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Sranfreih. (Schreiben aus Parit.) — 





. Spanien 

* Madrid, 16 Dec. Der neue frangöfiihe Botſchafter, 
Hr. v. Harcourt, wird bier unverzüglich erwarte, Man fpricht 
von einem Antrage, den er unferer Megierung mahen werde, 
dem zufolge 1000 ſpaniſche Soldaten die franzöfihe Urmee in 
Afrifa verftärten ſollten. Die Koften der Unterbaltung berfel: 
ben follte Spanien tragen, umd dafür von Beyablung der Zin: 
fen für die so Millionen nah dem Vertrag? vom Dec. 1828 
verfhont bleiben. Man würde in jedem Falle die vorherige Ein: 
milligung Englands dazu erwarten. — Geſtern fam in einem 
Theater eine Perfon auf der Bühne vor, nit der Uniform eines 
frangöfifhen Generals und einer fehr grofen weißen Kokarde am 
Hute. Dis verurfahte ein Murren im ganzen Saale, das um 
fo merkwiürdiger ift, weil auf jede mißbllligende Aeußerung in 
einem Theater die Galeerenftrafe gefezt iſt. — Die Befeble zur 
Gusperion der Aushebung find nun in das ganze Aönigreic 
ergangen, da man weiß, daß das neue engliihe Ministerium die 
Projefte Wellingtons ganz anfgegebeu hat. Leztern zufolge foll- 
ten 10,000 Mann Engländer nah Portugal gefchift werden, und 
dieſes bafür 20,000 Portugiefen zu den Spaniern ſtoßen laffen, 
um diefe bei dem Einfalle in Franfreih zu umterftigen. Der 
Kriegsminifter behauptet indeffen immer noch, wenn man ihm 
gefolgt wäre, fo würde er heute mit der koͤniglichen Garde in 
Paris ftehn, — Aus Liffabon erfährt man unterm 11 Dec., 
daß die Brigg Sebaltan von der Blofade von Terceira zurüf be 
ſchaͤdigt in den Hafen eingelaufen fer. Sie ward von derBrigg 
Gloria abgelöst. Man fprad von neuen Mezeleien zu Elvas. 
Don Miguel ergözt fich haufig mit der Jagd. Seine Populari: 
tit nimmt aber immer mehr ab. 

Ein älteres Schreiben aus Madrid in der preußiſchen 
Staatszeitung erzählt: „Der Plan, in dem jegigen Angenblite, 
wo Se. kathol. Majeität anf das vollitändigite über zwei Faktionen 
den glängenditen Triumpb bavongetragen haben, eine Amneitie 
zu ertbeilen, ift fchom feit ein paar Wochen zur Meife gediehen, 
dlefelbe auch bereits, mie man aus glaubwürdigen Quellen ver: 
nimmt, von Sr. kathol. Majeität unterzeichnet worden. — Ju 
einem von dem General Llauder erlaffenen Tagsbefeble wird 
dem Truppenlorps, weldes fib gegen Mina geichlagen bat, be: 
kannt gemacht, * daß der Orden de San Fernando der eriten 
Maffe hier mird die umterfte Klaſſe fo genannt) allen höberen 
und fubalternen Offizieren, Sergenten, Unteroffigieren und 
Soldaten, welche zu diefem Korps gebören und an den Gefechten 
vom 27 Ott. Theil genommen, von Sr. kathol. Majeſtaͤt ver: 
liehen worden iſt; zugleich find die fi in dem memlichen Kalle 
befindenden koͤniglichen Freimiliigen, Milizen und bewafneten 


Zudividbuen aus bem Bürger: und Bauernfiande ber nemlichen 
Gnadendbezeugung tbeilhaftig erklärt worden. Die Witwen 
und Waifen der gebliebenen Krieger von allen Graben und 
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ſpaniſcher Gefandter in den Niederlanden, ift von feinem Po— 
ften abberufen, und ibm zu feinem Aufenthalte eine fleine Stadr 
im nördlichen Spanien angewieſen worden. — Die Feierlichkeiten 
und öffentlichen Fefte, welche bie Munizipalität von Madrid zu Ch: 
ren des eriten Kirchganges Ihrer Mai. der Königin vorbereitet 
batte, find durch die eingetroffene Nachricht bed Todesfalls Sr. 
Mai. des Königs beider Sicilien in deren Beginnen unterbro: 
chen worden. Die ganze Fete hat dem Avuntamiento (Kim: 
merei) mit Inbegrif der Konftruftion des Ballfanı: 7,500,000 
Mealen geloitet. Der König foll uber diefe großen Ausgaben 
febr unmillig geweien fen, und dem neuen Gorregidor Bar— 
rafen fein Mißfallen bezeigt haben. Da der Bal und bas 
Souper nicht jratt finden konnten, fo find alle Cüm-aren ver: 
fauft worden. Für die Braten, welche 65,000 Realen (1700 
Rthl.) gekoftet hatten, find nur 7000 Realen (500 Rthlr.) gelöst 
worden.” 
Großbritannien 

Am 20 Dei. kündigte im Oberbaufe der Lordkanzler 
an, er beabfihtige den Vorſchlag einer Verbefferung im Spitem 
der Behandlung der der Sorge des Kanzleihoſs übergebenen 
Verrüften. Lord Tennbam beruft fih auf die in den Jour— 
nalen eriheinenden unginftigen Nachrichten aus der neuen Ko: 
lonie am Schwanenfluffe, und mepnt, ftatt die. Auswanderung 
zu begünftigen, folte man für Anbauung des vielen in der Hei— 
mat noch mwüftliegenden Landes forgen, Lord Goderich ver: 
fibert, die legten Nachrichten, welche die Megierung aus jener 
Kolonie erhalten babe, lauteten auferft günitig. Es wird be: 
ſchloſſen, diefelben follten dem Haufe mitgetheilt werden — Im 
Unterbaufe legte Hr. Robipfon eine gegen die legte Wahl 
in £iverpool gerichtete Petition vor, morin behauptet wird, von den 
dortigen 4500 Wäblern feven wenigſtens zwei Drittel beſtochen 
geweſen. Hr. Ewart (der daſelbſt gewählt worden) ſpricht von 
ſeiner Unſchuld, und daß er von den achtungswertheſten Klaſſen 
jener Stadt, unter dem begeiſterten Zuruf des Volls, ernannt 
worben fev. — Hr. €. Tennant kündigt eine Motion an, zur 
Ausfindigmahung der beiten Mittel das wultgelegene Land in 
Ganada, Südafrika und Auftralien zu folonifiren. Hr.P.Thomp: 
fon zeigt an, die Regierung babe die Abficht, eine Bill voryule: 
gen, wodurch der Einfuhrzoll der fpanifhen Soda von 5 Pfd. 
85. auf 2 Pd. 10 ©. berabgefegt würde. Die HH. Herries 
und Sie G. Elerf legten im Voraus ihre Oppofition gegen eine 
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ſolche Maaßregel an Tag. Hr. G, Bankes beklagt ſich über 
die Entlaſſung des Unterſtaatsſekretairs von Irland, Gregorp, 
Sir 3. Graham entgegnet, die Megierung babe ſich durch bie 
politifche Parteilichkeit des Hrn. Gregorp zu diefem Schritte ge: 
noͤthigt gefeben. (Beifal.) Hr. G. Damwfon ergreift diefe Ge: 
legenheit, die jegigen Minifter bitter zu tadeln, daß fie bei Er: 
ſezung der Nichterftellen in Irland fih dur politifhe Gründe 
leiten ließen, ohne Ruͤkſſcht darauf zu nehmen, daf dadurch bie 
Laften des Volks vermehrt wurden. Did gebe dem Haufe einen 
Demeis, wie eine Wbigverwaltung ihre Erfparniäverfpredungen 
halte, Sir Jamed Graham beklagt fih, daß folde Anſchuldi⸗ 
gungen in Abmefenheit der Lords Althorp und Palmerſton vor: 
gebracht würden, fo daß auf ihn die Pflicht falle, die Megierung 
zu vertheidigen. Hoffentlich werde das iezige Benehmen der 
Gentiemen auf der Gegenfeite feine Probe des Syſtems ſeyn, 
mit dem fie gegen bie Negierung zu handeln gedädhten, wenn 
diefelbe wirflih mir ihren Vorſchlaͤgen bervortrete, Namentlich 
wäre es unerklärlich, wie der fehr ehreuwerthe Gentleman (Dam: 
fon) in Seit von drei Wochen feine Sprache gegen die Regierung 
fo fehr hätte ändern können, wenn man fich nicht feines Beneh— 
mens gegen das Canning'ſche Minifterium im Jahre 1826 erin: 
nerte, Die jegige Negierung gründe ihren Anſpruch auf die Un: 
terfiiigung des Volks, durch die fie ihre Macht zu erhalten hoffe, 
auf drei große Prinzipien: die Parlamentsreform, die mög: 
lihfte Verminderung ber öffentlichen Paften, und das eifrige 
Beftreben, Frieden nah Außen zu erhalten, Dann rechtfertigt 
der Redner die neuen Ernennungen in Irland, vor allen bie 
des Lords Plunkett, den die Katbolifen wie die Proteftanten je: 
ned Landes mit gleihem Vertrauen aufnehmen würden, fo wie 
das Parlament wifle, daß er in Talent, Beredfamfeit, und allen 
Eigenſchaften eines Staatsmannes feinen Bleiben in Irland, 
und feinen Höhern in England babe. Den feiten Entihluß, jede 
mögliche Erfparniß eintreten zu laſſen, bätten die Minifter be: 
reitd während der lurzen Dauer ihres Amtes unzweidentig er: 
probt; er erinnere nur an die Aufbebung der Stellen eines Ma: 
rinefchagmeifters, Generallientenants der Artillerie, Viceſchaz— 
meifters von Srland, und Generalpoftmeifters von Irland. 
Lord Morpeth, Er J. Newport, md Hr. feam 
der ſprechen fi billigend über die neuen Ernennungen in Ir: 
land, namentlih über bie bed Lords Plunfett aus. Sir 
Mobert Peel, der diefe Ernennungen tadelt, obwol er 
Lord Plunfett alle Gerechtigfeit widerfahren läßt, legt bei die: 
fer Gelegenheit eine Art politiihen Glaubensbelenntniſſes ab, 
„Manche ehrenwertbe Gentlemen (fagt er unter andern), die nun 
auf ber andern Seite des Haufes ſizen, tbaten häufig ber lez⸗ 
ten Megierung großes Unrecht, indem fie fie ſtets als rüffihte: 
108 gegen bie Wünfche des Landes, und fühllos gegen deſſen Be: 
dirfnife und Leiden ſchilderten. Ich glaube, fo kurz auch jeme 
ehrenwertben Gentlemen im Umte find, werden fie doch fchon 
gefunden haben, das die Regierung Schwierigfeiten bat, die 
nicht fo leicht zu überwinden find, als fie ſich einbildeten; und 
ich hoffe, fie werden ans diefer Erfahrung den Schluß ziehen, 
daß fie die Verwaltung, die ihnen voranging, etwas zu voreilig 
verdbammten. Man follte ſich deswegen hüten, in den Gemuͤ— 
thern zu große Erwartungen in Betref der burch Erſparniſſe zu 
bewirfenden Erleichterung zu erwelen. Kommen die Etats vor 
das Haus, fo wird der ſehr ehrenwerthe Baronet (Brabam) er: 
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lenen, daß er in feinem großhergigen Eifer, bie Laften des 
Vus zu mildern, früher Hofnungen erwefte, die er dann zu 
taͤuhen ſich gezwungen fehlen mird, Auch wird er mit feinen 
Kollgen erkennen, daß fie die Erſparniſſe, welche ihre Vorgän- 
ger Ih Amte durchſezten, zu niedrig anfchlugen. Nichts wäre 
in diiem Augenblik leichter, ald daß fi ein anderer Verein 
von Leten zufammenthäte, die dem Volke fagten, das Land 
beduͤrfe durchaus Erſparniſſt, die jegige Regierung fep nicht aufs 
richtig inihren Abſichten, he gehe wegigſtens nicht weit genug, 
dis und nes fönnte vermindert, dis und jenes ganz abgefhaft 
werben, um die Minifter, de dig nicht thäten, ſeyen ihrer Pläge 
unmärdig. Ich würde ſolche Verſuche nie unterftägen, meil ich 
glaube, daß man das Volk nicht täufchen darf, und daß, ohne 
Gefährdung‘ vs öffentlihen Dienfted, auf dieſem Wege feine 
großen Verminwerungen zu bwerlſtelligen find. Es wurde haͤu— 
fig bemerkt, die gegenwärtigeRegierung habe ein Recht auf Ver: 
trauen und Umerftigung, wil fie fih zu Reform, Erſparniß 
und Erhaltung dis Friedens verpflichtet habe. Was die Parla⸗ 
mentereform betrift, fo vertrae ich aufrichtig auf die Erklärung. 
des Premierminiftes, dab Bine Maaßregel vorgeichlagen wer— 
den wird, die nicht im Cinklang ſteht mit der Konftitution des 
Landes und der Erhaitung alla feiner Inititutionen. Ich beffe,. 
daß man bdiefer Erflärung ſteng treu bleiben wird. Was bie 
Erfparniß betrift, fo hatte fh die. legte Regierung gleichfalls 
dazu verpflichtet, und ich bin feft überzeugt, daf feine ſechs 
Jahre vorubergehen werden, olme daß das brittiſche Volk allge 
mein anerkennt, dafi der Herz von Wellington feine Verfpres 
dungen erfilite, fo weit es mir bes Landes wahren Intereſſen ver 
einbar war. Nun kommt die hachſt wichtige Frage der Erhaltung 
bes Friedens. Ich fühle aufs Tiefſte das moraliſche Unrecht ei- 
nes Kriegs, und wunſche, ſowol im Intereffe des Landes als ber 
Menſchheit, die Erhaltung des Friedend. Uber jede Regierung: 
muß finden, daß der Frieden nicht ftets in ihrer Gewalt ift. Ich 
zweifle ſehr, ob das unaufhirliche Erklaͤren, man wolle dem 
Krieg vermeiden, ein paffendes Mittel ift, den Frieden zu erhal 
ten. Des Herzogs von Wellingten Megierung war eine durch⸗ 
aus friedliche, und da es ihr fo lange gelang, dem Frieden zu ers 
balten, fo darf fie ſich mit Recht beflagen, wenn ihre Nachfolger: 
fihs zum befondern Ruhme anzechnen, daß fie etwas thun, was 
ihon fange vor ihnen geihah. Im Amte, wie außerhalb deſſel⸗ 
ben, werde ich ſtets für Frieden ſtimmen, fo lange er im Einllan⸗ 
ge mit der brittiſchen Ehre beſtehen fan; aber ich glaube, die 
Regierung möchte manchmal ibre Macht, den Frieden zu erhal 
ton, vermehren, wenn fie ein Vertrauen bliten läßt, daß des 
Sandes alter Geiſt geruͤſtet ftehe, falls je der Ruf zu den Waffen 
noͤthig wäre. (Hört!) Der ſehr ehrenmerthe Baronet beflagt 
fi, daß die Minifter in einer Weife angegriffen würden, welche 
den Wunſch durchblilen laſſe, fie anf ihren Sizen zu beunruhigen, 
noch ehe fie Zeit gehabt hätten, ihre Maaßregeln vor dem Lande 
zu entwifeln.: Nun muß ich geftehen, daß fo weit ich bie Sacher 
fenne, nie eine neue Regierung ihren Gegnern für ihre Geduld 
mebr zu Dank verpflichtet war. Ich kenne feine Motionen von feind- 
feliger Natur, feine Oppofition gegen die Maaßregeln, die fie 
vorbrachte. Der ſehr ehrenwerthe Baronet glaubt, jede Frage, 
die von diefer Seite des Hauſes anfgeworfen werde, entipringe 
aus einem Gefühl des Mißvergnuͤgens über den Berluft der Sſtel⸗ 
len. Darauf fan ich gewiſſenhaft antworten, daß ich, was mic 
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gerfönlich betrift, dem Verluſt meiner Stelle eher für alles Au: 
dere, als für ein Ungluͤt halte, und daß ich im Gegentheit, 
wenn ich je wieder in den Dienft Sr. Majeftät berufen werben 
ſollte, dis als ein Ungluͤt für mic befrachten würde. Ich ver- 
traue darauf, daß wenn bie großen Fragen, die ihrer nahen Ent: 
fheidung harren, zur Diskuffion fommen, man fie weder in ei: 
nem Geift perſoͤnlicher Feindfchaft, noch mit Mükfiht anf die auf: 
geresten Gefühle des Landes, und in der Abfiht einen voruͤber⸗ 
gehenden Beifall zu erhalten, behandeln wird, Mit großem 
Vergnügen höre ich den Entichluß der Regierung, jedenfals bie 
Legislativ⸗Union mit Irland zu erhalten; und wenn die, welche 
diefe Frage geſchaͤftig umrühren, fortwährend ſich weigern, fie 
vor dem Haufe zur Entſcheidung zu bringen, fo möchte ich bie 
Megierung darauf aufmerkſam machen, ob es nit wohlthätig 
für des Landes Ruhe wäre, wenn fie felbit das Haus auffor: 
derte, feine Anfiht darüber auszufprehen. Ich hoffe, daß bei 
einer folhen Gelegenheit die wahren Freunde Irlands, Proteftan: 
ten wie Katholifen, alle Parteiunterfcheidung hinter fich werfen, 
und zu der fait einftimmigen Entſcheidung fonımen wuͤrden, daß die 
beiden Länder fortfahren follen, gemeinfam das Gluͤk des Frie: 
dens zu genießen, gemeinfam die Schlacht zu kämpfen und den 
Eieg des Nechts zu erringen, wie fie getrennt nie thun Fönns 
ten. Sollte es aber Leute geben, die das Voll verleiten woll⸗ 
ten, die Beifpiele von Paris und Bruͤſſel nachzuahmen, fo for: 
dere ih Alle auf, die ein, wenn and nod fo Feines Eigenthum 
im Staate befizen, zu erwägen, ob bier diefelben Veranlaſſun— 
gen beftehen, und dann auf die Lage der Länder zu blifen, in 
denen Nevolutionen ftatt fanden, und ihre frübere Lage damit 
zu vergleihen. Es ſteht mir nicht zu, das Recht des Wider: 
ftandes von Seite des frangöfifhen Volfes gegen die Ordonnan- 
zen zu unterfuchen, oder die legtern zu vertheidigen und zu recht: 
fertigen. Uber ich habe ein Recht auf die Leiden binzumeifen, 
die ſelbſt eine ſolche Revolution über ein Land bringt. Blifen 
Sie auf die Lage Franfreihs in diefem Augenblike, bliten Sie 
- auf den Zuſtand von Paris, bliten Sie vor Allem anf den Zu: 
ftand der arbeitenden Klaſſen in Paris uud DBrüffel, Berglei: 
hen Sie den jezigen Etand der Fonds in Franfreich mit dem 
Stande vor dem Ausbruch der Revolution. Man erinnere fich 
dabei, daß die Revolution volftändig war, und ohne Hinderniß 
ihren Gang ging. Und wie ift dennoch die Lage Frankreichs! 
Sein öffentliger Kredit geſunlen, bie Geſchaͤfte ftotend, die Ar: 
beiter von ihren Herren entlaffen,, die Fremden abgercist, alle 
Iutereifen der Gegenwart in Noth, alle Ausficht in die Zukunft 
mit Wolfen bedeft. Ich beſchwoͤre jeden, auf diefes Beifpiel zu 
bliten, und fi zu befinnen, ehe man auf England oder Irland 
gleihe Uebel wirft. Unmöglih Fan ich mit gleichgiiltigem Auge 
auf den Fortihritt jener Ereigniſſe bliten, und zugleich fehen, 
wie ein Theil der Preife dieſes Landes, unter dem Vorwande 
der Reform und Erſparniß, an die fhlimmften Leidenfchaften 
appelliert, um alle beftehende Gewalt in den Augen des Volls 
herabzuſezen, und das Land der Argften Art von Torannei zu 
unterwerfen, der Tprannei eines zügellofen Poͤbels.“ Hr, Hume 
proteflirt gegen diefen Verſuch, die Sache der Meform und Er: 
fparniß mit einer Mevolution gleich zu ftellen. Sir R. Peel 
sieht dieſe Abficht im Abrede, umd das Haus vertagt ſich. 
Die Sum Äufert auf Anlaß diefer linterhausverbandlung: 
„Alles was wir ber Sir R. Peeld Bemerkungen, in Betref 


der glorreichen Nevolutionen von Paris und Brüffel, fagen kön: 
nen it, daß diefelben eines Mannes, der den geringiten An: 
fprud auf den Namen eined Staatsmannes macht, durchaus 
unmürdig find. Lord Chatam, Pitt, Canning bätten fi nicht 
fo weit herabgeſezt, den Widerftand muthvoller Nationen gegen 
die Tprannei auch nur indireft zu tadeln, und zwar blog, weil 
der Handel dadurch Schwankungen erleide. Dacten fie etwa . 
an das große Bud, als ed fih um Europa’s Freiheit handelte, 
und wogen fie ein fo großes Intereffe mit Handelsintereſſen 
ab? Aber Sir Robert Peel ift weder ein Chatam, noch ein Pitt, 
noch ein Canning; der Handelsgeift ift ſtets vorherrſchend bei 
ibm, und er blitt nur auf die Bilanz von Sol und Haben, 
wenn Millionen feiner Mitmenfhen für die Verbefferung des fitt: 
lien und geiftigen Zuftandes der Menſchheit in großherzigen 
Kampf geben.” 

"London, 21 Der. Die Menge von Bittfhriften, welche 
im Parlamente abzuliefern waren, nebft den vielen andern Ge: 
ſchaͤſten, welche daffelbe abzumachen batte, haben die Minifter 
vermocht, die beablichtigte Vertagung vom. 16 bis anf übermor: 
gen zu verfhieben; dann aber auh die Weihnachtsferien bie 
zum 3 Februar zu verlängern. Sie werben dieſer Muße bedir- 
fen, um fi theils mit dem Auftande der Staatsgeſchaͤfte, wie 
folde ihre Vorgänger binterlaffen, befannt zu machen, theild um 
bie Manfregeln reiflich zu beratben, welche fie dem Parlamente 
vorzulegen gebeufen. Inzwiſchen werden die Gerihtstommiffio: 
nen ihre Unterfuchungsarbeiten vollenden, und bie zu ihren Ber 
fisungen zweüfgefebrten Gutsherren werden dafuͤr forgen, baf 
die zur Ruhe verwiefenen Tagloͤhner für den Winter Beichäfti- 
gung finden und nad ihren Bedürfnifen bezahlt werden; bie 
Erfahrungen, die ein jeder aus feiner Gegend mitbringen, nebft 
denen, welche die Megierung bis dahin fammeln wird, fo wie 
die Motigen, welche ber Ausihuß des Dberhaufes über diefen 
Punkt gefammelt bat, werden dann wohl das Parlament in ben 
Stand. fezen, die Lage der Arbeiter im Allgemeinen zu verbef- 
fern. Wielleicht werden die neulichen Begebenheiten die Mit— 
glieder überzeugen, daß es ſowol menſchlicher als oͤlonomiſcher 
gewefen wäre, wenn man einen Theil der. überjläffigen Arbeiter 
hätte auf öffentliche Koften auswandern laffen; die Zurüfblei: 
benden hätten dann beffern Unterhalt gefunden, ed wäre fein 
Eigenthum zerftört worden, und man hätte jet nicht bie Unko— 
ften einer vermehrten Armee und der Deportation vieler Ver: 
brecher. Sind doch in der Grafihaft Kent allein fünfzig zu 
biefer Art von Strafe verurtheilt worden! Indeſſen haben bie 
aufrührerifhen Verfammlungen und die Berftörungsangriffe faft 
gänzlich aufgehört ; aber die Brandftiftungen dauern fort, wer— 
ben indeß offenbar von Hausgenoſſen oder benachbarten Perfonen 
verübt, während man auf Fremde in Kabriolets Jagd mat, 
die wahrfcheinlich in den allermeiften Fallen nur in ber Einbil 
dungsfraft eriftirten. Wenigftens haben bis jezt alle gemachten 
Entdefungen das-Erftere bewiefen. Zu Windefter, wo bie loͤ— 
niglihe Kommiffion ihre Sizungen eröfnet bat, befinden ſich am 
300 Gefangene, von denen bie meiften deportirt und mehrere 
bingerichtet werden dürften. Zu Aſhton- under⸗Lyne find an 
20,000 Fabrifarbeiter unbeichäftigt, indem die. Herren ihnen nicht 


den verlangten Lohn geben wollen. Sie halten häufige Zuſam⸗ 


mentünfte und Aufzüge, bei denen fie furchtbare Drohungen aud- 
fioßen; nicht zufrieden. die friedlichen Bewohner ber Stadt felbft 


zu erichrefen, haben fie auch Oldham und andern Ortſchaften 
Beſuche abgeftatter, in der Abfiht, auch die dortigen Arbeiter 
zu bewegen, gemeinihaftlihe Sache mit ihnen zu machen. Bis 
jest baben fie ſich jedoch Feine Gemaltthätigfeiten zu Schulden 
kommen laffen, was wobl die Anweſenheit eines bedeutenden 
Zruppentorps in der Gegend verhindert haben mag. — Im 
Parlamente zeigt fih die Oppofition der ausgetretenen Mini: 
fter, mit der fid mehrere der ihnen fonit feindieligen Tories ver: 
einigt zu haben fcheinen, immer deutlicher, befonders im Unter: 
hauſe. Ihre Angriffe find vorzüglich auf die neulihen Anſtel— 
lungen bei mehrern irländiihen Gerichtshöfen gerichtet, die fie 
darum zu tabeln vorgeben, weil dadurch dem Lande unnöthige 
Jahrgelder aufgebürdet würden, welche mit der fo viel beſpro— 
chenen Sparfamfeit des neuen Minifteriums in Widerſpruch 
ftünden. Sir Mobert Peel behauptete, das jegige Minifterium 
fep in nichts beffer ald das vorige. Weber deifen beabfihtigte 
Parlamentsreform wolleer zwar jest noch nichts fagen; aber bie 
MWellington’ihe Verwaltung ſey ganz fo fparfam und friedfertig 
gewefen, als irgend eine. Die jesige habe freilich einige Stel: 
len abgefhaft; aber fie würbe unrecht haben bierauf ihre Popu: 
larität zu gründen, weil andere fie bierin leicht überbieten könn 
ten. Mac diefen Anzeigen zu fließen, dürfte Graf Gren wohl 
genöthigt fepn, dad Parlament aufzulöien; indem er jezt bei ei: 
ner bebentenben Frage im Unterhauſe auf feine Mehrheit zäb: 
len fönnte ; während er bei einer neuen Wahl fih gerade der Motten: 
Boroughs bedienen könnte, um fi einer Mebrbeit zu verſichern, 
welche es ihm möglich machte, diefen Neftern das Wahlrecht für die 
Zufunftzuentziehen. Uber auch in manchen dergrößern Stadte muß 
er bedeutende Veränderungen in dem Wahlrechte machen, wenn 
er der Achten Vollsitimme Gelegenheit geben will, ſich auszuſpre— 
den. So zum Beilpiel hat die Stadt Liverpool an fünfrbalb 
taufend Wähler, aber von der niedrigiten Klaffe, und von denen 
man vor dem Parlamente zu beweifen unternommen, baß bei 
der lezten Wahl ſich harten beſtechen laffen; während die an: 
geſehenen Kaufleute des Orts gar feine Stimme baben. — Die 
Miniſter, nebft fait allen Vornehmen, find inzwiſchen noch gegen 
die geheime Abftimmung, für welche aber das Land fib immer 
entſchiedener ausipricht, obgleich man der Nation bat glauben 
machen wollen, fie fen ein antizengliiher Gebraub, und ein Be: 
weis von Feigheit. Aber die Nation, welche fo lange die Erfab: 
rung gemacht, was an ber hochgerühmten brittifhen Unabhän: 
gigkeit ift, lacht über dergleihen Geſchwaͤz, und wird aud, wo 
nicht glei, doch in wenigen Jahren, das Verlangte erhalten. — 
Lord Althorp bat einen Bruder verloren, weswegen er dieſer 
Tage nicht im Unterhaufe war, — Alle Staatspapiere find im 
Sinten begriffen. — Die Minifter haben auf eigene Verant: 
wortlichleit die Abgaben von Barilla vermindert, was man ih: 
nen von mancher Seite übel nimmt. 
Frankreich. 

Ein Journal ſchreibt: „Seit dem 21 Abends haben viele 
Pairs Paris verlaffen. Man muß inzwiſchen den Mitgliedern 
der Pairstammer die Gerechtigfeit wiederfahren laſſen, daß nur 
ein Einziger, und auch diefer mit gültigem Grunde, dem Na: 
mensaufruf am lesten Tage und im enticheidenden Augenblife 
nicht entſprochen hat. Cine gewiſſe den Tag zuvor ftatt gefundene 
Bewegung, die Hrn. Pasquier veranlaßt hatte, die Sizung plöz: 
lich aufzuheben, mochte allerdings Beforgniffe wegen weitern Un: 


ordnungen erweken. In der That ſcheint an diefem Tage bie 
Maffe, welche die Straße Tournon anfüllte, einige Pairs auf die 
Vermuthung gebracht zu haben, es duͤrfte räthlicher ſeyn, durch 
die Hinterſeite des Pallaſtes nach Hauſe zu gehen, als ſich dazu 
ihrer vornſtehenden Wagen zu bedienen. Sie gingen baber 
dur den Sarten, aber die Gitter blieben geſchloſſen; die Flucht: 
linge wurden ergriffen; fie gaben ihre @igenfcaften an; aber 
diejenigen, die fie feitgehalten, bebarrten darauf, fie für die an: 
geflagten Minifter zu balten, und man mußte fie nach dem 
Hauptpoften bringen, wo ihre Perfonen Anerkennung fanden, 
Der Großreferendair fol fih darunter befunden haben, und ein 
Nationalgardift von dem Stabtbann foll ihn in dem Augenblife 
verhaftet haben, mo er ein Gitter auf ber Seite des Dbfervato- 
riums überfteigen wollte.“ 

Das Journal du Commerce fagt: „Die Unabhängig: 
feit Belgiens ift durch die fünf Mächte anerkannt. Man Fan 
dis als offiziell anichn. Weniger gewiß ift die Wahl ded neuen 
Spuveraind. Man fucht ingwiihen den Glauben zu verbreiten, 
daß der neue Thron dem Prinzen von Sachſen-Koburg beſtimmt 
fe, der die Prinzeffin Marie, Tochter unfers Königs Ludwig 
Philipp, beirathen würde, und ein Journal geht To weit zu be: 
baupten, der Marfchall Gerard habe an einer der lesten Abend: 
verfammlungen im Palais ropal der jungen Prinzeffin wegen 
des ihr bevoritehenden Loofes Gluͤk gewünfht, Wir erzählen 
dis, ohne daran zu glauben.” 

Der National äußert im derielben Beziehung: „Die Mini: 
fter der fünf großen zu London verfammelten Mächte haben am 
20 Dee. ein Protokoll unterzeichnet, wodurch biefe Mächte bie 
Unabhängigteit Belgiens als monarchiſchen Staats enerfennen. 
Diefes Protokoll läßt zwar dem beigiihen Kongreffe die Wahl 
des Souverains, aber es entzieht ihm die Befugniß, einen fran: 
zoͤſiſchen Prinzen zu wählen. Die franzöfiiche Regierung verzich⸗ 
tet auch auf den Wechſelfall, Belgien mit Franfreich ſich verei- 
nigen zur feben, ein Wunfch, der ſchon in voller Sizung des 
belgiſchen Aongreffes von mebrern Mitgliedern ausgedrüft ward. 
Franfreih und England haben mit vereintem Einfuffe bei dem 
Kongrefle die Kandidatur des Prinzen Leopold von Sachſen-Ko— 
burg zu dem beigifhen Throne unterfkägt. Man zweifelt weder 
zu Paris noch zu London an feinem Erfolge. Auch erneuert 
man das Gerücht von einer Wermählung diefes Prinzen mit 
der Prinzeffin Marie von Orleans. Als Fleinen Troſt ver: 
fpricht man ums einen fhmalen Grängftreifen auf der belgiſchen 
Seite." 

Der National widerfpriht dem Gerüchte von Ernennung 
des Generals Alerander Laborde zum Gouverneur vom Palais 
ropal, 

Hingegen verfihert dieſes Journal, Hr. v. Lafavette babe 
am 25 Dee, in einem Schreiben an den König feine Entlafung 
als Dberfommandant der Nationalgarbe eingereiht. Der Mef- 
fager, der baffelbe meldet, ſezt hinzu, man wiſe nicht, ob ber 
König fie angenommen habe. 

Die Revolution ſchreibt unterm 24 Dec,: „Dielen Mor: 
gen bat der größte Theil der zu Paris anweſenden Zöglinge der 
polptehnifhen Schule beſchloſſen, den ihnen von der Deputir- 
tenfammer votirten Dank abzulehnen. Sie faßten folgenden 
Belhluß: „Ein Theil der Deputirtenfammer bat gerubt, ber po— 
lptechniſchen Schule in Bezug auf treulih berihtete That: 
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zum Theil, und wollen nichts von biefem Danke. Unſer Glau: 
bensbefenntniß ift dasjenige, das bie Kugeln des Julius auf 
die Mauren der Tprannen gefhrieben, die Großmuth des Wolfe 
und die nach drei Tagen einer allgemeinen Ummalzung wieder 
Hergeftellte zauberhafte Ordnung ausgerufen haben. Diefe Orb: 
nung, beren Nothwenbigkeit wir eingeſehen haben, und bie we: 
gen eines legten Nachegeihreies zu verſchwinden fhien, das nad 
fo vieler Mäfigung durch Großmuth ſchwer erftift wird, haben 
wir Alle aufrecht zu erhalten gefucht, aber durch bie Weberrebung, 
indem wir uns dabei ganz offen zu der Anſicht der am mei: 
ſten Aufgebrachten unter den Maffen befannten. indem fie be: 
freundete Stimmen hörten, verftanden fie Ale darunter wie 
wir, daß bie auf dem Stadthauſe gemachten Verſprechungen 
nicht vergeffen werben follten; daß diefer mit republika— 
nifhen Inſtitutionen populaire Thron eine Wahr: 
Heit ſeyn müßte. Es gehört allerdings einige Zeit dazu, um 
Entwürfe zur Meife zu bringen; aber es find feit dem Unter: 
gange der Sonne des Julius fhon fünf Monate verfloffen. Se: 
der Bürger hoft noch täglich, in einer Kammer repräfentirt zu 
werben, wo man feine Intereſſen erörtert; bie iſt moch micht ber 
Fall. Dieſes natürlihe Neht, das er erobern mußte, biefes 
Mecht, wirklih ein Bürger im Staate zu ſeyn, bat ihm in der 
großen Woche Niemand ftreitig gemacht, weil man bei ihm das 
Recht anerlannte, einen Souverain zu wählen. Die fordert er 
nun auch zuerft; dieſe republikaniſche und natürlihe Inſtitution 
Hat man ibm verfprohen, und er hat fi noch einmal, wie an 
dem großen Abend, ruhig und vol Vertrauen zurifgezogen. All⸗ 
zugluͤtlich, bei dem Wolfe mit unfern Kameraden der andern 
Schulen die Dolmetfher der Männer der Freibeit zu fepn, 
haben wir in biefer Proflamation öffentlich geſprochen, die von 
vier Zöglingen in Namen ihrer Kameraden unterzeichnet, und 
wie man fagt abgelehnt, aber dennoch durch einftimmigen Zuruf 
der großen Zahl der in unferer Schule verfammelten Zöglinge 
votirt warb; dis ift der Ihatumitand. Man trage daher auf 
Danffagungen an: mögen dieſelben Depntirten zum zweitenmal 
Mein rufen; wir werben ihnen antworten: wir bedanfen 
and.” 

Der Mefiager meldet: „Die Jöglinge der Normalichule 

Haben uns um Cinrükung folgender Erklärung gebeten: „Die 
Zöglinge der Normalichule erklären, den Gefinnungen des Pa: 
tristismus, der öffentlihen Ordnung und der Hingebung für den 
Bürgertönig, die durch das Betragen der Zöglinge der andern 
Schulen erflärt wurden, beizutreten. Sie empfinden dad tiefite 
Vedauern, daf die prefaire Stellung und der ifolirte Zuſtand, 
in den die Behörde bisher die Anftalt, zu der fie gehören, ge: 
laſſen hat, jie hinderte, dieſen Beitritt dur äußere Handlun- 
gen zu beurfunden. Sie laſſen ihre Schulbrüder willen, das fie 
sit ihnen fpmpathifiren, und daß fie jedesmal, wo es fi von 
Ordnung und Freiheit handeln follte, bereit ſeyn werden, ihrem 
Aufruf zu entſprechen.“ 

Auch die Zöglinge der pharmaceutiſchen Schule haben eine 
Proteftation befannt gemacht, worin fie mit Geringſchaͤzung den 
Danf der Kammer ablehnen, die fie nicht fiir den Ausdruk bes 
freien Branfreihs anſehn. Wenn vier ihrer tapfern Kameraden 
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in den Juliustagen umgekommen fepen, 
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fo fen bis nicht ge: 
ſchehn, um diefe Kammer aufrecht zu erhalten, fondern um bie 
Tyrannei zu ftürgen und bie Freiheit zu erobern, mit der man 
jegt marfte. . 

Die Nationalgarben der erften Kompagnie der Jäger bed 
sten Bataillons der zehnten Legion haben bem Könige folgende 
Adreſſe überreihen laffen: „Sire, die Nationalgarde legt nad 
MWiederherftellung der Ordnung bie Waffen nieder, Sie bat eine 
peinliche Pflicht erfüllt, indem fie ihre Mitbürger, in deren Rei: 
ben fie Siegesgefährten vom AJulıms erblifte, zurifdrängte. 
Ihr Febler beitand; darin, daß fie tumultuariih Mennungen 
ausdrüften, die auch bie unfrigen find, Ja, Sire, daffelbe Ber- 
langen nach Freiheit befeelt ung, und wenn eine unbedingte Sin- 
gebung für die Öffentlihe Ordnung ung heute dag Recht gibt, 
unfre Wuͤnſche zu dußern, fo bitten wir Ew. Majeftät, die Hin- 
derniſſe zu heben, die fich feit vier Monaten der Entwifelung 
unfrer Inftitutionen entgegenftellen. Wir wünfhen mit Sehn: 
fucht die Verfertigung eines Wahlgeſezes im Cinflange mit deu 
Beduͤrfniſſen des jungen Franfreihs; bie burd dem 68ſten Ar: 
titel der neuen Charte verfprochene Melonjtitution der Pairie. 
Geſtern, Sire, bat das bloße Gerücht, man werde in ber Folge 
eine Wahlpairie einführen, unfern Eifer verdoppelt, und das Auf: 
braufen der Gemuͤther gedämpft. Sire, Ihr populairer Thron, 
auf unfre glorreiche Revolution errichtet, hat die öffentlichen 
Freiheiten zur Grundlage. Wir dürfen demnach hoffen, daß 
Ihre Regierung uns die liberalen Bürgfhaften geben wird, die 
das Volk in den unfterblihen Tagen erobert hat.” 

Aus Loon wird gefchrieben, dag der General bed Genie 
weſens, Flewi=, dafelbft angefommen fen, um die Befeftigungen, 
die zur Defung der Stadt errichtet werben follen, zu leiten. 
Die Arbeiten zur Befeftigung von Paris, die bereits begonnen 
baben, ſtehen unter Aufſicht des Generals Valaze. 

Der National meldet aus Rom vom 14 Dee, die Po: 
figei habe den Sohn des Grafen St. Leu angemwiejen, Rom bins 
nen zwei Stunden zu verlaffen. Der Sohn Jerome Bonapar: 
te’8, vormaligen Königs von Weitphalen, babe den nemlichen 
Befehl erhalten, da er aber unter dem unmittelbaren Schuze 
des ruffifchen Kaiſers und durch feine Mutter unter dem Schuge 
des würtembergifhen Hofes ftehe, fo babe er demfelben noch 
nicht gehorcht. Der Generalagent bes Fürjten Borgheſe, und 
Hr. de Trois, Garde noble, jenen verhafter worden. 

"+ Varis, 25 Dec. Che ich zur Erzählung der Begebenpei- 
ten des Mittwochs (22) übergehe, made ih Ihre Leier noch ein- 
mal darauf aufmerkſam, daß es nicht im Sinne der National: 
garde lag, diefe oder jeme Entiheidung bes Pairsgerihtshofs zu 
billigen, diefes oder jenes Megierungsipftem zu unterjtigen, 
diefeg oder jenes Minifterium zu vertheidigen ; fondern daß ihre 
Abficht blos dahin ging, das aufrecht zu halten, was ihre De 
vife ausfpriht: Freiheit und gefezlihe Ordnung! Alle 
Mepnungsfchattirungen fanden Organe in ihren Reihen, obwol 
die größere Anzahl offeneres Auſchließen an die fogenannten li- 
beralen Ideen verlangt; es ſprach ſich hier Mipbilligung, dort 
gerechtere Wilrdigung, felten Spmpathie für das befolgte Spjtem 
aus ; aber das erfannten Alle, daß vor allen Dingen Sider: 
beit und Ordnung zu bewahren fep, daß nur in tiefer Ruhe bie 


politiihen Fragen unterfucht und entihieden werben können. — 
Schon vor act Uhr Morgens hatten fi wieder dichte Schaaren 
vor dem Puremburg gefammelt; die allmählich ſich verbreitende 
Nachricht von dem gefällten Urtheile, in welchem der bürgerliche 
Tod an die Stelle bes wirklichen, den man, wenigftens für Po: 
lignac, verlangte, gefezt war, 309 immer größere Maſſen herbei, 
fo dag am Ende der Obrift Feiftbammel, Kommandant des Pal: 
laftes, fo gut ihn auch das erite Bataillon der achten um Quar: 
tier St. Untonie gehörigen) Legion unterſtuͤzte, in große Verle— 
genbeit gerieth. Allein in demſelben Augenblife fam- ibm aus 
der Straße Baugirard die zehnte Legion zu Hilfe, während die 
eilfte fih beim Odeon aufftellte, und die zwölfte vor dem Pan: 
theon das Voll in Schranfen zu halten ſuchte. Das vierte Ba: 
taillon der zehnten Legion rüfte nun vor den Pallaft, und beſezte 
die Straße Tournon im ihrer ganzen Breite; Anfangs mich die 
Menge nicht, fondern ſchrie wild durcheinander, verlangte Ab— 
nahme der Baponnette, und fuchte die Reihen der Bürger zu: 
rüfjudrängen. Diefe fezten ihrem Ungeſtüme befonnene Rube 
entgegen, nahmen die Flinte nicht vom Arme, baten um Ruhe, 
und drängten die Maffen vorwärts. Uber es bielt ſchwer; da 
fhlug der Trommelfchläger einen Augenblif den Sturmfcritt 
an. Zwei Unteroffiziere des Bataillens, dem Befehle ungehor: 
fam, nahmen jezt ihr Bavonnet ab, und ließen fih durch das Zu- 
rufen ihrer Kameraden nicht bewegen es wieder aufzuitefen; da 
verjagten wir fie aus unfern Reiben, und ließen uns durd den 
Schimpfnamen Jesuites! der uns zu Theil ward, nicht irren. 
Bald war die ganze Straße de Tournon gefegt, mehrere Arrefta: 
tionen, felbft von deforirten Perfonen, wurben gemadt; aber im 
Augenblit, wo ein Offizier einen wuͤthenden Schreier feitnehmen 
wollte, verſezte ihm Diefer einen Meſſerſtich in die Hand, auch 
flogen einige Steine auf unfer erfted Peloton. Zudeſſen rüften 
wir weiter, unterfizt von einem Linienregiment, mit den Sa: 
yeurs an der Spize. Wie man vorrüfte wurden auf beiden 
Seiten bie anlaufenden Straßen gefperrt, und ſtarke Poſten überall 
ausgeſtellt. Man trieb fo die Anfurgenten big in die Seine: 
ftraße zuräf, Allein zu gleiher Zeit hatte die eilfte Legion vor 
dem Odeon, und am Ende der Rue de la Eomedie einen ſchweren 
Etand, und es verbreitete ſich Augſt und Schrefen in den umliegen: 
den Käufern. Daffelbe Bataillon der zehnten Legion mußte eine Ab: 
theilung zu Hilfe ſchilen, die indeffen nur fehr langfam und mit 
großer Mühe vorrüfen konnte. Am fogenannten Earrefour de 
lPOdeéon, wo die Strafen Monfieur le prince, bes bonnes cheries, 
de la Eomedie, frais St. Germain u. f. f. fi begegnen, fan: 
den wir einen hartnäfigen Widerftand, welcher unfre Geduld 
auf eine berte Probe ſezte. Vergebens machten Offiziere Vor: 
fielungen, vergebens liefen Kommiflarien, mit ihren Schär: 
pen, bie gefezlihen Aufforderungen bören, und lafen das Ge: 
ſez vor, vergebens ward felbit Sturm gefhlagen; die Menge 
blieb ftchen, warf ung Steine zu, und ließ wiederholt das Ge: 
ſchrei: A bas la garde nationale! hören, weil ſich dieſe nicht, 
wie fie gehoft hatte, zu ihr flug. Im den Häufern war Alles 
für und, man munterte und auf aus den Fenftern, und an 
vinigen Orten wurden Erfrifhungen ausgetheilt. Cine Stunde 
lang wohl ſtanden fo die zehnte, eilfte und Abtheilungen ande: 
rer Legionen den Empörern gegenüber, ihre Verfechter und lau: 
teftem Schreier verhaftend, aber bie übrigen nur mehr dadurch 
zeigend, als eine mächtige Diverfion gegen ein Uhr von einer 
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andern Seite her gemacht wurde. Man hatte mehrfach den Ber: 
dacht und die Furcht ausgeſprochen, bie Studenten möchten fidh, 
bei ihrer überfpannten Freiheitsliebe und jugendlichen Leiden- 
fchaftlichleit, auf die Seite der Mifvergmügten fchlagen, und 
wirklich ließ ſich bier und da unter ihnen die Stimme der Auf: 
wiegelung und Verfuͤhrung hören. Allein diefe fhmäbliche Stimme 
riß fie nicht bin, vielmehr fahen bie jungen Leute ein, ihre Ehre 
ſey verpfändet, ihr in der Juliuswoche erlangter Ruhm bedroht, 
wenn fie der betrogenen Menge nicht zeigten, daß fie mit Un- 
rubeftiftern und Meuterern nichts zu thun hätten. Sie ver: 
fammelten ſich alio in ihren Schulen, und gegen zwölf Ubr tra= 
fen die Zöglinge der polytechniſchen, Rechts-, Mebizin:, Phar- 
macie: und Alfortifhen Weterinairihule auf dem Pantbeond- 
plaze ein, die erften in ihren Uniformen, die andern mit ber 
Stubentenfarte am Hute, und ftellten fib unter den Befehl die 
Obriſten Agier, der ihnen Offiziere und Unteroffigiere der National⸗ 
garde beigefellte, und fie in Reih und Glied ſtellte. Sie halfen num 
die Menge im Saume halten, trieben die Wibderfpenftigen zuruf, 
und um ein Uhr fam und ein langer Ing derfelben zu Hülfe, 
im Augenblite, als das Bajonner gefällt werden follte. Aus 
unfern Meiben und aus den Fenftern wurden fie mit dem Nufe; 
Vivent les ecoles, vivent les el&ves! begrüßt, und fie riefem 
von ihrer Seite: Vive la brave garde nationale! Unſte Freude 
ward auch von der Menge getheilt, denn diefe mähnte einen 
Angenblit, die Augend fomme ibr zu Hülfe: ihr unerwarteter 
Auftritt brachte unter ihr Staunen und Bewunderung hervor, 
und der Zug rif num die Verblendeten mit fi fort, von benen 
jegt die Strafen bis zur Seine gereinigt wurden, wo anbere 
Bataillone fie aufnahmen, zerftreuten, von dem Pont meuf ab: 
trieben, und allen weitern Unfug binderten; denn mehrere 
Saternenfeile waren zerfhnitten, an vielen Orten Steine gewor- 
fen, ja gegen Buden von Waffenhändiern Verfuche gemacht wor: 
den. Auf dem linken Seineufer wurde es fomit ruhig; allein 
auf dem rechten ftellte der Zug der Studenten, mwelder ſich nach 
dem Palais:royal bewegte, um dem Könige ihre Anhanglich- 
feit zu begeigen, und fi zu deſſen Verfügung zu erbieten, 
die Ordnung nicht fogleih ber, und die vierte Legion hatte 
noch den ganzen Tag bis gegen ſechs Uhr zu ihaffen, da end- 
ih die Menge, in ihrer Vergweifinng nichts auszurichten, ſich 
verlief. Die Straße St. Honord mußte vom Palais:ropal an 
bie zw ihrem Anfange beim Marcht des Innocens gefegt wer: 
den: ed war fogar bei dem Gaͤßchen Pierre Lescot, das nad 
dem Mufeum ausläuft, eine Barrifade errichtet worden, wel: 
che man jedoch bald wieder niederwarf. Cine Charge wurde da: 
ſelbſt nothwendig, und die Nationalgarbe zu Pferd eilte der In— 
fanterie zu Hülfe. So wie ed Abend wurde, ward die Stadt be 
leuchtet, und die Kegionen, die ſchon fertig waren, zündeten Wach⸗ 
feuer an. Um ſechs Uhr war die Mube hergeſtellt, die Patrouil- 
len, die die Stadt durchzogen, trafen anf feinen Wiberftand mebr, 
undals der junge Herzog von Nemours (nicht der Monarch felbit) 
an der Spize einer Abtheilung Biürgerfavallerie durch die Stra- 
fen ritt, rief auch das gemeinfte Volt dem Könige und dem 
Prinzen Vivat. Auf die Voritädte St, Antoine und St, Mar: 
cean hatten die Aufwiegler vergebens gerechnet ; die Arbeiter blie⸗ 


-ben entweder in ihren Werkftätten, oder verbielten ſich doch ru= 


big. Es war feine vernünftige Urfache zum einem Nufftande vor: 
banden, und felbft die wuͤthendſten Schreier mußten nicht recht, 


was fie fhreien folten, Haß gegentbie gefangenen Minifter, 
ausgetheiltes Geld und fträfliche Aufwiegelung von Leuten, unter 
denen wirklich auch Priefter gefunden wurden, hatten allein den 
Unfug diefer Tage veranlaft. Am fo fiherer war aber nun die 
Ruhe bergeftellt; die Anarchiften hatten gefehn, daß gegen die 80,000 
Bajonette der Nationalgarde von Paris und feiner Banliene 
nichts auszurichten fen, und in der That gibt ed nun bier feine 
Macht mehr, die im Stande wäre über die Gefeze und den Mil: 
len der ehrenwerthen Bürger obzufiegen. Gegen zehn Uhr wur: 
den die meiften Fegionen entlaffen, nur vor der Boͤrſe, bem Kath: 
Haufe, auf dem Plage des petitd peres, des Pantheons, vor dem 
Artilleriemuſeum bei St. Thomas d'Aquin, blieben jtarfe Abthei: 
lungen, und mit legterer fam ich felbft erft mach ein Uhr zu 
Bette, nach einem muͤhevollen Tage, müde von dreitägiger Ar: 
beit, aber froh und getroft, und der Zufunft muthig entgegen: 
fhanend. Die Trommel, die uns den folgenden Tag unter die 
Waffen rief, hatte nichts Drohendes: der Monarh wollte ung 
für Die geleifteten Dienfte banfen, ung in den Quartieren jeder 
Legion einen Beſuch abitatten und perfönlih uns die Ruͤhrung 
zeigen, mit ber er die Worte ausſprach: Je suis fier d’etre 
francais! Er hat Recht, die Mäßigung, Langmuth und Orb: 
nungstiebe unferer Bürgergarde hat wohl in der Geſchichte fein 
Vorbild: Muth, Kraft, Talent haben oft glänzende Siege da: 
von getragen, aber großartiger ift ber blutlofe Sieg, den der un: 
beugſame Wille orbnungsliebender Bürger über ungeregelte ei: 


a 


denfchaften und unverbeflerlihe Neuerungsfucht davon getragen " 


bat. Nur ein oder zwei Mann follen geblieben ſeyn, aber die 
Zahl der Gefangenen beläuft fih auf mehr ald 300. 
Niederlande. 

Die holländifhe Estadre, die fih im Mittelmeer befand, ift 
unter Segel gegangen, um nah Holland zurifzufehren. Das 
Amfterdamer Journal du Commerce zählt die Streit: 
fräfte der hollaͤndiſchen Marine auf, und fagt dann: „Diele 
Streitkräfte werden binreichen, um zu unternehmen, was noͤthig 
fepn wird, den Feind zu erwarten, und die Schelde geichloffen 
zu halten. Was fan Belgien entgegenfegen? Nichte, rein 
nichts.” 

Dad Untwerpener Journal vom 25 Dec. fagt: „Nach 
unfern Londoner Rachrichten haben die Botichafter der fünf Mächte 
fib am 20 Des. wieder verfammelt, um über unfre „Angelegen: 
beiten eine definitive Webereinkunft zu treffen. Die -Unabhän: 
gigfeit von Belgien, und, wie man fagt, aud die Freiheit der 
Schelde foll anerfannt, die Nationalfhuld aber getheilt werben, 
Am 21 ſah man bie Angelegenheiten Belgiend und Hollande 
als regulirt an, aber auf eine Bedingung, die mit der Infehl: 
barfeit des Kongreffes unvereinbar wäre.” 

In Gent war die Ordnung wieber hergeftellt. Mau ſprach 
von bedeutenden Entdefungen in Berref der Anftifter der Un: 
ruben. Hr. Plaifant foll den Beihluß der proviforifhen Megie: 
rung, das Freiforpe aufzuldfen, noch nicht vollzogen, fich jedoch 
vor feiner Müfreife nah Bruͤſſel mit den Fabrifanten Gents 
über die Mittel verftändigt haben, die Arbeiter zu beichäftigen. 
— In Antwerpen rülte am 22 ein Artillerieparf von 18 
Geſchuͤzſtuͤlen von Briffel, fo wie das belgiſche Infanterieregi: 
ment von Mond ein, . 

Ein Lütticher Blatt ſchreibt vom 23 Dec; „Ein von 
Paasent hier angelommener Meifender erzählt, daß es geftern 


Mittags zwiſchen den Holländern, bie einen Ausſall aus Mar- 
freicht gemacht, und den Belgiern, die unter General Melliner 
in dem 4 Stunden von Maeftricht entfernten Dorfe Merfen 
ftanden, zu einem Gefecht gefommen ſey.“ — Vom 25 Dec.: 
„Die Nacht hörten wir wieder Aanonendonner in der Michtung 
von Maeftricht; doch fcheint nichts Wichtiges vorgefallen zu 
ſeyn.“ 

Der Nationallongres beichäftigte ſich in den Sizungen 
vom 22, 25 und 24 Dec. fortwährend mit Berathung der neuen 
Konftitution. Hr. Eoghen, Chef des Finanzlomite's, legte den 
Entwurf eines Budgets für 1851 vor, worin bie Ausgaben auf 
26,881,934 fl., bie Einnahmen auf 36,626,757 fl. 57 fr. ge 
fhäzt find, fo daß der Einnahmeuberfhuß 9,791,813 fl. 57 Fr. 
betrüge, 

Die Wittwe des zu Löwen vom Pöbel ermordeten Majors 
Gaillard foll eine Penfion von 100 Gulden erhalten, 

Deutſchland. 

Von Seite der koͤnigl. Polizeidireltion von Münden iſt 
unterm 29 Dec. folgende Bekanutmachung erſchienen: „Die 
bisherigen ftatt gebabten Störungen ber öffentlichen Ruhe, welche 
von einigen biefigen Studirenden veranlaft wurden, und wel: 
hen felbit durd die honendfte Behandlung ihr Biel nicht gefteft 
werben fonnte, geben zu nachfolgender Belauntmahung Anlaf. 
Der Art. 519. des Strafgeſezbuchs Th. I. beitimme, dab das 
Derbrehen bed Tumults ſchon vorliege, wenn fih eine Men: 
fhenmenge nur von 10 Perfonen öffertlich aufammtenrottet, um 
einer Obrigkeit mit Gewalt zu widerftehn, oder eine Verfügung 
oder die Zuruͤtnahme einer erlaffenen Verfügung zu erzwingen, 
oder wegen einer Amtshandlung Nahe an derfelben zu nehmen. 
Die hochherzigen Einwohner der Haupt: und Reſidenzſtadt haben 
bisher ihren treflichen Gemeinfinn auf eine ausgezeichnete Art 
bewährt, nicht nur an den ftatt gehabten Tumulten feinen An: 
theil genommen, fondern durch Fräftiges Mitwirken zur Herſtel⸗ 
lung der Orbuung und Ruhe wohlthätig beigetragen, worüber 
denfelben bereits das allerhoͤchſte Wohlgefallen öffentlich zu er: 
fennen gegeben wurbe, Um daher bie ebdelgefinnten Einwohner 
vor unverdienten Unannehmlichleiten zu bewahren, werben bie 
felben ermahnt, daß fie zur Polizeiſtunde Nachts ruhig, ohne 
fi durch Neugierde zum Stilfftehen reizen zu laſſen, und nicht 
in größeren Gefellihaften ihren Weg nah Haufe nehmen, indem 
jede größere Verfammlung im Sinne des oben angeführten Ars 
tikels angehalten werben wird.“ - 

Durch einen an der ſchwarzen Tafel der Univerfität Muͤn⸗ 
hen angeichlagenen Beſchluß vom 29 Dec., war bie Iniverfität 
zwar nicht, wie einige Blätter angeben, geſchloſſen, aber doch 
verfügt worden, daß die Vorlefungen vom 1 Ianuar bie zum 
lezten Februar 1851 unterbrochen, dagegen die gewöhnlichen 
Dfterferien für 1851 aufgehoben, und fomit die Lehrkurſe des 
Winterfemefterd 1500/54 vom ı März bis zu Beginne des Som: 
merfemefters vollendet werden follten. 

Indeſſen haben Se, Maj. der König auf die, von dem Ma- 
giftrate und den Gemeindebevolmächtigten Allerhöchitihrer Haupt: 
und Refidenzitadt München, vorgetragene Fürbitte und zur Anerfen: 
nung der von der Bürgerfchaft Allerhöchftdenfelben aufs Neue gege: 
benen Beweife ber unverbrüchlichiten Treue und Anbänglichkeit, den 
Vollzug der, wegen temporairer Schliefung der Univerfität unterm 
29 erlaffenen Enticliefung, in der Vorausſezung, daß bie Etubi: 


renden durch unverzuͤgliche Ruͤkkehr zur Orbnung umd zur Ach: 
tung der Gefeze der allerhöchlten Gnade fih würdig machen wer: 
den, huldreichſt zu fuspendiren gerubt, 

Die Kaffeler Zeitung fagt: „‚Deffentliche Blätter enthalten 
Gerichte von perfönlihen Angriffen, melde zu Dfterede, aid der 
Herzog Karl von Braunfhweig fih von dort entfernte, auf deſſen 
Perſon ftatt gehabt hätten. Ein vor ung liegendes Schreiben aus 
Dfterode vom 19 d., von glaubwürbiger Hand, wiberfpricht jenen 
Geruͤchten auf das Beſtimmteſte. Der Herzog hatte am 4 db. zu 
Herzberg 170 Stuͤl Gewehre zu Bewafnung feiner Truppen be: 
ſtellt, welche jedoch micht in fo Furzer Zeit geliefert werben konn: 
ten. Als der Tumult fib vor dem Galtbofe, worin Se. Durk- 
laut wohnte, erhob, begab ber Herzog fih auf den Hof und 
durh ein Geitengebäude in den Garten, aus welchem er über 
einen Baun die Straße gewann und bei Mondichein mit feinem 
Begleiter auf der Norbheimer Chauffee bis Catlenburg ging. 
Diefes Schreiben fügt hinzu: Die in öffentlihen Blättern ver: 
breiteren Angaben find alfo erfonnene Unwahrheiten. Wirger, 
welche, um ben Herzog zu fehligen, um ihn waren, haben ihn 
nicht aus den Augen gelaffen, und können bezeugen, daß bie 
Yerfon Sr. Durchlaucht nicht berührt worden ift. Der Gaſtwirth 
des Haufes war nur bedacht, den Herzog gu Schlägen. Die Thiiren 
des Gaſthauſes find nicht erſtuͤrmt oder auch nur gewaltſam er: 
öfnet worden. Weber der Wagen noch die Sachen des Herzogs 
find derüßret. Don der Obrigkeit wurden die in dem Wagen be- 
findlichen Effekten auf dad Rathhaus im fihere Verwahrung ge: 
Draht, umd der Wagen ift, fo lange er in Ofterode mar, Tag 
umd Nacht bewacht worden. Den Kommiffarien aus Braunſchweig 
find die Wagen und die Sachen abgeliefert, und iſt auch nicht 
das Geringfte beſchaͤdigt oder vermißt worden,” 

Schweden. 

Stockholm,“ 47 Dec. Geltern wurde jur Erinnerung 
des verſtorbenen Königs beider Sicilien in der biefigen katholi— 
ſchen Kirche ein feierlibes Seelenamt gebaltn. Die Kirche war 
prachtvoll ansgeihmüft und erleuchtet. — Der Kronprinz bat 
dem alademifhen Verein, der fih auf der Univerfirät Fund 
gebildet dat, 1000 Rthlr. Banko geihenft. Während feines 
jängften Aufenthalts zu Upfal bat der Kronprinz täglich die aka— 
demifhe Uniform getragen, auch wohnte Ge. k. Hob. von Uns 
fang bis zu Ende den Prüfungen bei, welche mit den Stubden- 
ten in allen Rächern des Willens vorgenommen wurden. — Aus 
dem biefigen Zuchthauſe find zehn Verbrecher entfprungen. — Un: 
ter Vorſiz des Staatsraths Grafen Loͤwenhielm bat ſich bier ein 
Verein von „Freunden der Maͤßigkeit“ gebildet, der es fich zum 
Ziele ſezt, den Ausihweifungen der Völlerei entgegen zu arbei: 
ten. — Der Generalmajor v. Hercules bat fih zu Nykoͤpiug 
durch einen Piſtolenſchuß entleibt. — Die Zollbeamten haben in 
der Nähe der Bruͤle von Nockebb, bei Drottningholm, einen 
Fang von verbotenen Waaren im Wertbe von 10,000 Rthlrn. 
gemacht. 

Yolem 

Der Hamburger Korrefponbent ſchreibt von der ſaͤchſiſchen 
Gränze unterm 18 Dec: „Dem Vernehmen nah hat Se. 
Mai. der Kaifer von Rußland eine in den mahbruüflichiten Aus- 
druͤten abgefaßte Cirkularnote an verfchledene Höfe erlaffen, in 
welcher es beißt, er werde niemals eine Ausgleichung mit ben 
Rebellen treffen (que l’Empereur ne transigera jamais avec 
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les rebelles). Auch ſoll Allerhoͤchſtderſelbe erklärt haben, meber 
bie polnifche Deputation annehmen, noch deren Anträgen Gehör 
geben zu wollen.’ 

Ein andered Blatt ſezt hinzu: „Die gegenwärtigen Macht: 
baber in Warſchau feinen von dieſen Gefinnungen des Kaiſers 
unterrichtet zu ſeyn, und bieten baber Alles auf, den Enthufiae: 
mus ber polnifhen Nation zu ſteigern. Das patriotifhe @r: 
fhen! des Landtags: Marichalld Oftromsfi von 50,000 fl. für bie 
Beduͤrfniſſe des Landes, das von allen Landboten und Deputir- 
ten nach Kräften nacgeabmt ward, beweiſet zur Genuͤge, daß 
man in Warſchau felbft feine großen Hofnungen auf eine güt: 
liche Ausgleihung der Angelegenheiten fezt, und daher ſich für 
den Außerften Fall bereit halten zu muͤſſen glaubt,” 

Die Pofener Zeitung enthält folgende Ältere Mittbeilun: 
gen aus Warſchau: „Se. kaiferl, Hob. der Ceſarewitſch giebt 
fih mit fünf Regimentern in ber Richtung nah Wlodawa über 
Parszew zuruͤt. Diefe Truppen leiden grofen Mangel. Wir 
zählen jezt folgende Gefangene: bie Divifionsgenerale Michter, 
Dialoff und Kroffow; die Gemeralmajors Eſſakow, Neflelrode, 
Engelmann, Korff, fo wie fuͤnf denfelben Rang führende Beamte 
bei der Kriegsverwaltung; zwei Obriften; ben Major Ponom; 
den Adintanten Sr. Maj. des Kaifers, Buturlin u. f. m. Im 
Ganzen 98 Dffiziere, 026 Unteroffiziere und Gemeine; außerdem 
zu Zakroczym 5350 umd zu Zamoec 110. Die Gefangenen dür- 
fen frei umbergehn. An Entweihung ift nicht zu denfen, ba fie 
wohl wiſſen, daß fie fih im Innern des Landes noch gröfern 
Gefahren ausfezen würden, — Man fagt, ber Kofatenobrijt @re: 
kow babe In der Gegend von Szkuzyn die von Warſchau abge: 
fertigten Eitafetten anfgefangen. — Hr. Spmansfi errichtet mit 
obrigfeitliher Bewilligung ein leichtes Kavallerieforps, unter 
dem aus Napoleons Zeiten befannten Namen ber Kratuſſen, und 
fordert die polnifben Damen anf, dis Megiment mit Heinen 


en zu verfehn. — Sämtliche Joerregimenter zu Pferde be- 
nben fi bereits in der Umgegend von Warfhau. — Am 9 Dec. 
wurden in Warſchau Koſalen eingebracht, welche ſich an ber preu: 
Biihen Gränge, im Mlawer Bezirke befanden.“ 

Folgendes wird über General Nogniedi's Flucht erzähle: 
Gerade während des Ausbruhs der Revolution wohnte er 
einer Sizung der Theaterdireftion bei, in welcher die Sache 
einer Kandidatin der dramatiihen Schule entihieden werben 
follte, Als er die erften Schule börte, verließ er erihroten bie 
Verfammlung und faufte für bundert Dufaten von dem erjten 
Drofhfenführer, den er traf, Pferde und Wagen, befleidere ſich 
mit deffen Mantel umd Meise, fubr in diefem Koſtüm durd die 
neue Welt (eine Straße von Warfhau) nad dem Velvedere und 
rief: „au den Waffen! die Unfrigen werden angegriffen.“ Auf 
diefe Weite gelang es ihm, zu entlommen. 


Deftreid, 
Wien, 27 Dee. Aprogentige Metalliques 75%; Bantfat: 
tien 093. 
Türtei 


Die „Schleſiſche Zeitung‘ meldet in einem Privatihreibeu 
aus Belgrad vom 6 Dec.: „Geſtern ift Furſt Milofh an ber 
Spize von 1500 Mann regulairer Truppen unter Glofengeläute 
und dem lauten Zuſauchzen des Volkes, weldes ibn weit von 
der Stadt ſchon bemillfommnete, bier eingezogen, um von num 
an bier zu refidiren. Statt des bisherigen Paſcha's bleibt nur 
ein türfifcher Aga mit 200 Mann Zitrfen bier, welche mit, den 
ferbifhen Truppen den Feſtungsdienſt abmechfelnd zu verieben 
haben.’ j 


Verantwortlicher Redalteur, E. 3. Stegmann. 


Allgemeine Zeitung. 
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Großbritannien. 

An 21 Dee. kamen im Oberbaufe blog Petitionen und 
einige Bills von untergeordnetem Jutereife dor. Lord Won: 
ford brachte eine Bill ein, um die Betrügereien von Schuld⸗ 
nern, die ind Schnldgefängniß fommen, dadurch su verhindern, daß 
die Befugnif zur Auspfändung ihres Realeigenthums erweitert 
werde. Die Bil ward zum erftenmal verlefen und deren Drut 
verordnet. — Im Unterhaufe kuͤndigte Hr. Hume eine Mo- 
tion zur Abkaufung der Zehnten an. Dann legte er eine Pe: 
tition aus Mibddlefer zu Gunften des Ballotirens bei den Par: 
lameutswahlen vor. Sir G. Warrender und Sir R. Wil: 
fon befämpften die Petition, Eriterer führte bie neuern Wah: 
len von Preiton und Liverpool ald Beilpiel an, wohin die Wahl: 
torruptionen führen würden, wenn man vollends die Ballotage 
zuließe. Leyterer wieß anf Frankreich und Norbamerifa bin; in 
beiden Ländern babe man das Nahtheilige und Verderbliche die: 
fes Spitems gefühlt, fo daß es wahrſcheinlich in den Vereinig: 
ten Staaten werde abgefhaft werben. Ganz untangli aber 
wäre es in einer Monarchie, und er (Wilfen), in einer Monar: 

«bie geboren, wuͤuſche auch in einer ſolchen zu fterben. Diefen 
Auſichten trat Hr. €. Hobhoufe entgegen. Bei Gründung 
der Union der Mereinigten Staaten fep das offene Botum in 
Gebraud gemwefen, fpäter aber dur die Ballotage erfest, und 
diefe bis auf den heutigen Tag beibehalten worden. In Frank: 
reih babe, tros der Beltehungs: und Einſchüchterungsverſuche 
von Seite der Megierung, jenes Spitem ber geheimen Stimm: 
gebung die Ehre, bie Unabhängigkeit und den Ruhm des Landes 
gerettet, Zwar entgegne man, das geheime Ballotiren begin: 
frige bie Korruption; er frage aber, ob bei dem gegenwärtigen 
Spſtem feine Kormmption beftche, wenn die Wähler offen ibre 
Stimmen verfauften, oder dem Befehle der Heinen Tprannen 
geboräten, die fie in ihrer Gemalt hielten, Zulest gebt der ed: 
ner auf allgemeine Bemerfungen über die jezige und bie vorige 
Megierung über, von denen er bie erftere eben fo warm ver: 
theidigt, als er Die leztere bitter tadelt. Dabei aͤußert er, die 
lüberliden Namen von Whig und Tore follten von nun an 
nur noch der Gefhichte angehören, und Feine andere politifhe 
Unterfheibung mehr gemadt werden, als zwiſchen Reformer und 
Antireformer. Die HH. Calcraft, Sir R. Inglis, 9. 
Twiß und Attmood fpraden kurz zur Vertheidigung des ley: 
ten Minifteriams und gegen bie Reform. Leyterer bemerfte, 
troz der fhönften Phraſen von Freibeit und Erfparniß fep der 
erite Alt des gegenwärtigen Minifteriums die Wermehrung des 
ftehenden Heeres geweien. Sir 3. Newport aͤußerte, bed Her: 
zogs von Wellington Kriegsruhm babe die erfte Hälfte feiner 


Verwaltung mit einer Art von Schuzwall umgeben, zulest babe man 
aber noch immer gefunden, daß militairiihe Sitten untanglich 
zur Leitung bürgerlicher Angelegenheiten ‚mahten. — Am Ende 
waren nur noch 16 Mitglieder anmefend, umd dag Haus ver: 
tagte fih big zum 33 Der. 

Der Marquis v. Camden bezahlte in den konfolidirten Fonds 
die Summe von 6708 Pfund Sterl. ald Betrag feiner leyten 
Fahresbefoldung als Zahlmeifter der Schazlammer. Des Lords 
freiwillige Beiträge zu dem Staatsdienfte erbeben fib nun be 
reits auf 161,857 Pf. — Die verwittwete Herzogin von New: 
eaitle hat ihre Penfion refignirt. 

Franfreid. 

Die Parifer Zeitungen und Briefe vom 27 Der. find uns 
nieht zugefommen, 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 24 Dec. 
flug Hr. Biennet vor, den Titel eines Generaltommandan- 
ten ber Nationalgarde des Königreihs fo lange beizubehalten, 
bis der König anders verfüge. Das vorgelegte Seſez über die 
Nationalgarde entiheide, daß kein Generallommandant mehr 
feon folle; demnach würde mit dem Tage der Erideinung des 
Geſezes General Laſavette abgefest ober menigitens von feinen 
Berrihtungen abberufen fern. Die fep wenigſtens ber Geiſt 
des Gefeged. Hr. Karl Dupin ermiebert, man follte wenig: 
ftend vorfihtiger in den Ungriffen gegen denGeift eines Geſezes 
ſeyn. Vor einigen Zagen babe man den Vorwurf gemacht, die 
Kammer fep mit einem Desorganifationdgefege biihäftigt; jezt 
fage man, es ſey ein Abſezungsgeſez. Fr. Biennet: Ich wollte 
fagen, der Generaltommandant werde fupprimirt werden, - hr. 
Karl Dupin: Dann fupprimire ih and meine Bemerkungen. 
(Man lat.) Ich möchte nur bemerken, daß General Lafapette 
feit bem 30 Julius das lebendige Geſez der Nationalgarde ge: 
weſen ift, daß er durch die Urt, wie er diefe große Milfien er: 
fällt, unermeßlihen Ruhm geerndtet bat; daß aber der Freund, 
der Sefährte, der Nebenbuhler Wafhingtons fehr wohl einfieht, 
daß ein Mann nicht lebenslänglih dag geihriebene Beer blei- 
ben kan, das geichriebene Geſez müßte denn todt ſeyn. (Bravo ! 
in Gentrum.) Wäre biefer große Freund der Freiheit im bie: 
fer Verfammlung anmefend, fo würde er der Erſte ſeyn zu fa: 
gen: Ich will, daß das Geſez lebe, und ich werde jest wicber 
das, was ih immer bin, ber Bürger ber beiden Welten. Darauf 
folgte bie, bereits in Nro, 365 der Allg. Zeitung erwähnte, Er 
flärung des Hrn. Lafitte, welche allgemeine Beiftimmung er- 
bielt. 

Der leste Eourrier frangais ſchreibt: „Die Kolonie von 
Holptood ſplelt Politik im Kleinen, wie fie Bottesbienft im Klei⸗ 


nen hält. Seit der Unkunft bed Hrn, 9. Boutmont, ber auf ſel⸗ 
ner Meife von Algier nah Schottland — man könnte vielleicht er: 
rathen mit welchen Summen — die koͤnlglichen Wagen Karis X 
wieder eingelöst hat, bringt das große Konfell der Miniſter, be: 
ſtehend aus den HH. Gapelle, v. Hauſſez, Blacas und Bourmont, 
zahltelche und bewunderungswuͤrdige Entwürfe aufs Tapet, und 
verwirft fie eben fo oft wieder, Auf folgenden rechnet man ſehr: 
Der Herzog v. Borbeaur fol als Koͤnig von Franfreih und Na— 
varra von Gottet Gnaden proflamirt, und unverziiglih eine Me: 
gentſchaft elngeſezt werden, Der König Karl X und der Daurbin 
baben, nach vieien Schwierigkelten, die ſie erhoben, ihren Rech⸗ 
ten anf diefe Megentihaft zu Gunften der Herzogin v. Bern, ei: 
ner fehr popnlalren Yrinzeffin, wie Hr. v. Blacas und feine 
Freunde mepnen, entfagt. Iſt dieſe Regentſchaft aufgeſtellt, fo 
wird man ihre Erlſtenz den verſchledenen ausmwärrigen Höfen noti: 
fisiren, und deren Unterftäzung und Mitwirkung zu dem Triumph 
der Grundſaͤze der Legitimftät in Anfprucp nehmen, Man rechnet 
befonders auf Spanien und Nufland, vorzüglich aber auf Spanien, 
welches der Befleger bes Trocadero von ber fonftitutionellen Haterz 
druͤtung befreit bat, — Im Innern wird bie Popularität der Herz 
zogin v. Berry bie Kontrerevolntion vollenden. Man hat bereits 
bie Zuſtimmung mehrerer Ropaliiten; der Aufſtand wird algemeln 
ſeyn. Das Volk ift In feiner Freigeit fo unglükllch, dab es für 
Segitimität und dem Herzog v. Borbeaur Barrifaden errichten 
wird, — Sole bewunderungswuͤrdige Plahe werben in jener Zu: 
fluchteftätte entworfen, und auf Oftern ober Zrinitatis für uns 
anfgefpart. Zur Buͤrgſchaft haben fie bie Viſion einer Nonne und 
die Wunder des Fürften v. Hohenlohe.” 


Das Journal du Hapre meldet, der Herzog vom Fig: 
James fen bald mach dem Urtheilsſpruche der Pairslammer 
mit ber Volt zu Mouen angelommen und babe daſelbſt zuerſt 
die Bernrtbeilung der Erminifter gemeldet. Er foll fi von da 
auf feine Güter in Englaud begeben wollen, 


Die Duotidienne gibt über bie Etimtnenvertbeilung bei 
Abkimmung des Urtheild über die Erminitter Folgendes an: Bei 
Hm, v. Poliguac 128 für bie Deportation und Immermäbrendes 
Gehananit, 4 für die Todesſtrafe. Bei Hrn. Verronnet 37 für 
lebenslaͤngllche Sefangenihaft, 68 für bie Devortation, und eine 
Stimme für eine Gefangenfchaft auf Feftimmte Seit. Bei Hru. 
von Ehantelauze 108 für lebenslaͤngliche, & für eine hegränste 
Gefangenſchaft, und 14 für die Devortation, Bei Hru. v. Guer— 
non Ranville 140 Stimmen für Die Tebentlängiibe Gefangen- 
ſchaft, und 16 für die Deportation, 

Ein andres Journal fagt: „Die Tribunale werden fih mit for: 
derungen der Givilpartien gegen die Erminiſter gu beihäftigen 
haben. Sie möchten mohl leztere verurtbeilen; aber wie wollen 
fie biefelben zum Bezahlen bringen! .., Bekanntlich hat ſich 
Perronner in feiner Vertbeidigung fiir arm ausgegeben; er hat 
wenig von Gunftbegeugungen gefproden, die ihm vom Hofe zu: 
geftoffen feven. Der Daupbin fagte auf feiner Meife an die 
Küfte: „Man kan ſich kaum vorftellen, wie viel@eld *** und Pey: 
ronner fih von meinem Mater haben bezahlen laſſen.“ Jezt frellt 
fi ber Erminifter des Innern ald zahlungsunfähig dar. Guer: 
non Manville hat, io wie Chantelauze, nur durch feine Frau 
Vermögen. Polignac bat feine Domaine von Feneftranges 
zerftätelt verfauft. Die Koſten des Prozeſſes des Marſchalls 


6 


Rev betrugen für feine Familie mehr ald 800,000 Fr. Die der 
Erminiſter follen nicht über eine Million 200,000 Franken be- 
tragen, lie werben mahricheiulih dem Staate zur Laft fallen.” 

Das Journal du Loiret fagt: „Man bat bemerkt, daf bie 
Borlegung eines Gefegesentwurfs in Betref der Eivillifte gang 
fonfitutionswidrig fer, meil der 19te Artifel der Charte aus- 
druͤtlich fagt: „Die Eivillifte für die ganze Dauer der Megie- 
rung fol von der erfien Legislatur, Die von der Thronbeftei- 
gung ded Königs an verfammelt wird, votirt werden.” Die 
Nothmendigkeit, eine Eivilfitte zu erhalten, wird demnach die 
Regierung in die Mothmendigkeit fegen eine neue Kammer zu 
berufen. Dis ift umfrer Anſicht nad einer der glüklichſten Um— 
fände der Revolution von 41830, da er dem Zaubern und der 
Schwaͤche allen Vorwand eutzieht. Es ift Zeir, mit dem dop⸗ 
pelten Votum ein Ende zu machen; «8 ift Seit, einige Früchte 
von unier glorreihen Mevolution zu erhalten.“ 

Ben Straßburg fchreibt man: „Es kommen täglich fo viele 
Remontepferbe für die Mrtillerie hier an, daß die Ställe der Ka- 
iernen nicht meht zu ihrer Aufnahme binreihen, und man au— 
bere in der Etabt mietben mußte.‘ 

Das Journal du Commerce fast: „Die Ernennung 
des Grafen Rumignp zum Gefandten Frantreihs in Berlin 
ſcheint zurulgenommen; er ift in Muncem geblieben, wo er 
bie Beglaubigungsichreiben erhalten bat, die ihn neuerdings hei 
dem baveriihen Hofe affreditiren,” 


Auf die in einigen Blättern vorgefommene Yeußerung: „das 


‚Volt von Warſchau babe an Granfamkeit Alles übertroffen, was 


friber von Brüffel gemeldet worden; es fep nicht in Allem bem 
Beiſpiele der Franzoſen gefolgt’, ließ ein Pole folgende Erwie: 
derung in den Meſſager des Chambres einruͤken: „Es ift 
eine empörende Ironie, die Mäfigung der frangöfiihen Revo— 
Intion mit dem Geifte der polnifhen zu vergleihen. Die Fran- 
zofen erhoben fi gegen einen Abfolutismus, mit dem man fie 
durch ungefezlihe Ordonnanzen bedrohte, fie warfen ein Jod 
ab, das man ihnen auflegen wollte, aber fie hatten nicht eine 
lange barbarifhe Tprannei zu rächen. Eben fo wenig fan die 
Unterdrüfung der Belgier mit der der Polen verglichen werden. 
Die Polen find die Opfer der gehaͤſſigſten Spoliation und 3er- 
ftifelung. Man begnabigte fie mit einer Konftitution, damit 
fie dem Patriotismus als Fallgrube diene, und bie Patrioten 
in die Hände der Trrannei liefere, Keine der Bürgfchaften jer 
ner Konftitution murde volljogen. Die Polen gemoffen weder 
Sicherheit des Eigenthums, noch Freiheit der Mepnung, noch 
irgend eine Achtung der Perfon. Blos in der Einen Stadt 
Warſchau maren am Tage der Mevolution zwei Staatsgefäng- 
nife vollgefält. Die Martialgerihte, inmitten des tiefften 
Rriedens, verurtheilten Bürger, die ihren Richtern entzogen wa- 
ren, zu Strafarbeiten, und wenn dem Großfürften die Laune 
anfam, lich er den Opfern feiner Muth dem Kopf fheeren, oder 
von den reichften Bürgern der Hauptitadt die Gaſſen kehren. 
Fünfzehn Jahre lange fammelten die Agenten ber grauſamſten 
Tyrannei in Polen die Rache über ihren Häuptern. Die einen, 
zweite Jeffries (Haufe, Blumer ic.) präfidieten jenen Martial: 
gerichten; die andern (mie Mogniezfi, Lubowizki ıc.) leiteten das 
Spionenweſen, Eefoldeten die provozirenden Agenten, und waren 
es nöthinenfalls ſelbſt; noch andere endlich hatten den traurigen 


Muth, ihre Megimenter gegen Bräber zu führen; fie fielen 
in ber glorreichen Macht, und zwar alle die Waffen in der Hand, 
Hätten fie das Ungluͤt gehabt, biefe Nacht zu überleben, ſo waͤ⸗ 
ren fie jezt im Sicherheit, wie ihre Mitſchulbigen, denn am 
Tage nach der Menolution ward keine Made mehr geübt. Die 
Generale Krafindti und Kormatomsti kehrten am 4 Dec. nah 
Warſchau zuräf; dad Volt beſchraͤnkte feine Wuth barauf, fie 
von bem Pferden zu reifen. (Mun folgen Bemerkungen über 
die Stimmung von Galizien, preußiih Polen und Litthauen. 
In Bezug amf lezteres heift e3:) Zwar waren die Litthauer 
Rivalen der Polen in den frühern Legislatindistuffionen, aber 
nie, wenn es ſich um die Mationalunabhängigteit handelte. 
Gerade ihre Feindſchaft gegen bie Baaren war ed, was Polen 
mehrmals Arieg brachte, und es iſt fehr unwahrſcheinlich, daß 
das ruſſiſche Joch ſie mit ihren alten Feinden verſoͤhnt haben 
ſollte. Wenn bie Litthauer fih 1812 weigerten, au ber Inſur⸗ 
reftion zu Gunften Frankreichs Theil zu nehmen, fo geihah 
dis, meil die Sprache Mapoleons in Wilna hoͤchſt unbeftimmt 
war, und überbis der gewandte Ulerander ihnen die Unabbän: 
gigfeit verfprechen. lief. Seitdem haben ſich bie Dinge fehr 
geändert. Diejenigen, bie damals au der Spige der ruffiihen 
Partei ftanden, wie die Fürften Ezartorpsti, Lubensli ıc., wa: 
ren dismal die eriten, die fih mit der Nation vereinigten,” 
Die (ultraliberale) Revolution aͤußert fih in einem Arti- 
tel unter der Ueberfhrift: Depnutirtenfammer, auf fol 
gende dreufte Art: „Das Uebel ift einmal vorhanden; man fan 
es nicht zu oft wiederholen, weil man bier fo ſchnell mie mög; 
lich abhelfen follte. Das Dafepn der gegenwärtigen Deputir: 
tenfammer verſezt frankreich in Gährung und fompromittirt def: 
fen Zukunft. Erſtarrten Greifen die Sorge zu überlaffen, eine 
junge und kraftvolle Nation zu führen, Privilegirten anfzutra- 
gen, bie Gleichheit gu gründen, und liberalem Doftrinairen, die 
Münihe der Parioten zu erfüllen, dis heißt leichtſinnig fich 
die Nation, dad Wolf, die Patrioten entfremden wollen. Nach 
den Taͤuſchungen folgt die Gleichgültigkeit, und auf dieſe bie 
Antipathie. Man bedenke dis! Im Frankreich beftebt ein leb- 
haftes Gefühl der Ordnung. Weil nun die Deputirtenfammer 
dieſes ftört, fo ift man gegen fie aufgebracht. Als die 221 wir: 
der gewählt wurden, beftand die Nation aus 80,000 Privile: 
girten; jezt zählt fie 32 Millionen Bürger. Auch repräfentiren 
unſre vorgebliden Repräfentanten weder die Intereffen, noch 
die Mepnungen Franfreihs! Als Ergebnif einer fo geringen 
Fraktion, die man eine departementsweiſe organifirte Kotterie 
nennen möchte, geben fie ſich gern den Forderungen berfelben 
bin, ſchmeicheln deren Leidenfhaften und Haß, pflanzen ihre 
Fahne auf und weihen ſich ihrer Sade. Um su beurtheilen, 
ob dieie Sade die Sache des Volls ift, muß man fich deſſen er: 
innern, was fie gethan und nicht gethan haben, Was haben 
fie gethan? Sie haben ſich die Ehre eines Siegs angemaaft, der 
ohne fie and ihnen zum Troy errungen ward, denn das Wolf hatte 
bereitd mit der Tyrannei ein Ende gemacht, mährend fie noch 
unterbanbelten. Sie haben fich der konftitwirenden Gewalt be: 
maͤchtigt, um in ihrer improvifirten Konftitution alle ariftofra: 
tifhen Meonftruofitäten bes alten Regimes aufrecht zu erhal: 
ten, um bem Richtern Karls X eine neue Sanktion der Inamo: 
vibilitär zu geben. Sie haben fi auf die Stellen, anf bie 
Ehrenbegengungen, auf die Würden geworfen, gleichfam um ih: 


ren Wunſch bamit zu bemeifen, daß Soſtem ber Neftauration fort: 
zufeyen, nur daß fie wegiger Fähigkeit und mehr Parvenusfadbeit 
babei zeigten. Sie haben durch ihre Abjtimmungen das Mono: 
pol der Deuterei, der Anbeftungen, ber Journale geweiht. Sie 
haben mit lautem Geihrei die Unmendung der Artifel des 
Straflober gegen die Affociationen verlangt, und auf dieſe Art 
eine ber mohlthätigften Aeußerungen ber öffentlihen Mepnung 
unterbrüft. Sie haben durch ihre Abitimntungen alle Mißbraͤuche 
des bis auf dieſen Tag befolgten Finanzſpſtems verewigt, Sie 
baben patriotiihe Magiftrate denungiirt, angellagt, ihnen Be: 
fehle gegeben, und fie beinahe vor ihre Schranfen gerufen. Sie 
baben in Anweſenheit eines unfähigen Minifteriums. regiert, 
und einen (hmadvollen Frieden geboten, als Frankreich einen 
Arieg verlangte, der die Revolution und ihre Grundfäze feitge: 
ftelt haben würde. Sie baben in der Stille Hab zwiſchen den 
moblhabenden Klaſſen und dem Molke ausgeftreut, um die Tage 
des 19 Dftobers umd bes 22 Decembers zu erndten. Sie baben 
mübfam ein desorganifirendes Gefez der Nationalgarde zuſam⸗ 
mengebaut, Sie haben den General Lafaperte abge 
fezt. Was haben fie nicht gethan? Sie haben fein einziges 
dem Wolfe günftiges Geſez gemacht; keine einzige Alte befchlof: 
fen, bie dahin gerichtet geweien wäre, ben Lohn der arbeitenden 
Klaſſe zu erhöhen, ihren Wohlftand zu befördern, und fie aus 
ber Laſtthierlage zu befreien; Feine Alte, wodurch allen 
Bürgern die Wohlthat eines unentgeldlihen Elementarunter— 
richts bewiligt würde; fein Geſez, das den öffentlichen Dienft 
von allen Schmarozereien gereinigt, dad das Dermaltunggräber: 
wert auf woblfeileren Grundlagen nen organifirt, dad die Be: 
halte mit der Arbeit in Verbältniß geſezt hätte; kein kräftiges 
Geſez, das den Handel und die Induftrie aus der Arife geretter 
hätte, im die fie durch die Fehler unfrer gefellfchaftlihen Ord⸗ 
nung geworfen wurden. Und um nun Herren auf ihrem Boden 
zu bleiben, haben fie das nicht getban, was ihre erfte, ihre 
einzige Pflicht war, fie haben fein Wahlgeſez gemacht, 
Dis war in Aurzem das Betragen der Kammer; und man will 
nun noch außer berielben bie Urſache der Aufreizung der Ge: 
maätber ſuchen! Der mit ben Trümmern der Barrifaben erbaute 
Thron fan auf ungerftörbaren Grundlagen, unter dem Beifalle 
von ganz Frankreich ruhen, Dazu nehme er aber feinen Mefurs 
an bie Nation, er befreie feine Augange von einer kunſtlichen 
und trügerifhen Repfhfentation, und mache fi endlich dadurch 
populair, dag er fih mit den Ermählten des Volls umgebe. 
Nur ein Nationallongreß fan und aus der nnentwirrbaren 
Lage retten, Der König muß zu diefer Maafregel für Franf: 
reih und für ſich ſelbſt feine Zuflucht nehmen. Hat er das 
Recht dazu? Ia, allerdings, und wir werben dis beweiſen.“ 
*** Paris, 265 Dec. Nach dem weiſen Urtheile ber Pairs- 
fammer und dem unbeflelten, alſo glorreichen Siege ber Natio- 
nalgarde, betreten wir von Neuem die gewöhnliche Bahn fran: 
söfifcher Politif, Die eingelmen Parteien der großen Mehrzahl bat: 
ten fih vereinigt, um ben nationalen Thron und die öffentliche 
Ordnung aufrecht zu halten, fie trennen fih wiederum, und 
verfechten die fogenannten „ſchwachen Nuancen“, moburd fie ges 
fbieden find. Sie thun es mit allem @ifer verföhnter, und 
wieder zerfallener Gegner. Eutſchloſſen, fib im Notbfalle mie- 
der zu vereinigen, baben ſie einjtweilen mit ber Uniform bie 
Einheit abgelegt, und beeilen fi, ihren Smift in allen Zeitun: 


gen bekannt zu machen. Bor Allem erflärt Jeder, die Natio: 
nalgarde babe fib für ihn bewafnet, babe wegen feiner drei 
Zage und drei Nächte auf den Strafen zugebracht. Die offiziel: 
Aen und balboffiziellen Blätter fagen : bie Nationalgarde bivoua- 
#irte, um das Urtheil der Paird und die Sicherheit des Palais 
zopal aufrecht zu halten; Fein anderer Gedanfe fam ihr in den 
Sinn. Bon den Übrigen Blättern fagen die einen; man bat 
allerdings das Urtheil der Pairs vertheidigt, aber nicht die Ju⸗ 
ſtitutien der Pairdlammer. Man hat, behaupten die andern, 
das Palaig:ropal vertbeidigt, aber nicht dad Epftem ber Ber: 
waltung. Die Karliftiiben Blätter ſchüren ibrerfeits das Feuer 
und geben Jedem Recht, der fich beklagt. Die Kammer der 
Abgeordneten endlich ifk der Mernung, die Nationalgarde babe 
fib für fie bewafnet, und belobnte die Bürger durch jene Dank— 
adreffe, welde fo großes Aufſehen macht. Es gibt allerdings 
keinen fhöneren Lohn für die Bewohner einer Stadt, als wenn 
ihnen die Stellvertreter der Nation, im Namen des Landes ihre 
Zufriedenheit und Bewunderung zu erfennen geben; allein die 
Freude über eine ſolche Zufriedenbeit bangt immer fehr von der 
Boltschumlichteit der jedesmaligen Stellvertreter ab. So viele 
einzelne populaire Männer in der Kammer find, ift fie doch 
feir einigen Monaten in ber öffentliben Mepnung gefunten, 
nicht wie frühere Kammern wegen knechtiſcher Filgung in den 
Willen der Minifter, fondern im Gegentbeil, weil man bebaup: 
tet, fie bindere um ihrer Selbiterbaltung willen die Megierung 
am Ausführen vollsthümlicher Maafregeln. Dennoch wäre bie 
Danfadreife mit Freude aufgenommen worden, wenn nur die 


. andern Worte und Alten der Kammer damit in Ginklang 


ftänden. Sie danft der Nationalgarde — durb Deftitution 
(‚Supprefiion, wenn man mil”) bes Oberbefehlshabers Ya: 
fovette. Das Gefez erheiſcht es, fo entihuldigt fie fib — umd 
fie ut im Begrif das Geſez zu machen. Bedenkt man, wie Vieles 
jest von der Mitwirkung Lafaperte’s abhängt, fo kan man behaup⸗ 
ten: ein Gefez, dad ihm abſezt, ift ein fchlechtes Geſez. Kafanerte 
wird vieleicht beicheiden ſchweigen, oder gar feine Zufriedenheit 
zu erfennen geben, aber die öffentlibe Mepnung ift nicht zu: 
frieden, und fpricht laut ihren Unmwillen aus. Man lefe nur 
den geftrigen National. Weiter hat man fib entihuldigt: der 
Generallommandant ift nicht verantwortlich, dis ift dem Weſen 
unſter Verfaſſung zuwider, man müßte aledann ein Nationalgar: 
denMinifterium ſchaffen. In der That Hi die Verantwortlich⸗ 
feit die fiberfte Grundlage repräfentativer Verfaſſungen; was 
hindert aber, ein Minijterium mie bas erwähnte zu ſchaffen? 
9. Charles Dupin ermiedert, man dürfe Fein Gele, wegen ei: 
nes Individunms mahem. Wenn man aber dennoch Gelege ge: 
macht bat, um den Heldenmuth eines Bürgers zu belohnen, 
wie unter der Verwaltung des Hrn. Hude de Reupille, warum 
nicht auch, um der Negierung ihre befte Stuͤze zu fihern? So 
frei ſich auch Lafapette über die Maaßregeln der lezten Zeit ausge⸗ 
drutt haben mag, er iſt die ſicherſte Stuͤze der Regierung und 
ſogar der Verwaltung oder eines Theils derſelben; nur mit der 
Deputirtenkammer mag er nicht ganz zufrieden ſeyn, und dis 
hat wohl zu ihrer Entſcheidung beigetragen. Noch eine andere 
Inkonſequenz. Die Kammer lobt einſtimmig die Studirenden 
und tadelt ihre Prollamation. Ich rede nicht von der Affiche, 
worin nur Einzelne vom Erkampfen der Freiheit ſprechen. Die 
Qustidienne hat diefe Affihe befannt gemadt, Aber die be: 


kanntefte ber Proflamationen fließt mit den Worten: „Ehre 
dem Geſez!“, nur fehr beiläufig ift darin von den Beſchwerden 
der oͤffentlichen Mepnung bie Rede. Die Stubdirenden waren 
im Julius als ein integrirender Theil der patriotifhen Sieger 
anerkannt; fie wurden vor wenigen Lagen im Palais:ropal auf: 
genommen, von der Megierung zum Vertheidigen ihres Interef: 
fes autorifirt; fie waren alfo ein amerfanntes Heer, und koun 
ten als ſolches den Vorſchriften gewöhnlicher Polizei zuwider, 
und überdis mit Erlaubniß des Seine:Pröfeften eine Affiche an- 
Heben laſſen, worin jie zwar eine Rüge ausipreben, aberiden: 
noh im Sinne der Regierung. Die Hauptſache iſt bier wieder, 
daß die Affihe nicht im Sinne ber Kammer war, daher der 
Zadel. Die Verwaltung war ed, melde die Partei der Studi: 
renden ergrif, und der Minifterpräfident erklärte, der König 
babe das Met, aud nah dem erwähnten Geſeze Lafapette zum 
Oberbefehlshaber der Nationalgarde zu ernennen. So verdeit 


"er auch ift, man fan bier einen Zwieſpalt zwiſchen der Verwal: 


tung umd der Kammer nicht verfennen. Run wird aber ber 
Minifter des Innern ein neues Wahlgeſez vorfhlagen. Wenn 
gegen alle Erwartung fein Vorſchlag vermittelnd, halb freifin: 
nig ift; wenn alsdann biefelbe Kammer wieder ermwählt wird, 
weil der Cenſus für andere Bewerber zu bedeutend, fo läßt ſich 
verausiehn, daß die Kammer ohne Popularität. bleibt und ber 
Regierung ſchaͤdlich wird. Fällt Dagegen der Vorfhlag freifinnig 
aus, fo frägt es ſich: wird die Kammer der Regierung und der 
öffentliben Meynung nachgeben, oder traut fie fib die Kraft 
zu, die Rolle einer Eonjtituante noch weiter zu fpielen? este: 
res iſt fhon deswegen unwahrſcheinlich, weil die nit mit der 
Vermaltung übereinfimmenden Mitglieder der Megierung gro: 
Fentheils fehr ergeben find. — Ih muß bier einen meulid be: 
gangenen Irrthum berichtigen. Beim Schluffe der Unruben war 
der König im Gurten des Palais repal, der Herzog von Ne: 
mours allein in der Umgegend; der Zudrang war fo groß, daß 
man ihn nicht ſehen lonnte und bei dem allgemeinen Rufe: 
„Es lebe der König” hielt man den jungen Herzog für dem Kö— 
tig. Das Abendblatt, welches den Irrthum berichtigt, enthält 
auf derfelben Eeite denfelben Irrthum. Ih komme auf dieien 
vunkt zurüuf, weil die meiſten Blätter die aufgenommene un: 
richtige Nachricht nicht widerrufen baben. 
Niederlande. 

Aus dem Haag wird vom 16 Dec. geſchtieben: Der Herzog 
Bernhard von Sahfen: Weimar befindet fih feit 14 Tagen im 
Haag und fieht einer neuen Anftellung bei der Armee entgegen, 
da das muter feinem Befehle geftandene Korps, ſeit ber Exrpebl- 
tion von Maeftriht, wieder nah Nord:Brabant zurüßgelehrt und 
unter das Kommando des General: Pientenants van Seen geftellt 
it. — Vem 21 Dec.: Man vernimmt, bie Infanterie werde 
proviferiih ans einer Divlfion Grenablere von zwei Feld: und 
Depotbatalllons; elf Divifionen, moron die zweite, fünfte, fie- 
bente, achte, neunte, zehnte und dreisehute ale and drei Felbba- 
taißonen und einem Defervebatalllon beſtehen; und aus ber zwoͤlf⸗ 
ten, vletzehuten, fiebenzehmten und adtzehnten Divlfion, jede von 
zwei Feldbatalllonen, einem Mefervebataillen und dem Depot. Die 
erite, dritte, vierte, fechete, ellfte, fuͤnfzehnte und ſechszehnte DI- 
vifion find aufgehoben. — Vom 23 Der.: Um 21 hatten 260 bel- 
giſche Freimiltige und einige Offiziere die Verwegenheit, auf un- 
fer Gebiet zu fommen und ſich in Baarle-Herzog feſtzuſezen. 


2 Januar. 





hängen zufammen. Der Oberbefehlähaber General van Geen bat 
Hierauf ale Werbindungen mit diefem Dorfe abgefhnitten. — Der 
General Dibben, Oberbefehlshaber der Geltung Maeitricht, bat, 
nachdem er erfahren, daß die Mebellen zu Viſe zwei Schiffe mir 
Haber und eines mit Steinfohlen, die für Maeſtricht beftimmt 
waren, angehalten hatten, als Repreſſalle zwei von Wenlo nad 
Züttih gebende Wagen mit Tabaf andaiten und die Güter im 
Entrepot auffpeihern laſen. 

In der Sizung des Bruͤſſeler Nationallongreſſes vom 21 Der. 
tam eine Beitrittserllärung von 2395 Bewohnern des Großher⸗ 
zogthums Zusemburg zu dem vor Kurzem vom 15,108 ihrer Mit: 
bürger gemachten politifhen Belenntniffe vor. Die von bem 
yatriotifhen Vereine des Großherzogthums eingefgikten Beitrirts: 
aften wurden dem’ Kongreffe von dem Chef des Komité's bes 

übermacht, 


Nachrichten aus Gent vom 24 Der. meldeten die völlige 
Wiederherſtellung der Ordnung im diefer Stadt. „Einige feite 
SMaafregeln von Seite der Megierung, fagt dad Journal des 
Flandres, reichten bin, diefes Reſultat zu erlangen, Man fiebt 
«eine Zufammenrottumgen in den Straßen mehr, und ſchon be: 
ginnen mehrere Fabritanten ihre Arbeiten wieder.“ 

Weber das zwiſchen ben belgifhen: Truppen und einer Ab⸗ 
theilung der Beſazung von Maeſtricht ſtatt gehabte Gefecht waren 

zu Luͤt tich mehrere MWerfionen im Umlauf, Es war ein Theil 
des Korps des Generals Mellinet, welcher bei dem Dorfe Meer: 
fen an dem Gefechte Theil nahm. Die Holländer follen fib mit 
Verluſt zuritgesogen baben, 
Italien 

O Neapel, 16 Dec. Die biefige Zeitung bat neulich ver: 
ſchiedene Begnadigungen enthalten, über welche es vieleicht, in 
Mülfiht des Auslaudes, nicht uͤberfluͤſſig iſt in Wort zu ſagen. 
Wetanntlich hatte der ehemalige Intendant be Matheis ald Chef 
einer Militairfommiffion zu Catanzaro, am 24 März 1825 den 
Maffaele Mende und noh fünf andere mit ibm Angeſchuldigte 
als Empörer verurtheilt. Später entitand hierüber eine Unter: 
fuchung, und am 16 Jul, d. 3. verdammte der hoͤchſte Gerichts: 
Hof dieſen de Matbeis wegen mifbraudter Gewalt u. ſ. w. zu 
sehnjähriger Verweifung, und ordnete eine nähere Unterfuchnng 
aber die Theilnahme der aubern Mitglieder jener Militärkom- 
miffion an diefer Schuld an. Durch den vom 29 Nov. d. J. 
datirten Alt der Beguadigung wird nun einerfeits, in Nülficht 
des de Matheis die Strafe ber Verweiſung aufgeboben und die 
fermere Prozedur gegen feine drei Kollegen niedergeſchlagen; and: 
zerfeit3 aber wird auc ebenfalls dem Raffaele Reude und deu 
fünf andern gleicyeitig mit ihm von der gedachten Kommiſſton 
zur Berweifung veruetheilten Individuen dieſe Strafe, ober 
vielmehr die noch übrige Zeit derielben, erlaffen. Auf diefe Art 
it num endlich dieſe Augelegenheit, die ein fo allgemeines Auf: 
feben erregt batte, beeudigt. — Die ſaͤmtliche königlihe Familie 
it am 11 db. von Portici wieder zur Stadt zurülgelehrt; in: 
deſſen werden erit zwiihen bem 10 und 12 Jan. die Feierlic: 
keiten wegen ber Ihrombefteigung ſtatt finden. — Das biplo- 
matifhe Korps, wovon mehrere Mitglieder, und namentlich falt 
elle Minifter der grofen Mächte fehlten oder abweſend waren, 
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it in kurzer Zeit wieder vollftändig geworden. Demm mach ber, 
erſt ſeit Kurzem erfolsten Ruͤklunft des ruffiihen Minifters 
Grafen v. Stafelberg, kam Enbe vorigen Monats der an bie 
Stelle des Grafen v. Fiquelmont ernannte Faiferl, oftreichiiche 
Minifter Baron v. Lebeltern, und am 10 biefes ber neue frau: 
zoͤſiſche Botſchafter Marquis de la Zour:Mambourg bier an. 
Diefe beiden leztern hatten am 12 d. ibre Antrittsaudienz bei 
Sr. Mei. dem Könige, Es fehlt nur noch der Königl. preußifche ' 
„Gefandte Graf v. Lottum, welcher indeñ heute oder morgen er- 
wartet wird, — Es ift natürlih, daß man bei ‚einem jungen 
Monarchen an eine baldige Bermählung zu denken geneigt iſt 
Indeß wird verſichert, daß Se. Mei. eine hereintige Verbin: 
dung, zum Beſten bed Landes, noch auf mehrere Jahre hinaus 
verihieben wolle, — Der Beluv if feit einigen Tagen wieder 
rubig geworden, und bie Heine Eruption, — denn jo fan man 
fie wohl nennen — ift unſchaͤdlich vorüber gegangen, nachdem fie 
ein beionderd den Fremden fehe willlommnes, und in feiner Art 
unvergleichlihes Schaufpiel gewährt bat. — Das in England 
neu erbaute Dammpfboot, Francesco genannt, iſt firglih von ba: 
ber in dem biefigen Hafen angefommen, und. bat geitern feine 
erſte Fahrt nach Palermo angetreten. Das andere ſchon giem:- 
lich abgenugte, il real Fernando, unterliegt jezt im Hafen ei- 
ner gänzliben Reparatur, und wird erſt nah diefer mit bem 
neuen in den Fahrten mac Sicilien und Marfeille abwechſeln 
konnen, 
— Deutidland. 

** Kafiel, 26 Dee Uufer Verfaſſungswerk it endlich 
gluflih zu Stande gebrabt, Der Entwurf dazu, mit deffen 
umfichtiger und forgfältiger Andarbeitung der aus der Mitte 
der Landſtande erwäblte Ausſchuß im Ganyen umgefübr ſechs 
Wochen lang beichäftigt war, if, unser Benuzung der Bemer: 
kungen- der bei der Diekuflion gegenwärtigen kurfurſtlichen Kom: 
miffarien, mit wenigen meift unweientlichen Abinderungen von 
der Ständeverfammlung in ihren Pleuarſizungen angenommen 
worden, Auch das Wahlgefeg, das noch zulezt vericiedene De: 
batten veranlaßte, it glüflich durchgegangen und blos mit eini⸗ 
gen Ubänderungen, zu denen man fih am Ende verſtehen mußte, 
um mande zum Vorfchein gebrachte entgegengefeste Mepnungen 
und Anfibten auszugleichen, im Ganzen fo, wie 25 der land: 
fandiihe Ausſchuß im Vorſchlag gebracht hatte, genehmigt wor- 
den. — Die kuͤnftige turbeifüibe Ständeverfammlung wird die: 
ſem nad ans 53 in Einer Kammer, ohne Kurienmuterfdiede, ver: 
einigten Mitgliedern beftehen, von denen ein Heiner Theilgeborne, 
der bei Weitem größere Theil aber ermählte Landesvertreter ſind. 
Zur erften Klaſſe gehören die Prinzen des regierenden Hauſes; 
die Zahl derfelben, denen Sy und Stimme auf dem Landtage 
eingeräumt wird, ijt indeſſen auf vier beichranft. Ferner ge- 
bören dazu fünf mebintifirte, vormals deutſche Reichsſtaände, die 
gegenwärtig der lkurheſſiſchen Souverainetät unterworfen find. 
Die Prinzen und. diefe Mebiatifirten, welche Virilſtimmen ba: 
ben, fünnen auf feinerlei Diäten Unfprub mahen; dagegen ift 
ihnen das Recht zugeſtanden, falls ſie nicht in Perſon erſcheinen wol: 
len. Bevollmächtigte an ibrer Stelle zu fommittiren. Auch muf 
noch den gebornen Landitänden der Aelteſte der Familie v. Ric b- 
efel beigesählt werden, dem, cine Birilftimme zur Entſchadi⸗ 


gung für die Präfidentihaft an ben kurheſſiſchen Landtagen, die 
demielben in feiner @igenfhaft eines Erbmarſchalls bisher zu: 
fam, eingeräumt worben ift. Hierauf fommen acht Mitglieder, 
welche die heſſiſche Mitterfhaft nah den acht Kreifen oder Strö- 
men ermwählt, ohne daß es gleichwol als nothwendig feftgefest iſt, 
daß die zu erwäblenden Individuen felbft der Ritterſchaft ange: 
hören muſſen. Ferner eim Obervorfteber der adelihen Stifter 
und ein von dem alademiſchen Senat der Landesuniverfität 
Marburg erwählter Deputirter; endlich ſechszehn Dritalieder, 
ermwählt von den Stadtgemeinden, und eben fo viele, ermählt 
von den Landgemeinden. Die Städte Kaffel nnd Hanau be: 
fommen allein jede zwei Mbgeorbnete, Fulda nur Einen und bie 
Heinern Städte vereinigen fi zu zwei und mehren zur Wahl 
eines Deputirten, Die Bürgermeifter ber Erädte find mähl- 
bar, hören aber auf nothwendige Mepräfentanten zu fern. Bei 
den von den Landgemeinden zu ermählenden ſechszehn Deputir: 
ten ift die Hälfte binfihtlic der Wahl ganz frei gelaffen, bie 
andere Hälfte aber auf den Kreis, worin die Wahl vor ſich acht, 
beichränft. Zum Behuf der Wahl werben Wahlkollegien gebil- 
det, deren Mitglieder durch Wahl der Bürger in Urverfamm: 
kungen beitimmt werden. Die Zahl folder Wähler ift z. B. für 
die Stadt Kaſſel auf einige und dreißig feſtgeſezt. Der von @i- 
nigen an ben Tag gebrachte Vorſchlag, die Geiftlichkeit durch 
drei von dem Seiſtlichen der drei hriftlihen Konfelfionen zu er: 
wählende Mitglieder bei dem Landtage befonders vertreten zu 
laffen, ift in der Plenarfizung verworfen worden. Die von dem 
£andtagsausihufe in Vorſchlag gebrahte Kreirung eines dem 
Minijterium zur Seite ftebenden Staatsraths, vorzüglid zum 
Behuf der Gefeggebung, ift ebenfalls genehmigt worden ; nur hat 
man, vieleicht nicht fehr paſſend, der Benennung Staatsrath, 
jene; Geheimereatb, fubftitwirt. Reformen der Konftitution 
follen vor dem Landtage zur Berathung fommen, doch nur wenn 
völlige Uebereinftimmung der Stimmen dafür ift, oder wenn 
eine vorgeihlagene Reform drei Viertheile der Stimmen an 
zwei auf einander folgenden Landtagen für fih bat. Man er: 
wartet, daß bie Verfaſſung dad Geſchenk fern wird, das ung 
bad neue Jahr bringt. Wenigſtens find die Veranſtaltungen 
getroffen, daß diefelbe zu Neujahr durch den Druf publizirt wer- 
den kan. In der kurfürftlien Kanzlei find jest Kalligraphen 
beihäftigt, zwei Eremplarien der Verfaffungsurfunde auf Perga: 
ment auszufertigen, wovon eines vom Kurfürften und fämtli- 
hen Ständen unterzeihuet, im turfürftlicen Hausarchive, das 
Andere im Lanbtagsardive niedergelegt werden wird. Die Heber- 
gabe der Verfaſſungsurlunde wird mit großen Feierlichkeiten vor 
fi geben. Der Kurfärft wird zu diefem Ende fämtliche Stände 
in eorpore in einer feierliben Audienz in feinem biefigen Pa: 
lafte empfangen. — Der Kapelmeifter Spohr ift beſchaͤftigt, 
eine von Marburg eingefandte Konftitutionshpmme im Mufit zu 
fegen, die an jenem feierlihen Tage im Theater, das vermuth: 
li der Aurfürft mit feiner Gegenwart beehren wird, abgefun: 
gen werden fol. Cin Prolog, womit die Vorſtellung im Thea: 
ter eröfnet wird, wird vom Hofrath Niemener gedichte. Die 
ganze Stadt wird des Abends ifuminirt werden. — So erhält 
Aurheſſen, feine oltropirte, fondern eine durch vertragsmäßige 
Vebereintunft zu Stande gebrachte Eharte, 
preußen. 
Ge, koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Bruder des Könige) 


war mit Seiner Gemahlin und Familie von Berlin nah Köln 
abgereist. 

Das Hönigl, Minifterium der geiftlicen, Unterrichts = und 
Medizinalangelegenheiten hat vier Aerzte nach Moskau und meiter 
in dad Innere von Rußland beftimmt, um dort das Phänomen 
ber Cholera in allen Beitalten zu ſtudiren. Der Privatdozent 
ber Berliner Univerfität, Dr. Dann, bat ſich bereits auf den 
Weg nach Koͤnigsberg begeben; eben dahin reist auch Dr. Duinte 
ab, fo wie Dr. Barbewitich, Stadtphoſitus aus Schmideberg 
in Sclefim. Der Medizinalratd Albers ans Gumbinnen 
aber tritt am die Spize der ärztlichen Erpedition, melde vereint 
eilig nah Moslau aufbrechen und vom dort aus, nach Befinden 
ber Umflände, getheilt die ſuͤblichen und öftlihen Provinzen Ruf: 
lands, den hauptſachlichen Schauplaz der Verheerung dur die 
Epidemie, bereifen wird. 


Rußland, 


St. Petersburger Zeitungen vom 15 Dec. melden: „Durch gegen⸗ 
feitige zu Bern am ı Aug. alten Styls ausgewechſelte Deflarationen 
ift das bisher zwiſchen Rußland und der Schweiz beitandene Nb- 
zugsrecht, zum Vortheil der Unterthamen beider Länder, aufgeho- 
ben worden. — Ein kaiſerlicher Utas iſt erſchienen mit neuen auf 
das Poſtweſen fi beziehenden Verordnungen, Die, laut dem Ein: 
gange des Ukafes, eine beifere Einrichtung in dieſem Merwal- 
tungsgweige bezwelen, um den Gefcäftsgang in demfelben zu 
erleihtern und zu befdleunigen und zugleich auch die Sage der 
Poftbeamten zu verbeffern. Zu den weſentlichſten neuen Beſtim⸗ 
mungen gehört ein dem Generalvermefer des Poftdepartementg 
beigugebendes Konfeil, und die Aufhebung der zeitherigen Gou—⸗ 
vernementspoftämter, ald überflüffiger Inftangen. Muünftig wer- 
den fämtlihe Poftbehörden in Bezirke vertheilt, und diefe der 
ſpeziellen Auffiht von Poftinfpettoren übergeben fern. — Erit 
der Wertilgung der Epidemie in der Feſtung Sacharnaja ift das 
Land der Uralfchen Kofaten in ermünfchtem Geſundheitszuſtande; 
eben fo guͤnſtig find auch die Nachrichten aus dem Lande ber 
Kirgifen. Am 23 Nov. wurde der Kordon; der die Stadt Ir 
roslam einihlof, aufgehoben.” 

„Die preußifhe Staatszeitung bringt folgende Nachrichten aus 
St. Petersburg vom 15 Dec, „Se. Mai. der Kalter haben 
mittelſt Ulas vom 13 d, dem Generalfeldbmarfhall Grafen Die: 
bitfch= Sabalfandti den DOberbefehl der aktiven Armee, die an den 
weſtlichen Graͤnzen des Reichs zuſammen gezogen wird, über: 
tragen, mit Beilegung aller Vorrechte und Sewalten, die bem- 
felben in Grundlage des Meglements für die Verwaltung der 
großen aftiven Armee zuftchen. Zugleich haben Se, Majeflät bie 
Gouvernements Grodno, Wilna, Minst, Pobdolien und Bol 
honlen nebft ber Provinz Blalvſtock in Ariegsitand erflänt, und 
dem genannten Dberbefehlähaber der aktiven Armee fuberdinirt, — 
Die vorgedachte aktive Armee wird beiteben; aus dem abgefon- 
derten Garbetorps , dem Srenabiertorpg, dem erften und sweiten 
Infanterieforpd, dem dritten und fünften Reſervelavalleriekorps 
und dem abgefonderten litthanifchen Korps, welches nebfi allem 
dazu gehörigen Truppen das Infanterielorpe NRro. 6 ausmachen 
wird, Der General von der Infanterie, Generaladiutant Graf 
Toll, ift zum Chef des Generalftabed der aftiven Armer; ber 
Chef vom Stabe des abgefonderten Gardekorps, Generaladiutant 
Neidhardt II, zum Generalguartiermelfter des Generalftabes Er, 


kaiferl, Majeſtaͤt (wobei derfelbe zugleih dad Generalauartier: 
meifterweien bei der aktiven Armee verwaltet, und feine früheren 
Voſten behält); der Ehef ber Artillerie des abgefonderten Garbes 
korms, Gemeralabiutant Gucofanet I, zum Chef der Artillerie 
der aftiven Armee (mit Verbleibung bei feinem früheren Poften); 
der Chef vom Stabe bed erften Iufanterictorps, Imgenieurgene: 
ralmajor Dähn I, zum bienftverrichtenden Chef der Jugenieurs 
der aktiven Armee; der Chef der dritten Infanteriedivifion, Ges 
neralmajor Obrutſchew II, zum Dejourgeneral der aktiven Armee; 
der Chef der erften Hufarendivifion, Generallieutenant Besobra⸗ 
ſow I, zum Chef der Diefervestabronen ber Megimenter der eriten 
und zweiten Huſaren⸗, der zweiten Dragoner:, der zweiten rei: 
tenden Jäger: umd der litthauiſchen Uhlanendivifion; der General: 
lieutenant Fürft Lopuchin zum Chef der erſten Huſarendiviſion; 
der Armergeneralmajor Schturin I zum Chef der dritten Imfans 
teriedivifion; der Chef vom Stabe des dritten Infanterielorps, 
Generaladjutant Fuͤrſt Gortſchalow III, zum Chef des Stabes 
vom eriten Infanterietorpd, und der Ehef vom Stabe des vierten 
Infanteriekorps, Generalmajor Hasford, zum Chef vom Stabe 
des zweiten Infanterielorpd an Stelle des Generalmajors Habbe II 
ernannt worden. Dem Oberauffeher der Dilitairhoipitäler in 
und um Peteräburg, Urmeeoberft Tiſchin IT, iſt zugleich bie 
Direktion der Ariegshofpitäler der aktiven Armee übertragen wor: 
den. — Der Prinz Peter von Oldenburg ift in Begleitung des 
Oberſcheuken und geheimen Kabinetsrathes, Baron Beaulieu: 
Marconnap, in diefer Nefibenz angelangt.” 

Am 11 Der, ertrantten in Mosfau an ber Cholera 16 Per: 
fonen ; es genafen 15 und ftarben 7, Am 12 erfranften 10; es 
genafen 27 und farben 8, Am 45 Morgend lagen 229 Perfo: 
nen franf, uud unter diefen 442 mit Hofnung baldigen Gene: 
ſens. — Aus der Stadt Charkoff melder man, daß bie Cholera 
dort fowol, ald im ganzen Gonvernement fihtbar abnehme. 

yolenm 

Die Warihauer Zeitung meldet Folgendes über bie 
außerorbdentlihe Sizung des Meichdtagd vom 20 Dec.: „Die 
Amtsniederlegung des Diktator, welche am 13 Abends erfolgte, 
veranlaßte die Bollsrepräfentanten, ohne den für die ordentliche 
Eroͤfnung des Reichstags beitimmten Termin abjumarten, fich 
fogleih am 20 mieder in einer, auferordentlihen Sizung zu 
verfammeln, um die Regierung nicht ohne alle obere Leitung 
amd das Heer nicht Ohne Führer zu laffen. In der Yandboten: 
tammer zeigte der Marihall am, daf der General Ehlopiei fich 
bereit ertlärt babe, unter gewiffen unabänderlihen Bedingungen, 
über die man fhon übereingefommen fen, die Diktatur wieder 
anzunehmen. Der Sekretair las fodann den hierauf bezüglichen 
Entwurf einer Verordnung vor, weiche nah langen Verband: 
lungen, mit Abänderung des Sten Artifels, von der Kammer 
angenommen wurde. Sie lautete folgendermaagen: „Die Reiche: 
verfammlung des Königreichs Polen, beftchend aus der Senato: 
ren: und Landbotenkammer: In Erwägung der auferordentlichen 
Zage und der Dringlichkeit der Umftände, worin ſich das Reich 
in dieſem Augenblit befindet, u. f. m. beſchließt und verordnet, 
wie folgt: 1) General Joſeph Ehlopicki erhält die hoͤchſte und 
audgedehntefte Gewalt, in deren Ausubung er feiner Werant: 
wortlihfeit unterworfen werden fan, und wird zum Diftator 
ernannt. 2) Die Gewalt des Diktator hört auf, fohald er felbft 
son freien Stüfen dieſelbe miederleat, oder fobald Die durch den 


folgenden Artilel bezeichnete Neihstags:Deputation an die Stelle 
des Diftators einen anderen Generaliffimus wählt, und fobald 
biefer Leztere ben Oberbefehl über das Heer übernommen bat, 
von dem Angenblif an ift der Diktator von allen und jeden Ver: 
pflichtungen entbunden, 3) Dieſe Derutation wird aus dem 
Senatspräfidenten und zwei von ihm gemäblten Senatoren, fo 
wie aus dem Marfchall der Laudbotenlammer und drei von dem- 
felben ernannten Ptitgliedern diefer Kammer, befteben, (Diefer 
Artifel wurde von der Kammer folgendermaaßen umgeändert: 
Die Deputation, von welcher im vorbergegangenen Artikel die 
Rede ift, bilden nahbenannte Perfonen: Der für jejt im Senat 
Präfidirende, zugleih mit fünf durch den Senat erwählten Se: 
natoren, und der Marſchall der Landbotenlammer, zugleich mit 
acht Mitgliedern derfelben, nemlid einem Deputirten aus jeder 
Mojewodihaft, melde von der Kammer gemäblt werben, Wenn 
irgend eines der Mitglieder, fowol derer aud dem Senat als 
derer aus der Landbotenfammer, entweder durch Tod oder durch 
einen andern Anlaß ausſcheidet, werden der für jezt im Senat 
Präfidirende aus dem Senat und der Marfchall der Landboten⸗ 
fammer aus biefer lesteren Nachfolger an ihre Stelle ernennen. 
An der Landbotenlammer muß der Nachfolger aus berfelben 
Wojewodſchaft ſeyn, aus ber dad ausgeihiedene Mitglied war.) 
3) Im Fall daß der Diktator ftirbt, oder daß feine Gewalt auf: 
bört, beginnt der Reichstag feine Thätigkeit, fobald nur die 
Hälfte der ihm bildenden Mitglieder verfammelt if, 5) Der 
Diktator wird nach feinem Gutdünfen die Mitglieder der Re— 
gierung wählen. 6) Der Meichstag wird fogleich nad Belannt- 
machung gegenwärtigen Defrets prorogirt; mährend der Dauer 
der Diktatur fan er fih nur auf den Ruf des Diktatorg ver: 
fammeln. — Nah Verlefung dieſer Verordnung erklärte der 
Marſchall, daß, da der General Ehlopiei nur unter diefen Be: 
dingungen die Diktatur annehmen wolle, eine Diskuffion über 
Abanderungen de3 vorgelefenen Entwurfs nicht ftatt finden kön: 
ne, fondern nur darüber, ob der Entwurf vollftändig angenom- 
men oder ganz verworfen werben folle. Es meldeten fih 24 
Mitglieder, um das Wort über diefen Gegentand zu erhalten. 
Der Landbote Morawski brachte zuerſt in Vorſchlag, dem Dit: 
tator die durch die Meichsfonftitution begründete föniglihe Ge: 
walt zu übertragen. Der Marihal wiederholte jedoch, daf bier 
nur davon die Mede fern könne, die obige Verordnung anzu— 
nehmen, oder nicht, erlaubte ihm indeß, feine Propofition auf 
dad Bureau niederzulegen. Der Landbote Biernacki unterftügte 
diefelbe; ein anderes Mitglied, Jafinsti, nannte den Diltator: 
Titel einen drobenden. Die befondere Aufmerkſamkeit der Kam: 
mer nahm ein Vorſchlag dee Landboten Ledochowsli in Anfprud, 
dag nemlich nicht der Eenatspräfident und der Marichal der Landbo⸗ 
tenfammer die Mitglieder der Kommiſſion waͤhlen ſollten, welcher die 
Obhut über die Diftatur anvertraut werde, fondern die Kammern 
felbft, oder vielmehr die Landbotenfammer allein. Der legte Vorſchlag 
wurde vonder Kammer gänzlich abgelehnt, weil man die Senatoren: 
Kammer in ihren Rechten nicht beeinträchtigen dürfe, der erſtere 
jedoch fand große Unterftägung, und man fandte daher eine aus acht 
Mitgliedern beftehende Deputation an den Diktator, um benfelben 
su Abänderung des dritten Artifeld gu bewegen. — Der auf 
das Bureau des Marſchalls niedergeleate Vorſchlag des Yandbo- 
ten Moramsti murde fobann mit der größten Stimmenmebre 
beit verworfen. — Gegen zwei Uhr kehrte die Depntation vom 


Diktator zurüf, mit ber Nachricht, daß derfelbe dem Verlangen 
der Kammer in Bezug auf die Beränderung des dritten Arti— 
feld der Verordnung willfahrt. Die Verordnung wurde daber 
in obiger Faffung mit einer Majorität von 108 Stimmen ge: 
gen eine einzige angenommen und der Senatorenfammer zuge: 
ſchikt, weiche derielben ebenfalls, und zwar eintimmig, beitrat. 
Hierauf ernannte ein Ansihug beider Kammern die Kommifla- 
rien, welde dem Diktator zur Seite fteben, und die durd die 
angenommene Verordnung vorgefhriebene Gewalt vollziehen ä 
fen ſollen. Gegen 8 Uhr Abends vereinigten ſich beide Kam— 
mern. Der Diktator erſchien in der Verſammlung und empfing 
unter allgemeiner Zuſtimmung ans den Händen des Semats- 
präfidenten die erwähnte Verordnung. Nachdem ſich bderfelbe 
wieder entfernt batte, verfündigte der Senatspräfident, mit Be: 
zug auf die von den Kammern angenommene Verordnung, bie 
Prorogation des Meichstages; beide Kammern beſchloſſen jedoch 
noch in dieſer Sigung durch einen aus ihrem Schooß erwaͤhlten 
Ausfhng ein Manifelt audarbeiten zu laffen, durch welches die 
Mevolution, melde bereits von Seite der Vollsrepraͤſentation 
anerlannt worden, den Augen Europa’d in ibren Gründen dar: 
gelegt werben folle. In Folge der wieder angenommenen Dil: 
tatur bat der General Chlopizfi eine Proflamation an die pol- 
nifhe Nation erlaffen, in welcher er bie Gründe darlegt, melde 
ihn dazu bewogen baben, die Ausübung dieſer Gewalt aus den 
Händen des Neihstags nochmals zu übernehmen. Kerner fezt 
derfelbe durch eine vom 21 d. batirte Verordnung feſt, daß an 
die Stelle der proviforifben Regierung, welche fomit aufgelöst 
it, ein hichſtes Mationalfonfeil tritt, um unter der Leitung 
des Diltatord die allgemeine Verwaltung des Landes zu füb: 
ren. Sum Geſchaͤftstreiſe diefes Komfeils gehört: 1) Die Ver: 
forgung des öffentlihen Schazes mit den zur Erhaltung der be: 
wafneten Macht und der Landesverwaltung nöthigen Fonds, 
2) Die Vollziehung der Verordnungen des Diktators in Beyies 
bung anf die Vermehrung der Zruppengabl und die Ausruͤſtung 
des Heerd. 5) Die Siwerftellung des Volks und der Armee im 
Hinſicht auf dad Ausreichen der Lebensmittel. 4) Die Obbur 
über die Ordnung und Sicherbeit im Lande. 5) Die Beauflic: 
tigung der Juſtiz. 6) Die Verbreitung des Nationalgeiftes und 
die Sorge für Unverfälichtbeit der öffentliben Mernung. — Sur 
Bildung diefes höchften Nationaltonfeilg find berufen: 4) Fürft 
Adam Eparterpsti, Präfidirender im Senat. 2) Graf Wladie: 
laus Ofteowsti, Reichstagsmarſchall. 3) Fürft Radziwill, Sena: 
tor Wojewode, 4) Leon Dembowsfi, Senator Kaftellan. 5) 
Barzolowski, Landbote des Diſtrikts von Oſtrelenla. — Das 
Konfeil wird eimen Gieneralfekretair haben, zu welchem der außer: 
ordentliche Staatsrarh Joſeph Tomowski ernannt if. Die Mi: 
nifter oder ihre Stellvertreter haben das Mecht, mit beratben: 
der Stimme in diefem Konſeil zu ſizen. Das Konfeil wird die 
Aufträge des Diktators durch den Gtaatefefretair empfangen, 
und diefelben den Regierungslommiſſſonen und andern Beboͤr⸗ 
den unter ber Form von Verordnungen oder Dielolutionen zu: 
fommen laffen, Daſſelbe fol dem Diktator unverzüglich feine 
innere Organifation, in Betref feiner Beziehungen zum Dikte: 
tor, dann hinſichtlich der Gefchäfte mit den Regierungstommii: 
fionen und amdern Bebörben, und emdlich die Art feines Wer: 
fabrend bei Verwaltung der Gefchäfte im Konfeil felbit, zur Be 
ftätigung vorlegen, — Durch eine andere Verordnung beitätigt 


ber Diktator in ber ferneren Ausuͤbung ihres Amtes: den Stel: 
vertreter des Minifters der geifklihen Ungelegenbeiten und des 
öffentlichen Unterrichts, Profeſſor Joachim Lelewel, ben Stell: 
vertreter des Juſtizminiſters, Benaventura Niemojowsli, ben 
Stellvertreter des Kriegeminifters, General ber Infanterie, Iſidor 
Krafindli, den Generalfeleetair ber Diktatur, Nlerander Kry— 
finsfi; neu ermannt find: zum Stellvertreter des Minifters des 
Junern und ber Polizei der Senator Kaftellan, Graf Thomas 
Lubiensti, zum Stellvertreter des Finanzminifters im Abweſen— 
beit des Füriten Lubecki, der Graf Ludwig Jeldti, mit Belaf: 
fung befelben in ber Präfibentur der polnifhen Bank, zum 
Staatsfelretair der Graf Ludwig Plater, zum Gtellvertre- 
ter bes Präfidenten der Rebmungstammer Hr. Vincenz Nie 
mojewsti; die Ernennung der Generaidireftoren in ben Megie: 
rungstommiflionen ober ihrer Stellvertreter haͤngt, auf Vor: 
flag des hoͤchſten Nationalfonfeild, vom Diktator ab, — Mit 
Müffiht auf einen Wrtifel der Verorduung vom 7 December, 
welcher die fogenannten Kurpen (freimilige Jäger) von der 
Verpfihrung zum Dienft in der beweglichen Nationalgarde 
entbindet, bat die proviforifhe Megierung unter Beftätigung des 
Dittators beitimmt, daß in allen Wojemobfhaften, wo fib Mb: 
theilungen Freiwilliger zu Fuß bilden, diefelben unter den Be: 
fehlen der ernannten Woſewodſchafts-Befehlshaber oder der be: 
treffenden Wojewodſchaftskommiſſtonen fteben folen. Im den 
Wojewodſchaften Plot und Anguftow follen Bataillone von Kur: 
ven oder Zägern gebildet werden, melde unter dem Kommando 
ber betreffenden Oberbefehlshaber des Aufgebots bleiben. Feder, 
der in den erwähnten beiden Wojemodfhaften von bem Dienit 
in der Nationalgarbe entbunden feon will, muß in biefe Jäger: 
bataillone eintreten. Das Bataillon wird aus 500 Mann, in 
vier Kompagnien vertheilt, beftehen, fo daß auf eine Kompagnie 
150 Mann kommen; ihre Bewafnung baben fie aus eigenen 
Mitteln zu beftreiten; ihre Bekleidung foll aus Pelzwerk be: 
ſtehn. — Der Diktator bat eine ihm von der proviforiihen Re: 
gierung angebotene Penſion von 200,000 fl. abgelehnt und nur 
freie Amtswohnung und Lieferung vom Lebensmitteln für ibn 
und feinen Stab auf Staatsloften angenommen. — Un den 
Befeftigungsarbeiten der Stadt, imsbefondere der Vorſtadt Praga, 
wird fortdauernd febr eifrig gearbeitet. — Es haben ſich meb- 
rere Dffigiere, welche in der Wojewodſchaft Mafowien mir Bil: 
dung der beweglichen Nationalgarbe beauftragt find, nicht ges 
ftelt. Der Befehlshaber der legtern, Dobiedi, für dieſe Woje⸗ 
wodſchaft, bat ſich daher genötbigt geſehn, dieſelben zur Puͤntt⸗ 
lichfeit zu ermahnen. — Im der Hauptſtadt hatte ſich ein Ge: 
ruͤcht verbreitet, als würden die Barrieren derſelben auf zehn 
Tage geſchloſſen werden, und man müſſe ſich daher auf ſo 
lange mit Lebensmitteln verſorgen; daſſelbe iſt jedoch vom Mu: 
nizipalrath für grundlos ertlaͤrt worden. 


Oeſtreich. 
Bien, 23 Dee, aprozentige Metalliques 75%; Bantal: 
tien 998, 
Frankfurt a. M., 29 Des. aprozentige Metalligues 78); 
Bantaktien 1234. R 
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Verautwortlicher Redakteur, C. J. Stegmanu. 
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Silhouetten belgiſcher Revolutions-Charaktere. 
Bon unſerm gewoͤhnlichen Korreſpondenten Im Haag, 
GEortſezung. 

Charles Rogler. Charles und Firmin Roglet bei- 
"gem die zwei Söhne eines frangdifhen Elugewanderten zu Lüt: 
fi; der Eine iſt nicht über 24, der Andere niht über 22 Jahre 
at. Zdallnge der Univerfirät, unterſchleden fie ſich früh durch 
äußert turbulenten Geiſt, durch Aufhezung der Studltenden mi 
der die Lehrer und durch Nichtahtung der gefeslihen Bräude, 
Ohne befonderes Talent und Genle, fehlte es Ihnen, dem Eritern 
zumal, nit an Gabe, ſich bemerfbar und vom ſich fpredeu zu 
maden, und Zudringiicteit erfezte den Mangel an gründlicer 
Blldung. Kaum von der Schule entlaffen, warfen fi beide Bruͤ⸗ 
der in das Geblet der Politit und erfülten den fpäter zum Poll: 
tique erhobenen Matthleu Laensberg mir allerlei Tiraden und De: 
tlamationen, bald gegen die Priefterpartel, bald gegen bie Regle— 
zung. Laͤngere Zeit unterjtügten fie lestere gegen bie erftere, und 
alt felten kamen auch, befonderd von Seite ber übrigen Mitar: 
heiter des M. Laensberg, gut geſchrlebene und gruͤndllche Artifel 
in dis Journal, von deſſen Ertrage fieben Nedaftoren zugleich 
zehrten. Als ben beflen lonnte man den Abdvofaten van Hulft, 
Schwiegerfohn des Prof. Rouille, betrachten; der Advofat le Beau 
und feine Frau beforgten die Hauptdireftion und den Druk. Der 
Kopf ward beiden Roglers ganz befonders ſchwladlich, als einige 
ſpanlſche Flüchtlinge von Beruͤhmthelt Ihnen, die Ehre Ihrer Ber 
Kanntihaft fhenften. Zumal war did mit van Haalen ber Fall, 
welcher mit Lebeau und Rogler längere Zeit in Lüttich zufammen- 
lebte, bei Erſterm felne Memoiren drufen lief, und erſt im ver: 
offenen Jahre, nad vorläufiger Unterredung mit felnem Schwa: 
ger Qulroga, der von London nad Lüttich zu einem Beſuche ge: 
fommen war, Abſchled nahm. Die Roglers, wenlaftens ber di- 
tere, unterhielten lebhaften Briefwechfel mit Franfreih, dienten 
gemeinfam mit van Haalen zu Golporteurs aller rubeftörenden 
Schriften von dort hinüber nach Belgien, und reizten In Lüttich, dem 
frangöfifden Ideen und Intereifen unbedingt bingegeben, bei jeder 
Gelegenheit die Jugend gegen die beflehende Ordnung auf. Sie 
glänzten mit bei der Pacifitation von 1828, wo ber Courrier be 
la Meufe gegen Verſchaffung von 100 Abonnenten mehr auf ben 
M. Laensberg, das Verfprechen erbiekt, daß nichts mehr gegen ihn 
und felne Partei gefhrieben werden follte, Als cin deutſcher Pu: 
bilzlit dieſes Faltum befannt machte, warb er Lügner gefcholten; 
aber von Individuen der eigenen Partei ward fpäter die Mehrheit 
deffeiben zugeftanden, und ber Minifter van Gobbelfhrov fragte 
den Hrn. Ch. Rogler bei einer Audlenz ganz Ironifh, was für 
ein Bewenden ed mit diefen 100 Abonnements hätte? Es ging 
die Mede, daß gerade bei diefer Audlenz Hr. Eh. Rogler die Ge: 
nelgtheit habe blifen laffen, gegen eine Profefur, felbit bei einen 
Somnafium, die Oppofition fahren zu laſſen. Als der Courtler 
Umfoerfel zu Luͤttich ald Eontre:Oppofitiongjournal auffam, hat: 
ten bie Redaktoren mehrmals lebhafte Debatten mit Hrn. Rogler, 
zumal mündlihe; er erjdien ent barfh im ber Difisin jenes 
Journals und begehrte die Ruͤlnahme einer Erklärung, welche den 
Yolitique allgemeinem Gelächter blosgeſtellt; er erhielt aber eine 
ſeht lakoniſche Antwort, welche ihn und feine Kollegen zufrieden: 





ftellte, Es war zu erwarten, baß beim Ausbruche der Mevolutlon 
die HH. Rogler nicht felern,, fondern Alles verfuhen würden, 
um fich geltend zu machen. Die flügern Lüttiher mußten auf 
feine Welfe und durch Schmeihlung Ihres Ehrgelzes biefe unb 
andere Leute Ihresglelchen aus ber Stadt und Andern auf ben Hals 
zu fhaffen. Ch. Mogler befebligte die Hülfdtruppe von Fran- 
zofen und Freiwiligen, die auf Bruͤſſel marfchirte; biefeibe trug 
viel zum Abbruch alles Vergleihes mit der niederländifhen Ne: 
glerung und zum befannten Kataftropbe bei, die den Sieg der Re— 
volutlon entſchled. Der perfönlite Muth Roglers und felnes Bru—⸗ 
ders war dabei nicht zu verfennen, und er hatte volllemmen Recht, 
ſich an der Beute gebührenden Theil zu nehmer, Go entfcieb 
denn das fonbderbarite Zufammentreffen von Umſtaͤnden, daß Ch. 
Mogler in eine Rolle kam, von der er, bet allen fanguinifchen 


Hofnungen eincd ehrgeljigen Jünglings, niemals geträumt, und 


ein 2sjähriger Mann, ohne willenfhaftlihe Leitungen, ohne be: 
fondere Yerfönlichfeiten, ohne Erfahrungen und Schilfale, von 
de Potter erft noch ald Schüler betrahtet, von van de Weyer 
über die Achſel angefeben, ift Mitglied einer — freliih nur allgu 
proviforifchen Reglerung. Rogler iſt von nicht unvortheilhaftem 
Aeußern, lebhaft, enthuſiaſtiſch mehr als verſchmijzt, mehr unrus 
hig als raͤnkevoll; ohne Ideen wie ohne Kenntniſſe; aber erfüllt 
mit Selbſtbewußtſeyn und Vertrauen zu ſich ſelbſt und ber Mög- 
lichleit aller Dinge. Er hat ſich aus Thlers Geſchichte der Revo— 
lution irgend eln Ideal aus den Baͤnken der Bergpartel hervor— 
geholt; dleſes fopirt er und ſucht ed, angewendet auf Belgien, 
darzuſtellen. Bösartigkeit iſt nicht in felner Natur. Seln Haupt: 
fehler ift das Vorherrſchen des Gefühlvermögene über den Verftand, 

Der Baron von Staffart. Goswin Joſeph Yugus 
ffin Baron von Staffart warb zu Mecheln im Jahre 1780 
geboren. Seine erfte Erziehung erhielt er dur feinen Großva— 
ter, den Baron 3, 9. de Etaffart, Staatsrath und Präfident des 
Konfelld von Namur, mwofelbit lesterer (1801) flarb, Man hatte 
ihn für einen der gelehrteiten Beamten gehalten, welde Belgien 
in feinem Schooße hervorgebradt. Hr. v. Staſſart war fo glüf- 
lich, theild bei Er: Vätern der Geſellſchaft Jeſu, thells bei An: 
bängern der neuen Ideen feine fernere Blldung zu erhalten, ein 
Umftand, welcher die Fuſion der Grunbfäze beider in Staffart be: 
gründete, und in neueften Tagen Ihn zum Manne zweier entge: 
gengefezten Partelen zugleich erhob. Die materlallitiihe Richtung 
diefer Zelt blleb auch Ihm nicht fremd und ‚bei geübten Meiftern 
in Leidenſchaften, weiche das Herz durchwuͤhlen und fa manden 
Geiſt auf Abwege bringen, ſcheint er nur allzu fehr Im kurzer Zeit 
gewonnen zu haben. Es iſt indeſſen für den Aunaliſten ungezlemend, 
in Dinge weiter einzugehen, welche blos bad Privatleben berühren, 
und über welche jeder Einzelne nur Gott und feinem Gewlſſen 
Rechnung ſchuldig iſt. Nachdem er aus dem Kollegium zu Namur 
getreten war, widmete er fich vorzugsmelfe ber Belletriftit, aus beren 
Arels er auch niemals In denjenigen irenger Wiſſenſchaftlichlelt hin: 
übergetreten ift. Gr. v. Stafart erſchlen zuerſt ald Schriftfteller 
vor dem Yuklitum mit einer Sammlung „Idollen,“ unter dem Xi: 
tel: „Sentimentale Klelnigkeiten;’’ fie ift nachher In der 
Bibliotheque pastorale de P. Chaussarıl und medreten ander 
Recueils aufgenommen worden. Ecmuthigt durch die guͤuſtige Auf: 
nahme derfelben, beſchloß er auf der Unfverfität zu Paris feine 


Studien fortzufezen, unb widmete fih ber Jurlsprudenz. Hier 
warb (18053) der Preis der Wohlredenheit, und fpäter (1804) der 
Plaidoirie und der Kriminalgefezgebung ihm zu Theil. Sofort er: 
bielt Staffart die Stellen eines Aubitors beim Staatsrath (1809), 
und ber Intendanz in Tyrol (1805). Hier wirkte er Eräftig ge: 
gen die Anftrengungen des heldenmüthlgen Volkes, welche ſchon 
damals insgeheim begannen, und er vereitelte burh energifhe 
Maafregeln einen Auffland, gerade in dem Augenblike, wo ber 
BVicelönig Eugen Napoleon zu feiner Vermaͤhlung den Weg nad 
Münden dur dleſe Provinz nehmen mußte. Im Jahre 1806 
beſuchte Staffart, mit pollzeilibem Charakter beffeibet, mehrere 
Departemente von Belgien und bes Unken Rheinufers. Er m: 
terrihtete fi auf diefer Melfe in verſchledenen Iwelgen der Wer: 
waltung und machte in gut ausgearbeiteten Rapporten an ben 
Minifter des Innern Vorfchläge, welche Genehmigung erhielten. 
Eine Sendung zum Behnfe der Elurichtung bed Katafterd er: 
warb Ihm viele Lobſpruͤche von Seite des Finanzminifters Gaudin. 
Als Intendant von Elbing leiftete er Im Jahre 1807 der franzb⸗ 
ſiſchen Armee weſentliche Dienfte, und man rühmt ihm nad, daß 
er das befondere Zutrauen der Einwohner fi zu erwerben gewußt, 
und eben fo bie Dankbarkeit derjenigen von Königsberg, durch 
feine Verwendungen für Nachlaß einer unerfhwiuglihen 
Krlegsiteuer, fih erworben babe. Auf jeden Fall war feln 
Benehmen umter ben vielen Blutſaugern, melde bie preu: 
ßzilſchen Provinzen verwäfteten, eines der menfchlichften. Nach 
bem Frledensſchluſſe von Tulſit durchzog Hr. v. Staffart die 
Provinzen des neuerrichteten Herzogthums Warfhau, um bie Ne: 
Hamationen ber Einwohner an bie preußifhe Reglerung einzu: 
fammeln und die Auswechslung der Wrdhive beider Staaten zu 
leiten. Als bie Franzofen in den noch immer milltalriſch beſezten 
Provinzen des Königreichs Preußen die Zügel der Verwaltung 
neuerdings an fi riffen, warb er zum Intendanten von Marien: 
werber, unb fpäter in ähnlicher Eigenſchaft für die ganze Mittel: 
mark ernannt. Auf dieſem Poften erhielt er fi bis zum Mai 
41808, Es gab mehr ald eine Gelegenheit, feine Energie gegen 
bie unterbrüften Bewohner hier gu entwikeln. Pad feiner Müt- 
Fehr in Frankreich (1809) verfah Hr. v. Staffart das Amt eines 


Unterpräfefts von Orange, welches Fuͤrſtenthum er nachmals be⸗ 


ſchrieben bat. Bon bier aus ward er zur Präfektur von Bau: 
eiufe befördert (1810), unter welcher dleſes Gebiet ſtand. Die 
Erfnmerungen, welche er bier hinterließ, und die von Liebe zur 
Blffenfhaft und Kunſt zeugten, find ehremvoller für ihn, als bie 
melften der frühern und fpätern, Der Gefchicbtfchreiber von Orange 
unb ber Umgegend überhäuft ihn dafür mit Lobſpruͤchen. No 
mehr zollte man felner Anhänglichkelt und feinen Bemühungen 
für bie Sache der Kuhpoden- Impfung Beifall, und bas Eentral- 
SomitE zu Beförderung berfelben befchloß im Jahre 1811 die Praͤ⸗ 
gung einer goldenen Medaille zu Ehren des phllanthropiſchen Prä- 
fetten. Noch im gleichen Jahre erhielt er den fchwierigen und ge: 
fahroollen Poſten eines Präfeften der Maasmindungen, mo er, 
gemeinfam mit Lebruͤn und de Gelled, Handlungen von Strenge, 
Willtkuͤhr, ja felbft Graufamfelt und Xerannei ausübte, welde 
mit feinen fonft bekannten phllofophifhen Grundſaͤzen in grellem 
Widerftreite ftanden, und feinen Namen zu einem Gegenftanbe bed 
Hafles aller Alaffen des holländifhen Volls machten. Wir wer: 
den dleſe Perlode feiner Thätigkelt an einem andern Orte Im Zu: 
fammenbang mit der Wirkſamkeit des Grafen be Eelles und mit 


ber Erzählung ber übrigen politischen Ereiguiife ſchlldern. Cr sog 
fih, als der Aufitand im Holland wiederholt ausbrah, vor ber 
Rache ber Nation flühtend, nah ber Feſtung Gorfum, gemäß 
einer Welfung des Minifters des Innern. Zu Paris im ftürmiz 
[den Momenten angelommen, fuchte der Baron fortan aus ben 
wechſelreichen Umftänden den größtmöglien Nuzen zu ziehen, 
Belm Anmarſch der Allirten wider die Hauptitadt (29 März 1814) 
bot er dem Könige Joſeph feine Dienfte an, beſichtigte die Batte⸗ 
rien und führte bie freiwilligen Mrtilleriften der St. Untondvor: 
ſtadt zu denfelben, Nah dem Sturze bes Kalferreichs lleß er dem 
Kalfer Franz I fi vorftellen, und erhielt von biefem einen Kam: 
merberrnfhläfel. Außer biefer Gunſtbezeugung waren ihm im 
Verlaufe ber Zeit das Offizlerkreuz der Ehrenlegiom, das Grof- 
kreuz des polnifhen St. Stanislausorbens, und die Verdlenſt⸗ 
orben von Tprol, Bayern und Schmweben zu Theil geworben, 
(Fortfezgung folgt.) 


Sähweiz. 

* Senf, 25 Dec. Geſchluß.) Die Inftruktion der Gefand- 
ten von Genf, wie fie vorgefchlagen und gutgeheifen ward, gebt 
dabin; Die Gefandten follen darauf dringen, daß die Tagſazung 
ſich vor Allem aus und ungefäumt mit den Vorkehrungen befchäfe 
tige, welche zum Schuz ber Neutralität der Schweiz unter ben 
gegenwärtigen Umftänden erforderlich find. ie follen die Gründe 
entwileln, welche nöthlg machen, daß bie Schweiz fhnelle und 
fräftige Maafnahmen treffe für ihre Vertheldigung, und um ih⸗ 
ren feiten Entfhluß darzuthun, jede Anftrengung und jebes Opfer 
nillig zu bringen, das die Erhaltung ihrer Mentralität und Umab- 
bängigtelt erheifgen fan. Die Gefandten find ermächtigt, zu 
allem was dleſen Zwet befördern mag, mitzuwirken, innerhalb 
ber Schranfen, welche ber Bundesvertrag ber Tagſazung bezelch⸗ 
net bat. Sie find inſonderheit ermächtigt, Innerhalb der nemll⸗ 
Ken Schranfen, bie für das Mertheidigumgefpftem ber @ibgenof- 
fenfchaft erforderlich geachteten Mobifitationen in ben beftehenden 
Verordnungen und Konkluſen der Tagſazung vorzufchlagen ober 
zu genehmigen, bauptfächli in Bezug auf die Milltalrkraft bes 
Bundes nnd berfelben Anwendung. Weiterhin find dieſelben beauf- 
tragt, fi jeder Dazwiſchenkunft der Tagſazung in bie innern 
Angelegenhelten ber Kantone zu widerſezen, als fie der freien 
Yusäbung der Souverainetätdrehte, welche der Bunbesvertrag 
anerkennt und jedem Kanton gewäbrleiftet, zumiderlaufen wuͤr⸗ 
de. Sie werben endli dafür ftimmen, daß bie Tagſazung am 
51 Dec. fi nah dem Hauptort bes Vororts Luzern verfügen 
fol. — Um 13 Dec. warb vom Gtaatsrath bie machitehende 
Kundmachung erlaffen: „Seit ſechszehn Jahren feiner wieders 
bergeftellten Unabhängigkeit und feiner Vereinbarung mit ber Eld⸗ 
genoflenfhaft, genießt der Freiftaat Genf der Wohlthaten einer 
ununterbrochenen Ruhe. Im Verlauf biefer ſchoͤnen Jahre hat 
eine völlige Harmonie unter den Bürgern beftanden, unfere ſtets 
vortheifhafter und befriedigender fi entmiteinden Inſtltutionen 
haben die Liebe zum helmiſchen Boden unter allen Genfern ver: 
ftärkt und gefräftiot. Um ſich diefe Foftbarem Guͤter zu fihern, 
in Mitte der bedanerlihen Stürme, denen andere Staaten preid- 
gegeben find, und bei den weit umber Beſorgulß und Unruhe ver 
breitenden Krlegsgeruͤchten, — iſt erforderlih, daß der Kanton 
Genf gerüftet fen, um, wo es bie Umftände heifhen, gemeinfam 
mit ben verbündeten Kantonen alles Dasienige zu tbun, was zur 





Erbaltung ber ſchwelzeriſchen Neutrafltät noͤthig iſt, melde bie 
einzige Gewäbrleiftung unferer politiihen Etiſtenz, unſeret Unab- 
Hängigfeit und unſers Gluͤles barbietet. Durchdrungen von die⸗ 
fen Betrachtungen umd voll Vertrauens in die vaterländifhen Be: 
finnungen, von denen bie Genfer befeelt find, bält ber Staate: 
zath es für feine erfte Pflicht gegen feine Mitbürger und gegen 
die @ldgenoffenfhaft, von num an die angemeffenen Worlebrungen 
” treffen, dap im Fall bes eintretenden VBedürfniifed keine Züge: 

ung eintrete, um bie Bundestontingente in Attivitaͤt zu fezen. 
* —* deshalb verordnet, was folgt: 1. Es ſollen dik verſchle⸗ 
denen Kompagnlen des Kontingents im Laufe bes Decembers in: 
ſphirt werden. 2. Die nfanteriefompaanien des Kontingents 
follen In Vatallone des erien und zweiten Koutingents gebildet; 
der Stab diefer Batailione fol alſoglelch beftellt werben. 5. Diefe 
Organiſatlon dauert bis zum 1 Mal 1851, wo aldbann über ib: 
zen allfällig weiteren Beſtand foll entſchleden werben, im Fall 
dannzumal bie Kontingente möcht wirkit In aftivem Dienft ganz 
oder theilweife ſehen würben.‘’ 

* Bern, 27 Dec. Daß bie Tagfazung auch einige Nufre: 
- gung ins biplomatiihe Korps bringen wilrde, wenn auch die: 
felbe nur einfeitig umd ohne Wechfelwirfung bleiben möchte, war 
zu erwarten, und fo ift dann am Tage vor Weihnachten ein aud: 
wärtiger Diplomat, eben fo wie er bei ben Eröfnungen der or: 
dentlihen Tagſazungen zu thun pflegt, gleich nach Eröfnung der 
außerorbentlihen in Bern eingetroffen. Er fell, mie es beißt, 
mit einer Inſtruktion verfehen fepn, welche die politifhe Geftalt 
der Schweiz fihern, zugleih aber allfälligen von etwa anderer 
Seite drohenden fogenannten revolutionairen Einfluͤſſen mög: 
lichſt entgegenarbeiten möchte, von genommenen Riükipracen 
mit vertrauten Yerfonen wird auch derſchiedentlich erzählt; aber 
die fremde Diplomatif wird bismal den Rathſchlaͤgen ber Eid: 
genoſſen in der That fremd bleiben; die auswärtigen Mächte 
felbft denlen in Wahrheit nicht daran, fi in den Haushalt ber 
Kantone zu mifchen und beffen Unsräumung oder Aufriumung, 
wo fie erforderlich gefunden würde, hindern zu wollen. Die gu: 
ten Rathgeber, welhe auf eigne Rechnung auftreten, aber moͤ⸗ 
gen dann am wenigften gehört werden, wenn fie bas biplomati- 
ſche Kleid anziehen. 

Deutſchlaud. 

Am 8 Dec. wurde ber Medlenburgifhe Landtag zu Malchin 
durch Werlefung der Landtagsabſchiede gefclofien. Leztere waren 
in den guaͤdigſten Ausdrıten abgefaßt, und beide Landesherren 
dezeugten ihre volltommene Sufriebenheit mit den Arbeiten und 
abgegebenen Erklärungen der Ständeverfammlung. — Noch im 
den lezten Tagen wurden von ben Ständen Vorbereitungen ge: 
troffen, um im Laufe bed naͤchſten Jahres bis zur kuͤnftigen 
Erndte einem von Manchen (wohl ohne Grund) befürdteten Ge: 
treibemangel vorzubeugen. Das Judeungeſe; fol nah 10 Jahren, 
mit Benuzung ber bis dahin gemachten Erfahrungen, revidirt 
werben. Die Gelbbewiligungen zu den Ehanffee : und Waſſer⸗ 
bauten follen aus ben Ueberſchüſſen der Rezepturkaſſe, nöthigen: 
falls duch Anleihen gebeft, leztere aber nad etwa 15 Jahren, 
wo alle “Kapitalien der Schuldentilgungstaffe abgetragen fepn 
werden, getilgt werden. Man hat ed nicht für rarhfam gehalten, 
die Schuldentilgungstaffe felbjt im mindeften anzugreifen. Neue 
Auflagen werben daher durch jene Bewilligungen durchaus nicht 
veranlaßt, Im der Angelegenheit wegen Veränderung der big: 
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berigen Handlungsſteuer ıc, ift zur Ausarbeitung eines vollftän- 
bigen Gefegentwurfs und Entwerfung des Sraͤnzzolltarifs eine 
ſtaͤndiſche Deputation erwählt, und werben “ud beide Landes: 
berren dazu Kommiffarien ernennen. Diefe Kommiſſion wirb 
ihre Arbeiten auch auf eime in Vorſchlag gebrachte Abänderung 
der ftäbtifhen Mabl: und Schlachtfteuer eritrefen. @in neues 
Geſez wegen Bebauung wuͤſter Pläge in den Gtäbten hat bie 
ftändifhe Zuftimmung erhalten. — Da Se. koͤnigl. Hoheit der 
Großherzog und Höhftdeifen Regierung aus mehreren Städten 
mit unmittelbaren Beſchwerden der. Bürger über die Bürger: 
repräfentanten oder gegen bie Ortsobrigkeiten beſtuͤrmt worben, 
fo it mittelſt des offiziellen Wochenblattes eine frühere, vom 
8 April 1777 batirte Verordnung über die Art und Meile, wie 
ſtaͤdtiſche Einwohner, wenn fie ſich durch das Verfahren der Orte- 
obrigteir gravirt halten, Memedur zu ſuchen haben, wieberum im 
Erinnerung gebracht worden. „Se. koͤnigl. Hoheit empfehlen jene 
Berordnung allenthalten zur ernftlihen Beachtung, und erwarten 
beren puͤnktliche Befolgung um fo ficherer, ald Hoͤchſtdieſelben 
jede Uebertretung berfelben nicht nur beitrafen, fonbern auch 
etwanige auf ſolchem ungefezlihen Wege vorgebrachte Beſchwerden 
unberäffictigt laffen wollen, 





Gerichtliche een: 


(2754) Belanntmadbun 
(Die Verfteigerung des Pfarrkirchen: Vanes zu Zdfchingen 
Fonigl. bayer. Landgerichts Lauingen betreffend.) 
* Namen Seiner Majeſtät des — * 
gen, 


erbaut, und bie Bauandführung fol — Benishiietenten 
D uau 8 an 
überlaffen werben. 

In deffen geige wird Behufs der Meberlaffung an einen Weber- 
nehmer biemit eine Verhandlung et. dem fönigtigen £ Landgerichte 
jest, und ber Zeitpunkt derſelben auf Mitt woch 
aner fommenben Jahres Morgens 4 Uhr 


en 
om aner u 

a —S— 

u: 

ton in DIN fan, und be eben bie 

— Disc are we n vor * 
noch beſonders gg und erklärt n follen 

Augsburg, den 27 December 185 
Königl. res bes Oberdonau⸗Kreiſes 


Fürft von Detringen-Wal erhein, Präfibent, 


den 12 3 


D 
og Kenn 


12747) In der Werlaffenfhaftsiahe ber —— Sin 
ger werben bie auswärtigen Teftamentserben; 
4) — — drei Kinder der Unteroffigierd: Fran Urfula ala Oeinzel geb. 


2) ar. Barbara Berkholz, Wollzel- lanten 
3) —— Maria Schi Fr An run re Bitte, 


4) —— Waͤhle, —— » Offizianten: Gattin, 
fämtiihe angeblich in bie aber dortſelbſt nit aus findig 
u machen waren, biermit Öffentlich aufgefordert, fih binnen 2 
onaten, und längfteng bis zum 22ften Februar 1851 bef 
dem unterzeichneten Tönigl, Kreis- und Stadtgerichte zu mel- 


den, und zu legitimiren, wib.elgenfalls in dleſer Verlaſſenſchafts⸗ 
face reotũcher Ordnung nad welter verfahren werben wird, 
Augsburg, am 2% December 1850. 
Königl. br,yer. Arels- und Stadtgeriht. 
v. Siiberhorn, Direftor, 
Mapr, 


12753) Betfanntmadung. 

Nachdem ungeachtet der Ediftalvorladung vom 18 December 
1829 Niemand die- den Mellften des königl. baler. Kammerers 
Herrn Joſeph Anton Grafen von Jonner zu Aitdtting zu Merluft 
gegangenen , durch Geffions- Juftrument vom 17 Februar 1816 
von ihrem Herrn Obeim dem königl. bayer. Kämmerer Herru 
Franz Zaver von Jonner auf Tertenweis auf fie eigenthümlich 
übergegangenen, und von der ebemaligen koͤnigl. Staats ſchulden⸗ 
Spezlal:tiquidatlons:Kommiffion für Altbavern sub dato Mün: 
chen den 28 Februar 1816 in dem Staatefhulden - Katafter vom 
Fahre 1810 sub Niro. 1522, 2562, 2002 und 2468 auf diefelben 
umgefhriebenen Schuldurfunden nebſt dem dazu gehörigen Trans: 
vortbriefen, welde insgeſamt in jener Edlktalvorladung fpechfilch 
angegeben find, im der vorgefezten Frit von ſechs Monaten vor: 
gezeigt hat, fo werben diefe Urkunden blemit für kraftlos erklärt. 

Den 10 December 1850, 

Königl. bayer. Kreis» und Stadtgericht Palfau- 
Burger, Director. 
Schmerold. 


[2735] Betanntmadhung. 

In Sahfenrieb Landgerihts Buchloe wird im näditen 
Fruͤhiahr ein ganz neuer Pfarrhof mit Delonomiegebäude aufge- 
führt, und zur Verftelgerung an den Wenlgiinehmenden ber 25 
Janmar 1851 frah 10 Uhr im Drte Sacrfenried anberaumt. 
Piane, Koftenanfhläge und Haftbedingungen können täglich bei dem 
tönigl. Zandgeribte Buchloe eingefehen werden, 

Buchloe, den 27 December 1850, 

Köntgt. Landgericht Buchloe. Koͤnigl. Baulnfpeftton Augsburg. 
@gensberger, Doit. 


[2726] Bom königl. Landgerichte Vohenſtrauß wird ber Bauers⸗ 
fobn Johaun Adam Ball von Heumaden, beilen gegen: 
wärtiger AufentHaltsort unbekannt iſt, nahdem er, ungeachtet der 
Edittalladung von 20 Dechr. 1824 bei dem unterfertigten Zand- 
gerichte nicht erſchlen, und in feiner Streitfahe gegen bie Bauers— 
tochter Magdalena Margareta Bergler von Schwelzerbof, De: 
fiorationdgenugthunng, nun Wiedereinfezung tu ben vorigen Stand 
ge das landgerichtlihe Erfeuntaif vom 24 Januar 1525 betr., 

te Meptit nie abgab, — mit diefem Nepliffage biermitr 
ansgefhloffen, und in der Sade felbit demnaͤchſt Erkennt: 
niß erlaffen werden. - 

Vohenftrauß im Megenkreife, den 3-Dechr. 1850, 
Der tönigliche bayerlihe Laudrichter. 
Haumolb, 


[2725) Belauntmadung. 

Johann Valentin Shamberger, den 25 Januar 1744 
zu Seßlach geboren, iſt ſchon über 60 Jahre abweſend, obne 
von ſelnem Aufenthalte mebr Nachricht zu geben. 

Derfelbe oder feine allenfalligen Nahfommen werben biermit 
aufgefordert, fih um fo gewiffer binnen einem MWierteljabr, und 
zwar ldngitens bis Donmerftag dem 11 Februar 1851 
bet unterzeichneter Gerichtäftelle zu melden, und das in 312 fl. 
30 Er. beitehende Bermögen in Empfang zu nehmen, als aufer- 
bem baflelbe an bie naͤchſten legitimirten Berwandten deffeiben ver: 
abfolgt werben würde, 

Seß lach, den 10 November 1850. 

Königlibes Landaerict. 
Pauer, Landrichter. 





[2742] Belanntmahung. 
Anton Blerndorfer Hofbauerefohn von Dobt d. G. wird 
als verfhollen erflärt, umd fein Vermögen pr. 500 fl, nach ge: 
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leiſteter Kaution gemäß Unsfchreibung vom 7 Juni 6. J. am deſ⸗ 
fen nächte Verwandte verabfolgt werden. 
Grlesbadh, den 20 December 1830, 
Königt. bayer. Landgericht Griedbadh. 
Schels, Landrichter. 


12743) Hechlugen. GVorladung eines Verſcholenen) _ Jo: 
hann Geiß, ehellcher Sohn des Thomas Seltz und ber Ka- 
tbarina Birkle von Mangendingen, welcher fi vor 35 Jahren 
von Haus entfernt, und. deffen Aufenthalt unbefaunt fit, bat 
bereits das 7oͤſte Jahr ** Er oder feine etwaigen Lel⸗ 
beserben werben nun biemit aufgefordert, fib binnen einer 
veremtorifhen Frift von 90 Tagen bei unterzeldneter 
Stelle zu melden, widrigenfalls nah Ablauf diefer Frift Jobann 
Seltz für todt und ohne Leibeserben verftorben ‚angenommen, 
und feln unter pfleafhaftliber Verwaltung ftehendes Vermögen 
feinen befannten nähften Inteſtaterben rechtlicher Ordnung ge= 
mäß definitiv zugetbeilt werden wird. 
Den 24 December 1350. 
Hocfürftiih Hobenzollern’fche Juſtizkauzlei. 


[2735] Derfhollenheits-Erflärung. 

Nachdem weder Jakob Ebner, Bauerſohn von Caglfing, 
noch eine Descendenz beffelben, innerhalb des durch Ediftalla- 
dung vom 2 Junlus 1.9. (Allgemeine Zeitung, außerordentliche 
Bellage No. 70, 77 und 78) feitgefezten Termins vom 6 Monaten 
zur Ompfangnahme feines im 311 fl. 21 fr, beitebenden Vermoö— 
gend fich genteldet bat, fo wird derfeibe hiermit für verſchollen er- 
Närt, und diefes Vermögen feinem lelblihen Vater Johann Eb— 
ner (nicht Joſeph, wie durch Schreibfehler in obige Ladung einges 
fommen) gegen Kaution ausgeantwortet werden. 

Köfering, den 10 December 1850, 

Gräf. von Lerchenfeld'ſches Patrimonalgericht 1. Klaſſe Köfering, 
eßl, 


[2756] Naturbiftorifhe Reife. 

Der Unterzeihnete, welcher feit 12 Jabren nah verfchlebenen 
Thellen des füdichen Europa's reifet, vorzüglich um Inſekten, Con⸗ 
cyllen, Reptilien zufammeln, zu trofferen und zu verfaufen, wird 
im Februar 1854 mieder eine Neife nach Apullen, Kalabrien und 
von da nah Griechenland oder Algier machen. Er fan auch Heine 
Saͤugthlere, Vögel und Flſche, Schädel u, dgl. berüfichtigen. Auf 
Verlangen fchitt er Amphihlen und Schnefen in Weingelft oder ler 
bendig. Wünfcht man es, fo macht er eine Sendung zur Verſamm⸗ 
lung der Maturforfber zu Wien, Er forbert daber die Liebhaber 
auf, ibn mit Aufträgen zu beehren. Am liebiten wäre es ihm, 
wenn man ihm bie Summe, für welde man ju nehmen gebenfr, 
angäbe, damit er feinen Plan darnach einrichten koͤnnte. Er wird 
bie Preife fo Billig als möglich fegen. Während feiner Abweſeuhelt 
befommt man immer Naturalien- unter feiner Adreſſe: Münz= 
hen, Lerhengaffe Ver, 107. . 

C. €. Hofmann. 


(2745) Zur Nadhridt. 
Fir Alle, die an Magen: und Nervenfchwäche leiden. 


Da ich laut Ankündigung mehrerer dffentliber Blätter eine 
Hauptniederlage für das ganze Köniareih Bayern von dem gegen 
Magen: und Mervenbefhwerden fo fehr beilfam und erfolgreich 


wirfenden ’ £ 
Nettare di Napoli 


von Vencenzo Berri in Neapel, 
übernommen babe, fo bringe folhbes mit der Remerkung jur allges 
meinen Keutniß: daß diefer, auch dem Geſchmake nach hödft an- 
genebme Liguor, fib In DFlafhen von Maañ befindet, und 
der Preis einer folchen ıft 5 fl. 48 fr,, Die ſich franko erbittet, 
F. Kolimann in Nürnberg. 
ſowle auch Dienersitraße Nr. 146 In München. 


allgemeine geitung. 


Mit allerböhfken Privilegien 


Tro, [a3 - 
Montag N: 3, 3 Januar 1831. 
roßseitaunien. — Granfreig, (Deputirtenverbasdiung. Briefe.) Jliederfaude, + (Schreien aus. dem Haag. = Bellane Nee, 3,— 
alien, (Schreiben von ber Bränge,) — Deutſchland. (Schreiben aus Aranffurt.) — Preußen, — Rußland, (Haiferlihed Manifeft an bie. Po⸗ 
im.) — Polen. (Schreiben aus Kratau.) — Oeſtreich. (Schreiben aus Wien) — Bußerordentlihe Beilage Vro. 3. Gebanten über 
die Heilung der epidemiihen Cholera. — Schrelben aus Bern. — Untäntigungen, 








Großbritannien. 

London, 25 Der. Konſol. 3Proz. 82/45 ruffiihe Fonds 33. 

Sondon, 21 Dec. Konfol, 3Proz. 82°,; raſſiſche Fonds 53; 
frangöftiche 5Proz. 8u; dito 3Proz. 595, brafiliibe 56%,; portu⸗ 
giefiibe 11; mericaniihe 36; griechiſche 235; columbiihe 19'.; 
chiliſche 18; Cortes 16; peruaniſche 15x. 

Das Yarlament ward am 25 December bis zum 4 Februar 
vertagt. . 

Der MorningzAdvertifer emtbalr gleichfalls das Ge: 
wicht, das wir geitern aus dem Courrier francais anführten, 
daß Karl X und jein Hof naͤchſtens ein drohendes Manifeit er: 
laſſen moilten, morin der Herzog von Bordeaur zum Koͤnige von 

Frankreich, und die Herzogin vou Berrp zur Regentin während 
deffen Minderjäbrigfeit proflamirt werden folle, 

Der Courier finder e3 tadelnswürdig, daß Karl X wäh: 
rend des Progeffes feiner Minijter ih in Edinburg auf verfcie: 
dere Urt amufirt babe. 

Daffelbe Journal verfihert, es fep zu der Erklärung erinäd: 
tigt, daß die in dem lezten zwölf Monaten mit Spanien auge: 
Inupften Unterhandlungen in Betref des ehemaligen fpanifcen 
Amerika's gany auf das Prinzip der füdamerifaniiben Unabbän: 
gigkeit gegründer geweſen ieven. Alle Gerüchte, alsobein ſpaniſcher 
Prinz als Souverain der neuen Staaten dabin gefhift werden follte, 
feven eben fo falib als läcerlih, fo wie es im hoͤchſten Grade 
thöricht fen, dem gegenwärtigen Miniſterium eine ſolche, Ferdi: 
mand günftige, und der Freibeit feindlibe Mepnungsänderung 
zuzutrauen. 

Der Courier äußert über die Verurtheilung des Ira, 
v. Polignac und feiner Kollegen: „Wir fehen nicht ein, daß die 
Pairsfammer wohl zu einer andern Eutiheidung hätte fommen 
Tonnen. Zwar gibt es vielleicht bei uns viele Leute, die glau: 
ben, ein Berbannungsurtbeil würde ftreng genug gemeien fepn; 
man muß jedoch die in Paris herrſchende Aufregung bedenken, 
die kaum die Milde des jegigen Urtheils entihuldigen wird. Iſt 
jene Aufregung befeitigt, fo mag die Zeit der Gefangenihaft 
abgekürzt oder in Verbannung verwandelt werden.” 

Die Sun: „Im Intereffe der Menfclichfeit freut es uns, 
daß das Leben der Erminifter verichont bleibt; im Interefle der 
Gerechtigkeit aber möchten wir vielleicht bedauern, dag Gnade 
auf fie ausgedehnt wurde. Wären, ftatt des Volkes, fie Sieger 
geblieben, fo würde der Ausgang ein ganz anderer geweien feon: 
Dann bätte man von Seite ihrer Opfer feine Gnadebitten au: 
genommen; die Gefängniffe wären mit Gefangenen vollgepfropft 
worden, die Schaforte würden von Blut getrieft haben. Wir 
Hoffen, diefer Akt einer Geifpiellofen Milde von Seite der groß: 


berzigen franzöfiihen Narıon gegen ihre Tprannen, wird eine 
heilſame Lehre für die wenigen noch übrig bleibenden Vertbei: 
diger des Despotismus in Europa ſeyn; wir hoffen ſie werden 
nie vergeifen, daß das erite Veiipiel der Mäfigung von den Un— 
terdrüften gegen die Unterbrüfer gegeben warde, nicht von den 
Unterdrüfern gegen die Unterdrüften.” 

Frantreid. 

Paris, 237 Dec. Konſol. 5Prog 91, 505 Z Prog. 61, 105 
Falconnet 62, 50; ewige Reute 19%: Bankaltien 1167; Hay 
ti 320, . 

* In der Sigung der Deputirtenfammer am 27 Der. 
bemerkt man gleih Anfangs eine große Spannung der Depu- 
tirten. Hr. v. Sebaftiani iſt allein auf der Minifterbauf. Graf 
Lobau it von mehrern Deputirtemn umgeben, worunter die HH. 
Noailles, Kover:Gollard, Delalot, Yenelletier D’Xulmay, Gautier, 
die eim fehr lebbaftes Geipräch führen. Sr. Baude unterhält 
fib mit Hrn. Caſimir Perier,. He. Montativet mit Hrn. Be: 
renger und anderm, Später tritt Hr. Roper-Collard binzu, und 
unterbalt fib mir Hrn, Montalivet. Die Gallerien find mit 
vielen Neugierigen befegt. Der Präfident: Die Tagesord⸗ 
nung würde der Vorihlag des Hrn. Boiſſo d'unglas fepn. Die- 
fer bat aber feinen Vorſchlag zurülgenommen. (Aeußerungen 
der Zufriedenbeit auf ben Gallerien,) Hr. Boiſſo d’Anglas reicht 
einen neuen Vorfhlag ein, der morgen den Bureaur vorgelegt 
werden fol. Es entitebt eine Erörterung über das Recht, Bor- 
ſchlage zurükzunehmen; endlih gebt aber die Kammer zur Erör- 
terung der 51 und 53 Art. des Mationalgardegeiezes über. 
Waͤhrend bderfelben kommen die HH. Merilbon, Lafitte und Soult. 
Die Kammer nimmt den 60, 61 und v2 Art, an. Hrn; Yafapet- 
te's Eintritt in den Saal macht große Senfation. Er wird von 
vielen feiner Freunde umgeben, und draft Hrn. Dupont de ’Eure 
mir befonderer Herzlichleit die Hand. Er ſezt ih neben Hrn. 
v. Trach. Nach einiger Zeit gebt er zu Hrn. Gafimir Perier, 
mit dem er einige Augenblike ſpricht. Aus Aulaß des 65 Art., 
wo Hr. v, Gorcelled die Auslaſſung der Worte: „und der frei: 
willigen Kanoniere” verlangt hatte, fezt derielbe binzu, er glaube 
jegtees würde am beiten feon, das gegenwärtige Geſez nicht mehr 
zu mobdifiziren, ſondern es ganz zuräfzunehmen. Dieſes Geſez, 
fagt derielbe, das allen Patriotism ausgeloͤſcht, und fib zur 
Aufgabe gemacht zu haben ſcheint, alle Nationalität zu eritifen, 
würde ich geiteru noch verſucht haben zu amendiren, beute aber 
ftimme ich fir deffen Verwerfung. Nah Annahme des hüten 
Artiteld verlangt General Yafapette das Wort. Tiefe Stille, 
„Meine Herren, fagt berfelbe, es ift in einem benachbarten Yande 
gebräuchlich, daß jede Perfon, die eine bobe Verrichtung verläßt, 


ihr Betragen erlähtert. Ich ditte um Etſaubnis, dieſe Öftte 
zu befolgen. Man bar in dieſer Verſammlung wefagt, die Ver— 
richtungen eines Generaltommandanten der Nationalgarden feven 
mit unfern Inftitutionen ımverträglih. Dis habe ich ſelbſt vor 
40 Jahren gedacht, als id mich den Wuͤnſchen von drei Millio— 
rien Nationalgarden entzog, die mid zum Kommando beriefen. 
Ich babe diefelbe Ablehnung nicht auggedrüft, ala mich im Mo: 
nat Julins der Kieutenantäeneral!des--Königteiche, Ipter unſer 
König, zur Uebernahme diefes Kommando's aufforderte. Ich 
hatte fm Sinne, dis ſpaͤter zu thun; früber, wenn ds Friede 


blieb, und ſpaͤter, wenn Arieg eintreten ſollte. Die meiſten mei⸗ 


ner Kollegen ſcheinen zu glauben, es würde beſſer ſern, wenn 


ich mich ſogleich zuruͤtzoͤge, und sch wartete duher die 19° Tage 


nicht mehr ab, bie Die Erörterung über das vorliegende Geſez 


mod. dauern kan. eh werde mm wieder einer der Ihrigen, und | 


wir werden immer einig ſeyn, wenn davon bie Rede fenn follte, 


gegen Eingriffe von Außen ober von Junen zu kaͤmpfen. Denn 
wir haben unfern Wahlipruch nicht geändert, der beißt: Frei: | 


beit und öffentlihe Ordnung! Auch werde ich mich mit mehr 
Frelheit ausbrüfen Tonnen, da ich feine Stelle mehr verfche, 
Sollten wir von irgend einer Stoͤrung bedroht fern, fo werden 
wir und fiher unter derfelben Fahne wieder finden; mit ber 
Tribune umd der Preſſe, bie (don fo große Dienite gelciftet hat, 
werden wir ‘über alle Hinderniſſe fliegen, die ber Freiheit und 
Unabhängigkeit des Vaterlandes anfitoßen Fönnten.” (Broßer Bei: 
fall.) - Die Kammer Fährt Hierauf im’ ihrer Erörterung fort. 

Der Moniteur vom 27 Dec, enthält Folgendes: „Paris, 
26 Dee. 1830, Sire, der General Lafavette hat Em. Majeftät 
feine Eutlaſſung von den Verrichtungen eines Generallommtan- 
danten Der Natienalgarden des Königreichs angeboten. Man hat 
bei dem! hochberuften General mehrmals die dringendſten Wer: 
ſuche gemacht, daß er auf wine Entſchlie ßung verzichten: müchte, 
bie dad Herz Ew. Majeſtaͤt aufs tiefſte belmmern und Frank⸗ 
reich der Dienſte derauben wurde, Die er ihm nech ferner leiſten 
foͤnnte. Da die Entſchließung des Generals Lafavette unerſchüt ⸗ 
terlich war, fo muſſen wir auf die Hofnung verzichten, ihn in 
den Verrichtungen beiſudehalten, wo er underzangliche Miller: 
imerungen hinterlaſſen wird. Das bennudernswurdige Betragen 
der Nationalgarde bei allen Anlaͤſſen, mo fie die Freiheit und 
die öffentliche - Ordaung zu verthöidigen hatte, macht ung - zur 
Price unverzuͤglich dafur zu ſergen, daß ein Morps, das fich um 
das Vaterland fo ſehr verdient gemacht hat, nicht den einzigen 
Impuls entbehre, der feine Bemuhnngen für das Wohl Aller 
leiten ſoll. Ich habe daher die Ehre Em. Majeſtaͤt vorgufchlagen) 
ben Grafen Lobau, Senerallleutenant, vormaliges Mitglied: der 
proviſoriſchen Regierung im den glorreichen Tagen ’ des "Milius, 
zum Geheralfommanbanten der Mationalgarde von Paris zu er- 
nenmen. Ich bin u, 1.1. (Unterz.) Minifter Staatsſetretair des 
Innern: Montalivet.” — Cine Fönigl. Orbonnan vom 26 Ber. 
ernennt hierauf den’ Gemerallieutenant Grafen v. Lo dau zum 
SGeneralfömmandanten der Natiemalgarde von Par' 
ris. Eine Ordonnanz von demſelben Datum ernennt Hru. 
Baude, Imterfidatsfeltetair beim Miniſterium des Innern, jaum 


Polizeidraͤfekten von haris an die Stelle des Brafen Dreil hard, 


und leztern zum Math bei dem koͤnigl. Serichtshof von Paris an 
die Stelle des verſtorbenen Hru. Deferriere. 


Der National vom 23 Der, ſagte: „Mor ſechs Tagen erſt 
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legte General Lafapette den Eid ab, eher feine Popularitat und 
fein Leben zu opfern, ald zu geſtatten, daß ein aufaebradtes 
Volk die Unabhängigkeit eines heben Tribunals verleze, und 
Männern nah dem Leben tradte, die unter den Schuz des 
Geſezes geftellt find. Man bat gefeben, wie General Lafapette 
Wort gehalten. Mit 75 Jahren zeigte er die Errergie und bie 
Thätigteit eines Juͤnglings. Diefe drei leiten Tage waren die 
glorreichſten, die glütlichſten Teines Lebens; wir fagen die 'olif- 
lichſten, denn zu undern Zeiten beginftigte das fit möcht im: 
mer feine guten Abfichten, und Feige konnten ihn verläumden. 
Heute hat die Deputirtenlammer die Abfezung Lafapettes 
votirt. Kafapette war allerdings über jede Belohnung erha— 
ben; aber man glaubte auch, daß er über Unwürdigkeiten eines 
Rumpfparlamentſis (parlament croupion) erhaben fer, 
"Die Reittion beginnt ;’die Meaftion wird zgerträmmert werben, 
Man ſagt, fie ſurhe ſchon uͤberall Verſchwoͤrer, und babe ver: 
ſrrochen, deren zu finden. Wir fordern ſie heraus zur beweifen, 
daß es eine andere Verſchwoͤrung als diejenige gegeben bate, 
die fie feit zwei Monaten im Angefihte und mit Wiſſen derer, 
die fie fennen und verachten. gegeben bat. Fahrt nur fort, ihr, 
die ihr ſchmachvoll dem Altöften Imeig der Bourbong verrathen, 
nachdem ihr ihn in eine Bahn geitürzt habt, die ihn zu Grunde 
gerichtet, und wohin ihr ihm in eurer Furcht nice folgen moll- 
tet; ihr, die ihr feit fünf Monaten, ‘als niedrige Schmeichler 
unter der Nationalfouverafmerät, die ihr werabfcheutet, gefre- 
hen ſerd; fahrt-mur fort, fagen wir, an dem Wieberaufbau ber 
Segitimität zu arbeiten; aber wir wollen euch bie Larve ab: 
reißen, mir wollen in eure Fremde bineinftürgen, wir wollen 
euch ſchlechte Nächte bereiten, bis ihr unterliegt, amd euer Reid, 
fol nicht von langer Dauer fen.” : 


Am Globe von demſelben Rage heißt es: „Die Unpopula⸗ 
ritaͤt der Deputirtenkammer iſt ſo flagrant geworden, daß das 
Miniſterium endlich entſchloſſen ſeyn ſoll, ſie aufzulöfen. Wir 
haben Grund zu glauben, daß die Sagen baräber nicht bloße 
Geruchte ſſnd. Bisher har. das Miniſterinm nur mit Erlaubniß 
der Kammer gehandelt und geſprochen. Nachdem es lange be: 
ren Lehren gefolgt, ſo ift ganz naturlich, daß es ‚feine ſchüchter— 
nen, verlegenen und furchtſamen Argwöhnungen beibehaͤlt. Auch 
verfihert man, daß es ſich vorgenvmmen habe, fie nur nach Vor⸗ 
legung einiger" Mobififationen in der Wahlgeſezgebung zu ver- 
abſchieden. Nach denfelden Gerichten ſollen ſich dieſe Modifife: 
tionem auf einige neue Kombinationen in der den verſchiede⸗ 
nen Departements zugewieſenen Mepräfentation beicränfen ; 
Kombinationen, die geeignet find, den -progrefiven Theil ber 
Verſammlung zu verſtaͤrten. Die Deputirtentammer bat durch 
ihre Unfaͤhigleit, durch ihre Verblendung und Schwäche, einen 
allgemeinen Unnallen gegen ſich erwelt, fo daß ihr Wohlwolen 
und ihre Lobfpruͤchewittlich als Beleidigungen angeſehen und 
abgelehnt werden. Sie ſcheint durch ein ſeltſames Verhaͤngniß 
fich zum Geſez gemacht zu haben, gerade das zu thun, was eine 
nach Fortſchritten verlangende Nation beleidigen mmfte, Jedes⸗ 
mal, wenn ſie zwiſchen zwei Maaßregeln zu waͤhlen hatte, 
ſchien ·ſie ſich beſondere Mühe zu geben, die ammeiften-umpoli = 
tiſche, räfgängigesamb>fir die arbeitenden Klaffen und alle die⸗ 


jenigen, die Frantreich bereichern, oder zu Ehren bringen, feind= 
felige-zu wählen, Misch tan man, "bei Aller Gerechtigkeit, bie 


ı m 


man der individuellen Nehtichaffeubeit und ber guten @efinnung | 


‚der meiften ihrer Mitglieder wiederfahren laffen muß, nicht um: 
bin als offenkundige Thatfache anzuertennen, daß ihre im Grun: 


de auch noch fo gleihgültigen Beſchluͤſſe und Felbit ihre Berath: | 


ſchlagungen eine fortdauernde Urfache zur Aufreizung find, und 


daß ihr bloßes Daſeyn zu einem beftändigen Grunde der Auf: | 


regung öffentlicher Erbitterung wird. Wir für unſern Theil 
‚glauben ‚gewiß nicht, daß Mube : madı Vertrauen: durch" die Ent: 


taffung der 221 befimitiv mwieberhergeftellt werden wuͤrden; wir 


hoffen: auch durchaus. nicht, daß man in: ber neuen Kammer fo 


viele Waterlandsliebe, Thätigkeit und klare Anſichten tiber die 
Urfahen der gegenwärtigen Kriſe nnd bie Mittel zur Beſchwich- 


tigung des: gegenwärtigen: lonvulſiviſchen Zuſtands ber Geſell⸗ 
‚ Schaft finden wird, daß bei ihrer Mnnäherung die duͤſtern Be: 


forgniffe unwiederbringlich zeritreut, bei ihrem Anblif der Kredit ' 


‚ich räffig beleben, die geſellſchaftlichen Spmpathien wieder er: 
«wachen merden ; daß bei ihrem Gricheinen die Unordnung zuruͤl⸗ 
treten und: verſchwinden dürfte, um der Eintracht und der ©i: 
cherheit Play zu machen; aber wir find überzeugt, daß alle ge: 
täufhten Hofnungen, alle drutende Anaft, aller Schaubder: vor 
der Vergangenheit, die Kataſtrexhen der Anbuftrie „ tur; alles 


ungemach, das auf unſeren fchönen Vaterlande laſtet, ſowol für 


die Mafen als fur die meiſten beſennenen Männer-in dent Daſeyn 
der gegeuwaͤrtigen Kammer liegt: (wir ſprechen bier nicht von der 
Pairsfammerzdie von nun anganz auperhalbıder Frage ſteht) und 
daß das traftigſte Beſaͤnftigungsmittel zur. Verwaltung der 
aufgereizten aud erbitterten Nation in einer unverzuͤglichen 
Entlaſſung der: Geſezgeber des: Pallaſts Bourbon beſtrhen duͤrfte. 


‚Wenn. das Miniſterium noch auf einige Zeit durch: Vorlegung 


ſeines Wahlgeſezes die Kammer vor den Augen einer Bevoͤllerung 
beibehaͤlt, die in Saͤhrung befindlich iſt und ſeufzt, und dieſer 
Kammer. alle. die Leiden, die ſie verzehren, aufbuͤrdet, fo fejt 
es ſich dent Uebelſtande aus,die allaemeine Unzufriedeuheit zu 
nahren, auſzuunutern und heraus zufor dern. Juzwiſchen wuͤrde 


es ungerecht ſeyn, wenn man nicht aneriennen wollte, ‚daß die 


beſchloſſene Aufloͤſung, ob ſie mm unverzuglich erfolgt oder nicht, 
‚sen ‚an fi eine lobenswuͤrdige Abſicht zum Fortſchreiten ent: 
haͤlt: dis iſt eine erſte und heilſame Senugthuung für den in 
ijedem Augenblik zunehmenden und ſich erweiternden «Schrei ber 
Unzufriedenheit. "Möge: ſich aber das. Miniſterium nicht verber 
gen, daß es ‚immer in eine ſehr ernſte Chance geſtellt iſt, mag 
es nun das Wahlgeſez vorlegen oder nicht, und mag: dieſes an: 
genommen. ober ‚verworfen werden. Es tft: möglich, daf ibm bie: 
ſelbe Kammer. durch die Wähler der Departements zurutgeſchitt 
‚wird: und allerdines ift gewiß „ daß, obgleich jeder Tag .den Pro: 
vinzen neue - Kehren bringt, fie in einen - neuen Forhſchritt ein- 
weiht, und fie-auf dieſe Met. in Cinflang- mit der Hauptikadt zu 
verſezen ſucht, «die,gegenwärtigen Wähler doch, nicht in demſelben 
Grabe den ‚allgemeinen - Widerwillen ‚gegen unſere Geſchaeber 
theilen. Die auf-diefe Urt durch ben, Boiſtand ihrer Kommitten: 
tem neu befeftigte Kammer. mürbe - wohl. noch wiel ſchaͤrfer, noch 
viel empfindlicher -und-- noch viel: wiberfinebeuder -gegen die ; pro- 
sreffiven Juberefien ſeyn. Möge has Minifteniym: dis. kedenten. 
Bir füuͤr anſern Theil wuͤrden, wem dieſer Fall eintreten follte, 
feinen Anſtand „nehmen, vertraucnsboll in dieſe neue Wahn hin: 
abzuſteigen; ſollten ‚wir uns ſelbſt einer ‚intrommablen Kammer 
Acenuber befinden , ſo wuͤrben wir und feſten Tritts vor biefelbe 


hinpflanzen. Dieſe politifche Lage würde wenigſtens den Wortheil 
gewähren, daß ſich Jeder dabei klar ausſprechen müte.“ 

Die meiſten neuen Pariſer Journale ſprechen von der Wahr: 
fcheinlichkeit eines nahen Austritts eines Theils des Minifteriums. 
Namentlich fol Hr. Dupont du L’@ure fogleich nad Lafavette's 
Meſignation auch bie feinige angeboten «haben. Es hieß ſogar, 
die HH. Lafitte, Merilhou, ja ſelbſt Montalivet und Soult 
ſchienen Willens, ibm gu: folgen. Doch ſpricht von Erſterem nur 
die Mevolution,: vom Leztern nur der National, An die 
Stelle ber HH. Dupont und Merilhou ſollten, ſaate man, bie HH. 
Berenger und Barthe treten. Auch der Seinepräfelt, Sr. Obil⸗ 
on Barrot, wollte, hieß es, feine Gutlafung einreichen. Des: 
gleihen ging das Gerücht. von dem Maktritt pieler Oberoffigiere 
der Nationalgarde, namentlich des: Generals: Fabpier. 

Der. Temps hält es fuͤr hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß bei 
‚dem jezigen Stand der Dinge dad Wahlgeſez am 27 Der. ‚vor: 
gelegt. werde. Eine ſolche Berathung ‚könne. nur. ſtatt finden, 
wenn durch Feftltellung des Minifteriums ‚ein wahres ESpftem 
begründet fen. — Andere Journale dagegen dringen fortwaͤh⸗ 
‚rend anf Auflöfung: der. Depntirtenfammer. Die Gazette, be 
France hält das Verſprechen, ein Wahlgeſez vorzulegen, (für 
ein Boripiel dieſer Aufloͤſung, und bemerkt; „Nach dem Auf— 
ſtande im ‚Monat: Ottober reichte eine Dimiſſiensdrohung ‚der 
HH, Lafayette und Dupont bin, dad Miniſterium der HA. Gui⸗ 
‚got: and.v. Broglie zur Aufloͤſung zu zwingen. Ein Journal 
belehrt ung heute, daß daſſelbe "Mittel angewendet wird, aim 
‚die Muflöfung der Kammer herbeizuführen. 

Der Temps, meldet” auch: . „Der: Ariegsminiſter, den ein 
neuerer Schritt einer Fraktien der polptechniicen: Schule. daran 
‚erinmerte,. daß die Böglinge beifammen find; um: fi: ihrem Stu: 
bien zu widmen, umd nicht: iiber politifhen ragen. zu berath- 
ſchlagen, hat die Schule bis. auf neuen Befehl: mit Arreſt belegt⸗ 

"+ Parie, 26 Dec. Wir find in einer ‚wahrhaft: riti- 
fchen Lage. Es exiſtirt micht bios ein Zwieſpalt zwiſchen Wer: 
waltung und Kammer, :fondern auch zwiſchen den ‚obern Beam: 
ten und dem Minifterium, oder seinem: Theile deſſelben. In 
Folge der Ummälzung hat fich ſo zu fagen.unfre ‚politifche Lei: 
‚ter umgekehrt. Sonſt fand gewöhnlich die Kammer .-anf- der 
eoberſten· Stufe. des ‚Liberalismus; die Minifterien chwankten / in 
der Mitte umd die Beamten hielten‘ fi vorfichtig ſo weit unten 
als.möglih. Jezt hingegen ſtehen gleihfam die oberm Beamten 
über dem Miniſterium, und die Kammer unter der Verwaltung. 
Schon iſt deshalb Hr: Guizot vor Hrn. Odillon Barrot zurit: 
gewichen, und. ift zu der. Kammer binabgeitiegen, welche huͤhnere 
Streiter hinaufgefandt bat. Aber dismal koͤnnte leicht der Fall 
eintreten, daß nicht blos die Werwaltung, ſondern auch die Kam⸗ 
mer nor ben obern Beamten weichen maͤßte. Dieſer Möglich: 
leit vorgubeugen,. bat bie: Kammer.die Jnitiative ergriffen: und 
dem  Generallommandanten. ber Natiomalgande ‚- ald: dem mich: 
tigften. Befchihger der populairem Beamten und ded- populairen 
Cheiles der Verwaltung, für ‚feine Dienfte gedanlt, d. b. ſſe hat 
ihn abgeſezt. -Lafanette weichte ſogleich dem Moͤnige ſeine Dimiſ 
fion, ein. "Eine Menge! Nationalgardiſten eilten zu Lafapette, 
und hezeugten ihren Unwillen uber den Weſchluß der Rammer. 
Mehrere Obriſten hielten um ihre Dimiſſſon an. Einige Kem: 
pagnien boſchloſſen, den Dienſt im Pallaterder · Abgeordneten · zu 
verſagen. Eine Anzahl: Offiziere erklaͤrte, ſe wurden ihrem 


Oberbefehlshaber in jeder Lage fo ergeben bleiben mie zuvor, 
Ein Theil der Nationalaarde rebigirte eine Adreſſe au den Kö— 
nig, worin es unter Anderm beißt, die Kammer (auch das Mi- 
nifterium) verftände die Revolution des Julius nicht. Se. Ma⸗ 
jeftät fbeint perfönlih mit dem Beichluffe der Abgeordneten un: 
zufrieden, und ein Theil der Verwaltung daruͤber beſtuͤrzt zu 
ſeyn. Die heutige Revue iſt nicht blos der Kälte wegen wiber: 
rufen, Die polptehnifhe Schule Fan nicht ohne Urfahe in Ur: 
reft feon. Die Antworten der Studirenden find nicht gleichgül— 
tie. Das Publitum läße feine Unzufriedenbeit laut werden, 
Der Moniteur aber ſchweigt. Die Verwaltung it in ber Alem: 
me zwiſchen der Prefe und der Kammer, Cine ſolche Krife kan 
nicht lange währen, vielleicht ift fie fhon morgen Abend enticie: 
den. Der Hauptfis des Uebels ift, wie es fcheint, in der Mitte 
des Miniteriums. Man glaubte fhon oft, um alle Parteien zu 
gewinnen, muͤſſe man ein gemiſchtes Minifterium haben, und 
fhon mehrmals bat der Erfolg die Unzwekmaͤßigkeit einer fol: 
hen Politit gezeigt. Die erſte Folge einer folhen Politik ift, 
daß die Departemente der Verwaltung nicht in Einklang mit 
einander ſtehn, daß ſich widerſprechende Befehle Freuen; die 
zweite ift Mangel an Cinbeit, alio Verwirrung in bedeutenden 
Augenbliten. Gin folder innerer Kampf divergirender @lemente 
ift nicht lange mehr möglid. Entweder werden Hr, Dupont de 
Pure und Xafapetre völlig zu Ehren kommen, oder aber bie 
Kammer fiegt und mit ihr ein Theil der Verwaltung, melden 
fie ergänzt. Die Folgen einer jeden diefer beiden Maafregeln 
find einleuchtend. Ehe man fih für die eine entſchließt, kan die 
Aufregung nicht endigen. Die Karliten benuzen ben Imiefpalt, 
um die väterlibe Sorgfalt der Bourbone zu rühmen, und möd: 
tem im Notbfalle darch die Republik zur Neitauration gelangen ; 
die republikaniſchen Wlätter übertreiben die Unruben in Eorfica, 
und ſprechen für den Kaifer, um zur Mepublif zu gelangen, Die 
Megierung wird einfehen, wie nothwendig im einer folben Zeit 
der Beiſtand Lafapette's ift, und dieſer Gefihtspunft wird fie 
wahrfcheinlih morgen im Angefihte der Kammer leiten, Es iſt 
das einzige Mittel, die Krife ohne Gefahr zu überftehn. 

+ Varis, 27 Dee. Nach den Kriſen der öffentlichen Pläge 
haben wir jezt die minifterielle Kriſe, und das, was eigentlich 
die Trennung der Mehrheit der Kammer von dem Spitem ber 
Megierung it. Von heute bis morgen, oder ſpaͤteſtens in eini: 
‚gen Zagen, wird eine Entwifelung ftatt finden, deren Reſultat 
entweder die Dislofation des Minifterlums oder die Auflöfung 
der Deputirtenfammer fen wird, um mo möglich eine neue 
Kammer zu erhalten. Entſchließt man fih zu Eriterm, fo wir: 
den Hr. Dupont de l’@ure und deffen Freunde Merilhou und 
Ddillon Barrot aus den Geihäften treten, und, wie General 2a: 
faverte, ihre Entlafung einreiben. Alsdann würde fib bas 
Miniterium mit der Mepnung des linken Gentrums, d. b. mit 
der dee Hru. Dupin, Berenger und ihrer Freunde vervollitändi: 
gen. Im zweiten Falle hingegen, d. b. wenn man die Kammer 
auflöst, wird fib das Minifterium durch einige bervorragenbe 
Liberale verftärfen und die Wahlchancen verſuchen. Diefe würden 
ibm viel weniger guͤnſtig feon, ald es mernt, und wir glauben, 
daß man ibm eine, wo nicht aus denfelben Männern, fo doch 
aus denfelben Meynungen zufammengefeste Kammer zurüffci: 
fen würde. Der König ift perfönlich gegen die Auflöfung ber 
Kammer, Wenn feine Freundichaft ihn an den General La— 
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favette zieht, fo zwingen ihn feine Jatereſſen, fein Charakter 
und fein Inſtinkt zur Maͤßigung. Inzwiſchen Fönnten ibn 
die Kurt, bie ihm die Journale einflögen, und die Beſorgniß, 
unpopulair zu werden, dahin treiben, die Kammer aufjulöfen, 
Heute follte die große Prüfung beitanden werden. Die Haltung 
der Kammer in Bezug auf das Miniiterium bei der Frage der 
anzuitellenden Unterfuhung wird über den Erfolg enticeiben, 
Hr. Dupont, der immer eine wahre Verlegenbeit für das Kon- 
feil war, bat geitern feine Entlafung eingereicht. — Man hat noch 
einige nähere Angaben über die Voten ber Pairs in dem Yro- 
zeſſe der Erminifter erhalten. Die acht Stimmen fiir den Tod 
waren bie der HH. Lanjuinais, Beder, Boiſſy d'Anglas, Herzog 
v. Valmp, Laroche Aimon, Graf Deiean, v. Montville und Dar- 
jugeon. Die Erminifter find noch immer zu Vincennes, 
Niederlande, 

Hr. Vandewever Fam am 25 Dec. wieder nah Brüfjel 
zurüf, Hr. Gendebien iſt noch in Parid. Der Eritere jtattete 
am 26 dem Nationaltongreffe über die Milfion Bericht ab. 
Hier der Hauptinhalt deffelben: „Nach ihrer Ankunft in Paris 
fandten die HH. Gendebien und VWandbewever dem Hr. v. Seba: 
ftiani"ihre Beglaubigungsfhreiben, und wurden Tagd darauf 
offiziell von demfelben empfangen. Er führte die Sprache einer 
freien und großberzigen Politit, als anfrichtigen Ausdruf der 
Theilmahme Franfreihs für Belgien. In einer zweiten Konfe: 
renz erflärte er ihnen, daß die Trennung Hollands und Bel: 
giens, und die Unabhängigkeit des leztern ald getrennter Staat, 
von den fünf grofen Mäcdten im Prinzip anerfannt fen, und 
daß die belgischen Kommiſſarien zu London erwartet würden. — 
Die freie Schiffahrt der Scheide it nicht mehr in Frage geftellt, 
und was die Vollziebung der Bebingungen des Waffenſtillſtands 
betrift, werben die Mächte nach den Grundſaͤzen der Ehre und 
der Würde handeln. Kr. Gendebien wird beim König Ludwig 
Philipp eine Audienz erbalten, und ihm feine Gefühle des Danks 
ausfpreben für die großmuͤthige Initiative, die er ergriffen bat. 
— Hr. Vandewever erflärt biebei, weder die proviforifche Me: 
sierung, nod bag diplomatifche Comité könnten die Initiative 
über die Wabl des Fürften ergreifen; fie koͤnnten fih nur dar: 
anf beihränfen, Aufflärungen über diefe Frage zu geben, damit 
der Kongreß bei feiner Wahl die Intereffen Europa's mit den 
Intereffen, der Würde und der Unabhängigfeit Belgiens ver: 
einen könne, — ‚Hr. Lebeau frägt Hrn. Wandemever — mit Be: 
zug auf feine Anfündigung, daß die fünf Mächte bereit wären 
die belgiſche Unabhängigkeit anzuerkennen — ob diefe gänzliche 
Unabhängigkeit fib auch bis auf die Wahl eines Staatsober: 
haupts erftrefe, ob für dieſen Fall das unbeichränfte Recht ber 
Belgier anerkannt werde, ob die Mächte in dieſer Hinfichr kei— 
nen Beſchluß gefaßt hatten? — Hr. Vandewever: „Wenn ih in 
meinem Berichte einige Worte über die Wahl des Souverains 
geäußert habe, ſo geſchah dig, um jeder voreiligen Vermuthung über 
diefelbe, um jeder Idee von Eingrif in unfer Recht zuvorzufommen. 
Ich kan keine beftimmtere Antwort geben. Ich habe gefagt, was 
ih weiß. Meine perfönliche Ueberzeugung fan ich ausſprechen: 
die Unabhängigkeit von Belgien Fan nicht eine ſolche ſeyn, daß 
fie es mitten in Europa ifelirt läßt, ohne Verhaͤltniſſe, obne 
Verbindungen mit den andern Mächten. Aber ich wiirde Belgien 
als feiner Wurde, feiner Unabhängigkeit beraubt anichen, wenn 
man bei der Wahl feines Staatsoberbaupts auf daſſelbe Einfluß 
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augübte. Ich weiß wicht, ob die Mächte umter ſich ausgemacht 
Haben, daß diefe oder jene Wabl ihrem. Wunſche eutfprechen wer: 
de. Man hat uns darüber nichts eröffnet.‘ Unser Beifallsbezeu⸗ 
gungen und den Ghäfmünfchungen mehrerer Mitglieder, uamentlih 
des Herrn von Gerlache, vortieß. Hrer Banbeiweyer die Red⸗ 
nerbähne. 

Die hollandiſchen Schiffe vor Autwerpen entfernten ſich, dem 
Bernehmen: nach wegen des Eidgangs, am 26 Dec, Es blieben 
ame 8 Kanonierſchaluppen zurut, welche, wie es hieß, im dem 
Arels aufgeftellt werben follten.. 

++ Haag, 26 Dee. Die fon früher mitgetheilten Berichte 
über Unenben iu Flandern und über die Wabriheinlichteit einer 
Reattion von. Seite: der induſtriellen Kaffe, (deinen au Betand 
zu gewinnen. m Gent namentlich foll das Tragen der Orange: 
farben häufiger umd das Geſchrei: „Weg mit. der. Freiheit, bie 
fein Brod ung bringt!” allgemein ſeyn. Diefer alleinige mate: 
rielle Grund wäre vor einem hoͤhern Gefihtspunfte zwar kei: 
neswegs der gültigfte, wenn nicht auch andere gerechte Motive 
dazu fämen, um den gefunden Siun des beſſern Theils der. Be: 
völterumg. darzutbun. Man fan, — wie wiederholen es aufs 
Jene und zum Ueberfluß — neh immer auf die ſchretlichſten 
Scenen entfeffelter Volfsleidenfhaft gefaßt ſeyn, welchen Gang 
auch die Greigniffe nehmen werden. Das Werk der Untreue 
‚wird ſich fdwer am den Urbebern rächen. Die Gewalt zu Bruf⸗ 
fel, über die eim Theil der Kiberalen, zumal in Luͤttich, ſelbſt 
nunmehr von Zeit zu Zeit bittern. Hohn ergießt, und. melde im 
den mechfelfeitigen Beſchimpfungen der HH. de Broncere und 
Yortrand, wurdiger Kepraientanten der Eitelteir einer:, und ber 
Nulität andrerfeits, die edlen Gefühle der Helden des Tages 
verräth, bat. nunmehr auch an die Desorganifation ber Univer⸗ 
fitäten ſich gemacht. Treo; der Vorſtellungen ‚der Stadt Loͤwen 
bat man dieſe, fo wie. Luttich unb Gent zeritüfele,. die.deut: 
{ben Profeforen, als ſoiche, von vorn herein ausgeſchloſſen 
und ansaetrieben, und nur einige wenige, für die ſich die ofs 
fentlibe Mernung allzu kraͤftig ausſprach, beibebalten. Der 
Ueberſchuß — meonte der. Rapport ſelbſt — babe nicht viel: auf 
ſich. Dieſe Art und Weife, geſchloſſene Verträge, wie die. Be: 
zufung eines Fremden it, und welde fonft in allen civilifirten 
Staaten, beim Uebergang von. der einen zur andern Regierung, 
iederfeits von Seite dieſer legtern gehalten zu werden pflegen, 
iſt ein neues ſchlagendes Beiſpiel ber Gerechtigkeitsliebe der Bel: 
gier, und ein Dokument ihrer. beſondern Achtung für die deut- 
ſche Nation, umter deren Mitte fie fo. viele feurige Verehrer 
zäblen, und. aus der fie die achtungawertbeiten Glieder, lange 
Zeit. ſchuldloſe Gegenitände ihres Imiftes mit der niederkimbi: 
ſchen Megierung und Dpfer der kuͤnſtlich aufgeregten Keidenfchaf: 
tem, glei Vagabunden behandeln. Die Nachwelt. wird ein fol: 
ces Denkmal von Rohheit, Ungerechtigkeit und Mangel au Sinn 
für wiſſenſchaftliches Treiben und litterarifbe Würde zu beur: 
theilen wiſſen, um jo mehr wenn. man vernimmt, daß die 
Steibenben nah Brandſchazung und Nengitigung mannichfacher 
Urt in ihrer Perfon und in der ihrer Familien, bei den Doua⸗ 
nen noch mit unerhörten Ausgangszöllen für die vor Plünde: 
zung geretteten Sabieligleiten belafter worden find. Während 
man einerfeits die Zahl der Lebranitalten mindert, vermehrt 
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t fih- Brügge 
mit einem Sarmeliterflofter bereichert; das: Journal de Gand 
führe fo. bittere als gerechte Klage bierüber, Tier Erzbiſchof von 
Mecheln, als Drganıden beigiichen Geiſtlichkeit, hat: eine-Adreffe 
an dem Kongreñ erlaffen, welde verrieth, welchen: Anmaaßungen 
dieie leztere friſch ſich hinzugeben gefonnen fen Der-Graf Mo’ 
biano, Jeſuit im Kurzroke, vertheibigte fie fräftig, und er bielt 
Vorträge, deren Hanptlinn dahin gina: es erbeifhe. Belgiens 
Intereſſe, daß der: Ultraromanismus die Oberhand: gewinne, und 
die Liberalen, für bie man nun genug getban, bätten ſich unter 
dieſes Panier zu ſchaareu. Aus Antwerpen behauptet ein Gerücht, 
daß ein Pan entbeit: worden, den General: Chaſſe und feine 
Dffigiere, durch geibentten: Wein von Seite einiger Haufleute 
der. Stadt zu. vergiften. Diefer: Zug hätte allein noch im der 
Geſchichte der belgiſchen Rebelution gefehlt; ſonſt find die fieben 
Todfünden fo ziemlich mit allen Mbtbeilungen und Unterabthei- 
lungen repräfentirt- worden. Niemand weiß recht, was aus dem 
General Deinegemordens der Deſerteur Daine, der hau: 
fpieler Niellon, der Verrätber Nypels, der Yanbläufer 
Keifels, der Abenteurer Mellinet, der Entfprumgene von 
St. Pelagie, Pontecoulant, — diefe Helden-bilden, nad 
der richtigen Bemerkung des Breda'ſchen Gourant — die nun— 
mebrigen Feldberren der Belgier. Während be Porter und Thie⸗ 
lemans für: bie Republik, Staffart fir Frankteich, Gerlace fiir 


de Merode, auf gunſtige Momente zu Ausfuͤhrung eines Haupt: 


ſchlages finnen, arbeitet van be Werer, den die Schwierig: 
keiten der diplomatifchen Laufbabn allmählich zu mebr-Befonnen- 


» beit, Marheit und Maͤßigung braten, wirtlich am beiten für 
das Werk der Revolutien. Nech immer wird der König aus— 
waͤrts geſucht, und de Merede iſt noch mitbt am Ziele. Iumie- 


fern die beute eingetroffene Nachricht eines definitiven Vorſchlags 


der großen Maͤchte zur Anegleichumng aearänder ſey, iſt ſower 


su ſagen. So viel ſcheint fiber, daß man die kritiſche Lage des 
Königs der Niederlande auf jede Weiſe benüßt, um die freie 
Scheldeihiffabrt ibm abzunötbigen; eim Punkt, der nicht zuge- 
geben werben fan, ohne Holland einen fait tödtlihen Stoß zu 


. verferen. Daß das, binfihtlih Yuremburgs zeither beobachtete 


Spftem dem monarchiſchen Prinzipe und den Territorialtechten 
anderer. wobltbätige Fruͤchte teagen werde, ſteht fehr zu bezwei 
fein. Weberbaupt werden alle Widerfprüce in den ſelbſt aufge: 
ſtellten Grundſaͤzen bei allen Parteien früber oder fpater em— 
pfindlich gemug ſich raͤchen. Noch immer befinden fib die vor: 
maligen oͤſtreichiſchen und ſpaniſchen Gefandten, Graf Mier und 
Ritter Anduaga im Haas, obgleih fir ſchon laͤngſt abgerufen 
worden. Die fernere Beibehaltung der HH. de Pelichv und van 
der Horſt fiebt man bier mit mißliebigem Auge an. Die Vor— 
ftelung der omineufen „Stummen von Portici“ im Theater zu 
Haag bat tiefen Eindruk gemacht. Einige Journale ließen einen 
Tag vorber ſich tadelnd darüber aus; allein das Reſultat rect- 
fertigte das Vertrauen; obgleich das Stuf mit aller Pracht ge- 
geben und in allen Cffefticenen feurig beklatſcht murde, ſo 
berrfehfe bei der entfcheidenden Erelle die tiefite Stille, ob fie 


gleich im der Probuftiom die Krone ded Ganzen war; endlich 
'ertönte der Nationalgefang, welcher dreimal hinter einander ge 


fordert und mit allgemeiner Begeifterung abgelungen ward, Die 


Nachricht im Globe, daß ber niederlaͤndiſche Dionpfius mit fei- 
nem Minifter van Maanen, täglich in Scheveningen übernachte, 
und Schiffe zur Flucht jede Stunde bereit halte, erregt bier all: 
gemeines Gelächter. Der König Wilhelm fan jede Stunde Tag 
und Nacht rubig wie bisher allein ipazieren geben, wohin er 
will, und die Schlüfel feines Pallaftes dem gerinaften Torf: 
träger zur Bewahrung vergeben; er mwird feine Perfon ficher, 
und den Pallaft geſchloſſen finden, 
ta-liem 

Der Meifager des Chambres und mehrere Parifer 
Journale fhreiben: „Bon einem aus Neapel fommenden Mei: 
fenden vernehmen wir, daß fib im Augenblit feiner Durchreife 
durch Mom dieſe Hauptitadt in großer Aufregung befand, Cine 
ftarfe Partei fol den feiten Willen erklärt haben, dem päpftli: 
hen Krummfiab nicht ferner mehr unterworfen zu bleiben. Man 
ſprach von einer Republik, oder wenigſtens von einer Regierung, 
deren Formen mehr im Einklange mit dem Geifte des Jahrhun: 
derts ftünden 1.” 

Ron beritalienifhen Gränyge 23 Dec, Nach Brie: 
fen aus Rom hat daſelbſt am 12 Dec. eine Verſchwoͤrung aud: 
brecben follen, weiche den Umſturz der päpftlihen Regierung, und 
die Uebertragung der weltlichen Macht, angeblih auf Se. Durdl. 
den Herzog v. Meichftadt, beabfihtigte. Glüͤllicherweiſe ift diefelbe 
aber noch zu rechter Zeit entdelt und unterdrüft worden. Mech: 
rere ber Verſchwornen find verhaftet, einige haben bie Flucht er: 
griffen. Gegen die Verhafteten wird der Prozeß eingeleitet, und 
aus deren eriten Ausſagen foll hervorgehen, daß die Anftifter 
dieſes Komplots die Gegenwart eines Sohnes des Prinzen von 
Montfort zu Nom bemizen wollten, um ihn zum Werkzeuge ib: 
rer Abfihten zu gebrauden, und ihrem Plame in den Augen der 
Mitverſchwornen mehr Gewicht zu verfhaffen. Gegenwärtig ift 
in Rom Alles ruhig und geht den gewöhnlichen Gang, wie bei 
jeder bevorftehenden Papftwahl, bie nun um fo fchneller erfolgen 
dürfte, Uebrigens hertſcht in ganz Italien volllommene Ruhe, mozu 
die in militatrifcher und polizeiliher Himicht getroffenen Anftal: 
ten das Ihrige beitragen mögen, 

Deutfdland, 

** Srankfurta. M., 30 Dee. Geſtern in den fpätern 
Nachmittagsſtunden entftand, auf das Gerücht von der Ankunft 
eines Kouriers von Paris mir höbern Kurfen, in der fogenann- 
ten Handelskammer eine dußerjt lebhafte Frage nah Staatspa— 
pieren. In Folge davon ftiegen die Aprogentigen Metalligues 
auf 79%; Wiener Banfaftien 1260; polnifhe Looſe 43% preuß, 
Thaler das Stüf. Heute jedoh nahm die Sache eine andere 
Wendung. Es verbreitete fig nemlid Morgens das Gerücht, 
der vorerwähnte Kourier Mp Ueberbringer einer politifhen Nach: 
richt, umd gegen Eröäfung der Börfe wollten die Papierhaͤnd⸗ 
ler wiffen, die Parker Depeſche befage im Wefentlichen, es habe 
das franzoͤſiſche Aabinet eine Note dem ruffiihen Hofe über: 
fchift, worin erkläre, daß es die Anwendung Faif, ruſſiſcher 
Truppen osen das Koͤnigreich Polen als eine Verlezung des 
von FrMlreih aufgeftelten Prinzips der Nichtdagwifchenkunft 
in d* Innern Angelegenheiten jedes fremden Staats zu betrad: 
ten ſich genöthigt fähe, und daber davon abmahne, wolle man 
anders die Erhaltung des Friedeus von Europa, Ich vermag 
den hier angegebenen Inhalt der Depeiche keineswegs zu verbirgen, 
oh piel weniger die, fehr unwahrſcheinliche Thatſache felbft. 
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Allein anf unfre Börfenmänner machte dieſes Gerücht fchlim: 
men Eindruf; die Kurſe fielen bedeutend, fo daß am Echluffe 
der Börfe die Aprogentigen Metalligues nur noh mit 77%, be 
zahlt wurden; die Wiener Bankaftien 1227; die polnifchen 
goofe 12. — Ein Handelsihreiben and Paris äußert fih in Be— 
tref des Entſchluſſes des Wechſelhauſes Yafitte, zu liguidirem, 
dahin, daß die bedeutenden Kapitalien, die demielben gekündigt 
worden, es dazu genöthigt hätten, Es blieben ibm, nad} ſei— 
nem Status, noch 13 Millionen Franfen übrig; wären ibm aber 
jene Kapitalien fehs Monate früher gefündigt worden, fo befüße, 
es vielleicht das Doppelte. Ferner bemerkt daffelbe Schreiben, 
dag man zu Paris berechnet habe, wie den Häufern Rothſchild 
jedes Progent Steigen oder Fallen einen Unterſchied von 800,000 
Rranten made. Endlich wird bemerkt, daß wenn die frangd- 
ſiſche Regierung nicht bald mehr Feitigkeit gewinnen follte, unb 
die bemofratiihe Partei es noch durchſezte, daß Franfreich einen 
zwekloſen Krieg beginne, die Kurſe noch tiefer fallen müßten. 
Indeſſen könnten auch bald Umftände eintreten, die dem Ganzen 
eine andere Geitalt gäben. 
Preußen 

Die Staatszeitumg wiederholt das in der Allg. Zeitung 
vom 19 Dec. enthaltene Schreiben aus Berlin vom 13 Der, 
und fügt fodann hinzu: „Der vorftebende Artikel fcheint ung im 
ieder Beziehung fo fehr ein Wort zu feiner Zeit zu fern, daß 
wir im Intereffe unferer Lefer uns zu deſſen Uebernabme im 
dieſe Vlätter verpflichtet glauben, ohne und durch den Tadel ba= 
von abhalten zu lafen, den deſſen Merfaffer in feinem und bei 
biefigen Publifums Namen bei diefer Gelegenheit über die vom 
der Redaltion dieſes Blattes unlängft zu einer in ber frangds 
fiihen Deputirtentammer gehaltenen Rede des Minifters Lafitte 
gemachte Nandbemerfung ausipriht. — Wir wollen diefen Tas 
dei gern und willig hinnehmen, hoffen dagegen gleichzeitig, daß 
eben fo allgemein, als berfelbe, der Verfiherung zufolge, ge— 
weſen ift, and in Zukunft des Herrn Verfaſſers ſehr richtige 
Anfiht werde feitgehalten werden; daß die Staatszeitung, ihres 
Titels ungeachtet, kein amtlihes Blatt fep, fondern einen offi= 
zielen Sharakter nur binfichtlich derjenigen Artifel in Auſpruch 
zu nehmen babe, welche fie unter ber Rubrik: „Amtliche Nach: 
richten‘ mittheilt.“ 

Rufpland, 

Nah Berichten aus St. Petersburg vom 15 Der. bat 
Se, Majeftät der Kaiſer und König an die Polen folgende Pro- 
flamation erlaffen:; „Polen! Das verhafte Attentat, deſſen Zeuge 
Eure Hanptftabt geweſen ift, hat die Ruhe Eures Landes ge= 
ftort. Ich babe es mir gerechtem Unmwillen vernommen und 
enıpfinde tiefen Schmerz darüber, Männer, die den poluiſchen 
Namen entehren, haben fich gegen das Leben des Bruders Eu— 
res Monarchen verfhworen, haben einen. Theil Eures Heeres 
verleitet, feiner Eide zu vergefen, und die Menge über die theuer= 
ften Intereffen Eures Vaterlandes getäufht. Noch ift ed Zeit, 
das Geihehene auszuſoͤhnen; noch ift es Beit, unermeßlichem 
Unglüte vorzubeugen. Ich werde diejenigen, die den Itrthum 
eines Augenblits abihmören werden, mit denen nicht vermiſchen, 
die etwa im Verbrechen beharren möchten. Polen, hört aufden 
Math eines Vaters, gehorcht den Befehlen Eured Könige! Da 
Wir Euch mit Unſern Abfichten auf eine beitimmte Weife be= 
fannt machen wollen, fo befehlen Wir: 1) Alle diejenigen Unfrer 


ruffifihen Unterthanen, die man gefangen zurüfpält, follen fo: 
gleih im Freibeit gefegt werden. 2) Der Adminiftcationdrath 
fol feine Funktionen, in feiner primitiven Sufammenfezung,, fo 
wie mit der Gewalt, wieder antreten, mit ber er durch linfer 
Delret vom 31 Jul. (12 Aug.) 1826 befleidet worden iſt. 3) Alle 
Eivilbehörben der Hauptitadt und der Mojewodfchaften follen 
den Dekreten, welde in Unferm Namen von dem folhergeftalt 
fonftituirten Adminiſtrationsrathe erlaffen werden, pünftlichen 
Gehorfam leiten und feine ungeſezlich errichtete Gewalt aner: 
tennen. 3) Nach Empfang des Gegenwärtigen find alle Korps: 
Chefs Unfrer königl. polnifhen Armee verpflichtet, ihre Trup: 
pen zu fammeln und ohne Verzug nah Plot zu marfhiren, 
welchen Ort Wir zum Vereinigungspunft Unfrer Fönigl. Armee 
beſtimmt haben. 5) Die Korpschefs find gehalten, Uns unver: 


züglich über den Zuftand ihrer Truppen Berichte zu erftatten. 


6) Jede im Folge der Warfchauer Unruhen gefchehene Bewafnung, 
melde dem etatmäßigen Beftande Unferer Armee fremd ift, wird 
biermit aufgelöst. Demzufolge werden die Lofalbehörben beauf: 
tragt, zu veranftalten, daß diejenigen, welche gefeswidrig Waffen 
ergriffen baben, dieſelben miederlegen, und daß dieſe dann der 
Obhut der Veteranen und Gendarmen ded Orts übergeben wer: 
den.’ — „Soldaten der polniihen Armee! Zu jeder Beit war 
Euer Wahlſpruch: Ehre und Treue. Unier tapfered Regiment 
Barde:Jäger zu Pferde hat einen ewig denkwurdigen Beweis da⸗ 
von gegeben, Soldaten! Folgt diefem Beiſpiele. Entſprecht der 
Erwartung Eures Souverains, der Euren Eibſchwur empfangen 
bat. Polen! Diefe Proflamation wird denen, die Mir treu ge: 
blieben find, fagen, daß ich auf ihre Ergebenheit zu rechnen weiß, 
wie ich mich ihrem Muthe anvertraue. Diejenigen unter Euch, 
welche ſich etwa der Verirrung des Augenbliks hingaben, werden 
gleichfalls durch diefen Auftuf erfahren, daß Ich fie nicht verftoße, 
wenn fie fih beeilen, in die Schranten ihrer Pflicht zuruͤkzukeh⸗ 
ren, Aber niemals können die Worte Eures Königs an Men: 
ſchen ohne Treue und ohne Ehre gerichtet ſeyn, bie ſich gegen bie 
Ruhe ihrer Nation verſchwoͤren. Glaubten fie, als fie die Waf— 
fon ergriffen, ſich fhmeicheln zu dürfen, zum Lohn für ihre Wer: 
brechen Zugeftändnifie zu erlangen, fo ift ihre Hofnung eitel, 
Sie haben ihr Vaterland verratben. Das Unglät, daß fie ibm 
bereiten, wird auf fie zuräffallen, — Gegeben ju ©t, Peters: 
burg am 5 (17) Dee. des Jahres der Gnade 1850 und des ſechs 
ten Unferer Regierung. (Ber.) Nikolaus. Durch den Kaiſer 
und König. (Gez.) Der Minifter Staatsfekretair Graf Etienne 
Grabomsti.“ 

Die Nordiſche Biene enthält den Brief eines Gutsbe— 
ſtzers aus dem Königreich Polen an feinen Bruder in Fublin. 
Der Brieffteller, gegenwärtig in St, Petersburg, bat fein in 
polnifher Sprade abgefaßtes Schreiben den Herausgebern der 
Biene mit der dringenden Bitte zugeftellt, daffelbe in ihr Blatt 
aufzunehmen, Daffelbe lautet in ber Ueberfegung wie folgt: 
„Nicht ausdrüfen kan ic, was ich in dem Augenblife empfand, 
als ich die Nachricht von der Empörung in Warſchau erfuhr! 
Ich liebe die Heimath, allein aufrichtig geftanden, bätte ich es 
leiter ertragen zu hören, daß Warfhau in Flammen aufge: 
gangen oder unter die Erde gefunfen fep! Dann hätte ich we: 
nigſtens, ohne Erröthen, die Stadt beflagen können, jest aber....- 
jejt erfüllt nur Unmwillen meine Seele. Was bedeutet dieſes 
Als? Welcher Daͤmon konnte den Einwohnern Warſchau's den 
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Sedanken eingeben, gegen bie geſezliche Macht aufsuftehen ? 
Mas bemwog fie, gegen ihre Landsleute, die ber Ehre, der Pflicht 
und ihrem Eide getreu blieben, ihre Hände zu wafnen? Mein 
Verftand vewirrt fi in Raͤthſeln, das Herz firäubt fih und er: 
feunt feine Beweggründe, Mie mar Polen fo gluͤtlich als feit 
ben Zeiten Wleranders, feit 1815. Man braucht nur Vergan⸗ 
gened und Gegenwärtiges zu vergleihen, um fih von diefer 
Wahrheit zu überzeugen. Das Herzogthum Warſchau wurde 
von Napoleon nicht als ein Reich zur Wohlfahrt des Volkes, 
das darin wohnte, eingerichtet, ſondern einzig und allein als 
ein Kriegsdepot, aus welchem er in ſeinen ununterbrochenen 
Feldzigen Soldaten zur Vertheidigung der gefährlichiten Pläze 
erhob. Im Herzogthume Warſchau blühre kein Handel, feine 
Induftrie, feine Bürgerwohlfabrt. Mur das Kriegeminifterium 
war fortwährend thätig, Mefruten zu fammeln, auszuriften 
und zur Verfügung des Proteftors des Rheinbundes zu fiellen, 
Die Einwohner waren bedrüft mit Auflagen, ergwungenen Aufopfe- 
rungen, unbezahlten Lieferungen für die eigenen und fremden 
Truppen. Polen war eine Art Vorpoften der frangöfifchen Armee 
im Norden Europa’, Die Armuth der Einwohner konnte mit 
nichts verglihen werden. Niemand dachte an Rerichönerung 
der Städte, an die Vortheile der Dörfer, an Wegbau und 
Mittel, den Einwohnern die Abzahlung ihrer Steuern oder auch 
nur die Befriedigung der eigenen Nothdurft zu erleichtern. 
Die Truppen waren dem Bolfe eine Laſt und wurden unauf: 
hörlich von einem Orte zum andern auf Erefution gefchikt, um 
bie Abgaben mit Gewalt einzutreiben und indeifen auf Aoften 
der Einwohner zu leben. Der öffentliche Fiskus war erſchoͤpft, 
die Kapitale der Privaten verſchlang die allgemeine Noth, und 
ber Kredit ſant voͤllig, weil feine Hofnung für die Zukunft und 
in der Gegenwart nur Elend. war. Ein einzigesmal fiel es 
Napoleon ein, dem auggeleerten Fiskus aufzubelfen, indem er 
einige Millionen alter, aufer Kurs geiester fardinifcher 
Münzen vorfhoß; verfilberte Aupferpfennige, die weder das 
Bolt noch der Kaufmann annehmen mochte! — Napoleons Be- 
wafnung gegen Rußland vollendete das Unglif des Herzogthums 
und entzog ibm die lesten Lebensfäfte... Keine @egend ber 
Welt war jemals ſchlimmer daran! Auf den Ruf Aleranders 
des Wohlthaͤtigen erſtand das arme verwaidte Polen wieder, und 
vom erſten Augenblife der Errichtung des Königreibs Polen, 
ergoffen fib auf daffelbe von Rußlands Throne ber Wohlthaten 
in Fülle, die bis heute nicht verfiegt find. Der Fremde, der 
jest Polen betritt, traut feinen Augen nicht bei dem Anblife 
ber Veränderungen in den lesten fünfzehn Jahren. Warſchau, 
das früher An fo unfauberes Anfehen hatte, ift eine der jhönften 
Städte in Europa geworden, geihmiüft mit neuen, prachtvollen 
Gebäuden, breiten, reinlihen Strafen und Plaͤzen: alle Städte 
in Polen baben eine neue Geftalt gewonnen: Dörfer find 
emporgeftiegen, und — mas in Polen unerhört war, die Land: 
ſtraßen und Brüten fönnen fi denen in Deutſchland gleich 
ftellen. Fabriten und Manufalturen find erftanden, die nur 
durh den Handel mit Rußland, unter dem gnädigen Schuze 
des Monarchen ſich erhalten, 
Geſchluß folgt.) 
olIlen 
Am 16 Der. befand ſich der Großfärit Scfarewitih zu Adam⸗ 


fowo unfern Brzesc. — Der am Niemen ſtehende Chef der ruf 
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ſiſchen Sufaren, Bezobrazow, beobachtete. die größte Muhe, obs 
gleih der Verkehr mit den Litthauern und Polen immer mehr 
aufzubören ſchien. — Aus Galizien war in Warfchau der Fürft 
Georg. v. Lubomirdfi eingetroffen. — Der Abjutant Samoisfi 
war am 20 Dec. von feiner Sendung. an bem ruſſiſchen General 
Rofen zuruͤlgekehrt. Diefer hatte erwiedert, daß er nichts unter 
nehmen wirbde, was ihm. nicht von Gr, kaiſerl. Hoheit dem 
Ceſarewitſch befohlen fepn werde. — Die Bifchöfe von Warſchau, 
Praymensfi und Manukiewicz haben vom ihrem Gehalte 70,000 
Gulden (zwei Drittel) zum Befter bed Vaterlandes abgetreten. — 
In der Bergſtadt Suchednilow, Krafauer Wojewobihaft, wird 
ein Regiment Stavallerie aus den Berglenten gebildet. Sie follen 
zum Wahlſpruch haben; „Tod oder Sieg.” 

+ Sralau, 2 Des Man mar am 14 zu Warihau von 
den Enthuffasmus- unterrichtet, der ſich am 8 Dec. zu Peters: 
burg: gezeigt hatte, als der Kaiſer die Trappen perſoͤnlich von 
den. Greigniffen- in Warfhau unterrichtete, und ſchien über die 
fette Sprache des Monarchen fehr beſtürzt. Auch faunte man 
die von: dem Feldmarichall Diebitih getroffenen -Morfehrungen, 
und fuͤrchtete deſſen Unternehmungsgeift, Mehrere Konferenzen 
batten zwiſchen den Notablen der Stadt, dem General Chlopizfi 
und. den Chefs ber verichledenen Abminijtrationszweige ftatt, 
um: ſich über das von der Regierung zu beobachtende Benehmen 
und-über die Anwendung angemeflener Mirtel zu verſtaͤndigen. 
Man ſchien hierüber wicht ganz einig werden zu koͤnnen. Cini: 
ge: waren-für eine ſchnell zu ergreifende Offenfive, andere wuͤnſch⸗ 
tem das Refultat der Milfion des Grafen Lubeci nach Peters: 


burg abzuwarten. Von diefer Miſſion verſprechen ſich Wiele noch 


eine Aenderung in den Geſinnungen des Kaiſers, da der Groß: 
fireft- Konftantin fie angerathen, und die Vorftellungen der Po: 
len zu Peterdburg:zu mmterjtügem verſprochen bat, Diefe Partei 
gab ſich der Hofnung hin, es koͤmme mod: Alles auf gütlichem 
Wege ausgeglichen werben, obne deshalb die Auſpruͤche der. pol: 
niſchen Nation zu beihränten. General. Chlopizti, welcher ſich 
für feinen ausgezeichneten Volitifer bält, allein ‚viel praktiiben 
Sinn und militairifhen Tate befist, wollte in diefen Hofnun—⸗ 
gen / nur eitle Wunſche ſehen, und nichts von Vertröftungen, die 
nur jur Paralpfienng des vorhandenen patriotiihen Aufihwungs 
füheten, bören, fondern Hand ans Werk gelegt willen. Gr 
ſchlug daher eine militairiihe Demonftration gegen die am der 
Gränze aufgeitellten ruffiiben Truppen vor, für deren Gelingen 
das Verlangen der polnifhen Truppen und der Enthuſſasmus 
der Freiwilligen mehrere Chancen. barböten. Gr ließ daher im 
Kraft der ihm übertragenen diltatoriichen Gewalt, ſechs Jufan: 
terieregimenter und mehrere tauſend Miligen gegen das lit 
thauiſche Korps aufbrechen, um dieſes zu beumruhigen. Diefe 
Truppen haben am 16 im einzelnen Abteilungen: Warſchau vers 
laffeh, und den. Wen: nad Brzesc eingeſchlagen. Die auf den 
18° d, auberaumte Cröfnung des Reichsſstags ſcheint ben Diktator 
abgehalten zu haben, nicht alle Streitkräfte ind Feld zu fcifen, 
um ſich nicht der Verantwortlichleit auszuſezen, daß er eigen: 
mächtig dad Schikſal des Landes aufs Spiel geſezt, und deſſen 
Verföhnung mit dem ruffiihen Hofe unmöglich gemacht babe, 
wenn etwa die polniſchen Waffen im diefem Augenblife einen 
bedeutenden Vortheil erfochten Hätten. Doch ſcheint infofern 
der Marſch nach Brzesc Flug berechnet, daß man dadurch den 
Eindent fennen lernen wird, den er auf die Bewohner des fie 













den: Landes made, und welche Dispofisionem bad litthauiſche 
Armeekorps zeigt, wenn es feine unter ber: Fahne der Freiheit 
anrıfenden- Brüder erblitt. Die Abfendung jemes Korps ift da: 
ber mur ein Verſuch, der auf feinen Fall ein enticheidended Ne: 
fultat haben Law, fonbern nur dazu dienen foll, die Stinmmng 
dee Landes und der feit fechs Jahren im den Gränzitatrbalter: 
fchaften - kantonnirenden ruffiihen‘ Truppen kennen zu lernen. 
So. viel man: weiß, find die Gemuͤther im Koͤnigreiche ſehr aufs 
gereist und der Wunſch nad Unabhaͤngigkeit allgemein, allein in 
berruffiihen Armee foll auch nicht eine Spur von Theilnahme ander 
polniſchen Sache zu finden, und daber kaum ein Imeifel an dem 
ſchlechten Ausgange der Imfurreftion übrig fepn. Es fehlt den 
Anfurgenten an den erſten Kriegsbedärfniffen, und fo groß das Ta: 
lent der Anfübrer und ber friegerifche Much der Nation ſeyn mögen 
ſo mülfen ſie der Uebermacht unteritegen,. Jeder nur baltbare Wer: 
theldigungspuntt wird zwar aufs Beſte beniizt werden, die Verzweif⸗ 
lung wird gu den tapferſten Thaten aufmmmtern, denn jeder Pole 
ſiebt ſich aufs Aeußerſte getrleben, wenn er-an der Infurrettien 
thaͤtigen Autheil genommen bat, und bei ber geograpbiichen 
| Lage des Landes fteht ihm nicht einmal der Wen zur Flucht offen. 
' Aufer denr regelmäßigen Milttair, das vollftändig ausgeitattet tft, 
. haben die Pelen große Mühe, eime erträglich bemafnete Miliz auf 
die Deine zu bringen, und die Reglerung fiedt fich auf bie Ber 
u ndzung der’ in dem Warſchauer Zeughauſe gefundenen Fewerge: 
| wehrte: befehränft. Es find wohl Anfäufe in Deftreich und Preußen 
‚ verfucht worden, allein bie Reglerungen beider Länder wachen 
ſtrenge über dem beftehenden Werboten der Waffenausfuhr. 
Oſe ſter e iſch. 
in Eirkular der k. f. Landesregier in dem Erzherzog⸗ 
! — — unter ber: Enns befant: „Ce. uk Shajeftät 


"2326 d. M., aus Anlaf- der. in. Warfhau ausgebrohenen 
$ Unruhen, die Ausfuhr der Waffen, in deren Kategorie auch die 
* Senfen und Plken zu zählen find, dann der Mfunitten, mac dem 
' Aönigreih Polen und in: ben Freiftaat Kratau für die Dauer 
"der gegenwärtigen Verbältwiffe allgemein zu verbieten geruber. 
I Mon der k. k. niederöftreichifben Landesregierung. Wien, am 
"26 Dee. 1930.” 
| +MWien, 23 Dec. Durch auferorbentlihe Gelegenheit er: 
! pielt man bier heute von dem tumultwarifhen Auftritten Nach- 
‚ richt, die zu Paris am 20 gegen bas Leben der Erminiſter ge: 
" ritet waren. Die Urt mie. ſich die Pariſer Nationalgarde be 
' nommen, die glüflihe Unterdrutung des Tumults, und die ohne 
Hinderniß erfolgte Zurifführung der angeflagten Minijter nad 

Vincennes, gibt einen Beweis, daß die franzdfiihe Megierung 
) ftarfer it, als man allgemein glaubte, und bat auf unfre Börfe 
: fehr gömig eingemwirft, indem unfre Bantkattien um 20 fl. in 
"die Höhe gegangen find. Aus Polen. haben wir jejt wenig Nach⸗ 

richten; man weiß nur, daß der Reichstag eröfner ift, und Al: 
leg gebilligt bat, was der General Ehlopicki waͤhrend feiner fur: 

en Diktatur anzuordnen für gut fand, Bis zum 15 Januar 
Vol indeß die ruffifhe Armee kongentrirt feon, und ihre Opera: 

tionen begingen. Daß-bei. der augeuſcheinl Gefahr, welche 
: der Iufurreffion droht, die Mitglieder des Reichstags ſich als 
deren Theilmehmer proflamiren konnten, erregt bier große Wer: 
wunberung: 

Wien, 29 Dee, Aprogentige Metalligues 794; Bankal- 
tien 1004. 
Franffurt a. M., 31 Des, Metalligues B8",; aprozen⸗ 

tige Metalliqued 7745 Bantaltien 1234. 


Berantwortliber Redakteur, C. 3. Stegmann. 
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Gedanken über die Heilung der epidemifchen Cholera. 
Bei den mehrfältigen Nachrichten, welche wir durch bie Allge— 
meine Zeitung gegenwärtig faft täglich über bie Im verſchledenen 
des ruſſiſchen Reichs epidemiſch herrſchende Brechtuhr 
erhalten, und die, da fie größtentbells aus ruſſiſchen, preußiſchen und 
amtlichen Blättern ) oder aus Vertrauen verbienenden 
ndenzen mitgetbeilt find, einen offictellen Charatter bes 
figen, ift es zu vermundern, daß es bis jest noch feinem bie Aranf- 
beit berbachtenden Urzte jemer Gegenden gefallen hat, eine kurze 
Seſchrelbung derſelben zu liefern. Im Ullgemeinen willen wir 
His jegt bloß, Im welchen Provinzen des ruffiihen Reichs und wie 
länge die Seuche in ihnen ſchon verweilt, weldes der Zuwachs 
Abgang der Kranken und das Verhaͤltniß der Genefenen und 
zu ber der Erkrankten iſt; welche Diftrikte in 
Nähe der befallenen bis jezt von der Seuche verfhont geblie- 
und bereite wieder erlofhen it; mir wliſſen 
diefe Krankheit von einem Bezirke zum andern gejo: 
rberifh, in andern weniger heftig ge: 
Kunfthälfe bie jet noch wenig dagegen vermochte, 
Leute daran ftarben als genafen, 
ruſſiſche Reglerung die kräftigiten und ausgedehnteiten Maaß⸗ 
Hebel und ſolche bereits au, fo weit 
von den Megierungen ber nähern und entfern® 
tern Nachbarlande, namentlich von Deftreib, Schweden, der Tür: 
Im Vollzug gefezt find, und neuerlichſt auch 
bänifhe Regierung dem Gegenſtaude eine be 
ubere Anfmertſamtelt gewidmet haben ); endlich willen wir, daß 
der ruffiibe Kalſer felbit In die von dieſer furdtbaren Kranf: 
Heit ſchwer heimgeſuchte alte Hauptſtadt der Czaren begab, um 
Augen Schuzanftalten gegen bie Wutb der Seuche 
zu erſchaffen), den Kranken und Notbleidenden ſelbſt Hülfe zu 
bringen und den gefunfenen Muth der Einwohner zu beleben, mo: 
durch er nicht mur feinem Volke, ſondern der ganzen Menſchheit 
Beifpiel der Fühnften, menfhenfreundlichiten und nahahmungt: 
würbigften Aufopferung lieferte, wie in ber Geſchichte bis jest noch 
feines von eimem Hertſcher verzeichnet ftebt‘). Dagegen willen 
wir bis jezt noch nichts Näheres oder Befriedigendes von der Krank: 
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4) & ſind dis namentlich die St. Petersburger Zeitung, bie nordi⸗ 
fe Biene, bie St. Petersburger atademiſche Zeitung, die Zeitung 
von Dbeffa, der oͤſtreichiſche Beobachter und bie preußtfche Staats⸗ 


2) U. 5, oͤſtreich. Beokachter in ber Beil. 3. Algen. Zeit. v. ı Dec. 
d, 9. Neo. 355. 

3) M. f. bie bisfalfigen Mittheilungen des Lord Heitessurn in Gt. 
Meteröburg vom 15 Sept. I. Sabres an ben Grafen Aberdeen iu 
Bonbon im der Ag. Zeit. v. 5 Mov. dv. 3. Nro. 310 

4) Beil, z. Aug. Zeit. v. 4 Dec. 1350. Nro, 538. 

5) Ebeudaf. Niro, 512. 

6) Betanntlich kam der Kaifer Nitolaus auf die erhaltene ſichere Nadı- 
richt vom Ausbruche ver Cholera in Mostau am 11 October db. 3. 
in Begleitung feines Adjutanten, des Härften Uruffoff und des D. 
Arendt feibit in diefer Etadt an (nachdem ihm der Minifter des 
Innern, Graf Satrewsky, bereitd vorausgeeiit war), verweilte das 
felöft Hit zum 20 des Monats, und traf nad) adyttägiger Duarans 
taine in Tiver, am 5ı Dit. wieder in Zardtojefeto ein (MU. d. nord, 
Biene In der Beil, zur Aug. Zeitg, v. 7 Norb. Nro, 314.) 


(3 Fanuar.) 


ihren Zufälen, der Art Verlaufs, den 
Umftänden, unter welchen Genefung oder Tod erfolgen; nichts 
von etwalgen Auszeichnungen, Befonberbeiten oder Abwelchungen 
derfelben von äbnlihen Epidemien in andern Landern ober zu 
andern Zeiten; wir wiſſen noch nichts davon, was in den Fällen 
der Genefung die Naturfräfte vielleicht allein, oder fie zugleich un- 
terftügend ärztliche Berathung und WUrzmelmittel gegen das Uebel 
vermochten umd wie ſolches bewerkitelligt wurbe ? Bei weldem fta- 
tionatren oder allgemein herrſchenden Krantheltscharakter die Cho- 
lera ausgebroden ? Welche Krankheiten berfeiben vorbergegangen 
und gleichzeitig mit und neben iht geberrfht ? Ferner, welche et= 
wa fihtbare Veränderungen im Körper bei den Leichenunter- 
ſuchungen fib ergaben? ob bereits fihere Bewelſe für bie an: 
ftetende oder nicht anftetende Kraft bed Uebels erhoben wer: 
den konnten, und was bie Maafiregeln ber Gefundbeitspoligei 
bis jezt entfchleden gegen baffelbe vermochten? — Zwar iſt 
die Zeit allerdings noch kutz, Innerhalb mwelder die Seuche 
umfihrig und mit rublgem Gemüthe beobachtet werben konnte, 
indem biefelbe, wie befannt, erft In den legten Tagen Septembers 
d. 2. in Moskau ausbrah "), weswegen mit Grund zu erwar- 
ten steht, daß und genauere Nofograpbien derſelben erſt fpäterbin 
zufommen werden. Doch mag der Wunfh, wo möglih in Balde 
zu deren näherer Kenntnif zu gelangen, ſowol durd bie Wichtig. 
feit des Gegenitandes überhaupt, als noch indbefondere durch das 
Intereffe, welches derfelbe aud dem von dem Schauplaze der Ge: 
fahr zur Zeit noch entfernten Arzte, einfößt, einigermaßen zu 














4) Mebrere Nachrichten äußern fich unentſchieden dahin, daß bie gegenwärs 
tig iu Rußland berrfgende Krankheit ben Ebaratter der oſtindiſchen 
Ehotera Hefize; ja einige gebem zw erfennen, baß fie fogar eine gang 
andere Kranfbeit ald die Brechruhr fen, Go heißt es im erflerer 
Beriebung im der Zeitung von Odeſſa (Beil. z. Allg. Zeit. vom 
29 Nov, Mro. 553), daß bie Aerzte in Cherſon die dort herr⸗ 
ſchende Krankheit entweder für die wahre Eholera halten, bie aber 
eitten Theil ihrer Bößartigfeit verloren habe oder für eine Lotal- 
franfbeit mit Symptomen der Cholera. Eben fo äußert ber ges 
heime Ratb Loder in Mostau in einem Schreiben in ber Gt. 
Pererds. afad. Zeitg. (Beil. j. Allg, Zeite. vom 26 Novb. Pire 
350) baß ed nur ſcheine, als few bie im genannter Stadt 
berrſchende epidemifte Krantheit mit der Cholera im Indien iden⸗ 
tif, — Ju einer Nachricht aus Brody an ein Stuttgarter Hands 
lungshaus vom 19 Nov. d. I. heißt es: „Os die an einigen Or⸗ 
ten Rußlauds wirttich fürrerli wütbenden Srantbeiten Cholera 
Morbus oder nur bösartige, epidemiſche Weber find, läßt 
ih um fo weniger beſſimmen, als feiber mandes Jutereſſe die 
Wahrheit nicht auffoınınen läßt. ehr tröftiia ift es aber, daß, je 
mehr die Epidemie weſtlich rüct, fie am ihrer Toͤdtlichteit verliert; 
daß fie an einem Orte nur wenige Wochen vermweilt und gleich nach 
bein erften Ausbruche die Bösartigkeit verliert. Schlechte Koſt und 
Kieidung verſchafſen diejer Krantbeir die meifte Nahrung. Unter 
100 Sranfen find selten mehr als 5, die nicht Mangel litten.‘ 
Schwaͤb Mert. vom 5 Der. Niro. 294. 3. 1650). Eudlich fagt 
eine Nachricht aus London vom 25 Nov. (Nilg. Zeitg. Wire, 50): 
„Man vebauptet bier zu wiſſen baß bie Frantbeit in Rußland wit 
Chstera jew, fondern die tuͤrtiſche Peſt, im ihrer gewöhnlichen 
Ferm mit Peſtbeulen u. j. w. Im diefer Form liege ſich boffen 
dañ fie durch Quarantaiuen aufgrhalten werden fünnte, bie bei der 
Epelera vermuthlich nuztos wären.” 

2) Nach amtligen Berichten wurde am 28 Sept. d. J. die Cholera 
jum erfienmate in Modtau bemerft, (Beil. . Wilg. Zeit. v. 5 Nov 
Nro. 507,) 


entfäufbigen ſeyn! Wir halten und baber, bis wir über die Na- 
tur ber rufflihen Cholera ') aͤrztlicherſeits näher unterrich: 
ter find, im Allgemeinen an ben bisherigen Begrif von biefer 
Krankhelt, wie er thells Im Worte *) umb der aͤrztlichen Schule 
liegt, theild (und zwar hauptſaͤchllch in Beziehung auf die gegen: 
wärtige Cholera in Mufland) aus den Berlchten englifher Aerzte, 
melde die epibemifhe Brechruhr In Oſtindlen dfter zu beobachten 
Gelegenheit haben, fich aebildet hat, und verftehen darunter in 
den höbern, aber gemöbnlihern Graben bed Uebels, ein mit gro: 
fem Gefunfenfenn ber Kräfte und tiefem Aranfheitsgefühl ver: 
bundenes, häufiged, bald waͤſſerigſchlelmiges, bald molfen = oder 
rahmartiges, von heftigem Brennen im Magen und Ilnterleibe, 
außerordentlicher Inrube, krampfhaftem Würgen, Telbenähniich 
eingefallenen Geſichtszuͤgen, faum fühlbarem Pulfe, falten Schwel- 
ben, Ohnmachten, falten und fteifen Händen und Füßen begleite— 
te® häufiges Erbrechen und häufigen Stuhlgängen, eln Leiden, 
welches viele Meuſchen zu gleicher Zeit (mit ober ohme Fieber ?) 
befällt und fomit epidemifch herrſcht, deſſen Anſtekungskraft einige 
erzte unbedingt annehmen, andere unbedingt läugnen, noch Un- 
bere aber hebingungswelfe zugeben (medwegen im Smeifelsfalle der 
Vorſicht wegen Maaßregeln für Anſtekung zu nehmen find), das 
bieber hauptfähtih nur In Oſtindien epidemiſch ſich erzeugte und 
verbreitete, gegenwärtig neh nicht genügend befaunte Entſtehungs⸗ 
und Merbreitungeurfahen hat, ſich biäher meiſt gefährlih und 
ſchwer heilbar barftellte, daber bäufiger tödtete ald zur Geneſung 
führte und nicht ſelten ſchon im wenigen Stunden (und zwar 
ohne irgend eine bedeutende ober beftändige, mit 
der Heftigfeit und fhnellen Tödtlichkeit der Krank: 
heit In VBerhältniß ftebende, fihtbare Zerftörumg 
oder drtlihes Abfterben der Eingemweibe’) bem Leben 
durch Erſchoͤpfung ber Kräfte, namentlich durch Lähmung bes Un: 
terlelbenervenfoftem® , unter fortdauernden Ohnmachten, aber in 
der Megel ohne Delirien, ein Ende macht. Die aud in unferm 
Klima jedem prattifchen Arzte Im hoben Sommer und bei beffen 
allmaͤhlichem Uebergange in den Herbſt dfters vorfommenden Fälle 
von Cholera find, bei Vergleichung der Zufälle, des Verlaufs, ber 
tinzelge inber Behandlung und bem Erfolge der angewandten Hell: 


4) Bir befannt bereichte die Brechruhr im Anfange biefes Jahres auch 
in Oftindien, namentip in Puana und Dſchalna (a, orb, Beil, z. 
Ns. Zeit. v. 15 Nor. Niro, 170), 

2) Gewbbntich wird bad Wort Cholera von yol;, Galle und bew, 
ich ffieße, abgeleitet und fomit ein Ballenausfluß nad Oben und Uns 
ten, Gallenrubr ober auch ber gewöhnliche Brechdurchfall unferer 
Gegenden, wie er bei Rindern und Erwachſenen vorfommt, bars 
unter verftanden. Da aber in ber epibemifigen morgenlaͤubiſchen 
Brechruhr feine Galle, fondern Fluͤſſigteiten von anderer Matur 
ausgeleert werben, jo ſcheint es maturgemäßer dieſes Wert von 
zoleor, Dadrinne, in welcher dad Waſſer an ben Haͤuſern mit 
dollerndem Geräufge herabgefuͤhrt wird, und womit das Kollern 
im Nahrungdfanat in ber Brechrubr Aehnlichteit zeigt, berzulei⸗ 
tem, (MR. vgl. L. A. Kraus's trit. etymol. medij. Kexit. Ate Aufl. 
Goͤtt. b. R. Deuerlich. 1826). — Der Beiſag: morbus, Srant: 
beit, zu bem Worte Chelera ift, wie von ſelbſt in die Augen fällt, 
fiberfiäffig,, man mag bie orientallſche ober unfere Brechruhr dar⸗ 
unter verfichen, 

37 M. f. Bisfalit unter Anderm R. Hull im Lond. med. Reposi 
tory 14, 4R20, Mr. 245 Journ. b. praft. Heilt. Bb. 59. 
1824, Julius und tem von Ferrus bearbeiteten Artitet; Eholera 
in der Encytlopaͤdie — * Wiſſenſchaften, frei bearb. m. mit 
Bufizen verfehen v. 5, L. Meißner. Bb, 5, 1850. 
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mittel nichts Anbered als mildere, ſchwaͤchere Grabe ber morgenlänbt- 
fen Brechruhr, etwa wie füblihe Pflanzen umb Thlere in nörb- 
lichen Himmelsftrihen Heiner und ſchwaͤcher werben ober glelchſam 
einfhrumpfen, 

(Kortfegung folgt.) 


Schwelz. 

* Bern 27 Dec, Im der zweiten Siung ber Tagfa- 
sung am 24 Dec. wurde die Inzwifchen eingetroffene Gefandts 
ſchaft vom Stande Grapbündten beeidigt und hierauf ein an die 
Tagſazung geftellter Bericht der eldgendifiihen Militairaufficte- 
bebörde vom: 23 Dec. angehört. Die einleitenden Betrachtungen 
deſſelben ſchlleßen ſich mit dem Ausdruk der Ueberzeugung: „Daß 
bie Vertheidigung des Vaterlandes gegen jeden aͤußern Angtif, 
er lomme woher er wolle, der erſte und Hauptgedanke aller Re— 
genten und Buͤrger unſeres bisher fo geſegneten Vaterlandes fey, 
— daß er die innern trüben Wolken zerthellen, entfremdete Ge— 
muͤther wieder vereinigen und dem Bewels leiſten werde, daß Wer: 
ſchledenhelt des Glaubensbekeuntniſſes, der Spraden, der Eitten 
und der Megierungsformen die verbündeten Staaten der Eldgenof- 
fenfhaft nie gehindert habe und nie hindern werde, In treuer Ein- 
tracht ihre Ehre und Wohlfahrt gegen das Ausland mit Gut und 
Blut zu bewahren,‘ Herma wird Darauf angetragen: 1) Daß 
das ganze erſte und zwelte Bundeskontingent aller Waffen aufge: 
mahnt und nad Vorſchrift des eidgemöffifhen Milltafrreglements 
andgeräftet, fo Im Bereitſchaft gehalten werbe, daß jedes zu dem 
gedovpelten Bundesaudguge gehörige Korps auf ergehendes Aufge- 
bot ber eidgenoͤſſiſchen Milttairbehörbe fogleih zufammengezogen 
und marſchfertig geftellt werben fönne, und demnach alle elbge— 
noͤſſiſchen Stände In diefem Sinne aufgemahnt werden. 2) Daß 
der große Generalftab des Bundesheeres nach Anleitung bes eld⸗ 
genöffirhen Weilltairreglements wirklich beftellt und von der 6. 
Tagſazung die Ernennung eines Oberbefehlshabers, eines zweiten 
Befehlshabers und eines Chefs des Generalftabs vorgenommen 
werden möchte. 3) Daß es der h. Tagfazung gefallen möge, noch 
act eibgendififhe Oberſten auf reglementariſche Vorſchlaͤge Hin zu 
ernennen, damit ber gedoppelte Bundesausjug auf den Fall feiner 
Einberufung mit der nöthigen Zahl von Dlolſions und Brigades 
Kommandanten verfehben werden könne, 3) Die Mititatrauffihts- 
behoͤrde würde es für zwefmäßtg halten, daß das gefamte gedop- 
pelte Kontingent im Voraus In Divifionen und Brigaden einge- 
thellt, jedem Korps die Heeresabthellung, zu der es gehören fol, 
befannt gemacht, bie eriten Sammelpläge jeder Brigade und das 
Stabsquartier der betreffenden Befehlshaber bezeichnet würden, 
damit bei eintretenden Greignifen Alles In ſchneller Bereitfchaft 
fey. — Zu Betradhtungen über die Anwendung der Streitkräfte 
je nach Beſchaffenhelt der Umjtände übergehend, erinnert die Auf- 
fihtsbehörde an das Wllbefannte, daß demnach die Hauptpaͤſſe aus 
dem mittlern Europa mach Itallen, und barunter namentlih das 
urfpränglich zur großen Heerſtraße gewibmete Kunftwerfdes Sim- 
plon in feiner ganzen Ausdehnung, unter dem Schilde ber eidar- 
nöffifhen Neutralität ftehen und im einem Kriege zweier großen 
Staaten beiden wichtige Relze darbieten, — Die Behörde glaubt, 
wenn einmal Gefahr vorhanden und ihre Natur und Ausdehnung 
befannt feven, fo werde bie Eldgenoſſenſchaft fi nicht auf halbe 
Maapregeln befhränfen, fondern Ihre ganze Kraft mit entiloffe: 
nem Muth und Anftrengung aller Huͤlfsquellen entwifeln. Da- 





mit diefe aber micht zu frühgeltig erfapft und fo ungeſchwaͤcht 
als möglich auf dem entſcheidenden Angenbiif aufgefpart werben 


mögen, glaubt fie, fo lange es fih noch um bloße Vorſichto maaß⸗ 


nahmen und um thätlihe Kennjelchen elner Haren Elnſicht ber 
Gefahr und eines feften Willens, fie abzuwehren ‚, banbeit, fi 


die möglihfte Eluſchraͤnkung zur Richtſchnur nehmen zu follen, 
und trägt daber einftweilen nur auf die wirkliche Einberufung von 


etwa ſechs Batalliomen Infanterie zur Aufitelung auf den wich: 


tlaſten Grängpunften und Pälfen an. Sle glaubt auch, daß der 


ganze große Generalitab in Dienft berufen und das große Haupt: 


quartier an einem von bem Oberbefehlähaber auszuwaͤhlenden Orte 
aufgeſchlagen werden foll; daß eben fo die ſaͤmlichen Divifiong- 
ftäbe und die Hälfte der aufzuitellenden Brigadenftäbe. gleichzeitig 
In eldgenöffiben Dient und Cold berufen, jedem berfelben fein 
Hauptquartier beſtimmt und angemiefen, und sum nothwenbigen 
Dienft der erfterm wie der leztern einige Detafhements Kavallerie 
aufgeboten werden; und endlich daß die äwelte Hälfte der Brigaden- 
ftäbe aufgeboten und die betreffenden Brigadenfommandanten an: 
gewleſen werben follen, fi famt ihren Abjutanten In Bereltſchaft 
su ſtellen, um. ſoglelch jedem Befehle sum Aufbruch) Folge geben 
zu Eönnen, Diefe Einberufungen und diejenigen aller übrigen sur 
Verfügung der Eldgenoſſenſchaft geſtellten Truppenabthellungen 
ergehen nah Worſchrift des Militafrregiements, dur das Mittel 
bes Krlegerache, Innerhalb der Schranten der Inftruftionen und 
Vollmachten, welche Die 5, Tagſazung auszuſprechen fir aut fin⸗ 
den wird. Als nothwendige Folge einer eidgenöffiihen Bewafnung 
fordert das Wilitairreglement, daß die Milltalraufſichtsbehoͤrde, 
nach hieruͤber gefaßtem Beſchluß der h. Tagſazung, die Elgenſchaft 
als eldgendſſiſcher Ariegsrath und bie diefer Beborde anferlegten 
Piihten und Befugntife ausübe, Nachdem der Kriegsrarh in 
Thätigkeit getreten, wird fi der Oberbefehlshaber ſogleich mit 
demfelben In unmittelbare Verbindung fezen und gegen ihn in die 
Verhältniffe treten, die durch das eldgendffifhe Reglement fm 
Alldemeinen befttmmt find, oder durch die fernerm Beſchluͤf⸗ 
und Juſttruktlonen der h. Tagſazung näher beſtimmt werden fön- 
nen. Die Milltalrbehorde träge auch darauf am, dah dem 
Oberbefehlshaber die Befuguiß ertheilt werde, unverzüglich bie: 
jenigen Seldbefeftigungen anlegen zu laffen, die er im Einver: 
ftändniffe mit dem Oberftquartiermeiiter zur beſſern Slcherſtellung 
des eldgenoͤſſiſchen Bodens, mit befonderer Ruͤkſicht auf Wallis 
und Graubänbdten, nothwendig und dringend erachten wird, und 
biefelben unter‘ der Leltung des eldgenoͤſſiſchen Ingenteurforps 
durch biezu noͤthige Sappeur- und Artilleriemannfcaft und die 
erforderliche Anzahl Arbeiter ausführen zu laſſen. Es macht dann 
endlich bie Behörde auf den befondern Fall aufmerffam, wenn 
fi auf irgend einem Punkte der eidgendffichen Gränze eine Ge: 
fahr zeigen würde, noch ehe die Armee aufgeftelt wäre, und fie 
trägt Im bdiefer Hinſicht darauf an, daß dem Oberbefehlshaber, ja 
felbft Den auf jenen Punkten aufgeftellten Divifionsfommandanten, 
unter ausdräffichen ihnen mit Sorgfalt vorzuzelchnenden Bebin: 
gungen — Die Ermächtigung zu ſchneller Befammiung der im 
Ktelſe des betreffenden Divifionstommanbo's befindlichen Kontin- 
Rntstruppen, felbft wenn folge nicht unmittelbar zu diefer Di: 
viſien fm Falle des Ausmarſches gehören wuͤrden, erthellt werde, 
um ſich ſogleich auf den bedrohten Punkt werfen zu können. — 
Die Tagfazung überwies biefe Anträge der Milltairtommiffion 
zu Begutachtung an ihre Tags zuvor beitellte Sommiffion, nah 


einer vorläufigen Erörterung, im ber bem Bericht vlelſacher BA 
fall gefpendet, Immerhin aber au von mehreren Seiten bemerkt 
warb: es bürfte die Gefahr fo dringend doch wohl kaum fern, 
um in dleſem Augenblit fon wirfliche Zruppenaufftellung er 
forderlich zu machen. Andrerſelts ward vom Präfidium erinnert: 
daß man fi; nicht von der Gefahr dürfe uͤberraſchen laffen, 
und daß, jelbft wenn der Sturm, ohne anzuprallem, vorübergehe, 
fo werde die Schweiz mittelft ſchneller und kräftiger Vorkehrungen 
Ifre milltalriſche Ehre gerettet und das Selbftvertrauen der Cib- 
genoflen gehoben haben. — Es ward bierauf bie Frage vom Bel: 
fammenbleiben der Tagfazung umd von Bortfegung ihrer Geſchafte 
entweder In Berm oder im Luzern, oder dann aber bei alfälliger 
Unterbrehung ihrer Penarfisungen dur eine Kommiffion , in 
Erörterung genommen. Ungefähr alle Gefandtfhaften ſprachen, 
ausdruͤklichen Inſtruktionen zufolge, das Verlangen aus, dab die 
Leitung ber Bundesangelegenheiten mit dem Anfang des fommen- 
ben Yahre, dem Bundesvertrag gemäß, von Bern nah Luger 
übergehen folle; mehrere Geſandtſchaften wunderten fi, daf, mad 
ber Bunbdesvertrag fo klat eutſchleden babe, annoc ein Gegenftand 
der Erörterung ſeyn fönne, Der Gefandte von Urt einzig nur, 
durch denjenigen vom Unterwalden ſchwankend unterſtuͤzt, ſimmte 
für Fortſezung der Slzungen der Tagſazung in Bern, weil Lu— 
zetn feine Verfafungsänderung noch nicht vollendet habe, und mar 
demnach auch nicht willen könne, ob feine neue Verfafung nichts 
bem Bunde Zumiberlaufendes enthalte, Der präfidirende Schulte 
heiß von Bern erinnerte Hierauf, daß es fi gar nicht um ein 
Zurufbleiben der Tagfazung in Bern, welches bundeswidrig ſeyn 
würde, handeln koͤnne, ſondern nur darum, ch die Tagſajung 
fih mit dem Schluß des Jahres auflöfen, ober auf beſtimm 
te Zelt zur Wiederverfammiung vertagen, und mwelder Be- 
börde man dm eritern Fall die Anwendung von vielleiht noth⸗ 
wendigen Maaßregeln übergeben und anvertrauen molle. — 
Die Mepnangen vereinten fih bald slemith allgemein für eine 
Vertagung auf furze Zeit bis Ind meue Jahr. — Geiterm 
und ehegeitern waren det Welhnachtsfelertage wegen: keine & 
jungen der Tagſazung, wohl aber war die Kommiffion beſam⸗ 
melt, die morgen ihren Betitht und Unträge an die Tagſazung 
bringt. Heute iſt diefe verſammelt, um bie Innere Lage ber Kan⸗ 
tone zu würdigen. Kräftige und befonnene Reduer, zumal aus 
den Geſandtſchaften der zwel Wororte Zürich und Lujern, werben 
das neue Syſtem der politifchen Regeneratlon der Kantone, offen 
und freimüthig erklären; andere werben ihnen suftimmen, wenn 
auch alcht Immer aus chen fo tedllcher Heberjeugung und Geſin⸗ 
aung, mo memlih die Geſandten noch einfgermaafen aus dem 
alten Spftem elngefchwärgt wurden; einige werben verſuchen, nicht 
kalt und nit warm, fondern lan au ſeyn, und fn ihrer Lauheit 
bie golbene Mittelftrafe nachzuwelſen. Menu drei demofratifche 
Stände, die ſogenaunten Urkantone, - geheime Wuͤnſche für den 
Eleg des Ariſtokratlsmus bet Ihren Mitverbünbdeter begen, fo kür- 
fen fie dleſelben nicht laut werden laffen, theild weil diefe Deme- 
fratien unmöglich als offene Gegner ber Volfsfreiheiten aufjutre 
ten wagen, theils weil, wenn fie es thaͤten, die drei übrigen De: 
mofratien, Appenzell, Glarus und Zug, nur um fo fräftiger ih⸗ 
nen gegenüber das demokratlſche Prinzip und feine Anwendung 
vertheidigen wuͤrden. 





£itterarifhe Anzeigen 


[2731] Einladung 
zum Äbonnement des fünften Jahrganges 


der 
Preufsischen Handlungs-Zeitung. 


Auch mit Anfang des künfti Jahres (des fünften Jahr. 
ganges) erscheint die preufs. Handlungs. Zeitung , ohne Er- 
öhung ihres bisherigen wohlfeilen Preises, wöchentlich 
dreimal und zwar schon Montags, Mittwochs und 
Freitags Abends, und wird ungesäumt nach allen Rich- 
tungen der Monarchie versandt werden. Durch diese wich- 
tige Einrichtung werden die Herren Interessenten die engl,, 
holländ. und Hamburger Nachrichten mit gröfster Präeision 
und eben so schnell als auf direktem \Vege erhalten. 
So oft es der Raum gestattet, werden, unter der Ru- 


brik: „Miscellen“, interessante Aufsäze, so wie statisti-' 


sche, polytechnische und andere Notizen geliefert werden, 
welche vielleicht einem Theile der Herren Interessenten 
nicht unwillkommen seyn dürften; und so das Interesse die- 
ses. Blattes vermannichfaltigen. 

Im Allgemeinen aber wird die Haupt - Tendenz dieser 
Zeitung unverändert eine rein merkantilische seyn, und 
demgemäfs auch ferner enthalten: 1) Wöchentliche, aus- 
führliche Handels-, Getreide- und Wollberichte von den 
vorzü —— Pläzen — Monarchie und der — 

enden, als: Berlin „ı in, * Königsber, * — 
Le Magcierg, Halle u. s. w. 32) Handels. und — 
berichte aus Hamburg, Bremen, Rostock, Hämar u. s. w. 
3) Hamburger, Bremer und Swinemünder Einfuhrli- 
sten. 4) nn und ———— von London, Li 
zerpool, Neweastle upon Tyne u. s. w. 5) Dergleichen von 
Paris, Haure, Bordeaux , Marseille u. s. w- 6) De leichen 
von Petersburg, Riga, Odessa und Archangel. 7) Derglei- 
ehen von Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen. Aulser- 
dem enithält sie alle Handel und Schiffahrt betreffenden Be- 
kanntmachungen, Schifsnachrichten, den Hamburger und 
Berliner Börsen - Preis - Kourant, Assekuranzen, Fonds- 
und Wechsel-Kurse und Kursberichte; — auch vom 
künftigen Jahre an: den Londoner und Stettiner Preis- Kou- 
rdnt, so wie eine regelmäjsige Liste von den in Hamburg an- 

ekommenen und in Öse gegangenen iffen. Ferner: aus- 
ührliche Mittheilungen über den Ausfall der Getreide- Ernd- 
ten in den wichtigsten europäischen Staaten, Berichte über 
die jährlichen Wellmärkte Auskunft über die Buttermärkte 
zu G ‚ Fürstenberg u. s. w. 

Insertionen „. mit zeug 2. des rn ——2— - Kom- 
ptoirs versehen, werden, die zu 1'% ‚prompt aufgenom- 
anen und in der Zeitung voran gedrukt. Anzeigen, Bekannt. 
machungen oder Anerbietungen, welche das kaufmännische und 
deandwirthschaftliche Publikum insbesondere an n, dürften 
bei der bedeutenden Verbreitung dieses Blattes hier ganz vor- 
züglich zwekmäjsig placirt seyn, indem sie der Aujmerksam- 
heit und Beachtung der resp. Leser weniger ent ‚als dis 
wohl in andern Blättern öfters der Fall ist. — swärtige be- 
lieben ihre Inserate entweder an die nächsten wohllöblichen Post- 
“imter, oder an die Redaktion selbst einzusenden, 

Der vierteljährige Abonnementspreis für Auswär- 
tige ist bei allen königl. preuls. Postämtern, wie bisher, 
„1 Rthir. 5 Sgr. 6 Pf.“ ß 

Dem kaufmämischen und geschäfttreibenden Publikum 
kan es ohne Zweifel doch nur willkommen seyn, gegen eine 
so geringe jährliche Ausgabe, von den Tarbedıns en, Kon- 
junkturen und sonstigen Ereignissen im Handel sich so aus- 
führlich und authentisch zu unterrichten, dals ihm dadurch 
alle sonstigen, theuren merkantilischen Blät- 
ter völlig erspart werden. — In diesem Sinne wird 
die Redaktion, aufgemuntert durch die stets wachsende 
Zahl der Interessenten, fortwährend beeifert seyn, durch 
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stete neue Verbesserungen, die mit jedem neuen Quartale 
statt finden, dieser Zeitung eine solche Vollständigkeit zu 
geben, dafs sie als. universelles Handelsblatt auch den ver- 
schiedenartigsten Anforderungen und Interessen gewils ent- 
sprechen wird. 
Berlin, im December 1830. 
Die Redaktion. 


m Mediginifchschirurgifhe Zeitung 
herausgegeben von Dr. v. Ehrhardt 
—— 83 — 
beſtehende rt 

wirb auch fürs Jahr 1851 vom jezigen Herrn — Da 
Dr. J. M. Edien v. Ebrbardt, f. & Wroto:Mebikus in Junss 
brud fortgeſezt, umd find Eremplare der Zeitung, der komplete 
braang für 6 Mtblr. 18 Gt. oder 12 fl. 9 fr., der Ergänzung: 
a1 Mtdir. 16 Or. oder 3 fl., fo wie frühere Jahrgänge und 


Bände zu beziehen von 
8. 5. Köbler, Buchhändler in Leipzig. 


(2686) Unzeige an die Herren Buchhändler 
in Bayern. 
Die Gefchichte der Religion Jeſu Chriſti von Friedrich 
Leopold, Grafen zu Stolberg, 15 Theile und 
2 Theile Regifter, Wiener Ausgabe, 
fonnte feit brei Jahren innerhalb Wapern nur von der Lrany- 
elder’fhen Buchhandlung in Augsburg bezogen werben 
felbe fi bur einem beträdtlihen Anlauf den ausihliehenden 
Wertrieh ertborben hatte, Fezt it mein Vertrag mit dleſer Hand» 
Iung erloſchen, und ich erfuhe melne geebrten Handelsfreunde 
ben Bebarf biefes Werks wieder von über Leipzig zu bezle⸗ 
ben. Der Preis bleibt wie bisber. 
Gotha, 1 Januar 1851. 
Eriebrih Perthes von Hamburg. 
Oberbäufer Nr. 7. 





(26997 Bel Bläfer In Gotha If fo eben erſchlenen und im 
allen Buchhandlungen zu haben: j 
Blaſche, B. H., Kritik des modernen Geiſterglaubens. 
Auch Über die Frage: Warum ſpuken die Geiſter jezt 
vorzugsweife in der gelehrten Welt. Preis 8 Gr. 
Mu — — — 
[2] Die Versteigerung 
der Pracht:, Kupfer- und lithographischen 
Werke, dann mehrerer ältern radirten, zum 


Theil sehr seltenen Blatter 
aus der Bibliothek Ihrer Miajeftät der verewigten Königin Eh ar⸗ 
lotte Augufte Matbilde von Würtemberg, geborenen 

Kronprinzeffin von Großbritannien, wird 

vom 20 Januar 1831 an 
u Stuttgart ftattfinden. 
: Die je neue — Ankuͤndigung, Allgemeine Zeitung 
vom 9 November 18530, en Details explicatifs über 
oben erwähnte Kupfer» und Pracht: Werke find fhon vor vier Wo⸗ 
den an bie verehrliben Liebhaber und Geihäftsfreunde verfenbet 
worden, und indem ich mich bierauf beziehe, bitte ich um vlele ge- 
neigte Aufträge, zu deren befter Beforgung fih auch Herr Ferbi = 
nand Ebner in Augsburg, Herr Yroklamator Weigel in 
Leipzig, Herr I. R. Börner in Nürnberg und die loͤb⸗ 
the Georg Ebner'ise Kunſthandlung in Stuttgart zu er— 
bieten die Guͤte hatten. 


shurg, Ende 1850. 
———— Antiquar Wilhelm Birett. 








Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhften Privilegien 
N:: 4, 


Dienftag 


4 Ja 2 1831. 





GBeoßtritannien. — Branfreig, 
Beilage Niro. 4, 


(Entlafung Rafayerte’s und Duponts de lEure. 
Niederlande, (Budget. Gepreiben and Brüffe.) — Deutſchland. — Preußen. 


Königlige Proflamation an bie Nationalgarde. Brief.) — 
(Proflamation aus Poſen.) — Kußer- 


* Beilage * * * die Heilung der epibemifchen Chelera. — Schreiben aus Bern. — Ankundigungen. 





Großbritannien. 
* Dad Sourt:Jourmal behauptet, ein Fräulein Bourmont, 


Die fi auf der Inſel Jerſey befinde, diene bei den Kontrereno: 


Intiondanfdhlägen in Holyroob zur Mitteldperfon, Es feble Kari X 
nicht am fremden Geldzuſchuͤſſen. So babe derfelbe kürzlich 180,000, 
und fpäter wieder 30,000 Mubel erbalten. Auch lege fih Karl X 
jezt wieder dem Königstitel bei, und betrachte feine Abdankung, 
da bie Bedingungen davon nicht erfült worden, für ungültig; 
der Herzog von Ungonleme bingegen fpredhe biefem Titel für ſich 
oder ben Herzog von Vorbeaur an; diefe kleinen Prätendenticaf- 
ten veraniaften Meine Familienzmiite ıc. 

Lord Eldon hat nicht weniger als fünf, Swing unterzeich⸗ 
nete Drobbriefe erbalten, und bält alle Nat ein Duzend Spe: 
siaffonftabler auf den Beinen, um fein Haus und Gut in En: 
combe zu hüten. 

Das Dublin Journal beridter, im nörblihen Irland 
vereinigten ſich fortwährend Drangiften und Katholifen der nie 
dern Alaffen, um bie Reduktion der Pahtrenten und die Abſchaf 
fung der Zehnten zu verlangen. 

Der Eourier äuert: „Hr. D’Connell rähmt ſich, wie wir 
bören, gegen feine Landsleute, er babe fi geweigert, unter der 
gegenwärtigen Regierung eine Stelle anzunehmen. Wird Hr. 
D’Eonnell wohl die Güte haben ung zu fagen, wer ibm ein fol: 
ed Anerbieten machte? Wir fönnen verfibern, daß nie eine 
Derfon von Bedeutung dem gelebrten Gentleman einen Antrag 
diefer Art that.” 

In einem Schreiben aus Dublin heißt es; „Ich böre, 
wenn bie Freunde des Lords Unglefea bei Gelegenheit feines 
Einzugs eine Prozeifion halten, werden die Handwerker eine 
Gegenprozeifion veranitalten, um den edlen Marquis mit ſchwar⸗ 
zen Fahnen zu empfangen,” 

Frankreich. 

Paris, 28 Dec. Konſol. 5Proz. 91, 90; 3Proj. 61, 40; 
Falconnet 65, 50; ewige Rente 19%. 

In ber Sizung der Pairstammer am 27 Dec. ward eine 
Kommiffion zur Prüfung des Entwurfs den Negerbandel betref: 
fend, aus den HH. Barbe:Marbois, Decazed, Caraman, Mon: 
nier und Nod beitebend, ernannt. Hr. Rop berichtet über den 
Entwurf die Zufhußfredite für 1830 betreffend, und trägt auf 
deffen Annahme an, Graf Mollien berichtet über den Entwurf, 

die definitive Regulirung des Budgets vom 1828 betreffend, 
und trägt ebenfalls auf deifen Annahme an. 

Sr. v. Eafapette äußerte noch in der Sigung der Depu— 
tirtenfammer am 27 Dec.: „Die große Gewalt, mit der ich be 
Cleidet ward, gab einigen Urgwohn. Sie haben, meine Herren 


wohl davon ſprechen hören. Diefer Argwohn batte ſich vorzüg- 
lih in die diplomatiſchen Eirfel verbreitet. Jezt ift diefe Gewalt 
zerbrochen; ih bin nur noch Ihr Kollege. Diefe Entlaffung, 
bie von dem Könige mit feiner gemöhnlichen Guͤte gegen mich 
aufgenommen ward, würde ich vor der Krife, die wir überjtan: 
den, nicht genommen baben. est ift mein Gewiſſen der öf: 
fentlihen Ordnung völlig befriedigt. Ich geitehe, daß die nicht 
mit meinem Gewiffen der Freibeit der Fall it. Wir kennen 
alle jenen Ausſpruch auf dem Stadthauſe: Ein mit republitani: 
(hen Inftitutionen umgebener populairer Thron. Er ward an: 
genommen, aber wir verſtehen ihn micht alle auf aleihe Art. 
Das Konfeil” des Königs hat ihn nicht immer fo veritanden, 
mie ich, der ich ungeduldiger bin als Andere, ihm zu verwirk: 
lichen. So groß auch immer meine periönlihe Unabhängig: 
keit in allen Lagen war, fo fühle ich mich im meiner gegen: 
wärtigen Lage doch ungebinderter, meine Mepnung mit Ihnen 
zu erörtern.” 

In Betref der von General Lafapette verlangten Entlaſſung von 
der Stelle eined Generallommandanten der Natlomalgarde wurde 
am 27 Dec. folgende Proflamation bes Königs in Paris angefchla: 
gen: „‚Walere Nationaigarden, liebe Mitbürger! Sie werben 
Mein Bedauern theilen, wenn Sie vernehmen, daß General La- 
fapette geglaubt bat, feine Entlaffung geben zu muͤſſen. Ich 
ſchmeichelte Mir, ihn länger an Ihrer Epije, und durch fein Bei 
ſpiel, durch das Andenken an bie großen Dienfte, bie er ber Sache 
der Freibeit geleiftet, Ihren Eifer beleben zu fehen. Seln Abtre⸗ 
ten it für Mi um fo empfindlider, da nod vor wenigen Tagen 
biefer würdige General ruhmvollen Antheil an Handhabung der öf: 
fentlihen Ordnung nahm, welche Sie bei ben lezten heftigen Be— 
megungen fo edel, fo nadbrüfiich geſchüzt haben. Auch berubigt 
Mich der Gedanfe, daß Ich nichts verfäumt babe, um ber Na: 
tiomalgarde zu erfparen, was berfelben lebhaftes Bedauern, und 
Mir felbft wahren Kummer verurfaht. Ferner gereiht Mir zur 
Berubigung, daß Ih zum Generallommanbanten ber Parifer Na: 
tionalgarde den Gen. Grafen v. Lobau ernannte, der, nachdem er 
fib in unferem Heere hoben Ruhm erworben bat, in ben dbenfwüär- 
digen YJullustagen an Ihren Gefahren und Ihrem Ruhm Theil 
nahm. Seine glänzenden militairifhen Eigenſchaften und fein Ba- 
terlandsfiun machen ibn würdig, diefe Bürgermiltz zu befebligen, 
von welder umgeben zu ſeyn Ich fo ftolz bin, und die Mir fo eben 
neue Pfänber des Zutrauend und der Zuneigung gegeben bat, welche 
Geſinnungen Ich gleichfalls für Sie hege. Ib fühle Mich glüf 
(ib, Idnen zu wiederbofen, wie febr Ich dadurch gerührt worden 
Bin, und Ionen zu fagen, daß Ich jederzeit auf Sie zähle, gleid- 
wie Ste jederzeit auf Mic zäbten können, Parle, ben 25 Drc.1850, 
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Ludwig Pbllipp. Auf Befehl bes Könige... Der Yalr von 
Frantrelch, Minlſterſtaatsſekretalt im Departement bes Innern, 
Montalivet.“ 

General Lafapette ſelbſt erlleß folgenden Tagebeſehl an die 

Nationalgarde: „Geueral Lafavette, Indem er das Kommando über 
die Natlonalgarden des Reichs verläßt, halt es fuͤr ſeine Pfllcht den: 
ſelben ſelaen Dank und fein Lebewohl auszuſprechen. Er fühlt ſich 
gedrungen, In dieſem Augenblik gegen feine Waffengefaͤhrtrn in 
Yaris bie Geſinnungen, von denen fein Herz erfüllt If, fo mie 
fein Vertrauen In ihre Anhänglichfeit und ihr Bedauern aus zuſpre⸗ 
en. Sle werden Ihm Beides immer mehr und mehr dadurch 
beweifen, daß fie, wenn es möglich fü, ihre Puͤnktlichkelt und 
Thätigkelt im Dienft verdoppeln. Er swird biefen neuen Bewels 
ihrer Sunelgung und Ihrer unauflöstihen Vereinigang mit ibm in 
ihrer gemeinfhaftliten Anbänglibfeit an die Freiheit und öffent: 
liche Orbnung zu ſchaͤzen wlſſen. Die patrlotifhe Vorfldt des Kö— 
nigs hat alle nörhigen Anſtalten getroffen. Aus ganzer Seele und 
nicht ohne Ruͤhrung biktirt der alte dankbare Freund der National: 
garde diefe wenigen Worte an biefelbe. (Unterzeichnet) La— 
fapette.“ — Durch einen anbern Tagsbefehl kändigt der neue Ober: 
general der Natlonalgarde von Parid, Graf Lobau an, baf der. At: 
nig ihm diefes Kommando verliehen habe, Es ſey bie ber ſchoͤnſte 
Beweis von Bertrauen, den ein Franzofe erhalten könne, Um 
ihm zu rechtfertigen, bedürfe er bes wohlwollenden Belftanbes fdmt: 
licher Nationalgarden. Er würde ſich gluͤlllch ſchäͤzen, jemes Ver: 
trauen wie fein erlaudter Vorgänger zu verbienen. Sein ſehnllch⸗ 
fter Wunſch ſey Franfreihs Ruhm und Sluͤk unter dem Scepter 
feines Bürgerfönigs; feine Waffengefährten unter ber National: 
garde wärden Ihm geftatten, fih ihrem Ruhme anzufclichen, in- 
dem er dazu beittage, die Erfüllung ihres ihnen Wahlſpruchs zu 
fihern, „Freihelt und öffentliche Ordnung,” 
Eine finiglide Ordonnanz vom 27 Der. enthält be Ernen: 
nung des Hrn. Merilbou, Minifter : Staatsfetretairs des öf: 
fentlihen Unterrichts und der Aulte, zum Siegefbewahrer und 
Juſtizminiſter an bie Stelle des Hrn, Dupont de l’Eure, 
deffen Entlafung angenommen ift. Cine Ordonnanz von dem: 
felben Datum ertheilt Hrn. Bartbe, Prafidenten der Sammer 
des königlichen Gerichtshofs von Paris, das Minifterium des 
öffentlichen Unterrihts und der Kulte, nebft der Praͤſidentſchaft 
des Staatsraths. 

Der National ſagt: Hr. Dupont (de !’Eure) ſoll aus Au— 
laß feiner Entlafung dem Aönige in einem Schreiben wit Edel: 
finn und Maͤßigung, ungefähr in dem Sinne der dede des Ge: 
nerals Xafapette, die Mifbiligung des Spſtems ausgedruft haben, 
in dem bie Regierung beharren wolle.” 

Hr. Jacqueminot, vormaliger Obriſt, Grenadier der erſten 
Segion ber Parifer Nationalgarde, Mitglied der Deputirtenfam: 
mer, ift an bie Stelle des Hrn. Garbonnel, der feine Entlaſſung 
gegeben bat, zum Chef des Generaljiabs der Parifer National: 
garde ernannt, 

sr. Matbien Dumas bat chen fo, wie die HH. v. Trac 
und Garbonnel feine Entlafung bei der Nationalganbe einge: 
reicht. 

Der Moniteur meldet unterm Dec.: „Die Hauptilabt 
war, wie an den vorigen Tagen, vollflommen ruhig. Man hat 
mit großer Neugierde, aber ohne allen Tumult und Iufammen: 
zottungen die Proflamationen und Alten ber Bebörde geleſen. 


Bataillone der Natiönalgarde ftanden in deu Tuillerlen, im Lu 
remburg und im Pallafte Bourbon in Reſerbe. Das Yalnis 
royal hatte nur feine gewöhnliche Made; die Girkulation warb 
nirgend unterbrochen; in der Nacht wurden die Reſerven in ihre 
betreffenden Quartiere zuräfberufen.“ 

Die Gazette fagt unterm 28 Dec.: „Der Anblif des Yal- 
lafts der Pairdfammer ift noch derjelbe mie bei dem Prozeſſe der 
Erminifter, Die finieninfanterie und die Nationalgarde erfüllten 
den großen Hof bes Pallafts der Kammer, Dieſe Truppen, auf 
Stuͤhlen figend, die den Sommer über im Garten des Purem- 
burg vermiethet werden, bildeten zehn große Kreife, um eine 
gleiche Anzahl Fener, Ihre Waffen waren in Proramiden zu— 
ſammengeſtellt.“ 

Ferner meldet die Gazette: „Heute hatten in Paris einige 
Bewegungen ſtatt, in Folge ber dieſen Morgen in dem Meni— 
teur erfhienenen Ordonnangen, Ungefähr 800 Studirende zogen 
aus der Vorſtadt Saint: Facaues, durch die Tuillerien, nach der 
Mobnung des Generals Lafapette in der Anjouſtraße. Wenige 
Ungenblife darauf erfchien der General mit Hrn. Odillon-Barrot. 
Die jungen Leute bielten Reden an ihn. Lafavette und Odillon— 
Barrot umarmten die beiden Redner, und- hielten beide eine 
Dede aus dem Stegreif, in denen man folgende Stellen bes 
merkte: „Die franzofiihe Augend dirfe den Organen, die bis jezt 
auf der Nationaltribune beftändig die Sahe ber Freiheit ver: 
theidigt hätten, die Sorge überlaffen, für die Nation Alles das 
zu reklamiren, was man unter den gegenmwärfigen Umſtaͤnden 
hoffen könne, Die Inititution, deren Ertheilung gegenwärtig 
am lebhafteſten nefühlt werde, fen ein Wahlgeſez; am naciten 
Mittwoch werde eines der Kammer von der egierung vorgelegt 
werden, das eine breitere Grundlage als das gegenwärtige Gefes 
baben werde; denn, fagte Lafanette, ed ſey unmoͤglich eines zu 
machen, was eiue befchränktere Bafis hätte, ald das -bisherige ; 
es werde fi eine große Debatte eröfnen, und das Argument, 
anf das man fich am meiften ſtuͤzen werde, um zu beweifen, bag 
das Volt und die Jugend diefer fo erichnten Freibeit und der 
direften Ausübung der politifhen Mechte würdig jepen, würde 
das lovale, gemäßigte und großherzige Betragen ſeyn, für das 
biöher die Patrioten fortwährend als Beiſpiel gedient hätten, 
troz des Täufhungsipftems, deifen Gegenftand ihre Sache fep ꝛc.“ 
Die Tnillerien waren von zwei Ubr an geſchloſſen, und Truppen 
im großen Hofe aufgeftellt. Das Volk fheint an dieſen Schrit⸗ 
ten der Schulen feinen Theil genommen zu haben. Wir mai: 
fen beifügen, daß der Zug der Studirenden durch die Straße 
der Hauptſtadt rubig, ft und vol Ordnung war, In dem 
Hofe der Wohnung des Generals, wo die jungen Leute verei- 
nigt waren, hörte man unter dem Ruf: es lebe Lafavette! auch 
einige Stimmen: „Weg mit den Gentrums! ed lebe Obillon- 


Barrot! es lebe Dupont de lEure!“ Hr. Dupont de PEnre 


war nicht gegenwärtig. General Lafapette antwortete in feinenz 
Namen.’ 

Der &ourrier frangais berichtet: „Es bat fih ein Bereit 
von Derutirten, aus den zwei Fraftionen der Linten beftebend, 
movon bie eine auf der aͤußerſten Rechten und auf ber Rechten 
ſizt, gebildet, um mit oder ohne Beiftand des Minifteriums 
bie demofratifhe Partie unfrer Konftitution zu vertheidigen, 
und den beiden Gentrums der Kammer, bie unter der Keitung 
des ‚Hrn. v, Martignac und der HH. Dupin ſtehen, Widerftand 


zu leiften, Er befteht vorzüglich aus den neuen Deputirten, bie 
bisher Zufhauer ber Debatten der Kammer geblieben waren, 
und noch Fein politifhes Spftem.an den Tag gelegt hatten.” 

Die Tribune fagt! „Diejenigen verftehen die gegenwärtige 
Revolution und den Nationalwillen nicht, welche mepnen, einen 
populairen Thron mit ariftofratifhen Inftitutio: 
nen aufrecht erhalten zu wollen. Wähler zu hundert Thalern, 
Wählbare zu taufend Fr. Auflage, Erblichleit der Pairie, Eivil- 
lite von 18 Millionen, u. f. w. all’ diefer despotiſche Troß mochte 
für einen König von Gottes Gnaben taugen; aber er wuͤrde 
die Haltung eines Königs durch die Gnade des Velts bemmen 
und deſſen Sturz bereiten. So hatte die NRepräfentantenfam: 
mer gedacht, als fie unter den Kanonen bes Feindes Napo- 
leon U, und eine Konjtitution proflamirte, die die gegenwärti- 
ge Charte nit vergeſſen läßt.” 

Die Revolution meldet: „Man fagt, die Zuftiz fep wirf: 
lich auf der Spur eines Komplotts; man verfihert, ed ſeven 
die Verzweigungen der farliftiihen Partei mit den einfiufreid: 
ften Mitgliedern der arifiofratiihen Faftion entdelt worden, 
man habe berausgebraht, daß bedeutende Summen vertheilt 
worden fepen, um faliche Gerüchte auszuſtreuen und dadurch die 
Bürger gegen einander aufzureizen. Man hatte abſichtlich ld: 
cherliche Anlagen gegen die VBonapartiften und Republikaner 
geihmiedet, um den Verdacht, der ſich gegen die Karliften er: 
hoben, zu befeitigen. Diefe Karliften waren niht Karliften der 
Straße; es waren nicht Gendarmen, oder verlleidere Priefter, 
fondern hohe Beamte, Mitglieder unferer politiihen Verſamm—⸗ 
lungen, Männer, die mit Unverfhämtheit gegen Patrioten von 
unbeftreitbarer Nechtlichkeit fchreiben. Der Zwek dieler Ver: 
ihwörer bei Bewafnung der Bürger gegen einander war, einen 
Augenblit der Anarchie hervorzurufen, ben dann bie Verräther 
benuͤzen wollten, ben König zur Abdanfung zu veranlaffen, und 
als Ausföhnungsmittel eine Regentihaft und den Herzog von 
Borbeaur anzubieten. Diefe gehäffigen Umtriebe dürften von 
Seite einer Partei nicht auffallen, die in Verſchwͤrungen grau 
geworden ift, deren boftrinairer Chef mehrere Jahre bed Kai: 
ferreichs hindurch der geheime Korrefpondent der Bourbons und 
der Anftifter einer Verihwörung war, die durch ben ge: 
bäffigiien Verrath im Jahre 1814 zum Ausbruch gelommen ift. 
Man mußte anf diefe eingefleifhte Doppelzüngigkeit von Seite 
derer gefaßt fepu, die im Fahre 1815, während der Ruͤlkehr des 
Kaiſers, um ale Stellen buhlten, damit fie offen ſich verſchwoͤ— 
ren, und mit Sicherheit verrathen könnten. So lange diefe 
Leute den geringiten politifhen Einfluß behalten, wird Franfreich 
der Anarchie überliefert fepn. Wir wollen hoffen, daß die Ent: 
büllungen des fi vorbereitenden Prozeffes, und die eingeleitete 
firenge Unterfuhung ihnen die Maske abnehmen, und fie von 
den Geſchaͤften entfernen wird.’ 

Daffelbe Journal fagt auch: „In diefem Augenblif ift der 
Hof des Palais:ropal in großer Gaͤhrung durch die Entlafung 
beö Generals Lafayette und die Stimmung der Gemüther. 
Man fan fi über die bei der Nation herrſchende Liebe zur Ord⸗ 
nung nicht täufchen, und nicht verfennen, daß gegenwärtig die 
Quelle aller Berlegenheiten in der von der Deputirtenlammer 
eingeſchlagenen verhängnißvollen Bahn liegt: über dieſen Punkt 
iſt Jedermann einig, aber über die Mittel aus dieſer trauri—⸗ 
gen Lage zu kommen, ift man micht fo einig, Man ſpricht von 
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verfchiedenen minifterielen Kombinationen, die alle zum Zwele 
haben, mit der Kammer zu@nde zu fommen; nad einer fchlägt 
man vor, Hrn, Eafimir Perier zur Präfidenticaft des Konfeils zu er: 
nennen, bie Kammer aufjmlöfen und eine andere nad dem in 
Kraft befindlihen Wahlgefes zu berufen. Diefe Vorlehrung würde 
bios die immer nen entftehenden Echmwierlgteiten verſchleben; denn 
offenbar würden biefelben Deputirten von benfelben Wählern zu: 
ruͤlgeſchilt werben, die ihnen faft alle perföntich verpflichtet find, felt: 
dem man alle Stellen Frankrelchs zur Diätretion der Kammer ge: 
ftellt hat. Die zweite Kombination würbe barin beftehen, ben 
Marfhall Soult am bie Spije der Geſchaͤfte zu ftellen, und alle 
Schwieriglelten des Augenbilts in elnem umfaſſenden Kontinental- 
Frieg zu etſaͤufen, und milltairiſchen Ruhm ftatt der Freiheit zu 
bereiten. Die dritte, von Patrloten angerathene Vorfehrung 
würde ſeyn, den General Lafayette zum Präfidenten bes Konfells 
au ernennen, und unverzüglich einen Natlonalkongreß zu berufen, 
ber dur das MWahlgefes von 1791 ernannt wäre, dem dann bie 
Aufgabe zukaͤme, unfere gegenwärtigen Merlegenheiten auszu— 
alelchen.“ 

*** Paris, 28 Dec, Die Kriſe hat ſich ſchon entſchieden. 
Der Staatskoͤrper iſt fuͤrs Erſte gerettet, zeigt aber Symptome 
einer chroniſchen Krankheit, man fuͤrchtet ſogar einen gefaͤhrli— 
chen Ruͤtfall. Die Kammer und die ſogenannten Moderirten 
haben den glängenditen Sieg davon getragen. Nach ber Mefig- 
nation Zafapette’d war ed faft gleichgultig, ob auch die HH. Dir: 
pont de Eure nnd Odillon Barrot abdanfen würden. Noch 
gleihgältiger ift es, ob die HH. Barthe und Baude früher zu 
ben gerühmteften Vorfämpfern der Liberalen gehörten, denn bie 
neue Eintheilung der Parteien ift entichiedener als jemals eine 
frühere, Es ift fogar einerlei, ob Se. Majeftät perfönlich bie 
Abdankung Lafayerte’d gern fieht oder nicht. Mehr ald Alles 
dis tritt die wichtige Thatfache hervor: die Regierung bat ſich, 
zum erftenmal feit der Revolution, für ein beitimmted Spitem 
entſchieden, fie befteht nicht mehr aus gemiihten Elementen, fie 
erklaͤrt fi für den „Widerſtand,“ gegen die „Bewegung.“ Die 
Soſtem, welhes die Negierung annimmt, fagen bie jegigen Macht: 
haber, ift das einzige, weldes fie ohne Gefahr ergreifen fonnte; 
abgefehen von ber Michtigfeit bed Spitems, ift es nothwendig, 
weil es im Einflang mit der Majorität der Kammer fteht; fo 
verlangte ed bie Nepräfentativ:Verfaffung, und Karl X ward ge: 
ſtuͤrzt, weil er jenes einleuchtende Spitem nicht begrif. Die 
Dppofition dagegen gibt nicht zu, daß die Megierung jener 
Majorität weichen mußte, die Auflöfung ftand ihr zu Gebote, 
und auch unter der Herrfchaft bes jezigen Wahlgeſezes wuͤrde 
die Nation eine andere Kammer fchifen. Früber murden, fährt 
die Oppofition fort, die 221 wieder ermählt, weil die öffentliche 
Mepnumng, die Preffe fih gegen die Verwaltung oder Negierung 
ausſprechen wollten; jezt hingegen würden die Wahlmänner an- 
dre Abgeordnete fhifen, wenn fih die nationale Regierung durch 
Auftöfung der Kammer gegen biefelbe erflärte. Und nur bes: 
megen find einige der 221 neulich wieder erwaͤhlt worden, meil 
fih die Regierung nicht erklärte. So viel fheint ung gewiß, 
daß eine fehr verfchiedene Kammer erwählt worben wäre, wenn 
man ein freifinnigered Wahlgefez gegeben hätte. Did Geſe; 
wird jest ausgearbeitet; von ihm hängt das Loos ber jegigen - 
Abgeordneten ab, und es lag daher in ihrem Intereſſe, die, wel: 
che ein-freifinniges Geſez verlangten, aus der Nähe des Monar: 
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hen zu entfernen, Die neneften Unruhen boten hierzu Gele: 
genheit. Die Anhänger der Kammer erklärten ziemlich offen, 
Lafapette, Odillon Barrot, Treilhard hätten die Unruben felbt 
berbeigeführt, dieie Maͤnner feven Nepublifaner ; fogar das Wort 
Empörer fam zur Sprade. Die Blätter der „Bewegung“ be: 
haupteten dagegen, die Doftrinairs jenen Empoͤrer und wollten 
Heinrich V zum Könige haben. Daß Einzelne, welche fih an 
bie verſchiedenen Parteien anfchloffen, dergleichen fanguini: 
ide Hofnungen naͤhrten, ift mehr als wahrſcheinlich, gewiß aber 
das die Maſſe der Doftrinairs, oder die Kammer ſowol als Ya: 
fayette, dem Könige Ludwig Philipp ergeben find, nur wuͤnſchen 
beide ein fchnurgrade entgegengeſeztes Negierungsipitem. Die 
beiden Parteien wollten einander abiegen. Man wollte die Kam: 
mer abiezen, weil fie, Anfangs wegen der Notbiwendigfeit beibe: 
halten, jezt weder nothwendig noch nuͤzlich fcheint, und ihrerſeits 
glaubte die Kammer, die Dienfte des Generallommandanten 
feven nicht mehr notbwendig. Kafavette it nicht diefer Me: 
nung; er erflärte der Kammer, die Zeit wo er nicht mebr nö: 
tbig fen, fen noch nicht gefommen und mit Unrecht haben viele 
Blätter feine Worte übergangen: l'opinion de la Chambre a 
precede cette epoque. Wie er, denfen ein Theil der Natio— 
nalgarde, die Studirenden (mehrere Zaufende) und ein Theil 
der Preffe. Sogar Publiziiten, welche früber mande Schwach: 
beit der Verwaltung überfeben hatten, weil fie ihr Spftem im 
Ganzen für nuͤzlich bielten, weil die Mitwirtung Yafayette'd das 
Ausführen feierliher Verſprechen zu ſichern ſchien, zeigen ſich 
jezt indifferent oder geben zur Oppoſition über, Die Anbänger 
der vorigen Megierung verbergen ihre freude nicht. Hr. Bizien 
du Lezard reibt fih die Hände. Die Gazette gibr ein liberaled 
Glaubensbelenntnis. Die Gaͤhrung ift verbeft, aber beftig. Die 
Kammern laffen fib von Bataillonen bemahen und auf allen 
Straßen fragen ſich die Leute, ob noch fein Tumult vorgefallen fer. 
Niederlande, 

Die Aahener Zeitung fehreibt unterm 27 Dee.: „Zufolge 
uns mitgerbeilten Nachrichten haben etwa 5000 Mann belgiiche 
Truppen von dem Armeekorps ded General Mellinet am 25 ei: 
nen Angrif auf das Dorf Meerien, in der Nähe von Maeftrict, 
gessact, in der Abjicht, dieien bisher von hollaͤndiſchen Truppen 
befesten Poſten durch Erdaufmärfe zu einem feiten Haltpımfte 
in der Nähe der Feſtung zu machen. Der General Dibbeg ließ 
eine Infanteriefoloune von etwa 1200 Mann, begleitet von ei: 
ner Schwadron feiner Auiraffiere und einer Batterie, augrüfen, 
‚um den Feind zu vertreiben. Das Gefecht ward dadurch bart: 
näfiger, daß die Belgier fib im dem, einer Frau von ***=* 
zugehörigen Schloſſe feitiegten und ans deſſen Fenjtern auf die 
Holländer Feuer gaben. Der Erfolg war, daß die Belgier mit 
einem Verluft von 26 Zodten und etwa 10 Verwundeten in die 
Flucht gefhlagen, und bis zu einer Entfernung von vier Stun: 
den von Maeftricht verfolgt wurden, Die Zuütticher Zeitungen 
übergeben dieien Vorfall fait mit Stillibweigen, woraus um fo 
mehr zu ſchließen ift, daß der Nachtbeil diefes von den Belgiern 
unternommenen Waffenftilftandbruches jie in empfindlicher Weife 
getroffen bat. Man mill feitdem an mehreren Tagen und auch 
noch geſtern Abend wieder Kanonenfener aus der Gegend von 
Maejtricht ber gehört haben, Das zwifhen bier und Maeſtricht 
gelegene Dorf Gülpen ift von den beigiihen Truppen bejezt, und 
die Kommunikation mit Maeftricht ſeit dem 24 unterbrochen.“ 
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Als Bericht der@egenparter gibt ber gu Luͤttich ericheinende 
Politigue folgende Details über das Gefecht von Meerien, 
welbe ihm von einem Augenzeugen geliefert worden fepen: 
„Um halb 11 Uhr Morgens rükten die Holländer, 73530 Mann 
an der Zabl, worunter 150 Kuiraffiere, mit zwei Stul Gefchil; 
aus Maeſtricht, und nahmen ihre Richtung auf Meerfen. Die: 
fes Y, Stunden von der Stadt gelegene Dorf war in diefem Au: 
genblif von 300 Freiwilligen des Korps von Mellinet befezt, ber 
ſich jelbft mit dem Reſte feines aus 1800 Mann beftebenden und 
mit vier Stüf veriebenen Korps nicht weit von da befand, 
Bei Annäherung des Feindes fonderten ſich die 500 Xirail: 
leure in zwei Theile, wovon der eine ſich rechts und der andere 
links von der Straße aufftellte, durch Hefen und Gräben ge: 
ſchüzt. Ihre Abjicht war, den Holländern das Feld frei zu laf: 
fen, um den Raum zu durdicreiten, der die beiden Theile 
trennte, im Ruͤken des Feindes wieder zufammenzuftoßen und 
ihn fo vor die Kanonen von Mellinet zu treiben, die man je: 
den NAugenblif erwartete. Diele Lit gelang nicht. Sobald die 
Holländer die Kaskette und die Kittel der Unſrigen erblikten, 
gaben fie Pelotonfener, welches jedoh nur einen Mann tödtete 
und vier oder fünf verwundete, Unſre Freiwilligen antworteten 
mit einigen Gewebribäfen, und man fab einen bolländiihen 
Chef vom Pferde kürzen, den man fogleich megtrug. Bald er: 
Öfneten die Feinde das Feuer ihres Geſchüzes gegen die Helen 
und Käufer, wo fie vermutbeten, daß unire Freiwilligen fich ver: 
borgen bielten. Dieie Gefhügfalven, alle mit Kugeln, thaten 
ibnen jedoeh wegen der Entfernung nicht mehr Schaden als dad 
VPelotoufcuer; allein die Wohnungen einiger Landleute litten ſehr 
dadurch. Indeſſen koſtete die legte Ladnng zweien der Unfrigen 
das Leben, welde bald von ihren Gefährten gerät wurden, in 
dem dieſe drei Kuiraffiere, die fi zu weit vorgemwagt hatten, 
tödteten. Die Unfrigen zogen fi langfam zurük. Sie hoften 
die Holländer anzuziehn; allein dieſe zeigten ſich wenig geneigt 
ihnen zu folgen. Plözlib erfbien auf dem Kruisberge Mellinet 
mit feinem ganzen Korps und den vier Stufen Geſchuz. Er lich 
eine Charge auf die Holländer machen, welche, durch diefen An: 
grif verwirrt, in Unordnung davon floben, indem fie einige 
Todte und einen Verwundeten auf dem Sclachtfelde zurüklie— 
fen. Sie haben feinen Gefangenen gemacht, fie fhleppten blos 
einige arme Bauern mit, und plünderten drei Käufer vom 
Dache bis zum Keller.” 

Dei Gelegenheit eines Geruͤchts über den Ausbruch von Un- 
tuben auf den jonifhen Infeln äußert ein hollaͤndiſches Blatt: 
‚Wenn diefe Nachricht ſich beitätigt, fo hoffen wir, daß der eng: 
liſche Couther dem Aufftande ber Jonier die nemliche berzlice 
Zufimmung geben werde, mie er fie dem Wufftande in Belglien 
und Polen gab,’ 

Aus Antwerpen wird vom 27 December gemeldet: 
„Zeit geftern Abend waren die acht Kanonierböte vor ber Stadt 
genöthigt, eime Zufluchtsftätte gegen das Eis zu ſuchen. Vier 
legten fih an die Spize von Flandern; die andern in ben Kref 
der Citadelle.“ 

Das Antwerpener Journal vom 27 Dee. fhreibt: „Die 
Scelde geht mit Treibeis, und der Froſt bildet eine natürliche 
Blokade, weshalb fib die Flotte des Koͤnigs Wilhelm zuräfgie: 
ben fan, um im Fruͤhjahre wieder zu fommen, was fie gewiß 
thun wird, wenn der elende proviforiihe Auftand, in welchem 
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Belgien fi befindet, bis dahin fortwaͤhrt. Mir hatten den 
Ausgang biefer großen diplomatischen Moftififation, worin un- 
fer Gouvernement eine fat an Albernheit grängende Leichtaläu: 
vigleit bewiefen hat, vorausgeſehen. Die Nation it betrogen 
und bezahlt die Umerfahrenbeit ihrer Leiter. Der Kongreß, wel: 
ber alle die fhonen Mittheilungen mit Bewunderung anbörte, 
und mit Bravo’? annahm, muß das Comité auffordern, über 
einen fo verwegenen Betrug Mechenfhaft zu geben. UWebrigens 
iſt im unferm ungläflihen Lande alles Betrug. Es gibt darin 
nichts Wahres als den Muth unſerer Soldaten, die Wohlthätig- 
feit und Langmuth unferer Bürger. Der Kongreß felbft, ein 
heterogenes Aggregat aus den entgegengefesteften Elementen, be: 
zeichnete feinen erften Auftritt auf der. Bühne durch eraltirte 
Maafregeln, die die enropäifchen Kabinette entfremdeten, und 
ans gewifermaagen den Krieg einimpften; mun will er uns 
Gefeze geben, die uns in der Mitte des civilifirten Europa's 
ifoliren, und in den Schoof der Gefellfihaft den Samen ber 
Unrube und der Zwietracht ftrenen. Bei diefer Entmutbigung 
aller Intereffen erbalten ſich noch einige jugendliche Leidenihaf: 
ten, um bald in dem Abgrund zu erlöihen, worein unfer ganzes 
Sluͤt allmäblich geſtuͤrzt iſt.“ 

In gleichem Geiſte wird aus Gent vom 26 Dec, gefhrie: 
ben: „Brüffeler Zeitungen bringen uns eine Nachricht, melde 
fiber viele Einwohner von Gent in Erftaunen fegen wird, nem: 
lich, dab im Augenblife des Ausbruchs unferer Mevolution bie 
Induſtrie bei uns in den legten Zügen lag. Mithin war unfer 
Gluͤk nur Schein; wir glaubten zu leben, aber wir waren im 
Sertbume; es iſt uns nunmehr klar eriwieien, daß unfere Arbeiter 
ein erfünftelres Brod genoffen, waͤhrend unfere Kaufleute in 
eingebildeten Kutſchen fuhren. Glaubt man ſolchen tiefblifenden 
Staatswirtben, fo bat die Mevolution umfer Ungluf nicht ver: 
urſacht, fondern daſſelbe nur enthüllt; verlieren wir unfere fto: 
Lonien, fo verlieren wir dadurch nichts, weil wir in Indien feis 
nen Abjay mehr fanden. Auf foldhe Art tröfter man ung; follte 
es denn kein Mittel geben, Patriot zu fern, obne unverſchaͤmt 
zu Ligen? Sagt ung lieber freimüthig: die Gewalt hat geſpro— 
«ben, ergebt euch in euer Schikſal. Wir geben zu, daß ihr glüf- 
dich waret, und daß ihr es nicht mebr ſeyd. Wartet, vielleicht 
Fönnen fih einit neue Quellen für die Induſtrie öfnen! Aber 
das Dffenfundige abläugnen ; ıms mit kaltem Spotte fagen, die 
Mevolution habe uns zur rechten Zeit vor dem Banterott ge: 
ſchuͤzt; und zwingen einzugeſtehen, daß unfere Wohlthäter Ip: 
rannen, und daß ihre Unterftizung ein Joch geweien fen, ums 
den Undank gleihiam zur Pflicht machen; das ift eine fo un: 
—— Forderung, daß fie die hartnaͤkigſte Geduld ermü— 

et.“ 

Das Journal de Verviers vom 27 Der. verſichert, daß 
die Bewohner diefer Stadt den größten Eifer zeigen, um eine 
Bittſchrift zu umterzeihnen, welde die Vereinigung Belgiens 
mit Frankreich beswete; weil fämtlihe Bewohner die Norbwen: 
digfeit diefer Bereinigung erfennten. 

Folgendes ift der vollitändige Inhalt der diplomatiſchen Mit: 
tbeilung im Betref der Anerkennung Belgiens von dem fünf 
Mächten, welche der Präfident des diplomatiſchen Comit®s, Sr. 
S. Ban de Weper dem Kongreſſe in der Sizung vom 26 Der. 






machte, 


lich abgefaßt. „Kaum zu Paris angelommen, ſchrieben Hr. Gende: 
bien und ih an den Hrn. Grafen Sebaftiani, Miniiter der aus: 
wärtigen Ungelegenbeiten,, indem mir ihm die Abfchrift umfrer 
Beglaubigungsſchreiben zufhitten Um folgenden Tage hatten 
wir die Ehre, offiziell empfangen zu werben, und Hr. Sebaftiant 
fuͤhrte gegen uns in Betref Belgiens die Sprache einer offenen 
und edeln Politik, aufrichtigen Ausdruk der lebhaften Spmpa— 
thie Franfreihs für den Zuftand unfres Landes, Die Anerken- 
nung feiner Unabhängigkeit, eriter und Hauptgegenſtand unfrer 
Sendung, würde, fagte er ung, in ber Londoner Konferenz ver: 
bandelt, und er erwarte in diefer Hinſicht eine ſchnelle Loͤſung. 
In der That zeigte und Hr. Graf Sebaftiani am folgenden 
Tage in einer zweiten Konferenz an, daß die Trennung Belgiens 
von Holland, und feine Unabhängigkeit als getrennter Staat, 
von den fünf großen Mächten im Prinzip aufgeftellt jenen, Bel: 
giſche, von der proviforifhen Megierung gefchifte Kommiſſaire mer: 
den zu London erwartet, Sie werden dort über die wichtigen 
Intereſſen unſers Landes unterhandeln, nach dem Umfange ihrer 
Vellmabten in Beziehung mit der proviforiihen Regierung 
und dem Nationalfongreffe. Ich babe nicht noͤthig, hinzuzufü— 
gen, daß die freie Schiffahrt der Scheide für die filnf großen 
Mächte keine Frage mehr it, und in diefer Hinficht, was bie 
Vollziehung der Bedingungen des Waffenftillftandes von Seite 
Hollands betrift, können der Nationalfongref und das Land ae 
wiß fern, ‚dab die Mäcte nah Grundſazen der Ehre und der 
Wuͤrde verfahren werden. Der Handel und der Gewerbfleif dür— 
fen ſich berubigen; die bei den politiihen Unterbandlungen vor: 
waltende Liberalität wird die fommerziellen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den beiden Kändern mit demfelben Geiſte beirelen. Endlich, 
meine Herren, es find gegenwärtig vier Monate, feit Belgien 
feine ruhmvolle Revolution begonnen, und nach einem fo kurzen 
Zeitraume fiebt es ſich in Folge des Beitritts der proviforifhen 
Diegierung zum Protofoll vom 17 Nov. *), in die große euro: 
paͤiſche Familie als unabhängige Macht aufgenommen, Gin fol: 
des Reſultat bedarf feines Kommentard, Hr. Graf Sebaftiant 
jeigte uns in derfelben Konferenz; an, daß wir im Kurzem die 
Ehre haben wurden, dem Könige vorgeftellt zu werden. Allein 
da die Dringlichkeit der Gefhafte mich nah Belgien zurüfrief, 
fo wird mein Kollege, Hr. Gendebien, bei Sr. Maj. Ludwig 
Philipp der Dollmetiher unfrer Dantgefüble für die edle Hal: 
tung fern, welche Franfreih im Intereſſe unſeres Landes ange 
nommen. Es bleibt für Belgien eine Frage der Ehre und von 
unermeßlibem Intereſſe übrig, im Betref welcher ſchon viele felt: 
fame Unterftelungen gemacht worden find; ih will von der 
Mahl des Fuͤrſten ſprechen. Der Nationaltongreß fiebt in die- 
fee Hinſicht ein, daß es weder der proviforiihen Megierung, 
nod dem diplomatiſchen Comité zuiteht, den Anfang zu machen; 
alletır was die eine und das amdere thun müfſen und Fönnen, 
iſt, fib in den Stand zu ſezen, fpärer den Kongreß bei feiner 
Entſchliegung aufzuklären, welcher durch feine Wabl zugleich die 
Intereſſen von Europa mit den Intereffen, der Wuͤrde und der 








*) Daffelbe wurde fon vor’einiger Zeit im diefem Blatte mitgetaeitt. 
Beranntri it darin auch die Frage wegen Curemburg erledigt, 
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Unabhängigkeit von Belgien zu vereinigen wiffen wird.” Sr. 
Ban be Weyer fezte hinzu: „Sobald ber Waffenftillftand feine 
Vollziehung erhalten haben wird, wird das Ihnen von ung ge: 
machte Beriprehen, Ihnen alle Aftenjtüfe mitzutbeilen, ſchnell 
in Erfüllung geben. Das Protokoll vom 17 Nov. undalle No: 
ten werben auf das Bureau niedergelegt werben, Eben fo wird 
jedesmal verfahren werden, nachdem eine Frage ihre eudliche 
Köfung erhalten haben wird,” Schließlich lam Hr. Ban de Weyer 
noch einmal auf die Wahl des Fürften, und fagte: „Es wird 
feine Einmiſchung, weder eine veritefte noch eine gezwungene 
ftatt finden; allein es ift, mie ich geſagt babe, zu wuͤnſchen, das 
die Wahl zugleich die Intereffen von Europa mit ben Intereſſen 
der Würde und Unabhängigkeit Belgiens vereinige. Ich ſchließe, 
indem id dem Kongreſſe die foͤrmlichſte Verfiherung gebe, daß 
uns in diefer Hinficht feine Mittheilung gemacht worden ift.” 
Der Eourrier des Payd:bas fagt hlerauf am 27: „Gin 
großes Werk it zu Stande gefommen: die Unabhängigkeit Belglen's 
ift von den fünf Maͤchten anerfannt. Vierzig Jahre lang war Bel: 
gien aus dem Verzeichniß ber Voͤlker geitriben; Franfreich hatte es 
bamals erobert; jegt ebelfinniger, ergreift e# eine ruhmmürbige 
Initlatioe, um uns in bie Reihe der Woͤlker wieder einzufegen. So 
wären wir benn, nad einem halben Jahrhunderte hürgerlihen To— 
bed, dem Lehen wieder geſchenkt und halten unfern Eintritt in ben 
europälfhen Staatenverband. Die fünf Mächte glauben, es liege 
im Intereffe von Europa, daß Belgien als felbftftändiger Staat 
beſtehe. Bir muͤſſen unfererfeits zu glauben fortfahren, es fey 
unfere Pflicht, nur und feibft anzugehören. So lange Belgien bei 
biefer Anſicht beharrt, muß es ſtark und glüflih fern. Es wird 
ſtark und glüflich fepn, wenn es ſich auf Antwerpen, Luremburg 
und Maeitriht fräsen fan, wenn es im Beſiz feiner Küften und 
Flüſſe iſt, und fi durch feinen Aferban und Handel bereichern Fan. 
Wenn man ihm eine diefer Bedingungen der Stärke und des Gluͤle 
verweigert, fo hat man feine Unabhängigkeit umfonft anerkannt, 
und wird ed zwingen, feln Hell in einem Selbftmorde zu ſuchen.“ 
Unterm 28 Dec. eutlehnt ber Courrier bed Paps-bas 
folgende Stelle aus ber franzoͤſiſchen Tribune: „Der Prinz 
£eopold von Sachfen: Koburg, Eidam des verftorbenen Königs 
von England Georges IV, wird König von Belgien. Frankreich 
und das beigiihe Volt werden diefe Nachricht mit Schmerz er: 
fahren. Die ware alfo die Frucht viermonatlidher Unterhand: 
Inngen des Hrn. v, Tallerrand! Wenn die tapfern Bewohner 
Belgiens richt durch ihre Energie die ſchmachvollen diplomati: 
chen Anihläge der Verrätber ven 1811 zerreißen, fo wird die: 
ſes unglülliche Land künftig England noch mehr unterworfen 
feon, ald water der oranifchen Regierung. England erndtet alio 
die Frucht jene Anerfennung unſers neuen Königs, die man 
uns als jo glich darftellte. Napoleon verfhmähte if den 
Konferenzen von Chatillon den Frieden, den man ibm unter 
der Bedingung Belgien zu opfern, anbot,” — Der Eourrier 
dr 3 Pans:bas macht hiezu folgende Bemerkungen: „Diefe Nach: 
richt iſt durchaus ungegründet, Aehnliche Gerüchte find feit 
einiger Seit in Belgien im Umlauf, und gewinnen täglich mehr 
Beſtand. Wir mürfen fie bauptfächlih einigen Bürgern zu: 
ſchreiben, deren Abfihten wir nicht anflagen, Die aber, bereits 
an Belgiens Unabhängigfeit vergmeifelnd, dad Volk zu der For: 
derung einer Vereinigung mit Frankreich antreiben, Wir wol— 
len diefe Forderung nicht am fih prüfen, Jedermann weiß, daß 


fie einer feierlichen Entf&eidung des Kongreffes widerfericht, und 
bie Nationalmürde verlegt. Weberdis wäre fie das Signal eines 
allgemeinen Ariegs. Das franzöfifhe Volk, wir geftehen es, 
wuͤrde uns im feinen Schooß aufnehmen, und feinen König 
zwingen, beilige Verpflichtungen nicht zu erfüllen; aber Belgien 
würde dafür, daß man feine Nationalität vernichtete, die größ- 
ten Opfer bringen müfen, und Belgiens Boden würde aufs 
neue zum Sclachtfelde für die Heere werden, die mir 1795 
und 1813 faben, Was den Staatschef berrift, fo ift noch nichts 
beichloffen, und fan noch nichts befchloffen feun. Unire Unab: 
bängigfeit it anerfannt ; did mußte nothwendig vorangehen, 
Erft jezt Fan man bie Wahl bes Staatechefs als an der Tages: 
ordnung befindlich betrachten. Der Kongreß allein iſt fompe: 
tent, dieſe Frage zu löfen, und alle guten Bürger werben fih 
feiner Enticheidbung unterwerfen,” 

Der Eourrier des Papns:bad enthält folgende Ueberſicht 
des dem Nationalfongreffe vorgelegten Budgets für 1851. 
„Das Ausgabebudget it nur für ſechs Monate vorgefchlagen ; 
nad Verdluß bdiefer Zeit können die Ausgaben vieleicht auf 
eine andere Weife geregelt werden. Der Staatsrath, das Kult: 
minifterium und das Departement der öfentlihen Sicherheit 
find aufgehoben. Die verfhiedenen Attributionen der beiden 
leztern wurden mit dem Minifterium des Innern vereinigt. 
Fr. Plaifant, Porfteher des Departements ber öffentliben Si: 
cherheit, mies jede Entihadigung für die von ihm befleideten 
Funftionen zurüf, Die Gehalte der hoben Funftionaire, wurden 
bedeutend vermindert; bie Beioldung ber Minifter 5. B. um 
die Hälfte. Auch die Zahl der Beamten wurde jehr reduzirt. 
Die Bewilligung für den katholiſchen Aultus blieb dieſelbe wie 
früher; die für den reformirten Kulrus ift 50,000 fl. jährlid. 
Folgendes ift eine Heberfiht der in dem Entwurfe vorgefchlage: 
nen Sauptausgabe für ſechs Monate: ı) Eivillifte für dem 
fünftigen Souverain 500,000 fl. 2) Große Staatskoͤrper: Buͤ— 
reaufojien de3 Senats 6,500 fl.; Entihädigung ber zweiten 
Kammer und Bureaufoften 90,750 fl.; Rechnungshof 33,500 fl., 
proviforiihe Megierung, Bureaufoften und Reiſen 25,000 fl. 
3) Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 132,000 fl 
(darunter Geſandſchaftskoſten 85,000 fl.) 3) Auftizminifterium 
515,008 fl. 5) Minifterium des Innern 2,309,606 fl. 6) Kriegs⸗ 
minifterium 6,000,000 fl. 7) Ainanzminifterium 3,293,052 fl. 
$) Aufmunterungen für die Marine, den Fiſchfang ic. 250,000 ff. 
9) Für unvorgefehene Ausgaben 250,000 fl. Die Kotaljumme 
der Ausgaben für ein Semefter ift 13,340,977 fl; hiernach be: 
trüge das Nusgabebudget eines ganzen Jahrs nur 26,581,954 fl. 
Das Ausgabebudger des vormaligen Königreichs der Niederlande 
betrug 18350 55 Millionen. Nimmt man an, daß Belgien bieran 
die Halfte zu zablen hatte, fo machte bis jährlich 12/, Millionen 
aus. Diele Vergleihung fagt mehr als lange Phraſen. — Die 
Schäzungen des Einnahmebudgets für 1851 ergeben fol: 
gende Summen; I) Direfte Steuern 12,176,971 fl. 2) Sölle, 
Tonnengeld ic. 2,000,000 fl. 3) Acciſe 7,513,810 fl. 4) Indi⸗ 
refte Steuern 5,962,750 fl. 5) Poft 350,000 fl. 6) Garantiem 
für Silber und Gold so,00u fl. 7) Domanialrevenuen 2,900,000 ff. 
8) Jaͤhrliche Guͤltzinſen der Bank für die ihr durch königlichen 
Beihlus vom 18 Aug. 1822 abgetretenen Walbungen 850,000 fl. 
Zufammen 32,093,530 fl. Hiezu die Zufageentimen für ben 
Schaz 2,191,700 fl, Die Iufageentimen für die Tilgungskaſſe 


2,037,507 fl. Gefamtfumme ber Einnehmen 36,626,757 fl. Sie: 
von dad Ausgabebudget von 2F,881,994 fl. abgezogen, ergibt fi 
ein angenommener Weberfhuß der Einnahmen von g,744,815 fl.“ 

Mehrere Gemeinden in der Provinz Limburg haben, bie zum 
Betrag von 18,000 Gulden, Altlen an der von ber belgifchen Me: 
glerung ausgeſchriebenen Anfelhe von 5 Milionen genommen. 

* Brüffel, 23 Dec. Die Nachrichten von Gent, die feit 
einigen Tagen ſehr beunrubigend waren, lauten heute befriebi: 
gender. Man ift den Umtrieben auf die Spur gefommen, durch 
welche man die unteren, durch Arbeitsloſigleit ohnehin zur Uns 
zufriebenbeit geſtimmten Klaffen, zu einer gegenrcvolutionai: 
ren Bewegung verleiten wollte. Ein Fabrikant ift verhafter, 
und einigen andern Cinmwohnern bürfte bald ein Gleiches 
wiederfahren. Die unginftige Stimmung vieler Genter ge: 
gen die Revolution erklärt fi, neben der Stofung der Ge: 
werbe, die fie mit den indujtriellen Klaffen der andern Städte 
theiten, auch noch beſonders aus den bedeutenden Summen, 
welche die ebemalige Regierung ihren Manufalturen aus dem 
Fonds zur Belebung der Nationalinduftrie zufliefen ließ. Ohne 
diefe Stuͤze wurde die Ausfuhr nah den niederländiihen Be: 
fijungen in Oftindien allein nicht hingereicht haben, die dortige 
Anduftrie aufrecht zu halten. Diefe Induftrie war alfo zum 
Theil nur eine künftlih erzeugte, die bei der erſten politifchen 
Erfchütterung fallen mußte. Mit ihren Vorſchüſſen aus dem 
genannten Fonds verband die ehemalige Regierung den Zmel, 
dem Einfluſſe der katholiſchen Oppoſition in den Provinzialftaa: 
ten ein Uebergewicht in der indujtrielen Alaffe enzgegenzufiel: 
Ien. Daher waren die Wahlen für die zweite Kammer der Ge: 
neralitaaten dort oft der Megierung guͤnſtig. So mie aber durch 
die neue Wahlordnung die Wahlen direfter vom Volte ausain: 
gen, änderte fi die Majorität, wie ſich dieſes aus den Deputa: 
tionen zum Kongreſſe ergeben hat, Dis mußte Reibungen zwi: 
fpen den Anhängern der alten und neuen Regierung erzeugen, 
wobei der oraniid:gefinnte Meffager de Gand nicht unter— 


lie, glei feinem Vorgänger, dem Journal de Gand, die 


katholifche Geiſtlichteit auf jede mögliche Weiſe anzullagen. Neu: 
lich wurden nun fogar die Geiftlihen, die an der neuen Wahl 
des Bürgermeifters und ftädtiihen Kollegiums Theil nehmen 
wollten, mit Gewalt zurüf geftopen. Vier Einwohner find die— 
ferhalb vor das Poligeigeriht gezogen worden. Bald wird es 
fi offenbaren müffen, auf welder Seite die wahren Schuldi⸗ 
gen ſind. Die ehemalige Regierung hat in Gent und der Um— 
gegend noch vielen Einfluß auf mehrere Behördeu, und eine 
Art von geheimer DOrganifation beibehalten, Selbit der von der 
proviforifhen Regierung ernannte Gouverneur der Provinz fteht 
im Verdachte, für diefe Partei gewonnen zu fepn. Gin unter 
ihrer Einwirkung angeblih zur Aufrehthaltung der Ruhe ge: 
bildetes Freikorps arbeitete im entgegengefegten Sinne, und ift 
deswegen nun aufgelöst worden. Andere Umftände, die Sie 
aus den öffentliben Blättern entnehmen werden, übergebe ich 
bier. Zum Wohle des Landes können ſolche Umtriebe unmög: 
lich führen, denn gelänge ed auch, eine allgemeine Gegenrevo: 
Iution zu bewirfen, fo wäre doch bamit die alte Verbindnng 
mit Holland, gegen welche diefes ſich fo beftimmt erklärt hat, 
und auch ferner erflären würde, nicht micder bergeftellt; die 
belgiſche Induftrie darf fi alfo auf diefem Wege nichts mehr 
verfprehen; fie fördert ihr Intereſſe mehr, wenn fie fi auf: 
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richtig dem neuen Spfteme anſchließt, und die Hlfsquellen, die 
baffelbe darbieten wird, ſchnell zu entwileln und zu benuzen 
ſucht. Ein Auffaz in der heutigen Nummer der Union Belge, 
dem Blatte der Regierung, keftätigt die fchen- früher eröfnete 
Ausficht auf ein haldiged Ende ber gegenwärtigen Kriſis. „Die 
freie Schiffahrt der Schelde, heißt ed darin, die Aufhebung der 
Blokade der Häfen, Etröme und Fluͤſſe, die baldige Räumung 
Antwerpens und mehrerer anderer, noch von holländifhen Trup: 
pen befezter Theile des belgifhen Gebiets, find außer allem Zwei: 
fel, Die unter Vermittelung der fünf großen Mächte gefchlof: 
fenen Traftate werden nad ihrem ganzen Inhalte vollgogen wer: 
den, nur den augenbliflih durh die Jahreszeit erfchwerten 
Kommunifationen muß man die Verfpätung zuſchreiben.“ Die 
Op poſition antwortet bierauf, die Megierung habe fi überli: 
ften laffen. Sey einmal der Freſt da, fo könne die Defnung 
der Schelde nichts mehr nuzen, Holland aber ftelle fih dann, 
durch Annahme des Waffenſtillſtandes, gegen einen Einfall in 
fein Gebiet, den ber Winter erleichtern wuͤrde, zur rechten Zeit 
fiber. — Die jüngften Verhandlungen des Kongreffes find merk: 
mirdig, weil die Grundſaͤze der Freiheit, wie fie die Union feit 
einigen Jahren gegen das Spftem der frübern Megierung ver: 
fochten, nun endlich ind Leben treten, und Meligiong:, Lehr: 
und Prepfreiheit fortan durch die Verfaſſung ausdrüflic fant: 
tionirr fepn werben. Keine europäifche Nation Fan fi rühmen, 
biefe Grundiäge fo rüfhaltelos proflamirt zu haben; der geiftige 
Vortheil, den die Mevolution hierdurd errungen, wird bleiben, 
auch wenn mandes Andere ſich nicht fo günflig, ale man es 
Anfangs erwartete, geftalten follte, 
Dentidlanb, 

Das Inland gibt folgenden Artifel: „Münden, 3 Jam. 
An vergangener Chriſtnacht wurden von einigen Stubirenden 
der hiefigen Hochſchule, gerade zur Zeit als man ſich zur Feier 
der Geburt unfers Herrn in den Kirchen verfammelte, durch Ge: 
fang und Geichrei auf offener Straße einige Unordnungen be: 
gangen, die, da fie die öffentlihe Ruhe in einer fo feierlichen 
Stunde fiörten, die Verhaftung mehrerer Theilnebmer an bie: 
ſem näctlihen Infuge zur Folge hatten. Cine größere Anzahl 
von Studenten verfammelte ſich hierauf vor der Wache bes Karle: 
thorg, und verlangte die Loslaſſung der Verbafteten. Weit ent: 
fernt, die volle Strenge geltend zu machen, die diefes unange— 
meſſene Betragen berausforderte, bemübten fich vielmehr die 
herbeigeeilten Polizeibeamten und der Rektor der Univerfität 
durch gütlihe Zuſprache die Sache zu vermitteln; auch wurden 
die Verbafteten, nachdem man ibre Namen erfahren hatte, wie— 
ber anf freien Fuß geftellt. So viele Schonung ſchien aber von 
Scite eines Theile der Studirenden nicht ſowol Anerkennung 
zu finden, als diefelben zu neuen Erzeffen zu ermuthigen. In 
den beiden folgenden Mächten fand abermals Muheftörung ftatt, 
man fejte der einichreitenden Polizeigemalt Troy und Widerftand 
entacgen, und führte bierdurd noch mehrere Verhaftungen ber: 
bei. Zu gleiher Zeit verfammelten fib Haufen von Neugieri: 
gen, die ans fehr nngeitiger Schanluft fib in den Strafen ver: 
breiteten, und vor der Hauptwace zufammenbdrängten, wodurch 
die bier aufgeftellte Wache ſich genöthigt fab, diefe müfigen Zu: 
ſchauer aus einander zu treiben; mehrere, die ſich widerſezten, 
wurden verhaftet, einige aber vermunder. Indeß wurde zur 
Beruhigung der friedliebenden Einwohnerſchaft (da bei fo viel: 
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bewegter Zeit die Gemuͤther der Menfhen ohnehin leichter ſich 
Beforgniffen bingeben) für zwelmäßig erachtet, durch zahlreiche 
Patrouillen in allen Theilen der Stadt gegen weitern Unfug 
wachen zu laffen. Die biefige Landwehr bot hierzu mit lobens: 
werthem Eifer für die öffentlibe Ruhe willig die Hand. Cs 
ſchien diefen braven Buͤrgern unerträglich, durch dergleichen an ſich 
unbedeutende Ausichmweifungen den Ruhm, mitten in einer fo 
ſtürmiſchen Zeit unter der Aegide der Fonftitutionellen Freiheit 
die unzweideutigſte Haltung bewahrt zu haben, aud nur von 
ferne gerrübt zu ſehen. Indeß war auch der afabemiihe Senat 
nicht untbätig geblieben. Der Hr. Geheimerath v. Schelling 
und Hr. Hofrath Thierſch machten bie in ihrem Hoͤrſaͤlen ver: 
fammelten Studirenden auf die nactbeiligen Folgen aufmerl: 
ſam, die für die Einzelnen, wig für den guten Muf der Hoch— 
fhule aus folben Unbeionnenbeiten entipringen mußten, und 
da obmehin der größte Theil der Stubdirenden nicht nur feinen 
Antbeil an dem DVorgefallenen genommen, fondern fib fogar 
laut dagegen ausgeſprochen batte, fo ftellte fih bie Mube im 
Kurzem wieder ber. Se. Mai. der König, im gerechten Unmil: 
len über ein fo unverzeiblides Betragen, zumal in einer Zeit, 
wo üble Nachrede ſchon zu mwiederboltenmalen fo geichiftig war, 
im Auslande über Bayern mißginftige Berichte auszuftreuen, 
hatte zwar Anfangs verfügt, daß bie Vorlefungen an ber Hoch— 
fhule auf zwei Monate gefchloffen werden follten; doch gelang 
es der Fürbitte einer Deputation der Stadt Münden, die Zu⸗ 
rüfnahme diefer Maaßregel von bem gütigen Monarchen zu er: 
wirken. Von Nenem aber betbätigte bei dieſer Gelegenheit die 
biefige Einwohnerſchaft ihre beionnene Mäfigung und ihren 
Sinn für gefezlihe Ordnung. Die Iufammenläufe verrierhen 
nirgends eine andere Abjicht, ald die die Neugierde zu befriedi- 
gen. Selbſt diejenigen, die zu diefem bedauerliben Unfrieden, 
der drei Nächte hindurch die Zungen und Beine der Neugieri- 
gen befhäftigte, Anlaß gegeben hatten, fchienen fi im Minde: 
ſten nicht eines beftimmten Smefed bewußt zu ferm. Eine ftrenge 
Unterſuchung der Verbafteten wird dis noch deutlicher dartbun. 
— Se. Mei. der König.baben durch Öffentliche Blätter dem lo: 
benswertben Sinne der biefigen Einwohnerſchaft für Ruhe und 
Handhabung der gefesliben Ordnung, fo wie dem Dieniteifer 
der Truppen und der Landwehr Allerhoͤchſtihre Infriedenbeit zu 
erfennen geben laſſen.“ 
Yreußen , 

Die Pofener Zeitung enthält nacftehende Velkauntma- 
ung: „Die in dem bemagbarten Königreich Polen ftattgefunde: 
nen Greigniffe baten zwar auf die öffentlite Ruhe und Siter: 
heit in biefer Provinz keinen Einfluß ausgeübt, und wir begen 
auch zu ben Bewohnern bderfeiben das Vertrauen, daß fie ben 
Pflichten der Treue und des Geborfams gegen Se. Majeftät den 
König fortdauernd entfpreben und der vielfachen Wohlthaten ein: 
gedent bielben werden, melde fie der landesvaͤterlichen Vorſorge 
und Gnade unferes Königs und Herrn verdanken; es find und 
jedoch von verſchledenen Behörden Anzeigen zugelommen, daß 
mehrete, zum Thell angeſeſſene Bewohner und zum Theil Mit: 
glieder folder Familien, fih von ihren Beſtzungen oder aus ihren 
Mobnörtern heimlich entfernt und fih mad Polen begeben haben, 
daß fermer an einigen Orten beimlihe Zufammenkünfte gebalten 
werden, welche, ihrer Veſchaffendeit na, auf geſezwidtige Zweke 
bindeuten, und daß endiih auf einzelnen Punkten Anbdufungen 


von Waffen ftattfinden follen, berem Abficht unter bem gegenwir- 
tigen Umpftänden wenigitens zweifelhaft erfhelnen muß. Mir ba: 
ben zwat bis jest jede Maafregel vermieden, welche ein Miß— 
trauen gegen bie Gefinnung ber Bewohner diefer Provinz aus: 
brüfen könnte, und wir bürfen auch vorandfezen, daß mur eln- 
zelne irregeleitste oder von überfpannten und verkehrten Auſichten 
erfüllte Indlolduen ſich zu folhen gefegwibrigen Unternehmungen 
haben binreifen laffen; wir finden und jedoch veranlaft, mit 
Hinweifung auf die In ber Beilage abgebruften gefezlichen Vor: 
färiften, welche ben heimlichen Austritt von Unterthanen, fo nie 
die beimlihen Iufammenfünfte zu unerlaubten Zweken und ale 
Handlungen betreffen, durch welche bie öffentlide Ruhe und Si: 
cherheit gefährdet werden fan, eine ernfie Warnung gegen alle 
ſolche verbotene Handlungen hiermit ergeben zulaffen. Wir geben ben 
Yadividuen und Famillen, welche in ſolche verbrecheriſche Unter: 
nebmungen verwikelt ſeyn ſollten, zu bedenken, welches Unheil 
und Verderben fie durch eine ſolche bie Unterthaucnpflicht ver: 
lezende Handlungsweife über ih und die Ihrigen berbeizieben, 
und dab, wenn gleich bis zu dleſem Augenbllt mod nicht mit als 
fer Strenge, welche das Geſez und die Verhaͤltulſſe erfordern, 
verfahren worden iſt, biefe dennoch gewiß nicht aufbleiben und au 
den Schuldigen geltend gemadbt werden wird. Wir fordern zu: 
glei hiermit, fraft ‚einer von des Königs Meajeftät und Aller: 
boͤchſtſelbſt erthellten Vollmacht / alle diejenigen Einwohner biefer 
Provinz, weiche fi über die Veranlaſſung zu ibter Entfernung 
und zu ihtem Aufenthalte in bem —, —— > 
t im Stande find, auf, binnen bier und 14 Ta- 
—— widrigenfalls fogleich eine Sequeſtratlon ihres 
efamten Vermögens, es beftebe in Guͤtern oder andern Be: 
isthämern, von Seite des Staats eintreten und, nad einer wis 
derholten vergeblihhen Aufforderung, gegen ihre Perfom und ihre 
Sehdamet nad Vorferift der Gefege verfahren werben wird. 
Bir weifen endlich ale Milltair: und Civil:Vehörben biefer Pro: 
vinz biermit gemeſſenſt an, auf ſolde Perſonen, melde ſich bei 
einer die öffentlihe Nuhe und Sicherhelt gefährdenden ng 
betreffen faffen, ein wachſames Auge zu haben und biefelben, fo: 
bald der Thatbeftand ihres Wergebens Har ift, fofort mit Anwen: 
dung aller ihnen zw Gebot ftehenden Gewaltmittel zu arretiren 
und am das mit unterzeichneie General: Kommando abliefern zu 
(affen. Vofen, 21 Dec. 1850. Der fommanbirende General bes 
5 Armeeferpt, F. v. Möder. Der Dberpräfident des Großher⸗ 
zogtbums Pofen, Flott welle“ 
Deftreid. 
Wien, 50 Dec. aprozentige Metalliques 75%; Bankat- 
tien 1011. 
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Gebanten uver die Heilung der cypidemiſchen Gholera. 
Gortſezung. 

Die Cholera bei und fommt gewoͤhnllch nur einzeln (und 
nach der bisherigen Erfahrung des Unterzeichneten häufiger bei 
Kindern und Frauenzimmern ald bei Männern) vor, Nur felten 
und meiftend nur auf kurze Zeit erhält fie in unferm Himmels: 
ſtriche eine Art epidemiiher Kraft und Musdauer, erſchelnt übri- 
gend In einem Jahre häufiger als Im andern, und geht gewöhnlich 
neben gajtrifchen und gallichten Fiebern, neben Leberentzuͤndungen 
und Gelbfucht, gewöhnlichen Diarrhden und vereinzelten (fpora: 
diſchen) Fällen gewöhnliher Muhren einher. So ſchnell fie zu ber 
fallen pflegt, fo bald verſchwludet fie gewoͤhnllch aud wieder, und 
fchleimig:ölige Arznelen mit feinen Gaben Laudanum eriwiefen 
ſich in Ihnen gewöhnlich fehr hülfrelch. Wusnahmsweife zeigte In: 
deifen die ſporadiſch vorlommende Brechruhr auch bei uns einen 
bebenklihen Charakter, indem ſie plözlib mit ausgezeichneter 
Schwaͤche befällt, zu dem krampfhaft wärgenden, ſchmerzhaften 
Erhrehen und dem häufigen Darmandleerungen fih Ohnmachten, 
Zittern und kalte Schwelße gefellen, die Stimme erllſcht, ber 
Yuls fadenfürmig wird und die Geſichtszuge leihenartig fi ent⸗ 
ftelen. ) Zarten Kindern ift die Cholera unſeres Kllma's (ger 
woͤhnlich Brechruhr genannt) eine der gefährlichiten und am haͤu⸗ 
figften ſchnelltoͤdtlichen Krankheiten des Sommers umb anfangen: 
den Herbites; doch ſah fie Unterzeichneter bie jest auch unter Kin- 
bern noch nie epidemifch herrſchen. Es entſteht nun bie Frage, 
ob nicht bei demienigen bisigen Leiden des Verdauungskauals, wie 
ſolches ber morgenlänbifchen Cholera zum Grunde llegt, welches 
bie Merkmale der heftigſten entzündungsartigen Aufrelzung im 
ganzen Verdauungslanale mit ben entſchiedenſten Zufaͤllen eines 
gleichzeltigen tiefen Leidens bes ſompathiſchen und Rumpfnerven- 
fotems barftellt, und fo oft ſchon bald nad den erftern Angriffen 
eine tödtlihe Lähmung des Magens und der Gedaͤtme berbeiführt, 
wo möglich Im früheften Unfange der Krankheit, eine kräftige und 
nad Umftänden oft genug wiederholte Nelzung der dufern Haut: 
oberflaͤche im Stande wäre, den auf die Schleimhaut der Spelfe: 
wege fonzentrirten erfhöpfenden Nelz auf die Nerven- und Ge: 
fäß: Enden ber äußern Peripherie des Körpers zu leiten und dafelbft 
feftzubalten, und ob nicht zu dieſem Zweke ber Gebrauch warmer, 
mit reizenden und beiebenden Stoffen, etwa mit Wejlauge, ben 
Schaͤrfen des Senfs, Meerrettigs oder aromatlfcher Kräuter ver 
festen, täglich eins ober mebreremal wieberholter Bäder, in Wer: 
bindung zuglelch mit innerfihen fdmeißtreibenden, ſchmetz- und 
-Srampfftllenden, der Erfhöpfung und Lähmung des Nervenfpitemd 
entgegenwirtenden Arzneien, wie 5. B. des Mofhus mit mäßigen 
Gaben Oplum (in Form des Land. liqu. Sydenh. oder vieleicht 
noch beſſer des Pulv. Dover. in Heinen Gaben, um dadurch das 
Erbrechen ulht zu vermehren, während bie diefem Pulver beigemifch- 
ten klelnen Quantitäten Ipecacuanda berubigend und krampfitiliend 
wirten und fo die Wirkung des Oplums unterſtuͤzen) lu ſchlelinlg⸗ 
oͤllge Subſtanzen gehuͤllt, vieleicht gleichzeitig noch meben oder mit 
bem Gebraude Heiner Gaben Salmlak, huͤlftelch ſeyn möchten? — 


1) So ſteuten fich wenigftens dem Cinfender dis bie beftigerm Fälle ber 
—— unſeres Ktima’s im verſchiebenen Jahren ſchon 


Theorle und bisherige Erfahrungen über den Nusen warmer Bi: 
ber In andern Krankheiten, weiche wie bie Cholera auf ber Innern 
Oberfläche des Verdauungslkanals Ihren Stz und mehrere Erſchel⸗ 
nungen mit ihr gemein haben, fo wie der Nugen der warmen Bi: 
ber in frampfbaften Uebeln überhaupt, zum Belfplel Im Wangen: 
und Starrframpfe, in Konvulfionen und hoſteriſchen Beſchwerden 
bes höhern Grades, flößen zu Ihrem Gebrauche in der Brech— 
ruhr vorzäglihes Vertrauen ein und geben das Recht, von ih: 
rer beilfräftigen @inmirfung auf den aͤußern Umfang bes Koͤr⸗ 
pers im biefer Krankheit befondern Nuzen zu erwarten. Schon 
der nahe Konfenfus, in welchem im gefunden unb kranken Zu: 
ftande die äußere Haut mit der Innern Oberflaͤche ber Spelſewege 
fteht, und der theild In ber Wehntichkeit des Baues und ber Der- 
richtungen, welche beiberlei Spiteme als Ab- und Ausfonderungs- 
wertseuge in mehrfacher Beziehung mit einander gemeln haben, 
theils Im ihrer Lage ald dufere und Innere Gränz- oder Endfld- 
hen bes Organismus, zwifchen welchen ein fteter lebendiger Wer: 
fer oder Zug ber Lebensträfte von Innen nah Außen und umge: 
kehrt fattfindet, und wodurch eines biefer Soſteme leicht bie Stelle 
für das anbere vertritt, feinen Grund hat, eignet die aͤußere 
Oberfläche des Körpers vorzugsmwelfe für die Anwendung beilfräf- 
tiger Gegenrelze gegen ben kranfhaften Zujiaud ber Nahrungswege, 
wie folher in der Brechruhr ftattfindet, und bis um fo mehr, je 
dfter es zugleich geſchehen mag, daß die ummittelbar Im den Ma— 
gen felbft und in bie Gebärme gelangten Arznelen durch das Er— 
breden und bie häufigen Stuhlgäuge wieder andgeleert werden 
und dadurch, ftatt Nuzen zu fchaffen, ben Zuftand bed Kranfen 
zuweilen vielleicht noch verfhlimmern. Sobanu iſt in jeder franf: 
baft vermehrten und qualitativ veränderten Ab⸗ und Ausſonde⸗ 
rung auf der Innern Dberflähe bes Spelſekanals und zwar ſchon 
Im gewoͤhullchen Durchfall und ber gewöhnlihen Mubr, ferner in 
der Lienterie (Durchfall unverbauter Speifen) und ber fogenann- 
ten Milchruht (Fluxus coeliacus), ben erfhöpfenden Diarchören 
Im Nervenfieber und den in Darmgeſchwuͤren begründeten Durch⸗ 
fällen in zehrenden Flebern, die Thätigfeit der dufern Haut in 
ber Megel unterbrüft, ihre Oberfläche trofen, fpröde, beiß, und 
felnes diefer Uebel gelangt zur Hellung, gelingt es nicht dem ver: 
einten Kräften der Natur und Kunft, oder in den lelchtern Faͤl⸗ 
fen gewoͤhnlich erfterer allein, die Haut wieder in erpanfive Thaͤ— 
tigteit, nemlih im allgemeine, anhaltend vermehrte umb öfters 
wiederkehrende Ansbänftung oder in Schweiß zu verfegen, und fo 
den krankhaft nah Janen gewandten und daſelbſt Fongentrirt ge: 
wefenen Zug der Kräfte und Säfte allmählich wieder nah Außen 
zu leiten, weswegen fih warme Bäder In den hartnäfigern Fäl- 
len genannter Uebel vorzüglich buͤlfrelch erwelſen. Much {m der 
oftindifchen Btechruhr iſt nah J. Johuſons Zeugnlß), wie im 
ber gewöhnlichen Ruhr unſeres Kılma'd, die Haut rauh und runs: 
U, ihre Thaͤtigkelt alfo unterdrüdt, während bie Schleimhaut 
des Magens und ber Gedaͤrme In uͤbermaͤßlaer Auftelzung und 
lebenderfhöpfender Ab = und Ausfonderung begriffen if. Selbſt 
bei der franfhaft vermehrten Thätigkelt eines andern, Im Innern 
des Körpers liegenden Abfonderungdorgandg, nemllch der Nieren 
In der Haruruhr, befindet fih die dußere Haut In einem bürren, 





ı) The influence of tropical elimates, Lond. 1813. 


trofenen, unthätigen Suftande, uud aud bier haben warme Wä- 
der und Reibungen ber Haut zumellen bedeutenden Nuzen ge: 
ſchaft. Wie nun die genannten Iranfhaften Ausfluüͤſſe des Mer: 
bauungdfanald durch vermehrte Thätigkelt der dußern Peripherie 
fi wieder heben, fo nehmen and mehrere berfelben aus ſtark 
und ſchnell unterdrüfter Hautthätigkelt, namentlich bei beißen Ta: 
gen (unb dei gewöhnlich zu biefer Zeit übermwiegender Thaͤtlglelt 
der Gallenwege) und Fühlen Nächten, ihren Urfprung, wobel bie 
Lebenskraͤfte mit relatio vermebrter Stärke ſich nad Junen ziehen, 
die Schleimhaut des Magens und der Gedärme in Aufrelzung 
verſezt, und quantitativ und qualitativ mit Säften überfüllt wird. 
(Fortfegung folgt.) 





Sähmel,. 

» Bern, 28 Dee. Die geftrige merfwürdige dritte Sizung 
der auferordentlihen Tagſazung ward durch bie Erfld: 
rung bes Präfidenten eröfnet: Es hätten mebrere Gefandte ben 
Wunſch geäußert, dab auch ber erfle Punkt bed Cinberufuugs:- 
ſchrelbens: „Handhabung der Ruhe und Orbnung Im Innern‘, 
ſolle berathen werden, und ihrem Wunſche werde anmit entſpro⸗ 
den; (ed ſchelnt, ber Vorſtand bärte vorgezogen, was boch zuvor 
Bern ſelbſt ald erſten Rathſchlag bezelhner hatte, jet gänzlich 
fallen zu lafen). Der zweite Gefandte vou Zürich (Hr. Ober: 
amtmann Hirzel), zunddft zur Eröfnung felner Inftruftion auf: 
geforbert, bemerkte: Es 'fco biefelbe vom großen Math auf die 
Art, mie geſchehen iſt, abgefaßt worden, tbeils weil er als eines 
der Vororte Pfllat habe, ſich Mar und ohne Müfhalt auszufpre: 
den, thells weil er einer der größern Kantone, und darum fein 
Belfplel bedeutend fen, und dann indbefondere auch noch, well 
er glüflih aus dem Sturme der Gährungen hervorgegangen und 
andern feine Erfahrungen bierüber mitzuthellen eldgenoͤſſiſcher 
Gefinnung angemeifen eractete. Der Stand Züri habe bedua- 
den feinem Gefandten zu erflären aufgetragen, baß er durchaus 
feine Intervention in die Werfaffungsftreitigleiten anderer Kan: 
tone wolle, nod wollen könne. Theils wuͤrde er durch eine folde 
Intervention mit ſich felbit in Widerſpruch gerathen, theild bärfe 
er das Streben nah Merbefferung der Verfaſſungen Im Water: 
lande, ja in ber Welt, nicht etwa als ein Uebel oder als ein 
Merk der Faltlonen auſehen, ſondern ald ein Gut, das man er: 
retten mäffe, und endlich hätte er auch beim beften Willen feine 
Kraft dazu, ba ja eben elne folhe Intervention durch das Moll 
gefheben müßte. Wenn daber In einem Kanton der Verbeſſerung 
ber Verfafungen wegen Bewegungen vorhanden find, fo ſtehe 
Zürich in der Anfiht, daß man biefelben, auf bie Welshelt ber 
Regierungen unb den guten Sinn des Schwelzervolfes vertrauen, 
getroft fich felbft uͤberlaſen könne, und daß aus ſolchen freien Ber: 
faffungen nur ein fräftigeres, nah Außen ftärkeres Volt hervor: 
sehe. Werde Zürich gefragt, wie denn Zwiefpalt und wirkliche 
Unruhen in folhen Kantonen beizulegen feyen, fo möge hierauf 
die Antwort dienen: Es werden fi bie Reglerungen mit bem 
Willen der Bürgerfhaft in Einklang fegen, mwodurdb allein Rube 
und Eintraht gewonnen und der gefamten Eldgenoſſenſchaft mebr 
Kraft erworben wird. „Sle ſelbſt Ercellenz, theure hochgeachtete 
Eidgenoffen (fuhr der begelfterte Redner fort), haben ja wieder: 
bolt die Nothwendigtelt von Kraft in unferer Schweiz, befonders 
unter den gegenwärtigen DVerbältniffen ausgeſprochen; aber wo 
fol dieſe Kraft gefunden werden ald gerade In unferm Wolfe 


und im deſſen Liebe und Zutrauen. Nur biefe Unficht Fan ber 
Stand Züri geben, und er freut fi, fie mit Heberiensun; geben 
zu können, Wenn es, in feiner Inftruftion heißt: Wir wänfden, 
daß ſolche Verfaffungsbeittmmungen befdrberlich geſchehen, fo llegt 
biefed In ber Natur der Sache. Wir haben deutliche Beweiſe, 
was Zögerung bei folden Sachen in unferm Waterlande noch jüngft 
für Folgen gebabt hat; dleſe wollen wir vermeiden, biefe bitten 
wir zu vermeiden. Wenn ferner in der Inſtruktlon ſteht, daß 
die Verfaffungsänderungen in einem eidgenöffirhen Gelſte moͤch 
ten vollführt werben, fo weifet dis darauf hin, daf wir alle @in 
Vaterland haben, und daß biefes in ber Verfaſſung llegt, zumal 
unfere Perfonen es nicht find, vom denen das Wohl und Meh 


des Vaterlandes aufgeht. Die Inftruftion fagt endlich, daß jene _ 


auch In einem freien Gelft follen ausgeführt werden. Die Belt, 
geitehen wir es, iſt vorbei, Im der feibit das väterlihe Megiment 
noch anerfannt wird; ber Sohn des Materlandes fft zum Mann 
gereift; er mil felbft über fein Wohl und Weh verfügen, er will 
nicht länger abgetrennt fepn von dem Gelfte, der bie alte Cid- 
genoffenfhaft zufammengebunden. Zürihs Inftruftion ſpricht end: 
Ih auch noch von einem volfsrhämlichen Gelſte; damit ſoll kel⸗ 
wegs gefagt ſeyn, daß jedem Wolfe in der Schmelz ber gleiche 
MRok angezogen mwerbe; mein, bie Freiheit der Verfaſſungen foll 
ſich auch nach ber Originalität der verfhledenen Kantone, nad 
ihren verſchledenen Sraden der Kultur oder der Bebärfniffe dere 
felben mobdifiziren, Wenn In dleſem Gelfte verfahren wirb, fo 
mag davon bie Folge fepn, daß künftig Freiheit und Vaterland 
enge mitelnander verbunden fepn werden, und daß eine Begel: 
fterung ſich dur alle Bauen der Eldgenoſſenſchaft rest. Alddann 
wird es weder bem einen Nachbar mit der Lokung von Freiheit 
und Gleichheit, noch dem andern mit ber Drohung der Knecht: 
(haft gellngen, das Molf zu bewegen. Das freie Schwelzervoll 
wird beide abzuwenden Kraft und Muth haben. 
Intervention fm bie immern Ungelegenbeiten ber Stände muß alfo 
den Anfichten Zuͤrlchs durchaus entgegen ſtehen. Sie würde nur 
die allgemeine Ruhe gefährden, und könnte leicht einen Buͤrger⸗ 
krieg entzänden, deſſen Flamme vielleicht nicht mebr fo leicht zu 
dämmen wäre. MWermittlung durch einbringende Worte und Rath 
mögen bingegen für beide Parteien eintreten. Man wende nicht 
ein, dab man auf das Beſtehende und namentlich auch auf bie 
Bundesverbältniffe ben Eid gelelſtet und diefe num durch bie neue- 
fen Vorgänge und Verfaffungen erfhättert feyen. Der wahre 
Eid geht mur auf bad Gute, und der Äitefte Acht fchweizertfche 
Eid betrift einzig die Wohlfahrt und bie Frelhelt bes Ganzen. 
In diefem Sinn nur koͤnnen alle fpätern gemeynt feyn, und wen 
and nicht immer Im Worte, befto gewiffer im Herzen.’ — Lu— 
zerns Gefandter berief fih auf frühere dem Gefagten zuſtim⸗ 
mende Meuberungen; ſeln Stand wird zu nichts Hand bieten, 
was einer Intervention glihe; wohl aber zu allen verfühnenden 
Mitteln, um Ruhe und Ordnung zu erhalten, falls biefe ernftlich 
geftört werben follten. Er will eine freie, vollsthuͤmllche Aus— 
föhnung zwiſchen Megferung und Volk, Fein, Opfer wird ihm In 
diefer Hinfiht zu groß ſeyn, wenn er baburd die Kraft ber Na— 
tion ftärft. Nur durch ſolche Araftentwiflung wird der vaterlän- 
diſche Muth nochmals unmiberftehlih. Der große Geſchlchtſchrel⸗ 
ber ber @idgenoffenfhaft hat den Megierungen bei jeder großem 
Gefahr und bei jedem Kampfe zugerufen; ‚‚Wereinigt euch mit 
bem Volte.“ Muh Fürften ſahen das Bebärfnip von freierem 


@ine bemwafnete » 
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Werfaffungen vielfach ein, und mehrere bedauern es, ſolche nicht 


früher, als fie mit diefem Verſprechen Ihre Wöller zu ungewohn: . 


ten Unftrengungen anrelsten, gegeben zu haben. Am bad Zu: 
trauen ded Volkes wieder zw gewinnen, find jest weit größgre 
Opfer wörhig; früher hätten viel kleiuere daſſelbe bewahrt und 
vermehrt. Test iſt bie Zeit gelommen, in der die Maglitratd- 
perſon fagen fol: Kan meine Perfon das Vaterland retten, fo 
dante ih Gott dafür! — Der Stand Uri will keine andere In- 
tervention ald zu bundesgemäher Gewäbrleiftung der Ruhe und 
Hrbaung, und Schwyz ſiellt gleichfalls hierauf ab. Hoffentlich 
möge Alles gütlih ausgeglichen werben. Nur wenn eine Reglerung 
Intervention anrufe, dann fey fie zu gewähren, Der Stand 
Schwyz wuͤnſche keine ſolche, und hoffe ſchon felbft die Fleinen 
Zufungen Im eignen Land gu beſchwichtigen. 

Geſchluß folgt.) 

Rußland. 

Beſchluß des gefterm abgebrodenen Schreibens eines pol: 

nifhen Gutsbeſizers, aus der nordifhen Biene, 

Yolen unter dem ruffiihen Scepter it ein wohlorganiſir⸗ 
tes, kunſtfleißiges, erzeugnißrelches Land, was es feit grauer 
Vorzeit nicht war. Die vaterländifhe, gefezlih begründete 
Regierung, von Eingebornen verwaltet, forgt unabläffig für 
des Landes Wohlfahrt und den Flor aller Stände der Ge: 
ſellſchaft. Deri Kredit ift erwacht, und bie Anlegung von 
Banken bat der Induſtrie ein neues Leben verliehen. Gon: 
derbar genug erhielt Warſchau font feinen Kurs aus Danzig. 
Dis mag beweifen, im welchem Grade Handel und Induſtrie 
verwahrlost wurden, Gegenwärtig wetteifern Polens Städte 
mit Deutfhland an Manufalturthätigkeir, und während eine 
Hälfte der Einwohner mit Fabrilen, Manufalturen und Handel 
beihäftigt ift, mährt die andere fie mit dem Ertrag ihrer Bel: 
der. Das Heer. und bie Beamten haben ein forgenfreied Aus— 
kommen; für Leute and allen Ständen, die durd-unglüfliche 
Verhaͤltniſſe in Armuth gerathen find, dat man Rath und Hulfe 

zu ſchaffen gewußt. Gerechtigkeit und Puͤnktlichleit find in die 
Gerichtöfäle und in alle Bweige der Verwaltung eingeführt wor: 
den; mit Einem Worte: bad Königreich Polen ift gläflih, und 
alle Polen ſegnen Wlerander als ihren erften Wohlthäter, und 
Nitolaus den großberzigen Vollſtrekler des Vermaͤchtniſſes Seines 
durchlaudtigften Bruders. Wir beide waren ja Zeugen bed 
Enthuſiasmus mit dem der Kaiſer Nilolaus in Polen empfangen 
wurde. Das Bolf drängte fih zu Seinem Anblite, und vergoß 
Thränen der Rührung, ald ed Seinen Wohlthäter fab, wie Er 
mit der erhabenen Gemahlin und der Hofnung unfrer Enfel, 
dem Thronfolger, die Straßen Warſchau's durchwandelte. Die 
Teppiche, die am Arönungstage vor ihm hergebreitet waren und 
die Sein Fuß betreten hatte, zertheilte das jubelnde Volk in Heine 
Stüfe, um fie als Reliquien in den Familien zu bewahren. 
Der Freudenruf nahm kein Ende, wo nur der Monarch und 
die Perfonen der burdlauctigiten Familie vor dem Wolfe 
erfchienen, Ale empfanden und begriffen ihr Glüf, das Ge 
ihent des ruſſiſchen Beherrſchers, und Dankbarleit ſprach aus 
den Worten und Handlungen unfrer Mitbürger beim Anblite 
des Wohlthaͤters. Die Huldbeweiſe bes ruffifhen Monarchen 
haben bie Herzen ber Polen mit Liebe für Ihn erfüllt, und 
Seine Gnade gegen und bat den Rufen Wohlwollen für uns 
eingeflößt, und frühere Mifverftändniffe gehoben, Die Polen 


werben in Rußland wie Brüder aufgenommen. Die ruffifche 
Litteratur hat fih der polnischen genähert, und felbft in Moskau 
fhenten gutgefinnte und helldenkende Menfchen Polen ihre Auf: 
merkſamkeit. Gab ed auch unter den Muffen welche, bie noch 
im verjährten Vorurtheile gegen die Polen bebarrten, fo ſcheu⸗ 
ten fie fich doch ihre Gefinnungen- laut werben zu lafen, um 
nicht den Zabel ihrer Mitbrüder verdienen. ine gleiche Auf: 
nahme baben auch bie Rufen in Polen erfahren, und nur erſt 
feit der Errihtung des Königreichs Polen begann man ruſſiſche 
Bücher ins Polnifhe zu überfegen und mit Rußland befanunt zu 
werben. Der gegenwärtige, wahrhaft glüflibe Zuftand Polens 
verhieß noch größere Vortheile von der Annäherung zweier Voͤl⸗ 
ter. Das Herz des Polen freute fi, wenn es den König als 
Water fegnete, und in dem Muffen den Bruder begrüßte. Es 
fhien, die Zeit werde diefen Bund der Herzen noch mehr befeftis 
gen, ald plözlih die Schrefensbotihaft aus Warfhau an unfer 
Ohr flug! Warum fhwand mir dad Leben nicht in demfelben 
Augenblike! Lieber tobt, ald hofnungslos! Doc nein! Ich fan 
es nicht glauben, das Polens Volf, von feinem Beherricher mit 
Gluͤt uͤberſchüttet, treulos an feinem Eide umd feiner Ehre zu 
bandeln vermöchte! Jeder Pole von Verftand und Gefühl muß 
die abiheulihen Verräther noch hundertmal mehr als jeder An- 
dere verachten, da bie Böfewichter, melde fih undanfbar gegen 
ihren Landesherrn bewiefen baben, alle wohldenfenden Polen aufs‘ 
tiefite Eränfen, indem fie erniedrigende Vorwürfe auf ein ganz 
zes Volf laden, das bis jezt darauf ſtolz war, nie einem Könige 
von Polen ungetreu geworben zu fern. Nein! der Aufitand in 
Warſchau kan feine Srhe des Wolfe ſeyn! Das polnifhe Volk 
fiebt feinen König! Ich wage nicht, Schlüffe zu ziehen, doch be: 
forge ih, daß argliftige Fremblinge, gefchäftig den Samen des 
Aufruhrs in Europa auszuftreuen, eben biejelben, denen es ge: 
lungen ift, einige der guten frieblihen Deutihen aufzumwiegeln, 
die Falel der Zwietracht in Warfchan angezündet und die Köpfe 
ausfhweifender, müßiger und leichtgläubiger Leute erhizt haben. 
Das ift bier die allgemeine Stimme unter den Ruffen und Po— 
len. Wer dem frechen Pöbel in Warſchau fennt, ber fan ſich 
füglih einen Begrif davon machen, wie wenig es bedurfte, jeme 
Molfshefe durh Wusfiht auf Plünderung und abgefhmalte 
Hirmgefpinnfte in Gährung zu verfegen. Es ift nicht das erftes 
mal, daß jene Maffe Verderben über Warſchau bringt, gebe 
Sort, daß es das leztemal fey, und baf eine gerechte Strafe 
jener Frechheit für immer ein Ende made. Ich vermuthe, daß 
Frevler, Abentheurer von van Halens Sclage, mande uber: 
möäthige und unerfahrne Juͤnglinge zu Fehltritten verloft, und 
biefe den Pöbel aufgereizt haben, um ihre Unthaten zu bemän- 
teln. Unter dem Haufen von Müßiggängern, bie nah Bege— 
benheiten jagen, konnte es in diefer Verwirrung Individuen 
geben, bie barauf ausgehen der Raͤuberthat einen politifhen 
Charakter zu verleihen. Allein auch der Irrthum der Unfinni- 
gen felbjt wird von kurzer Dauer jepn. Wenn fie ben Abgrund 
meffen, in den fie geſtuͤrzt find, werden fie erichrefen! Wir fe 
ben, wie rechtfchaffene, wohldenkende Polen mit ihrem Blute 
den Flefen auswaſchen, den Unbolde dem polnifhen Namen an: 
gehängt haben; fehen, wie ein Theil der Truppen und alle edlen 
aufgeflärten Perfonen leiden; und ich hoffe, daß bei dem erſten 
Aufrufe des Monarchen, dad ganze polnifhe Volf fih zur Ber: 
tbeidigung des Throns und der Nationalehre ſich wafnen wird, 


Wir wollen dad Unkraut auf polnifhem Boden ausjäten und 
die Keime der Anarchie erftifen! Ich fegne dich, geliebter Bru: 
der! Du baft ſchon Waffen getragen, gebrauce fie gegen bie 
niedrigen Befleter unfrer Ehre. - Die Nahmelt ſpreche, es gab 
eine trübe Zeit, wo die Feinde des polnifchen Namens ihn durch 
Aufwiegelung übelgefinnter und leichtgläubiger Ignoranten zu 
verdunteln ftrebten, doch redlihe Polen haben.mit ihrem Blute 
den Brand geldfcht, und den Beweis abgeleat, daß fie die Wohl: 





Anzeigen. 
[5] Ju vg Ar berumlanfende Abſchriften und zum Thell in 
chen 


oͤffentll ttern erſchlenene verſtuͤmmelte und eutſtellte Aus: 

—2* aus der am 29 December v. J. an die Studlrenden der hle⸗ 

nen Untverfität gehaltenen Mebe des Herrn geheimen Maths von 

Schelling machen wir befannt, daß dieſe Rede ſich bereits unter der 

Preffe befindet und in wenigen Tagen bei unterzelchneter Unftalt 
ju baben feyn wird, 

Münden, den 2 Jänner 18531. 
Litterar. artiftifhe Anftalt 
der %.®, Eortta'fhen Buchhandlung. 


Wiener Beitfarift 
f 


r 
Kunſt, Literatur, Theater und Mode. 


Der De und Untheil, deſſen fich die Wlener rift ſeit 
Ihrer fünfzehnjährigen Dauer im fortihreitenden Verbältniffe zu 
erfreuen hatte, verpflichtet den Herausgeber zur bankbarjten An- 
erfennung und = fortgefezten eifrigften Streben, ben Innern 
Werth umb die dufere Ansftattung fortan nach Moͤ su ers 
hoͤhen. Er bat die fchmeicheihafte Erfahrung gemacht, baf die 
disjährige abgefonderte Beigabe eines — Notizenblattes 
bie ebendeit des Yublitums zu erlangen das Glük hatte, 
Diele Beigabe wird demnad; au fm Fünftigen Jahre wöchentlich 
fortgefest werben, ohne den Preis des Blattes zu mente. no: 
durch der Herausgeber fein umelgennüglges Streben, bie Zufrie: 
benbelt der verehrten Lefer einer Zeitfprift zw erhalten, neuer: 
dings zu betbätigen glaubt. 

Die Beitfeeift erfcheint, wie bisher, wöcentfic dreimal, nem- 
lich: Dienstag, Donnerstag (mit dem folorirten Mobebilde) und 
Sonnabend, in groß Ditav auf Vellnpapler. Jeder Jahrgang be: 
ſteht aus vier Heften oder Bänden, ift mit Titelblatt, Reglſter 
und Umſchlag verfeben, und Foftet mit den Mobebildbern 
balbjährig 12 — und Kae due fl.E. M. im 20 fl. Fuß. Aus 
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wärtige, welche bie b ndung wünfchen, wollen ſich mit 
ihren Beitellungen an die biefige k. f. DOberbofpoftamts : Haupts 
tungs=@rpebition, oder am die Ihmen zunaͤchſt gelegeuen reip. 
oftämter wenden, und zahlen bier ia Wicn balbjährig 13 fl. 12 fr. 
und jährlich 26 fl. 24 fr. €. M. im 20 fl. Fuß, frautirt bis an bie 
t. £, oͤſtrelchiſchen Staategrämen. — . 

Im Wege des Buchhandels iſt bie Zeitfchrift nur ganziäb- 
tig, im monatlihen Heften mit und obne Mobebllder, um die 
oben für Wien angezeigten Preife von allen löbl, Buchhandlungen 
ber Provinzen bes Kaiferftaates und des Auslandes dur die 
—— bes . Earl Gerold in Wien zu bezlehen. 

nfendungen aller Urt von Driginal: Beltzägen, wovon bie 
aufgenommenen mit fünfzehn Thalern für unfern Drutbogen bo: 
norirt werben, erbittet man unter der Auffcrlit: 
„an das Bureau der Wiener Zeitfchrift für Kunft, Lit⸗ 
teratur, Theater und Mode.“ 

Wien, im December 1850, 

Der Heransgeber. 


[14] Eoncert-Anzyeige 
Mlttwoch ben 5 Jänner 1831 Abends 7 Uhr bat bie Unterzeichnete 
die Ehre Im Heinen Odeons- Saale ein Votal: und Juſtru— 


16 


mentalsConcert zu geben. Cintrittöfarten zu Einem Gul⸗ 
ben find in der Ralterfhen Mufltalten: Handiun« und 
Abends an der Kaffe zu haben. 
Münden, den 2 Jänner 1831. 
Karoline Perthaler. 


(16) Verkauf eines Mineralienz, Kondyyliens und Pe: 
9 ae. 

m nach Werner größtentheild un bie allerfelt 
Foſſilien volftändiges Orineraiienfabinet , weiches über == an 
mem iR, famt einem dazu gehörigen Kouchulten: und fehr reis 
ben Petrefatten: Kabinette, ift mit oder ohne die fhönen und bequem 
eingerichteten Käften um billigen Preis zu verfaufen, und werden 
bie Kataloge auf Verlangen zur Einfiht abgegeben, Zranfirte 
.. — der Wdreffe M. A. B. befördert dle Expeditlon bie- 


Me biermit ; ebenft “ 344 Die tommende Si 
mit erge an, & bie kommende Muͤnchner 
—— wieder beziehe und mit einem wohl ſortirten 
Waarenlager von orbinairen und Mittel: Tücern durch billigfte 
Preife derſehea ſeyn werde. 
Michael Simmermann, 
Tuhmader aus Welßenburg. 


(2706) unfehlbares Mittel gegen Magen 
und Nervenfhwäde. 

Schon viele find von diefen fo läkigen Beſchwer⸗ 
ben durch biefes vortreflibe Mittel binnen furzer 
Zeit volltlommen bergefellt, und als ebrende An 
ertennung vlele Danlfagungen im Öffentliden 
— —— —— u 

m Beweife man e Danterfennung 

Unter den vorzüglichtten Belebungsmitteln, welche bie Kunft 
in neuerer darzuftellen vermochte, habe ich aus Neapel als 
erſte Einfuhr nah Weutfatand einen Liquor erhalten, der unter 
dem Mamen Nettare di Napoli (Göttertranf von Neapel) betannt 
iR, => dr ſich er —— — — 
und Mange Thätigteit ſehr ſchuell te vorige 
zurüfgeführt werben; babei verbindet derfelbe einen ausg * 
ten und feinen Seſchmak, ber alle übrigen, fie mögen auch Ra- 
men haben wie fie wollen, im jever Beziehung übertrift, und von 
Kennern als das erite und einzige Probutt der Urt anerkannt 


worben ift. 
Das pt: Depot blevon für das ganze nördliche Deutſchland 
befindet ſich bei Earl Baudbelius-Razen 


in Frankfurt a. M., große Sandgaffe 163. 
Bayern bei Hrn. I. F. Kolmar in Mürnberg. 
er Wärtemberg bei.prn. H. A. Benber im Stuttgart und 
br oie — Schwelz bei Hm. C. von C. Burdharde 
afel. 
— 


* 
Oeffentliche Dankerkennung. 

Mehrere Jahre empfand ich die heſtigſten Beſchwerden bee 
Magens , fo wie auch vlelfache Nerventeiden, welche mid in el⸗ 
nen ſolchen Zuftand des algemeinen Hebelbefindens verfezten, daß 
{ch mi beinabe eutſchloſſen hatte, auch nichts mehr dagegen zu 
verfägen, bis mir zufällig eine Anzeige in der Allgemeinen Zeitung 
zu Geſſchte fam, worinnen ein ganz vorzuͤgllches Mittel unter obl⸗ 
sem Namen ganz befonbers empfohlen worben, und bei dem Hrn. 
Sarı Gaubellus: Ragen in Frankfurt a. M. zm baben if. Ich 
babe während dem von bielem mit Recht empfeblun rthen 
Hellmittel ben bezeichneten Gebrauch —— und finde mic 
—* Art a ar daß mir im diefer Beziehung nidts mehr zu 


teibt, ald daß jeder Wethelligte diefer Art ſich 


diefes vorzäglicen Liquors bedienen moͤchte. 
Shlof: Hohen: Fels, Im Auguft 1850, 
Hoftammerrath Wildberg. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhböhften Privilegien. 
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Großbritannien. 

London, 27 Dee. Konſol. 3Proz. SP. 

Am 22 Dee. demerfte im Oberbaufe Lord Farnbam, die 
Zeit der Vertagung des Parlaments (bis zum 3 Februar) fep 
etwas lang, um fo mehr als der Zuitand bes Yandes fo man: 
ce Erleihterungsmaaßregelm fordere; beionders dringend neh: 
me bie Lage Irlands eine baldige Külfe in Anſpruch, und es 
wäre fehr zu wunſchen, daß die Miniiter disfalls einige allge: 
meine Erläuterungen über bie Vorſchlaͤge gäben, die fie zu ma: 
ben Willens wären. Graf Grey antwortete nur in ganz all: 
gemeinen berubigenden Ausdrüfen; die Länge der Wertagung 
fen durch die Wichtigkeit der vorzubereitenden Manfregeln ge: 
beten worden, die dann um fo rafher ihren Gang geben könn: 
ten; übrigens glaube er, eine Erleichterung des Volks werde 
hauptfählih durch eine Müffehe zu jener allgemeinen Wohlfabrr, 
die er für micht ſehr entfernt halte, bewirkt werden, Nachdem 
bierauf die Bil in Betref des Eonfolidirten Fonds zum dritten: 
mal verlejen worden, vertagten fih die Lords. Außer den Ka: 
binetsminiſtern waren blos neun Pairs im Haufe anmwefend. — 
Am 25 Dec. erwähnte Lord Wonford eines am 1 Nov. 1815 
swiihen den Niederlanden und Großbritannien einerfeits, und 
Rusland andrerfeits abgefhloffenen Vertrags, durch den feitgefest 
wurde, dag Großbritannien und die Niederlande Rußland eine 
Schuld von 50 Millionen Gulden abnehmen follten, indem jedes 
die Hälfte davon übernähme. Indeſſen befinde fih in dem Ber: 
trag ein Artikel, nah welchem, auf den Fall, daß die Nieder: 
lande von den andern vereinigten Provinzen getrennt werden 
folten, das noch unbezahlt Gebliebene weder von Holland noch 
von England mehr bezahlt zu werden braude, Da fih num 
die Niederlande in einem Zuftande befänden, in welchem fie mehr 
an ihre eigenen Echulden denken müßten als an die von audern 
Ländern, fo frage er, ob die Megierung Willens fev, eine Nach— 
weifung über die fraft jenes Vertrags geleifteten Zahlungen, 
nebit dem Datum der lesten Zahlung vorzulegen. Graf Grey 
erwieberte, wenn die verlangten Papiere dem Haufe vorgelegt 
fepen, fo werde ſich dann zeigen, ob im der That oder durch An: 
erfennung eine folde Trennung der Niederlande von den andern 
vereinigten Provinzen eingetreten fey, DaB daraus ein binrei: 
hender Grund ſich ergäbe, zwei Parteien des Vertrags von den 
zu Gunſten der dritten gemachten Stipulationen zu befreien. 
Dann koͤnne jeder der edlen Lords feine Bemerkungen dem Haufe 
vorlegen, fo wie dann auch er (Brep) darauf antworten werde, 
— Im Unterhauſe brachte am dieſem Tage Hr. Trevor 
ſeine Anklage gegen einen in Cobbetts Megiiter erihienenen Ar: 
titel vor, worin das Schnten: und Rentenſpſtem heftig ange: 


Ueber die Heilung der epibemifcgen Cholera. — Briefe aus Brüffel, Bern und Aranf: 





griffen und behauptet wird, die an einigen Orten eingetretenen 
Erleichterungen feven blod dem Wibderftande der Arbeiter und 
den Brandftiftungen zugufchreiben. Der Kanzler der Schaz— 
fammer (Lord Althorp) ermwieberte, er halte ed nicht für rärb: 
lih, von Seite des Parlaments einzufcreiten, fondern glaube, 
die Sache follte dem Ermeſſen ber Regierung und des Attornep: 
generals überlafen werden. ine Diskuffion im Parlamente 
mürbe bei dem gegenwärtigen Zuftande der öffentliben Mevnung 
mebr ald Cine nachtbeilige Folge haben, die Frage präjudizirem, 
und die Unparteilicteit der Rechtsverwaltung ftören, befonders 
wenn die Sade vor ein Geihwornengeriht Fame. Aus diefem 
Grunde enthalte er ſich auch jedes Urtheild über den Artikel 
felbit, fo wie darüber, ob eine gerichtlihe Verfolgung eintreten 
werde oder nicht. Nah kurzer Diekuffion nahm Hr. Trevor fei: 
nen Antrag zurüf, Hr. Perceval kuͤndigte an, gleich nach den 
Ferien werde er auf eine Mdreffe antragen, daß Se. Mai. einen 
Tag zu einem allgemeinen Faften anfegen möchte. Mehrere Mitglie: 
der: „Gin allgemeines — was?” Hr. Perceval „Ein allgemeis 
nes Faften im Koͤnigreich.“ (Ruf: „Ob! oh!” und großes Gelächter.) 
Hr. Gueft und Alderman Waithbman beflagten fi über 
große Mißbräude, die mit dem Penfionen und Sinekuren getrie: 
ben worden, und von denen fie eine lange Reihe im Detail auf: 
führten. Die HH. Courtenap und Attwood fprachen zur 
Vertheidigung des Soſtems. Lezterer drüfte zugleich die Ue— 
bergeugung aus, daß die Negierung das Parlament nicht auflö: 
fen könne, obne ein nachtheiliges Mefultat befürchten zu muj: 
fen; böditens fönnte fie ein paar Borougbmitglieder mehr ge: 
winnen. Sir James Graham erwiederte: „Das Haus er— 
kennt die Schwierigkeiten, melde die gegenwärtige Regierung 
erwarten; ic erfläre aber im Namen der Minifter, daß fir, 
vertrauend auf die Unterfkäzung der Öffentlihen Mepnung, und 
es redlih meynend in ihren Abfichten, die Laften des Volls zu 
erleihtern, die Maafregeln, die fie für das allgemeine Beite 
besweten, dem gegenwärtigen Haufe der Gemeinen vorlegen 
werden, ungeachtet fie miffen, daß ed Size gibt, die unter dem 
Ginflug der Regierung ſtehen, welche das lezte Parlament auf: 
löste, Auf dem guten Boden des Rechts ſtehend, und allem 
folben Einfluß die Stirne bietend, werden fie auf den Maaß— 
ergein bebarren, die nötbig find, um ihre Plane ins Leben zu 
führen ; und folten fie in ibren Bemühungen ſcheitern, fo mer: 
den fie (hört! hört!) — ih will nieder drohen noch böhnen — 
fo werden fie durch die Ueberzeugung ihrer Pflicht fih gezwun⸗ 
gen feben, troz alles Spottes und alles Drohens, vertrauend 
anf die innere Stärle ibrer Sade, vor das britrifhe Molf zu 
treten, und feine Mepnung einzuholen ber die Maafregeln, 
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die das Parlament verwerfen ſollte. Werden wir dann fteben 
oder fallen — mit dem Recht und ber Gerechtigkeit auf unfrer 
Seite brauchen wir nichts zu fürchten. Mögen wir diefer Seite 
des Hauſes mißfallen oder jener, wir werben auf enticiedener 
Bahn bebarren, überzeugt, daß das Land unfer Benehmen redt: 
fertigen wird, das ein hoher und fefter Einn der öffentlichen 
Pflicht diktirt,“ (Lauter Beifall.) Sir ©. Elerf erklärt, ber 
Verſuch einer Uppellation ans Volt ftehe den Miniftern frei. 
(Gelächter) Obriſt Eibthorp druͤkt die Ueberzeugung aus, 
daß bas Wolf die Minifter unterfülgen werde, — Nach kurzer 
Berathung über einige andere Gegenftände vertagte fih das 
Haus bis zum 5 Februar. 
»* gondon, 24 De. Schon in meinem Briefe vom 
3 Dec. erwähnte ich, baf eine Auficfung des gegenwärtigen Par: 
laments nit zu den unmahrfheinlihen Dingen gehöre, und 
daß die Minifter, falls ihr Plan einer Parlamentsreform an 
dem Cigennuz der Mehrheit des Unterhauſes ſcheitern follte, 
mittelft einer neuen Wahl an die Nation felbft anpelliren wir: 
den. Diefes Gericht hatte in mehreren angefehenen Eirfeln der 
Hauptftadt in den lezten Tagen ſehr an Glauben gewonnen, 
enblih gab geftern Abend Sir James Graham Namens feiner 
Kollegen dem Unterhaufe vor Aufhebung ber bis zum 5 Febr. 
vertagten Sizung obenerwaͤhnte Erklaͤrung ihrem ganzen Inhalte 
nach, und bereitete fo die Mation auf ein Ereigniß vor, von 
welchem bie Minifter, falls das jezige Parlamenr fib ihrem Pla: 
ne widerſezen follte, nur fiegreich hervorgehen können, da fie bag 
Wolf zur Stüge haben. Die Unrerbausfize, über melde bie Aro: 
ne werfügt oder Einfluß ausübt, umd welche bei ber legten Wahl 
unter dem Wellingtonfhen Minifterium vergeben oder verkauft 
wurben, find in forrupten Händen, die fi mit Reform nicht be: 
faffen wollen. Auch unter den liberalern Mitgliedern gibt es 
viele, die ihre Size ald Eigenthum, als eine Art von Erbitäf, 
betrachten und einer Parlamentsreform abhoidb find. Sol— 
her MWiderfacher muͤſſen die Minifter ſich entledigen, wenn Ue— 
berzeugung bei ihnen feinen Eindrut macht. Das gegenwärtige 
Mahlfvftem iſt entfchieben unhaltbar, mit Niederreißung deſſel⸗ 
ben ſchwindet auch die Korruption ber Mähler, bie bisher wie 
ale andern Monopoliften, den möglichft hohen Nuzen aus ihrem 
Mahlprivilegium ziehen wollten. Sonft ift fein Grund vorhan— 
den, warum ein freier Britte ein mehr forrupter MWäbler ſeyn 
folte als ein Franzofe oder Deutiher. Ueber den Grab der 
Parlamentereform ift dad Minifterium noch nicht einig. Sollte 
die Mehrheit des Kabinets für einen ausgedehnten Plan ſtim— 
men, bürfte Graf Grep für feine Perſon wahrſcheinlich austre: 
ten, und Lord Nlthorp oder Sir Henrp Parnel (der bis jezt 
Teine Stelle augenommten) zum Nachfolger erhalten. — In vielen 
Graffhaften find jezt die Oberrichter des Landes mit'den Pro: 
zeſſen gegen die unglilflihen Brandftifter befchäftigt. Gegen 
die von den Geſchwornen fılr ſchuldig erflärten Angeklagten 
wird gewöhnlich die Transportationgftrafe nah Neu: Schr: Wales 
ausgefprohen, melde im Grunde eine wahre Verbeiferung der 
Lage dieſer Feldarbeiter ift, die dort ſich ſchnell als müzliche Land: 
bauer anfiedeln Finnen. Jede Furcht vor erniihaften Unruben 
ift verſchwunden. — Die Entiheidung der Kammer ber Pairs in 
Frantreich über das Schiffal der Erminifter Karls X erregt bier 
Dei Jebermann die innlgſte Aufriedenpeit. Den Feinden ber 
yenfitutionelfen Freibeiten Frankreichs ift dadurch jeder Bor 


wand genominen, auch nur mit Worten geyen das glorreide 
Ergebniß der Selbftvertheidigung des frangöfifhen Volles gegen 
feine vorigen Unterdrüfer zu Felde zu ziehen. Im diefen lezten 
Tagen find bier fehr beträchtlihe Aufträge von Ngenten der 
franzöfifhen Megierung auf grobe mwollene Tücher zur Beklei— 
dung ber Truppen gegeben worben, ferner ein anderer auf hun— 
dert taufend Gewehre, die in Fürzefter Zeitfriit nah Frankreich 
geliefert werden müuͤſſen. 
Frankreich. 

Paris, 29 Dec. Konſol. 5Proz. 92, 80; 3Pro;z. 62, 50; 
Banlaltien 1510. 

In der Sizung ber Deputirtenkammer am 28 Dec. fm 
auerit ein Gefuh bed Hru. v. Martignac vor, wegen Kranfheit 
einen Urlaub zu genießen, Diefer wird bewilligt. Der Präfident: 
Die Tagesordnung würde bie Verlefung bed Vorſchlags des Hm. 
Bolſſo d'auglas verlangen, aber derſelbe ward von fieben Buͤreaur 
verworfen, (Murren. — Mebrere Stimmen: dis war zum Vor: 
aus abgefartet.) Hierauf fchreitet man zur Fortſezung der Grör- 
terung wegen der Nattomalgarde, Nachdem biefe einige Zelt ge— 
dauert, tritt Hr. v. Rambuteau auf bie Tribune und verlangt, 
die Mintfter möchten einige Erläuterungen über bie Erelgniffe ge- 
ben, wovon Yarld der Schauplaz geweien. Der Präfident des 
Konfells verlangt das Wort und verliedt eine Rede. Darin fagt 
er: „Rah Außen batte das Minlſterlum das Prinzip der Nicht» 
fnterventfon angenommen; biefed wahre und fruchtbare Prinzip 
entfprang aus feiner Lage, Die beillge Allanz hatte zum Zwet, 
durch gemeinſchaftllches Wirken bie Freipeit ber Voͤller überall, 
wo fie fi. zeigen mwürbe, zu erfiifen; das neue von Franfreid 
proflamirte Prinzip mußte dahlu ftreben, die Freiheit fi überall, 
mo fie hervorfeimen wiürbe, entwikeln zu laſſen und fie ihrem ma- 
tuͤtlichen Wahsthum zu überlafen. Das Prinzip der Nihtinter- 
vention hatte den doppelten Wortheil, ber Freiheit überal Ad- 
tung zu ſchaffen, aber Ihre Anfunft nirgend zu befleunigen, weil 
fie nur da gut iſt, wo fie als eine natürliche Frucht erſchelut; weit 
bie Erfahrung bewleſen hat, daß in allen Ländern die von Erem= 
den gebrachte Freiheit ein eben fo unfellges Gefhent mie ber 
Detpotismus ff. Kelne Intervention irgend einer Art mehr, 
dis war das Spitem Franfreibs: es hatte den Mortheil unfere- 
Unabtänglgkett, fo wie die der num befreiten Länder zu verbürgen, 
und huglelch bie Mädte, die eine Störung bei ſich defuͤrchten 


konnten, zu berubfgen. Diefes Prinzip, das unfere Würde mit 


der Stiäerbeit von Curopa In Einklang brachte, das fein Aus— 
fünftsmittel, ſondern eine tiefe Wahrheit war, bereite in un— 
ferer Polltit vor. Inzwiſchen mwolte das bloße Ausſprechen deſ— 
ſelben noch nichts ſagen. Alles kam auf die Auwendung dieſes 
Yrinzivs an. Heute bat dieſe Anwendung begonnen, und beweist 
auf die glängendfte Art, daß das Prinzip ber Nichtinterventlon 


nicht ein Vorwand der Schwäche, fondern eine welſe, offen und 


unmiberruflih angenommene Marime iſt. Die fünfgrofem 
Mächte haben gemeinfhaftlih die Unabhängigkeit 
Belgiens anerkannt und unterzelchnet. Diele große 
Trage von Belgien, von det man einen Anlaß zum Krieg fürd- 
tem konnte, iſt demnach jet in Ihrem weſentlichen Punkte gelöst, 
Während der Unterhandlungen harten die Mächte mehr in Abſicht 
ber Sicherheit als des Angrifs ſich geräftet, Franttelch, um im 
Nichts zuräfgubleißen, um auf Mies bereit zu ſeyn, bewafnete 


1 fi auc feinerfelte ſogltich; feine Ariegeräftungen dauern fort, 
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und werden nur dans fmöpendirt werben, wenn bie, gewlſſen 
Mächten zugeſchriebenen, übrigens fehr übertriehenen Ruͤſtungen, 
aufgehört haben werben. Franttelch mar demnach wach Außen 
weder feindfellg mod ſchwach; es hat mit Maͤßlgung, aber mit 
dinreichender Kraft gefproden, um gehört zu werden. Alles 
beweist, daß der Friede beibehalten werden wird: ber Trhumph 
der Ordnung .in feinem Junern wirb ein mod weiterer Grund 
neben allen übrigen ſeyn, und auf die Mächte ebenfo mid 
tig wie anf unfre Rüftungen einfließen. Die malere Natio: 
nalgarde wird dur ihr ſchoͤnes Betragen eben fo viel für bie 
Würde und die Macht Franfreihs nah Außen gethan haben, als 
wenn fie Schlahten am Rhein und auf den Alpe gewonnen 
hätte. Inzwiſchen wiederbole ich, troz fo vieler Unterpfänder 
des Friedens fuspendirt Franfreich feine Müftungen nicht; es 
wird fie nicht unterbrechen, bis es die Verſicherung und den 
Beweis erhalten bat, daß fie überall aufgehört haben. Das Be: 
tragen der Megierung im Innern werden Sie eben io Har er: 
läutert finden. Im Innern wie im Aeußern refultirte ihr Be: 
tragen aus der Natur der Dinge felbit; es beſtand darin, in die 
durch die Revolution von 1850 eröfnete Bahn einzugebn; alle 
mit der öffentlihen Ordnung verträglihe Freiheit ſich entwiteln 
zu laffen; gerecht gegen ale Mepmungen zu feun; mit Einem 
Worte den fo hoch geachteten Wahlſpruch: Freiheit und öffent: 
lie Ordnung, zu verwirfliben. Wenn aber ſolche Anführun 
gen bier, wie bei der auswärtigen Politik, unbeſtimmt find, fo 
wollen wir Thatſachen aufitellen, die fie erläutern und genau 
susbeben, Ein großer Prozeß lag zur Inſtrultion und zur Abs 
urtheilung vor, Die- Feinde der öffentlihen Ordnung hatten 
große Hofnungen gefaßt; fie wollten die Nevolution des Julius 
beflelen, und druͤlten inzwiſchen unfern Kredit mit einem unbe 
ſchreiblichen Schreten, ſo daß ſich derfelbe täglich verfhlimmerte, 
Das Minifterium hat Ihmen, meine Herren, in diefen ichwieri: 
gen Umftänden -bewiefen, wie es die öffentlihe Ordnung und die 
Freiheit verfiehe; es hat feine außerordentliche Maaßregel von 
Ihnen verlangt und ſich der gewöhnlichen Gelege bedient, In 
diefem Augenblike ließ es die bewafnere Macht ausriten; es 
faßte hauptiählih den Entſchluß und fündigte denſelben an, 
den Gejesen Achtung zu verfhaffen, und die Geſeze wurben ge: 
achtet. Der durch diefen großen Prozeß vingeflößte Schrefen hat 
ſich gelegt; die Anardie ward blos mit den Waffen der Frei: 
beit überwunden. Die Regierung will ſich bei Erreichung bie: 
{es fhönen Reſultats nur den ihre gebührenden Autheil zuſchrei⸗— 
ben, Sie weiß, daß die Nationalgarde ihre Pfiiht mir bewun: 
derungswüärdigem Muthe und großer Klugheit erfüllt hat; fie 
weiß, daß die weife Beionnenheit Aller, umd nicht blos Cingel: 
mer gefiegt bat. Uber die Regierung nimmt ein einziges Ver: 
bienft in Anſpruch, daß fie nemlich diefe weile Haltung voraus: 
geſehn, fie gewürdigt, darauf gezählt, ſich darauf geitüzt hat, 
Den Zag vor der Gefahr hatte fie Ihnen dieſe offen vorausge⸗ 
fagt; fie hatte Ihnen gefagt, daß Jedermann feine Pflicht thun 
mürde, dag ed unmöglich jep, feine Pflicht nicht zu thun, und 
Das aus dieſer Stimmung die allgemeine Rettung bervorgehn 
würde. Jedermann bat auch wirklich feine Pricht erfüllt; die 
Bürger, die Regierung, die Nationalgardbe, und ihr hoch ange: 
febener Chef. Die öffentlihe Ordnung har nun auch gefiegt... 
Die Regierung hatte Ihnen gefagt, daß man vielleiht tonfpi: 
zirte, daß fie aber den Zweifel fir eine Gewißheit anfehe, um 


wicht überrafcht zu werden, Sie bat nicht mehr gefagt, und 
tonnte nicht mehr fagen. Heute veranlaßt eine fehr mohl be: 
greifliche Neugierde viele ehrenwerthe Mitglieder diefer Kam⸗ 
mer fi um nähere @rläuterungen zu erfundigen. Diefe fol: 
len gegeben werben; aber die gefeglihe Juſtiz ſchreitet langfam 
vor; fie dringt in die Thatſachen mit Gewiſſenhaftigleit ein; fiever: 
folgt nicht, fie denumgüirt micht, fie kerlert wicht mit Eile ein, wie bie 
Juſtiz der Parteien; man muß ihre ihr Gewiſſen und ihre gehörige 
Seit laſſen. Ueberdis wird ein Verſuch zu einer Volfsbewegung nit 
feicht mit der Beſtimmtheit ausgeboben und konſtatirt, wie eine zwi⸗ 
ſchen einigen Theilhabern angefponnene Berfhmörung. Dft nößt 
man mehr auf Verirrungen als auf böje Abſichten, und wenn 
man glaubt ein Verbrechen anzutreffen, fo findet man nur noch 
böfe Ubfihten. Das wahre Verbrechen haftet an den perfiden 
Aufwieglern, die fih die Verirrung gewiſſer Köpfe zu Nuzen 
machen, Die Regierung will nicht, wie einige Leute gefagt, Ka 
tegorien der Verdächtigen machen. Das Wort Kategorie fol 
der Reſtauration bleiben, aber ſich nicht an die Revolution vom 
48350 fmüpfen. Geſchriebene Urkunden follen beweiſen, daß die 
Anhänger defien, was im Julius geftürgt ward, ſich den Unru— 
ben der Decembertage beigemiiht haben, und daß fie allein zu 
ihrer Entichuldigung nicht etwa anführen loͤnnen, übermäßige 
Liebe zur Freiheit habe fie bingeriffen. Wir befigen folgende 
von ihrer Hand geichriebenen Worte: „Wir müffen eine Die: 
publif haben, um die Familie Orleans zu verjagen.“ 
(Kortfeanng folgt.) 

In diefer Sizung ſprachen noch bie HH. Ddillon : Barrot, 
Lameth und Bignon, deren Meden wir umitändlich nachliefern 
werden. Hr. Odillon-Barrot ſuchte fih gegen Angriffe, die man 
gegen ihn gemacht, zu rechtfertigen, und Fündigte zugleich feine 
Entlaffung an. Er lobte die Jugend, und ſchrieb die Unbehag— 
licpfeit, unter der gegenwärtig die Gefellfhaft leide, ber Staat: 
gemalt zu. Hr. Yamerh legte diefelbe den Journalen zur Lait. 
Weber den Puult einer Auflöſung der Kammer war Hr, Kafltte 
zu feiner Erklärung zu bringen. Sr. Bignon vertheidigt vor: 
züglich auch die Bonapartifien und behauptet, dab fie an den 
legten Unruhen keinen Antheil gehabt. Sie jenen dem König 
Ludwig Philipp ergeben, der, wie fie, auch ein Bonapartift fen. 

*I der Sizung ber Deputirtenfammer am 29 Der, 
führte die Tagesordnung zuerit auf den Kommiffiondbericht uber 
den Vorichlag des Hrn. Humblot Eontd in Betref der Muni⸗ 
sipalorganifation. Hr, Felit Faure, Berichterftatter, verliest 
den von der Kommilfion neu geftalteten Vorſchlag in 50 Arti- 
fein. Während des Berichts tritt Hr. Barthe, der neue Mi: 
nifter des öffentlihen Unterrichts in den Saal, und wird von 
mehrern feiner Kollegen bewilltommt ; einige Angenblife darauf 
ericheint au Sr. Dupont de l’Eure, und macht aus Ber: 
ftreuung einige Schritte nah der Minifterbanf, bemerkt jedoch 
fogleid feinen Irrthum, und eilt fi auf die vierte Banf der 
aͤußerſten Linken zu fegen. (Gelächter, an dem felbit der Bericht⸗ 
erflatter und der Präfident Theil nehmen.) Sodann führte die 
Tagesordnung auf die Kortiegung der Diskuſſion über die Na 
tionalgarde. Hr. Salverte ergreift diefe Gelegenheit, auf bie 
Disfuffion des vorigen Tages in Betref der legten Voltsun⸗ 
ruhen und ihrer Urſachen zuruͤtzukommen. Er ſpricht ganz im 
Sinne der „Bewegung,“ vertheidigt den Geiſt der Jugend, 
druft fein Erftaunen aus, daß in dem Minifterprogeffe ein 


Hauptanklagepunkt der Deputirtenlammer von dem Pairdge: 
richtshof uͤbergangen worden, weist darauf bin, wie die im ber 
Gharte ausgeſprochene Vertagung der Konfefration der Pairie 
nothwendig ein nachtheiliges Schwanfen in der öffentlichen Mev: 
nung babe erzeugen muͤſſen, fhildert dann den fchenen, thatlo: 
fen Gang des vorlesten Minifterinme, und mie fih allmählich 
ein grundlofes Mißtrauen vieler Gemüther bemächtigt habe. 
Diefes Mißtrauen habe zulest den Gedanken erzeugt, als beftünde 
feit dem Auguſt ein geheimes Direftorium, mit dem es fi ver: 
halte, wie einjt mit dem Comité directeur. Wenn man frage, 
wo und wer ed fen, wiſſe Fein Menfch ed zu fagen. So plage 
man fich denn mit imagimairen Uebeln, mit der Furcht vor ei: 
ner Republik, die rein unmöglih fep, weil man fie in Paris 
nicht wolle, und in den Departements bei dem bloßen Gedanken 
daran zittere. Jenes Mißtrauen babe feinen nachtheiligen Ein: 
flug auch ber Frankreich hinaus ausgedehnt, es habe die frem: 
den Könige benneubigt, und die Rüftungen in Rußland veran: 
laßt, Endlich habe es felbit die Handlungen der Kammer gelei- 
tet, und fih namentlich bei den Geſezen über die Journale und 
die Nationalgarde von der fhlimmiten Einwirkung gezeigt. Des- 
wegen fprece ſich die öffentlihe Mopnung fo fehr fir Auflöfung 
der Kammer aus. Man rede von Konzefiionen, ohne zu beden: 
fen, daß dieſes Wort einer andern Epoche angeböre; die guten 
Inſtitutionen, die in der Charte verfprocden worden, feyen eine 
Schuld, deren Zahlung weder verweigert noch verfhoben werben 
dürfe. Daran muͤſſe man denken, dann würden die Unruben 
zugleich mit den Aullagen verfhmwinden. Geitern ſchon habe Pr. 
Odillon⸗Barrot der gegen ibn gerichteten Beſchuldigungen er: 
mwähnt; auch gegen ibn (Salverte) habe man die abfurdeften Be: 
bauptungen erhoben, als gehöre er Gott wiſſe welcher provifo: 
riſchen Regierung an. "Was wir (fo fchlieft ber Redner) mol: 
len, tft Freiheit und Sparfamfeit; was wir wuͤnſchen, ift, daß 
eine ftrenge Unterfuchung helles Licht werfe auf alle Thatſachen 
und auf das Benehmen eines Jeden; was wir fordern, ift, 
dag man ein Ziel fege dem Miftrauen, das je unbeftimmter, 
defto gefährlicher if, Das Vertrauen wird die Grundlage des 
öffentliben Friedens fern.” Hr. Guizot gebt gleichfalls in 
eine Prüfung der gegenwärtigen Lage ein, und erblift in gemif: 
fen Erfheimungen eine Tendenz, den Artikel 14 der alten Charte 
zum Vortbeil der Infurreftion wieder berauftellen, und eine Ge: 
walt zu ſchaffen, die über den Inſtitutionen ftünde, Zugleich 
fordert er die Regierung auf, volles Vertrauen auf die Kam: 
mer zu fegen. Seiner Rede folgt lange, große Bewegung. Ihm 
antwortet Sr. v. Tracyh. 
(Fortfezung folgt.) 

Hr. v. Eorcelles, Mitglied der Deputirtenfammer, bat feine 
Eutlaffung als Obrifter der achten Legion der Nationalgarde 
gegeben. 

Dem Eonjtitutionnel zufolge fol Hr. v. Renneval zum Bot: 
fchafter nah Rom ernannt fern, 

Ein Journal will wiſſen, der Kaifer von Brafilien babe Hrn. 
I. Gomez nah Paris gefhift, um dem Könige vorzuſchlagen, 
einen feiner Söhne mit der jungen Königin von Portugal, Dona 
Maria da Gloria zu verheirathen. 

Aus Toulouſe wird unterm 22 Dec. gemeldet, daß Gene: 
tal Mina mit feiner Gattin an diefem Tage dafelbit angefom: 
men fer, i 
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Der Temps ſchreibt aus Marfeille, das Regiment Heben: 
lobe, das nah Morea beftimmt gewefen, babe Gegenbefehl er: 
halten, und folle nah Antibes in Beſazung kommen. 

In einem Schreiben aus Algier vom 4 Dec. beißt ee: 
„Die Provinz Oran ftcht auf dem Punkte, der Schamplaz einer 
Invaſion zu werden, die, wenn fie wicht ſchnell umterdrüft wird, 
der Sicherheit des Landes gefährlich werden fan. Ein Marabut, 
Neffe des regierenden Kaiferd von Marofto, rükte gegen Ende 
ded legten Monats, unter dem Vorwande jeme Gegenden zu be: 
rubigen, mit viers bie fünfhunderte Mann ind Gebiet von Dran, 
Er zog bis vor Tremecen, einer von Dran abhängigen Stadt, 
und jammelte fogleih alle Araber: und Beduinenftämme um fih, 
Den Einen fagt er, er fep vom Könige von Frankreich, den Un: 
dern, er fen vom Großheren mit Vollmachten verſehen. Durch 
diefe Kılgen, den Einfluß feiner Familie und die Achtung, die in 
ienem Lande dem Stande der Marabuts oder Wilitenheiligen ge: 
zollt wird, zieht er eine bedeutende Zahl Anhänger an ſich, die 
ſich täglich vermehren, und wenn man fie nicht auseinanderjagt, 
gefährlib werden dürften. Die türifhen Beſazungen Jvon Tre: 
mecen und Mascara — an Munition Mangel leidend, von jenen 
undideiplinirten Truppen umgeben, obne irgend einer Kommuni: 
fation mit Dran — befinden ſich im äußert ſchwieriger Lage. 
Der Ben von Dran felbft it ſehr in Unrube, Ehe er die Be: 
völferung, bie ihm gehorcht, zu den Waffen greifen läßt, muß 
er mit dem Uſurpator unterbandeln. Er bat den Marabut fehrift: 
lich aufgefordert, feine angeblichen Vollmachten vorzuweiſen. Zu: 
gleih ſaudte er eine Perſon am den Obergeneral, um ihn mit 
feiner ſchwierigen Lage bekannt zu machen, und um Huͤlfe anzu: 
gehen. Eine Kompagnie MVoltigenrd erhielt Befehl, nah Oran 
aufzubrehen, und die Stadt zu beſezen. Meicht biefe Kompagnie 
nicht bin, den Feind zu zerftreuen, fo werden noch weitere Trup⸗ 
pen in jene Provinz gefendet werden.” . 

Das Journaldu Commerce de Lvon meldet: „Man 
fpricht von bevoritebender Ankunft von 30,000 Mann zu von. 
Ein Theil würde ald Beſazung in unfern Mauern bleiben; die 
Behörde fol fih bereits mit Aufſuchung paffender Quartiere 
beihäftigen, da die Kafernen micht zureichen.“ 

Mun liedt im Precurfeur de Lyon: „Europa hat Mer: 
trauen in und: Paris wird fein Werk nicht zerftören; es wird 
ſich ſelbſt achten. Sollte dis aber nicht der Fall feun, fo würde 
Frankreich fogleich feine Sache von der der Hauptitabt trennen. 
Es ift ber Mevolutionen müde. Die Provinzen wollen den Frie- 
den, Ludwig Philipp und die Charte des Julins. Mir werden 
nöthigenfalls diefe koͤſtlichen Refultate der drei Tage mit dem: 
felben Mutbe vertheidigen, ben- Parid zu Erringung derfelben 
gezeigt hat, nnd mir werden fie, wenn es feon muß, ſelbſt gegen 
Paris vertheidigen, Die Arbeiter von Paris find nicht die ganze 
Parifer Bevölferung, und die Hauptſtadt ift noch nicht Frank: 
reich. Eomit ift die Uufrechthaltung unfrer politiihen Wieder: 
geburt keiner Frage unterworfen. Die in Paris herrſchende fo 
lebhafte Gaͤhrung findet anderwäarts Feine Spmpatbie. Wenn 
die Provinzen im Monate Julius paffiv der Bewegung gefolgt 
find, die ihnen von der Stadt, mo bie Ereignirfe vorfielen, auf- 
gedrüäft ward, fo geſchah dig, weil dieſe Bewegung fie zu einem 
fonfritutionellen Regime führte; jezt if die Bewegung fir fie 
vollbracht; ihr Wunſch ift die öffentliche Ordnung, ihr dringend= 
ftes Bedürfnis der Friede.” 


5 Januar. 





Die Gazette äußert: 
herrihenden Meynungen, denen die Gazette ſich beigefellt bat, 
find folgende: Keine Anardie; kein Einfall; Munizipal: und 
Yrovinzialinftitmtionen; ein Wahlgeſez, das den aufrichtigen 


Ausdent der Mepnung aller Theile Frankreichs gibt; eine wohl: 


-feile Regierung und Verwaltung ; Freiheit der Preſſe und des 
unterrichts; Freiheit der Aſſoziationen; emdlih Bewegung in 
der Drbnung und ber Freiheit, ober bie Monarchie und bie 
Freiheit, und eine Religion ohne Aberglauben und Fanatism.“ 

Der National fagt in einem Artikel am 27 Dec. unter 


Anderm: „Wo war ı denn das Beduͤrfniß, bie Frage des Bene: | 
raltommando’s ‘der Nationalgarde zu entſcheiden? Wer hatte | 
dieſes Kommando in den erften Zeiten der Mevolution durch die 


Erklaͤrung abgelehnt, daß es gefaͤhrlich fen? Hr. v. Lafavette. 
Mer batte bei der Annahme im Intereffe Frankreichs und der neuen 
Monarchie den Zeitpumft im Voraus beftimmt, wo ed aufhören 
müßte? Hr. v. Lafapette. So wie dieſe hohe Verrichtung fi 
in dem Geſeze der neuen Drganifation nicht vorfinden durfte, fo 
war au deren Dauer beitimmt; und eeft zu diefer Zeit mir: 
den daun auch die Zeugniſſe der Dankbarkeit von Werth geme: 
ien ſeyn. Diefe in eine Zwiſcheneroͤrterung bineingeworfenen 
Zeugniſſe haben das Anſehen der Verſpottung. Indem die Par: 
tei dieſe Erörterung berbeiführte, fab fie die Folgen davon recht 
gut ein. „Ihr habt mich gelobt, ich kan micht mehr mikzlic 
fepn umd ziehe mich zurüf.” Es gibt Lobfprüce, Die man nicht 
aushalten lan. Wir bemerken mit voller Kenutniß der Sache: 
Die Jutrigue gegen Ken. v. Lafanette wer ſchon von lange ber 
aefronnen. Die an den Prozeß der Minifter gefmipfte Eroͤrte— 
rung über die Abfchaffung der Todesitrafe war zum Theil eine ge- 
gen feine Popularität gerichtete Falle, _ Man wußte wohl, daß 
er wegen: eines vorübergehenden Umſtandes bie von ihm immer 
sefannten pbilauthropiiben Geſiunungen nicht verläugnen wir: 
de; und noh an demfelben Abend, wo er fib auf ber Zri- 
büne ausgeſprochen hatte, fagte man am gemiffen Orten nicht 
mebr „Hr. v. Lafavette“, fondern „Diesmal haben wir den alten 
Papa Lafaverte für, und,” Wir bitten unfre Leſer wegen die: 
fer Ausdrife um Verzeihung; aber es gibt nichts Gemeineres 
als die Familiarität der Iutriganten unter einander, wenn 
fie zu fiegen glauben. Die Nationalgarde ward ohne Geſez, auf 
den bloßen Namen des Hrn, v. Lafarette, während die Geſell⸗ 
ſchaft ganz aufgelöst war, gefhaffen; ohne Geſez, dis läßt ſich 
nicht läugnen, da man noch das Geſez erörtert, durch weldes 
fie geſchaffen werden fol. Wenn fie aufbören will zu ſern, fo 
kan fie Niemand daran hindern. In weſſen Namen wollte man 
fie denn zwingen? Vertheidigung-des Eigenthums, des gemähl 
ten Königs und der Unabhängigkeit des Landes, dis find die 
kräftigen Motive, die ihr das Leben gaben. Man wagt nicht, 
wie unter Karl X zu fagen, daß fie Petitionen an der Spiye 
der Bajonette einreiche; aber man behauptete, fie made Bedin: 
gungen, und die Quafilegitimiften geben fib das Unfehen, als 
zitterten fie vor ihren felbft erfundenen Werläumdungen . . . 
Das Minifterium fagte geitern in einer Mbfiht, die wir nicht 
beurtheilen wollen, im Moniteur, die Regierung babe kein neues 
Verfpreben gemacht. Worauf und wem antwortet fie dis? 
Nab den alten Gebräuhen der Monarchie, als die Könige da: 
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bin gebracht zu machen, biieben biefe 
fo lange Berfprebungen, als fein Beweggrumd vorhanden war, 
neue Veriprebdungen zu machen. Man finder fie noch gan, 
friſch in der Ginleitung zu.den Edikten. Wir fir unfern Theil 


‚halten uns nicht an neue Verſprechungen: wir wäre yufeieben, 
‚wenn die nach dem Greigniffen des Julius gemachten. Verfpre: 


dungen erfüllt wären; und dba wir Klar feben, daß die Kammer 
ein unüberfteiglibes Hinderniß zu ihrer Verwirklidung ift, fo 
verlangen mir eine neue Legislatur, die und die meue 
Charte verſprochen bat, weil mur fie die Eivillifte beſtim⸗ 
men Fam,’ 

*+ Paris, 20 Der. Weußerlih iſt die Ruhe nun vollkom⸗ 
men wieder bergeftellt, und nur im Innern ber Gemuͤther herr: 
fhen noch Bewegungen und bange Beforguiffe; doch werden auch 
diefe fi legen, denn bie Clemente des Unfriedens find nun 
beieitigt, und bie legte Prüfung ift vorüber, Die Gewalt und 
Anmaabung des Vöbeld brach an dem feſten Willen der Bürger, 
deren politifche Meyuungen ſchweigen mußten, fobald es fib unr 
Aufrechthaltumg der Ordnung und Sicherheit handelte, fie brach 
an den Bajonetten unfrer Nationalgarde, und würde, falld es 
diefe auch an gutem Millen fehlen ließe, an dem eimmütbigen 
Verlangen nah Mube in ben Departementen, an der Energie 
ſcheitern, mit der diefe jenes Verlangen burchfegen würden; und 
als nahber der Studentenunfug Fam, dem man eine Wichtig 
keit beilegt, welde er gewiß nit bat, und ber es nicht verdient 
haͤtte, daß wir abermals feinetwegen von unfern Gefchäften 
weg, unter das Gewehr gerufen wurden, faben die betbörten 
jungen Leute balb ein, daß bie öffentliche Stimme ihnen entge- 
gen fen, und daß fie unter ihren Meirbirgern, denen fie doc 
nichts anbaben wollten, Angſt und Unmwillen verbreiteten. Die 
Kammer der Abgeordneten fehlte zuerſt darin, daß fie die Stu- 
denten an dem Danke Theil nehmen ließ, den fie, übrigens un: 
berufen, gegen bie Parifer Nationalgarde und die Linienregi- 
menter, welche diefe unterſtuͤzt hatten, ausſprach; die ftubi- 
rende Jugend, welde allerdings den Unordmungen im Anfange 
Vorſchub gerban hatte, fo wie fie diefelben jezt unrerbalten moͤch⸗ 
te, batte ibre angegriffene Ehre zu retten, und war die Da- 
zwifbentunft, welche das Wolf zertbeilte, eben fo ſehr ſich felbft 
als dem Vaterlande ſchuldig. Wollte man aber einmal den 
jungen Leuten danfen, fo hätte dis einmüthiger, wohlmollender, 
mit weniger Müfbalt geichehen follen, und natärlih mußte der 
betteldafte Dant ihre Peidenfhaftlichkeit aufbringen. Nichts 
kan aber die infolente Proteftation entichuldigen, melde fofort 
viele Mitglieder der drei Hauptfehulen, mit aber die Mebrbeit 
derjelben, und auch jeme nicht obne mehrfache Widerrede, unter: 
ihrieben. Sie, die meiſt nicht einmal berechtigt find an einem 
bürgerliben Were Theil gu nehmen, deren Unterſchrift feine Ge: 
burt, keine Ebe, fein Teitament, Feine Abmachung gewöhnlicher 
Art befbeinigen könnte, nehmen fih heraus, nicht nur Vera: 
tung gegen die Vertreter der Nation auszufprehen, fondern 
auch Bedingungen und Gefege vorzufchreiben! Gin unerhoͤrter 
Vorwiz! eine Anmaaßung, die eine empfindliche Zuchtigung 
wobl verdient hätte, wenn nicht die Schulen von einigen Raͤ— 


delsfuͤhrern verführt worden und bald wieder in die Schranken 


urüfgetreten wären, welche fie beſſer nicht überfchritten hätten! 
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Es ging ihnen wie der erften Kompagnie des aten Bataillons 
unfrer zehnten Legion, melde in einer Adreſſe, die der König 
mit Recht nicht annehmen mollte, gleich nah den merkwürdigen 
Tagen der vorigen Woche, die verſprochenen Inftitutionen und 
Meorganifation der Pairslammer begehrte, und beren viele 


Mitglieder mir geitanden, daß fie. den Schritt nicht recht über: 


legt und feinen Anftand genommen hätten, ihre Unterſchrift fo 
vielen. andern actbaren und vertrauendwertben beizufügen. 
Fest: proteftiren die Befiern, und die Meiften ichämen fih An: 
laß dazu gegeben zu haben, daß ihre Mitbuͤrger fie mit zu den 
Unruheſtiftern rechuen. Allein bad fonderbarfte Ergebniß der 
Decembertage iſt die Stellung, welche die Majoritaͤt der Depu: 
tirtenfammer einen Augenblifgegen die Regierung annahm, die von 
Lafapette eingereichte Dimiifion als oberfter Befeblohaber aller 
Mationalgarden, und die im Minifterium erfolgte Mobififation. 
Die Urt, wie der Veteran ber Freiheit fein Abtreten auf ber 


Zribune erklärt hat, macht feinem Charakter Ehre, und ſchließt 


ruhmmiürdig eine fo ausgezeihnete Laufbahn; indeffen wird fi 
dur dieſelbe Niemand unter den Gebildeten täuichen laffen. 
Offenbar war die Majprität gegen ihn, gegen den Nuftizmini- 
fier Dupont, gegen Odillon-Barrot, menn nicht aufgebracht, 
doch fehr eingenommen; biefe drei Männer fanden im Verdachte 
den Aufrührern fowol als der verführten Jugend Konzeflionen 
gemacht, und im Wugenblife der Gefahr den König bearbeitet 
zu haben, um ihn zu ſchnellen Maafregeln zu vermögen, undihn 
dahin zu bringen, feinen popnlairen Thron auf republitani: 
ſche Inſtitutionen zu ſtüzen. Diefen Verdacht baben meh: 
rere Journale ungeihent ausgeiprohen, und ihre Anklage findet 
in der zweiten Proflamation ber Studirenden, fo wie zum Theil 
in der von Lafapette und von Ddillon- Barrot, eine Art von Be- 
ſtaͤtigung. Der Seinepräfeft hat freilih Recht zu fagen, daß 
die Behörden fih mad den Umſtaͤuden richten, und diejenige 
Sprache führen müßten, bie am meilten geeignet märe bas 
Mißvergnügen zu befhmwichtigen; wenn aber lesteres feinen zu: 
reihenden Grund bat, ift Nachgiebigkeit eine Schwäche, die das 
Materland allen Gefahren preis gibt. Es mag dabin geteilt 
bleiben, wie weit die drei bein Volle beliebten Freiheitsmaͤnner 
gegangen find; das ift aber gewiß, daß fie bei jeder Gelegenheit 
den Bolldaufläufen, den Sufammenrottirungen, der Jugend, den 
fogenannten Juliushelden zu fehr fchmeichelten,, und die Regie— 
rung nicht mit der Würde vertheidigten, welche fie in den Au: 
gen Aller impofant machen fonnte; auch das ift gewiß, daß ber 
Seinepräfeft ben Anfchlag eines Plafats erlaubte, in welchem 
die unberufene Jugend eine ungebübrlihe Sprache führte, und 
daß er ihre Berfammlungen eher begünftigte als hinderte. Kurz, 
die Mehrheit der Abgeordneten war der Mepnung, man bätte 
der Gefezlofigleit und dem Aufruhre Vorſchub geleiftet, und lief 
dis den ehrwürdigen Lafapette vorigen Freitag entgelten, ald bei 
der Berathung des Geſezes in Betref der Nationalgarden die 
Stelle eined Oberbefehlshabers zur Sprache kam. Eine folde 
fan nad meiner Wufiht, mac ber des ehrwürdigen Generals 
felbk, nad der der Kommiffion, nicht ftart finden, weil fie neben 
bie Macht des Königs eine zweite, in der Hand eines Ehrgei: 
zigen hoͤchſt gefährliche, ſtellen würde; allein der bisherige Be: 
fehlshaber, dem die Nationalgarde ihre Erifteng verbanft, hätte 
es wohl verdient, daß für ihn, umd blos für ihm, eine Aus— 
nahme gemacht würde, auf melde fi im der Folge Niemand 


hätte berufen koͤnnen. Das geſchah aber nicht; ja die Majorität 
zeigte einen @ifer, eine Aufregung, einen Wibderftand, ber dem 
Greife, wenn er zugegen geweſen wäre, hoͤchſt empfindlich hätte 
feon müffen, und der allerdings an Undanf ftreifte. Die For: 
men find verlegt worden, die. Kammer verlor abermals ihre 
Mirde aus den Augen; die Maaßnahme an fih ift folgerichtig 
und nothwendig. Den folgenden Tag reichte num Lafanette feine 
Dimiffion ein, die der König nur bedingungsweife annehmen 
mollte, Die Stelle ald Ehrenbefehlshaber, ober bie als Chef 
der Varifer Nationalgarde ward ibm wiederholt angeboten, 
der König gab fih viele Mübe den Mann zu behalten, der für 
bie Narionalgarde mehr als eine Fahne war; es fchlug fehl, 
Des Monarhen Zufchrift an das Burgerheer it rübrend und 
vortreflich, vortreflid wie die Rede, die vorgeftern Fafapette, fein 
Freund, gehalten bat. 
Rieberkande 

Der belgiihe Nationallongreß nabm am 28 Dec. den Bud: 
getsentwurf über die Mittel und Wege (dad Steuer-Erhebungs⸗ 
geieg) mit 139 gegen 2 Stimmen an. Doc ward deſſen Dauer 
auf ſechs Monate beſchraͤnkt, auch wurden die Sufagcentimen bei 
der Perionalfteuer ganz aufgehoben, — Hr. Splvain Van be 
Meper reiste am 28 Dec. nach London ab. Er und Hippolpt 
Vilain XIV wurden zu Kommiffarien bei dem Londoner Kon: 
greife ernannt, und zu ihren Legationdfckretairen die HH. Wal⸗ 
lev und Defird Behr. Endlich murde Hr. Charles Lehon in das 
diplomatifhe Comité berufen. 

In Gent waren am 26 und 27 bie feltfamften Bertihte 
im Umlauf. Bald follte der Prinz von Oranien, bald die 
Prinzeffin feine Gemahlin, angelommen fern oder ermartet 
werden, um die Hofnungen ihrer Unhänger aufjurichten, 

Aus Antwerpen wird vom 28 Dee. gefchrieben: „Die zu 
Vließingen angebaltenen belgifhen Schiffe haben Erlaubniß er— 
balten abzufegeln, und man hat ihnen ibre Papiere wieder zu⸗ 
geftellt, Demzufolge ift der Prins van Dranje und die Katha- 
rina unter Segel gegangen.’ 

Lütticher Blätter vom 29 Dec. berichten: „Die Sarniſon 
von Löwen bat vorgeftern Nachts vom Kriegsminiſterium den 
Befehl erhalten, gegen Maeftriht aufjubrehen. Cine Esfadron 
Ehaffeurs von Brüffel bat gleichfalls dabin ihren Marich ange: 
treten. Ein Bataillon unfrer Garniſon ift nach Tongern mar: 
f&irt, mit der Beſtimmung, die Armee, die Maeſtricht einſchlie 
fen fol, zu verftärfen. General Mellinet hat jezt fein Haupt: 
quartier zu Fauguemont (Faltenberg) aufgeihlagen. Man ruͤhmt 
bie trefliche Pofition, die er bier genommen. Er hat zwei Bat: 
teriem angelegt, bei der Barriere von Echant und auf den Kb: 
ben vom Kierberg. Die Kanoniere feiner Armee find meift 
Soldaten der alten frangöfifhen Armee. General van Geen 
fhrieb an Meliner einen Brief, worin er ihm mie einen Räu- 
berhauptmann behandelte.” (Dem Gourrier be la Menfe 
sufolge follten fogar die Holländer einen im Gefechte bei Meer- 
fen gefangenen und vermundeten Belgier in Stroh gewitelt, und 
lebendig verbrannt haben, ??) 
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Der öftreihifche Beobachter fhreibt: „Der Zuriner Zeitung 
zufolge waren zu Mom, zwei Tage bevor ſich die Karbindle ins 
Konflave verfügten, Verfuhe zur Störung der öffentlichen Ruhe 
entdett, und in Folge beffen mehrere Perfonen verhaftet und 


einige bavon aus der Stadt verwieien worden. Unter leztern 
befindet fich ein Sohn des Grafen von St. Leu.“ 
Rußland. 

Nah Berichten aus Berlim batte man dort Nachricht, daß 
die Feldequipagen des Kaifers Nikolaus Petersburg bereits ver: 
laſſen hatten, und daß dem Vernehmen nah Se. Majeftät felbit 
fi) am 2 (43) Ian. zur Armee begeben wollte, 

yolem 

Die preufiihe Staatszeitung bringt folgende Nachrichten: 
„Die Warfhauer Zeitung vom 27 Dec. enthält folgen: 
ben Artitel; „Am 25 d. famen mit einer von General Mofen 
gefandten Eſtafette Depeſchen vom Grafen Stephan Grabomsfi 
bier an, die an Hrn. Sobolewsli, als Präfidicenden im Admi— 
niftrationsrath, adreffirt find, Sie enthalten den Befehl, daß 
der Adminiftrationsrath des Königreihs im feiner frübern Zu: 
fammenfezung die Verwaltung des Landes übernehmen fol. 
Man fließt hieraus, daß am dieſem Zage die von dem Dit: 
tator abgefertigte Deputation noch nicht im Wetershurg an: 
gelommen war.” — Die Proflamation Sr. Maj. des Kaifers 
felbft theilen Warſchauer Blätter night mit. Der Obriftlieute: 
nant Wylezynsli jo, dem Kurier zufolge, nah St. Peters: 
burg abgefandt worden fepn. Der Warfhauer Kurier mel: 
det; „Se. kaiſerl. Hob. der Ceſarewitſch hatte am vergangenen 
Donnerftag, den 16 d., fein Hauptquartier in Adamkow, eine 
halbe Meile hinter Brzesc- Litewsli. Er fol daffelbe in Kurzem 
nach Bialpſtoct verlegen wollen. Der Adjutant Graf Zamopski, 
der von dem Diktator an General Rofen abgeſchikt worden war, 
iſt nah Warſchau zurüfgelehrt. Der ruſſiſche General: hat dem: 
felben, dem Vernehmen nad, erklärt, daß er, ba er unter den 
Befehlen Sr. kaiferl. Hob. des Eeſarewitſch ſtehe, ohne beiten 
Ordre nichts verfügen könne, Der Befehldhaber einer Divifion 
Hufaren, Bezobrazow, fteht am Niemen, hält ſich jedoch ruhig; 
aber es berrfcht wenig Verbindung auf jener Seite zwiſchen 
Litthbauen und Polen. — Am 20 Abends war die Hauptitadt 
wegen Beendigung des Meichstags erleuchtet, und ben Zag bar: 
auf fand beifelben Ereignifes halber Gottesdienft ſtatt. — Die 
Deputation, welcher vom Reichſstage die Obhut über die Difta- 
tur anvertraut wurde, bilden folgende Mitglieder; Der Yräfi: 
dent Fürft Adam Gartoryski, der Senator Wojewode Fürjt 
Michael Radziwil, die Senatoren Kaftellane Graf Ludwig Var, 
Matthias Wodzpnafi, Kafımir Glifjegpnsfi und Michael Kocha— 
nowäli,. aus der Senatorenlammer; der Marihall Graf Wladi: 
mir Oftromsfi, die Yandboten Graf Jobann Ledochowski für Ara: 
Tau, Franz Soltpf für Sandomir, Theophilus Moramsti für Ka: 
liſch, Joſeph Swirdfi für Lublin, Stanislaus Barzpfowsfi fir 
Plot, Graf Stanislaus Jeziersli für Mafowien, Ignaz Wen: 

zypk für Poblahien und Joſeph Wilznieweti für Auguftom ans 
Der Sandbbotenfammer, — Seit dem 25 bat der Diltator feine 
Wohnung verändert und den Pallaft der koͤniglichen Statthalter 
bezogen. Durd einen Tagsbefehl vom 22 bat derfelbe den Bri- 
gabegeneral Kafimir Malahowsfi zum Kommandanten der Fe: 
ftung Moblin ernannt und mehrere andere Beförderungen in 
der Armee vorgenommen. — Der Graf Guftav Malahomsti 
ift vom Diktator zum Rath des höditen Mationaltonfeils für 
Die Abtheilung der diplomatifhen und organiihen Angelegenbei: 
ten ernannt worden; ferner bat der Diftator bei der Megie: 
rungstommiſſion folgende Ernennungen vorgenommen; Den 
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Deputirten Franz Wolowsli zum ftellvertretenden Staatsrath 
und Generaldireftor der Juſtiz, den vormaligen Landboten Min: 
con; Niemojowsfi zum ftellvertretenden Staatsrath und Gene: 
raldireftor ber Verwaltung des Innern und der Polizei, den 
außerordentlihen Staatdreferendair Andreas Zamovdfi zum fteil: 
vertretenden Staatsrath und Generaldirektor der Induitrie und 
Künfte, den Deputirten Xaver Cjarnodi zum Direktor der Po: 
ligei und der Poften; dem Landboten Stanislaus Kaczkomsti 
zum ftellvertretenden General: Poftdirefter, — Der auferorbent: 
lihe Staatsrath Joſeph Tomomsti bat feine Ernennung zum 
Generalfefretair des höcften Nationaltonfeils abgelehnt, und an 
feine Stelle ift ein Mitglied des Munizipalraths der Hauptitadt, 
Hr. Andreas Plichta, getreten; an bie Stelle bes ftellvertreten- 
den Maths der Mechenfammer, Hru. Witkowski, welcher zur 
Sufammenfezung der MRegierungsfemmifion fiir die geiftlichen 
Angelegenbeiten berufen worden, ift der Deputirte Franz Cho— 
mentowsli ernannt. — Am 24 d, Abends ftarb bier der Hof: 
marſchall Bronic. — Unterm 11 Dec, hat die proviforifdhe Me: 
gierung ein Dekret über die Errichtung der fefbaften National: 
aarde in der Hauptitadt erlaffen, deſſen Hauptpunkte folgende 
find: 1) zum Dienft in diefer Garde verpflichtet find alle Ein— 
wohner Warihau’d, die unbemeglihe Güter oder bewegliches 
Eigenthum befisen, bie fie an die Hauptſtabt binden, ale: 
Hauseigenthuͤmer, Handeltreibende jeder Gattung, Kapitaliften 
und Handwerker, welche zu ben Zünften gehören; ferner alle 
Beamte, melde jährlih wenigftend 5000 Gulden aus dem öf: 
fentlihen Schaz beziehen; endlich die Söhne der Eriteren und Les: 
tern. 2) Die Geiftlihen jedes Glaubensbekenntniſſes, welche 
als Hauseigenthämer zur Nationalgarde gehören, entrichten ftatt 
ihres perfönlihen Dienjtes eine Geldauote; den "Eivilbeam- 
ten bleibt die Wahl, ob fie den Dienft perfönlih thun oder auch 
eine Geldgquote dafür entrichten wollen. 3) Die Ifraeliten tra: 
gen, als ansgeihlofen von den Buürgerrechten, durch Meifteue- 
rung \einer Geldguote zur Sicherheit der Stadt bei. 4) Das 
Alter der Nationalgardiften ift von 18 bie auf 50 Jahre feftge: 
fest, die Hauseigenthuͤmer jedoch, melde unter 15 oder über 
50 Jahre alt find, zahlen ftatt des Dienftes ebenfalls eine Geld: 
quote. 5) Jeder Nationalgardift mus ſich auf eigene Koften 
der Vorfchrift gemäß uniformiren; wer nicht zur Nationalgarbe 
gehört, darf dieſe Uniform nicht tragen. 6) Der Dienft im der 
Nationalgarde befreit niht von der Berufung in’ die Reihen 
der yinientruppen. 7) Es wird eine Kommiſſion aus dem Mus 
nizipalratbe gebildet, welche über die Ausführung der vorber: 
gegangenen Artikel zu machen, die Geldquoten, die ftatt des per: 
fönlihen Dienftes entrichtet werden, zu beitimmen, und die 
Strafen gegen Widerfezlichfeit feftzuftellen bat, und der Muni: 
sipalrath eröfnet einem Aredit in feiner Kaffe für die Ausgaben 
der Nationalgarde. 5) Nur Krankheit ober Abweſenheit ent: 
ſchuldigt die Nichtftellung eines zu irgend einem Dienſte kom— 
mandirten Nationalgardiften; fordern häusliche Angelegenheiten 
die Abweſenheit deffelben, fo muß er ein anderes Mitglied der 
Garde, weldes in demfelben Dienftgrade ſteht, an feiner Statt 
ftelen; die im aktiven Dienft befindlihen Urmeetruppen und 
Beamten der Armee find vom Dienfte in der Nationalgarde be 
freit. 9) Die Nationalgarde ſoll aus Infanterie und Kavallerie 
beſtehen; die Infanterie ſoll fih im zwei Regimenter theilen, 
die aus eben fo vielen Batailfonen beiteben, ald Warſchau Stadt: 


bezirfe hat, ausgenommen baf bie Morftabt Praga zwei Kom: 
pagnien bildet. 10) Der Stab wird aus einem befoldeten und 
‚einem wicht befoldeten befteben; in lesterem befinden fich der 
Oberkefehlshaber, 2 DObriften, 2 Obriftlieutenants, 8 Maiore, 
44 Kapiteine, 44 Lieutenants 83 Serondelientenants, ı Ebi: 
rurg und 2 Faͤhnriche; in dem erfteren aber 4 Obrift, 1 Kapi: 
tain als Abjutant, 1 Kapitain als Napporteur, 44 Gecondelieu: 
tenants als Adiutanten, 2 TambourMajord, 8 Bataillons: und 
44-Kompagnietrommelfchläger. 11) Die Offiziere bis zum Ka: 
pitain einſchließlich werden von den Bürgern gemäblt; zu Stabe: 
ofüzieren ſchlagen fie der Megierung je zwei Kandidaten vor. 
12) Mufterung, Ordnung und Disziplin während der Dienft- 
zeit. follen denen bei den Linientruppen gleich fern. 43) Die 
Garde iſt nur zum Dienſt In der Stadt verpflichtet; außerhalb 
berjelben durfen Patronillen nur eine halbe Meile weit unent: 
geldlich geſchilt werben, für weitere Sendungen erhalten fie den: 
felben Sold als die Linientruppen. 44) Die Landesregierung 
it berechtigt, einen gewiſſen Theil der Garde mobil zu ma: 
ben, umd ſich derielben zur Vertheidigung des Landes, wie 
der Kinientruppen zu bedienen. 15) Die Karben der Uniform 
diefer Garde find dunkelblau und karmoiſin. 16) Die Garde 
zu Pferde wird aus zwei Schwadronen beftehen, zu welchen 
diejenigen Burger gehören, welche Pferde befizen. Ihre Kom: 
manbeure ind 2 Majore, 2 Kapitaine, 2 Lieutenauts ımd 4 Se: 
tondlieutenauts. — Es iſt eine Belanntmachung der biefigen Bank 
erſchlenen, worin der Praͤſident derfeiben, Graf Ludwig Jelsth, 
dem Publilum anzeigt, daß, fo wie in dem früheren Jahren, 
der Zeltraum nom 23 d, M. bid zum 1 Jam. 1831 für den Jah— 
resabſchluß der Bantkrechnungen befkimmt fit. Der Austauſch 
ber Bantfchelne und Kafenbillets wird jebod durch den Abſchluß 
«der Bücher Seine Unterbrechung erleiden. — In Warka iſt ein 
früher in Warſchau angeftellt gewefener Yolizelagent, Namens 
Sıymanpmörk, argetirt worden. Seine bebrängte Lage batte ihn 
gendthigt,. ſich ſelbſt vor dem Bürgermeifter jener Stadt zu ftellen, 
Um 21, wurde er nach ber Hauptitabt gebracht und bier In Gewahr⸗ 
fam arfest. Alle in Warfchau ſelbſt und im Lande gebliebenen Ruf: 
fen. werben don dem für- ihre Bedärfnife forgenden Comité aufge: 
forbert, fi wegen ihrer Forberungen ald Beamte irgend einer 
Stufe ober: Klaffe unverzüglich im der Kanzlel dieſes Somitd'd 
zu melden, mo fie mit ihren Auſpruͤchen in die Liſten eingetragen 
werden follen, — Die Warſchauer Blätter find angefällt mit einer 
Menge VProllamatlonen son Munistpalbebörden, Wojewodſchafts⸗ 
Kommiffiomen und Befehldhabern des Aufgebots, welche thelle zur 
Vertheidigung des Landes, theild zu Lieferungen von Waffen, Kiet- 
dungẽſtuͤlen, Vieh, und zu Gelbbeiträgen auffordern. Zu lezterem 
Zwele iſt auf dem Rathhaus ein Hauptbuch niedergelegt worden, in 
welchem: fich die Bürger mit. den barzubringenden Summen unter: 
zeichnen follen, Aus mehreren Wojemobfchaften gehen aber Nac: 
tihten ein, daß fi bie vonben Befebiäbabern ernauuten Offiziere 
des allgemeinen Aufgebote nicht ftellen, und man fieht fi gend- 
tbigt, ihnen mit Ermennumg Unbderer an ihrer Stelle zu drohen. 
Die Zeitungen ihrerfeitd muntern auf alle Weiſe zur Thellnahme 
an den Befeftigungsarbeiten auf,‘ 

"Bonder polnifben Gränze, 24 Dec. Beiefe an: 
geiebener Handelöhäufer zu Petersburg fpreben fib über die 
polnifhe Mevolution folgendermaasen aus. „Seitdem bie offi: 
zielen Berichte über die Vorfälle in Polen die Regierung über 
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ben Stand der Dinge genauer unterrichtet haben, find bie gröf- 
ten militairifchen Unftalten eingeleiter, und Alles in Bewegung 
gelegt, um die Polen mit Gewalt zur Unterwerfung zu bringen, 
wenn fie ſich den Befehlen des Kaifers zu geboren weigern 
follten, Seitdem ift aber auch ber tiefe Eindrul gefcbwäct, 
welchen die erfte Nachricht von dem Aufftande zu Warfchau bier 
erregt bat. Es feheint fogar, daß bei nur billigen Forderungen, 
und einem Vertrauen zeigenden Benehmen von Seite der Po: 
len, eine guütlibe Ausgleihung nicht unmöglich wire, und nur 
im aͤußerſten Kalle zu gemaltfamen Maafregeln gefbritten wer: 
den würde, Der Ummille des Kaifers hatte ſich Anfangs ſehr 
bitter über die Polen ausgefprochen, und ihnen ftand eine barte 
Zuchtigung bevor. Allein jezt lauten die Aeußerungen bei Hofe 
gemäßigter, und man fpricht von Nadficht und Anhoͤrung der 
Beichwerden. - Die Herzensgüte des Kaiſers bat ber den erften 
gerechten Unmillen gefieat, die polnifhen Abgeordneten werben 
mithin wohl bierber kommen, und fib ihres Auftrags entledigen 
dürfen, Der Himmel gebe, dab fie von einem guten Geiſte be- 
feelt feven, und gemigende Entſchuldigungsgründe fiir das Wer: 
aehen ibrer Brüder vorzubringen wiſſen; vor Allem aber fi 
der lächerliben Anſpruͤche auf Gebietsvergrößerung, und auf 
Konzeffionen enthalten, die mit dem allgemeinen Megierungs: 
fofteme der ungebeuern ruffifchen Monarchie nicht vereinbar find. 
Dann wäre noch Verzeihung und Verföhnung zn boffen, und 
die unglüflichite Kataitrophe abgewendet, die Polen je betraf, 
die aber auch für Mufland nicht minder empfindlich werden 
würde Denn man muß geitehen, daß, da der Handel durch die 
polnischen: Unruhen- ſchon bedeutend gelitten bat, der Krieg, der 
bier ganz die Natur eines Buͤrgerkriegs mit allen feinen Gräueln 
annebmen: müßte, noch verderblihere Folgen haben- würde. Auf 
unfre Finanzen wirken die Kriegsrüſtungen ſchon nachtheilig, 
was ſtuͤnde ihmen bevor, wenn der Strieg ſelbſt mit allen feinen 
Schrefniffen einbräce, gefezt auch, daß er günftig und ſchnell been⸗ 
digt werden könnte! Die Intereffen beider Länder find frit eis 
ner Reihe von Jahren aufs Engite mit einander verichmolgen, 
und der Krieg mit Polen bietet feinen ber Vortheile dar, Die 
jene gegen Perfien, gegen die Pforte boffen liefen. Infofern 
iſt auch der für die Behauptung der geſezlichen Autorität viel⸗ 
leicht worbgedrungen erklärte Krieg nicht ganz populair; er wür—⸗ 
de allein von dem beleidigten rufliihen Nationalftolge, der jenem 
des Englaͤnders und Franzoſen nicht nachfteht, gebilligt werden, 
und «8 hängt daber von den Polen ab, ihn zu vermeiden, und 
mit ung wieder in bruderliche Eintracht zu treten. Der Groß: 
fuͤrſt Aonftantin foll_bei der ichwierigen Yage, in der er fich bes 
fand, mit vieler Umfiht zu Werke gegangen ſeyn, er wird gewiß 
alles was in feiner Macht ſteht zur gutliben Beilegung des 
arosen Natiomaljtreites beitragen, auf ihn find daber auch alle 
Augen gerichtet, man erwartet ihm mit Ungeduld. Wären aber 
die Polen verblendet genug der Stimme der Vernunft fein Ge— 
bör zu geben, dann würden fie nicht allein ibrem eignen Lande, 
fondern vielleicht auch ganz Europa unfäglices Unglüf bereiten. 
Jeder weiß wohl, wo der Arieg beginnt, Niemand fan fagen, 
wie und wo er enden wird, Alle Wohldenkenden wünſchen 
febnlichft, dab der Friebe wieder bergeitellt werde, und dad Ariegs- 
fener dem bewegten Zeitgeifte nicht neue uud größere Nahrung 
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ER über die Heilung der epidemifchen Cholera, 


(Zortfezung.) 

Der Vorſchlag, warme, mit reljenden Stoffen verfezte Bäder 
gegen bie epidemiiche Brechruht In Gebrauch zu zlehen, iſt nichts 
weniger als neu, und macht daher auch auf Neuheit keinen An: 
ſytuch. Es if aber nicht uͤberfluͤſſig, an deren Gebraud zu erln⸗ 
mern, da es ſcheint, daß von ihnen fein oder wenigftend nicht ber: 
jenige kräftige und bebarrliche Gebrauch in der Cholera gemacht 
wird, wie es erforderlich it, wenn eutſchiedener Nuzen von ihnen 
erwartet oder über ihre Wirkſamkelt ober Unwirkſamkelt gegen ge: 
uanntes Uebel eim ſicheres Urthell gefält werden fol. Wären fie 
aber auch unwirffam befunden worben, fo müßte erit zuvor be- 
wieſen fepn, daß fie vorfhriftmäßig und konfequent, namentlich 
des Tages mehreremale angewandt, bie Baͤder die gehörige Tem- 
verstar Hebabt, mit den geeigneten Subftanzen gefhärft, der 
Kranfe lange genug in denfeiben verweilt, unb ihre Wirkung 
gleichzeitig noch duch andere Mittel umterftägt worden fep. Frei: 
ld därften ihrer Anwendung bei armen Perfonen mancherlel Hin- 
deraife im Wege Reben; doch find diefe keineswegs unüberwind- 
Ud, imöbefondere wenn bei großen und längere Zeit fort: 
dauernden Epibemien der Staat ſelbſt bie Sorge für die hülfäbe- 
bürftigen Kranken übernimmt. Naͤchſt dem Gebraude relzender 
Bäder wäre ber Zwel einer Eräftigen perlyheriſchen Einwirkung 
auf bie äußere Haut behufs der Ableitung des Krankheitspregef: 
ſes von dem Gpelfelanal auch noch auf aubere MWeife gu unterftü- 
sen, memlih darch die gleichzeitige und wieberholte Anwendung 
domol troßener als bintiger Schroͤpfloͤpfe auf bie verſchledenen Ge⸗ 
geuben bes Unterieibs; fobann durch Blafenpflafter über die Ma- 
gen:, Leber:, Milz: oder Nabelgegend (je nachdem die Konzen- 
sration der Krankheit auf einer Stelle es vorzugswelfe zu erhel⸗ 
(hen ſchiene), welche elne Zeit lang in Fluß erhalten werben 
mühten Miteber befonnenen Anwendung diefer Mittel wären 
vlebelot im bem eriten Zeltraume der Krankheit, je mach vorſchla⸗ 
gender ratisneler Angeige, namentlich bei einem im Aufange ent: 
ſchieden mehr entsünbliben Charakter der Cholera, fleifige Eins 
zeibungen von Quetſilberſalbe in die innere Seite der Extremitä: 
sen zu verbinden, und diefe bis zum Unfang der Befferung, viel. 
Leicht bis zum Anfange einer gelinden Affektion der Schleimhaut 
der Mundhöhle, fortzwfegen (um fo mehr, “ld es, wie befannt, 
jelbft wicht an Erfahrungen feblt, daß Perfonen, melde während 
ber Vet ober bes gelben Flebers falioirten, von biefen Seuchen 
frei blieben), Im fpätern Zeitraume der Krankheit wären fodann 
zu Hebung ber ohne Zweifel noch zurüfbleibenden relzbaren Schwaͤ⸗ 

he und Erſchlaffung ber Verdauuugswege flärtende und gelinde 
Beni. Mittel in Anwendung zu bringen, wozu Ins 
terzeihmeter nähft der Columbo vorzüglich die Ratauhla (etwa Im 
Berbindung mit Salepmwurzeidefoft und Kleinen Gaben Doverfhem 
Sulver oder Spdenbamfchem Laudauum) vorfchlagen möchte. Zur 
Nachtut und um Mäffälle zu verhuͤten, würde aufer einer firen- 
gen Lebensorbnuung im Genuffe der Speifen und Getraͤnke, wobei 
in Bezug auf erftere Insbefondere Huͤlſenfruͤchte, faure Kartoffeln, 
Salat, Sauerkraut u. dal. zu vermeiden wären, bad Tragen ef: 
mes Lelbchens und Deinkleider, ober eines Hemdes von feinem 
Flanel anf bloßem Leibe zu Verhütung von Erfältungen, vieleicht 
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1 teniien noch eine derglelchen Binde um dem Unterleib, und das 
Tragen wollener Strämpfe bieniih feon. Nicht weniger mödte 
ber längere Zeit fortgefeite Gebrauch bes Elchellaffee's zu Errei- 
hung obiger Zwele nüjlih werben. Als Schujmittel vor ber 
Krankheit wären hauptſaͤchllch Gemüthsruhe und Furchtloſigkeit, 
gewoͤhnlich die Nefultate ded Vertrauens auf bie Worfebung und 
zuglelch auf bie menfhlihen Natur: und Kunſtkraͤfte; fodann eine 
mäßige, geregelte Lebensweife in allen Beziehungen, namentlih 
im Eſſen und Trinten, und Wermeldung von Erfältung zu em— 
pfeblen. Das Tragen wollener Bedekungen auf dem bloßen Leibe 
möchte aub ald Schuss ober Vorbauungsmittel vor ber Krankheit 
vorzufdlagen feon; fo wie vieleicht zu biefem Zweke bie biswel: 
len vorzunehmende Anwendung trofener ober blutiger Schröpftöpfe 
auf bie Herzgrube und ben Unterleib, und dad Tragen elnee firen, 
Abſonderung bervorbringenden Hautreiges auf biefem (durch fpa= 
nifhes Fliegenpflafter) während ber Zeit der Epibemie fi hülf- 
reich zeigen möchte. Zum Gebraude ſtarler Blutentziehungen 
durch Mderlälfe und Blutigel, ſelbſt im früdeften Zeltraume ber 
Brechruhr, würde Einfender bis als in einer Krankheir nicht ta- 
then, die fo leicht und ſchnell bie Lebensträfte erſchoͤpft und lähmt, 
die weder bie Zufälle noch dem Veriauf einer ächten Euf zuudnugs- 
tranfheit zeigt, und bei welcher aud bie Produkte einer ſolchen in 
den Leihen nicht gefunden werben, Nur ausnahmsweiſe, in it: 
dividuellen Fällen, vielleicht beim fräbeften Beginne ber Arant: 
beit, und wenn die epibemifhe Cholera etwa im Winter nad bei 
einem mehr zum aktiv Entzündiihen meigenden Genius epide- 
micus herrſchen follte (was wohl felten ber Fall ſeyn wird), moͤch⸗ 
ten fie zumellen geftattet feyn. Aus gieihem Grunde wuͤrde Ein 
fender Blutige Schröpftöpfe den Blutigeln auf den Unterleib 
vorsichen, da jene nicht mur dem Zwek ber Entleerung bed Wiuts 
In den Gefäß: Enden ber äußern Peripherie ohne deſſen zu ftarfe 
Eatziehung fiherer errelchen, ſondern auch durd biefelben eine 
dvnamlſche und materielle Ableitung von Janen nah Außen voll- 
ftändiger erzielt wirb, indem fie örtlich fräftiger und auf eine 
größere Flaͤche wirken, auch ohne Schaden dfter als Bintigel wie: 
derholt werben können. In Hinſicht innerlih genommener Arz⸗ 
neien geiteht infender offen, daß er fib, wenn er je In ben 
Fal kaͤme, die epidemifhe Brechtuhr zu bebandeln (freitid bie 
jest nur and theoretifhen Grüuden) nur ſchwer dazu 
entſchllehen könnte, fo große Gaben Ealomel, wie fie namentlich bie 
englifhen Aerzte in ber oftindifheu Cholera öfters in Gebrauch 
sieben, zu verorbnen, und er kan ſich biebei der Wermutbung nicht 
erwehren, daß biefe Medikamente mandmal etwas zu empirif 
in Anwendung gefommen fepn mögen, obwol ber Troz, melden 
diefe verderbliche Sirankpeit der Natur und Kunſt bisher mur allzu 
häufig bot, ein folhes Verfahren elnigermaafen wieder retferti- 
gen möchte. Zwar wurde laut Nachtlchten des kalſ. Mebizinal- 
rathes in St. Petersburg‘) in ber vom Ang. 1829 bis Febr. 1850 
{m DOrenburgifchen hertſchend gewefenen Centihiebenen) Ebe- 
iera vom Queffiiber und Oplum im früheften Unfange ber Kranf: 
beit mit gutem Erfolge Gebraud gemacht, Indem von 3590 Aran- 
fen nur 365 am berfeiben ftarben. Es If jedoch biebel nit er: 
waͤhnt, ob die Seude In jenem Bezirke damals vieleicht über 





4) Beil. 1 Augem. Zeit, v. as Dft, Wr. 204. 


haupt einen gutartincren Charalter gezeigt und In welder Gabe 
Quekſilber und Oplum In ber Megel verordnet wurden? Ob diefe 
Mittel fpäterbin au In andern von ber Brechruhr beingefuchten 
Gegenden Muflande, und nament!ih aud in Motfau in Gedrauch 
gezogen und müzlich befunden worden feyen, Ift ung zur Zelt noch 
nicht bekannt. Im einem in ber norbifgen Biene enthaltenen 
Schreiben eines Arztet In Kafan rom 2 Nov. d. J. M welches 
unter Anderm von ber bieherfgen Behandlungswelſe der Cholera 
in genannter Stadt handelt, wird berfelben wertaftens feine @r: 
mwähnung gethan, vielmehr auch, nad vorangegangenen Blutent⸗ 
jlehungen, eine kräftige Meizung ber Haut dur Meiben mit 
idharfen und gewärmten Stoffen bis zur Entftehung eines Aus: 
ſchlages auf derieiben als das bülfreibfte Verfahren empfoblen, 
Auf ähnliche Welfe, die aͤußere Hautoberfläbe reigend und fhmwelß: 
treibend, wirken auch mehrere andere gegen bie epidemifke Bred, 
ruhe angeblich erfahrungemäßig als heilfam gerühmte äußere Mit: 
tel, wie z. D. die warmen Eſſigdaͤmpfe, melden die Hautober: 
flähe ausgeſezt wird"), fo wie das Bedeken des Körpers mit el: 
nem Umfclage von feinem Heuftanbe, bei gleichzeitiaem Verwel⸗ 
len des Kranken in einem ſtark erwärmten Bette, nachdem der: 
felbe zuvor gleih Im Beginne der Krankheit eine ſtarke Gabe 
Magnefla genommen hat’). 
GBeſchluß folgt.) 





Niederlande, 

6 Brüffel, 25 Dee. Man iftim gebildeten Publikum weit 
davon entfernt, mit ben in Betref der Iniverfitäten genommenen 
Maafregeln zufrieden zu fern. Der Eine findet, daf den Studiren- 
den zu viele Freiheiten gegeben find, und daß man ſich in der naͤch⸗ 
ften Generation vergebens nah Leuten umfehen werde, die etwas 
Patein oder Griechiſch verftinden; ber Andere dagegen findet, 
daß noch zu menig Freiheiten eingeräumt feven, und daß man ſich 
noch zu viel an’s Alte gehalten habe. Auf diefe Art. hatte es 
Keiner gewollt, Sumal die Verminderung der Zahl der Falul⸗ 
täten und Profeiforen bei den Hochſchulen macht mandem foge: 
nannten Homme de lettres, welcher fi im Voraus mit der 
Berufung zu einer Profefforftelte Glüt gewunfcht, einen gemwalti: 
gen Strih in die Rechnung, und verlegt zm gleicher Seit die 
@igenliebe der Erzpatrioten, welche es als einen Triumph ber 
vormaligen Regierung anfeben, daß man, wie es ſcheint, nicht 
genug tuͤchtige Gelehrte unter den Belgiern finden fonnte, um 
alle abgedanften Fremden zu erfegen. Nur die Fatholifche Geift: 
lichkeit ſcheint einigermaaßen ihre Wünfde befriedigt zu ſehen. 
Fürs Erfte, weil die theologifche Fakultaͤt unbeſezt geblieben, und 
alfo den Fleinentund großen Seminarien freied Spiel gelaſſen 
ift, hauptſaͤchlich aber, weil fie hoffen darf, fpäterhin dieſe Fa: 
kultät mit Männern and ihrer Mitte befest zu fehen, umd auf 
dieſem Wege dahin zu gelangen, den höbern Unterricht in ihre 
Gewalt zu befommen, fo wie bereits ber größte Schritt dazu 
gethan ift, ihr die Herrſchaft uber den mittlern und niedern 
Unterricht zupumenden, zumal den Jeſuiten, denen, feitdbem alle 
Affociationen unverhindert zugelaffen werden, der Weg offen ge: 
fteltt it, ihre Seminarien und Kollegien in Belgien zu etabli- 


1) Außerord. Beil, z. Allgem, Zeit. v. 9 Dec, Nr. 225. 

2) Uußerord, Beil, z. Allgem. Zeit. v, 21 Nov. Nr, 497 umb 198, 

3) U. einem Scht. v. St. Peterdburg im Journ. d. Comm, Im ſchwaͤ⸗ 
Wirten Mertur v. 5 Dec, Nro. 294. 





ren, Zwar haben fie fib bisher in biefer Hinficht ziemlich gemä- 
figt und ſtill verhalten; man_fieht aber ſchon, daß ihnen biefe 
paſſive Rolle zu beihwerlic fällt, und fie verrathen ihre Unge— 
duld febr oft auf die unzweideutigſte Art, So bat z. B. in ei: 
ner der lezten Sizungen des Kongreſſes ein geiftlihes Mitglied, 
der Abt van Haerne, ald die Mede davon war, die Privilegien 
oder eigentlih die Suprematie des fatholifchen Klerus einzu: 
fhränfen, fih gerade heraus auf gewiſſe Worte und Verheißun⸗ 
gen de Potters berufen und hinzugefügt, daß wenn es fo ge: 
meynt wäre, die latholiſche Partei fih auch ihrerfeits nicht mehr an 
verabredete Verbindlichleiten zu halten brauche u. ſ. w. Diefe 
Aeußerung erklärt einigermaaßen das früher von demſelben Red— 
ner aufgeftelte Prinzip einer volllommenen Freiheit in religieu— 
fer Hinfiht, das man freilich nicht von einem fart fanatiſchen 
Geiſtlichen erwartet hätte, und das gewiß nicht zur Sprache ge: 
fommen wäre, wenn nicht die äußert unbedeutende Anzahl Nicht: 
fatholifen, und der übermäßige Einfuß der Geifilichfeit in ganz 
Belgien, dieſe Scheintolerang faſt ganz illuſoriſch machten. Wenn 
in dieſer Hinſicht noch ein Zweifel obwalten könnte, fo würde 
felbiger zur Gentige gelöfet ſeyn durch die Sprache des Erzbiſchofs von 
Mecheln in feinem Schreiben an ben Kongreß, worin er nichts went: 
ger als völlige Unabhängigkeit der katholiſchen Geiſtlichteit, nebſt 
gewiſſen Privilegien und fetten Pfründen verlangt. Daß ſolche 
Forderungen wicht nur mit dem zum Grund gelegten Prinzip 
des Liberalismus, fondern fogar mit fich felbit ftreiten, ift von 
vielen Journalen bemerkt nnd kräftig bewiefen worden, Man 
fbeint dis vorher gefehen zu haben, und um- wenisitene den 
Adel nicht zum Feinde zu befommen, bat der befannte Erzultra- 
montaner Nobiano, in Bezug auf den Senat den Vorſchlag gemacht, 
man folle in die erfte Kammer leine audern Mitglieder auf: 
nehmen dürfen, als die die Ahnenprobe liefern Fönnten. Außer 
dem genannten Abt van Haerne hat der katholiſche Klerus noch 
einen eifelger Berfechter im Kongrefie, an dem als ehemaligen 
NRedatteur der Beitigrift le Spectateur Belge, dann darch feine 
zweijahrige Vorbaftung wegen Prefvergehen befannten Uht De 
Foere, defien Neben aber weit fpftematifher und um Vieles ge: 
maͤßigter find, und obſchon er im jener Zeitſchrift als Feind 
aller veligieufen Toleranz aufgetreten war, fo hört man es ihm 
doch jezt am, daß er ſich dem Beitgeift ſehr zu affommodiren 
weiß. Sonderbar abftehend von ben MVorträgen dieſer beiden 
Kleriter — benn die übrigen im Kongreß ſigenden Geiſtlichen be- 
deuten nicht viel und ſprechen nur felten — find diejenigen ver⸗ 
fhiedener Wltraliberaler und Republitaner, unter denen fich bes 
fonders der unermübdete, redfelige Nobaulr auszeichnet, dem man 
ed nur zu oft anbört, daß die Meligion bei ihm eine Ne 
benfache iſt. Wirklich hat er dis in einer der legten Sizungen 
geradezu eingeftanden und öffentlich erklärt, daß er als Depu⸗ 
tirter vor Allem der Philofophie huldige und von diefer ober je: 
ner Religion feine Notiz nehme, welche etwas derb vorgetragene 
Aeuferung fomol auf der Tribune ald unter feinen Kollegen ein 
beftiged Murren erregte. Es ift daher nicht zu bezweifeln, daß 
wenn man biefem Deputirten und fo manden andern unter ben 
jüngern, welche faft die memlichen Gefinmungen begen, freies 
Spiel ließe, vorzüglich aber wenn die Matadore der liberalen 
und ehemaligen DO:ppofitionspartei nicht ber vielbefprochenen, vor- 
mald aus Noth mit der katholiſchen Partei errichteten Union 
eingedent ſeyn müßten, um ihre Allirtem nicht zu früh einzus 
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büßen, die neue Verfafung in religieufer Hinfiht, nur Weniges 
derjenigen nachftehen würde, welche das Machmwerk des franzöfi: 
ſchen Nationaltonvents war, und in deren stem Artikel ed bieß, 

daß das franzoͤſiſche Volk ein hoͤchſtes Weſen erfenne, 

Geſchluß folgt.) 
Schwelz. 

Betn, 28 Dec. (Belhluß.) Unterwaldens Geſandter 
boft das Belle, und weit entfernt Jemanden in Verbeſſetung 
der Verfaſſung hindern zu wollen, danke fein Stand vielmehr 
den Megterungen, daß fie fih an bie Sphze der Bewegungen ge: 
ſtellt Hätten. Glarus will durchaus feinen Schritt thun, um bie 
DVerfaflungsverbeferungen im geringften zu hemmen und wuͤnſcht, 
daß fie beförderlich geſchehen, und daß (worauf ſchon Unterwal— 
den antrug) eine Proffamation auch für biefen Zwek von der Tag: 
fagung erlaffen werde. Der Gefandte von Zug befteut ſich, 
daß die Meglerungen der bewegten Kantone durch Erfüllung der 
Bünfhe für ein freieres Molfsleben bem Wolfe entgegen gelom— 
men fepen; daß dadurch mehr Einigkeit und Kraft und faft aller 
Orten die nöthige Ruhe erzeugt worden ſey. Zu Wiederherſtel⸗ 
fung der lejtern, mo fie geftört, würde feln Stand jedoch nur 
Rath und gätlihe MWermittiung eintreten Iaffen. Er wuͤuſcht eine 
offene Erklärung an das Wolf, daß freifinnige Verfaſſungen zur 
Tilgung des alfälig no beitehenden Mißtrauend gegen bie Re— 
glerungen erthellt werben ſollen. Freyburg mil, was Im Bunde 
liegt erfüllen. Der Fall einer Juterventlon fey noch nicht einge: 
treten und werbe auch nicht eintreten, wenn nur bie Meglerungen 
mwelfe und Hug handen, gegen das Bolt eine offene, freie Sprade 
führen, und zeitgemäße Werbefferungen eintreten laſſen. Bon els 
ner Intervention werde ſich hoffentllch keine ſchwelzerlſche Regle⸗ 
rung nur nicht traͤumen laſſen, da ja gerade eine ſolche frühere 
Intervention mehrere gute Werfaflungen am melften verhaft 
madte. Solothurn will ebenfalld eine Intervention in bie 
Verfaffungsarbeiten und bie davon abhangenden Bewegungen; wur 
wo periönlihe Sicherheit und Eigenthum gefährdet würben, wuͤnſcht 
es eidgendifiihen Rath umb Wermittiung für Nachgiebigtelt bel⸗ 
ber Partelen. Baſel will der Buudespfllicht dur Abſendung 
von Kommifarien ein Gemäge thun, im Fall bedeutende Unruhen 
irgendwo entitänben, midt aber für Verfaflungsangelegenbeiten, 
Schaffhauſens Gefandter glaubt, es muͤſſe zwiſchen Thatſa⸗ 
chen und Prinziplen unterſchieben werben. Erſtere koͤnnen augen: 
blitilche Beſtimmungen hervorrufen, leztere ſeyen blelbend. Wenn 
die ſchwelzeriſchen Reglerungen dem Drange ber Umſtaͤnde nach⸗ 
gegeben, fo muͤſſen bie Prinzlpien hingegen fortdauern, und biefe 
verlangen, wo Slcherhelt und Eigenthum verlegt werben, eine 
Hmtervention, fo ungern er bas unfchweizeriihe Wort brauche. 
Es könnte nämiih ber Fall eintreten, daß ſelbſt nad ber Bes 
ſchwoͤrung der neuen Verfaffungen blutige Reaktionen erfolgten; 
ſollte man fi dann nicht einmifhen? Appenzells Gefandte 
verlafen ihre. ausfuͤhrllche Inſtruktlon, welche die Verfaffungsän: 
derungen belobt und jede Einmiſchung für unzulaͤſſig hält. St. 
Ballen will auch keine Intervention für Verfaffungsangelegen: 
beiten, und nur wenn anderweitig alles Gütliche erſchoͤpft wäre, 
Anwendung ernitliher Maaßnahmen. Hargau's Gefanbter ſchil 
dert die jängiten Vorgänge In feinem Kanton, ber für ſich feine 
Interventiorm wuͤnſcht und aud für andere feine wil; mur allein, 
wenn mach Einführung der neuen Verfaffungen Parteien im Wolfe 
ſelbſt fich ausblldeten, möchte dann vielleiht eine ernftere Einmi- 
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ſchung nöthlg werden. Thurgau's Gefandter Ammt dem vom 
Zürlh bel, Wenn die Reglerungen die Zeit begreifen, werden 
fie nicht an Juterventlon denfen, Thurgau fft rublg, brauct alfe 


; feine folde, und hält fie überhaupt für den Gelſt des Volkes läh: 


mend und die Kraft jerfiörend, Der Deputirte ber Waadt un: 
terſcheldet zwiſchen ber Eouverafnetät der Kantone und dem Bunte 
desvertrage. Grftere lelde feine Intervention und lezterem ſteht 
eine folde nur angerufen, and bei wirklichen Tumulten zu &e- 
bote. Neuenburg, Genf und Wallis wollen aud feine In: 
tervention; ſelbſt im aͤußerſten Fade jede andere cher als bie durch 
Waffen, In Berns Namen erflärte hierauf der Vorſtard: In 
dem Webergangezuftand, worin man ſich befinde, fey der Angen: 
bIiE Wenig, die Zukunft Allee, Nicht für jenen werde gefpro: 
chen und berathen, fondern für diefe. Schaffbaufen habe wohl 
unterſchleden zwifsen Noth und Prinzipien. Es gäbe Männer, 
welche die Interventlon von 1814 damals belobten, und als groß⸗ 
finnig von den Monarchen angewandt priefen, und die hingegen 
jest folhe aänzlih verwerfen, Vollsſchmelchelel fen das große 
Uebel unfrer Tage. Vergeblich werben eben jene Männer, bie 
das Wolf aufgehezt, ſelbſt mir Ihrem Leben fpäter deſſen Befäuf: 
tigung zu erfaufen verfahen. Die Schweiz habe fi In frühern 
Selten durch bie Harmlofigfelt Ihrer Grundſaͤze und nicht durch 
Theorien erhalten. In jedem Leben fen die Entwlllungsperiode 
bie gefährlichtte, und jezt fege man ihr den Grumbfaz der Zeritd- 
zung zur Selte. Ehemals habe ber Ruhm eines Solon und Lukurg 
den Nachklang von Jahrtaufenden gehabt, jet Hefere jeder Schü- 
fer Konftitutlonen; Alles mit weit Mehrerem. Bern ftimme 
zwar ebenfalls gegen eine Intervention in MWerfaffungsangelegen- 
beiten; aber wo Serflörung und Anarchle entſtehen, da ſpreche 
der Bund, und Bern wolle den befhwornen Bund halten, und 
glaube auch, daß jenes unbefugte Rathen und Zuſprechen bei dem 
Verfaffungeänderungen ſelbſt eine Intervention jey, bie lelcht 
Trennungen unter ben Kantonen bewirken Fünue, — Es hatte 
ſich demnach eine entſchledene Mebrheit ber Kantone gegen alle 
bewafnete Yntersention erflärt; jedoch war unmögikh ein Ein- 
verftändniß für die angetragene Proklamatlon, zu erzielen, umb am 
Ende warb vorgezogen, eine ſolche nicht zu erlaffen, Ylmgegen alle 
Vota ber Geſaudten zu Protofoll zu nehmen, und 
Genehmigung des Ptotokolls foldes für Die Gefandt 
ten zu laſſen, damit auf biefe Welfe bie Tuſicht der Mehrheit 
im Kraft erwachſe, ohne daß ein foͤrmliches Ronklufum erfaffı 
werden muͤſſe. Annoch ward eine Erklärung und A 
gutgeheiden, welche die Neutralitätsräftungen betreffend 
Kommifflon ber Tagfapung war vorgeſchlagen worden. 
Deutfdhlanb, 

*2* Frankfurt a. M., ı Jan. Die Abrechnung für den 
Monat December ift immer bie bebeutendfte und vermifeltfte im 
ganzen Laufe des Jahre, weil alddann eine Menge Zeitgeſchaͤfte 
zu reguliren find, die zum Theil fogar noch aus ben erften Mo: 
maten bes Jahre herrühren. Alfo fah man der geitrigen Liguida- 
tion mit um fo größerer Spannung entgegen, als bie Kurſe in 
bem jüngft verfloffenen Jahresabfchnitte, ja noch im. lejten De 
cember ganz auferordentlihe Wandlungen erfahren hatten, Man 
erwäge nur: bie Sprogentigen Metalligued eröfnueten am 1 Ja⸗ 
nnar 1850 zu 103%,, erreichten gegen bie Mitte beifelben Mes 
nats Ihren hoͤchſten Kurs, 404%, und waren amı 21 Dec. auf 84% 
gewihen, Die aproz. Metalllaues erdfneten mit 94Y,, ſtanden 
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zu Unfang Aprlls nahe au 99; am 21 Dee, aber 73’ Die Wie: 
ner Banfaftien wurden Anfang 1850 zu 1526 motirt; am 4 Aprll 
41698 unb am 20 Der, 1154; Partiale, am 1 Jan. 133%,, am 
7 April 182 und am 21 Dec, 112; RMothſchild'ſche 109 Gulden: 
Toofe, am 1 Yan, 178%, Anfangs April 186', und am 21 Dec. 
4162; polnlſche Looſe am 1 Yan. 56%, am a April 67% und am 21 Dec. 
39%; bie bolländifhen Integrale fanden im März oft nahe au 
68, am 14 Der, 36%; fpanifhe Renten, Anfangs April nabe an 
83, am 7 Dfktbr. 36 u. ſ. w. Im Laufe bes Decembers ſelbſt 
waren die 5proz. Metalligued von 91 auf 84%, gefallen; bie Aproz. 
von 81 auf 73%; bie Bankaltien von 1265 auf 1454; bie polni- 
ſchen Loofe von 53 auf 39%; die bolländiihen Integrale ſchwanl⸗ 
ten zwifchen 42%, und 57; die fpanifhen Renten zwiſchen 47‘, 
und 42%. — Bas bie Ausfiht für die Abrechnungsepoche felbit 
noch mehr trübte, waren die Schwankungen, welche bie Kurfe 
noch in dem lezten Tagen erfuhren, und über deren MDeranlaf: 
fung id vor einigen Tagen berichtet babe, Inzwiſchen beftä 
tigte fih das damals erwähnte fchlimme Gerät niht, und 
fomit gingen auch die Kurfe am Mbrechnungstage felbit wieber 
etwas in die Höhe, bie Zlqulbation aber ward mit gewohnter Puͤnkt⸗ 
lichkeit und zur Wefriebigung aller intereffirten Theile bewirkt. 
In Folge berfelben notiren wir jet bie Sprogentigen Metalligues, 
89; bie Aprogentigen 78; Wiener Baukaktlen 1214; Vartiale 
415; MRothſchliloſche 100@uldenloofe 165; TFutegrale 41'4; polnifche 
Looſe 42 preuß. Thlr. das Stüf. Der Diskonto Ift 3 Prozent 
geblieben. — Durch Yrivatbriefe aus Paris hatte fih hier bas 
(kerige) Gerücht verbreitet, daß am verwihenen Dienftage biefe 
Hauptitabt abermals ber Schauplaz tumultuariſcher Auftritte 
gemweien fev. — Nah einem Privatfhreiben aus Turin war es 
zwar in diefer Hauptftadt, fo wie überhaupt in den farbinifchen 
Staaten, volllommen rublg; allein man ſprach von einer Wer: 
khwörung zu Rom, deren Zwei fep, dem Klrchenſtaate ein welt 
Les Oberhaupt zu geben. Der fraglihe Brief äußert fih zwar 
darüber mit großer Behutſamkeit und nur in fhwanfenden Aus— 
drüten ; indeſſen gebt aus beffen Inhalte hervor, daß man zu 
Zurin die Sache für ziemlich bedenklich belt. 





Anzeigen. 
L18] Bei $. ©. Frandh in Münden iſt fo eben erfchlenen 
und in allen guten Buchbandiungen Bayerns zu haben: 

Des bayerischen Volkes Erwartung 


von 
dem Landbtage im Jahre 1831. 
Ja zwanglofen Heften abgehandelt. 
Drittes Heft. 
Das Finanzgefez für die dritte Finanzperiode und zwar die Ausgaben, 
brocirt. Preis 1fl. 
SR ME 
fitterarifhe Anzeige. 


[17] 


Verzeihniß der vorzäglichften Denkwuͤrdigkeiten des Re⸗ 


genfreifes nach den vorzäglichften Straßenzügen, oder: 
Hiftorifche Eharte der Denkwirdigkeiten im Regenkreife 
des Königreiches Bayern, entworfen von dem k. Regie⸗ 
rungedireftor Rudhart, lithographirt von L. Amerds 
dorfer. Regensburg und Nürnberg, in ber Amer#- 
dorf'fchen lirhographifchen Anftalt zu haben, Fol. max. 
Preis 1 fl. 45 fr, 
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Diefe Charte bed Regenkreiſes bed Könlgrelches Bavern enthält 
an ben Mändern ein Werzeichniß ber —— Den twuͤrdlatel· 
ten, und dient beſonders dazu, bie vaterlänbirche Geſcichte populd- 
ter zu machen und bie Aufmerffamtelt des Reiſenden auf biitoriie- 
intereffante Punkte und —— in Gegenden, welche er durch⸗ 
reist, zu wenden, und feiner Melfe böberes Interefle zu verfaaffen, 

Sie it von dem Lithographea mit auegezelchneter Gerbititätelt 
ausgeführt, und wird eine näzlie und paffende Zlerde In Bureaur, 
BWohnzimmern, Gaft: und Poſthaͤuſern ſeyn. 


16) In der Schlefinger'fhen Bud: und Muſikhaudlung In 
Berlin iſt fo eben erſchlenen 
Lebensbilder von Balzac. 
A. d. Franz. überf, v. Dr. Schiff. 2 Bde. geb. 2", Mtbir. 
nbalt. Die Blutrade. -— Der Gehzhale. — Der Ball 
im Freien. — Die tugendhafte Frau, — Der Demantring, — 
Glanz und Elend, — Das Abentener. 

Jede diefer Erzählungen fplelt In einer ber Intereffanteiten We: 
tioden ber neueſten franzdfiiben Gefbihte, und bie verfhlede: 
nen Themas find mit fo viel Zartheit und Geſchmak bebandelt, 
dab Im biefer Beziehung nur wenige Werke der neueren Novelln: 
(itteratur diefem an die Seite geftellt werben können. Wir em: 
pfeblen es befonbers allen Damen, denen ed eine eben fo auge: 
nehme als Intereffante Unterhaltung gewäbren wirb, 


— —— — ——r —— — 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


um Das koͤniglich bayeriihe Krels- und Stadt⸗ 
eriht Münden. 

Nach dem Antrage der Gläublaer und Intereffenten werden im 

—— 
aun gefexlichen age, me : 
I, Zur * en. und deren geböriger Nachweb 
auf ben 3 Februar f 

11. Dar Vorbringung der Einreden gegen bie angemeldeten Forde⸗ 

rungen auf den 7 Märg 1851, 
II. Zur Schlußverbanblung auf Mittwoh, den 6 Upril 1851, 
und zwar für bie Mepiit bis den 21 April 1851 einfhläffle, 
und für die Dupiit Bid den 6 Mal 1831, jedesmal Drorgens 
9 Hr, feftgefest, und gem fämtlibe unbefannte Gtäubiger bes 
Semeinfbufdners biermit öffentlih unter dem Mecrsnahtbeile 
vorgeladen,, daß das Nicrerfbeinen am erften Ebittstage bie Aus⸗ 
Forlehung der Forderung von ber wärtigen Konfurdmaffe, das 
Nihterfgeinen an ben übrigen Cbiftstagen aber die Auffliefung 
mit ben an denfelben vorzunchmendben Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werben diejenigen, melde irgend etwas von dem Ber: 
mögen des Gemeinfhulbuers im Händen baben, bei Bermeldung 
des nochmaligen Erfajes aufgefordert , foldes unter Worbebalt Ih- 
—— 

17 Decembet . 
Allmweyer, Dir. 


coll. Bollert. 


2743 ehingen. (Morlabung eines Werfhollenen.) 9 
ir Ar edelicer Sohn des Thomas Seit und ber 3% 
tharina Birfle von Rangendingen, welder fih vor 35 Jahren 
von Haus entfernt, und deſſen Aufenthalt unbefannt iſt, bat 
bereits bas 70fte Jahr — Er eder feine etwaigen Lel⸗ 
deserben werben nun biemit aufgefordert, fib binnen einer 
peremtorifhen Friſt von 90 Tagen bei unterzeihneter 
Stelle zu melden, widrigenfals nah Ablauf diefer Friſt Johanu 
Seltz tobt und ohne Leibeserben verſtorben angenommen, 
und fein unter pflegfhaftiier Werwaltung Ntebendes Vermögen 
feinen befannten mäcften Juteftaterben rechtlicher Ordnung ge= 
mäß befinitiv — werten wird. 
en 24 December R 
. Hochfaͤrſtilch Hohenzollern ſche Juſtiztanzlel. 
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Spanifhed AUmerila 


*New-York, 29 Nov, Wir hören aus Merico, daß 
ein Treffen vorfiel zwiſchen einem Theil der Degierungstruppen 
und dem von Alvarez befehligten Hauptforps Guerrero's. Der 
erftere erlitt eine totale Niederlage und blieb auf dem Schlacht: 
felde. Mit Ausnahme einiger Offiziere ſchloß fi der ganze 
Überlebende Theil feines Korps Guerrero an. Diefes Treffen 
fand am 27, nad andern am 350 Sept. bei Teraca ftatt. In 
mehreren Staaten follen fih der Megierung feindlide Trup⸗ 
penabtheilungen befinden, mworunter einige nur 20 Leaguen 
von der Hauptſtadt. Unſere Nachrichten aus Beracruz reichen 
bis zum 30 Dft. Privatbriefe aus guter Quelle beweiſen, im 
Vereine mıt dem Zuſtand der Geſchaͤſte, daß die Degierung in 
gefährlicher Lage ſchwebt. Hier ift man der Meynung, daß die 


Partei, die den General Buftamente in der Präfibenticaft er⸗ 


hält, keine ſehr patriotiſchen Abſichten hegt, fondern fi frem: 
dem, namentlich engliſchem Einfluffe bingibt. Indeſſen find bie 
meiften Leute von vermifchtem Blut, fo wie ein großer Theil 
derer von unvermifcht fpanifher und eingeborner Abkunft, jener 
Partei entgegengefezt, und obwol im Durchſchnitt nicht fo ver: 
möglich und unterrichtet, find fie doch anhaͤnglicher an die Sache 
Drerico’d und Amerika’s, das von einem Ende bis zum andern 
wünfhen muß, daß fein fremder Einfiuß ungeeignet fi einmis 
ſche. Die gegenwärtige Verwaltung bat mehrere ihrer Gegner 
hinrichten laſſen, und wird deswegen ald biutburftig beyeichnet. 
Guerrero errichtete nun im Dppofition gegen fie eine Regie— 
rung im Staate Valladolid, wo er zweitaufend Mann beifam: 
men bat, die zu deren Schuz binreihen. Die Regierunggzei: 
tung vom 1 Dft. gibt zu, dab fih im Staate Merico 1000 
Mann von Öuerrero’s Anhängern befinden, die auf Tabasco vor: 
rüften, und daß andere 1000 Dann im Staate Walladolid, in 
Shirropitiro ſtanden. Bruno und Santa Maria haben ſich 
ſchon mehrmals mit den Megierungstruppen im Staate Daraca 
geſchlagen; auch fanden häufige Scharmiüzel in den Staaten 
Guadalarara, Colima und Puebla ftatt. Die Gegner der We: 
gierung erklären, ihre Abſichten feven friedlich, gerecht und pa- 
triotiſch; fie weifen auf die unter Guerrero’s Verwaltung an den 
Tag gelegie Mäpigung bin, aber fagen, fie könnten einem be: 
wafneten Unterdrüter blos mit Waffen entgegentreten. Zu laͤug⸗ 
nen iſt nicht, daß die Preßfteiheit unter Buſtamente vernichtet 
wurde. — Was Columbien betrift, fo meldet ein Gerücht 
aus Carthagena, Rio de la Hache ſey durch eine von Bolivar 
ausgeiendete Truppenmacht genommen worden. Bolivar hatte 
fi einige Wochen in Soledad am Magbdalenenfluffe aufgebal: 
ten, um den Erfolg jener Expedition abzuwarten; übrigens hatte 


er eine entſchiedene Haltung angenommen, und ben Entſchluß 
audgedrüft, feine Gewalt wo möglich wieder herzuflellen. Pa: 
mama foll ſich für ihn erklärt haben; Wenezuela dagegen beharrt 
in feiner Oppofition gegen ihn, ja Paez fol entſchloſſen ſeyn, 
ihn anzugreifen. Man erhält allmählich einiges Licht über die 
in Bogota ftatt gefundene Revolution. Bolivars Maitrefe, 
Manuela Saenz (die Frau eines Fremden, mit der er fen 
feit mehreren Jahren lebt) ſoll insgeheim die Fäden gefponnen 
baben, Sie war es, die an feine Freunde die grünen Degen 
tupgeln audtheilte, die beim Augdrüfen gegen das revolutionaire 
Bataillon ald Erfennungs: und Abfallszeichen dienten. Auch 
General Francisco de Paula Velez, Militairlommandant des 
Departenients, foll mit Zweibeutigkeit gehandelt haben, und von 
Bolivar mit 5000 Dollars beftohen geweſen fepn, fo. daß er bie 
Truppen in dem Augenblike zurüfgerufen habe, als fie auf dem 
Punkte ftanden, einen vortheilhaften Angrif zu unternehmen. 
Der Präfibent, Mosquera, warb aufgefordert, Bolivar zur Wie: 
derübernahme ded Kommanbo’s einzuladen, weigerte: fi aber, 
und zog vor, feine Stelle zu reflgniren, bie dann Urbaneta ein- 
nahm. @in umverbirgtes, und unwahrſcheinliches Gerücht fpricht 
von einer durch Eaicebo geleiteten Contrerevolution in Bogota. 
Wahrſcheinlicher ift die Nachricht, daß General Obande mit einem 
Truppenforps auf Bogota marfhire, um Mosquera zu halten, 
während Zlorez genug in den füblihen Departements zu thun 
babe, und nicht im Stande fepn fol, zu Gunften feines Freun: 
des Bolivar nach der Hauptitadt vorzuräfen, 


yortugal j 
Der Eourrier frangais fhreibt aus Liffabon_vom 
16 Dec.: „hr. Lamb, der im Jahre 1826 engliiher Geſchaͤfts—⸗ 
träger zu Liſſabon gewefen, ift hier am 12 Dec, angekommen. 
Er wird von dem neuen Minifterium nah Madrid als Gefand: 
ter Er. brittifhen Majeftät an den fpanifhen Hof geſchilt, mo 
er ſchon früher diplomatifhe Verrihtungen mit ehrenvoller Cha: 
rafterfeftigfeit und Energie verfeben hatte. Bei feiner Ankunft 
bändigte er dem fpanifchen Gefandten Depefhen ein und machte 
ihm mündliche Mirtheilungen,. die, von hohem Intereſſe ſeyn 
müfen, da noh an demfelben Abend des 12 der ſpaniſche Ge: 
fandte Don Miguel willen ließ, daf er durchaus am Morgen 
des 135 eine Konferenz mit ihm haben muͤſſe. Am 13 kam Hr. 
v. Acoſta Montealegre nah Queluz und hatte eine Konferenz 
mit Don Miguel, die bis 3 Uhe Nachmittags dauerte. Am 
12 kam auch eine englifche Fregatte im Tajo an, bie in fünf 
Tagen die Ueberfahrt von Plymouth gemacht hatte, und Depe: 
Then an den britrifhen Konſul mitbrachte.“ 
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# Spawien. 
* Mabrid, 20 Der. Geit unfrer Regierung bie neue eng: 
liſche Politit befannt it, vervielfältigen fid Die Rathſchlage zur 
Auslegung der königlichen Proflanation von Valencia vom 


4. Dot 18 14, worin. der König verſprach, er würde in Au 
2 — Stimmung Per bewieſen, und die Ruheſtoͤrer in Beſtuͤrzung 


die legitimen Bepräfentanten der Nation nad den gebräudli: 
hen Formen der alten Grundgeſeze verfammeln, Das engliſche 
Kabinet fol dem unfrigen nun förmlich erklärt haben, daß die 
unabweislihe Bedingung der Könige des 19ten Jahrhunderts 
fen, gerecht und fonfequent gegen ihre Voͤlker zu bandeln. — 
Man befte, daß nah Austreibung des Cinfalld der Konflitu: 
tionellen, die bis auf weitern Befehl ſuspendirten Univerfitäten 
wieder exöfnet werden würden, Hr. Galomarde wollte aber nicht 
darein willigen, meil einige aufrüprerifhe Strophen an bie Uni: 
verfitätsthüren von. Salamanca angebefter worden fepen. Cr 
überibifte diefe dem Mathe von Caſtilien, der, wie man fürd: 
tet, darin etwas finden durfte, was bie Fortſezung bes Stu: 
dienturſes hindern könnte. — Die beiden Kardinaͤle, Erybi: 
fchöfe: von. Toledo und Sevilla, find heute früh zu bem Eon: 
tlave nah Rom abgereist. Hr. v. Gt. Prieit wird morgen 
feine Gattin nah Baponne begleiten, und dann wieder auf_ei: 
nige Seit hieher zuräftehren. Der Stern unfers reihen Staats: 
raths Burgos fcheint zu erblaffen. Sein Entwurf, dad Mini- 
fterium des Innern zu erhalten, warb vereitelt, unb er bat 
eine Tochter. verloren, die beftimmt war, feine Abſichten durch 
eineigeoße Verbindung zu unterfiügen. Man fpricht hier von 
Entdekung einer großen Verfhwörung, bemerkt aber feine Ber: 
baftungen.. Die gebeimnißvolle Anmwefenheit fremder Dffiziere 
ift mun aufgeflärt. Es find oͤſtreichiſche Offiziere, die zu der 
lezten Erpebition gegen Maroeco gehörten, und dafelbft fi zu 
topogeapbifhen Arbeiten aufgehalten haben, jezt aber in ibr 
Vaterland zurüftehren. Die Nachricht von der polnifhen ie: 
volution ift geftern bei Hofe angelommen, und bat große Be 
ftärgung erregt. 
Großbritannien, 

London, 27 Dec. Konfol, 3Proz. 82%, ; enffifche Fonds 89; 
franzöfiihe 5Proz. 90; bite 3Proz. 60; brafiliihe 56Y,; portu⸗ 
gieſiſche a1; mericanifhe 36; griechifhe 23; chiliſche 20; colum⸗ 
bifche 18; peruanifche 15%. 

Das In deutſche Zeitungen übergegangene Gerücht von dem 
Ableben ded Sir Fraucis Burdett ift ungesrändet. Es war 
ein, niit dem Parlamentsredner gar nicht verwandter Hr. Bur⸗ 
bett, der in einem Eilwagen am Shlagfiuffe ſtarb. 

Erantreid, 

Yaris, 30 Der. Kenfol. 5Proz. 95, 10; 3Proz. 62, 66; 
Falconnet 64, 50; ewige Rente 50%; Cortes 13). 

Bortfegung ber Sizung ber Deputirtenfammer 

am, 28. Der. 

Hr. Lafitte fahr fort: Dis war, meine Herren, das Betra: 
sen der Regierung, und die Art, wie fie bie Ordnung und bie 
Freiheit unter ben jest uͤberſtandenen ſchwierigen Umftänben ver: 
Randen bat. Vor zwei Tagen traten einige bebdauernswerthe 
Awiihenvorfälle ein, die bie Aufriebenheit, welche Paris em: 
pfaud, truͤbten; diefe Amwilchenvorfälle fonnten aber, wie Sie ge: 
tern gefeben haben, nichts Ernſtes unter Männern berbeifüb: 
sen, die fi gegenfeitig Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Die: 


—— 


jenigen, bie der glüffihe Wusgang ber lezten Tage in ihren 
ſchlimmen Hofnungen getäufcht hatte, behaupteten überall, die 
Kammer würde bie Regierung angreifen, bad Minifterium fep 
zerrütret, die Nationalgarde würde ihren Chef und mit ihm alle 
ihre Dffiziere verlieren. Der Erfolg hat no einmal die gute 


verfest. Ein Borfhlag, der falſch ausgelegt werben lonnte, warb 
zurüfgenommen, und diefer der Regierung gegebene Beweis des 
guten Einverftändniffes bewies bie Klugbeit der Kammer, Der 
ausgezeichnete Chef der Nationalgarde, der fhon lange darauf 
bedacht war, den edlen Schritt, den er vor 40 Jahren getban, 
ju erneuern, bat feine- Berrichtungen troz unferer dringenden 
Bitten niedergelegt: er wollte, fo viel in feinen Kräften ftand, 
das edle Beifpiel Waſhington's nachahmen; er that nur et: 
was früher, was er ſchon, mie er felbft fagt, früher oder fpd: 
ter hun wollte. Einer unferer Kollegen, deffen Tugenden fo 
glänzend erprobt find, hatte ebenfalls die Abficht, feine Stelle 
niederzulegen; aber er wollte dis nicht den Zag vor der Gefahr 
thun; er that ed den Tag nach derſelben. Das Minifterium 
bedauert zwar dieſe Trennung, ift aber deswegen doch wicht zer: 
rürtet, Es ſah ſich in dem au Tugenden und Talenten fo rei: 
chen Lande um; es fand einen Tapfern, den ed an die Gpize 
der Nationalgarde ftellte ; es fand im diefer Kammer das Mit: 
tel, fi würdig zu vervollftändigen. Unſer Spitem wird ſich 
nicht ändern, meine Herren; wir werden mit Dffenbeit auf ber 
im Julius eröfneten Bahn ber MBiedergeburt fortfahren, und 


‚ jedesmal, wo die Geſeze bedroht werben follten, werben wir ib: 


nen Achtung verfhaffen. Die Namen, aus denen das Minifte 
rium feit feinem Urfprunge und feit geitern befteht, ſcheinen ung 
geeignet, die Freumde der Freiheit zu berubigen. Es ift nicht 
wahr, daß eine Mealtion beginnt, weil die Mubeftörer in ihre 
Nichtigkeit zurufgedrängt wurden. In zwei Tagen wird ein 
auf breiten und feſten Grumblagen beruhendes Wahlgefey die Art 
zeigen, wie wir die Frankreich verſprochenen Inſtitutionen ver: 
fieben, Man bat fi darüber befhwert, daß eim fo wichtiges 
Gefez noch nicht gegeben worden fep. Ich wil bier die Schwie⸗ 
rigteiten, bie es darbietet, nicht geltend machen, aber ich muß 
Sie an die zahlreichen Drganifations: und Finanzgeſeze erinnern, 
bie in wenigen Monaten gemadt wurden, und die alle eime tiefe 
und anbaltende Arbeit vorausſezen. Ib mahe Ihnen bemerf 
li, daß die Erörterung dieſer Geſeze viel langfamer vor fi 
seht, ald Die Ausfertigung der Entwürfe; daß diefer fo lobend- 
werthe und alle befeelende Trieb zum Beffern, ſowol innerhalb 
als außerhalb der Kammer, die Erörterung aufhalten umb gu 
weilen die Zeiterfparnif hemmen fan; daß wenn bad Wahlgefez 
früher vorgelegt worden märe, bie Urbeit deswegen doch noch 
nicht weiter vorgerüft ſeyn wuͤrde, und daß enblih das Mini- 
fterium durch das, was es gethan, hinreichend bewieſen hat, daß 
es bie kurze, feit feinem Eintritt im die Seſchaͤfte verfloffene 
Zeit nicht verloren hat. Wie dem auch fep, diefes Gele; wird 
Ihnen vorgelegt werden. Wir glauben, baß wenn man bie Zahl 
der Wähler hinreichend verftärkt, ohne fich in die Nachtheile des 
Unbekannten zu vertiefen, ed bie Freunde der Freiheit eben fo, 
wie bie der Orbnung befriedigen dürfte. Es warb mit Ber: 
trauen in biefed Land verfaßt, das feine Weisheit hinreichend 
beurfundet bat, um feinen Anftand nehmen zuTduͤrfen, ihm eine 
ausgebehnte Thellnahme an den dffentlihen Ungelegenheiten zu 


dönigren. Die Reglerung ift der Auſſcht, daß jede Staatsge— 
malt ihre volle Aktion haben fol; indem fie der Löniglichen Ge- 
malt ihre Kraft gibt, will fie auch, daß die Natlonalgewalt bie 
ihrige erhalte, und wenn biefer Gedanfe noch unbeftimmt er: 
ſcheint, fo wird ihn das MWahlgefez Far, offenkundig und be 
fimmt maden. Es ſcheint ung, daß das Spſtem bderfelben im 
Inlande wie im Andlande für Niemanden mehr zweifelhaft fepn 
folte; denn die Thatfahen ftehen immer den Glaubensbefennt: 
niffen zur Seite. Im Auslande will fie Frankreich gefcäzt, ge: 
hört, und fie beweist, daß bis der Fall geweien. Im Inlande 
will fie die Freiheit, aber die gefezlihe, Sie hat den Gefezen 
Achtung verfhaft und wird die immer thun, Jeder Cingrif in 
diefelbe fol ſtreng beftraft werden, ine fanfte Surifmeifung 
hat Verirrungen getroffen, die die Juͤnglinge unferer Schulen 
zum Voraus durch ein edles Betragen ſich eingelöst hatten. 
Aber die heftigſte Strenge wird Jeden in die Geſezlichtelt zurüf: 
drängen, ber ſich aus derfelben entfernen möchte. Wir wollen, 
daß Paris endlich ruhig fen, daß es nicht von einigen Aufmieg: 
lern, oder Verirrten, oder Treulofen abhänge, ben Handel, den 
Kredit, die öffentliche Ruhe zu ftören, Im biefer lobenswerthen 
Aufgabe bedarf aber die Megierung der Unterftügung Die 
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Tage dürfen nicht noch durch 
eine traurige Ungeduld erfchwert werden, Die gefährlichften Feb: 
ler wären diejenigen, die von den Freunden der Ordnung und 
des Friedens herrührten. Die Regierung rechnet auf den Bei: 
ftand aller guten Buͤrger; es liegt ihr Alles daran, die Rube 
wieder herzuftellen, dem Kredit wieder aufzuhelfen, beffen fie 
bedarf; ſie wird nicht reagiren, wie fie fälfchlich befhulbigt werd; 
aber fie wird feit dabei beharren, die neue Charte zu entwileln, 
und ber Ordnung und den Gefegen Achtung zu verfhaffen. — Hrn. 
Lafitte folgt Hr. Odillon-Barrot auf der Tribüne. Er ſchilt 
die Erflärung voraus, daß er fi gedrängt fühle, über gemilfe 
Vorfälle, an denen er einigen Theil genommen, Erläuterungen 
zu geben. Das Minifterlum, fährt er fort, war nur der Gegen: 
fand unbeftimmter und allgemeiner Unflagen, Es bat biefe 
Anklagen durch bie edelften Berfiherungen abgewiefen, Was 
aber mic betrift, gegen den beſtimmtere und indivibuellere Au: 
Flagen ausgeſprochen wurden, fo fühle ih dag Beduͤrfniß, auch 
fpesiellere und genauere Erläuterungen zu geben. Ich habe das 
feltfamfte Gefchif erfahren. Noch vor wenigen Tagen trat ih 
auf diefe Tribiäne nach einem Mebner, der große und nahe Ge: 
fahren verkündet hatte; ich kündigte an, daß ich volles Vertrauen 
in die Beſonnenheit der Bürger, in bie Einſtimmigkeit Ihres 
@ifers hätte, und daß mir bie Gefahr geringer erfcheine, als 
man fie fchildern wolle. Ich warb in diefer Hofnung nicht ge: 
täufcht; das Mefultat war das von mir verfündete. Fuͤr mei 
nen heil, ald erfte Magiftratsperfon diefer Stadt, wandte ih 
mich mit Vertrauen an die Bevölferung. Ich befämpfte im 
Namen ber Freiheit Aumaaßungen, die die Ruhe ftören Fonn- 
ten; im Namen der Juftiz die aufgebrahten Gefinnungen, bie 
deren Lauf hemmen konnten, Jezt befteige ich bie Rednerbuͤhne, um 
einen Angrif gegen mich zurüfgumeifen. (In ben Gentrum’s: Nie: 
mand Hagt Sie an.) Man Eagt mich an, und zwar fehr ernft. 
Sie werben die Empfindlichkeit der@hre gern entihulbigen; Sie 
werben mic hören. Die betreffenden Unflagen finden ſich in einer 
Meihe von Art iteln eines Journale. Dan wirft mir darin vor, bie 
Verſchwoͤrer gefannt und fie nicht angegeben zu haben; mit ben 
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Aufwieglern mid vertragen, und von Konzeſſſonen geſprochen 
zu haben, mo ih nur von Zurifweifung bätte fpreden fellen; 
man beſchuldigte mich fogar, ich könnte die Unruben nah Be: 
lieben entfteben laſſen und wieder befhwichtigen, um mid ber: 
felben als eines Mittels zur Popularität zu bedienen. Diefe 
Anſchuldigungen, und ih möchte in meiner Entruͤſtung beinahe 
fagen biefe Infamien, fanden, wie id überzeugt bin, feinen 
Eingang bii diefer Verſammlung; wir haben wohl Alle geglaubt, 
ba es in unfern parlamentarifhen Debatten nie erlaubt fen, 
unfre Abfihten zu beargwohnen, unfre Aufrichtigfeit zu bezwei⸗ 
feln... Ich foll von diefen Verihwörungen Kenntniß gehabt ha: 
ben! Meine Herren, bei dem moralifhen Zuftande des Landes 
find die Verfhwörungen fehr ſchwierig: die Verfhwörer koͤnnen 
jegt nicht mehr den gemwöhnliden Gang der Komplotte verfol 
gen. Erſt in Folge irgend einer großen Störung könnten Webel: 
gefinnte Hoffen, einen etwa befhloffenen ummälzenden Plan 
durchzuführen. Bei dem Prozeffe der vorigen Minifter bot fi 
biefe Gelegenheit von felbt au. Der Aerger trieb das Volk 
auf die öffentlichen Pläge; es glaubte Juſtiz zu verlangen, als 
ed Macegefchrei erhob. Hier war Anlaß zu einer Sirife, die 
wir Alle vorausgeſehen hatten. Zum Gluͤk fand das Wolf in 
ben obrigfeitlihen Perfonen eben fo viele Führer, eben fo viele 
Sreunde, die ed warnten und binderten, Ausſchweifungen zu 
begehen, die Alles hätten fompromittiren können. Mit unferm 
Wiſſen fand Feine ergreifbare und bemerfbare Verſchwoͤrung ftatt. 
Wenn wir ein gegen die beftehende Ordnung der Dinge geriche 
tetes Komplott erfahren hätten, fo würden wir nicht gezaudert 
haben, das zu thun, was und die Pflicht vorfhrieb. Man wirft 
mir vor, mit den Jünglingen mid vertragen und Verpflide 
tungen übernommen zu haben! Meine Herren, ich verhehle eg 
nicht, da es fich bei diefem Fritifchen Umftande nicht nur davon 
handelte, die Ordnung aufrecht zu erhalten, fondern dieſen 
Zwel vorzüglich ohne Konflikt, ohne Blutvergießen zu erreichen, 
baß ich zu wahrem Glüf im Augenblike des größten Aufbrau—⸗ 
ſens Juͤnglinge fah, deren Muth und Klugheit ic nicht genug 
bewundern Tan, bie vermittelnde Worte bes Friedens ſprachen, 
ben Aerger befämpften, die Rade entwafneten, und bie endlich 
ein Refultat erhielten, das wir als bie fiherfte Konftatirung 
der Kraft unfrer Inftitutionen betradten muͤſſen. Daß in den 
Proflamationen einige Phrafen vorfamen, die aud dem Ganzen 
heraudgerifen und von dem Andenken an bad Ereignif felbit 
abgefondert betrachtet, mehr ober minder ungeeiguet erfcheinen 
Fonnten, darüber mil ich mich mit aller Wufrichtigfeit erflärch. 
Eine biefer Proflamationen warb mir vorgelegt; fie war vol 
Befonnenheit; ich nahm es auf mich zu erklären, daß ich fie 
ben Prinzipien gemäß, dem Umſtande angemejlen finde, und 
daß ich ihre Bekanntmachung gern ſehen würde, Es gibt in der 
That ernfte Umftände, wo jeber Bürger mit einer Urt von Ma- 
giftratur befleider it, Wenn eine Kataftrophe jeden Augenblik 
droht, fo iſt es Pfliht eines jeben Bürgers, zu vermitteln, 
dem Lande den Zoll feines Eifers und feines Einfluffes”zu ent: 
richten. Geber Bürger ift eine Art von Konftabler, der. Ber: 
theidigung ber Öffentlichen Ordnung geweiht. Ich glaubte daher 
nicht meine Berantwortlichkeit in Gefahr zu fegen, als ich bie Wer: 
faffer diefer Proflamation ermäctigte, Worte bes Friedens hören 
zu laſſen, uud die ganze Benölterung an bie Rotbwenbigfeit ber 
Drbuung zu mahnen. Bei biefer Handlungsweife glaubte id 


eine Pflicht zu erfüllen, und wenn biefe VWermittelung einen 
günftigen Erfolg hatte, fo wünfche ich mir noch jezt dazu Gluͤt, 
fo gehandelt zu baten. Es wurden noch andere Proflamationen 
gemacht; ich erfuhr deren Inhalt, wie Sie, erſt nach der Defannt: 


madhung. Ich würde biefe Proflamationen nicht von dem Au: 
genblife der Unrube trennen, der ihnen die Entftehung gege: 


ben; und möchte die volle Bedeutung dieſes oder jenes Aud: 
druts jezt, wo die Gefahr vorüber ift, nicht abwägen. Wäre 
ich zu Rathe gezogen worden, fo würden diefe Proflamationen ſicher 
nicht in biefer Geſtalt erfhienen feon ; ich würde befonderd die Jung: 
linge gewarnt haben, die Sarantien, die fiefürihre Freiheiten anga: 
ben, nicht zu perfonifiziren; ich würbe ihnen gefagt haben, daß die 
ein unfehlbares Mittel fen, fie zu fhwäcen. ... Meine Nath: 
fhläge würden Gebör gefunden baben, hub der Tadel bätte 
dann feinen Vorwand gehabt. Was bie Verpflichtungen betrift, 
an bie junge Leute erinnert hätten, dem Lande bie im Julius 
verfprochenen Inftitutionen zu verihaffen, fo ſtehen diefe Ver: 
pfligtungen an allen Straßenelen angebeftet. 

(Gortfegung folgt.) 

* On der Eijung ber Deputirtenlammer vom 30 Der. 
beflagte fih hr. Dupont de l’Eure über bie gegen ihn, Ge: 
neral Lafapette und Hrn. Odillon Barrot gerichteten Anflagen, 
und befondere darüber, daß mach den von lejterem gegebenen 
Erläuterungen, hr. Bignon Belhuldigungen wieder aufgefrifcht 
babe, die fo unbeftimmt, dunfel und unverftändlich fepen, wie fein 
berüchtigtes Geheimniß von 1819. (Allgemeines Gelächter.) „Ich 
babe (fagt er) Niemand das Mecht gegeben, mir ftrafbare Vor- 
fhläge zu machen, ich habe daber auch nicht verdient, daß man 
mich des Verraths anflage, noch daß man mid als den Polig: 
nac des Volts bezeichne, nad dem unedlen Ausdruk des Jour: 
mal le Temps.” Dann verliedt der Redner ein von ibm am 
25 Dec. an ben Generalprofurator gerichtetes Echreiben, in wel: 
Gem er lezterem die firengfte Unterfuhung über die Urfachen 
der Unordnung anbefieblt. Endlich bemerkt er, daß ſchon frü: 
ber mehrere Umpftände ihn hätten wuͤnſchen laffen, fi vom Mi: 
nifterium zuruͤkzuziehen; indeffen habe er bid zum Minifterpro: 
zeſſe fürchten müfen, fein Ruͤttritt möchte dem Hofe einige 
BVerlegenheit erzeugen; nach Beendigung dieſes Prozeſſes hinge⸗ 
gen habe er den König bitten müfen, ihm eine für ihn zu dru⸗ 
Tende Laft abzunehmen, und nun kehre er unter feine Kollegen 
zuräf, mit dem Vertrauen, daß er feine Anſprüche auf ihr 
Wohlwollen nicht verloren habe, (Zeichen des Beifalls.) Sr. 
Bignon erklärt, daß er nicht die Abſicht gehabt, irgend einen 
feiner ehrenwerthen Kollegen, und namentlih weder Hrn. Du: 
yont noch Hrn, Odillon Barrot zu verlegen. Er bedauere übri: 
gend, daß Hr. Dupont es für nötbig gehalten, von feinem Ge: 
heimniffe von 1819 gu fprehen. „Ja, meine Herren, fagt er, 
ich hatte ein Geheimniß; ed gehört der Geſchichte an, und wird 
ihr nicht vorenthalten werden; ich koͤnnte es vielleicht (dom jezt 
tund geben, indeſſen möchten noch einige Perfonen babei in: 
tereffirt fepn, und dis ift der einzige Grund, warum ich noch 
zuruͤthalte.“ Hr. Odillon Barrot erklärt fih mit obigen 
Erläuterungen zufrieden. General Lamarque berührt die bel: 
giihen Angelegenheiten, und wuͤnſcht von dem Minifterium Er: 
läuterungen darüber. Der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten (Sebaftiani) erwiebert: „Der ehrenmertbe 
General ſprach von ben Grängen des neuen Staats; diefe Frage 
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ift noch nicht reif, und bie Kammer wirb mir erlauben, barılber 
Stinfhmweigen zu beobachten. Man hat auch von der Leichtige 
keit gefprochen, mit der wir gegenwärtig Belgien mit und ver: 
binden könnten, Gewiß wäre nichts leichter, als in Belgien 
einzurüfen. Bedenft man aber, daß dig über Krieg und Frie— 
dem entfchiede; erwägt man, daß ed in ganz Europa einen all: 
gemeinen Brand bervorriefe ? Die Konferenzen find in London 
im Intereffe Belgiend eröfnet. Belgien felbft wünfchte fie, und 
hat bereits die erften Fruͤchte bavon geerndtet. Einige Schwierig: 
feiten erhoben ſich über die Defnung der Schelde. Frankreich 
wird Fragen biefer Art nie preisgeben. Die freie Schiffahrt 
der Flüffe ift eines der Prinzipien, die es befeunt, und benen 
ed Achtung zu verfchaffen wien wird.” Hr. Mauguim ver: 
langt dad Wort. Der Präfidenr verweigert ed ihm, da noch 
fünfzehn Redner vor ihm eingefchrieben feyen. Hr. Mauguin 
befteht darauf, da er an dad Neglemient erinnern wolle. (Grofer 
Zumult. Stimmen des Gentrums: Zur Tagesorbnung! zum 
Schluß!) Der Präfident bes Konſeils (Lafitte): „Ich be: 
fteige die Tribüne niht, um won dem Meglement zu fpreden, 
wohl aber um den Wunſch auszudrüfen, daß Hr. Manguin 
das Wort erhalte, Wenn Redner unglüflih genug waren, Fra: 
gen auf die Tribüne zu bringen, die nicht anders als das Land 
aufregen können, fo ift es nöthig, daß fie gehört werden.” (Schr 
gut!) Der Präfident befragt bie Kammer; fie beſchließt, 
Hrn. Mauguin gleich zu bören. Diefer verbreitet ſich ſodann 
über die belgiihe Frage. Hr. Lafitte entgegnet: „Der Red— 
ner vor mir begreift, daß er an die Miniſter Fragen richtete, 
auf die wir noch nicht antworten fünnen. Ich fage blos: dus 
Prinzip der Nihteinmiihung war der leitende Grunbfaz ber Re⸗ 
gierung. Bereits bat er feine Früchte getragen: die Unabhäns 
gigfeit Belgiens wurde anerlannt. Ich glaube nicht, daß gegenwaͤr⸗ 
tig ber Geift ber Eroberung ung leiten darf. Der Friebe wird er= 
halten werden, fo weit ed mit der Wurde Frankreichs vereinbar iſt. 
Franfreich bedarf des Friedens; dis ift die Ueberzeugung der Regie= 
rung. Täufchen wir ung hierin, denkt Frankreich nicht, wie wir, fo 
find wir nicht wilrdig, ed zu regieren.” (Beifall in ben Gentrums.) 
Nah diefen Erörterungen wurde die Diskuſſion über die Natio- 
nalgarde fortgefejt. Endlich gegen 5 Uhr kuͤndigt der Präfident 
an, ber Minifter des Innern werde eine Mittbeilung von 
Seite der Regierung mahen. (Große Spannung.) Graf Mon 
taliver beiteigt die Tribune, um den Entwurf über dag 
Wablgefez vorzulegen. Die Hauptbeftimmungen dieſes 
Gefegesentwurfs (auf den wir gurdffommen werden), find fol: 
gende: Die Wähler muͤſſen 25 Jahre alt fern. Das Wahlrecht 
haben alle höchftbeftenerten Bürger jedes Bezirks bie zur dop— 
pelten Zahl der MWablliften von 1830, d. b. die bisherige Zahl 
der Wähler wird gerade verdoppelt, und zwar fo, daß die neu— 
binzutretendenjaus den übrigen höctbefteuerten Bürgern bed 
Bezirks beftehen, Außerdem werben, um auch der Intelligeng 
ihren Antheil an dem Mahlrecht zu geben, in die Wahlfollegien 
die Bürger zugelaffen, welde die zweite Abtheilung der Jurv— 
lifte bilden, d. h. die Mitglieder der Departementstonfeils, die 
Mairs, Adjunften, die Mitglieder und Korrefpondenten ber 
Alademie und der gelehrten Gefellichaften, die Offiziere die eis 
nen Ruͤkzugsgehalt von 1200 fr. genießen, bie Doftoren einer 
Fakultät ıc. Im Folge diefer zwei neuen Verfügungen bürfte 
die kuͤnftige Zahl ſich auf 210,900 (ftatt der bisherigen 85,000) 
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belaufen. Das doppelte Wahtostum if, fo wie überhaupt die 


Wahl in Departementstollegien, aufgehoben, Dagegen Ift der 
Mäblbarfeirdcenfus beibehalten. 

Die Pairslammer erörterte am 29 Dec, dem Geſezesent⸗ 
wurf, den gemeinſchaftlichen Entihädigungefonds betreffend. 
Sr. v. Montalembert und Hr. Duboucage befämpften den Ents 
wurf, den die HH. v. Choifenl, b’rgout und Pontecoulant ver: 
theidigten. Der ganze Entwurf ward am Ende mit 79 gegen 
2ı Stimmen angenommen, 

Die Gazette meldet: „Der Kardinal Iſoard iſt am 20 Der. 
von Auch zum Konflave abgereist. Kardinal Croi reiste am 
22 von Paris nah Rom ab.” 

Dieazerte fhreibt unterm 30 Der. : „Es iſt ein fonderbas 
rer Umftand, daß die zwei Parteien, bie fi gegen die Ordon⸗ 
nanzen vom 25 Julins zum Umſturz der Dpnajtie vereinigt hat: 
tem, ſich jezt derfelben Ordonnanzen bedienen wollen. Nur theis 
len fie ſich im diefelben. ine, nemlid die boftrinaire Partei, 
will die Preffreiheit fuspendiren; bie andere, die rein liberale 
Partei, will die Kammer kaſſiren, und im Gemäßpeit einer 
Wahlordonnanz die Primairverſammlungen zuſammenrufen. 
Das Bolt wäre demnach hingeriſſen worden, fein Blut hinzu: 
geben, um fi ber vom einer Partei mit Hintanfesung der Kon: 
ftirution aufgebrungenen Cenfur zu unterwerfen, oder Staatd: 
freien, bie von einer andern Partei mit Hintanſezung der 
fo lange proflamirten gefeglihen Ordnung ausgeführt wuͤrden.“ 

Auch fagt fie: „Wir hören fo eben, daß die HH. v. Polig⸗ 
nac, v. Peyronnet, v. Chantelauze und Guernon Ranville am 
29 Dee. Abends von dem Gefängnig zu Wincennes nad dem 
Fort vom Ham abgeführt worden find, mo fie die lebendlängliche 
Haft, zu ber fie verurtheilt find, beftehen ſollen.“ 

Der National meldet: „Um 28 Abends Fonnten die Sa: 
lons des Generals Lafayette bie unermeßliche Zahl feiner Freun: 
be, die ihm zum feinem edlen und lopalen Betragen Gluͤk wuͤnſch⸗ 
ten, faum faſſen. Die Nationalgarben jeder Waffe und jeden 
Grabe bildeten die Hauptmaffe diefer Verfammlung. Der Ge: 
neral fehlen von den Huldigungen, mit denen man ihn umgab, 
tief gerührt, und Alles verkündete an ihm den feften Entſchluß, 
mit der gewohnten Standhaftigfeit und der Energie feines Cha: 
ralters die neue politiihe Stellung, im die ihn die Neaktiond- 
partei verfest hat, zu ertragen.” 

Dem Eourrier du Nord zufolge ward Marfhall Gerard 
zur Infpektion der Gränzfeftungen des Nordens in St, Dmer 
erwartet, 

Der Conftitutionnel fagt: „Es beißt, der Graf Celles, 
Schwager des Marfhalld Gerard und alter Freund des Koͤnigs 
Ludwig Philipp, werbe zum belgifchen Botfhafter nah Paris er: 
mannt werden. Vrovlſoriſch verfieht Hr. Gendebien, Mitglied 
ber proolforifhen Regierung, diefe Verrihtungen mir dem Titel 
eines Bevollmächtigten. Kr. Mogier iſt zum erften Gefandt: 
fchaftsfefretair ernannt.” 

Der Conftitutionnel verfihert auch, daß die neueiten 
Briefe aus Gorfica nichts von einem Aufitande zn Gunften Na: 
poleons II fprächen, fondern daß die aröfte Ruhe auf diefer 
Inſel herrſche. 


Der Meſſager be Marfeille meldet, daß das DReniment 
Hohenlohe, das man irrig nah Antibes beftimmt geglaubt har: 
te, anı 17 Dec. zu Toulon nach Morea eingefhift werben fey. 

Die France nouvelle Äufert: „Die Deputistenlammer 
ift weit entfernt fiegestrumfen zu ſeyn, fie fühlt felbft, baf 
nichts zu ihren Gunften entſchieden ift; daß der König, fo fehr 
er ſich anch durch feine Stelung gebrungen fühlte, ihr einige 
Konzefjionen zu mahen, fein Minifterium auf der nationalen 
Bahn erhält, und daf das unglaublide Ehmollen bed Een- 
trums feine andere Folge haben wird, als fie nech mehr zu de 
popularifiren, ohne bie Gortdauer ihrer Eriſten; gewiſſer zu 
machen.“ 

Der Courrier frangaid ſagt: „Die Kammer, bie mit 
befonderer Gefäligfeit die Predigten des Hrn. Lameth anhört, 
wird fein gutes Wahlgeſez votiren. Die Aufldfung mit dem 
tranfitoriichen Gelege bietet das einzige Mittel dar aus biefem 
Labprintbe zu fommen. Das Minifterium, das fi ſchmeichelte, 
einen andern Ausgang aus den Schwierigfeiten feiner Lage zu 
finden, wird am Ende biefe Wahrheit anertennen, aber «8 wirb 
vielleicht zu ſpaͤt fen.‘ 

Italien 

“Mom, 28 Dee. Geftern bielt der franzoͤſiſche GSeſandte 
im Eonclave feine Rede. Da fie in der hiefigen offiziellen Zei⸗ 
tung noch micht abgebruft iſt, fo läßt fi über deren Juhalt 
nichts Gewifles fagen. Es läuft aber im Publikum das Gerüͤcht, 
der Geſandte habe fi über das Prinzip der Nichtintervention, 
weiches fein Monarch in der weiteſten Ausdehnung aufrecht zu 
erhalten gefonnen ſer, auf eine folde Urt ausgeſprochen, daß es 
feine, ald wolle Frankreich felbit von feinem Veto feinen Ge: 
brauch machen. — Was bie Scrutinien im Conclave betrift, fo 
erhält fi fortwährend das Gerücht, die Stimmen feven zwi: 
fhen den Karbindlen Pacca und de Gregori getbeilt; indeſſen 
ift befannt daß man dem, was man darüber wiffen wi, nicht 
zu viel Glauben beimeffen darf. Fremde und Einheimiſche ver: 
einigen fib, die Einen ber Zeierlihfeiten und des Karnevalg, die 
Undern ber allgemeinen Noth wegen, in dem Wunſche, die Wahl 
fobald ald möglich zu Stande gebracht zum fehen. Die fehr zabl- 
reiche Klaſſe der Tagloͤhner findet bei dem unausgefezten Re 
genwetter und den Ueberſchwemmungen der Tiber wenig Arbeit, 
und man bat fih unter diefen Umftänden gendthigt gefeben, in 
Gemäßteit einer alten Stiftung Brod unter diefelben vertheilen 
zu laffen. — @inige vor Kurzem bier vorgefallene Verhaftun: 
gen follen feineswegs von wichtigen Urſachen herruͤhren, und 
man bört bei der Unbedeutfamfeit der Perfonch faft nicht mehr 
davon ſprechen. 

Niederlande 

Durch einen im Haag befannt gemadten Brief des Gene— 
rald Dibbeg vom 22 Dec. wurde angezeigt, daß bie Mebellen, 
ungeachtet des Maffenftillftandes, ſich der Feſtung Maeſtricht 
mit großer Macht naͤherten, und daß unter Andern die Poſt aus 
Aachen zu Keer, 1% St. von Maeftricht, einen gangen Tag auf: 
gehalten worden, fo daß diefelbe, ftatt Morgens früh, erft ſpaͤt 
Abends eintraf. Unterm 25 meldet General Dibbetz, daß ed am 
diefem Tage Morgens, bei Gelegenheit einer harten Relognos⸗ 
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eirung unter bem Befehl des Obriſten v. Quabt, auf bem Wege 
nach Meerfen zu einem Gefecht zwiſchen des Königs Truppen 
und den Aufrührern gelommen fen. Auf die koͤniglichen Trup⸗ 
pen ward zuerft gefeuert, worauf die Aufrührer aus ihrer Stel: 
lung vertrieben wurden. Das halbe Flankeur:Bataillon ber Bten 
nfanterienbtheilung, obſchon fämtlih junge Soldaten, bat ſich 
tapfer gehalten, @ine Eskadron Kuiraffiere Fonnte nicht an: 
greifen des weichen Terraind wegen, Acht Mann, wobei zwei 
Unteroffigiere, find vermundet. Nur ein Korporal blieb zurt 
und fiel in die Hände der Rebellen. Diele baben viele Todte 
und ſchwer Verwundete; 12 Kriegsgefangene find in Maeftricht 
eingebracht worden, General Dibbetz verfiert, daß von hollän- 
diiher Seite der Waffenftillftand keineswegs verlegt worden fev, 
daß jedoch das immer mehr fortihreitende Annähern ber Nebel: 
bellen zulezt alled Rekognosciren außerhalb der Zeitung würde 
verhindert haben. 

Das. Antwerpener Journal vom 28 Dec. fhreibt: „Hr. 
Bandeweper bat neue politifche Oralel ausgeſprochen; zuerſt ver: 
Kündet er, daB Belgiend Unabhaͤngigkeit und Trennung von Hol: 
land als Grundlage von ben fünf Mächten anerkannt fep. Uns 
ſcheint · dieſe Anerfennung aus einem andern Grundfage hervor: 
zugeben, nemlic aus dem der Nichteinmiſchung, melden Frant: 
reih und England aufgeftelt haben. Inzwiſchen fommt ung 
die Bewilligung der Mächte theuer zu ftchen, denn wenn wir 
in die große europäifhe Etaatenfamilie aufgenommen find, fo 
bat dagegen die proviforiihe Regierung ebenmäßig dem Proto- 
kolle,vom 47 Nov. beipflichten muͤſſen. Diefes verzweifelte Pro- 
tofoll,,, welches der Präfident unfers diplomatifhen Kongreſſes 
gleihwol mit wenigen Worten erwähnen mußte, ift der kranke 
Punkt unfrer Diplomatil. Gern hätte Hr. Vandewever baf- 
felbe, mitgetheilt, wie er bereite verfproden, aber es gibt ver: 
kehrte Gemuͤther, die ſich über gewiſſe Klauſeln ereifert haben 
möcten.. Wenn z. B. diefem Protokolle gemäß der König von 
Helland die Eitadelle von Antwerpen und die Schelde behalten 
ſollte, wären wir da nicht betrogen? — Aber es gibt noch einen 
viel zartern Punkt, die Wahl des Staatsoberbauptes. Hr. Van: 
beweper, ber mehr davon weiß, als er fagt, bat bei diefer An— 
gelegenheit alle Winfelzüge der Diplomatie angewandt. So we: 
nig die proviforiihe Megierung als das diplomatifhe Comité 
fönnen die Initiative ergreifen, fagt er; mas beide aber thun 
werden, fobald die Zeit dazu fommt, ift, „den Beſchluß des 
Kongrefies aufhellen.“ Das heipt in feiner Wrt fagen, man 
werbe aldbann dem Kongreffe denjenigen namhaft machen, den 
er zu ermenuen, babe, daß übrigens die Mächte die Mahl frei 
liegen, vorausgeſezt, daß dieielbe auf einen der zwei von ihmen 
ſelbſt befiimmten Prinzen falle. Denn der Bericht erflärt ganz 
beftimmt, daß Europa’s Interrffen mit denen von Belgien ver: 
einbart werben muͤſſen. Fruͤher hat man uns ſchon gefagt, daf 
Europa’s Intereſſen die Mufrehthaltung bed Traftats von 1814 
erfordern. Wer nur eim wenig Logif befist, der wird begrei: 
fen, daß von jezt an alle neuen Thronfandidaten, auslaͤndiſche 
wie eingeborne, ihre Entfagung einreichen mögen.” 

Der Courrier des Paps-bas vom 29 Der, enthält fol: 
genden Artifel ’ „Alle geftern und heute angelommenen fran: 
zoͤſiſchen Journale melden, der Prinz Leopold von Sachſen— 
Koburg fev zum König von Belgien gewählt, und werde ſich 
mit der Prinzeffin Marie, Tochter Ludwig Philipps. vermäblen, 


Wir waren bie erften, die auf eime politifhe Kombination die: 
fer Art aufmerffam machten, und nicht, zum fie durchaus zu⸗ 
rüfzumeifen, geſchah ed, daß wir geftern jener Nachricht wider: 
ſprachen (5, d. vorgeftrige Allg. Zeit.) Wir fagten blos: noch 
ift feine MWabl getroffen, keine Wabl kan uns vorgefchrieben 
werden. Wenn bie fremden Mächte, eine Vermittlung mif- 
brauchend, die fih auf die Vollziehung bed Waffenſtillſtandes 
befchränfen muß, und, obne uns zu fragen, irgend einen Chef, 
eine Allianz, eine Anordnung auflegten, fo würden wir eine 
unter ſolchen Aufpizien bervortretende Kombination verwerfen 
Das belgiſche Volt darf nicht aufs Neue der Willführ der Ka: 
binerte preisgegeben werben. Wir haben unfre Revolution 
ohne Europa gemacht; Europa fanktionirt fie, indem es fie an- 
erfennt, Wir werden bie Gründung unfrer Konftitution ver- 
folgen ; feine Buͤrgſchaft leiftende Verfügung, fein Prinzip der 
Freiheit, feine neue Wahrheit wird daraus ausgeſchloſſen wer: 
den; wir werden in ber fonftitutionellen Bahn ſowol England 
als Frankreich uüͤberholen, und ift unfre Merfaffung vollendet, 
fo werden wir dad Merk unfrer Wiedergeburt frönen, indem 
wir ein Oberhaupt annehmen Das weder von dem belgiſchen 
Volle noch von den fremden Mächten desavouirt werben wird. 
Es handelt fi nicht darum, Belgien an England und Franf- 
reich zu verkaufen; aber eine Kombination, die uns auf immer 
die Beihuͤlfe diefer beiden Mächte fiherte, und bie eine zur 
Buͤrgſchaft gegen die andere machte, wuͤrde für und eine ®a- 
rantie der Exiſtenz, ein Prinzip des Lebens und ber Dauer 
werden. Indeſſen muß biefe Kombination eben fo ſehr un: 
fer eignes Werktfeyn, als der Nationalwille die Begründung 
ber Legitimität des Königs der Belgier ſeyn muß. Der Na: 
tionaltongreß beichäftigte fih im Voraus und auf eine ver: 
neinende Weife mit der Frage der Wahl des Staatähefs: er 
ſchloß die Ermwählung aller Prinzen der Familie Nafau aus, 
Er wird bdiefer Entfcheidung getreu bleiben. Niemand wird fein 
Votum zurüfnehmen. Gewiß würden die Mitglieder der provi: 
forifchen Megierung und des diplomatiſchen Comités einen Vor: 
fhlag diefer Art mit Unwillen zurüfmweifen. Zwar wiflen wir, 
daß einige Perfonen zu Gunften eines dritten Sohns des Prin: 
zen von Dranien intercediren, ber faum zehn Jahre alt ift, bie 
Fatholifche Meligion annäbme, und unter ung erzogen würde; 
wir fragen aber, was würde aus Belgien werden unter einer 
Megentfehaft, die einen, ſchon jest fo verderblihen provifo: 
rifhen Zuftand noch um acht Jahre verlängerte, das Ende un: 
ferer Revolution um acht Jahre hinausſchöbe,“ bag Land allen 
Ungewißheiten der Zukunft, allen Intriguen Königs Wilhelm 
und feiner Söhne Preis gäbe? Es ift und nicht unbefannt, daf 
die republifanifche und die franzöfifhe Partei diefem Gerichte, 
das geeignet fit, das Publifum zu beunrubigen, einigen Bes 
ftand zu geben fuhen. — Der franzöfiihe National, ber 
gleihfals die Wahl des Prinzen Leopold meldet, fügt bei, 
ranfreich werde eine Heine Gränzftrefe in einem Theile Bel: 
giens erhalten. Wir glauben, daß diefes Journal damit auf 
einzZheilungsprojeft des Großherzogthums Luremburg zwiſchen 
Frankreich und Belgien anfpiet. Dieſes Projeft beſteht nicht, 
und wenn es befrände, würde der Nationalfongref fih nie ba= 
zu bergeben. Franfreich wird ganz Belgien erhalten, oder nichts; 
bier findet kein Mittelweg ftatt. Vereinigung des ganzen Bel 
giens mit Frankreich oder Unahhängigfeit des ganzen Belgiens. 








Es gibt für und nur dieſe beiden Arten der Eriftenz: eine Ans 
ordnung, die Belgien Luremburg, Maeftricht, das linle Echelbde: 
ufer nähme, wäre die jämmerlichfte politiihe Kombination, es 
innte, auf diefe Art verkleinert, feine drei Monate, feine vier: 
undzwanzig Stunden beftehen; es wurde mur Ein Ruf nod er: 
tönen: Franfreih! Franfreih! Hoffen wir, daß Belgien nie zu 
diefem bellagenswerthen Aeußerſten fommen wird,” 
Deutfhland. 

Das kurfürftl, Heffiihe Staatdminifterium erließ am 30 Dec. 
folgende Belanntmahung: „In Folge allerhoͤchſter Ermächtigung 
bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß durch den unermuͤ— 
deten @ifer der bier verfammelten Landſtaͤnde in Berathung 
des Entwurfes zu einem Staatsgrundgefeze, und durch die unab- 
Läffige thätige Aufmerkfamfeit, melhe Se. koͤnigl. Hoh. bee Kur: 
fürft in Iandesväterliher Fürforge dieſem wichtigen Werke zu 
widmen gerubt haben, dafelbe nunmehr fo weit gediehen iſt. 
daß, nach geſtern Abend geſchehener Cinreihung der lezten Pril- 
fungsarbeit des Staatsminifteriums, mit Rütfiht auf die nun: 
mehr zu faffenden allerhöchften Beſchluͤſſe, zur Bekanntmachung 
der Verfaffungdurfunde fpäteftend der 8 EM. und zur Fird- 
lichen Feier dieſes folgereichen Ereigniſſes der 9 F. M. allergnd: 
digſt beftiimmt worden iſt.“ 

Rufland. 

Das kaiſerliche Namengfeft wurde am 18 Dec, zu St. Pe: 
teröburg feierlich begangen, An bemfelben Tage machte Se. 
Maj. der Kaifer einen Kranfenbefuch bei dem Grafen Diebitſch— 
Sabalfansti, der einige Tage am MWechfelfieber gelitten hatte, 
jedoch fhon in ber Beſſerung war. 

Petersburger Blätter vom 22 Der, enthalten Folgendes ; 
„Se. taif. Hob. der Ceſarewitſch berichtet Sr. Maj. dem Kaifer 
unterm 13 Dec., daß Se, kaif. Hoheit deffelben Tages in bie 
Gränzen des Gouvernements Wolbpnien eingerüft ift, nad: 
dem SHöchftderfelbe mit dem fämtlichen Truppen der im König: 
reiche Polen befindlich geweſenen ruflifhen Garden deu Weber: 
gang über den Bug bei dem Flefen Wlodau bemwerkftelligt hatte, 
Der Verrath und Treubruch des größten Theils der polniichen 
Truppen hatte Se. kaif. Hoheit aller Möglichkeit beraubt, län: 
ger im Königreiche zu verweilen, und den Ruͤtzug nöthig ge: 
acht, der über Pulamp und Lubartow vor fih ging, Se. Faif. 
Hoheit fügt hinzu, daß bei Abfertigung des Berichts der Mini: 
fter der Finanzen des Königreihs Polen, Fürft Lubecki, und der 
Deputirte des Landtags, Graf Jeziersfi, bei Höchftbemielben an- 
gelangt find, die fi auf dem Wege von Warfhau nad St. Pe: 
terdburg befinden,” 

Am 13 Dec. erkrankten in Modlau an der Cholera 15 Per: 
fonen ; es genafen 17 und ftarben 8. Am 14 erkrankten 28; es 
senafen 57 und ftarben 15. Am 45 erkrankten 12; es genafen 
42 und ftarben 10. Am 16 erfranften 48; 30 genafen und 8 
ftarben. Am 47 erfranften 11; 17 genafen und 9 farben. — 
Es hatte fi bier das Gerücht von der vollftändigen Aufhebung 
bes Korbons um Moskau und der dortigen Quarantaine ver: 
breitet. Die nordifche Biene widerlegt diefes Gerücht, und fuͤgt 
hinzu, daß nach glaubmwiürdigen Quellen die Einfhliefung von 
Moskau zur beguemern Verbindung mit der Umgegend zwar 
erleichtert worden ift, die Quarantaine dagegen nah wie vor 
befteht, und fo lange beſtehen werde, bis die Epidemie völlig 
vertilgt if, — Der Minifter des Innern, Graf Safrewsfi, 
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macht befannt, baß bie Cholera in ben Gouvernements Koſtroma 

und Zaroslaff aufgehört hat, werhalb zwifchen genannten Gous 

vernements, als gefunden, bie freie Werbindung wieder ‚berge: 

ſtellt iſ. Der Korbon um die Stadt Jaroslaf warb am 23 Nov, 

aufgehoben. 
YoLlen. 

Der Hamburger Korrefpondent fchreibt aus Warſchau 
vom 20 Dec.: „Das litthauifche Armeckorps bat fih auf Befehl 
des Groffürften Konftantin im einiger Entfernung von ber 
Gränge zurüfgegogen; es ift did ganz der Anſicht gemäß, welde 
dieſer Fürft, wie aus Allem erhellt, von der Lage der Dinge 
gefaßt hat, Möge diefelbe unfern Unterhandlungen in St. Pe: 
tersburg eine fräftige Unterftägung gewähren, und eine frieb- 
lihe Löfung bed Streits herbeiführen! In weldem Lichte man 
bort die erſten Ereigniffe unfrer Revolution betrachtet hat, geht 
aus einem bierher gefandten Befehl hervor, welder durch poli: 
zeiliche Maaßregeln deu Aufftand dämpfen wollte. Der Ueber: 
bringer dieſes Befehls, ein Bruder bes getödteten Kriegsmini- 
fierd Haute, hat das Zeugniß der impofanten Stellung, die wir 
angenommen haben, um vom Throne die Erfüllung heiliger Ver: 
fprehungen zu erlangen, zu den Füßen beflelben zurüfbringen 
tönnen. Der Enthufiasmus für die Sache ber Nation reißt Alles mit 
fih fort. Unfre Kriegsruftungen werden mit ber angeftrengteiten 
Thätigleit betrieben, An Munition, Waffen und jeglichem 
Kriegsbedarf haben wir durchaus feinen Mangel. Die weite 
Entfernung ber ruffiihen Truppen, die gegen uns anrılfen kön: 
nen, gewährt uns hinlängliche Zeit, um zu dem Kanipfe, wenn 
er befchloffen werben follte, völlig geräfter zu ſeyn.“ 

Die Warfhauer Staats-Zeitung vom 28 Dec. mel: 
det: „Hier gebt bas Gerücht, daß Se. Maj. der Kaiſer an ben 
Gränzen bes Königreichs erwartet wird, und daß fih Se. kaiſerl. 
Hoh. der Broßfürft Michael ſchon in Grodno befindet.” — Daf: 
felbe Blatt fpriht in Bezug auf die lezten aus St. Peterd« 
burg angelommenen Depeihen die Hofnung aus, baf Ge. Mai. 
der Kaifer mildere Draafregeln nehmen werde, fobalb der Fuͤrſt 
Lubecki in Petersburg angelangt ſeyn und Allerhoͤchſtdemſelben 
eine genauere Schilderung von der Lage ber Dinge gegeben ba: 
ben würde, — Andern Warfhauer Blättern zufolge ftebt das 
litthauifche Korps zwiſchen Grodno und Bialpftod. Das Korps 
bes Generals Pahlen bat ſich unoch nicht ganz den polniihen 
Graͤnzen genähert. Ueber die Dzwina follen Grenadierlorps an- 
rufen. Bon dem Korps des Generals Saden zichen ein Paar 
Regimenter gegen Brzesc. — Der Baron Mobrenheim bat fih 
für friegsgefangen erklärt und befindet fih mit den ruſſiſchen 
Generalen im Schloſſe. — Die Staats:Zeitung enthält 
auch Folgendes: „Seit einer Woche cirkuliren in der Hauptitadt 
feltfame, aber Beforgniß einflößende Gerüchte, daß eine Kontre: 
revolution ausbrechen, die jezige Negierung umgeflärgt werben, 
und nochmals Aufrubrsfcenen ftatt finden follen. Die handel: 
treibende Klaffe der Bewohner glaubt diefe Gerüchte, ja zum 
Theil vielleicht thut ſolches felbit die Regierung, wie fie durch 
ihre auferordentlihen Maafuahmen und Berathungen bewies.” 
— Demfelben Blatte zufolge, beabfichtigt die Einwohner: 
(haft Warfhau’s außer der geſezlich vorgefhriebenen Truppen: 
zahl noch 2000 Mann Fußvolk und 400 Mann Meiterei auszu: 
rüften. — Einer Verordnung des Diktator vom 25 Dec. zu: 
folge ift die Ausfuhr aller Getreibegattungen aus dem Lande 
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verboten, mit Auc ſchluß jedoch des Weizens, welder ferner wie 
bloher ausgefähtr werden Tan. Durch diefelbe Verordnung wird 
der Einfuhrzoll von Hornvieh, welches aus Rußland in das Kö: 
nigreich Polen hereingebracht wird, ganz aufgehoben. Die Aus: 
führung dieſer Verordnung iſt ber Megierungstommifften des 
Innern und der Polizei und allen WojewodſchaſtsKommiſſio⸗ 
nen anbefoblen. — Der Kourier enthaͤlt Folgendes: „Der 
Munizipalrath der Hauprftadt ermahnt die Cinmohner und na: 
mentli bie Gewerkszuͤnfte von Nenem, baf fie fich beeifern 
mögen, mit ihrer Hülfe ohne Verzug zu der Wollendung der 
Feftung owerke beizutragen, mn zwar fo lange, bls öffentlich be: 
fannt gemacht wird, dab die Arbeiten beendigt find; vorziiglich 
ſollen fie fi die Befeftigung der Jeruſalemer Barrieren ange: 
legen ſeyn laſſen.“ 

“Uns Polen, 24 Dee. Eingeſandt.) Mit Verwunderung 
baben wir Berichte gelefen, die von deutſchen Blättern über den 
Aufftand in Warfhau und den gegenwärtigen Zuſtand von Po- 
len gegeben werden. Wald foll unfre Revolution nur von dem 
niedrigften Pöbel, bald von dem Schülern mifrer wiſſenſchaftli— 
en Anſtalten, bald von einer geheimen, lange vorbereiteten, tief 
angelegten Verſchwoͤrung ausgegangen fen: fo wiel wird aber 
bei jeder biefer Uuslegungen wiederholt, daß die einfiußreichiten 
und angefehnften Männer ber Nation, die Samovsti, die Radzi⸗ 
vil, bie Czartoristi, die Empörung auf dad Aeußerſte mißbilig: 
ten, daß fie fid nur gezwungen derſelben angeſchloſſen hätten, 
daß bie große Mehrheit der ordentlichen Bürger und Grundbe: 
fijer dieſe Gefinnung theile, und daf unter den Verfhwornen 
felbft bereits eine Uneinigkeit ausgebrochen wäre, die nur dur 
die Verzweiflung erflärbar werde, in welcher fie fih durch deu na- 
hen Ausgang ihrer verbreherifhen Anſchlaͤge befinden. — Nun 
iſt freilich micht zu Idugnen, daß die Stellung, im welcher Polen 
fi in diefem Augenblite befindet, eine fehr ernſte iſt; aber der 
muß Polen nicht kennen, welcher glaubt, daß bie Gefahr unfre 
Enrfehlüffe beftimmen könne, wo wir zwifchen Ehre und Schande 
zu wählen haben. Won einer Verfhwörung zum Umſturze ver 
deftehenden Ordnung war in Polen feine Mede; man müßte denn 
die allgemeine Webereinftimmmmg in dem Wunſche, die Freiheit 
und Unabhängigkeit des Waterlandes wieder berftellen zu können, 
eine Verſchwoͤrung nennen. @inige junge Leute, die in der Mi: 
litairſchule zu Warſchau vereinigt waren, hatten unter fi einen 
Bund gebildet, wie wohl zu allen Seiten unter ber Jugend Ber: 
bindungen beftanden haben, die, dem verfhledenen Charakter der 
Theilnehmenden nah, mehr oder weniger abenteuerliche Zweke 
verfolgten. Die Strenge des Oberbefehlshabers ließ, da diefer 
Bund entdeft worden war, die Mitglieder beffelben die haͤrte⸗ 
ften und vielleicht entehrende Strafen befürchten; fie befchloffen 

«daher, um fich denfelben zu entziehn, das Aeußerſte zu wagen. 
Hingeriffen dur einen Enthuſiasmus, der durd das Beifpiel 
der franzöfifhen Jugend mährend der Yullustage noch mehr 
angefeutert wurde, riefen fie das Volk auf, das ruffifhe Joch 
abzumerfen, und begannen fir fi allein den Kampf gegen bie 
ruſſiſche Beſazung. Nun wird fein Pole in feiner Gegenwart 
den ärmften Bettler mißhandeln faffen, der von der Freiheit 
bes Vaterlandes fpricht; auch bedurfte es in der That nur eis 
nes Funtens um bie Stimmung, im welder das Wolf ſich be- 
fand, zu einer Erploflon zu bringen; ber Kampf, das Gemezel 
waren baber bald allgemein, Wie fm Paris wurden binnen we: 


niger Stunden in allen Straßen Barritaden errichtet; wie im 
Frantreich ſchwankte ein Theil des Militairs lange zwiſchen fei: 
ner Vaterlandsliebe und feiner Dienftpfliht. Die Mehrjahl 
ſchwantte nicht, und der Meft wurde nad verzweifeltem Mider: 


‚ Rande zur Stadr binausgefchlagen. in Gedanke belebte nad 


Beendigung des Kampfes Alle, die an demfelben Theil genom: - 


men hatten — und bis war die ganze Bevölferung von War: 
ſchau — und mit Vligesfchnelle breitete diefer Gedanke ſich bis 
in die entlegenften Theile ded Königreiches aus. „Wir find 
frei! Die Stunde unfrer Befreiung ift gefommen!” Die waren 
die Worte, mit denen Bekannte und Unbekannte, Alt und Jung, 
ſich in die Arme fielen; Greiſe weinten Freudentbränen, indem 
fie fi aller der Leiden, der Mifbandlungen, der Bebrüfungen. 
erinnerten, die feit länger als ſechszig Jahren Polen erduldet 
hatte; Frauen forderten Ihre Gatten, Mütter ihre Söhne auf, 
ſich zu der Bertheidigung ded Vaterlandes zu räften ; und Kna— 
ben, die no nicht der Schule entwachfen waren, forderten von 
ihren Eltern @rlaubniß in das Heer zu treten. Wlles war be: 
reit, Gut und Blut, dad Leben auf dem Altare des Vaterlan— 
bes zum Opfer zu bringen. Der tapfere Ehlopidi, durd die 
Stimme bes Volls an die Spize der bewafneten Macht geru— 
fen, fand in dem ganzen Königreihe ben bereitwiligiten unbe: 
dingteften Gehorfam ; einige unbedeutende Menfchen, bie burch 
ihre Eitelteit fih verleiten ließen, dem General ungeziemende 
Erinnerungen zu mahen, liefen Gefahr, von bem wüthenden 
Volle zerriffen zu werben; und als Chlopick ed nothwendig 
fand, nah dem Beifpiele des großen Kosciudto, bie höchfte bür- 
gerlihe und militairifhe Gewalt in feiner Perfon zu vereinigen, 
fo unterwarf fih Alles mit begeifterter Hingebung feinen Be: 
fehlen. Der DWeichstag, aus dem frei gewählten Abgeordneten 
aller Provinzen beftebend, beftätigte die Autorität des Diltators, 
und durd feine Genehmigung bat das, was bisher nur rechtlo— 
fer Ausbruch des Volksunwillens war, gefezlihe Kraft erhalten, 
Polen fteht wieder, wie vor den unglüffihen Jahren 1772,1795 
und 1795 als felbftftändiger Staat da; ein zahlreiches Heer und 
im Mothfalle die ganze Maffe der Nation wird dad Reich gegen 
jeden Außern Augrif vertheidigen. Aber auf der andern Seite 
ift auch Fein Mittel verfäumt worden, um — fofern dis irgend 
möglich ift — ben Frieden zu erhalten. An Franfreih und Eng- 
land, die natürlichen Verbuͤndeten Polens, find Geſaudte abge- 
naeh, welde die Vermittelung dieſer Mächte anrufen follen. 
Man ſchmeichelt fi, daß felbit Preußen und Deftreih gu Gun= 
pe Polens von ihrem fonftigen politiihen Spiteme abmeihen 
ürften, da die Muglichleit eines unabhängigen Zwiſchenreiches 
re hen dem vielfah bewegten Welten und dem großen umer- 
dütterliden Koloß des Dftens in die Augen leuchtet. Vielleicht 
liegt es in Rußlands eigenem JIntereſſe fo gut, ald in dem bes 
übrigen Europa’s, daf die alte Scheidewand zwiſchen ben weit 
europäischen Staatenipftemen umd dem im jeder Beziehung fo 
unendlich veridiedenen ofteuropäifhen wieder aufgeführt werbe, 
um die Dauer feiner innern Ruhe zu fichern. n ſich abge= 
fhloffen, nur mit der Entwifelung aller feiner unermeplihen 
Hülfsmittel beichäftigt, wird Rußlaud eine Größe erreihen, bie 
durch eine Erweiterung der Gränzen nicht vermehrt, fondern nur 
gefährdet werben fan. 
Defkreid. 

Granffurt a. M., 3 Jan. Metalliques 90; Aprogentige 

Metalliques 79%; Banlaltien 1275. 


Werantwortlicher Mebafteur,; €, 9. Stegmann. 


Außerordentliche Beilage zur 


Gedanken über die Heilung der epidemifchen Cholera. 


Berhtluß.) 

In Bezlehung auf bie großen, auf Einmal gereläten Gaben 
Calomel In der Cholera bemerkt der Unterzelchnere Inddefondere, 
dab er ſich wegen des potenten Örtlihen Eindrufs, melden bad 
Mittel auf den Magen und Darmkanal beroorbringt, und In 
Folge deffen es leicht Erbrechen, Lelbſaamerzen und vermehrte 
Stußfgänge erregt, alcht wohl elme vorteilhafte Wirkung davon 
in der Brechruhr verfpreden fan, indem die eben genannten Zu: 
fatle ohnedis zu den beftändtaften umd quätendften in dlefer Kranf: 
heit gehören, daher befämpft und micht herbeigeführt oder noch 
vermehrt werben muͤſſen, und es im felmer Krankhelt mehr bar: 
auf anzufommmen ſcheint, jeben karfen und unmittelbaren 
Eindrut auf den fu fo hohem Grade aufgereljten and am unmit- 
telbarften und ftärfften felbft bethelllgten Magen und Darmtanal 
zu vermeiden, als gerade Im ber Brechruhr. Ueberdis kan ber 
Nuzen, den man durch den Innerlihen Gebrauch großer, auf eim: 
mal gereidter Gaben Calomel Im diefer Kranthelt deabſichtigt, 
eben ſowol durch das fieläige Einrelben der Quekſilberſalbe in 
die dußere Hautoberflähe erreiht werben, wodel die Tranten 
Spelfewege dem drriihen und unmittelbaren @indrufe des Quef: 
ſilbers nicht ausgeſezt find, Zwar fan man fheinbar niht ohne 
Grund einwenden, eine fo heftige und oft fo ſchnell todtllche 
Kranfgeit wie bie epldemlſche Cholera erforbere auch fchnelle, 
fräftige mud unmittelbar eimmirkeude Heilmittel, und es fey bei 
Ihr keine Seit zu verlieren, Allein Indem man gleich Im Unfange 
der Krankheit ober zu derjenigen Zelt, wo das Quekſilber Im gro: 
fer Gabe gereicht werben foll, auf die innere Oberfläche ded Ma: 
gend und Darmkanals lokal befänftigend, fchmerz: und krampf⸗ 
fillfend einwirkt, zuglelch aber die Außenflaͤhe des Körpers mwie- 
derholt durch warme und reljende Bäder, Blutentziehungen am 
Unterleibe, Elnrelbungen und Blafenpfiafter in Anfprud nimmt, 
wird ſchnell und räftig gegen die Krankheit verfahren; man ft 
dabet Im jeberm Falle gewiß, nicht zu ſchaden, ftellt nicht das Metite 
auf die Sptze elnes oder weniger brtllch aufden Franken Verdauungs⸗ 
kanal ſelbſt ftark eingrelſender Mittel, und ſcheint auf ſolche Welfe 
naturgemaͤßern Hellanzelgen zu entſprechen, als Im andern Falle. 
@infender dis nahm verfloffenen Sommer bei efnem epldemlſch 
berrfhenben typhoͤſen Fieber Gelegenheit, von den neuerlicft auch 
In dleſer Krauthelt empfohlenen großen Gaben Ealomel (20 Gran 
auf Elnmal, eins bis zweimal des Lager) Gebrauch zu maden. 
Er muß aber fagen, daß wenn fich baffelbe auch öfterd, indbefon: 
dere in ben gelindetn Graben ber Krankheit und nach voraudge: 
fchiften Mberläffen von 7 Bid 8 Ungen, zur Verbätung der mel: 
tern und gefährlihen Entwifelung bes Flebers müzlich zu ermel: 
fen ſchlen, und auch In mehreren beftigern Fällen deſſelben Gene: 
fung dabei erfolgte, es doch verfchledenemale wiederholte Erbre⸗ 
hen und ftarfen Lelbſchmerz, im pwel Fällen aber eine entſchle⸗ 
dene Erwelchung eines Thelld der Schlelm⸗ und Muskelhaut des 
Magens hervorgebracht zu haben fhlen, was ihn die Leldheunn- 
terfuhung lehrte und er an anberm Orte näher berichten wird, 
@r würbe es daher kaum über fi gewinnen koͤnnen, von dem ger 
nannten Mebilamente in einer Krankpeit Gebrauch zu machen, In 
welcher wie bereitd erwähnt, Magen und Darmlanal ohnedlis in el- 
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nem böbern Grade als In jeder andern Krankheit von an Lähmung 
grängender entzündlicher Nufceljung (und man fagt nicht zu viel: 
In einem einer beftigen Wergiftung aͤhnllchen Zuſtande) ſich ber 
finden, die erfhöpfenden Ausleerungen nah Oben und Unten, 
fo wie die Magen: und Gebärmfhmerzen, zu den pelniihiten 
Erfhelnungen und deren unmitteltare und mittelbare Berukſich⸗ 
tigung zu den Hauptaufgaben der Therapie gehören. Wohl em- 
pfiehft man die großen Gaben Queffilber zuglelch mit großen Ga- 
ben Oplum; allein biefe vermögen das Mißtrauen gegen jene tel: 
nesweges zu befeltigen; vielmehr möchte bie kranke Natur hie- 
duch mit zweien, ftatt einer ihr zur Hülfe dargebotenen Poten- 
zen zu thun befommen, wobel es ihr zumellen um fo ſchwerer 
fallen dürfte, aud dem Kampfe gegen Kranfhelt und Arzuel flieg: 
relch hervorzugehen. Much ber Imuerlihe Gebrauch des Michuug: 
di, allein oder ald Kauptmittel in ber epldemlſchen Cholera nach 
Henbderfon’s Vorſchlag gegeben, wuͤrde bem Unterzelchneten, nach 
feiner Auſicht von der Natur dleſer Krankhelt, nit gemügen, ba 
es ſich bei deren Hellung nicht allen um Verminderung und Be- 
fänftigung bes Frankhaften Meizes Im Magen und den Gedbärmen, 
welche burd die lokale Wirkung des Oels auf deren Innere Ober: 
flähe erzielt werben fol, fondern um gänzlihe Tilgung ber 
Krankhelt Im Junern handelt, Indem man bderfelben durch kuͤnſt⸗ 
liche Angriffe auf die Außenflähe des Adrperd Kraft und Materie 
zu entzleben ſucht. Unterzelchneter würde fi übrigens, wie er 
waͤhnt, öllger und fchleimiger Subftanzen ald vorzugsmweife in ber 
Brechruhr paſſender Vehlkel bedienen, um dadurch noch andere 
angezeigte Anzneien Im den Franfen Verdauungskanal einzuführen. 
Ohne allen Zweifel wird die Beantwortung der von der ruſſiſchen 
Reglerung ausgefchriebenen Preisfrage ') über die Natur und Be- 
handlung ber Cholera uns in biefer wichtigen Sache welter fühs 
ren. Schon die blofe Zufammenftelung deffen, was fid über 
den Urfprung, die Bedingungen ber Entſtehung ) und Merbrei: 

4) Sie wurde befanntlicd; im Geptember d. J. geſteut, und fol bis 
dahin 41851 beantwortet werben (Beil. j, Allgem, Zeit. v. 12 Dit. 
Mro. 285). 

2) In Hinſicht der Entftehungsurjahen ber Ehofera wird man wohl 
nemlich allgemein geneigt jeyn, dieſelbe im gereiffen kurz vorber: 
gegangenen atmoſphaͤriſchen und tellurtſchen Eretgniſſen, welche ſich 
in ardßern Streten unſers Erbfbrperd begaben, zu ſuchen, wodeil 
zuuachſt die ungerobbntich heftige und allgeinein verbreitete Kaͤtte 
der jüngft vergangenen Jahre und bie ſehr häufigen Erderſchuͤtte⸗ 
rungen, welche befonberd 1525 und 1829 verfpürt wurben, in Be: 
tracht tommen. Willen wenn andy auf die ſtrenge und lange auhal⸗ 
tende Kälte, weiche in den Wintern 1827/28 umb 1328/89 mas 
wentlic) in Aftrachan, Drenburg und im fautafiichen Gebiete herrſch⸗ 
ten, fo wie anf die Erdfibfe, welche 1828 in Kaban, Sairwan. 
auf der ganzen Gtrefe der angraͤnzenden perſiſchen Provimyen und 
an ber ruflifchechinefiiden Gränze (Kiaͤchta) beobachtet weben, fo 
zeigten fich doc auch dieſelben Naturſcheinungen, ſelbſt zutveilen im 
no auffaflenderem und zerftbrenberem Grade in andern nördlichen, 
ſadilchen und nemäßtgten Gegenden mierd Erdtheils, namentlich 
in Schweden und Norwegen, im Deutſchtand, Itallen, panien, 
den griechiſchen Inſeln und der Hüfte vom Macedonien, olme daß 
man bisher von dem Auebruche der Cholera in einer ditſer Gegen: 
den etwas vernommen haͤtte, waͤhrend fie dagegen 1828 im dem eng: 
uſchen Praͤſidentſchaften Bombay und Calcuita mit ungervdtmlicher 
Berderblichteit berrfane, ohne daß dem Ausbruche biefer Krautheit 
ungerwöhnlisge Ereiguiſſe am Simmel, im Luſt⸗ oder Erdtreiſe, fo 
weit ſolches zu unferer Kenntniß tam, daſetbſt vorangegangen wär 
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tung, fo mie ber Befhränfung und Audrottung bed Uebels, ſei— 
ner Nofograpbie und Theraple aus den bis jest darüber befannt 
gewordenen Schriften und Aufſaͤzen, Faltiſches und”Hiftoriftes 
zufammenftellen und beurtbeilen laͤßt, dan nicht anders ale von 
Gewinn für diefen Gegenftand werden. Noch mehr aber wird die 
der Fall fern, wenn bie Konkurrenten um den Preis ihre Mit: 
theilungen auf zahlreldde eigene Veobabtungen und auf rationelle 
Grfahrungen in bieier Aranthelt zu fügen vermögen. Zum Ber 
fen der Menfchbeit wäre zu wünfden, daß dadjenige, was wahr: 
haft Gebeiplited und Fruhibringendes in dleſer Angelegenheit 
mitzutbeilen ift, je eher ie lieber gefheben mödte! Insbeſondere 
wird auch die durch die Sorgfalt mehrerer Neslerungen veranlafte 
Ahfendung von Aerzten in die von der Seuche heimgefubten Ge: 
genden gewiß nicht ohne Nuzen für den Zwek ber baldigen nd: 
bern Kenntulß über diefe wichtige Aranfpelt Heiden. — Einfen: 
der die legt feine Gedanken über die Hellung der Cholera ohne 
irgend einen Anſpruch oder Anmaafung Indbefondere der Beur: 
thellung, Prüfung und Modififation derjenigen vor, welde im 
Falle find, deren Braucbarkeit oder Unbrauhbarkelt durch die Er- 
fahrung erproben zu koͤnnen. Vlelleicht wird dadurch auch Der: 
anlaffung gegeben, diefen Gegenftand noch welter öffentlich zu be: 
ſprechen. Im einer Krankheit, melde, wie bie epldemiſche Cho- 
lera, bieher nur allzubäufig der aäͤrztllchen Kunſt Hohn ſprach, If 
es jedem Urzte, welder auf Gründe geküst, etwas Nüzliches bar: 
über vorzubringen ſich veranlaßt fühlt, unbenommen, feine Mev- 
nung zu fagen, und jeder Hellwinf in biefer mörberiihen Krank: 
heit bleibt beachteuswerth. Zwar iſt bie Allgemeine Zeitung, wie 
Alle willen, kein medlzlniſches Blatt, und infofern, Fönnte man 
mennen, für aͤrztliche Gegenftände nicht befimmt. Allein nicht 
nur eignet fie ſich dur Ihr fleißlges Erſchelnen und ihre welte 
Berbreitung für fnelle und entfernte Mitbellungen, fondern fie 
bat ung auch blöher unter allen Zeitklättern die melften Notizen Über 
das In Frage ſtehende Uebel geliefert umd ihrem Zweke It nichts 
fremb, was bie Menſchelt angeht. 

DH. + +, Im December 1830. 

Dr. C. 8.0. 9.... 
Niederlande 

$ Bräffel 25 Dec. (Beſchluß.) Wie dem aber auch fen, 
fo muß man unpartellfh eingeftehben, daß nah lem, mas 
bisher von der. neuen beigifhen Verfaſſung feſtgeſtellt worden, 
dleſe unftreitig bie Iiberalfte und tolerantefte von allen befte 
henden werden bürfte. Ob fie aber and dauerhaft ſeyn wird, 
if ſehr zu bezweifeln; denn gerade dis Uebermaaß von Liberalls. 
mus und KColetanz bärfte fie bei dem Zuftaude bed größern 
Thelld der Molldmafle in Belgien, wo ber gemeine Mann, zu: 


zen ober fie gleichyeitig begleitet bitten. So notftvenbig und ans 
giebend es ift, insbejfonbere Im Großen herrſchende Srantbeiten 
mit ungewöhnlichen und großen Raturbegebenbeiten it Zufamımnens 
bang zu bringen (menm auch micht daraus berzuieiten), fo bunte 
und widerſprechend erſcheint ums dis jezt noch Vieles auf biefem Bes 
biete, und wir haben uns bis jezt hauptfaͤchlich damit zu begmägen, 
bie Thatſachen bievon naturtreu zu beobachten, zu fammeln und zu⸗ 
fammen zu flellen. — Ungewoͤhnlich reich am bedeutenden Natur⸗ 
erfheimungen fowol als am verfalebenartigen Sranfbeiten waren 
übrigens in nahen und entfernten Weltgegenden bie jüngjt vers 
Moffenen Yabre 1823 und 4829, wovon ber Lintergeidpmete im 
aften Bande feiner, demnaͤchſt erfcheinenden, Beiträge zur Maturs 
und Heilttunde (Hellbronn bei K. Drechtier⸗/ S. 246 — 258 eine 
furge Veperficht Tiefert. 
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mal ber Landbewohner, noch in ber Geiſtestultur fo weit hin⸗ 
ter andern Nachbarvoͤlkern zurüffteht, und wo der Fanatismus neh 
fo vorherrſcht, wenn nicht todt zur Welt kommen, doch wahrfcheintic 
als eine unreife Frudt ungenleßbar werden. Hlervon zeigen fih 
bereits häufige Spuren bei allen Debatten über ſolche Artikel, in 
welchen bie gelitliihe mit der weltiihen Macht in Kolliſſon fommt, 
3. B. bei dem Punkt der ſchlechterdinzs verbotenen Einmlſchung 
ber Gefese und ber Gerichtsobrigkeit in alle religleufen Alkten. 
Es {ft befannt, welche Folgerung bereits aus der. provlſorlſchen 
Verordnung über die Unabhängigkeit der Rellglon von einigen Bl: 
fhöfen in Hinſicht auf die Verheltathung und Firdiihe Einfeg: 
nung gemacht worden; bie mußte num natürlich zur Spracde kom⸗ 
men; ber befonnene Theil des Kongrefles durfte bie unſellgen Fol: 
gen einer ſolchen mnbebingten Unabhängigkeit nicht mit Stil: 
ſchwelgen vorübergejen laſſen. Nun iſt zwar der Vorſchlag des 
Hrn. De Facq;, diefen Artikel ganz wegzulaffen, verworfen wor= 
ben, bie Debatten desfalld haben ſich aber nichtädeftoweniger In 
die Länge gezogen und find noch ulcht zu Ende; wahrſchelnllch 
wird ed zu eimer erceptionellen Maafregel in Vetref der Clollhei— 
rathen fommen, und alfo wenigſtens dem aͤrgſten Uebel etwas ge— 
fteuert werden. Ein baldiges Ende bes Verfaſſungswerls Ift um 
fo weniger zu erwarten, ale in ber vorlegten Shzung dad Budget 
fürs nächte Jahr oder vielmehr für das naͤchſte Halbjahr einge: 
reiht worden, und man weiß ja, wie viel Zelt aller Orten mit 
biefem notbwendigen Staatsübel verftreiht, zumal in einer Wer: 
fammlung, wo es fo erflaunlih viele Amenbementsfabritanten 
gibt, und man oft Stunden lang über eim einziges Wort plan: 
dert. Die Budget hat unftreitig viel Erfpriefliges für den 
Staat, Indem Erfparnif deſſen Grundlage ausmacht, und überbi6 
bie Erfpamlffe von Oben berab fommen, d, h. in ber Eivillifte 
(500,600 Gulden), der Befoldbung der höbern Beamten u. f. w. 
beruben; gleihwie von der jesigen proviforifhen Megierung das 
ldbliche Belfptel gegeben worden, für ihre Bemühungen und Dienfte 


“gar nilchts zu verlangen, Deſſenungeachtet wird der größte Theil 


der Nation fih dabel fehr Im feiner Erwartung getaͤuſcht finden, 
benn obſchon ber ganze Betrag ber Undgaben kaum etwas mehr 
als die Hälfte von dem beträgt, was ehemals verhäitulfmäfig 
auf Belgiens Untheil gefallen war, fo find doch bie elgentlihen 
Steuern nur um Weniges verringert, umb fogar bie Cents additio- 
nels, wider welche fonft fo heftig getobt worden, nur vom 
22 anf 15 berabgefest. Richt einmal zu gedenlen, baf gar nichts 
für den Anthell am ber Staatsſchuld des ehemaligen Könlereichs 
feitgefegt worden, uud es doch wiber alle BWernunft und Biligteit 
fitelten würde, wenn Holland bie ganze Schulbenlaft übernehmen 
müßte und Belgien gar nichts zu tragen hätte, Da überbis nichts 
erwähnt wurbe von ber Zluszahlung des Thelle an ber wirkiiden 
nationalen Schuld, den fogenaunten Integralen, welche entweber 
unmittelbar in dem Aurlllar⸗Großhuch auf Namen beigifher Ka⸗ 
pitaliften und Kaufleute eingefchrieben, ober vermittelt Gertifi- 
taten von der hiefigen Banf in Umlauf gebracht find, fo muß bie 
mothwendigerwelfe große Unzufriedenheit erweien unter der zlem⸗ 
lich zahlrelchen Klaſſe großer und Heiner Mentner und Hanbeis- 
leute, melde fi ſchon am naͤchſten 1 Januar, dem Merfalltage 
ber Zinfen, mit ihren Coupons oder fonftigen Veweiſen nit nur 
vergebens an die Bank wie fonft um Auszahlung ber Zinfen wen- 
den, fondern auch eben fo vergebens ihre Zuflucht zu den Behoͤr⸗ 
ben In Holland nehmen werben, da die bollämbifche Megierung be⸗ 


relts angefünbigt bat, feine Zinfen and Anthell ausjuzablen, bie 
auf den Namen belgifher Inhaber eingefchrieben find, Fügt man 
ferner hinzu, daß ber nemliche Fall eintritt in Hinfibt der Obll⸗ 
gatlonen ober Antheile an der niederländifhen Handeid- Maat⸗ 
fdappp,, von welchen ein großer, mo nicht ber größte Thell in 
den Händen ber Belgier und auf belgiſche Namen eingetragen ift, 
deren Zinfen aber vermutblih wie ehemals von der hleſigen Banf 
ausbezahlt werden, fo läßt ſich Iefht begreifen, daß die Anyufrie- 
denhelt der reihen Einwohner täglib zunimmt, und ed bedarf 
daher auch feiner weltern Erklärung, warum in fo manden grö: 
fern Städten Belgiens, zumal in Antwerpen, und mehr nod In 
Gent, wo verbältmißmäßig die meiften Inhaber jener Renten woh: 
nen, und wo man ohnehin bei dem Aufbören der Lieferungen ih— 
zer Fabrikate an befagte Maatſchappy großen Verluſt erlitt, ſich 
die öffentliche Mevnung bei jeder Gelegenheit wider die gegen: 
wärtige, und zu Gunften der ehemaligen Neglerung ausſpricht. 
Schweiz. 

Bern 29 Dec. Folgendes iſt die im ber ehegeſtrigen Slzung 
von ber Tagſazung befhloffene Erklärung: „Die eldgenoͤſſiſche 
Zagfazung, aus Veranlaſſung der wichtlgen Beiterelgulffe außer: 
ordentlich verfammelt, bat, durhdrungen von der Wichtigkeit ih— 
ser Pfllchten gegen das Waterland und kraft ihrer Vollmachten 
umb Aufträge, in erfter Sitzung für ben Fall eines auebrechenden 
Kontinentalfrieges den Grundfaz eluer ftrengen Neutralität 
mit allen Stimmen und ungethellter Ueberzeugung ausgefprocen. 
Sie erklärt fih im Namen ber 22 Stände fhwelzerifher Eldge— 
noffenfchaft feit entſchloſſen, diefe Neutralität unverbruͤchlich zu 
handhaben, unb alle zu Gebote fiebenden Mittel In Anwendnug 
zu bringen, um ein Recht zu behaupten, das der Eidgenoffen: 
ſchaft als freiem, unabhängigem Staate zufleht, unb ihr durch 
felerfide Staateverträge gemwährlefftet worden fit. Den Frieden 
wuͤnſchend, doch ohne Furcht vor Kampf und Gefahr, fest bie 
Tagfazung im Geifte ruhmwuͤrdiger Wäter ihre Hofnung auf Gott, 
der bie Schiffale der Voͤller leitet; fie verläße fih auf dad Gewicht 
des guten Rechts, und auf ben mannbaften, biedern Siun bed 
Säweizerooites, bas wiſſen wird feiner angeftammten Freiheit 
würdig zu bleiben. Etuſt, wie bie Zeit, bie bevorfteht, wird bas 
Beftreben eines jeben Schweizers ſeyn müllen, dem Waterlande 
nad beiten Kräften beizuftehen. Laften und Aufopferungen finb 
son großen Hnternehmungen ungertrennlih; bedeutende Mufgebote 
werben fattfinden muͤſſen. Da wo es ih um Erhaltung und Si- 
heriellung der hoͤchſten und theuerften Suͤter bes bürgerlichen Les 
bens, um die Neutralität und Huverlegbarfeit des Schwelzerbo: 
bens, und mit denfelben um die Unabhängigkeit bed Vaterlaudes 
für bie Gegenwart und Zukunft handelt, wirb gewiß keiner zu⸗ 
rätftehen; alle Kräfte und Anftrengungen muͤſſen fi zu einem 
folchen gemeinfamen Enbzwele vereinigen; ein Wunſch und ein 
Sinn dem Vaterlande vor Allem zu biemen, wirb jeden Eibge- 
noſſen beieben. Dem Muthe, ber Ausdauer umb ber ftrengen 
Ordnungẽllebe der rüftigen Mannfhaft, die zu feinem anbern als 
zum gemelneldgenöffifden Endzwete der Beſchuzung ber Graͤnzen 
und ber Vertheibigung bed Waterlandes gegen einen äußern Feind 
umter bie Waffen wird gerufen werben; ber Thaͤtigkelt und Wirk: 
famtelt der Kantondregierungen, und der Unterſtuͤzung ber lezte⸗ 
ren durch die vereinten Anflrengungen der Nation — ftellt bie 
Tagfazung bie heilige Sache des Vaterlandes anheim,. Im Bes 
fühle der Bedeutſamteit ihrer Obliegenheiten und eingebent ber auf 
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{hr ruhenden Verantwortllchkelt, geht die Bundesverſammlung 
bie felerllche Verpflichtung ein, unter allen Umſtäänden au dem 
fett zu balten und dem treu zu bleiben, mas jle Heute beſcloſſen 
bat, und blemit öffentlich erflärt. Der Segen und Velſtand des 
Höhften rube ferner auf dem theuren Vaterlaude. Gegeben 
Bern ben 27 Der, 1850. (Folgen die Unterfcriften,)” 
"Bern 50 Dec. Der Tagſazung waren noh in ber Si- 
sung vom 27 Der. einige diplomatifhe Mittbeilungen durch bad 
prafidlum für Berichtigung grundloſer Gasen gemacht morben, 
welche vor etlihen Wochen ſchon burch Zeitungen von Schafhauſen 
und St. Gallen, die Alles, was fn den Kantonen für Verfaf: 
fung’änderungen gefchlebt, mit bitterm Tadel verfolgen, verbreis 
tet wurden (und die aus denfelben auch in die Allgem, Zeit. 
übergegangen find), Weber eine ruſſiſche, auf die Angelegenbei- 
ten der Schweiz Irgendwie bezügliche Mote iſt dem Vororte eins 
gereicht worden, noch baben Ge. Mai. ber Kalſer von Oeſtreich 
In einer Unterredbung mit bem ſchweizerlſchen Gefcäftsträger ſich 
über die Vorgänge in der Schweiz miffälig geäußert. Die rufil- 
fhe Note war bie allgemeine, den Gefandtfcaften im Auslande 
vom Minlfterium aus St. Veterdburg übermahte, worin Auf: 
ſchluͤſe über den Zwek dortiger Bewafnungen ober Militafr: Nä- 
fiungen gegeben werben, und bes Kalfers von Deftreih Mai. bat- 
ten bei einer dem Herrn von Effinger erthellten Aubienz für ein 
befonderes Geſchaͤft, fih Im Gegenthell nur wohlmollend über die 
Lage ber Schweizer Kantone gegen ihn geäußert. Die falfchen 
Angaben ber Zeitungen hatten inzwifhen auch beim frangdfifchen 
Minifterium einige Aufmerkfamteit erregt, und ber General Se⸗ 
baftiani hatte dayon Anlaß genommen, dem fchmweizerifhen Ge: 
fäftsträger in Parld auf jene bezuͤglich zu erklären: Frankreich 
molle fi in die Ungelegenheiten der Schweiz feineswegs milden, 
allein hinwieder würde es auch keine andere fremde Elnmiſchung 
dulden; einen Gefandten habe bisher der König (feit bes Marquis 
von Gabriac Abrufung) nur darum nicht an die Kantone gefandt, 
um felbft den Schein von Einmiſchung zu vermeiden; ein folder 
würde, fobald bie Ruhe hergeſtellt wäre, allerdings dahin abgehen. 
In der vierten und fünften Shzung, am 23 unb 29 Dec., bat 
die Tagſazung ben Bericht ihrer Kommiffion über die Anträge 
ber Militatrauffihtsbehörbe erhalten und mit bemfelben im We⸗ 
fentlihen völlig übereinftimmenb beſchloſſen: Es follen beide Bun⸗ 
bestontingente aller Waffen in fämtlihen Kantonen marfchfertig 
gehalten und auch bie Landwehr organifirt werben. Der große 
Generalftab fol beftelt und für Die Ernennung des Generals, fo 
wie für deſſen Yuftruftion ungefäumt ber Tagſazung Unträge ges 
bracht werden; bie Ernennung eines zweiten Befehlshabers warb 
nicht gut gefunden; hingegen will die Tagfazung auf reglementa- 
riſch ihr zu bringende Worfläge acht neue eibgendffifhe Oberſten 
ernennen; mit der Eintheilung ber Urmeebdivifionen foll bis nad 
Ernennung des Oberbefehlshabers zugewartet werben. Die wirt: 
liche Truppenaufftellung warb im biefem Augenbllle noch nicht er⸗ 
forderlich geachtet, mit Ausnahme von einiger Kavallerie; hinge⸗ 
gen fol der große Stab des eldgenöffiihen Heeres und bie eine 
Hälfte der Brigabenftäbe an den für bas Hauptquartier vom Ober⸗ 
kommandanten zu bezelchnenden Ort einberufen, und dem Kriege« 
rath (Milltatrauffichtsbehörbe) oder dem General Vollmacht zum 
wirklichen Truppenaufgebote und Inzwifden für Iufpektion ber 
Kontingente ertheilt werben. Die Kantone werben erinnert, fi 
auf den Fall effektiver Truppenanfftellung auch zut Leitung ber 
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altdann erforderlich werdenden Geldtontingente bereit zu balten, 
ladem den Bundestefhdäfen zufolge die Koften von Truppenauf: 
flelungen zur Hälfte aus der eldgendffifhen Kriegslaſſe, bis diefe 
erfiöpft iſt, und zur Hälfte aber, um dieſe Erleichterung länger 
dauernd zu machen, von den Kantonen unmittelbar gebeft wer: 
den müffen. Diefe Beſcluͤſſe find ungetheilt gefaßt worden, und 
nur einige Gefandtfdaften behlelten fih die Matififation Ihrer 
Kommliternten vor. . 


—— — —— — — —— 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


tin Bekaunntmachung. 

Auf den Antrag der Interefenten wird das zur Debltmaſſe des 
Scälofermelfters Matthias Bachmann gebörige Haus famt Ne: 
dengebdude und Garten Nr. 479 an der Türkenftraße In Münden, 
in dee Brandverſicherungs Anftalt mit 8000 fl. verfibert, Im St. 


8.4. 5* Fol. 768 elngetragen; daun der zu dieſer Maſſe gebö- 
zige Bauplaz 10,815 OISchuh an ber Türfenftrafe Im St. G. B. 
d. T Fol. 4174 eingetragen, und zum k. Rentamt mit einem jaͤhr⸗ 


ilchen Heuzehent, Grundzlus pr. 13 fr. haftbar, zum oͤffentllchen 
Mertaufe, vorbebaitiih der Frebitorfhaftliben Genehmigung mit 
dem Bemerten ausgeſcorleben, daß der lestgemaunte Bauplaz ale 
gefondertes Verkaufsobjett untergeftellt wird. 
Zur Öffentiihen Verftelgerung diefer Obielte wird hiermit auf 
Montag, den 51 Januar 18534, Morgens 9 bis 


12 Uhr 
im diffeltigen Gerichtetofale Kommirfion anberaumt, wozu Kaufd: 
Inftine eingeladen werden, 
Am 17 December 1830, 
Köntzt. bayerlihes Areld: und Stadtgeribt München. 
Allwever, Dir. 
coll. Vollert. 


(23) Belanutmadhung. 
Auf Andringen eines Hypothekar⸗Glaͤubigers werden bie ſaͤmt⸗ 
Uchen Realltaten der Bierbräuerswirme Erescen; Kentner, 
nemilch die Käufer Lit, A. Nr. 162 und 163 mit Bräuerelgerechts 
amen und einer Bäterflatt, dann Keller und Stadel, Litt. B. 
r. 123, dem gerichtliben Verkaufe ausgeſezt, und Stelgerunge: 
termin auf Montag den 51 Jannar 1851, Vormittags 
40 Uhr ,. angeordnet. 

Die geritlihe Schaͤrung, fo wie bie Belaftung dleſer Realitäs 
ten, lönnen in der Meglftratur eingefeben werben. 
Augsburg, am 25 December 1850. 

-- Könfglikes banerifhes Krels- und Stabtgeriht. 
v. Silberhorn, Dir. 
Widhalm. 





(2737) Berfhollenbeitdertlärung. 

Durch Urthell des königlichen Wezirtögerichtes von Landau vom 
April. 1.3. gehörig reglitrirt, wurde auf Anrufen von Geba: 
fan Bouje, Privariehrer, Margareta VBonpe, ebeledig und 

grosjähtke, ohne Bewerb beide zu Landau wohnhaft, und Roſina 
Bouzt, Ehefran von Kaſimir Shmallds, Sergeant im koͤnigl. 
bayer, item Linien = Infanterie: Negiment in Garnifon zu Landau, 
P — von Pbilipp Jakob Holz von Landau ge: 
Bürfig [1 ji als Konicrlbirter In das Säfte frangöfifhe Linien: 
aufen e’Meätment elugereibet, am 17 Nov. 1812 Im ruffi: 

Feidzuge zum Arlegsgefangenen gemacht worden Ift, und 
von. defien Tod oder. Leben man bisher durchaus feine Nachricht 
erhalten bat, gedachter Phllipp Tatob Holz für abweſend er- 
daͤrt, und fie die genannten Prajumtiverben in ben provifori« 
gsen Beltz feines Vermögens gegen Kautlondleiftung eingewie: 


fen, weldes in Gemäßhelt des Urt. 118 des Civll-Geſe buches 
biermit zur Öffenriisen Kenutnif gebrabt wird. 
Tandau Im Mhelnfreife, ben 21 Dee. 1830. 
Der Anwalt der Präfumtiverben. 
nöd. Nude, 


{13) Amortifatione-Defret, 

Die Oberamtmannd: Wittwe Therefe von Widarl, gebore 
Frevin von Lenz, dermal zu Bregenz, bat durch ihren legal zu den 
Alten bevollmäctigten Anwalt den König. Advolaten Dr. Lingg in 
2indau, in zwei unterm 21 praes. 29 Junlus, dann 28 September 
praes. 1 Dttober_d. 3. bei dem unterzeichneten Serlärshofe eins 
gereihten Voritellungen zur Anzeige gebracht, daß Ihr eine von 
der vormaligen falferl. Öftrelb. Landſchaft zu Tertumma, ihrem 
verftorbenen Ehemann, damaligem Oberamtinaun zu Tettnang, 
Yatob von Vidarl, über 500 fl. Kapltal zu 5 Procent verzluslich 
unterm 5 April 1787 ausgeſtelte Schuldurfunde, welche Schuld 
nacbin von der Krone Bayern übernommen worden ft, und ſich 
bet der koͤnigl. bayer. Staatsfhulden - Tilgungs: Special: Kaffe zu 
Augsburg sub Nro. 5381 Infataftrirt befindet, zu Verluſt gegans 
gen ſey, und um Amortifirung berjelben bie Bitte geftellt, 

Diefer geitelten Bitte entforebend, wird demnach der Inhaber 
diefer vorermähnten Schuldurfunde biemit anfgefobert, dleſelbe 
binnen ſechs Monaten vom heutigen Tage (24 December) au- 
gerechnet, bei — toͤnlgl. Appellatlonsgerichte vorzu⸗ 
weifen, und feine alerfaliigen Auſpruͤde hlerauf geltend zu ma= 
ben, außerdem bemeldte Urkunde auf weiteres Anrufen für Fraft- 
los erflärt werden würbe. 

dehut, den 24 Decemiber 1850, 
Abnigl. Appellationsgericht für den Yarkreid, 
v. Molitor, Präfident, 
v. Hedel, Sch. 





(2699) Konvokationg- Edit. 
Bon dem E, ĩ. Stadt: und Laudrechte des Herzogthums Salze 
burg wird hiermit befannt gemacht: 

Es fey über das am 25 September d. I. erfolgte Aſterbeun 
des biefigen Hof und Gerihtsadvolaten, Doktor Franz Salzer, 
auf Anfuhen der Inteftaterben, Thereſia Salzer und Eriderite 
Sufan, die dffentiihe Vorladung der Verlaſſesgläublger des Ver— 
ftorbenen bemilliget, und zur Disfäligen Anmeldung der 11 Hor= 
nung 18351, Vormittags um 9 Uhr, beitimmt worden. 

Es haben daber alle Jene, welche an diefen Verlaß, and was 

immer für einem Rechtsaärunde, Auſprüche Mn machen gedenten, 
än dem feftgefegten Tage zur befiimmten Stunde, entweder Im 
Verion, oder durch Begal:Bevolmäctigte, bei diefem k. f. Stadt⸗ 
und Landrechte zu ericheinen und ihre Forderungen anzumelden, 
als widrigens der disfällige Verlaß nah den Gef abgeban- 
deit, und dem Gldubigern, welche ſich binnen der beitimmten Zeit- 
frift nicht gemeldet haben, an ber Verlaffenihaft, wenn fle durch 
die Bezahlung der angemeldeten Forderungen erfchöpft worden 
wäre, fein weiterer Anſpruch zufteht, als infofern ihnen ein 
Pfandreht gebührt. 
Salzburg, den 24 
Aufforderung. 
Auanft Bernhard Adelhoch, Korporal ber Artliterle beim ehema⸗ 
(fien Schweizer » Regiment von Vleuler Nr. 1 In föntal. franz. 
Dienften, wird hiermit von Unterzeihnetem um feine adreſſe er⸗ 
fucht Indem er ihm Dinge mitzuthellen bat, bie ihn ſicherlich in⸗ 
tereſſiten werben, 

Bafel, im December 1859. 

8, 9. es ei Er⸗Llieutenant der zten Grenadiers. 


{15) Belanntmaehbung. 

Ich zeige hiermit ergehenft an, daß ic die tonmende Münchner 
Dreitönigs Dult wieder beziebe und mit einem mwobl fortirten 
*2 von —— und Mittel: Tüdern durch billlaſte 
Prelſe verſehen ſeyn werde, Mißert Simmermenn, 


Tuchmacher and Weldenburg. 


November 1830. 
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Großbritannien. 

London, 23 Der, Konfol. 3Proz. 827, ; rufliihe Fonds 38", ; 
frangöfifhe 5Proz. 92; dito 3Proz. 61; brafilifche 55; portu: 
giefiihe a1; mericaniihe 35'4; griedifhe 23; chiliſche 19%; co: 
lumbiſche 13; Gortes 15%; peruanifche 15%. 

Ein Befehl des Geheimenraths betrift eine Aufftellung von 
Miligen im ganzen Königreihe, die fib auf ungefähr 50,000 


Mann erheben fol. Auch die Mefrufirung der Linienregi: 
menter ward thätig betrieben, 

Das Schif Onyr, das nah Lifabon Depeihen der neuen Re: 
gierung gebracht hatte, fam am 21 Dec. nah Portsmouth zurüf, 
Die portugielifhen Behörden hatten die Depefhen in 43 Stun: 
den beantworte. Man wußte in Lifabon, daß Lord Aberdeen 
die Anerlennung Don Miguels verfprohen hatte, falls eine all: 
gemeine Amneftie erlaffen würde, Don Miguel hatte eingemwil: 
ligt, aber die Ultra = Faktion hintertrieb es, und bie Kerker 
wurden aufs Neue mit Gefangenen gefüllt. Es verlautete nichts 
über den Entihluß des neuen brittifhen Minifteriums. Die 
Schiffe bed Vlofadegeihwaders von Terceira lagen in Zajo im 
üblen Zuſtande; die Matrofen hatten feit 18 Monaten feinen 
Solb erhalten, und der Liſſaboner Schaz war leer. 

Der Marquis v. Angleſea bielt am 23 Dec, feinen feierli: 
hen Einzug in Dublin, und ſcheint bafelbft von. Katholiten und 
Proteftanten, namentlich der höbern Klaffen, ſehr freudig aufge: 
nommen worden zu feon. Dagegen zeigte das Volt dur hau: 
fige Ausrufungen ır., wie unpopulair die Wahl Dobertv’s fen, 
Bald änderte fich auch gegen den neuen Lordlieutenant die 
Boltsftimmung, de er eine Proflamation erließ, worin er, ſich 
auf ein Geſez beziehend, alle Voltöverfammlungen und Klubbs ver: 
bot. Es herrſchte über diefe Zeichen von Strenge der neuen Ver: 
mwaltung große Aufregung in Dublin. O'Connell ging überall 
berum, und mahnte dad Volt von ungefezlihen, gewaltiamen 
Schritten ab. 

Die Times fagen: Wir erhielten von einem sKorrefpon: 
denten folgenden intereffanten Brief über Polen und die Gefin: 
nungen der Polen gegen ihre alten Herren. „Unmittelbar nach 
dem Wiener Kongreife berief der Kaiſer WUlerander deu erften 
polniihen Reichstag, der, der polniſchen Konjtirution gemäß, alle 
zwei Jahre zufammen kommen follte, wobei aber die fonderbare 
Beitimmung gemacht war, dag wenn der Kaifer, falls ſich drin: 
gende Schwierigfeiten im Meiche erhöben, den Zufammentritt 
um tmeitere zwei Jahre verfchieben möchte, die Steuern, Abga: 
ben ic. in statu quo bleiben follten; würde eine ſolche Verfcie: 
bung aber über das vierte Jahr dauern, fo follte das Wolf 
ipso facto der Verpflibtung, die Abgaben zu zablen, enthoben 


Schreiben aus Berlin.) — Rußland. — Polen. 


(Syreiben von der Graͤnze.) — Außerordentiiche Bei 





fern; ein Net, das bis weit in die Geſchichte diefer unrubigen, 
aber fteten Republikaner zuräfreiht, Geit der eriten Seflion 
wurde der Meihstag immer, bald unter diefem Vorwand, bald 
unter jenem, nur nad den längitmöglichen Zwifhenrdumen be: 
rufen. Auch ward die Belanntmahnung der Debatten, die 
manchmal ſehr jtürmiich waren, verboten, weil, hieß es, ihre 
Oeffentlichkeit fib in England als beunrubigend gezeigt babe; 
dort könne man nach einem fo langen Befteben ber Preßfreiheit 
iene unrubige Bewegung nicht mehr-verhindern, baber es beffer 
fen, das Uebel im Keime zu erjtiten, damit fih nicht fpAter auch 
in Polen ein ähnlicher Nachtheil ergebe. Reden und nenere 
Dokumente ließ man nur in böchft befchränfter Anzahl befannt 
machen, daher ſich bie Freibeitsliebenden in den lesten Jahren ein 
eigenes Geſchaͤft daraus machten, gefchriebene Kopien folher Re— 
den zu verbreiten. Eines ber großen Reizmittel, die der Wie: 
ner Kongreß für die Cinverleibung Polens mit Rußland ge: 
brauchte, war die Hofnung, daß die erſten Spolien Katbarina’s, 
vitthauen, Pobolien und die Ukraine, mit dem Königreiche wie: 
der vereinigt würden. Wlerander fagte in feiner gewandten Art, 
er behalte fih vor, felbft den Augenblif zu wählen, um die Kon: 
ftitntion des neuen Königreihs auf jene Länder auszubehnen; 
diefen Augenblif aber bat er nie gefunden, vielmehr zeigte er 
ſich je länger je weniger geneigt, jene Maafregel zur Mollzie: 
bung zu bringen. Nur einmal ging er fo weit, ben litthauifchen 
Megimentern zu erlauben, auf ihrer ruffiihen Uniform den fira: 
gen von dem polniſchen Farben zu tragen, wogegen er feinen Ab: 
jutanten vorfchlagen ließ, daß auf der polnifben Uniform ruf: 
ſiſche Krägen getragen würden. Die Kommiffion von Dffizie: 
ren, der diefer Antrag vorgelegt wurde, jagte den Ruffen aus 
bem Zimmer, und nie war fpäter mehr davon die Rede. Man 
irrt, wenn man glaubt, die abgeriffenen Theile Polens feven der 
Bewegung von Warſchau, oder ben Gefühlen die fie hervorrief, 


‚fremd. Die Sprache und die Gefinnungen aller Theile Polens 


fteben auf merlwürdige Weile im Einklang. Sämtliche Priefter 
theilen den Patriotismus, und die großen Familien in Warſchau 
gehören ohne Unterſchied allen Theilen des ehemaligen König: 
reichs an; mur wenige zogen es vor, in Berlin, Petersburg ober 
Wien zu leben. Die Heine Nepublit Kralau und ihr Gebiet 
bildete eine Zuflucht mancher der eriten Familien Polens, die 
bier genug Land anfauften, um jih zu Bürgern von Krakau zu 
machen, wo fie Freiheit der Perfon und der Rede genießen, die 
in feinem andern Theile Polens beſtand. Beſonders in Warfhau 
war bas Spionenwelen, unter einem Obriſt &..., der von einer 
englifhen Familie abzuftammen behauptet, bis zum Efel getrieben. 
Die ruffiihe Regierung fuchte dur Orden, Titel, Sinefuren, und 


- 
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das entwürdigende Klaſſen- oder vielmehr Kaftenfiftem der Ge: 
fellichaft alte Hauptfamilien an den Wagen des Despotismng 
zu fpannen. Es gelang ihr nicht. Geber der Fonnte, lebte auf 
feinen Gütern, fo einfam und traurig fie auch in jenem Zu: 
ftande der Dinge waren, wo fein Feft auf dem Lande und feine 
Heirath ſtatt finden Fonnte, ohne vorher dem Groffürften an: 
gezeigt zu werden. Fuͤrſt ©., der gewöhnlich auf feinen Gü— 
tern in Volhpnien lebe, mußte volle ſechs Monate auf Paͤſſe 


von St. Petersburg warten, ehe er die Gränge uͤberſchreiten 


tonnte, um feine Güter in Gallizien zu beſuchen. Wenn Po: 
len, die unter rufjifcher Herrfchaft ftehen, Paͤſſe erhielten, um 
durd das öftreihiiche Gebiet zu reifen, fo war es nichts Unge— 
woͤhnliches, daß durch eine befondere Alaufel das Verbot beige: 
fügt wurde, Krakau zu beiuchen, das ters in dem ehrenvollen 
Verdachte ftand, die fichere Sufluchtöftätte des Patriotismus 
und freifinniger Ideen zu ſeyn. Dennoch gingen fie dahin; und 
ander Meifende Heß fein Gefährt in den Salzminen von Wie 
ligfa jichen, und trat unter dem Vorwande, einen Tag mit ib: 
rer Beſichtigumg guzubringen, zu Fuß den Weg nach der alten 
Hanptftadt an, um In der Kathedrale — ber einft der furdt: 
lofe Erzbiſchof Soltsf vorftand, den Katharina mach Sibirien 
ſchilte — die Gräber der Könige zu befuchen, dad enge Gewölbe 
zu (daten, das die Gebeine dreier der größten Helden Polens 
einfchlieft, Sobiestl’s, Kofcinsto’s und Poniatowsti's, und mac 
dem Grabhügel Koſciusko's zu Pilgern, der fo paſſend auf dem 
Bronni-flava (dem Berge des Ruhms) aufgeworfen iſt. — Wenn 
man glaubt, daß Rußland Ärgend einen Halt in der Siebe des 
fogenannten Königreichs habe, ſo muß man fi erinnern, daß 
die Hälfte deffelben ihm nie gehörte, bis der Kougreß es Ihm 
ziberlieferte. Der Hälfte feiner Einwohner, durch öͤſtreichiſche 
° oder preußifche Gouverneure geplagt, war das ruſſiſche Joch 
4815 ganz nen, und Die ausgezeichnetſten Offtziere bes Heeres 
Chlopizti, Konſtantin Eyattormsti, Kniagewitz und Moramsli — 
wurden ih der Schule Napoleons erzogen. Die Vorliebe für 
fein Gedaͤchtniß iſt naturlich, ſo wie allgemein ein freundliches 
Gefühl gegen Fraufreich vorherrſcht; dennoch aber find fie nicht 
blind gegen die Fehler Napoleons. ‚Die Polen münchen weder 
Kranfreichs, noch Englands, noch Amerika's, noch irgend eine 
aridere Konftitukion als ihre eigene, wie jie am 5 Mai 1791 
errichtet wurde, wordiber, fo wie uber die Geſchichte ihrer lez⸗ 
ten Kämpfe, ich mich auf die Histoire des Demembremens par 
Ferrand, md Michael -Oginstis Memoiren begieben muß.“ 
FGrantreic. 

Paris, 31 Dee. Konfol. 5Proz. 95, 45; 3Proz. 62, 105 
Falconnet 65, 10; ewige Mente 305.3 Hapti 320; Bankaf: 
tieh 1515. 

Kortfezung ber Sizung der Deputürtenfammer 
am 25 Dec. 


Sr. Odilton>Barrot fuhr fort: „Ste haben'meine Pro: ' 


tlamation gelefen, und man fagt, fie habe den allgemeinen 


Beiſall der Kammer erhalten. Ich glaube, daß man immer nur 
im Namen der Freiheit die Unordnungen und die Anarchte- bes ’ 
kaͤmpfen muß, und daß das beſte Mittel, alle Gemuͤther zur Ber: | 
theidigung ber Freibeit zu fammeln, barin bejteht, zu zeigen, ' 


das Ordnung die fiherite Buͤrgſchaft für dieſe Freiheit ſelbſt fen. 


nenden Mittel erſchoͤpft find, die materielle Macht gu entwikeln. 
Wohlan! Waren wir auf diefem Außerften Punkte, als die be- 
treffenden Proflamationen erlaften wurden? Die meiften von de: 
nen, bie zu ben Unordnungen beitrugen, waren bloße Verirrte; 
man müßte fie warnen: dis that ich in meiner Proflamatiöh 
und in meinen Berährungen mit der Jugend von Parid, Es 
gibt nur Ein Mittel zur Befeftigung der Freibeit au gelangen, 
nemlih die Geſezlichleit; die. rohe Gewalt wurde die Freiheit, 
der man dienen möchte, zu Grunde richten. Dieſe Sprache iſt 
nicht die Folge von Verpflichtungen, die bei diefem oder jenem 
Unlarfe übernommen worden wären, fondern fie ift die Rolye 
einer Verpflihtung der Ehre, die ich ſchon lange gegen mich 
felbit übernommen babe, und die mich, wie ich hoffe, mein gan— 
zes Leben hindurch begleiten wird. Ich folfte dieſe oder jene 
Konzeffion verlangt haben! Ich Tollte die augenblikliche Unruhe 
der Regierung bendst haben, um mich zum Wermittier der Be- 
dingungen zu maden, die man ihr atufdringen wollte! Ich be— 
rufe mich auf bie Mitglieder des Rabiners, zu denen ich beiden 
betreffenden Umſtaͤnden berufen ward, ob ich je von Kongeffio- 
nen gefprocen babe; und gerade dadurd; habe ih mir das Recht 
vorbehalten, jest, wo die Ordnung wieder hergeftellt ift, die Sache 
der Freiheit mit um fo größerer Kraft zu plaidiren. Endlich 
komme ich am den lezten Vorwurf. Sich über eine infame Hand⸗— 
lung redtfertigen, beißt der Anfhuldiging eine Art von Kon— 
fifteny geben. Ich muß inzwiſchen doch felbit in diefer Hinſicht 
antworten. Ich foll nemlich nah Gutdunken Tumult hervorru— 
fen und ftilen! Es wäre eine fonderbare Anſicht, wen man 
glaubte, es gebe eine Macht, die im Stande waͤre, nah Belfe: 


‚ ben Unorbmungen anjtiften zu fönnen, wie Aecolus, der feine 


Winde loslaͤßt. . . Man krift immer bei politiſchen Anldffen 
von hoher Wichtigkeit eine Neigung, dieſe oder jerre Lage ju 
periontfiziren, und fi die Dinge durch Menſchen vorzuſtellen. 
So ift es möglich, daß ſich die Gaͤſte von Holyrood in ihren wer 
wöhnlihen Unterredungen die Nevolution des Julius durch ein 
Eomitd directeur erllären, oder fagen, diefer oder jene Bankier 
hätte die Zuſammenrottungen bezahlt. Dieſe Art, die Ereigniſſe 
zu beurteilen, und ihre Urſachen zu verkehren, ift ganz bequem; 
fie didpenfirt diejenigen von aller Meue, die fih ihr am mei— 
ten bingeben follten; und läßt zugleich noch einige Jluſionen 
für die Zukunft uͤbrig, indem fie die Maffen gleichſam als den 
vorgefallenen Veranderungen fremd darftellt, nnd die Ereigniſſe 
als das Wert weniger Menſchen ſchildert. So hielt man es 
vielleicht Für nilzlich aus Anlaß des Miniſterprozeſſes zu ſagen — 
„An diefen Unruhen iſt nichts Wirkliches; es iſt diefer oder je- 
ner, der ſich daraus ein Mittel der Popularität machen moͤchte.“ 
Hätte eime folhe Kombination blos die Folge, Verlaͤumdung 
auf einige Individuen zu waͤlzen, fo läge nichts daran; aber es 


« liegt darin Gefahr und Präjudiz ‘für das Land ſelbſt; denn in— 


dem man die Thatrachen entſtellt, miterhaͤlt man Menihen, die 
auf unſer Geſchik Einſtuß haben, in einem verhaͤugnißvollen Irr— 
thume; man hindert fie, der Tiefe des Uebels nachzuforſchen, die 


wahre Urſache deſſelben wufzmfuchen und das wahre Mittel da— 
gegen anzuwenden. 
glutlich gedaͤmpften Unruthen einzugehn, möchte ich ſagen, daß 
man ſich nicht verbergen kan, daß es in der Geſellſchaft Urſachen 


Ohne in die moraliſchen Urſachen der fo 


Eicher wird die Negierumg, und ich berufe mich darin auf alle U per Unbehaglichteit gebe, ‘die von dem Prozeſſe ganz unabhaͤngig 


I 


Mitglieder des Me 


vie, nicht minfhen, bevor alle verfüh: ] find (Murren in den Eentrums), foımie amd von den Imteref= 
ter. 
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fen einiger Ehrgeizigen. Die erfte ift die Ungemifheit unferer 
Sage, nicht in Bezug anf die Vollbringung ber Revolution, denn 
diefe hat in ihrem Prinzip feine Oppofition gefunden; fie lag 
im Wunſche Aller; fie ſtand im Einflang mit der Vefonnenbeit 
eines Jeden, fondern in anderer Beziehung. Mon den drei 
Staatsgewalten, die den Souverain ausmachen, ift eine defint: 
tiv organifirt; fie it aus der Nevolution des Julius entforum: 
gen; fie umgibr jene mit ihrer ganzen moralifhen Kraft, mit 
der vollen Macht der Natiomalbeiffimmtung. Die beiden andern 
find durch unfre Konſtitution felbit, umd die Gewalt der Dinge 
einem gewiſſen Proviforifihen unterworfen, das Berorgniß in 
den Gemuͤthern unterhält, Davon ift die eine durch das Geſez 
einer @ventualität unterworfen, die ihre Konftituirung mobdifizi« 
ren Tan; die andere, nemlich Sie, hat eine große Mifften voll: 
bracht; fie bat ſich umermeßliche Unfprüce auf den Dant des 
Landes erworben. Sie haben den Muth gehabt eine Pflicht zu 
erfüllen, die Ihnen die Nothwendigkeit auflegte. Sie haben 
dem Lande die Organifation gegeben, die für feine Bedurfniſſe 
und feine Givilifarion am meiften paßte. Uber man darf nicht 
verkennen, daß gerade durch ihre Unermeflichteit dieſe Miſſion 
ſich nicht über die Nothwendigkeit verlängern durfte. Sie wer: 
den ſich num bald mit dem Gefeze befchäftigen, welches das bes 
fimmt, was in der politifhen Freiheit das Poſitivſte ift, ment: 
lich das Recht an der Regierung des Landes Theil zu nehmen; 
wenn aber das Gefez erlaſſen ift, eim Geſez, das auch eine Kol: 
gerung der Notbwendigteit ift, wenn eine neue Kammer, nad 
den von Ihnen felbit aufgelezten Bedingungen, fi wirb ver: 
fammeln können, wenn endlich bie Mevolution von 1350 von 
den ihr eigenen Staatsgewalten wirb repräfentirt werden koͤn⸗ 
nen, bann wird es nicht mehr jene Art von Konflikt zwifchen 
der Vergangenheit und der Gegenwart, zwifchen ber Nothwen⸗ 
digfeit, gewiſſe Eleurente der Meftanration beizubehalten, und 
dem Bedürfnife geben, das bie Revolution fühlt, fie zu erfe: 
zen. Iſt einmal diefe Linie fireng umd genau gezogen, fo wer: 
den die Beſorgniſſe verichwinden, bie Bürger werden nun wil: 
fen, wie die Revolution fortichreiten, und was ferner aus ihr 
hervorgehn foll, und beruhigt über biefe Folgen mit Vertrauen 
zu ihren Arbeiten zuräffehren, wobei denn zugleich auch die öf: 
fentlihe Wohlfahrt wieder gedeihen wird, . . . Ich beantworte 
noch einen legten Vorwurf, Man hat uns ald Ehrgeisige ge: 
ſchildert, die um jeden Preis nad Gewalt frrebten, und unseine 
Waffe aus der Popularität machten, Mein Sort! Ich alaube 
man könnte meinen Freunden umd mir cher den eutgegengeſez⸗ 
ten Vorwurf machen. Ic glaube, daß man, um bie Staatsge: 
malt mit einiger Gemandtheit zu leiten, fie wenigitens eben io 
fehr lieben muß, wie diejenigen, die fie angreifen und ſich der: 
felben bemäthtigen wollen. Man muf zur Vertheidigumg der: 
felben eben jo viel Energie, Hartnaͤligkeit, diefelben Gefamtmit: 
tel ammenden, wie diejenigen, die die Staatsgewalt ‚lieben und 
fich derſelben bemächtigen wollen. " Diejenigen aber, die man 
heute allagt, find Männer, die in der Oppoſition grau gewor: 
ben, lich keiner Staatögewalt feir der Meftanration angeſchloſſen 
haben; es finder ſich in ihnen noch ein Ueberreſt von Antipathie, 
eine Angewoͤhnung von Oppoſition, die ſelbſt unter dem Mini: 
fiergewande bemerflich wird, Man muß erſt eine neue Erzie: 
hung durchmachen, und dieſe Werlegenheit wird verſchwinden, 
wenn die Minifter ſelbſt fh an den Gedanken gewöhnt haben, 


daf die Staatsgewalt und die Freiheit von nun an unzertrenn⸗ 
fich find, und daß fie der Freiheit eben fo ſehr und noch mehr 
dienen, als fie felbjt auf ben Oppofitiongbänten thum könnten ; 
dann werden fie die Staatsgewalt gerade wegen der Freiheit 
lieben. Ih erlaube mir noch eine Bemerkung über die Stel: 
lung der Männer, mit denen ich ohne irgend eine indinidmelle 
Verpflichtung durd eine Art von Gemuͤthsanhaͤnglichteit, in ei: 
ner politifhen Solidarität ftehe; diefe Männer mußten durch 
ihre Handlungen beweifen, daß fo wie fie fih nicht mehr zu Be— 
feftigung der Megierung für nothwendig cradsteten, ihre Miſſion 
erfüllt wäre, und fie zuriftreten müßten. Sie haben einen 
hochgeehrten General gebört, der meiner Iugend die Ehre fei- 
ner Freundſchaft vergönnt; Sie haben gehört, mit welcher Ein: 
fachbeit er erläuterte, daß er, der fih der Regierung angeictef- 
fen hatte, die er mit feinen Wuͤnſchen herbeigerufen, er, der 
durch fein kraͤſtiges Eingreifen zu ihrer Gründung beigetragen 
bat, fich ſogleich zuräfziebe, fo wie er vorausſezen muͤſſe, daß 
feine Beigefelung der Gegenſtand einiger Beſorgniſſe, einiger 
Aufreizungen werden könnte. Ich glaube gewiß nicht an nothe 
wendige Menfcben; und ich möchte fait eher fagen: ich glau— 
be, daß es nicht genug nethwendige Menfhen in Frankreich 
gebe; gab es aber je einen folhen, fo war es Lafavette; er per- 
fonifizirt gewiſſermaaßen die Nationalgarde ; feit 10 Jahren 
hatte er diefer Inſtitution feine @riftenz und feine Geiftesträfte 
geweiht. Es kan feyn, daß der Augenblit gefommen it, dieſe In: 
ftitution ihrer eignen Kraft zu uͤberlaſſen; ſie wieder unter die 
Munizipal: und Adminiftrativautorität zurüf zu verfegen; ihr 
jenen großen Namen zu entziehn, jene ſchoͤne Fahne, die zu ihrer 
Organiſation, zu ihrer Einftimmigfeit nöthig war: Sie waren bie 
Nichter daruͤber. Meine Herren, ich darf wicht zweifeln, baf Sie 
Ihren Ausſpruch mit Ihrem Gewiffen gefällt haben. Der 
Redner fommt nun noch auf fih zuruͤt und erklärt, baf 
er nicht aus Troz gegen Midermärtigfeiten, anf die man 
in einer politifhen Laufbahn immer gefaßt ſeyn müſſe, 
und eben fo menig aus irgenb einer Privatverpflichtung 
von feiner. Stelle abtrete. Nah Hrn. Odillon Barrot erhält 
Fr. v. Lameth ind Wort. Er ertheift der Nuttomalgarde 
große Lobiprüche über ihren bewiefenen Heroismus. Für fein 
Daterland in den Meiben der Armee kaͤmpfen, fagt derfelbe, iſt 
die Aeußerung einer gewöhnlichen Tugend; wenn man aber be: 
wafnet iſt, nichts zu fürdten hat, umd doch Beleidigungen 
und fchlehte Behandlung erfährt, und fich endlich ſchlagen läßt, 
fo heiße ich dis Heroismus. Der Anfall der Krankheit tft zwar 
gemildert, aber die Kranlheit ift noch micht vertifgt. . (Unter⸗ 
brechung.) Die Tendenz zur Revolntion ward fo eben noch 
durh den Premierminifter enthüllt, Der Medner fucht zu be 
weiten, daß feit dem Tage des 5 Auguſts, wo die Menge ſich 
vor den Stadthauſe verfammelt hätte, um eine Republik zu 
proflamiren, die Journale Alles anwendeten, um dieMonardie 
zu serftören; ihr Sauptargument fen Immer, bie Vortheile der 
mwoblfeilen Regierungen geltend au machen, um das Koͤnigthum 
berabzufezgen. Die Republik babe zehn Jahre gedauert und ne 
ben dem gewöhnlichen Budget vier Milliarden Güter der Geiſt⸗ 
lichfeit, zwei Milliarden Güter der Emigranten verſchlungen; 
fie babe die Nation mit Requifitionen, gezwungenen Anleihen 
heimgefucht, und mit einem Banterofte von zehn Milliarden 
Affignate geendigt. Dis fcheine ibm nun feine mohlfeile Re— 


sierung. Man fprehe von der Möglichkeit eines Königs mit 
republifaniihen Injtitutionen. Beide Worte ſchon ftießen fich 
ab; es gebe feine Verwandticaft zwiſchen der Mepublif und 
dem Königthum. Bekanntlich tödteten die Nepubliten die Ad: 
nige. Man verlange immer bie durch die Mevolution des Ju: 
lius verfprochene Freiheit, damit fen aber nur die Republik ge: 
ment. Man verlange die Auflöfung der Aammer. Er glaube 
verfihern zu können, daß der König dieſe nicht ausſprechen 
werde. Sollte bis dennoch gefcheben, fo wuͤrde ed der Umſturz 
feines Thrones fepn. (Murren.) Schließlich verlangt der Red: 
ner weitere Nachweilungen von Seite des Präfibenten des Kon: 
feils über das betreffende Komplott, das ibm wenigſtens eben 
fo gehäflig erfcheine ald das der Minifter Karls X; auch mülfe 
man gegen die Schriftfteller itrenge Maaßregeln ergreifen, die 
die Kammer unaufbörlib angreifen. Hr, Lafitte verweist 
auf die Ergebniſſe der weiter gerichtliben Unterfuhung, und 
fagt in Bezug auf die berührte Auföfung der Kammer, jeder 
Bürger könne feine Mepnung darüber ausdrüfen, aber die Re— 
gierung babe feinen Grund fi darüber zu erklären. Es feven 
noch wichtige Gelege zu macen, die dem Lande feblten, und bie 
das Zutrauen, und das aus demfelben fließende Gedeihen der 
Finanzen, des Handels, ber arbeitenden Klaſſe wieder beritell: 
ten; über diefen Punkt aber müßten die Miniſter den Willen 
des Königs abwarten; ihm allein gebübre e3, über die Auf: 
löfung zu entiheiden, und im jedem Falle feven die uber diefen 
Gegenitand auf der Tribuͤne angeregten Fragen nicht zeitgemäß. 
GBGeſchluß folgt.) 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 31 Der. 
warb von vielen Mitgliedern mit Unmillen bemerkt, daß die 
Deputirten fich fo fpät einfinden, daber ein Namendaufruf be: 
fhioffen wurde, um die Säumenden an ihre Prliht zu mahnen. 
Dann ward mit der Diskuffion über das Nationalgardegeſe; 
fortgefahbren. Enblih bildete fih die Kammer auf das Begeh— 
zen von fünf Mitgliedern in ein gebeimes Comité, worin über 
dad Koſtuͤm berathen worden ſeyn foll, in dem man am Neuiabrs: 
fefte dem Könige aufwarten will, 

Nah den nicht offiziellen Pariſer Blättern hatte Hr. Gende: 
bien, Gejandter der proviforifcen belgiſchen Regierung, am 
30 Dec, bie Ehre, vom Könige empfangen jumerden, Er warb 
Sr. Majeftät durch den Minifter der ausmirtigen Ungelegen: 
beiten vorgeftellt. Die Audienz dauerte drei Vierteiftunden, und 
Hr. Gendebien joll mit feiner Aufnahme ſehr zufrieden gewe— 
fen ſeyn. 

Nah mehrern Journalen fol es entihieden fern, daß Hr. 
Odillon Barrot Präfelt der Seine bleibe, und daß feine angebo: 
tene Entlafung feine Folge haben werde. 

-Eine föniglibe Ordonnanz vom 31 Dec. verfügt die Auflö- 
fung des Nrtillerielorps der Nationalgarde von Paris. Es folle 
unverzüglich zu einer neuen Organifation diefed Korps gefchrit: 
ten werben. Dazu ward eine Kommilfion ernannt, beſtehend 
aus dem Grafen Lobau, General Pernetto, General Matbieu 
Dumas, v. Marmier, Obriften der sten Legion: v. Lariboiſ⸗ 
fiere, Obriften der 5ten Legion; v. Schonen, Obriſten der sten 
Legion; v. Sufp, Obriften der 1ıten Legion ; und Allent, Staats: 
zath. In einem vorausgebenden Berichte des Hrn. v. Monte: 
tiver an den König beißt es, mehrere Offiziere der Artillerie 
bätten ihre Entlaffung angeboten; das Korps felbit fühle das 
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Bebürfuiß einer neuen Drganifation, und der Wunſch dazu 
werde von allen Batterien ausgedruͤtt. 

Die Arreftverfegung der Zöglinge der polptechniſchen Schule, 
die vor act Tagen auf einen Momat verfügt warb, ift am 
30 Dec., dem National zufolge, wieder aufgehoben worden, 

Frau v. Genlid war am 50 Dec. zu Paris in einem Als 
ter von 85 Jahren geitorben. 

Der Meffager ſchreibt: „Die Erminiſter Polignac, Per 
ronnet, Chantelauge und Guernon: Ranville find num nach dem 
Schloffe Ham abgeführt. Mehrere mit Pontpferden beipannte 
Wagen holten fie am 29 Der. um 10 Uhr Nachts zu Vincen⸗ 
ne=ab; in den Wagen befanden fi der Obriftlieutenant Del: 
piec, der zum Kommandanten bes Forts von Ham ernannt iſt; 
Lavocat, Obriftlieutenant derNationalgarde von Paris; Guibout, 
Esfabrondcef und DOrdonnanzoffizier des Kriegsminiſteriums, 
und ein DOberoffiier der Nationalgarde. General Daumesnil 
überlieferte die Gefangenen dem DObriftlientenant Delpiec; dar: 
auf jtiegen die HH. v. Polignac und Ehantelauze fogleich in den 
erſten Wagen und mit ihnen der DObriftlieutenant Delpiec und 
der Obriſt Lavocat. Der zweite Wagen nahm die HH. Guer— 
non⸗Ranville und Pepronnet mit den zwei andern zu ihrer Be: 
gleitung nach ihrem Beitimmungsorte beauftragten Stabsoffigieren 
auf. Das Geleite beitand aus zwei Eskadronen Hufaren von 
Drleans, die zwiſchen la Willette und le Bourget von zwei Es— 
tadronen des 8 Jaͤgerregiments abgelöst wurden. Es waren 
bis zum Fort Ham, wo die Gefangnen am 30 Mittags eintreffen 
follten, Abtheilungen ſtaffelweiſe aufgeftellt. Wei ber Fahrt ber 
Wagen durch Paris nah Vincennes hatte fih ein Mann unbe: 
merkt auf den Hinterfiz eines der Wagen eingefchlihen. Man 
bielt ihn Anfangs fir den Bedienten eines der zu ber Beglei- 
tung der Gefangenen beauftragten Offiziere. Erſt zu Vincennes 
fand man, daß es ein Fremder fep, den man dann fogleich verhaf: 
tete und einihloß. Er mar Meberbringer mehrerer Briefe. Man 
bemerkte, dab Pepronnet und Guernon:Ranville viele Abneigung 
gegen Polignac zeigten. Chantelauze fcheint ſich allein mit ihm 
vertragen zu koͤnnen und wollte au allein nur mit ihm in ben 
Wagen fteigen. Man erfährt, daß die Erminifter bereits an 
ihrem Beilimmungsorte angefommen find.” 

Der National meldet noch über dieie Verfesung der ®r- 
minifter: „Bis Compitgne fiel nichts Merkwuͤrdiges vor; aber 
in biefer Stadt entitand eine beträctlihe Zufammenrottung, 
die ernfte Beforgniffe erwelte. Man hörte wiederholt den Ruf: 
Tod den Minifterm! Ins Waller mit Polignac! und ed würde 
gefährlich gewefen ſeyn, bier umzufpannen. Man ichikte bie 
Pferde in eimige Entfernung voraus; die Mafle drängte fi 
aber an dieſe Stelle, fo daf das Geleite genöthigt war, zur Be: 
fhüzung der Wagen ein Vieret zu bilden. Endlich fonnte man 
wieder weiter fahren; die Erminifter mußten aber noch mehr- 
mals den Todesruf hören, der fie zu Compiegne begrüßt hatte. 
Unterwegs ſprachen die Erminifter oft von Politit. Als das 
Geſchrei am beftigften war, fagte Hr. v. Ehantelanze ſcherzend 
zu Ara. v. Polignac: „Unter ung vier feinen Sie der popu⸗ 
lairfte zu feon.” Hr. v. Polignac antwortete nichts, ſchien et- 
was betroffen, und fehnupfte häufig Tabal. Die Erminifter ka— 
men am Donnerftag um 4 Uhr zu Ham an.‘ Sie wurden von 
dem Urtillerieobriftlientenant, Kommandanten bes Forts, ber 
fie zu Vincennes abgebolt hatte, in ihr neues Gefaͤngniß einge- 
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führt. Der Empfang, den die Erminifter im den Departements 
fanden, die fie durchzogen, trug deuſelben Charakter, wie die 
vorgeblichen: revolutiomairen Bewegungen bed Parifer Volks wäh: 
rend des Prozeſſes. Das Volk zog. im dieſen Departements, wie 
zu Paris, denjenigen entgegen, die nam als verautwerklic für 
dad vergoffene Ylut hielt; überall lieh das Volt den Todes: 
zuf vernehmen. Cs mar der Ausdrut der Entrüftung und der 
Rache.“ 

Die Gazette ruft aus: „200,000 Wähler und 24,000 Wahl: 
fühige, dis ift die liberale Regierung des: Hrn. u. Lafitte!” 

Auch melder fie; „Die frangofiiche Regieruug bat die Doua— 
nen von Dünfirchen ermächtigt, ben. Zranfit von. Belgien auf 
alle Art zu erleichtern, da deſſen Häfen durch das Eis ber 
Schelde geſchloſſen find, nachdem fie lange durch die holländiiche 
Flotte geihloffen waren, Die belgiſchen Kauflente loͤnnen von 
nun an ihre Verfendungen nad Amerita und ben überfceiihen 
Sandern durch die franzoͤſiſchen Hafen machen.” 

Die Tribüne ſtellt fh die Frage: „Was foll aus Frank: 
reich werden ?” und antwortet folgendermaaßen: „Diele Frage 
ift jezt ſehr ermit, viel ermiter ald fie am verfloffenen 7 Auguſt 
gewefen. Populaire und weile Gelege zugleich würden Frankreich 
zufrieden geftellt, und auf immer die Hofnungen des Servilis- 
mus zerftört haben, Statt deifen wurden. wir dem Meiniftes 
rium der Quafilegitimität überliefert; ein ungebeurer, furcht⸗ 
barer, und vielleicht umerfezlicher Fehler!... Diefes Minifte: 
rium war, ich fage dig mit der innigften Ueberzeugung, das 
verbängnigvolite von allen, die Frankreich feit 15 Jahren erfah— 
ren hatte. So hat, wie ein beredter Vertheidiger in der Pairs: 
Tammer jagte, das Minifterium Polignac, indem es die Frei: 
Heit tödten wollte, berfelben gedient, während das Miniſterium 
Guizot, mit weniger ftrafbaren Abfihten, e3 an den Raud bes 
Abgrundes gedrängt hat.” 

taliem 

Eine Privarmittheilung aus Nom vom 14 Dec, (in der 
Berliner Spenerihen Zeitung) fagt: „Gluͤllicher Weile bat man 
eine Verfhwörung, welche in ber Naht vom 45 auf deu 14 Dec, 
ausbrechen follte, entdelt. Der ältefte Sohn Louis Bonaparte’d 
war, wie es beißt, ber Urheber; er und 400, unter ihnen auch 
augeſehene Perſonen, find in dad Kaſtell St. Angelo eingeipcrrt, 
die Zugbrüfen find aufgezogen und die Kanonen geladen. Alle 
Napoleons. find aus dem Kirchenſtaate verbannt, Jerome allein 
iſt, auf Vermittelung des ruffifhen Gefandten und feiner Ge: 
mahliu, getlieben.“ 

Niederlaunde. 

Das Jourual de la Have ſagt unterm 29 Dee.: „Er: 
tennt der Londoner Kongreß die Umabhängigfeit der Belgier an, 
ſo fümmert bis ung wenig. Mer er wird fie doch wicht auf 
Koſten Hollands anerkennen. Holland ik Herr auf feinem Ge— 
biete, und fan thum, was ihm gefällt. Ed wird die Schelde öf« 
nei, es wird fie fliegen, wenn es ihm gut binft; ed wird auf 
feine Art Krieg führen, und feine Gränzen digen, wie es 
ihm dienlih fheint.” 

‚Fin audres Haager Blatt äußert: „Nach ber Anſicht wnfe: 
rer DMegierung gehören Maeftricht, Benlon und Ruremonde, fo 
sie ganz Nordbrabant und das zeelandiſche Flandern, zu Hol: 
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land. Nach diefer Bafis urtheilen wir, als es fih darum ban- 
beite, zwiſchen Belgien und unſerm Gebiete eine Gränglinie zu 
sieben. Die Belgier wußten Anfangs Viel dagegen einzuwen— 
den, Nach dem Beiipiele ber Franzoſen ſprachen fie auch vom ih: 
ren natürlichen Geänzen; fie forderten einen. Theil von Zeland, 
und wollten ihre mene Fahne big zum Moerdyt tragen. Jezt 
erfährt man, daß fie viel von ihren Anfpruchen nachlaffen, und 
einmilligen, daß Holland fein altes Gebiet behalte.“ 

Der Eourrier bes Pays: bas bemerkt hiezu: „Wir 
machen die beigiiche Nation, den Kongreß und das diplomati- 
ſche Gomitd auf diefe Anfiht der Holländer aufmerffam. Wir 
denlen, daß bis jet wichts zu dem Glauben Veranlaffung ge: 
ben konnte, Velgien würde auf die Provinz Limburg und das 
linte Scheldeufer verzichten, Hätte, mas wir nicht glauben, das 
diplomatishe Eomite es über fih genommen, zu veritehen zu 
geben, daß. wir Maeſtricht und ben ehemaligen Bezirk von Sas 
van Gent aufgaben, fo muͤſſen die Holländer enttäufcht werben 
über die Gewalt, welche das Eomitd hätte, folche Konzeſſionen 
zu machen. Die belgische Nation und der Kongreß hingen nicht 
von ber Willlühr des diplomatifhen Eomitd’s ab,” 

Aus Gent wird vom 28. Der. gefchrieben: „Hier find wie 
ber Unruhen ausgebrochen, zwiſchen dem Wolfe und dem Frei- 
korps, beifen Verabfchiedung noch nicht in Ausführung geſezt 
worden it. Doc iſt es dem General Duwivier und dem Grafen 
v’Hane d'Steenhupſe gelungen, ohne Anwendung der Militair⸗ 
macht die Ruhe wieder herzuſtellen.“ 

Das Untwerpener Journal, dad bekanntlich ſchon ſeit 
einiger Beit in bittere Oppofition gegen die iesigen Machthaber 
von Belgien gerathen ift, tritt unterm 29 Dec. offen mit dem 
Vorſchlage vor, den Prinzen von Orauien zum Könige zu wähe 
len, einen Prinzen, ber die Ehre nie verläugnet habe, und 
dem man nur den eimyigen Vorwurf machen koͤnne, in der lez⸗ 


.ten Zeit ſich zu ſchwach bewiefen zu baben. — Der Eourrier 


be la Meufe erklärt, nur, frante Gehirme könnten von ber 
Wahl eines eingebornen Fürfen träumen. 

Nah einem Beſchluſſe der proviforifhen Megierung it Bel: 
gien in vier große Territorialbezirte, welche dem Namen 1fte, 
ate, 5te und ate Militeirdivifion annehmen werden, getheilt, 
Die erfie fol die Provinzen Die und Wertflandern, die zweite 
die Provinzen Antwerpen und Sübbrabant, bie dritte, bie Pro: 
vinzen Limburg und Lüttich, und die vierte die Provinzen Henue⸗ 
gau, Namur und Luremburg in fi begreifen. — Jeder Be: 
zirk fol von einem Divifionsgeneral fommandirt werben; jede 
Provinz von einem General oder böherm Offizier, welcher wenig: 
ftens den Obriftlientenantsgrab hat. 

Einbundert jfünfendfechzig Kaufleute und Fabrifanten aus 
der Provinz Lüttich haben dem Nationalkongreſſe cine Schilde: 
rung des verberblichen Zuſtandes überreicht , in welchem ſich die 
Maunfafturen diefes biöher fo gewerbfleißigen Laubestheiles bes 
finden, Es wird darin gefagt, daß es Plicht der Nothmendigs 
feit wie der Selbjterhaltung fen, Tanfenden von Arbeitern Brod 
zu neben, welche fonft durch Hunger gezwungen zu Raub und 
Mord ihre Zuftucht nehmen müßten. 

Die Regierung bat hierauf eine neue Summe von 500,000 
Bulden zur Verfügung der Eentralfommilfion für dem Alerbau, 


die Induftrie und den Handel geftelt, Ein fernerer Beſchluß 
der Megierung ftellt die Freiwilligen während der ganzen Zeit, 
die fie unter den Warfen feon werben, unter bie Geſeze und 
Reglemente der Militairdisziplin. 

In der Sizung bes belgiihen Nationaltongreffed am 29 De: 
cember machte Hr. v. Robaulr den Vorfchlag, dem biplomatifhen 
Comité vier Fragen vorzulegen: 4) über ben Stand der biplo- 
matifhen Verhältniffe, und auf welche Bafis fie mit den fünf 
Großmaͤchten eingeleitet feven. 2) Ob die Unterhandlungen auch 
die Wahl bes Staatschefs beträfen. 3) Ob Maafregeln zum 
Wiederanfang der Feindfeligkeiten getroffen feven, falls Holland 
fi fortwährend weigere, die Bedingungen des Waffenſtillſtande 
volftändig zu erfüllen. a)’ Ob das Comité mit Franfreih Un: 
terhanblungen zu einem Hanbelävertrage eröfnet habe. Bei Entwi: 
felung feines Vorſchlags fagte Ar. v. Robaulr, überall verbreiteten 
fi Gerüchte, daß man Belgien einen Staatschef aufdringen wolle; 
darüber bebürfe es einer beftimmten Erklärung. Graf de Celles 
«Mitglied des diplomatifhen Comite’s) erwiebderte,er kenne binficht: 
lich der Nahriht, daf man Belgien einen Chef aufbringen 
wolle, nur Journalgeruͤchte. Cine der Hauptfolgen des Waffen: 
ſtillſtands ſey die Freiheit der Schelde; weigere fih der König 
von Holland, feine Verpflichtungen zu erfüllen, fo wurden ibn 
die fünf Mächte dazu zwingen. Von Handeldverträgen könne 
erſt jest, mach geichehener Anerkennung, bie Rebe ſeyn. Sr. 
v. Robaulr entgegnete: wollten bie fünf Mächte ben König 
zwingen, fo wäre bis dem Grundſaze ber Nichteinmifhung ent: 
gegen; meigere ſich Holland, fo muͤſſe Belgien den Krieg wieder 
beginnen. — Der Vorfhlag ward hierauf zur Abftimmung ge: 
bracht, und mit großer Majorität angenommen. 

Um 26 Dee. fand unter den Mauern von Maeftriht, in 
dem Dorfe Groedeveld, zwiſchen Maeftricht und Eosden, ein 
neues Gefecht zwiihen den Belgiern und den Holländern ftatt, 
die zum Fouragiren dahin ausgerüft waren. Das Gefecht, das 
mit dem Ruͤtzuge ber Holländer in die Stadt endigte, dauerte 
mehrere Stumden, doch betrug ber Verluft beiderfeits nur we: 
nige Mann, Am 29 Dec. entipann fi ein drittes Gefecht vor 
den Thoren der Vorftadt Wyck, aus Veranlafung einer von dem 
Hollaͤndern angeitellten Rekognoszirung. In diefen beiden Tref: 
fen fchreiben fih die Belgier den Sieg zu. General Mellinet 
foll ganz nahe bei ber Stadt eine Batterie aufgepflangt haben. 
Dagegen bieb ed, ber Herzog von Sadien: Weimar und var 
Green zögen ber Stadt zu Hülfe. Genral Daine foll mit meh: 
rern tanfend Mann nach der mit einer Imvafion bedrobten 
Campine aufgebrochen ſeyn. 

Deutſchland. 

Die Kaſſeler Zeitung enthält folgenden, ihr aus Hanau 
vom 25 Dec. eingefandten Artikel: „In einigen Aufſaͤzen welche 
in öffentlihen Blättern, namentlih in der Ausburger Allgem. 
Neit., über die zu Hanau am 20 und 21 Nov. entitandenen 
Unruhen erfhienen find, bat man ben Militair: und Eivilbe: 
hoͤrdern jene Vorfälle zur Laſt zu legen gefucht, und bitter geta: 
delt, ba das Militair unbefugter Weife gewaltfam eingefcrit: 
ten, ja ſogar Feuer gegeben habe, einiger anderer entwürbigen: 
den Angaben, welche fon an ſich bad Gepräge der Unwahrheit 
tragen, nicht zu erwähnen. Dan fiebt fih daber von Seite 
des Militairs zu der Erklärung veranlaßt, daß am 20 Abende 
das Bajonnett gegen die Bufammenrottirungen nur gebraucht 
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worden, nachdem alle Zuredungen und Drohungen vergeblich wa⸗ 
ren und die Soldaten ſich durch Steinwürfe angegriffen faben. 
Eben fo wurde am 21 von der Eskorte der acht Arreitanten, 
welche beim Nürnberger Thore durch viele Hunderte vom Nolte 
umringt wurde, erſt Feuer gegeben, machdem fie geſchimpft 
und gefteinigt worden. Das 2te Bataillon bed dritten Pinien- 
Infanterieregiments zog im der Abſicht am das Nürnberger 
Thor, um bie beiden fleinen Detaihements zu entiegen, melde 
dort gegen das durch das Lauten der Sturmglofe ſich immer ver: 
mebrende Bolf eine Stellung genommen hatten. Nachdem dis aus 
geführt war, marſchirte das Bataillon unter der Bedingung aufden 
Allarmplaz zurüf, daß die jest erfcheinende Bürgergarde es ber: 
nahm — neben Herbeifhaffung der aus einem von Augen eingeſchla⸗ 
genen Seitenfenfter der Wachtſtube entiprungenen Nrreftanten — bie 
Ruhe wieder berzuftellen, und wenn ihr dis nicht gelänge, der Verord⸗ 
nung vom 22 Dft. zufolge, hierzu das Militair zu requiriren. 
Erft ald von den Aufrübrern auf dad zurifmarichirende Ba: 
taillen von Neuem mit Steinen geworfen und fogar ein Schuß 
gegen daffelbe gefallen war, feuerte der die Arriergarde bildende 
Zug, wonach das Volk fir gut fand, keine weiteren Angriffe zu 
unternehmen. Diefes kräftige Einſchreiten, fo wie der ruͤhm⸗ 
liche -Eifer der Buͤrgergarde haben indeſſen gute Wirkung ge- 
habt; wenigſtens it es feit jener Zeit in Hanau ruhiger als 
je. Auch haben Se. königl. Hoheit der Aurfürft durch eine an 
den Kommandanten, General v. Dalmigk, erlaffene Ordre, fo- 
wol dem sten Linien: Aufanterieregimente ald dem Buͤrgerba⸗ 
taillon die allerhoͤchſte Zufriedenheit wegen ihres Benehmens zu 
erfennen geben laffen. Die ſogleich niedergefegte vermiſchte Un: 
terfuhungsfommiffion , vor welche auch die acht entfprungenen 
Individuen gebraht worden, wird übrigens alle Schuldigen zur 
gefezlihen Strafe ziehen. Die anfänglich von mehreren Sei: 
ten auggefprocene Erbitterung gegen bie Garnifon wird bei 
ruhiger Ueberlegung in den Augen derjenigen, melde genaue 
Kenntnif der Vorfälle erhalten haben, fi wohl verlieren; da— 
gegen möchte die Mäßigung des Militairs, welches thätliche 
Beleidigungen nicht dulden fan und darf, mehr Wuͤrdigung 
verdienen. Wenn der biedere beffiihe Soldat, dem Treue ge: 
gegen Fürft und Vaterland angeboren it, und der allen Auf- 
rubr und Hinterliſt verabfheut, wegen der an einigen Kamera: 
den verübten Mißhandlungen in eine gereigte Stimmung ver- 
fegt wurde, fo bat doch die Strenge der Dffigiere und die mili- 
tairifche Disziplin noch tranrigere Vorfälle, welche nur Ungluͤt 
für die Stadt herbeigeführt haben würden; verhindert. 

Die Kaffeler Zeitung enthält auch folgendes Schreiben aus 
Marburg vom 28 Dee: „Seit einigen Tagen zirkulirt bier 
eine Drukſchrift unter dem Zitel: „Die Stabt Marburg an die 
Landſtaͤnde.“ Mer diefe Schrift nicht felbit geleien hat, wird es 
unglaublih finden, daß darin unter Anderm die Waldımgen für 
die beliebige Bennzung eines jeden Einzelnen offen erflärt wer— 
den, daß man die Geftattung willführlicher Cheſcheidungen und 
das Weafallen einer jeden Klage hälfsbebürftiger Eltern gegen 
ihre Kinder oder umgelehrt verlangt, daß es barin heißt, es 
follten feine Staatsanftalten für Armenverpfiegung, Wiſſenſchaft 
und Unterricht eriftiren, endlich daß ed für recht erflärt wird, 
wenn nach dem Tode die Verlaffenichaft dem erften, ber fi ber: 
felben bemächtigt, zufalle. Es läßt fih wohl begreifen, daß ein 
Eingelmer durch leere Spefulation auch bei und am Ende zur 


ſolchen abftraften Ideen kommen fan, aber das Wunderbarfte 
bei ber Sache ift, wie fo etwas ald allgemeiner Wunfch der Bir: 
gerfchaft übergeben werben kan, die doch Sinn für die Bebürf: 
niffe des täglichen Lebend haben muß, Merkwuͤrdig it, daf 
während in diefer Vorftellung auf Aufhebung des Zunftzwangs 
angetragen wird, in diefen Tagen zwei Meifter Schreinerarbeit, 
welche von dem Lande hereingebracht war, vor den Käufern der 
Beiteller öffentlich zertrümmert haben und drahalb verklagt wor: 
den find. — Es braucht wohl nit ausdruflih bemerkt zu wer: 
den, daß die Marburger im Allgemeinen, bie gewiß für wahre 
Freiheit eben fo aufrichtig befeelt find, als jeder andere brave 
Hefe, fi laut gegen die oben erwähnten Unfichten ausgefpro: 
en haben, fo wie fie denn auch dem Ton, der in diefer Schrift 
fowol als in einer andern ähnlichen (welche „Verwahrungen der 
Marburger‘ betitelt ift) herrſcht, nur mißbilligen koͤnnen, in: 
dem fie glauben, daß dadurch felbit einzelnes Gute, was bin und 
wieber zur Sprache gebracht wird, nicht gefördert, ſondern nur 
gehindert werde.’ 

Se. königl. Hob. der Großherzog von Sachfen: Weimar hat 
den koͤnigl. franzoͤſiſchen bevollmächtigten Minifter, Hrn. Grafen 
Reinhard, am 11 Dec. zu empfangen und bad Föniglihe Be: 
glanbigungsfchreiben entgegen zu nehmen geruht. Ferner 
hat Se. tönigl. Hoheit dem wirklihen Geheimenrathe und 
Staatsminifter Dr. von Goethe bie Erlaubniß ertbeilt, daß 
von ihm, nach feinem Ermeflen, bei der Oberanfficht über 
alle unmittelbaren Anftalten für Wilfenfhaften und Kunit, 
der Hoftath und Leibargt Dr. Bogel zur Aſſiſtenz zu 
gezogen werde, 


Yreußen. 

+ Berlin, 1 Jam. Die polnifchen Unruhen feheinen jezt 
unvermeidlich zu friegeriichen Greigniffen zu führen, doch dürf- 
ten noch mehrere Wochen vergehen, ehe bie ruffifchen Truppen 
den Feldzug eröfnen, und diefe Zwiſchenzeit fan fiir die Frie— 
denshofuungen noch fruchtbar werden. Die Lage unferd Grof: 
herzogthums Pofen ift durch die mit Schnelligkeit und Kraft ge: 
nommenen Maafregeln der Militair: und Verwaltungsbehörden 
voͤllig fihergeftellt; einige Edelleute von altpolnifhem Schlage 
und einige eraltirte Zünglinge haben fih nad Warſchau bege: 
ben, in Pofen hätten fie unter Bürgern und Bauern feinen Un: 
bang finden fönnen, ba dieſe durch die preußiſche Geſezgebung 
und Verwaltung ungemein gewonnen haben, und dem jezigen 
Zuftand mit feinem andern zu vertaufchen wünfhen. Wie gün: 
fig und theilnchmend im Allgemeinen die Stimmung für jede 
aͤcht nationale Entwifelung ift, fo finder doch die jegige polni: 
ſche Sache faft von allen Seiten nur Mißbilligung und Bedauern. 
Einftimmig bewundert man ben Kaifer Nifolaus, der in ben 
großen Schwierigkeiten dieſer Konjunfturen die ganze Stärfe und 
Hoheit feines Charakters zeigt, und indem er bie entſchloſſen⸗ 
ften Maafregeln ergreift, wie feine Stellung und Würde es ver: 
langen, zugleich die mildeiten, zum Merzeihen bereitwilligen Ge— 
finnungen verfündigt. Der Vorwurf der Torannei fan wenig: 
ftend den Kaifer nicht von Seite der Polen treffen, denn That: 
ſache ift ed, daß der größte Theil der intelleftuellen und mate: 
riellen Kräfte, ja felbft der nationalen Entwilelung, bie jest 
dem Aufruhr Stärke geben, burd die ruffiihe Regierung erſt 
geſchaffen, wenigftend gehegt und gefördert worden find. — Das 
Vublitum trägt fi bei ung noch immer mit vielerlei Gereden 
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von Konftitutiondentwürfen, von biefälligen Miniftertonferek- 
zen, Staatdrathiverhandlungen u. f. w. Auch fpricht man wu 
einem Projeft zur Gründung einer hoben Ariftofratie, wodurd 
ber niedere Adel mit dem Bürgerftande verſchmolzen, eine An- 
zahl Standesherren aber zumächit dem Throne in größte Bedeu- 
tung erhoben werden follten. Allein unfre politiihe Entwike 
lung ſchreitet unabhängig von folhen Gereden und Projeften 
ihren feften Gang fort, der ung zwifhen den Klippen der De: 
mofratie und Ariftofratie glüflich burdführt, — Mas franyöfi- 
ſche und englifhe Blätter von unfern Prinzen, von angeblichen 
Vorfällen bei Hof u. dergl. erzählen, ift zum Theil fo gaͤnzllch 
grundlos und erdichtet, zum Theil fo widrig entftellt, daß eine 
MWiderlegung uberfäffig wird. — Das durch ben Tob bes 
Grafen Dandelman erledigte Yuftigminifterium fol, dem Wer- 
nehmen nah, wieder wie ehemals burch zwei Minifter befegt 
werben; deren einem die Reviſion der Gefeggebung, dem andern 
bad eigentlih Adminiftrative obläge; mer zu dieſen hohen Po— 
ften ermannt werden wird, ift noch nicht befannt. 

i Rußland, 

Se. f. Hoh. der Generalmajor Prinz Alerander von Wir: 
temberg ift zum Befehlshaber der erften NAuiraffierdivifien er: 
nannt, und Se. f. Hoh. der Prinz Ernit von Wirtemberg ibm 
beigeordnet worden, 

‚Bis zum 12 Dec. gab es zu Obdeifa, nah ber dorfigen 
Beitung, nur 7 Cholera:Aranfe, Am 12 und 13 zeigten ſich 5 
neue, wovon 3 ſtarben und 2 genaſen. Won den 7 Uebrigen 
waren 2 in Gefahr, 5 gaben Hofnungen ber Genefung. 

Yyolem 

Der Hamburger Korrefpondent fchreibt von ber ſchle ſi⸗ 
ſchen Graͤnze vom 20 Dec.: „An der hieſigen Graͤnze war 
Kaliſch der Punft, von wo aus der Aufſtand ſogleich organifirt 
wurde; doch haben wir nicht bemerft, dab fchon vor dem Aus- 
bruche in Warfchau bier Vorbereitungen gemacht worden wären. 
Die erften Zuſammenkuͤnfte in unferer Gegend fanden bei dem 
Grafen M. in dem polniſchen Städtchen Profchte ftatt, welcher 
bie Edelleute der Umgegend bei fi verfammelte und mit ihnen 
die Entwafnung der Kofaten verabredete. Diele warteten jedoch 
den Angrif nicht ab, jonderm fluͤchteten fih am 6 Dec. mit Pfer: 
ben und Bagage nad dem preußiſchen Dorfe Jawisnow. Schon 
am andern Tage ließ fih der fommandirende Kofafenmajor von 
einem an ihn abgeihiften polnifhen Edelmann überreden, wie: 
ber auf das polnische Gebiet zuruͤtzukehren; allein kaum hatten 
die Koſaken ihre Barrafen wieber bezogen, fo wurden fie von 
dem Sandvolfe überfallen, entwafner und beraubt. Es gelang 
jeboh dem Major, mit 70 Mann, unter Zurüflaffung der Waf- 
fen, zu Pferde durch bie Prosna zu ſchwimmen und ſich anf bas 
preußische Gebiet zu retten; fie find nah Breslau abmarſchirt. 
Dieſe Kofaten bildeten eine ziemlich ausgedehnte Douanenlinie, 
jedoch hielt es den Schmugglern nicht ſchwer, fih mit ihnen ab 
zufinden. Jezt halten polnische Senfenträger mit großen weißen 
Kolarben die Graͤnze befest: das unter Androhung der Tobes- 
ftrafe erlaffene Verbot der proviforifchen Regierung gegen Ueber 
ſchreiten der prenfifhen Graͤnze ift bie jezt ſtreng beobachtet 
mworben.“ 

Diefelbe Zeitung enthält Folgendes aus Warfhau vom 
23 Dec.: „Auf den allgemeinen Wunſch der Nation hat General 
Ehlopizti das hohe Amt eined Diftatord mit beinahe uns: 


ſchraͤnkten Vollmachten nunmehr wieder angetreten. Die Dauer 


der Diktatur wird von dem Beſchluſſe der ihm zur Seite ge: 


ftelten oberſten Verwaltungsbehörde abhängen, an deren Spize 
der allgemein geachtete Fuͤrſt Adam Gyartornsfi ſteht. Man 
verfpricht ih von dieſen Männern, fo wie von den interimifk: 
fhen Miniftern, fümtlich von ausgezeihneter Fähigkeit und Yo: 
ber Stellung in der Gefellibaft, die befonnenfte Leitung unfrer 
Yugelegeubeiten. Wie groß die Webereinftimmung aller Gefin: 
nungen ift, ein Wiederklang der die ganze Nation durchdrin⸗ 
genden Begeiiterung, geht aus dem Umitande bervor, daf Die 
Debatten im Deihstage, troz ihrer Wichtigkeit, durchaus nicht 
langwierig geweien find; vielmehr fanden alle Beichliffe fait ım- 
getheilte Beitimmung. Ein Mitglied bar deu Antrag gemacht, 
allen Höfen Europa's durch Geſandtſchaften zu erklären, baf 
Polen wieder in die ihm auf die gewaltiamfie Weile geraubte 
Selbitftändigfeit zurftrere. Die Grängen diefer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, Nufland gegenüber, ericheinen freilich bei ber jegigen Inge 
der Dinge etwas ſchwankend, fo wie die frage megen Krieg oder 
Frieden. Man boft bier no immer den lezteren, obwol man 
fi) mit der angeitwengteten Kraft für den erſteren ruͤſtet. Cin 
Heer von 156,000 Mann nebft 150 Aanonen zur allmählich an 
die Gränze des Königreichs. Ueber die Haltung des lirthaui- 
{hen Korps ift noch nichts Näheres befannt geworben; doch er: 
zähle man fi bier, mebrere Dffiziere ber Garnifon von Grodno 
hätten, auf die Nachricht von den Ereiguiffen zu Warſchau, bie 
Polen hoc leben laffen. Belonders groß it der Euthuſiasmus 
in der Wojewodfchaft Krakau, mo fait die ganze Bevölkerung 
fih zum Aufſtande erbietet. Auch die freie Stadt Krakau felbft, 
vormals die Mefidenz der polnifhen Könige, feit 1815 ein felbft: 
ftändiger Staat unter dem Schuze der drei Mächte, iſt mit 
fortgerifen worden und fließt fih der allgemeinen Bewe— 
gung an,’ 

In Warſchauer Zeitungen erneuert ber Regiments— 
Stabsarzt Stümer feine Bitte um Charpie an die polniihen 
Frauen, ba bis dahin noch fehr wenig eingegangen war. — Ale 
aus der Unterfäbnrihsfehule vom Diktator zu Offizieren befürs 
derten Militairs werden durd den Gouverneur von Warſchau, 
General Wopczynski, aufgefordert, ſich aufs eiligfte au ihre 
Beflimmungsorte zu begeben. Diejenigen, welche in der zwei: 
ten Divifion der Jufanterie fteben, follen innerhalb 23 Stun: 
den abreifen; eben fo die Offiziere der beweglichen Garde am 
linten Weichſelufer. — Der Polizeiprafident Wengrzech ermahnt 
in den biefigen Blättern die zur Mationalgarde gehörigen Buͤr⸗ 
ger, mit firenger Gewiffenhaftigfeit für die Sicherheit der öfs 
fentliden und Privatfonds zu wachen. — Der Wohnung bes 
Diktatord gegenüber, wo fonft die Kanzlei bed Staatsfelretariate 
ſich befand, bat jezt der Generalitab fein Amtslotkal. In dem 
unteren Stofwerfe defelben Gebäudes halt das hödite National 
touſeil feine Plenarfigungen. — Am 26 Dee. gaben die Seuato— 
zen im englifhen Haufe dem Zürfen Adam Gjartorpsli ein 
Mittagsmabl. — Die polnifhen Pfandbriefe werden jezt mit 
73 fl. bezahlt. 

Ein Schreiben aus Warfhau in oͤffentlichen Wlättern fagt; 
„ine bier angelangte Deputation der Republik Krakau bat die 
"Grflärung abgegeben, daß die ganze Bevölkerung derſelben im 
Aufſtande fen amd fich mit ung zu vereinigen wuͤnſche. Diele 
Krakauer Studenten treifen bier ein. — Wegen mehrerer au den 
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Straẽeneken angellebt geweſenen und mit feiner Unterſchriſt ver⸗ 
fehenen Plakate, welche theild falſche Nachrichten enthielten, theils 
zu ordnungswidrigen Handlungen aufforderten, bat fich ber Mu: 
nigipalitätdrath veranlaßt gefunden, die Bewohner Warſchau's 
in einer öffentlichen Wefanntmahung davor zu warnen, bderglei: 


den durch Boͤswillige ausgeftrenten heimlichen Gerüchten irgend 


einen Werth beizulegen, — Zur Widerlegung der durch verſchie 
dene Zeitſchriften verbreiteten Nachricht, dad im Stönigreiche Pr- 
fen 5000 und in Warſchau allein 900 Spione vorhanden wären, 
bringt die mit der Durchſicht der Papiere der geheimen Polizei: 
agenten beauftragte Kommiſſion zur öffentlihen Kenntniß, fo 
eben eim in alpbabetiiber Ordnung geführtes und bei dem Poli: 
geiagenten Schlei in Beſchlag genommenes Buch vorgefunden zu 
baben, worin fi ein dieſe Anzahl von. Perionen entbaltendes 
Namensverzeichniß befindet; da aber die Auffcheift auf dem Ti⸗— 
telblatte dabin lauter: „Alphabetiſche Heberficht der k. f. Ehren: 
mitglieder, Zivil: und geiftliben Beamten des. Königreihs Por 
len fir das Jahr 1826”, fo find durch diejenigen Meuſchen, 
welche Gelegenbeit hatten, dad fraglihe Buch, in weichem auch 
Namen der Ehrendamen vorfommen, zu jeben, und daffelbe, ohne 
die Aufſchrift geleſen zu baben, als eine Spionenliſte betradte: 
te, die mancherlei falfchen Gerichte über verfchiedene Perſonen 
verbreitet worden. — Der am 16 d. bier angelommene Oberſt 
Haufe iſt bereitd wieder nah St. Veterdburg abgereist. — Am 
40 d. verfammelten ſich die Einſaſſen des Madomsfer Kreiſes in 
der Stadt Radom, und haben, unter andren dargebrachten Ge— 
fsenten, 12,000 Fl. poln. baar zufammengeihoffen, auch fich be: 
reitwillig erflärt, ein Kavallerie: Regiment aus eigenen Mittels 
zu errichten. — Der ehemalige polniſche Offizier und jezige Kar: 
melitenprior, Korneliug Lolo, bat diefer Tage mit feinen fümt: 
lichen Konventualen am den Verſchanzungen Praga’s gearbeitet, — 
Veber den Aufenthaltsort ded Vincent v. Kraſiusti hat man keine 
beftimmte Nachricht. Man fagt, ſein Sohn Sigismund, welder 
fi im Auslande aufpalte, werde bald hier feyn, ein Regiment auf 
feine Koften erribten und bei demfelben ald Gemeiner in Dienfte 
treten. — Alle Waffenihmicde, fowohl in Warſchau als in den 
vingen, arbeiten mit ungemöhnlicher Thätigkeit und Eile. — 
r Obriftlientenant und Chef des Stabes der bewafneten Mache 
des linfen Weichielufers bat in die biefigen Blätter folgende Be: 
Fauntmiahung einrüfen lafen: „Da mehrere Offiziere, welche bei 
der mobilen Garde angeftelt worden find, bei den betreffenden 
Bataillonen oder Ehwadrenen ſich noch nicht gemeldet haben, 
dadurch aber die völlige Organisation derſelben aufgehalten wird, 
fo erfuche ich diefe Herren, ſich ohne Zeitverluft bei den vorge— 
fezten Kommandeurs zu melden, weil Lan ihre Stellen ander: 
weit werden befest werden.” — Der DObriftlieutenant Geritz bil: 
der eine Abtheilung von Freifchäigen, genannt die Höllenihaar. — 
Der Kurper Volsti zählt jest umter feinen Mitarbeitern die 
HH. Joachim Lelewel, Vincent Niemojewsli, Bonaventura Nies 
mojewsfi und viele andere ausgezeichnere Männer, Die eigent 
fihen Medakteure find: Moritz Mochnatzli und Johann Ludwig 
Aufowsti. Diefes Blatt liefert jest viele raifonnirende Artikel 
im ya auf die gegenwärtige Lage der Dinge.‘ , 
“Don der polnifhen Grauze, 27 Dec. Nah Berich— 
ten aus Vetersburg fol die Deputation der Polen nicht febr 
ünftig vom Kaifer aufgenommen worden fern, umd man be 
6 daß es zu blutigen Auftritten lommen diirfte. In Po⸗ 
ſen iſt ee umd eine bedeutende Macht wirklich ſchlag⸗ 
fertig, um jede Störung im Keime zu erſtilen. 
Oeſtreich. 
Wien, 2 Jam. Bankaltien 1055, 


Derantwortliher Mebaftenr, E. 3. Stegmam. 
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Verzeihniß aller beim Tode des heiligen Vaters Pius VIII lebenden Kardinaͤle. 
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7) Thomas Bernetti. 
jest Legat zu Bologna. 


8) Bellfarius Sriftalbt,]Seneralfhagmetiter der apoſtol. Kammer Rom. 
und Meftor des Ari: Spmnaflums zu 


Mont, 


Chemal. Gouverneur v. Mom, Vicefäim:|Fermo bei An-29 Dee. 1779. 2 Dt. 1826, | 51 
merling und General: Pollzeidtreftor, 


cona. 
11 Jul. 1764. 15 Dec, 1828,| 66 


9) Johann Franz Mar:/Gouverneur v. Mom, Bicefämmerling — bel Sara⸗21 Olt. 1778. 15 Dec, 16828. 52 
goſſa 


60:9: Gatalan. und General: Pollzeidirektor. 


10) Dominicud de Si: |Diafon. 
mone, 





Schweiz, 

“* Bern, 31 Dec. Geftern war noch eine lezte disiährige 
Sizung der Tagſazung, worin auf den Antrag ihrer Kom: 
miffion die Inſtruktion für den zu ernennenden Oberbefehlsha⸗— 
ber der Neutralitätstruppen genehmigt, die Ernennung biefes 
Armeechefs, dann aber fo mie die Beſtellung des ihm beizuord: 
nenden Stabes, und alle übrigen, die Organifation der Armee 
betreffenden Anordnungen, auf die in Luzern fortzufegende Ver: 
fammlung verfhoben ward; alsdann it die Sizung in Bern 
für geſchloſſen erklärt, und ihre Wiedererdfnnng im Luzern anf 
den 5 Dan, feftgeiegt worden. Die Gefandten der näher gele: 
genen Kantone find geſtern noch abgereist, um einige Tage bei 
Haufe zu verweilen, die entfernteren, denen dafür die erforder: 
liche Zeit mangelt, geben unmittelbar von Bern nah dem Vor: 
ort Luzern ab. Man fieht der nahen Ankunft der neu ernann: 
Gefandten von Deftreih und Frankreich entgegen; dem eriteren 
haben die öffentlichen Blätter laͤngſt genannt, und als lezteren 
bezeichnen fie jest den Hrn. Durand de Marenit. Bemerkens— 
werth aber war es, daß während diefer furzen außerordentlichen 
Tagſazung, nur von ſehr wenigen Geſandtſchaften bei fremden 
Miniftern oder dem diplomatifhen Korps Befuche gemacht wur: 
den, die bei dem bisherigen Tagſazungen ziemlich allgemeine 
Sitte waren. Für die Stelle des Oberbefehlähaberd der Neu: 
tralitätötruppen, die im wenigen Tagen befezt werden foll, find 
zwei Perfonen vorzugsweife ind Auge gefaßt: der maadtländi: 
ſche Obriſt und Staatsrath Guiger v. Prangind, der dem eib: 
genöffiihen Militair wohl vertraut ift, und beifen allgemeine 
Zuneigung befist, und der General Rotten vom Wallis, aus ſpa⸗ 
nifhen Feldzugen befannt; zum Chef des Generalitabs dürfte 
ber Genterifhe Obrift Dufour ernannt werden. 

*Bafel, 34 Dec, Bei der auferordentlihen Verfammlung 
des großen Raths vom Kanton Bafel am 20 d. M., zum Be: 
huf der Inftruftion an die Tagſazung, wurde von mehreren Sei: 
ten ber Wunſch ausgeſprochen, daß die Tagſazung ohne Verzug 
den eidgenoͤſſiſchen Generalſtab ernennen und in Thätigfeit ſegen 

moͤchte, um nicht in den ſchwierigſten Vorarbeiten zur Bertheidi- 
gung überrafcht zu werden, ehe mur der Grundſtein einer Armee 
gelegt ſey. Andere trugen darauf an, des Kantons beide Kon: 
tingente, fo gut. es die Jahreszeit geflatten Mnne, in den Waf— 
fen zu üben, fodann der Bundesverfammlung erllären zu laffen: 


(Spa: 
nien). 
Benevent bei 29 Mov. 1768.15 Maͤrz 1330. 62 | Gegenwärtig ja 
Neapel. Ferrara. 








daß micht nur der doppelte Auszug, fondern für Nothfaͤlle auch 
die Landwehr in Bereitichaft ſtehe. Cine warnende Stimme er: 
bob fih gegen die hie und da gemachten Verſuche, am eidgendffi: 
fhen Bunde zu rütteln, weil die Garantie ſchweizeriſcher Neu: 
tralität auf eben diefer Urkunde berube, und weil es in einem 
Momente, mo Eintracht vor Allem nöthig fen, gefährlich wäre, 
die beftehenden Bünde zu erſchuͤttern. Cine andere Mepmung 
hielt zwar dem jezigen Augenblif auch nicht für paffend, weil die 
Kantone vorerit mit fich felbft einig feun müßten; glaubt jedoch, 
ba bie Zeit beranreife, wo ernftlich dafılr geforgt werben müſſe, 
der Bundesverfaffung mehr Reitigleit im Innern und größere 
Kraft gegen dad Ausland zu verihaffen. Eben die entgegenge— 
fegten Megierungsgrundfäge ber 22 Kantone hätten früher das 
Autrauen untergraben; bie Abſchaffung der patrigifhen Privile: 
gien, die Verfhmelzung aller Intereffen müͤſſe jest die Stände 
enger verbinden, und bie gegenwärtigen verhängnißvollen Um: 
fände jeden Schweizer überzeugen, daß nur Einigkeit unter kraͤf⸗ 
tiger Oberleitung dad Vaterland zu retten vermöge. ... Das 
Finanzbudget für 4851 ward alddann erörtert und ein Beſchluß 
gefaßt, demnach alle bermalen beftehenden, fowol gewöhnlichen als 
außerordentlihen Abgaben, bid Ende des Jahres 1831 beitätigt 
find, mit Ausnahme jedoch bed Mezger-⸗Umgeldes (Fleifh-Eonfu: 
mogebähr), deſſen Bezug mit Ablauf des Jahred 1830 aufhören 
fol. Ueber das Finanzipftem im Allgemeinen warb bei biefer 
Gelegenheit bemerkt, daß man ber jegigen Generation nicht nur 
alle außerordentlichen, fehr beträchtlichen Yusgaben zugemuthet, 
fondern überdid dad Staatövermögen jährlich vermehrt habe, ftatt 
die Taren allmählich zu vermindern. Bon mehreren Seiten wurde 
auf Sparfamfeit und Mevifion aller Ausgaben gedrungen, auch 
die koftbaren Bauten getabeit, Andere Stimmen marnten vor 
Uebereilung und zeigten die Gefahr der Finanzunorbnung in eis 
nem Wugenblife, wo die widtigften Veränderungen obſchweben 
und der Staat leicht in den Fall kommen möchte, großen Kredit 
zu bedürfen, den man fchwerlich erhalte, wenn ber große Rath 
wenig Sorge um bie Staatseintänfte beurtunde: der neuen Mes 
sierung muſſe es obliegen, auch die Finanzen genau zu prüfen, 
einitweilen werde fie genug Arbeit befommen, und wenn man 
wolle, daß fie Gutes hervorbringe, fo muͤſſe man nicht damit au 
fangen, den Staatshaushalt in Verwirrung zu bringen. — Ein 
Mitglied von ber Landſchaft ließ ſich vernehmen: das Wolt ver 


fiehe und befümmere fich mit viel um Merfaflungen, wenn ed 
nur wenig Abgaben zu zahlen habe! Ein anderes wuͤnſcht eben: 
fald Werminderung der Steuern, fürdtet aber, ein umüberlegter 
Shritt möchte fräter die Laſten des einfachen Landmannd gerade 
vermehren; die Erfahrung zeige, daß bei den beftchenden Abga: 
ben die Wirthe, Mesger umd Krämer der Landfchaft vermögliche 
Leute geworden feven, während die Landwirthichaft nur langſam 
vorräfe. Es wurde bedauert, daß früher das Baſelſche Finanz: 
wefen geheim gehalten worden, weshalb die irrigften Begriffe 
darüber in der Stadt und auf dem Lande verbreitet feven, Cine 
genaue Prüfung wiirde bald nahweifen, daß viel mehr Ausgaben 
die Landſchaft betreifen, als dort gemeiniglich geglaubt werde, 
Die Gegenmepnung wuͤnſchte den Druk der Rechnungen, um das 
Umgelehrte darzuthun. Schließlich wurde erinnert, daß im Ba: 
ſelſchen Finangfoftem den Armen alle gebührende Schonung zu 
Theil werde, daß aber font alle Einwohner verpflichter feyen, 
nach ihren Kräften zur Erhaltung des Staats beizutragen. Un: 
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möglih könnten alle Beduͤrfniſſe durch diefe Steuern gedelt, 


nothwendig mie ein beträchtliher Theil auf indireftem Wege 
Bezogen werden, wenn ein Gleichgewicht zwiſchen allen Ständen 
beibehalten werden wolle. Dieſes auszumitteln, fev allerdings 
fhwierig und erforbere die umfichtigite Berathung. Auf den Sten 
Januar ift der große Rath von Bafel nochmals außerordentlich 
einberufen, um fich das Kommiffional:Butachten über die Mevi: 
fon ber Verfaſſung vorlegen zu laffen. 





£itterarifhbe Anzeigen. 
Die für Aerzte und Staatsmänner zu beachtende 
Zeitung für das gesamte Medicinalwesen 
wird im Jahre 4831, als ihrem dritten Jahrgange, nach dem 
zeitherigen Plane fortgesezt. Es erscheint wöchentlich eine 
Nummer gewöhnlich zu einem Bogen. Sie ist in Leipzig 
durch die Hartmann’sche Buchhandlung so wie durch alle 
Postämter und Buchhandlungen zu beziehen. Der Preis des 
Jehrganges ist 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 kr. rhein. 
Leipzig, den 20 December 1830. 
Dr. Friedrich August HKloss, 
Herausgeber. 


8) 


12739) In ber Aloye Dollfhen Buchhandlung in Wien er: 
fcheint “eine 


neue wohlfeile Auflage von Anton Feanjean's 
Predigten. 
Neun Thelle ai fl. 18 fr 


Der fechste Band iſt bereits erſchlenen. 


m. W. 
Ende Apriis 1851 iſt 
das Werk komplet zu haben, 






Berftefigerung. 

Montag den 17 Januar 1831 und die darauf folgen: 
den Tage wird im Föniglichen Bmirchgemölbs = Lofale, — 
Re. 205, Vormittagée von 9 bis 12 Uhr und Nach mit— 
tags von 2 bis a Uhr, eine fehr bedeutende Anzahl getrofne- 
ter Wilbdelen, einzeln oder partienweife, an bie Meiftbietenden 
gegen gleich haare Bezahlung öffentlich verfteigert, wozu Kaufe: 

ebbaber eingeladen find. 
Münden, den 27 December 1830. 
Koͤnlgl. bayeriibe Hof: Jagd: Intenbanz. 


(24) Belanntmadbung 

Am 14 bes laufenden Monates wird in dem Gebäude ber koͤnlal. 
Vorzellain: Niederlage In der Kaufinger Strafe eine Partie Perlen 
von den vaterländifhben Perlenfiiwerelen Im Interbonau:, Mesen- 
u. u gegen fogleih baare Bezahlung öffentlich 
verſtelgert. 

Die Verſtelgerung bealunt Morgens neun Uhr, ſchlleßt ſich 
ei ein Uhr, und wird Nachmittags halb drei Uhr wieder fort: 
gefest. 

Münden, ben 4 —— 1831. 

Kdalgliche General⸗Bergwerkls und Sallnen: 
Adminlſtratlon. 
Wagner, 
Braun, Selr. 


[2 Die Versteigerung 
der Pracht-, Kupfer- und lithographischen 
Werke, dann mehrerer ältern radirien, zum 
Theil sehr seltenen Blätter 
aus der Bibllothef Ihrer Majeftät der verewigten Königin Char: 
lotte Auguſte Mathilde von Würtemberg, gebornen 
Kronprinzeifin von Großbritaunlen, wird 
vom 20 Januar 1831 an 

zu Stuttgart ftattfinden, j 

Die in meiner frühern Unfündigung, Allgemeine Beltung 
vom 9 November 1830, erwähnten Details explicatifs über 
oben erwähnte Kupfer: umb Pracht : Werke find ſchon vor vier Wo⸗ 
Sen an die verebrlichen Liebdaber und Gefhäftsfreunde verfendet 
worden, und indem ich mich bieranf bezlehe, bitte ich um viele ge- 
neigte Aufträge, zu deren befter Beforgung fih auch Herr Ferbir 
nand Edner in Augsburg, Herr Proflamator. Welgel in 
Leipzig, Herr I. R. Börner In Nürnberg und bie [dh 
lihe Georg Ebner’fhe Kunfthandlung In Stuttgart gu et: 
bieten die Gute hatten, 
Augsburg, Ende 1350, 

Antiquar Wilhelm Birett. 


[10) 
Den 


Samen: Anzeige 
eehrten Leſern diefer Blätter und allen Gartenfreunden 
empfeble ie hierdurch meine felbft ergogenen @artenfamen, fo wie 
auc die vorgäglicften Defonomte-, Gras: und Holzfamen aufs Uns 
gelegentlihfte. Dbglei die Samenerndte dieſes Jabres wegen ber 
naffen und kalten Witterung überall nur febr gering ausgefallen iſt, 
und mehrere Eorten faſt ganz fehlgeſchlagen find, fo bin ih doch fo 
eingerichtet, dab Ich Jedermann nah Wuuſch mit zuverläffigen Sa⸗ 
men, von deffen Güte ich überzeugt bin, bedienen fan. Ich made 
auch auf den dchten Braunſchweiger Cihorien:Wurzel-Samen auf: 
mertfam, von dem Ich mieber die febr elnträglie Art führe; des 
gleichen auch auf die aͤchte, ganz weiße und gelbe Zufer = Runtel: 
übe, fo wie auch für Detonomen die rothe, ganz lange Munfel- 
rübe. Hebrigens liefere id alles Neue und Vorzügtice In meinem 
Fade, und bin im Stande, jeden Auftrag, fomol in großen ale 
kleinen Partien, auszuführen, umb fan denen, welche geneigt fepm 
folten, Samen zum Handel von mir zu beorbern, die annehmlich= 
fien Bedingungen, verbunden mit den niedrigiten Preifen, ftellen. 
Kleinere Aufträge werde ich mit Vergnügen prompt beforgen, Blu⸗ 
menfrennde finden bei mir die fhönften und feltenften Landrofen 
in großer Auswabl, desglelchen auch perennirende Blumenpflangen 
mit den richtigen botanifhen Namen, und mebr ald 300 Sorten 
der fhönften Sommerblumenfamen. Weber alle u ge ſte he 
ich mit gedrukten MVerzelhniffen auf Verlaugen zu febl und be- 
merfe no, dad es fernerbin mein Beftreben fen wird, mir bag 
utrauen, beffen ich mich bieder zu erfrewen hatte, au für bie Zu= 
ir rer ig, Im December 1830 
raunfhmelg, Im Dece B 

Ernft Ehriſtlan Conrad Wrebe. 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhfen Privilegien 


Sonnabend = 8 8 Sanuar 1831. 
nnien. — Frantreich. (Deputietenverhandlungen.) — Niederlande, — Deutſchland. — Preußen. — Rußland, 
(Briefe über die Eholera.) — Polen, 


(Briefe von ber Graͤnzt 


ſtreich. 
Silhouetten belgiſcher Revolutionddaraftere. — Rede des —— im Conclave. — 
—— — 


) — Dr 


Neo. 8. 
(Briefe aus Wim.) — Außerorbentlihe Beilage Wire, 8, 
Schwelz. — Chodzeo Über Litthauen. — 





Großbritannien. 

Der Yrinz von Sadhfen: Koburg foll in feinen Cirkeln er: 
Zlärt haben, das Gerücht von feiner Ernennung zum Könige 
von Belgien fep völlig ungegründet. 

Die Sun äußert; „Polen und Rußland bilden num das 
allgemeine Geſpraͤch in der Eitv und umter dem großen Speku: 
fanten auf der Boͤrſe, und mannichfach find ihre Mennungen 
- äber den zu erwartenden gewaltigen Kampf. Cinige glauben, 
die Polen würden ihre Freiheit erringen, während andere pro: 
phezeiben, Muplands Uebermacht werde fie nach erbittertem blu: 
tigem Kampfe aufs Neue unter's Joch bringen. Alle Parteien 
fehen dem ichreflihen Zufammenftoße mit ängitliher Spannung 
entgegen, und wir fürdten, wir werden eine Wiederholung von 
Suwarows Graufamfeiten erleben, wenn die Vorſehung nicht 
dazwiſchen tritt.” 

In Bezug auf die neuerlich. über New : Dorf gelommenen 
beunrubigenden Nachrichten aus Merico bemerkt der Eou: 
tier: „Wir wurden erfucht, das Publifum vor mericanifchen 
Berihten, die aus diefer Quelle kommen, zu warnen. Seit 
Hen. Poinfetts Entfernung berrfcht in Nordamerika eine ſehr 
feindfelige Geſinnung gegen die mericanifhe Regierung, und 
diefe Gelinnung wird von den verbannten Mericanern, die fich 
in den Vereinigten Staaten niederliefen, genährt; daher alle 
Nachrichten mit Vorfiht aufgenommen werden follten, befonders 
feit den mit den Fondsbeſizern getroffenen neuen Anordnungen, 
welche neue Spekulationen begünftigen.“ 

Frankreich. 

Die Parifer Zeitungen vom 2 Januar find uns nicht zuge: 
tommen. 

Schluß der Sizung ber Deputirtenfammer vom 

23 Der. 

Hm. Lafitte folgte Hr. Big non auf der Tribüne. Geit 
mehreren Tagen, fagte derfelbe, ſchien es mir nüglih und un: 
erläßlih eine ernite Priifung der Lage des Landes vorzunehmen. 
Ih wünfhe mir Gluͤt, daß das Minifterium felbit und anf diefe 
Bahn gebracht hat... Die verfhiedenen Faltionen, die unfere 
Ruhe ftörten, find notoriih geworden; es find die Anhänger des 
‚Kindes von Holprood, die wahren oder veritellten Anhänger ei: 
nes republilaniihen Soſtems, und felbit, man darf ed wohl fa: 
gen, eine Art von Partei ohne Namen, die allem Anſcheine nah 
entweder aus, foitematiihen aber uneigennüzigen Gemüthern, 
oder aus nicht befriedigten Ehrgeizigen beitebt, die ohne wirklich 
zu irgend einer der Faktionen zu gehören, fie allen ihren Ab: 
fibten dienſtbar zu machen ſuchen. Weit entfernt vor diefer 


Prüfung unferer Lage zurüfzuichrefen, bin ich überzeugt, daß die 
Negierung nur Kraft, und wir gerechte Beweggründe der Sicher: 
beit daraus fhöpfen konnen, Es liegt in unſerm Intereffe, im 
Intereiie der Regierung, daß Franfreih, daß Europa erfahren, 
von wel kleiner Zahl und von wie Heinen Mitteln jene Par: 
teien find, denen man nad den Vorfällen zu Paris eine Inten— 
fität zufchreiben könnte, die fie nicht haben. Es ift gut daß 
man erfahre, daß die MWichtigfeit eines Augenblifs, die fie 
durh eine abenteuerlihe und veräctlihe Koalition erhalten 
fonnten, nicht einmal aus dem Verein ihrer Beitrebungen, fon: 
dern and der Unterftilzung refultirte, die ihnen der Prozeß ber 
Minifter Karls X gewährte. Eine nur allzu gerechte Erbitte: 
rung gährte felbit in der Seele der beiten Bürger. In ihren 
Brüdern, ihren Verwandten, ihren Freunden durch die Kartät: 
ſchen eines unfinnigen und barbarifhen Königs betroffen, weih— 
ten viele fonft achtungswerthe Perjonen das verbrecheriſche Haupt 
feiner Minifter dem Tode, ohne ſich zu fragen, ob bie Strafe 
eines langen Todestampfs in einem Gefängniffe nicht ſchauder⸗ 
hafter als ein rafcher Tod ſeyn dürfte, der den Strafbaren im 
Augenblit von feinem Verbrechen, von der Qual ber Gewiſſensbiſſe 
und von ber Angit einer endloſen Gefangenfhaft befreit. Nur 
diefe entihuldigbare Stimmung einer großen Zahl trefliher 
Buͤrger geitattete ed, den Zufammenrottungen der Mafle einen 
andern Charakter zu geben, als fie gezeigt haben würden, wenn 
die Parteichefs nur den elenden Troß ihrer Anhänger hätten auf: 
regen können. Zrennt man alfo davon die wirklich wohlgefinn: 
ten, aber irre geleiteten Menihen, die obue ihren Willen Ab— 
fibten begünftigten, an die fie ſelbſt nicht dachten, worin befte: 
ben alsdann jene Parteien ? Welche Vorftellung muß man fi 
gleih Anfangs von jener Faktion von Karliften machen, die bar: 
auf zuruͤkgebracht ift, den Namen eined Kindes anzurufen, dem 
ber Boden von Franfreih auf immer verichloffen it? Wo ift 
ihre Macht, und wer leitet fie? Soll man ihre Hauptagenten 
unter Männern von hohem Rang ſuchen, die jest Gefahr laufen 
würden, bad neue Bermögen zu tompromittiren, dag für fie dad Ent: 
ſchaͤdigungsgeſez und die Gunſt der zwei legten Könige gefchaf: 
fen hatte! Oder foll man fie nur unter jenem Haufen unter: 
georbneter Abenteurer ſuchen, die, nachdem fie von den Miß- 
braͤuchen der Neftauration gelebt, eine andere Art von Eriſtenz 
in Ummälzungen zu finden hoften, wo nichts mehr an feiner 
Stelle bliebe, und der Staat ald Beute den Habfüchtigiten preid: 
gegeben würde? Ju welchem Rang, in welcher Klaffe ſich die 
Verfhwörer befinden mögen, jo muͤſſen fie überall erreicht wer: 
den; aber das Jutereſſe, die Sicherheit einer großen Zahl von 
Familien fordern, daß die Negierung die Umtriebe diefer Partei 
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befeuchte, am eine Scheibungslinie ziehen. zu Kimnen zwiſchen 
Leuten, denen fie ein beleidigendes Mißtrauen erfparen Fan, 
und folhen, auf die man immer ein wachſames Uuge halten 
müßte. Diefe Scheidungslinie muß loyal gezogen werden. Dis 
ift nicht nur eine Prlicht der Gerechtigkeit, fondern aud eine 
Pflicht der Menſchlichleit. Inmitten der legten Gaͤhrungen hat 
fi ein anderer Ruf vernehmen laſſen. Criftirt in ber bat, 
meine Herren, eime Partei zu Gunſten des Sohnes Napoleons? 
Meine Meynung tft, daß keine ſolche eriftirt, und daß felbft bie: 
jenigen, die diefen Namen ausſprechen, den Prinzen ber fie re: 
gieren follte, nicht aus den Händen Seſtreichs empfangen müch⸗ 
ten. Inzwiſchen gibt es in Franfreih Bonapartismus; ja, 
meine Herren, aber man muß den grofen Mann Bonaparte 
von dem Domaftiechef Bonaparte iumterfheiden. Nur für den 
Bonaparte, den Rieſen an Genie und an Ruhm, gibt es in 
Franfreih eine fait allgemeine Sympathie; für die Napstleoni« 
ſche Familie gibt es aber feine Sompathie. Bei Napoleon, dem 
Konful ober dem Kaiſer, war immer die ſchoͤne Seite des Cha: 
rafterd, durchaus und vorzugsweiſe Franzgofe zu fern. Daraus 
ertlärt ſich die tief gefuͤhlte Anbänglichfeit, die ihm eine be 
trächtliche Maſſe der Benölferung zollt; in diefem frangöfifchen 
Gefühle Tiegt die Erklaͤrung des Beifalls, der täglich bei feiner 
Erſcheinung anf unfern Theatern erfchallt. In diefem Sinne 
iſt Fraukreich bonapartiſtiſch. Der König Ludwig Philipp ſelbſt ift 
in diefem Sinne Bonapartift, denn er aboptirt den Ruhm Bo— 
naparte's als einen franzoͤſiſchen Ruhm; er adoptirt das Anden: 
ten des großen Feldberrn, des großen Staatsmanns, als ein 
Nationaleigenthum, deſſen Bewahrung er ſich zur Ehre rechnet. 
Bon diefer fo natuͤrlichen Stimmung ber franzöfiihen Nation 
aber fit eine unendliche, unermeßliche Kluft bis zur Bildung 
einer napoleonifhen Partei, die dahin trachtete, ums einen jun: 
gen zu Wien erzogenen Mann zum Könige zu geben. Wer 
möchte fich wohl an die Spize einer felhen Partei, wenn fie-be: 
ftehen follte, ftellen ? Die ausgezeichnetſten Waffengefährten Na: 
poleons, die Maͤnner, die mit den heiligſten Banden an ihn ge: 
Indpft waren, diejenigen, die ihm nach Elba und nah St. He: 
Ina gefolgt find, haben fih in ihrer Treue gegen Frankreich, 
Die‘ der gegen deſſen Fürften, mer er auch immer fern mag, 
vorangeht, aufrichtig um Ludwig Philipp gefemmelt, weil nur 
er unfere Freiheiten nah Innen, ımfere Hnabhängiafeit nach 
Anßen fihern fan. Wenn ih, meine Herren, vom biefer muth⸗ 
manflichen Etiſten; einer Napoleoniſchen Partei gefproden babe, 
fo geſchah es deswegen, damit‘ diefes in der Nähe betrachtete 
Seſpenſt endlich elirmal und zwar auf Immer verſchwinde. Die 
@riftenz einer republikaniſchen Partei fan nicht wohl beſtritten 
werben, nicht ala ob ich bei’diefer Partei einen mehr wirllichen 
Sufammenbalt glaubte, yondern weil es fih hier blos von einer 
Theorie handelt, ber fih die edelſten Gemuͤther und die groß⸗ 
berziafter Seelen hingeben fünnen. Wenn ich inzwiſchen bes 
greife, daß junge Leute fih einem ſolchen Tranme überlaffen 
fönnen, fo kan ich kaum begreifen, daß reife Männer fuͤr 
Frantreih die Moͤglichteit eier durchaus republikaniſchen Or: 
ganifation zugefteben. Auch ich hate mit zwanzig Fahren bie 
Muſionen eines Alters getheilt, das die Welt nur aus Buͤchern, bie 
Politig der neuern Staaten mur durch die Geſchichte Rome, Sparta’s 
und Athens keunt; wenn aberein Jılmgling ang reiner Schule tritt, 
umd ih anf dem enropäifchen Sontinente umfieht, mit dem mir 


leben muͤſſen, wenn er bie Cinförmigteit ber Organifation be: 
trachtet, die überall die Kräfte des ganzen Staates in der Hand 
von Königen fonzentrirt bat, wenn er in ben Kabinetten ein 
beitändig fortdauerndes Spitem erblift, das fid nur im bem 
Mitteln, aber niemals im Zwele eine Abweichung geftattet, wie 
follte er fib dann noch immer einbilden Fünnen, daß eine be- 
wegliche, einer periodifhen Erneuerung der hoͤchſten Magiftratur, 
und fomit aufeinander folgenden, jährlichen und fünflährigen 
Ablöfungen im Perfonal und in den Dingen unterworfene Re— 
gierung lange den Kampf gegen eine Koalition -feindlicher, be 


‚fündig ausdauernder, immer gleicher, immer ihre Bewegungen 


beherrichender, feindfeliger Abfihten und Intereffen befteben 
tönnte, die nach ihrem Belieben über alle ihre Hülfsquellen und 
alle ihre Kräfte verfügt. Wie Fan man überbis ‘die umfebl: 
baren Chancen innerer Zerrittungen und die Nothwendigfeit 
bäufiger Diftaturen, um wenigſtens temporair alle Theile eines 
fo umfaffenden Staats sin gerneimfchaftliher Unterwerfung zu 
halten, Diftaturen, durch 40,000 nutergeordnete Toranmen in al- 
len Dörfern Frankreichs repräfentirt, aus den Augen verlieren ? 
Daf eine folhe Ylufion im Jahre 1791 moglich war, laͤßt ſich 
begreifen; wie follte’ fie. aber im Jahre 1850 möglich fen? Ge: 
ſezt aber, ıman wolle doch ; muß man denn aber, um zur Me- 
publit zu gelangen, den Staat feinem Untergange ausfegen? - 
Muf man damit anfangen, ein fehlechter Bürger zu fem? In 
einen folhen Republikanism kan ich Fein Mertrauen fezen. Eine 
andere Frage ward noch von unſerm ehrenmertben Stollegen 
Ken. Odilon Barrot aufgeftellt. Ich werde fie wie er flelfen, 
und dabei ſoll jeber Gebante einer. perfönlichen Unfpielung fern 
von mir bleiben. Sollte noch über den verſchiedenen Faktionen, 
die, auf ſich ſelbſt gurdfgefübet, zu ſchmachvoller Unmacht ver- 
urtheilt wären, eine vierte Partei vorhanden ſeyn, weniger ta⸗ 
deluswerth in ihrem Zwek, obgleich unentſchuldigbar in ihren 
Handlungen, eine Partei uberfpannter Männer, bie, ohne dem 
gegenwärtigen Thron umftürgen zu wollen, und ſelbſt mit Ab⸗ 
fihten, die fie für aufrichtig und lopal bält, die Aufſtaͤnde, die 
fie ſelbſt nicht angeftiftet bitte, etwa dazu hätte: bemuigen ntd- 
gen, um der Megierung eine ihren Abfihten gemäße Richtung. 
zu geben? Diele Frage ward -von -unferm ehrenwerthen Kollege 
Hrn. Odillon Barrot felbjt aufgeworfen; ich will fie nicht auf— 
löfen; aber fie befhhäftigt alle Gemüther, und ich durfte fie 
nicht mir Stillſchweigen übergeben. Wie dem auch fen, fo.ifk 
bie Gegenwart verbirgt; man muß die Zukunft fihern; mar 
muß fie nicht nur für Frankreih, fondern auch für die Wälfer 
fibern, die in unfre Fußftapfen treten möchten.  Unfelige Bei- 
fpiele, von Seite Franfreihs gegeben, wurden ein toͤdtlicher 
Streich für bie Freiheit im allen Ländern gemeien fen. Die 
guten Bürger, die die Hauptitadt von der Gefahr gerettet ha 
ben, eine fo ſchoͤne Sache ſelbſt zu befleken, haben fih nicht nur 
um das Vaterland, fondern um das Menſchengeſchlecht verdient 
gemacht. Noch vor Aurzem, meine Herren, teilte ih Ihnen 
unter den Chancen, die zu der Hofnung der Beibehaltung dee 
Friedens berechtigen, in erfter Meihe die ſpmpathiſchen Geſiu— 
mungen der Völfer fuͤr die Grundfäge der Freiheit dar, bie bei 
uns trinmpbirt haben, Die Thatfachen haben bereits unfern 
Hofnungen entfprochen, und die Hulfsgenoſſen, auf bie ih red: 
nete, haben uns nicht gefehlt, Jezt können wir, mehr als da: 
mals, Vertrauen auf die Beibehaltung des Friedens hegen; 
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aber jenes. tuge Vertrauen, dad keines der Mittel ber Staatd- 
gewalt verfäumt, möthigenfalls mit der größten Hofnung des - 
Erfolgs den Krieg zu unternehmen. Wenn wir alfo auch im 


höciten Grade Alles das loben, was die Regierung für einen | 


eventuellen Krieg thun fan, fo haben wir, meine Herren, noch 
eine andere Aufgabe zu erfüllen: memlich den wahren Bedürf- 
niffen des Landes die gebührende Befriedigung zukommen zu 
ıd alle Menmungsverfhiedenheiten um das Grund: 
—— zu ſammeln. Frantreich 
wicht, aber es will, und wir wol 
ihm, daf alled ‚Gute des republifaniihen Soſtems, 
ohne Gefahr gefchehen lan, in die lonſtitutionelle 
nenn werde. Sie werden, meine Herren, fo 
wie dad Minifterium Ibnen das Wahlgeſez, fo wie die Kommu- 
nal: und Departemientalgefeze, die überall mit fo gerechter Span⸗ 
nung erwartet werben, vorgelegt haben wird, beweifen, daß dis 
Gefinnungen find, Um fih im vortbeilhafter Stellung 
— Europa gegenüber zu zeigen, muß die Regierung 
ihre Handlungen eine offene und Har beſtimmte Mepnung 
Es ift Zeit, daß fie aufböre, uns in Gegenwart bei: 
‚unverträglichen Spitemen gegenüber zu ſtellen, deren be: 
Stoß —— quält und ermudet. Dis auf dieſen 
Männer, die ich ehre, deren Anfiht aber nicht die 
‚man müßte durch eine Art von Danfge: 
see Dienfte, die alle Klaſſen der Pärifer 

der Freiheit geleiftet, wo nicht mit der Anarchie ei- 
nen Vertrag fcliefen, fo doch eine Art von Gährung dulden, 
deren Folgen, wie fie ſich ſchmeichelten, nicht verbängnißvoll fepm 
würden. Konnte man über biefen Punkt in ben verfloffenen 
Monaten unentfchieden ſeyn, fo fcheint mir, das man dig jezt 
nicht mehr ſeyn fan. Bon beute an muß das Geſez überall wie: 
der feine volle Herrſchaft einnehmen; überall muß die Infubor: 
dination aufhören, Einklang zwiſchen der Staatsgewalt umd ih: 
zen Agenten berrihen. Die Zuuglinge follen wieder in Die 
Schulen zu ihren Studien zurüffehren, die fie bald dem politi: 
Shen Leben mit ausgedebntern und fiherern Keuntuiſſen zurüf: 
‚geben mögen, als wir-in ihrem Alter gebabt haben. Das Jahr 
4850: foll endlich, mit den patristiichen Wundern ded Monats 
Hulius, fie fi allein die Irrthůmer des Ditobers und Decem: 
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bers behalten; möge es dem Jahre 1351 nur die Herrfchaft der ' 


‚Gerechtigfeit und der Geſeze, den Geiſt der Drdnung und der Frei: 
heit vermachen, ber die Anititutionen verbeifert und fie erhält, — 
Mad; dieſer Rede ward die Sizung von den Prafidenten fir auf- 
seboben erklärt. 


In der Shung der Deputirtenfammer vom 29 Decesiber 

fr Algem. 'Beitung vom 5 Dan.) gab Hr. Perfil einige Er- 
nn einestgeils der republifanifchen, 
amberntbeils.der Carliſtiſchen Partei. Jene, die republilaniſche, 
habe-offen, am beilen Tage, er möchte fait jagen mit voller 
Freimäthigteit, -Tonfpirixt, wie Garliftifhe ‚Partei dagegen nur 
amter der Mate Des -Republitanismus. Ueber beide fen der 
VDeczeñ eingeleitet, und zwei gerichtliche Inſtrultionen hätten be: 
gemmen, Dbgleich ich Ciaat der Redner) Ihnen noch nicht die 
Seuptdeiails davon enthullen darf, lau ich doch dem · Verlaugen 
aicht widerfiehn, Aramtreih das Konzept eines Briefs lennen 
yardeheen, das wir in der Wohnung eines Angefhuldigten weg: 
nahmen. Ich kam dis ohne Gefahr fur die Inftruftion des Pro- 





sefled, und muß es, um dem Widerſpruch zuruͤtzuweiſen, den die 
Drgane der Partei bereits fih nicht ſcheuten, gegen den Präfi- 
denten des Konfeils zu erheben, der auf bie von und ihn ge: 
machte Mittheilung, nur Eine Stelle jenes Briefs citirt hatte, 

Der Brief lautet: „Die Gelegenheiten, Ihnen zu fhreiben, und 
die Gewißheit, Ihnen meinen Brief zufommen zu laſſen, find fo 
felten, das ich mich gluͤllich fühle, wenn fich eine darbieter. 
gr. v F. . ., deſſen Anſichten ich kenne, bat mir fo eben ange: 
zeigt, daß ‚er nach London reife, und die Abſicht babe, auch nach 
Lulworth zu geben; er fühle ſich, fagt er, zu gliflih, Gelegen- 
heit zu haben, feine Ergebenheit file die föniglihe Familie zu 
beweifen. . Folgendes it ein®ild der Angelegenheiten des Tags: 
Wir braunen eine Nepublit, um die Familie Or 
beans zu verjagen; hoffen wir nichts ohne fie. Defwegen 
muß man daran arbeiten, daß fie entitehe. Ich will von denen 
fprechen, die in Paris find. Es haben ſich mehrere Klubbs ge: 
bilder, Ich gehöre mehreren zugleih au. Die herrfchende Ge: 
ſellſchaft, und aud die bizigfte, -ift die der Amis du Peuple. 
Die Kammer der Deputirten ift daruͤber erihrofen. Wir ha: 
ben daher Agenten, damit das Moll, das fie verteidigt, ſie len⸗ 
nen lerne. Kennt es fie genug, fo wird ſich ein Kampf mit 
der Nationalgarde entipinnen ; der erfte Angrif wird das ‚Sig: 
nal des Bürgerfriegs ſeyn, aber eines fo blutigen ‚Kriegs, daß 
man ſich um eines Blifes willen umbringen wird. Die Furcht 
ſamſten ‚werden ſich retten, die Kuͤhuſten bleiben, d..b. ich werde 
feftftebn, um Ihre Intereſſen zu versheidigen. Die Republit wird 
vieleicht über dem Hauyte des Hm. L. entſtehn, da er unfer 
Vertrauen verloren bat, ſeitdem er Orleauiſt iſt. Ich habe Noya- 
liften geſehen, die ſich fo fehr hinter's Licht fiihren laſſen, daß 
fie glauben, der Herzog von Orleans möchte nicht mehr Koͤnig 
fepn. Es iſt möglih, dab er Hindernife in allen Hofnungen 
findet, die er von dem Koͤnigthume gehegt hatte; aber er en: 
nupirt ſich nicht fie zu teagen, um die Krone einfach wieder auf: 
zugeben, fondern vielmehr, um zu verfuchen, fie feit zu machen, 
indem er fid) gegen diejenigen beklagt, die an ihrer Befeſtigung 
arbeiten können; im Gegentheil hatte er wie mehr als gegen: 
wärtig deu Wunch zu regieren, und wird nur von der Furcht 
geplagt, eines Tages geſtürzt zu werden, was ibm unfehlbar be- 
gegnen wird, ungeachtet täglich die Offiziere der Nationalgarde, 
die den Dienft im Palais: Ropal haben, an der Tafel des foge: 
nannten Königs fpeiien, der dafür forgt, feine Leute zu amter: 
halten, um ſich Vertheidiger zu ſchaffen. Aber er taͤuſcht ſich; 
die Nationalgarde iſt nicht im Stande uns bange zu machen 

fie beſteht aus Familienvaͤtern, die alle für ihr. Leben gu fürd: 
ten haben, während ung, die wir fef.allen Gefabren die Stiene 
bieten, der Tod nicht zuruffchrefen kan; das Pulver und die 
Kugeln beleben ung, und vermebren unfern Muth, 


Die Pairslammer nahm in ihrer Sizung am 50 Der. 
ben Gefegesentwurf wegen der Zuſchußkredite fir dad Med: 
nungsiahr 1850 mit St gegen 1, und die definitive Anordnung 
des Budgets von 4828 mit 75 gegen 7 Stimmen an, 


Der Meſſager ded Ehambres vom 2 Jan, enthält einen 
Artilel, worin er gu beweiſen fucht, dab das Prinzip der Nicht: 
intersention im Bezug auf Polen ganz anwendbar fer. „Man 
Darf, ſagt derfelbe, nur erwägen, welde Bedeutung die ſunf 
Mächte divfens Prinzip beigelegt haben, Es fehlt nicht an Bei: 


fpielen: Frankreich, Sachſen, Braunfhweig, Belgien, die Schweiz, 
Kurheſſen hatten innere Unruhen, änderten gemaltfam die Form 
ihrer politiſchen Inftitutionen, und mehrere entthronten felbjt 
die Chefs ihrer Regierung. Wir fehen nicht, daß die Kabinette 
verſucht hätten, fich mit Gewalt der Waffen dem echte zu wi: 
derfegen, das jedes Wolf, wie jede Familie, von Natur befizt, 
feine innere Regierung zu modifiziren. Nun ift aber Polen ge: 
nau in demfelben Falle, wie die oben gemeldeten Känder. Dar: 
aus, daß der König von Polen zugleich Kaifer von Rußland ift, 
folgt noch nicht, daß die Polen derfelben Art politiiher Subor: 
dination wie die Rufen unterwerfen, noch durch Muffen be 
wacht, oder durch ruffifhe Bajonette nuterdrüft werden muͤſſen. 
Es ift durch Grotins, Puffendorf, Machiavel und alle alten 
Schriftiteller anerkannt, daß die Einführung fremder Truppen 
in den Staat eine Handlung der Torannei ift. Die Untertha: 
ner haben demnach immer das Recht, ſich diefer zu widerſezen. 
Die Polen hatten zu den Seiten ihres Wahlreichd häufig fremde 
Könige. Sie haben fih demnach nicht gegen die Perfon bes 
Kaifers Nitolaus anfgelehnt, fondern gegen die ruſſiſchen Preifer 
und Beamten. Möge ſich der König von Polen an der Gränge 
blos von feinen Adiutanten begleitet einftellen, und fo nad der 
Hauptitadt Polens weiter reifen, fo wird er ohne Zweifel mit 
einſtimmigem Beifall bewillfommt werden. Das Prinzip ber 
Nichtintervention ward in Bezug auf Belgien geachtet, und doc 
bildeten Belgien und Holland ein und daffelbe Königreih; Die 
Armee war nicht hollaͤndiſch, fondern aus Leuten beider Völker 
zufammengefegt. Die Belgier haben fih wirklich gegen ihren 
König empört, ihn von dem Throne geſtuͤrzt und feierlich feine 
und die Ausichliefung feiner ganzen Familie ausgeſprochen. 
Polen ward aber Rußland nicht wie Belgien Holland einverleibt. 
Bolen ift als ein befonderes Königreih mit eigener Gränge, mit 
feiner Armee, mit befondern Gefegen konſtituirt. Die Verlesung 
des polnifchen Gebiets durch ruffifche Heere zur Bezwingung 
der Nationalbewegung von Warfhau wuͤrde einen offenbaren 
Einbruch in das heilige Prinzip der Nichtintervenrion ausma- 
den. Die Angelegenheiten Polens muͤſſen ſich zwiſchen den Po: 
len und ihrem König ausmachen, und der König von Polen hat 
wicht bas Recht, in feiner Eigenfchaft als ruffiiber Kaifer mit 
ruſſiſchen Truppen zu interveniren. Wir hoffen, Frankreich und 
England werden die Initiative bei den andern großen Mächten 
ergreifen, damit in diefer Beziehung Vorftellungen an das Ka— 
binet von St. Petersburg gelangen. Sollte fie Mußland nict 
-bören, fo iſt zu fürchten, daß früber oder ſpaͤter ein allgemeiner 
Krieg mit dem offenfundigen Zweke ausbreche, das alte Könta- 
reich Polen ganz wieder berzuftellen.“ 


Niederlande. 

In der Sizung des Brüffeler Nationalfongreffes vom 
31 Dec. wurde die Untwort bes diplomatifihen Gomite’s auf 
die, nah dem Antrag des Hrn. v. Robault an daſſelbe gerichte: 
ten Fragen mitgetheilt. Sie lautet: „ı) die diplomarifchen Ber: 
bindnngehn mir ben Gefandten ber fünf Großmäcte hatten bag 
Protofoll vom 4 November zur Grundlage, und wurden zu dem 
Zwek verfolgt, zum Abfchlufe eines Waffenſtillſtandes zu gelan: 
gen, bei weldem die freie Schelde : Schiffahrt für ung eine Ve: 
dingung sine qua non if. Der Stand dieſer Verhaͤltniſſe ift 
fo, daß nach der offiziellen Anzeige, die Graf Sehaftiani in Pa— 
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ris machte, und bie ber Präafident des franzoͤſiſchen Miniſter⸗ 
fonfeils anf der Tribune der Deputirtenkammer beſtaͤtigte, bie 
fünf Mächte die Unabhängigkeit Belgiens im Prinzip anerfannt 
haben. 2) Von ber Wahl des künftigen Staatschefs war bei 
ben Unterbandlungen nicht die Mede. 5) Die Stellungen, bie 
man nach einander die verfhiedbenen Armeekorps nehmen lieh, 
find fo berechnet, um die Feindfeligkeiten mit Vortheil wieder 
aufnehmen zu können, falld Holland darauf bebarrt, die Be: 
dingungen der @inftellung der Feindfeligteiten nicht vollitändig 
zu vollziehen. Ein Befehl oder eine Zeitbeftimmung zur Mies 
deraufnahme der Feindfeligkeiten wurden noch nicht gegeben. 
4) Man beichäftigt fih, alle Materialien zu fammeln, die zur 
Eroͤfnung von Unterbandlungen wegen eines Handelsvertrags mit 
Franfreih notbwendig find. Kommiflionen arbeiten daran in 
jeder Provinz, und ihre Verichte werben Gegenitand erfchöpfen: 
der Beratbungen jepn,” 

In Vervierd entitanden unrubige Bewegungen, veranlaft 
durch das heftige Verlangen, mit Franfreic vereinigt zu mer: 
ben. Beſonders unter ber arbeitenden Klaſſe berrichte große 
Gaͤhrung. Doch war den neueſten Nachrichten zufolge die Ruhe 
wieber bergeftellt. Das Journal de Verviers enthält bereits 
eine vierte, mit zahlreichen Unterfhriften verfebene Petition 
um Vereinigung mit Tranfreih. Die Petition, die am 30 Sept, 
dem Nationalkongreſſe zu gleihem Zwek übergeben wurde, trug 
1900 Unterfhriften. Der Kongres wollte fie, auf Hrn.v. Hoogh⸗ 
vorfts Antrag, als unpatriotifh durch Afftlamation befeitigen, 
der Präfident machte aber auf die Pflicht aufmerkſam, fie der 
Kommilfion zum Bericht zuzuweiſen. 


Deutidland, 
Der Prinz Wilhelm von Preußen war am 31 Dec. Abends 
zu Köln angelommen, und mit außerorbentlihenm Jubel em: 
Pfangen worden. 


Der Nürnberger Korrefpondent fchreibt aus Thäringen 
vom 27 Dec.: „Aus Weimar erfahren wir, daß der dortige ge- 
beime Legationdratb und gebeime Meferendair, Hr. v. Conta, 
fib dermalen in Auftrag der weimarihen Megierung in Miüns 
chen befindet, um mit der koͤnigl. baverifhen Megierung eine 
Ausgleichung wegen des im Königreich Bavern zum Theil entla— 
virten weimarifchen Amtes Oſtheim abzuſchließen, zugleih aber 
auch eine Vereinbarung zwiichen beiden Staaten binfihtlih der 
Handelserleihterungen durch Anſchließung an das baveriſche 
Zollſyſtem zu verfuben. — Der am 26 Dec. erfolgten Abreife 
des großberzoglihen Staatsminifters Freiherrn v. Gersdorff von 
Weimar nah Berlin ſcheint eine biplomatifhe Sendung zu un: 
terliegen,, deren Zwek bis jezt noch geheim gehalten wird; aus 
ziemlich fiherer Hand bat man jedoch erfahren, daß die Sen: 
dung des Hrn. v. Eonta nach Minden damit in Verbindung 
ftebt, und daß jedenfalls von Seite Weimars eine Auſchließung 
an und eine Vereinigung mit ben Zollſoſtemen Baverus und 
Preußens beabfichtigt wird. Doc dürfte dis laum in der naͤch⸗ 
ften Zeit zu erwarten ſtehen, da Weimar vor der Hand noch 
zum mitteldewtichen Handelsvereine gehört, und bie bemfelben 
bildenden bentkben Stanaten dur den Kafleler Hanbeldtraftat 
fi bis zum Jahre 1355 zu Beobachtung deſſelben verbindlich 
gemacht haben. Möchte doch ja recht bald eine Vereinigung 


| aller deutſchen Staaten in einen Zollverband ins Leben tretem!” 


8 Januar. 





Derielbe Korveiponbent berichtet fodann aus Dre 
den vom 3 Ianı: „Unſer vereheter Minifter v. Lindenau ift 
betanntlich im wichtigen Aufträgen nach Berlin abgegangen. Nach 
dem gefteigen Eintreffen einer Efbafette verbreitete ſich das Ge- 
rüucht vom bem glüflich zu Stande gefommmenen Abfchluffe eines 
Zollvertragd zwiſchen Vreußen und den’ ſamtlichen fächfiichen Kan- 
den, wonach gegenfeitig nur die fruͤhern billigen Zölle erhoben 
werden würden, Mit gefpannter Erwartung fieht jeder Water 
landofreund ber nähern Beſtaͤtigung diefer froben Kunde eut- 
gegen.” 

Diefelde Zeitung melder aus Sahfen vom 30 Der.: „Die 
Fallimente der Haͤuſer Thiriort und Baſſenge (mit 200,000 

Thalern) undfScheh und Krünis, beide durch Handelsverbin- 
dungen nrit Warfchau und das Fallen der polniſchen Effekten 
veranlaßt, haben den Anfang der Leipziger Neujahrsmeſſe nach 
theilig bezeichnet. Ju Kriegsbeduͤrfniſſen, Leber, Tuch ıc. iſt 
lebhafter Berkehr; in den uͤbrigen Artikeln laͤßt das Ausbleiben 
der Polen und Griechen wenig Abſaz hoffen. Aus Stablo und 
Matmedy find die Lederhaͤndler nicht ausgeblieben.“ 

Yrendem 

Die Kölner Zeitung ſchreibt aus dem Grofßhergogthum 
Pofen vom 15 Den: „Die Beforgniß, der Aufjland im Stönig- 
reiche Polen möchte auch unfre poluiſchen Provinzen ergreifen, 
war Anfangs nicht gering; jezt fürchten wir nichts mehr. Ei: 
en Augenblif drohte Gefahr; viele Ebelleute hatten fib exho: 
ben und alle Mittel verfucht, um bie Bauern mit fortzureißen; 
Die Bauern haben aber gemennt, fie wären jezt beifer Daran als 
fruͤher, und hätten bier mehr, als fie drüben befommien würden. 
Hierauf find die Edelleute über bie Gränze gezogen, die Bauern 
find geblieben; Eine Gräfin M. bat ihre Gemeinde von einem 
Zeichenfieine herab haranguirt; nach geendigter Rebe find die 
Bauern ruhig mach Haufe gegaugen, und die Gräfin hat ihr Heil 
in der Flucht gefucht. — Die Landwehrpflichtigen aus den polz 
niihen Provinzen haben ſich pünktlich bei ihren Stäben geſam⸗ 
meilt, and mehrere Bataillene find mit Hurrah dur Polen 
marfchirt. Die Güter derjenigen Edelleute, welche zu den In- 
furgenten nah Warihau gegangen, find, wie man fagt, fonfid- 
zirt; vielleicht wäre es nicht übel, wenn mar dieſe Fonfidgirten 
Güter unter bie Bauern vertbeilte. Die Bauern in unferm 
Großherzogthume haben in der That einen richtigen praftifchen 
Bul gezeigt, denn es gilt einem Umſturz der Dinge zu Gunften 
Des Adels; was hätte da ein Bauer, ber fi wohl befindet, zu 
gersinnen? Vielleicht fühlen fie fih außerdem in der. Einfachheit 
ihres Verſtaudes und ihrer Gefühle zur Dankbarkeit und Un: 
hänglicpleit an eine Regierung verpflichtet, die mit vaͤterlicher 
Sorgfalt über fie gewacht und felbit ihre Natjomalität nicht 
blos geſchont, ſondern fogar gepflegt hat. Daß biefe Pflege auch 
Undankbare gefunden, zeigt ein Theil des Adels; in Schulden 
verfunten. bei der Befizergreifung der Provinz im. Jahre 1845, 
war er bush unabläffige Unterftäzung und Begiinftigung ber 
Megierung wieder zu Wohlftand und Bedeutung gelangt — und 
bat es nun vergolten! — Mögen ibn unfre Grämgen hinfür 
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Rufßlandb. 

“Bon der ruffiſchen Granze, 20 Dec. Die Nachrichten 
über die Verbreitung oder Abnahme der Cholera im Innern 
bes ruffiichen Reichs lauten ſehr widerſprechend; daß fie auch 
noch in Odeſſa allen Handel unterbricht, ift nur zu gewiß. Noch 
bat in Rußland felbft Niemand den ausgeſejten Preis verdient. 
Man muß fehr begierig daranf fern, welche Ergebniſſe die Sen- 
bung: der oͤſtreichiſchen Aerzte ins Gebiet der Krankheit haben wird, 
Es find tuͤchtige Männer dazu ermählt worden. In Berlin hat 
der Minifter v.Altenftein und dad Minifterium der Unterrichts⸗ 
und Mebipinalangelegenheiten vier Aerzte für die Erforſchung 
bes Webels ins Innere Rußlands beputirt. Dem 1 Der. trat 
der junge jüdifche Arzt und Privatdocent bei der Univerfität, 
Dr. Daun, feine Korfhungsreife über Königsberg an. Mit ihm 
reifen auch Dr. Quele von Berlin und Dr. Barchewitſch, wel: 
“her der Sprache kundig ift, Srabtphpfifus aus Schmiedeberg in 
Schlefin. An die Spize der Aommiffion wird ſich Dr. Albers, 
Mebdizinalrath in Gumbinnen ander Bränze von Rußland, ftel- 
Ten, und fie werben ihren Meg zuerſt nach Mostan einfchlagen, 
als dem jezigen Foper der Krankheit. Es ift gewiß noch viel 
su fruͤh, im unfern Gegenden von den Mitteln dagegen, fen 
es Galeinel oder veratrum migrum, auf welche einige Homdo- 
patben fo viel Werth legen, ſprechen zu wollen, ober, was ung 
über Leipgig zulömmt, die Behandlung der englifhen Aerzte in 
Dftindien, zum Maczftab europäifcher Nezeptur machen zu wol: 
len. Noch ſchweigen bie ruſſiſchen Aerzte in Obdeffa, Moslau, 
Vetersburg. Der geſchichtekundige Heeren in Göttingen bat 
nenerlich ber dortigen Sozietät der Wiſſenſchaften eine Verglei⸗ 
hung der Brechruhr mit dem ſchwarzen Tob, ber im 14ten 
Jahrhunderte gleichfalls von Hinteraften bis an den Norden 
und Welten Europa's vordrang, mitgetheilt. 


"+ Bom Main, ı Jam. Ein Privatichveiben aus Mor 
tau vom 42 Dee. äußert, man hoffe nmu bald das gänzliche 
Verſchwinden der Cholera anzeigen zu können. Wehrere ber 
nenerrichteten Hospitäler waren wieder geichlofen, und von Er: 
frankten in Privathänfern hörte man fait michts mehr, Zus 
zwiſchen beftanden noch die Quarantaine-Unftalsen auf den Land⸗ 
ſtraßen nach allen Richtungen bin. Und da namentlih auf der 
Strafe nach Petersburg berem drei, nemlich zu Petrowsty, zu 
Zwer und in der Näbe der faiferlihen Reſidenz, angeordnet find, 
jede aber auf 14 Tage feitgefezt ift, fo brauchte man im Ganzen 
46 bis 47 Tage, um von Mosfau dorthin zu reiſen. Hingegen 
wurde verſichert, daf in Kurzem die Thore Moslau's für Au⸗ 
kommende, und nah Amftänden auch fuͤr Ausgehende zwar ge 
Öfnet, für einen Umkreis von a0 Werften aber die Quarantaine 
noch einige Zeit beibehalten werben folte. Webrigens kommen 
jest täglich. mehr Menfchen zur Stadt, und die Thaͤtigkeit in al 
len Gefchäftszweigen war in fihtbarem Zunehmen. Das Find- 
lingshaus war feit vier Tagen wieder offen und hatte feine Zah⸗ 
lungen gegen deponirte Gelder wieder angefangen, wodurch bie 
Girtulariom fi fuͤhlbar vermehrt hatte. — In Betref der Ehe: 

. lera bemerkt das Schreiben noch, daß bei den meiften befallenen 


verfblaffen bleiben, und mögen am den polnifhen Bauern fi | Yerfonen Häufig ganz beiondere Werhältmifie ſtatt finden, und 


mande unfoer Nachbarn fpiegeln!” 


baß eine forgenvolle Eriſtenz, ftarfe Apprehenſion ı., den Nörper 


dafılr fpeziell empfänglih machten, zumal da die Witterung zeit: 
ber auch ſehr unginftig geweſen, indem erft feit wenigen Tagen 
Froft und Schlittenbahn eingetreten wären. — Ein Arzt und 
Profeffor, Reuß, zu Moskau, hatte eine Schrift herausgegeben, 
worin er die Cholera der Peft zur Seite ftellt und behauptet, 
ganz Moskau und alle Effekten in diefer großen Stadt truͤgen 
den Stof dazu bei fih. Hr. Neuß gibt ferner die Mittel an, 
durch deren Anwendung man fich ſchüzen und heilen Eönne, ohne 
jeboch, wie der Brieffteler bemerkt, während der ganzen Dauer 
der Seuche aus dem Haufe gefommen zu ſeyn, viel weniger 
felbft Leidende bebandelt zu baben. Dagegen bat ber berühmte 
Loder in einem feiner Krankenbuͤlletins das Publikum aufgefor: 
dert, fih nicht nah ben Vorfchriften feines Kollegen zu rich: 
ten, und zugleich durch Thatſachen zu beweiſen gefucht, daß bie 
Cholera nicht anftefend fen. 


vollem 

Warfhauer Blätter melden am 30 Dec., es gehe das 
Gerücht, dab Se. Maj. der Kaifer den 8 Jan. zum Einruͤken 
des ruffiiben Heeres in Polen beitimmt babe. Das litthauifce 
Korps fammle fih um Sofolka, und die in demielben befindli: 
den polniihen Offiziere würden in andere Regimenter verfegt. 
Das Korps des Generals Pahlen fen ihon in Bewegung, und 
auch einige Megimenter des Generals Sacken hätten den Befehl 
erhalten, fih marfhfertig zu machen. Man hoffe indeſſen noch, 
daß binnen einigen Tagen eine definitive Nachricht aus St. Pe: 
teräburg eingehen werde. — Mehrere der Regierung verdäd: 
tige Verfonen aus Littbauen und Molbpnien, unter Andern Ale: 
zander Chodfiewicz und der Dichter Korzeniowsli, follen in das 
Innere von Rußland geſchilt worden ſeyn. — Der Diktator bat 
Hrn, Albreht Grzomala zum ftellvertretenden Direktor der pol: 
nifhen Bank, den Deputirten Valentin Zwierlowstki zum In: 
fpeftor in der Direktion der Wege und Brüfen, und die HS. 
Joſeph Glinski und Ludwig Kamiensti zu ftellvertretenden Staat: 
referendarien ernannt. — Unter der Mubrif: „Amtlihe Nad: 
richten‘ bringt die polnifhe Statszeitung folgenden Bericht 
über das allgemeine Truppenaufgebot: „Bis zum 27 d. waren 
im Diftritt Kaliſch bewafnet: 18,545 Mann, im Dihrift Wie- 
lun: 19,176, und im Diftrift Petrifau: 19,125, zuſammen alfo 
in dieſen drei Diftriften: 56,612 Mann, wozu wicht mitgerech⸗ 
net iſt das Regiment der Kaliſcher Freiwilligen zu Pferde, wel⸗ 
des 717 Köpfe zählt, fo wie die Schwadron, welche ſich unter 
dem Kommando ded MW. Wisniemsfi in Perrifau bildet, und 
die Kompagnie freiwilliger Jäger.” — Daffelbe Blatt meldet: 
„Die erite Divifion Infanterie und die erite Brigade der Ar— 
tillerie zu Fuß, welche am 17 d. in Eilmaͤrſchen nah Warſchau 
gelommen waren, find unter Anfibrung des Generals Srufo- 
wieti nah den Grängen von Litthauen abmarſchirt. Die Stadt 
Lowicz, welche eine Nationalgarde vom 450 Mann gebildet, hat 
zu ihrem Plaztommandanten den früheren Offisier der polniſchen 
Arınce, Karl Schendel, erwählt. In Kaliſch bat ſich ein patriv: 
tiſcher Klub unter Worfiz des Landboten Rembowsti gebildet.“ 
— Graf Jelsti, nunmebriger Stellvertreter des Finanzmini⸗ 
ters, dat aus den Kandboten umd Drputirten Morawski, Bier: 
nadi, Swidzinsfi und Zwierkowsti eine Kommiſſion sufammen: 
seſezt, welche das Budget für das finftise Jahr revidiren foll, 
— Um durch Mitwirkung der Bürger bei den Verordnungen 
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der Behörden bie Ausführung derfelben zu befhleunigen, und 
zugleich das Land gegen Mißbraͤuche der einzelnen Gewalten zu 
fihern, fordert die Regterungsfommiffion des Innern und ber 
Polizei die fämtlichen Stadträthe auf, in icder Stadt drei bie 
fünf erprobte Bürger zu begeichnen, von denen einer oder zwei 
in der Wojewodfchaftsjtadt beftändig anweiend fern follen, um 
fih mit dem Präfidenten der Wojewodſchaftslommiſſion uber die 
beiondern Maafregeln in Hinſicht ber. Landesvertheidigung, Un: 
terhaltung der Armee und allgemeinen Verwaltung zu berathen 
und, mo es mötbig üft, ihm huͤlfreiche Hand zu leiften. Much 
foll derjelbe den in die Bezirke abgeordneten Kommiffarien je 
zwei Bürger auf jeden Bezirk zur Unterfkizung beigeben; dieſe 
fönnen fich jedoch in ihren Geſchaͤften wechſelsweiſe ablöfen, wenn 
nicht dringende Umjtände die Gegenwart beider erfordern. End: 
lich fol fi der Stadtrath mit der Wojewodſchaftskommiſſion 
über Einführung von Munizipalräthen in den Städten verftän 
digen; zu Mitgliedern diefer Konjeild follen unter drei bis 
ichs der woblhabenditen Bürger, je nah der Bevölkerung des 
Drts, jährlich zwei von den Einwohnern gewählt werden. Diefe 
Munizipalräthe haben für eine gleihe Vertheilung ber öffentli= 
hen Laſten zu forgen, tiber die gehörige Anwendung der jtädti- 
ſchen Fonds zu machen, und der betreffenden Behoͤrde Anträge 
zu machen, welche das Wohl der Gemeinde und die ftädtifche 
Drdnung besweten. Es wurde dis der Anfang dazu feon, mit 
der Zeit eine vollftändige Munipipalverfafung in den Städten 
einzuführen. Zur befonderm Pflicht wird es jedoch fir jezt dem 
in die Wojewodichaften und Bezirke abgeordmeten Bürgern ge: 
macht, darauf zu ſehen, dab bie Befehle der Regierung fo 
ſchnell und forgfältig als möglich ausgeführt werden. — In 
Beruͤkſichtigung der Nothwendigkeit, die dem Staatsrathe ob: 
liegende gerichtliche Thätigkeit zu ordnen, ift ein Defret bes 
Dittators erſchienen, wodurch alle Progefe, deren Entſchei— 
dung bis jest dem Verwaltungs-Comité im Staatsrath zu— 
fam, fo wie Diejenigen, welche durch beſondere Verorduun— 
gen der Verwaltungsgerichtäbarfeit unterworfen find, bis zu 
einer meuen Verordnung in ihrem weiteren Verlauf fuspendirt 
werden. Die Prozeſſe aber wegen Abgabenerleihterung, wegen 
gerichtlicher Verfolgung von Beamten, und dieStreitfahen über 
Aurisdiftion in Angelegenheiten, melde in der befonderen Ver: 
ordnung, wodurch die Verhandlungen der Civilgerichtsbehoͤrde 
fuspendirt werden, nicht enthalten find, ſollen fernerbin durch 
eine Kommiffion eingeleitet werben, die aus einem Staatsrarh 
als Präfidenten, und aus drei Meferendarien oder jtellvertreten- 
den Meferendarien, aus der Zahl der fhon in das hoͤchſte Na— 
tionalfonfeil Berufenen oder noch zum Berufenden, beiteht; das 
Urtheil darüber fällt das hoͤchſte Nationalfonfeil, in einer Zu: 
fammenfezung von wenigitens drei Mitgliedern, unter Vorſiz 
eines derfelben und zweier Staatsreferendarien, welche nicht zur 
Inftruftionsfommiffion gebörten. - Der zum Befehlshaber ber 
fehbaften Nationalgarde ernannte Graf Peter Lubiensfi macht 
in den Zeitungen die von ibm aus der Zahl der vorgefchlagenen 
Kandidaten zu Stabsoffiieren und Offizieren ernannten und 
vom Diktator beitätigten Mitglieder der Nationalgarde be— 
fannt. Befehlshaber der Kavallerie: Abtheilung dieſer Garde 
ift der ehemalige Hufaren : Oberft: £ientenant Stanislaus Mor 
jewsti. — Mit Bezug auf eine Proflamation der Megierungs- 
Kommilfion des Krieges benachrichtigt der General: Gouper- 


neur der Stadt Warfhau bie Armee, daß, da die Organiſation 


ber Inſanterie⸗, Kavallerie: und Artillerie: Regimenter in Beyie- 
bung auf die Zahl der Offiziere vollftändig fey, die Meldung zu Offi: 
zierſtellen mit dem geftrigen Tage in dem dazu beftimmten Bü: 
reau aufböre. Diejenigen Militairs, welde ſich alfo zum Dienft 
noch melden wollen, muͤſſen in andere Regimenter eintreten und 
folen ihren disfälligen Wunſch dem Regimentsbefehlähaber, Graf 
Malahomsti, anzeigen. — Nah Berichten aus Alerota, in der 
Wojewodſcha Auguſtow, ift, wie die Warfhauer Zeitung mel: 
bet, bie ruſſiſche Gränge aufs ftrengfte geichloffen, und Niemand 
wird hinein oder herausgelaffen. Wer in amtlichen Nugelegen- 
beiten nah Kauen reifen muß, erhält eine Wache zur Begleitung 
und wird genau durchſucht, ob er feine verdächtigen Papiere bei 
fi bat. — Vom 1 Jonuar 18351 an wird in Warſchau ein p0: 
litiſches Blatt unter dem Titel: „Journal der Ehrengarde wi- 
chentlich einmal eriheinen. 

T Von der polnifhen Gränze, 26 Der. In Folge al: 
ler Nachrichten ift in Polen der Enthufiasmus für die neue 
Ordnung nit mebr fo groß, ald man mad den Vorfällen zu 
Barihau hätte vermuthen können. Schs Meilen im Umfreife 
der Hauptitadbt find die Gemüther fehr aufgeregt, und bier ift 
der eigentliche Herd der Mevslurion, je mebr man fich aber von 
War ſchau entfernt, defto mehr überzeugt man fich, daß der Wunſch 
für frieblide und rubige Beſchaͤſtigung vorherrſcheud iſt, und 
das Maffengellirr der Infurgentenfhaaren, die in der Haupt: 
fiadt ihr Weſen treiben, mit Widerwillen angefehen wird, Zwar 
find nad alen Himmelsgegenden Emifarien ausgeſchitt worden, 
um das Bolt zu bearbeiten, allein ihre Vorftellungen wurden 
meiftens Falt aufgenommen, und fanden nur in der Gegend von 

£ublin einige Empfaͤngliche, die zu den Waffen griffen, uud ſich 
dann im Lande zerſtreuten. uf allen andern Straßen, nament: 
li auf jenen nah Krakau, Kaliſch und Bialpſtok herrſcht völlige 
Ruhe, und nur die Beftürzung der Einwohner läßt die fchwe: 
ven Verhaͤltniſſe ahnen, unter denen das Königreich dermalen 
ſcufzt. Selbſt im War ſchau läßt ber Eifer etwas nach, und bei 
der Armee wird Unzufriedenheit fihtbar, die aber der Difta- 
tor mit @rfolg zu unterdrüfen weiß, indem er dad Volt be: 
ſchaftigt, und den Ehrgeiz des Soldaten aufregt, So gut ihm 
dis bei den Truppen gelingt, und fo viel Vertrauen der Bir: 
gerkand andrerieits in feine großen perfönlihen Eigenſchaften 
ſezt, fo erſcheint dem leztern doch die naͤchſte Zukunft in feinem 
beitern Lichte, und man darf behaupten, daß mur die höhere 
und bie niedrigfte Klaffe der Revolution angehören. Der Mit: 
telſtaud tennt, mas er befaß, und boft feine Verbefferung feiner 
Lage durch die Revolution; er fürchtet nicht allein die Anmäbe: 
rung der ruſſiſchen Armee, ſondern auch Reaktionen im Innern, 
Dieie find unausbleiblih , fobald ber ‚Feind das Warſchauiſche 
Gebiet betritt. Hätten bie Bürger die Gewalt in Händen, fo 
würde fein Blut vergoffen werden, und die von dem Kaifer 
verlangte Unterwerfung obne Weiteres erfolgen; fo aber find 
fie nur willenloſe Zuſchauer des gehäffigen Treibens einer ge: 
färdteten Faktion, und wagen fih faum zu zeigen. Die Sen: 
dung des Obriſten Haude durfte daher ohne Meſultat bleiben, 
| mb die Drohung des Kaifers in Erfüllung gehn. Diefer Of: 
\ ward nemlih vom Kaifer mit dem Auftrage nah War: 
“a geſchitt, ſchnelle und unbedingte Unterwerfung der Inſur⸗ 
Fu zu fordern, widrigenfalls fie die größte Verantwortung 


und die ftrengfte Züchtigung zu gemwärtigen hätten. Der Kaifer 
hatte zu diefem Ende den Obriften Haude mit einigen eigen: 
bänbdigen Zeilen verfeben, die ungefähr folgendermaaßen lauten 
follen: Un die Polen: Unterwerfung oder den Tod, (Au pou- 
ple polonais. Soumission ou la mort. Nicolas.) @s ift 
begreiflih, daß die Machthaber dem Volle die Gefahr zu ver: 
bergen fuchen, die dem Lande bei der geringſten J Wider ſezlich 
keit droht, und daß ſie vorgeben, die Sendung des Hrn. v. Hauce 
babe feinen beftinnmten Zwek, fondern folle nur Unterhandlungen 
einleiten, Deshalb wurden auch die im föniglihengSchloffe ein: 
geiperrten ruffifhen Gefangenen aufs Beſte behandelt, und neh: 
rere Civilbeamte in Freiheit gefezt, 

* Bon der polnifhen Gränze, 26 Dec. Man fan 
Alles zugeben, was in verſchiedenen Schreiben, vorgeblih aus 
Arafau, von wo fid die übertriebenften Berichte über die eral: 
firte Theilnahme an der Warſchauer Infurreftion verbreitet ha: 
ben, in der preußiſchen Staatszeitung über die wohlthaͤtigen 
Einrichtungen im Königreice Polen durch die ruffiihe Regie— 
rung aufgezäblt wird, umd dabei doch bie Erbitterung der pol- 
nifhen Oberhäupter und des Adels fehr erflärbar finden. Sie, 
nicht der jtädtifhe nahrungtreibende Bürger, ber Gewerbs: und 
Kaufmann, der von der Megierung kräftig unterftlzte Fabrifant 
glaubten Urſache zu haben, unzufrieden zu ſeyn. Der junge Pole 
von Abel hatte nur zwei Wege. Der erfte war ald Kabdet in 
Kaliih (mo 150 Zöglinge find) oder in Warſchau, fih zum Mi: 
(itairdienfte vorzubereiten, dann in die Unteroffisiers: und Faͤhn⸗ 
richsſchule in Warſchau aufgenommen zu werden, und ſo lange 
dort zu verharren, bis er als Lieutenant einrangirt würde. 
Der Studienplan war aber in allen. diefen Inftituten äußerft 
beichränft und pedantiſch, wobei der Ceſarewitſch felbft die ftrengfte, 
oft mit körperlicher Suchtigung verbundene Kontrolle führen 
ließ, Trat er num in die Linientruppen ein, fo war auch da 
der Dienft jeder freien Bewegung entgegen, und durd die oft 
in Thaͤtlichteit ausbrechende Feidenfchaftlichleit des Groffürften, der 
felbft Oberoffiziere nicht immer entgehen fonnten, fehr laͤſtig. 
Mas Wunder alfo, als daß dadurch der Same des im Ziefen wur: 
zelnden Haſſes ihon in die jungen Gemüther geworfen wurde, 
Dabei fand bei der Beförderung aus der Unteroffizierfchule oft 
große Wilführ, Gunft und Abgunſt ftatt. Daher eben die 
alle Pflicht und Klugheit hintanfezende Verſchwoͤrung, die fi 
in diefen Schulen anfpann, und nahdem ein Berfuh ſchon 
mißgläft war, der aber nicht im unmittelbarem Zufammen: 
hange mit der Meuterei unter den Schülern jtand, num mit 
folher Wuth fog’eih in unmittelbaren Morbdverfuch gegen den 
Groffürften ausbrach. Viel trug wohl auch dazu die Verach⸗ 
tung bei, mit welcher die nur ein Drittel der ganzen Befa: 
sung in Warſchau ausmachenden ruſſiſchen Truppen bei jeder 
Veranlafung den polnifhen Soldaten in allen Graben behan⸗ 
delten und behandeln durften. Im zweiten Falle, wenn der junge 
Pole auf der Warſchauer Univerfität ſtudiren wollte, fah er 
fih wieder an einen ſehr mangelhaften und vielfach beihräntten 
und bewachten Studienplan gefettet, der Lehrern und Lernenden 
gleich verhaßt, von Geſchichte, Philofophie und Staatswiffenfhaft 
entweder ganz ſchwieg, oder doch mur Tabellen: und Formular: 
weſen geſtattete. Hier hatte fih ein Deuticher, der ſchon un: 
ter Rönig Jerome in Kaſſel eine zweideutige Rolle gefpielt 
hatte, Zinferling, das Zutrauen des @roßfüriten und Nowe- 


32 


filfgofs zur erwerben gewußt, und machte bavom einen fehr ver: 
haßten Gebraud. Wenn alfo auch bie Studenten beim Aug: 
bruche der Inſurreltivn fich fogleich bewafneten, und gemein: 
ſchaftliche Sache machten, fo brauchte es nicht erft des Beiſpiels 
der polytechniſchen und Rechtsſchule in Paris; die Quelle ber 
Unzufriebenheit lag ihnen viel näher. Dazu fam die Menge von 
Kundfhaftern und Angebern, die alle offene Mitrheilung zum 
Verbrehen machten, und die Gefaͤngniſſe anfıllten. Der hart 
verpönte geiftige Ideenumtanfh wurde nun um fo gieriger und 
geheimer betrieben, ımd ed gab hundert Mittel, wären es auch 
ausgehöhlte Botenftöte gewefen, verbotene Druffchriften umb 
Briefe einzuſchwaͤrzen. Allgemeiner Haf trift ben Direktor der 
Polizei, den General Roſchniezlki, dem auch als die Hauptur- 
fache der Gaͤhrung unter dem Truppen und Bürgern von War: 
(hau, der befannte Woligki in feiner Unterredung mit dem 
Großfuͤrſten Komftantin angegeben haben will. Diefe zuerſt im 
Warſchauer Kourier ımd daraus im andere Zeitungen aufgenom: 
mene Hergenserleihterung verdient wohl im der ihr gegebenen 
Eintleidung und Form nicht großen Glauben, bezieht fih aber 
doch auf mande unläugbare Thatfahe, die unftreitig auch öffent: 
lich ſchon ausgeſprochen worden wäre, menn das Haupt ber pro⸗ 
viforifchen Regierung, der Diktator Chlopizti und feine befonne: 
nen Rathgeber, nicht bis jest Manifefte der Art fir ͤbereilt und 
unklug gehalten hätten. Denn aus Allen gebt deutlich ber: 
vor, daß man noch immer eine andere Ausgleihung als die 
durchs Schwert fih gern offen gelaffen hätte. Denn das firenge 
je ne transigerai pas, welches Kaifer Nikolaus im Angeſichte 
der ruſſiſchen Bewafnung und Bevölkerung durchaus ſprechen 
mußte, gilt — ſagt man — doch wohl nur den unbiegſamen 
und unbußfertigen Anftiftern und Verfuͤhrern zur Rebellion. 
inter den 130,000 Bewohnern Warſchau's (die Garnifen nicht 
mitgerechnet) theilen gewiß 20,000 frieblihe und die wohlthaͤti⸗ 
gen Erwerbsquellen, welche ihnen die ruffiide Megierung eröfz 
nete, fegnende Bewohner die Begeiſterung nicht, die hoͤchſtens 
nur beim Adel nnd dem Nationalmifitair zu finden ſeyn möchte, 
gerade wie in Velgien, nur daß man in Polen ftatt des geiftli- 
den Einfluſſes den ifenelitifchen mir In Rechnung bringen muß. 
Der polniſche leibeigene Bauer ift nur als blindes Werkzeug 
anzuſehn. Man bat gefagt, die reihen Gutsbefizer und Mag: 
naten hätten ihre Infurreftion mit einer Emanzipation begin: 
nen follen, Allein dazu ift ber polnifhe Bauer noh kaum reif. 
Anders ift es mit ben Unterthanen der Gutsbefiger im preu: 
Fifhen Polen, im Großherzogthume Polen. Daß da aud ber 
Bauer feine Menfchenrechte fühle, und nicht turannifiet werden 
könne, bafıir hat die väterliche preußifche Megierung und Staats: 
verwaltung geforgt. Es ift Thatſache, daß eine Gutsbefizerin 
in diefer Provinz, als fie ihrem Fatholifhen Pfarrer vergeblich 
befohlen hatte, den Aufſtand von ber Kanzel zu verfündigen, 
dis felbft auf dem Kirchhofe zu thun verfichte, und ihre Bauern 
aufwiegeln wollte, daß diefe aber endlich ergrimmten, und die 
Aufruhrpredigerin dem preufifchen General v. Röder überlieferten, 
Allerdings regt fih das alte Sarmatenblut auch wohl hier noch 
im vielen Hizföpfen, und befonders bei den Polinnen, die es 
auch im Königreiche bisher an patriotifchen Feuerbränden nicht 
baben fehlen laſſen. Allein die Vorkehrungen, die der frieblie- 
bende, aber doch aud den gemaltigften Widerſtand riiftende Mo— 


narch von Berlin and ſogleich getroffen bat, find fo impofant, 
und ber Geift der großen Mehrzahl der Bewohner fo lopal, daf 
bier, mögen die Wuͤrfel im ruffifhen Polen fallen, wie fie wol: 
fen, nie ein Ausbruch zu beforgen if. Die fämtlihe Landwehr 
des erjten Aufrufs in Schlefien und Pommern iſt nicht mur fo: 
gleich mobilifirt worden, fondern aud ins Herzogthum Poſen 
bereits fongentrirt, und dadurch im Verein mit den kraftvollen 
Linientruppen eine Heeresmacht von 80,000 Mann an der Gränge 
des infurgirten Polens aufgeftellt worden, Alle nur immer ent: 
behrlihen Beamten, alle Gutsbefizer mit ihren jezt im Win: 
ter leichter zu entbehrenden Leuten find fogleih aus Schlefien 
ausmarfhirt, und in Allen athmet ein auf ganz andern Be 
weggrinden, als ber polniſchen vielfahen Beraufhung entiprin- 
gender Enthuflasmus für König, Vaterland und gefezliche Ord: 
nung. Uebrigens ift die ganze Bevölkerung des ruffifchen Reichs 
mit Eifer erfüllt, den Kaiſer Nikolaus nah allen Kräften zu 
unterftiigen. Man fagt, daß die ruffifhen Oſtſeeprovinzen die 
ftärkiten Beweife ihrer Lopauté gegeben haben, und unter Andern 
der Furländifche Adel mehrere taufend Schlitten zum rang: 
port der Truppen und des Materials zu liefern erbötig fep. 


Deftreid. 

+ Wien, 51 Dee. Seit vorgefterm mar unfre Börfe in gro: 
fer Spmmnung über den Ausgang des Prozeſſes der franzoͤſiſchen 
Minifter, nnd mit Ungebuld ſah man den Nachrichten aus Paris 
entgegen. Mit heutiger Port hat man mun dem Urtheilsſpruch 
der Pairdlammer, fo wie die Beruhigung erhalten, daß ber 
Voltsauflauf vom 20 feine weitern Folgen gehabt bat. Diele 
Nachricht wirkte guͤnſtig anf die Fonds, melde bedeutend ftie- 
gen. — Deputirte aus den Notabeln Galiſiens und der Buͤr⸗ 
gerſchaft Lembergs find hier angelangt, um vor dem Throne Er. 
Majeſtaͤt den Ausdruf der tremen Gefinnungen ihrer Mitbirger, 
fo mie ihrer Anhaͤnglichkeit an das durdlauctigfte Kaiſerhaus 
darzmbringen, und die Ruhe von Galizien zu verbuͤrgen. Die 
Stimmung in diefer Provinz iſt vortreflich, und durchaus Fein 
Einverſtaͤndniß mit den Warſchauer Infurgenten bemerfbar, 
Diefe follen übrigens in einem fehr hülfloſen Zuſtande feym, 
weiber noch durch die Beſchaffenheit der lezten ſchlecht ausge⸗ 
fallenen Erndte inſofern vermehrt wird, daß Polen eine Hun— 
gersnoth zu beforgen hat, wenn die Getreideausfuhr aus den 
Paiferlichzöftreichifhen Staaten (von deren Unterfagung man 
fpricht), aufhört. 

+ Wien, 1 Ian. Heute fruͤh hatte ber k. frangöfifche Bot: 
ſchafter, Marſchall Draifon, feine Antrittsandieng bei Sr. Mai. 
dem Naifer. Se. Durchl. der Fuͤrſt von Metternich gab hente 
dem ganzen biplomatifchen Korps ein großes Diner. — Der 
brafilifhe Gefandte am hiefigen Hofe ift abbernfen und nad 
Petersburg beftimmt. Seinen Poſten erhält der bisher in Nea⸗ 
pel geftandene brafilifhe Geſandte. 

Wien, 3 Ian. aprozentige Metalliques 77'4 Bankal- 
tiem 1040. 

Franffurt.a. M., 4 Jan Aprogentige Metalliques 795 
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Silhouetten belgiſcher Revolutions-Eharaktere. 
Bon unferm gewoͤhnlichen Korreſpondenten im Haag. 
GFortſezung.) 

des Kongreſſes zu Wien hielt Staſſart ebenfalls 

eine Zeit lang ſich daſelbſt auf. Der Baron hatte ſich für wich: 
tig genug gehalten, zu Berathungen über das künftige Schitfal 
Belgiens zugezogen zu werben und dabei eine Hauptrolle zu 
fpielen, Ex fah fi zurüfgewiefen, fand fi jedoch philoſophiſch 
in fein Schilſal, und vergnügte fi bei feiner Ruͤklehr nah Na- 
mur, dem Privatftande zurüfgegeben , behaglich mit feinen Dius 
fen, feinen Bathyllen und feinen Orden. Als Napoleon von 
Elba zurälfam, machte er ſich eilfertigft auf, um dem alten Ge 
bieter feine Dientte anzutragen, Er ward von ihm mit Voll: 
machten und geheimen Briefen an den Kaifer von Deftreich ge: 
ſchitt, um in feinem Jutereffe und auf der Grundlage des er: 
ſten Parifer Griedens zu unterbandeln, Allein er lonnte micht 
nah Wien gelangen, und die Notizen, welde ber Baron von 
Gagern über ihn vorausgefhift, mögen wohl au dazu beige: 
tragen haben, daß man ihn mehr fuͤr einen Spion, denn als 
Unterhändler betrachtete. Staffart mußte alfo in Linz umfehren 
und nah dem Städtlein Welz fih begeben. Bon dort aus ſchilte 
er feine Depeſchen durch Eftafette dem Kaifer zu. Nach einigen 
Tagen Aufenthalts zu Münden fam er in der Naht vom 15 
auf den 14 März nach Paris zurüt, Man behauptet, oder viel: 
mehr Hr. v. Stafart behauptet, daß er ed gemwefen fen, welder 
in Napoleon ben Beſchluß erzeugt, zu Gunften des Könige von 
Rom abzudanken, indem man in folhem Falle auf die Unter: 
küjung Oeſtreichs rechnen könnte, Drei Tage fpäter zum Me 
quetenmeifter ernannt, wohnte er gleihwol den Eizungen des 
Staatsrathes nicht bei, fondern erwartete fhindlich neue Auf: 
träge zum Wiederanfnuüpfen abgebrodener Unterhandlungen. Nach 
der zweiten Zuvafion Franfreihe durch die alliirten Truppen 
309 fih Staſſart nah Belgien zurüt und juchte die durch feine 
politiihe Laufbahn — wie man fagt — eben nicht gehobenen 
Finanzen durch Sparfamfeit wieder herzuitellen. Fortan wid: 
mete er fih auf feinem Landſize Corioule (daher ihn die Geg— 
ner fpottweife fpäter Eoriolan nannten) vorzugsweiſe philofo: 
phifch:belletriftiigen Studien. Doc zog ihn die Politit von Zeit 
zu Zeit wieder mädtig an, und er gehörte bald zu den eifrigen 
Betämpfern der neuen Ordnung dee Dinge, der Integrität des 
Königreichs der Niederlande, und erfchien bei vielen Gelegen: 
beiten als feuriger Panegyrift alles Franzoͤſiſchen. Von 1517 
bis 4821 und fpäter noch, mit einzelnen Unterbrehungen zu 
wiederboltenmalen von der Stadt Namur als Mitglied zu den 
Generaljtaaten gewäblt, fuchte er durch die heftigſten und bitter: 
ften Ausfälle auf die Regierung ſich bemerkbar und populaie zu 
‚maden, Sein Wiz, welhen feine Verehrer und Schmeichler 
mit dem des Lafontaine verglihen — verfchonte felbft die Per: 
fon des Königs nicht, und der tröne de neige und der Roi 
des pinsons jeugten ſchon in den erſten Jahren des errichteten 
Meidhes von den Gefühlen, welche ihn dem Monarchen und der 
Monarchie gegenüber befeelten. Als er einige Seit nach Ericei: 
nung jener Satyren wiederum zu Wilhelm I in Audienz fam, 
fragte dieſer — welcher dem eifrigen Patrioren eine Penjion, 








oder vielmehr eine Sinelure, bezahlte, ironiſch: Wie? Herr v. 
Stafart, Sie laffen fi herab, den König der Finfen zu beſu— 
den?’ Der Baron, verwirrt, ftammelte einige Entfhuldigun- 
gen; allein dee Monarch fagte ihm lachend: „es foll Ihrer Pen: 
fion nichts ſchaden!“ Die Oppofition Staffarts nahm mit je: 
dem Jahre zu, und es verging fait feine Sizung ohne die bef- 
tigften Deflamationen, in denen indeffen, neben Webertreibung 
und Leidenfchaft, vielfahe Kenntnife und gebildetes Medner: 
talent, diplomatiihe Gewandtheit und demagogifhe Schlauheit 
nicht zu verfennen und gefhift unter einander vermifht waren. 
Auf unbarmberzige Weife verfolgte er den Minifter v. Gobbel- 
ſchroy, welher freilih zur Satyre mehr als hinreihend Stof 
und mehr als Cine fhimpflihe Bloͤße darbot. Die Sentinelle 
gab befondre Veranlafung; allein Hr. v. Staffart bereute wohl 
fehr den unglüflihen @infall feines Sturmes auf diefelbe; denn 
wie ein Horniffenfhwarm fielen die Redakteure und Mitarbeis 
ter bderfelben den Beleidiger an, gaben ihm jeden Schimpf mit 
Wucher zurüf, und faft jede Nummer enthielt eine ftehende 
Mubrit von Beiträgen zur Chronique scandaleuse des öffent: 
lihen und Privatlebend des Barond, welchen fie ben Fabu- 
liste, devenu la Fable des Pays-Bas nannten. Die lezten 
Alte der Wirkſamleit ded Hrn. v. Staffert, die Cinziehung 
feiner Penfion, die verunglüfte Sendung nah dem Haag, bie 
zu Motterdam ihm drohenden Gefahren, die Angabe von ber 
Krankheit feiner Frau, fo wie die Muctähnlihe Entweihung von 
der Seffion der Generalftaaten, und die hierauf ausgefchleuder- 
ten Manifefte im Belge (feinem Hauptorgan) und im Gour: 
rier des Pays: Bas abgedruft, find noch in friiher Erinnerung. 
Staffart, mit den Verſchwornen zum Umfturze der Union laͤngſt 
zufammenbingend, hat endlich die Maske abgeworfen, und nad- 
dem er die Gouverneurftelle der Provinz Namur blos übernom: 
men, um den Franzofen die Uebergabe bderfelben zu erleichtern, 
für die WVereinigung Belgiens mit Frankreich fih laut ausge— 
fproden, Er ift unummunden ald Haupt der franzöfifchen Par- 
tel aufgetreten, und bie Meifen nach Paris beim Ausbruche der 
Unruben haben feinen andern Zwek ald denjenigen gehabt, bie 
Umtriebe zum Vollzuge längft befchlofener Maafregeln zu be: 
fhleunigen. Hr. v. Staffart ift Mitglied vieler Akademien und 
gelehrten Gefellfhaften, und Verfaſſer folgender Werte: 4) Ba- 
gatelles sentimentales; 2) Geograpbie elömentaire; 3) Diew 
est l’amour le plus pur, Ueberſezung des Ecartshauſenſchen Ge: 
betbuchs; 4) Rögulus aux Romains; 5) Description ‘de l’ar- 


'rondissement d’Orange et diverses notes statistiques; 6) 


Discours de r&ception à l’Ath&n&e de Vaucluse; 7) Analyse 
de l’histoire belgique de Mr. Dewez; 8) Pensees de Circk, 
chienne etlebre; 9) Discours sur l’&tude de l’histoire des Pro- 
vinces belgiques; 10) Promenade ä Tervuer@n! 41) Fables; 
42) Epitres, chansons, &pigrammes. Mehrere dieſer Schrif: 
ten find ins Deutſche und Hollaͤndiſche überfest worden. Er iſt 
auch Mitarbeiter. an mehreren Journalen und größern Unter: 
nehmungen, zumal Galerie historique des Contemporains 
und der Biograpbie universelle des Hrn. Mihaud geweſen. 
Man behauptet, er befhäftige fi mit Abfafung von Memei: 
ren über allerlei politifge Begebenheiten feiner wechfelreihen 
Laufbahn, Vermuthlich durfte die legte Abrheilung mit den 


Beiträgen zur belgifhen Revolution feine eigene und befte Cha: 
rafteriftif gewähren, wenn anders die Details gewiflenhaft und 
vollftändig darin. geliefert werden. Der Charakteriftit felbft ent: 
balten wir und unfrerfeits, um nicht in den Vorwurf der Lei: 
denfhaftlichfeit zu verfallen. — 

(Fortfezung folgt.) 





Stalienm 

Der Marquis von Latour Maubourg, franzöfifcher Bot: 
fchafter in Meapel, der gleih nah dem Tode des Papftes zum 
außerordentliben Botfhafter beim heiligen Stuble ernannt 
wurde, hatte am 24 Dee, eine feierliche Audienz bei dem im 
Konflave verfammelten heiligen Kollegium im Quirinal, Er 
überreichte fein Beglaubigungsfchreiben, und hielt darauf fol- 
gende Dede: „Eminenzen! Der König ber Franzofen, eifrig 
beforgt, die Prärogativen der Krone zu erbalten, melde ber öffent: 
liche Wunfh auf fein Haupt fezte, bemuͤht fi, feine Zuneigung 
und fein Iutereffe für den heiligen Stuhl zu bezeugen, indem 
er mich als einen auferordentlihen Botihafter bei Ihren im 
Kontlape ‚vereinigten Eminenzen abiendet. Das Beglaubigungs: 


ſchreiben, das ich beauftragt bin Ihnen zu übergeben, drüft die | 


Wuͤnſche und Gefinnungen aus, die Se. Maj. bei der fo feier: 
lihen und wichtigen Veranlafung befeelen, die Sie verfammelt 


bält. Der König befichlt mir, Ihnen den lebhaften Schmerz zu 


bezeugen, den er bei der Nachricht vom Tode eines Papftes 
fühlte, der während einer nur zu furzen Regierung auf dem 
Stuble des heiligen Petrus die Gaben der Weisheit, der Ver: 
föhnung und der riftlihen Duldung erglängen ließ, fo geeignet 
für die Bedürfniffe der Zeit in der er lebte, Frankreich befon- 
ders kommt es zu, einen gerechten Tribut ber Trauer und bes 
Dantes dem Gedächtniffe des weifen Sitten zu zollen, beffen 
Sorge, Wachſamkeit und gute Mathicläge ſtets zur Erhaltung 
des Friedens ber Völker angewendet wurben, durch die wirkſame 
Ausübung der Lehren ded Evangeliums. Se, Majeftät, deren Po: 
litit ſich auf das Prinzip der Nichteiamifchung, die feite Grundlage 
der Unabhaͤngigleit der Staaten, ſtuͤzt, Fan fih nicht anmaßen wol: 
len, @influß zu üben auf die erhabenen Arbeiten, denen ſich Em. 
Eminenzen in diefem Nugenblife widmen. Aber diefe Arbeiten 
berühren zu fehr das allgemeine Beite der Religion, und den 
Vortheil der großen Mehrheit der Franzoſen, als daf Se. Ma: 
jeftät es vernachläffigen dürfte, durch fihere und aufrichtige 
Wuͤnſche daran Theil zu nehmen. Die Weisheit, der Eifer 
Ew. Eminenzen wird fie bereits in dem Innern Ihrer Herzen 
erfannt haben. Möge, als geiftliches Oberhaupt der Chriftenbeit, 
der Nachfolger des Testen Papftes gleich ihm befeelt fen von 
bimmlifher Güte, von fanfter und liebreiher Frömmigkeit, von 
jener Feftigfeit, die fih mit der Mäfigung zu verbinden weiß, 
möge er, ald weltliher Fürft, fi auszeichnen durch feine Liebe 
zur Gerechtigkeit und zu ber Unabbängigfeit der Provinzen, die 
er zu vegieren beſtimmt iſt; kurz möge er in ſich jene Eigen: 
fchaften vereinen, die durch prophetiſche Cingebung derfelbe 
pius VIII, in feiner Antwort gegen einen franzöfifhen Bot: 
ſchafter, am diefem nemlihen Orte lobpries: die Klugheit der 
Schlange und die Einfalt der Taube. Dis, Eminenzen, find 
die Winfhe, die Se. Majeftät beat, die Hofnungen, die der 
König auf die Mitwirkung Ihrer Stimmen gründet, , Möge 
Ihr edles Werk fi ſchnell vollenden, damit die durch den eben 
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erfabrnen Verluſt gebeugte Kirche bald wieder Zroft und Freude 
empfange. Gluͤtlich, an diefem Tage eine fo ehrenvolle Sendung 
zu erfüllen, muß ich mir befonders zu ber Gelegenheit Glut 
wuͤnſchen, welde die Güte des Königs mir fhentt, Ew. Emi⸗ 
nenzen die Huldigung meiner tiefen Ehrerbietung vor biefer er: 
lauten Verfammlung, und den Ausdruf meiner Hochachtung 
vor jeder Ew. Eminenzen insbefondre, darbringen zu dürfen,” 
Schmelz. 
* Bern, 2 Jan. Die von gemiffen Seiten ber mit Geflif: 
fenheit verbreiteten Drohungen von fremder Einmiſchung in die 
Angelegenheiten der Schweizerfantone baben bie nachſtehenden 
ihnnen zur Abfertigung dienenden Betrachtungen veranlaft; 
‚Bor wenigen Monaten und Wochen befürchtete man mit vie: 
fer Wahrſcheinlichteit einen allgemeinen Krieg der großen Maͤch⸗ 
te. Es betraf Belgiens Aufftand und Losreifung vom Könige 
ber Niederlande. Daber ermahnten wohldenkende Eidgenoſſen 
zur Eintracht in der Schweiz. Andere benuzten diefen Umftand, 
um das Wolf abzufhreten, in folder bedenklichen Zeit das Mb: 
ändern der Kantonalverfafungen zu fordern. Die Völterfhaf- 
ten ließen ſich nicht abfchrefen. Thurgau, Zurich, Aargan, St. 
Gallen, Bafel, Freiburg, Luzern, Solothurn, Waadt, zum Thell 
auch Schwpz, traten an das Verbefferungsmwerf; felbit Bern will 
fih nicht ausfhließen. Unterbeffen find die Beforgniffe vor ei- 
nem nahen Kriege verſchwunden. Der von Franfreih und Groß⸗ 
britannien ausgeſprochene voͤllerrechtliche Gruudſaz: „Es ſteht 
feiner Macht zu, ſich bewafnet in die innern Angelegenheiten 
einer andern Nation zu miſchen“ ift von dem übrigen Höfen 
anerfannt, Dbnehin wäre ein Krieg gegen Franfreich dismal 
nicht im Volksſinn der Deutihen gelegen; Rheinpreußen und 
Italien würden fir ihre gegenwärtigen Beſizer zweifelhaftes 
Gut werden. Der Aufitand der Polen vernichtete den lezten 
Kriegsgebanten. Die preußiihen und öftreihiihen Zeitungen 
erflären laut die frieblihen Gefinnungen ihrer Höfe, Spanien 
fogar zieht feine Truppen nah den Porenden zuräf, Jezt ver- 
fuchen einige Verfonen in der Schweiz durch ihnen zu Gebote 
ftehende öffentliche Blätter auf andere Weife vor Aenderungen 
der Kantonalverfafungen abzufchrefen. Sie geben zu verſtehen, 
die auswärtigen Mächte würden dis nicht dulden ; ja, fie neu— 
nen geradezu bald Rußland, bald Deftreih, als könnte es ſich 
bewafnet in unfre Sache mifgen. Sie mollen mit diefen Dro— 
hungen die minder unterrichteten Bürger im Furcht ſezen, und 
mißbrauchen dazu ohne Scheu den Namen eines edlen Mo— 
narchen, der über die Cidgenoffenfchaft fo wenig als jeder an- 
dere eim Mecht begehrt. Der Kanton Teſſſu verbeiferte feine 
Staatsverfaffung ohne Furcht auch an Oeſtreichs Grängen. Ob 
nun der Kanton Solothurn oder Thurgau ein Gleihes thne, 
kümmert den Wiener Hof noch minder. Und wenn man fogar 
lanbesverrätherifh handeln, fremde Truppen bereinrufen woll⸗ 
te, um das Schweizervolf zu unterjohen, fie würden, fie 
toͤnnten und dürften nicht Fommen. Sie großen Mächte haben 
wahrlich bei Haufe ſattſam zu thun, und fih unferer Sachen 
zu kuͤmmern, koͤmmt ihnen nicht zu Sinne. So wenig als 
Preußen, Deitreih und Rußland miſchen ſich Frankreich und 
England bewafnet in Belgiens Sache. Und doch iſt Belgien in 
blutigem Aufſtand, in offenem Kriege gegen ſeinen Koͤnig; und 
dieſer König iſt durch Verwandtſchaftsbande mit mehrern ber 
großen Fürften enge verknuͤpſt. Im der Schweiz iſt Fein Buͤr⸗ 


gerfrieg; Fein Magiftrat ift ein Königeverwandter, Die Bol 
Ferfchaften der Schweiz wollen feinen Thron ftürzgen, nur ihre 
Rechte berftellen, ihre innern Ordnungen’ und Gefeggebungen 
verbeffern, auf frieblihem Wege. Vom Wiener Kongreffe wur: 
den dur bie Erflärung- der. Hauptmaͤchte Curopens vom 
20 März. 1815 nirgends: bie Kantonalverfaffungen,> fondern 
nur unverlezter Beftand der zweiundzmanzig Kantone und die 
Neutralität der gamen Schweis’ gewaͤhrleiſtet.“ 
Geſchluß folgt) 
Polen. 

Der Parifer National euthält folgenden Artikel des als 
Scriftiteller befannten Polen Chodsco: „ Wenn zwei Natio: 
ven in Waffen gegen einander treten, wenn fie einen Kampf nn: 
ter fi beginnen auf Leben und Tod, fo iſt es bloß dad Schwerdt, 
das bie Frage durchſchneidet. Wagt aber nach feinem Triumphe 
ker Sieger ſich auf Recht umd Gerechtigkeit, auf die Geſchichte zu 
keufen, um ein ſchuldbeladenes Anſichreißen zu unterſtuzen; wagt 
er, im Augeſichte der Welt, den Thatſachen Gewalt anzutbun, um 
fie zu feinem Vortheil auszulegen, dann bleidt dem’ Befiegten 
die Pflicht, aufs Neue gegen die Ufurpation zu proteftiren, und 
die Beweife in der Hand zu erproben, daß die Rechte eines Vol: 
tes nicht verjährbar find. Das Kabinet von St. Petersburg und 
fein getrener Verbündeter, dad von Berlin; an dem Ausgange 
zweifelnd, den die denfwärdige Naht vom 29 Nov. haben kan, 
fügen im Voraus durch officielle Journale nicht. bloß die Sache 
Litthauens ganz von ber Polens zu trennen, fondern auch zu be: 

weiten, daß erfteres fein Recht habe, feine Unabhängigkeit zu for: 
dern, und noch weniger, yich mit dem eigentlichen Polen zu verei- 
nigen. Die Preußiſche Staatszeitung und nach ihr die Augsbur- 
ger Allgemeine Beitung*) (f. die Allgemeine Zeitung vom 23 und 
24 Der.) ftügen im einer Reihe von Artifein in Betref der pol: 
niſchen Frage ihre Nalfonnements auf das Werk, das ich neuer: 
lich im Vereine mit seinen ehrenwertben Freunden und Mitbür: 
gern, Michael Yobrzarpudti und Theodor Motansti,” in einer 
neuen Ausgabe des Tableau de la Pologne ancienne et mo- 
derne von Malte Brun, herausgab. Ohne Zweifel ſchmeicheln fie 
Ah, die Mutorität eines polniſchen Namens, auf die Gtirne des 
Buches gebrüft, werde dem Slauben der Leſer imponiren, und 
Auchuge, ba und dort aus einem zwei Bände ftarfen Werke ge: 
ziffen, und dann mit perfiber Geſchiklichteit neben einander ge⸗ 
ſtellt, wurden die Publiziften täufhen und einer macchiavelliſtiſchen 
Argumentation Eingang verſchaffen. Die Preußiſche Staatszei⸗ 
dung behauptet leichthin, der. Anſpruch der Wiederpereinigung der 
ebemalig polniſchen Provinzen mit dem gegenwärtigen König: 
criche Polen ſey ein hoͤchſt auffallender; in der That muͤſſe man, 
um folhe Opfer zu fordern, wenn man nicht wahntwizig fep, ent: 
weder. bie Stärke oder das Necht auf feiner Seite haben; die 
herrſchende Bevoͤllerung jener Provinzen fen von ganz eben fo 
ruffiihem Urſprunge, als-der der Mosfowiten; endlich fen die 
Sprache des größten Theüs der Einwohner nichts als die mod: 
*) Die Preußifge Staatögeitung und bie Allgemeine Zeitung enthleften jebe 
einen vefondern Artitel Über diefe Frage, Beide Blätter bemert⸗ 
ten ausbrftich, daß jene Artikel ipmen eingefandt worden, Wir 
machen barauf aufmerkfum, weil Sr. Epobxo nicht nur. im einem 
Eitate die Preuß, ©t. 3. mit der Allgem. 3. vertvegpfelt, fonderm 
au die Mebaktionen für dad Raifonnement ihrer Eorrefvonden: 
ten verantwortlich macht 





kowitifche, nur wenig verdorben burg bie Beimifhung einiger 
polnifhen und litthauiſchen Wirte, Es ſcheint, die deutſchen 
Dournaliſten wiſſen wicht, was Licthauen iſt. Nach ihrer Anficht 
war dieſes Land bloß dem Namen nad eine polniſche Provinz. 
Man braucht indeffen nur die Geſchichte von Polen feit dem laten 
Sahrhunderte zu leſen, um ſich zu überzeugen, daß diefed Land 
ein Foͤderativſtaat war, eine aus zwei Staaten gebildete Nepus 
bit, mit zwei Kronen, zwei Völtern, zwei Sprachen, dem Königs 
reich Polen und dem Sroßherzogthum Litthauen. Nie betrachtete 
ſich ein Reichstag bloß ald Mepräfentant von Polen, fondern als 
Mandatar der beiden vereinigten Nationen. Auf diefer Grunde 
lage beruhen felbit die Alte des Eonftituirenden Neichstages vom 
1788—1793, fo wie die der allgemeinen Konföderation von 1812, 
eitthauen feine, durch acht Jahrhunderte beftätigten DRechte auf 
Unabhängigkeit abitreiten, Freiheiten verfennen, die es durch 
feine Vereinigung mit Polen 1386, und durch feinen Haß gegen 
die tatariihen Inititutionen der Moskowiter erwarb; behaupten, 
daß dieſes Moslowien kraft legitimer- Rechte über jeues Land 
herrſche; endlich ſich freuen über die Sklaverei eines. feit unfür⸗ 
denflier Zeit polniſchen Voltes, das noch heute dem Herzen und 
der Gefinnung nad polniſch ift, und felbft den Namen Moskowit 
verabfgent, heißt nicht fi täufhen, fondern lͤgen. Wenn num 
bis 1795 eine litthauiſche Nation beftand, welche Sprache redete 
fie? Die Hein ruſſiſche (russienne) *), ein Dialekt des Glavifchen, 
dem polnifhen fo nahe, als dem moskowitiſchen oder ruſſiſchen fern. 
Alle Geſeze, alle‘ politifhen, gerichtlichen‘ und DVermaltungsafte 
des Sroßherzogthums Litthauen waren in diefer Sprache geſchrie⸗ 
ben, kurz es war die Sprache des Staats, die Sprache der Ya: 
gellonen, der wahren Väter der Voͤller Polens und Litthauens. 
Zwar befteht in Lirthauen eine litthauiſche Sprage, die dem 
Slaviſchen fremd iſt, auch von dem eigentlichen Preußen in der 
Mmgegend von Königsberg geſprochen, und bald preußiſch, bald lit⸗ 
thauiſch genannt wird; indeſſen muß man bemerken, daß fie 
bloß in Samogitien, einem kleinen Theile Litthauens und ehe⸗ 
maligem beſondern Herzogthume, bekannt iſt. Bon dem preußl- 
ſchen Volle leitet das ſlaviſche Litthauen feinen erſten Urſprung 
in dem 11 und 42 Jahrhundert ab; aber es hat ſtets fein ur— 
ſpruͤngliches Idiom verachtet, und der Gebrauch deifelben vermin⸗ 
derte ſich fo ſehr, daß in dem eigentlichen Litthauen kaum 100,000 
Menſchen gefunden werden, welche die preußiſche lltthauiſche Sprache 
reden, während man. in Samogitien, um Königsberg und in 
Kurlamd, deren mehr als 780,000 zählt. Endlich ward nie in 
diefer Sprache geſchrieben. Auch muß man die Volker der Heins 
ruſſiſchen, fo wie die der preußifchen Zunge ald wahre Litthauer 
betrachten. Was ben flaviihen, polniihen oder lechitiſchen Dias 
fett betrift, fo mar er Litthauen zu allen Zeiten fremd, und 
mern fih heutzutage in lezterm Lande 700,000 Individuen be= 
finden, die ihn ſprechen, fo iſt bis bloß die Folge der freund: 
fhaftlihen Verhaͤltniſſe mit den Polen. Indeſſen iſt feine Ober- 
herrſchaft fo groß, daß gegen drei Millionen, mit Inbegrif der 
Juben, Tataren und Moldauer, fi deffelben Idioms bedienen. 
Was die Meligion betrift, fo bat fie feinen Einfluß auf politiz - 
ſche Ruffihten da, mo es ſich um die Unabhängigkeit des litthaui⸗ 
ſchen Volls handelt, das die Konftitution vom 3 Mai 1791 als 





®) Wie wiſſen für Russion fein andres Wort im Deu 


wroreftirt Hr. Ehodyco weiter unten gegen biefe —— 


Ueberſezung 


jeinen Grundvertrag betrachtet. Indeſſen zaͤhlten die Zaaren in 
Litthauen nur 5 ,440,000 ihrer "RKefigionsgenoffen, mit Einfluß 
der Modtolniti'.s, während ſch in demfelben Lande 5,390,000 
römifhe Ka⸗ holiken, griehifige Katholifen, Armenier, Mahome⸗ 
daner und, Juden befinden. Hätte der Verfaſſer des Artikels 
dad deut ſche Yublitum nicht getaͤuſcht, indem er Russiens durch 
Kleine aſſen überfest, woron in meinem Werke feine Mede ift, 
und hätte er neben dem Worte Russien das Wort Russe geſe⸗ 
ben ., fo hätte er gleih erfannt, daB zwifhen ihnen ein großer 
Ur aterſchied fhattfinden muß. Die Wizeleien betreffend, die fich 
Per beutiche Zournalift gegen den Diktator Ehlopizi erlaubt, fo 
hat ihm dieſer tapfre Krieger bereits durch vierzig Jahre ber 
glängenditen Laufbahn und durch Talente geantwortet, die ihm 
dad Vertrauen und die Liebe der Polen erwarben. Endlich foreche 
ich felbft nicht ald Pole, fondern als Lirthauer, ald der Cinmoh- 
ner eines Landes von Heinrufifher (russienne) Zunge, des Bas 
terlanded der Cjartorvsti, Radzimil, Chodfiewicz, Zamopsti, Yo= 
tozti, Zolliewsti, Sobiesfi, Koſciusco, Kniaziewicz, Chlopizti ıc., 
die alle, gleich ihren Vaͤtern, nie in irgend einer Verbindung 
mit Mostowien ſtanden, noch jemals werden ſtehen wollen. — 
Leonard Chodzeo.“ 


— — — — — — — —— 
Litterariſche Anzeigen. 


[3] Anzeige für Landwirthe, Thieraͤrzte u. f. w. 
Durch jede Buchhandlung (In Augsburg die Joſ. Wolff’ 

ſche (Kolimann und Himmer)) ann bezogen werden bie 

dritte Ausgabe des Werte; 

Gemeinnäziger Unterricht 


t über 
Kenntniß der Pferde und des Mindviehes, 
ihre Fürterung, Wartung, Pflege und Zucht. Für den 
Bürger und Landmann bearbeitet von J. U. then, 
prakt. Thierarzte. Zwei Theile mit Abbild. und einem 
Anhange: „Ueber die gewöhnlichften Krankheiten 
dieſer Nuzthiere von Dr. Alpim‘ 8. gebefter 
1 Thlr. 4 gr. oder 2 fl. 6 fr. 

biefem Werlchen ſpricht fein A or, fondern ein ſelt 
48 Jahren ausübender Thlerarzt, bem Stof genug zu einem 
neuen barbot; was baber der Titel verſpricht, das findet der Zefer 
auf das Vollftändtgfte erfüllt. Im einem flaren, faßllchen Vor— 
trage unterrichtet der MWerfaffer den Landmann und Miebzüchter, 
edem Belehrung, großen Nuzen und Vergnügen gewährend. Die 
trubriten find: eine Beſchrelbung ber Landespierde; bie du: 
gern Umriffe; Fütterung, Wartung und Pflege; von den Ställen; 
Meluigung ; Beſchlag; von ber Pferdezucht, Das zweite Bändchen 
enthäit bad Nimdoteh unter gleiben Mubrifen; der Abbildungen 
find at; der Anbaug von Alpin umfaßt bie Krankheiten, 
fo daß das Ganze eine Heine Handbibliorhel des Nötbig- 
ften und Nuzlichſten über diefe Nuztbiere blivet, und biefe 
fhäsbare Schrift daher mit vollem Rechte empfohlen werden tan, 

Beſonders zu haben Ift die Schrift: 

Die gewoͤhnlichſten Krankheiten 


ber 
Pferde und des Rindviehes, 
ihre Erkenntniß und Heilung; nad den bemährteften 
Behandlungsarren gefammelt von Dr. %. 5. Alpin. 
Mir Abbild. geh. 12 gr. oder 54 fr. 
Jedem Landwirth wird diefe reimbaltige, logiſch georbuete 
Särifr eine wiilfonımene Erſcheinung ſeyn. Welt mehr, als der 
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Titel verfpriht, dürfte man In derſelben finden, bie, außer vielen 
Regeln, als Hauptaufgabe die Krantbeiten fo umfangreid 
umfaßt, daß fie idrem Zwei gewiß volltommen Genäge leitet. 
Ehur, im November 1350. q = 
. Dalp. 


—— Bel Brüggemann In Halberſtabt find. fo eben er= 
nen; 
Der Fall der Bourbond älterer Linie 
effen 
Urfahen und Folgen 
basgeRelit 


Ylerander Bronilomsti. 
Erſtes Heft, Preis 127% Ser. 

Die neueſten Ereigniffe im Franfreld baden viele Febern im 
Bewegung geiejt, die Brauhbares und Unbrauchbares leferten. 
Die. bier angezeigte Sarift gebört gewiß zu dem braudbarften;. 
fie fuͤhtt den Leſer auf die frübere Geſchichte der lezten Bourbong 
zuräf, ſchildert treffend die Periönlichkeit derer, welche eine Haupt: 
tolle in den Yullustagen fpielten, und bereitet fo die Folgen der 
Jurriguen des abgefezten Köniashaufes vor, daß ber Leier keiner 
andern Hälfsmirtel um Verſtaͤndaiß der ftudern Geſchlchte bedarf... 


Almanad 


ber Novellen und Sagen 
herausgegeben 
von 


Alerander Bronifowmsti. 
Erfter Jahrgang. Erites Bändchen, 
Enthält: Der Urfprung bes Lotto, gemueflihe Wolksfage,- 
vom Herausgeber. 
Jeder Jahrgang dleſes Almanachs wird ans 6 Bändchen beſte⸗ 
ben, in denen nur Beiträge unferer vorzüglichiten Erzähler aufges 
nommen werden. Der Preis if 20 Ser. 








Gefundbeitsfohlen 
Die von Unterzeihnetem erfundenen Gefundheitsfohlen, welche 
ich unter allen bis jest befannten Dritteln gegen Mheumatismen, 
ht und Podagra am mirkfamften bewiefen haben, find fortwäh- 
rend in Augsburg zu baben bei Herren 9. €. Meblinger 
et Comp. gegen @infendung von 1 fl, 36 fr. für ein Paar... 
Zur Kenntniß, wie dieſe Geſundheltsſohlen angewendet werben 
follen, und zum Bewelſe der wahren Wechtheit berfelben, iſt jedes 
Paar mit einer Gebrauhtanmeliung umgeben, und als nder 
und Fabritant derfeiben mit meinem Petſchaſt und eigenbänbigenz 
Namens zug verfeben. 8. Willen ' 


tt] Es iſt eine bedeutende Sammlung von Delgemälden, eine 
Sammlung alter römifher Katfermünzen mit vier Bänden Ertia. 
tungen, eine Sammlung deutſcher Aiterthümer aus alten Grabhüe 
gein mit ber dazu gehörigen gebruften Abhandlung, uud eine Samm⸗ 
lung römif&er in Deutſchland gefundener Alterihümer mit Erfid= 
rungen, jn verfaufen, Aufſchluͤſſe ertheilt auf franfirte Briefe der 
Stadtpfarter Dr. Mayer ia Eihftäbt, 


[26] Zeugniß. 

> „Ib, als ein Sojähriger gehoͤrloſer Greis, Gott fen Dant 
durch ben angemieferien Gebraub des Dr. Maurice'fhen Obren- 
die, von Hrn, Ehriftoph von Chriſtoph Burdbardt, In Bafel, 
erbieit ih mein vertges vollfommenes Gehör, und daber 
fan ih nicht fattfam diefes Mittel preiſen.“ 

Biadca, Kanton Teſſin, in der Schweiz, ben 7 Nov. 1850, 
"  (Unterfhrichen) Bus Probſt. 


[27] 
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Spanien 

* Madrid, 23 Dec. Meuerbings gibt die Megierung wie: 
der vielen ſpaniſchen Flüchtlingen bie feit Jahren nachgeſuchte 
Erlaubnis, in ihr Vaterland zurüfgufehren. — Noch immer be: 
wegen fi verfchiebene, aus ben Garnifonen gezogene Truppen: 
abtbeilungen nah der franzöfifhen Gränze, Die fremden Kou: 
riere folgen fib ohne Unterlaß mit Nachrichten, die täglich die 
Unruhe des Hofs zu vermebren feheinen. Die Ereignife in Po: 
len haben PBeſtuͤrzung im Pallafte verbreitet. Die Höflinge fpre: 
den von Konzefionen, der Staatsrath halt Sizung auf ©i- 
zung, aber es kommt zu feinem Entichluffe, weil Niemand wagt, 
das Wort auszuſprechen, das allein den Sturm bleibend be: 
ſchwoͤren fan, Der ruffiihe Geihäftsträger fol großen Einfluß 
auf die Berathungen des Konfeils üben, ja man verfichert, fein 
Hof habe die drohende Stellung veranlaft, die unfre Megie: 
rung zu nehmen verfuchte, und in der fie, troz des Welling: 
tonfhen Sturzes, beharrt. — Alle in den Dienft Spaniens über: 
getretenen Franzeſen haben kuͤrzlich Befehl erhalten, ſich ins 
Innere zurüfzuzieben. — Die Gerüdte, daß nnfre Megierung 
neue Anleihen fontrabiren wolle, beftätigen fih nicht. Die Bank: 
bilfette beginnen Vertrauen zu erhalten; auch hat die Megie: 
rung einige fehr verftändige Vorkehrungen für die Tilgungs— 
kaſſe getroffen. 

Großbritannien. 

London, 30 Der, Konfol. 3Proz. 827. ; ruffiihe Fonds 89; 
mericanifche 35%, ; Gortes 15%. 

Die Times bemerken aus Veranlaffung der festen Affifen: 
verhandlungen in Wincefter: „Ein Umftand, der bei diefen Pro: 
zeſſen and Yicht trat, iſt für und über allen Ausdruk demüthi— 
gend: die Unwiſſenheit und geiftige Entwuͤrdigung ber Yand: 
leute, die in diefen ſuͤdlichen Graffhaften zuerft durch Hungers: 
noth zur Unzufriedenheit gebracht, und dann durch ihre Stupi: 
dität zu verbreheriihen und viehifhen Handlungen verleitet 
murbden, in ber Mepmung, dadurch ihre Noth zu mildern, ... 
Man fühlt lich verfucht zu fragen: im welch wildem Lande wur: 
den folde verwahrloste Menichen geboren? Unter welcher Degie: 
rung lebten fie, bie ihre natürlichen Bebürfniffe fo graufam ver: 
achten läßt? Wer ift des gräßlichen Verbrechens ſchuldig, ihren 
Unterricht, befonders ihrem ſittlichen fo vernadläffigt zu haben, 
daß er rubig zufah, wie die gefamte Alerbaubevölterung dieſes 
Landes, das ſich felbft das humane und aufgeflärte nennt, in 
voͤlliger Gleihgültigkeit über den Unterfchied von Recht und Un: 
recht aufwächst, in völliger Unfähigkeit, fih zu vernünftigen Ge: 
ſchoͤpfen zu erheben, und fih aus der tiefiten Armuth zu be: 
freien, deren Vorbandenfern, faft überall unglaublich, beſonders 
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in England als etwas rein Unmögliches betrachtet werben follte, 
in England, das in Gewerbjleiß, Reichthum und Kenntniſſen 
an ber Spize der Nationen fteht? Wahrlih die Handlungen 
diefer bemitleidenswertben Menfchenllaffe find eine Schande für 
ben brittiihen Namen, da fie einen Kommentar über bie Behand: 
lung bilden, bie fie von den obern und Mittelllaſſen erfährt, 
von ben Gentlemen, bem Klerus, der fie unterweifen und trö- 
ften, und den Päctern, die fie nähren und bezahlen follten. Cs 
muß für die gegenwärtige Devöllerung an Körper und Geift 
geiorgt werden, wenn nicht die ganze Maſſe von Arbeitern zu 
Legionen von Banditen werden fol, Banditen, die weniger 
fhuldbar wären ald bie, die fie dazu machten, als die, die nad 
einem gerechten aber furdtbaren Wiedervergeltungsrechte, bald 
ihre Opfer werben wuͤrden.“ 

Das Ultratorpblatt, die Morningpof, das am heftigften 
gegen die neue Geitaltung der Dinge in Franfreih und Belgien 
aufgetreten war, iſt eines der wenigen engliihen Blätter, das 
fih nun auch gegen die Polen erklärt. Unter andern ſagt es, 
Polen gehöre fo gut Rußland und feinen Verbündeten, als Al⸗ 
aier Frankreich gehöre. Darüber ereifert fih der Morning: 
Herald. „Polen (ruft er aus) die eble Nation, die zuerſt 
den Horden Mahomeds die Bahn des Sieges ſchloß, als fie die 
Ehriftenbeit zu überwältigen drobten und bereits die Wälle von 
Wien erreicht hatten, Mord athmend und mit Chriftenbeute 
beladen; Polen, deifen Geſchichte jedem theuer iſt, der ein Herz 
bat, zu bewundern die Tapferkeit, und Theilnahme zu fühlen 
für die Leiden eines ritterlihen, unglüllihen Volls; Polen, das 
Land für das Sobiesfi fiegte und Kosciusco ſtarb, das getäufc- 
te, betrogeme, geplünderte Polen, wird mit jener Seeräuberhöble, 
jenem Piratennefte verglichen, mo die gemeinfamen Feinde aller 
Nationen hausten, die Jömaeliten des Ozeans, deren Schwert 
gegen alle Chriftenftaaten gelehrt, und deren fo lange geduldete 
@riftenz eine Geißel für die Menichheit, eine Schande für Eu: 
ropa war! So ſchlecht die lezte Megierung in Franfreih auch 
mar, fo war doc die Croberung von Algier fanktionirt als ein 
Att der Gerechtigkeit; und dieſe wird mit der Tbeilung Polens 
verglichen!” 

** Sondon, 30 Der. Unfere Hofzeitung von vorgejtern 
enthält eine aus dem Geheimenrathe ergangene Königliche Pro- 
tlamation zur Aufnahme der Mitizliten in England und Schott: 
land, binnen dem lurzen Zeitraume von vierzehn Tagen für Eng: 
land, und binnen drei Wochen für Schottland. Seit 1325 war 
im Parlamente jedes Jahr ein Sufpenfiogefeg für diefe rein 
nationelle Waffengattung durchgegangen. Gleih nah ben been: 
digten Operationen werden dismal die durchs Loos zum Dienfte 
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gerufenen jumgen Männer in den Waffen geübt und zum aftiven 
Dienjte gebraucht werben. Jede Grafihaft trägt den Sold und 
bie Unterhaltung ihrer eigenen Miligen. Es ift weniger ber 
innere Zuftand Englands, ald der von Ireland, welcher die Mi- 
nifter zu diefem Schritte veranlaft. Das Verlangen fih von 
Großbritanniens Legislatur zu trennen und eine eigne zu Bil: 
den, gewinnt mit jedem Tage in Irland neue Anhänger und 
neue Kraft; zu diefem Behufe wieberhoft fich im jenem Pande 
eine aͤhnliche merlwuͤrdige Eriheinung, wie in Belgien im Jabre 
4829, nemlich eine Vereinigung zweier Parteien, die früher ſich 
angefeinbet hatten: der DOrangiften und der Katholiken, zur Er 
reihung eines gemeinfamen Zwekes. In beiden Fällen wär Haß 
und Durft nad Race der Kitt des unnatürlichen Bundes. Die 
Drangiten Irlands, oder die Ultra’ ber Ultra-Tories, fonnten 
England den Verrath der Emanzipation, wie fie es nennen, 
nicht verzeihen, der fie von ihrer politifhen Gewalt herabftärzte. 
Die beabfihtigte Trennung der Union ift bier hoͤchſt unpopulair; 
noch ift mir fein Individuum, fogar unter den liberalern Eng: 
ändern, befannt geworben, das biefen Schritt nicht mit dem 
größten Abſcheu betrachtet hätte. Im Grunde aber ift dieſes 
nur Vorurtheil. Zuvoͤrderſt iſt die legislative Union Irlande 
mit England fehr modern, und datirt fih befanntlich erft vom 
Beginn dieſes Jahrhunderts, fie murde durch die forrupteften 
Mittel unter Pitt und Caſtlereagh burchgefest, als die Mehrheit 
der irländifhen Nation aller ihrer politifhen Rechte beraubt 
war. Die großen Uebel, die Irland niederbeusten, wurden nicht 
gehoben, und find es auch noch nicht; hat feine Induftrie ver: 
mittelft ber Aufhebung aller Unterſcheidungszoͤlle feit wenig Tab- 
ren beträchtliche Fortſchritte gemacht, fo vermehrten ſich hinwie⸗ 
der feine Armen, aus Mangel einer vorfihtigen Mermaltung, 
auf eine beunruhigende Weife, und man fan wahrlich dem Ir: 
länder feine Behauptung nicht verargen, daß das englifche Par: 
Iament vollanf mit den täglich mehr fi vergweigenden Interef: 
fen Englands und Schottlands ſich zu beihäftigen habe, und 
aus Unfenntnif von Irland nicht vermöge, die Verwaltung bie: 
ſes Landes zwelmaͤßig zu führen. Auch ift es Seit daß die an: 
glifauifhe Kirche, dieſe unnatirlihe Tochter der Meformation, 
aus ihrem Schlupfwinfel der großen Temporalien vertrieben 
werde. — Außer der obigen Miligmaaßregel wird aud für das 
regulaire Militair ſtarl geworben; follte die Megierung eine 
Militairverftärfung in Irland nötbig erachten, fo fan fie dazu 
nur regulaires Militair gebrauchen, das dann in England durch 
die Milizen erfegt wird. — Graf Gren bat den von dem Kabi— 
nette angenommenen Plan der Parlamentsreform dem Könige 
bereits vorgelegt, und ſoll auch ſchon deifen Genehmigung erhal: 
ten haben. Mehrere der Minifter find, wie aus guter Quelle 
verfihert werden fan, der Meynung, daß das jegige Parlament 
ihren Gefezvorfchlag verwerfen und eine unmittelbare Aufloͤſung 
veranlaffen werde, 
Frankreiq. 

In dem geheimen Comité der Deputirtenlammer am 31 Der. 
ward auf die Bemerkung, daf ein grokſer Theil der Mitglieder 
tein Koftüm habe, daß die Grifteng der negenwärtigen Kam, 
mer nur temporair, daß das Koſtuͤm durcheus nicht nothwen⸗ 
dig und in den täglichen Sizungen nur hinderlich fen; daß fer: 
ner die Kammer nichts Beſſeres thun Fönne, als fi unter 
das Koir zi wiſchen, aus dem fie entiprungen fen, der Tor 


fehlag zu einem Koſtüm durch die vorkufige Frage mit einer 
ſchwachen Majorität ans den beiben Ertremitäten der Kammer 
nah einftündiger Erörterung verworfen. 

An Neujahrstage empfing der König im Thronfaale die 
großen Deputationen der Paird: und Deputirtenfammer, Un— 
ter den Deputirten fab man auch Hru. Lafavette, dem der Kö— 
nig mit befonderer Herzlichkeit die Hand bdrüfte und den der 
Herzog von Orleans umarmte. Bei dem Empfange der Bot: 
fhafter und Gefandten der Mächte bielt der papftlide Nuncius 
im Namen des diplomatiſchen Korps folgende Anrede: ‚Der 
Jahreswechſet bietet dem biplomatifhen Korps, deffen Organ ich 
zu feon die Ehre habe, eine guͤnſtige Gelegenheit bar, Ew. Maie- 
ftät die aufrichtigen Wunſche dargubringen, die es für Ihr @läf, 
für das Ihrer erlauchten Familie, für die Wohlfahrt Frank: 
reihs beat. Alles, was dazu beitragen könnte, immer mehr 
Ruhe und Frieden in diefem großen Königreihe, und dadurd 
felbft den Stand des Friedend und des guten Einverſtaͤndniſſes 
mit ganz Europa zu befeitigen, wird auch die gemeinſchaftlichen 
Wuͤnſche aller Souveraine, die dag diplomatifhe Korps zu ver- 
treten bie Ehre hat, erfüllen. Ich ſchaͤze mich gläflih, Sire, 
an biefem fchönen Tage berufen zu ſeyn, Ew. Majeftät den Aus— 
druf darzubringen, den Sie, wie ih boffe, fo wie die Huldis 
gung unfrer tiefen Ebrfurht genchmigen werben.” Der König 
antwortete: „Ich bitte Sie, Herr Nuncius, dem diplomatifhen. 
Korps auszubrüfen, wie hoben Werth ich auf alles das lege, 
was Sie mir in deſſen Namen vorgetragen haben, und wie viel 
mir daran liegt, ale Seuveraine von meinem Wunſche zu über- 
zeugen, ben Frieden mit ihnen zu bewahren, wie ſehr ich ge: 
neigt bin, aufrichtige und friedlihe Freundſchaftoverhaͤltniſſe 
mit Europa zu unterhalten, und wie ſehr ich endlich winfde, 
daß nichts den Frieden ſtoͤre, den fie innerlich genießen. Ich 
danke Ihnen für Ihre Witnihe für die Ruhe, das Glüt und 
die Wohlfahrt Frankreichs, fo wie für diejenigen, die Sie mir 
für meine Familie ausdrüfen.“ 

General Lafapette bat unterm ı Jan, eine Proflamation an 
die Nationalgarde des Königreichs und eine andere au die Na— 
tionalgarde von Paris erlaffen, worin er fih über feinen Ruf: 
tritt erklärt, und fie feiner fortwährenden innigen Theilnah: 
me an ihrem Gebeiben und feined Dankgefühls für die Der 
weiſe ihrer Liebe und Anhaͤnglichkeit verfichert. 

Der Temps äufert, Hr. Durand de Marenil folle zu benz 
Botihafterpoften in der Schweiz beftimmt fepn. 

Der Gazette zufolge dürfte die Stelle eines Unterſtaats— 


. fefretaird bei dem Minifterium des Innern aufgehoben, und 


dafuͤr ein Geueralſelretair ernaunt werden. 

Mehrere Parifer Tournale melden: „Hr. Aler. Wielopolsli 
iſt von Warſchau zu Paris, mit einer Million des Diftators 
don Polen beauftragt, angefommen. Er hat Warihau ans 
42 Dee. verlafen, und es gelang ihm nur durch Verkleidungen 
And Umwege die an Polen, grängenden Länder bis an die frau 
pflite Graͤnze zu durdreifen.” 

' Der National fagt; „Folgendes Schreiben an ben Heraus: 
geber des engliihen Journals Athbenäum, von Hm. R. H. 
Evang, Agenten der Frau Herzogin von Berry zu Kondom, zeigt, 
mit welchen Taufhungen man ſich noch zu Holprood unterhält: 
Die Herzogin von Berry ermächtigt mich, unbedingt der von 
ber Sazette litteraire yon Londen verbreiteten Nachricht wegen 


des Werfaufs ber Henriade, die don ber Stadt Yarid dem Her⸗ 
zog von Bordeaur zum Geſchenk gemacht worden, zu widerſpre— 
dien. Der Verfaſſer hat die Berläumdung durch Wiederhelung 
feiner Behauptungen, und durch die feierliche Merfiherung, daß 
ibm darüber eine geheime Mittheilung zugefommen fen, unter: 
ftilgt. Es fan fein Geheimniß über eine Sache geben, die nie 
ftatt gefunden hat. Die unfeligen Folgen biefer Lüge haben fich 
ſchon gezeigt. Parifer Jonrnaliften, durch biefe falſche Nachricht 
getaͤuſcht, haben die Herzogin des Undanks gegen die Stadt Paris 
beſchuldigt. Ich fordere daher im ihrem Namen den Berfaffer 
der Gazette Fittöraire auf, die Perfom zu nennen, ber diefed 
Buch angeboten worden fer. Mein, mein Herr, nichts konnte 
die Herzogin bemegen, diefed in ihren Augen unſchaͤzbare Buch 
weggugeben,. Cie wird oft ihren Sohn ermabnen, es durchzule⸗ 
fen, um ihn aufzumuntern das erlauchte Beiſpiel feines Ahn⸗ 
bern nachzuahmen, das Unglüt mir Muth zu ertragen, und 
den Triumph mit Mäßigung zu genießen. Sie wird insbeſon⸗ 
dere dem Herzog von Borbeaur das Betragen Heinrichs IV nad 
der Einnahme vom Parig, und fein großmürhiges Vergeſſen ber 
öffentlichen Beleidigungen bemerflich maden, Ich bin u. ſ. w. 
(Unterz.) Evans.“ 

Derfelbe National ſagt unterm ı Jan.: „Wir hoͤren dieſen 
Abend, daß die Auflöfung der Artillerie der Nationalgarde, je— 
ner Maafregel, die man als das Mefultat der in den minifte: 
riefen Salons erhobenen Beforgniffe und Neflamationen hal 
tem konnte, ohne Willen irgend einer Perfon, ſelbſt ohne Wiſſen 
derer, die die Ordonnanz zur Kommiſſion der neuen Organifa 
tion beruft, beſchloſſen ward. Der Generallommandant ber Pa 
tioralgarbe von Paris erfuhr fie erit am Morgen durch ben 
Moniteur; man hatte ihn dabei eben fo wenig, wie dem Gene: 
ral Yernerti, Kommandanten des Korps, zu Mathe gezogen. 
Ale, die von diefer Handlung der Brutalität ſprechen, koͤnnen 
fie wicht begreifen. Sie ift, wie die Bildung des Minifteriums 
vom 8 Aug., eine Wirkung ohne Urfade. Die Sade 
ging inmitten einer erbaͤrmlichen Kotterie, der Hr. v. Montas 
Jivet feine Verantwortlichleit bingegeben zu haben fheint, und 
vielleicht einzig zwiſchen den HH. v. Montalivet und Decazes 
vor; benn da wir bereits vom geheimien Einflüſſen und Dre: 
hungen von Meaktionen geſprochen haben, ſo muß man den gro: 
fen Namen anführen: Frankreich wird jept von Hrn. Decapes 
regiert, obgleich diefer nur allzufameuſe Minifter Ludwigs XVII 
nicht ſelbſt auftritt. Es frägt ſich mun, ob fi Frankreich noch 
einmal durch die Intriguen des Hru. Decqzes und feiner Area 
turen täufhen, und die liberale Partei ſich noch einmal von ib: 
rem · unver ſohnlichſten Feinde entzweien laffen, und ob die Natie: 
nalgarde das erite Beiſpiel dieſes Mangels an Eintracht zwi⸗ 
ſchen allen Parteien geben will, Die umfeligen Unteriheidun: 

gen zwiſchen den ausſchließlichen Freunden ber Ordnung und 
den ausſchließlichen Freunden der Freiheit, die wieder zu erſchei⸗ 
nen anfangen, malmen nur zu fehr. an eine der ſchaͤndlichſten Er: 
findungen des Schaufehfoftems. Die Auflöfung des Artillerie: 
forvs, im Folge der Unruhen ded Decembers und unter den ld: 
cherlichſten Vorwänden, ward darauf berechnet, von Seite der 
andern Waffen der Nationalgarde eine Art von Neutralität und 
Gleichguͤltigkeit zu erhalten. Man fuchte durch biefelben Ber: 
laͤumdungen, die auf dem hochgeehrten Lafanette ſelbſt lafteten, 
und gegen die dieſer ruhmvolle Greis ſich heute verteidigen 
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mußte, die Artillerie den Legienen der andern Waffen verbäd: 
tig gu machen; morgen möchte man vielleicht die Aavallerie ber 


- . ran. mnagane aaſn ete· 
‘Tnfanterie veromuyuy mmawen,; umu wenn www nern, 17 mente 


die Regierung allmählich dabin fommen, fit) auf dad befoldete 
Heer und den paffiven Gehorfam zu ftügen. Die vollkommene 
Eintracht der Natimmalgarbe fan und allein von dem Ungläfe 
* retten, das ung ein ſolches Syſtem bereitet.“ 

\ Der Eourrier francais fagr in Bezug auf dem vorges 
; legten Entwurf eines neuen Wahlgeſezes: „Die Darftellnng ber 
Beweggruͤnde des Wahlgeſezes ift in einem Geifie der Aufrid- 
* tigfeir und ber Verbefferung abgefaßt, die dem Verfaſſer diefer 
Urfunde Ehre machen; die Verfilgungen des Geſezes find darin 
im Ganzen gehörig gerechtfertigt, mit Ausnahme derjenigen, 
‚ bie den Genfus der Wählbarfeit betreffen, für welche feine guten 
. Gründe anzugeben waren. Diefe®erfügung fheint urfpriinglich 
nicht im dem Gelege vorhanden gemwefen zu fern, und man 
ſcheint vielmehr beftimmt zu haben, dag wer zur Ausubung der 
Wahlrechte tauglich wäre, auch zur Ausübung der Depntirten: 
verrichtungen fähig fer. Man fürdtete, dieſe fo verminftige 
Verfügung möchte anf Miderftand in ber Kammer ftoßen, nnd 
nabm nun bie Grundlage der 500 Franfen an. Man follte 
gleichwol mepnen, daß die Deputirten wohl hätten geftatten 
formen, daß die Wähler, die fie ernannt haben, die Befugniß 
wahlfähig zu werben, erhalten möchten; bis mwärbe von ihrer 
Seite kein Uebermaaß von Dankbarkeit geweſen ſeyn. Allein 
die Vorfiht des Minifterinms mar fruchtlos. Pan verfichert,, 
die Deputirten finden die Bedingung der 500 Franken noch all⸗ 
zu großmüthie. Auch fagt man, daf die Verfuͤgung, die die‘ 
ganze Aurplifte zu dem Wahlrechte befähigt, die Doktrinaits 
ſehr aufgebracht habe, und daß man eim Amendement vorbereite, 
bad die Doftoren ber Mechtämiffenichaft, der Mebizin, bie Pro- 
fefforen, die Balfalauren u. f. w. nur dann zuließe, wenn fie 
die Hälfte des Eenfus der andern Wähler bezahlten, Diefe Ab: 
meigung vor intelleftuellen Kapazitäten, und diefe ausſchließliche 
Anbänglichfeit für die durch die Thaler übertragenen Kapazitd- 
ten, feheinen mit den fo eft von den Doftrimairen ausgebruͤften 
Grundfäzgen nicht in befonderm Cinflange zu freben, ſind aber 
ganz den, von der Mehrbeit der gegenwärtigen Deputirtenfam- 
mer aeänferten Grundfäzen gemäß. Die HH. Guizot, Moper- 
Eolfard nnd Andere follen entihloffen fern, ſtark gegen den 
neuen Entwurf zu fämpfen, ben fie wahrſcheinlich für repnblis 
fanifh und anarhiih ausgeben werden. Die Art, mie das 
Minffterium diefen Kampf aushalten wird, dürfte das Urtheil 
des Landes ber daffeibe unmiderbrinalich feftitelen. Werdient 
das Projekt einen Vorwurf, To märe es offentar ber, daß es 
für die große Mehrheit der Bürger allzu beſchraͤnkend fen; fo 
aber wie es if, bietet es hinreichende Verbefferungen bar, um 
von den Freunden der Freiheit unterfhigt und vertheidigt zu 
werden, Sollte es von der Kammer verftimmelt werden, und 
dad Minifterium feine Einwilligung dazu geben, fo würde es 
ſich gegen die Verpflihtungen verfehlen, die es gegen das Fand 
und feine eignen Intereffen auf fi genommen bat. Hält es 
fi im Gegentbeile feit, fo fan es mit Vertrauen dad Urtheil 
bes Landes tiber eine Kammer abwarten, die bis zu einem 
ſolchen Grade die Nothmendigfeit verfennen märbe, eine gro: 
fere Maffe von Bürgern für Ausübung der polirifhen Rechte 
zu berufen,” 


Der Natiomal fagt im Bezug auf das neue MWahlgefez: 
„Die Grundlagen diefes Entwurfs find liberal. Die Bedingun: 
gen find nicht alle fo, wie wir fie gewuͤnſcht haͤten. Mir hof: 
ten, man würde auf jeden Cenſus der Waͤhlbarkeit verzichten; 
der allgemeine Geift des Entwurfs geitattete dieſe Kübnbeit. 
Wie dem auch fen, fo mus man fih an Etwas halten, und wir 
werden ung, der Kammer gegenüber, an die Vorichläge der Ne: 
gierung , mit Ausnahme einiger. Detaildanwendungen,, balten. 
Hier foll die Kammer ihr Urtheil erhalten. Wir find darauf 
gefaßt zu ſehn, daß fie den Zeitpunft der Erörterung jo weit 
als möglich binausibiebt; aber fie wird endlich daran fommen. 
Ihre Auflöfung wird ganz furz darauf folgen. Sie muß die 
wenigſtens wollen oder fih zurüfziehn. Man fan mit Grund 
annehmen, daß ihre Wahl ſchon gerroffen iſt.“ 

Die Revolution bemerft über das Geheimnif des Hrn. 
Bignon: „Bei der zweiten Reſtauration forderte der nah Pas 
ris zurüf gefommene Hr. v. Zallerand Hrn. Bignon auf, no 
einige Tage auf dem Bureau der auswärtigen Angelegenheiten 
zu bleiben. Hr. Bignon erbielt fomit Kenntnif von der berüd: 
tigten Konvention von Paris, die durch Ludwig XVII angenom: 
men und unterzeichnet ward. Als der preußiice General Miüff: 
ling der Stadt Paris feine Forderung von ſechs Millionen außer: 
ordentlicher Siriegsfontriburion madte, mit der Drohung bie 
Genabrüte in die Luft zu fprengen, wenn man ihm diefe Summe 
nicht bezable, ſchilte Ludwig XVIII fogleih eine Perion (man 
fagt, Hrn. Bignon) nah dem Hauptquartier Wellingtons und 
Schwargenbergs ab, um ſich anf den Inhalt des Parifer Traf: 
tats zu berufen, der alles öffentliche und Privateigenthbum ver: 
bürgte. Auf die dringende Verwendung des Unterhaͤndlers ward 
alsdann Muffling genöthigt, auf diefe außerordentliche Kontri: 
bution zu verzichten. Wenn nun Ludwig XVIII die Wohlthat 
der Kapitulation von Paris, die das Leben der durch die Revo— 
Intion der hundert Tage fompromittirten Männer eben fo fehlg: 
te, wie fie das öffentliche und Privateigenthbum in Anfpruch nahm, 
wie konnte Ludwig XVIII, mit Hintanfezung diefed Parifer Traf: 
tats, den unglüfliben Marſchall Rev durch feine Pairstammer 
morden laſſen? Dis foll, wie man und jagt, das unfehlbare 
Mittel fen, das Hr. Bignon zu Guniten des erlaucten Opfers 
geltend machen mollte oder ſollte. Das Geheimfte dabei iſt, 
wie wir glauben, der Grund, der ihn veranlaßte, dieſes un: 
fehlbare Mittel nicht anzuwenden.“ 

Aus Figaro’s Bigarrures: „Der Kourier von Rom 
bringt abermals breifarbige Neuigkeiten. Auch Neapel foll in 
Revolution fepn. Ihr werdet fehen, die Freiheit wird, troz der 
Miffionaire, bis China dringen, und ihre Muͤze über die große 
Mauer werfen. — Die Zahl der rufiihen Gefangenen in War: 
ſchau ift fo beträchtlich, daß fie mehrere Kloͤſter anfüllen. Der 
Despotismus zieht fih von der Welt zuruͤl. — Man bildet in 
Polen ein Regiment Israeliten. Sie find bereit, ihr Blut ohne 
anderes Jutereſſe, zu vergiefen, als das der Freiheit. — 
Die Nachricht von der Entlafung de3 Generals Lafapette ver: 
urfachte in London ein Sinten der Fonds, in Franfreih nur 
ein Sinfen der Kammer. — Um Deputirter werden zu können, 
muß man dem Fiskus 500 Franken bezahlen. Der Verfaſſer 
bed Contrat social wäre alfo nicht für würdig erachtet worden, 
fib neben Hrn. Lafitte zu fegen.” 

"+ Paris, 2 Jan. Der Prozeß der Erminifter, bie jept 
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befanntlih in der Feſte Ham (Departement de la Somme), 
dem Geburtorte bes Generals Fop, untergebrabt find, wurde 
kaum mit foicher Ungeduld erwartet, wie die bevoritehenden 
Debatten der Jury über die Unruben des Decem 
bers. Das Hauptvergehn der Erminiſter lag am Tage: 
über die Abfihten der Decembrifeurs dagegen iſt das Publifum 
noch nicht ſehr aufgeklärt. Das Urtbeil der Pairs war gewilfer: 
maaßen im Voraus befannt; Jedermann fanute die Anfichten 
der Paird: dagegen wird es fih jezt zum erftenmal zeigen, von 
welchen Anſichten eine Jurv der Hauptitadt in wichtigen politi: 
iben Ungelegenbeiten geleitet wird. Bei dem Publikum, wie 
gefagt, wenn nicht in dem Konfeil der Regierung, berrict noch 
die größte Ungewißheit uber die Anjtifter und Mitwiſſer der le: 
ten Unruben, Die Minifter baben durch ibre befreundeten Blaͤt 
ter andeuten, Mitglieder der Kammer baben in ihren Journa: 
len noch deutlicher erflären laffen, Hr. Ddilon:Barrot babe 
im December eine große Schuld auf fi gewaͤlzt, und den: 
noch fieht man den Namen diefes Staatsmanns unter den Alten 
der eriten Präfeftur Franfreihs. Sogar auf Yafanette wollte 
man eine Schuld wälzen, man fezte ihn ab, und nahm dann feine 
Dimiffion „mit Yeidweien” an. Für jeden, welcher den Gharal- 
ter Lafavette's aus der Gefchichte oder durch periönliche Bekannt: 
ſchaft würdigt, fan jede Anfhuldigung mar verächtlich erfcheinen. 
Hrn. Schonen ferner, fo erzäblt man, fol während der Unru: 
ben eine Stelle in einer proviforifhen Megierung angeboten 
worden fern, und berfelbe Abgeordnete wurde gejtern von ber 
Degierung zum Mitgliede einer böcit wichtigen Kommiſſion er: 
nannt. Wo foll man alfo die Anftifter der Unruben fucen ? 
Aus den Andeutungen der Minifter und des Hrn, Perfil vor 
der Kammer ergibt fih, daß man ſowol Mepublitanifch:gefinnte 
ald Karliften verfolgt. In erfterer Hinſicht ift die geftrige Or: 
bonnanz über die Artillerie der Nationalgarde von Bedeutſam⸗ 
keit. Der Minifter des Innern bat über die Grunde ihrer 
Auflöfung einen vorfihtigen Schleier gezogen. Aan man aber 
Gerüchten trauen, fo wäre unter ber Wrtillerie mebr ald bei 
irgend einer andern Waffe eine große Anzahl junger Braus— 
föpfe, die ihre republifaniihen Theorien in Ausuͤbung bringen 
möchten. Deshalb babe man in der Kammer ſchon fruͤher dar⸗ 
auf angetragen, das fompafte Korps der Artilleriften zu fon- 
dern und unter die einzelnen Yegionen zu vertbeilen. Die Ka: 
nonen befänden fib alddann umter Aufſicht der übrigen Waffen. 
Im Augenblike der größten Gäbrung während des Minifterpro- 
zeſſes fen es einigen Arrileriften in den Sinn gekommen, bem 
Volte ihre Kanonen zu leihen, und ein Hr.v. B. ... nament: 
lic babe fich bei dieſer Gelegenbeit fo ſehr fompromittirt, daſ 
er fich feitdem durch bie Flucht babe retten muͤſſen. Wenn man 
diefen Berichten oder einem Theile derfelben Glauben beimeffen 
darf, fo erhalten dadurch die geſtrige Ordonnanz und die Re: 
den vor der Kammer einige Aufflärung. Man fügt hinzu, ber 
Siz der Widerfezlichteit fen befonders in der Geſellſchaft ber 
:olfsfreunde; die Mitglieder diefer Geſellſchaft, fagt man, aͤu⸗ 
ferten offen, es fen ihmen darum zu thum die beitebende Ord- 
nung der Dinge umzuſtürzen. Zu diefer Geſellſchaft gehören 
übrigens auch Anbänger Karls X. Im Paris reihen ſich die 
Karliften an die Republikaner an, um Unruhen herbeizuführen; 
im Süden, 5. B. in Bordeaur, umgefebrt. Man bat in Zwei⸗ 
fel gesogen daß, in Paris wenigſtens, wirklich NAarliften zu dem 
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Narufefiiftern uehbeten, und behauptet, die neuen — Stantsmän: 
ner, welche die Ordnung nicht aufrecht halten könnten, müßten 
Zein beiferes Mittel, als die Schuld auf die gar wicht eriftiren: 
den Karliften zu wälgen. Wie follte man fih auch denfen kön: 
nen, fragt die Quotidienne, dag es Karliften jenen, welche das 
Blut Poliguacs verlangten? Und die Quotidienne jelbit ſchrieb 
einen langen Yrtifel, worin ſie das Blut Poliguacs verlangte, 
ober aber feine Freifprehung. Zudem längnet fie nicht, daß man 
einen Kammmerbiener ber Herzogin von Berry unter den Ver: 
fhwörern ertappt hat. Eine folhe Thatſache ſcheint ihr unwich⸗ 
tig. Sie haralterifirt aber mehr als irgend eine andere den 
Standpunft, zu welchem die Karliiten in Frankreich gelangt find. 
Die Unternehmungen der Karliften gegen die jegige Megierung 
find eine Parodie alles deſſen, was fie früher gegen die Nepn: 
blil und den Kalfer unternahmen. Wir haben ſchon zuvor meh: 
rere Belege angeführr, allein es gibt deren bie Menge. Zur 
Zeit der Chouannerie wurden in Aujou, in der Normandie und 
den hoben Lande der Maine die Infurgenten Anfangs von 
Hänptlingen der Vendée und heimgelehrten Emigrirten ange: 
fährt: man verfuchte dismal Aehnlihes. Darauf leitete vjon 
Paris amd ein von Ludwig XVIII autoriſirtes ropaliſtiſches 
Eomité die Unternehmungen der Aufwiegler: auch bismal-foll 
ſich ein ähnliches Comité in Paris gebilder haben. Die That: 
sahen aus der früheren Revolution entnehmen wir nicht etwa 
aus liberalen Schriften von Thiers oder Mignet, ſondern aus 
den Schriften ded Hrn. Descepeaur, ehemaligen Mebaftenes ber 
Quotibienne, und der bevorfichende Prozeß wird andweifen, in: 
wiefern e3 richtig ift, daß die Karliſten von Neuem ſolche Un: 
falten trafen. Geſchluß folgt.) 
Niederlande 

Der Eourrier des Paps-bas vom 2 Yan. fdhreibt: 
„Unſre Truppen haben bei Maeftricht die guͤnſtigſten Stellun: 
‚gen genommen. Die Stadt iſt fo zu fagen cernirt, ausgenom⸗ 
men von ber Seite von Eafter. Es find Maaßregeln getroffen, 
daß der Herzog von Sachſen-⸗Weimar der Stadt nicht zu Hülfe 
£ommen fan. Die Holländer möchte ed reuen, die Einſtellung 
der Feinbfeligfeiten nicht beobachtet zu haben. — In Gent if 
Alles ruhig; doch iſt das Freiforps noch nicht aufgelöst. Hr. 
v. Nindere, als Gouverneur abgefezt, bat feine Entlaſſung als 
Vrofeſſor an der Mechtsfakultät gegeben.” 

Daffelbe Journal jagt: „Wir lenken die öffentliche Nufmerk 
Famteit auf die Sizung ber frangöfiichen Deputirtenfammer vom 
30 Dec. (in welcher General Lamarque und Ar. Mauguin über die 
belgiſche Frage fprachen, und die Beſorgniß ausdruften, Frankreich 
möchte in ben Londoner Konferengen Konzeffionen zu feinem und 
zu. Belgiens Nachtheil gemacht haben.) Aehnliche Debatten wer: 
den ſich unnerweilt auch im Schoofie des belgiſchen Kongreſſes 
erheben. Hr. Banbeweyer fam ausbrütlich von Paris zurüf, 
um und zu melden, daß unire Unabhängigkeit am 28 Dec. an: 
erfanut worden ſey. Dis ift eine vollendete Thatſache; num be: 
fteht kein Grund mehr, die Mittheilung des Protofolls vom 
2» (177) zu verihieben. Das Land muß wien, ob jene Uns 
erfennung förmlich und ohme Bedingung geſchah. Auswaͤrtige 
Journale verfihern das Gegentheil, und wir find noch micht im 
Stande, fie Liigen zu ſtrafen. Cine ungeheure Verantwortlich: 


keit laftet auf dem Diplomatiigen Eomitt. Es bat uns bie Er⸗ 
fuͤllung eines großen Ereigniſſes angekündigt; es lehre uns num 
daſſelbe genau und auf anthentifhe Weile lennen. Die in der 
lezten Sizung gemachte Mittheilung wurde von Jedermann für 
unbedeutend gebalten.“ 
Deutſchland. 

++ Frankfurt a. M., 4 Jan. Seit ber wiber Bieler Er: 
warten io glüflich vollbrabten Abrechnung für den December 
ift neues Leben im Staatspapierhandel eingetreten, und die 
Aurie waren, mit kurzer Unterbredung, unaufbörlic im Stei- 
gen. - Den Impuls dazu gibt vornemlich der Aufſchwung, den 
die franzöfiihe Mente genommen, und die vorerwähnte Unter: 
brediung, bie vorgeftern Abends eintrat, ift lediglich als eine 
Mäfivirfung von Wien zu betrachten, von wo, wider Bermutben, 
niebrigere Aurdmotirungen durch Staffette eingetroffen waren. 
Der dadurch hervorgerufene Allarm, der durch ausgeftreute po: 
litifhe Gerüchte noch vergrößert ward, machte, bad die Metalli: 
aues plözlich um 1 Prosent, die Wiener Vanfaktien aber um 
50 fl. das Stut fielen. Indeſſen haben fi diefe Gerichte im 
Weſentlichen nicht beftätigt; auch haben fich die Angaben in Be: 
tref großer Verkäufe, bie ein biefiges großes Banfierhaus follte 
bewirkt haben, als ungegründer erwieien. Es. it demnach 
ein abermaliges Steigen eingetreten, in Folge beffen wir beute 
bie sprogentigen Metalligued 90 gegen Baares notiren; bie 
aprozentigen 79%; Wiener Banlaktien 1276; Partiale 117Y.; 
Mothſchild'ſche 1000uldenlooſe 165%. Auch bie hollaͤndiſchen 
Fonds ſtehen bier bedeutend höher als zu Amſterdam. Denn 
fängt auch dort, nach den lezten Berichten, das Vertrauen ſich 
zu befeſtigen an, weil man weiß, daß die Zinſen der auswaͤrti⸗ 
gen wie der einbeimifhen Cffeften an dem bevorfichenden Ter— 
mine richtig werden bezahlt werben; fo fanden doch an der Börfe 
vom 1 d. M. die Integrale nur 40, während man fie bier mit 
41 bezahlt; Meitanten- 74; Kanzbillets 164 fl. bad GStüf. — 
Aehnliche Bewandtniß hat es mit dem polnifchen Loofen, bie 
man bier zu 42%, preuß. Thaler per Srüf fauft, obfhon man 
fie in Berlin fiir 217, Thlr. haben fan. Die fpanifben Renten 
von ber franzöfifhen Emiffion find auf 37 und die menpolitani: 
ſchen Falconnets auf 60", im bie Höhe gegangen. Xeztere ftie 
gen mithin feit der Abrechnung um 3%, Prozent. Mit Aus: 
nahme von Paris, das in kurzer Sicht auf 78% geitiegem iſt, 
haben fih im Wechſelgeſchaͤſte eben Feine Veränderungen bemerklich 
gemacht. Diskonto 3 Proz. — Ein Gericht fpricht von einer, iu der 
Neujahrsnacht durch frangöfifche Truppen von Bitſch aus veräbten 
Grängverlezung, bie doch wahrſcheinlich nur auf einem Mifiver: 
ſtaͤndniſſe beruhen mag. — Nach eimem Privatihreiben aus Ber- 
kin, fol die dortige ruffifche Gefandtichaft von ihrem Hofe die 
Weiſung erhalten haben, vuffifhen Unterthanen ohne fpezielle 
Erlaubnis feine Paͤſſe mehr nah dem Werten bin zu vifiren. 
Wir wollen boffen, daß fi bis zum Eintritte der Badezeit die 
politiihen Verhaͤltuiſſe Enropa’s weſentlich verändert haben 
biirften, mibrigenfalld würde jene Weifung auch auf die Fre 
guenz umnirer ZTaunusbäder einen fehr machtheiligen Cinfinf 
äußern. — Man verfiert, zwei große europkifhe Mächte, muth⸗ 
maaßlich in der großmuthigen Unfiht, König Karl X die De- 
mathigung zu erfparen, von feinen ebemaligen Unterthanen eine 
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Yenfion anzunehmen, hätten dem gefallenen Monarchen einen 
anfehnlihen Jahrsgehalt angeboten. Der Sage nady würde ſich 
derfelbe auf etwa zehn Millionen Franken belaufen. 

Die Braunfhmweiger Yımalen vom ı Ian. melden, daß ein: 
gegangenen Nachrichten zufolge Se. Durchl. der Herzog Karl 
von Braunfchweig ſich noch in Mes befinde, 

Preußen. 

* Berlin, 2 Jan. Auch bier bat die Kraftentfaltung der 
frangöfiiben Regierung den günftigften Cindruf gemacht, indem 
die Wohlunterrichteten überzeugt find, daß hiedurch die Hofnung 
auf Erhaltung des allgemeinen Friedens an Wabriheinlichfeit 
gewinnt. In diefer Hinficht dürfen wir Preußen mit Stolz auf 
unfern allverehrten König blilen, da feine Weisheit allein es 
war, bie den Ausbruch des Krieges bis jezt verhindert bat. 
Seinem Haren Ueberblik der großen Konflikte, bei feiner ihm 
beiligen Liebe zu feinem Volke verdanfen wir einzig und allein 
den bis jezt erhaltenen Frieden, den er, vielleicht in Weberein: 
fiimmung mit dem weiſern Theil der frangöfiihen Nation, wird 
erhalten fünnen. Gin folder König ift eben durch feine Arie: 
densliebe zum Kampfe geräftet, und follten die kriegbegebrenden 
Unrubeftifter in dem Rathe der Völker die Oberhand gewinnen, 
fo würde des Königs Muf genügen, um daß fi fein treues 
Bolt, wie im Jahre 1513, mutbig erbebt. Doc, wie geiagt, 
die Hofnung ſtaͤrkt fih, daß die befonnene Weisheit über den 
blinden Enthufiasmus, die poliriihe Moral über egoiftiihe Ber: 
ftörungsfuht fiegen wird. Thatſachen fprechen für dieſe Be: 
hauptung, die aber mitzutheilen allzu voreilig wäre. Man ſpricht 
bier von einzelnen Franzoſen, die durch Berlin reifen, um fi 
nah dem Königreiche Polen zu begeben; es wäre und lieb, wenn 
diefed nur ein müßiges Stadtgeſchwaͤz wäre, um unſre Polizei 
in Athem zu erhalten, die auf politifch=gefährliche Inlaͤnder 
vergeblich vigiliren durfte. — Die Stelle eines Juſtizminiſters 
ift noch nicht beſezt; man fprah vom Hru. v. Kamps und fpricht 
jest vom Hrn. v. Grollmaun. Die heutigen faufmännifchen 
Briefe aud Warihau beobachten über Politik ein fait gefliffent: 
liches Schweigen; es deutet dieſes mohl auf einen dortigen Zu: 
fand nicht behagliher Ungemwißheit. Eine Nachricht fagt, der 
Aaiſer Nikolaus habe der polnifhen Deputation, als folder, 
nicht wollen Gehör geben; indeſſen verbiirgen wir dieſe Nach: 
richt nicht. Alle Effekten find im Steigen, und es werden arofe 
Prämien auf Zeitfänfe gegeben. Ruſſiſche 38%, Geld. 

Zu Bonn it der berühmte Schriftiteller geb. Staatsrath 
B. ©. Niebuhr, nah einem kurzen Aranfenlager am 2 Dan. 
geftorben. 

Rußland. 

Bu St. Petersburg if folgendes faiferlihe Manifeit er: 
ihienen: „Bon Gottes Gnaden Wir Nifolaus J, Kat: 
fer und Selbſtherrſcher aller Reußen u. f. m., verfün: 
den allen Uniern getreuen Untertbanen: Ein abſcheulicher Ver: 
zath hat das mir Rußland vereinigte Königreich Polen erſchüt⸗ 
tert. Uebelgefinnte Menfchen, die durch die Wohltbaten des un: 
vergehlihen Kaifers Alerander, des großberzigen Wiederberftellers 
ibreg Vaterlandes, nicht entwafnet wurden, und unter bem 
Schuze der ihnen bewilligten Geſeze ſich der Früchte feiner Vor: 
forge erfreuten, ichmiebeten insgeheim Mänfe, um die von ihm 
eingeführte Ordnung umzuſtürzen, und bezeichneten am lezten 
47 (239) Nov. den Anfang ihrer Thaten durch Rebellion, Dlnt: 


vergiefen und verbrecheriſche Verſuche auf dad Leben Unferd ge: 
liebteften Bruders, des Ceſarewitſch und Groffürften Konftan: 
fin Pawlowitſch. Die Dunfeldeit des Abends benuyend, ſtürzte 
ein von ihnen aufgereizter rafender Poͤbelhauſen auf das Schloß 
des Ceſarewitſch los; während berfelben Zeit gelang es ibmen, 
in mebreren Theilen Warſchau's durh Verbreitung des Ligen: 
baften Geruͤchts, daß ruffiibe Truppen die friedlichen Bemob- 
ner niedermachten, das Volf an fi zu lofen, und die Stade 
mit allen Schrefen der Anarchie zu erfüllen. Der Gefaremwitik 
faßte den Entihluß, mit den bei ihm befindlichen ruſſiſchen 
und den ihrer Pflicht treu gebliebenen polniſchen Truppen eine 
Stellung in der Näbe von Warfhau zu nebmen, und nicht 
angrifföweife zu verfahren, um, jeder Gelegenbeit zu neuem 
DBlutvergießen vorbeugend, die Abgeſchmaltheit und Falſch⸗ 
beit des verbreiteten Gerüchte Har an den Tag zu bringen, und 
den Stadtobrigfeiten Zeit und Mittel zu verihaffen, damit es 
ihnen mit Hülfe gutgefinnter Einwohner aelänge, die Irrege- 
leiteten zurechtzumeifen und die Webelgefinnten im Zaume zu 
halten. Dieie Hofnung ging aber nicht in Erfüllung Der 
Verwaltungsrath vermochte es nicht, die Ordnung wieder ber: 
zuftellen; unaufbörlih von den Mebellen bedroht, die aus ibrer 
Mitte einige mwidergefeglibe Vereine gebildet und feine Zuſam— 
menfegung durch Entfernung der von Une ernannten Mitglieder 
und Aufnahme neuer, bie ibm von den Anführern ber Ber: 
ihwörung aufgedrungen waren, verändert batten, blieb ibm 
nichts Anderes übrig, als den Gefarewitib auf das Flehent⸗ 
lichite zu bitten, die mit ibm von Warfchau gezogenen polniihen 
Zruppen zurüfzufenden, um öffentlides und Privateigentbum 
gegen wiederholte Plünderungen zu ſchjen; bald wurde dieſer 
Math gänzlich aufgelöst, und alle Gewalt den Händen eines 
Generals übertragen. Inzwiſchen verbreitete ſich die Nachricht 
vom Aufitande durch ale Provinzen des Koͤnigreichs Polen; 
überall wurden bdiefelben Mittel angewendet: Betrug, Drobun- 
bungen, Täufhungen, um die friedlihen Einwohner der Herr: 
(daft einiger Mebellen zu unterwerfen. Unter diefen wichtigen 
und beflagenswertben Umftänden fand es der Ceſarewitſch für 
unumgänglich nöthig, dem Wunſche des Verwaltungsrathes nad: 
zugeben, und erlaubte der geringen Anzahl treu gebliebener pol: 
nifher Truppen ber Bewohner nah Warſchau zurüfzufehren, 
um nach Möglichfeit die Perfonen und das Eigenthum ficher zu 
ftellen; felbit aber verließ er mit den ruffiihen Truppen das 
Königreih Polen, und betrat am ı (13) Dec. ben Klefen Wlo— 
dam im volhoniihen Gouvernement. Auf folhe Weife wurde 
ein vielleicht ſchon laͤngſt beſchloſſenes Verbrechen vollzogen. Nach 
fo vielen Wibermwärtigleiten fih bes Friedens und der Wohl- 
fahrt unter dem Schatten Unſerer Herrſchaft erfreuend, ſtuͤrzt 
fih dad Voll des Königreihs Polen aufs Neue in den Abgrund 
des Aufrubrs und des Elendes, und Haufen der Veichtaläubi: 
gen, obgleih ihon ergriffen vom Schrefen der nahenden Strafe, 
wagen es, Augenblife lang an Sieg zu denfen, und Uns, ib: 
rem gefezlihen Herrn, Bedingungen vorzuſchlagen. Ruſſen! 
ihr wißt, dab Wir fie mit Unwillen zuruͤlweiſen. Eure von 
Eifer für den Thron brennenden Herzen verfteben ganz, mas 
das Unfrige füblt. Auf bie erite Nachricht vom Verrathb mar 
eure Antwort ein wiederholter Eid unerichütterliber Treue, 
und in diefem Augenblife feben Wir in der ganzen Ausdehnung 
Unferd mweiten Reiches nur eine Bewegung; in der Brut 


eines Jeden lebt nur eim Gefühl, der Wunih, für bie Ehre 
feines Katfers, für bie Unverlegbarfeit des Meiches feine An: 
firengungen zu fhenen, und Vermögen, Eigenthum, ia das Le: 
ben zum Opfer zu bringen. Mit Ruͤhrung bliten Wir auf die: 
fen bochberzigen Aufſchwung der Liebe des Bolfes zu Und und zu 
dem Baterlande, und halten es für Unſere beilige Pflicht, hierauf 
mit Worten der Beruhigung zu antworten. Menue Dpfer, nene 
Auftrengungen werden nicht erforderlich feun. Mit Uns ift Gott, 
der Befchiiger des Rechtes, und das mächtige Mußland fan mit 
einem entſcheidenden Sclage diejenigen zur Ruhe mötbigen, 
die es magen, feinen Frieden zu jtören. Unſere getreuen Trup— 
pen, die fih noch jungſt durch wiederholte Siege auszeihneten, 
verfammeln ſich bereits an den weitlihen Grängen des Rei: 
ches. Wir find bereit, dem Treubruch zu itrafen, wollen aber 
die Unfchuldigen von den Verbrechern unterfheiden und ben 
Schwachen verzeihen, bie aus Kurzfichtigfeit oder Furcht dem 
mwidergefezlihen Strome folgten. Nicht alle Untertbanen In: 
ſers polniſchen Koͤnigreichs, wicht alle Bewohner Warſchaus nab: 
men Theil an der Verihwörung und ihren beweinendmirdigen 
Folgen: Diele bewielen durh einen rubmvollen Tod, daß fie ihre 
Pit kannten; Andere, wie Wir aus den Berichten des Grof- 
fürften erfeben, wurden unter Thränen der Verzweiflung gend: 
thigt, nad Orten zurutzukehren, bie von Mebellen beherrſcht wa: 
ren. Diefe, mit den Berrogenen und Getäufchten, bilden ohne 
Sweifel einen großen Theil des Heeres und der Bewohner des 
Königreichs Polen. Wir wenden ums an fie durch eine Profla: 
mation vom 5 (17) d. M., in melder Wir, mit Vezeugung 
Unfers gerehten Unwillens über ben begangenen Treubruch, 
den Befehl erlafien, allen @igenmächtigfeiten und mwiber: 
gefeglichen Bewafnungen ein Ende zu madhen und Alles wieder 
auf den vorigen Fuß berzuftellen. Dadurch können fie noch die 
Schuld ihrer Landsleute ausgleihen und das polnifhe Königreich 
von ben verberblihen Folgen einer verbrecheriſchen Verblendung 
retten. Indem Wir ihmen hiermit dad einzige Mittel der Met: 
tung andeuten, thun Wir biefe Wirkung Unſeres Mitleids al: 
len Unferen getreuen Untertbanen fund; fie werden aus felbiger 
Unferen Willen erieben, die Unantaſtbarkeit der Mechte des Thro: 
nes und des Vaterlandes zu ſchuͤzen, fo wie dem eben fo feiten 
Entſchluß, der reuigen Jrrenden zu fehonen. Rufen! Das Bei: 
ſpiel eured Kaiferd wird euch zur Richtſchnur dienen: Geredtig: 
feit ohne Race; Unerfchätterlichleit im Kampfe für die Ehre und 
das Wohl des Meiches ohne Haß gegen die verblendeten Gegner; 
Liebe und Achtung für diejenigen Unterthanen unferes Königrei: 
ches Polen, die dem Und geleifteten Eide treu bleiben; Bereit: 
seiliigfeit zur Verſoͤhnuug mit Allen, die zu ihrer Pflicht zurüf: 
fehren, Ihr werdet Unfere Hofnungen erfüllen, wie ihr fie big: 
ber erfüllt Habt, Verbarrt in Ruhe und Frieden, in feitem Ver: 
trauen auf Gott, den immerwährenden Wohlthaͤter KRuflands, 
und auf einen Monarden, der die Größe und Heiligkeit Seines 
Berufes kennt, die Würde Seines Reiches und den Rubm-bed 
ruffifben Namens unverlegt auftecht zu erhalten, Gegeben in 
St. Petersburg am 12 (23) Dec. im Jahre Chriſti 1850 und im 
sten Unferer Negierung. (ge4.) Nikolaus.“ 
yolem 
Folgendes war, nah Warfhauer Zeitungen, die vom 21 Dec. 
datirre Proflamation, durch welche General Chlopidi zum zwei: 
tenmale bie Diktatur übernahm: „Xandeleute! Auf das Ver— 
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langen der Natiomalrepräfentanten und mit Zuſtimmung beider 
Reichstagstammern, bin ich zur Uebernehmung der hoͤchſten Ge⸗ 
walt berufen, Ich habe die Oberberrihaft über die National: 
fräfte nur in biefer einzigen Rüffiht übernommen, um die Frei⸗ 
beiten unfers Vaterlandes zu fihern. Don bier an, und fo 
lange die Diftatormwürde bei mir verbleiben wird, ift ed meine 
Plihr, jeden Augenblif für dafelbe su fiegen oder zu fterben. 
Gehorfam dem Willen des Volkes, als ih die Diftatur über: 
nahm, verlange ih auch im Namen bes Vaterlandes ähnlichen 
Gchorfam. Mein Banner werdet ihr, Landsleute, immer auf 
dem Wege der Gerechtigkeit, der Prlicht und der Nationalehre 
fehen. Ihm wird ein jeder rechtliche Pole, jeder feiner Ahnen 
nicht unwuͤrdige Sohn folgen, der in dem Wohle feines Vater: 
landes das eigne findet, Es wird fih gewiß Feiner finden, wel: 
her der Vollmacht, die mir durch den Willen des ganyen Volfs 
anvertraut worden, entgegenbandeln, oder den Befehlen berfel: 
ben nicht ganzlih nahfommen wird, Dur Einigkeit, Ordnung 
und Thatfraft von Einem Punkte aus geleitet, können wir ben 
Erfolg unfrer Unternehmungen fihern, Das Volf hat mich be: 
rufen, an feiner Spige zu ſtehn, feine Thatkraft zu leiten, und 
ich veripreche es heilig, daß ich von dem Wege meiner Prlicht 
nicht im mindeften abweichen werde, fondern daß es mein thaͤ— 
tiges Beftreben ſeyn wird, Alle in einer feiten und gefegmäßigen 
Ordnung, zu einem und demfelben Ziele zu fiihren; ag ih Gott 
und dem DVaterlande ſchwoͤre.“ 

In Warfhauer Blättern vom 25 Dec. liest man nad: 
ftebende Aufforderung an die Ffraeliten Polens, 
„Brüder! Damals, ald und andere Nationen Europa's, taub 
dem Flehen der durch Ungluͤt fo lang gedrüften Völker, aus ib: 
rem Scoofe verftießen, hat uns Polen, welches ſowol in edler 
Gaftfreundfchaft als unerſchuͤtterlichem Muthe einen anerfannten 
Vorzug vor den meiften verdient, bülfreihe Hand gereiht und 
fchugreich aufgenommen. Es wurde unfer Schild gegen Verfol: 
gungen. Seit fat aht Jahrhunderten genießt ihr nur auf pol: 
nifcher Erde, was man euch anderswo verfagte. Gegruͤndetes 
Mecht bar alfo das polnifhe Voll anf eure Erfenntlicfeit, 
Nicht werdet ihr daber meine Brüder jezt, wo bie treuen Söhne 
Polens, aus dem lethargiichen Schlafe erwacht, mit bem Schwerte 
in der Fauft ihre gemifbrauchten Rechte wieder verlangen, und 
das Vaterland ihren Bedrüfern entreißen oder kaͤmpfend unter 
deifen Ruinen fterben wollen, nicht werdet ihr jezt gleichgültig 
ftehen in dem allgemeinen Drange, wo Jeder freudig dem Va: 
terlande feine Kräfte opfert! Ihr werdet vielmehr dem Allmaͤch⸗ 
tigen danfen, der euch den Augenblik fandte, euern männliden 
Willen und euer patriotifhes Gefühl zu befunden. Vorwärts 
Brüder, das Vaterland zu vertheidigen! — Möge Eud der 
Ruf: „Zu den Waffen,” auf welchen jedes polnifhe Kind 
zur Vertheidigung der lieben Muttererde eilt, flammend burd- 
dringen‘, und dem heiligen Funken der Freiheit in euch anfa: 
chen! Legt ein Opfer für das Vaterland nieder, und eilt unter die 
freiheitbringenden Fahnen! Zeiget der ganzen Welt, daß, obgleich 
ihr fo lange in ſchwerem Drufe lebtet, die edleren Gefühle in 
euch doch nicht erftarben! Erfreuet die Manen der uniterblichen 
Helden (Maffabier), melde fih ebenfalls für das Vaterland 
geopfert. Möge euch das Beilpiel meines Vaters, Venlo, wel: 
der als Dpbriftlientenant im Jahre 1809 für die Mettung bes 
Vaterlandes fämpfend fiel, zu gleicher That ermuntern. Ich 


jelbft.verlaffe Frau, Kinder und mein Amt, und eile mit mei⸗ 
‚men fechzebn Wunden, fir welche ich im Jabre 1042 mic zwei 
‚Ehrenfreugen belohnt wurde, in die Meiben der Kämpfer fürs 
Vaterland. Laſſet euch die Iſraeliten, welche zur Zeit der Gedn- 
„dung des Herzogthums Warſchau kaͤmpften, ald nachahmungs⸗ 
„würdiges Beifpiel dienen. Denn wenn Gott, welcher über Po: 
„Sen wacht, das edle Beginnen mit ermunſchtem Erfolge frönt, 
wenn ber weiße Adler feine ſchüzende Fittige ſtolzer über Polen 
„ausbreitet, dann wartet euer eine laͤchelnde Aufumft, dann 
„wird bie edle polnifhe Nation ‚eure: Opfer zu wilrbigen willen, 
„fie wird. euch brüderlich umarmen, und. den Gennfrber Rechte 
und Freiheiten fhenfen. a, ſchon jezt bemnbte ſich Polen, aus 
‚euch wahre Söhne des Vaterlandes zu bilden. Es lebe Polen, 
anier Vaterland! Joſeph Bertowich.“ 
ut Won der polnifhen Graͤnze, 27 Dee. Zäalich lauten 
‚bie Nachrichten aus dem Innern von Polen widerſprechender, 
das Wahre laͤßt ſich daher ſchwer beſtimmen, und man muß fi 
„auf Vermuthungen beſchraͤuken. Dieſe laſſen noch immer eine 
guůtliche Ausgleichung der fo verwilelt ſcheinenden polniſchen 
Frage hoffen, da die meiſten Berichterſtatter von Unetnigteit, 
‚and ſchlechten Fortſchritten der Infurreltion ſprechen, die nicht 
einmal unter ihren Landsleuten allgemeinen Beifall finde. Ein 
„Hauptgrund davon ift, daß die Hauptperion des ganzen Dra: 
ma's, General Chlopicki, mit-großer Vorſicht verführt, vom kei: 
nem offenen Widerftande gegen den Kaifer Nikolaus hören, fon: 
dern fich unterwerfen will, fobald der gefellichaftlihe Vertrag, 
anter welchem die Polen feit 15 Jahren lebten, garantiert wird, 
"Darum wollte er fih bei der erſten Konftitwirung des Reichs 
tags am 48 Dec, wo der. gefesgebende Körper die revolutionaire 
„Bewegung für rechtmäßig, und auch, ohne die koͤnigliche Sauf: 
‚tion, für jeden Polen heilig zu erklären gedachte, vom ben @e: 
ſcaͤften zuruͤlziehen; dis Verfahren fehlen ihm voreilig, und er 
‚wünfcte, daß fein Beſchluß gefaßt würde, bevor man über das 
Mefultat der Miſſion nah Petersburg Nachricht babe, Erſt 
nachdem der Meihstag von dem vorhabenden Entichluffe abftand, 
fügte er fih deſſen Wunſche, in dem jesigen ihwierigen Augen: 
‚blite die Diktatur wieder anzunehmen. Er gab dabei zu erfen- 
nen, daß feine Anſtrengungen gefpart werden follten, um Wor⸗ 
ten der Berföhnung in Petersburg Eingang zu verfhaffen. Was 
hiebei auffallend ift, und die Erfüllung der Hofnungen bes DIE 
tators ald möglich ericheinen läßt, ift, daß berfelbe auf bie erfte 
Anzeige von einer Bewegung des rnifiihen Korps unter Gene: 
zul Rofen, diefen erſuchen ließ, feinen Marſch — und 
ihm nicht beſtimmte Befehle von Petersbur ommen 
fie ar A ang Diefer — wurde Gehör 
gegeben, und General Roſen verlegte die an die Graͤnze vorge⸗ 
zitten inthauſchen Megimenter erwad zurut. Eben ſo crhieß 
ten die yolnifben ſchon auf dem Marſche nach Brzesc befindki: 
den Negimenter Befehl, Halt zu machen. Won ber Aufnahme 
der polnifhen Deputation in —— haͤngt alſo jezt die 
Entſcheidung des Schitſals von Polen ab. 

+ Von der polniſchen —— 29 Der. Noch ſteht es 
den Polen frei, die drohende Gefahr eines foͤrmlichen Kriegs und 
Abfals von diudlaud abzuwenden, und ohne Schmälerung ihrer 
bisher genoſſenen Nehte, unter zufliibem Schuze fortzuleben,, 
denn das Gefühl des Kaifers fträubt fih gegen nothgedrungene 
ftrenge Ma ein, und mwinicht einen friedlichen Ausgang ber 
fo teihtfinnig berbeigeführten Empörung. Die nad Vetersburg 

ten volniſchen Deputirten haben bie Erlaubniß erhalten 
zu erſcheinen und ibre Worftellungen vorzutragen, Es find 
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bereits von Petersburg Befehle eingegangen, fie ihre Meife un— 
gehindert fortfegen Pr lafien. Zu gleicher Beit bat Se. Mai. 
er Kaifer an die Polen eine Proflamation gerichtet, worin ib: 
nen Verzeibung und Vergeſſenheit des Vorgefallenen zugeſichert 
wird, wenn ſie fib obne Bedingung micder unterwerfen. Alle 
feftgebaitenen ruffifchen Unterthanen follen in Kreideit gefest, der 
von dem Kaiſer im Jabre 1826 eingelegte Werwaltungsrarb um: 
verzüglich bergeftellt,, und in der Ausübung feiner Amtsgemwalr 
refpeftirt werben. Die volniihen Truppen follen fi bei Plezt 
fonzentriren, wo ibmen bie fernern Befehle des Kaifers zufom- 
men. werben, weshalb and die Aurpofommandanten die Stand: 
liſten ihrer Korpse und Regimenter dem Kaifer eingufenden ba: 
ben. Kerner befieblt der Kaiſer den Polen, die aus dem Arfenale 
entwendeten Waffen zurifzuliefern, jede außerordentliche geſez⸗ 
widrige Bewaſnung einzuitellen, und sur Unsubung ihrer hir 
gerliben Gewerbe zuriifzufcheen. Dis ſind dem Vernehmen 
nab ungefähr die vorläufigen Bedingungen, an melde der Kai: 
fer die zuſicherung feiner Vergebung Inupft. Damit man aber 
fih in Warfbau darüber nicht täuſche, und die Friedensworte 
des Kalfers mit Peichtfinne aufnehme, oder fie dur ein an: 
deres Sefihl, ale jenes der Großmuth und der väterlichen 
ürforge für feine Unterthanen veranlaft glaube, ſo iſt außer: 
em der DObrit Haude, Bruder des gebliebenen polnischen 
Ariegsminifiers, nah Warſchau geihift worden, um, wie dag 
nicht zu verbiürgende Gerücht gebt, den Polen zu erflären, das 
wenn fie es aufs Aeußerſte anfommen laffen würden, Warſchau 
von der Erde vertilgt werden würde. Daſſelbe Gerücht behaup- 
tet auch, daß im diefem Falle das Kömigreib Polen aufgelöst 
und mit den ältern polniiben, nun ruſſiſchen Provinzen verei: 
nigt, dem ruffifhen Meiche einverleibt werben dürfte. Die ruf: 
fiihe Armee it in Bewegung, und fol um die Mitte Januars 
bei Bialnftof Fongentrirt ſeyn, wohin fich auch ber Kaiſer, um fie 
in * zu nehmen, begeben will. en 
* Breslau, 29 Dec. Privatbriefe aus Lublin berichten, 
daß bei den litthauiſchen Truppen in der Gegend von Bryesc: 
Yitemsti große Bewegung fihtbar fen, daß man dieſes Korps in 
das Inmere des ruſſiſchen Reichs babe zurüt verlegen wollen, 
allein von diefem Vorſaze zurifgelommen fey, weil man Wider: 
ftand befürchtete, und das man daber für rathiam erachtet babe, 
eine theilweife Denn bes Korps, um daffelbe zu trennen, 
vorzunehmen. Diefelben Briefe fügen binzn, daß den lithauiſchen 
Truppen geftatter worben fen, bie poluiſche weiße Kofarde a 
ftefen, und das polnifhe Feldyeihen zu tragen, was bis bie 
nicht der Fall geweien. Beide Mittheilungen bedürfen jedoch 
wohl noch der Beftätigumg , da fie von Polen fommen, die in 
diefem Uugenblife ihre Wuͤnſche leicht fiir Thatſachen geben 
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Schweiz. 

* Bern, 2 Jan. Geſchluß.) „Ja, die großen Maͤchte ſez⸗ 
ten ſogar die allgemeine politiſche Rechtsgleichheit der Schwei: 
zerbärger fo beftimmt voraus, daf der vierte Artikel der Exflä: 
rung des Wiener Kongreſſes auddrüflih zur Bedingung machte, 
daf die mit den Kantonen Bern und Baſel vereinten Cinwoh: 
ner des Bistbums fo wie jene von Biel, mit den Einwohnern 
der alten Beftandrheile der genannten Kantone gleihe Anſprüche 
auf Nepräfentanz und andere Stellen haben follen, nah Inhalt 
der Kantonalverfaffungen. Weil nun die Städte Bern und 
Bafel unftreitig ebenfalld alte Beftandtbeile der genannten Kan: 
tone find, Fönnen bie Einwohner dieier Städte feine größern 
und geringern Anſpruͤche auf Stellivertretung im großen Nathe 
Haben, als die meu zur Schweiz gefommenen Landestbeile. 
Nachdem die großen Mächte auf feine Weife die Gewährleiftung 
unferer Kantonalverfaflungen ausgeſprochen haben, welche ba: 
mals (20 März 18915) noch nicht einmal alle vorhanden waren: 
fo faͤllt aud jeder Grund fremder Cinmifhung von felbft hin: 
weg. Sogar auch der eidgenöfliihe Bundesvertrag war noch 
nicht einmal zur Zeit der Wiener Kongreß: Erflärung vorban- 
den; er ward erit am 7 Aug. 1815 beſchloſſen; folglich fonnte 
felbft diefer leineswegs, weil er nicht da war, von auswärti- 
gen Mächten gemährleifter werden, dieſe urfundlihen Thatſachen 
genügen, jede abfihtlih oder burd bloße Unwilfenheit erregte 
Beforgniß zu vernichten, als fönnten oder wollten fi auswärtige 
Mäcte, oder auch nur eine einzige in bad Ausbeffern unſers 
Kantonsbausbaltes gebietend ober verbietend einlaffen. Wie 
ſchon gefagt worben, ein naher Krieg an unfern Grängen ift um: 
wahrfcheinlich, aber in Zufunft darum einmal nicht ganz unmög: 
glih. Doc bisdahin hat jeder unferer Kantone fich längit geord⸗ 
net. Das bis dahin durch Mechtsgleichheit aller Bürger wahr: 
Haft freigewordene Schweigervolf wird aber wahrlich dann feine 
Freiheit und die Unverlezbarkeit feines Bodens gegen Jeden 
mit Gut und Blut und Heldenmutb, beffer denn je, zu behaup- 
ten wiſſen. Es wird dann aus der verjüngten Freibeit der Kan— 
tone eine mannhaftere und entſchloſſenere Tagſazung bervorge: 
ben, als die vom Jahr 1813 war, welche erſt Neutralität pro: 
Hamiren, dann wieder retiriren lief. Man wird dann Feine 
Befehlshaber der eidgenöffiihen Armee ernennen, melde ver: 
dächtig werden Könnten, dem Intereife ihrer Stadt oder Fami— 
fie die Wohlfahrt und Ehre einer ganzen Eidgenoſſenſchaft auf: 
zuopfern, und gegen feindliche Maffen überall zerſtreute, dunne 
Poften aufzuftellen, damit jene gemäclih eindringen, und Ar: 
muth, Elend, tödtlihe Seuchen, Gemeinds: und Landesfhul: 
den über ung bringen koͤnnen.“ 

Deutfdland 

* Dresden, 5 Jan. Ohne Geräufh wird von dem ober: 
ften Behörden Vieles vorbereiter und nah und nad publizirt, 
welches den eruften Willen befunder, die fhom früher verfpro: 
hene Umgeftaltung fo mancher nicht mehr zeitgemäßen und dem 
Gedeihen ded Ganzen hemmend entgegentretenden Einrichtung 
zu verwirklichen, Schade, daß bis jezt die Leipziger Zeitung nicht 
viel im Auslande gelefen worden if. Wie mandes Ungereimte, 
welches fogar in ausländifhe Blätter jibergegangen ift, würde 
Dadurd fogleich widerlegt worden fepn, Man darf nur auf die 


offizielle Mittheilung nuterm 3 Dec, aus Dresden in Nro. 297 
diefer Zeitung einen flüchtigen Blit geworfen haben, um zu fe: 
ben, wie eifrig in ben befonders dazu ernannten IComite's vor: 
gearbeitet wird. Es beift dba im Vorwort: „Nachdem während 
eines mehr als Sojährigen Zeitraums nur dad Beſtehende erbal- 
ten wurde, war es feine leichte Sache dem Beifpiele der Nach— 
barſtaaten zu folgen, und hinter ihren Vorſchritten nicht zurue 
bleiben zu wollen. Damit ed gelinge, arbeitet Jeder gerne, 
wohl wiffend, damit feinem Vaterlande nüsen und zum Bei: 
fern mitwirfen zu konnen.” Mer dis Alles mit anjicht, und 
die Geſezlichkeit beobachtet, mit der dis Alles mit der gewilfen- 
bafteften Beruffihtigung des noch Beſtehenden von den erften 
Gefez: und Staatsmännern des Staats in auferordentlihen 
Eizungen der dazu vom Könige und Mitregenten beflimmten 
Ausihüffe fo eifrig bearbeitet wird, daß mancher Rath in den 
oberiten Juſtizlollegien und Verwaltungsitellen außer feinen fur: 
renten Arbeiten noch drei bis vier Stunden. täglich zu Rathe 
fist, der wird eben fo fehr die befonnene Beichleunigung diefer 
wichtigen Berathungen zu achten, als die auswärts bie und da 
noch immer verlautende Behauptung, dab fih Sachſen fortwäh: 
rend in einem revolutionairen Zujtande befinde, zu veradten 
wiſſen. Was in jenem Ueberblife nur noch als werbend ange: 
deutet wird, daß bie Grundzüge der Fünftigen Aommunalver: 
faffung noch vor Ende de3 Monats ald Bafis aller Städteorb: 
nung erfheinen würden, ift in fo fern wirklich ſchon im Erfüllung 
gegangen, als fhon unterm 15 Dec. ein Mandat, die Wahlen 
proviforifcher ftädtifher Aommunmalrepräfentanten und die 
denfelben, bis zur Einführung einer allgemeinen Städteordnung 
zu gebende Stellung publiziert, und in der Gefesfanmlung 
Nro. 58. befannt gemacht worden it. Es wird darin die Er: 
waͤhlung diefer Mepräfentanten in allen Städten, mo es bisher 
noch nicht gefheben it, befoblen, aber auch die provffori: 
ſche Mepräfentatiom, da mo fie ſchon ftatt finder, dieſem Megle- 
ment unterworfen, In Städten, wo ſich nach den neneiten Kon: 
fumentenvergeichniffen nicht über 2500 der jtädtiihen Obrigkeit 
untermworfene Konfumenten befinden, werden 9 Mepräfentanten 
und 6 Erfagmänner, mo es aber über jene Zahl gebt, 18 Me 
präfentanten und 9 Erfagmänner, in jenen von der Buͤrgerſchaft 
unmittelbar, in diefen aber zunäcit durch MWahlmänner (nicht 
uber 72) gewaͤhlt. Daztı ift fehr ausführlich Alles geordnet, was 
die Stimmfäbiafeit, Wählbarkeit und bie Ablehnungsgründe bes 
trift. Die allgemeine Städteordnung wird beftimmen, inwiefern 
auch Nichtbirger wählbar fern können. Dermalen aber. ift bie 
Stimmfähigfeit nur angefeffenen und nicht angefeffenen Buͤr⸗ 
gern nach einem gewiſſen Verhaͤltniß zugeftanden, mögen fie den 
Bürgereid geſchworen, oder ſich ftatt beifen nur durch Hand» 
ſchlag oder Revers verpflichtet haben. 
GBeſchluß folgt.) 
Rußland. 

In Beziehung auf den Vorſchlag eines Berliner Arztes, zur 
Vertilgung der Cholera das Feuer im Großen anzuwenden, 
fagt die Petersburger Zeitung: „Bei uns zmeifelm wenige den- 
kende Nerzte mehr an der kontagiöfen Eigenſchaft diefes Uebels. 
Die Erfahrungen uber den Gang diefer Krankheit in unferm 
Reiche beweifen deutlich, daf die Krankheit immer dur Mei: 


fende zu Maffer oder zu Lande, welche von einem angefteften 
Orte berfämen, nah einem andern überbracht wurden. Die 
Quarantaineanjtalten und die Iſolirung der angefteften Ort: 
fchaften und Hdufer haben ſich uͤberall ald zwelmäßig und wirt: 
fam erwiefen, wo fie mit der gehörigen Schnelligfeit, Präzifion 
und Strenge angewendet wurden. Die Anftefung fcheint, nach 
noch unbefannten animalifh :hemifhen oder cleftriihen Wabl: 
verwandtichaften, und befondern Anziehungsgefegen, in dem 
Dunftfreife des infizirten Ortes zu geiheben. Dennod bleibt 
es immer gewiß, daß fie weder durch tellurifhe, noch durch at: 
mosphärtfche Einfluͤſſe, ſondern immer burh Handel und Man: 
del in verfchiedenen oft ganz entgegengefesten Michtungen von 
Ort zu Ort überfragen wird. Das Brennen großer Feuer in 
den Straßen, fowel bei fontagiöfen als epidemifchen Krankheit: 
ten, ift von alten Zeiten ber, in vielen Gegenden oft, und zu: 
weilen auch bei ung angewendet worden.) Jedoch bleibt der 
Augen diefed Verfahrens noch immer ſehr problematiſch. Wenn 
die angezundeten Feuer nitzlih feon fönnen, indem fie an eng 
gebauten Orten mäßig angewendet, einen vermehrten Strom 
der Luft unterhalten, fo fan ihr übermäßiger Gebrauch zumeilen 
dort eben fo viel Schaden ftiften, indem fie die Atmosphäre 
mit Rauch erfüllen, bumfel machen, und mit foblenitoffigen Ef⸗ 
fluvien und Dämpfen erfuͤllen.“ 


‚Die Er. Petersburger Zeitung meldetaud: „Se. Mai. 
ber Kaiſer haben aus ben neueiten Berichten über den Gang 
der Cholera in Mosfau entnommen, daß fie dafelbft an Juten— 
fität bedeutend verloren bat, umd detunah, in der Abſicht, fo 
bald als möglich die Kommunilation zwiſchen ben Einwohnern 
jener Hauptftadt und den Gouvernements des Innern wieder 
herzuſtellen, am die Zufuhr der Provifionen zu erleichtern und 
Handel und Jubuftrie, die während des Uebels nicht anders als 
leiden fonnten, zu beleben, Allerhoͤchſt anzubefehlen gerubt: ben 
aͤußern Kordon ber Stadt zu heben, übrigend mit Beobachtung 
aller Vorſichtsmaaßregeln, damit die Krankheit nicht neue Kraft 
gewinne, oder nad. den Orten hinübergetragen werde, mit be: 
nen Mostau in Verbindung tritt. Zu diefem Zwele ift es der 
Ortsobrigleit anbeimgeftellt, nah Umſtaͤnden diejenigen Käufer 
zu cerniren, im denen die Cholera noch vorfommt. In Folge 
deſſen wurde in der Nacht vom 5 (17) auf den 6 (18) Dec. ber 
äußere Aordon der Stadt aufgehoben. Die Einwohner, bievon 
am. hohen Namengfefte Sr. Mai. des Kaiſers benachrichtigt, 
vernahmen diefe Anordnung mit ber lebhafteften Freude und 
Dankbarkeit, und eilten in die Kirhen, um dem Segen des 
Höcften für den erbabenen Monarchen zu erfichen, ber fo vi: 
terlich für das Wohl feiner getreuen Unterthanen forgt. Zu: 
gleih mit der Uufbebung des Korbons find alle Maafregeln 
zur Mbfperrung ber einzelnen Käufer getroffen, im denen 
fib noch Cholera: Kranke befinden, und man verwendet die 
größte Aufmerkfamfeit darauf, daß es ben Einwohnern der: 
felben nicht an nöthigen Lebensmitteln fehle, und daß bie Pa: 
tienten und Erfrantenden zuverläffige und fchleunige ärztliche 
Huͤlfe erhalten. Nur zwei Quarantaine: Barrieren find geblie: 
ben: die bei Petrowski für Alle, die nah St. Petersburg rei- 





® 34 2. in Wine im Jahre 4812 nach dem Ubzuge der Franzofen, 
wo denn Über 40,000 Kabaver in ben Hospitaͤlern und ber Stadt 
umberlagen, 


fen, und bie andese auf ben Sperlingsbergen für die Arreftans 
tentransporte,. Da die benachbarten Gouverments, die fih im 
Gefundheitszuftande befinden, durch ihre Graͤnzkordons hinlaͤng⸗ 
lich geihiljt werben, fo find die Kordons auf der Graͤuze des 
Modtomiihen Gouvernements gegen Wladimir, Miäfen und 
Zula, als überfdffig, aufgehoben und von den vier Obfervationd- 
barrieren drei eingegangen: nemlic die auf dem Jaroslawſchen 
Wege nah dem Serglewskoi Poſſad, auf dem Wladimirihen, 
im Bogorodsfifhen Kreiſe, nah dem Dorfe Plotawa, nnd auf 
dem Tulaſchen nah der Stadt Serpuchow bin. Die Barriere 
aber in Kolomna befteht noch einige Zeit, da in jener Stadt 
die Krankheit noch fortdauert, wiewol in febr geringen Grade, 
— Am 18 Dee, erfrankten in Mosfau an der Cholera 14 Per: 
fonen; es genafen 19 und ftarben 9. Um 49 erkrankten 15; es 
genafen 21 und ftarben 7. 
Polen. 

Die Lauſanner Zeitung, le Nouvelliste Vaudois, 
vom 31 Dec., entbilt einen bemerfendwerthen Aufſaz über die 
polniſche Mevolurion, in dem man die Feder des ehrwuͤrdigen 
Lehrers und Freundes vom verewigten Kaiſer Alerander I zu 
erfennen glaubt. Nach vorausgefandten Müfbliten auf die Altere 
Geſchichte Rußlands und feiner Fehden mit Polen, fährt der Ber: 
faffer alfo fort: „Unftreitig waren bie Theilungen Polens ſchlim⸗ 
me und verderbenbringende Thaten, welche füraus auch den 
Mächten zum bleibenden Vorwurſe gereihen mußten, die ſolche 
Verlegung des europaͤiſchen Voͤllerrechts geichehen liefen und 
geduldet haben. Befremden Tonnte es fomit dann feines: 
wegs, daß die privilegirte Klaſſe in Polen zu wiederholtenma: 
len ihre Vorrechte herzuftellen im Namen der Freiheit verfucht 
bat; Aehnliches ift ja au in der Schweiz in den Jahren 1802 
und 1813 bezwekt worden. Uber ſchwer hält ed zu glauben, daß 
aͤchte Freibeitsliebe jenen Berfuhen zum Grunde lag, wenn man 
weiß, daß feit drei Jahrhunderten es nicht möglich war, in Yo: 
len einen dritten Stand (tiers-etat) zu bilden, welcher ber Me: 
glerung zur Stüze dienen könnte; daß dad Verbältniß vom Mil: 
lionen leibeigener Bauern nicht iſt verbeifert worden, und daß 
alle infurreftionellen Verſuche zum Zweke hatten, diefe unglif: 
lichen Bauern unter eben fo hartes Joch ihrer Gebieter zurif 
zu verfegen, wie vor den Theilungeverträgen ber Fall geweſen 
war. Beim Kriegszuge Napoleons gegen Rußland beeilte ſich 
der privilegirte polnifche Adel, ſich feinen Fahnen anzuſchließen. 
Die Niederlage, momit diefer Feldzug endigte, gab ihn dem 
Willen des Siegers preis. Diefer Sieger war glüfiderweife 
Ulerander I, ber den bangen Beforgniffen ein baldiges Ziel ſezte 
durch eine Amneftie:Erflärung vom 12 Der, 1812, bie „ein uns 
bedingtes Vergeſſen alles Geſchehenen und das Merbot fernerer 
Nachforſchungen über Vergangenes’ ausſpricht. Es blieb dieſer 
Selbſtherrſcher hiebei auch nicht ſtehen. Als nachmaliger ſouve— 
rainer Großherzog von Warſchau faßte er den edelmuͤthigen Ent: 
ſchluß, ein Königreich Polen daſelbſt heryuftellen, „die polnifche 
Nation zu neuem Lebeh aufzurufen und ihr eine ftelvertretende 
Verfafung zu geben, deren Entwiflungen fpäter einen dieſes 
Namens wirdigen dritten Stand erihaffen und Inftitutionen 
auf den Zeitpunft vorbereiten follten, wo die Yeibeigenen der 
Moblthaten bürgerlicher Freiheit tbeilhaft werden möchten. Die 
in 165 Artikeln gefaßte Fonftitutionelle Charte des Kö— 
nigreihs Polen ward am 15 (27) Nov, 1815 proflamirt, 
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und als Begleiter berfelben erſchienen fünf Statuten bom ge: 
wichtigem Inhalt. Das erite für die Organifation des Staats⸗ 
raths; das zweite Aber die Berechtigungen feiner allgemeinen 
Verſammlung, oder bes Landtages; das bräkte für Organifation 
des Verwaltungsraths; und das vierte endlich für Feſtſezung 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte der Polen, ihrer Kommunalver: 
fammlungen u. f. w. Am 27 Marz 1818 eröfnete Alerander I 
den eriten polniihen Yandtag mit einer Rebe, von der die nad: 
folgende Stelle durch und in ganz Europa, dem die heilige Al: 
lianz Beruhigung zu geben nicht vermodt hatte, Anklang fand. 
„Die in eurem Lande beftandene Etaatseinrichtung,” fprad der 
neue König von Polen, „machte die unmittelbare Einführung 
derjenigen möglich, die ich euch ertheilt habe, und bei der ich 
Ne Grundſaͤze jener freifinnfgen Inftitutionen in Anwendung 
krabte, welche jederzeit Gegenftand meines forgfältigen Nach— 
dentens geweſen find, und deren woblthätigen Einfluß ich, mit 

der Hülfe Gottes, über alle meiner Sorge durch die Vorſehung 
anvertraute Landſchaften verbreiten zu Können hoffe. Ihr habt 
mir auch die Mittel dargereiht, meinem Vaterlande zeigen zu 
innen, was ich feit langer Zeit ihm zubereitete, und mas es 
erhalten wird, wenn die Grumdlagen-eines fo wichtigen Werkes 
iste erforderliche Entwiflung werden ‚erhalten haben.’ Unfteeis 
tig war das neue Königreich Polen, gleih dem alten Könlarei: 
die Hungarn, von: dein großen Reiche dem es angehörte, nicht 
völlig unabhängig; es befaß jedoch eine abgeſonderte Verwaltung 
und eine nationale Armec. Die Polen bildeten eine Nation, 
und die Wortheile, welche ihnen zu heil geworben iwaren, 
mußten in dem Verhaͤltniſſe fih fteigern, ald bie Erinnerungen 
der Wergangendeir austöfhten, und einem aufrichtigen-und "ger 
genfeitigen Vertrauen Plaz ‚machten. Ungluͤtlicherweiſe ift bie: 
ſes fo nothwendige Zutrauen durch Uebelwollen gehindert wor: 
den. Doc verhieß Alles dem im neues Leben gerufenen Polen 
eine alutliche Zukunſt, und auf das jüngfthin noch im Jahre 
1850 beftätigte Grundgefez vertrauend, durften die Freunde 
der Meufäheit hoffen, die Zeit zu erleben, wo Millionen Leib: 
eigener poiniſcher Bauern eben fo zur Würde freier Menſchen 
gehoben werben möchten, wie bis in Eſthland, Liefland und 
Kurland bereite geihehen war. Was die polnifhen Landtage, 

in der Zeit ihrer Machtvollommenheit, zu thun nicht gewollt 
oder mie vermodt hatten, das wäre unter dem Schilde Ruf: 
lands zu Stande gefommen. Dis iſt's dann aber auch, was 
Dingegen die Fufurreftion vom 29 November 1850 wieder un: 
gewiß machen fan. Mir ‘die grauſamſten Feinde der polni- 
fen Nation konnten dieſelbe auf jene ſcheußliche Bahn von 
Mord und Raub dinſtürzen, die jedes eblere Gefühl empoͤ— 
ren mußte. Die in der Schweiz zu faſſende Anſicht diefer Be: 
gegniffe fan nicht für gleichgültig erachtet werben. Iene, welche 
im Jahr 1798 freie Männer geworden find, follen ſich erinnern, 
daf, wenn fie im Jahr 1815 ihrer erworbenen Rechte nicht wie: 
der durch eine dem polnifhen Abel ziemlich ähnliche Klaſſe von 
Pripilegirten, bie ſich fremder Bajonette dafiir zu bedienen dach: 
te, beraubt worden find, fie die einzig nur der großherzigen 
Dazwifgentunfe Ruplands zu verdanten haben, bie ihnen mit 
ihrem Schilde ein mächtiger Schuz ward. Der Monard, wel: 
der damals Ruplands Streitträfte befehligt hat, iſt der nemli: 
de, deſſen beharrlichem Willen es im Jahr 1814 gelang, ben 
Widerftand zu uͤberwinden, welchen bie Höflinge Ludwigs XVIII 


ber Verkündung jener Charte entgegenfesten, bie in der hehren 
Woche des Julius 1850 das Lofungswort für alle guten Fran: 
sofen geworden iſt. Dieſem erlauchten Herriher binmieder auch 
verbanten die Bauern von Eſthland, Litthauen und Kurland 
ihre Freimerdnng; er war es, melder Polen jenes Grundgeſez 
fchentte, das jezt von böfer Hand, und von Leuten, die den Na: 
men der freiheit entheiligen, zerrifen wird; ihm verdankt für: 
aus auch das Schweizervolt, daß es im Jahr 1815 feinen Fein: 
den nicht überliefert warb, und hingegen die feierliche Erflärung 
ber Anerkennung feines neutralen Gebietes erhielt.” 
Defttreid. 

> Wien, 4 Januar. Es hatte ſich vor einigen Tagen das 
Gerücht verbreitet, daß in dem zur Herrſchaft Neulengbach des 
V. D. W. gehörigen Dorfe Anz bach die Cholera ausgebrochen, 
an berfelben bereits eine Perion verftorben ſey, und vier Frank 
darnieder lägen. Die k. k. mieberöftreichifche Landesregierung 
bat, um fi von dem Grunde oder Ungrunde biefes Gerüchtes zu 
überzeugen, um im nothwendigen Kalle die gehörigen Anftalten 


* einzuleiten, ben k, F, Regierungsrath und Protomeditus Hrn. Böhm 


fogleih an Ort und Stelle abgeſendet. Aus deſſen Melatiom 
ergibt fich mu, daß bei der zu Anzbach ausgebrochenen Krantheit 
auch nit die geringften Spmptome der Cholera 
gefunden worden find, fondern daß biefelbe eines jener katarrha— 
liſch⸗ bilidd =. merwöfen Fieber ſey, die in biefer Jahreszeit und bei 
der gegeywärtig berrihenden Witterung aljährlih vorgufommen, 
und, ohne Beforgniß für den allgemeinen Geſunsheitszuſtand, 
w zu verfhmwinden pflegen, fo wie es fich auch weiters erwie- 
fen hat, daß der Tod ber einen von den erfranften Perſonen 
nicht in Folge biefer Krankheit, ſonbern als Folge einer 
Gebärm: und Magen:Entzimbung, und ber daburch bewirkten vor 
zeitigen Entbindung erfolgt fep. 





Litterarifhe Anzeigen 


[40) der Utterariſch⸗Artiſtlſhen Unfalt in Min 
en It fo eben erfdhlenen: b 
e e 


an die Studierenden 


ber 
Ludwig Marimilianssiiniverfitdt 
in ber 
Aula academiea, 
am Abend des 29ften Decembrers 1830 
—— 


ch elling, 
ordbentiibem prefeſfſor. 
Preis 12 kr. 
Zu haben in Augsburg bei ber Erpedition ber Allgem. Zeitung. 


12748) Bei. D. Sauer laͤnder in Fraukfurt a. M. iſt fo 
eben erſchienen, und im allen foliden Buchhandlungen zu haben; 
Hochverrathsprozeß 
der Miniſter Karls X von Frankreich. Mit hiftorifcher 
Einleitung von Th. v. Haupt. 
Zweites Baͤndchen. Geh. 8 g@r. ober 56 fr. 
Das dritte Bändchen folgt In 8 am 
Here ©. W. Leste in Darmitabt bat Im öffentlichen Blät- 
tern gebeten, dem yon Ihm ohne Benennung ded Herausgebers 


zerlegten Miniſterprozeß „mit einem aͤhnlichen Unter— 
nebmen des Herrn Th. v. Haupt nicht zu verwech— 
feln!‘ Odbgleich wir eine dhnlihe Beforgniß unfererfeits 
unnöthlg alauben, finden wir und dennoch veranlaft, einige 
Stellen in defen Anzeige mit wenigen Worten abzufertigen. Herr 
Lesle nenntdie von Ihm verlegte Darjtellung eine nad offiptels 
len Altenftäfen forgfältig bearbeitete; daß bi jezt 
erfhienene Heft iſt jedoch nichts welter als buchſtaäbliche Ueberſe— 
zung einer in Paris erſchlenenen Flugihrift, der gerade die 
Grundlagen des ganzen Prozeſſes, der Beridt an 
den König, die Orbommanzen, die Proteftationen 
der Journaliften und Deputirtenfammer feblen, 
weile bagegen unfere Ausgabe im ihrer biftorifhen 
Einleitung entbält, Eben fo verhält es fih mit den Die: 
Zuflionen über den Salvertefhen Autrag. Das einzige in ber 
Lesle'ſchen Ausgabe enthaltene Aktenſtülk ift alfo Beranger's 
Bericht; um bie Debatten vor den Kammern, die nur von nicht 
offiziellen Stensgrapben aufgenommen werben, fo zu taufen, 
muß man parlamentarifhe Verhandlungen gar nicht fennen. Die 
Quelle, woraus Herr Leste fie gefhöpft,, iſt aͤbrlgens nur eine 
weiter Hand. Ueberhaupt werben die Lefer nichts auf biefen 
fo mertwärdigen Prozeß Vezügllches in unferer Ausgabe vermif: 
fen. Dad erfte Bändchen, welches mit der Einleitung 167 Selten 
enthält, koſtet mit dem Biidnif Polignac’s nur 8 gr. oder 36 fr.; 
das erſte Heft der Lesle'ihen Ausgabe, ohne Porträt, 165 Geis 
ten ftarl, hingegen 12 gr. oder 54 fr. Die Handblungsweife des 
Herrn Leste, fein Unternehmen durch Herabſezung bes unfrigen 
heben zu wollen, wird das Publifum zu mürbigen willen, 


BVortheilhaftes Anerbieten 


für 
Antiquare, Leihbibliorhefen, fo wie für Freunde ver 
audlaͤndiſchen Litteratur; 
einen Theil der Bibllothet Ihrer Majeltät, ber 
veremwigten Königin Charlotte Augufie Matbilde 
non Württemberg, geb. Kronprinzeffin von Grof- 
brittannten betreffend. 

Eine ausgezeichnet gute, nur das Beſte enthaltende Bibliother 
franzdfither Romane, aus 4100 Bänden beftebend, fo wie 
eine gleihe Sammlung englifher Romane, 2700 Bände 
entbaltend; ſteht Ende. Januar zum WVerkauf aus. 

Jede Bibliothek wird einzeln abgegeben. Sämtlihe Werte 
fhrb fehr gut erhalten, thellwelſe noch nicht aufgeſchuitten, theil: 
weile prächtig gebunden, 

Zufitragende wollen fi fchnelmöglihft mit Ihren Anträgen bi: 
tet pr. Briefpoft wenben an 

Eat! Hoffmann in Stuttgart. 


[2733):.&oreben iſt in unferm Verlage fölsende, bie wihtigften 

Beitverbältniffe bebandeinde Schrift erſchlenen: 

Das konftitutionelle Leben, nach feinen Formen und Be: 
dingungen; von Carl Heinr. Lud. Polig, kdnigl. 
ſaͤchſ. Hofrathe, Ritter des Civil: Verdienftordens, und 
Profeſſor der Staatswiflenfchaften an der Univerfirät zu 
Leipzig. gr. 8. 1831. broch. 18 gar. 

Der Herr Verfaſſer behandeit, nach einer geſchlchtlichen, ben 
Sharafter der neueften Merfaffungen bezelchnenden, GEinlei- 
tung, zuerft die Formen, fodann die Bedingungen des 
fonftitutionellen Leben, und fchließt mit einer furgen Ueber: 
Acht der Berfaffungen innerhalb bes deutſchen 
Staatenbundes. Diele Schrift dürfte nicht blos Staatsmän: 
nern, weldhen bie große Aufgabe ward, neue Verfaſſungen ind 
Leben zu rufen, fondern den gebildeten Ständen über: 
haupt willtommen fepn, weil der Verfaſſer mir den von ihm 
aufgefiellten gemäßigten politifhen Grundſaͤzen durdgebende Die 
geibictiihen Belege in einer populalren und würbevellen Dar- 


#ellung verbindet. 
Hahn'ihe Verlags: Buchhandlung. 
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120) Ein treflibes unb äAußerft billiges Weihnacht— 

gefhent für die gebildete Jugend. 

T. 5 M. Richters 

Reifen zu Waller und zu Lande, 
find feit ihrem erjten Erſchelnen als das beite Leſebuch zur Be: 
lebrung und Unterhaltung für bie reifere Jugend überall anerkannt 
worden, fo daf Ihnen zur allgemeiniten Verbreitung nur der zeft- 
berige bobe Preis, für Unbemittelte, im Wege ſtand, Indem bie 
fämtlihen 10 Bände 10 Thlr. 4 gr. im Labenpreife kojteten. 

Um auch diefes Hindernif wegzufbaffen, haben wir die gegen- 
wärtige TZafhenausgabe beforsen laſſen, welche der Werfalfer 
der forgfältigiten Verbefferung und einer mehr überfihtliben Ein: 
tbellang unterworfen, und die wohl aud In Hinficht anf das Aeu—⸗ 
here jeder billigen Forberung genügen wird. Den Wreis aber ftel- 
len wir. fo:niedrig, daß alle 10 Bände in der Worausbezahlung 
nur 6 fl. 18 Er, zu leben fommen, wofür ſolche in allen namhaften 
Buchhandlungen bis zum Erfhelnen des 10ten (leiten) Bandes zu 
baben find. Der nachherige Ladenpreis beträgt 6 Chr. 

Bon der früheren Auflage in Octav find mod einzelne Bände, 
ieber zu 1 fl. 48 ir, zu befommen. 

Dresden und Leipzig, im November 1830. 

Arnoidiide Buchhandlung. 

(In Augsburg in der v. JZenifh und Stagefhen Buchhand⸗ 
lang zu erhalten.) 


12759) In der Aloye Doli’fhen Buchhandlung in Wien er 
fheint eine 
neue wohlfeile Auflage von Anton Jeanjean's 
Predigten 
N Neun The aı. Bm, R. W. 
Der fehste Band Ift bereits erfchlenen. Ende Aprils 1851 It 
das Wert fomplet zu haben. 


[24] Befanntmadhbung. 

Um 14 des laufenden Monates wird In bem Gebaͤude ber fönigl. 
Porzellain-Nieberlage in der Kaufinger Straße eine Partie Perlen, 
von dem ‚vaterländifcen, Perlenfiſcherelen im Unterbonan:, Regen⸗ 





und Obermain:Kreife, gegen ſoglelch baare Bezahlung Öffentlich 


verftelgert. 
Oi Verftelgerung bealnut Morgens neum Uhr, ſchlleßt ſich 
um ein ihr, und wird" Nachmittags halb drei Uhr wieder fort= 


— den 4 Jaͤnner 1831 

* Königliche General: Bergwerts⸗ und Sallnen- 
Adbmintftrariom. £ 

Wagner, 


(2715) Zur Nachricht. | 


Für Alle, die an: Magen: und Nervenfchwäche leiden. 
Da ib laut Ankandigung mebrerer oͤffentlicher Blaͤtter eine 
Hauptniederlage für das ganze Koͤnlgrelch Bavern von dem gegen 
383 » und Mervendefchwerden fo fehr hellfam und erfolgreich 
wirkenden 


Braun, Sefr. 





Nettare di Napoli 


von Vencenzo Verri in Neapel, 
übernommen babe, fo bringe ſolches mit der Bemerkung zur allge- 
meinen Bu: daß diefer, auch dem Geſchmake nah böchft an- 
aenehme Liquor, fib In IFlaſchen von %, Maaf befindet, der 
Preis einer folben ift 5 fl. 48 fr., die fi framfo erbittet, 
F. Kollmann in Nürnberg, 
ſowle auch Dienersfirafe Pr. 196 In Münden. 
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Allgemeine Zeitung. 


Mir 
Montag — 


Großbritannien. — Frautreich. 


allerhööchſten Privilegien 
= 10, 


10 Sanuar 1831. 


(Deputirtenverhaudlungen Briefe aus Parid.) — Wiederlamde. (Londoner Prototol vom 20 December. 


Sehreiben aus dem Haag.) — Beilage Neo. 10. Preußen. — Polen. (Schreiben aus Kratau) — DSeſtreich. (Schreiben aus Wien) — 


- Griechenland, 
dung ber polniſchen Berſawoͤrung . — Antänbigungen. 





Großbritannien. 


gondon, 31 Des, Konſol. 3Proz. 8234; ruffiihe Fonds 
ur. 

Dad Court: Journal bebauptet, Fürft Lieven babe der 
vrittiſchen Negierung Mittbeilungen gemacht, bie keinen Zmeis 
fel ließen über die Abficht des ruifiihen Kabinets, die polniiche 
Revolution ohne Zaudern mit Gewalt der Warfen nieberzu: 
ſchlagen. 

In demſelben Journal liest man: „Wir koͤnnen aus beſter 
Quelle verfibern, daß das franzoͤſiſche Kabinet jih blos mir der 
allgemeinen Frage Belgiens beihäftigt, d. b. daß es ſich darauf 
beihräntt, die Nichteinmiichung und die Unabbangigteir des 
neuen Staats zu verlangen. Was die fir Fraukreich delifate 
Frage über die Wahl eines Fürften betrift, jo wird fie England 
überlaffen. Fuͤrſt Tallevrand kündigte unferm Kabinette an, dig 
fen ber Hauptgegenjtand ber zweiten Konferenz zwiſchen Hru. 
Ban de Wiener und Graf Sebajtiani gemein. Man wies bie 
Belgier ausdrüflic darauf bin, fie follren ſich wegen ihres künf: 
tigen Souveraind nah England wenden. Wir können zugleich 
verfibern, daß ber Prinz von Dranien nicht ganz außer Frage 
it, und daß er das Hauptbindernig einer Löjung der belgiſchen 
Angelegenheiten bildet.“ 

Dem Globe zufolge ging in der City das Gerücht, bie Kon: 
ferengen zu Ordnung ber griechischen Angelegenbeiten wuͤrden 
wieder beginnen, da Rußland und Franfreih nahdrüflich auf de: 
zen Beendigung brangen. 

Am 30 Dec. ward in Wincheſter über eine große Zahl Per: 
fonen die in die legten Tumulte vermwitelt geweien, das Urtbeil 
gefällt. Die drei Richter ſaßen auf ihrer Bank in rothen Min: 
teln, und auf der Tafel vor ihuen lag die unglüflice ſchwarze 
Müze, die, auf ihr Haupt gefest, das Zeichen des Todes iſt. 
Der Herzog von Wellington, die HH. Sturges: Bourne und 
Pollen waren als königlihe Kommiffarien zugegen. Baron 
Vaughan ſprach das Tobesurtheilüber ſechs Ungefchuldigte ans, 
die am darauffolgenden Montag follten gerichtet werden. Von 
feiner dabei an die Verurtheilten gehaltenen Rede wurden alle 
Anweſenden tief bewest. Dann ward die Verwandlung der 
Tobesitrafe in lebenslänglibe Deportation über eine noch 
beträctlihere Anzahl von Verurtheilten ausgeſprochen, fir bie 
bas Gericht die koͤnigliche Gnade angerufen batte, 

Heinrib Hunt bielt zur Feier feiner Wahl ins Parlament 
in Prefton einen pomphaften Zug durch bie Stadt. Er ritt anf 
einem prächtig gefchmüften Pferde, umgeben von ſechs Dienern 
im Livree. Hinter ibm ber eine lange Meibe von ungefähr 


¶Schreiben aus Trieſt.) — Auserordentliche Beilage Nro. 10. 


Briefe aus Bern und Dresden. — Wofozfi über die Bit 






dritthalbtauſend Wählern, die ibm ihre Stimmen gegeben bat: 
ten, mit ſechs Muſilkorps und 56 Fahnen, mworunter nur Eine 
dreifarbige. Die Zahl der Zuſchauer fol gegen vierzigtaufend 
betragen baben, , 

Der Courier fagt: „O'Connell bat einen neuen Aufre— 
gungsplan erfunden — in ganz Irland Wahlklubs zu bilden. 
Der Gentralfiub würde feine Eizungen in Dublin halten, und 
Delegirte ausienden, um die Klubs der Provinzen zu organi: 
firen. — Die Lage Irlands ſcheint ung die Aufmerkffamteit in 
Anfpruch nehmen zu miüffen, die big jezt mit der fremden Poli: 
tif beihäftigt mar.” 

Franfreid. 

Paris, 3 Jan. Konſol. 5Proz. 91; 3Proz. 65; Falcon: 
net 61, 20; emige Rente 49; Gortes 11; Banfaftien 1520; 
Hapti 320. 

In der Sizung der Deputirtenlammer am 30 Der, 
fagte Hr. Bignon in feiner Erwiederung auf die Rede bes Hrn, 
Dupont de l'Eure unter Anderm; „Mein ehrenwerther Kollege 
glaubte bier an das erinnern zu müffen, was mau zu feiner 
Zeit das Seheimniß des Hrn. Bignon nannte. Das Wort Ge 
beimmiß rührt nicht von mir ber. Im einge Mevnung, die 
ih zu Gunjten der Verbannten geäußert, hatte ich nach meh: 
reren für fie fprecbenden Urtbeilen beigeiejt: es gibt noch an: 
dere Gründe, die ich anführen könnte, und die nur einer Bei 
nen Zabl von Perionen befannt find. Diefe Worte find es un: 
gefähr, die man feiner Zeit das Geheimniß des Hru. Bignon 
nannte, Meine Herren, da nun dieie Frage auf die Tribüne 
gebracht ward, fo fan ih nicht umbin, bier einige Erläuterun: 
gen zu geben. Zur Zeit des Prozeſſes des Marichalld Nep war 
ich auf dem Xande umd krank. Als ich eine Vorladung erhielt, 
bei diefem Prozeſſe zu eriheinen, lieh ich fogleih einen Frie: 
dendrichter zu mir kommen, der meine Erflärung aufnahm, und 
ich ſchilte dieſe nah Paris; in der darauf folgenden Nacht fiel 
mir aber auf einmal ein, das ich einen Umftand in meiner 
Aeußerung vergeffen batte, der mir als ſeht ernſt und von einigem 
Gewicht bei dem von dem Pairsgerihtshofe zu fällenden Urtheile 
vortam. So frank ih war, fo reiste ich do ſogleich nad Pa: 
ris ab uud begab mich zu Hrn. Berrver dem Vater, dem Ber: 
theidiger des Marihalls Ne. Ich kam am Abend an und konnte 
Hrn. Berrver erft nah feiner Rüffunft von dem Pairsgerichte- 
bofe fpreben. Er fagte mir, da die Diskuſſion geendigt fey 
und ber Gerichtshof berathſchlage. Ich legte ibm inzwiſchen 
die Sade vor. Er bielt fie für mictig und bedauerte fehr, 
fie nicht gewußt zu haben; aber es war zu ſpaͤt. Diefe Sache 
könnte ih, meine Herren, was mich betrift, jest befannt ma: 
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chen, und hätte did ſchon lange thun können; aber biefe Befaunt: 
machung würde jest nuzlos fern, und da fie mich veranlaffen 
müßte, gewiſſe Namen zu nennen, jo muß ich ‚mic derſelben 
entbalten. Inzwiſchen gehört die Sache für die GSeſchichte, die 
nicht ermangeln wird, fie aufzuzeichnen. — Hrn. Bignon folgte 
Sr. Andry de Pupraveau auf der Tribüne. Mein 
Gemwiffen, äußert berielbe, jagt mir, daß ih nur zu der Par: 
tei der Wahrbeit gehöre, und die Wahrheit drängt mich auf 
diefe Tribüne Man wollte die Mittel, die Chefs, den Zwel 
der Verihmwörung kennen; ih will Ihnen bier Alles ſagen. 
Aber ich fage im Ungefichte der Nation, in Anweſenheit von 
ganz Frankreich, daß eine Verſchwoͤrung eriftirt, daß fie flagrant 
iſt, daß ich dazu gehöre, und dag ich mich noͤthigenfalls als ib: 
ren Chef befenne, wo mehr als einer meiner ehrenwerthen 
Freunde biefe Chre anfprechen koͤnnte. (Geräufh im Gentrum.) 
Ja, an den Tagen des 27, 28 und 29 Julius babe ich Foniyi: 
rirt, den Thron zu ſtürzen, ber unfer Vaterland entehrte; ich 
babe für die Freiheit fonfpirirt, und bin ſtolz daranf; ich habe 
zur Wiederherftelung dey Ordnung, um den fhönen Charalter 
der großen Nation und der Stadt ohne Gleihen wieder im fei- 
nem Glange berzuftellen, Eonfpirirt. Ich babe für Errichtung 
bes Throns Ludwig Philipps in dem NAugenblife felbit Eonipi- 
rirte, wo ich diejenigen zurüfwies, Die für Karl X zu unter: 
handeln gefommen waren; damals, als ih die Annahme der 
Zurdfrufung der Ordonnanzen verweigerte, und hauptſaͤchlich 
damals, wo die Munizipalfommiffion erflärte, daß ber älteite 
Zweig der Bourbons aufgehört habe, zu regieren. Ih hate 


fonfpirirt und werde mein ganzes Yeben für die Freibeit konz ı 


fpiriren, (Murren.) Und fpäter, als Thaten und Ungeſchiklich— 
feit gegen Alles, was großberzgige Männer gethan hatten, kou— 
fpirirten, habe ich allerdings wieder Fonfpirirt, aber fo, daß ich 
flehentlich bat, man möchte feine Hofnung in die öffentliche Ver: 
nunft fegen, daß ich Ordnung und Aufrechthaltung derfelben 
predigte, dag ich fagte, daß bie von uns eroberte Freiheit nicht 
zu Grunde geben könne, und dad unfre allfeitige Schuzwache in 
dem Könige und in den jtarfen Männern der Verwaltung liege. 
3a, wir haben fonfpirirt und Fonfpiriren noch für das öffent: 
lihe Wohl, und id rechne mir dis zum Ruhme: zum Ruhme 
hauptſaͤchlich jolchen Angriffen gegenüber, die mur unſer PVerra: 
gen in Glang ſezen. Man fehe nur auf die Handlungen derer, 
die es wagen, und mit ihren Schmähungen zu beehren; man 
prüfe bie Frucht ihres politiihen Betragens, und dann erſt fan 
man jagen, wo die wahren Verjchieörer find, Mir, für unfern 
Theil, holz auf unfer Bewußtſeyn, appelliren au unſern natuͤr⸗ 
lichen Richter, die öferstlibe Mennung und den König. — Diefem 
Medner folgte General !amargue: Meine Herren, fagte 
derfelbe, feit fünfzehn Jahren war die Staatsgewalt feindlichen 
Händen anvertraut; feit fünfzehn Jahren haben fih von diefen 
Baͤnken aus muthige Stimmen zum Angrif gegen die Miniſter 
und zur Vertheidigung unfrer yreibeiten erhoben. Dezt iſt 
Alles geändert; die gegenwärtigen Minijter find aus unjern 
Meihen entiprungen uund, ber Kelh der Gewalt bat fie fiher 
noch nicht fo berauſcht, daß fie dis vergeſſen hätten, NHüten 
wir. und demnad, aus Gewohnheit einen Krieg fortzufezgen, 
den wir ohne Bewegarund führen würden. Mid führt ein- 
mal tein feindſeliger Grdanfe, fondern der Wunja; und das 
Vedrrinid ge as weiß, einige Zweifel, die mich betruben, 





aufzuflären, Der Präfident bed Konfeild hat ung vorgefterm 


gefagt, der politifhe Horizont fen weniger mit Gemwitterwolter 
beladen, und die von den fiinf großen Mächten erfolgte Aner- 
fennung der Unabhängigkeit Belgiens fen ein Unterpfand des 
Friedens; erinnert und aber diefe Vereinigung der fünf großem 
Mächte nicht etwas zu fehr an jene Allianz, die man mit dem 
Namen der heiligen beebrte, und die, mit bem einzigen Zwete 
gebildet, die Nationen zu unterdrüfen, mit dem entgegengeiez- 
ten Beiworte hätte begeichner werden follen? Müfen Sie nicht 
fürchten, wenn Sie die Unterhändler des Wiener Kongrefſes dar- 
in auftreten fehen, daß auch diefelben Grundſaͤze bei dieſen Un— 
terhandlungen vorberrfhen dürften? Wären ſolche Beſorgniſſe 
nicht begründen, wenn, wie man verfibert, das Protokoll des 
Zraftats der Anerkennung Belgiens beftimmt: „daß man ſich 
fo wenig wie möglih von den Grundlagen und dem Iwele des 
Beifted und der Verfilgungen der Traftate von 1811 und 1515 
entfernen wolle.” (Murren in den Gentrums.) Nun können 
aber dieſe von Gemaltthätigfeir und von unverſoͤhnlichem Haſſe 
diftirten, und nah dem Kanonendonner von Waterloo von ei- 
ner Nation, die man dem kaudinifhen Joche unterworfen, ans 
genommenen Traftate nicht mehr für das wiedergeborne Frahf- 
reich paſſen, das, nachdem es feine Freiheit erobert, gewiß auch 
das Recht bat, feine Unabhängigkeit wieder anzuſprechen. Er— 
innern Sie ſich doch, meine Herren, dab der Kaifer Napoleon 
licher von feinem Throne berabfteigen, und fih in die Merban: 
nung der Infel Elba begraben, als in die Veritimmelung uns 
ſeres Gebiets willigen wollte. Nur jene Prinzen fonnten darein 
willigen, die durch die Fremden und für die Fremden regieren 
follten ; jener Graf Artois, deffen erſte Handlung bie Abtretung 
von 50 Feftungen war, melde 27 Linienfhirfe und 12,000 eherne 
‚Kanonen enthielten! Vergißt man denn, daf fie uns nicht nur 
unferer natürlihen Grängen, fondern ſelbſt der Graͤnzen beraub: 
ten, die und Ludwig XIV vermact hatte; daß fie ung die Fe— 
fingen entzogen batten, die die Sugänge unferer Hauptſtadt 
verfchlofen, unferer Hauptitadt, die wir jet bei dem bloßen Un= 
fein eines fremden Kriegs in ſchmachvolle Notbiwendigfeit vers 
fest find, durch furctbare Verſchanzumgen zu defen? Vergißt 
man, dab man damals aus Belgien einen Wal gegen uns, eis 
nen Brüfenfopf für England mahen wollte? Sollte der Zwek 
diefer fünf großen Mächte ſeyn, Belgien diefe urfprüngliche Be— 
ftimmung zu bewahren? Sollten fie eine öſtreichiſche, preußiſche 
oder Bundesbeſazung nah Namur, Mond, Tournap legen diirs 
fen, wie fie folhe zu Kandau und Luremburg haben ? Oder ſollen 
die Belgier, dieſe von der großen Familie getrennten Kinder, 


' verpflichtet ſeyn uns unter Aufficht zu behalten und immer im 


einer feindieligen Stellung gegen ihr Mutterland zu bleiben? 


Ach! es gab ein Frankreichs würdigeres Mittel, ein Mittel, das 


felbit England befriedigt haben wiirde, nicht jenes feudale, ari- 
ftofratifhe England, das unverföhnlichen Haf gegen Frantreice 


‚ hegte, dem e3 von Chatam umd Pitt geerbt harte, ſondern jenes 
aufgellaͤrte, großherzige England, das am der Spize der Cibili— 
‚ration der Nölfer voramtritt, dad mepnt, daß die Freiheit nicht 


ein Monopol für dafelbe ſeyn dürfe, und daß feine Wohlfahrt 
nicht das Unglük anderer Nationen zu feiner Grundlage baben 
muüfe; dieſes Mittel beftand darin, Antwerpen zu einem reis 
bafen, zu einer Hauſeſtadt zu erklären, und alddann das Auer 
bieten der Vereinigung Belgiens anzunehmen, Dann wiirde 
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Me alte Frage der Schelbe anfgebört haben, ein Gegenftand der 
Erörterung zu ſeyn, und alle Natiomalintereffen wurden ibre 
Befriedigung erhalten baben. Und bier, meine Herren, feb es 
mir geftattet, ein befonderes Faltum anzuführen, das die gebei: 
men Gefinnungen einiger Staatsmanner aufllären dürfte. Im 
Jahre 1513 befand ſich ein franzöfifcher General in Geſellſchaft 
mit einem engliſchen Meinifter, der fpäter eine große Mole fpielz | 
te, und bezeugte legterem feinen bittern Schmerz, daß Franfreich | 
feine natıtrlihen Graͤnzen verloren babe, jene Grängen, die es | 
durch fo viele Siege erworben, mit fo vielem Blute bezahlt hätte, 
Der Engländer antwortete ihm: „Uns liegt wenig an den rhei: 
niſchen und beigiihen Departements; die ganze Frage beruht 
nur auf der Schelde. Sie muüffen wiſſen, daß England eher 
hundert Jahre Krieg geführt, feinen lezten Mann und feinen 
lern Thaler aufgewendet ald eingewilligt haben würde, diefe 
Sranfreich zu laffen.” Diefer Minifter, meine Herren, der ſich 
der Vergrößerung Franfreihs nicht widerfegte, wenn nnd nur 
der die Themſe rivalifirende Fluß nicht gehörte, war ber be 
rübmte Canning, jener Canning, dem fpiter einige Franzofen 
Dentmünsen votirt haben. Ih komme nım auf eine zweite 
Frage, die fi blos auf Belgien begieht. Aber deifen Privatin- 
tereifen dürfen eimem jeden guten Franzofen nicht fremd fen. 
Hat man zur Grundlage der Anerkennung des Waffenftillften: 
des zwiſchen den Helläindern nnd Belgiern den Austauſch der 
Gitadelle von Antwerpen gegen die Feſtung Venloo genommen, 
und feld man fi daranf beſchraͤnken? Aber alsdann wuͤrde Mae: 
ſtricht den Holländern, oder eigentlich den Preußen bleiben, bie 
in einigen Stunden von Nahen dahin kommen fünnen; und 
dann wurde nicht nur Bribffel gänzlich biosgeftelft, Sondern auch 
Lüttich bei der eriten Feindfeligfeit davon getrennt fern, weil 
©t. Tron, mo die Heerſtraße durchgeht, mäher bei Maeftricht 
als bei Luͤttich liegt. Ohne den Waffenſtillſtand, der nur 
den Belgiern nachtheilig war, würden fie in diefem Augenblit 
Meifter von gan Nordbrabant fern, das mehr ald 300,000 
Katholiken und nur 50,000 Proteitanten enthält, und bie Maaf und 
der Moerdod würden bie Graͤnzen des neuen Staatesfenn, Brän: 
zen, die die Natur gezogen hat, und zu melden die Gewalt ber 
Dinge Holland und Belgien gurüffübren wird, wenn fie nicht in 
einem beitändigen Zuftande des Miftraueng und des Kriegs bebar: 
ren wollen. Diefelbe Berlegenheit tritt mit dem linfen Schelbe- 
ufer ein, mo das fogenannte hollandiiche Flandern noch von den 
KHoländern beſezt ift, die von Slups, Ternenfe und Hulſt aus 
ſich nah Delieben nah Gent begeben und ganz Flandern tiber: 
sieben fönnen; fie können dis um jo leichter, da fie, auf beiden 
fern der Schelde Meifter, in einigen Stunden bie auf Wal: 
ern und Infel Beveland verfammelten Truppen nah Klandern 
werfen koͤunen. Sole Gränzen fönnen alfo nicht definitiv fern; 
fie witrdem beftändige Kriege veranlaſſen, und die Ruhe anderer 
Staaten fontpromittiren: denn in Europa bängt Alles zufem: 
men, und der Boden iſt mit fo vielen Zundſtoffen bebeft, daß 
ein einziger Kanonenihuß einen allgemeinen Brand veranlafen 
fan. Ich würde glauben, unfere Minifter zu beleidigen, menn 
ih den Abfihten, die man ihmen zufhreibt, den geringften Glan: 
ben Beimeifen wollte, nemlih einen englifhen Prinzen anf den 
befgifchen Throm zu ſezen, und dieſe ſchmachvolle Konzeſſiton durch 
eine Verbindung mit einer jungen Prinzeſſin zu temperiren, die 
ibn an Franfreih knaͤpfen follte, Ludwig XIV fonnte mohl im 





feinem Stolge tind Hochmuth die Intereifen der Nation denen 
feiner Familie opfern, und es vorziehen, feinen Enkel auf den 
ſpaniſchen Thron zu fegen, als die Niederlande, mie ntan ihm 
angeboten hatte, mit Franfreich zu vereinigen; aber Ihr König 
Philipp, wenn er das Beifpiel eines feiner Ahnherrn befolgen 
wollte, würde gewiß viel cher in die Außftapfen Heinrichs IV 
treten, ber an nichts anders als diefe Vereinigung dachte, und 
der, nachdem er eine Armee unb einen Schaz geſammelt, wenn 
wir dem Zeugnife Sullv’s glauben dürfen, gu der Ausfuͤhrung 
fhreiten wollte, ald der Dolch eines Mörders fein fchönes und 
patriotifches Leben endigte. Ich beichränfe mich daher auf bie 
Frage: 1) it ed wahr, baf das von den großen Mächten unter: 
zeichnete Protofoll verfügt, ſich fo viel mie möglich den Trafta: 
een von 1814 und 1815 zu mäbern? 2) ob man unter den Graͤn⸗ 
gen für den nenen Staat diejenigen verfteht, die ald Grundlage 
des zwiſchen ben Belgiern und Holländern abgeſchloſſenen Waf: 
fenſtilſtands gedient haben? 
Beſchluß folgt.) 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 5 Narr. 
zeigte der Präfident an, daß das Wahlgefeg mit der Daritellung 
der Beweggrinde gedruft und dvertbeift fen, und daß demmach 
die nenen Bureaur am folgenden Tage die Kommiſſion zu Er— 
ftattung eines Berichtes darılber ernennen können. Darauf warb 
mir Erörterung des Nationalgardegeſezes fortgefahren, mobei 
die Kammer bis an dem 101 Art. fam. 

Ein Journal fagt: „Man bat bei den Aufmartungen am 
1 Ten. bri dem Könige Fudwig: Philipp die Abmwefenheit 
des Fathölifchen Klerus bemerkt; dafür foll man aber Me Ans 
mefenbeit von zwei Mitgliedern des heiligen Geiſtordens 
wahrgenommen haben.” 

Auch der ruffiiche Botfchafter, welcher noch Mine Kreditive 
erhalten bat, war bei ber Nenſahrs-Cour nicht zugegen. 

Die Gazette bemerft: „Durch das nene Wahlgeſez fol 
Franfreich 200,000 ftatt 80,000 Wähler, 21,000 ftatt 3000 Wahl: 
fähigen und 539 Deputirte ftatt 350 haben. Sol die in Ge: 
mäfbeit des monarchiſchen oder des dentofratifhen Prinzips fern ? 
Nein, es ift in Gemaͤßheit der Wilführ, der Laune des gegen: 
mwärtigen Minifteriume. So ift es ibm gefällig. Stat pro ra- 
tione voluntas, Man ficht, daß mir Recht hatten zu Tagen, 
Kr, Lafitte habe fih, wie Hr. Decazes, zwiſchen die Doftrinaire 
und die Stepublitaner, zwiſchen die Kammer des 7 And. und 
das Stadthaus geftellt, und es gehöre Wilfführ dayır, um ſich 
nicht zwiſchen diefen beiden Parteien zu enticheiden. Auch kan 
man überzengt fern, daß Hr. Lafitte verurtheilt ift, diefelbe 
Bahn wie Ar. Decazes au befolgen. Die Ordonnanz vom 
5 Sept., dann der Kampf mit den Mepnblifanern, dann der 
Sturz durch daffelbe Mittel! Armes Franfreih, wann wird 
dein Schikſal endlich nicht mehr von den Privatintereifen ober 
von ber Lage dieſer oder jener Herren abhaͤngen!“ 

Der National fagt: „Wir haben die Ankunft des Kr. 
Mielepelsti zu Paris angezeigt; dieſer Offizier begibt ſich nad) 
Lrondon, um das emalifhe Minifterium von dem mahren Zur: 
ftande des Landes und den Urſachen des Auſſtandes zu tinter: 
richten, ihm vorzuftellen, mit welchen Gefahren Rußland das 
Gentraleuropa bedrche, und fein Mitleiben nud feine mohlver- 
ftandene Theilnahme anzuflehen. Eine andere Perſon, bie fen 
in Polen mit wichtigen Unterhandlungen beauftragt war, befin- 


det fih mit einer äbnliben Miſſion zu Paris. Wir müſſen 
noc über fo gebrehlihe und fo kurz angelmipfte Verhältniſſe 
ſchweigen und erinnern blos das franzoͤſiſche Miniiterium, daß 
Die Regierung Ludwigs AV ſich entebrte, indem fie den Unter: 
gang Polens unterfchrieb; und daß damals Polen für Frank: 
reich noch nichts gelitten hatte.“ 

Der Figaro fagt: „Die Patrioten von Warſchau bitten in 
Paris um Unterftigung, Wir, denen fie in den Kriegen des 
Kaiſerreichs ibr Blut lieben, wir, die wir ihre Subieriptienen 
für die Opfer unfrer Juliustage empfingen, wir werden ibnen 
das Geliehene zurüßgeben.’ 

Der Meffager melder aus Nimes wom 50 Dec: „Qua: 
tre Taillon iſt gefangen. Das Haus, in das er fie gefluͤch⸗ 
tet hatte, ward in der Nacht mit einer Kompagnie Voltigeurs 
und einer Abtbeilung Gendarmerie umgeben. Er ſuchte zu ent: 
weichen und fi zu vertbeidigen, ward aber von mehreren Klin: 
tenſchüſſen und einem Bajonettſtich getroffen, fo duß er gebun: 
den in das Spital von Nimes gebracht werden fonnte, wo er 
nun bewacht wird.“ 

Der Semapbore meldet; „Man fereibt uns aus later, 
daß der größte Theil der Offupationsarmee plozlit-nab Frank: 
reih zuruͤbberufen if. General Glauzel ſelbſt und der Ober— 
intendant werden die Kolonie verlafen, wo nur noch eine Ve: 
fazung von 4 bis 5000 Mann aus den Ueberreiten der 15, 20, 
23 und 30 Kinienregimenter zurüfbleiben fol. Man wird Diele 
wenigen Truppen in Algier Fonzentriren, und die nah Dran 
und Mediab geſchikten Belazungen zum zweitenmale zurüfzieben. 
Der Befehl it durch einen anf der Staatsbrigg Daffas ange: 
fommenen Adjutanten des Kriegsminiſters eingetroffen. Diele 
Nachricht hat Beſtürzung in der Kolonie verbreitet. Man bält 
diefe Verfügungen für neue Verboten der gänzlichen Raͤumung. 
Die Handeldgefhäfte werden dadurch einen großen Stoß erlei— 
den. Die Kaufleute batten Bertellungen und Anſchaffungen für 
16 bis 48,000 Mann gemact, und jezt follen nur 5000 bleiben, 
Dadurch muß der Preis diefer Anſchaffungen unendlich verlieren. 
— Der Ben von Titterp ift am 20 Der. zu Marfeille auf dem 
Schiffe Armide angefommen; er foll Willens feon, nad Paris 
zu reifen.‘ 

Drei Journale feinen fib offen als Vertbeidiger ‚des ge: 
genwärtigen Miniteriums aufzuwerfen, und alle drei greifen 
die Außerfte Linke beftig an. Diefe find: der Temps, das 
Zournal des Debats, und der Meifager. Der „Tempe“ 
behandelt die HH. Odillon-Barrot und Dupont mit auf: 
fallender NRüffihrslofigteit. Der „Meſſager“ ſpricht von ber er: 
wiefenen Unfähigkeit der Männer der äußerften Linfen. Das 
„Zournal des Debats“ fiebt in der äuferiten Linlen feine an: 
dere Stärke, als die der Meurereien und Vollsgewaltthaͤtigkei⸗— 
ten; es macht ein Schrefenswerfjeug aus ihr und reduzirt die 
ganze volitik diefer Partei auf demofratifhe Staats: 
ſtreiche. 

Die Gazette de France ſtellt das Verhaͤltniß feſt, worin 
fie zu den übrigen Jourmalen von Paris ſtehe. Wir balten es, 
fagt fie, nicht mit dem Journal des Debats, dem Temps und 
dem Gonftitntionnel, welche die Quafi:tegitimität und die Quafi: 
Revolution vertheidigen. Wir halten es nicht mit der Mevolu: 
tiom, dem National und Courrier, welche republikaniſche Inſtitu— 
tionen mit dem Schattenbild einer Monarchie wollen, Eben fo 
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nicht mit der Quotidienne, welde, nebſt dem Prinzip der frd- 
bern Staatsgewalt, die Reſtauration vor 1314 und 15 will. 
Auch nicht mir dem Avenir, das nicht will, daß die yeitlichen 
Gewalren vom Papfte unabhängig jenen. Wir find inzwiſchen 
für die Ordnung, welhe der Temps und das Journal des De: 
bats zu verrbeidigen vorgeben; für die Freiheit, melde vom 
Eourrier, National und von der evolution in Anfpruch genom: 
men wird; für die katholiſche Meligion, welche das Avenir al 
lein zu unterjtügen glaubt; für das Prinzip der frübern Staats: 
gewalt, zu dem fih die Quotidienne balt. Endlih und vor Als 
lem find wir für Frankreich, welches alle jene Journale binter 
ibre befondern Anſichten zurükſtellen.“ 

Wir antworten, fagt die Quotidienne, mit Bezug auf 
vorftebenden Artikel, nichtd auf eine Beleidigung, die und nicht 
treffen fan. Die Gazette rübme fib nur immer felbit, daß fie 
für Jedermann fen, Wir bewundern ibren Muth, werden ung 
aber niemals für fähig balten, ihr nachzuahmen. 

*** Paris, 2 Jan. Geſchluß.) Außer der bewafneten Op: 
pofition und dem leitenden Comité gab es zur Zeit der frübern 
Revolution eine dritte: die geiſtliche. Die Geiſtlichen ſollten 
dem Gallicanism Treue ihwören , und liefen fi ald Refralta— 
rien verbannen; jezt verweigern fie einen andern Eid, fuchen 
aber vergeblich das Martortbum, „Sie legten fih, fagt Sr, 
Descepeaur, jenes sefabr- und leidvolle Leben auf, welches die 
erjten Apoſtel wäbrend der Verfolgungen gegen die entitebende 
Kircke erlitten batten,” und Lamennais macht ſich jezt geflifentlich 
zum viberalen, um deſto freier die Geiſtlichen zu einem ſolchen 
Xeben umd zum Erreichen feiner mannicfaltigen Nefultate auf: 
zumuntern. Hr. Descepeaur erzäblt endlich in feinem, Karl X 
gewidmeten Werke folgende merkwürdige Thatſache: „Im Kampfe 
der Movalijten erfbien oft ein Allen unbelannter Mann beim 
Unfange des Gefechts, und stellte fih an bie Spize. Er leitet 
bie Bewegungen, und nah beendigtem Kampfe zieht er ſich zus 
rüf, ohne ſich gu erkennen zu geben.” Zu jener Zeit waren es 
Fürften oder Männer wie Bourmont, melde die Bewegungen 
der Mopaliiten leiteten; bedeutende Männer wagen fib nur dann 
in den Kampf, wenn irgend eine Hofnung zum Erfolze vorban: 
den iſt. Mer ericheint dagegen jezt an der Spize der Karliiten ? 
Ein Gendarmerie : Offizier Yecog bei Vincennes, ein Kammer: 
diener vor dem Luremburg. Die Unternebmungen der Karliften 
find alfo eine Parodie ihrer frübern Verfuhe, Nur die füdli: 
ben Karliften verdienen größere Verüffihtigung. Wie die Be: 
wohner des Nordens fhon deswegen Anhänger der jegigen Me 
sierung find, weil ibnen die Reftauration verbaßt war, fo zeigen 
fib die Sudländer ſchon deöwegen als Anhänger der Reſtaura— 
tion, weil fie durch diefelbe vom kaiſerlichen Druke befreit wur⸗ 
den. Sie verzeihen dem Kaifer weder die Konfcription noch bie 
Auflagen, wodurd er ihren Aferbau bedrüfte, am wenigiten die 
Vernichtung des Handels mit der Levante. Deshalb befonders 
ift es vom der größten Wichtigkeit, daß die Parifer Unruben fo 
fhnell unterdrüft worden find; obne bis hätte das ſuͤdliche 
Franfreih in Flammen gejtanden, und ſchon war an einer Efe, 
in Bordeaur, das Feuer ausgebroden. Mon dieſer Stabt aus 
erwartet man noch bedeutende Dokumente zur Aufklärung der 
bevoritebenden Debatten. — Bei dem Blite, ben wir fo eben auf 
die Parteien Franfreibs geworfen baben, ſchieden wir forgfältig 
zwei bedeutende Maflen ans, von denen eine in der neulichen 
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A— Rede des Hrn. Bignon gar nicht —— die 
andre’ aus Gründen flüchtig befeitigt wurde. Es gibr erftens 
eine Anzahl Anhaͤnger der Reſtauration, die fich, durch die Bud: 
gets von 15 Jahren bereichert, vor der Gefahr zurüfgezogen ba 
ben, und jezt tbeils in Paris, großentheils aber auf ihren Gi: 
tern. (eben und purh ihre Zuruͤlgezogenheit weit nachtheiliger 
werden, als die unrubigen Karliften durch ihr Auftreten. Wäb- 
rend die zur Macht gelangten Freifinnigen noch nicht reich ge: 
nug find, um große Summen in Girkulation. zu bringen, mas 
hen jene nur geringe Ausgaben, und wollen, brüfen fie ſich 
aus, „das Ihier nicht ernähren, welches fie verzehrt.” Diele 
Leute haben die Regierung fhon zum Einziehen eines Theiles 
der Judemnitaͤt gezwungen. ime zweite, viel wichtigere, um 
did greifende Partei beſteht aus denen, welche die verfprodenen 
Folgen. der Mevolution verwirklicht fehen- möchten. Diele Partei 
verwundert ſich, daß die Megierung Maͤnner an ſich anfclieft, 
welche der Neitauration das Wort geredet hatten; daß noch fein 
Departewiental: und Kommmmalgefez gegeben werben; daß das 
neue Wahlgeſez auf den Grundlagen des alten beruht; dab die 
Sammer der Abgeordneten ohne Nothwendigkeit forrdauert, ohne 
ein neues Mandat einzuholen; daß die Preffe zum Monopol 
geworden. Ihr Unwille iſt gefteigert, ihre Sprade fühner, feit: 
dem man für gut gefunden bat, Lafapette aus dem Staatsdienfte 
zu entfernen. Die erwähnte Partei ift allerdings den republis 
taniihen Theorien nicht abhold, allein fie will Feine Republit. 
Tagtäglich aberjverwehielt die Kammer, und fogar die Verwal: 
zung, diefe Männer mit den republifaniichen Verſchwoͤrern, und 
wie man bereitößdurh Zaudern berbeigeführt bat, daß fi, mo: 
mentan wenigſtens, im Süben und in der Hauptitadt, Repu— 
blitaner mit Marliſten vereinten,, fo Tönnte man dur falſche 
Belhuldigungen ganz andere Männer zu einer Verbindung, 
wenn nicht der Endzwele, doc der Politik reizen, welche noch 
weit herbere Früchte für das Land tragen koͤnnte. Diefen Stand: 
zuntt der Dinge zu verihweigen, wäre-von Seite des Korre: 
ſpondenten unredlih, wie man andrerfeits den Wunſch und die 
Hofnung näbrt, daß ſich eine fo traurige Zukunft nicht verwirk⸗ 
lichen wird. — Man fagt, der König werde bald die Tuille— 
rien beziehn, und Hr. v. Montalivet das Minifterium des fü: 
uiglichen Haufes antreten. Ob daun Hr. Gajimir Perier oder 
aber Hr. Odilon Barrot Miniter des Innern wird ? Jede die 
Fer Wahlen wäre ein nemes politisches Glaubensbefenntnig. Nach 
Den vom Moniteur mitgetbeilten geitrigen Antworten Sr. Ma: 
jerät zu fließen, findet man die Erwäblung des Hru. Odillon 
Barrot. wahriheinliher ald jemald. Der Streit zwiihen der 
„Bewegung “und dem „Widerftande” ii geſtern bis in das Pa- 
Said: Mopal vorgedrungen,. Die Kammer erinnerte durd das 
Drgam ihres Praidenten an die von ihr geleifteten Dienfte, Hr. 
Odillon Barrot an. die Dienjte und Erwartungen ber öffentli: 
ben Mepnung. Keine andre Mede wurde mit derſelben Zufrie: 
denbeit beantwortet, wie die des Hrn. Odillon Barrot, und man 
bemerlt in der Antwort an die Kammer die Worte: Se. Ma: 
jeftär babe, fo viel von ibr abhing (autanı qu'il dependait de 
znoi) zu den öffentliben Freiheiten beigetragen. Darin will 
man die Andeutung finden, ohne die jezige Majorität in der 
Kammer würde die Negierung noch mebr getban haben, und 





man felieft daraus weiter, daß ſehr bald nach Duckfegung des 
Wahlvorſchlags und dem bevorſtehenden Prozeſſe, Hr. Odillon 
Barrot Miniſter des Innern werden koͤnnte. Eine nothwendige 
Folge wäre alsdann die Wiedereinſczung Lafapette's in feine 
noch ſehr mihzliche Strelle. Wäre Lafavette nicht von jeher aller 
Ceremonie abbold gewefen, fo könnte feine geftrige Abweſenheit 
| vom Palais: Mopal als bedeutſam angefebn werben: 
+-Paris, 2 Ian. Endlich ift Hr. Dupont de l'Eure, der 
bisher eine Art von Hindermif in Allem- war, abgetreten. Nie: 
mand munderte ſich, dab Hr. Lafapette daffelbe Loos theilte. Es 
waren zwei Männer von gleichen Gefinnungen und Gefühlen, 
Dann trat die Auflöfung -ded Kanonierlorps der Nationalgarde 
ein, anf welches bie Partei ber Unruheſtifter insbefondere zu 
rechnen ſchien. Das Einzige, worüber man ſich jezt wundert, 
iſt, daß Hr Odillon Barrot, Praͤfelt der Seine, der eigentlich 
das Haupt dieſer Meynung iſt, auf feinem Poſten bleibt. Nun 
iſt das Miniſterium fogar zu noch mildern Auſichten zuräfge- 
fommen, ald das von ihm geſturzte Miniſterium Guizot gezeigt 
hatte. Es iſt etwas hoͤchſt Seltfames , eine Verwaltung zu fe: 
‚ben, die in der Abſicht zufammengefeyt ward, das liberale Sp- 
item zu befeftigen, und dem Hrn. Dupont de l'Eure Beiſtand 
zu leiften, und-die mım unter der gemäßigten Partei ſteht, die 
fie eriegt hat. Allein die Liebe zum Portefeuille hält die HH. La= 
fitte und Merilhou ſelbſt bei einer Kombination von Prinzipien 
und Männern, bie mit ihren: eignen Anſichten und den Mor- 
gangen im Widerſpruch find. Bei Annahme des neuen Spftems 
mus man allerdings fagen, daß Mäßigung und Kraft zwei wün⸗ 
ſchenswerthe Dinge find, und man muß nur bedauern, daß die 
Regierung nicht früher daran gedadht bat. Das Seltſamſte aber 
iſt im dieſer Hinfiche Eigennamen zu lefen, die fir das Softem 
ber Kraft und der Maͤßigung feine befondere Buͤrgſchaft gemäb- 
ren, da fie ald große Anbänger bes tiberalidm, und als Freunde 
ber HH. Pafapette und Dupont befannt find, und dieſes Sp: 
item fomit durchaus mit ihrem frübern Leben im Widerſpruch 
ſteht. Geftern bemerfte man bei Hofe icon die neue Haltung 
des Aönigtbums. Bisher gab es feinen eigentlihen Hof. AL 
les geihab mir einer Art von Koftimbintanfesung, aber geitern 
hatte fid Alles geändert. Der König, die Pringen erſchienen 
in glänzenden Koſtum. Die nenen Beamten, vormalige Volks— 
tribumen, waren mit dem, was man die Klappern ber Legitimi— 
taͤt nennt, ausgeftattet. Man fah viel Goldftiterei, fait wie an 
dem alten Hofe Karld X. Die Lage des Minifteriums, ber Depus 
tirtenfammer gegenuͤber, ift noch immer ſehr kritiih. Gewiß 
it, daß es die Majorität im derfelben nicht hat, und blind dem 
Eingebungen, die von daher fommen, folgt, Auch will bie Kam: 
mer nichts von dem Pantheongefez, und dad Miniſterium iſt be: 
reit es zuruͤtzuziehn. Die Kammer will die Civilliſte berabfes 
zen, und bad Minifterium will ſich dareim fügen. Sie bat bem 
Geſeze der Nationalgarde Alled genommen, was berfelben einen allzu 
großen Einfluß gewährt bätte, und dad Minifterium hat darein 
gewilligt. So wird fie auh das Wahlgeſez in allen zu demo: 
kratiſchen Theilen mobifiziren, umd auch darauf wird endlich das 
Miniſterium verzichten muͤſſen. Dieſer Kampf muß inzwiſchen 
durch den Sturz des Miniſteriums oder die Aufloͤſung ber Kam: 
mer endigen; denn es liegt im Weſen der Repräfentativregies 
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rung, daß Einklang zwiſchen dem Pinifterium nnd der Kam- 
mer herrſche. 
Niederlande, 

In einem Schreiben aus dem beigifchen Hauptanartier von 
Meerbet (bei Maeftriht) vom 29 Der. heißt ed: „Nah ben 
fombinirten Bewegungen der um Maeftricht, befonders auf dem 
rehten Maasufer vertbeilten Kreiforps und Freiwilligen ift das 
Korps bed Generals Mellinet eine Stande Wegs vom Plage, 
auf der Seite von Meerfen, und dad Korps des Obriften v. Tilly 
auf kurze Entfernung von der Vorftadt Wok, auf der Seite von 
Groesveld. ie Brigade des Generals Daine, wahrſcheinlich 
auf dem Weg um dieſe Dispofitionen zu unterfkigen, wirb 
furdtbar zu diefer Beengung der Beſazung von Maeftricht bei: 
tragen, die feinen Ausfall mehr machen diirfte, ald ohne Waf— 
fen umd hoͤchſt friedlich,” 

General Goethald wurde zum Kommandanten ber Militeir: 
divifion in Namur, General Nypels zu dem ber Divifion in 
Bruͤſſel ernannt. 

In Lüttich pflanzte ein Einwohner die dreifarbige franyö: 
fiihe Fahne auf feinem Haufe auf. Er wurde verhaftet, und 
der Maniftrat erließ eine Proflamation an die Stadt. Diele 
anonyme Unfchläge in den Straßen forderten zu einer Vereini: 
gung mit Franfreih auf. — In ber Provinz Namur, deren 
Gouverneur Hr. v. Staffart ift, follen die Dittriftstommirfarien 
in den verfbiedenen Kantonen berumreifen, um die Bürgermei: 
fter zu Gunften jener Vereinigung zu bearbeiten. 

Das Journaldes Flandres fagt: „At ed wahr, daß 
eine Kotterie, mit bedeutenden Fonds verieben, deren Quelle 
fi erratben läßt, in Bruͤſſel zu Gunfter des Prinzen von 
Dranien intriguirt? Iſt ed wahr, daß eine Petition zu Gun: 
ſten Sr. k. Hoheit in Gent einige Unterihriften fand? Iſt es 
wahr, daß in Pern eine Adreſſe in demielben Sinne beim: 
lich eirlilirte 7% 

Der Brüfeler Courrier (bieher Gourrier des Pars-bae) 
äußert: „Sr. v. Sebaftiani verfiberte in der Deputirtenfam: 
mer, als er von ber @inftellung ber Feindieligteiten ſprach, die 
er ohne Zweifel aus Zerſtreuung einen Waffenſtillſtand nannte, 
Riemand babe ung diefe Einſtellung der Feindieligfeiten aufge: 
drangen, und fie ſey von ganz Belgien mit Freude aufge: 
nommen worden. Wir beftreiten die Wahrheit dieſer Verſi— 
derung nicht, wenn fie fi auf die bereits ferne Seit der Einſtel⸗ 
fung der Reindfeligleiten bezieht. Heuteaber, wonach zweimonat⸗ 
lichem Warten die Schelde noch nicht frei iſt, iſt die Einftellung 
der Zeindfeligfeiten eine Laſt für uns, und fan das diplomatifche Co⸗ 
mite dem Kongrefle nicht bald bemeiien, daß wir mit Holland mirf: 
Jich zu einem Ende kommen können, obne die Reindfeligkeiten wie: 
der aufgunehmen, fo wird vielleicht der Kongreß Europa einen 
erften und fchlagenden Beweis feiner fouverainen Gemalt geben 
moͤſſen, indem er dem diplomatifchen Comité aufträgt, Holland 
gegenüber eine audere Bahn einzuſchlagen, unbeſchadet der mit 
den fünf Mächten bereits angefmipften Verbindungen.“ 

In der Sizung des Brädeler Nationalfongrefies vom 5 Jan. 
wurde folgendes Protetoll der Minifterfonferenz, anf dem aus: 
wiärtigen Büreau in Yondon am 20 Dec., vorgelegt: „Gegen: 
wärtig waren die Bevollmaͤchtigten pen Oeſtreich, Frankreich, 
Großbritannien, Preufen und Rußland, Nachdem die Bevol: 
mächtigen der fünf Höfe von dem belgiſchen Gouvernement 


die förmlihe Annahme der ihm vorgefchlagenen und von dem 
Könige der Niederlande ebenfals angenommenen Waffenruhe 
erhalten, und nachdem bie Konferenz auf dieſe Weife dem Blut: 
vergiesen ein Ende gemacht und fo die erfte licht, melde fie 
ſich auflegte, erfüllt batte, verfammelten ſich die Berollmädtig- 
ten, um fib über die weitern Maaßregeln zu beratben, welche 
gu ergreifen wären, um die Zerrüättungen zu beilen, welde die 
in Belgien entitandenen Unruhen in dem durch bie Traftate 
von 1814 und 4815 feitgefegten Syſteme verurfacht haben. In— 
dem die Mächte, die jene Verträge unterzeihneten und deren 
Bevollmächtigten in biefem Augenblife verfammelt find, Belgien 
mit Holland verbanden, bezwekten fie ein gerechtes Gleichgewicht 
in Europa zu begrinden und die Erhaltung des allgemeinen Frie- 
dens zu fibern. Die Ereigniffe der vier legten Monate baben 
unglüfliher Weile gezeigt, daß die vellfommene und vollftän- 
dige Verſchmelzung dieſer beiden Laͤnder, melde die Mädte 
bewirfen wollten, nit erreicht worden fen, ferner daß es von 
nun an unmöglich ſeyn werde, dieielbe zu erlangen, und daß alfo 
der Zwet der Vereinigung Belgiens mit Holland in ſich gerftört 
fen, daß man daher nothwendig andere Cinrichtungen treffen 
muͤſſe, um die Ablihten zu erfüllen, zu deren NAudfübrung dieie 
Mereinigung ald Mittel dienen ſollte. Mit Holland verbunden 
und als integrirender Theil. der Niederlande hatte Belgien ſei— 
nen Theil von den europäiicen Pflichten dieſes Meiches und von 
den Verpflihtungen zu erfüllen, melde daffelbe durch die Traf- 
tate gegen die andern Mächte übernommen hatte, Seine Tren- 
nung von Holland fan es von dieſem Theile feiner Pflichten und 
Verpflichtungen nicht befreien. Die Konferenz wird fi daber mit 
der Disfuffion und Unterfuhung der neuen Anordnungen befchäf: 
tigen, welche am pafienditen find, die fünftige Unabhängigkeit 
von Belgien mit den Bertimmungen der Traftate, mit dem 
Intereſſe und der Sicherheit der andern Mächte, und mit der 
Erhaltung des europaͤiſchen Gleichgewichts zu verbinden. Zu 
diefem Ende wird die Konferenz die Unterbandlungen mit den 
Berollmächtigten Er. Majeität ded Mönigd der Niederlande 
fortiegen, und das proviforiihe Gouvernement von Belgier 
auffordern, fo bald als möglih Kommiſſarien nah England 
zu ſchiken, und ihnen binlänglihe Anftruftionen und Roll: 
macht gu geben, um dieſelben uber Alles, was die definitive 
Annahme der früher erwähnten Cinrichrungen erleichtern fan, 
um Math zu fragen und zu vernehmen. Diele Einrich— 
tungen fönnen Die Rechte in Nichts verlegen, melde der Ke— 
nig der Niederlande und der deutiche Bund auf das Großher— 
zogtbum Luremburg begruͤnden. Die Bevollmächtigten der fünf 
großen Mächte haben beſchloſſen, daß gegenwaͤrtiges Protokou 
dem Bevollmachtigten Sr. Mai. des Königs der Niederlande 
mitgetbeilt, und abichrifrlih mit dem beigefügten Schreiben an 
vord Ponſonby und Hrn. Breſſon geihift werden folle, um das 
provijorifche Gouvernement von Belgien davon in Kenntniß zu 
fegen. (Gez.) Eſterha zu, Weſſenberag, Tallenrand, Pal: 
merſton, Bühow, Lieven, Matuſchewitſch. Für gleich— 
lautende Abfhrift: J. Ponfonbr.“ 

Der Mittheilung dieſes Protokolls war ein Schreiben der 
HH. Ponſonby und Breſſon beigelegt, worin fie verſprechen, daß 
der König derMNiederlande wiederholt dringend aufgefordert wer: 
ben ſolle, jeden feindfeligen Aft aufhören zu laffen. Das biplo: 
matiſche Comite antwortete, daß bie freie Scheldeichiffabrt die 


— 


erſte Bedingung des Waffenſtillſtandes ſey. — Im derſelben 
Sizung ward der Antrag des Hrn. Rodenbach, daß in den 
Sektionen unverzäglih die Wahl des Staats: 
oberhaupts erörtert werden folle, angenommen. 
++ Haag, 3 Jan. Was auch Hr. van de Werer und die 
belgifhen, franzöfifhen und englifhen Blätter fagen mögen, fo 
finnen wir auf das beitimmteite verfihern, daß der König der 
Niederlande binfihtlih der Scheldeſchiffahrt nicht nachgeben, 
fondern eher das Aeußerſte wagen wird, zu Unterſtuͤzung feiner 
und feines Landes alter Rechte. Man fährt fort, dieſelben 
Srundiäge für fih anzurufen, die der belgiſchen Revolution bis: 
ber fo guͤnſtig fich erzeigt. Faſt jeden Tag verfammeln ſich der 
Staatsrath und das Minifterkonieil, und die Sigungen dauern 
eft fpit im die Naht. Der König nimmt mit angeitrengteiter 
Ssrzfalt daran Theil; er arbeitet ungemein viel, genießt faum 
einige Stunden Schlafes und der nöthigften Nahrung. Seine 
Stimmung über die Politif der Mächte ift bitter und empfind: 
ib. Er wirft eben fo ungerechtes als unfluges Verlafen 
ſelbſt aufgejtellter Syſteme, und jelbft die Taͤuſchung feiner Per- 
fen und Regierung vor. Die Beflern der Nation fangen an, 
Sinig und Minifter zu noch entiiedenerm Benehmen als bie: 
ber aufinfordern, wiewol van Maanen, Verſtolk van Zoelen und 
van Doorn fehr populaire Namen find, Man fordert, dag künf: 
tig anf feine Verhältniffe der hoben Diplomaten Nükfiht ge: 
nommen, fendern einzig dad Intereife Hollands beruffictiat, 
und die Sprache geführt werde, welhe in einer Seit, mie bie 
unfrige, beifen fan: die Sprache der Zuverficht, des Muthes, der 
Entſchloſſenheit daß man es für unmürdig halte, von fremden 
Aabinetten bevogter zu werben, welhe in ihren eigenen Angele: 
genheiten entweder nichts oder Alles von den Ereignüffen ſich 
aufdringen ließen; kurz, die fehr vernünftige Nationalanſicht, — 
eine Unficht, welcher mehrere der jegigen Minifter bereits langit, 
wiewol mit Verfennung, gebuldigt, — daß nur Energie, Ver: 
ftand und Stolz gegenüber allen übermüäthigen Infinuationen 
der Gegner und der falfhen Freunde uns retten werde. 


Ppreußen. 

In der Staatszeitung liest man Folgendes: „Berlin, 
a Jan, Der Meffagerdes Chambres theilt feinen Leſern 
in dem DBlatte vom 29 Dec. Folgendes mir: „Ein Lyoner Han: 
delshaus bat von der preußiihen Gränze ein Schreiben erhal: 
ten, welches meldet, dag in dem Augenblife, wo die in Berlin 
verfammelten Zruppen fih in Marich ſezen follten, um das 
Großberzogthum Pofen zu befezen, ein Aufftand der Landwehr 
einen Kampf veranlaft hat, in welchem der Sieg auf Seite des 
Bois geblieben ift. Der Aufitand wurde baid allgemein, und 
die überall zurüfgedrängte Militairmacht vereinigte ſich mit ei: 
ner von den Bürgern ernannten proviforifhen Regierung.” — 
Das genannte Journal fcheint nachgerade in feinen Nachrichten 
über Preußen Alles überbieten zu wollen, mad es bisher fchon 

in diefer Bezichung Abgeſchmaltes geliefert hat,” 

Die preußifhe Staatszeitung enthält auch unter der Mu: 
brif „‚vermifchte Nachrichten” folgende Notiz, deren Nuzanwen⸗ 
dung auf die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe nicht ſchwer zu erra- 
tben iſt: „König Heinrich IV von Kranfreich fchrieb am 27 Mai 
1605 feinem ®efandten in London, dem Grafen Beaumont: 
Sagen Sie dem Könige Jalob, dag, wenn mid nur die Furcht 
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vor ben fpanifhen Waffen von einer beftimmteren Erklaͤrung 
für die Niederländer abhielte, ich bald einen Entihluß faſſen 
und den Sprung wagen würde. Uber mich halt vielmehr Ehr— 
furcht vor der Gerechtigkeit zurüf, die ſtets Alles über mich ver: 
mag, und die id meinen Nachbarn ſchuldig bin. Auch bin ich 
eiferfüchtiger auf meinen Ruf und die Wohlfahrt und Freund: 
ſchaft meiner guten Verbündeten, als begierig, meine Herrſchaft 
auf Koften Anderer auszudehnen.“ 


Das Amteblatt der föniglihen Negierung zu Pofen ent: 
halt nachftehende Bekanntmachung des Oberpräfidenten der Pro- 
vinz an fämtlihe Landraͤthe und Magiftrate der Provinz Poſen: 
„Die Einberufung der Yandwehr und der Kriegsreſerve hat. 
vielleicht manche Familien durch die Abweſenheit ihrer Ernäbrer 
in eine fehr drüfende Lage verfezt, und es ift eine dem ehren: 
vollen Beruf der Staatsbehörden und Kommunalvorſteher ſehr 
entſprechende Pflicht, die einer höbern Beftimmung folgenden 
Familienväter hinſichts der Vorforge fir die Zuräfbleibenden 
durch Rath und That zu vertreten. Daß diefe alio fein Noth: 
ftand treffe, daß vielmehr eine geregelte und fihere Hülfe die 
Debürftigen ſuche und unterftäge, ift der Zwek diefer Verwen— 
dung, die ic, ohne irgend eine Berufung auf gefezliche Beftim: 
mungen, ald einen Beweis meines Vertrauens auf die men- 
ſchenfreundliche Sefinnung der Staat: und Kommunalbehör: 
den diefer Provinz zu betrachten bitte. Es wird mir fehr an-. 
genehm ſeyn, von den getroffenen Verfügungen Anzeige au er 
halten.” 

yolenm 

Eine Zeitung fagt: „Der General Joſeph Chlopizfi fan fec- 
sig Jahre haben, aber er ift ſtark und fräftig, er ſcheint jun— 
ger. Wiewol adelich, ift er doch nicht von hoher Geburt, Sol- 
dat von Jugend an, bat er die Ariege feines Vaterlandes in 
ben neunziger Jahren mitgemacht, und darauf fih den von 
Dombrowsti in Italien gebildeten polnifhen Legionen angefclof- 
fen. Shen ald Bataillonschef fand er im Ruſe eines audge- 
zeichneten Offiziers. In dem polnifhen Feldzuge von 1807 kom: 
mandirte er das erſte Regiment von ber Weichfel, und das Jahr 
darauf war er Anführer ber vier Megimenter von der Weichſel 
in Spanien. Bei der Belagerung von Saragoſſa zeichnete er 
fi ruhnwoll aus. Zum Brigadegeneral ernannt, ftand er bis 
zum Jahre 1812 unter dem Befehle des Marſchalls Sucher, der 
ihm in feinen Memoiren mehrere Seiten gewidmet hat, und 
unter Anderm fagt, er babe am liebften dem polmifchen General 
entferntere Erpeditionen, worüber er nicht felbit die Aufficht 
habe führen können, aufgetragen. Als 1812 die polniſche Di: 
vifion für den Feldzug nah Rußland berufen ward, empfand 
der Marichall lebhaft feinen Verluſt. Chlopizti ward zu Smo— 
lensf fdmer verwundet, Er war Divifionsgeneral, ala Kaifer 
Alerander ihn zur Armee des jezigen Aönigreichs Polen berief. 
Der Herzog von Wellington fol ibm beim Kaifer große Fohre: 
den gehalten, umd ihm als einen feiner furdtbariten Feinde auf 
der Halbinfel bezeichner haben, Er verlieh, wegen einer erlitte- 
nen Beleidigung, ſehr bald wieder die polniſche Armee, und lebte 
feitdem zurüfgezogen.’ 

* firafan, 20 Der. (Lingefandt,) Die Berliner Voſſiſche 
Zeitung vom 13 Dee. entbält einen Artikel aus Arafau vom 
6 Der., der bei und allgemeine Mißbilligung fand. Nah des 


Verfaſſers Anfiht wäre die Nachricht von der Warſchauer Ne: 
volution dem ganzen Polen wie ein Bliz aus beiterem Himmel 
gelommen, Denn die ganze Konfpiration babe ih auf einige 
Hisköpfe der Unteroffizierihule beihränft, dieſe hätten ib an bie 
Spize eines trunfenen Poͤbels geſtellt, in gewafneten Horden 
. die Stadt durchzogen, und Graͤuel verübt, mic fie mod feine 
Geſchichte einer Revolution aufzumeiien habe, Erſt als bie rei: 
ben Staroften ibt Leben und ihr Eigenthum nicht mehr für 
fiher angefeben, bätten fie fi entichlefen, der DMegierung zu 
Hülfe zu fommen ıc. Die Widerfprüche, die diefer Artikel enthält, 
fallen von felbit in die Augen, und es gehört nur einige Kennt: 
nid der Vorfälle der Warfchaner Nevolution dazu, um ihren 
wahren Charakter zu erkennen. Der ſchwere Druf, der feit fünf: 
zehn Jahren auf ganz Polen lartete, die Gewaltthätigkeiten al: 
ler Urt, die ſich die Agenten der vorigen Regierung zu Schul: 
den fommen ließen, find zu allgemein befannt, um bier mod 
einer Erwähnung zu bedürfen. Ganz Polen ſah der Stunde ber 
Befreiung mir Sehnſucht entgegen; fie war allgemein erwartet, 
daber das Signal, von einigen jungen Helden gegeben, hinreichte, 
alfe Söhne Polens gu den Waffen zu rufen, Man hatte feit 
auf die Liebe des Vaterlandes gebaut, und kaum hatte die frei: 
beit ihre Fahne erhoben, als das ganze Land von Waffen aller 
Art ſtarrte. Daß wir feiner weit verbreiteten Verſchwoͤrung bes 
durften, ift eben die große Seite unfrer Nevolution. Die fühne 
Bevölterung der Hanptitadt warf fih unbewafnet dem Feinde 
entgegen. Das Arienal ward erobert, ber Großfürft mußte wei- 
den, und dieſes Volt nennt der Verfaffer einen betrunfenen 
Poͤbel. Daß mirten in der allgemeinen Verwirrung, in dem 
Getuͤmmel der Schlacht bie finftere Nacht Gelegenheit zu eini: 
gen. Misbräuden geben mußte, wird wohl Jedermann einfchen, 
der nur einige Begriffe von folhen Scenen befizt: ſelbſt die neue: 
ſten VWorfäle in mehreren deutihen Städten blieben von dieſem 
Vorwurfe nicht frei; und. doch ift es Niemand eingefallen, dieſe 
von dem Auswurfe der bürgerlichen Geſellſchaft verübten Frevel 
auf Nehnung des Nationaldarakters zu ſezen. Das Volt von 
Warſchau felbit trat ftrafend ein, und mehrere auf ber That 
ergriffene Diebe wurden auf der Stelle gerichtet; wer jezt 
jene mit erfinderifher Granfamfeit gebauten Staatsgefängniffe 
in Warfchau jieht, wer von jenen Unglütlichen weiß, die lange Jahre 
hinter, Kerfermauern um ihrer Vaterlandsliebe willen ſchmachte— 
ten, der wird es wohl nicht fo empoͤrend finden, daß in ber 
allgemeinen Aufregung einige der fhandlichiten Agenten der vo: 
rigen Herrſchaft, die Urbeber des Ungluͤks fo mander Familie, 
von den Händen des Volks ihre Strafe erbie'ten. Eine Erdid- 
tung ift es, daß General Ehlopizki blos deshalb den Oberbefehl 
uͤbernommen habe, um die Ruhe wieder herzuſtellen, denn nach 
dem Abzuge der Ruſſen war die gewöhnlice Ruhe und Ord— 
nung wieder eingetreten, der Lafavette Polens ergrif den Kom: 
mandefiab, um feinem Waterlande die Freiheit zu erlam— 
pfen. Auch ift es befannt, daf er nie, wie bort behauptet wird, 
einen Befehl im Namen des rufiihen Kaiſers erlaffen bat. 
Wir wünfchen allerdings keine Nepublit, aber eine dem Seit: 
geiſte entiprehende Verfafung. Der Ausdruk, reihe Sta 
zoften, wag wohl aus einem Bronikowskiſchen Romane ge: 
griffen fepn, Jeder Pole weiß, daß es Feine Staroften mehr 
gibt. Obwol unfer Fleiner freie Staat, umgeben von den drei 
mächtigen Protektoren, die Neutralität ſtreng zu beobachten 





wuͤnſcht, um alle Interventionen und Cingriffe zu vermeiden, 
fo ift dech eim großer Theil der Bewohner unfrer Stadt ent: 
fhlofen, zu Chlopizki's Fahnen zu ſchwoͤren. Schon ftehen unire 
Hörfäle und Schulen leer, und das wird wohl Niemand als eis 
nen Bruch der Neutralität anfeben wollen. Im Allgemeinen 
fep bemerkt, daß cin Volt, das feine lezten Kräfte aufraft, um 
nob einmal fib fein Vaterland zu erfämpfen, oder mit ihm 
unterzugeben, wohl jene fränfenden Benennungen niht verdient, 
vielmehr fih auf die Geſchichte, felbit der neueſten Tage beru: 
fen darf, wo ed Niemand einfiel, die Arieger, die fib für die 


| Befreiung ihres Waterlandes vom fremden Joche erboben, 
Hiztöpfe, Meuterer oder wütbende Patrioten zu 
ſchelten. 


Deftreid. . 

+ Wien, 4. Jan. Uns Polem find mir gänzlich ohne Nach— 
richten. Die ſich immer erneuernden tumultuariſchen Auftritte 
zu Paris, und die Beſorgniſſe, welche fie für Erhaltung des Frie— 
dens im Iunern von Frankreich eiuflößen, erhalten unſte Staats- 


 papiere fortwährend im Schwanken, die fih ned immer von ih— 
"rem tiefen Fall nicht erbolen können. 
| rhen bier und Paris it ſeht lebhaft. 
‘ erhielt der franzöfifhe Botſchafter von dort zwei, umd fertigte 


Der Kourierwechſel zwi⸗ 
In der vorigen Woche 


eben fo viele ab. Die in dem Konferenzen zu London geneh— 


migte Trennung Belgiens von Holland, worüber bereits ein 
| Yrototol abgefaßt fenm fol, das jedoch hier noch nicht befannt 
iſt, bat dem Handelsitande einiges Vertrauen für die Crbal: 
tung des Friedens eingerlößt, und Aukaͤufe im verihiedenen Ko— 


(onialartifeln veranlaßt. Nach Galizien, wo die legte Erndte 
fehr kaͤrglich ausgefallen it, werden viele Getreidegefhäfte ge: 


"macht umd Lieferungen für die Megierung übernommen. 


wien, 5 Ian. 
tien 1062. 

Franffurt a. M., 6 Jam. aprozentige Metalliques S0Ya5 
Banfaftien 1508. 

Frankfurt a. M., 7 Jan. 
talligues BON; Banfaktien 1291. 


aprojentige Metalligued 734,5 Banfaf- 


Metalligues 91; Aproz. Me: 


Griedbenland. 

+ Triet, ı Jam. Nach Hanbdelsbriefen aus Corfu follen 
die Griechen in Morea Unftalten treffen, die Inſel Candia, 
weile vermöge der Londoner Prototolle, als der Oberherrſchaft 
der Pforte unterworfen bezeichnet, und von diefer dem Paſcha⸗ 
lit Negppten einverleibt morden ik, Dem Vaſcha von Wegppten 
wieder abzunebmen, und feine Truppen darans zu verdrängen. 
Dis Könnte ihnen leicht gelingen, wenn die Mächte, um ihre 
YPazifitation zu bebaupten, fie nicht daran bindern, denn der von 
Aegopten and. dort angefommene Statthalter bat, um ſich Ge: 
borfam zu verihaffen, mit manden Hinderniſſen zu kaͤmpfen, 


und keineswegs fo anſehnliche Streitkräfte zu Gebote, ald man 


Anfangs glaubte. Der Handel fell in Griechenland wieder neues 
geben gewinnen, und wenn die jept beitebende Ruhe ſich erhält, 
bat Griechenland die Hofuung eines der blübenditen- Länder Eu⸗ 
ropa’s zu werben. 

ne — —— 


Verantwortlicher Redaklteur, C. J. Stegmann. 
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Außerordentliche Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Nr. 10. 1831. (10 Jan.) 
Z— zz — ss — — mn 


Sſch wein 

“Bern, 3 Jan. Die ganze Reihe der am 28 und 29 Dec. 
gefaßten Tagfazungsbefhlüffe uber die zu Mertbeidigung 
der ſchweizeriſchen Neutralität erforderliben Maafregeln iſt fol: 
gende: I. Konklufum: „Es follen alle eidgenöflifhen Stände 
nufgemabhnt werden, das ganze erfte und zweite Bundeskontin⸗ 
gent aller Waffen, nach Vorſchrift bes eidgenoͤſſiſchen Militair: 
reglements ausgerüftet, fo in DVereitfchaft zu halten, daß jedes 
zu dem geboppelten Bundesauszuge gehörige Korps auf erites 
Aufgebot der eidgemöffifchen Tagfazung, oder der vom ihr hiezu 
ermädtigten Behörde, fogleih zufammengezogen und marfchfer: 
tig geftellt werden fan.” II. Konflufum. a. „Der große 
Generalftab des Bundesheeres (nah Inhalt bes eidgenoͤſſiſchen 
Militairreglements) foll wirklich aufgeltellt und die Ernennung 
eines Oberbefehlshabers und eines Chefs des Generalitabs von 
der Tagſazung vorgenommen werden.” b. „Die “bereits von 
der Tagſazung ernannte Kommilfion fev eingeladen, den Vor: 
ſchlag für die Stellen eines Oberbefehlshabers und eines Chefs 
bes Generalſtabs mit forgfältigem Bedacht zu bilden umb mög: 
lichſt bald in Bereitihaft zu halten, bamit derfelbe, wenn bie 
Tagfazung zu wirklicher Ernennung ſchreiten will, vorgelegt 
werde.” 11. Kontlafum. „Die Tagſazung wird, nach erfolg: 
ter Ermennung des großen Generalftabs, zur Wahl von acht 
eidgenöffifchen Obriſten auf regfementarifche Vorſchlaͤge hin ſchrei⸗ 
ten, ‘damit ber geboppelte Bunbesandjug, auf ben Fall feiner 
inberufung, mit der nöthigen Zahl von Divifions: und Bri- 
gabenlommandanten verfehen werben Tonne. Mit Ernennung 
von Dbriftlieutenanten und Majoren fol fo lange zugewartet 
werben, bis einerſeits das Beduͤrfniß und andrerfeirs die Perſo⸗ 
ten der in eidgenöffifhen Dienft eintretenden Stabsoffiziere 
und die Wuͤnſche des Dberbefeblehabers und ber Kommandan: 
ten der verfhiedenen Waffen näher befanmt feyn werden,“ IV. 
Konflufum, „Das gefamte gedoppelte Kontingent fol, unter 
Mitwirtimg des Dberbefehlöhabers, im Voraus in Divifionen 
und Brigaden eingetheilt, jedem Korps die Heeresabtbeilung, 
zu welcher es gehören fol, befannt gemaht, und die Sammel: 
pläge jeder Brigade, fo wie das Stabsquartier der betreffenden 
Befehlshaber, begeihnet werben, bamit bei eintretenden Greig: 
niſſen Alles ſchnell in Bereitfhaft fen.” V. Konkluſum. 
„Die Tagſazung mahnt ſaͤmtliche Stände, und vorzuͤglich die 
Graͤnztantone, zu einem wachſamen, treuen Aufſehen auf Alles, 
was der Neutralität und Unverlezbarkeit bes Schweizergebiets 
einige Gefabr bringen Fönnte.” VI. Konflufun. a. „Es fol 
der droße Generalftab in Dienft derufen und das große Haupt: 
quartier an einem von bem Oberbefehlshaber aussumählenden 
Ort aufgefhlagen werden.” b. „Gleichzeitig werden ſaͤmtliche 
Divifionsftäbe und die Hälfte der aufzuftellenden Brigadenftäbe 
in Dienft und Sold berufen und jedem derfelben fein Haupt: 
Auartier angewielen ; es können ebenfalls, jebod nur zum noth- 
wendigſten Dienfte, einige Detafchements Kavallerie aufgeboten 
werben.” c. „Die zweite Hälfte ber Brigadenſtaͤbe foll zwar 
aufgeboten und die betreffenden Brigadenfommandanten ange: 
swiefen werden, fib famt ihren Adjutanten in Bereitſchaft zu 
halten, um jedem Befehle zum Aufbruch Folge geben zu konnen; 
Diefelben beziehen aber bis zum wirtlihen Dienfteintritte feinen 


Sold, wohl aber die ibnen reglementariih zufommenden Fou— 
ragerationen für ihre effektiv gehaltenen Pferde.“ d. „Die 
Tagfazung empfiehlt ſaͤmtlichen Stabsoffizieren die größtmögliche 
Einfachheit in ihrem Aenfern.” e. „Dieie Einberufungen, und 
diejenigen aller übrigen zu Verfügung der Eidgenoffenfchaft ge 
ftellten Truppenabtheilungen, follen nach Vorſchrift des eidge— 
nöffiihen Militairreglements durch den Kriegsrath innerhalb der 
Schranken und Vollmachten, welde die Tagſazung auszuſprechen 
fir gut finden wird, ergeben.” VII Aonflufum. „Da in 
Gemäßheit des Militairreglements der Ariegsrath feine Trup- 
penabtheilung in eidgenöffifhen Dienft und Sold aufnehmen 
darf, melde binfibtlih auf Bildung, Bewafnung und Ausrü— 
ſtung, nicht nah Vorſchrift des Meglemients wirklich bienftfähig 
ift, fo wird der Ariegsrath von der Tagſazung beauftragt, die 
verfhiedenen Abtbeilungen ſaͤmtlicher Aautonsfontingente beider 
Bundesauszüge eidgenöffiih infpiziren zu laffen, um fi von 
deren Dienftfähigkeit zu überzeugen und, im Fall die einen oder 
die andern bei dieſer Infpeftion noch nicht als dienftfähig er: 
tlaͤrt werden könnten, nad Anleitung des erwähnten Neglements, 
ſich mit den betreffenden Kantonsregierungen über die Zeit zu 
verftändigen, während welcher diefe Truppenabtbeilungen geübt 
und auf den reglementarifhen Grab von Dienjtfäbigfeit gebracht 
werden follen, damit bei einem wirflihen Ruf zum Aufbruch, 
alle Truppen bereits als dienftfähig erklärt feven, und unverzüg⸗ 
lich zur Verfügung bes Oberbefehlshaberg geftellt werden können.“ 
Geſchluß folgt.) 
Deutſchland. 

* Dresden, 5 Jan. (Beihluf.) Die Wahlordnung iſt 
aufs Genauefte eingeleiter. Ein fönigliher Kommiſſarius, oder 
deſſen Subdelegirter, mit einem von ihm zu waͤhlenden Proto- 
kollanten zur Hand, ernennt nah bem ihm vorgelegten Burger: 
verzeichniffe, mozu ein befonderes Schema beiliegt, Wablgebül: 
fen, und verfertigt mit Hülfe berfelben Wablliften, melde acht 
Tage vor eintretender Wahl an einem offiziellen Orte zu Jeder: 
manns @inficht bereit liegen, aber auch in alle Wohnhaͤuſer ver: 
theilt werden. Binnen diefer Frift werden alle Einſpruͤche und 
Bemerfungen angenommen, und mit den Wahlgehälfen bera: 
then. Im größern Städten findet zwar die Wabl der Wahlmaͤn⸗ 
ner zur @rleichterung des Gefchäfts nad Stadtbezirken ftatt, je: 
doch ohne alle Verpflichtung, nur Bürger diefes Bezirks zu 
wählen. Dent an einem voraus befannt gemachten Tage wird 
jeder periönlich erfcheinende Votant ins Abſtimmungsprotokoll 
eingezeichnet, und gibt dann im dieſer Ordnung feinen zuſam⸗ 
mengebrodenen Stimmzettel in ein verfiegeltes Behaͤltniß ab, 
in dem eine Defuung angebracht ift, oder vorihriftmäßig feine 
mindlihe Stimme zu Protokoll. Es fan nach allen in meh— 
reren Paragraphen aufs Deutlichite verzeichneten Einrichtungen 
und Befimmungen auch uber die Stimmzäblungdprotofolle, 
Wahl der Erfagmänner u. ſ. w. meiter kein Zweifel entiteben, 
und man darf vorausfegen, daß hiedurch überhaupt das am vie: 
len Orten noch wenig geuübte Wahlgefchäft dadurch zuerit ins 
Staatsleben eintreten werde. In den Mittel- und groͤßern 
Städten werden bie gewaͤhlten Wähler der Kommiſſion alsbald 


juſammenberufen, um zu beſtimmen, wie viele Mepräfentansen 


und Erfagmänner über 9 und 6 bis zum Marimum 18 und 9 


gewählt werben koͤnnen. Won ben brei gefertigten Abftimmungd: 
protofolfen fommt ein Eremplar an die Regierung, das zweite 
an den Stadtrath, das dritte an die erwählten Kommunal: 
repräjentanten. In ftreitigen Fällen entſcheidet die Landesre: 
gierung. Die Stadträthe, bei deren Wahl nah der Tünftigen 
Staͤdteordnung unfireitig felbft die dann nicht mehr interimi: 
ſtiſchen Kommmmnalrepräfententen in allen blos adminiftrativen 
Matbsberrenftellen fonfurriren werden, haben das Gutachten der 
interimiftiihen Nepräfentauten über die ſtaͤdtiſche Kämmerei und 
andere Kommunalfonds, fo wie über Vertbeilung von Feiftungen 
und Laften der Bürger zu verrehnen und Vorkebrung zu treffen, 
daß in Beziehung auf die den Repraͤſentanten zuftebende Kontrolle 
ihnen alle mündlichen und fhriftliben Nachrichten zufommen. Diefe 
tönnen Alles thun, was zur gründlichen Information über das 


ftädtifche Vermögen, und über den ftädriihen Cinnabme: und. 


Ausgabe-Ctat dienlich if. Auch frühere, ſchon juftifizirte Med: 
nungen, fo wie deren Belege und Unterlagen fünnen fie einfe: 
ben, ohne jedoch ein neues Defefturverfahren zu veranlafen, in 
fo fern nicht unmittelbare Veruntreuungen daraus hervorgeben. 
Allgemeine, aud anf die Juſtizpflege bezuͤgliche Anträge über 
Gerichtsdepofiten, wegen Fortſezung und Aufhebung der Gerichts: 
paͤchte, können fie mit dem Stadtrathe berathen oder zur Kennt: 
niß der Dberbebörde bringen. Der Vorfteher der Diepräfentan: 
ten und fein Stellvertreter, den die Depräfentanten nebjt den 
Protofolanten gleih Anfangs zu wählen haben, künnen außer 
den orbinairen Berfamminngätagen aud, wo es dringend ift, 
außerordentliche Sizungen anfagen laffen, und erhalten zu allem 
diefem vom Rath das Lofal. In din Sizungen der Mepräfentanten 
ift außer den Erfagmännern in der Regel Niemand der Zutritt 
geftattet. Ausnahmen können nur da flatt finden, mo wegen 
eines rechtöverftändigen Gutachtens oder fonjt Ausfunft zu fu: 
hen if, Aber die Protofollanszüge mögen mohl ba, wo fie 
wichtig genug find, durch den Druf befannt gemacht werben, 
indem dad Meglement biejen Punft ganz mit Stillſchweigen 
übergeht. Auch werden bereits in Leipzig und Dresden diefe 
Yuszüge in der gut abgefaßten und wohlmepnenden Sadfen: 
zeitung und im Kommunalgarbiften mitgetbeilt. Aller 
Beratbungen über die Aufftellung von Grundzügen, welde in 
die allernaͤchſt erfcheinende Städteordnung gehören, oder über 
ſolche örtliche Einrichtungen (3. B. das Innungsweſen), welche 
erſt auf den Grund jener Ordnung ins Leben treten können, has 
ben ſich diefe interimiftifhen Nepräfentanten zu enthalten, 
Mber fie find ermächtigt, ‚alle auf das gemeinfame Befte der 
Stadt ſich bezichenden Vorfhläge in fchriftlichen und mündlichen 
Mittheilungen jedes Bürgers anzunehmen, Die Kommunita- 
tion zwiſchen dem Stadtrath und den Repräfentanten geſchieht 
immer dur Protofollertrafte. Man fiebt, daß das ganze, in 
55 $$ getbeilte Mandat nur vorbereitend und interimiſtiſch iſt. 
Bei der allgemeinen Städteorduung werden für jeden Ort fpe: 
zielle Beftimmungen noch befonders eintreten können, und aus 
dieſem Gefihrspunfte gefeben, wird es jedem wahren Water: 
landsfreunde willtommen ſeyn. Die in jenen offiziellen Ungeigen 
gleichfalls berührte wichtige Verathung über die Umgeſtaltung 
der fähfiihen Handelsverhaͤltniſſe ift ſeitdem nicht ſtehen geblie: 
ben. Man weiß aus zuverläffigen Nachrichten aus Thüringen, 
daß an einer Wereinigung des Großherzogthums Weimar und 
der übrigen fächliihen Lande mit dem Handelsſpſteme Preußens, 


Baperns, Würtembergd und Darmftabtd eifrig gearbeitet, und 
vom weimarfhen Gouvernement der Staats: und Finanzmini: 
fter v. Gersdorf und der Kammerrath Thon über Dresden nad 
Berlin abgeſchilt worden it. Damit ſteht hoͤchſt wahrſcheinlich 
die Meife unferd Kabinetsminiſters von Lindenau nah Berlin 
in Verbindung. Die Eade bar gewiß große Echwierigfei: 
ten. Noch it der Kaffeler Vertrag nicht aufgehoben, indem, 
wie in jener offiielen Nachricht in der Leipziger Zeitung be 
merkt wird, die deshalb zu ergreifenden Maafregeln zugleich 
auch darüber entfheiden, ob unier indirektes Ubgabenipitem felbft- 
ftändig bleiben, oder ald norhwendige Folge einer großen deut: 
ihen Handelsvereinigung umgeftaltet werden fol. Wenn auch 
das Jahr 1831 den allgemeinen Zollverband noch nicht verwirfz 
lihr, fo würde ed doch ſchon dadurch ausgezeichnet bleiben, wenns 
in ihm auch nur der Grund zu einem jo großen Werke gelegt 
werden könnte, — Im ueuejten Blatt unferer Gefeyiammlung 
Nr. 39 wich durch ein Mandat jedes Erzeugniß der lithogras 
phiſchen Preſſe in Sachen der Genfur. unterworfen, wozu wohl 
in der neuften Zelt mande Ausartung und perfönliher Mutts 
wille die Veranlafung gegeben haben mag. Sehe erfreulich if, 
in diefem Mandat auch folgende Stelle zu lefen; „Wegen ber 
ſonſt über das Cenfur: und Buͤcherweſen beitchenden geſezlichen 
Vorfhriften ift eine Nevifion angeordnet, um dur veränderte 
Injtruftionen der Genforen dem litterariihen Verkehr und Buche 
bandel diejenigen Erleichterungen gewähren zu fönnen, die mit 
den Bundespflihten und allen biebei eingreifenden Ruͤlſichten 
vereinbar find,” 
yo olem 

Der Warfhauer Kurier vom 15 Der. enthält folgenden, 
fhon früher kurz erwähnten Artikel, deffen Verfaffer der Unter: 
lieutenant Woſozli ift, der bei dem Ausbruch der Revolution 
bie Schule der Faͤhndriche anführte: „Darftellung ber zur 
Yenderung ber Regierung und zur Sicherung ber 
tonfitutionellen Unabhängigkeit des Königreiches 
Polen gebildeten Verſchwörung. Die Gefahren umge= 
ben und; vielleicht fterben wir in ber Vertheidigung unſers Ba= 
terlandes. Deshalb ubergebe ih, dieſe lurzen Augenblile bes 
nüzend, dem Gebäcdtniffe unfrer Nachlommen, was nie in Ver— 
geſſenheit finfen fol. Nicht Eitelkeit treibt mic, noch die Furcht, 
zu erzählen, daß ich Theil nehme an ber edlen Sache einer Na— 
tion, die fih von ihrer Erniedrigung erhebt, fondern der Wunfc, 
die Wahrheit and Licht zu bringen, Jedermann weiß, weldes Loog 
den Polen fiel, die von der Unabhängigkeit umfers ungliflien 
Vaterlandes träumten, als der Aufftand von 1825 in Et. Per 
teröburg die Folgen nicht haben Fonnte, die man davon erwar⸗ 
tete, Die Einferferung Soltyl's, Kröpzanomli’s, Albert Grzpma— 
la's, A. Plihta’s und Anderer, bie von dem hohen Nationalge 
rihtshof gerichtet wurden, die langen Verfolgungen Adolph 
Cihomwsti’s, und das Andenken der von den Bürgern Niemes 
jewti's geleifteren Dienfte pflanzten in die Gemüther der, jungen 
Fahndriche die Gefühle des edelften Patriotiemus, Unſere Feins 
de, die ſich über das Unglüt unfrer Brüder Inftig machten, reg: 
ten die Geiſter noch mehr auf, und befeelten fie mit Mache. 
Die damaligen gemeinfamen Verbindungen Guropa's, der Cha: 
rafter der Perfonen, die das franzöfiihe Minifterium bildeten, 
die Mipverftändnife, die in Polen unter den Gutgefinnten 
berrihten, verbunden mit dem durd) fo viele Beifpiele des Ver: 
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rahs vermehrten Mißtrauen, fdiemen ung zu jener Zeit un: 
überfteiglihe Hindernife. Deunoch verloren wir den Muth 
nicht, Endlich erflärte Rußlaͤnd der Tiirfei den Arieg. - Die 
war für die polnifhen Patrioten ein tröftender Strahl ber Hof: 
nung. Indeſſen war damals in der Schule der Fähndriche noch 
nichts befchloffen. Erſt am 15 Dec. 1828, ald bei einer Ber: 
fammlung mehrere Zöglinge diefer Schule der Zufall E. Pas: 
fiewicz, 3. Dobromwolsti, Karl Karsnizti, ler, Lasfi und Jo: 
feph Goromsti in meine Wohnung führte, begannen wir uns 
offener über die politifhe Lage Europa's und über bie Neth: 
wendigkeit zu unterhalten, unfre Mitbürger von dem auf ihnen 
laftenden Joche zu befreien, fo wie ber die Maafregelm, die zu 
ergreifen wären, um Polen in die Rechte der Fonjtitutionellen 
Sharte einzufegen, welche der Monarch und die Nation beſchwo— 
ven hatten. Um folgenden Tage theilte ich diefe Unterhaltung 
mehtern andern Fähndrichen mit, deren Denkungsart ich fannte; 
es waren Camill Mochnacki, Stanislaus Poninsti, und Severug 
Cichewoti (der Bruder Wdolphs, ber mehrere Jahre bei den Kar: 
melitern eingefperet war), Did war der Anfang unfrer erſten 
Verſuche. Beim Anblife diefer Jugend fah ich voraus, daß fie 
es wäre, die eined Tags das Loos unfers Vaterlandes entichel- 
den würde. Die Eidesformel, die wir damals leifteten, war, 
wenn ich mich vecht erinnere, in folgenden Worten abgefaßt 
„Wie ſchwoͤren wor Gott, vor unſerm unterdruͤtten, feiner Rechte 
und fonftitutionelen Freiheiten beraubten Vaterlande 1) im 
Falle der Verhaftung nie irgend ein Mitglied der Geſellſchaft zu 
verrathen, felbft wenn man und bie graufamften Qualen erdul: 
den laffen follfe; 2). alle unfere Kräfte anzuſtrengen und im 
Nothfalle felbft unfer Leben zum Opfer zu bringen, um bie taͤg⸗ 
lich verlegte lonſtitutionelle Charte zu vertheibigen; 3) in der 
Aufnahme neuer Mitglieder mit der größten Vorfiht zu Werfe 
zu gehen, und jedesmal vorher die Gefellfhaft davon zu benach⸗ 
richtigen; befonderd teinen Trunfenbold, feinen Spieler oder 
überhaupt Keinen zugulaffen, deffen Benehmen nicht durchaus 
vorwurfsfrei wäre.” Mon dieſem Augenblife an verfprachen wir, 
unverweilt für diefe Sache thätig zu ſeyn. Es war ung ſchwer, 
Dffiziere und andere Individuen im dieſe Seſellſchaft einzufuͤh⸗ 
ren,: weil die Neuanufgenommenen fürchteten, fih Gefahren and: 
zufezen. Ih ward daher von der Gefellihaft ermächtigt, für 
mich allein nene Mitglieder aufzunehmen, ohne vorher mit mei: 
wen Kollegen Nülfprace zu nehmen. Auch warb mir erlaubt, 
jebes Mitglied der Altern Gefellihaften einzuladen, die Indivi⸗ 
duen die ich ihnen bezeichnen wiirde, anzunehmen. Nach biefer 
Ermachtigung begab ih mich zu dem Hauptmann der Garde: 
grenabdiere, Pagzkiewicz, Ich ftellte ihm die Lage Europa’s vor, 
und erklärte ihm, daß wir eine Verſchwoͤrung gebildet hätten, 
die Regierung in Polen zu ändern. Dieſer tapfere Offizier 
hörte mich mit Beichen der lebhafteften Freude an, und verſprach 
mir, unfre Mepnungen unter feinen Freunden und ben Mitgliedern 
der frühern Gefeilichaften za unterftügemund auszubreigen. Ermu: 
thigt durch diefen glüflihen-@rfolg meines eriten Schritres, uns 
Anhänger unter den Offizieren der polnifhen Armee zu verihaf: 
fen, wandte id ich mich an das Sappeurbataillon. Ich zählte 
auf die Vaterlandsliebe, die es auszeichnet, und’ meine Erwar: 
tung ward wicht getduſcht. Nachdem ich Albert Praebpelsti, Un⸗ 
terlieutenant jenes Bataillons, in die Gefellihaft aufgenommen 
hatte, bat ih ihn, mir die Bekanntſchaft Nowofieldti’s, eines 
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von den Solbaten fehr geachteten, und von feinen Kollegen ge 
liebten Offigiers zu verfchaffen. Nowofieldti haftete mit feiner 
Ehre für den größten Theil der Dffigiere des Sappenrbataillond, 
Um biefelbe Zeit verficherte mich Kosziszki, Dffisier einer Eli: 
tenfompagnie des erften leichten Infanterieregiments, daß viele 
Dffiziere jenes Korps von der Mothwendigkeit einer Negierungs: 
änderung durhdrungen wären. Was bie andern Regimenter 
betrift, fo verſprachen alle Offiere, die in das Geheimniß ge— 
zogen wurden, fie wilrden fih aufs eifrigfte bemühen, unſern 
Anfichten bei dem Heere Eingang zu verfhaffen. Dann forder: 
ten die Dffiziere mich auf, Berübrungen mit den Einwohnern 
zu unterhalten, um zu fehen, ob fie im entiheidenden Dionsent 
die Soldaten unterftügen würden. Ich ſchitte den Faͤhnrich Pasy: 
tiewicz zu M. J. U. Nienicewicg, dem allgemein verehrten anne, 
ber fih fo hohe Verdienſte um das Vaterland erwarb. Der 
edle Greis lobte umfre Abſicht, fügte jedoch bei: „Noch ift es 
nicht Zeit, aber der gluͤtliche Augenblik wird erſcheinen.“ Der 
Fahndrich Goromäti machte mich mit feinem Bruder Adam be: 
fannt, der mir im Namen feiner Mitbürger einen günstigen Er— 
folg zuficherte. Um diefe Zeit warb ich in bad Haus ded Fand: 
boten Smierfowsti eingeführt, und hatte au bier Belegendeit 
mich zu überzeugen, daß bie Einwohner bereit jenem, mit bem 
Truppen gemeinſchaftliche Sache zu machen. Ih beauftragte 
Karanizfi, den in großer Achtung ftehenden Guſtav Malahowsti 
von der Verſchwoͤrung im Heere in Kenntniß zu fezen, und ihm 
zu bitten, mehrere Landboten zu einer gemeiniamen Berathung 
über die Zeit einzuladen, wo man bie Waffen erheben könnte 
gegen‘ die Unterdruͤler unfrer Mechte, Die Dffiziere, bie an die 
fer Beratung Theil nehmen ſollten, wurden durch ihren Dienft 
verhindert, fo daß nur Nomofielsti und ich zur beftimmten 
Stunde erfhienen. Bei diefer Zuſammenkunft enticieden- die 
achtungswerthen Bürger, bie Zeit des Aufſtandes Unne noch 
nicht feftgefegt werden; bie der günftige Moment komme, müffe 
man fih bemühen, den Muth ber Truppen zu beleben, und bie 
eblen Gefinnungen unter ihnen audzubreiten. Der Hauptmann 
Pasztewicz Auferte den Wunſch, einige dieſer Bürger fennen zu 
lernen, worauf eine DBerfammlung bei mir ſtatt fand. Wir 
baten bei biefer Bufammenkunft, der Krieg mit der Türte 
könnte für ms von vortheilhaften Folgen ſeyn; Dennoch warb 
beſchloſſen, den Relchstag abzuwarten, ber, mie es hieß, gegen 
Ende Aprils ſtatt finden follte,” 
(Gortfezung folgt.) 





£itterarifche Anzeigen 


Pi ne a I es ie sa 
n dem Merse unferer e bes Jahres 1850 
BR. neuen Verlagswerke Außerordentl. Nro eaa u. * 
iſt — .n0} vergeſſen worden: 
inne, C, A,, Systema vegetabilium, curante-J. A: e& 
J. H. —B T. VM. pars 2. 40 0. 35 Im 


Stuttgart, ben 5 Januar 1834, 
I. ©. Cotta sche Buchhandlung. 


1) u —— Bun m 

Die unterfert e u t 

fern wird, von ben über bie a est — a erh arten ** “> 
ten Eritiihe Anzeigen pe e fter 558 ey 


Diefelbe erfucht daher dad di e Derren Berater her Gpekleger von 


derlel Schriften, welde ein Ereieremplar bavon zum Behufe fchneller 
—58 an fie gelangen laſſen wollen, dieſes durch die fabrenbe 
zu bemwertitelligen, da die 22* durch Buchhandel Gelegen⸗ 
beit meiſtens mit bedeutenden Verzögerungen verbunden if. Der 
Empfang eines jeden eingefendeten Werkes wird alsbald in der me- 
Miptalfe lrurgiien Zeitung beftätiger werben. 
Innsebruc, den 1 Januar 1851, 
Die Mebattion 
ber mebizinifh-hirurgifhen Zeitung, 


rg In Hartlebend Berlagderpebition in Leipzig find 
t 
Bibliothek 


ber 
wichtigften neuern Gefchichtömwerke des Auslandes, 
in Weberfegungen von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten 
unter Nebalftion 
des Hofraths 5 —— Pblitz, 
n Lelp 
bereits —— 
Se enthalten: 
Malcolm sd Gefhichte Perfiens. Aus dem Engl. 
von Dr. Beder. 2 Bde 
Biefien 8 Geſchichte deö Wiener Kongreffes. 
Ueberf. vom Prof. Herrmann. 2 Bde. 
Rizo Neroulod Gefhichte des griechiſchen 
“ Yufftandes. Deutfch bearbeitet vom Profeſſor 
Eifenbad. 
Bignowns Gefhihte von Frankreich, Äberf. vom 
ofrath Hafe. Erſter und zweiter Band. 
Raynouard, Gefhichte des Municipalrechts 
in Sranfreic. Bearbeitet vom geh. Regierungs: 
ya Emmermann. 
Bronnin "8 Gefhichte ber Hugenotten. Aus 
dem Engl. von Dr. Herzog. 
‘Die Forkfezung a a RAR in monatllchen Liefe- 


tungen zu 20 Die günftige —— welche dieſer Un: 
—— und bie 0 nen zu urde, fpricht für ih⸗ 
n und bie oben Ongesiaten trefiichen Werte verbürgen 


aug iſt eine ſolche Sammlung —— GSeſchlehto⸗ 

werke den Freunden berfelben noch nie einem fo billigen 

z3* worden. Fuͤr neu elntretende Abnehmer koſtet 

die 1 6 —— jebe 1 Mtbir. 6 gr. Alle nachfolgenden 

en find m eriten Preis zu 1 Nthir, zu befommen. 

Win sture ge N Bolff'(hen uhhanbiu ; Münden 

bei Einbauer; Linz bei Flak und bei —* ten bei % 
zold, bei Schalbader,, Tenbler u. a.; Prag det Borroſch, bei 

Ealve, Kronberger und Weber; Det bei @agenberger, bei u 

leben und bei Kilian; Gräß bei Damlan und Sorge. 





Gerichtliche Betangtmachungen. 


558) Befanutmadı 

Das In ber Konkurs ſache ber Anton Bretenbader (hen Glänbt: 
ger am 15 November v. 3, geſchoͤpfte Priorirätserkenutnif If heute 
an bie ——— rſtei worden, wovon allem Bethelligten 


etum am 5 —* 4831. 
Köntgila baverlſches Landgerlcht Muͤhldorf. 
Bartſch, Landrichter. 


u 
ur) 9 tu g (Bertebung eines Verſchollenen.) * 
bau Selt, Sohn des Thomas Seitz und ber 

thariua Blrtle run Rangendingen, weiwer fi vor 55 Japren 


197 158. 
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von Haus entfernt, und beffen Aufenthalt unbelaunt ift, bat 
bereits das 70fte Jahr pi hi Er oder feine etwalgen Lel- 
beserben werden nun biemit aufgefordert, fib binnen einer 
peremtorifben Friſt von 90 Tagen bei untergeidneter 
Stelle * w melden, widrigenfals nad Ablauf dieſer Friſt Johanuu 
Seltz für todt und ohne Leibeserben verftorben angenommen, 
und ſein unter pflegfchaftliber Verwaltung febendes Wermdgen 
feinen befannten naͤchſten Ynteftaterben rechtilher Orbnung ge: 
mäß definitiv zugetbellt — wird. 
Den 24 December 185 
Hodh fuͤr ſtllch —XE ſche Juſtiztanzlel. 
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Aechtes orientalifches Roſen⸗Oel 


von 
Droguift I. ©. Gräfer aus Leipzig 


erbält man in Münden während ber Dult unter dem ehemaligen 
Ruffinithburm, im Gewöide bes Herrn Iuchfabritanten Shmib, 
den Flacon zu 48 fr., 1 fl. und 1%. fl; desglelchen den Flacon In 
fhönen, goldenen Etuls zu 3, äñ und 5 fl. 
Diefed neue, orientallihe Parfüm wird von bemfelben wur im 
gany reiner, unverfälfihter Waare abgegeben, und erhält 
man es in biefer Eigenſchaft, fo übertrift biefe @ffenz alle 
andern, zeitber befannten Wohlgeräche, wenn —— genau nach 
der, jedem rn beigefügten ——— verbe 
In einem Flacon zu 3 Sehne 38 (vi Men, 
man Kleider, Waͤſche und Zimmer mebrere Jahre im ſchoͤnſten 
Mofengeruc erhalten kan; bie Heinern Flacons ohne Etuls reigen 
zu demfelben Gebrauch ein ganzes Jahr aus, 


Anper obigem Artitel findet man auch daſelbſt 
Droguift 3. G. Gräfers 
age Brüßler Walch: Wafler. 


Das Slas zu 1, 15. und 2 
Diefes vortreflide Stärke rfangsmi ttel, erfunden vom put 
* Hru. Dr. Friedtlqh, wirkt iatia ſchnell und wohlthatig 
das Organ der Haut. Es erhält und beſordert ulcht allein 
der zarte, welße und ebene Haut, fondern bringt * dle, nur 
dem jugendllchen Alter elgenthaͤmliche biäbende Zn derfelben 
wieder hervor. Sommeriproffen, Cutzändung ber Uugenlieder, fo 
wie alle anderen rothen und gelben Fieten, und die von Schärfe der 
Säfte entftebenden Bläschen In ber Haut, verſchwinden burd >= 
Gebraub des aromatifhen Wafhwallers gänzlich. — * 
und Augenſchwaͤche vertreibt man ſich durch dleſes Präparat in kur⸗ 
ser Zelt. Zugleich erſezt es alle zelther befannten Zahntinkturen. 
Bon Zahnibmerzen fan man fi bei Anwendung biefed Mittels 
In einigen Dilnuten befreien. Auch iſt es mit vielem Nuzen beim 
Baden zu gebrauchen, und ba nichts die Erhaltung ber Gefundheit 
- die Weförderung der Schoͤnheit fo fehr unteritüzen fan, ale 
eine swelmäßige ders auf: 
merlfam au wendung biefes berriih beiebenben Kosmeri- 
tums. Es ftärkt das ganze eplbermifhe Soſtem, und das ge⸗ 
webe überhaupt befommt durch Öftere Wiederholung der Bäder mit 
aromatiihem Waſſer den böhften Grab von Geſchmeidigkeit. 
In den £. £& dftreihifhben Staaten find von 
beiden Artitein Niederlagen 
in Wien bei Herm — — Kohlmartkt, Anfangs 
v ———— 6 — € 
— Prefburg be u. Comp. 
— Drag bei den Herren —— 
— Brünn bei Herrn J. B. an 
— peftb bei Herrn Jofeph Seefe 
Die fegefeiten > des ee Deis find dafelbft 4Y., 2 
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Großbritannien. 

Der Globe and Traveller fagt: „Es gibt nichts Unbe: 
fimmteres als die Erörterungen, bie in der frangöfiihen De: 
putirtenfammer aus Anlaß der Unruhen im December ftatt ge: 
finden haben. Cine Sache gebt inzwiſchen ganz klar aus der 
dirfiigen Darftellung der Minijter bervor, daß kein Schatten 
einer ernfibaften Verfhwerung ftatt gefunden hat. Die karli— 
ſtiſchen oder ultraronaliftiihen Komplotte find bloße Schrefbil: 
der; die Reſtauration felbit war durch fremde Bajonette'und 
nicht durch eine innere Verſchwoͤrung zu Stande gebracht. Alles 
zeigt, daß man fih nur fo flellte, als babe man Furcht ge: 
fuͤblt.“ 

Die Times bemerken: „Nach dem ironiſchen Lächeln zu ur: 
tbeilen, das Hr. Perül ermeite, Als er in feiner Pallaſtſprache 
die Beweiſe eines Komplotts gegen die Regierung vorlegte, 
fheint und offenbar, dag die Deputirten fo wenig Furcht wegen 
Staatsgefahr hegten, als fie Ahtung für das Minifterium zeig: 
ten. Die Enthilllung eines republifanifchen Komplotts durch 
Ken. Lafitte, das von Mopaliiten angeiponnen worden fepn 
follte, um Ludwig Philipp zu entthronen, bedufte eben io wenig 
des Beiſtandes der Verediamfeit des Hrn. Generalprofurators, 
außer etwa dazu, damit diefer Unterbeamte bie Ehre feines 
Dbern dadurch rettete, daß er fih noch ungereimter als dieſer 
zeigte. 

“London, 31 Dee. Wir find in England in diefem Au: 
genblif auf dem Wendepunfte unfrer Verfaffungsgefhichte, und 
die Zeit naht fih ichnell heran, mo die Ariſtokratie der Landei— 
genthuͤmer fih des Vorrechtes der Alleinherrſchaft begeben muß, 
die fie fo lange fait ungeftört genoſſen. Graf Grey foll fi zwar 
noch fperren,und weder in finanzieller noch in parlamentariſcher 
Meform fo weit geben wollen, als feine Kollegen es wuͤnſchen; 
aber diefe haben offenbar die Seien der Zeit erfannt, und find 
bereit der Nation auf rechtlibem Wege das einzuräumen, was 
fie ſich im Falle der Miderfezlichleit nehmen würde, nemlich ei: 
nen HSauptantbeil an der Geſezgebung, und eine ernülide Be: 

rüffichtigung ihrer VWortheile in der Erhebung und Verwendung 
der Steuern. Die Iufammenrottungen unter dem Yandvolke 
baben swar aufgehört, und Viele werden ihr ſtuͤrmiſches Ver: 
fabren durh Verbannung, mande mit dem Tode bien müf: 
fen; ja felbft die Branditiftungen find minder haufig, ſeitdem 
die Pächter wachfamer gemorden find — aber die Zaglöhner im 
Ganzen haben einen beffern Yobn, und eine folhe Aufmerkfam: 
feit auf ihren Zuftand erzwungen, daß derſelbe nothwendig ver: 
beffert merden muß (unter andern bat man in vielen Gegenden 
angefangen ihnen Grundſtüke zum Gartenbau anzumeiien, die 


man ihnen vorher fait allenthalben entzogen hatte); und die 
Geiſtlichkeit — durch Schaden Flug gemact — wird jih von 
num an auch wohl bemüben, für die geiftige Verbefferung ‚diefer 
arnıen Leute zu forgen, die fie auf eine ſchändliche Art vernad: 
laͤſſgt zu haben ſcheint. Aber felbit diefe Begebenheiten find 
eine Lehre für die mittlern Stände, die gewiß nicht verloren. 
geben wird. In den Städten, wo fo viele Auftlaͤrung, ſelbſt 
unter dem gemeinen DVolfe berricht, bedarf es indeffen folder 
Tumulte und Gewaltthätigfeiten nit; Ginigkeit,, Bebarrlid: 
keit, ein ftarf und wiederholt ausgedrüfter Wille, fo wie er fi 
jegt in allen Theilen des Königreihs ausſpricht, reichen bin, 
um die herrſchenden Klaſſen aufmerkſam zu machen. leider aber 
haben die wohlhabenden Bürger, Kauflente, Fabritanten, Ara: 
mer u. f. w., ein anderes Intereſſe als ibre Arbeiter, und find 
eben fo ſehr geneigt, diefe von der Legislatur entfernt zu hal: 
ten, ald bie Ariftofratie felbit fie bat entfernt halten wollen. 
Deswegen auch die Gaͤhrung unter den Arbeitern, welde, wo fie 
nicht gewaltfam unterbrüft wird, bald in thätige Feindfeligfeit 
ausbreben muB. Die Nachrichten von Manceiter und der Um: 
gegend find fehr beumruhigend ; zwifhen 30 und 40 Kabritarbeis 
ter baben da freiwillig die Werkitätten verlaffen, und erichrefen 
die friedlichen Bewohner durch drohende Aufzüge; und es heißt, 
gefrern bätten alle Webrigen 50 big au,000 an ber Zabl, eben: 
falld die Arbeit verlaffen follen. Gegen diefe Maſſe von Unzu— 
friedenen fhüzt uns jezt derjenige Theil der Soldaten, welder 
in Irland und andern Gegenden noch entbehrt werden kan, 
und einige Heine Korps freiwilliger Reiter aus der Umgegend. 
Wird es aber nicht nothwendig werden (befonders ‚wenn es 
fih zeigt, daf alle zu mahenden Verbefferungen nur dem Mit: 
telftande frommen) diefen Mitrelitand zu bewafnen, oder mit 
andern Worten, eine Nationalgarde zu bilden? Friedlicher 
Genuß ift wohl vor ber Hand nirgends zu erwarten ; aber bie 
Klaffe der Vrivilegirten muß bei Weitem ausgedehnter wer— 
den, als fie es bisher geweien. Die Minifter feben ein, daß, 
wenn fie dad Publitum nicht befriedigen, fie einer andern Regie 
rung Pla; mahen müͤſſen, melde ber Demokratie noch mehr ein: 
räumen würde, ald man vielleicht jezt von ihnen verlangt; des- 
wegen follen fie entichloffen fepn, einen Neformationsplan vor— 
zufchlagen, wodurd ber Bürgeritand entſchieden das Uebergewicht 
im Unterbaufe erbalten wiirde, und inzwiſchen in den Gtaatd- 
ämtern, Befoldungen und Jabrgeldern fo große Beihränfungen 
einzuführen, daß weder ihnen noch einem künftigen Minifterium 
Mittel zur Beſtechung der Gefesgeber übrig bleiben würden. 
Dis wäre ein vielfaher Gewinn für die Nation, welde bisher 
fo übermäßig befteuert worden ift, weil die Regierung die Stell: _ 


vertreter derſelben beſtechen mußte, * umgelchet, weil es Mit: 
tel gab ſie zu beitehen. Was aber geicehen wird, follte der 
bandel: und gewerbtreibende Theil-der Nation, ftatt jenes ber 
Landeigenthuͤmer, bie Oberhand im Uatethauſe erhalten, int eine 
andre Frage: das Dberhaus, das Erbrecht der Eritgebornen, die 
Setreidegeſeze n. 1. w.,wilrden dann mohl bedeutende Modififk: - 
tionen erleiden müfen. An der Erhaltung der Staatsſchuld 
haben die mittlern Klaſſen freilich ein großes Intereſſe; aber ® 
die Zeitſchriften des Volts nennen ſolche eine Spiegelfechterei, 
deren man je cher je lieber los werden muͤſſe. So burdfren: ı 
zen ſich die gegenſeitigen Wortheile, und nur. die Seit vermag = 
die Wirrung zu löfen. Inzwiſchen, da fürd erite die Borough: 
Eigenthümer frarfen Widerſtand lefften werben, To fteht zu er: 
warten, daß die Minifter noch vor Dftern werden zit einer neuen 
Wahl ihre Zuſtucht nehmen imihfen, am ſich zum leztenmale noch 
des 'Wortbeits zu bedienen, welchen die unter dem Tinftuß ber 
Krone ſteheuden Boroughs dem jedesmaligen Minitterinm ge: 


währen. 
Frantreik. 

Paris, 4 Im. Konſol. 5Proz. 92, 90; FYros. öl, 005 
Faltonnet 64; Bankaltien 1530; ewige Mente 17",; Cor: 
tes 1154. 

Berhluß der Sipmg der Deputirtenlammer am 50 Dec. 

Der Miniſter der auswärtigen Ungelegenbeiten 
eriviebert dem General Lamarque: „Man hat geitern anf dieſer 
Tribüne angekuͤndigt, dab die delgiſchen Angelegenbeiten wieder 
in Frage 'geftellt werben würden. Man bat Sie felbft mit Fra: 
gen unterhalten, die und diefer Tribuͤne unwirdig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Die Megterimg, meine ‘Herren, hat ‘gedacht, dab die 
Würde bes Koͤnigs und Frankreichs wicht ‘erlaube, fih fo weit 
beraßzuktiien, GSenugthuung fir eine große Unanſtandigleit 
zu fordern, bie ſich ein Herzog von Modena erlaubt haben 
mochte. (Bekanntlich hatte dieſer die Thronbeſteigungsnotifka⸗ 
tion Koͤnig Philipps uneroͤfnet zuruͤkgeſchilt.) Hätte der Med: 
ner, dem ich autworte, etwas mehr Kenntniß von dem Gange 
gehabt, wie die diplomatiſchen Unterhandlungen betrieben wer: 
den, fo wuͤrde er-gemußt haben, daß ein Protofol nur eine 
Aufzeichnung der Aeußerungen riner Sifimg iii. Diefes Pro: 
totell ward zu London, zu Briffel und zu Paris bekannt. 
Jedermann kennte den Bericht uüͤber die Unterhandlung des 
Sen Vandewever leſen. Jeder zollte darin dem Priuztpe der 
Trennung der beiden Theile des Koͤnigreichs der Niederlande, 
und dadurch der Weihung der Unabhaͤngigkeit Welgiens feinen’ 
Beifall. Es mochte in einigen Erwägungen des Protofolls von 
der ‚alten Beſtimmung des Königreichs der Niederlande die Mede 
fern; aber es ward feine Bedingung aufgelegt oder Ripulirt. 
Der ehrenwerthe General, den Sie fo eben gehört, hat von ' 
Grinsen des neuen Staats geſprochen. Dieſe Frage iſt noch 
nicht reif, id die Kammer wird mir erlauben, datüber zu 
fhmeigen, Nur einige Worte ber das ganz natürliche Be: 
dauern, das die Erinnerung am den Verla Frantreichs ein: ' 
nöft. Wir Haben dafſelbe Bebauern anf ber Zribiine ausge 
drüßt; aber diefe Vetluſte waren Die Folge wohl betannter @reig: 
niſſe. Jezt iſt Fraukre ich im der tage, in der es nun 
einmalfich befindet. (Algemeines Selaͤchter. Der Red— 
ner wiederholt dieſen Saz mit Ernſt, und verſezt dadurch die 
Verſammlung, beſonders auch den ‘Hrn. Praͤſidenten in Heiter: 
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keit.) Man hat Hhnen davon geſprochen, Belgien wieder zu 


nehmen. Dis, meine Herren, iſt eine Frage des Friedens und 
des Kriegs. Ich weiß, dab nichts leichter iſt, als das zu neb- 
men, was man vormals verloren hat, in Belgien einzudringen, 
und ſich deſſelben zu bemaͤchtigen. Dieſer Theil von Europe 
empfängt und mit offenen Armen. Wir muͤſſen aber daran 
denten, baf ein allgemeiner Braud in Europa dadurch entzun⸗ 
det würde. Ich hoffe, daß die Kammer md ganz Frantreich 
nicht glauben werben, daß die Megierung je vergeſſen Fönnte, 
mas fie den Intereilen des Baterlandes und ihrer Würde ſchul⸗ 
big iſt. Im London ſind im Bezug auf Belgien er⸗ 
oͤfnet. Belgien ſelbſt bat fie gewunſcht; es hat bereits die Früdte 
davon geerndter. Man fagt, der Waffenſtillſtand fen ihm ſchaͤd⸗ 
Ih gtweſen. Wer bat ihm aber denſelben aufgebrungen? Nie- 
mand. Es Hat felbft mir Eifer darnach gegriffen; und Ih muß 
zu feiner Ehre fagen, daß es ihn rremlich beobachtet hat, Treu= 
ltcher als ein anderer Sraat, der ein größeres Iutereſſe dabei 
hatte, ſich ihm zu fügen. Cinige Schwierigkeiten haben ſich im 
Bezug anf die Cröfmmg der Schelde ergeben. "Franfreich wird 
ſolche Fragen 'nie unbeaihtet laſſen. Die freie Schiffahrt der 
Fluͤſſe iſt eiter der Grundſaͤze, die es befennt, und dem es Ach⸗ 
tung zu verſchaffen wiſſen wird, Dieie Erläuterungen feinen 
mir von der Att zu feon, daß fie Frankreich, Belgien und Europa 
genügen können, mit dem wir im Frieden find; dieſer Friede 
wird, Sie koͤnnen darauf rechnen, mit Ehre aufrecht erbalten 
werden. Hr. Mauguin verlangt das Wort, und erbält es 
endlih auf Verwendung des Präfidenten des Konſeils. Ih war 
alfo wicht im Fretimmte, fagt derielbe, als ich anführte, daß ein 
Furſt Itallens ſich einer ernften Unanftändigkeit gegen bie fran- 
zoͤſiſche Regierung fhuldig gemacht babe, und id war meiner 
Sache gewiß; aber ich wollte eine Aonftatirung. Meine Herren, 
dteſes Faftum iſt vielleicht wichtiger, als man glauben möchte. Es 
fönnte leicht "die geheimen Abfichten mehrerer großen Mächte ans 
fündigen, die font eine freundihaftlihe Sprache führen. Meiner 
Anſicht nat muß man juerft nachforfchen, was einen fo ſchwachen 
Fuͤrſten veranlaffen mochte, fich ganz beitern Gemüths der Entruͤ— 
tung und Race der großen Nation auszuſezen; allein biefe Frage 
dürfte der Gegenftand einer befondern und tiefern Erörterung ſeyn, 
mit der ich mich heute nicht befhäftigen fan. Der Minifter 
der auswärtigen Angelegenbeiten wollte mir gefälligft erflären, 
was ein Protokoll fen, dis mußte ich aber fo gut wie er. Er 
vermeist ung auf die Mede des Hru. van de Werer; ich glaube 
aber die Nachweiſungen nicht in den Debatten einer ausmär- 
Itigen Kammer ſuchen zu miülfen, wenn, Gott fev Dant, mir 
!die frangöfifhe Tribiine eröfnet if. Ich babe in diefem Pro— 
totoll gefehen, daß das diplomatiche Comite ſich vorbehielt, dem 
‘Kongreffe Erläuterungen zu geben, wenn der Augenblik für 
Belgien gelommen feon würde fih einen König za mäblen. Gleich 
Anfangs babe ih nicht ohne Bedauern diefe Anmaafung der 
‚Diplomätie feben koͤnnen, bei einem ſolchen Anlaſſe zu interve⸗ 
miren; ebenfo wenig konnte ih ohne Bedauern einen englifchen 
Abgeſandten mit der Miſſſon erbliken, aus Belgien eine dem 
brittiſchen Einuß unterworfene Provinz zu machen. Nehme 
ſich das Minifterium in Acht: es wuͤrde eine große Berantwort: 
lichteit auf fi laden, wenn es duldete, daf ein Yrinz auf ben 
belgiſchen Thron Time, den die franzoͤſiſche Tribuͤne vor einiger 
Zeit von dem Throne Griehenlande zuräfwies... (Bewegung), 


— 
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ein: Peinz, ber wohne Zweifel aenerbings ſeine Feftungen der 
Zafpektion des Obdergenerals der Heere der heiligen "Allianz 
unterwerfen ·wuͤrde. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
beiten hat bie Anfrage des Generals Cumarque nicht beant⸗ 
wortet. Det’ frage rich ahn, ob es wahr iſt, daß Folgende Stelle 
in Dem won den Borſchuftern der großen Maͤchte unterzeichneten 
Proßofolle. vortonmirt: Man ·wird fo himdein, daß die Korifki- 
rairrag des. Abnigreichs Belgien‘ ſich ifo viel wie möglich dem 
Yrinzipinähert,aufidem Der Traktat won iR beruhte.“ (U: 
gemeine "Senfatiom) "Ich Armee in der: That nicht begreifen, 
wie diefer Wunſch, ſich dem Drattate vom 1513 zu nähern, mit 
den im Angeſichte Frantreihs darch unſer Rabinet Iaut ausge: 
ſprochenen Grundſaͤ gen vertragen möchte. Im Jahre ı811 ward 
bei der Theiluug der Sebietsportion, die man ung entzog, eine 
Sriyulation der gegenſeltigen Garantie wiſchen den verſchiede⸗ 
nen auterzeichnenden Mächten gematht, die ſich nicht nur den 
Genaf ihrer betreffenden -Stadten verficherten, fondern fi auch 
verpflichteten, 'nörbigenfalls-gu interveniren, daß nichts an 
dem sraru quo, auf dem die Heilige Allianz beruhte, geändert 
mirde. Ohne von wllen Mängeln biefer ſchmachvollen Traktate 
su fpreihen ,.berädre ich bier blos deren ſchlechte geographiſche 
Sehugbefitnmungen,unsdenen' fruͤher oder fpäter Untergang ber: 
jelben herrorgehen mußte. Dieſer Untergang ward im Julins 
entichieden ; ver war vollſtandig. (Bravo’s Links.) Aber diefer 
Draltat tieß, wie geſagt, das Hrinzip der. Intervention zu; wie 
kommt es man, daß das Minifterium, bei-Proflamirung eines 
ga untgegengefegten Prinzips, uns zu nleicher Zeit von feiner 
Achtung für Trattate spricht, deren Eriſtenz mit dem Syſtem, 
dad es augeneamen zu haben behauptet, unvertraͤglich iſt? 
Des Diimiterium hat ſelbſt gefuͤhlt, daß das Prinzip der Nicht: 
inervehtisn mäht "blos: darin beftandb, nicht in, den Angelegen: 
beiten eines Landes zu interveniren, ſondern auch darin, micht 
zu dulden, daß unswärtige Staaten dabei interveniren. Mir 
ſcheint, adaß wir durch dieſe Lehre ganz außerhalb der Trak— 
tate von asta and asts find. (Murren in den Centrums.) 
Diefe-Wraktatesgeftehen ben ff Mächten das Necht zu, thatig 
zu interveniren, "um Verindernugen im der Sage der Staaten 
su verhindern, und wir, wir ertlaͤren, daß wir. um dieſe Wer 
Anberungen gu machen wicht intereniren werden, daß wir aber 
eben ſo weitig dulden werden, daß andere zur Verhindernng ber: 
felben snterventren. Dis iſt alfo'der Umſturz ber Prinzipien der bei: 
ligen Auianz and ber Trattate von 1814. Ith frage nun unter diefer 
Borauskelung das Minifterinm, ob es den auswärtigen Mäditen 
ſeine neue Lehre kund gemacht hat; ich frage zugleich, was fie daranf 
geantwortet haben. . . '(Trowifces Lachen in den Centrums.) 
Diefe Fragen mögen ent Lächeln erweten; aber die Antwort auf diefe 
Fragen iſt der Friede oder ber Trieg. Mögen die Miniſter fasen, fie 
Eimmen noch deine Erlduterungen geben, fo beateife ich. dis, da 
man bei einer fo eruſten Frage allerdings Grände der. Zurückhal⸗ 
tung haben Fan. . . (Umterbrechung:) Will aber das Miniſterium 
auf dieſe Fragen no nicht antworten, ſo iſt dis kein Gtund fuͤr mich, 
ſie nicht der oᷣffeatlichen Aufmertfamt eit auszuheben. Ich wiederhole 
es, wenn die fünf großen Maͤchte unſern Brundfägen Beigetreten 
ſinb, ſo gibt es, wenigſtens Ari jest, Feine Chance des Ariegs mehr; 
find. fie ihnen hingegen wir beigetreten, ſo durfte Me Ruhe von 
Europa nachſtens geſtort · werden. Mir ſcheint eiumal, die fran⸗ 
Aſmr ODiplomatie beſtude fit iateinem Widerſpruch mit ſich ſelbſt, 
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und wir wiſſen nicht mehr, ob wir fie untenftägen oder brkaͤmpfen follen. 
Auf dieſe Mebe folgt lange Gaͤhrung, bis endlich der Prafident 
bes Konfeils erklärt, die gemachten Fragen ·ſeven nicht geeignet, 
von der Tribune aus eine Antwort zu erhalten. Fuͤr Die äußere 
Volitit fen die Vorſchrift das "Prinzip ber Nichtintervention gu 
beobachten. Man verlange, daß man bie franzöfifchen Rechte 
achte, weil man die Mechte Andrer ebenfalls achte. Dieſes Prins 
zip der Nichtintervention 'habe ſchon triumphirt, weil ein von fünf 
Mächten umtergeichtierer Traktat die Unabhaͤngigteit Belgiend- an- 
erfarmt habe. Weber andere erſt angeknübſte Unterhandlungen muͤſſe 
er, wie der Miniſter der auswärtigen Augelegenheiten, ſchweigen. 
Den Vnntt betreffend, Belgien zu erobern, fo taffe er ben Gefüh: 
fen des Schmerzes bei dem Rülblik auf verfloffene Seiten, aus dem 
biefe Aeußeruug entfprungen fen, Gerechtigkeit wiederfahren, aber 
es handle fi dabei um die Frage, ob man Krieg oder Frieben 
Haben wolle. Könne man den Frieden beibehalten, ohne bie Wurde 
Franfreihs zu kompromittiren, fo folle man nicht an den eitlen 
Wunſch der @roberung benfen. Der Friede ſey Bebuͤrfniß für 
Franfreih; die Regierang muͤſſe dafılr beforgt ſeyn, bie Wuͤrde 
des Landes dem Frieden wicht aufzuopfern. Groberungen "möchten 
zwar leicht fern, aber'man folle auch an bie näheren oder entfern⸗ 
teren Folgen derſelben denen. Beſſer ſey ein Friebe, der Alles 
befebe, und eine Ihöne des Julius wurdige Zulunft bereite. ’ Die 
Megterung ſey eimmal ber Anſicht, ben Frieden beizubebiften, 
denke Frankreich anders, fo ſey fie nicht mehr wirdig, am Ruder zu 
bleiben. — Darauf gebt bie Hummer zu Erörterung des National: 
garde⸗ Geſezes uͤber. 
In der Sizung der Deputirtenkammer am 4 Jan. 
erſtatteten bie HH, Rambuteau und Marchal im Namen der Pe⸗ 
tirionstommiffien Bericht. Darunter iſt eine Petition eines 
Hrn. Berdineq von Eheze, ber bie Aufhebung der ſogenannten 
droits rewnis, des Tabalmonopols und ber Oktroi verlangt, 
und zur Ansgleihung vorfhlägt, allen Diemern der Rulte ihren 
Sehalt zu entziehen. Derfelbe trägt atıch anf die Prieſterehe an. 
Die Kammer geht zur Tagesorbdnung über. Cin Hr. Gallet 
wuͤnſcht eine koͤnigliche Ordonnanz, wodurch bie Bahl der Erg: 
biſchöͤfe und Biſchoͤfe anf bie Hälfte herabgeſezt werde, Pr. 
Ehaubert bemerkt, die Zahl der Biſchoͤfe ſey unter der vorigen 
Regierung aus politifchen: Swefen vermehrt worden, "und "indn 
folle daher unverzüglich an die Vermindering ber Zahl ber: 
ſelben denfen. Er'müfe ſich wundern, wie das Miniſterium 
eine Ernennung für dag Bisthum St, Diez vorgenommen habe, 
das eines von denen ſey, die hätten aufgehoben werden follen; 
der neu ernannte Biſchof ſey überbid nicht efnmal’geborherfran: 
ſoſe, fondern nur naturaliſirt. Bis zu der. Zeit, wo Die Ver: 
minderung der Zahl der Biſchoͤſe und Erjbiſchoͤſe durch eine 
Unterhandlung mit Mom geordnet werden loͤuate, follte 'vorlän: 
fig anf legislativemm Wege ſogleich dieſe Verminderung be: 
ſtimmt werden, Hr, Barthe (Kultminiſter) erklärt, dieſe Fragen 
ſeyen ſehr ernſt, und nicht zu einer improviſtrten Enffheidmmg 
geeignet. Die Sache wegen des Bisthums von St. Diez werde er 
noch beſonders pruͤſen. Die Kammer beichlleßt Bumseifang ar den 
Minifter des Aultus. Eine Bittſchrift verlangt Herabſeſung bes 
Salspteifes. General Lamarque unterſtuͤzt dieſelbe und beimerkt, duß 
In dem Departement, das er reprkfentire,unddas eins der Atıniten 
fer, die Satzſteuer 1,200,006 Fr. betrage. Hr. v. Lascaſes unter ſtͤgt 
den General Lamarque und bemerkt, eine Herabſezung des Preiſes 


wihrde indireft ben Fiskus eher zum Vortheilgereichen. Hr. Pouilv 
Lebeque fagt, zu einer Zeit wo man außerordentliche Kriegsruͤſtun⸗ 
gen zu machen babe, fen dieie Verminderung nicht möglid. Er 
frage baber auf die Tagesordnung an, nm durch die Verweis 
fung an das Minifterium nicht vergeblibe SHofnungen bei dem 
Molte zu erwelen. Much der Finanzminifter bemerkte, dab bie 
Zeit zu folhen Verminderungen jest nicht ginitig fep, aber 
wohl in der Folge günjtig werden dürfte. 

Der Aönig antwortere aus Anlag ber Neujabrdgratulation 
ber Pairsfammer: „Ich empfange mit Vergnügen bie @lük: 
wänfce der Pairdfammer, und mit lebhafter Zufriedenbeit biete 
ich ihr die meinigen für das eben jo mutbige als ehrenmwertbe 
Betragen bar, das fie bei der Arife, die wir beitanden, beobad: 
tet. bat, ‚Die Aufrechthaltung aller Rechte und aller Freibeiren 
ift unfere gemeinfbaftlibe Pflicht und unier- Biel, Durch Ver: 
theibigung unferer Inftitutionen und durb Bewahrung derfel: 
ben vor jedem Eingrif werden wir dabin gelangen, Frankreich 
alle Garantien zu verfhaffen, die es fordere, und die öffenrli- 
hen Freiheiten zu befeſtigen. Ich werde immer gluͤtlich feon, 
daran mit Ihnen zu arbeiten, und ich rechne auf Ihre Mit: 
wirkung, wie Sie auf meine volle Hechachtung rechnen fon: 
nen.“ — Der Deputation der Deputirtenfammer aut: 
wortete Se. Miajeftät: „Die Kammer darf nidt an allen den 
Gefühlen zweifeln, die ih bei dem Wiederſehen derielben an 
demfelben Orte empfinde, wo fie mir fo glänzende Beweiſe ib: 
zer Vaterlandsliebe und ihres Vertrauens in Folge der großen 
Zage, die mi auf den Thron beriefen, gegeben bat. Nur um 
mich dem Nationalmunfde zu fügen, deffen Organ fie war, und um 
und von allen Plagen zu befreien, die auf Franfreic zurüffallen 
Eonnten, babe ich die Krone angenommen. Jh babe Ihnen da: 
mals gejagt, dab durchaus Fein perfönlicher Ehrgeiz, fondern 
nur die Liebe zum Waterlande, nur meine Hingebung für die 
Sache der Freiheiten und die Aufrechthaltung der Inftitutionen 
derfelben, mich zur Uebernahme diefer großen Aufgabe beitimmt 
bat. Ich hoffe mit Ihrer Unterikiizung, fo wie mit Hilfe ber 
Nation fie zum Guten zu leiten, Menigitend werde ib mir 
alle Mühe geben, dieſes Ziel zu erreiben, dem ih mich gan 
geweiht babe. Die einzige Belohnung, die ich anſpreche, iſt, daß 
die Nation fih fagen fan, daß fie mir mir zufrieden geweien 
fev, daß ich ihrer Erwartung und ihrem in mic gelegten Mer: 
trauen entſprochen, und fo viel in meinen Kräften fand, zur 
Verteidigung ihrer Inititutionen und zur Aufrechtbaltung ibrer 
Freiheiten beigetragen babe.“ 

*+ Paris, 4 Ian. Wie raſch wir vorwärts fhreiten, wie 
ſchnell wir leben! Heute find es gerade vierzehn Tage, dab der 
Prozeß der Erminifter gefhlichter wurde, und ſchon zahle er bei: 
nabe zu den Antiquitäten! Hundert andere Gegenitände feilel: 
ten feitdem die Aufmerkſamkeit, und obgleich über jenen bei 
Weitem noch nicht Alles geſagt worden ift, obgleich mande 
Punfte ohne gebörige Beleuchtung geblieben find, obgleich die 
Reden der HH. v. Martiguac, v. Peoronnet und Saujzet zu al: 
lerlei Bemerkungen Anlaß gegeben hatten, fo ift man doch ſchon 
im Yublitum darüber binaus, und die Tagblätter laſſen bie 
verſprochenen Kommentare nicht folgen, welche im Augenblike 
felbit zu geben, ihr Raum, jo bedeutend er war, ihnen nicht er- 
laubte. Alle diefe Attenſtüke, ibre Unterfubung und kritiſche 
Benuzung fällt binfür der Gedichte anbeim; die Tagespolitif 
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bar nicht Zeit, ſich dabei aufzuhalten. Seitdem kamen bie um: 
befonnenen Bewegungen ber Studenten, die beftigen Angriffe 
auf eine in der öffentlihen Achtung tief gefunfene Legislatur, 
die Abdankung des Generallommandanten der Rationalgarde, 
das Geſez in Betref diefer, und die argwoͤhniſche Vorſicht, mit 
der man den Staat vor jedem Mißbrauche felbiger gu ſchizen 
ſuchte, die Aufloͤſung ibrer demokratiſchen Artillerie, die Ent: 
lafung des. Juſtizminiſters, das neue Wahlgeſez, burdarei: 
fend und in jeber Beziehung organifh zu nennen, und neben 
diejen und vielen andern hoͤchſt wichtigen Fragen — die Nenjabrd: 
einkäufe, auch eine wichtige Angelegenheit, welche bedeutender 
geworden find, als zu erwarten ftand, und Paris eine ganze 
Woche bindurh gleihfam auſwuͤhlten. Denn unbeichreiblich iit 
die Menſchenmenge, bie noch jest in allen Straßen wogt, un: 
zaͤhlbar die Anzahl von Buden und Verkäufern aller Art, anßer⸗ 
ordentlih das Gedringe und Gefchrei, auf welches man überall 
ſtößt, und trönlich der Anblik des wieder anficbenden Verkehrs, 
des allmählich neuerdings erwacenden Vertrauend, das uns 
bald Wohlſtand und Feitigfeit der Vermögensverhältniffe zuruf: 
führen fol. Die Jeurnaliſtik fpielt ihre Rolle fort, und bat 
nichts von ibrer Macht anf die Gemüther verloren, aber Kon: 
venienzen umd Gewohnbeit machen ebenfalls ihre alten Rechte 
geltend, und der Handel findet dabei feine Rechnung. Webri: 
gens find wir in ein neues Jahr eingetreten, welches für Frank: 
reich enticheidend, ja ich darf wohl fagen, ein Fonftitwiren: 
des werben muß. Denn aller unfrer Freiheiten und uflrer hoch⸗ 
gefeierten und allerdings bocitebenden Sittigung unaeacter, 
febit es doch noch unferm Lande au den eriten Bedingungen or: 
ganiſcher Selbitentwifelung, an einer zeitgemäßen Meaulirung 
der Kirche, der Schule, der Gemeinden und der Departemente, 
und leider fiebt man noch immer im Publitum das Mehr oder 
Weniger in der Preßfreibeit und dem Wablvorrechte ald wichti— 
ger denn jene Gegenitände an, die doch allentbalben,, beinabe 
möchte ich jagen in Rußland felbit, beſſer organifirt find als 
bei uns. Sogar die fo nothwendige Neform des Finangfoltems 
möchte ic ihrer Berathung nachgefezt wiſſen, fo wie es denn in 
der That möglich wäre, daß die neuen Gefeze in Betref von 
Kirche, Schule, Gemeinde und Departement die Gelbbebürfniffe 
des Staats modifiziren, und der Hebung der Abgaben einen 
ganz andern Lauf geben Eönnten. Id werde in dem beginnen— 
den Fahre öfter Gelegenheit haben, über diefe Kardinalpunkte 
unfrer innern Bewegungen mid auszuſprechen; für jet find 
noch einige Fragen, die dem alten Jahre angehören, der Be: 
lenchtung bedürfrig und einiger Aufmerkſamleit wertb. Daß 2a: 
fapette in der fo merkwürdigen Mebe, durch melde er ber Hanı= 
mer der Abgeordneten den vom ihm gethanen Schritt ertlärte, 
nicht feine ganze Mepnung fund werden lief; haben die feitbem 
erlafienen Abſchiedsſchreiben deffelben an die Nationalgarden von 
ganz Franfreih und an die Pariſer indbefondere deutlich bewie— 
fen. Der alte General fam öfter, und namentlich in den denk⸗ 
würdigen Decembertagen, auf feine Anfihten wegen Abſchaffung 
der Erblichfeit der Paird und Entlafung einer Kammer zurik, 
deren Vollmachten fih von einer ber Dievolution von 4850 vor— 
angegangenen, mit ihr folglich nicht barmenifchen Zeit ber= 
ſchrieben. Offenbar ſuchte er im Augenblite der Kriſis diefe Ans 
fihten geltend zu machen, und feste fomit unfre-Megierung im 
die bitterfte Verlegenbeit. Damit will ih aber keinen Tadel 
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gegen 
andipreheun; daß en unbefriedigt, im manchen Erwartungen ge: 
taͤuſcht geblieben: ift, kan leicht begriffen werden, und auch dag 
iſt naturlich, dad er: die. wenigen. Tage, melde ihm, dem 76 jaͤhri⸗ 
gen, noch zugemeſſen ſeyn mögen, zu benuzen fucht, um: Die Frei⸗ 
heit, den er fein ganzes Leben gewidmat hatte, zu befeftigen. 
Ex ſompathiſirte folglich mit den VWollsfreunden und: fonikigen 
Kiubitten, auch mit vielen andern. überipannten Liberalen, deren 
rüfhaltige Gefinnungen er jejt nicht mehr zu: durchſchauqen ver- 
mag, ſo wie fein redlicher, moblmennender. Sinn überhaupt 
überall.nur au Gutes deuft, und, die die Aufregung, in, melde 
der Prozes, der Minifter das Volk gebracht hatte, zur Errei- 
ung. ibrer .gebeimen, zum. Theil eigennügigen, zum Theil uto⸗ 
niſchen und ercentrifchen Wbfichten zu benugen fuchten. Darin 
wurda er vom Seinepräfelten Odillou-Barrot unteritügt, ber, 
aller feiner Erklärungen unbeichader,. vom Vorwurfe der Dema: 
gogie- ſich dennoch nicht volllommen, reinigen kan; und fein alter 
Freund Dupont war nur allzu bereitwillig, in. denieiben Ton mit 
ihnen einzufimmen, Co wichtig daher dam: Minifterium die 
Beibehaltung, eines Mannes fcheinen, mußte, deifen Charakter 
allgemein. geachtet, deſſen Anbinglickeit an die, republilaniſche 
Monarchie unbezweifelt, deſſen Nauıe populair war, fo. waren 
Doch die Anfihten des Juſtizminiſters für. daſſelbe einge. ewige 
Schwierigkeit, melde. Verlegenheiten aller Art herbeiführen und 
das Minifterium in feiner Zuſammenſezung unſicher machen 
mufte Ob auch Dupont de U’Eure in den Tagen ber Krilig 
anf Abfhafung der erblihen Pairslammer, auf die Auflöfung 
ber. Deputirtentammer. und auf anhere Punkte gebrungen bat, 
die man jezt Konzeſſionen zu, nennen beliebt, vom denen im ei- 
nem, wahrhaft freifinnigen Staate- doch durchaus nicht mehr die 
Mede ſepn darf, ift nicht beftimmt ausgemaht; allein die nad: 
folgenden, Begebenheiten, berechtigen und doch Schritte der Urt 
vorauszufrzen. Geſchluß folgt) 
Niederlande 
Das geſtern mitgetheilte Londoner Konferengprotofell vom 
20 Dec. war von folgendem Schreiben der HH. Ponfonbp 
und Breffon an das diplomatifhe Comité begleiter: 
„Lord Ponfonbp und Hr. Breſſon haben die Ehre, beigeſchloſſen 
dem Hrn. Präfidenten und den HH. Mitgliedern bes diploma: 
tiſchen Comite's beglaubigte Abſchriften des Protokolls einer 
am 20 db. in London abgehaltenen Konferenz, II. EE. der Be: 
vollmaͤchtigten ber fünf Großmaͤchte zugufenden. Lord Ponfonby 
und Hr, Breifon bitten den Hrn: Präfidenten des biplomati- 
Then Comite’s, ihnen zu wiſſen zu thun, ob bie nach London 
sgeichitten belgischen HH Kommiſſarien mit binlänglich meiten 
VBoll machten verſehen find; um daſelbſt verfchiedene, in dem Pro: 
tokok: aufgezählte Punkte zu verhandeln. Wären diefe Vollmach⸗ 
tem nicht binweichend, fo mürbe bie: prowiforifche Otegierung von 
Belgien.die Nothwendigkeit fühlen, unverweilt neue für-fie aus: 
zufertigen. Lord Ponfonbp und. Hr. Breſſon ergreifen dieſe Ge⸗ 
legenheit, denn Hrn. Praͤudenten· des diplomatiſchen Gomite's 
die Verſicherung zu wiederholen, daß IJ. CE; die Bevollmaͤch⸗ 
tigten leine Muͤhe geſpart haben, das Haager Kabinet zu über⸗ 
zeugen, daß die Vorſichtsmaaßregeln, die noch die Scheldeſchif- 
fahrt belaͤſtigen, im kuͤrzeſter Friſt zuruͤlgenommen werben: ſoll⸗ 
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tem. Am 27 d. beibinfien II. CE. aufs: Neue, die Regierung 
Sr. Dial. des Königs: Wilhelm abermais aufzufordern / mitden 
Beimdfeligkeitem jeden Alt aufhoͤren zu laſſen, der als feimhlih 
betrachtet, werden koͤnnte; und FI. ES bie Metihaften Be 
ſandten und GSeſchaftstraͤger ber fünf Höfe im Hang. erbiehten 
von II. ES. dem Bevollmaͤchtigten die. Einladung, Se. Mai. 
dringend: anzugehen, io. bald aldı maͤglich die Wainfche: zu er⸗ 
füllen, deren Ausdrut ſie ihm förmlich mieberholen Die 
prowiferiiche Regierung Belgiens: wird nicht unterkaffem, dieſe 
Beeiferung II. CE, ben Nellamationen, die fie erhob, Mecht 
wiherfahren zu laſſen, wie ſie es verdient zu fchägen, und wird 
gewiß: mit Vertrauan ermarten, daße dieſe Schritte, deren Wirt 
ſamteit die fhuf Maͤchte zu ſichern wiſſen werden, das MReſultat 
berbeiführen,, auf das MWrlgien hoft. Bei dieſer Gelegenheit 
glauben Lard Ponſonbd und: Hr. Vreſſen bemerklich machen zu 
muſſen, daß da dası Protofolluuom-47 Nov; 4836 erſt am 15b. 
don der proviſoriſchen Regierung angenommen wurde, von Seite 
IF. CE; der. Bevolmäctigtem kein Augenblit in: dem vom ih: 
nen angenomenenen entſcheidenden Maaßregeln verloren wurde, 
Die Ungewißheit, und die Lebhaftigleit der vom dent Landt 
fandgegebenen Wunſche find allerdings bei dem leidenden Fir 
ſtande, im dem es ſich befinder, ſehr natürlich, aber nothwendig 
muß man doch die Entfernung vom Zeit und Ort in Anſchlag 
bringen: und-einfehen, daß. Dinge von fo. hoher Wichtigkeit nicht 
mit llebereilung bebanbeit werden dürfen, Lord Ponſonby und 
St Breffon bitten dem: Sem Präfibenten und - die H9. Mit 
glieder. des diplomatifchen Comitt's, die Berficherung ihrer hoben 
Achtumg zurgenehmigen: Beffel, 31 Dee. 1850.” (Folgen bie 
Unterichriften.) . 
Untmort des diplomatifhen @omit®s _ „Der Prk; 
fident. und die Mitglieber des diplomatifchen Comite's hatten 
die. Ehre von Lord Ponfonbp und Hrm Breffon durch eine Ver 
balnote vom 31 Dee. 1850 eine beglaubigte Abſchrift des Pre 
tokolls einer am 20 Dec. in. London von II: CE. den Bevoll 
maͤchtigten ber fünfgroßen Mächte gebaltenen Konferenz zu empfan: 
gen, und machen ſichs zus Pflicht, darauf folgende Antwort zu 
ertheilen. Da die, Aufhebung der Blokade und bie freie Schelde 
ſchiffahrt die Hauptbedingung des Waffenſtillſtandes und ſelbſt 
der ſchon am 21 Nov. zugeſtandenen Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten war, fo. ſchien es ihnen, daß die erſte Aufgabe, die ſich 
bie: fünf. großen Maͤchte geſezt hatten, noch nicht erfüllt fer: 
Das europaͤlſche Gleichgewicht und der allgemeine Frieden Können 
auch dann: erhalten und geſichert werben, menn man Belgien unab: 
bängig, ſtark undgluͤklich macht; wäre Velgien ohne Kraft und ohne 
Wohlfahrt, fo wuͤrde die neue Anordnung, die man treffen konnte, 
von demfelben Looſe bedroht ſeyn wie: die politiſche Kombination 
von 1815. Das unabhängige Belgien hat allerdings feinen Theil 
au den euvopäikhen: Pflihten zu erfilllen; aber es möchte ſchwer 
zu begreifen ſeyn, welche Verpflichtungen ſich file daſſelbe aus 
Vertraͤgen, denen es fremb blieb, haͤtten ergeben können. Die 
nach London geſchilten Kommiſſarien ſind mit zureihenden Ins 
ſtruktionen verieben, um über- alle Angelegenheiten Belgiens 
gebört zu werden, und werben der Konferenz nicht unverhohlen 
laſſen, dad: in den dringenden Umſtaͤnden, im denen ſich das bei: 
giſche Wolf befinder, es gewiß unmoͤglich eriheint, daß Belgien 
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einen unabhaͤngigen Staat konſtituire, ohne bie unverweilte Ver: 
birgtıng der Scheldefreibeit, des Befizes des linfen Ufers biejes 
Fluffes, der ganzen Provinz Limburg, und des Großherzogthums 
Luremburg, mit Vorbehalt der Verhältnife zu dem deutſchen 
Bunde, II. CE. die Bevollmächtigten der fünf Großmaͤchte 
werden aus den Berichten, die ihnen mohl Lord Ponfonto und 
sr. Breffon erfiatteten, leicht bie kritiſche Lage des Landes und 
die Unmöglichkeit erfennen, dieien Zuſtand der Ungewißheit noch 
zu verlängern. Der Präfident und bie Mitglieder bes biplo- 
matiihen Gomitd’s bitten Korb Ponſonbb und Hrn. Breifon, 
die Verfiherung ihrer hoben Achtung zu genehmigen, Brüffel, 
< Ianıtar 1851.” (Folgen die Unterfchriften.) 

* Durch Privatmittheilung erhalten wir noch folgende, von 
den Bevollmädtigten Oeſtreichs und Preufend an 
die Londoner Honferenz gerichtete Note: „Die mn: 
terzeichneten Bevollmächtigten Deftreihs nnd Preußens wurben 
von. dem bdeutfchen Bunde beauftragt, der Konferenz folgende 
Mitebeilung zu machen. Se. Maj. der König der Niederlande 
reilamirte in feiner @igenihaft ald Großherzog von Yuremburg 
von dem Bunde die nöthige Hülfe, um die im dem Großberzog: 
thume ausgebrohene Infurreftion zu unterbriten. Diele Er: 
tlaͤrung mußte von dem Bunde angenommen werben. Crmis 
gend jedoch, daß die Infurreftion in dem Großberzogthume Lu: 
zsemburg bos die Folge derjenigen ift, die in Belgien ausbrach, und 
daß die legtere in diefem Augenblike den Gegenftand der Konferen: 
zen ber in: London vereinigten Bevollmächtigten der fünf Mächte 
bildet, glaubte der Bund, ehe er Masfregeln ergriffe, die zu fei: 
ner Kompetenz; gehören, fi an die Konferenz menden zu mul: 
fen, um fi zu verſichern, ob dieſelbe nicht bereits die zurei⸗ 
enden Mittel fand oder zu finden bemäbt ift, um ben fragli: 
ben Imef zu erreihen, und im Ganzen oder theilmweife eine be: 
fimmtere Intervention von Seite des deutſchen Bundes über: 
Müffig zu mahen. Indem die Unterzeichneten fi dieſes Auf: 
trags entiedigen, erfuchen fie die Konferenz, fie in Stand fezen 
au wollen, dem Bunde die von ibm gewünfhten Nachweiſungen 
zuzuſen den. (Unterz.) Eſterbazy. Weſſenberg. Bülow.“ 

Durch Privatmittheilung erhalten wir ferner folgendes an 
die HH. Ponſonby und Breſſon gerichtetes Schreiben, womit 
das Protofoll vom 20 Dec. begleitet war, und von dem bie 
belgiihen Blätter nur die erften Zeilen mittheilen, ohne etwas 
von den auf Luremburg bezüglichen Stellen zu erwähnen, „Yon: 
don, 20 Dee. Meine Herren! Wir haben die Ehre, Ihnen 
beute ein Protokoll zu uͤbermachen, das einen wichtigen, beute 
im Namen ber fünf alllirten Mäcte gefaßten Beihluß berrift. 
Unire Abficht ift dap diefes Dokument zur Kenntnif ber provife: 
rifhen Negierung gebracht werde, und daß Sie auf ihnelle Ab: 
fendung ber Kommiffarien dringen, mit denen pir uns zu ver: 
ſtaͤndigen wünfhen. Diefe Maaßregel und die Entſcheidungen, 
die fie motiviren, werben Ihnen ein doppeltes Recht geben, Die 
Aufmerffamfeit der proviforiihen belgifhen Regierung auf ei: 
nen andern Punft unires Protokolls zu lenken, der das Groß: 
herzosthum Luremburg betrift. Durch die in Abſchrift beige: 
ſchloſſene Note Ind der deutſche Bund die Londoner Konferenz 
ein, zu unterfuchen, ob fie nicht die Mittel beiäße, im Ganzen 
oder Theilweife einer beftimmtern Intervention in dem Grofber: 
zogthum Zuremburg von Seite des Bundes vorzubeugen. Die 
Rechte des deutihen Bundes duf dieſes Land wurden bereits in 


einem der Protofolle der Konferenz, welches das Datum vom 
47 Nov. trägt, anerfannt, Wir beauftragen Sie alio, von ber 
proviforifhen belgiſchen Negierung, indem Sie dabei Ihre guten 
Dienfte bei derfelben geltend machen, das unvermweilte und befi: 
mitive Aufbören jeder Einmiſchung von ibrer Seite in die An— 
gelegenbeiten des Großherzogthums Luremburg zu reflamiren, 
und ie werben dieſe Dienierung einladen, auf alle nötbisen 
Yublitationen bedacht zu fern, um ihren Entſchluß den Einweh— 
nern bes Großberzoatbums Fefannt zu machen. Empfangen 
Sie ic. (Unter) Eſterhazo, Weffenbera, Tallevrand, 
Palmerfton, Lieven, Matuszewitſch.“ 

Bei Mittheilung des Londoner Protokolls in der Sizung des 
Nationalkongreſſes vom 3 Ian. bemerkte Graf v. Celles, (Mi: 
cepräfident des dirlomatiſchen Comit®'s): „Sie boͤrten, meine 
Herren, die Note, die wir an die Berollmäcdtigten ron Yonden 
richteten, Sie ift gang in dem Geifte des belgiſchen Volls und 
felbit Europa's. Pig jert hatte das belgiſche Volt fih nicht als 
unabbängige Nation bei den Nahbarmähten Geboͤr verſchaffen 
können, Seit dem Protofolle vom 20 Der. darf es in feinem 
eigenen Namen reden; es fan jagen, auf melde Meile es in 
die große europäiihe Familie eintreten mil. An dem gegen— 
mwärtigen Suftande @uropa’s fan man und unmöglich das Mecht 
vorenthalten, uns auf feften Grundlagen zu fonftituiren. Eine 
Nachbarmacht verbürgt ung fpegiell ihren Schuz, und nimmt an 
unſerm Echiffale den lebbafteften Untbeil. Die Wabl unfers 
fünftigen Staatschefs wird ganz unferm Willen überlaffen. Es 
beitand daruͤber feinerlei Unterbandluna mit dem Auslande, 
Alles worauf man fib in diefer Rükſicht erma berufen könnte, 
find einige Yrivatunterhaltungen, ohne irgend einen autbenti- 
fhen Eharafter, ohne irgend eine offizielle Tendenz. Aber viel: 
leicht iſt es Seit, daß fi der Konares mir Priifung deſſen be 
fhäftige, mas dem Lande rükfichtlih einer folben Wa paßt 
Soll ih in wenigen Worten unfre Lage zuſammenfaſſen, To 
glaube ich, daß Belgien die von ihm errungene Unabbängigfeit 
genichen wird, fev es, daß man fie ihm um der Erhaltung des 
Friedens willen beftätigt, fen eo, daß es fie mir Kulfe feiner 
natürlihen Huͤlſsmittel dur h den Arieg erfanfen mu.” 

Die Einwohner von Pbilippevile und Fontaine l'Eveécue 
reihten dem Kongref cine Birtfhrift um Vereinigung mit 
Franfreih cin. Das Journal von Verviers enthält cine mit 
250 Unterfhriften verſehene ſechste Petition von Einwohnern 
jener Stadt mit der gleihen Bitte. 

Die Luͤtticher Blätter vom 4 Jan. verfibern, anfer eini: 
gen militairifhen Bewegungen fep in der Gegend von Maeſtricht 
nichts Wichtiges vorgefallen, 

Aus Antwerpen berichtet man vom 1 Jan.: „Heute früh 
find die Kanonierfhaluppen neuerdings aus den Buchten bers 
vorgelommen und ankern auf der Rhede; bie übrigen Kriege: 
ſchiffe auf der Echelde antern ſamtlich im Paffe von Terneuſen.“ 
— Bom 5 Jan. „Briefe aus Vlieffingen vom 5ı Dee. ent 
hielten günftige Nachrichten für die Freibeit der Schiffahrt, fo 
daß Schiffe, welche wieder in See zum gehen bereit waren, fi 
entichlofen zu warten und zu bleiben. Heute rechtfertigt nichts 
diefe neuen Hofuungen.“ 

In der Motterdamichen Conrant liest man, die festen Be— 
rihte aus Chaam beftätigten es, daß die Belgier, welche im 


Baarle, Meerle, Meerfel and im dortiger Gegend fanden, jaͤmt⸗ 
lich abgezogen ieven. 

us Luremburger Jonrnalvom 4 Jan. enthält einen 
am 19 Dec. im Haag erlaffenen koͤnigl. Beihluß, wornach, in 
Erwägung, daß: ber gegenwärtige Auftand des Großbergogthums 
nicht erlaube, fi mit einem Budget’ der Einnahmen unb Aus: 
gaben fur 1851 zu befchäftigen, und daß die Gewalt der lm: 
ftände ein Geſez darüber unmöglich made und gebieterifch, for: 
dere, auf andere Weife dafür Sorge zu tragen — die Ausgaben 
für dieſes Jahr durch diejelben Mittel beftritten werden follen, 
melde fih in den Gelesen vom 24 Dec. 1929 angeführt finden. 
— Duffelbe Blatt jagt: „In dem Augenblik, mo wir das Tour: 
nal unter die Preſſe geben wollen, erfahren wir den Tod des Hru. 
Willmar, Staatsraths und Gouverneurs des Großherzogthums, 
welher verwichene Nacht vom Sclage-getroffen worden.“ 

Deutfdbland, 

"Mainz, 5 Dan. Heute find von. hier mehrere hundert 

preufiihe Kriegsreferniften, deren Dienftzeit ſchon im verfloffe: 
nen Herbit beendigt war, die aber im Folge der friegerifchen 
Ausfihten bis jezt unter Ihren Fahnen zurüfbehalten worden, 
nah Erfurt, ihrer Heimath, abgingen. Auch die Verprovianti- 
zung der Feitung wird eingeftellt; fogar ſollen, wie es heißt, 
die abgeſchloſſeuen Lieferungen durch Losfauf annullirt werden. 
In Folge diefer Verfügungen ift beim biefigen Publilum die 
Hofnung erwacht, daß der Friede und bie jezige politiihe Ge: 
ſtaltung, unter deren Einfluß die Kultur und der Wohlitand 
uniers Landes droße Kortichritte gemacht haben, aufrecht erhal: 
ten werben möchten. Für die Erfüllung diefer Hofnung fpricht 
noch inäbefondere die Feftigteit, welche die franzoͤſiſche Regierung 
zu gewinnen beginnt. Nachdem Franfreih von allen Mächten 
anerkannt ift, und die Megierung dieſes Landes die gemäßigften 
Gefinnungen und redlichiten Abfihten an den Tag legt, koͤnnte 
der Friede nur dann eine Störung erleiden, wenn die repukli: 
fanifhe Partei die Oberhand gewinne. Allein-die in den De: 
partementen berrihende Stimmung läßt dieſes nicht befürchten, 
Nah den Ausfagen zuverläffiger Männer aus dem Elſaß und 
gotbringen, die ſich fuͤr den Augenblit hier aufhalten, ift man 
daſelbſt gegen Die republilaniſche Faktion, deren Einfluß fih fait 
ausfchließlihb auf Paris und einige große Städte, unter welchen 
man Lyon nennt, befhränft, in hohem Grade aufgebradht, und 
feſt entſchloſſen den verderblichen Theorien der Ultrademofraten 
keine Folge zu geben, und fie möthigenfalld mit Gewalt im die 
gefezliben Schranken zuräfzumeifen. Die Meynung, daß es ohne 
Ghefezmäßigfeit keine politiihe und bürgerliche Freiheit gibt, hat 
zu tief Wurzel in Frankreich gefaßt, als daß die Ruhe durch 
die Umtriebe ehrgeisiger Demagogen ernftlih geftört werden 
fönnte. 

** Vom Main, 5 Jan. Dem Vernehmen nah ift die 
turheſſiſche Verfafungs:Urkunde wirflih am Nenjahrstag:Ubend 
von Sr. k. Hob,; dem NKurfürften unterzeichnet worden. Die 
feierliche Webergabe wird naͤchſten Sonnabend unter dem Don: 
ner von 101 Kanonenfhälen, und Sonntags dann die Promul: 
gation vor fi geben. An eben diefem Tage foll im ganzen 
Lande ein Konftitutiongfeft gefeiert werden. 

** Frankfurt a. M., 7 Ian, Im Staatspapierhandel 
berrfcht bier fortwährend große Lebhaftigkeit, in Folge wovon die 
Aurfe abermals merklich geftiegen find, Vornehmlich haben bie 
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oͤſtreichiſchen Fonds einen beträchtlichen Aufſchwung genommen; 
und trat auch in ben geftrigen Wbendftunden einige Flauheit 
ein, fo notiren wir dennoch heute die Sprogent, Metalliques 91; 
die aprogentigen 80%; Wiener Bantaftien 1296; Partiale 11855; 
Rothſchild'ſche 10063uldenlooſe 170. Was zu diefem Steigen das 
Meifte beitrug, warem bie anfehnlichen Käufe, welche abermals 
für Rechnung eines befannten Wechſelhauſes bemirft wurden; 
ihnen ift es gang beſonders zugufchreiben, daß namentlich die 
Banfaktien hier jest um circa 75 Gulden das Etüf höher ftehen, 
als zu Wien, mas bei Weitem den Unterichieb des Wechſelkurſes 
nicht ausgleicht, der. zur Stunde noch etwa 1°, Prog. beträgt. 
Uebrigens find die vorbemerkten Aurie fämtlich gegen Baarzah- 
fung zu verſtehen; benn auf fire Lieferung für Ende des Mo- 
nats fan man 5 und aprozentige Metalliaued um '; Progent, 
Banlaktien aber um 6 fl. das Stuf mohlfeiler Fanfen, weil man 
glaubt, daß big zu dieſer Seit die genannten Effektenſorten, die 
durch häufige Werfendungen nah Wien etwas feltener geworben 
find, in bedeutenden Quantitäten bier wieder eingewandert fern. 
dürften, — Die polniſchen Looſe find, mit Rüffiht auf ihr neuer: 
liches Weiden in Berlin um 4 preußifche Thaler das Stüf, ge: 
fallen, und fteben heute 47. Un der Börfe eben biefer Haupt: 
ftadt nemlich find nach dem jüngften Berichten ſaͤmtliche Kurfe 
um ein Merflihes gewichen, namentlich die polnifchen Yoofe um 
2 Thaler das Stüf, und die ruffiihen Inferiptionen um 8 Proy., 
mas benn auch hier die vorerwähnte Flauheit im Allgemeinen 
bervorrief. — Die hellandiihen Integrale haben ſich zu 10", bes 
hauptet; Neftanten "m; Kanzbillets 16% fl. das Stuͤt. Diele 
Papiere ftehen demnach bier noch immer höber als zu Amſter⸗ 
dam, wo die Integrale an ber Börfe von 33 auf 10 herabge: 
gangen waren. Man meldet zugleih, daß die Erwartungen, 
die man fih in Betref bes Effeltenhandels zu Anfang des Jahre 
gemacht, zeither noch keineswegs realifirt werden wären, wenn 
ſchon die jüngften Zinszahlungen einen bedeutenden Gelduͤberftuß 
herbeigefuͤhrt haͤtten. Als Grund dieſer Taͤuſchung geben fie an, 
daß die holländifhen Gefchäftslente durch die Beſchluͤſſe der Lon⸗ 
boner Konferenz in Betref Belgiens unangenehm überrafcht wor: 
ben fepen, vornehmlich aber, daß das Intereſſe, welches Frank⸗ 
reih an diefem Lande zu nehmen bezeuge, zu allerlei Bedentlich: 
feiten Anlaß gebe. Dahin gehört ganz ſpeziell die Beſorgniß, 
Holland werde bei der Ausiheidung der gemeinfhaftlihen Staats— 
ſchuld benachtheiligt werden. — Auf die Kursbeftiimmungen ber 
fpanifhen und neapolitanifchen Effeften bat das Steigen derfel- 
ben zu Paris einen gunftigen Einfluß geäußert. Es find bier- 
nach die immermwährenden Menten von ber franzöfiichen Emiſſſon 
auf 18 und die Falconnets auf 61 unter reafamer Frage geftie: 
gen, — In unferm Wechielhandel ift ebenfalls, wegen des ge: 
wichenen Diskonto's (2, Proz.) und des Gelduͤberfluſſes, eine 
merfliche Lebhaftigfeit eingetreten. Amſterdam k. &, ift. daher 
auf 139, geftiegen; London 2 M. S. 118%; Berlin 109%; 
Leipzig 99% — Nach den jüngften Privatbriefen aus Warſchau 
ſchmeichelt man fi dafelbft noch immer mit der Hofnung, das 
Schitfal Polens werde nicht auf die Spize des Degens geftellt 
werden. Won ben Reſultaten der Miſſion der nah Petersburg 
entfandten Deputation hatte man bis Ende Jahres noch feine 
Kunde; auch ward mir Eifer und Begeitterung fortgearbeitet, 
die Hanptitadt mittelt Batterien und Erdaufwuͤrfen in Ver— 
theidigungeitand zu ſezen. Hinſichtlich praga's waren die zu 
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dieſen Zwele unternommenen Arbeiten bereits vollendet. — Die 
frauzoͤſiſche Reglerung hat 6000 Remontepferde im Holſteiniſchen 
auflaufen-lafen. Sie werden zu Anfang künftigen Monats 
diefe Gegend: paſſiren, zu welchem Behufe bereits in den an der 
Heerſtraßñe gelegenen Ortſchaften Beftellungen, um die Aufnahme 
und Verpflegung der Koppelzuͤge zu fiberm, gemacht find. — 
Privatuachrichten aus Belgien zufolge zeigen fib in mehrern 
großen Städten noch, immer Spmptome einer bevoritehenden 
Reaktion zu Guniten des Hauſes Oranien. Ed ſteht jedoch da: 
bin, ob daffelbe, nad: dem. Vorgängen zu London, von dieſer 
Stimmung der Gemuͤther auch nur einigen Nuzen werde ziehen 
fonuem;, Briefe aus: dem Hang erwähnen in biefem Betref ei: 
ner Note, weiche das. hollaͤndiſche Kabinet am zwei große Hofe 
erlaſſen haben joll, und worin, mit Bezugnahme auf die jegigen 
Verhaͤltniſſe Belgiens und die dafelbit- bereihende Srimmung, 
dad Bebauern ausgehräft wird, nunmehr jedwede Ausſicht auf 
dem. Wiebererwerb den abgetrennten Gebierstheile verloren zu 
baben, — Nachſchrift. Gegen Ende der beurigen Börfe ver- 
breitete ſich das Gerücht, es hatten. bereits: Borpoftengefechre 
zwiſchen Polen und Ruffen ffart gefunden, Es ward zwar keiue 
glaubwuͤrdige Quelle für dieſes Geroͤcht augegeben, gleichwol bin- 
derte bafelbe- ein, ſerueres Steigen der Kurſe, das font um ſo 
gewiſſer erfolgt, wäre, als zwei unſerer anſehnlichſten Bankier 
haͤuſer ‚große: Eiufaufe machten. 
Dyoleın. 

“+ Warſchau, 31. Der. Nachſtehendes Altenftdt, wenn 
icon, wie deſen Datum zeigt, gleich im dem. eriten Tagen der 
polnifhen Revolution prebligirt, ift bis jezt noch in feiner, mir 
zu Seſicht gelommmencw auswärtigen Zeitung abgebeuft erſchie 
neu. Da nun daffelbe aber, unten welchem Gefiheipunfte man 
au: biefe Mavolution betrachten mag, ſowol wegen feiner Ver: 
anlaſſung als feines Inhalts, ein. hiſteriſches Dokument von 
Wichtigkeit iſt, indem es amtlich die. angeblichen oder wirt: 
liches Metive dee Schilderhebung der Pole darlegt, fo. theile 
ich Ihnen daſſelbe im einen getreuen Ueberſezung mit. Das 
Dokument iſt uͤberſcarieben· „Aufrufran, die Bewohner 
der-Hanptitadr“, und ward bier bereits unterm ı Der. in 
vielfachen Abdrülen belaunt gemadt. Es. lautet wie folgt: 
Fur das ſeit Poleus legter Iheilung vergoſſene Blut, für das 
Hexumziahen und bie beifpiellofen Aufopferungen, und als Lohu 
deu Tapferleit uud. Tugend unſrer tapfern Brüder, erhielten 
wir auf dem Wiener Kongreſſe das. Stütchen Land, welches jezt 
den Namen Königreich; Polen: traͤgt. Wierander gab uns, 
als König: vom Polen, eine: Konſtitutien, und Nitolaus, der 
jezige König, bat dieſelbe feierlich, im .Ungefichte und mir ber 
ganzen polnifchen Matiom beſchmoren. — Landsleute! Sind dieie 
beſchwornen Freiheiten und Mechte wohl bei und geachtet wor⸗ 
deut Meins. .. Seit. fünfzehn Jahren wurde dieſe Konjtitus 
tion von: unfern Augen ,. im Wngefihte der gangen Natiom, fait 
täglich verlegt, und: auf, eine Weile-übertreten, die. dem Wolke 
und ſeinen Bebrüferm mur zum Schimpfe gereichen. konnte. 
Usberall verbreiteten ſich unter. und emporgelommene uud aller 
gen. alles: Urt- fhmwace Herzen: zum Boͤſen verleiteten; — wir 
beiten . Shlölinge, die und. beberrfchten; mir: hatten. Aufhezer, 
welche die poluiſche Nation; und: den Gefarewitich,. zu ihrem ei- 
aenen Vortheile, im gegenſeitigen Halle erbielten; wir hatten 





Fattiensmaͤnner und Parteiſtifter in hohen Staatsaͤmtern und 
im Heere; wir batten Spione, die allen. guten GSlauben und 
jedes Vertrauen unter dem bravem Polen vernichtetem — Fragt 
die Wärter der gebeimen: Gefängniffe, deren eine Dienge in der 
Hauptſtadt waren, und fie werden euch fagen, melde Leute, 
um: ihrer Gebanten und Miepmungen: willen in Diefem konſtitu⸗ 
tionellen Lande gelittem haben. Fragt bie Jugend und die Ma- 
triotem, und: ſie werden euch ergählen, welche. Willtäbe- und 
welchen groben. Uebermuth affatifchen: Stolzes fie erdulden mup- 
ten. — Das oͤffentliche Vermögen wurde verihwender und ge- 
ftoblen ; die Volkserziehung wurbe beicränft; in Aurgam: man 
wollte dad gebrüfte, arme Wolf zur äußerfien Verſinſterung 
durch Verbot des Dentend, Schreibens und Sprechens führen, 
damir es fidn der- ihm zugefiigtem Unbilde ‚nicht bewußt werde, 
und feine Klagen nicht. vor. dee Welt verbinde. — Die Admi⸗ 
niftration erpreßte ben im biutigen Schweiße errungenen, lejten 
Erwerb vom Berger: und Landimannz uͤberall gemahete man nur 
Mißbrauch, Niederträchtigleiten und Schimpfichteiten. — Wir 
erhoben desbalb vielfältige Ktagen am Throne; doch wurden fie 
niemals erbörk. Eudlich,/ im der änferken Werzweiflu er 
griffen wir am 29 Nov. 1530 das Schwerk zur Deridelkfgung 
unfrer Rechte und Freibeiten, um nun vor ber ganzen Welt zu 
beweiien, daß wir, obaleih von fremder Uebermacht unterbeuitt, 
doch noch nicht zu einer foldem Stufe vom: Ermiedrigung berab- 
geiunfem mären, um nice das und zugefügte Umzecht und alle 
die Peleidigungen, die wir zu ertragen batten, zu fühlen, und 
um darzutbun, dab wir Alle bereit jenen, uns hinnepferm, 


um- benielben eim Biel rg ...., Landsleute und Brüder! 
Kämpfen wir demnach die Freiheit unser Perfonen-md die 
Kämpfen, wir für die 


rer | unfres Heinen Eigentbume! 
reiheit des Denkens und des Ausdruts unſter Mepnungen! 

Ampfen wir für die Bewahrung unferd moraliihen Charakters, 
den man zu unterbrüfem und zu verderben trachtete! Kämpfen 
wir, um die am Ruder ftchenden, ſchlechten uud verkäuflichen 
Menſchen zu vertreiben, um Die Spione vertilgen uud um 
die Raͤuber zur Verantwortung zu. ziehen, ar wir Gott an: 
fleben, daß er dieſe gerechte Sache des verzweifelnden Volkes feg- 
nen möge! Kämpfen wir endlich zur Unterftägung and Crbal- 
tung unierd fhönen Heeres, welches uns ein fo. ſchoͤnes Beir 
fpiel gibr!’ 

Zürfei, 


* Konftantinopel, 10 Dec. (Aus einem Handelsſchrei⸗ 
ben.) Ganz Albanien hat nun das neue Spitem der requlirten 
Truppen angenommen, und die Mube iſt völlig bergeitellt, — 
Die Getreidepreife find bier feit dieſen 14 Tagen nicht geſtie 
gen. — Der Sultan fol Willens fepn, den Ramafan im Pers 
in dem fegenannten Galata: Serail zu halten. 


Avcmuroen Ktas vom 10 Januar 1831: 
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Die preußiſche Staats zeitung enthält folgendes Schreiben aus dem 
Haag vom 29 Dee. „Die Ankunft des Kongreßprotololls von 
London, welhem bie verfciedenartigften Dentungen im Publitum, 
je nah Anfichten und Wuͤnſchen der Parteien und ihrer Interef: 
fen, gegeben. werden, beſchaͤſtigt dermalen unfern Staatsrath und 
unfere Staatömänner, Ge, Maj. der König foll über mehrere 
Punkte in großer Bewegung, und bas.Konfeil nicht mit allen Vers 
fügungen der großen Mächte zufrieden ſeyn. Leider ſteht umferm 
Sachen ein noch mäÄchtigerer Gegner, ald bie. Belgier, gegenüber : 
die Nothwendigfeit; eine Macht , deren Einfluß man in früheren 
erieden verlannt hat, und deren Legitimitaͤt man leider in der 
jegigen mehrfach anerkennen muß, ohne von den Prinzipien aufs 
zuopiern. Es liegt gewiß im Vortheile ber guten Sache, daß bald 
von Seite ber Regierung beruhigende Erklärungen über den Ins 
halt jenes vermitteluden Protokolls gegeben werden, um Beſorg⸗ 
niffen der Schwachen und Ausſtreuungen der Böswilligen,zu bes 
gegnen. Die Öffentliche Mepnung im Norden ſpricht fi entſchie⸗ 
den für die Beibehaltung der Echeldefperre aus; allein dieſer Punkt 
dürfte unfer Gonvernement in neue Konflitte mit der Politit der 
Mächte bringen, melde einerfeitd den brubermörderiichen Streit 
beendigt ſehen möchten, ambererfeitd bie Mechte bes Königs ber 
Niederlande aus natuͤrlicher Spmpathie zu felgen, und, von eis 
nem dritten Standpunkte aus, für bie Aufrechthaltung des Welt: 
friedend und Wegraͤumung ber weientlichiten Hinderniſſe auch 
theure Zugeſtaͤndniſſe und fühlbare Opfer zu bringen ſich genöthigt 
fehen. — Wenn der allgemeine Wunf des Mordens felbft auf völ- 
lige Trennung won Welgien für immer geht, fo wird bach bie 
Indignation über das Benehmen der Machthaber im lezterem 
Lande, bimfüchtlic ber Beachtung des Waffenſtillſtandes, ebenfalls 
allgemein geheilt. Mitten im Frieden erlauben ſich Streifpar⸗ 
teien unaufbörlih Angriffe in Nordbrabant, und mit umerhörter 
Treulofigkeit hat man vor Maeſtricht ben Wertrag gebrohen und 
einen Handitreich ausgefonnen, welder jedoch durch den wachſa⸗ 
men Muth unferer Truppen vereitelt worben iſt. Alle Unfälle, 
die dieſe umgläffelige Revolution mit fi gebracht, kommen viel: 
leicht noch in feine Betrachtung gegen die jhändlihen Verläum: 
dungen, welche von. beigiihen Journalen unaufpörlih auf Rech⸗ 
nung der Holländer und des Königs ausgefircut werben, und wel: 
hen feanzöfiihe, englifhe und — mit Leidweſen muͤſſen wir es 
befennen — fogar deutſche Blätter zum Eco bienen. Diefelben 
Zournale, melde bis zum Augenblike, wo ihre Medakteure und 
Hauptmiterbeiter zur Theilnahme und zum Einfluß in politifchen 
Gefchäften gelangt find, nur Apologien ber wiederländifhen Re: 
gierung und verachtungsvolle Ausfaͤlle gegen eine in Charakter, 
Motiven und Ereignifen fo unmoralifhe Infurreftion enthielten, 
erröthen nicht, nunmehr die bandgreiflichiten Lügen aufzunehmen, 
die von im eigenen Lande nur wenig geachteten, meift mit ver: 
daͤchtigem Auge angebliften, auch binfihtlih des entwilelten Ta: 
lents fehr mittelmäfigen Subjeften täglich gefhmiedet werden, 
blos um die Neugier ihrer Lefer rege zu erhalten. Unter die@r: 
findungen der jüngften Zeit gehört auch die Ueberſchwemmung 
ganzer Landftrihe anf amtlihen Wefebl, und die Mißhandlung 
webrlofer Unterthanen gemeinfam mir den angrängenden belgi: 
ſchen Diftriften, über welde Dinge fogar offizielle Beſchwerden 


in Bitterm Tone eingetroffen find. 


Nun bat fih aber erwieſen, 
bad Alles nur im der Einbildung gewiffer Journaliſten, und in 
ber bösmwilligen poliriihen Maffimerie gewiſſer Agenten der Bel: 
gier beſteht, welche die Öffentlihe Mepnung felbit in England, wo 
bisher noch mande Verſchiedenheit der Auſichten uber ihre Revo— 
Iution geherrſcht, zu erbittern und gegen dic niederländifche Ne: 
gierung aufzureigen fuchen. Daß derlei auch im deutſchen Four: 
nalen vorfommt, darüber wollen wir ein andermal ausführlicher 
zu reden Gelegenheit nehmen. Inzwiſchen bemerken wir bios, 
daß, was die eraltirte Partei in Fraukreich betrift, der beharr: 
lie Plan dahin geht, durch Deinung der Schelde den Lieblingsplan 
der 16 Jahre zu vervollftändigen,, welcher ohne dieſes Zugeſtaͤnd⸗ 
niß feine Früchte bieten dürfte. Vergebens erklärt fih die öffent: 
liche Mepnung der Antwerpener felbft, auch nad dem furdtbaren 
Ereigniß, über dad Verderbliche ihrer Trennung von Holland; die 
Sache wird nur dadurch entſchieden werben, daß entweder dieſe 
Provinz dem Wahnbilde der belgiſchen Unabhaͤngigkeit zum Opfer 
fällt, oder ihre Rettung in Vereinigung mit Frankreich ſuchen muß.“ 
Schweiz. 

*Bern, 3 Jan. GBeſchluß.) VIII. Koutluſum. „Ges 
maͤß der Beſtimmung des eidgenöffiihen Militairreglements 
wird die Militair-Aufſichtsbehörde die Eigenſchaft des eidge— 
noͤſſiſchen Kriegsraths annehmen und bie dieſem auferlegten 
pPflichten erfüllen, fo wie hinwieder deſſen Befugnifſe ausüben.” 
IX. Konkhuſum.* „Nachdem der Kriegsrath in Thaͤtigkeit ge: 
treten iſt, wird ſich der Oberbefſehlshaber ſogleich mir demſelben 
in unmittelbare Verbindung ſezen, und zu ibm in die Verhaͤlt⸗ 
niffe treten, welche durch das eidgenöffifhe Militairreglenene 
bereits im Allgemeinen beitimmt find, oder durch fernere Bes 
ſchluſſe und Inftruftionen der Tagfagung naͤhet werden befiimmt 
werben.” X. Konkluſum. „Dem Oberbefehlshaber wird bie 
Befugnif ertheilt, diejenigen Feldbefeitigungen,, die er, in: Eins 
verftändnig mit dem Dberftquartiermeifter, zur beſſern Eicher: 
ftellung des eidgenöffifhen Bodens notbwendig und dringend 
erachten wird, anlegen und, unter ber Leirung des eidgenöffie 
fhen Ingenieurforps, durch die hiezu nörhige Sappeur: und 
Artilleriemannihaft und die erforberlihe Anzahl Arbeiter aus: 
führen zu laffen.“ XI. Kontluſum. „Würde fih auf irgend 
einem Puntte der eidgenöfjifben Graͤnze eine Gefahr zeigen, be: 
vor die eidgenöffifhe Armee aufgeitellt-wäre, fo wird der Ober: 
befehlshaber und felbit der auf jenem Punkt aufgejtellte Divi⸗ 
fionstommandant — unter fpäter genau vorzugeichnenden Be: 
dingungen — ermächtigt, die im Kreife des betreffenden Divi— 
fionstommandeo’s befindlihen Kontingentstruppen, felbft wenn 
diefe im Fall ded Ausmarſches nicht unmittelbar zu diefer Di: 
vifion gebören follten, fchnell zu befammeln, um fih fogleich 
auf dem bebrobten Punkt werfen zu fönnen.” XII. Konklu: 
fum. a. „Sämtlibe hohe Stände find durch das Organ ihrer 
Gefandtfhaften auf die Notbwendigfeit aufmerffam zu machen, 
bedeutende Geldmittel in Bereitſchaft zu halten, damit fie ohne 
Schwierigkeit noch Zoͤgerung denjenigen Verpfiihtungen Genüge 
zu leiften vermögen, welche im Fall eines wirkliben Truppen: 
aufgebots auf fie fallen müßten.” b. „Mac Juhalt des Art. III. 
des Bundesvertrags find die Zuſchüſſe zu Beſtreitung der Gen: 
tralmilirairbedirfniffe für fo lange zur einen Hälfte aus 


der Kriegskaſſe und zur andern von den b. Ständen zu leiften, 
als gedachte Kaffe nicht vollitändig erihöpft fern wird. Nach: 
ber find die Kantone zum Behuf der Beitreitung der eidgenoͤſ— 
ſiſchen Militairausgaben ausſchließlich in Anſpruch zu nehmen.” 
©. „Der Bezug und die Verwendung diefer Gelder find fo ans 
zuordnen, wie die beftehenden Grundfäge, namentlich das Megle: 
ment der eidgendffiiben Kriegsvermaltung, ſolches vorſchreiben.“ 
— Hinfihtlih der innern Verhaͤltniſſe hatten fih am 27 Der. 
alle Gefandtichaften zu folgender Erflärung vereinigt: a. „Die 
Tagſazung huldigt einmüthig dem Grundfaze, daf es jedem eib- 
genöffifihen Stande, kraft feiner Sonverainetät, frei ſtehe, die 
von ihm nothwendig und zwekmaͤßig erachteten Abaͤnderungen in 
der Santonsverfaflung vorzunehmen, fobald diefelben dem Bun- 
deövertrage nicht zumider find. Es wird fi demnach die Tag: 
fazung auf feine Weife in ſolche, bereits vollbrachte, oder noch 
vorzunehmende konjtitutionelle Reformen einmiihen.” b. „Die 
Tagſazung fteht ferner in der Heberzeugung, daß der im Art. IV. 
der Bundesafte bezeichnete Fall eines eidgenöffiihen Einſchrei⸗ 
tens nicht vorhanden fen; fie gibt ſich auch der zunerfichtlichen 
Hofnung bin, daß die Verfaffungsarbeiten in den einzelnen 
Kantonen auf gefezlihem Wege und ohne Gefährdung der öf: 
fentlihen Ruhe werden zu Ende geführt werden, und fieht dem: 
nach im erfien Abſchnitt des verörtlichen Kreisſchreibens feinen 
Grund zu einer weitern Berathung.” — In Beziehung auf 
dieſe legtere „Erklärung waren von den zu Protofoll gegebenen 
Inftruftionen der Stände die von Appenzell und von Bern in 
abweichender Richtung die entichiedenften. Appenzell ver: 
fangte: „Daß die Tagſazung die in Verfaifungsreformen begrif: 
fenen Kantone. beingend in’ ernfter Mahnung an die höͤchſten 
und heiligften Iutereffen des Waterlanded, an die hoͤchſten und 
heiligſten Pflichten gegen den Bund der Eibgenofien auffordere, 
ſo bald als möglih aus ihrem ſchwanlenden Zuſtand in einen 
Meibenden überzugehen, und bemmac die Reform der Verfaffung 
und ber organiſchen Geſeze ohne Zoͤgerung, ohne unnuͤzes An: 
ſtreben gegen die Anerkennung reinrepublikaniſcher Grundfäze in 
folcher Beſchaffenheit vorzunehmen, daß man ſich überall in al: 
len Kantonen anf ben Tag der Roth und bes Krieges ein tremes 
Bolt erhalte, das einträdtig und mit freubigem Siun bereit 
fep, Alles für feine Freiheit und für dad gemeinfame Vaterland 
zu thun.“ — Bern „will trachten, im Cinverftäudnif mit der 
Tagſazung nachbratlih und entſchieden dahin zu wirken, daß die 
Ruhe und gefezlihe Ordnung gehörig geſchuͤzt und gemährleiftet 
werden und demnach zu allen Verfiigungen ftimmen, welde in 
diefer Abfiht von der Bundesbehörde, den Vorſchriften bes 
Bunbdesvertrags gemäß, angeordnet werben wollten, fie mögen 
nun auf Verſuche vermittelnder Natur, oder auf die Anwen— 
dumg erefutorifcher Maaßregeln hinausgehen.” 

"Bern, a Jan. Am 50 Dec. traf der Graf von Bombelled 
hier ein, und überreichte gleich folgenden Tags fein Kreditiv dem 
Präfidenten der Tagſazung, was am 4 Januar nicht mehr in 
Bern hätte gefchehen Fönnen, fondern die Reiſe bes Gefandten 
nach Luzern möthig gemacht haben würde, Ein voroͤrtliches NAreid: 
fhreiben vom 31 Dec, theilt nım ben Kantondregierungen bie 
Zufgrift Sr. Maj. ded Kaiferd von Oeſtreich vom 21 Der. mit, 
worin die Anzeige enthalten, daß der als außerorbentliher Ge: 
fandter und bevollmaͤchtigter Minifter bei der fhmweizerifhen 
Cidgenoffenfhaft beglaubigte Gcheimerath, Freiherr von Binder, 


nöthigt ſey (ge iſt heute von Bern nach Holland abgereist), und 

feiner Abweſenheit Sr. Maj, wirklicher Kaͤmmerer 
bisheriger außerordentlicher Gefandter und bevollmächtigter 
bei ben Höfen von Florenz, Modena umd Lucca, Ludwig 
Bombelled, deſſen Verrichtungen bei der Fibgenoffen- 
Eigenſchaft übernehmen werde. — In Bern 
ſich zu nähern, Geftern it von dem Kriegsrathe 
dem Heinen Mathe der Antrag gemacht worden, zur Sicherſtellung 
der Megierung ein Korps Freiwilliger aus den Auszugern, Re 
ſerviſten und Undern zu bilden, deffen vorläufige Zahl man auf 
ungefähr 600 Mann berechnet. Der Heine Math fünd den An— 


H 


gelehrte anzumerben, fo daß diefed Freikorps auch ohne Bewilli⸗ 
gung des großen Rathes bereits fattii fo zu fagen beſteht. 
Hieraus und aus den unzweidentigften Nachrichten, denen zufolge 
die patrigifhe Kaſte fih zu gewaltſamem Widerſtande bewaffnet, 
erhellet deutlich, daß ein bedeutender CTheil der gegenwärtigen 
Regierung ſich feindfelig dem Molke gegemüber zu ftellen 

Der Ehef der Stadtbihrgergarde hat dem Autsſchultheißen er- 
Härt, und wird aud im großen Mathe erflären, daß wenn die 

noch 


find, worunter ‘bei 35 ungefähr gleilautende nur für Eine ges 
zaͤhlt werden, 
Polen 
(Fortfegung des Berichts bes Lientenante Wyſozti über die 
polnifhe Verihwörung.) 

Das Gerücht von der Arönumg des Kaiferd und der Be- 
rufung des Meichstages fahte die Hofnung in umfern Herzen 
wieder an, Gegen ben 10 Mai 1829 nahmen wir unfere We 
mähungen mit neuem Eifer wieber auf, Viele Grunbdeigentbii- 
mer famen, um der Arönungsceremonie beizuwohnen. Die 
Landboten Frzeinsti und Zwiertowsti befuchten mid, und er: 
flärten mir, bie fo lang erfehnte Stunde fep gelommen, „Wir 
werden, fagten fie, mit unfern Petitionen an den Fuß bed Thro- 
ned treten, wir werben fordern, daß die Sizungen des Neiche- 
tages Öffentlich, die Preffreiheit garantirt, die Unterfuchunge- 
fommiffionen unterdrüft werden ıc., und veweigert man unfer 
Anfuchen, oder läßt gar die Landboten verhaften, dann müffen 
Sie unfere Reklamationen mit den Waffen unterſtüzen.“ Die 
erwähnte Petition warb bei der Krönung ohne Erfolg überge: 
ben; indeſſen erlaubten die Landboten, aus Ruͤkſicht auf bie 
politiihen Umftände des Augenblifd, und noch micht, zu den 
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Waffen zu greifen. Wir waren damit wenig zufrieden, und 
deſchloßen die Landboten zu fragen, ob wir nicht die paflenden 
Mittel, über die wir verfügen könnten, anwenden follten,, um 
das große Werk zu befhleunigen. Man antwortete ung, es fen 
noch nicht Seit, um fo mehr, ald Rußland gerade große Bor: 
theile im dem türfifhen Kriege errungen babe. — Der Reiche: 
tag, der in demielben Jahre ftattharte, lief ung wenig Hof: 
nung. Die Stagnation Europa’s, und Indbefondere das fran: 
zoͤſiſche Minifterium erfälteten zum Theil die Wärme unſers 
Entbufiasmugd. Gublich rief die Parifer Nevolution der Julind: 
tage alle Nationen Europa’s mit Donnerſtimme auf. Da ſchoͤpf⸗ 
ten wir die fchönften Hofnungen; unfere Memnungen breiteten 
fi, unter dem Deere aus, das bei Warfchau gelagert war, und 
ih übergeugte mic von der Webereinftimmung, die fat unter 
len Offizieren herrſchte. Man fprach von nichts mehr als von 
der feanzöfiihen Mevolution, und unterhielt fi von beren Hein: 
fen Detaild, Wir begannen ung beffer zu verfiehen, und mit 
weniger Vorfiht, aber mit größerm Eifer als je zu Merfe zu 
geben, des günftigen Moments barrend, wo wir einen Chef er: 
bielten, der die Unführung der Mmee übernehmen wollte. Doch 
fonnte die Seſellſchaft, die das Werk der Mevolution nach dem 
Plane, über deu man übereingelommen war, beginnen und vol: 
{enden follte, im Lager nicht definitiv organifirt werden, unge: 
adrer mehr als sweibundert Offiziere im Geheimniß waren. 
Erft nachdem wir das Lager verlaſſen und nad Warſchau zurüf: 
gelehrt ‚waren, erariffen wir birefte Maaßregeln, um unſern 
Supet zur erreichen, Indeſſen zweifelten wir immer noch, ob bie 
Nation die Unternehmungen bes Heeres unterfkigen würde. 
Diefer Bweifel warb durch einen meiner Freunde, Boleslaw 
Dftrometi, ‚achoben, der ums andeinanberjegte, daß das Bolt, 
troz der langen Sklaverei, dad Gedaͤchtniß feines alten Ruhmes 
und feiner alten Größe wicht verloren habe. Wir fühlten die 
Notbwendigkeit, eine immer größere Menge ind Geheimniß zu 
gieben, und ſchnell in allen Megimentern aͤhnliche Gefellihaften 
wie die unfrige zu organifiren, damit am beftimmten Tage und 
zur beftimmten Stunde die Offiziere ihre Soldaten auf bie ib: 
nen begeichneten Poften führen möchten. Alm bie ind Werk zu 
fegen, tbellten wir uns im bie verfchiedenen, in der Hauptſtadt 
garnifonirenden Truppenadtheilungen. Die Dffigiere ber Garde: 
grenabiere und ber GElitentompagnien wählten Zalimsti und Ur: 
bansti ald Führer. Damals lief der Zufall eine polniſch gefchrie: 
bene Brofchäre in meine Hände fallen, ohne Titel, und deren 
erfte Blätter ausgeriffen waren. Sie bezeichnete die Mittel, 
mit denen Polen zur Zeit feiner brittem Theilung hätte gerettet 
werben können. Diefe Schrift hatte vielen Einfluß auf die Mit: 
glieder unferer Geſellſchaft. Schon vorher hatten wir Kilindfi’s 
Memoiren*) gelefen, die uns ald Pfand der Brüderlichfeit und 
Deffelben Cifers für unfere gemeinfame Sache von Pofen aus 
zugeſendet worden war. Gegen Ende Septemberd und in den 
erften Tagen des Dftobers fand man an den Strafenefen War: 
ſchau's Zettel angeheftet, welde die Polen zu einer Revolution 
aufforderten, ferner Drohungen gegen den Großfürften Konitan: 
tin, aud Anzeigen, daß vom neuen Jahre an bad Belvedere 


*) Kilinsti war ber befannte 
ber 





Schuhmacher, ber an ber 
Spize on der Stadt von 1795 fland, Einen Muss 
zug aus .. erſt jegt erfplenenen Memoiren lieferte tärztich das 
Yusland, 


(der. Pallajt bed Großfüriten) ‚zu vermieten fer, Wir battın 
von allem bem keine HKenntniñ. Ueberall liefen Gerüchte um, 
ed würde eine Mevolution ausbrechen, ja man bezeichnete fogar 
die Tage: es follte, hieß es, am 10, 15 oder 20 Dftober ge 
ſchehen. Das Drängen vieler Offiziere veranlafte mich, den 18 
Dt. zum Ausbruch zu beftimmen, jedoch unter der Bedingung, 
daß ich noch eine legte Unterredung mit Zalimsti und Urbanski 
halten wollte. Bei diefer Unterredung beſchloßen wir, die Sade 
noch weiter hinaus zu fhieben, was fogleih Mißvergnigen und 
Feindfhaft gegen mich erwelte. Die Gefellfhaft trennte fih im 
Parteien. 3. B. Oftrowsti, die Wachſamleit der. Spionen fürde 
tend, befonders nachdem mehrere Zöglinge der Univerfität ver: 
haftet worden waren, hörte auf, ung zu unterſtuͤzen. Die Miß- 
verftändniffe theilten fih ben Korps mit, die fi ebenfalls ent: 
zweiten. Diefer traurige Zuſtand dauerte bid zu meiner neuen 
Unterredung mit Zavier Bronikowski. Ich verdoppelte meine Be— 
miübungen, um alle Offiziere zu vereinigen. Diefe forderten; 
daß ich mich Übergenge, mie die Kammer ber Landboten unfere 
Unternehmung aufnehmen würde, Zalinsfi und ich wurden 
von ihnen ermächtigt, und der Mepnungen der Einwohner zu 
verfihern, und den Tag ded Kampfes zu beitimmen. Die Der: 
haftung einiger Perfonen auf Befehl ded Ceſarewitſch, und bie 
Furcht, die ſich in der Hauptitabt. verbreitete, verzögerten, wenn 
auch nur furg, bie Verwirklichung unferer Plane... Urbandfi 
ward verhaftet und ich auf des Groffürften Befehl von Olendzti 
verhört. Zugleich wurden Vorfihtsmaagregeln im Belvedere ger 
teoffen, und die Schule der Faͤhndriche doppelt bewacht. Der 
Gefaremitfch verbot jede Kommunikation mit der Stadt, Makrott 
(einer der Hauptagenten der Polizei) folgte Allen auf den Fer 
fen, die fich von den Kafernen entfernten. Das Kommando 
der Schule erhielt General Frembizfi. In biefen Zwiſchenmo— 
menten des Schrekens nnd der Unorduung erflärte Zavier Bre: 
nikowsti, er verlaſſe die Geſellſchaft. Um 21 Nov, begab ich mid 
mit Batiwsti in die Bibliothel des wiſſenſchaftlichen Wereins,- un⸗ 
ter dem Vorwand, die Kabinette zu befuchen, in der That aber, 
um bafelbit Lelewel zu erwarten, der bereits von bem Dafepn 
einer Militairverfhwörung offen unterrichtet war. Ich theilte 
ihm die Gefinnungen mit, von benen ein großer Theil des Hees 
red befeelt war. Er antwortete, die Nation ſtimme in biefe Ge 
finnungen mit ein, und alle gute Polen daͤchten wie wir. „Obs 
gleih, fagte er, das Schikſal ſchon mehrere Militairverſchwoͤ— 
rungen verfolgte, zweifle ich doch nicht, daß dismal ein glüf- 
licher Erfolg Ihre Anftrengungen frönen wird; 40,000 Dann 
unter den Waffen, dieſelben Gelinnungen, biefelben Wuͤnſche 
begend, werden die ganze Mation mit fi fortreifen.” Nach 
dem Mathe Lelewels befchloffen wir in biefer Konferenz, am fol- 
genden Sonntag, 23 Nov. Abends wollten wir losſchlagen. Im 
einer zweiten Unterredung ward feitgefest, es follte dis erft am 
Montag geicheben. 
(Beihluß folgt.) 


Te — 
£itterarifhe Anzeigen. 
11) In einer — vermehrten und verbeifszten 


l ift fo eben bei der Unter 
— Peſth, Moͤrſchner ————— in Wien au 


Das Bud) der Andacht und der Öottesverehrung. 
Eine Sammlung: moralifch =religidfer Betrachtungen und 
Thgt Gebete auf alle Tage des ganzen Jahres. 


ur @rbanung für. briftlihe Familien aus ben Met: 
erf&riften der größten Gottes: Gelehrten gezogen, 
2Bde. 3. 1831. Preis eines Eremplars ungebunden 2f.30 Mr. 
. Schon bie erſte Auflage diefes Andachtsbuches iſt von dem 
Ynblitum mit Eifer aufgenommen und tros ber großen Menge 
Thon beftehender Abnliher Schriften vor lezteren ausgezelchnet 
worden. Der Berfaffer bemerkc in feiner Einieltumg : 
„Gebete auf alle * in ber Woche oder im Monate werden zu 
‚oft wiederholt, wodurch alsdann ber hellſame Zwet für das 
Gemuͤth am Ende verloren gebt; es fit daher im obigem Gr: 
"„bauungsbucde für jeden Tag des Jahres ein Gebet oder eine 
Bettachtung beſtimmt. Ein frommer Gedanke, ein kurzes 
‚Gebet, ober eine Betrachtung bed Morgens, ehe wir an un: 
„ter SGefhäft geben, gibt uns Murh und Vertrauen, und wir 
"beitreben und nad Gottes Willen gut und gerecht zu fern.” 
Mit der vollen Ueberzeugung, dem Erbauung Suchenden bier 
eine reihe Sammlung ausgegeichneter Betrachtungen empfehlen zu 
Eönnen, glauben wir auch ſowol durch anftändigen, nicht zu Heinen 
Drut, als au durch einen Im Werbältulß zur Bogenzahl änherft 
wohlfeilen Preis allen — entſprochen zu haben. 
Jaͤgerſche Buch- Papler⸗-und Landkarten— 
Handlung in Franffurt a. M. 





12746] Verfeilgerung. 

. Montag ben 17 Januar 1331 unb die darauf folgen: 
den Tage wirb im Königlichen Bwirchgemdlbe + Lokale, Lederergaffe 
Ne. 205, Wormittags won 9 bis 12 Uhr und Nach mit: 
sans von 2 bis a Uhr, -eine ſehr bedeutende Anzahl getrofne: 
ter erg ei —5* ee: ae ee 
gegen te ug dffe verftelgert, wozu Kaufe: 
Hiebhaber eingeladen fd dar: 


Münden, den 27 December 41830, 
Königl. bayeriihe Hof⸗Jagh⸗ Intendanz. 





£2] Die Versteigerung 

der Pracht-, Kupfer. und lühographischen 

Werke, dann mehrerer ältern radirten, zum 
Theil sehr seltenen Blätter 

aus der Bibliothek Ihrer Maieſtaͤt ber verewigten Königin Chats 


fotte Augufte Mathilde von Würtemberg, geboruen 
Kronprinzeffin von Großbritannien, wird 
vom 20 Januar 1831 an 
zu Stuttgart ftattfinden. 

Die In meiner frühern — — Allgemeine Zeitung 
vom 9 November 1330, erwähnten Details explicatifs über 
oben Kupfer: und Pracht : Werke find fhon vor vier Wor 
“en. an bie verebrlihen Liebhaber und Geihäftsfreunde verfendet 
worben, und Indem ich mich wg beziehe, bitte ich um viele ge- 
nneigte Aufträge, zu beren befter Beſorgung fib auch Herr Ferdi: 
nand Ebner in Augsburg, Herr Proffamator Welgel in 
Leipzig, Herr I. MR. Börner iu Nürnberg und bie löb- 
liche Georg Ebner’fge Kunſthandlung in Stuttgart zu er 
Bieten bie Güte hatten. 

Augsburg, Ende 1550, 

Autlquar Wilhelm Birett. 


[2706] Unfeblbares Mittel gegen Magen 
und Nervenfhwäde. 


Schon viele find von blefen fo läftigen Befhwer 
Yen durch dbiefed vortreflihe Mittel binnen furzer 
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Beit volllommen bergeſtellt, und als ebrenbe Au— 
ertennung viele Dantfegungen tn öffentiiden 
Blättern dargebrant worden. 
um Bewelfe fügt man untenſtehende Danferfennung bel. 
uter dem vorzägliciten Belebungsmittein, welhe bie Kunft 
In neuerer Zeit darzuftellen vermochte, babe ich aus Meapel als 
erite Einfuhr nach Deutfhland einen Liquor erhalten, ber unter 
dem Namen Nettare di Napoli (Böttertrantvon Neapel) befannt 
it, und Alles In fib vereint, wodurch unterbräfte Lebenskraft 
und Mangel der Thätigkeit febr fhhnell In ihre vorlge Integrität 
zurüfgeführt werben ; dabei verbindet derfeibe einen audge 
ten und feinen Geihmat, ber alle übrigen, fie mögen auch Na— 
men baben wie fie wollen, in jeder Beziehung übertrift, und von 
—— * das erſte und einzige Produft der Urt anerkannt 
worden iſt. 
Das Haupt: Depot bievon für das ganze nördiihe Deutſchland 
befindet ſich bei Earl Gaudelius:Rayen 
iu Franfiurt a, M., große Sandaufe 165. 
ür Bapern bei Hrn. J. F. Kolmar in Rürmberz. 
r®Würtembera bei Hrn. H.X. Bender inGtuttaart unb 
Dar due — Schweiz bei Hm. C. von C. Burddardt 
n € 


* * 
. 


Deffentlide Danterfennung. 


Mehrere Jahre empfand ich bie beftigften Beſchwerden bes 
Magens, fo wie auch vielfahe Nervenleiden, weibe mich im el— 
nen folden Zuftaud bes allgemeinen Hebeibefindens verfejten, daß 
ich mic beinabe entſchloſſen batte, aub nichts mehr dagegen zu 
verfügen, bis mir zufällig eine Anzeize In der Allgemeinen Zeitung 
zu Sefihte Fam, worinnen ein gan vorzügliches Mirtel unter obl- 

m Namen ganz befonders empfohlen worden, und bei dem Hru. 

| Gaudeliud: Nazen in Frankfurt a. M, zu baden if, R 
babe während dem von bieiem mit Nest empfehlungswertben 
Hellmittel dem bezeichneten Gebtauch gemacht, und finde mid 
ber Urt bergeftellt,, daß mir im diefer Beziehung nichts mehr zu 
wänfchen übrig bielbt, als daß jeder Betbeiligte diefer Art 
diefes vorgäglicen Liquors bedienen möchte. 

SchlößHohben-Fele, im Auguſt 1850, 

Hoftammertath Wilbberg. 





(2745) Das neue große Dampffchif 
Franz 


mit englischen Mafchinen von 120 Pfer= 
de Kraft, der prioilegirten Dampfſchlfe 
fahrte-Sefelfbaft in Neapel gebörend, 
wird folgende Relſen unternehmen; 
Den 14 Yan. von Neapel nah Zivorne, mit wahrſchelullcher Be- 
rährung von Givitavechla, Antunft dafeibit den 16 Jan, 
Den 17 Jan, von flvorno nah Genua. — _ - 1 — 
— 20 — — Genua — Marſeille. — _ 


2 uräfreife 
Den 25 Jan. von Marfeilenab Genua. Ankunft daſelbſt dem 25 Fam, 
— 135 — — Genuanah vorne. — — 119) — 
— 31 — — Lworno — Eivitavechla.. — — — if. 
— 1 Feb. — Ebitavecchla nach Neavel -— — — 2— 
Wegen Ueberfahrt oder Fracht für Güter wendet man ib an 
bie Herren G. Elerce und Komp. in Marfetlle — I. be 
Grofft in Genua — ©. Semiant in Livorno — G. 6l- 





— 1 — 


card in Neapel. 





Beridtigunaga. 
In dem Auffage über die Heilung der epidemifhen Cholera, 
Außerordentlihe Beilage Niro, 5, ©. 17, Sp. 2, 3. 18 und 29 
ift zu lefen, Blutegeln, und 3. 27 Genius epidemius. 


gemeine Zeitung. 


Mit allerhödften Privilegien. 


All 


Mittwoch 'N&: 12, 12 Januar 1831. 
Portugal. (Brief) — Spanien. (Brief) — Großbritannien. — Wranfreig. (Briefe) — Beilage Nro. 12. . (Gcäreiben 
aus bein Haag. MWerbandlungen bes Brüffeler —Deutſchland. Echreiben aus Fran ) — Rußland, (Autunſt bes 
Fürften Lubezti in Prieröburg.) — Polen. (Brief) — Uußerorbentlige Beilage Nirc. 12. Norkiigt am 7 Danuar. — Briefe 


aus Bern, — Wofozfi fiber die Bilbung 





der polniihen Verſchwoͤrung. — 








Da der Abjaz der Allgemeinen Zeitung mit Beginn des Jahres ſich neuerdings fo ſtark vermehrte, daß, obgleich ein 
Ueberſchuß von 1000 Eremplaven gedrukt wurde, doch den verehrlichen Abonnenten, deren Beftellungen erft mehrere Tage 
nad Verfluß des Meujahrs einliefen, die erften neum Mummern des Blattes nicht mehr geliefert werden konnten: fo wird 
denfelben bemerkt, daß diefe Nummern ohne Verzug neu gedrukt und ihnen nachgeliefert werden follen; weshalb fie gebeten 
werden die-ihnen fehlenden Blaͤtter bei ihren reſp. Poftämtern anzuzeigen, und feiner Zeit. dort zu empfangen. 








F 


Portugal. ſich neuerdings in einem Zuſtande größerer Gaͤhrung. Man 


* Piffabon, 22 Dec. Seit einiger Zeit herrſchen beſtandig 
Stürme an unferer Kuüfte und. werfen Trümmer von Schiffen 


aller Nationen an unier Geſtade. Die Zahl der unfern iſt die- 


größte. ine vorgefterm ausgelaufene frangöfiiche Kriegskorvette 
hat diefen Morgen eine entmaitete, Goelette derfelben Nation 
am Schlepptau zurifgebradt. „Ein engliihes Dampffriegsfahr: 
zeug iſt ebenfalls ſehr beicädigt eingelanfen. Die Hamburgiſche 
Handelsbrigg Henriette Friderite, die vorgeftern bier eingelan: 
fen, begegnete dem ſchwediſchen Schiffe Bolivar bei 45° 58° 
Breite und 8- 10° weſtlicher Länge von Londen ganz entma« 
fiet und nahe am Unterſinken. Sie nahm die Manufchaft, aus 
dem Rapitain und fehs Matroſen beitehend, an Bord. Man 
erzählt von mehreren ähnlichen Ungluͤtsfaͤlen. Der Winter gibt 
unſerer Hauptſtadt ein troſtloſes Unfehn. Huf allen Strafen 
ſtoͤßt man auf Haufen von Bettlern, die die Hausthüren befest 
halten.  Neuerlih murden wieber 100 fogenanute politifhe Ver: 
brecher zur Deportation verurtheil. Man warf fie an Bord 
ber Gabarre Uranie, die trez der Stürme auslaufen mußte, 
ſo ſehr eilt man, diefer Ungtuflihen los zu werden. Seit drei 
Zagen bebt man Soldaten aus, da Portugal fi verpflichtet 
bat, an Spanien im Falle bed Kriegs 6000 Marin zu liefern, 
die baffelbe- dringend- verlangt. 


Spanien 

” Mabdrid,.27 Dee.. Der oberfte Rath von Gaftilien hat 
auf die Zufendung ber aufrübrerifhen Stropben, die an der 
Univerfitätsthire zu Salamanca angeheftet waren, dem Wunſche 
des Juſtizminiſters, Hrn. v. Calomarde entfprohen, und den 
Stubienfurs für dad Schuljahr 1331 fuspendirt erklärt. Der 
Rath von Eaitilien hat dadurch einen neuen Beweis gegeben, 
daß er fi blind dem Willen eines Minifterd unterwirft. Die: 
fer Minifter foll bei der Nachricht von deu polniihen Greignif: 
fen ausgerufen haben: Hatte ih Unrecht, den Studienkurs zu 
fuspendiren! Was aber auch immer diefer Staatsmann thun 
mag, fo ift zweifelhaft, ob er Spanien vor einer daſſelbe be- 
drohenden Mevolution durch ſolche Maafregeln retten könne. 
Nicht nur das Vol, fondern felbit die hoͤhern Klafen befinden 


wagt felbjt lauter zu fprehen, und bie Staatdgewalt ftellt ſich 
als bemerkte fie nichts, mahriheinlih in der Hofnung, die &e: 
muͤther würben von felbit wieder zur Ruhe fommen. Mor ei: 
nem Monate glaubte man noch mit Zuverfiht an eine Amne: 
fie; fie ſoll ſchon unter der Preife gemefen und durch Jutri: 
guen der apoftolifhen Partei wieder zurüfgenommen worden 
fepn. Alle Wohlgefinnten wünfhen dieſe Maaßregel, geben aber 
jest alle Hofnung auf. Die Stimmung bes Kabinets ift noch 
immer für ben Krieg gegen Frankreich, ob es gleich kürzlich erft 
dem franzöflfhen Geichäftsträger auf bie Anfrage wegen gemwif: 
fer Anjtalten die fchönften Freundſchaftsverſicherungen ertheilt 
bat. Min fpricht wieder von Aushebung von 40,000 Mann, 
und ein auf heute Jufammenberufenes außerorbentlihes Konfell 
fol die Art der Mefrutirung beitimmen. So ändert fih das 
Spftem des Kabinets in jeder Woche. 


Großbritannien 
Der Star fagt: „Jet, wo man ben wahren Stand ber 
Öffentlihen Meynung in Dublin genauer kennt, bat fi fait al: 
ler Gemüther Aengſtlichkeit bemaͤchtigt. Indeſſen weiß man, baf 
fi die Regierung viel mit den irlaͤndiſchen Augelegenheiten be: 
ſchaͤftigt, und die führt wieder eine Art Vertrauen zurük.“ 

In einer Verfommlung der Gläubiger Walter Scott’, 
die am 48 Dec. v. 3, zu Edinburg gebalten wurde, faßte man 
einftimmig folgenden Beihluß: „Derielbe folle gebeten werben. 
fein Mobiliarvermögen, fein Silberzeug, feine Gemälde, feine 
Bibliothek mud alle feine Sammlungen von Kunftgegenitänden 
wieder zurüfgunehmen, indem die anmefenden Krebitoren bis als 
das befte Mittel anfäben, ihm ihre hohe Achtung file fein ehren: 
volled Benehmen zu bezeugen und die Bemuͤhungen anguerfen: 
nen, melde er für fie mit eben fo viel Erfolg ald Eifer anges 
wandt babe, und noch ferner anwenden. werde.“ 

Frankreich. 
Hr. Odillon Barrot, Präfelt der Seine, ſchloß am 
1 Jan. ſeine Gratulation an den Koͤnig mit folgeuder Aeuße⸗ 
rung: „Sire, Sie ſind das Kind unſerer glorreichen Revolu— 
tion: tapfer, patriotiſch, großherzig wie ſie, repraͤſentiren Sie 
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biefelbe wuͤrdig; Sie perfonifzixen fie gewiffermänfen. Min 
ehrt diefe Revolution, wenn man Sie ehrt; man lebt fie, wenn 
man Sie liebt. Mögen die Sorgen biefes Adwigtbumg, das 
für Sie eine beftändige Hingebung für das Waterland iſt, edle 
Ausgleihungen in, der Wohlfahrt und dem Ruhme jenes Tranf: 
reiche finden, das Sie immer fo fehr geliebt haben.” Der’ Kö: 
nig antwortete ibm: „Ich bin von allen ben Gefinnungen, die 
. Sie mir audbrifen, innigſt gerübrt, Auch fühle ich mich durch 
das Mertrauen, bag Sie mir äußern, und dad mir meine Ge: 
burtsſtadt und die ganze Nation bezeugen, geſchmeichelt und 
geehrt. Ich nehme dieſes Zeugniß mit der geruhrteſten Freude 
auf. Alle meine Beſtrebungen ſollen dahin gerichtet ſeyn, mich 
dieſes großen und ehrenwerthen Vertrauens wuͤrdig zu zeigen, 
I babe in meiner Jugend mich der Sache des Vaterlandes 
zugewendet, und Bin ihe mein ganzes Leben tren geblieben. Ich 
habe die Krone nicht aus ehrgeiziger Abſicht, fondern nur ans 
dem Wunfche, meinen Waterlande nüzlich zu ſeyn und im dem 
Wilen ihm zu dienen, augenommen. Sie geben mir die Hofe 
nung, daß wir dis erreichen werden; ich danke Ihnen dafür, 
Die fünf Monate, die bis jezt feit der Revolution, die mic auf 
den Thron gebraht bat, verfloffen, find ein Unterpfand für 
dad, was bie Nation thun Fan, fir den bemunderndmirdigen 
Geiſt, mit dem fie die Inſtitutionen vertheidigt, und gegen alle 
Gefahren, die fie bedrohen könnten, von welcher Seite fie auch 
fommen möchten, vertheidigt haben mil. Ich theile durchaus 
bie Geſinnungen, bie ber F Praͤfelt mir auf eine fo rübrende 
Art dargelegt hat. Sie fünnen auf meine Mitwirkung und die 
aufrihtigen Wuͤnſche rechnen, die ih immer für Aufrechthalrung 
unferer Inftitutionen und den Triumph ber Freiheit hegen 
werbe,” 


"Der Monitene vom 4 Jan. macht befannt,-daf der Zins 


der Schazlammerſcheine vom 1; Jan. 4851 an auf: 5 Prog be 
ftimmt ſey. Ein Journal bemerft, dieſe Verfügung habe eine 
nachtheilige Wirkung auf den. Kurs der Staatseffetten geyeigt. 
Die Kapitalien würden fi jest vorzugsweiſe auf einen Fonds 
werfen, der zu beflimmter Zeit rüfzahlbar fen, und bei dem 
man nicht, wie bei den Staatsfonds, unter den gegenwärtigen 
Umſtaͤnden möglicher Welfe einem Verluſte auf das Kapital aus: 
gefest fer. 

General Fabvier hat am 5 Jan, feine Verrichtungen ald 
Generalplazlommandant von Paris niedergelegt. General Dar: 
rinle folgt demielben, und Hr. Despan de Enbieres erfezt lezteren 
in der Eigenihaft als Chef des Generalitabs, 


Die QAuotidienne fagt: „Seit einigen Zagen verbrei⸗ 


tet ſich das Geruͤcht, daß die Regierung in einem Umfang von 
20 Stunden um bie Hanptitadt Truppen lonzeutrire. Man 


ſchaͤzt Die Zahl diefer Truppen. auf 20,000 Mann, und ftellt viele 
Murhmaafungen in Bezug auf ihre Beſtimmung an.“ 

Der Courrier fagt: „Die Erörterung des Wahlgeſezes 
fol bis nad Erörterung -aller Gefege verfhoben: werden, die im 
biefem Nugenblife der Kammer unterlegt find: die Tilgung, 
die Gemeinde⸗, die Mobiliarfteuer, die Eivillifte geben hinzei: 
hend Geſchafte auf drei Monate. Bis dahin, haft man, 
werde das Doffrinairminifterium wieder eingefest ſeyn, die 
Frage vereinfachen ugd das Gefez zurüfnehmen, das von feiner 
Entftehung an ſich die Proſcriptivn zugezogen habe, Alsdann 





werden wir die Gemißheit erlangen, bie gegenwärtige Kammer 
mit einem Minifterium von ihrer Wahl auf unbeitimmte lange 
Zeitizu behalten. Frankreich wird alsdann nur nöthig haben, 
fih den Strit um ben Hals zu legen, um die Gnade Heinrichs V 


* der des Kaifers Nikolaus anzuflehen.” 


sr. Alles, vormaliger Geſandtſchaftsſekretair zu Minden 
und Frankfurt, it zum bevellmäctigten Miniiter bei dem deut⸗ 
fhen Bunde ernannt. . 

Ein Journal fhreibt aud Ham vom ı Ian.:. „Seit dem 
50 Dee, um zwei Uhr Nachmittags, beſizt das Schlof Game 
die Anſtifter großen Unglüks. Die Erminiſter werden ſich nicht 
beſonders beichweren können. Sie find, mit Ausnahme der Git- 
ter an ben Fenftern, gut und ſelbſt mit Auſwand logirt: fre ha 
ben.guse Heizung und bamptfächlich gute Tafel, jo bag nichts 
verſaͤumt ift, ihnen ihre Lage erträglich zu machen. Diefe Her— 
zen nehmen vier Offigieryimmer ein, movon die Fenfter uf“ 
den Hof des Schlofes geben... Die. vier Ihren gehen auf. dene- 
felben Vorplaz. Sie können nah Belieben in einem fünften 


| gemeinfdaftlihen Zimmer zufammenfommen, das ihnen als 


Speifegimmer dient. Fir den Tiſch hat man ehren Vertrag 
mit einem Meftauratene geſchloſſen, der fih ber den zugeitan- 
denen Preis nicht zu beklagen hat. Obriſt Pailhes, einer der‘ 
Offiziere, bie bei dem Aufftanbe zu Befort fompromittirt wa— 
| rem, kommanbirt bie mit Bewachung der Gefangenen beauftrag: 
. tem Truppen, und iſt für ihre Haft verantwortlich,” m 
‘ Die Parifer Journale melden, daß Quatre Taillons, nach⸗ 
dem er in der Nacht vom 29 auf den 30 Dec. in. der Naͤhe vom 
‚ Nimes durd Militair und Gendarmen überfallen, und bei. ber 
‚ Gefangennehmmg verwundet ward, nad Nimes gebracht wor— 
‚dem, und menige Augenblike nah feiner Anfunft im Spitale. 
geſtorben fey. Man habe meder Säriften bei ibm gefunden, 
noch ihm vor feinem Tode zu irgend ciner Aeußerung bringen. 
| können. . 
Die Gazette meldet: „Man ik zu Trieſt wegen Einfühe 
rung der Cholera durch Schiffe von Odeſſa beſorgt, indem man 
‚die Bemerkung gemacht bat, daß unter dem Geflügel in Iſtrien 
Sterblichleit herrſcht, ein Umſtand, der zu. Tagaurog -dem- Ein-. 
fall der Cholera vorauging.“ : her . 
Auch ſagt fie: „Die Perfon, die fih am 29 Dec; Abends im 
das Schloß Nincennes eingedrängt hatte, und ſogleich verhaftet 
wurbe, ift ein Bedienter des Hrn, v. Penronnet, der gleich bar: 
‚anf wieder freigelaffen ward,” ’ 
Man hatte zu Paris Briefe vom 24° Der, aus Alster; denen 
zufolge die Einſchiffumg der Truppen mach Franfreih noch nicht 
begonnen hatte. 
Aus Marſeille wird unterm 29 Dec. geſchrieben: „Der Odriſt 
Graf v. Oraiſon ift im Lazareth mit dem General Loberdo, dem 
Dep von Zittern und 300 Mann des Genieweſens augelommen. 
Er überbringt zwei bei dem Gefechte von Velida.genommene Fab: 
nen, und ift beauftragt den. Bep von Zittern. nad Paris. zu 
begleiten,“ oo. ' 
Der Meſſager meldet unser der Aufſchrift: Afrikauiſche 
Erpedition: „Der Generallieutenant Boper, der Maréchal be 
Camp Achard, Damremont, v. Uzer und Hurel find die zurut⸗ 
kehrenden Generale. Die zurüfbleibenden find der Generallieur 





47 


tenant Delort, und die Marchaur de Camp Caſſan und Dan: 
leon. General Elaugel mird mit der lezten Abtheilung zurüf: 
fommen.” 

‚Das Avenir kuͤndigt an, daß es in ben ſardiniſchen Staa: 
ten vom 1 Januar an verboten ſep. 

In Straßburg erfheint vom ı Jam. an eine deutiche Zeit: 
ſchrift: „Das konftitutionelle Deutichland”, man vermuthet, ‚Hr, 
v. Rotteck übernehme die Redaktion, 

*tParis, a Jam (Beihluß.) Somit läßt ſich denn der ganze 
Witwarr der legten und vorlegten Detemberwoche auf eine legale 
VBerſchwoͤrung gegen beide Kammern yurüfführen, an 
deren Spize Lafayette, Dupont de hEure und Odillon⸗ Bartot ſtan⸗ 
den, und welder Mißvergmügte aller Art fich anſchloſſen. Da: 
durch wird es deutlich, warum die Deputirtenfammer fo arg: 
wihnifeh, fo geräst, jo geneigt zur Strenge war ; im ihrer eige: 
nen Eriſtenz bedroht, verfhmähte: fie nam alle Schonung, andy 
jene Firmen, weiche Konvenienz nnd Sitten ber feinen Welt 
auflegen, und welche allerdings in der Perfon Lafayette’s verlegt 
worben find, der fein anderes Unrecht beging, als daß er mit 
fir felbit konſequent blieb, und die Aufgabe feines ganzen Les 
bens nicht: ans den. Augen verlor, Jezt wurde es ftrenger 
Grunbfaf,. die Nationalgarde der Landgemeinden zu vereinzeln, 
Srundſaz, keinen: Gefamtbefehl zu dulden und diefe Stelle in 
bie eigenen Hände des Aönigs niederzulegen, Grundſaz, ſelbſt 
für den bisherigen Oberbefehlshaber keine Ausnahme von bie: 
fer Regel zu mahen, Der zweite Bürger Frankreichs mußte 
bie Macht niederlegen, welche die Umftände ibm übertragen. hat: 
ten/ und. ſo gutwillig.. und anſtandsmaͤßig er es auch thar, 
ſchmerzte es ihn doch dazu genoͤthigt worden zu ſeyu. Allein 
dabei konnte bie Kammer der Abgeordneten nicht ſtehen blei⸗ 
ben; ſie hatte noch einen andern mächtigen Feind und auch dies 
fee mußte entfernt werden, Dupont de Eure trat freilich aus 

dem Minifterium aus, ohne augenſcheinlich dazu gezwungen 
worden zu ſeyn, aber doch hoͤchſt wahrſcheinlich in Folge des 
Vorſchlags Boifp- d' Anglas, dem zwar nicht weiter nachgegan⸗ 
gen wurde, den indeſſen beide Centra der Kammer aus allen 
Kräften unterſtuzten. Was in dem geheimen Ausſchuſſe zur 
Sprache gefommen, iſt nicht ruchbar geworden; allein man 
erräth es aus der gleich darauf eingegebenen Dimiſſion des 
ZJuftigminifterd, den der Temps einen vollsthumlichen Polignac 
zu nennen fi erfähnte, indem er ihn fomit geradezu der Ab⸗ 
ficht‘ zieh, republikaniſche Staatsſtreiche auszuführen, mie Po: 
liguac menacchiihe ins Werk gefezt hate, Noch fehle indeſſen 
die Entlaſſung bes legten. Mitgliedes jenes ultra: liberalen Tri: 
ummsiratd;: Das freilich erklärt hat von der Politif nım zur 
Abmimifration übergehn zw wollen, aber doch nicht an 
feiner Stelle ift, und auch nicht bleiben fan. Fern fen es in: 
deſſen vom und, bie guten Gefinnungen diefer Dreimänner ver: 
daͤchtigen zw wollen; fie vermepnten auf ihre Weiſe das Land 
zu retten, und irrten in der Wahl des Mittels, Genug, das 


Laud iſt gerettet, und hat fortan feine Stürme der- Art mehr: 


zu: befihrchten! 
"FYaris, 5 Jar. Obgsleich die beifpiellofe Untenntniß der 
auswärtigen Verhaͤltniſſe im Frankreich feit dem lezten Decen: 
nien - bebeutend abgenommten hat, zeigt fie ſich doch noch haͤu⸗ 
fig genng im tanfend Widerſprüchen, Arrthümern und läcer: 





















lichen Behauptungen. Durch eine mehrjährige Crfahrung ber 

kannt mit der Arr, wie bei unfern Journalen die des Auslan— 

des benugt werden, iſt ed mir beimabe unmöglich, ohne Ekel an 

diefe jämmerlihe Wirthſchaft zu denken, im mwelder nur bau 

Journal des Debats, und neuerlich der Temps einigertmaafen, 

Berbefferungen haben eintreten lafen. Wie wenig aber felbft 

lezteres Journal, deſſen diplomatiſche Anſpruche doch nicht 

gering ſind, auswaͤrtige Journale, ihren Plan, den Geiſt ihrer 

Redaltion, und namentlich die Tendenz zu beurtheilen verſteht, 
ieder Anſicht, allen politiſchen Partelen ein Organ zu leihen, 
und der Geſchichte bie Mittel an die Hand zu geben; durch fon: 
tradiftorifhe Gegenuberftelung von Benrtheilungen ang ver: 
fhiedenen Standpumften fid über bloßes Privatintereffe zu er: 
heben und die Mirteltrage zu finden, auf ber jie allein hoffru 
darf der Wahrheit zu begegnen: wie wenig, fage ich, der Semps 
dieſes verfteht, beweiſen feine fehlefen Beurtheilungen und um: 
gefitteten Anfeindungen ber Allgemeinen Zeitung, melde 
ihm doch haufig genug authentiſche Nachrichten aus Ländern lie: 
fert, wo es ibm nicht beliebt ſelbſt Korrefpondenten zu Balten, 
Nachdem jenes Journal im vorigen Jahre dieſe Zeltung gera: 
dezu, ımd aus dem fonderbarften Grunde, eine erbärhtide 
genannt hatte, befiebte ihm in feiner erſten Nummer gegeniwär: 
tigen Jahrs zu behaupten, daß die Korrefpönden der Allgem. 
Zeitung aus Frankreich, Deutſchland und ändern ehren ihr mon 
Agenten Preußens oder Rußlands geliefert werde, deten Federn 
folgllch im Solde dieſer Maͤchte ſͤnden. Die Redattidn ver: 
ſchmaͤht ed wohl auf fo erbärmlihe Ausfälle, die mir in 
der Uawiffendeit und Cnfeirigteit ihre Entſchuldigung finder 
fünnen, zu antworten; allein mie, einein der bermienntliheh bes 
foldeten Agenten, fdeint es doch nicht unweſentlich einen Ver⸗ 
dacht abzuweiſen, der einen freien Mann Fränten muß, und zif 
dent weder nteine Korrefpontdenzartifel, noch auch alle übriget 
von Paris datirten, auch nur im Mindeften den Tehups" he: 
rechtigen, dem doch manche Perfonen in’ Frankreich das vermef: 
fene Urtbeil nachſptechen. Sonderbar genug’ ift es, dag ein 


ſolcher Vorwurf in einem Augenblike ausgeſprochen wird, io, 


in Berref Frankteichs, alle Kortefpondenten der Augen. Zeitung 


‚ miehr oder weniger der neuen Ordnung der Dinge hulbigen, und folg: 


lich für preußiſches oder ruſſiſches Geld im Auslande gerade die As: 
ſichten verbreiten, die dieſer Ordnung, deren Einfuhrung doch 
ſchwerlich auf Rechnung Preußens oder Muiplande zu fezen if, 
guͤnſtig find. Bei dem erbärmlihen Pärteiinfereffe, bei dem 
ı Koteriengeifte, der in allen Medaftiong = Burcaur franzöfifcher‘ 
‘ Journale vorherricht, fan der Temps freilich, fo wenig als feine 
Kollegen, begreifen, wie es möglich ift anders als im Intereſſe 
einer einzigen, ausſchließenden, ſtehenden Meynung zu ſchreiben, 
nad feine andere Regel als die der entſchiedenſten Unparte 
lichkeit ſich vorzufhreiten. Wer den Geiſt aller Zeitungs: 
‚ rebaftionen in Frankreich Fennt, wird ihm die nicht, zu hoch an⸗ 
‚rechnen; aber, in folher Einfeitigfeit befangen, würde er mohl 
thun, ſich ſchneidender Urtheile ber Gegenſtaͤnde, die er nieder 
hinlanglich kennt, nod ihrem Weſen nach zu würdigen verſteht, 
zu enthalten, und ſich darauf zu heihränten, auszubeben, wag, 
in. feinen Kram paßt, und das zu befeitigem, was nicht mit ſei⸗ 
nen Anſichten ſich vereinigen läßt. Denn das iſt noch immer 
das Verfahren franzöfifher Journale: eine Nachricht mag fo 
authentiſch, fo wichtig fepn als fie will; den gieblingsanfichten 


des Journals das auf fie ftößt, darf jie nicht widerſprechen, 
fonft wird fie entweder gar nicht, oder doch nur verftümmelt, 
wenn nicht entitelt, eingerüft; ein Frevel, zu dem ſich die ver: 
laumdete Allgemeine Zeitung nie bergegeben bat. Alſo darf man 
es fih wohl noch zur Ehre aurechnen, ibr Korrefpondent, und 
mit ihr den laͤcherlichen Veihuldigungen bed Temps und Kon: 
forten ausgeſezt zu fern. 


Niederlande, 


Das Journal de la Have vom 26 Dec. äußert: „Es 
gibt gutherzige Leute, welche ih einkilden (und darunter find 
Viele, die fih in dieſem Irrthume gefallen), dag die vereinigten 
Mächte mit der Wergrößerung unferd Gebiets, indem fie Bel: 
gien Holland einverleibten, uns ein rein freimilliges Geſchent 
gemacht haben, und daß die Vortheile eines folden Zuwachſes 
ung nicht dag geringfte Opfer gefofter hätten. Allein es ver: 
balt fib damit ganz anders; dis bemweifen die ſeit 1814 gemad: 
ten Verträge. Dem 9ten Artikel des zu Paris im Jahre 1314 
abgefchloifenen Vertrags, zufolge batte der Konig von Schweden 
auf Guadeloupe verzichtet, und man war übereingefommen, daB, 
im $alle Belgien mit Holand vereinigt werden würde, der Von: 
veraine Fürjt der vereinigten Provinzen es übernehmen follte, 
Schweden wegen diefer Verzichtleiftung durch eine Vergütung 
auf bie hollaͤudiſchen Kolonien, melde die Engländer inne bat: 
ten, zu entichädigen, wovon jedoeh feitdem Schweden abging, 
indem es exllärte,. dieſe Entihädigung in baarem Gelbe vorzus 
ziehen. Die Holland einverleibten belgiihen Provinzen waren, 
gegen Frankreich zu, von allen Feſtuugen entblößt, Es lag im 
Intereſſe aller Maͤchte, beſonders aber Englands, dieſe Feſtungen 
durch neue zu erſezen, welche, wie man damals glaubte, zu: 
gleih, dem Aönige der Niederlande einen Beſiz fibern follten, 
der, ohne diefelben, nur hoͤchſt ungewiß war. Großbritannien 
bewuzte diefe beiden Umftände, um fih das Vorgebirge der gu: 
ten Hofnung, fo wie die Kolonien von Demerarp, Eſſequibo 
und Berbice zuzueignen, welche es fi, unter andern, mit der 
Bedingung abtreten lieh, daß es Schweden, auf die Verguͤ— 
fung, welche diefes für die Juſel Guadeloupe zu fordern hatte, 
zwölf Millionen Gulden auszablte, fo wie vierundzwanzig Mil: 
lionen, welk: mit einer eben fo flarfen von dem Souverain 
der Niederlan!e herzuſchießenden Summe zur Verftärkung einer 
Vertheidigungälfnie des Landes verwendet werden ſollten. Ge— 
mis eines zu Eranffurt am 12 März 1817 zwiſchen dem Kö: 
nige der Niederlande und den Wiener, Petersburger, Londoner 
und Berliner Höfen abgeichloffenen Vertrags wurde Anfangs 
erflärt: „daß der König der Niederlande, Großherzog von Lu: 
remburg, für fib, feine Nachkommen und Thronfolger die bel: 
gifhen Provinzen als volfommen unumfhränkter Oberherr eigen: 
thumlich beſſzen fol, und nachher : daß die verbindeten Mächte 
ihm eine Summe von fehzig Millionen Franfen zur Verthei⸗ 
digung des neuen Königreichs zuſtellen würden.” Se. Maj. der 
König der Niederlande, ſagt der Art. 8., der mit gutem Rechte 
die Mortheile anerkennt, welche aus den vorfiehenden Verfügun: 
gen, ſowol in Betref der Vergrößerung als der Vertheidigungs: 
mittel feines Landes bervorgeben, verzichtet auf den Antheil, 
welchen er ald Entihädigung an die Summe bat, zu derem Zab: 
lung fih der König von Frankreich verpflichtet bat, und die auf 
einumdzwanzig Millionen, zwei hundert vierundfechzig taufend 


und etlihe Frauks feitgeiegt wurde. Allein dieſes war noch nit 
Alles. Am 19 Mai 1815 war zu London zwiſchen Großbritan: 
nien, den Niederlanden und Rußland ein Vertrag abgeichloffen 
worden, movon ber Eingang alfo lautet: „Da Se. Mai. ber 
König der Niederlande, im Augenblife der wirklichen Wereini: 
gung der beigiihen Provinzen mit Holand, wuͤnſcht, dem ver: 
bündeten Mächten, melde an dem zu Chaumont den 1 März 
1814 abgeichloffenen Vertrag Theil genemmen baben, einen ver- 
bältmigmäßigen Gegendienit für die anfehnlihen Ausgaben, melde 
fie gehabt haben, um befagte Länder aus der Gewalt des Feindes 
zu bringen, zu leiften ıc., fo verpflichtet fich der König der Nie: 
berlande, einen Theil bed Kapitals famt dem bis 1 Jan. 1816 
verfallenen Zinſen bes in Holland dur das Amſterdamer Haus 
Hope und Komp. gemachten ruffiihen Anleihens von 25 Millio: 
nen Gulden bel. Kour. zu übernebmen, movon bie jährlichen 
Intereffen, fo wie die zur Tilgung befagter Summe itatt ba- 
bende Ruͤtzahlung durch das Königreich der Nieberlaude ald eine 
von ibm zu tragende Schuld entrichtet werden follen. Und da= 
mit über die wahre Urſache diefer ums felbit aufgelegten Schuld 
nicht der geringite Zweifel obmwalten könne, erflärte der Urt. 5. 
ausdrüflih: daß die befagten Zahlungen in dem Falle aufhören 
follten, mo der Beſiz und bie oberberrlihe Gewalt (welches je- 
doch Gott verbüten möge) ber belgifhen Provinzen einftens von 
der Regierung Sr. Maj. des Königs der Niederlande vor der 
gaͤnzlichen Tilgung diefer Schuld getrennt werden könnten oder 
würden. Wir enthalten uns bier der umſtaͤndlichen Beſchrei⸗ 
bung aller anderm großen Opfer, die Holland genötbigt war, fe: 
wol dem allgemeinen Intereife des Spitems, welches die Errich⸗ 
tuug des Koͤnigreichs der Niederlande ins Leben rief, als auch 
den befondern Vortbeilen, melde mit diefem neuen Landerzu⸗ 
wachſe eng verbunden waren, zu bringen. Wir baten nur geiz 
gen wollen, daß, wer auch immer der künftige Souverain Bel- 
giens fepn mag, wir immer zuvor ein Mecht auf einen billigen 
Schadenerſaz haben, nicht wegen bed Verluſtes .biefer Provinz 
zen, fondern wegen der unmäßigen Verlufte, die wir erlittem 
haben, weil wir dieſe Zander an ung baben bringen müſſen, und 
weil wir daraus im Jutereſſe Curopa’s. und nicht im unfeigen, 
ein ſtarkes und glüflihes Land gemacht haben, welches vorber 
mit Recht ein ſchwaches und umglüllihes genannt werben fonnte, 
— Ber wird aber dieter beigiihe Souverain fepn, von welchem 
wir unfere Entibädigung zu fordern haben? Wir willen es in 
der That noch nicht. Zu der Zeit, mo bas erfte Londoner Pro: 
tofoll unferer Regierung zugeftellt murbe, durfte man noch bef- 
fen daß die Mächte, welche dur feierliche Vertraͤge ſich für die 
Integrität des Königreichs verbirgt hatten, wieder ein Land im 
Beliz nehmen mwürben, das fie als Lohn ihrer im Jahre 181% 
gemachten Eroberung nur unter Bebingungen abgetreten bat: 
ten, die durch die Empörung mit fo vieler Umverfchämtheit ver- 
legt wurden. Unter dieſer Vorausſezung konnten wir ohne 
Furcht vor der Zukunft die zu London geoffenbarten Wuͤnſche 
wegen Einſtellung ber Feindſeligkeiten unterſchreiben. Wir tha⸗ 
ten es ohne Anſtand, und das ſogar in einem Augenblife, mo 
wir fait mit der Gewißheit, in Venloo einzuziehen und Schrefen 
unter bie Rebellen zu verbreiten, die Offenſive ergreifen fonn- 
ten. Wir entfagten diefen Vortheilen, indem wir die Zufrie: 
denbeit, welbe man und durd die Dazwiſchenlunft unferer Alliir: 
ten bemeifen mußte, den Schrekuiſſen eines in einem Lande ge: 


12 Januar. 


— 


führten Krieges, vorzogen, welches eine weimonatii 

bereits im Die lezten Zuge geſtuͤrzt hatte. Aber ſeitdem hat ſich 
die Sache ganz anders geſtaltet, und unſere Stellung zu Bel: 
gien iſt gänzlich verändert; ihrerfeits Haben Die Empörer, welde 
dur, ihre überhäuften Ungerechtigkeiten fih der Verabfhenung 
Kurapa's würdig gemacht haben, die Dpnajtie ihres reatmäßi- 
sen Souveraius von der. Regierung Belgiens ausgefhlofen, au— 
dererſeits baben wir faſt die Gewißpeit, daß keine Macht wagen 
wirb zu thun, wad die Pflicht, was das Iuterefe aller Staaten, 
aller Throne fo gebieteriic fordert; im Gegentheile ſehen wir, 
wie England und Franfreih durch Abſendung diplomatifcer 
Beſchaͤfts fuhrer nach Brüffel die fchändlihe Emporung, welche 
der erite diefer genannten Staaten hätte Keittäfen müffen, ſchon 
genehtnigt. So ſtehen wir denn alfein gegenüber einem erbit: 
terten Feinde, welchen bie birigirenden Ausſchuſſe aus allen 
Kraͤften antrizen. So ftehen mir denn ohne irgend Fine Hülfe 
dem Angeſichte nicht nur von Belgien, fondern aüch von dem 
ganzen revolntionairen Frankreich, welches es mit Soldaten und 
Geld verfieht, während die Jakobiner von London ihm Waffen 
darreihen. Und in einer folhen Lage will man unfern Konig 
nöthigen, fi der Gefahr bloszuftelfen, nicht allein das einzige 
Mittel zu verlieren, welches ihm durch die militairiſche Stellung 
QUntwerpens noch übrig bleibt, um einſtens das fünftige Ober: 
Hanpt Belgiens zu billigen Bedingungen bringen zu fönnen, jon: 
dern, was noch weit mehr ift, man will au, fo zu fagen, die 
beiden- Wier der Schelde, und vielleiht Seeland dazu, den Han: 
deu eines Feindes übergeben wiffen, der die Beſizungen der al: 
sen vereinigten Provinzen ſo menig in Ehre hält, daß er, wie 
zu Luremburg, noch vor Kurjem einen Civilgouverneur von 
Maeſtricht ernannte, und denjenigen abſezte, welcher dort im 
Namen des Königs dieſes Amt ausübte. Und man ſchmeichelt 
(ih noch, daß, wenn wir die Manfregeln, welche wir in Betref 
der Schiffahrt auf der Schelde genommen haben, aufheben, wir 
unfere Feinde zu einem bilfigen Frieden vermögen wuͤrden, ımd 
zwar zu einen ſolchen, wozu wir vermöge ber unmaͤßigen Opfer, 
welche wir der Cinverleibung mit Holland gebracht haben, ımd 
der drutenden Laſten, welche feine Empörung den treuen Hol: 
ändern noch immer aufburdet, berechtigt wären! Eitle Hofnung, 
der man ſich hie wurde hingegeben haben, hätte man fih nur 
rinnern wollen, mit was für einem Feinde mir zu thun haben. 
Und dieien Feind ſollden wir zu Mäßigung und Billigkeit ver: 
mögen konnen, wenn: wir einfältig genug wären, ihm den lez⸗ 
sen militair iſchen Poſten abzutreten/ welchen wir noch auf ſeinem 
Gebiete inne haben? Und iſt das der Rath, welchen feige und 
geiſtloſe Menſchen dem Könige zu geben. wagen? Gleich dem Lo— 
wen in der Fabel einzuräumen, daß man feine Klauen und 
Zahne ausfeile, indem er ſich auf die. redliche Abſicht eines Fein 
des verlaſſen fol, den, fo viele Treuloſigleiten brandmarken, wir: 
de entweder eine Schwäche oder, eine Betrügerei-fepn,, Nur ein 
Verruͤtter, wenn nicht. ein Verräther, Bunte dem König, su eis 
nem folhen traurigen Schritte rathen.” 


tr Haas, 4 Jan. Die preußiihe Staatezeitung und die, 


Algen. Zeitung vom 30 Dee. 1830 enthalten eine Berichtigung 


meiner Angabe iu der Silhouette de Potters, eine Verbindung, 


des leztern wit. dem Hru. geb. Staatsrath Niebuhr zu Rom 
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‚betreffend. Die Stelle, worie dieſe Angabe mitgethe ilt worden 


drüfte — wie die Leſer und der Berichtiger-geftehen muͤſſen 
felbt ſchon Zweifel darüber aus, und der hodgeehrte Gelehrte 
und Staatsmann erflärt auch mit Recht, dag nicht im Entfern- 
keiten ſchlimme Abſicht dabei vorgewaltet. Wir find fo giflich, 
nunmehr nachtraͤglich bemerlen zu ‚können, da binfichtlich der 
Perfonen allerdings ein Jerthum ftatt gefunden, daß Reim: 
hold kart Nie buhr gemepnt umd der angefehene Mann, von 
welchem der Verfaſſer der- Silpomette die Motiz erhalten hätte, 
Der Mevuung geweien war, Hr. de Potter fep eine Urt Sefre: 
tair und felbit in Briefberkeht mit der fraglihen Perfon geme: 
den. Das Ganze redugirt ſich jedoch bei genauerer Nachſicht 
dabin, das De. de Potter, damals ‚mit dem Miniſter des 
Immern in vertrauter Verbindung, an Hrn. v. Reinhold — 
welchen obenbeſagter Mann mit dem Staatsrath Niebuhr ver- 
wechſelte — ſich hinzugedraͤngt, und in Erwartung eines Diplo- 
matiſchen Poſtens im ‚Italien — für feine eigene Perſon ſich 
wichtig zu machen: geſucht habe. Daß Niebuhr und de Potter 
nichts mit einander gemeim haben Fönmen, verſteht fib von 
felbit, *8 

In der Sizung des belgiſchen Nationaltongreſſes vom 3. Jan. 
im welcher das Londoner Konferenzyrotokoll mitgetbeilt wurde, 
entſpann ſich daruͤber folgende Diskuſſion: „Kr. Eh. Le Hon 
(Mitglied bes diplomatischen Comite’s) fagte: Belgien bat für ſich 
allein feine Unabhängigkeit errungen; ihm allein fommt es alfo 
zu, ſich in feinen alten Grängen. zu konſtituiren. Ich febe in 
bem Londoner Kongreife wicht eine Werfammlung von Diplomas 
ten, die ſich mit und ruͤkſichtlich unſrer Grängen und unfers be: 
fonderu Streits mir Hollanbı befhäftigen könnten; ih erkenne 
in ihnen blos die Abgeſandten der fünf Mächte, die darüber 
wochen, dab Belgien nicht zum Nachtheil aller europäifchen Voͤl⸗ 
fer Unruhen in Europa berbeiführe. Frankreich unterbandelt 
in Sonden mit ben. anbern Maͤchten; dis it eine Wihrgichaft für 
nnd, dab. man ſich nicht ımmwiderruflih an die Verträge von 
4815 .balten wird, ‚denn unſre Dtegemeration durch die Verträge 
von 4815 angreifen, hieße offenbar Frankreich felbit angreifen. 
Wir haben aber noch eine amdere Buͤrgſchaft. Können wir, mit 
Mäctigern ald wir, auch feine Schlachten liefern und Stirn gegen 
Stirn fämpfeu, ſo Aonmen wir boch immer unſern Feinden drohen, 
in Reiben uͤberzugehen, im benem fe und nicht zu fehen minfcen, 
Bir können ihnen ſtets mit einer paffiven Eroberung droben. Bel- 
gien iſt der Knoten desienropdifchen Friedens, Deswegen zögerte 
ich micht, meine Beiſtimmung zu :der Antwort des diplomatifcher 
Comites zu geben. . Hätte ich nicht gewiſſe diplomatifche Konve⸗ 


nienzen ihomen zu müfſen geglaubt, fo hätte ich vielleicht meine 


Mepnung iiber das angeblich europaͤiſche Recht der. heiligen Allianz 
noch ftärfer ausgebrüft ; ich hätte fürmlich gefagt, daß ich nicht 
verftehe, wie man in Loudon die Frage bes Großherzogthums 
Zuremburg verhandeln. fünne, .... Was die Wahl eines Pringen 


betrift, ja glaube ich, als Privatmanu, daf wir nicht daran den: 


fen Finnen, einen franzoͤſiſchen Prinzen zu wählen. Der Kon: 


gtaß thate wohl daran, diefe.gange Frage ohne Verzug zu erör: 
| tern. Es wurde gefragt, was ans dem Protokoll vom ıTNov. 


geworden jep. Ich nahm feit meinem Eintritt in das diploma: 


tiſche Comitd von dieſem Prototolie Kenntniß, fand aber darin 
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nichts, was ſich nicht blos auf die für den Waffenſtillſtand zu 
beftimmenben Graͤnzen bejogen Hätte; feitdem bie Frage ber 
definitiven Grängen Belgiens an der Tagesordnung iſt, find die 
proviforifchen Grängen nur noch von umtergeorbneter Wichtig: 
teit.“ Hr. Robanis: „Man bat ung geiagt, bie Wahl eines 
franzöfifchen Prinzen fep unmoͤglich. Iſt dis die Folge einer 
Unterhandlung? Ich möchte wohl wiſſen, ob bie Wahl eines 
englifhen Prinzen dem europdifhen Gleichgewicht, von dem man 
und fo viel zu fagen weiß, mehr entſpraͤche?“ Hr. Jottrand 
lobt die würbige Antwort bes biplomatifchen Comité's. Ir. 
gebean: „Wir wien nun, unter melden Bebingungen man 
unfre Unabbängigfeit anerfennen will; wir wiffen nun, daß man 
uns bas Großherzogthum Luremburg, einen Theil von Limburg, 
und das linfe Scheldeufer entreißen will; ich erfläre daher, unb 
Niemand mwirb meine Worte zurüfmweilen: Alles, mas das di: 
plomatifhe Comite etwa thut, ift blos proviforifh und der Ma: 
tififation des Nationaltongrefles unterworfen. (Beifall) Wenn 
die Wahl des Staatschefs uns eine "Gebietövermehrung ein: 
bringt, fo würde ich einen Borfchlag diefer Art, eine folhe freund: 
ſchaftliche Intervention annehmen. Es war fhon von einem 
Entwurfe bie Rede, bie Rheinprovinzen mit Belgien zu vereinen, 
Lage biefer Entwürf in ben Wünfchen der Einwohner jener Provin: 
zen, und erbielte er die Zuftimmung der fremden Mächte, warum 
follten wir ihn zuruͤlweiſen? Sch wiederhole jedoh, es müßte 
eine folde Vereinigung von jemen Provinzen gewuͤnſcht, von ite 
ren Einwohnern gefordert werben, ... Es gibt eine Art nega: 
tiver Internention, die durchaus nicht von und abhängt. Die 
fünf Großmaͤchte können fich gegenfeitig ausfchließen. Würden 
wir troz diefer Ausſchließung einen Prinzen in ihren Familien 
fuchen ? Dis hieße bie beigifhe Krone berunterfegen, und um 
einen König betteln. Frantreih wird weder ben Herzog von 
Reichſtadt, noch den Herzog von Penchtenberg ald König von 
Belgien anerkennen. (Miehrere Stimmen: Wer hat Ihnen das 
gefagt?) Ich weiß ed, ich babe es aus einer faft authentiſchen 
Quelle. Ueberbis liegt es in ber Natur ber Dinge. Frankreich 
aboptirt Bonaparte’ Ruhm, nicht aber feine Familie. Der 
König der Franzofen, der ſchon von jo vielen Innern Werlegen: 
beiten umgeben ift, wird nicht geftatten, daß man an feinen 
Gränzen ein neues Element der Unruben, einen fteten Gaͤh— 
rungsſtof ber Zwietraht fege. Belgien unter einem Prinzen 
ber Familie Bonaparte würde Frankreich bedroben. Das Kon: 
ferengprotofol vom 20 Dec. muß und ſchmerzen; bie Antwort 
des biplomatifhen Eomitd’s ift eine wahrhafte Proteſtation, voll 
Würde und Feftigkeit. Das Comité fühlte, was Europäiiches 
in der beigifhen Frage liegt. Die Unabhängigkeit genügt nicht, 
man bebarf auch Araft und Wohlftand; eine Nation laͤßt fi 
nicht Hungers fierben, und fan dahin gebracht werden, das ma: 
terielle @lüt hoͤher zu fegen als eine Unabhängigkeit, die mur 
eine Fiktion wäre.” 
Geſchluß folgt.) 

Der belannte Hr. v. Robiano de Bordbet erklärt fi in ei: 
nem Blatte des Brüffeler Courrier heftig gegen bie Wahl 
eines proteftantiihen Prinzen zum beigifhen Throne, und fagt 
unter Anderm: „Könnte nicht wahricheinlih eine Wahl unter 
folgenden Prinzen getroffen werden? 4) Prinz Friedrih von 
Heilen: Darmſtadt, geboren 1788, unverehlict, Bruder des re: 
aierenden Großherzog, von den Herzogen von Brabant abitam: 


mend, unb feit mehrern Jahren latholiſch. 2) Prinz Friebrich 
Franz Anton von Hobengollern: Hechingen, geb. 1790, unver⸗ 
beiratbet. 5) Prinz Karl Joachim von Hobenzollern: Sigmarin: 
gen, geb. 1811, uuverbeirathet, beffen Mutter eine Murat if. 
4) Prinz Karl Ferdinand von Neapel, geb. 1511. 5) Sein Bra: 
der 2eopold, geb. 1815; beide Brüder des regierenden Könige. 
6) Ein Prinz des Haufes Ezartorpsfi, Abkoͤmmling der Könige 
von Volen. 7) Prinz Dtto, zweiter Som des Königs von 
Bayern, geb. 1815; indeſſen wäre eine Megentfchaft von einigen 
Fahren nöthig, was ein großer Uebelftand jepn wuͤrde. 8) Ein 
eingeborner Fürft, deffen Vermaͤhlung mit einer fremben Prin- 
zeſſin unterhandelt würde.” 


Luͤtticher Nachrichten zufolge ihob die Befazung von Mae— 
ſtricht am 29 Der. eine neue Melognoszirung bis zum Dorfe 
Scharn vor. 184 NKüraffiere des Major Nppels bildeten bie 
Avantgarde. Als fie bei dem Cingange bed Dorfes angelom- 
men, babe eine Kugel von einer bei ber Strafe von Meerfen 
aufgeführten Batterie von Melinet fünf Mann weggenommen, 
worauf die Holländer fih eilig im ihre Verſchanzungen zurüfge: 
zogen. Nah ber Mükkehr in die Stadt babe der genannte Ma- 
jor mit dem General Dibbets einen heftigen Streit darüber ge- 
babt, dag man ihm täglich zwaͤnge, feine Lente ſolchen Zuſam⸗ 
mentreffen auszuſezen, worauf berielbe in ber Kaferne Arreſt 
erhalten habe. In der Naht vom Freitag auf den Sonnabend 
babe ein ſehr beftiger Streit zwiſchen den Truppen der Bela: 
zung von Maeftriht ftatt gefunden; das Gewehrfeuer babe bei— 
nahe eine balbe Stunde gedauert. Der General Mellinet babe 
wahrſcheinlich geglaubt, dab die Bürger fi gegen bie Truppen 
ſchlügen, und um feine Gegenwart anzuzeigen und den Muth 
ber Bürgerfhaft aufrecht zu halten, einige Haubizgranaten in die 
Stadt werfen laffen, die jeboh feinen Schaden gethan, weil fie 
nicht gefült gewefen. Der Fall berfelben babe aber eine ganz 
entgegengefegte Wirkung hervorgebracht, als die, welche der Ge— 
neral ſich davon verſprochen; er babe nemlih dem Gewehrfeuer 
ein Ende gemacht, und die Truppen gegen die gemeinſchaftliche 
Gefabr wieder um ihre Chefs vereinigt. In der Naht vom 
1 auf ben 2 d. babe man wieder Kanonenfeuer in der Richtung 
von Meerfen gebört. Kim hollaͤndiſcher Gefangener von der 
Beſazung von Maeftriht babe ausgefagt, es gebe uuter der⸗ 
felben zwei unterfhiebene Parteien; Die Katholifen wären es 
müde, und wuͤnſchten nichts mehr, als unter jeber Bedingung, 
melde die Belgier ihnen auferlegen- möchten, aus der. Feftung 
zu fommen; allein die Proteftanten wuͤrden ſich ſtets jeder 
Ausgleihung mwiderfegen, und fi. nur im aͤußerſten Falle er- 
geben. . 


Deutfdhland. 


*2* Frantfurt a. M., 8 Jan. Das geftern hier an ber 
Börfe verbreitete Gerücht von Thaͤtlichteiten zwiſchen Rufen und 
Polen har ſich micht beitätigt. Dagegen find. unfere Papierſpe⸗ 
fulanten durch die heute mit Eftafette aus Paris hier eingetrofs 
fenen Rentenotirungen mieder in Beftärgung verfest. Nach den- 
felben war die Rente abermald um mehr als ı Franf zurüfge: 
gangen, was die Briefe zum Theil dem von ber Megierung an: 
gefüindigten Vorhaben beimeſſen, eine betraͤchtliche Emifflon koͤ⸗ 


‘ wiglider Bons zu bewirken, theils aber auch dem Wiedererſchei⸗ 


nen bes am Parifer Papiermarkte fo ſehr gefürchteten Ouvrard. 
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hen zu erſcheinen. Da dad Anſchreiben Em, Ercellenz mir an: 
kündigt, daß in dieſem Falle Se. Majeſtaͤt darein zu willigen 
gerubten, mich zu empfangen und mir Gebör zu geben, auch zu: 
gleih den Grafen Jeſiersli, Landboten beim Meichstage, ver 
Sich zu laſſen, fo erſuche ih Sie, ums die Allerhöchſte @rlanb: 
niß zur Fortfegung unfrer Reife nah St. Vetersburg auswirken 
zu wollen.” — Se. Majetät ber Kaifer baben demgemäß dem 
Fürften Lubecki, Finanzminifter des Königreichs Polen, und dem 
Grafen Jefiersfi, Landboten beim polnifhen Reichstage, zu ge— 
ftatten gerubt, fih nah St. Peterdburg zu begeben.“ 


In Folge davon find auch bier die Kurſe gewichen; die Apro- 
jentigen Metalliques auf 79%; bie Wiener Bankaktien auf 1280, 
— Geftern Nachmittags ward zu Hanau an allen Straßenelen 
die von Kaffel erfolgte Ankunft der unterfertigten Konftituriond: 
urfunde unter Trompetenichall und Kanonendonner ben Bewoh⸗ 
nern befannt gemaht. Ein Privatichreiben macht bei dieſer 
BVeranlaffung folgende Bemerkungen, die, ald den Zeitgeift und 
bie Volteftimmung charakterifirend, mitgetheilt zu werben ver 
dienen: „Alles wimmelt in den Straßen. Die Verfaffung it 









‚gut, beffer und vollsthümlicher, als irgend eine andere in Deutich- 
Tand erfhienene es anfänglih war, Und wenn wir in gleihem 
Verhaͤltniſſe nachfeilen können, wie folches in dem übrigen fon: 
ftitutionellen Deutfchlande gefchah, To diirfte das Loos, Kurheſſens 
mobl das vorzuͤglichere von allen Staaten ſeyn.“ 

Die Wiederzufammenkunft ber am 5 April v. I. vertagten 
bannöverihen Ständeverfammlung iſt auf den 21 Febr. d. J. 
feitgefegt worden. 

Rußland, 

Das Journalvon St. Petersburg vom 25 Dec. ent: 
hält in einem Supplemente Folgendes: „Nachdem der Kaifer 
durch Se. kaiferl, Hob. den Großfürften Gefarewitich unterric: 
tet worden, daß der Füuͤrſt Lubecki, Finauzminiſter des König: 
reihe Polen, und der Graf Zefierdti, Landbote beim Reichstage, 
ſich von Warſchau nah St. Petersburg begeben wollten, haben 
Se. Majeftät ihnen den Befehl, in Narwa zurüfzubleiben, er: 
theilen zu laffen, und zugleih den Grafen Grabowski, Minifter: 
Staatsſekretair des Königreichs Polen, anzuweiſen geruht, dem 
Fürften Lubecki zu ſchreiben: „Daß Se. Majeſtaͤt die Bemeg: 
gründe nicht kennten, bie dem Fürften veranlaßt hätten, dieſe 
Reife zu unternehmen; daß, wenn die jüngit in Warfchau flatt 
gebabten Creigniffe den Fürften Enbedi bemogen hätten, ſich zum 
Abgeordneten einer Gewalt herzugeben, die nicht aus dem Mil: 
len bes Eouveraind berflöffe, Se. Majeftät ihm feine Aubdienz 
ertheilen, noch ihm geftatten koͤnnten, in Allerhoͤchſtihrer Haupt: 
ftadt zu erfheinen; dag, wenn hingegen die Abfichten, die ihn 
nah St. Petersburg führten, mit den Amtspflichten vereinbar 
wären, Die der Kürft dem MVertrauen Sr, Majeftät verdanfe, 
Alerböhftdiefelben darein willigen würden, ihn vor Sich zu lai- 
fen und ihm als Finanjminifter des Königreihs Gehör zu ge: 
ben.” — Ge. Majeftät der Kaifer haben binzuzufilgen befohlen, 
daß der Graf Jeſiersli gleichfalls in keiner andern Eigenſchaft, 
als der eines Landboten beim polniihen Meichstage, die @r: 
laubniß erhalten könne, ſich nah St. Petersburg zu begeben. — 
Der Fürft Lubecki hat dem Grafen Grabowsli aus Narwa vom 
141 (25) Dee, Folgendes geantwortet: „Ich erhalte in dieſem 
Augenblif das Anfhreiben, wodurch Ew. Ercellenz mir den Wil: 
len Sr, Majeftät binfichtlih des Grafen Jefiersfi und meiner 
zu ertennen zu geben die Güte haben, und ich beeile mich dem: 
gemäß, Ihnen, mein Kerr Graf, die Gründe mitzutheilen , die 
und bewogen haben, diefe Meife zu unternehmen. Mon dem 

Berwaltungsrathe beauftragt, deſſen Bericht über die Begeben: 
heiten, die fi jängft in Warſchau zugetragen haben, zu den Fü: 
Ben bes Thrones niederzulegen, will ih ald Minifter des Kö— 
nigs, Se. Majeftät von allen Nebenumftänden, deren Zeuge ich 
geweien bin, in Kenntniß fegen, und nie würde ich den Nuftrag 
übernommen haben, unter einem andern Titel vor dem Monar: 







Sodann melber bie preußiſche Staatsjeitung aud St. Pe 
tersburg vom 29 Dec: „Der Graf Ludolph, außerordent: 
liher Geiandter und bevollmächtigter Minifter Sr. Mai. des 
Königs beider Sizilien, hatte die Ehre, vorgeftern im einer Pri- 
vataudienz, Er. Mai. dem Kaifer fein neues Beglaubigungd: 
fhreiten zu überreihen, — Am 25 d. ift der Finangminifter 
des Königreichs Polen, Fuͤrſt Lubecki, aus dem Königreich Polen 
bier eingetroffen. — Der Senator Abakumoff ift zum General: 
Intendanten ber unter dem Befehl des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Diebitſch⸗Sabalkansli ftehenden aftiven Armee ernannt 
worden. — Der Dirigirende der Wege: und Warfferlommunifas 
tionen, Herzog Nlerander von Würtemberg, bat von Sr. Maje: 
ftat ein Dankfagungsfchreiben für den vortreflichen Zuftand des 
dem Herzoge anvertrauten Verwaltungszweigs empfangen. — 
Der perſiſche Konful in Erzerum, Aga Haſſan, bat, auf Bor: 
ftellung des Generalfeldmarſchalls Grafen Padtewitih, für feine 
dem ruffifhen Reiche geleifteten Dienfte den St. Annen: Orden 
zter Klaffe erhalten, — Auf allerhoͤchſten Befehl fol im Laufe 
des Jahrs 1831 der Eilberrubel bei Entrihtung der Zollgebühs 
ren ſowol für ein: als ausgeführte Waaren in allen europäi- 
fhen wie auch von afiatiihen Zollämtern des Meichd zu 560 
Kopelen Banknoten angenommen werben. — Am 20 erfranften 
in Moskau an der Cholera 11 Perfonen; es genafen 6 unb 
farben 10. Am 21 erfranften 12; es genafen 7 und ftarben 9, 
Am 22 erkrankten 6 ; es genafen 18 und ftarben 2. Am 235er: 
franften 215 es genafen 9 umb starben 13." 


Der Hamburger Korreipondent fhreibt ans Berlin: „So 
viel man bier willen will, wird das abgefonderte Korps ber 
faiferlihen Garde aus St, Peteräburg am 12 Sau. audmar: 
fhiren. Die beiden Armeekorps, welche gegen Warſchau vor 
ruͤlen werden, find 150,000 Mann ſtark. Da der Felbmarfchall 
Diebitih aufs Neue von dem moldauiihen Mechielfieber befal- 
len worden ift, wird ber Graf Paslewitſch den Oberbeſehl über: 
nehmen (7). - 

polen. 

Die preußiſche Staatszeitung bringt Folgendes aus War: 
ſchau vom 31 Dec.: „Der Diltator bat ben Landboten für Lu— 
blin, Kalirtus Morogewicz, zum Stellvertreter des Generalbi- 
reltors der Poften an bie Stelle des Lanbboten für Eieradg, 
Stanislaus Kaczkowski, welcher auf fein eigenes Verlangen von 
diefem Amte entlaffen worden ift, und ben Grafen Roman Zar 
Iusti zum ftellvertretenden Staatdreferendar ernannt, — Hie⸗ 
fige Blätter melden: „Die Gränge zwiſchen Terespol und Brzesc⸗ 
Litemsfi iſt jegt ſtreng geſchloſſen. Meifende, welche von erfie: 
rem Orte in der vergangenen Woche nad Rußland wollten, find 
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zuruͤkgekehrt, weil fie nicht durchgelaſen wurden. — Ein Theil 
‚ber polnifchen Memontepferde int in die Hände der Nuffen ge: 
falten; doch find, dem Vernehmen zufolge, noch einige andere 
Dierdetransporte hier angelangt, und außerdem follen nabe an | 


beinahe in allen Stabtbegirfen Warſchau's vorgenommen wor⸗ 
deu. — General Milberg ift aus Lomza in ber Hauptitabt au⸗ 
gelommen. — In Praga find nunmehr einige Batterien fertig 
geworden, auf die man das Geſchuz aufzuführen im Begriffe " 





hundert Kofalenpferde in der Wojewodſchaft Lublin aufgebracht 


worden ſeyn.“ — Um der auf Verordnung vom 13 Der. ſich 
bildenden Kavallerie eine feite Organiistion zu geben, bat der 
Diktator, auf Antrag des böditen Nationaltonfeilg, unterm 25 d. 
Folgendes anbefohlen: 1) Jede Schwadren Kavallerie wird einen 
Esladronschef, einen Kapitain, 2 Lieutenants, 2 Selondelieute: 
nants, 44 Unteroffigiere, 2 Trompeter und 150 Gemeine ent: 
halten. 2) Bis dahin, daß Diefe Aavallerie auf den Grat der 
Kriegslommiſſſon fommt, werben die Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeinen ihren Sold in demfelben Verhältnis und aus 
derfelben Quelle, wie die Miliraird der beweglichen Gardebatail: 
one bezieben; außerdem foll fir die verichiedenen Grabe der ih: 
nen zufommende Unterbalt beitimmt werden, und zwar durch 
die Regierungstommiifion des Innern und der Polizei in Ge— 
meinfhaft mir den Wojewodichaftsrätben. 5) Diejenigen Of: 
fisiere, welche fih auf eigene Koften unterbalten wollen, baben 
bis ihren reip: Ehefd, und dieſe wiederum binnen drei Tagen 
den Wojenodichaftstemmilfienen anzuzeigen; die Fourage in Na: 
turalien fol jedoch deffenungenchter einem Jedem geliefert wer: 
den, — Ron der litthauiſchen Gränze wird unterm 19 Der. ge: 
meldet: „Der Senator Novoſſilzow befindet fich feireiner Woche 
in Wilna, wo er von Stonim uber Lida angefommen if. In 
eida beſprach ſich derielbe mit dem Affefor Grynmala über die 
Auffuͤhrung der Piaren, welche dort Schulen baben. In Wilna 
aber befuchte er mit dem Adjutanten Er. Mai. des Kaiſers, 
Chrapowict, welcher dem Arirgsgeneral Korfalom zur Hülfe ge: 
fahdt worden, die Umiverfität, und unterhielt ſich mit einigen 
der Stubirenden, denen auch der Adiutant Ehrapomidi im Na- 
men bes Kaiterd Allerhochſtdeſſen Zufriedenheit mir ibrem guten 
Benehmen zu erkennen gab.“ — Die beutige Warſchauer 
Beirung enthält Folgendes: „Am 27 und 28 Dec. bat fih 
die Dregierungsformmirften der Finanzen unter Leitung ihres 
neuen Chef3 und Beiftund mehrerer Mitglieder der Landbote: 
fammer, ‚mit Imterfuhung der Etats der Givillite, der Degie: 
rungsfommifjionen des öffentlichen Unterrichts und der Juſtiz, 
und bes Generalprofuratur beſchaͤftigt. Ungeachtet dieſe Etats 
ſchon unter dem Fuͤrſten Lubecki eine bedeutende Herabfezung er: 
litten haben , iſt man doch übereingefommen, diefelben noch fer: 
nerweit- fo ‚viel als möglich zu modiftzireun.“ — Der zum Stell: 
vertreten des Miniſters des Innern vom Diktator berufene Graf 
Thomas Lubiendfi bat dieſes Amt nur unter dem Vorbehalte 
angenommen, daf ibm geftattet merde, die Vicepraͤſidentur der 
Stadt Warfchau beizubehalten, welche ihm auf Vorſtellung eis 
ner Deputatiom der Bürger: und Kaufmannfcaft in den Tagen 
der Unruhen ubertragen worden. — Vorgeſtern berietb fi der 
Munizipalrat der Etadt Warfchau mit den Buͤrgern uber eine 
nen einzufuͤhrende Abgabe, die zur Uniformirung der Truppen 
verwandt werden fol; ed wurde ein Comité ermählt, welches in 
Kurzem einen’ daranf bezüglichen Entwurf. vorlegen wird, und 
es folk fogleich eine Anleihe zu obigen Zweke gemaht werden. — 
Faſt alte öffentlichen Blätter beſchweren fi über die Unvollftän: 
dfgfeit, in weiber die Wahlen zu Offizieren der Nationalgarbe 


it. — Aus Modlin wird gemeldet, daß bie Feftungsarbei- 
ten dort thätig betrieben merden. — Geitern find fait alle 
Gefangenen, welche wegen verſchiedener Vergeben in Warſchau 
in Gewabrfam waren, nah den Provinzialitädten zuräf geſandt 
worden.‘ 


+ Mon der polmifben Gränze, 30 Die Es feine 
das die Mactbaber in Warſchau bie an fie erlaſſene Proklama— 
tion des Kaiſers Nikolaus nicht febr beberzigen, fondern ſich 
anicifen einen Kampf auf Leben und Tod zu beiteben; denn 
fie baben ihren Eifer in Errichtung von Truppen And Aufftel 
lung von Vertheidigungsmitteln verdoppelt, umb erklären laut, 
dad fie der Erfüllung ihrer Vorftellungen Nachdruk geben, und 
keineswegs fih auf Gnade und Ungnade an Rußland bingeben 
wirden. Der Diktator führt wohl wicht ganz diefe Sprade, 
fein Benehmen zeigt von einer großen Umſicht, und läßt feinen 
Wunſch nicht verfennen, eine Aataitropbe zu vermeiden, Die bei 
den wenigen befannten Hälfsmitteln bes Yandes unvermeidlich 
ſcheint, fobald die Klugheit dem Drange der Peidenfcaft unter: 
geordnet wird. Die polmiihe Armee marſchirt indeſſen nicht 
nah Plozt, mobin fie durch die Faiferlihe Proflamation ge: 
wielen wurde; es fol dieſerhalb am die nach Petersburg ge: 
gangenen Deputirten gefhrieben worden ſeyn, damit fie den 
Widerruf diefer Vebingung zu bewirken ſuchen, melde der Die 
tator, ohne feine ganze Popularität aufs Spiel zu fegen, nice 
erfünen darf. Die polnifhe Armee, welche durch eine langjährig 
gewohnte Disziplin geordnet, in den erften Tagen der Revolu— 
tion es nicht wagte, eine Mepnung über bie erhaltenen Befehle 
zu aͤußern, ift gegenwärtig ſchon fo bearbeitet, daß fie ſchwerlich 
einem Befehle geborhen wirde, der nicht das Anfehn bitte, 
die Miederberftelung der polnifhen Unabhängigkeit zu beswe- 
ten. Zu allen Kalamitäten des Landes, welches zugleih von ei- 
nen: furchtbaren Kriege und der Cholera bedroht ifk, gefellt ſich 
jezt noch Mangel an den erften Lebensbeduͤrfniſſen. Ganze Ort: 


ſchaften, befonders an der litthauiihen Gränge, find ohne Brod, 
’ und dem größten Elende preidgegeben. Auch in Rußland mar 


die Crndte ſchlecht, und es berricht Mangel an Getreide, Es 
frägt fib alfo, auf welde Art man den Unterhalt einer rufli: 
ben Armee fibern wird, fobald fie in das Königreich Polen 
einrüft. Der Transport auf Schlitren dürfte dieſes Jahr, mo 
der Winter einen fo gelinden, veränderlihen Charakter au= 
nimmt, fo wie der auf der Achſe, vielen Schwierigkeiten umrer- 
worfen, und es daher eine der ſchwerſten Aufgaben ſeyn, eine 
fo große Armee zu verpflegen. 
Oeſtreich. 

Wien, 7 Ian. aprozentige Metalliques 78%; Banlal 
tien 1054. 

Frankfurt a. M., 8 Jan. aprozentige Metalliques 79%; 
Bankattien 1268. 
— — — — — — — — 

Verantwortlicher Medakteur, ©. J. Stegmaun. 
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Das Nordlicht am 7 Januar 


Augsburg 8 Januar. Die Erfheinungen bei dem geitern 
Abends entftandenen Nordlicht waren nah den Beobahtungen des 
Hm. Domlapitular Start folgende : Nach 4%, Uhr Abende bildete ſich 
am nördlien Horizont ein dunkles, ganz umndurchſichtiges Seg: 
ment, aus welchem bei übrigens heiterer Atmosphäre um 5 Uhr 
54 Minuten ein weißer Streifen in vertifaler Riktung gegen 
den Polarfiern, empor ftieg, fih vertifal von Nord nah Nord: 
weit fortbewegte, und fi immer rörhlicher färbte, bis cr ober: 
Hald ganz feurig erſchien. Wier Minuten darauf bildete ſich 
Nordweitnord eine, feuerfarbige. bei 10%, Grad breite und über 
20 Grad hohe Vertilalwand, durch melde man das ganze Stern: 
bild der Lever ſehen fonnte. Um 6 Uhr 2 Min. erhob ſich wieder 
ein vertifaler, aber helroiber Streifen, und nah 3 Minuten noch 
zwei ſolche Streifen in Norbdweitnerd. Von 6 Uhr 8 Mu. bis 6 
Ude 22 Minuten wechſelten immer mehrere Bertifaljtreifen ab, 
welbe beim Emporfteigen aus dem dunklen Segmente unten weiß, 
gegen die Mitte zu rotb, und oben feurig, auch einige 
ganz roth, und öftlich geiblih erfhienen, und mit zitternder 
gegen Weiten fortrüfender Bewegung noch mehr an Roͤthe 
zunabmen, auch öfters fih ein einziger Streifen im zwei 
Streifen vertifal abtheilte. Um 6 Uhr 25 Minuten fab man 
oberhalb dem vom nordöftlichen bis gegen dem weltlichen Horizont 
audgebreiteten dunficn Segmente einen bei 2 Grad breiten, und 
ganz weißen Bogen in foncentrifher Richtung mit dem Segmente, 
oberhalb welchem Bogen fih ein bei 5 Brad breiter, aber röthlid- 
foncenteifher Bogen zeigte, oberhald welchem fich zugleich noch ein 
zweiter heil weißer, und mit erfterm foncentrifher Bogen bildete, 
der über 3 Grad breit war, und in welbem man bie drei von 
Nord gegen Dft ftebenden großen Sterne im Schwanz des großen 
Bären ſah. Diefe beiden weißen und der dazwiſchen erfchienene 
roͤthliche Bogen waren zugleich. mit einem nad der Richtung des 
magnetifchen Meribians aus dem dunklen Segmente empor ge: 
ftiegenen vertikalen und fehr weißen Streifen verbunden. Zugleich 
ſah man auch in Weſtnordweſt einen blendend weißen, fehr großen 
ovalen Schein, wovon ber breitere Theil unten am dunklen Seg: 
mente anzufteßen ſchien, der ſchmaͤlere obere Theil ſich im Diago: 
naler Richtung gegen Nordnordweſt aufwärts endete. Diefer bien: 
dend weiße Schein dauerte mit zunehmender Größe bei 2 Stun: 
den lang, die 2 Bögen aber faum 5 Minuten lang. Um 6 Uhr 


39 Minuten ftiegen Nordweitlih wieder zwei große, und bel 
weiße VBertifaliteifen aus dem bunflen Segmente empor, 
welche nah 18 Sekunden ganz feurig erfhienen. Diefes 


Emporfteigen der Vertifalitreifen in bald Feinern, bald größern 
Zeiträumen, nebſt der Farbenänderung und zitternden Berti: 
Lalbewegung nah Welten dauerte bis gegen 9 Uhr. Innerhalb 
diefer Zeit, befonders nach 8 Uhr 28 Minut, gewährte der nördliche 
und norbweitlihe Himmel den fhönften feuerfarbigen Anblit, Ge: 
sen halb 10 Uhr erfcien der Horizont oberhalb dem, jedoch nicht 
mehr fo fehr dunklen Segmente von Nord bis über Weiten gan 
weiß, in Nordoſt aber: rörhlih, Um 9 Uhr 35 Minut. fliegen wie: 
ber zwei feuerrothe Streifen in Nordweſt fehr hoch empor, durch 
welche man nebft dem großen Stern Deneb auch die Heinen vom 
Sternbilde des Schwans fah. Bald nad 10 Uhr verihwand das 
dunkle Segment, und die Roͤthe in Morboit; es zeigte ſich aber 


der SHorigont von Nordweit an, bis über Welt hinaus in blendend 
weißer Farbe bis gegen halb 12 Uhr Nachts. Während diefer gan: 
zen Eriheinung war übrigens ber Himmel ganz heiter. Das von 
unferm Beobachter bei dem königl. Obfervationsthurm errichtete 
Anemofcop und Anemometer gab den Oſtwind in der Stärfe des 
II. Grades nach Eelfins abwechfelnd den ganyen Tag hindurch an; 
diefer Oſtwind war aber etwas ftärker und braufender befonderg 


beim Unfange des Norbdlichtes, dann nach 6*/,, und nach 8 Uhr 22,, 


Das Areo⸗Elektrometer zeigte die pofitive @lertrieität um ı Grad 
abnehmend, die negative aber um 1, 8 Grad zumehmend von 4 Uhr 
Abends an. Das Inclinatorium gab gleich nach 6 Uhr die größte 
nördlihe Steigung der Magnernadel zu 1, 2 Grad zumebmend, 
und das Declinatorium die größte weitlihe Abweichung der Mag: 
netnadel um 1, 9 Grad ebenfalls zunehmend an. Dad Warı- 
meter fland auf 26 Zoll 9 Linien, und das gegen Nord freie Ther⸗ 
mometer auf 7, 2 Grad Meaumur unter dem Gefrierpuntt. Das 
Hogrometer nah Saufure gab 78,5 Grad Feuchtigkeit, und das 
Manometer 8 franzöliihe Gran Dichtbeit der Luft. Das Cilpe- 
mometer machte eine faum merklihe Oſcillation nah Nordweſt. 
Bewerkenswerth ift, daß fowol bie Bertitalitreifen, welche oͤfters 
in ber Höhe mit feurigen Zaken erfhienen, ald auch der fehr 
weiße Vertilalſtreif, welder um 6 übr 25 Minut. die Bögen 
verband, theild größtentheils nach der Richtung des magnetiſchen 
Meridians von Augsburg, nämlich 18 Grad 26 Minut. weſtlich 
vom nördlihen Meridian, empor ſtiegen, theild in demſelben fi 
am längften aufbielten, und dann erft etwas geichwinder ſich nad 
Nordweſt fortbhe wegten. 





Schweiz. 

*Bern, 31 Dec. Die Vorſtellung, welche von der Bür— 
gerſchaft der Stabt Bern felbit, mir 140 Unterfchriften verfe: 
ben, dem großen Rath, mit dem Berlangen um Verfaſſungs— 
reform, um die Mitte diefed Monats eingereicht ward, und wo— 
durch weſentlich der Entſchluß für Ginleitung zum Reforma: 
tionswerfe befördert ward, mar anfänglih an einzelne Glieder 
der fouverainen Behörde gerichtet geweien, von diefen bann aber 
am 14 Dec. der Berfammlung des großen Raths übergeben 
worden. Sie lautet alfo: „Hocgeehrter Herr; Die während ber 
leztverflofenen Zeit, fomwol im Auslande, als in manden Kans 
tonen der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft eingetretenen Vorfälle 
find von fo großer Wichtigkeit und von einer folhen Natur, daß 
fie, vermöge ihrer unaufhaltbaren moralifhen Kraft, nothwen— 
dig auch auf den Geiſt und die Gemüther der Einwohner unſers 
Kantons einwirken mußten. Es wird allenthalben bei der ge 
bildetern Klaſſe unferer Vaterſtadt, und außer derfelben in Städt: 
ten und Zandichaften ber Urſache diefer allgemeinen Bewegung 
nachgeſpuͤrt; von den Einen an Zahl zuverläffig weit uͤberwie⸗ 
gend, wird fie im dem Beduͤrfniſſe zeitgemäßer Veränderungen 
einiger Theile ber Verfaffungen, von den Andern aber blos in 
einer unbeilbringeuden demagogiſchen Tendenz aufgefucht. Jene 
wuͤnſchen Abhuͤlfe durch Befeitigung und Umgeftaltung des als 
unbaltbar Bewährten auf dem Wege rubiger Prüfung mit obrig- 
keitlihen freiwilligem Entgegentommen, — biefe glauben den 
Geiſt der Zeit durch Gewalt dämpfen zu können, Die Eritern, 
weit entfernt in einer gänzlichen Ummandlung der Dinge das 


Künftig? olüflihe Schikfal unferd Landes finden zu wollen, und 
die mitunter allzu aufbraufende Aufregung des Volkes im eini- 
gen nachbarlichen Kantonen zu billigen, dachten auf Mittel, 
die hohe Landesregierung mit der täglich wacrfenden Stimmung 
zu rechter Zeit befannt zu maden; auf der andern Seite aber 
diefer Stimmung eine folde Richtung zu geben, daß die allge: 
meine Ruhe nicht gefährder werde. Hiezu bedarf ed aber einer 
nnverbohleren Entbullung derjenigen Verfafungsbefimmunaen, 
die unferm Gemeinweſen den größten Nachthell zu bringen dro= 
ben. Im Stillen ward fhon lange Mandes befprohen, was 
nun in den jüngften Zeiten nicht nur bier, fondern weit umber 
zum Gegenftande der allgemeinen Unterhaltung geworden ift. 
Jeder rehtlihe Bürger machte es ſich aber zu Pflicht, feinen 
Unfihten und Gefühlen hierüber einitweilen feine weitere Folge 
zu geben, meil dis ohne große Bewegung der Gemüther nicht 
haͤtte geſchehen können. Man ſchwieg, weil in Zeiten allaemei- 
ner. Ruhe jede Neuerung und Regung über dergleiben Angele: 
genheiten tIod einer ruheſtoͤrenden Tendenz zugeſchrieben wor: 
den wäre. - Leider trug aber diefes Schweigen in unferer Va: 
terftadt leinesweges dazu bei, die Gemütber der vorihiedenen 
Klaffen der Berneriſchen Bürgerfhaft vertraulich zu vereinigen; 
vielmehr diente es nur dazu, die Einen zu unfluger Bennzung 
der feit 1815 erworbenen Vorrheile anzuregen, und bei den Un: 
dern eine um deſto größere Entfremdung zu bewirten, da der 
geringe Eriolg, den die im Jahre 1816 fräftig ausgeſprochenen 
Wuͤnſche gehabt harten, die Ueberzeugung bervorbringen mußte, 
daß man auf ibre Zuneigung eben keinen großen Werth lege. 
Daß ein folder Zuftand, welder, ftatt nach der @inleitung zu 
der urkundlihen Erflarung vom Jabre 1815, „das Band der 
Liebe zwiihen Etadt umd Land auf ewige Seiten zu knuͤpfen 
und unfer gemeines Weſen zu ftärfen und zu befeftigen,” viel: 
mehr ganz geeignet war, das Grgentheil bervorzubringen und 
den Staat in feinen Brundfeften zu untergraben, nicht mehr 
von Dauer fern könne, das ward Hbrigens auch von manchen 
einfihrsvollen Minnern bei vielen fih darbietenden Anlaͤſen in 
Rede und Schrift frei und deutlich ausgeiprohen. So ſehr nun 
in dem gegenwärtigen Augenblike auch bier die Gemüther auf: 
geregt find, und fo febr eine Henderung mebrerer Punkte der 
Verfafung erwartet wird, eben fo fehr wunſcht die Bernerifche 
Bürgerihaft, dad eine ſolche Menderung mit derjenigen Ruhe 
und Beionnenheit vorgenommen werde, welche die MWichtigfeit 
des Gegenftandes erfordert; daß dieſelbe einzig vom der geſezge⸗ 
benden Bebörde ſelbſt ausgebe, jedoch fobalo ald möglich zuge: 
fihert werde, um die fi aud In unferm Kanten zeigenden und 
gefahrdrobenden Bewegungen zu beſchwichtigen, und daß die 
hohe Landesregierung zu der gefamten Bürgerfchaft dasjenige 
offene Zutrauen an den Tag legen möge, deſſen fie ſich zu allen 
Zeiten und befonders in dem jezigen Beitpunfte würdig gezeigt 
zu haben glaubt, - Unter diefen Umftänden haben die unterzeic- 
neten Bürger der Stadt Bern für ibre Pflicht erachtet, die 
wichtigften ihrer Wuͤnſche kurz und deutlich auszuſprechen, theils 
um bdenfelben dadurch vielleicht einigen Eingang zu verihaffen, 
thells und vorzüglid aber um, fo viel ed au ihnen ſteht, da: 
durch den wohl oft gehörten Vorwurf von fi abzumälgen, daß 
man gar nicht wife, worin die Wuͤnſche der Buͤrgerſchaft denn 
eigentlich beſtehen.“ 


Beſchluß folgt.) 
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- "Bern, 6 Jan. Hier fängt ed nun wirflih an, ſtuͤrmiſch 
zu werden, und geftern ward die folgende „Erklaͤrung“ audge 
theilt und angeſchlagen: „Da das Oberfommando der Berniichen 
Truppen nad einer Unterbrebung von mebreren Wochen wieder 
in Attivitaͤt getreten ift, fo bält daffelbe, feiner Stellung gemäß, 
beim Heranruken des Beitpunfts, wo die an die bobe Regierung 
gelaugten Anträge und Wuͤnſche unterfucht und von derielben bes 
rathen werden follen — an feine Miteurger zu Stadt und Land 
die Crflärung zu tbun, dab es nad geſchoͤpfter Ueberzeugung, 
dad zeitgemäße Veränderungen in der Verfaflung allerdings noth⸗ 
wendig geworden, auch fofort in feiner Eigenſchaft ald Standee- 
glied zu derielben persönlich mitwirken werde. Zugleich aber er: 
tlart daffeloe auf das Beſtimmteſte, dab wenn, wie in andern 
Kantonen, gefezwidrige Vollsauflaͤufe entiteben follten, in der 
Abſicht, der Regierung in ihren Rathſchluͤſen Swang zuzuflgen 
nnd ihr die in fo hochwichtigem Geſchaͤfte unentbebrlihe Muße 
zu rauben; — es die ibm übertragene Gcwalt gebrauchen und 
jedes zu Gebote ftehende Mittel ergreifen werde, um die Megies 
rung bei der Freiheit ihrer Berathungen zu ſchuͤzen und das bie: 


‚dere Berner Voll vor der Schande folder Gewaltthaͤtigkeiten zu 
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bewahren. Zu dieſem Eudzwek und in dem gerechten Vertrauen 
auf die freiwillige Unterſtüzung und Beihülfe jedes wakern Bea: 
ners zu Stadt und Yand, dem fowol div Wonlfabrt als die Ehre 
feınes Vaterlaudes wahrhaft am Herzen liegt, — wird das Dber: 
fommando der Verniihen Truppen ſolchen zufammenrortirten 
Vollsbaufen nicht nur das Berreten der Hauptitadt verwehren, 
fonderu denfelben ereignenden Falls jogar entgegenziepden und 
überhaupt jeden ungefegmäßigen Schritt zuräfzuweifen. Bern, 
den 5 Januar 1851. Der Dberfttommandant, von Effinger.“ 
Die Anmwervungen für das von der Regierung noch keinesweges 
amorinrte Freilorps baben begonnen, und find ehegeftern am bies 
figen Wochenmarkt ziemlich offen berrieben worden, beſonders 
ſucht man, was gar nice famwierig, die aus fraugörfhem Dienfte 
beimgetehrten Soldaten anzuwerben, Die Chefs der Bürgergarde 
in Bern baden geitern dem Amtöfhuitheif, Herrn von Watten- 
wol, von diefen Vorgängen Anzeige gemacht und bie Erklärung 
beigefügt, daß die Bürgergarde dieſes Freilorps als ein ihr feind- 
lies betrachte, demnach eine Unterfuhung der unbefugten Auf: 
ftellung deflelben verlange. Der Amtsſchultheiß, der nur zufällig 
einige Kenntnis ded Vorgegangenen zu baben ſchien, beyeigte 
fein entſchiedenes Mißfallen darüber und verhieß, daß der Sache 
die Würdigung gegeben werden folle, welche fie verdiene. In der 
Stadtbürgerichaft ift die Aufregung groß und der Schrei gegen 
Die, weile man Falſchwerber nennt, tönt fehr laut. Die Standes: 
fommiffion über die Volkowunſche rüfr in ihren Arbeiten vor, 
und fie beftrebt fi, allen gegründeten Beſchwerden durch ihre 
Anträge Abhülie zu verſchaffen. Wuf den 15 Jan. ift der große 
Rath außerordentlich einbernfen. In demfelben werden fi, hoft 
man, die bedeutenditen Männer für die Zotalreform erklären, 
Andere werden aus Klugheit fi anſchließen und die Ultra’s dürfe 
ten in Meiner Minderheit bleiben. 
Yyolen. 
(Beſchluß des Berichts des Lieutenants Wiſozli über die pol- 
niſche Verſchwoͤrung.) 

Nachdem wir uns (am 26 November) von Lelewel getrennt 
hatten, bielten Urbansti, Salimeti und ich eine Berathung, in 
der beſchloſſen ward; 1) die Kepräfentanten der Gefellicaft, 


d. b. die Offiziere aller in Warſchau garnifonirenden Regimen⸗ 
ter zu verfammeln; 2) ihnen im Namen der Nation zu erfld: 
ven, daß biefe unfere Unternehmung billigen und unteritügen 
würde, und daß ihmen 3) der Plan der militeirifhen Operatio: 
nen Sonntag gegen Abend vorgelefen werden foilte, Zu diefem 
Ende begaben ih bie Kepräfentanten Sonntags den 28 Nov, 
fieben Uhr Abends in die Gardelafernen, und verfammelten ſich 
bei Borkiewicz, Unterlieutenant des 7ten £inienregimente. In 
diefer Nacht faßten wir einen Dperationsplan, deſſen Haupt: 
arrifel waren 1) fih der Perfon des Großfürften Kontantin zu 
bemaͤchtigen, 2) die ruffiihe Kavallerie zu zwingen, die Waffen 
zu firefen; 3) das Arfenal zu erftirmen, und die darin befind- 
iden Waffen unter das Volt auszutbeilen; 4) die von Eſſa— 
&ıf und Engelmann befehligten Regimenter der volhyniſchen 
und lirthauifhen ruffiihen Garde zu entwafnen. Die Ent: 
wiflung diefes Planes ift jest jedermann befannt. Folgendes find 
deren bemerfenswerthefte Detaile. Um fechs Uhr Abends ward das 
Eignel, auf allen Punkten loszubrehen, durch die Anzindung 
einer in Solec, bei den ruſſiſchen Kavalleriefafernen gelegenen 
Brauerei gegeben, Das Schiffal wollte, daß das Feucı gelöfcht 
ware. Die polnifhen Truppen ruͤlten aus ihren Kafernen, 
mm fich auf die ihnen bezeichneten Poften zu begeben. In dem: 
felben Augenblif 309 eine aus ſechszehn Univerfitätszöglingen 
gebildere, don zwei Faͤhndrichen, Frzastowsti und Kobplansti, 
angeführre Abtheilung nad Belvedere, um ſich der Perfon des 
Ceſarewitſch zu verfihern, der Gefahr laufen fonnte, in der 
Verwirrung geopfert zu werden. Vier Kompagnien leichter In: 
fanterie, und zwei Kompagnien des festen Linienregiments, 
die den Fähndrigen zu Hülfe zu kommen eilten, und die ruf: 
ſiſche Kavallerie hindern folten, in die Stadt zu dringen, fonn- 
ten dieſen Befehl nicht vollziehen, da fie von General Stanis- 
laus Potozti auf ihrem Marſche aufgehalten und als Gefangene 
zu den Muffen geführt wurden. Die vier Stut Gefchuz, die 
fi des Poftens zwiſchen dem Dorftaffehaufe und der Radziwill⸗ 
Faferne, fo mie der zum Pelvedere führenden Allen bemäd- 
tigen und blos feuern foliten, um den mit dem Angriff auf die: 
fen Yunft beauftragten Truppen moralifhe Kraft ju geben, wur: 
den von einem polniſchen Regimente genommen, deffen Namen 
ih nicht nennen wid, um feinen Ruhm nicht zu beflefen,*) In 
dem Augenblit, als die nad Belvedere gefandte Abtheilung aus 
dem kleinen Gehölz von Lazienki verſchwand, lief ich in die Ka: 
ferne ber Fähndriche, begleitet von dem braven Lieutenant Ggel: 
led, ber ung Patronen aus dem Lager bradte, und von Jo- 
feph Debromolsti. Die Fähndrige waren gerade mit ihren Let: 
tionen beihäftigt. Die beiden erwähnten Offiziere entwafneten 
ſogleich die ruffiihen Schildwahen. Als wir in den Saal tra 
ten, rief ih: „Polen! die Stunde der Made hat geſchlagen. 
Heute müfen wir fiegen oder fterben. Folgt mir, und eure 
Bruft werde das Thermopplä gegen die Feinde unferer Freiheit! 
In demſelben Moment ertönte der Saal von dem einſtimmigen 
Rufe: „Zu den Waſſen! Zu den Waffen!” Die tapfern Jng: 
linge bemwafneten ſich mit Gewehren, und folgten den Schritten 
‚ihres Führers, Wir waren im Ganzen hundert und etliche 
fechs zig, und ſchlugen den Weg nach den Kafernen der drei ruf: 





) Es war das Garberegiment der Jäger zu Pferd; dad am längs 
ſten bei dem Gropfärften aushielt. ⸗ 


ſiſchen Kavallerieregimenter ein. Ueberzeugt, daß die Eliten— 
kompagnien ſich beeilen wuͤrden zu uns zu ſtoßen, befahl ich, 
Feuer zu geben, um die Ruſſen in Alarm zu bringen, und jene 
Kompagnien zu benachrichtigen, daß der Kampf beginne, Nach 
diefem Signal drangen wir bis mitten in die Uhlanenlaferne. 
Auf diefe Art aufgerufen, ziehen ſich unfere Feinde fogleich zu: 
fammen, und bilden fih, ungefähr 300 an der Zahl, in Ko: 
lonne gegen uns. Wir geben Feuer auf fie, fie verlaffen ihre 
Reihen, ziehen fih in Unordnung juräf, fammeln fid etwas 
weiter aufs Neue, und kehren zum Angrif zurif. Wir empfan: 
gen fie mit einer neuen Ladung und einem verdoppelten Hur- 
rahrufe, ftürzgen dann mir dem Bajonnette auf fie los, durch⸗ 
brechen ihre Kolonne, die fi von allen Seiten jerftreut, und 
und das mit ihren Todten bedefte Schlachtfeld überläft. In 
biefem Augenblit ward ich benachrichtigt, daß das Küraffier: und 
das Hufaren : Regiment aus ihren Kafernen bheramzögen, um 
und zu umzingeln und den Weg nad der Stadt abzuſchneiden. 
Die polniſchen Truppen, die uns zu Huͤlſe kommen ſollten, fa 
men nicht; wir waren daher gezwungen, uns zuruͤkzuziehen, um 
fo mehr, als die Patronen uns zu fehlen begannen. Das U 
lanenregiment, das wir zuerit angegriffen hatten, und das ganz 
zerſtreut wurde, Meß uns über die Sobiestibrüfe zurüfziehen, 
wo die vom Belvedere zurüffehrende Abtheilung zu ung ſtieß. 
In der Vorausfezung, daß die Elitenfompagnien die Weifung 
erwarteten, fi mit ung zu vereinigen, ſchikte ih Camille Mod- 
nazti zu ihnen, der aber bald zurüffam und meldete, er habe nir- 
gends Suffurs getroffen, dagegen ſtellten fi die Kuͤraſſiere in 
Schlachtordnung, und ſchnitten und die Wege nah der Stadt 
auf allen Punften ab, Ich trete einige Schritte vor, und ber 
merfe bald eine Linie von Küraffieren, die ich fogleih und ohne 
Baudern anzugreifen befehle. Augenblitlich rufen die tapfern 
Jünglinge muthvoll vor, und zwingen in kurzer Seit den Feind, 
fi gegen Belvedere zurüfzuziehen. Wir zogen ung zufammen, 
und ſchlugen den Meg unter dem Dorflaffehaufe ein. Als wir 
auf den Play zwiſchen diefem Kaffehaufe und der Radziwilltaferne 
famen, fießen wir wieder auf die Küraffiere, die ung aufs 
Neue verfolgten; zugleich erbliften wir einen Huſarenhaufen, 
ber aus den Alleen kam und gegen ung losrüfte, In diefer 
North ſah ich Feine Rettung, ald uns fo fchnell als möglich links 
nad der Radzimilfaferne zu menden. Es gelang uns wirklich, 
und auf dieſe Kaferne zurützuziehen, von wo aus ung leicht 
war, viele Leute dem Feinde zu tidten, der uns belagern zu 
wollen ſchien. Kurz darauf aber verlaffen die Faͤhndriche, von 
ihrem brennenden Muthe hingeriſſen, die Kaferne, ftürzen fi 
auf die Ruſſen, machen eine große Zahl Fampfuntauglih, und 
zwingen fie zum Müfzuge, Nun wendeten wir und nad der 
Stadt, zu der jezt der Weg offen ftand. Bei der St. Wleran- 
derslirche fließen wir auf General Stanislaus Potozli; die 
Fähndriche verhafteten ihn, indem fie ihn zugleich faft auf den 
Knieen baten, der Sache der Nation beizutreten. Auch ich ver: 
einigte meine Bitten mit denen diefer tapfern Zünglinge, und 
fagte zu ibm: „General, id) befhmwöre Sie im Namen ded Ba- 
terlandes, bei den Ketten Igelſtroͤms, in denen Sie fo lange 
feufjten, fi an unfere Spize zu ftellen. Glauben Sie nicht, 
daß es blos die Schule der Fähndriche ift, die fi erhob; alle 
Truppen find für ung, und befegen bereits die ihnen angewie- 
fenen Poſten.“ Da ich indeſſen ſah, daß alle unfre Bitten Frucht: 


fos waren, befahl ih, ihm die Freiheit wieder zu ſchenken. Gi: 
nige Stunden fpiter farb er vom einer andern Hand, Gein 
bartnäfiger Wideritand und fein zu geringes Vertrauen auf die 
Tugend und die Standhaftigkeit des polnifhen Soldaten führten 
ibn ind Grab. Hier ende id meine Erzählung, da ich die Blut: 
feenen nicht befhreiben mag, von denen ich von der St. Ale— 
xandersfirche bis zum Arfenal Zeuge war. Die Vorfehung lei: 
tete unfre Schritte; Gott war ung günftig im Begiun ded Sam: 
pfes. Und biefer Gott unferer Väter, unferd lieben Polens, 
der unſer Werk fegnete, wird unferm Waterlande auch den 
Glanz feiner Größe und feines alten Ruhmes wieder fhenten. 
Kavier Bronikowski fhikte, wie wir ausgemacht hatten, Ver: 
traute in die verfchiedenen Quartiere der Stadt, um dem Volt 
als Führer zu dienen, U. Dunin, V. Kormansfi, 2, Zukowski, 
M. Mochnazki, M. Dembinsfi und 3. Kozlowsti begannen un: 
ter Bronifowali’s Leitung die Operationen in der Hauptſtadt. 
Die Schule der Fähndride it dem Lieutenant Szlegel den größ: 
ten Dan fchuldig, der in diefer denkwuͤrdigen Nacht fein Korps 
verließ, um an der er. biefer grofiberzigen Jugend zu fäm: 
ger; fo wie der ehemalige und tapfere Offizier Dobrowelsti, 


en bie Wunden ebren, die er in dieſem näctlihen Kampfe er: 
bielt. Ich lief mande Namen aus, die ber Aufzeich wür: 
dig wären, r Geſchichte kommt es zu, fie dem Gedaͤchtniß 


und dem Dank bes Vaterlandes zu bewahren, Warfhau, ben 
9 Dee. 1850. Peter Wopfozki, Unterlieutenant im der polni- 
ſchen Armee,” 





Gerihtlihe Bekanntmachungen. 


H2) Das königlih baperifhe Kreis: unb Gtabt: 
gertat Münden. 

Nach dem Untrage Gläubiger und Intereffenten werben im 
dem Schuldenweien bes en Schoſſermelſters Mathlas 
Bachmann biermit die geſenAlchen Ediktstage, nemlich 
J —* Anmeldung ber Forderungen und derem gehoͤriger Nachwei⸗ 
g aufden 5 Februar 1331, 

II. Zur Vorbringung der Cinreden gegen bie angemelbeten Forber 

rungen auf ben 7 März 1834, 

UI. Sur Schlußverhandlung auf Mittwoh, ben 6 April 1831, 
und für bie ig bis den 21 Aprit 1831 elnfhläfiig, 
und fir die Duplit bid den 5 Mai 18531, jedesmal Morgend 
9 Uhr, feftgefest, und blerzu fämtlihe unbekaunte Gläubiger des 
Gemeinfhuldnere blermit üffentiih unter dem Mechtsnacttheile 
vorgeladen, daß das Nichrerfheinen am erften Edittstage die Aus— 
ſchllebung der Forderung von der gegenwärtigen Kontursmafle, das 
Nichterfteinen an den übrigen Ediftstagen aber die Audfhllefung 
mit den am benfelben vorzunehmenden Hanbiungen zur Folge bat. 

Zugleich werben diejenigen, melde irgend etwas von bem Met: 
mögen des Gemeinfhulduers in Händen baben, bei Vermeibung 
des nohmaligen Erſazes aufgefordert, ſolches unter Worbebalt ih: 
ser Rechte bei Gericht zu übergeben, 

Den 17 December 1830. 

Allwever, Dir. 


coll. Vollert. 


11) Belanntmadung. 

Auf den Antrag der Intereffenten wird das zur Debltmaſſe bes 
Shloffermelftere Mathias Bahmann gehörige Haus famt Me: 
bengebäude und Garten Nr. 479 an ber Lürtentraße in Münden, 
in dee Brandverfiherungs - Anftalt mit 8000 fl, verjiert, im St. 
88.4. “ Fol. 768 eingetragen ; dann der zu biefer Maſſe gehoͤ⸗ 
rige Bauplaz 10,815 OISchuh an ber Türkenftrafe im St. S. 2, 


4. x; Fol. 1174 eingetragen, und zum k. Rentamt mit einem jaͤhr⸗ 
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lihen Heugebent, Geunbzins pr. 13 Er. haftbar, zum öffentlichen 
Verkaufe, vorbebaltiich der Freditorfcaftlihen Genehmigung, mit 
bem Bemerten ausgefrieben, daß der lejtgenannte Bauplaz als 
gefondertes Verkaufsobjeft untergeftellt wird. 
bffentiihen Veriteigerung diefer Objefte wird hiermit auf 
ontag, den 31 Januar 1831, Morgens 9 big 


12 Ubr, 
im bifeitigen Gerichtelokale Kommiffion anberaumt, wozu Kaufd- 
luſtige eingeladen werden, 
Am.17 December 1830. 
Königl. baverifches Kreid- und Stadtgericht Münden, 
Allwever, Dir. 
coll. Vollert. 


[2668] Ebiftal:Ladung 
Das unterfertigte koͤnigl. Kreis: und Stadtgericht bat in dem 
Schuldenweien des geftorbenen fürftl. Oetting Waller ſtein ſchen Pa- 
trimonialrichters Falf zu Oberdorf durch Entſchließung vom 
zoften September, publ. den soften Dftober I. 3., den Univerfal: 
fonturd erfaunt. . j j 
Es werden daher die geſezlichen Ediftstage, nemlich: 
1. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehoͤriger Nachiei: 
fung auf Donnerftag ben 5ten Februar 1851, 

11. Sur Vorbringung der Einreden gegen die angemeldeten For 
derungen auf Donnerftag den zten Märy, j 
1. Zur ee Te und zwar für die Neplif auf Mitt: 

woch ben sten Apri 


und für die Duplif auf Mittwoch den 20ſten April 18531, 
bis infl. Donnerftag den 5ten Mai 1851, 
jedesmal Morgens 9 Uhr feftgefegt, und biegu ſaͤmtliche unbefannte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners hiermit öffentlich unter dem Rechts 
nachtheil vorgeladen, daß das Nichterſceinen am eriten Ediftsrage 
die Audfchliefung der ——* von der gegenwärtigen Konkurs 
maſſe, das Nichterſcheinen an den übrigen @diftsragen aber die 
Qusfeliefung mit deu an denfelben vorzunehmenden Handlungen 
ur 50 t. 

— ug A werben diejenigen, welche irgend etwas von bem Wer: 
mögen des Gemeinihuldners in Händen baben, bei Vermeidung 
des nochmaligen Erſazes aufgefordert, foldes umter Vorbehalt ih: 
rer Rechte ber Gericht zu übergeben, 

Augsburg, am 7 December 1330. 

Ron. baperifches Kreis⸗ und Stadtgerict. 
v. Silberborn, Direktor. 
v. Hartlieb. 
154] Verlaufs - Defanutmahung. 

Das für das Gantanmefen des Euſtach Stubimiller, Soͤldner 
und Schuhmacher zu Hegnenbach gemachte Kaufsanbot bat bie 
Genehmigung ber Gläubiger nicht erbalten. Es wird besbalb bie- 
fes Anwefen, wie es unterm 19 November v. I. oͤffeutilch aus 
gefhrieben worden ift, auf den Antrag der Gläubiger wiederholt 
dem Öffentiihen Verkaufe unterflelt, und biezu am Gerlchte ſige 
auf den 17 dis Termin anberaumt, 

Kaufsliebyaber werben mit der Bemerkung biesu vorgelaben, 
baf außer dem Gantierer in der Gemeinde Hegnenbad font kein 
Schuhmacher vorhanden fer. 

MWertingen, am 5 Jänner 1831, 

Königlich baverihes Landgericht Wertingen. 

Gebhard, LZandricter. 
m 
128] Ein Anweſen, wegen des vorbeiftliefenden Kanals und damlt 
verbundbenem Waſſerrechts zu jeder Gewerböuntermehmung geeignet, 
und zugleib im einem fo lebhaften als angenehmen Theile ber 
Haupt: und Refidenzitabt gelegen, wird entweder allein oder auch 
mit * bereits darauf beitebenden Fabrikaeihäfte aus freier Hanb 

auft. 

Auf franfirte Unfragem ertheilt näbere Unstunft 

" Frledrich Ruoff, verpflichteter Senfai, 
Münden, den 5 Januar 1831. 


Allgemeine Zeitung. 
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Bereinigte Staaten von Nordamerika. 

New-Yorker Journale vom 9 December bringen die Bot: 
fehaft des Präfidenten an den Kongreß, vom 7 Dee. and Ma: 
fhingten Datirt, und. von ungemöhnlicher Ausdehnung, fie füllt 
zwölf Kolummen. Wir theilen hier vorläufig einen kurzen Aus— 
zug mit. Der Präfident ruͤhmt die Weisheit und ben Muth, 
welche die Urheber der franzöfiihen Nevolution ausgezeichnet ba: 
ben, und erwähnt der Begeifterung, melde dieſes außerordent⸗ 
liche Ereigniß im allen heilen der Vereinigten Staaten ber: 
vorgebracht, eine Begeifterung, die befonderd dem Triumphe ber 
Moltefouverainetät gelten möge, Die Handelsſchiffe der Verei⸗ 
nigten Staaten werden in allen Haͤfen der brittifhen Kolonien 
zugelaffen, vermöge des Traltats, der eben fo ſehr von den auf: 
getlärten und wohlwollenden Anſichten des Kabinets von Et. 
James, als von ber Seſchillichlelt des Unterhäudlerd zeuge, 
dem der Präfident dieſes wichtige Geichäft anvertraut hatte, 
Durd einen andern, nicht weniger vortbeilhaften Vertrag wer: 
den den ameritaniihen Schiffen die Häfen des ſchwarzen Mee— 
res gehfnet.. Der Sultan feine die Wichtigkeit cingefehen zu 
haben, bie Vereinigten Staaten den am meijten begünftigten 
Nationen gleich zu ftellen. Das Zutrauen und die Freundichaft 
des großen ruſſiſchen Reiches gegen die Einwohner der Vereinig⸗ 
ten Staaten bat feine Veränderung erlitten. Der Präfident zollt 
dem KaiferNikslaus und feinem Borfahren großes Lob, Dänemarf 
hat in die Bezahlung von 650,000 Dollars gewilligt, zur Entſcha⸗ 
digung der amerifanifchen Kaufleute, meihe während der Arie: 
ge von 1808, 1809, 1510 und 1811 Beraubungen erlitten harten. 
Die Politik des Yräfidenten zeigt fih gegen feine Partei parteiiſch; 
er verlangt von feiner, was fi nicht mit der ſtrengſten Gerechtig⸗ 
leit vertruge; anf diefe fich berufend, fordert er Entihabigungen 
von Frankreich und Spanien, befhäftigt fih mit der Regulirung 
der Schiffahrt und des Handels mir Merico, und dringt anf die 
ſchledstichterliche Entiheidung der Frage wegen der Gränzlinie 
zwiſchen den Nereinigten Staaten und den brittiſchen Kolonien 
auf dem Feftlande. Die Entihädigungsforberung, melde man 
an bie vorige franzöfiihe Megierung gerichtet, wurde hinausge— 
ſchoben wegen der Aniprüce derfelben, die der Prafident nicht 
anerfennen konnte, Nichtedeftoweniger war beinahe die Gewiß⸗ 
heit vorhanden, dab die Unterhandlung nicht ohne Erfola ſeyn 
werde; feine Hofnung vergrößert fich jegt, und er zählt auf die 
Sroßberzigkeit der Nation, anf die Einfihten und den edeln 
Sharafter des neuen Sonveraind. Neuere Ereigniffe haben die 
Iiedsrichterlihe Entſcheidung mieder aufgeichoben, zu weicher der 
König der Niederlande wegen genauer Teftftellung der nördlichen 
Gängen der Vereinigten Staaten ſich verſtanden hatte, Der 
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erlauchte Schiedsrichter bat indeflen die feſte Verfiherung er- 
theilt, daß die Sache doch in der beftimmten Zeit zu Stande 
fommen werde. Merlco barte rüffichtlih der Geſinnungen ber 
Dereinigten Staaten einem ungerechten Verdachte Raum gege- 
ben. Der Präfident hat Urſache zu glauben, dag es ibm gelun: 
gen fen, denfelben zu zerſtreuen, und durch bie Feftfegung der 
füblihen Grängen allen Streitigteiten vorzubeugen. @inige Be: 
feidigungen von Seite der portugieftihen Marine follen, fobath 
fie fonftatirt find, eine unverweilte Genugthnung erhalten. Der 
Präfident gebt dierauf zu Gegenftänden der -Gefergebung und 
der Innern Verwaltung über, bie er fehr detaillirt aus einander 
ſezt. Uebrigens legt er dabei eine große Achtung für die Wuͤn 
fhe des Volls und die ſouderainen Rechte der verſchiedenen 
Staaten an den Tag. — Die Einnahmen der Regierung wer: 
den fihb am ı Januar au, 29,164,018 Dollars, und bie Yu 
gaben auf 15,712,515 Dollars belaufen, die Interefien ber öf 
fentliben Schuld und die Tilgung nicht mit inbeariffen, 
Großbritannien. 

£ondon, 3 Ian. Konſol. 5Proz. 82°; ruſſiſche Fonds 91. 

Yondon, 1 Ian. Konfel, 5Pror. 824; ruffiihe Fonds 90%. 

Verſammlungen, die Reform betreffend, wurden in ber fe& 
ten Woche des verfloffenen Jahrs in einigen Erädten von Eng: 
(and und Schottland, als Portiea, Garlidle, Liverpool, In* 
verneß und an andern Orten gebalten; die Beitungen tbei: 
len die Meden der Vertbeidiger dieſer Maafregel ausführ: 
(ih mit. 

Der Globe vermutet, daß die vom Lord Brougbam in 
Vorſchlag gebrachte Bill, megen Einführung von Lokalgerichts 
böfen, in der gegenwärtigen Seſſſon nit zur Ausführung 
fommen werde. 

Fürft Talleprand ‚bringt, dem Eourier zufolge, feine Abende 
in einem Kinb bei einer harmlofen Whiſtpartie zu. 

— London, 5 Dan. Der Prinz Leopold und Lord Pal- 
merfton braten einige Tage auf dem Landſige des Grafen 
Eomwper zu; beide find vorgeftern wieder zur Stadt gefommen. 
Es ift bier fein Geheimniß mebr, daß Unterbandiungen mit bie: 
ſem Prinzen wegen der Herrſchaft über Belgien angefmüpft find, 
und er weit entfernt ik, das Anerbieten einer neuen Aronc 
auszufchlagen, ungeachtet die Verzichtleiſtung auf einen unmit⸗ 
telbaren Einfluß, den ihm feine Stellung dereinft nad dem Ab: 
ſeben des jezigen Königs von Großbritannien geben würde, lein 
geringes Opfer it, das er dadurch einem legıtimien Ehrgeiz 
bringt. Das diplomatiſche Comite ber proviſoriſchen Regierung 
von Belgien würde feine Erhebung gern ſchen; ungeadtet man- 


dr ſich oh mit der Hofnung für den Prinzen von — 
oder einen feiner Söhne ſchmeicheln, fo iſt dieſe doch allen Nach: 
richten zufolge ganz vergeblich. — Für die Regentſchaft von Portu: 
gal auf Terceira iſt heute eine Fleine Anleibe abgefchlofen wor: 
den, und das Gerücht von einer neuen bemafneten Demonſtra— 
tion eines portugiefiichen Korps gegen den Uſurpator ded Throns 
von Portugal gewinnt wieder vielen Glauben. Es bedarf jezt 
feiner großen Anftrengung, denfelben von feinem Size zu ftofen; 
nah der Mepnung vieler mit ben gegenwärtigen Verbältniffen 
vertranter Perionen wiirde die Eriheinung eines Heinen Trup— 
penforpd treuer Portugieien zu dieiem Zwele binreihen. Auf 
Spaniens Hülfe muß die in den legten Zügen liegende Kongre— 
gation jezt verzichten, feitdem das Prinzip der Nichteinmiſchung 
fo allgemein anerfannt worden if, Ueber Drajilien ift man ba: 
gegen nicht fo beruhigt. Der Kaifer bat eine furchtbare Partei 
gegen ſich; es wird als zuverläffig verfihert, daß der Kongreß 
feit einiger Zeit in allen ihm vorgelegten Gefegesentwürfen, in 
welhem die Wörter „imperial und national‘ vorfommen, dad 
erftere Wort nit mehr aufnimmt, Diefe Thatſache ift nicht 
unwichtig, und legt die Stimmung des Kongreffes an den Tag. 
— Unſre Regierung iſt Willens, energifhe Maaßregeln gegen 
die Abfichten der irländifhen Anti:Unioniften zu nehmen, fo weit 
das Gefez ihr die Macht gibt, Lord Angleſea, der gegenwärtige 
£ordiieutenant, bat bereits die irlänbifhe 80,000 Mann ftarfe 
Yeomanrp zur Bewafnung aufgefordert; bagegen erllärt ſich bie 
latholiſche Geiſtlichleit fhon offener als früher für die Tren⸗ 
nung der Legislaturen, und hat in allen Kirchen Irlands eine 
Kollette für dem fogenannten O'Connells-Tribut angeordnet. 
Diefer Schritt ift der Seiſtlichleit nicht zu verargen. Die berr- 
ſchende anglifanifhe Kirche im Irland war eine den Irländern 
aufgedrungene politifhe Treibhauspflauge, die nie Wurzel unter 
ihnen faßte, und flets eine Unehre für den prot eſtautiſchen Na: 
nen blieb, England vermag nicht mehr den einmüthigen Wil: 
fen der Srländer zu unterbrüfen. 


grantreid. 

Paris, 5 Jan. NHonfol, 5Proz. 92, 30; 3Proy. 61, 305 
Falconnet 62, 25; ewige Rente 46; Cortes 15Y.. 

Paris, 6 Jam. Konfel, 5Proz. 95, 70; 3Prog. 62, 90; 
Falconnet 63, 25; ewige Rente 47; Gorted 14%, 

In ber Sizung der Deputirtenfammer am 5 Yan. 
fuhr die Kammer in Erörterung des Geſezes der Nationalgarde 
fort, und gelangte bis zum 421ften Artikel. 

In der Sisnng am 6 Jan. fam die Kammer mit Erörterung 
diefed Gefezes zu Ende und nahm daffelbe mit 245 weißen gegen 
79 ſchwarze Kugeln an. Bor der Abſtimmung erflärte Hr. Ifam: 
dert, er und mehrere feiner ebrenwerthen Freunde fepen entichlof: 
fen gemweien, wegen mehrerer itliberaler Verfügungen diefed Geſe⸗ 
zes z. B. ber zugeftandenen Befugnif der @inftellung und der Dr: 
ganifation nah Diftritten und Kantons, und nicht nad Gemein: 
den, daſſelbe zu verwerfen ; die Umitände feven aber zu ernft, und 
die Nation müffe fi ganz unter die Waffen ftellen. Es ift, fagte 
derjelbe, klar, daß der Sirieg nahe bevorſteht. Das Manifeft bes 
Kaifers von Rußland muß alle Illuſſonen zerfireuen; es ift gegen 
alle Staaten erlaffen, die fih in Kolge der Verlegung ihrer Kon: 
Ritution nen konſtituirt haben. Polen, und die polnifch-preußifhen | 
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Verſprechen einer Nationalrepräfentation und einer freien Konfti- 
tution erhalten. (Murren und Unterbrehungen.) Der Kaifer von 
Mußland mwolte unfere Megierung nicht anerkennen; er bat feinen 
beglaubigten Botſchafter bei dem franzoͤſiſchen Hofe. (Murren und 
heftige Unterbrehung.) Der Minifter der auswärtigen Angelegen: 
beiten ruft von feinem Plaze: Der ruſſiſche Botſchafter hat feine 
Beglaubigungsftreiben erhalten, die dem Könige übermorgen über: 
reicht werden follen. (Kebbafte Senfation.) Der Präfident bemerkt 
dem Hrn. Jfamberr, er ſey nicht in der Frage. Hr. Iſambert: 
Ich bin in der Frage; bevor ber dad Geſez abgeftimmt wird, muß 
man wiffen, ob «8 dringend genug fit, um es troz feiner Unvoll⸗ 
fommenbeiten durchgehen zu laſſen. Meine Herren, Rußland 
verlegt auf eine unmürbige Art die den Polen oftropirte Charte, 
und bat es no ſchlimmer ald Karl X. gemacht. (Lebhafte Unter: 
brehung.) Der Kaifer Nikolaus fpricht in feinem Manifefte nicht 
von biefer Konititution,, die durch die Wiener Kongrebafte garan- 
tirr it. Da man in Bezug auf Belgien unferer Regierung die 
Stipulation dieſer Traftate entgegenbält, warum follten wir fie 
nicht unfererfeitd durch eine Vermittlung reflamiren. Wir find, 
eben fo wie England, Partie bei den Stipulationen diefer Alte. 
Der Nebner wird endlich durch Murren von ber Tribiine verdrängt. 
Die Tagesordnung fommt mun an Erörterung des Geſezes, bie 
—— der Aſſiſenhoͤfe betreffend. Hr. Silon erhält 
dad Wort über die allgemeine Erörterung, hr. Martin (du 
Nord) unterftägt das von feinem Vorgänger entwilelte Spftem mit 
einigen Zufäzen. Die Sizung wird um balb ſechs Uhr gefchloffen, 

Der Eourrier frangais rechnet nah, mas die gegen: 
wärtige Kammer noch Alles zu disfutiren habe, und wie unter 
diefen Umftänden alle Ausſicht vorbanden fep, fie auf unbe 
ſtimmte Zeit mit einem Minifterium ihrer Wahl beibehalten 
zu muͤſſen. 

Auf einen Bericht des Miniſters des öffentlihen Unterrichts 
und ber Aulte hat der König unterm 25 Dec. eine Verordnung 
erlaffen, durch welche die fogenannte Gefellihaft der Miſſionen 
in Franfreih aufgehoben, und die durch eine fönigliche MWerorb- 
nung vom 13 Sept. 1822 verfügte Meberlafung der zum Mont 
Balerien, in der Gemeinde Nanterre, gebörigen Gebäude, Baue 
und Grund und Boden an dieſe Gefellihaft, als gefezwidrig 
zurüfgenonmmen wird. Das dieſer Gefellichaft im Jahr 1825 
vom Könige Karl X gefchentte Haus in Paris foll einſtweilen 
von der Domainenverwaltung verwalten werben, bis entfchieden 
ift, wen es gehören foll, 

ine königlihe Ordonnanz vom 51 Der. verfügt auf einen 
Bericht des Minifters des Innern, daß die Direftion der Ur: 
beiten von Paris vom ı Jan, 1851 aufgehoben fey, Mile Ar— 
beiten, die dem Budget des Minifterinms des Junern zur Laſt 
fallen, follten wieder unmittelbar unter die Leitung des Mini: 
fters diefes Departements zurüffehren, Der Präfelt der Seine 
ſoll in feine Verwaltung alle proviforifh der Direktion der Ar- 
beiten zugewiefenen Befugniffe, die fih aber anf das Privarbud- 
get der Stadt Paris und das Budget des Departements bes 
ziehen, wicder zurüfnehmen. 

Durch eine föniglihe Ordonnanz vom 5 Jan. find die Stel- 
len des Mauth:Generaldireftors und der Mauthverwalter auf: 
gehoben. Die Mauthverwaltung fol künftig von einem Wantb: 
direftor und vier Unterdireftoren beforgt werden, die deu Ver: 


und öftreihifhen Provinzen haben von dem Wiener Kongreſſe das ) waltungsrath bilden. 


Der Moniteur vom 7 Jan. meldet: „Der König bat ben 
Herzog von Mortemart zu feinem außerordentlihen Botihafter 
bei Sr. Majeftät dem Kaiſer aller Reußen ernannt, und ihn 
mit einer befondern Miffion beauftragt. Diefe Ernennung ent: 
zieht der Ernennung ded Marſchalls Herzogs von Treviſo nichts 
von ihrer Kraft.” 

Auch ſagt derfelbe: „Der Graf Pozzo di Borgo bat feine 
Beglaubigungsſchreiben als Botſchafter Sr. Majeftät des Mai: 
ferd aller Reußen bei Sr. Majeftät dem Könige ber Franzoſen 
erhalten.” 

Der Co urrier frangais berichtet unterm 6 Jan.; „Der 
Graf Pozzo di Borgo hat geftern einen anferordentliben Kourier 
mis Depefhen von St. Petersburg vom 20 Dec. erhalten. Bei 
Abzaug des Kourierd war der Kaifer Nikolaus noch zu St. Pe: 
tersbutg. Der Kourier foll eine Antwort des Kaiſers auf ein 
neues Schreiben Sr. Majeftät des Königs der Franzofen über: 
dringen, worin Erläuterungen über die Bewegungen der ruſſi⸗ 
fiben Truppen vor dem Ausbruhe der polnifhen Unruben ver: 
langt waren. Die Antwort iſt fehr friedlich abgefaßt, Der Graf 
Pojjo di Borgo hatte diefen Morgen eine Konferenz mit dem 
General Sebaftiani zur Beltimmung des Tags der Weberreihung 
der Beglanbigungsfchreiben. Man glaubt dieſe Vorftellung werde 
übermorgen erfolgen. General Sebaftiani hat biefen diplomati: 
ſchen Schritt der Kammer angezeigt.” 

Einem Journale zufolge foll General Gourgaub zum Adiu⸗ 
tanten des Königs ernannt fern. 

Der Eonftitutionmel meldet als Gerüdt, der Dbrift 
Feiſthamel und der Erkapitain Lavocat, Obriſtlieutenant der Na: 

tiomalgarde, bie mährend ded Vrozeſſes der Erminifter die größ: 


ten Dienfte geleiftet, follten zu Adjutanten des Kömigd ernanut 
werben 


Auch behauptet derfelbe, Hr. v. St, Aignan, Mitglied ber 
Deputirtenfammer, fep zum Botichafter in ber Schweiz, und der 
Sohn des Kriegsminifters, Herzogs von Dalmatien, zum bevoll: 
mädtigten Sefandten in Schweden ernannt. 

Sr. Didier, Präfelt der Somme, ward zum — 
bes Miniſteriums des Junern ernannt. 

Der Meſſager fagt: „Ein Schreiben ans dem * mel⸗ 
bet, der Koͤnig von Holland babe die amtliche Bekauntmachung 
der Anerkennung der Unabhängigkeit Belgiens durch bie fünf 
Mächte erhalten. Er folle geantwortet haben, daß wenn ſich die 

Mächte das Recht anmaaften, über das Eigentbum Anderer zu 
verfügen, er das Recht bebielte, dieſes durch alle in feiner Ver: 
fügung ſtehenden Mittel fi wieder zu verfhaffen ; da überbis 
die Mebellen die Feindfeligfeiten auf der Seite von Maeſtricht 
wieder begonnen bätten, fo babe er ein doppeltes Recht fie fort: 
zufegen. Demnach würde er, weit entfernt, irgend eine Feſtung 
berausjugeben, "Antwerpen behalten, deffen Citadelle beifer ald 
jemals anggeftattet fen,” (Andre Journale verfihern, der nie: 
derländifhe Geſandte im London babe gegen das Protokoll der 
Botfchafter der finf Maͤchte proteftirt.) i 

Der Courrier:frangais fagt: „Wir glauben eine Un: 

gabe des Semaphore de Marfeille berichtigen zu muͤſſen. Es 


ift wahr, daß man einen Theil der Armee von Afrika zurüfge: 


rufen bat; mäbrend aber eine beftimmte Zahl von Regimentern 


"nah Frankreich zuruͤkkehrt, ſchilt man zur Vervollſtaͤndigung 
der vier Regimenter, die daſelbſt bleiben, neue Soldaten dahin, 


- Polen. ipricht. ex. 


fo daß jedes aus drei Bataillonen, je su 325 Mann, beifcht. 
Dadurch werden wir noch immer zu Algier 9376 Mann Infan— 
terie haben, obne acht Eskadrone Jaͤger zu Pferd, die Abthei- 
lungen der Urtillerie und des Geniemwefens, das Korps der Zoa⸗ 
ven, das man auf 3000 Mann fchäzt und deifen Kadre aus 
franzöfiihen Dffisieren und Unteroffizieren beitebt, und endlich 
die zu Paris von dem General Sacroir de Boccard für Spanien 
ausgehobene Divifion zu rechnen, die gebeten bat, der Armee 
von Algier einverleibt zu werden.” 

Das Marfeiller Blatt, das die Nachricht von Zuruͤkberu— 
fung bes größten Theils der Offupationdarmee aus Algier ge: 
geben batte, fagt auch jezt felbft, es fep noch Fein wirklicher 
Befehl deshalb nah Algier abgegangen; es ſey nur auf ben 
Fall des Ausbruchs eines Kriegs davon die Rede gewefen. 

Das Journal du Commerce fagt: AFraukreich haͤlt ſich 
auf jedes Ereigniß gefaßt; der unermüdete Marfchall Soult ver: 
doppelt feine Thaͤtigleit; die Armee wuͤnſcht ſehnlichſt den Krieg, 
und eine friegäluftige Jugend gehorcht aufs Cifrigite dem Ge— 
fege, das ie unter die Fahnen ruft. Man bat heute (4 Jan.) 
von der Bildung eines Lagers zu Famars (bei Valenciennes) 
geiprochen. Die Nabriht von der Zurukberufung eined großen 
Theils der afrifanifhen Armee ſchien ebenfalls die Ausſichten 
zum Kriege zu beitätigen; aber fie ift nichts weniger ald au: 
thentifh. Was aber hauptfählich einen Konflilt anlündigt, bei 
bem ganz Europa intereflirt ſeyn dürfte, find die Streitpunfte 
Polens und Ruflande. Polen verlangt die Vollziehung ber 
Kraftate und der Konftitution, bie feine Eriftenz und feine 
Freiheit garantiren follten. Der Selbſtherrſcher erklärt laut, daß 
er nichts bemiligen werde. Unter bem Titel des Koͤnigs von 

als. exrgixuter Gebieter, als unverföhnlicer _ 
Ueberwinder, und vergißt, daß diefer Königstitel ihm nur un: 
ter unmürbigermweife in feinem Namen verlesten Bedingungen 
gegeben warb und bewahrt werben kan; daß es ibm nicht gut 
anfteht, die Polen an treue Erfüllung des Eides zu erinnern, 
und daß es ihm noch weniger gnt auſteht, von feiner väterlichen 
Autorität in dem Nügenblife zu fprechen, wo er einem Molke, 
das blos bie Schuld auf fih geladen bat, das beihmworne Wort 
anzurufen, mit ber Bertilgung droht. Gewiß batte fih bie 
Pforte weniger Nechtsuberfhreitungen gegen ihre Unterthanen 
in der Moldau und Wallahei fhuldig gemacht, als Rußland 
intervenirte, biefe Provinzen wieder in ben Genuß ihrer, Rechte 
zu verſezen. Was werben bie Mächte von Europa thun? Preu: 
fen erflärt, es werbe nicht interveniren, bas heißt, ed werde 
Rußland nicht helfen, Polen zu erdrüfen; aber es verftärkt ſich 
in dem Herzogthume Pofen, deſſen Einwohner dur bie Natur 
und troz aller Theilungen Mitbürger der Einwohner bes Her: 
zogthums Warſchau find, Werden Kranfreih und England 
kaltbfürig der Vollziehung der fhauderhaften Drohungen bes 
Selbſtherrſchers zuſehen? Gefezt felbft fie beſchraͤnken fi blos 
barauf, die Verträge aufrecht zu erhalten, werden fie wohl 
glauben, daß die Traftate von 1815 nur Garantien für bie 
Fürften haben, die ſich Europa als eine Beute vertheilten? 
Enthalten biefe Traftate gar feine Garantien für die Möller, 
denen fie einen Schatten von Nationaleriftenz unter einer frem: 
ben Herrſchaft verfprohen haben? Wenn der Kaifer Nikolaus 
Polen bartnäfig jede Konzeffion, das beißt, die Vollgiebung fei: 
ner Verpflichtungen, verweigert; wenn er feine Gnade nur ei: 


zer unbedingten Unterwerfung und der Auflehung um Barm⸗ 
Yerzigkeit angedeihen laſſen wit, fo iſt gewiß, daß er faltiſch 


von der Krone Polens abdarft, und def er in den Augen von 


Europa nur nech der mit der polniihen Nation im Kriege befinde 
England und Franfreih fönnen unmöglich bei 
dem angelnüpften Streite nur einen Streit eines Staates mit 


liche Baar iſt. 


einem Staate erdlilen, ſondern fie müſſen ihm vielmehr als 
eine zwiſchen einem Vollke und deifen Regierung erhobene Streit: 
frage anfehen. Cie haben unbeftreitbar das Recht, fi einer 
Eroberung zu miderfegen, bie wenigftens das Gleichgewicht 
von Europa ſtören würde, weil man von dem Gleichgewichte 
von Europa ſprechen muß, mo es ſich von dem heiligften Mech: 
ten der Nationen und der Meuſchheit handelt.“ 


Niederlande. 
Nachrichten aus dem Haag vom 5 Den, zufolge wurde an 


die Mitglieder der Generalftaaten geſchrieben, fi zu einer nabe 


bevorfiebenden Verſammlung bereit zu balten, in ber man eine 
Mittheilung über die großen Gtaateangelegenbeiten erwarte. — 
Durch kiniglihen Beſchluß vom 31 Dec. wurde fefigeiezt, das 
Großhergogthum Zuremburg folle von num an unter einer beſon⸗ 
dern Negierung, mit einem Generalgsuvernenr an ber Spize, 
ſtehen. Es hieß, der Herzog von Sachſen-Weimar wurde mit 
dieſer Würde bekleidet werden. 

Die proviſoriſche Regierung von Belgien dagegen erließ unterm 
4 Januar folgendes Dekret; „In Crmägung, daß in dem Groß: 
herzogthum Luxemburg, als der vom Mittelpunkte entfernteften 
Previnz, die bärgerlihe und Militairerganifation einige Verzt⸗— 
gerungen erlitt, und daß es umter den gegenwärtigen Umftän: 
den rafcher Manfregeln bedarf, beihließt das Eentralfomitd: 
1) Hr. Thorn, Civilgouverneur bes Großherzogthums, und Hr. 
Nothomb, Mitglied des dipfomatifhen Comite's, find mit außer⸗ 
ordentlichen Gewalten in der Provinz Luremburg befleider, Sie 
werden fich unverweilt an Ort und Etelle begeben, und alle 
Maafregen ergreifen oder veranlaffen, die fie zur bürgerligen 
und Militeirorganifatien jener Provinz fir nethig erachten. 
Sie find ermächtigt, die Beamten, bie der belgifhen Regierung 
nicht beitraten, oder zu ernften Klagen Anlaß gaben, abzufegen, 
und andere an ihre Stelle zu ernennen, mir Vorbehalt der Sk: 
nebmigung der proviforiichen Regierung. 2) Ueber alle drin: 
genden Meafregeln werden die beiden Delegirten bireft mit 
dem Gentralfomite korrefpondiren; fie merden in zehn Tagen 
einen ausführlichen Bericht über ihre Thätigkeit und den Zu: 
ſtand der Provinz abftatten, und mo möglich im berfeiben Friſt 
wird ſich Hr. Nethomb nad Brüſſel tegeben, um über diefen 
Bericht alle daſenden Erläuterumgen zu ertbeilen. Brüfiel, 
4 Jan. 1831. (unterz.) Sraf Zelir v. Merode. Eh. Ro: 
gier. 8. de Coppin.“ 

Beſchluß der Sizung des belgischen Natienaltongrefiee vom 

5 Januar. 

Hr. Forgeur: „Die fünf Mächte erbeten in dem Proto: 
{ode vom 20 Dec. Anſprüche, die wir mir Unmillen zurüfweiien 
müfen. Das diplomatiihe Gomitd har würdig geantwortet, 
Holland fordert zwei fchöne Theile Belgiens: Limburg und ku: 
remburg. Die Anfprüde, die man auf das Großberzogthum 
erhebt, find das Unverftändigfie, mas fib denen läßt. Das 
Grofberzogthum hat feine Revolution gemacht, -feine National: 
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bewegung vollendet; bis ift eine ausgemachte, unwiberruflide 
Thatfache. Das diplomatiide Comitd bat dieſe Frage in ber 


ung überreihten Dentihrift mit einer Klarheit behandelt, die‘ 


nichts zu wunſchen übrig läßt. Wir können rüffichtlih der Un 
terbandlungen unbeſorgt ſeyn; wir haben das Recht fuͤr uns, 
und noͤthigenfalls die Gewalt gegen Holland, das, kraft des 
Prinzips der Nichteinmiſchung, unſer einziger Gegner iſt.“ Hr. 
Deitriveaur lobt das diplomatiſche Comitd, daß es, fünf 
Macptfoloffen gegenuber, den Gruudſaz der Nationaliouveraine: 
tat aufrecht erhalten, und gegen Erneuerung Des Spfiems von 
4815 proteftirt babe. Hr. Nothomb (Mitglied des diploma: 
tifhen Comite's): „Fur uns ift die Bolltändigfeit des belgi— 
ſchen Gebiets die Baſis der Unterhandlungen; dieſe Bafıs ifk 
umveränderli, und um feinen Zweifel darüber zu laſen, er: 
Härten wir, daf jene Volftändigfeit des Gebiets nicht beſtünde, 
wenn das linte Scheldenſer, die Provinzen Limburg und Lurem: 
burg von Belgien getrennt würden. Jeder diefer Baſis wider⸗ 
iprebende Vorſchlag wäre unzuläffig. — Ueber die Wahl cines 
Fuͤrſten wurde ung feine Mittbeilung gemacht; wir deduͤrften 
beiondere Bollmasten des Kongrefied, um offizielle Vorſchlaͤge 
dieſer Art zu empfangen. Geben Sie uber die Frage der Wahl 
der Regierung Inſtruktionen; mache einer von Ihnen von ſei⸗ 
nem Nedt der Initiative Gebrauch. — Die Londoner Konferenz 
fagt in dem Protokolle vom 20 Dec., ihre erſte Aufgabe ſey er= 
fült; wir erwiederten, fie fen es noch niet, die Hauptbedingung 
des Waffenſtillſtandes oder aud wur der Einftellung der Feind: 
feligfeiten ſey mod zu erfüllen. Wir haben die Vollziebung 
diefer Bedingung aufs Dringendfle gefordert. Unfre Antwort 
ik ein wahrbaftes Ultimatum, Ja «6 ik nech mehr. Der 
König von Holland willigte eim, die Schelde am 
20 Januar zu eröfnen; wir wieſen biefe Vertagung zuräf, 
und beftenden anf unmittelbarer Erfüllung der Verpflichtungen. 
Dieſe Mittheilung war mundlich; die unfrige war es gleichfalls 
wir Fönnen Ihnen daher fein Dokument darüber vorlegen. — 
Die Unterhandlungen wegen eine Handelövertrags mit Frant: 
reich find feit einigen Tagen eröfnet; unire Abgeordneten in 
Varis erhielten die nethigen Inftrutrionen, und die franzofiiche 
Regierung zeigt ſich geneigt, unter Bedingungen, die für beide 
Lander vortheilbaft wären, Handeisverbindungen mit uns cin 
zugeben. — Ib werde dieſe Tribune nicht verlaſſen, ohae vom 
dem Großherzogthum Luremburg zu ſprechen. Meine beiondere 
Stelung als Deputirter biefer Provinz macht mir’d zur Plidr, 
einige Worte zu jagen, um bad Beunrnbigende, das in dem 
Protofoile vom 20 Dee. liegt, aufzuheben. Meine Herren, wir 
haben die foͤrmliche Sufiherung, daß das Gebiet des Großher⸗ 
Jogthums reipeftirt werden wird, fe gut als das Gebiet des 
übrigen Belgiens; daß ferner die Entwilelung der Truppen der 
Föderarivbefazung außerhalb der Graͤnzen der Zeitung, oder der 
Einzug fremder Truppen in dieie Provinz, von einer benachbar⸗ 
ten Moct als ein Verlegung des Prinzips der Nihteinmiihung 
betracter werden würde.“ Hr, E. Modenbad: „Id make 
den Vorſchlag, die Frage über die Wahl des Staatschefs unver- 
weilt in den Sektionen zw berathen. (Unterfägt!) Kir werden 
den Ehef wählen, der für ein freied Land paßt; die wird unire 
einzige Antwort auf alle biplomatiichen Ginflüfterungen iepn- 
Es fonnie nuzlich erſcheinen, zuerft eine Konftiturion zu Thai: 
fen, um bei Entweriung berielben freies Feld zu baten, und 


| 


| 
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13 Januar. 


durch feinerlei Ruͤkſicht beengt zu ſeyn. Jezt ift unfer Verfa: 
fungswerf fhon zu weit vorgerüft, um annehmen zu fönnen, 
was noch übrig bleibt, könnte unfre Freiheiten blosſtellen. Es 
muß fih daſſelbe nothwendig an das bereits Gethane anfclie: 
fen. Das Land ift in Unrube, die höcfte Bewegung berricht in 
den Semütbern. Hier wagt die Dranienpariei das Haupt wie: 
der zu erheben, dort werben unpatriotifhe Petitionen unter: 
zeichnet, und fireben uns unter das Joh des Auslandes zu 
dringen. Die proviforifhe Regierung verliert jeden Tag an 
Kraft und Einfluß. Der Kongreß ſelbſt wird der Langſamkeit 
beihuldigt; täglich mirft man ibm feine endlofen Debatten vor. 
Laſſen wir den Parteien nicht Zeit, fih zu verfiärfen; erftifen wir 
die Huder des Bürgerkriegs, damit das Blur unfrer Tapfern nicht 
vergebens gefloffen fen für das Vaterland, für bie Freibeit. Zeigen 
wir ung würdig des belgifchen Volks, deffen Repräfentanten wir find, 
Steten wir der glorreichen Revolution, au deren Befeftigung mir be: 
rufen find, ein [hönes Siel. Die proviforiihen Regierungen fönnen 
nicht lange beſtehen; fie find ihrer Natur nach ſchwach, jo geſchikt 
auch ihre Chefs fern mögen. Man darf ee fih nicht verbeblen: 
nur in der Stabilität finden mir eine Buͤrgſchaft gegen den Bür: 
gerkrieg. Mögen,auf die Stimme des Baterlandes alle Mer: 
mungen fi vereinen über die Wahl des Bürgers, der am für 
bigften ift, die hoben Loofe zu erfülen, zu denen der Munich 
der Nation ibn beruft, Weiſen wir jebe direlte Intervention 
zurüf; feren und bleiben wir Belgier!” — Auf den Vorſchlag 
mehrerer Deputirten wird befdlofen, die Tagesfizungen blos 
der Konftitution, bie Abendfizungen aber den übrigen dringen: 
den Fragen zu mwibmen. Daranf führt die Tagesordnung auf 
die Beratbung bes dritten Abſchnitts ber Konftitution; „Bon 
den Bewalten.” Der Kongreß nimmt der Reibe nad bie 
21 erften Artifel an; die barin enthaltenen Hauptbeftiimmungen 
find folgende: Ale Gcwalten geben von der Nation aus. Die 
gefeggebende Gewalt wird folleftiv von bem Staatächef, der Kam: 
mer der Mepräfentanten und bem Cenat ausgeübt. Jedem 
biefer drei Zweige ſteht die Initiative zu. Jedes Geſez über 
die Staatseinnabmen und Ausgaben ober über das Armeekon— 
tingent muß zuerft von ber - Repräfentantenfammer votirt wer: 
den. Die Gefegesinterpreration fteht blos der Legislatirgewalt 
zu. Dem Staatechef gebührt die ausübende Gemalt, mie fie 
dur die Konftirution geregelt if. Die Sijzungen der beiden 
Kammern find öffentlih. Die Mitglieder derfelben, bie eine 
befoldere Stelle von der Regierung annehmen, müfen neu ge: 
wählt werden. Jede Kammer ernennt bei jeder Eeffion ibren 
Präfidenten, Vicepräfidenten ıc. Es ift verboten, den Kam: 
mern Petirionen in Perlen zu überreihen. Die Minifter find 
gehalten, fo oft es die Kammern verlangen, Erläuterungen über 
den Anbalt der Petitionen zu geben. 

An der Sizung des Kongreſſes vom 4 Januar verlangte 
Hr. C. Modenbach die Priorität für feinen den Tag 
zuvor gemachten Vorſchlag, im Berref der unmittelbaren Be: 
rathung über die Wabl des Staatsoberhaupte. Die Verfamm: 
fung nebm dieſe Priorität an, und um 2 Uhr begaben ſich ale 
Mitglieder zum BVehuſe jener Diekuſſien in die Eeftionen. 
Lieber das Nefultat biefer vorläufigen Beratbung erhielt man 
im Publikum nur Geruͤchte, die ungefähr in Felgendem jufam: 
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mentreffen: Die Mehrzahl einer Sektion fol fih fiir die Verei- 
nigung mit Frankreich ausgeſprechen baben ; drei Seftionen 
bätten mit großer Majoritit für dem zweiten Sohn des Könige 
der Franzofen, dem jungen Herzog von Nemours geftimmt; in . 
einer andern Sektion bätten fi die meiften Stimmen für den 
Prinzen Otto, zweiten Eohn des Könige von Bapern erklärt; 
noch eine andere Sektion endlih babe einen einheimifhen Für: 
ften, den Grafen Felir v. Merode, gewollt; nur Eine Etimme 
babe proteſtitt, und dem Erzberzog Karl von Deftreih vorge 
fhlagen, Darf man der Angabe eines Blattes glauben, fo hätte 
auch der Prinz von Dranien Stimmen gehabt; und es ift nicht Diefes 
Blatt das einzige, welches davon fpricht. Prinz Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg fol von Niemand in Vorfhlag gebracht worden feun. 
Der Briffeler Courrier fagt blos: „Durch die Ausſchließung, 
weiche die großen Mächte mechfelfeitig gegen einander ausſprechen, 
beichränft fih die Wahl, und die größte Wabrfcheinlichkeit bleibt für 
einen einbeimifchen oder einen fremden Fürften, der fich mit ei- 
ner Toter des Königs der Franzofen vermählen würde.” — Am 
5 Ian, ftellte Sr. Pirfon im Kongrefe den Antrag: „Der 
Nationaltongreß, in Erwägung, daß das Londoner Protokoll vom 
20 Dec, welches die fürmliche Anerkennung des neuen belgiſchen 
Staats enthalten folte, im Gegentheile nur eine Mpftififation 
enthält, befichlt der proviforifhen Megierung, unverzüglich die 
Abgeordneten von London zurüf zu berufen, und bie Feindfelig: 
feiten gegen Holland wieder zu beginnen, Grkiärt ferner, dab 
ber Eieg und das Loos ber Waffen allein über die Frage dee 
Imtereffed und der Auseinanderfesumg zwiſchen ben beiben Lin 
dern entfheiden follen, und damit der König Milbelm und feine 
Unterthanen nicht Unkenntniß vorſchüzen, fol gegenwärtiges De- 
fret dur Parlamentaire oder Waffenherolde bei ben Vorpoſten 
angehindigt werden.’ (Unterftdgt! unterftäge!) Der Antragſteller 
entwifelt und vertheidigt feinen Vorſchlag in langer Rede. Der 
Kongreß befhlicht, den Vorſcolag den Sektionen zur Beratbung 
zugumeifen, Später trägt Hr. Ch. Rogier (Mitglied der pro: 
viſoriſchen Regierung) auf ein geheimes Eomite an, nm barin 
einen Vorſchlag von Wichtigkeit zu machen. Er bemerkte babei, 
es fepen dringende Gründe vorhanden, ſich unvermweilt mit der 
Mahl des Staatsoberhanptes zu beihäftigen. Die Verſamm— 
lung trat dem Vorſchlage bei, und bildere fih Abends acht Uhr 
in ein geheimes Eomird, Hr. Eh. Rogier fol darin feinen 
Antrag vorzüglich darauf geftüzt haben, daß das Land von ver: 
ſchiedenen Parteien bemegt und bearbeitet werde, deren Manon: 
vres man zerflören muͤſſe. Nah drittehalbitindiger Beratbung 
babe der Kongreß entidieden, den folgenden Tag follte in öf: 
fentliber Sizung der Bericht der Gentralfetrion über die Frage 
ter Wahl des Etaatsoberhauptes verlefen, und dann die Die: 
fuffion darüber ſogleich eröfnet werden. 

Der Bruͤſſeler Courier vom 6 Januar ſagt in diefer Be— 
ziehung: „Die Seftionen des Kongreſſes fuhren fort, fih mit 
der Frage der Wahl des Staatschefs zu beſchaftigen. Es heist, 
nad politiſchen Rüffichten, die geeignet feven grofen Einfluß zu 
üben, neige fi eine fehr große Zahl von Stimmen für den 
Prinzen Otto von Bayern, dem der König der Franzefen die 
Hand feiner Tochter bemilligen, und der fogleih von Frankreich 
und England anerfannt werden würde, Es ſteht jezt zu erwarten, daf 


‘ 


fih im Augenblite gegen ibn die Drangifien, die Republitaner 
und die Aubinger Franfreihs vereinigen.” 

Das Antwerper Journal fagt: „Ein von London zurüf: 
gefebrter achtbarer Velgier hat im diefer Hauptftadt oft eine aus: 
gezeichnete Perſen geſprochen, mit welcher derſelbe in Geſchaͤfts— 
verbindungen ſteht, und die fi ziemlich oft in der Gefellfchaft 
des Prinzen von Sachſen-Koburg befindet. Man bat, fagte ber 
Engländer, mit dem Prinzen mehrmals von dem Projekte gefpro: 
den, ſich an die Spize der belgiſchen Nation zu ftellen; er hat 
auf diefe Eroͤfnungen ftetd verneinend geantmorter, und es find 
Beine zwei Tage ber, baß er noch wiederholte: „Ich, ein Prote- 
Kant, gebunden durch eine unter dem Einfluſſe und im Intereffe 
der Geiftlichteit votirte Verſaſſung, und als beterogener Sou: 
verain in Mitte eines demofratifhen Staats geftellt, wie wäre 
es mir möglich, das belgifhe Volk glüflich zu machen, noch felbft 
es zu regieren, Nur ein Unfinniger oder ein Bettler fan einen 
folhen Thron wollen. Sie werden, meine Herren, wie ich hoffe, 
wicht denfen, daß ich der Eine oder der Andere fen.” Diele Worte 
des Prinzen von Sadfen: Koburg, bemerkt hierzu genanntes 
Dart, laffen keinen Zweifel mehr über deffen eventuelle Wei: 
rung übrig, und beweifen gewiffermaaßen, daß wir unfer Ober: 
haupt unter unfern Motabilitäten werden wählen muͤſſen. 

In diefem Augenblif erhalten wir noch die neueſte Briffeler 
Pot vom 7 Januar. In der Kongreßſizung vom 6 Jan, follte 
der Bericht der Gentraliettion über die Wahl des Staatschefs 
vorgelefen werden, wurde jeboch auf den folgenden Tag verſcho— 
den. Der Brüffeler Courrier vom 7 enthält über diefe Frage 
zwei Urtitel. In dem einen fagt er, Belgien babe unter allen 
Staaten nur Einen Freund, Fraufreih, gefunden, und ba bie 
Unabhängigkeit der kleinen Staaten ftets ſchwaukend fen, muͤſſe es 
ſich gluͤllich ſchaͤen eine foldye Stüge zu haben, und müuͤſſe ſich folglich 
auch bemühen, dieſe Stüge bei der zu treffenden Wahl zu erhalten, 
In dem zweiten Urtifel heißt es: „Dian verfichert, ed würden ſich 
zwei aus Mitgliedern des Kongreffes gebildete Deputationen nach 
Rondon und Paris begeben, um direft und Fathegoriich die nd: 
thigen Nahmwelfungen zu Loͤſung diefer Hauptfrage zu empfan: 
gen. In den Privatlonferenzen bes Kongrefies iſt Prinz Au: 
guft vom Keuchtenberg einer der begünftigtiten Kandidaten, Ale 
ältefter Sohn des Prinzen Eugen Beauharnais, Neffe des Kö: 
nigs von Bapern, Schivager des Kronprinzen von Schweden und 
des Kaiferd von Brafilien, Neffe des Kaifers von Deftreih, würde 
der Prinz von Leuchteuberg feine eruftbafte Oppofition finden, 


als in dem Widermwillen des Königs der Franzofen gegen ein 


Mitglied der Familie Napoleon; wäre aber diefe Ruͤkſicht un: 
überfteiglih ?” — Ueber dag geheime Comite am 5 erfährt man 
wo nachtraͤglich Folgendes: Graf v. Gelles, Wicepräfident des 
diplomariihen Gomitö’s verfiherte auf Ehre, ſeit dem vorigen 
Tage um neun Uhr wife man offiziell, daß Frankreich förmlich 
erflärt babe, eine Vereinigung mit ibm wäre unmöglic; es 
molle fie nicht, und werde auch den Herzog von Nemours nicht 
zugeſtehen. Auf die Frage des Hrn. Lebeau, ob von dem Her: 
zog von Leuchtenberg die Dede fep, erwiederte ber Graf, er wiſſe 
davon nichts. Mas die übrigen großen Mächte betreffe, fo bät: 
ten fie fi ohne Zweifel ausgeſchloſſen, weil Frankreich ſich ſelbſt 
ausihließe. Hr, Eh, Rogier fügte bei, wenn man Feinen fran: 
3. fhen Prinzen nebme, würden bie andern Mächte günftigere 
Bedingungen zugefteben, 
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Rranffurter Blätter fhreiben vom 9 Januar: „Aus dem 
Haag it auf auserordentlichem Wege die Nachricht eingetrof: 
fen, daß Se. Mai. der König von Holland das Londoner Pro: 
tofoll vom 20 Dec. angenommen babe.” 

Deutſchland. 

In der lezten Nummer bes badiſchen Staats- und Megie- 
rungsblatts (vom 29 Dec.) ift angezeigt, daß Se, k. Hoh. der 
Großherzog den Staatsminiſter, Freiberen v. Bergheim, unter 
Euthebung vom Miniiterium des Innern, zu Ihrem Großbof: 
meijter, dagegen den Staatsratb Winter zum Chef biefes Mi: 
nifteriums, und den gebeimen Rath Nebeniug, unter Ertbeilung 
des Charakters. eines Staatsratbs, zum Direktor deifelben, deu 
Staatsrath Gulat von Welenburg zum Präfidenten des Juſtiz— 
minifteriume, den geheimen Math Jolv zum mwirfliden Staats: 
rath, und den Dberbofgerihtsratb Freiberrn d. Weiler zum 
wirfliben Mitglied des Staatsminifteriums als gebeimen Kath 
zweiter Alafe zu ernennen gerubt bar. 

Die Stadträthe von Ha ua u baben folgende Beklanntmachung 
erlafen: „Die Verfaſſung ift erfbienen! Durbdietrenen 
Bemuhungen der Stände und die Huld Sr. k. Hoh. des Aurfürften 
ift fie am 5 d. M. zu Stande gekommen. Im ibr weht der Geiſt 
ber Gerechtigkeit und Selbititändigkeit: fie wird den beiffiben Na: 
men verberrlihen! Die Hofnung ded Landes it nun erfüllt, in: 
dem bie Verfaflung die Bedingung umd das Mittel it, ibm alles 
Wuͤnſchenswerthe zu verbürgen. Es ift nun am Lande, ferner aud 
bad Seine zu thun, und den Geift der Veriaſſung überall ins Le: 
ben treten zu laſſen. Keine Unordunng verfümmere und forthin 
den Genuß einer fegendreihen Zufunfel“ 

dreußenm 

+ Berlin, 6 Ian. Nacrichten aus St. Petersburg laf: 
fen noch immer einige Hofnung, daß die polnifben Unruhen in 
Güte beigelegt werden koͤnnten. Von allen Seiten beitätigt fi 
bie in der ruffiiben Preflamation an die Polen ausgeiprodene 
Vorausfezung,, daß der Aufruhr dem größern Theil der Na— 
tion fremd fen, unb diefe nur dem Impuls einiger wenigen 
Leute für den Augenblif gezwungen folge, da dieſe einmal im 
Befize aller militeirifhen Mittel und des der vorgebliben Na— 
tionalfahe fih verfnüpfenden Cifers find, Miele polnifhen Fa: 
milien finden ſich in Schleſien ein, andre ſuchen in Oeſtreich 
eine fihre Stätte, um bie Krifid abzumarten. Mod iſt, feit 
ben erften Auftritten in und bei Warikan fein Schuß mehr 
zwifhen Ruſſen und Polen gefallen, und das polniibe Militair 
wird von jeder eigenmächtigen Unternehmung ftreng abgehalten. 
Ein paar Reiter, die aus Uebermuth unser Gebiet betreten bat: 
ten, waren bifeits ſogleich feltgenommen und entwafnet, fodann 
aber nah Polen zur Bertrafung zuriüfgeliefert morden, wo fie 
den ftrengen Befehlen des Diltatord gemäf ibr Vergehen auf 
der Stelle mit dem Tode biifen mußten. — Unferm Publitum 
bot in ber leztern Zeit einen ungersöbnlihen Gegenſtand lebhaf- 
ten Intereſſes und Geſpraͤchs ein merkmürdiger Brief dar, den 
ein bober Prinz im vorigen Sommer über die Pariſer Julius— 
Tage an feinen Sohn geſchrieben haben fol, und beifen Mit: 
theilung, nachdem fie zuftlig den vertrauten Kreis überſchrit— 
ten, nun ſchnell duch DVorlefen und Abfhreiben in allen Klaren 
jih verbreitete. Die Heuferungen diefes Briefs find in der 
That fehr merkwirdig, und die darin ausgefprodene Gefinnung 
bat bier allgemein-den günftiaften Eindruf gemacht, und auch 
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aus ben Provinzen, wohin die Sache fhon gebrungen ift, ſchallt 
einjtimmiger Deifall zuräf. Nur die wenigen Ultra's verhehleu 
ihr Mißvergnuͤgen niht, man fiebt aber bei diefer Gelegenheit 
wieder, wie wenige ihrer find. — Unſre Prediger laffen es ihres 
Orts nicht fehlen, den guten Geift der im Volke ift, zu pflegen 
und zu ftärten; mehrere, worunter mamentlih der Biſchof 
Neander umd die Hofprebiger Strauß und Scleiermader, 
haben kuͤrzlich von der Kanzel herab mit eindringlicher Be: 
rebfamfeit gegen Verrath und Aufruhr geſprochen. — Man 
ift bier auf die Ernennung” eines neuen Juſtizminiſters febr 
geipannt, und mägt beliebte und minder beliebte Namen gegen 
einander ab. 
yolenm. 

Die preußiſche Stantszeitung enthält Folgendes aus War: 
{bau vom 4 Jan.: „Die biefigen Wlätter theilen jezt bie Pro: 
Hlamation Sr. Mai. des Katfers Nikolaue am bie polnifhe Na- 
tion und Armee vom 5 (17 Dec.) aus ber preußifhen Staate: 
zeitung mit; bie Warſchauer Zeitung bemerft babei wiederum 
(wie lezthin bei Meldung von der Ankunft der neueiten Depe: 
ſchen aus St. Vetersburg), daß zur Seit, als diefe Proklama- 
tion erlaffen worden, bie von bier nah St. Petersburg gegan- 
genen Abgeordneten noch nicht bafelbft augefommen geweien 
fen. — Das genannte Blatt gibt auch die in der Pofener 
Zeitung erſchienene Belanntmahung des fommandirenden Ge: 
nerald umd des Dber:Präfidenten von Pofen am 21 Der. — 
Daſſelbe Blatt berichtet ferner aus Terespol vom 23 Dee.: 
„Die ruffiihe Armee konzentriert fih, eingezogenen Nahrichten 
zufolge, um Bialoftot. Der Ceſarewitſch bat fein Hauptquar⸗ 
tier jezt im Städtchen Woſoͤka-Litewsla, etwa fünf Meilen bin: 
ter Brzesc auf der Strafe nah Bialyfiot. In der Gegend 
son Bryese ftebt eine Infanteriebrigade unter dem Dberbefehl 
Des Generals Lewandowski. Die früher dort geftandene Artillerie 
if nah Woſoka abgegangen. Man vernimmt, daß die Truppen 
aus Bolbynien und die Artillerie ans Bobrupsk auf dem 
Marie nah Bialpftof find. Se. kaiſerl. Hoheit der Ceſare⸗ 
witſch fol, dem Bernehmen nah, binnen einigen Tagen nach 
Petersburg abreifen wollen, und Se. Mai. der Kaiſer felbft 
wird in Bialpftot erwartet. — Aus Marianpol in der Mole: 
mwobihaft Auguftom wird, ber Warſchauer Zeitung zufolge, 
von 24 Dec. gemeldet; „Bis jest ift Alles ruhig bei und; in 
der Armee der Rufen ift feine Bewegung zu bemerken, ja, bie 
Furcht der biefigen Einwohner hat faft ganz aufgehört. Außer 
dem Auguſtowſchen Kavallerieregiment bilden ſich hier noch zwei 
Korps Mafuren. Die Getreidepreife ftehen fehr niedrig. Der 
Scheffel Roggen wirb mit 7 bis 8 Gulden bezahlt.” — Nad: 
ridten aus Grobno zufolge foll das erfte umd Ste Korps von 
Sr. Majeftät ben Befehl erhalten haben, ſchon am 7 Jau, in 
iener Stadt verfammelt zu fepn. — Der General ber polnifhen 
Kavallerie, Herzog Abam von Wuͤrtemberg, welcher feine Ent: 
faffung beim Diftator genommen hat, ift bei der ruſſiſchen Ar— 
mee angelangt. — Am ı d, ift der Diktator nah Modlin ge: 
reist, um bie bortigen Fefhungsarbeiten zu befichtigen. — @in: 

gegangenen Nachrichten aus den Provinzialftädten zufolge fol: 
ten in Zublin die Obriften Jaraczewsli und Oborsti mehrere 
Korps Krakufen, und ia den Bezirken von Stopnicp und Mie— 
how Valerius Wieloglosfi ein Korps fogenannter ſchwarzer 
Arakuſen organifiren; im Auguſtowſchen fol fih ein Kavallerie: 


ee — Te. ee es — ——— ne — — — — 


regiment und in Lowicz ein Korps reitender Jäger bilden“ — 
Die biefigen Blätter enthalten jezt taglih eine Menge rai- 
fonnirender Artitel, theils mit dem eigenem Unterſchriften der 
Verfaſſer verfeben, theils als „Eingeſandt“ bezeichnet, in mel- 
chen fih nicht blos entgegengefegte Anfichten und Mevnungen, 
fondern aub im Ganzen überall Unzufriedenheit mit der gegen: 
märtigen Nesierung und innere Verwirrung ausfpreben, Eo 
liest man in der pelnifhen Staatszeitung in einer und derfel- 
ben Nummer auf der einen Seite Kolgendes: „Der Diktator 
ift durh den Willen des Volks gewählt, umd ihm zur Seire 
fteht „eine hoͤchſte Nationalbehoͤrde; Ales muß ſich daher im ih— 
nen vereinigen, und ihr Wille ift der unfrige; denn einen an— 
dern dürfen mir weder haben noch anerkennen;“ und anf der 
andern beift es: „Die eiferne Hand, mit welder der Diktator 
ausgerüftet iſt, lag nicht in den Wunſchen der Nation. Alle 
Negierungsbefehle werden von Eeite der Nation mit der gröf: 
ten Bereitwilligfeit vollzogen. Es fragt fib nur, ob dieſe Be- 
fehle, Plane, Verfuͤgungen von Seite der Behörde mit demfel- 
ben Eifer, mit derfelben Schnelligkeit und zugleich geniigend, 
dauerhaft und mit Sachlenntniß getroffen und zur Vollziehung 
gebracht werben? Zu Etnennung der Civil: und Militeirbebör- 
den bedurfte es Feiner unumfchränften Diktatur, Die Gemalt 
des Fonftitutionellen Könige war dazu hinreichend. — Die Dif- 
tatur iſt eine Wirkung ohne Urſache. Europa’ wird bis ummög- 
li begreifen können; es ſtuzt, lombinirt und folgert, oder 
vielmehr Europa wird glauben und fagen, wo eine Wirkung if, 
müffe auch eine Urfache fern, und wenn die Polen alfo eine un: 
umſchraͤnkte Diktatur einführten, fo mußten fie überzeugt fepn, 
daß wichtige, entiheidende DVeranlafungen ‚dazu porbanden mi: 
ren, oder, was baffelbe ift, die Polen hätten jezt wie früher 
Spaltungen, Faktionen und Stürme unter ſich vorausgefchen, 
und feren baber zu dieſem auferordentlihen zuräffcrefenden 
Mittel gendtbige worden.” — In bemfelben Blatte befinder fi 
ein im Namen der ifraelitiiben Bevdlferung eingefaudter Auf: 
faz, worin Klage darüber geführt wird, daß diefelbe vom Dienite 


‚in der Natlonalgarde ausgefhloffen worben, aber doch denfelben 


mit Geld bezahlen folle. Diefe Verordnung, beißt es darim, 
vertrage fich nicht mit ber vorgeblichen Freifinnigkeit der neuen 
Megierung; benn ihr Inhalt zeige, daß man die Stimme der 
Menfchlichkeit nicht gebört habe; man ſehe vielmehr daraus, 
daß der Egoismus unter ben Polen zu Haufe ſey. Auch ent: 
bält diefe Zeitung folgenden, Angelifa R. unterzeichneten Arti— 
tel: „Man fordert und auf, ein Megiment Amazonen zu bil: 
den. Gern bringen wir unfre Dienfte dar für Aranfe und Ver: 
wundete in den Hospitälern; aber und zu uniformiren, zu be: 
wafnen und zu kämpfen, das ziemt nicht bem Charakter und 
der Beftimmung unferd Geſchlechts. Die an und ergangenen 
Aufforderungen fönnen wir alio nur ale einen Scherz betrad: 
ten, welchen unfer Geſchlecht nit verdient.” — In einem Ur: 
titel der Warfhauer Zeitung werden die Polen ermahnt, fich nicht 
mit Nangftreitigkeiten und aͤußerm Prunk zu befaffen. — Der Ku: 
rier enthält einen vom Senator Nalwaski verfaßten Auffaz, worin 
es beißt: „Geftehen wir offen, daß das nothwendigite Element 
der bürgerlihen Sefellfhaft, die Ordnung, ung fehlt.” — In einem 
andern Artikel beifelben Blattes wird Beſchwerde darüber geführt, 
daß die Bürger zögern, freiwillige Opfer darzubringen, und in Lay: 
beit und Läffigfeit erſt die Befehle der Megierung abwarten; diele 
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leztern wiederum fepen oft ſchwer zu vollziehen, weil die folgenden 
immer den frübern widerfpräden. — Der Munizipalrach be: 
nachrich tigt die Bewohner der Stadt Warfhau und der Vor: 
ſtadt Praga, dab vom 5 Jan. an im Einnahme-Bureau der 
Schazabgaben das fogenannte geiſtliche und weltliche Opfer, die 
Quartian- und Frohnabgabe für die erfte Nate, fo wie dag Sub- 
sidium charitativum für das ganze Jahr "1851 erhoben wird, 
and ermahnt die Stenerpflihtigen zur Pünktlichkeit der Entrich⸗ 
tung. Won derfelben Behörde werden alle Handeltreibenden und 
Profeffioniften, meihe die zur Ausräftung und Belleidung ber 
noch nachtraͤglich von Warſchau zu ſtellenden Infanterie und 
Kavallerie nörbigen Artikel zu liefern fi anheiſchig machek wol: 
leu, aufgefordert, ihre Mieldung deshalb auf dem Rathhauſe im 
Bureau des Municipalrarbs einzureiben. — Nachdem die Ge: 
neralprofuratur ſchon beſchloſſen batte, die Zabl ibrer Beamten 
der allgemein vorgenommenen Eriparniß wegen, bedeutend zu 
vermindern, wurde ihr von dem Rath Eplvefter Selinsti der 
Vorſchlag gemacht, daß alle Beamten, melde in ihren Stellen 
verbleiben follten, ihren Gehalt mit den zu entlafenden thei: 
len jolten, fo daß feiner ganz seines Audfommens be 
raubt wirde, — Weil es jezt ſchwierig ſey zu erfahren, in wel: 
der Buchhandlung eine jede Schrift berausfomme, fordert bie 
Bibliothek der Gefellihaft der Kiteraturfreunde die Autoren und 
Herausgeber auf, von ihren Werten derielben jedesmal ein Erem: 
plar zugufenden. — Die patriotifhen Klubs in der Hauptitadt 
fahren nod immer fort, ihre Sizungen zu halten, in melden 
theils geiprocden, theils gefungen wird.“ 


+ Barfban 30 Dee. Seitdem die ruſſiſche Proflamation 
bier befannt geworden, zeigt fih bei allen Klaffen der Einwoh⸗ 
ner ein Entbufiasmus, der in den frübern Unabbängigfeitd: 
Kimpfen Polens fchmerlich größer geweſen fern fan, und bie Hof: 
nung der Polen für das Gelingen ihrer Unternehmung rechtfer— 
tigen würde, menn die Etreitkräfte, melde Rußland zu deren 
Unterdrüfung aufzuftellen beabfichtigt, jenen der Infurgenten 
nicht durch Anzabl und Kuülfsmittel zu ſehr tberlegen find. 
Dem Diktator wird unbedingter Gehortam geleitet, und da er 
das Vertrauen der ganzen Mation befizt, fo führt feine raftlofe 
Thätigfeit dem Heere täglich neue Verſtaͤrkungen zu, das in die: 
fem Uugenblife ſchon an 61,000 Mann zählt, und, von einer 
50,000 Mann flarfen Nationalmilig unterftizt, gegen bie 
Graͤnze des Reichs aufgebroden it. Man fan daher auf ei: 
nen ſehr ernfibaften Kampf gefaßt fern, da, mie es faheint, 
von pelnifher Seite auf feine Nachgiebigleit zu rechnen, und 
bie Eprade des ruffiiben Keiſers zu beſtimmt ift, um den 
mindeften Zweiſel übrig zu lafen, daß er bie gemadten 
Drobungen mit allem Nachdruke durchzuſezen ſuchen werde. 
Der Krieg wird daher fehr blutig, und von den größten 
Drangfalen begleitet ſeyn, denn der Haß der einander ge: 
genüber ftebenden Nationen ift groß, und der Mangel an allen 
Lebenstebürfniffen im Reiche ſehr fühlbar. Auch bei den Land: 
bewohnern ift die Anfreigung aufs Höcfle geftiegen; fie laufen 
ſchaarenweiſe mit Pilfen und Gabeln bewafner zur Armee, und 
bilden bier eigne Pataillone, die nach frübern Erfahrungen bei 
guter Anfübrung dem Feinde fehr gefährlich ſeyn können. hr 
Yatrierismug wird noch beſonders durch die Geiftlichfeit ange: 
feuert; man fieht die Bauern oͤfters mit eben fo großer Uneigen: 
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nüzigfeit und Selbitverlängnung fih fürd Allgemeine opferi, 
als irgend die Arbeiter in Paris es thun fonnten. So baten 
unter Andern die Pauern das Holz zur Pallifadirung der Fe— 
ftung Modlin nicht nur unentgeltlich bergegeben, jondern es auch 
ohne eine Zahlung dafür anzunehmen transportirt, Viele Tau— 
fende arbeiten an Herſtellung der Feſtungewerkle, und begnügen 
fih mit einer Brodration, indem fie den von der Regierung 
beftimmten Lohn in Gelde zurüflafien, um ſolchen zur Anicaf- 
fung von Waffen verwenden zu können. Cs werden nun bier 
Bajonetre, Senfen 1. geihmieder, und Munition verarbeiter. 
Uebrigend bat man in Modlin 8 Millionen Kartufhen vorge: 
funden. 


"Mon ber polniſchen Gränze, 3 Jan. Nah Re: 
rihten aus Petersburg fol die polnifhe Deputation ſehr kalt 
und ernft vom Kaifer empfangen und von ihm anf ſeine cerlaf- 
fene Proflamation verwielen worden ſeyn, mit dem Beifigen, 
dab er bis zum ı März Bedenkzeit geſtatte. — Eo beforgt nach 
diefem Berichte der Menihenfreund in die nahe Zukunft blifr, 
fo gibt es dech noch einige Wenige, welde fi der Hofnung 
überlaffen, Lubezli, der früber vom Kaiſer ſehr geichäzt und ge— 
liebt wurde, werde ned durch die Borfiellung der wahren Lage 
der Sache das Herz des Kaiſers gewinnen, der durd einen groß: 
artigen Entſchluß die Gräuel eined Bernichtungstriegs vermei- 
den, und durch eine weiſe Maafregel Polen in eine Lage ver- 
fegen könnte, die für biefen Staat fo wie für Rußland und En- 
ropa von den beiliamjten Folgen fepn würde. 


Deftreid. 

Mien, 8 Jam. sprogentige Metelligues 7915; Banfar- 
tien 1065. 

Frankfurt a. M., 10 Jan, Petalliques 91%; Aproz. Me- 


talliques 80%; Bankaltien 1286. 


TZürtei. 

Der neueſte Courrier de Smprne bringt Nadridtem: 
aus Candien bis zum 15 Nov, Darnach hätten fih bie 
Griechen, unter Dr. Regnierid Anführung bei Campos, reinem 
Dorfe zwei Stunden von Nerocuri zuſammengezogen, wären 
aber beim Anrüten der ägpptiihen Truppen geflohen, worauf 
fih 22 Dörfer unterworfen haben follen. Indeſſen ſcheint noch 
immer ein großer Theil der griechiſchen Berilferung, und ber: 
unter namentlih die Sphafioten, im Widerftande beharrt zu ba: 
ben. Die aͤgbptiſchen Generale, Muſtaphapaſcha und Osman 
Nureddonben, erlichen an die Ephafioten ein Schreiben, werie 
fie diefelben zur Unterwerfung umter die „gerechte und humanc’‘ 
Herrihaft Mehemed Alp's einladen. Die ägrptiiben Truppen 
follen ftrenge Mannszucht beobachten; ald Beweis wird ange: 
führer, daß einer ihrer Offiziere, der aus einem griebiihen Hauie 
100 Piafter nnd einen Teppich mitgenommen babe, fogleih vor 
ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen worden fep, was einen 
großen Eindruk auf Türken wie Grieben gemadt babe. Am 
3 Nov. fep die aͤghptiſche Flotte bei Suda angelommen, mit 
einem Yinienregiment und einer Kompagnie Sarbeursau Bord; 
zwei Tage darauf hätten drei Kraneportihiffe mit Pierden und 
Lebensmitteln gelandet. 





Verantwortlicher Redalteur, €. I. Etegmann. 
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Sfeheetanbe 
Folgendes find die, in der Sizung vom 3 Jan. dem belgi- 
fhen Nationalfongreffe vorgelegten Aftenftüfe, in dem frangöfi: 
ſchen Driginzlierte. 
1. Lettre des plenipotentiaires de Londres a Lord 
Ponsonby et Mr. Bresson. 
Londres, 20 Dec. 1850. 


Messieurs! 

Nous ’avons l’'honneur de Vous transmettre aujourd'huwi 
un protocole qui concerne une determination importante 
prise au nom des cinq puissances allides. Notre intention 
«st que cefte piöce soit portie à la connaissance du Gourver- 
nement provisoire et que Vous insistiies, Messienrs, sur 
le prompt envoi des Commissaires avee lesquels nous desi- 
rons de nous entendre. Cette mösure et les decisions, qui 
la motivent, Vous donneront donblement le droit d’appe- 
ler Pattention du Gouvernement proviscire Belge sur tın 
autre: poimt de notre protocole, qui concerne le Grand-Duche 

\deLuzembourg./ Par la nöte ei-jointe en copie la Confede- 
ration germanique a invite la’ Conference de Londres a 
exäininer si ‚elle ne‘ possedeit pas les moyens de prevenir 
<a tout ou en partio/une intervention plus positive dans 
ie Grand-Duche de Luxembourg/ de la part de la Confede- 
ration. Les droits de la Confederation germanigie sur 
ee pays ont dejä &tö resonnus dans un des protöcoles de 

‘la Confed6ration , portant la date du 17 Novembre, Nous 
Vous chargeoms eonsequemment, Messicurs , de reclamer 
da Gouwversement provisoire Beige, interposant ä cer vffer 
Vos bons oflfices aupres de lui ‚/pour la cessation imme- 


diatelet döfinitive)de toute ingerence de sa part dans les | 


afaäires.du Graad-Duche de Luxembourg,} et Vous engage- 
eos ee Gouvernement ä aviser ä toutes les publications 
indispemsables pour faire comnaitre sa determination aux 
babitans du Grand.Duche. Agrcez, Messieurs, Passurance 
de notre comsideration trös distinguse, Signs: Biterhazy. 
#WVessenberg. Talleyrand. Palmerston. Bulow. Lieben. 
II. Lettre de MM. Ponsonby et Bresson, au comite 
diplomatique. 

Lord ‚ Ponsonby et Monsieur Bresson ont l’honneur de 
<ommuniquer ei.jointe à Monsieur le president, et ä Mes. 
sieurs les membres du comit& diplomatique, copies certi- 
fices. du protocole d'une conference tenue & Londres le 20 
du courant par leurs excellences les plenipotentiaires des 
eing grandes puissances, et d'une lettre qui l’accompagne, 
Lord Ponsonby et Monsieur Bresson prient Monsieur le 
prösident du comits diplomatique, de leur faire connaitre 


si MM. les commissaires Belges envoyös à ‚Londres, sont 


munis de pouvoirs assez amples pour y traiter des divers 
points &numerts dans le protocole; si ces pouvoirs n’e. 
taient point suffisans, le Gouvernement provisoire de la 
Beigique sentirait la necessite do leur en expedier sans rc- 
tard de nouveaux. Lord Ponsonby et Monsieur Bresson 


saisissent ceite oceasion ‚pour renouveller a Monsieur le 


— du — diplomatique, — que Leurs 
Excellences les plenipotentiaires n'ont “pargne aucun effort 
pour convainere le cabinet de la Haye, que les mesures 
de precaution qui entravent encore la navigation de l’Es- 
eaut, devaient Öire rövoquees dans le plus bref delai. Le 
27 du courant, leurs excellenees ont pris de nouveau la 
resolution de demander iterativement, au gouvernement 
de sa majest& lo roi Guillaume, de faire cesser, avec les 
hostilites, tout acte qui pourrait &tre envisage comme hos- 
tile; et leurs excellences les ambassadeurs, ministres et 
eharges des affaires des einq cours a La Haye, ont regu de 
leurs excellences les plenipotentiaires linvitation d’engager 
instamment sa ınajeste à remplir je plus töt possible les 
voeux dont il lui reitere l’expression — Le gou. 
vernement provisoire de la Belgique ne peut manquer 
d’apprecier comme il doit l’etre cet empressement de Icurs 
excellences les plönipotentiaires ä faire droit aux r&clama- 
tions qu'il a elevces, et il attendra sans doute avec con- 
fiance que ces demarches, dont les cinq puissances sauront 
assurer l'efler, aient amene le r&sultat que la Belgique es- 
pere. A cette occasion, Lord Ponsonby et Mr. Bresson 
eroient devoir faire observer que le protocole du 17 No- 
vembre 1830 n’ayant &i# accepte que le 15 du courant par 
le gouvernement provisoire, il n’y a eu autaun mofient per- 
du de la part de leurs excellences les plenipotentiaires 
dans les mesures deeisives quils ont adoptees. L’inquie- 
tude et la vivacit& des desirs manifestes par le pays sont 
bien naturelles sans doute dans létat de souflrance otı il 
se trouve, mais il.est impossible qu'il_ ne soit pas tenu 
compte des espaces de tems et de lien, ct que l’on n’a- 
pergoive pas que des affaires d’une aussi haute importan- 
ce ne se traitent pas avec pröcipitation. Lord Ponsonby 
et Mr. Bresson prient Mr. le president et Messieurs les 
membres du comitö diplomatique d'agréer l’assurance de 
leur haute consideration. 


Ill. Protocole de la conference tenue au Foreign- Of. 
‚fice, le 20 Decembre 1830. 


Prösens, les plönipotentiaires d’Autriche, de France, de 
Grande-Bretagne, de Prusse et de Russie. 

Les plönipotentiaires des cingq cours ayant reca l’adhe- 
sion formelle du gouvernement Belge ä l’armistice qui lui 
avait &t& propos, et que le roi des Pays. Bas a aussi ac- 
ceptö, et la conference ayant ainsi, en arretant l'effusion 
du sang, accompli la premiere täche qu'elle s’&tait propos, 
les plenipotentiaires se sont r&unis pour dölibörer sur les 


mesures ulterieures a prendre, dans le but de remödier 


aux derangemens que les troubles survenus en Belgique 
ont apportes dans le systäme etabli par les traites de 1814 
et 1815. En for:nant, par les trait&s en question, l'union 
de la Belgique avec la Hollande, les puissances signataires 
de ces mömes traites, et dont les plenipotentiaires sont as- 
sembles dans ce moment, avaient eu pour but de fonder 
un juste &quilibre en Europe et d’assurer le maintien de 
la paix gönörale. Les &vönemens des quatre derniers mois 


/ 


4 ’ 

ont malheureusement dömontr& que cet amalgame parfait 
et-complet que les puissances vonlaient operer entre ces deux 
pays, n'avait ‚pas et© obtenu, qu'il serait desormais impos- 
sible a efiectuer. Ow'ainsi Fobjet m&me de l’union de la 
Belgique. avec.la Hollande, se trouve detruit, et que des- 
lors il devient indispensable de recourir ä d’autres arran- 
gemens pour accomplir les intentions à l’ex6cution desquel- 
les cette union devait servir de moyen. Uaie ä la Hollan- 
de et faisant partie integrante du royaume des Pays - Bas, 
la Belgique avait a remplir sa part des devoirs europtens 
de ce royaume, et des obligations que les traites li avaient 
fait contracter envers les autres puissances. La sipara- 
tion d’avec la Hollande ne saurait la liberer de cette part 
de ses devoirs et de ses obligations. La conference s'oc- 
eupera consöquemment de discuter et de concerter les 
nouveaux arrangemens les plus propres ä combiner l'inde- 
pendance future de la Belgique avec les stipulations des 
traites, aveo les interäts et la securite des autres puissan- 
cos et avec la eonservation de Péquilibre europeen: A cet 
effet la conference tout en .continuant les negocialions avec 
le plönipotentiaire de 5. M. le roi des Pays-Bas, engagera 
le gouvernement. provisoire de la Belgique à envoyer ä 
Londres le plus töt possible des commissaires munis d’in- 
structions assoz amples pour etre consultes et entendus sur 
tout ce, qui pourra faciliter l’adoption definitive des ar- 
rangemens,.dont ;il-a &t& fait mention plus haut. Ces ar- 
rangemens;ne pourront affecter en rien les droit que le roi 
des „ Pays - Bas et la confederation germanique | exercent 
sur le grand-duche de e Luxembourg. Les plenipotentiaires dos 
eing coWrs.sont convenus que le present protocole serait 
communiqus au plenipotentiaire de $. M. le roi des Pays- 
Bas, et envoy& en copie a Lord Ponsonby et M. Brosson 
moyennant la lettre ei-jointe dont ils dommeront connaissance 
au gouyernement provisoire de la Belgique. ($igne) Ester- 
hazy , Wessenberg, Talleyrand, Palmerston, Bulow, Lieven, 
Matuschewicz. 


IV. Note adressee à la conference par les plenipotentiai. 
res d’Autriche et de Prusse, 


Les soussignes plönipotentiaires d’Autriche et de Prusse 
ont et& charges par la Diete germanique,'de faire ä lacon- 
ference la communieation suivante. 8. M. le Roi des Pays: 
bas a reclam& en sa qualit@ de Grand-Duc de Luxembourg, 
“de la Diete le söcours necessaire pour reprimer V'insurrec. 
tion eclatöe dans le Grand-Duche. Cette declaration de- 
vait etre accneillie}par la Diöte.| Considerant toutefois que 
linsurrertion dans le Grand Duche de Luxembourg n'est 
que la suite de celle eclatee ex: Belgique, et que eelle.ci 
fait dans le' moment l'objet de la conference des Plenipo- 
tentiaires des einy Puissances, reunis a Londres, la Diete 
a cru, avant de prendre des mesures qui sont de sa com- 
petence, devoir s’adresser ä la confereuce pour lassurer si 
elle n’a deja trouvee ou ne s’occupe A trouver les moyens 
suffisans Jü l’effet d’obtenir le but en question ‚Jet qui ren- 
dräient superflu, en tout ou en partie, une Intervention 
plus positive de la part de la Diöte ‚germanique. /Les sous- 


Signes em Hacquittant de cette commission prient la confe- 
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rence de vouloir bien les mettre a m&me de transıneitre 
ä la Diöte les informations qu'elle desire obtenir. (Signe) 
Esterhary. Hessenberg. Buloun. 

V. AReponse du comite diplomatique, 

Le president et les membres du comite diplomatique ayant 
eu l’honneur de recevoir de Lord Ponsonby et de M. Bres- 
son, par une note verbale du 31 deecembre 1850, copie cer- 
tifide du protocole d'une conference tenue a Londres le 20 
decembre, par LL. EE. les plenipotentiaires des eing gran- 
des puissances, et d'une lettre qui l’accompagne, en date 
du ınöme jour, sc font un devoir d'y donner la reponse 
suivante: U leur a paru que la levie du blocus et la libre 
navigation de l’Eseaut, étant la condition prineipale de l’ar- 
mistice et möme de la suspension d'armes, dejä consentie 
le 21 novembre, la premiere täche que s’dtaient imposces 
les cing grandes puissances, n’itait pas encore remplie. 
L’tquilibre de l’Europe peut encore etre assurs et la paix 
generale maintenue, en rendant la Belgique independante, 
forte et heureuse; si la Belgique ötait sans force et sans 
bonheur, le nouvel arrangement auquel on pourrait recou- 
rir serait menac& du sort de la combinaison politique de 
1815. La Belgique indöpendante a sans doute sa part des 
devoirs europeens & remplir; mais on eonceyrait difficile- 
ment quelics obligations ont pu resulter pour elle des trai- 
tös auxquels elle est restee etrangere. Les commissaires 
envoyds a Londres sont munis d'iustructions suffisantes pour 
tre entendus sur toutes les aflaires de la Belgiquu; et ne 
pourront laisser ignorer & la conference, que dans les cir- 
constances imminentes oü se trouve le peuple Beige, il pa- 
raitra sans doute impossible que la Belgique eonstitue un 
etat indeperdant sans la garantie immödiate de la liberte 
de l’Escaut, de la possession de la rive gauche de ce fleuve, 
de la province Je Limbourg en entier, et du grandduchs 
de Luxembourg, sauf les relations avec la conf&deratiom 
germanique. LL. EE. les plenipotentiaires des cing gran- 
des puissances concevront facilement, d’apres les rapports 
qu'ont pu leur faire Lord Ponsonby et M. Bresson, la posi- 
tion critique du pays, et l'impossibilit de prolonger cet 
etat d’incertitude. Le president et les membres du comits 
diplomatique prient Lord Ponsonby et M. Bresson d’agreer 
Vassurance de leur baute consideration. 

Schweiz. 

* Bern. 30 Dec. Geſchluß.) Da das Petitionsrecht bei 
ung nicht geſezlich befteht, und da fie weit entferut find, durch 
Betretung eines ungefezlihen Weges ein ſchlimmes Beifpiel geben 
zu wollen, fo haben fie es für das Befte erachtet, ſich in dleſer 
fo wichtigen Angelegenheit zutrauendvoll an Sie, hochgeehrter 
Herr, und mit einer gleichlautenden Bittſchrift auch an Ihren 
Kollegen zu wenden. Sie befizen beide das wohlverdiente Zu: 
trauen aller Rlaffen ber Berneriihen Bürgerfhaft in hohem 
Grade und Ihre Stellung als Mitglieder ded großen Mathes 
ſezt fie in den Fall, auf eben fo wirffame als gefegtihe Weiſe 
von unferer Mittheilung den beftmöglichen Gebraud zu machen. 
Die Unterzeihneten überlaffen bie Art diefes Gebrauchs mit vol⸗ 
lem Zutrauen Ihrem eigenen weifen Ermeffen und ftellen es 
Ihnen alfo anbeim, diefes Aftenjtüf entweder blod unfern ho— 
ben Standeshänptern empfehlend mitzutheilen, oder den großen 


Math, von deſſen Inhalt oder wenigſtens von defien Daſeyn in 
Kenntniß zu fegen, oder endlich beide Mittbeilungsarten auf, 
ſchilliche Weiſe miteinander zu verbinden. Die .ehrerbietigen 
Wuͤnſche, welche die-Unterzeichneten auszuſprechen bie Freiheit 
nehmen, beitehen in nachitehenden Punkten, deren Motive größ: 
tentheild übergangen werden, weil ihre Entwifelung theils über: 
früffig, theils zu umſtaͤndlich waͤre. 1. Vorerſt wuͤnſchen wir 
eine durchaus verbeſſerte Wahlform fuͤr ſaͤmtliche Mitglieder des 
großen Natbes. Ganz beſonders hoffen die Unterzeichneten, daß 
in Zukunft ein anfebnliher Theil der Repraͤſentation der Haupt: 
ftadt durch die gefamte Bürgerihaft direfte werde gewählt, und 
dag bei den übrigen indireften Wahlen der bisherige über: 
wiegende Einfluß des Heinen Rathes merde vermieden und 
das geheime Scrutinium merde eingeführt werden, 2. Da: 
mit die auffallende Ungleichheit in den MWahlfähigfeitsbedin- 
gungen der verihiedenen Mitglieder des großen Raths feinen 
fernern Stof zu verdienter Rüge darbiete, fo wird eine meh: 
rere Gleichftellung dieſer Wahlfaͤhigleitsbedingungen gewuͤnſcht, 
insbeſondere aber daß Jeder, ber nicht im Kanton ſelbſt ange: 
ſeſſen ift, oder der im Sold oder: Dienjte einer fremden Macht 
ſteht, von der Wahlfähigfeit ausgeſchloſſen ſey. 3. Einer der 
deingenditen Wuͤnſche geht babin, daß zu Verwaltung bes Ber: 
nerifhen Stadtguted eine von der Kantonalregierung ganz ge: 
trennte Munizipalbehörde frei von der gefamten Bürgerfhaft 
durd eigene Wahlzunfte ernannt werden moͤge, im welche jedoch 
auch die Mitglieder des: großen Raths gewählt werben könnten, 
4. Daß zum Behuf der Vorarbeiten zu einer Werfaffungsreform 
und zu Abnahme allfälliger Wünfche von Partifularen oder Kor: 
porationen eine befondere Standestemmiffion niedergeſezt und 
daß biefelbe beauftragt werben möchte, ihre Arbeit binnen einer 
zu beftimmenden binlänglichen Frift dem großen ‚Mathe vorzule: 
gen, wäre ſehr wuͤnſchenswerth. Das Geſchaͤft, mit welchem 
diefe Kommilfion zu beauftragen wäre, ift von einer Art, daß 
dem Heinen Mathe, dem die Belorgung fo vieler andern drin: 
genden Arbeiten obliegt, mit Billigfeit nicht zugemuthet wer: 
ben könnte, fich auch mit dieſer Angelegenheit zu befaffen, und 
das zu Bezeichnung bes SKollegiums ber Sechszehner vorgefchrie: 
bene 2008 dürfte im vorliegenden Falle wohl zweimäßiger durch 
freie Wahl erfegt werben. 5. Einen befondern Werth ſcheint 
die Öffentliche. Mepnung darauf zu legen, daß auf bie Lebend: 
länglichkeit der Stellen in dem großen Ratbe und in ben obers 
ften Kantond: und Stabtbehörben Merzicht geleiftet, und dage— 
gen eine periodifhe Erneuerung, mit dem Prinzip der Wieder: 
erwählbarfeit verbunden, feltgefegt werben möchte. 6. Endlich 
vereinigt fi der Wunfch ber Unterzeichneten dahin, daß es der 
hoben Megierung gefallen möchte, eine größere Deffentlichkeit 
eintreten zu laffen, und Jedermann zu geftatten, ihr feine Wiln- 
fhe und Anliegen ungehindert vorzutragen, als wodurch ohne 
Zweifel das Band der Liebe und des Vertrauend am meiften 
befördert würde. Juden wir Ihnen, bochgeehrter Herr, dieſe 
Wuͤnſche zu gutfindender Benuzung zufommen laffen, bitten 
wir Sie zugleich, bei allen Gelegenheiten die Zufiherung zu er: 
theilen, daß Jeder von und, und mit uns gewiß auch die ge: 
famte Bürgerfhaft nichts fehnliher wuͤnſcht, als jeder an feiner 
Stelle die öffentlihe Ruhe, die gefezlihe Ordnung und die Ad: 
tung gegen alle obera und untern Behörden aufrecht zu erhal: 
ten, Ein Jeder yon und wird daher nach Möglichkeit dieſe ſchoͤ— 


51 





nen Zweke zu befördern ſuchen, auch wird nöthigenfals ein je 
der, der nicht anderswo fchon eine militairiihe Anſtellung hat, 
und der vermöge feiner perfönlichen Stellung, feines Alters 
und körperlicher Beſchaffenheit dazu geeignet ift, fi gerne (in 
Verbindung mit der bier dur Grundbefiz angefefenen Einwoh— 
nerihaft) zum Schuze der Stadt und ihrer Bewohner gebrau: 
en laffen. Mögen Sie, hochgeehrter Herr, in Ihren Bemü— 
bungen für das Wohl der Bernerifhen Bürgerfhaft und des 
gefamten Kantons gluͤllich ſeyn, und mögen Cie in diefem 
Schreiben, mit welchem wir Ste beläftigen müffen, nur den Be: 
weis des vollfonimenen Zutrauens und der wahren Hochachtung 
erbliten, mit welder wir bie Ehre haben zu verharren, Ihre 
ergebenften Mitbürger. Bern, den 2 Der. 1830. (Folgen 140 
Unterfchriften.)* 

* Solothurn 2 Jan. Der Gefandte von Solothurn 
zur außerordentlichen Tagfazung in Bern (der Rathsherr Wiltor 
Glutz. Blozheim) hatte fih bei Cröfnung derfelben am 23 Dec. 
unter Anderm dahin ausgebrüft: „Sluͤllich, daß unfere bishe— 
rigen Verfaflungen nicht fremd waren dem Geifte der freiheit, 
nnd daß fo der jählinge Mebergang in einen Zuftand unbedingter 
Freiheit fattfinden fan, ohne das Vaterland mit dem Zlor der 
Trauer zu überziehen. Im welhem Lande hätte wohl eine fo 
ungeheure Aufregung ftattfinden fönnen, ohne bie Furie des 
Bürgerfrieges loszulaſſen? Noch fchlägt jedes Herz hofnungsvoll 
dem Augenblife der Ausgleichung entgegen; noch darf jede Hand 
offen des Handſchlags der Ausfdhnung harrem, denn fie ift rein 
von Bürgerblut. Doch ift ein tief verantmwortlihes Spiel ge 
trieben; doc ift fo Vieles anf die Spize geitellt worden. Mö- 
gen bie Geſchichtsblaͤtter unfere Verirrungen nur kurz fallen; 
denn jene verabfcheuen den Grundſaz, daß der Zwek die Mittel 
heilige. Gerne gönnt bie hohe Regierung von Solothurn dem 
Volke die Erfüllung feiner Wuͤnſche, wohl begreifend, daß der 
einmal ausgeftrente Same ber Gleichheit ber Rechte immer, 
ob früher ober fpäter, zur Meife gelange, Bieder und offen 
kam ber große Rath den Erforberniffen der Zeit entgegen; Ak 
led bot er auf, damit der Weg ber Minne micht vereitelt werde, 
Wird aber das Wolf länger noch ber beflemmenden Laſt ber 
ungeheuren Anfregung mibderftehen? Es darf und follte nicht 
vergeffen, daß es weder in Abgaben hart gehalten, mod in ber 
Kultur barniedergebrift murde. Wenn auch bie Prepfreibeit 
bie und da nur von ber ihlimmen Seite betrachtet wurbe, fo 
berrfchte doch uͤberall die vollfte Rede- und Lefefreiheit. Jede Ge 
meinde bat ihre Schule, und auch unfere hoͤhern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anftalten, die freili Größeres hätten leiften können, för: 
derten in und außer dem Kanton fo manchen braudbaren, frei: 
finnigen Mann ins öffentliche Leben, Wir hatten kein Geheim- 
niß mit der Staatsrehnung ; wir hatten das Budget errungen, 
wo jeder Freund des Baterlandes einen Stuͤzpunkt findet, uns 
mize Ausgaben zu befämpfen. Koſtſpielige, aber zwekmaͤßige 
Anftalten fanden ohne Erhöhung der Abgaben ftatt. Die Regie— 
rung wußte mit Milde die Uebertretungen des Geſezes zu ahn— 
den. Sie war alfo zu erwarten berechtigt, daß man ihr einen 
ehrenhaften Rüftritt micht verfagen würde.” — Inzwiſchen batte 
diefe Regierung allgemeine Gebete in den Pfarrkirchen des gan: 
zen Kantons täglich während einer Woche vor der Meile abzu: 
halten verordnet, um vom Himmel Abwendung aller Gefahren 
zu erflehen; auch die Verfaſſungsreviſionslommiſſion hatte ihrs 


Arbeiten beendigt, um fie dem gegen Ende bed Jahres ſich ver: 
fammelnden großen Mathe vorzulegen. Die Hauptzüge ihres 
Entwurfd der nenen Verfaſſung waren folgende; 4) Großer 
Rath. Er beiteht aus 115 Gliedern, wovon 28 von den Krei⸗ 
fen, 72 von den Wablfollegien, und 15 vom großen Mathe felbft 
ernannt werden. Die Amteien find in sehn Wahlkreife vertheilt, 
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deren jeder zwei, der von Solothurn aber act Glieder wählt, 


alſo zuſammen die obbemeldten 28. In jedem Kreiſe wird über: 
dis ein Wahlfollegium aebilder, und zwar fo, daß jede Gemeinde 
immer auf 50 Einwohner einen Wahlmann ernennt. In der 
Stadt Dlten wählt die Bürgerfchaft die Hälfte ihrer ftimmfäbi- 
gen Bürger zu Wahlmännern, in Solothurn jede Zunft ben 


Drittheil ihrer Zunftgenoffen. Mir Ausnahme der Stadt Dlten | 


wird auf biefe Art jedes Wahlfollegium aus 100 bis 150 Wahl: 
männern beftehen, Bon dem Landfollegien wird zuvoͤrderſt ein 
Mitglied aus der Biirgerfhaft zu Solorhurn und eines aus 
jedem beliebigen Kreiſe, jedoch nicht aus dem MWahlfreife felbik, 
gewählt, die übrigen Mitglieder können frei aus allen Kreifen 
gewählt werden. Die zehn Wahitollegien wählen auf diefe Art 
46 Großräthe. Auf gleihe Art wählt die Stadt Solothurn ein 
Mitglied von der Landihaft, eines außerhalb des Kreiſes, alfo 
auch von der Landichaft, und 24 ganz frei. Zufammen gibt dis 
die 72 Glieder der Wahlfollegien. Von den durch die Kreife 
gewählten Gliedern tritt alle Jahre die Hälfte, von den durch 
die Kollegien und den großen Rath gewählten alle zwei Jahre 
ein Drittheil aus. Die Austretenden. find immer wieber wähl- 
bar. Der große Math kan nicht nur die Vorſchlaͤge bes Heinen 
Raths ändern, fondern auch denfelben auffordern, in einer be 
ffimmten Zeit über lc einen Gegenſtand einen Vorſchlag 
einzugeben. olgte dis nicht end i 
dahin Mi Kommilkon 9— Ni —X un de 
It werden. Alle Beſchluſſe des großen Raths, eben 
‚die ee ir a. — Druf be: 
\ ed en . n 
Dieiea verfügen. 2) Der Heine Drath,berteht 
e vom-großen Math. aus feiner Mitte ge: 
wählt werden. So lange —* glieder des kleinen Rathes find, 
fallen fie als. Gewählte. nicht in Austritt, wohl aber tritt alle 
zwei Jahre ein Drittheil in den großen Rath zueüf, kan aber 
von diefem wieder 4J. 7 Heinen Rath gewählt werden. 





—5 —— M 
us einem uchner Blatte bat fi In mehrere andere di: 
Fentliche Blätter eine Nachricht verbreitet, nah welcher Unordnun: 
gen von Studenten dahler in ber Chriſtnacht verhbt, durch die 
zwelmäßigen Maafregeln der bahlefigen hoͤchſten Kreieſtelle aber 
foglelch unterbrüft worben waren. 

Man erachtet für mothwendig zu erflären, daß diefe Aus— 
fireuung ledigiich eine rg ng hen ri Weder zur angegebenen, 
noch zu einer anderen Zeit find dergleihen Unorbnungen dahter vor: 
gefallen, alfo auch Maafregelu der hoͤchſten Kreisitelle zur Unter: 
drüfung folder nicht nörbig geworden, Nad einer amtlichen Weit: 
shellung des * Dlrettoriums ber Univerfitäts- und Gtadt- 
Yolizel an das koͤnlgl. Univerfitätd - Rektorat find niert einmal el- 
aige Exzeſſe Einzeiner von der Art, daß fie einer oͤffentliden @t: 
—— waren, * ur viel Sao hr irgend eine Nube: 

rung vorgelommen, e umlautere, jener Erdichtung sum Gran 
Hegende Abfict iſt dleſemnach nicht zu verfennen, ae e 
Würzburg, den 8 Jan. 1831. 
Das koͤnigl. Meftorat der Unlverſitaͤt Wuͤrzburg. 
Dr. Eucnmus, 





£itterarifhbe Anzeigen. 


(65] Shiller's 
fimmtlide Werte 
Vollftändige Ausgabe 
in 
Einem Bande 


Mit dem Portrait des Dichters, in Stahl geſtochen, eis 
nem Facfimile feiner Handfchrift, und einem Anhange. 
Belinpapier. 12 fl. 

Die Unterzeichnete zeigt biermit an, daß die zweite unb lejte 
Abtheilung von Schillers Werten in Einem Bande an alle 
refp. Subferibenten, welche ihr den Subferiptiond- Betrag aͤhermacht 
baben, verfendet worden iſt. Der Subferiptions: Preis von 8 A. 
bat felt Ditern d. 9. aufgehört, und ber Ladenpreis von 12 ff. 
findet fortwährend ftatt, fo daß für denfelben noch Eremplare 
allen guten Buchhandlungen zu erhalten find. 

Stuttgart, den 3 Januar 1831. 

3. ©, Eotta’fhe Buchhandlung. 





(29) - er 5} 

So ebeu erſchlen dei Mepler In Stuttgart: 

Kleiner Orbis pietus für große Kinder in Knit⸗ 
telverfen, von Melch. Balıb. Regenbogen, ebemalis 
gem Schmiedmeifter zu Nürnberg. Gefammelt von ſei⸗ 
nen Better Caſpar Hektor Laͤmmerſchwanz, Magie 
ter der Philofophie zu Kaufbeuren, und mit einer Vor⸗ 
rede herausgeg. von Berfaffer von Welt und Zeit. 
gr. 8, geb. Pr. 2 fl. 42 kr., oder 1 Rthlr. 16 gr. 

a ſchon nicht genannt, fo iſt der Verfaffer von „Melt und 

Zeit” (6 Bde. Pi, 8 Mthlr. 8 gr. oder 14 fl. 5ifr.), der „„Apbor 

Armen über bärgerlibe Gefesgebung nd Mehtspflege” 

(Br. 1. Nthit. 12 gr., ober 2 fl. 42 fr.) ıc. als freifinniger, get: 

umb wiziger politifber Sarkftiteler fo allgemein befamut, 

daß fon die Verfiherung, biefer Orbis pietus fen. aus der gleichen 
eder gefloffen, genügen wird, um ibm jablreiche Leſet zu verf 

en, Borräthie n allen Bucbbandiungen Deutſclands, Deftreihd 

und der Schweiz, in Augsburg in vn Wolff' ſchen Bud: 

Handlung; in Wien bei Moͤrſchner und Jafper. 

97) Bel. H Henning In Grehz find new erſchienen: 

aussen * Bertändide, Kurfürft von Sachſen, und Fried: 
ib Wilbelm ill. Kialg von Preußen. ‚Ein evangellſches 
Kabinetität. dur Machfeier des, beitten Zabelfeſtes unfers eran · 
gelifhen Blaubene, 8, geb. 31, Bogen. 6 gr. 

Kranfentabelfen für praftifde Werzte. Mit Erläuterungen 
zum zweimäßigen Gebraude derſelben. Herausgegehen vom 
Matb und Leibarzt Dr. €, 5. W; Streit in Waldenburg: 
Awelter.verbefferter Abdruf. Fol..24 Bogen Sara 12 gr. 

Verdlent — — da ſich der erſte Abdruf In ſechs 
Monaten verariffen hat. 

Leben des Dr. Phtlipp Dobdridge, Mit einem Qudzuge felner 
Särift: „über den Anfang ‚und Fortgang der Gottesfurcht im 
der Seele.‘ Bel nad dem Englifhen überfegt von M. K. C. G. 
Schmidt In Naumburg. 8. 15 Bogen. 16 gr. 

Schmidt, Dr. ©,, die Gefhicten der heiligen Schrift. Zum 
Gebrauch in Pürger: und Landihulen. Zweite Auflage. 8. 416 
Bogen enger Druf. 6 gr. (Partiepreis: 25 Erempl. 3', Rtblr. 


fächf, netto baar). 
Die zu Anfang d. 3. erſchlenene ſtatke erfte Auflage konnte, 
megen unerwartet häufiger Nachfrage In ber nähern Umge: 


bung, wicht In den Buchhandel gebracht werben. 








Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhften Privilegien 
Freitag N=: 14. 14 Sanuar 1831. 
Eyanten. ESchreiben aus Madrid.) — Gechbritannien. — Frantseih. (Deputirtenverhaublungen.) — Nieberlande. (Berbaublungen bes 
Brüffeler Kongreſſet. Briefe ans Antwerpen und den Hase) — Bellage Nro. 14, Deutſchland. (Briefe aus München, Mainz 
und Brauuſchweig) — Preusen: _ (Brief eines apanagirteu! Prinzen an feinen Bohn.) — Polen. (Auszuͤge ans Warſchauer Zeitungen, 























Spanien. 

“ Madrid, 50 Dec. Unfre Regierung ſcheint täglich mehr 
die Bahn der Maͤßigung einzufchlagen. Die Zurüfberufung bes 
Generald Morillo und die große Wahricheinlichkeit, daß ihm ein 
wichtiger Oberbefehl anverfraut werden wird, ſprechen dafür. 
Diefer General bat nicht nur an bem befannten Tage des 
7 Zul. 1822 Beweiſe von Energie gegeben, fondern auch an 
der Epize feiner Armee in Galizien, wo er die Marffen nicht 
eher nicherlegen wollte, als bis er von dem Herzoge von An: 
gouleme die beftimmteften Verfiherungen erbielt, daß er Ferdi: 
nand dahin bringen wolle, Eranien die verlangten Inftitu: 
tionen au geben, Auch erfährt man, daß unire Minifter dem 
General Alaba den Wunſch geäußert haben, er folle fib dem 
Könige unterwerfen, da fie ibn zum Voraus verfihern koͤnnten, 
des Se. Majeſtaͤt das Vergangene vergejfen würde, Diefer Ge 
neral antiwortete, er wolle feine Gunſt, die nicht von feinen 
Unglütsgefährten getheilt würde, Diefer General, vormaliger 
Abjutant und Freund bed Herzogs von Wellington, fHimmte su 
Sevilla ald Mitglied ber Cortes für die Abfezung Ferdinands 
und bie Verlegung der Regierung nah Cadiz. Auch bei Hrn. 
Martinez de la Roſa wurden ähnliche Schritte getban, man 
trug ibm fogar einen ehrenvollen Poften an; er antwortete 
aber ebenfalld im Sinne des Generals Alava. — Man verficert, 
der Grad eines Brigabiers in der Armee werde aufgehoben 
werden, und die Obriſten follten unmittelbar au dem Grade'ei- 
nes Marechal de Camp vorrüfen Finnen: — Auf den Finanz— 
fureaur herrſcht die größte Thätigkeit. — Die Ankunft des Hrn. 
v. Harcourt hat zu den lächerlichften Sagen Veranlaffung gene: 
ben. Er ift ein Nachtomme des Herzogs v. Harcourt, der fir 
die Thronbefteigung der Bourbons in Spanien. de thätig war; 
man fagt aber bier, er flamme von -Kaufleuten!Ab; er bringe 
23 Millionen Realen mit, um eimen Aufſtand anfuftiften ic. 
Auch macht man fi über feinen Meinen Wuchs luſtig. — Su 
Vittoria find im Folge eröfneter Briefe viele Werhaftungen 
vorgefallen. 

Großbritannien. 

£omdon, 5 Yan. Konfol, 3Proz. 82%, 5 ruffifche Fonds 01; 
frangöfiihe 5Prog. 05%; - dito 5 Prog. 635 brafilifche 51%4; portu: 
siefliche 13; mericanifdhe 34,4; griedifche 265 chiliſche 10%; co: 
lumbiſche 18; Eortes 16%; peruanifche 15%. 

Die Londoner Blätter beichäftigen fih viel mit dem neuen 
franzöfiihen Wahlgeſezentwurf. Die Sun glaubt, obgleich die 
bisherige Wählerzahl verdoppelt fen, möchte fie doh im Mer: 
haͤltniß zur Bevölterung Frankreichs noch viel zu klein fen. 


Brief.) — Auserordentliche Beilage Niro, 14. Badieniuah-jeine Hofaungen. — Briefe aus Solothurn und Luzern, — Autaͤndigungen. 

















Der Courier lobt das Prinzip des Gefeges, wornach das Ei: 
gentbum und die Intelligenz repräfentirt werden follen, und 
drüft den Wunſch aus, daß dieſes Prinzip, auf England auge: 
wandt, daſelbſt an die Stelle des Mahlipftems treten möchte, 
das nicht mehr auf gleiher Stufe mit dem gegenwärtigen Zu: 
ftande der Geſellſchaft ſtehe. Die Times tadeln, daß bas 
neue Gefez bios die zufällige Waͤhlerzahl der lezten Wahlliſten 
als Bafis genommen babe, daher bie Zahl ftationair bleiben müſſe, 
welche Veränderungen and in den Verhaͤltniſſen der einzelnen 
Diftrifte eintreten mögen; dadurch wuͤrden ſich in ber Folge 
große Nachtheile ergeben. 

Die Freunde Heinrih Hunt’s in Mancheſter beicloffen, ihm 
einen feierliben Cinzug in London zu veranftalten, wobei ihn 
fünf-engliihe Meilen von der Stadt gegen bunderttaufend Men: 
ihen empfangen ſollten. Meberall, wo biefer Mabdikalreformer 
ſich zeigte, in Mancefter, Bladburn, Bolton, Oldham, Wolver: 
hampton, Birmingham ıc. wurden ihm vom Volke feierliche Ein: 
süge, feitliche Gelage ꝛc. bereitet. Seinem legten Einzuge in 
Blackburn ſchloſſen fi gegen 50,000 Menſchen an. — Der Pu: 
blic Ledger bemerkt bei diefer Veranlafung: „Wer möchte 
fagen, daß England noch lange ein großes ımd maͤchtiges Land 
bleiben würde, wenn das Haus der Gemeinen aus Charakteren 
wie Hunt beftünde? Dennoch beflagen wir feine Wahl nicht; fie 
wird einen beilfamen Einfluß auf die felbftiih arikofratifchen 
Gemüther unfrer Senatoren üben, und fie überzeugen, daß das 
Volt anfängt, für ſich felbft zu denken und zu handeln, und baf, 
wenn nicht etwas gefhicht, fein Elend zu mildern, es bald das 
Heilmittel in feine eigene Hand nehmen wird,” 


Bei dem lezten Einzuge D’Eonnells in Drogbeda fol eine 
Maſſe von hunderttanfend Menſchen verfammelt geweſen fern, 
da alled Wolf aus der Umgegend zufammenlief und ihm jaud: 
send begrüßte, befonders als er die Menge barınguirte, und fie 
verfiherte, feine menſchliche Macht fen im Stande, bie Aufhe— 
bung der Union zwifhen Großbritannien und Irland gu vers 
hindern. Auf allen Hüten bemerkte man eine Kofarde von 
prangegelb und grün, als Spmbol der Vereinigung der beiden 
Parteien, Katholiken und Drangiften. 

Der Morning: Herald beflagt ſich bitter über die neuer 
ich in Windefter ansgefprohenen Todesurtheile. Cr vergleitt, 
mie in Paris hundertmal ftrafbarere Werbreder, die Minifter 
Karls X, begnadigt worden feven, während man ein pacr arme 
Sandleute, die Elend und Unwiſſenheit zum Zerftren einiger 
Maſchlnen veranlast hätten, zum Tode fchife, 

In Brüffeler Blättern it davon die Rede Zeweſen, daß bie 


... 
* .- 


Krone von Belgien dem, Obriften won Eſte uͤberkragen werden 
folle. Die Sun äußert in diefer Sinfiht: „Der Obriſt von 
Eite it ein Sohn des Herzogs von Suſſer aus deffen Ebe mit 
der Tochter des Lorb Dunmore, mit ber er ſich in Italien ver: 
mäblte. Diele Che wurde fpäter durch bie ftrengen Vorfchriften 
der föniglihen Vermaͤhlungsakte fir ungiltig erklärt, wodurch 
auch. der Sohn umd bie Tochter des Herzogs von Suſſer von je⸗ 


dem Anfprithe auf den brittiſchen Thron oder’ auf den Titel 
eines Prinzen und einer Prinzeſſin yon Geblüt ausgeſchloſſen 


wurden. Der Herzog von Suſſer gab feinen Kindern daranf 
den Namen des Mbnberrn des Hauſes Braunſchweig, der ein 
Welfe aus dem Stamme Cite war.“ 

Der Globe will, angeblib aus, guter Quelle, willen, daß 
naͤchſtens eine Vermäblung zwiſchen dem Herzog v. Nemours 
und Done Maria zu Stande fommen folle, 


Frantreid. 

Paris, 7 Jan. Konſol. 5Prog 93,505 3Proj. 62, 50; 
Falconnet.63, 10; emige Nente 174; Hapti 310, - 

Die Deputirtenfammer fuhr am 7 Jan, mit der all: 
gemeinen Erörterung des Geſezes, die Drganifatian der Aifiien: 
böfe betreffend, fort. Hr. Jacquinot de Vampelune bedanert 
die Einführung theilmeifer Veraͤnderungen in die Geſezbücher, 
und ment, allgemeine und periodifche Reviſionen mürden zus 
träglicer fen. Er legt ‚mehrere Amendements auf dem Bu: 
reau nieder. - Hr. Reuouard, Kommiſſair ber Megierung, beant: 
wortet mehrere Cinwürfe, und wundert fich, daß man feine bin: 
reichende Garantie in Gerihtshöfen inden wolle, die aus drei 
Mitgliedern zuſammengeſezt wären, da doch die meilten Tribus 
nale erſter Inſtanz, berufen über das Vermögen und die Ehre 
ber Bürger zu erkennen, nicht sahlueicher fepam Der Med: 
ner erregt bei diefem Theile feiner Mebe mehrmals das Mur: 
ren der Kammer, . bie fib auch in. Bezug auf feine weitern 
Erläuterungen nicht befriedigt zeigt. Die Kammer geht dann 
zur Erörterung der Nrtifel über. Bei dem erften, die Zahl der 
Mitglieder betreffend, ſpricht Hr. Odillon:Varrot für den Ent: 
wurf der Regierung. Bei Civilverurtheilungen «gebe es zwei 
Grade der Jurisdiftion, in peinliden Saden aben nur Einen. 
Er finde nichts Heiligeres, ald die Meynung von dreilichtern, 
die nad ihrem Gewiſſen urtheilen, Die Kammer verſchiebt die 
weitere Crörterung diefes Artikels auf den folgenden Tag. 

Das Journal bu Commerce bemerkte unterm 6 Jan.: 
„Das Publikum begreift, daß die Frage des Wablgefeges. eine 
Frage bes Lebens oder des Todes der Konftitution iſt. Man 


erlundigt jih neugierig in Betref der auf den Burenur geäußer:: 


ten Anfichten, und juht in den Namen ber. bereits ernannten 
Kommiffarien das Zeichen des vorberrfhenden Spftemd. Die 


verichledenen Parteien, aus denen die Kammer befteht, fuͤhlen 


felbft, daß es fih um ihre eigene Eriſtenz handelt. Auch finden 
fehr lebhafte Grörterungen ſtatt. Mad den. bereits erhaltenen 
sDefultaten fcheint der Erfolg des minifteriellen. Entwurfs. fehr 
fompromitrirt. Die Mehrheit ſcheint fh gegen die Adjunftio: 
nen amtufprecen: die @inen vermerfen fie unbedingt, bie Andern 
wollen fie ‚ur unter der. Bedingung irgend eines Genfus zu: 
laffen, 5. ©. enu der ordentlihe Cenſus 300 Fr. betrüge, ſo 
follten die Licem ten eine Steuer von 450 Zr. nachweiſen müf 
gen, fo das ihnen da's Diplom für 50 Thaler angerechnet würde, 
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Eine beftinamte Fabl von Deputirten wid von den 800 fr. fiir 
die Wähler und von den 1000 Fr. für die Wäblbaren nichts ab: 
gezogen wiſſen. Diefe Anſicht bat bie Mebrbeit in den erſten 
Bureaur für ſich erhalten. Andere find geneigt, den erften Gen: 
fus auf 250 und den zweiten auf 800 Ar. berabjufegen. Pan 
fan fih von der Stärke der Gegner bed Entwurfs aus der Wahl 
der Burraur eine Vorſtellung machen. Die geſtern und heute er: 
nannten Kommiſſarien find die HH. Noper:Golard (erfted Bureau), 
Gruner (fünftes), Sapev (fiebentes), Beranger (achtes), und 
Sirdd de lAin (meuntes), Hr. Gautier hatte zum Mitbener: 
ber Hrn. Quigot, der nicht ganz gegen die Adjunktionen war, 
Man glaubt, Hr. Humann werde in das zweite und Sr. v. Ber: 
big in das vierte Bureau ernannt werben. Das Minifterium 
fol die Abſicht angelündigt baben, im fein Amendement zu wil- 
ligen, das eine Entſtellung des urſpruͤnglichen Entwurfs bezwek— 
te, Diefe Abdſicht wiirde eime energiſche Entſchließung vorauss 
jegen: denn menn das vorgefhlagene Geſez von der Kammer 
verworfen ober fo fehr veritümmelt werden follte, daß ſich dag 
Minifterium in der Nothwendigkeit befände, es zurüfgunebmen, 
fo bliebe der Regierung nichts Anderes mehr uͤbrig als die Kam: 
mer aufzulöfen.‘ 


Das Journal du Commerce jagt am folgenden Tage 
(7 Ja): „Die Majerität der Deputirtenfammer ſpricht ſich 
fortwährend in der Wahl der Kommiffarien für das Wahlgefez 
aus, Das zweite Bureau bat Hrn. Humann und dag dritte 
Ken. v. Varimesnil ernannt. Sr. v. Mambuteau wird -wahr: 
sheinlih von dem öten.ernannt werben.“ 


Der Moniteur meldet: Am.5 Jan. hat der König eigen: 
haͤndig den Generalen Tholofe und Berthezeue, die von der Ar: 
mee von Afrika zurüfgefommen waren, die Infignien als Groß: 
offizgier und Großfreuz des Drdens ber Ehrenlegion überreicht, 
Mürden, zu denen Se, Majeftät fie durch Ordonnanz vom 27 
des vorigen Monats erhoben hatte.” 


Der Herzog von Drleans, der. lange wegen Unpäßlichteit 
feine Zimmer hüten mußte, bat am 7. Jan. fein Degiment auf 
dem Marsfelde gemuftert. 

Aus Anlaß der Ernennung des Herzogs v. Mortemart zum 
außerordentlichen Botichafter nah St. Petersburg bemerft der 
Courrier frangaid: „Inden das Publikum einen Botichafrer 
mit einer Spezialmiſſion beauftragt fieht, fo ſagt es fich, daß dieſe 
Miſſion Nds nur. anf Polen. beziehen könne, und begt Wunſche 
für.deren Gefolg: denn die Sache Polens findet noch mehr Som: 
pathie in Curopa als die Sache Griechenlands, Hr. v. Morte: 
mart foll.gewäblt worden ſeyn, weil ihm während feines Auf: 
enthalts zu St. Petersburg fein Charakter die Achtung dei Kai: 
fers Nikolaus gewonnen hatte. Hr. v. Mortemart hat fih der 
neuen Ordnung der, Dinge aufrichtig angeſchloſſen; er verlangte 
felbit bei den eriten Gerüchten von einem bevorfiehenden ‚Kriege 


. eine altive Verwendung bei der Armee.” 


Derfelbe, Gourrier jagt: „Wir hören :mit Vergnü— 
gen, daß die von Seite des vorigen englifhen Kabiners mit 
Don Miguel angelnipften Unterbandlungen ganı abgebrochen 
find,” 

Nah Briefen aus Toulon find im. Arienal diefer Stadt 
co Kanonen von Algier angelommen. 

Das Journal du Commerce fahreibt; „Die Geräte 
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über eine Räumung von Algier fheinen durchaus ungggründer, ; 
da man im Gegentheile in diefem Augenblit mit Vermehrung | 
des Materials dieſes Plazes befhäftigt tft.” 


Die Revolution fagt: „Frankreich fährt thätig in feinen; Sisung ward um 7‘, Ubr eröfnet, 


Vertheidigungsanſtalten fort. Man verfichert, daß bie DOrgani: ' 
fation mehrerer Armeeforps zur Defung unferer Gränzen an 
den ‚Pprenden,. den Alpen, gegen Flandern, am Mbein und an 
der Mofel, und einer mächtigen Rejervearmee, von dem Mar: 
ſchall Soult beicloffen fep, der ſelbſt eine thätige Rolle bei der 
von ibm vorgenommenen Vertheilung bes DOberbefehls unſerer 
Armeen an bie Generale Clauzel, ramarque, Semeld ıc. über: 
nebmen wird. Die Meferve fol unter den Befehl des Mar: 
ſcalls Gerard geitellt werden, der, wenn die. Umſtaͤnde eg erfor: 
dern ſollten, Major:General des Königs der Franzoſen werden 
würde. Bei dem Dperationsplane des Kriegsminiſters follte 
das kleine Armeekorps, das wir in Morea baben, durch neue 
Bataillone und 10,000 in franzoſiſchem Solde ſtehende Griechen 
veritärkt, und Überdis durch eine bedeutende Flotte unterſtuzt, 
unter dem Oberbefehle des Generals Guilleminot zu einer wich: 
tigen Beſtimmung berufen ſeyn. Cine ſtarke Divifion in Cor⸗ 
fifa, unter dem Vefehle des Generals Merlin, mit nötbigen 
Schiffen für deren leichten Transport an die genuefiihe Kuͤſte 
würde die Manöupres der an dem Var und an dem Fuße der 
Alpen aufgeftelten Truppen unteritüzen, Gewiß it, daß wir 
noch vor fieben Moden im Stande fepn werden, unſern Freun: 
den und unfern Feinden unfere ganze Nationalmacht zu zeigen.“ 


Aus Figaros Bigarrures: „Bekanntlich wird Hr. v. Qua: 
tre:Zaillons in einem Hogpitale in Nimes bewacht, da er an 
zwei Flintenichäffen und einem unbeilbaren Ropalismus leider, 
Seine Krankheit ift nicht anftefend, — Der König, den die Grie: 
ben befommen follten, der aus Frankreich gejagte Aönig, und 
der bupotberiihe König Belgiens können fih in den Strafen 
son Londen begegnen. Großbritannien. hält offenen Laden von 
Potentaten; täglib dehnt es feinen Handel weiter aus, Will 
ein Voll nichts mehr von feinem Herrn — England nimmt ihn 
an. Macht man einem Volke weiß, es wünſche einen — Eng: 
Sand forgt filr einen. Es tauſcht den alten für den neuen ein. 
Man wendet fib mit franfirten Briefen an das Kabinet von 
St. James. — Ein Brief aus dem Haag behandelt die Belgier 
als Raͤuber; fie baten den König Wilhelm feiner abfoluten Ge— 
alt beraubt. — Ein ägpprifbes Schif, vom Sturme an die Ufer 
des Tajo geworfen, fab dafelbit fo viel Sklaverei, das es ſich 
in feinem Vaterlande glaubte. — Hr. v. Lamennais kuͤndigt ein 
neues Journal in Vrüfel an, Mepbiftopheles. Dis muß 
nicht der Teufel fepn. — In Warfhau fieht man die Cinwob: 
ner jedes Alters, jedes Manges, jedes Geſchlechts an den Befe: 
ſtigungen arbeiten. Der Mabbiner haft die Erde, die der Fatbo: 
liſche Prieſter weiter karrt. Eo erbob man in Franfreic den 
Alter der Foͤderation. Man braucht zwanzig Tage, um dem 
Vaterlande ein Denkmal zu erbauen; zwanzig Jahre reichen 
nicht hin, einen Zriumphbogen zu vollenden. — Der alte Phra⸗ 
ſendrechsler des Kauape's, der Vertheidiger der Legitimität, Hr. 
Mover Eollard, ſchweigt. Er ſchweigt auf der Tribüne und intri: 
guirt, fagt man, in den Bureaur. Seine Beredtfamkeit bat 
ſich in der Juliusſonne geſenkt, und richtet fih nur noch nad. 
dem Eentrum. Es ift der Rhein im Sande verloren,” 


Niederlande. 

Ueber die bereits erwähnte geheime Sizung des Kongreſſes 
am 3 Jan, Abends erfährt man noch weiter Folgendes: Die 
Hr. Ch. Rogier (Mit: 
glied des diplomatiſchen Comite's) beſtieg die Tribune und ſagte, 
zwiſchen ibm und feinen Kollegen wäre die Uebereinkunft getrof⸗ 
fen, den Kongreß aufzufordern, ſich mit der Wahl des Staats: 
oberhauptes zu beihäftigen; fie bätten beſchloſſen, ich in Per: 
manenz zu erklären. „Der Yarteiungen (ſagte er) find drei: 
die Orangiſten, die Frangofen und die Anarciften, Ohne e3 zu 
wollen, verſtehen ſich diefe drei Parteien, greifen die augdübende 
Gewalt im Innern und nah Außen an; die von Vaterlands: 
liebe befeelte Partei der Nation wird ungeduldig und fragt, was 
der Kongreß und die provijoriice Regierung vornehmen, Diele 
Gründe erfordern Eile. Wenn wir thätig eingreifen, fo wird 
bie Nationalpartei Muth gewinnen, mäbrend bie andern erlö- 
ſchen. Welches Oberhaupt fellen wir wäblen? die Frage iſt ſelt⸗ 
fam genug; Ihnen ift die Löſung vorbehalten, und Sie haben 
bier Ihre ganze Energie zu zeigen. Weit bin ich von dem Ge: 
banfen entfernt, Ihnen das Schwert in die Erite zu fegen, 
aber Kampf iſt nöthig, eilen Sie. Freunde und Feinde miüffen 
wien, daß ein feiter Mann gewählt werden fell. Wird man 
im Lande oder außer demfelben wählen und wen? Wenn es ein 
Unmündiger wäre, foll ihm ein Regent oder ein Regentſchafts⸗ 
rath gejegt werden, und welcher ? (Gelächter auf allen Bänfen.) 
Diefe Fragen fegen Sie in Erftaunen, erregen Ihr Lachen, und 
dech find Sie ſehr ernfibaft. Die Diplomatif muß wiſſen, daß 
wir uns damit beſchaͤftigen; Sie haben ſich eine Pflicht aufer- 
legt, die erfüllt werden muß.” Nah Hrn. Rogier ſyrach Graf 
de Celles: Von den drei Parteien iſt eine, die der Orangiſten, 
gegen unfre Inſtitutionen, und gegen fie muß ftrafend verfab- 
ren werden. Verftindigen Sie die Franzofen, daß unfre Kar: 
ben gelb, roth und ſchwarz, ebenfalls Nie der Freiheit und Un: 
abhängigkeit find. Die Anarchiſten zu ſchlagen, dazu reicht des 
Kongrefes Haltung allein bin. Nichts belaͤſigt uns, ſelbſt im 
Auslande nichts. Entſcheidet man ſich für einen ausländiihen 
Prinzen, To it zu beforgen, daß er es ausichlägt; man wird 
baher wohl tbun, vorher anzufragen.” Sr, Vausnik verlangt 
fraftvolle Maaßregeln gegen Holland, man folle eine Deputa: 
tion an König Wilhelm feifen, um deſſen Gefinnungen zu ex: 
fahren, Um alle Meynungen auszugleicen, miüfe man einen 
eingebornen Prinzen mäblen. Sr. Lebeau frägt das diploma: 
tifhe Comitd, welches die Prinzen feyen, die Frankreic ausge: 
ſchloſſen wiſſen wolle. Graf de Gelles verſichert auf feine Ehre, 
feit dem vorigen Tage um neun Uhr wiſſe man, daß Frankreich 
förmlich erkläre, die Vereinigung fen unmöglic, daß es fie nicht 
wolle, und daß es den Herzog von Nemours wicht zugeſtehen 
werde. Die jen offiziell, könne aber nicht mitgetheilt erben. Sr, 
Lebeau fragt, ob vom Herzog von Leuchtenberg die Rede fer. 
Graf be Gelles: „Davon weiß ih nichts.“ Hr. Mogier 
antwortete auf eine Anfrage in Wetref der Prinzen des öftreis 
chiſchen Hauſes: „Ich weiß nicht, ob biefe ausgeſchloſſen find, 
veriönlib aber bin ich der Mermnung, fie würden Frankreich 
nicht genehm fern.“ Cine Stimme: „Und bie andern Mächte 7 
Fr. de Celles: „Gewiß baten die ſich ausgeſchloſſen, weil 
Frankreich ſich ſelbſt ausſchließt. Indeſſen iſt in dieſer Hinſicht 
nichts offiziell; nur was den Herzog von Nemourg betrift, 


wurde obige Mittbeilung gemadt.” Sr. Delmwart: „Unfre 
Revolution ift eine Folge der frangöfiihen; auf Franfreih müf- 
fen wir unjer Auge richten, die andern Mächte find unfre Feinde, 
Franfreih allein ſchüzt uns. Der Waffenſtillſtand ward ganz 
allein im Intereife des Königs Wilhelm angerathen.“ Ir, For: 
geur will, daß man zuerft die Konftitution made; die Par: 
teien fürdtet er nicht, er rath: Eile mit Meile. Hr. Rogier 
- betrat bieranf noch einmal die Tribüne, und erflärte, die Un: 
abbängigkeir fen zu tbeuer erfauft, um fie fir einige fommer- 
ziellen Vortheile zu verhandeln; er mieberbolte, daß der Geift 
der größten Unruhe im Lande vorberrihe, und daß Eile uner: 
laͤßlich ſey. Man keftreiter die Nothwendigleit. Hr. Eoppin, 
Gouverneur von Brüffel, erklärte, er fünne nicht länger Mit: 
glied des proviforifhen Gouvernements bleiben, wenn ber Kon: 
greß nicht ſchnell entſchiede; Graf Aerſchot ſtimmte bei. Sr. 
Deveaur fagte, in zwanzig Ortſchaften, durch die er gekom— 
men, rede man zu Guniten des Prinzen von DOranien, und ver: 
wünfhe den Kongreß. Die lurzen Medefäge wurden immer bef: 
tiger, ungufammenbängender, unparlanıentarifcher und beleibi: 
gender. Endlich beſchloß man die Wabl des Königs in öffentli: 
der Sizung vorzunehmen, und Hr. Rogier ſagte noch: Wenn 
man ſich cinigte, keinen franzöfifben Prinzen zu nehmen, fo 
würden die andern vier Mächte günftigere Bedingungen ftellen. 

Der Brüffeler Courrier vom 7 Jan. aufert in einem grös 
fern Artifel über die Wahl des Fürften: „Um kurz alle Schwie: 
rigfeiten abzuſchneiden, wäre es, fagen Mande, am beiten, wenn 
man bie Augen auf einen durdaus unbekannten, Niemand ver: 
legenden Kandidaten, einen Herzog, Grafen oder Baron wirfe, 
mie wir viele bei uns baben, die eben fo gut Direftor eines 
Nonnenklofters ald Oberhaupt eines Volks werden könnten, Sind 
wir aber auf ein ſolches Aeußerſtes gebracht? Die belgifche Revo: 
Iution, fo edel, fo glänzend in ihrer Geburt, ift fie verurtheilt, 
ſchmachvoll unter den Schlägen der Diplomatie zu fallen? Mif: 
fen die Belgier ſich nah der Willtühr der fremden Mächte for: 
men und bilden laffen ? Muͤſſen mir rubig zufehen, daß man 
uns Gränzen und cinen König vorfhreibt? Nein, wahrlich nicht. 
Die Ereigniffe werden mächtiger fern als die Diplomatie, und 
wenn die Belgier wollen, wenn der Kongres und die provifori: 
fhe Regierung Araft geigen, wird die Diplomatie von ihren 
Anſpruͤchen nachlaſſen. Es liegt, wie auf der Tribüne des Kon: 
greſſes gefagt wurde, in ber belgiſchen Frage etwas Europaͤiſches. 
Frei in unſter Wahl, muͤſſen wir doch die allgemeinen Interef: 
fen Europa's, die auch die unſern find, zu Mathe ziehen. Cine 
freundfchaftlihe Intervention diefer Art bat nichts Entehren: 
des für bad Yand; mit aller Kraft aber müſſen wir die Forder 
rungen der Bebolimächtigten in Londen zurüfweifen. In eimer 
feigen Gefäligfeit liegt größere Gefahr für uns, als in einer 
großherzigen Verwegenbeit. Vergeſſen wir nicht, daß großen: 
theils an die Wahl unfers DOberhauptes die Unterftügung Fran: 
reichs gefnüpft if, jenes Frankreichs, das und rettete, und 
bad uns, troz Tellenrands und feiner Kollegen, ferner ſtuͤzen 
wird, wenn die Mahl, die wir treffen, feiner und unfrer 
würbig if.“ 

In einem Artikel des Courrier de fa Meufe über bie 
Wahl eines künftigen Staatsoberhaupts für Belgien finder ſich 
folgende Anfiht ansgefproden: „Der belgiihe Thron fan nun: 
mehr kein andrer ale ein volfäthämlicher ſeyn, und zwar in noch 
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höherem Grabe als ber frangdfifhe. Unire Nachbarn find und 
im Julius 41850 vorangeeilt; jest eilen wir ihmen voraus, und 
wenn fie nicht ſchnell machen, fo laſſen wir fie weit hinter ung 
zuruͤt. Unſer Kongreß bat fih anfänglih für eine Fonftiturio- 
nelfe Monarchie ausgeſprochen; aber fpätere Beſchluͤſſe haben 
diefe Beftimmung gänzlich vernichtet; und in diefem Augenblif 
ift ed nur zu Mar, daß mir eine Demokratie haben merben, 
Der König oder Herzog, den wir erhalten, thut nichte zur 
Sache; waren doch felbft zwei Könige zu gleicher Zeit in der 
alten Republif Sparta, Unſer Fürft mird gewiſſermaaßen einen 
erblihen Konful vorftellen, in fo weit man nemlich erblich ſeyn 
fan unter dem Prinzip ber abfoluten Wolfsfouverainetät, melde 
in der Konftitution unummunden ausgeiproden iſt. Wir min: 
fchen, daß man diefe Wahrheit wohl beberzigen möge. Der bel: 
gifhe König Fan nur eine einfache Obrigkeit, vieleiht ſelbſt nur 
eine abjesbare Obrigkeit fern. Wir haben deshalb Uureht, uns 
an ein fürftlibes Haus zu menden, und befonders an eine aus— 
wärtige Donaftie. Wir haben viele edle und beachtendwerthe 
Fürftenbäufer,, welhe, vom Standpunkt der öffentliben Achtung 
und Miürbe aud, ungefäbr den nemlihen Mang einnehmen, und 
welche demnah die nemlihen Anſpruͤche machen können. Be 
günftigt man aber das Eine, fo hat man wahrſcheinlich ale übri: 
gen gegen fid. Was uns daher Noth thut, if ein mahrer 
Brgerfönig, der nichtd weiter braucht, ald Tugenden ftatt ber 
Ahnen, einen Hut ftatt bed Diadems, einen Ueberrok ftatt des 
Purpurmantels und einen Stuhl ftatt des Throns. Ein ſolches 
Staatsoberhaupt mürde, wenn es für noͤthig erachtet würde, 
auch viel leichter in das Privatleben zurüffchren,” 

Die DOrangiftenpartei zu@ent bat am ı Ian, beicloffen, eine 
Petition zu entwerfen, worin auf Müfverlangung bes Pringen 
von Dranien angetragen wird. 

Der Lüttiher Politigue fagt, man ihreibe ihm aus Brüffel, 
der König der Frangofen babe fih in der dem Hrn. Gendebien 
ertheilten Audienz auf eine deutliche und fürmlihe Weile gegen 
jede direfte oder indirefte Vereinigung Belgiens mit Frantreid 
ausgeſprochen. 

In der Provinz Namur find von Neuem einige unruhige 
Köpfe feitgenommen und ins Gefängniß abgeführt worden, „Alle 
guten Bürger, fagt der Gourrier de la Sambre, miülfen fid 
hierüber freuen.” 

Durh Beſchluß der proviforiihen Megierung von Belgien ift 
den in Brügsze fih aufbaltenden portugiefifchen Flüchtlingen die 
Summe von 20,000 Gulden als Vorfhuß auf deu Sold, den 
ihnen bie brafilifhe Megierung vom 1 Jan. 1850 an ruͤlſtaͤn⸗ 
dig ift, bemilligt worden. Ein Drittheil diefer Summe foll un: 
ter die Flüchtlinge felbft, das Uebrige am ihre belgiihen Gfäu: 
biger vertheilt werden. 

„Auf den Gränzen bei Weſtweſel jtehende Dffisiere von Frei: 
willigen haben uns, fagt das Untwerper Jourmal,die Mer: 
fiherung gegeben, daß es noch in dieſem Nugenblif einem großen 
Theile ihrer Soldaten au den nothwendigften Waffen: und Klei— 
dungsitüten fehle. Der Eifer diefer braven Leute überlebt diefe 
bedauernswerthe Verlaffenbeit, und ihr Muth trozt der Kalte 
wie dem Feinde. Es ift gewiß, daß, wenn die Feindieligleiten 
wieder beginnen, die feindlihe Kavallerie leicht eine Menge bie: 
fer unbemafneten Soldaten wegnehmen könnte, Man fragt, wie 
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es zugeht, bag ed an ben Gränzen au Gewehren fehlt, —“ 
man bei den ſchoͤnen Paraden in den Städten des Junern daran 
feinen. Mangel bat.” 

Das beigifhe Journal bu Commerce vom 7 Januar 
ſchreibt: „Die Feindfeligfeiten werden, wie es heißt, wieder be: 
ginnen ; man verficert, die Linien: Infanterietorps, die ehema⸗ 
lige 3te und 17te Divifion, hätten Befehl erhalten, nach Weſt 
weſel aufzubrechen, um dort bie Korps der Freiwilligen zu ver: 
ſtaͤrklen, die, wie es ſcheint, feine Luſt mehr haben im Felde 
zu bleiben.” 

Der Eourrier bes Paps-bas gibt eine kurze Statiftik 
der belgifhen Journale, worin es beißt: „Die Emanzipation ift 
ein Mifftenair der Parifer Volksfreunde, welche unier Mater: 

land bearbeiten wollen, Die Republik hat in Frankreich Schif⸗ 
bruch gelitten, die Jalobiner find geftürgt, und fo werfen fie fich 
denn anf die guten, braven Belgier, welche fie leicht zu taͤuſchen 
und zu verführen glauben. — Die Union Belge verdanft Hrn. 
de Potter ihre Entſtehung. De Potter trat aus den öffentlichen 
Geſchäſten, und die Union Belge, als offizielles Journal, ließ 
{hu notbwendig im Stih; dieſes Blatt iſt gegenwärtig nichts 
als der Moniteur der Regierung. Hr. de Potter jab, wie ſich 
fein eignes Kind feindfelig gegen ihn bewies, und fo mußte er 
notbgedrungen eine andre Tribune ſuchen; Dis. war der Belge, 
Der Belge iſt ein patriotiſches Journal, welches jedoch in der 
Perion des Hrn. Levae nur unvollſtaͤndig redigirt wird. Der: 
felbe har für Hrn, de Potter eine ungeheucelte Freundſchaft 
und gränzenlofe Verehrung. So ift denn Hr. Levae vielleicht 
ſelbſt Schuld, daß er die üble Laune des Hru. de Potter theilr. 
Der Vrai Patriote iſt nichts Anderes als die alte Gazette des 
Yand:bas, die fih dieien trägerifhen Namen gegeben hat, um 
fih untenntlih zu machen. -Er fpielt in Belgien zu Guniten der 
Naffaner diefelbe Mole, welche in Franfreih die Quotidienne 
und bie Gazette zu Gunjten ber Bourbons ſpielen . . . Dem⸗ 
nah wäre denn die Oppoſition der Drangiiten dur den Vrai 
Patriote, den Meſſager. de Sand und das Journal d'Anvers, 
Die Oppoſition der ſranzoͤſiſchen Republilaner durch die Eman— 
zipation und das Journal de Verviers, und die Partei des Hru. 
be Potter umd feiner Freunde durch den Belge repräfentirt, Es 
gibt Fein minifterieles Journal, wohl aber ein offizielles: die 
Union Belge. Die andern Blätter hängen dem Kongreſſe an, 
ohne ihm immer zu loben, bewachen und ſchonen Die provifori- 
ſche Regierung, ohne fih von ihr abhängig zu machen, und ver: 
theidigen die belgiihe Umabhängigkeit, Dis find mir Fleinen 
Schattirungen der Politigue, Gourrier de la Meufe, das Four: 
nal des Flandres, der Courrier be lEscaut, der Obfervateur 
du Hainaut, der Nervien, der Eourrier de Ia Sambre und das 
Journal de la Province de Lilge.” 

“Antwerpen, 5 Jan. Bor und um Maeftricht find gegen 
12,009 Patrioten verfammelt, meiſt Freiwillige, deren ſich die 
Städte zu entledigen ſuchten; ohne Nerrath von Innen können 
fie die Stadt nicht befommen, ba die Holländer in gutem Ver: 
theidigungsitande find. Gegen die Bürger follen die ftrengiten 
Maafregein genommen fepn, um einem Verrathe vorzubeugen. 
Ban Been fteht bei Turnhout; zu einem bedeutenden Sclage 

wird es aber nicht fommen, da die Holländer. nicht angriſsweiſe 





verfahren können, und die beigiihen Truppen fih in gang ro: 
hem Zuftande befinden. An Kavallerie und Wrtillerie fehlt es 
gänzlich, und die organifirte- Jufanterie hat man in den Städ: 
ten Antwerpen, Gent und Bruͤſſel nöthig, um den Pöbel im 
Zucht zu halten. Hier find wieder viele Stimmen dafür, die 
Eitadelle anzugreifen, fo bald es gefroren- iſtz fie werben nicht 
ruben, bis Chafſe aufs Neue bombardirt, 

tr Haag, 7 Jan. Die franzöſiſchen, englifchen und am 
dere Journale erihöpfen fihrin Notizen und Behauptungen hin 
fichtlich: der Anerkennung Belgiens und der Scheldeſchiffahrt; 
wir jind im Stande, auf das Beſtimmteſte zu verſichern, daß der 
Entihluß des Haager Kabinets iſt, nimmermehr in eine Forderung 
einzugeben, welche benfelben Grundfägen: von Nichteinmiſchung in 
die Angelegenheiten fremder Staaten wideriprehen würde, die man 
doch zu Gunjten der Belgier geltend gemacht hat. Das Journal de la 
Have, deſſen Meichthum an gediegenen Artikeln und geiftreichen 
Bemerkungen täglidy zuuimmet, hat ſchon fruͤher einen Aufſaz 
über die freie Scheldefhiffahrt enthalten In der Nummer von 
geſtern find abermals Bemerkungen der triftigſten Urt nieder: 
gelegt, welche gleih den erftern als halboffiziell und Grundanſicht 
der bolländiichen Regierung und Mation betrachtet werden koͤnnen, 
und welhe die Ungereimtheit und Ungerechtigkeit eines Anſpruchs 
zeigen, daß man demfelben Feind, mit welchem man offen und 
ehrlich im Kriege fich: befinder, die Schlüffel und die Zugange 
des Landes felbit noch gefällig: überantworten: fol, und! daß 
fremde Kabinette, welche beftebender Verträge ungeachtet, aller 
Theilnahme ſich eutfchlagen und alle Hulfe abgelehnt, dem ver: 
laſſenen Bundesgensffen zumuthen ſollten, fich ſelbſt noch vollends 
zu ſchwaͤchen, blos damit ihnen nicht Unannehmlichfeiten irgend 
einer: Hrtkdarand ermwiüchfer: Welchrr Gewinn dem monarchi⸗ 
{hen Prinzip daraus erwaͤchſt, im früherer Seit jelbit anerkannte 
Prinzipien, welche ben Völkern günftia lauten, einerieits zu bes 
kämpfen: und die Parteien. dadurch erbittert und mächtig zu ma: 
chen, anbererfeits aber die zum Schuz ihrer. eigenen Macht auf: 
geteilten Grundſaͤze egoiſtiſch zuebrechen oder ſallenz zu laſſen, 
und dadurch ihren eigenen Phalant durch Aufhebung der Soli— 
darität zu ſchwaͤchen, bleibe dahin geſtellt. So viel ift gemiß, 
dap jeder Widerfprac ſich rat, früher oder ipäter, an ben för 
nigen wie an den Wöltern. 


Deutſchland. 
*Muͤnchen, 12 Jan. So eben verbreitet ſich in der Stadt 
allgemein das Gerücht, durch einen Handelslourier aus Bruf— 
ſel ſey geſtern Abend um 10 Uhr die Nachricht hier eingegan— 


gen, dag der Nationslfongreß Se. Hoheit dem Prinzen Auguſt 


von Leuchtenberg die Krone von Belgien angetragen habe, 
”" Mainz, 5 Jan. Mach zuverläffigen Berichten aus Um: 


ſterdam fteht die hollandiſche Megierung im Begrif dem Handel 
Hollands, der zu Gunſten Belgiens bisher durch zablreihe Pro- 
hibitivmaaßregeln erichwert war, eine weit freiere Bewegung, 


al3 er früber.batte, zu geftatten, und die Eingangsrechte auf 
fremde Waaren bedeutend zu ermäßigen. Diele Verfügung, fo 
wie die Trennung Belgiens von Holland und fein Ausſchluß von 
deſſen Märkten veriprehen auf den Abfaz der deutihen Kabri- 
fate, die im Allgemeinen 10 bis 15 Prozent wohlfeiler als bie 


belgiſchen find, einen fehr vortheilbaften Einfluß zu haben. Wir 
dürfen hoffen, mir den Erzeugniſſen unfrer Induftrie einem aro: 
sen Theil der ſehr blübenden hollaͤndiſchen Kolonien zu ver: 
feben, die nabe an fünf Milionen Einwohner zählen. Auch in 
Holland felbft mürben die deutihen Fabrifate fünftigbin febr 
viel Abſaz finden. ine weiſe Politit wird ohne Zweifel die 
deutfhen und insbefondere die Mheinuferftaaten veranlaffen, 
baldmöglichft Haudeläverträge, auf den: Grundfaz gegenieitiger 
Handelsfreiheit gegründet, mit Holland abzuſchließen, das ba: 
durch den Vortheil erlangen würde, feinen Handel big ing In: 
nere von Deutihland auszudebnen. Der erite Schritt hierzu 
it die Freigebung der Rheinſchiffahrt. Das deshalb entworfene 
Projekt eines definitiven Mheinihiffabrtsreglements iſt von al: 
len, nur nicht von dem bolländiihen Bevollmaͤchtigten unter: 
zeichnet worden, miewol bie ihm zugeitandene Frift vom acht 
Tagen nun bereits abgelanfen if. Schon ift das Gerücht in 
Umlauf, Holland wolle nunmehr ben Stipulationen, melde die 
freie Rheinſchiffahrt betreffen, feine Folge geben, weil die Pariier 
und Wiener Zraftate, in denen fie enthalten find, dem König: 
reich der Niederlande den Beſiz Belgiens garautirten, und dieſe 
Berbindlichfeit von den alliirten Mächten gleichfalls nicht mebr 
gehalten werde. 

* Braunfdmeig, 5 Jan. Der Prinz Wilhelm von Preu: 
ßen iſt in Begleitung des Obriften Grafen v. Stollberg und der 
Majore v. Rochow, v. Velden und v. Thalen bier durch nad 
dem Rheine gereist. Er hat eimen Beiuh von des Herzogs 
Durchlaucht empfangen, und bei Hofe gefpeist, aber in das 
vole Schaufpielhaus nicht fommen konnen. Nachdem ber kön. 
bannöverifhe Staatsminifler v. Straienbeim einige Tage bier, 
und der biefige Minijlerialrath Graf v. Veltheim zu Hannover 
"gemweien, ſpricht man von einer bald zu erwartenden Erklaͤrung 
Sr. großbritanniſchen Majeftär in Beziehung auf den Bundes: 
tagsbefchluß über uniere Landesregierung. Der Gebeimerath 
v..SchmibtsPhifeldet hält ſich bier ſeit einigen Tagen auf, 
um dem Vernehmen nah auch Entſchaͤdigungs-Anſprüche gel: 
tend zu machen, ba ber Beſchlag auf feine Lehnsgefälle bereits 
aufgehoben it. Zur volltändigen Nachweiſung des ftatt ge: 
babten Verkaufs von Gtiftsgätern und Domainengefillen 
it eine Unteriuhung angeordnet. Das biefige Diftriftöge: 
richt bat unterm 5 v. M. befannt gemacht: „Obgleich alle 
diejenigen, melde in. Beziehung auf die der vormaligen gebei: 
men Polizei wegen eingeleitete Unterfuchuug, Anträge und Mit: 
tbeilungen zu machen haben, von ung amfgefordert find, ſich 
deshalb an die mit jener Unterfuhung Beauftragten zu men: 
den, fo iſt doch bis jezt überall keine Mitteilung in Bezug auf 
jene Unterfuhung gemacht worden. Da ed nun einleuchtend ift, 
das an ber Nusmittelung der Wahrheit über die in Umlauf gefom: 
menen Gerüchte allgemein gelegen ſeyn muß, fo werden die früheren 
Aufforderungen hiermit dringend wiederholt. — Wir bemerfen da: 
bei, daß die ung zu ertheilemden Mittbeilungen nicht in einem 
ſchriftlichen Auffage gemacht zu werden brauchen, und daß, wenn 
es gewuͤnſcht wird und irgend thunlich ift, felbit der Name bes 
jenigen, welcher durch ſolche Mittheilungen zur Beförderung der 
Unterfuhung mitwirken wird, verihwiegen werben fol.” — Die 
biefigen Annalen enthalten nunmehr: „Die Unterfuchnngen ge: 
gen die angebliben Agenten der ebemaligen biefigen gebeimen 
Polizei haben dem Vernehmen nah, bis jezt wenig Mefultate 
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ergeben. Die Ungeihuldigten läugnen auf das Beſtimmteſte 
ihre Theilnahme an jenem fo gebäffigen Inſtitute, und es duͤrfte 
daber zu wuͤnſchen feon, daß das Publikum dur zmeldienlice 
Anzeigen den inftruirenden Michrern zu Hülfe fommen mödte, 
da ohne folhe Mitrbeilungen, ungeachtet aller angewandten 
Nachforſchungen des Gerichts, daſſelbe ben gebegten Ermartun: 
gen zu entfpreben, fib außer Stande befinden möchte.” — In 
allen Städten des Landes haben fih uniformirte und bemafnete Buͤr⸗ 
gergarden gebildet. Der Bürger, fagen die Annalen, füblt in den 
jesigen Seiten feine Stellung im Staate von Neuem wieder, da— 
ber mit dem ruͤhmlichen Eifer in Allem unfre Buͤrgermiliz fort: 
fübrt, was auf die innere und dußere Geitaltung und Wollen: 
dung ded Korps und vor elem Andern auf die Rechte eines 
jeden Mitgliedes Bezug bat, Das in dieſen Tagen audgetheilte 
Reglement, bie Errichtung einer Vürgergarbe in Braunſchweig 
betreffend, duͤrfte deshalb, dem Gerüchte zufolae, mehrere 
Abanderungen erleiden. 
Yreußen 

Folgendes ift der, in unferm geftrigen Schreiben aus Berlin 
erwähnte „Brief eines deutfben apanagirten Prim: 
zen an feinen Sohn. F.... den 14 Auguft 1530. Es 
freut mich, mein lieber Sohn, daß du meiner gedahteit, gleich 
nah dem Eintreffen ber beit wichtigen, wenn and trautigen 
Nachrichten aus Paris. Wer bärte glauben können, als wir ven 
einander fchieden, du wuͤrdeſt mir ſolche Nachrichten fchreiben, 
ganz denen ähnlich, melde wir vor 40 Jahren erlebten (nemlich 
ih bein Papa und meine Zeitgenofen); Vegebenbeiten, von de: 
nen ich dir oft fprach, weil fie viel Lehrreihes für die Mölker, 
doch auch befonders für die Fürften enthalten. Möchteit du bar: 
in bie Berkirigung finden, mas ich dir oftmals fagte, nemlich 
wie bie Unterthanen auf einer gang andern Stufe der Bildung, 
ber Förderung fteben, als eine gewiſſe Klaffe unerfabrner, leicht: 
finniger, felbftgefälliger Menſchen fih einbilden, befonderg aber 
den Herrfchern, mie ihren Familien mitunter glauben machen. 
Die fogenannten Ultra’d werden es vergebens verfuben, durch 
Großtbun, Verachtung der untern Klaffen und Ausbreitung des 
Obſcurantismus, dem Laufe der immer fortireitenden 3eit 
Einhalt zu thun; möchten eben fo die überfpannten Liberalen 
dagegen unterlaffen, diefelbe in ihrem Lauf zu beſchleunigen. Im 
Frantreih mag beides geſchehen, oder vielmehr es ift wirflib au: 
genibeinlich der Fall gewefen. Wir feben die feurigen Frücre 
davon, die erft nach langer Abkühlung genießdar werden können, 
Gottlob, mir haben einen meiferen Monardhen als Franfreih 
an Karl X hatte, und das deutſche Nationalblut har nicht die 
Endzuͤndbarkeit des franzoͤſiſchen; aber wir haben Urſache, Gott 
anzufleben, er möge die Nachlommenſchaft meines Bruders, wie 
alle thronfaͤhigen Mitglieder feines Haufes, vor ähnlichen Abwe— 
gen hüten, als die find, worauf die Haufer Bourbon und Stuart 
gerietben, und nie in unferm Volke das Prinzip auflommen laß— 
fen, welches die Parifer leiter, Es gibt nur, glaube ih, Ein 
Prinzip ded Guten, was diefem Bölen die Spige bieten Fan. 
Das beißt chriſtliche Liebe, nemlih die Liebe des Volts zu dem 
Herriberitiamme und bie Kiebe der Beherrſcher su den Beherrſch— 
ten. Ich nenne fie die chriftliche, denn diefe gegenfeitige Zu: 
neigung it nur dann Achter Art, wenn fie auf den Grundſaͤzen 
unferer Religion beruht. Ich meyne alfo nicht eine fonventio: 
nelle Religion, in die jede Partei dasjenige bineinleat, was ihr 


eben das Nuͤzlichſte fheint. Nein, ed muß eine und biefelbe 
fepn für den König mie für das Wolf. Dann fan und wird bie 
Achtung mie dad Wohlmollen beider gegenfeitig fern. Wer diefe 
beiligen Bande antaftet, ift ein Verraͤther des Waterlandes, er 
fep auch mwer er fen! Du wirft jest manches Urtheil über diefe 
Pariier Begebenheiten hören, Urtheile von beiden Parteien. Laſſe 
dich ja nicht hineinreißen in den Strubel der Hebertriebenen in 
Mede und That; gedenke wie die Meußerungen der Großen in 
diefem Augenblike begierig aufgefaßt merben von diefer oder je: 
ner Seite. Sebr bedauere ich die königlihe Familie von Frank: 
reih. Doch verfenne ich leineswegs, wie fie dur blinde Hin: 
gebung in Polignacd Plane ihren Umfturz befchleunigte (ob über: 
haupt berbeiführte, vermag ih nicht zu beurtheilen). Aber aud 
die Partei der Liberalen kan Unrecht haben, doch wohl nicht dar: 
in, daß fie bie Mechte, melde die Charte der Nation verficherte, 
reflamirt, Hat Orleans nur für fi gehandelt, fo it er ver: 
dammungsmwertb, glaubte er aber dur das, was er that, Franf: 
reich vor ben Folgen zu bewahren, welche vor au Jahren nah 
dem Beginn der Revolution ausbracen, fo werfe ich feinen Stein 
auf ibn; ih wünſchte, er könne feine Uneigennügigfeit dadurch 
an den Zag legen, das er die Megentichaft für den Herzog von 
Bordeaur fortführte. Allein bier wird ihn, wenn er es aud 
tbun wollte, vielleicht der jest ald Sieger daſtehende Theil bes 
Vaterlandes bindern, welcher wahrſcheinlich keinem Sprößling 
aus bem vertriebenen Stamm bie hoͤchſte Gewalt einräumen 
will. Zräte aus edler Abſicht der Lieutenant-General, wenn 
biefer Fall einträte, nun ganz zuräf, würde dann nicht für 
Franfreih eine republilanifhe Verfaſſung zu fürdten ſeyn, ober 
mas mürbde gefchehen, riefe e3 Napoleons Sohn, oder gar einen 
Plebeier als Herrfher aus? Sehr wuͤnſche ih, wir und die an: 
dern Mächte ließen die Franzgofen ihre Sahe allein unter ſich 
abmaben. Im entgegengefezten Fall würde zum Wenigiten viel 
Blut fließen, und wer weiß ob zum Nuzen der Allüirten.” 
Yyolen 
Ueber die Organifation der mobilen Garde hat der Diktator, 
auf Borjtellung des Nationalkonfeild, eine Verordnung folgenden 
Inhalts erlaſſen: 1) Die Bataillone der beweglihen Garde wer⸗ 
den aug dem Bataillonsſtah und vier Kompagnien, eine jede zu 
zwei Pelotons, beiteben. 2) Befolder find im Bataillonsſtab 
der Befeblshaber, ein Eefond: Lieutenant ald Adjutant, und 
ein Arzt, in jeder Kompagnie ein Kapitain, ein Lieutenant und 
zwei Sekond-Lieutenants, und außerdem im ganzen Bataillon 
48 Unteroffijiere, 8 Zambourd und 250 Gemeine; alle befol: 
deten Militairs find folbe, melde die Kriegslommiſſion zu ben 
Bataillonen tommandirt; die Gemeinen, Tambours und Unter: 
offisiere erhalten denfelben Sold wie die Linientruppen, bie 
Aerzte, Sekond-Lieutenants und Lientenants die Hälfte, und 
die Kapitains und Bataillonschefs den dritten Theil deffelben. 
3) Der Bertrand der Kompagnie foll, fo weit es mit dem örtlis 
hen Umjtänden vereinbar ift, dem vierten Theil des Bataillon 
ausmachen. 4) Das Standanartier des Bataillonsſtabes wird 
vom Wojewodihaftg : Befehlshaber, wo möglih im Mittelpunkt 
des Bataillongreviers, beftimmt werden. 5) Bon dem Tage an, 
wo fib die Offiziere in den ihnen anbefohlenen Orten verfum: 
mein, bis zu dem Augenblif, wo die bemeglihen Bataillone auf 
Den Etat der Megierungs: Kriegsfommifjien zu fteben kommen, 
wird ihnen der Sold aus dem Fonds der freiwillig von den 


Birgern dargebrahten oder noch darzubringenden Gaben ge: 
zahlt; bie Megierungsfommilfion des Innern bat darıber mit 
den Wojewodſchaftsraͤthen Rükſprache zu nehmen. Diejenigen 
Militaird jedoh, welche eine Penſion oder irgend eine andere 


Beſoldung aus Staatskaſſen beziehen, haben nur dann Anfpruch 


auf den oben näher bezeichneten Sold, wenn ihre Penfionen oder 
Befoldungen demfelben nicht gleihlommen, und zwar wird im 
biefem-Falle die Regierungstommiffion des Innern über den 
ihnen noch zu bewilligenden Zufhuß entiheiden. Offiziere, wel: 
che fih aus eigenen Mitteln erhalten können, und auf den Sold 
Verzicht leiften, haben dis durch Vermittlung des Bataillons— 
Chefs und Wojewodſchafts-Befehlshabers der Wojewodſchafts— 
fommiffion innerhalb 8 Tagen anzuzeigen. 6) Zu diefen Ba- 
taillonen liefern die Wojemodfhaftsfommiffionen den aten Theil 
bes Gefamtbetrages der beweglichen Garde ber Wojewobſchaft, 
und die Stadt Warfhau 500 Köpfe. Bei der Auswahl der 
Mannſchaften fol beſonders anf ſolche Rükfiht genommen wer: 
den, bie fi durch phoſiſche und moralifhe Kraft auszeichnen, 
feine Familie haben, keiner Wirthſchaft vorftehen, und wo mög: 
lich mit eigenem Gewehre verfeben find. Ferner follen die Wo: 
jemwodihaftsrätbe dafür forgen, dag an den Orten, mo fi bie‘ 
Garden zur Mufterung verfammeln, hinreichende Yebengmittel 
für fie vorhanden find. 7) Die Bildung der Kurpen:Batail: 
lone entiprict derjenigen der bemeglihen Garde. Auch der ih: 
nen zu bemilligende Sold und Unterhalt it dem der Garbe:Ba: 
taillone gleih. Die Vollziehung diefer Verordnung ift der Me: 
gierungsfommiffion des Innern und des Krieges aufgerragen.“ 

Cine Warfhauer Zeitung vom 4 Jam. enthält folgende 
Nachrichten: „Mehrere Mitglieder der Yandbotentammer find in 
Militsirdienfte getreten. — Die Artilferielafernen, wo ebedem 
die wolbpnifhe Garde ftand, find jest in eine Gewehrfabrik ver: 
wandelt. Zur Inſtandſezung dieſer Fabrik find vom Diktator 
einige Drillionen angewiefen worden, und bald, können wir ver: 
ſichern, werden 60,000 Waffen fertig fern. Täglich liefert dieſe 
Merkftätte soo Stüf. Die Ihätigkeit und der Eifer der Arbei— 
ter ift unbeichreiblid. — Zwei unverheirathete Schweitern tre- 
ten, wie man fagt, in ein Arhfufenregiment. Wuch beißt es, 
daß eine Polin einen Aufruf an die Frauen ergehen lief, worin 
diefe zur Stiftung eines Regiments von Sarmatinnen ange: 
feuert werden. Diefe neue Amazonen: Schaar wird die Beſtim— 
mung baben, für Weißzeug und Lebensmittel des Heeres zu 
forgen, die Verwundeten zu pflegen, und zu Ausdauer und Muth 
anfzummmtern. Der Anzug foll beiteben aus einem Umaranten: 
Eleid, einem weißen Mantel, einer Konföderationsmüäze und an 
der Seite zwei Piftolen. Das Proviantdetafhement wird zu 
Pferde, das mit Weißzeug zu Wagen fepn, und die Uebrigen in 
Fußvolt befteben. — Die Gränge zwiſchen Terespol und Brzesc⸗ 
ritewsti iſt wieder gefhlofen. — Der lezte Reichstag bat, mie 
allgemein befannt, noch vor der Verlängerung der Diktatur, 
aus dem Schooße der beiden Kammern eine Deputation mit 
dem Auftrage ermählt, ein Manifeit zu verfaffen. Der Kurver 
Polsfi ftellt darüber feine Betrachtungen an, und fließt 
felbige mit folgendem Zuruf an die Mitglieder diefer Deputa- 
tion: „Gebenft, dab ihr die Bevollmächtigten eines feit lan— 
gen Jahren ungluflihen Volles fepd, des polnifhen Land: 
theiles, welcher euch mit feinem Wertrauen umgibt, wel: 
er der Dolmeriher des Gefübls der Polen und deren Landes: 


theils ift, der biäher unter dem eifernen Joche der Fremden 
ſchmachtet. Gedenft, daß der Zeitpunkt, die Larve abzunehmen, 
und die reine, unbeflelte Wahrheit zu verkuͤnden, herangefom: 
men ift. Quer Werk muß der Würde und Größe unierer Sache 
entiprehen. Gedenkt, daß halte Wuͤnſche und halbe Maaßregeln 
das Erbrheil Heiner und furdtiamer Menſchen find. Gedenft, 
daß die Kräfte der Gegner und nicht zurüffchrefen, das wir uns 
widerruflich beſchloſſen, zu fterben, oder frei zu leben. Gedentt, 
daß die Zeit vom Jahre 1794 am eine Periode von Traum, 
Sklaverei, Kraͤnkungen, Hofen und Leiden war, eine Periode 
von Verlegung der beiligiten Nechte, von Raub und Mord. Ge: 
denft, daß unfere Repolution, in materieller Beziehung‘, die 
Fortſezung des heldenmuͤthigen Aufftandes von Kosciusko iſt. 
Gedentt, daß politiſche und diplomatiſche Ruͤlſichten nicht den 
mindeften. Einfluß auf eure Thatkraft und den Inhalt des Ma— 
nifeftes ansüben muͤſſen. Gedenkt, daß Stanislaus Auguſt in 
gleichem Manage fih entwirdigt bat durch feine Megierung, als 
durch jene Entiagungsafte, weldhe ganz das Gevräge der Unter: 
würfigfeit und der Schmach trug, die ibn den Landesſturz über: 
leben ließen. Gedenft, daß euer Werk der Welt, der Geſchichte 
angehört, Gedenlt, dab die fpäteiten Generationen euch richten, 
daß unfere Nachlommen eure Worte audwendig lernen werden. 
Eure Stimme ift vieleicht ein Schwanengefang. Sie muß alfo 
großartig fern, angemeſſen unfrer Sache, Aufopferung und unierm 
Unglüf; redlih und rein, wie unſre Herzen, erhaben wie unier 
Geiſt, marfig und lebensfräftig wie unfre Jugend, melde das 
erſte Signal zur Freiheit gegeben ; ruhig und gefaßt wie unire 
Verzweirlung. Gedenkt endlidh, daß das Schwert in polniiher 
Fauft erblinkte, die Scheide weit weggeichleudert worden, und daß 
wir von euch im Angeſichte Gottes und der Welt Rechnung for: 
dern werden. — Bon der litthauiſchen Graͤnze, 19 Dec. 
Der Senator Nowoſilzoff befindet fich feit einer Woche in Wilna, 
— Die Polizei har ein fehr mwahfames Auge auf die Schüler, 
und die Anzahl der amtliben Aufſeher wurde mit vier Pedellen 
vermehrt, Jede Zuſammenkunft der Schiler it verboten, ſelbſt 
der Umgang mit Bürgersperfonen wird ihnen nicht erlaubt, Die 
Nede geht, daß der Mektor der Univerfität, Pelikan, 10,000 fl, poln. 
aus dem Fonds diefes Inftiturs verwende, die Thaten der Ala: 
demifer eripähen, umd deren Worte belauſchen zu laſſen. Es 
bieß, daß am 18 oder 49 Dec., während der Seit, dad Nowo— 
lzoff dem Namensfeite des Kaiſers zu Ehren einen Ball geben 
werde, ein Aufftand jtatt finden follte;. ob diefes geiheben oder 
nicht, ift unbefannt. Die Polizei ſuchte in dieſen Tagen, fowol 
bei den Bürgern als bei den Schülern der Stadt Wilna War: 
fen auf, und mo fie ſolche fand, nahm fie diefelben in Beſchlag.“ 


* Warfhau, 1 Jan. Das am 20 Dec, von beiden Kam— 
mern votirte Manifeft ift von der dazu ermählten Deputation 
ausgearbeitet, und vorgeftern vom der zur Aufficht der Diktatur 
erwählter Yandtagsdepntation genchmigt worden, und zwar mit 
einer Mehrheit von 13 gegen 1 Stimme. Es iſt eins ber in— 
tereffanteften Dokumente, wenn auch etwas zu lang, da es weit: 
fäuftig das Betragen Rußlands, und alles Ungemab, mas Po: 
len unter deſſen Herrſchaft auszuſtehen hatte, darſtellt. Direft 
fagt es nicht der bisherigen Dynaſtie den Gehorſam auf, dringt 
aber auf Wiedervereinigung der durch Rußland abgerifenen Pro: 
vinzen. Der Diftator hat es nicht unterichrieben; er behält ſich 


56 
vor, ſeinerſeits eine Dellaration zu erlafen. Dazu haben ibn 
folgende Umjtände bewogen: er hat befanntlich mit den Forde- 
rungen Polens eine aus dem Fürften Lubezli und dem Grafen 
Jeziersli beſtehende Deputation an den Kaiſer Wikolaus abge: 
geſchilt; ſpaͤterhin nahm der Obriſt Haufe, Aligeladiutant des 
Kaifers, welcher bier aus Petersburg anfam, bei feiner Rük 
reife alle Motigen mir, welche den ruſſiſchen Hof ſowol über die 
Urfachen der Revolurion, als über ihren Kortgang-aufflären köns 
nen. Seitdem verlief ein Monat, und es erfolgte feine Une 
wort, Am 21 Dee, ward noch Obriitlientenant Woleihindfi nad 
Petersburg geſchilt, mit dem Beſchluſſe der beiden Kammern, 
welche die Mevolntion einfimmig für national auerfapnten. 
Der ruffibe Hof iſt daber genugſam von Allem wirterrichtet, 
Es beißt alſo, daß wenn böcitens in vier Tagen feine Ant- 
| wort aud Petersburg erfolgt, welche eine frieblibe Beilegung 
' der gerechten Forderungen Polens hoffen ließe, oder wenn gar 
feine Antwort eingeht — der Diktator entſchloſſen iſt, dis Still: 
ſchweigen feindlich zu deuten, und es für eine Kriegserklaͤrung 
anzufehen. Sein Hauptquartier trift ihen heute Vorbereituns 
gen zum Aufdruche. — Taͤglich fommen bier ruſſiſche Offiziere 
und Soldaten an, welche meitens mir Waffen ihre Reiben ver: 
laſſen haben, — Die Cholera droht der ganzen ruſſiſchen Ar— 
mee. ine Kavalleriedivifion brachte fie, wie man eryäblr, 
nah Scitomierz; fie batte Beiebl, vom iemfeitigen Uſer des 
Dniepers gegen. Polen zu marihiren. Unterweas zeigte ſich 
die Cholera unter den Soldaten. Der Bereblahaber achtete 
wicht darauf, ließ weder füillbalten, noch führte er eine Quas 
rantaine ein, da er bie einen Befehl auf feinen Rapport 
aus Petersburg, ober vom Korpstommandanten erwartete. — 
Der im Belvedere am 29 Nov. vermundete Poligeiprafident Lubo⸗ 
widzki, welcher fich bei feinem Bruder (dem Banf-Bizepräliden- 
- ten) unter Aufſicht kuriren ließ, iſt vorgeitern verſchwunden. Die 
’ erregt allgemeinen Unwillen. — Die Verfihanzungen von Wars 
ſchau und Praga find fait ganz beendigt, dur freiwillige Arbeit 
! aller Stände, — Am Newjabrstage beinchte der Diktator die 
Feſtung Modlin, und bezeugte ſich mit ihrem Zuſtande hoͤchſt zu⸗ 
frieden. — Der Kredit der Megierumg- erhaͤlt fih. Die Pfand— 
briefe fteben 71. 
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Sachſen und feine Hofnungen. 

Es ift den deutſchen Publiziften felten vergönnt, über vaters 
ländifche Angelegenheiten ihre Gebanfen dem aufgellärten Yu: 
blifum vorzulegen. Ueber das Staatsleben fremder Völker bür: 
fen fie berichten, fogar urtheilen; von dem, was in Deutſchland 
geihieht, konnten fie, aus befannten Urſachen, felten anders 
als im trofenen Ton ber Ehronifen ſprechen. Die neuefte Zeit, 
die fhürmend durch Europa zieht, wird durch ſolche zahme Sitte 
nicht beihworen werden, Was bis ins innerfte Mark der Möl: 
fer dringt, fol mit allem Ernite der Beſonnenheit, mit ber 
ganzen Tiefe der Einfiht, und mit dem vollen Muthe uner: 
fhrofener Geifter geprüft werben. Daß diefe Aufgabe in Deutfch: 
land von ausgezeichneten Schriftitellern erfannt wird, bemweifen 
einige Erſcheinungen in unferer neueſten politifhen Litteratur, 
Die von Herrn v. Rotteck herausgegebenen politifden An: 
nalen enthalten über bie Ereigniſſe ber legten fünf Monate 
freimuthige Bemerkungen, bie der hoben Wichtigkeit ded Gegen: 
ftandes angemeifen find, und die Neberzeugung beurfunden, daß 
durch Oberflaͤchlichteit und ſchmeichelnde Demuth den Bedirf: 
niffen ber Zeit nicht abgeholfen werden könne. — Eine mit 
Geiſt und Talent abgefaßte politifhe Schrift verdient allemal 
die Aufmerkfamteit bes Publifums; denn fie kan dazu beitragen, 
die politifhen Fragen in Deutihland zur gründlichen und un: 
abhängigen Unterfuchung zu bringen. Dabei wird bei ung vor: 
zuͤglich Freimuͤt higleit dankbar anzuerfennen ſeyn. Wenn 
wir aber dieſe lobenswuͤrdig finden, beſorgen wir nicht, miß- 
veritanden zu werden. Wir winfhen, daß in ber ‚großen be: 
dentlichen Zeit, in der wir leben, an bie Bebürfniffe der: Ge 
fellihaft mit Ernft und Nahdruf, und ohne Shen erinnert 
werde, weil die Zeit fordert, ſich durch Unterfuhung zu ver: 
frändigen. Aufreizung aber zur Unzufriedenheit, zu Unruben, 
würden wir nicht Freimüthigfeit nennen, fondern ald Empoͤ⸗ 
rung, wenigftens als böfen Willen, zuruͤlſtoßen. Nicht jeber 
Irrthum jedoch, nicht jede unrichtige Angabe oder Anſicht iſt 
gleich zu verfolgen; fie zu berichtigen, das Volk aufzuklären, 
thut Noth, iſt nmerläßlih umd zugleich würdig. — Unter ben 
freimüthigen Schriften über Gegenftände deutiher Politik ver: 
dient eine in Leipzig unter dem Titel: „Sachſen und feine 
Hoffnungen; eine politifhe Dentſchrift ber Septem— 
berwoden 1850, von Karl v. Steinbach” erfhienene 
Broihure in jeder Ruͤcſicht als lobenswerth ausgezeichnet zu 
werben. Der pfeudonpme Merfafter berichtet mit Treue und 
Freimuͤthigkeit über die @reigniffe in Sachſen, die eine wahre, 
nicht von Unordnungen freie, doch unblutige Revolution herbei: 
führten ; er nennt die Urfahen derfelben mit Namen, und fpricht 
fi, als unterrichteter, mit der Zeit fortgefchrittener Staats: 
mann, tiber die unvermeidlihen Folgen der Ereignilfe aus, 
die allem Anſcheine nad zu fchönen Hofnungen für Sachſen bes 
rechtigen. Ueberall ift im feiner mufterhaften Darftelung mit 
dem ganzen Muthe des redlihen, zugleih die Milde und Maͤ— 
ßigung des wohlwollenden Mannes verbunden. Die Schrift von 
Anfang bis zu Ende zu leien, empfehlen wir Allen, denen das 
Sciffal eines intereffanten deutſchen Staates nicht gleichgültig 
ift; und wer könnte egoiftifh oder Furzfichtig genug ſeyn, in un: 
fern Tagen allerı Theilnahme zu entfagen au Ereigniſſen, deren 


Urfachen überall verbreitet find, und deren Folgen nothwendig 
auf das Schilſal aller deutihen Staaten Einfluß haben muüffen, 
weil überall der Geiſt der Zeit befonnene Aneriennung ferien 
und nur vom weiler Abfindung mit demfelben die Leitung der 
Greignife zu erwarten if. Sach ſen liefert ein merkwirdiges 
Beifpiel, daß ein Staat, troz dem Fleiße, der Bildung, der 
Ordnungsliebe und dem Gehorfam der Unterthanen, und trog 
der Milde und dem Wohlwollen der Negierung, dennoch in fort: 
fhreitender Siehheit den Verderben entgegengebt, wenn bie 
ganze Weisheit feines politifhen Lebens fih darauf befchränft, 
alle Cinrihtungen, welde der Verftand der Vorfahren für frik- 
here Bedbürfniffe und Verbältuiffe fhuf, nur im ihren 
mechanifhen Gange zu erhalten, wie fehr auch völlig veränderte 
Umftände gebieteriih neue, ihnen entfprehende Einrichtungen 
fordern. Sachen liefert aber auch, feit feiner Revolution, das 
nicht weniger belehrende und mahnende Beifpiel, daß ein folder 
erfranfter Staat, ohne gewaltiame Berftörung feiner Grundfe 
ften, mit Ordnung und Sicherheit eine politiſche, lebendige Wie 
dergeburt erhalten fan, wenn, bei ben Wnftalten für lejtere, 
gefunder Verftand ber Unterthanen mit reinem, feſtem und auf 
gellärtem Willen der Regierung fich verbindet, die unabweis— 
lihe Reform zu Stande zu bringen. Ed war ein Glüf für die- 
ſes Land, daß in dem Augenblile der Kriſis ein Regent in vol 
ler Jugendkraft gefunden wurde, ber feine Bildung feiner Zeit 
verbauft, und nicht noͤthig hatte, alten Gewohnheiten mit un- 
feliger Mübe fih zu entwinden, um nur fähig zu werben, bie 
Anſpruͤche des Jahrhunderts zu verftchen, und ihnem genügen 
zu wollen. Mit aller jugenblihen Wärme eines reinen Herzend, 
mit leidenfhaftliher Liebe für fein Volf, übernahm der Prinz 
Megent die Aufgabe, die im bebrängter, aber großer Zeit ihm 
vorgelegt wurde, und konnte folchergeftalt als zuverläffiger Bürge 
für den innern Frieden zwifhen Fürft und Volk auftreten. Ss 
begann feine Regierung. nicht durch ein nur der Noth und Angſt 
abgedrungenes Verfprechen, fondern Einfiht und Willen führten 
zu bem freien Entſchluß, feinem Wolfe ein Gurt im 
Geiſte eines erleuchteten Zeitalters, nit im Sinne 
einer abgeftorbenen Vergangenheit zu fepn. — Es war ebenfalls 
ein Gluͤt für Sachen, dag im Minifterium ein Mann fih fand, 
der die Bebürfniffe feiner Zeit gründlich verfteht, und Proben 
feiner Geſchiklichteit abgelegt hatte, wie feines feften Willens, 
mit diefen Beduͤrfniſſen gleihen Schritt zu halten. Diefe Um— 
ftände geben den in Sachſen ſich jezt entwilelnden Reformen, 
außer ihrer allgemeinen Bedeutfamfeit, noch ben befondern Rei, 
daf fie im hohen Grade belehrend ſeyn loͤnnen. Es ift da 
ber zu wuͤnſchen, baf bie angezeigte Schrift nicht blos in Sach— 
fen Beherzigung finden möge. Es fep geitattet, hier einige kurze 
Auszüge zu liefern, die boffentlih unfern Wunſch rechtfertigen 
werden. Die Unruben in Sachfen begannen befanntlih damit, 
daß die Bürger mit den Anmafungen und Mißbraͤuchen ber 
Stadbtmagiftrate in Leipzig und Dresden unzufrieden waren, 
und daher bei einigen, zum Tbeil zufällig entitandenen Aufläu- 
fen rubig zuſahen, wie der Magiitrat in Schrefen gelegt wurde, 
Um den Unruhen Einhalt zu tbun, mußten ſich die Bürger be 
wafnen; doch kaum bewaffnet, erfannten fie die Gunſt des Au: 
genblifs, ihren Beihwerden Abhilfe zu verfhaffen, Anfangs 


waren biefe Beihwerden nur auf eine Reform der Stäbte: 
ordnung gerichtet; aber die Bürger fahen bald ein, daß dur: 
greifende Verbefferung in der Gtaatsverfaffung felbit uner: 
taplih fer. So dehnten Ah ihre Wuͤnſche uber imnier grö⸗ 
dere reife aus, und gewannen ein politifhes Intereffe — 
Mas in der Schrift ber die Nothwendigkeit einer neuen 
Berfaffung gefagt wird, nimmt daher die allgemeine Theil: 
nahme in Unfprud, Seite 96 beißt es: „Es ift anerfannt, 
daß durch die bisherigen Landftände in Sachſen die Intereſſen 
des Staates nicht gehörig vertreten werden; eine angemeffene 
Repräfentation des Volks ift verlangt und von der Megierung 
zugefagt worden. Der mit Rittergütern anfäflige Adel, als al: 
fein landtagsfäbig, bildet die Mehrzahl der Stände. Die bir: 
gerlidien Mitrergursbefizer baben nur einige Abgeordnete zu 
mwüblen, fo daß durch den Uebergang eines großen Theile der 
Nittergütter in bürgerlihe Hände auch diefer Theil des Grund: 
eigenthums nur unvollftändig vertreten ift. Der übrige Grund: 
befiz und der ganze Bauernſtand find gar nicht vertreten, Die 
Abgeordneten der Städte bilden einen eigenen Ausſchuß, aber 
nicht die Grädte, fondern nur die Stadtraͤthe, aus deren Mitte 
and mit deren Vollmacht fie fommen, find wabrbaft durch fie 
repräfentirt. Hierdurch ift es gefcheben, daß gerade der Adel 
es war, welcher die liberale Oppofition wider das Minifterium 
dildete, mährend bie Abgeordneten der Staͤdte hinreichende 
Oründe hatten, melde jest durch den ausgebrodhenen Unmuth 
der ſtaͤdtiſchen Kommunen offenbar geworden find, die Bunft 
des Minifteriums um jeden Preis zu behaupten. Aber dem 
Adel fehlte, um feine Stimme durchzuſezen, ein beftimmter Iu: 
fammenhang mit dem Wolfe, der moralifhe Stuͤzpunkt auf ber 
sffentliben-Mepnung. Selbſt der legte Landtag, wie wabrbaft 
yopulair auch fein Streben war, fand nur geringe Theilmahme 
im Volte; diefem war es eine fremde Sache, unter bie niedern 
Stände gelangte faum eine Kunde davon. Denn nachdem die 
Verhandlungen des Landtans lange als Staatsgeheimniffe be: 
trachtet worden waren, hatte zwar endlich jeder Landitand das 
Recht erhalten, fih um ſchweres Geld ein Eremplar ber Land: 
fagsverhandlungen zu verfhaffen, und diefes auch wohl feinen 
Freunden mitzutheilen; allein theils reichten diefe wenigen Erem⸗ 
plare bei Weitem nicht aus, um unter dem Volle eine Kennt: 
niß der Verhandlungen zu verbreiten; ihre Aufnahme aber 
in inländifhe Blätter, fo wie jede freimüthige Beſpre— 
sung daräber, wurde von ber Cenfur verhindert, fo 
daß wir in Sachſen wunderlicherweiſe die einzelnen Attenſtüte 
anfers Landtags erft durch ausländifhe Blätter zu fehen befa- 
men; theils beftchen dieſe Verhaudlungen zum größten Theil 
aur in einem Schriftenwechſel, ber zwifhen dem Minifterium 
und den verfhiedenen Ausſchuͤſſen des Landtags meift im alten 
Kurialitpl geführt wird, nirgends in freier lebendiger Mede, fo 
daß diefe Urkunden, wenn fie auch die größte Deffentlichkeit er: 


valten hätten, dennoch weder Verftändnig noch Theilnahme im 
Volke finden fonnten. Sonach war es natürlih, daß zur fel- 
bigen Zeit, als die Landitände im eine ernfte und gefezmäßige 
Dppofirion zum Minifterium traten, das Gefühl ihrer Unzu— 
fänglichfeit in ihnen felbft erwachte. Damals erihien aus der 
Mitte des Adels felbit eine Privarfhrift über die Norhwendig: 
digkeit einer Meformation ber Rändifchen Verfafung und über 
die Cinführung einer wahren Volfsrepräfentation.” 
Geſchluß folgt.) 
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Schweiz. 

*Solothurn, 2 Jan. GBeſchluß.) 53) Die richterliche 
Gewalt ift von ber vollziehenden vollſtaͤndig getrennt. Die Amts: 
gerichte erhalten eigene Präfidenten umd entſcheiden in erfter 
Inſtanz in Eivil: und Polizeifahen; das aus acht Gliedern 
und einem Präfidenten beftehende Kantonsgericht ift bie zweite 
Inſtanz fir Eivilftreitigfeiten und bie erfte Inſtanz für Mrimi- 
nalfälle; das Appellationggericht, aus zwölf Gliedern und einem 
Präfidenten beftebend, uͤbt in lezter Inftanz bie Eivil-, Polizei: 
und Sriminalgerichtsbarkeit aus. In Ariminalfällen findet An: 
Hage und Vertheidigung ftatt. Die Vorträge vor den beiden 
obern Inftanzen gefcheben öffentlih. 4) Unter den allgemeinen 
Beftimmungen zeichnen fi folgende aus: a. Freiheit der Ges 
werbe. Daberige Polizeivorfchriften können nur vom großen 
Narh erlafen werden; b. Freiheit der Preffe; c. das Recht je: 
des Cinwohners und jeder gefezlih anerfannten Korporation, 
ibre Winfhe und Beſchwerden unmittelbar dem großen Math 
mitzutbeilen. 5) Alle 45 Jahre Fan eine Mevifion der Verfaf: 
fung ftatt finden. Sur Abänderung, der (gemam bezeichneten) 
Fundamentalartifel find drei Viertheile, fonft nur zwei Drit⸗ 
theile der Stimmen erforderlich. 6) Nah Annahme der vorger 
fhlagenen Verfaffung werden bie jezt beftebenden Bebörden und 
Tribunalien anfgelöst. — Diefer Entwurf erregte bei feiner 
Belanntwerdung um der fomplieirten Wablformen zumächit mil: 
fen viel Mißvergnigen und Mißtrauen. Gleichzeitig mit der 
Verfammlung des großen Raths in Solothurn, ward am 22 
Der. in Ballsthal eine große NWolfsverfammiung von nabe an 
3000 Bürgern aus allen Gegenden ded Kantons abgebalten. 
Ihre Verhandlung und Begehren dann wurden durch Abgeordnete 
am 23 dem großen Rath nach Solothurn uͤbermacht und bie 
entfprebende Antwort beförberlih verlangt. Dielelben lauten 
alfo; „Auf die Belanntmahung des Entwurfs zu einer neuen 
Verfaffung fir den Kanton Solothurn fanden wir, daß den 
Münfben des Volls nicht vollftändig entfprocen werde. Wir 
bielten daher für zeitgemäß, dem gegenwärtig verfammelten gro= 
Ben Math folgende Vorftelung und Verlangen durch Ausſchüſſe 
zu überreihen: 4) Die Souverainetät bes Volles foll ohne Ruͤt⸗ 
haft ausgefprocen werden. 2) Die entworfene Verfaflung ift 
dem Volke vorzulegen, um ſolche zu genehmigen oder zu ver: 
werfen, 3) Auf Begehren der Mehrheit der Aftivbiirger des 
ganzen Kantons muß eine Reviſion der Staatsverfaffung vor 
genonmen werden. 4) Abſchaffung des Zunftwefens im politis 
der Beziehung. 5) Da die Stadt Diten nach ihrer ber Kom: 
miffion eingereihten Verwahrung auf jedes Vorrecht zu dem 
Wahlen Verzicht geleiftet bat, fo foll Ihrem Begehren entipro: 
chen werden. 6) Die Wahlen der Wahlfollegien bes Landes, welche 
für die Stadt beftimmt find, follen unter die freien Wahlen 
fallen. 7) Von den dem großen Mathe anbeimfallenden fünf: 
zehn Wahlen follen dem Lande zwei Drittheil Perfonen zufallen. 
8) Die Vermögensdbeftimmung von 2000 Franken zur Waͤhlbar⸗ 
keit fol wegfallen. 9) Die Großrathsſizungen follen öffentlich 
fern. 40) Der große Math ſoll jährlich aus feiner Mitte fich 
einen Präfidenten wählen. 411) Es foll fein Vorrang ber klei⸗ 
nen Mäthe im großen Mathe beftehen. 12) Der Heine Rath 
nennt fi Präfident und Feiner Rath der Mepublif Solothurn. 
15) Die Lebenslänglichkeit ber Nichteritellen foll wegfallen. 14) Das 
Kantondgericht foll wegfallen; dem Amts: oder Bezirksgericht 


ſoll das Schuldbetreibungsmweren überlaffen und daffelbe auch als 
erfte Inſtanz in der Kiriminalgerihtsbarteit aufgeftellt werden. 
415) Dad Bezirksgericht fol wenigſtens aus fünf Mitgliedern 
befteben. 46) Die Oberamtmänner follen vom großen. Natbe 
gemäblt werden. 47) Zur Beruhigung des Volles wird ver: 
langt, daß der gegenwärtige große Nath bis zur Vollendung der 
Derfaffungsarbeiten fi fortbeftehend erkläre.” — Als biefe Be: 
gehren dem großen Rathe am 24 Dec. eingereicht murden, 
und er bereits im Berathſchlag über die Verfaſſung weit vor: 
gerüft war, fo wurden jedoch nunmehr in ben früher gefaß: 
ten Beiclüfen folgende Abänderungen getroffen: 4) Es follen 
die Nichterftellen nicht Iebenslänglic, und dem künftigen großen 
Math vorbehalten ſeyn, zu beftimmen, wer das Amtsgericht 
yräidiren fol. Statt der Benennung eines Schultheißen, wird 
die eines Präfidenten angenommen. 2) Da die Stadt Olten 
daranf beharrt, daß fie in der Mepräfentation feinen Vorzug er: 
halte, wurde die Stadt und Amtei Dlten in einen einzigen 
Wahllreis eingetheilt und die Bahl der zu ermennenden Mit: 
glieder des großen Mathe für denfelben nach der Bevoͤlterung 
ſtatt 14 auf 10 feftgefegt, und damit das Verhältnis von zwei 
Drittheil der Landichaft gegen ein Drittheil der Stadt Solo: 
thurn nicht verrüft werde, fo follen von dieſem lezten zwei 
Wahlen wegfallen. Dem zufolge fol der große Math ftatt 
aus 115 aus 109 Mitgliedern beftehen. 53) Von den dem 
großen. Rath zufommenden Wahlen von 13 Mitgliedern hat 
derfelbe ſechs ab der Landihaft, drei aus der Stadt und vier 
aus freier Wahl zu ernennen. Das bisherige Erfordernif eines 
Vermögens von 2000 $r., um ald Mitglied des großen Raths 
gewählt werden zu können, fällt weg. 5) Nach jedesmaliger 
Beendigung einer Nerfammlung des großen Maths follen die 
Verhandlungen äffentlih dur den Druk befannt gemacht wer: 
den, infofern nicht ausdruflih die Geheimhaltung angeordnet 
wird. Ob die Sizungen des großen Naths öffentlich fepn follen, 
wird der künftigen Gefeggebung anbeim geftellt. 6) In Betref 
bes Kantonsgerichts ift ebenfalls dem künftigen großen Nathe 
vorbehalten, ob felbes fortbeitchen, oder wie das "Kriminalge: 
richt in erfter Inftanz gebildet werden ſolle. Das Schuldenge: 
richt bingegen wird aus dem Amtsgericht gebildet, beffen Orga: 
nifarion durch ein befonderes Gefez zu beftimmen if. 7) Fer: 
ner wurde beichloffen, daß bie Ausſchuͤſſe, melde die fämtlichen 
Gemeinden des Kantons zu ernennen haben und denen burd) 
eigene von dem großen Mathe zu ernennende Kommiffarien 
über die neue Verfaſſung die erforderlichen Erläuterungen er: 
theilt werden, nicht amteienweife, fondern in einer gefamten 
Kantonalverfammlung in Ballsthal an dem zu beftimmenden 
Tage fih vereinigen follen; wozu jede Gemeinde einen Ausſchuß 
zu ernennen bat; von dem größern aber, welde über 800 See: 
den haben, können zwei Ausſchüͤſſe bezeichnet werden. 8) Diefe 
Ausſchuͤſſe follen nah der Verfammlung die neue Staatsverfaf: 
fung unter Mitteilung der erhaltenen Erläuterungen den fämt: 
lichen Gemeinden vorlegen, welde fih ſodann über die An: 
nahme oder Verwerfung derfelben beftimmt auszuſprechen ba: 
ben.” — Die Vollsaufregungen dauerten inzwiſchen fort, und 
am 50 Dec. fiel ein panifcher Schrefen über die Stadt Solo: 
thurn. Es ward in der Sizung des großen Raths als offiziel: 
ler Bericht angezeigt, die Läberbergifhe Bevoͤllerung rüfe be: 
mwafnet gegen die Stadt an, Man glaubte ſchon bie Worpoften 


zu fehen und die Sturmglofe zu hoͤren. Die Bürgergarbe ward 
unter die Waffen gerufen, @inzelne freunde der Ordnung woll⸗ 
ten entgegeneilen, dad aufgeregte Volf zw verfihbern, daß allen 
feinen Wünfchen durch die legten Großrathsbeſchlüſſe entſprochen 
fev. Indeſſen bezeugten bald einzelne Landleute von Selzuch 
fommend bie Unrichtigfeit bes Gerüchte von einem bewafneten 
Anmarſch. Mittags reisten Ausſchuͤſſe der Dornecker und Oltner 
Amteien ing Laͤberberg hinauf, um noch einmal die Verſicherung 
zu geben, daß die Begehren des Ballsthaler: Wolldtages ange: 
nommen fepen. Nachmittags, börte man nicht feindliche, fon- 
bern Freudenfhüfe über die Zugeſtehung der neuen volfsthäm: 
lichen Verfaſſung. 

* Luzern, 10 Jan. Am 5 bat die Tagſazung ihre Si— 
zungen im disjährigen Vororte eröfner; ihr Präfident, Herr 
Schutheiß Amrbon, fprah die Begrüßung feiner Regierung 
an die Verfammlung aus und-gedadhte der Unftrengungen, die 
fie in den jingften Tagen gemadt, um das neue Verfaſſungs⸗ 
werl des Standes Luzern zu erzielen, mittelſt deſſen dann auch 
am ſicherſten die Garantie verſchaft wurde, welche von einigen 
Seiten fuͤr die Ruhe in Luzern waͤhrend der Beſammlung der 
Tagſazung gewünſcht wurde. Einem Gutachten der Kommif: 
fion zufolge ward dasjenige angeordnet, was für die diplomati— 
(hen Mitrheilungen der am 27 Dec. erlaffenen Erklärung wegen 
Handhabung der Neutralität, an die auswärtigen Mächte und- 
die benachbarten Staaten erforderlich eradhtet wurde. Ein Gut: 
achten der Militairtommiffion über bie Organifation, Verhaͤlt⸗ 
niffe, Gebrauh und Benuzung der Landwehr wurde nach eini- 
gen vorläufigen Erörterungen an eine befondere Kommiſſion zu 
näherer Würdigung überwiefen. Am 7 Jan, hat die Tagfazung 
den maadtländifchen Obrift und Staatsrath Guiger v. Prangins 
mit den Stimmen von 49 Gefandtihaften (5 hatten für den 
General Moten geftimmt) zum Oberbefehlshaber der Neutralis 
tätstruppen ernannt. Ueber die Dauer der Tagſazung kan nichts 
Beitimmtes gefagt werben; doch ift wahrfheinlih, daß fie ſich 
mit Ende der Woche für einſtweilen auflöfen dürfte. Der Der: 
nerifhe Gefandte, Hr. Schultheiß Fiſcher, ift eilends nad Haufe 
berufen worden und geftern früh von bier abgereist; ebem fo ift 
der Bürgermeifter von Bafel, Hr. Frev, um bdortiger Wirren 
willen ebegeften nah Haufe gereist. Un die Stelle bed Frey 
burgifhen Schultheiß v. Dießbach ift Hr. Alt: Statthalter Wed 
zur Tagſazung abgeordnet worden, und gejtern ging auch ber 
erfte Gefandte von Zurich, Hr. Staatsrats Meyer, für einige 
Tage nah Haufe, um ber Eröfnung der Arbeiten der Verfaſ— 
fungstommiffion beisumohnen. 

m — — —e« — — — — 


Litterariſche Anzeigen. 
[63] In der Unterzeichneten ift erſchienen: 
Ri ual 


Geift und den ER U hun der Fatholifchen Kirche, 
> 


er 

Praktifche Anleitung für den Fatholifchen Geelforger zur er: 

baulichen und lehrreichen Verwaltung des litu — Amtes. 
Zugleig ein Erbauungsbud für bie Gläubigen. 


In einer Menge von werth weriäue en Schriften achtbarer katholi⸗ 
ſcher Schriftfteller bat ſich das —E can: daß den 


verren wicht wer jemer Öffentlichen Gottesverehrung, 
am.te Wolf unmittelbar Antheil nimmt, fondern auch 
der feierlichen Busſpendung der Saframente und anderer feierlicher 
Kirhenverrihtungen nah dem Sinne der älteften tirglichen Au⸗ 
orduımgen, durch ihre Belebung mit dem Geifte ber heiligen 
Sipeiften mehr und mehr der ihnen gebührende Einfluß auf bie 
Crbauung und Belehrung der Chritengemeinden nach ihrem ber: 
maligen Grade religiöfer Bildung verſchaft werde. 

Diefem Bebärfnife fuht das angefündigte Wert in 
Weiſe einher in welcher es bisher noch nicht geſchehen iſt. 

Mit Ausihliefung deffen, was entweder in ein Gefang: und 
Andbahtsbuh der Gläubigen, oder in die bifchöfliche Pontinfal ges 
hört, beichränft fi diefed Werk anf die fiturgifchen Formen bei der 
Ausfpendung der Satramente, bei den Begräbniffen, bei feierlichen 
Bittgängen und bei einfahen Einmweihungen, und auf bie oͤffent⸗ 
fihen Stiehengebete bei befondern Anläffen- 

Man dat ſich befliſſen, überall Die paffendften Stellen der hei: 
ligen Schriften in Anwendung zu bringen, fo dag Alles fo viel 
möglich mit ihren erhabenen, licht: und gehaltvollen Worten aus 
gedrüft ift; auch ift überall ber Geiſt des tirchlichen Alterthums 
und der ehrwirdigften Kirchenſazungen mit genauer Achtſamteit be: 
— worden; man hat ſich dabei bie edle Einfachheit der alten 
Kirheniprade - Morbild gewählt; zugleich unterließ man aber 
auch nit, mit forgfamer Auswahl alles Werthvolle zu benugen, 
was bereits file eine Berbefferung im Face der Liturgie war vor: 
gearbeitet worden. Das Wert ift I. eigentlich dad Geſamt⸗ 
Pay der Arbeiten verichiebener affer, die alle den Einen 


Auge hatten. 
Der Herausgeber war auf Vollſtandi feit und auf Mannichfal- 
tigfeit, mit Rutficht auf verfhiedene Umflände unb age 
dacht, und ift fi bewußt, Alles aufgeboten zu haben, um ben 
feommgefinnten, von reinem Eifer durhdrungenen Seelendirten 
ein Wert in die Hände zu liefern, das ihnen die fruchtbare Ber: 
waltung des liturgiſchen Amtes fehr erleichtern wird. 
Bugleid ft Alles fo eingerichtet, daß das Werk and von jedem 
Gläubigen m ne jur Privaterbauung gebraucht werden fan. 
Das Wert ift den jämtlichen Erz: und Biihöien Deutſchlands 
und den Fünftig von ihnen abzuhaltenden Spnoden gewidmet, mit 
a Munfce, daß fie Alles prüfen mögen und bas 
Stuttgart und Tübingen im Jannar 1851 
3.8. Cotta'ſche B 


woran dad ge 


uhhandiung. 





9) unter dem Tltel: 

; Bafeler Zeitung, 
wird bei Unterzeichnetem vom 15 dleſes Monats an woͤchentlich 
dreimal, mämlih Dienftags, Donnerſtags und Samftags, ein poll: 
tiihes Blatt, von einem halben Bogen in gr. 4. erfdelnen. Daf: 
felbe Hat die Beitimmung, bie merfwürdigften Begebenheiten ber 
Sämwelyer: Kantone, wie auswärtigen Staaten In einfacher Er⸗ 
zäblung md in möglihfer Neupelt zu berichten, mit Ber: 
meldung ermüdender Weitſchwelfigteit eben: fo fehe wie unbefriedi: 
gender Kürze, Kaum möchte wohl irgend eine Stadt geeigneter 
fepn, die Nachrichten aus dem gefamten Europa ſchnell zu geben 
wie Bafel, durch feine Lage im Laufe der Poſten, feines ausge: 
debnten fommerziellen Briefmechfels m. f. w. Det Ankunft und 
dem Abgang der Yoften zufolge fönnen durch die Bafeler Zeitung 
die Meulgfeiten der Parifer und Londoner Blätter eben fo bald 
als durch biefe Blätter felbit, weiter nad Oſten gebracht werben; 
aud dürfte zur Empfehlung gereihen, daß feine Cenſur be: 
f&räntend entgegentritt. 

Diele Zetrung toftet In Wafel vierteliährig 25 Bazen. bon: 
nements werden angenommen von allen idbl. Poſtaͤmtern, am wel⸗ 
be fih Auswärtsmohnende gefälgft zu wenden belieben, wad In 
Baſel bei 

- Den 5 Januar 1851. 
J. G. Neukirch, Buchhändler. 
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Annalen der Gewaͤchskunde und ihrer 
and» und Gartenbau, 
Künfte und Gewerbe, als Folge der botas 
nifhen Lirteraturblätter, herausg. von der ld⸗ 
nigl. botaniſchen Geſeliſchaft in Regensburg. Iter Jahr⸗ 
gang. Regensburg bei Friedr. Puftet. (Pr. des Jahr⸗ 
gangs von 8 Heften 4 fl. 30 fr.) oder 3 Thlr. pr. Cour. 
Der ungetheilte Beifal, womit bie beiden erſten Yahrgänge dle⸗ 
fer Zeitforift aufgenommen wurden, veranlaßte die Medaftion zu 
einer Vervolftändigung des Juhaltes, und biefem entfpre&enb 
zur Umaͤnderung bes Titels ber Litteratur-Diätter In jenem 
der Annalen. Sie fährt übrigens fort, über alles Neue und» 
Wihrige nicht nur In der Botanik, fondern aud in den damit: 
in Verbindung ftebenden Thellen der Geologie, Petrefalten- 
funde und pbofifhen Geogmofle, ber Mebdlein und 
Yharmacle, bed Lands und Gartenbaueg, ber Forft- 
wirtbfbaft mmd der verſchledenen Gewerbe ausführlid nad» 
den Driginafquellen der verſchledenen Nationen zu berichten. 


[25] 


Anwendung auf 2 





[30] Preußiſche Agende betreffend. 
So eben erſchlen bei guenier in Stuttgart: 

Freimäthige Betrachtungen über die preußtfde Kirdben= 
agende und die projeftirte Einführung berfeiben im Großher⸗ 
zontbum Baden. Mon einem evangeliich-proteftantifhen Pfar⸗ 
rer in Baden. gr. 8. ae. 6 ®r. ober 24 te, 


* 
Bor einigen Monaten erſchien ebembafelbft : 

Der Agendenfampf. Zufarift eines proteftantifc- kathollſchen 

Detants an einen evangelljch : proteftanttigen Defan, Agende 
betreffend, Mit Beilagen. 8. geb. 8 Br. oder 56 tr. 
Borrätbig In allen Buchhandlungen Deutſchlands Oeſtreichs 
und der Schweiz; In Augsburg In ber Jof. Wolf f'ſchen Buch⸗ 
handlung, In Wien bei Moͤrſchner und Jafper. 


— 





(35) Es ist erschienen: 

Heidelberger klinische Aunalen. Eine Zeitschrift. Her- 
ausgegeben in Vereinigung mit dem Prof. —— 
in Bonn, von den Prof. Puchelt, Chelius und Nägele. 
Sechster Band. Viertes Heft. Mit 3 lithogr. Tafeln. 
gr.8. Heidelberg, bei J. C. B. Mohr. 

Auch unter dem Titel: 

Neue Jahrbücher der deutschen Medizin und Chirurgie 

ac. XV. Bd. 4s Heft. 
Inhalt. I, Das chirurgische und * 

kum der Universität Heide in den Jahren 1823 — 1829. 

Von Cuxuıus. Uebersicht der Ereignisse und der vom 1 Jan. 

4828 bis 4 Jan 1830 in der chirurgischen und Augenkranken-Kli- 

nik vorgenommenen chirurgischen Operationen. 1. Bemer- 

kungen über den 1Seinsehnitt. 2. Gelungene Lippen- und Na- 
senbildung an 3. Unterbindung eines 
sehr grolsen Gebärmutter-Polypen. 4. raena senilis. 

5. Ueber die Blutgeschwülste am Kopfe neugeborner Kin- 

der. 6. Sarkomatöse Geschwulst des Oberkiefers und des- 

sen Exstirpation. U. Ein Beitrag zur Geschichte der Schar- 

—— Epidemien in den Jahren 1826/27. Von Medicinal- 

rath Dr. Fnangun in Idstein, II. Bemerkungen über Scar- 

latina. Von Dr. Jac. Rozsun, fürstl. Rath zu Bartenstein. 

IY. Beobachtungen und Erfahrungen. Von Dr. J. G. Rür- 

rer, in Neuhornbach. 1- Scharlachfriesel-Epidemie. 2. Epi- 

demischer blauer Husten. 5. Rötheln-Epidemie. 4. Heilung 
einer veralteten Luxation des Oberschenkels durch den fort- 
gesezten Gebrauch des yet np sm V. Beiträge zur Lehre 

von den Krankheiten des weiblichen Geschlechts. Von G. 

Kornanet, Dr. med. etc., und Physicus zu Lichtenau. 

Preis des Bandes von 4 Heften 4 Rthir. oder 7 M 12 hr. 


_—— — — 
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Mereinigte Staaten von Nordamerifa. 

"Nemw:Dorkf, 10 Dec. Sie werden die am 7 d. bei Er: 
öfnung des Kongreffes vorgelejene Botſchaft unieres Praͤſidenten 
erhalten haben. Ich begleite jie uur mit wenigen Bemerkungen 
über unfre innern Ungelegenbeiten. Es mird für zweifelbaft 
gehalten, ob die in der legten Seſſion durdgegangene Bill zu 
Entfernung der indiſchen Stämme nah dem Miſſiſſippi nicht 
annulirt oder mwenigitens wirkungslos " gelaffen merden wird, 
Taufende von Stimmen bezeihuen fie ald hoͤchſt ungerecht, un- 
ritlih und undanfbar, und es liefen ſtarke Vorſtellungen da- 
gegen ein. Der Präfident verfihert zwar, die meiften verjtin: 
digen Bürger billigten den vorgefchlagenen Plan, gewiß aber ift, 
das dig wenigitend in den nordoͤſtlichen Theilen unfres Gebiets 
nicht der Fall iſt. Ehen fo möchte ih, wie im vorigen Jahre, 
diejenigen, bie ein Intereife in Betref der Bank der Vereinig: 
ten Staaten haben, warnen, fi nicht dadurch beunruhigen zu laſſen, 
daß bie Botſchaft fih gegen eine Erneuerung des Bankprivile: 
siums ausipriht. Dieje Erneuerung kennte jedenfalls erit in 
vier Jahren eintreten, und bis dorthin fan eine neue Politik 
and Muder fommen, Aus diefem Grunde ging auch im vori: 
gen Jahre die durch die Botſchaft veranlaßte Unrube bald vor: 
über, und die Fonds hoben fih wieder. — Nah unfern Nad: 
richten and Mexico beftätigt es fi, daß das Treffen bei Teren 
gegen die von Armigo befehligten Truppen der Regierung aus: 
flug. Indeſſen foll fpäter die Nachhut der von Alvarez (Guer: 
vero's Anhänger) fommandirten Gegner eine Schlappe befom: 
men baden. Man glaubt, Santana erwarte nur den günfti: 
gen Augenblit, um zu Gunjten feines Freundes Guerrero her: 
vorzutreten. Es gebt bier die Rede, ed werde eine wichtige Un: 
terhandlung zwifhen Merico und England eingeleitet. Hr. Ga: 
macho ward zu einer befondern Borihaft nach London beſtimmt, 
aber burh Krankheit daran verbindert; nun fol Hr. Alaman 
an feine Stelle treten. — Yus Columbien haben wir nichts 
von Bedeutung. Bolivars Zögern, nah Granada abzugeben, 
wird der Furcht und dem Mißtrauen zugeihrieben. Die Ein: 
nahme Rio Haha’d durch feine Anhänger ſcheint fih nicht zu be: 
fätigen; es fol fih im Gegentheil auf der Seite Venezuela's 
halten. 

Nem:Porker Blätter enthalten folgendes aus Tampico 
vom 3 Rov.: „ingelaufenen Briefen zufolge ftünde Guerrero 
nur noch 415 Leaguen von ber Hauptſtadt Merico, und dad Volk 
fol der Verwaltung bed Vicepräfidenten Buftamente müde fepn. 
Bir hören, in Folge der Niederlage des Generald Armigo babe 
bie Legislatur bdiefes Staats, fo wie Puebla und Veracruz ber 
Degierung alle ihre Truppen und Hülfsanellen angeboten; bie 


N=: 15. 


(Auszoͤge aus Warfhaner Zeitungen. Schreiben von ber Grin.) — 
Sachſen und feine Hofnungen. — Briefe aus Bern und Baſel. — Auruͤnbigungen. 


15 Januar 1851. 


(Pairk: und Deputirtenverbanbiun: 
(Briefe aus Frantfurt.) — Preußen. (Schreiben 
Außerorbentlihe Beilage 


Deutfihlanb. 


Degierung rüfte ein nenes Urmeelorps aus, an deſſen Spize 
General Teran gegen den Süden marfhiren fol. Dad Regi: 
ſtro Offizial fprihe in fo zuverſichtlichem Ton, daß e3 fcheint, 
als dürfte man rüfjichtlich ber Feftigkeit der gegenwärtigen Ver- 
waltung feinem Smeifel Raum geben ; es verfihert, 10,000 (9) 
in Mecoacan vereinigte Truppen fepen vom Obriſt Vorgas 
gerfireut worden. 
Grofbritannien. 

Der Courier fagt: „Die offizielle Nachweiſung über die 
legte Vierteljabrdeinnahme bietet einen befriedigenden Beweis, 
daß fih das Land nicht in fo ſchlimmem Zuftande befindet, mie 
einige Leute behaupten. Das Geiamtdefizit im Vergleiche mit 
dem entiprebenden Trimeſter des vorigen Jahrs beträgt nur 
29,480 Pfund Sterling. Die Zölle und die Acciſe zeigen einen 
Minderertrag von 120,000 Pf. Sterl, als Folge der Aufhebung 
der Bier: und Leberabgaben, aber dieſer Minderertrag wird 
durch eine Vermehrung im andern Einnahmezweigen großen: 
theild wieder aufgewogen, fo daf nur bie obenerwähnte Fleine 
Differenz bleibt. Dis Reſultat ift viel befriedigender als man 
hofte.“ 

Alle Londoner Blätter enthalten jest des Kaiſers Nikolaus 
Profamation an die Polen, und betrachten fie fat durchgaͤngig 
mit hoͤchſt ungänftigem Auge. Unter Anderm fagt die Sun: 
„Diefe Prollamation zeichnet ſich durch nichts als durch den 
Geift ber Härte aus, dem fie atmet. Die Polen muͤſſen jezt 
wiſſen, was fie zu erwarten haben, und baf ihr einziges Heil 
in ber Erhaltung ihrer Unabhängigkeit liegt. Gewinnen fie bie 
erſte Schladt, fo wird Polen frei, und Nikolaus muß feine 
ganze Aufmerkiamkeit auf die innere Lage feines Reiches ric: 
ten, die in diefem Falle bennruhigend werben koͤnnte. Es gibt 
jest feinen andern Wahlipruh für bie Polen, als Freiheit 
oder Tod!” 

Die Sun äußert: „Bei weitem ber intereffantejte Theil ber 
Rede des Präfidenten Jadion iit der, worin er von ber lezten 
evolution in Frankreich ſpricht. Der Präfident drüft bier die 
Anfiht einer lebendigen und verftändigen Nation ans, in einer 
Sprache, wuͤrdig des fhönften Jahrhunderts ber Freiheit. Da 
ift feine gögernde Unbeftimmtheit, feine Eiferſucht, kein armſeliges 
Abwaͤgen zwifhen Klugheit und Enthufiasmus. In dieſer Hin- 
fiht liest die neue Welt der alten eine ſchoͤne Lektion, und bie 
tet in Sprade und Handeln einen indirekten aber fhneidenden 
Gegenfaz zu dem lauernden Benehmen jener Regierung bar, die 
zwar ihre Anerfennung der franzöfiiben Revolution ausſprach, 
aber während ihrer glüffihermeife nur noch kurzen Dauer fi 
alle Mühe gab, deren gute Wirkungen zu läbmen. Cin ameri: 


fanifher Premierminijter erfühnte fi herauszudonnern, mas 
ein englifder Premierminifter faum zu lifpeln wagte. General 
Jackſon verkündete kuͤhn die Entthronung Karls X als ein „den 
theuerften Intereifen der Menichheit glüfverbeißendes Ereigniß,“ 
während der. Herzog von Wellington es furdtiam als ein „un: 
glüfliches bezeichnete. Wir willen, welchem ber beiden Premier: 
minifter wir mehr Scharffinn zutrauen.“ 

Als die Städte Englands, welche über 10,000 Einwohner 
haben und noch nicht im Parlamente vertreten werden, nennt 
man: Pirmingham, PBladburn, Bolten, Bradford (York), 
Brighton, Burd (Lancafhire), Chatam, Cheltenham, Deptforb, 
Dudlen, Frome, Greenwich, Halifar, Hanley (Stafford), Kidder: 
minfter,. Leeds, Macclesfield, Mancheſter, Oldham, Rocbale, 
Sheffield, Shields (Nord: und Eid), Stockport, Sunderland, 
Watefield, Walfall, Warrington, Wbitehaven, Wolverhampton, 
Woolwich, Holnmwell (Flint), 

Frantreid. 

Paris, 8 Jan. Konfol, 5Prog. 95, 10; 3Proz. 62, 10; 
Falconnet 615 ewige Rente 47; Hapti 540. 

Auf der Voͤrſe verbreitete fih das Gerücht, General Fabvier 
ſey an der Spige einer beträchtlichen Abtbeilung Freitviliger in 
das beigifhe Gebier gedrumgen, habe dafelbit die dreifarbige 
Fahne aufgepflanzt, die ganze Bevoͤllerung habe fih ibm ange: 
ſchloſſen, und ziehe mit ihm. Diefes jehr unwahrſcheinliche Ge- 
rücht drüfte gleichwohl die Fonds. 

In ber Sizung der Pairskammer am 8 Jan, legte der 
Yuftigminifter den vom der Deputirtenfammer bereits angenom: 
menen Entwurf der Bezahlung der Diener bes ifraelitifben Kul: 
tus aus dem Staatsfonds vor. Der Herzog von Montesquiou ver: 
tiedt eine Trauerrede auf den verewigten Generallieutenant Gira: 
fen Beaumont, deren Druf befohlen wird, Graf Mollien be: 
richtet über den Gefegesentmurf den Negerhandel betreffend. Die 
Kammer beftimmt die Erörterung beifelben auf den 11 Jam. 
Darauf wird der Kommiffiensbericht ber den Entwurf, die 
Abihaffung des Penfionsgefeged von 1807 betreffend, verlefen. 
Hr. v. Broglie trägt darauf an, das von der Deputirtenfam: 
mer beigefügte Amendement, das alle Penfionen einer Reviſien 
unterwerfe, ald der Charte zuwider, zu verwerfen. Die Kam: 
mer beftimmt, die Crörterung felle nah dem Geſeze über den 
Negerhandel ftatt finden. 

In der Deputirtenfammer mar am 8 Jan. die Erör: 
terung des Gefeges, die Zuſammenſezung der Afftienhöfe betref- 
fend an der Tagesordnung. Hr. Philipp Dupin unterfaize den 
Entwurf, wird aber mitten in feiner Rede von einem Uebelſeyn 
ergriffen, fo das ihm die Huiſſiers und mehrere Depntirte zu 
Hülfe eilen und ihm aus dem Saale bringen. Nach einiger Un: 
terbrebung meldet der Präfident, dab Hr. Dupin, ohne ſich ge: 
rade bedenflih unmohl zu befinden, feine Rede nicht fortfegen 
toͤnne. Hr. v. Vatimesnil fpricht gegen den Entwurf, und na: 
mentlich gegen bie Verfügung die Zahl der Nichter der Aſſiſen— 
höfe zu vermindern, und ſtimmt mad einer fehr langen Erörte: 
rung gegen die zwei erften Artifel. Hr. Barthe (Kultminijter) 
prüft die gegen die zwei erften Artifel erhobenen Einwuͤrfe, er: 
innert, bie Garantie der in peinlihen Sachen Angellagten fen 
nicht im der Zabl von fünf oder drei Richtern, jondern liege 
ganz in der umbedingten Unathängigfeit der Jurm Da die Ur: 
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fifenböfe in der Folge berufen fepen, eingig über die Anwendung 
der Strafe zu erfennen, fo brandten fie nur drei Richter, um 
vollftändig zu fepn. Man habe insbefondere eingemendet, dag 
die Afifenhöfe in gewiſſen Fällen zwiſchen der Todesitrafe und 
der Strafe der Imwangsarbeiten zu wählen hätten. Dieſes 
Recht der Richter ſey aber fein Recht der Strenge; es beſtehe 
nicht darin, bei diefem oder jenem Anlaffe die Strafe zu ſchaͤrfen; 
es beitehe im Gegentheile darim, fie zu mildern; es fen ein Be- 
gnadigungdredt, das eben fo gut von 5 wie von 5 Michtern 
geübt werden könne. Er möchte fogar wuͤnſchen, dieſes Recht 
könnte von einem Ginzigen ausgeübt werden, worin eine noch 
größere Garantie fir die Angeklagten liegen würde. (Beifall 
Links.) Hr. Barthe wird bei MWiderlegung anderer Cinwürfe 
haͤufig durh Murren der Eentrums unterbroden, das faum 
durch bie Gloke des Präfidenten beſchwichtigt werden fan. Kr. 
v. Schonen fpriht gegen ben iſten Artifel. Hr. Guizot mennt, 
fo lange ein volltändiges Tribunal an der Seite der Jurp fiche, 
fo laffe man leztere immer in einem Zuftande der Ungewißheit 
und Inferiorität. Um die Jury in ihrem ganzen Glanze und 
ihrer Unabbängigkeit zu fonititwiren, brauche man nit finf 
Nichter; es würde an Einem gendgen; drei Michter feven aber 
wenigſtens eine Annäherung zu diefer Vervolllommnung. Der 
Urt. 1 der Kommilfion wird verworfen; die linfe Seite und 
das Centrum ſtimmten dagegen. Der Art. ı des Geſezesent⸗ 
wurfs, welher die Zahl der Raͤthe auf drei feſtſezt, die bei dem 
Aififen in den Hauptorten der koͤniglichen Gerichtshoͤſe fizen, 
wird der Abſtimmung unterworfen. Die linke Seite, ein Theil 
des linken Eentrums und ein Theil der neuen auf der rechter 
Seite fizenden Mitglieder, erbeben fih für bdaffelbe, der Reſt 
der Kammer gegen daffelbe. Die Probe ift zweifelhaft; fie wird 
wiederholt ; die Kammer theilt ſich in die nemliche Fraktion; der 
Artifel wird angenommen. Die linfe Seite bezeugt große Zu— 
friedenheit über biefes Reſultat. — Der Art. 2 des Entwurfs 
wird in Berathung gezogen. 

Eine königliche Prdonnanz vom 6 Jan. hebt die Stellen der 
gotterieabminiftratoren auf, und beſtimmt, dafi der Dienit der 
Lotterie von einem durch den König ernannten Direktor unter 
dem Beiſtande eines von dem Finangminifter ernannten Unter 
bireftors beforge werben ſolle. Die Streitiahen follen von fir 
nem Verwaltungsrath entichieden werden, and den Direftorem 
ber verichiedenen Dienfte des Finanzminifteriums beftebend. Der 
Gehalt des Lorteriebireftors ift auf 20,000, der bed Unterdiref- 
tors auf 12,000 Fr. feftgeiezt. 

Der Moniteur meldet unterm 8 Jan.: „Heute um pwei 
uhr hat der König in eimer Privataudienz Se. Erc. den Gene— 
ral Grafen Pozzo di Borgo empfangen, der Sr. Majeftär die 
Schreiben Er, Mai. des Kaiſers aller Reußen überreichte, die 
ihn bei dem Hofe von Franfreih mit dem Charakter eines aus 
ferordenttihen und bevollmaͤchtigten Botſchafters beglanbigen. 
Se. Ere. ward begleitet und Er. Majeftät vorgeftelt durch dem 
Grafen Schaftiani, Minifter Staatöfefretair im Departement 
der auswaͤrtigen Angelegenbeiten, der ihn barauf der Königin 
und ben Prinzen und Prinzeffinnen der königlichen Familie vor: 
ſtellte.“ 

Die Gazette filgt bei, alle bei der ruſſiſchen Botſchaft an— 
geſtellten Perfonen hätten den Botſchafter begleitet, und der 
Zug habe aus drei Geremonienwagen beftanden. 


Der König ertheilte auch an biefem Tage dem Baron Ba— 
rante, Pair von Frankreich, eine Privataudieng, der am 11 Jan. 
wieder anf feinen Gefandtichaftspoften nah Zurin abreifen 
follte, 

Ar, DOdillon Barrot bat ein Schreiben an den Redak⸗— 
teur des National erlaffen, worin er ibm für die gute Mep: 
nung dankt, die er in mehreren Artifeln in Bezug auf feine 
gegenwärtige Lage geäußert. habe. Er führt dann fort; „Ih 
tonnte mich entehrender Beihuldigungen megen nicht zurufzie: 
ben; ich hatte dadurd nur jener ganzen Kotterie von Intrigan: 
ten Freude gemacht, welche Urſache bat, einen großen Widermil: 
len gegen mich zu empfinden. Ich fonnte mi nicht aus dem 
einzigen Grunde zuräfgieben, weil Lafayette und Dupont (de 
l’@ure) ebenfalls abtraten, indem die Motive, die fie beftimm: 
ten, nicht in ber Veränderung eines politifhen Spſtems, fon: 
dern in Umftänden lagen, welche ihre Perfon betrafen. Ich 
fühlte aber aleihwol die Nothwendigkeit, nach erfolgter öffentli- 
her Rechtfertigung von meiner Seite, das Minifterium aufzu: 
fordern, zwilhen meinen Anflägern und mir zu enticeiden. 
Der König und die Minifter baben meine Entlafung verwei— 
gert, fie wollten meinen Auflägern feine Genugthuung geben; 
fie wollten nicht mit den Mepnungen und Grundfäzen brecen, 
die ich vertrete, Unter ſolchen Umſtaͤnden auf meiner Entlai: 
fung beftehen, wäre nah meiner Anſicht ein politiicher Fehler 
geweien; dis hätte geheißen, meiner perfönliben Neigung eine 
Stellung aufopfern, in ber ich müzlich fern fan. Ich glaubte 
dis nicht thun zu dürfen, und ich fah, daß alle Männer, deren 
Mepnung einiges Gewicht bei mir bat, mein Benehmen. billig: 
ten. Uebrigens hat fih in meiner politiihen Lage nichts gean- 
dert: als Abgeordneter werde ich fortfahren, unfere Grundfäge 
nah Möglichkeit zu vertheidigen; ald Beamter im Verwaltungs: 
fache werde ih unfere Mitbürger zur Ausübung der Munigipal: 
gewalten vorzubereiten fuchen, die ihnen in Kurzem übertragen 
werden follen. Ich hätte gewuͤnſcht, daß das Geſez über bie 
Munizipalitäten, wie das Geſez in Betref der Nationalgarde, 
nur gegeben würde, um ein Faltum anzuorduen, und nicht, um 
ein Mehr aufzuftellen. Es hing nicht von mir ab, daß die Sa: 
he nicht fo erfolgte. Was übrigens meine fogenannte politifhe 
Magifiratur betrift, fo habe ich nur im nöthigen Falle, und auf 
die förmlihe Aufforderung der Minifter, Gebrauch davon ge: 
macht; ich hoffe, daß man bderfelben nicht mehr bedürfen wird, 
und bin ber Erite, mir darüber Gluͤk zu münden,” 

Der Meffager meldet aus Ham vom 6 Jan.: „sr. 
v. Pepronnet, Sohn, und die Brüder des Hrn. v. Chantelauge 
find im Schloffe, wo man ihnen den Eintritt nicht verweigern 
konnte, Der Pfarrer bat den Verurtheilten feinen geiftlihen 
Beiftand angeboten. Hr. Dagnau, Unter-Militairintendant, 
bar für den Unterhalt der Erminifter folgende Kontrakte ge: 
ſchloſſen. Das Frühftäf fol für den Kopf ı Fr. 50 €. koſten, 
bis macht für vier täglich 6 Fr., monatlih 150 Fr. Das Mit: 
tagerfen fir den Kopf täglih 5 Fr., für vier 20 Fr., monat: 
lich 600 Fr., Dienft der Zimmer täylih 1 Zr. 25 C., für vier 
5 $r. monatlih 150 Fr. Beforgung der Waͤſche für vier, mo: 
natlih 5 Fr. 10 C. Der monatlihe Aufwand für die vier 
Erminifter wird demnach 966 $r. 10 €, betragen.” 

Der National fagt: „Der Minifter der auswärtigen An: 
selegenheiten bat die Nachricht erhalten, daß Perfien neuerdings 


. 
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unter einem furchtbaren Bürgerfriege leide. Zwei Söhne bed 
Ferh Ali Schab, Souveraind von Perfien feit 1796, ftreiten ſich 
fhon bei Yebzeiten ihres Vaters um das Recht der Nachfolge. 
Der eine bat bie Fahne bes Aufruhrs erhoben, und zieht gegen 
feinen Vater; der andere, Prinz Abbas Mirza, der ein, nah 
europaiiher Urt disciplinirtes Truppenkorps errichtet Hat, ruͤkt 
gegen feinen Bruder aus, um die Autorität Feth-Ali's aufrecht 
zu erhalten, als deffen natürlihen Nachfolger er fih anfieht. 
Auch foll eine große Gährung unter der Benölferung bes Kau: 
kaſus berrihen, und General Pasfewitih den Befehl erhalten 
haben, mit betraͤchtlicher Macht die Infurgenten zu Paaren zu 
treiben.” 

Aus Figaro’s Pigarrured: „Das Wahlgefez iſt entſchieden 
von der Mehrheit der Kammerburenur durchbrochen (enfoncee). 
Unter denen, die das Minifterium in Verlegenheit ſezen wollen, 
um zu Portefeuille's zu gelangen, und denen, bie zum Vortheile 
der Geburt: oder Geldariftofraten jede Merminderung des Gen- 
fus befämpfen, habt doch die Güte mir zu fagen, wer der ift, 
der Franfreih repräfentirt? — Ehre dem Kaiſer Nikolaus! 
Seine Proflamation ift ein europäifhes Kriegsmanifeft. Die 
Diplomatie tödter, der Krieg befreit, Es liegt mehr Philan: 
tbropie in einer Kanonenfugel, ald in allen furdtfamen oder 
puniihen Kanzleien von Europa. Den Frangofen des Nordens 
den Krieg erklären, heißt die civilifirte Welt befrieger, heißt 
ung die Alpen und den Rhein ald Grängen verſprechen. Die 
Belgier haben dis erkannt, und unfre Fahne wird die ihrige,“ 

Niederlande 

Das Journal de la Have enthält unter der Leberichrift 
„Anfere Lage” einen Artikel, worin es heißt: „Die Feindfelig- 
feiten beginnen wieder; ohne Imeifel it bie ein Gluͤk für uns, 
Bon jezt an haben bie Belgier nichts mehr zu hoffen, als die 
Zugeftändniffe, zu welden ung die Ariegsvorfälle verbinden wuͤr⸗ 
den. Die Diplomatie aber wird nichts von ung erlangt haben. 
Mag die Konferenz von London, mag der franzöfiihe Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten bie Frage über die Schiffahrt 
der Schelde raſch entichieden haben, die Schelde war deswegen 
nicht freier, weil wir von Niemandem eine Vorfchrift annehmen 
wollten. Holland bat fich fo gezeigt, wie es ſeyn mußte, und 
endlich beginnt man, feiner Regierung einen energiihen Cha: 
rafter zugutrauen. Niemand konnte hieran zweifeln, Belgien, 
unglüfiih und zu Grunde gerichtet durch die von ung ergriffene 
Ariegsmaagregel, mußte entweder von uns ein Zugeftändniß er- 
balten, das ihm eine Eriftenz gab, oder mit den Waffen in der 
Hand jenes Recht der Schiffahrt wieder erobern, welches allein 
die Hälfte feiner Provinzialbewohner ernährt. Stark duch bie 
Gerechtigkeit. unſter Sade, zogen wir vor, lieber das Kriegsglük 
zu verſuchen, ald uns aufZugeftändnife einzulaſſen, melde man 
für Schwäche gebalten hatte. Man  bemafnet fih augenbliklich 
gegen uns. Laßt ung ausrüfen! Unfre Würde, unfer Charafter 
ift gerettet. Man ruft zu den Waffen; antworten wir durch 
die Waffen. Cine Niederlage felbft würde ehrenvoller feun, als 
ein Zugeftändnifß gewefen wäre. Cine Niederlage? Nein! bie 
iſt leineswegs zu fürdten. In moralifher wie in phofiicher 
Hinfiht find unfre Kräfte verdoppelt worden durd bie weiien 
Maaßregeln der Regierung nnd dem ausgezeichneten Geift der 
Buͤrger, melde alle die Zeit der Einſtellung der Feindfeligfeiten 
fih zu Nuzen gemacht haben. Der König und die Regierung 


haben auf eble Weiſe ihre Pflicht erfüllt, indem fie nichts zuge: 
ftanden; nun wird die Armee bie ihrige erfüllen, indem fie dem 
Zutrauen dei Fürften und des Vaterlandes entipricht.” 

Yu der Sizung bed belgifhen Nationalkongreſſes vom7 Jan. 
erftattete Hr. Ra ike m dem Bericht ber Centralfettion über die 
Frage der Wahl des Staatsoberhaupts. Es ergab fih daraus, 
daß in ben Seftionen eine große Majorität fih dahin ausſprach, 
es folle ein fremder Fürjt gewählt, aber zuerft mit den Nachbar: 
mädten in Mittheilungen getreten werden, um deren bisfällige 
Gefinnungen zu erfahren, und zu erfehen, welcher Prinz Bel: 
gien am meiften Vortheil bräcte. Die Centralieftion trug num 
darauf an, zu lezterm Zwek vier Kommiſſarien zu wählen, wo: 
von zwei nach London und zmei nah Paris zu fenden wären, 
und welde ihre Inftruftionen von einer aus zehn Kongrefmit: 
gliedern beftehenden Kommiſſion zu empfangen hätten, — Der 
Kongreß befhloß, nah einiger Diskuſſion, die Vorfhläge ber 
Gentralfeftion am folgenden Dienftag (11 Januar) in Berathung 
zu ziehen. j 

Der Brüfeler Eourrier bemerkt uber biefen Beihluß: 
„Zudem der Kongreß bie Berathung über den Beriht des 
Hrn. Railem auf den 11 Januar verſchob, mollte er wahrfchein: 
lich die wichtigen Mittheilungen abwarten, die man von Seite 
der HH. Ban de Weper und Gendebien aus London und Paris 
erbalten muß. Dann werden ſich die Deputirten des Kongref: 
fe3 mit ausgebehntern und fpezielern Vollmachten ald unire 
gegenwärtigen Abgeordneten in jene beiden Hauptſtaͤdte begeben, 
und können ihrer Sendung ein ihnelleres und entſcheidenderes 
Refultat geben. Sie müffen uns definitiv anzeigen Finnen, 
welche Wahlen unmöglich find, auf welchen Kreis von Kandida: 
ten die Wahl fih befhränten muß, und mwelhes die Vortheile 
find, die zu Gunften jedes einzelnen Wählbaren ſprechen. Diefe 
Bahn hätte ſchon laͤngſt eingefchlagen werben follen. Belgien 
kan bes Friedend und ber Freundihaft feiner Nahbern nicht 
entbehren, und das Oberhaupt, das es mählen möchte, muß me: 
nigſtens vorher gefragt werben, wenn wir ung nicht der be 
mütbigenden Möglichkeit einer abichlägigen Antwort ausſezen 
mollen.” 

Nach Vorftehendem fheint bie Nachricht, die wir geftern ala 
ein in Münden verbreitetes Gerüdt bezeichneten, als wäre 
„em Prinzen Auguſt von Leuchtenberg vom Nationalkongreffe 
die belgifhe Krone angeboten morden, zu voreilig gemeien zu 
fepn. Die neueſten Parifer Blätter drüfen vielmehr den Glau— 
ben aus, jener Entwurf dürfte an dem Widerwillen der fran: 
zoͤſiſchen Regierung ſcheitern. 

Ein Brüffeler Journal frägt, ob es wahr ſey, daß ein 
Mitglied des Gentral:Comitd's der proviforiihen Regierung nach 
ber Diktatur ftrebe, und daß es in biefem Kalle verſprochen 
babe, alsbald die vollfommenfte Ruhe wieder herzuftellen, und 
zwar mittelft Verhaftung von 8 Perfonen zu Brüffel, 5 zu 
Gent und 2 zu Mond, 

Deutfidland. 

Die, durch gemeinfhaftlihe Berathung der kurbeffifhen Me: 
gierung mit den Ständen zu Stande gebrachte Verfafungsur: 
tunde ift num vollftändig im Druf erfhienen. Sie enthält in 
zwölf Abſchnitten 460 Paragraphen, und it mit eigenhändiger 
Unterfhrift des Kurfürften aus Wilbelmahöbe vom 5 Januar 
datirt. 
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Oeffentliche Nachrichten aus Kaſſel vom 7 Jan, erzählen: 
„Ihre königl. Hoh. die Kurfürftin und Ihre Hob. die Pringeifin 
Karoline find heute Abend von Fulda hier eingetroffen. Den 
ganzen Nahmittag waren Wbtheilungen ber Buͤrgergarde zum 
Empfange Ihrer Hobeiten aufgeſtellt, und die Bürgergarde zu 
Pferd mar Ihnen entgegengeritten.. Um 5 Uhr künbigten vor- 
auseilende Reiter die Ankunft der verehrten Fürftin an, die in 
allen Strafen, durch bie ihr Wagen kam, von der herbeige: 
frömten Menge mit unbefhreiblibem Jubel begrüßt wurde; 
aus den Fenitern wehten Tücher, mebrere waren mit Kränsen 
von Laubmwert und Blumen bebängt. Die Frau Kurfürftin ftieg 
mit ber Prinzeffin im Schloſſe Belleviie, vor welchem eine Kom: 
pagnie Garde und eine Abtheilung Buͤrgergarde aufgeitellt wa: 
ren, ab, und murde in demfelben von dem Kurfürjten, begleitet 
von dem ganzen Hofftaat und ben erften Civil: und Militair: 
bebörden, empfangen. Weißgefleidete Buͤrgerstoͤchter überreid: 
ten der Kurfürftin und der Prinzeſſin im Pallafte Gedichte und 
Blumen. In einem Augenblif waren alle Häufer der naͤchſten 
Strafen und mehrere bes Friedrichsplages beleuchtet. Die Kur: 
fürftin erfbien an ber Eeite ihres Gemahls auf dem Balfon, 
bie Zurufungen ertönten jest, mo möglich, mit verdoppelter 
Stärke. Als der Kurfürft Belevie verlief, um nah Wilhelms: 
hoͤhe zurüfzufehren,, begleitete ihn aufs Neue der Jubeltuf des 
Bold, Um 11 Uhr Nachts wurde der Kurfürftin von der 
Bürgergarde eine Fakelmuſit gebracht. — In der vergangenen 
Naht traf auch der Kurpriuz bier ein.” 

** Franffurt a. M., 11 Jan. Das am Schluffe der ver: 
wihenen Wode abermald eingetretene Weiden der Kurfe er: 
reichte am Sonntag Morgen feinen Hochpunkt. Die fhlimmen 
Gerüchte, welde dazu Veranlaffung gegeben hatten, gewannen, 
je mehr fie ſich verbreiteten, zwar nicht an innerer Glaubmwür: 
digkeit, bob an äußerem Umfange in Betref der angeblichen 
Tharfahen; und fo erfolgten denn beträchtliche Verkäufe, wo⸗ 
durch bie aprogentigen Metalliques auf 78%, und die Wiener 
Bankaktien auf 1255 berabgedrüft wurden, Diefem Weichen 
ward jedoch plöglich ein Ziel geſezt, als man erfuhr, ein großes 
Wechſelhaus habe mehrere hundert Stuͤt oͤſtreichiſcher Effekten 
von unterfhieblihen Sorten einfaufen laffen. Die Spekulanten 
auf bas Weichen, nur auf Defung ber für den naͤchſten Tag 
übernommenen Xieferungen bedacht, faben fi genöthigt, ein— 
ander fait zu überbieten; fomit aber fliegen noch in den Nach: 
mittagsitunden die aprogentigen Metalliques auf 80", die Banks 
aftien auf 1503. Inzwiſchen haben fi diefe durch den Drang 
augenblifliher Umftände fo hoch getriebenen Kurfe doch nicht be: 
bauptet; und wir notiren heute bie Sprogentigen Metalliques 91; 
die aprogentigen 7975; Banlaftien 1275; Partiale 117%,; Roth: 
fild’ihe 100@uldenloofe 170%, Hollaͤndiſche, fpanifhe und neapo⸗ 
litanifche Effelten find von den vorbemerkten Schwankungen eben 
nicht mwefentlih berührt worden; bie polnifchen Looſe aber wer: 
ben heute mit ary, preuß. Then. das Stüf besahlt. Die frem: 
den Devifen find im Steigen begriffen. London F. ©. ift auf 
149%, und 2 M. S. auf 149 in die Höhe gegangen. Leipzig 
fteht 100 und Wien 99. ‚ Diskonto wird von den Geldbefijern 
zu 2%. Proz. gefucht. — Nah Privatbriefen aus Verviers hätte 
man bort viel Muͤhe, die geringen Klaffen der Bevölkerung, na= 
mentlih die Fabrifarbeiter, von menerlihen Ausbruͤchen der Zi: 
gellofigfeit zuruf zu halten. Sie find es vornemlih, ſchreibt 





man, melde die Vereinigung mit Frankreich verlangen, und 
deren ſtuͤrmiſchem Begehren man nachgeben zu mifen glaubte, 
"indem man die befannten Schritte beim Nationaltongreife that. 
— Zu Brüffel fiebt man noch keineswegs einer baldigen Been- 
digung ber Kongreßverhbandlungen entgegen. Man glaubt, fie 
möchten fih wohl noch auf drei oder vier Monate hinaus verlin: 
gern, bevor das beabfichtigte Mefultat erzielt werde. — Won 
Franfreih aus it kürzlich einem biefigen Eiſenhaͤndler, der zu: 
gleih Beſizer bedeutender Hüttenwerfe ift, der Antrag gemacht 
worden, eine Lieferung von 200,000 Stiät Säbeltlingen zu über: 
nchmen. Aus Ruͤlſicht auf die Kürze des zur Wblieferung be 
fümmten Termins bat derfelbe jedoh auf den Antrag nicht 
eingeben können. 
** Frantfurt a. M., 11 Jan, Go eben eingetroffene 
Briefe and Göttingen melden, daß daſelbſt am 8 d. ein 
Voltsaufſtand auegebrochen fen, wozu die näcite Veranlaſſung 
die Weigerung der Buͤrgerſchaft, gewiſſe läftige Abgaben zu 
entrichten, gegeben habe. — Die Studenten, wird hinzugefügt, 
Hätten gemeinfhaftlihe Sache mit der Buͤrgerſchaft gemacht, 
worauf man dann Anftalten zur Errichtung einer bewafneten 
Nationalgarde getroffen umd dem aus der Umgegend berbeird: 
Senden Militair die Thore verichloffen habe (. Enblih wird 
noch gemeldet, daß bereits eine Deputation von Seite Göttin: 
gens nah London abgefertigt werden fer, um Gr. Maj. dem 
Könige Wilhelm die Beſchwerden und Wuͤnſche Seiner beut- 
ſchen Unterfhanen unterthänigft vor Augen zu legen. Auch zu 
Dfierode haben Molfsbemwegungen ftatt gefunden, die mit dem 
Aufitande zu Göttingen gleiche Tendenz zu haben, umd demfel: 
ben fogar vorangegangen zu fepn feinen. 


. Preußen 

+ Berlin, s Jan. Der Zoll: und Handelsvertrag Preu: 
Fens mit Bayern, Würtemberg und Darmftadt ift mit Recht 
als ein für ganz Deutihland wichtiges und erfolgreihes Wert 
geyriefen worden, deſſen Werth und Bedeutung auch in anderer 
als fommerzieller Hinfiht befonderd heutzutage allgemein ein: 
feuchten mußte. Diefes preiswärdige Werk ſchreitet auf feiner 
beaonnenen Bahn gebeihli fort, und empfängt eine neue Aus: 
debnung, durch die das bisher Geleiftere erſt recht in feinen 
Glanz teitt. Wir fönnen die zuverläffige VBerfiberung geben, 
daß die während der biefigen Auweſenheit des koͤnigl. ſaͤchſiſchen 
Staatsminifters v. Lindenau und des großherzogl. Sachen: Wei: 
mar'ihen Staatsminijterd v. Gersdorf in obigen Betref ftatt 
gehabten Eröfnungen und Verhandlungen von dem wuͤnſchens— 
wertheſten Erfolge begleitet feun werden. Dieje durch Geift, 
Kenntnife und Achten Vaterlandsfinn höchſt ausgezeichneten 
Staatdmänner haben mit den preußifhen Behörden im zeitgemä- 
Gen Anfihten und Beftrebungen nur übereinftimmen können, und 
das offenfte, redlichfte Vertrauen getauft. — Das Gerücht von 
eiuer bevorftehenden preußiſchen Konfiitution erhält fih mit gro: 
Fer Beharrlichteit, obwol eine fihere Begründung deſſelben nicht 
zu finden ift. Allerlei darauf bezügliche Vorfchläge, Entwürfe 
u. dergl. mögen in Umlauf fepn, aber gewiß alle ohne amtliche 
Bebentung. — Daf der Staatsrat durd Berufung neuer Mit: 
glieder aus den Cingefeffenen der Provinzen verftärkt und er: 


aber viel für fih bat. — Der unvermuthet fchnelle Tod des ge: 
beimen Staatsraths Niebuhr in Bonn bat bier unter feinen 
zablreihen Freunden. tiefen Schmerz verurfaht; auch in den 
hoͤchſten Kreiſen erwelt diefer Verluſt bie theilmehmendfte Be— 
trübnis; die herrlichen Geiſtesgaben und bie unbeſtechlich recht⸗ 
ſchaffene, bei milder Gemüthsart ſtrenge Geſinnung des Ver: 
ſtorbenen machten ihn der edelſten Freundſchaft werth. — Mehr⸗ 
fachen Verſicherungen nah waͤren die HH. v. Grolmann und 
Savigny zu Nachfolgern bes verftorbenen Juſtizminiſters beſtimmt. 
— Der als genialer Schriftiteller befannte Dr. juris Seine, 
von dem die Rede ging, er würde‘ auf einer preufifchen Univer: 
fität eine Profeſſur der Geſchichte erhalten, wird neueren Nach— 
richten zufolge in Hamburg bleiben, wo er für ein eröfnetes 
Sondifat in Vorſchlag fern fol. — Die biefige Umiverfirärskaffe 
ift um eine bebeutende Summe beftohlen worden, die, wie man 
glaubt, der Staat erſezen wird. 


Rußland 

St. Petersburger Zeitungen vom ı Jan. melden: „Am 
28 Dee. wurde durch Ge, kaiſerl. Hob. den Großfuͤrſten Michael 
Pawlowitſch das Dffizierforps der ſaͤmtlichen Garden, die in der 
aktiven Armee mit einbegriffen find, dem Oberbefehlshaber der: 
felben, General:Feldmarfhal Grafen Diebitih:Sabaltansti, vor: 
geftellt, was wegen der Krankheit Sr, Erlaucht nicht früber 
hatte geſchehen können. Vorgeftern Nachmittag zwifcen 5 umd 
4 Uhr reiste bierauf der Feldmarichall von bier ab; einige Tage 
früher war der Generaladiutant Graf Toll nah Bialpftof abge: 
gangen. — Vor einigen Tagen iſt der Präfident des königl. pol- 
nifhen Senats, Graf Zamonefi, aus Brzesc-Litewski bier an: 
gefommen. — Der Minifter der innern Angelegenheiten, Graf 
Sakrewski, if von Sr. Maj. dem Kaifer von Tamboff hierher 
zurüfberufen worden. — Am 24 erkrankten in Modlau an der 
Cholera 413 Perfonen; es genafen 6 und jlarben 9; am 25 er: 
franften 10; es genafen 15 und jtarben 8; am 26 erfranften 
135 es genafen 6 und ftarben 8. Der Minifter des Innern 
macht befannt, daß die Cholera in den Gouvernements Wladi: 
mir, Nifchnei:Nomgorod und Simbirst aufgehört hat, und die 
gegenfeitigen Verbindungen zwiihen genaunten Gouvernements 
wieder bergeftellt find; auch in der Stadt Charloff bat fie auf: 
gebört, und ift in Folge deſſen der dort jtatt gehabte Kordon 
aufgehoben worden. Einem allerhöchiten Befehl zufolge find an 
allen Orten, mo ſich die Cholera zeigt, die Häufer, in welchen 
ſich Kraule befinden, fo wie alle Gerätbihaften und Waaren, 
einer Reinigung unterworfen; dieſelbe Maaßregel eritreft fi 
auf alle Läden und Magazine, deren Befizer oder Gehülfen an 
der Cholera erkrankten.” 

vyolem 

Eine Warſchauer Zeitung von 4 Jan. ſchreibt: „Folgendes 
find Auszüge aus den amtlihen Berichten der delegirten Bürger: 
räthe der Wojewodſchaft Lublin, der HH. Kafimir Brzozowsti 
und K. Grabowsti, welche vom dortigen Bürgerrathe abgeſchikt 
wurden, um das durcziebende Heer des Großfürten mit Nab: 
rungsmitteln und Fourage zu verforgen. Wenn wir in biefen 
Berichten nicht Fühn genug den Wunf der Nation ausgedruft 


finden, ja fogar eine gewiſſe Unterwürfigfeit für den Ceſarewitſch 
bemerfen, fo muͤſſen wir billigermeife bedenfen, daß das Nicht: 
heraustreten der Delegirten aus dem Bezirk der ihnen vorge: 
fchriebenen Verfahrungsweiſe cher lobend: ald tadelnswerth iſt, 
und daß jede harte Ruͤge nur ein unedler Vorwurf gemeien 
wire. Die Delegirten famen ben 7 Dec. in Pulam an, und 
fanden das ruifiihe Heer im Ueberſezen über die Weichiel be: 
griffen. Die Ankunft und der Endzwek der Deiegirten, und 
deren Bericht, daß alle Bürger der Wojewodſchaft Lublin von 
dem Wunſche, die Ordnung zu erhalten und dem durchziehenden 
Militair ale Bequemlichleiten zu verihaffen, durchdrungen mä: 
ren, wurden von bem Großfürften mit Woblmollen, von den 
Ihn umgebenden ruffiihen Generalen mit gefüblvoller Be 
wegung aufgenommen. Die Delegirten liefen ſogleich ſchrift⸗ 
liche Befehle an die benachbarten Gemeinen ergeben, Fonrage 
und Vorfpann berbeizufhafen. Daher aud das am 9 und 10 
durch Kurow und Konstomola ziebende Heer mit allen Bebürf: 
niffen verfehen wurde, Der Großfürit hatte den Plan fih von 
da aus gerades Wegs durd die podlachiſche Wojemobihaft nad 
Brzesc zu begeben; allein wegen Verkürzung bed Wegs wen: 
dete er fih nach Lubartow, um von da über Sennif und Oſtrow 
die Gränze bei Wiodama zu erreihen. Da dieje Aenderung nur 
einige Stunden vor dem Cinzuge des ruffiihen Heeres in Zu: 
bartow den Delegirten berichtet wurde, fo war ed ihnen unmög: 
ih binreihende Zufuhr herbeizuſchaffen. Jedoch mit Huͤlſe der 
Srundbefizerin von Lubartow, durch das eifrige Beſtreben ber 
Delegirten und des zur Beförderung gemäblten Kreislommiſſairs 
Baniedi, fand das ruffiihe Heer auch bier alle Bequemlichkei: 
ten; und nachdem biefe Delegirten ihre Amtsverrichtung denen 
der poblahiihen Wojemobihaft, den HH. Golebiowski und Ye: 
winski, übergeben hatten, begaben fie fih in das Lubartomsti- 
fhe Schloß, das Hauptquartier des Großfürften, um fib von 
demfelben zu verabihieden. Sie murben mit Freundlicfeit em: 
rfangen; ber Großfürft bezeugte ihnen feine Zufriedenheit über 
die in der Eubliner Wojewodſchaft gefundene Aufnahme; ver: 
fiherte fie feiner freundihaftlihen Gefühle für die polniihe Na: 
tion, und, feine Verbannung aus Warſchau bedauernd, fügte er 
hinzu, daß diefer Vorfall, troz den zablreihen erhaltenen Be: 
richten und Warnungen, vorzüglich denen des Kaiſers, der ihm 
bei feiner Bruderliebe und der Aſche ihrer Mutter beihwor, ja 
doch größere Vorfiht zu gebrauchen, ganz unerwartet für ibn 
geweien märe. Er erwähnte ferner der traurigen Lage bes ihn 
umgebenden Heeres, vorzüglich der ibre Männer mit ihren Kin: 
dern begleitenden Frauen, deren Anblik in der That Mitleid er: 
regte. — Die Delegirten autworteren hierauf, daß der Gedanke 
eines Freveld an feine Perfon fern von jedem Polen geweſen, 
dag die vorgefallenen Begebniſſe als eine Folge der Verlezung 
der ihnen gegebenen Konftitution betrachtet werden müften,und 
dag Gefangenfchaft viel leichter zu ertragen ſey als empfangene 
Freiheit mieder zu verlieren. Der Gefarewitih geitand dieſes 
ein, und fügte hinzu: „Als mein Bruder Alerander den Zufaz: 
artifel der Konititution befannt madhen wollte, und mid und 
Nowoſilzoff, um unfre Mepnung in biefee Hinficht zu erfahren, 
zu fich berief, widerſezte ih mic, da ich den Charakter der Po: 
ten kenne, ſogleich bem vorgebabten Projekte, mit den Worten: 
ih bin ein Meichstagsbeputirter, und fan daber dieſes nicht an: 
rathen. — Bei folder Wendung des Geiprähs fanden es bie 


Delegirten für angemefen ihre Bitten dem Großfüriten vorzu⸗ 
ftellen, daß er auch jezt feine Huͤlfe in der fo gerechten Sache 
der Nation nicht verfagen wolle; daß bie Verſoͤhnung der Natiom 
mit dem Monarchen das ihönfte Blatt zur Gefhichte feines Le— 
bens liefern würde; daß die Polen nur bie Erfüllung ihrer 
Rechte verlangten: daß fie dieſe Rechte mit bem lejten Bluts— 
tropfen vertheidigen, und dab das ruifiihe Heer nur ber Leis 
chenhaufen nah Polen zurüffehren werde. Der Großfürft mun- 
derte ſich über den unerſchuͤtterlichen Beſchluß der Nation, mel: 
den er, wie es fcheint, zum eritenmal aus dem Munde der De: 
legirtem vernahm. Nichtödeftomeniger hörte er dieſe Werte mit 
Willigkeit an, und fagte, daB er dieſen Vorfall feiner kaiſerl. 
Majeſtaͤt von der beften Seite vorftellen molle, für die Folgen 
aber nicht buͤrge, daß, nachdem er fein Heer zuruͤlgefuͤhrt, und 
dem Kaiſer vorgeftelt haben mürde, er feine Uniform, bie er 
feit 26 Jahren trage, ablegen wolle, und daß unter feinen Re: 
fehlen fein Rufe gegen die. polniibe Nation kämpfen werde. 
Er endigte das Geipräh mit den Worten: „Leben Sie wohl, 
meine Herren! wer weiß ob wir ung je miederichn.” — Nom 
Großfüriten begaben fich die Delegirten zu feiner Gemablin, der 
Fürjtin von Lowicz, und bezeugten, mie es ihr eifriger Wunſch 
wäre, derſelben vor ihrer Abreiſe vorgeftelt zu werden und fie 
zu bitten, nie vergefien zu wollen, daß fie eine Polin ſey. Die 
Fürftin nabm fie liebreich auf; doch malten ſich Zrauer und Leid 
auf ihrem Angefihte. Endlich verfihern uns noch die Delegir 
ten, daß die ruffiiben Generale, mit welchen fie zu ſprechen Ge: 
legenheit hatten, unfre Mepnung theilten und ſich nicht im min: 
beiten über bie ftatt gefundenen Greignife wunderten; daß er: 
ftere zwar ihre gegenwärtige Lage bedauerten, jedoch feinen Vor: 
wurf der polnifhen Nation in diefer Hinfiht machten. Ferner 
beftätigen die Delegirten die nächtliche Ubreife des Generals 
Rozniedi, den nur ein einziger Jude begleitete; daß felbft die 
Gendarmen ibn verlafen, und zu dem Reihen ihrer Brüder 
zurüffebren.” 

Doffelbe Blatt fagt: „Ein vor menigen Tagen aus Paris zu 
Marihau angefommener junger Pole verfihert, daß bie franzoͤ— 
ſiſche Regierung einen Kourier an den Fuͤrſten Tallevrand abge: 
ſchitt babe, mit Anempfeblung, dem Londoner Hofe anzuzeigen, 
daß Franfreih die Unabbängigfeit Polens anerkenne.“ 

Der Aurver polsfn enthielt unterm 25 Dee. einen Arti- 
fel mit der Weberfhrift: „Was wollen wir?” „Wir mollen 
(beißt es darin) unabbangig umd frei ſeyn. Darüber iſt fait 
Alles einig, nur ſtimmt man nicht überein, morin die Uneb 
bängigfeit und Freiheit unſers Waterlandes eigentlich beftehen 
fol, Cinige feben den Zwek unirer Mevolution erfüllt, wenn 
die jezt zu Rußland gezogenen polniihen Provinzen wieder mit 
dem Königreich Polen vereinigt werden, und Mufland und ge 
wie Garantien aibt, daß die Konjtitution im ihrer ganzen In— 
tegrität werbe beobachtet werden. Der Irrthum dieſer Anficht 
liegt far am Zage; fie fidzt die Unabhängigkeit unfers Water: 
landes auf eine ihrem Weſen wiberſprechende Grundlage, und 
fordert von Rußland Opfer, die es nicht Willens ſeyn fan ung 
zu bringen. Ein Staat it nur dann frei nnd unabhängig, wenn 
er blos von fi jelbit abhängt, und menn die ihn regierende 
Autorität den ausbrüflibden Millen der Nation repräfentirt. 
Diefe Einheit zwifhen Regierung und Wolf fan nicht beitehen, 
wenn der Souverain nicht ganz andfhlieflih von dem National: 


intereffe geleitet wird, Die doppelte Individualitaͤt bes Königs 
von Polen wird ftet3 ein Hindernig bleiben, denn das Wohl 
Polens wird nicht fein einziger Zwek fepn, er mird vielmehr, 
vielleicht ohne es zu mwiffen und zu wollen, durch die Gemalt der 
Umjtände gezwungen, einem unfern Intereffen fremden Einfluffe 
nachgeben. Der Kaifer von Rußland fan ganz aufrihtig ſchwoͤ— 
ren, er wolle unfre Freiheiten erhalten; es liegt nicht im feiner 
Macht, feinen Eid zu halten, man dürfte ed fogar vom ihm nicht 
einmal fordern. Und wenn unter diefer Bedingung die balbe 
Melt mit unferm Königreihe vereinigt würde, fo märe bamit 
unfre Freiheit mod keineswegs gefihert, Die Lage Rußlands 
iſt febr verfhieden von der unſern; feine Bildungsſtufe fordert 
von dem Souveraine eine Ordnung der Dinge, die Polen nicht 
zufagen fan. Durddrungen von der Heiligkeit feiner Faiferlichen 
Piliten, Fan der Aleinderriher von Rußland unmöglih von 
unfern Anfihten und unfrer Richtung durddrungen fepn. Er 
betrachtet Polen von dem Standpunkt der Grundfäze, bie in 
MRußland berrihen, und biefe nemlichen Grundfäze leiten ihn in 
der Art, wie er Polen regiert; denn er fan nicht Muffe und 
Pole zugleich ſeyn. So geihieht es, daß, während er bie beiten 
Abfihten haben kan, ung als poluiſcher König zu regieren, wir 
in ihm ſtets den ruffiihen Kaifer finden. So glüͤllich für Ruf: 
land die daraus hervorgehenden Folgen fepn mögen — Polen 
wird, troz feiner Konftitution, troz der guten Jutentionen fei: 
ne3 Souveraind, unterbrüft werben. Unire Eriftenz feit fünf: 
sehn Jahren ift ein augenfheinliher Beweis hievon. Wir haben 
jest diefes Joch abgeworfen; es wird uud aber aufs Neue nie: 
derdrifen, wenn der erfte Urtifel unfrer Konftitution beibebal: 
ten wird. (Diefer Artifel lautet: Das Königreih Polen ift auf 
immer mit dem ruffifhen Reiche vereinigt.) Polens Unabhän- 
giateit, für die wir kämpfen und ſtets kaͤmpfen werden, kan 
nicht gefibert ſeyn, als wenn die Megierung ausihlieflih na: 
tional, unfer Souverain ausihlieslih König von Polen ſeyn 
wird. Man kan mohl eim ruffifhes oder irgend ein anderes 
Haupt auf den polnifhen Körper fezen, aber diefer Körper wird 
leblos ſeya. Wer wird glauben, daß ein Menich leben fünne, 
bem man den Kopf abihlägt, und dem Kopf eines andern auf: 
fest? wer wird glauben, daß Polen frei ſeyn könne, wenn es 
von dem chineſiſchen, dem türfifhen ober ruffiihen Kaifer be 
herrſcht wird, felbit wenn er den Titel „Wohlthäter von Polen’ 
annimmt? Unfer Hauptzwekt iſt daher, einen polnifhen König 
zu erhalten, der blos im Jutereſſe Polens regiert, und allen 
Zweigen der Verwaltung jenen Geift der Nationalität, jenen 
Einklang der Grundfäze mittbeilt, ohne bie e3 feine Buͤrgſchaft 
für umfre Freiheiten geben fan. Erreichen wir diefen Zwel 
nicht, nehmen wir andere Worfhläge, wie fie auch fern mögen, 
an, fo werben wir unfre Agonie nur verlängern. Das Blut 
uanfrer Kinder wird auf unfrer Aſche fliegen, denn fie werden 
das Wert der Unabhängigkeit des Waterlandes aufs Neue be 
ginnen müfen. Früher oder fpäter muß Polen frei werden; 
Zeine menfhlihe Macht fan dis verhindern. Won uns hängt es 
ab, diefe Befreiung zu befäleunigen oder abermald hinauszu— 
ſchieben. Dich, Diktator, euch Repräfentanten der Nation, ru: 
fen wir auf; eurer Hand it unfer Schiffal anvertrant,’ 
Unterm 28 Dec. erfhien zu Warſchau folgender ercentriihe 
Aufruf an dieFranzoſen: „Krangofen, unfre Verbündeten, 
Volt, dag mit Leidenſchaft der Freiheit und Unabhängigkeit ergeben 
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ift, an euch wenden ſich bie Polen; mir haben ein Recht, einen Aufe 
zuf an eure Herzen zu erlaffen, denn indem mir den Kampf 
für diefelbe Sache angefponnen, haben mir daſſelbe Biel, bie 
felbe Abſicht; daſſelbe heilige Feuer durchſtroͤmt und und vereis 
nigt ung mit euch; mir find von demſelben Geifte befeelt und 
bilden mit euh nur Eine Familie, nur Ein geſellſchaſtliches 
Band. Franzofen! Ihr fepd faum als Sieger aus dem Kampfe 
bervorgegangen, ben ihr gegen euren Souverain beftanden, fo 
haben fih fon mehrere Despoten zu eurem Untergange ver: 
bindet, Iſt nun nicht der Aufitand der Polen zu geſchilter 
Zeit gefommen, um den Taufenden von Bajonetten, die gegen 
euch erhoben waren, Einhalt zu thun? Verlaßt dader aud un: 
fere Sache nicht; denn fie iſt die eurige,' und das fiegende Po: 
len wird euch zum Schilde dienen. Wir zählen nicht, wie ihr, 
unfre Bevölferung nad) 10, 20 und 50 Millionen ; wir kämpfen 
nicht mit einem Feinde, der ung an Macht gleih wäre, mie 
die Belgier mit den Holländern ; nur vier Millionen Polen find 
gegen 10 Milionen Rufen aufgeftanden. Won ber Liebe zum 
Vaterlande und dem Wunſche angetrieben, ung ber Unterdrü— 
fung zu entziehen, haben wir nicht länger gewartet; wir fonn- 
tem nicht länger in ben Ketten ſeufzen. Erſt vor zwanzig Ta: 
gen haben wir das Joch zerbrohen, und ſchon ftehen 60,000 
Mann regelmäßiger Truppen, 150,000 Miligen und 200 Ka: 
nonen bereit, den Feind zu empfangen. Unfre Revolution ift 
national; bie Nation bat fie ald folhe durch das Organ ber 
zwei Kammern ausgerufen. Unfre Repräfentanten haben zum 
Diktator, zum Chef, einen General gewählt, ber in ber Schule 
Napoleons gebilder ift, und der Schrefen ber Soldaten werben 
fol, die nur gewohnt find, Türken oder Afiaren zu beſiegen. 
Diefelben Repräfentanten haben darauf eine Deputation mit 
dem Auftrage ernannt, über die Ausübung der abfoluten Ges 
walt des Diktators zu wachen, und dann find fie wieder in die 
Reihen unfrer zahlreihen Armee zuräfgetreten, um den lesten 
Blutstropfen zur Vertheidigung unferd theuern MWaterlandes 
zu vergiefen. Wir haben nichts verfaumt, um uns den erften 
Sieg zu fihern und uns badurh das Mittel zu verichaffen, 
unfre Brüder im Litthauen, in Volhpnien, YPobolien und den 
übrigen in der Gewalt unfrer Ufurpatoren befindlihen Provin- 
zen zu befreien. Wir werden in Kurzem unfre Meiben fi 
durch diejenigen verftärfen fehen, bie wir dem Joche entreifen 
wollen. Rußland muß die polnifhen Provinzen und ihre Bevöl: 
ferung von 14 Millionen verlieren, Um aber den Nugenblit 
ihrer Befreiung zu befhleunigen, bebürfen wir eured Beiftan- 
des, tapfre Frangofen. Unterftäzt ung mit eurem Golde, eurem 
Kredit, eurer Verwendung, euern Truppen. Die preußifhen 
Heere hatten ſchon ihre Warfen gegen euch geladen; fie erwar— 
teten nur noch die Verftärfungen aus Rußland, Wir find es, 
die die Rufen aufgehalten haben. Cure Sade iſt ed num, 
die Preußen zurüfzuhalten, die jet, wo fie feine Verftärkungen 
mehr von Rußland erwarten können, geneigt ſeyn könnten, ihre 
Waffen gegen ung zu ehren und uns in den Rüfen zu nehmen, 
während wir mit einem drohenden Feinde zu kämpfen haben. 
Dann, alddann würden fie, nachdem fie und bezmungen, mit 
einander vorrüfen, jenen revolntionairen Funken zu erſtiten, 
der vom euch ausgegangen iſt, um ganz Europa zu entzuͤnden. 
Duldet nicht, daß Deitreich feine Bajonette gegen uus richte, 
und follte es ung jemals im der heiligen Vertheidigung unfrer 


Nechte hemmen wollen, fo flößt ibm Screfen ein, tapfere 
Waffengefährten, und werft euch auf Italien. Frangofen! helft 
uns! Haben die Polen nicht immer die verfhiedenen Abwechs— 
lungen eures Geihitd mit euch getbeilt? Habt ihr nicht ſchon 
unfre Legion im Stalien gefeben? Sind wir euch nicht nad 
Aegypten, nah St. Domingo gefolgt? Haben wir euch verlai: 
fen, ald Froft und Hungerdnotb euch aus dem Norden vertrie: 
ben? Maren die Polen nicht in Spanien, in Deutfchland, über 
dem Mibein und über der Elbe? Haben fie nicht ihren General 
bei Leipzig verloren? Weberall ift polnifhes Blut in Strömen 
für die Sache der Franzofen gefloffen, und rufen euh bie im 
allen Theilen der Welt an der Seite der franzöfiihen zeritren: 
ten polnifhen Gebeine nicht zu, einer Nation von Brüdern, 
euren treuen MWerbündeten, mit eurem Blute, eurem Golde, 
eurer Vermittelung beizuftehen? Die Stunde unirer MWiederge: 
burt hat gefhlagen; bie Zeit ift gefommen, mo der Despot 
des Nordens feine Macht zufammenjtürzgen fehen wird. Laßt 
diefe Gelegenheit nicht entihlüpfen; ganz Europa, von Rußland 
bebrobt, hebt feine flebenden Arme zu euch auf; Europa zittert 
bei dem Gedanten, die wilden aſſatiſchen Horden koͤnnten an 
den Ufern der Oder, ber Elbe, des Rheins oder der Seine 
bivonaliren. Möge der neugeborne galiihe Hahn, nachdem 
er die Lilien zu feinen Fißen getreten, dem meißen Adler 
helfen, aus den Klauen bes ſchwarzen zweitöpfigen Vogels ſich 
zu retten!“ 

Die preußiſche Staatszeitung enthält Folgendes aus War- 
ſchau vom 5 Jan: „Dur einen Tagsbefehl bes Diftators 
vom 1 Januar it dem Divifiondgeneral Zoltowski die General: 
infpeftion uber bie neu ſich bildenden sten und aten Bataillone 
ertheilt und der Divifionsgeneral Zymirski zum interimiftifchen 
Befehlehaber der zweiten Infanteriediviftion ernannt worden, 
Anserdem enthält derfelbe eine Menge von Beförderungen, Ver: 
fezungen, Entlafungen und Veſtrafungen ıc. von Militaird nie: 
derer Grade. — Zum Vizepräfidenten der Stadt Warfhau bat 
der Diftator Hrn, U. Maͤcenas Majewsli ernannt. — Unterm 
5 d. M. ift vom General nochmals eine Proflamation an bie 
polnifhen Truppen erlaffen worden, morin biefelben zu Hintan: 
fezung aller perfönlihen Intereſſen und zur Einigkeit aufgefor: 
dert werden. — Mittelft Tagsbefehls vom 23 v. M. bat der 
Diktator ebenfalls mehrere Veränderungen in der Armee vor: 
genommen; unter Anderm bat der Major Graf Stanislaus v. 
Engeftröm die nachgeſuchte Entlaffung erhalten. Ferner ift Herr 
Thomas Le Brun zum Kanzleidireftor des Diktatur : Sefreta: 
riats, und der geweiene Eskadronschef in der franzöfiihen Garde 
zur Seit bes Kaiferreihs, Ambroſius Sfarsinsfi, dermaliger 
Plazkommandant der Hauptitadt, zum Befehldbaber des Kaval- 
lerieregiments der Stadt Warſchau vom Diktator ernannt mor- 
den. — Durd eine andere Verordmung vom 30 Dec. iſt vom 
Diktator das nach dem bisherigen Tarif dem Schaz zulommende 
Lieferungsfontingent der Gutsbefiger, Aterbauer und Stabt: 
einwohner aufgehoben worden, — Das Nationalfonfeil bat der 
Regierungstommiffion des Innern anbefohlen, denjenigen Iſrae⸗ 
liten, welche am 20 Der. bei der Megierung mit der Bitte ein: 
gefommen find, daf man fie zum perfönliben Dienite im der 
Nationalgarde zulaffe, ihren Wunfh zu gewähren. und auch 
benjenigen, welche fi noch ferner Dazu melden follten, dieielbe 
Erlaubnig zu ertbeilen. — In einem Wrtifel des Kuriers 
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wird Beſchwerde geführt, daß bie Megierung dem Publikum 
nicht fogleich die Proflamation Sr. Mai. des Kaiferd und Kö: 
nigs mitgerbeilr babe, obgleich biefelbe fen vor einer Woche 
bier angefommen fep; es hätte fih dis beifer geyiemt, als daß 
die Polen fie ert aus fremden Zeitungen kennen lernen mußten.“ 

Der oͤſtreichiſche Beobachter meldet: „‚Briefen aus Krafau 
zufolge fol zu Warfhau durch einen Bericht bes Furften Lubeckt 
aus St, Petersburg vom 21 Der. Nachricht eingegangen fen, 
daß die von Warſchau dahin abgeorbnete Deputation daſelbſt 
eingetroffen fep, bis dabin aber noch feine Audienz bei Sr. Mai. 
dem Kaifer, fondern blos eine Unterrebung mit dem Vicekanz— 
ler Grafen v. Meffelrode gehabt babe.” 

+ Ton der polnifhen Gränze, 2 Jan. Unſre leiten 
Nachrichten aus Petersburg reihen bis zum 26 Dee, An die: 
fem Tage wollte Graf Diebitfh zur Armee abgehn, und die pol: 
niſche Deputation in Petersburg eintreffen. Man wußte noch 
nicht, ob fie bei Sr. Majeſtaͤt wuͤrde vorgelaffen, oder blos an 
den Vicekanzler Grafen Neſſelrode gewieſen werben, um ibr An- 
bringen vorzutragen. ‚Die gebäffige Stimmung, welche Anfangs 
gegen die Polen herrſchte, bat übrigens ſehr nachgelaſſen, und 
es ſcheint dem Großfuͤrſten Konitantin gelungen zu fern, den 
Unwillen des Kaiferd einigermaaßen zu befänftigen. Man weiß 
nun, daß ber Monarch nicht die ganze polniſche Nation fir 
ftrafbar hält, und gegen die Anſicht von manden nah Kriege: 
ruhm bdürftenden Generalen den Wunſch beat, den Weg der Güte 
zu verfuchen, um feine verirrten Untertbanen zur Ordnung zus 
ruͤtzuführen, bevor zum Meußerften gejchritten wird. Much die 
Damen, welche befanntlih an allen Höfen großen Einfluß üben, 
und deren viele aus den hoͤchſten Ständen durch Familienbande 
mit Polen verbunden find, fühlen Mitleid und fuchen dad Straf: 
gericht abzumenden, welches bei offener Widerſezlichteit ihre Ver: 
wandten und Landsleute treffen foll. Die Abreife des Generals 
Grafen Diebitfh zur Armee gibt daber noch Feine Gewißheit, 
daß ber Arieg beginnen wird; es ſteht vielmehr noch in der Ge— 
walt der Polen ihn zu vermeiden, und wird dem Grafen Lubedi 
das Glut zu Theil, den Kaifer felbit zu ſprechen, fo fan man von 
feinem Talent und feiner Vaterlandsliebe erwarten, daß er Alles 
anwenden wird, die kaiſerliche Huld für feine Landsleute mie: 
der zu gewinnen und den Marfch der Truppen einftellen zu ma- 
den. Es ift wahrlich mehr zu wuͤnſchen als zu hoffen, daß nad 
den wahrhaft väterlichen und gütigen Gefinnungen des Kaiſers 
die Ordnung auf friedlihen Wege bergeftellt, und der Ausbruch 
der Feindfeligkeiten vermieden werde, da, wenn das Kriegsloos 
einmal gefallen ift, mit jedem Siege, mit jeder Niederlage des 
einen oder des andern Theild, die Drangfale des Kriegs und 
die Schwierigkeiten der Ausgleichung vermehrt werden. Hat 
Polen, bei der großen Uebermacht Mußlands, Verheerung des 
Sandes und Vernichtung feiner Nationalität zu befürchten, fo 
ift Hingegen der Geift überall fo aufgeregt, daß er bei einem 
mögliber Weiſe zu erringenden Vortheile leicht auch die Altern 
polniſchen, jezt ruffiihen Provinzen aur Infurreftion verleiten 
Fönnte. 

Deftreid. 

Wien, 10 Jan. Bankaktien 1059. (Obne Dividende, 

Die Dividende fir das zweite Semefter 1850 betrug 21 fl.) 


Berantwortliher Medakteur, €. 3. Stegmann. 
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Sadfen Er feine Hofnungen. 
(Befihlnf.) 

Diefe fo einfachen als inhaltichweren Angaben verdienen überall 
eine ernite, gründliche Beachtung. Diejenigen, welche nicht blos 
aus Mode der repräfentativen Verfaffung das Wort reden, fon- 
dern diefelbe als ein den Veduͤrfniſſen der Zeit entiprechendes 
Mittel anerkennen, dem vom politifhen Leben ungertrennlicen 
Fortfhreiten Ordnung, Folge und Sicherheit zu geben, 
damit die Seſellſchaft eben fo fchr gegen die Verirrungen der 
Willktühr und die Cinfeitigkeit der Routine, als gegen bie 
Stürme ausbrechender Volksbewegungen dauernden Schuz finde; 
die wahrhaft hellſehenden Männer des Jahrhunderts, fage ich, 
werben awerfennen, baß die in Sachen bisher beftandenen Feu: 
dalftände den Bebuͤrfniſſen eines Staates, deſſen Bewohner in 
den Ürbeiten bed Gewerbfleißed, in ben großen Verhältniffen 

des Handels, und im der ber Alles ehrwirdigen Geiftesbildung, 
in Kunſt und Wiſſenſchaft fortgeichritten waren, nicht mehr zu: 
fagen fonnten. Daß bdiefe Wahrheit in Sachfen von dem privis 
tegirteften Stande, von Abel, felbit zuerft anerfaunt wurde; ge: 
reiht nicht blod den Mitgliedern des Standes, als ein Beweis 
feines geiftigen Fortfchreitend, zur Ehre, ſondern ift zugleich eine 
Oindeutung, daß diejenigen fi am Ende verrechnet haben mer: 
den, welche glauben, der Adel werde überall bie unerfhütterliche 
Stiye des Herfommensd fern, und fi jeder Verbeſſerung, die 
man unter dem Namen ber Neuerung zu fchänden wähnt, zu 
allen Zeiten wiberfegen. Der Abel lebt nicht in einer andern 
Welt als das Volt; er theilt mit diefem alle materiellen Ins 
tereffen, unb weiß fehr wohl, daß er felbit verarmen mußte, 
wem bie Quellen des Reichthums, der durch Gewerbfleiß und 
Handel erworben wirb, verftopft werben follten. Die materiel: 
len Intereffen find es aber gerade, welche in unfern Beiten, da 
wo fie yerfannt werben, zu Bollsbewegungen aufreizen. Es ift 
daher nit nur wahrſcheinlich, es ift ald gewiß vorauszuſehen, 
daß der Abel fih überall bald an bie Spize ber Bewegungen 
ſtellen werbe, wenn biefe einen größern Schuz der materiellen 
Intereſſen forbern. Man könnte dagegen einwenden, daß lez: 
tere gerabe durch bie Bewegungen am eriten bebroht find, mie 
in Frankreich, nah der Revolution, der Fall der Staatöpapiere 
beweife. Allein man würde dabei vergeflen, daf nicht das fort: 
fbreiten und die Tendenz zum Beſſern, fondern die Sorge 
eines feindlichen Angrifs gegen dieſe Tenbenz, ben 
Kredit gefäwäht habe. — Wir febren zu den Betrachtungen 
über Sachſen zurüf. — @ine ber erften und lauteften Beſchwer— 
ben, welde von denen vorgebraht wurden, bie ber einmal 
aufgeregten Bewegung einen achtbaren Sinn und ein rılhmliches 
Ziel zu geben bemüht waren, beftand in Nachweiſung ber bie: 
berigen, durch die Genfur bewirkten Nachtheile und Mißbräu: 
he Mir laffen den Verfaffer der mehrerwähnten Schrift re: 
den, ımb bedauern nur, daß der enge Naum biefer Blätter ung 
die Pfliht der Abkürzung auflegt. Der Verfafler räth, von der 
nächften Stänbdeverfammlung mit Geduld die nothwendige Ver— 
beſſerung der Verfaffung zu erwarten, „Nur dis Eine,” fagt 
er, „iſt vorläufig zu wünfhen und kaum zu entbehren: die Ge: 
frattung des öffentlihen Beſprechens mittelft der Preſſe über 
vaterlaͤndiſche Angelegenheiten. — Das Cenſurgeſez von 18125 


worauf bie Megierung, nach Borbriugung der Beſchwerde, ver: 
wiefen, und welches nad) feinem wefentlihen Inhalte alles das⸗ 
jenige zu drufen erlaubt, was nicht wider ben Staat, wider die 
Kirche und wider die guten Sitten läuft, ift nad feinem Grund⸗ 
faze gar nicht übel, aber in der Anwendung gänzlich unbeftimmt. 
Der eine Genfor glaubt, daß bdiefes wider den Staat fep, wenn 
eine Behörde oder ein Gefez freimüthig beurtheilt wird; ber 
andere Genfor ment, daß eben durch folhe Freiheit und Def: 
fentlichfeit das Fehlerhafte abgeftellt, dad Ungefezliche im Zaume 
gehalten, und die wahre Grundfefte des Staaten gefichert werbe, 
— Manche Eenforen halten jede Weuferung für ungeziemend, 
welche nicht das unbedingtefte Lob des Staates und feiner Be: 
hoͤrden enthält. So wurde der Huldigungsrede Tzſchirners 
durch den Leipziger Cenfor ber Druf verweigert (!!!), wenn 
nicht einige Stellen gemildert würden; obmwol biefe Mede vor 
dem Könige jelbit gehalten worden war, und obwol der König 
felbit, ber ſich ihrer Freimüthigkeit und Herzlickeit erfreute, 
unfern Tzſchirner um die Mittheilung derſelben gebeten hatte, 
damit er fie auch noch zu Haufe erwägen und zu Herzen neb- 
men koͤnne. — Je nachdem der Cenſor felbit gefinnt, je nach 
dem er ängitlich oder der Hofgunſt bedirftig iſt, findet ſich dem: 
nach in dem ſaͤchſiſchen Städten eine Genfur von dem verſchie den⸗ 
artigiten Charakter. Weil bie Cenſur in den Provinzialftädten 
der Ortsobrigleit, und in ihrem Auftrage irgend einem ZJubi- 
viduum anvertraut it, fo geichieht ed denn, daß bie und da 
ein Amtmann, ein Bürgermeifter, ein Pfarrer, oder ber Met: 
tor einer Buͤrg le, über dad ewige Mehr des Geiſtes bag, 
was er für wahr erfannt bat, auszuſprechen, und über ba 
ewige Recht einer Nation, diefe behauptete Wahrheit anzuhören, 
in böchfter Inftanz entfcheider, denn die dem Verfaſſer zuftän: 
dige Berufung an den Airchenrath war eben besbalb faft alles 
mal vergeblich, weil eine von der Eenfur angegriffene Stelle als 
anrüchig an diefe Behörde gelangte, melde fih daun regelmäßig 
veranlaßt fühlte, das Geſez in feiner ftrengen Wuslegung ann: 
wenden. — — Für die wahre Verftändiaung und innere Bern: 
bigung iſt es hoͤchſt wichtig, daß eine freie und geſezmaͤßige Be: 
fprehung durch die Preife über die varerländiihen Angelegen: 
heiten ftattfinde, damit der Fünftige Landtag eine auf: 
geflärte Öffentlihe Mepnung vorfinde Es it uns 
zwar nicht unbefannt, daß gerade jest eine erlauchte Behörde 
bie Schärfung des Cenſurzwanges fir nothwendig gefunden hat; 
allein da diefe Behörde niemals Willens gewefen it, in den ge 
fegmäfigen Gang der innern Ungelegenheiten eines deutſchen 
Bundesitaates einzugreifen, fo bat ed auch Feine Beziehung auf 
fie, wenn ein Staat dafür hält, daß nicht durch härtern Druf 
und Swang, fondern einzig durch die Beginftigung einer gefez: 
mäßigen Freiheit, und dur die rechte Verſtaͤndigung einer Me: 
gierung mit ihrem Wolfe, die öffentliche Ruhe gruͤndlich gefihert 
werden könne, und wenn er ald ein wichtiges Mittel diefer Ber: 
ftändiaung , ſowie als ein Recht der gefezlihen Freiheit, biefe 
Freiheit der Mitteilung über vaterländiihe Angelegenheiten 
anerkennt. Es ift fir Jeden, der die Zeichen dieſer Zeit ver: 
ſteht, offenbar, wie wenig dieſe ganzen neueren Unruhen in 
Deutfchland mit einer Aufregung durch Drufichriften, wie we: 
nig überhaupt mir politifhen Ideen fie zufammenhängen,” Der 


Verfaſſer ſchließt mit folgenden Worten: „Mag der König ſei⸗ 
nem Volke vertrauen, das Wolf verdiene es, und die Regierung 
bat das freie Wort niht zu fcheuen, durch welches zum guten 
Willen: auch die rechte, allfeitige Verftändigung über des Landes 
Wohlfahrt verbreitet werden wird, Es ift eine Gewiſſensſache, 
nichts zu verhindern, was dazu gehört, die Hofnungen des Va: 
terlandes zu erfüllen. Es find fehöne Hofnungen, mie fie lange 
nicht über Sachſen ftanden. Wir haben viel verloren, unfer 
Yand ift Hein geworden; aber das wahre Gluͤt und der Ruhm 
eines Staates beruht nicht auf feiner äußern Größe. Immer 
noch ift Sachſen ein gefegnetes Land, das in feinem Schooße 
Alles bervorbringt, oder dur des Volles Betriebſamkeit er: 
wirbt, was zum Beduͤrfniſſe und zur Schönheit des Lebens ge: 
hört. Unfere Väter find den BVöltern vorangefhritten, und ba: 
ben ihnen die Reformation gebracht; fehen wir zu, daß wir fol: 
der Vorfahren nicht unwerth erſcheinen.“ 





Schweinz. 

— Bern, 8 Jan, Das Rundſchreiben, wodurch der große 
Rathıumterm 5 d. M. auf den 13 zu Feitfegung feiner Win: 
terfigumg einberufen ift, bezeichnet als die zwei Hauptgegen: 
ftände, mit denen er fi zu beichäftigen haben wird: den Be: 
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richt der, am 6 Dec. ernaunten Standesfommifjion für Samm: | 


lung und vorläufige Würdigung der eingelangten anf die Staats: 
verfaffung Bezug habenden Anträge, Begehren und. Wünfce des 
Bolts, und hinwieder den Antrag des Kollegiums von Kath 
und Sechjehnern, zu Ernennung einer neuen Kommilfion, um 
die aus eben gedachten Anträgen, Begehren und Wuünfcen er: 
heblich befundenen Gegenftände näher zu unterfuchen, und bar: 
über Bericht zu erftatten. Man vernimmt, daß zwiſchen 500 
und 600 Eingaben. bei der Standestommiilfion gemacht worden 
find, und das folgende Punkte von ihr zur Anerfennung als Verfaf: 
fungsgrundlagen bezeichnet werden follen: die Souverainetät des 
Volts; Trennung der Gewalten; freie Wahlen zu Stadt und 
Land; ein berichtigtes Wahlverhaͤltniß; Wufbebung der Lebens— 
länglichfeit der Stellen; Abſchaffung aller Vorrechte von Perſo 
nen, Familien und Ortihaften; ftaatöbürgerlihe Gleichheit; 
Deffentlicpfeit der Verhandlungen; periodifche Nevifion der Ber: 
fafung; Aufhebung dar Genfur; freies Petitionsrecht; freifin: 
nige Gemeindsverfaſſung; Einrichtung einer Generalfpnode, und 
Zugeftändniß der Begehren der Stadtbürgerfhaft von Bern in 
Beziehung auf die Stadtverwaltung. — In mehreren Gemein: 
den des Bernifhen Seelandes oder des Oberamts Niddu find 
Freiheitsbäume errichtet worden, und die vom Oberamte gemach⸗ 
ten Verſuche für ihre Wegſchaffung miplungen. 

* Dafel, 8 Jan. Seit einigen Tagen fteben im biefigem 
Kanton Stadt und Yand einander feindfelig und bewafnet ge: 
genüber, und unterm 5 d. erſchien folgendes Proflama: „Wir 
Buͤrgermeiſter und Math des Kantons Bafel, haben mit tie: 
ſem Bedauern vernehmen men, daß obgleih von dem großen 
Rath in feiner Sizung vom 9 v. M. nad einer forgfältigen Er: 
danrung, ein allen billigen Wuͤnſchen rechnungtragendes Repraͤ— 
fentationsverbältnig feitgefezt worden iſt — ein großer Theil un: 
ferer Mitburger sus den Kandbrzirken ſich habe verleiten laſſen, 
von dem eingeleiteren geſezlichen Pfade abzuweichen, und fogar 
gegen ben Beſchluß des grogen Rathes zu verlangen, daß die 
Repraͤſentation einzig mach der Volfszabl Plaz greife. Obſchon 


wir num durch zuverläffige Berichte unterrichtet find, daß weite 
aus der größte Theil der Buͤrgerſchaft theils diefen Einflüfterun- 
gen fremd geblieben, theils nur aus Beforgniß unangenehmen 
Folgen ausgefegt zu werden, zur Theilnahme verleitet worben 
it, fo feben wir und doch veranlaft, um einerfeitd die rubigen 
und in den gefeslihen Schranten gebliebenen Gemeinden und 
Bürger in ihrem Vertrauen zu beitärfen und zur Beharrlichteit 
in ibrer Ordnungeliebe aufjumuntern und andrerfeits die Irre— 
geleiteten wo möglich wieder auf den Meg der Ordnung zurüf- 
zubringen, mit Gegenwärtigem befannt zu machen: — baf bie 
von dem großen Math unterm 10 Dec, niedergefejte Verfaſſungs— 
Reviſionskommiſſion den Entwurf einer neuen Staatsverfaſſung 
bearbeitet und dem großen Nath in feiner Sizung vom 5 d. 
eingegeben, daß biefer Entwurf — woburd bie Bollsfouperais 
netät, — Freibeit und Gleichheit der Rechte aller Bürger — 
und das Mecht der Buͤrgerſchaft anerfannt wird, ihre Stellver- 
treter felbit zu erwaͤhlen, — und zu näherer Erdaurung über: 
wieien worden ift, und daß wir ed und zur beiligften Pflicht 
machen werden, benfelben mit aller möglichen Beförderung in 
Berathung zu ziehen, um unfere Anträge darüber dem großen 
Math, auf die bereits gefaßten Beichläffe gegründet, ſpaͤteſtens 
bis auf den erfien Montag im Hornung einzugeben. Indem 
wir dieies biemit zu Iedermannd Kenntnif bringen, innen wir 
nicht umhin, alle Bürger und Einwohner unfers Kantons mit 
Nachdruk zu ermahnen, das Ergebnif diefer Beratbungen zu: 
trauensvoll und rubig abzuwarten, und verfichert zu ſeyn, baf 
wir das Wohl des ganzen Kantons nie aus den Augen verlies 
ren, aber auch Ale ung zu Gebote fiebenden Drittel anwenden 
werden, um Ruhe und Ordnung zu erhalten, und Perfonen und 
Eigenthum vor ungefezlihen Handlungen zu fihern. Gegeben, 
um durch das Kantonsblatt bekannt gemacht, befonberd gedrutt 
und in allen Gemeinden öffentlich angefchlagen zu werben, deu 
5 Jan. 1831. Kanzlei des Kantons Baſel.“ — Gleichen Tage 
erihien von ber „Militairtommilfion“ folgende Kundmachung: 
„Nahdem der hochlöbl. Heine Math mit Vergnügen vernom⸗ 
men, daß fi die große Anzahl hiefiger Burger bereitwillig ge- 
zeigt babe, für die Sicherftellung der Stadt kräftig mitzuwirken 
und deshalb auch eine neue Militairfommiffien mit Zuzug 
zweier Mitglieder von Seite bed löbl, Stadtraths aufgeftellt 
hatte, — fo verfammelten fi die Unterzeichneten,, welchen das 
Zutrauen zu Theil worden, — unverzüglich, um fich fowel dber- 
das Erforderliche und Iwelmäßige zu berathen, ald auch um dem 
Auftrage gemäß einen Militairfommandanten zur Ernennung vor⸗ 
zufchlagen. Die Wahl fiel auf den Hrn. Stadtrath und Obrift Mk 
ler, deſſen Verdienſte und deſſen Eifer um dag Militairwefen A: 
len binlänglich befannt if. Der kleine Rath beftätigte die Ernen= 
nung und wir beeilen ung, bieven Jedermann die gebübrende 
Nachricht zu ertheilen, zugleih aber alle Miligpflichtigen und alle 
diejenigen, welche zum Schirm und Schuy ihres eigenen Her— 
des berufen find, aufzufordern, dem aufaeitellten Kommandans 
ten alle Achtung und allen Gehorſam zu leiften, welcher zu fol- 
chen Zeiten das erſte Erfordernis und die fiherfte Gewährleiftung 
des guten Erfolges if.” — Unterm 7 Jan. dann erfhien mit 
der Aufichrift: „Warum wefnen wir uns?” und mit der Un— 
terigrift: „Gin Verein von Bürgern aller Stande folgendes 
Plakard“: „Groß int das Unglük, weldhes uns zu bedrohen 
ſcheint! Schreklich ift es, wenn Vürger gegen Bürger fi bez 


wafnen! Ungern greift ber Schweiger alsdann zur. Wehre, aber 
wenn eine Partie die andere in ihren wichtigſten Rechten auf 


ſtandhaft widerfegen? Cine folhe Machgiebigfeit 


unbillige Weife fränfen will, wenn bie öffentliche Ordnung und 


Sicherheit durch einen verblendeten Haufen bedroht it, fo wird 
auch der ruhige und friedliebende Bürger Gut und Blut zu be: 
ren Vertheidigung willig barbringen. Manche unfrer Stadtbir: 
ger fcheinen über die Begehren, welde durch einen Theil der 
Landbuͤrger gegenwärtig geftellt werden, nicht gehörig unterrich⸗ 
tet zu fepn; wir halten es im unferer Pflicht dis, fo weir ed an 
ung ift, zu than. Bisher beftund unfere gefezgebende Behörde, 
der große Math, aus 64 Mitgliedern ab der Landichaft und 90 
aus der Stadt. Bei ber in jüngfter Zeit zur Sprade gelom: 
menen Verfaflungsrevifion erhob die Landſchaft das Begehren 
um vermehrte Mepräfentation, ſich auf ihre größere Vollszahl 
fiigend. Die Mepräfentanten der Stadt aber ftellten vor, daß 
die Stadt große Geldbeiträge und mehrere inentgeldlihe Aemter: 
beforgung anfzumeiien habe. Eine Verfaffungsrevifion wurde be: 
ſchloſſen, man wuͤnſchte ſie auf gefeglihem ruhigem Wege vor fich ge: 
hen laffen; dem dringenden Begehren ber Landſchaft weichend, ver: 
ftand fih der große Rath den 9 Dec. dazu, drei Grundprinzipien 
aufzuftellen. Die Selbftergangung des großen Raths und die Le— 
benslänglichleit der Stellen darin follten abgeichaft werden; das 
and ſollte 79, die Stadt aber 75 Großräthe zu wählen haben. 
Die Genehmigung ber Verſaſſung war der Bürgerfchaft zu Stadt 
und Land vorbehalten, Die zwei erften Beſtimmuugen konnten 
von den Bürgern zu Stadt und Land, als ihre bürgerlichen 
Rechte auf eine Acht republifanifhe Weile ſichernd, betrach 
tet werben; bie Stadtbürger Fonnten bie Verringerung ib: 
rer Wahlrechte bedauern, und fih wohl dadurch über Gebühr 
beihwert finden, daß man nicht wenigſtens bei einer förmlichen 
Theilung zur Hälfte ſtehen geblieben fey. Der Liebe zur Ein- 
trat und zum Frieden dürften jedoch die Stadtbuͤrger auch bie: 
fed Opfer gebracht haben. In ber Sizung vom 9 Der., in wel: 
er jene Grundprinzipien feftgefest wurden, hatten die Land: 
großraͤthe ſich ſehr zahlreich eingefunden, und beinahe einftim: 
mig traten fie jenem Befchluffe bei. Einer Kommiffion von 
45 Gliedern, worunter 7 ber Landfchaft, wurde die Nevifion der 
Verfaffung aufgetragen ; ihr Vorſchlag ift unter die Stadt: und 
Landgemeinden ausgetheilt worben; die größte Uebereinſtim⸗ 
mnug batte bei ihren Sizungen zu herrſchen geſchienen; über 
michrere Punkte, vorzüglih über die MWaldungen waren folde 
Beitimmungen in den Vorfhlag aufgenommen worden, welde 
ben längft geäußerten Wünfchen der Landſchaft entfprechen fol: 
ten. In feiner eben abgehaltenen Sisung (6 Jan.) follte ber 
Großrath den Vorfchlag berathen, allein nur. ein Theil der Groß: 
räthe ab der Landfchaft erihienen, einige der Anweſenden er: 
flärten, auf dem Lande dringe man nun auf etwas ganz An: 
deres, Nepräfentation nady der Kopfzabl wolle man. Der große 
Marb blieb ftandbaft gegen folhe befremdende Begehren. Eine 
bebeutenbde Zahl Landbbürger hatten fih indeflen geftern bei Lieftal 
verjanimelt, und ald die Abgeordneten der Negierung ihr die 
mwabre Lage der Dinge und die Billigfeit der Großrathsbeſchluͤſſe 
auseinander fegen wollten, ging diefe irre geleitete Menge fo 
weit zu erklären; ed würde num das Wahlreht von %; des gro: 
Gen Maths für die Landfhaft angefprohen, ber Stadt uͤber 
*, überlaffen, und es fen der Negierung eine Frift von 21 Stun: 
den jur Annahme gegeben, Kan aber in ein fo unbilliges Be: 


gehren je gewilligt werden? Muß die Reglerung fich ihm nicht 
wurde für und 
und unfre Nachkommen ewige Schmach fern! Es handelt ſich 
darum, ob wir und einfhüchtern laſſen, und und für die Zur: 
funft der Gnade eines Regiments bingeben wollen, gegründet 
von Leuten, die fih blos anmaafen, den Willen der gefamten 
Laudſchaft zu repraͤſentiren, und die auf jeden Fall unter dem 
Scheine der Freiheit und Gleichheit barauf ausgehen, ein Ueber 
gewicht über die Stadt fi gu erwerben, das jedem Grundfaze 
der Gleichheit zuwider if. Darum ergreifen wir felbft die Waf- 
fen, nicht nur um die beftehende Regierung nad Pflicht zu ver: 
theidigen; es gilt unfre ſaͤmtlichen politifchen Rechte, es gilt 
Schuz und und den Unſrigen, laßt ung in dieſer gerechten Sache 
ſtandhaft fepn.” — Die Thore find gefchloffen, die Kanonen auf: 
gepflanzt, Alles it unter den Waffen. 


Eitterarifhe Anzeigen. 


[35] Anzeige 

Auch In biefem Jahre wird ununterbrochen bei mir erfhelnen: 
£itteraturzeltung für die katholifhe Gelftlickett. 
SHerandgegeben von Franz von Besnard. Das Decemberheft, 
beffen wefentiiher Jahalt folgender It: Joh. Gotti. Flhte's Leben 
und iltterar. Briefwechfel,; Civenid Moralpbilofopdie; MWalters 
Kirhenrett; Briefe über die fanonifhen Stunden der Yriefler; 
über Rellglonslehrer an Gomnafien ; die Jubelfeler in Altormänfter 
n. a. m. {ft bereits verfendet, und das Januar: Heft des ja 
swanzigften Jahrganges wird biefer Tage verf&lft. Es wird außer 
der Fortfezung ber Briefe über de Zanon. Stunden, Anzeige von 


Biere Leben, eine Zufammenftelung mehrerer Auffäge des Abbe 
ia Mennals im Avenir, nebft andern Anzeigen enthalten. 
Beftellungen hierauf, den Jahrgang in 4 Bänden oder 12 Hef⸗ 


ten gu 8 fl. — oder 5 fl. fdchf. nehmen alle Buchhandlungen an. 
u vielen geneigten Aufträ 
⸗ Landshut, den 4 — ee 
of. Thomann, 





1m Zu Polterabenden, 

Eine Sammlung von Anreden für Einzelne, und Scenen 

für —— Vereine, mit Andeutungen uͤber die 

Koſtͤme. Nebſt Strohkranzreden. Herausgegeben von 

Karl Muͤchler. Mit einem Titelkupfer. 8. 1829, 
eleg. geh. 1% Thlr. 

Slunlg und zart find die Anredem gewählt, deren ſehr große 
Anzahl und Verfhiedenheit das Inbaltsverzeihniß angibt. Für 
Berlarote und für biejenfgen, melde ohne Mer ng au 
Freuden bes fröhlichen Feſtes Thell nehmen wollen, iſt genügend 
geforgt, und möchten die angehängten Stroöhkrauzreden, wel 
he die Freuden des lendemain fo fehr erhöhen, eine um fo ange- 
nebmere Zugabe feyn, ald bdergleihen noch in Feiner Abnlicen 
Sammlung erſchlenen find, 

Berlin, Schlefingerfhe Buch⸗ und Mufilhandlung; im 
allen follden Buchhandlungen ju haben, 


(52) Es lit erihlenen 

Archiv fir die civiliftifche Praris. Herausgegeben vom 
Lbhr, Mittermaier und Thibaut. Dreizehnten 
Bandes drittes Heft. gr. 8. Heidelberg, bei J. €. 2. 
Mohr. Pr. des Bandes von 3 Heften 2Rthlr. od. Ifl. 
Inhalt. XVIE 4, Kan überhaupt die provocatio ex lege 

diffamari, und zwar unter welben Vorausfezungen, bei 

Verbalinjurien angewendet werben, und 2. barf ber Provor 

cant beim Gebraude des genannten Rechtemittels feinen Ge 


richtsſtand angehn? Dom fürftl. ——i— **—* 
Reglerungsratbe, Hrn. 8. Chop. — AVIN. bie MWerpfän- 
dung von jura in re, Im&befondere bed Pfandrechts. Wen Hrn. 
Dr. 5. €, X. Depp. — XIX, Heber 
der Sefoltuten durch ——— nach roͤmiſchem und gemelnem 
deutſchen Rechte. Bon gm taatsprofurator 2. Beffel zu 
Koblenz. — XX. Don der Vollftrelung gerichtlicer Crienntntfe. 
Dom Hrn, gebelmen Konferenzratbe Lok zu Koburg. — XXI. 
Nabtrag zu ber Abhandlung über Dominici Albanensis promp- 
tuarium üniversorum operum Cuiacii. Bon Thibaur. 


Gerihtlihe Bekanntmachungen. 


137 Umortifationd » Defret, Der verwittweten Gräfe 
aria Granzista von Lerdenfeld, un 2 
von Leoprehting, ald Vormänderin ihrer Kinder, reſp. die: 
fen, wurbe von Anton Freiberen von Schmid, kurfüritl. baveriſchen 
Kämmerer, geheimen Rath und Nevifionsdireftor, unter dem Das 
tum; München den 20 Februar 1795, eine Shuldurfunde über ein 
Darleben zu 3000 fi. und die biefür ftipulirten vierpro yentigen 
Zinfen, und unter dem Datum: Münden den 24 April 1902 € 
Schuldurfunde über ein Darlehen zu 5000 fl. nnd bie hiefür be⸗ 
dungenen fünfprogentigen ziuterefen, — dann von der Ehegattin 
des Schuldners, Maria Märimiliane Freifran von Schmid, gebor- 
nen Arevin von Hoͤrwart, unter dem Datum; 21 Auguſt 1802 
eine Urkunde auggeftelit, in welder fi fi ald Mitſchuldnerin dies 
fer Darlehen ertlärte und auf ihre ichen Freiheiten verzichtete. 
Da biefe Urkunden zu Verluſt gegangen find, fo wird auf bie 
Bitte ber Gräfin Maria Franzidfa von Lerdenfeld und ihrer 
Söhne um Amortifation berfelben, ber Inhaber ber ei 
drei Urkunden biemit aufgefordert, diefi binnen 6 Monaten, 
vorm heutigen Tage ar gerechnet, bei dem unterzeichneten Ge: 
rihtshofe vorzumelfen, und feine alenfalliigen Auſprüche bierauf 
geltend zu machen, außerdem diefe Urkunden fir kraftlos er 


Härt werben. _, 
xandshut, ben 4 Jänner 1851. 
Königlihes Appellations Gericht bes Jfarfreifeg, 
von Molitor, Präfident. 
v.Hedel, Ser. 


567) Es ift vor einiger Zeit Beat Kölliter von Wipfingen, 
daft geweſen zu Bafel, dafelbit kinderlos verftorben, und treten 
ne Seitenverwandten ald Erben ein. Unter diefe Leztern follen 


zum ören: 
Hand gutes Ziuuter von Wipkingen, geboren den 20 


1756, 

Hans Konrad Köllifer von da, ben a7 April 1763. 
Da nun aber zufolge Anzeige der übrigen Beat Koͤllikeriſchen 
Erben der Erftere, Hans Talob Köliter, feit dem Jahre 1775, 
mo er in hollaͤndiſche Kriegsdienfte getreten ſeyn fol, keine Nach 
richt * von ſich ertheilt hat, jedoch im Jahre 1788 in genue⸗ 
ſiſche Kriegsdieuſte getreten und darin verſtorben, der Zweite aber, 
Hand Konrad Kölliter, im Jahr 1790 ind Ausland gereist, im 
Sabr 1792 zu Straßburg franzöfiihe Militairdienfte genommen, 
und bald darauf in einer Schlaht am Mpeine umgefommen fepn 
fol, diefe Nachrichten indeß nicht gehörig konſtatirt werden fönnen, 
fo ergeht num anf Anſuchen ihrer Miterben anmit an gedachte 
Hans Jakob und Hans Konrad Kölliter, fofern fie noch am Leben 
ſeyn follten, oder an ihre rechtmäßigen Erben, oder endlich an alle 
Diejenigen, welde fonjt wegen mehrerwaͤhnten Individuen irgend 
einen Anfpruch an die Bear Koͤllikeriſche Verlaftenfhaft zu haben 
vermepnen folten, die Nufforderung, binnen einer peremtoriihen 
ie von 9 Monsten a dato ihre digfallfigen Anſprüche bei die: 
eitiger Stelle, unter Beibringung ihrer Ausmweispapiere um fo 
gewiſſer anzumelden und ihre Rechte geltend zu machen, als nach 
erfolglofem Ablaufe der Frift über die betreffenden Erbtheile weiter 

verfügt wiirde, was Rechtens. 

Zurich, den 29 Der. 1850. 

Von dem Dberamtsgeridhte. 
I. G. Finsler, Oberamtsicreiber, 


bie Zebre von der Erwerbung 





ms; Deutsch- Amerikanischer Bergwerks- 


Verein. 

In Gemälsheit der Beschlüsse der zehnten Generalvor- 
sammlung fordern wir hiermit sämmtliche Aktionaire des 
Vereins auf, von der am {1 Febr. 1829 dekretirten Zu- 
bulse, wovon nach geschehenem Umtausch der bisher ausge- 
gebenen Zubulsscheine gegen neue Aktien-Dokumente, auf 
jeder Aktie annoch zwölf und ein halb Prozent ru- 
hen, zwei und ein halb Prozent spätestens am 
dreifsigsten April dieses Jahrs baar an uns hidr zu 
bezahlen, wobei es jedoch denen, welche vor diesem Ter- 
min ihre Zubufse zu, bezahlen geneigt seyn sollten, frei 
steht, für die frühere Zahlung Ein halb Prozent per 
Monat Disconto für die Zeit von dem Tage der wirk- 
lich hier erfolgten Zahlung, bis zum dreifsigsten 
April abzuziehen, und wird zugleich denjenigen Aktionai- 
ren, welche ibre Zubufsscheine einsuliefern, und ihre 
neuen Aktien-Dokumente in Empfang zu nchinen bis jezt 
versäumt haben, beinerklich gemacht, dafs auch ihnen schon 
neue Aktien-Dokumente bei uns wugetheilt sind, und sie 
daber nicht blos von den in ihren Händen befinlichen 
ältern, sondern auch von denen bei uns annoch ruhenden 
neueren Aktien-Dokumenten diese zwei und ein halb 
Prozent Zubufse zu bezahlen haben, wenn sie ihre Ak- 
tien überhaupt gegen Nachtheil schüsen mollen; indem 
derjenige Inhaber von Aktien, welcher dieser unserer Auf- 
forderung in der oben angegebenen Frist keine Folge lei- 
stet, in derselben diese 2'/, Prosent Zubulse sowol 
von seinen ältern als auch von seinen neuen Aktien nicht 
bezahlt, nach $. 5 der Statuten das Recht seiner Aktien 
verliert. 

Zugleich laden wir in Gemäßsbeit des Beschlusses des 
grolsen Raths vom 6 dieses sämtliche Aktionaire ein, der am 

Eilften Februar Nachmittags präcise drei 
Uhr in dem Saale des hiesigen‘ Museums zu haltenden 
Zwölften General.Persammlung 

entweder selbst oder durch genugsam erg rer aa 
beizuwohnen, und werden die uns bekannten Inh 
von Aktien durch eigene Cirknlaire mit den hauptsäch- 
lich darin sum Vortrag kommenden Gegenständen bald- 
möglichst vorher bekannt machen. 

Indem wir die Bestimmungen des $. 24 der Statuten 
hinsichtlich der von denjenigen Aktionairs, welche selbst 
zu erscheinen verhindert sind, auszustellenden Vollmach- 
ten in Erinnerung bringen, bitten wir auch noch, die ge- 
wöhnlichen Stimmzettel am 9 und 10 Februar des Morgens 
von 9 bis 13 Uhr, und Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, und 
am 41 Februar bis spätestens 12 Uhr Mittags auf dem 
Geschäfts-Bureau bei dem Herrn SekretairMoriz Thieme 
in Empfang nehmen zu wollen, damit die Kontrolirung der 
Stimmberechtigung mit der erforderlichen Ruhe und Ord- 
nung vorgenommen werden kan, und machen zugleich be- 
kannt, dafs am 41 Februar nach 12 Uhr Mittags so wenig 
auf dem Bureau, als am Eingange annoch Stimmaettel aus- 
gegeben werden können. 

Elberfeld, den 7 Januar 1531. 

Die Direktion des deutsch-amerikanischen 

Bergwerk-Vereins. 


(28) Ein Anmwefen, wegen bes vorbeiflleßenden Ranals und bamit 
verbundenen Waſſerrechtẽ zu jeder Gewerbsunternehmung geeignet, 
und zugleih in einem fo lebhaften ald angenehmen belle ber 
Haupt: und Mefidenzftadt gelegen, wird entweder allein ober auch 
* ven bereits daranf beitebenden Fabrifgefhäfte ans freier Hanb 
verlauft. 

Auf frankirte Anfragen erteilt nähere Auskunft 

Friedrich Muoff, verpflichteter Senfal. 
Münden, den 5 Januar 1331. 
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Großbritannien. 
London, 6 Jan. Konſol. 5Proz. 527%; ruffithe Fonds 90°,. 
Sondon, 7 Jan. Konfol. 3Proz. 82,5 ruſſiſche Fonds on; 


brafiliihe 53% 5° portugiefifhe 32; mericanifhe 31'/; griechiſche 


25; ciliſche 19%; columbiſche 18; Cortes 17; peruaniſche 15%. 
Die beiden Kommiſſarien der proviforiichen Degierung Bel: 
giens, die HH. Ban de Wever und Vilain XIV, battenam 5 Ian. 
eine Unterredung mir Lord Palmerſton im Bureau der atıd- 
wärtigen Angelegenbeiten. Sie, fo wie ibre Legationdfefretaire, 
Wallez und Behr, batten Morgend mehrern Mitgliedern des 
Kabinets einen Beſuch abgeſtattet. — Am folgenden Tage fand 


abermals eine Konferenz der Mepräfentanten der finf Groß 


mäcte über die belgifhen Angelegenheiten itarr. 

Das Morning:Ebronicle entlehbute aus dem belgifchen 
Blättern die befannte Erzählung, daß Prinz Leopold erflärt ha: 
ben folle, nur ein Unfinniger oder ein Bettler könnte nah bem 
belgiſchen Throne Enft haben. . Der Courier erwiedert bar: 
auf: „Es wurde uns aufs Beſtimmteſte verfihert,; daß’ feine 
ſolche Unterredung jtart batte, eine Verfiberung, die wir gern 
glauben, da wir willen, daß ber Prinz nicht jeher mittheiliam 
über politiihe Gegenjtände .if. Bis biefen Augenblik fcheint 
die ganze Sache noch in Geheimnig gehült zu fepn, gewiß aber 
ift, daß mebr als Eine einflufreihe Perfon fih bemüht, bie 
Wahl des Prinzen durchzuſezen. Gin großes Hindernis fol 
feon, daß er Protefiant it; dis aber it auch der Prinz von 
Dranien, und doch willen wir, daß ein fehr großer Theil der 
achtungswerthen Einwohner Belgiend feine Erwählung wuͤnſcht. 
Zür das Gluͤk Belgiens ſelbſt fäben wir keine beifere Wahl als 
die des Prinzen Leopold. Daß er Proteitant it, dürfte jelbit 
die ftrengiten Katholiken nicht beunrubigen, benn er gebört fei: 
ner intoleranten Schule an.” 

Der Courier ereifert fih über die Morningpoit wegen 

bes unanitändigen Tons, mit dem dieſes Ultratorpblatt über 
Dona Maria da Gloria iprehe, während es Don Miguel mir 
Zobeserbebnugen überbäufe. „Wir können uns — fagt der Cou— 
rier — nicht enthalten, unfern Unwillen an den Tag zu legen, 
wenn mir feben, wie ein engliihes Vlatt fih fters zum Ritter 
des treulofen und blutdurſtigen Menfchen macht, der gegenwär: 
tig den Thron von Portugal einnimmt. Da jede Nation das 
Recht bat, ihren Souverain zu wählen, fo würden wir ung ent: 
Balten, mit den ſich von allen Seiten gegen Don Miguel erhe: 
benden Stimmen Chorus zu machen, wenn wir in ibm ben Er: 
mwäblten des Volks erbliten fönnten; da wir aber willen, daß 
er durch einen fanatiihen Klerus und einen feilen Pöbel auf 
den Thron geboben wurde, während Alles, was achtungsmwerth und 


aufgellart im Königreiche iſt, graufam unterbrüft wird, fo wird 
es uns erlaubt ſeyn zu ſagen, daß mer eiyer ſolchen Wahl das 


Wort ſpricht, geeigneter iſt, unter der Herrſchaft des portugier 


ſiſchen Zprannen zw leben, ald die ‚Öffentliche Mepnung eines, 
freien Landes auszudrüten.“ un: 

Die meiften Londoner Blätter entrüfen ſich bei dem bloßen 
Gedanken, dag die Mächte, die nicht bei der Theilung Polens 
intereflirt find, Die Polen vernichten laffen fonnten. Mit mehr Zurüf: 
baltung draft fih, nach feiner Urt, der Courier aus. „Einige 


Variſer Journale (ſagt er) laſſen fortwährend den. Ariegsryf 


ertoͤnen; Leute jedoch, die gewoͤhnlich gut unterrichtet ſind, ver: 
ſichern uns, daß bir ſfranzoͤſiſche Regierung nicht ‚die mindeſte 

bſicht habe, Feindſeligkeiten durch eine andere Theilnahme für 
das tapfere Voll, das ſich gegen feine Unterbrüfer erhob, zu 


‚provoziren, ald durch den unzweidentigen Ausdruk feiner guten 


Wuͤnſche, was zwar dem Kaifer von Rußland und feinen Allir: 
tem nicht febr angenehm fepn, aber, wie wir glauben, auch nicht 
als fo verlegend betrachtet. werden wird, um eine Kriegserllä 
rung gegen Frankreich zu rechtfertigen. . Es iſt allerdings trau: 
tig, benfen zu müſſen, daß. die Polen den. zahllofen- Maſſen, 
über die der Kaifer gebieten fan, blos ihrem Muth und ihre 
Freiheitsliebe entgegenfezen können, aber Franfreihd Ruhe und 
bie Befeftigung ſeiner freien Inſtitutionen iſt für und eben fo 
wichtig als Polens Unabhängigkeit, und fo ſehr wir die lejtere 
wuͤnſchen, fo ungern würden wir fie auf. Koſten der eritern er: 
rungen fehen. In England gibt ed, wie wir glauben, wenige Leute, 
die nicht wünichen, daß die Polen frei werben; gegen eine Ein: 
mifhung aber ift gewiß die allgemeine Stimmung.” 
+ronden, 5 Jan. Wie man aus zuverläffiger Quelle von 
Braunfhweig vernimmt, trachtet der dafelbit gegenwärtig in 
Haft und Unterfuchung befindliche Freiherr Bender v. Bienen: 
thal feine Theilnahme an dem mißlungenen Kontrerevolutiond: 
verfuche dadurch zu beichöwigen, daß er fich fr das bloße Merk: 
zeug der Befehle des Herzogs Karl und gewiſſermaaßen für das 
Dpfer der Plane und Verfprehungen dieſes Fürften ausgibt. 
Alein die Thatfachen und die Zeugniffe der Perionen, die lich 
bier in der Nähe Sr. Durchla ucht befanden, beweilen dad Ge: 
gentbeil. Hr. v. Bienenthal bot fih dem Herzoge Karl frei: 
willig ald Diener an, zunaͤchſt, wie es ſcheint, dazu dur feine 
biefige bilflofe Lage veranlaßt. Der Herzog war anfänglid, 
wie man fagt, nicht geneigt, feinen disfaͤligen Wunfh zu er: 
füllen; allein Hr. v. Bienenthal wußte fih in kurzer Zeit feines 
Vertrauens zu bemmächtigen, indem er ihm den Plan einer Kon: 
trerevolution und die Miedererlangung feiner angeftammten 
Regierung als. fehr leicht und nahe voripiegelte und dabei felbit 


Briefe aus " 


— 
die Saure übernehmen wird Ahf biete Weiſe er 
bielt er von Herzöge was er wuͤnſchte, Geld hd Anftel: 
lung. Inzwiſchen war es ihm befonders darum zu thun, ſich 
den Verfolgungen feiner biefigen zahlreichen Gläubiger” zu ent: 
ziehen, die ihn fchon einmal anf mehrere Monate zur aefängli; 
chen Haft gebracht hatten, und vor allen Dingen den Herzog 
ſelbſt über feine biefige Aufführung und feine Schulden zu täu: 


ſchen. Deshalb· drängte er dieſen Fürftem  obme: Unterlaß zur 


breite, indem er jeden weiten Aufſchub des Unternehmens als 
midlih für deſſen ſonſt unfehlbares Selingen fchilderte. Nichts: 
deſte weniger hatte der Herzog nah Berfiherung ber eben-anges 
deuteten Perſonen feine ſonderliche Neigung England, wenigſtens 


nicht fo bald, zu verlaffen, weshalb: fir Hr. v. Blienenthal eines 
andern Mittels bediente, Eines Abendd nemlich (zwei Tage - 


vor’ dem lezten Lordimaperg = Tage, an melden man belanntlich 
hier die Beſorgniſſe vor Unruhen hegte) trat er in bad Simmer 
bes Herzogs im hieſigen Brunswick-Hotel mit der von’ ihm 
ſelbſt erdichteten -Vinchricht, daß bereits im den Hauptitraßen Fon: 
dons- geplündert werde, und daß Se. Durchlaucht bei jedem 
längern Verzuge Gefahr liefe, Eigentbum und Leben zu ver: 
tieren. Diefer Kunſtgrif gelang, und der Herzog reiste am an: 
dern’ Morgen’feitf ab! Das hier Gemeldete bat unter Andern 
auch. dee Eigenthuͤmet bes erwaͤhnten Hotels gegen mehrere glaub: 


wuͤrdige Perfondw'gerußert. Auch diirfte daſſelbe im Allgemei⸗ 


nem durch das nachfolgende Schreiben des Hrn. v. Bienenthal 
beftätigt werben, wodurch er fir bei dem Herzoge einzuführen 
fuchte, und welches wir aus einer zuverläffigen Quelle hier mit: 
theilen.. — „Allerdurchlauchtigſter ꝛch Indem ich es geiterm 
wagte, bei'Er. herzogl Durchlaucht mich perfönlich melden zu 
lafſen, geſchah bis allein in: der Abſicht, Allerhoͤchſtdeuſelben als 
einem erlauchten Verwandten des hohen Herrſcherhauſes, dem 
ich die Ehre habe zu’ bieuem, meinen: tiefſten Reſpelt zu bezeu⸗ 
gen: Wenn Ev. berzogl. Durchlaucht mir das ausgezeichnete 
Gluͤk einer Audienz vergoͤnnen mollten, fo märe ich vielfeicht im 
Stande, Allerhoͤchſtdenſelben gewiſſe Mittheilungen zu machen, 
und einige geringe Dienſte zu erweiſen, bie für Allerhoͤchſtdie⸗ 
jelben in: dem gegenwaͤrtigen Zeitpunkte nicht gang ohne Intereffe 
ſeyn duͤrften. Ih bitte, Ew. herzogl Dirrchlaucht wollen: diefe 
meine allerunterthaͤnigſte Zuſchrift nur als einen gerechten Tri⸗ 
but betrachten, den ich einem Fuͤrſten ſchuldig zu ferm glaube, 
ber fo ritterlich und groß jtets feinen zahlreichen Feinden gegen: 
über daſteht, und erlaube mir daher mit der ehrfuechtdvotfen 
Bemerkung zu fließen, daß ih im ganz unabhängigen Werhält: 
niffen lebe; und durchaus in feiner Weile irgend etwas von Em. 
herzogl. Durchlaucht zu begehren oder zw bitten babe: In tief: 
fter Ehrfurcht verbarre ih ıc. Baron Mar Bender v.Bie 
nenthal, f. baverifher Kammerjumter, Hffisier der Kavallerie 
a la Suite und Inhaber eines F. k. öftreichiihen Ordens. Lons 
don, ben 2 Rop. 4850. Leicester Place Leie. Square No. 8.“ 
— Das Hriginal des vorftehenden Briefes befindet fih im den 
Händen des Kanzleidireftors Bitter, welcher ſich fortwährend 
bier aufbalt. Se. Durchlaucht der Herzog Karl verweilt derma- 
len zu Paris und befindet fich dent Vernehmen nach im beiten 
Wohlſeyn. — Hr. Van be Weyver ift bier angefommen und hatte 
fih von Seite unſers Minifteriums eines fehr fchmeichelhaften 
Empfangs zu erfremen. Vorgeſtern Abend fonferirte derfelbe 
mit dem Viscount Yalmerfton, umd feitbem ermeuert ſich das 
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Gerücht) daf der Yrinf von Pranieu noch teinsswego zanz außer 
der Frage ſey. In der That laßt faum ernſtlich daran zwei⸗ 


feln, fo lange der niederlaͤndiſche Geſandte Hr. v. Falf an den 
“Konferenzen der Mächte über Belgien Theil nimmt. 


Frantreid. 

Paris, 10 Ian. Konfol. 5Proz. 95, 155 3Prez: 61, 95% 
Banfaftien 1510; Falconnet 63, 15; ewige DMente 47; Hape 
ti 340. 

* In der Sizung der Devutirtenfammer am 10 Jan. 
beſchaͤftigte fih die Kammer fortwährend mit Distuffiom des 
Geiegesentmurfe: über bie Affifengerichte, namentlich in” Betref 
der Wahl des Präfidenten der Affifen. Die Kanımer vermwarf 

er Meihe nach alle Amendements, die von der Kommiffion wie 
* einzelnen Mitgliedern gemacht worden. Man bemerfte, dag 
ährend die Kammer mit weniger Aufmerlſamkeit uud Stille 
—* Redner hörte, der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen- 
eiten (Sebaftiani) fih neben General Yafavette feste, ſich eine 
alde Stunde mit ihm unterhielt, und ibm beim Weggeben die 
Hand drüfte, 
' Der König empfing am. 8 Jan. den vorigen: engliihen Dot: 
fter Lord Stuart, der. dem Könige feine Müfberufungsichrei- 
ben überreichte, und fib dann aud bei der Königin und der kö— 
higlihen Familie beurlaubte. Nahmittage empfing der Ads 
hig den brittifhen Botſchafter Lord Granville, der ihm feine 
Deglaubigungsihreiben. überreichte, Derielbe war von dem Mei: 
nifter der auswärtigen. Angelegenheiten begleitet, der ihn nach: 
ber. auch bei. der Königin. und. der: königlihen Familie einführte. 

Dad Journal bes Debats fagt: „Heute: (9 Jan.) fol 
ein: großes diplomatiſches Diner bei dem öftreichifchen Botſchaf⸗ 
ter ftatt finden. Es heißt der Marſchall Soult, Kriegsminijter,- 
babe die Einladung des Botſchafters nicht. angenommen.“ 

Der Moniteur fhreibt aus Modon vom 1 Der: „Der 
Präfident von Griechenland hatte den General Schneider benach- 
richtigt, dab Hr. v. Mibeaupierre und Graf Panin dur‘ Nava— 
rin fommen würden. Der General fchifte einen feiner Adjutan- 
tem an fie mit der @inladung, ihre Wohnung- bei ihm zu neh— 
men. Fr, v; Mibeaupierre brachte den 28 Now, zu Moden zu, 
und ſchlfte fih am 350 auf einer ruffiichen Fregatte nach Neapel 
eim. Die Fregatte begrüßte bei der Aus fahrt aus dem Hafen: 
von Navarim das Fort und unfre Flagge. General Tregel ſteht 
im Begrif fih nach Franfreich einzuſchiffen.“ 

Der Moniteur enthält auch Folgendes: „Die Qustidienne be 
banptet in einem Wrtifel vom 3 Jan., man babe in deu Salens 
viel von einem Nachtheile geſprochen, den General Elauzel bei feiner 
legten Erpedition nah Media u. f. m. erlitten babe. Wenn man 
das Gegentheil von dem: annimmt, was die Quotidienme fagt, ſo 
ditefte man ungefähr die Wahrheit treffen. Mad gang neuen Ur— 
kunden, die das Datum vom 19 und 24 Dec, tragen, haben die 
gluͤtlichen Erfolge, die man von den beiden Erpebitionen nad Mes 
dia erwartete, nicht lange auf ſich warten laſſen. Die arabifhe 
Berölferung, die und vor Kurzem mir noch mit Flinten bewafner 
anfprach, beſucht ums jegt mit Früchten und Lebensmitteln aller 
Art. Dis geht fo weit, daß die Bebuinen einige Leute; die ſich 
bei dem lezten Marfche bed Generald Bover verirrt hatten, und 
von ihnen angetroffen wurden, gut behandelten, und ihnen Pferde 
gaben, Damit fie wieder zm ihren Megimentern ftoßen fonntem., 


den von dem militairiſchen Erfolge Tan. mau in einer: Lage, bie 
der Klugheit: der von den Chefs der: Armee-von Algier getrofnen 
Maaßregeln entipricht, nicht wohl au die Unfälle glauben, melde 
die Quotidienne auzufünbigen beliebt, und: welche die Familien un⸗ 
ſerer Tapfern beunruhigen loͤunten. Weit entfernt, daß General 
Clauzel Verſtaͤrkungen verlangen ſollte, bat. er aus weiſer Vorſicht 
felbſt vorgeſchlagen, feine Armee -auf-10,000. Mann zu vermindern, 
Die Regierung läßt ihm eine groͤßere Zahl, außer den unregelmä ⸗ 
pigen Truppen, die er zu organiſiren ermaͤchtigt iſt, und die ſchon 
gute Dienſte geleiſtet haben.’ 


Die Gazette ſagt: „Einige Journale haben bei Erzaͤhlung 


der Verſezung der Erminiſter nach· dem Schloſſe Ham behauptet, 
es ſey denſelben eine paſſeude Wohnung in dieſem Schloſſe ge: 
geben worden. Man verſichert ung, daß dis nicht wahr fen.’ 

Die Sentinelle Picarbe berihter, man mahe in der 
Gitabelle von Amiens Anftılten zum’ Empfang von zwei der zu 
Ham in Gefangenichaft befindlichen: Erminifter, Die Urfache 
bavon ſey das üble Mernehmen, das zwifhen Hrn, v. Polig tac 
und» zweier feiner Kollegen herrſche. 

Der Conftitutionnel vVerfihert, Ar. v. St. Niguan fep 
nidt zum Botſchafter in der Schwelz ernannt, wie man ange 
geben habe, fondern er jep blos mit einer temporairen Miſſion 
beauftragt. 

Der friegsluftige. Rational ſagt: „Man erwartet bie Wahl ei⸗ 
nes belgifhen Souveraind mit größerer Ungebuld, ald die Sache an 
ſich felbit verdient, Die Schwierigkeit der. belgifhen Frage liegt 
nicht in ber Wahl einer Regierungsform oder eines Souveraing, 
fondern in der Beſtimmung ber Gebietsbegrängung, Man wir: 
de fi fiher nicht barüber fchlagen, weil Belgien einen. Fürften 
eher aus biefem als aus einem andern Haufe genommen hätte, 
fondern man wird fich deswegen ſchlagen, weil Belgien unmög- 
lich auf dem linfen Rheinufer eriftiren Fan; weil Preußen un: 
moͤglich gutwillig das Herzogthum Luremburg. abtritt; weil das 
Dafepn ber gegen und an unferer Nordgräuge errichteten Fe: 
fungen in dem Augenblif, wo Belgien nicht mehr in antifran: 
zoͤſiſchem Jutereſſe ift, keinen Sinn mehr hat; weil Holland, bas 
mit feinen vormaligen Kolonien den Bau biefer Fefiungen be: 
zahlte, an denen ibm nichts lag, jezt mit Recht von Europa 
Entſchaͤdigungen verlangt, und weil Curopa Holland nur auf 
Koften von Belgien entichäbigen will, was dann Belgien nit 
geftatten wird. Alle diefe Fragen find fehr verwifelt, und gehö: 

rem nicht jur Gefhäftsthätigfeit der Diplomatie, weil. die Di: 
plomatie fon feit vier Monaten bei dem bloßen Gedanken dar: 
an erfhrift, und nicht weiß, wie fie diefelben aufaſſen ſoll. Nur 
der Krieg Tan fo viele unvereinbare Forderungen ausgleichen, 
weil man nur dann, wenn man milde geworden iſt ſich zu 
ſchlagen, einwilligt ſich zu verſtaͤndigen. 
Zeiten. Hat man ſich einmal in die Augen geſehen und weiß 
Jeder die Kraft des Andern zu ermeſſen, fo iſt dann nichts leich— 
ter als zu unterhaundeln, Traktate abzuſchließen und fi zu ver: 
ſtehen. Jeder bringt in die Konferenzen das genaue Maaf der 
Eigenfiebe, zu dem er berechtigt it; die Starfen mahen das 
Geſez; der Ueberwundene hält ſich an feiner Stelle uud gibt nad. 
Unter diefen Bedingungen ift ein Traftat bald abgeſchloſſen; er 
Deuert fo lange wie bie Ueberlegenheit des Siegers über den 


So mar es zu allen. 
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Diefer Umſtand hat ſich auf mehreren. Puulten ereignet. Abgeſe⸗ 


Beſiegten. Haben die Pforte und Rußland nicht zehn Fahre 
hindurch unterhaudelt, ohne ſich verftändigen zu können und um 
einen Krieg.-zu vermeiden, ben Jedermann für unvermeidlich 
‚hielt? Endlich kam es zum. Bruche, und als die Ruſſen über. 
dem Ballan waren, begrif die Pforte in acht Tagen das, mas, 
fie zehn Jahre hindurch nicht hatte begreifen. wollen. - Die Uns. 
‚terbandlungen ‚waren beftimmt, rafch und entiheibend: man 
wußte wo die-Stärle. war. Im Jahre 1515 hatte die Diples:. 
'matie ebenfalld eine leichte Aufgabe zu erfüllen. Es war Har-. 
'bewiefen, daß das Autereffe, ‚in deſſen Namen ſich die heilige 
Alianz gebildet hatte, zu einer unwiderſtehlichen Uebermacht ae 
‚langt war; die. frangöfiihen. Ideen und Interefien, zweimal ih:... 
rer Kraft, und ihres. Zaubers beraubt, waren zur Reſignation 
verurtheilt. Erhob ſich eine Schwierigkeit, fo ward. diefe ſogleich 
gehoben. „Die: verbündeten Mächte wollen dis,“ ſagte man, 
und darauf gab es Feine Antwort. Alles was damals beſtimmt 
wurde, konnte 15 Jahre dauern. Das iſt eine ſchoͤne Zeit. Es 
gehoͤren gauz ſurchtbare Kriege, und eine tiefe Erihöpfung dazu, 


um Zraftaten eine fo lange Herrſchaft zu gewähren. Aber in 


einem Zeitraume von 15. Jahren ändern ſich die Verhaͤltniſſe 
der Devölferung, der. Civilifation, des Reichthums, der. Energie 
zwiſchen rivalifirenden Nationen bedeutend; die Intereffen- theie 
‚len ſich, nähern. ih, fombiniren fih auf vielfahe Art; die. Kraft 
fehrte unmerklich dem. Einen zurüf, mährend fie dem Andern 
\entichlüpfte;. man. wundert ſich, daß man ſich nicht mehr in. dem 
Schranken der alten Zraftate halten fan; man glaubt, es .fepem: 
nur neue Unterhandlungen noͤthig: man unterbandelt und. bringt 
nichts zu Stande, als daß man den Bruch befbleumigt, Nur 
der Krieg. allein vermag cd, das Gleichgewicht wieder. herzuſtel⸗ 
len, die ftreitigen Parteien nah dem neuen Zuftande ihrer ‚Kraft 
neu zu ordnen. Unterbandlungen gleichen niemals folde Streits 
punfte aus; die Diplomatie dient nur dazu, die Fafta einzu: 
tragen; der Krieg bereitet fie vor, und der Sieg diltirt fie, 
Wenn daber bei den gegenwärtigen Unterhandlungen. in Bezug 
auf Belgien die. Botſchafter der großen. Mächte Forberungen 
ſtellen und einen Ton beobachten, der ihnen zur Zeit des Wie⸗ 
ner Kougreſſes geſtattet war, fo ſtellt ſich ihnen jest ein ganz 
auderes Frankreich gegenüber. ... Europa. muß auf. eine Rollen 
veränderung, fowel von unferer Seite, als von der feinigen-res 
figniren. Wenn wir. und auf fehr. mächtige Gefinnumgen ſtüzen, 
fo hat, es für ſich noch die Kraft der Vaſenette. Es if sicht: 
ſehr überzeugt, daß wir durch unfere Revolution furchtbarer ge: 
morden. jenen und dag es dabei etwas habe verlieren. können... 
Nur der Krieg Fan. ihm zeigen, was wir geworden. find, und 
was es noch iſt. Es wird fih darin nicht an diplomatiſche No— 
ten halten; es wird noch einmal das Geſchik feiner Waffen uud 
dad. unferer Ideen auf die Probe ſtellen wollen. Hier wird: ſich 
dann bie Frage der Gebietäbegrängung Belgiens eutſcheiden, 
vielleicht auch. noch eine größere Frage, die der Bereinigung Bel: 
giens und Fraufreihs hinter der gemeinfhaftlihen- Gräme dee. 
Rheins. Bis dahin gibt. es fein Gefhäft fr die Diplomatie, - 
Der. Temps enthält folgendes politifche Togsbulletin: „Por 
len nimmt eine Haltung an, die Rußland in Erſtaunen fegen,. 
folglih Europa. beruhigen Fan. Perſien macht eine Diverfiom,. 
die Polm uuterfaigen wird. (') Oeſtreich muß Galligien vor Ins 
zuben. bewahren und über Italien machen. Preußen haͤlt ſich 
in befonneuer und entſchloſſener Defenfive,, zwiſchen den beiden 


Großberzogthümern Quremburg und Polen, deren Ruhe ihm 
gleib tbeuer it. Einige Kabinette denfen am Konzeifionen. 
Don Miguel wird verworfen. In Paris macht man Gewehre, 
in London Protokolle. Belgien nähert fib dem Ziele. Franf- 
reich endlich eritarkt von ben Mißgriffen der Regierungen, wie 
von den Erfolgen der Nationen. Seine Role it ſchoͤn und fei- 
nes Königs würdig: die Voͤller Maͤßigung zu lehren, die Ka— 
binette Edelmuth. Sein Beifpiel ift die mächtigfte Internen: 
tion.” 

Daifelbe Journal, das befanntlich jegt eines ber Hauptorgane 
der gemäßigten Partei bildet, äußert: „Die Einjtimmigfeit der 
engliihen Preife laͤßt feinen Zweifel über die Geſinnungen, wel: 
he in England die Ereigniſſe von Polen einflöften. Die Stim: 
men der Nätionen find durchaus zu Gunften dieſer heiligen Se: 
de, aber von ſolchen unfruchtbaren Minfhen ift ed noch meit 
zu einer wirffamen Hülfe Auch in Frankreich fpmpatbifiren 
wir mit unfern alten Waffengefährten, wir zittern vor Freude, 
wenn es und geliugt, alle unfere Zweifel zu verbannen, und 
ung zu überreden, bie Polen würden im Stande fern, mit den 
Waffen ihre Unabhängigkeit zu erringen, mit ibrem Blute ibr 
Vaterland wieder -zu erfaufen; umnfre Bewunderung begleitet 
fie, wenn wir hören von ihren Patriotismug, von den Opfern, 
bie fie der Freiheit bringen, von der Begeifterung ihrer Cohor: 
ten, von dem kaltbluͤtigen Mutbe, mit dem dieſes edle Volk ſich 
zu dem ungleihen Kampfe rüfter, ber ibm bevorfteht, und in 
dem es fiegen muß oder von der Erde verihwinden. ber bier: 
auf beſchraͤnkt fib unfre Huͤlfe; wir find Einzelne, zu unmäd- 
tig, um Einfluß zu üben auf den Lauf der Greignijle, den Seldft: 

herrſcher einzuihlichtern, oder ihm zu zwingen, jo oft ermeuerte 
Verfprehungen zu halten. Gemwiß, die große Stimme Frank: 
reichs, wenn fie fih hören ließe, würde hinreichen, den Marſch 
der rufliiben Heere aufzubalten; aber, getrennt durch fo viel 
Voͤller, mird diefe Stimme verllingen, wenn fie nicht die an 
die Epize der Nation geftellten Männer zum Organe hat, Wir 
wagen nichts voraus zu fagen über dem Antbeil, ben England 

‚und Franfreih an diefer Frage nehmen werden, in ber es fi 
um Polens Peben oder Tod bandelt; aber wir glauben, ber 
Grundfaz der Rihteinmifhung wäre nicht verlegt, wenn die Mi: 
niſter diefer beiden Mächte vereinigt dem Kaifer von Mufland 
einige Vorftellungen über feine Proflamation machten. Hieße 
ed, wenn man die Streitenden trennt, Wartei in dem Kampfe 
ergreifen? Welcher großberzige Menfh würde einen Ungluͤklichen 
vor feinen Augen erwürgen laffen, unter dem Vorwand, daß ibn 
dis nichts angebe? Hat überdid Europa diefe Frage nicht be: 
reitd in dem Kriege zwiſchen Griehenland und der Türkei ent: 
fchieden ?” 

Aus Figaro's Bigarrures: „in Arzt hat ein Mittel 
gegen die Cholera entdeft. Ihr Herren Aerzte, die ihr fo viel 
entdekt, foͤnnt ihr nicht auch entdefen, wo Frankreich it? Unfre 
Deputirten, bie es doch gerettet, haben es feit faſt ſechs Mo: 
naten verloren. — In Ehartres verbot die Polizei, Verſe zu 
Ehren bes Generals Lafavette zu fingen. Man fang ſolche un: 
ter Karl X; das aber war vor der Juliusrevolution. — Frank: 
reich iſt frank: es hütet das Zimmer. (elle garde la chambre 
was bekanntlich den Doppelfinn bat, daß es heißt, es behält die 
Kammer bei.) Ach, ihr wißt nicht, was es heißt, das Zimmer 
hiten (die Kammer beibehalten) müſſen. Welche Gefundheit, 


64 


möcre fie auch noch fo fräftig ſeyn, koͤnnte da widerſtehn! 
Kan man ſich da ſo bewegen, um ſeinen Gliedern einige Kraft, 
einige Elaſtizitaͤt zu geben? Alles iſt eng und armſelig. Selbit 
die Luft, die man da athmet, beklemmt. Die Gedanken er: 
matten; fein Stoly, fein Feuer mehr in eurer Bruſt. Ihr 
wart tur leicht unwohl, aber im biefe Enge Kammer geiperrt, 
ergreift euch gleih Entmuthigung. Im weniger als fünf Mo: 
naren altert ihr um fünfzehn Jahre. Bleiben wir dabei, fo ' 
find wir des Todes. — Fr. Nover:Collard findet, daß nichts 
gefährlicher it ald ein beredter Proletarier. Bald wird 
man, um Geift zu baben, Patent zahlen muͤſſen. Dann ift 
die Kammer unbezahlbar.” 

”+ Paris, 9 Jan. Die gegenwärtigen Beratbungen. in 
beiden Kammern find nicht geeignet oder reichen wenigſtens 
nicht bin, die öffentlibe Aufmerkſamkeit gu feſſeln, welche die 
Begebenheiten im Auslande in weit höberm Grade in Anſpruch 
nehmen. Die belgifhe Königswahl und der polnische Aufitand 
find in ben Augen unfrer Politifer und des Publikums über: 
baupt viel wichtigere Angelegenheiten als diejenigen, welche im 
Pallafte Bourbon und dem Yuremburg verhandelt ‚werden. Po: 
len beionders iſt jezt der Gegenſtand aller Geſpraͤche, und io fern 
diefes Land uns liegt, fo ſchwer möglich deſſen Wiederheritellung 
wäre, fo unklug vielleicht feine gegenwärtige Schilderbebung ift, fo 
erwelt doch die Sache eines Volls, das lange tbätigen Antheil 
an unfern Erfolgen und mwidrigen Sciffalen genommen, und 
auch im Altern Beiten ftets in gutem Vernehmen-mit und ge: 
ftanden bat, eine fo lebhafte, fo allgemeine Sompatbie, das dad 
Geihäft derer, die zum Kriege ratben und treiben, dadurch um 
Vieles erleichtert ımd vorangebracht wird. Es läßt ſich nicht 
läugnen, daß die MWiederberftellung Polens auf die Ge: 
ftaltung Europa's und die Gleichitellung feiner Mächte ei: 
nen vortheilbaften Einſſuß baben; aber geftehn muß man 
aub, dag es ſchwer abzufehn iſt, wie und wodurch dieſe 
zu verwirfliben wäre. Auf ihre jezigen Kräfte beichränkt, 
fan es den Polen nicht gelingen, einer Macht gegenüber, 
bie ber unzählige Heere gebietet, ibre Unabhängigkeit zu 
behaupten, und dur die Waffen zu erringen, was man ihnen 
nicht gutwillig zugeitehn wollte; mehr ließe fi für fie erwar: 
ten, wenn, ibren wohl etwas übertriebenen Anfprüden gemäß, 
Podolien, Volbonien, Bialvitot und das ganze Litthauen mebft 
dem dazu gehörigen Reußen, mit dem verjüngten Königreiche 
wieder vereinigt würde; allein abgefehn davon, daß leztere Yande 
Rußland nicht abgeneigt, ja von der Natur der Dinge eher zu 
dem Gzarenreihe als zu Polen bingeiwiefen find, von dem Sprade 
und Neligion, und ſelbſt Herkunft fie trennen, könnten Preußen 
und Deftreic, eben fo wenig als der ruffiihe Selbſtherrſcher, in 
eine Wiedervereinigung willigen, welche fiir Polen weiter nichts 
als einen erſten Wartepunkt bilden würde, auf dem es Kräfte 
fammeln fönnte, um fpäter auch Pofen und Galizien wieder an 
fib zu reißen, beren Beſiz den betheiligten Mächten nicht durch— 
aus gleichgültig zu ſeyn ſcheint. Es wäre von ihrer Seite mehr 
als Unvorberficht, mehr als Unklugheit, es wäre Selbitmord zu 
nennen, wenn fie rubig zufehn würden, wie Polen feine ruſſiſch 
gewordenen Provinzen wieder an ſich brachte, und ohne fo weit 
zu gehn, fieht man felbft nicht ab, aus welchem Grunde, durch 
welhe Müffihten, ober welche Macht gezwungen, das maf: 
fenmaͤchtige Rußland in Abtretung hoͤchſt wichtiger Provim- 





er fau. Aus diefem Geſichtspunkte ſcheint mir: die polniſche 
Revolution beurtheilt werben zu muͤſſen, und meiner Sympathie 
für jedes Streben, Unabhängigkeit und Nationalität zu behaupten 
ungembtet, muß ich doch dieſen Mit ber Werzweiflung als einen 
unflugen und unzuläplicen anuſehn, wenn durch denfelben mehr 
erreicht werden ſoll, als Handhabung der beſchwornen urfprünglichen 
Werfaſſung und Abwendung ungeſezlicher Eingriffe oder verfaſſungs⸗ 
widriger militairiſcherr Cinmiſchuug. So beurtheilt, hat die polniſche 
Revrolution nichts, was den europaiſchen Frieden gefährden, wad 
‚namentlich Frantreich unter die Waffen rufen koͤrmte. Freilich 
Iommt eine Furt, bie man nicht ganz als ungegrundet befeitis 
gen darf, unſern Polniichgefinnten zu Hilfe, welche nach wihtd 
Andermitrachten, als einen allgemeinen Krieg zu entzünden, von 
dem allerdings allein das ‚ungliflihe Wolf, deſſen Sache fie wer: 
festen, einige günftigere Wuͤrfelfaͤlle erwarten koͤnnte: die Furcht, 
daß bei der Weichfel angelangt und vom Siege trunlen, das 
zuflifcbe Heer noch ‚weiter ſchreiten wollen und dem Kaiſer ſelbſt 
der Wunſch auffteigen möchte, wun- dem Widerwillen freien 
Lauf zu laſſen, den er. von Anfang an gegen unſre Mevolus 
tion empfunden hat. Mllein, fände er und dann nicht zum 
Kampfe bereit, mit Heeresmacht unfre Grängen vertheidigend, 
auf unfre bisherige Maͤßigung, auf unfer Recht geſtuͤzt, in der 
Mepnung aller Bölter Hochgeftellt, von Vielen beguͤnſtigt, und 
befugt von nun san jedes Mittel, zum Biele zu gelangen, zu er⸗ 
greifen, und ben Polen die Unabhängigkeit zu geben, bie fie 
nicht ſelbſt fih erringen konnten? Und von der andern Seite 
muß unfre unerſchuͤtterliche Nichtintervesition, ſelbſt jest, da die 
Stimme der Nation zu einer gewäfneten Einmiſchung auffor- 
dert, jeden Anlaß uns anzufeinden vernichten, muß biefe in 
der Geſchichte einzige Mechtlichfeit und Mäpigung nicht felbit den 
worbiihen Autofraten sentwafnen und dem Aerger Stillfhweigen 
-gebieten, ben. die von uns erzeugte abermalige Erſchüͤtterung 
Europa’sd in ibm vege gemacht haben mag? Inbeffen, auf diefe 
Weile wird die Lage der Dinge in Frankreich nicht beur- 
heilt, wo alle Journale polnifh gefiunt, wo die meiften gegen 
Rupland, des Briefes an unſern König wegen, eingenommen, 
ib moͤchte fagen aufgebracht find; wo viele polniſche Ausgewan⸗ 
derte, die hier Achtung und Liebe ſich erworben haben, bie oͤf— 
fentlihe Stimmmmg bearbeiten, und außerdem fleibenfhaftliche) 
Aufregung gewöhnlich eher den Ausſchlag gibt, als kalte Beur⸗ 
tbeilung bes Standes ber Dinge und. der Anſpruͤche und Rechte 
„aller Betheiligten. Schon bört man allgemein das achtend:' 
werthe Prinzip der Nihteinmifhung eine duperie ıennen, und 
man weiß, wie widerwärtig seine ſolche jedem Franzofen iſt; un⸗ 
fere ‚pbilanthropifiben Politiler fangen an zu fürchten, fie möß: | 
ten Die Berrogenen int Spiele bleiben, und werfen der Megie: | 
zung die diplomatischen Querpäge vor, an welche vorgeblich der 
ausgelernte Tallebrand fie feifelt; fie dringen darauf, daß die 
Belgier, bie mehr. amd mehr die Arme gegen und aus⸗ 
freien, nicht laͤnger abgewieſen, daß man kaͤhn dem Grolle | 
chen ſolle, den bie. Bewilligung ihres Begehrens bei : 
den groñen Mächten hervorbringen dihefte, Und doch it für 
uus, bei, der unfoenlichen Seſtaltung unfeer Innern Ungelegen: | 
beiten, nichts ſo wuͤnſchenswerth als die Erhaltung bed Frie: 


dens, vhne welchen: ruhige Bortenkssitelang. — 


ftatt finden, 
Handel und Wundel nicht wieder auifkäben, der Kredit ſich micht 
heben, Wertrauen/ und Sicherhelt nicht zuruttehren koͤnnen. Ich 
habe es vft geſagt und wiederhole es dier, in Frantreich iſt 
Alles umzuſchaffen, oder doch ju verbeffern md zu vrganiſiren. 
Auf diefes oder jenes Wahlgeſez, auf etwas mehr ober weniger 
preffreiheit tommt es im Grunde weit weniger am, als auf 
die noch fehlenden Inſtitutionen, auf eine in der Achtung mie: 
der erhobene Ritche, auf verbeſſerte und vemehrte Schulen, anf 





GSemeinde. und Departementoraͤthe die dad Lokalintereſſe wahr⸗ 


nehmen, auf Vereinfachung der Verwaltung und Reviſſon des 
Ubgabenfsitenie. Wenn die Ariegsluſtigen ſiegen, muͤſſen die 
Gemaͤßigten in den Hintergrund treten, um den Ueberſpannten 
Plaz zu machen; liberale Staatsſtreiche folgen dann auf die ab- 
ſolutiſtiſchen und Tongregationiftifehen , und Imre endfiche Kon: 
ſtituirung wird abermals verfhoben! Ohnehin iſt die Bewegung 
in den Gennithern reißend; es fehlt und ah Geduld und ruhi⸗ 
ger Umſicht; Aberfpannte Journale und demagogiſche Mufwieg: 
ler Aben immer noch zu viel Einfluß aus. Won der jezigen 
Pairslammer will Niemand mehr ſprechen hören, und ihr ge- 
linder Ausſpruch in Betref der Miniſter, weit entfernt das 
Vudlikum mit ihr auszuſoͤhnen, bat fie nur noch tiefer in ber 
Meynung herabgeſezt; auch wird die Erblichleit ber’ Pairs, die 
mir noͤthig ſcheint, nicht zw retten ſeyn. Diele Unpopularitaͤt 
thellt uͤbrigens die Deputirtenlammer im vollem Maaße, und 
man müßte aus dieſer Urſache mit in das Verlangen nach Auf— 
föfung derſelben einftimmen, menn dieſe nicht zwellos, oder 
werm fie uͤberhaupt in dieſem Nugenblie, wo noch fein Wahlge: 
fez erlaffen iſt, möglih wire, Kaum daß die Tagshlätter fih 
noch herablaffen die Sizungen berfelben bekannt zu machen, und 
das Publilum nimmt an der ’intereffanten Berathung über bie 
Tünftige Zuſammenſe zung der Affifenböfe eben fo wenig Antheil, 
als es ſich nach dem Inhalt der fuͤnfzig lezten Artikel des 
Geſezes wegen der Nationalgarde erkundigt. Freilich iſt es 
Auch uͤberſaͤttigt!? Die Begebenheiten folgen zu raſch auf einan⸗ 
der, und jeder Tag führt fiir daffelbe neue Emotionen ber: 
bei; nur Deflamationen und leidenfhaftlihe Ausfaͤlle nehmen 
im gegenwärtigen Nugenblife fein Intereffe in Anſpruch, mb 
ed biefe zu viel verlangen, wenn man von ihm, eine ruhige 
Theilnahme an der Verathung langer bispofitiver Geſezesent⸗ 
wuͤrfe begehrte. 

+ Paris, 9 Pan. Es bildet fich täglich mehr eime guͤnſtige 
Reaktion in den Gemüthern für ben gegenwärtigen Koͤnig, vor: 
züglich' bei den Männern, welche bie beiden Staatsgewalten bilden. 
Die Mepublifaner und die Ueberſpannten werben auf bie Seite 


geſezt, und man ſchließt Tich den Geſinnungen der Centrums an, 


nicht: gerade mit denſelben Minnern, und genau mit denſelben 


Doktrinen, aber doch mit derſelben Maͤßigung und denſelben Be: 


ſorgnlſſen. So mie ſich in der Meynung der Auhaͤnger Karls X 
eine außerfte Rechte und ein rechtes Eentram gebildet hatten, vo 
bildeten ſich auch unter den Profeloten ber Revolution eine puri: 
tanifhe und eine gemäßigte Partei: der Linken. Die Ertremität 
ift gegenwärtig anferhalb den Geſchaͤften, und das Kabinet wird 
von der gemdgidten und gefaͤlligen Linken geleitet. Zugleich bat 
auch das@perfönliche Anfeben des Könige zugenommen, Es bat 
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ſich eine Partei des Palais ronal gebildet, wie ed unter Karl X 
einen Hof gegeben bat. Es befteht eine Camarilla neuer rt. 
Dis find nicht mehr Priefter , fondern einige Vertraute Phi: 
lipps I, Adjutauten, Kabinetschefs, die auf den Geift des meuch 
Könige Einfluß haben. - Die HH. v, Rumignp, Adiutant, Fain, 
-Kabinetsfefretair, find die Perſonen des nähern Vertrauens des 
Königs, der überdig felbit gern arbeiter, und. weit entfernt fie, 
wie das Mepräfentativfoftem verlangt, einer perfönlihen Theil: 
nahme an den Geichäften zu enthalten, vielmehr gern in die 
Heinften Details der Verwaltung eingeht, gerade fo, wie er gern 
fonft vor feiner Thronbefteigung die Nehnungen und die Ge 
halte feiner Arbeiter durchgeſehen ‚hat. - Die meiften Ernennun⸗ 
gen geſchehen demnach durch den König; er erörtert fie mit ſei⸗ 
nen Miniftern, was. fi mit den Grundfäzen der Verantwort⸗ 
lichkeit nicht ganz verträgt. Der Einſtuß des Palais royal auf 
bie Geſchaͤfte iſt ingwiichen fein ſchlimmer. Der König ift ein 
gemäßigter Mann, unfähig das Sand ineine Revolution zu verlei: 
ten, bie die Ruhe von Curopa fompromittiren könnte, Man 
fiebt dis in der wichtigen belgiſchen Angelegenheit. Es iſt ge: 
wiß, daß man ihm unmittelbare Antraͤge, ſowol fuͤr die Verei⸗ 
nigung Belgiens mit Frankreich als für Uebertragung der Krone 
Belgiens auf das Haupt des Herzogs von Nemours gemacht 
bat; auch iſt gewiß, daß er beide Vorſchlaͤge unter dem Nor: 
wande abgelehnt hat, dab fie den Sriedengzuftand von Eu: 
ropa jtören würden, und dag man den Arieg um jeden Preis 
vermeiden müfe. In den inner Ungelegenbeiten wirft diefe 
Mäpigung des Palais ropal ebenfalls fehr günftig. Die Paird: 
fammer fchließt ſich dem feiten und gemäßigten Gange der Me: 
gierung vollflommen an. Man fiebt dis aus dem Berichte des 
Herzogs von Broglie, worin ein Artikel verworfen wird, ber 
eine große Rütwirkung felbft bis auf 1815 mit fi führen wir: 
de. Die Kammer bat fih in feine Prüfung der Gerechtigleit 
oder Ungerechtigkeit der zugeſtandenen Penſionen eingelaffen; 
ſondern ſie wollte nur Aufrechthaltung des Beflehenden, In 
der Deputirtenfammer it die gemäßigte Mepnung noch weit 
bervorftechender. Ale uber das Wahlgefey ernannten Kommil: 
farien gehören zu der dem Weſen nad) ſchuͤchternen Fraktion bie: 
fer Kammer, fo daß der von der Regierung vorgelegte Gefe: 
sesentwurf bald in ariftofratiihem Sinne amendirt werden 
wird. Es beiteht felbit im biefer Kammer eine Majoritär gegen 
das Soſtem des Hrn. Lafitte, und die Vermaltung fan fih nur 
durch Konzeifionen halten, Die großen Führer der Kammer find 
jest die HH. Rover:Collard, Gafimir Perier und Guigot, und 
das Minifterium it bei feinem Entwurfe der Majorität gewiß. 
Im Lande herriht große Ruhe, obgleich die Handelsflemme fort: 
dauert. Jebermann winfht Friede und Ruhe, aber doch find 
Opfer aller Ust für den Fall des Kriegs bereit, Die Regimen: 
ser organifiren fih auf einem fehr umfaffenden Fuße, und un: 
ter den Soldaten herrſcht großer Entbufiasmug; aber das Pa- 
lais ropal, das Volk und das Minifterium wollen nichts vom 
Kriege hören. Die Partei, die ihn wunſcht, iſt nicht mächtig" 
genug; fie it mit Dupont de lEure und Lafapette gefallen. Die 
Popularität der Leztern wird bald nur noch eine Sache der Jour⸗ 
nale und der Kotterien ſeyn. 
Niederlande, 

In der Sizung des Bruͤſeler Nationalfongreffes vom 

8 Jon, ward die Berathung über die Konſtitution, und zwar 


über den Abfchnitt: „Won dem Staatsoberhaupte,“ fortgefezt. 

Weitläufige Debatten veranlaßte der Artifel: „Der Staatschef 
fan, ohne die Zuftimmung der Kammern, nicht zugleich Chef ei: 
ned andern Staats ſeyn.“ Viele Mitglieder wollten, man follte 
ſich nicht auf dieſe Weite für die Zukunft die Hände binden, 
und fchlugen in dieſem Sinne vielfahe Umendements vor, über 
die es jedoch zu ‚keiner Entfcheidung kam, Sr. Dirmez ſprach 
geradezu für eine Vereinigung Belgiens unter dem Scepter 
Ludwig Philipps. Hr. U. Rodenbach verlangte, das diplo⸗ 
matiſche Comitt ſolle dem Kongreffe die Depeſchen mittheilen, 
die, wie es heiße, an diefem Tage angeforimen feven. Mehrere 
Mitglieder des diplomatiichen Comit's widerſezten ſich diefer 
Mitt heilung, da es feine. offiziellen Attenſtute wären, und hier 
eine gewiſſe diplomatiſche Delikateſſe beobachtet werden ſollte, 
um ſo mehr, als, wie Hr. Ch. Rogier verſicherte, das diplo⸗ 
matiſche Comité wegen feiner gar zu großen Offenheit ſchon 
mehreremal Vorwürfe von Außen erhalten hätte. Auch babe das 
diplomatifhe Comitd die fraglichen Depeichen der Gentraifeftion 
mitgetheilt, die einftimmig entfcieden habe, die Mittheilung 
fellte erit am 11 Jan., ald dem zur Diskuſſton der Frage ber 
Wahl des Staatschefs beftimmten Tage, Ratt finden. Dennoch 
erklärte zulest Hr. Ch. Rogier, da mau dem, diplomatifchen 
Comitd immer binterhaltige Gebdanten vorwerfe, fo widerfege er 
fi der Mittheilung nicht länger. Die Verfammlung entſchied 
fih dann auch für diefe Mirtheilung, worauf Graf v. Aerſchot 
die Tribune beſtieg, und fagte: „Meine Herren, die Mitthei⸗ 
lung, die Ihnen gemacht werben wird, liegt nicht innerhalb ber 
gewöhnlichen Regeln; ich wuͤnſche daber, daß bie Verſammlung 
ſich mit dem bloßen Vorleſen der Dokumente begnuͤge, ohne de: 
ren Druf zu verlangen. Am 3d. machte, wie Sie willen, Hr. 
Rodenbach einen Vorſchlag rüffihtlih der Wahl des Staatschef, 
ber an die Sektionen verwiefen und fait im Augenblit bigfutirt 
wurde. Mehrere Seftionen erwähnten, man könne dem Prin- 
zen Otto von Bavern wählen. Das diplomatische Gomite glaubte 
daher, Hru. Gendebien, unferu Abgeordneten in Paris, beauf: 
tragen zu mülfen, das franzoͤſiſche Minifterium über dieſe Mahl 
su erforihen. Ed mard deshalb ein Kourier an ihn abgefer- 
tigt. Hr. Gendebien feikte ung folgenden Brief als Antwort: 
„Paris, 5 Januar 9 Uhr Abends: Ahr Kourier Fam ung 
beute Abends 4 Uhr zu. Nachdem ich von den Depeſchen 
Kenntniß genommen, begab ich mic fogleich zu Er. Er. dem Mi: 
niiter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Sebaftiani, Die 
Unterhaltung, die ih mit ihm batte, läßt fi auf Folgendes dis 
rüfführen. Se. Erzellen wiederholte mir die Verfiherung, Frant: 
reich nehme fortwährend den größten Antheil an unfern Ange: 
legenbeiten, und werde mit feiner ganzen Macht Alles unter: 
fügen, was. dahin abzwete, ung definitiv zu fonjtituiren, Die 
Wahl des Prinzen Otto von Bavern wiirde dem Könige Ludwig 
Philipp genehm ſeyn, und der finftige König von Belgien würde 
fiher eine Pringeffin der königlichen Familie von Frantreich, die 
Prinzeifin Maria, dritte Tochter des Königs, erhalten. Indef- 
fen fönnte ber Vorſchlag in dieſem Augenblike nicht gemacht 
werben, da die Pringeffin Frank ſep. Frantreich, fagte nirGraf 
Sebaſtiani, wird nie vergeiten, daß Belgien fein natürlicher AI- 
lürter iſt; die Gleipheit der Sitten, der Religion, der Spra- 
Ge, gebieter ung, ſtets einig zu feon; auch herrſcht zwiſchen ung 
zu viel Spmpathie, als daß es anders from fönnte; Franf- 
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reich wird Belgien ſtets im jeder billigen Forderung unter: 
ſtüzen; die Rechte Belgiens find ibm eben fo theuer, mie 
feine eigenen, und wenn es gälte, fie mit den Waffen in 
der Hand zu erhalten, fo würde Franfreich feine ganze Macht 
dazu verwenden und fih erheben, als wäre es nur Ein Mann. 
— Dis iſt (fagte Graf Aerſchot) der Brief des Hrn. Gendebien, 
Das zweite Schreiben fommt von Hrn. Firmin Dogier, unferm 
Gefandtfchaftsietretair in Paris, und lautet: „Paris, 6 Jan. 
Nachts 11 Uhr. Da Hr. Geudebien an heftigen Kopffhmerzen 
leidet, fo beauftragte er mich, Ihnen in feinem Namen zu 
fhreiben. Die Antwort bes bdiplomatifhen Comitée's auf das 
Vrototoll vom 20 Dec. wurde hier laut gebilligt. Mam findet 
fie vol Adel und Würde. Die Frage unferer Grängen ift febr 
gut aufgefaßt; Graf Sebaſtiani verfiherte, Frankreich würde 
nicht geitatten, daß man Belgien zerſtülele, und auf Venlo und 
Maeitricht verzichten, hieße das Land der Willkuͤhr der Nach: 
barn preis geben. Auch die Frage wegen £uremburg beginnt 
man beffer zu begreifen, und ift nicht mehr fo ſehr der Mey: 
nung, daß biefe Provinz zu Deutidland gehören fol. König 
Wilhelm indignirt -alles durch fein treulofes hinterhalti- 
ges Benehmen. Graf Sebaftiani erklärte, wenn ber König 
von Holland nicht endlih in Defnung der Schelde gewilligt 
hätte, würde Fraukteich ſich bald genörhigt geglaubt ba: 
ben, ihn dazu zu zwingen. Die Wahl des Prinzen Otto von 
Bapern würde bier gebilligt. Diefer Prinz würde anerkannt 
werden, und man würde zugleih bie Megentfhaft anerkennen, 
die der Kongreß ibm wählen koͤnnte. Man zweifelt auf feine 
Meife, daß auch Preußen ihn anerfennen würbe, Es würde ihm 
die dritte Tochter bes Königs Ludwig Philipp zugeftanden wer: 
den. Der König nimmt zu tiefen Antheil an unferm Belgien, 
als daß er ihm nicht eine Königin aus feiner Familie bewilligen 
folte. Die Dispofitionen, die man ung für einen Handelsver: 
trag zeigt, find befriedigend. Belgien ift unfer theuerfter Ver: 
hünbeter, fagte Graf Sebaftiani; wir werden es, ba ed und 
nicht näher angehören Fan, wenigftens wie einen Bruder beban- 
dein. Wir fpraben mit bem Minifter von den Bewegungen, die fich 
in Belgien überall zu Gunften Frankreichs fund gäben, und fragten, 
was das Minifterium thun wiirde, wenn Belgien ſich ſelbſt Frank⸗ 
reich anböte, oder e3 um einen Prinzen bäte. Der König Ludwig 
Philipp, antwortete der Minifter, wurde beides verweigern; er 
wid den Krieg nicht, und Sie dürften ibn eben fo wenig wol: 
len; England, ganz Europa würbe dieſen Arieg beginnen, der 
auf Ahrem Boden und auf Ihre Koften geführt werben wuͤrde. 
Wenn aber, entgegueten wir, Belgien fih zur Republitk konſti⸗ 
tuirte? Dann, antwortete er, würde feine Macht Sie anerten- 
nen, und Belgien märe ſich felbit uͤberlaſſen. — Und wenn bie 
Belgier einen einheimifchen Fürften waͤhlten? — Die wäre baf: 


felbe, wie die Republif; Sie würden von Niemand anerfannt' 
werden; nur Frankreich vielleicht thäte es; bie Wabl des Prinz: 


sen Dtto wäre die günftigfte fuͤr Sie; mit diefem Prinzen wiirde 
Eie felbit Rußland anerfennen. Hier ſchloß ſich die Unterrebung 
mit dem Grafen Sebaftiani. — Der Herjog von Mortemart geht als 
franzöfiiher Botſchafter nach St. Peterdburg; man glaubt hier, 
die polnifhe Frage koͤunte noch ohne Krieg beendigt werden.” — 
Nach diefer Verlefung fragten mehrere Mitglieder, mie es denn 


mit der Defnung der Schelde ftehe, bie im diefen Briefen als ' 
eine abgemachte Sache behandelt werde, Hr. Le Hon (Mitglied, 


bes diplomatischen Gomite’d) exwiederte, er glaube nicht, daß Holland 
bereits eingemilligt babe; wenigſtens eriftire daruͤber Fein offiziel- 
led Dofument; GrafSebaftiani müͤſſe ſich geirrt haben. Da erhoben 
fih mehrere Redner, und forderten, man folle fogleich den Waffen: 
ſtillſtand aufheben, und den Arieg zum Schiedsrichter wählen. 
Ein Mitglied erinnerte aber, Lord Ponfonbp habe gefagt, bie 
Scelde würde am 20 Jan. eröfnet werden. Eudlih ward. be 
ſchloſſen, dieie Trage. bis zur Diskuſſion des Antrags des Hrn, 
Pirfen (auf Wiedererneuerung der Feindieligkeiten) ruben zu. 
laſſen. 
taliem 

Varifer Blättern zufolge ſoll der k. würtembergifche Gefchäfte: 
träger in Rom, Legationsrath v. Kölle, Hru. Polidori, Selre: 
tair bes heiligen Kollegiums, folgende Note zugefendet haben: 
„Der Untergeihnete erfuht Hrn. Polideri, Ihren Eminenzen 
ben Karbinäten folgende Bemerkungen vorzulegen: Se. Hoheit 
Prinz Jerome von Montfort, Neffe Er. Maj. des Königs von 
Würtemberg, warb aus feiner elterlichen Wohnung geriffen und 
nach Florenz gebracht, ohne daß vorher feinen @itern irgend eine 
Anzeige gemaht worden wäre. Obgleih das Gerechtigkeitäge: 
fühl, von dem Ihre Eminenzen durchdrungen find, fie bemwog, 
bie beifpiellofe Verfolgung des erſt ſechzehn Jahre alten Sohnes 
einer höchft achtungswerthen Familie fogleich wieder gut zu ma: 
den, fo fönnte doch die Deffentlichkeit, mit welcher der Pallaft 
Montfort von bewafneter Macht umptellt wurde, und die noch 
größere Deffentlickeit, welche die Sache durch die öffentlichen 
Blätter erhielt, ſehr nachtheilige Vorurtheile gegen einen jun: 
gen Mann erwelen, ber faum feinen Eintritt in die Melt 
gemadht hat, daher ed von Wichtigkeit ift, daß feine Unfchuld 
förmlih anerfannt werde, und daß feine Anklaͤger gleich öf: 
fentlih die Strafe erhalten, die fie verdienten durch ihre eben 
fo abgefhmalten als abfheulihen Lügen, momit fie eine, zwar 
unglüfliche, aber der Achtung würdige Familie zu verfolgen, und 
zugleih die Ruhe der gaſtlichſten Stadt der Welt zu ſtoͤren 
ſuchten.“ 

O Neapel, 31 Dec, Se. Maj. der König hat durch zwei 
Begnadigungsdelrete vom 18 und 20 d. M. fih ein Recht auf 
bie Danfbarfeit und die Liebe jeiner Unterthanen erworben; 
befonders durch das erftere vom 18. Diefes mildert nicht nur 
bedeutend alle die wegen politiiher Vergebungen anfgelegten Stra: 
fen, fondern ſchlaͤgt auch alle noch ſchwebenden Prozeduren ge: 
gen diefe für jezt und in Zukunft nieder, Das zweite enthält 
ähnliche Begnadigungen für andere, nicht wegen politifcher Wer- 
gebungen Beitrafte, wovon aber alle die, welche wahre Verbre- 
hen begangen haben, ausgenommen find. — Der junge Mo: 
narch fährt übrigens raftlos fort, überall den Nerihmendungen 
inhalt zu thun, und fein Spftem ber Erfparungen über alle 
Zweige ber öffentlihen und Privatausgaben zu verbreiten, wel: 
ches, ba fo viele und fo große Mißbraͤuche abzufhaffen find, na: 
türlich unter denen, bie es betrift, Mißvergnuͤgen bervorbrin: 
gen muß. Deſſen Unbilligfeit wird indeh von allen rechtlich Ge: 
finnten anerkannt, Nicht allein Erfparungen, fondern noch an: 
dere erfprießlihe Folgen für das Land hat die Aufhebung der 
meiften Jagden nahe und ferne zur Kolge. — Die Erlaubniß 
zu freier Ausfuhr des Getreides ift fir beide Koͤnigreiche bie 
zum Schluffe bed Jahres 1851 ausgebehnt worden, — Der fran: 
zoͤſſſche Botſchafter Marquis de la Tour:Maubourg ift den 18 d. 


von bier nach Nom abgereist, mo er als anferorbentlicher Bot: 
ſchafter bei dem Gonclave alfrebitirt ift, und mwahrfcheinlich die 
Frnennung des kuͤnftigen Papfted erwarten wird. — Der an 
die Stelle des Grafen v. Voß am 16 Dec. bier angefommene 
toͤnigl. preußiſche Gefandte, Graf v. Lottum, dat die Auszeich 
nung einer Privatandienz genoffen, die ihm Er. Maj. der Aid 
nig am 20 d. bemfilligte. Da feine Kredentialien noch an den 
verftorbenen König lauten, fo fan er der Etifette gemäß erit 
nach Erhaltung der neuen, an den jegigen Monarchen, bei die 
fem feine Öffentliche Antrittsaudienz haben. — Man erwartet 
jeden Augenblit die Ankunft bes Grafen v. Nibeaupierre, welcher 
nach Verlaſſung feines Poſtens als kaiſerl. ruſſiſcher Botſchafter 
in Monſtantinopel bier längere Zeit als Privatmann verweilen 
ill. Seine Gemahlin befindet ſich ſchon ſeit geraumer Zeit 
in ·Meapel. 
Deutſchland. 

*Frankfurt a. M., 12 Jan. Mit Bezugnahme auf das, 
was ich Ihnen geftern uber bie juͤngſten Vorfaͤlle zu Göttingen 
ſchrieb, uͤberſchile ich Ihnen in der Anlage zwei Attenſtüke, die 
daſelbſt durch den Druf publizirt worden find. Ueber bie, jene 
Vorfaͤlle betreffenden Details hoffe ih Ihnen mit naäͤchſter Poſt 
Einiges melden zu loͤnnen. A. „Um den durch die bisherige 
"allgemeine Noth erzeugten Beſchwerden abzuhelfen, und zugleich 

die durch bdiefelben bereits entitandenen und noch drohenden Un: 
ruben fir die Öffentliche Ordnung gefahrlos zu mahen, haben 
ſich die Unterzeichneten mit ung vereinigt, in eine National: 
garde zufammen zu treten, deren Organifation alsbald ftatt fin: 
den fol, Wir - verpflichten und Alle fuͤr Einen und Einer für 
Alle, die Öffentlihe Ordnung aufrecht zu erhalten, zugleich aber, 
ſobald als es irgend geſchehen fan, Er. Mai. unferm vielgelich: 
Ten Könige unmittelbar die geeignete umterthänigfte Vor: 
‚ftellung zu thun, Allerböchftdenfelben zu bitten, alfernächfteng in 
einer durch freie ſelbſtgewaͤhlte Volksvertreter gebildeten Stän: 
deverſammlung dus Wohl und wahre Beſte Seines getreuen 
Volkes berathen, und für das hannöveriihe Land eine volllom⸗ 
men freie Verfaſſung errichten zu laſſen. Die Hofnung, daß 
‚alfe'unfre und auswärtigen Mitbärger in den Städten und auf 
dem Lande fih zu demfelben Zweke mit ung vereinigen werden, 
ift um fo mehr begründet, als die Urfahe unſers Zuſammen— 
bleibens allgemein if, So gefchehen Göttingen den 8 Yan. 
4851. — Hierauf find bereits in Göttingen mehr als 2000 Unter: 
ſchriften von den Birgern, und mehr als 500 von den Studi: 
renden erfolgt. Die Nationalgarde it bereitd vollfommen ge: 
bildet worden,” — B. „Geliebte Mitbirger! Nachdem bereits 
geſtern die Nationalgarde gebildet, iſt heute fihr noͤthig befun— 
den, baf ein Gemeinderath aus der Mitte der Bürger gemählt 
‚werde, deſſen Prlicht iſt, alle Mittel umd Verfügungen zu er: 
greifen, welche zur Erreichung unfers allgemeinen Zweles erfor: 
derlich find. Diefer ift bereits proviſoriſch zuſammen getreten. 
Wie in der Anlage ausgefprochen ‚ gebt unfer Zwel babin, ung 


unmittelbar an unfern geliebten König zu wenden, Hoͤchſtdem⸗ 


felben alle Landesbefhwerden und die Nothwendigkeit vorzirftel: 
len, eine aus allen Alaffen des Volls frei gewählte Ständever: 
fammlung zu berufen, und dadurch fir das hanndveriſche Land 


eine volltommene freie Verfafung errichten zu laſſen. Die Hof: 
mung, daß diefer gerechte Wunſch erfüllt werden wird, ift um ' 
fo mehr begruudet, als andere Länder und namentlih unfre ‘ 
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Nachbarn dieſe bereits erlangt haben. Die Hofnung wirb un— 
terjtügt, wenn in allen Gemeinden be3 hannoͤveriſchen Landes 
Nationalgarden und ein Gemeinderarh gebildet werden, melde 
mit ung zur Erreichung des allgemeinen Zwels in Kommuni— 
Fation treten. Geliebte Mitbürger von der Stadt wie von der 
Akademie, laßt uns in Eintracht diefen eblen Zwek feſt vor Au: 
gen behalten und ihm frei verfolgen. Göttingen, den 9 Jan, 
N. Eggeling, Dr. !. Yaubinger, k. Prol. E. Wadſack 
Dr. jur. M. Th. Puſcher. 9. G. Meper. Dr. Ahorne, 
Sefretair. G. Seibenjtider sen, Dr, 9. Kirſten, Dr. 
8. 2. Dbermein. Auguſt Tolle. H. Michaelis. Dr. 
v. Rauſchenplat.“ 
Rußland. 

Nach Privatnachrichten in der Poſener Zeitung hat die 
Kaufmannſchaft von Petersburg und Moskau 18 Millionen Sil: 
berrubel zur Dispoſition des Kaiſers geſtellt. Desgleichen ſollen 
ſich die kurlaͤndiſchen Stände erboten haben, 12,000 befpannte 
Schlitten zur Kortihaffung der Armee zu Tiefer, 

et en 

In Berliner Nachrichten aus Warfhau vom 5 Dan. heißt 
es: „Die Enbieription auf dem biefigen Matdbanfe zur Coui: 
pirung der Umbemittelten beträgt 60,000 poln. Gulden ; ſechszig 
juͤdiſche Familien haben zufammen 28,105 Gulden beigetragen. 
Die Wittwe Fränfel hat abermals 100 Ellen karmeifinfarbenes 
Tuch eingefandt. Die Fürftin Alerandra Sapicha bat geftern 
60,000 Gulden eingefandt, und zugleich hinzugefigt, daß fie im 
Fall ber Noth ihr ganzes Mermögen dem Vaterlande ſchenke. 
Der Fürft Adam GEyartorinsfi hat abermals 50,000 poln. Gul: 
den, Konft. Smwidzinsfi 6000, Mich. Piodkowsfi 10,000 und ber 
Graf Gabriel Potodi 5000 Gulden eingefandt. Die leiter: 
fräufein fammeln für die Frauen und Kinder der in das Feld 
gezogenen Krieger. Die jüdiihen Familien zeichnen fih durch 
reichlihe Beiträge aus. — Lin aus Parid hier angelommener 
Pole, Namens Th. Szczaniecci, bat in das Blatt, „Merkur 
einen Artikel einrüfen laffen, morin er den Eindruf ſchildert, 
welchen bie hiefigen Vorfälle ımter den Frangofen gemacht 
haben.” 

+ Krafau, 6 Jan. In Folge eines aus Petersburg anden 
Diktator gelangten Schreibens bat die polniſche Armee Befehl 
erbalten, gegen bie litthauiſche Graͤnze aufzubrechen. 

Defttreid. 


Wien, 11 Jan. Bankaftien 1056. 
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Deutfid vi and 
“+ Braunfhmweig, 8 Jan. (Cingefandt.) Der hier in Ber 
haft gemwefene Freibere Marimilien Friedrih Bender von Die: 
nenthal, berzogl. braunſchweigiſcher Nittmeifter im Generalftabe 
und Adiutaut des Herzogs Karl, ift am 6 d. für unfhuldig er” 
Hlärt und freigefprochen worden; er reiste fofort von hier nach 
Berlin ab. Derfelbe ift 27 Jahre alt, und war früher königl- 
baperifher Dffisier und Kammerjunker. Im Frübjahre verfloffe‘ 
nen Jahres reiste er nach England, mo er die Befanntihaft bed 
Herzogs Karls machte und im deifen Dienfte trat, nachdem er 
feine Entlafung am koͤnigl. baveriihen Hofe ausgewirkt. Er 
befist das vollfommenfte Vertrauen des Herzogs Karl, und ed 
wäre fehr zu wuͤnſchen, daß er es zum Beiten anwenden möchte; 
auch hat er jezt binreihend Gelegenheit gefunden, fih von den 
Verhaltniſſen und der Stimmung in unferm Lande zu überzeu: 
gen. So erbittert man Anfangs allgemein gegen ben Baron 
Bender von Bienenthal wegen feiner gehabten Aufträge war, fo 
bat er fih doc Später durch fein befcheidenes Benehmen fowol,: 
als dur feine aufrichtigen Angaben, manchen Freund und Theil 
nebmer in feiner Lage erworben, in welche er burd die bekann 
ten Befinnungen des Herzogs Karl verfezt worden. 
Schweiz. 

*Bern, 9 Jan. Geſtern ward folgendes Proflama der Re: 
gierung angefhlagen; „Wir Schultheiß und Rath der Stadt und 
Nepublif Bern, entbieten euch, liebe und getrene Angehörige, 
unfern freundlihen Gruß zuvor! Wir wollen euch anmit benach⸗ 
richtigen, daß ber große Math auf den 13 d. M. bereits aufer- 
ordentlich einberufen worden iſt, nm die, im Folge feiner Ein: 
fabung vom 6 Dee. eingereichten Wünfche bes Landes im Bera: 
thung zu ziehen. Ueber 500 Schriften find eingelangt; und ſchon 
diefe bloße Zahl muß jeden Verftändigen überzeugen, daß für 
die gehörige Ausſcheidung und Erdaurung berfelben eine hin: 

lnglihe Zeitfrift unumgänglich nothwendig it. Da hiebei die 
auf Abänderung und Verbefferung ber Verfaſſung abzielenden 
Wuͤnſche zunaͤchſt zu beriffichtigen find, fo erflären wir hiemit 
dem ganze Lande, ſchon zum Voraus, unfere Geneigtheit, den: 


felben, fo weit ed dem gemeinen Beften zuträglih iſt, fo viel, 


an Uns, mir Wilfährigfeit entgegen zu kommen, und find zus 
verfichtlich Hberzengt, daß auch der große Rath,. mit moͤglichſter 
Beförderung, die zeitgemäßen Veränderungen in unſerm Staats— 
weſen befhliegen und, anordnen werde, Wllein zu Vollbringung 
dieſes für ung Alle und unfre Nachkommen jo wichtigen Werks 
ift durchaus erforderlih, daß die daberigen Berathungen mit 
aller Ruhe und Freibeit geihehen fonnen, weil nur unter die: 
fer Bedingung wahrhaft Gutes und Bleibendes geftiftet werden 
fan. Da wir aber erfahren, daß diefe notbwendige Muße und 
Freiheit durch allgemein auf dem Lande verbreitete verläumbe: 
rifhe und lügenhafte Gerichte unmöglich gemacht werden will, 
fo finden wir uns bewogen, unfere Lieben und Getreuen von 
jedem geiezwidrigen Unternehmen freundlich, aber ernſtmeynend 
abzumabnen, und fordern daber alle Nechtihaffenen zu Stadt 
und Land, bei ihrer Liebe für das Vaterland auf, Jeder nach 
Möglichkeit auf feine Umgebungen zu wirken, damit die geſez— 
liche Ordnung fernerbin nicht mehr gefiört und von Jedermann 
mit Nube und Vertrauen den Beſchlüſſen der böcften Landes- 


J 


Tagen der. Unruhe zu erfüllen ſtreben ſollen. 


regierung entgegengefehen werde, Gegeben m Bern; den 
7 Jan. 1851. Der Amtsſchultheiß, R. v. Wattenwpl. Der 
Matbefhreiber, Wurftemberger.” — Einen Zag früher als 
diefes Negierungsproflama batte der Kirchenfonvent von 
Bern „an feine Amtsbrüber, die Prediger zu Stadt und Land“ 
nachitebendes Rundſchreiben erlaffen: „Ehrwuͤrdige und geliebte 
Brüder in Ebrifto! Eingedent der Stellung, welche den Die 
nern des Evangeliums der Liebe und des Friedens in Zeiten 
bürgerliher Unruben und Parteiungen geziemt, und im Mitge 
fühle der Schwierigfeiten, welche fi darbieten, biefelbe zu bes 
haupten: hält der Kirchenfonvent ſich befugt, ohne dazu erhak 
tene Aufforderung, allen feinen tbeuern und ehrwuͤrdigen Amts- 
brübern zu Stadt und Land die Gebanten mitzutbeilen, die fi 
ihm bierüber darbieten. Wir follen treu an ber Pflicht des Ger 
borfams feithalten, welchen bie heilige Schrift gegen jede Obrig: 
feit gebietet, und welchen wir eidlich beſchworen haben; wir fol: 
len diefen Gehorſam und die Ehrfurcht vor dem Gefezen lehren 
und predigen; auch find wir unferer chriftliden Regierung zu 
berzliher Anbänglichteit und Dankbarfeit für alle von ihr em⸗ 
pfangenen Woblthaten, befonders für den Schuz ben fie der 
Kirhe, und die Unterftägung die fie den Schulen angedeihen 
ließ, verpflichtet. Es wäre daher hoͤchſt tadelnswerth, wenn wir 
unfern Einfluß auf dad Volk dabin mißbraudten, um durch Auf: 
regung ober Leitung politifcher Umtriebe zum Umſturz ber bes 
fiebenden Ordnung beisutragen. Aber aud das könnte: und 
nicht gegiemen, durch unbedachtſamen Dienfteifer in Sachen, 
bie nicht unſers Amtes find, und verleiten zu laſſen, einer 
auf geſezlichem Wege zu erzielenden Entwillung ber Verfaſ— 
fung entgegeuguarbeiten, und uns ald Werkzeuge einer politis 
fhen Vartei darzuftellen. Denn damit würden wir nur bad 
Zutranen derjenigen einbüßen, auf welche wohlthaͤtig einzuwir 
few unfer Beitreben fern fol, ohne ber Sache bed Rechts und 
der Ordnung zu nuͤzen. Cine ganz parteilofe und ruhige Hal: 
tumg ift die einzige, die unfer und. unſers Amtes würdig iſt. 
Ueberhaupt, geliebte und ehrwürdige Amtsbrüder , unfere wahre 
Stellung iſt erbaben über allem politifhen Treiben; unfer.eis 
gentlicher Beruf, die Menihen zu Gott zu fübren, bleibt unver 
aͤnderlich derſelbe in allem Wechſel der menfhlihen Dinge; wir 
find Diener eines Herrn, deſſen Neich nicht. von diefer Welt 
it. In ſolcher Erhebung tiber. die Parteiungen der Zeit werden 
wir dann: auch zuverläffig die innere Ruhe und Kraft finden, 
um dem Auftrage unferer Sendung gemäß, der Welt den Fries 
den zu bringen. Und diefer Auftrag ift es, dem wir im dieſen 
Wir vertrauen 
auf die Gottesfurcht unfers Volts und glauben, daß es feihe 
Lehrer , wenn fie im Namen der Meligion zu ihm ſprechen, at: 
hoͤren werde. Wir vertrauen auf die Kraft des göttlihen Works) 
zu ‚berubigen und zu beffern. Und wenn auch umfere Kanzel: 
vorträge ſich beifer auf eigentlih religieufe und allgemein erbau- 
lihe Gegenſtaͤnde beicränfen, als ſich der Gefahr ausſezen, 
das Politifhe auf eine unpaffende Weiſe zu berühren; fo läßt 
fib doch mandes- Wort an die verfammelte Gemeinde reden, 
das zur wahren Meisheit führt und zum Frieden dient, Uber 
auch ſonſt finder der Seelforger in treuer Erfüllung feines Am: 
tes häufige Aulaͤſſe, durch Rath und Ermahnung dazu beizu 


tragen, daß ben Gefegen Gehorſam geleiftet,. die Ordnung er: 
halten, falſche Gerüchte widerlegt, beilfame Wahrheit verbrei: 
tet, die Leidenſchaften gemäßigt, das gegenfeitige Vertrauen ge: 
pflegt und die Liebe bewahrt werde. Am allerfräftigften wird 
hiezu dad eigene Beilpiel würdiger Ruhe und Mäfigung, das 
Beifpiel der Friedfertigkeit, Duldfamkeit und Verſöhnlichkeit 
wirfen, bad in folchen Zeiten zu geben jedem NRectfchaffenen ob: 
liegt, am meilten aber und Geiftlihen. Der Kirdenfonvent 
weiß wohl, dab er hiemit nur dasjenige anspricht, was von 
Ihnen allen, ebrmwürdige und geliebte Amtsbrüder, eingefehen 
and beberzigt wird; er bat aber geglaubt eine heilige Pflicht zu 
erfüllen, wenn er in diefer-bewegten Zeit nichts unterlaffe, was 
zur Behauptung unferer wahren Stellung und zur Hebereinftim- 
mung in unferm Wirken dienen’ fan. Scließlih empfehlen wir 
das theure Vaterland und bie Erhaltung der gefezlihen Orb: 
nung, der Gintraht und des Friedens Ihrem Gebete, Der 
Herr ſchuͤze feine Kirche umd fende ung feinen Frieden, Amen. 
Bern, den 6 Jan. 1851. Namens des Kirchenfonventd, ber 
Präfident, Studer, Dekan, Der Altuar Baggefen, Helfer.“ 
— Die Prollamation der Regierung wird bernhigender wirken, 
als die zwei Tage früber erfchienene Erklärung des Chefs der 
Dernerifhen Truppen nicht that; auch wird verfichert, die An: 
werbungen zum freiforps ſeyen eingeftellt worden. Heute noch 
fol der Schultheiß, Hr. Fiſcher, von Luzern wieder bier eintreffen. 


+ Bafel 7 Ian. Die Lage unferer Stadt bar fih mit den 
erften Tagen dieſes Jahres plözlih und auf bie nnermwartetite 
Weiſe verändert. Seit mehreren Tagen befindet fie fih im for: 
mellem Kriegszuſtande. Die mehrften Thore find verrammielt; 
Thore-und Wälle beſezt; alle Kanonen aufgeführt; bie ganze 
Einwohnerihaft bis ind softe Jahr mit Waffen verfehen und 
zu muthiger Vertheidigung bereit; die männliche Jugend iſt an 
die Loͤſchanſtalten vertheilt; in den Viädchenfchulen wird Eharpie 
gezupft; die Frauen find in Vereine zu Verpflegung der Ver: 
wundeten zufammengetreten; von den Behörden wie von der 
Buͤrgerſchaft, von Einfafen wie von Stadtbirgern aller Stände 
erfcheinen gebrufte Erklärungen und Auffordberungen, alle nur 
Einen Geiſt atbmend, die feite Entfchloffenheit, mit Gut und 
Blut bis aufs Aeußerſte fih zu vertbeidigen., Und warum alle 
dieie Vorkehrungen? — Weil, wie vom Wabnfinn ergriffen, 
die ganze Landſchaft unferd Kantons gegen und aufgeftanden ift, 
und die Stadt ſtuͤndlich mit einem Weberfall ‚bedroht, deren Zwet 
lein anderer ald Raub und Unterjochung ſeyn kan, und wir bei 
der bermaligen Zerriffenheit der Eidgenoſſenſchaft feine Beihülfe 
von Verbiindeten zu erwarten haben, und unfere Rettung ein: 
dig nur in dem eigenen Kräften finden. koͤnnen. Doc ich verfuche 
ruhig die legten Ereigniffe zu erzäblen. Schon Anfangs Decem: 
bers verrieth unfere Landſchaft einen beforglihen Zuftand der 
Yufreizung. Hie und da wurden Freiheitsbaͤume errichtet und 
die gefezlihen Behörden verhöhnt, Eine neue Berfammlung von 
2andbürgern hatte in Bubendorf ftatt, und erließ an die Land: 
großräthe ein Rundſchreiben, mit dem Auftrage, ihre Forderun: 
gen durchzuſezen, und der Drohung, daß das Landvolf font von 
feinen Sonverainetätsrehten Gebrauch mahen werde. Diefes 
und eine Menge beunrubigender Gerichte veranlaßten bie Regie: 
zung; einige Sicherheitsmaafregeln zu ergreifen. Man vers 
Iannte indeffen nicht, daß die Zeit gefommen ſey, allen nur im: 
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mer billigen Anſpruͤchen des Volles fehnell und ohne Ruͤkhalt zu 
willfahren; und bie geſchah denn auch, und auf bie vollloms 
menfte Weiſe. Schon am 9 beſchloß ber große Math, baf eine 
gänzlihe Verfaifungsreform vorzunehmen fen; daß fofort eine 
Kommiffion, und zur Hälfte aus Landbirgern genommen, er: 
nannt werde; daß dem Lande 79 und ber Stadt 75 Mepräfen: 
tanten kuͤnftig, und alle direkt zu wählen zufommen folle, und 
daß die Lebenslänglichkeit diefer Stellen aufgehoben fv. Die 
Kommiffion folle bie Ende des Jahres eine neue Verfaffung au: 
arbeiten. — Diefe Beihläffe konnten und mußten auch die Frei- 
finnigften befriedigen, nud allgemein bezeugte das Land ſelbſt 
feine Zufriedenheit. - Offenbar war auch der erften, von 800 
Landbiirgern unterzeichneten Bittſchrift volllommen entſprochen. 
Hatte dieſe ſich hinſichtlich des Repraͤſentationsverhaͤltniſſes un: 
beſtimmt ausgedrüft, und auf die 1798ger Verfaſſung berufen, 
fo it Har, daß noch mehr ald damals jest eingeräumt wurde; 
denn erftere überließ zwar dem Lande zwei Drittheile zu wählen, es 
mußte aber die Hälfte derſelben aus der Etadt waͤhlen, fo daß diefe 
zwei Drittbeile aus ihrer Mitte im Rathe hatte. Und eben fo ein: 
leuchtend ift, daß noch mehr gegeben ift, als in feinem andern ftäd- 
tiſchen Kanton je vom Volfe nur begehrt ward, wenn man die Größe 
unferer Stadt, ihren Beitrag zu den Abgaben, und ihre vielfeitige 
Ueberlegenbeit nur einigermaaßen in Anſchlag bringt. Auch die 
Bittfhrift hatte übrigens feinen Verfaſſungsrath verlangt, ſon⸗ 
dern blos die Sanftion der Verfaffung durch das Wolf, Mol: 
lends mußte aber in dem Verfaſſungsentwurfe felbit jeder Recht: 
li: und Billigdenkende feine Wünfche erfuͤllt ſehen. Vergleicht 
man ihn mit irgend einer ber voltsthämlichften Merfaffungen 
anderer Kantone, oder mit ben freimüthiaften Anfichten, die 
in den verfchiedenen Flugfchriften ansgedrüft find, fo mwirb man 
bezeugen muͤſſen, daß er im liberalften Sinne ausgearbeitet 
worden; und eben fo wenig ließ fih an Genehmigung von Seite 
des Raths oder der Stabtbürgerfhaft in allem Wefentlihen 
zweifeln. Man fab daher einer ganz friedlihen Ausgleihung 
auf dem zuvor beftimmten Wege entgegen; allein eben dis ent: 
ſprach leineswegs den Wuͤnſchen mander Führer der Volksbe—⸗ 
mwegungen und ihrer Ergebenen. Sie wollten einmal, mie es 
fheint, völlige Nuflöfung aller Ordnung und einen Kreuzzug 
nad der Stadt, nm diefe zu brandfchazgen und ſich an bie Stelle 
der Megierung zu fegen. Schon ehe jener Entwurf durch dem 
Druf befannt wurde, wurde dad Volk in allen Gemeinden von 
Neuem bearbeitet, und bie gehäffigften und ldgenbafteften Ge— 
rüchte verbreitet. So erihien ber 5 Januar, wo. in außeror⸗ 
dentliher großer Rathsſſzung ber Entwurf vorgelefen und vorlän- 
fig berathen werben follte, damit er fobann, vom Fleinen Rathe 
noch begutachtet, in der Februarfizung förmlich behandelt, und 
dann der Sanftion aller Bürger vorgelegt werde. Ich frage 
nicht, ob unter ben dermaligen Umftänden diefes Verfahren und die 
wenige Energie ber Regierung zu billigen war. Wenn man die erfte 
Grundlage fogleih von dem Volk hätte genehmigen laſſen; wenn 
man fodann gegen alle Aufwiegelung, die offenbar nur von We: 
nigen ausging, eingefchritten wäre; wenn man die enblihe Be— 
fhliegung ber neuen Berfaffung fon auf den Januar angeord= 
net hätte, fo mwären die fpätern @reigniffe vielleicht verhindert 
worden. Immerhin verdient der jezt leider eingetretene Auf: 
ftand keinen andern Namen als den der Empörung. Schon als 
jener Entwurf memlich verlefen wurde, erklärten Landgrofräthe, 


es herriche von Neuem eine ſolche Gaͤhrung, daß fie darauf an: 
truͤgen, der große Math möchte unverzuͤglich den Grundſaz ber 
Repräfentation nah ber Wolfszahl beicließen. Cine den 2 
in Mutten ftattgehabte Zuſammenlunft von 500 Perfonen habe 
einen Ausihuß ernannt, und eine große Volksverfammlung nad) 
Lieſtal auf den morgenden Tag berufen. Diefer Bericht ftörte 
indeffen nicht die weitere ruhige Verhandlung. Nur glaubte bie 
Regierung einige Kommiſſarien dahin abſchilen zu follen, um lei: 
nen Schritt, die Verirrten zur Gefezlicleit zurifguführen, uns 
verſucht zu laſſen; zugleih wurden alle Wachen verjtärkt. Cin 
weit ernitered Ausſehen nahm aber die Lage der Dinge ihon am 
folgenden Tage (4 Ian.) an, Mit Anbruch des Tages wurde 
Generalmarih geſchlagen, und: Alles trar unter Waffen. Es 
zeigte. fih zwar, daß diefer Allarm blos durch die dicht bei ber 
Stadt vorbeifahrenden Wagen mit bewafneten Zandleuten aus 
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den näditen Dörfern, die mit ſtuͤrmiſchem Gefchrei nach Lieſtal 


eilten, veranlaßt war. Die Beforgniffe der Buͤrgerſchaft wur: 
den indeffen von Stunde zu Stunde geſteigert. Während der 
Mathsſizung drängte fi eine Menge Bürger aus allen Ständen 
nah dem Rathſaale, und verlangte, daß nicht nur ber Math 
feft auf feinem fruüͤhern Beſchluͤſſen beharren und durchaus in 
feine neuen Kongeffionen einmwilligen möge, fondern daß bie 
Stadtbehörbe von fih aus die Fräftigiten Maafregen zur Ber: 
theidigung veranitalten folle, indem fie auf die Entſchloſſenheit 
der Einwohner zählen fönne. Beides wurde dann auch mit gro: 
fer Mehrheit beihloffen. Nachmittags verfammelten ſich über 
41000 Bürger in der Martinskirche, und harrten da, bis ber 
jufammenberufene Stadtrath ihnen von dem erften DVerfügun: 
gen, bie er getroffen, Kunde brachte, Mit einer kräftigen Rede 
war die Verfammlung von einem Geiftlichen eröfnet worden. 
Schon am Abend wurden mehrere Thore verrammelt, Kanonen 
auf die Wälle geführt, und die Stadt überhaupt in Belagerung: 
zuftand verſezt. Wirklich konnten aber auch die einlaufenden 
Berichte diefe Vorlehrungen nur rechtfertigen, und den Unwillen 
fleigern. Die Zufammenfunft in Lieftal war von 2 big 3000 
meift bewafneten Männern befucht, alle Grundſaͤze der Pöbel: 
herrſchaft wurden da feierlich proflamirt, und beſchloſſen, daß 
dem Lande fünf Siebentel der Nepräfentation eingeräumt, und 
ein Verfaſſungsrath eingefegt werden müfe. Die abgefchitten Konı: 
miffarien wurden erft, nachdem alle Beſchluͤſſe gefaßt waren, und 
dann faum, angehört. Inner 23 Stunden wurde eine beftimmte An: 
nahme biefer Forderungen verlangt, widrigenfalls man fie ſich 
mit Waffengewalt verfhafen werde, — Und daß biefe fait 
. wahnfinnig gewordene Maffe wirklich nichts weniger als einen 
MRaubzug nah der Stabt beabfichtigte, war auf Feine Weiſe zu 
bezweifeln. An Waffen fehlte es nicht, und Kanonen hoften fie aus 
den Nachbarkantonen zu erhalten; feit mehreren Moden batten 
fie fi reichlich mit Munition verfeben,, und die Empoͤrung war 
durchaus allgemein; dean wie manche Gemeinde auch ungern Zeil 
nehmen mochte, die Führer hatten bereite Alles terrorifirt, jeder 
Saudernde war mit Verbrennung feined Haufes bedroht. Alle 
geiftlihen und weltlichen Behörden mußten eingefhüchtert der 
gräßlihen Aufreijung ganz unthaͤtig zuſehen. Diefer Zuftand 
der Dinge dauerte indeffen bis heute fort, ohne daß ein eigent: 
licher Ungrif noch vorgefallen iſt. Um 5 wurde ein Aufruf ver 
breitet, der die Bürgerfhaft und namentlich den Mittelftand 
gegen die Regierung und die Reichen aufreizen ſollte; fle machte 


indeffen nicht ben mindeſten Cindruf; deſto gefährlicher hinge: 
gen musten die von bier aus erlaffenen Ermahnungen und Zur: 
rufe. den Aufwieglern ericheinen, da fie auf das forafältiafte alte 
Verbreitung zu hindern fuchten. Am 6 kamen in Lieftal Aus— 
fhufe aus allen Gemeinden zufammen, und ernannten eine 
peoviforifhe Regierung erft aus neun, dann aus fünfzehn Glie— 
dern, an deren Spize der junge Advokat Gutzbiler, aus dem 
Bezirke Birſet, der von Anfang an fih zum Verſechter ber 
Ochlolratie im großen Mathe aufwarf, ſteht. Ob der Aufftand 
ſich dadurch befeftige, ift kaum zu glauben; Alles mird jedoch 
aufgeboten, einen Angrif zu organifiren, umd impofant zu 
eriheinen. An Thätigleit und Verſchmiztheit fehlt es den 
Führern nicht; deſto mehr hingegen an Geld, fo daß die Mep- 
nung, diefe Bewegungen werden von Außen unterhalten, me 
nig Glauben verdient; viel wird verzehrt, aber nichts bezahlt. 
Die Obern ftellen nur Vons aus, womit ſich aber nicht lange 


wirthſchaften läßt. Ueberhaupt muß ihnen klar ſeyn, daß es 


bald moͤglichſt zur Entſcheidung kommen muß, und jede Verzö— 
gerung für fie ein Verluſt ift; denn fo günftig die Jahreszeit 
iſt, indem das Landvolt wenig zur thun bat, formuf die herbe 
Kälte.(6 und 8° R.) und das Leerwerden der Heller ſchon viel 
zur Abkühlung der Gemuͤther beitragen. Dazu, fommt, daß, 
wie natürlich, die Bandweber, die fonjt woͤchentlich über 20,000 Fr. 
Lohn beziehen, keine Arbeit erhalten, Stuͤndlich alſo mikffen wir 
von Menihen, die das Lezte wagen wollen, einen wirklichen Ue— 
berfall erwarten; daß wir denfelben aber furchtlos erwarten, im 
feften Vertrauen anf unfre gerechte Sache und die Eintracht und 
ben-Muth, der alle Einwohner beſeelt, ergibt fih aus dem.@in: 
gangs Geſagten. Die freundſchaftlichſten Zufiherungen und An: 
erbietungen find übrigens ber Regierung fowol von den ftanzö— 
fiihen als badifhen Behörden zugefommen; doch ehrenhaft hof 
fen wir den Kampf ohne fremde Beihilfe zu beſtehen. 

+ Bafel, 9 Jan. Noch bis diefen Morgen ift fein Land: 
fturm erfolgt, Ale Verbindung mir dem Lande ift fo viel als 
aufgehoben und die Birsbruͤke abgedeft. Vorgeftern ſchon liefen 
die Laudpoſten die Briefpoſt mach der Schweiz nicht durchpaſſt 
ren; bie Depefhen an bie Behörde werben in Lieftal zurüfbe: 
halten und die Briefe erbrohen. Nur die drei Dörfer auf ber 
badiihen Seite haben fih wieder an die Stadt angeſchloſſen; 
einige andere, die geitern früh das Gleiche zu thum fi bereit 
zeigten und Hülfe begehrten, waren ſchon wieder umgeftimmt, 
als man fi ihrer Nahmittags zu verfichern fuchte. Der In: 
willen und die Erbitterung der Städter ſteigt indeſſen immer 
höher ; immer lauter verlangt man, daß von unferer Seite an: 
gegriffen werde; viele Hunderte haben fid dazu angeboten; auch 
find deshalb geftern in allen Vorftädten Barrikaden errichtet 
worden. Zu dem bedauerlichiten Vorfällen gebört, daß ald ge 
ftern früh einer unferer achtbariten Männer (Hr. Gerichteprä: 
fident Bernoulli) fib in ein nachbarlihes Dorf verfügte, 
um mo möglih die Einwohner eines Beflern zu belehren, 
derfelbe ſchaͤndlich mißhandelt und gefangen nah dem Size 
der Aufwiegler abgeführt wurde. — Auch die Negierung ent: 
wilelt nun mehr Energie; eine Kommiffion von 5 Glie 
dern ift niebergefegt, mm feiter zu handeln, und gejtern Abend 
eine ernite Prollamation ans Landvolt erlafen worben, die ben 
Anfftand nun wirklih als Nebelion bezeichnet, und den Reui⸗ 
gen und zur Ordnung Zuräffehrenden Werzeihung, den Raͤdels 


führern aber die verdiente Strafe verheißt. Noch ehe biefer 
Aufruf befannt worden, erfchien ein Trompeter, der für vier 
Abgefandte der proviforiichen Bauernregierung um fiheres Ge: 
leit anſuchte, und in Kurzem langten diefe vor dem Hauptquar⸗ 
tiere an. Eine unglaubliche Menge Bürger verfammelte fi, und 
als die Unterrebung bei einer Stunde dauerte, nahm die Unge— 
duld und die Entrüftung dermaaßen zu, daß die Abfahrenden 
nur durch die eifrigften Bemühungen von Offizieren und Rath: 
gliedern, die den Wagen umgaben, vor den ſchreklichſten Gewalt: 
thätigfeiten geichjt werben fonnten. Leider vernahm man, daß 
fie noch immer auf den biäherigen Forderungen bebarrten; eben 
fo nahdrüflih wurde ihnen aber au von unferer Seite erklärt, 
daß die Stadt nicht imm Mindeiten von den bereits vom Mathe 
beſchloſſenen Grundfägen zuräfweichen werde, daß unter dieſen 
Bedingungen nur eine Wiedervereinigung möglich fen, und daß 
die Nihtannahme entweder feindlihe Trennung oder blutige 
Gegenwehr zur umausbleiblihen Folge haben muͤſſe. So eben 
kommt die Nachricht, daß fih die Empörer (etwa 1000 Mann 
ftark) auch der naͤchſten Dörfer bemaͤchtigt haben. 





‚Gerichtlihe Bekanntmachungen. 


427 Das tbutgllch baverifhe Kreis: und Stabt: 
.. geriht Münden. 

Nach dem Antrage det Gläubiger und Intereffenten werben in 
dem Schuldenwefen des verfiorbenen Schioſſermeiſters Mathias 
Badmann hiermit die gefexlichen Ediktätage, nemiid: 

T. — Anmeldung der Fotderungen und deren gehöriger Nachwel⸗ 
ng anfben 5 Februar 1831, 
U. Sur Vorbringung der Cinreben gegen bie angemeldeten Forbes 

rungen auf ben 7 März 1854, 

1. Sur Shlufverhaudlung auf Mittwoh, den 6 April 18314, 
we für die Mepfif bis den 21 April 38331 elnfchläflig, 
- and für die Duplil did den 6 Mal 1831, jedesmal Morgens 
9 Uhr, feſtgeſezt, und hierzu fämtlihe unbefannre Otäubiger des 
Seme laſchuidners hiermit öffentiih unter dem Rechtsuagtheile 
vorgeladen, dab das Nihterfheinen am erften Ediktstage bie Muse 
fohllefung der Forderung von der gegenwärtigen Konfuremafle, das 
Niöterfeinen an dem übrigen Edlitetagen aber die Ausfaltefung 
mit ben ‚an denfelbew vorzunehmenden Handlungen jur Folge bat: 
‚Zugleich werben Diejenigen, welche irgend etwas von dem Mer: 
mögen des Gemeinfhuldners In Händen haben, bei Vermelbung 
des nohmaligen Erſazes aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ib: 
rer Rechte bei Gericht zu übergeben. 
Den 17 December 1830. 
Allwener, Dir. 


coll. Wollert. 


176]: Betanntmahbung. 

Das zum Nachlaſſe des verikorbenen Senſals Leuchs gehörige 

aus Litr. B. Ro. 29 wird am -Samflage, den 22 biefes, von 
40 bie 12 Uhr Wormittage, wiederholt zur oͤffentlichen Werjteige- 
rung In dem bisfeltigen Gerihtslofale ausgefegt. Kaufsllebhaber 
find biezu geladen. 

Angsburg, deu 7 Qanmar 1351. 
. .. Könlgiihes Kreis: und Stadtgeridt. 
v. Silberborn, Direltor, 

Mapr. 





Gefundbeitsfohlem. 

Die von Unterzelchnetem erfundenen Gefundheitefohlen, melde 
ſich unter allen bis jest bekannten Mitteln gegen Mbenmatidmen, 
Gilat und Podagra am wirkfamften bewiefen haben, ſtud fortmäb- 
end fa Yugsburg zu baten bei Herrn I. C. Medlinger 
et Comp. gegen porteſtele Einfendung von 1 fl, 56 Er, für eln Paar. 


[27] 
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Zur Kenntuif, wie diefe Gefunbheitsfohlen angemenbet werben 
follen, und yum Bewelfe der wahren Aechtheit derſelben, iſt jedes 
Paar mit einer Gebrauhdanweifung umgeben, und von mir ale 
Erfinder und Fabritant derfeiben mit meinem Petſchaſt und eigen: 
bindigem Namendjug verſehen. 2. Bl 

et. 


(2745) Zur Nachricht. ’ 
Zur Alle, die an Magen: und Nervenſchwaͤche leiden. 
Da ich Taut Antändigung mebrerer oͤffentlicher Blätter eine 


——— für das ganze Konigreich Bayern von dem gegen 
men Nervendeſchwerden fo fehr heilfam und erfolgreich 
tienden 


Nettare di Napoli 


von Vencenzo Berri in Neapel, 
übernommen babe, fo bringe ſolches mit ber Bemerkung zur allge: 
meinen Kentnif: daß dieſer, auch bem Geſchmale nach hoͤchſt an: 
genebme Liguor, ſich in IFlaſchen von WMaaß befinder, ber 
Preis einer folden tft 5 A. 38 fr,, bie ih framfo erbittet, 
9%, 8. Kollmann in Närnberg, 
ſowie au ftraße Nr. 136 in Münden, 
43] BWeinverfteigerung., Der —*— koͤnigl. Motar 
—8 bis lommenden 35 Februar, Mittwochs Vormittags, in dem 
vormaligen Klofter Heilsprud zu Edenkoben, auf Unitehen der Erb- 


y ten die zur Verlaſſenſchaft des Herm Georg Ulbert 
ever, im Leben Dentner umb Gutsbeſiger babier, aus dem vor: 
ziglicen Lagen daſelbſt gezogenen, bezeichneten Weine 
abrpeilungshalber verfteigern, nämlich; 
Sabezanı. Futer Dim. 
—N u a u 2 
18197 6 5 Gemeiner 
18197 20 — diie 
— 10 5 XTraminer 
_ 9 5 Mießling. 
48227 40 5  &emeiner, 
_ a 5 Kraminer 
— 6 5 Rießling. 
18257 15 8 i 
— 6 — Trawiner 
— 1 8  Miepling. 
18267 21 4 iner, 
— 7 9 Traminer. 
— 13 5 Rießling. 
43277 40 — dito 
13287 18 — Gemeiner 
— 1 3 Miehling. 
— 28 6 len 18" 
in einem Zulaſt 18197 — 6 beöheimer, 
in 2 ir — J 4 _bite Berg: —— 
in 2 Obmfaß 18061 — 2 Sobannisberg. 
An den beftimmten Verfteigerungs: und beiden vorbergehen- 
den Tagen werden die Lagerverzeichnüfe und die Proben an ben 


Faͤſſern gegeben 





im R einfreife, den 5 Januar 1931. 
u; 28 Geſſert, Notar, 
[26] Zeugniß. 


sojährkuer gehoͤtloſer Greis, Gott ſey Dank 
Gebrauch des Dr. Maurtie'fhen Ohren⸗ 
öls, von Hrn. Ehriftoph von Ehriftopb Burdbardt, in Bafel, 
erbieit ich mein voriges vollfommenes Gehör, und daher 
fan ich nicht fattfam dieſes Mittel iptelſen.“ 
Diasca, Kanton Teſſin, in der Schwelz 
(Unterf&richen) 


(> „Sch, als eln 
dur den angemiefenen 


‚ ben 7 Nov. 1850. 
Buß Probft, 





Allgemeine geitun 


’ 


g. 


Mit allerhoöchſten Privilegien. 


Montag 


= 17. 


17 Januar 1831. 


— — — — — — — — — — —— — — — 
Brafitien. — Großbritannien. (Briefe and Lonton.) — Frautreich. (Verhandlungen der Kammern. Schreiben aus Paris.) — Miedberlande. 


(WBerbandlungen des Rompreifes. 
Preußen. 


Schreiben aus Bruͤſſel) — 


Brafilien. 

Die lezten Nachrichten aus Brajilien in engliichen Blättern 
reihen bis zum 11 Nov. Die Kunde von der franzöfiihen Ne: 
volution fheint unter den brafiliihen Liberalen, befonders in 
St. Paul, eine fo größe Senfation hervorgebracht zu haben, daß 
viele ihre Haufer beleuchteten, die Strafen mit Vivas durchzo⸗ 
gen, kurz ganz ungweibeutig ihre Gefinnungen an ben Tag leg: 
ten. Sie wollten fogar die Militairmufiten zwingen, patrioti: 
{che Mujfiffnife zu fpielen, fo daß die Behörden einfchreiten muß- 
ten, was jedoch mir Mäfigung geſchah, ohne daß fich ſchlimme 
Folgen darans ergeben hätten, An den folgegden Tagen jtiegen bie 
Metallpramien und bie Fonds bedeutend. Der Kaiſer proro: 
girte durch ein Dekret vom 21 Oft. die gefezgebende Verſamm— 
lung abermals, bid zum 50 Nov, * 

Sroßbritannien. 

London, s Jan. Konſol. 3Proz. 82.; ruſſiſche Fonds 90%; 
franzöfifche 5Proz. 924,5; dito 5Proz. 62; braſiliſche 51.3 portu⸗ 
giefiihe a2; mericaniſche 5443 griechiſche 26; chiliſche 49; co: 
{umkiiche 485 peruanifche 15. 

Der franzoͤſiſche Botfhaiter und die belgiihen Kommiſſarien 
hatten am 7 Jan. Konferenzen mit Lord Palmerfton. Auch 
hatte Hr. Van de Weper feit feiner Ruͤkkehr nah London mehr 
ald Eine Unterredbung mit dem Prinzen von Dranien. Am 
3 Jan. fand eine neue Konferenz der fünf Großmädte in Be: 
tref Belgiens ftatt; aud ward an diefem Tage auf dem Buredu 
der auswärtigen Angelegenheiten ein Kabinerstonfeil gehalten, 
dem alle in der Stadt befindlihen Minifter beimohnten. 

Die Sum verfichert, die Unterbanblungen mit ben belgiihen 
Kommifarien naͤhmen jezt eine guͤnſtige Wendung, übrigens fen 
in wohlunterrichteten Girfeln immer noch von ber Wahl des 

Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg die Mede. 

Die Morningpoft ſchreibt: „Dieſe Woche kam Obriſt 
Scharnhorſt in einer diplomatiſchen Miſſion vom Berliner Hofe 
in London an. Der Obrift it ein Schwiegerſohn des Generals 

Gneifenau, der das jest an der polniihen Gränze verfammelte 
preusifche Heer befehligt.’” 

Das Tourt:Journal bemerkt: „Seit einiger Zeit lief 
in den Cirkeln eine Lifte neuer Minifter um, wornac Lord Grey 
ſich zurützoͤge, Sir Robert Peel Premierminifier wurde, Lord 
HU nah Indien ginge, und der Herzog von ‚Wellington den 
Oberbefehl des Heeres erhielte. Das Dokument fand fo viel 
Glauben, daß große Wetten auf feine Richtigleit augeboten 
wurden. Gewiß iſt, das eine ſolche Liſte von einem nahen Ber: 
wandten Sir R. Veeld berumgegeben wurde, der es Sir R. Peels 


Beilage Niro, 17. 
(Schreiben aus Berlin.) — Polen. — Deſtreich. — Tartei. — 
Praͤſidenten Jadfon. — Ecreisen aus Luzern, — Nacrihten aus Kaffel und Darmftadt, — Antänbigungen. 


Deutfaland, (Briefe aus Eichſtaͤdt und Franffurt.) — 
Außerordentliche Beilage Niro. 17 und 19. Botſchaft bes 


Kabinet nannte. Indeſſen follen fowol Sir Robert ald der Her: 
309 von Wellington die Sache desavouirt haben.” . 

Die Sun jhreibt: „Die Neuigkeiten aus Irland ſezen die 
Gitv in hohem Grade in Bewegung. O'Connell's Gewalt über 
bie dörtige Vollsmaſſe ift offenbar fehr groß. Der Demagog it 
dort, To zu fügen, Alles in Allem; in England dagegen wird er 
mie ein Geichteter (a sort of outlaw), oder wie eine Ärt von mo- 
ralifcher Seuche betrachtet. Auf der andern Seite zeigt es ſich nun 
aber auch, daß bei der Mehrzahl der Irlander die Cmancipation 
von jeher nur fr einen Praliminarihritt zum Widerrufe der 
Union mit England gegolten, ober, um ums der eigenen Worte der 
irländiihen MWortführer in diefer großen Angelegenheit zu bedie: 
nen: „Die Emancipation follte nur die Bahn brechen zur Aufhe— 
bung der Union, die jener Weltdieb, Cantlereagb, mir ſich ins 
Grab geſchleppt.“ Vor der Hand dürften indeſſen der irländifche 
Aufwiegler und feine Anhaͤnger auf feine abfolute Trennung Irlands 
von England ausgeben, fondern blos auf bie Konftituirung einer ei- 
genen Gejezgebung fir Irland. Daß die Regierung bieräber in Be: 
wegung ift, ergibt ſich jaus der Proflamation des Königs wegen 
vorläufiger Anordnungen zum Aufrufe der Miliz; eine Maafregel, 
die aber auf feinen Fall ſehr populair fepn Fan, wegen der Koſten, 
die fie dem Lande, und der Unbequemlichkeit, die fie Einzelnen 
verurſacht.“ 

Der Lordlieutenant von Irland erklaͤrt in einem neuen Rund⸗ 
ſchreiben in Betref der Vereine, die Regierung erlenne die Gefez: 
lichkeit der Vereine, um Bittfchriften zu votiren, au; allein das 
Gefez erlaube keine Verſammlungen, welche die Verlegung der öf: 
ſentlichen Ruhe herbeiführen könnten, Er erinnert die Behoͤrden 
dab es ihre Pflicht fen, in ihren Bezirken durch alle geſezlichen 
Mittel ſolche Verfammlungen zu verbiten, zu unterbriten und 
zu zeritrenen. r 

** Sonden, 7 Ian. Die diplomatiihen Kommiſſarien 
Belgiens bei den biefigen Konferenzen, die HH. van de Weper : 
und ®ilain XIV, hatten bereitd: mehrere Zuſammenkünfte wik - 
unfern Kabinetsminiftern, und find mit den Anfihten Großbri- 
tanniens, denen in diefer Sache auch bie andern Mächte folgen, 
fehr zufrieden, fo daß die Beſorgniß, als würde Belgien noch 
Veranlaſſung zu einem europäifhen Siriege geben, von biefer 
Seite wenigitens, nicht gegründet if. Dagegen erregt die pol: 
nifhe Infurreftion eine außerordentlihe Spannung in allen Ge: 
mütbern, da ihre Unterdrüfung duch Maffengrwalt bier von: 
den Meiiten für das Signal zu einem europäikben Kriege ger 
balten wird. Wlein fo lebhaft die Theilnahme für diefe Sache 
auch iſt, denkt man bier doc zen fo wenig an eine Interven— 
tion von unter Seite, als man eine folde von Franfreih ers 


wartet. Die Beruhigung ber Gemütber in Franfreih und ber 
innere Frieden dieſes Staats find für England zu wichtig, als 
daß man mwünfcen follte, durch einen empfindfamen Aufſchwung 
für die Leiden anderer die Ruhe von ganz Europa auf viele 
Jahre geftört zu fehen. Zwar fan nicht geläugnet werden, daß 
die leider fo beunrubigende Lage der Dinge auf dem feften Zande 
auf den englifhen Gewerbileiß fehr vortheilhaft wirkte. Unfre 
Fabrilen befanden ſich feit mehreren Jahren in feiner fo regen 
Thätigleit, als feit dem erften Ausbruche der Gaͤhrung auf dem 
europälfchen Feftlande, das wieder ber brittiihen Induftrie ſehr 
unterthan wird. Diefe Berfheuhung der Gewerbsthätigfeit 
vom Kontinente folte allein ihon einen überwiegenden Cinfuß 
auf die Erhaltung der Ruhe und des Nichtdagmiihenfunftsprin: 
zips ausüben. Wie ſehr die Thätigkeit dagegen in England zu: 
genommen, beweist bie Thatiahe, daß troz der Abſchaffung ſehr 
bebentender Taren feit bem Dftober vorigen Jahrs (die Bier: 
tare allein trug beinahe drei Millionen jährlid) in den Ein: 
nahmen des legten Quartals dennoch fein Ausfall von Bedeu— 
tung fich gezeigt bat. Doch reizt felbit die Ausſicht zu einer 
vermehrten Gemwerbsthätigfeit im Falle eines Krieges auf dem 
feiten Sande, Niemand mehr, dieſen Zuſtand der Dinge berbei 
zu wünſchen. Die Erfahrung hat die Nation belehrt. Die öf: 
fentliche Schuld flagt alle frühern Spfteme als hoͤchſt ſchaͤdlich 
fir das Vollsglütk an, und die Nation ift iezt zu fehr mit ib: 
ren wahren Intereffen vertraut, um auf anderm Wege als auf 
dem des Friedens ihre Wohlfahrt zu fuchen. 


++ London, 7 Ian. Unſte auswärtige Politit, welche durch 
die anferordentlihen Creigniffe auf dem Kontinente eine totale 
Reränderung erleiden zu follen ſchien, tritt nach und nach wieder 
ind alte Geleis, und fucht ſich nicht minder freundfchaftlich gegen 
alle Regierungen zu bezeugen, als es nur die Führer des Welling: 
ton'ſchen Minifteriums beabfihtigen fonnten, Die materielle Nicht: 
einmifchung im bie innern Angelegenheiten fremder Staaten abge: 
rechnet, die von allen Mächten ald unmwandelbarer politifcher Grunds 
faz angenommen ift, umd bei dem Verfalle des Handels und ber 
Finanzen bag Lebensprinzip ber brittifchen Politit ausmacht, durfte 
taum binfichtlich der äußern Verhältmiffe ein Unterſchied im Gange 
der jegigen Abminiftration bemerkbar ſeyn. Go weiß man z. B., 
daß der ruffiichen Regierung die bindigiten Berfiherungen gegeben 
murden, England fep bereit, durch feinen moralifchen Einfluß den 
gegen die polnifchen Infurgenten angeordneten militairiihen Maaß⸗ 
regeln Vorſchub zu leiften, und bei ben andern Kabinetten, na: 
mentlich bei dem von Paris, dahin zu wirken, baß fie in gleichem 
Sinne verfahren, und insgefamt der ruffifhen Regierung erflä: 
ren möchten, wie vielen Werth fie auf die baldige Beilegung ber 
polniſchen Unruhen legen, und wie fehr fie dem Kaifer Gluͤk in 
feinem Unternehmen wuͤnſchen. Dieſes Beifpiel allein lehrt hin 
reichend den Geift kennen, der in unferm auswärtigen Departe: 
ment berrfcht ; es zeigt deffen wahre Auſicht uͤber jede Einmiſchung 
in fremde Ungelegenbeiten. Denn wenn man bebenft, melde 
Nachtbeile oder Vortheile die Verweigerung oder Zuſage der mora: 
lifchen Unterftizung eines großen Kabinets auf den Ausgang einer 
Streitfahe hat (mie diefes fih in dem lezten ruſſiſch- tuͤrkiſchen 
Kriege deutlich zeigte, wo die Worte beim- Beginne der Feindie- 
ligfeiten von aller fremden Unterſtüzung entblößt, und fo zu fagen 
verlaffen war), fo liegt in dem jegigen Berragen unfrer Miniiter 
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mehr, ald eine bloße leere Höflichleitäbegeugung gegen Rußland, 
und feine günftige Vorbedeutung für das nächte Schikfal Polens, 
Frantreid. 

Paris, 11 Jan. Konſol. 5Proz. 02, 705 3Proz. 61, 205 
Dantaftien 1500; Falconnet 65; ewige Rente 16. 

* In ber Pairsfammerfizung am 11 Jam. ernennt 
ber Präfident eine Kommiffion zur Prüfung des Gefegesent: 
wurfs über ben ifraelitiihen Kultus, Die Kammer erörtert 
den Entwurf über den Negerhandel, und nimmt denfelben bei 
107 Stimmenden mit einer Mehrheit von 100 an. Sie gebt 
darauf zu Erörterung des Entwurfs, die Penfionen betreffend, 
über, 

* In der Eigung der Deputirtenlammer am 11 Jam. 
verliest Hr. Dollon einen Vorichlag, daß die Deputirten, die 
der Stadt Paris fremd find, und öffentlihe Funktionen verfe- 
ben, während des Beifammenfenns der Kammer davon feinen 
Gehalt beziehen follten. Die Entwilelung diefes Vorſchlags wird 
auf den folgenden Sonnabend feſtgeſezgt. Die Tagesordnung 
lommt an Kortfegung der Erörterung des Geſezes bie Aſſiſen be— 
treffend. Sr. v. GBauial fhlägt aus Anlaß des sten Artikels 
vor, bie Todesſtrafe nur dann auszufpreben, wenn die Erklaͤ— 
rung der Jurp einftimmig erlaffen worben fev. Die Kammer 
verwirft diefen Vorfchlag, fo wie auh den des Hru. v. Lafanette, 
der fi für den Fall der Todesftrafe dem Hrn. v. Gaujal ans 
fließt, für die andern Fälle aber, bie gleich auf die Todesftrafe 
folgen, eine Mehrheit von 10 gegen 2 verlangt. : Die HH. 
Daunou und Laind de Villevegne verlangen eine Mebr- 
beit von 9 Stimmen gegen 3. Die zwei Sektionen der Linfen, 
die neuen rechtäfigenden Mitglieder, und einige Mitglieder des 
linfen Gentrums erheben fih dafür, die Uebrigen dagegen. Es 
entfteht Zweifel. Cinige Mitglieder verlangen Namensanfruf. 
Der Präfident erklärt das Amendement für angenommen, 
Ein Amendement des Hrn. Amilbom in Bezug auf Erflärung, 
das Dafeyn mildernder Umftände betreffend, wird faft einftims 
mig verworfen. Der ate von ber Kommilfion vorgeichlagene 
Urtitel, daß die ftärkjte, nach dem Gelege anwendbare Strafe 
nur bei Einftimmigfeit ber drei Richter ausgeſprochen werben, 
und im Falle einer abweihenden Mernung die gelindere deu 
Vorrang haben folle, wird verworfen. Nach Verwerfung einiger 
andern Amendements wird über das ganze Geſez abgeftimmt, 
und baffelbe mit 156 weißen gegen 122 ſchwarze Kugeln anges 
nommen, Der Präfident erflärt, daß nun das Geſez, die 
Tilgung betreffend, an der Tagesordnung fer. 

Der König überreichte am 5 Jan. dem Baron Dennide, vor= 
maligem Oberintendanten der Armee von Afrifa, die Infignien 
eines Grofoffiziers der Chrenlegion, 

Der National fagt: „Der Verein ber Deputirten ber Linu— 
fen, ber feine Sisungen in den Salons Kointier, Strafe Riche— 
lien, halt, zähle jegt 125 Mitglieder. Diefe Deputirten find mei— 
ſtens neu gewählte. Ihre vorläufigen Grörterungen haben fhon 
in der Kammer die Annahme des erften Artiteld bed Geſezes 
über die Zuſammenſezung der Arfifen beftimmt. Bis jet haben 
drei Sizungen ftatt gefunden. In der dritten, unter dem Vorfize 
des Hrn. v Eſtourmel, ward Hr. Meal, von der Jfere, zum 
ESefretair: Schagmeifter ernannt. Cine vierte foll naͤchſten Frei- 
tag ftatt finden. Man wird fich ausfchlienlih mit dem Wahl: 
geſeze befhäftigen.” 
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Der Eourrier frangais fagt unterm 10 Jan.: „Die 

Kommiffion des Wahlgeſezes hat Hrn, Rover:Collard zum Prä: 
fidenten, und Hrn, Berenger zum Sefretair gewählt. Demnach 
fiegt die Majorität der Kommiffion, die, dem Widerſtande, dag 
beißt der boftrinairen Partei, angehört. Die Majorirät fol aus 
den 59. Roper-Collard, Humann, Pelet, Vatimesnil und Gau: 
tier, und die Minorität aus den HH. Sapey, Verenger, Girod 
de l'ain und v. Sade befichen. Die Eentrums, von denen 
dieſe Majorität der Ausdrul it, möchten den Wahlcenfus auf 
250 fr., und ben Mählbarfeitscenfus auf 800 Fr. beftimmen, 
und die Adiunftionen der intelleltuellen Kapazitäten befchrän: 
ten oder ganz abſchaffen. Man behauptet, die Kommiffien ver: 
werie die Verdoppelung der gegenwärtigen Lifte, und ziehe ei: 
nen feiten Genfus vor; um aber biefen Cenſus mit Gewißheit 
zu wiſſen und die Zahl der Wähler zu kennen, werden fie von 
dem Minifterium Nachmwelfungen verlangen. Diefe Nadweifun: 
gen werden die mit folher Ungebuld erwartete Erörterung die: 
jeo Geſezes ohne Nuzen verzögern. Was liege in der That 
daran, die Zahl der Wähler zu fennen, wenn man einen abfo: 
Iuten Genfus verlangt? Dis iſt eine Frage der blofen Neu: 
gierde. Hr. v. Sade, Deputirter der Linfen, hat über Hrn. 
Rambuteau, den doktrimairen Deputirten, bei Stimmengleichheit 
nur deswegen geſiegt, weil er der Aeltere if. Demnach befin: 
den fih in der Kommiffien ſechs Männer des Widerftandes und 
drei der Bewegung. Dis iſt das gleiche Merhältnig wie in ber 
Kammer. Man fan daraus das Schiffal des Geſezes voraud: 
ſehen.“ 

Der Courrier frangais enthalt auch Folgendes: „Der 
Entihluß des engliihen Kabinets, jede Unterhandlung und felbit 
jede Berührung mit Don Miguel abzubrechen, bat fih ſchon 
durch einen fehr bezeichnenden Alt gesffenbart; der Konful Eng: 
lands, der zu Liſſabon refidirte, ward zurüfberufen. Es ſcheint 
gewiß, dag unfer Botichafter zu London Inſtrultionen hat, die 
ihm ein gleiches Betragen in Bezug auf Portugal vorfhreiben. 
Bir follten aber auch unſern Konful von Liffabon zuräfrufen, 
der lein anderes Geſchaͤft dafelbit hat, als die Spielpartie bes Ri: 
comte ». Santarem zu machen. Wir bedürfen feines Repraͤ— 
fentanten in einem Lande, mo unfere Seeoffijiere Niemanden 
an ihren Bord aufnehmen, noch in Uniform das Land betreten 
dirfen ; die Anwefenheit unferes Konfuls erhöht nur die. Größe 
Meier Schmach.“ 

Der National fagt: „Wir haben ſchon früher ersahlt, daß 
die Erminifter während ihrer Reife von Vincennes nah, Dam 
ſich über politifhe Gegenftände unterhielten. Wir fügen bier 
noch einige Betrachtungen des Hrn. v. Polignac bei, beren Ge- 
nauigteit wir- verbürgen fonnen: „Erinuern Sie ſich, fagteor zu 
einem ber ibn begleitenden Dberoffiziere der Nationalgarbde, dag 
die Doftrinairs die größten Feinde Karld X gewefen find, und 
das fie noch in diefem Augenblik die größten Feinde Ludwig Phi: 

lipps find. Sie haben laut gegen die Ordonnangen geſchrien, 
und doch lobte fie ein großer Theil. derfelben (die Hr. v. Polig: 
nac mit Namen. beseihnete). Hr; Guizot hat allerdings dage— 
gen proteftirt; man muß ibm. diefe Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Das Urtheil bed Pairsgerichtähofs war vorbereitet, be 
ihlofen, und Viele wußten ed zum Voraus. Hätte ich es ge: 
wußt, fo bätte ich merfwürdige Enthüllungen machen koͤnnen. 


General Lafayette hat fih mit Ruhm bedekt; feine Abſezung iſt 


ein Unbanf von Seite ber Kammer. Bezeugen Sie doch, ih 
bitte Eie, diefem wilrdigen General unfern großen Danf, Er 
iallein fonnte ung durch feine große Popularität retten, und er 
hat es gethan.“ Kr. v. Polignac erzählte auch, die Erminifter 
‘hätten weit weniger das Urtheil der Pairs als das Urtheil des 
Volks gefürchtet. Inzwiſchen glaubten fie doch bei dem Eintritte 
des Hrnu. Lavofat in ihr Zimmer, als diefer fie benachrichtigte, 
daß fie ſogleich aufbrechen müßten, man wolle fie zum Tode fh: 
ren. Bei dem Austritt aus der legten Pforte, wo Hr. v. Polignac 
im Hof viele Nationalgardiften unter den Waffen ftehend antraf, 
glaubte er einen Uugenblif, man werbe ihn erſchießen, und bei Er- 
waͤgung der Gefahren, denen er ausgefezt ſeyn dürfte, machte er 
die Bemerkung, daß wenn nur ein einziger Nationalgarbift dag 
Bajonnet vorgehalten und zum Anhalten gerufen bätte, die Mi: 
niſter ald Opfer des Zorns des Volkes gefallen fen würden. 
Wir wollen den Betrahtungen des Hru. v. Polignac über die 
Doktrinaire nichts beifügen. Eie ſprechen laut genug. Ein Mann 
in folder Lage fan offen fprechen, und nichts läßt au feiner Auf: 
richtigkeit zweifeln. Wo fo offen entgegenfeste Mepnungen in 
Beurtheilung einiger Ehrgeizigen ühereinftimmen, läßt fih kaum 
eine Taͤuſchung derfelben erwarten.’ 

Das Jour nal de Kouen bemerkt: „Es fcheint, der Pairs: 
hof werde ſich bald damit beichäftigen, die Erminifter, die nicht 
ergriffen werden fonnten, in contumaciam zu richten; denn die 
Entihliefnng der. Deputirtenfammer und ber Erlaß des Pairs: 
‚gerihtshofs wurden, auf Nequifition des Baron Pasauier, dem 
Baron Hauſſez durh den Maire von Neufhatel übergeben, - 
Diefe Notifitation fheint und nicht zureihend; wir meynen, 
man bätte follen den Erlaf unter Trompetenſchall bekannt ma: 
chen, und ihn am die Thüre der Wohnung des fontumazirten 
Angeklagten anbeften.” 

Das Journal du Eommerce jagt: „Mina iftam 2 Jan. 

zu Bayoune angefommmen. Nach Verfiherung feiner Freunde 
hat feine Reife feinen andern Zwek, als Jauregup zu befuchen, 
ber feit bem auf die Gränze gemachten Verſuch zu Cambo krank 
zurüfgeblieben- ift.“ 
Das⸗Aviſo von Toulon meldet unterm 4 Jan.: „Die 
‚Fregatte Herminie wird morgen nad Brafilien unter Segel ge: 
ben. Eie-bat die Marguifin Loulé , Schweiter Don Miguels 
und Don Pedro’d, an Bord, — Die piemontefiihen Ausreißer 
wurden dem Regimente Hohenlohe einverleibt, und find am 
25 Dec, mit demfelben nah Morea abgefegelt. Man fast, es 
Selle naͤchſſens eine größere Zahl derfelben anlommen, welche die: 
felbe Beſtimmuug erhalten würden.“ 

++* Paris, 9 Der, Die immer zunehmende Verwilelung 
der europaͤiſchen Werhältniffe wird dem biefigen Minifterium 
Sehr nuͤzlich. Die Gegner, welche es biöher fo eifrig angegriffen 
hatten, befonders das Eentrum, welches Freundſchaft heuchelte 
um e3 defto fiherer zu jtürzen, manduvpriren läugfamer, feitbem 
die Verhaͤltniſſe ſchwierig find; ijt die Gefahr voriiber, fo wer: 
den jie ben Staat retten. Das Miniterium ſcheint aber feine 
Lage gut zu kennen, und iſt überhaupt nicht wegen der Sicher: 
heit des Landes, von Außen, fondern in Bezug auf die innere 
Politit im Verlegenheit. Sol die Megierung jest ſchon eine 
Sammer wegſchiken, durch welche fie felbit geſchaffen it? Ober 
ſoll fie eine Kammer beibehalten, deren Anfihten fie nicht theilt 
und die öffentliche Mennung noch weniger? Denn auch biejeni: 


gen Blätter, welhe für die Negierung und für die Kammer 
fhreiben, wuͤrden augenbliflih gegen leztere auftreten, fobald 
fih die Regierung gegen fie erllärt. Die Kammer, d. h. bie 
Majorität derſelben, iſt feſt entſchloſſen, Alles aufzubieten um 
nicht aufgelöst zu werden. rüber hätte fie diefen Zwek durch 
aufrichtiges Einftimmen in alle freifinnigen Vorſchlaͤge erreichen 
können: jezt nicht mehr. Sie bat in ihrem Unmuthe bie An: 
hänger Lafapette'3 Merfhmwörer genannt, bat ihnen Staatsſtreiche 
angedichtet, hat Lafavette öffentlich befhimpien laſſen, „er lang: 
weile fih wie Karl V in feiner Zurüfgegogenheit” und mar im 
Begrif, das Miniterium in Unterfuhung zu ftellen. Da be 
gannen aber die europäiihen Merbältniffe fib noch mehr zu 
verwifeln; die gemeinfchaftlihe Gefahr erheifhte Einheit; find 
aber erſt die großen politifchen Raͤthſel gelöst, fo wird das Gen: 
trum von Neuem feine Manduvres fchneller beginnen, und ſchon 
bei der Nachricht über die Beglaubigung des Hrn. Pozzo di 
Borgo gerieth es in die größte Bewegung. Immerhin ift bie 
Zaftit noch langfam, das Centrum temporifirt, es liefert dem 
Minifterium Feine Scharmuͤzel, zerftäfelt das Geſez über die 
Nationalgarde, über die Zurp, wirbt Anbänger in der Paird: 
Fammer, macht aber feinen großen Angrif. Die Majorität 
wartet das Wahlgeſez ab; bier handelt es fih um ihre Eriftenz, 
und die politifchen Verwifelungen mögen nocd fo groß fen, fo 
wird fie dennoch dem Minifterium hart zuſezen. Die Außerfte Linke 
wartet ebenfalls das Wahlgefez ab. Sie hat in der lezten Zeit 
durch ihre Mitwirkung an öffentliben Blättern die Popnlarität 
der Kammer fehr herabgefezt; fie hat erzählt, um welchen Preis 
einzelne Journale die Kammer vertheidigen; fie hat bie „fontre: 
revolntionairen Abſichten des Centrums“ enthillt, und biefem 
Theile der Kammer, im National, ein Prädifat beigelegt, das 
man nicht füglich wiederholen fan. Dadurch hat fie beigetra- 
gen, die Verwaltung felbft gegen das Centrum einzunehmen, 
um fo mehr weil das Gentrum fo viele Leute enthält, die wie: 
der Minifter werden möhten. Das Centrum ift noch unzufrie- 
dener mit dem Borfhlage des Wahlgefezed als die Außerfte 
Linke. Leztere ift unzufrieden, weil die Verwaltung den Cenſus 
nicht genug berabgefest_ hat; man erinnert fih, daß fogar 
Hr. Guernon de Manville den Cenſus auf 50 Franken berab: 
fegen wollte; fo weit ift die jegige Verwaltung nicht gegangen, 
und die äußerfte Linfe fürchtet daher, daß niht genug frei: 
finnige in die kuͤnftige Kammer geſchilt werden. Das Centrum 
fürchtet, daß, wenn der neue Geſezesvorſchlag durchgeht, fait 
feiner der Mobderirten mwiederermwählt wird. Das Minifterium 
bielt Anfangs diefe Lage für angenehm; ed wollte das Centrum 
und die Auferfte Linke fih einander befämpfen laflen, um 
fagen zu können: die Wahrbeit liegt in der Mitte. Man 
nannte es aus biefem Grunde ministere de bascule.. Wenn 
Gentrum und aͤußerſte Linfe fich gegenfeitig auf: und nieber: 
fhaufeln, dachte die Verwaltung, fo figen wir in der Mitte feft 
und fiber. Es ift alsdann nicht wie unter Villele, wo Männer 
mie Hode de Meupille, an ber aͤußerſten Mechten fizend, ſich zur 
rinken gefellten, weil fie die Meaktion fiir den Thron gefährlich 
bielten, fondern die Cinen fordern mehr, die Andern weniger 
Freibeit, und das Minifterium halt fih in der Mitte. Hiermit 
war aber feine Partei zufrieden, das Gentrum wurde dadurd 
nur gereizt, und die aͤußerſte Finke bat folgende Tarif erfonnen. 
Statt ſich mit dem Gentrum zu fehaufeln, will fie unthaͤtig blei⸗ 
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ben, dann zieht der Schaufelbalfen das Minifterium ing Gen: 
trum herab. Fuͤgt ſich die Verwaltung bierein, gebt fie nicht 
ſchnell zur Außerften Linken über, fo verliert fie mit dem Gen- 
trum ihre Popularität, und die Oppofition boft dann mit je: 
dem Mahlgefeze Meaftiondgwahlen durchzuſezen. Die Reaktion 
wäre defto ftärfer, wenn man neue Minifter, aus dem Gentrum, 
wählte. Aus demfelben Grunde hören die Oppoſitions-Zeitun— 
gen nicht auf, die verfchiedenften Beſchwerden gegen den fezigen 
Gang der Dinge vorzutragen. Man bat die Artillerie aufge: 
löst, und warum? wegen der Vergeben von Einzelnen, die nicht 
einmal unterfucht find. War dis ein binlänglicher Grund zur 
Aufloͤſung? Weil fih Einzelne gegen die ältere Linie der Bour- 
bonen verfchworen, hatten fie deshalb recht, Staatsſtreiche gegen 
die Gefamtheit auszuführen? Dazu fümmt die Beſchwerde über 
die Civillifte. Man batte in den erften Tagen nah der Revo— 
Iution von 12 Mil. Franfen geſprochen, jezt fpriht man von 
18 mil. Man bat alfo einerfeits die Majorität der Kammer, 
die fo große Abneigung gegen ihre Auflöfung bat, daß Hr. v. Sar 
meth erflärte „der Thron fiehe dabei auf dem Spiel, andrer- 
feits die nicht zahlreiche, aber von Außen unteritäjte Oppofition. 
Dis ift die Merlegenheit der Verwaltung, mehr als die Unru— 
ben im Süben, die überdis unbedeutend find, mehr als das 
Elend ber arbeitenden Klaſſe, mebr ald die Vermillung der eu— 
ropäifhen Verhaͤltniſſe. Weicht fie vor dem Centrum in Bezug 
auf das Wahlgefez, fo unterſchreibt fie ihre Abdankung; fezt fie 
ihr Mahlgefez durch mie es in, fo erhält fie eine andere Oppo— 
fition; gebt fie zur aͤußerſten Linken über, fo ſichert fie ihre 
Stellen und wird durch die Popularität vor der Gefahr andrer 
Verwillungen geichlzt. Man redet ſich immer ein, fie werde 
ben lezten Weg einfchlagen, allein es ift nicht wahrſcheinlich. 
Niederlande. 

Die preußiihe Staatszeitung fhreibt and dem Haag vom 
5 Jan.: „Man wird für die Erhaltung der noch bemabrten Fe— 
tungen Alles anwenden. Es fdeint, daß van Geen neue Im: 
itruftionen erhalten bat. Chaffé iſt feſt entſchloſſen, ernſte Un: 
griffe auf irgend einen Plaz waͤhrend des Waffenſtillſtandes zu 
raͤchen. Endlich bat man für die Angelegenbeiten des Großher⸗ 
zogthums Suremburg die möthigen Anordnungen getroffen und 
eine Art Separatverwaltung eingefest. Der Herzog von Sad: 
fen: Weimar, welcher, dem Vernehmen nad, an die Spige geftellt 
wird, dürfte fomol in feiner Eigenſchaft als deuticer Prinz von 
Geburt, ald durch feine perfönlichen Vorzüge, einen ſehr wohl- 
tbätigen Einfluß auf die Stimmung und Entihliefungen der 
Einmohner üben, movon ein großer Theil nur dur die gleich 
fügnerifhen als infidisfen Berichte über die Abfichten des Königs, 
und bie völlige Gleichguͤltigkeit der deutfchen Bundesverfamm- 
lung, fo wie dur allerlei fhimpfliche Kunftgriffe trenlofer Beam- 
ter und verführerifhe Merfprechungen beigiiher Sendlinge, irre 
geleitet worden iſt. Der zugleih als Meferendar in ben An: 
gelegenheiten befagten Großherzogthums ernannte Hr, Stift, 
Nafauer von Geburt und bisher Wdminiftrater der Minen, 
floͤßt ſowol durch feine Kenntniffe, als feine Gefinnungen nicht 
minderes Vertrauen ein.” 

In einer Venrtbeilung der Mede, welche der General Lamar— 
que Fürzlih in Betref der belgiſchen Angelegenheiten und der 
Freiheit der Scheldeihiffahrt auf der Pariier Tribune gehalten, 
äußert dad Journaldbela Have: „Allerdings muͤſſen Die 
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Fluͤſſe allen Voͤlkern zum Handel offen ſtehen; dieſe Regel ver: 
hindert aber nicht, daß in Kriegszeiten eine Flotte den Strom 
einnimmt, wie ein Armeekorps einen Landſtrich befezt, und dieſe 
militairifhe Stellung von einer Macht im eigenen Lande ge: 
nommen, Fan legitimermeife beibehalten werben, fo fange dieſe 
Macht im Kriege it. Die Holländer zwingen, daß fie ihr eige: 
nes Land zu Waſſer oder auf Landſtraßen von Belsiern burd- 
ziehn laſſen, mit denen fie im Kriege find, wäre die hoͤchſte Ab: 
geihmaftheit. Die Schelde muß allerdings geöfnet und ihre 
Fahrt frei fepn, dis ift eine Pflicht gegen Europa, aber nur bei 
Bolziebung der Bedingungen, melde fih daran fnäpfen. So 
lange indeß Krieg zwiſchen Holland und Belgien befteht, wird 
Zein Belgier die Schelde befahren. Holland wird nicht madıge: 
ben! Sonderbar genug fpricht der General Lamarque vom Auf: 
geben der Feftungen Maeftriht und Venlo, ald wenn die benach⸗ 
barten Mächte genötbigt wären, Wöltern die ſich auflehnen ei: 
nen Theil ihres Gebiets abzutreten, um diefe Rebellen ftark zu 
machen; welder Unfinn! Holland widerſezt fih der Unabhängig: 
ir Belgiens nicht, vorausgefejt, daß Hollands Unabhängigkeit 
nicht angetaftet werde. Holland wird Belgiens Grängen ehren, 
unter der Bedingung, daß die feinigen geachtet werden.” 

Der Brüffeler Brai Patriote vom 7 Jan. fchreibt: 
„Man tbeilt und einige Nachrichten über den Londoner Kongreß 
mit. Diefe diplomatifhe Verſammlung fol auf dem Punfte 
ftehn, unfern Kommiffarien ihr Ultimatum oder vielmehr den 
Krb der fünf Mächte über den Meg vorzulegen, ben man in 
der belgiſchen Angelegenheit einſchlagen müfle, damit das In: 
tereie Europa's nicht gefährdet wurde. Es enthält diefe Ur: 
Eunde ernitliche Aufforderungen an die Mitglieder der belgiſchen 
Regierung, um fie zu bewegen, durch unkluge und übermuütbige 
Unternehmungen nicht das Intereſſe, die Freiheit und felbft die 
Griftenz ibres Sandes in Gefahr zu fegen. Das Protokoll ſchließt 
mit Beitimmungen und mit der Angabe der zu ergreifenden 
Maasregeln, wenn das Benehmen ber belgiihen Regierung bie 
Mächte zwänge, auf den Punft der Nichteinmifhung zurüfzu: 
Zommen, ben fie einmal angenommen haben, und bei dem fie 
behatren wollen, wenn nicht die belgifhen Angelegenheiten einen 
für den europäifhen Frieden nactheiligen Charakter annehmen. 
In diefem Falle haben die fünf Mächte beſchloſſen, gemeinſchaft⸗ 
lich zu bandeln, Frankreich it beauftragt, Belgien zu beſezen, 
amd die Ordnung mieder berzuftellen, bis bie verbündeten Mächte 
fi über eine Megierung verftanden bätten, die hinlaͤngliche Si: 

cherheit darböte.” 

Aus Breda wird vom 7 Jam. gefchrieben: „Geitern hatte 
ine große Bewegung bei der mobilen (hofländifhen) Armee 
ftatt, und die Truppendurchzüge währen fort, Die Armee ift 
son Meuem in Brigaden eingetbeilt und zum Aufbruch organi: 
firt worden. Morgen wird fie eine Bewegung feitwärts Lim: 
burg machen, deren Gentralpunft Eindhoven zu ſeyn ſcheint. 
Wabriheinlih wird dieſe Bewegung ein allgemeines Treffen zur 
Folge haben. Der Generalmajor Voreel fommandirt den Vor: 
trab, dad Centrum wird unter den Vejehlen des Herzogs von 
Sadbien: Weimar, und die Reſerve unter dem Kommando bes 
Obriſten Klerfr ſtehen.“ 

General Nopels reiste am 8 Jan. Abends in groͤßter Eile 
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Es hieß, eine Mittags ange: 
fommene Depeihe habe die Nachricht von dem Marſche der hol: 
kinbifchen Truppen unter dem Befehle des Prinzen von Sachſen⸗ 
Weimar in die Gegend von Turnhout enthalten. In Antwer: 
pen wurden Eriegeriihe Vorkehrungen getroffen, Nach einer 
andern Nachricht wollte General Nppels fein Hauptquartier 
nah Herenthols verfegen. Bedeutende Streitkräfte konzentrir— 
ten fi an den beiden Nethen. 

_ In einem Schreiben aus der Umgegend von Maeftriht 
vom 8 Jan. Abends heißt es: „Mit Maeftricht iſt Feine Kom: 
munifation mebr moͤglich. Man ift Tag und Naht beihäftigt, 
Trancheen zu graben und Batterien gegen die Stadt zu erric- 
ten. Der Kanton Mecheln und fieben Gemeinden de3 Kantons 
Bilfen Kiefern dazu täglih 200 Arbeiter, In Maeftricht wurden 
fieben Eatholifhe Artilleriſten erihofen; fie hatten Befehl ge: 
habt, auf die Batterien des Generals Mellinet zu ſchießen, und 
hatten einen gauzen Morgen gefhoffen, obne Kugeln in ihre 
Kanonen zu thun. Die Befazung von Maejtriht mahte am 7 
einen Ausfall, der aber nur auf eine Feine Entfernung von ber 
Stadt vorbrang.” 

Lütticher Blätter vom 10 Jan. fagen: „Es heißt, das 
die Negierung dem Obergeneral der Maasarmee den Befehl zu: 
geſchikt habe, fich um jeden Preis der Stadt Maeftriht zu be: 
maͤchtigen und fie fogar in Brand zu fihiefen, wenn es kein an: 
deres Mittel gäbe. Wir koͤnnen indeß die Authentizität diefer 
Nachricht nicht verbirgen.” 

Der Brüffeler Gourrier berichtet: „Die in Mecheln gele 
genen Lanciers brechen nad dem Limburgiſchen auf. Briefe aus 
DOftflandern melden, bie Holländer feven bis Eccloo vorgerüft, 
und bitten 300 Mann unfrer Truppen gezwungen, ſich bis auf 
diefe Fleine Stadt zurifgugieben,. General Dupivier, der in 
Gent befebligt, traf fogleich die nöthigen Dispofitionen, um die 
Holländer ihre Kühnbeit bereuen zu laſſen. Wir baben in Gent 
Kavallerie und Artillerie, und das Kavallerieregiment, das in 
Tournay organifirt wird, könnte ebenfalls in Flandern ind Feld 
rüfen.‘‘ 

Derfelde Courrier fagt: „Die Stadt Maeftriht iſt eng 
eingeſchloſſen; und wird fih bald ergeben miüfen. Man bat 
ebenfalld Nachrichten über den Marfch des Prinzen von Sacien: 
Weimar nah Eindhoven. Seine Abfiht it wohl feine andre, 
als mit einer Iufuhr von Lebensmitteln und Fourrage bid an 
die Thore Maeftrichts vorzudringen; allein die Armee des Ge: 
neral Daine, etwa 8000 Mann ftarf, die dort aufgeftellt ift, 
brennt vor Verlangen mit den Holländern handgemein zu wer: 
den, und fo dem Waffenftillitande ein Ende zu machen.’ 

In der Sizung des belgifhen Nationalkongrefied vom 
9 Jan. ward eine Petition vorgelegt, der Kongreß möchte Maaß⸗ 
regeln ergreifen, um die Difhöfe zu zwingen, die ehemaligen 
Zoͤglinge des philoſophiſchen Kollegiums in ihre Seminarien 
aufzunehmen. Cine Petition fchlug den Fuͤrſten von Salm⸗ 
Salm zum Könige von Belgien vor, eine andere den Grafen 
Felix v. Merode. Hierauf führte die Tagesordnung auf die 
Diskufion der Verfaſſung. Nach langen Debatten ward der 
Artikel 38 angenommen, lautend: „Der Staatächef fan ohne 
Zuſtimmung der beiden Kammern (dur wenigftend drei Vier: 


theil der Stimmen) nicht zugleih Chef eines andern Staats 
fern.” Gleich heftige Debatten veranlafte der folgende Artikel: 
„Der Staatscher it unverlezlich. Seine Minifter find verant: 
wortlich.“ Hr. Masbourg ſchlug vor, man follte fegen: 
„Die Verfon des Staatschefs ꝛc.“, da die Abiezung gegen ihn 
ausgeſprochen werden könnte, ohne das man feiner phyſiſchen 
Perfon ein Leids zufügen wollte. Dieſes Umendement fand 
vielen Widerſpruch, ward aber doch zulegt angenommen. 

sr. Deftrivaur reichte feine Entlafung ald Mitglied des 
diplomatiiben Comite's ein. 

Der Bruͤſſeler Courrier äußert: „Die Mitteilungen in 
der Kongreifizung vom 8 Jan. werfen bereits einiges Licht auf 
die Frage der Wahl des Staatsoberhauptes. Indeſſen glauben 
wir nicht, daß dis den Kongreß dispenfiren darf, dem Vorſchlage 
der Eentralieftion, wegen einer auferordentlihen Mitften nad 
London und Paris, Folge zu geben. Da das diplomatiihe Co: 
mitd es nicht für angemeifen fand, Hrn. Gendebien über eine an: 
dere Kandidatur als die des jungen Prinzen Otto von Bavern 
zu Eonfultiren, fo ſprachen Hr. Gendebien und fein Sefretäir 
mit dem Grafen Sebaftiani nur von diefem Kandidaten, Aber 
der junge Prinz ift minderjährig, und würde eine Regentſchaft 
nöthig machen, daber viele gute Bürger den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg vorzögen. Ed wäre zu unterfucen, ob fi diefer Wahl 
ernfthafte Hinderniffe entgegenfezten. Die Schreiben der 69. 
Gendebien und Firmin Rogier fagen davon nichts.“ (Der Kou: 
rier, welcher die im Kongreffe verlefenen Depeihen von Paris 
brachte, fol nicht wieder dahin, fondern nah Bapern abgereist 


epn.) 
* Brüffel, 8 Ian. - Die Mittheilung des Protokolls vom 
20 Dec., in der Eizung des Nationalkongreſſes vom 3 d., hat 
den Schleier, der bisher unfre diplomatiihen Unterbandlungen 
defte, auf eine unerfreulihe Meile. zerriffen. Noch wenige 
Tage vorher fündigte Hr. van de Weper, nad feiner Zuruͤlkunft 
von Paris, die Anerfennung der Unabhängigkeit Belgiens in 
einem Zone au, ber zum Glauben berechtigte, es ſey damit 
feine Bedingung verknüpft, welche die Negierung abzulehnen für 
noͤthig halten würde. Eben fo zuverfichtlich ſprach in der fran- 
zöfifhen Deputirtenfammer Hr. Lafitte von diefer Unerlen: 
‚nung. Das erite, was man nun mit volleftem Mechte erwarten 
durfte, war bie fo oft verfprohene Defnung ber Echelde und 
die Raͤumung ber Eitabele Antwerpens. Die Gewährung bie: 
fer beiden Punkte von Seite Hollands follte fi befanntlich ſchon 
an bie unterm 21 Nov, von der biffeitigen Regierung eingegan- 
gene Einftellung der Feindfeligkeiten knüpfen; nur unter diefer 
Erwartung fonnte fie vernünftiger Weife auf die Vortheile ver: 
zichten, welche fie damals mit den fiegreichen belgiſchen Trup— 
ven aus der Wehrlofigkeit der Graͤnzen Nordbrabants und der 
Demoralifation ber hollaͤndiſchen Truppen hätte ziehen fönnen. 
Im Vertrauen auf die Zufage der Mächte, daß die Defnung 
der Schelde eine nothwendige Bedingung der Cinftellung der 
Feindfeligfeiten fep, und man ernftlich hierauf bei dem Könige 
yon Holland beitchen würde, ging fie aub am 15 December 
im den Warfenftilljtand nah den Bedingungen des immer noch 
geheim gehaltenen Protofols vom 47 November ein, Das 
nenefte Protokoll nimmt nun diefen Waffenſtillſtand als voll: 
ftändig gu Stande gefommen an, da doch Holland deifen Hauptbe: 
dingungen niat erfüllt bat. Das begleitende Schreiben der HH. 


Vonfonbe und Breffon fpricht zwar von neuen Schritten ber fünf 
Mächte, um dad Haager Kabinet zur Erfilllung feiner Verſpre— 
dungen zu vermögen; ed wird aber kein Grund angegeben, war- 
um man diefen neuen Schritten mebr Erfolg zutrauen follte 
ald den frübern. So iind alſo die Worausfägungen derjenigen 
in Erfüllung gegangen, die fih von Anfang an von den diplo— 
matifhen Unterbandlungen keinen Erfolg verſprachen, und lieber 
die belgifhe Sache dem Schwerte anvertrant hätten. Die pro- 
viforifche Regierung bat den günftigften Augenblik verfäumt, und 
eine koſtbare Zeit verſtreichen laffen, und was ſchlimmer ift, fie 
hat in den Augen Vieler den Vorwurf der Aurzfihtigkeit und 
Unfähigfeit verdient. Ungerecht ericheint indeflen diefer Vor: 
wurf, wenn man bebenft, daß fie. dad Wort der in Fondon fon- 
ferirenden Minifter für fi hatte. Mehrere Aufſaͤze in dem of- 
fiziellen Blatte ’Union beige beweiſen, daß dieſe Minister 
von beiden Parteien in der Sache der @inftellung der Feind: 
feligteiten als Schiedsrichter angenommen waren, wie dieſes denn 
auc der Vorderſaz des Protofols vom 20 Dec. deutlich aus— 
fpriht. Die Londoner Konferenz iſt alio wohl eben fo ſehr als 
Belgien in ihren Erwartungen wegen der Defnung der Schelde 
getäuicht worden. Auffallend mußte es num aber doch hier tr: 
iheinen, daß die fünf Minifter, über diefen Punft wegipringend, 
in ihren Verhandlungen fortfahren, und über den künftigen 
Stand Belgiens in dem europäiihen Staatenfofteme ſich auf 
eine Weife dußern, die nad der Anſicht unferer Patrioten nur 
ein Nachklang der Zeiten von 4814 und 1815 It, wo Belgien, 
als eroberte Provinz, fein Loos von dem Willen der hoben 
Verbündeten erwartete. 
(Beihluß folgt.) 

Die neuefte niederländifhe Poft bringt Folgendes: Gerichte, 
welche fehr verbreitet waren und große Unruhe erwelten, liefen 
für den 10 Jan. (Montag) eine Vollsbewegung in Bruͤſſel und 
Gent fürchten, bie, wie es hieß, gegen dem Kongreß und die pro- 
viforifhe Regierung gerichtet ſeyn follte. Der Tag ging jedoch 
in beiden Städten ruhig vorüber, Blos einige beleidigcende Au— 
fchlagzettel wurden an den Straßenefen gefunden, die das Volk 
abriß. — Die franzöfiihen Generale Fabvier und Ercelmans find 
in Brüfel angeloftimen. Auh war Hr. A. Gendebien von Pa— 
ris zurüfgelehrt. — Bei Ende fand am 7 Januar ein Feines 
Scharmüzel zwifhen Hollandern und Belgiern ftatt. — Zu Nas 
mur fam es zu Schlägereien wegen einer Bittihrift um Verei— 
nigung mit Franfreih. — Im Nationallongrefe am 10 Ian. 
unterhielten ſich die Deputirten vor der Sizung lebhaft uber 
die Wahl des Staatschefs, wobei ein Portrait des Herzogs 
von Leuchtenberg berumgereiht wurde. 

Deutfhland, 

* Eichſtaͤdt, 13 Ian. Vorgeftern Abend lam bier ein Kou— 
rier aus Bruͤſſel an, mit Depefhen an 3, k. H. die Frau Her: 
jogin von Leuchtenberg, melde fogleih eine Stafette nah An: 
ſpach ſendete, mit Briefen an Ihren Hrm. Sohn den Herzog 
Auguſt. Diefer kam felbit geftern gegen drei Uhr nach Eichſtaͤdt, 
und es verbreitete fih im der Stadt das Gerücht, ber Herzog 
fey zum Könige von Belgien ermwäblt worden. Aus heute in der 
Refidenz vernommenen Nachrichten ergibt ſich, daß der erwähnte 
Kourier nur hierher gefendet worden, um anzufragen, ob der 
Herzog Auguſt die Krone von Belgien annehmen würde, im 
Fall fih die Mehrheit des Kongrefles für ihn entihiede. Der 
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junge Herzog foll geantwortet haben, er fen gerührt über einen 
für ibn fo ehrenvollen Antrag, den er weber geſucht noch vor: 
ausgefehen habe; follten aber die Wuͤnſche ber belgifchen Nation 
fih dahin vereinigen, ihm bie Krone anzubieten, fo würde er fie 
mit Zuftimmung feiner Frau Mutter der Herzogin annehmen, 
Der Kourier iſt denfelben Abend zurüfgefendet worden; ber 
Herzog Anguft gebt Sonntag wieder nad Anſpach zu feinem Ne: 
gimente. Diefe Neuigfeit bat feine Aenderung in dem einfa: 
hen und ruhigen Leben ded herzoglichen Hofes zur Folge ge: 
babt. 
** Frankfurt a. M. 13 Jam. in glaubwuͤrdiges Privat: 
ſchreiben aus Göttingen vom 9 Jan. ertheilt über die dortigen 
Vorgänge folgende nähere Auskunft: „Schon feit einiger Zeit 
hatte fi eine gewiſſe Gährung über ben ganzen Harz verbrei: 
tet, welche, ba fie einige Unruhen in DOfterode berbeiführte, Ur: 
jache ward, daß ſich unter Leitung des Dr. König eine Natios 
nalgarde dafelbit bildete. Zu berfelben Zeit hatten fih auch 
Ermpiome von Gäbrung in Göttingen gezeigt, Mit Erfolg 
batte ein Bürger die Schlachtſteuer verweigert; ruͤkſtaͤndige 
Steuern wagte man gar nicht mehr eingufordern. Vornehmlich 
aber hatte der Poligeilommifair Weſtphal den Unwillen ber 
Bürger auf ſich gezogen. Durd diefe Umftande fand ſich die 
Megierung veranlaft, dem iſten leichten Infanteriebataillon, das 
in Göttingen fein Standquartier bat, den Befehl zu ertheilen, 
fih dort vollftändig zu verfammeln, in der zweifachen Abſicht, 
wie man annimmt, theild die Harzer, welche den Hauptbeftanb: 
tbeil dieſes Bataillond ausmachen, aus ihren Kantonnirungen 
zu entfernen, theild um durch daffelbe die für Göttingen zu befiirch« 
tenden Unruben, eintretenden Falls, zu dämpfen. Freitag ben 7b. 
zog eine Schwadron Uhlanen nebſt 8 Stuͤk Kanonen durch Böttingen 
nah Oſterode, um. die bortige Gaͤhrung zu beſchwichtigen. Auf 
Sonnabend Nachmittag mwaren bie vorerwähnten Truppen für 
Goͤttingen angekündigt. Allein fhon am Sonnabend Mirtag 
brach bier die Gährung in That aus. Um 12 Uhr zogen bemwafs 
nete Bürger, an ihrer Spize Dr. Eggeling und Dr. Seiben: 
fiider, und bewafnete Stubenten, an deren Spije Dr. v, Raus: 
fbenplat und Dr. Ahrens ftanden, auf den Markt. Ulle 
Laden wurden geſchloſſen. Eggeling und Seidenftider be 
gaben ſich auf das Rathhaus und erklärten, nicht länger für die 
Mube der Stadt einitehen zu Finnen, wenn nicht fogleich der 
Yolizeiftommifair Weſtphal feiner Stelle enthoben würde. Die: 
fem Verlangen ward mwillfahrt. Unterdeſſen hatte fih unter dem 
Rufe: „Zreiheit!” eine immer größere Anzahl bewafneter Bür: 
ger und Studenten gefammelt. In einer Proflamation (bad 
geſtern mitgetheilte Aftenftit A.), melde ald Rechtfertigung bie: 
fer Bewegung das Verlangen einer frei gewählten, alle Klaffen 
Der Bevoͤllerung vertretenden Mepräfentation angab, wurden 
fämtlihe Bürger zur Bildung einer Nationalgarde aufgefordert. 
Zu dem Ende wurden auf dem Mathhaufe und in der Haupt: 
reitaurarion Buͤcher aufgelegt, um ſich als Mitglied derfelben 
einzufhreiben; und vor dem Abende dieſes Tages zählte die Na: 
tionalgarde 2000 Bürger und 500 Studenten in ihren Reiben, 
— Nachmittags waren inzwifhen die angefagten Truppen bis 
in die Mähe der Stadt gefommen; man ſchloß jedoch die Thore 
und befezte fie mit ſtarlen, aus Bürgern und Studenten ge: 
miſchten Wachen. Am Abende war die ganze Stadt erleuchtet, 
Die Marfeillaife, die Parifienne und God fave the King wur: 
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den auf dem Markte und auf dem Rathhauſe ausgeführt. Man 
ließ König Wilhelm hoch leben. — Sonntag den 9 ftellten der ala: 
bemifhe Senat und ber Stadtmagifirat ihre Funktionen ein, 
und ein aus 12 Perfonen, theils Bürgern, theils Mitgliedern 
der Univerfität, beftehender Gemeinderath trat an die Stelle jener 
Behörden. (Bon demfelben ward die unter B. geftern mitgetheilte 
Proklamation erlaffen.) — Alles ging übrigens gang ruhig ab; Nie- 
mand wurde gefränft; und obgleich gerade Jahrmarkt war und auf 
öffentlihen Straßen vieleWaaren auslagen, fo kam doch nichts abhan⸗ 
ben. Die aufgejtelten Farben find lila, grün und roth, wenn 
ich nicht irre, bie kalenbergifhen. Sonntag Abend verbrei: 
tete fih (abermals) das Gerücht, Truppen fepen im Unmarfch ; fo: 
gleih verfammelten fi, durch den Generalmarfch zufammenberu: 
fen, alle Bürger, fo daß in wenigen Augenblifen Wälle und Thore · 
befezt waren. Auf Montag erwartete man den Generalgouverneur, 
Herzog von Cambridge,” — Nah Ausfage von Meifenden, de: 
ren Glaubwürdigkeit ich aber nicht verbürgen möchte, wäre auch 
die Hauptitadt Hannover am verwichenen Sonntage der Schau: 
plaz unrubiger Auftritte geweien, wobei Blut gefloffen fern fol. 
— Nachrichten aus Kaſſel zufolge iſt daſelbſt am jüngſt verwi- 
denen Montage Abends die befannte Gräfin Lefoniz, die fih 
in der legten Zeit in unierer Stadt aufhielt, eingetroffen, oder 
vielmehr durhpaffirt, um fih nah dem Schlofe Wilhelmahöhe 
zu begeben. Als die Nachricht von der Ankunft diefer Dame im 
der Hauptſtadt ruchbar ward, machten fi fefort unzweideutige 
Aeußerungen des Unwillens unter der Bevölferung bemertlic. 
Man fpricht fogar von tumultuarifhen Szenen, die ftattgefunden 
haben follen; jedoch find dis bis jezt nur unverbürgte Gerüchte, 
Unfre BriefeausWarfhau reihen biszum 5 Jan. Man hatte da: 
ſelbſt noch feine Nachrichten über die Nefultate ber Miffion an den 
Kaifer Nikolaus. Indeſſen bemerfen dieſe Briefe, daß, im Falle die 
Deputirten den Zwel ihrer Sendung nicht erreichen follten, polni= 
fherfeits unverzuͤglich die Offenfive ergriffen werben mirde, 
mozu Alles vorbereitet fer. Im Widerſpruche mit biefen Vrie— 
fen ſtehen folgende zwei Gerüchte, womit man ſich feit einigen 
Zagen im Börfenpubliftum trägt. Das eine, deffen Quelle 
Berlin oder Leipzig zu ſeyn icheint, befagt, Se. Mai. der Kai- 
fer Nikolaus babe fih ungemein gütig gegen die Deputirten 
bewieſen und fich geneigt bezeugt, den gegründeten Mella: 
mationen feiner polnifhen Unterhandn zu willfahren. Der Mo: 
narch werde fih zu dem Ende in hoͤchſteigner Perfon ohne Armee 
nah Warfhau begeben. Nah dem andern Gerüchte jollen 
15,000 Mann von der polnifhen Armee zu den Rufen überge: 
gangen fern. — Nah einem neuern Schreiben aus Verviers 
zweifelt man jezt dafelbit nicht mehr, daß ber Nationalfongref 
zu Brüfel in Kurzem feine Arbeiten mit ber Erwaͤhlung eines 
belgifhen Königs befchliefen werde. Der Briefiteller, der vor 
wenigen Tagen noch geäußert hatte, die Müäffchr der Kongreß: 
deputirten aus Vervierd werde fih noch um mehrere Monate 
verzögern, mepnt nunmehr, man dürfe diefelben innerhalb der 
naͤchſten acht Tage zurif erwarten. 
Yreußen. 

* Berlin, 15 Jan. Briefe aus Petersburg, denen wir 
alles Vertrauen ſchenken können, geben es als cine authentiſche 
Berimmung an, daß der Kaifer am 1 (15) Jan. in eigener 
Perfon fämtlihe nah Lithauen aufbrebende Barden aus ber 
Hauptſtadt führen werde, Se. Maieftät wird diefem Korps 


dann voraneilen, und am 4 (17) bereits in Wilna eintreffen, 
wofelbft bis zu den Gränzen des Königreichs Polen alddaun 
nahe an 140,000 Mann werben zuſammengezogen ſeyn. Ob der Ein: 
marfch in das Königreich fobann gleich ftatt finden, oder ob 
man erft die Ankunft der Garden, wodurch die Armee fib um 
60,000 Mann verftärft, abwarten wird, darüber, heißt es in je: 
nen Briefen, fheint noch Fein bdefinitiver Beſchluß gefaßt zu 
fen, indem ein folcher von Zeit und Umſtaͤnden abhängen wird, 
— Mas man dagegen aus Warſchau vernimmt, trägt keines⸗ 
wegs das Gepräge einer folhen Sicherheit; nicht ohne Beforg: 
niß erwartet man bort bag Mefultat jener Deputation, die als 
folbe von bem Kaifer nit anerkannt worden ift; und mepnt, 
daß fich, bevor man hierüber unterrichtet fen, felbit über bie al: 
lernaͤchſte Zufunft nichts Beſtimmtes fagen ließe. — Nur wenige 
Edelleute aus dem Großherzogthum Pofen find nah Warſchau 
gegangen, und die einigen wirklich wohlhabenden unter beniel: 
ben find auch Befizer von Grundikifen im Stönigreihe Polen. 
— Die preußifhen Gränzen find von dort aus gebörig refpel: 
tirt worden; was übrigens nicht fehr wunderbar ift, da fie von 
80,000 Mann fehlagfertigen Truppen gedeft werden. Erzäblun: 
gen von polnifhen Streifferps, melde das preußiſche Gebiet 
betreten hätten, gehören entweber zu ben muͤßigen oder zu den 
abfihtlihen Lılgen des Tags. 
yoIlem 

Weber das gerichtliche Verfahren gegen bie in Haft befinbli: 
den Mitglieder der geheimen Polizei, welche beihuldigt worden 
find, ihr Amt gemißbraucht zu haben, hat der Diktator in einer 
Merordnung vom 29 v. M., deren Ausführung den Reglerungs— 
Kommiffionen übertragen if, Folgendes beftimmt: „In Pe: 
trat, daß die geheime Polizei, weldhe vor dem 29 Nov. im Ko: 
nigreih Polen beftanden hat, verfchiedener Mißbraͤuche und Hand: 
lungen gegen die öffentlihe Ordnung, Ruhe, Familienfiherbeit 
und Moralität angellagt worden, dag auch mehrere Mitglieder 
derfelben fich freiwillig geftellt, andere gefänglich verhaftet wor: 
den, andere aber noch gar nicht zur Rechenſchaft gezogen find, 
ferner daß die Kriminalgerichte nur gegen diejenigen von ihnen 
Strafen erfennen dürfen, welche des Mißbrauchs ihrer amtlichen 
Gewalt oder der Verläumdung und Falfchbeit überführt werden, 
fo wie auch, daß die Gerechtigkeit für die Unfchuldigen fogleich 
Befreiung, fir die Schuldigen Verbaftung, und hinfichtlich der: 
jenigen, welche noch nicht zur Rechenſchaft gezogen find, gericht: 
lihe Verantwortung oder öffentliche Beranntmahung ihrer Nas 
men erbeifcht, wird verordnet wie folgt: 4) Zur Unterſuchung 
aller oben ermähnten Punkte foll eine Kommiſſion, beftehend aus 
fünf Mitgliedern, und zwar einem Senator, ald Präfidirendem, 
zwei Mitgliedern der Landbotenfammer und zwei anfäffigen Bir: 
gern, beitimmt werden. (Zum Präfidenten dieſer Kommiſſion 
war durh eine fpätere Verordnung des Diftatord der Sena- 
tor NKaftellan Graf Michael Potodi ernannt.) 2) Die Mit: 
glieder diefer Kommiffion werden aus einer von dem National: 
fonfeil eingereichten Kandidaten :Fifte vom Diktator gewählt. 
3) Die Kommiffion nimmt ihren Siz in der Hauptitadt, er: 
ftreft fih aber in ihren Unterſuchungen über das ganze König: 
reih. 4) Rinden fich feine Beweiſe gegen die angefhuldigten 
Perionen vor, fo wird fie fogleih auf deren Befreiung bei dem 
Diktator antragen; diejenigen aber, welche folher Vergeben über: 
führt werden, denen durch das Strafgeſezbuch vorgefeben ift, 


werden bon der Kommiſſſon an das Kriminalgericht der Woje- 
wodſchaften Mafowien und Kaliſch abgeſchilt; wenn aber Perſo— 
nen blos zur geheimen Polizei gehörten, ohne daß ein Vergeben 
derfelben befannt ift, fo werden die Namen berielben dem Dit: 
tator eingefandt, um Liſten davon anzufertigen und dieſe öf: 
fentlih bekannt zu machen, 5) Der Profurator und die Unter- 
profuratoren an obgenanntem Ariminalgerichte haben bie Auf⸗ 
träge biefer Kommiſſion auszuführen und das weitere geſezliche 
Verfahren gegen die Beſchuldigten einzuleiten. 7) Die innere 
Ordnung ihres Verfahrens ift der Kommiffion uͤberlaſſen, doch 
muß fie diefelbe dem Diftator zur Beftätigung vorlegen. 8) Alle 
Papiere, deren die Kommiffion zu ihrer Unterfuhung bedarf, 
ſollen berfelben vorgelegt werden.” In lezterer Beziehung bat 
der Präfident des bisherigen, in Hinſicht der gebeimen Polizei 
beitebenden Comite's, Niemcewig, dem Publifum angezeigt, daß 
er deſſen Wuͤnſchen, diefe Papiere öffentlih mitzutheilen, nit 
genügen koͤnne. Das daraus gezogene Mefultat folle zu feiner 
Zeit befannt gemacht werden. 
Deftreicd. 

Laut eines Cirkulars der F. k. Landesregierung im Erzher: 
zogthume Deftreich unter der Enns, vom 9 Jan., it die Aus— 
fuhr der Pferde aus den k. k. eſtreichiſchen Staaten nah dem 
im Anfitande begriffenen Polen, für de Dauer der Unruben da- 
ſelbſt verboten. 

Wien, 12 Jan. Banlaltien 1021. 

Franffurt a. M., 11 Jan: Metalliqued 90%; aproz. Me: 
talliques 79"; Bankaktien 1278. 

Türfei, 

Die preußiſche Staatszeitung berichtet ang Aonftantine 
vel, vom 11 Dec: „Se. Hoheit hat fih für diefen Winter 
in einem Palais an den Ufern des Bosporus dicht kei Pera 
niedergelaffen und beabfichtigt, wie man glaubt, öfters Pera 
felbit zu befuchen, und von Zeit zu Zeit in einem dafelbit in 
der Eile eingerichteten Palais, Galatha-Serai genannt, einige 
Tage zuzubringen. Diefe Nähe des Eultans dürfte denſelben 
mit den Franfen im noch näbere Berührung bringen, als bie- 
ber, namentlich bat derfelbe fhon mebreremale feinen Weg durch 
die Straßen von Pera genommen, Die Abliht Sr. Hoheit, ſich 
auf fränfiihe Weife einzurikten, oder Felte nach enropälicer 
Sitte zu geben, wird aus dem Umftande geſchloſen, das ein 
biefiges Handlungsbans den Auftrag erbalten bat, ein vollſtau⸗ 
diges Tafelfervice von einem Werthe von 800,000 Fr. aus P- 
ris fommen zu laſen. — Vor einigen Tagen ift von 2 ad 
bier die Nachricht eingetroffen, daß Sadit:Effendi, vormaliger 
Finanzminifter, melder in außerordentlicher — an den 
vaſcha von Bagdad geſchikt werden war, mit Tode abgegangen 
if. Es baben fi in Folge deifen verihiedene Gerüchte verbrei: 
tet, daß derſelbe unterwegs ermordet oder gar in Bagdad ver- 

iftet worden fep, doc ift bis jezt noch nichts Offizielles darüber 
efannt geworden. — Der nene ruffiiche Botſchafter, Hr. v. Bute: 
nieff, wird zu Anfang Jannars hier erwartet; der zu feinem Em: 
pfange ernannte Michmandar ſoll unverzüglich mad Muſtſchul 
abgehen. — Die Angelegenheit der katholiſchen Armenier ſcheint 
endlich ihrer definitiven Negulirung nahe zu ſeyn. Der Biſchof 
diefer Nation, welder nah Mom entioben war, iſt bier ange- 
fommen, und in Folge der von der öftreihiiben und franzd- 
fiiben Gefandtihaft neuerdings gemachten Schritte it alle Aus— 
ficht vorbanden, daß derielbe als geiftlihes Oberbaupt jeiner 
Gemeinde den Patriarchen der fhismatiihen Armenter und Grie- 
chen völlig werde aleichgeftellt werden.“ 


J. Stegmann. 
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Bereinigte Staaten von Nordamerika, 

Die Botfhaft des Präfidenten der Vereinigten 
Staaten, Generald Jadfon, an den Kongreß bei deſſen Eröf: 
nung am 7 Dec., bie wir fhon vor mebrern Tagen im Aus— 
zuge mittheilten, lautet: „Mitbürger des Senats und bes Hau: 
fes der Mepräfentanten! Die Freude, mit der ih Sie bei Ihrer 
Müktehr zu Ihren konſtitutionellen Pflichten begrüße, wird fehr 
erhöht durch das befriedigende Gefühl, das die Lage unſers ge: 
fiebten Waterlandes gerade im diefer Zeit einfößt. Der allgü— 
tige Geber alles Guten verlieh uns in dieſem Jahre Gefund: 
heit, Frieden und Wohlſtand und viele Gründe zur Freude durch 
den wundervollen Erfolg, der das Fortihreiten unfrer freien 
Inſtitutionen begleitet. Mit einer Bevölkerung, deren Zunahme 
beifpiellos ift, und die einen Charakter befizt, der Kuͤhnheit des 
Unternehmungsgeifted mit Beionnenbeit bes Verftandes paart, 
fehen wir in jedem Theile unfers glüfliden Landes ein ftetes 
Borwaͤrtsſchreiten in den Mitteln des gefellfhaftlihen Verkehrs, 
und die entiprehenden Rükwirkungen auf den Geift und die 
Geſeze unfrer ausgedehnten Mepublit. Die fheinbaren Ausnah— 
men in dem zufammenftimmenden Bilde diefer Ausfiht muͤſſen 
mehr den unvermeidlihen Verfhiedenheiten ber mannichfaltigen, 
in der Bildung eines fo ausgedehnten Ganzen vorfommenden 
Intereſſen zugeihrieben werden, als einem Mangel.an Anhang: 
Lichfeit an die Union — Intereffen, deren Zufammenjtoß am 
Ende blos dazu dient, den Geift der Verföhnlichfeit und der 
Vaterlandsliebe zu ftärfen, ber fo wefentlih ift zu Erhaltung 
der linion, die, wie ih mit größtem Vertrauen hoffe, ih als 
ungerftdrlich erweiien wird. Inmitten biefer Wohlthaten waren 
wir neuerlich Zeuge von Meränderungen in der Lage anderer 
Nationen, die in ihren Folgen die aͤußerſte Wachſamkeit, Be: 
fonnenbeit und Cinftimmigfeit in unfern Konfeils, und alle 
Mäfigung und Baterlandsliebe unfers Volkes in Anſpruch neh: 
men mögen. Die wichtigen Veränderungen der Regierung, bie 
das franzöfifhe Voll mit jo viel Muth und Befonnenheit be: 
wirkte, bieten eine glüflihe Vorbebeutung feiner künftigen Bahn, 
und ermwelten natürlih bei den freundlichen Gefühlen unfrer 
Nation jenen freiwilligen und allgemeinen Ausbruh des Bei: 
falls, an dem Sie Theil nahmen. Indem ich Ihnen, meine 
Mitbürger, zu einem, für die theueriten Intereffen der Menic: 
beit fo freudigen @reigniffe Gluk wünfde, antworte ich blos ber 
Stimme meines Vaterlandes, ohne im mindeften bes berühm: 
ten Waſhington's beilfame Marime zu überihreiten, die ein 
Enthalten aller Einmiſchung im die innern Ungelegenbeiten ans 
derer Nationen empfiehlt. Bon einem Volle, das auf bie un: 
befchränfteite Weife das Mecht der Selbftregierung ausübt, und 
das in ſtolzem Selbftbewußtfepn und unter dem freundlichen 
Schuze des Himmels fih unter folher Megierung fo gluͤklich 
fühlt; von einem Volle, das im Triumph auf feine freien In: 
ftitutionen weifen und zu einer Vergleihung herausfordern fan 
mit den Früchten, die fie tragen, und mit der Maͤßigung, Ein: 
fiht und Kraft, wie fie verwaltet werben — vom einem folden 
Bolle war die innigſte Theilnahme zu erwarten in einem Kam⸗ 
»fe für der Freiheit heilige Grundfäge, geführt in einem ber 
Sache in jeder Hinfiht würdigen Geifte und gekrönt durch eine 
beidenmürhige Mäßigung, die die Revolution ihrer Schreken 


entwafnete. Troz der entihiedenen Verſſcherungen, bie der 
Mann, den wir fo aufrichtig lieben und mit fo viel Recht be- 
wundern (Zafapette), der Melt gab, über den hoben Charakter 
bes gegenwärtigen Königs der Franzoien, der, wenn er ihm bie 
zum Ende treu bleibt, ihm den jtolgen Namen des vaterlande- 
liebenden Königs fihern wird, freut ſich doch das amerikaniſche 
Volt wicht ſowol über feine Erhebung, als über den Sieg bes 
großen Prinzips, dad ihn auf den Thron hob — bie oberfte Ge: 
walt des öfentlihen Willens. — Ih ſchaͤze mich gluͤklich Ihnen 
anzeigen zu können, daß die Hofnungen, die ich zur Zeit mei- 
ner legten Mittbeilung in Betref unferer ausländifhen Angele— 
genheiten hegte, in mehrern wichtigen Beziehungen volllommen 
in Erfüllung gingen. Mit Großbritannien murde in Be: 
tref bes Handels zwiſchen feinen weftindiihen und nordameri: 
fanifhen Kolonien und den Vereinigten Staaten eine Anord— 
nung getroffen, die auf eine, beiden Parteien hoͤchſt günftige @r- 
gebniffe veriprehende Weile eine Frage löste, welche feit Jahren 
Anlaß zu Streit und fait unaufbörliher Diskuffion gab, und Ge: 
genjtand von nicht weniger als jehsunterbandlungen mar. Das 
abjtratte Recht Großbritanniens, den Handel mit jeinen Solo: 
nien zu monopolifiren, oder und von einer Theilnahme daran 
‚auszufhliegen, wurde von den Vereinigten Staaten nie geläug: 
net; aber wir behaupteten, und mit Recht, wenn Grofbritan: 
nien je die Erzeugniſſe unferd Landes, als nothiwendig für feine 
Kolonien, wünfhen möchte, fie nah Grundfäzen einer gerechten 
Gegenieitigkeit aufgenommen werben müßten, auch mahe man 
eine gebäffige und unfreundliche Unterfcheidung, wenn man die 
Kolonialhäfen den Schiffen anderer Nationen öfne, und fie nur 
denen der Vereinigten Staaten verfhliefe. Vor 1794 war ein 
Theil unfrer Erzeugniffe in die Kolonialinfeln Großbritanniene 
zugelaſſen worden, durch befondere Konzeifionen, bie auf die 
Frift eines Jahres beichränft waren, aber alljährlih erneuert 
murden, Doch erlaubte man unfern Schiffen nicht, ben Trans 
port jener Erzeugniffe zu übernehmen; dig war ein Vorrecht, 


‚das man der brittiihen Schiffahrt vorbebielt, durch die allein 


unire Erzeugniffe nah den Inieln geführt, und die der Infeln 
zu und gebracht werden durften. Bon Nemwfoundland und dem 
brittifhen Kontinentalbefizungen waren alle unfre Produkte fo 
gut als unfre Schiffe ausgefhloffen, mit vorübergehenden Aus— 
nahmen, indem in Zeiten der Noth die erftern in brittifhen 
Schiffen zugelaffen wurden. Durh ben Vertrag vom Jahre 
1794 bot ung England auf eine vbeſtimmte Zeir das Recht 
an, in Schiffen, die micht über ſiebzig Tonnen Laſt betrü: 
gen, unter denfelben Bedingungen wie bie brittifhen Schiffe, 
nach feinen weitindifchen Befizungen alle Produkte der Vereinigten 
Staaten zu bringen, welche brittifhe Schiffe von da einführten. 
Diefed Yrivilegium war aber an Bedingungen gefnüpft, die 
wahrſcheinlich der Grund waren, warum. ber Senat ed verwarf; 
die amerifaniihen Schiffe follten nemlich ihre Rufladungen blos 
in den Vereinigten Staaten landen dürfen, überbis follte ibnen, 
während der Dauer des Privileginms, micht geitattet fepn, Sp: 
rup, Zufer, Kaffee, Kalao und Baumwolle weber von jenen 
Inſein noch von den Vereinigten Staaten nah irgend einem 
Theile der Welt zu führen, Zwar verftand fih Großbritannien 
bald dazu, den lezten Artikel aus dem Vertrage zu ftreichen, 


aber ba fpätere Verſuche, die Bebingungen des Handels feitzus 
ſtellen, feblihlugen, fo wurde er, nah der wechſelnden Legie: 
lation ber Parteien, bald aufgehoben bald aufrecht erhalten. 
(Kortfezung folgt.) 
Schweiz 

* Enzern, 1v Jan. Der Bericht über Blldung und Ver: 

haltmiffe der Landwehr, ben die Militalrauffihtsbehörbe im der 
Sizung vom 5 Jan. der Tagſazung einreihte, ging von Auf⸗ 
zäblung der bisherigen mangelhaft gebliebenen Einleitungen für 
gemeinſame Finverftänditife dee Kantone in diefer Sache aus, 
und zu demjenigen tiber, was gegenwärtig zu thun ſeyn dürfte, 
Darüber druͤlt er fih alfd aus: „Immer von der Ucbergeugung 
geleiter, daß bie geſamte Cidgenofenfhaft in Bereitſchaft ſtehe, 
mit vereinigten Aräften aller Ungriffen Widerſtand zu leiften, 
und daß jeder warfenfähige Eidgenofe zu dieſem Widerſtande 
willig und gertiftet ſey, glaubt die Auffichtsbehörde, es koͤnne 
im Falle eines Angrifs nit blos der erfte und zweite Bundes— 
austug, fondern auch die in einem großen Theile der Kantone 
vorhandene, diefen Auszuͤgern nicht einverleibte, aber dennoch 
dienitfähige und bewafnete Mannfchaft anfgerufen werden. Sie 
glaubte, eine Fräftige und allgemeine Maaßregel dürfte enticei: 
dend wirken; eine sehr kurze und bald vorübergehende Anjtren: 
gung koͤnnte vielleiht dad Vaterland von drikenden und anbal: 
tenden Laſten befreien, feine Sicherheit auf lange Zeit befeftigen, 
und es follten daher alle dazu dienenden Mittel zur Verfügung 
der hoͤchſten Bundesbehörden gejtellt werden. Neben der Mög: 
fichfeit eines allgemeinen Ausfgebots gibt es aber noch verſchie— 
bene Fälle, im welchen ein theilweiſer nüzliher Gebrauch von 
der den Auszügen nicht einverleibten Mannſchaft gemacht wer: 
den kann — Fälle, die in den unten folgenden Antragspunften 
aufammengefaßt werden. Die einen beziehen ſich auf Unterſtü— 
zung der aufgeftehten Grängpoften bei unvorgefehenen Angriffen 
oder Gebietsverlesungen; die andern auf folhen Dienft im In: 
nern der Kantone, zu dem nicht gerade mwohleingerichtete Trup: 
penabtheilungen erforderlich find, als z. B. die Bewachung von 
Spitälern, Magazinen u. f. fe Das Intereffe der Armee er: 
beifcht, daß bie Auszuͤgerbataillone nicht durh den mehr polizei: 
lichen als militäirifhen Dienft im Innern vermindert werden, 
fondern ungeſchwaͤcht in der Linie bleiben. Wenn aber auf ber 
einen Seite die Umſtaͤnde beitimmt angegeben werden, unter 
welchen dieſe Mannſchaft gebraucht werden darf, fo mird auf 
der andern Seite in den nachfolgenden Anträgen ausgeſprochen, 
wann und wie fie Nicht gebraucht werden dürfe, um jeder un: 
nöthigen Aüsdehnung idrer Leiftungen vorzubeugen.“ Nach die: 
fen vorläufigen Bemerkungen ftellt die Behörde folgende Anträge! 
„i) Ale Mannſchaft, welche nich den Militalrgeſezen eines je: 
den Kantons milizpflichtig, dienftfähig, bewafnet umd nicht in 
den erften oder zweiten Bundesauszug eingetheilt ift, wird auf 
den Fall der Noch zur Verfiigung der eidgenöffifhen Tagſazung 
geftelt. 2) Diefe Mannſchaft fan blos durch einen ausdräffichen 
Beſchluß der Tagſazung durch dag Mittel des Kriegsraths ganz 
oder theilweife in Dienft berufen werden. Die allgemeine Ein: 
berufung muß unmittelbar von der oberften Bundesbehöͤrde felbit 
ausgehen; für theilmeife Aufforderungen hingegen fan die Tag: 
ſazung den Militairbehörden nah Gutfinden mehr oder minder 
bedingte Ermaͤchtigungen ertheilen, die auch durch das Mirtel 
des Kriegsraths an dir Kantone gelangen, 5) Als Ausnahme 
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von der reglementarifhen Vorſchrift wird - denjenigen Befehle- 
habern bedrobter Graͤnzpoſten, die dazu von dem Oberbeſehls— 
baber ber Atmee befouders bevollmaͤchtigt werben, geitattet, bei 
dringenden MVorfallenheiten und in den Schranfen ber ihnen zu 
‚ertheilenden beftimmten Worihriften, in dem ihrem Befehle an: 
vertrauten Landesbezirfe, ein unmittelbares Aufgebot ergehen 
isu laſſen. Der eidgenöfiihe Kriegsrath mird im Voraus vom 
‚den Regierungen ber betreffenden Graͤnzkantone die Bezeichnung 
der naͤchſten örtlichen Behörden auswirken, an welche ſolche dring- 
liche Aufgebote erlaſſen werden follen, — und diefe zu ſchnellſter 
Vollziehung vorlänfig bevollmächfigen laften. 4) Die im erften 
Art. bezeichnete Mannihaft Fan gebraucht iverden: a) zu um: 
mittelbarer Vertheidigung der Gränge ihres Kantons; b) zu 
Belegung wichtiger Poften und Pille im Gebiete ihres Kantons ; 
ec) zu Bewachung von Parks, Zeughaͤuſern, Magazinen, Spitä- 
lern und andern Depots im Kanton; d) zu Bedelung von 
Transporten jeder Art bis auf die angemwieienen Stationen in 
einem benahbarten Kantone. 5) Diefe Männihaft fell in lei⸗ 
nem Fall außerhalb der Gränze der Eidgenoſſenſchaft gebraucht 
werden, 6) Gie barf auch nur dann außerhalb des Gebietes 
ihres Kantons gebraudt werden: a) wenn ed um Beſczung ei— 
nes Paſſes oder Poſtens zu thun ift, ber das eigene Kantons: 
gebiet beſchuͤzt; b) wenn ein Militairtransport begleitet werben 
fol, laut vorigem Artifel; c) wenn von der Zagfayung das all: 
gemeine Aufgebot ergangen ift. 7) Dieſe Mannihaft foll nie 
für längere Zeit, als durchaus noͤthig iſt, in Dienit betufen 
werden. Die Tagfagung felbft wird in ihren Beſchlüſſen und in 
ihren zu erlaffenden Vollmachten die Schranfen beftimmen, mie 

lange die Dienfizeit der einberufenen Mannſchaft dauern duͤrſe. 

Die im dritten Artlkel vorbehaltenen unmittelbaren Aufmah 

nungen durch die Graͤnzbefehlshaber find auf fünf Tage be: 
fränft, und koͤnnen nur anf erftatteren Bericht Kin durch 
böbere Befehle verlängert werden. 8) Die in Dientt tretende 
Mannſchaft, welche nicht uniformirt ift, erſcheint auf erhaltenen 
Ruf in derjenigen Iandesublichen Kleidung, die dem Milirairkos 
ſtüm am nächſten lommt, und iſt zu keinen Anſchaffungen von 
Kleidimgsftüten verpflichtet. Dieſe Mannſchaft iſt waͤhrend ib- 
rer Dienſtzeit berechtigt, das eidgenoſſiſche Feldzeichen zu tra— 
gen. 9) Ale Unterofſtziere und Gemelnen der Infanterie ſol— 
len mit guten Flinten bewafnet fern und 50 Patronen mit ſich 
neben. Jeder Schüge, der mit einem Stuzer verfkben iſt, 
fol den Stuzer, famt Pulver und Blei zu 50 Schüſſen mit ſich 

nehmen. Die Mannihaft, die bereits andern Maffengattmt: 

‚gen zugetheilt ift, ald: die Meiterei, Artillerie, Pontonert, 

Pioniere u. ſ. w. fan nur zu dem Dienft, dem fie einverieibt 
ift, aufgerufen werden. 10) Diefe Mannſchaft fteht unter ibreit 
eigenen Offizieren, und diefe unter dem unmittelbaren Befehl 
des Stabsoffiziers, der fie einberufen hat, oder des Anfuhrers 
der Brigade, welcher fie zugetbeilt worden find. Die Offiziere 
baben den Mang mit denjenigen von gleihem Grad in den 
Auszügen, nad der Ancennerät der Brevers. 11) Jeder in: 
berufene erhält während feiner ganzen Divniizeit die Verpfle— 
gung und Befoldung feines Grades nah reglementarifiher Vor— 
fchrift, jedoch ift jeder bei Empfang des Aufgebots pflichtig, fi 
felbit file drei Tage mit Yebensmirteln zu verfchen, die ibm in 
Berehnung gebracht werden follen. Die Militairbebörde finder 
nöthig, den vorftehenden Anträgen die Erläuterung beisufiigen, 


Daß fie. denn harzen und bezeichnenden Namen Lambwehr barum 


ausgewichen hat, weil dermal noch in den ‚Kantonen ungleice ) 


und zum Theil fehr abweichende Begriffe mit-bemfelben verbun⸗ 
den find; er fan aber ganz unbedenklich gebraucht werben, for 
bald ſich die h. Stände über den Sinu deſſelben durch die zu 
faſſenden Beſchluͤſſe ausgeſprochen haben werden. 
Deutſchland. 
Oeffentliche Nachrichten aus Kaſſel vom 9 Jan, erzählen: 
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Seſtern hatte hier die feierlihe Verkuͤndigung der Verfaſſungs 


urkunde ſtatt. Um 11 Uhr Morgens begab ſich der Kurfuͤrſt 
aus feinem Palais nach dem Schloſſe Bellevͤe. Ge. koͤnigl Ho: 


heit trat unter Voraustretung des Hofſtaats und Begleitung 
der Adjutantur in den Thronfaal, wo einerfeits bad Staatsmi— 
niſterium, der Chef des Generalkriegsdepartements, die beiden 
Sandtagstommiferien, die Generalität und ubrigen Militairper: 


fonen, andrerfeits das dipfomatiiche Korps, die Präfidenten umd 


- Direktoren der hoͤhern Kollegien, und die bei Hofe präfentirten 
Fremden fi verfammelt hatten; der Kurprinz und der Prinz 
Zenit von Hefien: Philippsthal: Barchfeld folgten. Als ber Kur: 
fürt fi auf dem Throne niedergelaffen hatte und die ſodann 


vor denfelben eingeladenen Landſtaͤnde erichienen waren, hielt: 


der Minifter bes Junern eine Rede. Nach dieſer las der zweite 
Zandtagstommilair die Urkunde der Verfaffung vor. Als bie: 
ſes geichehen war, übergab der Kurfürft die Verfaſſung bem 
Grbmariball mit den Worten: Möge fie das Glüf mei: 
nes Volfes fidern! Der Erbmarihall fprah im Namen 
der Stände Worte des innigſten Dante zu dem Kurfüriten, bat 
um die buldreihe Zuftimmung, Ihm, als dem Gründer einer 
neuen bofnungsvellen Zufunft für Heſſen, bier in der Nefidenz 
«ine Statue errichten laffen zu dürfen, und fhloß mit dem 
Subelruf, in den Alle einſtimmten: Heil und lauges Leben un: 
ferm Aurfürften Wilhelm II! Se. Fönigl. Hoheit antwortete, 
daß Sie in der danfbaren Anerfennung Ihrer Tandesväterlichen 
Abfihten den fchönften Lohn Ihrer Regierung finden, daß Sie 
jeboh zur Erinnerung an dieie Handlung, welche einen wicti: 
gen Beitabfchnitt in ber vaterländifhen Geſchichte bilden werde, 
die Errichtung des yon den Ständen beabfihtigren Denkmals 
‚genehmigen. Nachdem der Kurfürkt lich wieder auf ben Thron 
niedergelaffen hatte, forderte er fämtliche Mitglieder des Staats: 
minifteriums und ben Chef des Generalfriegsdepartements auf, 
Die getreue Beobachtung der Staatsverfafung eidlich anzuge: 
Loben, worauf Jeder einzeln, nahdem er Sr. koͤnigl. Hoheit das 
Gidgelöbniß gethan, den Eid mit den Morten leijtete: Ich 
shwöre ed: fo wahr mir Gott helfe! Hierauf las der Jujtizmi: 
mifter den Ständen folgende Formel des von ihnen abzulegen: 
den @ides vor: Ich gelobe Treue dem Yandesfürften und dem 
Baterlande, Beobachtung der Werfafung und Gehorfam den 
Gefezen. Die Stände leifteten einzeln, indem fie dem Miniiter 
des Innern Handſchlag thaten, den Eid mit ben Worten: Ich 
.gelobe und verfpreche dag mir Vorgelefene: fo wahr mir Bott helfe! 
Als der leste der Schwörenden diefe Worte ausgefprachen hatte, 
‚wurbe die Ertheilung der Verfaſſung mit 101 Kanonenſchuͤſſen ver: 
Tündigt; gleich nach dem erfien Schuffe traten überall das Militair 
und die Bürgergarden unter das Gewehr, und ermiefen die mi: 
litairifhen Ehren. Gleih nahdem der Kurfürft den Thronfaal 
verlaffen batte, wurden in einem andern Saale die Generale auf 
die Verfafung verpflichtet, und diefe nahmen bierauf dem-übri- 


gen Militair den Eid ab: In -einem dritten Saale wurden die 

Präfidenten und Direltorem beeidigt,, welche ſich hierauf in ihre 

Geſchaͤftsloklale begaben, um den bei ihren Departements ange: 

ftellten Perfonen den Eid abzunehmen. Den auf den verfciede: 

nen Pläyen aufgeftellten Truppen und Bürgergarden war gleich 
nah Abfeuerung der Urtilleriefalven die Verfaſſung vorgelefen, 
und von befonders ernannten kurfürſtlichen Kommiſſarien die 

Beeidigung vorgenommen worden, nach welcher aufs Neue die 

anhaltenditen umd einſtimmigſten Alllamatiowen ertönten. Noch 

im Throuſaale hatte der Kurfuͤrſt den -Biiegermeifter der Re: 

fiveny empfangen, der, an der Spize des Stadtraths und der 

Vorftände famtliher Gilden, Sr. k. H. den tiefempfundenen 

Danf ausdrüfte. Mit anbrehender Nacht begann eine allge: 

meine Veleuchtung der: Stadt. Als in dem feſtlich erleuchtesen 

Theater ber Murfürft- und die Kurfürftin, fo wie der Kurpriu; 

und die Prinzeffin Karoline in die große Loge traten, erhob ſich 

das ganze Publitum mit den raufhendfien und immer wicder: 
holten Zurufen.“ 

7 Darmitadt, 10 Ian. Wegen der bei dem Durchmarſch 
einer. Abtheilung des großherzogl. heſſiſchen Militaird durch Si: 
del (bei Friedberg in ber. Wetterau) am 4 Dft. v. J. veorgefal: 
lenen Erzeffe hat das Kriegsminiſterium in Darmfladt nun noch 
ein zweites Unterfuchnngsgeriht im der Garnifon Butzbach (in 
der Nähe von Södel) niedergefezt. Hieraus darf man wohl 
auf die Abſicht jener Behoͤrde fliehen, die Unteriuchung mög: 
licht zu beſchleunigen, welche bei der Menge der abzuhoͤrenden — 
in Folge des geſezlichen Beurlaubungsſpſtems bermalen zum 
Theile im ganzen Großberzogthum zerjtreuten — Soldaten von 
langer Dauer ſeyn wird. Es iſt erfreulich und verdient allge: 
meine Anerkennung, das die höͤchſte Militairbehörde durch die 
angegebene Verfügung einer Forderung der Humanität genuͤgt, 
und dadurch außerdem zur Erfüllung des Verſprechens, welches 
Se. koͤnigl. Hob. der Großherzog deu Abgeordneten von Södel 
zu ertbeilen gerubte: daß das unglüklihe Ereignif genau und 
fhnell unterfucht werben folle, vorzüglich beigetragen bat. Müf: 
fihtlih des Materiellen der Unterfuchung ftebt den verſchiedenen 
Dienftbehörden, alfo aud dem Kriegsminiſterium, Teine Ein: 
wirkung auf. die Militairgerihte nah dem Geſeze zu. Mir vol: 
lem Vertrauen können überhaupt bie Einwohner von Södel 
und alle Heffen dem Refultate einer Unterfuhung, melde bis- 
ber ununterbrochen fortgeiezt wurde, entgegenfchen. Won dem 
Ergebnis ber Unterſuchung verlautet noch nichts, und man. darf 
dis-vor deren Beendigung auch nicht erwarten; allein allgemein 
hat fich die Meynung feitgeitellt, dat das Benehmen der Trup: 
penfolonne, als folder, keinen Tadel verdient, fondern das nur 
einzelne Soldaten Erzeife gemacht, deren Vorgefezte aber mit 
Eifer die eine kurze Zeit durch Mißverſtaͤndniſſe geſtoͤrte Ord: 
nung wieder hergeftellt haben. 

Bm mm nn mn — 

£itterarifhe Anzeigen. 

(79) Bei K. 8. Köhler in Leipzig iſt erfhienen und durch alle 

Buchhandlungen zu zu beziehen: 

Brüdner, Dr., Errichtung und Verpflegung der ſtehen— 
den Feldfpitäler, mebit einem ausführlichen Feld: 
Dispenſatorio, filr Aerzte, Wundaͤrzte und Apotbefer. 
8. 34 Bogen. 2 fl. 





[55] Beobahtungen 


über bie 
Nerven und das Blut 


in 
ihrem gefunden und franfhaften Zuftande 


von 
Dr. K. 9. Baumgärtner, 
Hofrath und Profeffor ꝛtc. 
Mit zwölf Tithograpbirten Kafelm 
Preis 3 fl. 36 fr. oder 2 Mtbir, 

Es find in biefem Werte des Herrm Verfaſſers zahlrelche phy⸗ 
fiologifbe Unterfuhungen und beffen Beobachtungen am Kranfens 
bette über das Verbälrmiß ber Nerven zum Blute mitgethellt, 
und zwar befteben die erfteren im Unterfuhungen über die Bil 
dungsgefhihte des Nervenfpftems und des Blutes In Thleren 
verfdiedener Thlet⸗Klaſſen, und In Werfugen über die Blutbe⸗ 
wegung, Wärmeblldung, Ernährung u. ſ. w.; bie leztetn bezie: 
ben ſich auf das Verbältni der Nerven zum Blute in den Fle⸗ 
bern, In. ber Entzündung, den frankhaften Selretlonen u. f. w. 
Am Säluffe des Wertes find Bemerkungen über die Einwirkung 
der Hetimittel auf die Nerven und das Blut angegeben. 


49] In der Univerfitätd- Buchhandlung ber Gebrüder Sroos 
in Freiburg it erſchleuen und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 


lands zu haben: 
Lebrbud 
de 


r 
Mediziniſchen Chemie 
zum Gebrauche bei Vorleſungen, für praftifche Aerzte 
und Apotheker entworfen 
von 
Carl Fromberz, 
Dr. ber Mebisin und Profeifor ber Chemie, 
Erfter Band. Erite Lieferung. 
Preis ı fi. 48 Fr. oder 1 Thlr. 

Bei ber Ausarbeitung diefes Lehrbuches hat ber Here Verfaſſer 
den Plan zu Grunde gelegt, die Chemie im Beziehung zu allen 
Zweigen der Medizin, auf ig Are dußert, abzuhan- 
dein. Das Wert wird im zwei Bände zerfallen, jeder von beiz 
läufig 40 Bogen, und In einzelnen Lieferungen vom ungefähr 12 
Bogen ausgegeben. Der ifte Band wird die phbarmaceuti: 
fde Chemie, in Verbindung mit demifher Argneimit 
tellebre und der 2te Wand bie phyflologifdhe, bie pa- 
— und die mebiziniih:gerihtiihe Chemie 
entbalten. 

Ein Lehrbuch hat, nad der Anfiht des Herrn Verfaſſers, nicht 
den Zwek, alle befannten Thatfahen mir Vollſtaͤndigkeit zufam: 
men zu fiellen, fondern nur die richtigern, die Intereilantern mit 
geböriger Kritit auszuwählen und fie mit Klarheit zu erläu: 
tern. Es fol kein Üepertorium feyn. Dieler Unſicht folgend, 
wird er babin fireben, die Mitte zwiſchen Mu gedrängter Kürze 
nd zu großer Ausführlichkeit zu halten, und befonders fein Au: 
senmert darauf richten, die Lehre der Chemie mit mögliciter 
Bentlichfeit vorzutragen und boft fo, daß dleſes Wert dem Be: 
dürfnif des medizinifhen Studiums entfpreden wird. . 


[93] Wichtige Anzeige fir katholiſche Geiftliche. 
Inder Tofenb Wolffifhen Verlagsbuchbandlung in Auge: 
burg tt fo eben erfhienen und in allen guten Buchhandlungen zu 


haben: 

Mollftändiges Lexikon für Prediger und Kate: 
cheten. Dritte, fehr vermehrte und verbef: 
ferte Auflage von Michael Hauber, erzbi— 
{höflich geiftl, Rathe, koͤnigl. bayer. Hofpre 
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biger und Hoflaplan. Zweiter Band. Der 
muth bis Frömmigkeit. gr. 8. Subſcriptions⸗ 
Preis 2 fl. — J ⸗ 

Der oͤffentliche Unterricht des Seelſorgers iſt in jeder Hinſicht 
eine der wichtiaſten und heiligſten, aber auch der fchwierigften ſei⸗ 
ner Dichten; wenn er mad dem Beifpiele feines erpabenen Mei- 
ſters die ihm anvertraute Heerde auf dem wahren Wege der Tugend 
dem Ziele ihrer Beſtimmung, der ewigen Glüfieligkeit zuführen 
will, — ber * Pflicht zu genügen, find weder Froͤnmiateit 
noch Eifer, noch Kenntniſſe aleım zureichend, fondern diefe Gaben 
des Himmels muſſen fih mit der Kunft vermäplen; und aud die 
geiftliche Redelunſt bedarf neben angebornen Talenten Außerer Hulfe 
mittel, und deren um jo mebr, je mannicfaltiger die Werbältniffe 
find, durch die die Fruchtbarleit des dffenılihen Unterrichts bedin- 
get wird. Es muß daher jedem, der vor Kirchengemeinden zu re: 
den verpflichtet iſt erwänfht fen, ein Werk im die Hand zu be 
fommen, das alle Gegenftände des öffentlichen Unterrichts in lerifa- 
liſcher Ordnung abbandelt, jedem derjelben mehrere Entwürfe und 
Wusarbeitungen zu öffentligen Vorträgen beifägt und die einſchia⸗ 
genden Stellen aus der heiligen Schrift und den Kirpenvätern anzeigt. 
— Ein ſolches Handbuch glauben wir Durch diefes bier angezeigte Pre: 
biger: Zerifon zu liefern, und jeder unbefangene Beurtheiler wird 
fi durch einen furzen Ueberblick von deifen allgemeiner Braucbar: 
feit leicht überzeugen können, Wir bemerken daher tiber deifen Ein: 
richtung hier nur noch diefes Wenige: Der Hauptfaz eines jeden 
Predigt: Entwurfs iſt nicht mus im zwei oder drei Unterfäße abge⸗ 
theilt, fondern auch jeder von dieſen wieder in mehrere Glieder auf: 
gelöst, und zugleich die Hanptideen angegeben, die zur vollfomme: 
nen Ausführung dienen können. Nach den Entwürfen folgen die: 
jenigen Stellen aus der heiligen Schrift und aus den heiligen Vi: 
tern, welche bei jedem Artikel mir Nuzen gebraucht werden fönnen; 
die Mäter: Stellen find jedesmal ausführlih angegeben, dagegen 
aber die Schrüftterte weggelaffen und nur die Stelle citirt, die man 
bei irgend einer Materie gebrauchen fan: wohlmillend, daß jeder 
Prediger und Katechete eine Bibel, nicht aber alle die bändereichen 
Werte der heiligen Väter befige. SHierauf folgen die ausgearbrire- 
ten Stellen, jedoch nur im tolden Andeutungen daß dem Seel: 
forger hiulaͤngliche Frepheit bleibt diefelben feinem Zwet, den 
Umftänden, ver Zeit und dem Drte gemäß anzupaffen und 
auszufhmüten; durch feinen Geift zu beleben und fih an: 
zueignen, Bet einigen Wrtifeln finder man am Scluffe auch 
vollitandig ausgearbeitete Predigten als Mufter, Um die Unwen⸗ 
dung der Materien noch mehr zu erleichtern, find am Ende jeden 
Bandes paſſende Erordien auf die Evangelien beugefeßt. Der lebte 
Band enthält auch noch ein ausführliches Verzeihnif aller abgehan⸗ 
deiten Gegenftände, nebit einer Ungeige der Sonn: und Fevertage, 
am welchen eine jede Materie, dem Inhalte des Evangeliums ent: 
ſrrechend vorgetragen werden fau, Deun auch dem benfenden 
Seelſorger fallen bei Durhlefung eines Evangeliums nicht immer 
gleich alle Materien bei, die man daraus zichen Könnte; oft auch 
fühle er fih Durch örtliche oder höhere Ruͤckſichten bewogen über ei= 
nen beftimmten Gegenftand zu predigen, und erinnert fi nicht 
fogleich, bei welchem Eoangelium er die Gelegenheit dazu ergreifen 
fo, ohne dem Terte Gewalt anzuthun. Durdy diefes Verzeihniß 
aber wird Ihm der Schluͤſſel dazu im die Hand gegeben, 
Haupttabelle jowol über die Gegenftände, als über die Tage, am 
welchen diefelben abgehandelt werden können, beiclieft das Ganze. 
— Dergelehrte Herausgeber diefer dritten Auflage, Herr Hof: 
prediger Hauber in Münden, hat die Anlage und Einrigtum 
des ganzen Werkes fo zweimäßig und vortreflih gefunden, 
er diefelbe durchaus beibehielt; aber aus feiner Feder find, wie 
es zu erwarten ſtund, die weicntlichiten und reichhaltigiten Verkef 
ferungen gefloffen, welche in den Predigt «Entwürfen, in neuen 
Artileln, in den vollftändig ausgearbeiteren Mufter: Predigten, im 
ber außerordentlihen Vervolftändigung der Schrift: und Väter: 

elen u. f. m. überall erfihrlih find, und bereits ſchon die voll: 

ndigite Anerkennung gefunden haben. Denn mehrere theologifche 
—— haben dem iten Bande das ausgezeichnetſte Yob ge: 
pender und die zahlreiche Abnahme deftelben bat dieſes volllommen 


beitätigct, 


Damit jedod diefed unfer Unternehmen nicht mit einem an: 
dern verwechſelt werde, welches inzwiſchen in der Schlofferfhen 
Buchhandlung dahier unter dem Titel: Allgemeines und 
neueftes Prebiger-Lerilon ıc, begonnen hat, und und in 24 
Bändchen in 16er Format zu 2 */, Bogen per Bänden ericeint, 
bemerten wir; daß ſich biefes Schloſſerſche Prediger: Yerifon ben 
betannten Taſchen⸗ Ausgaben anreibet, und mit unferm vollſtaͤndl⸗ 
gen 2eriton für Taye und Kateheten von Hofprediger Hau: 
ber, weldes in 5 Bänden in gr. 8, erfheint, durchaus in feiner 
— mub Guneieikek Krat: Gral aue aus ehe ale 
lichen Jrreführen zu begegnen. — Der Ste, Ate und äte Band des 
Hauberſchen Lerifond eriheinen im Laufe des naͤchſten we und 
wir können die Werfiherung geben, daß bis Ende 1851 das ganze 
Werk beitimmt vollendet feon wird. Augsburg im Dezember 1850. 





(71) Bei G. Pappers in Köln ift fo eben erfchlenen und in allen 
Bushandlungen zu haben: bei Karl Kolimann und Himmer 
(Jof. Wolff' ſche Buchhandlung) in Augsburg, , 
Das GefhwornensGericht 
in den preußifchen Rheinprovinzen, 

entwitelt in einer einleitenden Darftellung des Kriminalverfahrens 
der Rheimprovinzen umb erläutert Durch mehrere Keimimalverbanb- 
lungen vor den Affiien zu Köln, nebit einem Anhenge, entbal: 
tend eine Abhandlung über Deffentlichteit und Mündlichteit der 
Nehtöverhandlungen und über das Geſchwornen-GSericht von 3. 
Benedey, 1 fl.48t. gut 


nbalt: 
1. Darftellung bes Kriminalverfahrens in den preußifchen 
Rbeinprovingen. 
11. Krtminalverhandlungen vor den Aſſiſen zu Köln, 
III. Abhandlung über Deffentlihfeit und Muͤndiichkelt ber 
Mectspflege und über das Gefhmwornen : Gericht. 


ö— — nn 2 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


1) Beltanntmadung, 

Auf den Antrag der Iutereffenten wird bas zur Debitmaffe bes 
Shloffermeiftere Mathias Bahmann gebörige Hans famt Ne: 
bengebäude und Garten Nr. 479 am der Türtenftraße in "Münden, 
In der Brandverfiherungs : Anftalt mit 8000 fl. verfihert, im St. 
®. Bi. * Fol. 768 elngetragen; dann der zu dieſer Maſſe gehö- 
rige Bauplay 10,815 OSchuh an der Türfenftraße im St. G. B. 
d. v Fol. 4174 eingetragen, umb zum f. Rentamt mit einem jähr: 
lihen Heuzehent, Grunbjins pr. 15 fr. haftbar, zum öffentlichen 

e, vorbehaltlich ber Frebitorfhaftliben Genehmigung, mit 
dem Bemerten ausgeſchrleben, daß der lejtgemannte Bauplaz ale 
gefondertes Verkaufsobjeft untergeftellt wird. 


F dffentiihen Verſtelgerung diefer Obieite wird hiermit auf 
ontag, den 531 Januar 1851, Motgens 9 bis 





12 Uhr, 
im biffeltigen Gerichtslokale Kommiffion anberaumt, wozu Kauft: 
luſtlge eingeladen werden. 
Am 17 December 1830, 
Koͤnigl. bayerifches Kreis: und Stadtgericht Münden, 
Allweyer, Dir. 
coll. Vollert. 


x 


[2668) Cbiftal:Labung 

Das unterfertigte fönigl. Areis: und Stadtgericht hat in dem 
Schuldenmweien des geftorbenen fürftl. Derting:Wallerftein’fchen Pa: 
trimonialrihterd Falk zu Oberdorf b Entihliefung vom 
soften tember, yubl, den zoften Oftoher 1. J., den Univerfal: 
konkurs erfannt. 
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Die Jof. Wolff'ſche Verlagsbuchhandluug. 


Es werben daher die gefezlichen Ediltstage, nemlich: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöriger Nachwei— 
fung auf Donnerftag den 5ten Februar 1831, 

Il. Zur Vorbringung der Einreden gegen die angemeldeten For: 
derungen auf Donnerftag den 3ten März, . 

11. Zur Schlußverhandlu 9 und zwar für die Replik auf Mitt: 
wod ben sten April . 

und für die Duplit auf Mittwoch den2often April 18351, 
bis inkl, Donnerftag den 5ten Mai 1851, 

jebesmal Morgens 9 Upr feftgefegt, und diezu fämtliche unbekannte 

—— des Gemeinſchuldners hiermit öffentlich unter dem Rechts 

nachtheil vorgeladen, daß dad Nichterſcheinen am eriten Ediktdtage 

bie Ausſchlie zung der Forderung von der gegenwärtigen Konkurg: 

maffe, das Nicteriheinen an den übrigen @bdiftstagen aber die- 

eigen! mit den an benfelben vorzunehmenden Handlungen 

zur Folge hat. FR: \ 

Zugleich werden diejenigen, welche irgend etwas von bem Ver: 
mögen des Gemeinfhuldners in Händen baben, bei Vermeidung 
des nochmaligen Erſazes aufgefordert, folhes unter Vorbehalt ih: 
rer Rechte bei Gericht zu übergeben, 

Augsburg, am 7 December 1850. 

Königl, baperifches Kreis: und Stabtgericht. 
v. Silberhorn, Direktor. 
v. Hartlieb. 


12747) Im ber Verlaſſenſchaftsſache der Huferd- Wittwe Sin- 
ger werden bie auswärtigen Teitamentserben; nemlih 
4) N J Kinder der Unteroffigiers: Frau Urſula Heinzel geb. 
irf, 
2) Mar. Barbara Berkholz, Yollzei: Offizlanten Frau, 
5) Anna Marta Schlffner, Mn ein Scleifers » Wittwe, 


und 
4) Karolina Wähle, Polkzei : Dffiztanten: Gattin, 
5) die Kinder des Paul Griesbaur, angeblid In der Hofmark: 
zell bei Donanmwörth, und 
6) Marla Anna Singer, angeblih In Dentlingen, und Mag: 
dalena Singer in Hattenried, endlich 
7) noch eine ungenannte Schwefter in Mied, 
fämttihe angeblih im Berlin, die aber dortfelbſt nicht ausfindig 
u machen waren, hlermit öffentlich aufgefordert, ſich binnen 2 
onaten, und längftens bis zum 22ften Febrnar 1851 bei 
dem unterzeichneten koͤnigl. Kreis: und Stadtgerichte zu mel- 
den, und Ir legitimiren, mwidrigenfalls In dleſer Berlaffenfchafts- 
b 





ſache rechtlicher Ordnung nad weiter verfahren werben wird. 
Augsburg, am 22 December 1850. 
Königl. bayer, Kreis- und Stadtgerict. 
v. Silberhorn, Direftor. 
Mapr. 





157} Beltanntmadung. : 
— Hälfsvollftretung wegen eines Hypotheten. Kapitals ſamt 
infen wird ber Garten des Anton Almftetter, vor bem Stephinger 
hore, Grunditeuer Nummer 5554, zum gerichtlichen Verlaufe 
ausgeboten, und Steigerungstermin auf Montag, ben 51 
Ian. 1851, Vormittags IUhr, amgefeit. 
Die Schazung, fo wie bie Belaftung des Grundſtükes können 
in be? Megiitratur eingefehen werben, 
Augsburg, ben 51 December 1850, 
Koͤnigl. Kreis: und Stabtgericht 
v. Silberborn, Direftor, 





[68) Belaunntmadung. 
ben Berfauf bes Land» und Oekon 
Scheyern betreffend. 
In Folge vorliegender rehtöfräftiger Beſchluͤſſe, und im Cin- 
Hange mit bem oberftrichterlihen ntniffe vom 21 Novem- 
ber 1829 wird hiermit auf neuerlich geftellten kredltorſchaftlichen 
Antrag das Freiherr von Taube’fhe Land: und Defonomie- Gut 
Schepern, im koͤnlgl. Landgerichtabezirte Pfaffenhofen gelegen, 


* 


omle⸗Guté 


Babin gerichtsbar und eigen ohne alle 


min auf 
Montag, den 235 März, Vormittags 9 Uhr 
im totale des unterfertigten königl. Kreis: und Stadtgerichts an: 
Heraumt, wozu Kaufsiuftige hdiemlt eingeladen werden, 
Beſtandtbeile dbiefes Gutes. 
A. Gebäude. 
Diefelben find — — aneinander gebaut, und 
Silben auf einem Flähenraum von ungefähr act Tagwerken ein 
beinahe regelmäßiges Quadrat, 


worin der fogenannte Prälaten: 
— mit einem fehr großen Hofraume ſich eingeſchloſſen be— 
et. — 


1. Das vormalige WVibliotbefgebäude im untern Erdgeſchoſſe 
gewölbt, mit der ehemaligen Kiofterapotheie, zwei Stof hoc, 
mit Keller unter der Apotheke verfeben, ganz gemauert mit 
Zlegeln gebeit, 83 Schub lang und 25 Schub breit. 

2. Das ebemalige Konventgebäude, drei Stot bo, durch alle 
Gragen gemwölbt, mit Ziegeldab, mit einem großen Keller ver: 
feben, 484 Schub lang und 12 Schub breit. 

3. Das drei Stot hohe Gebäude, die ehemalige Abtel mit Be: 
amten- Wohnungen und Gaftzimmern bis an ben Kirhtburm 
reibend, ganz gemauert, mit Ziegeldach, die untere Etage 
gewdlbt, zum Theil bemobnt, 192 Schub lang, 17 Schub breit. 

4. Das zwei Stof hohe Gebäude, die ebemaltge Prälatur, im 
unterm Stofe gemötbt, ebenfalld gemauert, mit Ziegeldach, 
* — SKellern, 210 Schub lang und 23 Schub breit, un: 

ewohnt. 

5. Der fogenanute Meubau, unten gewoͤlbt zwei Stot hoch mit 
—— jest das Wirlhshaue, und die Tafern 80 Schub 

ng und 45 Schub breit. 

6. Das ehemalige Seminargebände, unten gewölbt, 2 Stof 
hoc, gemauert, mit Bieyeldah, 122 Schuh lang, 57 Schub 
breit, mit eimem Keller. _ 

7. Das Braubans, zwei Stot hoch, gewoͤlbt, mit Schent und 
SBierleller, 115 Schub lang und 27 Schub breit. 

im Braubaufe befinden fih eine eiſerne Malzdörre, eine große 
Zupferne Bierpfanne, gegen 55 Eimer haltend, eine Heinere, ge: 
‚gen 15 Eimer baltend, ein fupferner a die Küdle 
von Foͤhrenholz mit —— Stangen, ein Maiſchbottich von 
Gicpenholz mit eifernen Melien, gegen 105 Gimer baltend, mit 
einem großen meffingenen Wechfel und mit tupfernen Seihboden 
verfehen, ein großes kupfernes Bierauffblagbrett, zwei upferne 
Branntweingelegetefel, und ein folher Zäuterkeilel, fämtitd 
mit melfingenem Wechfel verfehen, bie Gerſtenweiche von Stein 
mit mefliingenem Wechfel, 10 große Bierbottihe von Eichenbols 
mit eifernen Neifen beidytagen, mit der Bierleltung in blelernen 
Möhren in die Schent und Maͤrzenteller, dann alle Braugerätb: 
fhaften, nemlih 50 Stuͤl Märzenfäffer von 14 bis 30 Eimer, 
aufammen gegen 850 @imer baltend, 55 Stuͤt Faͤſſer, 1 bie 14 
Eimer haltend. 

8. Das weinötige, gemauerte, ehemalloe Malzmuͤhlgebaͤude, ars 
—— en mit Biegeldab, av Schub lang, 56 

hub breit. 

9, Der Getreideal , amel IStot hoch, gebaut mit Ziegeldach 
202 Schub lang, 54 Schuh breit. 

Hinter bem Getraldeſtall eine große gemanerte Waſſerreſerve, 
«gegen 1000 Eimer baltend, woraus das BWaifer in bleternen Roͤh⸗ 
zen in das Braubans, in die Keller, in alle Gebäude, Küchen 


und Gärten geleitet wird. 

40. Die Pierdeftallung, zwei Stot hoch, gemauckt, mit brei 
äbereinanderhebenden Böden, unten gemwölbt, mit einem Zie⸗ 
geldach, 165 Schub lang, 35 Schub breit. 

41. Das ehemalige alte Vrauhaus mit den Wagentemifen und 
der Pfiſterei, unten gewölbt, zwei Stot hoch, gemanert, mit 
Ziegeldach, 123 Schub lang, 51 Schuh breit. 


42. Das von Holz erbaute Faßhaus, ober dem Sommerfeller, 


a mit Boden⸗ 
ins zum föniglihen Mentamt Pfaffenhofen belegt, mit Borbebalt 
der Genehmigung der hiebei Beteiligten dem öffentlichen gericht: 
Eichen Derlaufe unterworfen, und zur Anfnahme ber Aubote Ter: 


To 


——— — — — — — — — 


X 


hinter dem Wirtho⸗ und Tafern⸗Gebaͤude, 59 Schuh lang, 28 
Schub breit, mit Ziegeldach. 

45. Die drei imeinanderfaufenden Igewölbten Gommerfeller, in 
welchen gegen 2000 Eimer haftende Fälfer unterzubringen find. 

44. Iwei gemanerte Sommerbäufer, und ein Treibhaus in den 
Gärten mit Schindeldäcern. 

45. Der von Stein erbaute Wafferthurm auf dem fogenannten 
Wallerberg, auf welchem das Waller von dem in te fte- 
benden Waſſerhaufe mit Drntwert im bieiernen Möhren ber: 
auf, umd von da in die große Waſſerreſerve hinter dem Stadel 


geleitet wird. 
416. Das gemanerte Waſſerhaus mit dem Drukwert in drei mef- 
fingenen Stiefein gehend, wodurch das Waller gegen 200 Fu$ 
binauf In bielernen Möhren getrie= 


bob in den Waſſerthurm 
ben wird. 

47. Die bleiernen Röhren von der ganzen Wafferleltung, gegen 
1750 Sub baltend, der Schub im Durchſchaitt 6 Pf. ſchwer, 
mit elfernen Schrauben verbunden. 

18. Die Mabimühle, halb gemauert, halb von Holz erbaut, mit 
einem Vrech⸗ und einem Mahlgang, mit Ziegelbah famt Wert. 

19. Die neue Sägmähle, von Holz erbaut, mit Zlegeldach, 54 
Schub lang, 13 Schub breit. 

20. Die gemanerten Bifhbebälter, aewolbt mit Ziegeldach. 

21. Der Priel, reipet, Detonomies Hof, "/„Wiertelitunde von dem 
ebemaligen Kiofiergebände entfernt, In einem zufammenbän: 
genden Quadrat mit vier Flügeln, wovon ber mittiere Gin: 
gangeflägel zwei Stotwert hoch if, unten gewölbt, ganz ge: 
mauert, mit Ziegeldah, behebend In dem Wohngebäube, 
Pferde=, Bieb:, Schaf: und Schwe luſtallungen, zwei Stadeln, 
einer großen Wagenremife, einer grofenBaufhupfe nebjt Brannt- 
mweinbrennerei und Schmweizerel mit einem Keller, dann einem 
von Stein erbauten gewölbten Balhauie, 300 Schub lang, 
280 Schub breit. 

39. Der unweit des Defonsmie: Hofes ftebende Ziegelitadel mit 
einem 16 bis 17000 Steine haltenden Brennofen mit Ziegel: 
da, 94 Schub im Quadrat. 


B. Baldbungen. 
Diefe beftehen in dem ehemaligen Scheverihen Klofterforit 


und zwar; 
Gat. Nro. 552 Holz 75 Tagw. 78 Decim. II Bo 
Pr :» 552a 203 =: 1 : WI = 
= =» 552b BB =: MM :- U: 


Saͤmtlich im Steuerdiſtritte Scheyern gelegen. 

Auswärtig im Stewerdiftrifte Wieden Ilegt dagegen eine ifo- 
lirte Partbie, Cat. Nro. 111, Holz mit 781 CTagw. 4 Decim. 
MI Bon, Ke. Summe 1111 Tagw. 51 Decim. 


C. Grundfiäfe 

1 Der fogenaunte Prälatengarten im Kloſterbofe 

mit Obfibdumen, mit einer Maner umgeben. 

4 Der Mpotbetengarten zu Otasboden liegen gr- 

laffen, */a Tagwert. 

4a Der Konventgarten mit Obitbäumen , 

_ Mauer umgeben zu 2 Tagw. 
on, 

3 Der Küchen: oder Braubaudgarten mit Obſtbaͤu⸗ 
men und eimer garopen Mauer umgeben, ze 
2 Tagwerf. 60 Decim. 10 Don, 

Der Garten am Prielhofe mit einer Mauer 
umgeben — Tag. 89 Decim. 7 Bon. 

Hopfengarten 3 Tagw. 68 Decim. 4 Bor. 
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and feinem Gärti, wo jegt die Muͤhle erbaut 
tft, 0 Tagw. 5 Decim. 10 Bon. 
» 6306 e Wiesflet, jest Gaͤrtl 0 Tagw. o2 Decim. 5 Bon. 
2 » 1062 2/, Debung refp. Fahrt 5 Tagm. 10 Decim. 8Bon. 
Laften biefes Gutes. 
Die fämtlihen Laften beitehen nad dem Verzelchniſſe des 
töntgl. Rentamts Pfaffenhofen in folgenden: 


ftener nad 85 fl. 6 fe 6 bl. per Simpl. 225 fl. 33kr. 6 hl. 
amitienfteuer bievon a */ıo . . 31: 2s: 6= 
—— —— ſaͤmtlichen Kloftergebäuden = :30 +: — 
Gewerbiteuer } “A: — 
een von der Brauerei ; - : 48: — 
Sewerbſteuer — — 
—— von ber Tafernwirtbihaft _ aa. 


Kornbodensind mit 51 Schaͤft. 1 Mh. — ®. 1"/5 Si. 
wird nad dem jebesiätrigen Normalpreis In Gelb bezahlt. 

Saͤmtliche Gebäude find zuglelch für die Summe von 58500 fl. 
der Brandaffefaran; eimverleibt. 

Die Realitäten biefes Landgutes können fomit an Ort und 
Stelle, bie Beſchreibung umd Unfchläge deſſelben aber bei dem 
disfettigen Gerichte eingefeben werden; Fremde, welche diefem 
nicht befannt find, baten fih vor der Werfteigerang über ibre 
Bahlungsfähigtelt legal ausſuweiſen. 

Landshut, am 23 December 1850. 

Das königl. Kreis: und Stadtgeriht Landehut. 
Mening. Schwehndl. 





[45] Vorladung. 
Mer an ber Verlaſſenſchaftsmaſſe des refignirten Delans und 
Pfarrers Johann Nepomuf Thaddaͤus Meitter zu Mintrahing, k. 


anbgericht Stabtamhof, aus irgend einem Titel etwas forderm 
a, bat —8 binnen 50 An anzumelden und nachzuwelfen, 
—— mit Wuselnanderfezung der Maſſe vorgefhriiten wer⸗ 
bew würbe; 
Megensburg, beu 24 December 1850. 
Kbniglices Areid: und Stabtgeriht. 
Sıieder. 
Reihlim. 





(2329) ediftal-Labdbung. 

Johann KHabelt von bier, welcher dem Feldzug mach Rüfe 
land im Jahre 1512 mitmachte, dott aber vermift wutde, 
bat feitbem von felnem Leben oder Aufenthalt feine Nachricht mehr 

egeben, 
— ruf den Autrag feiner Mutter, der Thorwähter: Wittwe 
Maria Eva Habelt, wird num derfelbe vorgeladen, daß er fih bin- 
nen 6 Monaten adato, und zwar längftens bis zum 


15 Mal J. J. 

perfönlich oder durch einen Spezialbevolmaͤchtlgten bei der unter⸗ 
zeichneten königl. Behörde — Empfangnahme ſelnes väterlisen 
Bermögens einfinde, widrigenfals er für verſchollen erflärt und 
fein Vermögen den geſezlichen Erben ohne Kaution ausgeants 
a = —— wird. ER 

euftadt a. A., am 1 Nov. 1850, 

R ' sönlgt, andgerlät. 


Heffells. 
coll. Ehildfneht, jum 





[#5} AUbwerenheitd = Prozeh 


Auf Amftehen ber Praͤſumtid⸗ Erben des abweſenden Pb Elipp 
Modrbaher von Hifler bat das Bezirksgeriht zu Kalfers- 
lantern dur Uttheli vom 22 Sant 1830 versrönet, daß zur 
Konftatirumg der Abweſenheit des befagten Philipp Morbacher 
von Hufler, kontradittortſch mit der Staatsbehorde ein Zeugen- 
verbör itart haben foll, welches andurch zur allgemeinen Keunt= 
nt6 gebracht wird. 

Kalferslautern, am ı December 1850. 

Der Anwalt ber Präfumtiv - Erben, gut 
atry. 


[39] Oeffentliche 
Handels-Lehranstalr 
in Leipzig. 

Die grofse Nüzlichkeit zwekmälsig eingerichteter  kauf- 
männischer Bildungsanstalten hat sich bereits hinkinglich er» 
wiesen. Man überzeugt sich immer melir, dafs, bei dem 
Fortsehreiten der Kultar in unserer Zeit, eine blos prakti- 
sche Lehre in irgend einem Zweige des Handels nieht mehr 
ausreicht, ein tüchtiger Kaufmann zu werden, sondern dafs 
derselbe auch wissenschaftliche Bildung sich aneig- 
nen mufs, wenn er, in Angemessenheit za den gesteigerten 
Bedürfnissen und Forderungen des Zeitalters, diejeni 
Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft einnehmen wi, 
die ihm als Kaufmann im wahren Sinne des Wortes und zu- 
gleich als Staatsbürger gebührt. . 

Von diesem Grundsaze ausgehend, beschlofs der Han- 
delsstand der Stadt Leipzig einem schon längst ge- 
fühlten dringenden Bedürfnisse abzuhelfen, und aus dem 
Innungsfonds eine Anstalt zu gründen, in welcher Alles ge- 
lehrt wird, was sowol zur praktischen, als auch zur höhe. 
ren wissenschaftlichen Ausbildung des künftigen. Geschäfts- 
mannes nöthig ist. 

Diese Anstalt wird im Januar 1831 eröfnet. 

Selten mag wohl eine Stadt in so vielfacher Bezichung- 
wie Leipzig, dem Geldeihen eines Instituts Jieser Art, — 
wobei durchaus kein pekuniärer Gewinn, sondern nur der 
Nuzen, den es verbreiten sell, beabsichtigt wird, — so 


grofse Vortbeile gewähren. Berühmt durch seine Universi- 
tät, durch seinen Buchhandel, der es zusn Centralpunkt der 
ganzen gelehrten Welt macht, durch seine zahlreich be- 
suchten Messen; bekannt durch seine Niederlagen in Pro- 
dukten der Natur und Industrie Sachsens, und durch seinen 
Verkehr als einer der wichtigeren Handelspläze Deutsch- 
lands; geschärt durch seine wissenschaftlichen und Kunst- 
Vereine und durch die Bildung seiner Einwohner, steht 
Leipzig unter den Handelsstädten auf einer hohen Stufe 
der Kultur. Es vereinigt sich daher hier Alles, dem künfti- 

en Geschäftsmanne , so wie demjenigen, der sich einem, 
Im Kaufmannsstande verwandten höhern Gewerbe des 
bürgerlichen Lebens widmen will, ein weites Feld zu seiner 
Ausbildung zu öfnen. 

Nichts wird gespart, um das Gedeiben und die Dauer 
dieser grofsartigen Anstalt sicher zu stellen und den Unter- 
richt in möglichster Vollständigkeit ertheilen zu lassen. Eine 
Verwaltungs-Hommission, welche aus Mitgliedern des Han- 
delsvorstandes besteht, wird über die Handhabung der, zum 
Grunde gelegten, landesherrlich bestätigten, Statuten wa- 
chen, und die Anstalt auf einen schr hohen Grad von Voll- 
kommenheit zu bringen streben. Sie hat jährlich Bericht 
über den Fortgang des Institutes an die königl. sächsische 
hohe Kommerzien-Deputation zu erstatten. 

Die Leitung des Ganzen und der Studien ist dem Herrn 
Direktor Schiebe übertragen, einem Manne, der schon in 
ge Eigenschaft einem Handels. Lehrinstitut in Stras- 

urg vorstand, welches er begründete und so zwekmäfsig 
leitete, dafs es sich, selbst im Auslande, den Ruf einer vor- 
züglichen Hochschule für -Handelswissenschaften erwarb. 
Derselbe hat auch alsSchbriftsteller im kaufinännischen Fache 
durch verschiedene Werke sehr vortheilhaft sich bekannt 
gemacht. Diese Vorzüge, verbunden mit seinen Kenntnis- 
sen im praktischen Geschäft, seiner Gewandtheit im Lebr- 
vortrage und in kaufmännischen Ausarbeitungen, so wie 
mit einer vieljährigen Erfahrung, lassen daher von dieser 
Seite für das Gedeihen der Anstalt nichts zu wünschen 
übrig. Er wird die höhern Lehrkurse im Handelsfache 
selbst übernehmen. In Betref der übrigen Lehrer ist eben- 
falls eine sorgfältige Wahl getroffen worden. 

Der nachstehende Lebrplan gibt die Abtheilung der 
Hauptklassen, das Honorar, und die Unterrichtsgegenstände 
an. In derselben wird auch ein Waaren- unı Münakabinet, 
eine vollständige Sammlung der Berg- und Hüttenprodukte 
Sachsens und eine kaufmännische Bibliothek errichtet. Eben 
so ist bereits für den Apparat der Physik und Chemie da- 
durch gesorgt, dafs dem Institute der Mitgebrauch des phy- 
sikalischen und chemischen Apparats bei der hiesigen Uni- 
versität gestaltet wird, 

Jünglinge aller Nationen werden angenommen, sobald 
sie das vierzebnte Jahr zurükgelegt haben, und darüber sich 
ausweisen, dafs sie in ihrer Religion, auf deren Verschie- 
denheit nicht Rüksicht genommen wird, hinlänglich unter- 
richtet sind. Jeder Zögling steht unter specieller strenger 
Aufsicht eines Lehrers. Für das Unterbringen auswärtiger 
Zöglinge wird, auf Verlangen, gewissenhaft gesorgt. 

Vegen näherer Auskunft beliebe man sich an Herrn 
Schiebe, Direktor des Instituts, so wie an jedes Handelshaus 
in Leipzig zu wenden. 

Briefe erbittet man sich portofrei. 


Lehrplan. 


I. Hauptabtheilung. 
Vierjähriger Lehrkurs für Lehrlinge hiesiger Han- 
delshäuser. 
A. Erste Abtheilung. Acht Stunden wöchentlichen Un- 
terricht in mehrern Hlassen. 
Lehrgegenstände: 
Kalligraphie; deutsche und französische Sprache (Gram- 
matik, Styläbungen): kaufmännische Arithmetik ; die Ele. 


mente der Contorrrissenschaft;. Geographie; Waarenkunde. | 


Honerar: 
Im »0 Fi. Fufs. 
— ⸗ꝰ 
Einschreibegebühr . . » 33ANihkle. —gr 
für den jährlichen Unterricht in halbjähri- 
gr Vorauszahlung, Kramerlehrlinge und 
ramersöhne aus Leipsig . . . ». 9 — _ — 
andere hiesige Kaufmannslehrlinge . - 20 — — — 


B. Zweite Unterabtheilung. Sechszehn Stunden wöchent- 
lichen Unterricht in mehrern Klassen. 
Lehrgegenstände: 

Kalligraphie; deutsche, französische, englische Sprache 

(Grammatik, Stylübungen); kaufmännische Arithmetik; 

Contorwissenschaft; die Elemente der Algebra und der Geo- 

metrie; Handelsgeographie und Geschichte; Waarenkunde. 
Honorar: 

Einschreibegebühr . . . » 2.2... 

für den jährlichen Unterricht in halbjäh- 

riger Vorauszahlung, Kramerlehrlinge 

und Kramersöhne aus Leipsig . . . ar 

andere hiesige Kaufmanns - Lehrlinge . 36 


Il, Hauptabtheilung, höherer Kurs. 

Dreijähriger Lehrkurs für Jünglinge, welche nicht in 
Handolshänsern angestellt, dennoch aber für den Kaufmanns - 
stand oder zu einem ihm verrandten höhern Gewerbe des 
bürgerlichen Lebens bestimmt sind. 

Dreifsig Stunden wöchentlicher Unterricht in mehrern Klassen. 
Lehrgegenstände: 

Kalligraphie; Zeichnen, besonders Linesrzeichnung; deut 
sche, französische, englische und italienische Sprache, 
praktische Ucbungen darin, Theorie des Styls, freier Vor- 
trag, hauptsächlich in deutscher und französischer Spra- 
che; Geographie in mathematischer, physischer, politischer 
und statistischer Hinsicht; Handels-Geographie; Gerrerbs- 
kunde; Weltgeschichte, Geschichte des Handels und des 
Gewerbswosens, Mathematik; Eneyklopädie der Naturwis- 
senschaften, Physik und Chemie angewendet auf Gerrerbe 
und Gerrerbskunde; Handelsmissenschaft mit Inbegrif des 
praktischen Theils derselben, als: die gesamte kaufmän- 
nische Arithmetik, die Contorwissenschaft, nämlich: kauf- 
möännische Aufsäse, Briefrechsel, Buchhaltung auf Han- 
dels- und Industrie-Geschäfte und Verraltung angewrendet - 
Handels: und Waarenlehre; Wasrenkunde nach vorgeleg; 
ten Produkten; Geld-, Mafs- und Gewichtkunde; Han- 
delarecht, insbesondere Wechselrecht; die Elemente der 
Staatsrirthscheftslehre. 

Haben die Zöglinge alle Theile der Contorwissenschaft 
einseln aufgefalst, so werden Contore unter Anleitung des 
Direktors gebildet, und in jedem derselben unter angenom- 
menen Handelsnamen ein fingirtes Geschäft zum Kcal 
33. damit die Zöglinge sich in den praktischen Arbeiten 
im Zusammenhange ausbilden und die Führung, s0 wie 
den Gang eines Geschäfts, gehörig kennen lernen. 

Honorar: 

Einschreibegebühr . . » 2 2 2 2 2 2. 
Für den jährlichen Unterricht in halbjähriger 
Vorauszahlung, ein Kramersohn aus Leipzig . 60 — 
Andere Zögline .» » » 2 2 2 2 22. — 

Diejenigen hiesigen Kaufleute, welche in Hinsicht des 
Honorars in beiden Hauptabtheilungen gleiche Rechte mit 
den Kramern genielsen wollen, können sich mit 50 Athlr. 
im 20 Fl. Fufs in die Schulkasse einkaufen. 


ı Rthir. 8 gr. 


— — — 


3 Rihir. 





178) Im ehemaligen Saſthauſe zur goldenen Ente, Bindenma: 

aße No. 1553, ummeit des Promenade-Plazes in Muͤnchen, 
ift über eine Stiege vorne heraus ein hubſch meublirtes Zuucner 
mit Alkoden, Nebenfammer und ganz freiem Eingang an einen 
Tit. Heren Landſtaud zu wermietben. 





Allgemeine Zeitung. 


‚Mit allerbödfen Privilegien 


Dienitag 


N= 18. 


18 Januar 1831. 





Großiritannien. — Pranfreig. (Goreisen aus Paris.) — Mieberlande. (Schreiben aus Bräſſel) — Beilage Nro. 18. Deutfglanb. 
(Schreiben aus Frautfurt. Drutſchrift gegen ben Grafen Münfter.) — Polen. (Briefe aus Warſchau und von ber Gränze.) — Deftreid. — 


Uußerordentliche Beilage Niro, 19. 











Großbritannien. 

Das Court:Fournal fagt: „Wir können verfihern, daß 
ein Handelsvertrag zwifhen Franfreih und Großbritannien vor: 
geſchlagen werden wird, fobald die in dieſem Augenblif in Die: 
Euffion befindlichen wichtigen Gegenftände im beiden Ländern ge: 
Löst find. Der Vorfhlag wird von Franfreih ausgeben.” 

Die Times äußern in einen, im gebäffigiten Geifte gegen 
Rußland gefhriebenen Artikel: „So fhretlih der Kampf zwi: 
ſchen zwei fo ungleihen Mächten werden mag, fo ſchoͤpfen wir 
Hoch einige Hofnung, nicht nur weil wir alle bedeutenden Ma: 
men der jezigen Generation der Polen an der Spize der Infur: 
reftion ſehen, fondern aud wegen ber Gemwißheit jener zablrei- 
chen Klagen, welde die ganze Vevölterung zu einem entſchloſſe⸗ 
nen und energifhen Widerftand gegen einen mächtigen Despo: 
ten aufgeitachelt haben,” 

Daſſelbe Journal äußert über die Botſchaft des Präfidenten 
der Vereinigten Staaten: „Bei ber über Alles wichtigen Frage 
der Finanzen befhreibt die Botſchaft einen Zuſtand öffentlicher 
MWohlhabenheit, der wohl geeignet ift, vom deu andern Nationen 
beneidet zu werben, ja fie fait zur Verzweiflung zu bringen. 
Die ganze Staatseinnahme, die von einem Wolfe vom zwölf 
Millionen Menihen erhoben wird, überfteigt nicht fünf Millio— 
nen f, St.; und die Ausgabe (mit Einſchluß des Heeres, der 
Marine, koftipieliger öffentlicher Werke und der Geſamtlaſt der 
verfhiedenen Departements) fan auf drei Milionen Pf. St. 
angeſchlagen werden, eine Summe welche nicht viel größer ift, 
als in dem gluͤtlichen Lande Großbritannien blos bie Civillifte 
mit den Sinefuren und Penfionen. Hier ift die wahrhaft ver: 
wundbare Stelle, bier der Krebs, der an unferm Leben magt. 
Wenn wir die jährlihe Ausgabe Großbritanniens nicht in ein 
etwas vernünftigeres Verhaͤltniß zu der Ausgabe anderer, na 
mentlib anderer rivalifirenden Staaten bringen, fo wird das 
Verhaͤltniß zwiſchen brittifher Macht und der ihrigen ſich im: 
mer beflagenswertber und drohender ändern.“ 

Frantreid. 

Die Yarifer Zeitungen vom 12 Jauuar find und ausge: 
blieben. 

Der National fagt: „Der Wunfd, den wir geäußert bat: 
ten, daß fih die Elemente einer kräftigen Oppofition in der 
Kammer nähern möchten, geht in Erfüllung. Die 70 Stimmen, 
Die gegen bas Gefez der Nationalgarde geftimmt, ziehen audere 
Herbei. Wir können nicht jagen, daß bie Männer ber Mitte, 
die Auserwaͤhlten des doppelten Wotums, nicht Meifter des 
Sqlachtfeldes bleiben werden, aber wenigitend dürfte der Sieg 


Borfgaft des Präfidenten Jackſon. — Briefe aus Luzern und Bafel. — Antändigungen. 





ftreitig geniacht werden; bis wird anf eine Art geſchehen, daß 
Frantreih über feine wahren Intereffen aufgeflärt werden fan, 
und wenn, wie wir hoffen, eine Auflöfung dazwiſchen tritt, fo 
wird es dann Frankreichs Sache ſeyn, feine Pfliht zu thun. 
Wir werden die unfrige erfält haben, indem mir cd warnen, 
Die Ernennung des Hrn. Sade in das fehste Bureau, ald Kom- 
miffair für das Wablgefez, ift ein erfter von der neuen Linfen 
errungener Sieg. Hr. v. Sade hatte zu Mitbewerbern die HH. 
Auguſtin Perier und Rambuteau.“ 


Graf Montholon erließ an den Nebakteur des Courrier frangais 
folgende Zufsrift: „In dem Augenblik, wo bie Deputirtenfam- 
mer fi mit den Wahlgeſezen beicäftigt, balte ich es für eine 
Prliht, and der Tiefe meiner Verborgenheit die Stimme zu er: 
heben, und meinen Landsleuten die Anfiht Napoleons über biefe 
große Frage mitzutheilen. „Jedes Wablipftem, das nicht die 
„Grundlage hätte, baf jeder in das Verzeichuiß der Natiomal: 
„garbe eingetragene Franzofe, ber wenigſtens 25 Jahre alt ift, 
„Wähler fep, würde eine Täufhung und eine Verlezung ber 
Mechte ſeyn, die das frangöfifche Volt durch die Fortichritte ſei⸗ 
‚ner Givilifation erworben bat.” Das Diktat, aus dem ich bie: 
fen großen Gedanken ausziche, warb mir von Mapoleon am 28 
März 1821 gemacht. Es bildet einen Theil der Bemerkungen, 
die er für die politifhe Erziehung feines Sohnes beitimmte.” 

Die Gazette fagt: „Die Revolution ift eine Lüge, 
ruft ein liberaler Publizift (in einer Broſchuͤre, unter dem Zi: 
tel: Flomme libre) aus. Diefe dur die Vitterkeit ber Taͤu⸗ 
ſchungen eingegebene Heußerung muß von Frankreich vernommen 
werden. Gewiß ift, daß feines der Verſprechen bes Liberalism 
feit den fünf Monaten, daß er am Ruder fteht, erfüllt ward, 
und Alles läßt annehmen, daf diefe Verſprechen niemals erfüllt 
werben dürften. Wenn aber die Mevolution eine Lüge iſt, fo 
hat man aljo alle Realitäten, die das Gluͤt Frankreichs aus: 
machten, für eine Lüge aufgeopfert. Wenn die Revolution eine 
güge ift, wie follen dann die Männer, die die Schuld derſelben 
tragen, das Vertrauen ihrer Mitbürger noch länger behalten ? 
wie follen fie noch fortfahren, unfer Geihit in den truͤgeriſchen 
Bahnen, auf die fie fi eingelaſſen, zu leiten? Diefes Geftänd- 
niß gewährt übrigens nur eine auffallende Beftätigung aller der 
Urtheile, die wir uber die gegenwärtig am Staatsruder befind- 
liche Partei gefällt haben. Wir mußten, daf die Grundfäze bie: 
fer Partei auf alle Gefellihaften unanwenbbar waren, und daß 
ihr Sieg die Illuſionen, mit denen fie Fraukreich erfüllten, zer: 
ftreuen würde. Wir haben mehrere Jahre hindurch der Schö— 
pfung diefer Welt von Zaubereien beigewohnt, der fie bie 


—— 


wirkliche Welt aufopferten. Wir ſahen Stur fuͤr Stüf alle Theile 
dieſes umfaſſenden Gebäudes, auf den beweglichen Grundlagen 
der menſchlichen Leidenfhaften errichtet, fi erheben. Journa: 


liften und Ehrgeizige haben, entfernt von den Geſchaͤften, unter ' 
den Eingebungen getänfcten Ehrgeizes, verlester Eiteleit und 


Yriddeintereffes, die bei der eingeführten Ordnung die ihren 
Anmaaßungen entiprehenden Stellen nicht finden fonnten, dieſes 
ganze Spftem von Antlagen gegen die Wahrbeit geichmiebdet, 
und es mit Hilfe des frondirenden Beiftes, der zum Charakter 
unfrer Nation gehört, entwilelt, Mir haben ung vergeblich be: 
mübt, die Frivalität diefes Soſtems in feinem ‘ganzen Umfange 


darinftelfen, Fonnten aber doch bie Frangofen nicht abhalten, ihre 


Wohnungen zu verlafen, um ſich in jenen Zauberpallaft zu be: 
. geben, der bei ihrer Aunaͤherung verihwinden mußte. Hier 
bätten wir nun alfo die durch ihre MWerfe in Verwirrung ge: 
braten Baumeifter! Hier wire alfo der ben Geſchaͤften ge: 
genüber geftellte Liberalism genöthigt, dem troftlofen und zu 
Grunde gerichteten Frankreich zu gefteben, daß feine Rev 
lution eine Lüge fen!” 

*+ Paris, 11 Jan. Wie unbeſtändig doch die Volksgunſt 
iſt, mie ſehr das Lob und der Tadel der Menge von ber augen: 
biiflihen Stimmung, von ben jedesmaligen Umftänden, von 
den zufälligen Vorfonmmniffen bedingt wird! Wo ift fie binge: 
fommen die Popnlarität der berühmten 221, melde der Oppo— 
fitionsgeift einer ganzen Nation bis in die Wollen erhob, und 
was iſt aus dem Schimmer geworden, aus welchem Namen mie 
Nover:Eollard, Caſimir Perier, Dupin u, a, bervorleuchteten? 
Man muß es geitehn, der Nimbus ift vergangen, ber dieſe hoch: 
gefeierten Männer umgab; kaum dab man fie heutigen Tages 
noch zu den VBaterlandöfrennden, zu denen zu rechnen bereit iſt, 
welche mit- ihrer Beit weiter geichritten find; glüklich wenn 
man fie nicht mit Karl v. Lamerh, mit Duvergier de Hau— 
ranne, mit andern Ehrenmännern, zu ben „Peruͤken“, zu ben 
„Merfhollenen” zählt! Und doch verdankten jene drei oben ge- 
nannten Mebuer ihren frühern, glängenden Muf, nicht wie 
mande ihrer 218 Kollegen einem einzigen, ftillfhweigenden 
Votum und den barauf gefolgten Adreſſen, Gajtmählern und Se: 
renaden; ihre Popularität mar das Ergebnii langer Dienite, 
großer Auftrengungen, glängender Talente, eines Muthes den 
feine Schwie icheleien entwafnen, keine Drohungen lähmen, keine 
feindielige Behandlung ermüden ‚konnten. Allein jene Männer 
nehmen fich heraus einen eigenen Willen zu haben, nach eigener 
Einfiht handeln zu wollen; jie baben bie Thorheit anf ihren 
Mennungen zu beitehm, mit ſich ſelbſt folgerichtig bleiben zu 
mwolen! Und nun bat, feit der Zeit wo fie in der Dppofition 
Alles galten, die Nation, bat namentlich bie ihr voraneilende 
Jugend Rieſenſchritte gemacht; die Juliuswohe bat Alles geän: 
dert; dad Unverbofte, unmöglich. Scheinende ift feitdem wirklich 
geworben. Wo iſt aber ber Menſch, dem nad augenbliklicher 
Shttigung einen Moment nachher nicht wieder geluͤſtet? Wo ift 
ber Dernünftige, der nah Grlangung beiten, was er lange ge: 
wuͤnſcht hatte, nicht fofort wieber ‚anf unbeſcheidene, voreilige 


Wünfce verfällt? Wir find fo beweglih, wir denlen fo ſchnell 


und find zum Handeln fo raſch, das. geflügelte Wort, die zier— 
liche Schrift, ſcheinen fo leicht im Leben fih zu verwirkticen, und 
Keiner von uns alaubt einer Tünftigen Generation überlaſſen 
zu duͤrfen, was ibm felbit hervorzurufen moͤglich bünft! So ei: 
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‚len wir dem immer vorwärts, wie ber Wagen der den Rand 
eines Abhangs Überfäritten bat, und Bott gebe, daß zu rechter 
Zeit der Arm erfheine, wenn es Noth thut und anzubalten, 
damit mir nicht in einem Abgrımd überftürgen. Wie es num 
mit diefer Hofuung fi verhalten mag, bie 221 find längft 
überholt, zurüfgeblieben, vergeffen. Man kan es indeifen nicht 
läugnen, zum Theil find fie ſelbſt an dieſer Vernadläffigung 
Schuld; der Eifer, um nicht zu fagen die Gier, mit dem fie 
fih auf die Stellen ſtürzten, fobald das allgemeine Ausgebot 
derfelben angekündigt wurde; die Zudringlichteit, mit der fie für 
ihre Söhne, Neffen, Enkel, Angehörige und Schuzempfohlene 
aller Art, in Auſpruch nahmen was einmal für fie ſelbſt nicht 
pafen wollte; danu das Lob, das fie fich felbit bei jeder Ge— 
legenheit fpendeten ; die Einſeitigkeit mehrerer ihrer Bera— 
thungen und die Unfhiklicleit einiger Maafregeln, die fie 
durchſezen wollten, haben ihr Anſehn bedeutend geſchwaͤcht, 
und. geben ihren Feinden Waffen gegen fie in die Hand. 
Indeilen fheint bie gegenwärtige Kammer doch ihr Ziel no 
nicht erreicht zu haben; auch it ed anerfannt, daß man fidh we: 
nig oder nichts von einer Auflöfung derfelben verſprechen fönnte: 
denn die Departemente, in welchen fein fo gewaltiges Fluthen 
der Gemüther wie in Paris ftatt findet, würden mit wenigen 
Ausnabmen diefelben Abgeordneten zurükſchiken, und bie 221 
abermals, nicht ihrer Perfonen wegen, fondern als Prinzipien 
erwählen. Ohnehin ift das neue Wablgefey nicht erlaffen, und kan 
auc fo bald noch nicht zu Stande gebracht werden, und ob bei 
ber gegenwärtigen Lage des Schazes es überhaupt möglich ift, 
mit den Finanzgefegen bis zu einer neuen Kammer zu warten, 
möchte uͤber den ſehr fraglich fepn. Alſo das parlement crou- 
pion, wie man es zu nennen beliebt, wird wahrſcheinlich noch 
einige Monate fortdauern, und es tit nicht unwichtig, den Stand 
ber Parteien in demfelben, die ſich nicht fo ausdruͤklich wie frıi- 
ber zeichnen, kennen zu lernen. Im Anfange feste dad Mini: 
fterium feine Verichläge nicht nur ohne Mühe durch, fondern 
brachte fogar beinahe Cinmüthigfeit zu Gunften derfelben zu⸗ 
wege. Allein gegen den Geſezesentwurf in Betref der National: 
garden haben ſchon 70 Deputirte geftimmt, und gegen das naͤch⸗ 
ſtens zu beratbende Wahlgeſez möchte noch eime größere Anzabt 
ſchwarzer Angeln in der Urne gefunden werden. Nicht ald ob 
die Opponenten gegen bie Megierung ſtimmten; fie hätten viel- 
mehr für den Vorſchlag derſelben ihre weißen Augeln eingelegt; 
allein ihre Proteitation gilt doch and die, welche fie des Wan- 
kelmuths und unruͤhmlicher Nachgiebigfeit beſchuldigen. Diefer 
Umftand beurfundet einen wirklichen Uebelftand; die Regierung 
ift weder mit der Majorität, noch mit der Minoritaͤt, und im 
einem repräfentativen Staate muß fie doch nothwendig erſtere 
fir fih haben; fie theilt viele Wunſche und Anfichten lezterer 
fan aber doch die Mehrheit nicht entbehren, und läßt fih von 
ihr am Sclepptau machziehen, da fie felbige weder ändern noch 
auflöfen fan. Da fie eigentlich feiner Seite angehört, kan fie 
fi aud mit feiner verftändigen, und ſo kommt es, defrihre 

ı Vorfhläge von allen befrittelt, verändert, durcheinander gewor⸗ 
fen werben. Das linke und das rechte Gentrum bilden die Majo— 
rität, und huldigen dem fogenannten Quafi:Legitimitätsprinzip, 

' das der Menge unerträglich ift, die ed weder kalt noch warm 
findet. Man muß geiteben, daß dieſes Spftem anf bie gexechte 

Furcht vor uͤbereilten Nenerungen ſich gruͤndet, und vielleicht 


allein geeignet iſt, der reißenden Beweglichkeit der Nation das 
Gegengewicht zu halten; von der andern Seite derußt es über 
auf Theorien, denen es an Freimüthigkeit und Folgerichtigkeit 
mangelt, und melde die Menge Mühe hat, zu begreifen. Diefe 
Seite bilbet eine ftarfe und kompalte Male, und bat in-der 
Perfon der HH. Guizot, Dupin Brüder, Gebrüder Verier, Ba: 
timesnil- u. a. gewaltige Vorſechter, fo wie in der der HB, 
Roper-Eollard, Humann, Bignon, Berenger u. f. f. vortrefliche 
Anführer. Freilich ſchließen fih auch die wirklich. Stationairen 
diefer Partei an, und man kan zugeftehbn, daß mehrere Mit 
glieder bderfelben ihre Furcht vor der Demolratie fo weit kreis 
ben, daf man fie eine wahre Monomanie nennen möchte, Im 
Sanyen aber ſpricht ſich für diefe Partei die Öffentlihe Stimme 
in den Departementen entfhieden aus, fo wie fie denn aud bie 
meiſten Fähigkeiten, vorzüglihere Erfahrung und anerfannt recht: 
liche Charaktere in ihrer Mitte hat. Aus ihr war das vorige Minis 
fierium hervorgegangen : zwiſchen ihr umd der linfen Seite ſchwankt 
das jezige, und in der Chat wäre ed wuͤnſchenswerth, daß beide 
ihm einige Konzeſſionen mahten. Der linfen Seite fehlt es, 
feitdem B. Conftant todt ift, an einem tüctigen Haupte: 2a: 
fanette ſcheint ſich zu einer folden Stellung nicht zu eignen, 
* Dupent de (Eure ift der Rede nicht mächtig genug, Demargap 
gibt zu leicht und zu häufig. Blöfen, und aus ähnlichen oder 
andern Gründen paffen auch de Tracp, Daunen, Cormenin und 
andere Oppofitionsmänner nicht zu dieſer Roile, in welcher Fop, 
Manuel und Couſtant ſich fo hohen Ruhm erworben haben. In: 
deſſen ſcheint ſich doch dieſe Seite allmählich Fonftituiren, und be: 
fonders um. Dupont de lEure ſammeln zu wollen, der an Odil 
lon-Barrot, welcher jedoch feinen Regierungspoften beibehält, 
einen hoͤchſt talentvollen Gehülfen gefunden hat, Diefer geuͤbte 
Redner ſcheint, obgleich ein Neuling in der Kammer, zu einer 
Hauptrolle in derielben beftimmt. Wenige thun es ibm in leid: 
ser Improvifation und ergreifendem Wortrage nad, und mit 
mehr Uebung und Erfahrung wird er glaͤnzend daſtehn. Seiner 
Partei gehören übrigens Männer von allen Schattirungen an: 
aufrihtige Nepublifauer, wie Lafapette, Daunen, Voyer d’Ar: 
genfon, und wahrſcheinlich de Tracp; Parteimänner, bie jeder 
Gewalt fih gegenüber jtellen würden, wie de Gorcelles, Eufebe 
Salverte, Demargay, Petou; Ehrgeizige, die nach Macht und Ans 
feben fireben, wie Mauguin, Marchal u. a.; Anarchiſten u, dal, 
Ale dieſe verlangen ſchon jezt alle Konſequenzen der lezten Re: 
volution; fie ſprechen der tobenden Menge und der vorwizigen 
Jugend das Wort, klompromittiren das Fand den auswärtigen 
Mächten gegenüber, führen einen unermuldlichen Krieg. gegen 
alle beſoldeten Stellen, und räumen der Leidenfhaft Rechte ein, 
die der Umficht und der Erfahrung allein zuſtehn. Liefe man 
biefe gewähren, fie würden in Franfreic eine Republik, außer: 
balb des Landes einen allgemeinen Brand zumege bringen, und 
bie Ruhe im Innern jo wie der Friede von Außen gelten ihnen 
nichts, im Vergleihe mit dem Siege ihrer graͤnzeuloſen Anipru: 
he. Die rechte Seite verhält fi bei dem Allen paffiv; fie bleibt 
während des Kampfes eine muͤßige Zuſchauerin, und nur zuwei⸗ 
len laſſen fih auf der Tribiine Berryer, Bizien de Lezard und 
andere ehemalige Rovaliften hören, von denen der Erſie die Er: 
mwartungen nicht mehr erfüllen kan, die man auf feine glänzende 
Rednergabe geiezt hatte. Zwiſchen ihnen und dem rechten Gen: 
rum fteht Hr,v, Martiguac, ben man beinahe ‚für fich allein eine 
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ſchuͤſſe auf unfre Vedetten that. 


Macht nennen möchte, ber aber in dieſem Nugenblife noch krauk 

Surnieder liegt, feit dem Progeife, von dem er vorausgefagt hat 

dad er fein Tod ſeyn würde. Hofentii eine Hyperbel! 
Niederlande 

Ein Genter Matt vom 8 Jan. fchreibt: Seſtern hatte auf 
der Seite von Eede ein Gefecht zwiſchen unſern Truppen umd 
den Holländern ftatt. Infre Wrbeiter, won 50 Infanteriften 
unterfhijt, führten Erdwaͤlle auf, als der Feind einige- Gewehr: 
Die Belgier theilten ſich fo: 
gleich in Tirailleure, und töbteten ben Hollaͤndern einen Ser: 
genten und fünf Soldaten. Auf Seite der Unfrigen gab es fei- 
nen Todten, nicht einmal einen Verwundeten. Die Bewohner 
von Maldegem haben tapfer mit den Soldaten gefochten, Die 
fen Morgen ging eine Kompagnie jur Unterſtuͤzung der Pofitios 
nen von bier ab. Zu St. Nilolas zeigten fih einige Beforg: 
niſſe wegen der offenen Stellung diefer Stadt. Es hat fich eine 
Schwadron von bier nach diefem Punkte hin begeben; eine an: 
dere ſchikt fih an, diefelbe Richtung zu nehmen,” 

Ans Antwerpen wird vom 10 Jan. berichtet: „Geſtern 
find neue Truppen, Infanterie und Artillerie, nach den Grän- 
gen abgegangen. Es iſt gewiß daf man fid in Stand fest, 
den Krieg, ald das einzige Mittel unferen Rechten Achtung zu 
verfhaffen, und einen fowol foliden als unfern Intereſſen gün- 
ftigen Frieden zu ereingen, thätig zu betreiben.” 

Aus uremburg wird. vom 3 Jan. geihrieben: „Ar; 2er 
clerc, Water, Mitglied der Deputation der Stände, fit (hollaͤn⸗ 
diſcher Seitd) proviforifh mit ber Megierung des Großherzog: 
thums beauftragt. Man glaubt allgemein, ber Soonig werde 
wegen ber Umftände ‚bald den neuen Gouverneur ernennen, — 
Es ging das Gerücht, die proniforifhe Megieruug von Belgien 
werde eine zahlreiche Beſazung nad Arlon legen ; biefelbe wird 
fih aber auf. 85 Mann befhränten, bie zur fchmellen Erhebung 
der Auflagen: ald Grefution dienen follen. Die von jener Me— 
‚gierung ernannten auferordentlichen Bevollmächtigten für das 
Großberzogthum, die HH. Thorn und Nothomb, find wirklich zu 
Arlon angefommen, Sie werben Lieferungen von Tuͤchern für 
die Truppen befehlen und andre Maaßregeln hervorrufen, deren 
Unſchillichleit und Ungelegenheit bermalen, nachdem die Mächte 
von Europa ihre Abſichten in Betref dieſes Landes zu erfeunen 
gegeben haben, die proviforiihe Degierung von Belgien fühlen 
muß, Mögen die Bewohner von Luremburg an bie Gefahren 
denlen, yon damen ſie umgeben find.” 

Die-beiden außerordentlihen Bevollmächtigten der provifori⸗ 
fhen Megierung von Belgien, beide-Auremburger , erließen uns 
term 7 d. aus Arlon eine Yroflamation au bie Bewohner. der 
Provinz Luremburg, worin fie ihnen die Verſicherung geben, dab 
fie nicht verlaffen werden follten, und daß fein Opfer geſcheut 
werben würde, um fie der beigiihen Familie zu erhalten. Nad: 
bem barin die augeblihen Vorzüge der neuen Orbnung ber 
Dinge gegen die alte aufgeführt worden, heift es am Schluſſe: 
„Landsleute, bleibt einig und feſt; widerſteht deu ſtrafbaren Ju: 
teiguen einiger Menſchen, welche unfre Provim als. ein Zehn, 
und ihre Bewohner ald Leibeigene betrachten, und ‚den auswaͤr⸗ 
tigen Krieg auf ihr Vaterland herbeirufen. Die Luremburger, 
von den andern Belgiern verlafen, würden ſich nicht felbit ver 
laffen, Verweigerte man und das Recht, und ber belgiſchen Die: 


volntion zugugefellen,, fo würden wir eine neue, ausſchließlich 
Luremburgifhe Revolution machen, und dad Mrinziz ver Nicht: 
einmifhung würde dad Großbergogthum Luremburg gegen den 
deutfhen Bundestag und Holland fhiyen, wie es in diefem Nu: 
genblit das Herzogthum Braunſchweig ſchüͤzt. Schlüge ung bie: 
fes Mittel fehl, fo würben wir an bie fraugöfifihe Nation appel: 
liren, und ehe wir ein Lehn Deutſchlands und des HaufesNaf: 
fau bilden wollten, würden wir einwilligen, wieder bad Departe: 
ment ber Wälder zu werden. Wilein berubigt euch, der Natio: 
nalfongreß wird nie feinen Beſchluß zuruͤlnehmen, das beigiiche 
Bolt wird die Schande nicht auf fih laden; die Revolution wird 
fih im Angefiht von Europa nicht entehren,” 


Dem Kongreſſe hat Hr. Eh. be Broudire einen Bericht ber 
die @ifenwerte in ben Niederlanden abgeftattet und in demfel: 
ben die Notwendigkeit der Beibehaltung der Eingangsrechte 
für Eifenwaaren dargeſtellt; dem Berichte ift ein neuer Zolltarif 
fir dieſe Gegenftände beigefügt, 

Der Courrier de la Meufe vom 11 Yan. äußert: „Bel: 
gien bietet jezt das Schaufpiel einer fehr traurigen moralifchen 
Eatzweiung bar; fie ift natürliche Folge des zu langen Provi: 
foriums und eines ſchwachen Gouvernements. Das Volk ſcheint 
entzweit, als hätte es fein Vaterland mehr, ald wäre der Boden, 
den es bewohnt, eine neue Groberung, eine Beute zum Ver: 
tbeilen. Wer wirb die Gefellfchaftsbande zwiſchen diefen Parteien 
beritellen, welche ihre Forderungen mit fo großem Unwillen 
offenbaren? Wer wird das Talent befizen, das belgiihe Wolf 
zu einem Ganzen zu fammeln und daraus einen feiten und 
dauerhaften Staat zu bilden? Nur der mit Macht verbundene 
Geift vermag did.” Der Eourrier bedauert alsdann die Zren: 
nung ber Liberalen und Katholifen und fagt voraus, daß eben 
diefe Trennung bie Früchte der Revolution zerftören werde, aud 
fucht er zu beweifen, daß die Liberalen bis jezt mehr durch die 
Revolution gewonnen als die Fatholiihe Partei, indem jene fich 
in ben Befiz aller Aemter zu fezen gewußt hätten. 


Das Journal der Provinz Lüttich enthält einen Ar: 
tifel, uͤberſchrieben: Gouvernement und Dppofition. „Wir 
tönnen,” beißt es darin „nicht ohne dem tiefften Schmerz bie 
« Hofnung alfer wahren Liberalen durchaus getaͤuſcht, die mate⸗ 
tiellen Intereffen aufgeopfert, die Meinungen geheilt, die 
Menſchen aller Parteien unzufrieden, und eine andere Ordnung 
der Dinge fordernd, fehen. Litten die Drangijten allein, fo möchte das 
geſchehen, weil man fein Mitleid mir ihnen haben fol, leidet 
aber Jedermann, fo muß das Land ganz nothwendig in einem 
unerträglihen Zuftande ſchmachten. Das kommt daher, weil 
man mit wenig Männern von Verdienſt gar zu viele Nullitäten 
angeftelit bat, die nur Geld für fi fammeln wollen, und ihren 
eigenen Vortheil verfolgen.” 

Ein Brüffeler Blatt vom 10 Jan. fagt in gleichem Geifte: 
„Beftern Abend verbreiteten ſich heftige Unruhen nnter dem 
Publitum. Man fprab von einer gemwaltfamen Bewegung, 
welche während der Nacht ftatt finden follte. Am Ausgange 
bes Theaters follte mau fi verfammeln, und von da augziehen, 
um den Kongreß und das proviforifche Gouvernement zu ſtuͤrzen. 
Die Ungebulb gewiſſer Leute ift fo groß, daß das Gouvernement 
in feinem Gange und der Kongreß in feinen Verathungen ge: 
bindert wird. Der Kongrefi ift ermüdet dur die Unmoͤglich⸗ 
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feit, etwas Beſtaͤndiges zu begrümden. Er gewahrt die Mängel 
feiner eigenen Zufammenfegung. Die weltliden Mitglieder ei- 
fern gegen bie Geiftliden, und dürfen doch nicht geradezu mit 
ihnen brechen. Es ſcheint, man habe die kleinmuͤthige Auskunft 
ergriffen, ſich allmaͤhlich durch Urlaub oder Entlaſſung zuruk zu 


‚sieben ; und wenn der Kongreß nicht mehr die gehörige Anzahl 


zum Beratben bat, fo ift er als faktiſch aufgelöst zu betrachten. 
Man melder ziemlich bedeutende Abänderungen in der Verwal⸗ 
tung. Hr. Nogier fol an die Stelle des Hrn. Goblet das Kriegs: 
minifterium übernehmen; Sr. Lehon an die Stelle des Fra. 
Zielemand Chef von dem Comité bed Innern werden. Unſere 
Staatömänner find ganz muthlos. Man ift ernthaft bemuͤht, 
einen Prinzen aufzufinden, melder über uns herrſchen möchte. 
Heute vereinigen fih viele Stimmen im Kongreſſe nnd außer: 
halb deffelden zu Gunften bes Herzogs von Pruchtenberg, Sohns 
bed Prinzen Eugen. Diefer junge Fürft ift durch Verwandt: 
ſchaft mit vielen regierenden Käufern verbunden. Cr wird von 
Rußland geſchaͤzt und von den Franzoien geliebt. Es ift drin: 
gend nothwendig, einen König zu erwählen, denn die Parteien 
find aneinander. Die Mepublifaner verlieren die Geduld; fie 
greifen die proviforifhe Megierung und den Kongreß mit Hef: 
tigfeit an. Man fprgh von Verhaftungen, melde ftatt finden 
follten, um dieſe Partei zu zügeln, allein man glaubt, diefes 
Mittel würde gefährlih fen. Bon der andern Seite geicheben 
alle möglichen Verfuhe, um uns ben Franzofen in die Arme zu 
werfen, und noch von einer andern Seite ſcheint ſich bie Partei 
bes Prinzen von Oranien mit jedem Tage zu verflärten. Es 
wäre alfo möglih, daß man in eine endlofe bürgerliche Zwie 
tracht verfiele, wenn man noch länger wartete ung einen allge: 
meinen Vereinigungspunkt binzuftellen und fortwährend Mey: 
nungen freien Lauf ließe, welchen bie @igenliebe und andere Lei: 
denfchaften zu Stiypunften dienen.“ 

Das Antwerper Jourmal enthält unter der Ueberſchrift 
„Blit auf die Parteien in Belgien” Folgendes: „Seit ben eriten 
Yugenblifen unfrer Revolution haben wir laut verfündet: nichts 
iſt leichter ald niederreißen. Allein man muß wieber aufbauen; 
bad ift das Werk der Weisheit und der Zeit, Leider machen bie 
Parteien dieſes Werk fehr ſchwierig. Verfuchen wir, fie im weni: 
gen Worten zu charakteriſtren. Die franzöfifhe Partei iſt 
zahlreich umd mächtig; fie ift vorzüglich gebilder aus den Indus 
firielen des füblihen Theild des Königreichs und aus einem 
Theile der Bewohner, welche, mit den frangöfifhen Sitten fpm: 
patbifirend, die abfolute Unabhängigkeit dieſes Landes ald eine 
Epimäre anfehen, und Franfreih als eine Stüze für ihre Schwaͤ— 
he und einen Ausfuhrweg für ihre Manufalturen und. ihre Er— 
zeugniffe fordern. Die Verträge von 1814 feinen ihnen kein 
Hinderniß gegen eine Vereinigung, welche ibmen zufolge unver: 
meidlich ift, und aus der Gewalt der Dinge und der Ereigniffe 
bervorgehbn muß, Die Drangiiten können nicht mit jemen 
Jakobiten von England, jenen Anhängern der Bourbone in 
Frantreih verglichen werben, welche Parteien bilbeten, bie auf 
Neigungen zu alten Familien gegründet waren, die iu ber Nation 
alte und tiefe Wurzeln hatten. Bei und ift did weniger Anhäng: 
lichteit, als eine ganz beftimmte Berechnung. Es if nicht ber 
Menſch, ben man liebt, fonderm bie politifche Perfon, die man vor 
zieht, weil man glaubt, fie würbe ung wieder mit Curopa ausföh: 
nen, fie würde und mit einer feften Negierung alle die Vortheile 
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er Wandels und des Gewerbfieißes verſchaffen/ deren‘ —* —— 
md endlichfikr ſich allein, ohne alle Umgebung von Holländern, die 
Gewalt mit der Freiheit vereinigen. Kennet ihr, fagen diejenigen, 
welche man Drangiften nennt, eine Perfon, welche uns diefe Vor: 
theile verſchaffen könnte, fo nennt fie, und wir werden dieſelbe vor- 


gieten, Die Priefterpartei will, ald Urheberin der Mevolution; 
im Kengreffe berrfeben. Sie will allein vegieremmit einem Könige 
mach ihrer Art. Für fie iſt der allerchriftlichfte König ein Ketzer; 
Frankreich ein Land ber Selaverei, und alle franzoͤſiſchen Liberalen 
Sottloſe. Das Koͤnigreich Frankreich iſt gallikaniſch, und der Re— 
ligion Boſſuets zugethan, was viel ſchlimmer iſt, als tuͤrkiſch zu 
ſeyn. Ihr Prinzip iſt, Herr zu ſeyn und die Regierung und das 
Volt zu leiten, ſich wenig lummernd um den Zuſtand des Han: 
deld und Gewerbfleißed des Landed, Beeilen wir und jedoch hin: 
zuzufegen, daß Belgien eine Menge Priefter, wuͤrbige Diener Jefu 
Chriſti befizt, welche jede Einmiſchung ihres heiligen Amtes in das 
Gebiet der Politik verwerfen. Endlich haben wir eine Partei von 
Unabhängigen, edle und feurige Seelen, welche vor feinem 
Hinderniß zuruͤkweichen, und deren glängende Taͤuſchungen die Ju: 
gend naͤhrt. Die Mepublif lächelte ihrem Enthufiasmug; die Frei- 
heit und die Philofophie ſind ihre Gottheiten, Was iſt die Polirit 
amd die Diplomatie, was find elende materielle Imtereffen bei je: 
nen geliebten Ehimären! Es iſt das ganze Auflodern einer eriten 
Leidenfchaft, die Schwärmerei, welche eine erfte Liebe einfloͤßt. 
Noch einige Fahre, und Alles verſchwindet. Nun winder euch mit: 
sen aus diefem Chaos heraus.“ 

* Brüffel, 3 Jan. (Beſchluß.) Diefe Sprache mnfte na: 
tärlich das durch die jüngfte Seldftbefreiung anfgeregte und über: 
ſpaunte Nationalgefühl empfindlich treffen; auch in dieſem Falle 
wurde baber wieder mehr nach der Stimmung des Nugenblits 
als nach richtiger Abwägung der vorhandenen Kraͤfte gehandelt, 
Indeſſen wuͤrde doch die Antwort des diplomatifchen Ausſchuſſes 
weniger beftimmt ausgefallen ſeyn, wenn man nicht feit der 
lezten Reife der HH. Vanbeweyer und Genbebien nah Paris, 
mo Lezterer ſich noch aufhält, zuverſichtlicher aufdie Unterfhigung 
Franfreichs rechnete. Bis dabin batte die franzöfifche Megierung 
den Grundfaz feitgehalten, fih dem Einſchreiten der Mächte we: 
gen Luremburgs nicht zu widerſezen. Iezt erflärte ein Mitglied 
des. diplomatifhen Ausſchuſſes, Hr. Nothomb, man habe die 

formliche Zuſicherung, daß das Gebiet des Großherzogthums, 
wie das andre belgiſche Gebiet, reſpektirt werden, und eine be: 
nachbarte Macht jedes Einſchteiten der Bundes: oder anderer 
Zruppen als eine Verlegung des Prinzips der Nichtintervention 
anfeben würde, Sr. de Gelles, den man als den künftigen Ge 
fandten am franzöfifhen Hofe bezeichnet, Außerte, eine benac: 
barte Macht verfihere Belgien ihres Schuzes, und nehme an 
feinem Loofe den lebhafteften Antheil; Belgien werde feine Un: 
abhängigkeit behalten, entweder burch die Buftimmung ber Mächte 
auf friedlihem Wege, oder in Folge eines Kriegs, in welchem feine 
natärlihen Verbuͤndeten ed umterfhigen würden. Hr. Lehon, ein 
anbres Mitglied des diplomatifhen Ausſchuſſes, ging noch wei: 
ter: „Können wir, fagte er, nicht hoffen, in einem Kampfe ge: 
gen Mädtigere zu fiegen, f6 können wir unfern Feinden immer 
damit drohen, zu denjenigen überzugehw, in deren Reihen fie 
und nicht zu feben wunſchen,“ Mit ſolchen Aeußferungen läßt 


‚ begabt wäre. 


fi freifich die Unterferift bes Hrn. v. Talfevrand unter dent 
Prototolle vom 20 Dee: nicht zuſammen reimen, aber die Diplo: 
matik ift geſchmeidig, und Frankreich wird nicht lange den Traf: 
taten von 1514 und’ 1815 das Wort reden Fönnen, wollte man 
auch die größte Uneigennuͤzigkeit rüffihtlih Belgiens bei ibm 
vorausfezen. Seine eigene Nevolntion hat den gröbften Riß in 
die dammid wieder hergefteffte Ordnung gemacht. Mit ihr ift 
das Prinzip der’ Voltsſouverninetaͤt wieder erwacht, das von je 
nen Traktaten uichts wiſſen will, vielmehr der Mealifirung ei: 
ner ganz andern Ordnung rajtlos entgegenftrebt, und Franfreich 
unmidertehlih in die daraus entftebenden Fehben hineinzieht. 
Auf den Kongreß haben die Mevelationen in der Sizung vom 3 
die wohlthätige Wirkung gehabt, daß fie feine Aufmerkſumkelt 
von den Debatten über abftrafte konſtitutionelle Fragen, an be: 
men die Nation im dieſem Augenblite feinen Gefhmat' finder 
kan, ab:, und auf die wefentlichte aller Fragen, von der die 
Konfolidation Belgiens abhängt, auf die Wahl des fünftigen 
Oberhaupts, bingelentt haben, Was dariiber in den lezten Si: 
jungen verbandelt worden, ift Ihnen durch unſre Blätter be- 
fannt. Die Stelltmg eines Yandes, das ſich feinen Fürſten fu: 
ben muß, it hoͤchſt ſeltſam, auch laßt fih von einer auf folde 
Meife entitehenden Monarchie wenig Dauer hoffen, Abgefehn 
von den in die neue Verfaſſung niedergelegten Inftitutionen, 
die mehr‘ der Republik ald der Monarchie angehören, wird ein 
ans dem Auslande berufener Prinz auch ſchwer in Belgien Wur- 
zel faſſen fönnen, wenn er auch mit allen Herrſchertalenten und 
mit aller Gefchmeidigfeit, welche die neue Ordnung erfordert, - 
Der Einklang mit ben großen Mächten Wird in: 
deifen eine bedeutende Stuͤze für ihn werden, und im diefer Hin: 
ficht berechtigt der von ber Majorität ausgefprohene Wunſch, 
das befondere Kommiffarien nad Paris und London gefandt wer: 
ben follen, um fich dieſerhalb mit den Kabinetten zu benehmen, 
zu einiger Erwartung eines günftigen Ausgangs. Unterdeſſen 
droht die aus dem Stofen von Handel und Gewerben, und aus 
mancen politifhen und moralifdien Motiven bervorgegangene 
Gährung im Innern immer größer zu werden. In Antwerpen 
und Gent unterzeichnet man Petitionen fir den Prinzen von 
Dranien; in den mwallonifhen Theilen regt ſich die franzöfifche 
Partei und fordert die Vereinigung mit Franfreih, Cine Fraf: 
tion der Liberalen ſtimmt die alten Beſchwerden gegen bie Ka: 
tholiten, die fie als Tefuitenpartei zu verfchreien fucht, von 
Neuem an. Zwiſchen diefen verfhiedenen Parteien regen fih 
die Mepublifaner, die nach allen Richtungen hin die Hände bie: 
ten. Alle find einftimmig in dem Einen Streben, Regierung 
und Kongreß durch unausgeſezte Angriffe in der öffentlichen 


Meynung zu ſtüͤrzen. Wahrlich, wenn Beide, die bisher jede 


ſtrenge Maafregel gegen ſolche Umtriebe vermieden haben, fich 
halten, fo kan man es ein politifhes Wunder nennen! 


Deutfhlamd, 

+ Frankfurta. M., 14 Jan. Der Geſchaͤftsgang an ber 
Parifer Boͤrſe dient unfern Epefulanten fortwährend zur WMicht- 
ſchnur. Da num feit meinem Lezten diefe Kurfe weihend waren, 
fo ift auch jest bei ums ber überwiegende Theil der Börfenmän: 
ner bemüht, durch Ausbieten von Effekten auf fire Lieferung 
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die Kurſe herabjudrüfen. Wir notiren demnach beute gegen 
Baares bie Sprogentigen Metalliques-90%,; Die aprojentigen 
79%; die Wiener Banlaltien 1276; Partiale 118; Rothſchildſche 
400@uldenloofe 1707. Allein auf fire Lieferung für Ende Mo- 
nats ſtehen 4: und Sprogentige Metalligues, fo wie Partiale, 
Y, Pros, Banfaftien aber a fl. niedriger; und nur die 100Gul: 
denloofe werden zu demfelben Preife, wie gegen Baares bezahlt, 
unftreitig weil von diefer Cffeftenforte nicht viel zum Merfaufe 
vorfommt, die Nähe des MVerloofungstermins aber die Spe 
fulanten abhält, fih ohne reellen Vorrath auf Zeitgeſchaͤfte 
darin einzulafen. — Die polnifhen Looſe behaupten fidy ziem: 
lich gut, und die Frage darnach wird feit einigen Tagen hau: 
figer. Mehrere Spetulanten balten ein gütlihes Abfommen 
zwiihen dem Selbitberrfher Rußlands und den polniihen In: 
furgenten für möglih, und glauben daher, ein plözlices Stei- 
gen dieſer Effekten könnte eintreten. Aus dieſer Urfache find 
auch Prämien darauf fehr gefragt, fo dag man 2%, preuß. Cha: 
ler zahlt, um biefe Looſe zum heutigen Tagesturfe von 42%, Ende 
Februars haben zu fönnen. — Der Umfaz in holländiihen Fonds 
ift fertmährend ſchwach. Die Integrale find zwar, nad den 
neueften Bericht vom 11 d. M., auf ber Amiterbamer Börfe 
ein wenig in die Höhe gegangen; — fie ftanden 40%, — allein 
hier find diefelben auf 10%, gewichen; Meftanten 7,; Kangbil: 
lets, 15'% fl, das Stüf. In fpanifchen Renten werben ebenfalls 
nur wenig Gefhäfte gemacht. Heute waren die von ber franz: 
fiihen Emiffion zu 16% und die von der holländifchen zu 44%, 
zu verfaufen. Die neapolitanifhen Falconets dagegen behaup: 
ten fib auf 60, Der am Plaze fortwährend berrichende Geld: 
überftuß bat den Disfonto auf 2", Prozent weihen gemacht, 
Ans eben diefer Urfahe aber find die fremden Devifen nod fer: 
ner geftiegen: Londoner 2 M. S. auf 149%; Hamburg, f. ©, 
146%; Paris, 79; Berlin, 105; Amjterdbam, 11%. Doch wirb 
lezteres zu dem vorbemerften Preis nur genommen, wenn ber 
Wechſel außerhalb Belgien gezogen ift, weil die bolländifche 
Banf aus Nationalbaß die belgifhen Wechſel nicht disfontirt, 
felbft wenn fie von bolländifhen Käufern acceptirt find. 

Aus Göttingen erhalten wir eine, anderthalb Bogen ſtarte, 
niht unterzeichnete, Druffchrift, unter dem Titel: „An: 
Fage des Minifteriums Muͤnſter vor der öffentlihen Meunung.” 
Ihren Inhalt gibt fie felbit im Eingange folgendermaafen an: 
„Das Minifterium des Grafen Münfter, welches die Hannove: 
raner feit ſechszehn Jahren unumſchraͤnkt und willführlich regiert, 
hat uns ſchmaͤhlicherweiſe im bie Leibeigenfhaft zurüfgeworfen ; 
das Lehnsweſen, die Zchnten, Frobnen, Bannal: und Imangs: 
rechte, die abgeihaften Innungen und Zünfte wiederbergeftellt; 
es bat ferner die Domainen der Staatskaſſe geraubt; die Ein: 
fünfte aus den Poften, den Bergwerken, Salinen, Waldungen, 
den Mühlen, Eiſen- und Kupferbütten als ein Privatgut des 
Regenten an fih geriſſen; Sinefuren erfhaffen; die Burgerli: 
hen aus ben hohen Staatsänıtern verdrängt; die Beamten wie: 
derum auf eine dreimonatlihe Kündigung gefezt, um fie will: 
führlih aus dem Staatsbienft entlaffen zu Fönnen; ben Aterban, 
die Gewerbe, den Handel uud Verkehr mit unerſchwinglichen 
Steuern und Abgaben belaftet; die Preſſe durch eine furchtbare 
Eenfur gefeffelt, und den Schwung der Wiffenfhaften und Kuͤnſte 
selähme.” Am Echlufe heißt ed fodann: „Der vielgeliebte Kö— 
nig, Wilhelm der Vierte, und mein Vaterland- mögen über 


diefe Klagen richten. Sie follen mid verurtheilen ald einen 
Berlaͤumder und Werbrecher, wenn ich luͤge. Uber -fie mögen 
auch über die Ungeflagten ihr gerechtes Urtheil ausſprechen, 
wenn ich Wahrheit rede. Der Geſchichtsſchreiber, die Nachlom: 
men, meine Enfel und Urenfel follen mich brandmarfen, wenn 
ich die Lüge an die Stelle der Wahrheit feze; aber fie mögen 
auch, wie Zacitus, die Zeit verurtbeilen, in welder das Vater: 
land zu Grunde gerichtet wurde. Das Schiffal der Gerechten 
in diefer Welt ift mir befannt genug, Ih weiß dab Sofrates 
ben Giftbeher nahm; Ehriftus an das Kreuz geichlagen ift und 
Huß verbrannt wurde. Alles ſteht in Gottes Hand, und Gott 
und bem Gerehten werfe ich mic in die Arme. Mein Wert 
für Konig, Volt und Vaterland ift vollbracht. Thun meine Mit: 
bürger nun das Ibrige. Amen!” 


Polen. 


Der Hamburger Korreſpondent enthaͤlt ſolgendes Schreiben 
aus Warſchau vom 4 Jan.: „Was den Stand ber Parteien, 
ohne welche fein Repräfentativreih denkbar ift, anbetrift, ift Po— 
lens innerer Zuftand befriedigend, Niemand denkt an Verrath 
oder Spaltung. Um eine Partei für die umgeftoßenen WVerbält: 
nie mit Rußland zu bilden, find, mindeftens öffentlih, feine, 
auch nur einigermaßen bemerfenswerthen Elemente vorhanden, 
— Es treten nur zwei Mepnungen auf: man will entweder uns 
ter der jezigen Dynaſtie und im ewigen Buͤndniſſe mit Mußlanb 
eine aufrichtige Wolftretung der Verſaſſung und Vereinigung ber 
von Rußland abgeriffenen polnifhen Provinzen — oder gaͤnzliche 
Unabhängigkeit. — Die Verfechter der erften Meynung haben 
jest Einfluß auf die Negierung; es ift die gemäßigte Partei, Sie 
fol nicht die färfere fen. Daß fie ſich bis jegt am Muber hält, 
hat man einzig dem Umftande zuzuſchreiben, daß auch zur Hufe 
rechtbaltung ihrer Mepnung eine Kriegsmacht nötbig üt, und 
daß fie daher die Ruͤſtimgen water betreibt. Doch birfte lange 
Zögerung ihr gefährlich werden. Zu der andern Partei gehören 
die Landbotenfammer, das Heer, die Landebelleute, die Jugend 
und viele talentvolle Männer. Außerdem rehnetman hier noch auf 
politifhe Kombinationen auswärtiger Mächte. — In wenigen Tagen 
müffen Antworten aus St. Petersburg den Ausſchlag geben, Ent: 
weder wird Rußland den Weg der Milde einſchlagen — ober ein furch⸗ 
terliher Arieg ift unvermeidlich, und deffen Folgen find für das po: 
litifche Syſtem Europa’s unabſehdar. Man ſcheint ſich hier nicht eins 
ſchuchtern laffen zu wollen. Die Nationalpartei ftirmt unaufhoͤrlich 
auf die Zögernden ein. Eines ihrer beftigften Organe, der Kurper 
Polsti, enthielt vor einigen Tagen folgenden Artifel, der in feiner 
Vermeflenheit nur zu laut das Streben jener Partei ausfpricht: 
„Zum Kampfe! Sum Kampfe auf Tod und Leben! fo erihallt 
der Ruf der ganzen Nation. — Unterhandlungen! Unterhand: 
lungen mit Rußland und andern Mächten! ruft eine unterirdi: 
ide Stimme, — Unterbandlungen mit Mufland? mit Rußland, 
welches nie mit ung unterhandelte, und nie unterhandeln wird, 
es fen denn — zu unferm Verderben; mit Rußland, welches 
die Zeit, die wir zum Unterhandeln vergeuden, benuzen wird: 
einerfeits ſich gegen uns ichlagfertig zu machen, andrerfeits un- 
fere Brüder zu entwafnen und ihre Tühnften Anführer ind In— 
nere des Landes abzuführen. Unterbandlungen mit fremden 
Mächten? Mit Franfreih und England, ja. Nichts iſt heilfa= 
mer, Aber diefe Mächte werden ung beobachten; fie werden ab: 


warten, mie wir ung felbft benehmen. Aide.toi er je t'aiderai, 
wirb ung jebe derfelben fagen. Wenn fie inne werben, daß wir 
gleih im Anfange einhalten, daß wir um Bewilligungen unter: 
handeln, anftatt für Freiheit und Unabhängigkeit zu kämpfen, 
dürften fie vieleicht fagen: „„Ihr fend unwüͤrdig, felbftftändig 
zu ſeyn. Warum zaget ihr gleich Anfangs, über den Rubifon zu 
geben? warum zögert ihr jezt mod, bis die günftige Zeit ver- 
ſtreicht? Rüft im Lirthauen ein, erregt in Volhpnien, Im der 
Ufraine und im Reußen Aufftand, verdreifacht gleih im Ein: 
freiten eure Macht, und fie wird fpäter ohne Maaß erwachſen; 
ſeht, dis find die beften Unterhandlungen!”” — Man wieder: 
heit ung bis zum @fel, daß wir unter unfern Generalen nur 
einen einzigen Zeldherrn haben. Laßt nur den Krieg beginnen, 
es werben ſich ſchon mehrere finden; vielleicht felbft in niedrigeren 
Graden. Der Feldherr fteft beute vielleicht noch unter unfern 
Schondlieutenants. Große Genies find die Erzeugniffe großer 
Mevolurionen. Die Menfhen gleihen Feuerfteinen, aus wel: 
den erſt ein Schlag Funfen hervorruft. Woher hatte die große 
franzdfiihe Revolution ihre Generale? Sie gingen aus den 
Meiben des Heeres im Kriege hervor, in welchem jeder Soldat 
in feiner Yatrontaihe einen Marfhallftab trug. Krieg alfo, un: 
geläumt Krieg! alddann erft Unterhandlungen! Justum est bel- 
lum, quibus necessarium, et pia arma, quibus nulla nisi in 
armis relinquitur spes.‘* — Auf Befehl bes Diktators ift den 
iſraelitiſchen Bewohnern Warſchau's, welche am 20 Dec. v. J. 
um die Erlaubni nachgeſucht hatten, zum perfönlihen Dienfte 
in der Warſchauer Nationalgarde zugelaffen zu werben, biefelbe 
ertheilt worden. — Nachrichten vom der ruffiihen Graͤnze zu: 
folge fol Graf Kuruta, General der Infanterie und Chef des 
Generalftabes des Großfürften Konftantin, an den Folgen einer 
Ertältung mährend des Ruͤlzuges geftorben fern. — Morgen 
wird das Manifeft der Kammern erfcheinen. Die Erwartung 
ift darauf ſehr geſpannt.“ 

Warſchauer Zeitungen vom 8 Jan, melden: „Dem Be 
ſchluſſe des am 20 Dec. 1850 abgehaltenen Meichstages zufolge 
beruft der Diftator einen neuen Meichdtag auf den 17 Jan. 
4851, um über das fernere Wohl bed Vaterlandes zu beratben. 
— Laut Befehl des Diktators werden in die Zahlungslifte 
100,000 Mann Infanterie und Artillerie und 20,000 Mann Ka: 
vallerie aufgezeichnet. — Felt überzeugt, daß die wuͤrdige Geift: 
lichteit keine Widerrede erheben wird, bat man beſchloſſen, viele 
überftdifige Glofen zu Kanonen umzugießen. — Briefe von der 
litthauiſchen Graͤnze melden, daß unter ben an ber Graͤnze po: 
flirten Rufen eine große Defertion herrihe, denn täglich gin: 
gen auf unfre Seite ruffiibe Soldaten, fowol bewafnet ald un: 
bemwafnet über. Die Nachricht beftätigt fi, denn am 5b. M. 
murde eine bedeutende Anzahl Rufen, welche ihre Fahnen verlaſſen 
haben, in die Hauptitadt gebradht. Am 4 Ian. kamen auch wie: 
der zwei ruſſiſche Offiziere, welche ihre Reihen verlaffen haben, 
irn Warſchau au. — Briefe aus der Gegend von Grodno mel: 
den, daß die Rufen fehr viele der dort mohnenden Polen in 

das Innere Rußlands abgeführt haben.” 

* Marfhau,s Jan. Einige unferer Zeitungen haben das 
von den Kammern votirte Manifeit abgedruft, doch ohne Da: 
tum und Unterfchrift. Offiziell iſt e8 micht publigirt worden, da 
der Diftator ſolches bis geftern verfhob, und das Manifeit zugleich 
mit feiner Deffaration zur öffentlichen Kunde bringen wollte. 
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Er hatte nemlich dem nach Peterdburg gefhikten Obriftlieutenant 
Wolezynski den Befehl ertheilt, dag er hoͤchſtens ben 7 Jan. in 
Warſchau zurüffepn müßte, mit oder ohne Antwort; er hofte da⸗ 
ber in Hinfiht Rußlands etwas Pofitives an diefem Tage er: 
tlären zu können. Doc genannter Abjutant, welcher den 6 in ber 
Nacht zurüffam, bradte durchaus nichts Neues, außer einem 
unbedeutenden Briefe de3 Generals Grabowski, in welchem bas 
Wichtigſte war, daß Graf Jezierski bald mit weitern Befehlen 
bed Kaifers zuruͤkgeſchilt werben würde. Unter biefen Umftän- 
den fah ſich ber Diktator bewogen noch zu zögern; und da er 
hoft, daß die Ruͤkkunft des Grafen Jezierski höchitens in einer 
Woche erfolgen und diefer Abgeordnete vielleicht Erklärungen 
des Kaiſers mitbringen könnte, auf welche der Diktator, ohne 
bie Kammern zu Mathe zu ziehen, feine Antwort möchte erthei⸗ 
fen wollen, fo berief er gleich geftern die prorogirten Kammern 
auf den 17 d. M. wieder ein. Er wird ihnen Alles vorlegen, 
was in Hinfiht Rußlands gethan worden, um die Schrefniffe 
des gräuelvollen Krieges zu vermeiden, und vor den Augen von 
Europa die Mäßigung und Lopalität der Polen zu beweifen. — 
Zu einer frieblihen Beilegung ber Angelegenheiten Polens 
iheint demmac jest alle Hofnung verihmunden zu fern. Das 
Betragen des ruffiihen Kabiners ift hoͤchſt feindſelig. Obriſt⸗ 
lieutenant Wylezinsti ward, von dem Ungenblife an wo er die 
ruffiihe Gränge betrat, während der ganzen Zeit feines Aufent- 
halts auf das ftrengfte perfönlih bewacht. Er ward nur bei 
Nacht transportirt und bei Tage in Arreft gehalten. Sogar 
in Petersburg wurde nur in der Naht mit ibm gefprocen, 
und dem Kaifer wurde er auch bei Naht vorgeführt. Außer 
dem Monarchen fprahen auf ber ganzen Meife mit ihm nur 
bie Generale Diebitſch, Bentendorf und Eyernitihem. Alles ift 
darauf abgefehen, das ruffifche Volk im gänzlicher Unwiſſenheit 
über die polnifhen Angelegenheiten zu erhalten. Unmahrheiten 
werden in Rußland verbreitet, wie 5. B. daß alle Rufen im 
Königreiche Polen ermordet worden. Man will das Volt zur 
Mache aufreizen‘, doch früher oder fpäter wird die Wahrheit 
durchdringen. Man nimmt feine Notiz von unfrer Großmuth, 
daß 1500 Mann Gefangene zurüfgefchitt worden; daß alle zu: 
rüfgebliebenen Ruffen die Freiheit unter der Obhut des Geſezes 
genießen, daß fie das Königreich, wenn es ihnen beliebt, verlaf- 
fen können; daß endlich das Kleine 6500 Mann betragende 
Korps des Broßfürften frei durchgelaſſen ward, auf dem Wear, 
welchen er felbit wählte, ob es gleich ſehr leicht war, das ganze 
Bardekorps die Waffen niederlegen zu maden, als es im übel: 
ften Zuftande die Weichſel paffiren mußte, binter ſich 12,000 
Mann Truppen hatte, und den Strom auf Fähren im Ange: 
fihte von 2 Batterien, 6 Infanterieregimentern und einer polni- 
{hen Uhlanendivifion paffiren mußte. Die Ruhe und das Gläf 
zweier Voͤller will das ruffifhe Kabinet einem Prinzip anfopfern, 
die Eivilifation feines eigenen Landes um viele Jahre rüffchreiten 
machen, Ströme Blutes vergießen, Verwuͤſtung über volfreiche eis 
gene Provinzen bringen, und die Grundfeften feiner Macht erfchät: 
tern. — Die Entweihung des ehemaligen Polizeipräfidenten Lu⸗ 
bowidzfi hat ben Diftator bewogen, ben Minifter des Innern 
und der Polizei, Grafen Thomas Lubiensfi, zu entlaffen, und 
an feine Stelle den Hrn. Vinz. Niemojomsli zu ernennen, wel 
cher für eine freieMeußerung auf dem Reichstage in feinem Zim: 
mer von Gendarmen bewacht war, — Wie weit die ruffifche Re: 





‚ Bild der Wahrheit, 


gierumg den Zuſtand ber öffentlichen Memtung in Polen verfennt, 
gebt auch: aus dem Umſtande hervor, baf man in der Voraus— 
fegung, „es werben dem Wolfe die Proflamationen des Kaiſers 
vorenthalten,” eine Menge dieſer Aufrufe an verfchtedene Ein: 
wohner bes Königreichs durch Privatbriefe anonpm aus Preußen 
hereinſchitte. Indeſſen maren diefe Proflamationen fchon früher 
durch alle unfere Zeitungen publigirt. 


"Aus dem Preußifhen, 8 Jam, Die neuften Privarbriefe, 
die aus dem Königreiche Polen eingehen, beobachten über die po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten eine auffallend abſichtliche Zurüfpaltung. 
Was man font aus glaubwärdigen Quellen erfährt, ſcheint ſich 
gegenfeitig zu widerſprechen. Bald ift von dem grängenlofeften 
Enthufiasmud, von ber aͤußerſten Hingebung und bedeutende 
Geldopfern, bald von allgemeiner Lauheit, Furcht und Verwir⸗ 
rung bie Rede, welches leztere auch die zahlreichen polniihen Fa: 
milien beweifen, die ſich jept ald Ausgewanderte auf preußiſchem 
Grund und Boden befinden. Eben ſo widerſprechend lauten bie 
Nachrichten uber Abfichten und Gefinnung der Häupter, welche 
ſich der Leitung der Revolution bemäctigt haben. Gerade dieſe 
Widerſpruͤche aber geben bei näherer Betrachtung ein deutliches 
Unftreitig it der Enthufiasmud des polni: 
ſchen Adels — und wäre es auch mur ob der alten Anwartichaft 
auf den. Thron — von befannter raſch aufllammender Art; und 
eben fo gläben und lodern die Schriftfteller und Künſtler, bie 
Rechtsgelehrten und Schulmänner, eine Klafe von Gebildeten, 
die erſt feit den legten zwanzig Jahren zu entftehen beginnt, im 
Verhaͤltniß anderer europdifcher Länder nichts weniger als voll: 
zählig, und, bei dem Mangel an allgemeiner Kultur, auch von 
teiner weit verbreiteten Wirkſamleit if, Im dieſen Kreiſen 


find num allerdiugs Begeifterung, Hingebung und Opfer groß., 


Die entgegengefezte Erſcheinung aber der Laubeit, der änzälichen 
Beforguiß und der verbeimlichten Unzufriedenheit mit der Stöx 
rung ber alten Ordnung, zeigt fi, mehr oder minder verfteft, 
bei dem bei Weiten größeren Theil ber Nation, und zwar be 
wußtuol bei dem, auch eben erit-entitebenden und an Zahl noch 
ſeht geringen. gebildeten Stande der höheren Induſtrie, bewußtlos 
bei bem Handwerler und Zandbauer, ber etwas zu verlieren bat, 
während die Mafle der Leibeignen und des eigenthumloien Poͤ— 
bels, ohne irgend eine Gefinnung, Jedem folgt, der ihm Eifen, 
Trinken und Muͤßiggang verihaft. De deutlicher diefe wieder⸗ 
firebenden Elemente an das Licht treten, um fo zmeifelbafter 
mögen bie Haͤupter über den Erfolg ihres Beginnens, und daher 
die. widerfprechenden Vermuthungen zu ertlaͤren ſeyn, bie ſich 
über ihre Geſinnungen und Abfichten vernehmen laffen: Haͤtte 
Polen von.jeher einen großen gebildeten und alſe einfußreichen 
Mittelftand beſeſſen, es hätte fo gänzlich nie Fönnen befiegt wer: 
den, fo wenig als es fi, ohne einen ſolchen Mittelitand, wieder 
berzuftellen vermag. Die Begründung deffelben hat zwar begon⸗ 
nen; aber fie. geht Feinesweged aus den alt:polnifhen Inſtitu⸗ 


tionen, wo cd nur. Herren und Anechte gab, hervor; fondern der 


heutige polnifhe Burger ift ein Produft der neuen Megierung, 
und wird aud diefer im Herzen immer dankbar anbangen, wie 
ſolches felbft bei dem freien Landbauer des Großherzogthuums os 
few der Fall iſt, der feiner Verlofung Gehör gab. Da alſo Lit: 
thauen, Volhinien, Galizien und Poſen ruhig geblieben find, fo 
bürfte die eigentliche Abficht diefer zwar nicht improviſirten, aber 
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unſtreitig zu fruͤh ausgebrochenen und unſchoͤn begonnenen Revo⸗ 
lution, faſt ſchon vereitelt ſeyn. Ihre unausbleiblichen Folgen 
werden, bei ber bewaͤhrten Feitigfeit und Sroßmuth bes Kaiſers 
Nitofand, vom der Vernunft und dem @inftuß der interimifti- 
ſchen Machthaber abhangen. 

Oeſtreich. 

Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt: „Nach Privatnach- 
richten konzentrirt ſich in Galizien ein oͤſtreichiſches Armeelorps 
von 50,000 Mann unter dem General v. Stutterheim, um am 
ber polnischen Graͤnze aufgeftelt zu werden, Alle zu den Regi— 
mentern dieſes Korps gehörigen beurlanbten Offiziere find ſchleu⸗ 
nig einberufen worden. Dan bat fämtlihe penfionirte öftrei- 
chiſche Offiziere aufgefordert, fih vor eine Kommiffion zu ftellen, 
damit die dienſttauglichen ausgewählt und ben Landwebrbatail: 
lous einverleibt werden ‚Linnen. In Böhmen fauft man 3006 
Pferde für das Militairfuhrweien; übrigens berriht in allen 
Provinzen ber öftreihifhen Monarchie die größte Ruhe.” — Die 
Dfener Zeitung enthält Folgendes: „Nach offiziellen Berichten 
bat fih die Cholera in dem, an der Gränze bed Tarnopoler Kreis 
ſes gelegenen ruffiihen Städten Satunov, fo wie auch in meh— 
reren Orten bed Gouvernements von Kamenietz, geäußert. Im 
erfterem Städtchen follen am 13 Dec, einige Perfonen an die— 
fer Krankheit geſtorben ſeyn. Von Seite bes k. k. galliziſchen 
Guberniums und der Tarnopoler Kreisbehoͤrden wurden ſogleich 
die kraͤftigſten Anſtalten getroffen, um die Uebertragung dieſer 
Seuche in das angraͤnzende Gallizien zu verbiten,” — Die Lem: 

' berger Zeitung publizirt ein Kreisſchreiben des l. k. galliziichen 
Sandesguberniums, wodurd die im benachbarten Nuslande befind: 
lichen Cinwohner von Gallizien zur Ruͤllehr aufgefordert, und 
vor jeder Theilnahme an den Greignifen im Koͤnigreiche Polen 

' gewarnt werben, 

' Wien, 13 Jan, 

tien 1055. 
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TZürfei. 

Der Hamburger Korrefpondent meldet in einem Schreiben 
aus Konftantinopel vom 11 Dec., die Botihafter Englands, 
Frankreichs nnd Rußlands hätten Fürzlih mit dem Reis⸗Effendi 
seine Konferenz gehabt, worin feſtgeſezt worden, daß Athen 
und. Negroponte am 10 Jan. d. J. unfehlbar von den Zür: 
fen geräumt werden follten, 
nn Fe 
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Bereinigte Staaten von Nordbamerifa, 

(Fortfegung der Botſchaft des Präfidenten.) Folgendes find 
die Hauptpunfte, die in den lejten Jahren die zwei Regierun— 
gen (England und die Vereinigten Staaten) trennten; neben 
einer Neftrittion, wodurch alle @infuhren in feine Kolonien in 
ameritanifhen Ehiffen auf unfere eigenen Produkte befchränft 
ſeyn follten — eine Beihräntung, gegen die wir nie eine Ein: 
wendung erhoben zu haben feinen — wollte ung Großbritannien 
ganz befonders verhindern, brittifch = weftindifhe Artitel mac ei: 
nem andern Lande als unſerm eigenen zu führen. Von Seite 
der vereinigten Staaten ward entgegnet: 1) Die Sade follte, 
fatt durch abgefonderte Legislation, durch Merträge regulirt 
werden. 2) Unfere Erzeugniffe follten bei der Einfuhr in bie 
fragligen Kolonien feinen hoͤhern Zöllen unterliegen, als bie 
Erzjeugniſſe des Mutterlandes oder feiner andern Kolonialbefi: 
zungen. 3) Unfere Schiffe follten an bem mwechfelfeitigen Um: 
fazhandel (eircuitous trade) zwifhen den Vereinigten Staaten 
und den verfhiedenen Theilen ber brittifhen Befizungen Theil 
nehmen dürfen. Der Hauptpunft, gegen den fi Broßbritan: 
nien lange bartnäfig gefträubt hatte, warb endlich durch eine 
Parlamentsafte vom Julius 1825 aufgegeben; alle Schiffe, die 
mit den Kolonien verkehren durften, erhielten auch Erlaubnig, 
son dort mit allen Artifein, welche brittifhe Schiffe ausführen 
möchten, in See zu gehen, und fih nad jedem Theile ber Welt 
zu wenden, Grofbrirannien und feine Dependenzen allein auge: 
nommen. Ben unfrer Seite waren bie ebenerwaͤhnten Punfte 
almäblig alle ausdrüflich in den Unterhandlungen aufgegeben 
worden, die derjenigen vorangingen, beren Erfolg id jest an: 
Hündige. Die jezige Uebereinkunſt fihert den Vereinigten Staa: 
ten alle Vortheile, die fie in Anſpruch nahmen und auf denen 
zu beſtehen der Stand der Unterhandlungen ung erlaubte, Der 
Handel wird auf. einen für diefes Yand entfchleden günftigern 
Fuß geftellt werden, als er je and; unfer Handel und unfre 
Schiffahrt werden in den Kolmialhäfen Großbritanniens jedes 
Privilegium geniehen, das andern Nationen geitattet ift. Daß 
ber Mohlitand des Landes, fo weit er von biefem Handel ab: 
hängt, durch die neue Anordnung fehr befördert werden wird, 
darüber kan kein Zweifel ftatt finden. Neben den Har am 
Zage liegenden Vortheilen eines offenen und direften Wertehrs, 
werben fih daran noch andere Folgen von höherm Werthe ni: 
pfen. Der Handel, ber feit dem wechfelfeitigen Interdift ge: 
führt worden war, wurde bei all den Koften und Nachtheilen, die 
ihn unvermeidlich begleiten mußten, unerträglich laͤſtig geweſen 
ſeyn, wenn er nicht großentheild durch Umgebungen erleichtert 
worden wäre, indem man Verihiffungen nach den fogenannten 
neutralen Häfen machte. Diefe rummen Wege (indirections) 
find unvereinbar mit der Wurde der Nationen, bie fo viele 
Gründe haben, nicht nur gegenfeitig freundicaftlihe Gefühle 
gegen einander zu begen, fondern aud folhe Verbindungen zu 
erhalten, die ihre Bürger und IUntertbanen zu den Beſtrebun— 
gen einer direlten, offenen und ehrenwertben Konkurrenz auf: 
muntern, und jie vor dem Einfluß verführerit*-- und entfitti- 
gender Verbältnife bewahren. Am Schluſſe der legten Seſſſon 
wurde Ihnen eine Abfchrift der Inftruftionen des Hrn. M’Lane 
famt den Mittheilungen vorgelegt, welche bis dabin zwiſchen 


ibm und der brirtifben Megierung ftatt gefunden hatten. Ob— 
gleih im den Alten der beiden Megierungen nichts vorfam, was 
gebeim zu bleiben brauchte, ward es doch bei dem damaligen 
Staude der Unterbandlungen für pafiend gebalten, die Mittbei: 
lung zu einer vertraulichen zu machen. Sobald indeſſen die Be: 
wißheit der Volljiebung von Seite Groäbritanniens eingeht, 
fol die ganze Sache Ihnen vorgelegt werden, wo es fih dann 
zeigen wird, daß die Beſorgniß völlıg ungegründer war, die 
eine der Veſtimmungen der im Ihrer leıten Seſſion durchge: 
gangenen Alte eingegeben zu haben fheiut, daß die Wieder: 
berftellung bes fraglihen Hindels mir andern Gegenftinden 
verfmüpft ſeyn möchte, und auf Koften anderer öffentlichen In: 
tereffen geſucht werde; vielmehr wird fih zeigen, daß die 
Veränderung, die im den Anfichten der brittiihen Megierung 
Plaz grif, durh Betrachtungen veranlaft wurde, die für beide 
Parteien eben fo ehrenvoll find, als ſich, wie ich hoffe, das Re: 
fulrar wohlthaͤtig erweifen wird. Es gereicht mir zum ungehen: 
helten Vergnügen, Sie zu verfihern, daß dieie Unterbandlung 
fid von Seite Großbritanniens dur den offenften und freund: 
lichſten Geiſt harafterifirte, und auf eine Art beeudigt wurde, 
die ein deutliher Beweis des aufrictigen Wunfches it, das 
befte Veraehmen mit den Vereinigten Staaten zu erhalten. 


Dieſe Gefinnung fo febr als nur immer in meinen Kräften fteht 


zu erwiedern, ift eine Pliht, deren Crfüllung ich als ein ſchö— 
nes Vorrecht betrahten werde. Obgleich das Reſultat felbit der 
befte Kommentar ber biefem Lande von unferm Gefandten am 
Hofe von St. James geleifteten Dienfte ift, müßte ich doch mei- 
nem Gefühl Gewalt anthun, wenn ich diefen Gegenftand ver: 
ließe, ohne die fehr hobe Mepnung auszudrifen, die ich von 
dem Talent und dem Eifer bege, welche er bei diefer Gelegen- 
genheit an Tag legte. — Der Nachtheil, ver fi für den Han: 
del der Vereinigten Staaten daraus ergab, daß unfre Schiffe 
aus dem fhwarzen Meere ausgefhlofen waren, und felbjt der be: 
fhränfte Handel, den wir mit der Türkei batten, und blos gedul: 
det wurde, war lange für die Megierung eine Quelle großer Be: 
fünmmerniß, und es murden mehrere Verfuche gemacht, einen 
beifern Zuſtand der Dinge herbeizuführen. Die Wichtigkeit der 
Sache füblend, hielt id es für meine Pit, kein geeignetes 
Mittel unbenuzt zu laffen, um für unfre Flagge diefelben Privile: 
gien zu erlangen, welche bie Hauptmächte Curopa’s genießen. In 
Folge deffen wurden Kommiffarien zur Eröfuung einer Unter: 
handlung mit der hohen Pforte ernannt. Nicht lange nach der Ab⸗ 
reife des Mitgliedes der Kommiffion, bas direft von den Verei— 
nigten Staaten abging, erbielten wir die Nachricht von dem 
Abihluß des Vertrags von Adrianopel, durch welchen einer der 
beabfichtigten Zwele geſichert ſchien. Man glaubte, das ſchwarze 
Meer werde uns geöfnet werden, Die andern Erleichterungen 
aber, melhe man bei der Errichtung fommerzieller Regulationen 
mit ber Pforte zu erhalten wuͤnſchte, wurden für wichtig genug 
erachtet, um eine Verfolgung der Unterbandlung, wie fie ur: 
fprünglich beabfichtigt war, zu veranlaffen. Es wurde dbaber ba= 
bei beharrt, und das Mefnltat war ein Vertrag, der unvermweilt 
den. Cenate vorgelegt werden wird, Durch denfelben ift diu 
Schiffen der Vereinigten Staaten obne Zeitbefhränfung eine freie 
Durchfahrt nah und ans dem ſchwarzen Meere gefihert, und 


unfer Handel mir der Türkei auf den. Fuß der am meilten 
begünftigten Nationen geitellt. Lezteres ift eine von dem Ber: 
trage von Adrianopel ganz unabbängige Webereinfunft, und 
der eritere Punft erhält um fo größern Werth, als fich erft im 
Laufe der Unterbandlung ergab, daß nach der dem Vertrage von 
der Türkei gegebenen Konftruftion der die Durchſahrt des Bos— 
phorus betreffende Artifel auf Nationen beichräntt if, die Ver: 
träge mit der Pforte haben. Der Sultan fcheint die freund: 
lichſte Gefinnung gegen uns zu begen, und bat die verftän: 
dige Geneigtheit an Tag gelegt, den Verkehr zwifchen den bei: 
den Ländern durch die liberalften Anordnungen zu befeftigen. 
Diefe Gefinnung zu pflegen gebietet ung Pflicht und Intereſſe. 
' (Fortiezung folgt.) 
Schweij. 

*Luzern, 15 Jan, Die Tagſazung bar am 7 Jan. 
nicht nur den Dbriften Guiger von Prangins zum Oberbefebls: 
haber der Armee ernannt, fondern zugleich auch den Genfer'ſchen 
Obriſt Dufour zum Chef des Generalftabs, und alsdann an 
des Erftern Stelle zum Mitgliede der militairifhen Aufſichtsbe— 
hörde oder des Kriegeraths, den Züricherfchen Staatörarh und 
eidgenöfiihen Obrift v. Muralt, Am to d. hörte fie den Bericht 
ihrer Kommiffion über Aufgebot und Mobilmahung der ſchwei⸗ 
zerifchen Landwehr an; fie verordnete deffen Druf und Verthei— 
lung an die Gefandten und vertagte die Disfuffion auf den 17. 
Abweichend von den umfaffenderen Vorſchlaͤgen der Militairbe: 
hoͤrde beichränten ſich diejenigen der Tagſazungskommiſſion da: 
bin: nur einen beſtimmten Theil der Landwehr auf den Striegs: 
fuß zu ftellen. „Beräffihtigen wir (fo druͤkt der Bericht fich 
neben Anden aus) die Anftrengungen, welche bereits durch Aus— 
rüftung der beiden Bundesfontingente nothivendig geworden, fo 
halten wir dafür, daß die Anforderung an die Landwehr, fo 
weir als es der Zwek einer genügenden Vertheidigung nur im: 
mer geftattet, ermäßigt und auf die Aufftellung einer Meferve 
aus den Landwehren in derStärfe eines einfahen Mannidafte: 
kontingents befchräntt werden follte. Die geordneten ſchwei— 
zeriſchen Streitkräfte beftinden dann in dem doppelten Bun: 
desauszug von 65,772 Mann und in dem erften Auszug der 
Landwehr von 32,886 Mann — zufammen aus einem Heer 
von 98,658 GStreitern — hoffentlich hinreichend, um mährend 
einer vieleicht nur auf kurze Zeit dauernden Gefahr, einem viel 
mächtigeren Fremden auf unferm beimathligen Boden die Spize 
bieten zu dürfen. Neben dem erften Auszug der Landwehr dürfte, 
wie es ihon in der Tagfazung zur Sprache gelommen, auch auf 
eine Unterftilgung des Heeres durch die eidgenöffiihen Freiſchaaren 
Bedacht genommen werden. In Tagen ber Gefahr darf keine 
Huͤlfe verfhmäht werden, am wenigften die, melde aus dem 
freien Willen der Eidgenoffen hervorgeht, fie beftehe in Gaben 
oder Mannſchaft. Die Kommiffion glaubt, die hoͤchſte Bun: 
desbehörde follte an den Tag legen, daß ibr der freiwillige Zu: 
zug von Eidgenoſſen, die fih auf eigene Koften rüften und zu: 
fammenfhaaren, willlommen fep, fobald fie unter ſich kriegeriſch 
organifirt, bewafnet und mit Munition gehörig verfeben find. 
Es bleiben außer den drei aufgebotenen Kontingenten noch fo 
viele Präftige, zum Kampf gegen Unterdrüfung entfcloffene 
Männer in unferm Vaterland, daß ihr Zuzug nicht gering an: 
geſchlagen werden darf. Vorzüglich gute Dienfte dürfte man fich 
von diefen Zuzuͤgern verfprechen, wenn ihre Waffe größtentheils 
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aus dem Stuzer, dieſer ſchweizeriſchen leichten Artillerie, be: 
flünde. Während das Aufgebot der Landwehr ausſchließlich der 
Tagſazung vorbehalten wäre, dürfte hingegen die Freifchaaren 
unmittelbar zur Verfügung des DOberbefehlshabers des ſchwei— 
zerifhen Heeres geitellt werden. — Der General Roten, 
welcher fir die Stelle des Oberbefeblshabers von verſchiedenen 
Seiten war gewünfcht worden, hatte der Geſandtſchaft feines 
Kantons (Wallis) gefhrieben, daß er in untergeorbneter Stelle 
feinem Vaterlande zu dienen allzeit bereit, hingegen mit den in- 
nern Verhältniffen der Schweiz und ihren Militaireinrihtungen 
zu wenig befannt und vertraut fen, um das Kommando des 
eidgenoͤſſſichen Heeres in erſter Stellung übernehmen zu können, 
Unrichtig iſt im öffentlichen Blättern feiner als eines Chefs 
ſpaniſcher Guerillad, mas er niemals geweſen ift, erwähnt 
worden, General Noten, jest 45 Jahre alt, it Glied einer 
Bamilie, die im Kanton, Wallis den ehrenvollften Ruf befizt, und 
deren aufgeflärte vaterländiihe Gefinnungen fie zu den erften 
Negierungsftellen erhob; noch unlängft wurde der Jünyfte Sobn 
mit der Würde eines Biſchofs von Sitten befleider. Der Ge— 
neral begann feine militairifche Laufbahn in Spanien als Offi- 
sier der wallouiihen Garde, wo er zum Bataillonschef empor- 
flieg und dis Korps mur verließ, um Obriſt eines fpanifchen 
Regiments zu werden. Im Jahr 1817 wurde er vom Könige 
zum Brigadegeneral ernannt; im Jahr 1820 zur Belohnung 
feiner treuen Dienfte durch den gleihen Monarchen zum Divie 
fionsgeneral befördert, der ihm auch gegen Ende des Jahre 
1522 unter den Befehlen des Generaltapitaind Francisco Epoz⸗ 
p: Dina, das Kommando der Provinz Catalonien und- die noch 
wichtigere Stelle eined Gouverneurs von Barcelona anvertraute. 
Diefe Stadt wird immer das Andenken des Ruhmes bewah— 
ven, welchen die fchöne Vertheidigung und bie ehrenvolle 
Kapitulation bderfelben feinem Namen verfhaft hat. General 
Roten bat den Unabhängigfeitsfrieg gegen Napoleon mitge— 
macht. Als Kriegsgefangener z0g er die Feſſeln glänzenden 
Anerbietungen vor, welde ihm gemacht wurden. Er wollte der 
Pit und der Ehre trem bleiben, und hat feiner andern Sache 
gedient, ald der Freiheit und dem Mecht. 

* Bafel 12 Jan. Es war am 4 Januar, als dem-großen 
Rathe der von der Werfafungstommiffien bearbeitete Entwurf 
ber neuen Verfaſſung des Kantons Bafel zur Erörterung vor- 
gelegt ward. Die bebeutfamften Punkte deifelben find folgende, 
Die Souverainetät wird als in ber Bürgerfhaft rubend-aner- 
kannt. Der große Math ift ihr Stellvertreter, Weber Gleichheit 
vor dem Gefez, Sicherftellung der perfönlien Freiheit, des Eis 
genthums u. f. w, iſt das Erforderliche feſtgeſezt. Die bisheri⸗ 
gen Beihränfungen der nen aufgenommenen Bürger in ſtaats— 
bürgerlichen Mecten find aufgehoben; eben fo bie ftaatd- und 
gemeindebiärgerlihen Beihränfungen derer, melde Religion An= 
bern, oder eine gemifchte Che eingehen. Befugniß für jeden 
Kantonsbärger, fih in jeder Gemeinde des Kantons niederzu⸗ 
laffen, und jeden Beruf dafelbit frei zu treiben. Preffreibeit. 
Abihaffung des auf periodifc:politiichen Blättern haftenden Stem= 
pels. Petitionsreht. Die Waldungen in der alten Landichaft, mit 
Ausnahme der unmittelbaren Staatswaldungen und des Privat: 
eigenthums, werden als Cigentbum der Gemeinden anerlannt. 
Scheidung der vollgiehenden und richterlichen Gewalt. Die Be: 
fugniffe des großen Rathes find im verfchiedener Beziehung bes 


ſtimmter als bisher ausgefproben. Amtliche Bekanntmachung 
der Staatsrechnungen. Die geeigneten Einrichtungen zur Kund: 
werdung der Großrathsverhandlungen find als ein Gegenftand 
der Berathung des Fünftigen großen Matbes empfohlen. ‚Die 
Grofräthe ab der Landihaft find vom Staate zu entſchaͤdigen. 
Dei den Wahlzünften erhalten auch junge Leute unter 21 Jah: 
ren, wenn fie fih bei der Miliz eingeteilt befinden, das Stimm: 
recht; eben fo die in Koft oder Lohn ſtehenden Bürger, nur 
nicht die Dienftboten. Bon dem 90 anderen Grofrathftellen hat 
die Stadtbürgerfchaft, welche ſich dur das Loos in 5 Wahl: 
verfammmlungen theilt, 45, bie Bezirkömahlverfammlung von 
Maldenburg 9, die von Siſſach 41, die von Lieſtal 41, die des 
untern Bezirks 7, und die von Birſek 7, zu vergeben, und zwar 
nah freier Wahl unter allen Buͤrgern des Kantons; um bei 
diefen Wablverfammlungen das Stimmrecht zu genießen, muß 
man 24 Jahre alt ſeyn, und uͤberdis entweder irgend eine Stelle 
oder Beamtung im Staate oder in den Gemeinden, oder einen 
afademifhen oder wiſſenſchaftlichen Grad befizen v. f. w., ober 
einen Grundbefiz von 5000 Fr., oder einbeimifhe Unterpfande: 
titel von eben fo vielem Belang, oder eine jährliche Abgabe von 
40 Fr. an Kapitals oder Gewerbfteuer ausweiſen. Um Groß: 
rath zu werden, find gar feine Bermögensrequifite erforderlich. 
Die Ausfchliefung der Beamten fält weg, nur follen Bezirks: 
ftatthalter und Bejirlsſchreiber in ihren Bezirken nicht wählbar 
fepn, und Prediger, Seelforger und Schullehrer nicht Grofräthe 
feyn Fönnen, Der Meine Rath wird auf 17 Mitglieder vermin: 
dert; darunter follen wenigſtens 4 aus dem alten Landbezirken, 
und einer aus dem Bezirke Birſel fen. Die Amtsdauer ber 
Groß: und Kleinräthe ift 6 Jahre; ber periobifhe Austritt er: 
folgt von 2 zu 2 Jahren drittelmeife mit Wiedermwählbarteit. 
Das Appellationsgericht erhält ftatt ded Standeshaupts einen 
eigenen Yräfidenten, um Appellationdrichter zu werben, braucht 
man wicht Großrath zu ſeyn, muß hingegen entweber eine rich⸗ 
terliche Stelle zuvor verfehen haben, oder geprüfter Rechtsge— 
lehrter ſeyn; alle bisher am den kleinen Math gelangten Appel: 
lationen von GStrafurtheilen einzelner Kollegien fallen dem 
Appellationsgerichte zu, eben fo bie Aufſicht Aber die untern 
Berichte. Das fogenannte Adminiſtrationsgerichtsweſen erſter 
und zweiter Juſtanz wird aufgehoben. Alle zehn Jahre ordnet 
der große Kath eine allgemeine Prüfung ber Verfaſſung an; 
Veränderungen in berfelben bedürfen ber Zuftimmung ber Buͤr⸗ 
gerſchaft. — Es mar nun um eine Worberathung diefed Kom: 
miffionsentwurfes zu thun, damit vor der Erbaurung bdeffelben 
dur den fleinen Math jedes Mitglied des großen Raths zu 
- Bemerkungen Anlaß erhalte. Schon vor Eröfnung der Sizung 
(am 4 Jan.) war befannt, was heute bei Lieftal vorgehen folle; 
in Bafel ſelbſt war das Allarmzeichen ertönt, das jedoch nur 
durch einen an den Stadtthoren Vorbeiziehenden zum Theil be: 
wafneten Trupp Landleute, die fih nach Lieftal begaben, verau: 
laßt worden war. Durd ben Bürgermeifter wurde dem großen 
Mathe eröfnet, daß die Regierung Kommiffarien nad Lieftal ab: 
geordnet habe, um noch ben Verſuch zu machen, ob durch Hin: 
mweifung auf den bearbeiteten Verfaflungsentwurf und durch et— 
waige Erläuterungen die Aufregung beihwichtigt werben Tönnte, 
und um auf jede thunlihe Weife von ordnungsmwidrigen Ereig- 
niffen abzumahnen. Im Laufe der Berathung theilte ein Groß: 
rath vom Lande den ihm zugelommenen Eirkularaufruf einer 
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am 2 Ian. in Muttenz abgehaltenen Verfammlung von and: 
bürgern mit, worin erklärt wird, daß man mit den Vorſchlaͤ— 
gen der Verfaffungsfommiffion unzufrieden fen, und alle Lands 
gemeinden eingeladen würden, fih am 4 in Lieftal einzufinden, 
um über die der Megierung einzugebenden Begehren, für Ne 
präfentation nah Verhaͤltniß der Vollszahl, Aufftellung einer 
Verfaſſungslommiſſion durch die Zünfte gewählt u. f. w. zu 
beratbfhlagen. Bald nachher trat auch ein Mitglied mit der 
Ungeige hervor, daß eine Anzahl Stadtbürger auf dem Rath: 
baue fih bei dem Stadtrathspräfidenten gemeldet, und ihn um 
berubigende Auskunft uber das, was zur Sicherung der Stadt 
gethan werde, geberen habe, In der Sizung waren nur etwa 
zwanzig Mitglieder von der Landfchaft zugegen. Indeſſen ward 
der Verfaffungsentwurf erörtert. Im Allgemeinen fand derjelbe 
vielen Beifall, und es ward der freifinnige und gute Geiſt bes 
Werks belobt, Eine Stimme fand denfelben allzu demokratiſch; 
umgekehrt fam ein der Landſchaft angehöriges Glied wieder dar: 
auf zuräf, das zur Grundlage genommene Nepräfentationsver: 
haͤltniß beguͤnſtige die Stadt noch zu fehr, ein Drittel gegen zwei 
Drittel würde richtiger gemwelen fepn, und wenigſtens das Bei: 
fpiel der Mediationsverfafung für fih gebabt haben; ein Mit: 
glied des Heinen Raths von der Landfchaft bezeugte feinen Schmerz 
über die Mißfennung, melde der fo billige Entwurf auf ber 
Landfhaft erfahre und bofte noch, daß die gemauere @inficht def 
felben wieder beruhigen dürfte. Andrerſeits ſprachen viele ftäd- 
tifche Glieder mit Nachdrul über die anmaaßlihen Zumuthuns 
gen, welche nun verlauteten. @inige rügten bie bisherige wenige 
Kraft, welhe die Regierung an den Tag gelegt babe, indem fie 
gegen gefezwidrige Handlungen nicht eingefchritten fep, und dem 


„großen Rathe am 9 Der, jenen fehlerhaften, die Gleichheit vers 


legenden Vorſchlag gebraht habe; auch Ihre nunmehrige Abfen- 
dung von Kommiffarien wäre beifer unterblieben, Mande 
Andere ſprachen dem feiten Willen aud, auf dem iezigen Stanb- 
puntte, ald demjenigen des guten Rechts, umerfcürterlic zu 
beharren, mas am 9 Dreember eingeräumt worden, ſey das 
Aeußerſte, was mit der Billigfeit und dem Pflichten gegen ſich 
felbft und bie Nachlommen zu verantworten wäre; ber unbalt: 
baren und rechtswidrigen Berufung auf die bloßen Anſpruͤche ber 
Vollzahl dürfe die Stadt, die fich bieher in wuͤrdiger Ruhe ver: 
halten habe, nicht aufgeopfert werden; und wenn je Gewalt 
wollte gebraucht werden, um bie fo billige Ausgleihung wieder 
umzuwerſen, welcher vor vier Wochen fait alle Landgroßraͤthe 
mit Freude beigeftimmt hätten, fo fev dann Vertheidigung ge: 
gen Gewalt eine Pflicht, und man Fönne fi alsdann von Bes 
hauptung theurer Rechte und Pflichten auch nicht durch den 
Schmerz über Buͤrgerzwiſt abwenden laſſen. Der Gedanfe, baf 
am Ende eine Trennung der Stadt und derjenigen Gemeinden, 
welche eingedent der mehrhundertjährigen Liebe und Freundicaft 
mit ihr vereinigt bleiben wollen, von dem tibrigen Theile des 
Kantons, zur Auskunft dienen könnte, wurde mehrfach ausge 
ſprochen; die Einen äußerten ihn beitimmter, und rebeten von 
ber Nothwendigkeit, fih mit der Ausfiht auf Notbwehr auf jede 
Meile vertraut zu machen; bie andern jtellten die Trennung 
lieber nur als einen lezten Ausweg, und anf welchen bald eine 
MWiedervereinigung folgen wuͤrde, dar, und glaubten, dag man 
ohne zu wanken oder fich einihüchtern zu lafen, dennoch das 
Wort feindfeligen Bruchs erſt als das legte hinftellen folle; meh: 


were ſprachen die Hofnung aus, dag nur Unfenntniß ber vor: 
Handenen Vorſchlaͤge, Irreleitung durch unrichtige bethörende 
Borfpiegelungen, und Einſchüchterung der Mechtlichtgefinnten der 
Landſchaft, die jezt aufgeftellten Anmaafungen veranlaßt baben 
fönten, und daß alfo eine baldige Ruͤlkehr zu befferer Einſicht zu 
erwarten ftehe. Das Eudergebnif der Berathung war, daß der 
große Rath dem vorausbejtimmten Verfahren trem bleibend, den 
Kommiffionalentwurf einfach dem Meinen Mathe zur Begutad: 
tung zuwies. — Die Kommiffarien nad Lieftal waren ohne Er: 
folg geweien, das Proflama des Meinen Raths haben wir ſchon 
geliefert; zeither ſtehen Stadt und Land bewafnet gegen einan: 
der, und Feindfeligfeiten find auch im Kleinen mande verübt 
worden; eine MRegierungsfommittee bat fih im Lieſtal für 
die Landſchaft gebildet, und eine Anzahl neutraler Dorfihaften 
ober Gemeinden ſteht zwiſchen der Stadt und dem infurgirten 
Landestheil inne. Bon diefem find Schritte geſchehen, um bie 
Yargauifhen Landleute fih zu Hilfe zu rufen; aber der Anfuͤh— 
ter der vor einem Monat nah Aarau gezogenen Yandjlürmer 
hat bie verlangte Mirhülfe abgefchlagen ; grundlos iſt von Hülfe: 
anerbietungen gefprodhen worden, welche von Hiningen und aus 
der franzöfiichen Nachbarfchaft der Stadt Bafel wären gemacht 
worden. Beſchaͤdigungen von Eigenthum zumal an Befizungen 
der Stäbter auf dem Lande find viele veruͤbt worden, auch pers 
fönliche Angriffe, Mißhandlungen ıc. finden ſtatt; es werden 
Gefangene gemacht, und feit acht Tagen dauern dieſe unfeligen 
Wirren fort. 














Litterarifhe Anzeigen. 
[36] Literarifche Anzeige. 
m Verlage und unter der Werantwortichkelt ber Kranzfel: 


der’ihen Buch: und Mulithandlung in Augsburg erſchlen mir dem 
4. Januar 1331: 

„Der Bazar für München und Bayern, 
tin Fräpftädsblare für Jedermann und jede 
Frau; Herausgegeben von M. ©. Sapbir. 
Bweiter Jahrgang. Preis für das ganze Jahr 4 fl. halbjährig 2 fl. 

Herz Saphir fagt im der erften, nun als Probehlatt vertheil⸗ 
ten Nummer des Bazars für 1931 unter Anderm Folgendes: 
Aiſo der Bazar ijt ein baperifhes Kind in Saft und Blut: er 
ift geboren auf baveriihem Boden und großgezogen In baperifwer 
Luft,’ Du, Fieber Leſer, haft fein erftes Lallen zehoͤrt, du ſahſt es 
deranwachſen und gedeihen. Ich habe ihm zum halben Jahre ein 
Mofafleidhen angezogen und zu dir geſchitt. Nun iſt aber das 
Kind erit eim Zahr alt, und bedürfte nun erſt fo recht der väterli: 
en Pflege, denn nun beginnt eben fein literarifches Zahnen. Da 
aber verliert e# feinen Vater, ber feindfelig von dannen getrieben 
wied, amd es ſteht eine verlaffene Waife vor euch, ihr lieben Leſer 
und Veferinen. Ich aber, der entfernte Vater, lege mein Kind 
num erft recht verfrauend: und liebevoll an eure Vruft, und ihr 
werdet es drahalb nicht weniger lieben, weil es eine Walſe iſt. 
Deshalb fol der Bazar fortbeftehen, nicht aus Liebe zu Mir, denn 
eine Feder die feinen Murterwiz d. d. keinen Gaͤuſe wiz bat, 
findet überall Xefer umd Abonnenten, aber aus Liebe zu meinen bis⸗ 
berigen Pefern und Vererinnen, Damit ich durch den Bazar im litte: 
rariih:magnetifhem Rapport mit innen bieibe, Damit Die fliegende 
Prüfe der Pettern und die Gedanken: Taubenpoft mich in ſteter 
Verbindung mit meinen frährrn Leſern erhalte. 

Ep wie der Bazar nun im feiner beiten, jofoien, humoriſti⸗ 
ſchen und poetiſchen Tendenz cher gewinnen als verueren foll, 10 
bab’ ich auch Eorge gelragen, dof die Deferate über Münden 


und über dad Münchner Theater in dem Bazar mit eben derjelben 


Strenge und Wahrheitsliche, mit eben berfelben rüffihtlofen Un⸗ 
parreisichfeit erfmeinen follen wie bisher ıc. 

Die Tendenz des Blattes wird ftets Innerhalb der Shranfen 
der Anftändigfeir feun; Perfönlickeiten bleiben ftrenge aus dem 
felben verbannt, Für die äußere würdige Ausftattung ded Bazars 
ift die Verlagshandlung beforgt. Ze 

Ein beiondıres, Anzeigeblatt nimmt Inferate, bie Zeile zu 
4 er., auf. Mile königl. Poftämter nehmen gegen Vorausbezah⸗ 
iung Petellungen an. Wie bisher erſchelnt täglih ein Blatt, 
am Montag ausgenommen. 


[46] So eben verläßt die Preffe der zweite und le zte Band von 
Dr. $. Straß, Handbuch der alten Gefchichte. 
28°/, Vogen in gr. 8. Velinpapier, Ladenpreis 1 Rthlt. 18 gr. 
, Die überaus günftigen Beurrheilungen, welche bem erit vor 
einem balben Jabre eridienenen eriten Bande in Seebode's kriti- 
ſcher Bibliothet und dem Blättern für fitterarifche Unterhaltung ya 
Theil geworden find, die ſchon jest erfolgte Einfuͤhrung deffelben in 
Schulen, umd die mo möglich noch forgfältigere Bearbeitung und 
Korrekipeit ded zweiten, ſichern dieſem verdienftvollen Werte eine 
fchnelle und allgemeine Verbreitung, befonders unter Gpmmas 
fiaiten und allen denjenigen, die mit diefen auf ungefähr gleicher 
Stufe der Kenntniſſe und Bildung ftehen. Vorzüglich eignet es 
fi daber auch zum Prämienbuche auf Gelehrtenihulen. — 
Das Dapier ift ein ftarkes Druf: Velin, der Druf mit ganz neuen 

Lettern. 
Jena, den 1 December 1830, 
‚ Er. Frommann. 





(58) Bon 3. 3. Berzelius, Lehrbud der Chemie, 
ift fo ebeu des vierten Clezten) Bandes erfte Abtheilung ( Thier⸗ 
chemie) eridienen, welcher die zweite und dritte Wbtheilung che⸗ 
miſcher Operationen und Juftrumente, chemifche Analpfe und Ar 
* ende Februar 1851 nachfolgen und damit dad ganze 
Werk beendigt fepn wird, ß 

- Nach dem Willen des Herrn Verfaſſers fol nun diefes £chr: 
buch auch für Unbemittelte durch befonders billigen Preis Yun 
werden, und fo find wir enticloffen: die drei eriten Bände in 6 b 
theilungen, ſtatt dei Ladenpreiſes von 16 Thlr. 18 Gr. von jejt an 
bis mir der Dftermeffe 1331 fir 12 Thle., den vierten Band aber, 
in 5 Abrbeilungen mit Kupfern, ftatt des Ladenpreifes von 9 Tbl., 
für 6 Chir, 13 Gr. abzulaffen, fo daß fämtlihe 3 Bände oder 
9 Abrbeilungen für 18 Thle. 12 Gr. ftatt des Zadenpreifed von 
25 Thir. 18 Gr. dur nambafre Buchhandlungen, ohne meitern 
Nabihuß zu befommen find. Nach der Oſtermeſſe 1351 fritt der 
volle Ladenpreis ein, der auch jezt bei einzelnen Bänden ftatt: 
findet. i 

Dresden und Leipzig, im Novbr. 1850. 
Arnoldifde Buchhandlung. 
In Augsburg im der Kranzfelder’ihen Buch: umd 

Mufitbandiung vorräthig. 


(85) Jagdverpachtung. m 
u Gemaͤßheit hoher Weifung der königlichen Megierung 
gachreifes vom 28 Der. v. ., wird der durch dad Ableben des 
Fisherigen Pächters erledigte Yagdbogen Mipldorferhart mach den 
allerhöchften Normen vom 5 Mai 1829 in zwei Abtheilungen an 

den Meittbietenden Öffentlich verpactet. 

Yachrfähige Jagdliebhaber werden daher eingeladen, am Dou⸗ 
nerftag deu 27 Jaͤnner 1851 in dem 2olale des disfeitigen ent: 
amtes ſich eingufinden, und ihre Angebote zu Protofoll zu geben. 

Die Verhandlung wird Vormittags von 9 bis 42 Ubr ſtatt fin: 
den, umd der Zuſchlag, vorbehaltlich der hoͤchſſen Genehmigung, mif 
dem Schlage 12 Uhr geſchehen. 

Am 7 Jänner 1851. 

Königliches Rentamt Mühldorf 1 d Fozitamt Haag. 
Mitterhuber, Rentbeamter. 
aſer. 





Allgemeine zeitung 


Mit allerböhfen Privilegien, 


Mittwod 


N:: 


10. . 19 Sanuar 1831. 





Spanien. (Schreiben aus Madrid.) — Großtritannien. — 

‚ (Hongrefiorrlandtungen. » Eireiben aus Bruͤſſel.) - 

und Bbttingen.) — Preußen. — Ruklanı, — 
Ereiten aus Bern. — Untänbisungen. 


Polen. 


. Syanien. 

“Madrid, 53 Jam Unſre fogenannten königlichen Fonds 
erholen ſich wieder von dem-tiefen Kalle, den fie bei der In: 
vaſien der Rlüctlinge erlitten batten. Da bier ein Geiſt der 
Misieung und der Ordnung immer mehr Einfluß gewinnt, fo 
läßt fih hoffen, daf doc endlich auch die Amneſtie und die völ- 
lige Ausiöbnung der entzweiten Spanier unter gerechten und 
beihigenden Gefegen ſtatt finden wird. Der Graf v. Harcourt 
bat jeine Antrittsaudieng gehabt, aber ſich dabei ſo verlegen und 
ſchuͤchtern benommen, daß die Kübnbeit feiner Gegner bedeutend 
Dadurd gewonnen bat. Den Tag vor der Audienz batte er eine 
Unterredung mit Hrn. v. Salmon, worin er ibm einige Eröf: 
nungen über die Notbwendigfeit einer Mobdififation in dem Re— 
gierungsipfteme verlegte. Hr. Salmon rietb ibm, nie von ſol⸗ 
hen Dingen mit dem Könige zu ſprechen, weil fie feine aute 
Aufnabme finden würden. Dis foll-ihn ſehr entmutbigt baben, 
und mochte wohl auch auf feine Haltung bei der Audienz Ein: 
fluf haben, wo er inzwiſchen doch mit Gefchillichteit feiner Rede 
die Bemerkung beifügte, daß feine Vorfahren der Thronbejtei- 
gung der Bourbons in Spanien nicht fremd geweſen feven. 

Großbritannien. 

London, 10 Tan. Konſol. 3Proz. 924.5 ruffiihe Fonds on; 
franzöfiibe 53Proz. 93%; dito 5Proz. 62%; brafiliine 55; portu⸗ 
giefiibe 125 mericanifhe. 51'/,; griechiſche 26; chiliſche 19; co: 
lumbiſche 18; Gortes 45%; peruaniſche 15. 

Am 9 Jan, hielten die Botſchafter der fünf großen Miäcte, 
mit Zuziehung der Kommiſſarien der proviforifhen belgiſchen 
Megierung, abermals eine Konferenz; im Hotel der auswärtigen 
Angelegenbeiten. Wäbrend derfelben begab fich Lord Palmeriton 
auf furze Zeit zum Grafen Grev in das Schayfammergebaude, 
und nahm Mükfprade mit ibm. 

Um 10 Yan. bielt Hr. Hunt feinen feierliben Einzug in Lon⸗ 
don, in der Mitte einer unzäblbaren Menge feiner Anbänger, 
die feine Farben und Fahnen verfhiedener Korporstionen tru: 
gen. Ed lief Alles obme Unordnung ab. 

Frantreid. 

Paris, 12 Jan, Konfol, 5Proz. 92, 75; 5Pros. 61, 30; 
Falconnet 62, 85; ewige Rente 46. 

In der Gizung der Deputirtenfammer am 10 Jam, 
wo Hr. Ganjal fein Sufagamendement zu dem Geiegesentwurfe, 
die Zuſammenſezung der Aſſiſenhoͤfe betreffend, entwifelte, nad 
welchem zur Auflegung der Todesſtrafe Cinitimmigfeit in der 
Erklärung der Jurps ſeyn follte, erklärte der Miniiter des öf: 
fentliben Unterrichts, eine ſolche Werfügung wiirde die Lüge 
und die Unmoralität zugleich weiben. Jedermann wife, daß 


Franfrei. 
Bellage Nro. 19, 
— Außerordentliche Beilage Pirc, 20. 


(Deputirtenverbandlungen. 
Game. — 


Briefe aus Parie.) — Miederlante, 
Deutſchland. (Briefe vom Main, aus Kaffel 
Botſchaft des Präfidenten Jacſon. — 


uͤber irgend eine Frage ſehr durchgreifende Verſchiedenbeit der 
Meynungen ſtatt finden koͤnne, und unmöglich koͤnne Gerechtigkelt 
oder Vernunft alsdann fordern, daß eine dieſer Meynungen ſich 
der andern unterwerfe. Su einer Zeit, wo England das Beduͤrf— 
nis fühle, aus der franzöfiichen Geſezgebung das zu entlehnen, 
was fie Weiſes und Nuͤzliches babe, werde man doch nicht von 
England das holen wollen, mas es Barbariihes und Ungered: 
tes in feinen Anftiturionen beibehalten babe. Hr. v. Gaujal gebt 
deranf in meitere Entwifelung ein. Man besreift, fagt ber: 
felbe, daß ſich das Geſez mit einer moralifben Gewißheit be: 
gntügt, d. b. mir derjenigen, die aus der Anſicht einer abfolu: 
ten Majorität oder drei Viertbeilen der Stimmen bervorgeht, 
wenn es fih von temporellen ober ſelbſt perperuellen aber repa- 
rablen Strafen handelt; bei der Zobeditrafe aber, die irrepara- 
bet ift, fan dem nicht fo fern; dazu gehört nicht nur moralifce, 
fondern unfehlbare Gewißheit des Verbrechens. Uebrigens wird 
nie Strafloſigkeit die Folge meines Amendements ſern, weil 
es dem Richter befieblt, nach Hintanſezung der Todesſtrafe die 
unmittelbar darauf folgende ſtaͤrkſte Strafe anzuwenden. Ich 


‚febe übrigens nichts Ummögliches darin, das in folben Sachen 


Einftimmigfeit erhalten werde, und ic koͤnnte bierin zwei mir 
perfönlic bekannt gewordene Beifpiele aufführen; mirde man 
mir endlih einwenden, dag mein Amendement wenigſtens Die 
Verhaͤngung der Todesitrafe minder haufig machen diirfte, fo 
möchte ich mir dazu Glüt wünfhen, ba ich dann mein Amende: 
ment als Webergang zu einer Geſezgebung betrachten könnte, die 
den Forderungen der Vernunft und der Menſchlichkeit gemäßer 
it, Hr. v. Tracn bemerkt, ald Anbinger der Abihaffung der 
Todesitrafe muͤſſe er, fo lange dieie Abſchaffung nicht beitimmt 
auggefprocen werde, wenigſtens das unterfkügen, mas fie felte: 
ner machen fonne, oder ihre verlegenditen Misẽbraͤuche verbin: 
dere. Er begreife nicht, wie man in dem Fall, mo ein einziger 
Geſchworner Zweifel über die Criftenz des Verbredens babe, bie 
irreparakle Todesitrafe anwenden fünue. Man gleiche dadurch 
jenem Tanatifer des Mittelalters, der im Kriege der Albigenfer 
gerufen: Tödtet immerbin, Gott wird die Guten retten! oder 
jenem Publiziſten unfeligen Andenkens der legten Verſammlun— 
gen, der die Richter, die zum Tode verurtheilen, nur als ein 
Tribunal erfter Inftanz anche, das den Verurtheilten vor den 
Richterſtuhl Gottes zur Appellation file. Hr. v. Lafavette: 
Meine Herren, die Mevolution von 1759 befreite ung von den 
barbariſchen Gebraͤuchen der alten peinlihen Jurisprudenz, von 
Gebräuben, deren Details für die gegenwärtige Generation 
kaum begreiflic feon würden. Die Macht der Mißbraͤuche und 
der Vorurtheile ift inzwiſchen fe groß, daß als im Monat Erp: 


tember beifelben Jahres auf dem Stadthauſe davon bie Mebe 
war, bie Meform der ſchreiendſten Mißbraͤuche diefer Jurispru— 
denz zu verlangen, eine ftarfe DOppofition dagegen eintrat; in: 
zwiſchen fiegte dieſes Verlangen doc, und die konſtituirende Ver: 
fammlung warb bald besufen, ben ganzen peinlichen Koder zu 
revidiren. Gleich Unfangs hatte man die Einführung der ame: 
rifanifhen Qurp in ihrer vollen Reinheit der Berfammlung vor: 
geſchlagen. Wenn fie darin nicht fiegte, ſo ward fie doch nur 
mir ſchwacher Stimmenmehrheit abgelehnt. Man verlangte, 
feine Verurtheilung fole anders als mit einer Mebrbeit von 
10 Stirhmen gegen 2 ausgeſprochen werden; tibrigens meigerte 
ſich bie Verſammlung die Abſchaffung der Todesſtrafe auszuſpre— 
«en, und bald darauf erhoben ſich Schaffotte allerwaͤrts in un- 
ferm unglüffeligen Baterlande! Die Jury ward. mir den übri- 
gen Anftitutionen über den Haufpn geworfen, und Sie willen, 
wie unvollftändig alle Verfuche waren, wodurd man fie fpiter 
wieder zurüfführen wollte. Es gebührt der Revolution von 
1850 wieder auf die Grundfäze zurüfzugeben, die von der fon- 
ftituirenden Verſammlung aufgeftellt wurden, ‚und deren Wert 
zu vervollitändigen. Mir ſcheint nichts dagegen zu fepn, die 
von diefer Verfammlung angenommene Zabl 10 gegen 2 wieder 
berzuftellen. Denen, bie überhaupt die Bahn der Neuerungen 
fürchten, möchte ich bemerken, dag in unfern alten normänni: 
ihen Geſezen diefe Zahl 20 zu 24 geweien it. Hr. Renouard 
behauptet, die beſtehende Geſezgebung entiprege vollfommen den 
Bedirfnifen des gegenwärtigen Zeitraums, und der Artifel des 
Entwurfs beftätige fie nur, indem er eine Majorität von acht 
Stimmen gegen vier verlange. Hr. Philipp Dupin ment, 
das vorgefchlagene Umendement würde im Falle der Annahme 
auf einmal die fo ernfte Frage der Abſchaffung der Tobesitrafe 
entiheiben. Da diefe Frage fo vielfah durch Journale, Publi— 
ziften und die Kammern in Anregung gebracht worden fen, fo 
beihäftige fie jezt alle Gemuther, und Jedermann habe fih dar: 
über eine Unficht gebildet, fo daß man darauf gefaßt fern mußte, 
immer eine Stimme bei der Jury dagegen zu finden, Das 
Schlimmſte bei dieſer indireften Abſchaffung der Todesitrafe 
würde fepn, daß fie nicht durch Aufſtellung eines neuen Straf: 
foftems ausgeglichen wuͤrde, das allein die Intereſſen der Ge: 
fellihaft mit den Wünfchen der Menfchlichteit in Einklang brin— 
gen könnte, 

In der Pairsfammer am 11 Jan. wiederholt Hr. 
dv. Broglie die Schlüffe feines Berichts in Bezug auf den Geile: 
zeseutwurf wegen Nbihafung des Geſezes vom 11 Sept. 1505, 
die Penſionen betreffend, und trägt auf gänzlihe Werwerfung 
des Geſezes an. Da Niemand das Wort verlangt, fo ſtimmt 
die Kammer ab, und verwirft mit 95 gegen 19 Stimmen das 
Geſez. 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 12 Jan. 
ward die Erörterung bes Geſezes, die Staatsfhuldentilgung be: 
treffend, fortgefezt, bei welcher die HH. Sedin Moreau, Bail: 
iöt, Bois Bertrand, Anifon Duperon, Thiers und v. Mos: 
beurg · ſprechen. Lezterer schlägt finf Umendements vor. 

Der @ourrier frangais meldet: „Nach Art des Comitd's, 
das für die Griechen beftanden atte, wird jezt in Paris unter 
Vorſiz bes Generals Lafapette ein Comité organifirt, das zum 
Zwet hat, eine Nationalfubfeription zei Gunften Polens zu er: 
Öfnen, Man fübet unter ben Mirstiedern dieſes Comité's die 
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HH. Lamarque, Graf Laſteyrie, Carnot m. ſ. w. an. Hr. Caſſin, 
vormaliger Agent des griechiſchen Comite's, wird den admini- 
frativen Theil beſorgen.“ 

“++ Paris, 12 Ian. Wir betrachten nun die baldige Auf- 
löfung der Deputirtenlammer ald gewiß. Die Verwaltung, die 
ſich zwiſchen diefer Kammer uud der Preife, zwiſchen deu For— 
derungen einer vor ber Revolution geihaffenen Mepräfentation 
und den nach der Revolution gegebenen feierlihen Verſprechungen 
der Regierung in der Klemme fand, wollte vermittelnd auftre— 
ten, und glaubte durch das Wahlgeſez Jedermann zu befriedi- 
gen. Das vorgefhlagene Wahlgeſez war infofern vermittelnd, 
Als es einerfeits die Volksfreiheiten vergrößern will, andrerfeits 
auf derfelben Girundlage berubt, mie das frübere, der Grund: 


‘lage bes Eigenthums-Cenſus, welhe mit Recht oder Unrecht 


lange Zeit von der Oppofition angegriffen worden war, Nie— 
mand war aber mit. der Vermittlung zufrieden, und da die 
Gentra der Kammer die Mehrzahl bilden, fo ertönte au ihre 
Oppofition lauter als die der andern, minder zahlreichen Gegen- 
partei in der Kammer, Das Minifterium nahm fih nun vor, 
die beiderfeitigen Werneinungen zur Bejabung au machen; es 


‚perfüchte, wie man lich bier ausdrüft, das ;politifche Schaufel: ' 


fpiel; allein auch bierin wiegte es fih mit eitlen Hofnungen. 
Die Centra waren mit dem Schaufeln zufrieden, denn ihre Laſt 
bätte den entgegengefejten Theil des Schaufelbaltens in die Luft 
geiprengt: die aͤußerſte Linfe lieh ſich nicht darauf ein, und wir 
haben fhon gezeigt, wie die Ansfihrung des Borbabens ald: 
dann den Fall des Minifteriums zur Folge gehabt hätte, Das 
Gerücht ging mehrere Tage, Hr, Decayed, deſſen Verwaltung. 
man ministere da la baseule genannt hatte, werde in die Ver: 
mwaltung treten, und zwar wegen jeiner Speziallenntniſſe in der 
erwähnten Kunſt, wie früber Hr. v. Eapelle wegen feiner ger 
rühmten Wahlkuͤnſte. Allein die Journale traten größtentheils 
gegen Hrn. Decazes auf. Sie erwähnten dad er 1820 an dem 
Untergange eines nicht üblen Wahlgefeges Schuld geweien, ihm 
verdanfe man das doppelte Votum, die Aufhebung der inbivis 
duellen Freibeit. Seine Wandelbarkeit in politiihen Grund: 
fügen flöfte Beſorgniß ein, und der Unsitand, dab er ſich fünf 
Jahre am Staatsruder gehalten hatte, vergrößerte vollends den 
Miderfprud gegen feine Erwählung. Das Minifterium mußte 
ih aber erflären, Es zauderte mod, ſich zur aͤußerſten Linken 
zu ſchlagen, weil fie nicht zahlreich ift, und troz der großen An—⸗ 
‚zahl der Gentraliften mußte es fie vermeiden, weil fie nicht populair 


find. Die äußerfte Linke ergrif alfo das gemöhnliche Mittel, mo= 


durch Parteien fich verftärfen. Wie früher bei der Praͤſidenten⸗ 
wahl die Linke der Agier'ſchen Partei Konzeffionen veriprad, 
damit fie Hrn. Ravez ihre Stimme verweigere, fo warb die äu- 
ferfte Linke Anhänger bei ihren Nachbarn und fand um jo mehr, 
als die Einen in Bezug auf die Prinzipien der Majorität ent— 
taͤuſcht, die Andern für ihre eigene Wiedererwäblung beforgt wa⸗ 
ren. So kan man fih die ziemlich zahlreihe Verfammlung er- 
klären, die feit einigen Tagen bei Hrn. d’Eftourmel berathſchlagt. 
Diefe Verſammlung bildet keineswegs im ber Kammer die Majo- 
rität; fie fan auch nicht hoffen, bei der äußerjten Rechten An: 
bang zu finden und wilrde es fogar ungern ſehn; kurz, ſie wird, 
fo lange die jegige Kammer beſteht, fchwerlich die Mehrzahl auf 
ihrer Seite haben. Allein durch ihre Verbindung mit dem Mi» 
nitterium wird fie für die bevoriichenden Wahlen von größter 


Wichtigkeit. Sie befizt Im ihren Reihen die populairſten Männer; 
Durch Beitreten vieler Moberirten gewinnt fie einen Theil der Wahl: 
männer, und gebt bie nationale Regierung mitihr Hand in Hand, fo 
gewinnt erftens legtere an Popularität und zweitens erhält fie 
eine Kammer, die ihr im Ausführen ihrer Verſprechungen nicht 
hinderlich fern wird. Wergebens laffen die Eentra in allen Des 
partementen zu ihren Gunſten Beitungsartifel brufen, ihre 
Volksthumlichkeit nimmt mit‘ jedem Tage ab, und vielleicht 
hätte man die Kammer fhon früher anfgelöst, wenn man nicht 
bezwelt hätte, bie Eentra noch umvolfsthümlicher zu machen. 
Deswegen, jagen Mande, bat man bas allerdings vermittelnde 
Wahlgeſez auf eine Weile eingerichtet, daß vorauszufehen war, 
die Gentra wurden es, wen zulezt annehmen, boch befämpfen; je 
mebe fie es angreifen würden, deſtomehr wurde die aͤußerſte 
£inte verlangen; gereist, mirden alsdann die Gemtra noch wer 
niger zugeſtehn, und mie- gefagt, unvollsthümlicher werden. 
Nur auf dem eriten Anſchein findet man biefe Abſicht im Wir 
derſpruche mit den fruͤher angebenteten: denn die Verwaltung 
beitebt aus verichieben denfenden Männern, bie nur äußerlich 
ein gleiches Spftem befolgen, ‚deren Uneinigkeit aber aus der 
Inkonſequenz in jedem einzelnen Vorſchlage hervorleuchtet. — 
Die künftige Kammer wird offenbar einen gang neuen Unblit 
darbietem. Es gab bisher gewoͤhnlich eine aͤußerſte Mechte, 
welche das Neußerfte für die fegierung verlangte: ibr gegen: 
über ſtand die duferfte Linfe. Die Mechte oder das rechte Gen: 
trum, voller Funftionaite, war für Die Unke, das linfe Gen: 
’ tem gegen das Miniſterium; die andern Erſcheinungen 
waren von kurzer Dauer, Ganz anders in Zukunft, und man 
fieht ſchon aus den Merhandlungen ber legten Monate, bas fi 
die Lage der Kammer micht blos herumgedreht hat. Wie in 
England, wird die Sammer der Abgeordneten aus einer Partei 
für, einer andern gegen die Bermwaltung beitebn. Mur 
diirften die Sudlander noch einige Deputirten zur aͤußerſten 
Rechten ſenden, die fi mit der autisminifteriellen Partei ver: 
binden, allein bis ift für die Molfspartei vortbeilhaft, Die 
Minitter werben fih nemlich beftreben muͤſſen, durch gute Vor: 
ſchlaͤge ihre Anhaͤnger fo zablreih zu madhen, daß fie bie 
Auserfte Rechte nicht zu fürchten brauchen. — Welchen Einfius 
wird aber die große Veränderung, ob mun die jezigen Miniiter 
beiten oder nicht, auf die franzoͤſiſche Diplomatie haben, und 
wie verhält es ſich in biefer Hinficht gegenwärtig? Die polni: 
ide Ungelegenbeit wird jegt am meiften beſprochen, und Miele 
reigen zum Krieg. Heute vor act Tagen erihien im Mei: 
fager des Ehambres, der von allen nicht offiziellen Blättern 
am beiten über die Politik des Palaid-Mopal unterrichtet zu 
fepn ſcheint, ein Wrtifel, welder den Krieg Rußlands gegen Po: 
Ien als eine Intervention darftellt. Die Erklärung erregte 
bei den bier ammefenden Polen und ihren Freunden einen gro: 
fen Enthufiasmus, umd mag nicht wenig zum Unfchließen der 
-Anßerjten Linlen au die Verwaltung beigetragen haben, Seit: 
dem jedoch diefe Verbindung unaufloͤslich eriheint, hat das Mi: 
nifterium andeuten laffen, daß es ſich nicht einmiſchen wird. 
Die ſehr beträchtlichen Müftungen des Marihalls Soult, bes 
Minifters, der Anfangs am wenigften, jezt am meiften Popula⸗ 
ritat bat, bezwelen alſo nur die etwanige Vertheidigung Frank⸗ 
reichs. Die Verwaltung wird den Ausgang der polniſchen An: 
gelegenheit abwarten; wenn Polen den eriten Stoß aushalten 
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follte, behauptet man, mürbe bie Verwaltung es anerfene 
nen, wie man Belgien anerfannte. Was Belgien betrift, fo 
bat fich die Megierung fehr Öffentlich verbeten, felbft zur Herr 
{haft dort zu gelangen, oder daß ein frangöfiiher Prinz erwaͤhlt 
werde; man fagt aber, wenn die Belgier darauf beininden, fo 
werde fie nachgeben; und fib von der öffentlichen. Meynung 
gleichfam dazu zwingen laffen. — Eine Epifode zu dieſen Mer: 
willungen bildet ber Prozeß gegen die Societe pour publieation 
de brochures. Die Flugſchriften erſcheinen bei Dentu. Man: 
greift indbefondere diejenige an, welde Sitwation du gouver- 
nement überfchrieben it; fie ift vom 31 Dec. v. J., und Hr. 
Ehanvin Beilard behauptet darin: „Das Urtheil der Pairs iſt 
bir Sterbealte ber am 7 Aug. aufgebauten Regierung.“ Still: 
ſchweigend ift man vielleicht weit mehr gegen die andere Flug: 
ſchrift sur le proe&s des ministres, vom 23 December, aufge 
bracht. Man erinnert fih, dab eine bei Dentu erfchtenene Bro: 
ſchüͤre den HH. Procnreurs gefagt hatte, „ihr habt hier nichts 
zu ſuchen“ und wie fie darauf von Heinrich V fpra: Die 
Herren Procureurs ſchwiegen. Allein die. Brofchiire über dem 
Minifterprogeh beihimpft das Rednertalent des Hru. Perl 
und iſt fo dreiſt, ihn „Dummklopf, Efel 20.” zu nennen. ©. die 
Anklage. Von jener Soeidre war bis dahin gar nicht die Rede 
geweien. Doc läßt ſich nicht läugnen, bad eine Regierung ber: 
gleichen nicht geftatten darf. Woher die Kuͤhnheit der Karli 
ten? Woher die neuen Abonnenten ‚ihrer Blätter? Man fagt, 
das Geld fomme von Holyrood und noch weiterber. 

** Paris, 15 Dan. Der Huiſſier der Pairskammer hat 
geftern die Durch bas Geſez gebotenen Nufforberungen: erlaffen; den 
Baron Capelle vor dieſen Gerichtähof gu citiren. Audererſeits 
wurden die zwei andern Grminiter, 69. v. Montbel und 
v, Haufe; an idren Wobnorten in den Departements vorgela= 
den. Es iſt demnach gewiß, daß diefe Herten unverzuͤglich gerich⸗ 
tet werden. Die Meynungen über dieſes eilige Richten der 
Kontumazirten find mach dem Parteien verſchieden. Viele be 
fonnene Männer balten die Maaßregel für eine Ungefchiklich- 
feit, weil man wohl noch lange zumarten könnte, und Gefahr 
läuft vopm Neuem das Yublifum gegen die Pairskammer auf: 
zubringen, die fchon fo viel an ihrer Popularität verloren bat. 
Es wäre leicht möglich, daß irgend ein neuer Umſtaud von die: 
fer oder jener Partei benuͤzt würde, in der beweglichen Maſſe 
ber Meynung eine thätliche Aufregung zu Stande zu bringen, 

Niedberlande 

Aus dem Haag wird unterm 10 Dan. gemeldet: „Sir 
Ch. Bagor, auferorbentlicher Befandter und Berollmächtigter Sr. 
großbritannifhen Majeftät, und Hr. Prebbe, außerordentlicher 
Gefandter und PBevollmächtigter der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, batten heute eine Audien; bei Sr. Maß dem Kö: 
nige, Allerhoͤchſtwelcher ihnen die Alte, die Seine Enticheidung 
ald Schiedsrichter im der Gränzitreitigteitäfrage zwiſchen Groß- 
britannien und den Vereinigten Staaten audfpricht, überreichte, 
— Die Kürze obiger Ungeige, bemerft bad J our nal de ia 
Hape, iſt nicht ohne Beredſamleit,“ 

In der Sizung des beigifhen Natiomallonareifes vom 
14 Jam, erllärte Graf v. Celles, das franzoͤſiſche Kabinet fen 
um feine Anficht angegangen worden über die mögliche Wahl 
des Herzogs von Leuchtenberg zum belgiihen Throne, Hr. Fir: 
min Rogier babe darauf eine aus Paris vom 9 Jam, halb zwölf 


Uhr Nachts datirte Antwort eingeſandt (die wir vollſtaͤndig nad: 
tiefern werden). Darnach erflärte der Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenbeiten, General Sebaſtiani, offiziell im Namen 
des franzoͤſiſchen Kabinets, daß der Herzog von Leuchtenberg nie 
von Franfreih anerkannt werden würde; es ſtehe zwar ben 
Belgiern frei, zu mablen men fie wollten, aber jene Wahl 
würbe Frankreich als eine gewiſſermaaßen feindliche betrachten, 
und was den Herzog von Nemours betreffe, fo würde der Ko: 
nig nie darein willigen, daß er die Krone anmäbme. In glei: 
chem Sinne drüfte fich der König Ludwig Philipp felbit aus, der 
überdis beifügte, er würde die Wahl des Prinzen Otto von 
Bavern mit Vergnügen feben, und feinen Anitand nehmen, ibm 
eine feiner Töchter zu geben, was er für den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg nie thun würde. Außer dieſer Depeihe des Hrn. Ko: 
gier warb dem Kongreſſe auch eine. Note des franzöfiichen Ge: 
ſchaͤftotraͤgers in Bruͤſſel, Hrn. Breſſon, mitgerbeilt, worin eben: 
falls im Namem der frangöfiiben Regierung erflärt wurde, der 
Herzog von Leuchtenberg würde Belgien in große Verlegenbei: 
ten ſtürzen, und gewiß von den Großmachten nidt anerkannt 
werden,.nauf feinen Fall von Frankreich, das außerdem weder 
in eine Vereinigung mit Belgien, noch in die Wahl des Her: 
3098 von! Nemours willigen konnte. Nach Mittheilung dieſer 
Dokumente eröfnete der Kongreß die Disluſſion über die Frage 
der. Wahl ſelbſt. Hr. Ofv wüniht zu willen, ob Hr. U. Gen: 
debien nicht fpeziell beauftragt geweien, von der eventuellen 
Mahl eines deutiben Prinzen zu fpreben, und ob man nict 
einen. deutſchen Hof über eine ſolche Wahl befragr babe. Sr. 
Gendebien’erwiederte, er fep mit keiner Spezialmiſſton die: 
fer Art beauftragt gemeien, und babe bei feinem beutichen Hofe 
eine Anfrage geitellt, weil dig nicht in feinen Attributionen ge: 
legen. : Hierauf ſprachen der Meibe nad dreizehn Deputirte 
ihre Anſicht uber die Wahl in ansgedebnten Reden aus. Hr. 
Blargnies, Deputirter vom Heunegau, will eine Vereinigung 
Belgiend mit Franfreih unter Ludwig Philipps Scepter, fo je: 
do, dns Belgien feine befondere Konftitution bebielte; eine 
folbe Vereinigung ſey bei der Stellung Belgiens und den Wün: 
ſchen feiner Bewohner unvermeidlib., Hr. Werbrorf Pin: 
ters, Deputirter von Antwerpen, ſpricht fi für die Unabhaͤn—⸗ 
gigfeit Belgiens aus, und warnt, die Wahl nicht zu übereilen, 
fondern, wie die Gentrallommifjion vorgeichlagen, beiondere De: 
putirte nach London und Paris zu fchifen, um fib über die An: 
jibten der Kabinette ganz zu verſtäudigen. Ir, Seron, De 
putirter von Philippeville, redet von der Spmpatbie Belgiens 
fir Franfreih, ohne jedoch fürmlic auf eine Vereinigung an: 
zutragen; er wuͤnſcht nur, daß bei der Wabl vor Allem Franf: 
reihe Freundihaft im Auge behalten werde. Ar, Kardinois, 
Deputirter von Verviers, trägt geradezu auf eine Vereinigung 
mit Franfreih an. Hr. Jottrand, Deputirter von Bruffel, 
befampft dieſe Anſicht, erbebt fi aber auch gegen Die Wabl 
eines minderjährigen Königs, und glaubt, daß man von ber 
Aandidatur des Herzogs von Leuchtenberg noch nicht abiteben 
folte, Sr. v. Bailles, Deputirter vom Nivelles, mepnt eben: 
falls, ein minorenner Aönig waͤre eine unglüflibe Wahl; er 
fpricht von dem Herzog Jobann von Sachſen, trägt übrigens 
darauf an, vor Allem in London und Paris durch befondere 
Kommifarien nähere Erkundigungen einziehen zu laffen. Sr. 
Delmworde, Deputirter von Aloſt, macht auf die Gefabr und 
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die Nachtheile aufmerkiam, die Daraus entipringen fönnten, wenn 
man im Kongreife eine divlomatifhe Kommiſſion bildete, melde 
fpezielle Inftruftionen über eine fo wichtige Arage zu ertbeilen 
barte. Hr. Eh. Mogier, Deputirter von Lüttich, vertbeidigt 
die Wahl des Prinzen Orte von Bapern, und die proviſoriſche 
Regierung gegen den Verdacht, den man geaen fie in dieſer Mikt: 
licht bege. Hr. v. Liedel v. Well, Depurirter von Maeſtricht, 
mepnt, es wäre febr gefaͤhrlich, das jegige Proviforium nur ges 
gen ein anderes Provijorium zw vertauſchen; es fen eine feite 
Hand nörbig, um Belgiens Angelegenbeiten zu keiten. Sr. Ce: 
beau, Deputirter von Hup, ſtimmt gleichfalls zur Abſendung 
von Kommiſſarien; er glaubt nicht, daß der junge Prinz von 
Bayern der Kandidat wäre, der am beiten für Belgien paſe; 
eine Regentſchaft fen ſtets verberblih. Hr. v. Leuze, Dep: 
tirter von Hennegau, fchlägt den Erzherzog Karl von Oeſtreich 
vor, den würdigen Ablommling Maria Iberefia’d, der Mutter 
der Belgier. Hr. Davignon, Deputirter von Verviers, umd 
Ir. Claes, Deputirter von Mons, ftimmen für eine Vereini— 
gung mit Frankreich. Zulezt wird die Fortiesung der Diskurlion 
auf den folgenden Tag veriboben. 

Nachrichten aus Herzogenbuſch vom 9 Jan. fagen: „Die 
die mobile Armee bildenden Truppen find alle in Bewegung, 
Die Norbut, unter dem Bereble des Generals Borerl, und aus 
2 Schwadronen und 3 Bataillenen beitebend, fam geitern bereits 
in Malfenswaard, Nierboven und Dommelen an. Dad Gros 
der Armee, aus 7 Bataillonen und 3 Schmwadronen beitebend, 
unter Befehl des Herzogs von Sachſen-Weimar, muß beute in 
der Umgegend von Eindboven Pofto faſſen. Die Reſerve ftebr 
unter Befehl des Obriften Alert, und foll vorerit Tilburg be: 
jegen. Won unferer Seite werden keine Maafregeln verſaumt 
werden, um bie Sicherbeit Maeſtrichts au verbürgen, fo daß 
man in Kurzem wichtige Berichte zu erwarten bat. Aehnliche 
Uebermacht von Reiterei und gut bedientem Geihäz iſt auf um: 
ferer Seite, und uniere Krieger ziehen aub dem Feinde mit 
vielem Selbiwertranen entgegen.” 

Aus Lirtich wird vom 12 Jan. gefhrieben: „Will man 
den umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken, fo mären 500 
veitern bei uniern die Blofade von Maeftricht bildenden Trup: 
pen angefommen; naͤchſten Freitag follre ein Sturm ftatt fin: 
den. (2) Morgen gebt unfere Kommunalgarde mit einem Ar: 
tilerieguge nach Cosden ab, Geftern Nachmittag börte man 
eine ziemlich lebhafte Kanonade in der Richtung von Maeſtricht. 
Heute erfabren wir, das die Feftung auf unſere in den Lauf: 
gräben beicäftigten Arbeiter gefchoffen bat. Die vorgeitern mit 
10 Stiit Geſchuz von Antwerpen abgegangenen 5000 Mann find 
dazu beitimmt, im Ruͤken des Korps von Sachen: Weimar zu 
operiren, welcher auf Turnhout marihirte. Wabriheinlic 
werben wir bald das Meinlrat eines Gefechte erfahren.” 

General Daine brad am 7 Ian. mit den in Haffelt und der 
Umgegend ftationirten Truppen gegen Maeftriht auf. Ein 
Genter Blatt meldet, auf allem Punkten Belgiens würden die 
Feindfeligteiren gegen die Holländer wieder beginnen. 

6 Brüffel, 10 Ian. Wie es ſeit mebrern Tagen bieß, 
ſollte heute, am fogenaunten Lundi perdu (mo alle Arbeitsleute, 
Befellen sc. den Vormittag auf den Strafen berumihwärmen, um 
von Haus zu Haug Zrinfgelder einzufordern, und den Abend 
in Saus und Braud zuzubringen) die von den verſchiedenen 





brechen; allein es blieb Alles ruhig und ftill, und da das Wetter 
überaus ſchlecht üft, fiebt man außer Gefellen und Jungen fait 
Niemand auf den Straßen. Die Negierung batte die löbliche 
Vorſicht gebraucht, die dienſtthuende Buͤrgerwache allenthalben 
zu verboppeln. - Ich fagte fo eben ver ſchiedene Oppofitione: 


parteien; denn im: der That, itatt daß bie ehemalige Regierung, 


nur Eine Oppofition wider ſich hatte, bat die jegige deren we— 


nigſtens brei, nemlich 4) die ebemals durch Klubs geleite: 


ten, jezt de Potter an ber Epize habenden Diepublifaner, deren 
Organe die Emanzipation und der Velge find; 2) die Drau: 
giften, aus den reichten Nentiers, Kaufleuten und Babrifanten 
beftebend, die fein Oberbaupt haben, und durch den Vrai va— 
triote, den Meſſager de Gand und das Journal du Commerce 
dAnvers vertbeidigr werden; 3) endlih die Gallomanen, welde 
eine @inverleibung Belgiens mit Franfreih ald dad summum 
bonum aller Ereigniſſe betrachten, insgebeim von verfhiedenen 
Deputirten im Kongreß angeführt werben, meiſtens aus Ein: 
wehnern der füdlichften Grängprovingen und aus Rabrifanten 
von Luͤttich und Limburg beſtehen, und deren Vorfechter das un: 
bedeutende Journal de Merviers iſt. Natuͤrlicher Weite haben 
die Orangiſten das gefährlichfte Spiel von Allen, da nicht nur 
die beiden andern Parteien ihnen feindielig find, fondern auch 
die Machthaber und der Kongreß fie nicht zu Worte kommen 
faffen, die Bittſchriften, welche fie einreihen, von ber Hund 
weiten — wie dis in der Sizung vom vergangenen Sonnabend 
der Fall war — und fo dem aufgehezten Pöbel gegen-He Icnfen. 
Daher find die Auftritte zu erklären, die in legter Woche auf 
Öffentlicher Börfe zu Antwerpen ftart fanden, wo ganze Schaaren 
Buben und Bettelfungen die Kaufleute bebrobten, die es wagen 
würden, Birtihriften für den Prinzen von Dranien zu unter: 
reiben. inter folchen Umſtaͤnden darf es nicht befremben, daß 
feit der gebeimen Sigung am verwichenen Donnerftage, in 
welcher Hr. Mogier mit fo viel Energie für die Mothwendigkeit 
aus dem proviſoriſchen Bujtande beraudsutreten, geſprochen, alle 
Segel aufgeipanne find, um doch ja bald: zu wiffen, welchem 
Herrn wir angebören follen. Wie verfchieden darüber die Men: 
nungen ſich ausſprachen, und wie unbefcheiden, wir möcten fait 
tagen, wie kindiſch fich viele Deputirte am Sonnabend benom: 
men, um die Mittheilung der von Paris erhaltenen Botſchaft 
zu erzwingen, obſchon die meiſten fie bereitd mußten, und Dies 
ſelbe nichts weniger ald offiziell war, iſt ſchon aus den Tagblät: 
tern befannt.. Bemerlenswerth ift daß die Herren, melde ih 
am Kuder befinden, vergeblich das Biel ihres eigentlichen Stre 
bens geheim halten wollen, während im Publifum, in manden 
Blättern und fogar im Kongreſſe felbft nur Cine Stimme darü— 
ber berricht, inbem man allgemein glaubt, daß fie ſich vorzugs— 
weile nach ſolchen Perſonen umgeſehen, welche noch jung genug 
find, um Einfluß auf fie zu üben, oder eine Degentichaft von 
2 bis 3 Jahren erfordern, um, wie fih ein Deputirter ausgedrükt 
bat, aud. dem provisoire indöfini in dad provisoire döfinitif 
zu gelangen. Man zählt im Publikum fon im Voraus nicht 
ar Die künftigen Kegenten uud Bormünder bes jungen Königs, 
fondern auch alle Mitglieder des Minifteriums an den Fingern 
auf. Die, Gutgefiimten ſmd jezt bei der Geitaltung der Dinge 


geſchoben, und überdis, wie ed ſcheint, mit Ch. Rogier, welcher 
jezt eine ber erften Rollen auf ſich genommen, überworfen iſt. 
Luſtig it im dem Conrrier des Paps-bas, ber fich jest feblechtweg 
le Courrier nennt, zu leſen, wie er tagtäglih wider be Potter 
losziebt, dein Belge, der dieſen ehemaligen komme d'aetion 
in Schuz nimmt, zu Leibe geht, und den Redakteur diefes Bat: 
tes, feinen homme.de lettres par excellenee Hru. Levae, tief: 
möglichit erniedrigt, d. b. mit andern Morten, jezt von Allem, 
mas er noch vor faum drei bis vier Monaten aefagt, gerabe das 
Gegentheil behauptet. Ueberhaupt ift die Veftändigfeit in den 
politiiden Mennungen und Unfichten ganz und gar Die Sache 
der biefigen Zeitungen nicht; und es dürfte ſchwerlich Eine ge: 
funden werden, die feit kurzer Zeit nicht wenigſtens zwei bis 
dreimal ihre Sprache geändert hatte. Weniger‘ ift die der Fall mir 
den frübern minitteriellen Blättern, die natürlich jezt die eigentliche 
Oppoſition bilden, DerMeflager de Gand, melher an die Stelle 
des Journal de Band getreten it, befizt freilich feinen fo ener: 
giſchen und feiner Sprache mädtigen Redakteur wie Charles 
Durand (jest, wie es heißt, Redalteur des im Haag erfheinen: 
ben frangöfiihen Blattes), aber doch immer tüchtige Leute, die ſich 
nicht ſcheuen, mir ihrer Memung offen bervorzutreten. Das 
ſonſt jo ſchrankenloſe Journal be Louvain droht der vorherrſchen⸗ 
den Partei gleichfalls ben Ruͤken zu fehren und zu einer andern 
Fahne au fehmören, befonders feit über Die alma mater, wie die 
Löwener Hochſchule hieß, der Stab gebrochen ift; denn wenn 
sleib manches Meggenommene ſpaͤter wieder zurifgegeben, 
und namentlich die Rechtsfakultaͤt wieder hergeſtellt worden, 
fo.heißr es nichts defto weniger allgemein, daß dieſe Univerfität 
de facto aufgelöst it, indem fait alle dortigen Studenten, vor: 
zuͤglich die Juriſten, nach Luͤttich geben, und uͤberaus menig neue 
kommen. Mer hätte es im Julius v. 9. geglaubt, daß ie dis 
Journal de Sonvain fih über eine Maafregel beihweren würde, 
kraft deren deſſen 'chemaliger Hauptredafteur vom relegirten 
Studenten zum Prefefor Ertraordinarius befördert worden? 
oder wer hätte fi damals vorgeitellt, daß der Eourrier, wie 
er vor eininen Tagen gethan, das Lob der deutichen Profelfo- 
ren anſtimmen, daß ihnen unrecht geiheben, eingefteben, und 
einen Mann, wie Hr. Dumbech, von Neuem zu ernennen anre: 
tben würde?! i 


Sdameiy 
Die Schaffbaufer Zeitung fhreibt aus Bafel vom 15 Jan.: 
„Buͤrgerblut iſt gefloffen. Hr. Obriſt Wieland zog mit 500 
Mann gegen die Nebellen, um von ihnen die nächte Umgegend 
der Stadt und die-umliegenden Dörfer zu reinigen. Gelämpft 
wurde auf der Anböbe der Allee von St. Margareten, zu Bin: 
ningen, wo J. Blaarer feine Korrefpondenz; im Stich laffen 


mußte, und bei Möncheinftein, Die Städter vermiſſen drei Frei: 


willige, wabrſcheinlich Gefangene, und zäblen einige Verwundete. 
Die Inſurgenten verloren mehrere Todte und Dermundere und 
50 Gefangene. Abends’ 6 Uhr zogen die Bürger wieder in die 
Stadt. — Auf einem frübern Auszuge wurde ein dritter Blaa— 
rer zu Meigoldswpl gefangen. Am 12 kampfte dieſe Abrbeilung, 
39 Mann ftart, beim Bubendorfer Bad, wo fie einem Todten 


. 


7 
verlor und am Engpafe bei Ungenftein. Die Aufrübrer hatren 
mehrere Zobte.” Sn. 
Deutidland 

“Nom Main, 15 Jan. Dem Vernehmen nad hat Franf: 
rei, feinem Spfteme der freibeit der Schiffahrt getreu, ſich bei 
den Rheinihiffabrtd: Konferenzen dahin ausgeſprochen, dab es 
den Ausdruf wegen der Schiffahrt vom Rhein ins Meer dabin 
veritehe: jusque dans la mer. Alſo ganz frei, bie ins Meer 
hinaus, - 

** Kaſſel 12 Jan, Der allgemeine Aubel, der vom Sonn: 
abend bis zum Montag bier berrichte, wurde unerwartet Mon: 
tag Abends duch dumpfe, bald in Gewißheit übergebendbe Ge: 
rücte getrübt, beiagend, daß die Gräfin Reichenbach-Leſoniz 
am Morgen bieied Tages von Frankfurt in Wilbelmshöbe an: 
gelommen und in dem von Er. fönigl. Hoh. dem Kurfürften 
bewohnten dortigen Schloſſe abgetreten fen. Wie man zugleich 
vernabm, fo war gleich nach itattgehabter feierliher Beſchwö— 
rung der Derfafung durch die Stände, die Garnifon und bie 
Bürgergarden, am verflofenen Sonnabend, von bier aus ein 
Mertrauter zu ibr nach Franffurt mit Grtrapojt gereist, um 
ihr davon Kunde zu geben, worauf jie dann, icon reilefertig, 
fih fogleih auf den Meg hieher gemacht haben fol, wie es 
heißt in Begleitung eines Majors und eines Finanzrathes. Sie 
paſſirte die heſſiſche Gränge in der Dunkelheit, und fcheint auf 
der Nachtreiſe unerkannt geblieben zu fepn. Dienitag Morgens 
war hierauf die ganze Stadr in Bewegung; die Straßen und 
Plize füllten fh mit Menfhen; Shmäbungen und Vermiün: 
ihungen wurden laut ausgertofen, und an verihiebenen Orten 
ftand der Poͤbel zufammengerottet ; doch blieb es bei Worten und 
Drogungen. Gegen Mittag aber nahm der Auflauf pro: 
greifiv zu, und die ganze Stadt ſchien dem Aufruhr nahe. In: 
deifen waren zwei Kompagnien Gardejäger und die Garde-du— 
Torps zu Verftärkung des Militairs in Wilhelmshöhe und def: 
fen Umgebungen von bier abgegangen. Die Zugänge zu Wil: 
helmshöhe wurden geiperrt, Kanonen aufgepflangt, ſcharfe Pa- 
tronen vertheilt. Die nah Wilhelmshöbe führende Allee hatte 
fih mit Menihen angefült, aber die Gendarmen der Garde 
mieten Jeden zurüf. Während der Kurfürft in Geſellſchaft der 
Gräfin und des Hofſtaates ganz auf die ſonſt gewohnte Weiſe 
in Wilhelmshehe zu Mittage fpeiste, ſah es in Kaſſel ſehr un: 
rubig aud. Gegen 4 Uhr Nachmittags jtrömten dichte Volfs: 
maſſen mach der Gegend des Furfürjtlihen Pallartes, und bald 
war die Koͤnigsſtraße mit Menſchen wie befät. Anf einmal wird 
die Wohnung des kürzlich zum Minitter des Auswärtigen er: 
nannten, und mit dem großen Stern des Loͤwenordens deforir: 
ten bisherigen geb. Kabinetsraths Rivalier von Mepfenburg 
mit einem Steinregen begrüßt, und man erblifte eine Menge 
Menihen mit Werten, welche argwohnen ließen, daß es auf 
Einbruch und Serftörung des in der Königsftrage gelegenen und 
an das kurfürſtliche Palais dicht anftosenden Haufes der Gräfin 
Reichenbach abgefehen ſey. Nun erſt wurde Allarm geblafen, 
ploͤzlich wirbelten die Trommeln, die ganze Garnifon trat um: 
ter die Waffen, und marſchirte auf- dem Aönigsplag und Frie: 
drichsplaz auf. Uber eben fo ſchnell harte fib auch unfere Bir: 
gergarde veriammelt, und ichneil war fie berbeigeeilt, die von 
dem Pobel bedrohten Käufer mit ftarfen Wachen zu umringen, 
wodurch denn auch alle weitern Erzeſſe verhindert wurden, — 


* 


Die Soldaten hatten ſcharf geladen; aber ſie ſtanden ſtill mit 
dem Gewehr im Arme, und nach vielfachen Aeußerungen, die von 
Militairs vernommen wurden, fcienen jie nicht geneigt, ber 
Gräfin Reichenbach zu Gefallen Bürgerblut zu vergiefen. Un— 
terdeffen hatten ſich der Buͤrgermeiſter und der Polizeidirefter 
mit einer Deputation der Buͤrgerſchaft zu Wagen nah Wil: 
beimshöhe begeben, um über die Lage der Reſidenz Bericht zu 
eritatten. Uber die Gräfin ſchien Allem teogen zu wollen; fie 
fagte, fie verlaſſe fih auf ihr Militair; dieſes werde fie ſchon 
fhtigen. Indeſſen batte der Aurfürft die Miniſter nad Wil: 
beimshöbe zur Berathung berufen; auf dem Wege dabin wurde 
der Wagen eines der Minifter, den man irrig für einen an: 
dern hielt, vom Pöbel mit Steinen beworfen. Auch Generale 
wurden zu der Berathung gezogen. Das Nefultat war, daß 
die Öffentlihe Ruhe ohne die Entfernung der Gräfin micht wie: 
der herzuftellen und zu verbürgen fen. Dis wurde noch des 
Abends zur allgemeinen Beruhigung in der Stadt befannt ge: 
macht, worauf das Voll ih fo ziemlich zerftreute, die Bürger: 
garden jedoch unter den Waffen blieben. Heute Vormittags 
nun ift bie Gräfin Reichenbach, von act Gendarmen zu Vierd 
zu ihrer perſoͤnlichen Sicherheit esfortirt, auch wirklich wieder 
abgereist, und bar, um das furbeifiihe Gebiet zu vermeiden, 
den Weg tiber Arolſen und Arensberg eingefblagen. Der Kur: 
fürit bat in einem eigenbindigen Schreiben diefen Morgen da: 
von die Kurfürftin benachrichtigt. Der VBürgermeifter machte 
zugleih dis durch ein Proflama am allen Straßenelen befannt. 
Gleiches geſchah mündlih durch ben Polizeidireftor auf den 
Pläzen. So it die Ruhe völlig hergeſtellt. . 

** Göttingen, 11 Jau. Was ich laͤngſt geahnet hatte 
und was nur Kurzſichtige nicht vorherſehen wollten, der lange 
und ziemlich öffentlich betriebene Plan eines Umſturzes der zeit⸗ 
ber beftebenden, ziemlich abſoluten Regierung ift endlih zur 
Meife gediehen und Männer (oder Juͤnglinge) baben ihn aus: 
zuführen verfucht. Der Hergang der Dinge, wovon ich bier in den 
fürzlich durchlebten drei Tagen Zeuge war, it im Wefentlihen ' 
folgender. Am Sonnabend um 12 Uhr Mittags gingen ei- 
nige Männer, Dr. Seidenjtider an der Spize, in die Sizung 
des Magijtrats und erflärten dem dort auweſenden ſehr verhaße 
ten Poligeitommiffair, Dr. Weſtphal, daß er fein Amt niederzu—⸗ 
legen babe; zugleich erleihterten fie ihm, um ibn vor der uch 
des Volts zu ſchuzen, die Flucht. Die ganze Bürgerihaft warb 
verfammelt und eine (bereits in der Allg. Zeit. mitgetheiite) Pros 
Hamation unter fie vertheilt. Alles, auch die Etudirenden, 
ergrif die Waren. Die Yeztern forderten den Hofrath Lau— 
genber auf, ſich an ihre Spize zu ftellen, worauf er erwier 
derte, dag er dis nur in dem Falle thun wurde, daß ſie feinen 
politifhen Iwet mit ihrer Bewafnung verbänden. Dis nahm 
man ibm fehr bel; es ward ibm daher ein Pereat gebracht und 
Dr. v. Rauſchenplat zum Anführer der Studirenden ermählt, 
Die geringe Zahl der in Göttingen anweſenden Soldaten ver: 
hielt fi, auf Befehl des Obriſtlieutenants v; Bothmer, ‚ganz ru 
big; umd Abends durchzog man. mit türkifcher Miufit und unter 
Abfingung der Marfeiller Homme te. die Stadt. Nur Ein Erzeß 
fiel vor: einem nambaften, als Kornbändler übelberüchtigten, 
oder doch verhaßten Kaufmanne wurden die Fenſter eingeſchla— 
gen. — Unrubiger war es am Sonntage Die hann oͤreriſche 
Regierung hatte vor acht Tagen mehrere Offiziere der hieſigen 


Garniſon abgeihitt, um die Beurlaubten einzuholen. Ale nun 
diefe am Sonntag Ubend vor den geſperrten Thoren ericienen, 
vermuthete man feindlihe Abfihten und zog die Sturmglofe. 
Nur das kluge Benehmen des DObriftlientenantd v. Borhmer 
fonnte jest den aͤrgſten Erzefien eines ungezügelten Haufens vor: 
beugen. Er ließ den einbernfenen Soldaten befeblen, in bie 
Heimath zurüfzufehren und gab öffentlich jein Ehrenwort, daß 
feiner von ihnen die Stadt betreten würde. Nun wurde bie 
ganze Stadt iluminirt und abermals die Marieiller Homme in 
den Straßen gelungen. Ein Konrier, der mit Depeihen an die 
Regierung nah Hannover abgeben follte, mard am Thore aufge 
fangen, und der Dr. v. Nauichenplat öfnete die Depeichen, ver: 
mutblih um der Megierung die Mühe, und alfo auch den Ver: 
druß zu erfparen, fie zu leſen. Als ein Reiſender geitern 
Mergen (Montag) um 5 Uhr in die Stadt fuhr, ward er 
von einem Haufen Bemafneter umringt und mit gegen ibn ge: 
febrter Degenipize befragt, ob er und feine Begleiter nicht ver: 
farpte Militeirs wären? — Die Stadt bot fpäter einen merk: 
mirdigen Anblit dar. Von 10 Uhr an eriholl vom Altane des 
Mathhrufes berab die Mariellaife, mabrend fih Buͤrgergarden, 
recht aut mit geladenen Buͤchſen und Flinten bewafnet, und 
Studenten, mit Hiebern, Dolchen, Piſtolen und Buüchlen ver: 
sehen, auf dem Marttevmuthig zum Kampfe rüjteten. Es war 
nemlih die Nachricht eingegangen, dab der Landdroſt Nieper 
mit einer bedeutenden Zruppenmaht gegen Göttingen im An: 
auge fer. Ih fand die Stimmung fo, daf gewiß Bürger und 
Soldaten fih hartnaͤtig geichlagen haben wurden. Diefe ftanden 
am Wehnder Thore. — Der neue Gemeinderat) mar mittler: 
meile auf dem Rathhauſe verfammelt und entwarf bie feltiam: 
ten Projefte, Der Dr. v. Rauſchenplat zog einher, gleih Ma: 
faniello, in großen Fiſcherſtiefeln, mit Piftolen und Dolchen bis 
unter die Säbne bewafner und Tod den Servilen drobend; ei: 
ner feiner Kollegen fchlug die Republik vor, welche Motion aber 
duräfiel.... In der ganzen Verfammlung find überhaupt nur 
zwei Männer von Fähigkeit, Seidenititer und Aäriten.. - . 
Unter den aus der Bürgerfchaft dazu ermiblten Individuen 
bemerkt man zmei Maurer, einen Seifenfieder, einen Bäler, 
einen Gaſtwirth, lauter ebrlihe Pfahlbuͤrger. — Mehr Vernunft 
als dieſe, zeigten einige Gerichtöperfonen, welche beſchloſſen⸗ 
dem 2anddroiten entgegen zu fahren und ihm zu bewegen, 
bie Truvpen surüfzulafen. Dis gelang; um Ein Uhr fam 
derfelbe, nur von vier Lanbdragonern begleitet, in die Stadt, 
Als er auf das Rathhaus ging, erzeigte er, als aͤcht hannöver: 
ſcher bürgerlicher Uriitofrat, den ihn gruͤßgenden Bürgern micht 
einmal die Ehre, feinen Hut abzunehmen. Zur Erwiederung 
diefer Unhoͤnichteit ward ibm unaufhoͤrlich die Marſeillaiſe vor: 
geipielt. Die Konfereny dauerte bis ı Uhr. Dann zogen tie: 
ber die Vürgergarden, worunter auch berittene, und die Stu: 
denten vor das Natbhaus, wo ihmen verkündigt ward, daß der 
Hr. Lanbdroft jein Möglichites thun wolle, um den Einmarſch 
der Zruppen zu verhindern. E3 ward bin und wieder die Men: 
nung geäußert, diefen Seren als Geifel zurüfzubehalten, weil in 
Dfterode Dr. König u. m. U. im ſchwerer Haft ſizen. ... 
Zwiſchen Nordheim und bier ſteht eine ftarfe Trupvenmalfe; allein 
auf das erie Zeichen mit der Sturmglofe find angeblich 60,000 
Bauern-bereit, der Stadt zu Hülfe zu eilen und von allen Sei: 
‚ sen treffen Deputationen ans benachbarten Heinen Staͤdten ein, 
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die ihre Hülfe anbieten. Sollte fih indeſſen nicht das ganze 
Sand und mamentlih die Hauptitadt erbeben, fo iſt voraus sm 
ſehen, dab die Sahe einen fhlimmen Ausgang nehmen wird, 
wenn man ſich gleich hier auf das Hartnäfigite vertbeidigen 
duͤrfte. Die Bılrger baben alle Taſchen voll Patronen,’ und 
mein Hauswirth, ein Baker, zeigte mir ſelbſt ſechs Faͤſſer voll 
Pulver, die er unfern feines Bakofens niedergelegt hatte, die 
ich jedoch in den Keller zu bringen ihn bewos. Wir find hier 
übrigend förmlich blofirt, und die Polten von Hannover blei: 
ben aus. 

Der Nürnberger Korreſpondent icreibt aus dem Hannö— 
verihen vom 11 Jan.: „Die bei ung an mehrern Drten 
ausgebrochenen, unrubigen Bewegungen ſcheinen von Seite der 
Regierung ernjten Widerftand zu finden, und das Prinzip, daß 
zwar auf billige Vorſtelluugen moͤglichſt Rüffiht genommen were 
den, jede Selbſthülfe aber Fräftig befämpft werden folle, ſcheint 
wirflih die Maagregeln unfrer oberiten Behörde zu leiten, Die 
Stimmung des Volls fpricht fih indeifen ſehr entfchieden gegen 
den Adel aus, und die Perfonen, melde fih an die Spize der 
Bewegung ftellten — meiftens Advolaten — wuͤnſchen eine Ber: 
fafung, ähnlich der in Kurheſſen eben erihienenen. In Han: 
nover find bereits zwei Advokaten, der befaunte Dr. König und 
ein Dr. Freitag, eingebrast und zur Unterfuhung ing Gefäng: 
niß abgeliefert worden. Das Militair ift gegen Göttingen auf: 
gebrohen, um bier die Muhe wieder berzuitellen, was ihm in 
Dfterode geglüfr zu ſeyn fcheint, da Dr. König arretirt wer: 
den fonnte,” 

Yreußenm. 

Ahre Majeität die Königin der Niederlande und 3. £, Hoh. 
die Prinzeffin Friedrich, waren von Berlin nah dem Haag ab: 
gereist. 

Rußland, 

Am 27 Dec. erkrankten in Moskau an ber Cholera 15 Pers 
fonen; es genas keine und 8 ftarben; am 28 erfranften 12; es 
genafen 7 und ſtarben 3; am 29 erfranften 145 es genafen 2 
und farben in. 

Die Petersburger Handels-Zeitung enthält einen lan: 
gen Artikel unter dem Titel: „Beurtheilungen und Folgerungen 
über die Cholera, von dem auf Allerböhiten Befehl in Moskau 
errichteten ſpeziellen Ausſchus,“ in welchem durch angeführte 
Erfahrungen dargethan wird, das die Anſtekung durch die Cho— 
lera nicht an Waaren hafter, und das mithin an ben Orten, 
wo diefe Krankheit berrichte, ed unnöthbig und für die Maaren- 
befiger und Fabrifanten nicht nur, fondern auch für das allge: 
meine Beſte, nachtbeilig fern würde, die Waarenvorrätbe zu 
durchraͤuchern. Am Schluß dieſes Artikels beißt es, daß ber 
Minitterausihuß diefer Anficht beigetreten und Se. Mai. ber 
Kaifer diefelbe betätigt und befoblen babe, obengenannten Arti— 
tel zu druten und zur allgemeinen Kenntnig zu bringen. 

Eine Beilage zum Journal de St. Petersbourg vom 
4 Jan. enthält Nachſtehendes: „Die Negierung hat folgende au: 
theutiſche Details über die Mevolution in Warſchau und die Urſa⸗— 
hen, die fie herbeiführten, erhalten. Die Einführung der Disci⸗ 
plin in der Armee, größerer Ordnung in der Abminiftration und 
die Cinfhreitung gegen die Zügellofigkeit, wurden von dem Kein: 
den der öffentlichen Muhe als eben jo viele Eingriffe in die durch 
den Monarchen dem Königreihe Polen zugeitandenen Rechte be 


trachter, beren Unfrechterbaltung Polen anvertraut war, gegen 
welche bis auf den heutigen Tag noch feine geſezliche Klage zum 
Fuße des Throned gelangt war, Weit entfernt, den Werth des 
Wohlitandes ihres Landes, des Nefultates jener väterlichen Abmi⸗ 
niſtration, zu wuͤrdigen, bat ſich eine aufbraufende, undberlegte Ju⸗ 
gend durch falfche Raiſonnements einiger Egoiften, beren perfönli: 


ches Iutereffe den Umſturz der gefezlihen Orbnung wuͤnſchte, ver: | 


führen laſſen, und, blos den Rathſchlaͤgen ihrer Leidenichaft fol- 
gend, feit dem Jabre 1828 eine geheime Geſellſchaft gebildet, zum 
Troze ber darüber beftchenden Verbote, Der Unterlieutenant Pe: 
ter Wofodi von den polnifhen Truppen war einer der erften Grün: 
der derfelben. Nachdem er einige junge Leute von der Faͤhndrichs⸗ 
ſchule, und namentlih C. Pasıkiewig, 3. Dobrowoldti, Garl Kors: 
niti, Uler, Lasli und Joſeph Gurowski, bei fih verfammelt hatte, 
entjlammte er ihre unerfahrnen Gemüther durch feine Sophismen 
über die politifche Lage von Europa, und entzundere in ihren Her: 
zen truͤgliche Winfche und Hofnungen. Diefe Verfammlung hatte 
ſtatt am 3 (15) Dee, 1828. Des andern Morgend zog Woſocki 
noch andere Fähndriche in feinen Plan, Leute, die ſchon durch ihr 
aufbraufendbes Weſen und ihre übeln Gefinnungen befannt waren, 
wie z. B. Camille Mochnacki, Stanislaus Poningfi und Severin 
Ziechowsti. Diefe Handvoll Unbefonnener, die nicht die geringite 
Idee von dem wahren Zuftande ihres Landes, von feinen Bedarf: 
niſſen und feinen Interefen hatten, — bie alle in Europa vorfal- 
lenden Ereignife in falfchen Lichte betrachteten, — bildete das 
Komplot, dad Polen an den Rand des Abgrunbes führte, und deſſen 
Hanptitadt fo wie die Provinzen allen Schrefen und Folgen ber 
Anarchie Preis gibt. Vereinigte dur einen zuͤgelloſen Freiheits⸗ 
geift, mit unglüflihen Drevolutionsgrundfägen ausgeräftet, arbei⸗ 
teten die jungen Braufeföpfe daran, ihre Mepnungen zu verbreis 
ten, und fanden, worüber man billig erftaunen muß, Theilnebmer 
unter Männern, bie in Folge ihres Standes und Alters die Ein- 
fluͤſterungen jener elenden Feinde der Ordnung bätten mit Ver: 
achtung von ſich weiſen follen, und denen dad allgemeine Antereife 
es zur Pflicht machte, fie der Gerechtigkeit au uͤberliefern. Wr: 
fo@i überredete den Kapitain Paszliewicz, von dem Megimente 
der volnifhen Gardegrenadiere, ſich der gebeimen Geſellſchaft an: 
zuſchließen, — und fand außerdem in dem Bataillone der Sap: 
peurs eben fo leichtſinnige als unerfahrne Offiziere, denen er feine 
verächtlihen Grundſaͤze mittheilte, und die er in fein Komplot 
309. Zwei Offiziere diefes Bataillons, der Unterlieutenant Lau— 
rent Przebpelsfi und Felir Nowoſielsöky, nahmen es über fie, 
ihre Kameraden und Untergebenen von dem Wege abwendig zu 
machen, den ihnen die Ehre und ihr Eid vorzeihneten. Die Mit: 
glieder der geheimen Gefellihaft beſchloſſen nun, deu Aufſtand zu 
befchleunigen, indem fie ihre eidbrüchigen Abſichten auch unter 
ihre Mitbürger verbreiteten, und zu Zug und Trug ibre Zuflucht 
nahmen, indem fie in ihren Konferenzen ald Organe der ganzen 
Wrmee ſprachen. Nicht minder entjittlichte und zugleich unuber⸗ 
legte Einwohner, ald dieſe, antworteten jenen jungen Schwärmern 
im Namen der ganzen Nation! Adam Gurowoki, Bruder 
des Faͤhndrichs gleihen Namens, verſicherte Wpfodi, daß die 
ganze Nation feine Gefinnung tbeile, und Zwierkomstp, Bote am 
Reichstage, beftätigte ihn in dieſer Taäͤuſchung. Indem fie fi 
auf ſolche Weile gegenfeirig betrogen, überliefen fie fi ſchmei⸗ 
chelhaften aber abgefhmalten Hofnungen, umd zogen in. der Ur- 
mee fo wie unter den Bürgern die Leichrgläubigen, Unwiſſenden, 
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Bo ſewichte und unruhigen Koͤpfe, an ſich. Man kan kaum be— 
greifen, wie einige Gutsbeſizer, die fi bei Guſtav Malacowstki 
verfammelten, in die Schlinge gehen und den Meden des Inter: 
lieutenantsd Wyſocki und Faͤhndrichs Momofleldti, welche ſich der 
Verſammlung allein barftellten, ftatt der Menge von Offtzieren, 
die angefiindigt waren, Glauben beimeſſen konnten.“ 
(Bortfezung folgt.) 
»yoLlem 

Warſchauer Zeitungen vom 10 Ian. enthalten Folgendes 
unter der Rubrif: „Amtlihe Nachrichten“: „Am 7 d. M. früb 
um 5 Uhr fam ber vom Diktator nad Petersburg abgeiandte 
Obriſtlieutenant Wolezundti wieder bier an und bracte Depe: 
ſchen mit, die an den früheren Präfidenten des Abminiftrationg- 
rathes, Hru. Sobolewski, gerichter find und die unverzüglice 
Muükfebr des Hrn. Dezierfi, eines der Mitalieder der Deputa: 
tion, anzeigen. „Dierauf bat der Diktator noch an demſelben 
Zage folgendes Ausfchreiben erlafen: „„Allen insgeſamt und 
Jedem insbefonbere, den es angeht, wird bierdurd zu willen 
getban: Im Folge der dringenden Motbwendigfeit, daß ſich die 
Volksrepraͤſentanten über die weiteren Mittel beratben, die Na— 
tional:Eriftenz zu fihern und die zu diefem Zwele nöthigen Vor— 
februngen zu treffen, werden kraft des Artikels 6 der Dieibe- 
tags: Verordnung vom 20 Der. v. J., und auf Morftellung des 
Nationalfonfeild beide MNeihstagsfammern auf den 17 d. M. 
nah Warihau zufammenberufen. Sobald die Senatoren, Land— 
boten und Deputirten verfammelt fern werden, wird ber Die 
tator den Eröfnungstag beſtinmen.““ Die Allgemeine Staatd- 
Zeitung filgt diefer Nachricht noch hinzu, daß ber Obriftlieute: 
nant MWolezondfi an der ruffiiheh Graͤnze von einer Bedekung 
in gupfang genommen und von diefer mad Petersburg und 
wieder zurut begleitet worden. Daſſelbe Blatt enthält bie Pro⸗ 
Hamation des Faiſers vom 24 Dec. v. 5. — Der Diftator 
beabfichtigt das ftehende Heer bis auf 100,000 Mann Infanterie 
und 20,000 Mann Stavallerie zu vermehren, wovon die Regie⸗ 
rungsfommillion ber Finanzen fchon benachrichtigt worden iſt, 
Zu dem nachträglih von ber Stadt Warſchau zu ftellenden Trup: 
penkontingent von 2400 Mann Mu Fuß und 150 Mann zu Pferde 
merden noch Freimillige durch den Munizipalratb aufgefordert, 
ſich anf dem Mathhaufe zu melden. Die Profeiforen der ver— 
ſchiedenen Warihauer Schulen follen ein Ingenieur: und Artils 
lerieforps der Nationalgarde in der Hauptitadt bilden. Dieje: 
nigen Offiziere jeder Waffengattung, welde bis jezt no feine 
Bertimmung erhalten haben, werden von dem Gouverneur der 
Stadt Warihau, General Wopezundti, aufgefordert, ſich ſogleich 
bei der Regierungstommifjion des Kriegs zu melden, vom weis 
cher fie weitere Befehle empfangen ſollen. Kr. Kniaſewich ſol 
zum Oberbefebl über die Nationalgarde im ga Umfange des 
Königreihs Polen berufen werden. — Am 6 Jan. wollte man 
den Aufenthaltsort des ehemaligen Wicepräfidenten Lubomibzfi 
in einem Klofter entdelt haben; lezteres wurde umringt und 
die genauejte —* | gehalten ; aber man fand nur feine 
Gattin und Kinder. — Der franzöjiihe General Zallemand wird, 
wie Warfchauer Blätter melden, in der Hauptitabt erwartet, 
Auch beißt es, daß die Generale Regnier und Pelletier, Lezterer 
ehemaliger Artilleriegeneral, zur Zeit bes Herzogthums War: 
ibau, dafelbit anfommen werden. 

Detreid, 

« Wien, 14 Jan. a4aprozentige Metalliques 814;3 WBankat: 
ien 1053. 

Frankfurt a. M., 15 Jan. Aprogentige Metalliques 795; 
Banfaktien 1274. 


Verantwortlicher Redalteur, C. 7. Stegmann. 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
(Fortfezung der Botſchaſt des Präfidenten,) Unſere Berbin: 
dungen mit Rußland find von der fefteften Art. Die Achtung 
vor jenem Meiche und das Vertrauen auf defien Freundſchaft 
gegen die Vereinigten Staaten wurden von und fo lange gebegt, 
und von bem gegenwärtigen Kaifer fowol als feinem erlauchten 
Borfabren fo forgfältig gepflegt, daß fie Eins wurden mit der 
Öffentlichen Gefinnung der Vereinigten Staaten. Won meiner 
Geite wird Alles angewendet werden, biefe woblthätigen Gefühle 
zu vermehren, und die Berbefterungen zu fördern, deren der 
Handelsverfehr zwiſchen den beiden Ländern fähig iſt, und die 
barh unfern Vertrag mit der hohen Pforte eine noch größere 
Bistigleit erhielten. Ich bedaure aufrictig, dah unfer Ge: 
fandter an jenem Hofe durd den Auferft fchlimmen Zuftand 
feiner Gefundheit fi gezwungen ſah, temporair feinen Poſten zu 
verlafen, und ein mildered Klima aufzufuchen, während welcher 
Beit der dortige Legarionsfefretair feine Stelle verfieht. — 
Sie willen, daß im lezten Maͤrz zwifhen ben Vereinigten Staa: 
ten und Dänemarf ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, durch 
welchen unfern Bürgern 650,000 Dollars als Entihädigung ge: 
figert wurden, für Beraubungen, die ihr Handel in den Jahren 
1808 bis 1814 erlitt. Es iſt jegt die Pflicht des Kongreſſes, bie 
nöthigen Cinleitungen zu Vertheilung der Eutſchaͤdigung unter 
die Neflamanten zu treffen. — Die Unterbandlungen in Betref 
derjenigen Punkte in unfern auswärtigen Verbältniffen, bie noch 
zu erledigen bleiben, wurden feit Ihrer lezten Seſſion thaͤtig 
betrieben, und darin weſentliche Vorſchritte gemacht, die gun: 
fige Ergebniffe verſprechen. Unſer Sand ift, mad Gottes and 
biger Schitung, nicht in einer Lage, um Jemand zu einem An: 
griffe beffelben Luft zu machen, und unfere Schuld wird es fern, 
wenn es je im eine foldhe Lage kommt. Aufrichtig wuͤnſchend, 
bie liberaiften und freundfcaftlichften Werbältuiffe mit Allen zu 
piegen; ſtets bereit, unfere Verpflichtungen mit gewiſſenhafte⸗ 
her Treue zu erfüllen; unſere Forderungen an Undere blos auf 
bad, was Recht ift, beſchraͤnlend; unfrerfeits ſtets geneigt, das, 
was wir wuͤnſchen, daß fie uns thun möchten, ihnen ſelbſt zu 
tun, umd auch dem Schein einer ungerechten Parteilichteit ge: 
gen irgend eine Nation vermeidend, ſcheint es mir unmöglich, 
daß eine einfache und aufrichtige Anwendung unſerer Grundfäze 
auf unfere auswärtigen Verbindungen fie nicht zulezt auf den 
Fuß ftellen follte, auf dem wir wuͤnſchen, baß fie bleiben moͤch⸗ 
ten, Unter ben erwähnten Punkten find die bedeutendften: um: 
fere Anſpruͤche an Granfreih wegen Beraubungen unſers Han: 
dels; ähnliche Anfprüche an Spanien, neben Behinderungen in 
dem fommerziellen Verkehr zwiſchen den beiden Laͤndern, die he: 
feitigt werden follten; der fo lange fuspendirt gebliebene Ab: 
ſchluß des Handeld: und Schifffahrtsvertrags mit Merico, und 
die definitive Feſtſezung der Grängen zwiſchen uns und jener 
DMepublit; endlich ‚die ſchiedsrichterliche Entiheidung der Frage 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbritannien in Vetref 
der Morboftgränge. Die Unterhandlung mit Frankreich wurde 
von unferm Geſandten mir Cifer und Talent, und in jeder Hin: 
fit zu meiner volllommenen Zufriedenheit geführt. Obgleich 
die Ausfiht auf eine günftige Beendigung augenbliklich durd 
Gegenanſpruͤche, in welde die Vereinigten Staaten nicht willl⸗ 
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gen fonnten, verfhoben murbe, hegte er doch große Hofnungen, 


mit der lesten Regierung zu einer befriebigenden Löfung zu kom⸗ 
men. Mit der gegenwärtigen Verwaltung wurde bie Unterhanb- 
fung erneuert, und ba id bad allgemeine umd lebendige Ver: 
trauen unferer Mitbürger auf die Gerechtigkeit und Grofher- 
zigkeit des wiedergebornen Frankreichs fenne, fo bedaure ich um 
fo mehr, nicht im Stande zu ſeyn, ſchon jest das fo zuverficht: 
fih erwartete Reſultat anzufündigen. Indeſſen befteht fein 
Grund, ber mit biefer Erwartung im Widerſpruch märe, und 
ich erlaube mir nicht zu zweifeln, daß uns bald werde Recht 
werden. Der Betrag der Anſpruͤche, die Fänge ber Beit, waͤh 
rend welder fie unbefriedigt blieben, und ihre unbeftreitbare 
Gerechtigkeit, machen deren ernfthafte Verfolgung unferer Regie: 
rung zur dringenden Pflicht; die Ungefezlichkeit der Wegnabmen 
und Konfisfationen, aus denen fie erwuchſen, wird nicht in Ab: 
rede geftellt, und welche Unterfheibungen auch früher in Berref 
der Verbindlichkeit der beftehenden Regierung aufgeftellt wurden, 
fo ift es doch ganz Mar, daß ſolche Gründe jegt nicht mehr gel⸗ 
tend gemacht werden können. Der Handelsverkehr zwiſchen bei: 
den Pändern ift fehr vortheilhafter Werbefferungen fähig, aber 
das Gefühl diefes erlittenen Unrechts hatte einen fehr ungins 
ftigen Einfluß auf fie, und wird ed fortwährend haben. Bon 
einer befriedigenden Erledigung wäre nicht nur eine feſte und 
herzliche Freundfhaft, fondern auch eine forticreitende Entwil: 
fung der Verbindungen zu erwarten, Es ift daher meine ernft: 
lichte Hofnung, daß biefer alte und verbrieflihe Streitgegen- 
ftand in Bälde befeitigt werde. Ih bin überzeugt, daß mein 
Vertrauen auf unfere Appellation an bie Motive, bie eine ge 
rechte und großherzige Nation leiten ſollten, eben fo geredhtfer: 
tigt werden wird burd den Charakter des franzoͤſiſchen Volkes, 
ale durch ben hoben Degrif, den wir von den erweiterten Ans 
fihten und der reinen Integrität des Monarchen begen, ber jest 
den Konfeild Franfreihs präfidirt; meinerfeits werde ich's an 
nichts ermangeln lafen, um jeder Kundgebung des Geifted, 
den wir erwarten, mit gleicher Offenheit und Freifinnigfeit zu 
legegnen. — Die Differenzpunfte mit Spanien wurden jener 
Regierung von unferm dortigen Gefandten in fehr emergifcher 
und zmefmäßiger Sprache vors Auge gelegt, und wir erhielten 
die entſchiedenſten Verſicherungen, daß fie fhnelle und günitige 
Berüffihtigung finden folten. — Die Schritte, die noch zu thun 
waren, um den Streitgegenftand zwiſchen Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten dem Schiebsrichter gehörig vorzulegen, 
geſchahen alle in demfelben liberalen und freundicaftlichen Geifte, 
der die früher angekündigten charakteriſirte. Zwar haben neuere 
Ereigniſſe dazu beigetragen, die Entfheidung zu verſchieben, in: 
deifen ward unfer Gefandter an dem Hofe des erlauchten Schieds- 
richters (des Kinigs der Niederlande) verfihert, daß die Ent: 
feidung dennoch in der durd den Vertrag bezeichneten Beit er- 
folgen follte. — Es gereicht mir zu befonderm Vergnügen, fa 
gen zu können, daß eine entſchieden günftige, und, wie ich hoffe, 
dauernde Veränderung in unfern Verhältniffen zu ber Nachbar: 
republit Merico bewirkt wurde. Der unglüflihe und unge 
grndete Verdacht in Betref unferer Gefinnungen, den bei einer 
früheren Gelegenheit zu bemerfen meine ſchmerzliche Pflicht war, 
ift, wie ich glaube, gänzlich entfernt, und die Megierung von 


Merito lernte den wahren Charakter der Winfhe und Abſichten 
diefer Megierung jenem Lande gegenüber Eenuen. Die Folge ift 
die Herftellung von Freundfhaft und gegenfeitigem Vertrauen, 
So wenigftens lauten die Verfiherungen, die ih erhielt, und 
ich habe feinen Grund, an deren Aufrichtigkeit zu zweifeln. 
(Zortiezung folgt.) 
Schweiz, 

* Bern, 13 Jan, Die Rathsfigung vom 7 hatte Teinerlei 
berubigende oder die Löfung bes verwitelten Knotens zu erzielen 
vermögende Beſchluͤſſe gebracht. Aber am nemlihen Tage traf 
noch eine Zuſchrift des Stadtraths von Burgdorf an einige Re: 
gierungsglieder mit der Anzeige ein, daß wenn nicht ſchleu— 
nig die Werbung der Mierhioldaten als ilegale Maaßnahme 
bezeichnet, und Dagegen eine Unterfuchung eingeleitet werde, eine 
längere Erhaltung von Ruhe und Ordnung unmöglich ſeyn wir: 
de, Huch der Chef der Bürgergarde von Bern gab eine ener— 
giſche Erflärung in diefem inne fhriftlih ein. Inzwiſchen 
nahm die Gährung überall zu, und man kan fagen, daß durch 
diefe Falſchwerbung alle noch etwaigen Parteien in den Städten 
und auf der Landfchaft mit einander einig geworden find, im: 
dem nun Jedermann darüber die Augen aufging, was mit der 
fhon im Auguft beabfihtigten Jnfoldnabme der aus den frau: 
zöfiihen Regimentern Heimgelehrten hatte bezwekt werben fol: 
len. Es war fich daher nicht zu verwundern, wenn von allen 
Seiten Nachrichten einliefen, daß woſern niht am 10 der Math 
fih auf beftimmte Weile gegen die Freiforps erfläre, und diefe 
Erklärung den auf eben diefen Tag aus allen Gegenden bes 
Kantond in Münfigen Verfammelten mitgerheilt, und dadurch 
Beruhigung im Lande verbreitet werde, das Voll auch von fei: 
nen Freunden nicht mehr im Zaume gehalten werden könne, und 
der Landfturm unfehlbar losbrehen werde. Nach einer heftigen 
Debatte warb endlih am 10 Mittags der Beſchluß gefaßt, die 
Werbung als gefegwidriz zu erklären, und dagegen eine Unter: 
ſuchung einzuleiten. Mit diefer Erllärung ging alsbald der 
Chef des Bürgerlorps, Hr. Obriſtlieutenaut Hahn, nad Muͤn— 
ſigen (2%, Stunde von Bern); gleichzeitig ward auch beſchloſſen, 
den Hberftfommandanten v, Cffinger, der ohne Vorwiſſen einer 
Behörde von fih aus eine Proflamation fehr gewagten Inhalte 
erlaffen, und fih fonft in Beziehung auf Truppenaufgebote ver: 
fhiedene illegale Schritte eılaubt hatte, zur Verantwortung zu 
ziehen, und diefes Geichäft dem geheimen Rathe zu übertragen. 
Ungefäumt erfchien nun die nachfolgende Kundmachung: „Auf die 
meinen gnädigen Herren ben Mäthen gemachte Anzeige, daß von 
mehrern Partikularen Soldaten aus den ehemals in franzöfiihen 
und nieberländiihen Dienften geftandenen Schweizer: Negimen: 
tern durch eine ihnen zugefiherte Entſchädigung bewogen wor: 
den find, einftweilen zur Verfügung der Militairbehörden in 
Bern zu bleiben, haben Hochdiefelben diefes zwar in wohlmen: 
nender Abfiht, aber den beftehenden Gefezen zumiberlaufende 
Benehmen nicht billigen fönnen, und alle dergleichen Beſtellun— 
gen’ von geweſenen Militairs und andern Perfonen von nun an 
aufgehoben und für die Zukunft verboten. Diefer Sachverhalt 
wird zu Berichtigung der verfchiedenen darüber in Umlauf gebrach: 
ten Sagen und Gerüchte auf Befehl des Kleinen Raths dur 
den Druf befannt gemacht. Der Amtsſchultheiß, N.v, Watten: 
wol. Der Staatsfhreiber, F. Map.” — Am nemlihen Tage 
(10 Jan.) hatte dann auch die angekündigte Verſammlung in 


Münfigen ftatt, bei welcher ungefähr eintaufend Männer, 
aus wenigſtens zwanzig Oberaͤmtern, theils für fi, theils im 
Namen ihrer Freunde und mit Vollmachten ganzer Gemeinen, 
erfdienen find, Die Verfammlung beftand feineswegs aus eis 
nem zufammengelaufenen Volkshaufen ber niedrigen Klaffe, fon: 
bern ed waren durchaus wohlangeſehene, befannte und rechtliche 
Leute, die aus den entfernteften Theilen bed Kantons (alfo z. B. 
Zaugenthal, Büren, Biel, Grindelwald, Mepringen) zum Theil 
fhon Tags zuvor, auf mehr als 200 Schlitten eingetroffen wa— 
ren. Man verfammelte fih Anfangs in den verfihiedenen Sälen 
bes Safthaufes zum Löwen, und hatte die Einrichtung getroffen, 
baß fo viel wie möglich vom den Anweſenden in ein Verzeichniß 
gebracht wurden, das aber ungeachtet dreier Schreiber, megen 
ber Menge von Menſchen, nur unvollftändig ausfallen konnte. 
Indeffen ergab fih do aus demfelben, daß nur fünf der ent: 
fernteften Oberämter vom Jura nicht repräfentirt waren. Es 
zeigte fich gleih Anfangs, daß bei der etwas herben Witterung 
fein Verſammlungsort außer ber Kirche Raum genug barbieten 
würde, was dann auch den als Privatmann anweſenden Ober: 
amtmann von Konolfingen, ben Hrn. v. Erlach, bewog, diefelbe 
ber Verfammlung anzubieten, Nachdem fih die Einzelnen be- 
willtommt hatten, und man glaubte, daß alle Theilnehmer an- 
gelangt feun dürften, begab man fih in die Kirde. Es war 
halb zwölf Uhr, und bie die Menge von der Kirche gefaßt und 
zur Stilfe gelangt war, bauerte es eine halbe Stunde, Da er: 
grif ein Mitglied der Verfammlung das Wort, und hieß bie 
felbe im Namen Aller willfommen. Nachdem es über die Hei— 
figfeit des Zweles diefer Iufammenkunft und des Ortes, in dem 
fie gehalten ward, einige Worte vorausgefhift, machte es bie 
Verſammlung mit ber Lage der vaterländifhen Angelegenheiten 
betannt, und ftellte ihr vor, baf num ber Augenblit gelommen 
fep, wo das Bernervolf auf der einen Seite feine Maͤßigung, 
feine Billigfeit, feine Ruhe und feine Geduld; auf der andern 
Seite aber feine Feſtigleit und feine Unerfchrofenheit an den Tag 
zu legen habe. Die Winfce bes ganzen Landes fepen nunmehr der 
Megierung eingereicht, die wichtigften berielben von der zu ihrer 
Prüfung niedergefegten Kommiffion herausgehoben, und dem 
großen Mathe zur Erbeblichleitserklärung empfohlen worden. Auf 
den naͤchſten Donnerſtag werde der große Math diefen erften Be: 
richt der Standestommiffion gemärtigen und, wie zu hoffen ftebe, 
fogleih einen Verfaſſungsrath niederſezen, welcher die Grundlas 
gen einer neuen Verfaſſung entwerfen, und ohne Verzug dem 
großen Mathe zur Sanltion vorlegen möge, Ungeachtet aller 
Veſchleunigung dürfte es aber doch acht Tage anftehen, bis deu 
Wuͤnſchen des Volls endlich entſprochen fen; es frage fi baber, 
ob es die bier verfanmelten Männer und Vaterlandsfreunde 
über fih zu nehmen wagen, das aufgeregte Volk fo lange zu 
beihwictigen, bis die Sache ihren legalen Weg vollendet habe, 
oder ob fie vielleicht glauben, dab man dur eine impofante 
Maafregel den eingefhlagenen gewohnten Weg abtürzen mukffe, 
um die Ruhe des Landes nicht zu gefährden. Schöner und 
würdiger wäre es — legte ihnen der Sprecher and Herz — wenn 
man das Kind der Freiheit durch eine natuͤrliche lieber als dur 
eine künftlihe Geburt zur Welt fördern fonnte, und aud vor- 
theilbafter, infofern man von einem ſolchen Rinde gefundere Tage 
und ein längere? Leben erwarten koͤnne. Erfreulicher wäre es 
für das Volf und ehrenvoller, jeden Vorwurf ein für allemal 


von fih abzulehnen, daß ed durch eine brobende Stellung ber 
Negierung Gewalt anthue. Der Sprecher mepnte, wenn man 
dem Volke die beftimmte Zuſicherung gäbe, ba, wenn nad ab: 
gelaufener gefezlicher Erift fein erfreulihes Mefultat zum Vor: 
fheine fommen follte, alsdann weder er noch Jemand anderes 
verhindern wolle, ein Net mit Gewalt zu nehmen, das man 
durh Gute nicht zu erlangen vermichte, und daß er ber erfte 
wäre, der gegen eine fo blinde Merftoftheit zu Felde zöge; fo 
Einnte man vielleiht den Sturm nod fo lange beſchwichtigen, 
als nöthig wäre, um der Megierung alle Zeit zu laffen, auf der 
von ihr eingefchlagenen Bahn das erwünfchte Biel zu erreichen, 
— Die Berfammlung aͤußerte durch eine laute Billigung ihren 
Wunſch, dem Vorihlage bed Redners zu entſprechen, und nad: 
dem über einige Punkte annoch von verfdiedenen Gliedern ber 
Verſammlung Crörterungen ftatt gefunden hatten, las man in 
&twartung der vorhin angekündigten Botfchaft uͤber die Aufhe⸗ 
bang der Anwerbungen von Freikorps — das Anfangs aufge: 
nommene Namensverzeichniß ab. Während dis geſchah, traf der 
Chef der Bürgergarde von Bern, Hr. Obriſt Hahn, mit der 
Nachricht ein, daß es die Megierung gewagt habe, ihre Mifbil: 
figung auszuſprechen über alle jene Umtriebe, die von Einzel: 
nen aus ihrer Mitte gegen ihre eigenen Beſchluͤſſe und gegen 
den Willen des Volls unternommen worden waren, Zugleich 
hatte Hr. Obriſt Hahn den gebruften erften Mapport der Stan- 
destommiffion an den fonverainen Math mitgebracht, ber eben: 
falls verlefen ward. Endlich wurde die ganze Handlung mit bem 
laut auggefprochenen Wunfche beendigt, es möchte die Berfammlung 
den von Anfang beobachteten Anftand big zu ihrem Auseinanderge- 
hen bewahren, um damit der Negierung zu bemeifen, daß das Voll 
wohl eines größeren Zutrauene werth fen, als Ihm die Regierung 
bis dahin gefchenft habe; daß es aber zu gleicher Zeit rathfam 
fepn möchte, immerhin diejenigen Maaßnahmen zu treffen, bie 
im Fall unvermeidliher Gewalt am fchnellften zum Ziele führen bürf: 
ten,und namentlich alfo diejenigen das Vertrauen des Volkes genie: 
fenden Männer ind Auge zu faſſen, denen man in Zeiten der ©e- 
fahr die Leitung der Sache uberlaffen könnte. Hierauf verließ 
die Berfammlung bie Kirde und begab fih nah ben Bafthöfen 
yurüf, die kaum die Menge zu faſſen im Stande waren, wo 
aber deffen ungeachiet Alles fehr ruhig mund befriedigend vor ſich 
sing und bei Einbruch der Nacht die Menge ſich anflöste, — Heute 
(13 Jan.) verfammelt fih nun der große Math zu Bern und früh 
Morgens ſchon wird folgendes Drufblatt in die Käufer ver: 
theilt: „Anzeige, ‚Die Eingnartierungd: Kommiffion biefiger 
Stadt fieht fih im Fall die fämtlichen Einwohner derfelben zu 
benachrichtigen, daß erhaltener Mittheilung der hohen Behörden 
zufolge, heutigen oder morndrigen Tags eine bedeutende Anzahl 
Truppen zum Beiftand ber Stabt allhier einrüfen und in bie 
Vrivathaduſer verlegt werden follen; mithin Jedermann eingela: 
den wird, bie baherigen notbwendigen Cinrihtungen fir Logis 
und Nahrung der Mannfhaft zu treffen, ‚für welche leztere eine 
angemeifene Entſchaͤdigung ausgemittelt, und gegen Einlieferung 
ber QDuartierbillets ftatt haben wirb. ‚Bern, den 13 Jan. 1831. 
Die Einguartierungstonmiffion.” Die Beſtuͤrzun 7 groß, und 
die Belorgniffe find lebhaft. So viel man hört, en die erwar: 
teten Truppen Auszüger und Meferviften aus den zunächft um 
die Stadt gelegenen Gemeinden, welhe als Freiwillige kommen. 
Aus dem Bisthum find die Berichte für Berm nicht minder 
beunrubigend, 
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Einladung 

zur 
Theilnahme an einem Erziehungs: und Lehr⸗Inſtitute na 
dem Grundſaze einer innigen Verbindung des Humanis— 
mus und Realismus, 


In dem vielfahen, in neufter Zeit beſonders lebhaft geführten 
Kampfe der veribiedenen Anſichten über wiſſenſchafiliche Tugend: 
bildung, bat diejenige Anſicht befondere und vielfeitige Zuftim- 
mung, wie unter Männern vom Face, fo aud bei dem größeren 
Publicum gefunden, welche mir dem — in dem Studium der Pla: 
fifden Spraden und des ganzen Hafkihen Alterthums lie: 
unftreitig wichtigen @lemente der Bildung dag zweite in 

r ——— — unſerer Zeit und ünſeres 
Volkes, und in dem jezigen Zuſtande der Künſte 
und Wiffenfhaften liegende, material wie formal bildende 
Element auf eine engere und durchgreifeubere Weife, und nament: 
fi fo verbunden wunſcht, daß der fruüͤhe ſte Unterricht vornehm⸗ 
li auf das leztere Clement fi gründe; denn fie hat den Vorzug 
befonderer Naturgemäßbeit und Zwekmaͤßigkeit, und möchte den 
Anforderungen der Zeit, d. h. den Anforderungen, welche jept 
Biffenihaft und Leben an den Menſchen, den Chriſten, den Bür: 
gerzauf gleiche Weife machen, am volltommenften eutſprechen. 

Als ein wärdiger Repraͤſentaut diefer Anfiht darf in meufter 
Zeit Here Profefor Alumpp in Stuttgart mit feiner Schrift (die 
gelehrten Schulen nad den Grundiäzen des wahren Humanismus 
und den Anforderungen der Zeit ıc,, Stuttgart 1829 und 1830) 
betrachtet werden. 

Die Unterzeichneten, theild durch die Sorge für bie Bildung 
der eigenen Kinder, theild durch lebhaftes Intereffe für die fo wich⸗ 
tige Sache an fi), theild durch die vielen fir die genannte Anſicht 
ſich ausfprehenden Stimmen des Publilums aufgemuntert, haben 
den Entſchluß gefaßt, ein Unterrichte: und Erziehungs-Fnititut für 
Söhne, nah Klumppfhen Grundfäzen, in ihrem Wohnorte Stet: 
ten (im Königreihe Wirtemberg) zu errichten. 

Eine äußere Bedingung der Möglichkeit diefed Unternehmens ift 
durd die Gnade Seiner Majeftär des Königs ſchon erfüllt worden, 
indem Hoͤchſtdie ſelben ung das in siefigem Orte befindliche . Schloß 
—— Bendzung für dieſen Zwei huldyollſt zu uͤberlaſſen ge— 
ru 


Die Hofnung einer glüflihen und gedeihlichen Ausführung def: 
felben finden wir in ber vielfeitigen lebhaften Theilnahme des Yu: 
blifums für eine folde Anitalt, in dem Mitwirken des Herrn Pros 
fefford Klumpp von Stuttgart, welcher, ſoweit es feine fonftigen 
Seſchaͤfte erlauben, regelmäßigen Untheil an der Sache verſprochen 
bat,. in ber forgfditigiten Wahl tuchtiger Lehrer, und in dem in 
Gemeinfchaft mit Heren Profeſſor Kiumpp entworfenen Unterrichts: 
und Erziehungsplan. 

Auch dirfen wir nicht vergeffen, auf die für unfer Unternehmen 
befonderd guͤnſtige Lokalitaͤt Stettens aufmertfam zu machen, wel: 
ches in einem der * und lieblichſten Thaͤler Wirtembergs, 
dem Remsthale, in der Nähe der Reſidenzſtadt Stuttgart und 
nicht unbedeutenden Dberamtsitädte Gantftadt, Cölingen, 2ud- 
wigdburg, Schorndorf und Waiblingen gelegen iſt. 

Die Hanptpunfte ded Erziehungs: und Unterrichts: 
plans baben wir im einer Beilage zum ſchwaͤbiſchen Merkur und 
zu der Nedarzeituag bekannt gemacht, auf welche wir und der 
Kürze wegen bier beziehen. Wir find übrigens erbötig, den Plan 

edem auf Verlangen zuzufenden. In der Schweiz ift den vr 
mtern eine Anzahl ECremplare zugefchift worden, welche die Befäl: 
ligkeit haben werden, fie denen, welche es wuͤnſchen, mitzutheilen. 

Wir begnügen und, nur noch die Bedingungen der Aufnahme 
in die Anſtalt beizufügen. Sollen die Grundfäge, nad welden der 
Unterricht und die Erziehung der Schüler behandelt werben foll, 
Fruüchte tragen, fo muß die Anftalt wunſchen, daß ihr die Zöglinge 
für den ganzen Unterrihts-Rurfus, aljo in feiner weiteiten Aus: 
dehnung, vom sten bis ind 18te Jahr, anvertraut werden, und der 
Eintritt fol deswegen mo möglich eben fon mit dem Gten Jahre 
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att finden, Für bie Eltern jebod, die Bebenten tragen möchten, 

re Rinder in diefem Alter fchon wegzugeben, wird die Einrich⸗ 
tung getroffen werben, daß auch ſolche, die erft im 7tem oder Atem 
Jahre E,ntreten, noch in den angefangenen Kurs eintreten tönnen. 

Förr den Anfang übrigens glauben die Morficher das @in: 
trittsalter weniger deſchraͤnten zu durfen, theils um zu fehen, wie 
weit fie auf die Theilnahme des Publitums rechnen därfen, durch 
welhe natürlich der Beftand der Anſtalt bedingt ift, theild weil 

eich Anfangs vier bereits gewählte Lehrer angeitellt fo 
aß auch bei einer größeren Verſchiedenheit ber eintretenden 
—— für den Unterricht aller gehörig Sorge getragen wer⸗ 

Es werden deswegen bei ber Eröfnung der Anftalt an DOftern 
4834 Kinder von 6 bis hödftend 12 Jahren aufgenommen ; die 
regelmäßige Aufnahme jüngerer aber wird mäcdften Nerbit 1851 
fatt finden, indem mit diefem wie in andern Anſtalten, der regel: 
mäßige Jahresfurjus beginnt. . 

Die Koften für Erziehung, Koft und Verpflegung, umd den ge: 
famten Unterricht (nnd zwar in dem alten und neueren Spraden, 
in fämtlihen Realfähern und im Zeichnen, Gefang und Klavier: 
fpiel) find mad) folgenden fünf Klaſſen, in vierreljährligen Raten 
vorauszablbar, beitimmt, und zwar , 

1. Klafe von 6 — 8 Jahren 16 Louisd’or ober 176 fl. 
II. Klafle von 8 — 10 Jahren 18 Louisd'or oder 198 fi. 
ni. Klaffe von 40 — 14 Jahren 20 Youisd'or oder 220 fl. 

IV. Klaffe von 14 — 16 Jahren 24 Louisd'or oder 264 fl. 

V. Klafe von 16 — 18 Jahren 26 Louisd'or oder 286 

Als Minimum und ald Bedingung, unter der das Juſtitut ins 
Leben tretem umd beitehen Tan, fordert der Plan der Anſtalt bie 
anfängliche Zahl von 20 Zöglingen. 

In der feften Ueberzeugung, durch die eigenthüänsliche @inrid: 
tung diefer Anftalt einer dringenden Forderung des Zeitbedurfuiſ 
fes zu entfprechen, laden wir num zur Theiluahme an rſelben bie: 
mit ein, und fügen die Bitte bei, daf die Eitern und Vormunder, 
welche und ihre Kinder umb — anvertrauen wollen, und 
von ihrem Cnticluffe benachrichtigen und dabei ausprüflich bemer⸗ 
fen möchten, ob_der Eintritt der Lezteren ſchon bis Oſtern oder 

bis auf den KHerbft 1851 ſtatt finden werde, 

Cine baldige Mittheilung bievon muͤſſen wir aber um fo 
mehr wilnfhen, ald zu den nörhigen Vorbereitungen nicht wohl 
friiher gefchritren werden fan, als bis das Minimum der Zahl an: 
gemeſſen fepn wird, 

Stetten im Nemsthale, im Königreih Wuͤrtemberg, im De: 


sember 1830. 
Miedersheim, Dr. Klaiber, 
Hof: Rameral:Berwalter, Pfarrer. 


ende — — 
[85] Jagdverpachtung. 


In GSemaͤßheit hoher Weifung der königlichen 
Mattreifes vom 28 Dec. dv. I, wird der durch das Mbleben des 
dieperigen Päcrerd erledigte Jagdbogen Muͤhldorferhart mach den 
atlerpöcditen Normen vom 3 Mai 1329 In zwei wbrheilungen an 
den Meiftbietenden öffentlich verpachtet. 

Vocht fahige Jagdliebhaber werden daher eingeladen, am Don: 
nerftag den 27 Jänner 1851 In dem Kotale des disfeitigen Reut⸗ 
amtes fi einzufinden, und ihre Ungebote zu Prototoil zu geben. 

Die Verhandlung wird Vormittags von 9 bis 12 Uhr ſtatt fin 
den, und der Zuiclag, vorbehaltlich der hochſten Genehmigung, mut 
dem Schlage 12 Uhr geſchehen. 

Am 7 Yanner 1831. 
Königliged Nentamt Muhldorf und Forftamt Haag. 

Mitterhuber, Reutbeamter. 
Slafer, 
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1771 Belanntmadung. 
Die dermalige Eigenthuͤmerin bes ehemald berrfcaftlichen 
Bränbaufes dahier ift gefonnen, daſſelbe aus freier Hand zu wer: 
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Kaufen, und hat mich mit der Leitung der Unterhanblungen dazu 


agt. 
ch lade daher alle Diejenigen, welche Luſt haben, dieſe fhbne, 
in fehr gutem Gange Brauerei gu biermit ein, 
ihre Angebote mir mündlich oder friftlih zu eröfnen, und be: 
merke, daß die Hälfte des Kaufichilings gegen mäßige Binie * 
2* auf der zum Verkaufe beſtimmten med ftehen bi 
ee buch Blizableiter geſchuͤztes, zweiſtoͤliges 
4 v tes, 4 
Bohubaus, In welchem fich uw 
a. im unteren Stof 2 heizbare er, deren eined mit 
einem Nebenzimmer verfehen ift, 3 Kammern, 4 Rüde, 
2 Keller und eine Holzlege, 
db. im obereu Stof 3 beigbare Zimmer in fortlaufender Vers 
bindung, mit nod 2 andere, aber unbeisbaren Zimmern, 
2 Speifefammern, 1 Rüde und ı- Dienitbotenfammer, 
e. unter dem Dach 5 in einander laufende Böten und eim 
Erlerſtuͤblein 

2) dad neue ganz malliv gebaute Braͤuhaus, in welchem eine 
große fupferne Braupfanne, ein dergleichen tleinerer Keilel, 
und zwei große Bierfünlen befindlich find, und das hinlänglut 
mit in bleiernen Möhren laufendem Waſſer verfehen, auch mie 
einem Blizableiter geſchuͤzt iſt; 

3) das gleichfalls durch einen Blipableiter ‚gefängte zweiſtoͤli 
mul und Vranntweinbrennereibaus, in welhem 2 nn 
er bte Malztennen mit fteinernen Weihtäften, 2 fupfernen 

aljdarren, 5kupfernen Branntweinhäfen vorbanden find, und 
das dem erforderlichen, in bleiernen Möhren laufenden 
* verjeben ift, und im dem ſich aud die Wohnung file 
den Bräumertmeifter, fo wie ein meu eingerihteted Quartier, 
beftehend in 4 heizbaren Zimmern, einer Küche, einer Speiſe⸗ 
und einer Magdlammer, befindet; 

4) eine gut eingerichtete Rofımhle, nebſt den angebauten mafii- 


von Shweinftällen, j 

5) eine große im Hofe freiftchende Wagenrem ki. 

6) ein zweiter Stall, der mittlere, und ein er, ber obere 
Stall genannt, nebit dabei befindlihem Treberbänshen; 

7) ein eingefaßter arten, 1%, Tagwert 3 [JRuthen groß ; 

8) eine darin große Scheune mil Shaifenremift, 

gleichfalls mit einem Blizableiter verfehen ; 

9) ein Waſchhaus und ein Gartenhaus ; 

40) ein fehr guter Felſenteller am Nußbaum ; 

44) ein an der Trieddorfer Straße, in welden bei- 
—— 5000 dis 6000 Eimer Lagerbier untergebracht wer⸗ 

nnen; 

42) ein Gemisgarten am Haufe, 59 ae groß; 

43) ein Garten an ber Moßmmäble, 25 Nuthen groß; 

14) der Blumengarten am Wohnhauſe, 5%. DRurben groß; 

45).der fogenannte Hopfengarten, 34 Tagwert 6 ORuthen 


roß; 
16) ein großer, mit Mauern umgebener Hof, in melden zwei 
Thore und eine Thuͤre führt, und in welchem ein laufender 
Brunnen und ein Pumpbrunnen fich befindet; 
47) ein außerhalb des Hofraums befindlicher Weinkeller. i 

Wenn es gewuͤnſcht wird, können von der @igenthümerin dies 
fer Brauerei dem Käufer derfelben mehrere in biefiger Stadtmar⸗ 
kung gelegene Aeker und Wieſen mit verfauft werden. 

Ansbach, den 2 Januar 1831. 

Advrelat Greiner, 





(81) Gebrüder Scheffauer, Tproler Sänger: Sefellfhaft, melde 
In Hamburg und Hannover fon allen Beifall verimaften, 
erndten aud bier In Augsburg vieles Lob ein. Diefe Leute bar 
ben eine beionders.fhöne Harmonie und verolenen Aufmertlams 
feit, ‚fo wie Ionen auch iht guter Ruf vorausgebt; fie begeben ſich 
von bier über Wim und Stutrgart nad Frautfurt. 
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Allgemeine Zeitung. 


Mir allerböhfen Privilegien 
Donnerftag N::. 20, 20 Januar 1831. 
Spanijhes Amerita. — Spanien, (Gcreiben von der Graͤnze. — Großbritannien. «Briefe aus London) — Fraufreich. (Deputirtens: 
verbandlungen.) — Mieberlande. (Komgreiverlundlungen. Wftenftüte. Beilage Neo. 20. Deutſchlanb. (Briefe aus Kaſſel und 
Göttingen; — Rußland, (Sericht Über den Auffland zu Warſchau.. — ofen. (Manifeſt. Schreiven vom der Graͤnze.) — Deſtreich. 
(Brief) —  Uußerorbentlige Beilage Pro. 21. Botſchaft bes Prifidenten Jackſon. — Briefe aus Paris, Aarau und Bıfel, — Hu: 





Spranifhbes Amerika. 

Der engliihe Courier vom $ Jan. jagt: „Geſtern erbiel: 
ten wir Nachrichten aus Merico bis zum 10 Non, Sie find 
febr befriedigend. Die Banden unter Alvarez und Guerrero — 
nachdem fie die Truppenabtheilung von Armigo überfallen bat: 
ten, die in einem der indianiihen Dörfer, in einer Bergſchlucht 
Poſto gefaßt — mwagten fi aus ihren Hinterhalten beraus und 
bedrohten die Provinz; Mehoacan (Malladolid); Obriſt Garcia 
aber, der General Bravo’d Morhut befebligte, grif fie ſogleich 
an, warf fie und trieb die, die entfamen, in ihre Schlupfwinfel 
zurüf. Die Megierung hat befchloffen dieſe Unruben , die grofe 
Kojten veranlaffen, mit Einemmale niederzuſchlagen, und hofte 
bei günftiger Witterung damit rafch zu Ende zu fommen. Alle 
Regierungen der einzelnen Staaten unterftizten die General: 
regierung mit Mannſchaft und Geld. Die Bergwerke befinden ſich 
in ſehr glüfihem Zuftande, und nirgends als im Süben ift die 
geringite Unrube bemerkbar.“ 


Spanien 

* Don der fpanifhen Granze, 5 Jan. Die unerwar: 
tete Ankunft des Generald Mina zu Bayonne ward- gleich dar: 
auf zu San Sebaftian, Irun und andern Grängorten bekannt. 
Man grif fogleich allgemein zu den Waffen, wie wenn er 30,000 
Mann bei ſich gebabt hätte, während er doch mur mit zwei Abd: 
iutanten angefommen war. Man weiß nicht, ob Mina von ber 
franzöfiihen Regierung zu dieſer Reiſe ermächtigt war. Der 
Name Mina’d übe einen um fo großern Zauber aus, da jezt 
unter allen ſpaniſchen Flüchtlingen die Anſicht allgemein ift, daß 
die Expedition nur deswegen mißlungen fev, weil man ſich nicht 
allgemein dem Befehle Mina’s unterworfen babe. Ju der Folge 
wollen jie ihm, als ihrem einzigen oberften Chef, blind ge: 
horchen. 

Großbritannien, 

London, 41 Jan, Aoufol. 3Proz. 323,5; ruſſiſche Fonds 91°; 
frangöfifhe 5Prog. 95%; dito 3Proz. 62Y.; brafiliihe 55/5 por: 
tugiefiihe 42; mericaniſche 31'/; griechiſche 25; chiliſche 19; co: 
lumbiſche 13; Gortes 46/45 peruanifce 15. 

Nab dem Globe ſchikten alle Botſchafter, welche an ber lez⸗ 
ten Konferenz über die belgiihen Angelegenheiten Theil genom⸗ 
men, gleib nah deren Schluß Kouriere an ihre Höfe ab, und 
Hr. Bandewever ſchifte fi zu Dover nah Dftende ein, um das 
MReſultat in Perion dem belgiſchen Kongreſſe zu überbringen. 

Es befanden ſich nicht weniger als drei Agenten fremder 
Mächte in England, um Waffen und Kriegsbedurfuiſſe einzu: 
kaufen. 


Yu Kent war die öffentlihe Ruhe völlig hergeſtellt, und auch 
aus den andern Grafihaften gingen keine Nachrichten von neuen 
Unorduungen ein. 

Nah Verfiherung der Times ift in der City eine Anleihe 
für die Regentſchaft von Terceira fontrahirt worden. Befannt: 
lib ward bei der Trennung Brafiliens von Portugal 1325 be: 
ftimmt, daß jener Staat dem Murterlande gegen zwei Millio: 
nen Pf. St. bezablen follte. Dieie Schuld befand ſich im Ver: 
lauf der Liquidation, ald Don Miguels Ufurpation eintrat, 
mo dann mit allen Zahlungen eingebalten wurde, Die Mitglie: 
der der portugieſiſchen Regentſchaft, die Anfangs in England fih 
bildete, erhoben Anfpriiche auf den Ruͤlſtand, die brafilifhe Re: 
gierung aber erfannte diefe Auſpruͤche erit an, als die Megent: 
ſchaft in Terceira, alſo auf portugiefiibem Grund und Boden, 
eingefezt wurde. Hierauf nun gründet bie Diegenticaft eine " 
Anleihe von 1,200,000 Pf. St., zu 5 Progent. Die Baſis der: 
ſelben foll ein gewiſſes Verbältniß zu dem brafiliihen Fonds bil: 
den, die zu 50 oder 51 fteben, fo daß die Regentſchaft ungefähr 
über 600,000 Pf. St. verfügen könnte, 

In Irland hatte O'Connel eine neue Geſellſchaſt geitiftet 
unter dem Zitel; „Allgemeine Afociation von Irland, um un: 
geſezliche Verfammlungen zu hindern und das heilige Petitiong- 
recht zu wahren.” Am s Jan. ward jedoch in Dublin eine neue 
Proflamation des Lordlieutenants publiziert, melde auch biefen 
Verein verbietet, der, obgleich er andere Vorwaͤnde feiner Stif: 
tung angebe, doch keine andere Abfiht habe, als bie gefezliche 
Autorität zu hemmen oder einzuſchuchtern, und andere gefährli- 
che Zweke zu verfolgen. Der Globe verfihert in dieſer Beziehung, 
die Negierung fen feit entſchloſſen, jede Geſellſchaft zu unterbrü: 
fen, die von den Antiunioniften ausgebe. 

Der Courier jagt: „Die Ungelegenheiten Irlands drängen 
raſch einer Krifis entgegen. Bei der Befonnenheit und Energie 
des Vordlieutenantd wird es aller Wabrfheinlicfeit nah eine 
beilfame ſeyn; wenn aber eine andere Bahn eingefchlagen wor: 
den wäre, würde auch das Reſultat, obgleich es entfernter lag, 
ein anderes geweien ſeyn.“ 

** London, 10 Jan. D’Conmel fest fib wieder in eine 
entſchiedene Dppofition gegen die Megierung, aus welder er 
nicht herausgehen zu wollen ſcheint, und die entweder feinen 
Sturz oder eine gewaltfame Trennung Irlands zur Folge haben 
wird. So oft er dieſe Trennung dur Zufammenberufung von 
Verfammlungen unter vericiedenen Benennungen zur Sprache 
bringen will, verbietet die irländifche Megierung biefelben, kraft 
einer neben dem Emanzipationsgeſeze durchgegangenen Parla— 


mentöafte. In dieſer Beziehung folgt das gegenwärtige Kabiz 
net ganz dem Gange des vorigen, und zwiſchen der Berwaltung 
unter dem Herzoge von Northumberland und der gegenwärtigen 
des Marquis v. Anglefea zeigt fich Fein Unterfchied. Aber ein 
folher Zuftand Fan nicht lange fortdauern. Die Jrländer (ich 
fpreche ‘nicht vorm den eingebürgerten Englaͤndern, die von dem 
eriteren wie eine Gattung römifher Koloniften betrachtet wer: 
den): ſehen in ſolchen unterdrüfenden Schritten, die nur von 
einem kaum zwei Jahre alten torammifchen Gefege ſanltionirt 
find, eine Verlegung ihres heiligiten Rechts, des der Aeußerung 
und Berathung ber ihre gemeiniamen Verhaͤltniſſe und Yan- 
desbefhwerben, ohne welches das Petitionsrecht ſelbſt nur eine 
Fiktion iſt. Der Englaͤnder hingegen, oder vielmehr die engli— 
ſche Regierung, erblikt in dieſen Verſammlungen eine unmittel: 
bare Anreizung, oder vielmehr Verwirklihung der Trennung, 
und macht von der ihr durch das Geſez verliehenen Gewalt Ge: 
brauch, wohl wiſſend, daß Irland nicht hinlängliche Hulfsmittel 
befizt, ſich mit Nachdruk unabhängig machen zu fönnen, Ohne 
alle Kriegsihiffe, Kriegshaͤfen oder Zeughaͤuſer, entbehrt es die 
notbivendigen Mittel zu einer Infurreftion, Dagegen iſt der 
Nationalbaf zwiſchen beiden Voͤlkern noch jest fo ſtark wie je: 
mals, und diefer allem wuͤrde der furchtbarſte Bundesgenoſſe ber 
irländifhen Volksfuhrer ſeyn. Der Zuſtand der dortigen öffent: 
lichen Stimmung ift in der That berrübend. — Heute hielt Sr. 
Hunt als neues Parlamentsmitglied für Preiton hier‘ feinen 
öffentlichen Einzug, ohne die geringite Aufmerkſamkeit zu erre: 
gen; man ift überzeugt, daß er: in feiner jezigen Stelhung mehr 
bei etwas ruhigerer Haltung mwirfen fönnte, uud nimmt ihm 
daher im Allgemeinen diefe Schauftellung übel, Wirklich‘ ba: 
bem die zahlreichen Fünfte (trades) durch öffentlihe Anſchlaͤge 
ihre Mißbilligung jeder Prozeſſion diefer Art zu erkennen gege: 
ben, und fie fiel aus dieſem Grumbe fleinlih aus. Allein Hunt 
weiß wohl, wo feine Stärfe liegt, er hat zu wenig Talent oder 
vielmehr grimdlihe Sachkenntniſſe, um im Parlamente felbit 
Aufſehen zu erregen oder Einfluß: zu- gewinnen; er muß alſo 
als Volksmann, der ſtets die Mechte der geringerm' Klaſſen vers 
theidigt, fich auch jest nar and Wolf halten, deſſen Anhaänglich⸗ 
keit am ihn aber auch binlänglich ift, ihm indirekt den gemünfd* 
ten Einfng im Innern des Parlaments zu verſchaffen. 
*Loudon, 11 Jan. Für die Megentichaft des Königreichs 
Portugal auf Terceira ift endlih nach langen Unterhandlungen 
eine Anleihe vor 1,100,000 Pf. St. abgefchloffen worden ,. und 
zwar durch das Parlamentsnritglied Hrn, Maberlp, dem reichten 
und geößten Leinenfabrifanten im Großbritannien. Diefe That: 
fache kau gewilfermaafen als ein politiihes Ereignißj von: Wich 
tigkeit angefchen werden, weil fie der Sache: Fonftitutioneller Ze: 
gitimitaͤt wirflihen Vorſchub leitet, den Kaiſer von Braſilien 
von feiner finangiellen Verlegenheit anf eine geraume Zeit. be: 
freit, und die Entwillung einer beffern Zufunft fir das tief 
gedrüfte Portugal beichleunigt. Nah heute bier angefom: 
menen Privatbriefen fol Don Miguel ploͤzlich erkrault ſeyn, 
mas Einige fogar einer Vergiftung zuihreiben wollten Man 
war: aber ſehr bemüht, ſo wenig. wie möglich darüber: fund. wer: 
den. zu laſſen. — Hr. Van de Weyper iſt vorgeftern ploͤzlich von 
bier nach Brüfel abgegangen; vor feiner Abreife eilten Kou« 
siere von allem Bevollmächtigten der hier in Konfere,13 verſau 
melten fünf europaiſchen Mächte mach dem feiten Lande, Man 
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will wien, der Beſchluß derfelben ſolle ſich auf eine verlangte 
Mahl eined Sohnes des Prinzen von Dranien zum Könige von 


‚Belgien beziehen, mit ewiger Verzichtleiſtung auf die Krone 


von Holland. Indeſſen ift es nicht mahriheinlich, daß ber jezige 


belgiſche Kongreß, der allein über diefe wichtige Frage zu ent: 
ſcheiden bat, diefem Verlangen, follte ed gemacht worden fepn, 


Gebör geben werde. — Man erwartet bier täglih die Ankunft 
des vonder rolnifhen Megterung nah Paris abgeſchilten biplo: 


‚ matiihen Abgeordneten. Das Koͤnigreich Polen wird von Vier 


len bier als. ein faktiih für fih geſondertes und fonftitwirtes 
Königreich betrachtet, nahdem die fremden dahin nicht gehören: 


- ber Trurpen baffelte geräumt haben und es nun angrifeieite 


wieder einnehmen wollen. Wie man fagt, berrfcht bier zwiſchen 
zwei Einem fremden Hofe dienenden Diplomaren nicht. das. beite 
Einverſtaͤndniß. 

Frankreich. 

Paris, 13 Jan. Konſol. 5Proz. 93; 3Proz. 61, 5; Fal⸗ 
eoumet 62, 50; ewige Rente 16; Hapti 350. 

Die Deputirtenfammer börte am 13 Ian. zuerit die 
Verleſung des Kommilfiondberichts über den Geſezesentwurf wegen 
der Perional: und Mobiliar :, Thüren: und Fenſterſteuer an. Hr. 
gafitte drüft den Wunſch aus, daß dieſes Geſez unmittelbar 
nach Motirung des Tilgungegefeges zur Erörterung gebradt wer: 
den möchte. Die Kammer bewilligt die. „Hierauf wird mit 
Diskuſſion des Tilgungsgefezes fortgefahren. Dabei fpraben die 
HS. Lafitte, Salverte, Sapıp und Humann. Die Kammer 
gebt zu Erörterung der Artitel über, Der 1 Art. des Regie— 
rungsentwurfs lautet: „Die Dotation der Tilgungdfaffe, durch 
das Geſez vom 25 März 1817 auf die jährliche. Summe. von 
a0 Millionen beftimmt, vermehrt durd die feit dem 25 April 
4816 amortifirten Renten; fo wie durch den Erlös der Wälder, 
deren Merfauf befohlen ift oder befohlen werben foll, wird noch 
ferner ausſchließlich zum MNüffauf der Nenten vom 5, 4, und 
3 Prozenten verwendet werben.” Zwei Amendementse der 
HH. v. Faguerolles und Molin merben verworfen. Cim von 
Hrn: Auguſtin Perier vorgefchlagenes Amendement wird ven 
Hrn. v. Mosburg folgendermanfen modiftzirt: „Die jährlide 
Dotation der Tilgungsfaffe, durd das Geſez vom 23 März1817 
auf die Summe von 40 Millionen beftimmt, fol nod ferner 
ausfchließlih zum Nitffauf der 5, 3", und 53 progentigen Nenten 
verwendet werden. Ebenfo fell es mit den zum Vortheile die- 
fer Kaffe feit ihrer Etrichtung zurüfgefanften und eingefchriebes 
wen Renten fo lange gehalten werden, bis darüber durch eim 
Geſez, dem 109 Art, des Gefeges vom 28 April 1816 gemäß, 
verfügt wird.” Hr. Lafitte ſpricht gegen dieſes Amendement. 
Die Kammer verfhiebt die Abitimmung darüber auf ben fol 
genden Tag: 

Man erwartete am 11 Ian. eine Mittheilung der Regierung 
an die Kammer, das Departementalgeleg betreffend. 

Der Aſſiſenhof der Seine hat am 15 Ian, Hrn. Fezay, BE: 


‚ ranten der Revolution, ald des Angrifs gegen bie Rechte 


hatte am 15 Jam. ſchon 3.bis 100,000 Fr. eingetragen. 


und das Anfehen der Deputirtentammer ſchuldig, zu viermonat- 
licher Haft und 6000 Ar; Geldftrafe verurtheilt. 

Die zu Paris eröfnete Subſcription fr die polniſche Sache 
v. Lafuvette war der erite, der fiir eine Summe von 20,000 Fr. 
unterſchrieb. 


Dem Temps zufolge follte ber Herzog von Mortemart'am 
415 Jan, nach Rußland abreifen. 

Die Gazette fast; „Es ſind in der Eitadelle von Amiens 
Befehle zu Einrichtungen fir ein Staatsgefaͤngniß gegeben. Man 
fchließt darans, daß die Negierung die Abficht babe, die Mint: 
fter dahin zu verſezen. Wir koͤnnen nicht glauben, das man zu 
ihrem Einferferungsorte eine Mamufatturftadt wählen follte, die 
eine Bevölferung von 20,000 Arbeiter hat.” 

Am 11 Ian. Abends wurde in Paris an verfhichenen öffent: 
lihen Orten eine Proflamation des Minifteriums des öffent: 
lichen Unterrichts angebeftet, worin die Studenten der verſchie— 
denen” Fakultäten auf die Ordonnanz vom 5 Jul. 1820 auf: 
mertfam gemacht werden, die ihnen verbietet, unter einander 
Afsciationen zu bilden, und in Vereinen ſo zu handeln oder 
zu fhreiben, mie wenn fie eine gefezlih anerfannte Körperfchaft 
oder Affociation bildeten, unter Androhung der durch die Artikel 
49 und 20 befagter Ordonnanz beftimmten Dissiplinarftrafen. 


Die Studenten publigirten hierauf folgende Antwort in dem 
Journal Revolution: „Die Schulen find feine Macht, und 
maaßen fih nicht an, eine zu bilden; vor Allem aber find fie 
Patrioten und von großberzigen Gelinnungen beieelt, Sie ba: 
ben ein Recht, ſich fir das Schilſal ihres Vaterlandes zu 
interefjiren, vorzüglich wenn ernfte Umftände deſſen Zukunft fon: 
promittiren können. Man. bat nicht gefunden, daß allzu viele 
Energie in ihren Yeußerungen; allzu. viel Muth in ihren Hand: 
lungen gewefen ſey, als fie im. Julius halfen den Despotiamus 
zu zerbrechen, und als man im December ihren Beiitand mad: 
fügte, um eine Staatsgewalt aufrecht zu erhalten, die damals 
waulte. 
Aſſociatiousentwurf argwoͤhniſcher ſeyn, da dieſer doch nichts 
Beunruhigendes für fie hat? Die Unterzeichneten haben dem: 
nah mit Erftaunen die Proflamation des Miniſters des- öffent: 
lichen Unterrichts gelefen; fie glaubten und glauben noch, daf 
die daiſerlichen Defrete und die Ordonnanzen der Reitauration 
ſchon deswegen, weil fie aus dem Arfenal der. Torannei ge 
fhöpft find, niht mehr für eine aus den Barrifaden entipruns 
gene Regierung paſſen. Hätten fie wohl denken fönnen, daß man 
als Zrot fir die Manen ihrer im Julius umgefommenen 
Brüder eine. mit dem Blute Fallemants beflefte Ordonnanz 
ansgraben würde, die beflimmt. war, die Schulen zu fef: 
feln, und das von den Säbeln der Gendarmen begonnene 
Bert zu volbringen ? Sie nehmen daher auch feinen Un: 
fand, zum Voraus und laut gegen die Anwendung von 
Strafen zu protejtiren, womit. man- fie bedroht. Sie protefti- 
ren, weil fie in der Bildung einer Gefellihaft der Schulen: das 
Mittel gefehen haben, der Sache der Freiheit und des Mater: 
landes müzlich: zu werden. Ihre Abfihten waren von: jedem 
leidenihaftlihen oder. feindlihen Einfluffe frei, Ihren Zwet 
haben fie. im Ungefihte vom Frankreich ausgeſprochen. Warum 
follte. beinahe unter allen Nationen von Europa die framoͤſiſche 
die einzige: ſeyn, mo: die Zöglinge der Umiverfitäten kein Baud, 
feine Gemeinſchaft der- Gelinnungen und der Gefühle hätten? 
Bei der neuen Lage, in die die Untergeihneten, Mitglieder des 

proviforifihen. Comite's der. Gefelihaft der Schulen, verſezt 
find, fühlen fie dad Beduͤrfniß an eine zweite Gemeralverfamm: 
Jung zu appelliren. Sie fordern. daher: die. Stubirenden auf, 


I 


=. 


Warum follte jest die Behörde in Bezug auf einen: 


ſich am 17 Yan, Mittags anf dem Pantheonsplaze zu verſam⸗ 
meln.” (Folgen die Unterfchriften.) „Nachſchrift: Wir benach⸗ 
richtigen umfre Brüder zu Glasgow und Warſchau, baf mir ‘ib: 


‚nen fehon Adreffen votirt und fie unterzeichnet hatten; in Ge— 


maͤßheit der Ordonnanz vom Julius 1820, wie Hr. Barthe jagt; 


iſt es uns aber nicht erlaubt, im Gefamtnamen: zu: fdreiben; 


was aber, mie man and fagt, nicht verhindert, daß wir. bie 
Freiheit im Julius 1850 ereimgen hätten.’ 

Die Revohution äuferr: „Der Minifter des öffentlichen Ir: 
terrichts beruft fih auf Ordonnanzen vom Jahre 1820, die bei 
ihrem Erſcheinen einen Schrei der Entrüftung hervorriefen und 
die Schulen zwangen, ihre politifchen Gefinnungen in geheime 
Aſſociationen zu flüchten, bie, was man andy immer fagen mag, 
das kraͤftigſte Hindernif gegen die Ufurpationen Lubwigs XVIIE 
und Karls X geweſen find, Sollte Hr. Barthe, der früher zu 
einer von diefen Affociarionen gehörte, das vergeffen haben, mas 
wir damald Alle beihworen? Man muß in der That-fehr ver: 
geßlich ſeyn, wenn vormalige Garbonari, die jezt Minifter find, 
den Verſuch wagen, mit ungefezlihen Ordonnanzen zu regierem, 
gegen welche fie doch unaufhoͤrlich fonfpirirten.” 

Der Courrier frangais bemerft aus demfelben Aulaß: 
„Wir ſehen nicht ohne Bedauren diefes Nüffreiten der gegen: 
mwärtigen Behörde zu den Traditionen des Biſchofs v. Hermo— 
polis und bes Hm, v. Corbieres. Die Jugend ſſeht dig mir 
einem noch peinlihern Gefühle. Mehrere Nechtsfhiler haben 
ih an den Defan der Fakultät gewender. Ein Journal fagt, 
fie hätten ibn diefe Mafregeln bedauernd und bereit angetroffen, 
jeine Entlaſſung eingureihen, um nicht genöthigt zu fern, an 
dieſen minifterielfen, vom einer alten Zelt entlehnten Nekereien, 
einen auch nur mittelbaren Theil zu nehmen,” 

Ein Aftronom von. la Chapelle bei Dieppe, Kr. Nell de 
Briauté, bat am. 5 Dan. um 8 Ubr einen neuen. Kometen 
entdelt. Er gibt deifen Ort in gerader Aufſteigung zu 261° 51° 
und die füdlihe Abweichung zu, 22° 22° an. Demnach mußte 
der. Komet in den Windungen der Schlange, nahe bei den. 
Knien des Ophiochus ſtehn. Er foll um. 10 Uhr Vormittags 
durch den Meridian gehen, und jep kurz vor Sonnenaufgang. 
gegen Suboit zu erblifen, 

Niedberiande _ 

Folgendes ift ber volljtändige Inhalt des gejtern erwähnten 
Schreibens bes Hrn, Firmin Rogier, das im der Si— 
zung des beigiihen Nationallongreſſes vom 11 Ian. vorgelegt 
wurde; „Paris, 9 Jan. 1854, 11'% Uhr Abends. An den Grafen 
Geiles, Vicepräfidenten des biplomatifhen Comite's. Sr, Grafl 
Heute Abend: gegen 4 Uhr erhielt ih Ihre: Depeiche. vom: 8, 
und da die Antwort eilte, begab ih mich auf der Stelle zum. 
Miniſter der. auswärtigen Ungelegenheiten. Er war ebem: ine 
Mathe: beim König. Die beigifhe Frage wurde, wie er mir: bei 
feiner Ruͤllehr fagte, dort ausführlich und reiflich disfutirt, fo 
daß die lezten Beſchluͤſſe des franzoͤſiſchen Kabinets, und die Aeu⸗ 
ßeruug ſeiner Auſichten, ſeiner Gedanken, feiner. Wuͤnſche in 
Betref unſrer Angelegenheiten, ganz new, und erſt ſeit einigen 
Stunden gefaßt find. Nachdem ic den Hru. v. Sebaftiani mit 
dem Inhalte Ihrer: Depeiche und der damit verbundenen Note 
in Betref Des Herzogs von Fenchtenberg: belaunt gemacht: hatte, 
antwortete mir der Minifters. Unter allen: Kombinationen waͤre 


vielleicht feine fo fhlimm und fo unbeilvoll als die, welche ben 
Herzog von Yeuchtenberg auserfeben; die framzöfiihe Megierung 
könne diefelbe gewiß fo wenig unterftügen als billigen; ibn 
würde fie nie als Oberhaupt von Belgien anerfennen, und man 
könne beinahe darauf rechnen, daß das engliiche Kabinet mit 
Franfreic gleihe Gelinnung bege; man ſchmeichele ſich umfonit, 
daß der König der Franzoſen dem Sohne Eugens von Beau: 
barnais eine feiner Töchter geben würde; nie würde eime folde 
Vermaͤhlung ftatt finden; Belgien, von dem Herzoge von Leuch⸗ 
tenberg beberrfcht, würde der Feuerherd für die Leidenſchaften 
der Napoleonischen YUnbänger werden, und Franfreih, anitatt 
uns fo viele Verbindungsmwege als immer möglich zu öfnen, 
würde fih gegen und mir Schranfen umgeben, fib von ung ab: 
‚wenden. Als ih fortfubr bemerklih zu machen, das die Wahl 
des Herzogs von Leuchtenberg die fo fehr wideritreitenden Men: 
nungen ini Aongreffe vereinen, und zu einem raſchen und ent: 
fheidenden Erfolge führen möchte, der ſonſt ſehr weitausſehend 
fen, und das Land in beflagensmwerthe Zwietracht und Anarchie 
ftürgen fönnte, antwortete Hr. v. Sebaftiani: „Ich würde es mit 
BDedanern feben, wenn Ihr Yand nicht bis zum Ende jene Ruhe 
und Einigfeit bewährte, die Ihre Revolution fo fhon bezeichneten. 
Der Kongreß und die beigiiche Nation haben allerdings die Frei: 
beit, jeben Prinzen zu wählen, der Ihnen gefällt; treffen fie 
aber eine Wahl, die Franfreich einigen Grund bätte, als eine 
feindliche zu betrachten, fo muͤſſen Sie auch willen, daß fie da: 
durch alle Vortheile guter Nachbarſchaft und eine maͤchtige 
Freundichaft verlieren.” Ich fragte, ob der Beihluß in Betref 
des Prinzen von Leuchtenberg unwiderruflich fen, und ob dieſe 
Worte einen offizielen Charakter trügen, fo daß ich fie wieder: 
holen dürfe. „Wllerdings‘” war feine Antwort, „Sie werden 
dis gleich ſehen“, und num dikrirte er in meiner Gegenwart ein 
Schreiben an Hrn. Brefion, welches mit meinen Depeihen ab: 
gebt, und fich Mar und förmlich über die Intentionen der fran: 
zöfifchen Megierung im Betref des Entwurfs einer Bereinigung 
mit Frankreich, jo mie uber die Kandidatur der Herzoge von 
Nemours und von Leuchtenberg ausſpricht. (S. u.) Ich habe ge: 
glaubt in diefer wichtigen Angelegenbeit, mich nicht allein mit der 
Anſicht bed Minifters begnügen zu müffen, die veränderlih und 
wechfelnd fern mag, fondern daß es auch nothwendig fer, die 
Mepnung desjenigen zu erfahren, der fich nicht ändert, wenn 
auch Alles um ibn ber wechfelt und fi umgeftaltet, Sie ken: 
nen diefen innigit mit dem Könige vertrauten Mann (Marſchall 
Gerard); ih begab mich fogleih, nachdem ich Hrn. v. Sebaftiani 
verlaffen, zu ibm; er theilte mir Folgendes aus feiner Unterre: 
dung mit dem Könige Ludwig Philipp mit: „Der König wuͤnſcht 
mehr als irgend Iemand, Belgien frei, glütlih und unabhän: 
gig zu ſehen, er würde Alles dazu beigetragen haben, was gute 
Nachbarſchaft fordern konnte; deshalb würde er, durch frübere 
Verbindlichteiten und durch die Gemißbeit eines allgenieinen Kriegs 
abgehalten, ihnen den Herzog von Remours zu bewilligen, bie 
Wahl des Prinzen Otto von Bavern gern geſehen, und nicht an: 
geitanden haben, dieſem eine feiner Töchter zu geben. Der Kö— 
nig glaubt, daß des Prinzen Jugend, weit entfernt ein Kinder: 
niß zu feon, den Kongreß nur noch mebr beftimmen müßte, weil 
man feine fonjtitutionelle Erziehung leiten, und ibm zur Liebe 
der beigiiben Initirutionen heran bilden koͤnnte. Der König 
begreift nicht, welche mächtige Urfahen den Kongreß antreiben, 


ben Prinzen Leuchtenberg vorzuziehen. Gewiß find die Belgier 
frei in ihrer Wahl, und Gott verbüte es, daß man die freie 
Kundgebung ihrer Wunſche irgend zu bindern ſuche; wenn der 
Kongreß aber mernt, daß es Belgien nuͤzlich jev, ſich Franf: 
reihs Freundfhaft zu erhalten; wenn er ſich die Mittel offen 
balten will, im Falle der Noth deſſen Schuz und Beiltend zu 
erlangen, wenn er vortbeilhafte Hanbdelstraftate, das Verſchwin— 
ben der Douanenlinie, kurz die Vervielfältigung der freundfchaft- 
liben Verbindungen mit Fraufreih will, fo mag er nicht daran 
denken, dem Sobne Beaubarnais feine Gunſt zu ſchenken. Die 
einfihtigen Mitglieder des Kongreſſes, melde darin die große 
Mehrheit biiden, werden die Gründe erfennen, welche Frant- 
reih den Wunſch einflöfen, daß fein Prinz der Familie Napo 
leon vor feinen Thoren berriche; fie find zu einleuchtend, als 
daß es noͤthig wäre, fie mäber anzugeben; was aber beftimmt, 
unwiderruflich beſchloſſen worden, ift, daß Frankreich den Herzog 
von Leuchtenberg nie ald König von Belgien anerlennen wird, 
und befonders daß der König ibm niemals eine feiner Töchter 
zur Gemablin geben wird, Der Aönig Ludwig Philipp nimmt 
feinen Anitand zu fagen, daß unter allen denkbaren Kombinationen 
der Vorſchlag des Herzogs von Leuchtenberg für Franfreih der 
unangenebmfte, und für Belgiens Ruhe und Unabbängigkeit der 
ungünftigfte wäre.” Die nemliche Perfon (General Gerard) von 
der ich dieſe Details babe, fezte noch hinzu, geitern babe im Pa- 
laideropal der Herzog von Drleand dem Herzog von Nemours 
Gluͤk gewünfht, weil er fo viele Stimmen im Kongreffe erbal- 
ten ; der Herzog von Nemours babe aber lebhaft und mit lan: 
ter Stimme, damit die ganze Umgebung es bören follte, geant: 
mortet, daß er, im Kalle der Kongref ihn mwäblen follte, eine 
Krone, bie fo ſchwierig zu tragen wäre, ausſchlagen muͤſſe; nichts 
in der Welt könne ibn vermögen, eine folhe Verantwortlichkeit 
und eine Laſt zu übernehmen, die feine Kräfte überfteige.... 
Empfangen Sie x. Firmin Rogier.“ 

Schreiben des Hrn. Breffon: „Brüffel, 11 Ian. 
Hr, Graf, als ih vor einigen Tagen erfahren hatte, daß ein 
Theil des Kongreffes den Herzog von Leuchtenberg zum fünfti- 
gen Souveraine beftimme, glaubte ich die Megierung des Ad: 
nigs davon in Kenntniß fegen zu müfen. In ber lezten Naht 
ift mir deffen Antwort zugegangen; fie läßt keinen Zweifel über 
ihre Anfiht einer ſolchen Wahl. Ohne mic beihuldigen zu mul: 
fen, daß ich die Deratbung des Kongreſſes befhränten wollte, 
glaube ih Ihnen doc nicht vorenthalten zu durfen, daß der Kö— 
nig und feine Regierung glauben, die Wahl des Herzogs von 
Leuchtenberg würde Belgien in große Verlegenheit kürzen, und 
daß dieſer Prinz ſchwerlich von den Mächten, auf feinen Kal 
aber von Franfreih, anerkannt werden würde. ch füge binzu, 
dad, da Se. Majeftät mehrmals den Entſchluß ausgefproden 
hat, fo wenig die Vereinigung Belgiens mit Franfreih, als die 
Wahl des Herzogs von Nemours zu genebmigen, ein bebarrli- 
ces MWiederhervorbringen diefer abgemachten Fragen nur dazu 
dienen könnte, Belgien zu beunrubigen, und ben frieden von 
Europa in Smelfel zu ftellen, den Se, Majeftät erhalten will. 
Ich bitte Sie, in dieſer Mittheilung nur einen neuen Beweis 
der Theilnahme zu erblifen, welche Belgiens Angelegenbeiten 
bei dem Könige und feiner Degierung erwelen. Belgien wird 
nie einen aufrichtigeren Freund haben, als den König der Fran: 
sofen; bie Rathſchlaͤge, welde er den Belgiern gibt, find fo zu 


20 Januar. 


fagen väterliche; er will feinen andern. Einfluß üben, als den, 
Der die Leidenfchaft ftilt, die Wahrheit zeigt umd zu einem eb: 
renvollen und müzlihen Ziele führt. Empfangen Sie u. f. w. 
Breffon.” ‘ 

Zu der Siyung des beigiihen Nationalkongreifes vom 
42. Jan. ward bie Diskuſſion über die Wahl des Staatschefs 
fortgeſezt, aber noch zu feinem Schluffe gebracht. Viele Mit: 
glieder, namentlich Hr. v. Gerlade wollten nichts von einer 
deſondern Sendung von Kommiſſarien nach London und Paris 
wiſſen; die Ungewißheit wurde dadurch nur. verlängert und der 
Noth kein Ende gemacht, bie blos durch die. Schließung der 
Schelde und die Stokung des Handels herbeigefuͤhrt werde; die 
Erneuerung des Kampfs mit Holland ſey daher das beſte, und 
deihränfe man Belgien in der Wahl fremder Prinzen bis zur 
Ungerechtigkeit, fo tbue e3 wohl daran, einen einheimiſchen Für: 
fen zu wählen. Lezterer Ratb wurd von Hrn. Ch. Rogier 
gegeben, und von einem großen Theil der Verfammlung mit. 
lautem Beifall aufgenommen. Graf felir v. Merode ſprach 
zu Gunften des Prinzen Otto von Bayern, der indep viele Geg: 
ner fand, welche erflärten, in dem. gegenwärtigen Zujtande Bel: 
giens fonnte ihm michts gefährlicher. werden, als eine Megentz 
ſchaft und ein unbeftimmtes Proviforium. Einige der gewich— 
tigften Stimmen im Kongrefle, wie die der HH. v. Staffart 
und van Meenen, wurden für-den Herzog von Leuchtenberg; 
laut. Blos Hr. Maclagan, Deputirter von Oſtende, wagte! 
für den Prinzen von Oranien zu fpreben; bei diefem Namen‘ 
brad) ‚aber die ganze Verfammlung in die heftigſte Gaͤhrung 
aus; alles fhrie zur: Ordnung ! zur Ordnung! Hr, U. Moden: 
bach rief: er .ift ein Engländer, Gr. Maclagan, fein Belgier! 
Der Bräfidentwies den Redner zur Ordnung, weil der Kon 
geeh die immerwährende Ausichliefimg ‚der Familie Naſſau be- 
ſcdloſſen habe. Hr. Devamı .mahte anf den Prinzen Leopold ı 
‚aufmerkiam, hielt aber auch einen einheimiſchen Fürften für bei:. 
fer. Eine Petition forderte fogar den Papft als König, mas 
großes Gelächter errente, 

In der Sizung vom 13. Jan, befchloß der Nationalkongreß 
mit 417 gegen 62 Stimmen, es follten keine Kommiffarien mad | 
‚dem Auslande geichift werden, fo daß das diplomatiſche Eomitz | 
ausicließlich. mit den auswärtigen Verhaͤltniſſen, mit Inbearif ) 
der Radhmeifungen über die Mahl des Staatschefs, beauftragt | 
ieibt. Der Zag, wo der Kongres ſich definitiv mit der Wahl | 

des Staatseberhauptes beichäftigen wird, fell erjt ſpaͤter beftimmt | 
werden. In Diefer Siyung wurden auch zwei Mittbeilungen ! 
‚der in London befindlihen belgiſchen Kommiſſarien vorgelegt, | 
zwei Berbalnoten bie fie dem- dortigen Gejandtenfongreife ein: } 
zeichten, ‚worin ſie auf Defnumg der Schelde beiteben , widrigen: 

‚falls der Krieg mit Holland aufs Neue ausbrechen werde, undzu: ' 
‚glei erklären, dap Belgien auf feine Weife feine Anſpruche auf 
Zuremburg, das linke Scheldeufer, Maeſtricht und Wenlod auf: 
geben werde. In einem beigefügten Schreiben des Hrn. Ban 
se ever erklärt dieſer, Belsien werde fich für ‚jene @ebietstbeile 
zu Geldopfern verftehen muͤſſen; die Londoner Konferenz be- 
ſchaͤftige ſich vor Allem mir der Scheldefrage, wobei fie weder die 
belgiſchen nach :die bolländifchen Depräfentanten zulaffe; übrigens 
habe ſie ein Protokoll darüber und über den Warfenftillftand ab: 
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gefaßt, das 
tolle. 

Aus dem Haag wird vom 41 Jan. geichrieben: „Se. f. H. 
der Prinz von Dranien wird naͤchſter Tage aus England bier 
zurüf erwartet. "Die Zuſammenkunft der zweiten Kammer der 
Generalitaaten ift auf den 20 Ian. feitgefest. Nach Ankunft 
eines Kourierd ans England ift geftern Macht ein Stabsoffiziee 
von bier mit Depefchen zur Armee gereist. (Mon Annahme 
des Prorofolld vom 20 Dec. von Seite Hollands gefchieht vom 
Haag aus noch feine Meldung.) Bei dem Gefecht zu Cede am 
? Ian. waren die Belgier auch wieder der angreifende Theil,” 

Aus Untwerpen berichtet man vom 12 Jan.: „Wir ba: 
ben einige Nachrichten über unfer Armeelorvs, welches ſich ge: 
Kern mitten in der Haide von Baelen im Bivouacg befand, 
Diefed Korps iſt 6000 Mann ſtark, und dehnt feine Linie bis 
an die Chauffee von Haflelt aus, wo es das Korps von Sad 
fen: Weimar erwartet, welches ſich mit einer Zufuhr von 400 
Wagen von Vorräthen aller Arr nad Maeftricht wendet. Die 
Artillerie iſt zwiſchen Olm und Baelen aufgeitellt, und bat eine 
Verftärfung von 4 Stüfen erhalten.“ 


Deutſchland. 
Münden, 18 Jan. Se. Mai. der König haben heute im 
Staatsrathe den Borfiz zu führen gerubt. 
*+* Kaflel 25 Januar. Der Kurprinz hat vorgeitern feine 
Muͤkreiſe von bier nad Fulda angetreten. Am memlichen Tage 
- wohnte die Anrfürftie mit ihrer Prinzeſſin Tochter Karoline ei: 


nem; von dem biefigen Abendvereine veranſtalteten großen Balle 


bei, zu dem auch ſaͤmtliche Mitglieder der bier fortdauernd an: 
weienden und in Thätigkeit befindlichen Stände eingeladen wa— 
ren. Ihre f. Hoheit hat nun bie beſtimmte Zuſicherung ertbeilt, 
dag ſie Aiimftig in Kaſſel Ihre Reſidenz nehmen werde. Die 
Gräfin Meichenbac: Lefoniz wurde bei ihrer Abreife, die früh 
Morgens vorigen Mittwoch ſtatthaben follte, aber ſich bis 11 Ubr 
Vormittags verzögerte, auf Befehl des Aurfärften von deſſen 
Oberſtall meiſter und einem Eurfürftlichen Flügelabjutanten beglei- 
ter. — So eben erfahre ih, dab die Minifter v. Mepfenburg 
und v. Schminke Entlafungsgefuhe eingereicht haben. Mau 
glaubt, Erjterer werde einen Geſandtſchaftspoſten, entweder bein 
Bundestage in Frankfurt ‚oder zu Wien, erhalten, 
"Göttingen 12 Jan. Geftern wurde bier ein neuer, 
vom 10 Fan. batirter Weichluß-ded Gemeinderaths ausgegeben, 
worin erflärt wird: „Inſofern in dem Reſcripte des koͤnigl. Mi: 
niſteriums vom 9 Jan. von Unrubeftiftern ımd deren Trennung 
von ber uͤbtigen Bürgerſchaft die Mede fen, fcheine das Mini: 
ſterium wicht nur nicht gehörig, ſondern durchaus falſch von der 
biefigen Lage der Dinge unterrichtet. Der Zwrk bes Iufammen: 
tritts der geſamten Bürgerfchaft fen fein anderer, ald unmit: 
telbare Merwendung bei Sr. Ma. dem Könige behufs Abhilfe 
der allgemeinen Klagen. Die Bewafnung fen nur geſchehen, um 
die Ordnung nicht durch Ergeife ftören zu laffen, und die Buͤr—⸗ 
gerſchaft gegen Gewalt zu ſchüzen.“ Mehrere ber unterzeichnes 
ten Gemeinderathsglieder gebören zu den geachtetften und ver: 
nünftigften Männern der Stadt; von manchem Andern läßt ſich 
micht daflelbe fagen. — Geſtern Morgen begab ſich ein Trupp 


78 


von 50 bis 40 bewafneten Studenten nab Wehnde, mo eine 
Schwadron Hufaren liest. Sie befragten ben Mittmeifter, ob 
er feindliche Mbfichten gegen Göttingen bege; worauf dieſer ant: 
wortete, er babe feinen mweitern Befehl, ald den, fi in Wehnde 
aufzjuftellen. Die gemeinen Huſaren folen, wie ein glaubmür- 
diger Mann, der nad ihrer Kantonirung berausgeritten war, 
mich verfihert, gegen bie Stubenten fehr erbittert feun. Auch 
ift noch geftern Nahmirtag ein Bataillon Infanterie zu Wehnde 
eingerüft; allein die Beforgnif, es fen von feiner Seite auf einen 
Ungrif gegen die Stadt abgefehen, weshalb deun bier Alles auf 
den Markt mit Warfen bingeeilt war, bewies ſich als ungegrün: 
bet. indem die Truppen um die Stadt marſchirt find, wie es 
beißt, nah Münden. — Auf den Math des Landdroſten if, wie 
ich erfahre, eine Deputation nah Hannover abgegangen. Wohl: 
unterrichtete behaupten, die Abficht der Megierung fen, die Stadt 
von allen Seiten mit Truppen zu umgeben und dann anzugreis 
fen. Die HH. Profefforen haben, meines Bedinfend, eben 
feine beifallswuͤrdige Mole bei der ganzen Sache gefpielt. An: 
ftatt aus ihrer Mitte fogleih eine Deputation nah Hannover 
zu fchiten, welde dort kindruk gemaht und vermutblich viel er: 
langt haben würde, fizen fie unthätig bier und befchränfen ſich 
darauf, die Studenten durch Anfhläge aufzufordern, die Holle: 
gien zu befuhen, — Vergangene Naht bat man den Univerii: 
tätsjägern ihre Waffen abgenommen und ihnen eine andere Be: 
ſtimmung gegeben. — Dr. König und Dr, Freitag find in Het: 
ten von Oſterode nah Hannover gebracht worden. — Beſchaͤdi⸗ 
gungen an Gebäuden haben bis jet nicht fkattgefnnden. 

+ Göttingen, 15 Jan. Seit den Vorgängeh vom 8 b. 
M. und ber folgenden Tage gewinnt unfere Stadt täglich ein 
immer gefährliheres Ausfehen. Jedermann ift befchäftigt, feine 
Waffen, wenn auch nur zum eigenen Schuz, in Ordnung zu 
bringen. So find geftern wieder 300 Lanzen fertig aeworden ; 
ein Transport von 500 Flinten warb jedoh auf der Chauſſee 
bei Grone von den Hufaren aufgefangen, weshalb man bier die 
Waffen unferer Jäger — an 100 Stift, — zur Entſchaͤdigung 
wegnehmen wollte. Doch ift es bietzu nicht gefommen: die Fi: 
ger erhielten vielmehr geftern Morgen Befehl aus der Stadt zu 
ziehen, was ihnen auch wirklich in Güte zu bewirken gelungen 
ift, Man dürfte fich vielleicht wundern, daß das Militair nicht 
hier liegen blieb. Allein was hätte ed ausrichten fönnen, da 
fi) deffen ganze Stärfe nur auf 50 Mann belief und den 300 
einberufenen Soldaten ber Eintritt in die Stadt verweigert 
wurde. Bon ben Dorfihaften treffen fortwährend auf dem 
Rathhaufe Deputationen ein, welche ihre Hülfe für den Fall der 
Gefahr veriprehen. Heute Morgen noch zogen an 40 Bauern 
bei meinem Haufe vorbei, welche mit Beilen, Miftgabeln und 
dergleihen Waffen verfehen waren. Bürger und Studenten 
bandeln übrigens im Einverſtaͤndniſſe, beziehen gemeinihaftlic 
die Wachen an den Thoren, am Konzilienbaus, — wo die 
„Schnurren“ abgeſezt und ihre Waffen genommen wurden, 
— und felbft in dem gleich bei Anfang des Aufſtandes gewaͤhl 
ten Gemeinderathe ſizen drei Studenten als Mitglieder. Den 
Profefforen ift von ihnen verboten worden, Kollegien au leſen; 
woigrn fie es dennoch thun würden, iſt ihnen Arreſt angeln: 
digt. — Bid vorgeftern Mittag durfte, felbft wenn es der Be: 
meinderath erlaubte, kein Student die Stadt verlaſſen; wer es 
aber dennoch perfuchen würde, folite, nah dem Befehl der Stu: 


denten, erichoffen werben. Dod it biefe barbariihe Maaf- 
regel jezt wieder zurifgenommen und die Auswanderung geitat: 
tet, für den Fall daß der Gemeinderath dazu die @rlaubniß er: 
theilt. Es fönnte leiht fommen, daß ber Abgang der Poften 
unterfagt würde; vor einigen Tagen war bis wirflich ſchon in 
Vorichlag. Die Art des Verfahrens der’ Bürger ift zwar feis 
neswegs zu billigen; doch muß man zugeben, daß die gewünſch— 
ten Verbeſſerungen, follten fie zu Stande kommen, zum Theil 
fehr wohlthaͤtig waͤren. So eben werde ich aufgefordert, au 
einer Sizung verfhiedener, meiſt angeftellter Leute zu Fommen, 
welche ſich zum Schuy der Bibliothek vereinigen wollen, die man, 
bei dem eriten feindlihben Schuß, anzuzuͤnden gedroht hat, 


Die haundverifhen Nachrichten vom 15 Jan, enthalten ein 
fonigliches Detrer vom 11 Jan., wodurch die Vorlefungen auf 
der Univerfitär Göttingen bis Dftern geſchloſſen, die dafelbit 
ftndirenden bannöverifhen Untertbanen in ihre Heimath zurüßs 
berufen, die Ausländer aber zur Entfernung aufgefordert wer: 
den. Eine Proflamation des koͤnigl. Kabinetsminiſteriums vom 
12 Jan. ermabnt fodann alle Hannoveraner zu Bewahrung ber 
alten Treue, und die Irregeleiteten bei Vermeidung geſezlicher 
Zmwangsmittel zur Müftehr zum Gehorſam, mit dem Verjpre- 
hen, gerechten Beſchwerden, nah angeitellter Unterfuhung, fo= 
weit die Mittel reichen, abzubelfen. (Wir merden beide Publita= 
tionen nachtragen.) 


Rufland 
Rortiegung des Berihts über den Aufitand zu 
Warſchau. 

„Doch wurde bei dieſer Zuſammenkunft nichts entſchie den, und man 
beſchraͤnkte fih nur darauf, den Wunſch anszudrüfen, daß der ges 
beime Bund verbreitet werde. Aufgebracht darılber, daß uoch 
ein Reſt von Vernunft die Polen abbielt, ſich irgend einen Au— 
grif gegen die gefegmäßige Obrigfeit,zu erlauben, wählte ſich Pasz⸗ 
fiewicz einen jener Gutäbefiger, den er eigenmaͤchtig mit dem 
Titel eined Mepräfentanten der öffentliben Mepnung beilcidete, 
führte Ihn zum Unterlieutenant Woſocki, und fie drei entichieben 
über das Geſchik von Europa umd namentlich von Nußland und 
dem damit vereinigten Polen! Nah langen Diskuffionen beſchloſ— 
fen fie, nichts yu unternehmen bis zu der Zufammenberufung des 
Meichstageg, den fie auf den April 1829 ermarteten. In feiner 
Begierde zur Ummälzung der Ordnung mwißigte der Lieutenant 
Woſocki ungerne in diefen Beſchluß feiner zwei Kollegen. — Un— 
ter den Namen der Vürger, die ſich zu jenen elenden Gründer 
des geheimen Bundes geſellten, findet fih ungluͤtlicher Weife ber 
eines Mannes, welder öffentlibe Achtung genoß. Alcin dieſer 
Sujährige Greis, der berühmte Niemcewichz, gewohnt Taͤuſchuu⸗ 
gen ficb hinzugeben, rierb doch, ob er aleich fein Dhr den Aus: 
drüfen verbrecheriſcher Geſinnungen lich, zu feinem Ufre der Wi- 
derjegung gegen die Behörden. Die jungen Enthufiaften verbreis 
teren fogleich das Gerucht von feiner Theilnabme an ihren Pro: 
jelten. Man muß jeden Fals feine Nachgiebigkeit radeln; doch 
fan man nicht glauben, daß cin fo vertändiger Mann Komplot: 
ten feinen Beifall geben fonnte, die nichts als Verrätberei, Treu— 
Iofigkeir, Aufruhr, und folglich Pländerung, Mord und Webel je 
der Arı zum Zweke hatten. Freilich fanden fib unter den Edel— 
leuten und Militaird Perfonen, melde gern den Theilnehmern 
des geheimen Vereins das Ohr lieben, und ihre Art zu drm= 


fen tbeilten; allein nur äußerft wenige berftanden ſich dazu, 
Die Nachricht von 
der Arönung Sr. Majeſtaͤt des Kaifere im Königreihe, melde 
die Herzen aller Polen mit Freude zu erfüllen geeignet war, er: 
regte bei ben Verfkmörern die frevelhafte Luft sur Ausführung 
bed Verraths. Der mit ihnen verbundene Gardelieutenant Ur: 
bansti wurde einer ber feurigiten Verfechter der Zreulofigteit, 
und trug am meiften zur Verbreitung der Meuterei bei. @ine 
Menge Ebelleute verfammelten ſich in Warfhau, um Zeugen ber 
geheiligten Eeromonie der Krönung zu fepn, und ſich des An- 
biifs des großberzigen Monarchen zu erfreuen, der das Verſpre⸗ 
Die Verſchwornen aber be: 
nusten eben diefe Zeit und das Zuſammenſtroͤmen der Menge, 
um ihre abiheulihen Grundfäze zu verbreiten und Verrätherei 
Indem fie fih fortwährend für bevollmächtigte 
Vertreter des Militaird ausgaben, und im Namen deſſelben 
ſprachen, beſuchten fie viele der Deputirten auf dem Landtage 
und andere vornebme Edelleute, und fuchten fic durch Schreken, 
Schmeichelei und Ueberredung auf ihre Seite zu bringen. Die 
Edelleute und Deputirten, welche die Zudringlichen los au wer: 
ben münfhten, und vieleicht aus Beforgniß, der Rache der Trup: 
pen anheim zu fallen, die von den Verſchwornen in einem fal: 


ihre übelgefinnten Anihläge auszuführen, 


en Seines Vorgängers erfüllte, 


anzuzetteln. 


ſchen Lichte dargeftellt wurden, gaben nur das Eine zur Antwort; 


„Noch iſt es nicht an der Zeit.” Mur zwei Deputirte, Tribe: 
zinski und Smwerkomsfi, ſchloſſen ſich der Verſchwoͤrung an, und 
ertheilten den Rath, die frechen Borberungen und widergeſezli⸗ 


hen Handlungen auf dem naͤchſten Reichstage mit Gewalt der 
Bafen zu unterſtͤzen. Doch Rußlande Triumphe im lezten 
Turlenkriege jagten den Frevlern Furcht ein, und hemmten die 
Ausführung ihrer Plane. Die Revolution in Granfreih im Ju: 


find 1850 belebte die verbrecheriſchen Hofnungen der Verſchwoͤ⸗ 


rer, lieh ihren Operationen mehr Kuͤhnheit, und geſellte zu ih⸗ 


nen einen Haufen unruhiger, frecher Menſchen und einige leicht⸗ 
ſinnige Traͤumer. Sie verdoppelten ihre Beſtrebungen, das Mi- 


litair fo viel wie möglich vom rechten Wege abzubringen. Die 
Truppen ftanden damals im Lager unweit Warfihau, daher die 
Verſchwoͤrer mehr Gelegenheit fanden, mit den Offizieren zu: 
fammenzutreffen, beren Gefinnungen auszuforfhen und ihnen 
bie ihrigen einzufögen. Allein ihre Erwartung trog fie, und 
es gelang ihnen nicht, im Heere einen geheimen Verein zu bil: 
den, wiewol fie einige junge leichtſinnige Offiziere, Studenten 
der Univerfität in Warfhau und eine Kleine Anzahl Bürger an 
ſich loften, größtentheils Müpiggänger, unter denen fih auch 
fein Cinziger befindet, der fib im geringften befannt gemacht 
hätte. Die Namen dieſer neuen Glieder des geheimen Vereing 
find: O. Boleslaw Oſtrowski, Moriz Mochnitzti, Zaver Broni: 
kowsti, Ludwig Nabaͤljat, Shufomsti, M. Dembinsti, S. Gotſch— 
ſchinsti, Anaſtaſius Dunin, der volhyniſche Edelmann W. Kar: 
mandfi umd Franz Grſhimala. Die Verſchwornen theilten fich 
in das Heer und die Stadt, und jeder begann in feinem Kreiſe 
zu mirfen, in dem Maafe, als’ er Leute auftrich, die der Plicht: 
vergeifenbeit fühig und zu allen Ausbruͤchen bereit waren, welche 
ibre Leidenſchaften befriedigen und ihre Phantome verwirklichen 
lonnten.“ Gortſezung folgt.) 
Polen. 
Die Warſchauer Zeitung vom 11 Jan. meldet: „Vorge⸗ 
fern verbreiteten ſich in der Hauptſtadt verſchiedene Gerichte yon 
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Zruppenbemegungen und Kourieren, bie angefommen feun tel 
ten; doch iſt nichts Amtliches darüber gemeldet worden.“ — 
Demfelben Blatte zufolge hat der Diktater bei der Bant einen 
Kredit für die Megierungefommilfion des Krieges eröfnet, um 
400 Stüf Geſchuz gießen zu fafen. Die unbrauchbaren und 
überflikffigen Kirchengloken follen als Material mit dazu verwen: 
det werden. Auch follen noch 10 neue Linienregimenter im 
Aönigreiche gebildet werden, wozu man Mannihaften aus allen 
Mojewodiheften zufammenzichen will, — Am 8 Jan. um ı Uhr 
Mittags verſammelte fi Die aus ben Aademitern "beftehende 
Ehrengarde auf dem fächfifgen Plaz. Der Diktator fündigte 
berfelben in eigener Verfon an, daß fie von dieſem Tage an auf 
den Kriegsfuß übergehen, ein Garde: Linienregiment bilden nnd 
ihren Sold aus dem öffentlichen S cha; empfangen folle, 

Nah dem Kurper Polski lauter das von den beiden 
Kammern des Reichstags votirte Manifert (Vergl. das 
Schreiben aus Warfhau in Nre. 18. der Aug. Zeitung) fol: 
gendermaaßen: „Wenn ſich ein vor Beiten freies und mächtiges 
Volt dur das Uebermaaf der Leiden genoͤthigt fieht, nach ei: 
nem lejten Rechte zu greifen, nad dem Mecte, gewaltſam das 
drüfende Joch abzufhätteln, fo ift es ſich ſelbſt, ſo iſt es der 
Welt ſchuldig, die Bewegungsgründe betannt zu machen, Die es 
veranlaßten, mit Gewalt der Waffen feine beiligen Rechte zu 
erfämpfen. Darum beicloffen die beiden Kammern, von bie: 
fer Nothwendigleit durchdrungen, biefen Schritt vor dem Ange: 
fihte von ganz Europa zu rechtfertigen, nachdem fie der am 
29 Nov. in der Hauptitadt ausgebrocenen Revolution beige: 
treten waren, und diefe für national erklärt hatten, Die Ber: 
ſchwoͤrungen und Verläiumdungen, der im Dunkel ſchleichende 
Verrath, und die an hellem Tageslichte verühten Gewaltthaten, 
bie die drei Theilungen des vormaligen Poleus begleiteten, find 
zu befannt. Die Weltgefhichte, deren Eigenthum fie gewor- 
den, hat ihnen das Brandmal eines politiſchen Frevels auf die 
Stirne gedruͤtt. Niemals verftummte die feierlihe Klage der 
Polen über die an ihnen verdbten Gewalttbaten; ſtets flatterte 
die unbeflefte Fahne an der Spize der heidenmuitbigen Schaa: 
ren, und der arme verwaiste Pole, immer sum Kampfe gerü⸗— 
ſtet, trug auf feinen heimathlofen Wanderungen von Land au 
Land die flüchtigen Penaten, um Rache rufend für den ihnen 
angetbanen Schimrf. Von einer hoben Idee begeiftert, war 
er der feiten Heberzeugung, wenn er nur für die Freiheit 
kaͤmpfe, kaͤmpfe er auch für das Vaterland, Dieſer hohe Ge⸗ 
danke hat ihn nicht betrogen. Es ging ihm ein Vaterland auf, 
und obgleih auf enge Graͤnzen eingeihränft, erhielt Polen 
durch die Hand des Helden unfers Jahrhunderts feine Landes: 
ſprache, feine Rechte, feine hohen Freiheiten und noch höhere 
Hofnungen. Seit jener Zeit waren feine Intereffen die unſri⸗ 
gen, unfer Blur war fein, und nachdem ihn feine Bundesge: 
nofen, ja felbit der Himmel verlaſſen, waren feine treuen Yo: 
len bis zum legten Augenblike die Gefährten feines Mißgeſchiks, 
und diefe Gemeinſchaft eines grogen Mannes mit einem ums 
glüflichen Volfe erzwang die Verehrung felbft der Sieger. Noch 
zu friſch war bis Gefühl, zu feierlich verſprachen im Schlacht ⸗ 
gewuhle die europaͤiſchen Mächte die Welt mit einem auf 
Grundfäge der Gerechtigkeit geftügten Frieden zu befchenfen, 
als daß fie aufs Neue unfer neu gegründetes Vaterland unter 
fih ald Spolie hätten be können, und der Wiener Kon: 
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gred beitrebte fi, das ums zugefügte Unrecht wenigſtens in et: 
was zu mildern, denn man verfierte uns heilig, unſre Na— 
tionalität aufrecht zu erhalten; man verſprach, ‚allen Theilen 
„bes vormaligen Polens den wechielieitigen Handel, und denſeni⸗ 
‚gen Theil, weiber zur Beit des Wöllerfampfes frei eriftirte, 
‚obgleich :verkleinert, ‚unter dem Mamen eines Königreichs mit 
einer freien Konititution und der Möglichkeit einer Wergröße: ı 
‚rung, unter die unmittelbare Degierung des Kaiſers Nleranders 
zu ftellen. Dieſe Bedingung erfillend, gab er dem Koͤnigreiche 
eine freiſinnige Verfaſſung, :und erfreute die unter ruffiicher 
Herrſchaft ftehenden Polen mit der naben Hofnnung einer Wie: 
dervereimigung. Aber diefe Gaben erbielten wir erit nach ge: | 
wiſſen Verpflichtungen von feiner, und nach WUufopferungen von | 
unfrer Seite. Schon vor. nnd noch während des entiheidenden | 
Arieges waren ben unter Aleranders Botmaͤßigkeit ftebenden 
Polen diefe Verheißungen gemacht worden; der Merdact, den 
‚man den Biwelen Napoleons ‚unterlegte, hatte die Thatkraft fo 
wieler geläbmt, daß die feit:kanger Zeit gegebenen Verbeifnn: ! 
‚gen Aleranders fir .ung fein.änderes Neinltat hatten, als daß 
er fich zum Könige von Polen erklärte. Mur die Marionalität 
und: für die Freibeiten ‘forderte man von uns die Aufopferung 
unſrer Unabhängigkeit, diefer erften morhwendigften Bedingung | 
‚bes politifchen Lebens aller Mationen, indem man vorgab, daß | 
dis zur Erhaltung des Friedens von. Europa mumginglih nö: 
tbig fen, als ob ein bauerhafter Friede auf die Unterjohung | 
von 16 Millionen Meufchen gegründet werden könnte; als ob | 
die Weltgeihichte ums wicht. lehre, dab oft. nach vielen Jahrbun: | 
herten erit die unterjochten Voͤller ihre Unabbängigfeit wieder 
erringen, zu. der fie Gott, indem er fie. in Sprachen und Sit: ' 
‚ten von andern Nationen sabfonderte, für ewig beftinmmt bat; 
als oh die alte Lehre für.die Herrſcher verloren wäre, daß ein 
begangenes Unrecht die Unterdruͤlten zu natuͤrlichen Bundesgenojfen 
derer macht, die. gegen !die Bedruͤler kaͤmpfen. Aber auch diefe 
willtührlich. aufgedrungenen Bebingungen wurden nicht gehalten ; 
denn in Furyer Zeit. überzeugten fih bie Polen nur au deutlich, daß die 
verfprodhene'Mationalität und der uns von Rußlauds Kaifer gege: 
bene Namen eines polnifchen Königreichs blos eine Lokſpeiſe waren, 
die man ihren, unter. andrer Herrfcaft ftehenden Brüdern ’darbot ; 
eine Waffe gegen die benachbarten Mächte, aber nur ein leerer 
Schall für die, denen fie verbirgt wurden; fie überzeugten ſich, 
dab ‚man unter dem Defmantel dieſes beiligen Namens nur 
Erniedrigung, die ſtlaviſche Cutwirdigung und alle die Leiden 
über und bringen wolle, die ein langer Despotismus und der 
Berluft der Menichenwürde erzeugt. Die Maafregeln, die man 
gegen die Armee nahm, machten zuerft diefen Plan Mar. Die 
empfin dlichſten Veihimpfungen, die ebrbeftefendften Strafen, 
ausgedahte Verfolgungen, von dem Oberbefehlshaber unter dem 
Vorwande der militairiſchen Disziplin ausgeübt, bezwekten die 
Yusrottung alles edeln Ehrgefuͤhls, jener uralten Würde, durch 
die fih unſer Heer auszeichnete; fcheinbare wie wahre Vergeben, 
ia {hen der bloße Verdacht der Schuld wurden als hohe Ver: 
brechen gegen die Disziplin bezeichnet, und da die Militairge: 
richte unter unumfchräanttem Willen des Oberbefehlhabers ftan: 
den, fo lag das Leben und die Ehre eines jeden Kriegers in 
feiner Hand, Mit Unwillen fab man, wie der Oberbefeble: 
baber die Sentenzen folder Gerichte zu miederbeitenmalen um: 


ſturzte, bis die Urtheilsſprüche den anbefohlenen Grad der Härte 


erbielten. Viele verließen die Reihen, Viele, nachdem fie per: 

fönlih von dem Feldberrn beſchimpft worden waren, wuſchen die 

angetbane Schwach mit ihrem Blute ab, um zu beweiſen, dab 

e3 ihnen nit an Muth fehle, fondern daß nur die Furt Un: 

glüt auf ihr Vaterland zu baden, ihre rähende Hand zurüthielt.“ 
(Fortiezung folgt.) 


+ Bon der polnifhen Gränze, 10 Jan. Es wird 
gemeldet, das die ruffiihe Armee fih in einem Raume von 16 
Meilen konzentrirt, und ihre Stellungen zwiſchen Bialpſtol und 
Brjesc genommen habe, d. b. der rechte Alügel lehne fib an 
Bialpftof, wo dad Hauptquartier des Feldmarſchalls Diebitih 
it, und habe neben jih das. Centrum, weldes aber eine grofe 
Life gegen die linfe Flaute ofen lafe. Die Reſerven wurden 
noch erwartet; das Korps des Generald Witt, das die aͤußerſte 
line Flanke bilden fol, war in Luck eingetroffen, und hatte Be: 
febl erbalten, in Eilmärfhen auf Brzesc zu marſchiren. Die 
Stärfe der bereitd zufammengezogenen ruſſiſchen Truppen wird 
auf 80,000 Mann angegeben, jene der Mejerven iſt bis jezt un: 
befannt, Man beſchaͤftigte ſich befonders zahlreiche Bruͤlenequi⸗ 
pagen herzurichten, was vermuthen läßt, daß man die Abſicht 
habe, der polniſchen Armee nur ein Korps eutgegen zu ſtellen, 
mit dem Gros der Armee aber gerade an die Weichſel zu rüfen, 
über dieien Fluß zu gehn, und Warſchau von der Weitfeite an- 
zugreifen, wodurd der einzige befetigte Punkt Praga umgangen 
würde. Die Verpflegsanftalten für die ruffiihe Armee follen 
hinſichtlich auf die Mannfchaft ziemlich gut getroffen ſeyn; das 
gegen fol die Kavallerie befonders an Hartfutrer Mangel leide. 
Man wundert fi daher, daß die Ruſſen fo große Aavallerie: 
mafen ins Feld führen, da die Polen doch böchftens 6000 Mann 
brauchbare Kavallerie haben. Man behauptet, daß ſich jezt ſchon 
13,000 Mann regulaire Kavallerie, und 12,000 Koſaken bei der 
ruffiihen Armee befinden, und diefe Zahl in Kurzem verdoppelt 
ſeyn würde, Aus diefen Verfügungen wollen Einige auf einen 
größeren Zwek ald auf die blofe Unterwerfung der Polen 
fliehen, und glauben, daß nah beendigtem polnifhem Feldzuge 
die wichtigiten Fragen zur Sprache gebracht werden dürften. Im 
Allgemeinen ift der Geift des Volks in Polen noch ſehr bewegt, 
und durb den Gedanken, den Ruſſen wieder unterworfen. zu 
werden, aufs hoͤchſte erbittert. Indeſſen erbeben fib auch man- 
de Stimmen fir eine Ausgleikung und fchnelle, Unterwerfung. 
Es könnte daber vielleicht bei dem Ausbruche der Feindieligfei= 
ten viele Abfälle von der rein. polniihen Sache geben, 

DSetreid. 

+ Bien, tı Jan. Man ergäblt fih in unfern Birken, daß 
naͤchſtens zur Neorganifirung der Yandwehren geihritten werden 
fole, deren Beduͤrfniß ſeit mehrern Jahren gefühlt wurde, 
und über deren Modalitäten mehrere Projekte ausgearbeitet vorz 
liegen. 

Wien, 15 Jan. 
tien 1010. . 

Franffurt.a. M., 17 Jan. Metalligues 90; aprozentige 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika, 
(Fortfegung der Botſchaft des Präfidenten.) Ich hatte Grund 
zu erwarten, daß ber Hanbdeldvertrag mit Merico noch zeitlich 
genug abgeihloffen werden würde, um Ahnen bei diefer Gele: 


genheit vorgelegt zu werben. Der Auffhub wurde durch lm: 
ftände veranlaßt, die micht näher bezeichnet werden, bie aber, 
wie ich überzeugt bin, micht die Folge einer Ungeneigtheit Me: 
rico’s find, den Vertrag einzugeben. Im Laufe des lejten Som: 
mers hatte, man Grund zu fürdten, die Harmonie unferer Ver: 
bindungen möchte geftört werden durch die Afte gewiſſer unter 
mericaniihem Schuze ftebender Perſonen, die ein Gebiet rella: 
mirten, das bisher unter unferer Jurisdiktion ſtand. Bei die: 
fer Gelegenheit ward die Mitwirkung bed Nepräfentanten Me: 
rico’s bei diefer Megierung in Anſpruch genommen, und bereit: 
willig zugeftanden. Der Gouverneur von Arkanſas, fo wie die 
in dem angrängenden mericanifhen Staate befehligenden Off: 
ziere erbielten Inftruftionen und Weiſungen, durch melde, wie 
man hofft, die Ruhe diefer Graͤnze erhalten werden wird, bie 
eine definitive Feſtſezung der Scheidungslinie allen Grund des 
Streits entfernt. — Die Auswehslung der Matififationen bes 
im vorigen Jahre mit Deftreich abgeſchloſſenen Vertrags bat 
noch nicht ftattgefunden, Der Verzug ward dadurch veranlaft, 
daß die Matififatiom jener Regierung nit in der im Vertrage 
beftimmten Seit anfam. Der Repräfentant von Deftreih bat 
um ernenerte Ermächtigung nachgeſucht; mittlerweile wurden 
der rafch zunehmende Handel und die Schiffahrt zwiſchen den 
beiben Ländern auf dem hoͤchſt liberalen Fuß unferer Schiffahrrg: 
aften geftellt. — In neuerer Zeit erlitt, wie behauptet wird, 
unfer Handel verfchiedene Beraublingen durch die Nationalſchiffe 
von Portugal. .Sie wurden zum Gegenftande unmittelbarer 
Remonfteationen und Rellamationen gemacht. Noch bin ich nicht 
im Befiz von zureihenden Nachmweifungen, um eine befinitive 
Anſicht über ihren Charakter auszudruͤten, erwarte jedoch, fie 
bald zu erhalten. Kein geeignetes Mittel foll vernadläffigt wer: 
den, um unfern Bürgern alle Genugthuung zu verfhaffen, zu 
der fie berechtigt fepm mögen. (Mad diefer Berührung der aus: 
mwärtigen Verhaͤltniſſe gebt der Präfident fehr mweitläufig in die 
Frage ein, ob es zweimäßig und raͤthlich fey, allgemeine Staats: 
gelder vorzuſchießen zu Erbauung öffentlicher Werke, wie Dimme, 
Häfen, Straßen ıc., von denen einzelne Staaten ausſchließlichen 
Vortheil zögen; er glaubt, daß folhe Vorſchuͤſſe nicht gemacht 
werben follten, räth vielmehr zu Errichtung eines Ueberſchuß— 
fonds, der folhen Zweten gewidmet würde. Er fließt diefen 
SGegenftand mit den Worten:) Unſere Bahn ift eine fichere, 
wenn fie nur getreulich verfolge wird. Cinftimmung in den 
fonftitutionell ausgedriften Willen der Mehrbeit, und die Vol: 
siehung dieſes Willens im Geifte der Mäfigung, Gerechtigkeit 
und Bruderliebe — dis wird ein Vereinigungsmittel bilden, 
das unfere Union für immer zufammenhalten wird, Wer Ge: 
finnungen’mwie biefe begt und pflegt, leifter feinem Vaterlande 
einen hoͤchſt weſentlichen Dienft, während die, die ihren Einfluß 
su ſchwaͤchen ſuchen, feine ſchlimmſten Zeinde find, wie gutge- 
meint und loͤblich auch fonft ihre Abſichten ſeyn mögen. Wird 
bie Intelligenz und der Einfluß, ftatt zu Nährung von Partei: 
vorurtheilen, vielmehr redlich angewandt zu Ausrottung der Ur: 


ſachen von drtliher Unzufriedenheit, duch die Verbeſſerung un— 

ferer Inftitutionen, fo wird jene Aufgabe ald minder fchwierig 

eriheinen . ... GGortſezung folgt.) 
Frankreich. 

*+ Paris, 12 Jan. Auf die Berathung des neuen Wahl: 
gefezes ſcheint viel anfommen zu follen, fie wird die Parteien 
deutlicher zeichnen, und einer jeden ihre wahre Stellung anmei- 
fen. Bon beiden Seiten rüftet man fib darauf: das Centrum 
veripart auf fie feine beften Kräfte, und die linfe Seite ſucht 
fi als Oppoſition förmlich zu Eonftituiren, oder doch überhaupt 
es dahin zu bringen, daß fie eine fompalte, impofante Maffe 
bilde. Ihre wöcentlihen Vereine beim befannten Rejtaurateur 
Fointier, in der Mihelieu: Straße, find ftark befucht, ja mau 
fchlägt fie fhon auf nahe an 170 Mann an, was allerbingd eine 
bedeutende Oppofition wäre, wenn fie wirklich entidieden die 
Panier ergrife. An Talenten wird es nicht fehlen, und bie 
meiften jungen Männer unter 40, welde kraft bes propifori- 
ſchen Wahlgefeged Abgeordnete haben werden können, werben 
fi ihnen anfhließen, und die Hize, bie ihrem Alter eigenthüm⸗ 
lich it, in mehr oder minder heftigen Gatilinarien ausdämpfen 
laffen. Die linte Seite hat nur Eines ihrer Mitglieder für den 
Ausfhuß, der die Berathung vorbereitet, durchſezen können; 
die Doftrinaird haben in bemfelben entſchieden die Oberhand, 
und bie Berichterftattung dürfte wohl bem chemaligen Präfiden: 
ten der Kammer, Noper:Collard, anheim fallen, dem Erwäbl: 
ten von fieben Wahlfollegien, mie er fonft bieß, von 
dem nun aber unfre fiberalen nichts mehr willen mwollen.: Der 
Ausſchuß ift vortreflih zufammengefezt, doch hätte die Billigleit 
vielleicht verlangt, daß noch einige Wortführer der entgegenge- 
festen Meynung zugelaffen werben möchten: Lafapette, Crienne 
oder Eufebe Salverte, hätten darin wohl einen Siz verdient, 
Diefer Ausſchuß findet nun nah Allem, was verlautet. daß das 
Megierungsprojeft zu fehr die Demokratie begiinftige, die von 
allen Seiten auf ung einftürmt, und ber es allerdings gefähr- 
lich iſt allzugroße Konzefiionen zu machen, Man bemerkt in 
bemfelben, daß die Abvolaten, Werzte, grabuirten Gelchrten, 
Motarien u. f. f., welchen man den Wablcenius erlafen ſolle, 
gerade diejenigen feven, von denen die Bewegung audgehe; vorz 
züglih mit Ideen beihäftigt, die fie nicht am Prüffteine, der 
Erfahrung erproben können, gehen fie mit warmer Vorliebe ib- 
ren Theorien bis zu den Außerften Konfequengen nad, und de 
fen mit ihrer grängenlofen Vereinfahung der Geſchaͤfte das Ge: 
felfhaftaband auf, dad nur unter gewiſſen unumgänglichen 
Bedingungen ftatt finden fan. Da fie zugleih den Wahlcenſus 
wicht zahlen, folglich nicht chen mit zu vielem Gute belaͤſtigt 
find, traten fie nah Wohlftand und Wichtigkeit. Ihre Lage 
eben fo wohl als die Natur ihrer Beſchaͤftigung und die Ric: 
fung ihres Beiftes unterhält in ihnen die Neuerungsſucht, die 
Mobilität, und gibt dem Ehrgeize großen Spielraum. Ohnehiu 
ift ihr Antheil an den Staatsgefhäften beträchtlich genug, denn 
die Mepnung regiert die Welt, und fie vor Allen tragen dazu 
bei, diefe Mepnung zu bilden und zu ftimmen. Der Ball; gl: 
fein, bemerft man ferner, bietet eine wahre Gewaͤhrleiſtung dar; 
wer bei den Unruhen zu verlieren hat, fürdter fih vor denjel: 
ben, talentvolle Unbegüterte haben bei Ummälzungen eher zu 


gewinnen, und machen ſich oft fein Gewiſſen daraus, melde 
berbeizuführen. Uebrigens führe ja das wahre Talent zulejt 
doch auch zum Befise, und befanntlich fen bie Litteratenklaſſe zu 
jeder Zeit in beiden Kammern mit weniger ald andere Stände 
tepräfentirt worden. freilich gebe das Mermögen Fein Recht; 
aber es fen an und fir fi felbit ein Prinzip der Stabilität, 
und nichts biete in gleihem Grade ein Mittel dar, die Anbäng: 
lichkeit des Bürgers an ben Staat zu berechnen. Auf biefes 
Zugeftändnig der Doftrinairs fußt nun die linfe Seite; wenn 
der Genfus fein Recht begründet, meynen ihre Redner, fondern 
nur bad Zeichen einer gewiſſen Gapacität ſeyn fol, fo darf ben 
Intelligenzen, fo pflegt man bie Litteraten in biefer Beziehung 
zu nennen, der Antheil an den Mablen nicht vermeigert wer: 
den, indem ihre Gapacität augenfcheinlih und durch Diplome 
oder Hemter erwiefen ift. Sie ausſchließen, hieße im Gegentheil 
gerade Alles vom Gelde abhängen laffen, und den Geburtsadel 
dur einen Geldadel eriegen, neben dem nichts auflommen 
Könnte; es hieße das Talent proferibiren und es zu einer um: 
geregelten Thätigkeit zwingen, bie ihm jene gefegmäßige erfezen 
würde, welche man ihm nicht erlauben will. Außerdem hätten 
ja felbft in alten Zeiten, und hätten noch jest in England und 
felbft in Deutfchland, die Umiverfitäten, Hauptſize der Intelli: 
genzen, ihre Dtepräfentanten in ben gefeggebenden Verſammlun—⸗ 
gen, und zwar kraft ihres afademifhen Anıtes, nicht etwa in 
Folge eines erworbenen Befizes. Mir fheint, allen Vernunft: 
gründen nach, muß die zweite Mepnung Mecht behalten; erwaͤge 
ich aber die gegenwärtige Lage bed Landes, gebe ich mir vom 
Geifte der fitteratenklaffe Nechenfchaft, und bedenke ich, mie zahl: 
reich in ihr die find, die um jeden Preis die Dinge auf die 
Spize ſtellen wollen, fo begreife ich die Beforgniffe der Doftri: 
nairs, und da nun eimmal Geſeze für gewiſſe Zeiten und Men— 
ſchen, nicht aber zu Ehren gewiſſer unläugbarer Grunbdfäze ge: 
geben werben, bin ich geneigt dismal ihrer Mepnung beizuftim: 
men, wenn fie die Zulaffung der unbegüterten Gapacitäten noch 
sertagen wollen. freilich wären bie bisherigen 80,000, ober 
felbft 120,000 Wähler eine zu geringe Anzahl; auein das Een: 
frum befteht nicht auf ben früher erforderlihen 500 Fr., und 
würde den Eenfus vielleicht bis auf 200 herabfezen, fo baf wir 
känftig wenigftend 200,000 Wahlmänner hätten, was freilich 
noch eine unverhältnißmäßige Anzahl wäre, die jedoch die foge- 
nannten Yutelligenzen nicht ftarf vermehren würden. Allein 
man verfenne auch nicht die Lage des Landes, die Unfultur und 
Unmwiffenheit ganzer Bevölterungen, und die Gefahr, die daraus 
entfteben könnte, wern man das Wahlrecht an Leute übertrüge, 
die bei gänzlihem Undermögen ſich felbft zu beftimmen, ſich ent: 
weder von ihren Patronen, Gutsberren, Bebörben, ober von 
ihrem Beichtvater leiten ließen, und ung leicht wieder in Bei: 
ten zurüfführen könnten, denen wir ein für allemal Lebewohl 
gefagt haben. Zu folhen Einridtungen treibt aus allen Aräf: 
ten die Gazette de France, ein Blatt das gar wohl weiß, 
was ed will, und mo es bin will, das gleichfam inſtinktma— 
#ig die Linie finder, die fih mit feinem Nuzen verträgt; man 
glaube ja nicht daß fie liberal geworben fen, vielmehr möchte fie 
die Liberalitaͤt durch fich ſelbſt fhürzen, indem fie fie auf ſolchen 
Wegen verjtrift, Derfelbe Nahtbeil könnte aus den Primair: 
verfammlungen entipringen, an welche die Kommiffion einen 
Augenblil gedacht haben fol, und mit benen die Ordonnanzen 
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vom 25 Julius und zu beglüfen beabfichbigten; es fällt ſchwer 
über die Würdigteit zahlreicher Individuen fi zu verftänbigen, 
denen die definitive Wahl übertragen werden foll, und die Ein: 
flüfterung hätte dabei leichtes Spiel, Man fieht e3, die Frage 
ift nicht ohne Schwierigkeit, aber man barf wohl mit Vertranen 
einer Löfung entgegen fehn, welche Männer wie Rover-Collard, 
Berenger, Gautier, Vatismenil, Humann übertragen ift. Und 
man glaube ja den ultraliberalen und folglich illiberalen Jours 
nalen National, Courrier-francais, Globe u. f. w. nicht, daß es 
fi hier um einen Kampf zwiſchen Licht uud Finſterniß baudle! 
Wem verbanfen, nächft ihren Talenten, obige Männer ibren 
Muf, ihre Popularität, wenn nicht ibren Anftrengungen zu Gun: 
sten des Lichts? Durh dad neue Geſez, wie es auch ausfallen 
mag, wird befinitiv dad doppelte Votum abgefhaft, bad Wlter 
von 40 zu 50 herabgefest, ber Cenſus vermindert, und folglich 
ein bedeutender Fortſchritt erzielt werden, den man nicht kalt 
und vornehm verfhmähen muß. Der Muhe, der Beitändigkeit 
darf man wohl einige Lieblingstheorien zum Opfer bringen, und 
aufgeſchoben ift nicht aufgehoben! Die Zeit eilt ohnehin fo ſchuell 
voran! 
Schweiz. 

* Harau, 9 Jan. Der Verfaſſungsrath des Kantons Aar— 
gan, durch direlte Wahlen der Kreisverſammlungen zu Ende 
des Jahres gebildet, bat fih am 3 d. verfammelt und den An- 
führer des Landfturmes, welcher die Einberufung diefes Verfaſ⸗ 
fungsratbes verlangt und ausgewirkt hatte, den Kantonsrath 
Hrn. Fifher von Meriſchwanden, zu feinem Praͤſidenten ermwählt, 
das Vicepräfidbium übertrug er dem Hrn. Kirchentath Zſcholke. 
Am 6 befhloß die Verfammlung folgende Kundmahung: „Der 
Verfaſſungsrath des Kantons Yargau an das aarganifhe Volt. 
Bürger des Aargau's! Die Männer, welche euer Zutrauen dazu 
berufen bat, euch das hoͤchſte Gut eines freien Volles, eine 
Verfaſſung, den Beduͤrfniſſen der Zeit, dem Zuftande ded Vol: 
tes und den Verbältniffen unſers gemeinfamen fhweizerifhen 
BVaterlandes angemeſſen, audjmarbeiten und euh zur Annahme 
oder Verwerfung vorzulegen, baben fih am 5 Jan. ald Werfaf: 
fungsrath fonfituirt. Der Verfafungsrath hält es für feine 
Pflicht, in den Beratungen über dieſen fo hochwichtigen Gegen: 
ftand mit der größten Umſicht und Beſonnenheit, zugleich aber 
auch mit der größten Offenheit zu Werte zu geben. Der Ber: 
faſſungsrath anertennt den Grundſaz ber Souverainetät des 
Volkes und der Deffentlichteit der Verhandlungen. Daher, und 
in Beritfihtigung, daß zwar euer Zutrauen, theure Mitbir: 
ger, und mit der Ausarbeitung einer Werfaflung beauftragt 
bat, daf aber neben und noch eine große Anzahl rechtlich ben 
fender und fähiger Männer unfer Vaterland bewohnen, welche 
nicht weniger als wir geeignet find, wertthätige Huͤlfe bei die: 
fem wichtigen Geidäfte zu leiften, haben wir im der Sizung 
vom 4 Jan. den Beſchluß gefaßt, daf die neue Verfaſſung von 
43 Mitgliedern aus unfrer Mitte, eines aus jedem Kreiſe, im 
freier offener Wabl, auf beliebigen Vorſchlag gewählt, vorbera: 
then werben fol, Wir haben aber zugleich auch beſchloſſen, alle 
unfere Mitbürger, welche Kraft und Neigung dazu haben, ein: 
zuladen, längftens binnen 14 Tagen vom heutigen Tage an ge: 
rechnet, das heift bis fpäteftens zum 20 d., ihre Vorſchlaͤge 
und MWünfche zu Verbefferung der Verfaſſung dem Präfidenten 
ded Verfaſſungsrathes einzufenden, damit djefelben geprüft und 
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nah Pflicht und Gewiſſen darauf diejenige Rüfficht genommen 
werden fan, melde das Wohl unfers gefamten Baterlandeg, 
nicht der MWortheil des einzelnen Bezirles oder Kreifes, ober 
gar der Nuzen des einzelnen Privatmannes erfordert Es iſt 
unfre und euer Aller, theuerſte Mitbürger, heiligſte Pflicht, daf 
das ganze Gebäude, welches aufgeführt werben fell; und nicht 
nur ein einzelner Theil berüffichtigt werde; alle örtlichen und 
Privatintereffen muͤſſen weit in den Hintergrund geſtellt werden. 
Ihr ſeyd alſo, theure Mitbürger, jet durch dem Verfaſſungs⸗ 
rath eingeladen, ihm eure Wuͤnſche und Vorſchläge au Verbeffe: 
rung der Verfaffung einzugeben. Wergeffet aber dabei nicht, 
daß der Verfaſſungsrath ſich nur ausſchließlich mit der Verfaf: 
fung zu befhäftigen bat, Die Verfaſſung aber it das Grund: 
gefez des Staates, die Anzahl, Wahlart und den Geſchaͤftskreis 
der verſchiedenen Gemeind:, Kreis-, Bezirks: und Kantons: 
beamten betreffend, durch melde alfo dem eingelnen Bürger 
feine Stellung als Bürger des Staates, feine echte und Pflich- 
ten als folder beitimmt werden. Die Verfaffung ordnet die 
innere Lage des Kantons an, fie bezeichnet mithin die Behoͤr⸗ 
den ber geſezgebenden, vollziehenden und richterlihen Gewalt. 
Der Berfaffungsrath kan fi aber nicht mit der innern Der: 
maltung, nicht mit der Gefesgebung, nicht mit der Polizei ıc. 
beihäftigen. Er beſchreibt durch bie Verfaflung nur die Grund: 
füge, nach melden in Zufunft der Gtaatshaushalt geleitet 
werben fol; die Leitung felbit, die nähere Ausführung ber 
Grundfäze und Grundzüge, die weitere Anordnung zu Vollzie: 
hung der Berfafung ift das Werk derjenigen, welden ihr die 
oͤfentliche Werwaltung bed Staates in ihrem ganzen Umfange 
übertragen werdet, dad Werl des Geſezgebers, der Regierung, 
bed Michterd, der Beamten. Daher, Männer des Yargaug, 
vermenget nicht was zur Bildung des Staates, zur Einrichtung 
des bürgerlichen Haushaltes gehört, mit demjenigen, mas blos 
Sache ber Gefezgebung und Verwaltung if. Beſchraͤnket eure 
Bünfhe auf das allein, was zur Weſenheit des Staates ge: 
hört, und überlaft das Uebrige einer Gefeggebung und Verwal: 
tung, benen bur& die Verfaſſung für ihre Handlungsweife die 
Michtfhnur gegeben wird, Bedenket aber auch, ihr theuerſte 
Mitburger, daß Freiheit, die wahre Freiheit, nicht in Gefeslo: 
figteit befteht, fondern in Gehorfam vor dem Geſeze. Erwäget 
ferner, daß das Werk einer neuen Verfaſſung eine reife, Fuge 
and befonnene Berathung erfordert, — feine Uebereilung — 
wenn das Gebäude, welches Wir aufführen folen, nicht aber: 
mals über unfern Häuptern zufammenbrehen und ung und un: 
fere Entel ins Verderben hineinſtuͤrzen foll. Der Feine Rath ift 
eingeladen, diefe Kundmachung auf gewohnte Weife befannt zu 
machen. Gegeben in Waran, 6 Jan. 1831.” (Folgen die Un: 
terfcpriften.) 

*Baſel, 14 Jan. Noch unterm 3 Jan. it bier folgende 
Kundbmadhung wegen Aufftellung einer Megierungsfommiffion 
erſchienen: „Wir Bürgermeifter und Rath des Kantons Bafel 
haben bei den gegenwärtigen, für die Ruhe und das Wohl un: 
ferd Kantons fo bedentlihen Zeitumftänden und Creigniffen, 
und bamit die fi ergebenden außerordentlichen Fälle mit der 
nöthigen Beicleunigung behandelt und erörtert werden können, 
wir auch die gewoͤhnlichen Negierungsgefchäfte ungehindert er: 

' ledigen mögen, angemeffen erachtet, eine befondere Kommiffion 
aus unſter Mitte unter dem Präfidium des Hra, Amtsbärger: 


ihnen diefe Hilfe angedeiben zu laffen, 
verfiht einer baldigen Auflöfung der anarchiſchen Rotten ent: 


meifters niederzuſezen, und derfelhen die Voellmacht zu erthet⸗ 
len, im Namen der Regierung alles Dasienige zu beforgen, wag 
die dermaligen auferordentlichen Um,tände noͤthig machen, weiche 
und aber von Allem Bericht erftatter wird, 
miffton haben wir erwählt die HH. Huber, 
und Wieland, fämtlih Mitglieder des Heinen Rathes. Gege— 
ben, um gedrukt und bekannt gemacht zu werden, den 8 San, 
1851. Kanzlei des Kantons Bafel,” 
nachfolgende Proflamation erlaffen: 
Natb des Kantons Bafel baben das innige Vergnügen, hiemit 
ben fämtlihen Mitbärgern und Einwohnern zu Stadt und Yand 
befaunt zu maden, dag obfchon der Verbreitung unferes „uf: 
rufs an die irregeleiteten Bewohner der Zandbezirfe 
8 d. M.“ von den Häuptlingen der Mebellion alle möglichen 
Hinderniſſe in den Weg gelegt worden find, unfre Worte der 
Ermahnung nicht fruchtlos verhalten, indem in allen Gemein: 
den, wo ſolche bingedrungen, der Geiſt ber Ordnung und der 
Anhaͤnglichkeit an- die geſezlich beitehende Negierung die Dber- 
band gewonnen hat; daß viele Gemeinden folhes theils durch 
ruͤhrende Standhaftigkeit, theils dur renevolle Worte su er: 
fennen gegeben, und um Unterftiigung gegen die Verfolgungen 


An diefe Kom: 
Viſcher, Minder 


Unterm 10 Jan, mar 
„Bir Bürgermeifter und 


vom 


der Meuterer angeſucht haben, daß wir Allem aufgeboten, um 


und da wir mit Bu: 


gegenfehen dürfen. — Aber jemehr die treulofen Rädelsführer 
ihren unvermeidlichen Sturz berannaben ſehen, deſto größer 
wird ihr Grimm und ihre Verwegenheit; ſie wagten es ſich als 
proviſoriſche Regierung des Kantons Baſel zu konſtituiren, in 
dieſer Eigenſchaft Attenſtute auszufertigen, und verſuchten durch 
eine Deputation den lobl. Stadtrath von Bafel ih feiner Au⸗ 
haͤnglichteit an bie beftehende Ordnung der Dinge wanfend zu 
machen. Allein unbeforgt konnte diefer Deputation der Eintritt 
in die Stadt und das geforderte fihere Geleit geftattet werben, 
Sie konnte fih feldft von dem feiten Willen der wakern Bür- 
gerfhaft und vom dem einmüthigen Abſcheu überzeugen, welgen 
alle Bewohner der Stadt, ſowol Einheimifhe als Fremde, fo: 
wol Stadt: als Landbürger, gegen die verrätherifhen Plane ih⸗ 
ver Spießgeſellen hegen; fie konnte diefen binterbringen, daß 
nur auf der Seite des Rechts eine folge Begeifterung möglich 
fey. — Doch hierdurch im ihrem Unfiun auf das Aeußerſte ge: 
trieben, und im Bemwußtiepn, daß fie dem Arm der Gerechtig⸗ 
feit nicht mehr entrinnen können, feigerte ſich ihre Frechheit 
fo weit, «daß fie mit einer, theils durch vorgefpiegelte Wer: 
fprehungen, theils durch ſataniſche Künfte der Ueberredung, und 
theils durch Anwendung der entfezlichften Drohungen — zufam: 
mengeraften, terrorifirten und verblendeten Horde die Kommuni: 
kationen unterbraden, die öffentlichen Poften in ihrem Lauf hin: 
derten, einige uns ergebene Dorffchaften dur Ueberfall in Angft 
und Schreten verfejten, fogar unfere Stadt umsingelten und in 
der legten Nacht durch einen Angrif auf dieſelbe die Feinbfelig: 
keiten mit bewafneter Hand begannen, und fomit den Birgerfrieg 
anfachten. Mit Wehmuth blifen wir auf die Werblendeten, und 
würden gerne die ganze, jeden wahren Vaterlandsfrennd mit 
Schmerz erfüllende traurige Begebenbeit in das Grab der Ver: 
geffenbeit verfenten; — aber zu fehr fordert der getrühte Lan: 
deöfrieden, die unterdruͤtte Gerechtigkeit und dad Angſtgeſchrei 
von vielen tauſend Sutgeſinnten ein warnendes Erempel — und 


darum fehen wir ums and im bie fchmerzbafte Nothiwendigkeit 
vetſezt — bie fämtlihden Raͤdelsführer und alle die, 
welche nicht fofoet von ihmen abfallen werden, ald Baterlande: 
werräther gu erflären und zu verordnen, daß bie Erftern, wo fie 
betreten werden mögen, habhaft gemaht und uns eingeliefert 
werden follen. Diejenigen unferer Mitbürger, die fih auf unge: 
ſezliches Aufgebot noch unter den Waffen befinden mögen, for: 
dern wir hiermit alled Ernſtes, aber zum lezten Mal auf — fo: 
fort die Waffen niedergulegen und die gefezlich beftehenden Be: 
Hörden anzuerkennen. Euch aber biedbere Mitbürger und Ein: 
wohner der Stadt, bie ihr bis dahin eine fo edle KHingebung 
für unfere und eure fo gerehte Sache bewielen habt — euch 
haben wir nicht noͤthig zugurnfen, bebarret trem bis zum Ende. 
— Mir fagen euch blos, auch wir werden bebarren! — Gege: 
ben den 10 Januar 1831. Der Amtebürgermeifker Frep. Der 
Staatsfchreiber,, für denfelben Lihtenbabn, Matböfubftitut.’ 





£itterarifhe Anzeige 


6657  Deftreichifche militairifche Zeitfchrift. 
Zwödlftes Heft des Jahrgangs 1830. Mir 1Plan. 

Diefes Heft wurde eben verfandt, und enthält: I. Geſchlchte 
bes ditreihiihen Erbfolgelrieges. Nah oͤſtreichlſchen Orginal: 
quellen. Dritter Theil. 444 im Jahre 1743 in Bayern, Dilt⸗ 
ter Abſchultt. Mit dem Plane der Belagerung von 
Jagolſtadt. Il. Tagebuch des Prinzen Eugen von Savoyen, 
über ben Feldzug 1704 in Itallen. Schluß. — Kriegserelgulife 
in Ober-Jtalten vom 5 September bis zum Schluffe des Feldzugs. 
111. Würdigung des Aufiages: „Ideen über bie prattifhe Aus: 
bildung ber Difigiere für dem Felddlenft.” IV. Miscellen: neue 
Arten Gefhäze und Gewehre loszufenern. Die königl, niederläns 
diſche Armee. Neu erfundene Sättei. V. Neuefte Milltalrver⸗ 
änderungen. VI. Ankündigung der Fortfegung ber oͤſtrelchlſchen 
militairifhen Zeltfchrift für 1851. VII. Wergelchnif der in den 
Zabrgängen der ditreihtihen milltalriſchen Zeiticrift 1811—1822, 

weiter Auflage, dann 1815, emdiib 4818 bis einfhläffig 
830, enthaltenen Aufſaͤze. In wiſſenſchaftlicher Ordnung, 

Wien, den 20 December 1850. 

3.8. Heubner, Buchbändler. 
[85] Fagdverpadtung. 

In Gemäßheit hoher Weifung der königlichen Regierung des 
Harfreifes vom 28 Dec, v. J., wird der durch bas Ableben des 
bisherigen Pächters erledigte Fagdbogen Müpldorferhart nad den 
alferhöchften Normen vom 3 Mai 1829 in zwei Abtheilungen an 
den Meiftbietenden öffentlich verpachtet. 

Vachtfaͤhige Jagdliebhaber werden daher eingeladen, am Don: 
nerftag_den 37 Jänner 1851 in dem Lokale des disfeiriden Ment: 
amtes ſich eingufinden, und ibre Ungebote zu Protofoll zu geben. 

Die Verhandlung wird Vormittags von 9 bis 12 Uhr ftatt fin- 
den, und der Zufchlag, vorbehaltlich der höchften Genehmigung, mit 
dem Schlage 12 Uhr geſchehen. 

Am 7 Jänner 1831. 

Königliches Rentamt Mühldorf und Forſtamt Hang. 
Mitterhuber, Rentbeamter. 
‘ Glaſer. 





im) Belanntmadbung. 

Nachdem dad unterfertigte Handelshaus vom ber verebrlihen 

Direftion der privilegirten öftreihifgen Nationalbant in Wien nun: 

mehr auch die nenen Coupondbögen zu der zweiten bier ftatt ge: 
bten Aftien:Bormerkung erhalten bat, fo werden fämtliche Se: 
er folder bereits mit dem hiefigen VBormerfungs:Stempel ver: 

fehenen Ufrien eingeladen, diefe ihre Altien, unter Beifügung des 
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erforderlichen Empfangsicheind für die Coupons, baldmoͤglichſt zur 

Belegung zu bringen. 
Augsburg, den 19 Januar 4851. 
Johann Lorenz Schäzler. 


(91) Yufforberung 


an das Wechfelhaus J. H. Stameg und Comp. in Wien, 
Das Wechſelhaus I. H. Stames und Comp. in Wien negos 
irte unterm 1 Januar 1325 ein betraͤchtliches Anlehen für den 
Fürften Graffaltomig. Nach dem Inhalte der emittirten Obli- 
gationen bat der Herr Fuͤrſt nicht nur den richtigen Empfang des 
Geldes einbetannt, fondern auch fi des Rechts jeder möglichen 
@inrede (in Spec. der Exceptio non numeratae pecuniae) 
eben, und jeden Belizer einer einzigen Obligation ermächtigt, 
bei der geringiten Stofung der Zinſe und Kapitalien-Rüfzablung 
ihm gerichtlich zu belangen, welde Klage fodann diefelbe Wirkung 
haben joll, ald wenn fämtlihe Inhaber diefelbe Klage führten. 
Unvermurbet blieben die Zing:Coupons vom 2 Januar 1827 un: 
berichtigt, und von der zugefiherten Berloofung war nichts mehr 
zu erfahren. Ueberhaupt wurde von diefem Zeitpunfte an jede 
Anfrage bei dem Banquier unzureichend beantwortet, Unterdeſſen 
wurde dem Herren Kürten ein Sequefter in ber Perfom des Herrn 
Grafen Battypyan gefegt, welcher unlängft für gut gefunden haben. 
foll, wegen angeblihen Nichtempfangs der Waluta vor der £ f. 
Gerichtötafel zu Peſth einen Prozeß zu eröfnen, worin er bewei⸗ 
fen wolle, da Partiale vom Fahre 1825 als nicht reell von 
dem Herrn Färften nicht eingelöst zu werden brauchten. Da das 
Wechfelhaus J. H. Stames und Comp. in Wien die Befiser ber 
—— zu vertreten but, fo ergeht an daſſeibe bie 
ufforderung, das wahre Sacverhältniß ungefäumt den ern 
benaunter Obligationen durch eine ausfuͤhrliche Inſertion in dem 
Korreſpondenten von und für Deutſchland und auch andern Blaͤt 

tern befannt zu machen, 
Bon einem Befizer bergleihen Obligationen. 


(1) Das Grab Napoleons zu St. Helena, 


gemalt von Gerard, gestochen von Garnier, 
Grofs Colombier-Papier, Preis 25 fl. 

Das Grab Napoleons zu St. Helena ist von Herrn G&rard 
nach einer Zeichnung des Herrn Marchand, Kammerdie- 
ner Napoleons, ausgeführt worden, welche derselbe gleich 
nach dem Begräbnils des Haisers verfertigte, und früher, 
als es mit einem eisernen Gitter umgeben wurde, wie es 
gegenwärtig ist. 

Die vier allegorischen Figuren, welche das Bild zieren, 
sin dieselben, welche der Maler ehemals für die Bataille 
von Austerlitz bestimmt hatte; dieselben stellen den Sieg, 
die Diehtkunst, die Geschichte und den Ruhm vor; — sie 
waren dargestellt, wie sie eine grofsc Draperic aufrollen, 
auf welcher die hoben Thaten Napoleons abgebildet, unter 
denen die Schlacht von Austerlitz die bedeutendste war. 

Herr G£rard hat diese erste Idee benüzt zu dem Grabe 
von St. Helena. 

Die vier Figuren entrollen eine grofse und reiche Dra- 
perie, auf welcher das Leben Napoleons gezeichnet ist, man. 
siebt aber nur die lezte Episode: sein Grab. 

Dieses herrliche Bild ist bei dem Kunstbändler Velten 
in Carlsrube zu haben — welcher auch in wenigen Monaten 
eine gelungene Lithographie auf äbnlichem Papier und im 
derselben Größse davon herausgeben wird, welche 5 fi. 
kustet. 

In der nämlichen Handlung ist auch das neue Bild, der 
Tod Napoleons, gemalt von Steuben, in Schwarz. 
kunst von Jazet, ä 60 fl. zu haben — in drei Monaten 
wird hiervon sowohl, wie von dem Gegenstük, die Rük. 
kehr von der Insel Elba, fertig, wovon das Blatt 
5 fl. 24 hr. kostet, eine schr gute Lithographie. 

Carlsruhe, den 5 Januar 1831. 

Joh. Velten. 


Allgemeine Zeitung 


Mit allerböäfen Privilegien. 


Freitag 


N= 21. 


21 Januar 1831. 





Groferitannien. — Wrantreih. (Deputirtenverhandlungen.) — Wieberlande. 
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Großbritannien. 

gonbon, 12 Jan. Konfol. 3Proz. 8274; ruffiiche Fonds 92; 
frangöfifhe sProz. 93%; dito 3Proz. 62%; brafilifhe 53%; por: 
tugiefiihe 12; mericanifhe 344; griechiſche 26; chiliſche 19; 
columbiihe 18; Cortes 16%,; peruaniſche 15. 

Der Globe beridtet: „Heute (12) ward auf dem Bureau 
des Auswärtigen eine Konferenz über die franzoͤſiſchen Angele: 
genbeiten gehalten. Die betreffenden diplomatiihen Perfonen 
verfammelten fib um zwei Uhr; um vier Uhr follte ein Kabi: 
netstonfeil ſtatt finden.” 

Daſſelbe Blatt verfihert, es würden gegenwärtig in England 
500,000 Gewehre für Franfreih, 600,000 für Rußland, und 
300,000 für Preußen verfertigt, deren Koſten, mäßig angefchla: 
gen, 1%, Milionen Pf. St. betragen wuͤrden. 

In einem im Eonftitutionnel enthaltenen Schreiben aus 
London heißt es, vor 14 Tagen feven 2000 Fäfler Kanonenpul: 
ver nach Holland abgegangen ; eine gleich große Sendung werde 
in diefem Nugenblif vorbereitet, auch gehe das Gerücht, daß 
309 Kanonen biefelbe Richtung nehmen follten. Man beforge, 
Alles dis fep zulezt gegen Frankreich beitimmt, da man dem 
Grepfhen Minifterium fein langed Dafepn zutraue, und einft: 
meilen Vorforge für die Graͤuzfeſtungen treffen wolle. 

DerDbferver fagt: „Die Geruͤchte von einer unverzüglichen 

Auflöfung des Parlaments erneuern fih abermals, verdienen jedoch 
niht den mindeiten Glauben. Dennod iſt es außer Zweifel, 
daß die Auflöfung noch im Laufe des gegenwärtigen Jahre ein: 
treten muß, mag die Maafregel über die Meform angenommen 
oder verworfen werden. Wird fie verworfen, fo ift die Regie— 
rung entſchloſſen fih an das Land zu wenden, und fich durch 
die minifteriellen Boroughs zu verftärken. Geht die Maafregel 
aber duch, fo iſt die Auflöfung deswegen unvermeidlich, weil 
in ein neues Haus der Gemeinen die neuen Mepräfentanten 
zu bringen find, die durch die Erweiterung des Wahlrechts dazu 
werben ermächtigt werden. Im erflern Falle werden ‚die 
neuen Wahlen gegen Anfang Aprils, im leztern gegen den Au: 
suft bin eintreten.” 

Der Standard äußert: „Perfonen, die im Geheimniß des 
minifteriellen Plans über die Parlamentsreform ſeyn wollen, 
behaupten er beitehe im folgendem: 1) Zwanzig der entvölfert: 
ften Boroughs follen ihr Wahlrecht verlieren, das auf eben fo 
viele volfreihe Stäbte übertragen mwirde; 2) alle Korporatio: 
nen follen den Einwohnern eines gemwiffen Grabes geöfnet; 3) 
Das Wahlrecht auf Zinspaͤchter (copyholders) ausgedehnt wer: 
ben; 4) bie Wahlen follen an Einem und bemielben Tage ftatt 
finden; und 5) die Parlamente dreijährig fepn.” 


Frantreid. 

Paris, 14 Jan. Konfol, 5Proz. 95, 25; 3Proz. 61, 60; 
Falconnet 65, 40; ewige Rente a6Y,; fpanifhe Anleihe 60%. 

In der Eizung der Deputirtenfammer am 14 Jan. 
legte der Minifter des Innern fieben Entwuͤrfe vor, mehrere 
Städte und Departements zu außerordentliher Umlegung von 
Steuern für öffentliben Nuzen zu ermächtigen. Die Kammer 
fährt dann in Erörterung des Entwurfs die Tilgung betreffend 
fort. Nah Verwerfung mehrerer Amendements der HH. 9. 
Lefebure, Duvergier de Hauranne, Baillot und Sevin Mareau 
wird bad Amendement des Hrn. v. Mosburg miederholt erör: 
tert. Es fprechen darüber die HH. Thiers, Dupin d. d. und 
befonder3 nahdrüflih und umftändlih Hr. Mauguin, der ihließ- 
lich fagt: Sie haben fi über eine Frage auszuſprechen, die das 
Staatövermögen intereffirt. Verwerſen Sie den Entwurf, fo 
wird nichts für die Boͤrſe zu fürchten ſeyn; nehmen Sie ihn 
an, fo wird viel für dad Land zu fürdten ſeyn. Nah einer 
langen Erwiederung bed Hrn. Lafitte wirb über das Amende— 
ment der HH. Auguftin Perier und Mosburg abgeftimmt, und 
daffelbe von der Kammer angenommen. 

Durh Ordonnanz vom 414 Jan. wird Graf Mathieu Du: 
mas, Staatsrath im außerorbentlihen Dienft, zum Staatdrathe 
im ordentlichen Dienfte an bie Stelle des veritorbenen Benja- 
min Gonitant ernannt. 

Der König ertheilte am 13 Jan. dem Admiral Rofilly, dem 
Herzog von Rovigo und dem zum Gefandten beim Könige 
von Holland ernannten Hrn. Durand be Mareuil Privatau: 
diengen. 

Der Moniteur madt folgendes Schreiben des Minifterd Se- 
baftiani an Hrn. Rogier zu Paris befannt: „Mein Herr, Sie haben 
mir vor einigen Tagen gefagt, daß die Jonrmale die Briefe un: 
richtig mitgetheilt hätten, die Sie an bie proviforifbe Regierung 
erlaffen haben. Uber fie fhreiben Ihnen heute eine neue De: 
peſche zu, worin ich unmöglich das, was in unſern lesten Un: 
terrebungen geiagt ward, erfennen fan. Als Minifter hatte ih 
niemals eine Unterredbung mit dem Könige in Bezug auf feine 
Familie gehabt: der König hatte demnach mie das bemilligen 
oder verweigern können, was nicht von ihm verlangt warb. Ich 
muß beifügen, daß ich nie, weder ald Mann, noch ald Dol: 
metſcher der königlichen Gefinnungen, mich mit ſolchem Leicht: 
finn über die Familie eines Prinzen ausgedrüft haben würde, 
deſſen Andenken der König hochachtet, und unter deſſen Befeh— 
len lange für den Ruhm und bie Unabhaͤngigkeit Frankreich ge 
kämpft zu haben, ich mir zur Ehre rechne, Ich glaube gerne 


mein Herr, daß das betreffende Schreiben nicht Wert if: 
follte fi did anders verhalten, fo wurde ich mich genöthigt fe: 
ben, künftig feine andere als fchriftlihe Verbindungen mit Ib: 
nen zu haben. Ich habe die Ehre sc. (Unter) Seba— 
ſtiani.“ 

Aus Calais wird unterm 9 Jan. geſchrieben, daß das Schif 
Heros mit 4440 Flinten an Bord für die framgöfiice Re 
gierung von London bafelbit eingelaufen ſey. Diefer eriten 
Serbung mürben bald viele andere in kurzen Zwiſchenräu— 
men folgen. 

Der Temps.gibt folgendes Bulletin vom 15 Jan.: „Man 
fpriht von einem Schreiben des Hrn. v. Meifelrode mit der 
Ankündigung, im Namen des Kaiferd Nikolaus, „wie fehr ihm 
„die Wahl eines feiner Waffengefährten bei ber Erpebition nach 
„ber Türkei zu einer außerordentlihen Mtiffion angenehm fern 
würde, die fein anderes Reſultat haben könnte, als die Bande 
„bes guten Einverjiändnifed zwifhen beiden Reichen feiter zu 
Anupſen.“ Diefer Brief atbmet, wie man verfihert, einen 
ganz neuen Ton bed Vertrauens und des guten Einverftänb: 
niffes. Iſt das Gerücht unferer Rüftungen daran Schuld ? Ober 
die Nachrichten von der Wiederherftellung der Ordnung in Frank: 
reih? Hat die polnifhe Nevolution Theil daran? Wirlte die 
Annäherung ber Kabinette von Frankreich und von England dar: 
auf? Hoͤchſtwahrſcheinlich Alles dis zufammen. Lord Granville 
bat heute dem Könige ben Admiral Codrington vorgeftellt , den 
Sr. Majeſtaͤt anf die ausgezeichnetſte Art empfing. Der König 
unterhielt fih lange auf die zuvorlommendjte Urt mit biefem 
tapfern Abmirale, deſſen Name fo innig mit bem bed Hru. 
v. Rigny bei einer ber ihönften Waffentbaten ber. neuern Ma— 
rine verbunden.ift. Es handelte fih zu Navarin um Bewah: 
rung der Freiheit eines Volls. Antwerpen könnte eines Tags, 
wenn ed nöthig werben follte, biefelben Flaggen, vielleicht bie: 
felben Abmirale wieder fehen. Franfreih wuͤnſcht und fürdtet 
dis nicht. Wenn unfer Minifter der auswärtigen Angelegen- 
beiten durch bie Indisfretionen ber belgiihen Tribune gewarnt 
wurde, daß man nichts fagen folle, ald was man befannt gemacht 
wünfchte, fo haben ſich allerdings auch bie Belgier in die Lage 
verſezt, feine vertraufihen Mittheifungen mehr zu empfangen, und 
bie wohlmollendften Megierungen zu zwingen, in ber Folge über 
Befchäfte nur fchriftlih mit ihnen zu unterhandeln. Dis ift 
eine Unbequemlichkeit. Auch muß man gefteben, daß die Unter: 
rebung des Minifters nicht fehr biplomatiich war. Wir begreis 
fen nicht, wie er fagen Fonnte, daß „dieſes ober jenes Ereigniß 
und ber Gefahr ausfeze, alle Vortheile unferer legten Revolu— 
tion zu verlieren.” Wir gefteben in: feinem - Falle jene: troftlofe 
Hypotheſe zu, bie in bie Berechnungen eines framzoͤſiſchen Mi: 
nifterd unmöglich eingehen fan. Die Heirathsfragen betreffend, 
fo-verführ man von beiden Seiten fehr raih, Dieſem Bor: 
ſchlage fehlten zwei in einer folhen Sache unabweisliche Mey: 
nungen. Man wird hoffentlich in ber Folge vorfichtiger ſeyn.“ 


Das Journal des Debats meldet: „Die Familie des 
sen. v. Polignac hat Hrn. v. Martignac inftändig gebeten, ein 
Zeugniß ihres Danfgefübls anzunehmen. Sie hat dazu alle 
Mittel angewendet, die Scharffinn und Zartgefühl an die Hand ge: 
ben fönnen. Es fcheint gewiß, dag Hr. v. Martignac beitändig ge: 
antwortet hat, ex habe nicht ald Advolat die Vertheidigung des 
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Hrn. 9. Yollgnac angenommen, da er ſchon feit zwoͤlf Jahren 
nicht mehr zu diefem Stande gehöre, fondern die Beihaffenheit 
feiner Gefinnungen babe ibn beftimmt, diefe fchwierige Miſſion 
zu übernehmen, die fih mit keiner Art von Geldbelobnung ver- 
trage, unter mwelder Form auch das Zartgefühl fie anbierem 
möchte. Diefe Weigerung des Hrn. v. Martignac iſt um fe 
ehrenwertber, da er befanntlih aus den boben Aemtern, zu 
benen er im den lezten Jahren durch sein Talent berufen warb, 
ohne Vermögen getreten ift.” 

Die Gazette meldet: „Nachrichten von der Infel Candia 
zufolge find die Truppen des Paſcha von Aegppten Meiiter von 
ber Infel, und‘ die Griechen leiften nur noch in der innern 
Kette der Gebirge von Sphatia Widerſtand; das Uferland, die 
Städte; die Ebenen, das ganze angebaute Land find von der 
Nriegsplage befreit; Candia fan wieder feine Handelswichtig⸗ 
feit gewinnen, wovon das ſuͤdliche Frankreich Wortheil ziehen 
mag.” 

Niederlande, 

In der Sizung des beigifhen Nationalfongreffes vom 
12 Jan. fagte Hr. Aler. Gendebien unter Anderm: „Id 
nurde bei König Ludwig Phikipp zu einer Audienz gelaffen. Auf 
bie Frage, ob er und einen feiner Söhne zum Herrſcher geben 
wollte, antwortete mir der König der Frampofen: „Hr. Gende— 
bien, Sie find Vater einer beinahe eben fo zahlreichen Familie, 
als bie meinige ift. Sie innen ſich denfen, welche Empfindun= 
gen dieſe Wahl in mir erregen müßte. Als Pater würde mir 
dadurch gefhmeichelt, als Bürger muß ih Sie verfihern, daß 
fie nicht beifer getroffen werden könnte. Die ganz freifinnige 
Erziehmg meines Sohnes wuͤrde das Gluͤt von Belgien fihern. 
Aber meine politiihe Lage erlaubt mir nicht fie anzunchmen, 
wenn ich nicht eimen allgemeinen Krieg erregen will. Meine 
Zeitgenoffen und die Geichichte Fünnten mich des Chrgeised be= 
ſchuldigen. Um Ihnen übrigens die Spmpathie zu zeigen, wel- 
che Franfreich für Belgien best, und bie ich felbft teile, mürbe 
ich, wenn beffen Unabhängigkeit jemals angegriffen wiirde, mich 
augenblitlih an die Spize der franzöfifhen Nation ftellen, fie 
zu verteidigen, wenn and ein allgemeiner Mrieg daraus ent— 
ftehen ſollte.“ Ich habe die Ehre gehabt, fügte Hr. Gendebien 
hinzu, oft mit dem Minifter des Auswärtigen über unfre Ange- 
legenheiten zu fpreben; ich habe fie ihm bis zum leberdruffe 
erörtert. Ich habe ihn-gefragt, wenn ber Kongreß, ungeachter 
alles beifen, was ich fagen wuͤrde, dennoch einen franzöfifchere 
Prinzen ausriefe, was Frankreich thun würde? Cr antwortete 
mir: Sie haben gehört, wes Se. Majeftät Ihnen geantwortet 
bat, ich glaube, daß Ihr Entſchluß unerfdnitterlih if. Eines 
von unſern ehrenwerthen Mitgliedern bat Ihnen gefagt, es 
herrſchte zwiſchen ums und Frankreich feine Gleichheit der Ge— 


 finnnung. In Franfreih hat man einen Jeſuitenkoͤnig geitürgt, 


in Bruͤſſel einen Proteftanten, Meine Herren, in beiden Laͤn⸗ 
dern hat man gegen ben Despotiomus gefämpft. 


Die, wie geftern erwähnt, in berfelben Sizung vorgelefenen 
Mitrheilungen der 55. Ban de Weper und Vilain XIV lau- 
ten: „Verbalnote. London, 4 Jan, 1831. Die abgeordneten 
Kommiffarien ber belgifhen Regierung haben die Ehre, dem Lorb 
Palmerfton zu erflären, daß fie, weil der vom. König von Hol: 
land in Hinficht der Vollziehung des Warfenftillftandes einge⸗ 
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fehlagene Weg nicht den geringfien Zweiſel über bie Abfichten 
diefes Fürften läßt, uͤber feinem der unter den beiden Friegfüh: 
renden Mächten Trreitigen Punkte unterhanbeln können, fo lange 
eine der wefentlihen Bedingungen bes Waffenftillftandes von | 
dem Könige nicht erfüllt ift, der fortfährt, fie zu umgeben, un: | 
geachtet er förmlich darein eingemwilligt. Diefe Bedingung ift die 
freie Schiffahrt ber Schelde. Die Ehre, die Würde des beigi- ' 
ſchen Volles fordern gebieteriih, daß es vor jeder anbermeitigen 
Unterhandlung Befriedigung erhalte wegen eines Punktes, ohne 
welchen feine Regierung niemals die Feindfeligfeiten gegen bie _ 
Holländer eingeftellt hätte. Diefe Cinftelung und der daraus 
erfolgte definitive Waffenftillftand haben neue Beweiſe ber Mi: 
Higung umd der Mechtlichleit geliefert, von welchen die Belgier 


ſtets befeelt waren. Auf bie Stimme der vermittelnden Maͤchte, 


und in der Buverficht, daß fie nicht zögern wuͤrden, nom Könige ? 
von Holland die getrene Erfüllung der von feiner Seite einge: 
gangenen Verbindlichkeiten zu fordern, unterbrach Belgien feine 


fiegreiche Bahn, und beraubte fih, um des allgemeinen Intereſſe's 
willen, aller Bortheile, die ihm gewiſſe Eiege über den Feind ! 


veriprachen , deſſen altes Gebiet heute. größtentbeild in ber ' 
Gewalt der Truppen der Unabhängigkeit wäre, hätte nicht ein : 
Vertrag den Erfolgen, die fonft nichts. hätte beichränfen können, | 
ein Ziel geftelt. Mit Lonalität, mit aͤngſtlicher Gewiſſeuhaftig⸗ 
keit beobachtete Belgien die verabredeten Artilel. Kaum hatten ' 
die holländiihen Armeen Seit gehabt, nach fo großen Niederla: 
gen frei zu athmen, als ihr Beherriher, abermals ein Zoͤge⸗ 
rungsſpſtem ergreifend, zeigt, daß für ihn ein Waffenſtillſtand 
nicht bie Einleitung zum Frieden fer, fondern daß er darin das ' 
Mittel ſucht, den Krieg mit größerem Waffenglüfe wieder zu 
beginnen. Bald unter eitelm Vorwand, bald unter falfchen In: | 
terpretationen, weigerte er fich bebarrlich,, irgend eine der von | 
ihm gemachten Verſprechungen zu volgichn. Die Aufhebung | 
der Blokade zu Land und zu Waſſer, die freie Schiffahrt des 
Deeand, der Ströme und Fluͤſſe, dis war die Hauptbedingung | 
ber im November geſchloſſenen Einftellung der Geindfeligfeiten, ' 
amd jest, im Januar, ift die Schelde noch geſchloſſen. Ein fol: 
her Zuftand der Dinge fan länger nicht befteben; der Nachtbeil, 
welder den Handels: und Inbuftrieverbindungen Belgiens zu: 
geflgt wird, verwundet zu tief feine Intereſſen, um es nicht 
innern Unruben ausjufegen. Die belgiſche Negierung wird nicht 
Sänger den lebhaften Unmwillen zurifhalten, Den das Volt und 
die Armee beim Anblike einer fo offenbaren Verlegung der ein 
gegangenen Verbindlichkeiten empfindet. Der Sirieg ftcht vor 
der Thüre, Wenn er ausbricht, wenn die benachbarten Länder 
und andere. Gegenden Europa's deſſen Rülwirkung erfahren, fo 
liegt bie Schuld an dem Fürſten, der ‚eine geduldige und edel⸗ 
müthige Nation heraus forderte, eine Nation, die aber zu fol; 
iſt, um zu ertragen, daß mau ald Schwäche die mäßige und 
vernünftige Nachgiebigkeit anfehe, die fie gegen. Souveraine hat 
ausüben wollen, welhe ihr eine wohlwollende Vermittelung an⸗ 
beten. Die abgeordueten Kommiffarien Belgiens erneuern daher 
dem Lord Palmerfton die Erflärung, und bitten ihn fie den 
Bevollmächtigten der fünf großen Mächte mitzutbeilen, dag Bel- 
gien über feinen andern Punkt unterbandeln kan, fo lange nicht 
die Schelde faltiſch frei if, eine Bedingung, melde der König 
von Holland unverzüglich erfüllen müßte.” 

„Note über die Grängen, London, 6 Jan. 1851. Die beigi- 





ſchen Kommiffarien zu London glauben, deu Bevollmaͤchtigten der 
fünf Mächte die Gefinnung der proviforiihen Regierung Bel: 
aiend vorlegen zu muͤſſen hinfichtlih der Grängen, welde zwi: 
ſchen diefem unabhängigen Staate und den benachbarten Staa⸗ 
ten zu ziehen find. Obſchon eine fo wichtige frage definitiv nur 
von dem Mätionaltongreffe, welchem allein bie Recht zuſteht, 
entſchieden werden fan, fo find die abgeordneten Kommiſſarien 
nichtsdeſtoweniger verbunden, die einzigen Grundlagen befaunf 
au machen, auf welchen ein Vertrag gebildet werben könnte, der 
mit ben wahren Intereffen und der Würde eines Volles, das 
die Unabhängigkeit fi zu erobern gemußt, uͤbereinſtimmte. Es 
iſt für das politifhe Gleichgewicht Europa’s wichtig, daß dis Volt 
gluͤtlich ſey; es kan bis mur ſeyn, wenn es bie Theile feines 
Gebietes behält, deren Beſiz für die Aufrechthaltung Alles deſ— 
fen nothwendig ift, was zu feinen Vertheidigungsmitteln und 
feiner Wohlfahrt beitragen muß. Bereits haben mehrere zu 
Bruͤſſel durch das diplomatiihe Comité den Abgeordueten ‚ber 
Bevollmaͤchtigten von London zugeftellte Berbalnoten, vorzüglich 
jene vom 5 und-6 Dec., bie Nechtögründe und Thatfachen aus— 
einandergefest, auf welche ſich die belgiſche Regierung ſtuͤzte, um 
während ber Dauer bes Waffenſtillſtandes das althollaͤn diſche 
Flandern, Maefteicht und die Provinz Luremburg ‚zu reflamixen, 
Diefe Gründe behalten ihre ganze Kraft, wenn es ſich dapon 
bandelt, die Abmarkung ber. definitiven Grängen zu begruͤnden. 
Das.chemalige Staats-Flandern, im 3. 1795 vereinigt mit ben 
Departementen ber Schelde und ber Lys, kan nicht aufhören ei- 
nen Theil des öftlichen und weftlichen Flanderns auszumachen, 
welches. heutzutage, unter einer andern Beneunung, diefe beiden 
ehemaligen belgifchen Departemente barjtellen. Ohne den Veſiz 
bes linten Scheldeufers wuͤrde Belgien non dieſer Seite ‚offen 
fiehen, und bie freie Schiffahrt dieſes Fluſſes könnte nur eine 
illuſoriſche Uebereinfunft feun, Als Herren des auf diefem Ufer 
gelegenen Landes, und zugleich als Herren aller zum: Abſluß der 
Gewaͤſſer des ehemals oͤſtreichiſchen Flan derns gebauten Schleufen, 
würden die Hollaͤnder nad ihrem Willen das Land, welches das 
beigiihe Gebiet bilden wird, uͤberſchwemmen, wie fie bie bei 
friiheren Gelegenheiten getban haben. Die Stabt Gent, melde 
durch den neuen Kanal von Ternenze mit ber Muͤndung ber 
Schelde in Verbindung fteht, würde alle Handelsvortheile ver- 
lieren, welche für fie aus diefem Mittel der grofen Schiffahrt 
hervorgehen. Maeftriht, welches nie einen Theil der Mepublit 
ber vereinigten Provinzen ausgemacht hat, mo jedoch ‚bie Gener 
ralftaaten gewiffe Rechte im Vereine mir. dem Fuͤrſtbiſchof von 
Luͤttich ausubten, ift gleichfalls eine jener Befizungen , welche 
man Belgien, mit einigem Anſcheine von Gerechtigfeit, wicht 
wird abftreiten koͤnnen, um fo mehr nicht, da die Holländer im 
Belize aller Entfhädigungen find, welche ihnen ſowol für Staats 
Flandern, als auch für den Theil ihrer Oberberrfhaft in Mae: 
ſtricht, ald Erfaz gegeben wurden, Die Verbainoten, auf bie 
man fi bezieht, begründen mit binlänglichem Rechte die Er: 
werbegründe Belgiens auf-diefe verſchie denen Punkte. Die Frage 
über Luremburg ift gründlich erörtert worden: dieſe Provinz; 
macht einen integrirenden Theil des alten-Belgiens and. Die 
Verträge, welche fie in befondere Beziehungen zu Deutſchland 
ſezten, haben ihr nie den Charakter einer belgifhen Provinz be: 
nommen. Das Grofberzogthum Luremburg bildete keinen von 
dem Koͤnigreich der Niederlande abgeionderten Staat, Die Ein: 
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wohner des Großherzogthums Luremburg haben überdis das 
Joch des Königs Wilhelm abgefhättelt, der erklärt hat, daß ihre 
Repräfentanten nicht in ben Generalftaaten fizen könnten. Sie 
baben ihre Deputirten in den Nationallongreß gefandt; mit den 
übrigen Belgiern haben fie die Ausfchliefung des Haufes Naf: 
fau votirt; fie koͤnnen umd wollen nicht unter die Herrſchaft 
diefer Familie zurüffehren. Dis find die Gefiunungen der wie: 
der frei gewordenen Belgier. Dis find die zu ihrer Unabhängig- 
keit notwendigen Bedingungen. Die fremben Mächte muͤſſen 
ihrerfeits dag Beduͤrfniß fühlen, dab ſich im ihrer Mitte eine 
ftärfe, wirklich glüllihe und freie Nation konftituire. Holland 
ift gegen jeden Ungrif von Seite der Belgier durch feine Fluffe 
hinreichend gefihert. Gerecht ift ed, daß Belgien im Norden 
eine gleiche Sicherheit in den Feftungen bisfeitd biefer nemli: 
ben Flüffe finde, und nicht allein ift es berechtiget, auf dem 
Beſiz desienigen, mas ihm zugehörte, zu beiteben, ſondern es 
tönnte noch, ohne übertriebener Anmaßungen beihuldist zu wer: 
den, diejenige Verbruͤderung zurüffordern, die es mit Nordbrabant 
vereinigt, deſſen landwirthſchaftliche und induftrielle Intereſſen 
nicht weniger, als die religieufen Mepnungen fait der Gefamt: 
beitifeiner Bewohner, jeden Gedanken einer Verſchmelzung mit 
Holland befeitigen. Wenn die abgeordneren Kommiffarien darauf 
beftehen, daß Belgien die natürlichen Grängen erhalte, fo gefchiebt 
big, weil der Nationalehre, der Unabhängigkeit des Landes (die durch 
innere Störungen, durch welche nicht fie allein leiden würde, 
gefährbet werden könnte), feinen induftriellen und Handelsin— 
tereſſen daran gelegen iſt, daß fein Boben nicht zeritüfelt werde, 
und die Gebiets:Integrität feinen @ingrif erleide; und in diefer 
Hiuſicht ift die Dringlichkeit der Umſtaͤnde fo groß, daß bie ab: 
geordneten Kommiffarien, eine gebieteriihe Pflicht erfennend, die 
Ehre haben, im Intereſſe ihres Vaterlandes inftändig eine ent: 
ſcheidende Antwort zu reflamiren, bie fie unverzüglich den Me: 
präfentanten bes belgischen Wolts übermahen können. Die ab: 
geordneten Kommiffarien ergreifen dieſe Gelegenheit, um ben Be: 
vollmächtigten der fünf Mächte die Verfiberung ihrer Hochach 
tung zu erneuern. (Unterz) Spivain Ban de Weper, 
Bilain XIV.” 


In der Sizung vom 15 Jan. ward folgende Erflärung ver: 
lefen: „Als ich Ihnen vorfhlug, die Feindfeligkeiten gegen die 
Holländer wieder zu beginnen, glaubte ich, daß dieſes blos eine 
Sache zmifhen ihnen und uns fep. Jezt aber bin ich überzeugt, 
daß wenn die Anordnungen in London nicht bald auf eine 
freundfchaftlihe Weife zu Ende gehen, der Krieg in Europa all: 
gemein werden muß. Cine folbe Werantwortlichkeit erfchreft 
mic, ic fürdte nicht es zu fagen; ich rufe meinen Vorſchlag 
zurüf, und begehre, daß dieſe Surüfmabme zum Protofoll genom: 
men werde. (Unterz.) Pirfon.“ 


Aus Luttich wird vom 11 Jan. geichrieben: „Man fpricht 
unbeflimmt von einem Treffen zwiſchen unfern Truppen und 
benen bes Herzogs von Sachen: Weimar; biefe leztern follen 
überwunden worden fepn. Wir erwähnen diefed Gerücht, ohne 
ed zu verbiirgen. Der neue Ungrif, den man beute auf die 
Stadt Maeftriht machen follte, ſcheint nicht unternommen 
worben zu ſeyu.“ 

Deutfdland. 
Se. Durchl. der regierende Fürft von Hohenzollerm 


Hechingen bat zu Anfang Januars nachitebende Proflamation 
erlaffen: „Meine geliebten und gerreuenUntertbanen! 
In den lezteren Zeiten babe Ich wahrzunehmen Gelegenbeit ge: 
funden, daß zum Theil unmwiffende, zum Theil aber auch bös- 
artige Menichen irrige und falihe Begriffe über. eure Rechts— 
verhältniffe unter euch zu verbreiten ſuchen. Obgleib Ih nun 
auf eure Treue und Liebe, die ihr noch feinen Augenblif Mir 
zu erweiſen verabfäumt babt, feit vertraue, fo balte Ih es doch 
für angemeſſen, einige wabrbaft gut gemennte Worte in Bezie: 
hung auf jene Menſchen an euch zu erlaffen, nur damit von 
ihren Reden und ihren Bemühungen auch nicht die geringfte 
Spur unter euch zuruhfbleiben möchte, und Ich bezweifle feines: 
wege, daß ihr das mit Liebe hören werdet, was. Ich bier aus 
Liebe euch zu erklären Mir vorgenommen babe. Immerdar 
kan der rechtliche Menib und ber gute Bürger mur das wollen, 
mas recht ift; bei einer Meynungsverſchiedenheit uber eine recht: 
liche Anſicht entſcheidet aber einzig und allein ein unparteliſches 
Gericht; und ift für lesteres geſorgt, fo fan kein Bürger in ir: 
gend einem Staare binfirlic feines Rechtszuſtandes ein Meb: 
reres verlangen; — aber gewiß ift nicht leicht in einem Lande 
bei etwa vorfommenden Xandesbeihmwerben eine unparteiifchere 
Nechtspfiege ausbedungen und feitgefezt, mie in dem unfrigen; 
ihr verdankt dis dem Landesvergleich, diefer Haupturkunde unf- 
rer Verfaflung, melde in allen ihren Beſtimmungen aufrecht 
zu erhalten, zu befolgen und ferner befolgt zu feben, mein un: 
abänderliches Beitreben und mein feiter Wille fepn und bleiben 
wird. Ihr iend daher tiber euren wahren Rechtszuſtand und ge: 
gen Cingriffe in denfelben vollfommen gefiert. Aber noch in 
einem fhönern Lichte ericheint die Buͤrgſchaft des ungeftörten, 
öffentlichen Wohles durch ein perfönliches Vertrauen zu dem 
Regenten, und je ftürnifcher die Zeir, um fo heil: und fegen- 
bringender ift ed, wenn Fürft und Bolf fortwährend in treuer 
Liebe am einander halten, Da Ih nun aber mit dem volliten 
Bewußtienn der erfüllten Pflicht mitten unter euch treten, und 
euch fragen fan, wer von euch in meinem Megentenamte, das 
Ih nun mit Gottes Gnade 21 Jahre begleite, Mir eine be 
gangene Ungerechtigkeit zu erweifen vermöge, wen von euch Ich 
je Gebör verjagte, wem eine Huͤlfe, Die zu ertbeilen in meiner 
Macht jih befand, ſo fühle Ich tief in meinem Herzen, daß 
ch auch wirklich die Fortdauer eures Vertrauens wohl verdiene, 
Sollten daber über eure Rechts: und birgerliben Verbältniffe 
irgend einige Zweifel in euch entiteben, fo fommt zu Mir, ihr 
meine geliebten Untertbanen; ihr wißt es ja ſchon länaftend, 
jedem von euch ift der Zutritt zu Mir offen, und feinen euch 
wobhlwollendern Rechtsfreund werder ihr zu finden vermögen als 
euren Fürjten; mad meiner innigſten Weberzengung werde Ich 
end mitrbeilen, wie und was ch denke, und euch gerade und 
offen fagen, ob und wie Ich beifen kan, was Ih immerhin fe 
gerne thue und was Mich Selbſt fo glüklich macht. Möchten 
nun dieſe meine Worte, von euch beberzigt, euch gegen obge: 
dachte Menihen warnen, fie von euch entfernen, bie euch nie 
zu etwas Gutem führen, und nur euer Ungluͤt und ener Mer: 
derben bezielen können; möchten durch bie Segnungen des Al: 
mächtigen die Eintracht und der innere Landesfrieden ungeitört 
bei uns fortbefteben, und unfer gegenieitiged Wohl, das nur 
vereint fich denken läßt, auc fernerbin ununterbroden erblüben! 
Hechingen, den 3 Jänner 1331, Friedrich,” 
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; Kaffel, 45 Ian, Eine, von zahlreichen ——7 — 
dieſiger Einwohner begleitete Bittſchrift ward in dieſen Tagen 


Se. koͤnigl. Hoh. dem Aurfuͤrſten unmittelbar uͤberreicht. 
cautete alfo: „Zu dem Augenblike, wo treue: Unterthanen ihren 
innigten Dant für die Bewilligung einer. zeitgemaͤßen Verfal: 


fung: Cm. tönigl. Hob. darbringen, find auch zugleich die derjen 


aller VBaterlandsfreumde mit ber tiefiten Betruͤbniß anf bas 
ſchmerzlichſte erfüllt und von banger Beſorgniß umfangen. Es 
dienen mehrere vorgenonimene Regierungsmaaßregein, insbe: 


fondere aber einige befaunt gewordene Ernennungen und. Ber: - 
fezungen höherer Staatöbiener ung umb jedem treuen Bürger | 
als fpreihende Beweife, daß Allerhoͤchſtdieſelben von einigen Mi-. 
then umgeben find, melde von ſchnoͤdem Eigennuz und duch 


perfoͤnliche Mükfichten geleitet, bas wahrhafte Wohl Em. koͤnigl. 
Hoheit fo wie das allgemeine Staatswohl umtergraben. Einige 


Männer find zu Mitgliedern ber hoͤchſten Staatsbehörben er: 
wannt worden, welche durchaus miht das allgemeine Vertrauen | 
fich erworben haben. Dabingegen find Andere von hier entfernt - 


worben, welde das Wohl Em. königl. Hoheit und unfer wahres 
Wohl aufs thaͤtigſte befoͤrderten, und trügt- das Gerücht nicht, 
fo beiteht die Abſicht, auch einen Mann zu entfernen, ohne bef- 
fen: mufterhaftes und über alled Lob erhabenes Benehmen in 
der lezten bewegten Beit Schauber erregende Gräuel ausgeübt 
fepn würden.” (Es ift won dem biefigen allgemein beliebten, 
duch Rechtlichkteit und Dienfteifer ausgezeichneten bisherigen 
Polizeidirektor Pfeiffer bie Mebe.) — „Treue Unterthanen naͤhern 
fih daher dem Throne und bitten im tieffter Ehrfurcht dein 
gend und angelegentlichit, daß Em. königl. Hoheit geruben mol: 
den, jene Matbaeber, welche, das wahrhafte Staatswohl nicht 
berutfichtigend, nur verwerfliche Zwele verfolgen, umd ben Ruhm, 
welchen Ew. königl. Hoheit durch Bewilligung der Verfaffung 
ſich erworben, vernichten würden, aus allerhoͤchſt Ihrer Mähe 
gänzlich zu entfernen. Esfind dis. die HAM v.M...... ‚ 
2.8..,9%. 8... D..... und: der hieher bernfene H. 
B..... — Wenn bas gegenwärtige Gefuch zwar nur von einer 
Anzahl hiefiger Bürger unterzeihner und im Intereſſe der gu: 
zen Sache nur von Wenigen überreicht wird, fo dürfen wir doch 
anf-unfre Pflicht, als treue Staatsbürger, ehrfurchtsvoll ver: 
fihern, daß ſich viele Tauſende durch gleiche Anfichten und 
Wünfhe mit und übereinftimmend ausfpreben, ‚und daß die 
Nichterfüllung unfrer Bitte unausbleiblich die beträbteften Fol⸗ 
gen haben wuͤrde.“ — Se. königl. Hoheit haben. hierauf: gernbt, 
den: vor Kurzem von Marburg berufenen, gegenwärtigen Juſtiz⸗ 
minifter Schenl von Schweindberg zu beauftragen, ein neues 
Miuiſterium im Fonftitutionellen Sinne in Vorichlag zu 
bringen. Auch mebrere andere, noch wenig Tage vor Unterzeich: 
nung ber Verfaflungsurfunde vorgenommene ober projettirte 
Erneunungen find zurülgenommen worden, — Vorigen Dien: 
ftag, ald bem Geburtstage des hirfigen Polizeidireltors Pfeiffer, 
wurde bemfelben von einer Deputation der hiefigen Bürgerfchaft 
ein Gedicht überreicht, worin ſich die Anhaͤnglichkeit der hiefigen 
Einwohner an befien Perfon ausſprach. ine demielben zu 
Ehren, am Abend zu veranftaltende, Falelmuſit hatte er ſich 
ausdruͤllch verbeten, 

Folgendes war der geſtern erwähnte „Beſchluß bes Ge 


Sie 


———— von Göttingen — der geſamten 
Buͤrgerſchaft. Inſoſern in dem Reſcripte des koͤnigl. Mini: 
ſteriums vom Jau. e. von Unruheſtiftern und: deren Trennung 
von ber übrigen Buͤrgerſchaft die Mebe:iit, wird zunachſt ein: 
ſtimmig erklärt, das das koͤnigl. Mimifterium micht nur nicht 
gehörig, fondern auch durchaus falſch von det hieſigen Lage der 
Dinge unterrichtet zu ſeyn feine. Der Zwel des Zufammen: 
tritts der geſamten Buͤrgerſchaft ift nemlich fein anderer, als 
unmittelbare Verwendung bei’ Sr. Majeftät unferm 
allergnädigften Könige, behufs Abhilfe unirer allgemeinen Kla⸗ 
gen. Die Bewafnung geihah nur, um bie Ordnung nit durch 
Erzeffe förem zu laffen, und uns gegen Gewalt zu ſchuzen. @s 
konnte der Buͤrgerſchaft nicht unbemerkt bleiben, daß ſchon feit 
längerer Zeit ſowol in der Stadt als auch in. der Umgegend 
eine Gährung in ben Gemäthern berrihte, welche allerdiugs 
arge Erzeſſe befürchten lief, Hervorgerufen wurde dieſe Gaͤh⸗ 
zung zuerſt durch die allgemeine Roth, welche feit ſechszehn 
Jahren täglich drüfender auf Birger und Landmann Laftete, 
bier und zunäcft aber auch durch das anmaafende Betragen 
eined Polizeioffizianten, welder dadurch die Gemüther endlich 
aufs Höhite geipannt harte. Man wußte mie Beſtimmtheit 
baf bereits‘. in der Spinefternacht ein Ausbruch der allgemeinen 
Unzufriedenbeit in Erzeſſen der äuferften Urt ausbrechen folle, 
und nur. mit ‚größter Anſtrengung gelang es ben Befonnenern 
endlih, die Gemuͤther durch Aehentlihe Bitten wieder einiger: 
maaßen gu befänftigen, indem man fi jedoch gleich: anbeifchig 
machte, für bie Abhülfe ber Beſchwerden mitzumirten. — Mur un: 
ter dieſer Bedingung wurben bie Unruhen damals zuräfgehal- 
ten, was jeboch für die Dauer nicht länger möglih war, Ye 
ben Augenblit war ber Ausbruch ercentrifcher, ja ſogar bfutiger 
Erzeffe zu befürchten, und um diefes zu vermeiden, fonnte man 
ed nur für jeher nöthig und brav haltew, wenn einige. befonnene 
Männer, welche zugleih viel Einfluß. anf die Buͤrgerſchaft bat 
ten, ſich ihr an die Spigeftellten, um mo möglich jeden trauri: 
gen und bintigen Ausbruch der empörten Gemuͤther zu vermei- 
ben, die Maſſe zu leiten, und in der Unorbnung doc fortwäß: 
rend noch Ordnung aufrecht zu erhalten, Wlutvergiefen und 
Beſchaͤdigungen des öffentlichen und Privateigentbums zu hin- 
tertreiben. Um biefen Zwel zu erreichen, mußten jene Männer 
nothwendig gleich Anfangs moͤglichſt Beäftig auftreten, und die 
Folge hat ergeben, daß fie ihre Aufgabe redlich gelöst haben, 
was ihnen der wohllöblihe Magiſtrat hoffentlich felbit bezeugen 
wird. Sie aber nunmehr ald Uneubeftifter bezeichnen zu wol- 
len, wäre ſehr ungerecht, und da nicht nur die geſamte Buͤr⸗ 
gerihaft, fondern auch Deputationen von allen benachbarten 
Landgemeinden auf das Beftimmteite erflärt: haben, den gemein: 
ſchaftlichen Zwei, neinlich direlte Werwendung bei Gr. Majeftät 
auf Feine Weile aufzugeben, und wegen der getroffenen Maaß⸗ 
regelu, welche dadurch genehmigt werden, Einer für Alle und 
Alle für Einen zu ſtehen, fo fan der proviſoriſch gewählte Ge— 
meinderatb nicht umbin, biemit feierlich zu erflären, baf von 
einer Trennung vor Erledigung bed ausgeſprochenen gemein- 
ſchaftlichen Zwels, den man nicht ald illegal anfehen fan, fo 
wenig, als von einer Unterfuhung gegen Einzelne bie Mede feun 
könne, und daß baber ein Einfchreiten gegen dieſe Erklaͤrung 
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und deren Folgen ganz gewiß von der Gefamtheit ald eine Ge: 
malt betrachtet werden würde, melde dann fiher die traurigften 
Folgen nach ſich ziehen müßte. Nur wenn dem beftimmt aus— 
geſprochenen, ruhig zu verfolgenden Zwele von Seite ber Be: 
hoͤrden fein Hindernif entgegengeftellt, am wenigjten Gewalt an: 
gewendet wird, fan ber Gemeinderath die Aufrechthaltung ber 
Drdmung und Verhütung aller Erzeſſe verbürgen, ohne das 
aber fagt er fih hierdurch feierlihit von aller und jeder Verant: 
mwortnng log, die dann lediglich auf den angreifenden Theil fal: 
len würde. Göttingen, den 10 Jan. 1831. Der Gemeinde 
rath, E. Jahns, J. H. Muller, 3. C. Eberwein, U. 9. Pu: 
ſcher, F. 9. €. Eggeling Dr., 9. Ulrich, ©. H. Michaelis, 
Dr: Ahrens, €. Brauns Dr. juris, Dr. v. Rauſchenplat, I. ©. 
Webemeyer, L. 5. Laubinger E. Proc, G. Seidenftider sen., 
Adv., 3. G. Meyer, Dr. J. H. Plarh, E. Mügge, €. Erbarbt, 
Dandwerts, Aug. Tolle, U. Kirften Dr., W. Hübotter Stub., 
©. Stölting Stud., und A. Henze Stub.” — „Nachſchrift: Ge 
liebte Mitbürger! Es wird biermit eröfner, daß der Hr. 
Landbroft Nieper in der mit ihm gepflogenen linterredung zwar 
die Verſicherung ertheilt bat, fih dafıır zu verwenden, daß fein 
Militair gegen uns anrufen jolle, jedoch vor .dber Hanb kein be: 
flimmtes Verſprechen darüber ertbeilen fonnte. Wir muüſſen 
alfo bei unferm oben ausgeiprohenen Zwefe getreu in völliger 
Eintracht bebarren, und auf unferer Hut feon. — Was die Ab- 
ftelung unferer allgemeinen Beſchwerden betreffe, fo erfläcte der 
Sr. Lauddroſt barüber feinen Auftrag erhalten zu haben.“ 


Die bannöverfhen Nahrihten enthielten unterm 
11 Zan. Folgendes: „Neuerlich it von einigen Uebelwollenden 
der Verſuch gemacht worden, zu Oſterode und in der Umgegend 
die Unterthanen gegen die beitehende Orbuung aufzuwiegeln. 
Auf dem platten Lande find diefe verbrecheriſchen Verſuche ohne 
allen Erfolg geblieben, Durch augeniheinlihe Entitellung der 
befannteften Thatſachen und durch boshafte Verlaͤumdung der Re: 
gierung iſt es gelungen, in der Stadt Dfterode eine Voltsbewe- 
gung dahin zu bewirken, daß gegen den Millen der Obrigkeit 
ein fogenannter Gemeinderath zufammengetreten und die eigen- 
mädtige Bildung einer Burgergarde befchloffen worden ift. Der 
Zwel der legtern konnte, da von einer, die Perfonen und das 
Eigenthbum der Einwohner bedrohenden Gefahr, und von dem 
Bebürfnife einer Sicherſtellung vor folder, nicht die Rede war, 
kein anderer ſeyn, als der, ein unrechtmaͤßiges Volfsregiment 
an bie Stelle der rehtmäßigen Behörden zu ſezen. Einige wobl: 
gefinnte Einwohner haben fih wider Willen geuötbigt gefebn, an 
diefen Schritten Antheil zu nehmen, um die erit durch die Auf: 
wiegler entitebende Gefahr für den eriten Augenblit wenigſtens 
zu befeitigen. Das fönigl. Kabinetsminifterium bat auf die 
erfte Nachricht von diefen Unordnungen dem Landdroſten Nieper 
zu Hildesheim den Auftrag ertheilt, erforderlihen Falls mit 
Hulſe der in der Gegend befindlichen Truppen, dem ungefezli: 
Ken Zuftande zu Oſterode jofort ein Ende zu mahen. Gegen: 
wärtig it die Ruhe, obne Widerftand von irgend einer Seite, 
bafelbfi volllommen bergeitellt. Zwei, der Aufwiegelung des Volks 
beionders verdaͤchtige Individuen find. behufs des dur die fom: 
petente Gerichtäbebörde gegen fie einzuleitenden Kriminalverfah- 
rens, in die hiefigen Gefänaniffe geliefert. — Zu @öttingen ba: 
ben aͤhnliche Vorfälle ſtatt gefunden, gesen die ſogleich Maafre: 


gen angeorbnet worden find, melde die Wirkung nicht verfehlen 
werben.” 


Sodann enthalten die hannöverihen Nachrichten vom 13 Jan. 


folgende Publikationen. I-Proflamation: „Während Wir mit 


unabläffiger Sorgfalt bemüht find, ber durch außerordentliche 
Naturereigniffe, durch Mißerndte und andere unabwendliche Ver- 
bältniffe in mehrern Theilen des Landes berbeigeführten Noth 
abzuhelfen, und alle Uns zu Gebote ftebenden Mittel zu biefem 
Zwele verwenden, haben einige Uebelwollende fich angelegen ſeyn 
laffen, bie Treue des ihrem erhabenen Landesherrn und Seiner 
Regierung von jeher ergebenen Volles durch Verbreitung bos- 
bafter Unmabrbeiten, durch freventlihe Entitellung befannter 
Thatfachen zu erſchuͤttern und baffelbe zu einer Auflehnung ge- 
gen die öffentlihe Ordnung zu verleiten. Leider find dieſe ver: 
brecheriſchen Verſuche nicht ganz ohne Erfolg geblieben. Zu 
Dfterode iſt die einen Augenblif geftörte Ruhe wieder bergeftellt 
worden, ohne daß es ber Anwendung der gefezlihen Gewalt be: 
burft hätte. Zwei anfheinende Mädelsführer find zur Haft ge: 
zogen und erwarten bie Entiheidung ihres Schiffals von dem 
Spruche der ordentlihen Gerichte. In Göttingen, einer dur 
die durchlauchtigften Fürften des guelphiſchen Regentenitanımes 
feit länger als einem Jahrhundert mit befonderer landesväterli- 
her Liebe hoch begünftigten Stadt, ift ein Theil der Cinwohner 
durh, zu dem Verderben der Staaten vielfach benuzte Mittel 
zur offenen Widerfezlichleit gegen die Regierung verleitet wor: 
den, und von dort aus wird, dem Vernehmen nad, der Same 
des Aufruhrs in ber umliegenden -Begend ansgeftreut. Wir, 
deren Händen des Königs Majeftät das Wohl des Königreiches 
anzuvertrauen gerubt haben, die Wir nie gerehten, auf verfaf- 
fungsmäßigen Wege an Uns gebrachten Klagen und Beſchwer— 
ben Unſer Ohr zu verfhließen gewohnt, deren fchönfter Lohn es 
bisher geweien, zu belfen, wo Wir vermocten, find jest gezwun⸗ 
gen, die Hulfsmittel, welhe Wir mit erniter Anftrengung ber- 
beigezogen haben, um bie zu Unſerer Betrübnig das Land dri- 
fenden Leiden zu lindern, die Kräfte bes Staats, welche zu deſ— 
fen Wohl bemugt werden follten, auf den Schuz der perfönlichen 
Ruhe und Sicherheit der rubigen Bürger gegen ihre aufrübreri- 
fen Brüder zu verwenden, Es hat Uns tief geihmerzt, bie 
unter allen Stuͤrmen des nahen und fernen Auslandes ſich ftete 
gleich gebliebene Liebe zur Ordnung in Unterm Materlande wan- 
fen zu ſehn. Wie haben indeh dad Vertrauen im ben gutem 
Sinn der großen Mehrzahl bes getreuen Volks nicht aufaegeben 
umd balten Uns überzeugt, daß daffelbe die verbrecheriſchen Math— 
fhläge von ſich abweifen werde. Unfre Pflicht aber erheiſcht ee, 
des Königs Unterthanen aufjufordern, die alte Treue zu bewah: 
ren, in der Webergeugung von den liebevollen Abfihten der Mes 
gierung nicht irre zu werben, auf gefezlihem Wege Hülfe zu fu, 
hen, nicht auf fih und ihre Mitbürger das von inneren Unru: 
ben nit zu trennende unabfehbare Elend zu laden, micht gänz: 
lihe Zugrunderihtung des ſchon erihätterten Wohlſtandes mit 
Gewalt herbeizuführen, nicht die Strafen der Gerechtigfeit ber: 
vorzurufen. Bir find ftets und gern bereit, gerechten Beſchwer⸗ 
den, nad angeitellter Unterfuhung, fo weit die Mittel reihen, 
abzubelfen. Auch jezt noch werden Wir es verftehen, an ben 
Orten, wo beflagenswerthe Unruben ftatt gefunden haben, und 
noch ſtatt finden, den Irregeleiteten von dem Schuldigen zu uns 
terfcheiden, Fortwährende Widerfeglihfeit aber wird Uns zur 


Anwendung der äuferften Uns zu Gebote ftehenden Mittel zur 
Miederherftellung der öffentlihen Ruhe zwingen; denn Unfre 
Pflicht und das Wohl des Landes geftattet nicht die Eriftenz ei: 
ner Gewalt, die der gefezlihen Negierung nicht unterthan feon 
mil. Hannover, den 12 Jan, 1851. Koͤnigl. großbritannifd: 
bannöverfhe zum Kabinetsminifterium verordnete Generalgon: 
verneur und Gebeimeräthe, AdolphusFrederick.“ — II. De: 
feet: „Wilhelm ber Vierte, von Gottes Gnaden König 
des vereinigten Reichs Großbritannien und Irland !c. auch Kö: 
nig von Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg x. 
Da die Einwohner Unfrer Stadt Göttingen, melde von Uns 
und Unfern Vorfahren an der Regierung mit zahllofen Wohl: 
thaten uͤberhaͤuft iſt, wider die gefeglich beftehende Ordnung un: 
dankbar ſich aufgelehnt, und unter trügerifhen Vorwänden ei: 
genmäctiger Weife einen fogenannten Gemeinderath gebildet, 
und ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit eine Bürgergarde errichtet 
haben, mit den hierdurch entitandenen unrubigen Bewegungen 
eine irgend erfolgreiche Betreibung der Studien aber nicht zu 
vereinigen ift; fo finden Wir Uns bewogen, die Vorlefingen an 
Unfrer Univerfität hiermit vorerft bis Oftern zu ſchließen und 
befeblen allen Profeforen und Lehrern, der Fortſezung derſelben 
von Stund an fih zu enthalten. Zugleich befehlen Wir allen 
zu Göttingen tubirenden hannöverfhen Untertbanen, die dortige 
Stadt unverzüglich zu verlaffen,- unter der Verwarnung, dab 
alle diejenigen, welde dieiem Unferm Befehle zumider bemun: 
geachtet dafelbit zurüfbleiben follten, einer jeden Ausſicht auf 
eine Anftellung im öffentlihen Dienfte des biefigen Königreichs, 
in welchem Fache es auch ſeyn follte, für immer verluitig fern 
ſollen. Nicht minder fordern Wir aud alle in Göttingen Audi: 
renden Ausländer auf, aus dortiger Stadt ohne Auſſchub fich zu 
entfernen, da nad erfolgter Scliefung der Vorlefungen die 
Veranlaſſunz ihres dortigen Aufenthalts aufgehört hat, und Wir 
ihr längeres Verweilen daſelbſt, fo wie ihr Anfchliefen an die 
Buͤrgergarde, nur als eine jtrafbare Theilnahme an den aufrüb: 
reriihen Bewegungen der fih auflehnenden Bürger und @inwob: 
ner der Stadt Göttingen würden betrachten Fönnen, Wir be- 
auftragen den alademiſchen Senat Unirer Georg :Augufts: Uni: 
verfirät, dieſes fämtlihen Studirenden vorderſamſt zu eröfnen 
und für die Ausführung diefer Unfrer Beftimmungen pflichtſchul⸗ 
bigft zu forgen. Hannover, den 11 Jan. 1851. Araft Sr. fi: 


niglihen Majeftät allerguädigften Spezialbefehls. Adolphus 
Fredberid. — Bremer. Meding Ompteda. Stra: 
len beim.” 


* Von der banmöveriihen Bränze, 11 Ian. Die 
Vorgänge zu Oſterode "nd Göttingen werden Ihnen befannt 
ſeyn. Das milde Getobe von Beſchwerden und Bebrängniffen 
ward zugleich wie in Einem Brennpunfte vereinigt, und es er: 
ſchien ein Werf des glühendften Haffes, woran lange, und wie 
man fagt, von mehreren jungen Männern gearbeitet worden. 
Es find zwar nur ein paar gedrufte Bogen, aber jedes Wort 
ift ein Brander, melher gegen die Regierung gefchleudert wird, 
und an bie Klefe, mo es irgend möglich ift, daß er haften und 
faffen fan. Wenn man das Perfönliche übergeht, fo wird haupt: 
fächlich geflagt, dad bie Megicrung und alle wichtigſten Aemter 
in den Händen des Adels ſeyen; daf die Landſtaͤnde einem tod: 
ten Körper glihen, welchen die Megierung bald auf die Jaſeite 
und bald auf die Neinfeite bewege, um ihm vor Fäulmiß zu bes 
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wahren ; daß die bäuerlichen Laften und die Leibeigenfchaft wie: 
der hergeſtelt worden; daß für Handel und Gemerbfamfeit nichts 
geſchehe, fondern vielmehr die Betriebfamfeit durch die Zwangs⸗ 
rechte der Domainenverwaltung niedergedbrüft werde; daß bie 
Steuern unmäßig vermehrt, und beträcdtlihe Summen jährlich 
dem Lande entzogen würden, welches durch dieſes Alles zu Einem 
großen Armenhaufe gemacht fer. — 800 Studenten und 2000 Bur⸗ 
ger halten zu Göttingen bie gefhloffenen Thore beſezt. Man 
fagt, daß bereits 16 Städte Neigung zeigen, auf ähnliche Weife 
zu verfahren, und baß felbft ın Gannover am 10 Jan. Nufre: 
gung ſtatt gefunden babe, Das Bebenflichite fcheint zu ſeyn, 
daß num auch die Bauern in der Umgegend von Göttingen Feuer 
gefangen haben, und die Sturmglofe läuten wollen, wenn Trup- 
pen anrifen. Fünftanfend Mann Truppen follen indeß Mari: 
orbre erhalten haben, 

** Hannöverifh: Münden, 15 Jan. Wir leben bier 
jegt in einer ganz außerordentlichen Zeit. Zu Oſterode bildete 
fih vor Kurzem eine Buͤrgergarde. Zugleich wandte man ſich 
mit einer Borftellung an das geheime Kabinetsminifterium, 
um bie Abftellung mebrerer drüfenden Abgaben, namentlich ber 
Mahl: und Schlaitfteuer, zu verlangen. Statt aller Antwort 
wurde jene Stadt fofort mit Militair beſezt; zwei Rechtsge— 
lehrte, Dr. König und Dr, Freitag, wurden arretirt und in 
Ketten nah Hannever gebraht. — Ganz unerwartet trat nun 
am verwichenen Sonnabend zu Göttingen eine Bürgergarde auf, 
bildete einen Gemeinderath und verweigerte dem Militair den 
Durchzug oder Cintritt in die Stadt. Es erihienen Proflama: 
tionen von achtbaren und wichtigen Männern unterzeichnet, und 
zugleih eine Klagefhrift, worin Graf Münfter und fein Mi: 
niſterium furchtbar angegriffen werben... . Göttingen ift jegt 
von allen Seiten von Militair eingefhloffen; heute Morgen ift 
von bier noch ein Bataillon dahin abgegangen, und morgen foll 
die Stadt, falls fie fih auf die zweite Aufforderung nicht ergibt, 
angegriffen werben. So viel es die Verhältmiffe geftatten, hat 
fih die ganze Buͤrgerſchaft im Vereine mit den Stubenten jur 
Vertheidigung vorbereitet. Die Thore find verrammelt, und eine 
Deputation von bier, die geitern dort war, ſchildert bie Stimmung 
daſelbſt in der Art, daß man vorausſehen fan, die Stabt wolle ed 
wagen, Alles aufs Aeußerſte anlommen zu laffen .... Ih 
komme fo eben vom Mathhaufe, mo in einer Werfammlung bed 
Magiftrates, der Bürger: Mepräfentanten und des ganzen Offi: 
jierforps (vom VBürgermilitair) befchlofen wurde, daß man fo: 
fort eine Deputation ins Hauptquartier des fommanbirenden 
Generals v. d. Buſche entfenden wolle, um biefen von Ausfuͤh— 
rung ber getroffenen Maafregeln bis auf weitern Befebl abzu: 
balten. Von da gebt die Deputation nah Hannover zu unferm 
Generalgonvernenr, dem Herzoge v. Cambridge, und ladet zu— 
gleich die Städte Nordheim, Cimbet, Hameln und Hildesheim 
ein, cebenfalld mittelft Abſendung von Deputationen nah Han— 
nover für Göttingen zu interveniren. Wird der Zwek biefer 
Miffionen erreicht, woran hier Niemand zweifelt, fo fol fofort 
eine an unfern König gerichtete und von der ganzen Buͤrgerſchaft 
unterzeichnete Vorftellung dem Generalgounerneur zur Beförde: 
rung überreicht werden, worin die Stadt um Verbefferung ber 
Landesverfaſſung und Cinführung einer ähten Vollsrepraͤſenta⸗ 
tion bittet, und bie Beſchwerden darftellt, deren Abhülfe drin: 
gend Noth thut. — Bei ung ift übrigens Alles ruhig, und bie 


heute ind Leben getretene Bürgergarbe wird jedenfalls für die 
Erhaltung der öffentlihen Ordnung forgen. 

Dur eime herzogl. Sahfen: Altenbargifche Verordnung find 
die Stände des Herzogthums auf den 17 Jan. b. 9. nah der 
Mefidemftadt einberufen, „wobei Uns (heißt es im der Verord⸗ 
Ring) zum beiondern Bergmigen gereihen wird, Unſre getreuen 
Stände zum erſtenmale nach dem Antritt Unfrer Sandesregie- 
rung tim Ind verfanmmelt zu ſehen.“ 

Man fdyreibt ans Oldenburg vom 7 Jan., daß an der 
vom Großherzog veriprochenen Konftitution eifrig gearbeitet werde. 
In der Oldenburger Zeitung wehe jest ein liberaler Geift, der 
England Ehre mahen mürde, und die Megierung befunde da: 
durch am Beten, daß fie das Licht nicht zu ſcheuen brauche, 

Preußen. 

Die Pofener Zeitung vom 7 Jan. ſchreibt: „Wir beeilen ung, 
unfern Leſern die neueften Nachrichten über Pofen, von denen bier 
Niemand etwas weiß, und-die auch Vielen ald unerheblich erſchei⸗ 
nen mögen, aus dem Warſchauer Konrier mitzutheilen, und 
zwar blos, um ihnen eine Probe vom der Gewiſſenhaftigkeit des 
fogenannten Journals zu geben. Risum teneatis amici! Der 
Kurper Warszamefi vom 30 Dec. enthält: „Das Jour: 
nal Polat fumionnp (d, i. der gewiſſenhafte Pole) meldet, daß 
von dem im Großherzogthume Polen fommandirenden General 
v. Röder, ald er die (falfche) Nachricht der Müffunft des Grafen 
Titus Dyialinsfi im Großherzogthume erhalten hätte, ein Offi- 
zier mit 10 ſchwarzen Huſaren an die Graͤnze geſchikt worden 
wäre, um unfern verdienfivollen Landsmann zu arretiren. Bei 
der Unfunft an der Gränge trennten fi die Hufaren von dem 
Dffizier, gingen nah Polen und fagten, da fie nicht gegen das 
Smtereffe ber Nation Fimpfen koͤnnten. Dis Ereigniß bat in 
Poſen aroße Freude erregt.” — Mit vorftehendem Artifel geben 
role zug th eine Mittbeilung aus Warfhau vom 10 Dee., 
welche der Globe vom 25 Dec. enthält, und die und, die wir 
don der Art der Ubreife des Grafen Dyialinski genügend unter: 
richter find, überhaupt fpaßhaft erfheinen muß. Die Mittheis 
fung lauter; „Heute feiern wir ein Nationalfeft! Der reichte 
Grundbeflzer in preußifch Polen, Vetus (Titus) Dyialonsfi, der 
ſtolz iſt auf feinen der Geſchichte angehörenden Namen, bat fo 
eben am der Spize einer, aus der auserlefeniten Jugend des 
Großherzogthums Pofen gebildeten heiligen Schaar feinen Ein: 
zug in unfre Hauptſtadt gebalten. Cine preußiſche Truppenab— 
theilung, welche fih ihm auf der Gränge widerſezen wollte, bat 
er vernichtet.’ 

Aus Halle wird unterm 9 Jan, gerieben: „Unfre mebr: 
jährige alademifhe Ruhe nnd Ordnung ift leider durch einen 
Erzeß einiger betrumfenen Stubirenden in der Neujahrsnacht, 
duch Fenftereinwerfen bei unferm Univerfitätsrichter Schulze, 
geftdrt worden, noch mehr aber dadurch, daß, nachdem Ciner, 
der gerade nicht bei jenem Vorfall gravirt war, incarcerirt wor: 
den, am Abend darauf ſich mehrere hundert Studirende zufam: 
menrottirten und gewaltfam die Befreiung des Juhaftirten for: 
derten, melde ihnen dann aud von dem zeitherigen Proreftor 
Gruber, um größerem Uebel vorzubeugen, zugeftanden wurde, 
Seitdem iſt Alles ruhig geblieben. Doc wird noch cin ftrenges 
Gericht verhängt werden über das Geſchehene, wozu von Berlin 
bie nähern Verfügungen erwartet werben.” 
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+ Bon ber polnifhen Gränze, 12 Jan. Durch Mei: 
fende erfährt man, daß bie Ruſſen auf mehreren Punkten Bri: 
ten über den Bug gefchlagen haben, und über diefen Fluß gehn. 
Man glaubte, daß fie bis zum 16 das Warſchauer Gebiet be- 
treten, und die Feindfeligleiten beginnen würden ; allein man 
wuͤnſchte zu Warſchau allgemein, bie Initiative von polnifcer 
Seite ergriffen, und durch einen fefen Zug bie polniſcheruſſiſchen 
Provinzen infurgirt zu fehen. Dem General Chlopizfi wurden 
deshalb ernitlihe Vorftelungen gemacht, allein er ſcheint von 
einer hoͤhern Politif geleitet zu jepn, und die Hofnung einer 
gütlihen Ausgleichung zu naͤhren, ba er, ohne die Vorbereitung 
zu einer tapfern Gegenwehr zu vernacläffigen, jeden Schritt zu 
vermeiden ſucht, welcher die Sache ber Polen noch tiefer fom: 
promittiren fönnte. Inzwiſchen ift die Armee gegen die litthaul⸗ 
fhe Gränge vorgerüft, und eine aus mehreren Regimentern be: 
ftebende mobile Koloune durchzieht das Land, ſucht die Gemil: 
ther aufjuregen, und die ftreitfäbigen Männer an ſich zu ziehen. 
Diele Kolonne batte fih in der Gegend von Brzesc dem lit 
thauiſchen Korps gezeigt, welches bei ihrem Aublik auffallende 
Freude an den Zag legte, fo daß der General Moſen ſich fchnell 
ind Innere zuruͤkzog, und die Offiziere, welche meiftens Polen 
find, in größter Eile durch ruſſiſche erfegen ließ. Hätte der An— 
führer der mobilen Kolonne ben günftigen Augenblif zu benü— 
gen gewagt, märe er dreift gegen Brzesc vorgerüft, fo konnte 
bie Treue der litthauifhen Armee leicht erſchuͤttert werben, uub 
durch deren Abfall die Sache der polniſchen Infurgenten einen 
wichtigen Vortheil gewinnen. Die Unterlafung eines ſolchen 
Verſuchs mird von ben Polen fehr getadelt, und fie win: 
fen diefen Fehler durh einen Fühnen und fchnellen Entſchluß 
des Diktaters wieder gut gemacht zu ſehn. Ueber die Streit: 
kraͤfie der Polen ſind die Meynungen ſehr verſchieden; Einige be: 
haupten, daß die regulairen Truppen nicht über 30,0000 Mann 
Infanterie und 6000 Mann Kavallerie betrügen, Andere geben 
die Zahl auf das Doppelte an. In der Stärke des allgemeinen 
Aufgebots ſtimmen alle Nachrichten überein, es foll 180,000 
Mann ausmachen. 

Deitreid. 

Wien, 16 Jan. Bantaltien 1010, 
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Schweiz. 

* Bern, 14 Jan. Der ſehr allarmirenden geftrigen Ein: 
auartierungsproflamation und den entitellten Gerüchten eines 
vom Bisthum (dem Jura⸗Aemtern) her zu beforgenden Ueberzugs, 
folgte bald bie weientlihe Beruhigung, ald man Nachmittags 
inne ward, daß ber große Rath mit einer Mehrheit von unge: 
fähr 190 gegen etliche und dreißig Stimmen fi fir proviſoriſch 
erflärt und die Standesfommilfion beauftragt babe, ihm unge: 
fäumt und auf hente eine Proflamation and Volk zur Geneh— 
migung vorzulegen und einen vom Volle zu wählenden Verfaſ— 
fungsrath (Constituante) zu organifiren, wozu er ihr unbe: 
fhränfte Vollmachten ertheilt hat. Es hatte der Bericht der 
außerorbentlihen Standesfommiffioen auf ganz Anderes und auf 
forgfältige @inleitungen zur Verfaflungsreform angetragen, bie 
damit anfangen follten, daß die Prüfung von ſiebenzehn Fra: 
gen, melhe die Grundlagen jener Reform in bemofratifchem 
Sinne befaßten, durch den großen Math veranftaltet werben foll: 
ten. Nun aber war die Verſammlung in Münfigen (2 Stun: 
ben von Bern zwifhen ber Hauptftadt und Thun gelegen) feit 
Abfaffung diefed Berichts vor ſich gegangen; bei diefer Mer: 
fammlung war ber für den Augenblif und für die naͤchſten Tage 
Muhe erzielende Mebner, der fehr volfithümliche Doftor der 
Heilkunde und Profeffor ber Naturgefchichte in Bern, Hr. Schnell 
aus Burgdorf, gemeien; die Verſammlung hatte ſich auf acht Tage 
ungefähr ajournirt, und fie trat dann verzehnfacht oder ver: 
zwanzigfacht, das will fagen ftatt eintaufend, zehn: und zwan⸗ 
sigtaufend Mann ſtark auf, wenn die Degierung zögerte; jene 
unfinnige Anwerbung der aus Frankreich heimgelehrten Solda: 
ten, um fie zur Leibwache der Stadt und gegen die Landfchaft 
zu gebrauchen, hatte für den Kanton Bern Aäbnlich wie die Or— 
donnanzen vom 25 Jul. für Paris gewirkt; im Bisthum fand 
fi alle Autorität der Bernerifhen Beamten aufgelöst; in der 
Hauptſtadt felbit endlich, wie im Schoofe der Megierung, waren 
Spannung und Zwietracht aufs Hoͤchſte geftiegen. So erklärt 
ſich's, daß Wenige nur für einige Erörterung der befonnenen 
Kommiffionalanträge geneigt waren. Die große Mehrheit, wel: 
de bie Niederlegung der Gewalt von Seite der alten Megie: 
zung beſchloſſen hat, bildete fi nach beftigen und mitunter 
leidenſchaftlichen Erörterungen aus ganz ungleichen Beſtandthei— 
len, und von den zablreihen Ultra’s, bie zu ihr ſtimmten, tha: 
ten. ed bie Einen aus Furcht, Andere aus Klugheit, und die 
Meiſten vielleiht aus Erbitterung und Stolz; lieber als den 
Anſchein von Konzeffion und Nachgeben zu haben, wollten fie Al: 
led wegwerfen und nichts mit der Sache zu thun haben. Das 
nannten fie: „man muͤſſe mit Ehren fallen.” Der Schultheiß 
Fifher, von der Tagfazung heimgekehrt, empfahl aufs Nachdrük: 
lichſte das was wirklich geſchehen ift. Die offizielle Faſſung des 
Beſchluſſes iſt noch nicht befannt, aber fie fan, allen Berichten 
zufolge, nur alfo verftanden werben; 1) Da die Megierung das 
Zutrauen des Landes verloren habe, fo lege fie ihre Gewalt 
nieder, 2) Ein vom Molt gewählter Verfaſſungsrath möge die 


Form und Wahl einer neuen Megierung beſtimmen. 3) Unter: 
deſſen werde jedoch die vollziehende Gewalt ihre Gefchäfte fortie- 


zen, bis fie diefelben einer neuen übergeben fünne. — Zu Be: 
ihiizung der Stadt, die doch durch zahlreiche Garnifon von un: 
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sefäbr F00 Mann und die Bürgergarde hinlänglich geſchuͤzt ſeyn 
dürfte, follen nun bo noch mehrere Kampagnien Infanterie 
einrüfen und einquartiert werben, 

* Bern, 15 Jan. Vorgeftern Nacht ward die Auflöfung der 
Bernerifhen Regierung und das Proviforium bis zur Einfuͤh— 
rung einer neuen Verfaſſung durch folgendes Proflama bekannt 
gemadt: „Wir Schultheiß, Heine und große Mäthe der Stadt 
und Republit Bern thun fund hiermit: Nah dem Beifpiele 
unferer in Gott ruhenden Vorfahren haben wir ung ſtets be— 
ftrebt, die und anvertraute Verwaltung gewiſſenhaft, der beſte— 
benden Berfaffung, den Geſezen und unfern beſchwornen Eiden 
getreu, zum Beſten von Stadt und Land zu führen. Uniere 
Kraft lag in dem Butrauen bes Volkes; unfere Belohnung ind 
ten wir im feiner Liebe; der Zwek unſers Beftrebens war fein 
Blut. Als Glied des eidgenöffiihen Bundes trachteten wir im 
guten wie in böfen Tagen die Rechte und Freiheiten des Ber— 
nerifhen Staates und des ſchweizeriſchen Vaterlandes zu bewah— 
ren, und nad der Väter Eitte ohne Ruͤkhalt unjern Verpflid- 
tungen treu zu verbleiben. Im fteigender Gährung, deren Urs 
ſache zu bezeichnen nuzlos wäre, entfrembeten fich die mehreſten 
Gennütber; dad Band des Zutrauens wurde öffentlich als aufs 
gelöst erklärt; und in mehreren hundert Birtfchriften und Bes 
gehren ward und ber Wunſch bezeugt, bie Verfaffung auf ganz 
andere Grundlagen zu bauen. Mit tiefer Wehmuth fahen wir 
nnfere ernftlihen Bemühungen dahin fhwinden; unfere Worte 
fonnten das Vertrauen nicht mehr berfiellen. Mit banger Be: 
forgniß für diefes, noch vor wenigen Monaten fo glüflihe und 
rubige Land, erfüllten ung die Merkmale der zerruͤtteten öf⸗ 
fentlihen Ordnung, ber ſchwindenden Achtung vor dem Geſez. 
Mit dem ruhigen Bewußtſeyn treu erfüllter Pflicht bleibt und 
unter folhen Umftänden eine einzige zu erfüllen übrig: bieje: 
nige, dieſem verderblichen Zuftande ein Eude zu maden. Und 
da wir nach den Ergebniffen der vor ung liegenden Eingaben die 
Hofnung nicht hegen loͤnnen, ſolches von und aus mit Erfolg zu 
thun; da wir demm auch ohne andere Ruͤkſichten einzig das Fünf: 
tige Mohl von Stadt und Land wünfhen; fo entfagen wir anmit 
der Befugniß, die Verfafung zu berathen, die nach ben von 
der gefamten Bevölferung des Kantons anerkaunten bisherigen 
Grundgefegen und zugeftanden wäre, Wir erklären, daß wir zu 
Aufrehtbaltung der Ruhe und Orduung und des geregelten Ge: 
fhäftsganges, nur bis dabin die Stastsverwaltung in allen ib: 
ren Zweigen durch nnd, alle Behörden und Beamten fortführen, 
bis wir fie der neu einzufezenden Megierung übergeben können, fü 
bald diefe konftituirt feyn wird. Damit nun die neue Verfaffung 
durch einen vom Volke ausgehenden Rath mit Beförderung bear: 
beitet werde, haben wir der zur Abnahme der Bittſchriften und 
Begehren amı 6 Dec, niebdergefegten Standestommiffien die Voll: 
macht ertbeilt, die Wahl eines Verfaffungsrathes durch das Volf 
und die Finberufung bdeffelben unverzüglich einzuleiten, und. alle 
dazu möthigen Anjtalten zu treffen. Sobald die neue Verfafung, 
welcher wir im Nichts vorgreifen wollen, auf eine von dem Verfaſ⸗ 
fungsrathe zu beftimmende MWeife angenommen, und derſelben ge: 
mäß die vorzunehmenden Wahlen getroffen find, werden wir, unter 
Uebergabe der Regierung, auch alle Sandesangehörigen des und er- 
ſtatteten Huldigungseides entlafen, und ihmen dieſes im eimenz 


legten Akte befannt machen. Wir vertrauen zu Gott, daß er in 
feiner Gute und Gnade Stadt und Land bewahre und ſegne. Wir 
fordern die unverzigliche Düffehr zur Ordnung; indem wir, unter 
diefer Bedingung, Vergeffenbeit der frübern Störungen berfelben 
zufagen. Wir verlangen die Bereinigung Aller mit der Regierung 
zur künftigen Beibehaltung der Ruhe, der Ordnung und der Herr: 
ſchaft des Befeged, ohne welche feine, auch die kuͤnftige Megierung 
nicht befteben, micht zum GSluͤke des Landes wirken fan. Gegeben 
in unferer großen Rathsverſammlung in Bern, ben 13 Jan. 1851. 
Der Amts: Schultheiß, N. v. Wattenmwpl. Der Staatsihrei- 
ber, Fr. Map.” 

Polen. 

Beſchluß des polnifhen Manifeftes. 

„Der erfte Neichstag des Königreihs und die feierliche Er— 
neuerung des Verfprechens, das die Konftitution und die Gränze 
de3 Reiches auf unfere Brüder audgebebnt werden follte, hatte 
unfere Hofnungen neu belebt, und die Landboten zur Nachgie— 
bigfeit vermocht. Nur diefes wollte man erreichen. Die Pref- 
freiheit, die freien Debatten, wurden nur fo lange erlaubt, 
als fie wie ein Hymnus ber Dantbarfeit eines unterjochten 
Volkes gegen feinen mächtigen Gebieter erfhienen; fo wie aber 
nach diefem Reichstage bie Öffentlihen Blätter anfiıgen, die Lan: 
desangelegenheiten zu beiprehen, warb dis die Lofung zur Gin: 
führung ber ftrengjten Genfur. Bei dem naͤchſten Meichdtage 
fodann, der doch die nemlichen Endzweke wie der zunaͤchſt vor: 
bergebende hatte, fing man au, die Landboten wegen ber von 
ihnen auf dem Meichstage geoffenbarten Mepnungen zu verfol: 
gen, Die fonftitutionellen Nationen Europa's werden erftau: 
nen, wenn fie, was bis jezt forgfältig verbeimlicht wurde, er: 
fahren, mit welcher Mäfigung einerfeits die Polen ihre Freihei: 
ten gebrauchten, mie fie ihren Monarchen verehrten, Meligion 
und Sitte beilig bielten, und wie andererfeitd die Megierung 
ihr Wort brach, indem fie ung nicht nur der Freiheiten beraubte, 
fondern auch ung, bem unglüklihen Volke, Verbrechen zügello: 
fer Ausgelaſſenheit zur Laſt Ind, Die Vereinigung zweier Kro: 
nen, einer konftitutionellen und einer bdefpotifhen, auf Einem 
Haupte war ein politifher Mißgrif, der nicht lange befteben 
tonnte; Jedermann fah voraus, daß das Königreih Polen ent: 
weder für bas ganze rufjiihe Meich der Keim liberaler Injtitu: 
tionen werben, ober ber ehernen Kauft bes Selbſtherrſchers erlie- 
gen müfe, Die Frage ward bald gelöst. @inen Augenblif 
ſcheint der Kaifer Alerander geglaubt zu haben, die unbefchränfte 
deſpotiſche Gewalt laffe ſich mit der Popularität einer liberalen 
Verfaffung vereinigen, und die lestere würde ibm einen neuen 
Einfluß auf die Angelegenheiten Europa's gewähren; bald aber 
erfannte er, daß bie Freiheit fih nicht bis zum blinden Merk 
zeuge des Deſpotismus erniedrigen laffe, und nun ward er aus 
ihrem Vertheidiger zu ihrem Verfolger. Mußland hatte jede 
Hofnung verloren, aus der Hand des Monarchen irgend eine 
Erleichterung feines fhweren Joches zu erlangen; auch Polen 
ſollte almäpli aller Freiheiten beraubt werden, und man zi⸗ 
gerte nicht, diefes Vorhaben ind Werk zu fegen. Die öffent: 
liche Erziehung ward in Feſſeln gelegt, und das Spftem des 
Geiftesdrufs eingeleitet, um das Voll feiner früher befeffenen 
Dildung zu berauben; ganzen Wojewodſchaften warb ihre Me: 
prifentation im Rathe, den Kammern das Recht, dad Budget 
zu beftimmen, genommen. Man erhöhte bie Abgaben, führte 
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bie, ben Nationalreihthum in der Quelle vernichtenden Mono: 
pole ein, und der auf diefe Weile bereicherte Schaz warb feilen 
Knechten, binterliftigen Aufhezern und elenden Spionen zum 
Raub, Etatt der Erfpamife, auf melde die Narion fo oft 


‚antrug, wurden die Befoldungen der Beamten auf übertriebene 


Weiſe vermehrt; fie erbielten ungeheure Gratififationen; für 
manche Leute wurden neue Stellen erfunden — Alles, um die 
Zahl der von der Regierung abhängigen Perfonen ‚fort und fort 
zu vergrößern. Die Verläumdung und das Spionenwefen drang 
bis in das häusliche Leben, und beflette mit dem Gifte des Ver: 
rathes den Schu, und die Ruhe, welhe font die Bande bes 
Blutes gewähren, felbit die alte polnifche Gaftfreiheit wurde zur 
Falle für die Unfhuld gebraudt. Die beſchworne perfonlice 
Freiheit wurde verlegt; man füllte die Kerler mit Gefangenen; 
über Civilperfonen wurden Kriegsgerichte gehalten, welde ent: 
ebrende Strafen über friedliche Bürger verhängten, deren ganze 
Schuld darin beftand, daß fie den Geift und Charakter der Na: 
tion vor Entartung und Untergang zp retten ſtrebten. Verge⸗ 
bens ſtellten einige Behörden und Vertreter des Volls dem Kt: 
nige das wahre Bild diefer in feinem Namen begangenen Uns: 
gerechtigkeiten vor; nicht nur ward ben Mißbräuchen feine Schranfe 
geftekt, fondern es wurde auch die Verantwortlichkeit der Mini: 
fter und der Behörden völlig aufgehoben, durch die dem Eaifer: 
lihen Bruder ertheilte distretionaire Gewalt. Diefe furdtbare 
Gewalt, die Quelle der größten, die perfönlihe Ehre eines Je 
ben verlegenden Mißbräuce, ftieg endlih zu einer fo ruchle: 
fen Höhe, daß fie nicht nur Menſchen jeden Standes vor ſich 
berief, und in ihren Gemädern beihimpfte, fondern fogar ohne 
allen Urtheilsſpruch anfäffige Bürger der Hauptitadt auf offener 
Straße zu entehrenden, nur für Miffethäter beflimmten Arbeis 
ten zwang, als hätte fie die Vorfehung dazu beſtimmt, durch 
biefes Uebermaaf von Schmach, das alle Gefühle des Volks mit 
Füßeh trat, felbit das Wertzeug der evolution zu werben. 
Sind jo viele Gemwalttbätigfeiten, iſt ein folder Treubuch aller 
Verfiherungen nicht allein fhon binreithend, ben gegen eine auf 
gedrungene Gewalt unternommenen Wufitand zu rechtfertigen ? 
In keinem civilifirten Staate würde eine rechtmaͤßige Regierung 
ein folhes Benehmen wagen. Wer wird es in Abrede ftellen, 
daß alle Verträge zwiſchen Negierung und Bolt zerriffen waren, 
daß diefe Nation zum Sklaven ward, zum Sklaven, dem es 
jeden Augenblik erlaubt ift, die Ketten abzumerfen und fie in 
Waffen umzuſchmieden? — Es ift vielleicht überflüͤſſig, ein fer 
neres Bild unferes und des Unglüts unferer Brüder zu ent: 
werfen, aber bie Wahrheit erlaubt und nicht, es zu verhüllen. 
Die früher Rußland einverleibten Provinzen wurden wicht nur 
nicht mit uns vereinigt, nicht nur erhielten unfere Brüder nicht 
die durch ben Kongreß zu Wien entworfene nationale Inftitu: 
tion, fondern ed wurben überdis die Anfangs burh Werfpre: 
dungen und Mufmunterungen in ihnen gewelten @rinnerungen 
an ihre Nationalität fpäter als Vergehungen und Gtaatsver: 
brechen betradtet, und ein König von Polen verfolgte in ben 
ehemaligen Provinzen dieſes Reiches bie Polen, welche ſich Po: 
len zu nennen magten. Die Jugend der Schulen befonders 
wurde ein Biel der Graufanifeit. Mus den Armen der Mät: 
ter riß man die unerwaclenen Kinder, die Hofnungen amgefe: 
bener Hänfer fchleppte man nah Sibirien, oder ſtelte fie in bie 
Reihen verborbener Söldlinge, Aus dem öffentlihen Ver: 
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bandlungen und dem Schufunterrichte wurde die -polnifhe Spra: | 
Se entfernt, bie kaiſerlichen Utafen vernichteten das Civilrecht 
und die polniſche Juſtizpflege, und die Ungerechtigfeiten in ber 
Abminiftration brachten die Grundbefizer ins Elend. Won der 
Thronbefteigung Nikolaus an ward diefer Zuftand immer drii: 
Iender; felbjt Religionsintolerang verfuchte durch alle möglichen 
Mittel die umirte Kirche auszurotten, und die lateiniſche zu un: 
terbrifen. Obgleich im Aönigreihe laͤngſt feine von den durch die 
Konſtitution verbürgten Freiheiten mehr geachtet wurde, fo blieben 
fie, die der That nad vernichtet waren, doch noch dem Buchſtaben 
nach als Geſez beſtehen. Huch hier noch mußten fie angegriffen wer⸗ 
den. Es erſchien ein Zuſazartikel zur Konſtitution, welcher un: 
tet dem Auſcheine der Sorgfalt für die Erhaltung des Gefezes, 
eine der wichtigſten Inſtitutionen vernichtete, indem er den 
Kammern die Deffentlichkeit der Verhandlungen, und damit die 
Unterftäzung der öffentlichen Meynung nahm; dis follte der 
Grundjaz heiligen, daß der König, was er gegeben babe, auch 
wieder nehmen koͤnne, folglih die ganze Konſtitution eben fo 
vernichten dürfte, wie diefer einzelne Artitel vernichter ward. 

Unter folden Aufpizien wurde der Reichstag von 1825 zufammen 
berufen, von welchem man auf jede mögliche Weiſe die kuͤhnen 
Vertheidiger der Freiheit entfernt zu halten trachtete. Einen 
zum Meichstage kommenden Landboten ließ man gewaltfamer 
Weiſe gefangen fezen, und hielt ihn bie zum Ausbruch der Me: 
volution fortwährend in Haft. Der Meihstag, feiner Kraft be: 
raubt, von allen Seiten eingeengt, gefchreft durch die Drohung, der 
Kenftirution ganz beraubt zu werden, geloft durch das Verſprechen 
der Vereinigung der polnifhen Provinzen, folgte dem Beifpiele 
bes Reichstags von 1818. Aber auch dismal wurden die Verfpre: 
Aungen zu Nichts, und die Bitten. um Wiederberftellung der 
Sreibeiten zurüfgefioßen. Die allgemeine Aufregung edler Ge: 
müther, die Erbitterung des ganzen Molts bereitete längft den 
Sturm vor, ber bereite fein Naben zu verkünden begann, ale 
ber Tod Mleranders, die Thronbefieigung Nikolaus und def: 
fen Beihwörung ber Konftitution zu verfprechen fcienen, daß 
die Mißbraͤuche aufhören, und die Freiheit zuruftehren mir: 
de; aber bald verſchwaud diefe Hpfnung wieder, Die Dinge 
blieben in demfelben Buftande; uberdis war der Nufitand in 
St. Petersburg das Gignal zur Verhaftung und Verfolgung 
der angefehenften Männer des Senats, der Deputirtenfammer, 
der Armee und bes: Buͤrzerſtaudes. Die Gefaͤngniſſe der Haupts 
ſtadt waren bald überfüßt, täglich empfingen neue Gebäude Taus 
fende von Dpfern aus allen Theilen Polens, aus fremden Laͤn⸗ 
dern fogar wurden fie babin zufammen geidleppt. Granfamfeis 
ten, bei denen die Menſchheit ſchaudert, wurden in die Heimath 
der Freiheit verpflangt, und die Schaaren von Ungluͤklichen konn⸗ 
ten nur durch den Tod oder Selbſtmord gelichtet werden. mit 
Berlegung aller echte wurde eine befondere Kommiffion, meift 
aus Duffen und polnifhen Militairs beftepend, gebildet, die 
theils dur Verlängerung der Qualen, theils durh das Mer: 
ſprechen ber Erlafung der Strafe und durch binterliftige Wer: 
höre das Geſtaͤndniß eines nicht vorhandenen Verbredens zu 
erpreſſen fuchte. Nachdem man die Berhafteten anderthalb Zabre 
im Kerter hatte ſchmachten laffen, wurde endlich ein Reichstags· 
gericht angefilndigt, das eine Handlungsweiſe, durch bie alle 
Nechte verlezt, und fo viele Opfer bem Tode preisgegeben wor- 
Gen waren, zu einem gefejlihen machen ſollte. Die gewigen: 


hafte Feitigfeit des Senats vereitelte diefe Erwartung; er er: 
fannte biejenigen fir unfhuldig, die ſchon über zwei Jahre ge: 
litten hatten. Nun wurden Richter und Ungeihuldigte mit 
gleihem Auge betrachtet. Die gestern führte man, troz des Ur: 
theils, das ihre Unihuld ausſprach, nad Petersburg ab, und 
warf fie in Kerfer und Seftungen, aus denen "noch bis dieſen 
Augenblif nicht Ale in ihr Vaterland zuruͤlgelehrt find. Die 
Senatoren wurden ein ganzes Jahr lang zurüfgehalten, weil 
fie ſich als unabhängige Michter gezeigt hatten, Selbit dag Ur— 
theil hielt man geheim, und übergab die Unterfuchung beffelben 
ben Adminiftrativbehörden ; und als endlich die Ruͤkſicht auf Eu⸗ 
copa zur Bekanntmachung zwang, wagte der Minifter der böd- 
fen Magiftratur des Landes Die Erfilllung ihrer beiligften Be: 
fugnig im Namen des Kaifers zum Vormurfe zu mahen. Nach 
folgen Thaten beſchloß der Kaifer Nifolaus fih zum König von 
Polen Frönen zu laſſen; die sufammenberufenen Repräfentanten 
waren nur ſtumme Zeugen der Gerimonie, der Erneuerung ber 
Schwüͤre und ihres abermaligen Bruches. Denn nicht nur wur: 
be fein Mißbrauch, niht einmal die willführlihe Gewalt auf: 
gehoben, fondern man füllte auh den Senat am Srönungs- 
tage mit Mitgliedern, denen die nöthige Befähigung fehlte, 
die unfere Konftitution fordert und welche die einzige Buͤrgſchaft 
ber Unabhängigkeit ihrer Stimme if, Meben der widerrechtli⸗ 
chen Steueruͤberlaſtung hatte der gebotene Vertauf der Nationalgü« 
ter zum Zwek, das unermeßliche in Grund und Boden beſtehende 
Nationalvermögen beweglich und disponibel su machen. Aber die 
Vorfehung wollte, daß beträchtliche Summen, welde die theilmeife 
Ausführung dieſes Planes einbrachte, jezt Hülfsmittel werden, um 
bie Bewafuung der Nation zu erleichtern, Enblich ward der ein: 
sige Troft, der das Unglu ber Polen unter Alerander noch gemil: 
dert hatte, die Hofuung nemlih, mit ihren Brüdern wieder verei- 
nigt zu werden, von Nikolaus vernichtet. Alle Bande Waren ge: 
löst. Seit langer Zeit glomm das heilige Feuer, bad nicht mehr 
auf dem Altare des Vaterlandes genährt werden durfte, nur noch 
in der Bruft der Gutgeflanten ; aber Ein Gedauke ward von Allen 
getheilt; daß man eine ſolche Erniedrigung nicht länger ertragen 
dürfe, Die Gewalt beſchleunigte ſelbſt den Augenblik des Aushru: 
bed. Bei den immer mehr ſich beitätigenden Gerichten von bem 
Kriege, der gegen die Freiheit der Völker unternommen werden 
ſollte, kamen Befehle an, die zum Abmarſche beorderten polnischen 
Truppen auf ben Kriegsfuß zu fegen; am ihre Stelle follte das ruf: 
ſiſche Heer unfer Land überſchwemmen. Dan befahl, beträchtliche 
Summen, die aus den drükenden Steuerlaften und dem Wer: 
Faufe der Nationalguͤter floſſen, und in der Banf niedergelegt wa⸗ 
ven, zu den Koften biefes Krieges, der die Freiheit morden follte, 
zu verwenden. Dabei begannen die Verhaftungen aufs Reue, 
Kein Augenblit war mehr zu verlieren, Es handelte fih um die 
Armee, um ben Schaz, um bie Ehre der Nation, welche nicht für 
big ift, andern Völkern die Ketten zu bringen, bie fie felbft berab⸗ 
ſcheut, nicht fähig, gegen die Freiheit und die alten Waffengenoffen 
zu kämpfen. Dis Gefühl flug in der Bruft eines Jeden; vor 
Allem aber durchdrang ed das Herz der Nation, dem Feuerherd 
ber Begeifterung,, die brave militairifhe und afademifche Jugend, 
nebft einem großen Tpeil der tapfern Beſazung und der muthi— 
gen Bürger, Sie befhloffen, das Zeichen ber Erhebung zu geben, 
Ein elettrifger Funle durchlief in einem Augenblike das Heer, die 
Hauptſtadt, das ganze Land, Die Nacht des 29 Nov, war beil 




































erkewhtet von den Feuera ber Freiheit. An Einem Tage die 
Hauptſtadt befreit, in wenigen Tagen alle Korps der Armee 
durch denielben Gedanken vereinigt, die Feſtungen beſezt, das 
Volt bemafnet, ber Bruder des Kaiſers mit dem ruffiihen Heere 
fih unferer Großmuth überlaffend, einzig durch dieſes Mittel 
gerettet — die find die Thaten diefer heidenmüäthigen Revolu— 
tion, edel und rein, wie das jugendlihe Gefühl, aus dem fie 
erglühte. Das polnifhe Volt erhob ſich aus der Erniedrigung 
und Knechtſchaft, mit dem männlihen Entſchluß, nie wie: 
der bie Ketten zu tragen, die ed gebrochen bat, und das Schwert 
der Vaͤter nicht in die Scheide zu ftefen, che es bie Umabhän: 
gigfeit, die einzige Buͤrgſchaft ber Freiheit, fih errungen, ebe 
es die Urrechte fich gefihert hat, bie das ruhmvolle Erbtheil fei: 
ner Ahnen bilden, und ein dringendes Bedürfniß der Zeit find, 
die zu fordern es alfo ein doppeltes Recht hat; ed wird bie 
Waffen nicht niederlegen, ebe es die von dem ruffiihen Hofe 
unterjochten Brüder von dieſem Joche befreit, und ihnen feine 
Nechte, feine Freiheit und Unabhaͤngigkeit mitgerheilt bat, 
Es war fein Nationalhaß, was und gegen die Ruffen trieb, die wie 
wir einen großen Zweig des flavifchen Stammes bilden. Im Gegen: 
tbeile verfhönerten wir die erften Augenblife ber ung wieder er: 
fämpften Freiheit durch den Gedanken, daß die Vereinigung unter 
Einem Scepter, wienachtheilig fie auch fir ung fen, einem Volte von 
vierzig Millionen den Veſiz der Fonjtitutionellen Rechte bringen wer: 
de, die in der ganzen civififirten Welt ein Beduͤrfniß der Megierenden 
fo gut als ber Megierten geworben find. Nie maren umfere 
Freiheit und Unabhängigkeit für die Nachbarftaaten verlezend 
oder drohend; fie bildeten vielmehr das Gleichgewicht und bie 
Vormauer der europälichen Voͤller. Weberzeugt, daß biefelben 
auch jest mehr als je vieleicht ihmen nuͤzlich ſeyn werden, treten 
wir vor das Angeficht der Mächte und Völfer, mit dem feſten 
Vertrauen, daf für ung bie Stimme der Politif gleih laut 
ſprechen werde, wie bie Stimme ber Menichheit. Wir verber: 
gen uns die Gefahren des nahenden Kampfes nicht; aber felbit 
wenn wir den Krieg, der die allgemeinen Intereffen einſchlleßt, 
allein führen muͤſſen, werben wir, im Vertrauen auf die Hei: 
ligleit unferer Sache, auf unſern Muth nnd die Hilfe des Ewigen, 
für die Freiheit bis zum legten Arbemzuge einftehen. Und hat die 
Vorſehung diefed Land zu emiger Unterjohung verurtbeilt, un: 
terliegt in diefem legten Aufſchwunge die polnifhe Freiheit auf den 
“ Trümmern der Städte und den Leichnamen ihrer Vertheidiger, 
fo wird unfer Feind feine Herrfchaft nur noch über eine Wüſte 
ausbreiten, und der Achte Pole wird mit dem Troft im der Brujt 
fterben, daß er, wenn auch der Himmel ihm nicht vergönnte, 
feine Freiheit und fein Vaterland zu retten, in dem Todestampfe 
die bedrohte Freiheit der Nationen Europa's mwenigftens für ei: 


rihtlihe DBefanntmachung. 
(86) _Königlihe Iuftiz- Kanzlei zu Hannoper. 

In Sachen der unvereblicten Elitaberh Frohne zu Bollen- 
fen, Klägerin wider den Dr. jur. Georg Friedrich Kohl— 
frädt aus Hannover, Beklagten, in puncto stupri, iſt Lezterem 
die von Erjterer am 29 September vorigen Jahre ubergebene 

— Soentuelle Ungeborfanms:Antlage 
abſchriftlich per aſſicum mitgetheilt: und wie nunmehr der dem 





Beklagten zugefhobene Eid angedropetermaßen für verweigert, der- 


der Klaͤgerin auferlegte Beweis aber fir geführt angenommen 


wird, fo wirb Beflagter ſchulbig ven , ‚der Klägerin an Alis 
menten für dad mit {hr erzeugte Kind den hiemit gerichtsfeitig zu 
42 Rthlr. jährlich ermäßigten Betrag, vom 5 November 1324 ans 
net bis zum taten Jahre ded Kindes, und zwar für bie 
Bergungenteit mit Verzugszinſen zu 5 Procent, vom Tage ber 
Belanntmacung der Klage au gerechnet, zu berichtigen. 

So viel übrigens die geforderten Satisfaktionsgelder nebſt dem 
auf: und Wodenbettsfoften anlangt, fo wird Klägerin mit diefem 
Anfprücden, da fie die für deren Einklagung durch die alademiihen 
Seſeze von 1825 im fünften Auhange $. II.,vor Friſt 
bat verſtreichen laſſen, ab und zur Ruhe verwieſen. 

Die durch dieſen Prozeß veranlaßten Koſten werden kompen— 
firt, iedoh mit Ausnahme der der Klägerin verurſachten Coutu— 
mazialfoften, welche Betlagter derfelben zu erftatten bat. 





[97] Betfanntmadbung. 
‚Nachdem bad unterfertigte Handelshaus von ber verebrlichen 
Direftion der privilegirten Öftreihifhen Nationalbank in Wien nun: 
mehr auch die neuen Couponsboͤgen zu der zweiten zu ftatt ge⸗ 
abten Aftten-Vormerfung erhalten bat, fo werden fämtlihe Bes 

zer folder bereits mit biefigen Dormerkungs:Stempel ver= 
febenen Altien eingeladen, diefe ihre Altien, unter Beifügung des 
erforderliden Empiangsideins für die Coupons, balbmöglichit zur 
Belegung zu bringen. 

Augsburg, ben 19 Januar 1851. 
Iobann Lorenz Schäzler. 


1102) Vorläufige Antwort 

auf die Frage an. dad Haus Stametz und Eomp. in 

Wien, die fürftl. Graffallovichifchen Obligationen bes 
treffend. 

Jemand, ber im Jahre 1825 mit ben Herren Stam e 
und Comp. zu Wien in naber Verbindung fand, finder für an— 
gemeifen, ju Abmendung fchlefer Urtbelle, melde die in der ges 
firigen Allg. Seltung enthaltene Wufforderung veranlaffen fönnte, 
zu bemerken, daß, fo viel ihm befannt, biefe Herren kelneswegs 
das Graſſalkovichiſche Auleben negozitt, und an dem ganjen Ge— 
f&äfte feinen andern Theil baben, als mit den Ihnen von ber 
fürft. Kaffe zufommen ſollenden Geldern bie Zinfen und ver: 
fooeten Kapitalten zu besablen, daher auth Ihrer Firma auf ben 
Obligationen erwähnt werden mußte, 


(10) Eilfie Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos - ÄAnlehens. 


Auf diese am 4 März d. J. zu‘ Wien geschehende, und 

Preise von 

Fl. 60,000, 30,000, 14,400, 2mal 7200, 3mal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200, 20mal 3400, 40mal 600 ete. 
zusammen 10,100 Gewinne, im Betrage von zwei Mil. 
lionen 190,918 Gulden im F). 24 Fuls enthaltende Prä- 
mienzichung, werden Louse gegen Einzahlung von 12 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im 

Hauptburcau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 


[98] Unterzeichneter verfteigert vom 21 Februar l. J. am zu 
Nürnberg eine Sammlung pbilologifber, pbilofophifdher, paͤdago⸗ 
gifher u. a. Biber, unter welchen ſich viele wichtige, längit im 
Buchbandel vergriffene, befonderer —— von Seite der 
Gelehrten und oͤffentlichen Bibliothelen würdige Werle befinden. 
Der Katalog dieſer Sammlung iſt bei den Antiquaren, Herm W. 
Birett in Augsburg, und Herrn Peiſcher in Münden zu 


haben. 
Nürnberg, 18 Januar 1831, 


3. U. Boerner, 
Bücher: und Aunft: Huftionator. 
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Spanien 

“» Madrid, 6 Jan. Seit einigen Tagen befchäftigt man 
ſich in den politifhen Cirkeln viel mit den belgiihen Ungelegen- 
beiten. Man behauptet, es würde dem großen Mächten ange 
nehm fepn, wenn die Wahl für den Thron auf den Infanten 
Don Francisco de Paula, Jüngern Bruder unſers Souverains, 
file. Diefer junge dußerft populaire Prinz, Water einer zahl: 
reihen Familie, würde ſicher aus Geihmat und aus Intereſſe 
die Konftitution des Kongreſſes annehmen. Worgeitern find 
act bewafnete Männer nah Gutwafnung der Schildwahen in 
die mebizinifhe Schule eingedrungen, und haben die wohlverſe⸗ 
bene Kaffe mitgenommen. Wan lennt die Diebe noch nicht, 
aber die Juſtiz ſtellt forgfältige Nachſuchungen an. Da vor 
einigen Tagen der Schaz ganz erfhöpft war, fo mußte man ei: 
nen Vorfchuß von zwei Millionen bei der Lotterie verlangen. 
In den lezten Tagen iprah man wieder viel von Minifterver: 
änderungen; man nannte Kran. Erro für die Finanzen und ben 
Pater Eprillo für die auswärtigen Angelegenheiten. Die Bewer 
gung der fpanifhen Truppen an die franzöjiihe Graͤnze loſtet 
dem Schaze 20 Millionen Realen (fünf Millionen Franten). 
Man ſprach in biefen Tagen von einer karliſtiſchen Verſchwoͤ— 
rung, bei ber ber Graf Espanna fompromittirt fepm follte, und 
in Folge deren viele Verhaftungen vorgefallen feyen. Auch fagte 
man, Graf Dfalia habe feine Megierung benachrichtigt, daß Frans 
zofen in ber Abſicht eine Revolution anzuftiften, nah Mabrid 
gereist ſeyn. Jeder erzählt die Sache nad feinen Hofuungen 
und feinen Wuͤnſchen. Folgendes eriheint als das Wahrſchein⸗ 
lichte: die Apoſtoliſchen wollten die Ankunft des franzöjifchen 
Botichafters zur Anftifrung einer Bewegung in der Hauptitadt 
beniljen. Cinige Leute vom Pöbel infultirten Hrn. Niera, Ge: 
neralpächter aller Oktrois der Städte bes Koͤnigreichs, bei dem 
man viel Geld vermuthet. Man ftellte daher 50 Mann vor fei: 
nem Haufe auf. Mebrere Tage hindurch waren die Poſten ver: 
doppelt, und zahlreiche Patrouillen durchzogen alle Theile ber 
Stadt. Dabei. wurden ‚viele Wagabunden verbafter. Heute iſt 
Alles rubig. 

Großbritanniem 

Aus Irland lauten die Nachrichten noch immer gleich. Au 
bie Stelle jeder von ber Regierung unterdrüften Aſſociation tritt 
fogleih eine neue, die dann abermals durch eine Proflamation 
bes Lorblieutenants verboten wird. . Man ſieht nicht ein, wie 
diefer Kampf, im folher Weile fortgeführt, enden fol, ohme zu: 
lezt einen Schein des Lächerlihen auf die tegierung zu werfen. 
Mittlerweile erhält O’'Connell Geld von allen Varteien, ben vom 
Volke fogenannten D’Eonnelid 300, 
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Die Bevollmächtigten ber Großmaͤchte hielten am 42 Jan, 
eine neue Konferenz über Belgien. 

Der Herzog von Memeaitle, befanntlih ein eifriger Ultra⸗ 
torp, ſah ſich bei der Stadt Newark einem perfönlichen Angriffe 
ausgeſezt. Mehrere hundert Leute mit Fakeln erwarteten ihn 
Nachts an einer Brüfe, uber bie er fommen mußte, durchſuch⸗ 
ten alle Wagen, welde die Brüfe paffirten, obne jedoch den Her⸗ 
zog zu entdefen, der in feiner Kutihe unbemerkt blieb, weil fie 
vol Damen ſaß. 

Die Londoner Fourmale fahren fort, das tuſſiſche Manifeit 
gegen bie Polen aufs beftigfte zu befriegen. Woran ftehn bie 
Times. Selbſt der Courier nimmt Partei für die Polen, 
und mepnt, von jezt big zum Frühjahr könnten ſich noch mande 
Chancen für die Polen ergeben. Die Sun ſucht zu beweifen, 
man könne die Rieſenmacht des Nordens nicht ein ganzes Volk 
binopfern laffen, fonft würden fih England undFrankreich fpäter 
zu ihrer eignen Vertheidigung gezwungen ſehn, die Waffen zu 
Erhaltung der Freiheit zu erheben. Bereits habe Frantreih Vor: 
ftelungen an Rußland gerichtet, und man zweifele nicht, daß 
England ibm ſchnell folgen mwerbe. 

Der Meffager bes Chambres enthält folgendes Schrei: 
ben aus London vom 9 Jan.: „Seit zwei Monaten bereiten 
fi bier große Ereigniſſe vor; unſere politifche- Lage fan auf 
dem Kontinente nicht wohl ganz begriffen werden, da wir Eng: 
länder ſelbſt kaum im Stande find fie gehörig aufzufaſſen, in: 
dem die Veränderungen der Meynung fo rafch und fo unerwar⸗ 
tet eintreten. Unſere Journale find‘ durhand die Organe einer 
Partei. Sie feben nur dur bie Augen biefer Partei, man 
muß demnach das Land von Grunb aus kennen, und feine Ins 
triguen, um bie eigentlihe Wahrheit aus einer Maſſe halber 
Wahrheiten, die nahe an Ligen grängen, heraus zu lefen. Wir 
fteben auf dem Punkte eine Mevolution, d. b. die Parlas 
mentsreform eintreten zw fehen. Diefe große Angelegenheit 
bat feit zwei Monaten Miefenfchritte gemacht; fie bat fi ber 
öffentlihen Stimmung bemädhtigt, und kan durch nichts mehr 
aufgehalten werden. Die beftigften Tories, die noch vor eini⸗ 
gen Monaten bie Frage ber Meform als eine Erfindung bes 
Jatobinismus, als eine Ehimäre behandelten, geeignet von eis 
ner fpätern Generation abgehandelt zu werben, find jezt über: 
zeugt, daf fie unmittelbar bevorftehend, unvermeidlich ſer. Die 
Ariſtokratie hat feit dem Julius 25 Prozent ihres wirklichen 
Kreditd und 50 Prozent ihres Gunſtkredits ‚verloren. Sie iſt 
von Furcht durchdrungen und überzeugt, daß nur die Reform 
fie vor einer bintigen Revolution ſchüzen könne. Sie willen, 
daß ich bei uns immer die hohe Uebermacht der Ariftofratie ans 


erfannt habe fie fchien mir von einer Feitigkeit, die jede Prüs 
fung beftehen koͤnnte; jegt aber bin ich überzengt, daß nur eine 
ſchnelle und vollftändige Parlamentdreform und vor einer, ber 
franzoͤſiſchen Revolution von 1792 ähnlichen Erſchütterung vet: 
ten: fan. Die Wellingtenihe Verwaltung ward durch die öffent: 
lihe Mepnung geſtürzt. Von dem Augenblif, wo der Aönig bei 
Cröfnung der Seſſion die unfelige Rede gehalten hatte, worin-er- 
von der Revolution im Julius mie Kälte, von der Revolution“ 


in ‚Belgien- feinbielig ſprach/ mnpte auch das Miniſterium uns‘ 


terliegen. Man durchhlitse"die Abſicht des edlen Herzogs, wieder 
einen zwanzigjäbrigen Kontinentalfrieg zum Vortheile des euro: 
päiihen Abfolutismus anzufangen. Als fpäter Wellington feine 
fameuſe Erflärung: gegen die Meformserließ, brach der oͤffentli⸗ 
che unwille von allen Seiten 103; es bildeten ſich zahlreiche Ver: 
eine, man machte gegen das Minifterium Petitionen, die au: 
genblitlih von Taufenden untergeichuet wurden; und hätten 
figo. der Herzog und feine Anhänger nicht; vor dem Stur⸗ 
me zuruͤlgezogen, ſo weiß Gott, welche Folgen ihr Wider⸗ 
fand. yerbeiführen konnte! Von Worten würde es daun bald 
zu Thaten gefommen ſeyn. Ich habe noch nie einen aͤhnlichen 
Zuſtand der Aufreizung in dieſem Lande geſehen; ich Tan ihn 
nie mit dem. acht erſten Tagen des Minifteriunmg Polignac im 
Auguſt 1923 vergleichen; wo ich gerade in Paris war: Jezt if 
zu alles ruhig ; aber dieſe Ruhe ift nur fcheinbar- Man er: 
wärten die Handlungen des neuen Miniſteriums, und der Ho: 
rizont bedelt fi mit duͤſtern Wolten ; die Fabrifbenölterung des 
Noedend iſt vollſtandig organifird; bie Arbeiter biftiren den: 
Miniftern die Gelege: Der Derein ‚der Spinner von Manche: 
fter und der umgebenden: Flefen beträgt mehr: als 12,000 Indi⸗ 
didnen, die seinen: Penny wöchentlich: zur Bildung eines allge: 
meinen. Fonds: fubieribirt: haben. Eine ähnliche Alfpeiation be 
fteht zu Birmingham und in allen-grofen Fabritftäbten: Diele 
Leute fühle ihre Kraſt ſeit den legten frangöfiihen Juliusrevo⸗ 
{utien; Sie verlangen. die Meform, und wiſſen, daß Alles darin 
liegt, In dieſem Zauberworte ift die ganze Frage des Lebens 
oder-des Tobes enthalten: Man hat vor -ciniger- Zeit die Liſte 
derPenfionen, großen Gehalte und Siueluren öffentlich angeheftet. 
Gegen 350 Perfonen nehmen: daran Theil, die Summe beläuft fi 
nur auf die Ateinigfeit vom 2 Millionen Pf; St, oder 52 Milionen 
Franten. Diefe unfelige xiſte ward an alle Straßenefen zu Tau: 
fenden von: Erempiariem; zu Birmingham, Mancheſier und Liver⸗ 
pool mit den Namen, Titeln und Adreifen der damit begabten 
Parteien verlauft. Jeder. vedliche Sineluriſt würde ‚gern auf 
die ‚Hälfte feines Gehalts zur- Vermeidung einer fo gefährlichen 


Publigitat vergichtet haben: Ich habe eine Geſchichte der fran⸗ 


zoͤſiſchen Juliusrevolution geſehen, die überall für: 2 Pence (2% 
Gentimes) ausgeboten wird. Bei dieiem Preiie fan fie. Icders 
mann kaufen; auch gibt es feinen Wintel in England, wo fie, 
nicht. ſchon hingedrungen wäre. Die Wahl Hunts zu Preiton 
iſt ein anderes: charalteriſtiſches Zeichen der Zeit. Dis iſt das 


Erſtemal in unſerer Geihichte,; daß ein Manu, der nicht zudem: 


Gentlemen: gehoͤrt/ ſelbſt vvn dem populairſten Flelen gewählt 
ward; Derſelbe Hunt hatte bei der Wahl von Weſtmiuſter 
vor einem Jahre: nur ‚girumter 15,000 Stimmen erbalten. Die 
Wahl von Preſton ifb die Emanzipation der Leibeigenen biefes 
Laundes. GBGeſchluß folat) 

** London, 15 Jan, Bon alen Seiten bes Kontinents 
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größter Thaͤtigkeit. 


schen bier, leider! Beſtellungen auf Waffen und andere Kriegs— 
bedürfniffe ein. @inen ſehr beträchtlichen Auftrag diefer Art bat 
auch Die hollaͤndiſche Megierung fo ebem ertheilt, und alle Fabri- 
fen von Waffenihmiedearbeiten und wollenen Tüchern find im 
Leztere Artilel find feit kurzer Zeit um 
zwanzig Prozent geſtiegen. So weit hinausſehend auf einen 
kuͤnftigen europaͤiſchen Krieg bereitet ſich die franzoͤſiſche Regie— 
rung vor; daß fie bereits ſehr betraͤchtliche Ankaͤufe von Reis 
und andern unverzollten Getreidegattungen machen ließ, und ein 
biefiges großes Handelshaus fol Auftraͤge auf unermeßliche 


Quantitaͤten des erſtern Artilels nah DOftinbien und. Amerika 


ertbeilt haben. Das Manifelt des Kaifers von Rußland vom 
12 (24) Dec,, welches wie biefen Morgen erbielten, hat bier 
eine ſolche Stimmung unter dem Pubfifum verbreitet, daß es dem 
Kabinette leicht ſeyn wuͤrde beim dereinftigen Kampfe in Eur“ 
zopa ſchnell aufzutreten, und ſich der aufrichtigen Unterſtuͤzung 
der brittifhen Nation: zu-erfreuen, in fo-fern Irland und nicht 
unfähig zu einem- auswärtigen Kriege machen follte- Wuf- bier 
fer Infel nimmt die Spaltung zwiſchen Regierung und dem Volle 
mit jedem Tage einen- gefährlichern Charakter an; dad: Volk 
und befonders die Mittelllaſſen, hängen D’Eomnell, d. h. ſei⸗ 
nem Prinzipe der legislativen Trennung von England an, und 
haben die Geiftlichfeit auf ihrer Seite. Am -verfiofenen- Sonne - 
tage warb in allen katholiſchen Kirchen Irlands der ſogenannte 
"Eonnells:Tribut, eine nationelle Belohnung für die von ihm dem⸗ 
aterlande mit-Aufopferung - feines eigenen- Vermögens pelei= 
ſteten Dienfte, eingefammelt, und ſoll nahe an 50,000. Pf St. 
eingebracht haben; eime große Summe fir ein  verbältuifmäßig- 
rmes Land wie Irland. Seitdem mehrere Verſammlungen in 
ublin- vom Marquis von Angleſea verboten werben: waren. 
ollten ſich die Freunde: der lnionsanflöfung in einem Hotel 
unter :D’Eonmell zu einem-sffentlichen Fräbftäfe vereinigenz-aber 
auch dis. ward. durch eine- Proflamation des Lordliensenante, 
mit Bezug auf das beftehende- Gefez unterfagt: D’Eonmell er⸗ 
ließ von feiner Seite ebenfalls. einem Aufruf an feine Mitbuͤr⸗ 
ger, und ermahnte fie, vorläufig der neuen Alte eines legale ı 
Despotismus. fih zu unterwerfen, weil fie jezt noch bie Stlavem 
einer vom Geſeze geſchaffenen Macht wärem Seine Verlegung 
be Ost ift fein Wahlwort, damit feinen. Feinden kein Vore 
and zur freude gegeben werde; er empfiehlt Geduld; alleim ſowel 
in feiner: eigenen Bruft als. in der'feiner Anbeter wiederhallt 23, 
af: Geduld: bald aufhören werde, wenn die gegenwärtigen Mix: 


-yifter die politiſchen Inſtitutivnen Irlands nit vom . Grunde 


us. umgeſtalten mollen; 
Franftreid. 
Paris, 15 Jan. Konfol; 5Proz. 95, 90; 3Proz. 61, 665 
alconuet 65, 605 ewige: Nente:46%; Bankaltien 1500. 
In der Sizung der Deputirtenfammer am 15 Sam 
entwitelt Hr. Dollom feinen Vorſchlag, daß für- jeden Deputir= 
en, der andermärts als zu: Paris öffentliche: befoldete Staate- 
ienfte verfebe, der Gehalt: während der Verfammlung der Kanız . 
ern aufhören: folle, Hr. Malaret ſpricht gegen: den Vorſchlag, 
en er als ungerecht und den Jutereſſen des Landes nachtheilig 
etrachtet. Die: Abſtimmung über: die Frage, ob dieſer Vor⸗ 
chlag in: Erwägung: gezogen werben. foll, jält ‚vermeinendiands 
Der Seeminifter legt: der Kammer dem von der Pairdiammer 
angenommenen Entwurf den Negerhandel betreifemb vor, Die 
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Tagesordnung lommt an- Erörterung des Entwurfs bder- Til: 
gung. Der den Tag zuvor von den HH. Auguſtin Perier und 
v. Mosbourg vorgefchlagene und von der Kammer angenom: 
mene ifte Art; hatte gelautet: „Die Dotation- der Tilgungskaſſe, 
durch dad Geſez vom 25 Märg 1817 auf die - Summe von 10 
Mifionen beftimmt, fol noch ferner ausfchliehtich für den Nik 
fanf der 5, 4% und Sprogentigen Menten verwendet - werden. 
Eben fo ſoll es mir den-feit dem 28: April 1816 amortiſſtten 
Renten gehalten“ werben, fo lange diefe nicht durch ein Seſez 
annulirt find.“ Hr. Baillor- ſchlug nun folgenden Bufagpa: 
ragrapden vor: „Fünf Jahre lang, von dem Tage der Promul⸗ 
gation des gegenwärtigen Geſezes an- gerechnet, ſoll von ber 
Dotation von 10 Millionen, fo wie von-dem erworbenen Zus 
wachs, der nicht unnullirt worden wäre, nichts abgejogen wer: 
den, wenn die Sprogentige Mente vor Verfluß der fünf Jahre 
das Yari-nict erreicht hätte.” He. Mosbourg bemerft, durch 
diefes Amendement würde der den Tag zuvor angenommene Art, 
ungültig werden. Auch Hr. Dupin d. d. bemerkt, Niemand 
babe die Abſicht, die 39 Millionen amertiffeter Nenten gegen 
wärtig angetaften, und da man den Tag zuvor dab Amende: 
ment des Kr. Anguftin Perier angenommen, fönne man jezt 
nicht das des Hrn. Baillot annehmen. Nah umftändlihen Ev: 
länternngen von Seite des Hrn. Lafitte erflärt Hr. Baillot, 
das er fein Amendement zuruͤtnehme. Hr. Delaborde- tritt nach 
ibm anf, und fagt, daß er es, wenigftens dem eriten Theile nach, 
von Neuem aufnehme. Bei der Abſtimmung wird daffelbe ver 
worfen. Die Tagesordnung fommt an den Bericht der- Peti- 
tionsformmirfien.: Hr.’ Gaujal, Berichterftatter, berichtet nad 
mehrern Petitionen: ohne befonderes Intereſſe, über: die Perition 
eines Hr. Laporte vom Mong, der der Kammer feine Winfhe 
fie die Bereinigung: Belgiens mit Franfreih ausbrüft, Die 
Kommiſſion ſchlagt die Tagesordnung. vor. General. Lamar: 
que fagt: „Meine ‚Herren, wenn in- einer ber lezten Eizungen 
ein Minifter,. mit dem Vertrauen Karls X ausgeftattet,, auf 
dieſer Eribiine erfchienen wäre und und. gefagt hätte: „Einige 
ſpaniſche Mebellen haben ihr Vaterland wieder erobern wollen, 
aus dem fie franzöfiihe Intervention. vertrieben hatte; wir-ha, 
ben fie aber von den Gränzen entfernt und Gendarmen bewa: 
chen ihre Chefs; Belgien bat die Baude zerriffen, die es an 
Holland ferteten; als ein gemaltfam- von unferm geſellſchaftli⸗ 
hen Stamme abgeriffener Zweig möchte -es fih wieder demfelben 
anfdließen; es bet und deu Gürtel vom Feftungen au, melde 
die heilige Allianz um uns her-angelegt- hat; wir baben -aber 
deffen Anerbietungen verworfen, und felbft die ſo glänzenden Na: 
men- von Fleurud-und Jemappes'vergefien, Das großherzige Po: 
len iſt endlich der Megierung der Knute müde Es fpricht die 
auf dem Wiener Kongreffe fo feierlich verſprochene und von allen 
Mächten garantirte Nationalität anz es fireft feine flehenden 
Arme gegen Franfreih, fein altes verbindetes Frankreich aus; 
aber wir wollen unfere theilnehmenden Gefühle. erftifen, wir 
wollen unfern hiſtoriſchen Erinnerungen, und ben Wellen der 
Elſter Stilfhmweigen auflegen, die nody den Namen Poniatowsti 
murmeln; ed hatte gerufen: Freiheit oder Tob! und: wir wollen 
ihr antworten: Stirb! Praga- und Warſchau follen Suwarow 


\ wieder ſehen,“ Bei- diefen Worten: würde rauſchender Beifall‘ 


ich‘ plöglich vom jener Seite der Kemmer: erhoben haben, die bei‘ 
diefem unermeßlichen Tobtenopfer der Freunde der - Freiheit 


geiauchst hätte. Aber -wir wuͤrden in unferem Verſtummen, in 
unſerer Verzweiflung anerkannt haben, daß dieſes Miniſterium 
Karls X feinen Vorgaͤngern treu, mit den Grundfäzen ſeiner Regie⸗ 


zung, mit feinen Intereffen und feinen Gefühlen fonfequent geblie- 


ben fen.“ (Fortfegung morgen. Inder Diskuſſion, die der Res 


de des Generals Lamarque folgte, erflärte der Minifter der ausmänti= . 


gen Ungelegenbeiten; Graf Sebaftiani, er koͤnne ſich weder uͤber 

Polen noch über Belgien ausſprechen, in dem Angenblif, min. 
über beide Länder Unterhandlungen eröfmet feven, 

von denen vielleicht das Schiffal Europa's abhänge. Hr. Gu in 
zot fprach zur Vertheidigung der Politik des legten: Miniftes: 
riums umd überhaupt im Sinne des „Widerftanded‘‘, während 

die 59. Mauguin und Lafapette das Spiten der „Bes: 
wegung” bervorhoben, und lejterer namentlich als warmer Ber 

theidiger der Polen auftrat, gegen welche Frankreich Verpflichtun⸗ 

gen habe, das vom Standpumft der Freiheit Europa's aus ihr 

natiirliher Alliirter few.) 

Auf das Schreiben des Grafen Sebaftiani (f. die geſtrige 
Allgem. Zeitung) ertheilte Hr. Firmin Rogier folgende Ant- 
wort, die er gleichfalls in die Journale rüfen Kef, mit dem 
Bemerken, er babe diefe Antwort am Hrn. v. Sebaftiani "ger 
ichift, ehe er von der Cinräfung feines Schreibens in den Mo⸗ 
nitene Kenntniß erhalten habe. Die Antwort lautet: „Hr. 
‚Graf! Wenn Sie mir einen Augenblik Gehör ſchenken wollen, 
hoffe ich, daß eine offene Erflärung den unangenehmen Eiudrut 
gerftörem werde, den die Bekanntmachung meiner Schreiben am 
die proviforifche Megierung in den Journalen auf Sie madte.- 
Ich Hatte bereits Gelegenheit, Ihnen auszubräten, wie unans 
genehm mir dieſe Publizitaͤt war, welche Dolumenten gegeben: 
wurde, die feinen offizielen Charakter hatten, und: nur dem dir 
plomatifhen Komité mitgetheilt werben ſollten. Daß ich, von 
der Zeit gedrängt, leine Abſchrift meines lezten Schreibens be⸗ 
halten konnte, bedaure ich- jezt um fo mehr, als ih num micht 
beſtimmen kan, wie meit! meine Ausdruke von den Journalen 
veraͤndert wurden. Der Belge und der Meffager des 
Chambres laſſen mid 5. ®. fagen: „Der König: der Franzo⸗ 
fen wiirde feine Tochter nie dem Sohne eines Beauharnais ges 
ben.” Sie dürfen glauben, daß ich einen folhen Ausdruf nicht 
‚gebrauchen konnte, um einen der beruͤhmteſten Führer der frans' 
zoͤſiſchen Heere, einen Pringem zu bezeichnen, der’ ſo edle und 
glorreiche Crinnerungen zurüflieg. Wenn Ich indeſſen auch au— 
ertenne, daß meine Worte vielleicht nicht‘ gang diejenigen find); 
die Sie etma gebraucht haben, fo ſcheue ich mich doch nicht, was 
die Sache felbft betrift, an Ihr -Gedäthtniß zu appelliren. - Ich 
würde lebhaft bedauern, Hr. Graf, wenn diefe Publitation mei⸗ 
mer Schreiben plöylih Verbindungen aufhören machte, die auf · 
eine ſo freundliche, fuͤr mich ſo ſchmeichelhafte Weiſe begonnen 
hatten. Dieſe Unterbrechimg ‚wäre feine der geringſten Unan⸗ 
nehmlichkeiten, die mich vielleicht in der Laufbahn, in der ich ber 
griffen bin, erwarten. Empfangen Sie. Firmin Rogier.“ 
: Der Deputirte; Hr; Ternaur, hatte am 44 Jan beim Kö⸗ 
nige eine Audienz, die eine Stunde dauerte. 
| "Dem gournal des Debats zufolge war der Herzog von Mor ⸗ 
hau am“15 Ian: Morgens um neun Uhr nach Mupkand 

bgereiot. 

Das Konſeil des öffentlichen Unterrichts bat auf den Vor⸗ 
ſchlag des Miniſters die Unterzeichner der Studentenproteſtation 


gegen bie Proflamation des Minifters auf den 19 Jan. vor das 
alabemifche Konfeil geladen. 

Die France meridionale fhreibt aus Perpignan vom 
8 Ian.: „Heute gebt bad Gerücht, daß ein an der aͤußerſten 
Gränze aufgeftellter franzöfiicher Pojten von den Spaniern um- 
gebracht worden fev. Diefer traurige Umftand ſcheint ſich da— 
durch zu beftätigen, daß dag vierte Yinienregiment in biefiger 
Stabt den Befehl erhalten bat, ploͤzlich zur Verſtaͤrkung ber 
Gränzfeftungen aufjzubrehen. Mebrere Unteroffisiere des zwei: 
ten leichten Infanterieregiments wurden verbaftet; man fand 
weiße Kotarden bei ihnen a0.“ 

Der Meſſager bemerkt, daf einige der durch ihre Unbäng: 
lichkeit an die alte Dpnaftie befannten Familien, bie fi von Pa: 
ris zur Zeit des Prozeſſes der Erminifter entfernt bärten, im 
ihre Wohnungen zurüfgelommen wären. 

*** Paris, 11 Jan. Die Nevue de Paris, melde 
feit Kurzem einen politiſchen Abichnitt enthält und gut unter: 
richtet zu ſeyn ſcheint, erzählt, nachdem fie ihre Anficht geäußert, 
die Kammer werde fih bei Gelegenheit des Wahlgefezed 
fhwerlih mit dem Minifterium veruneinigen, folgende That: 
ſachen: „Man wird ohne Zweifel bedeutende Aenderungen in 
die Mebaktion des Geſezes bringen. Ohne die geringfte Abſicht, 
durch perfönlihe Mepnung auf die Beratbihlagung der Kammer 
Cinfluß ausüben zu wollen, foll fih der Mann, dem man als 
den freidentenditen Franzofen anzuerkennen fi erfreut, ber Kö: 
nig, in Gegenwart mehrerer Abgeordneten über gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen bed Geſezes auf eine Weife ausgeſprochen haben, daß 
man daraus fliegen fan, die Mobifilationen werben mir Leich- 
tigfeit angenommen werben. Nah bem Geſezen über bie Jury 
unb bie Schuldtilgung wird das Munizipalgefez folgen, un: 
mittelbar daranf das Wahlgefez, und man bat berechnet, daß bie 
@rörterung des lezteren nicht füglih vor dem erften Wochen des 
Februars beginnen fann. Wann die Eivilifte an die Reihe 
fömmt, ift noch ungewiß.” Man betradtet ed nun als einen 
großen Vortheil, daß ſchon vor dem Wahlgeſeze das Munizipal: 
weſen geändert werben fol (mas auch geftern Kr. Lafitte in 
der Kammer beftätigte). Nur ift es fhlimm, daß man jenes 
zuerſt redigirt bat. Hr. Guizot hatte ben geraderen Weg ein: 
geſchlagen. Wenn das Wahlgefey zuerjt gefommen wäre, fo ſieht 
man nicht ein, wie man bei einzelnen Artikeln die Diskuffion 
hätte zu Ende bringen koͤnnen. Der 5 Urt. lautet, die Maires 
und Adjunkten der Städte von 4000 Einwohnern, welche bad 
Geſez zu Wählern macht, könnten es nicht früher fepn, als bis 
ein andred Geſe; beitimmt hätte, daß fie von den Bürgern 
erwählt werden follen. Die Abgeordneten alfo, denen man fo 
oft unterfagt hat, durch Amendements ein beſonderes Gefez zu 
fhaffen, hätten hier einen präjubiziellen Entihluß über das Mu- 
nizipalgeſez faſſen follen, und fih für ein Spitem erflären mil: 
fen, das ihnen noch nicht in feinem ganyen Umfange vom Mi: 
nifterium aufgedekt worden war. Schon aus dieſem einzelnen 
Beifpiele fieht man, wie vortheilhaft die Wbficht der Megierung 
ift, den Munizipalvorfhlag zuerft einzureihen. Wiewol aber 
dadurch dad Wahlgeſez bis zum Februar binausgeihoben it, 
macht es bereits den Hauptgegenjtand der hiefigen Politik. Die 
Regierung erwartet von den neuen Wahlen eine neue Bekräfti- 
gung; die Neuerungsfüchtigen glauben und hoffen, dadurch werde 
wieder Alles in Zweifel gefegt, In dem repräfentativen Frank: 


reih ſchon früher eine der drei Staatögewalten, iſt die Kam: 
mer der Abgeordneten, welche durch das Wablgeief umgeflaltet 
wird, um jo wichtiger im einer Zeit, wo diefer Staatslörper 
das Meifte zum Errihten eines Thrones und zur Erſchaffung 
eines neuen Grundgeſezes beigetragen bat. Eine fehr bedeutende 
Umgeitaltung dieſer Kammer durch die kuͤnftigen Wahlen Fan 
defto wahricheinliher vorfommen, als bie Anzahl der Wähler 
ſehr vergrößert if. Man hätte aber glauben jollen, bie ultra: 
liberale Partei werde darauf binarbeiten, die Anzahl der Wäb- 
ler ind Unendliche, und weit mehr als die Verwaltung that, zu 
vermebren,, und die Karliften hätten den entgegengefejten Zwek. 
Dis it aus folgendem Grunde nicht eingetroffen. In dem größ: 
tem Theile von Franfreih und befonders im Norden find die 
Sreifinnigen, die Ultraliberalen ſowol als die Werwaltung, über: 
zeugt, Wahlen nah ihrem Sinne zu erhalten, ob man nun die 
Auzahl der Theilnebmenden fehr ausdehne oder nicht. Im Su: 
den und Welten dagegen wäre bie große Maſſe eine Stüge für 
die Karliften, es wäre ihre einzige Stüge; und um fi daran 
feitzupalten, haben diefelben Journale, welche fonft keinen ein: 
zigen Wähler hatten uͤbrig laffen mögen, den Liberalismus des 
Jen, Lafitte veripottet, der mir etwa zweimal hundert tau: 
fend Wählern zufrieden fen. Härte man diefen Blättern Folge 
geleiftet und die Zahl vermehrt, fo wäre die Geiftlichfeit, welche 
im Süden ben Fanatismus fahrt, famt den Irregeleiteten, bie 
in die Wahlfollegien vorgedrungen, und in der Vendee, wo von 
Neuem einige Haufen zu den Waffen gegriffen haben, würde 
der Wahltampf blutig geworden ſeyn. Wielleiht dachte bas Po: 
lignacihe Minifterium an ein ſolches Ertrem, als eg früber 
ben Plan batte, Wahlmänner mit einem geringen Genfus (von 
50 Franken) zu fhaffen, in einer Zeit wo man Karl_X rietb, 
ſich an die Spize feines Heerd am einem Ende von Frankreich, 
d. h. im Weiten oder Süden, zu einer unumfchränkteren Macht 
emporzufhwingen. Deswegen bat alfo die jegige Megierung die 
Anzahl der Wähler nur bis zu einem gewiſſen Grade vergrößert; 
in etwa fünf oder zehn Jahren, wenn fie erft in allen Theilen 
Franfreihs Vertrauen gewonnen , benft fie, ihren glaubwürdig: 
ften Organen zufolge, jene Anzahl zu vergrößern, Die fogenann: 
ten Ungebuldigen jind hiermit einverftanden, allein fie wieder: 
holen täglih, gerade wenn man aufgellärte Männer zu Waͤh⸗ 
lern haben wolle, hätte man nicht den Geufus, fondern die 
Kenntnife, den Stand als erfte Bedingung in den Gefezesvor: 
ſchlag bringen muͤſſen. Und fo fehr diefelbe Partei das Muni: 
sipalwefen als Grundlage der Verfaſſung anempfieblt, ift fie 
doch fehr aufgebracht, daß biedurch die Kammer ibr Dafern bis 
zu einer Epoche friftet, wo fie fih von Neuem wegen des Bud: 
gets notbwendig machen fan. Die Majorirät der Kammer iſt 
ihrerfeits eben fo entfchloffen, nicht zu weichen, und während 
wir feit-der legten Mevolution nur Kriſen von wenigen Tagen 
zu erleben hatten, müffen wir nun auf eine Kriſe von mehrern 
Monaten gefaßt ſeyn. 
GBGeſchluß folgt.) 
Niederlande, 

In der Sizung bes belgiſchen Nationalkongreſſes vom 
13 Jan. wurde, wie bereits erwähnt, neben den beiden geftern 
mitgetheilten Noten, auch ein aus London vom 10 Jan. datir- 
tes Schreiben des Hrn. Ban de Wever an das diplo— 
matiſche Comite, folgenden Inhalts vorgelefen: „Wir erhielten 
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geftern Ihre Briefe vom... .; welche den Antrag des Berichts 
der Gentralfefrion begleiteten. Dieſer Vorſchlag ſtimmt ganj 
mit dem Gedanken überein, den ich bie Ehre babe Ihnen vor— 
zulegen: dem Kongreffe alein das jhwierige Werk der Wahl 
des Souverains zu überlafen. Der Kongreß wird nun feine 

Kommiſſarien ernennen, um mit den fünf Mächten über alles 

"darauf Bezüglihe zu unterbandeln,*) Man bat alfo einge: 
ſehen, daß Belgien ſich nicht Ifpliren oder blind vorwärts gehen 
Tan, fondern che ed zur Wahl des Fuͤrſten ſchreitet, fib mit den 
Nahbarmächten verftändigen muß. Da diefe Kommilfarien zus 
gleich die Gebiets und Hanbdeldfragen zu erörtern haben wer: 
den, fo wird unfre Anweſenheit bier unnuz, und ich hoffe, daß 
ib in Kurzem offiziell .merde zurüfberufen werden. - Die HH 
Kommiſſarien werden ſich Überzeugen, daß Belgiens wahre In: 
tereifen, feine Ehre und feine Würde von und nicht hintangeſezt 
‚werden, und daß die belgiſche Diplomatie bios bie Wahrheit 
fagte, wenn fie-verfiberte, daß fie fih in den Konferenzen nicht 
auf die Wahl des Fürften eingelaffen babe. Das Comité wird 
in diefem Augenblike vhne Zweifel umfre Shreiben nnd umfre 
Note ber die Grängen erhalten haben. "Seitdem har ſich unfre 
Stellung, ber Konferenz gegenüber, im nichts geändert. Di 
offizielle Weife der Mittheilung zwiſchen ihr und uns ift noch 
nicht feſtgeſtellt. Alles geſchieht dur die MWermittelung bed 
Lords Palmerfton und des Fürften Talleprand, der und anfün: 
digte, wir follten uns bereit halten. Indeſſen hatten, feit ber 
Zuſendung unfrer Noten über den Waffenſtillſtand und bie 
Aufhebung ber Blokade, drei Konferenzen zwifhen ben fünf 
Mächten ftatt; wir wohnten ihnen aber wicht bei. Geſtern lad 
und Lord Palmerfton, Namens der Konferenz, ein Protofoll 
über bie" Beobachtung des Waffenſtilſtandes vor, welches, mie 
er beifüigte, noch im der Nacht mach dem Haag und nah Brüffel 
abgeſendet werben follte. Es ift wichtig, daß bie Regiernng 
amd das diplomatifhe Comité wiſſen, daß wir über biefen ©: 
genſtand weder offiziell gehört, noch offiziell zu Mathe gezogen 
wurden, daß folglich der Inhalt dieſes Protokolls, den wir nud 
aus einem flüchtigen Vorleſen Fennen, auf keine Weife als das 
Reſultat einer wechſelſeitigen Berathung betrachtet werden 
darf. Was, wie Lord Palmerſton ſagt, die Konferenz bis jege 
Hinderte, in direfte Beruhrung mit ung zu treten, iſt eben bie) 
Scheldefrage, die fie vor Allem entſchieden wollte. Wie dem! 
auch fern mag, fo fan ein folder Zuftand der Dinge nicht länge 

+ Fortdanern, und wir wollen, wie wir geftern dem Lord Palmer: 
ſton fagten, fragen: 1) Wann und mie die Diskuſſion über bie 
Note vom 6 (im Betref der Gränzen) beginnen voll, ober! 
2) ob die Konferenz, die uns berief, es jezt für überfluͤſſig haͤlt, 
Daß wir gehört werden, da fie durch unfre Antwort auf das 
Protokoll vom 20, und durch ımfre Mote vom 4 die Geſinnung 
der Regierung kennt. 
dig, daß die Regierung fih anſchile, ſobald ald mögfich die) 
Frage ber Schuld der Kolonien zu berathen, niht um mit Hol: 


land abzufhliefen, fondern um im Stande zu ſeyn, zu beur: 


theilen, weldhen-Tpeil- der Schuld Belgien übernäbme, ſo wie 


*) Betanntlich beſchloz der Ronaren gerade in Hefer Siyumg, es foll: 
ten feine folgen Kommiſſarien ermammt, fondern alled bem biplomas 
tiſchen Eomitd überlaffen werben. 


Indeſſen iſt es unumgänglich nothwen⸗ 


um Geldentſchaͤdigungen —— für J— Maefteicht 


nebſt deifen Cuflaven und Luremburg, «Gebiete, die wir nicht 
ohne Opfer erlangen werben, und fir deren Weſiz wir feine 
Zerriterialfompenfationen anzubieten Gaben. Die belgiſchen 
Kommiſſarien mäffen daher mit beitimmten Juſtrultionen be: 
fleibet werden, ſeyen es wir, wenn wir im: London zu-verbleiben 
baben, oder jenen es bie, die der Kongreñ ernennen wird. Die 


Nachweiſungen, die ich habe, reichen nicht hin; überbis- find wir 


nicht ermächtigt, etwas der. Art vorzufblagen. Wir wiſſen aus 
guter Quelle, daß Holland der Konferenz bereits feine Auſicht 
über bie Schuld zu willen that; es ift daher dringend nothmen: 
dig, daß Belgien auch die jeinige feititelle. So fteben die Un- 
gelegenheiten. . Die Konferenz konnte, da.fie die ganze. Woche 
mit ber Aufhebung der Blokade befhäftigt war, ſich noch nicht 
an die Gränzfrage machen. Wir warten, bis fie dieſelbe vor: 
nimmt, um ibr dann über jeden der drei Punkte erläuternde 
Dehffriften zu unfrer Note vom 6 einzufenden. Sie werden 
ohne Zwelfel biefen Gang fehr langfam und der Ungeduld der 
Nation ſchlecht entſprechend finden, aber folhe Schwierigkeiten 
laſſen fih nicht an Cinem Tage abmaden, Mögen das Comité 
und die Megierung überzeugt ſeyn, daß wir nicht einen Wugen: 
blif verlieren, Empfangen Sie ıc. (Unter) Splvain Ban 
de Werer” — Nachſchrift: „Wir fommen in dieſem Au: 
genblit von dem Fürften von Talleprand, der uns auseinander: 
ſezte, warum Idie Konferenz big jezt noch nicht in direfte Kom: 
munitation mit ung trat. Wir befinden nnd bierin in gleihem 
Falle wie die Helländifhen Kommiſſarien. Die Konferenz will 
vor Diskuſſton der ftreitigen Punkte mit allen noͤthigen Doku: 
menten verfehen fern. Mir werden mittlerweile jedem ber Be: 
vollmächtigten unfre Anfprücdhe und Rechte auseinanderſezen.“ 
Unter den Mednern, die in dieſer Sitzung bed Kongreifes 
fi uber die Frage-der Wahl des Fürften ausſprachen, bemerkte 
man auch zwel @elftliche, die zu den heftigſten Sprechern gebör: 
ten. ' Der Abbe Bardupe,  Deputirter von Gent, fagte un: 
ter Underm: „Der: Kampf zwiſchen der Diplomatie und ber 
beigifhen Redlichkeit mar ‚der leztern günitig. "Wir ſind unab- 
haͤngig von der Diplomatie, ‚wählen wir den Kandidaten, der 
ihr am wenigiten gefällt, fo koͤnnen wir gewiß fenn, daß wir 
den befommen, der am beitem fir und paßt. Ich ſtimme für 
‚einen einheimiſchen Fuͤrſten, erfläre jedod daß ih Miemand im 
Auge habe, ſondern meine Stimme: dem geben werde, für ben 
ſich die. meiften Wünfhe ausſprechen werden.” Der Abbe Un: 
dries, Deputirter.von Ecclvo Anferte: . „Alle dieſe diplomati: 
ſchen Winkelzuͤge bezwelen nichts, als uns in das Seiten von 
4315 zuräf zu verfegen. Erwarten wir nichts vom Kongrefle 
zu London. Beginnen wir. bie Feindfeligfeiten gegen Holland 
wieder! Das Necht, und einen einheimiſchen Fuͤrſten zu wählen, 


- haben: wir mit unſerm Blute erkauft. Die Diplematen, fagt 
-man, 


werden es nicht dulden; : bieten wir ber Diplomatie. die 

Stirne, ſo werden alle Wölfer ſich unſrer Sache auſchließen.“ 
In der Sizung des Kongreſſes vom 11 Jan. wurden, wie 

am-XTage zuvor, wieder mehre Bittſchriften einer großen Anzabl 


Einwohner aus Charleroi, Jemappes, Verviers und vielen Ge: 


meinden des Hennegau's um: Vereinigung: mit Frankreich uͤber⸗ 
reicht, Der Kongreß beſchloß die Erörterung bed Budgets den 


folgenden Tag anzufangen. Sr. €. Robenbah mahnte 
abermals dringend an die Nothwendigkeit, fo ſchnell als möglich 
dad Staatsoberhaupt zu wählen. Dann führte die Tagesord⸗ 
nung auf Fortfegung der Distuffion über die Konftitution. Es 
ward eine Reihe Artifel angenonmmen, unter benen folgende Be 
fimmungen die merkwürbigften find: die Kammern treten jedes 
Jahr von Nechtswegen im November zufammen, wenn ber 
Staatschef fie nicht früher beruft; die jaͤhrliche Siyung muß 
wenigitens vierzig Tage dauern, ber Staatächef fan die Kam: 
mern auflöfen, aber die neuen Kammern müfen dann in zwei 
Monaten wieder verfammelt werben; vertagen darf er bie Kams 
mern nicht länger als einen Monat. 

Der Brüffeleer Eourrier enthalt im feinen beiden neueſten 
Nummern raifonnirende Artikel über die Wahl des Staatschefs, 
in denen dem Herzoge von Leuchtenberg vor allen andern Kans 
didaten ber Vorzug gegeben wird. 

Der Herzog von Sahfen: Weimar fol fih mit einem andern 
hollaͤndiſchen Korps vereinigt haben, und nun mit einer Ge: 
famtmaht von 13,000 Manu gegen Maeftricht rüken; die ihm 
gegemüberftehenden belgiſchen Truppen follen chen fo ſtark fepn, 
In Gent ftanden zwei Negimenter mit einer Artilleriefompagnie 
im Begriffe zu einer Erpedition nah dem Kabfand aufzubre: 
hen. Bon Namur, Briffel ıc. gingen fortwährend Verftärkun: 
gen nach ber holländifch = beigifhen Graͤnze ab, und die Hollän: 
der verfchangten ſich auf der ganzen Linie. 

Das Jonrnal be la Hape vom 15 Ian. fagt, im Haag 
fen das Gerücht verbreitet, ein Kourier habe verwichene Nacht 
von London ein Protokoll überbracht, worin die Belgier aufge: 
fordert würden, fih auf die Pofitionen, die fie am 24 Nov, 
inne gehabt, zurifzuziehen, und worin ihnen ein heftiged Miß⸗ 
fallen darüber ausgedrüft werde, daß fie burd ihre Unterneh: 
mungen gegen Maeftricht den Waffenftiliftand gebrochen. 

Deutſchland. 

In den „Hannoverſchen Nachrichten“ vom 14 Jan. 
ericheint nun eine fehr ausführlihe amtliche Darftellung ber 
Ereigniſſe zu Göttingen, nebft drei, unterm 15 Ian, erlaffenen 
Proflamationen ded Herzogs von Cambridge: 1) an die Bewoh⸗ 
ner der Fürftenthiämer Göttingen, Grubenhagen und des @idhe: 
feldes; 2) an die Bürger und Einwohner von Göttingen, und 
3) an die Stubirenden auf der Univerfität Göttingen, (Wir 
werben das Ganze nachtragen) Wie man daraus erfährt, hat 
Se, königl, Hoh. der Herzog anf einftimmiged Gutachten bes 
Zönigl. Minifteriums und des gefamten geheimen Rathskolle⸗ 
giums, ben Göttinger Deputirten in einer ſchriftlichen Reſolu⸗ 
tion feine volle Bereitwilligkeit erllärt, eine angemeflene Pe: 
tition der Bürgerfchaft von Göttingen an ben König zu be: 
fördern, auch felbft nah Göttingen zu kommen. Nur muͤſſe 
die Buͤrgerſchaft zuvor die Unregelmäßigfeit ihres Verfahrens 
auerfannt und dadurch bethätigt haben: a) daß fie den von ihr 
eigenmäctig und ordnungswidrig eingefesten Gemeinberatb, fo 
wie b) die ohne Autorität ihrer Obrigkeit gebildete Bürger: 
garbe, fofort wieder auflöfe, und e) durch Aufnahme von Trap: 
pen fi unterwerfe und zur DOrbnung zuräffehre. Die Stadt 
habe die Erfüllung biefer drei Punkte gegen den Kommandenr 
bes DObfervationdforps bei Göttingen zu erflären, widrigenfalls 
berielbe befebligt fen, mach einer ber Stadt zu fegenden furzeu 


Frift, den Trüppen des Konigs den @ingang in die Gtabt mit 
Gewalt ber Waffen zu verfchaffen. 

** Vom Main, 18 Januar, (Abende) So eben trift 
bier die Nachricht ein, daß die koͤnigl. hannöverifhen Truppen, 
zufammen etwa 8000 Mann, zu Göttingen eingerüft find, 
Dis Creigniß hatte mutbmaaplih am 15 oder 16 d. ftatt; allein 
ich vermag für ben Augenblif meber das Datum noch die nd- 
bern Umftände anzugeben. — Privatbriefen aus Bruͤſſel gufolge 
wäre von Seite der Londoner Konferenz der belgiihe Kongref 
aufgefordert worden, bis zum 5 Febr. unfehlbar zu einer de: 
finitiven Beſchlußnahme binfihtlib der Wahl des Finftigen 
Staatsoberhaupts und anderer die Ruhe des Landes verbirgen- 
der @inrichtungen zu gelangen. Der bolländifhen Regierung 
dagegen fol in Betref der Freigebung der Schelde ein peremto- 
rifcher Termin bis zum 20 Febr. geſezt worden ſeyn, mwibrigen: 
falls Einfhreitungen ftatt haben burften, 


** Frankfurt a. Ms, 15 Jan. Im Effeltenhandel ift 
feit Anfang der Woche eine ungemwöhnlide Stile eingetreten, 
wovon die Urſache vornemlih in dem Mangel an Aufträgen von 
auswärtigen Plägen zu liegen ſcheint. Namentlich bleiben diefe 
Aufträge aus dem Norden aus, wozu die im Hannoͤberiſcheu 
ausgebrohenen Unruben das Ihrige beitragen dürften. Die 
Spelulanten auf das Weichen benuzen diefe Verbältuiffe, um 
fi für die in der vorigen Woche erlittenen Fehlſchlaͤge zu ent: 
ſchaͤdigen, und fuhen nun dur häufiges Ausbieten bie Kurfe 
noch mehr berabzubräfen. Sie bewirfen bis vornemlih durch 
Zeitverfäufe auf fire Lieferung unter dem Zagesfurfe, in der 
Urt, daß der betreffende Unterihied dem Berrage bes Zinsge— 
nuffes gleih lommt, ja oft biefen überfteigt. Durch dieſe und 
äbnlihe Operationen find denn die Kurfe feit meinem Lezten 
abermals etwas gewihen, wenn uns glei inzwiſchen höhere 
Renten-Notirungen zufamen. Demmach ſtehen heute die 5pro- 
zentigen Metalligues gegen Baares 90; bie aprogentigen 78% 5 
Wiener Bankaktien 1263; Partiale 1175 Rothſchild'ſche 100@ul: 
benloofe 169... Auch die polnifhen Loofe find mit RFuͤlſicht auf 
ihr neuerlihes Weichen zu Berlin zurüfgegangen und beute zu 
41 preuß. Thaler das Stuͤl zu haben. Für holländifhe Fonds 
zeigt fich, feitbem fie zu Amſterdam etwas geitiegen find, mehr 
Nachfrage, vornemlih für Integrale; die bier mit 30% bezahlt 
werben, während fie an der Amſterdamer Börfe vom 15 d. M. 
auf 41Y geftiegen waren; Reſtanten 74; Kanzbillets 16 fi. das 
Stüf. In ſpaniſchen Papieren bleibt der Umfaz fortwaͤhrend 
ſchwach; die Menten von ber franzöfifchen Emiſſion ftehen 46%, 
und die von ber holländifchen 45; neapolitanifche Falconnets 
59%, In Wechielgeihäften war es ziemlich lebhaft. Die geſuch⸗ 
teften Devifen find Hamburg in kurzer Sicht 116%; Berlin k. &, 
105%; Paris f, S. 79%; Bremen 109%, und Leipzig 907% 
Amfterdbam hingegen neigt fi zum Meihen, meil die Arbi— 
trage feinen Nuzen mehr gewährt. Der Disfonto wird fort- 
während zu 2%, Prozent gefuht. — Einem Gerüchte zufolge 
foßen im Fuͤrſtenthume Oftfriesland Unruhen ausgebroden ſeyn. 


Rußland, 

Nah Berichten aus St. Petersburg vom 3 Jan. war am 
eriten (griechiſchen) Weihnachtsfeiertage die Befreiung des ruffi: 
fhen Gebiets von den feindlichen Armeen im Jahre ı812, in 
Gegenwart Ihrer Faiferl, Majeftäten, der kaiſerlichen Zamilie 


und des Hofe, anf die herkömmliche Met im ber Kapelle des 
Minterpallafts gefeiert worden. _ 
Fortſezung bed Berichts über den Aufftand zu 


Warſchau. 
„Im der Mitte und gegen Ende des Septembers v. J. ver: 


preiteten fih in Warſchau Gerüchte einer bevorftehenden Empö: 


rung. Die Uebelgefinnten freuten aufrübreriihe Proflamatio: 
nen, Drohbriefe und anonpme Bettel aus. Die Regierung wurde 
auf diefe Unordnungen aufmerffam, verhaftete einige ber feed: 
ften Empörer , ohne bie Verdächtigen zu verfolgen, und wider: 
legte durch Maaßregeln der Milde die Beſchwerden der Uebel⸗ 
wollenden über vorgeblihe Bebrüfungen. Dod in den verftol: 
ten Herzen war die Ehre ſchon verlofhen, und fie empfanden 
die Woblthaten nicht! Furcht vor Entdelung, Hofnung, ſich 
über den Staub zu erheben, durch Plünderungen fich zu bereis 
Kern, Durft nah Rache und andere verbrecheriſche Triebfebern 
und Begehren bewogen die Verſchwornen, ben beabfihtigten Auf: 
ruhr zu beidleunigen; in Ermanglung aber eines Anführers, 
der bei dem Volle, von Seite ſeines Verſtandes, feiner Anftren- 
gungen für das allgemeine Beſte oder durch Verdienſte, ſich ei: 
nen Namen erworben hätte, zweifelten fie daran, viele Profelv: 
ten zu machen. Diefe Bedenklichteit trieb fie an, ihre Zuflucht 
bei Joachim Lelewel zu ſuchen, ehemaligem Profeffor ber Ge: 
ſchichte an der Univerfität Wilna, alddann Deputirten auf dem 
Eandtage zu Warfhau, bekannt wegen feiner hiſtoriſchen ESchrif- 
ten und Forſchungen. Diefer war unter ben Verihmornen ber 
einzige, defien Name nod vor Ausbruch des abfheulihen Ver: 
raths dem Publilum befannt war. Der Name Lelewels verlei⸗ 
tete auch die unerfahrene Jugend, bie auf der Univerfität zu 


Warſchau ftudirte, Woſotzti und Bronikowski, nebſt einigen ih⸗ 


rer Mitſchuldigen, erſchienen bei Lelevel in der oͤffentlichen Bi: 
bliothek, und indem fie ſich am ihm mit einer ſchwulſtigen Rede 
wandten, die von Schmeichelmorten und Prahlereien ſtrozte, 
brachten fie den Phantaften fo weit, daß er auf ihre Anſchlaͤge 
einging. Lelewel wurde bie Seele ber Verfhwörung, und be: 
ftimmte den 16 (25) Nov., der ein Sonntag war, zum Tage 
des Aufruhrs. Die Verfchwornen legten ſich den Beruf bei, 
Dertreter des Heeres und des Volles zu ſeyn, und befchloffen, 
nach einigen Berathungen in ihren Zuſammenkuͤnften, den Auf: 
rubr am 17 (29) Mov. nah folgendem Plane zu beginnen: 
4) fih der Perfon des Ceſarewitſch zu bemädtigen ; 2) die ruf: 
flbe Kavallerie zur Huslieferung ihrer Waffen zu zwingen; 
5) das Urfenal zu überwältigen und bie Waffen unter den Poͤ— 
bei auszutheilen; 4) die Faiferl. ruffiihen litthauiihen und wol: 
honiſchen Garden zu entwafnen. Die fämtlichen verbrecherifchen 
Dperatienen gingen darauf hinaus, die mwoblthätige Regierung 
aufzußeben, welche Kaifer Alerander Polen verliehen und Kaiſer 
Nikolaus beftätigt hatte, und eine neue zu erridten; die Aus: 
geburt einer franfen Phantafie, in der den Unrubeftiftern ſelbſt 
die oberften Stellen angemwiefen waren. Die Ausführung dieſes 
boshaften Auſchlags glich volllommen dem abſcheulichen Ziele 
und dem verborbenen Charakter der Uebelthäter. Was mit 
Mord und Plünderung endigen follte, begann mit Branditif: 
tung. Am 17 (29) Nov. um 6 Uhr Abends erfolgte das Sig— 
nal zum Aufruhr, durch Feueranlegung in der Bierbrauerei an 
der Schulzitraße, unweit ber ruffifhen Kavallerielafernen. Im 
felbigen Augenblife rüften polniſche Truppendetaſchements, von 
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den Verſchwornen zum Verrath überredet, aus den Kafernen. 
auf die verabredeten Pläge, und eine Motte der verzweifeltiten 
Böfewichter brach nach dem Schloffe Belvedere auf, wo damals 
Se. Hoh. der Gefarewitih Sich befanden. Die Namen biefer 
fchändlichen Verraͤther, die fi erfrehten, gegen die Perfon des 
Bruders ihres Kaifers und Wohlthaͤters fi aufzulehnen, müſ— 
fen ruchbar und dem allgemeinen Abfcheu Preis gegeben wer: 
ben.“ Gortſezung folgt.) 
yolem 

Die Warfhauer Staatszeitung vom 15 Jan. enthält fol: 
gende vom 12 Yan. batirte amtlihe Nachricht: „Beftern um drei 
Uhr Nachmittags wurde der Diktator vor einer Verſchwoͤrung 
gewarnt, welhe zum Umfturze der gegenwärtigen Regierung 
angezettelt ſeyn follte, mit dem Hinzufügen, daß man fich be: 
mühe, die in Warfhau anmwefenden Sappeure zum Aufſtand ge: 
gen die Negierung zu reizen. Diefe Anzeige veranlaßte den Dit: 
tator jedoch micht, irgend entfceidende Maafregeln zu nehmen, 
Einige Stunden fpäter reichte der Urtilferie-Dbriftlientenant 
Dobrzandti dem Diktator folgende eigenbändige Erklärung ein: 
„„Der Lieutenant Nieſzokroc, Ehef der vierten Meferveartilferie: 
tompagnie, ftattete mir heute Morgen um 10 Uhr ben Bericht 
ab, es fep ihm das Gerücht zugefommen, dab die Sappeure bie 
Artillerie zu einer fontrerevolutionairen Unternehmung zwingen 
wollten; ich begab mich in bie Kaſernen, und erfundigte mich 
bei den verfammelten Offizieren, fo wie auch noch insbefonbere 
bei dem Lieutenant Waligorsti, welcher mir daſſelbe beftätigte, 
indem er binzufügte, daß es den Webelgefinnten leicht fern wir: 
be, mit der Politit Unbelannte zu verleiten, da fie ihnen vorre: 
beten, ber Zwel dieſer Verbindung ſey, dem Diktator, deſſen 
wohlgemeynte Abſichtezt die Regierung nicht hinreichend unter⸗ 
füge, Hülfe zu gewähren. Nachdem ich mich hievon überzengt, 
meldete ich bem General Bontemps, daß ed nöthig fep, 200 Stüf 
Gewehre und Schießbebarf für die ate und Ste Mefervebatterie 
nach den Sappeurfafernen zu ſchaffen, und fobald ih Vollmacht 
dazu erhalten hatte, ertheilte ich den Befehlshabern die Ordre, 
Gewehre und Echiehbedarf in Empfang zu nehmen, empfahl ih: 
nen jeboch die größte Vehutfamfeit an, und daß fie ſich nur im 
bem Falle, wenn fie entweder von den Sappeuren angegriffen 
oder auch zur Mebertretung gezwungen werben follten, ber Ge: ' 
genmehr bedienen follten. Später empfing auch bie ıfte, 2te 
und 3te Mefervebatterie eine jede 100 Stüf Sewehre aus dem 
Arfenale. Nah der Mitte des Zeughauſes fommanbirte ich, 
anf den mir vom General Bontemps muͤndlich durch deſſen Mb: 
jutanten zugetommenen Befehl, einen Unteroffizier ımd 12 Mann. 
Außerdem hörte ich, ba ein gewiſſer Mochnacki einem Bürger 
gerathen habe, feine Frau, der bevorftehendben Gefahr wegen, aus 
Warſchau zu entfernen; did fagte mir Stanislans Rzewuski, wel: 
cher mir überdies noch bie Nachricht mittheilte, es folle eine Kon: 
ferenz zwiſchen dem Minifter Lelewel, Bronitomweti und Boleslaw 
Dftromsti ftattgefunden haben, an welher auch Franz Grzymala 
Theil genommen und nachher ausgefagt habe, es fen bort berath- 
ſchlagt worden, wenn ber Diktator die Klubs verbiete, würde 
dis die Lofung zum Ausbruche der allgemeinen Unzufriedenheit 
feon; und in Folge beffen begab fi ebem jener Bronitometi zum 
Fürften Gzartorpefi, um ihm vorzuftellen, daß er dem Diktator 
die Unterfagung der Klubs anrathen fole. Den 11 Jan, 1851, 
8", Uhr Abende. Dberfilientenant Dobrzanski.““ Nach— 
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fhrift. „Much hat mir der Lientenant Niefjofrocgefagt, er 
‚trage kein befonderes Verlangen darnach, erdolcht zu werben ; 
er glaubt nemlich, die Sappeure feven mit Dolden verſehen, 
Das Wohl des Landes erheiſchte von mir das große Opfer, Per— 


fonen namhaft zu machen. Dobrzanski.““ — Nach Empfang - 


dieſer Nachricht, und nachdem ber Diktator noch andere Einzeln: 
heiten aus dem Munde des Oberſtlieutenants Dobrzauski er: 
fahren hatte, befahl derſelbe, mit Rükſicht auf die dringende 
Lage, in welcher wir uns befinden, auf die nahe Gegenwart des 
Feindes, welcher nicht unterlaſſen wuͤrde, ans dem geringſten 
‚inneren Zwiſt unter ung Vortheil zu ziehen, auf bie G@äbrund 
der Gemuͤther, welche ſich feit einiger Beit in Warſchau in 
Folge verſchiedener in den öffentliben Blättern ausgeſprochenen 
Mepnungen zu. zeigen begann, auf die drohende Gefahr, melde; 
jener fhriftlihen, von einen» Offizier böhern Grades eingegenl 
: genen Anzeige zufolge, fogar die Vertheilung von Gewehre 
‚and. Schießbedarf.erfordert hatte, und endlich auf die ihm(de 
‚Diktator ), von der Nation übertragene Verpflichtung, fi 
‚nah ber Stimme feines Gewiſſens aller zur: Aufrechthaltung 
des. öfentlihen „Wohls möthiger Mittel zu bedienen: da) 
um die angegebenen -Beihuldigungen auf dem: Wege Rechten 
„au unterfüchen, und die Schuldigen von dem Unſchulbigen, fi j 
„diel ‚als „möglich, zu unterſcheiden, die angellagten Perſonen 
„und ihre Ankläger, einſtweilen in Sicherheit gebracht, und zwar 
bie. Exiteren, „nemlih: „die Herren Lelewel, ſtellvertretender 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts; Oſtrowski, ftellvertretens 
der ‚Generalfetretair. bei der Regierungslommiſſion der Juſtiz, 
und, Zaver Bronikowsli im Pallaſt der Statthalter, der Ankla⸗ 
ger aber, ArtillerieObriſtlieutenant Dobrzansti, auf der Haupt⸗ 
wache dieſe Nacht über. in Gehorſam gehalten werden foliten.) 
„Der Diktator, beabſichtigte, ‚die desfabüige Unterſuchung dem Rail: 
vertretenden Zuſtizminiſter und zweien Mitgliedern der Landbo⸗ 
ten: Kammer anzuvertrauen; aber auf bie von genanutem Mi: 
niſter geihebene Vorſtellung, daß er die erſte Nadhforihung dem; 
Kriminalgericht der Wojewodſchaften Maſowien und Kaliſch uͤber⸗ 
‚tragen. möge, ſtellte der Dittator dem Nationallonſeil anheim, 
die auf dieſen Antrag -bezüglihe Verfügung zu erlaſſen. Der) 
Deffentlichleit „, welche alle Handlungen der Regierung bezeichnen 
muß, ihren Tribut. zollend, ‚wird der Diftator anbefeblen „Al: 
led, was ‚etwa in dieſer Beziehung fpäter noch vorgenommen 
werden. ſollte, allgemein belannt zu machen. Auf Woritel: 
lung. des National: Konfeils, daß die Beſchuldigten ſich gen 
gen bie ihnen gemachten. Vorwürfe im freiem Zuftande verant-, 
worten möchten, hat der Diktator ſogleich den Befehl ge- 
‚geben, dieielben wieder freizulaſſen.“ — Das Nationals Kon: 
feil,. beißt es fodann weiter in Warſchauer Zeitungen, beſchaͤf⸗ 
tigt ‚fi „bereits mit, den. Vorbereitungen zur Cröfnung des 
Reichstags. ‚In. einigen Tagen wird dem Dittator das Budget! 
für. dad laufende Jahr vorgelegt werben. Die auf das Departe⸗ 


ment des Kriegs. fallenden Ansgaben follen gegen 100 Milo: |. 


nen Gulden ‚betragen, — Um den Husfall zu delen, der im #f: 
fentlihen Schaz im Folge einer Verordnung . der. proviforiichen 
‚Regierung entfianden ift, durch welche das bis jezt in ben ber 


deutenderen Städten des Landes ausſchließlich dem Schaze zu⸗ 


ſtehende Recht des Handels mit Getraͤnken aufgehoben worden 
ift, und zugleich. die Konſumtionsſteuern in den Städten mit! 
ber. Freigebung des Verkaufs von Getränfen in Gleichgewicht zu 





bringen, bat ber Diktator- ein: aus 7 Titeln und 22 Artileln 
beftehendes Geſez über die Konfumtiond:, Schlacht: und Ge: 
träntitener -erlaffen. — Der Graf Jeziersli wird jeden Augen: 
blil von feiner Müfreife aus Petersburg im der Hauptſtadt er: 
wartet. — Der Allgemeinen Staatszeitung ‚zufolge hat der Se— 
nator Novoſſilzow in Wilna:247 Zöglinge der dortigen -Univer: 
ſitaͤt arretiren und von da fortbringen laſſen. — In einem von 
demielben Watte - mitgethrilten Auszuge aus einem von Luck 
«im ruſſiſchen Gpuvernement MWolbungt) den 27° Der. datirten 
Schreiben heist es: Auf bie Machricht von dem Aufftande in 
Warſchau zogen ſich die in Luck, Dubno, Argemieniec und Dad: 
ziwillow ftrebenden Megimenter: des litthauiſch wolhvniſchen Korps 
nah Ufeilug zulammen, and mwarfeten bie Befehle des Gefare: 
witſch ab; fie erbielten dieſelben jedoch erft, nachdem Ge. kaiſ. 
Hoheit in Brzesc angelommen waren. Das litthauifche Korps 
beftebt aus ungefähr . 26,000 Mann Infanterie; Kavallerie bat 
ed gar nicht. Hier fteben: zwei Kavallerieregimenter, Huſaren 


und Ublanen, welche über Komel nah Bryese rüfen follen; das 


littbamifche : Korps ‚hat diefelbe Beſtimmung erhalten. Die In: 
fanterie trägt, der außerordentlich ſchlechten Wege halber, zur 
Erleichterung ibred Marfches bios bie Gewehre, Tornilter und 
Diemenzeng ‚werben auf Wagen nacgefabren. Der Fürft Zube: 
miersfi ift nach Petersburg: abgerufen worben. Gegen bie Eho- 
lera ift im Berbuczom eine Quaranraine verrichtet.” 

+ Krakau, 12 Ian. Der Obriſtlieutenant Wileyinski, wel: 
cher von dem Diktator nach Petersburg gefchift mar, ift befannt- 
lich am 7 wieder in Warfchau eingetroffen. Ed ſcheint daß feine 
Miſſion nicht ganz. ohne Erfolg war, und daß eine gütliche Aus: 
gleidnung der freilich ſehr verwifelten Verhaͤltniſſe noch möglich 
it, wenn neulich die Polen mir Vernunft zur MWBerfe gehn und 
fib nicht, Ilufiogen iberlaffen, in deuen fie ihren Untergang, 
nicht Unabhängigkeit finden möchten. Der Kaifer Nilolaus fell 
jezt ein. milderes Urtheil uber. die polniſche Mevolution fällen ; 
er bat bie : Hebergeugung ‚erhalten, daß wiele.umd arofe Mik: 
braͤuche die Veranlaſſung dazu ‚gegeben haben, und will den Po: 
len Verzeihung gewähren ‚wenn es ohne Beeinträchtigung Sei: 
ner Wurde, und im: Cinflange mit Ruflands Intereffe möglich 
if.  Dem-Diftator. müffen deshalb Winke gegeben worben ſeyn, 
und die täglichen Berathungen, welche zwifchen ben Mitgliedern 
des abminiftrativen Konfeild gehalten werden, follen hauptiäd- 
lih den Zwek haben, die Mittel zu erwägen, durch welche ben 
faiferliben Verfügungen ı nachgefommen werden. fan, ohne bie 
Otenolution zu verlaͤugnen, und: ihre. mögftlichft: gliüklichen Wir⸗ 
kungen für das Land aufzugeben. Gewiß iſt dis ‚eine ſchwere 
Aufgabe; doc hoffentlich nicht unerreihbar, wenn von beiden 
Selten Vertrauen gezeigt, alle geibeniglt bereitigk, und mit 
falter Beionnenheit vorgegangen wird. Wiefern biefeg einem 
berathenden Körper, der unter dem Einfluſſe verihiebener Volks⸗ 
Hafen jteht, möglich iſt, wird fih in einigen Tagen. *2* wo 
der Meichstag. wieder zufammentreten ſoll, um von. dem, Difta: 
tor wichtige Cröfnungen zu vernehmen, und darüber zu beratb: 
fchlagen. Crbält die Vernunft das Uebergewicht, fo könnte die 
Berubigung Polens ſchnell und ohne Blutvergiegen erfolgen, und 
das Land eineriglüflihern. Zulunft entgegen fehn. 

Defttreid. 
‚ Wien, 17 Jan. aprozentige Metalliques 80 Bantat: 
tien 1058, 


Verantwortlicher Mebaktenr, ©. 3. Stegmann. 


—— Beilage zur —— Zeitung. Ar. 23. 1831. (22 Yan.) 





Frantreid. 

Der Figaro enthält folgende dramatifhe Scene: „Die Kö: 
nigsmader. (Der Schauplaz iſt nicht auf dem Markt oder 
auf dem Theater, auch werben die darin auftretenden Perfonen 
nicht dur Schanfpieler vorgeftellt, fondern Alles geht in Bel: 
gien vor, in der geheimen Sizung des Nationaltongrefles;) 
Ein Deputirter: „Meine Herren, cin Beweis, daß unire 
Thaͤtigkeit fih auf der Höhe der Umſtaͤnde hält, iſt, daß wir 
uns feit drei Dionaten alle Tage verfammeln, um nichts zu 
thun, als einen König zu ernennen.” Der Präfident: 
„Meine Herren, die Diskuffion wird fortgefegt.” Der Depu: 
tirte: „Ih komme auf meine geftrige Rede zuruͤk, Ich glau: 
be, eine Republik, zugefhnitten nah dem Mufter der Republi⸗ 
Ten von Karthago, Nom, Sparta, Theben, oder Aegppten würde 
herrlich für ung paſſen. Wir hätten einen Senat oder Archon⸗ 
ten, Ephoren ober Aedilen, daran licgt mir wenig; vor Allem 
dringend ift ed nur, und wegen ber Form ber zu errichtenden 
Regierung ans klaſſiſche Alterthum zu halten. Ich babe bier 
einen niederländifhen Telemach. Wenn die edle Verfammlung 
mir einen Augenblit Gehör ſchenken will, fo will ih ihr die 
Stelle lefen, wo Minerva den Sohn bes Ulpfied unterrichtet, 
wie das Bolt von Ithaka regiert werden fol.” Ein -Deputir: 
ter: „Ih widerſeze mid der Vorleſung bed Telemachs; ber 
Mebner ift nicht im der Frage.” (Der Präfident bringt die 
Verweigerung zur Abjtimmung; fie wird angenommen.) Der 
Deputirte; „Meine Herren, ich ſchlage die Nepublit von San 
Marino vor. Man zahlt den Staatschef in Naturalien, er erhält 
jährlich zehn Saͤle Mehl, zwei Kruͤge Del, und monatlich vier 
Dchfenviertel, nebft einer Frau.” Der Präafident: „Ich möchte 
den ehrenwerthen Redner erinnern, daß es in Belgien fein Del 
gibt; es wäre dafür Butter vorzufhlagen.” Der Deputirte: 
„Dis iſt unmoͤglich; ih nehme meinen Vorfchlag zur” Ein 
Deputirter: „Von jeher war die Legitimität die feite Grunds 
lage der Staaten; ich möchte daher auf Zulaffung des Prinzen 
von Dranien zum Throne antragen.” Der ganze Kongreß: 
„Dur Ordnung, zur Ordnung bie Drangiften!” (Der Redner 
verläßt die Tribune, und wird von vielen ehrenwerthen Miit: 
gliedern freundlict begrüßt.) Ein anderer: „Mit gerechter 
Scheu betrete ich dieſe Tribune, von ber ſchon fo viele beredte 
Stimmen ertönten.” (Der Medner ipricht lange über eine per: 
fönlihe Angelegenheit und begibt fih dann auf feinen Plaz zu: 
züf.) Ein anderer: „Da die Diskuffion noch nicht geſchloſ— 
fen ift, fo möchte ich dem Kongreſſe zu rathen wagen, ung unter 
die Autorität des Bürgerfönigs zu ſtellen. Wollen wir Belgier 
bleiben, fo müffen wir Franzofen werden.” Ein auderer: 
„Man würde dem Herzoge von Nemourd Donna Maria zur Ge: 
mablin vorfhlagen. Ein Franzoje und eine DVrafilianerin wihr: 
den und ganz gut verftehen.” Gin anderer; „Dis ift ein 
Krug, ein folder Handel mir dem Königthum! Man follte 
nur dem Prinzen von Dranien die Hand einer der Töchter des 
Königs Ludwig Philipp anbieten.” Ein anderer: „Wie 
wär's, wenn wir den Prinzen Leopold mit einer Tochter des 
Königs von Preußen nähmen?’ Gin anderer: „Dder ei: 
nen öftreihifihen Prinzen mit einer Prinzeffin von Leuch— 
tenberg,” Cin anderer; „Der... .” (Das Volk, das bie 


Holländer vertrieb, und das unter ter Wildelm wenigftens lebte, 


in dem freieſten Staate der Welt aber Hungers flirbt, ftößt 
jezt die Thüren des Kongreffes ein, und verlangt mit großem 
Geſchrei Brod und Arbeit.) Der Prärident; „Die öffentliche 
Muhe werde refpeftirt! Wolf, unterbrich deine Repraͤſentanten nicht, 
Sie mahen einen König.” Das Volk: „Brod! Brod!” Der 
Prafident: „Ihr folt Ordnung erhalten.” Das Bolt: 
„Gebt ung Arbeit!” Der Präfident: „Wir verbeffern die Ge: 
ſeze.“ Das Bolt: „Gut! macht euern König. Wir wollen 
verdammt fepn, wenn wir wieder die Waffen ergreifen. Die 
Preußen ruͤken im Belgien ein; vertheidigt euch!” Der Pra- 
fiddt: „Die Sizung iſt aufgehoben.” 


j Deutſchland. 

* Mainz, 44 Jan. Dem hollaͤndiſchen Rheinſchiffahrtsbe⸗ 
vollmäctigten dahier iſt in der legten Sizung der Ceutralkom⸗ 
mifjion ein Termin bis zum 341 d. zur Unterzeichnung des des 
finiriven Reglements anberaumt worden. Nachdem Holland ge: 
meinfhaftlih mit Preußen diefes Pieglement in Vorſchlag ge: 
bracht bat, ift es num derjenige Staat, der am längften fäumt, 
ihm feine Unterſchrift beizuſezen. Holland bat feit fünfzehn 
Jahren alle möglihen Auswege eingefhlagen und alle Aus— 
flüdte genommen, um fi ber Verbindlichkeit der freien Mhein: 
ſchiffahrt zu entziehen. Diefes Verfahren läßt fait befürchten, 
daß es die Empörung Belgiens zum Vorwande nehmen werde, 
um die Freiheit der Mheinfchiffahrt nicht zuzugeſtehn. Diefe 
leztere Stipulation ift nemlich in demfelben Vertrage enthalten, 
in welhem Holland der Befiz von Belgien garantirt wird, Da 
num diefe Beſtimmung von den Theilhabern des Vertrages außer 
Augen gelaffen wird, fo glaubt Holland, wie es fcheint, ſich von 
ber Verbindlichkeit die freie Rheinſchiffahrt einzurdumen, mit 
gutem Rechte losfagen zu koͤnnen. Allein das Zugeftändnif der 
freien Schiffahrt verdanten die Deutſchen ihren im Jahre 1814 
fiegreihen Waffen. Es ift der Preis ihrer Anftrengungen, ohne 
welche das Königreih der Niederlaude nicht ins Leben getreten 
wäre. Gebührt Holaud eine Eutſchaͤdigung für den Verluſt 
von Belgien, fo mag es feine Forderung an die alliirten Mächte, 
die Garanten jener Verträge, richten, nicht aber deren Beftie— 
digung von den Übeinnferftaaren folidariih verlangen. Die 
Weigerung Hollands, die freie Rheinſchiffahrt zuzugeftehn, hat 
die Regierung dieſes Landes ſehr unpopulair in Deutfchland ge: 
gemacht; eine fortgefegte Weigerung wuͤrde ihr die Öffentliche 
Mepnung, die gegenwärtig mehr als je zu beachten ift, gänzlich 
entziehen, ohne jedoch für fie das gewuͤnſchte Reſultat zu has 
ben. Daß die Freiheit der Rheinſchiffahrt den Uferbewohnern 
nicht länger vorenthalten werden wird, dafür bürgen die Kraft 
und die liberalen Anjichten der Rheinnferftaaten, unter welden 
fig nun aud Frankreich, mittelt einer unlängft der Rheinſchif⸗ 
fahrtsklommiſſion übergebenen Note, ganz zu Gunften der freien 
Schiffahrt ausgeſprochen bat. Eine weife Politik fügt fih dem 
Geſeze der Nothiwendigkeit; beffer it es, eine, wenn auch noch 
fo läfiige, aber im Rechte begründete Verbindlichkeit zu erfüllen, 
als fi deren Zugeſtaͤndniß abnöthigen zu laſſen. Im lezteren 
Falle muͤſſen nothwendig die Opfer größer ſeyn, weil die Gewalt 
dem Dechte zu Hülfe kommt, und dieſes allein nicht mehr ent⸗ 


fheibet, jene aber nur zu oft bad Schwert in bie Wagfchale ber 
Gerechtigkeit legt. 
Schweiz. 

* Bern 16 Jam. Der unterm 7 Jan. ausgeſtellte und am 
45 dem arofen Math von Bern eingereichte Bericht der außer 
ordentlihen Standedtommiffion — dem am lejteren Tage die 
Verzichtung auf bie bisberige Verfafung und ein Regie— 
rungsproviforium unmittelbar folgten, obgleich er auf ganz An: 
deres angetragen batte, iſt eine zu merkwürdige Urkunde, als 
daß wir nicht ihre Hauptitellen bier auszuheben ung bewogen 
finden follten. Sie wird als hiſtoriſcher Beleg fir Nachweiſung 
der Verhältniffe, unter denen Bernd Staatsumwaͤlzung im Jahre 
4851 erfolgt ift, bleibenden Werth behalten. „Der am 6 Dec. 
niebergefegten außerordentlihen Standestommiffion (fo drükt 
fich ihre Bericht aus) find 590 Birtfchriften und Vorftellungen 
aus allen Theilen des Landes eingereiht worden. Diefe zum 
Theil ausfihrliben Schriften enthalten eine fehr arofe Menge 
von Wilnfhen und Auträgen, welche fit beinahe über alle Theile 
der Staatsverfaflung, der Geſezgebung und ber Staatsvermwal: 
tung verbreiten, und überdis auch fehr viele Perfonal: und Lo: 
falz Intereffen berühren. Während bie große Mebrbeit derſel⸗ 
ben nur in ruhiger Zeit und bei gehöriger Muße, auf eine für 
das Land müzliche und erfolgreiche Weife beratben werden köns 
nen — find hingegen andere von hödhft dringender Natur. Es 
wird Niemand verfennen dürfen, daß diejenigen in der großen 
Mehrzahl der Bittſchriften enthaltenen Wuͤnſche des Landes, 
welche die Hanptgrumdlagen unferer Staatsverfaffung betreffen, 
einer ſchnellen Berathung bedürfen; denn nur durd dieſe Be: 
rathung, anf deren Erfolg alle Gemütber im hoͤchſten Grade ge: 
fpannt find, fan das geftörte Zutrauen zwiſchen der Negierung 
und den Staatsbürgern wieder hergeftellt werden, allgemeine 
Zufriedenbeit, Ruhe und gefezlihe Ordnung erfolgen, Die Kom: 
miffion will alfo in diefem Angenblif nur diejenigen wichtigiten, 
die Hauptgrundfäze einer Mevifion unferer Staatsverfaffung be: 
treffenden Wünfche ausheben, von denen fie glaubt, daß dieſel— 
ben vom großen Mathe der Erbeblichkeit würdig erachtet, und 
einer unverziiglihen ſchnellen Begutachtung übermiefen werden 
muͤſſen.“ — Wir wellen nun bie einzelnen diefer Punkte, wel: 
he der Bericht behandelt, aufzählen, aus feinen Entwiklungen 
nur bie darakteriftifhen und bebeutfamften Züge beifügen, und 
zulezt die 17 Fragen, melde dem Befinden der Kommiffion zur 
folge weiter hätten unterfucht werden follen, anreihen. 4) Re: 
vifion der Gtaatsverfaffung. „Die gegenwärtige Staatsverfaf: 
fung wird beinahe einftimmig als mangelhaft, als zu ariftofra: 
tiih und als der fhmeizerifhen, in allen andern Kantonen 
anerfanunten Freiheit nicht entſprechend, geſchildert. Es wird 
mit großer Offenheit und Freimütbigfeit angedeutet, dab nur 
eine-in freifinnigem Geifte ausgeführte Verfaffungsreform das 
geftörte Zutrauen zwiſchen Stadt umd Land, zwiſchen der Mer 
sierung und den Staatebürgern beritellen, und allgemeine Zu: 
friedenheit erwelen fünne. - Es wird auch beigefügt, daß nur 
eine den in andern Kantonen äbnlihe Reform die Cinigfeit 
und das enge Sufammenbalten zwiihen allen eidgenäffifchen 
Ständen möglich made. Schr viele Gemeinden erklären offen, 
daß unfere Soldaten nur dann mit Freude und Cifer zu fräfti: 
ger Vertheibigung des Waterlandes herbeleilen werden, wenn 
unfere Verfaſſung freifinniger und republifanifcher geworben ſeyn 
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wird; indem nur dad Gefühl ächter ſchweizeriſcher Freiheit wahre 
Baterlandsliche zu erzeugen vermoͤge. Eehr wenige Gemeinden 
wuͤnſchen beftimmt feine Verfaffungsrevifion; einige andere glaus 
ben, es follte in diefem Augenblik nur der Grundfaz einer ſolchen 
ausgeſprochen, die Ausführung aber auf ruhige Zeiten verfhoben 
werden. Das gefezlihe Recht des großen Rathes, biefe Revi— 
fion von fi aus vorsunehmen, wird von allen Seiten aner— 
kannt, indem nur einige wenige Gemeinden einen Verfaffungs- 
rat nmünfden. Aus der Gefamtheit aller Eingaben gebt dem⸗ 
nah das beftimmte Mefultat hervor, daß das ganze Land eine 
gründliche Meform der Werfaffung erwartet.” 2) Souveraine- 
tät des Volkes. „Diele Etädte und Gemeinden verlangen, nad 
dem Beifpiele anderer Kantone, bie förmliche Anerkennung der 
Souverainerät des Volkes, ald Grundprinzip ber revibirtem 
Verfafung. Die Mebrzabl der Eingaben verlangt bingegen bles 
die Anerkennung und Feſtſezung eines auggedehntern und freien, 
direften oder inbireften Wahlrechtes des Volkes in bie oberfte 
Staatsbehörde., Die Standestommiffien muß nun finden, es 
liege die Nolksfouverainerät der Idee nah allen Staaten zum 
Grunde, diefelbe fen aber eine bloße Idee, welche in ber Wirt 
lichkeit Nichts fagen könne (?). Das Volt befize nur in rein- 
demofratifhen Staaten in der allgemeinen Landedgemeinde ein 
Organ feinen Gefamtwillen fund zu thun; in allen andern Staa: 
ten, namentlih in der rein repräfentativen Verfaſſung, liege 
diefes Organ ausihließlih in den Lonftitutionellen Behörden, 
Wolle man alfo nicht blos ein leeres Wort ausſprechen, dagegen 
aber die wichtigite ftaatsrechtlihe Befugniß einräumen, fo wäre 
als Hanptgrundfay ber revidirten Verfaſſung auszuſprechen: die 
hoͤchſte Staatsgewalt wird von einem durch bad Wolf unmittel: 
bar oder mittelbar gewählten großen Rathe ausgeübt.“ 5) 
Uebrige allgemeine Rechte des DBirgers. „Die Kommiffion halt 
dafür, es fep im. Kanton Bern fowol die Gleichheit der Bürger 
vor dem Gefez als die Garantie der perfönlichen Freiheit ſchon 
längit fattifch und gefezlich begründet, fomit biefälligen Beach: 
ren auch bereits entſprochen. 4) Abſchaffung aller Vorrechte von 
Familien, Perfonen und Drtihaften. Die Kommiffion bemerkt 
über, dahin einfchlagende Wuͤnſche: „Politiiche Vorrechte vom 
Verfonen oder Familien find feine bekaunt. Wenn Vorrechte 
von Drtihaften noch vorhanden find, bie fih auf Verträge 
gründen, fo können fie einfeitig micht abgefhaft werden.“ 5) 
Trennung ber Gewalten. „Der Srundſaz der volllommenen 
Trennung der Gewalten ift mit demjenigen der @inheit der Sou⸗ 
verainetät des Volkes im Widerfpruche, wenn man ihn abſolut 
anwenden will, und er fan auch deswegen nicht ftatt finden, 
weil eine ber drei Gemwalten, in den Mepubliten die gefeggeben- 
de, zuglei die hoͤchſte Macht im Staate befizen mnf, Mit 
vernuͤnftigen Mopdififationen fan jedoch bie Trennung ber Ger 
walten mit der Einheit der Macht durd ein Spftem von Dele⸗ 
gationen in Einflang gebracht werden. Eine fhärfere Trennung 
zwifchen der Juſtiz und Erefution läßt fi immerhin bei uns 
in dem obern, und befonders in den nutern Stufen einführen. 
Hingegen eine fo weit getriebene Trennung zwiſchen bem ober: 
ften gefeggebenden und vollziehenden Rath, wie fie in einigen 
andern Kantonen, bei ung doch nur von einigen wenigen Ge: 
meinden verlangt wird, daß nemlich die Mitglieder des Heinen 
Mathes in dem großen Mathe nur fonfultative Stimme haben 
ſollen, muß rein abfurd genannt werden.” 6) Freie Wahlen in 


den großen Math, ſowol in der Hauptſtadt als auf dem Lande, 
„Die große Mehrzahl der Eingaben verlangt eine freie direkte 
Rah! durch alle im Wahlbezirk angefeffenen Kantondbürger, 
welhe, in Wahlzänfte oder Amtsverfammlungen vereinigt, die 
Mitglieder des großen Mathes unmittelbar ernennen wuͤrden, 
Eine nicht fehr große Zahl von Gemeinden, melden jedoch das 
Zengniß gegeben werden muß, daß fie ihre Wuͤnſche ſelbſt über: 
dat zu haben feinen, trägt darauf an, daß durd die in den 
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Wahlbezirfen angefeffenen Kantonsbärger nur Wahlmänner er: | 


nannt werden follen, und daß erit biefe dann in Amts- ober 
noch größere Wahlkollegien vereinigt, die Mitglieder des großen 
Raths zu ernennen haben.” 

(Beihluß folgt.) 

+ Bafel 17 Jan. Der Kampf zwifhen Stadt und Land, 
der in mehreren Schweizerfantonen ausgebrochen iſt, hat fi be: 
tanntlich auch unferm Kanton mirgetheilt. Wie aber jede Nach— 
abmung äußerer Erfcheinungen wichts taugt, wo bie innern be: 
wegenden Urſachen verfchieden find; fo haben auch hier die Un: 
fprüche der Landſchaft, die andermärtd mehr oder minder be: 
gründet ericheinen nrochten, jedes Urtheil der Vernunft und Bil: 
ligfeit gegen ſich. Im Bafel ift feine Nriftofratie; das Land 
genleßt bei der jegigen, alten Verfaſſung ſchon bad, was andere 
Kantone fi erk erfämpfen zu müfen glaubten, und in dem 
bereits anggearbeiteten Entwürfe zu einer neuen Verfaſſung ift 
ihm noch mehr eingeräumt, fo daß ihm 4 Stimmen über die 
Hälfte der Mepräfentation zufallen, während die gegen ben Flei: 
nen Kanton verhältnifmäßig große Stadt weitaus bie meiſten 
Abgaben bezahlt und die größere Bildung in fi vereinigt, Sur 
dem lebt das Land größtentheild von der Stadt, und in Zeiten 
der Noth und Gefahr, wie noch verfloffenen Sommer bei einer 
verheerenden Waſſerfluth, bat es fih ſtets ber größten Huͤlſe 
aus der Stabt zu getröften gehabt. Ueberdis ift in dem neuen 
Verfaffungsentwurfe, den 5 Mitglieder des großen Mathe aus 
der Stadt uud 7 vom Lande gemeinfam ausarbeiteten, alle dem 
Genäge gethan, was bie Zeit erfordert. Die Lebenslänglichkeit 
der Regierungsftellen, fo wie die mittelbaren Wahlen (aus dem 
Schoofe bes großen Raths felbft) find aufgehoben; Petitiong- 
recht, Parität der Religionen, Preffreiheit, Deffentlichkeit der 
Großrathsverhandlungen, Unabhängigkeit ber Gerichte von der 
Regierung find darin anerfannt, und zur Verwirklichung noch 
mancher aubderer freifinnigen Ideen ift der Weg geöfnet, Dem: 
ungeachtet zeigten ſich ſchon längere Zeit Spuren von Unzufrie 
denheit umd Gaͤhrungsſtof von aller Urt in verfhiedenen Bezir⸗ 

ten und Gemeinden bed Kantons, was fih im Errichten ber 
greiheitsbiume, in Widerfezlichkeit gegen die Beamten und iu 
unvernünftigen Drohungen der Landleute kundgab. Als endlich 
in der Sizung bed großen Raths vom 5 Jan. der Verfaffunge: 
entwurf geſezlich berathen, und ſodann dem Volle, deffen Son: 
verainetät anerfanut ift, zur Sanftion vorgelegt werden follte, 
verlangte ein Großrath vom Lande im Namen feiner Kommit- 
tenten eine völlige Repräfentation nah der Koͤpfezahl Cd, h. 
fünf Siebentel für das Land), mit der beigefügten Drohung, 
Daß das Land, wenn man ihm nicht entſpreche, fich felbft fein 
Mecht verihaffen werde. 
darauf bie fämtlihe Bauerſchaft, großentheils bewafner, in dem 
Städten Lieſtal, 5 Stunden von Bafel (Miele waren durch 
Drobbriefe zu ericheinen genöthigt worden), und entließ bie 


In der That verfammelte fih Tags 


eben dahin gefommene Deputation der Regierung mit dem 
peremtorifhen Entſcheid, fih innerhalb 24 Stunden über bas 
an fie geftellte Begehren willfaͤhrig zu aͤüßern. Natürlich 
fieß die Stadt fich durch den Troy nicht einihüctern, vielmehr 
mußte fie jegt auf ihre Verteidigung bedacht fern. Megierung 
und Bürgerfhaft boten fih einmuthig die Hand, Nicht um 
einzelnen Familien und Perfonen ihre Nathsherrenftellen zu ers 
balten (wie Böswillige ed haben darftellen wollen); denn bereits 
ift eine neue Wahl der ganzen gefeggebenden und abminiftrati- 
ven Behörde auf gefeslihem Wege eingeleitet — fondern ledig: 
lich um der Stadt ihre politifhe Würde, ihr Cigenthum und 
Recht zu fihern, grif Alles, vom ı6ten bid zum soften Jahre, 
zu den Waffen. Eine Menge Freiwillige, auch Fremde, felbit 
beffer unterrichtete Yandlente, in der Stadt wohnhaft, traten 
zur Bürgergarde, Die Kanonen wurden auf die Wälle gepflanzt 
und Barrifaden in den Vorftädten errichtet. Längere Zeit wollte 
die Stadt denZSturm hinter den Wällen abwarten. Allein die 
Anfurgenten wichen diefem ernftlichen Angrif, womit fie gedroht ' 
hatten, weislich aus und begnügten fih durch Aufheben der 

Kommunikation, Anbalten der Poften, Cröfnung der Briefe, 

Mißhandlungen einzelner Perfonen und Vorpoftennefereien, die 

Stadt zu ermüden. Das war ihr Plan; weil fie auf ihre eiges 

nen Leute, die meift gezwungen mitmachten, nicht zählen konn— 

ten. Noch einmal fchikten fie von Lieftal aus, wo fich eine pro: 

viforifhe Megierung von ihnen aus gebildet hatte, einige Abs 

geordnete, mit benfelben unverfhämten Forderungen, wie früher: 

bin, nah der Stadt. Laut gab fi der Unwille der Stäbter 

und auf eine fo lebhafte Weile zu erfennen, daß die Eskorte 

Muͤhe hatte, bie ihrem Schu Vertrauten vor Gemaltthat bes Volls 
zu ſchuͤzen. Diefe gereizte Stimmung wird indeffen erflärlich, wenn 
man bebdenft, baß denjelben Tag einer ber geachtetften Bürger ber 
Stadt, ber Kriminalgerihtspräfident Bernoulli von den Inſur— 
genten war überfallen, mißbandelt und nad Lieftal gefchleppt 
worben. Er war in der friedlichen Abficht binausgegangen, Pro— 
Hamationen, an denen es die Regierung nicht fehlen ließ, ums 
ter die Leute zu vertheilen, und ihnen bie Augen -über ihre- 
Verblendung zu öfnen. Unterbeffen organifirte fi bie provifte 
rifhe Megierung mehr und mehr. Der noch fehr junge Advokat 
Guzwiler aus dem neuen katholifhen Bezirke VBirfel, der als 
Mitglied des großen Raths felbft an dem Berfaflungseutwurfe 
gearbeitet, fhon früher aber immer ercentrifhe Anfichten und 
Begehren vorgetragen hatte, ſtellte fih an bie Spize derſelben; 
zu ihm gefellten fich die Gebrüder v. Blarer, ehemalige franyd- 
ſiſche Militairs n. m. a,, beſonders auch Bürger aus Lieſtal. 
Aus Mangel an baarem Gelde wurben Gugmwilerihe Bond ausge 
ſtellt, wahrſcheinlich nach Einnahme der Stadt zahlbar. Die umlie- 
genden Dörfer und befonders bie Pfarrhäufer wurden mit @in- 
guartierung und Brandſchazung heimgefuht, eines ber leztern 
demolirt, Volllommener Terrorismus beberrihte ben Kanton. 
Die Anarchie entfaltete ihre Gräuel. Die Zaghaften ſchwie— 
gen dazu. Endlich aber gelang es einigen Gemeinden im füb: 
weſtlichen helle des Landes, fi vom dem Joche loszureißen; 
fie erflärten der Negierung ihre Rüffehr zu Geſez und Ordnung, 
und begehrten Hülfe gegen den Ueberbrang der Mebellen. Diefe 
ward ihnen auf befchwerlidem Umwege zugefendet. Sie er: 
bielten Offiziere und Munition aus der Stadt. Ein Tpeil 
derfelben ſchiug! ſich muthig dur, die andern zerſtreuten ſich. 


—* 


Der Fanatismus der Mebellen im Bezirt Birſeck war fo groß, 
dag Weiber und Kinder, mit Uerten und Miftgabeln bemafnet, 
fih zur Wehre fezten‘; auch ward aus den Fenftern auf das Mi: 
litair gefhoffen. Mittlerweile fonnte nun aud die Stadt nicht 
länger im Belagerungszuftande fih binhalten laffen; wenn gleich 
dieſer nur ein theilweifer war, da die Kommunikation mit 
* Granfreih und Baden nicht nur beftändig offen blieb, fondern 
auch diefe beiden freundnachbarlihen Mächte alles Moͤgliche auf: 
boten, mas in ihrer Stellung war, um ben Infurgenten die 
Annäherung an unfre Gränzen zu wehren. Es war nun Zeit, 
Luft zu machen, zumal da die Nefereien von Außen immer 
mehr überband nahmen, und fogar das Waller der Stadt ab- 
gegraben ward, Mehrere Tage nach einander wurben, unter 
dem geſchilten Kommando des Obrift Wieland, Ausfälle gemacht, 
wobei es jeboh, da die Infurgenten nirgends Stand hielten, 
mehr zu einigen Scharmizeln als zu orbentlihen Treffen kam. 
Diele Gefangene wurden eingebradht, Verwundete gab es bei: 
derfeits, doch bedeutend mehr von Seite der Infurgenten, bie 
auch einige Todte haben, Als die Sache anfing, dieſe ernfte 
Wendung zu nehmen, als bereits ein Theil der Korrefpondenz 
der Infurgenten in den Händen des Giegerd war, löste ſich 
die proviforifhe Megierung, die vergebens Huͤlfe aus dem Xar: 
gau und Solothurn gefuht hatte, fogleih auf, und die Raͤdels⸗ 
führer fuchten das Weite. Als daher geftern (Sonntags ben 16) 


nufre Truppen in Lieftal einrüften, fanden fie nur leere Stra: 
Ben und zornige Geſichter hinter den Fenftern. Am biefelbe Zeit 
frafen zwei Abgeordnete von der Tagſazung, die HH. Spdler 
von Zug, und Schaller von Freiburg hier ein, welche zum Nie: 
herlegen der Waffen von beiden Seiten ermahnten. Sie feinen 
aber doch im ihrer heutigen Konferenz mit ber Regierung be: 
lehrt worben zu feon, auf welcher Geite das Met liege; fo 
ſehr auch einige Öffentlihe Blaͤtter, Organe des Ultraliberalig: 
mus, wie die Appenzeller Zeitung und der fchweizeriihe Repu⸗ 
blifaner, fih bemühen, durch Entftellung der Thatfahen das 
ſchoͤne, kräftige uud einmüthige Benebmen der Bewohner Ba: 
feld als „dumm fpiepbärgerlibe Maaßnahmen“, als „Froſch⸗ 
ee u. f. w. darzuftellen. Die Zeit wird ung recht: 

tigen. 





Litterari 
403) In der J. A. Schlofferfhen Buch: und Kunſthandlung 


in Augsburg erfceint: 
1. Der Tag des Herrn, ein Sonntagsbuch in 52 Liefe: 


rungen, mit 52 Kupfern, wovon jeden Sonntag eine Lieferung - 


mit 1 Kupfer erfcheint, und bis jest fhon 9 Lieferungen die Prefle 
a Die Lieferung mit 1 Kupfer kofter nur 5 fr. oder 
4 gr. “ m rn R 

Die gegen Erwartung günftige Aufnahme, bie diefed Sonntage: 
buch bei Hoben und Niederen findet, beurfundet die That ſache, daß 
felded bie jezt fhon in dem Heinen Bezirk feiner bisherigen Ver: 
breitung über 1200 Abnehmer zählt, ald in Augsburg 500, Min: 
“en 500, Megensburg 150, Kaufbeuren 66, Schwabmunchen 50 
und Landsberg 145, und auch Cine f. hohe Regierung des 
Dber:Donaufreifes diefed Sonntagsbuch durch ein Ausſchrei⸗ 
den mit Beilage von Probeblättern und Subferiptiong = Liften an 
faͤmtliche f, Studien und Schul: Bebörden des Kreifes enıpfoh: 
len bat, fo wie mehrere hohwürdigſte General:WVifa: 
ziate des Königreichs, vermittelt Cinfendung von Probeblättern 
und Subferiptiond:Kiften an die hochwuͤrdigen Defanate. 
Die Verlagsbandlung, hiedurch auſgemuntert, hat daber fi durch 
neue Auflagen der bisher erſchienenen 9 Lieferungen in Stand ge: 
fest, diefes Sonntagstuh nun auch allgemein im Fi: und Aus: 
lande zu verbreiten, und fordert hiemit alle Diejenigen, die zur 


— — — 


— —— 


———————— ſegenbringeuden Unternehmens auf bireftem ober 
indireftem Wege bie Hand bieten wollen, auf, fi an fie zu wen: 
ben, indem fie mit Verguuͤgen Probeblätter und Subieriptions: 
Liften einfenden, und dur bie günftigften Provifiond:Bedingniffe 
ed möglich machen wird, uͤberall im Inlande, fo wie aud im ent: 
fernteften Auslande für 3 fr. oder 1 gr. ſaͤchſ. ed abgeben zu können. 
Das Sonntagsbuch felbft aber wird der bisher entwilelten, von 
ber E. Regierung des Ober:Donaufreifes in oben erwaͤhntem Yus- 
fhreiben an die f. Studien: und Schul:Bebörden als lobenswerth 
u rg Tendenz ftets gleic bleiben, umb auch die bisherige 
Des hige, ruhige und vorurtheilsireie Anficht über religiös firt: 
iche Bildung beibehalten. j 
I. Vorzeit und Gegenwart, eine biftoriihe Leſegabe 
zur Unterhaltung und Belebrung für alle Stände, in 52 Pieferun: 
gen mit 52 Kupfern (fchon find bievon 4 Lieferungen eridienen.) 
Von diefem Unterhaltungsbuch kommt jeden Sonntag regel: 
mäßig eine Lieferung mit einer bäbihen, auf den Inbalt Bezug 
babenden Abbildung heraus, — Der Plan ift bauptfäclic, die Ju⸗ 
gend aus ber Mölfergefchichte ic, dur bildliche Darftellungen du: 
rafteriftiiher Scenen von Seelengröße, Hingebung und Aufopferung 
für Tugend und Vaterland, verbunden mir ausführlichen Erklärun: 
en belehrend, fo wie ältere Perionen durch intereſſaute Aufiäze, 
fmürdige Begebenbeiten aus den alten und neueiten Zeiten, an: 
genehm zu unterhalten. Der Preis einer Lieferung mit 4 Abbil- 
ng ift im Übonnement 3 fr. oder 1 gr. fächl., und bei bireftem 
Bezug auf 6 Eremplare 1 Freieremplar; auch wird am Schluffe 
bes Jahre der legten Lieferung ein geftochener Titel nebft Inhalte: 
Verzeihniß gratid beigegeben. 
de dieſe Werte können auch zu gleihem Preife woͤchent⸗ 
lich durch fämtliche Poltämter des Königreichd bezogen werden. 





(60) Kunſtanzelge. 

So eben Ift erſchlenen: 
Portrait Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
Friedrich Wilhelm IN. 
unter Direktion des Profeffor Buchhorn gezeichnet und in 

M Linienmanier geſtochen. 
Vor ber Schrift Preis 1 Rthlr., mit der Schrift 20 Ser. 

Diefes neue Bruftdlld Er. Majeftät zeichnet ſich ſowol In 
Hinfiht feiner Hehnlichleit als des vorzüglih fhönen Stichs wer 
gen aus. Der ungewöhnlich niedrige Preis macht es überbis 
zur größten Verbreitung geeiguet. 

Die Bub: und Mufithandlung von T. Trautwein in Ber: 
lin bat den Hanptbebit übernommen, mwesbalb fid die audwärti: 
RER mit Ihren Aufträgen an feibige zu wenden 

aben. 


(2745) Das neue große Dampfichif 
Franz 


mit engiifhen Maſchlnen von 120 Pfer- 
de Kraft, der privilegirten Dampffchlf= 
fahrts·Ge ſell ſchaft in Neapel gebdrend; 
wird folgende Nelfen unternehmen: 


Den 14 Jan. von Neapel nah Livorno, mit wahrſchelullcher Be— 





rübrung von Givftavechia. Ankunft dafeibft den 16 Jam. 
Den 17 Yan, von Livorno nah Senna. — — — 8 — 
— 20 — — Genuag — Marſeillle. — — — 21 — 

Burüfreife 

Den 25 Jan, von Marfeilenab Genua. Untunft bafelhfi ben 25 Jan. 
— 28 — — Genuanad2lvorno, — — —29 — 

— 31 — — Lworno — Eivitavechle.. — '— — 1febr. 
— 1 Feb. — Elvitavechlanah Neapel. -— — — 2— 


Wegen Uebetfahrt oder Fracht für Güter wendet man ſich an 
die Herren E. Elere und Komp. In Marfellle — J. de 
Groffi in Genua — ©. Semiani In fivorno— ®, St- 
card in Neapel, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 


Sonntag 


N=: 23, 


23 Januar 1831. 





en. — Ürantreig. (Deputistenverbandiungen, Schreiben aus Darid.) — Beilage Mo, 25, Niederlande. (Kongreßverhand⸗ 


tungen.) — Schweiz. — Deutſchlaud. 
Außerordentlihe Beilage Tiro, 24 uub 25. 
Antündigungen. 





Großbritannien. 

Der Courier enthält über das rufliihe Manifeit gegen 
Polen folgendes Urtheil, dad wir blos mittheilen, um die An: 
ſicht zu bezeichnen, deren Organ diefes Jourmal if. „Wenige 
Menichen in England, fagt er, werben diefes auffallende Alten: 
ſtuͤk ohne fehmerzlihen Eindruk lefen. Bei einigen wird ſich die: 
fem Gefühle ein beiliger Schrefen beimifhen, wenn fie Gottes 
beiligen Namen für die ruflifihen Waffen angerufen und bie 
Polen als ein Bolt behandelt ſehen, das ſich gegen feinen legi⸗ 
timen Souverain empört habe, der nun für Erhaltung feiner 
Macht und Beltrafung der Empörer fein Vertrauen auf ben 
Au maͤchtigen ſezt. Wir. find feine Anhänger der Rebellion, feine 
Aufhezer der Unzufriedenheit gegen. irgend einen Fürften, wir 
wollen revolutiohaire Beſtrebungen nicht ermuntern, uoch bie 
fremden Bölter, die in Sklaverei ſchmachten, aufrufen ſich ge: 
gen ihre Beberriher zu erbeben. Bei aller möglichen Liebe zur 
Freiheit und einem gerechten Wbichen vor dem blinden Unter: 
iohungspringip, das noch in einem Theile der civilifirten Welt 
vorberricht, haben wir doch zu viel Achtung vor der Ruhe, und 
. zu viel Schreten vor den Leiden, die fich gemöhnlih an die Ne 
volutionen tnuͤpfen, ehe daraus irgend eine gute Frucht erwach⸗ 
fen fan, als daß wir ung über eine Volksbewegung freuen foll: 
ten, wo aud deren Schauplaz fern, möge, Wenn wir aber 
ein tapferes Volt kämpfen fehen, um fib unabhängig zu machen 
von einem fremden Herren, in deſſen Hände es geliefert wurbe 
durch einen Vertrag, den andere, ibm eben fo fremde Sonne: 
zaine abfchloffen, und wenn wir dann diefen Herriher Gott an: 
zufen hören, um das rebeliiche Bolt niederzuſchlagen, fo können 
wir und nicht enthalten, unfern Schmerz, ja unfre Indignation 
an ben Tag zu legen. Der Kaifer von Rußland mag — und wir 
glauben daf er es ift — ald Monarch mild, als Menſch wohl: 
wollend ſeyn; ja er mag — und mir glauben daß er es iſt — 
für einen abfoluten Souverain amfgeflärt und liberal fepu; wie 
Tan er aber ernit und feierlich von Gott forbern, daß er ihm 
beiftehe iu feinem Kampfe gegen ein Moll, an das er fein an: 
deres Recht bat als das der Gewalt, wie fan er darauf rechnen, 
das folder Beiſtand ihm zu Theil werde? Micht leicht hört der 
Belizer eines unumſchraͤnkten Thromes aus dem Munde berer 


die ihn umgeben jene Wahrheiten, die der Vernunft den Sieg 


verleihen über Vorurtheile, und das Gemuͤth eines folhen Fuͤr⸗ 
ſten ift wenig empfänglic für @indrüfe, die der Sache der Um: 
abhaͤngigleit günftig find. Getäufcht vielleicht von Miniftern 
und Höflingen, fan Nikolaus in der polnifhen Revolution un: 
möglih einen Kampf für Rechte erbliten, deren das Volk diefes 
Zandes ungerecht beraubt wurde. Cr fiebt darin nur eine Re 


(Schreiben vom Nieberrbein,) — Rußland, «Bericht über ben Aufſtand zu Warſchau.) — Polen. — 
Schreiben aus Bern, — Hannboerſche Darftelung unb Proflamationen wegen Bbttingen, — 


bellion von Unterthanen, welche bie Kühnbeit haben, ſich in 
KAriegsftand zu fezen gegen bie legitime Gewalt und das göttlis 
che Recht, und nicht zufrieden mit den Mitteln, die die Geburt 
zu feiner Verfügung ftelite, ruft er die Mache des Allmaͤchtigen 
berab über Millionen von Menfhen, bie ihre Nationalunabbän: 
gigfeit fordern. Es ift unmöglich vorauszjufagen, was das Me: 
fultat dieſer Unabhängigfeit fepn wird. Die Wahrfcheinlichkeit 
ſcheint fih allerdings gegen die Polen zu neigen; indeſſen tön: 
nen Ereignife kommen, welche bie Wage zu ibren Gunften fin: 
fen laffen könnten. Es fan eine Diverfion in Finnland eintre: 
ten, oder eine Aundgebung ber Theilnahme von Seite Franl: 
reichs, bie vielleicht zu einer Wermittelung führte, oder es könnten 
Deftreih und Preußen ſich überzeugen laffen, daß ihre Sicherheit 
gegen die ſtets wachlende Macht Rußlands beffer verbürgt wäre 
durch Polens Unabhängigkeit. Wir zählen auf lezteres nicht, 
und halten felbft erfteres nicht für wahrſcheinlich, indeifen wäre 
beides möglich, und ſchon diefe Möglichleit annebmen zu koͤnnen, 
ift erfreulich. Von jest bis zum Fruͤhjahr können ſich mod 
alle möglichen Konjuntturen bilden,” 

Beihluß des Schreibens aus London aus dem 

Meffager. 

„D’Eonnel will in Irland Alles untereinander werfen, es 
wird ibm nicht gelingen, bie Union, die der Idee von Allen, 
die etwas in den beiden Königreichen befigen, gemäß iſt, zu zer⸗ 
ftören; aber er wird umendlih zu dem gegenwärtigen Zerfall 
der Ariftofratie beitragen. Im Jahre 1794 lief man aͤhn⸗ 
liche, jedoch nicht fo ernite Gefahren; damals warf ſich bie durch 
bie Ausfhweifungen der franzöfiihen Revolution in Schrefen 
geſezte Mittelllaffe in die Arme Pitts, der fie nad feiner Urt 
rettete, indem er fie unter Auflagen erbrüfte und zwang Krieg 
zu führen. Jezt weiß die Mittelllaſſe was fie will; fie weiß 
mas fie vermag, um ihrem Willen Araft zur Durchführung zu 
verihaffen. Sie verlangt die Reform; fie iſt entſchloſſen, fie 
durchzuſezen; we nicht, feine Taxen, und obne Zaren feine in- 
nere Ruhe; endlih will man feinen audwärtigen Krieg. Das 
was man will und von allen Seiten anruft, ift die Reform; 
ohne diefe unermeßliche Kongeffion gibt es feine Sicherheit für 
Jeden, der Etwas befist; der Handſchuh ift bingeworfen. Uns 
fere Journale, felbft die radikalen, wasen noch Feine fo offene 
Sprade; in Kurzem aber werben fie diefe Sprache ohne Furt 
führen, da fie, mit Ausnahme von 40,000 Individuen, der Wie: 
berhall von 48 Millionen Stimmen if. Man ermartet mit ber 
höcften Spannung die Vorfhläge bes Minifteriums bei Eröf: 
nung. des Parlamente. Das Kabiner ift geſpalten: Lord Al— 
tborp, Sir James Graham und Lord Brougbam wollen eine 


volftändige Meform; die andern, Lord Grey an der Spize, mol: 
len nur Modififationen bei den Wahlen, bas heißt, eine ſchein— 
bare Reform, die der Ariftolratie der Kammern die Gewalt 
ließe. Wenn Lord Grey im Kabinet den Sieg davon trägt, fo 
wird er und fein Minifterium unverzüglich geftürzt werben. Un: 
dererfeits ift ed großem Zweifel unterworfen, ob eine vollftändige 
Reform in den Kammern durdhgehen wird, Dis madt natür— 
lih die Lage des Landes noch Fritifher. Die Chancen unferer 
Zukunft, felbft unferer naͤchſten, laſſen ſich jest unmöglich bered- 
nen. Demnach hängen von nun an die politifhe Eriſtenz Eng- 
lands, feine Macht, fein Vermögen und die Erhaltung des Pri- 
vatvermoͤgens von einer einzigen Bedingung, nemlich von ber 
Neform ab. Die Ruhe berefht für den Augenblif im Lande, 
meil dad Wort Meform von der Megierung ausgeſprochen warb, 
und die Wirkung eines Waffenftillftandes zwiſchen den Parteien 
bervorbradte. Aber das Gewitter fteht am Himmel, und ba, 
wo eine aufrichtige Loͤſung nöthig wäre, iſt dad Minifterium 
gefpalten! Franfreih hat einen tiefen und unerfezlihen Riß 
durch die Inftitutionen und Traditionen des Mittelalters ge: 
macht. Daffelbe Beduͤrfniß offenbart ſich jest in England; bie: 
fer Wunſch, auf materielle und inteleftuelle Intereffen gegrün: 
det, ſcheint unmibderftehlich geworden, und dadurch glanben mir 
den geboppelten mwiderfprechenden Anblik dieſes Landes erflären 
zu können. England ſcheint auf demfelben Punkte wie Frant: 
reih im Sabre 1787 zu ſeyn. Damals fand politifhes und 
finanzielles Mißbehagen ftatt; man ließ nach einander zwei No: 
tablenverfammlungen zufammenfommen, bie keinen Entſchluß 
faſſen konnten. Man verlangte Auflagen von dem Parifer Par: 
lamente, das die Antwort gab, man folle die Generalftaaten, die 
feit 200 Jahren nicht mehr verfammelt gemefen, zufammenru: 
fen. So wie dad Wort Generalftaaten einmal ausgeſpro— 
chen war, fchloffen fih alle Gemüther, in allen Klaſſen der Ge— 
ſellſchaft mit unglaublihem Drange dem an, was durch biefes 
Wort Genügendes fir die unermehlihen Bedürfniffe ber Zeit 
verfproden war, Nun entipricht das Wort Reform heutzu⸗ 
tage 1831 in England volllommen der Vorftellung, die Franf: 
reih an das Wort Generalftaaten im Jahr 1788 Imüpfte, 
nemlih Erfparung und Verminderung ber Ausgaben, Wbichaf: 
fung der Mißbraͤuche und Privilegien, Gleichheit der Verthei⸗ 
lung der öffentlichen Laften und in ben politifchen Rechten. Das 
Wort Reform fan England zu einer Revolution führen, mie 
Frankreich durch feine Generalftaaten dahin geführt ward, wenn 
die englifche Megierung, durch das Beifpiel der frangöfifhen Res 
sierung von 1789 nicht belehrt, den Fehler begeht, den morali: 
fhen und phofiihen Beduͤrfniſſen der Zeit zu mwiberftehen. Der 
Wagen des neuen Europa’s rollt unaufhaltſam anf feiner Bahn; 
fteigt man auf ben Bot, fo fan man ihn von da aus leiten; 
hängt man fi aber von hinten in feine Mäder, um ihn zuräf- 
zubalten, fo wird man von ihm fortgeriſſen.“ 
Frantreid, 

Die Parifer Zeitungen vom 17 Jan, find uns nicht zuge: 
fommen. 

Fortieguug der Sizung ber Deputirtenfammer 

am 15 Jan. 

General Lamarque fuhr fort: „Meine Herren, ift denn 
in Frankreich feit 1829 nichts vorgefallen? Herrſcht die Koali: 
tion noch unter dem Namen des Prinzen, der fie und aufge: 
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drungen hatte? Hat das Bolt feine Rechte nicht wieder erfaßt, 
und in drei Tagen fünfzehn Jahre der Schmach und der Unter- 
drüfung getilgt? . . Warum ändert fih denn, wenn Alles 
um ung ber verändert üft, die Sprache der Regierung nicht? 
Barum werben die politifhen Grundfäze, die das Betragen der 
Minifter Karls X leiteten, noch von den Miniftern Philipps be- 
folgt? Weit entfernt fen von mis der Gedanfe ihren Patriotis- 
mus anzutaften, und auch mur den leifeften Zweifel über ibre 
Abfihten zu erheben. Wie wir, fo wollen auch fie, daf Franf: 
reich frei und glüflih im Innern, mächtig und angefeden nad 
Außen jep; wie wir, möchten fie die Spuren feines Unglirs 
vertilgt. Zu fpät aber zur Staatsgewalt gelangt, wagen fie es 
nicht, den Staatswagen aus dem unſeligen Geleife zu Ienten, 
in das ihn feine Worgänger gefhoben hatten; und diefe Vor— 
gänger hatten gehandelt, wie wenn fie die natärlihen Nacfol- 
ger ihrer Vorgänger geweſen wären, wie wenn das Prinzip 
unfrer Regierung nicht völlig geändert wäre; ſchwach und ver: 
trauend glaubten fie, daß einige eigenhändige Zeilen die Son: 
veraine binden möchten, und daß in ihren Augen Philipp auf: 
hören würde ein Ufurpator, und unfre Revolution eine Mebel: 
lion zu fern. Sie haben geglaubt, da wir durch Preisgebung 
der Völfer unfre Sache in den Augen der Könige legitimiren 
wurden, und nicht gefeben, daß diefer engherzige Egoismus, der 
uns binderte die Gegenwart zu benizen, eine gewitterihwangere 
Aufunft bereitete. Wllerdings ift der Friede ein koſtbares Ge— 
ſchent; aber ohne den Aufitand der Belgier, ohne die Infurref: 
tion von Polen, das unfre Mevolution für das Zeichen der 
Befreiung der Voͤller hielt, würden Sie bereits den Krieg ha⸗ 
ben! Haben Sie bie Drohungen Preußens und die Iufammen: 
ziehung feiner Truppen; die anmaafende Sprache des nordi— 
hen. Selbitberrichers und den Marich feimer Heere vergeffen? 
Hat man in den Kanzleien Polens und bauptfählih in deſſen 
Feftungen nicht unwiderſprechliche Bemeife der feindlihen Ab- 
ſichten dieſer Mächte gefunden? Wollen Sie ihre geheimen Ge: 
banfen wien? Hören Sie, was der Botihafter Franfreihs am 
26 Dftober 1814 dem Miener Kongreffe fagte: „Der Kampf 
„beitebt zwiihen zwei Prinzipien: fo lange eine einzige revolu⸗ 
„tonaire Dynaftie eriftiren wird, bdirfte auch die Revolution 
„noch nicht geendigt fepn ; das Prinzip der Legitimität muß 
„bemnah ohne Cinfhränfung fiegen. Ohne die gibt es 
„teinen Frieden, fondern nur einen Waffenſtillſtand!“ Ja, einen 
Waffenſtillſtand! Dieſer iſt Ales, was Sie durch Aufopferung 
Ihrer Freunde, Ihrer Intereſſen und unfrer Wuͤrde erhalten 
werden! Und was dieſen Waffenſtillſtand betrift, ſo werden 
Ihre Feinde das Ende deſſelben beſtimmen! Wenn der oͤffentliche 
Geiſt ganz unter uns erloſchen ſeyn wird; wenn der Boden, 
ben ploͤzliche und uͤbereinſtimmende Herzensuͤberſtroͤmungen 
unter unſern Schritten erbeben machten, wieder zur feſten Ruhe 
gelommen feyn wird, dann werden jene Mächte fib mit dem 
Gewicht ihrer materiellen Kraft einftellen, und ihr werdet ihnen 
bann feine moralifhe Kraft mehr entgegen zu ftellen haben; 
denn bie Völfer, über emer graufames Preisgeben entrüftet, 
werben dem Aufrufe, den ibr an fie erlaffen möchtet, nicht mehr 
entiprechen, und zu fpät werdet ihr euch die Schuld beimeſſen 
muͤſſen, die Aüchtigen Umſtaͤnde nicht benuͤzt zu haben, bie bie 
Vorfehung den Nationen wie den Judividuen vergönnt, und 
die fih nicht wieder einftellen, wenn man fie das eritemal nicht 
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zu ergreifen gewußt hat. Uber, werben mir die Minifter fagen, 
die Könige werben durch ihre Traktate gefettet, durch ibre Ver: 
ſptechungen gebunden ſeyn. Durd ihre Verfprehungen! Als 
Napoleon, durch die Elemente überwunden, über den Rhein 
zurifgegangen war, mas proflamirten im Ungefiht der Welt 
die fremden Mächte? Sie wollten, fagten fie, daß Frankreich 
groß und ftarf fen; dis fen für das Gleichgewicht von Europa 
notbwendig; es müßte fo jepn, um den Sieg dur Gerechtigkeit 
und Mäpigung zu ehren. Als aber bie getäufchte Nation ihre 
Sache von der Napoleons getrennt hatte, entwikelte ſich ſcho— 
nungelos der Geift der Koalition; ‚Fürft Metternich beitand 
darauf, dag ıman unfre orfenfive Stellung in eine defenfive 
umindere; daß das den Deutihen überlieferte Landau fie für 
die Zerftörung Phrilippsburgs entihädige; daß das allzu drohende 
Straßburg auf feine Eitadelle befchränft würde. Der Minifter 
der Niederlande, vielleicht deſſen Organ, ging noch weiter, und 
faate, die Präfcription fen ein bürgerlihes und nicht ein ma: 
tütliches Recht; man koͤnnte, man muͤßte und vom Rhein ent: 
fernen, und uns Elfaß nehmen, das feine franzöfifche Provinz 
fer. Ohne Rußland wurde diefes befremdliche Argument den 
Borrang erhalten haben, und fo drang man ung, nad fo viel- 
fahen Verfprehungen, jenen Frieden auf, der unfer Gebiet ver: 
ftümmelte, ber uns unfre Feftungen entzog, und ben Zugang 
zu unfrer Hauptſtadt eröfnete, jenen ſchmachvollen Frieden, ben 
ih den Fürften gegenüber, die ihn unterzeichnet hatten, und 
unbefimmert um ihren Zorn, ein Stefenbleiben im Kothe zu 
nennen wagte. Sollten wir, um noch läuger bei diefem trau: 
rigen status quo zu bebarren, die Belgier zurüfweifen, unfre 
Ohren vor biefen Polen verichliefen, deren Gebeine fih mit den 
nnfrigen auf fo vielen Schlachtfeldern gemifht hatten! Sollte 
für diefen status quo unſer Minifter der auswärtigen Augele— 
genbeiten die befremdlihe Sprache geführt haben, die ihm die 
beigiihen Abgefandten zufchreiben, und bie ich bier nur an: 
führe, um ihm eine feierlihe Gelegenheit an die Hand zu ge: 
ben, ibr zu widerſprechen! Mein, er hat nicht gefagt, „baß wir 
Belgien ablehnten, weil England nit darein willigen würde.” 
Hr. Duvergier be Hauranne: Sie wälsen Frankreich um! 
Gen. Lamarque: Bir für unfern Theil fehen gern zu, daß 
ed dur bie an und und an Holland gemachte Beute reich fen, 
dad es hundert Millionen Indier unterdrüfe, daß es ohne Mi: 
vale im mittelländifchen Meere gebiete, daß es die wichtigften 
Punfte des Erbballs befezt halte, von den nördlihen Meeren 
bis zu den Meeren von China (Stimme im Centrum: Mir 
können es nicht daran hindern.), und es follte nicht einmwilligen 
wollen, ung aus ber eifernen Schranke treten zu feben, die die 
Koalition um uns gezogen bat! Aber die Sturmglofe von 
Notre: Damehar am 29 Julius die Stunde unfrer Befreiung 
geichlagen; die Kanonen von Paris haben die Kanonen von 
Waterloo zum Schweigen gebracht. (Bravo's Links.) Was fage 
ih! Die Bande der Lehenspflichtigkeit waren bereits zerriſſen; 
denn jener Minifter, der nun im Gefängniß feine Frevel gegen 
Die Freiheiten abbißt, hatte doch einigen Patrietismus, und er 
hatte ohne Englands Einwilligung, und mit Stolz den Drohun: 
gen des Kabfnets von St. James Troy bietend, bie Eroberung 
von Algier durdgeführt, und feine Eroberung feitgebalten. 
Suchen wir daher andere Beweggründe für unfer politifches 
Betragen, und fehen wir, ob bie vorgeichlagenen Kombinationen 
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Frankreich für die Weigerung, die man in deifen Mamen ge: 
macht, entihädigen werden. Ich nehme feinen Anſtand zu fa 
gen, daß fie unfre Lage noch verfhlimmern. In der That, als 
Belgien noh an Holland gefetter war, hatten wir immer die 
Hofnung, diefe ſchlecht berechnete Verbindung, diefe gesmungene 
Heirath, wo die Unverträglichfeit ber Stimmung eine fort: 
dauernde Urfache zur Scheidung war, zerreißen zu ſehen. Jezt 
aber wirft man uns um mehr ald ein Jahrhundert zuruͤk, indem 
man Belgien einem deutfchen Prinzen gibt. Es liegt wenig daran, 
ob er Otto oder Leopold heißt! Nachdem ber beutfche Bund den 
Rhein überfhritten, foll er auch noch die Maas überfhreiten; 
er fol auf ung mit dem ganzen Gewichte Deutichlands laften ; 
und Bayern, jener alte Verbündete, den wir fo oft beſchuͤzt ha⸗ 
ben, Bayern, dad Napoleon zum Königreich erhoben, fol nun 
auch noch Belazungen in Namur, Mond, Tournay haben, wie 
es bereits Landau befezt hält! Noch iſt aber nicht Alles ent: 
pille: England und Fuͤrſt Metternih find damit noch nicht 
ganz zufrieden, daß fie einen Neffen des Kaiſers von Oeſtreich 
auf den beigifhen Thron beriefen, und das Projeft eines 
Austaufches der Niederlande, das im Jahre 1778 Friedrich 
den Großen raih zu den Waffen greifen ließ, ift vieleicht von 
dem Wiener Hofe nicht vergeffen,, der, wie der römifche, feinen 
Ueberlieferungen treu, immer dad will, was er früher gewollt 
hatte. Sie fehen, meine Herren, daß alle zur Beibehaltung des 
Friedens gemachten Opfer fruchtbare Keime zu langen und fchref: 
lihen Kriegen werden dürften, und daß wir unfern Nachlom— 
men ein biutiges Erbiheil hinterlaffen werden. Allein nicht blos 
für Franfreih möchte die ſchuͤchterne Umfiht unſers Minifte: 
fteriums verhängnißvoll ſeyn; fie ift ed auch noch mehr für den 
Monarchen, den wir fo glüflih gewefen find, auf. ben Thron 
erhoben zu haben. Die Nation hat den Bourbons niemals die 
Traftate von 1814 und 1815 verziehen, und einige Tage ber 
Freiheit haben fie nicht über die Verftümmelung unfers Gebiets 
getröftet. Indem fie auf dem Throne einen Fürften fab, ber 
bei Jemappes gefämpft hatte, der, die Emigration fliebend, auf 
fremden Boden Franzofe geblieben war, glaubte fie und mußte 
fie glauben, daß er fih allen ihren Gelinnungen beigefellen 
wirbe. Der Ruhm ift ein fo fräftiger Magnet, er umgibt 
einen Thron mit einer fo glänzenden Strahlenfrone; er läßt 
eine neue Dynaſtie fo tiefe Wurzeln treiben, daß es vielleicht 
politifch fepm dürfte, ihm ohne Beweggrund aufzuſuchen; aber 
ihn zurüfftoßen, wenn die Menſchlichkeit ihn anfleht‘, wenn das 
Staatsintereffe ihn anruft, wenn die Gerechtigkeit ihn fordert, 
bis ift ein Umftand, den ich niemals mit meiner Vernunft faf: 
fen fan. Iener Wilhelm, ber die ſtupiden Stuarts verjagte, 
und ber fi in einer durchaus aͤhnlichen Bahn mit der unfers 
Philipp befand, fühlte den ganzen Werth beffelben. Auch er: 
grif er den eriten Anlaß, zu den Waffen zu eilen, und indem 
er alle Parteien erftilte, die mit den Mevolutionen fih erheben, 
fiherten die Schlaht an der Bopne, und fein Krieg mit Lud— 
wig XIV feinen Thron mehr, ald eigenhändige Briefe und bi- 
plomatifhe Verſprechungen getban haben würden, Meine Her: 
ren, meine Aeußerungen dürften Ihnen ftreng, und meine Vor: 
ausfehungen läftig erfcheinen. Auch beitieg ich diefe Tribiine 
nur, übermannt von einer tiefen Webergeugung, und einer maͤch— 
tigern Pfliht als meinem blofen Willen gehorhend. Es ift 
nicht, Sie dürfen die wohl glauben , ein von neuen Wechielfäl: 


fällen bingeriffener Militair, ber zu Ihnen fpricht; öffentliches 
ungemach und Privatleiden haben eitle Ilufionen nur zu ſehr 
zerftört; fondern es ift ein von den Gefahren, bie ung bebro- 
hen, durhdrungener Bürger. Mögen baber die Minifter ihre 
Augen von denfelben nicht abwenden; mögen fie an die uner: 
meßliche auf ihnen laftende Verantwortlichkeit denlen, und dar: 
an, daß ein einziger verlorner Tag das Vaterland zu Grunde 
richten fan; und wir, bie wir zwar burd einige Mepnungen 
geipalten find, aber in denfelben Gelinnungen und vereinigen, 
wir wollen fie mit allen unfern Beftrebungen unterſtuͤzen; wir 
wollen fie auffordern, das Prinzip unferer Revolution nicht zu 
vergeffen, und ihnen fagen, daß fie fih auf die Kraft vom ganz 
Frankreich verlaſſen koͤnnen, und daß dieſes Franfreih zu allen 
Opfern bereit ift, feine Freiheit, feine Unabbängigfeit zu fihern, 
und den Rang wieder einzunehmen, der ihm unter den Natio- 
nen gebührt. Ich ftimme für die Zumeifung.” — Der Minifter 
der auswärtigen Ungelegenbeiten folgt nah langer 
Untesbrehung dem General Lamarque. Ein Minifter, fagt er, 
würde unflug ſeyn, wenn er auf diefer Tribüne aus Anlaß ei: 
ner Petition über Frieden und Krieg Fragen abhanteln, wenn 
er Sie über Belgien uud Polen zu einer Zeit unterhalten wollte, 
wo Unterhandlungen jtatt finden, Unterbandlungen, von denen 
vielleiht das Echiffal von Europa abbängt, Mau hat mid ei: 
ner Sprache beſchuldigt, die eines Minifters des Königs unmwir: 
dig iſt; man bat noch mehr gethan; man ift big auf jene er: 
lauchte Perfon zurüfgegangen und bat ihr eine Sprache gelie: 
ben, die weder in ihren Gefinnungen nod in ihren Gefühlen 
vorhanden war. Was das Minijterium betrift, zu dem ich zu 
gebören die Ehre habe, ſo lehnt es weder die Verantwortlic- 
keit feiner Handlungen, noch die feiner Aeußerungen, nod die 
feines Slillſchweigens ab. 
(Fortfezung folgt.) 

Cine Srdonnanz vom 14 Jan. verfügt: „Der ste Art. ber 
töniglihen Ordonnanz vom 2 April 1517 iſt zurüfgenommen; 
demnach darf feine Webertragung oder Ueberfchreibung von 
Staatsrenten zum Mortbeil einer geiftlihen Anſtalt oder einer 
religieufen Gemeinfhaft von Frauen anders geſchehen, als wenn 
diefelben durch eine königlihe Ordonnanz auterifirt find, welche 
die intereffirte Anftalt durch ihren MWechfelagenten in gebührender 
Form ausgefertigt dem Direktor des großen Buchs der öffentlis 
hen Schuld vorzeigen muß. Zur Ermächtigung Sr. Majejtät 
koͤnnen ſolche Schenkungen nicht vorgelegt werden, die geiftlichen 
ober religieufen Anftalten mit Vorbehalt der Nuznießung 
für den Schenkenden gemaht würden.” 

Aug Toulon wird unterm 10 Jan. geichrieben: „Die Fre: 
gatte Armide, Kapitain Laſſus, fol unverzüglich nach Algier ab: 
fegeln, um den General Clauzel mit feiner Familie und feinem 
Generalitabe abzuholen. Die Korvette Perle iſt geitern mit De: 
peihen nah Afrika abgegangen, die fehr dringend ſeyn follen. 
Es ſcheint, fie haben die Beichleunigung der Nüffehr unfrer Ar: 
mee nah Frankreich zum Zwek. In Algier folen nur 5000 Mann 
unter dem Befehle des Generals v, Unremont zurüfbleiben, 
Die Linienregimenter 18 und 40, die zu Toulon in Bela: 
zung liegen, haben Befehl erhalten, eilig nah Straßburg auf: 
zubrechen; fie follen hier durch die von Algier zurüffommenden 
Megimenter erſezt werben.” 

** Paris, 14 Jan. GBeſchluß.) Diefe für Jedermann 
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traurige Ausfiht ubt ihren unmittelbariten Einfluß auf dem 
Handel aus. Die Handelswelt ift in bem Glauben, bie Ge: 
ſchaͤfte würden fih nah dem Minifterprogefle leicht empor ſchwin⸗ 
gen, getäufcht worden; fo lange der Grund eines Uebels fort: 
dauert, hört die Wirkung nicht auf. Mehr noch als die Börfe, 
liegen die Ateliers darnieder, die Handwerker find dem Clende 
preisgegeben. Die Kaufleute baben fo viel verloren, daß fie ſich 
vor Allem, noch vor Erfüllung freifinniger Verſprechungen, nad 
einem fehr regelmäßigen, ruhigen und emergifchen Gange der 
Staatsgewalten fehnen; da die Kammer einmal da ift und da 
bleiben will, fo laffen fie diefelbe gern ihalten, und die Kammer 
benuzt diefe Stimmung der Kanfmannfchaft. Wenn man zu 
ungeduldig nach politifhen Aenderungen ift, läßt fie durch ihre 
Drgane dufern, fo gibt es Kriſen, noch mehr, eine Republik, 
Daß fie unwillkuͤhrlich erftere befördert und leztere, welche un: 
möglich fheint, für Miele wahrfheinlih macht, das kommt den 
Abgeordneten, wir reden immer von ber Majorität, nie in den 
Sinn. Die Organe derfelben fahren aber fort: melde Art vom 


Republit wollt ihr denn eigentlich? eine Republik wie in Sparta, 


Athen, wie in Menedig, Genf, die Mepublif von Gomborcet, 
Herault:Sechelles, S. Yuft, ein Direftorium, Konfulat, eine 
Kaifer-Republif..? Die Befragten verneinen ed. Oder wie in 
Nordamerika? Hiemit wären Viele zufrieden, aber die Meiften 
feben ein, daß die Staatenverbältniffe Europa's einerfeits, an- 
bererfeits der individuelle Egoismus in Frankreich, eine ſolche 
Berfaffung ſchwer oder unmdglih machen. Nun höre man aber, 
wie bier in Paris die Gegner dieſer Verfaſſung diefelbe angreis 
fen und dadurch Lie Andersdenfenden reizen. Es gibt Leute, 
welche fagen, Frankreich fev zur Mepublit zu groß, Belgien zu 
Hein, wieder ein anderes Land zu maritim, ein anderes zu fon: 
tinental. H. Ch. Mobier, der diefe Woche über bie Republif 
geſchrieben, findet fie in Frankreich unbaltbar, weil bie dortige 
Seſellſchaft nicht in ihren Prinzipien und Gewohnheiten einig, 
und auf der folgenden Seite — weil es Franfreih an örtlichen 
@inrihtungen feblt, obme melde feine Republit möglich fen. Da 
man aus folben Gründen nicht Hug wird, und da die Kam 
mer ſich durch ſolche vertbeidigen läßt, fo vermehrt fie dadurch 
nicht blos ihre Gegenpartei, fondern auch unglüklicher Weile die 
Anbänger der Mepublit. Die Majoritaͤt Frankreichs will diefe 
Verfaſſung nicht, amı mwenigften die Departemente, und deswe— 
gen.beucheln fogar die wirklich republifanifh Gefinnten im An: 
gefihte der leztern eine andere Abſicht, als welche fie in Paris 
verfolgen; nur eim Theil fpricht fih deutlicher aus. Es iſt aber 
ſchon dazu gefommen, daß man die Gegner der Kammer und 
die Anhänger der Mepublit nicht mehr leicht vom einander um 
terſcheiden Fan, und es ijt unmöglich zu fagen, wie Diele von 
der Zuſchauermaſſe, die im Theatre de P’Odton, dem Stüte Na- 
poleon von Dumas (der früher beim Herzog von Orleaus angeftellt 
war, fi aber veruneinigte) eine Anfpielung gegen die Kammer mit 
nie gebörtem Beifalltlatſchen aufnimmt, wie viele davon zu jeber 
einzelnen der beiden fo verfchiedenen Parteien gehören, — Das 
Ddkon befuchen vorziiglich die Studirenden, deren Proteftation 
fogar in hoben Regionen ziemlich große Unruhe erregt habeu 
fol. Schon im November fann eine Anzahl Studenten auf Er⸗ 
richtung einer Aſſociation, welche ſodann durch Maafıregeln, wie 
die Abfezung Lafapette's, wiewol ohne Mitwirken deffelben , be= 
ſchleunigt wurde, befonders aber reizte urfpringlic das ausdrüfs 
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hierauf bezügliche Gefez fir ſchlecht erklärt hatte, die Studenten 
zu jener Verbindung. Sie foll fi nicht auf Paris befhränten, 
fondern die Zöglinge der höhern Anftalten in der Provinz find 
zum Anſchließen durch Abgeordnete aufgefordert worden. Man 
wollte auch ein befondered Journal herausgeben, und erllärte 
in einer vorläufigen Anzeige; „Wenn man Frankreich mir einer 
Auvafion bedroht, follte die Regierung unfern Wuͤnſchen zuvor: 
fommen und allen Studirenden Franfreihd Waffen in Handen 
geben. So könnte unfre Organifation militeirifh werden, unfre 
heiligen Shaaren fönnten überall hineilen, wo Gefahr im 
Inlande oder von Außen Frankreih bedrohen würde! Die Ver: 
bindung ift zu Stande gelommen, fand großen Anhang, ver: 
fammelte fib und bebattirte mehrmals, erflärte unter freiem 
Himmel am Pantheon ihre Anbänglichkeit für die Sache Polens, 
und ſcheint überhaupt nicht gefonnen, das politiihe Gebiet zu 
verlaffen. Das Unterrihtswefen bat im Ganzen bier zu Lande 
einen ſehr politiihen Charakter; unter der Reſtauration ver: 
mengte fih die Cigenihaft bes Lehrers und bes Staatsmanns; 
der Minifter des Unterrichtd wird feit Jahren mehr aus ber 
Advokatur als der Sorbonne gewählt, und jegt fängt das poli: 
tifhe Prinzip an, bis unter die Zöglinge herabzuſteigen. 
‚Niederlande, 

In der Sizung des belgischen Nationalfongrefieg vom 
45 Ian. fezte der Chef bed Comite's für die Finanzen, Pr. 
Brouckere, auseinander, dad Budget fen vorgelegt worden, ald 
man noch an den Frieden geglaubt habe, Gegenwärtig, wo ber 
Krieg mit Holland bevorftehe, und es wahriheinlich fen, daß 
die Yiquidationen mit diefem Lande erit in langer Zeit würden 
ftatt finden können, fey eine Aenderung im Budget nothwendig. 
Dad Kriegsdepartement bebürfe einen Kredit von zwölf Mil: 
lionen jtatt ſechs; ungefähr die Hälfte dieſes Zuwachſes müſſe 
zur Ausruͤſtung der Kavallerie, Wrtillerie und der feſten Pläze 
verwendet werden. Ueberhaupt wurden für die verichiedenen 
Departemente 21 Millionen, ſtatt der anfänglichen 14 begehrt. 

In der Sizung des Kongreffes vom 15 Januar (an wel: 
hem Tage fih der Kongreß wieder Morgens verfammelte) 
ward das Ausgabebudget für die naͤchſten ſechs Monate 
distutirt, und zulezt, obne bedeutende Abänderungen, mit 114 
gegen 7 Stimmen angenommen. Dem Departement bed Kriegs 
wurden darin, nad der nadıträglich gemachten Erhöhung, zwölf 
Millionen Gulden zugewieſen. Sr. Goblet, Chef ded Depar: 
tements, bemerkte dabei, er glaube, daß Belgien noch Kämpfe 
für feine Unabhängigkeit zu befteben babe. Hierauf betrat Hr. 
Sh. te Hon, als Mitglied des diplomatiihen Comiteé's die 
Zribune, um eine Verbalnote der HH. Ponfonby und Breifon 
vom 44 Jan., nebit einem Protokoll des Londoner Kongreffes 
vom 9 Jan, mitzuteilen. Die Brüffeler Blätter vom 16 Jan. 
theilen diefe Dokumente vorläufig nur im Auszuge mit. Der 
dortige Courrier fagt darüber: „Die Verbalnote und das 
Protofol, die wir morgen wörtlich wiedergeben werben, laffen 
üch in Folgendem zufammenjaffen. Auf die von den belgifchen 
Abgeordneten dem Yondoner Kongreffe gemachten Bemerkungen, 
das die Schelde fortwährend geſchloſſen ſey, fo wie andrerfeits 
auf die Voritellungen des holländiihen Geſandten, daß die Bel: 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. N: 23. 





liche Verbieten der Verbindungen, nachdem ein Minifter das 
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gier bie Feindfeligfeiten gegen Maeftriht wieder begounen hät: 
ten, interveniren bie fünf Mädte, um big zum 
20 Jan. fowol die Shliefung der Schelde als bie 
Berennung von Maeſtricht aufhören zu maben. 
Weigern fih die Holländer, bis zu jenem Tage die Scelde zu 
öfnen, fo betrachten bie fünf Mächte diefe Weigerung als einen 
gegen jie gerichteten Aklt der Keindieligkeit, und behalten ſich 
vor, darnach zu handeln, wie fie es für paſſend finden werben. 
Weigern fih die Belgier, bis zu eben jener Zeit die Blokirung 
von Maeſtricht aufzuheben, fo machen die fünf Mächte Belgien 
diefelbe Erklärung, wie bie obige an Holland, Diefe diploma: 
tifhen Dofumente, die noch andere Punkte enthalten, nament: 
lich die Annahme des berüchtigten Protofols vom 17 Nov., das 
man bier noch immer nicht fennt, fegten die Verſammlung in 
ſchwer zu befchreibende Aufregung. Mehrere Redner ergriffen 
nad einander das Wort. Die Verfammlung fchien den Verdacht 
zu begen, Holland veranlafe bie fünf Mächte zur Intervention 
um fib aus der Verlegenheit wegen Maeftricht zu ziehen, und 
dann doch mit der Schelde zu verfahren, wie ed ihm gutdünke. 
Nach langer und ſtuͤrmiſcher Disluſſion entſchied der Kongreß, 
es fellte am folgenden Tage (Sonntag) Nahmittagd um zwei Uhr 
eine geheime Sizung über die mitgetheilten Aftenftäfe ftatt fin: 
den. Die Verfammlung ging erft nab Mitternacht aus ein: 
ander.” 

Der päpftliheNuncius, Monfignor Capaccini, war am 12 Jan. 
wieder auf einige Zeit vom Haag nach London gereist. 

Das Journal de la Hape vom 46 Jan. fagt: „Kou— 
riere fommen und gehen, dad Minifterkonfeil verſammelt ſich 
täglih, und Alles zeigt, daß Ungemöhnliches vorgeht. Die 
Einen fagen, Frankreich verlange die Defnung ber Scelde; die 
Andern find betroffen tiber die dem beigifchen Kongreffe gege: 
bene Verfiherung, daß am 20 jener Strom befiniriv geöfnet 
werden folle; noch andere endlich behaupten fogar, Holland habe 
in diefer Ruͤkſicht eine geſchaͤrfte Meifung von ben fünf Mäd: 
ten erhalten. Zwingen die fünf Mächte Holland, feinen Fein: 
den im Kriegszeit eine freie Durcfahrt zu gewähren, fo ge: 
brauchen fie nur das Recht des Stärkern, und wir unterwerfen 
ung einer Torannei, aegen die wir fein Heilmittel feben, als 
in der Vorſehung und der Zukunft. Wir überlaffen die Sorge, 
ung zu rächen, Irland, der Vendee, Stalien und Polen, bie 
Sufammen handeln gegen die Mächte, welde die Schuzmaͤchte 
ber Revolutionen geworden find.” 

Andere Blätter fchreiben aus dem Haag unterm 18 Jan. ber 
König babe neuerlich einen Beſchluß gefaßt, wodurd den flamaͤndi⸗ 
chen und Antwerper Fiihern verboten werde, ferner in ben Zeeum: 
ſchen Strömen und in der Schelde zu fiſchen. Einige bemaf: 
nete Fahrzeuge follten über die Befolgung dieſer Maaßregel 
wachen. Von dem Mindern auf das Mehr zu fchliefen, werde 
Holand alfo um fo viel weniger in die MWiebereröfnung der 
Schelde willigen. 

Schweiz. 

"Bern, 18 Jan. Die patriziſchen Familien, welche Land- 
bäufer in der Umgebung von Bern bewohnen, aud die in ihrem 
Landſige Elienau fih aufbaltende Großfürftin Anna, hatten fi 
um der beforgten Stürme und Volkszuͤge willen, in verfloffener 


Woche in bie Stadt verfegt; jegt kehren Sie wicder nah ben 
verlafenen Wohnungen zurüf, Wie wenig indeß auch jest noch 
alle Beforgniffe verihwunden find, ergibt ſich aus der nachftehen: 
den geftern erfhienenen Belanntmahnng: „Wir Schultheig und 
Math der Stadt und Kepublit Bern thun fund biemit: Su 
Aufrehthaltung ber öffentlihen Ruhe und Sicherheit fehen Wir 
ung benöthigt, die aufruͤhreriſchen Verſuche eines gewiſſen Stod: 
mar von Pruntrut mit Gewalt zu dämpfen, ba berfelbe unge: 
achtet des in der Proflamation vom 13 d. angekündigten Ber: 
faſſungsraths und der darin ertheilten Sufiherung ber Vergef: 
fenheit e8 wagt, bei feinem Aufruhre zu bebarren und Krup: 
pen anszuheben verſucht, in Wbfichten, die nichts Anderes 
ald das größte Unglüf über das gefamte Land verbreiten könn: 
ten. Wir verbeißen 1000 Franken für die Habhaftmachung bes 
Stodmar, und machen alle feine Anhänger, melde nad biefer 
Erklärung ferner bei ihm verbleiben würden, perfönlich für al: 
len Schaden, welcher an Perfonen und Eigenthum, vornemlich 
aber an Staatsgut und Beamteten verübt werden fünnte, ver: 
antwortlih. Die beorberten Truppenmärfche haben feinen an: 
dern Swet ald dem verbreherifhen Beginnen dieſer Aufrührer 
ein Biel zu fegen und bie öffentlihe Mube mwieder herzuftellen. 
Wir erwarten daher zuverfichtlih, daß Jedermann dem Ütuf 
freudig folge, die Truppen gut aufnehme und ihnen allen Vor: 
ſchub leifte. Bern, 17 Jan, 1851. Der Amtsihultheiß, R. 
v. Mattenmpl; der Nathichreiber Wurſtemberger.“ — Man hatte 
vier Bataillone aufgeboten; unverbürgten Nachrichten zufolge 
wäre Stockmar geflüchtet und feine Truppen bereits auseinan: 
der. — Am 16 Jan. bat die Eilferfommiffion in Bern befchlof: 
fen: Es folle vom Volle unmittelbar ein Verfaffungsratb aus 
hundert und eilf Mitgliedern gewählt werben, nah Maaßgabe 
der Berölferung (fo daß auf den Amtsbezirk Bern eilf zu ſtehen 
fommen). Die Wahl fol ganz frei ſeyn, ſowol in Beziehung 
auf bie zu Wählenden als auf die Wähler, indem lejtere nad 
Belieben an ihrem Bürgerorte oder an ihrem Mohnfize ftimmen 
fnnen. Das Nähere wird eine ungefäumte Kundmachung be: 
fagen, 

Deutidlanb. \ 

Der franzöfiihe außerordentliche Botſchafter, Herzog v. Mor: 
temart, Fam auf feiner Reife nach St. Petersburg am 18 Ian. 
durch Frankfurt. 

Nah offiziellen Mittheilungen ift bie Worftellung, welche in 
dem, in ber Allgem. Seitung vom 15 Der, v, J. enthaltenen 
Korrefpondenzartitel aus Kaffel dd. 3 Dec. der Publizität 
übergeben ward, «eben fo wenig als irgend ein Gefuch aͤhnli— 
chen Inhalts, bei Sr. koͤnigl. Hoh. dem Kurfürften jemals ein: 
gereicht worden. (In einem Schreiben aus Kaffel vom 19 Dee., 
in ber anferordentlihen Beilage zur Allg. Zeit. vom 28 Dec., 
wurde bereits bemerkt, daß, und aus welden Gründen, die Ue— 
berreihung jener Borftellung unterblieben fep.) 

Veber Göttingen haben wir feine neuen fihern Nachrichten. 
Die Kaffeler Zeitung bringt von dort Folgendes vom 14 Jan.: 
„Geſtern find hier Schreiben bes Kabinetsminifteriums an den 
Proreftor ber Univerfirät und ben hierher Fommittirten 
Landdroft Nieper eingegangen. Der proviforifhe Gemein: 
derath hat beibe Schreiben aufgefangen und die Eröfnung der: 
felben in feiner Gegenwart verlangt, Da aber beide Empfänger 
fi ſolchem Anfinnen nicht fügen zu bürfen erflärt, fo ift man 
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von dem Inhalte jener Schreiben noch nicht in Kenntniß gefezt. 
Die Thore der Stadt find durd Ballen und Wagen verfperrt, 
und zahlreihe Wachen auf dem Walle vermehren den Stubdiren: 
den ben Weggang. Ueber diefe Maafregeln und insbeſondere 
über die Vorenthaltung der Minifterialfchreiben war geftern ein 
Student fo empört, daß er ohne Scheu ind Rathhaus ging und 
dort den Gemeinderath aufs Nahdrüflichfte zur Rede fejte. 
Dan fertigte ihn mit ber Erflärung ab, daß man bereit fen, 
bie Briefe abzugeben, daß aber die Empfänger die Annahme 
verweigerten. Indeſſen wollen diefe nur nicht in Gegenwart 
des Gemeinderathes die Briefe eröfnen.“ 

O Rom Niederrhein, 16 Ian. Die Geheimniffe der 
Kabinette miffen, unter den gegenwärtigen politifhen Konftel: 
lationen, undurcdringlid fern, um fo mehr als alle Wechſel⸗ 
fälle, welche das naͤchſte Fruͤhjahr und ber Sommer bringen fön- 
nen, nicht zu berechnen find, und die dabei zu ergreifenden 
Maafregeln felbft von ben Eingeweihten noch nicht beftimmt 
erfannt ſeyn dürften. Ed waͤre ſonach unftatthaft, jene Gebeim- 
niffe erratben zu wollen. Wie arof aber auch das Vertrauen 
in die Weisheit der Kabinette fen, fo ift bei den Veränderun: 
gen, welche die folgeriden Monate herbeifuͤhren möchten, zu ſehr 
jeder Privatmanr intereffirt, ald daß er die Frage, ob wir Krieg 
oder Frieden haben werben, vor fih felbft unbeantwortet laſſen 
koͤnnte. Selbit öffentliche Unterfuchungen über dieſe Frage find, 
bei dem großen Verfehre der Voͤlker durch fo viele Zeitungen, 
nicht zu vermeiden. Die englifhen und frangöfiihen Blätter 
unterfuchen die Frage aus ihrem Gefichtspunfte; fie werden viel 
in Deutihland geleſen. Wie wäre es möglih, eine eigentlich 
deutihe Mepnung dabei gänzlich zu unterdrifen? Allerdings 
ift die Schwierigfeit nicht zu uͤberſehen, daß bie Theilung des 
gemeinfchaftliben Vaterlandes in mehrere, gewiſſermaaßen un: 
abhängige Staaten, bier einem gemeinfcaftlihen Gefichte- 
punfte widerſtrebt. Wenn mir und aber erinnern, daß früber 
Die aus ber Uneinigkeit entftandene Schwäche in den europäi- 
ſchen Kriegen ung jederzeit zwang, dem- fiegenden Nachbar 
unfre Militairfräfte zu leihen, obme dabei unfer eigenes In- 
tereſſe zu ſchuͤzen, fo muͤſſen wir wohl den Wunſch matürlich 
finden, daß mir durch fräftige Anftalten in den Stand gefezt 
fepn möchten, ſolche Alternativen fünftig zu vermeiden, Mel: 
her Natur diefe Anftalten ſeyn müßten, mollen wir bier nicht 
unterfuchen. Es fheint und nun, der oben angedeuteten Bezie— 
bungen wegen, rathſam, der Frage über die Möglichkeit eines 
Krieges nicht auszuweichen, einer Frage, die vom unfern Nach— 
barn in ber Schweiz in ihrer ganzen Wichtigkeit anerfannt, 
und mit wuͤrdevoller Selbitftändigfeit verhandelt wird. — Die 
Hofnung, daß der Friede werde erhalten werden, ſtuͤzt ſich auf 
die gewiß wohlbegruͤndete Ueberzeugung von dem guten Willen 
der Kabinette, bie nicht weniger aus humaner Gefinnung, als 
im woblverftandenen Intereffe, das furchtbare Spiel der Schlach— 
ten zu vermeiden ſuchen werben. Indeſſen ift nicht zu überfe: 
ben, daß der entihiedenfte Wille ſelbſt unumſchraͤnkter Herr: 
fer, der Natur der Dinge und der Macht ber großen Interef— 
fen und Verhaͤltniſſe feine Gewalt anthun fan, ſondern ſich dar: 
auf befhränfen muß, den unaufhaltfamen Gang der Ereigniffe 
möglichit zu leiten, Wir baben geſehen, wie die einmal in 
Frankreih begonnene Bewegung ſich ſchnell uber Belgien und 
Deutſchland verbreitete, mie fie in England eine hoͤchſt bedeut— 


fame Minifterveränderung nötbig machte, und jezt in Polen ein 
furchtbares Schaufpiel anfündigt. Ganz Europa erleidet durch 
alle dieſe Erfheinungen eine gemaltfame Eriütterung ; das 
Spftem, das bisher feine Ruhe verbürgte, zeigt fi unzurei— 
chend bei dem neuen unerwarteten Verhaͤltniſſen. Wird es mög: 
fi fen, ein neues, ben allgemeinen Bebürfniffen zufagendes 
Softem aufjuftellen und zu befeftigen, obne zu der Entiheidung 
der Schlahten feine Zuflucht zu nehmen? Dis ift bie große 
Frage, die ganz Europa in ängitlihe Erwartung fest. Wer wird 
nicht die Möglichleit einer friedlichen Loͤſung wuͤnſchen? Wber 
der Wunſch verföhnt noch nicht die feindlichen Intereffen, wenn 
mit ihm nicht zugleich die Mittel der Verföhnung gegeben find, 
Sehen wir zunaͤchſt anf Frankreich, wo die Parteien ſich beobach⸗ 
ten, fib immer mehr ausbilden, uud in den innern wie in dem 
Außern Verhältniffen mancerlei Aufmunterung erhalten. Wird 
ed deu Gemäßigten jederzeit möglich fepn, ihre Gegner zu 
zäbmen, welche nicht ſowol durch ihre Doftrinen gefährlich, als 
dadurch mächtig find, daß ihr Inſtinkt mit dem Drange der 
Matur der Dinge übereinzuftimmen fcheint? Wird die Unord: 
nung, die noch lange nicht aus Belgien, fo wenig als plözlich 
aus Polen verbannt ſeyn fan, den Ariegsluftigen nicht Ge: 
Iegenheit geben, die Bemühungen der Diplomatie durch That: 
ſachen zu vereiteln? Hatte ein Napoleon fi ber Kraͤfte der Me: 
volution bemächtigt, fo möchte Einheit in ihrer Entwikelung zu 
erwarten ſeyn. In Zeiten mie die unfrigen aber fcheinen Maͤ— 
Figung, Nachfiht und Wohlwollen, fheinen alle fhönen Tugen: 
den des Friedens noch Feine Bürgfhaft zu gewähren, daß aus 
der Gaͤhrung ringender Kräfte eine neue Ordnung unblutig und 
beionnen hervorgehen werde. Blifen wir auf der undern Seite 
nah Rußland, fo wird die Hofnung auf eine friedlihe Aus— 
gleihung ber entitandenen Wirren im Polen allerdings durch 
den edlen Charakter des Kaiſers geftärft, deifen Großmuth und 
Mäpigung bei dem Frieden von Adrianopel ihm noch ſchoͤnere 
£orbeeren als der Sieg über die Türken erworben. Allein tre: 
ten nicht bier bie höchften Intereflen zweier Nationen in Kon: 
flilt, und würde ed dem Willen des Herrſchers möglih fern, 
die ruffiihe Nation dahin zu bringen, ihren Anſprüchen auf 
Größe friedlih zu entiagen, und wie vor Peter dem Großen 
fi wieder mit einer Stellung zu begnügen, die dem übrigen 
Europa fait entfremdet wäre? Es ift unmöglich. Auf Unmög: 
lichfeiten aber darf die Politif nicht rechnen. Man Eonnte 
Karl X aus Franfreich verjagen; man treibt die Ruſſen nicht 
wieder in ihre Steppen jurüf, — An diefen Andeutungen wird 
es einftweilen genigen, um bei der Frage über Krieg und Frie: 
den nicht ganzlih im Dunfeln zu bleiben. Was aber erheifcht 
die Stellung Deutſchlands, was erheiicht fein eigenthuͤmliches 
allgemeines Intereſſe bei dem gefährlihen Zuſammenſtoß der 
Kräfte, der vorauszuſehen ift? Soll es der Bewegung Franf: 
zeihs ober Mußlands wie in frühern Seiten folgen? Oder bleibt 
ihm die Möglichkeit einer felbitftändigen Stellung, wodurd viel- 
Seicht ber Zuſammenſtoß fogar verhütet, und Deutſchlands Würde 
bis zur Erbhabenheit gefteigert werden fönnte? Diele Unterfu: 
dung, menn fie geftattet ſeyn follte, fparen wir und fir eine 
andere Gelegenbeit auf, 
Wonder Leipziger Sternwarte fchreibt man unterm 16 Jan. 
„Heute Morgen nah 6 Uhr wurde eim ſchoͤner Komet mit ei- 
nem beutlih wahrzunehmenden Kern und einem Echmeif von 


2 big 3 Grab Länge beobachtet. Er ſtand an der nördlichen 
Spize eines mit Z und n des Ophiuchus gebildeten ziemlich 
gleihihentlihen Dreiets und yeigte ſich dem nach Suͤdoſten ge: 
richteten bloßen Auge auf den erften Blif. — Bereits am 12 
früh um diefelbe Stunde hatte ibn ber hiefige Kaufmann, Hr. 
Friedrich Kuͤſtner, gefeben, und von feinem Dafern uns gefälligit 
benachrichtigt. Truübe feitdem eingetretene Witterung binderte 
ung aber, ibn eber als heute wahrzunehmen. Genauere Be: 
ſtimmungen feines Ort? und feiner Bewegung werden wir fp&s 
terhin mittheilen.” 
Rußland. 

Im St. Petersburger Journal heißt es: „Obgleich 
alle Hofnung vorhanden iſt, daß die Cholera nicht bis hieher 
dringen werde, fo find dennoch Vorſichts halber zehn temporaire 
Hofpitäler für 750 Kranke im ‚verfchiedenen Theilen ber Stadt 
organifirt und denfelben Kommiflaire mit Gehülfen und Aerzten 
zugerwiefen worden. Außerdem bat man 11 Haͤuſer mit 130 
Betten eingerichtet, um etwanigen Kranfen die eriten Kulfslei: 
ftungen reihen zu könuen. Unabhängig von dieſen, abfeiten der 
Regierung getroffenen Maafregeln, wird auch von der Kauf: 
mannſchaft ein Hofpital eingerichtet.” — Am 30 Dec. erfrant: 
ten in Mosfau an der Cholera 8 Perfonen; es genafen 12 und 
ftarben 3; am 51 erkrankten 11 und flarben 6. Am a4 Jan, 
des Morgens blieben 87 Kranfe übrig, vom denen 43 Hofnung 
zur Genefung gaben. 

Fortfegung des Berihts uber ben Aufftand zu 
Barihan, 

„An der Spize des bemwafneten Haufens von Studenten, 
Unter: Kähnrihen und verſchiedenen Bürgersleuten, jtanden bie 
beiden Unter: Fähnrihe, Zribaßfomsti und Kobpljandti; der 
übrige Haufe beftand aus Ludwig Nabäljaf, Severin Gofch: 
tſchinsti, Karl Paſchkewitſch, Staniſſlaw Poninsfi, Zeno Nemo: 
jewsti, Ludwig Orpaſchewsli, Rochus und Nikodem Nupnemsti, 
Brüder, Valentin Nafijoromsti, Eduard Trſhezinski, Ludwig 
Yankowsfi, Leonard Retel, Anton Koffinsfi, Alerander Swen: 
toflawsfi, Valentin Kroffnemsti und Nottermund. In dem 
Augenblite, wo die Böfewichte fih nah Belvedere ftürsten, dran: 
gen Wofogfi und ber Lieutenant Schlegel (welche den Unter: 
Fähnrihen Patronen zuftellten) nebſt dem verabſchiedeten Lieu— 
tenant Joſeph Dobrowolsli, in die Echule der Unter-Faͤhnriche. 
Diefe waren eben in dem Saale verfammelt, mo man ihnen die 
Taftil vortrug. Wie ein Beſeſſener ſchrie Wpfopfi den Juͤng⸗ 
lingen zu, fie möchten ihren Mitbürgern, die von den Rufen 
gemordet würden, zu Huͤlfe eilen. Gin zweiter Verfhworner 
rief außerhalb dem Thore: ins Gewehr, und bie unerfahrnen 
Jünglinge, theils von Mitleid ergriffen, tbeild durch Woſotzki's 
Reden in Feuer gefest, griffen zu den Flinten und stellten ſich 
unter feinen Befehl. Die Zahl der fämtlichen Unter:Fähnrice 
belief fih über 160. Sie machten den Anfang damit, daß lie 
die an ihre Schulgebäude gränzende Kaferne des Leibgarde: Ubla: 
nenregiments Sr. Hob. des Gefarewitich überfielen, von mo fie 
aber, nach kurzem Alarm, bald in die Flucht getrieben wurden. 
Indem fie, auf dem Wege nad der Stadt, dem pobolifchen 
Yeibgarde= Kuiraffier: Kegimente, binter den Mauern der Nad- 
zimilfhen Kaferne entrannen, gelang es ihrem Haufen, in die 
Stadt zu dringen, mo bereits die Unrubejtifter Zeit gehabt bat: 
ten, den Pöbel aufzumiegeln. Den Volksaufſtand leiteten Zaver 


Bronifowsfi, und unter feiner Unführung Anaftafius Dunin, 
Wladimir Karmansfi, Ludwig Shukowski, Mori; Machnasptfi, 
Michaila Dembinsti, Joſeph Koslowski u. U. Die Mehrzahl 
des aten Infanterieregiments verſchmaͤhte zuerit das Gebot der 
Ehre und des Eides, und half dem Pöbel fih des Arfenals be: 
mächtigen. 3u den Empörern ftieß noch das Sappeurbataillen, 
nahbem es einige feiner Offiziere getödtet hatte, die ihrer Pflicht 
treu geblieben waren; ferner ein Theil des polnifhen Garbe: 
Grenadier -Megiments und die ganze reitende Batterie der pol: 
nifhen Garde. Da begannen Gräuelfcenen, wie fie, nah dem 
Cingeftändniß der polnifhen Zeitungen felbit, weder in Paris 
noch in Briiffel ftatt gefunden haben. Der rafende Pöbel und 
die außer fich gefesten Soldaten überliefen fih der Völlerei und 
Plünderung, und tödteten barbariich unihuldige Menſchen, welche 
ibnen die Privatrahe der Verſchwornen in die Hände lieferte! — 
Das Blut rann firommeife in den Straßen Warſchau's, und der 
Mord wuͤthete die ganze Macht hindurch. — Die meilten Sol: 
daten ber polnifhen Regimenter vereinigten fih mit den Em: 
pörern, angeführt von jungen Offizieren. Man behauptet, es 
babe fein einziger Mann von Bedeutung an dem Aufrubre Theil 
genommen, und fein General, fein Obrift, ja fein Kapitain fev 
in den Reiben der Empörer ſichtbar geweien, fondern die Kom: 
Yagnien nur von jungen Lieutenants und Unterlieutenants be: 
febligt worden. Die Befehlshaber der polnifhen Truppen, die 
fih beftrebten, ihre Untergebenen in den Schranfen ber Pflicht, 
der Ehre und Eidestreue zurüfzuhalten, fielen von Mörderhän: 
den, oder wurben von ben aufgemwiegelten Soldaten gefangen ge: 
nommen und entfernt. Erſchlagen wurden in diefem Aufſtande: 
die polniſchen Generale Graf Haude, Graf Potocki, Tremnizki, 
Sermentfowsfi, Blumer und Nowidi, ber Obriſt Mezifbendfi 
und der ruſſiſche Obriſt Saß. Viele ruſſiſche Generale und Off: 
ziere, die ihre Megimenter und Detafhements nicht mehr errei- 
«hen Fonnten, fielen in bie Gefangenfchaft der Meuterer. Die 
Morfehung rettete den Ceſarewitſch. Die Vofewichter, melde bie 
in die innerften Gemäder Sr. faiferl, Hoheit drangen, verwun- 
deten mehrere Diener, tödteten den Generallientenant Gendre, 
und verfesten dem WVicepräfidenten der Warfhauer Polizei, Liu: 
bomidi, 15 Bajonettftibe. Mitten unter biefen Gräueln, bot 
fih dem Gefarewitih die Möglichkeit dar, ben Nachitellungen der 
Mörder zu entgehen, die, da fie Ihn nicht fanden, davon lie: 
fen. Da befahl Se. kaiſerl. Hoheit den ruffifben und den treu 
gebliebenen polnifhen Truppen, zu denen dad reitende Garde: 
Jägerregiment und ber größte Theil der Garbegrenadiere ge: 
hörten, auf dem Marfche aus der Stabt, jeden Angrif abzumeb: 
ren, ohne felbft anzugreifen, um durch die That das von den 
Empörern ausgefprengte Luͤgengeruͤcht zu widerlegen, als über: 
lieferten die Muffen die Einwohner der Hauptitadt dem Tode. 
In wachſender Anzahl fielen die Aufrührer die ruffiihen und 
treu gebliebenen polnifhen Truppen an, wurden aber jedesmal 
zurüf und in die Flucht geichlagen. Das wolhyniſche Peibgarde: 
Megiment, in feiner Bewegung aufgehalten von dem aten In: 
fanterieregimente, wehrte alle Angriffe deſſelben muthig ab, und 
erreichte, mit einem Verluſte von 30 Mann an Getödteten und 
Verwundeten, den ihm beftimmten Punkt, — Bei Erwähnung 
der Mifferbaten muͤſſen auch die Beifpiele nachahmungswürdiger 
Treue und Heldentugend namhaft gemadht werben; auf dem 
fähfiihen Plage hatte der Unterlieutenant Goretzki, gleichfalls 
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vom Aten Regimente, die Wade. Diefer muiterbafte Offrier, 
von Verrath und Wuthſcenen jeder Art umgeben, fchlug mit 
feinem Wachtpoſten alle Anfälle der Böfewichter ab, bis er end: 
lich, befreit durch das polnifhe reitende Garde = Jägerregiment, 
bei Sr. Hoheit anlangte, wo er, als fämtliche polnische Truppen 
nach ber Stadt zurüffehrten, mit ſechs Mann verblieb und fic 
noch bei Sr. Hoheit dem Gefarewitih befindet. Se. Majeſtät 
haben ihm den St. Wladimirorden ater Klaffe mit der Schleife 
zu verleihen gerubt.” GBGeſchluß folgt.) 
Polen. 

Das Nationallonfeil bat an die Bürger:Comite’s in den 
Mojemodihaften die Aufforderung erlaffen, dafür zu forgen, daß 
die Staatswaldungen, welche an vielen Orten durch Eigenthü— 
mer benachbarter Grundſtuͤle befhädigt worden feven, unverfehrt 
erhalten wurden, und eine ftrenge Kontrolle über die Offigian— 
ten zu fübren, denen die Verwaltung der Forſten anvertraut 
iſt. — Mit Bezug auf die (bereits gemeldete) Anfertigung von 
100 Stüf Geſchiz find die Megierungsfommiffionen des Innern 
und des öffentlihen Unterrichts vom Diftator beauftragt wor: 
beu, ſich unverzüglich mit der Auswahl und Herbeifchaffung der 
Gloken zu beſchaͤftigen, welche ald Material dazu gebraucht wer: 
den follen. Die Kirchſpielsgloken follen jedoeh ausgeſchloſſen 
werden. Man bat berechnet, daß zu obigem Zwel ungefübr 
525 Glofen erforderlich find. 

Der Kourier von Krakau vom 15 Jan. meldet, auf 
Verlangen der dortigen Mefidbenten der drei Schugmäcte fen 
das Kuratorium der Krakauer Schulen verändert, und der hohe 
Univerfitätsratb, unter Vorſiz des Senators Grodyidi als Re— 
gear su wieder bergeitellt worden. Die Arafauer 

fademifer hätten die unter ihrem Namen zur Abiendung nach 
Warihau gemachte Kollefte desavonirt, und erklärt, daß fie Nie: 
mand mit einem ſolchen Gefhäfte beauftragt hätten. — Der 
gedachte Kourier theilt auch das, von den Weihsfammern zu 
Warschau beftätigte polniihe Manifeft mit, deſſen Verfaſſer der 
Landbote Swidzinski fern fol, und das am 9 Jan, durh Sta: 
fette zu Kralau eingegangen war. — Das Volf zu Krakau batte 
die brennend gelben und blutrotben Streifen des Nordlihts am 
7 Jan. für ein Wahrzeichen großen Unglüfs angefebn ; es ftürgte 
ſchaarenweiſe dem St. Floriansthore zu, umd flebte ſchluch⸗ 
send vor dem Bilde der heiligen Jungfrau um Rettung Polens 
aus feiner gegenwärtigen Bedraͤngniß. 
Defttreid. 
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Schweiz. 

*Bern, 16 Jan. Geſchluß.) 7) Ausdehnung des Wahl: 
rechts des Landes. Das Repraͤſentationsverhaͤltniß ber Landes: 
abtpeilungen im großen Mathe wird verfchiedentlih gewuͤnſcht; 
von vielen Seiten zu zwei Drittheilen fir das Land mit den Hei: 
nen Städten und auf ein Dritrheil für die Hauptitadt. „Im 
fehr wenigen Eingaben ift der Grundfag enthalten, daß, bei ir: 
gend einer Verhaͤltnißzahl ber Repräfentation, in der Haupt: 
ſtadt nur Bürger von Bern, ober in ben Wahlbezirten bed Lan: 
des nur Landbürger follen gewählt werben können. Im Gegen: 
theil fheint man beinahe allgemein darin übereingefommen, daß, 
nah den wahren Grundfäzen des Nepräfentationsfoitems, im 
diefer Mükficht jede Trennung zwifhen Stadt und Land aufhören 
muͤſſe, alfo fowol in der Hauptſtadt als auf dem Lande aus 
der Zahl aller Bürger des Kantons folle frei gewählt werden 
können.” 5) Abfhaffung der Lebenslänglicfeit aller Stellen. 
„Die Kommillion bemerkt, daß alle Beamtenjtellen bereits amo— 
vibel find. Für die Richterftellen last fi eine Geufur, aber 
Feine Amovibilität einführen. Für kleine und große Raͤthe ſcheint 
die Einführung einer Amtsdauer mit Wieberwählbarleit, nad 
den darüber gegenwärtig herrſchenden Anjichten unerläßlid. 9) 
Ausweiſung über Kenntnife und Fähigkeiten zu Beamtungen 
und gerichtlihen Stellen. Diefer verftindigen Forderung wird 
beifällig erwähnt. 40) Deffentlichkeit der Grofrath3 : Verhand- 
ungen und der Staatörehnung. „Jene Deffentlichfeit, worun: 
ter doch die wenigſten öffentlihe Sizungen zu verfichen feinen, 
fondern eine ausführliche, offene und getreue Berichterftattung 
buch den Druf, und bie Bekanntmachung ber Nefultate der 
Gtaatsrehnung ober ded Budgets, werden von allen Seiten 
verlangt. Es wird die Anfiht geäußert, daß biefe freimüthige 
Deffentlichkeit dad Zutrauen und die Anhänglichleit der Bürger 
gegen bie Megierung nur erhöhen fönne, und dag namentlich 
die Belanntmahung der Mefultate der Staatdrehnung und des 
Budgets das Land mit der Abminijtration vertraut machen und 
manden unbeſonnenen Verdacht verdrängen wurde.” 411) Freied 
Petitionsregt an alle Staatsbehörden. Bedentfam bemerft 
hierüber die Kommiffion: „Die ungeheure Zahl von Wuͤnſchen 
und Anträgen, welche gegenwärtig aus allen Gegenden bes Lan: 
des an bie Megierung gerichtet worden find, läßt mit größter 
Weberzeugung darauf fließen, daß die meiften diefer Wuͤnſche 
ſchon früher befeitigt worden wären, wenn die Staatsbürger 
bisher ihre Bitten auch an die oberfte Kandesbehörde hätten rich: 
ten dürfen. Es läßt ſich auch hoffen, daß die Einführung eines 
freien Petitionsrechts dazu beitragen würde, den Staat vor 
kuͤnftigen ähnlichen Krifen zu fügen.” 12)Abibafung der Cen⸗ 
fur und Erlaflung eines Geſezes gegen die Mißbraͤuche der Preſſe. 
„Dreäfreibeit, mit einem Geſez gegen Preßmißbraͤuche und Ab— 
fbaffung der Cenſur als Konjtitutionsgrundfag, wird ebenfalls 
mit großer Einftimmigfeit beinahe in allen Eingaben verlangt. 
Die Cenſur wird als eine unnatuͤrliche und rechtswidrige Bevor: 
mundung des freien Staatsbuͤrgers gefhildert. Es wird beige: 
fügt, daß nur auf bem Wege der freien Preile die öffentliche 
Mernung frei zu den Obren der Regierung gelangen könne.“ 
45) Sonderung der Stabt:Ndminiftration von Bern von dem 
Regierungsweſen. „Bon einem fehr großen Theil der Bürger: 


ſchaft von Bern wird bad beitimmte Verlangen an die Regie: 
rung gerichtet, die Funktionen des Rathes der Zweihundert auf: 
subeben und die Verwaltung des Berneriſchen Stadtguted, fo 
wie die Beforgung der Munizipalgefchäfte von Bern einer eige: 
nen, durch die Bürgerfhaft gewählten oberſten Stadtbebörde 
zu übertragen. Die Stadt Bern fieht diefe Forderung als ein 
Recht an, welches ihr wie jeder andern Stadt: und Landge: 
meinde zufommt, und fie hält dafuͤr, es führe die Vermiſchung 
der Kantonal: und Stadtangelegenheiten nicht nur zu irrigen 
Begriffen über die Staatsverfafung, fondern fie könnte auch 
gefährliche Folgen haben.” 14) Freie Gemeindeverfaffung, wel: 
he die Grundfäge ber freien Wahl der Gemeindebebörden, fo 
wie ber ganzen Kommunalverwaltung, und die Verbältniffe der 
Gemeinden zu den Megierungsbeamten und den obern Staats: 
behörden feitiegen müßte, „Da die Einführung einer ſolchen 
Gemeindeverfafung ſchon lange ald dringendes Beduͤrfniß des 
Landes gefühle worden ift, die fchwierige Bearbeitung derſelben 
jedoch auf ruhige Zeiten verfhoben müßte, fo wird eine ſolche 
von der Kommifjion gewuͤnſcht.“ 45) Nepräfentation der Kirche 
für proteftantiichzgeiftliche Angelegenheiten. „Beinahe die ganze 
Geiftlichleit des Kantons richtet den früber ſchon mehrmals von 
ihr ausgefprohenen Wunſch an die Regierung, daß den Kapi: 
teln und einer aus denfelben gebildeten Generalfvnode für alle 
wichtigen reingeiftlihen Angelegenheiten, fowol das Recht bes 
Antrages an dem großen Rath, als dasjenige der Vorberathung 
eingeräumt werde.” 46) Periobifhe Nevifion der Verfaſſung. 
„Die Kommiffion glaubt unmaaßgeblich, ed follte der Gang an: 
gegeben werben, wie zu allen Zeiten, fobald das Bedürfnif 
fuͤhlbar wird, die Verfaffung in ihren einzelnen Theilen verbef— 
fert werben könne.” 17) Reviſion der Vereinigungsurkfunde des 
Jura. „Mus den verfchiedbenen Theilen des Jura (vormald 
Bisthum Bafel) werden mit ziemlicher Uebereinftimmung und 
in nicht geringer Zahl, geſtuͤzt auf die Abweihungen ber Spra: 
de, der Sitten und der legislativen Gewöhnung, einige befonz 
dere Beftimmungen für jenen Zandestheil verlangt, melde nicht 
fowol die Staatöverfaffung, als vielmehr die Organifation ber 
Behörden, die Gefezgebung und die Staatöverwaltung betreffen. 
Dabin gehören: Franzöfiihe Korreipondenz; Mittheilung ber 
Gefezesentwüärfe und der Anträge im großen Rathe in franyöfi: 
fher Sprade; franzölifhes Bulletin der Geſeze und Verband: 
lungen; Beibehaltung, in größerem ober geringerem Maaße, 
einiger Theile der franzöjlihen Legislation; Abſchaffung der fa 
tholifch:geiftlichen Stolgebühren; ein eigenes Appellationggericht 
und Anderes mehr.“ — Die Fragen nun, welche die Kommif: 
fion in Unterfuhung zu nehmen anträgt, lauten alfo: 
1) Db und wie eine Nevifion der Verfaſſung vorgenommen wer: 
ben folle? 2) Wie fan dasjenige Recht ausgefprocden werben, 
deſſen Anerleunung unter dem Namen der Vollsfouverainetät 
gewünfht wird? 3) Ob und wie könnten ald Staatsgrundfäge 
ausdgefprochen werden: a. die Gleichheit der Bürger vor dem 
Geſez; b. die Wahlfaͤhigkeit Aller zu allen Stellen nah Talent 
und Fähigteiten; c. die Garantie der perfönlihen Freiheit? 
4) Db als Staatsgrundjaz feſtzuſezen fen, die gefezlihe Abſchaf⸗ 
fung aller Vorrechte von Perfonen, Familien und Ortſchaften? 
5) Wie der Grundfag der Trennung der Gewalten ausgefpro: 
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chen werben Zönne? 6) Melde Hauptgrundſaͤze find für bie 
Einführung eines neuen, freien Wahlipftemes zu Stadt und 
Land feitzufesen? 7) Wie ift die Feſtſezung eines andern Wer: 
bhältniffes fir die Ausuͤbung des Wahlrechtes zu treffen? 8) 
Db eine Amtsdauer mit Wiederwählbarfeit, und melde, für 
die Mitglieber des großen und Meinen Rathes und für alle an: 
dern Staatdangeftellten feitzufesen fen? 9) Ob der Grundfaz der 
Ansmweifung über Kenntnife und Fähigkeiten zu Beamtung und 
geritlihen Stellen aufzuftellen fe? 10) Ob und ımter welchen 
Beſchraͤnkungen die Deffentlichfeit der Verhandlungen und ber 
Staatsrechnung als Berfaffungsgramdfaz aufzuftellen fen? 11) 0b 
freied Petitionsrecht an alle Staatsbehörden ald Stantdgrundiaz 
feftzufegen fen? 12) Ob die Aufhebung der Eenfür gegen @in: 
führung eines Preßgefezed als Staatsgrundfaz feſtzuſezen fen ? 
13) Db die Sradtiachen von Bern von dem Regierungsweſen zu 
trennen und eine gänzlich abgefonderte oberſte Stabtbehörbe fur 
Bern einzufegen fen? 17) Ob ald Staatsgrundfaz feftzufegen fe, 
es folle eine freie Municipal: und Gemeinde: Ordnung bearbeitet 
werden? 45) Ob das Verhältniß der proteftantifchen Kirche zum 
Staate durch Ertheilung ded Antrags: und Vorberathungsrechts 
an eine aud den Kapiteln ‘gebildete SGrneralfpnode als Werraf: 
fimgsgrundfaz feitzufegen fep? 16) Db eine periodifche Verfai: 
ſuugsreviſion, oder aber blos ein Modus wie zu alfen Zeiren die Ver: 
fafung verbeffert werben Fönne, ald Staatsgrumdſaz feftzufegen 
fep? 417) Ob und in welcher Ausdehnung eine Revifion der Ver: 
einigungsurfunde-der Jura vom 1815 zuläßfich fen, oder nicht ?— 
Das Ende bes Berichts lautet alfo: „Die Stmdestommifien 
ſchließt mit der Bemerkung, es möchten die wenigen, aber hoͤchſt 
wichtigen in dem Bericht ausgehobemen Wünfche, welche größten: 
theils die Stimme des ganzen Landes enthalten, fehr leicht bie 
Beranlaffimg barbieten, daß nach einer unwer zuüglichen Vorbera- 
thung die Smuptgrundfise dem Lande ſogleich befannt gemacht 
werden koͤnnten, melde der Reviſton der Staatsverfaſſung zum 
Grunde Tiegen werden. Die Bekanntmachung biefer in freifinnt: 
gem Geiſte feftgefesten Hauptgrundſaͤze müßte, nach der Anficr 
der Kommiffion, das Land vollfommn beruhigen und zufrieden 
ftelfen, und fie fol daher nur den tiefgefühlten Wunſch beifiigen, 
daß das Reſuttat zum dauernden Heile des Staates gereichen 


möge.“ 
. Deutſchland. 

Folgendes iſt der geſtern erwähnte ausführliche Artikel aus den 
„Kanndverfhen Nachrichten“ vom 17 Januar. „Die uns 
ruhigen Bewegungen im Göttingen find hoͤchſt detrübender Art. 
In einer Stadt, welche vor allen andern Städten des Konigreichs 
durch bie zahlloſen Wohltbaten beguͤnſtigt fit, bie fie der Freigebig- 
feit ihrer Laudesherren verbanft, welche durch das bei der Univer⸗ 
ftfät angeftellte Perfonal und die immer noch zahlreich dorthin ited: 
mende Jugend im dem Befize vorzuͤglicher Erwerbsquellen ſich be: 
finder, iſt plöglich die öffentliche Ordnung auf eine hochſt bedenk⸗ 
liche und gefahrrolle Weife unterbrohen. — Diefes würde kaum 
als moͤglich gedacht werden koͤnnen, wenn es fi nicht dadurch er: 
tfären ließe, daß bie gunze Bewegung nicht fomol von der Bürger: 
haft, als vom einigen Advokaten und jungen Doftoren andgegan- 
gen ift, welche fih an die Spize einer bedeutenden Zahl von Per: 
foren geſtellt Gatten und plöslich am 5 db. M. Mittags 12 Uhr auf 
dern Hathhanfe erſchienen und mebft mehreren andern Forderungen 
die Ontfernung eives Polizefkpamten verlangten, au fofort dazu 


ſchritten, eigenmädtig, ohne Autorifation ihrer Obrigkeit, ja wi⸗ 
der Willen derſelben, eine Bürgergarde, zu welcher bald eine 
Menge anderer Perfonen no hinzutruten, zu formiren, Bei bie: 
fer erſten Eigenmaͤchtigkeit bliebeir fie aber nicht Stehen, ſondern 
fie bildeten nicht minder ohne alle Mutorifarten einen fogenannten 
Gemeinde: Rath, auf meiden, wenn auch die verfaffungemäßigen 
Behörden dem Namen mach theilweife nody beibepalten ſind, doch 
die eigentliche Kraft der Verwaltung übergegangen ift. — Die Stu: 
direnden in Göttingen traten ebenfalls in eine Bürgergarde unter 
fih zuſammen, nachdem der Verſuch, fie unter der Anfuͤhrung eis 
nes geachteten alademiſchen Lehrers, des Hoftaths Langenbeck, zu 
vereinigen, geſcheitert. Aufangs ift der Zwek bei einem grofen. 
Theile der Studirenden hanptfächlich nur die Erhaltung ber Ruhe 
und Ordnung gemeien; bald aber find auch die Stubirenden wenig⸗ 
ſtens theilweife der Entſchließung der Buͤrgergarde beigetreten, dem 
Cinrüfen der föniglihen Truppen fi widerfegen zu wollen, Kies 
durch hat num wirklich bie ganze Sache einen feindlihen Charakter 
angenommen, und derfelbe beitärigr ſich auch noch dadurch, daß von 
Goͤttingen aus eine Menge von Schmaͤhſchriften und aufwiegelnden 
Vroflamationen in die benachbarten Gegenden verfendet werden, 
um auch dieſe in die revolutionairen Bewegungen mir hineinzu= 
ziehen und durch verläumderiihe Ausftrenungen der frechiten Art 
das Vertrauen der Untertdanen zu der Regierung zw untergraben, 
Daf ein folhes Perfahren in feinem gutgeorbnieten Staate gedul⸗ 
det werden fan; daß dadurch die Mirkfamkeit der Megierung ganz 
vernichtet wird, legt am Tage. — Das Gouvernement beauftragte 
den Fanddroften Nieper, der ſich ohnehin wegen der zu Dfterove 
früher fhon auggebrochenen, mit den Bewegungen im Göttingen in 
Verbindung geitandenen, aber völlig geſtillten Unrnden in der Naͤhe 
befand, fofort mach Göttingen als koͤnigl. Kommiſſarius fich zu bes 
geben, um die Otdnung dort wieder berzuftellen, den Bürgern be= 
gretflich gu machen, wie ſehr fie ihrem mahren eigenen Intereffe 
mwider handeln, wenn fie durch anfrübrerifdre Bewegungen den Flor 
der Hniverüräe, von dem die ganze Eriftenz ber Stadt abhängig iſt, 
serftören, und um zugleich die Studirenden von einer ihnen ganz 
fremden Sache zurützuziehen. Die von ihm gemachten Morftels 
(ungen find inzwiſchen ohne Erfolg gemeien; vielmehr hat fi 
der feindliche, aufrührerifhe Charakter der ganzen Bewegung 
auch dadurch miederum am den Tag gelegt, daß ber tyrammifch 
herrſchende fogenannte Gemeinderatb den Landdroſten Nieper 
unter dem Vormande einer Ehtenwache unter Surveillante ge— 
fest hat. Ernſtliche Maaßregeln ergaben ſich daher glei von 
Arıfang am als nothwendig, wenn man das Heft der Regierung 
in den Fuͤrſtenthümern Göttingen und Grubenhagen nicht aus 
ber Hand des redirmäßigen Gonvermements in die Hand des 
fogenannten Gemeinderaths zu Göttingen übergeben laffen wollte, 
deifen ganzer Zwek zunaͤchſt dahin ging, den Geiſt ber Unyufric 
denheit und des Unfriebeng affenthalben zu weten. Es find da— 
ber ſchleunigſt die Truppen im Götringenfhen anſehnlich ver= 
ftärft worden, und es war auch ein Mitglied des koͤnigl. Mini— 
ſteriums im Begriffe, im die Nähe von Göttingen abzugehen, als 
die Ankunft einer Deputation der Stadt Göttingen an Se, Kir 
nigl, Hoh. der Herzog von Cambridge angekündigt wurde, mel 
che den Abgang des Minifters für den Augenblif nicht rathſam 


erſcheinen ließ, wohingegen fhon unterm 11 d, M. beſchloſſen 


ward, die Vorlefungen auf der Univerfität vorerſt bis Oftern 
zu ſchließen, allen Landeslindern die fofortige Entfernung von 


@öättingen bei Berluft aller Anſtellung im öffentlihen Dienfte 
anzubefehlen, umd and die Ausländer ebenfalls zum Meggehen 
anfzuforbdern , wenn fie nicht als Theilnehmer an dem Aufruhre 
betrachtet merben wollten. Inmittelt traf die Deputation bier 
en, umb wurde von Er. Fönigl. Hoheit angenommen. Ihre 
Gefuche gingen dahin, daß der Stadt geftattet werden möge, 
eine Petition in Beziehung auf ben berrichenden Notbftand und 
die Werfaffung bed Yandes unmittelbar an des Königs Maie: 
frät, demnaͤchſt in die Hände Sr. k. Hoheit legen zu dürfen, fer 
ner dag Se. f. Hoheit geruben möchten, in Perfon nah Göttin 
gen zu fommen, um die höcit aufgeregten Gemüther zu bern: 
higen, und die im Göttingenfchen verfammelten und theils noch 
einräfenden Truppen zuräfzugieben, und nur das früher in der 
Vrovinz ftationirte Militeir dafelbft zu laſſen. — Se. k. Hobeit 
hatten von den Deputirten eine fchriftlihe Finreihung ibrer 
Wünfe verlangt; bier zeigte fich aber, baf fie felbit darüber 
nicht einig waren, indem zwei verfciedene Morftellungen über: 
geben wurben. In hbeiben murde zwar, wenn gleich nicht mit 
derfelben Beftimmtbeit, anerkannt, daß von Seite der Stabt 
Göttingen in ber Art und Meife und in ber Form ihres Ver: 
fahrend gefehlt worden; aber indem in ber einen nur auf die 
Anwendung der Milde umd bie perfönliche Weberfunft Er. f. 
Hoheit nahgefuht wurde, war im der andern zwar ebenfalld um 
die leztere, doch gleichzeitig darum nmachgefucht, daß die haupt: 
Fächlich zur Aufrehthaltung der Ruhe und Ordnung errichtete 
Bürger: und afademifhe Garde und bie damit verbundenen fon= 
figen Einrichtungen nicht durch militärifhe Gewalt gehindert, 
fondern alles Militär, welches nicht bisher fein Stanbquartier 
in der Provinz Göttingen ſchon gehabt, aus biefer wieder ent: 
ferne, dagegen das in berfelben früher frationirt geweſene Mili: 
tair dafelbit zwar gelaſſen, aber nicht Fonzentrirt werde. — Da: 
bei war zugleich bemertt, daß bie afademifhe Garbe, vereint 
mit den Bürgern, jeden militairiſchen Angrif auf bie Stadt feſt 
zu verhindern fuchen wuͤrde, daher um die Abwendung deffelben 
gebeten wurde. Dieſes leztere Gefuch enthielt daher offenbar 
das Verlangen, daf die revolntionairen Cinrichtungen in Got: 
fingen, namentlich ber fogenannte Gemeinderath und bie von 
demfelben ausgehende eigenmächtig errichtete Burgergarde, be: 
fätigt werden fellten, und das Gonvernement ſich der Ausübung 
des Soheitörehts wegen Dislofation der königlihen Truppen 
begeben follte. Die Sache war von hoͤchſter Wichtigkeit für ven 
Augenblif, wie für die Aufunft. Daß der Meg der Milde der: 
denige war, den Se. f. Hoh. der Herzog vorzugsweiſe und zu: 
adcft gern haͤtten einfihlagen mögen, wer mag daran zweifeln, 
der das edle Herz unferd Generalgonverneurs kennt? — Auch 
datten Se. k. Hoheit in der, den Göttingenfhen Deputirten er: 
theilten Aubienz fih auf die gemohnte lichevole Weile gegen 
dieſelben geäußert, Ihre völlige Vereitwiliigfeit zur Annahme 
und Beförderung einer Petition an des Königs Majeftät unter 
der Vorausfezung erklärt, dab folhe nicht von einer illegitim 
konſtituirten Behoͤrde ausgehe, und im geziemender Ehrerbietung 
abgefaßt ſeyn werde, und nicht minder Ihre eventuelle Geneigt⸗ 
deit bezeugt, nah Göttingen ſich zu begeben, wenn zuvor bie 
Stadt dad Unrecht ihres Verfahrens anerfannt und die unge— 
ferimäßiger Weife getroffenen Cinrihtimgen aufgehoben haben 
würde. Wenn nun aber der eine Theil der Deputirten im fei: 
ter nach ber Audienz gemahten Eingabe demungeachtet auf die 
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Beibehaltung diefer Cinrichtungen antrug und fich micht entſah, 
den Entichlußg der Widerſezung aegen die Truppen Sr. Mai. 
des Königs beftimmt auszuſprechen, fo mußte dieſes zu fehr 
ernitlihen Erwägungen Anlaß geben. Se. k. Hoheit fanden fich 
veranlaßt, eine auferorbentlihe Stzung ‚des k. Miniſteriums, 
und bei der hohen Wichtigkeit der Sache zugleich des geſamten 
geheimen Rathskolleglums, zufammen zu berufen. Die Anficht 
sing einſtimmig dahin, daß die Beibehaltung ber im der Stadt 
Börtingen eigenmaͤchtig getroffenen Cinrichtungen eined Ge 
meinderaths und einer Bihrgergarde unmöglich genehmigt, und 
der Stadt die Befugnif, die Aufnahme fönigl. Truppen abzu⸗ 
lehnen, nicht zugeftanden werben Fonne, wenn nicht die Ruhe 
im ganzen Königreihe auf das Höoͤchſte gefährdet werden ſollte. 
— Denn mit demfelben Rechte wuͤrde auch jede andere Stadt 
im Kömigreiche ein Gleiches verlangen können, und durch eine 
ſchwache Nachgiebigfeit gegen die Stadt Göttingen würde eine 
völlige Anarchie im Lande bervorgernfen fern, es wuͤrden die 
Bande der Ordnung aufgelöst, es würde das Eigenthum bed 
Einzelnen den größten Gefahren Preis gegeben fepn, denn wenn 
aud bis dahin auf eine rühmlichft anzuerfennende Weife das Ei: 
genthum in Göttingen geſchuzt worden ift, fo möchte doc ſchwer⸗ 
lich in allen andern Orten und Gegenden ſolches mit gleichem 
Erfolge bewirkt werden Fönnen. Se. k. Hoheit mußten diefe 
Anſicht auch Ihres Orts theilen und wiederholten daher den De: 
putirten in einer fehriftlihen Reſolution Ihre volle Vereitwil: 
figfeit, eine von der Buͤrgerſchaft zu Göttingen Hochdemſelben 
zu überreichende angemeffene Petition an Se. k. Majeftät beför: 
dern, auch nad Göttingen fommen zu wollen. Höchſtdieſelben 
eröfneten denſelben jedoch zugleih, daß folhes nicht eher thun— 
lich, ald wenn die Buͤrgerſchaft der Stadt Göttingen zuvor die 
Unrehtmäßigfeit ihres Verfahrens anerfaunt und babur bes 
thaͤtigt haben muͤſſe, daß fie a) den von ihr eigenmächtiger und 
ordnungswidriger Weife eingefegten Gemeinderath wieder auf: 
löste und fih ganz uneingefhränft den von des Königs Maier 
jtät eingefegten Behörden unterwuͤrfe; b) daß bie ohne Autori: 
tät ihrer Obrigfeit gebildete Bürgergarde fofort wieder auf: 
gehoben werde, und c) dag die Stadt durch Aufnahme ber 
von Sr. koͤnigl. Hoheit zu beftimmenden Anzahl Truppen ſich 
unterwerfe und zur Ordnung zurüffehre. Sodann aber fam 
ferner in Erwägung, was zu thun fern werde, um dem amar- 
chifchen Zuftande der Dinge in Göttingen, welcher aub auf 
die Umgegend ſich auszubreiten drobet, ein Ende zu maden, 
Auch hiebei mar zunaͤchſt der Wunſch, dieſes auf dem möglich 
miüldeiten Wege, durch eine Gernirung der Stadt mit Truppen zu 
erreichen. — Uber abgefchen davon, daß dadurch der Geiſt der Auf: 
regung und Anarchie in ber Stadt nur gefteigert worden ſeyn wuͤrde, 


| fo erklärte auch bie Miliratrbebörde ſolches fuͤr durchaus unthun: 
lich, ohne das Militair in der gegenwärtigen Jahreszeit ben größten 


Beſchwerlichkeiten und Arankheiten auszuſezen und zugleich bie Um— 
gegend auf das haͤrteſte zu betruͤben. — Cine raſche und ſchnelle Et: 
ſcheidung war daber ber einzig übrig bleibende Ausweg. — Sr. 
fönigl. Hob. entſchloſſen Si alfo, den Depurirten der Stadt zu 
eröfnen, daß die Stadt ihre Unterwerfung durch Erfüllung der 
drei vorhin sub a. b. c. bemerften Puukte gegen den Komman- 
deur des Obſervationskorps bei Göttingen zu erflären baben wer: 
de, mwidrigenfalts derſelbe befchligt fen, nach einer der Stadt noch 
zu fegenden kurzen Früt, den Truppen Sr. Mai. des Königs ben 
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Eingang in bie Stabt mit Gewalt der Waffen zu -verfchaffen. 
Se. tönigl. Hoh. haben diefen Befehl nur mit blutendem Her— 
zen ertheilt, Ed war Ihnen ein ſchwerer Entſchluß, eine Stadt 
wie Göttingen, welde Hoͤchſtihre durclauchtigiten Ahnherren von 
jeher mit vorzuͤglicher Liebe gepflegt, welde fie mit den aufge: 
zeichnetiten Anftalten ausgeftattet hatten, in deren Mitte eine 
Univerfirät ihren Siz bat, deren glängender Ruf nicht auf 
Dentfhland, nicht auf Europa ſich beichränkt, fondern auch die 
Gelehrten aus fremden Welttbeilen nah Göttingen ziehet und im 
der Se, königl. Hoh. fait vier gläfliche Jahre Ihres Lebens zuge: 
bracht, von deren Bewohnern Gie fo vielfahe Beweiſe der Liebe 
und Anhänglichkeit erhalten haben, gegen eine ſolche Stadt mili- 
tairifhen Iwang eintreten laffen zu müffen. — Nur die Ueber: 
zeugung, dab die Aufrehthaltung der Ruhe, Ordnung und Si: 
cherheit im ganzen Königreihe die erite und hoͤchſte Verpflichtung 
fep, welche Höchſtihnen von des Könige Maj. in Ihrer Cigen: 
fchaft ald Generalgouverneur übertragen worden; daß die Erfil: 
fung dieſer Verpflichtung die ſchleunige Unterdräfung des in Goͤt⸗ 
tingen entitandenen gefährlihen Aufruhrs gebieteriih erfordere, 
nur bdiefe lebendige Heberzeugung konnte Se. königl. Hoh. zu ber 
Ste Selbft auf das tieffte betruͤbenden Entfchließung beftiimmen, 
nach nochmals vergeblich verfuchter Güte, die gefezliche Ordnung 
in der Stadt Göttingen mit militairifher Gewalt wieder berzu: 
ſtellen. — Se. königl. Hoheit haben daher fofort an die Bürger 
der Stadt Göttingen die sub Nr. 1, an die Studirenden die 
sub Mr, 2 nachfolgenden Proflamationen erlafen, — Wenn nun 
mit Sicherheit erwartet werden darf, daß bie lestern, welche fhon 
durch die Verordnung vom 11 d. M, wegen Schliefung der Uni: 
verfität aufgefordert find, Göttingen zu verlaffen, dieſem Rufe 
nunmehr eiligit gefolgt und bie väterlichen Worte bes hodver: 
ehrteften Herrn Generalgouverneurd nicht Überhört haben, fon: 
bern in ben Schooß ihrer um fie ängitlih befümmerten Familien 
zurüfgeeilt ſeyn werden, fo darf nicht minder geboft, ja es kan 
kaum bezweifelt werden, daß die Bürger der Stade Göttingen zu 
der Erkenntniß gelangen werden, wie fie durch eine offenbar wis 
derrechtliche, hartnäfige Nenitenz ihr @igenthum, ihren ganzen je: 
zigen und kuͤnftigen Mohlitand muthwillig ber böcften Gefahr 
ausfezen! — Die Unruheftifter in Göttingen haben ſich bemißt, 
auch in der Umgebung von Göttingen Unruhen zu erregen, doch 
wird es ihnen nicht gelingen, denn ber Herr Gencralgouverneur 
Herzog von Cambridge hat durch Erlafung folgender Proflama: 
tion auch zu ihnen gefprohen: „Proflamation. Adolphus 
Erederit koͤniglicher Prinz von Großbritannien, Herzog 
von Cambridge, Herzog zu Braunihiwig und Füneburg, 
Generalgouverneur des Koͤnigreichs Hannover. Bewohner 
der Furſtenthuͤmer Göttingen, Grubenhagen und des Eichs— 
feldes! Die beflagenswertiyen Ereignife, melde in ber Stabt 
Gttingen ftatt gefunden haben, find euch befannt. Ihr habt 
Mir von jeher Vertrauen bewiefen, laßt Mich eure Liebe und Treue 
dadurch pergellen, daß Ich euch auf die Gefahren aufmerkfam ma: 
he, welche euer Gluͤk und eure Wohlfahrt, die Mir fo theuer find, 
nur zu fehr bedrohen. Diejenigen, welche die gefeglihe Ordnung in 
Goͤttingen umgeftürgt haben, ſuchen durch Verbreitung fhamlofer 
Schmählhriften das Verfahren der Regierung verdächtig zu ma: 
hen, und ben Samen der Iwietracht unter euch auszuſtreuen, da: 
mit ihr geweigt werdet, ihnen zu helfen, wozu fie euch durch Pro: 
Hamationen aufreizen. Wenn Ich euch aus eigener befferer Wil: 


ſenſchaft verfichere, daß jene Schmaͤhſchriften nichts wie bie lügen- 
bafteften Behauptungen und die ichamlofeften Verdrehungen von 
Thatſachen find, fo werdet ihr Mir glauben, und jene ſchaͤndli⸗ 
chen Verfuche mit Verachtung zurüfmweifen. Hat denn die Stadt 
Soͤttingen fih zu befhmweren, daß ruhmmürdige Fürften ihren 
Stolz darein geſezt, diefelbe zum Size der Wiffenfhaften zu ma 

den, um fie zu einem Flor zu erheben, den fie ohne jene Fuͤr⸗ 
forge der Regierung nie hätte erlangen fönnen? Hätte fie aber 
gegründete Beihwerben bei ihrem Könige auch anzubringen ; ift 
denn das Obr des Königs ſolchen Beſchwerden verfhloffen, und 
ift es recht, mit Aufrube und Widerfezlichkeit anzufangen? Könnt 
ihr ed billigen, wenn verbrederifhe Hände drohen, bad Feuer in 
die Gebäude und Anſtalten zu werfen, womit bie Freigebigfeit 
der Könige jene Stadt ausftattete, und mit deren Vernichtung 
die Stadt und deren ganze IUmgegend zu Boden gefchlagen wirb? 
Und dazu follter ihr die Hände bieten! — Nimmermebr fan Ih 
diefes glauben. Laßt euch au durch etwanige Drohungen wicht 

fhrefen, melde diejenigen, die euren Beiltand wuͤnſchen, ſich ge⸗ 
gen euch erlauben möchten, ſondern unterſtͤzt die Bemühungen 
der Dregierung, melde bie Erhaltung eured Bild und cured 
Wohlſtandes lebhaft wuͤnſcht, und überfebet nicht, daß denen, die 
euch nur zu ihren Zweken gebrauchen wollen, es gleichgültig ift, 
ob euer Gluf, euer Friede, euer Wohlitand zu Truͤmmern gebt. 
Einwohner der Fuͤrſtenthuͤmer Göttingen, Grubenhagen und des 
Eichsfeldes! Vertrauet Mir, wie Ih euch vertraue. Gebt den 
Einfläfterungen Böswiliger kein Gehör, und bleibt feft auf dem 
Wege der Ordnung, der Wahrheit und des Rechts! Nur auf 
dieſem Wege ift das Gluͤt der Völfer und jedes Cingelnen zu 
ſuchen und zu finden, nur fo eine allmählihe @rleichterung curer 
Laften zu erringen; ber Weg ber Unordnung, des Truges und 
der Gewalt führen aber immer, fep es früh oder fpät, zum ges 
wiſſen Verberben, — ®ott erhalte den König und umfer geliebtes 

Vaterland, Hannover, ben 15 Jam. 1551. Adolphus Fre: 
berid.” — (Nr. 1.) „Adolphus Frederick, koͤniglicher Prinz von 
Großbritannien, Herzog von Cambridge, Herzog von Braun: 
ſchweig und Lüneburg, General:Gouverneur des Koͤnigreichs Han: 
nover. Bürger und Einwohner von Göttingen! Eure Depu: 
tirte werden euch die Antwort mitgetheilt haben, welche Ich ih⸗— 
nen auf die Mir vorgetragenen Wünfhe gegeben babe. Außer 

dem aber muß Ich noch ein ernft warnendes Wort zu euch re= 
ben. Bürger von Göttingen! bedenkt wohl, wozu ihr euch ent: 
ſchließt! Keine Stadt im Königreiche hat mehr Zeugniſſe der loͤ— 
niglihen Huld und Gnade aufjumeifen ald die eurige. Mit nie 
ermübdender Sorgfalt und koͤniglicher Freigebigleit pilegten Han: 
novers Fürften die Georg: Auguſts-Univerſitaͤt. Ahr Glanz, ihr 
Flor war die Grundlage eured Wohlſtandes. Schwer iſt der 
Druf der Beit, Ich weiß cd und bedaure ed ſchmerzlich; auch ift, 
in Uebereinftimmung mit den gnäbigften Abfichten Meines foͤnig⸗ 
liheng Bruders, Mein ganzes Streben dahin gerichtet, die Noth 
zu lindern und die Laft des Landes zu erleichtern; aber fein Ort 
im Königreihe empfand biefen Druk weniger als der curige, 
denn berühmte Lehrer und ausgezeichnete Anſtalten in eurer 
Stadt zogen fortdauernd eine zahlreihe Jugend in eure Mitte, 
— Auch it feine Beſchwerde curer Bürgerfhaft an die Regie— 
rung gelangt, vielmehr ift diefe mnaufgeforbert damit beſchaͤſtigt, 
enrer ftädtifhen Verfaffung und Verwaltung eine zeitgemaͤßere 
Cinrihtung zu geben. Und ihr, auf deren Dankbarkeit und 


—— — 


Treue euer König zuverfihtlic glaubte zählen zu dürfen, ihr 
greift zum Aufruhr! Denn wie auch euer Werfahren von euern 
Verführern euch vorgefpiegelt feun mag, bie vom euch eigenmaͤch⸗ 
tig wider den Willen ber Obrigkeit geſchehene Einfezung eines 
fogenannten Gemeinderathd, eure eigenmäctige Bewafnung mit 
der Mbfiht, den Truppen eures Koͤnigs ſich zu widerſezen, ift 
Auflehnung wider die geſezliche Ordnung, ift Aufruhr. Gern will 
Ich zwar glauben, daß die überwiegende Mehrzahl unter euch 
nur im Irrthum befangen, nur von einzelnen’ Wenigen mit fort: 
geriffen itt; ja, daß bei Vielen nur die Beſorgniß für die Si- 
herheit ihres Eigenthums bie Veranlaſſung gemefen ſeyn mag, 
den Uebrigen ſich anzufhließen, und daß bei den Meiften von 
euch das Gefühl der daukbaren Erinnerung an bie vielfahen Be: 
weiſe der Gnade eures Landesherrn noch nicht hat eritift werden 
konnen; aber eilet. von eurem Irrthume zuruͤtzukommen und 
faffet euch nicht in den Abgrund bineinftärgen, der vor euren Fü: 
Ben fih dfnet. Buͤrger und Einwohner von Göttingen, verneb: 
met nohmald Meine Aufforderung und Warnung! Laßt bie euch 
verftattete Frift nicht voräbergehen, eilet vielmehr, eure Unter: 
werfung zu erklären und die Truppen eured Könige in eure 
Stadt aufjunehmen, Ich werde, nachdem dieſes geſchehen, gern 
bereit ſeyn, in eure Mitte Mich zu begeben, eure Wiünfhe an: 
Hören nnd fie zu dem Throne eured gnädigften Königs gelangen 
laffen, — Vertrauet feiner Huld, feiner Gnade, feiner Weisheit, 
Folgt ihr aber diefer Meiner Aufforderung und Warnung nicht, 
ober ift eure Unterwerfung nicht volftändig und unumwunden, 
wie Ich fie vorgefchrieben; fo werden die Truppen eures Königs 
vor eure Stadt rıfen und die Gewalt der Waffen wird ihnen 
die Zhore Öfnen, bie ihr ihnen trembrücdig verſchließt. Mit bin: 
tendem Herzen babe ich hierzu die Befehle ertheilt, die Meine 
pflicht Mir zum Gefege macht; denn eure Stadt ift mir lieb, 
und germ gedenfe Ich der froben Jahre, die Ich in eurer Mitte 
verlebte, Dft habet ihr Mir Verfiherungen eurer Liebe und 
Treue gegeben. Jezt bemahrheitet diefelben. Leihet nicht ferner 
Gehör den Stimmen derjenigen, die zum Bebarren im Aufruhre 
euch reisen; fie haben nicht das wahre Beſte eurer Stadt und 
Buͤrgerſchaft vor Augen, fondern bereiten eurer Muhe und eurem 
Wohlſtande ein ſicheres Verderben. Hoͤret vielmehr auf Meine 
väterlih marnende Stimme! Bürger und Einwohner von Göt: 
tingen, lehret um zur Treue und zum Gchorfam gegen euren 
König und Fandesheren! oͤfnet feinen Truppen die Thore! Mo 
nicht — fo fomme über euch das Blut, welches fließen wird, 
über end der Ruin eurer jest blühenden Stadt, und die Auf 
rbrer treffe die volle Strenge der richtenden Gerechtigleit. Ich 
befeble dem Magiftrate und der Volizei: Kommiffien der Stadt 
Göttingen, dieſe Proflamation fofort an allen Straßenefen und 
öffentlihen Pläzen anſchlagen und Haus bei Haus vertheilen zu 
laffen, auch vorzuglich die Bürgerdeputirten und Bildevorfteher zu: 
fammen zu rufen, und mit ihnen vereint zu beratben, was ihr 
geleifteter Huldigungseid, ihre Pflicht und bad wahre Wohl der 
Stadt gebieterifh von Ihnen erheifhen. Hannover, den 15 Ja 
nuar 1851. Adolphus Freberick.“ — (Nr. 2.) „Adolphus 
Frederid, koͤnigl. Prinz von Sroßbritannien, Herzog von Cam: 
bridge, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, General: Gouver: 
neur des Königreichd Hannover. Große Gefahren nahen fich der 
dortigen Stadt, wenn deren Einwohner, uneingedent der zahl: 
loſen Wohlthaten, welche fie von ihrem Landesheren empfingen, 
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im Aufruhre ftarrfinnig beharrend,. den Bedingungen ſich nicht 
unterwerfen, welche ich ihnen vorgezeigt habe. Für euch, meine 
jungen Freunde, ift überall fein Grund zum längern Verweilen 
vorhanden. Durch die Verordnungen vom 41 d. M. find die 
Borlefungen der Univerfität fir gefchloffen erklärt, und ihr ſeyd 
aufgefordert und angewieſen, bie Stabt fofort zu verlaffen und 
in eure Heimath zuräfzufehren. Eilet, diefer Aufforderung zu 
folgen; eilet, euch loszufagen von einer Sache, die euch fremd 
ift, nnd von ber ftrafbaren Theilnahme an den aufrüͤhreriſchen 
Bewegungen ber ſich auflehnenden Bürger. Hannoveraner! 
Waget nicht, den Truppen eures Königs euch zu widerfegen; 
ihr würdet eine ſchwer zu buͤßende Schuld auf euch laden! Und 
ihr, die ihr aus andern Staaten auf die Georgia Augusta fa: 
met, um euren Seit auszubilden, lohnet ihr nicht mit fchwars 
zem Undanfe, Denn ihr irret, wenn ihr glaubt, daß euer Beis 
ftand der Univerfität, der Stadt und den Bürgern zum From: 
men gereihen könne. Er fan nur zu deren und eurem Merz 
derben führen. Erfolgt bie freimillige Unterwerfung ber Stadt 
nicht, fo wird die Gewalt der Waffen eintreten. Drobet bann. 
auch euch Gefahr, fo habt ihr es felbft verſchuldet. — Ich babe 
euch gewarnt, — Gedenket der Heimath, gedenfet des Aums 
mers und der Trauer, die ihr durch längeres MVerbleiben enren 
Familien bereitet. — Höret auf meinen väterlich: warnenden 
Ruf! — Berlaffet Ale eiligit die Stadt und kehret in eure 
Heimath zuräf, Hannover, ben 13 Januar 1851. Abolphus 
Frederik, An bie Studirenden auf der Univerfität Goͤt⸗ 


njeige. 





£itterarifde A 
Am der Unterzeichneten it erſchienen: 
Ritual 


nach dem 
Geiſt und den Anordnungen der katholiſchen Kirche, 
oder 


Praktiſche Anleirung für den katholiſchen Seelforger zur ers 
baulichen und lehrreicheu —— des liturgiſchen Amtes. 
Zugleich ein Erbauungsbud für die Gläubigen. 

gr. 8. Preis: 2 fl. oder ı Mthlr. 8 gr. fühl. . 
In einer Menge von Werthvollen Schriften achtbarer latholi— 
ſcher Shriftteller hat fih dad Beduͤrfniß ausgefprohen, daß ben 
ehrwürdigen Formen nicht nur jener Öffentlihen Gottesverehrung, 
woran das gefamte Volk unmittelbar Antheil nimmt, fondern auch 
der feierlichen Ausfpendung der Saframente und anderer feierlicher 
Kirchenverrichtungen nah dem Sinne der älteften kirchlichen Ans 
ordnungen, durch ihre Belebung mit dem Geifte ber beiligen 
Schriften mehr und mehr der ihnen gebührende Einfluß auf die 
Erbauung und Belehrung der Ehriftengemeinden nad ihrem der: 
maligen Grade religisfer Bildung verfhaft werde. , 
Diefem VBebürfniffe fucht das angekündigte Werk in einer 
Weiſe abzuhelfen, in welger es bisher noch nicht gelgrden if. 
Mir Ansfoliegung deſſen, mas entweder in Gefang: und 
Andachtsbuch der Gläubigen, oder im die bifhöfliche Pontifikal ges 
bört, beichränft fich diefed Werk auf bie ——— Formen bei der 
Aus ſpendung der Sakramente, bei ben Begraͤbniſſen⸗ bei ſeierlichen 
Bittgängen und bei einfachen Einweihungen, und auf die oͤffent⸗ 
lichen Kirchengebete bei befondern Anläffen. ‚ 
Man bat fi befliffen, üheral die paſſendſten Stellen ber bei 
ligen Schriften in Anwendung zu bringen, fo daß Alles fo viel 
möglih mit ihren erhabenen, licht: und gehaltvollen Worten aus⸗ 
gedrüft ift; auch iſt überall der Geiſt des rchlichen Alterthums 
und der ehrmirdigiten Kircenfazungen mit genauer Achtfamfeit be: 





rütfichtigt werben ; man hat fich dabei bie eble Einfachteit der alten 
Kirchenfprache zum Worbild gewählt; zugleich umterließ man aber 
auch nit, mit forgfamer Auswahl alles 2Berthuolle zu benuzen, 
was bereits für eine Werbefferung im Face der Liturgie war vor⸗ 
gearbeitet worden. Das Wert ift ganz eigentlih bad Gefamt: 
ergebniö der Arbeiten verihiebener der! die alle den Einen 
Zwel im Auge hatten. : 

Der Herausgeber. war auf enger mc und auf ichſal⸗ 
tigkeit, mit Räffiht auf verſchledene Umftände und Verhaͤlt niſſe be: 
dacht, und ift fih dewußt, Alles aufgeboten zu haben, um ben 
from nten, von t @ifer durchdrungenen Geelenhirten 
ein Merk in die Hände gu liefem, das ihnen bie fruchtbare Wer: 
waltung des liturgifchen Amtes jehr erleichtern wird, 

eich iſt Alles jo eingerichtet, daß das Werk auch von jedem 
Gtäubigen mit Nugen zur Privaterbauung gebraucht werben fan. 
Das Werk iñ den fämtlihen Exrj: und Biſchoͤen Deutſchlands 
und den ianftig dou ihnen abzubaltenden Spnoden gewidmet, mit 
Dem —— Wunſche, daß fie Alles prufen mögen und das 
ute en. 
Stuttgart und Tübingen im Januar 1851. 
3.8. Sotta’fhe Bahhandi ung. 





Lirterarifhe Anzeige. 

m Verlage der 3. M. Schiofferfhen Bud: und Kun: 
Hamdlung in Augsburg erfheint bis Oftern ober längitend Pingiten 
dieſes Jahre bes, für fämtlihe hohe und niedere katho⸗ 
Liihe Geiftlicteit höchft intereffante Bert, als: 

Mitcheilungen iiber die Verwaltung der Seelſorge nad) 
dem Geifte Jeſu und feiner Kirche, von J. H. von 
Weſſenberg, 
ehemaligem Bisthums⸗ Verweſer von Eonſtanz, mit dem Motto; 
St gebe euch ein neues Gebor: Niebet einander: Job. Alll, 3%. 


Start umd in wielfeitigen Rich bewegt, waren bie ſechs 
und zwanzig Jahre der amtlichen irfiamfeit bes allgemein ver: 
ehrten Herrn Werjaflerd; das Ziel, welches er mitten im biefer 


Bewegung der Geifter nie aus dem Auge verlor, war einzig die 
Merbreitung des lichtvolfen amd milden Geiftes , ber dur Die Urs 
funden der göttlichen Lehre Icſu wehet; Wahrheit in Liebe; Foͤr⸗ 
derung rein menfchlicher und ächt criſtlicher Liebe zu Gott und den 
Menicen, ohne Sucht zu glänzen, mit befonnener 2 
Daber mögen obige Mittheilungen, ‚die 63 Abhandlungen, die Bd- 
heren und böciten Angelegenheiten des Seelforgers betreffend, 
dann 41 Mnreben an die Zöglinge- fr den geifilichen Beruf, nebit 
Unhang (Stef zu, Seiſtesuͤbuugen) umd einige Heine Biographien 
umfaffen, wohl eine interefante und hoͤchſt willfommene Erſchei⸗ 
nung gewähren und ald Dentblätter für Geiftliche alerdings den 
Sinn und Eifer für dad Veſſere Im Gebiete der Seelforge weten 
und beleben. — . 

Der Name Weffenberg ift in der gelebrten Melt zu ruͤhm⸗ 
lich defannt, als daß er je noch einer weitern Empfehlung bedürfen 
folte. Nur die Werlagshandlung fügt noch einzig bei, daß auch fie 
an außerer Eleganz nichts fehlen laffen wird, umd baber dieſes 
Mert in 8. mit ganz neuer Schrift in zwei Ausgaden ericheinen 
werde, als 4) eine Pract:Uusgabe auf feinftem Velinpapier ZU 
5.fl. 24 Er. oder 5 Rthlr. 5 gr., und 2) eine auf weiß Drukpapier 
zu 4 fl. oder 2 Rthlt. 8 gr. — Mer aber fogleich bei der Veſtel⸗ 
lang und läugitens bis Oſtern d. J. Vorauszahlung leiftet, hat 
für die Pracht⸗Ausgabe 1) nur 4 fl. oder 2 Ntblr. 5 gr. und für 
die Ausgabe 2) mur 5 fl. oder 1 Dithlr. 18 gr. einzufenden. Alle 
foliden wuchhandlungen nehmen bierauf Beltellungen an, Briefe 
und Gelder aber werden franfo erivartet. 





[70] Für Jourmalzirkel und Kefevereime. 
Das mir fo auferordentlihem Beifall aufgenommene, unter 
dem Titel; . 
3eitbilder, 
berausgegeben von Wilhelm Wagner, 
täglich bei mir erideinende Unterbaltungsblatt wird in dem Jahre 
4851 ganz nad dem bisher befeigten Plane fortgeſezt. Daſſelbe 


— — 


F 
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bildet einen fortlaufenden Aemmentar ber volitiſchen Zei | 
im hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und andern Auffäsen, welche Se: 
präge des innern Voltdlebens ausbrüfen, in Biographien bedeuten: 
der Seitgenofen, die gerade die Öffentliche Aufmertſamkeit befjäf: 
tigen, umb im intereffanten Mittbeifungen and den neueften Flus⸗ 
fhriften, Weifebefhreibungen umd Memoiren, und ba- 
neben eine Auswahl der vorgiglichiten @rzäblungen aus englifhen 
und fvanzöfuihen Blättern. Wngerdem erhält ber geneigte Lefer 
noch einen regelmäßigen litterariihen Kriegsberiht, w tlich 
einen üeberbut der neueften Erſcheinungen ber Litteratur, N 
über neue Cntdefungen umd Erfindungen, eine gedrängte ⸗ 
lung der Leiſt unferer Bühne; eine Chronif 
teagiicher Creiguiffe, fo wie der merfmirdigiten Krimi 
England und Sranfreih, und endlich einen woͤcheutlichen Mode: 
bericht. Der billige Preis dieſer täglich in einem halben Bo: 
gen auf milchweißem Papier beraustommenden Zeitſchrift beträgt 
für den ganzen Jahrgang 7 Miblr. ober 12 fl. ellungen nehmen 
alle Buchhandlangen, in Augsburg die Joſ. Wolffſche Buch 
bandlung (G. Kollmann und Himmer) und Pofldmter an. 

Frankfurt a. M., den 1 December 1950. 

Suſtav Debler. 





1073 Bon dem Werte: 

Die Leipziger Unruhen, ihre Urfahen, Schreluiſſe uud 
Folgen. Worurtheilöfrei umd volltändig Dargeftellt vom 
GC. 9. 8. Hartmann. Nebſt wichtigen Alteuſtuͤken 
und fämslichen . Verordnungen der Behörden, Gera 

‚1830. Preis 8 Gr. 

iſt ſo eben Die 

; Zweite Auflage 

erihienen, welde mit der Abreffe der Buhbandlungen 

und Buhtrufereien Leipzigs an Se. Maiettät den 

König von Sachſen, bie geitherige Werfaflung des Cenſurwe⸗ 

die Einiährung einer möglihen Preßfreipeit im Königreich 
ac. betreffend, vermehrt worden tft. 

Auf diefe Weite enthält die Schrift, deren Unparteititeit und 
Michtigteit — vorzüglich für die hinftigen tapben Sad 
fens — beweits öffeurlich in des Herru Hofeath Bes Mepertorium 
und in der Zeitfpräft: „Älmfer Planet” auf eine für den BVerfafler 
rüb: Wele auerfaunt worden it, die vollitändigfte und 
tremeine Beihreibung der Thatſachen einer für Sachſen ewig 
dentwirdigen Seit. 


[106] Zur Nachticht für Jedermann: über den Forts 
gang der Zeitfchrift: 
un er lanet, 


Blätter für Unterhaltung, Litteratur, Kunft und Theater 
, für 1831. 
Herausgegeben 
von 


Dr. £, Stor&h in Leipzig. 

Diefe Zeitſchrift, an welcher die eriten Schriftſte ler Deutid- 
(auds zu Mitarbeitern gewonnen find, und die das gebildete 
gefepubiifum im laufenden Jahre mir fo ausgezelchnetet Theil: 
nabme beebrt bat, mird auch im-künftigen Jahre ungeftört er: 
fbeinen und it, ſowol in allen Buchhandlungen jedes. Drttb, 
als auch von j 

allen Poſtaͤmtern und Zeitungs» Expeditionen 
in Deutſchland, England, Franfreib, Italien, Rufland, Yolen, 
Ungarn, der Schweiz, Holland, Shmeden, Dänemarf zu bezie: 
ben. Wlle Wochen erfhelnen regelmäßlg 6 Nummern auf dem 
feinften Patentpapier ; der Preis des Jahrgangs it Ze hu Tha⸗ 
ter fäcf. oder 18 Ft. rhelinlſch, woſüt es überal geliefert 
werben fan. 

Der Planet enthält folgende Hauptrubrifen: 

1. Das Unterbaltungsbiatt; alle Boden 4 Nummern, 
darin a) Gedihte, Novellen, Erzäblungen, fatpr. 
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humoriſt. Muffäge, @vlgramme, Mätbfel, biftorl: 
polttifhe, pbllofopbifhe Wuffäye ı. b) eine 
rtlaufeube Melfezgeitung, In welcher klelae Meifen, Aus— 
gige aus größern Melfebefhreibungen, namentlih des Auslan- 
8, Mügen erfahrener Umbill allerlel Art auf Reifen, interef- 
fante Charakter» und Eittenikilderungen fremder Länder und 
Mölker mitgetbeift werden. c) Neueſtes Leben und Tre: 
ben anf unferm Planeten, enthaltend: Korre ſpondenzuach- 
aus dengrößern und vorzäglichiten Städten Euro pas. 

U. Das Litteratur und Kunftblatt, alle Woden 
eine Nummer, worin die vorzäglicften nenen Ergebmiffe der Lit: 
teratur und Kunft g und parteilos beurtheilt werben, 

II. Das Theaterblatt, alle Wochen eine Nummer, ent: 
Haltend a) dramaturgifhe Auffdze; b) Berichte über bie vor 
sitgttchften Theater Deutſchlands und des Auslandes (namentlich 
aus Wien, Berlin, Muͤnchen, London und Paris); c) Biographien 
— Bahnenkuͤnſtler und Kuͤuſtleriunen und d) Theater⸗ 
Aneldoten. 

Die Redaltlon dieſer Zeltſchrift gr von ben liberalften 
Orundfägen aus und zieht einem parteilofen, rudigen aber bes 
fmmten Ton aller niebrigen Polemik und faben Wizelel vor, 
welbe mande andere Biätter für Satyre verkaufen möchten. 
Ale Halbheit, alle Lihertinage, alle Achſeltraͤgetel iſt aus die ſem 
Blatte verbammt. Der Herr Herausgeber, ein f Mann, 
und bei ber Lefewelt als ein Momamdichter beitebt, gehört kel⸗ 
ner Schule In der 2itteratur an; er haßt alle Abgdtteret in Ihr, 
aber er ift für alles Sroße und Schöne in ihr begelſtert. 

Die Probeblätter für 1851 find fo eben erſchlenen und durch 
bie oben angegebenen Wege überalklgu beziehen. 

©. 9. F. Hartmann 
in Leipgig. 





52) Im allen Buchhandlungen Deutſchlands und Oeſtreichs (in 
ien wi €. Schaumburg und Comp. €. ®erofd, Heub: 
ner, Bed, Tendler, Moͤrſchner und Jasper; in Prag bei 
Ealve, Kronberger und Yale 2;) tft zu haben: 
e 


vollfommene und ganze 


Pre EEE — 
nach ihrer 2; ————— a gar * 
— 7-7 ti rbietigiter ‘ Petition 

een = 


Reber Wahrbeit unter einander! 


Die unermeßlich Bictigteit . fur alle wahr 
e e wahren 
rgreige er rag ung die: im Mathe der Feten, ald Mitglies 
von Ständen oder fonft irgend mit Urtheil, Math ober That 
dem Baterland zu mizen ſuchen, bezeichnet ſchon der Titel. Die 
befombere Erhöhung der praftiihen Wichtigkeit des Gegenitandes 
buch unſere gen auferordentlichen deutihen und europäl- 
ſchen Derhäftnufe, bie im: biefer Schrift mit eben fo viel wahren 
rer als. mit klarer Ueberſicht und x Wurde, von einem 
berühmten Scheiftfteller, wie der Herr ift, dargeftellt 
erbürgen diefer Schrift ein großes und theilnehmendes 
Neubeit ber Gefihtöpuntte, indbefondere auch in An: 
ru deutſchen ſtaats ichen Zuſtand, und ergrei⸗ 

in Entwillung der 


f , Maafregel, von welcher 
— je, Ehre und Heil des Vaterlandes a gen 
affen fidr aus folcher Geber erwarten, und fie werden ſich 


ie 
des 





[51] _ Bel den Gebräbern Groo⸗ im Freiburg iſt erfhienen und 
im allen Buchhandlungen Deutihlands und Deitreihs (in Wien 
bei €. Schaumburg und Comp, Heubner, Gerold, Mörfhner 
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ab Iafper, Wenbter, Wed; in Prag bei Calve, Kronberger unb 
Weber) zu haben: 
Das Gefhwornengericht 
mit Deffentlichteit und Muͤndlichkeit im Gerichtöverfahren, 
in befonderer Ruͤkſicht auf den Strafprozeß. 
Geſchlchtlich, rechtlich und politiich betrachtet von J. 3entner, 
ala 47 badiſchem Hofgerichtsabuoteten., 
eis a dl. oder 2 Rthir. Sor. 

Die vorliegende Schrift zeichnet eine alfeltige umb tiefer in 
bie Sache eingehende Unterfuhung bes'@elhwernengericdtd (Jury) 
vor dem bisher über diefen Gegenftand erfchiemenen Werten aus. 
Eine ansfähriihhe gefhkhtlihe Darftellumg beffeiben, fo weit es 
fih bei den bedeutendften Nationen der alten und menen Welt 
vorfindet (bei dem franz. Geſchwornengerlcht nit ummitdnbiicherer 
Hervorhebung der Mängel), bildet die erfte Abthellang; eine frei- 
müthige Schilderung des gegenwärtigen Zuſtandes ber Medtspflege 
in Deutſchtand macht den Liebergang zur zweiten Abthellung des 
Werte, ber th eoretifh:dogmatifdhen @rörterumg: überall 
ift zugielch auf Deffentiichtelt und Mündlichfelt der Serlchtever⸗ 
haudiungen Nütficht genommen. Bel dieſer Art der Bearbeitung, 
bei der Hohen Bicttgfeit des Gegenftandes , zumal in der gegen 
wärtigen Zeit, märe es überfiäflig, das verehrte Pubrklum auf 
das Intereffe diefer Schrift aufmerffam zu made, 





[69] : Parifer Original: MWobetupfer. 

Die vornehmften Parifer Modefupfer find die ber ehemale um: 
ter dem Patronat der Herzogin von Berry erfchienenen aus: 
gezeichneten Zeitſchrift: La Mode. — olge getroffener Ueber: 
einkunft bin ic jest Im Stande, di pfer, von benen alle 
Mode eines oder zwei, zuweilen auch drei berausfommen, und 
die ich mit der Briefpoft erhalte, den Abonnenten ber Zeitbilder 
zu dem verhälrnifmäßig dußerft en von 6 Rthlr. 16 gr. 
oder 42 fl. abzulaſſen. Keime Zeitie ift nunmehr im Stande, 
die deutihe fhöne Welt ſchneller mit den neueſten Erſcheinungen 
der Parifer Mode bekannt zu machen, 

Frankfurt a. M., den 4 December 1850. 

Suſtav Oehler. 





[39] Oeffentliche 
Handels-Lehranstalt 
in Leipzig. 

Die grofse Nüzlichkeit zwekmäfsig eingerichteter kaut- 
männiseher Bildungsanstalten hat sich bereits hinfänglich er- 
wiesen. Man überzeugt sich immer mehr, dafs, bei dem 
Fortschreiten der Kultur in unserer Zeit, eine blos prakti- 
sche Lehre in irgend einem Zweige des Handels nicht mehr 
ausreicht, ein tüchtiger Kaufmann zu werden, sondern dafs 
derselbe auch wissenschaftliche Bildung sich aneig- 
nen muls, wenn er, in Angemessonleit zu' den gesteigerten 
Bedürfnissen und Forderungen des Zeitalters, diejenige 
Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft einnehmen will, 
die ihm als Kaufmann im wahren Sinne des Wortes und zu- 
gleich als Staatsbürger gebührt. 

Von diesem Grundsaze ausgehend, beschlofs der Han- 
delsstand der Stadt re er schon längst ge- 
fühlten dringenden Bedürfnisse abzuhalfen, und aus dem 
Innungsfonds eine Anstalt zu gründen, in welcher Alles ge- 
lehrt wird, was sowol zur praktischen, als auch zur höhe- 
ren wissenschaftlichen Ausbildung des künftigen Geschäfts- 
mannes nöthig ist. 

Diese Anstalt wird im Januar 1831 eröfnet. 

Selten mag wohl eine Stadt in so vielfacher Beziehung, 
wie Leipzig, dem Gedeihen eines Instituts dieser Art, — 
wobei durehaus kein uniärer Gewinn, sondern nur der 
Nuzen, den es verbreiten soll, beebsichhgt wird, — so 
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"grofse Vortheile gewähren. Berühmt durch seine Universi- 
tät, durch seinen Buchhandel, der es zum Gentralpunkt der 
ganzen gelehrten Welt macht, durch seine zahlreich be- 
suchten Messen; bekanst durch seine Niederlagen in Pro- 
dukten der Natur und Industrie Sachsens, und durch seinen 
Verkehr als einer der wichtigeren Handelspläze Deutsch- 
lands; geschäzt durch seine wissenschaftlichen und Kunst- 
Vereine und durch die Bildung seiner Einwohner, steht 
Leipzig unter den Handelsstädten auf einer bohen Stufe 
der Kultur, Es vereinigt sich daher hier Alles, dem künfti- 
en Geschäftsmanne, so wie deinjenigen, der sich einem, 
> Kaufmannsstande verwandten höhern Gewerbe des 
bürgerlichen Lebens widınen will, ein weites Feld zu seiner 
Ausbildung zu öfnen. j 

Nichts wird gespart, um das Gedeihen und die Dauer 
dieser grofsartigen Anstalt sicher zu stellen und den Unter- 
rieht in möglichster Vollständigkeit ertheilen zu lassen. Eine 
Verwaltungs-Kommission, welche.aus Mitgliedern des Han- 
delsvorstandes besteht, wird über dieHandhabung der, zum 
Grunde gelegten, landesherrlich bestätigten, Statuten wa- 
‚chen, und die Anstalt auf einen sehr holıen Gral von Voll- 
kommenheit zu bringen streben. Sie hat jährlich Bericht 
über den Fortgang des Institutes an die königl. sächsische 
hohe Koimmerzien-Deputation zu erstatten. 

Die Leitung des Ganzen und der Studien ist dem Herrn 
Direktor Schiebe übertragen, einem Manne, der schon in 

leicher Eigenschaft einem Handels-Lehrinstitut in Stras- 
— vorstand, welches er ——— und so zwekmäfsig 
leitete, dafs cs sich, selbst im Auslande, den Ruf einer vor- 
züglichen Hochschule für Handelswissenschaften erwarb. 
Derselbe hat auch alsSchriftsteller im kaufmännischen Fache 
durch verschiedene Werke schr vortheilhaft sich bekannt 
gemacht. Diese Vorzüge, verbunden mit seinen Kenntnis- 
sen im praktischen Geschäft, seiner Gewandtheit im Lebr- 
vortrage und in kaufmännischen Ausarbeitungen, so wie 
mit einer vieljährigen Erfahrung, lassen daher von dieser 
Seite für das Gedeihen der Anstalt nichts zu wünschen 
übrig. Er wird die höhern Lehrkurse im Handelsfache 
selbst übernehmen. In Betref der übrigen Lehrer ist eben- 
falls eine sorgfältige Wahl getroffen worden. 

Der nachstehende Lehrplan * die Ahtheilung der 
Hauptklassen, das Honorar, und die Unterrichtsgegenstände 
an. In derselben wird auch ein Waaren- und Münzkabinct, 
eine vollständige Sammlung der Berg- und Hüttenprodukte 
Sachsens und cine kaufmännische Bibliothek errichtet. Eben 
so ist bereits für den Apparat der —— und Chemie da- 
durch gesorgt, dals dem Institute der Mitgebrauch des plıy- 
sikalischen und chemischen Apparats bei der hiesigen Uni- 
versität gestaltet wird, 

Jünglinge aller Nationen werden angenommen, sobald 
sie das vierzehnte Jahr zurükgelegt haben, uad darüber sich 
ausweisen, dafs sie in ihrer Religion, auf deren Verschie- 
denheit nicht Rüksicht genommen wird, hinlänglich unter- 
richtet sind. Jeder Zögling steht unter specieller strenger 
Aufsicht eines Lehrers. Für das Unterbringen auswärtiger 
Zöglinge wird, auf Verlangen, gewissenhaft gesorgt. 

"ren näherer Auskunft belicbe man sich an Herrn 
Schiebe, Direltor des Instituts, so wie an jedes Handelshaus 
in Leipzig zu wenden. 

Briefe erbittet man sich portofrei. 


Lehrplan, 


I. Hauptabtheilung. 
Vierjähriger Lehrkurs für Lehrlinge hiesiger Han 
delshäuser. 
A. Erste Abtheilung. Acht Stunden wöchentlichen Un. 
terricht in mehrern Klassen. 
Lehrgegenstände: 
Kalligraphie; deutsche und französische Sprache (Gram- 
matik, Stylübungen); kaufmännische Arithmetik; die Ele- 
mente der Contorwissenschaft; Geographie; Waarenkunde. 


| nen Zeitung. 


Honorar: 
Im 10 Fl. Pufs, 
Einschreibegebühr . . . . 2... ı Rthir. — gr 
für den jährlichen Unterricht in halbjähri 
Yoraussahlung, Kramerlehrlinge und 
ramersöhne aus Leipzig . : » 19 —  — 
andere hiesige Kaufmannsiehrlinge . . . 20 — — — 


B. Zweite Unterabtleilung. Sechszehn Stunden wöchent- 
lichen Unterricht in melhrern Klassen. 
Lehrgegenstände: 
Kalligraphie; deutsche, französische , englische Sprache 
(Grammatik, Stylübungen) ; —— Arithmetik; 
Contorwissenschaft; dir Elemente der Algebra und der Geo- 
metrie; Handelsgeographie und Geschichte; Waarenkunde. 


Honorar: 
Einschreibegebähr . ER ı Rıblr. 8 gr. 
für den jährlichen Unterricht in halbjäh- 
riger Vorauszahlung, Kramerlehrlinge 
und Kramersöhne aus Leipzig . -. . 17 —— — 
ander« hiesige Kaufmanns Lehrlinge . 536 — — — 


If, Hauptabtheilung, höherer Kurs. 

Dreijähriger Lehrkurs für Jünglinge, welche nicht in 
Handelshönsern angestellt, dennoch aber für den Kaufmanns- 
stand oder zu einem ihm verwandten höhern Gewerbe des 
bürgerlichen Lebens bestimmt sind. \ 

Dreifsig Stunden wöchentlicher Unterricht in mehrern Klassen. 
Lehrgegenstände: 

Kalligraphie; Zeichnen. besonders Linearseichnung; deut: 
sche, französische, englische und italienische Sprache, 
praklische Uebungen darin, Theorie des Styls, freier Vor- 
trag, hauptsächlich in deutscher und französischer Spra- 
che; Geographie in mathematischer, physischer, politischer 
und statistischer Hinsieht; Handels-Geographie; Gewerbs- 
kunde; Weltgeschichte, Geschichte des Handels und des 
Gewerbswesens, Mathematik; Encyklopädie der Naturwis- 
senschaften, Physik und Chemie angewendet auf Gerrerbe 
und Gewerbskunde; Handelswissenschaft mit Inbegrif des 
praktischen Theils derselben, als: die gesamie kaufmän 
nische Arithmetik, die Cantorwissenschaft, nämlich: kauf- 
männische Aufsäze, Briefwechsel, Buchbaltung auf Han- 
dels- und Industrie-Geschäfte und Verwaltung angewendet: 
Handels- und Wasrenlehre; Waarenkunde nach vorgeleg- 
ten Produkten; Geld-, Mals- und Gevwichtkunde; Han- 
delsrecht, insbesondere Wechselrecht; die Elemente der 
Staatsrirthschaftslehre. 

Haben die Zöglinge alle Theile der Contornissenschaft 
einzeln aufgefaist, so werden Contore unter Anleitung des 
Dircktors gebildet, und in jedem derselben unter angenom 
menen Handelsnamen ein fingirtes Geschäft zum Grunde 

logt, damit die Zöglinge sich in den praktischen Arbeiten 
im Zusammenhange ausbilden und die Führung, so wie 
den Gang eines (reschäfts, gehörig kennen lernen. 

Honorar: 
Einscheeibegebühr . .'. 2 2 2 20 2. 
Für den jährlichen Unterricht in balbjähriger 

Voraussalilung, ein Kramersohn aus Leipzig . 60 — 
a er Se ee 

Diejenigen hiesigen Kaufleute, welche in Hinsicht des 
Honorars in beiden Hauptabtheilungen gleiche Rechte mit 
den Kramern genielsen wollen, können sich wit 50 Rthlr, 
im 20 Fl. Puß in die Schulkasse einkaufen. 


> Rthir. 





[88]  @in gu Patrimonialribterd: Stellen II. Klaffe 
befäbigter junger Mann, welder über Geihäftspraris, Gewandt⸗ 
beit und andere dienitlibe und moralifhe Cigenfhaften die vor: 
treflichſten Zeugniffe belt, ſucht eine Unitelung ald Ge: 
rihtshalter mit oder ohne Nentenverwaltung, ober aub als 
Oberſchreiber bei einem Ff. Land: oder Herrſchaftsgerichte. 
Briefe, gezeichnet A. D. S., befördert die Erpedition der Algemei⸗ 





Allgemeine Zeitung. 


Mir allerbödften Privilegien. 


Montag 


N=: 24, 


24 Sanuar 1831. 





Großbritannien. — 
Mre. 24. Deutſchland. 
üter den Aufſtand zu Warſchau.) — 
Beilage Nro. 26. 


Polen, 


Granfreig. (Deputirtenverbandlungen. Gcreiben ans Paris.) — Wiebderlande. 
(Unterwerfung von Gottingen. Publltationen gu Hannover. 
(Scpreiben von ber Graͤuze.) — Deſtreich. 
Botſchaft des Praͤſidenten Jackſen. — Briefe aus Baſct und Berlin. — Ankuͤndigungen. 


(Rongrebverbandlungen.) — Beilage 
Schreiben aus Franffurt.) — Rußland, (Bericht 
(Schreiben aus Wien) — Außerordentliche 





Großbritannien. 

London, 13 Jan. Konfol. 3Proz. 382%, ; ruffiihe Fonds 91; 
franzoͤſiſche 5Pro3. 95%.; dito 5Proz. 624.5 brafilifhe 5344; por: 
tugieſiſche a1; mericanifhe 31.; griechiſche 26%; chilifhe 19; 
columbifhe 18; Eorted 16.3 peruaniihe 15. 

London, 44 Jan. Konfol. 3Proz. 827. 

Loudon, 15 Ian. Konfol. Pros. 327 ;. 

In mehrern SKirchfpielen von London waren Bittihriften 
entworfen, und hatten zum Theil fchon viele taufend Unterfchrif: 


ten erbalten, um die fönigliche Gnade für die zu Windefter , 


(wegen Gewaltthätigfeiten und Branditiftungen) zum Tode ver: 
urtbeilten Taglöhner auzufchen. 

Der mericanifhe Gefandte, Hr. Goroftisa, war nach Paris 
gereist, um einen Handeldvertrag zwiſchen Merico und der fran: 
zoͤſiſchen Regierung gu unterzeichnen. Aehnliche Verträge tollen 
mir Preußen und den Hanfeftädten dem Abichluffe nahe fern. 

Der Herald wiberipricht ber Nachricht, daß für Rußland 
und Preußen Gewehre in England fabrizirt würden. Nur für 
Fraukreich wären große Beitellungen zu Birmingham eingegan: 
gen; es könnten aber hoͤchſtens 2000 Stuͤk wöchentlich abgeliefert 
werden. Der König von Holland babe in der Gießerei von Cole: 
broof:Dale 300 Kanonen, das Stuk zu 60 Pf. St., fo wie an: 
derwärtd 400,000 Vards Montirungstuh beitellt. 


Frantreid. 

Paris, 17 Jan. Konſol. 5Proz. 95, 10; 5Proj. 61, 20; 

Banlattien 1500; ewige Mente 46; Gortes 14; Hapti 330. 
Fortfegung ber Sizung der Deputirtenfammer 
8 am 15 Jan. 

Hr. Caſimir Perier bittet Hrn. Deleſſert, ſtatt feiner ei: 
nen Augenblit den Praͤſidentenſtuhl einzunehmen, da er feinen 
Verbacht anf jich haften laffen könne. Mir fcheint, fagt der: 
felbe auf der Tribüne, daß jo eben General Lamargue das Mi: 
nifterium beſchuldigt bat, es befolge eine jtrafbare Politil. Er 
bat zwar denfibfichren dieſes Minifteriums Gerechtigkeit wieder: 
fabren laffen, aber nicht diefelbe Sprache in Bezug auf das vor: 
bergegangene Minifterium geführt, deſſen Politit er (menigitens 
fan man es fo auslegen) als ftrafbar und verbrecheriſch beyeich: 
net bat. Weber diefe Aeußerungen bitte ich nun den General 
Lamarque um Erläuterung. Ich ſehe auf der Minifterbanf zwei 
Mitglieder des Kabinets, zu dem ich gehörte. Zwei andere 
Mitglieder deffelben Kabinets befinden fi als Deputirte in 
diefer Kammer. Wir haben Alle ein gleiches Intereſſe, daß 
diefe Erläuterungen gegeben werden. General Lamarque: Ih 
weiß nicht, ob die Art von Improvifation, der ich mich über: 


laffen, mich Etwas fagen ließ, was ich nicht denfe. Niemand 
fühle mehr Hochachtung, ich möchte fagen Freundſchaft für die 
meiften Mitglieder des Kabinets, zu welchem die HH. Perier 
und Guizor gehörten; aber ich glaube daß fie fi geirrt haben; 
ih werne daf fie Unrecht hatten, an jene fo viel beſprochene 
Quafilegitimirät zu glauben. (Hr. Guizot verlangt das Wort.) 
Sch glaube, daß hier ein vollftändiger Irrthum obmaltet; aber 
ih glaube auch, daß das erſte Minifterium, indem es fid 
täufshte, gemepnt bat in dem Intereffe Frankreichs zu handeln, 
als es den Frieden allem Andern vorzog. Hr. Guizot: Die 
Erläuterungen bes Generals Lamarque find völlig gemigend. in 
Betref der Abfihten und des perfönlichen Charalters der Mi: 
nifter, die dem gegenwärtigen Minifterium vorangegangen- find; 
dis ift aber in Bezug auf ihre Politit nicht der Fall. Ich bitte 
alfo um Erlaubniß, nicht unfre Abjichten, ſondern unfre Politik 
rechtfertigen zu dürfen. General Lamargue hat Sie erinnert, 
was etwa vom ben Miniftern Karl X vor ber Revolution des 
Julius aus Anlaf von Belgien und Polen hätte geiagt werben 
fingen; darauf frägt er, ob ſich denn nichts geändert habe? 
Das was ſich geändert hat, iſt jebr leicht auszufinden; es iſt 
der Zuſtand Frankreichs, Belgiens, der Schweiz, Polens, Die 
Revolution des Julius bat, wie man es gleich Anfangs von 
ihr gefordert hat, ihre Früchte außer dem franzoͤſiſchen Gebiete 
getragen. Sie hat Europa die Bewegung gegeben, der bie Na: 
tionen bereit find fich zu überlaffen; fie hat die gegenwärtige 
Lage Belgiens und Polens herbeigeführt; - darin liegt gewiß 
eine und zwar eine bedeutende Veränderung. Man konnte nicht 
zweifeln, baß Frankreich fi bald dem auf diefe Art aufgereg: 
tem oder ermeuerten Europa gegenüber befinden würde. Fraul⸗ 
reich befindet fi im der Lage, fein Prinzip befennen zu muͤſſen, 
und zugleih die andern Nationen nicht umzumälzen. Frank: 
reich, das fein Beifpiel befolgt ſah, mußte dem, was es getban 
hatte, getreu bjeiben und weder auf fein Betragen noch auf 
fein Beifpiel verzichten; es durfte ſich micht zugleich von dem 
redolutionalren Dämon ergreifen laffen, ‚der es vor 35 Jahren 
beſeſſen hatte. Die framgöfiihe Regierung befand ſich demnach 
feit der Mevolution vom Julius zwiſchen zwei Spiiemen: der 
Aufrechthaltung feiner Prinzipien auf georbneter Bahn, dur 
tonftitutionele Einfluͤſſe, durch die Wirkung des Schaufpiels 
feiner Freiheit, oder aber des Spitems der revolutionairen Pro: 
paganda, der Bahn des Ehrgeised und der Eroberung. Zwi⸗ 
fhen Dielen beiden Spftemen mußte dad erite Minijterium 
durchaus wählen; ed bat fi für das eritere ausgeſprochen, und 
die von ibm eingefchlagene Bahn ward von feinen Nachfolgern 
befolgt. Wenn man fhon mehr ald einmal dad Minifterium, 


zu dem ich zu gehören bie Ehre hatte, befhuldigt bat, es habe 
fih ber Prinzipien der Revolution nicht bemädtigt, worauf 
ſtuͤzte man fih? Man fagte, es liege in dem allgemeinen Geſeze 
der Dinge, daß ein Bolt, das ein Prinzip angenommen, bie: 
fem den Vorrang wuͤnſche, daß Einheit der Prinzipien ein na: 
türliches Geſez der Beielichaften fer. Diefe Vorftellung ei: 
nes einzigen Prinzips ift nicht neu, und ſchon Ludwig XIV 
teäumte, der Welt die frangöfiiche Monardie aufdringen zu 
mollen; To wollte der Monvent überall die franyöfiiche Mepublit 
einführen ; fo wollte endlih Napoleon in ganz Europa das 
franzöfifhe Kaiſerreich erbliten. Was entitand daraus in 
diefen drei Zeiträumen? Cine gewaltfame Reaktion, ein allge 
meiner Aufftand gegen und, nicht nur von Geite der Me: 
gierungen, fonbern aud von Seite ber Mölfer; eine Natio— 
nalreattion, mit dem Zweke diefen Verſuch, Europa eine ge 
waltfame und kuͤnſtliche Einheit aufzubringen, zuruützuweiſen, 
und als fie gegen Ludwig XIV erfolgte, welcher Kürft war an 
der Spige der Koalition? Derfelbe. Wilhelm HI, der England 
von der Torannei der Stuarts befreit hatte. Warum ‚haben 
dieſe Verſuche zu einer Einheit immer zu Dieaktionen geführt? 
Weil die Freiheit der Nationen dadurch angegriffen war. Jezt 
wird. dieſes Prinzip durch das Prinzip der Nichtintervention re: 
präfentirt,, das ſowol gegen Ludwig XIV, als gegen bie Mepu: 


blit und das Kaijerreich, und von ums felbit fünfzehn Jahre lang | 


gegen bie heilige Allianz angerufen ward, Nun frägt ſich aber, 
ob das Prinzip ber Nichtintervention aufreht erhalten werben 
folt; ob wir die Freiheit der Natiomen achten werden, oder ob 


man wieder anfangen wird, eime Tünfiliche, bisher vergeblich 
verſuchte Einheit zu vrganifiren. Bemerten Sie wohl, bad das 
Man tan es 
Man kan durch diplomatifche lmter: | 
bandlungen der durch Werfchwörungen, durch Kongreſſe oder | 
durch geheime Gefellfhaften interveniren; ich für meinen Theil 
habe ‘eben fo wenig Achtung für die Emifarien der geheimen 
Geſellſchaften wie für die heilige Allianz. Ih glaube nicht, daß 
Gewaltthaͤtigleit oder Eroberung, wer auch der Anftifter derſel⸗ 
ben ſeyn mag, jemald zum Mortheile der Freiheit ausſchlagen 
Die beiden Minifterien, die fih feit der Mevolution ; 
- folgten, haben diefelbe Wahl zwiſchen den angefilbrten zwei Prin: | 
Das Beiſpiel der in Franfreih gegründeten 
Freiheit, eine geordnete Einrichtung der »Eonflitutionellen Mo: 
narchie in Folge des Nationalaufſtandes, dürfte das Fräftigite | 
Der Anblik unferer ' 


Wort Nichtintervention an fih nichts bedeutet. 
tanfendfältig auslegen, 


werben: 


zipien getroffen. 


Fortpflanzungsmittel der Freiheit jepn. 
Freigeit wird einen geößern und gläklihern Einfluſ auf ‚Die 


Melt ausüben, ald tumultuariſche und revolutionaire Beweguns | 


gen. Sind wir denn foche Kinder oder ſolche Greife, dag wir 
fo ſchnell dad, was vor ‚uns geſchehen iſt, vergeiien baden ? Wir 
haben geliehen, wie ber Konvent auf dieſelbe Bahn Waffen trug, 
in die man ung jezt hinleiten möchte. Wir haben gefeben, wie 
er den geringitew Vorwand. benizte, ſich zum Don Quirotte des 
Aufſtandes und der Ummaͤlzung zu machen. Hr. Envuf: Sa 
gen Sie der Freiheit! Hr. Gu izot: Des Aufitandes und der 
Ummälzung, wiederhofe ih. Dieſes Betragen, dieſes Soſtem 
möchte man wieder einführen. Gaben wir denn deſſen Reſul— 
tate vergefien ? Denfen wir wicht mehr am jene Koalition, nicht 
der. Könige allein, ſondern aller Wölfer gegen uns? ... Ich 
iage offen meine Mepnung. Eine Stimme Links; deſto ſchlim⸗ 
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mer für Ce. (Heftiger Tumult.) Hr. Buiyot: Ih finde 
die Unterbrechung ganz im der Ordnung ; ich nehme fie an, und 
fage meinerſeits demen, bie nicht meiner Anſicht find; deſto 
ihlimmer fir Sie! Franfreih, die Zukunft wird und richten, 
Allerdings batte eine erfte Bewegung der Spmpathie alle Möl- 
fer bei dem Unblite der Revolution von 1789 ergriffen; dieſe 
Spmpathie machte felbft damals einen Theil der Macht Frant- 
reiche aus. Uber der Anblit feiner Verirrungen, feiner Kriege, 
und hauptſaͤchlich ber Gemaltthätigfeit, mit der es überall feine 
Prinzipien aufdringen wollte, hat ihm die Gemüther der Völker 
wieder entzogen. Darin liegt eine große Lehre; wir würden un: 
entfhuldigbar ſeyn, wenn wir fie nicht bemizten. Nein, meine 
Herren, wir haben ung nicht getäufdst, als wir zwifchen einer 
frieblihen, liberalen und einer bewafneten rewolutionairen 
Propaganda wählten. Es ift für Frankreich unerlaͤßlich, zu 
vermeiden, Guropa den Anblit eimes revolutionairen Zu— 
ftandes zu gewähren. Mögen bie Wölter die framgöfiiche 
Freibeit nur aus ihren Tugenden unb ihren Wohlthaten kennen ler: 
nen; mögen fie in Frankreich nicht die Revolution, ſondern die Frei⸗ 
heit herrſchen ſehen; fo wie wir im Innern Allen die Freiheit an- 
bieten und Niemand bedrohen wollten. Dieſes Gpitem lit fiher 
mebr werth, als das der Prediger der Unruhe und ber Ummäl- 
jung, die, indem fie Jedermann Beſorgniſſe einflößen, unfehl: 
bar Gefahr und Unordnung in den Schooß des Vaterlandes zu⸗ 
rüfführen würden. — Hrn. Guizot folgte hr. Mauguin auf der 
Tribüne. Wenn, fagt derfelbe, in den Tagen des Julius Franf- 
reih wie ein einziger Mann aufgeftanden ift, wenn es in weni: 
gen Stunden den Desporismus von 15 Jahren gebroden bat, 
fo geſchah es ohne Zweifel desiwegen, weil es von einer hefti- 
gen Leidenſchaft getrieben war, und ein eingewurzelter Unwille 
in feinem Innern gährte. Worauf berubte diefer Unwille? Ich 
trage fein Bebenten es zu fagen, und glaube darin von feiner 
Seite Widerfpruh zu erfahren; es trug mit Kummer das ihm 
von den Fremden aufgelegte Joch; es erinnerte fid mit Demi: 
thigung der Traktate von 1811; es bebte vor Zorn bei dem Na— 
men der heiligen Allianz. Taͤuſchen Sie ſich dabei nicht! Seine 
alten Erinnerungen des Ruhms, feine noch nicht gerädte De- 
muͤthigung waren die zwei Gefühle, Die am meiften zu dem Er— 
folge der Juliustage beitrugen. Man durfte dbaber von dem 
Miniſterium, das die Leitung der Bewegung des Julius über: 
nommen hatte, etwas dem Gemäßes erwarten, was zu Diefer 
Bewegung gereist hatte, Man fagt und nun immer, ed ſeven 
bier zweierlei Spfteme zu befolgen geweſen: einerfeits bie Pro- 
paganda und andrerfeits day Prinzip einer vorgeblichen Nicht- 
intervention ; ſo geräth man, mit Hilfe eines metaphyſiſchen 
Geiſtes, der nur das Abfolute an den Dingen ind Auge 
fast, banfig neben die Thatfahen. Es war etwas Anderes m 
thun. Frankreich follte wieder feinen Mang unter den Maͤch⸗ 
ten, feine Araft und feine Würde unter den Voͤllern einneb- 
men; dis wollte die Nation; Minifter, die ihr berufen ward, 
dieſe edle und patriotiiche Miſſion zu erfüllen, antwortet, wie 
war euer Betragen? (Der Mebner erhebt- dabei feine Stimme, 
und wendet fih gegen die minifterielle Bant.) Wie habt ihr 
diefen Forderungen der Ehre und der Kraft, diefer Genugthuung 
für geſchwaͤchte militairifhe Ehre, die Frantreich verlangte, ent: 
ſprochen? Eure erſte diplomatifhe Handlung war die Anerken— 
nung der Traftate yon 1812 umd 1815. Ich fage bier noch 


| 


nicht, ob ihr dabei gut ober ſchlecht gehandelt habt; aber gerade 
dadurch, und dis hat die Nation am meiſten beleidigt, habt 
ihr die Beraubung des Gebiets anerfannt, die unfern Graͤnzen 
das entzog, was fie felbit mod im Jahre 1814 hatten, umd ihr 
habt euch felbt fo weit unterworfen, ihr, Franzoſen, an ber 
Spize eines trinmphirenden Boltes, nicht einmal Hüningen 
wieder aufzubauen. Somit hatte die diplomatiſche Ariſtokratie 
noch eine folde Macht in Frankreich, daß fie ums verbieten 
tonnte, Mauern wieder zu errichten, deren Vertheibigung zur 
Merberrlichumg eines tapfern Generald gemigt bat. Mas ift 
aus diefer erften Handlung entiprungen? Das Land bat darin 
eine Schwäde, eine Unentſchiedenheit gefehen, die der Bewegung 
Frankreichs nicht entfprach, und in feinen eigenhändigen Schrei: 
ben ließ oßme Zweifel das Minijteriun ben Souverain, ben wir 


gewählt hatten, «ine Haltung annehmen, die der Würde der | 


großen Nation nicht entſprach. Es Tam ein Schreiben aus dem 
Norden an, fhmachvoll fir und; denn das, mas ſchmachvoll für 
den König ift, ift es auch für jeden Franzoſen. in kleiner 
Prinz von Italien hat es gewagt ung zu Änfultiren....... Eine 
Stimme: Konnte er uns inſultiren? Er iſt zu Mein dazu! 
Gr. Manguin: Ich verfiche; bei dem Spiteme des vorigen 
Minifteriums hat man keine Genugthuung für die Beleidigung 
des Herzogs von Modena verlangt, weil er zu klein war, noch 
für deu Spott des nordiſchen Sonveraind, ohne Zweifel weil 
er zu groß war. Erwaͤgen Sie demnach das auswärtige Betragen 
des vorigen Minifteriums; Sie werden darin Schwäche, Demuͤthi⸗ 
gungfürungd finden; und bis hatnum bie Umyufriebenbeit, bad Mur: 
zen ber Nation erwett. Taͤuſchen Sie fih hier niht; wenn die 
»orige Verwaltung fo beftig angegriffen ward, fo geſchah es, 
weil fie dem Beduͤrfniſſe der Franzoſen, die Demuitbigung der 
fremden Befezung und ber 15 barauf gefolgten Jahre zu tilgen, 
nicht eutſprach. Was folkte man deun thun? Sollte man bie 
Propaganda der Revolution oder des Kaiferreichd wieder am: 
nehmen? Ohne Aweifel hat ber vorige Mebner, als er das Prin: 
zip der Einheit in Europa tadelte, nicht daran ‚gedacht, daß die: 
ſes Prinzip nie auf der Tribume als ein Prinzip des Betragend 
angebentet ward, fondeen daf dis ein Umftand ift, den die Ge: 
ſchichte enthaällt; Europa trachtet unaufhörlich, ſich konſtitutionell 
in allen ſeinen Theilen zu aſſimiliren, und alle Theile dieſer 
umfaffenden europaͤiſchen Konföberation ſuchen zu demſelben Ni: 
veau der Freiheit aufzutauchen. Dieſer Redner bitte fich erin⸗ 
nern loͤnnen, daß Pilniz auch ein Kongreß war, mo man Frank: 
reih dem Zuftande der andern Mächte affimiliren wollte, und 
daß von num an die heilige Allianz auch ihr Vrinzip der euro- 
vaiſchen ‚Einheit hatte. Man hat von der Republik, dem Kai: 
ferreich und -ihrer Propaganda geſprochen; man wollte ihnen 
daraus ein Verbrechen machen; warum verfehrt man aber die 
Seſchichte7 Hat etwa das Frankreich von 1792 zuerit die Prem: 
den angegriffen? Hätte man dulden follen, daß ſchon damals bie 
Preußen nah Frankreich gefommen wären, die Freiheit darin zu 
erftiten? Man: mußte fich vertheidigen, man bat ſich vertheibigt. 
Das Prinzip der monarchiſchen Einheit verſchwor ſich offen umd 
errichtete Schaffotte auf dem. Revolutionsplaze; der Konvent, 
weil man ihn bier doch nennen muß, bebiente ſich derſelben Waf- 
feit. Gemwiß, wir haben wicht möthig, wieder zu denfelben zu grei⸗ 
ten, Weun ſich Frankreich geändert hat, fo bat auch Europa 
feine Mebififation erfahren, Europa ward nicht vergeblich durch 
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25 Kriegeiahre verheert; ber Krieg, fo oft ein Uebel, ift doch 
auch zumeilen eine Wohlthat. Er hat die Völter gemifcht: jezt 
tennen fi die Völfer und achten fih; und wenn fih Europa 
gegen ums erheben bat, fo geſchah es, weil wir diefe Prinzipien 
vergeffen Imtten. Um eine Propaganda ‘gegen und zu orgamifl- 
ren, verfprachen bie Könige ihren Böllern die Freiheit. So ver⸗ 
fprach der König von Neapel eine Konftitutiom, worin (bis find 
feine Worte) das Volt fouverainfenn ſollte. Die übri: 
gen großen Staaten Europa's verſprachen Konftitutionen. Lai: 
fen Sie fih die Urkunden jener Zeit vorlegen, und Sie werben 
finden, daß damals Aberall ‚die Souveraine die Voͤlter nur im 
Namen der Freiheit aufgerufen haben; aber bad monarchiſche 
Prinzip bat die Leichtglänbigleit, die Unwiſſenheit der Bölter 
gemißbraucht; fie wurden getänfht; man bediente fich ihres 
Muths, und ſchmiedete ihre Ketten: Frankreich bat bie feinigen 
zerbrochen; es bat ber heiligen Alianz ihren Vaſallen, ihren 
Aommis zurufgefchift, von dem es michts mehr wollte, 
(Fortfezung folgt.) 

In der Sizung ber Deputirtenlammer am 17 Ian. 
wird in Erörterung des Tilgungsgefeges fortgefahren, Ein won 
Hrn. efövre zu dem 1 Wet, vorgefchlagener Zuſazparagraph, daß 
den Verfügungen bes 5 Wirt. des Geſezes vom 5 Yan. 1831 
nichts entzogen werben folle, wirb angenommer Der 2 Art., 
von Hrn. Monbaurg vorgeihlagen und von der Kemmiffion 
angenommen, lautet: „Am Tage ber Promulgation gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſezes fol die Summe der zurüfgelauften. Renten befi- 
nitiv beichloffen und getheilt werden, fo wie bie Dotation ber 
30 Millionen; aber ‚mittelft einer befondern Operation zwiſchen 
den drei Arten von -Menten, den 5-, 4%, + und 5pregentigen im 
Verhaͤltniß zu der auf jeben Fonds zurützukaufenden übrigen 
Summe der Renten.” Diefer Art. wird nah einiger Erörte- 
terung angenommen. @benfo ber 3 Wirt. der Regierung, von 
Hrn. Mosbourg amenbirt: „Die jeder dieſer Nrten von Men- 
ten zugefchiedene Portion ber Dotation foll ihnen definitiv zu⸗ 
gehören und fpeziell zu ihrem Müflauf verwendet werden. Die 
Portion der zurüfgefauften Menten, die ihnen beigefügt werben 
foll, wird fo lange diefelbe Beftimmung erhalten, ale durch ein 
Geſez wicht anders verfügt wird.” (Beſchluß folgt.) 

Der Moniteur enthält eine Ordonnanz vom 51 Dec., bie 
den Gehalt der Mitglieder des Kaffationshofes und der tönig- 
lichen Gerichtehöfe folgendermaaßen feitiegt: Kaſſationshof. 
Eriter Praͤſident und Generalprofurator 35,000 Fr.; Räthe und 
Generalabvofaten 45,000 Fr.; Prafidenten der Kammer und er: 
ſter Generalabvofat 18,000 Fr.z DObergreffier, 39,500 Fr. fr fi 
und feine Kommis, Königlihe Gericht s hoͤße. Erſte Präft- 
denten und Generalprolkuratoren. Zu Paris 32,000 Fr.; zu Bor: 
deaur, yon und Rouen 223,000; zu Rennes und Toulouſe 
28,000; bei den andern Gerichtshoͤfſen 15,000. Dieſer DOrben- 
nanz zufolge fcheinen die Gehalte der Raͤthe biefelben zu bleiben. 

Der Moniteur maht auch folgende Ernennungen befannt: 
Hr. Mind de Bonille (Dochtermann ded Hrn. v. Thiers) an bie 
Stelle des Grafen Beaurepaire zum Gefandten zu Karlsruhe; 
Baron Durand de Mareuil zum Gefandten nad ıbem Haag: 
Baron Mortier nah Münden; Marquis von Dalmatien nad 
Stockholm; Baron Alleye be Ciprey nah Franffurt, 

Am 17 Ian, ward Hr. v. Brian, Direktor der Quotidienne, 
von St. Pelagie zu dem Inſtruktionsrichter abgeholt, Es wur: 


den drei Nummern ber Quotidienne: mit Beſchlag belegt, und 
Hr. v. Brian iſt befhuldigt, zum Haß gegen die Regierung und 
Umſturz derielben aufgefordert zu baben. 

Hr. Geslin, Kammerbiener der Herzogin von Berrv, Ver: 
faffer des aus Anlaß der Vorfälle im December in der Sam: 
mer vorgelefenen Briefed, ward an 17 Jan. Abends nad lan: 
gem Forſchen aufgefunden und verhaftet. 

In Nimes braben am 11 Jan. wieder bebenklihe Unruhen 
aus. e 

Der Meffager mideripriht der von einem Journal bed 
Südens gegebenen Nachricht von der Ermordung einer frango: 
ſiſchen Schildwahe an der fpanifhen Graͤnze. uch melder er, 
daß der König von Spanien den Grafen Espanna zum Kriegs: 
minifter ernannt babe. 

Der National verfihert, daß nad Briefen, die am 17 Jan. 
Morgens von Liffabon vom 31 Dec, eingetroffen feven, Don Mi- 
guei feit mehrern Tagen an heftigen Konvulfionen und Erbrechen 
litt, die auf eine Vergiftung deuteten. Der englifhe Konful 
Madenzie babe Liſſabon verlaffen, und reife über Spanien und 
Franfreih nad London. 

+ Paris, 17 Jan. Die legte Sizung ber Deputirtenfammer, 
die Meden des Generals Lamarque und des Hrn, Mauguin, find der 
Gegenftand aller Salondunterhaltungen. Es ift jezt mehr als 
jemals Mar, daß es eine mächtige Partei gibt, welche die ſranzoͤ⸗ 
firhe Regierung zum Kriege antreibt. Das Minifterium will die- 
fen nicht, ber König theilt die Anſichten des Minifteriums, aber 
die Faltion Lafapette's, die für den Augenblil von dem Geſchaͤfte 
ausgeſchloſſene populaire Vartei, treibt zum Sirieg an. Man darf 
wohl lagen, daß fie einige Sympathie bei dem jungen nnd Erie: 
gerifhen Theile ber Nation findet, Im Jahre 1814 war man 
des Kriegs und der Schlachten müde; jezt haben fünfzehn Frie: 
densiahre eine Generation gleihfam gelangweilt, die in ruhigen 
Zeiten fein Mittel findet, ihren dbermäßigen Ehrgeiz zu befrie: 
digen. General Lamargue hat zur Cinbildungsfraft aller jungen 
Leute geiprochen, indem er an den Ruhm des Kaiferreihs erin: 
nerte, und den Beiftand der Nation für Polen und Belgien an: 
rief; inzwiſchen glauben wir nicht, daß die populaire Partei die 
Oberhand erhalten dürfte; denn dazu gehörte eine andere Kam: 
mer. So wie die Deputirtenfammer gegenwärtig; zufammenge: 
ſezt ift, wird fie niemals die Hand zu einem allgemeinen Brande 
in Europa bieten. Deswegen betreibt auch die populaire Partei 
mit aller Kraft die Muflöfung der gegenwärtigen Kammer. Das 
Minifterium hat die Majorität im derfelben nicht und würde da⸗ 
ber ſehr geneigt fepn, die Wechfelfäle neuer Wahlen zu ver: 
fuhen; aber der Koͤnig fühlt die Gefahr, ſich einer hizigen 
Verfammlung audzufegen, die durch ihre Dazwiſchenlunft das 
von ihm unternommene Friedens: und Verſoͤhnungswert zer 
ftören könnte. Er fühlt, daß wenn einmal bad Beichen zum 
Kriege gegeben iſt, fo leicht fein Ende vorausgeſehen werben kan. Ge: 
neral Sebaftiani fpielt eine fehr gemäßigte Rolle, und iftganz von der 
Unfiht des Königs. Er fagt in feinen Galons laut, daß erben 
Krieg nicht wolle, und fein Beträgen in den beigifchen Angele⸗ 
genbeiten zeigt, wie fehr er wibderftrebt, ben Kabinetten auch nur 
den geringften Anlaß zu Unzufriedenheit zu geben. Die friegs: 
Iuftige Partei ift fehr gegen ihn aufgebracht, daß er durchaus in 
den beigifhen Angelegenheiten nicht interveniren und eine fran: 
zoͤſiſche Bewegung zur Bereinigung Belgiens nicht unterſtuͤzen 
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will. Eben fo verbält es fih-mit Polen. Inzwiſchen bat Ge: 
neral Sebaitiani noch wenig von feiper Popularität verloren, da 
er mit einigen Jonrnalen gut ſteht, die ihn immer im der öf: 
fentligen Mepnung aufrecht zu erhalten fuchen. Die Hauptiace 
für das Minifterium it jest das Wahlgeſez. Die Bureaur der 
Kammer baben ſich fiir bedeutende Modififationen in dem allzu 
demolratiſchen Theile des Geſezes ausgeſprochen. Die Stellung 
der Miniiter vor diefer Kammer iſt prefair und fchwierig; fie 
haben niemals eine gefiherte Majorität. Dis iſt fo wahr, dag 
fie bei dem Tilgungsgeſeze auf allen Punkten gefchlagen wurden, 
und die Majorität fih gegen fie erklärte; dennoch denken fie 
nicht daran, fie gegenwärtig aufjulöfen, meil eine neue Wabl 
nah dem gegenwärtig beſtehenden Wahlgeſeze beinahe wieder 
biefelbe Kammer liefern würde, Erfolgt hingegen die Wahl nad 
dem neuen Geſeze, fo bat das Minifterium zu fürchten, von ei: 
ner allzu bizigen Kammer geſtürzt zu werden. Wird biegegen: 
waͤrtige Deputirtenfammer aufgelöst und lommt fie wieder ie, 
wie fie gegenwärtig iſt, zuräl, oder wenn dag Minifterium fic 
entfchließr, fie beizubehalten, fo fan dieſes Miniſterium nicht 
mehr bei den Gefchäften bleiben, und dann diirfte die gemäßigte 
Verwaltung des Ken. Decages und der Doftrinaire ang Ruder 
kommen, welche die beiben Centrums repräfentirt, und damit ift 
dann Beibehaltung des Friedens und des politiihen status quo 
gegeben. Würden wir hingegen eine Kammer von biziger poli: 
tifher Gefinnung erhalten, fo fan man für nichts ſtehen. Frank: 
reich ift aber dem Weſen nah gemäfigt geſtimmt und will den 
Frieden; es wird ung baber aub Männer von Klugheit und 
Vorſicht ſchilen. Die großen Militairrüftungen dauern fort. 
Marſchall Soult beobachtet fortwährend die von den Journalen 
fo geruͤhmte Thätigkeit. Das Budget fcheint dieſes Fahr um 
200 Millionen vermehrt zu werden, und man fheint entfchlof- 
fen, diefen Kredit von den Kammern zu verlangen. Das Bub 
ger foll in ein ordentlihes und auferordentlihes getheilt wer: 
den. Bis dahin geihieht Alles durch Emiſſion von Treſorſchei⸗ 
nen, die big jezt zureichen. Die Staatdeinfünfte find befriedi- 
gend, und haben nur eine geringe Abnahme gezeigt; aber bie 
Vrivatgefhäfte leiden ausnehmend. Die Bant macht faft feine 
Geſchaͤfte; die Induſtrie liegt ganz darnieder, Mer follte es 
glauben, felbit Hr. Lafitte, der Präfident des Konfeils, war nahe 
daran, feine Zahlungen zu fuspendiren. Zum Gluͤk famen ibm 
ber König, der Schaz und Hr. Aguado mit 15 Millionen zu 


Hulfe. 
Nieberiande 

Das Fondoner Konferenzprotofoll vom 9 Jan., deſſen weſent⸗ 
lichen Juhalt wir gejtern mittheilten, und das wir vollitändig nad: 
liefern werden, fchließt mit den Worten: „Die Bevollmaͤchtigten 
wiederholen die förmliche Erklärung, daß das gänzliche und gegen: 
feitige Aufhoͤren der Feindfeligteiten unter die unmittelbare Go: 
rantie der fünf Mächte geftellt ift; daß fie in keinem Falle die 
Erneuerung berfelben zulaffen werben, und daß fie ben unab: 
änderliben Entihluß gefaft haben, die Bolführung der Ent: 
fbeidungen zu erlangen, welche die Gerechtigkeit und ihr Wunſch, 
Europa die Wobltbat des allgemeinen Friedens zu erhalten, it: 
nen vorſchreiben.“ 

Am 16 Jan. bielt der belgiſche Kongreß eine geheime Si: 
zung, um fi über die Annahme ober Verwerfung biefes Pro: 
totolls zu beratben. Der Brüfeler Eonrrier enthält über 
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das —— — Pa —“ „Das geheime General: 
Formitd über dad Protofoll vom 9 Jan. dauerte von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags bis Abends 5 Uhr, ward um 7 Uhr wieder aufgenommen, und 
verlängerte ſich bis Nachts halb ı Uhr. Die Digfuffionen über den zu 
erareifenden Entihluß folen fehr lebhaft und bewegt geweſen fepn, 
endlich aber foll der Kongres den Beihluß gefaßt haben, das 
Diplomatifhe Komitd einzuladen, in feiner Antwort auf bas Pro: 
totoll vom 9 Jan. blos gegen die lezte Klaufel zu proteftiren, 
welche die Frage ber möglichen Wiederaufnahme der Feindielig: 
feiten zwiſchen Belgien und Holland der ausſchließlichen Ent: 
Scheidung der fünf Mächte unterwirft. Uebrigens wird die 
Derennung von Maeftridt am 20 Jan, aufgehoben 
werben, *) im Vertrauen auf bie erhaltenen Werfiherungen, 
daß an bemfelben Tage aud die definitive Defnung ber Schelde 
ſtatt finden fol. Die Mehrheit des Kongreſſes war der Mep- 
nung, baf die Belgier, obme ihre Revolution zu fompromittiren, 
Europa diefen neuen Beweis ihrer Offenheit und tovalitit geben 
fonnten, troz der Gründe, die fie bie jest hätten, ſich uͤber die 
Treulofigfeit und Arglift ihrer Gegner zu beffagen. Man verfichert, 
nicht alle Mitglieder hätten dieſe Anficht getheilt, einige hätten 
fogar geglaubt, wir müßten noch gegen andere Mächte als ge: 
gen Holland Miftrauen hegen. Die Creigniffe werden entichei: 
den, auf welcher Seite der Itrthum war. Jedenfalls behielten 
fi bie Belgier Franz I Wahlſpruch nah der Schlacht bei Pavia 
vor. Das Schreiben des Hrn. Shee, Sekretairs des englifchen 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten an den brittifchen 
Konful in Antwerpen (f. unten) wurde dem Kongreife in biefer 
Giyung mitgetheilt, und ſcheint nicht wenig zu obigem Beſchluſſe 
der Verfammlung beigetragen zu haben.“ Mach einem andern 
Berichte fiel das Refultat dahin aus, dem diplomatifchen Co— 
mite, welches für feine Handlungen verantwortlich 
fe», die Meynung des Kongreſſes auszubrüfen, daß der Waf— 
fenftilitand bie zum 20 Janmar refpeftirt werden follte, daß 
aber, wenn der König Wilhelm feinerfeits die Bedingungen am 
20 nicht erfülle, es den Velgiern frei ftebe, die Feindfeligtei- 
ten wieder zu beginnen, ohne daß die Mächte ſich einmiſchen 
tönuten. 


In der Sizung am 17 Jan. vertheidigte Hr. Eh. Rogier 
die Depefhen feines Bruders Firmin Mogier aus Paris, und 
fuchte zu beweifen, daß Graf Sebaſtiani durchaus feinen weient: 
lihen Punkt derfelben desavonirt habe, noch babe desavouiren 
koͤnnen, da aud in dem Schreiben des Hrn. Breifon ganz die: 
felbe Anſicht des franzöfiihen Kabinetd ausgedrüft ſey. Uebri: 
gend mie er (Mogier) bemerken, da die proviforiiche Regie— 
rung ſchon vor zwei Monaten die Anzeige erhalten habe, daß die Wahl 
des Prinzen Otto von Bayern Frankreich angenehm wäre. Die 
HH. v. Staffart und v. Kobaulr zogen aus dem in den 
Moniteur eingerüften Schreiben des Grafen Sebaftiani den Schluß, 
daß es Belgien alfo immerhin frei ftehe, den ‚Herzog von Leuch⸗ 
tenberg zu wählen. Ein in ber Emanzipation gejtandener 
Bericht über die geheime Sizung gab zu einer Diskuffion Anlaß, 








©) Das Ronferenzproroton fordert, daß bie belgiſchen Truppen olme 
Aufſciub ſich im die Stellung zuruͤtziehen ſollen, die fie am 
2: Nov. 1550 inne hatten. 


indem dort behauptet werden, die — —“ babe das Pro⸗ 
totoll vom 9 Jan. verworfen, waͤhrend fie daſſelbe, wenn auch 
indirekt, vielmehr annahm. Der Bericht ward für falic erklärt. 
Aus der Diskuffion ergab fi die Nichtigkeit der oben gemel⸗ 
beten Reſultate der geheimen Sizung. 

Das Antwerpener Journal vom 16 Jan. ſchreibt: „Ge: 
ſtern bat ber biefige englifche Konſul folgendes Schreiben erbal: 
ten: Bureau der auswärtigen Angelegenheiten. London, 15 Ja: 
nuar, Mein Herr! Lord Palmerfton beauftragt mich, Ihnen 
jur Bekanntmachung an bie engliihen Schifskapitaine in Wlie: 
fingen, und im Intereſſe des englifchen Handels überhaupt, an 
zuzelgen, daß die Fahrt auf der Schelde am 20 d. M. offen ſeyn, 
und daß nad diefer Frift vom den fünf Mächten fein Hinder⸗ 
niß der Schiffahrt auf diefem Fluffe geduldet werden wird, ©. 
Shee.“ 

Graf Eelles reiste ald Abgeordneter ber proviforifhen Me 
gierung mit noch einem andern Mitgliede der lestern am 17 Jan. 
Morgens nah Paris ab, 

Der lezte Fürftbifhof von Luͤttich, Erzbiſchof von Medeln, 
Graf de Mean, farb am 15 Januar. 

Die Parifer Blätter vom 17 Ian. enthalten eine Proflama: 
tion ohne Datum, die der Prinz von Drauien au die Belgier 
erlaſſen babe, von der ſich indeffen in dem niederlaͤndiſchen Blaͤt⸗ 
tern noch keine Spur finder. Sie lautet: „Die lezten Ereig- 
niſſe in Belgien brachten Leiden über mich, über meine Familie 
und tiber das Voll, Diefe Leiden babe ih nie aufgehört zu 
beflagen; indeſſen babe ich mitten in meinem Schmerze nie die 
tröftende Hofnung aufgegebeu, daß ein Tag kommen werde, mo 
man ber DMeinheit meiner Abfihten Gerechtigkeit wiberfabren 
laffen, und ib in den Stand geſezt ſeyn werde, perfönlich dazu 
beizutragen, die innern Spaltungen zu heilen, und ben Frieden 
und das Gluͤk wieder in ein Land zurüfguführen, mit dem ich 
ftets dur die heiligen Bande der Prliht und der Suneigung 
verbunden bleiben werde. Die Wahl eines Souveraind war 
feit der Trennung Belgiens von Holland der Gegenjtand von 
Schwierigfeiten, an bie zu erinnern uͤberfluͤſſig wäre. Duͤrfte 
ih ohne Anmaaßung die Hofnung bewahren, dab die auf meine 
Perfon gerichtete Wahl die Schwierigkeiten, in welche bie Nation 
vermwifelt ift, am beften löfen mirbe? Man kan unmöglich daran 
zweifeln, daß die fünf großen Mächte, welche ihre Bemühungen 
mit fo vieler Uneigennuͤzigkeit vereint haben, um die Leiden zur 
entfermen, die uns niederbeugen, und deren Vertrauen zu er: 
balten fo nötbig ift, in dieſer Maaßregel dad beſte Mittel erblifen 
werden, unfere innere Mube, mie den allgemeinen Frieden von 
Europa zu fibern. Ich Habe die Anhänglichkeit eines großen 
Theiles der Berölferung nicht verloren. Nene und weitumfaf: 
fende Mittbeilungen von den eriten Städten des Landes haben 
mir einen überzeugenden Beweis davon gegeben, und ich bege 
die Hofnung, daß dieſes Gefuͤhl noch zunehmen werde, fobald 
meine Abfihten hinlänglich befannt find. Zu diefem Ende fühle 
ich mich gebrungen, bier biefelben andeinander zu fegen. Das 
Mergangene fol, mas mic betrift, der Vergeſſenheit geweiht 
feon. Ich werde feine perfönliche Auszeichnung eintreten laſſen, 
die ſich auf ein fruͤheres politifihes Benehmen gründete, Ale 


meine Pemühungen werden dahin geben, im ben Staatsdienit 
alfe diejenigen aufzunehmen und darin zu erhalten, deren Ta: 
fente und Erfahrungen diefe Auszeichnung verdienen. Ich fichere 
der latholiſchen Kirche und ihren Dienern den Schuz der Megie: 
rung zu; ich werde bereit ſeyn, zu allen Maafregeln die Hand 
zu bieten, melde bie Freiheit des Gottesbienites verbuͤrgen. 
Auch wird es mein erfter Wunſch, fo wie meine erfte Pflicht 
feon, mit der Gefeggebung gemeinfam dahin zu arbeiten, bie auf 
die Naticnalunabhängigfeit gegründeten Inftitutionen gu ver: 
vollftändigen, und unferen auswärtigen Verbindungen alle mög: 
liche Eiherheit zu geben. Zur Verwirklichung diefer Wuͤnſche 
erwarte ih mit Vertrauen den Beiſtand der Mächte, deren 
Handlungsmweife nur die Erhaltung des Gleihgewihts won Eu: 
ropa und des allgemeinen Friedens zum Zwei hat. Es liegt 
in ihrem Intereffe, Belgien ftart, unabhängig und gläflich zu 
machen. Darin befteht die befte Buͤrgſchaft für die Sicherheit 
Aller. Alles aber was eine befriedigende Entwillung nur noch 
weiter binausfchieben fan, muß jene heilfamen Wirkungen, wenn 
nicht ganz zerftören, doch nothwendig läbmen; und indem wir 
die Mittel betrachten, welche Belgien mit der Begründung ſei— 
ner Inabhängigfeit die Wohlthaten eines feiten und dauerhaf— 
ten Friedens fihern können, wuͤrde es überfluͤſſig ſeyn, auf ir: 
gend ein anderes Mittel zu denken, welches, ben gegenmärtigen 
Umftänden gemäß, die Schwierigfeiten und Gefahren eines län: 
gern Auffhubs nur im Geringften vermehren könnte. Ich babe 

mic mit aller Offenheit ausgeſprochen, melde unfere gegenfei: 
tige Lage erfordert. Alle meine Hofnung gründet fi dem bel: 
giihen Wolfe gegenüber auf die aufgellärte Art, mit ber es bie 
Intereffen feines Landes betrachtet, fo wie auf feine Liebe zur 
Unabhängigkeit; und ich ſchließe mit der Verfiherung, daß ich 
diefen Schritt weniger meines eigenen Intereffes wegen getban 
habe, als durch den lebhaften und aufrichtigen Wunſch getrieben, 
den Leiden des Landes durch heilfame Maafregeln des Friedens 
und der Verſoͤhnung ein Biel zu fegen.” 


Deutfdland. 


Die Kaffeler Zeitung fchreibt aus Göttingen vom 
416 Jan. „Die vorgeftern von Hannover zuiüfgelehrte Depu: 
tation brachte die Nachricht mit, daß bie Univerfität bis Dftern 
fuspendirt, und bie bereits um Göttingen zahlreih verfammel: 
ten Truppen befebligt feven, die Stadt mit Gewalt einzunch: 
men; worauf die Univerfirät nach Celle verlegt werden folle, 
Gleichzeitig erinnerte eine gemäßigte Proflamation des General: 
gouverneurs die Bürger an die vielen Wohlthaten, mit melden 
der guelpbiihe Regentenſtamm ihre Stadt überhäuft habe, und 
verſprach, die Beichwerden derfelben unmittelbar an deu König 
gelangen zu leffen. Dis Alles verfehlte die Wirkung nicht. 
Nah Auflöfung des proviforifhen Gemeinderaths und der Na: 
tionalgarbde find heute frühe die geiperrten Thore der Stadt ge: 
öfnet, und die alte Ordnung ift wieder hergeftellt worden. In 
ber Proflamation dei Stabtmagiftrats an die Bürger heißt es: 
„Man erwartet feine Erzeile beim Cinrüfen des Militairs, da 
man die friedliebenden Geiinnungen der biefigen Bürger lennt.“ 
In diefem Augenblike ziehen zablreihe Truppen aller Art an 
unferer Stadt vorüber; aber nur eine angemeffene Garniſon 
wird im derfelben zurüf bleiben. Die gebeteme Amneſtie ift 
nicht bewilligt; ſchon geftern hat aber der afademifhe Senat 


eine Eſtafette nah Hannover gefandt, und um Wiederaufhebung 
der Suspenfion der Vorlefungen gebeten.” 


Die Hannoveriſchen Nahridten vom 16 Ian. melden: 
„So eben ift die böchit erfreuliche Nachricht eingegangen, dag 
die Einwohner der Stadt Göttingen ihr Unrecht eingefeben, 
den Truppen ihres Königs und Landesherrn dic Thore geoͤfnet 
und Seiner Gnade und Milde fih unterworfen haben. Kein 
Schuß ift gefallen! Kein Vürgerblut ift geflofen! So ift das 
Wert des Aufrubrs, welches einige Schletgefinnte und Schwin: 
deltöpfe beaonnen haben, glüflih zermichter, und Göttingen wird 
fernerbin wieder ein Siz der Mube, des Friedens und der Ord⸗ 
nung ſeyn. Dafür fep Gott gedantt!” 


Ferner erhält man aus Hannover folgende Altenſtüte: 
1 „Broflamation. Die Beitverbältniffe fordern Uns dringend 
auf, an die biedern Bewohner der Unſerer Verwaltung anver: 
trauten Provinzen ein väterlih mahnendes Wort zu richten; — 
nicht ald ob Wir beforgten, es loͤnnten verbrecheriſche Umtriebe, 
wie fie. in einem andern Bezirke die öffentliche Ruhe flörten, 
auch aus ibrer Mitte hervorgehen, fondern weil Uebelwollende 
fih zu bemüben ſcheinen, auch bier den Unheil bringenden Sa: 
men des MWiderftandes gegen gefezlihe Ordnung ausjuftreuen, 
um felbjtfüchtigen Abfihten, ſey ed auch auf Koſten der Mube 
und des Wohlftandes des gefamten Vaterlandes, zu fröhnen. 
Mit dem vollen Vertrauen, das Wir zu der nie verläugmeten 
Treue biefer Provinzen für das angeftammte erbabene Regen— 
tenhaus und zu deren noch nie erihütterter Liebe für die ge 
feglihe Ordnung hegen, flark in der Zuverfiht, das Zutrauen 
Unfrer Mitbürger nicht unverdient erworben zu haben, glauben 
Wir Unfre ernftlih warnende Stimme gegen jene verbrederi= 
ſchen Verfuhe erheben zu muͤſſen. Noch dürfen Wir mit Stolz 
auf die unerfchütterte Haltung der Hauptitadt wie des ganzen 
Bezirks hinweiſen, die den Muf hannöverfcher Treue und Lopa: 
lität bewährt! — Welche Kommune, mwelder rechtliche Einwoh— 
ner möchte zuerft ben Vorwurf des Ubfalld von der guten Sa: 
ce, den Vorwurf des ftrafwürdiaften Verraths an König und 
Vaterland auf fih laden, und die Strenge der Geſeze, die ihn 
unausbleibli treffen mirde, freventlich herausfordern? Jeder: 
zeit war Unfre väterlih milde Regierung bemübt, gerechten Bes 
fhmwerden abzubelfen, billigen Wuͤnſchen entgegen zu fommen, 
Gerechtigkeit zu handhaben, Wohlfahrt zu fördern! Unabläffig 
ftrebte fie noch juͤngſt und firebt fie fortwährend, den Nothſtand, 
ber einige Gegenden in Folge der ungänftigen Erndte und um: 
gluͤklichen Naturereigniffe leider betroffen hat, mit reihlih und 
weiſe fpendender Hand zu lindern ! Uns, die wir au der Spize 
der Verwaltung dieſes Bezirks, die vielfahen Beweiſe diefer 


aͤcht landesväterliben Fürforge täglih vor Augen haben, bie 


wir unlängft noch mit Aufträgen verichen find, aus benen 
fi auf die wohlmollende Abſicht fchließen läßt, die Verbältnife 
des Yandmanns im Beziehung anf Zehnt⸗ und Gutsberrihaft 
im gefezliben Wege zeitgemäß zu reguliren, Uns ſteht zu in 
diefer vielbewegten Zeit trügerifhen Einflüſterungen entgegen zu 
treten, und Unfre Mitbürger auch auf die tadelndwerthe Un: 
danfbarfeit aufmerffam zu mahen, deren fid, abgefehen von 
dem Merbrederiihen eines ſolchen Unternehmend, Diejenigen 
fhuldig machen, die von einer fo gerechten als vätcrlihmilden 
Megierung die Erfüllung ihrer Wuͤnſche ertrogen wollen, mäb: 


rend diefe mit der Sorge für dad Wohl des Landes umabläffig 
beſchaͤ ftigt ifr! Möge biefer mohlgemepnte Surufünicht vergeblich 
verbalen! Möge der gute biedere Einm, den die Stadt: und 
Land bewohner des biefigen Bezirls bisher bewahtten, den änfern 
verderblihen Anlokungen kraͤftig widerſtreben! Möge Jeder, ein: 
gedent feiner Pflichten als Unterthan und Staatsbuͤrger, Orb: 
nung beobachten, Ruhe. aufrecht erhalten! Hanuover, den 16 Ian. 
1831. Koͤnigl. Großbritannifh = Hannöverfhe Landdroftei. 
v.Dabenhaufen“ — I Befanntmahung. „Das Publi- 
fum it in den lezten Tagen durch ausgeſtreute anonpme 
Schmäbfhriften, Drohungen u. ſ. w. — größtentheild ven einer 
und derfelben Handſchrift — ſo vielfach beunruhigt, daß ber 
Magiftrat, im Einverftändniffe mit: dem WVürgervorftehertolle: 
gium, fih veranlaßt ‘fickt, auf die Entdefung der Thäter bier- 
mit eine Prämie von 100 Thalern zu jegen, und barf der Ma: 
giftrat dabei auf die Hilfe jebes rechtlihen Bürgers zuverfict: 
lich vertrauen, denn wem bad Wohl der Stadt am Herzen 
liegt, wird es nicht mit Gleihmuth erttagen können, daß durch 
ſolche Schändlichleit ein Schatten anf die biedere Gefinnung ber 
getreuen Burgerfchaft geworfen, oder doch zu werfen verſucht 
wird, Hannover, den 16 Jan. 1831. Der Magiftrat der 
föniglihen Reſidenzſtadt.“ 
** Eranffurta. M., 20 Jan, Die heutigen Briefe aus 
Amfterdam lauten günftig für die Miederherftellung des Fries: 
dens in den Niederlanden. Man zweifelt nicht mehr, daß ber 
König die Beihläffe der Londoner Konferenz genehmigen, und 
fomit auch die Bedingungen erfüllen werde, woran fich die end: 
liche Megulirung der bolländifcy:belgifchen Angelegenheiten kuupft. 
Auf ben Grund dieſer Ausſichten bemerkte man an der Amfters 
damer Börfe eine, dafelbft lange nicht gefehene Lebhaftigteit im 
Papierhandel, in Folge derem fämtlihe in: und auslaͤndiſche 
Fonds in die Höhe gingen, namentlich aber die Integrale am 
17 d. M. auf 21%, ſtiegen. Uebrigens verfihern Neifende, die 
fürzlih Holland befuchten, daß ſich dafelbft unter allem Klaffen 
der Bevoͤllerung ber größte Eifer für-die Vertheibigung des eige⸗ 
nen Gebiets zeige. Man ſah junge Männer aus den mohlha: 
benditen Familien, die bei den Miligen Dienfte genommen, ſich 
allen Entbehrungen und Beſchwerden des Soldatenftandes fre: 
hen Muthes unterziehen. Die ganze, zum Kampfe gerüftete hol: 
ländifhe Zruppenmacht foll fi dermalen, der Ungabe nah, anf 
60,000 Mann von allen Waffengattungen belaufen. Briefe 
aus Brüfel hingegen mahen eine traurige Schilderung von bem 
gegenwärtigen Zuſtande der dortigen Handeldverhältniffe, Die 
Zahl der feit der Nevolution zur Acceptation oder Bezahlung prä: 
fentirten, aber big jest noch nicht honorirten Wechſel wird auf 
3000 Stüf verfhiedenen Betrages angeſchlagen. — In Betref 
der jüngften Creigniffe zu Göttingen haben wir auf Privatwe⸗ 
gen, erfahren, daß noch vor dem Cinrüfen der Föniglihen Trup- 
pen Uneinigfeit unter den Stubenten ausgebrochen war. Be: 
ſonders fcheint ein großer Theil der Ausländer Anftand genom: 
men zu haben, für eine Sache, die ihnen in vieler Beziehung 
fremd war, Alles auf das Spiel zu fegen. Endlich will man 
auch noch wiffen, daß von den Führern der afademifchen Jugend 
zwei fich entfernt, ein Dritter aber durch Gift feinem Leben ein 
Ende gemacht babe. Bemerkenswerth iſt noch, daß wir bis jezt 
nur fehr wenige Studenten von Göttingen haben anfommen fe: 
ben, die wenigen Auswanderer aber die Stadt noch vor dem 
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den verabfchiebeten General Ehlopidi. 


Cinmarfche der Truppen verliefen, woraus hervorzugehen fcheint, 
daß entmeber feit der DOffupation bie Abreife nicht geftattet wurde, 
ober, daß bie früher von Hannover aus verfügte Suspenſion 
ber Lehrkurſe wieder zurüf genommen merden iſt. — Privat- 
briefe aus Breslau aͤußern noch immer die Hofnung, daß Die 
Ungelegenheiten Polens auf bem Wege der Güte beigelegt 
werben möchten. Damit ftimmen einige Briefe aus Warſchau 
überein, Nach diefen fol der in ber Nacht vom 11 zum 12 Jan. 
gemachte Verſuch zu einer neuen Revolution ziemlich ernfter Art 
geweien zu feyn. Man münfchte fich indeſſen Gluͤt, daß diefer 
Verſuch ſcheiterte, weil im Kalle bes Gelingens die eraltirte 
Partei die Oberhand erhalten hätte. Der Mintfter des Kultus 
Lelewel, ber: an der Spize der Bewegung ftand, mird ald ein 
ehrgeisiger Mann und überfpannter Kopf geſchildert. 


Rußland 
Beihluß bes Berihts über den Aufſtand zu 
Warſchau. 

‚Am folgenden Morgen, den 18 (50)Nov., waren die Mord⸗ 
gier und die Gräuel aller Art nicht geſtillt, der milde Pöhel 
hatte fh an Blunt und Pluͤnberung noch nicht gefättigt. Die 
Stadt ſchwebte in der größten Gefahr, alle friedlihen Einwoh— 
ner erwarteten, jeden. Augenblit in Todesfurcht, ihren Unter: 
gang vom den Händen ber aufgebrahten Menge. Keine Auto: 
rität wurde sehr anerlannt, bie Stimme der Vertheidiger des 
Aufruhrs ‘allein feitete die tobenden MVolfshaufen. In diefer 
verzweifelten Lage, wo der Abminiftrationgrath bes Aönigreichd 
fi unvermögend fab, der Verwirrung zu ftenern, berief er fi 
zum Beiftande Perfonen, bie, nad feiner Meynung, bas allge: 
meine Zutrauen befaßen, nemlich die Senatoren, Fürften Adam 
Gjartorifhsti, Michael Radzivill, Michael Kochanowsli, Graf 
Ludwig Pas, den Sekretair des Senats Julian Niemeiewicz und 
Allein zu eben der Zeit 
bildeten fih aufrührerifhe Sufammenrottungen ber allerunru: 
bigften Köpfe, die, indem fie das aufgeniegelte Wolt nad Ge: 
fallen lenften, im ihren Berathungen fih allen wohlgemeynten 
Abſichten des Adminiftrationsratbed widerfegten, und denſelben 
zwangen, daraus einige Mitglieder zu entfernen, bie früber, 
Kraft des allerhoͤchſten Willens. Sr. Maieftät, darin refidirten, 
Die Frevler drangen, mit Dolchen in den Händen, in den Si: 
zungsfaal, und drohten den Freunden der Ordnung mit unver: 
meidlihen Tod. .. Julian Niemeiewicz und General Serawsti 
waren die Metter des Abminiftrationsraths, während ed dem 
General Chlopidi gelang, einen Theil der Vürgerbewafnung auf 


-feine Seite zu bringen und die äußere Ruhe in Warſchau ber: 


zuftellen. Hier endete die Exiſtenz des Adminiſtrationsraths 
und derſelbe erhielt eine neue Geſtalt. Der Fuͤrſt Adam Czar—⸗ 
toriſhsti übernahm den DVorfiz darin, alle frühern von Er. Ma—⸗ 
jeftät dem Kaifer ernannten Mitglieder wurden ausgeſchloſſen, 
bis auf den einzigen Fuͤrſten Ljubei, und dagegen unter Au: 
dern die Deputirten ded Landtags: der ehemalige Profeilor Le⸗ 
fewel, Oſtrowsli und Malachowski dagu berufen. — Der Ober: 
befehl über die Truppen und die ganze Waffenmacht blieb dem 
General Ehlopiei übertragen. Diefer entichloß fib hierzu und 
übernahm das Kommando, jebod nicht anders, als im Namen 
des ruffiichen Kaiferd und Mönigs von Polen, Es gelang ihm, 
das Militair einigermaapen zu beſchwichtigen; da cr aber ſah, 


daß bie übelgefinnten Bertheidiger des- Aufruhrs fi bemühten, 
allen feinen Maaßregeln entgegenwirken, fo nahm er beim Ti⸗ 
tel eines Diltators an, zerfireute die ſtuͤrmiſchen Haufen. ber 
verworfenen Aufwiegler , verhängte die Todesſtrafe ber: einige 
berielben, und fhuf Ruhe für eine Zeit lang. Am 20 Mon. 
(2 Dec.) erfchien eine Deputation des Abminiftrationdrathä (be: 
fiebend aus dem Fürften Ezartorifhefi, Fürften Liuberi, Oftrometi 
und Lelewel) vor Sr. kaiferl. Hoheit, als Hoͤchſtdieſelben ſich mit 
ben zuffifhen und dem treu gebliebenen polniſchen Truppen in 
Wirſhba (drei Werfie von Warfhau) befanden, und bat, indem 
fie die völlige Unmacht des Adminiſtrationsrathes darſtellte, dem 
Eefarewitic, die bei ihm befindlichen polniſchen Regimenter wach 
Warſchau zu entlaffen, um die öffentlihe Ruhe zw erhalten, bie 
nur äußerlich durch die firengen Maafregeln des Generald Ehlo⸗ 
picki bergeftellt war, und die Gemuüther in Warſchau durch die 
Erflärung zu berubigen, daß gegen baffelbe Feine Gemwaltichritte 
unternommen werben würden. &e. Taiferl. Hoheit entſchloſſen 
fi hierauf, zur Verhütung eines, wegen der geringen Anzahl 
der bei ihnen befindlichen Truppen, ummizen Blutvergießens, 
ſich mit ben ruſſiſchen in bie Graͤnzen Rußlands zu begeben, 
und erlaubte den pelnifhen, die fchem die allgemeine Unrube zu 
theilen begannen, nah Warſchau zuräfzuichren. Die Befehle: 
haber derfelben, die polniihen Gemeralabjutanten Sr. Meieftät, 
Vincent Araffinsti und Kurnatowsti, die mit ihnen in War: 
ſchau einrüften, verlangten unverzüglich Entlaſſung vom Dienite. 
— Allein der Geift der Empörung und Willkuͤhr war noch micht 
beihwictigt, fondern hatte nur eine andere Geitalt gewonnen, 
Die Verbrecher, welche die Verfhwörung angefangen, und einen 
Theil des Heeres und der Nation im ihre verworfenen Plane 
hineingezogen haben, bethören die Leichtgläubigen durch wider: 
finnige Gerüchte und Trugbilder, fpiegeln Allen die Made der 
Muffen vor, und rufen zu den Waffen und zur Gegenwehr, um 
hinter dem verblendeten Haufen ſich ſelbſt vor der werdienten 
Strafe zu verſtelen. Wohl wiſſend wie ſchwer ihr Wergeben: ift, 
und ohne Ausſicht der Züchtigung zu entrinnen, ſtrengen ſich 
die Raͤdelsführer an, die ganze Nation mit ſich fortzureißen. — 
In Kurzem hatte fih der Reichstag, allen Verordnungen zuwi⸗ 
der, anf eignen Untrieb verfammelt, und, nach Anerkennung bed 
Generald Ehlopidi als. Diftatord mit der unumfhränfteften@e- 
walt, feine Zuſammentunft ſelbſt beichlofen. — Hier enden die 
neneiten offiziellen Nachrichten, die der Regierung bisher zuge: 
fommen find.” 
Yyolem 

+ Bon der polnifhen Gränze, 45 Jan, Die Auf: 
nahme des Obriſtlieutenants Wolezinski zu Petersburg ift-micht 
fo günftig geweſen, als bei feiner Ruͤkkunft das Gerücht über 
die Gefinnungen des Kaiſers verbreitet war. Der Kaiſer ſoll 
ihn vielmehr ernülich gewarnt und aufgefordert haben, bei fei- 
nen Landsleuten dahin zu wirken, daß fie die ihnen vorgeichrie: 
benen Bedingniſſe, unter welchen fie Begnadigung zu hoffen hät: 
ten, beberzigen, und fich aller weitern Vorjiellungen dagegen 
enthalten möchten. Alle zu, diefem Ende gefchebenen Schritte 
mußten jedoch bei dem Enthuſiasmus, welcher die Polen ergrif: 
fen hat, fruchtlos bleiben, und ein fchreflices Loos erwartet 
das Land, wenn nicht ein höheres Geſchil es von dem Abgrunde 
rettet, im den es fich zu ſtuͤrzen droht. Die mittlere und bie 
niedrigjten Klaſſen der Einwohner find befonders exaltirt und 
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bereit, Alles für Alles zu wagen. Bei dem haben Abel herrſcht 
Zaghaftigkeit, und bewirkt eine Spaltung unter diefer Klaffe, 
aus welcher Biele eine unbedingte Unterwerfung leiſten, Andere 
unterhandeln wollen, Andere aber ſich ber allgemeinen. Bewe⸗ 
gung feit angefchloffen haben, und durch ihr Anſehn, Reichthum 
und höhere Bildung derſelben ſogar den Impuls geben. Der Die: 


tator fieht fih daher in ein Laborinth verwilelt, aud dem er 
Mühe haben wird, ſich zu zieben. Der Umftand, dad das Volt 


bereit® anfängt; Mißtramen im ihn zu ſezen, it von dem mach- 
theiligften Folgen, und die Verfammlung des Meichstage, welche 
am 17 b. ftatt haben fol, durfte. hoͤchſt ſuͤrmſch fepn, und das 
Vorfpiel der naͤchſten Aufumft geben; das beißt, fie. wird bei 
einem Bebermaafe ‚ber eraltirteften Stimmung Uneinigfeit in 
den Hanblungen. und Beſchluͤſſen verramben;: leztere, durch die 


' Furcht vor dem Volle motiviert, durften keineswegs den Anfih: 


ten der Mebrzabl der Meichdtagsglieder entſprechen. So. wer: 


; ficgert man, daß wenn bie Mietbeilungen bes Diktators von 


‚der rt ſeyn ſollten, daß ohne Bögerung zwiſchen offenem Striege 
! oder unbedingter Unterwerfung gewählt werden muß, man für 
den erſteren ftimmen, unb dem Kaiſer von Rußland, ald feiner 


| hniglichen echte auf Polen verluftig, ben Gehorſam auftün⸗ 
«den werde. Das Voll, welches feine Lage nicht ganz zu fen: 


nen fcheint, verlangt ben Krieg, ben es fiegreih zu beitehen 
hoft, und fiebt fogar in einer Natureriheinung bas Zeichen ber 
Wiedergeburt Polens. Der Andlit des legten Norblichts bat 
auf.bie Bewohner Warſchau's grofen Eindruf gemacht, die es 
für ein günftiges Vorzeichen: für ben guten Ausgang bes bevar- 
ftehenden Kampfes halten. 

*Bresleu, 15 Jan. Nah allen Machrichten wird die ruj: 
fiihe Armee bis zum 21 d. bie ReierveGrenndier:Divifionen an 


ſich gezogen, und dadurch ihre Konyentrieung vollendet haben. 


Mit dieſem Tage folen bie Operationen auf zwei Linien, auf 


der Straße von Binloitot und auf ber won Brzesc beginnen, 
'und bei dem Mangel an Lebensmitteln wird man jo fchnell als 
möglich vorzudringen fuchen. Es heißt, der Kaiſer wolle einen 


Verſuch machen, mehrere Polen zu ſich zu befheiden, ibnen Ver⸗ 
zeibung, ia felbft Vortheile zu gewähren, und dadurch eine Spal⸗ 
tung in der Nation bewirken, welche ihre Bezwingung fehr er 
leichtern wurde. Kalt alle aus dem Großberzogthume Poren zu 
den Infurgenten gegangenen-Gutäbefizer find auf die erite Auf: 
forderung in ihre Heimath zurnfgelehrt. 

Deitreid, 

+ Wien, 17 Ian. Der fraugöfifhe Botſchafter Marſchall 
Maiſon empfängt morgen dad diplomatifhe Korps und dem 
hoben Abel, — Der Hofftaat Ihrer Maj. der künftigen Königir 
von-Ungarn ift bereits ernannt; der Fürft Odeschalchi wird Obriſt⸗ 
hofmeiſter, die Frau Fürftin vom Fuͤrſtenberg Obritthofmeijterin. 
‚Sobald die wegen der nahen Verwandtſchafſt der Braut mit 
dem Könige erforderliche Dispeniation vom neuerwaͤhlten Papite 
'anlangt, werden die Kommiſſarien zur Uebernahme ber durch⸗ 
lauchtigen Braut abreifen. 

Wien, 19 Jan. Aprozentige Metalliques 30Y,; Bantaf: 
tien 1029. 

Franffurt a. M., 2ı Jan. Metalliques 59%,; Aprogentige 
Metalliques 77%55 Banfattien 1240. 


Verantwortlicher Medaftenr, €, 3. Stegmann. 
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Mereinigte Staaten von Nordamerika, 

Gortſezung der Botſchaft des Präfidenten.) Unter den Ge: 
genftänden, bie am meiften verdienen von dem Kongreß erwogen 
zu werden, fan ich jenen Theil der Konftitution nicht übergehen, 
der die Wahl des Präfidenten und Vizepräfidenten regelt. Eine 
Beſtimmung, die dem Volke nicht die direkte Wahl feines er: 
ften Beamten fihert, vielmehr die Tendenz bat, deſſen Willen 
zu nichte zu machen, feheint mir fo unvereinbar mit dem allge: 
meinen Geifte unferer Iuftitutionen, daß ich mich verpflichtet 
fühle, Ihrer Berathung eine disfalfige Aenderung zu empfeb: 
len. Die reiflichfte Erwägung beftärft mich in dem Glauben, daß 
die beften Intereffen unferes Landes bie baldige Annahme eines 
folhen Planes fordern. Cine Beftimmung, die es oft in bie 
Gewalt eines einzigen Mitgliedes des Haufes der Repräfentan: 
ten ſtellt, uͤber eine Wahl von fo hohem und feierlihem Charak: 
ter zu entfcheiden,*) enthält ein Unrecht gegen das Wolf, fezt 
die Männer, die auf diefe Weife zur Macht fommen, in Der: 
legenheit, und verbreitet Mißtrauen über den Repraͤſentativ⸗ 
körper. Da die Konföderation, bei ihrer großen Ausdehnung, 
den durch Lofalintereffen geleiteten Parteien zugänglich ift, wor: 
aus fi eine Wervielfahung der Kandidaten für die Präfident: 
{haft ergibt, fo muß, bei ber jegigen Beitimmung der Konſti— 
tution, bie Entfheidung über bie Wahl faft jedesmal dem Haufe 
der Mepräfenranten zufallen. Die hieran fih Enüpfenden Folgen 
feinen mir für den Frieden und die Integrität der Umion viel 
drobender, als Alles, was aus ber bloßen Legislativthätigfeit 
der Föderalregierung entfpringen fan. Es war ein Hauptziel 
der Gründer der Union, die Chätigfeit ber Legidlativ: und ber 
Eretutivzweige der Regierung fo getrennt als möglich zu halten, 
Um diefen Zwel zu fihern, ift nichts nothwendiger, als bie er: 
ftere vor den Merfuhungen bes Privatintereffes zu wahren, 
folglich das Patronat der leztern fo zu leiten, daß es ihr uns 
möglich ift, folhe Verſuchungen anzubieten, Die Erfahrung 
hat zur Gemüge bemwiefen, daß jede Vorſicht diefer Art eine 
werthuolle Schuzwache der Freiheit if. Aus dieſem Grunde em: 
pfahl ih, in Verbindung mit einem Amendement der Konfti: 
tution, wodurch alle Swifchenthätigkeit in ber Wahl des Praͤſi⸗ 
denten entfernt würde, einige Beihränfungen der Wieberermähl: 
barkeit diefes Beamten, und ber Dienftzeit der Beamten über: 
baupt. Ich erneuere diefe Empfehlung, überzeugt, daß beren 
Annahme die Gegengemwichte ftärfen wird, durch welche die Kon: 
ftitution die Unabhängigkeit jedes Departements der Megierung 
fihern, und die gute und unparteiifhe Verwaltung aller Aem: 
ter befördern wollte. Der Beamte, der am gemeigteften fen 
dürfte, jenem Zwele ber Konftitution entgegen zu arbeiten, ift 
der Präfident. Damit nun diefe Stelle, fo weit ald möglich, 
jedem ungeeigneten Cinfluffe entzogen, und ihr bie feierliche 
Merantwortlichfeit der hoͤchſten Stelle, bie ein freied Volk geben 
fan, um fo näher gelegt werde, und fie mahne, fich feiner an: 


) Bekanntlich) faͤllt die Entſcheidung Über bie Wahl des Präfidenten 
ben Kaufe der Repräfentanten anheim, wenn ber Gewählte in ber 
allgemeinen Woltswahl nicht bie erforderlihe Majoritär erhielt. 
So fam ed, daß bei der vorlesten Wahl Jacſſon feinem Mitbewer⸗ 
ber Adams nachfichen mußte, ungeachtet erfierer eine größere Anzabl 
Stimmen erhalten batte. 





dern Bahn hinzugeben als der ftrengen Linie der Konftitution, 
damit endlih die Bürgihaften für diefe Unabhängigkeit fo ſtark 
gemacht werden, ald die Natur der Macht und die Schwäche 
ihrer Befizer erfordert, kan ih Ihre Aufmerkſamleit nicht drin: 
gend genug darauf lenken, wie zwelmäßig ed wäre, ein Amen: 
dement der Konfiitution anzunehmen, wodurch erflärt würde, 
daß er nach einmaliger Amtsfuͤhrung nicht wieder wählbar wäre. 
— Es gereiht mir zum Vergnügen, dem Kongreffe anzukündi— 
gen, daß die feit fat dreifig Jahren verfolgte wohlmollende 
Politit der Regierung, die Indianer aus ben Nieberlaffungen 
der Weißen zu entfernen, fih einer glüflihen Vollendung nde 
bert. Zwei bedeutende Stämme haben bie in ber festen Kon: 
greßfeffion zum Zwel ihrer Entfernung getroffene Maapregel 
angenommen, und man glaubt, daß ihr Beifpiel die übrigen - 
Stämme veranlaffen werde, nad denſelben am Tage liegenden 
Vortheilen zu greifen. Die Folgen einer baldigen Entfernung 
werden von Wichtigkeit ſeyn fir die gefamte Union, für einzelne 
Staaten, und für die Indianer ſelbſt. Es wird badurd jeder 
Soalition zwiſchen den Behörden ber einzelnen Staaten und de 
nen der Generalregierung gegen die Indianer ein Biel geſezt; 
zugleich kommt eine zahlreiche und gebildete Berölferung in den 
Bellz eines ausgedehnten Bobengebiets, das bis jet nur von 
einigen Wilden bewohnt war. Indem bie Niebderlafungen der 
Weißen Teneffee im Norden und Lonifiana im Süben erhalten, 
wird die Suͤdweſtgraͤnze befeftigt, und den Nacbarftaaten ein 
Bollwerk gegeben, das ſtark genug ift, um ihnen bei jebem fünf- 
tigen Ungriffe fremde Hilfe entbehrlich zu machen. Der Mif- 
fiffippiftaat und ber weſtliche Theil Alabama's merben dadurch 
frei von jeder indianifhen Niederlaffung, was ihnen die Aus: 
fit gibt, raſch ihre Bevölkerung, ihren Wohlitand und ihre 
Macht zu vermehren. Kurz diefe Maafregel muß zu dem Me: 
fultate führen, die Sahl der indiihen Stämme zu vermindern, 
fie mit der Zeit empfänglider für die Eivilifation zu machen, 
und fie endlich zu beftimmen, ihr herumirrendes Leben, ihre 
wilden Sitten aufzugeben, um dagegen Theil zu nehmen an ben 
Wohlthaten unferer Inftitutionen und unjerer Meligion. Sie 
wiſſen, ich fenne die Eingebornen biejes Landes ſehr genau ; ich 
lebte mitten unter ihnen, und Niemand nimmt ein lebhafteres 
Intereſſe an ihnen als ich. Ich babe mich ſtets bemüht, ihnen bie 
Mechte und Prlichten der Generalregierung ben einzelnen Staa: 
ten gegenüber deutlich zu machen. Die Stämme der Chacta und 
Chickaſaw baben mich volllommen verftanden, und beſchloſſen 
fait einftimmig, die ihnen durch dem Kongreß dargebotenen li: 
beralen Anträge zu benuzen, und ſich jenſeits des Miffiifippi 
zu ziehen. Es wurden mir biefen Stämmen Verträge abge: 
ſchloſſen, die Ihnen zu feiner Zeit vorgelegt werden follen. Mit 
vollfommener Kenntnif der Sade gaben fie ihre Zuſtimmung 
zu diefen Verträgen, wohl die lejten, die mit ihmen werden 
gemacht werden. Sie zogen es vor, ihre Unabhaͤngigleit zu er: 
halten in den Wäldern des Weftens, als ſich den Geſezen ber 
Vereinigten Staaten zu unterwerfen. Von Zeite der Regie— 
rung wurde Alles auf die offenite und liberalite Weiſe verban: 
deit. Die Indier erhielten in Baarem die Entihädigung, die 
fie für ihre Verſezung forderten, und die noͤthigen Vorräthe für 
ihren Zug wurden ihnen in Weberfluß geliefert, Wenn es daber 
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wirklih in ihrem Intereſſe liegt, ihre Unabhängigkeit zu erhal: 
ten, fo fönnen fie dis jezt mit größerer Sicherheit thun, als 
mern fie im Miffiffippiftaat und in Alabama geblieben mären, 
Die Humanität bat oft das Schikſal der Cingebornen diefes 
Landes beweint, und die Philanthropie bemübte ſich lange und 
eifrig, Mittel aufjufinden, durch die jenes Schikfal abgewendet 
würde, aber es ſchritt unaufhaltſam fort, und von vielen mäd- 
tigen Stämmen verfhmwand einer um den andern von ber Erbe. 
Dem lezten Todesgang des lezten feines Geſchlechts zu folgen 
und die Gräber dahingefunfener Nationen zu betreten, erwekt 
duͤſtere Gedanken, aber die wahre Menfchenliebe verföhnt den 
Geiſt mit diefen Mängeln des Lebens, indem fie neue Genera: 
tionen an bie Stelle der erlofhenen führt, In den Denfmälern 
und Befeftigungen, deren Trümmer ber den weiten Megionen 
des Weſtens verbreitet liegen, tritt und bie Grinnerung eines 
einst mächtigen Volkes entgegen, bas augsgerottet warb oder in 
ſich felbit zufammenfanf, um den jesigen wilden Stämmen Plaz 
zu mahen. Bei einem umfaflenden Blik auf bie großen, all: 
gemeinen Intereffen der Menſchheit liegt darin nichts, mas zu 
beflagen wäre. Die Philantbropie Fan nicht winfhen, dieſen 
Kontinent in der Lage erhalten zu feben, im ber unfere Vater 
ihn fanden. Welcher gefunde, tüchtige Menſch wuͤrde einem von 
Mäldern bedeften und von ein Paar taufend Wilden durcitreif: 
ten Lande den Vorzug geben vor unferer großen Nepublit, be: 
fät mit Dörfern, Städten und blübenden Ländereien, geſchmuͤlt 
mit allen Erfindungen der Hunt, allen Werfen bed Gewerb: 
fleißes, von mehr als zwölf Millionen glüfliher Menſchen be: 
deft, und erfüllt mit allen Woblthaten ber Freiheit, der Bil: 
dung und Religion.” 
(Fortiesung folgt.) 
Schweiz. 

++ Baſel 10 Jan, Das ernſte Drama, in dem unſer Kan: 
ton feit einigen MWocen begriffen ift, ſcheint ſich mit ſchnellen 
Schritten der Entwifelung zu naben, und einer folden, wie fie 
jeder biedere @idgenoffe, jeder rechtlich Gejinnte, der den wahren 
Standpunft unierer Fehde kennt, fehnlih wuͤnſchen muß. Auf 
welche bedauerliche und unerwartete Weiſe die Unruhen bei 
ung in eine foͤrmliche Mebellion der Landichaft ausgeartet, mel: 
dete fhon mein lezter Bericht, und daß der Stadt nicht einmal 
die Wahl einer gütlihen Trennung von jener blieb, fondern nur 
die eines ſchwaͤchlichen Vertrags, der fie künftig einer wilführ: 
lichen Pauernberrihaft unterwarf, oder einer muthvollen Ge: 
genwehr. Doch ich fahre in der fhlichten Erzählung der feither 
vorgefallenen Greigniffe fort. Arı 9 hatten die Infurgenten die 
größere Stadt bereits fait ganz eingeſchloſſen; die Patrouillen 
famıen bis an die Thore; alle Kommunikation war unterbro: 
chen. Mehrern Kourieren waren die Brieffäfe genommen wor: 
den. — In der Nacht auf den 10 wurde nach einigen Wacht: 
poften auf den Schanzen geſchoſſen. Da die Dunfelbeit der 
Nacht durchaus nit erfennen ließ, ob der Feind fih in Male 
genäbert, fo wurde Alarm gefchlagen, und bie Sturmglofe ge: 
läutet. Es ergab fib indeſſen, daß jener Angrif nur die Ne: 
terei einer Patrouille geweien fern mußte; und eben fo unbe: 
deutend war die Veranlafung eines zweiten Allarms am fol: 
genden Morgen. Beidemale war niht nur die Stadt, fondern 
auch die ganze Nahbarfhaft in Bewegung geſezt. Kaum wa- 
ven die Allarmſchüͤſſe gethan, fo fah man an der frangöfifchen 


wie an ber badiſchen Graͤnze überall Wachtfener brennen, So 
leiht man fib überzeugen mochte, daß es den Infurgenten, 
beren Gefamtzahl hoͤchſtens auf 2000 Manu gefchäzt wurde, um 
feinen ernftlihen Angrif zu thun fep, indem fie ſich burchaus 
feinen Erfolg verfprechen fonnten, fo waren dieſe Beunrubigun: 
gen doch um fo Täftiger, da fie fih noch mande Nacht wieder: 
holen durften, und unfere Mannfhaft in hohem Grade erumi: 
den muften. Man ſah daher ein, daß von unferer Seite je 
eber je lieber die Dffenfive zu ergreifen fen, zumal da man 
wußte, daß die Mebellen ziemliche Hofnung batten, aus dem 
Frietbal und dem Solothurnfhen Hilfe zu erbalten, ja daf die 
Rreiämtler fogar (durch ihren Zug nah Aarau ermuntert) fi 
dazu geneigt zeigten. Man bielt es indeifen für rathſam, noch 
den Erfolg abzumarten, den man fib von den Bemühungen 
einiger auf Ummegen nah den obern Thälern gefcilten Off 
ziere verfprach, woher man wiederholte Zufiherungen erhalten, 
daß fie fich der gerechten Sache anzuſchließen wuͤnſchten. Yeider 
blieb ihre gefährliche, Unternehmung ziemlich fruchtlos. Die 
Einen, die nah Geltenwinden fih begaben, fanden zwar die 
Stimmung ganz ginftig, das Anrufen eines Infurgententrupps 
nöthigte fie aber zu entfliehen, und über Aarau wieder zurüf- 
zufehren. Die Andern waren Anfangs glükliher; das ganze 
Neigoldsmplerthal ſchloß fib ihnen an, und etwa 80 Infurgen: 
ten, bie einen Einfall verfuchten, mußten fi ergeben. Am fol- 
genden Morgen (dem 42) riften jene Getreuen bis %, Stunden 
von Lieſtal; bier geihab aber ein Angrif, der nur zu bald zum 
Rüfzuge beitimmte. Dem Feinde gelang es fogar, die Tags zu: 
vor gefangenen Anführer, die man allein nicht entlaffen hatte, 
bei der Verwirrung zu befreien. Etwa 2 — 300 jener Leute 
entſchloſſen fih, mitunter aus Furdt, ihre Offiziere nach der 
Stabt zu begleiten. Nur dem Meinern Theile gelang es jedoch 
biefe zu erreihen, da fie ſich bei Angenitein durchſchlagen muf: 
ten; bie übrigen ſchlugen den Ruͤkweg nach ihren Dörfern wie 
der ein, die unterdeſſen der Erbitterung der Mebellen Preis ge: 
geben waren. Selbft das Haus des würdigen Pfarrers, dem 
40 gefangene Lieftaler ihre Befrelung verdankten, wurde auf die 
ſchaͤndlichſte Weile ganz verheert, und der Geiftlihe, ber ſich 
zwei Tage lang ohne Nahrung unter einem Dache verborgen ge: 
balten, verdankte fait einem Wunder nur feine Mettung. Erſt 
den folgenden Abend trafen die legten Offiziere ein. Von nun 
an binderte nichts von unferer Seite angrifsweife zu agiren. 
Schon am 12 Nachmittags wurde mit etwa 400 Mann und 2 Ka: 
nonen eine militairifhe Mefognoszirung vorgenommen, Cine 
bedeutendere Erpedition in bie Umgegend hatte am folgenden 
Tage ftatt, Mehrere Anhoͤhen und Dörfer wurden genommen, 
und der Miderftand war hie und da ziemlich bartnäfig, obſchou 
es nirgends zu einem eigentlihen Gefechte fam, da die feind: 
lihen Truppen nur zerftreut fi zur Gegenwehr fezten, Bis 
gegen Abend mar die Gegend diffeits der Birs fat ganz von 
den Infurgenten gereinigt, unter den in Binningen erbeute- 
ten Gegenftänden ift befonders die Korrefpondenz von Blaarer, ei: 
nes der Hauptrebellen, von Werth, Das Welentlichfte diefer Pa: 
piere wurde fofort dem Druf übergeben und liefert deu über: 
zeugenditen Beweis von der Elendigfeit und Nichtemwiürdigkeit 
derer, denen ſich unfer Landvoll auf eine fo wahnfinnige Weile 
bingegeben. Zwei unferer Studenten, aus dem Kanten Yargan, 
und ein Landſchullehrer dienten als Sefretaire, Was eigenbän= 
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dig von einigen Chefs, mitunter franzoͤſiſch, geſchrieben ift, ift 
oft kaum zu verſtehen. — Außerdem wurden gegen 60 Gefan: 
gene eingebracht. Unſererſeits hatten wir nur einige wenige 
Verwundete. So fehr auch alle Unfuge und Gewaltthätigkeiten, 
die fich diefe Freibeuter erlauben, den Unmillen fteigern mußten, 
umd dazu antrieben bem Unweſen möglichft bald ein Ende zu ma: 
en, fo rieth bie Klugheit doch zu moͤglichſter Vorſicht. Am 
44 unternahm man baber nur eine Rekognoscirung, um ſich zu 
verſichern, daß ſich ſaͤmtliche Rebellen über die Birs zurüfgesogen, und 
wirklich fand man fhon in dem erften Dorfe feine Mannſchaft, und 
nur bie Gemeindevorfteher, die auch fofort die noch vorfindlichen 
Waffen ablieferten. Am 15 früh zog man mit circa 900 Mann 
und 8 Kamonen aus, um Muttenz zu umtermerfen, feit einigen 
Tagen der Mebellen Hauptquartier, und von Anfang an nad 
Lieſtal der Hauptfiz der Aufwiegler. Da man mußte, dab ſich 
über 1200 Mann bafelbft verfammelt hatten, der Feind eine für 
ihn fehr gänftige Pofition einnabm, und zudem erjt eine Brüfe 
über bie Bird gefchlagen werden mußte, fo durfte man einen 
nicht geringen Widerftand erwarten. Allein nur zu bald zeigte 
ſſch, wie fehr es bdiefen Leuten auch an Muth gebriht, Beinahe 
nur bis bie Brüfe errichtet und ber Webergang vollgogen war, 
mußte die Artillerie in Thätigkeit gefegt werden, Daun ging es 
raſch nah Muttenz, und fofort erfchienen Abgeordnete, um bie 
Ruͤkkehr zur Ordnung zu bezeugen. Die Infurgenten waren 
freilih entfloben, und unfere Truppen mußten, da fie beitimmte 
Weifung hatten, nicht weiter zu geben, auf die Verfolgung der: 
felben verzichten. Wie fehr die Infurgenten bereits ihre Sache 
verloren gaben, zeigte fih noch benfelben Abend. Es erfchien 
nemlich ein Abgeordneter ihrer Regierung, und zwar zu eigener 
Sicherheit von dem bis dahin: gefangen. gehaltenen Präfidenten 
Berneuli und einem eben fo ald Geiſel ausgehobenen Landgeift: 
lichen begleitet, und bat, daß ein Waffenftiliftand gewährt und 
die Beilegung des Streites dem Entfcheid der Tagfazung anheim 
geftellt werde. Natürlich aber Fonnte weder in das ine noch 
das Andere eingetreten werden. Die Regierung hat Alles ge: 
than, was bie Billigteit nur vorfchreiben fan. Bis auf den lez⸗ 
ten Tag bat fie in wiederholten Proflamationen alle Irregefuͤhr⸗ 
ten eingeladen, auf den gefezlihen Weg zuräfzutebren, und den 
Verführern nur die gerechte Strafe verheißen. Wie fonnte fie 
mit dieſen unterbandeln, umd fie, die fie mit Fug und Recht fir 
Mebellen erklärt, dadurch ald Behörde anerkennen? Wie zwiſchen 
ihr und dieſen eine VBermittelung zulaffen? Wie geftatten, daf 
der Gang der Gerechtigkeit jezt unterbrochen werde, wo es viel 
leicht eines Schlages nur noch bedarf, um das Ziel zu erreichen, 
oder baf nun erit bie Tagfazung einfchreite, die bis dabin nichts 
gethan und nichts thun konnte, wenn wir nicht felbit der gerechten 
Sache den Sieg zu verfchaffen vermöchten? Gegen und, wie ge: 
gen alle unfere Mireidgenoffen, find wir verpflichtet, das herrlich 
begonnene Werk zu vollenden, damit der Glaube wieder erwache, 
es könne bie Reform umferer Verfaſſungen auf dem Wege der 
Ordnung und Gefesmäßigteit, wenn ber beifere Theil es ernftlich 
il, zu Stande fommen und dem Geifte der Anarchie und des 
Aufrubrs gewehrt werden. Obſchon man daher wußte, daß bie 
fogenannte proviforifhe Megierung ſich im der That bireft oder 
inbireft an die Tagſazung zu wenden erbreiftet und um eine Ver: 
mittlung angefucht hatte, und man geftern Abend no Kunde 
erbielt, dab zwei Abgeſandte von da eintreffen follten, fo beſchloß 


man bennocd anf heute ben, fo Gott Mil, Testen Auszug gegen 
bie Rebellen vorzunehmen, 

++ Bafel, 17 Ian, Den unbefriedigenden Erfolg der ge 
ftrigen Erpebition rechtfertigte dad Bebauern nnierer muthigen 
Truppen, daß fie Tags zuvor bie in größter Beſtuͤrzung fliehen: 
den Infurgenten nicht verfolgen durften. Ohne Zweifel hätte Pie 
ftal ſich förmlich ergeben, und wahrſcheinlich wären nicht wenige ber 
Hiuptlinge im unfere Hände gefallen. Denn noch denſelben Abend 
löste fi die Bauernregierung auf, die Einen’ entflohen, Andere 
gingen nah Siſſach. Eben fo zerftreute fih die Mannfchaft gro: 
fentheils, Als man daher am folgenden Tage, ohne nur einen 
Schuß thun zu miffen, in Lieftall anfam , war das Städtchen faſt 
verödet, und es zeigten fich weder Truppen zum Miberftande, noch 
Munfzipalbehörben, bie einen fürmlichen Aft ber Unterwerfung 
möglih mahten, Nachdem unfer Korps mit Mingendem Spiel 
das Städtchen durchzogen und fih einiger Waffen (mebft 2 klei⸗ 
ner Kanonen), fo wie ber noch vorgefundenen Papiere der Aufwieg: 
ler bemaͤchtigt hatte, verfilgte es fi des Abends wieder hierher. 
Zu gleicher Zeit waren einige hundert nah Mündenitein und Aeſch 
ansgeräft, um aud bier noch völlige Unterwerfung zu bewirken. 
Leider hatten zwei der Hauptrebellen, die in Aeſch wohnenden 
Brüder Blarer, Zeit zu entfliehen. — Geftern noch trafen die 
beiden Tagfazungsgefandten, die HH. Landammanı Spbler von 
Zug, und Staatsrath Schallner von Freiburg, bier ein. Sie wa: 
ren den nach Lieftal Audrüfenden begegnet, und hätten fie gerne 
zum Rüfmarfch vermocht. Wie billig gehorchte aber der Anfüh- 
rer der Drdre umferer Megierung. Man ift auf ihre heutigen 
Konferenzen begierig; fo wenig ed ſich besweifeln läßt, daß fie 
alle unfere Schritte volllommen billigen werden, fobald fie fich 
von dem wahren Verhalte ber Ereigniffe und bem fo eigenthuͤm⸗ 
lihen Stande der Dinge bei ung unterrichtet haben werden; und 
aus dieſem Grunde darf uns bie Ankunft dieſer Abgeordneten 
nur erwuͤnſcht fepn. 

Preußen. 

+ Berlin, 17 Ian. Während für Preußen, Dank fep es 
der feſten Politit unfers Königs, die Erhaltung des Friedens 
täglich beftimmter und zuverläffiger wird, trübt fih bei unfern 
oͤſtlichen und weitlichen Nachbarn leider der Horizont mehr und 
mehr. Doc hoft man dem foͤrmlichen Ausbruche der Feindfe: 
ligkeiten zwifhen Belgien und Holland noch vorgebeugt zu fe: 
ben; aber eine gleihe Hofnung fcheint in Betref Polens und 
Rußlands in dem legten Wochen fehr geſchwunden zu fern, und 
Alles deutet auf einen naher Kampf, der im jedem Falle, wie 
entiieden auch das Uebergewicht Rußlands anzunehmen ift, ei: 
nen fehr ernten Charakter haben wird. Won Seite unfere 
Hofes, den einige auswärtige Blätter als zur Vermittlung in 
der polnifchen Sache angernfen bezeichneten, hat zuverläffig feine 
Cinmifhung in diefe Angelegenheiten ftatt gehabt. — Die Un: 
ruhen im Königreice Hannover machen einen ſehr verdrießlichen 
Eindruk; man glaubte in Deutichland fen biefe Art Bewegung 
ſchon vorüber und gänzlich abgethan. Hoffentlich wirb bie han: 
növerfche Regierung mit eignen Mitteln nnd ohne daß ein Ein: 
fhreiten des Bundestags oder andere fremde Hüuͤlfe nöthig wär 
re, diefe Unordnung bemeiftern. — Als dentwirdig in der Ge: 
ſchichte der Negierung unfers Königs verdient angemerft zu wer: 
den, daß unter den Außerordentlichkeiten unfrer Zeit auch bie 
vorgefommen ift, daß ein deutfcher fouverainer Fuͤrſt, in deſſen 
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Sande keine Unruhen waren, noch befürchtet wurden, fih aus 
freiem Antrieb unter die Hoheit Preufend begeben wollte, ber 
Antrag aber preufifher Seits mit aller Würdigung des feltmen 
und ehrenden Vertrauens ablehnend beantwortet worden iſt! — 
Mas man hin und wieder von neuer Beihränfung der Preß— 
freiheit im Preußiihen, von neuen Auffihtsmaaßregeln über bie 
Studenten u. dal, erzählt, ift ohne Grund, — Unſre Staatszei⸗ 
tung erfreut fi eines fteigenden Abſazes. Man muß anerfen: 
nen, daß diefes Blatt in unfern gewiß fchwierigen Beitumftän: 
den eine den Verhältniffen entiprehende Haltung zeigt, und mit 
wahrer Unparteilichfeit, ohne die fein Vertrauen im Publikum 
beitehen fan, die Tagesgeſchichte in großer Vollſtaͤndigkeit mit: 
theilt, indem fie das Faltiſche, und als foldes auch die Stim: 
men aller Farben ohne Leidenfhaft wiedergibt. 

 — — — —e — 


£itterarifhe Anzeigen. 


(2655) Stuttgart und Tübingen. Inder J. G. Cotta: 
hen Buchhandlung iſt —— und wurde fc eben verſandt: 
. Die 


Cholera morbus, 
ihre Verbreitung, ihre Zufälle, die verfuchte Heilme⸗ 
thode, ihre Eigenthuͤmlichkeiten 

u 


ub 
die im Großen dagegen anzumendenden Mittel. 
Mir der Eharte inees Verbreitungsbezirks. 
E 


v 
Friedbrid Schnurrer, M.D., 
Leibmedicus Er. Durchlaucht bes regierenden Herru Herzogs von Naſſau. 
Preis 20 Gr. ſaͤchſ. oder 1 fl. 24 fr. rheim, 





147) Bel Ch. TH. Sroos in Karlsruhe iſt erſchienen nnd in 
allen Buchhandlungen Deutihlands zu haben: 


KHiftorifch » geographifcher Schul » Atlas 


in 18 Karten 
von 
Karl Kaͤrcher, 


Profeffor in Karlsruhe, 
reis gebeftet 3 fl. oder ı Rthir. 16 gr. 


abalt: 

itorifhbeubtbeilung. I. Die Welt bis auf die Per: 
fertriege. 11. Griechenland und Itallen. II. Das jüdifhe Land, 
IV. Das römiiche Reich zur Zelt des Kalfers Auguitus, V. Eu- 
ropa ums Jahr 500 mach Ehriftus. VI. Europa zur Zeit ber 
#ranfenreiwe. VII. Europa und das oftrömifche Reich zur Zeit 
der Kreuzzuge. VIII. Europa ums Jahr 41500 nah Chriſtus. 
IX. Europa im Jahre 1812.— Geogtaphlſche Ubtbeilung. 
1. Die Erde in zwei Halbkugeln. IT. Europa. 111. wflen, 
IV. Afrita. V. a Nordamerifa. V.b Sübdamerita, VI. Auſtra⸗ 
lien, VAl. Deutfhland. VI. Franfreic, 

Der Name des Herrn Verfaffers und der Juhalt diefes Kt: 
laſſes werden genigen, um Eltern und Lehrer von dem Wertbe 
und der Zwetmäßigteit deffeiben für Jünglinge und Mädchen, bie 
fi mit dem Studium der Gefchichte und der Geographie befcyäfti- 
gen, am überzeugen. 











Gerihtlihe Bekanntmachungen. 
[117] Befanutmadung. 
Auf Anbringen eines Hypothekglaͤubigers wird biemit zum 
Vertaufe des Hanfes bes Vierwirtbs_ Aloys Hölgel, Neo. 
106 am der Gruſtgaſſe, Kommiifion auf 

Donnerftag den 24 Febr. Wormittags 9 bis 12 Uhr 


angefezt, wozu Kaufluſtige Im Kreis- und Gtabtgerichtsiofale 
zu erſchelnen geladen werben. 

Diefes Haus iſt vier Stokwerk hoc, hat einen gewölbten 
Keller und gemelnihaftlihen Hofraum, und wurde von ver— 
pflichteren Sachverſtaͤndigen am 4 Dec. 1850 auf 11,500 fl, ge⸗ 


t. 
8 haften darauf 4011 fl. Emwiggeld und 42,600 fl. Hypo⸗ 
theltapttalien. 
Um 14 Januar 1851. 
nigl, Kreis: und Stabtgeriht Münden. 
Reber. 


[116) Befaunntmadung. 

Da von dem unter bem 1 Januar 1850 zur Ratzahlun 
gekündigten, durch dem Hofbanquler Herrn Yalob v. Hirfh au 
Gereuth in dem Jahre 1824 reallfirten Anlehen von 1,300,000 fl. 
für das bocfürklide Haus Dettingen MWallerftein bereits 
1,274,500 fl. eingelöst, und bei dem königl. baveriſchen Appel⸗ 
lationdgerihte des Mezatkreifes in Ansbach bevonirt find, fo 
werben die Juhaber der noch fehlenden Partiaiobligattomen im 
Betrag von 25,500 fl. um fo mehr dringend aufgefordert, ihre 
Kapitalantheile gegen Abgabe der Partialobligationen mit Zinfen 
bie 15 Febr. 1851 bei Herrn Er Hlirſch in Münden, 3. 9. 
v. =. in Würzburg, oder en Philipp Nilolaus Schmidr 
u Frankfurt a. M. in Empfang zu mebmen, als von biefeur 

eitpunfte jede weitere Werzinfung aufhört, mad der Berrag 
ber alcht vorgefommenen Obligationen auf Koften der Inhaber 
bet dem koͤnigl. Appellatlonsgerlchte in Ansbach zum Zweke der 
Loͤſchuug ber Hypothete deponirt werden wird. 

Balleritein, den 20 Jan. 1851. 

Fürfl. Dettingen Wallerſtein ſche Schuldentilgungstaffe. 
Ritter. Sqafer. 
Bergtolbt. 


1100) Eilfte Prämienziehung des A. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos- Anlehens. 


Auf diese am 1 Märs d. J. zu Wien geschehende, und 
Preise von ö 
Fl. 60,000, 30,000 , 14,400, 2mal 7200 , 3mal 
3600, 4mal 3000, 5mäl 2400, 7mal 1800, 15mal 
1200, 20mal 3400, 40mal 600 etc. 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von zwei Mil- 
lionen 190,918 Gulden im Fl. 24 Fufs enthaltende Prä- 
mienziehung, werden Loose gegen Einzahlung von 12 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im 
Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 


[?7) Gefundpheitsfohlen. 

Die von Unterzeihnetem erfundenen Gefundheitsfohlen, melde 
fi unter allen bis jezt befannten Mitteln gegen Rheumatidmen, 
Gicht und Podagra am wirkfamften bewiefen baben, find fortwaͤh⸗ 
trend in Augsburg zu baben bei Herrn J. C. Reblinger 
et Comp. gegen portofreie Elnſendung von 1 fl. 56 fr, für ein Paar. 

Zur Kenninif, wie dieſe Gefunbheitsfohlen angewendet werben 
folen, und zum Bewelſe der wahren Aechthelt derfelben, iſt jedes 
Yaar mit einer Gebrauhfanmellung umgeben, und von mir als 
Erfinder und Fabrikant derfelben mit meinem Petfhaft und eigen= 
händizem Namendzug verfeben. 8. ®iller. 





m. Ulm. (Leprftelle:Gefnd.) — 
in junger Menſch von 15 Jahren, welcher eine gute Erzie— 
bung genoſſen und ſich in den Vorkenntniſſen der Handlung, vor⸗ 
süfie in der franzöliiben Sprade, ſchon ziemlich eingeübt bat, 
münfct in einem Handlungshauſe ald Lehrling ohne Lehrgelb un= 
terzufommen,. Näbere Austunft hierüber ertbeilt 

Stadbtrath Wieland in Ulm. 


Allgemeine Zeitung. 


Mir 
Dienftag . 


allerböhften Privilegien: 
= 25, 


25 Sanuar 18531. 





Großbritannien. (Journalartitel über die polniihe Nngelsgenbeit.) — 


Beilage Nro. 25. Miederlande. 
ter Gränge) — Deſtreich. 


(Rondoner Konferenzprotofol vom 9 Januar. 
Schreiben aud Wien) — Wußerrrbentlihe Beilage Niro. 27. 


Franfreig. Deputirtenverhandlungen. Schreiben aus Paris) — 
Fameiben aus den Haag) — Tolen, ESchreiben von 


Artitei der preußiſchen Gtraatözeitung über die 


Frage ber erften Kriegsräftungen. — Briefe aus Luzern und Baſel. — Untinbigungen, 





Grofbritannien. 


Der Generalpoftmeifter von England, Herzog von Richmoud, 
deffen rafbe Geſchaͤftsthaͤtigleit ſehr gelobt wird, bat nun auch 
die bisher getrennte Generalpojtmeifteritelle von Srland er: 
halten. 

Der Morning: Herald führt fort, gegen die in den Win— 
heiter: Afifen ausgeſprechenen Todesurtheile zu eifern, und die 
Anwendung der Gnade zu empfehlen, da die Werurtbeilten nur 
in Unmwijienbeit und hoͤchſter Noth gehandelt, und nur das Ei: 
genthum, nicht das Leben derer, die fie als die Urheber ihres 
Elends betrachtet, angegriffen bätten. Es gebe, fagt er, feinen 
beiferen Beweis, wie unpolitifh die Anwendung der Todesftrafe 
fep, als daß jeder Plaz von einiger Wichtigkeit in der Graf: 
ſchaft, in der die Verbrechen begangen worden, Petitionen um 
Milderung ber Strafe eingereicht habe, namentlih Portdmouth, 
Komfev, Southampton, Gofport, Bafingitofe, Whitchurch und 
Sondon. Er frage, ob, wenn ſolche Stimmen dafür fib erheben, 
Begnadigung verweigert werben Fünne. 

Dem Spiteme ber Allg. Zeitung, aus jedem Lande die öffent: 
lihen Stimmen, die daſelbſt über die großen Angelegenheiten 
der Zeit laut werden, ohme Haß und ohne Vorliebe wieder zu 
geben, glauben mir auch in der polniichen Frage ftreng getren 
geblieben zu fern. Aber auch bier geſchah, wag zu erwarten war. 
Während frangöfiihe und niederländifhe Blätter ung der Par: 
teilichfeit gegen Polen beſchuldigen, hören wir von anderer Seite, 
die Allg. Zeitung nehme Partei gegen Rufland. Im diefem 
Widerſpruch von zwei entgegengeiegten Seiten liegt wohl unfre 
beite Rechtfertigung, und daß wir namentlich in unfern Auszu— 
gen aus englifhen Blättern nicht parteiifh zu Werke geben, 
mag folgende Stelle des englifhen Eouriers vom 14 Jan. 
beweifen, worin er fagt; „Es kan Fein befriedigenderer Be— 
weis der Gefühle, die das ruſſiſche Manifeft in England erwekte, 
gefunden werden, als daß von allen politiihen Tagsblättern 
in Zondon nur ein einziges ſich enthielt, in Ausdruͤlen der In: 
dignation davon zu fprehen, und daß felbit diefes Eine es nicht 
wagt, fib auf die Gerechtigkeit der ruffiihen Sache zu ſtuͤzen, 
fonderg blos den Eutſchluß in Schuz nimmt, durch Gewalt zu 
erhalten, was durch Unrecht erlangt wurde.” Die Morning: 
yojt vom 14 Yan. Aufert: „Das Manifeſt des Kaifers von 
Rußland fheint unter unfern Kollegen viel verkehrten und un: 
nüzen Unmillen aufzuregen. Daß die Herrichaft über Polen un: 


reblih ermorben ward, it wahr; daß fie ftreng und bart aus— 


geübt wurde, ift nur zu wahrſcheinlich Cobgleih wir glauben, 
Da die Verwaltung Rußlands in Polen milder war, als iu den 


meiften andern Theilen feines Meichd); immer aber bleibt es 
ſchwer begreiflih, warum fo viele, ja warum überhaupt irgend 
eine Invektive gegen den Kailer von Rußland gefchleudert wird, 
blos weil er droht, er wolle handeln, wie alle Welt von ibm 
erwarten muste, und wie jede andere Negierung gebandelt has 
ben würde, wenn fie ſich mächtig genug dazu fühlre, ehe fiegelitten 
bätte, daß ein wichtiger Theil ihres Gebiets von ihrer Herr 
ſchaft losgerifen würde. Man darf nicht vergeffen, daß bie 
Polen felbit an die Warfen appellirten, in der Ueberzeugung — 
denn font würden fie ein großes Verbrehen begangen haben — 
daß ihr Herrſcher unzugaͤnglich oder taub für jeden Friedens: 
vorfhlag fer. Wir begen in ber That wenig Zweifel an der 
Nichtigkeit diefer Mennung; konnten aber die Polen nicht er: 
warten, die Zweke, die fie beabfichtigen, durch friedliche Vitten 
und Vorftellungen vor ihrer Iufurreftion zu erreichen, fo tonn⸗ 
ten fie gewiß uoch viel weniger erwarten, daß Rußland feine 
Gewalt gutwillig abtreten oder mildern werde, nachdem fie dei: 
fen Macht Troy boten durd die gewaltfame Vertreibung des 
faiferlihen Bruders, und durch die Errichtung einer neuen und 
rivalifirenden DMegierung. Hätte der Kaifer von Rußland im 
einem anderen Geifte gehandelt, als der fein Dianifeft durch⸗ 
dringt, fo wuͤrde man allgemein und mit Mecht gefchloffen ha: 
ben, es feble ihm das Vertrauen in feine Macht zur Behaup— 
tung feiner Autorität. Wie mangelhaft alfo auch der urſpruͤng⸗ 
liche Rechtsanſpruch Rußlands auf feine polnifhen Belizungen 
ſeyn mag, oder wie fehr aud die Polen vieleicht Grumd haben 
mögen, die ruffiihe Regierung zu halfen, fo ift es doch gewiß 
böchft tindiſch, diefer Regierung auch das zum Verbrechen zu 
machen, daß fie fi nicht ſchwach fühlen will.” 


Die Times enthalten folgenden Artitel, in dem fie aber: 
mals dem Parteiftandpunfte getreu bleiben, den fie in der ruf: 
fiih:polnifhen Frage annahmen: „Die Nachrichten aus Polen 
werden mit immer mehr fleigendem Intereſſe empfangen, le 
näber mit dem ruffifihen Truppen auch die Stunde des Kampfes 
rüft. Dürfen wir den durch Privatbriefe ans Warfhau bieher 
gefommenen Berichten Glauben beimeſſen, ſo müßten die Ber 
forgniffe, die wir, bei einem Blik auf die anfheinende ungeheure 
Ungleichheit der Macht zwifchen der ruffiihen Regierung und 
den Polen, wohl mit jedem Freunde der Freiheit theilten, dem 
Vertrauen Plaz machen, daß dieſes tapfere und einige Bolt im 
Stande ſeyn werde zu erhalten, was es fo edel errang. Man 
berichtet ung — aber freilich hegt der Enthufladmus nie Zwei 
fel — daf mit äuferft unbedeutenden Ausnahmen ſich alle Maͤn⸗ 
ner im Polen auf die Liſten der bewafneten Patrioren ſchreiben 


liegen, und daß die Nation, die nicht unbefonnen den Hand: 
ſchuh binwarf, mit ſich gleich bleibendem Mutbe des Schwertes 
Scheide hinter fib warf. Es bedurfte nicht erjt des ruſſiſchen 
Manifeftes, um ihnen die Ueberzengung zu geben, daß es für 
die rebellifhen Polen feine andere Weisheit gibt, als verzwei⸗ 
felte Gegenwehr , und da fie vernichtet werden, wenn fie nicht 
ihre Angreifer vernichten. Die phoſiſche Macht der Prien wurde 
meift nach eimer ſehr ungenauen Berechnung der Bevölferung 
gemeſſen. Es murde gefagt, leztere berrüge blos drei bis vier 
Millionen, weil vor einigen Jahren dis die Schaͤzung der Ein: 
wohner des „„Aönigreihs Polen“ war, das Bonaparte's Herzog: 
tbum von Warſchau ungefähr gleihlommt. Da indeilen das ruf: 
fiihe Manifet Wilna, Wolhpnien und Podolien, fo mie die 


Warſchau näber begränzenden Propinzgen in Kriegszuſtand ers. 


Härt, fo fan man. annehmen, daß fie auf dem Punfte fteben, 
fi der Infurreftion anzufchliefen, die daher eine Benölterung 
von wenigfteus acht Millionen zur Grundlage hätte, und nict 
weniger als anderthalb Millionen, die fähig wären, in einem 
Vertheidigungskriege die Waffen zu tragen. Man verfucte, 
die volniibe Sache auch in anderer Ruͤlſicht berabzumirdigen, 
indem man fagte, Die ariftofratiihe Partei in Polen babe alle 
Macht an ſich geriffen, und nun fen nichts weiter mehr zu bof: 
fen. Die Unwahrbeit diefer Behauptung beweist ion die Er: 
nennung eines Diktator mit. umeingefchränfter Macht, und 
zwar gerabe durch jene Verfonen, von denen weder Energie. noch 
Aufrichtigfeit zu hoffen fern fol. Menn eine Faktion ſelbſtſuͤch⸗ 
tiger Ariſtolraten, bie aleihgültig wäre gegen die Öffentliche 
Sache und nur am fich felbit Dichte, die Gewalt wirflich in der 
Sand gehabt hätte, ſo würde fie diefelbe nicht fo Leicht im 
Hände übertragen haben, tiber die fie feine Kontrolle ausüben 
tan, deren Leitung fie fidr vielmehr felbit, nebit der, ganzen Na— 
tion überlaffen mu. Cine Oligarchie würde nicht fo gebandelt 
haben. Die Wahrheit it, daß das Tigenthum in Polen ſehr 
getheilt if. Es gibt daſelbſt jezt eime zahlreiche Klaſſe niedern 
Adels (gentry) von mäßigem Vermögen, und nicht Diele, die 
übermäßig große Güter beiigen. Im Allgemeinen repräfentirt 
das Landinterefle "9, der polniſchen Nation; wire dieſes nicht 
in den Vordergrund getreten, jo wäre fein Widerſtand gegen 
Rußlaud möglih geweien. Das polniihe Heer batte nach dem 
Buchſtaben des Geſezes nicht über 26,000 Mann betragen fol: 
len, ward aber von dem fremden Herrſcher, in feiner Gorglo: 
figfeit über die Sufunft, gegen das Geſez, auf mehr ald 35,000 
Mann gebraht. Polen erndtet jest den Vortbeil des illegalen 
Spftems. Die Oftgränge Polens, durch die Düna und den Dnie— 
per gebildet *), ift durch ausgedehnte Moräfte und Wilder ar: 
deft, die fehr guͤnſtig find für unternehmende, wenn and neu 
gusgehobene Truppen, und für ein Spitem irreaulairer Vertbei: 
digung, aͤußerſt unginftig aber für ein discirlinirtes, mir dem 
Sande wenig bekanntes Heer. Polen bat in diefer Ruͤlſicht viele 
Aebnlichkeit mit Nordamerika, das den Infanteriemaſſen fo 
verderblih war, und zu einem wilden Guerillaskampfe einladet. 
Die tiefen Bäche, die das ploͤzliche Schmelzen des Echnee's Bil: 
det, trift man befonders haufig im Polen gegen die ruffiichen 





) Man fieht, daß der engliſche Journaliſt bier bie Graͤuzgegend des 
a — Voleus annimmt, bie ſich aber im der Hand der Ruſſen 
befindet. 


Graͤnzen bin, und fie gewaͤhren großen Schuz bei Defenſivbewe— 
gungen. Samorsli, deſſen Name jezt wieder häufig genannt 
wird, war der erſte Unitifter ber Infurreftion, die Oſtgalli—⸗ 
zien dem sHerzoatsume Warfhau beifügte. Dyialoinsfi, der 
fürzlih aus dem preußiihen Volen mit einigen Truppen fan, 
it ein woblbefannter Patriot, Chlopizli fol ſeit der gegen: 
märtigen Kriſe mehr Charafter gezeigt haben, als man ibm 
früber zutraute, So entwifelten Napoleon, jo Cromwell, fo Alz 
fred und Guſtav Waſa Eigenſchaften, die jedesmal nur beim 
Ausbruch einer Ariie hervortreten. Es liegt in der Natur gro: 
fer Ereigniſſe, einen großen moralifden Impuls zu erzeugen, 
und die geiftigen Kraͤfte aufjuregen und zu fäblen. Große Män- 
ner find felten die Frucht ruhiger Seiten, Was wird Oeſtreich 
thun? Lange fürdtere es Rußland, ein Anrüfen der Zartaren- 
macht gegen Wien beforgend, das blos der Marſch einer Woche 
von der ruffiih:polmiichen Gränge trennt, mährend es jejt in 
veiner Macht laͤge, die ruffiibe Graͤnze 500 Cengliihe) Meilen 
weiter zurük von Wien zu fcieben, und von Europa als ein 
edler Wohlthaͤter gepriefen zu werden!” 


Franfreid. 

Paris, 13 Jan. Konſol. 5Proz. 93, 505 3Proz. 61, 555 

Banfaftien 1510; Falconner 63; Cortes 15; ewige Kente 46). 
Fortiezung der Sizung ber Deputirtenfammer 
am 15 Jam. 

Ar. Mangnin fubr fort: Geben Eie ſich einmal genaue 
Rechenſchaft von diefem Prinzip der Einheit. Was im aus der 
Bewegung von Paris erfolge? Sie ber ih von Paris nah Ma— 
drid, von Paris nach der Weichſel erftreft; fie it uber Curopa 
hingezogen; Europa bebte, und bebt noch daruber, wie Sie feben. 
Und Sie glauben, daß die Souverain: von dieiem anftefenden 
Beiſpiele in Schrefen gefegt, und vorzuglich darüber, daß wir 
inmitten jo vieler Erihärterungen auftedt geblieben find, wenn 
jie einmal Polen niedergetreten haben, nicht vorrüfen werden, 
um den Brand in feinem Herde zu erſtiken? Sie glauben, das 
fie die Mauern von Paris nicht bedrohen werden? Ach! behalten 
Ste dieſe Anfihten, wenn fie Ihnen Troſt gemähren; ich fan 
ie nice theilen, und wenn ich fo oit von der Lage Europa's 
geſprochen babe, fo geſchah es, weil dieſe Hofnung mie in meine 
Seele gedrungen ift, weil ich nie glauben fonnte, daß die 
Souveraine ibre monarchiſchen Intereffen auf einen ſolchen Brad 
verfennen würden. Und verlangen Sie etwa einen Beweis? 
Dlifen Sie nah Rußland. So wie die Nachricht von unſerer 
Mepointion daſelbſt ankam, ward die franzoͤſiſche Flagge ver— 
boten; man verſchloß und die Häfen; die ruſſiſchen Reiſenden 
erbieiten den Befehl Franfreih zu verlafen. Später entſcließt 
man fih Frankreich anzuerkennen, und kaum iſt der Brief des 
Kaiſers von Musland angelangt, fo kündigt der Medner, dent 
ich antworte, im Namen des Minijteriums an, daß ganz Europa 
unfere Revolution genehmige. Ih ſpreche nicht von den Aus— 
drüfen des Briefs, befanntlich waren aber zur Zeit feines Ab 
gangs Befehle an die ruffifhen Truppen abgegangen Kihre Be: 
mwegung anzufangen; man arbeitete raih an der Munition, und 
die Trandporte von Odeſſa nach den weitlichen Graͤnzen des Neid 
nahmen um 300 Prozent zu. Wer bat nun dieier Bewegung 
Einhalt gethan? Polen? Ich ſpreche noch nicht davon; vielleicht 
werde ich eines Tags davon reden, Mögen fie fterben, dieſe 
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Helden der neuern Zeit! Mögen fie fterben! Sie find gewohnt 
für ung zu ſterben. Blifen Sie nun auf Preußen: waren deſſen 
Truppen nicht über die Grängen geſchritten? Ruͤkten Sie nicht 
gegen Luremburg vor, von- dem fih die Belgier nicht trennen 
mollen, weil fie erröthen würden, ibre Waffendrüder im Augen: 
bite der Gefahr zu verlafen ? England, von dem Sie fagen, daß 
es den Frieden wolle, hatte an der Spize feines Minifteriums 
einen Mann, den Paris eine Verlezung der unterzeichneten Ka: 
pitulation gebieten fab. Eugland, jagen Sie, babe unfere Me: 
gierung anerkannt. Ja, aber es bat zu gleicher Zeit zu Ruͤſtun—⸗ 
gen in Spanien und Piemont aufgefordert; denn Spanien fteht, 
wie Sie wohl nicht zweifeln werden, in Waffen da. Kurz dar: 
auf fam die Thronrede. Sie verkündete den Arieg, und das - 
Bolt von London taͤuſchte ſich nicht dabei; es lehnte fih auf, 
und das Minifterium jtürzte vor ibm nieder. Wollen Sie bie 
geheime Geſinnung des Generaliffimud der heiligen Allianz wif: 
fen? Er bat feinen Anftand genommen, fie ganz in einer der 
Sizungen des brittiihen Parlaments zu enthillen, indem er 
die Unrube Englands dem frevelbaften, von einem Nachbar: 
volfe gegebenen Beiſpiele zufchrieb, Abm folgte ein anderes Mi: 
niterium. Die Grundiije des lesteren find, wie ih gern glau⸗ 
be, verihieden; vergiöt man aber, daß England von einer Ari: 
ſtokratie regiert wird, und dad die Uriftofraten immer feit bei 
ihren Grundſaͤzen bebarren? Das engliihe ariitofratifhe Prinzip 
it unfer Feind, und wird nie aufhören es zu fern. Es darf 
nur, mie dis in England fo leicht geſchieht, das alte Minifte: 
rium wieder dem neuen folgen, dann werden Sie feben, ob Eng: 
land unſer Verbünderer if. Was that dann inmitten aller der 
uns umgebenden Gefahren das Minifterium des Monats Au— 
aut? Es empfing das Schreiben des Kaiſers von Rußland, und 
der Redner, dem ich folge, erklärte auf dieſer Tribüne: Europa 
genehmigt uniere Mevolution. Das Schreiben aber fagte, dafi 
es fie bedaure! Alle Völker machten Kriegsruͤſtungen; und wir, 
die man unaufpörlich verficherte, daß wir nichts zu fürchten IMt: 
ten, wir rubten auf unfern Lorbeeren vom Julius aus, ohne dar: 
an zu denken, daß drei Monate fpäter das bewafnete Europa 
nah Paris fommen würde, jie in unferm Blute ungergutaus 
chen! ... Hr. Caſimir Perier: Wir haben dig niemals ge 
dacht. Bier fan man glauben, daß wir dis jemals fir möglich 
gehalten bitten? Hr. Mauguin: Ich Mage nicht die Gelin: 
nungen am. Es bandelt fih davon, die Wahrfheinlichkeiten zu 
bereduen, die Thatſachen zu würdigen. Man fonnte fi täu: 
ſchen. Ich für meinen Theil babe immer-an den Krieg ge: 
glaubt und glaube noch daran, ohne ihn zu wuͤnſchen, und eine 
der Urſachen, die mich fo oft veranlaßten, das vorige Minifte: 
raum anzugreifen, beitebt darin, daß es feine Ruͤſtungen zur 
Vertheidigung machte. Ihm verdanfen wir jenes Prinzip der 
Nichtintervention, das noch das gegenwärtige Minifterium an: 
wendet. Was foll das Wort Intervention heißen? Wabridein: 
ih, dab uns die Angelegenheiten anderer Völfer nichts ange: 
ben; daß wir jie im ihrer Heimath gewähren laſſen ſollen; daß 
fie ſich nah ihrem Gutduͤnken einen Chef wählen Finnen. Welch 
edlern Gebrauch fünnten ſie in der That auch von ihrer Unab: 
hängigfeit machen! Wie aber, möchte ich fragen, wendet man 
die ſes Prinzip in Bezug auf die Belgier an? Was bedeutet diefer 
zu Zondon eröfnere Kongres? Womit beihäftigt er fih? Warum 
unterſagt man den Belgiern, ein Mitglied jener Familie zu 


mählen, die mit fo vielem Ruhme über Europa regiert hat! 
Ya, was ſage ich, man fchlieftiogar Frankreich aus! Frankreich! Wie! 
Dieſes weigert ſich, dieſes verftößt Belgien! Haben Sie ein Recht, 
Voͤlker, die immer Franzofen waren, und find, zu verſtoßen? Ja, ich 
für meinen Theil habe immer Belgien als zu Frankreich gehörend 
angefeben; meine erſten Gedanken ſahen es franzoͤſiſch, ich 
werde mi nie darein ſchiken, es ald ein fremdes Land zu be 
traten. Und welchen Grund gibt man für eine fo befremd- 
liche Ausfhliefung an? Den Willen Englands! Demnad find 
wir noch immer unter fremdem Joche! Weiß man nicht, daß es 
für die Mölfer ein wirkliches Beduͤrfniß gibt, das. fie umtreibt, 
das fie quält, das Beduͤrfniß Grängen zu haben. Die Graͤnze 
it für ein Wolf das, was die umihliefende Mauer für ben 
Privatbeiiz it. Ja, ich behaupte, der Friede wird in Guropa. 
fo lange ungewiß bleiben, als Frankreich feine natürlichen Graͤu⸗ 
zen nicht erhalten bat. Man fpricht davon, einen baperiſchen 
Prinzen auf den beigifhen Throm zu berufen. Will man damit 
England und Deftreih neue Kraft verleihen? Während ber 
Kriege des Kaiferreihd waren wir mächtig; damals war 
Barcrır immer unferVerbündeter, und wurde immer überfallen. 
Auf feinem Gebiete wurden die bartnäfigften Kämpfe gefohten. 
Glaubt man denn, es werde badurd, dab man ibm Belgien 
gebe, wieder unfer Verbindeter werden ? Nein, nein; es wird ſich 
nicht dem Schiffale ausſezen, wieder ber Schauplas eurer 
Kämpfe zu werden, Cs wird bei ber öftreihifchen und engli- 
ſchen Allianz beharren; e3 wird unfern natürlichen Feinden die 
Mittel liefern, fih von Mons und Namur aus anf Paris zu 
werfen, Wenn es ſich von einer Wiedereroberung Belgiens 
handelte, fo würde ich mic felbit einem ſolchen Gedanken wider: 
fegen. Uber es bietet fih an, es verlangt einen franzöfiihen 
Prinzen. Dieſes verweigern beißt treulos gegen Franfreich 
handeln. Und ihr, Minifter, wollt noch behaupten, euer biplo- 
matifhes Betragen fep tadelfrei! Mau fuͤrchtet den Krieg. Wollt 
ibr ibn vermeiden fo ſeyd ftarf und halter feit an euren Rech— 
tem. Der Krieg fliebt denjenigen, ber ihm Troz bietet; er 
ſucht den, der ihn fuüͤrchtet. Mist ihr etwa nicht, daß Preußen 
auch Sränzen nöthbig bat, daß Rußland nah dem Bosphorus 
trachtet, und daß England für Irland und für fein Inneres 
beiorgt ift? Möchte doch eure Diplomatie gewandt und Eräftig 
ſeyn, dann werden wir unfre Graͤnzen befommen und ben Frie: 
den behalten, 
(Befhlus folgt.) 
Beſchluß der Sizung der Deputirtenfammer am 
17 Jan. 
Der vierte Artifel der Kommiffion, lautend: „Der für die 
iprogentige, Durch das Geſez vom 10 Junins 1828 geichaffene 
Diente zugeſchiedene Tilgungsfonds fol für diefe Meute abgefon- 
dert und ipeziell bleiben. Er foll beſtehen aus 300,000 Fr., die 
ihm urfprünglich zugewielen waren, aus 860,050 Fr., die auf 
die Negoziirung der vier am 12 Jan. 1850 negoziirten Millio— 
nen Menten verfügbar blieben, und aus dem in 4 Progent feit 
der Kreirung derfelben zu Stande gebrachten Rüffäufen‘‘, wird 
angenommen, Der fünfte Artitel wird folgendermapen von ber 
Kommiſſſon amendirt angenommen; „Sollte in Zufunft eine 
neue Schuld in Renten auf das große Buch fontrabirt werden, 
fo fol für den Dienjt der Tilgung und der Sinfen dur eine 
und diefelbe Dotation geforgt werden.“ Auch der ſechste Arti 
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kel wird ohne Erörterung angenommen, lautend: „Es fol bei 
diefer Dotation wenigſtens 1 Proyent für den Tilgungsdienſt 
vorbebalren werden.‘ Der fiebente Artikel wird von der Megie: 
rung zurüfgenommen. Der achte Urt, wird auf folgende Art 
von Hrn. Salverte amendirt angenommen: „Die für jeden auf: 
geſtellten oder aufzuftellenden Tilgungsfondd zurüfgefauften Ren: 
ten follen zu neuen Nüftäufen, immer zum Vortheile des Fonds, 
der fie erworben batte, verwender werden. Diefe Menten follen 
fpater in Gemaͤßheit eines Geſezes annullirt werden koͤnnen.“ 
Der 9 Art.: „Es follen feine Renten über Pari gefaufr werden“, 
wird mit folgendem der Kommiſſien vorgefchlagenen Umende: 
ment angenommen: „Das Pari beftebt aus dem Nominalfapi- 
tal von 100 Fr. und dem Ueberſchuſſe des Zinsbetrages des 
Saufenden halben Jahres.“ Der zehnte Artikel wird nach Ver— 
mwerfung von vier Amendements der HH. Duvergier de Hau: 
ranne, v. Mosbourg, Puvis umd Baillot, auf folgende Art 
angenommen: „Der zu einer Art von Renten, von welder 
der Verkaufspreis über Pari ſteht, gehoͤrende Tilgungsfonds foll 
zum Antaufe von Renten einer andern Art, und vorzugsweile 
folher verwendet werden, die den hoͤchſten Zins gemäbren. Der 
Ertrag davon foll ebenfalls zu nenen Rükkaͤufen verwendet wer: 
ben.” Die 11 und 12 Art. werden ohne Grörterung angenom: 
men, lautend: „Art. 11. Der durch Renten einer andern Art, 
die er erworben bätte, vergrößerte Tilgungsfonds foll neuer: 
dings zum Ruͤllauf der Menfe, zu der er gehört, verwendet 
werden, in dem Falle, wo leztere unter Pari entweder durch 
ein Fallen der Kurſe, oder durch eine Zinſenherabſezung gefal: 
len wäre, rt. 12. So wie eine Art von Menten dur den ibr 
zugefhiedenen Zilgungsfonde gänzlich zuruͤlgelauft iſt, fol 
fie annullirt werden. Die Dotation für die Zinfen und für die 
Zilgung derfelben foll frei und die Verfiigung darüber dem 
Staate anbheimgeftelt werden.” Der 13 Art. Inutend: „Die 
Verfügung des Finanzgefees vom 25 März 1817, das auf die 
Staatzwaldungen die nörbige Quantität vorbehielt, um ein 
Mettoeinfommen von 4 Millionen mit der Beſtimmung zu bil: 
den, die geiftlihen Anftalten aussuftatten, if abgeſchaft. Webri: 
gens wird an der Werfilgung deffelben Geſezes, die allen Weber: 
fhuß der Staatswaldungen der Tilgung der Tonfolidirten Schuld 
zumeist, nichts geändert”, wird mit der von dem Finanzmini: 
fter vorgefchlagenen Veränderung: ftatt der Worte : Fonfolidirte 
Schuld, die Worte: Staatsſchuld, zu fegen, nah einiger Er: 
örferung angenommen. 

*In der Sijung der Deputirtenfammer am 18 Jan. 
verliedt Hr, Julius Larochefoucauld einen Vorſchlag, daß die 
Direktoren und Eigenthuͤmer von Theatern, welche Zeitgenoſſen in 
Perſon auf die Bühne bringen wollen, Ermächtigung dazu bei 
dem Miniſter des Innern einholen müßten. Der Präfident der 
Konfeils fagt, er werde morgen oder übermorgen einen Geſezes— 
entwurf die Theater betreffend der Sammer vorlegen. Die 
Kammer gebt hierauf zum Serutin dad Tilgungsgeſez betref: 
fend über, das mit 220 weißen gegen 52 ſchwarze Kugeln an: 
genommen wird. Die Tagesordnung führt nun zu dem Ent: 
wurf die Perional: und Mobiliarftener betreffend. Sr. Cunin 
Gridaine ſpricht für, der Obriſt Grouchy gegen denfelben. Sr. 
Enouf ſtimmt für, Hr. Sapen hält eine lange Mede gegen den 
Entwurf, 

Der Eourrier frangais fagt unterm 417 Jan: „Die 


Verfammlung der Deputirten in ber Straße Nichelieu, melde die: 
fen Abend zahlreiher ald gemöhnlih war, bat beinahe einftim: 
mig beidlofen, in der Kammer die Nothwenbdigfeit einer Zahl 
von 200,000 Wählern aufrecht zu erhalten, den Genfus auf 
200 Franken feſtzuſezen und die Kollegien der Departemente, 
wo diefer Eenfus die verlangte Zahl von Wählern nicht gemäß: 
ren würde, durch Beſtimmung eines Minimums und durch Zu: 
lafung von Kapazitäten, 5. ®. von Profefforen, penfionirten 
Offizieren, Advokaten, Anmälden und Notarien zu vervollitän: 
digen. Die Depntirten der Bretagne und des Südens fanden 
darin nichts Nachtheiliges, den Cenſus auf ano Franken berab: 
zuſezen.“ 

Auch meldet dieſes Journal: „Briefe aus Madrid vom 
6 Jan. fagen, bie Kommunikationen zwiſchen dem Madrider 
Kabinet und dem des Palaid:ropal fenen in diefem Nugenbiife 
von fo erniter Veihaffenbeit, daß man allen Grund babe zu 
beforgen, daß bald ein Bruch zwifchen beiden Mächten eintreten 
dürfte, wenn es dem Könige Ferdinand nicht gelingen follte, 
dem Eriegerifchen @ifer der apoftolifhen Partei Einhalt zu 
thun. — Zu Bordeaur ift ein zableeiher Truppendurch— 
zug angehindigt. Es handelt ſich von Bildung eines Las 
gers von 60 bid 100,000 Mann, die zwiſchen Touloufe und 
Bordeaut fonzentrirt und von General Lamarque befehligt 
werben follen.“ 


Der Eonftitutionmel enthält ein Schreiben aus Fif: 
fabon vom 2 Jan., worin mit Feiner Splbe einer vorgeblihen 
Vergiftung Don Miguels erwähnt wird. 

Mehr ald ein Parifer Journal mißbilligt die Art, wie Graf 
Sebaftiani fi in feinen Konferenzen mit den belgifhen Abge— 
ordnneten über den jungen Herzog von Leuchtenberg ausſprach. 
Der Temps erzählt bei diefer Veranlaſſung folgende Anekdote: 
„Um 45 Aug. 1829 paflirten der Marquis v. Barbacena und 
der Mitter v. Rezende, welche mit der Verlobung des Kaiſers 
von Braſilien mit der Prinzeffin von Leuchtenberg beauftragt 
gewefen, burch Aachen, mit der jungen Kaiferin, die ihr Bru— 
der, Prinz Auguft, begleitete. Man begab fih nah Oſtende, 
dem Einſchiffungsorte nach Brafilien ; ſchon waren die Pferde an- 
geipannt, und ber Wagen, ber den Sohn und die Tochter Eu: 
gend einftloß, feste fih in Bewegung, ald ein Mann, keuchend, 
mit freundlich lächelndem Geficht, auf den Wagentritt ſpringt 
und mit actungsvollem Selbitvergeifen die Hand der jungen 
Kaiferin ergreift: „Auf ewig meine Münfce für die Familie 
Xeuchtenberg!” ruft er, und Thränen der Mührung glänzen in 
den Augen der zablreihen Zeugen diefer Scene. Wir wollen 
den General mit den eleganten Formen nicht nennen, deren 
„Wuͤuſche auf ewig” die jungen Reiſenden begleiteten. 


*** Maris, 17 Jan. Seitdem man weiß, dab die Verwal: 
tung fih an eine Minorität anſchließt, ift es wichtig und in: 
tereffant, auf ihre Verhältnig zur Kammer ein aufmerlfames 
Auge zu rihten, Die Sizungen find das Thermometer, wel: 
des die Zufunft der franzöfifhen Politit anzeigt, und der Ber 
obachter der Sizungen fan, wie der Wetterprophet, beffer uber 
die entferntere Zeit urtheilen als von heute auf morgen. Der 
MWetterpropbet (ich werde aldbald von meinen Bildern zur Wirk: 
lichfeit uͤbergehn) Fan beifer fagen, daß der nächte Sommer 
warn, als ob es morgen noch Falt ift, und wiewol die Politiker 


J 





vorauswiſſen, daß fib das Miniterium in einiger Zeit gegen 
die Kammer kalt zeigen wird, fo miffen Nie nicht, ob ed ſich nicht 


noch einige Tage oder gar Wohen lau oder warm anftellen 
wird. Es ſchließt fih bie jest noch mit einigem Ruͤkhalt an 
den Verein an, der fih bei dem Reſtaurateur Lointier verſam— 
melt, aber es ſchließt ih an umd gewinnt dadurch Stimmen 
für das Wahlgeſez. Der Verein enthält jezt auch viele Min: 
ner, welche zur Linken, zunaͤchſt dem linken Gentrum fisen; 
für die jezige Seit gemäfigte Kiberalen, melde den Zeit 
from weder bemmen noch beichleunigen wollen. Die Preife 
batre verlangt, das bei dem Wahlgeſeze mehr das Talent ald 
das Geld der Wähler berüffihrige würde, und ohne dis für den 
Augenblik ganz zuzugeben, wollen die neuen Mitglieder des Ver: 
eins das Talent noch mebr berüffihtigen als der Gefegedvor: 
ihlag thut, womit num auch das Minifteriun einverftanden if. 
Lezteres möchte fih gern fehr enge an den Merein anfhliegen; 
allein es beiorgt, daß die bedentenditen Mitglieder außer libe: 
ralen Abſichten noch andere näbren, grade heraus, das fie Mi— 
nifter werden möchten. Nichts deutet auf ein foldes periönli: 
ches Intereſſe, aber gewoͤhnlich it es allerdings in Paris, daß 
jede Partei die fanguiniihe Hofnung näbrt, felbit and Staats: 
ruder zu fommen, und es lift ſich nicht behaupten, daß der 
Verein Hrn. v. Montaliver zum beftindigen Minifter des In: 
nern baben mil. Die Freunde diefes Minifters bören nicht auf, 
Hrn. Ddillon:Barrot zu nefen, daß er gern eine hobe Ereile 
befleide. Nicht blos aus Veſorgniß vor Konkurrenten fließt 
fih die Verwaltung noch nicht recht innig an. die Linke au, fon: 
dern weil fie noch immer beforgt, die iegige Majorität der 
Kammer könne wieder erwäblt werden. Die Beſorgniß ift un: 
gegründet, allein die Freunde bes Minifteriums, d. b. die neuen 
Angeſtellten, weiche jede Aenderung befürchten, wiederholen in 
Einem fort, die Departemente fepen für die Ruhe, folglich fir 
den status quo. Man verbreitet leztere Anſicht auch in Deutſch⸗ 
land, und beruft fih auf einige von neuen Angeftellten und ib: 
ren Freunden bearbeitete Provinzialblätter, oder gar auf Mei: 
fende, die ja ein Intereffe dabei baden, jenes Gericht aussi: 
firenen. So macht man fih von Neuem Illuſion. Ruhe wol: 
len die Departemente allerdings, aber eine möglihe Ruhe, und 
fie it unmöglich, wenn nicht die verfprocdenen und von der je: 
zigen Majorität theils hinausgeſchobenen, theils umgangenen 
Fortſchritte verwilligt werden. Die fogenannte Partei der re: 
publifanifhen Inſtitutionen (nicht der Republifaner) it zu ſtark, 
als daß fie ohne Erfülluyg der Verſprechen Ruhe beſtehen liege, 
und geſezt auch, dieſe Partei wäre in der Provinz nicht fo ſtart 
als ich glaube, jo würde doch der Einfluf der Hauptſtadt, der 
Prefie, der Geſeilſchaften ein ſolches Reſultat ſchnell berbeifüh: 
ren. Die Zufunft wird es ausweiten — aber jejt maht man 
ſich noch einige Illuſion. Endlich fliegt fih die Verwaltung 
sch nicht ganz innig M die Finke an, weil fie beforgt, die Au: 
ßerſte Linke möchte zum Kriege reizen. Ein Theil der Auferiten 
Linken, gering an Zabl, ſtark durch den Veifall von Außen, 
wuͤnſcht Belgien für Franfreih; die Verwaltung erwiedert ; 
‚Keine Intervention.” Die öfentlibe Meynung dagegen ruft 
deſto lauter, je größere Eile nothwendig: „Den Belgiern verbie: 
ten, Franzoſen zu werden, it Intervention.” Man glaubte die 


ben iſt nicht Gewißheit. Diefelbe Partei, oder noch eine größere, 
möchte nach Polen fliegen, und ih muß auch dieſen Punkt be 
rüßren, wiewol aus Ruͤkſichten ohne die geringite Keferion. Die 
Leute geben von dem Gefihtepunfte aus, dag jenes Land, wie 
Belgien und Frantreih, gegen eine äußere Herrſchaft auftrete 
(die Reftauration wurde ſtets ald aͤußere Herrſchaft betrachtet), 
und das fie durch Mertheidigung deffelben das Prinzip, die Fe: 
ftigfeie des frangöfiiben Thrones vertheidigen. Der König von 
Franfrei habe erflärt, er vertheidige Belgien, wenn man es 
angriffe, warum nicht auch Polen? Diefer dritte Punkt halt die 
Megierung am meiiten zurüf, fie will Friede; fie redet fih als 
lerdings ein, Curopa wolle ibn nicht, allein fie will nicht den 
eriten Schritt thun und rüftet fih nur. Geht freilich die bel: 
giſche Angelegenbeit rubig vorüber, und tritt im Oſten fein be: 
deutendes Creigniß ein, fo wird ed die aͤußerſte Linke bei dem 
Wahlgeiese mit dem Minifterium halten, Alle diefe Dinge ver: 
fetten ſich; daher fagte dieſer Tage ein Minifter: „Sie fragen, 
wie es mit dem Wahlgeſeze geben wird? Ehe ih antworte, muß 
ib Nachrichten vom Caucaſus und aus China abwarten.” 


Niederlande 

Folgendes it der vollftändige Inhalt des Londoner Konie: 
renzprotofolls, das-am 15 Jan, dem beigifhen Kongreſſe mit: 
getheilt wurde: „Protofol vom 9 Jan. 1551. Anweſend: die 
Bevollmächtigten von Deftreih, Fraukreich, Großbritannien, 
Preufen und Rußland. Die Berollmäctigten der fünf Höfe 
haben fih vereinigt, um die Meflamationen zu prüfen, welche 
der Sondoner Hof von Seite ber proviforiihen Megierung Bel: 
giend, wegen Veränderung der Maafregeln, die fortwährend 
die Schiffahrt der Schelde hindern; und von Seite Sr. Mai. dee 
Königs der Niederlande, wegen der von den belgifhen Truppen 
verübten Feindfeligkeiten erhalten hat; in Betracht, daß das 
Protokoll Nro. 4. vom 4 Nov. 1850 fagt: „von beiden Seiten 
follen die Feindieligleiten gänzlich aufhören; daß durch das 
dem Protokolle Nro. 2 unter B angebängte Dokument, „die 
proviforiihe Megierung Belgiens fib verpflichtet hat, die Be: 


„fehle zu geben. und die nöthigen Maafregeln zu ergreifen, da: 


mit alle Keindieligkeiten gegen Holland von Seite ber Belgier 
aufhören; in Betracht ferner, daß durch dag dem Protofolle 
ro. 5 vom 17 Mov. 1850 unter A angehingte Dokument 
Er. Maj. der König der Niederlande erflärt bat, „das er den 
oben erwähnten Vorſchlag (über gänzlihe Einftelung der Feind: 
feligfeiten von beiden Seiten) nad Inhalt des Protofolld Niro, 1 
der Konferenz annehme;“ dag das Protokoll Nro. 2 vom 
47 Nov. ſagt: „daß der von beiden Seiten geſchloſſene Waffen: 
ſtillſtand eine gegen die fünf Mächte eingegaugene Verbindlich: 
feit begruͤnde, und daß man von beiden Seiten die Befugniß 
bebalten werde, freie Verbindung zu unterhalten zu Lande und 
zu Waſſer mit den Gebieten, Pläzen und Punkten, welde die 
reſp. Truppen außerhalb der Grängen inne haben, welde Bel: 
gien von den vereinigten Provinzen der Niederlande vor dem 
Parifer Traftate vom 50 Mai 1514 trennten ;“ in Betragt 
au, daf durch das Protofoll Nro, 5 vom 17 Nov. die Maͤchte 
„die Verbiudlichleiten zum Waffenſtillſtande als eine gegen ſie 


felbft eingegangene Verbindlichkeit, auf deren Beobachtung fie 
ferner wachen müſſen,“ angefeben haben; daß, in dem folgenden 
Protofole Niro. 4 vom 50 Non, „der Bevollmaͤchtigte Er. 
Mai. des Königs der Niederlande jenen der fünf Mädte die 
gänglihe Zuſtimmung des Königs, feines Herrn, au ihrem Pre: 
tofolle vom 17 Nov. bekannt gemacht hat;“ daß es demnach 


ausgemacht war, daß die Feindieligkeiten, von deren Einttellung 


es ſich handelte, zu Lande und zu Waſſer gänzlih aufbören, und 
daß fie in keinem Falle wieder anfangen follten, indem ber Maf: 
fenftillftand durch die bereits erwähnten Protofolle von 17 Nov, 
unbefchränft erklärt, und die Einſtellung der Feindieligfeiten, 
dur die Protofole Nro. 3 vom 50 Nev. und Niro. 5 vom 
10 Dec. 1850, unter die unmittelbare Sarantie der fünf Mächte 
geftelle worden; daß das Weſen und der Werth diefer Verpflich— 
tungen der proviforifhen Megierung Belgiens unterm 6 Dec. 
mittelt einer Verbalnote des Lords Ponfonbp und des Hru. 
Breffon erklärt worden, in deren Folge die proviſoriſche Megie: 
rung Belgiens erflärt bat, daß fie dem Protofolle vom 17 Nov. 
beiftimme; im Betracht endlih, dag auf den Grund diefer Zus 
ftimmung eine gemeinfame Verwendung der fünf Mächte bei 
Er. Maj. dem Könige der Niederlande ftatt gehabt in der Ab: 
ſicht, die völlige Zuruͤhnahme der Maaßregeln, welche die Schif— 
fahrt der Schelde noch bindern, zu erlangen; waren die Ve: 
vollmaͤchtigten einftimmig der Meynung, es ev Pflicht der fnf 
Mächte, fir die freie, fhnelle und völlige Vollziehung der Ver: 
pflichtungen zu forgen, melde fie als gegen fi felbft einge: 
gangen erklärt haben, Daber haben die Bevollmächtigten be: 
ſchloſſen, dem Bevollmächtigten Sr. Mai. des Königs der Nieder: 
Iande fund zu thun, dab, da die fünf Mächte die völlige Ein: 
fteflung der Feintfeligfeiten unter ihre Garantie geftellt haben, 
fie von Seite Sr, Maj. die fernere Ausuͤbung einer Maafregel 
nicht billigen koͤnnen, melde einen feindfeligen Charafter trage; 
und daf, da dis der Charakter ber Maapregeln fen, welche die 
Schiffahrt der Schelde hemmen, die fünf Mächte verbunden find, 
deren Zurifnahme zum Leztenmal zu verlangen. Die Bevoll: 
mächtigten haben bemerft, daß diefe Zurdfnahme volitändig feon, 
und die freie Schifahrt der Schelde wieder berftellen müſſe, 
ohne andere Zoll: und PVefihtigungsabgaben als jene, welche 
im 3. 1813, vor der Vereinigung Belgiens mit Holland, zu 
Gunften der neutralen und der den belgiihen Haͤfen zugehöri— 
gen Schiffe, entrichtet wurden, indem Se. Mai. der König der 
Niederlande durch feinen Bevollmächtigten erflärt bat, daß die 
den belgiſchen Häfen zugebörigen Schiffe weder beläjtigt worden 
feven, noch befäftigt werben mirden, fo lange die Belgier weder 
die Fahrzeuge, noh das Eigenthum ber nörblihen Provinzen 
der Niederlande beläftigen würden, Obgleich überzeugt, daß der 
König in feiner Loyalität und feiner Weisheit nicht ermangeln 
wird, allen Bunlten ihrer Forderung beizutreten, find die De: 
vollmaͤchtigten nichts deſtoweniger genötbigt, bier zu erklären, daß 
die Abweiſung diefer Forderung durch die fünf Mächte als ein Art 
ber Feindſeligkeit gegen fie augefehen werden würde, und daß, wenn 
am 20 Jan. Die Maafregeln, welde die Schiffahrt der Schelde 
hindern, nicht in der obenermähnten Zeit und gemäß dem Ver: 
foreben Sr. Majeftät felbjt aufgebört hätten, die fünf Mächte 
fih vorbehielten, diejenigen Verfuͤgungen zu treffen, welche fie 
zur ſchnellen Vollziehung ihrer Verpflichtungen für nöthig erach⸗ 
en würden, Um aber auch auf der andern Seite ein gleich ge: 


rechtes Verfahren eintreten zu laſſen: da die Bevollmächtigten 
benachrichtigt worden find, daß ein Wiederanfang der Feinde: 
ligleiten, befonderg in der Gegend von Maeſtricht ftatt gefun- 
den; dab Bewegungen belgiiher Truppen die Abfiht andeuten, 
diefen Plaz au berennen, und daß die Truppen bie Stellung, 
welche fie, kraft der beigefügten Grflärung ber proviforiichen Re: 
gierung Belgiens vom 21 Nov, 1530 beibehalten follten, verlaf: 
fen haben, fo baben fie beichloffen, durh ihre Kommiſſarien in 
Brüfel der proviforiihen Negierung Belgiens anzeigen zu laffen, 
daß die fraglichen Feindfeligkeiten ohne den mindeften Verzug 
anfbören muͤſſen, und dag die belgifhen Truppen ohne Auffhub, 
gemäß der oben angeführten Erflärung, fih in die Stellung ju- 
rüfgugichen haben, die fie am 21 Nov, 1850 inne harten. Die 
Kommiffarien werden hinzufügen, dag menn bie belgiſchen Erup- 
pen bis zum 20 Ian. fih nicht in die befagten Etellungen zu: 
ruͤkgezegen hätten, die fünf Mächte die Verwerfung ihrer For: 
derung in diefer Bezichung als eine feindfelige Handlung gegen 
fih anfchen und fih vorbehalten würden, alle ihnen zwekmaͤßig 
fcheinenden Maaßregeln zu ergreifen, um den ihrerſeits einge: 
gangenen Verbindlichfeiten Achtung und Vollziehung zu ver: 
fhafen. Die Bevollmächtigten wiederholen uͤbrigens in dem 
grgenwärtigen Protokolle die förmlide Erflärung, daß die völige 
und segenfeitige Cinjtellung der Feindieligkeiten unter die un: 
mittelbare Buͤrgſchaft der fünf Mächte geſtellt iſt; daß fie die 
Erneuerung der Feindieligfeiten unter feiner Vorausſezung zu— 
geben werden, und daß fie den unabänderlihen Entſchluß gefaßt 
haben, die Vollziehung der Entſcheidungen zu bewirken, melde 
ihnen die Gerechtigkeit und der Wunſch, Europa die Wohlthat 
des allgemeinen Friedens zu erhalten, eingegeben haben. (Unterz.) 
Eſterhazy, Wefienberg, Talleprand, Palmerfton, Bü- 
lom, Lieven, Matuſchewitſch.“ 

Der Bruͤſſeler Eourrier vom 19 Jam. äußert: „Die Wen: 
dung, melde unfre Angelegenheiten nebmen, bieter wenig 
Erfreulides dar. Man erfennt jegt deutlich, daß die fremden 
Mächte befchloffen haben, direft in der belgifhen Frage zu in: 
terveniren. Es find feine Rathſchlaͤge mehr, die fie uns geben, 
fondern Drohungen, die fie uns machen, DVefeble, die fie uns 
zufenden. Der Grundſaz der Nichteinmifhung, den man fo hoch 
erhob, ift nichts weiter als cin der Leichtgläubigfeit der Voͤller 
bingeworfener Köder. Könnt ihr über eine Million Soldaten 
verfügen, fo wird der Grundiaz geachtet, mit Fuͤßen getreten 
aber wird er, wenn ihr blog Recht und Berechtigfeit fir euch 
haft, und impofante Streitkräfte euch mangeln. Es iſt aber 
auch unfre Schuld, oder vielmehr die des diplomatiſchen Comite's. 
Das Protofell vom 17 Nov., das der erft neuerlich in die Ge: 
beimniffe des Comite's eingeweihte Hr. Le Hon für unbedeu— 
tend erklärte, hat eine Wichtigfeit, an die wir nicht zu denken 
gewagt hätten. Statt die fremde Intervention zuruͤkzuweiſen, 
find die, die an der Spize unfrer Diplomatie ftchen, den Win: 
fhen der Bevollmächtigten von London noch zuvorgelommen. 
Sie überlieferten ſich, ohne Imeifel nit gen beften Abfihten von 
der Welt, der Willführ der Maͤchte. Dive Verpflichtungen, bie 
fie eingingen, find fo auferordentlih, fie überfhreiten, wie 
uns ſcheint, fo fehr die Gränzen ihrer Gewalt, daß wir wabt⸗ 
haft nicht wiſſen, welchen Namen wir ihnen geben follen. Das 
Benehmen Franfreihs auf dem Londoner Kongreſſe hatte et— 
was Ueberraſchendes; es fand mit. den yon dem Kabinette 


des Yalais:ropal audgefprohenen Grundfägen in offenem Wider: 
fpruce, es widerftritt den Gefühlen des Königs Ludwig Phi: 
lipp und feiner Minifter; jegt aber klaͤrt ſich Alles auf; dag di— 
ylomatifhe Gomite und die proviforiihe Regierung hatten fi 
verbindlich gemacht; dadurch wird das Protokoll vom 9 San. 
tlar — es ift blos die Folge des Protokolls vom 17 November, 
Frankreich bedient ung, wie wir es haben wollten; es wird noͤ— 
thigenfals mit den andern Mächten interveniren, da wir und 
freimillig einer Intervention unterwarfen, ba unſre Ugenten 
veripraben, was fie weder verfprehen konnten, noch verſprechen 
folten. Wird der Kongreß diefen Fehler fanktioniren? wird er 
ſich damit begnügen, dem diplomatifchen Comité die Verantwort: 
lichkeit feiner Handlungen zu überlaffen, wenn diefelben mit Einem 
Schlage die Hofnungen der Revolution über den Haufen ſtuͤr— 
zen koͤnnen? Belgien befindet fih auf einer Bahn ohne Aus: 
gang, unfre Angelegenheiten werden ein wahres Chaos, und 
wenn ber Kongreß den Gang der belgifhen Diplomatie wicht 
feft im Auge behält, wenn er ſich nicht beeilt, ihr Grängen zu 
ftefen, die fie, ohne desavouirt zu werden, nicht überfchreiten 
darf, fo wird das Webel immer wachen, und bald wird es mit 
uns dabin fommen, bie fremde Intervention als eine Gnade 
anrufen zu muͤſſen.“ 


An einem andern Brtifel fagt daſſelbe Journal: „Von allen 
Seiten unterzeihnete man Petitionen zu Gunften des Herzogs 
von Leuchtenberg; als Kandidat der Anhaͤnger der Unabhängig: 
teit bat er zahlreihe Chancen für fih. Das (hefannte in den 
Moniteur eingeräfte) Schreiben des Minifters der auswärti: 
gen Angelegenheiten von Franfreih fagt deutlih genng, daß 
Frantreih oder vielmehr feine Regierung jener Kandidatur nicht 
fo entgegen ift, ald man ung Anfangs glauben machen wollte, 
— Die oranifhe Faltion halt fih noch nicht fir gefchlagen ; 
anf die Petitionen von Gent und Antwerpen folgen die von 
Bruͤſſel; aber die Unterzeichner werben von berfelten Art ſeyn, 
wie die von Antwerpen und Gent. Auch fol der Prinz von 
Sranien, um feine Getreuen zu beleben, eine Proflamation 
an das beigifhe Voll gerichtet haben; noch indeſſen cirkulirt 
diefelbe blos unter dem Mantel, bis der geeignete Moment 
kommt, fie am hellen Tage zu zeigen, Es ift endfich Seit, daß 
der Kongres durch Verkuͤndung feiner Wahl dieſen Ränfen 
ein Ziel ſteke, und die ftrafbaren Intriguen vereitle.“ 


Das fehsmonatliche proviferifche Budget Belgiens enthält folgende 
Sauptbewilligungen: Fir den Senat 6000 fl.; die Repräfentanten: 
fammer 90,250 fl.; bie proviforiihe Megierung 23,000 f1.5 den Rech⸗ 
nungshof 21,500 fl.: dad Departement des Auswärtigen 150,000 
fl.; das Departement der Juſtiz 553,000 fl.; das Departement des 
Innern 3,800,000 fl.; dad Kriegsdepartement 12 Mill.; dns De: 
partement der Finanzen 5,500,000 fl.; das Departement der öffent: 
liben Sigerheit 313,590 fl,, und für die Marine 250,000 fl. — 
Durch Beſchluß vom 11 d. M. bat die provifprifche Megierung 
die niederländifchen Geſezbuͤcher, fo wie das Geſez über die Ju— 
ftizorganifation, welche den 4 Februar in Kraft treten follte, 
aufgehoben, 

In einer Proflamation, welche die Deputation der Stände 
des Großherzogthums Luremburg am 11 Jan. im Namen des 
Königs der Niederlande erlich, bemerkt man folgende Stelle; 
„Macht euch gefaßt, zu fehen, wie fie (die Belgier) euch verlaf: 


fen werden, fobald das verbümdete Kriegsheer, das fih zufanı: 
menzieht, um dem Gefege und der Legitimität Achtung zu ver 
fhaffen, ener Land überzieht.“ 

Der Courrier de la Meuſe fieht in dem Tode des Erz: 
bifhofs von Mecheln eine neue Vermehrung der Unannehmlich⸗ 
keiten der Lage Belgiens. Wer wird, fragt er, den Verſtorbe— 
nen auf dem erſten Bifhofsituhle Belgiens erfegen? Das Kon: 
fordat eriftirt nicht mehr, sder kan wenigſtens nicht angemen: 
bet werden. Wahrſcheinlich mird alfo das Domkapitel feinen. 
Nachfolger wählen; allein es iſt vorauszufehen, daß der roͤmiſche 
Stuhl die fanonifhe Cinfegung nur dann zugeben wird, wenn 
unfre politifhen Verhaͤltniſſe beſtimmt geordnet und feſtgeſezt 
find. 

Das Kootfenboot Nro. 2 von Oftende, welches am 27 Nov, 
v. J. von einer hollaͤudiſchen Korverte genommen umd nad Blie: 
fingen aufgebraht worden war, ift am 12 Januar auf einen 
Befehl des holländifhen Marineminifters an den Piceadmiral 
Gobius freigegeben worden, und Tags darauf in Dftende ange: 
kommen. Die Lootien und Matrofen diefes Fahrzeugs erflär- 
ten, daß jie fi Feineswegs über die Art, wie man fie in 
Nliefingen behandelt, zu beffagen hätten, 

tr Haag, 17 Jan. So eben gebt mittelft eined Privat: 
fhreibens aus Gent die wichtige Nachricht ein, daß 8 Bis 000 
Mann der dortigen Garnifon fih in die Gitadelle zurükgezogen 
und die Orangefofarde und alte Nationalfabne aufgefteft haben. 
Diefer Vorfall brachte Alles in Alarm. Der General Baron 
Dupivier erfhien alsbald vor der Feſtung und forderte die 
Befazung zum Gehorfam auf, Die Antwort lautete: man werbe 
den Plaz im Namen des Königs bewahren und behaupten; dic: 
fem babe man Treue geihworen, und Se. Majeftät hätten fei- 
nen von ihnen noch diefes Eides entbunden. Wenn der Baron 
Duvivier für ſich felbft den Verraͤther auf ſchimpfliche Weife 
geſpielt, fo gebe es doch noch Leute, welche treu zu bleiben wüß⸗ 
ten. Diefe Sache fest die Machthaber mit Recht in Schreken, 
denm es fteht zu befürchten, daß ein großer Theil der bewafiter“ 
ten Macht, die Kommunalgarden mit eingefchleffen, welche nur 
der Gewalt der Umftände nachgegeben haben, diejem Beiſplele 
folgen fönnten, zumal es gleihfam herrſchende Stimmung if’; 
fih blos ald Soldaten des Königs, auf unbeftimmten 
Urlaub entlaffen, zu betrachten. Alle Briefe aud Flandern 
fonımen darin überein, daß mider die proviforifhe Megierimg 
und den Nationalfongres theild Verachtung, theils Haß in je 
nen Provinzen berriht. Nachdem der Fanatismus des gemei- 
nen Volfd aufgehört, welcher allein die Mevolution wider die 
proteftantifhen Holländer gemacht, ſtellt ſich Miöbehagen über 
die troftlofe Lage, Widerwillen gegen die Stifter- des allgemei: 
nen Unglüfs und die über ale andern Grunde ſiegreiche Be: 
trachtung des eingebüßten materiellen Vortheild ein, (In: den 
bis beute eingegangenen Zeitungen aus Brüfel und vom Nie 
derrhein geſchieht jenes Worfalls zu Gent noch Feine Ermäb: 
nung.) 

polen 

Warſchauer Zeitungen vom 15 Jan. melden die, am vor: 
bergebenden Nachmittag um 5 Uhr erfolgte Muffunft des Gra- 
fen Jezierski aus St. Petersburg, mit Depeiden von dem 
Minifter Grabomsti und dem Fürften Lubezfi an den Diktator, 
Ueber deren Inhalt wiſſen fie Nichts anzugeben. 
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Zugleich melden biefelben die Ankunft des Grafen Diebitic: 
Sabalfansfi bei der ruffiihen Armee. Der Großfuͤrſt Konſtau— 
tin habe fein Hauptquartier tiefer im Litthauen, nab Swislocz, 
verlegt. Im Littbauen verliefen fehr viele Einwohner, befon: 
ders die Frauen, ihre Landguüter, und begaben fi in die Stäbdre, 
Zu Wilna würden Sicherbeitsmanßregeln gegen die Cholera er: 
griffen. 

Bon den in Paris fih aufbaltenden Polen war eine Adreſſe 
eingegangen, worin fie erflärten, daf fie ſich Allem, was vom 
Diktator oder vom Meichstage zum Wohle des Materlandes ver: 
fügt worden, untermirfen. Der mit Aufträgen des Diftators 
nah Paris abgeordnete Hr. Wieloyolsti war nah Ueberſtehung 
vieler Schwierigkeiten dafelbit angefommen. 


+ Don der polniſchen Gränge, 13 Ian. Noch baben 
die in den ruſſiſchen Graͤuzſtatthalterſchaften zufammengezogenen 
Gemwitterwolten fib nicht entladen. Aufgebäufte Schneemaſſen 
und fortdauernder Froit find zwar dem Transport auf Schlitten 
bei fhwerem Geſchuz und anderm Kiriegsmaterial nit eben 
binderlih, aber für das befchleunigre Fortfommen ber Linien: 
truppen und Kavallerie fehr unerwuͤnſcht, obgleich reichlihe Mer: 
theilungen von Branntewein nicht fehlen. Was in öffentlichen 
Blättern von. der Begeifterung des Hafled, womit die Natie: 
nalruffen gegen die Stiefbrüder in Polen durchdrungen find, 
berichtet wird, bat allerdings feine Michtigkeit. Sie wird von 
den Polen doppelt erwiedert. Das mußten auch Alerander und 
Nikolaus febr gut; beide hätten gern die verhaßte Maafregel, 
ruſſiſche Regimenter im fogenannten Königreich Polen als Wäc- 
ter zu unterhalten, eripart. Allein fie durften es nicht wagen 
die polniſchen Truppen, befonders die Artillerie, fib allein zu 
überlaffen. Und jo wurde immer neuer Saame unaustilgbaren 
Zwiſtes ausgeſtreuet. Ueber die Gefinnungen der litthauiſchen 
Armee geben die widerfprehenditen Geräte. Was aud der 
gelehrte Chodzko in Paris dagegen jagen mag, die ruſſiſche 
Sprache ijt-feine polniſche, und das alte Litthauiſche oder Let— 
tiſche färbt nach und nad ganz aus. Eingewurzeltes Mistrauen 
geſtattete nicht, die von der Kaiſerin Katharina fo freifinnig ge— 
pflegte Aniverfität Wilna zu einem Mittelpunkt höherer Kultur 
und Volksbildung zu mahen. Die aus der fremde dahin be: 
zufenen Lehrer wurden außerordentlich beichränft, ja oft gemiß: 
handelt. Und die alte, große littbaniihe Familie bar nie auf: 
gehört im Herzen gut polnisch gu ſeyn. Selbit im dritten Ge: 
ſchlecht will die Verſchmelzung noch nicht gelingen. Allgemein 
herricht bei ung hier am der fchlefiiben Gränge der Glaube, das 
Kalter Nikolaus fein Mittel des Vergleichs und der Kusfoh: 
nung unverſucht laffen werde, bevor er es zur Entſcheidung 
durch die Schärfe des Schwerts fommen laſſe. Wie entſchuldi⸗ 
gend für die jegigen Machthaber iſt micht der Bericht über die 
Entitehbung der Infurreftion, der aus ben rufiihen Zeitungen 
in alle deutichen übergegangen iſt! Selbſt Chlopizfi wird möglichit 
geſchont. Gewiß iſt diefer Huge Diktator felbit überzgengt, daß 
die alles entfcheidende Schlacht mit einem neuen finis Poloniae 
enden würde; gewiß entichloß er ſich ungern, das lange zurüf: 
gehaltene Manifeſt über die Urfaden der Anfurreftion endlich 
doch druken zu laſſen. Vielleicht folte dadurch nur die Rükkehr 
des Ceſarewitſch nach Warſchau verhindert werden. — In den preu: 
ßiſchen Graͤnzprovinzen berrict die lebhafteſte Aufregung, ſich 


für die Vertheidigungs- und Sicherheitsmaaßregeln des Landes 
zu rüften und binzugeben. Gutsbeſtzer, Familienväter, Beam— 
tete, Bürger und Landleute verliefen obne Murren Haus und 
Hof, und ftelten fi in Reih und Glied, Auch bat dig die be- 
zweite Wirkung bei der polnifhen Bevölferung im Herzogthume 
Pofen hervorgebracht. Denn das darf man fi nicht verbergen, 
daß dafelbit unter den polnifchen Bauern ſchon darum die Ge— 
finnung nicht eben günſtig if, weil der leibeigene Bauer im 
Koͤnigreich Polen dod vieleicht weniger zu leiten und abzuge- 
ben bat, als der freigemordene im Herzogtbum Polen. Dage— 
gen it ed ald ausgemacht anzunehmen, daß die unberechenbare 
Mebrzabl der Srädtebewohner und ifraelitiihen Berölferung in 
Polen ſelbſt nur durch Zwang und Furcht bewogen werden fonnte, 
fih der anbefohlenen Bewafnung dem Schein nad anzuſchließen. 
Alles was die Warfhauer Blätter von dem Entbuflasmug für 
die Freibeit berichten, find entweder bloße Zeitungafabrifate, oder 
doch Uebertreibungen. Gewiß fcheint es, daß unter allerlei Wer: 
Heidung, als reifende Kaufdiener und unter andern vorgeb 
lien Titeln, viele Franzofen Mittel gefunden haben, nah War: 
ſchau zu kommen. ber Geld haben fie ſchwerlich mitgebracht, 
Die franzöfiihe Megierung bat bie jezt feinen Schritt getban, 
um den Polen öÖfentlib Vorſchub zu leiten. Möge fie mur 
nicht dazu von ber Ariegaluft einer aub in den Departements 
täglich jtärfer werdenden Partei gezwungen werden ! 


Deftreid. 

+ Wien, 15 Ian. Der fönigl. preußiſche General v. Möder 
ift bier angefommen, und überbringt die Infignien des ſchwar— 
zen Adlerordens für Se. Mai. den König von Hungern nnd 
kaiſerl. Kronpringen, Ferdinand. — Aus dem Innern von Po: 
len kommen wohl biufig Nachrichten bieber, fie find aber fo wi: 
derſprechend, daß Niemand ein gruͤndliches Urtbeil über bie 
wahre Sage jenes Landes, und deſſen naͤchſte Zukunft zu füllen 
im Stande it, Die meiften dem Königreihe Gallizien angebi 
rigen Individuen, die fib in dem infurgirten Polen aufbielten, 
haben ſich auf die von dem galligiihen Gouvernement ergangene 
Aufforderung zur Nikfehr wieder eingefunden. — Die türkiiche 
Poft vom 23 Dec. ift bier eingetroffen, bringt aber nicht das 
Geringfte, was von allgemeinen Intereſſe wäre. 

Wien, 20 Jan. Aprozgentige Metaligues 50; Bankak— 
tien 1035. 
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Preußen. 

Die Staatgzeitung enthalt folgenden Artikel: „Berlin, 

47 Jan. Die frangöfifhen Zeitungsichreiber und gleich ihnen 
zmande Medner fogar in der Kammer ber Deputirten laffen es 
ſich fortwährend angelegen fepn, den Friegeriihen Cifer ihrer 
Zandeleute aufzurufen, und Franfreih als zur.größten Entwife- 
Yung feiner Militairkräfte genöthigr vorzuftellen. Alles um der 
angeblich ungeheuern Rüftungen willen, melde von Seite an- 

derer Mächte ſtatt fünden, und Franfreih mit feindlihem Un: 

griffe bedrobten. Die Wichtigkeit der Sache erfordert es, jene 

Yeuferungen einmal ben Thatſachen ruhig gegenüberzuftellen 
und ihren Grund und Merth an diefen mit Befonnenbeit zu 
prüfen. — Unter den Mächten, welche hier gemepnt feun Fön: 
nen, müß.e, feiner Lage nach, zuvörderft Preußen in folder Be: 
ziehung bervortreten. Wo find aber die Küftungen, welche von 
diefer Seite einen feindlihen Anſchein gegen Frankreich darbö: 
ten? Es ift Thatfache, und diefe jederzeit durch Augenſchein und 
Forſchung zu ermeifen, daß feit der neuen Beftaltung Frankreichs 
bei uns erft dann einige militairifhe Anftalten und Bewegun— 
gen ftatt gefunden haben, als in Folge benachbarter Beifpiele 
und Aufreizungen auch auf preußifhem Boden fih Unruhen 
und Gährungen zeigten, welhe zwar nur einen Augenblik in der 
unterjten Boltsklaffe dauerten, und namentlih in Nahen durch 
die eigene Kraft der gutgefinnten Bürger fofort wieder gedämpft 
wurden, aber gleihmwol bei der allgemeinen Lage der Dinge, 
und um fernerbin die gefezlihe DOrdunng und Wohlfahrt des 

Landes auch nicht vorübergehender Störung bloszuftellen, die 
ſchuzende Vorkehr der Megierung in gerehten Anfprud nehmen 
mußten, und eine ftärfere Militairmacht in den nur ſchwach be: 
ſezten Rheinländern unausweichlich nöthig machten. Hierzu er: 
ſchien aber die Heranziehung eines einzigen, nur aus Finientrup- 
pen beftehenden Armeelorps, ohne Landwehr, alfo nur vier In: 
fanterie: und eben fo viel Kavallerieregimenter, ſchon völlig hin: 
zeihend, welches aus den mittlern Provinzen des Staats als 
das nächte nach den weitlihen vorrüfte, jedoh auf dem Frie— 
densfuß und ohne alle folhe Zurüftungen, welde nur entfern: 
ter Weife auf ein eigentliches Kriegsabſehen deuten koͤnnten. 
Diefe fowol an und für fih, als auch befonders in Vergleich 
der Zeitumftände, nur unbeträchtlihe Verſtaͤrkung, welche durch: 
aus feinen offenfiven Charakter haben konnte, blieb feitdem, mit 

Ausnahme des alljährigen Mefrutenerfages der dagegen zu ent: 
Taffenden Kriegsreferoe, die einzige, welche nad jener Richtung 
gelendet worden, und wenn durch eingetretene Umftände ander: 
weitig im preußifchen Staate militairifche Vorkehrungen erfor: 
dert wurden, fo geſchahen diefe ohne allen Bezug auf die Rhein— 
Iande. Diefes ift unbejtreitbare Thatſache, und wir dürfen jede 
wideriprehende Behauptung getroft berausfordern, die unfre 
durch beftinimte Anführung entgegengefejter Zeugniſſe in irgend 
einem Theile zu entfräften! Eben fo wenig, wie in Preußen, iſt 
in der Gefamtheit des deutihen Bundes eine Kriegsruͤſtung 
‚merfbar geworben, welche mit Franfreih in Beziehung zu brin: 
gen wäre. Denn die von der Bundesverfammlung verfügte 
Aufſteluung einzelner Heiner Truppenkorpo im Innern, welche 
durch Örtliche Unruhen, und lediglich gegen dieſe, auf kurze Zeit 

veranlaßt wurde, könnte auch der dunichte Argwohn nicht als 


eine gegen das Ausland abgefchene Maafregel deuten wollen, 
Mir dürfen bier faum noch der von Seite Muflands geſchehe— 
nen militairifihen Anordnungen erwähnen; fie betrafen zunächft 
nur Bewegungen und Zufammenziebungen von Truppen im In: 
nern dieſes großen Reichs, geihieden von jeder unmittelbaren 
Cinwirfung auf denjenigen Schauplaz, wo für Franfreich ein 


Krieg denkbar wäre, Diefe Anordnungen find dur fpätere Er: 
eigniffe nur zu fehr gerechtfertigt worden, und biefe felbft bie: 
ten nunmehr für fie einen Gegenftand dar, welcher die Aufſu— 
dung eines andern überfluͤſſg macht. Schon die weitentlegene 
ferne der ruffiihen Grängen, deren Ueberſchreitung auf feine 
Meife fih als beabfihtigt andeutere, mußte den angeordneten 
Maafregeln jeden drohenden Anſchein gegen Frankreich völlig be: 
nehmen. Vergleichen wir hingegen mit Allem, was von diefen 
Seiten gefhehen it, und befonders von Seite Preußens, dem in 
biefem Betracht immer die entſchiedenſte Betheiligung beizu— 
meffen fepn muß, vergleihen wir hiermit die feit den legten vier 
Monaten von Seite Frankreichs getroffenen Anftalten, melde 
authentiih fund geworden find, die bezeichnete Errichtung von 
Kriegslagern an der Gränge, die Aushebung von 228,000 Rekru⸗ 
ten — nemlid 40,000 Mann durch die Ordonnanz vom 18 Sept. 
v. J., 108,000 Dann durch die Ordonnanz vom 25 Sept. und 
50,000 Mann durch die vom 14 Dec, — die beichleunigte Or: 
ganifirung eines ungeheuern Heerd von Nationalgarden, die 
Bewilligung aufßerordentliher Summen für die Wermehrung 
und Initandfezung der Militairmaht, ja felbft neben den 
Befeftigungsarbeiten an der Gränze auch die für die Haupt: 
ftadt in. Ausführung gebraten, fo dürfen wir wodl jeden 
unbefangenen Beobachter fragen, ob, wenn irgend aus den 
Miaafregeln und Unjtalten eine Friegeriihe Abſicht gedeutet 
werden müßte, diefe Abfiht dem ganzen Zuftande der Dinge 
gemäß eher bei uns, oder nicht vielmehr in Frankreich 
vorauszuſezen wäre? Gemwiß, wenn einmal Bedrohung und Her: 
ausforderung beiderfeits in der jegigen Tagesftellung fih gegen 
einander abwaͤgen foll, fo wird auf unferer Seite faum ein Ans 
fchein davon zu finden fepn, auf Seite der Franzofen aber that: 
ſaͤchliche Wirklichkeit, befonders wenn man neben den Maafre- 
geln der Megierung die heftigen und anftöfigen Ausbrüche der 
Schrifrfteler und Volksredner in Anfchlag bringt, deren mande 
fih nicht fheuen, ganz offen von zu madhenden Eroberungen zu 
fpreben, und in diefem Sinne fhon die Länder zu bezeichnen 
wagen, welche ohne den Schatten eines Nechtsaniprudhs, und 
mit Verlegung des Friedens und ber Verträge, den Staaten 
entriffen werden follen, welhen fie angehören! — Doc wir find 
weit entfernt, die Keidenfhaft und Thorheit einer ſolchen Stim: 
mung und Wortführung dem Sinne der franzöfiihen Kegierung 
im geringften zur Laſt legen zu wollen, fondern können nur die 
Ungebühr bedauern, welde die richtigen Zwele und wohlmepnenz 
den Abfichten diefer Megierung gewiß nicht zu fördern geeignet 
ift und nur dahin wirft, Miftrauen und Aufreijung in den 
Gemüthern zu erzeugen, während im der Yage der Sachen felbft, 
wie in den Sefinnungen der Yeitenden, and nicht der geringſte 
Grund dafür vorhanden ift.” 
Schweiz. 


*Luzern, 19 Jan. Die Tagſazung bat im ber Sizung 
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vom 17 Ian. beruhigende Nachrichten über deu Stand ber 
Dinge im Kanton Bafel von dem Gefandten dieſes Standes 
erhalten, wo die Feindfeligleiten aufgehört baben und eine ru: 
bige Wiederaufnahme der unterbrochnen Berfafiungsarbeiten 
fatt finden wird, Der Vergeffenbeit und einer kaum feierlich 
auszufprecbenden, deſtomehr aber faftifh anzumendenden Amne: 
fie, bedürfen Stadt und Land gleihmäpig. Dis den in über: 
fpannter Hize verirrten Parteien, die nun zu rubiger Befinnung 
zurüffehren — begreiflih zu machen, diirfte wohl die eigentliche 
und einzige Aufgabe der Mepräfentanten der Tagfazung geweſen 
ſeyn. Die Verfammlung trat alsdann in Grörterung des Gut: 
achtens über die Organifation der Landwehr ein. (Vergl. daf: 
felbe in der auferorbdentl, Beilage Niro. 17. der Allgemeinen Zei: 
tung. Cinige Gefandtihaften wünfdten deſſelben nochmalige 
Mülweifung an den Ariegsrath, die Mehreren aber beſchloſſen 
nunmehr den entfheidenden Rathſchlag zu faſſen. Der Gejandte 
von Graubändten empfahl auddräflih ald feinem Stand befon: 
berg zufagend, die Errichtung von Freifhaaren (unabbängig von 
den Bundesfontingenten und von der Landwehr), welche binge: 
gen von dem Geſandten des Aargau's ald Unordnung und Ge: 
fahr dringend bezeichnet wurden, namentli in Kantonen, worin 
neue Militaireinrihtungen flatt finden müſſen. Viele würden 
fih dem ordentliben Dienfte der Kontingente entziehen, be: 
forgte er, und fie würden die Freifhaaren vorziehen wegen groͤ— 
ferer Freiheit, die leicht in Bigellofigfeit und Ausgelaſſenheit 
ausarten möchte. Desnahen wurde die Berathung über die Er: 
rihtung von Freifchaaren verfhoben, und hingegen von dem An: 
trag für Organifation der Landwehr die fieben erften Artifel 
(U. ord. Beilage 17.) angenommen, mit weſentlicher Merände: 
rung des erften Artifels nur, welcher nun alfo lautet: „Die 
hohen Stände werden eingeladen, einftweilen neben den zwei 
Bundesfontingenten noh ein erfled Landwehrforpd von der 
Stärke eines einfachen Kontingented zu organifiren, und für 
den Fall der Noch zur Werfügung der Tagſazung zu ftellen.” 
— Es wurden der Verfammlung die vorläufigen Antworten auf 
die Eirfularnore vom’ 5 Jan., die Handhabung der Neutralität 
betreffend, vorgelegt, wie fie von fämtlichen Gliedern des bei 
der Schweiz affreditirten biplomatifhen Korps eingefommen 
find. Alle mollen ſich beeilen die Urkunde ihren Höfen mitzu— 
theilen. Alle ſprechen adtungsvolle und wohlmollende Gefin: 
nungen gegen die Eidgenoffenfhaft aus, Diefe nemlihen Ge: 
finnungen find von Seite des frangöfifhen Hofes in dem Be: 
richtſchreiben des Gefchäftsträgers in Paris ausgedrüft, dem der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten über Stimmung und 
Stellung der Saweiz die vergnüglihiten Erklärungen gethan 
bat, Die Erwähnung eines gelegentliid vom General Seba: 
fliani geäußerten Wunſches, es möchte die Schweiz, ihrer Hogpi: 
talitär unbeſchadet, alles unrubige Treiben italienifper Fluͤcht⸗ 
linge im Kanton Teſſin zu behindern bemüht fepn, veranlafte 
den Gefandten diefed Kantons zu Entwilfelungen, für die er 
wirklihen Auftrag von feiner Megierung batte, die fich ber 
unverdiente Maaßnahmen der Megierung in Mailand, melde 
nachtheilig auf die Einwohner dieſes Kantons wirkten, beklagen 
zu können glaubt, und die Mitwirkung ber Tagſazung für Ab: 
duͤlfe in Anfpruc nimmt, Der Gefandte ward zu fchriftlicher 
Eingabe feiner Darfiellung und feines Gefuhs auf eine naͤchſte 
Sizung singeiaden, — Der Verfaſſungsrath bes Kantons Lu: 


zern bat am 5 Jan. feine Arbeit vollendet und die in 61 Ur- 
tifeln enthaltene „Staatdverfafung oder Grundgeſez des Kau— 
tons Luzern” dem Meinen Math eingereicht, welcher durh Be— 
fhluß vom 12 Jan. dasjenige angeordnet bat, was zur Einho— 
lung der Santtion für diefe neue Verfafung, zufolge den 
Beihlüffen des großen Mathe, erforderlih it. Am 530 Jam. 
nemlich verfammeln fih alle Rimmfäbigen Cinwohner des Kan 
tons in ihren Wahlkreiſen, und es wird ihnen die (feit vierzehn 
Tagen überall gedruft ausgetheilte) Verfaſſung vorgelefen, wor: 
auf jeder Bürger einzeln vorgerufen und fein eigens dazu ein: 
gerichteter und audgefüllter Stimmzettel für Annabme oder 
Verwerfung der Verfafung in zwei Schadteln ungleicher Farbe 
gelegt wird. Nah vollendeten Einlagen werden die annehmen: 
den Zettel der weißen und die verwerfenden der blauen Schach— 
tel vom Bureau gezählt, und das Mefultat der Verſammlung 
eröfnet. Die Verbalprozeffe aller Wahltreife werden an den 
Heinen Rath eingefandt. Diefer fertigt die Gefamtüberficht al- 
ler Abftimmungen aus, und die vom gefamten Volfe für oder 
wider die neue Verfafung abgereihten Stimmen, geben ihrer 
Mehrzahl nah den Ausſchlag; die ohne Entihuldigung von den 
Verfammlungen Ausgebliebenen aber werden als Zuſtimmende 
gezäblt. Die Ueberſicht, den Wabhlfreifen nach abgefaßr und mit 
den Verbalprogeffen begleitet, fol der Heine Rath hierauf un— 
verweilt in außerordentlih zu veranftaltender Verfammlung dem 
großen Math vorlegen und durch den Druk aud die erftere zu 
Jedermanns Keuntniß bringen, Ergibt fi als Mefultat die 
Annahme der Verfafung, fo haben der Heine Rath und das 
Appellationsgericht ſich fogleih auf eine ordentliche Uebergabe 
ihrer Geihäfte gefaßt zu machen, damit die Aufldfung der ge- 
genwärtigen Regierung und ihrer oberften Behörden, ohme Zoͤ— 
gerung erfolgen fönne und die neu zu mwählenden Behörden am 
ihre Stelle treten mögen. Im Laufe des Februars, hoft man 
demnach, werde die Verfaflungereform vom Kanton Luzern ins 
Leben und feine neuen Behörden in Chätigkeit getreten fepn. 
Das demokratiſche Prinzip it auch in diefer Verfaffungsände: 
rung das vorberrfhende geweſen. 

++ Bafel 19 Jan. Die fo viele Gefahr drohende Infurs 
rettion unferer Landleute fan nun wohl als völlig gedämpft ans 
gefehen werden. Wenn ber erjte Zug unferes Militaird nah 
Lieftal, dem Hauptfize der Infurgenten, noch nidt den gemwünfce 
ten Erfolg hatte, fo war dis hauptfächlih dem Umftande zuzu⸗ 
fhreiben, daß die von der Tagſazung Abgeordneten denſelben 
Morgen in Lieſtal zugebracht, fih mit einigen Gliedern der ſo⸗ 
genannten poviforiihen Regierung befprocen hatten, aud eine 
etwas voreilig abgefaßte Proflamation vorwielen, die Stadt und 
Land zu unverzüglicher Niederlegung der Waffen aufforderte, 
Diefer Mißgrif konnte die Empörten, denen bereits feine Wahl 
als die der Unterwerfung übrig blieb, wieder ermuthigen, inz 
dem fie durch dieſen Schritt eine förmliche Unterbandlung mit 
ihrer rehtmäßigen Regierung angebahnt fehen durften. Die 
Geſandten überzeugten fih aber fofort, daß wir auf keine Weife 
in eine folhe treten, ober eine jezt erft angebotene Jutervention 
der Tagſazung anerfennen wollen noch dürfen, und daf wir von 
den bisherigen Maaßnahmen zur Unterdrüfung des Aufruhrs 
nicht abweichen können. Geftern wurden daher mehrere Militair- 
abtheilungen nad den nähern Dorfihaften ſowol ald nach Lies 
jtal enzfendet, wo bie Standesfompagnie eine Zeit lang ald Gar⸗ 


nifon zurüfbleiben fol; und burd andere wird in den obern 
Thälern das Militair fo organifirt , daß fie gegen jeden fernern 
Verſuch die Muhe zu ſtoͤren gefihert find; und bereits hat man 
Nachricht, daß diefe Verfügungen den günftigften Erfolg hatten. 
Faft allgemein fcheint man, und nicht ungern, zur geſezlichen 
Ordnung zurüffehren zu wollen, fo wie benn in diefen Tagen 
fon eine Menge Bandweber in die Stadt famen, um Arbeit 
zu holen, und auf morgen auch der gewöhnliche Portenlauf nad) 
der Schweiz wieder hergeſtellt ſeyn wird. Die Regierung wird 
ferner mit moͤglichſter Schonung verfahren, dod ohne durch un: 
zeitige Milde das Verbrechen zu ermuntern. Bon einer unbe: 
dingten Amneſtie fan alfo feine Dede ſeyn; es foll vielmehr 
„eine firenge Unterſuchung ftattfinden, und die Raͤdelsfuͤhrer und 
Haupttheilnehmer follen, wie fie ed verdienen, beftraft werben. 
Diefe Unterfuchung ift auch deshalb wichtig, weil fie eine Sich: 
tung der Beamten zur Folge haben wird, Eben fo wenig ift aber 
zu befürchten, daß der Gieg ber Megierung und Stadt etwa 
dazu follte benuzt werden wollen, bereitd beichloffene oder ver: 
heißene Begunftigungen des Landvolks, fo unwuͤrdig es fi ge: 
zeigt haben mag, zurüfguzieben. Denn nicht nur iſt in jedem 
Aufrufe verfihert worden, daß wir und einzig den neuerbobe: 
nen Forderungen unferer Landleute widerfegen, und nichts als 
die gefeglihe Berathung und Aufftellung unferer neuen Verfaf: 
fung nad ben ſchon genehmigten Grundlagen verlangen, fondern 
28 wird aud Niemand verlennen, daß eben dadurch unfere Sache 
zur augenfceinlic gerechten wurde, für deren Vertheidigung 
alle Klaffen und Stände, Bürger und Nichtbärger, melde An: 
fihten fie ſonſt haben mögen, mit gleicher Begeifterung ſich waf: 
neten; fo wie denn eben deshalb, meil bereits jede nur immer 
billige Konzeffion gemacht oder vorgefchlagen war, die Stellung 
unferer Regierung zum Volle eine ganz andere war ald in je: 
dem andern Kantone. Daber fan es uns auch keineswegs ge: 
renen, die eriten Wunſche der Landſchaft erfünt zu haben, weil 
and uns dis nicht vor Unruhen ſchuzte; denn eben deshalb hat: 
ten fie bei und einen andern Ausgang. Heute erfhien nun fol: 
gende Verordnung: „Wir Bürgermeifter und Rath bed Kan 
tond Bafel haben mit bintendem Herzen, ald unfere ernften Er: 
mahnungen nichts fruchten wollten, bie Gewalt ber Waffen an: 
wenden muͤſſen, um bie bedrohte und angegriffene Hauptftadt 
und das Eigenthum ihrer Bewohner zu fügen, um bie ſchand⸗ 
lichen Abfihten einiger räntevollen, ehrfüchtigen Menfcen, durch 
melde ein großer Theil unferer Bürger im Lande auf eine un- 
begreiflihe Weiſe verblendet und irregeleitet worden, zu verei: 
teln, und um die öffentliche Sicherheit, Rube und Orbnung 
wieder herzuftellen, Der Eintraht und dem Muthe unferer 
Bürger und Einwohner von Bafel, und ber an ihrer Eeite ftrei: 
tenden Mannihaft, fo mie der Klugheit und Zeftigfeit ihrer 
Anführer, verdankt die gerehte Sache den Sieg; die Feinde 
derfelben find geflohen, und wir dürfen hoffen, in dem größten 
Theile von ihnen nun wieder Bürger zu erblifen, die mit Rene 
im Herzen jurüftreten auf die von ihnen verlaffene Bahn der 
Ehre und der Pflicht. — Allein die ſtrafbaren Handlungen jener 
Zandesverrätder, welche die Frechheit hatten, ben Samen der Zwie⸗ 
trabt und Empörung in die Gemuͤther eines friedlichen Landes zu 
freuen, den Bürgern die im Vorſchlag liegende freifinnige und je: 
dem billigen Wunfche entfprehende neue Verfaſſung vorzuent: 
balten oder in einem gehäffigen Lichte darzuftellen, fih ald Re: 
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gierung zu Eonftituiren, und ſich als folder ben Eid der Treue 
und des Gehorfams ablegen zu laſſen, alle Bande bes Verkehrs 
mir frevler Hand zu zerreifen, den Bürger gegen den Bürger 
zu bewafnen, fremde Meuterer zur Hülfe berbeizurufeu, ruhige 
und treue Gemeinden mörderifh zu überfallen, Perfonen und 
Eigenthum willführlich zu gefährden und zu verlegen, und überall 
die Fahne des Aufruhrs, der Anarchie und der Schrefensgemwalt 
aufzupflanzen — dieſe Handlungen können und dürfen nicht 
ungeabhndet bleiben. Wenn wir daher auf der einen Seite, weit 
entferne die Zahl der Schuldigen vermehrt zu wuͤnſchen, mit 
landesväterliher Milde den Jrregeleiteteten gerne Nachſicht und 
Verzeibung gewähren wollen, fo find wir es auf der andern 
Seite dem oͤffentlichen Wefen, der Gerechtigkeit und unferer ans 
gegriffenen Buͤrgerſchaft ſchuldig, die Raͤdelsführer und die 
Haͤuptlinge derfelben der richterlichen Beurteilung zu überge: 
ben. Demnach haben wir beichloffen und verorbnen anmit, was 
folgt: 4) Die 45 Mitglieder der fogenannten proviforiihen Me: 
gierung, nemlich St. Gutzwhler, 3. H. Mattner, 3. Martin ıc. 
fo wie Diejenigen, melde in die Klaffe der Mäbdelsführer und 
Hanptheilnehmer gehören, follen nah Maafgabe ihrer Theil: 
nahme zur Strafe gezogen, und für den veranlaßten Schaden 
verantwortlih gemacht, zu dem Ende angehalten, gefänglich 
bieber gebracht, duch den Hrn. Statthalter befprohen, und 
ihre Nusfagen ung vorgelegt werben; bie fih flüchtig gemad- 
ten aber find auszuſchreiben x. 2) Den HH. Statthaltern wird 
aufgetragen, fofort aus jeder Gemeinde zwei Worgefeste zu fich 
zu befcheiden, ihnen den gegenwärtigen Beſchluß befannt zu 
machen, und ihnen aufzugeben ungefäumt ihre Gemeinden zu 
verfammeln, Alles anzuwenden, um bie Gemüther zu beru- 
bigen, und ihnen anzuzeigen, daß ihre rehtmäßige Regierung 
die Standhaftigleit der Treugebliebenen mit Dank erkenne, 
die übrigen des Eides, den fie jenen pflichtvergeffenen Miän- 
nern geleiftet haben, förmlich entbinden u. f. w. ferner follen 
fie ihren Gemeinden die Zuſicherung ertheilen — baf das begon- 
nene Gefhäft der Verfaffungsrevifion unverweilt werbe ſortge— 
fest, und dann die neue Verfaſſung, fobalb fie die Zuftimmung 
des großen Mathe erhalten, den Bürgern zur Genehmigung 
oder Bermwerfung fol vorgelegt werden. — Ueber biefe Eröfnun- 
gen werben bie Vorgefegten ihre Gemeinden abhören, und for 
gleich nach beendigter Gemeindeverfammiung bie Erflärungen 
ber Bürger dem Hrnu. Statthalter einberihten. 5) Diefe Be: 
richte oder Verbalprogeffe find alsdann von den HH. Statthak 
tern fofort durch Erpreffen ung zugufenden, u. f. w. Gegeben 
den 18 Ian. 1831. Bürgermeifter und Math ded Kantons 
Bafel. Der Amtsbürgermeifter Frey. — Der Staatsſchreiber 
Braun.” 


— —— ——— — — — 


kitterariſche Anzeigen. 


(122) In der J. ©. Cotta' ſchen Buchhandlung if erfhienen: 
Dingler’s polptehnifhes Journal. 
Erſtes — . — — 

nhalt des erſten Januarbeff®. 
Stephen! Sn’8 Nertbumbrien, ein Dempfwegen anf Der 
a RT 
[3 4. [1 udungen, — 
a bb. — Barnard’s Nothanter für Shifbrüdige. 
— *. Eee ae die men erfundenen Ruderraͤder, 
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Seren man fi gegenwärtig bedient. — Hender ſon's hodrau⸗ 
lifhes Orrerb. Mit Abb, — Aus einem Kreife zwei äbnlide und 
gleiche Ovale zu verfertigen. Mit Mob. — Beitrag zu der Be: 
fehreibung eines neu erfiindenen Reflettors zu geometriichem und 
aftronomifhem Gebrauce. — Mafcine, wm gerade Linen und 
Kreife in gleiche Theile zu tbeilen. Mir Abb. — Dalin’s ver: 
befferte Gleftrifirmafbine, Mit Abb, — Thomfon’s Verbefie: 
rungen an Fortepiano's. Mir Abb. — Ueber das Aufziehen der 
uhren, über fünftlihe Bewegungen, und überhaupt über die Vor: 
teile, wenn man Alles gehörig beachter und benuzt. — Verbeſſer⸗ 
ter Apparat zum Schraubenſchneiden für aftronomiiche Inftrumente, 
it Abb. — Horn’s verbefferter doppelter Schraubenjtot oder 
Drehtopf für Drebbänfe. Mir Abb. — Duma’s Unterſuchun⸗ 
gen über die verfhiedenen in ben Kuͤnſten gebrauhlichen Gläser, 
— Berthier’s Unalpfe mehrerer Gliter von verihiedenen Sor: 
ten. — Verbefferung in dem Verfahren Fluͤſſigteiten zu verdam⸗ 
pfen, und Tuͤcher uud Zeuge, Wolle, Seide, Papier ıc. ohne Bei: 
bulfe von Hize zu trofnen. — Verbeſſeruugen im Zurichten (pre- 
paring or finishing) oder Appretiren der Wollen, Eriden: und 
anderer Zeuge. — Hirſt's Verbeſſerungen in der Zudmanufaftur. 
Mit Abb. — Verbefferung in Bildung ded fogenannten Haares 
(ap) auf dem Tuche. — Verbeſſerungen In der Appretur des Tu⸗ 
ed. — Neues Lederpapier (Leather Paper). — Ueber Bier: 
brauerei. — Verbefferungen in Aufbewahrung ded Bieres und ans 
berer gegobrenen EAN. — Das Sifefpire-Eroäpfelfiev oder 
Menter. Mit Abb. — Ueber verihiedene Arten von Wrod. — 
Yeber die Wermengung des Weizenmebles mit anderen Meblarten, 
Miscellen , 

Erfte Dampfboot: Fahrt zwiſchen England und Dftindien. — 
_ Ueber eine einfache Methode große Schrauben zu verfertigen, — 
Heber Verfertigung dichter und hohler Schrauben zu Schraubtöten, 
Preſſen, —— patent⸗ Haͤhne der Hrn, Stoder, — 
Ueber eine Mafchine zum Euthuͤlſen des Reißes. — Ueber eine 
Verzinnung kupferner Gefäße mit Zinn und Eiſen. — Weber Gall: 
äpfel im Vergleiche mit Eichenrinde als Gerbemittel, — Ueber Flie⸗ 
gen und Flugmaſchinen. — Kebeuf’sund Thibault's Favence 
Fabrif. — Ueber die neueiten byöraulifchen Werle der Italiener. 
—. Statuen aus Marmor gießen. — De Cage's Runtelrüben: 
zufer : Raffinerie. — Ueber Anwendung fupferner und bleierner 
Keifel in der Salsfiederei. — Eigenſchaft ber Waffertropfen auf 
glügendem Metal, Einfluß des Gerbeſtoffes auf geiftige Gah⸗ 
zung. — Geihichte der nitzlichen Künfte und Gewerbe bis zu Ihrer 
Urquelle, — Vergleihung des fran öfiihen und Öftreihiihen Mag: 
bed. — Sinfen des Preifes des Kadigo und der Baummolle In 
Dftindien, — Verheerungen zu Mancheſter durch Degengurfe. — 
Mergleihung der Kultur des Bodens in Europa. — Zufällige Grö- 
fe einiger weißen Rüben in England, — Disjährige Ernte Im 
Nordamerite, — Wie viel Eigarren in Nordamerika allein ver: 
braucht werden. — Preife zweier englifher Nenner, — Pferdeſchin⸗ 
derei in England, — Schaſmartt in Ballinasloe. — Stile Freuden 
eufjifher Landwirthe. — Kitteratur, 


Inhalt dei zweiten Yanuarbeftes. 

Dampfmafchine für die See mir HHrn. Braıchwalte und 
Erıcsfon’s Keſſei. Mir Abbildungen. — Pronv, über das 
Parallelogramm am Wagebalten der Dampfmaſchine. Mit Abb. 
— Ueber die Urſachen des Deritend der Dampfteſſel und uber die 
Mittel demfelben vorzubeugen. — Berbefferungen an Deſtillirap⸗ 
paraten und beim Deitillirem und Reltificiren überhaupt. Mk 
Abb. — Travaffo, über Deitillation. — Neues Zundloch für 
vertuſſions⸗ Flinten, und neue Kappe für dad Zuͤndkraut folger 
Sewehre. Mit Abb. — Derbefferungen an Feuergewehren und ei⸗ 
nigen anderen. Vertheidigungswaffen. — Verbeſſerter Wagen für 
Blefiirte. Mit Abb. — Beſchreidung eines Surrogates jur eine 
Yumpe, um Wafler, Sprup nnd andere Flüfigkeiten mittelſt des 
Dampfes zu heben, Mit Abb. — Verbeferung in der Vorrich⸗ 
tung zur Befeftigung und zum Niederlaſſen der Tops und Top: 
Gallantmafte der Schiffe. Mit Abb. — Ueber das Ausflichen ei: 
nes Waſſerſtrables aus eıner Roͤhre untır Waſſer. — Gewiſſe Dr 
beſſeruagen und 353 an Schifswinden und ähnlichen in der Schif⸗ 
fahrt notbwendigen Maſchinen. Mir Abb. — Laignel's patent⸗ 


Keilfneipen. Mit Abb. — Bennet's neue Metallfompofition für 
die Zapfenlöcher in Taſchenuhren. — Ueber die Wirkung des im 
biaiend heißer und kalter Luft in Defen. — Ueber den Zug in 
Scornfteinen, — Nubert, über dıe Selbitentyündung der gepul: 
verten Kohlen, — Verbeſſerte Methode nnd verbefferter Apparat 
zur Leuchtgaserzeugung. — Reid's Berfuhe mit Kergendochten, 
— Verdeſerung in Zubereitung des Pfeffers. — Ueber Natron: 
Bicarbonat. — Jobannit, eine neue Art Minerales. Mit 
Abb. — Ueber die Verfertigung fünftliher Perlen. — Ueber Korn: 
eifigbereitung. — Ueber Klärung des Getreide Eſſſgs. — Eine neue 
Maſchine zum Abſcheeren der Gradpläze vor Käufern und Palläften, 


Mir Abb. 
. Miszeilen 

Engliihe Patente. — Preisaufgabe der Academie royale de 
Rouen. — Einfluß der Ciienbabnen und Dampfmagen auf Bevöl— 
ferung. — Dampfibiffahrt in Oberitalien. — Einige Notizen rer 
Schiffahrt und Hpdrograpbie in Jtalien. — Ein Schif, das ſic 
ſelbſt feinen Balaft gibt und ihn auswirft. — Ueber Stromauf: 
wärtsfahren ohne Dampffraft, Pferde. — in neues Kanal: 
Dampfboot aud Cifenbleh. — Ueber Barnard's Mertungsunter. 
— Die fhöne Hängebrüte über den Dere bei Middlebam in 
Vorkſhire. — Kunjt: Muffelin : Stuhl. — Umerifaniihe Wiegen: 
Upr. — Warnung an jene, die mit fhmweren Alagrädern, Scleif: 
fteinen ze. arbeiten müffen. — Vorjicht beim Paken der Kaͤppchen 
für Perkuffiond: Flinten. — Verbeſſerung in ber Artillerie. — Ei 
nige Bemerkungen über Wetter: Ableiter. — Ueber Alkermes, 
als Färbe: Material, — Reduktion des Indigo's mir falzfaurem 
Mangan. — Vorſicht beim Siegeln der Gefäße, melde geiſtige 
giamgteien enthalten. — Verſuche zur Beltimmung der Menge 
ichtſtrahlen, welche unter verihiedenen Einfallswinkeln von fla: 
hen Metallipiegeln zuräfgeworfen werden. — Ueber die Geſeze 
der Polarifation des Lichtes bei der Mefraftion. — Bildung eines 
künftlichen Klima’d unter dem englifhen Himmelsſtriche. Vor: 
theile deffelben, — Weber den Wechfel der Farbe der File, — Ebi: 
nefirher Hafer. — Europaͤiſche Urwaͤlder. — Ueber die Graphit: 
gruben in Glen: Farrer. — Die legte Indigo: Ernte zu Jeflore. — 
Der Häringsfang an der holländiiben Fuͤſte — Verunglüfter Wall⸗ 
fiſchfang der Engländer i. 3. 1850. — Beitrag zur Kenniniß des 
stlima’s von England, — Was ein wohlhabender fluger Mann 
vermag u. f. m. , j 

Bon diefem febr gemeinndzigen Journale eriheinen wie bisher 
monatlich zwei Hefte mir Kupfern, Der Jahrgang, welcher mit ei: 
nem vollftandigen Sadregliter verfehen wird, macht für fih ein 
Ganzes aus, und koſtet durch die Portämter umd Buchhandlungen 
9 Ntbir, 16 gr. oder 16 fl. Münze, 

3. 6. Eotta’fhe Buchhandlung. 





[118] Bei Schubert und Niemever In Hamburg unb 
Itzehoe iſt erfhienen und dafelbit, wie durch alle foliden Buche 
bandiungen, in Augsburg in ber v. Jentſch und Etage: 
fen, zu befommen:; 

Ein herzliches Wort zum Herzen deutſcher 

Fürften. 
Bon. 
G. 4. Freiperrn von Maltitz. 
preis geb. 15 fr. 

nn — — — — — 
[26) Zeugnif. 

> „Ib, als ein Sojäbriger gehörlofer Greis, Gott fe Dant 
dur den angewiefenen Gebrand bes Dr. Maurfce'jaen Dbren- 
dis, von Hrn. Chriſtoph von Chriftopd Bu rdbarbdt, in Baſel, 
erhielt ich mein voriges vollfommenes Gehör, und daher 
gan ich nicht fattjamn diefes Mittel preifen.’ 

Afasca, Kanton Teifiw, in der Schmelz, den 7 yon. INI0, 
(linierfärieben) Gus Probft. 
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m. — Franfrei. 


an die Luremburger.) — Beilage Nro. 26. 
ven aus Marfidau,) — Tuͤrrei. 
Uintänbigungen. 


(Deputirtenverhandlungen. Schreiben aus Paris.) — Niederlande. 


(Rongresverbandlungen. Protlamation 


j Deutfgland, Nachrichten aus Göttingen und Schwerin) — Rußland. — Polen. (Schrei 
(Sgreiben aus Trieft.) — Außerordeutliche Beilage Pro. 28, Briefe aus Franffurt, Bafel und Bern, — 





Grofbritannien. 

London, 15 Jan. Komifol. 3Proz. 32%; ruſſiſche Fonds 91; 
franjoͤſiſche 5Proj. 95; dito Prog 61lı; brafiliihe 544; por: 
tugiefiihe a1; mericaniihe 54; griechiſche 28; chiliſche 49; ko: 
lumbiſche 18; Gortes 46%,; peruaniſche 15. 

Ungeachtet der Strenge ber zu Wincheſter gefüllten Urtheile, 

* Hatten bie Brandftiftungen, namentlich in der Gegend von Sa: 
fisburp, Cambridge, Dover ic. wieder angefangen. 

Der Courier fagt: „@ine deutiche Zeitung verfihert ung, 
es berriche außerhalb Warfhau’s wenig Enthuſiasmus für Na: 
tionalunabhängigteit, und die Polen hatten keinen Grund zur 
Unzufriedenheit mit bem Kaifer. Das eritere ftebt im Wider: 
fpruch mit dem Berichten, die wir von andern Seiten erhielten; 
das leztere mag volllommen wahr fepn, entſcheidet aber nichts 
über die Motive, melde, wie man glaubt, dem neuen Freiheitd: 
fampf in Polen veranlaßten. Muüßten die Polen nothweudig 
ein befiegtes und zerftüteltes Volt, unter der Herrſchaft frem: 
der und abfoluter Souveraine bleiben, fo würden wir zugeben, 
daß eo unmöglich wäre beifere Herrſcher zu finden, als die, in 
deren Hände fie gefallen find; wird man aber behaupten wollen, 
daf die Thellung vom Polen eine rehtmäßige war, und daß bie 
PYolm Verbrecher find, wenn fie einen Souverain und eine Kon: 
fitution nah eigener Wahl wuͤnſchen? Der Kaifer Nitolaus 
mag ein wahres Ideal von Herrſcher fepn, deswegen können die 
Polen doch wuͤnſchen, daß nicht ein ruſſiſchen Kaifer ihr Souve: 
zaim ſeyn, oder daß fie micht durch Gelege, die ein fremdes Ka: 
bimet biktirt, regiert werden möcren, beſonders wach dem Treu: 
bruch, der begangen wurde, indem bie Verſprechungen des Kai: 
fers Alerander unerfüht blieben. Es können alfo die perfönli: 
Sen guten Eigenſchaften bes Kalfers Nitolaus, deren er, wie 
wir glauben, ſehr viele zählt, das Recht der Polen auf Unab— 
Hängigfeit nicht verkleinern, und felbft wenn ihre Befreiung von 
fremder Gewalt mande Nachtheile für fie bat, ſehen wir nicht 


ein, warum man eine Nation, die einft frei war, und die nach 


ihrer Größe und ihrem Charakter es wieder werben follte, ſchel⸗ 
ten will, daß fie eine meue Anftrengung macht, die Freiheit wie: 
der zu erringen. Wir erwarten freilich nicht, baß Preußen ober 
Deftreih den Polen deshalb Lobſpruͤche fpenden follen, find aber 
ganz überzeugt, daß im Frankreich und England ihre Sache eine 
großberzige Theilnahme findet.‘ 

Daifelbe Journal bemerkt: „Aus den Brüffeler Blätterw zeigt 
ſich, daß wir gut unterrichtet waren, ald wir vor einigen Ta: 
gen verficherten, wahrſcheinlich werde ein baverifher Prinz den 
Thron von Belgien befteigen, Die Wabl ſcheint von Seite ber 


Belgier feine ganz freie zu ſeyn, vielleicht aber konnten fie un: 
ter den vielen Anſpruͤchen feine Entiheibung treffen, die beffer 
für fie wäre. Das Benehmen der frangöfifhen Regierung war 
in der ganzen Sade ein burdaus paffendes, und wir glauben, 
wenige Leute dürften in Ubrede zieben, daß unfer Kabinet wohl 
daran that, gegen die Bereinigung Belgiens mit Franfreih zu 
proteftiren, da ein folder Schritt Europa gewiß in einen allge: 
meinen Krieg geitürzt baben würde. Der Prinz Otto von 
Bayern, von dem bie Rede ift, ſteht im der öffentlichen Men: 
mung gut angefhrieben, und wurde in freifinniger Schule erzo⸗ 
gen. Er wird daher, wenn er gewählt wird, für die Belgier 
febr gut paſſen. Der Prinz von Sachen: Koburg ſcheint nicht 
beftimmt, König zu werden, Dis ift die dritte Krone, die ihm 
entſchwindet, und wir fehen feine vierte, die fih ihm anböte,” 
Der neudfte Courier verliert, der Prinz Otto von Bayern 
ſey fbon, ehe ihn Frantreih zum Throne von Belgien empfohlen, 
"auch mit dem Beifalle ber großen Mächte zum Sonverain von 
Griechenland in Vorſchlag geweſen. 
Granftreid. 

Paris, 19 Jan, Konfol, 5Pros. 95, 60; 3Prog. 61, 70; 

Banfaktien 1510; Falconnet 63; Cortes 14%; ewige Mente 46‘. 
Beſchluß der Sisung der Deputirtenfammer 
am 15 Jan. 

Hm. Mauguin folgte Hr. Dupin d. d. Der Reduer, fagte 
derfelbe, dem ich folge, bat ſich über die Urfachen verbreitet, die 
unfere Revolution herbeiführen mußten, und auch wirklich herbei: 
führten, In diefer Hinfiht find wir mit ibm einig; was fol 
aber unfere Revolution fern? Sie fol rehtmäßig, glorreic, 
dauerhaft ſeyn. Was bat die Nation gemollt? Cine aufrichtige 
und wahre Regierung. Wie fan man uns nun fagen, man fep 
im Kotbe ftefen geblieben! Darauf läßt fih leicht antworten. 
Nein, man iſt nicht im Kothe ſtelen geblieben; man wollte we: 
der die Lehren der eriten evolution verfennen, noch ſich dem 
Despotismud ausfegen, ber unvermeidlihen Folge zügellofer 
Bewegungen. Man bat daber till gehalten! Aber wenn ſich 
noch weitere Feinde gezeigt hätten, würde man ben Kampf fort: 
geſezt baben. Es war Niemand mehr zu befämpfen, und fo 
mar es ganz in der Ordnung, die Straßen wieder zu pflaſtern, 
und moraliih bag zu thun, was man für das Pflaſter der Stra: 
sen gerham batte, das beißt, die Inftitutionen anzuordnen und 
zu befeftigen. Man wollte das Schaufpiel eines Volks barbie: 
ten, das im Frieden mit ſich felbit, eines Könige, ber von 
allen Seiten anerfannt wäre. Man bat gefagt, Fraffreich babe 
im Jahre 1950 die Veraubung feines Gebiets angenommen; 


2 


ja, menu die Revolution von 4830 Ans im Bell, einer Sache 
angetroffen und ihre Cinwilligung gegeben bätte fie aufju: 
opfern; wir waren aber ſchon feit dem Jahre 1814 der betreffen: 
den Sache beraubt; hätte man verfuchen follen, ſich wieder in 
den Beſiz derfelben zu fegen? Dis it eine ganz andere Frage. 
Sollte man fi neuerdings in die Wechfelfälle des Kriegs und 
in die Anfregungen der Eroberung jtärgen? Hr. Mauguin: 
Ich babe nicht von Eroberung geſprochen, und wollte man durd 
Eroberung in Belgien eindringen, fo würde ich mich mwiberfegen; 
wenn aber Belgien fi felbft anbietet. ... Hr. Dupin: Cs 
bietet ſich durch einen Petitiouair an! (Lachen des Beifalld im 
Gentrum. Murren Links.) Hr. Durin: Die Unterbrechun: 
gen wollen bier nichts jagen, und werden meine Weberzeugung 
nicht ändern. Wolfen Sie nicht mehr von Eroberung, fondern 
blos von den Mechten anf Belgien ald auf ein ftreitiges Obieft 
fprehen? Dann merde ih Ihnen fagen, das es Hug fen, ein 
ftreitiges Obielt preiszugeben, wenn ber in Bezug auf dieſes 
Objekt unterhaltene Prozeß dem Anſpruchmachenden den Verluft 
des wichtigften Theils feines Vermögens zuziehen konnte. Wol: 
len Sie von der Vorausſezung ausgehen, es handle ſich bier 
nur davon, Belgien fo anzunehmen, wie man eine Schenfung 
annimmt? Mber dieie Schenfung würde bier mur von einem 
einzigen Petitionair ausgegangen ſeyn. (Murren Links.) Ih 
vage, es handelte fi bier nur vom einer Idee, die ein einziger 
Peritionair hatte: denn welchen andern Vertrag fan man ums 
vorlegen? Es mag in Belgien einige Leute geben, die eine Ver: 
einigung biefed Landes mit Frankreich wuͤnſchen; aber es gibt 
in Belgien Provinzen, die ganz andere Intereſſen haben; es gibt 
dort heftige Parteien; wenn Sie das Geſchenk, das Ihnen ‚eine 
Partei machen möchte, annehmen wollten, jo wuͤrden Sie damit 
nur das Mecht annehmen, Belgien den Bürgerfrieg und in Folge 
deſſelben ganz Europa den Arieg zu geben. Diejenigen aber, 
die fo kriegeriſch, fo militairiſch gefinnt find, und die darin weit 
mehr Cinfihten als ich befisen, möchte ich fragen, mie fie ſich 
dabei benommen haben möchten, den Krieg im Auguſt oder im 
September zu führen? Welche Armee. hatte man: damals? el: 
de Vorraͤthe von Munition und Lebendmitteln? Jeder, der die 
wahre damalige Lage kennt, weiß, daß man nicht im Stande 
war, ſich auf andere Länder zu werfen, oder vielmehr die an: 
dern Mölker herbeizurufen, fih auf ung zu werfen. Jezt find 
wir in der Lage, um Sirieg zu führen. Sr. v. Corcelles. 
an! Sr. Durin in demfelben Tone: Ah!... (Gelächter) Noch 
wird aber fein Krieg geführt. Wenn ber Krieg rechtmäßig ift, 
fo dürfen Eie des Siegs gewiß ſeyn, weil die ganze Benölferung 
von dem hoͤchſten Nationalgefühl befeelt fen wird. Wenn aber 
der Krieg nicht rechtmäßig, nicht unvermeidlich iſt, fo wird es 
bei Weitem weniger Entbufiasmus, Energie und Opfer geben, 
... Mas Polen betrift, fo wuͤnſche ih, daß es bei Anordnung 
feiner Angelegenheiten feine Griftenz, wozu es das Recht bat, 
bewahre. Ich wünſche, das in diefer Hinfiht großmuͤthige Ge: 
fuͤhle Oeſtreich und Preußen befeelen mögen; aber ich fan big 
kaum boffen. Ich hege, fage ih, Winfhe für Polen; aber wir 
haben kein Recht, irgend Jemand mit 200,000 Soldaten Math 
zu ertheilen. Kurz, der Plan bes vorigen, wie bes gegenwiärti- 
gen Minifterlums war Ordnung im Innern, Friede nach Auen 
und die ausgedehnteſte Freiheit, die fih nur immer mit der 
Ordnung vertragen möchte, Mir find zum Kriege bereit; aber 
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er iſt noch micht beſchloſſen, und wird, wierich hoͤffe, nicht be= 
fhlofen werden. — General Lafapette folgt Hrn. Dupin auf 
der Tribuͤne, und fagt: Meine Herten, die mir ihon lange ei— 
gene Gewohnheit, glühend die Freiheit anderer Voͤlker zugleich 
mit ber Freiheit meines Daterlandes zu mwünfden, ‚nad dazu, 
fo viel in meinen Kräften ſtand, beizutragen, fünnte mich ver: 
anlaffen, die auf diefer Tribune ausgeſprochenen Vorwürfe in 
Betref einer Propaganda auf mich zu beziehen. Ich will Sie 
indeſſen nicht von mir, ſondern von der Revolution von 1789 
unterhalten, da uͤberdis die Zeit draͤngt. Es iſt nicht wahr, 
„meine Herzen, daſ dieſe Revolution in ihrem Anſange habe 
erobernd ſeyn wollen. Dis war nicht der Wunſch der konſtitui— 
renden Verſammlung. Sie rubte noch auf den Anerfennungen, 
auf den Komplimenten ber fremden Mächte, Hrn. Pitt mit ein: 
geihloffen, aus, ale fih die Koalition von Pilnis gegen ung bil 
dete. Zum Glüfe hatte ſich Franfreih damals, wie jezt, in Nas 
tionalgarden aufgeftellt, Die ganze bemafnete Nation erhob ſich 
und rettete ihre Umabhängigfeit, - Sie ward zu @roberungen ge: 
zwangen, die man fpäter-viel zu fehr ausdehnte. Man hatte 
Recht Ihnen zu fagen, daß bie. Dieaktion gegen uns eben ſowol 
eine Reaktion der, Voͤller, wie ber Könige war: bie Könige wa— 
ren, obgleich geheime Feinde derſelben, nichtsdeſtoweniger ihre 
demüthigen und unterworfenen Schmeicler. Die Völler waren 
e8, die, eines erobernden Despotismus müde, ihre Könige und 
ihren Adel zwangen, Patrioten zu werben. Man verſprach ib: 
nen damals freie Verfaſſungen, und hat ihnen nicht Wort ge 
halten. In ber. Folge werden fie fich nicht mehr täufchen laſſen. 
Ih wundere mich, meine Herren, dab ſich die beiden Miniftes 
rien des Königs nicht einer für.fie ehrenvollen Handlung ge 
rühmt haben. So mie Belgien zu den Waffen gegriffen. hatte, 
um feine Souveraimetät wieder anzuiprehen, ward im Namen 
der franzöfiihen Negierung jedem fremden Soldaten verboten, 
dag belgiihe Gebiet zu betreten. Ich hätte gewuͤnſcht, daß wir 
und in Gemaͤßheit deifelben Prinzips der Nichtintervention nicht 
in ihre Negierungsform oder in individuelle Wahlen gemiſcht 
hatten, Ich überlaffe aber dem Minijter der auswärtigen An: 
gelegenbeiten die Aufklärung über dieſe Etreitfrage, Was Polen 
betrift, meine Herren, wie follte die frangofifhe Nation fir 
deifen Sache nicht die lebbaftefte Spmpathie empfinden? Nicht 
blos deswegen, weil die erſte Theilung eine Schmach für Franf- 
reich mar; nicht blos wegen der innigen Verbältniffe, die zu 
allen Zeiten zwiſchen ben Franzofen und den Polen jtatt fanden, 
wegen des vielfachen Danks und der Zuneigung, die wir dieſer 
tapfern Nation, deren Blut fo reichlich, fo großmuͤthig in den 
Kriegen Franfreihs geflofen iſt, ſchuldig find; fondern haupt: 
fachlich wegen eines Umftandes, dem wohl Niemand bier wider: 
ipreben wird, weil wir den materiellen Beweis davon in Häns 
ben haben. Meine Herren, der Krieg war gegen ung vorberei= 
tet; Polen follte die Vorhut bilden. Die Vorbut hat ſich gegen 
das Hauptlorpd umgemender. Und jezt fünnte man ſich noch 
wundern, das diefe Vorhut alle unfere Wuͤnſche, unſern innig— 
ften Dank, unfer gerührteftes Mitgefühl in Anfpruh nehme! 
Man könnte fih wundern, daß wir glauben möchten, Verpflich 
fungen gegen diefelbe zu haben! Meine Herren, es bedurſte 
nur einer Woche, um das Geſchik eines ganzen Jahrhunderts 
und der folgenden Jahrhunderte zu ändern. Vergleihen Sie ein 
mal die Schreibart und die Doftrin diefer Adreffe, die uns mit 
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Recht fo viele Ehre gemacht bat, mit den jet fo allgemein 
geworbenen Prinzipien der Vollsſouverainetaͤt, die jet mohl Nie: 
mand mehr beftreiten möchte, da fie heut zu Tage die nothmendige 


Bedingung unferer Eriftenz find, und dann werden Sie finden, wie | 


weit wir fhon gefommen find. Man bat uns von dem Cifer ge: 
ſprochen, mit dem die Höfe von Europa unfere Nationalregierung 
anerkannt hätten, Diefe Behauptung möchte einige Modifikation 
fordern. Ih will bier nicht von dem ſpanlſchen Umlauffchreiben 
des Hm. Calomarde kurz nach unferer Revolution ſprechen. Es 
verdiente Beſtrafung; ih bedaure, daß dieſe nicht ertheilt 
ward. Ich koͤnnte auch an einige Handlungen jenes Don Miguel 


erinnern, deſſen Freunde von dem lezten engliſchen Miniſterium 


ihn zu ſchonen glaubten, wenn ſie ihn nur feig und grauſam 
nannten; aber ich will hier nur ein Wort uber die Art beifu— 
gen, wie ich das Prinzip der Nichtintervestion verftehe. Meine 
Herren, jedesmal wenn irgend ein Land von Europa feine Mechte 
wieder gewinnen will, und eine fremde Intervention es daran 


bindert, fo it dis eine unmittelbare Feindfeligfeit gegen ung, , 


nicht nur, weil di ein Wiedererſtehen der Prinzipien von Pil- 


nis und der fogenannten beiligen Allianz, fo wie die Rechtfertigung ° 


eines fünftigen Angrifs gegen unfere Freiheit und Unabhängigkeit 
ift, fondern weil die gefunde Vernunft uns fagt, daß dis fo viel 


fep, ald ob man uns jagte: Wartet, wir wollen eure natürlichen 


Bundesgenoffen, die Freunde ber Freiheit in andern Ländern nie: 
derwerfen; und wenn fie zu leben aufgehört haben, fo mollen wir 
dann mit unferm ganzen Gewichte über euch berfallen. Die vor: 
gerüfte Zeit, erlaubt mir nicht, eine wichtige Frage aufzuwerfen. 
Sollte ein Aufſtand im Königreich Hannover ausbrechen, wurde der 
deutſche Bund bie Abſendung einer englifhen Armee in das Fand 
nicht ald eine fremde Intervention anfehen? Wohlan, meine 
Herren, find die Polen und die Ruſſen, obgleich fie denfelben 


Monarchen haben, fih einander nicht eben fo fremd, als die Hau: ' 
noveraner und bie Emgländer? Ich endige mit der Entſchuldi⸗ 


digung, Ihre Sizung fo lange aufgehalten zu haben. Um balb 
acht Uhr wird die Sizung unter ber lebhafteſten Aufregung. ge: 
ſchloſen. 

*In der Sizung der Deputirtenfammer am 19 Jan. 
ward in Erörterung des Geſezes, die Perfonal: und Mobiliar: 
fteuer betreffend, fortgefahren. Hr. v. Las Cafes meynt, e3 
würde in dem gegenwärtigen Augenblife bejfer ſeyn, die beſtehende 
Urt der Vertheilung beizubehalten. Hr. Salverte ſpricht in 
umſtaͤndlicher Rede für den Negierungsentwurf. Hr. Dlin de 
Bourdon erklärt fih gegen, Hr. Nambuteau für denſelben. Hr. 
Thiers vertheidigt in langer Rede den Negierungsentwurf, Um 
halb fünf Uhr kündigt der Präfident an, daß der Minifter des 
Innern eine Mittheilung von Seite der Megierung machen 
werde, 

Das Journal du Commerce berichtet: „In den lesten 
Tagen herrſchte unter den fremden Botſchaftern große Thärig: 
feit. Am Sonntag ward von dem Grafen Apponv ein außer: 
ordentlicher Kourier nah Wien gefandt. Eben fo fertigte Graf 
Pozzo di Borgo einen nah St. Petersburg ab; auch fhiften 
bei derſelben Gelegenheit verſchiedene Kleinere Geſandtſchaften 
Depefhen an ihre Höfe. Bon’ der ſpaniſchen Botſchaft ging 
gleichfalls eim Kourier ab, fo wie feinerfeits der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten einen nad St. Petersburg adfer: 
tigte. Wie es ſcheint, machten bie firzlih in der Deputirten: 


fanımer gehaltenen Reden des Generals Lamarque und des 
Hrn. Mauguin tiefen Eindruk auf die Botſchafter.“ 


Daffelde Journal du Commerce fagt: „Wir hören, baf 
ber Erzbiſchof von Paris jeine bifhöflihen Verrichtungen wieber 
ausübt, und dem Könige und den Miniftern feine Aufwartung 
gemacht hat. Daß er bie Verwaltung feiner Diösefe wieder 
übernommen bat, liegt in feinem Recht und in feiner Pflicht; 
die Behörde iſt ihm als Buͤrger und als Prieſter Schu ſchul 
dig, wenn er nemlich ſelbſt die Geſeze achtet. Was bat er aber j 
bei dem Könige und bei den Miniftern zu thun? Mepnt er im 
Palais: Mopal diefelbe Anftellung zu finden, die er in den Zuil- 
lerien hatte 7” 


Der Meffager fagt: „Der Graf v. Celles, Mitglied des 
beiglihen Kongreſſes und des diplomatiſchen Comitl'd, Schwa⸗ 
ger des Marſchalls Gerard, befindet fi mit einer Miffion ber 
proviforiihen Regierung gegenwärtig in Paris, und bat bereite 
eine Audienz bei dem Könige gehabt.” 

Daffelbe Journal meldet; „General v. Rumignp, Adjutant 
des Koͤnigs, iſt mit einem Auftrage in die weſtlichen Departe⸗ 
ments geihift. Er wird zuerſt die Departements Madenne und 
Ne et Villaine bereifen. Im lesterm Departement bat es in 
der Gegend von Vitré einige Unordnungen gegeben; 20 bis 30 
miderfpenftige Konferibirte haben ſich dafelbjt mit der weißen 
Kofarde gegeigt. Man bat fchnelle Maasregeln ergriffen, um 
diefe erften Verſuche von Aufruhr zu erſtilen, und der Praͤfert, 
Hr. Lerop,.hat ſich perfönlich nach Vitrée begeben.” 


“+ Paris, 16 Jan. Das Verlangen nah Ruhe, Ordnung 
und Beftänbigkeit, als den einzigen Bedingungen der Nüffchr 
bes erfdhütterten Vertrauens, wird immer allgemeiner, und 
theilt fih allen denen mit, melde bei Umwaͤlzungen und anar- 
chiſchen Uuftritten zu verlieren haben. Mau fiebt immer 
mehr ein, baf fo fange die einmal abgemachten Fragen immer 
mieber vorgebracht, fo lange die Grundprinzipien unferg geſell⸗ 
ſchaftlichen Verbandes, fo lange felbft die mit andern Völfern 
abgefchloffenen Verträge immer mieder zur Sprache gebracht wer: 
den, Gaͤhrung und Unfiherbeit fortdauern muͤſſen, folglih an . 
Herftellung bes Kredits, an Belebung bes Handeld und Kunſtfleißes 
ſchlechterdings nicht gedacht werden fan. Man minfcht alfo, und 
bat Recht zu beachren, daß der König, daß die Regierung, auf 
den feiten Boden des Geſezes fußend, Energie zeigen, und ein für 
allemal allen unberufenen Plänemahern und Unrubejtiftern er: 
Hären, daß fie regiere, daß fie allein regiere, und nicht gefonnen 
fep mit Andern, hießen fie auch Kanoniere, Studenten oder Tag: 
loͤhner, ihre Prichten und Befugniffe zu theilen. Wo Alle re: 
gieren wollen, entſteht Verwirrung und Unfug, und meun je⸗ 
der Journaliſt ſich einbildet, die Regierungsgeſchaͤfte beſſer zu 
verſtehn als die, die nach lebenslanger Vorbereitung damit 
beauftragt ſind, ſo waͤre es thoͤricht und ſchwachmuͤthig ihm 
ohne großen Widerſtand gewonnenes Spiel zu geben! Darum 
bat die Mehrzahl der Nation die Auflöfung der Artillerie der 
Parifer Nationalgarde, die im einem bemofratifchen Klub aus: 
geartet war, mit entihiedener Billigung aufgenommen, felbft 
bei der obwaltenden Ungewißheit, ob in Folge der beftchenden 


Geſeze der König fie auflöfen konnte; darum bat fie mit Ver: 


gnügen gefehm, daß der Monarch eine unſchilliche Adreffe einer 
oder vielleicht mehrerer Kompagnien der Legionen nicht anneb: 
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men wollte, ob fie gleih von Bewunderung für ihre geleifteten 
Dienfte erfüdt ift; darum ſprach fie fih für die Maafregel aus, 
mit welcher der Minifter des Unterrichtöweiens den Umtrieben 
vorlauter und ihre Stellung vergeffender Studenten entgegen: 
trat, wenn fon biefe Maapregel an fih etwas feltiam und 
anf eine Verordnung geſtuͤzt iſt, melde wohl ber Revifion be: 
darf; darum fhift fie befonders bei jeber Gelegenheit in die De: 
putirtenfammer diejenigen Männer zurüf, welche die Ultralibe: 
ralen ald Perüͤlen verichreien, und hoͤflicherweiſe als Leihname 
bezeichnen. Ginge es dem National und andern noch über: 
foanntern Blättern nah, fo würde nicht mebr das gereifte Al: 
ter, dad auf Erfahrung und lange Studien ſich ſtuͤzt, es mir: 
den ung junge Laffen regieren, deren Ungebuld kein Studium 
ertrug, und die vorziehen zu lärmen ftatt zu lermen. Zwanzig— 
jährige Schreier wagen ed zu beitimmen, was für ein ganzes, 
großes Sand paßt, und wenn man binzufegen muß, daß fo läder: 
cherliche Anfprüce von Ungejtellten und Abgeordneten unterſtuͤzt 
werden, das die Schmeichelei fie lobt und ermuntert, fo wird 
einft die ernite Geſchichte es nicht glauben wollen. Aber unbe: 
ſchreiblich it die Aufregung in den Gemütbern und drohend ber 
Strudel, man moͤchte fagen ber Schwindel, der beſonders bie 
Jugend ergreift, welche, alle Beicheidenbeit aus den Augen fe: 
gend, allen Ruͤkſichten hehnſprechen, bed Alters ſpottend umd die 
Erfahrung zurükſtoßend, ja der Pietät entiagend, melde ber 

Bölter ſchoͤnſte Zierde und hoͤchſter Ruhm ift, Alles gelten, überall 
entihieden, allein regieren will. Und unfre Väter ? fie leben 
ja noch, Licht und Kenntniffe verdanken wir ihnen, wie wir dad 
Vermoͤgen ihnen verdanken, deſſen wir ung brüjten! Gleichniel! 
ihre Generation ift verfhollen, fie verftehn die Bedürfniffe der 
jegigen Zeit nicht! Die Jugend allein befist Einfiht, Kraft, Ba- 
terlandsliebe, ihr allein gebührt die Ehre, den Staat zu leiten! 
Man böre fie aber nur, wie fie Unfinn auf Unſinn haͤuft, mie 
fie die woblthärigiten Einrihtungen verfennt, aus Unwiſſenheit 
unfre Zeit von allem Vorhergehenden losreißt, wie fie in ihren 
Stürmen die Gefellihaft vereinzelt und den Staat mit gängli: 
chem Untergange bedroht; man höre fie, wie fie das Mölferrecht 
betrachtet, wie fie auswärtige Verhaͤltniſſe beurtheilt, wie fie 
Irrthuͤmer für Wahrheit, Erbdichtungen für Thatſachen annimmt, 
wie fie über das Ausland die ungereimteiten, von grängenloier 
Unkenntniß zeugenden Dinge mit einer Zuverficht fagt, ald mi: 
ren es Ariome! Noch gibt es in Franfreih kein Journal, dad 
über fremde Länder gebiegen und umfichtig ſich ausfpräce ; ie 
toller aber eines ſchreibt, deito gewiſſer ſchreit ibm die Jugend 
nab, ber ihre eriten Cindrüfe für politiihe Weisheit gelten, 
Um fo nöthiger ift es aber deswegen, daß alle redlichen Bürger, 
die es mit ihrem Vaterlande gut mepnen, und die ibre Ruhe, 
die Zukunft ihrer Kinder, den Ruhm des Staates nicht aufein 
gewagtes Spiel fegen, oder den fanguinifhen Wuͤnſchen, dem 
Ehrgeize ber Verblendung Cinzelner opfern wollen, um fo nö: 
thiger iſt es, daß fie um den Thron fib fammeln, der Regie— 
rung dur ihre Beiltimmung Gewicht und Muth geben, und 
durch ihre Feftigkeit die Schwindelföpfe aus ber Faſſung brin: 
gen. In dieſer Art haben die ebrenmwerthen Bürger der Stadt 
Straßburg ein nachahmungswürdiges Beilpiel aufgeitellt, das 
mehr für wahre Liberalität zeugt, ald bie Freibeitdmutb derer, 
die fib Liberale nennen. @inverftanden mit ihrer Obrigkeit und 
bem väterliben Rathe des Hrn. v. Türkheim den Beifall zol: 


lend, den er verdiente, weil fie mit Recht glaubten, daß bie Frei: 
beitsliebe nicht barin befteht, daß man einer väterlihen Behörde 
wiberftrebe, unterzeichneten 500 ber befannteften Männer eine 
Protejtation gegen die Forderungen, welche die Grinder ber fo: 
genannten populairen Societät bafelbft .vorangeitellt hat: 
ten, und die ein Mißtrauen gegen bie Megierung ausfpracen, 
das durch Nichts gerechtfertigt wird. Sie erinnerten an bie 


"Gefahren der Klubs, an die traurigen Crinnerungen, welche an 


diefem Namen bafteren, an die Reizbarkeit ber Gemüther, melde 
durch ſolche in fortdauernder Aufwallung erhalten würden; fie 
ſprachen ihr gerehted Vertrauen auf eine freigefinnte Regie: 
rung, auf bie Reſultate der gegebenen Verfaffung aus, und be- 
urkundeten ibr Verlangen nad Frieden und nach ruhiger Ent⸗ 
wikelung der ſchoͤnen Keime, die in unſern Boden gelegt find. 
Gebt bin, und tbut desgleichen! 


Niederlande, 


In der Sizung des beigifhen Nationalkongeſſes vom 18 Jan, 
wurden mehrere Birtichriften aus Bruffel und Hal einge: 
reiht, den Herzog von Leuchtenberg zum König von Belgien 
zu ermäblen. Andere Petitionen ſchlugen den Erzherzog Karl 
von Deitreih, den Fürften von Salm:Salm, den Grafen Felir 
dv. Merode, und den Sohn Poniatomsti’s vor. Hierauf ward 
angezeigt, dad Sr. v. Rockere, Deputirter von Gent (der 
befanntlib türzlic feiner dortigen Gouverneursſtelle entboben 
wurde, meil man ihm Beginftigung der oraniihen Umtriebe 
zuſchrieb) feine Entlafung als Mitglied bes Kongrefles ein: 
reihe. Im feinem Dimiſſionsſchreiben motivirte er diefen Schritt 
durch die Ueberzeugung, daß im der jegigen Noth Belgiens blos 
die Wahl des Prinzen von Dranien einen Ausweg böte; da es 
aber unmöglich fen, einem ſolchen Vorſchlage beim Kongreſſe Ge— 
hör zu verfhaffen, trete er zurüf, Auf bie Frage des Präll: 
deuten, ob die Verfammlung die Dimiffion annehme, rief man 
von vielen Seiten, „mit vielem Vergnuͤgen.“ Sr. Zoube, 
Deputirter von Luremburg machte ben Vorfhlag, der Kongreh 
folle ib in Permanenz erklären, bis die Wahl des Staatschefs 
vorüber jr. Man babe die Gewißheit, daß ber Herzog von 
Leuchtenberg die Arone annähme; durch diefe Wahl würde man 
die Raͤnke ber Diplomatie vereiteln und Belgien retten. (Unter: 
fügt! Unterftdgt!) Die HH. v. Staffart und v. Rouillé 
ſprachen gleichfalls filr Diefen Prinzen. Sr. v. Meenen brang 
auf fhnelle Löfung der Frage. Der Kongreß beſchloß, daß ſich 
noh an. bemfelben Abend die Seltionen bamit beichäftigen 
follten.” 


In Brüffel freuten am 17 Jam. einzelne Perfonen Druf- 
ſchriften zu Gunften bes Prinzen von Dranien an; das Doll 
verfolgte fie, und zwei wurden ind Gefängniß geführt. Ym 
folgenden Tage fanden einige Zufammenläufe ftatt, aber obne 
zu meitern Unruben zu führen. 
17 Jan, zu Zufammenrottungen der Urbeiter, bie durch das 
Militair zerftreut werben mußten. Bon einem Aufſtande der 
Beſazung, von dem unfer gejtriger Brief aus dem Haag ſprach 
wird fein Wort erwähnt, — Am 16 griffen die Holländer auf 
ber ganzen ofiflandriichen Linie, vom Gapitalen:Dam bis St. 
Groir an. Es gab von beiden Seiten mehrere Todte und Ber: 
mwundere, Muh vor Maeftriht kam es am 17 Jan. zu einem 
Gefecht, und zwar in der Gegend von Meerien, zwiſchen Melk: 


Auch in Gent fam ed am 


26 Januar. 


















net3 Truppen, und einer zu dem Korps des Herzogs von Sad: 


fen: Weimar gehörigen Ybtbeilung, während zugleich die Bela: 
zung von Maeftriht einen Ausfall machte. Das Treffen fol 
febr heiß geweſen ſeyn; man hörte im Aachen und Lüttich eine 
balde Stunde lang. beftigen Kanonendonner. - Der. Vortheil 
ſcheint auf Seite. ber Holländer geblieben .zu feon, da man in 
Luttich am 19 Jan. noch keine bdetaillirte Nachricht von der ci: 
genen Armee haben wollte, 

Aus dem Haag wird vom 17 Jan. geichrieben, der Graf 
v. fimburg:Stirum ſey von London angefommen, und bierauf, 
in Folge einer Aufforderung des Londoner Köngrefles, mit dem 
Befehl an die Armee abgefenebt worden, älle Friegerifhen Be: 
mwegungen einzuitellen. — Bon Bruͤſſel fol Hauptmann Harven 
mit dem gleichen. Befehle abgeihitt worden ſeyn. 

Der Brüfeler Cöurrier gibt ein Schreiben aus dem Ken: 
negau, worin es beißt: „Unfre arme Unabhängigkeit ift mehr 
als ie bebrobt; wir find verrathew von allen Mächten, felbit 
von Franfreib. Man will uns in dem Proviforium laſſen, bis 
man ung mit Auſtand und Sicherheit an fih reißen fan. Der 
Krieg mit Holland fan uns allein retten. Won allen Seiten 
bereitet man der Regierung Unruhen und Berlegenheiten. In 
Mons ift die franzöfiihe Partei thätiger als je, und ihre Aräfte 
wachſen natuͤrlich, je verwifelter ihre Lage wird. Man glaubt, 
daß franzöfiiche Agenten alle diefe Bewegungen hervorrufen, und 
es fehlt nit an Fingerzeigen zur Unterftügung dieſer Mepnung. 
Während Taleprand in London fih alle Mühe gibt, und unfre 
Unabbängigleit zu verleiden, hindert und Sebaſtiani, Den ein: 
zigen Chef zu wählen, der für und paßt. Talleyrand und Ge: 
batiani arbeiten zufammen, damit wir bie framyöfifche Herr: 
(haft nachſuchen, und wann fie können, werben fie und ver: 
ſchlingen. Je mehr man darüber nachdenkt, deſto mehr über: 
zeugt man fih, dag wir unfre Rettung nur von ung felbit er: 
warten dürfen. England it dabei intereifiet, daß Antwerpen 
ie Citadelle), Maeſtricht und Luremburg nicht im unire Ge: 
alt fommen; es fieht wohl ein, daß wenn die Belgier einmal 
Herren dieſer Pläze wären, die Franzofen fie davon jagen Fönn: 
ten, wann fie möchten, und ihnen bie Thore geöfner werden 
würden. Auch bin ich überzeugt, daß blos Gewalt. die Räu— 
mung der Citadelle von Antwerpen bewirken wird. Es gibt 
nur Fin Mittel: Mord: Brabant anzugreifen und bid Holland 
zu dringen; dann würde Wilhelm ſchnell mit und unterhandeln. 
Laͤßt man dieie Gelegenheit vorüber, fe wird fie nie wiederfeb: 
ren. Man rüfe gegen Breda; bis iſt der einzige Ort, mo die 
Holländer verwundbar find.. Was die Kandidatur der Herzogs 
won Leuchtenberg betrift, fo glauben wir, daß er der Einzige 

ift, der uns vor der Diplomatie retten kan, und daß man, ihn 
nehmen folte troz der frangöfiihen Kabinets, das. ſich gezwun— 
sen. fehen wird ihn anzuerkennen, ‚wenn es nicht feine wahren 
Abfichten entfchleiern will“ FR 

Die Deputation ber Stände, bed Großherzogthums Lurem: 


burg erließ im Namen des Königs von Holland folgende Pro; 


tlamation: „Bewohner des Gröpberpogihums! Eure Abgedrdue⸗ 
zen fühten ſich gedrungen, Cuch heute. über Cure theuerſten 
Intereffen, über die unſchazhaxen Wohlthateu „Des beimiihen 
Friedens, fo wie über die Mittel zu unterhalten, deufelben in 
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Eurer Mitte wieder berzuftellen und zu befeitigen. 














Lurembur: 
ger! Aus bem Brennpunkte der Umtriebe, unter denen die Nie: 
derlande ſeufzten, wurden auch einige unfrer Gemeinden ent: 
zündet und zu verderbliden Empörungen verleitet, die bald 
ihre Verbeerungen über andere Theile ber Provinz verbreiteten. 
Die Unruheftifter, auf ſich jelbft zurüfgeworfen, fehen beute 
ihren Ehrgeiz gefährdet, greifen zu neuen Gemwaltthätigleiten, 
ſchreien nah Hülfe, fuchen alle Leidenihaften in Aufruhr zu 
fegen, und follte auch Alles mir ihuen zu Grunde gehen. Sie 
fuhen Euch zu bereden, daß das Großherzogthum zum empör: 
ten Nieberland geböre; daß Ihr mit demielben gemeinſchaftliche 
Sache machen müffet, und daß eine ſolche Empörung nur zu Eurem 
Beten gereichen fünne. Aber worauf gründen fie die Blend: 
werke, bie ſie Cuch vorfpiegeln wollen? Auf die Verträge von 
1315? Aber bat man Euch nicht fchon fonnenklar bemieien, 
daß diefe fo ausdrüflihen als feierlichen Verträge Euch zu eis 
nem, von Niederland gänzlich unabhängigen Staate machen, zu 
einem Staate, mit dem eigenen und Nationalnamen eines 
Großherzogthums Luremburg, und ber als folder eine befon: 
dere, dem Haufe Dranien : Nafau übertragene Spuverainetät 
bildet, unter dem Schuze des deutihen Bundes und verbirgt 
von allen europäiihen Mächten? Rechnen fie vielleicht auf die 
jesigen Gefinnungen- diefer Maͤchte? Allein. febet Ihr nicht im 
allen ihren Aeußerungen, in allen Protofolfen ihrer Minifter, 
daß ihr ausdrüfliher Wille it, alles in ben Verträgen Feige 
ſezte gewiſſenhaft zu beobachten und zu bebampten, jeden in fei- 
nen Berechtigungen zu erbalten und micht zugugeben, baf Je— 
mand fich diefelben anmaade? Hört ihr nicht täglich, daß fie 
befonders die Cingriffe der Miederländer: in die Verwaltung 
des Großherzogthums mißbilligen; bag fie denfelben zur Pflicht 
machen bavon abzufteben,. und dag ihr Eutſchluß unveraͤnderlich 
it, alle Unterbandlung mit ihnen abzubrechen, ihnen jeden Schuz 
zu verfagen, wenn fie nicht Diele hichftbillige Bedingung erfüllen ? 
Iſt dieſe MWiberfezlichleit gegen jo ausdrülkliche Cinihärfungen 
auf die Beihliffe des Königs Greßherzogs geſtuͤzt? Allein erin- 
nert Euch nur au deren Inhalt: Durch Beſchluß vom 20 Dir. 

lezthin, Verwaltungsmemorial Niro, 55., erklärt Ge. Mai. der 

: König -Großberzog, daß feine Verwaltung fib auf die nördlichen 

ı Provinzen und das Großberzogthum Luremburg beichränfen 

‚ werbe, bis durch Webereimftimmung feiner Wlliirten das Loos 
der mittägigen Provinzen entichieden fev. Durch einen andern 

Beſchluß vom 51 Dec. erklärt ferner Se. Majeftät, daß die 
Geſchaͤfte des Großherzogthums kuͤnftig von jenem des König: 

reichs abgefondert werden; daß Sie diefelben mit dem Beiftande 
eines, unter Ihren unmittelbaren Befehlen ſtehenden gebeimen 

‘ Meferendars, periönlich- verhandeln nerden. Durd einen drit: 

ten Beihlug eudlih;vom-4 d., welcher heute befannt gemacht 

‘ warden, erfabrt Ihr, das die Schladhtftener fir Euer Laud auf: 
gehoben worden. So erfenut Ihr Euch überall als abgeionderr 

‚ fonitituirter Staat, und Alles zeigt Euch die Anfiht Eurer ebe: 

maligen Nationalität, melde Euch wieder eine eigeme Regierung 

verſchaft. - Ales-Tader- Euch ein, unter dem Schirme eines Für: 
ſten zu verbarren, der Euch als unabhängiges Volf regiert, und 
die thoͤrichten Anfprücde derjenigen zuräfjumeifen, Die Euch dem: 
ſelden entreißen möchten, ohne zu willen, was noch ans ibnen 
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felbft werden wird. Diefe Crftlinge eined Verwaltungsſpſtems, 
welches ausſchließlich Euer Land umfaßt, und Euch in ein un: 
mittelbares Verhaͤltniß mit Eurem Fürften ſezt, müffen Euch um 
fo mehr Vertrauen einfößen, dba Ihr fomol ald Eure Abgeorb: 
neten nie vergebens fein Bohlmollen für das Großherzogthum 
angefprochen habt. Diefes bemeifen und verbärgen bie ſehr be: 
traͤchtlichen Huͤlfsgelder, die er immermährend für Kircen und 
Pfarrbäufer, für Schulhäufer und Lehrer, für in Dienft ftebende 
oder in Ruheſtand verfezte Priefter, zum Bau ber Provinzial: 
oder Königsftrafen, und endlih für öffentliche oder Privatan: 
jtalten und induftriele Unternehmungen jeder Art bemilligte, 
Wer könnte befonderd die unzähligen Woblthaten verfennen, 
die Euch theils in der tbatigen Ausbeute Eurer mineraliihen 
Scäze vorbereitet werden, theild auch in dem Baue bed mic: 
tigen Kanald zwiſchen der Maas und Mofel, dieſer fo riefenbaf: 
ten als finnreihen Unternehmung, melde die Wacht Eures Für: 
ften allein zu beendigen vermag. Was bringen Euch dafür die: 
jenigen, die Euch biefe koſtbaren Vortheile entreifen möchten? 
Sie bringen Euch mit vieler Ruhmredigfeit eine Art von Bub: 
get, welches fie Euch als einen Beweis der Spariamfeit und der 
Schonung Eurer Intereffen anpreifen, Enthält aber biefes fo: 
genannte Budget alle die Ausgaben, melde der Unterhalt ihrer 
zahlreichen Feftungen, ibrer Seugbänfer und die Zahlung ihres An: 
theild an der Staatsichuld jährlich erfordern? Sind in demiel: 
ben die ungeheuern often angeführt, welde ber Zuftand des 
Kriegs und der Gemaltthätigleiten, in ben fie ſich ruͤkſichtslos 
ſtüͤrzten, ihnen bereitd zugezogen bat? In der Verfchmweigung 
biefer Ausgaben haben fie Euch ein Lügen: Budget vorgelegt; 
jie wollten Euch durch eine betrügerifche Lokſpeiſe blenden, melde 
Ahr bald doppelt zahlen folltet. Schon fangen ihre Truppen an, 
Euch mit Einauartierung& und Nahrungstojten zu beläftigen. 
Macht Euch anf alle bie Bedrifungen gefaft, welde von undie: 
ziplinirten Parteigängern, ohne Dberbaupt das fie zügeln 
könnte, zu erwarten ftehen, Wenn Ihr hievon die Korps Eurer 
Landötente ausnchmen möchtet, glaubt ja nicht, daß es ihnen 
freiftehen werde, Euch zu behandeln, wie fie wollten. Macht 
Euch gefaßt, Eure Schagungen und Eure Huͤlfsquellen jeder 
Art von einer Regierung weggeſchleppt zu fehen, welcher es an 
Allem mangelt, und beren Bebürfniffe mit jedem Tage zunch: 
men. Macht Euch endlich gefaßt, zu fehen, mie fie Euch ver: 
laffen werben, fobalb bas verbüändete Kriegebeer, 
welches fih verfammelt, dem Gefege und ber Legi— 
timität Kraft und Unfeben zu verfhaffen, Euer 
Land überzicht. Luremburger! Hört bie Verwalter der ge: 
feymäßigen Ordnung! Von Euch ift bie Rede; Euch möchten fie 
bereben, zu Euerm eigenen Vortbeile möchten fie Euch über: 
zeugen. Sie find gänzlich verfihert, daß bei Weitem bie Mehr: 
zabl ber Mitbürger entihloffen ift, dad Unglät abzumenden, von 
dem das Großherzogthum bebrobt wird; baf der eigne Vor— 
theil felbft jenen diefen Entſchluß aufbringt, melden Liebe zum 
Vaterlande in ihnen nicht anregen fonnte. Allein biefer Ent: 
ſchluß wird ſruchtlos bleiben, wenn Ihr Euch nicht an bie ge: 
fegmäßige Regierung anſchließt, die allein Euch zu begläten ver: 
mag. Mitbirger aller Stände, Bewobner ber Städte und Land: 
gemeinden, hättet Ihr alle die ſchreklichen Werbängniffe vergef: 
fen, melde Gewaltthätigfeit und Geſezloſigkeit zu allen Zeiten 
über die Voͤller gebracht haben? Ihr mirdet fie nicht ungeftraft 


ertragen, hr, die Ihr in Ruhe und Arbeitfamteit Euer gan- 
zes Leben dem Unterhalte Eurer Familien und dem Wohle der 
Geſellſchaft widmet; fie wuͤrden Euch zu ihren erften Schlacht⸗ 
opfern machen. Euch Allen iſt daran gelegen, vom vaterlaͤndiſchen 
Boden den Strom bes Verderbens abzumenben, der Euch über: 
ihwemmen wuͤrde, menn bie Berftörer der geſezlichen Ordnung 
Euch noch länger beherrſchten. Geſchehen zu Luremburg, in der 
Sizung vom 11 Jan, 1831. Die Deputation der Ständer, 
geclere, einftweiliger Praͤſident. Durch die Deputation, 
Gelle, Greffier.“ 


Deutidbland. 


Die Stuttgarter Hofjeitung fchreibt unterm 25 Ian.: 
„Die Verhaftung eines Birgers zu Zubingen, welde vor eini: 
gen Tagen durch einen der bafelbit ftationirten Kandjäger ge: 
fheben follte, und mobei erfterer verwundet worden ift, hat ge: 
fiern Abend einen unrubigen Auftritt bei der Bürgerſchaft ver: 
anlaft, welcher indeſſen unter Cinfhreitung der dafigen obrig: 
feitlihen Beborben bald wieder befeitigt wurde, Die Studiren- 
ben nahmen an jener unrnhigen Bewegung durchaus feinen An: 
theil, fondern betrugen fih vielmehr auf eine dem Zwek ihres 
Aufenthalts in Tübingen und ihrer Beſtimmung entſprechende 
Art, indem fie fi gang rubig verhielten. Bei dem oftmals 
fihtlihen Beſtreben, womit in gegenmwärtiger Zeit Nachrichten 
von unrubigen Auftritten verbreitet, und bei der Begierde, mit 
weicher fie bier und da aufgenommen zu werden fcheinen, wird 
es nit ungmelmäßig fepn, die wahre Beſchaffenheit der Sache 
vorläufig zur öffentlihen Kenntniß zu bringen, um anf diefe 
Art den Werth etwa fi verbreitender ungegründeter Gerichte 
im Voraus beftimmen zu koͤnnen.“ 

Su Frantfurt.a. M. verftarb am 20 Ian. der allgemein 
geachtete und betrauerte Freiherr v. Ablerflycht x., Mit: 
glied des fouverainen Körpers diefer Stadt, früher Aurbeffifcher 
Gefandter, als Schriftfteller ruͤhmlichſt befannt, fo wie durch 
ſtrenge Mechrichaffenheit und Berufstreue ausgezeichnet, 

Die „Hanndverifben Nahrihten” vom 18- Jar. 
melden über bie glüflihe Beendigung der Unruhen in Göttin: 
gen noch folgendes Nähere: „Um den Beiftand der rubigeren 
Bürger, fo mie der Stubirenden, ſich zu erhalten, deren, bei 
Meitem größere Mehrzahl der Bürgergarde fi nur angeichlof: 
fen batte, um Ruhe und Ordnung in der Stadt zu erhalten, 
batte der zu Göttingen tyranniſch herrigende Gemeinderath 
die Belanntwerbung der von Er. f. H. dem Herzoge von Cam- 
bridge erlaffenen Proflamationen, und bes an den alademifchen Se: 
nat erlaffenen Befehld, woburd die Univerfität einftweilen ge: 
ſchloſſen und ben Etudirenden befohlen wurde dieſelbe zu verlaß 
fem, zu verhindern gewußt. Zugleich ſuchte der Gemeinberath 
durch Aufwiegelung der Bewohner der Umgegend, durch Merbrei- 
tung von Nachrichten, baß bie Bewohner berfelben, fo wie an- 


‚ derer Städte Göttingen zu Hälfe kommen wuͤrden, die Aufre- 


gung zu erhalten, und durch bie Drohung, die öffentlichen Ge: 
baude und Anftalten anzinden zu wollen, einen Ungrif akzır 
wehren, melher durch Merrammlung ber Thore und Auftei— 
fung des Steinpflafterd erfhmert werben follte. Inmittelſt war 
es gelungen, am Sonnabend Morgen in der Stadt Göttingen, 
welche an biefem Tage vom den koͤniglichen Truppen völlig um: 
jingelt war, die Belanntwerbung der obgedachten Proflamatio: 


| 


> 
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nen und des Befehls zur Schliefung der Univerfität zu ermir: 
fen. Hierdurch über bie Gefahr ihrer Lage, fo wie über bad 
Ungefegmäßige der Unternehmung endlich aufgeflärt, beſchloß 
fofort die große Mehrzahl der rubigeren Bürger und der Stu: 
direnden, von einer Sache ſich zu trennen, melde nicht länger 
die ihrige ſeyn fonnte, fo wie fie fahen, bap man fie wider ib: 
ren Willen zu Aufruhr und Empörung verleitet hatte, Der 
treue Sinn erhielt die Oberhand; ber Gemeinderath fah fid ge: 
nöthigt ; rubigeren Ueberlegungen und ben Vorftellungen berer 
Gehör zu geben, welchen Göttingens Glät und Wohlfahrt am 
Herzen lag. Um Sonnabend Nachmittag verfügte fih eine De: 
putation, beſtehend aus den Hauptanftiftern ber Bemegung, aber 
zugleich in Begleitung von Gutgefinnten, zum Kommandenr des 
Obſervationskorps, und verlangte zu fapituliren, wenn man 
völlige Amneftie und das Verſprechen gewähren wolle, baf nicht mehr 
Truppen als das gewöhnlich in Göttingen garnifonirende Bataillon 
in die Stadt räfen würden. Der Generalmajor von bem Buſche 
mußte diefe Bedingungen ablehnen ; dagegen ſezte derſelbe nochmals 
eine Frift zur Unterwerfung bis Sonntag Morgens 9 Ubr. Heim: 
Lich entflohen jegt die Hauptanſtifter der Unruben; bie geiegmäßigen 
Behörden traten wieder ein, bie Verrammlungen ber Thore wurden 
in der Nacht weggeſchaft, und Sonntag Morgens 5 Uhr zeigte der 
Magiftrat der Stadt Göttingen dem General von bem Buſche an, 
daß die Unruhen beendigt feyen, und die Stadt Göttingen den 
Truppen ihres Königs die Thore oͤne. Am Sonntag Morgen 
gegen 11 Uhr hatte das ganze Obfervationdforps friedlich bie 
Stadt befegt, und brachte innerhalb deren Mauern Er. Mai. 
dem Könige ein feierliches Lebehoch. Verſchiedene Perfonen, 
weiche bei diefen Vorfällen befonders fompromittirt waren, find 
arretirt oder unter Aufficht geitellt worden, bamit der gericht: 
lien Unterfuhung ihr Lauf gelaffen werden möge; zur Mer: 
meidung aller Veranlaffungen zu Reibungen aber, welche nad 
fo bewegten Tagen nur leicht entftehen können, find ſaͤmtliche 
Stubirende veranlaßt worden, unverzüglich bie Stabt zu ver: 
laſſen. Schließlich wollen wir noch ber vorzüglihen Präcifion 
gedenten, womit bie angeordneten Truppenbewegungen ausge: 
führt find, und dur melde es möglich geworden ift, im Göt: 
tingen, mie foldes ſchon früher in Dfterode der Fall gemefen, 
die gefeglihe Ordnung ohne alled Blutvergießen wieder herzu: 
fielen. Am 9 Morgens traf die Anzeige von ben bellagenswer⸗ 
then Creigniffen in der Stadt Göttingen bier ein, melde bie 
unverzüglihe Zuſammenziehung eines größeren Korps in borti- 
ger Gegend erheifhten, Diefer Zwet wurde, zum Xheil durch 
Transportirung ber Infanterie auf Wagen, bdergeftalt erreicht, 
daß fucceffive bereits am 415 d. M. zwei Batterien Artillerie, 
beftehend aus eimer reitenden und einer Fußbatterie; acht Schwa⸗ 
dronen Ravallerie, beſtehend aus dem ganzen dritten Regimente 
Hufaren, aus 2 Schwabronen Gardehnfaren und 3 Schmadro: 
nen: des sten Regiments Uhlanen; und act Infanteriebataillone, 
beftehend aus dem ganzen erften Infanterieregimente, aus eis 
nem Bataillon Garbejäger und einem Bataillon des 2, 5,4, 
7 und 9 Imfanterieregimente, — vor Göttingen vereinigt wa⸗ 
ren, bie am folgenden Morgen in bie Stadt einzogen. Um 
übrigens diefem Korps möthigenfalld noch Verſtaͤrlung nachſen⸗ 
den zu können, wurde zugleich die Konzentrirung ber fämtlichen 
Kavallerie: und Infanterie: Regimenter in ihren Stanbauartie: 
ren befohlen, und ben 44, 15 und 16 b. M, «ine hinreichende 


Anzahl dieponibler Truppen bis auf meitere Ordre in bieiger 
Umgegend zufammengessgen, ſo dab fih. mit Einſchluß des 
bier verbliebenen Theiles ber gewöhnlihen Garnifon, im ge 
genmwärtigen Augenblife eine reitende Batterie und eine Abthei- 
lung Fußartillerie, ſechs Ehmwabronen Kavallerie, drei Batail: 
lone Garde: Infanterie und 5 Kompaanien vom 2 und 9 Ju: 
fanterieregimente — in und um Hannover befinden.“ 

Am 17 Jan. mar der Staats: und Kabinetäminifter Freihr. 
v. Strablenbeim in Begleitung des geheimen Kabinetsraths 
Hoppentedt von Hannover nach Göttingen abgereist. 

Der Hamburger Korrefponbdent fehreibt aus Schwer 
rin vom 13 Ian.: „Die am 25 Nov. v. J. von hier nach Wis— 
mar abgegangenen großherzogl. Kommilfarien, Landdroſt v. Pler- 
fen und Kanzleirath Müller. find geſtern bier wieder eingetrof- 
fen. Heute Nahmittag ruͤlten aus Wismar die Eskadron Che: 
daurlegers und bie 2te Kompagnie des hier garnifonirenden 
leichten Infanteriebataillong wieder bier ein. Die friiher gleich 
falls dorthin beorderten 2 Kanonen find ſchon mit ber erften 
Kompagnie des leichten Infanterieregiments am 27 Dee. v. J. 
zurüfgefommen. Die Stadt Wismar bat fih nunmehr einer 
burcgreifenden Verfaffungsreform zu erfreuen, die hoffentlich 
alle Parteien beruhigen wird, Sie ift am 5 Jan. publizirt, 
vorläufig auf ſechs Jahre gültig und wird ohne Smweifel die am 
Alten Hebenden Zuͤnfte — deren Wuͤnſchen man nacgegeben zu 
haben ſcheint — auf dem fihern Wege der Eriahrung zu der 
Ueberzeugung führen, daß die Sunftrepräfentation einer vor: 
übergegangenen Zeitperiode angehört, und mit den wohlthätigen 
Reformen ber Gegenwart auf bie Länge nicht im Einklang bleis 
ben fan. — Am 5 und 6 Jan, find hier neuerdings aufrübrerifche 
Proflamationen und Aufforderungen zu Gemwaltihritten verbrei- 
tet worden. Uns find zwei derfelben befannt geworden; eine 
ladet im Namen der Volfsfreunde bie Soldaten ein, bie Partei 
des fogenannten Volts zu ergreifen; bie andre will allen Mek— 
lenburgern weiß machen, fie feven der bloßen Willführ verderb⸗ 
ter Machthaber preisgegeben, und Fönnten nur durch Mord und 
Todſchlag ſich Recht verſchaffen. Aus dem Inhalte des ermähn: 
ten Aufrufes an die Metlenburger ſcheint und ziemlich Mar, daß 
derfelbe von Außen eingefhmärzt fen, daber hätte es vielleicht 
nicht des Einreichens einer Vertheidigungsicrift der hiefigen 
Bürgerichaft bei unierm verehrten Großherzoge bedurft, um 
Hoͤchſtdenſelben von der Lopalität feiner Schweriner zu übers 
zeugen,” 

Rußland 

Durch kaiſerlichen Ufas vom 21 Dee. (2 Ian.) wurde verorb: 
net, daß die in Rußland belegenen Güter derienigen, von des 
nen es befannt ift, daß fie fih dermalen unerlaubter Meife im 
Königreihe Polen aufhalten, mit allen auf diefe Güter fi bes 
ziehenden Dokumenten, Kaufs, Schenkungs-, Piandbriefen u. ſ. w., 
unverzüglich mit Beſchlag belegt werden follen. Im Eingange 
des Ukaſes beißt ed: „Nach Empfang glaubwürdiger Nachrich- 
tem darüber, dab einige Eigenthümer beweglihen und unbemeg: 
lichen Vermögens in Rußland fi der Theilnahme an den im 
Königreihe Polen angezettelten Mentereien ihuldig gemacht ba: 
ben, und in @rmägung deſſen, daß, nah Grundlage früherer 
utaen, bie Güter folder Verbrecher, die durch Verlezung ihrer 
unterthanentreue fi den offenbaren Feinden des Vaterlandes 
gleicftellen, der KRonfisfation unterliegen follen, haben Er. Mai. 
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ber Kaifer befohlen, zur vorläufigen Sicherſtellung folder Güter 
bis zur Enthillung der Verbrecher folgende Maaßregeln zu er: 
greifen:“ Hieranf folgen finf Punkte, welche die Beſchlagnahme 
und das dabei zu beobachtende Verfahren betreffen. — Um 
7 Jan, war die finnländiihe Garde und am 9 auch das Leib 
garbe:-Fägerregiment von Petersburg augsgerüft. Der General: 
Adjutant Orloff war von Brzede-Litemsfi in der Hauptſtadt an: 
gelommen. — Durd Verordnung des Minifterd ded Innern 
ift die bisher gegen Moskau ftatt gefundene Sperrung der Grän: 
zen ber Goupernements Wladimir, Näfan, Tula, Kaluga unb 
Smolenst aufgehoben, und befohlen worden, fi an den dazu 
beftimmten Barriören auf eine Unterfuhung zu befchränten, ob 
fih unter den Neifenden Kranke befinden, um hinſichtlich dieſer 
das noͤthige Verfahren zu beobachten. 

vyolem 

In ber Warfhauer Allgemeinen Gtaatszeitung vom 
17 Ian. liest man unter ber Nubrif amtlihe Nachrichten Fol: 
gendes: „Graf Jeziersti, welcher am 15 d. aus Petersburg zu: 
rrüfgelehrt ift, hat Depefchen vom General Grabomeli und Für: 
ften Lubecki an den Diktator mitgebracht, fo wie auc Denticrif: 
ten von den lnterredungen, die zwiſchen Er. Majeftät dem Kai: 
fer und ibm flattgefunden haben, und andere Ultenjtüfe, welde 
die auf diefelben Grundfäge, wie das an die Polen erlaffene 
Manifejt, geftäzte Antwort Sr. Dajeftät enthalten. Allerhoͤchſt⸗ 
biejelben haben fi nur unter den in Ihrer Proflamation er: 
Tlärten Bedingungen zu einer Beilegung ber Sache geneigt er: 
wieien. Alle diefe Papiere werden dem naͤchſten Neichdtage vor: 
gelegt werden.” — Daffelbe Blatt meldet: „Der Feldmarihall 
Graf Diebitſch⸗Saballausli iſt fhon bei der in Litthauen zufam: 
mengezogenen Armee angelangt. Nah Berichten aud Mariam: 
pol follen in dem eine Meile von der Graͤnze entfernten Städt: 
chen Kronie naͤchſtens 15 Regimenter Infanterie, 8 Batterien 
Artillerie, 2 Regimenter Dragoner und 2 Regimenter Koſaken 
von ber rufliihen Armee anfommen. Am 15 find 8 Kanoniere 
und Unteroffiziere ber reitenden Wrtillerie von ber Abtheilung, 
welhe nah Rußland abgeſchilt wurde, um Nemontepferbe ber- 
beizuſchaffen, in die Hauptſtadt zurüfgefehrt. Die rufjiihe Me: 
gierung hat alle Güter des Fürften Adam Gzartorpsfi, welche 
berfelbe in ben alten ruffiich-polnifhen Provingen befizt, unter 
Sequeſter geftellt.” — „Perſonen, die aud dem Lublin'ſchen in 
der Hauptitadt hier angefommen find, fagen aus, daß fih ber 
Bürgermeifter zu Dubienfa gegen die jegige Ordnung der Dinge 
im Königreihe Polen erklärt, die Kofarden abzulegen befohlen 
und mehrere die Mevolution beginftigende Individuen babe 
verbaften laffen.” 

*Warſchau, 15 Ian. Es eriheint bier eine jndifche Zei: 
tung unter bem Titel der polniſche Ifraelit. Sie it im 
Dialekte der hiefigen Juden geichrieben, und mit hebraͤiſchen Let: 
termgebeuft. Ferner gibtes zwei deutſche Zeitungen: Das War: 
fhauer Blatt und die Warfhauer Zeitung. Leztere 
ift beffer geſchrieben und inbaltreiher. Den 20 wird die erite 
Nummer einer franzöfifhen Zeitung unter dem Titel L’Echo 
de la Pologne eriheinen. Redalteur ift Hr. Zandier. Taͤglich 
erfcheinen neun polniihe Zeitungen ; die heftigſte unter ibnen iſt 
die Nowa Polska (dad neue Polen.) — Ein Juͤngling ſchikte 
geitern an das Nationalfonfeil einen Brief folgenden Inhalte: 
„Ich erſuche bad hohe Nationaltonfeil beiliegende 100,000 Gul: 


den, als einen Beitrag zu ben Bebürfnifien bed Vaterlandes 
anzunehmen. Ich brauche fie micht; ich bin als Gemeiner unter 
die. Reihen der Vertheidiger eingetreten.” Dad Billet war 
anonym. Die Summe war in Pfandbriefen, folglich Fonnte man 
auch durch diefe den Namen bes hochherzigen Juͤnglings nicht 
ermitteln. — Bon jenfeits der Grängen kommen bier immerfort 
junge Polen, um in das Miilitair einzutreten. Geitern enrel: 
lirte fih ald Gemeiner Graf Konftantin Stadnidi. Sie bilden 
befondere Estadrone auf eigene Koften. — Den 40. wurden: wir 
bier durch die Verhaftung von vier Perfonen (umd unter ihnen 
bes Hrn, Lelewel, Minifters des Öffentlichen Unterrichts) beun: 
ruhigt. Man verfihert, daß ein Offizier nach bloßen Gerichten, 
daß biefe Herren eine demagogifhe Ultrarevolution bezwekten, 
fie denungirte — und daß fie folglich unſchuldig waren. Fest 
inguirirt man aber ftreng gegen den Offizier, ob er felbit nice 
aus boͤſem Willen Unruhe in der Hauptitadt zu verbreiten fucte. 
— Der Reichstag fängt übermorgen an. Da die Antworten, 
welche Graf Jeziersti aus Petersburg brachte, Feine Hofnung 
zur gürliben Ausgleihung bringen, fo wird vermutblic eine 
förmliche Unabhängigfeitserflärung der erite Schritt des Reichs⸗ 
tags femm. Eine ſtarle Partei bringt darauf, daß der Thron 
gleich für erledigt erflärt werde. Bis jezt iftaber noch immer die 
gemäßigte Partei an der Spize, — Wie man vernimmt, ſchrieb 
der Kalter eigenhändig auf eine Note mit Bleiſtift eine An- 
merkung: er gebe fein Ehrenwort, daß wenn fi die Polen auf 
ihm verließen, fie mit feiner Enticliefung zufrieden fern wir: 
den. Man wirft num bier die Frage auf: was ift beiliger, ein 
Eidfhwur oder ein Ehrenwort ? Ueberdis bebarrt der Kaifer in 
der nemlihen Anmerkung darauf, daß er die polnifhe Konſtitu— 
tion nicht verlegt babe. — Seit geſtern fpriht man davon, daß 
vieleicht nicht der General Ehlopizti, fondern der General Klizki 
den Dberbefebl der aftiven Armee übernehmen werde. Er iſt 
ein ſehr erfahrner Ealtblätiger Offizier, welcher beim Rüfzuge 
aus Rußland (1312) Chef des Generalſtabs des Virelönigs von 
Italien war. — Der Diftator bat Fonds zu neuen 100 Kan: 
nen andemwielen, und im Falle der Moth bierzu ald Material, 
außer den Pfarrgloten, alle Glofen im Lande reguirirt. — Die 
Feftungen Zamosc und Mobdlin find ſchon gang verproviantirr, 
Die erjte tft mit Truppen überfüllt, da ſich dort ein befonderes 
Korps bilder. Außer der Angrifsarmee wird ein Mefervetorps 
‘am linken Weichfelufer aufgeſtellt. 

DSeftreid. 

Wien, 21 Ian. Aprogentige Metalligqued 70%; Bantal: 
tien 4094. * 
| Turkei.«“ 

Trieſt, 13 Jau. Briefe us Konnantinobel vom 18 Die. 
melden, daß die Pfeorte ſehr bedeutende Muſtungen, ſowol zu 
Lande als zu Waſſer, angeordnet habe Alle im Arſenale lie: 
genden Schiffe werden in Stand geſezt / ſchleunigſt in See gehn 
zu koͤnnen. Neue Aushebungen haben begonnen, und die Trup⸗ 
"pen werden eifrig ererzirt. Ob man gleich als Zwel dieſer Vor: 
bereitungen eine Exrpebition, bald nach Candia ‚bald nach Patrafſo 
‚angibt, fo vermuthen doch Manche, daß die Pforte; die Abſicht 
haben , möge „.\eus- einer etwanigen, für Rußland nachtheiligen 
Wendung der polniſchen Angelegenheiten: Vortheil zu ziehn. 


Werantnortlicher Medafteur, C. 3. SEtegmann. 
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Deutſchland. 

* Frankfurt a. M., 21 Jan. Die Kurſe haben abermals 
einen merflihen Ruͤkfall erfahren. Wir notiren heute die 5prozen⸗ 
tigen Metalliques 89%; bie aprogentigen 75%; Wiener Bantaf: 
tien 12455 Partiale 116%; Borbichilb’ihe 100 Buldenloofe 169. 
Die Urfache diefed neuerlichen Weichens wollen Manche zwar in 
den gleichzeitigen Schwankungen finden, welche au den Börfen 
von Paris und Berlin ftatt hatten. Allein bei genauerer Unter: 
ſuchung ift ſolches vielmehr das Merk der Spekulanten felbit, de: 
ren Beftrebungen, die Kurfe zu druͤten, um fo leichter gelingen, 
da noch hoͤchſt wichtige politifhe Fragen obſchweben, der Umfez 
im Ganzen aber auf biefigem Plage jest ſehr deſchraͤntt if. Es 
erflärt fi dis von felbft, wenn man erwägt, daß diejenigen Pa- 
pierbefizer, die in früherer Zeit, mithin zu ungleich höhern Kur: 
{en einfauften, eben nicht geneigt find, ohne dringende Noth zu 
den heutigen Preifen abzugeben, und ber Zufluß von den fremden 
Plägen ſchon um deswillen nur ſchwach ift, weil dort die Kurfe 
mehrentheils höher als hier ſtehen. Wirkliche Worräthe foge: 
mannter ſchwebender Stüfe eriftiren daher nicht oder doch nur in 
fehe befpränfter Quantität; dagegen fan man annehmen, daß won 
deu Baiſſiers ungleich größere Maſſen von Papieren verſprochen 
worden find, als fie effektiv beflzen — eine Thatſache, deren Da: 
feom ſich bei jeder von Außen ber angeregten Bewegung zum 
Steigen als unzweifelhaft bewährt, — Die Kurſe der bolländi: 
fen Fonds find in Folge der höherm Notirungen, bie wir von 
Unıfterdam erhielten, etwas geftiegen; die 2’;progent, Integrale 
memlih auf 1%; Meftanten Yu; Kanzbillets 16 fl. — Im pol: 
nifhen Loofen dagegen ift der Umfag noch immer ſchwach; ja er 
iſt fichtli im Abnehmen begriffen, je verwitelter bie polnifce 
Frage mit jedem Tage erfcheint. Man bezahlt diefe Loofe heute 
mit 44 preuß. Thalern das Stüf. Indeſſen find außer dem Be: 
reiche bes Börfenhandeld Werten angeftelt worden, daß bie für 
den 1 März anberaumte Siehung, fo wie die Auszahlung. der 
Gewinnfte, nad wie vor ftatt haben werde. — Mit Rüffihr 
auf den gänzlihen Stillſtand im Handel mit fpanifhen und nea⸗ 
politanifhen Effeften an den hollaͤndiſchen Boͤrſen ftoft auch hier 
der Verkehr darin. Die immermährende Rente von der franzd: 
ſiſchen Emiffion hält fi dennoch falt bemegungslos zu a6’, und 
die von der holländifchen Emiffion zu 45%; die Falconnets aber 
59%. Bad den: Wechfelhandel anbetrift, fo find mit Ausnahme 
von Amfterdam, dad im f. &. auf 140%, und von London, dad 
in 2 M. S. auf 148%, herunter ging, die übrigen auswärtigen De: 
vifen noch ferner geftiegen! Hamburg k. ©. Leipzig, 1005 Auge: 
burg 100%. Diskontowerfel find zu 2 Prozent anzubringen, — 
Briefe aus Amfterbam vom 18 d. bringen die Integrale zu a2. Sie 
führen außer dem geftern erwähnten Motiven biefed Steigend auch 
noch an, daß man bafelbft jegt mehr als je die Hofnung hege, 
Belgien werde, als ein abgefonderted Königreih, dem Haufe 
Raffan: Dranien erhalten werben, ungeachtet der vom Kongreß zu 
Brüfel votirten peremtorifhen Ausſchließung diefer Dpnaftie. — 
Man fpriht heute von Erzeffen die im einer benachbarten Mefl: 
den; flattgefunden hätten, und wodurd die öffentliche Ruhe da: 
ſelbſt, wenigſtens augenbliklich, geftört worden fepn fol. Man 
führt fogar den Umſtand an, daß, um dieſe Ruhe zu ſichern, der 
Sarniſon ſcharfe Patronen audgetheilt werden wären, Da in 
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beffen im unfern Tagen fo viel falſche Gerüchte ähnlicher Art aufs 
Tapet gebracht werben, fo übergehe ich auch die nähern Umſtaͤnde, 
die man erzählt, mit Sillſchweigen. — Beil der ungeflörte Ge 
nuß des allgemeinen Friedens der Wunſch aller Verftändigen ift, 
fo wiederholt man fich bier fehr gerne bie beruhigenden Worte, wor: 
in fih in diefer Beziehung der nad Petersburg mit einer aus 
Perordentlihen Deiffien feines Hofes gefandte Herzog v. Morte: 
mart gegen einen befannten Bankier geäußert haben foll: daß 
nemlich feine Sendung lediglich friebliher Natur fep und vor 
nemlich bezwele, die zwiſchen Frantreih und Rußland beſtehen⸗ 
den freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe noch mehr zu befeſtigen. Da 
es nun fruͤher hieß, Herzog v. Mortemart's Sendung babe Be 
zug auf die Angelegenheiten Polens, fo will man in jener Aeu— 
ferung deffelben einſchließlich die Wiberlegung diefer Angabe ge 
wehren; fomit wäre dann aber auch jedwede Beforgniß auf diefer 
Seite aus dem Wege geräumt. — Die deutfche Bundesverfamm: 
lung bat geftern wiederum den Lauf ihrer ordentlichen Sizungen 
in biefem Jahre begonnen. 
Schweinr. 

+ Bafel, 19 Ian. Folgendes iſt ber hier erſchienene Ta— 
gesberiht Nro. 15. „Da durch die Befezung vom kieftal, 
Sifah, Ittigen sc. und bie Bewafnung bes Zufenerthals im 
militairifher Hfnfiht die Ruhe des Kantons volllommen ge: 
figert ift, fo bat unfre Regierung num auch fogleic feſte Maaß— 
regeln ergriffen, um das Auſehn ber Behörden und den geord- 
neten Gang ber Verwaltung wieder herzuftellen. Cine. Fraft: 
volle Proflamation verkündet den geftern gefaßten Beſchluß: 
4) Die 45 Mitglieder der proviforifhen Regierung mebft bem 
übrigen Mädelsführern und Haupttheilnehmern auf jede Weife 
habhaft zu machen. 2) Die Statthalter zu beauftragen, fofort 
aus jeder Gemeinde zmei Vorgeſezte bei fich zu verfammeln und 
diefen aufzugeben, ihre Gemeinden alfobald zur Rülfchr zum 
geſezlichen Gehorfam aufjufordern, und bie Erflärungen ber 
Gemeindsbärger darüber fogleih durch ſchriftlichen Bericht ein: 
zufenden. Zur Beihälfe ber Statthalter bei VWonführung diefes 
Beſchluſſes find bereits die HH. Altoberfchreiber La Roche nad 
Lieftal, Gedeon Meyer nah Siſſach, und Oberlieutenant 3. 3. 
Chriſt nach Waldenburg abgegangen. Hr. Kriminalrihter Burd: 
Hardt: Imhof wird den Hrn. Statthalter des untern Bezirks uns 
terftägen. Schon vorher waren übrigens von dem Statthalter 
in Lieftal, laut eingegangenen Berichts, Anordnungen zu Ent: 
wafnung der aufrührerifhen Gemeinden, zu Wufftellung von 
Dorfmahen, und endlih zu Cinberihtung über gefhehene Un— 
bilden und Schaden an oͤffentlichem und Privateigenthum getrof- 
fen worden. In ber Stadt haben bereits Unterfuchungen unter 
den eingebrachten Gefangenen begonnen, So wehe es thun muß, 
firafen zu muͤſſen, fo if dis hingegen eine Forderung ber öfs 
fentlihen Sicherheit. So wie Nädelsführer und Unftifter vom 
Aehnlichem abgefchreft werden miüffen, eben fo nothwendig iſt 
ed, daß am Beifpielen gezeigt werde, daß Aufruhr und Empoͤ— 
rung fein $reibrief der Straflofigkeit für einzelne dabei verübte 
Schandthaten find. Aber mit Berubigung wird aud jeder 
Freund der Ordnung vernehmen, daß diefe ernfte Handhabung 
der Gerechtigkeit einzig der geſezlichen Behörde übertragen wer: 
den wird. im gerichtlicer At von befonderer Wichtigkeit mer 
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gen der Perfon, melde berfelbe betraf, war bie geftern Abend 
vorgenommene Unterfuchung der Papiere des Hrn. Profeffor 
Zrorler. Hr. Trorler und Hr. Profeffor Snell batten fi aus: 
nabmsweife der übrigen Einwohnerſchaft nicht nur aller Theil: 
nahme an ben Anſtalten zu Vertbeidigung der Ordnung entbal: 
ten, fondern fogar ald Meftoren der Univerfität gefucht, die 
Studirenden ebenfalls von Mitwirkung zu biefem Imele abzu: 
halten. Cine blos fir Brandfälle gegebene Verordnung glaub: 
ten fie zu einem buchftäblihen Vormande benuzen zn fünnen, 
die Studirenden im Falle eines Angrifs auf die Stadt zu den 
Univerfitätsgebäuden zu bannen. Außerdem hatte Hr. Trorler 
baldigen Umſturz unfrer Megierung propbezent, und noch zulezt 
fih geäußert, er glaube durch feine Schriften an den Bewegun— 
gen in Margau und Luzern mitgewirkt zu baben. Es war ba: 
ber gegrindeter Verdacht vorbanden, der zu der Unterfuchung 
ihrer Papiere rechtfertigte, wenn ſchon diefe, mie es verlautet, 
feinen weitern Beweis der Schuld ergeben mochten. Dig läßt 
fi) aber um fo leichter erklären, da Hr. Zrorler ſchon laͤngſt 
auf der Hut war, und alfo bei Zeiten alle Papiere, die ihn ver: 
daͤchtigen fonnten, auf die Seite geſchaft haben wird, deun mie 
auffallend muß nicht jedem erfcheinen, daß bei einem Manne, 
der bisher pofttäglih brei bis vier Briefe empfängt, bei der 
Unterfuhung nur drei Briefe feit April 1850 fi norgefunden 
baben ſollen.“ 


* Bern 19 Jan. Es war auf irrige Berichte des Dber: 
amtmanns in Miünfter über angeblihe Werbung und Truppen: 
zufammenziehung im Bisthum gegen Bern geſchehen, dab ehe: 
geitern vom Fleinen Mathe das Proflama erlaffen ward, welches 
3000 Fr. auf Einbringung des ald Anmwerber jener Truppen be: 
zeichneten Stodmars geboten hat, und die Sendung Berneriſcher 
Truppen im Bisthum ankuͤndigte. Noch ebegeftern Abend tra: 
fen andere Berichte ein, und man vernahm jest vielmehr, daß 
in Folge des großen Nathsbefhluffes vom 43 im Bisthum Al: 
les ziemlih ruhig geworden fey, und fogar auch die Kommittde 
in Delsberg fih aufgelöst habe. Die Proflamation wurde nun 
zwar zurüfgezogen, aber es waren bereits Abdrüfe davon an alle 
Polizeiftellen verfandt, und fie war auch im Innern des Kan— 
tons fund geworden. Im Seeland zeigte fih der Eindruk davon 
fo bedauerlih, daf ein von Bern ins Bisthum Abgeordneter, um 
dort noch vollends die Dinge in Ordnung zu bringen, zu feinem 
Erftaunen das ganze Ereland hoͤchſt allarmirt fand, und geitern 
mit Depufirten von Nidau zurükgekommen ift. Ehegeftern ward 
in allen Dörfern des Seelands wegen des befürdteten Anmar— 
fhes von Bern her Sturm geläuter; Alles grif zu deu Waffen, 
wie und mo man biefe nur finden fonnte, und es follen etliche 
saufend Mann bei Nidau verfammelt geweſen fepn. Unterm 
16 Jan. hat die Etandestonmiffion der Stadt und Republik 
Bern einen eben jo merkwürdigen als ausführlichen Beſchluß 
erlaffen, folgenden weſentlichen Inhalts: „Natdem der große 
Rath am 13 Ian. beicloffen und durch eine Proflamation dem 
Lande befaunt gemacht hat, es folle dur einen vom Wolfe 
gewählten Rath eine neue Verfafung für den Kanton Bern be: 
arbeitet, und durd uns die Wablarr diefes Verfaſſungsrathes 
beftimmt und deffen Wabl und Einberufung veranftaltet werben, 
baben wir fraft diefer Vollmacht feſtgeſezt und verordnet: 4) 
Der Verfaffungsrath des Kautons Bern beftebt aus 


1141 Mitgliedern, welche nach dem Verhältniffe ber Bevoͤllerung 
durch Wahlverfammlungen ber 27 Amtsbezirke gewählt werben, 
2) Am kommenden 7 Febr. verfammeln fih die ſtimmfaͤhigen 
Bürger jedes Untergerichts bes Kantons, in der Kirche oder 
dem Schulbaufe des Hauptortes des Bezirks zur Ernennung der 
Amtswahlmänner. 53) Nicht ftimmfähig find Ale, die das 23ſte 
Altersjabr noch wicht zurufgelegt haben, die Befteuerten, Bevog- 
teten, Vergeldetagten und bie eine entchrende Ariminalitrafe 
ausgeftanden haben, 4) Der Gerichtsſtatthalter eröfner die Wahl- 
verfammiung. und fie wäblt ſich durch offenes, abfolutes Stim— 
menmebr ihren Vorſteher, Selretair und die Stimmenzäbler. 
5) Für je volle 50 Anweſende erwählt die Verfammlung einen 
MWahlmann, in allen Fällen jedoeh mwenigitens Einen, 6) Die 
Wahl ift geheim und geihiebt durch Stimmzettel mittelft abje- 
Iuter Mebrheit. 7) Im Wahlprotofol werden verzeichnet: die 

Zahl der anweſeuden Mitglieder der Verſammlung; die Zahl ver 

zu ernennenden Wablmänner, die Namen der Ernannten, und 
die Stimmenzahl, die fie erhalten, 8) Am 9 Februar verfams 
meln fi alle ernannten Wahlmänner der Gerichtsbezirte eines 

Amtsbezirts in der Kirhe vom Hauptort defielben, Ihre Ver: 
fammlung beginnt unter dem Vorſize des älteften Wahlmanns 

mit Ermählung des Vorftehers, des Sefretaird und der Stimmen: 
zaͤhler; die Wahlprotofolle verben verlefen und über ihre Rich⸗ 
tigkeit abgeſtimmt; die anmwelenden Wahlmaͤnner werden den 
Wahlprofotollen gemäß anerfannt und ihre Babl zu Protofoll 
genommen, 9) Jede Amtswahlverſammlung wählt anf je 3000 
Seelen Bevölkerung des Amtsbezirls, nah der Zählung von 
1813, ein Mitglied des Verfaſſungsrathes, und für die Bruch, 
zahl, welche 1500 überficigt, ebenfalls ein ſolches. Insgeramt 

gibt dis einer beigefügten Berechnung zufolge die Zahl der Hun- 
dert und eilf Mitgliedern, 10) Die Amtswablverfammlungen 

mwäblen die Mitglieder des Verfaſſungsrathes frei aus alien im 

Kanton angefeilenen chrenfäbigen, nicht beiteuerten Kantons: 

bürgern, melde das 30fte Wltersjahr angetreten haben; es ift 

alfo die Wahl nicht auf Bewohner des Amtsbezirkes, in welchem 

gewählt wird, beihranft, fondern im Gegentheil auf Wablfähige 
des ganzen Kantons ausgedehnt. 11) Die Wahl jedes einzelnen 
zu ernennenden Mitgliedes gefchieht abgefondert, durch gebei: 
mes, abfoluted Stimmenmehr. 13) Der volliiändig abgefafte 
Verbalprogep jeder dieier Wahlverbandlungen wird an die Stan: 
destommeſſion eingejandt. 15) Iſt ein Gewählter bei der Amts⸗ 
wahlverſammlung gegenwärtig, fo bat er ſich fogleich über bie 
Annahme ober Nichtannahme zu erflären. Die Annahme ift zu 
Protofoll zu nehmen. Im Falle der Nichtannahme ift unmit: 
telbar für die ausgefchlagene Stelle zu einer neuen Wahl zu 

f&hreiten. 14) Iſt der Gewählte nicht anweſend, fo joll der 

MWahlvorfteher ihm fogleih die Wahl ſchriftlich anzeigen, mit ber 

Weifung, der Standesfommilfion direft vor dem 14 Febr. bie 
Annahme oder Nichtannahme fchriftlich anzuzeigen. Das Still: 
(hweigen des Gemäblten wird ald Abſchlag ausgelegt. 15) Die 
Standestommiffion wird fogleih nah Empfang der 27 Amts 
wahlprotofolle und der Annahme: oder Wbfchlags: Erflärungen 
der Gewaͤhlten, vorerft unterjuhen, ob Perfonen von mehr als 

Einer Wahlverfammlung gemählt worden fepen, und in dieſem 

Falle durch das Loos ausmitteln, für welde derfelben die Wahl 
gültig bleibe. Sodann wird fie für diejenigen Wahlen, welde 
dur das Loos oder durch ausdruüffiche oder ſtillſchweigende 


‘ 
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Nihtannahme anfgehoben find, neue Wahlen durch Zufam: 
menberufung der betreffenden Amts: Wahlverfammlungen ein: 
Leiten, welde durch die nemlihen Wahlmänner und auf gleiche 
Weiſe wie die frübern vorgenommen werden. 16) Kür die Mb: 
baltung der Bezirks: MWahlverfammlungen werden die Gerichte: 
fratthalter, und für die Abhaltung der Amtswahlverfammlungen 
Die DOberamtmänner alle nötbigen Veranftaltungen treffen und 
aud für Ruhe und Ordnung außer dem Verfammlungsorte for: 
gen. 17) Sobald die 111 Glieder des Merfaffungsrathes gebö- 
rig und definitiv gewählt find, wird ihnen die Standesfommif: 
fion Tao, Stunde und Ort der erſten Eröfnungsfizung angel: 
gen. 418) Der Verfaffungsrath wird fodann unter dem provi- 
ſoriſchen Vorſize feines Alteften Mitgliedes fih vorerft Fonftitul: 
ren. Sodann wird er den Ort feiner Berathungen beftimmen 
und ein Organifationd: und Berathungsreglement verfallen. 
Hierauf gebt er zu der Bearbeitung einer neuen Staatsverfaf: 
fung für den Kanton Bern über. Wenn er das Verfaffungs: 
wert vollendet bat, wird er die Art der Annahme und die Ein: 
führung der Verfaffung feſtſezen. Das Ergebnif aller diefer 
Berathungen und Beichlüfe wird er fodann der Standesfom: 
miffion überliefern. 49) Die Standesfommifjion wird verfügen, 
was während der Dauer der Arbeiten des Verfaſſungsrathes 
und zur Vollziehung der Verfaſſung nah den Anträgen ober 
Beſchluͤſſen deſſelben erforderlich fepn wird,” 
Türtet, 

Der Eourrier be Smorne fhreibt aus Konftantino: 
pel vom 22 Nov.: „Die lezte Konferenz der Botſchafter ber 
drei Mächte mit dem Reis-Effendi bezog ſich auf die Fra: 
ge der Vakufguüͤter (Güter, die den Moſcheen angehören) in 
den Provinzen des neuen griechiſchen Staats. Diefe Frage bie: 
tet. fortwährend große Schwierigfeiten dar. — Der armenild: 
Tarholiihe Erzbifchof ift vor wenigen Tagen bier angefommen. 
Die Verleipung des Kommandoftabs, mit dem man die grie: 
chiſchen und armenifhen Patriarchen befleidet, wird die Tren- 
nung ber Fatholifchen von den fhismatifhen Armeniern fant: 
tioniren. Diefe Maafregel der Trennung der beiden armeni: 
ſchen Selten ift von großer Wichtigkeit, wegen bes hartnaͤli⸗ 
gen Krieges, ben fie feit langer Zeit gegen einander führten, 
und der fhon oft der Mube bes Reichs fo nachtheilig war, als 
den Jutereſſen der beiden Gegner felbit. — Das Quarantaine: 
projeft ift noch nicht aufgegeben, doch beſchraͤnkt man fi für 
den Yugenblit auf ein Dekret der verfhiedenen Geſandtſchafts— 
Fanzleien, in dem bie Kapitaine der Handelsſchiffe, die von Dr: 
ten fommen, in benen bie Per oder bie Cholera herrſch⸗ 
ten, bie Weifung erhalten, an dem Plage zu antern, ber 
ihnen von dem mit diefem Dekret befleideten Beamten ange: 
zeigt werben wird. — Hr. Stanislaus Walemburg wurde zum 
öftreichifhen Generallonful fiir die cykladiſchen Infeln ernannt, 
und fol feinen Siz in Spra haben. — Vom 26 Nov.: Es ſcheint 
daß der Sultan nicht mehr in fein Serail von Konftantinopel 
zurüffehren wird. Wahrfheinlih wird Se. Hoheit ihren Auf: 
‚enthalt in Tſchiragan Kiosfu firiren, zuvor aber einige Monate 
im Pallak vom Galataferail zubringen, der an das Quartier 
von Wera ftößt. Seine entichiedene Vorliebe für die Gebräuche 
der Franfen, von denen er ſich mehr in der Nähe unterrichten 
will, indem er fih dem von ihnen bewohnten Quartiere nähert, 
haben, wie man glaubt, dieſen Euntſchluß motivirt, Man kan 


daraus fließen, daß er feinem Mefornenpfam unveraͤnberſſch 
verfolgt, und daß bald neue Verbefferungen im veridiedenen wich: 
tigen Zweigen der Verwaltung werben eingeführt werben. — 
Am 25 d. ftattete der Sultan auch der Frau w, Hüͤbſch wieder 
einen Beſuch in ihrer Wohnung in Bujukdere ab, begleitet 
von mehreren Grofojfizieren feines Hauſes. So wie er die 
Baroneffe fab, ſagte er ihr mit vieler Freundlichkeit, er 
hätte längit im Sinne gehabt, feinen frübern Beſuch zu wie: 
erholen, aber Bujufdere, und mamentlih das Haus ber 
Baroneffe ſey bis jest fo zablreich befucht geweien, daß er die 
Ausführung feines Entihlufes habe verfhieben müfen Nun 
fprab er mit ibr vertraulich über mehrere Gegenftände, wobei er 
von Zeit zu Zeit einige franzoͤſiſche Phraſen einmifchte. Als er 
fein Portrait anfihtig wurde, auf welchem er in orientalifchen 
Koftäm dargeftellt ift, das ihm mißfällt feitdem er dag Militair, 
tkoſtuͤn angenommen bat, bemerkte er, es gleiche ihm nicht. Die 
Unterhaltung dauerte fehr lange, und der Großberr zeigte dabei 
eben fo viel Heiterkeit ald Grazie. Beim Weggehen Iud er Frau 
von Huͤbſch ein, am folgenden Tage in den kaiſerlichen Palaft von 
Therapia zu kommen, um bdafelöft die neuerlich von Megnpten an: 
gefommene Giraffe zu feben. Da die, Frau Baronin ſich nicht 
dahin begeben konnte, Jieß er ihr durch einen feiner Offiziere zwei 
reich emaillirte Uhren überreihen, und an die Dienerfchaft Geld 
austheilen.“ 


Litterariſche Anzeigen. 


(75) Von den ſaͤmtlichen Schriftenvon 
A. von Tromliß, 

find in der fchönen und woblfeilen Taſchenausgabe der 1Ate, 15te 
und 16te Band erfchienen und durch alle namhaften Buchhandlungen 
zu befommen, Der ı7te und 18te Band werden in Kurzem nad: 
folgen, Alle 48 Bände find noch ım Pränumerationd:Preile von 
12 fl. 36 Er. zu befommen. Nach der Oſtermeſſe 1851 tritt der 
Ladenpreis von 16 fl. 12 fr. ein. 

Wie reichhaltig der Inhalt iſt, geht daraus hervor: daß darin 
bie Pappenheimer in 4 Iheilen, Franz von Sickiugen in 5 Theilen, 
und außerdem eine Menge Erzählungen von ein oder zwei Theilen 
enthalten find, welchen allen der ungetbeiltefte Beifall des Yubli- 
fumd zu Theil geworden it. — Belonders als ein Geichent für 
Damen kann diefe Sammlung dienen, bei welcher dem ſittlich fchd: 
nen Innern das reine Aeußere, verbunden mit einer großen Wohl: 
fellheit, zur Seite fteht, und mithin dem ſchoͤnen Geſchlecht nur er: 
— ipzig, im Novbr. 1830 

und Le im 
Arnoldiſche Buchhandlung. 

(In Augsburg in der v. Jeniſch und Stage' ſchen Bud: 

handlung zu erhalten.) —— 


[105] Neueſtes, volftändiges Wert uͤber die Cholera morhus. 
Mittheilungen 


üver bie 
morgenländifde Bredruhr 


von 
Adolph Riecke, Dr. Med. 
Erſter Band, Stuttgart bei Earl Hoffmann 1831. 
Preis 1 fl. 50 Er. 

Bel dem allzemeinen Interefle, welddes gegenwärtig ber bis 
Rußland gedrungenen und aud das übrige Europa mit ihren 
Verpeeruingen bedrobenden oflindifwen Brechruhr gefwenft wird, 
it eine Schrift, In weiter fih die an fo manwerıel Drten zer⸗ 
fireuten Nachrichten üder diefen Grgenftand zu einem wohlgeörd⸗ 








weten GSumen vereinigt finden, zriviß tin von Vlelen gefühltes 
Bedürfnif. Cine ſolche verläßt je eben unter oblgem Titel die 
Vreſſe, mad wir glauben biefeibe mit echt Jedem, der fih mit 
diefer Krankheit genau befamnt gu machen wünfdht, empfehlen 
zw dürfen. Obsleich zunddit für das ärztlibe Publlkum be: 
ftimmt , wird biefe Schrift doch auch gebildeten Nictärzten, bie 
der Gegenftand Intereffirt, Befriedigung gewähren. Der zweite 
Band wird In kurzer Zeit nachfolgen, und damit eine die oflindi- 
ſche Brechruhr in allen Beziehungen beleuchtende Abhandiung 
in den Händen des Publitums ſeyn. 


(12) Inu der Joſ. Wolff’fhen Buchhandlung (Kollmann 
und Himmer) in Augsburg ift fo eben angelommen; 
Belgien, geographiſch, ftariftifh und hiſtoriſch darge: 
ſtellt von einem in Brüffel lebenden Deutſchen. Mit 
einer Charte der Niederlande. Elegant gt. 54 fr. 
Bei dem allgemeinen Intereffe, welches diefed Fand jezt erregt, 
dürfte eine genane Beſchreibung deifelben vielen Zeitungslejern nicht 
unwillfommen ſeyn. 


Gerihtlihe Befanntmachungen. 


[67] Amortifationd: Defret, 

Nachdem die zu Verluſt gegangene Staatsfduld:Obligation vom 
48 März 1801, über 150 fl. fünfprogenriges Darlehen der Bräu: 
verwaltung @ifendorf binnen der durch Dekret vom 18 März 1830 
vorgefejten Friſt bei untergeichnetem Gerichte nicht produzirt wor: 
ben, fo wird auf Antrag des Herrn Defibor Grafen von Laro— 
fde, königlich baveriihen Kämmererd, Namens ber Alops Graf 
von Larofeefhen Erbes:interefenten, bezeichnete Obligarion 
für kraftlos erflärt, 

Am 7 Januar 1831. 

Königliched Kreis- und Stabtgeriht Münden. 
Allweper. 
ol, Bauer. 


[89] Bon dem Föniglih baverifhen Kreis— unb 
Stadtgeriht Ansbach 

wird im Prozeſſe des Senators und Buchbinders Georg Mat: 
thias Rappold dahier, jet deſſen Erben, gegen Johann 
Schmetzer, von bier gebürtig, welcher einige Zeit zu Kopen: 

en und Hamburg wohnte, Forderung betreffend, wegen bes un: 
befannten Aufenthalts des Beflagten, hiemit bekannt gemacht, daß 
Kläger den ihnen durch rechtsfräftiges Erfenntnif vom 4 Septem: 
ber v. 3. auferlegten Beweis 

4) dur Produktion eined bezahlten und quittirten Wechſels 

vom 15 November 1817, = 
2) dann eines bezahlten und quittirten Wechſels vom 26 as 
nuar 1818 

angetreten haben. , j 

Bellagter, welder die Beweis:Antretungsfhrift famt Beweis: 
Urkunden in der Megiftratur einfehen fan, wird num aufgefordert, 
einen allenfallſigen Gegenbeweis innerhalb drei Monaten, vom 
Tage der Fertigung diefes Dekrets angerehnet, bei Vermeidung 
des Ausichluffes anzutreten, fo wie aud fi über die der Beweis: 
Antretung beigefügten Urfunden innerhalb eben diefer Zeitfrift zu 
erflären, wibrigenfalls die Urkunden fir eingefehen und anerlannt 
gehalten werben mürben, 

Ansbach, den 412 Jänner 1831. 

von Koblhagen. j 
Schillinger. 


183) Kraftlos ertlärte Obligation. j 
Da auf die öffentliche Aufforderung vom 2 Oftober v. I. Nie: 
mand auf die von Johann Anton Freiherr von Freiberg: 
@ifenburg, und Freiherr von Freiberg:Deffingen Er: 
ben, laut Erbſchaftsvertrag zu Ulm vom 24 Jänner 4791, zu Gun: 
ften der dabier verftorbenen Freifrau von Reichlin zu Drciveng, 
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gebornen von Ow, ausgeftellte Obligation von 1335 fl. 20 Er. im 
der beitimmten Frift einen Anſpruch gemacht bar, fo wird diefe 
Dbliigation fir Fraftlos erklärt. , 
am 12 Jänner 1831. ‘ 
Großperzoglich badenfhed Bezirksamt, 
von Ferner. 





[84] Eine ee 1 hi s Babrif zu ver 
aufen. 

Diefelbe ift die eimpige zu Agram, in Ervatien, und befteht: 

4) Aus dem Fabritgebäude. Durch biefes fließt ein nie 
verfiegender Bach, und erhält die Maffamüplen, die Glaftır: 
müblen und Stampfe im Sommer und im Winter in fteter 
Bewegung. Hier befinden fi ferner 5 große Schlemmkufen, 
4 großer Einfudofen, 1 unerihöpflicer, mit dem beiten Trink 
waſſer verfehener Brunnen, 1 großes Drebjimmer mir 4 
Drehſcheiben, Tiſchen mit Marmorplatten und binlänglicen 
Stellagen, 4 großer Biscuirofen und 2 Glattöfen, ale unter 
fenerfeiten Wölbungen, und ein Glafurzimmer. Das Gebäude 
it von Stein. Die dreifachen, unter der hoben Dachbedefung 
von Holz über einander liegenden Dachboͤden bieten hinläng- 
lihe Räume mit Stellagen dar, zum Aufbewahren und Xrof: 
nen des rohen und Biscuit- Geſchirres, und des fämtlichen 
zur Erzeugung der Geſchirre erforderlichen Mrateriald. 

2) Aus einem abgefonderten hölzernen Gebäude in zwei Abthei⸗ 
lungen, wovon die eine an 50 Klaftern Holz, die andere das 
——— enthält, 

3) Aus einem hölzernen ein Stofwerf hohen — Im 
Erdgeſchos 1 Malergimmer, 1 Schreibfiube, 4 Kuͤche, 1 Kck 
ler; im erften Stokwerle 3 Zimmer, 1 Küche ıc,, Alles im 
en Stande. Im Lokale befindet fih ein großer, mit einer 

eihe Obſtbaͤume gezierter Hofraum, und 3 Kuͤchengaͤrten. 
Das Ganze nimmt einen Flächenraum von 626 Quabdratflafs 
tern ein. Zum Fabritgebäude gebört auch ein eine halbe 
Stunde davon entjernter Meiner Wald von 1556 Quabratflaf- 
tern, nicht minder eine wohleingerichtete Thonfhlemm:Anftalt 
in Arain, nahe am Savefluffe, auf welchem mit geringen &o- 
ften die reine Thonerde zu Gebrauch der Fabrik nah Agram 
gefördert wird. Auf dem Ganzen baften feine anderen Laften, 
als jieben Gulden alljährlich zu entridtende Steuern. 

Die Fabrik, in weiber Die Steinguts@rzeugung fortwährend 
betrieben wird, befindet fih im Befize aller formen und Modelle, 
und eines Vorrarhes von Glas, Kied, Thon und Brennholz auf 
ein halbes Jahr, und fan dieſelbe fogleich, oder vom 4 März 1834 
in Befiz genommen werden, i 

Der Eigenthumer diefer Mealität, feinem Berufe in Ruhe zu 
leben wuͤnſchend, übertrüge einem thätigen, in der Geſchirr⸗Erzeu⸗ 
gung bewanderten Manne, um den billigften Preis das Ganze in 
fein unbefchränktes Eigenthum, nur müßte derfelde mit einem Wer 
mögen von 3 bis a0u0 fl. €, M. verfehen ſeyn, um mit einem 
Theile diefes Betrages den Eigenthuͤmer einigermaßen ſicher zu 
ftelen und mit dem andern das Merk fortzufegen. Dafür wir 
der Käufer ein wohlſortirtes Geichirrlager jowol im Fabrifgebände, 
als in den Niederlagen zweier Städte, im Werthe von mindeftens 
4000 Thalern, fogleih übernehmen, und da an Abjaz fein Mangel 
iſt, fogleih in Geld verwandeln fönnen, — Das Inventar weilet 
alle übrigen zum Betriebe einer ſolchen Fabrik noͤthigen Geräth: 
fhaften, Werkzeuge u. ſ. f. nad. 

Des Naͤhern wegen wende man fih an Medicinae Doctor 
F8., @igenthämer der Steingut:Fabrif zu Agram, in Croatien. 


[90] Ein Vergolder wird gefucht. j 

Ein gefhifter Vergolder: Gehälfe, welcher in diefem Face bins 
länglihe Kenntniſſe befizt, um als Werkführer au’treten zu können, 
kan als folder gegen eine gute Befoldung Kondition haben. — Ein 
ſolches Individuum beliebe fih in frantirten Briefen, ge 
jeihnet H. M., an die Erpedition der Allgemeinen Beirung im 
an zu wenden, worauf nähere Auskunft erteilt mer 
en ® 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhbödhften Privilegien. 





Donneritag N=: 27. 27 Januar 1831. 
ien, ESchreiben aus Mabrid,) — Großbritannien. — Frantreich. (Verbandiu ber Kammern.) — Wicher! i verband 
lungen... Aufbebung ber Scheldeſperre.) — Beilage Nro. 27. —— — aus Mängen —* Ahr rue . 


ten aus Berlin) — Rußland, — Polen. 
erbentliche Beilage Nro. 20. 










Spanien 

“SRadrid, 10 Jan. Gegenwärtig ftreiten fi drei Mächte 
um ben Einfinf bei unferer Regierung, es fheint aber der Ad: 
nig fen nicht geneigt, ſich irgend einer derfelben zu uͤberlaſſen. 
Rußland ſoll wuͤnſchen, bag Spanien eine friegeriibe Haltung 
annebme; Deiterreih, daß man fib durchaus nicht von dem 
status quo der Segitimität entferne; England endlich, dag man 
ſich mit dem Jahrhundert in Cinklang feze. Unfer Miniſterium 
benimmt fib dabei fo gemandt, daß es bei jeber dieſer drei 
Mächte Hoffnungen unterhält, ohne deswegen fein politiiches 
Spftem im Geringiten zu ändern. Der erften Macht fagt es, 
daß Geld dazu noͤthig ſey, der zweiten banft es für ihren Rath 
und der dritten veripribt man in der Folge fib damit zu be: 
ibäftigen, ba man vorerjt noch eine gewiſſe Partei fehr fhonen 
müjfe. Inzwiſchen lädt man die Ereigniſſe fommen und ent: 
ſcheidet fib nad den Umftänden. Die Errichtung eines Mini: 
fieriums des Innern bat moch nicht ftatt gefunden und ſcheint 
jet im Vergeſſenheit gerathen zu fen. Unſere Apoftoliihen be: 


baupten, bie nordiſchen Mächte drängen jest mehr als jemals. 


anf die Anktlennung Don Miguels. Die Regierung der Ver: 
einigten Staaten drängt und zur Liquidation der Forderung 
von fünf Millionen Dollars, die man wahrfheinlihb mit ewi⸗ 
gen Menten oder mit Inferiptionen, wie bei der im Oktober 
41328 anerkannten Schuld an England, bezahlen wird. Eigentlich 
hätten die emanzipirten ſuͤdamerikaniſchen Staaten einen beträct: 
lihen Theil daran zu entrihten. Der König von Neapel wirb 
von unfern reinen MRovaliften getabelt, weil er feine Prinzeffin 
von Sardinien, fondern eine Tochter feines Oheims Ludwig 
Philipp beiratben wolle. Man fagt, die Königin Mutter werde 
aus Unmutb darüber nah Madrid ziehn. Der intereſſanteſte 
Artifel unferer Hofzeitung iſt eine Prophezeihung des Fuͤrſten 
Hohenlohe, die die nahe bevorſtehende Serftörung der Städte 
Paris, Lyon, Genf und vier anderer mit bem finger des Herrn 
bebrohter Städte verkündet, Diefe würden: dur Feuer vom 
Simmel verzehrt werben, und daun Frankreich wieder unter die 
väterlihe Regierung Karls X zurüffehren. Diefe Ereigniffe fol: 
len noch vor Lichtmeß, alſo vor dem 2 Februar eintreten. Die 
Hälfte von Madrid glaube daran. Die apoftolifhe Partei ver: 
breitete eine Menge Gerüchte über Aufftände in Paris, Ermor: 
dung des Königs, gänzlihe Niederlage des Generals Elaugel 
und feines Heers zu Algier u. f. w. Darunter fheint nuͤr 
wahr zu fepn, daß der Kaiſer von Marocco feindliche Ruͤſtungen 
gegen Algier macht. 
Großbritannien 
London, 17 Jan. Konfol, 5Proz, 82%; ruffiihe Fonds 91'r; 








(Sarrei: 


(Briefe aus Warſchau und von der Gränge) — Deſtreich. Schreiben aus Wien) — 
Briefe aus Parie, Rom, Rugern und Bern. — nehnbigungen. * > en.) — Mußer: 






franzöfiice s5Proz. 9315 bito 3Proz. 61’,; brafilifhe 5274; por: 
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Die Angelegenbeiten von Irland ſcheinen fih immer mehr 
einer Kriſe zu naben, Als der Marquis v. Angleſea ſah, daß 
jeder Geſellſchaft, die er Eraft einer Parlamentsatte auflöste, fo: 
gleih eine neue folgte, entichloß er ſich, fie mit einemmale alle zu 
treffen, die frübern, jezigen und künftigen, indem er durch eine 
abermalige Proflamation vom 13 Jan. tie Unterdrüfung jeder 
Geiellihaft, unter welchem Namen fie auch bervortreten möge, 
gebot. Zu gleicher Zeit traf er Maafregeln, um deren Vollzie: 
hung zu fihern. D’Gonnel glaubte, wenigitend ſey dad Recht 
aufammen zu kommen dadurd nicht aufgehoben, und Iud in dem 
öffentlihen Blättern feine aus 51 Mitgliedern beitehende Unti- 
unioniftenfommittee zu einem Frühftuf auf den folgenden Tag 
ein. Es fanden fih um zebn Uhr die Einunddreifig mit meb: 
rern andern Gentlemen ein; gegen eilf Ubr ſezte O'Conuell ber 
Verfammlung aus einander, es könne nah ber Parlamentsafte 
feine Geſellſchaft für ungeſezlich erklärt werden, bis zwei Magi: 
firate bie Alte verleien hätten, und dann nab der Berlefung 
noch fünfzehn Minuten verftrichen fepen. Hierauf verbreitete er 
fih tabelnd über das Benehmen bes Lorblieutenants, ald zwei 
Aldermänner eintraten, und das Auseinandergehen ber Ver: 
fammlung verlangten, D’EConnel forderte bie Erfüllung ber 
Formen bes Gefeged: in Alberman verlas die Alte. Dann 
ertlärte O'Connell, jezt bätten fie noch fünfzehn Minuten Zeit, 
während welcher, wenn die Magiftrate fib nicht der ſchwerſten 
Verantwortung ausſezen wollten, keine Hand an fie gelegt wer: 
den dürfe, Die Aldermaͤnner machten feine Einwendung gegen 
biefe Frit; O Connell zog feine Ubr heraus, und benüzte nun 
bie fünfzehn Minuten, um eine Rede an die Anweſenden zu 
balten, worin er auseinander feste, wie das Merfahren des Lorb: 
lieutenants im Miderfpruche mit ben Grundiäzen der brittifchen 
Freiheit ftebe, aber doch einen Schein des Geſezes für ſich ba: 
ben, dem geborht werben müffe; er hoffe, ein reformirtes Par: 
lament werde die zur Mecenicaft zieben, die auf biefe Weiſe 
die Zerſtreuung einer Verfammlung geböten, die blos bas- kon: 
ftitutionelle Recht der Brirten, das Recht der Petitionen ber 
zweke. Nach diefer Rede brachte die Werfammlung der Zurüf: 
nahme der Union ein breimaliges Lebehoh, und ging aus 
einander, 5 


Der Courier fagt: „Wir koͤnnen aus hober Autoritaͤt 
verfibern, daß einige ſehr wichtige Maafregeln in Betref Ir: 
lands berathen werden, Die Gefegesbeamten murben häufig 
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von bem Kabinet konfultirt, Sogleich nah dem Miederzufans 
mentritt des Parlaments wird eine Bill vorgelegt werben zur 
beifern Erhaltung der koͤniglichen Untorität in Irland, falls ſich 
nicht bis dahin die energiihen Maafregeln ded Marquis v. An: 
glefea ald zureihend ermeifen ſollten.“ 

Daffelbe Journal berichtet! „Es follen ſogleich zwei Ariegd: 
ſchiſſe nach Lifabon abgefendet werben, da auf bie im Zajo lie 
gende Fregatte Briton gefeuert wurbe, weil der Kommandenr 
fit weigerte, einige Portugleſen auszullefern, die aus politis 
ſchen Gründen verfolgt wurden, und ſich auf die Fregatte ge: 
flüchtet hatten.” (Es hieß auch, ed wuͤrde in Zerceira eine 
zahlreihe Erpedition gegen Portugal zur Thronentſezung Don 
Migueld ausgerüftet.) 

Das Morning:Chronicle enthält folgenden. Artikel: 
„Wie ſehr ift es zu bebauern, baß ber Kaiſer Ulerander von 
Lord Caſtlereagh in feinen Abfihten in Betref Polens burd- 
treuzt wurde! Mir erimmern uns mod wohl bes Eindruks, ben 
die Bekanntmachung des Schreibens des Lords Gajtlereagh aus 
wien hervorbrachte, worin er von dem gefährlihen Prätenfionen 
Rußlands ſprach. Der Glaube, daß Alerander ben Heuchler ge: 
gen Polen fpiele, war wohl zu vorellig; vielmehr mird jest fait 
allgemein angenommen, daß ber Kaifer damals aufrichtig 
wuͤnſchte, Polens Unabhängigkeit wieder berzuftellen. Alerauber 
wat, gleih manchen andern nicht fehr charafterftarfen Menſchen, 
zu verichledenen Seiten fehr verfhieden. Er war überdis ein 
religieuſer Schwärmer, und die großen Schikſalswechſel, deren 
Zeuge er war, beftärften ihn in bem Glauben, daß ber Himmel 
nie weder Völfern noch Einzelnen erlaube, lange die Früchte 
des Unrechts zu genießen. Cr mochte ahnen, daß bie Theilung 
Polens ein Bericht bringen würde über Rußland und fein Haus, 
Mad immer aber auch die Abfigten des mortifchen Genoffen ber 
Frau v. Kruͤdener geweſen ſeyn mögen, jedenfalls wilrde der 
jezige Kampf der Polen weniger fehwer geworden ſeyn, wenn 
Polen damals in eine getrennte Souverainetät uuter ruſſiſchem 
Scepter vereinigt worden wäre. Der Marguis v. Londonderry 
(in feiner Narrätive of the War in Germany and France) 
gibt folgenden Bericht über die Abfihten Aleranders, denen Lorb 
Gaftlereagh ſich widerfegte: „Manche ber aufrichtigften Freunde 
des Kaifers ſahen mit Sorge und Leibweſen das faliche Syſtem, 
das er ungluͤklicherweiſe annahm, Cr erflärte feinen Entſchluß, 
feinen Alirten und der allgemeinen Stimme Europa’d zum 
Troz, faſt das ganze Herzogthum Marfchau im Beſiz zu behal: 
ten, mährend er feinem Freund, dem König von Prenfen, mo 
möglih mit dem Koͤnigreich Sachſen zufrieden ftellen wollte. 
Seine Abſicht war, alle der ruffiihen Herrſchaft unterworfenen 
polnifhen Provinzen im ein eigenes Königreich zu bilden, das von 
dent ruſſiſchen Kaiſer unter einer freien Konſtitution regiert 
werben follte, Dieſe Maaßregel ward von zwei verfihiebenen 
Gefihtspunften aus beurtheilt. Die Einen fahen darin blos 
einen Entwurf der Vergröferungsfucht Rußlands, wodurch ihm 
vier Millionen Unterthanen nnd die Echlüffel von Wien und 
Berlin zufielen, während es zugleich ein vollftändiges Weberge: 
wicht über Preußen und einen hoͤchſt nefährlichen Einfluß in 
Deutichland erhielte, fo daß namentlih das erjtere ben ruffifchen 
Abſichten als eine Art Mafallenmacht unterthan würde; zugleich 
wäre der König von Preußen dadurch gesungen worden, den 
Verluſt feiner Gränzen buch eihen in Deutichland fehr unpo- 


pulairen Schritt (das. Anſichreißen Sachſens) zu kompenſiren. 
Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, ward ſelbſt der Gedanke 


einer freien Kouſtitution für Polen mur als ein trüglicher Vor— 


wand betrachtet. Kurz man ſah in jenem Entwurfe nur einer 
neuen Beweis der ruffiihen Ehrſucht, der die Politif ded Kai- 
ferd dem Vorwurf der Sweideutigkeit gegen feine polniſchen Un= 
terthanen, und der lingerechtigfeit gegen ben König von Sachſen 
biosftellte, während man zugleich glaubte, Rußland wolle eine 
drohende Stellting gegen Deftreih einnehmen, einen ungerechten 
Einfluß in Deutſchland ausüben, kurz ein Uebergewicht ufurpi- 
ren, das für Europa verderblih werben lönnte, Undere glaube 
ten, des Kaiferd von Rußlands Abfiht, feinem neuen polnischen 
Königreihe eine freie Konftitution zu geben, fen aufrichtig, er 
babe wirflih im Sinn, nach den von ihm ausgeſprochenen Grund- 
fügen, zwölf Millionen Polen zu einem befonderen Koͤnigreiche 
zu vereinigen, zu biefem Zwele alle ruſſiſch potniihen Previn⸗ 
zen vom ruffiihen Meihe zu trennen, bas neue Koͤnigreich nach 
einer ausſchließlich polnischen Konftitution zu regieren, und alle 
feine ruffifhen Gouserneure, Beamten und Truppen in die al- 
ten Grängen Rußlands zurüfgugichen. Uber felbit von dieſem 
Gefihtöpnufte aus warb bie Gefahr für Europa als eben: fo 
groß, mo nicht für den Ungenblit noch größer gehalten; nur bot 
fi auf der andern Seite die Ausficht dar, dag wenn Polen ein⸗ 
mal Freipeit und Einheit erhalten hätte, es vielleicht im naber 
Zukunft, wenn Nlerander nicht mehr wäre, müde werben möchte, 
einem ruffifhen Monarchen untertban zu fepn, *) wobei man 
annahm, im bem daraus fich ergebenden Kampfe wuürden bie 
Nachbarſtaaten Polen unterſtuͤzen, indem es feine Unabhaͤngig⸗ 
teit gründete, und aus feinem eigenen Fuͤrſtengeſchlecht einen 
Sowverain wählte, Diefe leztere Beſorgniß hegten namentlich 
bie Ruſſen felbft, die fi deswegen verpflichter glaubten, einen 
Entrmerf zu bintertreiben, den fie für eben fo gefährlich als dir 
maͤriſch hielten,.“ — So meit der Marquis v. Londonderry. 
Man darf ſich nicht wundern, daß Lord Caſtlereagh ben Zweken 
des Kaiſers die ſchlechteſten Gründe unterlegte, denn Se. Lord⸗ 
ſchaft ſah wahrſcheinlich die Religion nie anders als im Dienſte 
des Ehrgeizes vorgebracht. Waͤren indeſſen damals zwoͤlf Mil⸗ 
lionen Polen zw einer beſondern Nation unter ruſſiſchem Scep⸗ 
ter vereinigt worden, jo würde längft ſchon die Unabbhängigfeit 
bes Landes gefichert fern. Im Mergleihung damit verſchwaͤnde 
bad ganze Merk des Wiener Kongreſſes. Daß Wlerander, wäre 
England nicht geweien, feinen Zwel erreicht hätte, ift außer 
Zweifel. Wenn daher bie Polen in ihrem glerreihen Streben 
unterliegen, und bie Ebenen von Warfchau aufs Meue bedeft 
werden mit den Opfern der Freiheit, jo wird bie Geſchichte ſa— 
gen, daß England, weldes ſich feine ungeheure Staatsſchuld im 
Kriege für Erhaltung. eined unnatuͤrlichen Gleichgewichts ber 
Macht aufgeladen, nichts that, die Theilung Polens zu hindern, ba= 
gegen die Vollgiehung eines Entwurfs hinderte, der unfeblbar 
zu Polend Unabhängigkeit geführt hätte.“ 


Frankreiſch. 
Paris, 20 Jan. Konſol. 5Proz. 95, 60; 3Proʒ. 61, 705 
Falconnet 65, 20; ewige Rente 16%; Cortes 19. 





Es iſt hiebel zu bemerken, daß das Wert des Marquis v. Londom 
derry, aus dem diefer Audjug entlehnt iſt, ſchon vor mehreren 
Jahren erſchien. 
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In der Sizung ber Deputirtenfammer am 19 Jan. 
legte der Minifter bed Innern einem Geſezesentwurf vor, die 
Stadt Paris in Betracht der vom ihr in Folge der glorreihen 
Revolution gemachten Schulden zu einer Anleihe von 15 Mil 
lionen zu ermäctigen. Darauf fährt der Minifter fort: „Meine 
Herren, eine unermeßliche Aufgabe ward der Negierung bes Kö: 
nigs aufgelegt, nemlich bie ganze Gefeggebumg in Einflang mit 
der. neuen Eharte zu fegen. Bei dieſer Reform war ed unmög- 
lich, die Theater zu vergeffen; bie Litteratur hat ſich zumeilen 
tadelnswerthen Ausſchweifungen uͤberlaſſen; um dieſen Ausſchwei⸗ 
fungen Einhalt zu thun, ſchlagen wir Ihnen einen Geſezesent⸗ 
wurf vor, der vielfache Garantien für die Mechte der Privat: 
leute enthält.” Der Miniſter verlag darauf nach einer umſtaͤnd⸗ 
lihen Vorlegung. ber Beweggründe den Geſezeseutwurf. Die 
Kammer verweist denfelben zum Druk und zur Vertheilung am 
die Bureaus, und. hört daun noch in. Erörterung des Stenerge: 
ſezes eine Rede des Hrn. Delpont gegen daifelbe, 


*In der Sigung ber Deputirtentfammer am 20 Jan. 
wird in Erörterung des Steuergefeged fortgefahren. Hr. Saujal 
ſpricht gegen die von Hrn. Thiers für den Entwurf angegebe: 
nen Gründe. Ar. Humblor Eomte hält eine lange Rede 
für, Hr. Prunelle gegen ben Entwurf. Es ſprechen noch 
mebrere Mitglieder, die aber von ber Kammer faum angehört 
werden. Enblih wird der Schluß der allgemeinen Disfuffion 
angenommen, und Hr. Saumac, Berichterſtatter, reaffumirt 
die allgemeine Erörterung. 


* In der Sipung der Pairslfammer am 20 Jan. legt 
der Juſtizminiſter den, von der Deputirtenfammer angenommes 
nen Entwurf die Zufammenfezung ber Afiifen betreffend, vor. 
Darauf entwifelt der Minifter des öffentlichen Unterrichts die 
Beweggruͤnde eines Geſezesentwurfs über den Elementarunter: 
richt. Die fo wenig liberale Megierung der Bourbons habe wer 
nig für dem Unterricht gethan, und felbft das Wenige fen nicht 
vollzogen worden; nur der Eifer der Bürger babe hier einiger: 
maafen ausgeholien. Die Laucaſtriſchen Schulen hätten: ſich 
verbreifet; von 1817 bis 1820 habe ſich die Zahl ber Zöglinge 
der Elementarihule verdoppelt; in wenigen Jahren ſeyen mehr 
als .2200 neue Schulen entſtanden. Dad neue Gefes verfüge 
die Freiheit. des Elementarunterrihtd und die Verpflichtung für 
den Staat, bedürftigen Familien diefen Unterricht mentgeldlich 
zu geben. Der Gegenftand des Elementarunterrichts fep Leſen, 
Schreiben, franzöfiihe Sprache, Rechnen, Linearzeichnung, Feld: 
meſſen, Kenntnis des geſezlichen Spitems ber Gewichte und 
Maafe. Der Minifter des Innern legt den Geſezesentwurf 
aber die Nationalgarde vor... Hierauf eritattet das Petitions⸗ 
comit! Beriht. in Hr. d’Artigaur von Mizieres fchlägt vor 
Die gallitanifhe Kirche von der römischen zu trennen, bem Ko— 
nige das ausſchließliche Recht, Biihöfe und Erzbiihöfe einzu: 

fegen, zu übertragen und von allen Geiftlichen einen Eid der 
Treue für den Aönig und die Eharte zu verlangen, Hr. Eden: 
lier verlangt, die Abgabe auf deutihe Bücher und periodifche 
Blätter um die Hälfte oder ſelbſt um zwei Drittheile zu ver- 
mindern, um das Stubium fremder Sprachen zu erleichtern, den 
Buchhandel zu befördern, und die Einnahme bes Schazes zu vermeh: 
ren. Mehrere andere Petitionen betreffen Befreiungen von dem 
Dienfte ber Nationalgarde. Ein Nbvofar, Hr. Garde, ſchlagt eine 


das Königreich! Der Kongreß arbeitet ſchlecht daran, troz der 
Reihe vom legislativen Maafregeln vor, um das Soſtem der 
geſellſchaftlichen Organifation und politifhen Emanzipation zu 
vervoliftändigen, das im Julius gefiegt habe. . 

Die Revolution erzählt: „Die vor das afabemifhe Kon: 
feil geladenen Studenten erfhienen am 20 Jan.EDas Konfeil, 
unter dem Vorſize des Hrn. Barthe, beftand aus etwa 25 Mit: 
gliedern. Hr. Blondeau, Dekan der Rechtsſchule, mar abweſend. 
Der Huiffier rief einen der Unterzeichner, Hrn, Alerander Ploc- 
que, auf, der auf alle an ihm gerichteten Fragen bemerkte, daß 
er nicht antworten wolle. Er verlas hierauf folgende von dem 
Comité auf ben Vorfhlag der HH. Blauqui und Plocque an⸗ 
genommene Erklärung: „Die Studenten, Mitglieder des proviſo⸗ 
riſchen Comite's der Geſellſchaft ber Schulen und Unterzeichner 
der Antwort der Proflamation bes Hrn. Barthe, vor bag ala: 
demifche Konieil geladen, feine andern Tribunale erfennenb als 
die durch das Gefez errichteten, um in den burd das Gefez ge: 
botenen Formen über Vergehen, bie durch das Geſez vorausge: 
feben find, zu urtheilen, wiſſen nicht, mas ein vorgeblides Tri: 
bunal ift, Das den Namen bes füniglichen Konfeils bes öffent: 
lichen Unterridts annimmt und bad noch ein anderes vorgeb: 
liches Tribunal unter dem Namen bes afademifchen Stonfeils 
begreift. In Gemaͤßheit deffen erflären fie, bag wenn die Mit: 
glieder dieſer Art von Prevotalhof es auf fih nehmen, als Mid: 
ter gegen fie aufzutreten, und fomit einen Aft der Gemwaltthä: 
tigfeit zu einer gerichtlihen Werurtheilung frempeln wollen, fie 
mit der Verantwortlichkeit belaftet bleiben werden, ber man 
fih ausſezt, wenn man fi auf feine andern Rechte ald die der 
Gewalt ſtuͤzt. Sie vertrauen einer nahen Zukunft bie Wieder⸗ 
gutmachung der Ungerechtigteitem, beren Opfer fie ſeyn wurden. 
(Folgen Me Unterſchriften.)“ Rad Verleſung dieſer Schrift, die 
auf das Bureau niedergelegt ward, fragte Hr. Barthe: Werben 
Sie feine andern Bertheidigungämittel vorlegen ? — Ich werde 
feine andere Bertheidigungsmittel vorlegen. — Alle Unterzeichner 
entfernten ſich hierauf, ohme den von bem Huiſſier an jeden 


Einzelnen ergangenen Aufruf zu beachten.” 


Der National meldet, ber Kürft Gafteleienla merbe bie 
Botfchaft zu Paris verlaffen; er fen zum Borfchafter mab Mom 
ernannt. An feine Stelle werde Ar. v. Ludolph fommen, ber 


‚den König von Neapel ſchon lange zu London repräfentirt habe, 


Auch will derfelbe nah Briefen and Madrid vom 10 Ja 
nuar wien, daß Hr. v. Dfalia von Paris zuruͤkberuſen wer: 
den wuͤrde. 

Hr. Lafitte erklärt im eimem Umlanfichreiben an die Korre: 
fpondenten feines Haufes vom 19 Jan,, daß fein Bantierhaus 
nur noch für feine Liquidation beftehe, die jein Neife, Hr. Fer: 
rere Lafitte, beiorgen wiirde. Gr verlaſſe mit Schmerz eine 
Laufbahn, der er geglaubt hätte fein ganzes Leben zu weihen. 
Er werde ſich für entſchaͤdigt halten, wenn er, fo viel in feinem 
ſchwachen Kräften fche, zur öffentlichen Wohlfahrt beitrage. 

Der Temps fagt in einem Bulletin vom 18 Jan. umter 
Underm: „Rußland gibt Polen Zeit zum Weberlegen. Cs wird 
fie ohne Zweifel für fi felbit bemizen. Man Tpricht nicht mehr 
von Griechenland. Man bat gewiß einen König fiir baifelbe ge: 
funden , obgleich es fih daran gewoͤhnt hatte, einen zu entbeh- 
ven. Belgien fucht noch immer einen Koͤnig. Macht doch zuerit 
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Teäftigen, aber mittelbaren Mitwirkung der fünf großen Mächte, 
Sollte fib Don Miguels Tod beftätigen, fo gäbe es bier eine 
dritte Erledigung zum Frommen der Diplpmatie. Bei fo gro: 
fen Fragen verlieren die innern an Intereffe. Inzwiſchen bat 
man doch die Steuerpflichtigen von der Ewigkeit der Tilgung 
gerettet. Die Kammer bat fib an eines ihrer eriten Präroga: 
tiven, an eine unfrer theuerſten Freibeiten, wemlih dag jährliche 
Votum der Auflage erinnert. Die Sigung vom 15 Jan,, auf 
einen großen Effekt vorbereitet, bat ihr Ziel verfehlt. Mögen 
ungeduldige Generale den Krieg fo eifrig” wuͤnſchen, daß fie 
felbft Karl X um ein Kemmando einer Divifion der Armee von 
Afrita gebeten haben, und jest unfre heranwachſende Freibeir 
durc die alte kaiſerliche Politit fompromittiren wollen, die mit 
Groberungen anfängt, und mit Einfällen endigt, die begreift 
ſich; aber es iſt feine Gefahr dabei... . Seit zehn Tagen ift die 
Pairslammer nicht verfammelr. Die Vorirung des National: 
gardegefeges leider darunter. Noch machtheiliger ift der Auf 
ſchub der Votirung des Jurpgeieges. In der Zwiſchenzeit kön: 
nen nemlich viele Todesurtbeile mit 7 Stimmen gefällt werben, 
mwäbrend das neue Geſez 9 fordert, wenn bie Amendemens der 
Deputirtenlammer durdgeben, und 8, wenn, wie man glaubt, 
die Pairslammer auf den keniglichen Vorſchlag zuräflommt. 
Der Vorfall zu Nimes ift ernfibaft. Die Forderungen dei Volks 
und die Kongeffionen der Behörde find ein hoͤchſt unfeliges Bei: 
fpiel, und konnen nur Mobigefinnte beunrubigen, die. Feinde 
unfrer Revolution aber mit ftrafbaren Hofnungen befeelen. Man 
muß boffen, die Regierung werde in diefer Cache mebr Feſtig— 
feit alg die Ortsbehoͤrde zeigen.” 


Hr. Rover: Eollard erklärt unterm 19 Jan. an den Nebal: 
teur bed Temps, er babe fih durchaus nicht, mie man fälic- 
lich behauptet, während der verfloſſenen Jahre auf die Verbält: 
niffe berufen, in denen er früber mit Ludwig XVII geitanden. 
Die Mahrbeit fen, daß dieſe Berübrungen fehs Monate 
nach dem 18 Fruftidor (1798) begonnen bätten, oft unterbro: 
ben worden ſeben und endlich definitiv im Jahre 1303 aufgehört 
bätten. „Sie beitanden, fchreibt er, darin, daß ich, nah ber 
Auswahl Ludwigs XVIII, zn einem aus vier Perfonen beite- 
benden politiiben Konfeil gebörte, wovon drei noch gegenwärtig 
leben. Alles was ih von diefem vor dem Kaiferreiche aufge: 
lösten Konieil fagen tan, beitebt darin, daß es unmittelbar 
mit bem damaligen Chef der Regierung, General Bonaparte, 
tommunizirte, daß es ihm die Briefe Ludwigs XVII über: 
fhikte, und von ihm eigenhändige Antworten erhielt.“ 


Der National bemerkt: „Das Minifterium bat bei Vor— 
legung der Tabelle ber Erhöhung oder der Verminderung ber 
Konfumtionsfteuern in einem Jahre die vorhergegangenen Jabre 
als Vergleichung aufgeftelt. Dis reiht in der That bin, um zu 
zeigen, ob Gewinn oder Verluſt für den Fidtus vorhanden iſt. 
Um aber die wahre Lage ded Landes zu beurtbeilen, muß man 
dad Ertraͤgniß der Konfumtiondfteuern mit dem Zuftande der 
Bevölkerung zuſammen halten. Nimmt die Bevölkerung zu und 
bleibt die Konfumtion bie gleiche, fo finder Unbehaglichkeit ftatt; 
nimmt die Bevölferung zu und vermindert ſich die Konfumtion, 
fo ift ein leidender Zuftand eingetreten. Im biefer Beziehung 
nehmen 48 Millionen Einfommen weniger in biefem Jahre bie 
Aufmerkfamfeit der Regierung in Anſpruch.“ 


Dem Journal des Debats zufolge fol ein Beobach 
tungsforps von 25,000 Maun im Deparzement des Bar, ein 
zweites von 50,000 Mann am den Prrenden, ein brittes von 
50,000 Mann an der Schweizer Graͤnze, und ein viertes von 
15,000 an der Rheingraͤnze aufgeitelt werden. 

Mebrere Journale melden, dag General Clauzel zu. Mar: 
ſeille angefommen ſer, und fi im Lazareth befinde. Gie fügen 
bei, die Megierung beftimme ibm das Kommando eines Lagers 
von 100,000 Mann, das an der Gränze von Savoven gebildet 
werden folle. 

Der Meſſager de Marfeille meldet: „Der Ben von 
Zittern bat nım bie Quarantaine verlaffen, und den Behörden 
der Stadt feinen Beſuch gemacht. Er reist nicht nah Paris, ba 
ihm eine telegraphiſche Depeſche ermächtigt, fi im irgend eine 
Stadt Frankreichs, mit Ausnahme von Paris, zu begeben, Es 
fou ihm eine jährliche Unterftägung von 12,000 Er. ausgeſezt fepn,“ 

Von Algier wird geichrieben, der Kaifer von Marofto laſſe 
900 Mann gegen Oran markbiren; man wolle von Algier zwei 
Regimenter dabin zu Hulfe ſchilen. 

Der Eourrier frangais tagt: „Ein ganz neues aus 
Konjtantinopel vom 10 Jan. zu Wien angelommenes Schreiben 
meldet, daß der Sultan Mahmud abſichtlich die Zahlung feiner 
Entihädigungen an ben Kaiſer Nilolaus verzögere, und mili: 
tairiſche Rüftungen anorbne, um Rußland die Groberungen des 
legten Feldzugs ftreitig zu machen.“ 

Niederlande 

In ber Sizung des belgiſchen Nationaltongefies vom 19 Ian. 
wurden wieder mehrere Verktionen vorgelegt, daß ber Herzog 
von Leuchtenberg für die belgiſche Krome gemählt werden möchte. 
Eine derfelben fam vom General Banderimiffen, Obrift Ban: 
dermeeren, und einer großen Zahl anderer Offiziere bed Heers und 
der Bürgergarde, Hr. Lebeau ftellte den foͤrmlichen Antrag, 
den Herzog von Leuchtenderg, unter dem Zitel: Auguſt I, Kö: 
nig der Belgier, zu wählen. Der Vorſchlag fand viele Unter: 
ſtüzung, ward jedoch vorläufig an die Sektionen verwieſen. Da: 
gegen beſchloß die Verſammlung 1) mit so gegen 75 Stimmen, 
bie belgifhen Kommiffarien in London und Paris zu beauftra= 
gen, ſich poſitive Nachweiſungen über die Frage des Staatschefs 
in Betref der Allianzen, des Gebiets und des Hambeld zu ver- 
ihaffen; 2) die wirflihe Wahl bed Staatsoberhbaupts 
ipäteftends:am 28 Januar vorzunehmen. Im Laufe 
ber Distuffion ſyrachen ſich die meiften Stimmen für ben Her: 
zog von Leuchtenberg aus, bie zugleich darauf hinwieſen, Daß 
Frantreih die Sache blos hinhalten molle, bis fih eine güm 
ftige Gelegenheit zeige, Belgien ganz am fich zu reifen; jet 
fchlage es fogar einen Bourbon, den jüngern Bruder bed 
Königs von Neapel vor; die Nachfragen bei den Mächten führ: 
ten zu nichts; Belgien brauche, um unangefochten zu bleiben, 
blos deren mechfelfeitige Ciferfuht im Schach zu halten; nicht 
einmal über den Prinzen Leopold hätten ſich Franfreih und 
England einigen können; die andern Mächte vollends bädten 
blos an den Prinzen von Dranien, deſſen lezte Proflamatiow 
beweiie, wie ſehr er auf die Unterftügung der Diplomatie rechne, 
er laffe fogar die Abfiht einer Art Kontrerevolution durchbli⸗ 
fen, indem er nicht ein Wort davon fage, daß er bie für Bel: 
gien entworfene Konftitution annähme, fo daß er feit dieſer 
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gproflamation neh als je alle Ausficht ef Belgien verleven 
babe. 

Am 20 Ian. Fam im Kongreß nichts auf die Wahl. des Für: 
ften Bezüglihes vor. Dbrift Graf Meican, ber am 17 von 
Münden in Briüffel eingetroffen war, reiste in der Nacht vom 
49 auf den 20 nach Paris ab, 

General Daine machte am 20 ben vor Maeftricht ftehenden 
belgiſchen Truppen die Aufhebung der Berennung, und die 
Cinftellung ber Feindfeligfeiten befannt. — Die neuelten Nach: 
richten aus Gent reichen bis zum 20, bringen aber feine Be: 
ftätigung des angebliden Aufitandes der Befazung. 

Fre Maieſtaͤt die Königin und die Pringeffin Friedrich La: 
men am 27 Jau. von Berlin nah dem Haag zurüf, 

Die Generalftaaten wurben am 20 im Haag wieder er: 
öfnet. Das Journal de la Have fast darüber vorläufig 
blos: „Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Ar. 
Verſtolt, iheilte den Kammern die Proteftation des Königs 
Wilhelm gegen die Unabhaͤugigkeit Belgiens mit, als gegen 
einen politifh = revolutionairen Alt, der ohne Vertrag, obne 
Uebereintunft, ohne Eutſchaͤdigung ben Zuſtand der Dinge An: 


dert. Zugleich zeigte die Megierung an, fie wolle ihre Schritte: 


gegen bie beigiihe Mevolution mit dem unbeftreitbar zugelaffe: 
nen Prinzip der Trennung beider Länder vereinigen. Ihr Prin: 
zip der Nichteinmiſchung vwerrathend, erlaubten ſich die Mächte, 
dem König Wilhelm zu drohen, die Waffen in ber Hand jelbit 
die Schelde zu öfnen. Indem ber König ihnen nachgibt, um 
größere Uebel zu vermeiden, proteftirt er zugleih und ruft fein 


Volt zum Zeugen feines Rechts und ihres unwuͤrdigen Beneh— 


mens auf.” 
Deutfhland. 

“Münden, 25 Januar. Damit bem von Straßburg da: 
tirten Zeitungsartikel, bad unterm 45 Januar der Herr Graf 
Meiean, Oberſt und Kammerberr Sr. Maieität des Königs von 
Bapern, von Müncen mit Depeſchen nach Belgien reifend, durch 
genannte Stadt pallirt fen, feine falihe Deutung gegeben werde, 
it zu bemerken, daf Herr Graf Mejean wicht im koͤnlgl. baperi: 
then aftiven Dienjtesverbande ſtehe, und lediglih die Würde eis 
nes Tönigliben Kämmerers und den Chrentitel eined Oberften 
ä la Suite befize, feine angeblihen Depeihen daher feine Bezie⸗ 
bung auf die Eönigl. baverfhe Megierung haben koͤnnen. 

* Frankfurt a. M., 25 Ian. Go eben trift bier bie 
Nachricht ein, dag die bolländifche Megierung den Beichlüffen 
der Londoner Konferenz in Betref der freien Schelbeihiffahrt 
Folge gegeben hat und diefe mit dem 20 d. M. wirklich ins 
Leben getreten if. Auf dag Eintreffen diefer für die Erhaltung 
des allgemeinen Friedens fo wichtigen Kunde, bat fich eine große 
Zebbaftigfeit in unferm Papierbandel gezeigt, wenn ſchon, wegen 
des Sonntags, keine Börfe war. — Die Ihnen neulih in Be: 
tref angebliher Unruhen zu Darmſtadt mitgetheilten Gerüchte 
haben ſich als volllommen grundlos bewiefen. Die Ruhe ift me: 
der in der Hauptfladt, noch in einer der Provinzen ded Groß: 
herzogtbums einen Augenblik unterbrohen worden. — Glaub: 
würdigen Nachrichten aus dem Sannöverifhen zufolge, iſt die 
dortige Megierung allen Ernites darauf bedacht, die bei den lez— 


ten Karaben zur Kunde —— Beihwerden der Bevsl- 


ferung genau zu umterfurhen. 

Zu Göttingen wurde am 19 Jan, Folgendes bekannt ge: 
macht: „Proreltor und Senat ber Georg -Auguftus-Univerfitit 
machen bierburd befaunt, baf auf Befehl bes koͤnigl. Kabinets⸗ 
miniſteriums bie Vorlefungen bis Oſtern geſchloſſen bleiben, und 
daß es überall bei den Beſtimmungen der hoben MWerordnungen 
vom 41 und 15 Ian. fein Bewenden behalte. Göttingen, ben 
48 Jan. 1851. 2üde, d. 3. Proreltor/’ 

Die preußische Staatszeitung fchreibt and Hannover vom 
16 Jan.: „„Die herrlichen Proflamationen bes Herzogs von Cam: 
bridge an bie irregeleiteten Göttinger haben ihren Zwek nicht 
verfehlt. Der Geift ber Milde, der ben fchönen Charakter bie 
ſes Fürften auszeichnet, vereint mit dem Ernte der getroffenen 
Maafregein, baben bie irregeleiteten Göttinger zur Beſonnen⸗ 
beit gebracht, und die Stadt hat am 46 Morgens fih auf Dis: 
fretion dem gegen fie gefandten Truppen ergeben, nachdem der 
fich felbft fonftituirt habende Gemeinderath fih aufgelöst, und 
der rehtmäßige Magiftrat feine Amtsverrichtung ohne alle Stö- 
rung übernommen hatte. Die Truppen find nach diefem Um: 
terwerfungsafte unter Anführung bed Generals von dem Buſche 
am felbigen Tage ruhig in Göttingen eingeräft, und von ben 
gutgefinnten Bürgern mit Jubel empfangen worden. Auf dieſe 
Meife ift, ohne einen Tropfen Blut zu vergiehen, die fchöne 
Derfaflung des hannöverifhen Staats , auf welche berfelbe ftolz 
ſeyn fan, aufrecht erhalten und von der Furcht befreit worben, 
biefe gegen eine Ausgeburt des Radikalismus umzutauſchen, 
die wilde, sügellofe Neuerer und ſchlechte Abvofaten dem ver- 
biendeten Wolfe unberufen aufbringen wollten. Göttingen ift 
gerettet, und durch bie liebevolle Fuͤrſorge des treflihen Gene: 
ralgouverneurs und die meifen Bemühungen des bannöveriichen 
Minifteriums wird gewiß die Georgia Auguſta, dieſes Juwel 
beutfcher geiftiger Bildung, bald in ihrem ganzen Glanze mie: 
der erſcheinen.“ 

Nah der Franffurter Oberpoftamtszeitung vom 24 Jan, fol: 
len zu Hildesheim Unruhen ausgebrochen fepn. 

Am 16 Jan, wurde in Dldenburg bie Verlobung Zr. 
fönigl. Hoh. des Großherzogs mit der Prinzeſſin Cäcilia, Tochter 
bes gemweienen Königs Guſtavs IV von Schweden , öffentlich be: 
fannt gemacht. 
! Preußen. 

Ein Stuttgarter Blatt melder, glaubwürdigem Vernehmen 
nad fen von Geite ber weſtphaͤliſchen Provinzialitände befchloffen 
worben, Se. Maj. den König um Ertheilung einer allgemeinen, 
alle Theile der Monarchie umfailenden Repräfentativ: Berfaffung 
alleruntertbänigft zu bitten, Es folle deshalb eine Depntation 
nach Berliu abgeihift werden, zu deren Woertführer der Freiherr 
v. Fürftenderg, einer der reichiten Güterbefizer Deutfchlands, bes 
ftimmt wäre. 

+ Berlin, 21 Jan. Der in ber Staatszeitung vom 18 
erihienene Artikel aus Berlin (Außerord. Beilage zur Allg. 
Seit. Nro. 27), der binfichtlich der Stelung Preußens zu Frank: 
reich die berubigendften Thatſachen emthält, und die beitimmtefte 
Verfiberung gibt, daß der Frieden vom unfrer Seite auf feine 
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Weiſe gefährdet it, bat bier den günftigften Eindruf bervorges 
bracht, denn unfer Publitum münfht eifrig den Frieden, und 
wir glauben die ganze Nation ſtimmt diefem Wunſche bei, fo 
ſchnell und kraftvoll fie auch zu den Waffen eilen würde, wenn 
irgend ein ausmwärtiger Angrif. dem Lande drohte. Man bat 
auch in dem genannten Artifel; ben man allgemein durd eine 
hohe Behoͤrde veranlaft glaubt, die Andeutung nicht überſehen, 
daß bei den ruſſiſchen Ariegsaniteiten, jo lange Preußen feinen 
Theil nimmt, Franfreih ganz rubig fern fan, daß bisher aber 
nirgends eine Abficht zur Weberfchreitung unfrer Grängen durch 
ruffifhe Truppen ſich habe bemerken lafen. Wenn einige Ge: 
mütber bier den beregten Artifel weniger friedlich gewuͤnſcht 
hätten, Sendern lieber Aufreizungen und Drohungen gegen Franf: 
reich aufgeben jähen, fo ift das nicht zu verwundern, denn auch 
wir haben .unfre eraltirte Partei, ‚die ih in einigen Salons 
ſehr flark vernehmen läßt, „und im gewiſſen Kotterien reichen 
Beifall erndtet; allein diefe Klaffe iſt nur flein an Zahl und in 
ihrem Einfluſſe fait nur auf fich ſelbſt beihränft; ſolche Fron⸗ 
deurs haben um fo leichter reben, als fie, wenn es zum Han: 
deln kaͤme, nicht vor dem Riß zu ftehen hätten. Die große 
Maſſe vertraut unbedingt der Weisheit des Königs, und ver: 
läßt fich Darauf, daß wenn er ben Krieg unvermeidlich fünde, 
dann auch gewiß das Wohl und die Ehre der Gefamtheir ihm 
forderte, und das ganze Volt dann Gut und Blut wie im Jahre 
4815 darbieten müßte. — Die mweftpbäliihen Provinzialftände 
ſollen mit geringer Stimmenmehrbeit barauf angetragen haben, 
die Regierung um Exrichtung ber Neichsftände zu bitten. Da: 
gegen foll abfeiten der brandenburgiihen Provinzialitände ein 
entgegengelejter Antrag bezwekt werden, Diele einfihtsvolle 
und.befonnene Männer von verichiedenartigen Anfichten verei: 
nigen ſich bier doc leicht in der Ueberzeugung, daß dergleichen 
Anträge jet beifer unterklieben, — Die neue Städteord: 
nung für die gefamte Monardie wird in Kurzem vollendet 
feun; bis ift ein Werk von unihäzbarer Wichtigkeit und gewiß 
folgenreibem Einſluß! — Die politiihe Schriftitellerei fängt bei 
ung an etwas lebhafter zu werben. Aufſehen erregt unter an: 
bern eine Mecenfion im Anfang bes December der Haller 
Fitteraturzeitung über einige Schriften, die neueften Unruben 
betreffend ; fie ftellt dieſe Unruhen nicht obne Grund mit fruͤ— 
bern Derhältniffen in Verbindung, und verräth überhaupt eine 
Meifterhand, 
Rußland, . 

Der Hamburger Korrefpondent fchreibt aus St. Petere- 
burg: „Weber die Yufnahme, welche die Deputirten aus War: 
ihau bei dem Kaifer gefunden, erfährt man Folgendes: Der 
Kaifer empfing bdiefelben in Gegenwart feiner Generalabiutan: 
ten, fagte ihnen, daß er bereits von Allem unterrichtet ſey, daß 
er ihnen bie Zuflucht, welche fie bei ihm vor ben Revolutionairs 
von Warſchau juchten, gern gemähre, und daß fiein dem faifer: 
lihen Pallajt in St, Petersburg für fi die nötbigen Zimmer 
—— finden würden — worauf er bie Deputation ent: 
ieß.“ 

Am 1 Yan. erkrankten in Moskau an der Chelera 8 Perfo: 
nen; es genafen 7 und ftarben 4; am 2 erfrankten 18; ed ge: 
nafen 4 und 10 farben; am 3 erfranften 30; e8 genaſen 6 unb 
farben 19; am 4 erkrankten 20; es genafen 8 und farben 20, 


Seit Anfang der Epidemie erfranften 6587 Perfonen; ed gena- 
fen 2707 und ftarben 3586.° Der Minifter ded Innern machte 
befannt, daß die Cholera im Saratoff'ſchen Gounernement auf: 


» gehört babe, und in Folge deſſen die freie Verbindung mit dbem= 


ſelben mieder hergeftellt ift. 
yo lem 


Warſchauer Zeitungen vom 18 Jan, melden: „Vorgeſtern 
bielt der Gouverneur von Warſchau, General Woyczynsli, auf 
dem fächfiihen Plaz eine Mufterung über die Nationalgarde und 
ſtellte derielben ibren neuen Befehlshaber, den Senator Grafen 
Oſtrowsli, vor, welder bei diefer Veranlaſſung die verſammelten 
Garbiften mit einer Anrede begrüßte. Die Zahl der Lezteren bes 
trug über 5000, von denen 3000 volltändig uniformirt waren. 
Der frühere Chef der Nationalgarde, Perer Lubiensfi, nimmt in 
den Blättern Abſchled von derielben, und fein Nachfolger ermahnt 
fie in einer Proflamation zur Ordnung, Zucht und Sorge für die 
Sicherheit des Eigenthums ber Einwohner. — Beridten von der 
ruſſiſchen Bränze zufolge, welche die Etaatszeitung mittheilt, fol- 
len die ruffiiben Truppen ben Befehl erhalten haben, ſich marſch⸗ 
fertig zu balten, um, bei noch zu gemärtigender weiterer Ordre, 
am 25 Ian. in Polen einzuruͤlen. — Vor einigen Tagen iſt eine 
Abtbeilung der in Maſowien Fonferibirten Truppentheile im der 
Hauptftadt angelommen. — Der SKriegäminifter zeigt den ver- 
abichiedeten Militaird, welche jegt von Neuem in den Dientt ge 
treten find, an, daß fie, fobald ihre Dienfte nicht mehr erforder: 
lich find, die Erlaubniß erhalten folen, nah ihren früheren Wohn: 
ſizen zuruͤlzulehren. — Auch in Petrifau ift ein patriotiſcher 
Klub unter Worſiz des Sieradzer Landboten, Stanislaus Kacz— 
towsti, gebildet worden. — Pfandbriefe wurden bdiefer Tage in 
Heinen Partien ausgeboten und fanden Käufer zu 75, 74 und 
75 Prozent,” 

Unterm 15 Ian, bat der Diftator eine Verordnung erlafien, 
melde die Vorfhriften über die Disziplin der Nationalgarde 
enthält, „Außer dem Vortheil“, bemerkt in diefer Hinfiht die 
Marfhauer Zeitung, „welcher aus diefer Verordnung für 
die Sicherheit der Hauptitadt und die Ordnung des Dienites her: 
vorgehen wird, verdient dielelbe auch befonders deswegen eine 
näbere Aufmerffamteit, weil ſich in ihr die eriten "Grundzüge 
zur Einführung eines auf bie Inftitution der Geſchwornen-Ge⸗— 
richte geitügten Strafgefeges vorfinden.” — ben dieſes Blatt 
fagt, es ſey der_allgemeine Wunſch, daß bald ein beitimmter Tag 
jur Vollendung der Feſtungswerle angeordnet werde; an diefem 
follten dann alle Gerichte (die unumgänglih nothwendigen ausge: 
nommen), alle Werfitätten (außer ben militairifhen) und Fäden ge: 
ichleffen, und die ganze Cinwohnerihaft Warfhau’s aufgefordert 
werben, fih zur Arbeit an die Schangen und Wälle zu begeben. — 
Im Königreiche Polen ift eine abermalige Naturallieierung aus; 
geichrieben. Die auf die MWojewobihaft Krakau fallende Laſt 
beträgt (nah Privatnachrichten aus Krakau) 60,000 Megen 
Saber, 22,000 Mezen Korn und 11,000 Mezen Gerfte; eine 
Quantität, welde durchaus nicht vorhanden iſt. MWohlunter: 
richtete ihägen, daß die Summe der bidberigen Leitungen be 
reitö den Betrag einer früheren breijährigen Steuer überfteigt. — 
Da von mehreren Seiten die öffentlichen Abgaben nicht ordnungs⸗ 
mäßig eingeben, fo warnt ber Diftator in einer Proflamation bie 
Beamten, melden die Einziehung derſelben obliegt, vor Parteilidy- 
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keit und Nachläffigfeit, und die Steuerpflichtigen vor Widerſez⸗ 
fichkeit in der Vollziehung ihrer Pflibt, mit der Drohung, in 
ſolchen Fäden einen Jeben zur frengiten Rechenſchaft zu ziehen. 
— Wie derBarihauer Kourier berichtet, ift jegt General Fentſch 
Kommandant von Braedetitemdfi. Daſſelbe Blatt äußert, aus 
der am 14 Jan. begonnenen Unterfusung gegen die im Be: 
richte des Obriſtlieutenants Dobrzansli angegebenen Perfonen 
ſcheine hervorzugehen, daß die Denunclirten unſchuldig jenen. 
: Der Lieutenant Nieſzokroc und bie Interlientenants Waligorsfi 
und Rzewuski, welche in dem Berichte des Dbriftlieutenants 
Dobrzanski an den Diftator erwähnt worden, haben, duf Ver: 
anlafung der unzähligen an fie gerichteten Fragen, in die War: 
fhauer Zeitungen eine Erflärung des Inhalts einrüten laſſen: 
daß fie vor Beendigung der gerichtlich eingeleiteten Unterſu— 
dung, zu welder jener Bericht geführt habe, durchaus nichts in 
diefer Sache befannt machen fönnten. 

Der Diftater hat folgende Ernennungen vorgenommen: 
„Den Senator Kaftelan Grafen Anton Oftrowstfi sum Befehls: 
haber der Warſchauer Nationalgarde ; den jlellvertretenden 
Staatöreferendar Grafen Romanow Zalusfi zum Gemeralfefretair 
bei der Diktatur, von welchem Amte Alerauder Krpiinsfi auf 
fein eigenes Anfuchen entlaffen worden ift; den Bürgerrath der 
Mojewodihaft Mafowien, Adolph Schuh, zum Bicepräfidenten 
der Haupiſtadt, an die Stelle Anton Maſewski's, welcher eben: 
falls auf fein Gefuh von feinem Amte entbunden iſt; und den 
bisherigen Chef in der Direltion der Verwaltungsangelegenbei- 
ten beim Minifterium des Innern, Michael Liwindti, zum ftell: 
vertretenden Generaldirektor diefer Abtheilung. — Auf Befehl 
des Diktators find die Regiments-Befehlshaberſtellen auf bei: 
den Ufern der Weichfel aufgehoben und an deren Statt, um Die 
Ausrüftung mehr zu befchleunigen, die Obliegenheiten der Megi: 
mentächefs vier Generalen übertragen worden, von benen ein 
jeder die Oberauffiht über zwei Wojewobichaften erhalten hat, 
— Bei der neulihen Mufterung der Univerfitätägarde wurde 
berfelben eine Belobung von Seite bes Diktatord vorgeleich 
und dem bisherigen Chef derfelben, Profeſſor Schirma, für feine 
Derdienfte um die Organifation derfelben gedankt, fo wie auch 
die Verſicherung ertheilt, daß er in einem andern Zweige des 
Staatsdienftes angeftellt werben folle. Das Korps diefer Garde 
mird feinen Namen ändern, und von nun an „Feldgarde“ hei: 
gen. — In Bezug auf die von vielen Seiten ber gemachten 
Forderungen und Unfprühe auf das zurüfgelafeue Vermögen 
derjenigen Ruffen, bie fih dermalen aus Polen entfernt baben, 
it von bem Munizipalrathe eine Verfügung getroffen worden, 
vermöge welcher ein für jeden Stadtbezirk abgeordnetes Bürger: 
Eomitd mit Zuziehung eines Mechtögelehrten die von Eigenthü— 
mern oder Gläubigern in diefer Hinfiht eingereichten Eingaben 
unterfuchen fol. Sobald fih ein @igenthimer ober von ihm 
Bevollmäctigter um Herausgabe folher zurüfgelafenen Gegen: 
Ttände melbet, foll ihm diefelbe nach gehöriger Legitimirung, und 
wenn fein Beihleg baranf-gelegt ift, bewilligt, und der Em: 
vfangsſchein dem Munizipalrach eingehändigt werben. Melden 
fih Gläubiger, fo haben fie ihre Forderungen auf gerichtlihem 
Wege zu verfolgen. Diejenigen Quartiere, deren Eigenthämer 
die von ben Miethern binterlaffenen Gegenjtände nicht für hin: 
reihende Bürgihaft halten, werden entfiegelt und das Cigen- 
thum der Rufen dem Wirtbe unter verantwortliche Auffiht ge: 


geben. Ale Hinterlaffenihaft, zu der ſich innerhalb 50 Tagen 
fein Anfpruchsberechtigter gemeldet hat, wird öffentlich verkauft 
und das dafür eingenommene Geld in der polnischen Bank nie: 
dergelegt werden. — Den ruſſiſchen Offizieren, melde ſich im 
töniglihen Schloife befinden, und denen es früber erlaubt war, 
zu Belorgung ihrer Angelegenheiten auszugehen, ift, dem War: 
ſchauer Kourier zufolge, jejt jede Entfernung aus ihrer Mob: 
nung fireng verboten. — Das Journal, „der gewiffenbafte 
Dole, will mit Betimmtheit wien, daß die Negierungsfom: 
miffien der Finanzen die dringende Verordnung an die Moje- 
wodſchafts⸗ Aommiffionen erlaffen habe, mit dem Verkaufe von 
Regierungsgutern augenbliflih einzuhalten, und ſich fernerbin 
im keine Kontrafte über dergleichen einzulaſſen. — Die Vrofef: 
foren des polptechniſchen Inſtituts haben eine Anmeifung zur 
Anfertigung von Salpeter beransgegeben, melde ſchon durch den 
Druk bekannt gemacht if. — Nachrichten aus Alerota meiden, 
daß der Niemen unterhalb Poniemon und Kauen, zwiſchen Si: 
dule von polniſcher und Georgenburg von ruſſiſcher Seite, fefte 
ſtehe; doch ſey das Eis zum Uebergange noch zu ſchwach. — Der 
frühere Generalpoftdireftor Suminsfi hat fih von Warſchau ent: 
fernt, um ſich auf feine bei Plock belegenen Güter zu begeben.“ 

Der Krakauer Courier enthält folgende, feiner Berfi: 
cherung nah authentiihe Nachrichten. aus Warſchau über die 
Fortſchritte der allgemeinen Volfsbewafnung: „In allen Infan— 
terie-Regimentern”, heißt e3 barin, „find die dritten Bataillone 
ſchon volltändig eingerichtet und mit allem Nöthigen verſehen. 
Die vierten befinden fi zur Hälfte in gleihem Zuftande; für 
die andere Hälfte find Uniformen und Waffen bereit, nur fehlt 
ed noch an Mäntelm und Fußbedefungen, melde jedoch mit der 
größten Eile angefertigt werden. In der Kavallerie find die 
neu formirten fünften und fehsten Schwadrone volftändig aus— 
gerüftet und warten nur noch auf Pferde, die man aber durch 
bie anbefohlene Aufbringung je eined Pferdes auf 100 Feuerftel: 
fen und dur den Anfauf von dergleichen in der Hauptſtadt und 
den Woiewodſchaften bald herzuftellen gedenkt. Die für 100,000. 
Mann und 40,000 Pferde nöthigen Lebensmittel find bis zur 
neuen Erndte durch Nepartitionen auf das ganze Land, nach den 
Grundfägen des Reichsgeſezes vom Jahre 1811, geſichert worden, 
auch überfteigen biefelben nicht die durch jenes Geſez feftgeftellte 
Quantität. Mas indefien megen des Mißwachſes in einigen 
Mojemodicaften noh mangeln könnte, will man ans den Wors 
rätben, welche die Kommiflarien fir die Kriegsbeduͤrfniſſe auf: 
kaufen, und mozu die Negierung bedeutende Summen angemwie: 
fen bat, fo mie aus ben bis jegt noch nicht in Berechnung ge 
fommenen Weizenvorraͤthen erfegen. Es ift eine große Gewehr: 
fabrif angelegt worden, in welcher 5500 Menfchen arbeiten. Alle 
Schmiedewertitätten find Dampfmaſchinen, die fi in der Haupt: 
ſtadt befinden, und für diefelbe in Anſpruch genommen worden, 
In den zu Werkktätten eingerichteten früheren Artilferielafernen 
glaubt man binnen 400 Tagen 80,000 Stuͤl Feuergewehre ver: 
fertigen zu fönnen. Bei der Intendantur wird ein Transport: 
park von 100 Wagen gebildet, um der Stadt und ben Unter: 
thanen die Beiihafung der Fuhren zu erleichtern. Fuhrmwerte 
werden in Warſchau, Kondlie, Pryochufe, Gawarczowo und an— 
dern Städten angefertigt. Im diefen Tagen find für die vier: 
ten Bataillone Waffen und Ammunition nad Lublin und a: 
mode gefandt worden; nach diefer Feftung hat man and eiferne 
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Muͤblen, von der Mülerfgen Erfindung, geidift, von denen | zimmer, melde durchaus ein Korps bilden wollen; fie find ._. 
man fih beim Mahlen des Getreides in der Feſtung großen | bei der Megierung um Erlaubniß eingetommen. Majer Ho: |” 


Nuyen verſpricht. Zu der fih im kompletten Zuftande befinden: 
den Artillerie fommen noch die Koſſpnieren, Krakuſen, Maſuren 
und andere Freiwillige, welche das ftehende Heer und die beweg: 
lihe Garde unterftügen follen.” 

* Warfchau, 15 Ian. Zum Reltor der Uninerfität iſt 
Hr. Stobzfi, Profefor der Phofit und Dekan ber pbpf. matbe: 
matifhen Fafultät, gewählt. Die Umiverfitär hatte dad Recht 
ihren Meftor zu wählen; doch nur das eritemal hatte es bie 
Megierung zugelafen, ſpaͤter ward ber Reltor immer von-ber 
Regierung ernannt, — Die Haupsleute Paczlowsli umd Przed⸗ 


pelsti haben einen Kurfus ber noͤthigſten Kriegswiſſenſchaften 
für dad Feldbataillon angefündigt. Diefes fogenannte Feldba: 
taillon beiteht aus lauter Zubörern der Univerfität, und hieß 
die Ehrengarde, To lange es unter Anführung des Profeſſors 


Syorma fand. Jezt erhält ed eine gang militairifhe Einrich 
tung, wird von Offizieren der Zinientruppen befebligt, und vom 
Dpriftlieutenant Lagowsli angeführt. — In Odeſſa hat die rui: 


fiihe Regierung die Fonds der hiejigen Bant mit Veſchlag be: | 
legt, und einen Beamten, welcher fie abzuholen bingereist üft, - 


arretirt, Glüflicherweiie belief ſich die Summe nicht bed. — 
Aus der Plozfer Wojewobihaft kam bier ein Mönd in einer 
Kutte mit Lanze, Säbel und Piitolen, an der Spize einer Ab⸗ 
theilung der Iufurgenten an. Das Boll begrüßte ihn mit Aus: 
zufungen. Zwölf Bernhardiner bes hieſigen Kloſter folgten 
feinem Beiipiele nad. Im der Krafauer Wojewodſchaft werben 
meittentheils die Senfenträger von den Pfarren angeflibrt, 
welche mit dem heiligen Kreuze vorangehen. — Das lange in 
Manufeript verborgene Werk des Hrn. Kniaziewicz über bie 
Wiederherſtellung von Polen iſt jegt im Druf erfhienen. Im 
dieſer Hinficht iſt es eine der intereffanteften Schriften. Der 
Verfaſſer, ein jchr beiahrter Krieger, lebt in Dresden. — Aus 
den mobilen Nationalgarden hat man angefangen 17 neue Ju— 
fanterieregimenter zu bilden, Die alten 45 Linienregimenter 
find verdoppelt worden, indem jedes 2 neue Vataillone erhielt. 
— Alle hiefigen Blätter find mit Beweiſen von Patriotismus 
angefült, Der Divifionsgeneral Zymirski verzichtete auf feinen 
Sold, und fandte außerdem 45,000 fl. poln. baares Geld dem 
Kriegsminifterium. Das ate und Ste Linien: Infanteriegiment 
ſchaften fi aus eigenen Mitteln 4 Kanonen an. Der Artillerie: 
hauptmann Rzepecki ließ auf elgene Koften 2 Kanonen zu einer 
neuen Batterie beipannen. Der Graf Heine, Lubiensfi, wel: 
der für die Entweihung des ehemaligen Polizeipräfidenten Zus 
bowidzfi im Arreſt ſizt und kriminell verhört wird, ftellte uns 
geachtet deifen freiwillig 50 Meiter, außer den gewöhnlichen, die 
er aus feinen Gürern durch Natioualbefhlug zu ftellen verbun: 
den it. Gin junges Maͤdchen aus Polen, welches ungenannt 
ſern mwolte, ſchilte 15,000 Thaler an das Nationalfonfeil, 
Die Einwohner Warſchau's ftellen außer allen Laſten zwei In— 
fahterieregimenter und ein Kavallerieregiment, Graf Sta: 
nislaus Zamopsti ſchentte der Nation feine Güter Jadow und 
Kolodzionſch ic. Vor vier Tagen kam ein Bauer mit feinen 
zwei erwacfenen Söhnen zum Diktator und bat ibn, daß er fie 
in ein Regiment zuſammen aufnehmen laffen möchte, das Gelb 
zur Equipitung batte er aufgebracht, indem er fein Pferd und 
2Ochſen verkaufte. — Hier in Warſchau find ſchon über 60 Frauen: 


rodpnsti bildet bei Zamosc die beritteme Freibeitsrotte aus 
lauter Ausländern. — Sr. Gerig, ein ehemaliger ſchweizeriſcher 
Offizier, iſt mit feinem Freiſchuͤzenkorps weit vorgerütt im der 
pirt umd vom beiten Geiſte befeelt. — Es fangen auch junge deut: ' 
fhe Männer an fi hier einzufinden, welche für die Freiheit Vo: 
lens mitfämpfen wollen; 17 haben fi ion gemeldet, \ 

+ Bon ber polnifhen ®ränze, 15 Ian. Die fen 
feit dem Ausbruche der Warſchauer Revolution zu Kratau ke 
mertbare große Anregung hat endlich zu einem foͤrmlichen Au— 
ftande geführt. Die ganze Bevoͤllerung von Krakau bat fih 
feit einigen Tagen der im Koͤnigreiche Polen berribenden Beme 
aung angeſchloſſen und den Senat abgeſezt; mehrere Senatoren, 
mworunter der Präfident des Senats, der die Flucht ergreifen 
wollte, wurden vom Volke verhaftet. Die Craltation für die 
Unabhängigkeit Polens iſt in der genannten Stadt aufs Hödhite 
geſteigert; die meiften num einigermaaßen bemittelten Familien 
baben ihr ‚ganzes Silbergeug verfauft, umd den Ertrag davon 
nach Warſchau geichilt; es wird für eine Schande gehalten, fis 
in diefem Augenblike ſilberner Löffel zu bedienen, ımd man fiebr 
fait durchgehends nur bölgerne. Im Königreihe Polen wird 
raftlos an der Ausruͤſtung eines zahlreichen Heeres gearbeite, 
und die Thärigkeit des Diktators thmt dabei Wunder, Man 
verſichert, daß in diefem Augenblike hunderttauſend Mann In: 
fanterie, zehntauſend Mann Kavallerie und 70 Kanonen im 
Felde ſtehn, daß noch 80 Laferten angefertigt find, zu denen die 
Kanonen. binnen 14 Tagen aus den Giefereien zu Warſchau ge- 
liefert werben follen. Miele Pferde find von Krakau und der 
Umgegend zur polnifhen Armee geſchilt worben. 

Deftreid. 

+ Wien, 29 Ian. Der Prinz Emil von Heffen-Darmiatt, 
welcher unlaͤngſt in öftreichiibe Ariegadienfte trat, iſt in Wien 
angefommen und wird fi einige Seit bier aufhalten. — Ueber 
die im Hannöverihen ftatt gefundenen tumultuarifhen Auftritte 
war man Anfangs ſehr befergt, bat aber jezt die Gewißheit er: 
balten, daß Alles wieder beigelegt und der Aufſtand gedaͤmpft 
fey. — Es werben viele Pierde für die Eaiferliche Mrmee aufge: 
kauft. — Aus Gallisien erfährt man, daß wohl an deffen Bränge 
mehrere Perfonen von ber Cholera befallen worden und ein 
Theil davon geftorben ift; daß diefe Kranfbeit aber bei ibrem 
weitern Fortfchreiten einen beilBeitem weniger bösartigen Ehe: 
rafter zeige, als die in dem mehr ditlihen Rußland der Ful 
war. Man boft baber, daß, je mehr fie fih gegen Werten wı: 
breiter, fie in demielben Maaße an Antenfität verlieren werde. 
— Die Kommifarien, welche ſich nah Mailand zur Uebernahme 
der durchlauchtigſten Braut Sr. Majeftät des Königs Ferdinand 
vou Ungarn begeben follen, werden übermorgen ihre Reiſe an: 
treten. 

Wien, 22 Jan. 
tien 1032. 

"Franffurt a. M., 21 Jan. Metalliques 8974; Aprezentige 
Metalligues 78%; VBantaftien 1255. 


aprozentige Metalligues 79%; Banfak: 


Verantwortlicher Mebafteur, €. I. Stegmann. 
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Franfreid. 

“u maris 15 Jan. Der Swei meines heutigen Briefes 
iſt, Ihiten über das Fünftige Budget, den Geſezesvorſchlag 
über die indirelten Steuern und die lezten hierauf bezilg: 
lichen Unruhen im Süden fo ausführlihe Nachricht zu ge: 
Sen, als es jezt ſchon möglich ift, und ald es die Wichtigeit der 
jejigen Konjuntturen erheifht. Dis geſchieht in ber Moraud: 
fepung, daß fih noch Die gegenwärtig beftehende Kammer mit 
dem Budget und bem indireften Steuern insbeſondere beihäfti: 
gen wird; tritt fein unvorhergeſehenes Ereigniß ein, fo hat jene 
Vorausſezung alle Wahrſcheinlichteit für fih. Als die Kammer 
zu Ende des vorigen Jahrs dem Minifterium, in Ermanglung 
des geftimmiten Budgets, einen Kredit auf einige, aber auch 
nur auf einige Monate verwiligt hatte, glaubte man ziemlich 
allgemein, die Verwaltung werde bie furze Frift zur Auflöfung 
der Kammer und zum Berufen einer neuen benuzen; aber das 
Nationalgardengeſez, die Jurp, die Schuldentilgung oder vielmehr 
die Amendements zu dieſen Vorihlägen, und nebenbei die end: 
Iofen Meden aller Parteien über die Unruben des Decembers, 
gaben der Kammer ein treflihes Mittel zum Temporifiren ; fie 
gewann, bas Minifterium verlor Zeit; wenige. Vorſchlaͤge wur 
den erledigt, viele neue nothwendig, und fo läßt fi bereits bie 
wichtige Thatfahe als beftimmt annehmen: die jegige Kam: 
mer bar über das nähfte Budget zu verfügen. Das 
Budget wird offenbar fehr bedeutend ausfallen, und wenn auch 
Hr. Lafitte mit Recht bemerkte, daf die zum Erhalten des Frie⸗ 
dens beftimmten Rüftungen nicht ganz zweihundert Millionen 
betragen, wenn ferner bie Werwaltung durch Entfernung ber Ge⸗ 
neraldireftoren u. a. vom Moniteur forgfältig mitgetheilte Maaß, 
zegeln fi ötonomifch zeigte, fo iſt darum nicht weniger gewiß, 
Daß das Budget über eine Milliarde betragen wird. Man 
ſprach vor einigen Tagen von einem Budget von einer Milliarde 
And zweihundert Millionen, vorgeftern deutete der Finanzmini: 
fter au, man habe den lezten Theil der Summe zu hoch ange 
fAlagen; aber geftern hat der Unter-Staatsfelretair, H. Thiers, 
erflärt, daß man auf eine fehr bedeutende Vermehrung der Aus: 
gaben gefaßt‘ fepn muß. Wäre nun ein Budger von mehr als 
eier Milliarde im vorigen Auguſt geftimmt worden, als bie 
Nätion nur Einen Gedanken hatte, Vertheidigung gegen den 
Angrif, von dem fie fi gefährdet glaubte, und als fie die Me: 
volution fir eine Quelle unmittelbar eintretenden Wohlitandes 
befratete, fo wäre ſaſt keine Stimme dagegen laut geworben, 
and man hätte germ der Zukunft das Ausführen oͤlonomiſcher 
Maafregeln anvertraut. Uber das Budget foll erſt jezt geitimmt 
werben, nachdem zwei Minifterien ein halbes Jahr lang Zeit 
hatten für Detdnomie zu forgen, gerade ſolche Minifter, die 
früher am meiften gegen das hobe Budget geſprochen; in einer 
Zeit, wo der Handel gefunten, die Armuth (wiewol hoffentlich 
ur momentan) zu einem gefäbrlihen Grade geitiegen ift, nad: 
dem fih in ber Kammer, Preffe uud Narion eine ungeduldige 
Dppofition gebildet, in einer folhen Zeit mill man von einer 
nichts weniger als populairen Kammer, ein Budget von weit 
mehr als einer Milliarde ſtimmen lafen! Die Lage ift um fo 
mißliher, da man feit einigen Monaten von allen Seiten ber 
das Verlangen hört, eine Menge Abgaben, welche das Budget fül: 
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len, abzuſchaffen, und vor Allem bie inbdiretten J— 


Bald nach der Revolution war deshalb, wie ich zur Zeit gemel⸗ 


det, in mehreren Departementen Unruhe ausgebrochen, und ber 


vermittelnde Vorfchlag des Hrn. Thiers wirkte ungünftig, ers 
ftend weil er nur vermittelnd war, zweitens weil er zurüfges 
nommen wurde. Die Unruhe brach wieder aus, und noch im 
Januar ift zu Limour, nahe bei dem Pprenden, der Schrei äı 
bas les droits röunis fo heftig geworden, daß der General Bis- 
not ber Givilbebörbe beifteben mußte, Hr. Thiers bereitet nun 
ein neues Gefez über bie indireften Steuern vor, und wird es 
bald einreihen, Den eriten Grund der Unruben babe ich friis 
ber ausfuͤhrlich entwifelt und gezeigt, daß die Meitauration den 
Handel, woraus die indirekte Steuer flof, ftörte, und dennoch 
das Zunehmen biefer Steuer befördert. Ich babe beſonders 
durch Zahlen nachgewieſen, in welchem Verhaͤltniſſe der Handel 
ſant, und zeige nun durch andere Zahlen, wie die Steuer zu: 
nahm, Die Douanen gaben 1816 einen Ertrag von 51,458,590 
Granfen für den Staat, dann nah regelmäßigem Aufſteigen 
(wie dis auch für die folgenden Zahlen gilt) 1823: 109,282,157 
Er.; die Salzabgabe flieg in demfelben Zeitraume von 42,748,123 
bie 51,243,020 Fr.; Getraͤnke von 63,164,571 bis 107,619,5845 
Tabak von 55 bis 57 Millionen; Lotterie von 9 bis 10 Millio: 
nen (4520 17 Milionen): diefe Zahlen, aus offiziellen Liſten, 
finden fih im erften Bulletin der von C. Moreau geftifteten 
ſtatiſtiſchen Geſellſchaft. In gleibem Maafe, als die Ausfuhr 
der Getränke 5. B. erichwert, und die Abgabe berfelben erhöht 
wurde, nahmen auch bie Klagen zu, und der Wein, bie geiftis 
gen Gerränfe, welde in den Händen ber Weinbauer u. A. zus 
rüfblieben, fonnten nur dazu beitragen, die Gemüther in Gaͤh⸗ 
rung zu bringen. Die Regierung ift baber vorzäglih barauf - 
bebacht, das Geſez über die Getränke zu Ändern; man ift auch 
mit den Salj:, Lotterie:, umd Tabafauflagen, wodurch immer 
nur die ärmere Volksklaſſe gedrüft wird, unzufrieden, aber am 
meiften erbizen die Weine und bie geiftigen Getränfe ben Op⸗ 
pofitionggeift der füdlichen Bewohner. Die Publiziſten, welche 
fih anfhliefen, geben zu, daß indirefte Steuern vieled Gute 
vor den bireften voraus haben, wenn anders jene nicht buch 
@innahmefoften, Veration und durch Lähmen der Einwirkung 
auf Aferbau und Bewerb verderblich werden; aber biefe Der: _ 
derblichkeit trat fehr hervor, wurde befördert, und man iſt das 
dur in den Departementen fo fehr gegen die indireften Steuern 
eingenomminen, daß man ihre im Prinzip richtigen Vortheile 
gänzlich verfennt. Den neueiten Ungaben vom Derember 1330 
jufolge beträgt fogar die Geträufe:Yuflage 140,200,000 $r., 
wovon 21,711,700 Fr. für die Einnehmer. Daß man eine fo 
bedeutende Auflage hätte gänzlich abſchaffen können, zeigen Die 
von dem jezigen Minifterium gemadten Oekonomien, wodurch 
jene Summe gedeft wird. Wie foll man fie aber jezt abidaffen, 
da das Budget der Ausgaben durh Ruͤſtungen u. 9. fo febr 
anwaͤchst uud die Cinnahmen fhon durch jene Defonomien 
verringert find? ine Beantwortung diefer Frage finder ſich 
ih dem Plan de suppression de l’impöt sur les boissons, 
sans vide pour le trösor royal, et avee allegement pour 
ensemble des contribuables d’une somme annuellc de 
pres de seize millions, par Armand Seguin; de IIn- 
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sur, aus welchtt Schrift mir .fhon die neueſte Angabe 
über Deremmber 1850 entlehut Haben. Hr. Siguin ift in Paris 
als Ein Mann befannt, der Unmoͤgliches leiten kan; außer fei- 
ner- fchnellen Gerbemanier, worüber er 4795 die Konvention be: 
feßete, hat er ein Heupapier erfunden und fchreibt feir 1817 
beſtaͤndig Aber Finanzen, insbeſondere über Anleihen und die 
Anfihten des Hrn. Lafitte, ohne übrigens die Chemie aufjuge: 
ben. Wielleiht bilft er und auch aus der anfbraufenden Dis- 
füffion über die Getränfe. Sein Gedanke, ben er eine „glüt: 
lihe Idee nennt, ift folgender: Man foll jene Summe zu den 
von mehr als 16 Mikionen Imbividuen zufammengetragenen 
Grund:, Mobilien- und Perionenfteuern hinzufügen. Jeder 
einzelne Beitrag brauchte im Durchſchnitt nur um 10 Gentimes 
(2 Sous) zugunehmen, und es blieben noch mehr als 15 Mil: 
lionen für den Staat übrig. Der geringfte Ueberſchuß, den 
Leute, melde 9 bis 10 Fr. bezahlen, zulegen müßten, wäre 
4 Sons; der bedeutenbite, für Leute, welche 5000 bis 1000 Fr. 
und mebr besablen, 20', fr. @s märe allerbings beffer, gibt 
Hr. Siguin zu, wenn man einen andern Urtifel ald Getränfe 
zur neuen indirefren Befteuerung fände; da man aber keinen 
findet, fo entwikelt der Verfaffer feinen angeführten Gedanken 
in drei verihiedenen Spftemen und redigirt drei Gefegesvor: 
ſchlaͤge. Nah dem einen Spfteme würden von 16 Mill. Inbi- 
viduen nur 2,271,798 Individuen größere direfte Steuern als 
fonft bezahlen, und unter fi wieder auf verfhiedene Weiſe. 
Zulezt modifiziert er feine Vorfchläge noch auf den Fall, daf Ar. 
Thiers wie früher nur die Halfte der Getränkftener abfhaffen 
wollte, fügt ald Supplement zwei Vorfhläge hinzu, aber fein 
SHauprgedanfe bleibt, bie indirefte Steuer durch birefte 
zu erfezen. Daffelbe fheint num aud der Gedanke der De: 
gierung zu fen. Hr. Thiers bat geftern in ber Kammer er: 
klaͤrt: „Frankreich fonne zur Noth zweihundert Millionen Fr. 
birefte Steuer mehr als bisher verlangen.” Hiegegen erklärte 
ſich fogleih eine ſtarle Oppofition, man verlangte den Schluß 
der Sizung, um fih auf Meden gegen die Anſicht bes Hrn, 
Thiers vorzubereiten, und fo begann eigentlich fhon geftern die 
wichtige Diskuſſſon uber die indireften Steuern. Wir gebrau: 
hen bier wiederum die oben angewandte Argumentation. Im 
einer blühenden Zeit, wenn große @inbeit herrſchte, und im 
Augenblite einer fhon eingetretenen großen Gefahr, könnte al: 
lerdings Frankreich ein foldes Dpfer bringen; jezt aber iſt es 
um fo fchwerer, als bie Rüftungen, der Krieg in Afrita, bie 
Sorgfalt für die Vermundeten vom Julius, bie dem Handel 
vorgeitreften dreißig Millionen, fchon genug zum Anwachſen der 
direften Steuer beigetragen haben, und weil es in einer Seit, 
wo der Handel darniederliegt, ſchon ſchwierig ift, bie gewöhn: 
lihen Taren einzutreiben. Als ih Ihnen neulih Nachrichten 
über jene reiche franzöfifche Partei gab, melde abſichtlich ihr 
Selb der Eirkulation entziebt und dadurch zu Verlegenbeiten 
führt, babe ich mic kelnesweges geirrt, und Sie finden eine 
Andentung davon in dem iſten Art, der Statuten ber neuen 
Bank: „Die Unterzeihneten haben erwogen, daß bie Verlegen: 
„beit und Stofung des Handels hauptſaͤchlich daher rührt, daß 
„die Fabrifanten und Kaufleute fo große Schwierigkeit haben, 
„bie Waaren zu verlaufen, auf deren Ertrag fie rechnen muß: 
„ten, um ihre Verbindlichfeiten zu erfilllen.” Will man die 
direften Auflagen vermehren, fo wird die größere Summe na: 


türlih von dem Vermoͤgenderen, bem Handelsſtande, hergege⸗ 
ben werden muͤſſen; allein dieſer Stand ift ſchon verlegen ge— 
nug, und der übrigens wohlgemepnte Vorſchlag bes Hrn. Thier 
fönnte, wenn man ihn audführte, zur Folge haben, baf die 
Gährung der Weinbauer in die Gemütber von vermögenderen, 
alfo einflufreihen Leuten uͤberginge. Allein das größte Uebel 
beim Vorſchlage würde ſeyn, wenn er von einer nicht ganz po⸗ 
pulairen Kammer angenommen wuͤrde: cuur eine volksthuͤmliche 
Staatsgewalt bewegt den Bürger leicht zu den größten Opfern. 
tale mM r 

* Rom, 15 Jan. Das Conclave hat nun fhon einen Mo— 
nat gedauert, ohne dab es zu einer Entiheibung gefommen 
wäre. Der Kardinal Giuftiniani, Bifhof von Imola, für den 
vor einigem Tagen bie Mehrheit der Stimmen enticieden hatte, 
wurde von Seite Spaniens in der herkoͤmmlichen Form ausge: 
ſchloſſen. Man behauptet daffelbe fey dem Kardinal Machi, der 
vormals Nuncius in Paris war, von Seite Frankreichs wider: 
fahren. Morgeftern verbreitete fih das Gerücht, der Kardinal 
Gappellari fep gewählt worden, und die erregte, da er im Publi= 
tum fehr geachtet ift, eine allgemeine aber nur zu kurze Freude. 
— Was bie fogenannte Verſchwoͤrung betrift, die am Tage der 
Grequien des Papftes Pius VIII ausbrechen ſollte, und worüber 
in manchen Blättern fo viel Aufhebens gemadt wird, fo iſt, mas 
man davon weiß, Folgendes. Der Sohn der Frau Herzogin 
von St. Leu wurde erilirt, weil einige Unbefonuene feinen Na: 
men gemifbraudt hatten, und ber Sohn des Prinzen Hieronp— 
mus Bonaparte erhielt auf Verwendung des kaiſerlich-ruſſiſchen 
Gefandten die Erlaubniß bier zu bleiben, Außerdem verbaftete 
man einige Leute, die bes Garbonarismug verdächtig waren, und 
fih aus den Pegationen bei Gelegenheit der Feierlichkeiten bier 
zufammen gefunden hatten. Es ift in einem frühern Berichte 
ſchon bemerft worden, daß man von der ganzen Sache gar nicht 
mebr fpricht, und daß fie wenig Aufmerkiamteit verdiente, wenn 
fie aud wahr geweſen wäre, da in der Erimmung bed Volls 
nichts liegt, was dergleihen Unternehmungen gefährlih machen 
fönnte. In Bezug auf die mit Seitenblifen und lofen Redens— 
arten reichlich ausgeftatteten Berichte über das Conclave und eis 
nige Mitglieder deffelben, wie fie frangöfiihe Blätter liefern, 
fan man nur fagen, daß die Meferenten fich felbft Preis gaben, 
indem fie fi bemihten, das Ehrwuͤrdige fo profan als möglich, 
die Meuſchen fo verderbt ald denkbar, und ſich felbft fo wizig, 
als es eben geben wollte, darzuftellen. Der zum Schweizer 
Quartier gehörige Flügel des Quirinals, im welchem fih dad 
Eonclave befindet, iſt nie für die Kaiferin Marie Luife eingerichtet 
worden. Diefe Zimmer wurden einmal für den Kalfer Napd 
leon in Stand gefezt, ehe er mit derfelben wermählt war. Die 
an der andern Seite der Kapelle befindliche Reihe von Birke 
mern wurden 4819 für den Kaiſer von Deftreih eingerichtet. 
Es ift ein Ungluͤk, wenn eine zu reih meublirte Phantafle bei 
den unfhuldigften Dingen nichts als unfaubere Unkläuge wie 
dergibt. 

Schwein 

*Luzern, 20 Jan. Die Tagfazung bat in ihrer Si— 
jung vom 43 den General Guiger von Prangind und dem 
Oberſtkriegskommiſſair Hirzel, unter Beobachtung eines feier: 
lichen Geremonielld, und nad ziemenben darauf berechneten Bors 
trägen ihres Präfibenten, beeidigt. Au die Stelle des nad 
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Haufe berufenen Gefandten von Schaffhaufen (mo nun aud bie 
Verfaffungsreform auf Begehren des Landvolls begonnen hat), 
des Bürgermeifterd von Mapenburg, trat der Staatsfchreiber 
Ringk in die Verfammlung. Der erfte und ber dritte Gefandte 
von Bern, die HH. Schultheiß Fifher und Obriftlientenant Koch, 
feheen nicht wieder zur Tagſazung zurük und find vom großen 
Rath in Bern ihrer bisfälligen Aufträge enthoben worden. 
Am 49 ernannte die Tagſazung, den Wünfchen bed Kriegsrathe 
gemäß, annoch ſechs eidgenöffifihe Oberften, wodurch die Zahl 
von diefen auf 22 geftiegen if. Sie genehmigte nun auch das 
Verzeichniß der ungefäumt in Dienftthätigfeit zu rufenden Offi⸗ 
ziere vom Generaljtab, vom Genie und vom Kriegsfommiffariat, 
fo wie aus den Divifiond- und Generalftäben, Bon den 
nach Baſel gefandten Repräfentanten (den HH. Epbler und 
Schaller) waren die erfte Berichte eingelangt. Bei ihrem Ein: 
treffen in Olten am 15 Abends vernahmen bie Abgeorbneten 
der Tagfazung, daß bie proviforifhe Regierung in Lieſtal auf: 
gehoben und die bewafneten Landleute aus einander getrieben 
feven; baf bie Chefs der LZandpartei auf ber Flucht, hingegen 
noch feineswegs eine allgemeine Waffenablegung erfolgt fen, 
und daß überhaupt noch große Erbitterung herrſche. Sie fez: 
ten ihre Reiſe fort und trafen in ber Nacht in Lieftal ein, mo 
Alles fi in tiefer Ruhe befand, Am folgenden Morgen eröf: 
neten fie den Zwel ihrer Sendung allen da anumefenden beden: 
tenden Perfonen und Beamten, Alle bezeugten große Achtung 
für den Zwet der Bunbesbehörde und glaubten, daß wenn eine 
Amneſtie befannt gemacht muͤrde, fo könnte eine Ausſoͤhnung 
ftatt finden, und es möchte bie Verfafungsänderung in Ruhe 
ju Stande gebracht werden, Bei der Ueberfabrt von Lieſtal 
nah Bafel begegneten die Repräfentanten unweit bed eritern 
Orts einer Abtbeilung von 500 bis 600 Mann Bafeler Truppen 
vom Dbrift Wieland angeführt, melden fie erfuchten, fo viel es 
feine Inftruftion erlaube, die friegerifhen Bewegungen einzu: 
ſtellen. Dieſes verſprach derfelbe, äußerte aber, in Lieſtal müͤſſe 
er immerhin einrüten, um die allfaͤllig dort vorfindlichen Raͤ— 
deisführer zu verhaften. Im Baſel felbit haben die Repraͤſen⸗ 
tanten mit den Bürgermeiftern und mit der auferorbeutlichen 
Regierungstommiffion Rükſprache genommen unb Tonferirt; 
den Wuͤnſchen der lejtern gemäß denken fie noch ein paar Tage 
in Bafel zu verweilen; fie wollen auf Mäßigung einwirfen, 
unb am 29 ober 30 mach Luzern zurüffehren, -um der Tag: 
fazung über die Erfüllung ber erhaltenen Aufträge Rechenſchaft 
abzulegen. Der Herr Gefandte von Bafel (Staatdrath Laroche) 
fprah mit vieler Zuverfiht von der nunmehrigen Lage ber 
Stadt Bafel, von bem guten Recht ber Regierung und dem 
großen Unrecht ihrer Gegner. Boͤſe Leute hätten das Volk irre: 
geführt, und von einemfolhen Irrlehrer her fime auch ein Be: 
richt über Bafel im einem Blatte (der Eidgenof), dad im Kanz 
ton. Luzern gedruft wäre. Er, der Herr Gefandte, molle ben 
frommen Wunfh äußern, daß ber Regierung von Luzern fol: 
Gem Unfuge zu fteuern gelingen möchte, Der Präfibent der 
Tagſazung erwiederte: Sein Wunf gebe dahin, daß wirklich 
aus dem zu erwartenden Berichte der Repräfentanten bie Stadt 
Bafel völig gerechtfertigt hervorgehen möge. Gegen Verlaͤum⸗ 
dung fiehen die Gerichte offen; bie Preßfreiheit aber ep ein 
kiſtliches Gut, dem im Kanton Luzern verfaffungsmäßige Ga: 
zantie ertheilt ſey. 


* Bern, 20 Jan. Wie zu erwarten war, bat ber große 
Math des Kantons Bern in ber geftrigen Sizung einen Bes 
fhluß gefaßt, der geeignet iſt, die geftörte Ruhe herzuſtellen. 
Auf den Antrag des vom Heinen Mathe unterftügten geheimen 
Mathe follten nach vorangegangener Kundmadhung fogleich vier 
Bataillone ins Bisthum marfhiren; biefer Antrag veranlaßte 
eine lebhafte Erörterung, zumal ber Präfibent des Kriegsraths 
begeugte, man könnte nicht für den Dienft ber Truppen zu bem 
beabfichteten Zwel, ob er nemlich möglich ſey, buͤrgen. Inzwi⸗ 
fhen langten Mittags neue Berichte aus dem Bisthum eim, 
bie fogleich verlefen wurden, und alfo friedlich und beruhigend 
lauteten, daß num alfobald befcloffen warb; 4) Eine Proflamas 
tion an das Bisthum und an die Truppen zu erlaffen, um ih— 
nen bie Wichtigkeit der Beibehaltung gefezliher Ruhe und Ord⸗ 
nung darzuftellen, und um zu erklären, daß bie Degierung bei 
eintretender Störung berfelben Gewalt zu brauden fi gend 
thigt fehen würde; 2) dem Bisthume bis zu Ende bed Monate 
einen Termin anzuräumen, um Alles in die gefeglihe Ordnung 
zurüf zu bringen; 3) eine Aborduung foll diefe Proflamation 
ind Bisthum überbringen ; bie Truppen follen einitweilen unter 
den Maffen bleiden, da fie ohnehin einer eidgenöffifhen In— 
fpeftion zu unterwerfen feven. — Daß bie Proflamation vom 
Schultheiß und Meinen Mathe gegen Stockmar, welde vom ge: 
heimen Mathe ausgegangen, dem kleinen Mathe felbft aber nie 
war vorgelegt worden, und bie freilih, wenn Stodmar fein 
vernünftiger und beſonnener Mann geweien wäre, traurige Fol: 
gen haben konnte, nah bem Seeland und ins Bischum gelangt 
war, warb als Merfehen entihuldigt, und man freut fi ber 
bergeftellten Ruhe. — Stodmard Ermwiederung aber auf das 
Bernifhe Prollama, in einer Tags darauf (18 Ian.) zu Pruns . 
trut erfhienenen Kundmachung lautet alfo: „Theure Mitbürs 
ger! Bei dem Streite, der fih im Namen der öffentlichen Frei⸗ 
beiten erhoben hat, ein Streit, welcher Anfangs ganz friedfer: 
tig war, fpäter aber durch Wibderftand eine etwas hartnäfige 
Wendung nahm, ift Pruntrut nicht in den legten Reiben zuräß 
geblieben. Als bie Regierung burd ihre dem 15 b, erlaffene 
Kundmachung ber oͤffentlichen Mepnung nachgad, war unfer 
erfted Gefühl das der Zufriedenheit, ben erwünfchten Zwek er= 
reicht zu haben, ohne daß bad Vaterland bad mindefte Unglül 
hätte zu bedauern gehabt. Diefe erfreulihe Nachricht gelangte 
ben 14 Abends nad Pruntrutz; ſchon den 15 that ih mit mei- 
nen $reunden bei verſchiedenen Behörden ber Stabt und ber 
Landfhaft die geeigneten Schritte, um gemeinfhaftlih zur Wie 
besberftellung ber öffentlichen Ruhe mitzuwirken, und ben 47 
veranftaltetem wir in der nemlichen Abſicht eine Zuſammenkunft 
der bei Gelegenheit des Jahrmarktes zu Pruntrut anmwefenben 
Maires. Jedoch den nemlihen Tag erflärte die Regierung, 
wahrſcheinlich In Folge lügenhafter Berichte, daß ich ſuche Trup⸗ 
pen anzumerben und fezte einen Preis auf meinen Kopf. Bald 
aber beſſer berichtet, gibt fie Befehl, ihre gegen mic erlafiene 
Kundmachung zuruͤkzuziehen. Verlaͤumderiſche Gerichte hatten 
fi bei Gelegenheit diefed drohenden Witenftüls verbreitet; ich 
halte es für meine Pflicht fie zu widerlegen , weil diefelben noch 
mehr gegen die Sache, die ich verfechte, als gegen meine Pet« 
fon gerichtet find. Man behauptete, unfer Zwek ſey Plnderung 
und Verheerung; jedod find unfre legten und unfre früheren 
Handlungen allgemein befannt. Die öffentlichen Beamten, bie 
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wir ſtets beihüst haben, und bie malern Bieler, bie wir in 
unfrer Mitte gefehen, können hierüber Zeugniß ablegen. Man 
bat endlich geiagt, daß wir und fuchten unabbängig zu machen; 
ja, wir wünfden bie Unabhängigfeit, aber für dad ganze Wa: 
terland, von den Alpen bis zu und, beffen Angelegenheit die 
unfrige ift, und dad nur dur die Mänfe unfrer gemeinfdaftli- 
en Feinde könnte getrennt werben, wenn wir durch Uneinig: 
keit ihnen Vortheile uber uns einräumten. Mitbürger bed al: 
ten und neuen Kantons, bald merben wir ohne Unterfcied der 
Sprache vereint zu gemeinfchaftlihem Zwele in Waterlandsliebe 
wetteifern. Datın werben alle wahren Freunde einer vernunfti: 
gen Freiheit fih Tennen lernen; vorerft aber haben wir eine 
wichtige Aufgabe zu erfüllen. Bon dem Ergebniß der Wahlen 
bangt unfre künftige Verfaſſung und das Gluͤk des Materlandes 
ab; Laßt uns ftreng darauf achten, daß unire Mahl nur auf 
Männer ‚falle von anerfannter Fähigfeit und Rechtſchaffenheit, 
und bie jeder Urt von Beſtechung unzugänglih find, Prun: 
teut, den 18 Ian. 1831. (Inter) X. Stocmar.“ 


£itterarifhe Anzeigen. 


1433] Su der I. ©. Eotta’fhen Buchhandlung in Münden, 
Stuttgart und Tübingen iſt erfchlenen und wird fo eben 
an alle blungen verfanbt: 

Allgemeine politische Annalen. Neueſte Folge. Heraus: 
gegeben von E. v. Rotted. Fünfter Band, Ers 
ſtes Heft. Januar 1831. e 
Iubalt: Vorwort. Mon dem Herausgeber. — I. Die 

Streitkräfte ber europäifhen Staaten. Ein Verſuch dad numer 

riſche Verhaͤltaiß der Bevoͤllerung nad Geihleht und Alter zu 

ermitteln. Mom Fönigl. bayer. Mittmeifter Bited.— II. Die 
gen der babifben Kammern von 4828. Bon dem 

Herausgeber. — II. Miscellen. Leben. bed Grafen v. Dr 

er Don VWarnbagen von Enfe Auch unter 

tel: Biographiſche Denkmal. Bon 8. 9. Barnbagen 

». @ufe. Fünfter Theil. 


1111) Ein unentbehrlihes Buch für Jedermann. 
ei C. H. F. t im Leipzig i ben erici 
—— 
Syſtematiſches Lehrbuch der Welt- und Erd— 
beſchreibung, Kosmo- und Geographie. 
Fuͤr Gebildete jedes Standes. Auch unter dem Titel: 





Teutſche Encyklopaͤdie, oder ſyſtematiſches 


Lehrbuch der jedem Gebildeten noͤthigen 
Kenntuiſſe. Ein Buch für Schule und Haus. Bear: 
beitet von D. 3. G. Stemler. gr. 8. 1830. 2 Rthlr. 
(In Partien für Equl: und Privatanitalten billiger.) 
Das vorftehende, nach den neueſten und beiten Hilfsmitteln 
bearbeitete Werk enthält a) ein volftändiges Lehrbuch Aſtrono⸗ 
mie, b) ein wollftändiges Lehrbuch nicht allein der neuen Geogra⸗ 
phie (im der Ausfuͤhrlichleit wie Cannabis Lehrbuch), fondern 
and der alten Geograpbie. Dis ift eine fo von felbit in die 
Augen fpringende awefmäßige Verbindung, melde nod 
fein einziges Werk ähnliher Art aufzumeifen bat; 
daß, die Ausf g derſelben gewiß allgemeine Anerkenmung 
in Deutſchland finden wird, um fo mehr, da der Preis für a8 eng 
*— Bogen des größten Dftav: Kormats fo Außerit billig ge— 
eilt iſt. 
Ale Gebildeten, denen ein ſolches Werk zum täglichen Ge: 
drauch faft umentbehrlich ift, vorzüglich aber Lehrer und Vorfteber 


von Schul: und Privatantalten, werben auf diefed Werl hiermit 
aufmerkfam gemacht. 


—— — r — —h nn —ñ — — — 
[77] Betanntmadhung. 
Die bermalige Cigenthämerin des ehemals berrfcaftlichen 


Bräubaufes dabier ift gefonnen, baffelbe aus freier Hand zu ver: 
—— und bat mich mit der Leitung der Unterhandlungen dazu 
eauftragt, 


%dy lade baber alle Dielenigen, melde Luft haben, biefe ſchoͤne, 
in fehr gutem Gange befinblibe Brauerei zu ertaufen, hiermit ein, 
ihre Angebote mir mundtich oder fchriftlich zu eröfnen, und be: 
merfe, daß bie Hälfte des Kaufichilings gegen mäßige Zinfe ald 
—“ auf der zum Verkaufe beſtimmten Brauerei ſtehen blei: 

u. 


Zu dieſer Brauerei gehört: 
4) ein maifiv gebautes, durch Blizableiter gefchiigtes, zweiltäfiges 
aus, in welchem ih j i ! 

a. im unteren Stof 2 heizbare Zimmer, deren eines mit 
einem Nebenzimmer verjehen ift, 3 Kammern, 4 Küche, 
2 Keller und eine Holzlege, 

b. im oberen Stof 3 heizbare Zimmer in fortlaufenber Ver: 
bindung, mit nocd 2 anderen, aber unheisbaren Zimmern, 
2 Speifelammern, 1 Küche und ı Dienftbotenlammer, 

e. unter bem Dach 3 im einander laufende Böden und ein 
Erterftüblein befindet; 

2) das neue gang mafliv gebaute Braͤuhaus, im welchem eine 
große kupferne Braupfanne, ein dergleichen Fleinerer Kefkel, 
und zwei große Bierkühlen befindlich find, und das binlänglie 
mit in bleiernen Röhren laufendem Waſſer verfehen, auch mit 
einem Wligableiter gefchügt iſt; 

5) das gleihhals durch einen Bligwbleiter geſchuzte zweiſtoͤlige 

und Branntweindrennereibaud, in mweldhem 2 große 

ewölbte Malztennen mit fteinernen Weichtaͤſten, 2 roen 
alsbarren, 5 kupfernen Branntweinhäfen vorbanden find, und 
—# mit — — — “ y — ee ie 
er verie ift, und in dem fich aud die Wohnung 
den Bräumertmeifter, fo wie ein neu eingerichteted Quartier, 
beftehend in 4 heizbaren Zimmern, einer Küche, einer 
und einer Magblammer, befindet; 
4) eine gut eingerichtete Noßmüple, nebt den angebauten mafli- 
y ein Geoe In Hofe freiftehende Ba ife 
5) eine je im Hofe genremife; 
6) ein weiter Stall, der mittlere, und ein dritter, ber obere 
Stall genannt, nebit dabei befindlihem Treberhäuschen : 
7) ein eingefaßter Holggarten, 1”/, Tagwerf 3 DRutben groß ; 
8) eine darin befindliche große Scheune mir Chaifenremife, 
gleichfalls mit einem Blizableiter verfehen ; 
9) ein Waſchhaus und ein Gartenhaus ; 
10) ein ſehr guter Felſenkeller am Nußbaum; ; . 
41) ein dergleichen an ber Triesdorfer Straße, in welchen bei: 
den Kellern 5000 bis 6000 Eimer Lagerbier untergebracht wer: 
den fönnen; 

42) ein Gemädgarten am Haufe, 59 DRutben groß; 

43) ein Garten an der Roßmuͤhle, 25 DRuthen groß; 

ir der Blumengarten am Wohndaufe, 5"/, DRutden groß; 

45) der fogenannte Hopfengarten, ?/, Tagwert 69*/, [Ruten 


rop; : ‚ 
10) en großer, mit Mauern umgebener Hof, in melden: zwei 
Thore und eine Thure führen, und in welchem ein laufender 
Brunnen und ein Pumpbrunnen fich befindet; 
47) ein außerhalb des Hofraums befindlicher Weinkeller. 
Wenn es genänfcht wird, koͤnnen von ber Cigenthilmerin die: 
fer Brauerei dem Käufer derfelben mehrere in hiefiger Stadtmar- 
fung gelegene Neler und Wiefen mit verlauft werden. 
Ansbach, den 2 Januar 4831. 
Advofat Greiner, 


Allgemeine Zeitung 


Mit allerhöchſten Privilegien 


= 28. 


28 Sanuar 1831. 


Eranfreie. 


— — — — — — — — — — — — — — nn 
(Berhanblungen ber Kammern. 


Freitag Mn N 
GBroßpritannien. (D’Eonneild Verhaftung, Schreiben aus London.) — 
ederlande, (Briefe aus Brüffet und dein Haag.) — Beilage Mro, 28, 


Briefe aus Parid) — 


Schweiz. (Schreiben aus Luzern) — Deutſchland. (Nach 


visten aber Gbttingen.) — Preußen. (Mutzlige der Poſener Zeitung.) — Polen. (Sareisen vom der Sranzt.) —Deſtreich. (Cholera 
in Gafligten.) — Außerordentliche Beilage Nro, 30, Botſchaft des Präfidenten Jacſon. — Nat uͤrliche Grängen. — Schreiben aus Bern. — 


Eourrier de Emyrne, — Antuͤndigungen. 








Großbritannien 

Sonden, 48 Jan. Konfol. 5Proz. 82%; ruffifche Fonds 92. 

London, 19 Jan. Konfol. 3Proz. 82%; ruffiihe Fonds 91',.; 
ftanzoͤſiſche 5Proz. 91; dito 5Proz. 627.5 brafiliihe 55%; por: 
tugieſiſche 43; mericanifhe 51; griechiſche 29%; chiliſche 49; co: 
lumbiſche 435 Cortes 16%; peruanifhe 15. 

<ondon, 20 Jan, Konſol. 3Proz. (nah Abrechnung der 
Diridende) 30%. 

Um 18 Ian. bielten die Botſchafter der Großmaͤchte aber: 
mals eine sYyftändige Konferenz über bie beigifhen Angelegen⸗ 
beiten. Vorher hatte der hollaͤndiſche Gefandte, Hr. v. Falk, 
eine Unterredung mit dem Viscount Palmerfton, 

D’Eonnell wurde mit mehreren feinerifreunbe 
verhaftet. Schon feit mehreren Tagen ließ der Ton in den 
englifhen miniſteriellen Blättern einen ſolchen Schritt ahnen. 
Die Times z. B. fagten unterm 17 Jan.: „Wir hegen wenig 
Zweifel, daß O'Connell Irland ‚bald auf den Punkt bringen 
wird, wo wir mur zwifchen zwei Arten von Despotismus bie Wahl 
Haben; feiner eigenen Tprannei ober einer Erweiterung ber 
toniglichen Erefutivgeiwalt. Ju ſolchem Falle wird bie Legiela- 
tur nicht lange zweifelhaft feyn. Es ift Jedermann Mar, daß 
die Negierumg zu handeln beginnen muß gegen die Urheber bie: 
“fer Verſchwoͤrung, ehe fie im offene Wuth ausbricht und bas 
Meich vernichtet. Vorgeſchuzte Formen und heuchleriſche Aus: 
flühte hat man num nur zu lange (om gewähren laſſen; jezt aber 
fordert die Sicherheit des Reichs dringend, daß die Unruhſtifter 
nicht mebr nach ihren Worten, fondern nah ihren Handlungen 
gerichtet werden. Es ward gefagt, die Suspenfion der Habeas ⸗ 
tkorpusalte ſey unmwirkfam, weil nach ber bisherigen Abfaflung 
die Suspenſionsalte die Mitglieder des Parlaments ausnahm. 
Dis geſchah wohl, weil bisher Parlamenteglieder noch nie Grund 
zu bem Verdacht gegeben hatten, als komplottirten fie gegen 
den Staat. Treten nun Umftände ein, fo muß man nad neuen 
Garantien greifen; wir wuͤßten auch in ber That nit, warum 
ein Mißbrauch des Cinfiufes und der Stellung eines Geſezge⸗ 
Herd, der eben um diefer Stellung willen nur um fo gefährli: 
«her ift, ausgenommen ſeyn follte von Zwangsmaaßregeln, be: 
nen in fhwierigen Zeiten bie andern Zöniglihen Unterthanen 
unterworfen find. Die Krifis ift außerordentlich, und gewoͤhn⸗ 
Hiche Schritte werden das Mei nicht retten.” ine aͤhnliche, 
nur etwas mildere Sprache führte auch der Courier. Zu: 
gleich ward die Proflamation des Lords Unglefen bekannt, wodurch 
er alle und jede politifche Gefellfihaft, welchen Namen und Bor: 
wand fie haben möge, verbot, Wie D’Eonnell dieſe Proflama: 


tion abermals zu umgehen fuchte, To dab zwei Magiftrate ein- 
fehreiten mußten, haben wir geftern erzählt, Zugleich ließ er im 
die öffentlihen Blätter von Irland zwei offene Schreiben an 
feine Landsleute rüfen, morin er das Benehmen des Lorblien- 
nants als illegal bezeichnet, und unter Anderm fagt: „Lord 
Anglefea ift ein fogenannter großer Feldherr, ein beruͤhmter 
Soldat, aber den politifhen Krieg führt er mehr nah Art ber 
Wilden von Nenfeeland als nach Art der civilifirten Nationen... 
Seine neue Proflamation ift albern und thoͤricht; es ift eine 
der einfältigften Proflamationen, die je erlafen wurden, bie 
findifhen Gigenfinn zeigt, ohne die Macht zu baben, mebe zu 
thun. Ich befchwöre abermals Männer und Weiber, Kinder 
und Greife in Irland, fih zum erinnern, daß wir in einem Kam⸗ 
pfe begriffen find für die Nationalunabhaͤngigkeit, durch Wie— 
derberftellung eines eigenen irländifchen Parlaments. Crinnert 
ench aber auch zugleih, daß wir blos auf friedlichem, gefegli: 
chem und Fonftitutionellem Wege Crleihterung boffen bürfen. 
Die frühere Proflamation erflärte ih im Cinklange mit bem 
Geſez. Die jezige überſchreitet das Geſez, und verſucht eine 
despotiſche Gewalt zu gründen, und fo wie ic ein populaires 
Haus ber Gemeinen fehe, werde ich die Sache vor das Parla: 
ment bringen, um die beilfame Strafe zu erwirfen. Indeſſen 
feze ich das Publikum in Kenntniß, daß diefe Proflamation we— 
nigſtens feine Petitionsverſammlung betrift, fo daß jede frieb- 
lihe Verſammlung, um Bittfhriften and Parlament zu entwer⸗ 
fen, troz diefer Proflamation gehalten werden fan. Mögen ba: 
her Verfammlungen jedes Gewerfs, Standes und Diftrikts in 
Irland zufammentreten, um die Aufhebung der Union zu for: 
bern. Möge von jedem Kirchſpiele von Irland eine Petition 
gefendet werden; und mögen bie, die bereite folde Yetitionen 
einreihten, abermals zufammentreten, um bie Entfernung ber 
algierifhen Rathgeber diefer despotifhen Proflamationen for: 
dern, ..“ Diefe Sendſchreiben D’Eonnelld waren aus Dublin 
vom 44 Jan. batirt. Am Morgen des 18 Jan, num erfolgte 
beifen Verhaftung; zugleih wurden die HS. Steele, Lawleß, 
Barrett und Mepnolds feitgefegt, die fämtlich beſchuldigt find, 
mit D’'Connell in eine Konfpiration verwitelt zu fepn, um bie 
legte Proflamation des Lorblieutenants zu umgeben und zu 
nichte zu machen. D’Gonnell erhielt Erlaubnif, 2000 Pf, St. 
Buͤrgſchaft zu ſtellen, wovon er felbft 1000 Pf. und zwei An: 
dere jeder 500 Pf. ftellten. Reynolds umd Barrett leifteten gleich 
falls Bürgfhaft, und man glaubte, daß auch die übrigen Ber- 
hafteten bald daffelße würden thun durfen. Dublin befand ſich 
beim Abgang der Poft in großer Aufregung, doch hatte feine 
wirkliche Unordnung itattgefunden, 
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Der Courier berichtet, der Viceadmiral Sir Henrv Hotham 
fen beſtimmt, dem Sir Pulteney Malcolm als Oberbefehlshaber 
im Mittelmeere zu folgen, fobald bie Zeit bes leztern abge: 
laufen fer. - 

Daſſelbe Journal erflärt auch, e3 ſeyen neuerdings Umſtaͤnde 
eingetreten, welche die Hofnung rechtfertigten, daß bie Intereifen 
Englands erhalten werben könnten, ohne daß es Don Miguel 
anzuerfennen brauche, ber gerade im der Seit, mo man eine 
Amneftie von ihm gefordert, bie Gefaͤngniſſe mit neuen Opfern 
gefüllt habe, fo daß England feines bedingt gegebenen Verfpres 
chens um fo mehr ledig fen, als die Wahrſcheinlichleit beitebe, 
dag von den Komftitutionellen Portugals unverweilt ein Wer: 
fuck werde gemacht werben, bie legitime Souverainin auf den 
Thron des Ufurpatord zu fegen; denn nichts könnte-unpolitifcher 
oder ungerechter ſeyn, ald die Gewalt eines Individuums anzu: 
erkennen, das durch Priefter und Pöbel erboben worden, wäh: 
rend die gebildeten und Gewerbstlaffen des Landes, im Vereine 
mit den unmittelbaren Freunden der Königin, verfuchten die 
Konititution wieder herzuſtellen. 

** Sondon, 17 Jan. Wir gehen inunferm innern Staatd: 
bausbalte einer ſehr wichtigen Epoche entgegen; das Königreich, 
das eigentlihe England, erwartet von feiner Regierung eine 
Parlamentsreform, und von beiden Zweigen ber Legislatur deren 
Sanktion. Die Krone will diefelbe bewiligen; eine Wermeige: 
rung des Parlaments wirde deſſen Aufloͤſung nöthig machen, 
und fünnte große Folgen für das Schikfal der Ariftofratie nad 
fih ziehen, bie ohnehin ſchon die Eiferfucht gegen ihren, auf fos 
genannte hiſtoriſche Rechte gegründeten Einfluß täglich fi ver: 
mehren ficht, da bie meiften diefer Gerechtiame, aus Landerwer: 
bungen entfprungen, doch nur Ufurpation zur Grundlage haben. 
Dahingegen fordert die große Mehrzahl der Irländer eine Tren: 
nung vom brittifhen Parlamente. Diefer hoͤchſt wichtige Punft, 
der jezt alle Gemüther befchäftigt, darf nicht Hrn. O'Connells 
Togenannten Ngitationen zugefhrieben werden, er ift vielmehr 
die natürliche Folge der politifhen Emanzipation der irländi- 
Then Katholiken, die nunmehr ihr Recht zur Abhulfe der Miß— 
braͤuche und Ungerechtigkeiten benugen wollen, unter welchen ihr 
Land noch feufzt, und noch lange feufzen würde, wenn fie nicht 
mit Muth -gleih nah Erkaͤmpfung ihrer pelitifhen Gerechtſame 
ſolchen ſchreienden Unterdrüfungen fih widerſezen. Kein Volt 
wiirde lange mit Ruhe eine ibm aufgebrungene, ihm fremde 
Kirchenſelte ald herrſchende Kirche ertragen; die unter bem Det: 
mantel chriſtlicher Bräude, und dem Schuze drüfender Gefeze, 
die andersgläubige große Mehrzahl zu fhweren Abgaben zwingt, 
umd fih mit bem Zehnten von allen Erzeugniſſen des Landes 
große Reichthuͤmer erwirbt. Ueberdis findet ſich «in Zuftand 
des Abſentism, wie er in Irland angetroffen wird, in ber gan: 
zen eivilifirten Welt nicht wieder. Und alle diefe Mißbraͤuche, 
wie hundert andere, entipringen fämtlid aus dem von der eng: 
liſchen Yriftofratie feit Jahrhunderten ausgeübten Supremat 
über Irland, D’Eonnell, in dem fi der Gefamtwille der wir: 
lichen Irländer geiftig vereinigt, will nun mit Einem Streiche, 
mit dem Verſuche der Trennung von Englands Parlamente, 
bie große Frage entihieden wiffen, ob jene Unbilden fämtlich 
und auf Einmal aufgehoben werden follen, oder cb man aber: 
mals bei Palliativen, bei halben Maafregeln ftehen bleiben wolle, 
Dis iſt das große Geheimniß der gegenwärtigen Agitation. Sind 


die jezigen Miniſter weife genug, nicht blind gegen die wahren 
Sandesinterefien bleiben zu wollen, fo wird noch Alles in ein ge- | 
böriges Gleis gebradt und Irland beruhigt werden koͤnnen. 
Glauben jie aber, daß bie ſchlechten vollswidrigen Inſtitutionen 
in Irland fortdauern muͤſſen, damit die Nation im eigenen 
Haufe, die brittifhe Nation, nicht ähnliche Forderungen made, 
dann irren fie fehr. Die Zeiten der Burfes und Pitts find 
nicht mehr, und werben fi nie wieder fo geftalten. Man darf 
daber wichtige Ereigniffe in Irland und eine fehr ſtürm iſche 
Parlamentsfizung erwarten. Jede Berfammlung in Irland, 
welche die Frage der Trennung vom brittiſchen Parlamente be— 
abſichtigt, Ir nunmehr vom Lorblicutenant verboten; eine ſolche 
öffentlihe Verſammlung ift unter der Leitung von O'Connell 
auch fhon wirklich von Magiftratsperfonen nah Verleſung der 
Parlamentdafte zerftreut worden, dagegen it ſchon ein Vorſchlag 
im Gange, daß das Rolf fi des Verbrauchs aller atcisberen 
Artitel enthalte. — Wie heute als zuverſichtlich verſichert wird, 
fol von Angra aus eine Crpedition von 6000 Mann portugie- 
fiiher Zruppen zur Landung an der portugleſiſchen Käfte und 
Vertreibung des Uſurpators beabfihtigt werden, Die Dbliga- 
tionen ber Anleihe für bie Negentichaft von Terceira werben vor: 
läufig auf der biefigen Stoabörfe, nah einem Beſchluſſe ber Di- 
reltoren dieſer Spielanjtalt, feinen legalen Kurs haben; der Roms 
traft erhält nichtsdeftomweniger feine Vollziehung. 
Frantreih 

Paris, 21 Jam, Konſol. 5Proj. 03, 50; 3Proz. 61, 60% 
Balconnet 63; ewige Rente a6; Cortes 14%. 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 20 Jam. 
fprah nah Hru. Suppen noch Hr, Berrper gegen das Steuer: 
geſez. Der Präfident erklärte, daß die@rörterung am folgenden 
Tage fortgefegt werben miürde, Cine Stimme Rechts: Nein, 
Nein, übermorgen, Hr. Berrper: BWir-verlangen von biefer 
Seite, daß bie Erörterung am. Sonnabend fortgeſezt merbe, weil 
morgen mach dem Geſeze ein Keittag (der Todestag Ludwigs XVMVM) 
it, Hr. v. Vatimesnil: Die Kammer hat zuwrilen am 
Sonntag eine Eizung gehalten; der Vorſchlag fan alſo nicht zu⸗ 
gelaffen werden. Die Kammer ftimmt uber den Vorſchlag ab, 
und verwirft ibn mit einer ſchwachen Mebrbeit. 

In der Sizung der Deputirtentammer am 21 Jan. 
ward ber erfte Artikel des Steuergeſezes mit mehrern Amende⸗ 
ments erörtert, Man befchlof eine :Mihweifung befelben am 
bie Kommisfion, die am folgenden Tage berichten ſollte. 

* In der Sizung der Pairskammer am 92 Ian. er: 
nennt der Prajident verſchiedene Kommiſſtonen zur Prüfung ber 
drei Gefezesentwüärfe uber die Jura, ben Elementarunterricht 
und die Nationalgerde. Die Kammer erörterte verſchiedenc, 
ſchon in der vorigen Sizung aufgeführte Petitiowen, und gebt 
über die meiſten zur Tagesordnung. 

Der Herzog von Orleans fpeiste am 20 Jam. mit ben Offi⸗ 
zieren feines Regiments bei dem Meftaurateur Grignon. Miam 
verhaftete eine Perſon, die am der Thuͤre feiner Kutſche zwei 
Lilien an dem Wappen verwilchte, 

Der Monitenr berichtet unterm 20 Jans : „Ci Haufe mo 
150 Schneidergefellen mahm dieſen Nachmittag vom der Gtraße 
Sevres Nr. 155 ſeine Michtung nach der Mohmung‘des Hru. 
Gombert, in die fie ſich gewaltſam drängte, um die Nahtma⸗ 
fhinen fir MilitairHeider zu geritirem, Hr. Perraſtel, Fähn: 
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drich des 2ten Bataillons ber 10ten Legion ber Nationalgarde, 
benachrichtigte fogleih den Polizeilemmiſſair und Hrn. Pascal, 
Batailouschef. Es erfchien gleich barauf eine Abtheilung von 
der Kaferne Bubplone an Ort und Stelle; eine andere Abthei- 
lung des sten Linienregiments imter dem Lieutenant Perolle, 
die gerade durch bie. Sevresſtraße zog, fam auf Bitten bes Chefs 
der Anftalt zu Hilfe. Ihre Erſcheinung vermochte einen Theil 
der Frevler zur Flucht, und ſchloß bie andern in das Haus ein, 
aus dem fie nur durch zwei Meiben von Soldaten und Natio— 
malgarden fi entfernen konnten. 75 berfelben wurden auf dieſe 


Art mac ber Polizeipräfeftur gebracht, wo man fie einfperrte, | 
Man verhörte fie, und die Strafbaren follen dem keniglichen 


Profurator überwielen werben.” 


Ein Journal erzählt: „Vor zwei oder brei Tagen ftand ri: ' 


nes ber .erften hiefigen Käufer auf dem Punkte zu falliren; es 


fehlten ihm 13 Mintonen. In feiner Noth übernahmen Aguado, 
Rothſchild und Caſſmir Perier neun Millionen, und der König : 
vier, Dennoch behauptet man, daß es bei feiner Liquidation | 


gar nichts übrig behalten werde.” 


Der Temps fagt: „Hr. Auguſt v. St. Aignan, der ſich mit 


einer dbiplomatifchen Sendung nad Luzern begibt, fell mit der 


Siquidation der Geldgefchäfte zwiſchen der Schweiz und Franf: 


reich und mit Erledigung ber zwifchen beiden Ländern flatt ge— 
funbenen Kapitulationen 'beauftragt ſeyn.“ 

Auch verfichert dieſes Journal, die Angabe verfchiedener Your: 
nale von einer nahen Verſezung der HS. Perronnet und Guer- 
non Ranville nah Amiens in Folge ausgebrochener Zwiſtigkei⸗ 
eiten unter den Erminiftern, fen falſch. Fin Brief-eines der nach 


Ham -Werurtheilten beweife vielmehr, daß das beite Einverftänd: | 


niß unter allen vieren herrſche. 


In Eyon wotteten fih am Do Ian. 6 Bid 800 Arbeiter gu: 


fammen,, die Arbeit verlangten, und im Weigerungsfalle die 
Gabrifanten: und Bankierhauſer bedrohten. ’ Mehrere Sprecher 


berfelben wurden aber verhaftet ; die Bufammenrottumg zerſtreute 


fih, und am Abend. war wieder Alles rubig. 


Die Quotüdienne meldet: „Wir haben früber bemerkt, | 
daß in dem. Prozeſſe der Er Minifter zwei Pairs für die Frei: | 


fpredung geſprochen haben. Einer derfelben iſt der Marquis v. 


Erẽlin. Natuͤrliche Rutſichten hatten uns bisher gehindert, fiber ' 


dieſes Votum nähere Details zu melden, die wir jejt’aus ei: 


nem bretagniſchen Journale aufnehmen, das zu Belanntmadumg ' 


derfelben ermächtigt zu fern fheint. Der edle Pair drafte feine 
Au ſicht folgendermaaßen aus; „Die angellagten Miniſter ſchei⸗ 
nen mir wicht nur nicht ſtrafbar, ſondern ich habe auch bie in: 
nige Ueberzeugung, daß fie durch Unterzeichnung der Orbon: 
nanzen vom 25 Julius nichts getban haben, wozu fie nicht durch 
den 14 Art, der Charte dad Recht hatten, und daß fie durch 
Unterzeihnung derſelben water den gegebenen Umſtaͤnben mur 
eine Prlicht erfüllten.“ Diefes Votum erregte heftiges Murren 
von Seite derer, die anders dachten. Ein Pair fragte ibn leb⸗ 
haft: Sie billigen alfo die Ordonnanzen? — Ja. — Bie be: 
dauern, daß es den Miniſtern nicht gelungen it? — Ja. Ein 
Pair, der jezt das Wort nahm, erflärte, er Lönne die unbegreif- 
liche, bier gebörte Meynung nicht ohne Antwort laffen, und er 
möchte fagen, daß er, wenn er eime aͤhnliche Meynung hätte, 
nicht im.der Kammer fern wurde. sr. v. Enelin ‚erwieberte, 
daß auch er die Menung beiten, der die feinige angegrif, 





fen, nicht theile, nachdem er fi aber gewaltfam ber Megie: 
rung beraubt gefehen, ber er ald Pair von Frankreich aufs 
Annigfte anhänge, er fih für den Mann des Materlanded ans 
geſehen habe, und daf wenn er in dieſem Wugenblite ſich in 
der Kammer befinde, bis blos deswegen gefchehe, um darin 
das zu erfüllen, was er für eine Pflicht gehalten. ‚Seit biefer 
Seit ift der edle Pair nicht mehr in der Kammer erſchieuen.“ 

* Paris, 19 Jan. (Lingefendet.) Verſchiedene öffentliche 
Blätter haben das, wie es ſcheint, abfichtlich erdichtete Gericht 
wiederholt, als ob Se. Durdl, ber Herzog Karl von Braun: 
ſchweig neuerdings Ihren Landeshoheits⸗ und Megierungs:Nted- 
ten freiwillig entfagt hätten, Wir find ermächtigt, diefem Ge⸗ 
rücte biermit aufs Beſtimmteſte zu widerſprechen, und wir 
fönnen zugleich aus zuverlaͤſſiger Quelle verfihern, daß Se. 
Durchlaucht gegen ben in ber soften Sigung ber hohen beutichen 
Bundesverfammlung vom 2 Der. v. 9. gefaften Bunbestagg- 
Beihluß, wodurch bekanntlich bie Megterung bes Herzegthums 
dem Serzoge Wilhelm bis auf Weiteres übertragen, und bie 
Definitiv-Eutfbeidung ber braunſchweigiſchen Sonverainerätd: 
frage ben Aanaten bes Herzogs Karl anbein gegeben wurbe, 
förmlich proteftirt haben. Auch steht es überall nach Lage ‚ber 
Sachen, fo wie nach dem, was ber die perfönlichen Geſinnungen 
dieſes Fiirften won Geite unterrichteter 'Perfomen verlautet, 
durchaus nicht zu glauben, baf eine ſolche Abbitation von feiner 
Seite jemals zu erwarten ſeyn dürfte, Unter ſolchen Umſtaͤu⸗ 
den muß die unlängit in dem niederrheinifhenKonrier 
erichienene Dankadreſſe an den Herzog Karl wegen ber mehr: 
erwähnten Abdankung, als eine müßige Erfinduug oder eine ab⸗ 
ſichtliche Entſtellung der Wahrheit angeſehen werdeu. 

—* Paris, 20 Jan. Man ſchrelbt us Toulom 
vom 15 Januar, eine Proklamation bes. Herzogs don Yin: 
goulenne merde in allen Tarliftifchen Geſellſchaften vorgeleſen 
und kommentirt, das Landvolk glaube an ihre Aechtheit. — 
Din 17 Yanuar ſollte ſſch ein Bataillon von Teulon mad 
Straßburg begeben um die dortige Beſazung gu verſtaͤrren — 
Die Sazette des Eco les Aerzählt Uber das Werhör 
der hieſigen Studenten anter Anberm: Folgeides in, Alſo heute, 
mittwoch, um 18 Uhr, follten die öfter erwähnten HH Stubi⸗ 
renden vor dem alademiſchen Mathe erſcheinen. Sie: fanden: fich 
daſelbſt ein; der Miniſter fuͤhrte ben Vorſiz. Hr. Mlorque, der 
erſte von den Unterzeichnern der Proteſtatlon, wurde einge 
führt; nach einigen herkoͤmmlichen Praͤliminarien richtete man 
das Wort an ihn; ſogleich verlangte dieſer Studirende eine von 
ihm und allen ſeinen Genoſſen unterzeichnete Ertlaͤrung zu les 
ſen; man widerſezte ſich, dechalb, ſagte mar, weil man mitt 
zugebe, daß er kolleltive im Namen der Andern ſprechen duͤrfe. 
Hierauf ettlaͤrte Hr. Plocque, er: werde ſich wegbegeben; allein 
auf die Bemerkung eines der Rathsmitglieder geſtattete ber 
Miniſter das Vorleſen ber erwaͤhnten Ertlaͤrung; bei den erſten 
Worten brach von Neuem Oppoſition aus, Hr. Plocque macht 
fich zum Hinausgehen bereit, da laͤßt man ihm endlich volle 
Freiheit. Er liest folgende Erllaͤrung, legt fie auf den tif 
nieder, geht auf das Anerbieten, man wolle ihm eintn Cmpfang⸗ 
ſchein geben nicht ein, verweigert das Protokoll zu unterſchrei⸗ 
ben und zieht ſich ummittelbar darauf zuruͤt. Hier \bie Ertlaͤ⸗ 
zung, die die 6. Plocaue umd Blanqui vorſchlugen, und in 
welche alle Mitglieder des proviſoriſchen Ermites. einſtimmten. 
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(Der Tert bdiefer Erklärung ſteht bereits in der geitrigen Allg. 
Beitung.) Aus den Erkundigungen, die wir eingesogen, ergibt 
ſich, daß nach dem Weggehen des Hrn. Plocque fih die größte, 
Aufregung unter ben Mitgliedern des Mathe zeigte; der ftarfe 
Ausdrul der Erklärung, die Energie womit fie von Hrn. Plocaue 
gelefen worden, die Feftigfeit womit er feinen Entſchluß zeigte, 
fich wegzubegeben, wenn man fich dem Vorleſen widerfege, al: 
led bis bat auf den alabemifhen Math und befonderd auf den 
Minifter einen fhwer zu beihreibenden Cindruf gemacht. Der 
Generalprofurator Perfil hat gerathen, man folle fogleih zum 
Urtheil fchreiten; er beitand hierauf merkwürdig lange, der Mi: 
nifter widerſezte fi aber und erklärte, die Sache fen fehr wich: 
tig und. verlange eine tiefe Unterfuchung; die Berathung ift 
auf naͤchſten Sonnabend verfhoben worden.” 
Nieberlande 

5 Brüffel, 20 Jan. Diefe Woche war ziemlich reih an 
Mefultaten. Die unzmweideutige Art, mit welcher ſich das Publi- 
tum auf den Zribiimen fchon wider die bloße Andeutung eines 
Vorſchlags zu Gunften der naffanifchen Familie, und befonders des 
fonft vom belgifhen Janhagel angebeteten Prinzen von Dranien 
geäußert hatte, ließ der Partei diefes Fürftenbaufes, welche zahl: 
reicher fepn durfte als man fih wohl vorjtellen mag, wenig Hof: 
nung,.idaß etwas auf gerabem Wege zu ihrem Vortheile zu unter: 
nehmen fep, und wuͤrde fie vermuthlich, wo nicht anf immer 
doch auf lange Zeit zum Schweigen gebracht haben, wenn nicht 
zu gleicher Zeit das Protokoll ber Londoner Konferenz vom 9 d. 
in eben dem Grade die Gegenpartei gedemuͤthigt bitte; denn 
weber die Ultramontaner noch die Gallomanen und Republifa: 
ner konnten ihre Rechnung dabei finden, daß es mit Holland 
zu irgend: einem Vergleiche fäme, und noch weit weniger, daf 
«die größern Mächte ald juge et partie bei der Sache auftreten 
foßten, indem die phyſiſche Blindheit, die das revolutionaire 
Blatt; Pmanzipation ziemlih unbelitat einem ber eifrigiten 
Dranienfeinde im Kongreſſe vorwirft, ſich bisher noch nicht fo 
ſehr im moraliſcher Hinficht den Parteibänptern mitgetheilt hat, 
daß fie nicht einfehen follten, welch klaͤgliches Ende die glorreiche 
Revolution nehmen wuͤrde, wenn bie Tapferkeit der Sieger vom 
September anf ‚die Probe geftellt wurde, und fih mit andern 
Truppen als denen eines fchonenden Prinzen meffen müßte. 
Als num hiezu das förmliche Dementi fam, das Graf Sebaftiani 
dem Sekretair der beigifchen Legation zu Paris gab, und wo— 
durch bie. biplomatifche Partei zwar gedemuͤthigt wurde, zugleich 
aber die Abneigung Franfreihs wider die Wahl eines Beauhar- 
mais Vieles von Ihrer Beitimmtheit verlor, während den An: 
Hängern der Vereinigung mit Frankreich felbft wieder ein Hei: 
ner Schimmer ven Hofnung gegeben ward, fo faben alle. Par: 
teien ein, . daß ed; nun am ber Zeit ſey, ihre Maſchinen wirken 
zu laffen, und fie thaten dis, jede auf ihre eigene Meile, alle 
aber fo ungeſchilt, daß keine etwad dabei gewann, indem die 
Drangiften, bie nur durch Temporiſation Vortheil zu erwarten 
hatten, ſich übereilten, und ihre Widerſacher, die gerade am 
meiften durch Kraftftreiche erlangen fönnten, den Ausgang um 
ein Merkliches verihoben. Die Ultramontaner (melde ſich, feit: 
dem fie bie Hofnung, einen ber Ihrigen auf dem Throne zu 
ſehen, aufgeben mußten, damit tröften, wenigſtens feinen Kezer, 
wie die Dranier, als Staatsoberhaupt zu befommen) fuchten 
burch ein Spiegelgefecht den Abſcheu des Pöbels, in ihrer Sprache 


der Nation, wider bie Naſſauer darzuthun. Sie befoldeten 
bier fo wie an andern Orten, ganze Haufen Tagdiebe und 
Bettler, um öffentlich die Wiederherſtellung des alten Königs: 
banfes zu fordern, und forgten zugleich, daß ftärfere Haufen zur 
Hand fepen, jene zu befämpfen und zu befiegen; da man aber 
die Probe nicht gut genommen haben mag, fo traf es ſich, daf 
die Vertheidiger hie und dba auf das Schlachtfeld kamen, mo 
kein Feind vorhanden war, wie auch, daß manche Akteurs, ihre 
Rollen vergeffend, nicht mußten was fie zu thun hatten. Wer 
am meiten die Rechnung ohne den Wirth gemacht bat, waren 
bie Drangiften; es ging ihnen, wie es meiftens denen geht, 
melde aus Verzweiflung handeln und die Zeit zum Ueberlegen 
ſich nit nehmen können oder wollen. Die biefigen Zeitungen 
ſcheuten fih anfängli, die Proflamation des Prinzen von Dra: 
nien zu geben; die Drangiften wollten fie doch verbreitet haben, 
und hielten ſich ihon im Voraus von deren Wirkung fo ver: 
fihert, daß man glaubte, es fehle nur an Kokarden, um ſchnell 
die neue Ordnung der Dinge auf allen Huͤten zu tragen: ein 
Tanzmeiſter umd ein Mufiter, welche beide bei dem jegigen Um: 
ftänden viel verloren zu haben feinen, liefen in der Stadt herum, 
theilten Prollamationen aus, forderten die Menge auf, bie 
DOrangefarben anzunehmen n. ſ. m.; fie wurden aber aldbald ge- 
faßt und ind Gefängniß abgeführt, aus dem fie jedoch bereits 
wieder entlaffen jepnfollen. Während man ſich darüber im Publi- 


"tum luſtig machte und es an Wis und Wortſpielen nicht feblen 


ließ (indem es bald bief: ils ont voulu faire sauter le Geu- 
vernement, bald, fie hätten den Kongreß nad ihrer Pfeife ba- 
ben wollen tanzen lafen, bald wieder, die Difonanz im 
Kongreß babe zur Empörung gereist und dergl.), Famen die Anti- 
Drangiften auf den Fugen Cinfall, fi in fo weit zu veritändi: 
gen, einen beftimmten Kandidaten, der weder der gehaßten Ka: 
milie noch dem geliebten Frankreich angehörte, in Schuz zu neb- 
men und baranf zu dringen, daß unverzüglich zu deſſen Wahl 
geihritten oder wenigitend ein Tag dazu beftimmt wiirde. In 
Folge deifen ward der 23 Januar feitgeiest, um bad Gtaatd- 
oberhaupt zu wählen, und man braucht nur bie Zeitungen zu 
lefen, um ſchon fait gewiß zu fern, daß die Wahl auf keinen 
andern ald den Herzog von Leuchtenberg fallen werde, Denn 
daß zugleich befhloffen wurde ſich mäber in Paris zu ertundi- 
gen, fcheint mehr der Form ald der Sache wegen gefcheben 
zu feon. 

tt Haag, 20 Jan. Jacta est alea! Die königliche Bot: 
ſchaft, von dem Minifter des Auswärtigen, Verſtoll van Soelen, 
den DMeprafentanten der Nation in der beute fortgeiesten Ver 
fammlung übermacht, enthält die feierlihe Mechtevermahrung 
Wilhelms I gegen dasjenige, was die Umftände, die Nevolution 
und. feine Alliirten, ihm ab: und aufgedrungen. Der König ap: 
pellirt an die Öffentlihe Mepnung der Nachwelt, welche zwiſchen 
ibm, feinen Gegnern, und den Freunden und Verbündeten 
beider Theile, mit Billigkeit und Strenge einft richten wird. 
Die Schelde, an deren immerwäbrenbdben Schluß man 
niemals von unferer Seite im Ernſte gedacht, welche aber als 
einziges Bollwerk zur Landesvertheidigung bis zu endlichem Aus⸗ 
trage der umglüffeligen Wirren noch eine Weile dienen, und ſo— 
bann, mittelft eines billigen, auf die gegenfeitigen Intereſſen 
Aller berehneten Vertrags, gedfnet werden follte, ift de facto 
nun frei erflärt. König Wilhelm erflärt fie frei, weil 
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man x ihn F gezwungen, en weil er der Höbern Motbwendigfeit 
nicht mwiderftreben fan. DasUebrige werbenSie aus den Ihnen 
inzwiſchen zugelommenen Altenftüten felbit entnommen haben. 
Wenn wir no in neueiter Zeit vom dem feſten Entichluffe des 
Haager. Kabinets, in. der Scheldefrage nicht, nachzugeben, geipro: 
«en haben, jo griffen wir, trog des nunmehrigen entgegengeſez⸗ 
ten Reſultates, kleineswegs babei aus der Luft, Es war die 
berrfhenbe Anſicht bis vor wenig Tagen, uud erft in biefen 
faßte das Konfeil, durch neubinzugefommene dringende. und 
zudrimgliche Beweggründe genöthigt, und weil ed den an- 
gedrohten Krieg, mit ben fünf vermittelnden Mächten: natürlich 
wicht annehmen Zonnte, ben nun befannten Entihluß, Der 
Säwähere bat in der Politik immer. Unrecht. Wenn mebrere 
der großen Mächte, deren Freundihaft für die Dynaſtie Naſſau, 
and deren Eifer für Dewahrung ihrer Rechte von Anfang bie 
jezt befannt it, den übrigen ſich mit angeſchloſſen, um dieſen 
Entſchluß zu erwirken, fo fan barüber bierfeits wohl feine Em: 
pfiudlichteit herrihen; denn man weiß recht gut zu wuͤrdigen, 
daß ihrem Benehmen. bie reine Abſicht zu Grunde liegt, den 
europäifchen Frieden um jedes billige Opfer aufrecht zu erhal 
ten, und da fie bei ſich felbit zu Haufe allen vernünftigen und 
gegründeten Forderungen des Zeitgeiſtes nachzugeben entſchloſ⸗ 
fen find, fo mag das Unfinnen avi Andere, ebenfalls dad Moͤg⸗ 
lichte beizutragen, dur ihr friedliebended vermittelndes Spr 
fiem gerechtfertigt werben. Auch Ludwig, Philipp, deſſen Spra: 
be gegen Hrn. Gendebien wuͤrdig Hingt, wie and bie von 
‚Den, Rogier entweder aus fehlerhafter Ungewandtheit oder ge: 
fliſſentlicher Bosheit verdrehten und verſtuͤmmelten Aeußerun⸗ 
gen des Grafen Sebaſtiani zum Mindeſten nicht im Wider—⸗ 
ſpruche mit dem Charakter eines lopalen Minifters einer be: 
feeundeten Macht ftanden — können nicht zur Bitterleit reis 
gen. Uber was ſoll man zu Englands Benehmen fagen, deſſen 
Sprade binnen vier Monaten nicht weniger als viermal fich 
geändert het, und deſſen Freundfchaft — wie der Schreiber Diefes 
Briefs ſchon in der Schrift uber Deutſchlands Wergangenbeit 
und Zukunft erflärte — wirklich ſchlimmer als feine Feindſchaft 
für alle die Nationen ift, die dad Unglüf haben, mit ihm in 
naͤherer Berüprung zu ſtehn? Wie ſtimmt — frägt man hier 
Landes nun — ſolch ein. Betragen uud der Ton Euglands über 
bie beigifgen Angelegenheiten mit der Sprache überein, bie es 
nun gegen bie Hannoveraner führe, welche nicht bie Hälfte von 
dem begehren, was ed in Belgien „fuͤr rechtmäßig und glorreich“ 
anfah, während Hannover ein abgefondertes deutſches Königreich 
bildet, von ihm aber als eine Kolonie betrachtet wird; das blos 
Siejenigen. Grund fäge geltend macht, nach welchen Wilhelm IV den 
Yufitand ber Braunſchweiger legitimirt. und unterfhägt bat? Iſt 
das deutiche Blur Diefer Hannoveraner ſchlechter ald das englis 
ſqe, ja ſelbſt ald dag belgiſche/ Die deutſchen Liberalen, welcht 
die jezige eugliſche Politik ſo ſehr adorlxen, werden nunmehr 
Gelegenheit haben, von der Met der Loͤſung biefer Frage auf 
die Aechtheit bes. Liberalismus des Minifteeiums Brougham zu 
ſchließen. Seltjamer Widerfprud: der Urtheile, Gefühle, Prin⸗ 
üpien! Aber ex wird ſich raͤchen, glänzend rächen; wir wieber: 
helm hier. mehrmals Gefagtes noch einmal. Die Emanzipation 
Sengoverd und bie Emanzipation Irlands werden für die Los⸗ 


menden Voͤllerſchaften der Machbarkantone. 





— Belgiens Suͤhne ——— ud England nich mit fe 
nem eigenen Maaßſtabe gerichtet werben, wenn von ſelbſt auf 
geftelten Ariomen abzuweichen verſucht werden wollte. Diefer 
Worte dürfte man nur zu bald fi erinnern. — Nähere Um- 
fände über die Vorfälle zw. Gent find noch immer nicht be 
faunt; Wiele fangen an, bie Sache für eine Mopitififation zu 
halten; auch wir wuͤrden es gleich Aufangs gethan haben, wenn 
nicht ein Schreiben von ehrenwerther Hand, und Tages darauf 
ein zweites von einer fehr angefebenen Dame aus Brüffel, die 
Thatſachen ald Acht angegeben bätten. 
Shwmein 

* tusern, 22 Ian, Die Tag ſazung bat. in der Sizung 
vom 21 Jan. eine bei vier Stunden andauernde Berichterfiat- 
tung ihrer, Abends zuvor von Baſel zurüfgelehrten Mepräfen- 
tanten, ber 59. Gpbler und Schaller, angebört; In Lieftal 
am 15 Nachts eingetroffen, ward ihnen vom Statthalter, den 
Vorgefegten und den angefehenen Bürgern, der Gegend: die 
Verfigerung ertheilt, daß aller Wiberftand aufgehört habe und 
Jedermann. zur Ordnung zuräfzufehren bereit wäre; wie fep, 
verfiherten dieſelben hinwieder, eine Abſicht vorhanden: geweſen, 
GSewaltthaͤtigleiten gegen die Stadt Baſel auszuuben, wohl aber 
habe die Beſorgniß gewaltet, es moͤchte bie Landſchaft durch die 
von der Stadt getroffenen Einleitungen allzuſehr zuruüͤlgeſezt 
werben; aus dieſen erſten Spannungen haͤtten fi die weitern 
Zwiſte eutwikelt, und ein großer Theil derer, die jezt als Raͤdels⸗ 
führer bezeichnet würden, fepen theild durch das Voll ſelbſt in 
die erite Reihe vorgeihoben, theils durch bie eigene Abſicht 
Schlimmeres zu verhüten, fo tief verwitelt worden. In ber 
Stadt Baſel wurden die Diepräfentanten ber Tagſazung adtungs- 
voll von ben erften Magiftraten empfangen und ihnen auch alle 
gewuͤnſchten Aufſchluͤſſe ertheilt. Am 18 wohnten fie einer Raths⸗ 
fiiung bei. Bon ber fehr aufgereigten Stimmung der. Einwoh— 
werichaft konnten fie fich leicht Überzeugen und in jener Raths— 
verfammlung, in ber fie Mäfigung und Milde empfablen, ſprach 
man ſich ihnen gegemiber deswegen empfindlich aus, daß die Kund⸗ 
madung ber Tagfazung. die Gefamteinwohner bes Kantons zu 
MNiederlegung der Waffen auffordbere! Immerhin wurde Hofnung 
gegeben, daß die militsirifhen Maaßnahmen der Stabt wicht 
lange mehr fortdauern, auch nicht zur Beläftigung der Lanbſchaft 
gereihen follen. . Gegen bie Hauptfchuldigen behielt man fib bie 
Kraft der Geſeze und dad Einſchreiten der unabhängigen rich: 
terlihen Gewalt vor. Die vermittelnde Intervention, welche 
die Stadt Bafel auf eigene Stärke vertrauend ablehnt, wuͤnſcht 
das Landvoll hingegen um fo mehr, Dafür erhoben ſich auf 


; bem Müfwege durch den Kanton zahlreiche Stimmen zu den Me- 


präfentanten. rer peinlichen Lage ungeachtet, verſicherten bie 
Sanbleute, würden fie im Fall’ außerer Gefahr, bem erſten Rufe 


der @idgenoffen zu folgen, jederpeit bereit ſeyn. Die geflächtetem 
‚md vom Bafel aus verfolgten Haͤupter ber Landleute finden 


Zufluchtsſtaͤtten und gaftfreundliche Aufnahme bei den theilneh⸗ 
Das Wort Ammeftie 


nur mag die Folgen. ſolcher Theilnahme abwenden! — In dem 


dieſer Berichterſtattung folgenden Mathiclage drüften ſich viel: 


mehr die individuellen Unfichten, Stimmung und Bünde der 
Gefandten, als hingegen diejenigen ihrer Kommitteuten aus; Jus 
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frutrionen hatten fie nicht für den Fall. Der Gefandte von 
Zurich hofte: Baſel werde ſich überzeugen, daß es durch Nach: 
fiht und Milde feine inneren Verhältniffe am ſchnellſten und 
beiten gewährleiften mag; jenen werde ed um fo viel weniger 
entfagen, weil in ber vorhandenen ernften Seit ein ſolches Wer: 
fahren nicht nur fir Baſels Nahbarkantone, fondern für die 
ganze Cidgenoffenihaft wichtig ſeyn mie. Er trug auf Ueber⸗ 
weifung des Berichts zur näheren Erbauerung des Gefchäftes 
bei der Kommiſſion ber Tagfazung an. Berns Geſandter glaubte 
nicht, daß weiterer Stof zum Ratbichlagen vorhanden ſey. Man 
Habe ſich eidgenöffifihe Handhabung der Ordnung gemährleiftet, 
auch diefe Verpflichtung kürzlich erneuert; das Jahr 1851 aber 
fey ein abnormes. Ernſt umd bitter drufte ſich der Geſandte 
von Uri aus, dem es gar zu frans vorkommt, daß felbit der Wall: 
fahrtsort @infiedlen, vom Geift der Unruhe befallen, um dieien 
unhold zu bannen feine Bauberruthe mehr übrig haben follte. Ge: 
maͤßigt ſprach dismal der Gefandte von Schwoz; aber Unterwal⸗ 
den wiederhallte die Töne von Uri, und fein Geſandter jammerte 
“Aber die tolle Seit, in der Jedermann Herr und Freiherr fem 
wolle. - Klug umd umfihtig fpraden Glarus und Appenzell, 
männlid, Har im Sinne einer freien Cidgenoffenfhaft, die Ge: 
fandten von Zug, Luzern, auch der Nepräfentant, den die Tag: 
fazung aus der Gefandtihaft Freiburgs gewählt hatte. Aus 
dem Munde des Gefandten von Scaffbaufen wiederhallte ber 
Stadt Bafel Legirimirätsruf umb Anklage der Mebellen, Nicht 
fo vorlaut und befonnener, für Mäfigung, Klugheit und Milde, 
ſprachen die mehrern Übrigen Gefandten; der von Nenenburg 
hielt aber Beftrafung der Anführer noͤthig. Fuͤnſzehn Stimmen 
überwielen den Bericht an die Kommiffion. Bern, Uri, Unter: 
walden und Neuenburg wollten die Sache auf fih beruhen laf- 
fen; Schwoz und Wallis ſprachen ſich noch nit aus. Der Ge: 
fandte von Uri hatte fih beinebens über eine in revolutionais 
rem Geift gefchriebene Drukſchrift beklagt, die leider fogar von 
einem Mitgliede der Tagfazung herrühre, Er mennte den eben 
audgegebenen „Buruf an ben eidbgenöffifhen Vorort Luzern, bei 
Nebernahme ber Leitung der. Bundesangelegenbeiten, von Doktor 
Safimir Pfoffer.“ Diefer nahm alsbald dad Wort und recht: 
fertigte, was er ald Privarmann gethan babe, indem er feine 
Veberzeugungen ausſprach, Andern zur Prüfung, Niemandem 
fie aufdringend und vollends Niemanden zu ungeſezlichen Schrit: 
ten einladend. - Um Schluffe der Sizung warb eine Denfihrift 
der äußern Bezirfe vom Kanton Schwoz, die Wirren biefes 
Kantons betreffend, eingereicht, welche in ber naͤchſten Sizung 
behandelt werden foll. 
Deutidhlandb 

Die Leipziger Zeitung enthält Folgendes Privatfchreiben aus 
Hannover vom 19 Jan.: „Die Neuerungsfucht, welde bei 
und der Dorbereitung und Ausführung des Beſſern, was fi 
freilich nihe wie Tumult und Aufruhr improvifiren läßt, unge: 
ſezlich vorgreifin wollte, iſt jezt in die Schranken der gefeglichen 
Ordnung zurütguwiefen. An lügenhaften Erzählungen fehlte es 
dabei nicht, Die sie verbreiteten, glaubten fie zum Theil felbit 
nicht, oder ſprachen bloße Vermuthungen und Gerüchte ald Ges 
wißheit aus, um die Gemuͤther noch mehr aufjureisen. Diefe 
Bolfsmenmungsvergiftung Jäßt ſich leider nicht ungeſchehen ma: 
den, auch wenn die kurze Tanfhung aufhört. Neun Indidi⸗ 


delgführer in Göttingen, find enttommen und werben mit Stel« 
briefen verfolge. Mehrere Subiefte, die einer thätigen Theil: 
nahme fi fhuldig gemacht haben, find eingesogen; namentlich 
verfchiedene Emiſſarien, welche die Landleute zu verführen ge: 
fucht haben. Solche Störungen hemmen den Fortſchritt mehr, 
als man glaubt. Diejenigen Gegenden, von benen in ben öf: 
fentligen Blättern am meiften die Rede iſt, find nicht die glük— 
lichſten. — Auf Verfiigung desGeneralmajors von dem Buffche, 
als Militair: und Eivilfommiffairs des Firftenthums Göttingen, 
follen megen der ftatt gehabten Unruhen neun Perfonen fofort 
in Haft und zur Unterfuchung gezogen werden, Diefe find nad 
einer oͤffentlichen Befanntmahung, bat. Göttingen den 16 Jan.: 
ber Dr. jur. Julius Heinrich Ahrens, aus Gitter, Dr. philos. 
Johann Heinrich Path, gebürtig aus Hamburg, angeſeſſen zu 
Göttingen, Dr. jur. Johann Ernit v. Manfchenplatt, aus Alfeld, 
Dr. jur. Karl Wilhelm Theodor Schufter, aus Luͤne im Hannd: 
verifhen. Die 5 Studenten find 2 Mediziner, 2 Quriften und 
4 Kameralift (der legtere ein Ausländer.) 

Aus einer hannoͤveriſchen Gränzftadt wird gefhrieben: „So 
eben erfahren wir aus Göttingen, daß bie Stubenten auf: 
gefordert find, die Waffen abzulegen und fi in ihre Heimath 
zu begeben, da vor Oſtern keine Vorlefungen gehalten werben 
folen. Der größte Theil ber Studenten begab fi zu dem Pro: 
teftor, erflärte ihm, wie ungern fie die Stadt verliefen, ohne 
ben Einwohnern die Schulden zu bezahlen, weldes fie vor An- 
funft der Wechfel nicht thun Fönnten, Es murde ihnen hierauf 
bewilligt, in Göttingen zu bleiben, und es verlautet fogar, daß 
die Kollegien bald wieder beginnen werben,” 

Der Hamburger Korreipondent ſchreibt aus Braunſchweig 
vom 19 Jan.: „Herzog Karl befindet fi gegenwärtig in Paris 
und wohnt in dem Hotel des Princes auf der Michelieuftrafr, 
Er wird ‚fih im Frübjabre nah Lucca und Neapel begeben, — 
Nachdem der fünigl. hannoͤveriſche Staatsminifter v. Stralen⸗ 
beim einige Tage bier, und ber biefige Minifterialrath Graf 
v. Veltbeim zu Hannover gewefen, ſpricht man von einer bald 
zu erwartenden Erklärung Sr. großbritannifhen Majeftät in 
Beziehung anf den Bundestags: Beihluß über unfre Landesre— 
gierung.” 

Preußen. 

Die Poſener Zeitung enthält folgenden Artikel: „Die War: 
fhauer Zeitung bat aus einem ihr aus der Woſewodſchaft Kaliſch 
zugefommenen Briefe, am 4. Ian. Öffentlich befannt gemacht, der 
Befehlshaber ber beiveglichen Garden im Koniner Kreiſe, Namens 
Stolminsti, babe durch die von dem kommandirenden General Hrn. 
v. Möder zu Pofen, in Veranlaffung der polnifhen Revolution er: 
laſſene öffentliche Belanntmachung von 4 v. M., fih und feine 
Nation beleidigt gefehen, indem bdiefe Mevolution barin ald eine 
Zufammenrottung der niebern Volksllaſſe bezeichnet fen, die nur 
bie Befriedigung ihrer Maubfucht jur Abſſcht gehabt hate. Der 
Stolwinski habe darauf dem gedachten Hru. General im einem 
Drohbriefe aufgefordert, entweder jene Behauptung oͤffentlich zu 
widerrufen, ober fi zum Zweilampfe zu ftellen, wibrigenfans 
ber ganze Vorfall durch die öffentlichen Zeitungen befannt gemacht 
werden wirde u. ſ. w. Der wahre Verlauf ift folgender, tie wir 
ermächtigt find, oͤffentlich befannt zu mahen: In Weranlaffung 
der in ben öffentlichen Blättern enthaltenen Bekanntmachung des 


duen — # Privatbocenten und 5 Studenten — die Haupträs j Hrn. Generals d. Nöder vom -s.'v. M., bat der genannte Stel 
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winski ihm ſchriftlich erſucht, den darin enthaltenen Punkt von den 
bei dem Ausbruche ber Revolution vorgelommenen MWerbrehen zu 
widerrufen, jedoch die gleichfalls ſchriftliche Antwort darauf erhal: 
ten, daß, wenn gleich die erften Nachrichten von dem Hergange der 
Warſchauer Revolution durch fpätere berichtigt worden, dieſer Wi- 
derruf doch auf feinen Fall erfolgen könne, indem bie wahren Er: 
eigniffe weltfundig geworden feyen. Es bedarf nur dieſer einfa⸗ 
en umd öffentlichen Mittheilung, um das Urtheil jebes Verftän- 
digen außer allen Zweifel zu ftellen, und alle Zufäze, welche Man- 
gel an Wahrheitsliebe in die Warfchauer Zeitung gebracht hat, auf 
ihren Urheber zurütfallen zu laſſen. — Nahden wir unfern Le— 
fern mehrere Beifpiele des Mißbrauchs der Preffreipeit in War: 
ſchau gegeben haben, bemerfen wir, daß ed auch dort nidt an 
“ richtig urtheilenden Männern fehlt, melde die Zügellofigfeit der 
Zeitungsſchreiber mißbilligen. So werden in ber Gazeta War- 
szawska Nro. 9 in einem I. U. N. (Julian Urfin Niemcewicz) un: 
terzeichneten Artifel die Zeitungsredafttonen ermahnt, die Cen⸗ 
furfreiheit nicht zu mißbrauchen, und feine Nachrichten in ihren 
Blättern aufzunehmen, welche, von aller Wahrſcheinlichleit ent: 
vloͤßt, der Sache der Polen nur nachtheilig ſeyn können. Als folche 
Nachrichten führt er folgende an: „daß der ruſſiſche General Wlo: 
det mit feiner Divifion zu den Polen ubergegangen”, „daß der Ge: 
neral Roſen die weiße Kolarde aufzuitefen verſprochen“, „daß er 
dem General Pahlen ein blutiged Gefecht geliefert”, und „daß in 
Wolhynien der beite Geiſt herrſche.“ Es folgt hierauf in der 
Poſener Zeitung die Ruͤge eines Artikels im ben polnifhen Zei: 
tungen, den faiierl. ruſfiſchen Feldmarſchall Diebitih-Sabaltansti 
betreffend. Dann heißt ed weiter in genannter Zeitung: Auch 
geben wir noch folgende (paßhafte Mittheilungen ber „Sazeta Pold- 
fa” vom 5 b.: „Die Nachrichten aus Deitreich, namentlich aus 
Galizien, geben zu erkennen, daß Deftreih unferer Revolution 
nicht abgenetgt ift.” (Sollte wohl wirklich Jemand in Polen fo 
leichtglaͤublg ſeyn, dis nicht fiir die bitterſte Ironie zu nehmen ?) 
Die Kommmnilationen zwiſchen dem oͤſtreichiſchen Staaten und dem 
Königreich Polen werden in feiner Art geſtoͤrt. (S. den öjr. 
Beob.) — Der „Kurver Poldfi” vom 5 d. erzählt: „Mir ba: 
ken bie offizielle Nachricht erhalten, daß einige hundert preußi- 
ſche Soldaten völlig befleidet zu ung übergegangen find. Das 
heilige Feuer der Liebe zum Vaterlande wirb überall empfunden.’ 
Alſo aus lauter Liebe zum Vaterlande find die Preußen zu den 
Polen übergegangen! Cine gefunde Logif! Beduͤrfen folhe Ar: 
titel eine Widerlegung ?’ 
Polen. 

Wir haben noch keine neuern Nachrichten aus Warſchau 
als vom 18 Jan. Die Zeitung Polaf Sumiennp ſchreibt: 
„Wir wiſſen mit Beſtimmtheit, dab ber Kaifer dem Grafen 
Jeziersti gefagt hat: „Die polnifhe Mevolution hindert mich 
nicht im Mindeften in meinen Planen in Betref Belgiens und 
der Mheingegenden; 400,000 Mann ‚mit 100 Kanonen werde 
ich in Polen einrüfen laffen, um bafelbit die Ruhe wieder ber: 
zuſtellen.“⸗ — „Obgleich dieſe Aeußerung Sr. Maieftät übertrie- 
ben fern mag, fo verkündet fie doch deutlich Ihre Ubfichten. 
Wer fi daher bis jezt noch mit ber Hofnung einer frieblichen 
Beendigung der-polnifhen Angelegenheit getäufcht bat, möge 
nun aufhören, daran zu denken, Jezt ift es nöthig, ſich ohne 
Unterlaf und bis aufs Aeußerſte zu bewafnen. Wohlan dann, 
anf zu den Waffen, wer nur irgend fie zu tragen fähig il“ 


** Von ber polnifhen Graͤnze, 13 Ja. Die Heber- 
zeugung herrſcht in tnfern Gegenden allgemein, daß an eine 
friedlihe Ausgleihung mit dem Kaifer Nikolaus nicht mehr zu 
beufen ift. Bis zum 12 d. war noch ein Schimmer von Hof: 
nung da, daß eine Vermittelung ftatt finden koͤnne. Allein der 
Kaifer kan und will die Amneftie nicht auf die Anführer felbft 
ausdehnen. Die Sequeftration der Güter des Fürften Eyarto: 
ryski im den alt:polnifhen Gouvernements von Rußland, und 
die Wegführung von 500 Wilnaer Studenten durch Novofilzom 
in bad Innere des Reichs, find Maafregeln, die auf die Anwen: 
dung der ftrengften Mittel ſchließen laffen. Und was für aus— 
baltenden MWiderftand will das unglüfliche, in Gefezlofigkeit 
und Infubordination zerfallende Polen diefer ruffiihen Heeres⸗ 
maffe von 150,000, fommen die Garden dazu, fo weit fie der 
Kaifer aus Petersburg weggiehen dürfte, von 180,000 Mann, ent: 
gegenftellen? Es klingt recht ſchoͤn in den Warfchauer Blättern, 
wenn täglich von der Begeifterung geſprochen wird, womit ſich 
Alles zur Gegenwehr rüfte. Allein das Meifte ftebt nur auf dem 
Papier, Die mit Lebensgefahr aus Warfchau geflüchteten Deut: 
fhen, bie täglich in unfern Grängen anfommen, fhildern das 
ganze Land als von Schaaren bewafneter Bauern, von Senfenmän: 
nern durchjtreift, die alle Strafen unfiher mahen und jeden 
Meifenden, der Polen verlaſſen will, ald Verraͤther oder Spion 
behandeln, Offenbar hat der Huge und tapfre Chlopizfi gleich 
von Anfang die Abficht gehabt, den Kaifer Nikolaus, dem nie 
der Gehorfam aufgefündigt worden ift, dahin zu bringen, daß 
die von Alerander 41314 zugefiherte Verfafung ganz in Aus— 
übung gebracht, und Polen ein ſich ſelbſt regierendes Nebenreich 
würde, Allein dann hätte der Mißlaut wegen Wiederzurüfftelung 
ber alt:polnifchen Provinzen nicht erklingen muͤſſen. Hier haben ſich 
bie Hänpter und Stifter der Warſchauer Infurreftion ſehr ver: 
rehnet. Die Bewohner jener dur frühere Theilung abgerif- 
fenen Länder haben größtentheils aufgehört, Polen zu fepm; 
wenn fie es jemals wirflic waren. Darüber hat auch Napoleon 
bei feinem rufifhen Feldzuge Erfahrungen gemacht. Wäre es 
auf bie Häupter der Verſchwoͤrung, auf einen Lelewel, Oftrometi sc. 
angefommen, fo hätte man mit bem Ceſarewitſch meit weniger 
Umftände gemacht, hätte fhon Anfangs Decembers bie polniſche 
Gränge überfritten, und die -alt:polnifhen Provinzen mit 
Umgebung der dort ftationirten, noch gar nicht vollzähligen Ars 
meelorps revolutionirt. Daher eben bie Erbitterung gegen 
den alles hemmenden Ehlopiti, die fih im Warſchau felbft 
durch die Klubiſten laut audgefproden, und das Anſehen einer 
Verſchwoͤrung gegen den Diktator angenommen bat. ° Dagegen 
wendet die gemäßigtere und gewiß kluͤgere Partei wohl mit Mecht 
ein, daß durch diefe zögernde Schonung wenigſtens den Inter: 
handlungen der Weg noch nicht ganz abgefchnitten fr. Die 
Mittel der diplomatifhen und verföhmenden Intervention koͤnn⸗ 
ten ja noch immer beim Kaifer Nifolaus angewenbet werden; 
Franfreich felbft werbe das ganze Gewicht feiner vermittelnden 
Fürfpradhe in die Friedensſchale legen, und betraute Männer, 
wie Raczinki und Lubiensli, beide jegt in Berlin, wuͤrden Alles 
aufbieten, um ben ebelgefinnten, friedeliebenden König zu einer 
begütigenden SInterceffion bei feinem Schwiegerfohne zu bewe— 
gen, Gewiß ift, daß nach eben dieſer Anſicht das längft fertige 


und von beiden Kammern genehmigte Manifeft, worin die Polen 


alle ihre Beichwerden gegen den Ceſarewitſch und Nomofilzom ſcho— 
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nungslos ausfprehen, und baburd ihre Empdrung zu rechter: 
tigen fuchen, fo lange zuriifgebalten wurde, weil man wohl wuß- 
te,. daß nach einer folhen Kriegserflärung eine andere Ausglei⸗ 
“ung ale. die durch die Schärfe ded Schwerts unmöglich fey. 
Allein. fowol. bien an der Gränze ald in Berlin herrſcht allge 
mein die Mepnung, daß nur umbebingte Unterwerfung und be 
muͤthiges Anflehen der Gnade bes Kaiferd das brobende Unge— 
witter zu: beſchwoͤren vermocht hätten. Der Kaiſer, fagt man; 
geht überall, mit: Falter Befonnenheit und unerſchütterlicher Fe 
ſtigkeit zu Werke. Er bat fih noch nie eine Konzeſſſon abzwin⸗ 
gen lafen. Mäfigung ift nur Sache der Staatsllugheit bei 
ibm. Er hat eine innere Zuperficht auf feine imnere Sendung 
und. die Gnade bed Himmels, die man gemeinhin Gluͤt nennt, 
Diefe bat ih bisher- nie verlaffen, weber in den furchtbaren Ta: 
gen feines Regierungsantsitts, noch in bem erſten, fo-zmeiden: 
tigen Feldzuge gegen die Türken, noch bei der Meife nah Mos: 
tau, wo. bie Cholera wüthete, und fp wird er auch bei der uch 
tigung der Rebellen nur feine innere Stimme hören, Uebrigens 
liest man feit einigenZagen bier mit Aufmerkſamkeit eine Heine 
Broihüre, die in Leipzig bei Brockhaus berausgelommen iſt: 
Bewertungen über bie Lage von Polen unter ber Herr 
fchaft der. Ruffen im Jahre 1850 von Freimumd. Der Ber: 
faſſer freibt mit Kenntniß, und war gewiß in Warſchau vor 
dem Ausbruche der Infurreltion. Er verichmweigt im Cingange 
leineswegs den wohltbätigen Einfluß der ruffiihen Abminiftras 
kion im Königreiche, zeigt aber aud, wie drifend das Jod ber 
polizeiliben Aufſicht, des Preßzwangs und bie Beichränfung ber 
Gebantenfreiheit, wie unansftehlih der Militairdienft durch die 
Heinliche: Pebanterei bes oberſten Befehlshabers geweſen fep, 

A , Deftreid 

Der ditreichiihe Beobachter ſchilt feinem Auszuge des Urti- 

feld. der „Hannoͤveriſchen Nachrichten” uber deu Aufitand zu Böt- 
tingen ‚folgende Betrachtungen voraus: „Die legten Worfälle in 
Göttingen find eine dee unerwartetfien- Eriheinungen unfes 
- zer Tage, Wenn der Geiſt der Unruhe und bes Schwindels, 
der heute auf fo vielen Punkten Europa’s fein Spiel treibt, in 
Städten ober Ländern zum Ausbruche fommt, wo ein hoher Grad 
wirklicher Noth ober tiefgewurzelter Unzufriedenheit mit ber Dies 
gierung ben Unjtiftern der Vollsbewegungen Worwände und 
Hülfsmittel leipt, fo erflärt ſich wenigſtens der Urfprung folcher 
gewaltfamen Aufteitte, wie ihmerzlich auch jeder wahrhaft Auf⸗ 
geklärte den Wahn, die. gefellihaftlihen Uebel (wahre oder ein: 
gebildete) auf einem Wege: heilen zu wolen, der nur zur Ver: 
dopplung und Ausbreitung berjelben führen kan, bejammern 
mag. Wenn aber eine Stadt, wie Göttingen, die feit einem 
Jahrhundert der Gegenjtand der zaͤrtlichſten Sorgfalt ihrer Ne: 
genten geweien, mit ihren Wohlthaten überhäuft worden if, 
eine Stadt, in welcher eine.der eriten Lehranſtalten Deutiblands, 
bis jezt ald Mufter und Krone aller ähnlichen betrachtet, blühte, 
eine Stadt, bie. ihren Fler, ihren Namen, gewißermaaßen ihre 
Erifteny diefer hochbeguͤnſtigten Schöpfung verdankt, ſich gegen 
die Hand, bie fie fo glänzend ausgeſtattet, mit fo viel Vorliebe 
gepflegt bat, auflehnt — wer könnte ſich da ber traurigften Ges 
daufen erwehren über. bie Verirrungen einer Zeit, die überall 
ihre Ruhe, ihr Glät, ihre wefentlichfien Beſizthuͤmer einem eiteln 
Xrngbilde aufzuopfern bereit ij?’ 

Deẽ oͤſtreichijche Beobachter enthält auch Folgendes aus Wien 





vom 21 Jan.: „WUmtlichen Nachrichten aus Galizien zufolge, iſt 
die Cholera, welche in den an das ruſſiſche Staͤdtchen Sata: 
nom, wo biefe Arantheit ſchon feit längerer Zeit wuͤthet, gran: 
senden Dörfern des Tarnopoler Kreifed Kalahoromfa und Wych- 
watpuce ſich zu äußern anfing, durch die energiichen und ſchnell 
angewandten Maafregeln in biefen beiden Orten gleirhfam in 
ihrem Keime erftift worben; nur einige wenige Individuen find 
ald Dpfer berfelben gefallen. Einen befondern Antheil an bie 
fem erfreulihen Mefultete hat ber Tarnopoler Stadtarzt, Dr. 
Mofing, deſſen umfichtigem und fraftvollem Wirken man bie 
Verhinderung der Weiterverbreitung dieſes Uebels in dem ge: 
nannten zwei Dörfern vorzugsweiſe verbankt. Den Beobachtun⸗ 
gen dieſes Arztes zufolge, welcher au mit dem in Satanom 
angeftellten ruſſiſchen Urzte Ruͤlſprache gepflogen bat, ift die Cho— 
lera anftetend, jedoch in einem weit mindern Grade als bie Per, 
da von ihr meiftens nur Eranfhaft dispenirte, durch Moth umd 
Elend enttraͤftete, im feuchten, fhlehten Wohnungen unterge: 
brachte, und durh Wlter gebeugte Menſchen ergriffen werben, 
viele Menſchen aber von derfelben frei bleiben, wenn fie auch 
mit den von diefer Krankheit Befallenen in unmittelbarer Be: 
rührung ſtehn. Ein frübgeitig angemwendeter Aderlaß, fo wie 
der Gebrauh bes veriüßten Quekſilbers und bes Opiums in 
reichlichen Gaben, baben fib au dem Dr. Mofing als hilf: 
reich erwiefen. In den hart an der ruffiihen Graͤnze liegenden, 
galliziſchen Ortſchaften des Czortkower Kreifes, Hufliaten, Syed- 
towce und Sikierczvnie, haben ſich zeither zwar ebenfalls Spus 
zen der Cholera gezeigt; allein man darf der Hofnung, daß es 
ben vereinten angeitrengten übungen ber Behörden und 
Werzte gelingen werde, dem Umfichgreifen diefer Krankheit im 
Gallijien Schranken zu fezen, und fie an die naͤchſten Umgebun— 
gen ihres Ausbruches feit zu bannen, um fo mehr mit Berubi: 
ung Raum geben, als die nunmehr erkannte Matur biejer 
Seuhe, den dafür wacenden Behörden binreichende Wafſen ge: 
gen biefelbe barbietet, die in Kalahorowka und Wochwathnce 
emachte Erfahrung die Möglichkeit, das Uebel in feinem Auf— 
beimen zu erftifen, außer Zweifel ſezt, und die Landesbehoͤrde ale 
vorgefchriebenen fanitätd: polizeiliben Maaßregeln mit muſter 
bafter Genauigfeit in Ausfuhrung bringt; insbeſondere aber die 
väterlihe Fürforge Gr. Mai. des Kaifers fir das Wohl bihft- 
ihrer Unterthanen, durch Bewilligung einer bedeutenden, eigens 
hierzu beftimmten Summe den Landesgouvernenr, Fürften von 
Lobfowis, in den Stand gefezt hat, die ärmern und hülfsbedürft 
tigen "Bewohner der angeiteften und denfelben zumächitliegenden 
Bezirke, mit deu nothwendigen und gefunden Xebensmitteln zu 
unterjtlgen.” 





Druftfebler 


n der geftrigen Seitung ©. 107. iſt in einigen Eremplaren 
82 aten Spalte die erſte Zeile als lezte Zeile zu leſen. 
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Vereinigte Staaten vonMordbamerifa. 
Belhluß der Botſchaft des Präfidenten. 
(Indem der Präfitent auf den Zolltarif übergeht, ſchitt er 


eine lange Unterfuhung voraus, ob es innerhalb der Auriebikz. 


tion des Kongreffes liege, Gefege zu maden, welche die Fistal: 
rechte der einzelnen Staaten berühren; er kommt biebei zu dem 
Schluſſe, daß der Kongreß allerdings diefed Mecht babe. Dann 
fährt er fort:) Unter den zablreihen Gründen zur Freude ver: 
dient die Sage unferer Zolleinnahmen befondere Erwähnung, da 
fie uns die Möglichkeit verfpricht, die Staatsſchuld noch früher 
zu tilgen, ald angenommen wurde, und zugleich einen entſchei— 
denden Beweis der praftiihen Wirkungen des gegenwärtigen 
Tarifs auf unfere Handelsintereſſen liefert. Indeſſen betrachten 
doch fait alle Parteien den Tarif als in vielen Theilen mangel: 
Haft. Ich bin überzeugt, daß die Vertheidiger der dabei ber: 
vortretenden entgegengefegten Anfichten dem amerifaniihen Volke 
und feinen Repräfentanten Unrecht thun. Das allgemeine In: 
tereffe ift auch das Intereſſe jedes Cinzelnen, und ich bege vol: 
led Vertrauen, daß es zur Eiherung der Annahme folder Mo: 
dififationen des Tarifs, wie fie das allgemeine Intereſſe for: 
dert, blos nöthig iſt, das leztere richtig zu erfennen. Gewiß 
wurden die Wirfungen bed gegenwärtigen Tarifs, ſowol in fei: 
nen Vortheilen als feinen Nachtbeilen, übertrieben. Die Einen 
{reiben ihm dem gefunfenen Preis der Baummolle und anderer 
Aterbanprodufte, die Andern das Fallen der Manufafturpreife 
zu. Wohl feine diefer beiden Meynungen ift ausſchließlich wahr. 
Das Fallen der Preife dehnt” ſich über bie ganze Verkehrswelt 
ans, und umfaßt micht nur das Mohmaterial und Manufaftu- 
ren, fondern auch die Lebensmittel und Ländereien. Die Ur: 
abe muß baber tiefer liegen, und umfaffender ſeyn als ber 
Tarif der Vereinigten Staaten. Zum Theil mag ed bem er: 
Höhten Wertbe der koftbaren Metalle zuzufchreiben feun, veran: 
laßt durch eine Verminderung des Zufluſſes diefer Metalle und 
durch eine vermehrte Nachfrage nah denfelben. Der Zufluß von 
Gold und Silber, des allgemeinen Austaufhmittels, wurden durch 
die Wirren in den Fändern, aus denen fie hanptfächlic bezogen 
werden, ſehr unterbroben. Anderntheils ift jene Erfheinung ben 
Verbefferungen in dem Mafchinenweien und der damit in Wer: 
bindung ftehenden Bermehrung der Produktion zuzuſchreiben. 
Im Ganzen aber ift es zweifelhaft, ob das Fallen der Preife 
von Ländereien, Bodenproduften und Manufalturen größer war, 
als die Verminderung des Metallgelded (standard of value). 
Die Feftitelung der Bölle fan fo geregelt werden, daß fie eine 
Yufmunterung für die Manufafturen bilden, Indeſſen iſt es 
biebei Pflicht der Megierung, ſich mur durch das allgemeine Befte 
leiten zu laffen. Blos Gegenftände von nationaler Bedeutung 
folten durch Schugzölle begiinftigt werden; darunter nehmen bie 
Erzeugniſſe unferes Bodens, unferer Minen und unferer zur 
Mationalvertheidigung notbwendigen Wertitätten ben erften Nang 
ein. Der gegenwärtige Tarif belaftet einige Lebensbequemlich⸗ 
feiten unnöthig body; er ſchuzt Intereffen, die zu lokal und zu 
unbedeutend find, um eine allgemeine Taratien zu rechtfertigen; 
auch verfucht er, einige Arten von Manufakturen zu erzwingen, 
für die das Land noch nicht reif iſt. Im einigen biefer Dezie: 
hungen wird durch die Maaßregeln Ihrer lezten Seffion viele 
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@rteihterung gewährt werden, . .. . Daß unfere Berathungen 
in diefer hochwichtigen Sache frei bleiben möchten von jenen 
Varteikonflikten, die bei freien Inſtitutionen fo gemöhalich find, 
ift der innigfte Wunſch meiner Seele. Würde dieſe große Trage, 
welche die öffentlihe Mevnung unglüfliherweife fo ſehr fpaltet 
und aufregt, von kurzſichtigen Faltionsabſichten abhängig ges 
macht, fo wäre jede Hofnung vernichtet, fie befriedigend für die 
große Maffe des Volles und das allgemeine Intereſſe zu loͤſen. 
Ich fan Sie daher nicht dringend genug vor den verderbliden 
Folgen einer folben Babn warnen. — Nah ben Etats bes 
Schazkammerdepartements werden die Einnahmen bed Schazes 
im gegenwärtigen Jabre 24,161,018 Dollars betragen, alfo die 
Schaͤzung des lezten Jahres um 500,000 Dollars überfteigen. 
Die Gelamtausgabe wird ſich, mit Ausſchluß der öffentlichen 
Schuld, auf 12,742,311 Dollard, und die Zablungen für die df: 
fentlihe Schuld auf 11,353,650 Dollars belaufen, wobei den 4 
Fan, 1831 ein Weberfhus von 4,819,781 Dollars bleibt. (Nun 
folgen Undeutungen und Bemerkungen über die finanziellen und 
andern Hülfdquellen der vereinigten Staaten, von denen ein 
ſchmeichelhaftes Bild entworfen wird.) Ich lenfe Ihre Aufmerf- 
famfeit abermals auf die dem Kriegddepartement anvertrauten 
Interefien. Es verdient Ihre Erwägung, ob die nötbigen Aus— 
rüftungen für die Bertheidungsanftalten unſerer Seegraͤnze, bie 
nun theils bereits vollendet find, theild in Kurzem werden vol- 
lendet werben, nicht früher ing Werl gefegt werden follten, als 
bie gewöhnlihen Beſtimmungen jenem Departement erlauben. 
Diele Vorfiht fcheint im Cinflange mit dem von dem Kongreſſe 
fanftionirten allgemeinen Bertheidigungsfofteme, und wird durch 
bie weife Marime empfohlen, die uns räth, im Frieden ums 
auf ben Krieg zu rüften. — Der Bericht des Staatsdfetreteird der 
Marine gibt Ihnen eine hoͤchſt befriedigende Nachweiſung über die 
Art und Weile, wie die Intereſſen diefes Departements in diefem 
Sabre geleitet wurden. Unfre Stellung gegenüber ben mädrigiten 
Nationen ber Erbe, und Europa's gegenwärtige Yage, mabnen ung, 
diefen Zweig unferer Nationalvertheidigung mit befonderer Sorgfalt 
zu pflegen. Getrennt durch weite Meere von all den Regierungen, 
deren Macht wir fonft zu fürdten haben könnten, haben wir 
nichts von Groberungsverfuchen zu beforgen. Wovor wir uns 
vorzüglich zu biten haben, find Angriffe auf unfern Handel und 
vermitftende @infäle anf unfre Kuͤſten. Eine ſtets feefähige, ad: 
tunggebietende Seemacht, mit einer Auſhaͤufung der Mittel, 
fie im Fall der Moth fehnell zu ‚vermehren, liefert und bie 
Macht, durch bie alle ſolche Angriffe verbindert oder zuruͤkage⸗ 
wiefen werben können. Die Unfmerkiamfeit der Negieriing war 
daber in neuerer Zeit mehr daranf gerichtet, die bereits gebau— 
ten Staatsfhiffe zu erhalten und für Marerialien, die zu fünf: 
tigem Gebraud in Depot gelegt werden, zu forgen, als deren 
Zahl zu vermehren. Mit Hülfe des Kongreiies wird die Me: 
gierung in wenigen Jahren im Stande ſeyn, im Fall’ der Noth 
eine maͤchtige Marine. neuer Schiſſe faft in fo furger Beit unter 
Segel geben zu laffen, als alte reparirt werden könnten. (Nun 
folgen Blife auf die Verbefferungen, melde die Poftvermaltung 
darbietet, Worfchläge für beffere Verwaltung des Diftrifts Co: 
(umbien, und Andeutungen zu kunftigen Veränderungen im 
Bankſoſtem; dann ſchließt die Botſchaft mit den Worten:) Mit⸗ 
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bürger, laſſen Sie mich fir Ihre Beratbungen den Geift der 
Eintracht und Uneigennizigfeit anrufen, den die Waterlande: 
liebe verleibt. Unter dem Schuze der allmächtigen und gnaden: 
reichen Vorfehung bat fih das Wirken biefes Geiftes in dem 
GE und dem Ruhm unfers geliebten Varerlandes Fund ge: 
than; möge fein Cinfluß fort und fort dauern. Waſhington, 
den 7 Dee. 1850, Andrew Jadfon.”, 


Natürliche Gränzen. 

Unter diefer Ueberfhrift enthält die preufiihe Staateyei: 
tung nachſtehende Betrachtungen: „Es gibt viele Begriffe, von 
denen um fo keler und willinhrlicher Gebrauh gemadt wird, 
als ihr Umfang und Inhalt fhwantender und unbeftimmter er: 
fheint. Ja wenn irgend einer Partei ein folder willführlicher 
Gebrauch eine Zeit lang ohne Widerfpruch verſtattet worden ift, 
jo fteige die Kuͤhnheit ihrer Echlußfolgen, und jede gründlichere 
und eraflere Prüfung wird wie ein Unrecht, oder zum wenig: 
fen wie eine Thorheit, bezeichnet und zurüfgewieien. Zu den 
DVegriffen jener Art gebört der von natürlichen Grängen. Gr: 
forihen wir zuvoͤrderſt deſſen pbyfifhe Bedeutung, fo wird die 
Gränze ein beharrliches in die Augen fallendes Hindernis fepn 
muͤſſen, was die Gemeinſchaft erſchwert und einen Gegeniag in 
Hiuſicht auf die natuͤrliche Beſchaſſenheit der Linder nachweist. 
Als ein ſolches Hinderniß fan das Meer betrachtet werden, iſt 
aber (ſofern daſſelbe nicht eine ſehr große Breite hatte) eben fo 
oft Verbindbungs: ald Trenuungsmittel geweien. So z. B. zwi: 
ſchen den Meinafiatifhen, europäifhen und italiſchen Grie: 
‚hen, zwiſchen Daͤnemarl und Norwegen, Sicilien und Neapel, 
Eugland und Irlaud, ja felbft zwifchen Eugland und Nordame: 
Fita. Auch fegelt man leichter her das adriatifche Meer und 
„den Belt, als man ungebahnte Bergrüfen :iberfteigt. Noch wer 

niger ald das Meer trennen die Fluffe. Seit Jahrtauſenden 
Geitdem der Menſch Kaͤhne und Bruͤken zu erbauen verſteht) 
ſind fie kein weſentliches Hinderniß, ſondern ein weſentliches 
Verbiudungsmittel. Ihre, wenigſteus zum Theil beweglichen, 
‚Ufer bieten keine beharrlihe Graͤnze, und nirgends in Europa 
offenbart fih auf den beiden Seiten eine Sonderung oder ein Ge: 
genfaz des Phpfiihen oder Molfsthmlichen. Auf beiden Seiten 
des Po, der Loire, bes Rheins, der Elbe u, f. m. wohnen Ita= 
liener, Franzofen; Deutſche; und die Phoſit widerfpricht nicht 
minder, wie die Gedichte, der ganz oberflächlichen Lehre von 
natürlihen Flußgraͤnzen. Nicht Natur und Wiſſenſchaft, fon: 
bern Mapoleond Ehrgeiz ſprach fih aus, wenn er behauptete: 
wer, bie Quelle des Fluſſes beige, muͤſſe auch den Ausfluß ba: 
ben, und dürfe ganze Königreiche als angefpiltes Land in Ans 
ſpruch nehmen! Eine viel mächtigere, feitere, bebeutungsvollere 
Gränge, ald der Fluß, ift das Gebirge. Die bildet feine Ber: 
bindung, ſoudern erſchwert diefelbe, und zeigt zu beiden Seiten 
wahrbafte Gegenfüge der Natur und der Wölter; fo 3. B. Ppre: 
ndeu, Ulpen, Vogeſen, der Jura, die Urdennen, Un den Ge: 
birgsruͤlen machten die Wölter Halt, fie erkannten oft in ihnen 
elne natuͤrliche Gränge, während fie Fluͤſe leicht uberfchritten 
und ihre Nationalität gu beiden Seiten ausbreiteten. Der 
Menſch ift aber der Natur nicht unbedingt unterthan, und wenn 
es den Dritten möglich geweſen ift, in einer Entfernung von 
mehreren taufend Meilen auf der andern Hälfte der Erdtugel ein 
ungeheures Reich zu ftiften, fo Fan man freilich um eines Bar 


ches ober Huͤgels willen nicht fagen: Bis bierher und nicht weiter! 
Die natürlichen Graͤnzen follen alfo keineswegs blog vom Geogra: 
phen nachgewieſen, fondern auch der Hiftoriker darum befraat wer: 
ben. Die Gefchichte zeigt hiebei aber eine ſolche Freiheit und Deweg- 
lichkeit, daß alle abitraften Grundfäze vor ihr dahinfallen. So nie 
indeß einige phyſilaliſche Gegenftände ihre Bedeutung nie ganz 
verlieren, fo bleiben auch einige geſchichtliche Erſcheinungen in 
ihrer Wahrheit und Wichtigkeit ftehn. Dahin gehört vor Allem, 
daß Sprade und Vollsthum mehr als jedes Phpſikaliſche trennt 
und verbindet, und Eroberungen über daſſelbe hinaus erſt die 
Pefiegten zu Grunde richten, dann aber auch den Siegern ver: 
derblich werden. Um alfo diefe Gefahren zu umgehen, muß ein 
drittes mürdigeres Element die Gränzen beftimmen, nemlic das 
Recht; und zwar dad buchftäblihe Mecht, aber gegründet auf 
Beſchaffenheit der Länder, Völker, Sprachen, Bildungsweifen ıc. 
Wer die Politik blos auf Phoſik, oder blos auf willkuͤhrlich her 
ausgegriffene Gefhichtsaugenolife, oder blos auf einen Tag der 
Uebermacht gründet, geräth immer in die Irre, Imgbefondere 
würde jene Lehre von natuͤrlichen Grängen die Ehrfucht einzel- 
ner Staaten befördern und andern großes Unrecht anthun. So 
wäre es Ehrfucht, wenn Preußen jest mach der Lehre von ben 
Flußgraͤnzen das Land dis an den Main, ja bis an das Meer 
in Unfprud nehmen woilt:, Um übelften aber fäme Frankreich 
bei folgerehter Anwendung aller jener Orundfäze weg, und muß 
diefelben ſchlechthin verwerfen, Denn als phofiihe Flußgränge 
liegt ihm die Mofel noch mäher ald der Rhein, oder wenn ee 
diefen in Anſpruch ninmt, mußte e3, wie im Mittelalter, auch 
hinter bie Rhone und Gaone zurüf weihen. Die Lehre von 
Berggrängen, Sprache und Volksthum ſchoͤbe es hinter die Vo— 
geſen und Ardennen, und bie Gefhichte würde es mit noch engern 
Gränzen umziehn. Daß die Rheingraͤnze insbefondere zur Ber: 
theidigung Frankreichs nicht nöthig fen, iſt durch tanfendjährige 
Geſchichte, drei Reihen Fefiungen und feine natürliche große 
Macht zu entihieden, als daß noch irgend ein Frangofe daran 
glauben könnte, obgleich ed mande fagen, um andere Gründe 
zu verdefen, — Daß ferner ein 16jaͤhriger Beſiz von 1797 bie 
1813 mehr Unfpruch geben fol, als ein 16jaͤhriger nad 1813, 
und ein taufendjähriger vor 1797, iſt völlig unbegreiflih, wenn 
nicht das Unnatürlichfte für dad Natuürlichſte gelten fol. Nicht 
minder bat der Einwand feinen Sinn, bie Franzofen hätten ihr 
Blur filr die Erwerbung des linken Rheinufers vergoffen; die 
Dentihen gewannen ihr altes Eigenthum und Vaterland für 
feinen geringern Preis, und wenn jezt franzöfifche Blätter be 
baupten, bie Deutſchen fehnten ſich nad ihrer Herrſchaft, fo iſt 
bis eine ſolche Shmah und fließt eine folhe Verachtung in 
ſich, daß fein Franzoſe fie dulden würde, v. R.“ 


Schweiz. 

* Bern, 21 Jan, Heute warb folgendes Proklama Fund 
gemacht: „Wir Schultheiß, Feine und große Mäthe ber Stadt 
und Republit Bern ihum kund hiermit; „Nachdem wir durch 
unfere Erlärung vom 45 Ian. lestbin der am 6 Der. v. I. 
niedergefegten Standestommiffion in Bezug auf die Berathung 
einer neuen Staatsverfaffung, die Vollmacht ertheilt, bie Wahl 
eined neuen Verfaſſungsrathes duch das Volk und bie Einbe— 
rufung deſſelben unverzüglich einzuleiten, und wir zu Aufrechte 
haltung der Ruhe und Ordnung und des geregelten Gefhäftde 


ganges, nur bis zur Annahme ber neuen Verfaffung und den 
getroffenen Wahlen die Staatsvermaltung in allen ihren Fwei- 
gen durh uns, alle Behörden und Beamten fortzuführen er: 
Hlärt hatten, auch feither beinahe alenthalben die Ruhe zurüf: 
geehrt war, muͤſſen wir hingegen mit tiefem Bedauern verneh: 
men, daß in Delsberg und Pruntrut die gefezliche Ordnung 
noch nicht wieder bergeftelt fen, und daß fogar unfer Oberamt: 
mann zu Delsberg unter empörenden Verumftändungen am 
47 Ian, zu Verlafung feines Amtsbezirks mit Gewalt gezwun: 
gen worden fen; dadurch denn alle geſezlichen Bande zerriffen 
und eine eigentlihe Anardie in jener Gegend einzutreten droht. 
So betrübend dieſe Morfälle für Jeden ſeyn muͤſſen, dem die 
Ehre und die Wohlfahrt feines Vaterlandes am Herzen liegen, 
ſo sehr wir wuͤnſchen muͤſſen, daß die diefe theuerjten Güter be: 
zwetenden, fo mahe bevorftehenden Verfaffungsarbeiten mit ru: 
higem Vedacht, in friedlicher Eintracht, zum Beſten des Lan: 
des möchten zu Stande gebruht werden, eben fo fehr fühlen wir 
ung für die kurze Zeit, während welher wir noch mit des Fan: 
des Megierung beladen verbleiben, heilig verpflichtet, Alles 
aufjubieten, um Ruhe und geiezlihe Ordnung aufrecht zu er: 
halten, und bie friedlichen, rechtfchaffenen Angehörigen gegen 
Gefezlofigleit und Anarchie in Schuz zu nehmen. 
daher nod einmal und unter Zufiherung der bereits unterm 
15 d. M. zugebeißenen Vergeflenheit des Vergangenen auf, 
daß ale zeſezlichen Behörden in ihren amtlichen Verrichtungen 
-wieder anerfannt werden, und daß uns die Erflärung darüber 
noch vor der Einfeitung der vorzunehmenden Wahlen zum Ber: 
faſſungsrath un» fpäteftens bis zum 29 d, M, einlange, Die 
vom geheimen Mathe vorläufig veranftalteten, von ung gebil: 
ligten militairiihen Vorlehren baben feinen andern Zwek als 
jeder Gefezlofigfeit vorzubeugen, und jeden Finftigen Verſuch 
der Störung der öffentlihen Sicherheit und des Anſehens ber 
Geſeze nahbdrüflih und fhleunig zu unterdrüfen und zu beſtra⸗ 
fen. le Einwohner des Kantons werben mit ung die drin: 
gende Nothwendigkeit fühlen, ſowol unfer engered ald auch das 
allgemeine ſchweizeriſche Waterland durch Unordnungen und Zu: 
gellofigfeit nicht gefährden zu laſſen, und in Bereitſchaft zu 
ſeyn, die beſchwornen Bundespflichten zu erfüllen. Wir erwar: 
ten baber, fo wie wir Mergefienbeit bed Vergangenen ausge— 
ſyrochen Haben, treues, enges Anſchließen an bie geſezliche Ge: 
malt, einmüthigen feſten Eutſchluß, biefelbe aufrecht zu erhal: 
ten, Euch insbeſondre, Bewohner der Gegend, in welcher lin: 
ordnungen vorgefallen find, möchten mir warnen vor ben 
traurigen Folgen, melde fie zunaͤchſt über euch felbit herbei- 
rufen mirden, und euch auffordern, euch euern Mitbirgern 
anzuſchließen, rubig unter dem Schuze der Einrichtungen und 
der Geſeze demjenigen entgegen zu fehen, was die Sufunft uns 
ferm Waterland bereitet. Gegeben in Bern, den 19 Jam, 
1851. Der Amtsfhultheif, R. v. Wattenwpl. Der Staatd: 
ſchreiber, F. Map.“ — Mit diefer Kundmachung find ald Ab 
geordnete bes lleinen Rathes der Rathsherr Tſcharner und ber 
Obriſtlieutenant Koch, Maͤnner, die um ihrer Geſinnungen 
willen das Vertrauen des Volkes verdienen, nah dem Bis— 
thum abgereist. Zur Widerlegung der in Bern verbreiteten 
unwahren Geruͤchte über das Bisthum, demnach ſich dort die 
Mebellen“ oͤffentlicher Kaſſen bemaͤchtigt hätten, Staatsbomai: 
um verkauft wuͤrden und von dorther die Stadt Bern mit 


Wir fordern 4 
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Plünderung bebroht fep, mag die Nachricht dienen, bag am 19 

ein Mitglied des großen Rathes aus dem Bisthum im großen 

Math und in Beifenn des Obereinnehmers jener Gegenden, ohne 

daß diefer widerſprach, erklärt hat, daß während biefer Zeit 

nicht nur fein Staats- oder Privateigenthum gefährdet, fondern 

auch alle Abgaben vollftändig bezahlt worden fepen. 
Tuͤrkei. 

Die neueſten Blaͤtter des Courrier be Smorne, bie vom 
5 bis 19 Dee. reihen, bringen nichts aus Can dia, fo daß die 
durch franzöfifhe Blätter verbreitete Nachricht, als ob die Inſel 
faft ganz unterworfen wäre, etwas zweifelhaft wird. Es findet 
fih blos ein raifonnirender Artikel, worin alle Schuld des Fort: 
beftehend der Infurreftion auf die Sphalioten gefhoben, und 
barauf hingedeutet wird, fo lange Regnieri an der Spize ber 
Anfurgenten ftehe, fepen die Ermahnungen des Präfidenten von 
Griechenland zur Unterwerfung, blos als trüglih zu betrachten. 
Ueberhaupt fährt der Eourrier fort, den Präfidenten des Despo- 
tismus und aller möglichen Intriguen angullagen, während er 
dagegen fortwährend den Prinzen Paul von Wuͤrtemberg als 
den Manır bezeichnet, der, fo wie die meifte Hofnung, fo auch 
die meifte Fäbigfeit für die Krone von Griechenland habe, Be: 
merfeudmwerth ift die Aufklärung, die ber Courrier be Smyrne 
über das fpäter als falſch fich erwiefene Schreiben enthält, das 
die Berollmächtigten Englands, Franfreihs und Rußlands au 
den Präfidenten von Griechenland erlaffen haben follten, und 
worin fie ihm große Lobfprüche über feine Verwaltung ertheils 
ten, ihm eine Grängerweiterung, große Huͤlfe gegen bie unrubi- 
gen Köpfe, fo wie die Regentſchaft über ben für Griechenland 
zu erwählenden minderjährigen Prinzen verfpraden. Auffallend 
iſt, daß dieſes Schreiben, das feiner ganzen Faffung nach gleich beim 
erften Anblik Zweifel erregen mußte, von ber offiziellen griechl⸗ 
fhen Beitung vom 4 (15) Nov, aufgenommen wurde, die ſich 
dabei auf die Allgemeine Seitung berief, dagegen am 
42 (24) Nov. fagte, jener Artikel rühre urfpränglih aus ber 
Lauſanner Zeitung, ſey aber, wie ſich erft jezt zeige, falſch 
und als folcher auch bereits vom englifhen Courier begeid- 
net mworben, 

Der Eourrier de Smprne macht nun baranf aufmerl- 
fam, in welher Verbindung Hr. Emard, der Freund bed Prä: 
fidenten, mit dem Artilel der Laufanner Zeitung ftehen möchte, 
und wie gelegen jenes Schreiben ben —*—* bes Präfideuten 
im Innern Griechenlands gefommen ſey. Ungluͤtlicher Meile 
habe Admiral Malcolm die Sache durchſchaut, und im Merein 
mit feinen Kollegen, den Kommandanten ber Scifsdivifionen 
—— Franfreih und Rußland, die Zurutnahme des Artikels ver 

ugt. 














Litterariſche Anzeigen. 
[(136] Ueber Polen. 

So eben iſt bei mir erſchlenen und In allen Buchhandlungen 
bes Ins und Auslandes zu finden: 
Bemerkungen über den Zuftand Polens unter ruſſiſcher 

Herrfchaft im Jahre 1830. Nach eignen, im Lande felbft 
emachten Beobachtungen zufammengeftellt von €. ©. 
reimund. 8. 3 Bogen auf Schreibpap. Geh. 6 gr. 

Zeipgig, Im Jannar 1851. z. I. Broaaut. 
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81) Bei Chr. Tb. Sroos in Carlsruhe iſt erſchienen und in 
alen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben; 


ntwur 


der 
eß — rdnung 


rt od 
P in ———— Rechtsſtreitigkeiten 
für das 
Großherzogthum Baden. 
20%/4 Bogen in gr. 8, Preis geheftet 2 fl. 12 fr. 

Diefer Entwurf wurde am 15 November Sr. königliden 

obeit dem Großherzoge von der Gefezgebungs-Kommirlion 

reicht, und fol der nächſten Ständeverfammlung zur Vera: 
thung und Annahme vorgelegt werden. — 

Zur Empfehlung wird diefe einfache Anzeige hinreichen, der nur 
beigefügt wird, daß der Entwurf in 49 Titeln oder 1270 Paragra 
ben das gerichtliche Verfahren in birgerliben Rechtsſtreitigkeiten 
In allen Inftanzen enthält, mit Einſchluß des Gantverfab: 
rens und der Erefutions:-Drdnung, und daß Trennung 
der Iuftiz von der Adminiftration, Kollegialver: 
faffung der Gerichte auch in erfter Inſtanz, und Oeffent lich 
keit und Mundlicht eit der gerichtlihen Verhandlungen zu den 
Grundlagen gehören, auf welche der Entwurf gebaut wird, 


MWohlfeile Prachtausgaben 
er 


Lutheriſchen Bibel. 

So eben rſchienen (Druf und Verlag des bibliographiſchen 
Inſtituts zu re pen und New: York) und bei unterzeich⸗ 
neten Buchhand —— 

e 





1101] 


fir 


Eonfirmanden; 
Wohlfeile 2— auf engl. Velin mit 12 herrlichen Kupfern 
und e von Paläftine, Im zwölf monatlichen Lieferungen. 

1. Lieferung. Mit 2 Kupfern, 

Smeiter Ciegt mod geltender) Subferiptionspreid nur 5 Oro: 
fen fühl. — 6/. Silbergr. preuß. — 22/, Kreuzer rheinifh. — 
(portofrei hierher) für jede Lieferung! 

Shöneres, Herrlicheres bat bie Buchdrukerkunſt 
im Vereine mit der Kalkograpbie dem deutſchen Publikum 
noch nicht geboten. ch davon überzeugen will, der 
fomme zu und, Gremplare liegen zur Anſicht bereit. 

(> Von der Haus: und Familienbibel (mit 24 und 56 
Kupfern) aus demfelben Verlage erwarten wir die erfte Lieferung 
in drei Wochen. 

** Aufträge besorgen wir fortwährend auf das schnellste. 

(# % Subseribentensammler erhalten auf 40 Exemplare 
das elfte umsonst. 


% 4 
. J. Kentner, 


ww Hochverraths⸗⸗GProzeß 
der Miniſter Karls X von Frankreich; mit hiſtoriſcher 

Einleitung von Th. v. Haupt. Preis pr. Bändchen. 

10 Sgr. oder 36 fr, 

Hievon wird das are Bändchen (14 Bogen ſtark), bie Verhoͤre 
der Mintiter und Zeugen-Ausfagen enthaitend, in 8 Tagen, und 
das Ste nnd Gte Bändchen Im 14 Tagen verfandt. 

Franffurt a, M, den 29 Dec. 1850, 

J. D, Sauerlänber, 


[7?) Bei G. Pappers in Köln ift erfäienen und in allen Buch⸗ 
bandlunaen zu baden (bei Carl Kollmann und Himmer 
(Jof. Wolff’fhe Buchhandlung) in Augsburg: 


Sammmlıng chriftlicher Predigten, 
gehalten und auf vielfältiges‘ Verlangen in Druf gegeben von 
M. Krall. 2 Bde. br. 5. i 
(2> @8 entbält diefe Sammlung im eigentliben Sinne Prebig- 
ten des Evangeliums, chriſtliche Vorträge, welche den ung geoffenbar= 
ten Rathſchluß Gottes von unserer Seligfeit, die Borihaft von der 
Sendung und Dabingebung feines eingebornen Sohnes unfres 
Heilandes Jeſu Chriſti und bie dadurch geitifrete Verföhnung ver: 
fünden, und ingleıchen dem fündigen Menſchen den Wen zum Heil 
in Buße, Glaube und Heiligung, den Weg zum Leben in Chrifte, 
der felber Weg, Wahrheit und Leben ift, klar und deutlich anzeigen, 


[91] Im der Weiſe'ſchen Buchhandlung in Elberfeld und Bar, 
men ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Miller, 3. H. Recor, Europa, und vornehmlich 
Deutfchland in feiner neueften Geftalt. gr. 8. 21 Bog. 
10 gar. oder 45 fr. 
Der Herr Verfaſſer, befannt burd fein Lehrbuc der Erdkunde, 
wovon bereits die dritte Auflage vorbanden, bat durch vorliegendes 
Wert den obern Abrbeilungen höherer Elementar- umd Bürger: 
ſchulen ein jenes Lehrbuch erläuterndes und erweiterndes Leiebuch 
geliefert, welches fih um fo mehr zu dieſem Gebraud eignet, als 
unfrerfeitd Aues getban, demfelben durch einen Außerit billigen 
Preis Eingang zu verichaffen. 


$ ZZ ZZ — ZZ — —— —— — 


(100) Filfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos - Anlehens. 


Auf diese am 4 Märs d. J. zu Wien geschehende, und 

Preise von 

Fl. 60,000, 30,000, 14,400, 2mal 7200, 3mal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200, 20mal 8400, 40mal 600 etc. 
zusammen 10,4u0 Gewinne, im Betrage von zwei Mil- 
lionen 190,918 Gulden im Fl. 24 Fuls enthaltende Prä- 
mienziehung, werden Loose gegen Einzahlung vou 12 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im 

Hauptbureau von J. N, Trier, 
in Frankfurt a. M. 





1149 Zu der am ı Marz d, J. 


erfolgenden Ziehung der k. k.östreichischen Rothschild'schen 
Lotterie-Anleihe, worin diesesmal 10,400 Treffer zu 50,000 f., 
25,000 fl. ete. C.M. (in Summa 1,825,765 fl. C. M.) gewinnen, 
sind Promessen a 10 fl. C. M. oder 32 fl. Rhein. und Loose 
billigst zu haben bei 


S, Schwabacher in Baireuth. 





[98] Unterzeichneter verfteigert vom 21 Februar I. J. am zu 
Nürnberg eine Sammlung philologiſcher, pbilofophifcher, — * 
giſcher u. a. Buͤcher, unter welcen ſich viele wichtige , längft im 
Buchhandel verariffene, befonderer Beruͤkſichtigung von Seite ber 
Gelehrten und öffentlihen Bibliotheken würdige Merfe befinden. 
Der Katalog diefer Sammlung if bei den Antiquaren, Herrn W. 
Birert in Augsburg, und Herrn PVeilher in Münden zu 
haben. j 
Nürnberg, 18 Januar 1831. 
3. U. Boerner, 

Bücher: und Kunft: Auftionatot, 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 


Sonnabend 


N=: 29. 


20 Januar 1831. 





Epaniem. (Schreiben aus Madrid.) — Großbritammien. (Journalurtheile über die irlaͤndiſche Frage.) — 


laube. 
Preußen. — Rußland. — Polen. 
Nro. 31 m. 32. 


— Stalien. — Nieder: 


Franfreic. 
Mitteilung an bie Generalftaaten von Holland.) — Scehweig. — Deutſchland. (Schreiben vom Main.) — Bellage Nro. 29, 
(Refiguation bes Dietatord, Briefe aus Warſchau.) — — — Hußerorbentfiche Beilage 
Netrolog Niebuhrs. — Briefe aus Goͤttingen, Frautfurt, Tübingen und Genf. — Yntänbigungen, 





. Spanien 

* Madrid, 15 Ian. Der politiice Thermometer unferer 
Regierung iſt ganz für den Krieg. Spanien wird entſchieden 
an der Bewegung der großen Mächte Theil nehmen, die fie in 
den Angelegenheiten Frantreihs eintreten zu laffen für gut er: 

achten durften. Die DOppofition der gemäßigten Partei war in 
diefer Hinficht völlig vergeblih. Die liberale Partei bezeugte ſich 
fehr zufrieden dariiber, da fie glaubt, daß der erſte Schuß einen 
Sieg für fie herbeiführen werde. Alle Feftungen werden ausge: 
beſſert und gehörig verieben. Die Armee wird durch unaufhoͤr⸗ 
liche Aushebungen verftärft, 16,000 Pferde find im allen Pro: 
vinzen Spaniens requiriet, und Alles deutet darauf’ bin, ba 
man das 2008 ber Waffen verfuchen will. Man möchte ein An: 
fließeu von Seite Portugals, aber biefes fan ohne die ner: 
tennung Don Miguel feine Rolle fpielen. England fcheint 
nicht mehr jo zu feinen Gunften gefinnt zu fepn, wie unter 
dem Minifterium Wellington; man behauptet im Gegen: 
tbeil, eine projeftirte Heirath bed Herzogs von Nemours mit 
Dona Maria da Gloria dirfte unverzüglich neue Kombinationen 
herbeiführen, die für Spanien in einer Stellung zwifhen zwei 
tonftitutionelen Staaten fehr bedenklich werden fonnten. Das 
Volk ift jezt im einer völligen Apathie, aber der Heinfte Außere 
Anlaß kan die größten Stürme aufregen. Der Siz des Raths 
von Caſtilien foll nah Toledo verlegt werben. Man will ba: 
dur eine Menge Sollizitanteır entfernen, die ſich immer an 
dieſes Zribunal halten, fo wie Advofaten und andere Geichäfte: 
männer, die mit diefem wichtigen Staatslörper- zufammenbän: 
gen. Man verjichert, unfer Monarch habe Karl X vier Millio: 
wen Mealen jährlich angeboten, bie ihm in halbjährigen Raten 
pünktlich zugeſchilt werden follen; zwei Millionen follen fchon 
abgegangen fepn. "Die Anmwefenheit Mina’s zu Baponne hat zu 
einer Note von Seite unferd Kabinets an den frangöfiihen Bot: 
ſchafter Beranlafung gegeben. Es find hier zwei Garbes bu 
Corps Karls X angelommen, bie mit einer gebeimen Miffion 
beauftragt fepn ſollen. Man fagt fogar , fie gehörten zu einer 
vorgeblihen Negentihaft im Jutereſſe ihres vorigen Herrn. 
Grofbritannien. 

Wir theilen einige Auszuͤge aus den englifchen Blättern mit, 
um bie verfhiebenen Gefihtspunfte zu bezeichnen, von denen fie 
bei der irländifhen Frage ausgeben. Das Morning:Äbro: 
nicle äußert: „Im Irland ift ed dahin gelommen, daß bie 
Egoiften und die Grundfazlofen bie Seite, auf der die Aufhe— 
bung der Union gefordert wird, ald die ficherfte betrachten. Meh⸗ 
zere irländifche Parlamentämitglieder von hohem Charakter glauben, 
das wenn eine meue Parlamentswahl ſtatt fande, wenige Mit: 


glieder von dort geſchilt werben würden, die ſich nicht verpflich 
tet hätten, die Aufhebung der Uniom zu unterfkügen, und zu » 
biefem Zwele der Regierung zu opponiren. Dis it wahrhaftig | 
ein ernfter Stand der Dinge. Da wir glauben, daf die Mini: 
fter aufrihtig wuͤnſchen, die wichtigfte aller Fragen, die Parla: . 
mentöreform, durchzuſezen, muß es ung als ein befonderer Un— 
tern eriheinen, daf die Angelegenheiten Irlands gerade in bie: 
fem Yugenblite eine fo drohende Geftalt annehmen. Zu einer 
Zeit, wo die Minifter die Unterftüzung aller redlichen Männer 
bes Landes brauchen, um im Stande zu fepn, mit ben der Re— 
form entgegenjtehenden mächtigen Intereſſen fertig zu werben, 
werben fie durch eine andere DOppofition von neuem und furdt: 
barem Charakter abgezogen. In folder Lage würde ein einziger 
falſcher Schritt von den unglüllihiten Folgen fenn. Bei uns 
find die Zournale gleich bei der Hand, die Jrländer zu verbam: 
men, aber ed fragt ſich nicht, wie die Engländer benfen, fondern 
welben @indruf die Sache auf die Irländer macht. Wir find, 
was Irland betrift, überzeugt, daß die Spradhe ber englifhen 
Journale Nachtheil bringt, da fie blos dazu bient, die Irländer 
zu entflammen. Bei jedem Mertrag gibt ed zwei Parteien, 
Sind die Zrländer unzufrieden, fo ift es nicht genug, daß wir 
zufrieden find, aufer wenn wir die Sache aufs Aeußerſte treiben 
und zur Gewalt greifen wollen. *)- Die Irländer muͤſſen entweder 
verföhnt oder unterworfen werden — dis ift die Frage. Das 
lejtere iſt eine Alternative, vor der wir ſchaudern. Der Fatho: 
liſche Klerus wird nie zufrieden ſeyn, fo lange eine proteitans 
tifhe Kirche in Irland herrſcht; darauf Finnen wir zählen, Die 
Ariſtokratie diefes Landes dagegen wird diefe Quelle des Mei: 
thums nicht gutwillig aufgeben. Die große Mafe der Katho: 
liken und felbft viele Proteftanten find Feinde ber Zehnten, und 
werden nicht ruhen, bis fie abgefhaft find. Stets fahen wir 
biefe Prüfungsfrage voraus, geftehen aber, daß wir nicht glaub- 
ten, fie werde fo bald ſchon über- und fommen. Die Lage ift 
ernft, und jeder Schritt jezt folgenichwer; wird ein falfher ge 
macht, fo ift fein Rüffchreiten möglich.’ 

Der Globe and Traveller fagt: „Mit Recht wirb bes 
merkt, daß der Zuftand Irlands der Reformfrage nachtheilig ſeyn 
werde. Der Entwurf einer Spaltung bes Königreichs wird für 
einige Furchtſame ein Grund, für andere ein Vorwand fepn, 
dem Volle beider Linder nur uuvolllommen Recht wieberfahren 
zu laſſen. D’Eomnell verfolgt feinen Plan mit wunderbarer Ge: 
mwandtheit und Hartwäligfeit, bald durch Rednerfarcen, bald 
dur ernſte, leidenfchaftliche Deflamation. Bei allem dem ſteht 

®) 216 diefer Mrtitet erfpien, war D’Eonneils und feiner Treunde 
Berhaftung im Kondom mod wit bekannt. 
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er, wo es ih um Argumente handelt, jedem Sprecher bed Ta: 
ges nah, und mehr als irgend ein Mann feiner Zeit trift ihm 
der Vorwurf, unbekuͤmmert und in den Tag hinein Verſiche⸗ 
rungen zu geben, und bie ungerechteften Denunziationen vorgu: 
bringen.” Dennoch ſchaden dieſe Eigenfchaften dem Rufe feines 
Charakters nicht bei den burd ihre Zahl wichtigften, d. b. bei 
den unmiffenditen feiner Zuhoͤrer. Er bat die alten Gefühle, bie 
politiihen und religieufen Vorurtbeile einer Maſſe von fünf 
Schsteln bed gemeinen Dolls auf feiner Seite, in einem Lande 
mo ed weniger Leute aus ben Mittelflaffen gibt, als in irgend 
einem- andern Lande; - ferner bat er einen fehr. einflußreichen 
Theil der Priefter für ſich, die ihm theils folgen, theils ihn 
feiten; und obgleich er von feinen natürlichen und zufälligen 
Vortheilen nit immer den kluͤgſten Gebrauch macht, weiß er 
doch diefen Mangel durch große Gewandtheit und Beweglichkeit 
des Geiftes zu erfegen. Einem folhen Manne gegenüber ift es 
nicht weile, feine Macht zu gering anzuſchlagen. Auch geichieht 
es nicht aus dieſem Grunde, daß wir von unferm Kollegen, 
dem Morninghronicle, abmeihen. Das Ehronicle ift role: 
rant gegen die Disunioniften, und mepnt ed fey nicht genug, 
daß wir Engländer nicht zufrieden ſeyen, wenn Irland die Union 
gelöst wuͤnſche. Was nennt man denn aber Irland? Däcten 
wir, baf eine gemeinfame Stimmung in Irland herrſche, fo 
wirden wir Fein Ankaͤmpfen gegen bie Aufhebung ber Union 
empfehlen, fo fchr wir auch die Aufhebung beflagen würden; 
wenn wir aber finden, daß bie große Mehrheit bes gebildeten 
Volts in Irland noch immer winfht mit ung vereinigt zu fepn, 
wenn wir finden, daß der Dieuniondentwurf blos durh Auf: 
regung des unwilfendften Theils des unmiffenditen Landvolks in 
Europa auf die Beine gebraht warb, mern wir finden, daß 
viele Leute der Mittelftaffen, die ihm beitraten, bie blog aus Furcht 
gethan zu haben fcheinen, und daß dieſes Schrefensipitem auch gegen 
Andere in Thätigfeit geſezt werden will, fo fühlen wir feine Ber: 
pflihtung, ung vor den Wünfchen diefer angeblihen Mehrzahl des 
irlandifchen Volks zu beugen; wir fühlen feine Verpflichtung, alle 
unfre Freunde in Irland, d.h. alle Proteftanten, alle Leute von Ver: 
mögen, und ſehr viele der beiten Katholiten felbit, der wider: 
willigen Rekruten der Disunioniften, mit gebundenen Füßen 
und den Strit um den Hals, in bie Hände eines rafenden Pö- 
bels zu liefern. Dis wäre nicht mwohlgethan, nicht einmal im 
Intereſſe der Irländer felbft. Es fcheint ung viel beſſer, allen 
fopalen und wohlgefinnten Männern in Irland zu geloben, baf, 
fo Tange fie fi felbft getreu bleiben, wir fie in ben Mecten 
ſchuͤzen werden, die unter ber Sanftion ber @efege erworben 
wurden. Wir mifen das Disunionsprojeft im Ganzen ing 
Ange faffen. Es ift nicht das alte Parlament, das O'Sonnells 
Anhänger fordern, fondern ein dur allgemeines Stimm: 
recht gemähltes Separatparlament. Kan irgend Jemand, der 
den Stand der numerifhen Mehrheit des irlaͤndiſchen Volls 
mit der, Jutelligenz und bem Eigenthume daſelbſt vergleicht, 
glauben, dag aus folher Wahl gegenwärtig eine gute, eine ver: 
ninftige, ja nur eine erträgliche Regierung hervorgehen könnte? 
Lieber ftellten wir das Crperiment nah einem Heineren Maaß— 
ſtabe an, und errichteteten ein beſonderes Parlament für Wilt⸗ 
fhire, von den Mafchinenzerftörern erwählt, die, da fie die nu: 
merifhe Mehrheit bilden, fih für berechtigt hielten, die Erefu: 
tiv: und die Legislatibaewalt zugleich auszmüben.“ 
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Der Courier; „Es mag einige Gefahr mit ber entſchiede⸗ 
nen Bahn verknüpft ſeyn, die der Marquis v. Anglefen ein: 
flug, aber diefe Gefahr wäre nur vergrößert worden, wenn 
man gezaudert, und D'Eonnell und feinen Freunden Zeit ge: 
laffen hätte, eine furcdtbare Oppofition zu organifiren, und Un: 
ruben aufjuregen zur Unterſtuͤzung ihres tollen Entwurfs einer 
Loͤſung der Union. Die ftarfe Hand der Macht wurde in Ir: 
land nicht ausgeftreft, um die offen und konſtitutionell audge: 
drüfte oͤffentliche Mepnung niederzuſchlagen, und despotiſchen 
Maadregeln die Bahn zu bereiten, ſondern blos um die unwiſ— 
fende Menge vor ber Gefahr, in melde die Heftigfeit und bie 
Intriguen einiger Demagogen fie geftürzt haben wuͤrden, zu be= 
wahren, und die achtungswerthen Klaſſen vor den Folgen einer 
Bollsaufregung zu ſchuͤzen. Da die Aufrechtbaltung ber Mube 
in Irland von den Erleichterungsmaaßregeln begleitet ſeyn wird, 
welche die Regierung vorzulegen beabfichtigt, fo mie von ver- 
fhiebenen andern Manifeftationen der Theilnahme und Zunei— 
gung, melde zu entitefen felbit OConnell'n ſchwer fallen wird, 
fo dürfen wir hoffen, daß biefes rafche Hervortreten ber Auto—⸗ 

ritaͤt die glüflichften Folgen erzeugen werde. Jedenfalls Fan 

Niemand behaupten wollen, daß Zaubern die Sache der Me: 

— beſſer gemacht, ober die Wohlfahrt Irlands beförderr 
tte.“ 

Die preußiſche Staatsjeitung enthält folgendes Schreiben 
aus London vom 11 Jan.: „Die Kommiffionen haben beinabe 
überall ihr trauriges Strafamt vollendet, und zwar, merkwuͤr⸗ 
big genug, je nach der Neigung des Richters in einer Srafihaft 
mit mehr Strenge ald in der andern. Dis ift ein Mißgrif, 
welder in diefer Zeit befonders hätte vermieden werben follen, 
und leicht hätte vermieden werden koͤnnen, wenn bie Richter vor 
ihrer Abreife von London fih unter einander befprochen hätten, 
und zu einem gewiſſen Einverſtaͤndniß über ihre Anfihten von 
dem Grade der Strafbarfeit der unter dem Landvolle veruͤbten 
Verbrechen gefommen wären. Unter den Richtern find befon- 
ders die, welche im Kampfbire dem Morfiz führten, vorzuͤglich 
ftreng geweſen, und die Folge hiervon ift, daß das Publikum, 
ftatt die Gerechtigleit der Urtheile zu erkennen, fi laut über 
bie Schärfe berfelben äußert. Man bat nichts im Allgemeinen 
dagegen, daß bie, welche der Brandftiftungen überwiefen find, 
ihren Frevel mit dem Leben bifen; denn obgleich dad National: 
gefühl ziemlich allgemein gegen Todesftrafen geftimmt ift, fo 
fcheint man doch zu fühlen, daß man gegen ein Verbrechen, das 
fo feicht zu verüben und dabei fo gefahrbrohend für ben ganzen 
Staat ift, kaum zu fireng verfahren könne. Aber die Todesur⸗ 
theife, welche gegen einige ber Dreſchmaſchinen- Zerſtoͤrer ausge 
ſprochen worden find, fcheinen viele Gemüther zu empören; bie 
Journale im ganzen Lande haben fi fait einftimmig gegen bie 
Ausführung diefer Urtheile erhoben, und der König wirb von 
allen Seiten beftürmt, in diefem Falle fein Begnadigungsrecht 
geltend zu machen; ja felbit an bie Königin find Bittſchriften 
von ganzen Gemeinden ergangen, daß Ihre Maieftät ſich bei 
Ihrem Löniglihen Gemahle dafür verwenden wolle, um deſſen 
Herz zur Milde und Gnade zu ftimmen. Nebſt ben Gründen, 
welche in jedem einzelnen Falle gegen die Vollziehung des To: 
besurtheild vorgebracht werben, beiteht man im Allgemeinen dar: 
auf, daf die Lente fait allenthalben aus Noth ſich zu Aufftänden 
hätten binreifen laffen, daß fie bei der Zerſtörung der Maſchinen 


— 


115 


blos ein Hindernif zu ihrem Unterhalt aus bem Wege zu räu: 
men vermepnten, indem fie in mehrern Fällen ſelbſt Friedend: 
richter Öffentlih gegen die Benuzung berfelben ſprechen und de: 
ren Serftörung anrathen gehört, daß fie babei feine Ahnung ge: 
habt, daß fie ein Kapitalverbrehen begingen, indem fie dem 
Mathe böfer Menihen und den Cingebungen der Noth Folge 
geleiftet hätten; daß fie jept eines Beifern belehrt und die Strafe 
der Deportation, welche gegen fo Viele verhängt worden, ganz 
binlänglic fen, um die Landleute auf lange Zeit in den Schrau: 
fen ber Ordnung zu erhalten, befonders da man fich jezt allent: 
halben bemübe, deren Lage zu beifern und ihnen ihr Schikial er: 
trägliher zu machen; daß aber ſolche blutige Strafen, die ihnen 
nothwendig als unangemeſſen erfheinen müßten, ftatt ein heil: 
ſames Screfen und Achtung vor ber Majeftät des Geſezes nn: 
ter ihnen zu verbreiten, fie zu Haß und Rache gegen ihre or: 
gefezten reizen würden u. 1. w. Diefe Sprade, welde allent: 
balben in ben Zeitungen und bei öffentlihen Verfammlungen 
gefügrr wird, muß nerhmwendig die angedrohte Wirkung hervor: 
bringen, wenn die Regierung nicht der allgemeinen Stimme 
Sehor gibt,” 
Frankreich. 

VParié, 22 Jan, Konſol. 5Proj. 95, 505 3Proz. 61, 35; 
Falconnet 63; ewige Rente a6%%; Cortes 14. 

In ber Sizung ber Deputirtenkammer am 22 Jan. 
wurden mehrere Petitionen vorgetragen, die bei ihrer Unwichtig— 
feit zu feiner befondern Crörterung Anlaß gaben. Die Kam: 
mer fuhr in Erörterung des erften Artifels des Steuergeſe— 
zes fort. 

Das FZournaldu Commerce enthält einen Auszug des 
jwifhen Hrn. FerröresLafitte und Hrn, Alex. M. Uguado auf 
ein Jahr abgefchloffenen Hanbelsfocietätsvertragd, Das neue 
Wechſelhaus gibt zwei Millionen Fonds an. 

Das Haus Baudin und Komp. bat mit 1,800,000 Franfen 
fallirt. 

Der Temps fagt in einem Schreiben aus London vom 
18 Ian.: „Der König von Holland hat die zwiſchen England 
und ben Vereinigten Staaten vorliegende Frage in Vetref der 
gegenfeitigen Grängen entſchieden. Se. holländiihe Majeſtaͤt 
hat bad von England geforderte Gebiet getheilt, und den fchön: 
ften Theil deffelben den Vereinigten Staaten zugeſchieden. Weber: 
dis hat er die. Gränzen der Vereinigten Staaten auf etwa 50 
englifhe Meilen (etwa zmei Tagmärfche) Quebec genähert. Auch 
bat er noch den Vereinigten Staaten einen beträhtlihen Theil 
des St. Johnfluſſes zugetheilt. Man ſieht, daf er wegen un: 
ferer Vermittelung zwifhen den Belgiern und ibm über ung 
ungebalten if.” (Der englifhe Globe ſprach auch davon, daf 
es heiße, der König der Niederlande habe in der Entſcheidung 
feinen Groll gegen England wegen deſſen neuerlihen Benehmens 
durchbliken laffen; im Widerfpruche damit ficht die Behauptung 
anderer Londoner Blätter, mamentlih bed Morning:Chreo: 
nicle, das verfihert, die Entſcheidung ſey aufs allergünitigite 
für England ausgefallen.) 

In dem Journal la Mevolution war fürgli ein Schrei: 
ben bes befannten Arztes Antommarchi erfhienen, in welchem 
auseinandergefezt wurde, wie viel Franfreih dem Andenlen Na: 
poleons, folglich dem Herzoge von Reichitadt, ſchuldig ſey. Der 
Doftor ift deshalb vor den Inſtruktionsrichter befchieden. 


Der Meffager fhreibt aud Neapel, ed diege in bem Pal: 
lafte des Dep von Algier noch eine Maffe Golds. Cine Perfon 
aus dem Gefolge bes Erdey habe bis angegeben, und es folten 
Anftalten getroffen werden, dieſen Schaz zu heben. 

Hr. Coulmann ift zu Straßburg zum Deputirten des Nie: 
berrheind an die Stelle des verſtorbrnen Benjamin Gonftant er: 
mäblt worden. 

Am 15 Jan. reiste Mina mit feinem Adjutanten wieder von 
Baponne nah Borbeaur zuräf,. CI Paſtor hält ſich aber noch 
auf den Lande bei Baponne auf, 

Gtaliem 

Am 19 Jan, reiste ihre Mai. die Königin Therefe, mit gr 
ren Prinzeffinnen Töchtern, von Genua nah Turin ab; wo in 
Kurzem die Vermählung der Prinzeffin Mariane mit Sr. Mai. 
dem jungen Köuige von Ungarn vollzogen werden wird, 

Niederlande, 

Die bereits erwähnte Mittbeilung, die der Minifter der aus— 
märtigen Ungelegenbeiten am 20 Jan. in der Sizung der Ge: 
neralftaaten machte, finden wir weder in der Staatsfourant 
nod im Journal de la Have vollftändig, daher wir vorläufig 
nur folgenden Auszug geben: „Bor dem 20 Dec. (fagte der Mi: 
nifter) hatte der niederländifhe Gefandte an den Konferenzen 
zu London, die unfer Land betrafen, Theil gebabt, fo mie ed 
dem MVölferrecht entſpricht; doch am 20 Dec. nahmen bie Ge: 
fandten ein Protefoll an, über deſſen Inbalt der niederländifche 
Botſchafter nicht gehört worden war. Dieſes Prototol erklärte; 
daß, weil die Vereinigung ber beiden Neihe den Wuͤnſchen nicht 
entſprochen, die Mächte die Megulirung der Verbältniffe zwifchen 
Holland und Belgien vornehmen wollten, weßhalb zwei belgiſche 
Kommifarien nad London eingeladen wurden. Die Unterband- 
lungen famen dadurch auf ein ganz neues Feld, und unſere Bot: 
ſchafter proteftirtem gegen biefen Beſchluß, weil das Protofoll 
ohne ihre Theilnahme abgefaßt fer. Der König fhrieb an die 
vereinigten Gelandten der Mächte einen Brief, worin er fi 
über dieſes MWerfahren beklagte. Er führte darin an, daß er 
König der Niederlande fraft ber von den Mächten felbit ausge: 
gangenen Beftimmungen fey; daß er ihre Vermittlung angeru— 
fen habe, um Ordnung und Ruhe in feinem Lande herzuftellen 
und ihn in feinen Rechten zu handhaben, nicht aber, um die 
Bande zu zerreißen, melde die beiden Wölfer vereinigten. Der 
Brief fagte ferner, baf Se. Majeftät nie Grundfäge anerkennen 
würden, die unter dem Scheine von Theilnahme Defpotismug bes 
zwekten; daß fih der König feine Mechte auf Belgien vorbehalten, 
aber feine Mittel mehr anwenden werde, um ein veriretes Volt 
jur geiezlihen Ordnung zuräfjuführen. — Früber ſchon hatten 
bie Gefandten der Mächte erklärt, daß fie glaubten, der Waf: 
fenſtillſtand müfe die Defnung der Echelde zur Folge haben. 
Sie verlangten von Neuem diefe Defnung, während Se. Ma: 
jeftät mepnten, daß zuvor die Hauptbedingungen der Scheidung 
feftgeftellt fepn müßten. Die Mächte liefen ankündigen, baf 
die Echelde am 20 Jan. geöfnet merden ſollte. Im Protofolle vom 
9 Jan, wurde die Aufhebung aller die Echiffahrt der Schelde bin: 
dernden Maafregeln mit ber Erklärung gefordert, daß die Verweige⸗ 
rung diefer Aufhebung als eine Feindieligkeit gegen die Mächte ſelbſt 
betrachtet werden würde. Se. Majeftät haben, um ferneres Unbeil 
von Norbniederland abzuhalten, und im Bewußtſeyn, daß nicht der: 
jenige, der durch Uebermacht Unrecht leidet, ſondern derjenige, der 
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mit Uebermacht und Gemwaltandrohung Unrecht zufügt, beim end: 
lichen Ausgange verlieren muf, vorläufig beſchloſſen, die Schiffahrt 
der Schelde gegen Entrichtung der vor der Vereinigung Belgiens 
mit Holland erhobenen Zollgelder freisugeben, im Vertrauen, daf 
das angekündigte Zurüfziehen der vor Maeftricht ftehenden Kriegs: 
macht ber Infurgenten, und die genaue Beobahtung des Waf: 
fenftillftandes, von Seite der Leztern puͤnktliche Vollziehung er: 
balte. Zum Schlufe feined Vortrags über die Unterhandlun: 
gen fagte der Minifter: „Als Nefultat jtellt fih dar: Trennung 
Nordniederlands von Belgien, Unterbandlung um billige Bedin- 
gungen biefer Trennung, einftweilen Fortdauer des Waffenſtill⸗ 
ftandes und Handhabung der Diechte und der Ehre Nordnieder- 
lands,“ In Hinfiht der Innern Angelegenheiten erkannte der 
Minifter die Nothwendigfeit an, daß in dem Staatsgrundgefeze, 
welches früher für beide Theile des Königsreihs entworfen war, 
Berbefferungen vorgenommen würden. Se. Majeftät werden bin: 
nen Kurzem einen Borfchlag über diefen Gegenftand machen, 
und zu den beabfichtigten liberalen Maafregelu gehört eine bil: 
lige Art minifterieller Berantwortlicteit, In Bezug auf Purem: 
burg erklärte der Minifter, daß diefe Provinz eine abgefonderte 
Verwaltung erhalten babe, und daß über die Fünftigen Grängen 
des Staats unterhandelt werden folle. 

Man vernahm, daß der König durch Beihluß vom 16 Jan. 
fein dur den Urt. 30 des Grundgeſezes auf 2,100,000 Gulden 
feitgeiegtes Cinfommen vorläufig auf 1Y, Milion Gulden ermd: 
figt bat. 

Der Generalabminiftrator der Finanzen, hr. v. Broudire, 
machte im belgifhen Nationallongreffe am 20 Jan. einen Ge: 
ſe zesvorſchlag, um für den, dem Gouvernement durch das lezte 
Finanzdekret vom 15 d. M. eröfneten Kredit eine neue Erbe: 
bungsweife feitzuftellen. Er verlangt die Erhebung der ganzen 
Grundfteuer für 1851, umd zwar in zwei Terminen, der erfte 
ben 15 Febr., der andere ben 15 März. Der Vorſchlag ward 
an bie Sektionen verwiefen, 

Die Miffion des Hrn. v. Gelled nah Paris fol ald Neben: 
zwei den Abichluß einer Anleihe von 25 Mill, fl. haben. 

2 Schweiz. 

* Bern, 23 Ian. Die ind Bisthum abgeordneten Kom: 
miffarien der Negierung, die HH. Tſcharner und Koch, haben 
vor Annahme bes Auftrags Bedingungen geftellt, und theils 
unbebingte Vollmachten, theild die Befugniß verlangt, ihren 
Bericht nicht dem geheimen, fondern dem Meinen und dem gro: 
ben Rathe erftatten zu können. Beides it, dad Erfte unfchwie: 
rig, bad zweite nah einigem MWiderfireben, bewilligt worden. 
Die HH. Obriſtlommandant v, Effinger und Ehef des General: 
ftabs von Büren haben ihre Entlafung eingereicht, welche den 
21 vom Heinem Rathe ift angenommen worden, Da alle Beweg: 
gründe für das Zufammenziehrn von Truppen fi als lügen: 
haft erzeigt haben und fomit der Feldzug ins Bisthum jede Be: 
gründung verloren bat, fo war auch das Truppenkommando 
weiter fehr überfldffig geworden. — Zu Pruntrut erfchien fol: 
gende Kundmachung: „Wir Amteftatthalter, wegen Abweſenheit 
bes Hrn. Oberamtmanns⸗Verweſers des Dberamts Pruntrut, er: 
klären hiermit: daß bie Bewohner diefes Amts, durch den Be: 
fhluß unferer gnädigen Herren und Dberen vom 13 biefes, die 
Aufftellung eined Verfafungsraths anordnend, vollfommen zu: 
frieden geſtellt worden find; daß alle zeither getroffenen Verfü: 


gungen nur bie Handhabung ber öffentlihen Ruhe bezwekten; 
baß meber Perfonen noch Eigenthum angegriffen worden unb 
daß Jedermann entſchloſſen it, in Gemeinfhaft mit dem alten 
Kanton, das Ergebnif ber Urbeiten des neuen Verfaffunggra- 
thes ruhig abzuwarten. Wir erklären ferner, daß alle andern‘ 
Abfihten, die man den Bewohnern dieſes Amts hätte unter: 
ſchieben können, gänzlich falfch und verlaͤumderiſch find, und bag 
es um fo notbwendiger ift, fie zu widerlegen, als ein Bürger: 
frieg daraus entitehen fönnte, wenn ihnen Glauben beigemeifen 
werden follte, Gegeben unb mit dem Amtsſiegel verwahrt im 
Schloß Prumtrut, den 19 Jan. 1831. Der Amtsftattbalter: 
(Unterz.) Berbier.” 
Deutſchland. 

"Nom Main, 25 Jan. Nachrichten aus Göttingen zu: 
folge hatte am verwichenen Freitag der größte Theil der einge: 
rüften Truppen die Stadt mwieber verlaffen, deren längere Ge: 
genwart, nahdem bie Ruhe vollfommen bergeftellt war, den 
Bürgern nur zur daft gereicht hätte. In der That ward dieſe 
Lat in den erften Tagen ſehr druͤlend empfunden, indem man: 
he Käufer 25 bis 30 Mann Einguartierung hatten, und felbit 
die Profefforen auf die ihnen font zuftehende Befreiung ver- 
sichten mußten. Man glaubt, daß gegen die Anftifter des Auf: 
ftandes, von denen befonders neun namhaft gemacht find, mit 
Strenge verfahren werden dürfte. Mehrere, welche die Flucht 
ergriffen haben, werben durch Gtefbriefe verfolgt. Der Herjog 
von Cambridge hatte Göttingen felbit beſucht, befand fich aber 
dermalen zu Wehnde, eine Stunde bavon. Um 18 Jan, bat- 
ten fämtlihe Studenten Göttingen verlaffen müfen, mit Aug: 
nahme einiger Wenigen, fir die ſich Profefforen verbürgten. 
Diefen ift ed verboten, vor Oſtern zu lefen. ebenfalls fürd- 
tet man, daß die legten Borgänge ber Frequenz der Univerfitäe 
für mehrere Jahre großen Nachtheil bringen werden, indem vor 
nemlich die Ansländer, wovon viele ganz Unfchuldige mit den 
Schuldigen das nemlihe Schikſal theilen, eine Zeitlang 
wegbleiben dürften. — Aus Kaſſel ſchreibt man, daß fih bie 
Landitände unter Anderm mit der Berathung einer neuen Ge— 
meindeorbnung und eines Mefrutirungsgefeges beicäftigten. 
Die Wablen zum neuen, verfaffungsmäßig noch in diefem Jahre 
zu berufenden Landtage werden, wie es beißt, bereitd Ende 
Aprils vor ſich geben. j 

Der Hamburger Korrefpondent fhreibt aus Braunſchweig 
vom 49 Jan.: „In diefen Tagen find mehrere Staatsdiener in 
der dem biefigen Diſtriktsgerichte übertragenen Unterfuhung we: 
gen Verlezung des Briefgeheimniffes vernommen worden. Das 
Publikum ift hoͤchſt gefpannt auf die Mefultate biefer Uuterfuchung. 
Die Unterfuhnngen gegen bie angeblichen Agenten der ehemaligen 
hiefigen geheimen Polizei haben, dem Vernehmen nad, bis jest 
wenige Nefultate ergeben. Die Augeſchuldigten läugnen auf das 
beftimmtefte ihre Theilnahme an jenem fo gebäfligen Inſtitute, 
und es dürfte daber zu münden ſeyn, dab das Publikum durch 
zwerdienliche Anzeigen den inftruirenden Richtern zu Hülfe fom= 
men möchte, da ohne folhe Mittheilungen, ungeachtet aller 
angewandten Nachforfhungen des Gerichts, daffelbe den gebeg- 
ten @rwartungen zu entſprechen fih außer Stande befinden 
möchte, — Sr. v. Cramm ift im Laufe voriger Woche nah Ber— 
lin gefandt worden. — Am 7 Jan. hatte die Stadt Wolfenbuͤt⸗ 
tel das Verznugen, den Geheimenrath v. Schmidt-Phiſeldect 





in ihrer Mitte zw ſehen. Derielbe it von Sr. Durchlaucht dem 
Herzoge Wilhelm nicht nur mit zuvorfommender Gnade aufge: 
nommen, ſondern feine peluniairen Verluſte find ihm auch 
zum Theil bereits erfegt und werden ihm zum Theil noch er: 
ſezt werben.‘ 
Preußen 
Se. Mai. der König: hat Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen von 
Bayern den ſchwarzen Adlerorden zu ertbeilen geruht. 

Der königl. Gefandte beim Bundestage, Hr. v. Nagler, war 

nach Frankfurt abgegangen. 
Rußland, 

Se. Mai. der Kaifer haben Ihren Botichafter am Wiener 
Hofe, wirtlihen Geheimenrath v. Tatifchtiheff zum Mitter bed 
St. Undreasdordeng, und den Geheimenrath und Senateur v. Dis 
voff zum Mitter des St. Alerander-Newslkiordens ernannt. 

Nah Inhalt: eines in der St. Petersburger Zeitung enthals 
tenen Tagsbefehld des Dirigenten des Failerlihen Generalftabes 
vom 19 (31) Dec, lamen der Unterlieutenant des Grena: 
dierregimentes von Samogitien Riſchtſchatowsli und die Fähn: 
driche Siufin, Poprotzti und Pordzfi am 11 (23) Dec, um 6 
Uhr Abende, auf die Stube des Kapitains Tſchalow, Komman: 
mandeurs der aten Füfilier-Kompagnie jenes Regimentes, wel: 
he den Graͤnzpoſten in bem Flefen Sfuraiha zugleih mit ber 
sten Kompagnie befejt hält, und forderten, daß er die Loͤhnung 
der Soldaten vorihußweife auszahlen möge, wobei fie ihre For: 
derung mit Drohungen begleiteten. Der Lieutenant Jeremenfo, 
der eben bei dem Kapitain gegenwärtig war, ſah die Folgen 
diefes gefezwidrigen Schrittes voraus und entfernte ſich fogleich, 
um den Kommandeur der sten Aompagnie, Stabölapitain Ko: 
ſchewsti, davon zu benachrichtigen. Diefer lief augenbliflih Ge 
neralmarſch fchlagen: und begab fih mit 10 Mann, die er von 
der Wache am Schlagbaum mitnahm, in die ste Kompagnie. — 
Sobald ber Felbwebel der aten Kompagnie die Trommel in ber 
sten hörte, that er daffelbe in der aten und eilte, fie zu ver 
fammeln, Unterbeifen war es dem Webelwollenden gelungen, ib: 
ren Frevelplan auszuführen. Sie erihoffen den Kapitain Tſcha—⸗ 
low, boben die Wache auf und führten fie unter dem Vorwande, 
den ſich zeigenden Feind abmehren zu muͤſſen, dem Damme zu, 
der auf der Graͤnze erbant iſt. Durch gleihen Trug verleiteten 
fie die Wade am Schlagbaum, ihnen zu folgen, und indem fie 
fib unter die Soldaten miſchten, eilten fie, über den Damm 
nach der Seite des Königreihs Polen hinüber zu kommen. Als 
fie fih dem Ende ded Dammes näherten und auf jener Seite 
tein Feind zu fehen war, fragte. der zum Kommando gehörige 
Unteroffizier Jaitſchnilow, der den Anichlag der Offiziere merkte, 
den Unterlientenaut Riſchtſchatowski, wohin er fie führe? Diefer 
ſezte ihm das Piſtol auf die. Brut, indem er ihm zu gehorchen 
befahl, und fuchte zugleich ihn durch allerlei Verſprechungen zu 
boten. Jaitſchuilow aber ſchrie dem Grenadieren zu, dad Gewehr 
zu fällen und. mit den Beionstten: die Verraͤther niederzuitrefen. 
Die elenden Mörder ergriffen, ſobald fie diefes hörten, die Flucht, 
selangten, ungeachtet: die Gremadiere ihnen eifrig nachſezten, 
durch das fumpfige Fluͤßchen über die Gränge und entfamen. 
Der Unteroffizier aber führte das Kommando zuräf, das von 


Unwillen über dieſen fhändlichen Berrath erfüllt war. — Seine 


1831. 






taiſerliche Majeſtaͤt haben den Bericht über die Unerſchrokekheit 
und unerihütterlihe Treue Jaitſchniklow's und der mit ihm ve 
findlihen Soldaten mit beſonderem MWohlgefalen vernommen 
und Allerhoͤchſt zu befehlen gerubt; den Unteroffizier Jaitſchni⸗— 
tom zum Faͤhnrich zu befördern, den lnteroffizieren Lobarem 
und Koſtenka, fo wie ben Soldaten, erfteren beiden 30, lezteren 
10 Rub. einem Jeden, zu verleihen und ihr Benehmen bei ber 
ganzen Armee belaunt zu machen,” ’ 

Ym 5 Jan. erfrantten in Moskau an. der Cholera 9 Perfo: 
nen; e3 genafen 5 und ftarben 7; am 6 erkrankten 45 und ftar: 
ben 8; am 7 erfranften 45 und farben 12, Am Morgen bed 
8 lagen 92 Perfonen Iranf und a6 von ihnen in der Befferung. 

yolem b 

Nah Berichten aus Warfhau vom 20 Jan. in der preu: 
Fiihen Staatszeitung hat die Neihstags :Deputafion, welcher 
die Obhut über die Diktatur anvertraut worden, unterm 18 Jan. 
Folgendes befannt gemacht; „Der General Ehlopizfi bat durch 
eine heute der Deputation beider Kammern überfandte Alte bi 
ihm anvertraute Dbergewalt niedergelegt, und zwar in ber Ab: 
fiht, wie er in feinem Schreiben fagt: „„damit ber bevorite: 
hende Reichstag fih in vollfommener Unabhängigkeit über die 
Mittel, welche die Erhaltung Polens und feiner Gerehtfame zu 
fihern im Stande find, berathen und ſich zugleich mir der Wahl 
einer Regierungsbehoͤrde und eines Oberbefehlshabers befchäfti- 
gen koͤnne.““ So lange daher, big die bereits in die Haupt: 
ftadt einberufenen Volldrepräfentanten beftimmt baben werden, 
welher Regierungsausihuß das Ruder der Landesangelegenhei: 


ten erhalten. foll, wird, wie bie Meichstagsdeputation hiermit _ 


zur allgemeinen Kunde bringt, in Folge einer Verordnung der: 
felben, der Divkfionsgeneral Weißenhof interimiftiih das Nom: 
mando über die bewafnete Macht übernehmen und der jezt in 
der Hauptftadt auweſende Divifionsgeneral Klizfi, unter Beiftand 
des General Schembel, bis zur Aufunft des fommandirenden 
Generals der Armee die Befehle ertheilen, Das Nationalfon: 
feil, in deſſen Comitd die jtellvertretenden Miniſter Siz und 
Stimme haben ſollen, iſt von der Reichstags- Deputation ermäch« 
tigt, die Oberaufſicht über die Landesbehörden zu führen und 
über die Wohlfahrt des Vaterlandes zu machen. Alle Abthei⸗— 
lungen des Staatsdienftes verbleiben in ihren gegenwärtigen 
Stellungen. Der Reichstag wird auf morgen 9 Uhr früh zu: 
fammmenberufen.”” — Den Schluß, ber Proflamation maht ein 
Aufruf an die Nation, mit Einigkeit und Feitigfeit zu den Der: 
handlungen des Reichstages zu ſchreiten. 

In Bezug auf die der Abdankung des Diktators vorange: 
gangenen Umftände enthält die Warſchauer Staatszeitung fol: 
gende Nachrichten: „Um 16 Jan. früh Morgens lud der Ditta: 
tor die Meichstagsdeputation zu ſich und erklärte ihr, er Fönne 
es nicht übernehmen, das ‚Heer in ben Krieg zu führen, balte 
vielmehr für. nöthig, daß man fi in Unterhandlungen einlaffe, 
und: wolle deshalb die Diktatur miederlegen. Er äeigte derſel⸗ 
ben zugleich ein Schreiben vor, in welchem ihm Ge. Mai. der 
Kaifer- Nifolaus für die einftweilige Leitung ber Landesangele: 
genbeiten dankt, und ihm ermahnt, im die bem Abminiftrationg: 
rathe ertbeilten Wufträge einzugeben; eben fo zeigte er ihr auch 
ein Schreiben des Fürften Lubeci ähnlichen Inhalts, wobei er 
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‚bingufügte, daß .er hiernach die Diktatur nicht weiter fortfüh- 
sen loͤnue. Ale Vorftellungen ber Deputation blieben ohne Er: 
folg, und fie ‚trennte fi, von Schmerz erfille, mit tiefer Be 
wegung vom Diktator, Am folgenden Tage verfammelre fi 
dieſelbe Deputation ded Morgeng wieder und madte dem Dil: 
tator fehriftlih den, Antrag, den uneingefhränften Oberbefehl 
über die Armee zu übernehmen ; die Verwaltung des Landes 
.. Tolle dann einer abgefonderten Behörde anvertraut werden, 
Dieſen Vorihlag wollte ſchon eines der Mitglieder nicht mehr 
unterzeichnen, in ber Meynung, daß derfelbe nach dem, mad vor: 
gegangen, völlig überfiäffig fev. Die Reichstagsdeputation, auf 
‚ alle Fälle bedacht, zog indeffen Erfundigung darüber ein, melde 
Gefinnungen und Rathſchlaͤge die böberen Militairs für den 
Fall hegten, baf eine Meränderung des Dberbefehld durchaus 
nothwendig fepn follte; fie erklärten indeß einftimmig, daß die 
Truppen von ber aufrichtigften Hingebung für das Materland 
befeelt feyen; einer von den Obergeneralen betheuerte: „Ich 
fenne ben Geift, welcher bie Mertheidiger des Vaterlandes be 
feelt, wir ſezen Ale unfer Vertrauen auf die Nepräfentanten 
der Nation, und wenn biefe und einen Zambour an die Epize 
ftellten, würden wir feinen Befehlen gehorchen.“ Gegen Abend 
erbielt bie Deputation vom Diftetor auf ihren Vorſchlag fok 
gende Antwort: „Er könne einzig und allein eine folhe Diftatur 
“ übernehmen, welche auch noch von der bisherigen Cinfhränfung 


befreit wäre.” Hierauf ermwiederte ihm die Deputation, daß fie 


zu Uebertragung einer folhen Gewalt nicht bevollmäcdtigt fen; 
der Diktator möge feine Propofitionen dem Reichstage vorle 
gen, beffen Eröfnung die Deputation am 19 d, entgegenfebe. 
Nah Empfang diefer Antwort legte der General Chlopizfi die 
Diktatur nieder.” — Die Warfhauer Zeitung fügt biefen 
Nachrichten noch hinzu, man habe bemerkt, daß ber Diktator 
während feiner Verhandlungen mit ber Meichdtagsdeputation 
in fo großer Bewegung gewefen fev, daß man eine Wiederlkehr 
des apopleftifhen Unfalls, von welchem er (wie feiner Zeit ge: 
meldet) in den erften Tagen der Unruhen betroffen worden, be: 
forgt babe, . 

Daſſelbe Blatt ftattet folgenden Bericht über bie Eröfnung 
des Reichstags ab: „Seftern am 19 Jan., nach vorbergegange: 
nem Gottesdienfte, verfammelten fi beide Meihsfammern an 
den gemöhnlihen Orten ihrer Sizungen. In der Landbotenkam⸗ 
mer wurde, nad Borlefung ber Namenlifte der Landboten und 
Deputirten, der Antrag gemadt, Hrn. Joſeph Lubomwibdzfi, wel: 
er feit dem Werfchwinden feines Bruders des ehemaligen Vice— 
präfidenten Lubowidzki gefangen gehalten worden, ald Mitglied 
der Kammer auf freien Fuß zu ftellen. Im Senat rief ber 
Präfident alle der durchgefehenen Lite zufolge gegenwärtigen Mit: 
glieder namentlich auf, und bezeichnete eine and ben Senatoren 
Wodzondli und Membielindti beitehende Deputation, melde ſich 
in die Landbotenfammer begab, um biefelbe aufjufordern, ſich 
mit der Senatorenlammer zu vereinigen. Als der Reichstags— 
marfhall von der Ankunft der erwähnten Senatoren benadric- 
tigt wurde, fanbte er zwei Landboten und zwei Deputirte ab, 
um fie zu empfangen, und bewillfommnete biefelben perfönlich 
an ben Thüren ded Saals, führte fie herein, und wies ihnen 
ihren Plaz ihm gegenüber an. Nachdem biefe Senatoren mit 
einer kurzen Anrede die Landboten und Deputirten zur Vereini- 
gung mit der Senatorenfammer aufgefordert hatten, antwor: 


tete ihnen der Marfchall ; fie erhoben fih darauf von ihren Si: 
zen, und geleiteten bie Landboten und Deputirte in die Sena— 
torenfammer, Gobald beide Kammern fi vereinigt hatten, 
nahmen der Senatepräfident für den Senat, und nah ihm der 
Reichstagsmarſchall für die Landboten das Wort, und nachdem 
fie in beredten Ausbrüfen die Lage des Landes geſchilbert hat- 
ten, erinnerten fie an das, mas dad Wohl beifelben gegenwaͤr⸗ 
tig erheiſche. Beide ermahnten die Polen, in fo entſcheidenden 
Augenbliten ihr Schiffal nicht an einen Namen zu knuͤpfen; 
wenn fie nur die Erwägung ihrer Sache und des Geiſtes, wel: 
her alle Klaffen der Cinmohner durchdringe, nicht aus den Au- 
gen verlören, fünnten fie des Sieges über einen an Zahl ihnen 
überlegenen Feind gewiß ſeyn. Nach diefen Reden erfannte ber 
Senatspräfident einem Mitgliede der Reichsdeputation, bem Ka: 
liſcher Landboten Moramsti, das Wort zu, welcher die der Ab— 
dankung bed General Ehlopizfi vorbergegangenen Ereigniſſe den 
Kammern mitsheilte. Hierauf fchritten beide Kammern, vom 
Senatdpräfidenten aufgefordert, abgefondert zur Wabl ber Reichs 
tagstommiffionen.”” — Auch meldet diefes Blatt, daß der Reichs— 
tag zur Berathung über die militairifhen und diplomatifchen 
Angelegenbeiten fih im einen geheimen Ausfchuf verwandeln 
werde. 

** Warſchau, 16 Nam. AUnfre Zeitungen find voll vor 
Proffamationen, melde fi auf die Bewafnung des Landes und 
bieMorbereitungen für den bevoritebenden Feldzug bezieben, und 
bie für das Ausland von geringem Intereffe find. Freiwillige 
Gaben aus allen heilen von Polen, ſowol aus den früber ab» 
geriffenen Provinzen, als aus dem Königreiche geben täglich ein; 
erit geſtern überfandten zwei polnifche Frauen aus dem Groß— 
berzogthum Pofen eine Summe von 90,000 poln. Gulden, Einfache 
Bürger wetteifern mit dem Abel in Beiträgen zu der Unterſtuͤzung 
der Taufende von Freimilligen, die bereit find für das Vaterland 
in den Kampf zu zieben. Auch die Bauern bleiben nicht zurüfz 
benn mas man in deutſchen Blättern zumeilen von dem Drufe 
der Leibeigenſchaft und dergl. liest, iſt hoͤchſtens auf ben Zu: 
ftand der ruſſiſchen Provinzen (Fitthauen, Pobolien und Molhy- 
nien) anwendbar. Im Koͤnigreiche Polen it bie Leibeigenihaft 
feit vierundzwanzig Jahren aufgehoben. Nicht blos ber Adel 
will fih von der ruffifhen Herrſchaft befreien, ſondern alle 
Stände find einig, das MWaterland zu retten oder mit ihm uns 
terzugeben. Selbit Männer, deren Patriotismus lange in Zwei— 
fel gegogen worden ift, beeilen ſich durch Opfer aller Art ibren 
Beitritt zu der großen Sache der Freiheit zu berhätigen. Graf 
Stanidlaus Zamopisli, der fih als Senatspräfident immer ber 
ausgezeichnetſten Gunft von Seite des Kaiferd erfreute, machte 
ber Degierung die Güter Janow und Koledziaz zum Geicente, 
die er von Wlerander für die Feſtung Zamoſz erhalten hatte, 
@in Bürger zu Radom, Piotrowsti, der nichts befaß, als fein 
Haus, ſchenkte daffelbe dem Waterlande und trat in bie Reihen 
der Baterlandövertheidiger. Ein Bauer aus ber Umgegend von 
Lublin verfaufte Alles, mas er beiaß, equipirte fr die erlöste 
Summe fih und feine beiden Söhme und nahm mit benfelben 
freimilig Dienfte in einem Kavallerieregimentee Schon am 
fehsten Tage nach der Revolution waren die Bauern aus meb- 
rern benahbarten Diftriften mit Senfen bewafnet in Warihau 
eingezogen. Nach diefen und unzähligen aͤhnlichen Thatiachen, 
glauben wir ohne Uebertreibung behaupten zu können, daß felbit 
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in dem Falle bes Unterliegend unfrer Heere bie polnifhe Frei: 
heit noch nicht verloren fen; die ganze Nation wird bei dem 
Einruͤken der Ruſſen fih wie ein Mann erheben; und wo ein 
ganzes Wolf entſchloſſen ift, zu fiegen ober zu ſterben, kan ber 
Ausgang nicht zweifelhaft fern. Fur dieſe Meynung, melde 
als die Anſicht eines einzelnen Privatmanns freilih wenig Ge: 
wicht bat, können wir das Urtheil eines Greifes anführen, des 
Generals Aniagiewicz, der durch feine Jahre wie durch feine Er: 
fahrungen vor den Zäufhungen bed Enthuſiasmus fiber geftellt, 
auch in Deutihland als ein vollgiltiger Gewaͤhrsmann ange: 
nommen werben dürfte. In feiner kürzlich ausgegebenen 
Schrift: Czy Polacy moga sie wybie neniepodlegtose? (Ob 
die Polen ihre Unabhängleit erfämpfen können?) fagt Kniazie— 
wie: „Wir haben an uns felbit bereits das Beifpiel erlebt, 
‚wie mweber bie Überlegene Zahl noch bie Hebung gedienter Sol: 
daten immer den Sieg davon tragen, fonbern Begeifterung für 
Freiheit und Ausdauer in dem Kampfe für eine gute Sache. 
Indie Vertheidigung von Warfhau (im Jahre 1794), die man 
als ein Wunder der Taktik betrachtet, durch die Uebermacht der 
Menge oder durch geübte Soldaten bewirkt worden? Wir mil: 
fen, daß nur 16,000 Polen, bie Senfenträger mit dazu gered: 
net, 40,000 Feinden gegenüber franden. Derfelbe Friedrih Wil: 
beim, der Mainz, eine der ftärkiten Zeitungen, nad einer kurzen 
Belagerung eingenommen hatte, fonnte Warſchau, eine offene 
Stabt ohne Eitadelle, nicht bezwingen. 


mafen, als an bie Vernichtung des Feindes denken. Die 
Heere muͤſſen nah Maaßgabe ber Zeit der Umſtaͤnde gebildet 
werben. Unſer Land ift flach und hat Feine feſten militairifhen 
Pofitionen, es fan daber leicht von Außen überfallen wer: 
den; bie Polen muͤſſen daher, wie fhon Rouſſeau rieth, den 
Feind nicht gerade von den Grängen abwehren, fondern, wenn 
er biefelben überfchritten hat, dafür forgen, daß er nicht wieder 
jurüffehre. Das zwekmaͤßigſte Mittel hiezu ift der Fleine Krieg 
und das Abfhneiden der Zufuhren. Die Parther, die ein Land, 
welches dem unfrigen glih, bewohnten, baben den Arieg auf 
biefe Beife geführt und die Roͤmer, obgleich die größten Tat: 
tifer ihrer Zeit, befiegt. *lovd, im feinem berühmten Werke, in 
welchem er auch über Polen fprict, meynt, daß zu der Verthei: 
digung dieſes Landes vor Allem eine zahlreiche Kavallerie noth: 
wendig fep, um dem Feinde feine Magazine abzunehmen und 
die Bufuhren abzufhneiden. Kein Volt in Europa hat fo viele 
Mittel, in kurzer Zeit eine gute Kavallerie zu bilden, als das 
polnifhe. Jeder Pole ift ein geborner Reiter, während man in 
andern Ländern bie Reitkunſt erft lernenimuf, und wenn man 
ihm dazu eine Pife und einen Säbel in bie Hand gibt, fo ift 
er bereits volllommen im Stande, unferm Zweke zu entſprechen. 
Für die Infanterie haben wir die beiten Waffen, die Senfen. 
Es war die Mepnung Kosciuszto's, daß, wenn der Senien: 
führer nur mit Muth befeelt ift, keine Waffe ihn befiegen kin: 
ne, und daß es fein Heer in Europa gebe, das man nicht mit 
Senfenträgern über den Haufen werfen könne, Die Franzofen, 
bie fo viele Schlachten gewonnen, fo viele fefte P läge erftürmt, 
fo viele Batterien genommen haben, thaten dis immer mit 
dem Bajonett, und machten von dem Gewehrfeuer nur ſel— 
ten Gebrauch. Das Bajonett war die Waffe, die ihre Siege 
erfämpfte. Die Senfe ift eine Waffe, welche weit vorthetihafter 


Die Polen follen beim 
Anfange des Kriegs nicht ſowol an die Bildung von Militair: 


ift; deun fie ift länger, und fan daher früher ben Feind errei: 
hen. Mit dem Bajonnett fan man nur flogen, mit der Senſe 
ftoßen und bauen zugleih. Des Bajonetts bedient man fi 
bauptfählih nur gegen die Infanterie; es muͤſſen ſehr ausge: 
jeichnete Truppen ſeyn, bie mit dem Bajonnett gegen Kavalle— 
rie kämpfen follen, und auch dann it das Bajonnett nur eine 
Defenfivwafe. Die Senfe fan die Kavallerie nicht nur abbal: 
ten, fondern aud angreifen. Mir dem Bajonett fan man nur 
einen Einzelnen verwunden; die Senfe fan, wenn fie mit Kraft 
geführt wird, zwei und drei auf Einen Streih tödten. Viele 
militairifhe Schriftiteller rathen, daß man fih im Felde nicht 
mehr auf das Feuergewehr verlaffen, fondern zu den Langen 
und Hellebarden des Alterthbumd zuruflehren folle. Wir miffen, 
wie viele Kanonenſchuͤſſe vergeblih abgefeuert werden; immer 
ift es ſchwer, mit dem Gefchitz richtig zu zielen, befonderg aber 
in der Schlacht. Der fleinfte Fehler macht den Schuß vergeb: 
lih. Je öfter man aus einer Kanone ſchießt, um fo fchmie 
riger wird ihr Gebrauch durch die Erhizung. Man kan mit dem 
Geſchuͤze nicht nach allen Seiten fbiefen, und feine Wendung bat 
viele Schwierigkeiten, während Infanterie und Kavallerie von allen 
Seiten angreifen fan, In der Nacht vor der Schlacht bei Raclawice 
fliegen vierhundert Bauern mit Senfen zu Kosciuszto, und am 
frühen Morgen des folgenden Tages mar der Kampf bereits 
entfhieden. Kosciuzsco ftelte fih an ihre Spige und rief ihnen 
zu: Jezt gilt ed unfere Freiheit! Da warfen ſich die Banern 
auf die Batterien, die mit Kartätichen feuerten. Das Bajonett 
half nichts; die Mufen wurden niedergemezelt oder gefangen 
genommen. Muthig folen auch unfere jesigen Krieger die Senfe 
führen, mutbig fol der Feldberr fie zum Kampfe auffordern, 
und es ift feine Macht in ber Melt, die ihnen widerftehen Fan. 
Viele meynen, daß wir Feftungen brauchen; ich glanbe die be: 
fen Feftungen jind die Moräfte und die Wälder. Es gibt fei: 
nen Punft in unferm Lande, wo der Feind, wenn er ihn auch 
erlämpft bat, fiber fepn koͤnnte. Wir wien, von welcher Wi: 
tigfeit für ein Heer die Kommunilationen find; biefe können 
wir, fobald die ganze Nation zu ben Waffen greift, überall ab: 
ſchneiden, und fo jedes einzelne Korps auf feine eigenen Aräfte 
reduziren und einzeln vertilgen. Die unterirbiihen Gruben, in 
welchen unfere Landsleute ihr Getreide bewahren, werden unfern 
Landsleuten überall offen ftehen, während fie dem verihmachten: 
den Feinde verborgen bleiben. Werfolgungen einzelner Bürger 
von Seite des Feindes darf man nicht fürdten; da man nur 
mit Mepreifalien deoben darf, um vor jeder Gewaltthat biefer 
Urt zuruͤk zu fehrefen. Polen, ihr dürft auf Feine günftige Wen⸗ 
dung der Umftände warten, ihr duͤrft nicht darauf achten, ob 
die fremden Mächte fih den Krieg erflären oder im Frieben 
bleiben. Ihr habt große Kräfte, wißt nur diefelben zu gebraus 
hen, und ihr werdet gewiß fiegen. Für die Freiheit und eine 
gerechte Sache ift jeder Augenblik guͤnſtig. Der Muth ſchaft 
fehnell eine neue Yage der Dinge. Meder die Schweizer, noch 
die Holländer, noch die Amerifaner haben gewartet, bis ihre Bes 
briifer in einen Krieg verwikelt waren; fie Fümmerten fi we— 
nig um auswärtige Hilfe, Nur das Gefühl des Unwillens ge: 
gen die Tprannei erwachte, und der Sieg war da. Polen! Ihr 
fönnt euch glüflich preifen, daß der Himmel eud Mittel verlic- 
ben bat, die andern Wölfern mangeln; Mittel, die euch ohne 
fremden Beiftand frei und groß mahen können. Wagt nur 
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fie mit Ausbauer zu gebrauchen, und ein guter Erfolg ift euern 
Anftrengungen gewiß.” i 

*2* Warſchau, 18 Ian. Während nit blos unter der 
Jugend und unter dem Volle, fondern in allen Ständen noch 
immer ber glühendfte Enthuſiasmus berricht, füngt fi bei den 
Mitgliedern unfrer Regierung ein Schwanfen und eine Unficher: 
‚beit zu zeigen an, bie für ben Ausgang unfrer Sache von der 
übelften Vorbebeutung find. Vergeſtern, am 16, berief der Dit: 
tator bie Deputation des Landtages und erklärte derfelben, daß 
man fih in Unterbandlungen einlaffen müfe; er fFönne es nicht 
auf fi nehmen, das Heer den Ruſſen entgegen zu führen, und 
wolle deshalb die Diktatur niederlegen. Alle Bemerkungen, 
welche bie &lieder ber Deputation ibm machten, nabm er mit 
einer Aufgeregtheit auf, die von den Aerzten, welche man zu 
Eonfultiren fi veranlaßt fand, mit dem befannten frübern An 
fall von Apoplerie in Verbindung gefest, und von einigen der: 


felben fpäter als ein Zeichen von Geiftesverwirrung erflärt wur: 


be. Gr zeigte der Deputation einen Brief vor, in welchem ber 
Kalfer ihm für feine bisherigen Bemühungen dankte und ihn 
ermahnte, bie Befehle, melde er dem Adminijtrationsrathe er: 
theilt babe, zu befolgen, Gin zweites Schreiben, von bem Mi: 
nijter Lubecki, welches er gleichfalls vorzeigte, war ähnlichen In: 
halte. „Mit folhen Dokumenten in der Hand, fagte er, fan 
ich die Diktatur nicht länger behalten.” Die Deputation, deren 
Gegenbemerfungen fruchtlos waren, verließ ibn, vom tiefiten 
Schmerz burhbrungen. Geftern (am 17) machte die Deputa- 
tion, die ſich in aller Frühe verfammelt hatte, eine fehriftliche 
Morftellung an ben Diktator, worin fie ihm aufforderte, ben 
Dberbefehl über das Heer zu übernehmen, und die Nbminiftra: 
tion bes Landes einer andern Behörde anzuvertranen. Schon 
diefe Vorftellung wollte einer ber Deputirten nicht mehr unters 
fchreiben, indem er erflärte, daß nach dem, was bereits vorge 
gangen wäre, jeder Schritt diefer Art überflüffig fen. Indeſſen 
holte die Depntation, die es für ihre Pflicht hielt, alle Umjtände 
zu berüffictigen, die Mepnung der in Warfhau befindlichen hoͤ— 
bern Dffiziere ein, was zu thun fen, im Falle das Oberfom: 
mando in andre Hände gelegt werden muͤſſe? Die einftimmige 
Antwort war: Das Heer fep ohne Ausnahme von den beften 
Gefühlen und von ber reiniten Hingebung für das Vaterland 
durchdrungen. Einer ber erftien Generale erklärte mit Eifer: 
Ich kenne dem Geift, welcher die Beſchuͤzer des Baterlandes be: 
feelt; wir fegen unfer ganzes Vertrauen auf die Mepräfentan: 
teu bed Volles, und wenn bdiefe befhließen, einen Trommel: 
fhläger an unfre Spize zu ftellen, fo werden wir gehorfam fei: 
nen Befehlen Folge leiten. Um Abend erhielt die Deputation 
auf ihre Vorſtellung von dem Diktator folgende Antwort: „Er 
werde nur bann bie Diktatur wieder übernehmen, wenn alle 
bisherigen Beſchraͤnkungen bderfelben aufgehoben würden.” Die 
Deputation erwiederte: „Sie habe nicht die Vollmacht, eine 
ſolche Gewalt einzuräumen; ber Diltator folle feinen Antrag 
dem Meichätage vorlegen, deſſen Gröfnung bie Deputation fpä: 
teftend am 49 db. M. etwarte.” — Auf den Reichstag find jest 
alle Blife gerichtet; von ihm allein hängt das Schikſal Polens, 
unfre Rettung ober unfer Untergang ab. Schon am 16 hat 
ber Diktator fein Amt in die Hände bes Fürften Adam Gar: 
torpsti, als Präfidenten ded Senats, und Wladislaus Oſtrowski, 
als Marſchalls der Landbotenfammer, niedergelegt. Die Reichstags: 





deputation bat proviſoriſch bis zu der Entiheibung des Meids- 

tags zum Oberanführer ben Divifionsgeneral Wepffenbef, und 

in feiner Abweſenheit zu Befehlshabern in der Hauptſtadt dem 

Divifionsgeneral Klici und den Wrigadegeneral Szembek er: 

nannt. Die Poſt wird geichloffen, ich ſehe mich daher genoͤthigt 

abzubrehen; morgen um neun Uhr wird der Meichstag eröfner. 
Deftreid. 

Wien, 21 Jan. Aprogentige Metalligues 794; Bankak— 
tien 1027. 

Frankfurt a. M., 25 Jam. aprozentige Metalliqued 79; 
Banfaltien 1262. j 
md — — — — — 

Litterariſche Anzeige. 

Nordiſche Mythologie 
nach wiſſenſchaftlichen Grundſaͤzen bearbeitet. 
So eben iſt bei €, H. F. Hartmann in Leipzig erſchlenen, 
und in allen Buhhandiungen des In: und Ausiandes zu haben: 
Alkuna. Mordifche und nord-ſlaviſche Mythologie für 

Dichter und Küänftler, mit 13 Abbildungen nach Antifen 

und Stammtafeln. Herausgegeben von Dr. G. Thor= 

mod Legis. gr. 12. broch. 1830. Preis auf ertra 
fein Patentp, 2 Rthlr. 12 gr., auf weißem Patentp. 

2 Rthlr. 

Das Bebürfnig einer umfaſſenden, den vorhandenen Quel- 
len trew nachgearbeiteten nor diſchen Mothologie iſt feit Lef= 
fing und Herber in Deutfchland nur zu bäufig gefühlt worden, 
und der Wunfh, unfere Litteratur mit einer ſoichen bereihert 
zu — erſt neuerllch noch von Soethe lebhaft ausgeſprochen 


worden. 

Diefes Bebürfniß it num durch den eben fo gelftreihen als 
fahverftändigen Zitterator, ben —— ber Fandgruben des 
alten Nordens, Hrn. Dr. Legla, genügend ausgeführt worden. 
Die norbifhe Mytben: unb Sagenwelt enthält einen großen Schaz 
poetifher Fiettonen und eine reichhaltige Maſſe von Stof für 
bichterifche und kuͤnſtleriſche Behandlung. 

Die Altuna wird ſich alfo einer ausgezeichneten Chellnabme 
zu erfreuen baben, um fo mebr, ba der Verleger es an einer 
würdigen typographiſchen Audftattung diefes Lefebubs niht bat 
febfen faffen; 13 Abbildungen nach Antiten geben der Alfuna eim 
erhöhtes Intereife. 

Bon demfelben Verfaſſer iſt früher die er ſte Berdbeut- 
fhung ber Edda munter folgendem Titel erſchlenen: 
Fundgruben des alten Nordens. Bearbeitet und her- 

ausgegeben durch D. Gust. Thormod Legis. 
Zweiter bis vierter Band. 

Auch unter dem Titel: 

Edda, die Stammmutter der Poesie und der Weis- 
heit des Nordens. Lyrisch - epische Dichtungen, 
Mythen und Sagen der Gotho-Germanischen Vorzeit. 
Zum Erstenmal aus der isländischen Urschrift über. 
tragen, mit ästhetisch-kritischen Bemerkungen, my- 
thologischen Erläuterungen, einem fortlaufenden 
Kommentar und Register versehen von D. Gust. 
Thormod. Legis. Erste bis dritte Abtheilung mit 
einer kosmologischen Charte. gr. 8. 1830. 4 Rihlr. 
16 gr. 

Die zweite und dritte Abtbellung erſcheluen zu Dftern 1851, 
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Verantmortliber Redakteur, €. 3. Stegmann. 








Niebupr. 
Geſtorben ben 2 Jan. 1831. 


Nah kurzem Krankenlager verfchied im ber Nacht zwiſchen 
dem ı und 2 Yan. der Fönigl, geh, Staatsrath und Profeſſor 
Niebuhr bei der durch ihm felbft zum Theil fo kräftig gedeihenden 
tönigl. preuf. Nheinuniverfität in Bonn. Cine ſchnell überhand: 
nehmende Lungenentzündung endete mit einem Lungenfchlag. 
Die Britten würden von einem Manne, ber in feiner gebiege: 
nen Dentart und alten Vorliebe für hrittiſche Sprade und Litte: 
ratur wohlein true Briton genannt werben mochte, gefagt haben, 
er feg am gebrocheuem Herzen geitorben. Denn allen, bie ihm 
näber ftanden, ift zur Genüge befannt, wie tief er fih bie alle 
beitehende Geſezlichteit auflöfenden revolutionairen Bewegungen 
in Europa feit dem Julius 1830 zu Herzen genommen bat. 
Aus feinem altlopalen Gefihtspunfte betrachtet, waren fie ver: 


derblibe Ausbruͤche einer bodenloſen Entſittlichung. Seiner. 


dur die Geſchichte aller Zeitalter gefchärften, politifhen Divine: 
tionggabe erihienen die von ber Turbulenz jugendlicher Aufregung 
fo enthufiaftiih gepriefenen Nenerungen von unberehenbaren 
Folgen begleitet, und erfilllten feinen Geift mit den bangjten 
Ahndungen. So fonnte eine Anfangs unbedeutende Erkältung und 
Tatarrhaliihe Affektion, durch pſychiſche Entmuthigung ploͤzlich 
einen bösartigen Charakter annehmen und tödtlich werden. Sel⸗ 
ten bat fih fo tiefe und umfaſſende Gelehrſamkeit, die fich über: 
all neue Bahn bricht, mit fo treflichen Eigenfhaften des Geiftes 
und Gemütbes vereinigt. Ihm war es überall um Erwe— 
fung ebler großartiger Gefinnungen zu thun. In Wort und 
Särift ſuchte er auf wahre Liebe zu König und Vaterland hin: 
zumisten. Um fo fhmerzliher fühlte er, was felbit in großer 
Nähe um ihm ſich vorbereitete, was verbeft oder laut ſich aus: 
ſprach. Sein lezter Schmerz war die Iufurreftion in Warſchau. 
Er batte in frübern Jahren Warfhau und St. Petersburg ken⸗ 
wen gelernt. Aber fo ſehr er die Sprache und anftellige Tuch: 
tigkeit der Rufen fchäzte, deren Sprache er felbit ftudirt hatte, 
and fo fehr er geneigt war, in ihnen einen großen, achtbaren 
Volksſtamm anzuerlennen: fo wenig mochte ihm die verfatile 
Zurbulen; der polniihen Machthaber bei aller perfönlichen Ta: 
pferkeit, und ihre nie zu befriedigende Ehrfucht wohl gefallen. 
Mas Serra in feinem bello Sarmatico über fie und ihre Frauen 
fagt, ſchien ihm immer noch zu fhonend., Niebuhr verbantte 
feinem Vater, dem berühmten dänifchen Etatsrath Karften Nie: 
bubr, eine forgfältige Kuabenpflege und klaſſiſch-wiſſenſchaft— 
liche Ausbildung. Er wurde in Maldorf in Suͤdditmarſchen, 
wo fein Vater Juſtizrath und Landfchreiber war, geboren. Was 
ein folher Vater einem ſolchen Sohne war, bat biefer bald nad 
deifen Tod 1815 in einer zuerit in den Kieler Blättern abge: 
druften, banı aber vermehrten, und erſt 4829 erfchienenen 
Kleinen Schrift gefhildert. Da erfahren wir auch, wie 
der Knabe Niebuhr von feinem Water zur Erdkunde und zum 
Landkartenzeichnen gebildet und in Spraden unterrichtet wurde, 
Sein Vater hätte ihn gern über England nah Indien geſchilt. 
Mber ber Einfluß einer überzärtlihen Mutter auf feine php— 
fiihe Erziehung vereitelte diefen Plan. Ein walerer Lehrer in 
den alten Sprachen, Jäger, warb ibm zu Theil. Staatskunde, 


politifhe Redenkunde, Gtatiftit im fhönften Sinne des Worte 


wurden früh fein Lieblingsſtudium. Da damals die Staats- 
wirtbfhaftstunde bei ben Schotten und auf der Univerfität 
Edinburg vorzüglich bluͤhte, brachte er einige Jahre in Schott: 
land zu, und fo entwifelte fih in ihm jeme ihn durchs Le— 
ben begleitende Vorliebe für engliſche Litteratur und brittiice 
Staatsinftitutionen, in welchen ihn das befonnene Feithalten 
beim erprüften Alten ftetd anmuthete. Es Tonnte nicht fehlen, 
dad eine fo frübreife Bildung in der ftatiftifchen Arithmetik in 
feinem Baterlande fchnelle Anerkennung fand. Er war einige 
Zeit Direktor der Bank in Kopenhagen, trat aber bann in preu⸗ 
iihe Dienfte. Preußens Erniedrigung und unglufliher Kampf 
gegen den Unterjodher Curopa’d und feine übermüthigen Ge: 
hälfen waren wenig dazu geeignet, ben ihm fhon als Knaben 
vom Mater eingeimpften Frangofens und Revolutionshaß zu 
mildern. Eine finanzielle Sendung bed hoͤchſten Zutrauens nah 
Holland war mit dem beiten Erfolg begleitet und ihm noch zur 
Erweiterung feiner ſtatiſtiſchen und litterarifchen Blike erwünfcht. 
Aber er nahm auch an der Wiedergeburt und dem Aufgebot 
zum Befreiungstampf im Jahre 1815 und 14, umd an jenem 
Männer: umd Juͤnglingsbunde, der nie gefholten worden ift, 
lebhaften Antheil, ſchanzte felbft vor der Schlacht bei Dennewig 
mit feinem Freunde Schleiermader u. a. am Kreugberge, und 
war früher bei der Schlacht bei Bubiifin gegenwärtig, deren 
Verluſt ihm mit namenlofem Schmerz erfüllte, umd ihm ſtets 
ein dies Alliensis hieß. 
Gortſezung folgt.) 


Deutſchland. 

Goͤttingen, 20 Ian. Die hieſigen Vorgänge find im 
der Allgemeinen Zeitung richtig erzählt, aber es iſt noch nicht 
erwähnt, das ihr Ausbruch, welcher nah dem Abmarfhe der als 
Bundestontingent zur Befagung ber Feſtung Luremburg beitimm: 
ten Truppen erfolgen follte, im Folge der Medfeligkeit zu Oſte— 
rode in ber Neujahrenacht bei überfüllten Bechern, übereilt wer: 
den mußte, daf Bauern aus dem benachbarten reihen Dörfern 
zur Stadt kamen, daß bie arme Welergegend bis zu dem faft 
unwirthbaren Sollingerwalde in Bewegung gerieth, wo der Noth⸗ 
ftand im der That wegen Mißwachs, Ueberſchwemmung und Ha= 
gelihlag groß war, und woher viele Laufende nah der Stadt 
fommen wollten. ber die forgfamen Hausvaͤter hatten natür- 
lich nicht die geringite Luft dieſe ausgehungerten Leute zu er: 
nähren, und die augenbliflihen Machthaber mußten der ftarfen 
Hülfe diefer ünerfhrofenen Schuͤzen und Holzihläger entiagen. 
Sie bewieſen ſich aber auch eben jo ungeſchilt ald ſchwachſinnig 
bei der Bollführung einer fo fhweren und ernten Sade, und 
nur in ihren Worten mohlgeubt und vermegen. Ihre Schrift 
„Antlage des Minifteriums Münjter vor der öffentlihen Mey: 
nung,” frangöfirt, wie ſchon diefer Titel ergibt, und iſt im der 
That eine widrige Karritatur, aber fie ift unglaublib ſchnell 
verbreiter, und auf dem Lande. meift durch muͤndliches Nadfa- 
gen und, wie es geht, mit noch monſtroͤſern Zufäzen befannt ge- 
worden. Cine ſchnelie und ftrenge Verurtheilung der Verfaller 
und MVerbreiter wäre wohl das Zuträglicite für bie Regierung. 
Die Studenten fahen übrigens die Sache zuerſt als Spaß an, 
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und machten nur durch das Sufammeniegn und Neben Ernft bar: 
ans, die Bürger muften wohl mithalten, ba fie von den Etu:® 
denten zu abhängig find, und verhinderten nur, daß es am Ende 
ohne Blutvergiefen und ohne einen. Schuß Pulver abging.' Aber 
fie find doch num zulezt auf doppelte Urt ber leidende Theil, 
Sie haben ihre Einnahmen von den Studenten verloren, und 
die Audgabeu von ben Soldaten bekommen. Die Maaßregel, 
die Vorlefungen fhließen und die "Studenten entfernen zu laf: 
fen, findet daher wicht allgemeine‘ Billigung , und deito weniger 
je vollftänbiger der Zwek die Sache ſchnell und ohne Waffenge 
brauch zu endigen erreicht war. Die Kugeln, die hier geſchleu⸗ 
bert wären, hätten in die friſcheſten Bluthen von Deutſchlaud 
eingeichlagen, undin allem feinen Gauen Trauer erregt. Das ift glüf: 
lich vermieden, aber ein Wierteljahr aus dem’Stubienleben won 
anderthalb tauſend Juͤnglingen geftrihen, und großer Schaben 
blos an einem Geldverluft von mehr ald 100,000 Thalern der 
berühmteften "Stadt und Anſtalt des Landes gefcheben. Die 
Räadelsführer,, woran Alles gelegen, find gerlüchte. Männer 
von fonft gediegenem -Wetheil winfhen, daß man der Näbeld: 
führer ſich hätte bemaͤchtigen mögen, daß bie Truppen blos durch 
die Stadt gezogen wären, und im ber Umgebung ſo lange ge: 
blieben, bis der Befehl, daf Alles in feiner alten Ordnung fort: 
geben Tolle, feine vollſtaͤndige Ausführung erhalten haben wurde. 
Die geſezliche Rüfyehlung eines Gechsteld der Grunditener iſt 
nunmehr erfolgt, 

“Frankfurt a, M., 19 Jan. Heute Abend kam ber größte 
Theil der Hauptunrubftifter, "welche im Göttingen ſich am die 
Spize des von ihnen bewirkten Aufſtandes geſtellt hatten, auf 
dem Kaſſeler Poſtwagen hier an. Sie verweilten nur einige 
Stunden in biefiger Stadt und bfieben für diefe furze Zeit um 
deswillen der Aufmerkfamteit der “Polizei verborgen, weil fie 
unter fremden Namen reisten, und ſich augenbliflich vom Poſt⸗ 
wagen aus in der Stadt zerfireuten. Sie haben ihren Weg 
nah Straßburg genonmen. 

Tübingen 24 Ian. Weil über Auffehen erregende Bor: 
fälle, dergleigen einer hier ſich ereignete, gar zu gerne wider: 
fprehende, namentlich vergrößernde, von anderer Seite aber ab: 
fichtlich verfleinernde oder entitellende Kunden anonpm ing’ Pur: 
blilum gebracht zu werben pflegen, fo findet der Unterzeichnete 
es für zwekmaͤßig, mach gewiſſenhafter Erwägung mit einigen 
Freunden, folgende einfahe Mittheilung zu geben, deren buch: 
ſtaͤbliche Wahrheit er werbürgt: Die: Unzufriedenheit mit dem‘ 
niebern Dienftperfonale für Ausübung der vereinigten afademi: 
ſchen und fädtifhen Polizei, welche der ungluͤkliche Umſtand, daß 
ein Bürger durch ein Mitglied deifelben verwundet worden war, ' 
bebeutend gefteigert hatte, hatten einige Uebelwollende vorzüg— 
lich Durch Nufregung einiger Burſche ans den niedern Ständen 
— zum. Theil, wenn bis jezt nicht gehörig verbürgten Ausſagen 
zu glauben wäre, -mitteljt unentgelblöcher Vertheilung von Mein, 
Dier und Bramutwein und Anerbietung von Geld — zu bemizen ı 
verfudt, um Auflauf und Unordnung bier zu veranlaffen; und! 
es war ihnen geglüft, hoͤchſtens 50 junge Leute aus der bezeich- 
neten Kaffe, welchen fich ‘einige, vielleicht nırz dem angenom:’ 
menen · Aeußern nach ihr Angehörige angeſchloſſen haben follen, 
zu lärmendem Umherziehen umd gm weitern Drohungen, übri 
gend ohne daß die mindeſte Thätlichleit vorfiel, am Abende des 
22 d, M. gu verführen. Allein das Vertrauen, welches die fü: 


nigliche Behörde dadurch, daß fie — ohne des bisherigen Poli- 
seiperfonals ſich zu bedienen — zur Aufrehthaltung der nad 


wahrfheinlichen. Vermuthungen ſogar von Auswärts her bedroh⸗ 


ten Ordnung und Sicherheit die Buͤrger und Studirenden be— 
nuͤzte, wurde durch ben bereitwilligen, einſtimmigen und mufter- 
haften Eifer der Buͤrger und Studirenden, welche leztere unter 
erbetener Leitung des koͤniglichen Oberjuſtizprokurators Kübel fich 
in eine Anzahl Eenturien organiſirten, die Handhabung der für 
dienlich erachteten Maaßregeln auf eine ſo erfreuliche Art und 
mit fo volllemmenem Erfolge erwiebert, daß wohl feine entfchit 
denere Meditfertigung bes herrfchenden guten Geiſtes hätte ge— 
wuͤnſcht, — die bösartigen "Mbfihten, Umerbnung und Unbheil 
andzuftrenen, anf feine glaͤnzendere Weile in ihrer Erbaͤrmlich⸗ 
feit und Eitelteit hätten hervorgeſtellt werden mögen, Es be 
waͤhrte ſich, dab Ruhe und Treue hier wohnt. Die entwitelte 
and ind Leben gerufene Kraft bes als allgemein herrſchend er— 
probten Beſſern beugte am 23 auch jedem irgend in Anfchlag m 
bringenden Verſuche des Schlechten, ſich geltend zu machen, ver. 
Die Nacht ging ohne alle Störung vorüber. So burften die 
Vorlefungen auch nicht Einen Tag unterbrochen werben. Und 
Alles fühlt fi in der zu beftimmtem Bewußtſeyn gebraten ge: 
genfeitigen Anbänglichteit froh und befriedigt, Dr. Steudel, 
Prof, d. Theol. 
Shmeiz. 

“Genf 15 Ian. Am lesten Tage bes Chriftmenats ward 
das Jahresfeſt der hergeitellten Unabhängigkeit der Republit, 
mit dem Wechfel der Standedhämpter und ber Beeidigung ber 
nengewäblten begleitet, in Genf unter allgemeiner Theilnahme 
der Bürger begangen, Es geſchieht diefe Uebergabe ber Magi— 
ftratur Öffentlich in der Str; Peterskirche, und die dabei gebal- 
tenen Meden find nie unbedeutſam. Diesmal ſprach der abtre- 
tende Syndik, Hr. Odier, was folgt: „Hochgeachtete Herren 
des fonverainen Rathes! Ereigniſſe der - wichtigiten Art haben 
im abgeflofenen Fahre das enropäifhe Staatenipftem erſchuͤttert. 
Eine alte Dynaſtie umgemworfen, einen’ Bürgerfönig durch ſein 
Bolt zum Throne gerufen, Belgien gewaltiam von Holland ge— 
trennt, manche Staaten »durch ‘innere Gährungen beunruhigt, 
— dieſes Schaufpiel boten ung die ſechs lezten Monate des Jah 
res bar; deſſen Eröfnung unzerſtoͤrbaren Frieden verheißen hatte. 
In Mitte biefes politiſchen Sturmes hat unſer gltiflücher nnd 
ruhiger Freiſtaat feinen Frieden und feine Eintracht befeſtigt. 
Unter dem ſchzenden Einfluſſe von dieſen hat die Gewerbfam⸗ 
keit fortgeblüht, der öffentliche Unterricht hat anf unterer Land⸗ 
ſchaft Fortfhritte gemacht, und für die Stadt fonnten Berk 
rungsplane zum Behuf des Kollegiums und der Primarſchulen 
vorbereitet werden; wir haben unbebindert Mrbeiten, die auf 
Verfhönerung des heimifchen Bodens abzmefen, unternommen; 
wohlthätige ımd gemeinnuͤzige Anſtalten erhielten nene Entwil⸗ 
lungen, und der Ertrag der Abgaben war niht geringer als 
zur Zeit unfers großen Wohlſtandes. Somit dann, wie duͤſter 
ummölft auch der politifhe Horizont fen mag, muͤſſen wir ein: 
geitehen, daß unſer Inneres bis’ dahin von Außen weder Anitef 
noch Erſchuͤtterung erlitten bat. Solch' großer Wohlthat- ringe 
dent, vereinen heute alle Genfer ihre Stimmen mit denen ib: 
rer Magiftrate zum Dank und Preis des höchſten Beſchuͤzers 
unfers Naterlandes. Die Schweiz, hochgeachtete Herren, hat an 
den Aenderungen, bie ben Schluß dieſes Jahres begeichnen, 


i ] 
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heit genommen: Verſchiedene unferer verbiindeten Kantone bax 
ven in der jungſten Beit ihre Grundgefege verändert; umb durch 
Dringend gewordene Beſſerungen Haben fie diefelben in Harmo⸗ 
nie mit den: Grundſazen der Gleichheit gebracht, von denen die 
Snftitutionen freier Wölter ausgehen follen. In einigen-biejer 
Mitſtande find diefe Befferungen zur Stunde noch Vorwurf der 
Crörterungen‘, und unſtreitig iſt die Aufgabe zart und fchwie: 
zig, in einem Zeitpunfte, wo die aufgeregten Leidenſchaften auch 
die billigften Anforderungen zu übertreiben geneigt find; inzwi⸗ 
ſchen fegen wir volles - Vertrauen in die Klugheit und die Va— 
terlandsliebe bewaͤhrter Vorfechter der Freibeir.. Diejenigen Aen: 
derungen, ‚welche. bereits zu Stande kamen, find; wenn aud 
nicht · ohne Mitwirkung vollsthämlicher Bewegungen, inmmerbin 
von. Verbrechen unbeflelt geblieben. Laßt und der Hofnung 
Maum geben, die noch bevorſtehenden mögen von Ejeſſen vol: 
lends rein behalten bleiben, fo daf unfere Bundesgenoffen ohne 
Meue die von ihnen gewinfhten nenen Juſtitutionen genießen 
fönnen. Wenden wir nummehr- den Blik auf Genf und un: 
fern Kanton, ſo wird nicht leicht Jemand verfamen, dag das 
Geheimniß unfers- innern: Griebens. in unſern ftellvertretendbem: 
Formen liegt; in-biefew Formen, die dev öffentlihen Meynuung 
geitatten, ihre Stimme hören. zu laſſen, fo oft ein neues So: 
cialbeduͤrfniß neue Geſeze heifht, die hinwieder aber auch den 
Geſezgeber vor - verführerifhen Theorien und tbereilten Neuer 
zungen fchiljen. In Gemäßheit diefes mit Klugheit vorfchreiten: 
den Spitemes ift-unfere (don mehrmals modifizierte Verfaſſung 
auenerdings, und uͤber den Hauptpunkt der Wahlen, zu nochma⸗ 
liger Prüfung diefes fonverainen Rathes unterlegt. Jene ftell: 
vertretenden: Formen: endlich floͤßen uns Allen das Mertrauen 
ein, daß jede fernere, der Wohlfahrt der Nation entiprechende 
Vervolllommnung ber Gefeze zu rechter Zeit, umd in den ge— 
nauen Schranfen des richtig ausgemittelten Volkswohls, geſche⸗ 
ben uroͤge. Es haben unfere Mitbürger diefe Vortheile gemir: 
Digt, und ihre guter Geift, nebft dem Vertrauen, welches fie 
und täglich ‚beweifen; find ums koͤſtliche Pfaͤnder ihrer andanern- 
den Mitwirkung zu Allen, was bie vaterländifche Wohlfahrt be: 
fördern und .befeftigen fan. Cine anferordentlihe Tagſazung 
it, Herren, verfammelt, um ſich mit unfern wictigiten In: 
terefien, mit dem mas Nationalebre, Dafeyn und Unverlezbar— 
zit des eidgenöffifhen Gebietes heiſchen, zu befchäftigen. Mit 
Mube und Zuverfiht fehen wir ihren Vefchlüffen entgegen, und 
was immer auch für Opfer von ung gefordert werden, wir find 
Streit, bdiefelben für die Unabhängigkeit des Bundesſtaats, un: 
ferd gemeinfamen Vaterlandes, und für den Schuz feiner Neu: 
tralität zu bringen. Sepen wir alle der Verpflichtungen einge: 
ent, die am Tage der Gefahr und der Name Schweiserbirger 
auflegt; rüften wir und dazu voraushin, auf daß wenn ber 
enter der Voͤlkerſchilſale ung zur Wertheidigung des gebeiligten 
waterländifhen Bodens beruft, wir und der rühmlichen Aufgabe 
swürbig zeigen, und dad anvertrante koͤſtliche Pfand unferer Frei: 
heit unverlest an unfere Enfel uͤbergehe.“ — Nachdem die Cib- 
leiſtung ftattgefunden hatte, nahm derneugemählte erfte Spnbit, 
sr. Nigaud, das Wort, und drüfte fih alfo aus: „Dodge: 
achtete Herren, mitten in den erniten Vorfällen, die fo mächtig 
anf dad Schilſal mander europäifher Staaten einwirken, ift 
die Schweiz, unfer liebed Vaterland, den politifchen Erſchuͤtte— 
rungen nicht fremd geblieben, durd welche die Völter von Seit. 





zu Seht bewegt: werden. In mehreren Kantonen ‘hat der aus⸗ 
geſprochene Wunſch um Fonftitutionelle Neformen Veſchluͤſſe für 
Veränderung ihrer Regierungsformen herbeigeführt. Einige Zer⸗ 


wuͤrfniſſe mochten) zwiſchen Kindern des nemlichen Baterlandes 
ſich ergeben; aber die "Anhänglichfeit‘ an die Schweiy und die 


Stebe der Freiheit, die in Aller Herzen eingegraben find, werben 


; fie alle in dem gemeinſamen Gefühle vaterlänbifher Wohlfahrt 
vereinigen. In feierlichen Rathſchlaͤgen der Tagſazung bat fi 


bereits auch dieſer eiumäthige und kraͤftige Wille ausgeſprochen, 
und die im Angeſichte von Europa erflärte Handhabung der 
Nentratität gegen: Jedermann thut fettfam dar, daß die 


; Schweizer einträhtig und vereint handeln, wo fihs um dieChre 


bes gemeinfamen Waterlandes handelt. Was.Genf betrift, ſo 
ift keiner unter ung, H. Herren, deſſen Herz nicht dankbar fehlägt 
beim Gefühle des bis auf heute und zu Theil gewordenen Gli- 
les. Beforgniffe zunehmender Theurung der Lebensmittel hat 
ten augenbliflih einen Theil unferer Bevölterung geſchrett; ſehr 
bald aber zeigte es ſich auch, daß bie Sprade der Bernunft und 
des Vertrauens bei einem aufgeflästen Volle allegeit Gehör fin- 


det. Die in. unſerm Kanton herrſchende Eintracht und Mube 


mäjen unfere Herzen nochmals mit Dank gegen die Vorſehung 
erfüllen. Möge und auch ber Segen unverluͤmmerter Arbeit in 
unjern Werkſtaͤtten umd ded in gegnwärtiger Jahreszeit fo noth⸗ 
wendigen Erwerbes zu Theil werden! Die Näshe unferes Frei- 
ſtaates haben, ihrer DObliegenheit, nichts zu unterlaſſen mas 
bie gemeine Wohlfahrt beförbern kan, entſprechend, durch ſuc⸗ 
ceffin in unſere Grundgefeze gebrachte Verbeſſerungen und: vor 
jenen Erſchuͤtterungen bewahrt, die, welches auch ihr Ausgang 
ſeyn mag, für eine Weile immerbin auf Gewerbſamteit, Wohl: 
fand und gemeine Sicherheit. ftörend einwirken. Dem klugen 
und umfichtigen Fortichreiten auf biefer Bahn wirb es, ich bege 
das Mertrauen, weiterhin gelingen, die Wohlfahrt des Landes 
bauerbaft zu erhalten, Unter täglich fhwieriger werdenden Ver: 
haͤltniffen zur Leitung der Geſchaͤfte berufen, folfen unfer Eifer 
und unfere Anſtrengungen ſich verboppeln, auf daß wir ung der 
erhaltenen Auszeichnung würdig darftellen. Belebt von dem Ge: 
fühle deffen, wad das Vaterland vom denen erwarter, die es 
an ſeine Spize ftellt, werben: wir während unferer Amtsbauer 
nichts verfäumen, mas und tiber die wahren Beduͤrfniſſe und 
Intereſſen des Molfes aufflären fan, und wir werden nie ver: 
geilen, daß wir Magiftrate eines Landes find, worin’ die Kraft 
der Regierung einzig nur aus dem Vertrauen der Bürger ber: 
vorgeben mag, Unſer ftetes Beſtreben wird dahin gerichtet fen, 
das Band des Schweizerbundes und der Verinbarung mit den 
Eidgenoſſen fejtzubalten. Der Schweiz, die fo viele Freiftaaten 
überlebt hat, als zweiundzwanzigſter Stand beigefelt , werden 
wir nach beiten Kräften in ber Vertheidigung jener Neutralität 
mitwirken, die, als fhönes, bem freien Schweizerboden zugeftan: 
denes Vorrecht, unferer Hut anvertraut und ihre Bewahrung 
in unfere Haud ‚gelegt iſt. Es wirb die, nötbigenfalls mit 
Schweizerblut zu befiegelnde Urfunde der Unverlezbarfeit des 


Gebietes der Wahlfpruch fern, um ben fih alle Wölerfhaften 


des gemeinfamen Vaterlandes vereinbaren. Die ganze Nation 
tbeilt ſolchen Enthufiasmug, und ed.bärgen dafür bie Anerbietun: 
gen einer Eräftigen Jugend, deren Herzen bereits fuͤrs Vater: 
land warm-ichlagen. Die freie Schweiz weiß es, daß ſichs um 
!ihre Ehre wie um ihr Dafepn bandelt, Sie weiß aber auch, wel: 
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che Kraft ben Völkern inwohnt, die mit Selbfivertrauen han: 
dein. Es können große Dpfer zu bringen fepn; aldbann aber 
werden wir, gleich den alten Eidgenoffen, „zu Gott fhmwören, 
„unſer Laub mit den Waffen zu fchigen, bafür Gut und Leben 
„aufjuopfern, um die von den Vätern ererbte Freiheit hinmie- 
„der an Kinder und Enkel zu überliefern.” Hochgeachtete Her: 
ren, die Gefinnungen der Mäthe und Magiftrate der Republik 
werben ftetd in Einklang ſtehen mit denen, welde die Gefamt: 
bevölferung befeelen; und der Gott unferer Väter, deffen All: 
macht fo oft und beſchuͤzt bat, wird die Anftrengungen bes 
Schweizervolfes ſegnen, wofern daffelbe zur Vertheidigung feiner 
heiligiten Rechte berufen iſt.“ 


£itterarifhe Anzeigen. 


1129) In der Earl Gerolbd'ſchen Buchhandlung in Wien fit 

erſchlenen: 

Nachricht von dem k. k. Blinden⸗Inſtitute und von der 
Berforgungs: und Beichäftigungs » Anftalt für erwach⸗ 
jene Blinde in Wien, mit angehängten zwei Reden; 
bie eine gehalten bei der Einweihung der Kapelle des 
Dlindens Inftitutes von Auguftin Zurzan, Doms 
herrn und Aurator des Blinden⸗-Inſtitutes; die andere 
Rede über das Verhaͤltniß des Blinden zu der ihn ums 
gebenden Melt, bei der feierlichen Aufftellung des Bild: 
niffes Sr. Majeftät des Kaiſers in dem nenen Pruͤ⸗ 
*fungsfaale des Blinden Fnftirutes gehalten von Wil: 
helm Klein, Direktor des Blinden-Fnftitutes. Preis 
30 fr. EM. 

Diefe Heine Schrift bezieht fih auf zwei Anftalten, melde 
unter die mwobltbätigiten rechnen find. Die eine biefer An: 
falten, das J. E&. Blinden: Inftitut als die erfte Unterneh⸗ 
mung biefer Art in Deutſchland, iſt feit feiner Entftehung vor 
25 Jahren ſchon oft beſprochen und befchrieben worden, umb wird 
von ben melften Reiſenden, die nab Wien kommen, befucht, 
und ſtets mit Belfal und Rührung über ve gewählten 
Mitter, ben armen Blinden Ihr Schiffal zu erleichtern, verlaffen, 
Weniger befannt ift noch bie zweite Auſtalt, nemllich bie durch 
einen Derein von Menfbenfreunden erft vor 4 Jahren errichtete 
Verforgungd: und Befhäftigungs-Anftalt für er 
wahfene Blinde, welhe zum Zweke bat, bei den mit 18 
Jahren aus ber Bildungs: Anftalt trerenden blinden Zöglingen die 
Früchte ihrer Erziehung zu erhalten und zu verhindern, daß fie 
nicht wieder in Unthätigkeit und Mobheit zurüffallen, oder gar, 
wos 6) Binden fo leicht geſchleht, ſich dutch Berteln zu ernaͤh⸗ 
ren fuchen. 

Der Erlös aus biefer Schrift it für bie Werforgungs= und 
Beichäftigungs:Anftalt der erwachſenen Binden beitimmt. 


[130] Neue interessante Musikalien. 


Szerng, E., 48 Studien in Form von Vorſplelen und Gaben: 
en allen Tonarten für das Planoforte. Op. 161. 4 Thir. 
Herz, H., Prilante Varlationen für das Planoforte Aber ein 
en Op. 55. 20 gr. _ 
-Hünten, F. Brillante Phantafle für bag Planoforte über The: 
ma's aus Koffint’d Semframis. Op. 29. 12 gr. 
Halkbrenner, F., Les soiröes de St. Cloud. 3 Bachanales 
für das Planoforte zu 4 Händen, (Harfe, Triangel und Ga: 
ftagnetten ad libit.) Op. 100, 4 Mthlr, 12 gr. 
Marian er, 9, Charafteriſtiſche Stisgen für das Planoforte, 
v . ’ gt. 


Mofheles, J., Mllitalr⸗Ronbo für das Planoforte Aber das 
beliebte Duett: „Entendez.vous‘ aus Auber's Braut. 12 gr. 
Yazanial, N., Quatuor für 2 Biol, Alto und Baß. 1 Thlr. 
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Yaner, J., Mufitalifhe Sultlande für das Planoforte, mit 
Bignetten. 12 gt. 


— dito vierbänbig 16 gr. 

Piris, I. P., Pllante Uebungen In Walzer: Form für das 
Pianoforte. Op. 80. Livre 1. 2. a 8 gr. 

Meißiger, €. &., tes Trio für Planof., Biol, und Vlolon⸗ 
celle. Op. 56. 4 Thlr. 12 ar. 

Nies, F., Großes Dctett für Planof., Viol., Alto, Klarin., Horn, 
Fagott, Mioloncelle und Contrabaß. Op. 128, 2 Rthlr. 

— Daffelbe für Planoforte allein. 1 Rehlr. 

Roffint, J., ber Barbier von Sevilla. Neuer forgfältig ver: 
vollitändigter Klavier: Auszug vom Kompontften, mit einer Ti— 
tel-Mignette, ital. und deutſchem Tert, Angabe ber Inſtrumen⸗ 
tation, und mehreren eingelegten Stüfen, wie er auf allen gu: 
ten Bühnen jest aufgeführt wird. 5 Thlr. 

Verlag von H. U. Probft im Lelpzig und burd alle Buch: 
und Mufithandiungen zu beziehen. 


(82) Hoͤchſt wichtige Anzeige 

für Guts⸗, Zuferfiedereis, Branntweinbrennereis, Bier⸗ 

brauereis und Färbereis:Befizer, Effigfabrifanten, Landwir⸗ 

the, Kaufleute, Apotheker, Manufaktur: und Fabrik-⸗Beſi— 

zer, und überhaupt für alle diejenigen, welche eine Eſſig—⸗ 

fabrit anlegen, oder ihren Ei + Bedarf felbft bereitem 
wollen. 


Die durch gruͤndliches Forfchen errungene, burch reine Erfahrung 
geprüfte umd bewährte, fehr bedeutenden Vortheil bringende, mir 
wenig Mühe und Koſten verknuͤpfte 
Gefhwinds Effig: Fabrikation, 

»b 


er 

gründliche und vollftändige, auch leicht faßliche praftiihe Anwei— 

fung zu ber Werfahrungsart (für deren Superiäffigtet gebirgt 

wird), mittelit überall aus Holz nach Vorſchrift fehr leicht anzufer⸗ 
tigenden, durchaus nicht koſtſpieligen, in einem gewöhnlichen Wohn⸗ 
zimmer, oder auch auderm Lokale aufzuftellenden Apparats: 

4) aus überall zu habenden Erzeugniſſen alltäglich, oder vielmehr 
in Zeit von 12 Stunden durch einen einzigen Arbeiter einen 
oder mehrere Orbofte kuͤnſtlichen, ſehr guten, waſſerhellen und 
mweingelben, auch rothen Weineffig, der die reinfte Säure ent= 
hält, und feinem Verderben oder Schwarzwerden unterworfen ift, 
überhaupt dene aͤchten, rbeinifhen und franzöfiihen Meineflig 
zur Seite geftellt werden fan, nit allein von 50 Gran Kali= 
Sättigung per Unze, mie er im Handel uͤblich und in der 
preußifhen Pharmalopde vorgefhrieben, ſondern noch ſtaͤrker, 
Har und haltbar, von gutem angenehmem Geihmaf, und frei 
von allen fremdartigen oder gar ſchaͤdlichen Beimifhungen, über: 
haupt fo zu fabriziren, Daß wenn folher gemiſch geprüft, ſich 
ergeben wird, daß we nicht nur alle Gigenfchaften eines gus 
ten reinen Eſſigs in fich vereinigt, und zum arzneilichem de: 
braude, oder zum techniihen Gebrauche für Manufatturen und 

abriten, zum diätetifchen Gebrauche in ber Haushaltung, und 
berbaupt von allen denjenigen, melde eines reinen und guten 
a Ag in Anwendung gefegt werden fan; fondern auch 
o 
dem 





ft wohlfeil (das Berliner Quart 3 — 6 Pfennige, je nach⸗ 
derfelbe ftark ſeyn fol) zu ftehen fommt, daß dabei ein bes 
beutender Gewinn erzielt wird; 

2) die durchs Auspreifen vom käfigen Theil der Milch abgefonderte 
Molte (melde gemeiniglih weggeworfen, oder den Schweinen 
gefüttert zu Werden pflegt) fofort im Cfjig umzuwandeln, und alle 
täglich, oder vielmehr in Zeit von 12 Stunden, dur einen ein= 

yon Arbeiter einen oder mehrere Orhofte davon zu fo gutem 
fig zu bereiten, daß derfelbe dem vorerwähnten Weineſſig zur 

Seite gefielt werden Fan, oder menigftens fo nabe fommt, da 


er nur ſchwer davon unteridieben werben fan, und babei noch 
wohlfeiler, als der vorgedachte fünftlihe MWeineifig zu ftehen 


tommt; 

3) Bein, Weinmoft, Lauer oder Halbwein, Ciber: oder Obſtwein, 
Bier, Nachbier oder Eonvent, Branntwein: Nachlauf fofort in 
Eifig umzuwandeln, und altäglih, oder vielmehr in Zeit von 
412 Stunden durch einen einzigen Arbeiter einen oder mehrere 
Orhofte ſolcher Fläffigteiten zu gutem umd haltbarem fig zu 
bereiten; Bf 

ne 


deutlihder und genauer Befchreibung und 
Zeichnung 9 Apparats 
r 


Guts⸗, Zuferfiederei:, Branntweinbrennereis, Bierbrauerei⸗ 
und Faͤrberei⸗Beſizer, Eſſigfabrikanten, Kaufleute und 
Landwirthe, Aporhefer, Bleiweis-, Bleizufer:, Metalle, 
Kattuns oder. Indiennen:, und alle Manufaktur: und Ka: 
brifbefizer , die eines reinen und guten Effigs beduͤrfen, 
überhaupt für alle diejenigen, welche eine —— an⸗ 
legen oder ihren Eſſigbedarf nicht nur fortwaͤhrend ſehr 
ſchnell, ſondern auch immer gut, Har und haltbar, auch 
gleichzeitig wohlfeil, mit wenig Mühe und Koften ſelbſt 
bereiten wollen, und dabei. einen bedeutenden Gewinn ers 
ag wollen. 
en 


.„„a. E. Schneefuß. 
Der Preis eines Eremplars ift 1"/, Friedrichsd'or, ober deren 
Werth in preuß. Courant. 

Diefe auf Erfparung von Zeit, Mühe und Koften, Gewinn der 
leichteren, beffern, ſichern und fehnellern Zubereitung des Eifigs 
und des damit verbundenen bedeutenden Vortheils; nicht etwa 
auf Ergebniffe blos im Kleinen augeſtellter Verſuche, fondern auf 
reine Praris gegründete Anmeifung, wird gewiß Vielen, und vor: 

—* allen denen, die davon Gebrauch machen loͤnnen, ſehr will: 

ommen ſeyn, um fo mehr, ald: 

4) dur Anwendung derſelben ber dafür gezahlte Preis fehr bald 
wieder erfegt wird; — i 

2) dieſe Unmeifung zugleich eine Erwerbsquelle entwitelt,, melde, 
ohne eine koftipielige Anlage zu bediirfen, Iufrativ genug it, um 
einer Familie den jäbrlihen Unterhalt im reichlihem Maaße zu 
gewähren, und befonders 

3) ber Verfaſſer für die Zuverläffigkeit der Verfahrungsart bürgt, 
um deswillen auch derfelbe feinen Namen und Wohnort genau 
bezeichnet bat, damit, falls der eine oder ber andere Belizer 
eines Eremplard noch über irgend einen die Sache betreffenden 
Begenftand Auskunft, oder auch wohl ein Modell des Apparatd 
in verfüngtem Maaßſtab zu erhalten wuͤnſchen follte, ſich der: 
selbe an ihn, ben Berfaffer, felbit wenden fünne, der, fobald die 
von einem ihm namentlich befannt gewordenen, alfo rehtmäs 
figen wir eines Eremplars, und in portofreien Briefen ge: 
ſchieht, die desfalfigen Anfragen genägend zu beantworten, und 
einen, en Wünfchen moͤglichſt entgegen zu fommen, gern er: 

tig ift; 

3) ift das in biefem Werke nichergelegte Werfahren ſowol, als 
auch bie Anmweifung dazu durch die pbarmaceutifche Zeitung des 
Apothefer:Vereind in Lemgo aufs vortheilhafteite begutachtet und 
empfohlen worden. i 

Beltellungen hierauf tbernimmt jede folide Buchhandlung 

Deutfclande. er H. AT rtmann in Leipzig bat die 

Haupt : Kommiffion diefes Werkes übernommen. Man beliebe fih 

alfo an biefen zu wenden, 


[92] Nachricht für Familienväter aller Stände. 

Sp eben it bei Tob. Dannheimer in Kempten erfchlenen 
und in allen guten Buchhandlungen vorrätbig: in Wugsburg nas 
mentilh in der Joſ. Wolfffden Eng (Kolmann u, 
Dimmer); in Megenshurg Pallau u, Amberg In der Puſtet⸗ 
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fen; in Münden in der Lindauer" B dlung; 
auf 8 Finftertim, Beten —3 = 


e 

Haus: und Handbibliothek des Nothwendigſten und Nu 
lichten für jede deurfche Familie. Zu : Abrheilungen, 
ifte Lieferung: Handbuch der Naturgefhhichte von Dr. 
Johann Andr. Wagner. IrBand; Naturgefchichte 
des Thierreiche. gr. 8. Ausgabe Nro. 1 auf weißem 
Drufpapier noch im Subferiptionspreife 1 fl. 12 fr. 


er 16 ggr. r ; 
\ro. 2 auf Schreibpap. 1 fl. 48 Mr. od. 1Rthlr. 
Mit diefem erfien Bande 8 ir und —— —* 


deutſche Familien tritt ein Unternehmen ing Dafeyn, welches fel- 
ner Tendenz nach geeignet iſt, zur Werfhönerung nnd * 
des Famillenlebens In Bezug auf Auebildung des Gelftes und Ge: 
mütbes, fo wie in Rurficht auf beite Ordnung der dfonomifchen 
A 
nben rellgloͤſer I nung in Tagen der Ge: 
fahr, womit Krankheiten eine Familie — A in len = 
durch Unfenntniß ‚ölonomifher Vorthelle der Wohlftand des Hau: 
fes leiden könnte, in dem Werhäitniffe des enltienvaters zum 
Staate, Inder Anelguung jener Kenntniffe, ben Umgang mit 
Menfhen erleichtern und verfeinern, umd bie Erelgnifle der 
Außenwelt zum Gegenitande richtiger Auffaffung und leichterer 
Beurtheilung machen, kurz in allen nothwendigen und nüzlichen 
Beziehungen auf das bürgerliche Leben bietet die Haus: und Hand- 
bibliothek allgemein verjtändiiche, mohlgeordnete und auverläffi 
Un tung dar. Den Bewels hiefür dürfte deutlich genug be 
fer erſte Band Ilefern, über deffen du und Innern Werth fi 
Jedermann felbft überzeugen fan, wenn er fich denfelben von ber 
machſten foliden Buchhandiung zur Durhfiht erbittet, wo auch An: 
gen des ganzen Inhalts gratis für jene zu haben find, melde 
afeiben —* — F —— er —5* 
et noch auf dleſe ganze Famlllenbibliothek ſubſcriblren 
will, erhäit die folgenden Bände zum Subferiptiongpreife * 54 fr. 
od, 12 u für die Sinspabe Nro. 1, und von 1 fl. 24 fr. od, 
© gar. für Ausgaben Nro. 2, Ginzelne Abtbeilungen und Bände 
erhält man zum Subferiptiondpreife von 1 —— fr. ober 16 gar, 
le 2, hoͤchſtens 3 Monate erfcheint ein d von 15 bie 25 
Bogen groß Dftav. Dur diefe Urt der Herausgabe und den 
enorm billigen Preis wird feibit dem drmern Familienvater, der 
Sinn für das Gute hat, bie ünfſcha möglich gemacht. &o 
oft eln Band erfcheint, hört der erfte Su Teriptiondpreis für den: 
felben unabänderlih auf, und Foftet dann jeder Band bie jur 
Vollendung des Ganzen 1 fl. 12 fr. ob. 16 gar., Die Ausgabe 
Nro. 2 auf Schreibpapter 1 fl. 48 fr. od. 1 Mthlr. Durch diefe 
mwoblgeordnete von tüchtigen Männern bearbeitete Bihliothet wird 
für die Famillen eine Menge unzugängliher Schriften entbehrlich, 
deren Anfauf zuglelch höher zu ftehen Fommt, als ein fo umfaf- 
re * es tände gleich brauchbares und nüzliches deutſches 
ationalwerf, 





(96) Graf Ehr. €. von Bengels Sternau 


Bapyernbriefe, 
oder Geift der vier erften Ständeverfammlungen des König« 
reichs Bayern, am Vorabend der fünften Ständever: 
fammlung herausgegeben. Erfter Band. Ständever 
— vn - . ns von 1819. gr.-8. 792 Seiten. Preis 
. 24 fr, 
it fo eben in der J. B. Menler'fden Buchhandlung in Stutt: 
gart erfhlenen und an alle follden Buchhandlungen verfender, 
Die für den Bayern fo wichtige, für dem Deutfchen überhaupt 
aber Intereffante Geſchichte bdiefer Ständewirffamfeit aus 84 ir. 
tundenbänben ins Leben und zur fruchtbaren Beberzigung pragma- 
tiſch anſchaullch einzuführen, iſt die Beitimmung diefes Werts, 
Es fol den Geift der Verhandlungen barftellen umd deren Me: 





den 'Aßgeorbueten, den. Staatsmaun, ben: Geh 
Berhmerbeführer, ben Bürger zugänglih maden. 
deunoch gründiih, bramatifh und dennoch erwicien, sedrängtund 
bennoch eiſchoͤpfend und deutlich” zu Fildern. bemüht, fucht e# 
den fl Anſchauung und Ueber 

—— en a ee 
“« ; ' erlt u 1 ⸗ 
genſtandes Über welchen man. ſich zu unterrichten wänfht, Der 
2fe und 3te Band, bie Stänbeverf. v. 1522 und 1825. umfalfend, 
folgen Mitte Februard, und Band, die Ctändeverfammlung 
von 1828 enthaltend, nebit Hauptregiiter, fpäteftns zu Ende 
Maͤrgz. cher Band bilder aid Seſchichte einer einzelnen Staͤnde⸗ 
ng augleich für ſich ein Ganzes und mirdridaber auch ein: 


n n. 

* machen. wir -auf- dleſes gediegene Wert auch ‚die 
Mitalbeber der nähften bayrifhen Ständbenerfamm- 
lung -aufmerffam, denen ohne genaue Aenntnik der frübern 
Verhandlungen über mande Gegenſtaͤnde, weiche aud. die: 
mal« wileder zur Vethaudiung kommen werden, eimıgtünbtiches und 
gewifenhaftes Urthell unmdglih'wäre, Das: Nachichlagen folder 
Gegenftände in: den gebruften Protokollen wirb, ba dieſe bereite 
au 34-Bänden augewachſen ſind, fo höchſt beſchwerlich und zeit- 
raubend, daß dleſe Vavernbriefe, weiche alle Mefuttate wichtiger 
De gen: von- jeder Stäubeverfommiung in Einem Bande 

t vereinigem, fr alle Mitglieder des devorſtehenden Land- 
ta98 fat unentbehrlich feyn burften, bie ihrem hochwichtigen Be- 
zuf gewiſſenhaft erfällen- wollen. — Ebenſo wirb das Stublum 
dieſes Werkes hoͤchſt beiehrend ſeyn für Mitglieder ber 
Stäubeverfammiungen anberer beutfhen Staaten, 
und Bit: auf viele Gegenftände lenken, melde ihnen 
ihre ‚Stellung geſtattet, im eigenen Waterlande zu deffen Nuzen 
anzutegen und-auszuführen. 

Vorraͤthig in allem guten Buchhandlungen Bayernd, des übrk: 
gen Deutſchlauds, Oeſtreiche und der Schweiz, in Ungsburg 
in ber Worff'fhen Vuhhanbliung, In — * bet Bauer 
und Nafpe, in Münden im der literariſch- artiſtiſchen Anftalt, 
Lindauerfhen und Franck h'ſchen Buchhandlung, in Wien bei 
Mörfhner und. Jafper. 


(555 In der periphere Mrd Sebruͤder Groo 
in Freiburg iſt erſchlenen und in allen Buchhaudlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 

Index prosodiacus 


LATINE LINGUE 


antibarbarus. 
Ein: Anbang zu jeder lateiniſchen Schulgrannmatit 
von 


Dr. Anton Baumſtark, 


ann, 





Profeſſor. 
Prels: geheftet 56 Er. ober 8 gr. 
In Partien hr Lehranſtalten · 27 Er. ober 6 gr. 


Der Verfaſſer biefer Schrift, welde mwohlgeorbnet alle jene 
Woͤrter der lateinifihen Sprache aufzaͤhlt, die in der vorlez- 
ten Splbe häufig falſch ausgeſprochen werben, fuchte durch 
feine ‘Arbeit, befonders den Anfn in der latelniſchen Spracht 
näzli zu werden, weswegen dieſes Heft jebem - gründlichen 
KXehrer der-latelnifhen Sprache mwilllommen ſeyn wird. Mber 
nicht blos den Schüler mird-biefer Amibarbarus- frühe ſchon 
unb'für ‚immer vor falſcher Ausſprache des Lateiniſchen bewah⸗ 
ren, fondern auch vielen Andern nüzlich ſeyn, die fi der-latei- 
niſchen Sprache, beren Wörter felbit bei’ öffentlichen Gelegen⸗ 
beiten.nur zu häufig falih ausge ſprochen werden, von Amts we— 
gen bedienen müſſen, obue gerade Phllologen von Profeffion zu 
fen. 


(425) Im unferm Merlage find im Laufe diefed Jahres folgende 
Werte erfchlenen und in alten Buchhandlungen zu haben, Im ber 


Populale umd . 


seugung zu gewähren. Gm Der: 


{ 


6 get. 
Barthold, Dr. F.W., bee Rbomerzug König: Heinrichs von 


= 126 
fultate gu ſchneller Ueberſicht und aldbatbigem: Gebrauche für ° 


Zof. Woltffhen Buchhanblung (Carl:Kolimrannım: Him: 

mer) in Ausdburg: , 

Abhandlungen, biftorifhe und litterarifche, ber Föntglichen 
beutichen Gefellfchaft zu Königeberg.: andge vom 
Prof; Dr. :W Schubert. ifte Sammlung. gr. 3.:1 Rthlr. 


urg. In fehs Büchern dargeſtelt. 2.Cheile, gr. 8. 
5 Chir. 20 gar. 

(Diefes Wert ſchlleßt ſich ummittelbar-an „Raumers Ge: 
ſchichte Hohenſtaufen.) 

Bessel, Prof. F. W., Tabulae Regiomontanae reductio- 
num observationum astronomirarum ab anno 1750 usque 
ad annum 1850. 8 maj. 6 Thir. 16 gr. 

v. Bohlen; Prof. P., das alte Indien, mit befonderer Ruͤrſicht 
auf Aegroten. 2 Tble, gr 8. 4 SiS gar 

Ebert, J.- Fi, ZIKEAIDN sive Commentariorum de Stei. 
liae veteris Geographia, ‚Historia, Mythologia, Lingua, 
Antiquitatibus Sylloge. Accedant praeter Inscriptionum 
aliquot, enarrationem Seriptorum ut ratione Siculorum, 
ita horum, qui de rebus Siculis egerunt, vitae cum reli- 
quüs Operuin illostratis.. Voll. p. I. 8 maj: 20 gr. 

Nöffekt, Fr., Hanbbuchder Geographle für Toͤchterſchulen und die 
en weibtichen Geſchlechts. Sr. und. lepter Theil. 

82 r. 

Richtert, O. Le W., Handbuch des Strafverfahrens in’ den f. 
preußiſchen Staaten, mit Ausnahme der Provinzen, wo noch 
franzöfifhes Recht gilt. Etne Zufammenftellung aller, für 
das gefamte Strafverfahren beftehenden geſejllchen Vor—⸗ 
fhriften, mit Zuziehung der beften Hütfsmittel der rechtswiſ⸗ 


fenfhaftlihen und geribtlih= medlcinifchen Litteratur, ir, ?2r 
und 5r Ban, 8 Rthlr. 
(Der ate und lezte Band erſcheint In einigen Wochen.) 


Sachs, Prof. C. W., und Dr. F. Pb. Dutf, Handwoͤrterbuch 
der praftifhen Arzneimittelle hre. ir Bd, gr. 8. 4 bir. 


42 ger. 

Moigt, Joh., Gefchichte Preußens von dem aͤlteſten Zeiten bie 
zum Untergang ber Herrichaft des deutfchen Orbend. ir Band, 
Mit 2 Kupfern. gr. 8. 3 Rthlr. 

Königsberg, Im December 1850. 

Gebrüder Bornträger. 





31) Tühtngen Auf die im Frübfing 1325 in biefen und 
mebreren andern Blättern befannt gemachte Einladung 

zu Abfaſſung einer Apologie des Chriftenthums fir 

gebildete Lefer, 
für welche eine. Gefelf&aft einen Preis von 25 Louldd’or ausge⸗ 
ſezt hatte, find zwar an biefe auf den beftimmten’ Termin meb- 
tere Schriften eingefandt worden. 

Da aber bie Gefellfhaft durch Feine derſelben ihre Wuͤnſche 
ganz befriedigt gefunden, worüber fie in dem kuͤtzlich erſchienenen 
vierten Heft der Tübinger tbeologtfhen Zeltfhrift des Jahrgangs 
1850 (©. 206 ff.) Rechenſchaft gegeben bat, fo legt diejelbe 
thre Einladung zur Abfaffung einer Apologie bes 
Shriftentbums Hr gebildete Lefer dem theolegi- 
(ben Publitum blemit wiederholt vor, indem fie zugleich 
uiht nur dem eigentlichen Wreid auf 50 Loulsdor erhöht, ſondern 
end für eine zweite gelungene Schrift ein Acceſſit von 15 Loulsd'or 

eit, 

Sie fordert zu biefer Urbeit auch jest wieder Männer auf, 
welche, feibit dutch eigene Korfhung und Erfahrung von der Mahr- 
beit und Göttlichfelt des Thriſtenthums durchdrungen, dabei mie 
den Bebürfniffen des menſchlichen Gelſtes und Herzens vertraue 
und der Erfheinungen unferer Tage in Litteratur und Leben fum= 
big, gern Zeugniß ablegen von ber göttlichen Araft bed Cvange= 
ums, felig zw machen Alle, welde daran glauben. 

Der Inhalt der Sarift ereibt fih aus dem Bisberigen. 
Ste gebe bemrfefer, mit en, zunaͤchſt den 
Theologen allein beruͤhrt, bad Weſentlichſte, mas dem chriſt⸗ 
ũchen Glauben begründet und rechtfertigt; fie ſuche namentlich, 
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andgehenb von der Auſicht, daß bie umverfätfäte «hriftliche Lehre 
nur die in ber’<beiligen Särift niedergefente Ift, bie Lechtheft 
und Glaubwürbtgteit der Urkunden des Ehriſtenthums durch eine 
gedlegene Auswahl der treifenditen Beweiſe zu erhärten, ftelle, 
an auf andere midt- hriftliche 'Mellatondiehren geelanete Müf: 
fiht nehmend , Ehriftum ald von Gott ung zur Weisheit, Gerech 
tigtelt, Helttaung und "Briöfung wegeben bar; zeige, welche von 
Gott: getroffene ' Fund Anfaften das Ehriftentbum als Got: 
tes Werfe beurfunden, und wie bie Geſchichte diefem Chriften: 
time als Ihrem Wendepunfte Zeugnif gibt. 

Form and Eintieldung ſiedt im frefer Wahl; nur fey bie 
Sorache rein und allgemeln verftändtich,, die Datitellmmg Far, an: 
ziehend und bes aroßen hun gen würdig. 

Die YPreisichriften en mit einem Wahlſpruch auf dem 
Titel und mit -werfiegeltem Namen, welchem gleichfalls derſelbe 
Wahlipruch beigefchrieben iſt, vor Dftern 1353 (am der erwähnten 
Stelle ge ya iſt durch ein Verſehen 1832 geſezt) 
yolhrel eingefetibe - 

Dr. Steubel,'proftffor der Theologie zu Tübingen. 

Die des Pretfes oder bes Aeceſſits wurdig erfandenen Schriften 
werden dem Druk übergeben, und die Geſelſchaft wird, wenn die 

Verfafter es wuͤnſchen, die Beforgung deſſelben gerne übernehmen, 
Das Honorar gebührt jedenfalls -den Verfaſſern, zu melden 
man übrigens das Mertrauen hat, ſie werden vor dem Drufe auf 
die Wünfhe geneigte Müffibt nehmen, welche etwa bie Geſellſchaft 
ihnen noch ‚vorzulegen: finder, 
‚Den 45 Yanmar- 4851. 


172 Un:alle evangellihen Prediger. 
inem großen Mangel und Hediriniß wird hoffentlich durch 
die fo eben bei und, von einer Anzahl berähmter und ‚befannter 
SKanzelredner erſchienene 
S:a mm lu mg 
ausermwählter Beichts oder Abendmahls Reden, 
vom. Dberbofpred. Dr. v. Ammon, Buperint. Fifcher, 
Euperint. Dr. Greiling, Prof. Dr. Krehl, Paſtor Küchen: 
meifter, Paſtor M. Pietſch, Superint. Dr. Schuderoff, 
Preb. M. Thenius, Paſt. Trautſchold, Generalſuperint. 
Dr. Zeh und dem Herausgeber M. Gehe 
abgeholfen werben. f 
, Fam leichten Aukauf and fiir karg befoldete Prediger haben 
wir bis-mir der Ditermeffe 1851 für 30 Bogen ar. 8, einen Preis 
von nicht mehr als 2 A. 24 fr. feſtgeſezt, wofur folhe-in allen nam: 
haften Buchbanblungen zu befommen find. 
Nah der Oſtermeſſe tritt der Ladenpreis von 4 fl. 30 fr. ein. 
Dresden und Yeipzig, im November 1950. 
Arnoldifhe Buchhandlung. 





Bud 


Serichtliche Beta nuntmachungen. 


[125]. Bekanutimachumg. 

Die allenfallſigen Erben bes dahler am 3 November v. J. ge: 
ftorbenen Hausmeiſters Jofepb Humel werben hieburch aufge: 
fordert, —— binnen 5 Monaten um fo gewiſ— 
fer bei ber unterfertigten Behärbe geltend zu machen, ald man 
fonft nah Verlauf diefer Friſt die hoͤchſt unbedentende Erbsmaife 
nad Abzug der angemeldeten Forderungen den beitehenden Ge: 
ſezen gemäß an den f, Fielus ausantworten wird, 

‚Am 44 . er 4854, ⸗ z 
Königliche Kreis md Stadtgericht Münden. 
Aliwerer, ANeeer. 
auer, 


handlung su erhalten.) 








[67] Bneiteriene — 
Nachdem die zu Verlu angene Staatsfhulb:Obligation vom 
48 März 1801, über 150 fl, filnfprozenitiges Darlehen der Bräu: 


ſtorbenen bemilliget, und zur dis 
(3u Augsburg in der v. Denifh und Stage’fhen 


verwaltung Tifendorf binnen der durch Dekret vom A8 März 18350 

vorgeſezten bei unterzeichnetenꝛ Seriote wirbt: produ irt wor⸗ 

ben, ſo wird auf Antrag des Herrn Deſider Grafen mownt ano: 

fee, koͤniglich baperifchen Kämmerers, Namens der Alops Graf 

von Larofeefgen Erbs: Interelenten, bezeichnete Obligmtign 
für fraftlos erklärt, 

Am 7 Januar 1831, 2 
Königliches Streid: und Stadtgericht Munchen. 


Allw ever. re Ma 
. el. Bauer. 





1129) Nor lad u m. B 

Der Koͤblersſohn Andreas Wittmann, aus Hirſchbach, 
bat fich vor ungefäbr vierzig Jahren aus feiner Heimath entfernt, 
und ſeither von feinem Aufenthalte feine Nachricht gegeben. 

Derielbe oder feine geſezlichen Erben werden demnach aufgefor: 
dert, fib binnen ſeas Mongten dei disfeitinene Amte aut: 
gen Erhebung eines deponirten Erbtbeils genugend auszuweiſen, 
widrigenfalls Leiterer den darımn anfuchenden Verwaundten gegen 
Mauttion verabfolge werden wuͤrde. 

Sulzbach, den 7’ Janner 1831. 

Koͤniglich baveriſches Landgericht. 
Lorbeer, Landrichter. 
Buhler. 





[(139])._ Rab vorliegendem Hoypothelenbriefe vom 30 Decenber 
1786 ſchuldet Johanu Wiegand Paul, zu Altglashütten, 
dem Kaspar Fröhlich, Lieutenant zu Korhen, ‚ein. Sapital 
bon 100 fl. zu 5 ent. 8 , 

Diefer Gläubiger, über deſſen Leben und. Aufenthalt Niemand 
Kunde geben fan, oder feine alenfallfige Deſcendenz wird hie: 
durch aufgefordert, fih um ſo gewiſſer binnen 6 Monaten 
ei dem ımterfertigten Gerichte bierwegen zu melden, als-anfonit 
dieim 5. 82 des ‚Hppothefengefezes vom 4 Juris 1322 ausgedrüfte 
Bolge einzutreten habe. 

Bruͤckenau, den 23 — 1631. 

ches Landgericht. 
Wieſend, Landrichter. 

Neuß, 





(2699) KSonvofationd-Ebffr 
Von dem f. f. Stadt: und Lanbrechte des Herzogtums Salz: 
burg, - — — — a 
ep über am 25-September d. J. erfolgte Abſterben 
des. biefigen Hofz und Gerictsadvofaten, Doktor Franz Satzer, 
auf: Anſuchen der Juteſtaterben, Thereſia Salzer umd Friderite 
Sufan, bie oͤſſentlide ei Verlaſſes gläublger des Mer- 
Igen Anmeldung der 11 Hor- 
nung 1851, Bormitragd um 9 Uhr, beittimmt-worben. 
Es haben daher alle Jene, welche an diefen Verlaß, aus mas 
Immer für einem Rechtsgrunde, Anſpruͤche zu machen gebenten, 
an dem feitgefegten Tage zur beftinmmten Stunde, entweber in 
Perfon, oder durch Legal: Bevolmactigte, bei biefem f, f. Stadt: 
und Landrechte zu eriheinen und ihre Forderungen anzumelden, 
als widrigens der diefallige Werlah nah den Gefegen abgeban- 
beit, und ben Glduhbigern, welche ſich biauen.der 
friit nicht gemeldet haben, an der Verlaffenihaft, wenn fie durch 
die Bezahlung der angemeldeten Forderungen enihbpft worben 
wire, fein weiterer Anfpruch zuteht, als iufofern ihnen ein 
Pfandrecht gebührt. 
Salzburg, den 21 November 1830, 





‚11207 (ediftalladung) Meinrad Müller, von Humlan⸗ 


gen, Doeramts Wibliugen, hatte: bei der ehemaligen. Söflingen 
rund Wengenſchen MWaifenkaffe in zwei Poten ein termino ulobi 
mie 3 vom Hundert versinglices Kapital von 3600 .fl. zu for: 


‚Jidern. Hiervon hat derſelbe für feinen Verwandten, Johann 


'Megenbogen, von Gögglingen, Oberamts Wiblingen, welder 
der Hofpitalpflege Ilm 1400 fl. ſchuldig war, diefen Betrag an je: 
nem Kapital cedirtz und «8 wurde der Holpitalpfiege Ulm wahr: 
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ſcheinlich im a 1807 eine eigene Obligation für bie 1100 fl. 
amdgeitelt, Am 18 Februar 1815 wurde jedoch diefed Kapital von 
4100 fi. durch die Wittwe des Johann Diegenbogen wieder ein: 
elöst und am bie I6 und Erbin des urfprüngliden Glau⸗ 
erd, Monika Müller in Humlangen, zur eimbezahlung ab: 
etreten, nad deren Tode daffelbe auf Karl Regenbogen erb: 
ts überging, von biefem aber dem Georg Schid, von Bühl, 
ebenfalls Oberamt Wiblingen, minderjäbrigen Sohne des Sault: 
via Beneditt Schid dafelbit, zu Begehung eines ibm von 
er Monifa Müller hinterlaffenen Legats cedirt wurde. b 
Die der Hofpitalpfiege Ulm ausgeftellte Verbrieru über dieſes 
inzwiſchen auf die wurtembergſche Staatsrhulden : 
paffive übergegangene und im Staatsſchuldbuce Lit. A. sub No. 
5879 termino 25 Julius verzinslich eingetragene Kapital von 
4400 fl. wird num vermißt. Auf Anrufen des Vaters des min: 
derjährigen Georg Shit wird daher der etwaige Inhaber dieſer 
) runde aufgefordert, biefelbe binnen 90 Tagen a 
dato ber unterzeichneten Stelle um fo gewifler im Original vor- 
zus als folche nach Fruchtlofem Ablaufe diefer Friſt für kraft⸗ 
08 erklärt werben wird. nn, 
Sp befhlofen im Civil:Senate des königlich wuͤrtembergſchen 
rn. für den Donaufreis, 
Ulm, den 31 December 1850. 
Baur. 





432] Sigmaringen. (Borladbung ungehorfam abme- 
fender Militairpflihtigen.) Nahbenannte Militairpfliche 
tige haben ungeachtet des längft ergangenen öffentlichen Au rufs 
babier fi micht geitelt, und werden daher unter Androhung der 
Vermögens: Konfistation zur Rüffehr binnen Jahr und Tag ans 
mit aufgefordert. 
Bon ber Altersklaſſe 1301: Joſeph Fidel Knittel, 
Webergeſell von bier. 
Von der Alterdflaffe 1807: Joſeph Fidel Buͤcheler, 
Baͤlergeſell von da. 
Bon der Alterdflaffe 1809: Mathias Steffan, Schrei: 
nergefell von Laiz. 
Sigmaringen, . —— EL : 
eramt. 
Würth. 





183] Kraftlos erklärte Obligation. 

Da auf die öffentliche Aufforderung vom 2 Dftober v. J Nie: 
mand auf die von Johann Anton Freiherr von Freiberg 
Gifenburg, und Freiherr von FreibergsDeffingen Er 
ben, laut Erbihaftsvertrag zu Ulm vom 21 gene 4791, zu Gun: 
fien der dahier verftorbenen Freifrau von Reichlin zu Meldegs, 

ebornen von DO w, ausgeftellte Obligation von 1555 fl. 20 fr. ım 
der beftimmten gar um Anſpruch gemacht hat, fo wird dieſe 
Dbligation für Fraftlog erklärt. 
onftanz, am 12 Jänner 1851. : 
Großherzoglich badenfches Bezirksamt. 
von Ittner. 


—— — —— a — 


tn) Das Grab Napoleons zu St. Helena, 


gemalt von Gerard, gestochen von Garnier. 
Grofs Colombier.Papier, Preis 25 fl. 

Das Grab Napoleons zu St. Helena ist von Herrn Gerard 
nach einer Zeichnung des Herrn Marchand, Kammerdie- 
ner Napoleons, —— worden, welche derselbe gleich 
nach dem Begräbnils des Kaisers verfertigte, und früher, 
als es mit einem eisernen Gitter umgeben wurde, wie es 
gegenwärtig ist. 2 
Die vier allegorischen Figuren, welche das Bild zieren, 
sind dieselben, welche der Maler ehemals für die Bataille 
von Austerlitz bestimmt hatte ; „dieselben stellen den Sieg, 


die Dichtkunst, die Geschichte und den Ruhm vor; — sie 
waren dargestellt, wie sie eine grolse Draperie aufrollen, 
auf welcher die hohen Thaten Napoleons abgebildet, unter 
denen die Schlacht von Austerlitz die bedeutendste war. 

Herr Gerard hat diese erste Idee benüzt zu dem Grabe 
von $t. Helena. 

Die vier Figuren entrollen eine grofse und reiche Dra. 
perie, auf welcher das Leben Napoleons gezeichnet ist, man 
sieht aber nur die lezte Episode: sein Grab. 

Dieses herrliche Bild ist bei dem Kunsthändler Velten 
in Carlsruhe zu haben — welcher auch in wenigen Monaten 
eine gelungene Lithographie auf ähnlichem Papier und in 
—— en Gröſse davon herausgeben wird, welche 5 fl. 

ostet. 

In der nämlichen Handlung ist auch das neue Bild, der 
Tod Napoleons, gemalt von Steuben, in Schwarz. 
kunst von Jazet, ä& 60 fl. zu haben — in drei Monaten 
wird hiervon sowohl, wie von dem Gegenstük, die HRük- 
kehr von der Insel Elba, fertig, wovon das Blatt 
5 fl. 24 kr. kostet, eine sehr gute Lithographie. 

Carlsruhe, den 5 Januar 1331. 

Job, Velten. 





(141) Das herrlihe Dampfſchif 
Franz 


ar vor Kurzem In land gebaut, mit 

. einer Mafhinenfraft, welde der von 
420 Pferden gleih kommt, wird im 
den Monaten März, April und Mai 
folgende Meifen machen: 

Es wird abgeben: e 

Den 18 März von Marfeille nah Genua, 

2 — — Genua — Liooru, 

— 25 — — oo — Eivktavechia, und 
dort die Relſenden ausſchiffen, welche bie Charwoche In Rom 
zubrlugen wollen. 

Den 26 Maͤrz von Ciltavecchla mach Neapel. 

Den 9 April geht es von Neapel ab, um eine Vergnägungs- 
reife ab Sicillen und Malta zu machen, wo die Neifenden Ales 
befucen können, was biefe Iufeln Merkwürdiges darbieten. 

Am 6 oder 3 Mat wird es feine Rüfreife mach Livorne, 
Marfeille und Genua antreten, fo daß bie Neifenden von Mar: 
fellle oder Genua aus, in etwas mehr als 2 Monaten beinahe 
gan; Italien, Stellen und Malta bequem werden fehen können, 









135] Belfanntmadnng. 


Chriftian Gabelmann, Sohn von Chriftian Gabel: 
mann, Zimmermeifter in Rocenhauſen, k. baperiſchen Land-Kom: 
miffariatd Kirhheimbolanden, wohnhaft, welcher als Zimmergefelle 
wandert, wird biedurch aufgefordert, ohne Zeitverluft im feine Hei⸗ 
math zurüfzutehren, um ber —— ber Altersklaſſe 1309 
Gendge leiten zu können, indem fein Ausbleiben fowol für ihn 
felbft, 5 auch für feinen Water nachtheilige Folgen nach ſich jfe- 
ben würde. 

Rockenhauſen, ben 21 Januar 1951. 

Chriſtian Gabelmann, 





[90] Ein Vergolder wird geſucht. 

Fin geſchikter Vergolder: Gehülfe, welcher in diefem Face bin- 
längliche Kenntniffe befizt, um ald hrer auftreten zu können, 
fan als folder gegen eine gute Beſoldung Kondition haben. — Ein 
foldes Individuum beliede fih im frantirten Briefen, ge 

eihnet H. M., an bie Erpedition ber Allgemeinen Beitung in 
ugeburg zu menden, worauf näbere Auskunft wer- 
den wird, 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhfen Privilegien 


Sonntag 


N=: 30. 


30 Sanuar 1831. 





(Schreiben aus London.) — Brantreic. 


(Kumult vor der Gorbonne.) — 


Niederlante. (Briefe aus Brüffel.) — Beilage 


Niro.30. Deutſchland. (Briefe aus Mainz und Frankfurt. Hanndverſche Proflamationen,) — Preußen, (Schreiben aus Berlin.) — Rußland, — 


Polen. (Urtpeitung bes Rommando's am ben Fuͤrſten Radzivit. 
Außerorbentlige Beilage Pro. 33, 


Großbritannien 

Lord Palmerfton fandte am 20 Januar ein offizielled Schrei: 
ben auf Llopd's Kaffeehaus, durch das er ankiindigte, er habe 
dem brittifhen Konful von Antwerpen notifizirt, daß am 20 bie 
Sqhelde für die Schiffahrt geöfnet werden müſſe, und zwar auf 
Befehl der fünf verbinderen Mächte. Diefer Apisbrief verur: 
ſachte große Freude bei allen Handelsleuten, und wuͤrde gün: 
ftig_auf die Fonds gewirkt haben, hätten nicht die Nachrichten 
aus Irland, die D’Connelld Verhaftung brachten, plözlic das 
SBertrauen der Spekulanten mieder niedergefhlagen, die nun 
Unruhen in Dublin befürchteten, 

Hr. Hunt hatte eine Bittſchrift der Stabt Coventry, um Be: 
guadigung der (wegen Brandftiftung u. I. w.) Verurtheilten 
am 41 Ian, Lord Melbourne felbjt übergeben, und ruͤhmt in ei: 
nem eignen Artikel in ben Times bie zuvorlommende Aufnahme, 
welche er bei dem Minifter gefunden, fo wie daß biefer erflärt 
habe, er werde die Bittfchrift fogleih dem Könige vorlegen. 

Die Times, die von den Londoner Blättern am entfchie: 
denften gegen bie Anti = Unioniften Partei nehmen, machen 
D'Eonnel’n bittere Vorwürfe, baß er, ber immer über bie 
Noth Irlands Hage, doch ſich nicht fheue, den bethörten Panb: 
leuten ihren lezten Pfennig, unter dem Namen D’Eonnelld 
Zoll, zu entziehen. „Können freie Engländer (jagen fie) fi 
über bie Lage Irlands freuen? Gott verhite es! Irland ift 
feiner Konftitution beraubt, Durd wen? Durch Lord Ungle: 
fea? Nein. Dur die Parlamentsafte? Eben fo wenig. Son: 
dern durch jene gefezlofen und rafenden Männer, bie gern un: 
ter der gleißenden Form ber Gefezlichfeit den Despotidmus ih: 
rer Willkühr einführen möchten, und bie Pegislatur zwangen, 
ihnen zuvorzufommen, indem fie dad Königreich mit einer Ge: 
waltsmaaßregel traf,'die weniger gefährlich ift, ala die Gewalt: 
ſchritte der Gegner wären. Milde Gefege gehören für ruhige 
Zeiten; wird das Reich mit unvorbergefehenen Zerftörungswaffen 
angegriffen, fo muß nach ftarfen Vertheibigungsmitteln gegrif: 
fen werden. Es wurde gefagt, wir erhöben ben alten „Heinen 
Papismus” : Ruf gegen O'Connell und bie ehrfücdtigen Prie: 
fter, feine Verbündeten. Keineswegs. Wird aber der Ruf erho: 
ben; „Keinen Proteftantismus!” fo antworten wir mit einer 
Appellation an die Herzen und Arme aller, bie den Namen 
Proteitanten tragen. Sie haben es gehört; fie haben fich erho— 
ben; wir willen ed, und werben bald alle Beforgnife ſchwinden 
laſſen können.” 

In anderm Sinne beurtheilt ber Morning: Herald bas 
Benehmen bed Lord-Lieutenants, ohne noch die MWerhaftung 
D’Eonnelis zu fennen, „Obgleich wir (agt ex) nie, gleich eini⸗ 


Schreiben von ber Grin) — 
Nekrolog Nebuhre. — Briefe aus Gallijien und Et. Gallen. — Wntinbigungen. 


Oe ſtreich. (Schreiben aus Wien.) — 


gen ber jezigen Anklaͤger D’Connelld, feine Träume aufmun- 
terten, noch feine Talente fehr bewunderten, wuͤrden wir doc 
bie Grunbfäge des Fonftitutiomellen Rechtes nicht verlegt haben, 
um biefes oder jenes Individuum zu erdrüfen; noch weniger 
hätten wir gemünfcht, jene Grundfäge in einem Geifte tbörich: 
ter und unmächtiger Proferiptionen verlegt zu fehen, der bes 
DVerfolgten Einfluß beim Wolf nur erböben, feine faltiofe Macht 
nur vermehren fan. Das Statut, auf das fi die Proklama— 
tionen bes Porblientenants ſtuͤzen, ift eines ber tabelnsiperthe: 
jten, das je die Sanftion der Legislatur eines freien Staates 
erhielt. Man wagt nicht, fol’ ein Statut auf England anzu: 
wenden, und feine häufige Anwendung in Irland Fan die Volle: 
unzufriedbenheit nur vermehren, da fie eine gebälfige und ges 
fährlihe Unterfheidung zwiſchen den beiden Theilen bes „Wer: 
einigten Königreichs‘ aufftelt, und die erbitternden Appellas 
tionen, jener Führer des irlaͤndiſchen Volls rechtfertigt, welche 
ihr Vaterland ald in politiiher Sklaverei und Entwuͤrdigung 
befindlih barftellen. Die beftehenden Gefege gegen aufrihre: 
rifhe Umtriebe und ungefezlihe Verfammlungen find, wenn fie 
feft und gerecht vollzogen werben, ftarf genug, um bie Dema— 
gogenfrechheit niederzubalten, und bie Verlezungen bes öffent: 
lihen Friedens zu verhindern ober zu beitrafen. Meiter zu 
geben, hieß die Gewalt verbaßt mahen, und ben Handlun—⸗ 
gen der Autorität den Charakter ber Verfolgung leihen. Im: 
dem die Megierung von Irland von allen Grundſaͤzen eines fon: 
ftitutionellen Rechts abwidh, und nah einem Statut hanbelte, 
das eine Willführgemwalt legalifirt, und das, ald das lezte Mi— 
nifterium ed zur Anwendung brachte, von den Whigs mit ge: 
rechtem Tadel überbäuft wurde, zeigte fie weder Befonnenheit 
noch Feitigkeit, noch Konſequenz. Nie eigneten Natur oder Er: 
siebung den Marquis v. Unglefea zu einem Staatsmann, und 
es war ein großer Mißgrif des jegigen Minifteriums, einen 
bloßen Soldaten abzufenden, um das zarte und ichwierige Werk 
zu unternehmen, Irland unter ben gegenwärtigen Umſtaͤnden 
zu regieren. Dazu bedarf ed gefunderer politifher Auſichten, 
tieferer Kenntniffe und eines beilern Kopfs, als der edle Mar: 
quis je in der, Verwaltung von bürgerlihen Angelegenheiten 
bewies, . .“ 

** London, 20 Jan. Diefen Vormittag erhielten wir bie 
wichtige Nachricht, daf die HH. D’Connell, Steele, Lawleh und 
zwei andere Freunde O'Connells, auf den Marrant einer Magi- 
ftratöperfon, vorgeltern in Dublin verhaftet worden find, ange: 
ſchuldigt gegen die lezte oder vierte Proflamation des Lordlieute: 
nants zwei Verfammlungen zum Widerrufe ber Unionsalte ge: 
halten zu haben. Sie wiſſen, daß nah dem englifchen Gefegen 
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folbe Verbaftungen wegen politiiher DVergebungen niemals 
perfönlicer Art find, fobald die Parteien bail, d. h. Buͤrg⸗ 
ſchaft für ihre Erfheinung vor bem Gerichtshoſe leiten, wo dann 
das Gefhwornengericht entibeidet. Dis thaten natuͤrlich O’Con: 
nel und die Eeinigen, und ſchon am 24 d. M. kommt die Sache 
vor dem Gerichtehof der Eönigliben Bank in Dublin. Diele 
Merbaftung bat die größte Aufregung in Irland veranlaft, und 
man darf ohne Webertreibung bebaupten, daß fie den Unfang 
faftifcher Feindſeligkeit zwiſchen Irland und England bezeichnet. 
Eine unzädlbarc Mienfhenmenge begleitere O’Eonnell mit Zujauch⸗ 
zen, als er ſich in der Mitte feiner Söhne nah dem Bureau 
des Friedensrichters begab, mo er in febr warmer und energi: 
ſcher Sprabe gegen die Gefezwidrigfeit feiner Verhaftung, als 
Piitglied des brittiihen Parlaments, proteflirte. Die Magi: 
firateperjonen erflärten ihm, fie hätten den Befehl dazu vom 
fordlitutenant nah Beratbung des Geheimenraths erhalten, an 


deſſen Spize jezt Lord Plunfett, Kanzler von Irland, ſteht. 
O Connell fegre hierauf feinen Hut auf, um, mie er ſich aus— 


drüfte, die verlegte Würbe des Haufes der Gemeinden, deſſen 
Mitglied ve iſt, aufrecht zu halten. Gleih nachdem er das 
Audienzpimmer verlaffen, begab er fih zu einer vorher anbe- 
rauwten öffentliben Verſammlung in dem Audeon Kirchſpiele, 
und ıedete die aͤuſterſt zahlreiche Vollsmenge an. Alle Wad-, 


poften wurden verdorpelt, und eim ſchottiſches Megiment verſah 


den Dienſt in der Stadt. Er ermahnte dringend die Einmwob: 
ner alter Alaffen, ſich nur ruhig zu verhalten, und den Sieg 
bes Gieirges ohne allen Ariedensbruh abzuwarten. — Trauen Sie 
den biefigen Blaͤttern nicht, wenn diefelben behaupten, daß bie 
egislativrrennung Irlands von England nur ein Plan D’Eon: 
nells und feiner katholiſchen Partei fen. Keineewegs. Neun 
Zehatbeile der Irlander, Proteftanten und Kathelifen, find für 
dieſen Schritt, weil fie nur von ibm Abhilfe der dbrüfenden Miß- 
brauche erwarten fönnen, die das brirtiihe Parlament tolerirte, 
und nie aufheben würde, Alle Grafihaften im Innern ſind auf⸗ 
geregt, und in einigen berfilben wurden fogar unter dem Vor: 
ſize des Higb Sheriffs, d. b. des Mepräfentanten des Könige, 
die Beſchluͤſſe zur Aufhebung der Union einftimmig angenom: 


men. — Die Megierung batte ein Heines Geſchwader ausruften: 


laſſen, um bie freie Fahrt der Echelde zu erzwingen, falls der 


König von Holland fih gemweigert hätte, den Anforderungen bes 


Prototols vom 9 Jan. Gehör zu geben. 


Frankreich. 

Cine koͤnigliche Ordonnanz ernennt Hru. Lucian Arnault, 
MPräfeften der Saone und Loire, zum Präfeften der Meurthe, 
‚an die Stelle des Ken. Merville; Hrn. Leon Saladin , Prafel: 
ten des · Tarn, zum Präfelten der Saone und Loire; Hrn. Com: 
bes Epeyes, Präfetten des Tarn, an die Stelle des Hrn. Leon 
Saladin; Km. Nenauldon, Präfelten des Oberrheins, am die 
Stelle des Hrn. Dugied; Hrn. Dugied, Präfekten des Dar ımd 
der Garsune, an bie Stelle des Hrn. Lacofte, vornraligen Pre: 
felten der Eomme; Hrn. Badonir, Präfriten der Nitvre, an die 
Stelle des Hrn. Dulac; Hrn. Dulac, Präfeften der niedern Al: 
pen, an bie Stelle des Hm. Joſeph Bernard; Hrn. Joſeph Ber: 
warb, Präfelten des Var, an die Etelle des Hru. Mourel. 


Der Eourrier frangais fagt! „Man verfihert, der Pr: 


feft der Meurthe ſey nbberufen worden, und der Gencralprofu: : 


rator habe einen Verweis erhalten, wegen einer dem Könige 
durch die 58. Marchal und Theuvenel, im Namen der erften 
Behörden des Departements und der Stadt Nancn überreichten 
Adreife, die auch von einem großen Theil der Offiziere der Na— 
tionalgarde und vielen angefebenen Bürgern unterzeichnet ward. 
Diefe Adreſſe, welche patriotifhe Gefinnungen ausdrüfte, ward 
für ftrafber erflärt; ed wird bald nur ſolche Unfchuldige geben, 
die die Ausftofung Lafapette's und den ruͤtſchreitenden Gang 
der Kammer billigen möchten.” 


Der Temps erzählt folgenden Vorfall auf der Serbonne- 
„Am 22 Ian, war das akademiſche Konfeil auf ber Sorbonne 
verfammelt, um über die Sache der Unterzeichner ber Proteita: 
tion ein Urtheil zw fällen. Es fheint; daß ſich eine zahlreiche 
Aufammenrottung junger Leute in der Sorbonneſtraße bildere, 
und daß Drohungen und Gefchrei fih hören lichen. Diefe ver— 
doppelten fich bei Erſcheinung des Hrn. Barthe, Minifters des 
öffentlichen Unterrichts, und des Hru. Perfil, Gcneralprofnra- 
tord, Die Unorbnung war fo groß, daß die Thuüren erbrocen 
wurden, und daß mehrere Umrubeitifter, von denen man fagt, 
baf fie nicht zu den Echulen gehörten, bis in den Sizungsfaal 
eingedrungen find, ber fo eben von bem Konfeil verlaffen war. 
Die Seel, die Tiſche wurden umgemorfen, und die Megifter 
aus ben Fenjtern geihleudert. Hr. Barthe zeigte fih in Begleitung 
bes Hrn. Perfil ver dem Haufen, um mit ihm zu fprechen und 
ihn zu beruhigen ; man ließ ihmen aber Feine Seit zu Worte zw 
fommen, und es follen fogar Koth, Eier und felbft Steine ge- 
gen fie geſchleudert worden ſeyn. Ar. Barthe erreichte mit Mübe 
feinen Wagen, an dem die Fenſter zerträmmert wurden. Sr. 
Perfil ward, nahdem ihn ein Stein getroffen, von einem feiner 
Freumde weggeführt. Die Unordnungen diefes Tages werben die 
Strenge ber Behörde in Anfpruch nehmen; wir hoffen, daß es 
ihr gelingen werde, die wahren Schulbigen nuszuftinden; derer 
ift, wie wir nicht zweifeln, eine Heine Zahl; denn mir wollen 
darunter nicht die Werirrten rechnen, denen die Rohheit der 
beute veräbten Schmach die Augen gänzlich über ihre Schwaͤche 
gedfnet hat.“ 

Mehrere Nechtd: und Mebdizinfrhitler erliefen eine Zufhrife 
an den National, worin fie unter Anderm fagen!: „Wir ver- 
fihern bei unſerer Ehre, dab derjenigen, die den Minifter mir 
Eiern und andern Dingen bemwarfen, nidt mehr als 7 oder 8 
waren, und wir haben fie fir dieſelben erfannt, die ſchon mebr- 
mals Verwirrung und Unordnung in den Echulen angejtifter 
haben, Mein, mein Herr, diefe Studenten find nicht folde, bie 
Paris an den Tagen des Decembers durchzogen und in Verein 
‚mit der Nationalgarde riefen: Es lebe die Ordnung! Adtung 
bem Gefege! Dis würde im auffallendften Widerſpruch ftehen. 
Der Minifter eines Buͤrgerlönigs, Ludwig Philipps, muß geach 
tet werden, und diejenigen, bie auf eine fo niedrige Urt einen 
durch feine liberalen Meynungen befannten Minifter infultirre, 
haben als fhlehre Bürger und als Feiglinge gehandelt, ba we— 
der Gendarmen noch Föniglihe Garden vor ihnen fanden, um 
ihnen, wie unter Karl X der Fall gewefen ſeyn wuͤrde, zu anf- 
worten. Die wahrhaft patriotiihen Studenten miffen die im 
Julius errungene Freiheit beffer zu gebrauchen,” 


In dem in der Sorbonne flattgefundenen Konfeil ſoll ſich 
daſſelbe, dem Gourrier frangaisd zufolge, in der befannten Sache 
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Kir Fompetent erflärt und die Ungellagten in contumaciam ver: 
artheilt haben. Drei Studenten follen vier Inferiptionen, zwei 
andere deren zwei verlieren; die andern follen freigefprohen ſeyn. 

Auch fagt der Eourrier vom 25 Jau.: „Wir hören fo eben, 
das die Schulen der fhönen Aünfte auf Entiheidung der HH. 
Profefioren geſchloſſen und ihre Kurfe und Konlurſe juspendirt 
worden find.” 

Der Jahrestag des 21 Jau. wurde zu Paris in mehreren 
Kirchen gefeiert. Die erſte Kammer des töniglihen Gerichts: 
hofs und bie feste Kammer des Korreftionsteibunals hielten 
ihre Sigungen an dieſem Tage, Die andern Gerichtshoͤfe waren 
geſchloſſen. Die Gagette de France und bie Quetibienne ekfdyie: 
nen mit ſchwarzer Einfaſſung. 

Die Gazette fagt: „Das Manifeft der Polen iſt am 21 
Yan. zu Paris angelommen, ‚Wir geftehen es, wir begen gli: 
bende Winfche, daß der großgerzige Fuͤrſt, der feine Arone gleich⸗ 
fam auf den Schlahtfelde gewonnen hat, der feinem ſiegenden 
Heere unter ben Mauern von Kenftantinopel Einhalt that, und 
der fih in Moskau mitten im Herde einer anſtekenden Krank⸗ 
beit einihloß, den ganzen Umfang bes Edeln und Erhabenen 
in den Gefinnungen der polnifhen Ration zu unterfceiden wii: 
fe, und daß er nicht vergeffe, daß die Theilung von Polen al: 
les Uuglüt begonnen hat, womit Europa feit 40 Jahren heim: 
gefucht ward, Man darf diejenigen Dievolntionen, die gegen 
eine Nationaldynaſtie gemacht werben, nicht mit denen verwechfeln, 
welche Völfer maden, bie dad Ungläf hasten, feine Fürften zu 
befigen, und durch Gewalt andern Völkern unterworfen murben. 
Polen und Belgien befanden fih in lezterm Ball. Es blieb ih: 
nen nur noch ein Mationalitätsgefühl übrig, das mit Recht non 
der fremden Regierung, ber fie zugefchieden waren, Befriedi: 


gung erwarten durfte; ihre Religion und ihre bürgerliche Frei: 


heit mußten um fo mehr geachtet werben, als fie ibre ganze 
Unabhängigkeit ausmachten. Gluͤtlich die Bölter, die ihre fünig- 
lihen Hänfer, Mepräfentation und Garantie ihrer Freiheit be: 
fen! Das Königreih Sardinien, das fo glüllich ift, eines der 
alteſten Käufer von Europa zu befizen, bat fich neben mädti: 
gern Nachbarn vergrößert und befeſtigt. Man vergleiche fein 
Geſchil mit dem des Wahlreichs von Polen und dem reichen bel: 
giſchen Provinzen, und man wird alsdann leichter die größern 
Ereigniſſe unfers Zeitraums begreifen können.” 

Der Temps trägt in Detref der nahen Loͤſung ber beigi- 
ſchen Frage auf eine Theilung Belgiens an, der zufolge dieje: 
nigen Provinzen, die zu Frankreich wollen, mit ibm vereinigt 
würden. Die Minifter follten bedenten, daß fie nicht mehr im 
Namen ded Königs von Frankreich, fondern im Namen des Kö: 
nigs der Framoſen unserhandelten. 

DieRevolution äußert über das Schreiben des Hrn. Roper: 
Eollardb, worin er fi gegen die Anklage vertheidigt, vormals 
der Emifair Ludwigs XVIII und des Grafen Artois geweſen zu 
fepn: „Hr. Noyer:Collard gefteht, zu einem politifhen Konfeil 
gebörr zu haben, das dieſen Prinzen ergeben war, und Unter: 
bandiungen mit dem eriten Komful, den er General Bonaparte 
Ehef der Diegierung nennt, verfucht zu haben. Es ift allgemein 
befaunt, dag er umd feine politifchen Freunde fi Damals erluͤhn⸗ 
ten, ihm den Vorſchlag zu machen, die Bourbons wieder aufben 
Thron zu ſezen. Diefer einzige Schritt war ein Verrath gegen 
das franzöfifche Wolf. Es wurde ebenfals ein Werrath fepn, 


wenn man jejt die Unverſchaͤmtheit hätte, einen ähnlichen por 
ſchlag an Ludwig Philipp zu Gunften des Herzogs won Bordeaur 
zu machen. Diefer Schritt wuͤrde unbeftraft bleiben, weil er ſich 
dag Anſehn eines guten Raths geben moͤchte; aber der Geiſt, 
der ihm eingefiößt hätte, die politiiche Stimmung, die ein folder 
Math bei demjenigen, ber ihn ertheilt, vorausiezt, find uidtsbe: 
ftoweniger das Reſultat eines vollſtaͤndigen Sierethofufennd, 
ter das das Voll genaue Wache hält.” 

Nicht Hr. Eoulman, wie mir geitern irrig berichteten, * 
dern Hr. Athalin, (ein Adjutant des Königs) iſt in Straßburg 
zum Deputisten gewählt worden. Von 265 Stimmen erllärten 
ſich 192 für ihm, 65 fiir Hrn, Coulmann, die übrigen waren 
vereinzelt. 

Niederlande 

Ju der Sizung des belgiſchen Kongrefles vom 22 Jan. famen 
wieder drei Petitionen vor, daß ber Herzog von Leuchtenberg 
zum König der Belgier gewählt werden. möchte. Die Petitio: 
naire waren 1) eine große Zahl Bürgergarden von Bräffel; 2) 
eine große Zahl Einwohner von Namur und Aloft; 3) die Offi⸗ 
ziere der Bruͤſſeler Gendarmie. Der Kongreß ſezte feine Bere: 
thungen über die Konftitution fort, und beſchleß, daß für alle 
Kriminalfälle, für politifhe und Prefvergehen dad Seihwornen: 
gericht wieder bergeftellt fen. 

Der Bruͤſſeler Eourrier fchreibt vom 25 Jan.: „Dbriit 
Franz Delamwaftine, Neffe de Generals Gerard und naher Ber: 


‚wandter bed Grafen Eelles, kam geftern in Brüfel an, um un: 


ferm biplomatiihen Eomitd ueue vertrauliche Mittheilungen in 
Betref der Kandidatur des Herzogs von Leuchtenberg zu ma— 
hen. Diefe Mittheilungen follen ungefähr won derfelben Art 
feyen, wie die, die wir bereits Hru. Breffon verdanken. Die 
Belgier aber find entſchloſſen, durchaus feine Wichtigkeit mehr 
auf Kommunitationen des franzöfiihen Kabinets zu legen, die 
nicht zugleich offiziell und öffentlih wären. Mir willen sucht, 
ob das diplomatiſche Comitd dem Obriſten Delawaftine in die: 
fem Sinne antwortete, fönnen aber verfihern, daf-bid der Aus⸗ 
deut des Enticdluffes it, dem die übergroße Mebrbeit der Mit: 
glieder des Kongreſſes faßte. Hr. Delamaftine iſt bereits wies 
der nach Paris zuräfgereist,“ 

Der Eourrier de la Meufe ſtellt folgende Betrachtun: 
gen an: „Bor einigen Tagen batte ber Kongreß beſchloſſen, 
feine Kommiflarien nah Paris und Londen zu ſchilen. Mun 
aber ward beichlofen, dennoch welche nach Paris abzuſenden. 
Wem mus man eine fo plöslihe Willensänderung zuſchreiben? 
Es ſcheint, daß biefer Beihluß bier wie im Frankteich allgemeine 
Berwunderung erregen muͤſſe. Was werden die vernünftigen 
Leute in Paris jagen, wenn fie belgische Deputirte hinfommen 
feben, welche dort nichts zu thun haben? Was werben bie Bel: 
gier fagen, welche bie Unabhängigleit ihres Landes aufrichtig 
wänfhen? Sie hatten wieder ein wenig Muth gefaßt, als fie 
faben, daß der Kongreß Hüglich beichlofien hatte, feine Deputir: 
ten zu fhifen. Ihre Taͤuſchung wird wicht lange gedauert ha⸗ 
ben. Wir möchten wohl willen was man in Paris thun will, 
wenn man nicht heimlich befchloffen hat, Belgien duch irgend 
ein Mittel mit Franfreih zu verbinden und bie Geduld ber 
fünf Mächte aufs Aeußerſte zu treiben. Geht man bin, um 
das Kabinet des Palaid ropal uber die Wahl des Herzogs won 
Leuchtenberg. zu erforfchen? Hat man demn vergeffen, daß bie 
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Megierung Ludwig Philipps biefe Wahl verworfen bat? Wir 
glauben gern, daß ber Herzog von Leuchtenberg ein junger 
Fürft voll guter Eigenſchaften if. Allein je mehr gute Eigens 
fchaftem er befizt, deito mehr hätte jene Regierung von ibm zu 
befürchten. Iſt das fo fchwer zu begreifen? Uebrigens fühlt man 
mehr als je die Nothwendigkeit, ein Oberhaupt zu haben. Iſt 
der Herzog von Leuchtenberg ber Fürft, welcher und anfteht, fo 
proflamire man ihn. Mir haben Urfache zu glauben, daß der 
Kongreß die Wichtigkeit der Umftände genugfam fühlen werde.’ 

Der General Bandersmilfen, belgifher Militairgouverneur 
der Provinz Antwerpen, lieh folgendes Schreiben befannt ma: 
Gen: „Gitadelle von Antwerpen, 21 Jan. Hr. General! Ge: 
mäß ben Befehlen des die -Citadelle befehligendeu Generallieute: 
nants (Chaffe) babe ich die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß Be: 
fehle angefommmen find, die Schelde ben Seefhiffen, ſowol 
jum Aus: als Eingange zu öfnen, bis ausführlichere Befeble 
gegeben und mitgetheilt werden können. Der DObriftlieutenant 
Rupertus.“ 

General Nypels ſagt in einem Tagesbefehle: „Die einſtwei⸗ 
lige Einſtellung der Feindſeligkeiten darf die drohende Stellung, 
die wir gegen Holland angenommen hatten, nicht vermindern. Allen 
Chefs der Abtheilungen iſt befohlen, die Puͤnktlichkeit im Dienſte 
ſtrenge beibehalten zn laſſen; jeder muß auf dem ibm angewiefe: 
nen Poften ftetd bereit feun, die Waffen zu ergreifen, und ſich 
überall hin zn begeben, wo des Baterlandes Ehre und Intereſſe 
feine Gegenwart fordern können.” 

* Briifel, 20 Jan. Melden Eindruf hier dad Protokoll 
vom 9 Yan. gemacht, werben Sie bereits aus ben Debatten des 
Kongreffed entnommen haben, nur @iniges ſey hier ergänzend 
darıber bemerkt. Die Defnung der Schelde war nah den in 
London gepflogenen Verhandlungen nicht etwa Bedingung des 
definitiven Waffenitillftandes, fondern ſchon Bedingung ber im 
Protofoll vom a Nov. angetragenen vorläufigen @inftellung ber 
Beindfeligfeiten. Im dieſe leztere ging bie biffeitige Regierung, 
man fan fagen mit unüberlegter Gutmuͤthigleit, gleich Anfangs 
ein, während Holland die Mächte und Belgien mit leeren Wer: 
fprehungen hinbielt, um Zeit zu Rüftungen zu gewinnen, unb 
ben beigifhen Handel zu Grunde zu rihten. Glaubmürbige 
Nachrichten und die Aufichlüffe, die der Chef des Kriegsdepar: 
tements im gebeimen Gomite vom 16 d. gegeben, beweifen auch, 
daß bei Maeitricht die belgifhen Truppen fih nur innerbalb der 
ihmen vertragsmäßig vorgefchriebenen Linie bewegten, bis fie, 
durch Ausfälle der Beſazung gereizt und verfolgt, die Dffenfive 
ergriffen, und fich von jeder Verpflichtung entbunden glaubten, 
Wenn mithin auch Holland felbit die Bedingungen des Waffen: 
ſtillſtandes, oder auch nur der erften Einſtellung der Feindfelig: 
keiten, eben fo puͤnktlich erfüllt hätte, als es fie unerfült gelaj- 
fen, fo durfte es fih doch über den Bruch derfelben von Seite 
der Belgier nicht beihweren. Hierin lag nun ſchon ein Grund, 
warum bas Protokoll vom 9 Jan, hier eine unmwillige Stimmung 
erregte. Beſonders aber wirkte, je nach dem Geiſte der Parteien, 
erbitternd oder niederfchlagend die Entdekung, daß die Megie: 
rung, buch Annahme der Protofolle vom 417 Nov., ben fünf 
Mächten ein unbegraͤnztes Interventiongrecht zugeſtanden, und 
fih gegen Holland für immer die Bahn des Kriegs, auf ber 
Belgien bisher fo erfolgreih vorwärts gefchritten, verfperrt bat. 
Hr. Robauls, der Mortführer ber franzöfifh=republifanifhen 


Partei, hielt dieſen Augenblif für günitig, um feine pomphaft 
revolutionaire Profamation in Vorſchlag zu bringen; aber ge: 
rade von ihm konnte ein folder Vorſchlag am mwenigften ange: 
nommen werben. Er iſt in ber Verfammlung der ewige Med: 
ner, ber überall fein Wort anbringen will, Bemerkungen und 
AUmendements zwiihen alle Berathungen wirft, immer tabelt, 
immer aufzubezen ſucht, und eigentlih nur Verwirrung und 
Zwietracht beabfichtigt, damit das zerrüttete Belgien zulezt eine 
Beute Frankreichs werde. Ganz zu bemfelben Zweke wirft die von 
Franzoſen rebigirte Emancipation, die ihre Entitellung der 
Thatjahen dismal fo weit trich, daß fie am folgenden Tage berich⸗ 
tete, die Robanlrfhe Motion fep angenommen ivorben, und dadurch 
den Kongreß, um jeder Mißdentung im Auslande vorzubeugen, 
zu der förmlichen Erklärung möthigte, ihr Bericht über die ge: 
heime Sizung vom 16 fen falſch. Wie die Megierung zur An: 
nahme jener Protokolle vom 17 Nov. gefommen, entwilelten in 
berfelben geheimen Sizung die HH. Lehon und v. Nerichet, Mit: 
glieder des diplomatifhen Komite's. Sie nahm erft an der Be: 
dingung, daß fie fih gegen die Mächte felbft ver: 
pflichte, Anſtoß, und begehrte Auffchläffe über die Ausdehnung 
derfelben; nur bie Rüffiht, daß Belgien unvermögend ift, mit 
eigenen Kräften die Defnung der Schelde zu erringen, gab end: 
lich den Ausjchlag. In dieſer Hinfiht fan man auch das Prote: 
toll vom 9 Jan. nicht anderd als vortheilbaft für Belgien nen: 
nen; wichtige Zweifel erheben fih aber, ob dieſer Vortheil fo we: 
fentlih feon wird, ald er auf den eriten Blik ſcheint. Holland 
fol an der Scheldemändung nur folde Zölle anlegen dürfen, wie 
fie im Jahre 13814 nah dem Einzuge ber Verbiindeten in Bel: 
gien beftanden; biefe hatte aber damals die alte Eiferſucht auf 
Antwerpen ſchon gleich fo bedeutend gemacht, daß fie einem Merz 
bote nicht ſehr unäbnlih waren. Der Hafen von Antwerpen er 
hält erit feinen vollen Werth dur die Verbindung mit dem 
beine über Notterbam, und biefe Verbindung bleibt immer ein 
Eigenthum Hollands. Nah dem Vorſchlage im Protofolle vom 
4 Nov, ließ fih erwarten, daß auch die Eitadelle von Antwerpen 
gleih geräumt werden ſollte, jezt ſcheint diefe Bedingung exit 
nah vollftändiger Feitfegung der Waffenftiliftandslinie vollzogen, 
d. h. auf eine unfihere Zukunft hinausgeſchoben werden zu follen. 
Daf die Belgier im Allgemeinen den fünf Mächten cher eine 
günftige Stimmung für Hollands ald für ihr Intereffe zutrauen, 
ift Teicht zu begreifen und zu entfchuldigen; nimmt man biezu 
nun noch ben zmweibeutigen VBortheil der Defnung der Scelde 
unter den angegebenen Umitänden, und befonderd auch die Unfichers 
beit, ob ein Feind, der Belgien bisher in den diplomatifchen Un: 
terhandiungen überliftet bat, nicht vieleicht auch bier wieder nur 
eine Lift beabjichtige, und die Schelde eben nur auf kurze Zeit 
öfnen werbe, um bernach doch nah Willkühr zu verfahren, fo 
hätte es nicht wundern dürfen, wenn die bei Maeitricht verſam⸗ 
melten Truppen die mit angeftrengter Muͤhe eingeihloffene und, 
wie man fagt, wegen Mangel an Lebensmitteln ihrem Falle nabe 
Feftung, ungeachtet der Befehle der Megierung, nicht aufgegeben 
hätten, Nehmen mir aber auch von beiden Seiten einftweilen 
gänzliche Befolgung des Protokolls vom 9 Jan. an, #0 bleiben 
zwifchen Holland und Belgien die wichtigen Punkte wegen Lu: 
zemburgs, Limburgs und des linken Scheldeuferd, wegen der 
Staatsfhuld umd mander anderer Intereffen noch zu erledige, 
was Alles zwifhen erbitterten Feinden um fo größere Schwierig: 





feiten —— A Dürfen n nun, nach —* Schlußparagraphen 
des erwähnten Protololls, die Feindſeligleiten unter teinrrlei Vor⸗ 
ausfezung mehr beginnen, it jede @rnewerung berfelben eine 
Kriegsertlaͤrung gegen bie. Mächte, fo darf man fragen, ob der 
hier eingefchlagene Weg wohl der rechte ift, um bem Frieden von 
Europa aufrecht zu halten; ob er nicht vielmehr eim ganz emtger 
gengefeztes Nefultat herbeiführen könnte, um fo mehr, da bie Be: 
forgnife wegen Störung; bed allgemeinen Friedens durdibdie: nie 
derländifgen Händel eigentlich ſchon beweifen, daß. bie Intereſſen 
der großen Mächte hier eimander wiberftreden, mitbin ſehr leicht 
in einen offenen Kouflift zu geratben in Gefahr find. — Bei 
ganzlicher Eintracht ber Mächte diirfte es beifer, und befonders 
auch dem fo oft proflamizten. Prinzipe der Michkintervention ent 
forehender geweſen ſeyn, beibe Laͤnder allein ihren; Kampf nach 
Bermögen austämpfen zu laffen.  - 

Brüufſel, 22 Jen Heute ging bier bie Nachricht ein, 
daß bie holländifhe Regierung, in Gemaͤßheit des Londoner Pro: 
totolle vom 9 b., die Schiffahrt auf der Scheide freigegeben 
hat. Ein koͤnigliches Schif brachte geftern Abend dem. Befebld: 
Haber der Gitadelle gu: Antwerpen die gehörigen Weifungen ; bie: 
der theilte fie dem belgiſchen Befehlähaber der Stadt mit, war: 
auf allen Truppen die Nachricht. und gemacht wurde. Bon 
Maejiricht her vernimmt man auch, daß die beigifchen Truppen, 
gleich nachdem ihnen die Ordre der proviſoriſchen Regierung zu: 
gefommen, fi von der Zeitung zurüfgezogen haben. So: uns 
ftändli als von Antwerpen find indeffen unfre besfallfigen Rad: 
richten noch nicht, — Wegen Luremburgs iſt unfre Regierung in 
wachſen der Beſorgniß. Es ſcheint ermftlih von einem Cinmar: 
ſche deutſcher Vundestruppen die Rede zu ſeyn. Hr. Thorn, der 
proviſoriſche Gouverneur dieſer Provinz, bat Befehl erhalten, die 
dortigen Freiwilligen ſchnell zu bewafnen, um noͤthigenfalls durch 
gewaltſamen Widerftand gegen jede Dfkupaticı zu proteftiren. 
Bor einiger Zeit hielt man fih, im Falle eines Ciumarſches 
deutiher Truppen, bed Beiltandes der auf ber Graͤnze ſtationir⸗ 
ten franzoͤſiſchen Regimenter ſicher, jezt feheint man hierauf 
wicht mehr zu rechnen. 

Deutſchland. 

Die Stuttgarter Hofzeitung enthaͤlt Folgendes vom 
27 Jau.: „Der Unfug in Tübingen hat ſich auf die Nacht des 
22 befhränft, und ed würde jener — wenn nicht ganz unter: 
blieben feon, doch diefen Namen faum verdient haben, wären 
vorausgegangene SGerlichte zu erwartender bedenflicher Ereigniffe 
von ber Lolalbehörde in ihrem Ingrunde erkannt und hiernach 
gewärbigt worden. Die in Tübingen ſtationirten Landjäger, 
welche von berfelben ben: Zag nad dem Auftritte eutfernt wor: 
den waren, find auf Gr. koͤnigl. Majeftät Befehl fofort dabin 
zurüfßgelehrt, und baben ihren Dienft wieder angetreten. Cr: 
freulig war es für Höchfdiefelben, durd; den Ghef bed Depar 
tenientd des Iunern, ber fih an Ort und Stelle begeben hatte, 
um nöthigenfalls die erforderlihen nachdruͤllichen Maafregelu 
zu treffen, von bem treflichen Geifte und den treuen Gefinnuns 
gen unterrichtet zu werben, welche bei diefem Unlaffe von der 
weit überwiegenden Mehrzahl der Bürgerihaft und der. Studi: 
renden an ben Tag gelegt worden find, fo daß, wenn auch wirt: 
liche Gefahr vorhanden geweien, diefe ohne weitere Unterftiljung 


duch fe befämpft und niedergehalten worden wir. Sobald 
durch die bereits begonnene Unterfuchung die Wahrbeit in ihr 
volled Licht: getreten ſeyn wird, follen die Ergebniffe derſelben 
zur öffentlichen. Kenntniß gebracht werden.” 

+ Mainz, 24 Ian. Da man gegenwärtig fo gemeigt iſt 
‚die unbebeutenditen @reigniffe zu entitellen, fo finde id mid im 
Interelſe ber Wahrheit veranlaßt der Unruhen zu ermäbnen, die 

! in Framersheim und Weinheim, zwei in der Provinz. Rheins 
beiten unweit der Stade Alzei gelegenen Ortſchaften, vor eini- 
gen Tagen ftatt gefunden haben, Unſere Regierung ift ſchon 
feit mehreren Jahren mit der Menovation der Kirchen- und Ge: 
meindegüter befcäfrigt. Eine ſolche Menovation follte in Fra⸗ 
mersheim vorgenommen werden. Als daſelbſt der damit beauf: 
tragte Beamte eintraf und ih auf das Gemeindehaus begeben 
hatte, ertönte plöglih die Sturmgloke und die ganze Gemeinde 
‚umringte. dad Gebäude, worin der Nedmungesbeamte fein Ges 
ſchaͤft vorzunehmen gedachte. Diefem wurde angedeutet, daß er 
ſich ſchleunigſt zu entfernen babe, was er weistich that, Die auf 
die Renevation ſich begiebenden Megifter und Urkunden wurden 
von den Bewohnern zernichter. Der Friedeusrichter Hofmann 
von Ulzei, der anf die Nachricht dieſes Ereigniſſes mit vier @en: 
darmen nach Framersheim geeilt war, fand jedod die Mube-mie: 
der hergeftellt und nicht das miubefte Hinderniß in der gerichte 
lihen gegen bie Thäter verbängten Unterfuhung. In Weinheim 
batte ein ähnlicher Auftritt nie in Framersheim ſtatt; feine Fol: 
gen waren eben fo geringfügig. Auch in dem Dorfe Gprend: 
fingen fell. die Einführung eines neuen Geſangbuches einen Auf- 
lauf verurfacht, doch dieſer ſich bald wieber zerſtreut haben. Man 
darf von unferer Regierung erwarten, daß fie mehreren nicht 
ungegrindeten Korderungen, welche ſowol die fathollihe als die 
proteftantifhe Geiſtlichteit anfitellt, Gehör geben und den geift: 
lihen Behörden die mit dem Staate vereinbare Selbftitändigfeit 
eincaumen wird. 

** Frankfurt a. M., 25 Jan. - Die Flaue in dem Pa: 
piergeichäfte war dismal nur von Furzer Dauer; fie verfchwand, 
fobald man fich überzeugt hatte, daß fie lediglich durch die Um— 
triebe der Spekulanten auf das Weichen hervorgerufen worden, 
feine ungünftige Nachricht aber von Außen dazu Anlaß gegeben 
hatte, Sonntags num erhielten wir mod die Kunde von ber 
endlichen Freigebung der Schelde-Schiffahrt, und dieſes Ereigniß 
äußerte einen um ſo günſtigern Einfluß, weil man folhes als 
den: Wendepunkt der holländifch:belgifchen Streitfrage betrachtet, 
zugleich aber davon die Erwartung knuͤpft, daß fortan unſere 
Handelsverhaͤltuiſſe mit den Niederländer wieder in ihr altes 
Geleid kommen werden. — Auch von Paris und Berlin erbiel: 
ten wir in den lezten Tagen beffere Börfenberichte, und ſomit iſt 
denn neuerdings eine ziemlich lebhafte Spekulatiensluft wieder 
erwacht. Wir notiren heute die Sprozentigen Metalligues 9°, : 
bie aprogentigen 7814; Wiener Banfaktien 1256; Vartiale 118; 
Motbicildifhe 100@uldenloofe 170. Die gefuchteften vom dem 
vorerwaͤhuten Effelten find die aprojentigen Metalligues und 
die Banfaftien, wovon die wirklichen Worrätbe fehr beſchraͤnkt 
zu fern ſcheinen. Auch die polniſchen Loofe find mir Ruͤkſicht 
auf ihre jüngften Norirungen zu Berlin um ein Nambaftes ge: 
fliegen: man begablte fie heute mit 12%% preuß, Thaler das Str, 
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An der Amfterbamer Vörfe haben zwar, wider Crwarten, bie 
hollaͤndiſchen Fonds manderlei Schwankungen erfahren — mit 
der heutigen Poft kommen die Integrale a1ys —; jedoch zeigt 
fi für diefelben wieder viel Kaufluſt, ohne daß ſich eben bereit: 
mwillige Abgeber finden. Die Integrale ftehen heute a1’ı; Hang: 
billets 16% fl. das Stüf, und Meftanten u. Wllein es ift zu 
erwarten, daß auch die Kurſe diefer Papiere fih demnaͤchſt bei: 
fern werden, falls fih nur der politifhe Horizont fir Holland 
nicht wieder trübt. Won ben beiden Gattungen 5projentiger 
fpanifher Renten finden die von ber franzöfiihen Emiſſion die 
meiften Liebhaber, Man bezahle fie mit 47%, indeffen die Men: 
ten von der holländifhen Emiffion nur mit Mühe zn 45 anzu: 
bringen find, unftreitig weil aud zu Amfterdbam der Handel ba: 
mit während der lesten Zeit fehr in Stofung gerathen ift. Die 
bier geftiegenen Aurfe der fremden Werhfel hatten bedeutende 
Morräthe davon an den Plaz gebracht, was ein Fallen nach ſich 
gezogen bat. Amſterdam F. ©. ift demnach wieder auf 159% 
zurüfgegangen; London 2 M. &. 118; Paris f, S. 79. Ham: 
burg dagegen wird noch immer mit 147 und Berlin mir 105% 
bezahlt. Diskonto 2proz. — Nahfhrift vom 26 Jan. Heute 
bier eingetroffene Briefe aus Antwerpen vom 22 d. melden, baf 
mit diefem Tage der Ein» und Abgang der Schiffe auf der 
Schelde frei geworden fen, die Citadelle von Antwerpen aber 
fortdauerud von dem General Chaſſé befezt bleibe. Nichtäberto: 
weniger, fügen die Briefe hinzu, fen man ohne Beforanif, ba 
man ſich auf den Schuz der fünf großen Mächte verlaffe. 

Die bannöverfhen Nachrichten enthalteng folgende Bekannt: 
machungen. I. „Tagsbefehblan die Obfervationsbdipi: 
fion. Mit ben Gefühlen der innigften Freude fage ich den 
Truppen meinen Dank für die Bereitwilligfeit und Auddauer, 
mit ber fie mir behilflich geweien find, die Wiederherſtellung 
der rechtmäßigen Megierung Sr. Maj. unferd allergnädigften 
Königs in Göttingen zu bewerkftelligen. (Ihr habt Euch, biedere 
Soldaten, ein Verbienft um König und Vaterland erworben, 
für das Ihr in Eurem eignen Bewußtſeyn den ſchoͤnſten Lohn 
finden werdet. Die verblendeten Aufruͤhrer haben an Eurer 
Treue, an der Heiligkeit Eures Eides gegmeifelt. Sie baben 
fogar verfucht, Euch vorzufpiegeln, daß Ihr zur Aufrechthaltung 
der innern Ordnung im Lande nicht verpflichtet wäret. Ihr 
habt bewiefen, dag Ihr Eure Schuldigkeit beifer kennt, als jene 
Treulofen, die unter dem Vorwande, bad Glüf des Waterlan: 
des zu befördern, daffelbe allen Schrefniffen der Empörung preis 
geben wollten, blos um bie hödfte Gewalt in ihre Hände zu 
bringen. Soldaten! Ihr waret bereit, Eure Treue nöthigen: 
falls mit dem Tode zu befiegeln. Ich theile aber von Grund 
meines Herzens Eure Freude, daß es nicht nöthig geweſen ift, 
Gemalt zu gebrauchen. Wenn Ihr einft in Eure Heimath zu: 
rüffegrt, fo erzählt Euren Angehörigen, wie Ihr mit Mingendem 
Spiele und fliegenden Fahnen hier eingeruft ſeyd, und bebaltet 
mit dem Bewußtſeyn, daß Ihr Euch als biedere Hannoveraner 
bewiefen $abt, dem geftrigen Tag zeitlebens im Gebächtnif. 
Hauptquartier Göttingen, ben 17 Ian. 1851. — L. v. d. Buffche, 
Generalmajor und Kommandeur der Obfervationsbdivifion.” — 
U. „Seneralorbre an die Armee. Es gereiht Mir zum 
großen Vergmigen, ber Armee bekannt machen zu Fönnen, daß 
die vor Kurzem im Göttingen audgebrodenen Unruhen, ohne 
Blutvergießen, durch unbedingte Unterwerfung der Stadt und 


Aufnahme ber vor den Thoren zum Ungrif verfammelt geweſe— 
nen Truppen, am 16 d. M. beigelegt morben find. Ich ergreife 
diefe Gelegenheit mit MWergmigen, vor fämtlihen Truppen Meine 


feſte Webergeugung auszufprechen, daß die glüfliche,, fehnelle und 


bfutlofe Beendigung der in Böttingen ausgebrochenen Unruhen 
hauptfächlih dem ausgezeichnet guten Geifte ber bort zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen, ihrer treuen Anhänglichteit an ihren König 
und ihre Vorgefegten, ihrer mufterhaften Dieziplin, und ihrer 
feften militairifhen Haltung, melde allein hinreichte, die Auf- 
rührer einzufchrefen und von der Unmöglichkeit eines ernſtlichen 
und erfolgreihen Widerſtandes zu überzeugen, beizumeffen ift. 
Ich werde ftetd das Gluͤt zu ſchaͤzen willen, an der Spize von 
Truppen zu ftehn, die, eingebent ibrer Pflicht und des ihrem 
Könige geleifteten Eids, frohern Muthes jede Beſchwerden ertra= 
gen, jeden Befehl willig ausgefüͤhrt und alle Cinfidfterungen 
übelgefinnter Menfhen mit Verachtung von fich gewieſen haben. 
Ich fühle Mich gluͤllich, die Merdienfte, welche dieſe braven Trup⸗ 
pen um König und Vaterland fih erworben haben, bier öffent: 
lich anzuerkennen und ihnen für ihr mufterbaftes Betragen im 
einer prüfenden Seit zu danfen. Ich hege das fefte Mertrauen 
zu der ganzen übrigen Armee, daß fie, von gleihem Eifer und 
gleiher Treue für ihren geliebten Lanbesvater befeelt, bei allen 
Gelegenheiten ihren alten wohlerworbenen Triegeriihen Ruf zu 
behaupten wiſſen werde. Hannover, den 18 Jan. 1831. Udo 
phus Freberid.”— II „Proflamation, Hannoveraner! 
Die Rüffehe der Bürger Göttingend zur Pflicht, hat Mi wie 
Euch mit Freude erfült, Ich babe fie vor Allen lebhaft em: 
pfunden, denn in feiner Bruft fchlägt eim treueres Herz für 
Euch, ald in der Meinen. Der Aufruhr drohte niht nur ber 
Stadt Gefahr, mo er entftanden. Das Wohl Eures Baterlan- 
bes ftand auf dem Epiele, wenn die weltausſehenden Plane der 
Empörer gelangen. Dem ruchlofen Beftreben eingelner Verbre- 
her ift munmehr inhalt gefhehn, und mie wieder wird ber 
Ruhm der Treue, biefer eble und gerechte Stolz jedes Hanno: 
veraners, verbunfelt werben. Der Klage der Moth, der Be: 
fhwerde über Druf und Unrecht, dem billigen und mit bem 
Wohle des Ganzen vereinbaren Wunfche bin Ich ſtets zugäng- 
lid. Niemandem ift der Zutritt zu Meiner Perfon verwehrt. 
Nie ift es den Untertdanen verfagt gewefen, Bitten und Be: 
fhwerdenifhriftlih an bes Könige Majeftät unmittelbar zu rich- 
ten, und ftets find folde, fofern fie dem Minifterlum überlies 
fert, gewiffenhaft dem Könige vorgelegt. Mit den Miniftern 
bes Königs, an deren Spize Mih Ge. Majeſtäͤt geftellt, arbeite 
Ich unabläffig an Eurem Gluͤte. Die ift das einzige Biel der 
Regierung, von ber boshafte Werläumder Eure Liebe und Ver— 
trauen haben abwenden wollen. Nur zu oft liegt leider das 
Biel Unfrer Wiünfhe und Beftrebungen aufer ben Gränen 
menſchlicher Macht. igenmäctige Selbithälfe aber dulden, 
hieße die Bande des Staats gewaltfam löfen, der Pflicht und 
der Ehre vergeffen, Euch und die Eurigen fiherm Verderben an— 
heim fallen laffen. Dis folt Ihr niemals von Mir zu fuͤrch⸗ 
ten haben, Hannover, den 19 Jan. 1851. Adolphus Fre 
berid.” 
Preußen. 

* Berlin, 22 Ian, Der dur den Tod des Grafen Dans 
felmann. erledigte Poften eines Yuftigminifters ift noch nicht be= 
fest. Man fagt, daß, wie ſolches ſchon in früher Zeit ftatt ge= 


funden, diefes Minifterium unter zwei Chefs verteilt werden 
folle, eine Einrichtung, die zu dem befhleunigterm Gange der Re: 
vifien der Gefesgebung mwohlthätig beitragen würde. — Unſere 
tnigligen Prinzen, heißt es, werden nah den öftlihen Grän: 
zen ſch verfügen, um bie dort verfammelten Truppen zu infpi: 
jiren. — Das aljährliche-Orbengfeft wird in diefem Augenblife 
bier begangen; dem in Königsberg zefidirenden evangelifchen 
Erybiihof, Hrn. Borowski, iſt der ſchwarze Adlerorden und dem 
Hm, Profeſſor Hegel der rothe Mdlerorden dritter Klaſſe ver: 
liehen worden. — Schon geftern hatte man durch außerordent: 
fihe Gelegenheit die Nahriht aus Warſchau, daß der. General 
Ehlopizfi feine Stelle ald Diktator niedergelegt habe. Die Me: 
gierung befteht jet aus dem Abminiftrationdrath, der Deputa⸗ 
tion des Reichstags und fieben Miniftern. Der Reichstag ver: 
fammelt fih am 19. — Während fo Zwieſpalt bei ung eintritt, 
fagen Yrivarbriefe von dert, und der Schwindel die Oberhand behält, 
fammelt fih an unfern Gränzen ein mächtiges ruſſiſches Heer, 
das, wir horfen noch immer, die Gemüther zu Befinnung brin: 
gen, und unfere verwirrte Lage friedlich ordnen wird. Dagegen 
ſprechen die yolnifhen Zeitungen in einem noch anmaaßendern 
Tone und fogar von Schlefien, als einer zu Polen gebörenden 
Provinz. Auch veriprehen fie bie Unterfuhungen gegen bie ſchon 
feit dem Jahre 4815, unter einem gewiſſen Kempten, beftandene 
geheime Polizei öffentlich befannt zu machen. 
Ruöland. 

Das Journal von St, Petersburg theilt aus zwei in 
der kaiſerlichen Armee befannt gemahten Tagsbefehlen Folgeu: 
des mit: „Der bei dem volbpnifchen Garderegiment angeftellte 
Unteroffizier Alerander Alſuck, der fih am 29 Nov, gerade in 
dem Augenblit in ber Warfchauer Faͤhndrichsſchule befand, als 
der verabſchiedete polnifhe Offizier Dobrowolsli die Böglinge zur 
Empörung aufforderte, fprang aus einem Fenfter im Erdge: 
ſchoſſe, lief nah ben Kafernen des Uhlanenregiments Er. Haif. 
Hoh. des Gefarewitfch, und dann nach denen der polnifhen Gar: 
defwiraffiere und der grobnofhen Hufarengarde, um den Be: 
fehlshabern biefer Regimenter das ſchaͤndliche Vorhaben ber 
Uebelgefinnten mitzutheilen. Darauf, ohne ſich durch die um 
die Kafernen verfammelten Vollsmaſſen, noch burd die ihm 
drohende Lebensgefahr abfchrefen zu laffen, gelang es ibm, durch 
das Gewehrfeuer der Cmpörer bis zum entgegengefegten Ende 
der Stadt durdzubringen, mo der Befehlshaber des volbpni: 
Shen Garberegiments, ber Faiferliche Fluͤgelabjutant Obrift Ovan⸗ 
der, wohnte, den er von dem, mas vorging, gleihfalld unter: 
richtete, fo wie er ſolches auch bereits gegen die Ruſſen, die 
ihm unterwegs begegnet waren, gethan hatte. — Die Fähndrice 
bei der reitenden Gardeartillerie Kusminski und Tatarenfo, ga: 
ben Beweiſe einer ausgezeichneten Weberlegung und Kuͤhnheit, 
indem fie durch die empörten Maffen zur Stadt hinauszufom: 
men mußten und ſich dann mit Lebensgefahr nach Bryede: 
Litewsti zu ihrem Korps begaben. Um ein fo eremplariich: 

pflichtgemaͤßes Betragen zu belohnen, gerubten Se. Maj. der 
Kaifer den Unteroffizier Atſuk zum Faͤhndrich gu erheben, und 
ibm den &t. Annen: Orden vierter Klaffe zu ertheilen: Die 
beiden obengenanaten Fähndrihe wurden gleihfals mit Erhoͤ⸗ 
hung zum folgenden Mange belohnt. — Bald nah dem Auf: 
ſtande in Warfhau fertigte die polniſche Regierung Kommilfa: 
zien ab, um DBefiz von ber Feſtung Modlin zu nehmen. Am 


119 


4 Dee. kündigte bort der Unterlientenant bed polniſchen reiten- 
den Garbejäger- Megiments, Parsti, die bevorftchende Ankunft 
ber Kommiffarien an, um bie Feftung zu befegen und die dort 
befindlichen ruffifhen Truppen zu entwafnen ; biefe beftanden 
aus einer halben Kompagnie Befazungsartillerie, den Meferve: 
Eöfadronen der pobolifhen Garbefuiraffiere, den Uhlanen Sr, 
faiferl. Hoheit des Eefarewitih und den grodnofhen Huſaren. 
Mit Unmwillen vernahmen bie Befehlshaber jene Botichaft und- 
erklärten einftimmig, daß fie feinen, die Ehre der ruffifchen 
Waffen befhimpfenden Vorſchlag anhören würden, und daß fie 
im Notbfale feſt entichloffen feren, das Pulvermagazin in bie 
Luft zu fprengen und fih unter deſſen Ruinen zu begraben. 
Die bald darauf eintreffenden Kommiſſarien erbielten diefelbe 
Antwort, Die ernftlihen Anftalten, die von den Muffen am 
Yulvermagazin getroffen wurden, überzeugten die Kommiſſarien, 
daß fie mit feit entfchloffenen Männern zu thun hatten, und 
bewogen fie endlich, ihren erften Plan aufjugeben, und das amt: 
liche Altenftüf ber den MRüfmarich des Gefarewitih mit allen 
bei fih habenden Truppen vorzugeigen. Jezt erft willigten bie 
ruſſiſchen Befehlshaber in die Räumung des Plazes, unter ber 
Bedingung jedoch, daß die Truppen frei, mit Waffen und mit 
militairifhen Ehren abziehen dürften, und daß man ihnen, um 
mit ihrem Gepäfe fiber bis zur Gränge zu gelangen, ein pol: 
nifhes Detafhement ald Eskorte mitgäbe, Mach gegenfeitiger 
Unterzeihnung einer hierüber abgeſchloſſenen ſchriftlichen Weber: 
einkunft verließen die ruffifhen Truppen Moblin und marſchir⸗ 
ten über Pultust und Czyjewo nah Cechanowec, wo fie am 
25 Dec. ankamen. — Die Befehlehaber diefer Truppen find mit : 
Erhöhung zum folgenden Range belohnt worden,” ' 
Polen. 5 
Am 20 Jan. hielt ber Kriegsrath in Verbindung mit dem 
Nationaltonfeil und einer Deputation von beiden Kammern eine 
Sizung, in welder man zur Wahl der Kandidaten für den Ober: 
befehl der Armee ſchritt; der Fürft Michael Nabziwil, die Gene: 
rale Weißenhoff, Szembek und Krpkowieti wurden auf die Lifte 
eingetragen. Am Abend bdeffelben Tages famen die Kammern 
zufammen und befchloffen, fih vereint zu beratben. Nachdem 
hierauf die Landbotenkammer fih mit bem Senate vereinigt hatte, 
befchäftigte man fi alsbald mit der Wahl eines Oberbefehleha- 
bers ber Armee. Fuͤrſt Radziwil erbielt 107 Stimmen, und 
wurbe demnach zum DOberbefehlehaber ber Kriegsmacht des Ad: 
nigreihd ernannt. Um 21 fand feine Sigung ſtatt. Am 22 
wollte man fich mit Inftallirung der Elvilverwaltung befchäftigen. 
Bor einigen Tagen, erzählt die Warfchauer Zeitung, iſt 
ber Staatsfefretair Julian Niemcewicz wieder in der Haupt: 
ftadbt angelangt, Sogleich nad feiner Anfunft fandte die Na: 
tionalgarde eine Deputation an ihn, um ihm ihre Hochachtung 
wegen der edeln Gefinnungen zu bezeigen, welche berfelbe in ei⸗ 
nem Schreiben an den Generalfelretair im Yuftigminifterium, 
W. Oſtrowski, dargelegt babe; auch erfuchte biefe Garde ben 
Dittator dur eine andre Deputation um die Erlaubnif, daß 
fie bei Julian Niemcewicz während deſſen Aufenthalts in War: 
fhau eine Ehrenwache verfehen dürfe, Much im einer politifchen 
Abendverfammlung ſprach fi diefer Tage ‚Hr. S. Dmochowsli 
beifällig für jenes Schreiben des Staatsſekretairs Niemcewicz 
und gegen die Klubs aus. Als ein anbrer Redner bie leztern 
vertheidigen wollte, rief man einftimmig: „fort mit den Klubs“, 
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und ließ ihn wicht cher zum Wort kommen, als bis er bie Notb- 
wendigleit der Abſchaffung folder Vereine zugegeben hatte. 

Nah dem Warſchauer Kourier Mft bie oͤſtreichiſche Polizei 
alle Einwohner des Königreich® Polen, die fih ihrer Sicherheit 
megem entfernen wollen, auch ofme Päffe über bie Gränze, doch 
muͤſſen fie in einer fchriftlichen @rftkeung dem von ihnen gewaͤhl⸗ 
teu Aufenthaltsort im den öftreishifhen Staaten nennen, und 
dürfen diefen nicht wieder verlaffen, ohne die Behörde davon in 
Kenntniß: zır ſezen. 

** Mon der polnifhen Gränze, 18 Jan. Die Rad: 
richt von bem Unfitande in Krakau, von dem Sie ohne Zweifel 
bereits auf direltem Wege unterrichtet find, bat feinen derer: 
haͤltniſſe einigermaapen Kundigen überrafhen können, Bereitd 
vor dem Ausbruche ber polniſchen Mevolntion war die Unzufrie⸗ 
denheit in Krakau ſehr hoch geſtiegen; bie dortige Konftitutton. 
obwwol unter der Garantie der drei Maͤchte, Oeſtreich Prenen 
und Rußland, geſtellt, war im ihren weſentlichſten Punkten ver⸗ 
lezt, alte Gewalt von: einer ariſtokratiſchen Partei, an deren 
Spige der Senatspräfident Wodzicki und der Senator Grodzidi 


ſtanden, am fich geriffen, und der Landtag, ber fich diefer An⸗ 


maaßung entgegen zu ſezen anfina, faltifch befeirigt worden. 
Wodzicki, unbe dingt bem euffiihen Intereffe ergeben, hatte ungeach⸗ 
tet aller Anſtrengungen feiner Partei ed micht verhindern koͤn⸗ 
nem, daß ber Landtag bed Jahres 1828 gröftentheils von auf: 
richtigen Waterlandefreunden gebildet wurde; ſchon war bie 
Wahl eines nenen: Präfidentem beſchloſſen worden, als ein Land: 
bote Johann Mirofgewäli, früher ein ercentriſcher Liberaler, 
der indeſſen auf der entyegengeiezten Seite beffer feine Mech: 
nung zu finden glaubte, auftrat und den Landtag. fprengte, in: 
dem er einen Febler in der Form der Wahlen zu demfelben 
entbeite. Der Senatspräfidbent erließ uber biefen Vorfall einen 
Bexricht an bie drei Höfe; ber natuͤrlich bie Majorität des Land⸗ 
tages ald eine Motte von Verfhmwörern und Revolutionairs dar⸗ 
fette; und in Folge biefer Verläumbung murbe von den brei 
Mächten der Befehl ertheilt, die Konſtitution des Freiſtaats 
einer Revifion zu unterwerfen und vorläufig eine proviſoriſche 
Regierung einzuführen, au deren Spize der bisherige Präfident 
ſtehen folle. Mirofpewäti erhielt für feine awsgegeichneten Ver: 
dienfte, die in dem Diplom geradezu als der ruffifchen Megie: 
rung geleiftete Diemfte begeichnet wurden, von dem Peters: 
burger Kabinet den Kammerberrntitel, und damit nicht zufrie 
den ernannte er ſich, mit Einwilligung bed Senatspräfidenten 
Wodzicki, felbit zum Yolizeidireftor der Stadt Krakau. Durch 
den: Beitritt des Univerſitaͤtskurators Zalusli zu dem Bunde, 
den Wohzicki und Miroßzewsti geſchloſſen hatten, entſtand ein 
förmliches Triumvirat, welches — ohne an die verſprochene Die: 
viſion ber Verfaſſung zu denken — proviſoriſch im dem Laͤnd⸗ 
chen nach Milltähr ſchaltete. Namentlich erlaubte Miroßzewski 
ſich die haͤrteſten Vedruͤrungen und. Gewaltthaten; Bürger der 
Stadt Krafan wurden ohne Angabe eines Grundes in die Ge: 
fangniſſe geworfen und gemißhaudelt, und wenn Einzelne den 
Torannen zur Rede ſtellten, wer ihm das Recht gegeben habe, 
auf dieſe Weiſe im ‚einem frrien Lande zu verfahren, fo erwie⸗ 
derte er ungeſcheut: er ſey Niemandem Mechenſchaft ſchuldig; 
dad Decht, nach bem er verfahre, babe er ſich ſelbſt gegeben, und 
werde daffelbe zu: behaupten willen. Aehnliche Willkuͤhr erlaubte 
Zalusti — der Freund des bekannten Nowoſilzoff — ſich in Be: 


zug auf die Umiverfität; er ſezte nah Gutbünfen Profeſſoren 
ab und ein; Studirende, die feile Spione patriotifher Gefin- 
nungen befchuldigten, wurden verhaftet und außer Landes — in 
die ruſſiſchen Gefängnife zu Warſchau — geliefert. Dieſes Pro— 
viſorium dauerte zwei Jahre; die Konftitution blieb ſuspendirt, 
und der Freiſtaat Krakau war in eine Dreimämmerberrichaft ver: 
wandelt, die außer der fillfhmeigenden Genehmigung ber drei 
Mächte, welche dem Freiftsate feine Unabhängigfeit und dieAnf: 
rechthaltung feiner Verfaſſung garantirt hatten, nicht ben ge- 
ringften Rechtsgrund aufzuweiſen vermochte. Wodyidi handelte 
mit der größten Unbefangenbreit als fouveraines Haupt des 
Staates; erſt als die Revolutionen in Frankreich und Belgien 
und die Infurreftionen auf mehreren Punkten in Deutſchland 
die Fortpflanzung: biefer Bewegung nad Polen voraugfeben lie: 
fen, fingen fich auch im dem Präfidenten von Krakau Belorg- 
niffe zu regen an: er meldete dem Großfürften Konitantin den 
unrubigen Zuſtand, in welchem Krakau fich befinde, und bat, 
zur Sicherung feines Lebens, ein Detaſchement Kofäfen in bie 
Stadt zu legen. Ein ruſſiſcher Offizier, der von dem Grofßfür 
ften nach Krakau gefande wurde, überzeugte fih von dem Un: 
grunde der Klagen, welche ber Hr. Präfident erhoben hatte, und 
bie ſehnlichſt erwartete Hulfe Mieb aus; Wie unnötbig dieſelbe 
war, wie friedliebend, wie beionnen und woblgefinnt die Vevoͤl⸗ 
ferung von Krakau iſt, hat bie ruhige Haltung, die fie fo lauge 
bei dem Aufſtande in dem benachbarten Polen behauptere, hin— 
reichend erwieſen; daß enblih bad Joch ber Triummirm abgemor: 
fen wurde, wird mach unſerer auf der einftimmigen Ausfage un: 
parteiifher Bengen berubenden Darftellung ber Berbältniffe Nies 
mand befremben. 
Defttrei 


+ Bien, 21. Jan. Die zur Uebernahme der Prinzeſſin Ma⸗ 
riane von Sarbinien, Braut Sr. Mai. des juͤngern Königs von 
Ungarn und faiferl, Kronprinzen von Oeſtreich, abgefandten 
Kommiffarien, die Frau DObriftpofmeifterin, Fuͤrſtin von Fuͤrſten⸗ 
berg, der Oberſthofmeiſter, Fuͤrſt Odescalchi, und Graf Ferdinand 
Colloredo Mausfeld, find famt ihrem Gefolge von hier nad 
Mailand abgereist. 

Wien, 23 Jam, 
tien 1017. 

Frankfurt a. M., 26 Jan. Apeogentige Metalliques 7874; 
Banfaltien 1256. 


aprogentige Metalligues 79‘; . Bantal: 
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Barthbold Georg Niebupr. 


Gortſezung. 

Nur mit Mißtrauen in ſein Kathedertalent trat er mit ge— 
ſchichtlichem Vortrag auf der neuen Univerfität Berlin als einer 
der eriten Lehrer auf, Manches laut und mit ber ihm eigenen 
Heftigkeit mißbilligend, Aber angelegentlicher und feinen frübern 
Stubien bed Staatshaushalts analoger waren die ihm, dem geh. 
Staatsrathe, in der Sizung des Staatsraths zufommenden Er: 
örterungen, Gegen bes reinpraktifgen Rodens Vorſchlaͤge ſich 
faft Teidenfhaftlih erhebend, konnte er mander unangenehmen 
Reibung kaum entgehen. So wie er bei der im Wiener Kon: 
greß unwiderruflich befchloffenen Theilung des fchmerzlich zerriffe: 
nen Sachſens eine nur zu heftige Parteifchrift; „Preußens Mecht 
gegen den fähliihen Hof;“ ausgehen ließ und dadurch zu Wi: 
derlegungen reizte, die auf die allgemeine Stimmung in Deutfch: 
land nur vortheilhaft für bie Gemaltleidenden wirkten, eben fo 
trat derfelbe Fall bei feiner Schrift: „über geheime Werbindun: 
gen im preußiſchen Gtaate und beren Denunciation” (1815), 
und bei manchen Weuferungen in den von ihm ausgehenden 
„Deutſchen Blättern,” ein, Es mußte ihm daher, da feine An- 
fihten und Ausfihten nach dem Tode eines ihm wohlwollenden 
Minifters nicht in Erfüllung gingen, felbit erwunſcht feon, als er 
4816 zum preußifhen Gefandten in Rom ernannt, und ihm dort 
für feine gefhichtlihen, altertpämlichen und linguiftifhen For: 
(ungen ber weiteſte Gefichtöfreis eröfnet wurde. Im biefem 
bewegte er fi auch während feiner vieljährigen Verwaltung bie: 
fes Ehrenpoftend am thätigften und erfolgreichiten, das häus: 
liche Glüt mit feiner trefliden Gattin, der würdigen Schweiter 
feiner eriten, an deren Tod er ftets mit größter Bewegung bad): 
te, und einiger gewählter Litteratoren und Kunftfreunde, bie 
er eifrig begünftigte, allen politifhen Kreifen vorgiebend. Doc 
fand er Gelegenheit dem öftreichifhen DObergeneral, der mit 
Eilmaͤrſchen in das erfhütterte untere Italien vorzudringen an: 
gewiefen war, dur Einſaz des preußifchen Kredits beim Ban⸗ 
tier Torlonia aus einer nur augenblillihen Berlegenbeit zu rei: 
Sen, und erhielt dafuͤr vom Kaifer von Deftreich die Deforation 
bes Leopoldordens, eine Auszeichnung, gegen bie er nichts we: 
niger ald unempfänglih war. Bei feiner Nüffehe nah Berlin 
im Fruͤhjahr 1525 vermochte er fih micht mit allen an dem 
Staatsruder fijenden und im Staatsrath flimmenden Männern 
genau zu befreunden, und zog es daher vor, mit feinem vollen 
Gehalt als geh. Staatsrath die fo freigebig ausgeſtattete und 
fröhlich gebeihende preupiihe Rheinuniverfität zum Siz feiner 
gelehrten und fchriftitelleriihen Wirkfamkeit zu moden. Dabei 
genoß er das ihm über alles theure Zutrauen des geiftreichen, 
und in die gute alte Zeit fo gern eingehenden Aronprinzen von 
Preußen, welches fih in ununterbrohenen Mittheilungen and: 
ſprach. Er hatte fih in Bonn duch Unkauf haͤuslich niederge⸗ 
laſſen und wurde, wenn er fich gleich auf der Göttinger Biblio: 
thet nur als Privatdocent in Bonn einfchrieb, bald die erite 
Zierde jener Hochſchule, oder, wie ein Glüfwunfdh es ausdrüfte, 
ein wahrer Ebdelftein im Dlivenfranz ber Bonner Minerva, 
Hier vollendete er in verfhiedenen Zwifchenräumen und Ansgaben 
das erfte Stadium feiner römischen Geſchichte in zwei Theilen, ei: 
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ned Wertes, welches allein ſchon bem Verfaſſer die Unfterblichkeit 
zufihert, und den Franzofen und Britten, die nod immer nicht 
über ihren Beaufort und Fergufon hinauszugehn wagten, zuerft 
zeigte, mie weit beutiche Stepfid anf der Unterlage der grünb- 
lichſten Quellenforfhung und ber genialften Kombination in der 
alten Hiftoriographie vorgefhritten fev. Früh batte er den 
Plan dazu entworfen, wie fhom durch feine erften Vorlefuns 
gen in Berlin, und bie in feinen Fleinen Schriften wieder 
abgedrufte @inleitung vom Jahre 1810, bewiefen wird. Die 
erfte Husgabe beider Theile in den Jahren 1811 und 42 in 
Berlin war ein Refultat feiner Forihungen und Vorlefungen 
auf der neugeftifteten Univerfität, mobei ihm Savyigny, Butt: 
mann, Heindorf und Spalding (die drei lesten find ibm ſchon 
vorausgegangen, wo alles dis Willen aufhört, oder Fein GStüf: 
wert mehr ift) reblich zur Seite fanden. Es ift befannt, wel: 
cher geheime Schauder den alten Buchſtabenglauben bei ben bier 
fo rechtöfräfrig ausgefprochenen Kezereien überfiel, und wie man 
wenigſtens ſtaunte und ſich fait befreuzte, die glatte Liviuſſiſche 
Erzählung in bloße Wolfspoefie und überlieferte Sagen ftelet: 
tirt zu finden. Zehn Jahre fpäter fuchte der gelebrte Philolog 
Wachsmuth (damals in Halle, jezt in Leipzig) durch die muh— 
famjten Zeugenverböre zu retten, was zu retten wäre. Und 
noch im Fahre 1850 hat ein fchottifcher Ariftarch im 51ſten Bande 
des Edinburgh Review, troz aller Huldigungen, die er der gi- 
gantifhen Gelehrſamleit diefes Unglauben verbreitenden Neues 
rerd fpendet, feine Forfhungen und Geſchichts verſuche mit 
faft ffurrilem Spott abgefertigt. 

(Fortfezung folgt.) 


Deftreid. 

* Aus Ballizien, 7 Jam Die ftürmifhen Scenen in 
Warfchau haben, wenn auch nicht ungeahnet, uns in ein ſchnell 
vorübergehendes Staunen geſezt. Man Lonnte fih zwar von 
einigen, fowol in Gallizien als in Polen zugleich begiterten Edel⸗ 
leuten (sujets mixtes), noch mehr aber von ihren Söhnen un: 
ter der in Galizien fludirenden Jugend, am meiften aber vom 
der großen Menge berabgelommener Ebdelleute, bie zu ftolz, 
mit kleinen Civil: oder Militairbedienftungen zufrieden zu ſeyn, 
mit Dürftigteit ringen, und bei einer Umwaͤlzung zu gewin⸗ 
nen glauben möchten, einiger Nachahmungsverſuche aud in Gal: 
lizien verfehen ; allein Alles blieb ruhig. Leere, ſanguiniſche 
Deflamationen, ein ungewohntes Andrängen ber polnifhen Stu⸗ 
denten zu ben Zeitungsblättern; das war Alles, was fi in der 
Hauptitadt anfänglich verfpiren lief. Mit Ruhe und Befon- 
nenheit ergriffen Eivil: und Militairautoritäten blos die erſten 
Manfregeln der Sicherheit; die Dregimenter beriefen nicht drin: 
gender, als zu einem Uebungslager, ihre Beurlaubten ein, bie 
wegen ber in Galligien durd Mißwachs eingetretenen Theurung 
im Ausmarſche begriffenen Truppen mußten Halt machen, bie 
Wachen bei Magazinen und Depots wurden verftärkt, bie Pa: 
tronillen wurden etwas fihrbarer, bie Artillerie entwilelte einen 
Heinen Theil ihres Felbgeſchuzes; doch auch mit mit mehr 
Eile und Wichtigkeit, als fie es alle Jahre zu den Herbitma: 
nönvern thut, Ihre Mannfcaft fol aus Mähren verdoppelt 
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werbeu, fo mie mehrere KHeeredtheile zum Cinrüfen über bie 
galliziſche Gränze bereit ftehen, ober ſchon biefelfe überfchritten 
haben. Die ganze noͤrdliche Gränze Galligiens iſt ihrer Länge 
nah mit Streiftommando's bewacht, wobei fie das Landvolt 
gern und thätig unterfiäzt, denn neun Zehntel der galliziſchen 
Bauern find Rothreußen (Mufnialen), von den Polen gering: 
gelhäzt, und daber im ererbten Unmuthe gegen bie Befieger 
und Unterdrüfer ihrer Voreltern, gegen die Verächter ihrer ur: 
fprünglich orientaliſchechriſtlichen Religion, den Polen immer 
heimlich abgeneigt, Die Proflamation des Generals Ehlopizfi 
furfirte unter der Hand auch in Galizien, felbft aus Lemberg 
fhifte man fie anonym den Gutsbefigern auf dem Lande in Ab: 
ſchriften zu; mas man fich doch hätte erfparen fünnen, indem 
das galliziihe Gonvernement felbit befagte Proflamation fowel 
der deutichen als polnifhen Lemberger Zeitung ohne Anſtand 
einzurüfen erlaubte, Es it aber auch mit Recht bas Selbſtge— 
fühl Deftreihe, das aus feiner ungeſchwaͤchten Macht, aus feis 
ner ‚Gerechtigkeit, Milde und gleihen Behandlung jedes Unter: 
thans vor dem Throne entftehen muß, nicht im Geringiten zu 
mißbilligen. Der größte Theil des Landvolls ift, wie gefaat, 
nicht für die polnifhe Sache, deren glüfliher Ausgang ben Kand: 
mann wieder zum vogelfreien Stlaven feines Erbherrn maden 
fol; die Bürger der Hauptftadt find meiftens Deutfche, ober 
Eingewanderte aus andern, gut gefiunten Erbländern. Die zabl: 
reihen Beamten des Staats find ebenfalls, wenigſtens drei Vier: 
theile derfelben, des nemlihen Urſprungs; die Gutsbeſizer find nebjt 
den Cinwanderern aus den Öftreihifchen Erbländern, großen Theils 
Rothreußen, die vielleicht lieber unter einem türfiihen Sand: 
fchaf, als unter Ehlopizti’s Paniere für Polen fechten wollten, 
Am thaͤtigſten würde ſich der unirt:griehiiche Klerus, der bei 
den Rothreußen die Seelforge verfiehr, mit Wort und That ge: 
gen eine Wiedervereinigung Galliziend mit einer despotiſchen 
Adelsrepublit von Polen widerfezen. Die frangöfiihen und eng: 
liſchen Jonrnaliften hat-nur ein Irrtbum zu jenen beifälligen 
Erflamationen über den Warfhauer Aufftand verleiten fönnen; 
' fie mögen wähnen, man beabfihtige in Warfhau die Freiheit 
der Parifer Juliustage, die Wiederherſtellung unterdrüfter Bür: 
ger: und Menihenrechte; da es fih im Gegentheile nur darum 
handelt, die fepthifche Oligarchie ber altpolnifhen Abelsrepublit 
mit ihrer ganzen Tyrannei wieder einzuführen. Der Bauer mit 
allen Seinigen und feinem ganzen Eigenthume foll wieber nur 
Sache, nicht mehr Perfon fepn. Ihn und ben Juden nad Will: 
tühr zu tödten, foll abermals mit einem Spottgelde abgebüft 
werden fünnen. Der Bürger foll weiter nichts ale ein tief frie: 
chender Knecht feines bocgebornen Kunden aus der Eiguoria 
werben, und, wenn er feinen Konto zur ungelegenen Zeit ein: 
mahnt, von ben Hevduden feines erlauchten und vielvermögen: 
den Schuldners aus ber Adelsſchaft Pallli bekommen, und beim 
Adeldgerichte noch obendrein wegen refpeltwidriger Manier beim 
Schuldeneintreiben eingefperrt werden. Wie noch jedesmal, fo 
follen auch diefedgmal polniſche Feauen, die nirgends anderswo 
einen fo mächtigen Einfluß auf ihre Ehemänner und Liebhaber 
ausüben, den Warfchauer Aufſtand angefacht haben. Auch die 
Juden, die gegen Rußland wegen des Unternehmens, ihr Volt 
zum Sees und Kriegsweſen, zum Straßenbau: und Landwirth: 
ſchaftsbetriebe zu zwingen, aͤußerſt erbittert find, follen durch alle 
ihnen zu Gebote ftehenden Mittel ſowol den Ausbruch des polni⸗ 


hen Aufftandes befhleunigt haben, ald mit Fanatismus öffent- 
lih und insgebeim daran arbeiten, daß Rußland alle jene Laͤn⸗ 
der verliere, mo ihr gottgeweihter Stamm, mie in der baby: 
loniſchen Gefangenfhaft, knechtiſche Dienfte verrichten muß. Aus 
Lemberg und andern Städten Gallizieng, wo fich höhere Studien⸗ 
anftalten befinden, follen mehrere hundert ftudirende JZünglinge ent= 
wichen, und nah dem Warſchauiſchen gezogen ſeyn. Selbit mehrere 
angefehene und wuͤrdige Staatdbeamte bedauern unter den verier= 
ten jungen Leuten ihre eigenen Söhne, die ald Söhne deutſcher 
Mäter doch nur dort ihr Vaterland wiſſen können, wo die Vaͤter 
treu und zufrieden dienen, und wo fie felbit geboren und auferze: 
gen worden find. Gegen das Ueberhandnehmen diefer ercentri= 
(chen Parteigängerfucht ergrif die öftreichifhe Regierung die wirt: 
fanıften, und doch auch mie immer noch fchonungsvollen Gegen: 
naafregeln. Nach dem Verbote, alle Arten von Kriegsbedarf 
unter den gegenwärtigen Verhältnifen nah Polen oder in bas 
Krakauiſche auszuführen, enthielten die lezten Nummern ber 
polniihen und der deutfchen Lemberger Zeitung die Wiederho: 
fung des ſchon lange beftehenden Verbots eigenmädtiger Aus: 
mwanderung, famt der Cinladung an die bereits Entwichenen, 
binnen vier Wochen zuräfzufehren. Ueber die Augbleibenden 
wird Konfisfation des Vermoͤgens oder mehrjährige fehmere Ge⸗ 
fangenihaft, über die Verführer aber zur Auswanderung die 
Strenge des Martialgefeges verhängt. Diefe Strenge wird gute 
Folgen haben, denn fie beweifet Energie. Sanfte, vaͤterliche 
Vorftellungen werden nur für erfünftelte Beredſamkeit der heim 
lichen Furcht angeſehen. Der polmifhe®ifionair ift ſehr geneigt, 
ſich nebſt der gänzlichen Wiederberitellung ber Mepublif Polen, 
die nur in verfchiedenen Zeiten von der Wolga bis über bie 
Oder, von der Dftfee bis zur Donanmündung ſich erftrefte, auch 
noch einzubilden, daß kein Molt auf Erben, die Franzoſen nicht 
ausgeſchloſſen, fo tapfer, fo furchtbar und fo unbeflegbar fep, als 
das ſeinige. Daber betrachtet er Milde für Angft vor bem Ries 
fen, der nur fhlummere, Napoleon babe nur mit den polniihen 
Lanciers bie halbe Welt erobert, macht man ben großen und 
fleinen Kindern in Geſchichten und Reden weiß, Man muß die 
ganze Nation micht verwechſeln mit den Badegäften von dieſer 
Nation, fie nicht nach den frangöfirten Herren und Damen aus 
Polen beurtbeilen, die in Paris das Mark ihrer Bauern vers 
fplittern, fhmiegfam felbft die Parifer Juliustage preifen, wäh: 
rend fie unter einander die Parifer Phantaften nennen, weil fie 
das Gefindel (motloch) wieder emporfommen laffen, das man 


nur zum Todtſchlagen und Todtichlagenlaffen gebrauchen follte, — 


Eine Beforgniß ernfterer Art erregte in Gallisien bie Nachricht, 
daß die epidemifche Brechruhr (Cholera) nicht nur in dem ruf 
fiihen Städtchen Satanow (unterm 49 Grade 16 Minuten) am 
Fluſſe Podborce, welher Rußland von Galizien ſcheidet, fehr 
viele Perfonen bingeraft, fondern auch im naͤchſt angraͤnzen⸗ 
den Tarnopoler Kreife Gallisiens einige Menſchen getöbter habe, 
Obwol man in Galligien gewohnt ift, alle Jahre die Annähe- 
rung ber orientalifhen Peſt wahr, oder gewöhnlicher unwahr, 
und blos aus Spekulation der vormaligen Hospodare der Mol: 
dau und Wallachei, anfiindigen zu hören; fo erregte doch dismal, 
ba felbit fämtlihe Landesbehörden gegründete Beſorgniſſe an 
den Tag legten, das Gerücht vom Herannahen der Cholera ziem⸗ 
lich großen, aber, Dank der Vorfehung! doch mur panifchen 
Schreten, Die legten Nachrichten find ganz beruhigend, Land: 
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leute, gebrungen vom Hunger, ben ber Mißwachs bed vergan: 
genen Jahres berbeiführte, griffen zu ungefunder Nahrung. Sie 
ſollen Eicheln und Laub gekocht und genoffen, und bei der heuri= 
gen großen Milde des Winters, felbft des Nachts ihr Vieh ge: 
meidet, und daher haufig unter freiem Himmel auf blofer Erde 
gefhlafen haben. Die Vorkehrungen zur Abwehr diefer frd: 
terlihen Seuche gegen Rußlands Gränze, noch mehr aber die 
Voranftalten um die Hauptitadt Lemberg zu verwahren, find 
mufterhaft, und mit der größten Tätigkeit, obgleih mit aller 
Schonung der bangen Gemüther, vorbereitet. Wirklih wäre 
auch Lemberg mit feinen 32,000 aus religieufer Arbeitsfchene 
ſich Fafteienden Juden, von der Cholera, bie befonders im ftark 
bewohnte Stuben vol unreiner, vom Hunger entkräfteter Men: 
ſchen einzudringen pflegt, der größten Gefahr eines gaͤnzlichen 
Ausſterbens der Nichtgeflüchteten ausgefezt geweien. Unter als 
Ien diefen bangen Erwartungen ift der Landesgonverneur, Fürit 
Loblowitz, nicht einen Augendlit von Lemberg abweſend geweſen, 
wie auswärtige Zeitungen irrig angaben; vielmehr foll er den 
feften Entſchluß geäußert haben, Lemberg auch im größten Truͤb⸗ 
fale nicht zu verlaffen, welches auch Jedermann in Galligien 
von feiner Menſchenliebe und von feinem unerfchrofenen Dienft: 
eifer erwarten fan. 

* Aus Gallizien, 44 Januar. Nach Lemberg find vier: 
zehn junge Leute ſamt ihren Waffen unter ſtarker Kavallerie: 
bedefung eingebracht und in Haft gefezt worden. Ein vormali: 
ger polnifher Oberoffizier foll ffe angeführt haben und auch mit 
aufgegriffen worden fepn. Die Friegerifhen Vorrichtungen in 
Lemberg gegen etwanige Erzeffe, die man nur von der umbelon: 
nenen, nicht mit Broderwerb befchäftigten Jugend beforgen 
tönnte, follen feit Einbringung jener vierzehn DVerblendeten ver: 
doppelt worden ſeyn; doch ift bis heute noch nichts von 
berlei Frevel verfpärt worden, ber auch bei der Wachfamteit 
und Stärte ber Truppen, fo wie bei der guten Stimmung ber 
Buͤrgerſchaft Lembergs, nicht anders als ſehr ungläffih und mit 
ftandrechtlihen Folgen ablaufen könnte, Auch bat bie Lember: 
ger Bürgerfhaft durch eine befondere Deputation an den Buͤr⸗ 
germeifter ihre unmwanbelbare Treue gegen ben Kaifer ausgeſpro⸗ 
hen, und Gut und Blut zur Erhaltung der Ruhe in der Haupt: 
ſtadt anerboten. Nur die Studenten vom Lande birften einer 
fortgefegten Auffiht bediirfen, 

Schweinz. 

*St. Gallen 18 Jan. Welche Fortſchritte das demokra⸗— 
tiſche Prinzip im Kanton St. Gallen gemacht bat, mag man 
am zuverläffigiten aus der Kundmachung erfehen, welche der feit 
vierzehn Tagen verfammelte „Werfafungsrath des Kantons 
St. Gallen” als eine Urt erften Rechenſchaftsberichts „an bie 
Bürger des Kantons” — unterm 14 dis erlaffen bat. Sie lan: 
tet alfo: „Beliebte Mitbürger! Seit einigen Tagen am Haupt: 
orte ded Kantons verfammelt, geben wir euch, unfern ſchaͤzba⸗ 
ren und geliebten Mitbirgern, Kenntnig von dem, mag wir big 
dahin ald Hauptgrundlage der Fünftigen Verfaffung feftgeftellt 
haben. Im freien und zahlreich beſuchten Kreisverfammlungen, 
an einem für den Kanton St. Gallen in allen Zeiten dentwür: 
digen Tage von dem Molke auderwählt, um eine neue, ben Be: 
duͤrfniſſen der zahlreichen Bevoͤllerung des Kantons angepaßte, 
mit den Wuͤnſchen, Anſichten und Begriffen feiner Bürger über: 
einftimmende Verfaſſung zu entwerfen, eine Verfaſſung, melde 


‚Bürger in beftimmten und Haren Sazungen feſtzuſezen. 


die Wohlfahrt und dad Gluͤt beffelben für immer zu befeftigen 
und zu befördern geeignet ift, hat der Verfaſſungsrath vor Ak 
lem darauf Bedacht genommen, die Mecte der Gefamtheit der 
Der 
Verfaffungsrarh bat demnach einhellig als erfte und weſentlichſte 
Beitimmung der Verfaffung, von welcher alle übrigen ausgehen, 
die Erklärung beihlofen, daß das Wolf des Kantond St. Gal— 
len, welches einen eigenen, freien und felbititändigen Staate 
verein im Schweizerbunde bildet, ein fouveraines Bolt fep, ein 
Volf, das ſich feine Verfaſſung und feine Gefeze felbit gibt. Es 
ift demnach ein: für allemal feftgefest, daß die oberfte Gewalt 
des Staates in ber Gefamtheit feiner Bürger felbft liege; es iſt 
feftgefegt, daß in Folge deifen das Bolt das Recht der Gefesge 
bung felbit ausübe, fomit einzig nach ſolchen Gefezen regiert 
werden foll, die mit feiner eigenen freien Zuftimmung erlaffen 
werden. Und damit diefes Recht feine volle Anwendung finde 
fönne, ift in Fernerm befchloffen worden, daß dem Bolte das 
Mecht zuftehe, nachdem ein Gefez erlaffen ift, die Anerkennung 
und Volziehung beffelben inner einer Frift von gendglicher Dauer 
duch Mehrheit zu verweigern. Die Verfafung wird näber noch 
beftimmen, wie lange biefe Frift dauern fol; fie wird nicht zu 
kurz fepn, damit die Bürger Zeit haben, das Gefez vollftändig 
zu prüfen und kennen zu lernen; nicht zu lange, damit das ge: 
meine Befte nicht aus Abgang von müzlichen und wohl überdache 
ten Geſezen Schaden leide. Auf folhen feiten Boden wird bie 
fünftige Verfaſſung des Kantons St. Gallen geftellt. Die 
mwichtigfte Frage ift abgethan; fie ift entfchieden, wie ed unfere 
Mitbürger wuͤnſchten und erwarteten. Kolgereht wird in den 
übrigen Theilen der Verfafung nichts überfeben werben, mas 
die Freiheiten und Rechte ber Bürger auf alle Zeiten gewährt 
leiften, den Woblftand des Kantons, Eintracht und Buͤrgerſinn 
befördern, und dadurch auch das Heil, die Kraft und bie Un— 
abbängigkeit bes fchweizeriihen Waterlandes, fo viel an ung liegt, 
mehren und fihern Fan. Und damit dieſes hohe Ziel erreicht 
werde, wollen wir unfere Berathungen nah Möglichkeit beſchleu⸗ 
nigen; doch immerhin nur fo viel, ald es ohne Nachtheil der 
Sache geſchehen fan; denn darauf, geliebte Mitbuͤrger, muͤſſen 
wir euch aufmerffam mahen, daß ein Werk von biefer Wide 
tigkeit, ein Werk, von dem die Wohlfahrt bed Kantons für 
fünftige Zeiten abhängt, keineswegs übereilt werben darf. Un— 
fere Sorge wird vielmehr fepn, dem Entmurfe die möglichite 
Volftändigkeit und Volllommenheit zu geben. An euch, geliebte 
Mitbürger, ift es, mit Gebuld die Ausarbeitung zu gewärtigen, 
und an euch wird es dann fepn, den Entwurf zu prüfen, und 
ihn endlih, mad genommener Kenntnif, anzunehmen oder zu 
verwerfen. Mir wollen uns beftreben, daß das Erftere gefchieht, 
Einig mit unfern Mitbürgern hoffen wir, ihren Sinn und ihre 
Abſichten zu treffen. Hiezu bedürfen wir einzig Zutrauen vom 
eurer Seite, gleihwie wir das Zutranen in unfere Mitbuͤr— 
ger ſezen, daß fie, mir wiederholen es, gelaſſen und friedlich 
den Ausgang unferer Berathungen abwarten werden. Uns Alle, 
gleih euch, befeelt nur Ein Wunſch, das Glüf, die Freiheit und 
die Selbftftändigkeit des Kantons neu und fett zu begründen, 
Der Allmächtige, der die Schikſale der Völfer Ienft, gebe feinen 
Segen dazu.“ — Es lauten nemlih die vom St. Gallifchen 
Verfafungsrathe befchloffenen eriten Grundfäge der neuen Der 
fafung alfo; 1) Die Bürger des Kantons St, Gallen Freien 
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in einen freiem und felbftitändigen Staatsverein, im ber Abficht, 
von num an und in alle Zukunft, Einer für Alle und Alle für 
Einen, bie Freiheit und Selbititändigkeit des Kantons zu fü: 
zen und zu vertheidigen, und mit dem feiten Willen, unter al» 
len Umftänden fi fortan als ein von dem allgemeinen Schwei: 
zerbund unzertrennlihes Gemeinweien zu betrachten, alle ihre 
baherigen Verpflichtungen treu und im Intereffe des Ganzen zu 
erfüllen, und ftets alles dasjenige zu thun, was die Freiheit 
und Selbftftändigfeit des gefamten fchweizeriihen Waterlandes 
in alle Zeit befeftigen, fein Gluͤt und feinen Wohlftand fördern 
und die Unverlegbarkeit feines Gebietes gemwährleiften fan. 2) 
Dad Voll ded Kantons ift ein fonveraines Voll, Die Souve: 
zainetät, ald der Inbegrif der Staatshoheit und ber oberften 
Gewalt, rubt im ber GefamtHeit der Bürger. Das Volt uͤbt 
in Folge beffen das Geſezgebungsrecht felbit aus, und jedes Ge: 
fe unterliegt feiner Genehmigung. 5) Das. Mecht diefer Geneh: 
migung übt das Volt dadurch aus, daß es, nah Erlaffung ei- 
mes Gefezes, binnen zu beftimmender genüglicher Frift, in feiner 
Mehrheit die Anerkennung und Vollziehung des Gelege, ver: 
möge feiner fouverainen Gewalt, verweigern fan. Die Art und 
Weiſe diefer Verweigerung ſoll in der Verfaſſung des Nähern 
beftimmt werden. 4) Die Verfaffung anerfennt weder Vorrechte 
des Ortes, moch der Geburt, noch der Perfonen, noch der Fa: 
milien, noch des Vermögens. Daher ift jeder Gebrauch von 
abelihen Titeln und Bezeichnungen in öffentlihen Alten und 
Verhandlungen umnzuläffig.” — Es hält diefer St. Gallifhe Ver: 
faſſungsrath feine Sizungen öffentlih, und in der fehsten ©i: 
zung (13 Jan.) war ber Saal vollends von mehreren hundert 
Bürgern aus dem Bezirke Rheinthal umlagert, die zu willen 
verlangten, wie weit die Arbeit vorgerüft fey, und denen nun 
von mehreren Mebnern dariiber Aufihluß und Beruhigung ge: 
geben ward. Nah anderthalb Stunden Unterbredung konnte 
der Verfaſſungsrath feine Deliberation wieder fortfegen, die 
Volksmenge war nad Haufe gekehrt, und jener beſchloß nun die 
@rlafung ber oben mitgetheilten Kundmachung. 





£itterarifhe Anzeigen. 


Neueftes Handbuch für Reifende in Stalien. 
Bei C. H. F. Hartmann in Leipzig iſt neu erfhlenen und 

in allen Buchhandlungen zu haben; 

Natur, Volksleben, Kunft und Alterthum in Italien. Als 
neuefted allgemeines Handbuch für Reifende. N. u. d. 
Titel: Italieniſche Reife. Bon K. Fr. Scholler. 
gr. 8. 2 Xhle. 1830. ö 3 Rthlr. 8 Gr. 

Das Beduͤrfniß eines valikandigen Führers für die 
jenigen, welche Italien, das Land ber Kunft und des Hafflihen Al: 
tertbums mit Nusen bereifen wollen, wurde immer fühlbarer, je 
weniger die vorhandenen litterarifchen —* smittel daſſelbe hinrei⸗ 
«end befriedigten. Here Scholler bat dieſe ge gelöst, Er 
bat die Meife nah Italien felbit gemacht, alle Merfwürdigfeiten 
und Kunftichäge dieſes Landes f dit geſchen und theilt num die 
Mefultate feiner Forſchungen mit smelmäßiger Benuzung der vor: 
güglichiten Werke feiner Vorgänger mit. . 

Auf diefe Weife ift Heren Schollerd Werk ein wahrer Schaz 
für alle diejenigen, welde eine Reife nah Italien beabfichtigen, 
und wird ſowol zum Vorftubium als — Führer auf der 
Deiſe felbft der trewefte und befte Rathgeber ſeyn. 


6112) 





195) In der Wel ſe'ſchen Buchhandlung in Elberfeld und 
ah £ men it erſchlenen und burh alle Buchhandlungen zu et- 
Sander, Pastor, Jehova Zidkena. Der Herr unfre Ge: 
rechtigfeit. geh. 6 gar. oder 27 fr. 
Wer fih über den Werth obiger Schrift näber unterrichten 
will, wolle das 89fte Stüf der evangellfhen Kirhenzeitung nad- 
tefen, in welcher über biefelbe weitläufig abgefprochen wird, 


Gerichtlidhe 
[154] ESSEN. 
auf Andringen wuDeemen Daystheier ubiger werden bie 
fämtlihen Realitäten Dierbräuerd: Wittwe Fupbrofpna 
Erdinger, Wirthihafrsgebäude und Bräubaus mit den vorhan- 
denen Bräu-Mequifiten, Lit. C No. 304, 305, 309, 310 und 314 
zum weißen Hund, dem —— Verkaufe ausgeboten, und 
Steigerungs-Termin auf Montag den 21 Februar 1831 
nenn 8 gi ak — 
ie Schaͤzung fo wie die Belaſtung ber Kaufsgegenftände f 
in der Regiſtratur eingefehen werden, — * 
Augsburg, am 21 Jaͤnner 1851. 
Königl, Kreis: und Stabtgerict. 
v. Silberhorn, Direktor. 
v. Hartlieb. 


— — — — ——n 
[149] _(Den Bau einer neuen Kirche in Bachern, koͤnigl. 


Landgerichts Friedberg betr.) 


Im Namen Seiner Majeltät bed Königs. 
Gemäß eines allerhoͤchſten Mefcriptes vom 29 Mai vorigen 
Jahres wurde ber Ban einer neuen Kirche für die Gemeinde 
Bahern,- Landgerichts Friedberg, allergnäbdigit genehmigt, und 
diefer Bau fol bereits im Sommer des begonnenen Jahres 1851 
ausgeführt werden. : 

Es wird num vor Allem mit bem Vorbehalte der bidfeltigen 
Genehmigung die Ausführung dieſes Baues, weicher auf 9034 fi. 
25 fr. veranichlagt ift, von dem Landgerichte Friebberg an bem 
Wenlgſtnehmenden verftelgert werben, und biezu ein Termin auf 
Montag ben 7 Februar laufenden Jahres, Morgens 
9 Uhr, angefest. 

Diejenigen, melde an biefer Verſtelgerung Theil nehmen 
wollen, koͤnnen bis zum 6 Februar ben Plan, den Voranfchla 
und das Bebinguiß: Heft bei der Bau: Fnfpektion Augsburg II. 
dahler einfeben. 

Augsburg den 27 Fanuar 1851. 

Königl. Regierung bes Ober: Donaufreffes, Kammer des Innern. 
Fürſt von Dettingen-Wallerftein, Präfident. 
coll. Thugut. 





Befanntmahung. 





(2745) Zur Nadhridt. 
Für Alle, die an Magen: und Nervenfchwäche leiden. 
Da ic laut Ankündigung mebrerer oͤffentlicher Blätter eine 
—— für das .. Königreich Bayern von dem gegen 
agen= und Nervendeſchwerden fo ſehr heilfam und erfolgreich 
wirtenden , j 
Nettare di Napoli : 


von Vencenzo Verri in Neapel, 
übernommen habe, fo bringe foldes mit der Bemerkung zur allge- 
meinen Kentnif: daß biefer, auch dem Geſchmake ma vr an⸗ 
enehme Liquor, ſich in IFlaſchen von Maaß be der 
{8 einer folchen iſt 5 fl. 48 fr., die ſich franko erbittet, 
J. F. Kollmann in —3288 
fowie auch Dienersſtraße Nr. 146 in Münden. 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhften Privilegien 


Montag 


Großbritannien. (Schreiben aus London) — 
(Botſchaft an bie Generalflaaten. 
Darmſtadt.) — Rußland. 
Barfgau) — Außerordentliche Beilage Wire, 31. 
tera in Galizien, — Autundigungen. 


Granfreich. 


N= 31. 


(Deputirtenverbandlungen. 
Erbfnungen Frantkreichs im belgiſchen Kongreſſe) — Bellage Niro. 51. 
(Proflamationen bed Grafen Diebitſch am bie Polen und bie polnifte Armee) — volen. 


31 Sanuar 1831. 


Gerüste in Bezug auf Belgien) — Niederlande. 
Deutjgland, (Schreiben aus 
(Schreiben aus 


Netrolog Niebuhre. — Briefe aus Paris und Fulda. — Der Komet, — Die Chor 





Großbritannien, 

London, 20 Jan. Konſol. 3Proz. 507%. 

London, 21 Jan. Konfol. 3Proz. 81%. 

London, 22 Jan, Konfol. 5Proz. 8134; rufiihe Fonds 93,5 
franzöfiihe 5Proz. 915 dito 3Proz. 62Y.; brafilifhe 55’; por: 
tugiefiihe 42; mericanifche 31; griechiſche 30; chiliſche 19; co: 
lumbiſche 48; Cortes 46%; peruanifde 15. 

Der Prinz von Dranien hatte am 20 Jan. eine lange In: 
terredung mir Lord Palmerfton, ber an demfelben Tage ſich auch 
mit dem beigiihen Abgeordneten beſprach. Später bielten die 
Mepräfentanten der fünf Mächte wieder eine Konferenz über 
die belgifhen Angelegenheiten. 

Am 21 Jan. hielten die Botfchafter abermals eine Konferenz 
über Belgien, 

Die Londoner Blätter vom 21 Ian. enthalten nun bie 
Nachricht von den unruhigen Bewegungen in Göttingen. Der 
Courier ſpricht im ziemlich leichtem Tone daruͤber; er glaubt 
zwar, Fein Wolf auf der Welt werde milder und gerechter re: 
giert als die Hannoveraner, wenn jedoch jener Geift fih im 
ganzen Lande ausfprähe, fo koͤnnte wohl die Forderung einer 
freiern Konftitution von der Megierung erbört werben, um fo 
mebr als fein Fürft von Europa geneigter fen, den Vorftellun: 
gen feines Wolld Gehör zu geben, als der wohlwollende und 
aufgellärte Monard, ber über England und Hannover berrice. 

Dafelbe Journal fpriht von der Miffion des polnifhen Ab: 
geordneten, Hrn. A. Wielopolsfi. Er bringe fehr gemäfigte 
und gerechte Forderungen; bie Polen wollten blos eine getreue 
Vollziehung der Verfprehungen bes Kaifers Wleranders, und 
namentlih der durch den Wiener Vertrag zugefiherten Konfti: 
tution. Da England an biefem Vertrage Theil genommen, fo 
merbe jezt feine Mermittelung angerufen, unter dem Werfpre 
chen, das wenn bie Bitten der Polen erhört würden, fie Unter: 
tbanen der gegenwärtigen Drmaftie bleiben wollten, während 
fie im entgegengefezten Falle alle ibre Bande mir Rußland als 
gelöst betrachteten. „Wir möchten, fagt der Courier am 
Schluſſe, noch nicht zu beſtimmen wagen, in mie weit Frank: 
reih und England gerechtermeife interveniren könnten, jedenfalls 
aber glauben mir, daß ein lebhaftes Mitgefühl für die Polen 
in jebem Maune von Ehre in beiden Ländern lebt, mag er in- 
oder außerhalb des Kabinettes ſtehen.“ 

In London ging am 22 Jan. Morgens das Gerüdt, in 
Paris jenen unruhige Bewegungen ausgebrohen. Zugleich hieß 
e3, D’Eonnell fey aufs Menue, und zwar des Hocdverratbs an: 
geklagt, verhaftet worden. Diefes Gerüht verurfachte ein 
Ballen der Fonde, — Briefe aus Memel meldeten, es fep da: 


felbft ein Kourier aus St. Petersburg mit der Nachricht ein: 
getroffen, ber Kaiſer Nikolaus babe in allen ruffiiben Häfen 
die Getreibeaudfuhr verboten, 

Die Gewehrlieferungen an die franzöfiihe Megierung betru: 
gen, dem Globe zufolge, nicht ber 3000 die Woche. Bis jet 
wurden fie über Calaid geſchilt, es follen jedoeh Anordnungen 
getroffen feven, wornad fie nach jebem andern Hafen der Welt: 
füfte, den die frangöfiibe Megierung bezeichnen würde, gefendet 
werben koͤnnten. 

In einem im Globe enthaltenen Briefe aus Brüffel wird 
behauptet, ber König von Holland babe förmlich erflärt, er 
wuͤrde fat alle Wünfhe der Belgier gewähren, und felbit Yu: 
semburg abtreten, wenn die Belgier den Prinzen von Dranien 
wählten. Die Proflamation des lezteru, deren Aechtheit bis 
jet zweifelhaft war, erfheint nun in dem englifhen Blättern auf 
befondere WUntorifation und mit der Unterfhrift des Prinzen. 
(Sonderbar ift, daß das neuefte JZourmalbde lahape 
vom 23 Januar die Authentizität ber Proflamation neh in 
Frage geftellt läßt.) 

Im Standard vom 22 Jan. liedt man: „Im den lezten 
24 Stunden wurden die Gerüchte über eine Wenderung bed Mi: 
nifteriums wieder fehr verbreitet; ohne Zweifel ftammen fie blos 
von den Wuͤnſchen Eir R. Peels und Komp. ber. Ihnen zu: 
folge läge der Grund ber Auflöfung des gegenwärtigen Kabinets 
in der Unbeugfamkeit ber Lords Brougbam und Nlthorp in Be- 
tref der Meformfrage. Es wird fogar hinzugefügt, ber Heryog 
von Wellington werde wieder Premierminifter werben !” : 

Die Anleihe für die Negentfhaft von Terceira betragt eine 
Million 175,000 Pfund in Papieren, melde dem Publitum zu 
51 Progent angeboten werben follen. Der Unternehmer iſt Hr, 
Maberlv. - Die Inhaber ber portugiefifhen Papiere find fehr 
entrüftet über diefe Maafregel, da fie biefelbe als einem ftill- 
fchweigenden Schritt anfehen, fih die Summen zugueignen, wel: 
che uripränglih zur Bezahlung der Zinfen ihrer Papiere. bes 
ſtimmt waren, und man fagte, baf fie mit dem lesten brafili: 
fhen Paketboote eine Proteftation gegen einen ſolchen Dreu 
bruch abgefandt hätten. — 

Die Boͤrſenkommittee der City entſchied mit 14 gegen 6 Stim⸗ 
men, die neue Anleihe der portugiefiihen Regentſchaft nicht auf 
ihren Liſten zuzulaſſen, weil die Dividenden der frübern portu- 
giefiiben Anleihen feit December 4828 nicht mehr bezahlt wur⸗ 
den. Indeſſen glaubte man doch nicht, daß dig bedeutenden: 
Nactbeil für die Anleibe haben würde, da bie Minoritaͤt der 
Kommittee aus einigen der einflußreichſten Mitglieder deriel: 
ben beitand, und man große Hofnungen auf die neue Erpedition 
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der Konſtitutionellen zu ſezen fchien, die, wie es hieß, einen 
englifhen General zum Führer haben und zunaͤchſt gegen Liſſa— 
bon gerichtet ſeyn follte, : 

Die lezten Nachrichten aus Columbien reihen big zum 26 Oft, 
Die Etadt Rio-Hacha, deren Einnahme früher zu voreilig 
gemeldet worden, wurde num wirklich am 20 nad einem um: 
bedeutenden Scharmiüzel genommen. Bolivard Partei trium- 
pbirt; er felbft jedoch hielt fih no immer in Soledad auf, und 
verweigerte: fortwährend die Annahme der Präfidentichaft, bis die 
Ernennung durch die Wahllollegien befrätigt worden er. 

** London, 21 Jan. Der Abgeordnete der polniihen Na: 
tion, Alerander Milopolsti, if feit wenigen Tagen bier, in der 
Abſicht, die guten Dienfte der Kabinette von Großbritannien 
und Frankreich zu einer friedlichen Ausgleichung ihrer Verbält: 
niffe zu dem ruſſiſchen Reiche nachzuſuchen. @s bedarf faum 
der Ermähnung, daß die Polen hier eine große Theilmahme un: 
ter allen Klaffen finden. Wie verlautet, überbringt Wilopolstfi 
den Entihluß der Polen, ſich der Herrſchaft ihres bisherigen 
Königs nicht entziehen zu wollen, infofern ihnen die Bedingun: 
gungen gewährt werben, die ihre Lage ald cine freie konititus 
tionelle Nation erheiſcht, und wozu fie berechtigt find; allein im 
Zalle der Weigerung ſollen fie entſchloſſen ſeyn, ſich gangTunab: 
hangig von Rußland zu. erklären, und eine eigene ſelbſtſtaͤndige 
Monarchie einzuſezen. Offiziell wird Hr. v. Wilopoläfi von un: 
ſerm Staatsiefretair der auswärtigen Ungelegenheiten nicht em⸗ 
»fangen werden können, da bie ruffiihen Diplomaten bisher 
Polen zepräfentirten, gerade wie die brittiihen die fogenannte 
jonifhe Republik; allein vermuthlih wird er ein geneigtes Ohr 
finden, und Polen ſich Franfreihs und Englands Verwendung 
erfreuen könnem — Die Nachricht von dem Ausbruche eines 
Aufftandes in Hannover hat heute hier eine große Senfation erregt. 
Die Engländer glaubten bisher, daß die Hannoveraner am beiten un: 
ter allen deutſchen Völkern regiert waren, ohne zu beachten, daß 
das hannöverifche Volk feit 145 Jahren im Abweſenheit feiner Fiir: 
ften regiert wird, — Man bejorgt, der Plan der Minijter zu einer 
Parlamentsreform werbe-fehr unter der allgemeinen Erwartung 
der Nation ausfallen; nad glaubwuͤrdigen Angaben follen nur drei⸗ 
zehn alte Burgen ihre. Wahlprivilegien verlieren, die an arößere 
Städte übergeben wuͤrden. In diefem Falle darf man die neue 
Parlamentöreform nur als proviferiih, und ald eine Vorläufe: 
rin großer Bewegungen im Lande anſehen, da die Nation ſich 
mit ſolcher partieller Abhilfe ſchwerlich mehr befriedigen laſſen 
wird, Man hält es für wahrſcheiulich, dab das Geſchwornen⸗ 
geriht in Dublin D’GConyall freiſprechen werdr. 

2, Grantfreic. 

Paris, 28 Jan. Konfol. 5Proz. 93, 505° 3Pros. 61, 705 
Falconuet 65, 10; ewige Meute 46%; Eortes 17%. 

Die Depufirterifammer fuhr am 21 Jam. mit Crir: 
terung des Steuergefezes fort, und fam bis zum fuͤnften Arti- 
feh Hr, Mauguin Fündigte at, daß er am naͤchſten Donnerftag 
den Mihifter der auswärtigen Angelegenheiten um Erlaͤuterun⸗ 
gen Aber die Berhältniffe mit bem Auslande erfüchen werde; die 
tage Belgiens und Polens befhäftige die Gemuther der Kam: 
mer und der zanzen Matiom fo fehr, daß man ihm Did mohler: 
lauben merbe, .. * 


In dem Kolleglum Heinrichs IV, einem der betraͤchtlichſten 


zu Paris, fanden am 24 Jan. Unordnungen statt. Man ſchilte 
alle Zöglinge nah Hanfe, ine ihrer Hauptbeſchwerden betraf 
bie Nabrung. 

Die Zöglinge der Medizin: und der Rechtsſchule proteftirtere 
feierlih gegen dad Betragen einiger Unrubitifter bei der Sor— 
bonne. 

Der Moniteur fhreibt: „Wir bören, daß die am 21 Ian, 
an der Sorbonne nah der Sizung des akademiſchen Konſeils 
vorgefallenen Ereigniſſe gegenwaͤrtig zu einer gerichtlichen In— 
ſtruktion Anlaß geben, und daß Vorladungen gegen mehrere Zög— 
linge der Schule erlaſſen worden find, 

Die Gazette meldet: „Das geſtern (23 Jan.) unter dem 
Vorſize des Königs gehaltene Konſeil ſoll ſehr lebhaft geweſen 
feon. Man ſcheint die belgiſche Frage ſehr eifrig erörtert zu 
haben.’ 

Diefelbe Gazette fagt: Man liedt im Globe; „Folgende 
Gerüchte laufen user das lezte Minifterfonfeil um. Marſchall 
Soult fol allein für die Vereinigung mit Frankreich geweſen 
feon. Deſſen chrenmwertbe Kollegen ſollen wideriprohen haben; 
endlich geht man fo weit, von einer Zerſtuͤllung Belgiens zwi— 
ihen Franfreih, England, Holland und Preußen zu ſprechen.“ 
Diefed Journal iſt nicht dag einzige, weiches ſolche Infinuationen 
enthält. Der Temps, der heute die Abreiſe des Herrn von 
Flahault nah London mit einer ausersrdentliben Miſſion 
anfindigt, äußerte geftern, das einzige Ausfunftsmittel, das man 
treffen koͤnne, fen eine Berftäflung Belgiens und die Theilung 
diefer Nation zwiſchen den angränzenden großen Mächten, Der 
Courrier und dad Debats verlangen. feit einigen Tagen die Ver 
einigung Belgiens mit Frankreih, und fpreden davon, Autwer: 
pen nach der Anficht ded Hrn. Canning abzuſondern. Wir dür— 
fen baber auf irgend eine Maaßregel der Theilung des Volls in 
demfelben Sinne, wie bei dem Wiener Kongreffe und deu Zraftas 
ten von 1814 und 41815, rechnen. Belgien it nur durch die 
Verbindung feines Zuftandes in Rülſicht auf Aferbau, Iubduitrie 
und Seeweien. eine Nation; Untwerpen bildete demnach einen 
integrirenden Theil feiner Nationaleriftenz. Untwerpens beraubt 


taugt es nur neh zu einer Zerftüklung in Departemente, die un= _ 


ſerer Manufalturinduftrie Eintrag thun dürfte, Eine folge 
Maafregel dürfte die Folge haben, dag MWechfelfälle zu einem 
allgemeinen Kriege geihaffen wurden, ohne Daß mir. dadurch im 
den Beliz aller der Vorteile kaͤmen, die aus einer vollftändigen 
Vereinigung Belgiens mit Franfreid eutipringen wirden.” — 
Die Gazette felbit urtheile ſodann noch über dieſen Gegen- 
Rand; „Man fol fih ein großes Reſultat von der Sendung des 
Hrn. v. Flahaut verſprechen. Oſtende, Antwerpen, Gent, Brügge 
follen für freie Städte, und ſomit für engliih. erflärt werden. 
Zuremburg wurde Preußen und dad Webrige Frankreich zufallen.“ 

Der Meffager dufert: „Man hat dad Gerücht verbreiter, 
das Konſeil Habe die Vereinigung Belgiens mit Frankreich beichlofs 
ſen. ‚Diefed Gerät it grundiod. Wahr if, daß man. fih ſehr 
viel mis der beigiihen Frage im Koufeil beichäftigt, und. daß 
viele Unterredungen und Korrefpondengen darüber ftattfinden; da 
es fih aber für feine Megierung gebuͤhrt, ſich anf diefe Ars die 
Eouverainetät eined Volles zuzuelgnen und die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung weniger als jede andere zu folben Handlungen geneigt ift, ſo 
darf man wohl glauben, daß der VBürgerfönig und deffen Miniiter 
nicht ben Gedanlen hegen Lönnen, fie ſich uͤber das Schilſal von 


Belgien zu entſcheiden. Dad Gerücht von der Vereinigung mit 
Frankreich rüber wa mehrern, neuerlich von belgiihen und franzoͤſi⸗ 
ihen Journalen im Sinne dieſer Vereinigung befaunt gemachten 
Artikeln. Ein ſolches Reſultat iſt wahrſcheinlich, und es iſt felbit 
das einzige vernuͤnftigerweiſe mögliche. Folgende Hinderniſſe zu die: 
fer Bereinigung und folgende verſchiebene Wechieliälle der Loͤſung 
der belgiſchen Frage birften frattfinden: 1) die Wiedervereinigung 
mit Holland: 2) Theilung, nemlih: an Holland die Provinzen 
von Maeftriht und Untwerpen; an Preußen, die Provinzen Lüt: 
tich und Luremburg; am Rranfceih, die Provingen Brüfel, Mond 
und Namur; 3) das mmabhängige Belgien mit einem einheimi- 
ſchen König; 3) Vereinigung mit Kranfreih, weniger Luremburg 
mit Preußen, und weniger Antwerpen, bad unter dem Schuje Eng: 
lands, Frankreichs und Hollauds eine Hanſeſtadt werden würde. 
Wir wiederholen, daß dieſe legte Loͤſung die beite iſt, um alle, io: 
wol die belgiſchen ald die europaͤiſchen Intereſſen auszugleichen. 
Frankreich wird aber feine Demonftration machen, um dieſes Re— 
ſultat zu erziwingen oder zu beſchleunigen. Es haͤngt von den Bel: 
giern, von ihrem Nationaltengreffe ab: dieſe Nation muß felbit 
gefezlih den Wunich der Vereinigung proflamiren, u. f. m,’ 

Der Temps fagt: „Man ſprach biefen Abend (25 Ian.) in 
einigen volitifhen Salons von einem Schreiben des ‚Herzogs von 
Leuchtenberg, in fehe edlen und groäberzigen Ausdruken, an eine 
Perjon, die einen’ der hoͤchſten Poſten im Kaiferreiche verſehen har. 
In diefem Schreiben erklärt der Prinz, daß er Frankreich zu ſehr 
liebe, ald daß er fi jemals entichliegen könnte, für daſſelbe ein 
Gegenitand von Beſorgniſſen oder Spaltungen zu werben, und am 
Schluſſe des Schreibens fügt er die Erklärung bei, Daß er die Krone 
Belgiens in dem Falle, daß ſie ihm angeboten werden follte, nicht 
annehmen würde, Diefer Brief ift vom 1» Jan., und befanntlich 
hat ber Kongreß feine Entfcheidung auf den 23 feſtgeſezt.“ 

Daffelbe Journal fagt: „Es beißt, man Babe in dem Pallaſte 
des Großfürften Konftantin zu Warſchau einen von’ dem General 
Diebitſch verfaßten Plan zu einer Invafion in Frankreich gefun— 
den, Dieſes wichtige Dokument foll gegenwärtig durch einen pol: 
nifben Agenten zum Druf heſorgt werden.“ 

Die Gasette, nennt den Aufſtand zu Göttingen eine todtge: 
borne evolution. 

Niederlande. 

Folgendes if der vollſtandige Anhalt der Mittheilung, die der 
Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten, Hr.Berfioll van 
Spelen, ben Generalfinaten bei ihrem. Wiederzufammentrirt 
am 20 Jan, machte: -„„Dochmögende Herren! Der Koͤnig, ſtets 
von dem aufrihtigen Wunſche beirelt, die Verbindungen zu pile 
geu und zu erweitern, bie unſer Grundgeſez im Intereſſe des 
Baterlaudes zwiſchen dem Throne und den Generalitaaten auf: 

ſtellte, beauftragte mid, Sw. Hochmögenden den Lauf der Ber: 
bandlungen- mitzutheilen, die durch Die Ereigniſſe von Belgien 
veramlaßt;wurden. Se. Maijeſtaͤt iſt überzengt, da nie ernſtere 
Umſtaͤude die Herzendergiefungen begründeten, bie Ge. Maieität 
den Generiliaaten umd durch fie dem aangen norbmieberländi: 
ihen Volke mischen: will. - Als vor fehsjehn Jahren die Nieder: 
lande und Belgien in Ein Aönigreih fomftitwirt wurden, durfte 
man bofen, daß dieſe Vereinigung die Wohlfahrt beider Länder 
vermehren würde, Zwar beitand eine Verſchiedenheit in den 
Drevnungen der beiden Völter, in ihren Sitten, ihren Grmwohn- 
beiten, ihrer Religion, wie in ihren materiellen Intereſſen; aber 
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dieſer Mangel an Einheit läßt fih auch im den übrigen Staaten 
bemerten, und die Megierung der Niederlande hatte gegründete 
Hofuung, daß bier wie anderwaͤrts die Kräfte und die Huͤlfs— 
quellen der verſchiedenen Provinzen zum allgemeinen Beſten ge: 
fehrt werden könnten, mis denen ihr befondberes Jutereſſe fo in: 
nig verfuüpft war. Ueberdis gab die Gemeiniamfeit ber ges 
fchichtlihen Erinmerungen bem Mertrauen Daum, daß man bie: 
fen Swel erreihen würde, ohne die öffentliche Meynung eines 
der Theile des Königreihs zu verlegen. Im breisehn auf eins 
ander folgenden Jahren ward biefe Hofnung fait ganz verwirk- 
liht. Diefe Zeit ſah unfre politiihen Imftitutionen fih grün: 
den und fortichreitendb entwileln; die beiden Mölfer naͤherten ſich 
mehr und mehr, jeden Tag knuͤpften fih die Bande ihrer Brü— 
derlichfeit feiter, während zugleich ihre materielle Wohlfahrt zu⸗ 
nahm; kurz die Regierung traf felten auf ihrer Bahn eine ans 
dere Dppofition, als die bei Negierungen, welche auf’ eine Nas 
tionalreprafentation gegründet find, natürlich ift und durch eine 
beilfame Meibung deren Lebendprinzip nur näbrt und Defefligt. 
Erit vor dritthalb Jahren begann eine feindlihe Gefinnung ge 
gen die Regierung hervorzutreten. Der Nachwelt, die frei ſeyn 
wird von jeder Leidenichaft, der unparteifchen Geſchichte kommt 
es zu, die Beweggründe der Faltionen zu charafterifiren, die 
jener. Geſinnung Nahrung gaben, und fie unter dem Wolfe ver: 
breiteten, von bem es ihnen gelang, einen Theil irre zu leiten. 
Nur fie, nur die Nachwelt. und die Geſchichte, werden über die 
betlagenswerthen Creigniffe richten, die baraus folgten, mie über 
den Einfluß, dem vielleicht die Lage der Welt auf die Unruhen 
bes ſuͤdlichen Theild des Königreihs ausuͤbte. Die Unorbnuns 
gen, die andere Länder bewegten, werden als Fuͤhrer dienen, um 
zu entiheiden, ob der Aufſtand von Belgien aus ben Fehlern 
der Diegierung, oder aus jener Gährung ‚entfprang, die ſich ge: 
genwärtig in allen politifhen Gefellfchaften fühlbar macht. End: 
lich wird der Morzug, ben die Anftifter bed Aufruhrs bem Buͤr⸗ 
gerfriege vor einer, im Schoofe der Generaljtaaten vorbereite- 
ten Trennung der beiden iCheile des Königreichs gaben, gend: 
gen, um den Motiven, die jene Menihen leiteten, bie Stelle 
anzumweifen, die fie in dem Unmalen ber Menfchheit verbienen. 
Als der König, den Wuͤnſchen der Bürger gemäß, vergebens 
alle Schritte der Milde, denen fpäter Swangsmaafregeln folg: 
ten, angewendet hatte, um bie geſezliche Ordnung wieder herzu⸗ 
fiellen, rief Se. Majeftät, in Straft der Verträne, Anfangs bie 
Waſſen Ihrer Verbindeten zur Dimpfung ber Mebellion, bann 
deren gemeinfame Mitwirkung zur Vacifilation der aufrübreri- 
ſchen Proningen an. Am 4 Nov. verfammelten fih in London 
bie Bevollmächtigten Deftreihs, Frankreichs, Großbritanniens, 
der Niederlande, Preufend und Rußlands, um über bie beigi- 
fhen Angelegenheiten zu berathſchlagen. Im ber eriten Konfe— 
ren; jezte man ald Grundlage ber Einftellung der Feindſeligkei— 
tem feft, die gegenfeitigen Streitfräfte follten fih in die Grän- 
zen zurüfzieben, bie vor dem MWertrage vom 50 Mai 1814 ben 
Staat der vereinigten Provinzen der Niederlande von ben Provinzen 
getrennt hatten, die jpäter mit ihnen bas Königreich bildeten. Am 
17 Nov. fand eine zweite Konferenz ftatt, in welcher man, auf 
die frühern Berathungen und die daranf erfolgteh Antworten 
ih jtügend, ben Warffenftilftand ald angenommen betrachtete, in⸗ 
dem man erflärte, die Parteien wären durch ihm eine Verpflichtung 
gegen die fünf Maͤchte eingegangen. Dan beſchloß dann, bie Parteien 
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follten eingeladen werden, Kommifarien zu Fefkftellung ihrer Grän: 
gen zu ernennen, bie Feindieligteiten aufhören zu laſſen, und die 
noch in Belgien zurüfgehaltenen Gefangenen unverweilt in Frei: 
beit zu fegen, Da der von den Einwohnern der getrem geblie: 
benen Provinzen allgemein an den Tag gelegte Wunſch, zwiſchen 
ibnen und den empörten Provinzen eine. vollitändige Trennung 
eintreten zu feben, Se. Majeftät vermocht hatte, leicht in eine 
Anordnung einzumilligen, welche das Blutvergießen aufhören 
laſſen follte, fo enthielt dad Protofoll vom 17 Nov. eine Erflä: 
"zung, welde die Zuſtimmung bes Königs zu dem Protofell vom 
4 Nov. konitatirte, Bald aber ward es Klar, daß die Menſchen, 
die in Brüffel fih vereinigt batten, um die Leitung der Angele— 
genheiten zu. übernehmen, keineswegs gewillt waren, fich dieſen 
Bedingungen zu unterwerfen. Selbſt in ihrer Antwort gaben fie 
der Frage eine Auslegung, mach der ihre Grängen nicht blos 
das Grosherzogtbum Luremburg einfließen würden, ſondern 
auc die ganze Provinz Limburg, mit Jubegrif ber Feitungen 
Maeſtricht und Venloo, fo wie des vierten und fünften Di- 
fritts von Zeland. Diefe Auslegung gebot der niederlaͤndiſchen 
Megierung die größte Worfiht in den Unterhandinngen. Sie 
forderte von ben Mäcten eine politive Garantie der Grund: 
lagen der Webereinfunft, die fie bereits angenommen batte, und 
alles deffen, was ihr die Ehre und das Jutereſſe der Nordpro: 
vinzen noch vorſchreiben könnten. Der Wunſch, dieſe Garantie 
zu erhalten, war ed, was den König binderte, dem Protofolle 
vom 47 Nov, rein und einfach beizutreten. Ge. Majeſtaͤt mil: 
ligte blos ein, daß man von beiden Seiten die Feinbfeligfeiten 
einftellte, und baf die Truppen in ihren reſpeltiven Stellun: 
gen verblieben. Bald erhob ſich eine andere Schwierigfeit. Dur 
eine von ber belgiihen Gewalt ausgegangene, der Konferenz 
som 50 Nov, übergebene Erklärung verwarf dieſe Gewalt bie 
einzige Bürgihaft des Waffenſtillſtands, die Klauſel nemlic, 
die fie gegen die fünf Mächte verpflichtete; ja fie ſezte die 
Kriegsgefangenen bis heute noch nicht in Freiheit. Es blieb 
daber nichts übrig, als während der Ginftellung der Feind: 
feligfeiten fortzufahren, ber die Bedingungen des Maffen: 
ftilftandes und deifen reine und einfahe Annabme von Seite 
der Brüffeler Gewalt zu beratbiclagen. Der Botſchafter ber 
Niederlande erhielt disfalld die nöthigen Inftruftionen, und trat 
zu gleicher Zeit dem Protofolle vom 17 Nov. bei. Die in Brüf: 
fel gegründete Gewalt trat ibrerfeits erft am 18 Dec. den Pro: 
tofollen vom a umd 17Nov. bei, und felbft diefer Beitritt ſcheint 
blog gefheben zu fern, um Zeit zu gewinnen, denn die von ihr 
für Limburg vorgefchlagene Abmarkungslinie entſprach keineswegs 
der alten Gränge der vereinigten Provinyen, und befcränfte 
fih auf Bezeichnung einer Militairftrafe nach Maeſtricht. Wäh: 
rend beifen beobachteten bie Generale des Königs der Nieder: 
ande gewiffenhaft die Einftellung der Feindieligfeiten ; die Me 
bellen verlezten fie zu wiederholtenmalen in Norbbrabant und 
Zeland, auf dieſe Weile das Voripiel liefernd zu der noch offe- 
neren Verlegung, die fie dur ihren Ungrif anf Maeftricht be: 
gingen. So ftanden die Unterhandlungen am 43 Dec,, als ber 
Botſchafter der Niederlande die nahe Ankunft eines zweiten Be: 
vollmädhtigten anfindigte, der beauftragt wäre, weitere Auf: 
Härungen über die Gefinnungen Sr. Majeftät zu geben, um 
bald möglichit zu einem billigen Uebereinfommen zu gelangen. 
(Fortfezung-folat.) 


Dad Fournal de la Hape fagt: „Die Parteilichkeit, 
welche die in London verfammelten Miniſter gegen Holland an 
ben Tag legen, ihien fo unerhört, da wir von der Zeit Auf: 
flärungen darüber erwarteten. ine geſunde Politik fchreidt 
Holland jest vor, bie Schelde zu öfnen, um nicht noch thenrere 
Intereſſen auf das Spiel zu fegen. ine Ungerechtigkeit mehr 
gegen ung fan ung entritften, aber nicht nieberwerfen, fie ver: 
mindert nicht im geringften das Vertrauen, welches mir in den 
König, in Hollands Standhaftigkeit und feinen Stolz fezen. 
Mas haben wir auch zu fürdhten, wenn durch bie Fehler der 
Diplomatie alle Throne umgeftürgt ſeyn werden? Dann wird 
unfer Loos fhöner ſeyn, als das aller übrigen Völter. Holland 
braucht feine Sitten und die Freibeitsliebe feiner Vaͤter nicht 
zu wechſeln, um zu feinen alten republifaniihen Weberlieferun: 
gen zurüfufehren; wenn Hollands König aufbörte König zu 
ſeyn, weiß er zu mobl, daß er ald eriter Bürger unſers Pandes 
eben fo geliebt und geehrt werden würde, wie feine erlauchten 
und tapfern Vorfahren ebemald geliebt und geehrt wurden. Bei 
uns it die Republik ganz fertig, und wir können mit Glanz 
nicht nur, fondern mit feiter, begruͤndeter, dauernder Kraft zu 
ihr übergeben, menn die großen Meihe am Selbitmorde binge: 
ftorben, rings umber in Unarcie aufgelöst fortwirren.” 

An der Sizung des belgiihen Kongreſſes vom 25 Jan. verlas 
Graf Aerſchot, Mitglied des diplomatiihen Comites folgendes 
Schreiben: „Brüffel, 23 Januar, Herr Graf! Da der National: 
fongreß in feiner Weisheit für gut erachtet bat, die Negierung 
Sr. Mai. des Königs der Franzofen, beffen Intereffe und Wobl: 
wollen gegen Belgien ihm wohl befannt find, um Math zu fra- 
gen, fo beeile ih mich Ihnen eine Depeihe mitzutheilen, die ich 
fo eben von Sr. Ere. dem Grafen Sebajtiani erhalten habe. 
Genehmigen Sie ıc. Breffon.“ — „Paris, 21 Jan. Mein 
Herr! Die Lage Belgiens bat neuerdings die Aufmerkfamfeir 
des Königs umd feines Konfeils auf ſich gejogen. Nah einer 
reiflihen Prüfung aller politiihen Fragen, welche damit in Ver— 
bindung ſtehen, ward ich beauftragt, Ihnen genau und beſtimmt 
die Abfihten der Regierung des Königs mitzutheilen,. Sie wird 
in die Vereinigung Belgiens mit Tranfreih nicht einwilligen, 
wird die Krone für den Herzog von Nemours nicht annehmen, 
wenn fie ihm auch von bem Kongrefe angeboten würde. Die 
Regierung Sr. Majeftät würde die Wahl des Hrn. Herzogs von 
Leuchtenberg als eine Kombination betrachten, welhe bie Ruhe 
Frankreichs ftören würde. Wir haben’ nicht den Plan, die Frei- 
beit der Belgier in der Wahl ihres Souverains im Geringiten 
anzugreifen; allein wir bedienen uns auch unfers Rechtes, im- 
dem wir auf das beftimmtefte erflären, daß wir die Wahl des 
Hrn. Herzogs von Leuchtenberg nicht anerfennen würden. Obne 
Zweifel würden die Mächte ihrerfeits diefer Wahl ebenfalls nicht 
fehr geneigt feun. Was ung betrift, fo würden wir bei unferer 
Weigerung nur durch einen Staatdgrund geleitet, dem Alles 
weichen muß, infofern er die Rechte von Niemandem verlezt. 
Die Angraͤnzung am Belgien, das Intereffe, welches deſſen Fin- 
wohner Sr. Majeftät einflößen, dad Verlangen, weldes wir he— 
gen, die Verbindungen der innigiten und unerfhitterlibiten 
Freundſchaft mit ihmen zu unterhalten, legen und bie Pflicht 
auf, ung freimitbig gegen ein Volk zu erklären, welches wir 
kieben und ſchaͤzen. Diefem positifhen Akte mifcht fih fein Ge— 
danfe bei, welder ben Hrm. Herzog von Leuchtenberg oder feine 
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Familie, die wir mehr ald irgend Jemand ehren, verlegen könnte. 
Die Regierung des Könige wird blog durch die Liebe zum Frie: 
den im Innern wie nach Außen geleitet. Sie find ermädtigr, 
mein Herr, eine offizielle Mistheilung von diefem Entſchluſſe 
der Regierung ded Königs dem Kongreffe mit der Freimüthig: 
zeit und dem Unftande zu machen, welche Franfreih in feinen 
Beziehungen mit Belgien einzuführen wuͤnſcht. Genchmigen 
Sie ic. (Unter) Horaz Sebaftiani. — PBreffon.” 

Die Vorlefung biefer Dokumente wurbe von ber Verfamm: 
fung mit Unsrufungen des Unwillens aufgenommen. Die HH. 
gebeau, Jottrand, Devaur und Robaulr ſprachen ſich 
heftig und bitter gegen bad franzöfiihe Kabinet aus, das den 
Grundſaz belämpfe, dem es felbft fein Dafepn verdanke; indei: 
fen dürfe man ſich nfchr daran kehren, denn vielleicht in weni: 
gen Tagen ändere ib das Minifterium, und mit ihm die Spra: 
che des Kabinets. Hr. v. Robaulr mennt, Frantreih wolle 
den Prinzen von Dranien vorfhieben; ihm wiberiprah Hr. Le: 
bean, der verjiherte, Frankreichs einzige Abfiht fen, Belgien 
in Verlegenheit und Verwirrung zu frürgen, um es ſpaͤter deſto 
bequemer an ſich reißen zu lͤnnen. Die Aufregung warb im: 
mer größer, und die VWerfammlung ging zulezt in der größten 
Unordnung aus einander. — Abends forderte das Publilum im 
Theater das Abſingen der Beaubarnaife, und fang, ald e3 ge 
hab, ben Refrain im Chor mit. Dabei erblifte man über der 
Aöniglichen Loge die Büfte des Herzogs von Leuchtenberg, die ge: 
Trönt wurde, waͤhrend von allen Seiten der Muf eriholl: Es 
lebe Auguſt Beaubarnaid! Es lebe der Sohn Eugens! 

Um 24 Jan. warb im Nationaltongreffe ein Schreiben des 
Grafen Sebajtiani an den Grafen de Celles vom 22 Jan. ver: 
leſen, worin berielbe bie Anfiht ausbrüft, daß Belgien bie 
Mahl feines Fürften nicht übereilen, und fie namentlich nicht ſchon 
am 23 Jan. vornehmen follte; übrigens dürfeman auf Frankreichs 
Unterſtuͤzung rükfichtlich der Grängbeftimmung säblen, da Frankreich 
nie aus den Nugen verlieren werde, daß der Gebietsumfang der Art 
fepn mürfe, um Belgiens leicht zu vertheidigende natürliche Grän- 
zen, fo wie alle landwirthſchaftlichen, Gewerbs⸗ und Hanbeld: 
Intereſſen zu ſichern. — Auch diefed Dokument ward mir Mur 
zen von der Verſammlung aufgenommen. Sr. v. Nobaulı 
Tam aufs Neue auf feinen frübern Vorſchlag zurüf, gegen 
jede direlte oder indirelte Einmiſchung der Mächte zu vre 
teſtiten. Die Verfammlung forderte Mittheilung ber Ant⸗ 
wort bed diplomatiſchen Comite's auf das Konferenzpro⸗ 
tofoll vom 9 Januar, Hr. Le Hon theilte dieſelbe mit. 
Es ergibt fih daraus, daß dag diplomatiſche Comité fih das 
Mecht vorbebielt, im Fal der Moth wieder zu den Waffen zu 
greifen, und über Gebietd- umd ‚Finanyfragen oder irgend ein 
anderes Nationalrecht, fein fremdes Machtgebot ſich aufbringen 
zu laffen. Diefe Protefkation ward mit laͤrmendem Beifall aufger 
nommen; berfelbe Beifall begrüßte Hrn. Lebeau, als er aus: 
zief, eime noch energiichere Proteftation werde ber Kongreß 
am 23 ausipreben; er werbe durch eine Thatſache proteſtiten, 
und in der ganzen Nation ein Ehe finden. 

Die-abweienden Deputieten wurden seingeladen, ſich am 26 
auf ihren Poften gu begeben. Man glaubte, an dieſem Tage ſchou 
wurde der Bericht der Gentralieltion über. die Wahl des Sou⸗ 
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veraind eritattet, und dann gleich zur Distuffion gefristen 
werben. 

Die Emancipation ſagt unterm 23 Jan.: „Vorgeſtern bat 
eine Deputirtenverfammiung ftatt gefunden, fie beitand aus un: 
gefaͤhr 50 Mitgliedern. Man it übereingefommen, den. Herzog 
von Leuchtenberg zum König gu machen. und auf feine aufıwär: 
tige Widerrede zu achten, fie möge fommen, woher fie wolle. 
Die Veriammlung ſcheint gu hoffen, daß fie die Mehrheit erlan- 
gen werde. Montag foll ein Antrag gemacht werden, ben Mor: 
flag des Herrn Lebeau, der die Verhandlung bis auf ben 28 
d. M. vertagt, zurälzunehmen, und fich dad. Recht vorzubehal⸗ 
ten, nötbigenfalis ſchon früher den Gegenitand zum Antrage zu 
bringen.” 

Deutfdlanub. 

*"Darmjtabt, 24 Jan. Seit Weihnachten v. J. beginnt 

einigermaaßen wieder Bewegung ſich in unferm Öffentlichen Leben 


zu zeigen. Um jene Zeit hörte man, Geheimer Gtaatsrath Ei: 


genrodt, eim ſehr gefchäster Geihäftdmann, waͤre feiner bisheri⸗ 
gen Dienftgeihäfte im Finangminifterium enthoben. Ullgemelne 
Beſtuͤrzung herrſchte darüber. Nachdem man erfahren, daß der 
Mann als Gefezrebatteur verwendet werden folle, minderte fie 
fib. Man erwartet die Reſultate. Bald darauf fprad man ‚von 
ſehr umfaffenden Veränderungen in den Minifterien, Je nad 
ben Anſichten oder Hofnungen der Einzelnen war man dafur oder 
dawider. Seine diefer behampteten Veraͤnderungen trat bis jezt 
ein, und man begreift auch nicht ihren Zwei. Alsdann beichäf- 
tigte unſere Reſidenz die Buͤrgermeiſterwahl. Die Verwaltung 
bed bisherigen Buͤrgermeiſters, eines ſchon betagten Manned, 
war in der Mepnung Wieler nicht ohne Tadel geblieben, md bie 
Popularität ded Gemeinderaths E. E. Hoffmann feit der vorigen 
Buͤrgermeiſterwahl bedeutend geftiegen.. Alſo Hatte biefer eine-an: 
ſehnliche Ueberzahl an Wahlſtimmen. Dod wählte die Regierung 
aus dem drei vorgeſchlagenen Kaudidaten Jenen. Natuͤrlich blieb 
die Wahl im Urtheile eines Theils des Publikums nicht unbean⸗ 
ſtandet. Es ward bekannt, Gemeinderath E. E. Hoffmann wolle 
aus dem Gemeinderathe treten. Hierzu kam, daß einzelne Zuufte 
Darmſtadts ſchon ſeit Monaten mehrere Beſchwerden vorgebracht 
und bis jezt leine Verfuͤgung erhalten hatten. Enbdlich traten 
auch wohl Erdichtungen und Verhezungen hinzu. Doch war; bei 
einiger Gemuͤthserregung eines Theils ihrer Einwohner, der du- 
ftand der Stadt auch nicht entfernt bebmmflih. . Uber die Regie 
zung ergrif ernſtliche Maaßregeln. Strenge Drbre, bereit: zu 
feon, erging an die hiefige Beſazuug. Cine Ingbpartie des. He— 
fes ward abgefagt u. f. w. Alles blieb indeſſen ruhig und Äft’s 
noch. Uber man erzählt nun im der Bergſtraße von dem Patro⸗ 
nen, die ans Militair ansgetheilt worden, ron den geſchliffenen 
Sübeln u. dergl:, und leicht vergrößerte das ferne Gerücht noch 
mehr die «Sache. Gemeinderath E. E. Hoffmann: bat imberler 
mit dem Buͤrgermeiſter „Belanntmachung” uebit „Erklärung”” 
gewerhielt; diefe Verhandlung feheint völlig hiermit abgethan,z und 
bie erbeteue Eutlaſſung aus dem Gemeinberathe wurde E. E. 
Hoffmann vonder Propinzialregierung abgefhlngen , "eine Veriuͤ⸗ 
gung, bei der er ſich, da die übrigen Mitglieder des Gemeinde, 
raths uud Deputationen biefiger Burger ihn zu bleiben baten, 
berubigen und feinen Relurs beim Staatsminifterium ſuchen will. 


122 


Rußland, 

Der General: Feldmarfhall Graf Diebitfh: Sabalfansti bat 
aus feinem Hanptauartier folgende Proflamationen erlaffen: 
„I Polen! Se. Maj. ber Kaifer und König, unier erhabener 
Herr, bat mir dad Kommando der Truppen anvertraut, die 
dazu beftimmt find, den beflagenswerthen Unordnungen, melde 
das Königreich Polen betrüben, ein Ziel zu fegen. Die Profla: 
mation Sr. kaiſerl. königl. Majeftät hat Euch, Polen, bereits 
davon in Kenntniß gefest, daß der Souverain in Seiner Grof: 
muth die getreuen Unterthanen, bie ihre @ide heilig bewahrt 
haben, von ben frafbaren Unftiftern unterſcheiden mill, melde 
ihrem gebäffigen Ehrgeize das Wohl eines glüflihen und ruhi⸗ 
gen Volkes zum Opfer bringen. Mehr noch als bis, mill Er 
Seine Huld und Gnade auch auf die Unglükliben ausdehnen, 
die fih aus Schwähe oder Furcht zu Mitihuldigen eines be: 
dauernsmwürdigen Attentats gemacht haben. Polen, hört auf die 
Stimme Eures Monarchen, Eures Vaters, des Nachfolgers Eu: 
res erhabenen MWiederherftellers,' der, wie Er, ftets Eure Wohl: 
fahrt gewuͤnſcht hat. Selbit der Schuldige wird, wenn er ver: 
trauensvol zu Seiner Großmuth feine Zuflucht nimmt, die Fol: 
gen derfelben empfinden, Nur diejenigen, bie ihre Hände mit 
Blut befleften, fo wie die vielleicht noch Strafbareren, Die zu 
diefem abfiheulichen Verbrechen angereist haben, follen bie von 
dem Gefege zuerfannte gerehte Strafe erleiden. — Indem ic) 
mit den meinen Befehlen untergebenen Truppen in das Kb: 
nigreich Polen einräte, glaube ich meinerfeits Euch mit den 
Grundiägen befannt mahen zu müfen, die alle meine Schritte 
leiten werden. Als treuer Soldat und gewilfenhafter Vollzie— 
ber der Befehle meines Souverains, werde ich niemals bavon 
abweihen. 4) Die friedlihen Einwohner, melhe uns als 
Freunde und Brüder empfangen, werden beiben unter meinem Be: 
fehle ſtehenden Truppen biefelben Gefinnungen finden und von de: 
ren Seite bie Wirkungen einer völligen Wechſelſeitigkeit erfahren. 
Der Soldat wird Alles, was ihm geliefert wird, genau bezahlen; 
und wenn die Umftänbe ed erheifchten, dag die Truppen von bem 
Einwohnern Nahrung erhalten, ober. wenn man ſich zu Requi⸗ 
fitionen gemöthigt fäbe (mas jedoch fo viel möglich vermieden 
werben wird), fo werben in biefem Falle -die Einwohner gedrufte 
Bons ald Zahlung erhalten, melde in den Kafen des König: 
reihe zur Entrihtung der Abgaben gleich baarem Gelde ange: 
nommen werden follen. Die Preife für die Lieferungen ſollen 
nach der in ben verfhiedenen Diftriften gefezlich beſtehenden Tare 
feftgefegt werben, 2) Bei der Annäherung der ruffiihen Trup⸗ 
pen haben bie Bewohner der Städte und Dörfer, melde auf 
„Befehl ber ungefezlih errichteten Regierung zu den Waffen ge: 
geiffen,.diefe an die Ortsbehoͤrden abzuliefern, wenn leztere be: 
reits zw.ihrer Pflicht zurüfgefehrt find. Im entgegengeiejten 
Fate Haben fie fih ihrer Warfen zu entledigen, fobald fie die 
Ankunft der Truppen Sr, kaif, koͤn. Majeftät erfahren. 53) Ie 
der Einwohner, ber mit Hintanfegung der feinem Herricher ſchul⸗ 
digen Tre’ im Aufrubr bebarrt, und mit dem Waffen ih ber 
Hand gefange:t genommen wird, hat bie ganze Strenge der Ge: 
ſeze zu erleiden; und diejenigen, welde es verſuchen werden, ſich 
gegen die Truppen zu vertheidigen, werden vor ein Kriegsgericht 
deſteltt werben. Die. Städte und Dörfer, welche ſich etwa Gr, 
katf. kön. Majeftät widerſezen ſollten, werden nech Maaßgabe 
ihres Widerſtandes mit einer mehr oder minder außerorbdentli— 


chen Kontribution belegt werben; und zwar fol biefe Kontribu: 
tion hauptſaͤchlich diejenigen treffen, welche an einer fträfichen 
Vertheidigung Theil genommen, es ſey num, daß fie felbit bie 
Waffen getragen, ober Andere zu biefem Verbrechen aufgereigt 
haben. Findet ein Ruͤkfall oder eine Mebellien im Rüfen der 
Armee ftatt, fo follen die infurgirten Orte der militairfichen 
Strenge überlaffen werden. Die Hanptanftifter werden mit dem 
Tode beftraft, die Uebrigen verbannt; Dagegen wird man ftets 
fo viel als möglich diejenigen zu ihonen und ſchadlos zu halten 
ſuchen, melde keinen Theil an dem Verbrechen genommen haben. 
4) Um ähnlichen Unfällen vorzubeugen, eriuche ich alle Civil⸗ 
behörden, fo wie die in den Städten und Dörfern ftehenden Mi- 
litairg, bei der Annäherung der ruffiihen Truppen den Chefs 
derielben Deputirte entgegenzufchiten. Diele Deputatienen fol- 
len als Beihen ber Unterwerfung unter ihren rehtmäßigen 
Sonverain eine weiße Fahne mit fih führen. Sie haben zu 
melden, daß bie Einwohner fi der Huld Sr. kaiſ. koͤn. Majeität 
übergeben, und daß die Waffen an diefem oder jenem Orte nie: 
dergelegt worden find. Die ruffiihen Militair:Chefs werden 
alsdann fofort die erforderlihen Sicherheitsmaaßregeln treffe. 
Sie werden die vor der Empörung beftandenen Civilbehoͤrden, fo 
wie die feitdem eingefezten, infofern fie einen thätigen Antheil 
daran genommen haben, aufrecht erhalten. Auch bie fefhafte 
Veteranengarde foll, wenn fie feinen Widerſtand geleiftet, auch 
feinen/fihtbaren Beweis von Verrath gegen ihren rechtmäßigen 
Eouverain gegeben bat, beibehalten werden. Alle dieſe, fomst 
Eivil: ald Militairkehörden, haben ihren Eid der Treue zu er: 
neuern. Auf Befehl Er. kaiſ. kon. Majeftät foll allen denen, 
die fih unverzüglich unterwerſen nnd zu diefem Behufe die obi- 
gen Bedingungen erfillen, Amneſtie und Vergeffenheit des Ge- 
ſchehenen bewilligt werden. 5) Die ruſſiſchen Befehlshaber mer: 
den nach den Umftänden an denjenigen Orten, wo feine ruf: 
fiibe Garniſon bleibt, ftäbtifhe oder Kommunalgarden, die unter 
den getreueften Veteranen und angeſehenen Einwohner zu waͤhlen 
und mit der innern Polizei, fo wie mit der Aufrechthaltung der Ruhe 
und guten Ordnung zu beauftragen find, organifiren. 6) Die Orga: 
nifation der Verwaltung der Wojewodſchaften, Bezirke und Ge: 
meinden foll-anf demſelben Fuße bleiben, wo fie fib vor der 
Empörung befand; daſſelbe gilt fir alle direften und indireften 
Eteuern. Das Yerfonal wird beibehalten, fohald es die oben 
im -$. 3. aufgeführten Bedingungen erfült, Am entgeaengefes- 
ten Falle wird man nette Behörden nah der Wahl der die Ur: 
meelorps befeblenden Chefs einſezen. Diele Wahl wird vorzuge: 
weiſe auf diejenigen Individuen fallen, die mit den erforberli: 
hen Räbigkeiten eine anerfannfe Moralität verbinden, und ibrem 
gefesmäfigen Eouverain Beweiſe von Treue gegeben haben. Man 
wird alle diejenigen ausfchliehen, die auf irgend eine Weife an 
ber Mebellion Theil genommen haben, fo mie auch diejenigen, 
die nach dem Einmarſche der ruffiihen Trupven in das König— 
reich im einer gegen Die gefezlihe Orbnung gerichteten dugen: 
ſcheinlichen DOppofition beharren werden. 7) Die Cigenthämer 
von Ländereien 'umb Haͤuſern, die in ihren Wohnungen rubig 
verbleiben, und ſich den oben ausgeſprochenen Bedingungen mn: 
terwerfen, follen in allen ihren Rechten fomol durch die Lokal⸗ 
bebörden als durch die ruffiihen Truppen geſchüzt werden. Wi: 
drigenfalls follen bie Güter aller derjenigen, die in deit Reiben 
ber rebelliſchen Truppen beharren, oder die ihnen von der un- 


geieslihen Regierung ertheilten Funktionen auch ferner beibe: 
halten, fo wie endlich derjenigen, bie auf eine offenbare Meife 
on der Mebellion Theil genommen haben, unter Sequeiter ge: 
febt werden, Dis, ihr Polen, find die Grundfäge, welche das 
Betragen der Armee leiten werben, die. dad hohe Vertrauen Sr. 
faif, königl, Majeftät unter meinen Befehl zu ftellen gerubt bat. 
Ihr habt zu ‚wählen zwiſchen den Wohlthaten, welche eine völ: 
lige Unterwerfung unter den Willen unfers großmüthigen Be: 
herrſchers euch noch verbärgt, und zwiichen dem Unglüt, wel: 
ches ern eben fo zwekloſer ald hofnungslojer Zuftand über euch 
bringen würde. Es gereicht mir zur Ehre, daß ich dazu beru- 
fen bin, euch diefe von. ben edlen und großmütbigen Intentio: 
nen des Kaifers und Königs eingegebenen Beſchluͤſſe kund zu 
thun. Ich werde diefelben gewiſſenhaft zu erfüllen wiſſen, ich 
werde aber auch mit gerechter und unbeugfamer Etreuge eine 
verbrecheriſche Hartnaͤligleit zu beftrafen willen. Im Januar 
1831. (Ge) Der Marfhall Graf Diebitih Saballansti, 
— I. Polnifhe Krieger! Es find 25 Jahre ber, feit Euer 
Vaterland mitten unter Kriegen, welche durch die riefenhaften 
Plane eines berühmten Crobererd entzündet waren, in den all: 
gemeinen Brand mit verwilelt wurde. Die oft, erweite und 
immer getäufchte Hofuung einer illuforifhen Wiedergeburt hatte 
Euch zu Gefährten feines Glüfd gemacht. Treu, wenn aud 
ungluͤtlich, erwiebertet Ihr trägerifhe Verfprehungen durch Opfe: 
zung Eures Blutes; es gibt kein auch noch fo fernes Land, das 
nicht von dem Blute benezt worden wäre, das Ihr für, dem 
Geichit Eures Vaterlandes fremde Intereſſen verfpriziet. Dies 
ſes Geſchik wurde endlich zu einer durch große Ereigniffe merk: 
mirdigen Epoche feftgeitellt. Nah Beendigung eines ewig denk: 
würdigen Kampfs, in welhem Rußland Euch unter den Fein: 
ben fah, die es zu bekämpfen hatte, wollte der Kaifer Alexan⸗ 
der, unfterblichen Undenfens, nur dem Drange feines großmi- 
thigen Herzens folgend, zu fo vielen andern Anſpruͤchen auf 
Ruhm auch dem’ hinzufigen, Euer Wiederherfteller zu ſeyn. Po⸗ 
ien erlangte feinen Namen wieder, und die polnifhe Armee er: 
bielt ein neues Daſeyn. Alle Elemente des Glüls, der Ruhe 
und des Gedeihens trafen wie durch ein Zauberwerk zufammen; 
und fünfzehn Jahre fortichreitender Entwifelung beweifen heute 
die Größe der Wohlthaten, welche Euer Land der väterlichen 
Sorgfalt des Souverains, der ed wieder hergeftellt, fo wie nicht 
minder der beftändigen Furforge des Monarchen, der fein Werf 
fo edel fortfegte, zu verbanfen hat. Polniſche Arieger! Se. Mai. 
der Kaifer und König glaubte an Eure danfbare Treue, Noch 
vor Kurzem lieg er Eurem Eifer unb Eurer Ergebenheit mit 
Freuden Gerechtigkeit wiederfahren. Das muſterhafte Bench: 
men aller polnifhen Offiziere ohne Ausnahme, bie mit unfern 
Heeren die Befchwerden und den Ruhm des türkifchen Kriegs theil: 
ten, hatte feine hohe Zufriedenheit erhalten. Wir Alle nahmen mit 
Vergnuͤgen diefe Waffenbruͤderſchaft an, die ein neues Band zwi: 
fchen den ruffifchen und polnifhen Truppen wurde. Die fhönften 
Hofnungen gegenfeitiger Vortheile mußten fih an dieſen Gedan— 
fen fnüpfen, der auf Allem, was die militairifhe Ehre Schönes und 
Hefliges bat, begründet war, Diefe Hofnungen find graufam ge: 
täufcht worden. Cine Hand voll junger Leute, die niemals die ho: 
ben Gefahren der Schlahten fannten, junge Offiziere, die noch 
nie im Felde waren, ja Mefruten, erfchütterten die Treue ber 
Zapferen. Diefe fahen vor ihren Reihen das größte Verbrechen 
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begehen, ben Mord ihrer Befehlshaber; fie verhinderten bie Ent: 
pörung gegen ihren gefesmäßigen Souverain nicht. Welche un: 
gläkfelige Blindheit, welche feige Willfährigfeit fonnte Vetera— 
nen dazu verleiten, das größte Verbrechen vollführen zu laffen 
und fih nah Blut dürftenden Haufen anzufhließen. Wäre es 
möglich, daß die Abfiht, dem Waterlande zu dienen, nur einen 
Augenblit die Entſchuldigung eines ſolchen Verfahrens gemeien 
fepn Eonnte? Diefes Waterland aber ift da, um Euch zu fangen, 
daß es fich feit langer Zeit micht fo glüflich befunden hat. Es 
hatte viel erlangt und konnte von feiner Treue und von der 
Aufrehthaltung der Öffentlichen Ordnung Alles hoffen. Es fest 
Ales auf das Spiel, indem es ſich in einen ungleihen Kampf 
einläßt, indem es ſich gegen einen Souverain empört, deffen fe 
jten und energiihen Charakter es kennt, indem es einer Macht 
trozt, die man niemals ungeftraft berausforderte. Polnifche 
Krieger! Die Empörung will auf Eure Stirnen ben Flefen ber 
Schande druͤlen; entzieht Euch einer folden Schmach. Die Ge: 
ſchichte wird einit fagen, daß Ihr, in der Hofnung, Curem Bas 
terlande zu bienen, dem Manne ergeben und. getreu geweſen 
ſeyd, der Euch Alles verfprach und nichts hielt. Sol fie etwa 
auch fagen, daß Ihr, mit Undaut und Treubruch dem Sonverain 
lohnend, der Euch grofmuüthig Alles bewilligte, was Ihr zu hof: 
fen fein Recht hattet, auf Euer Vaterland neues Unglük und 
auf Euch felbit einen unaustilgbaren Schimpf herabgezogen habt. 
Wenn einige Beihwerden vorhanden waren, fo mußtet Ihr Ber- 
trauen genug zu dem Charakter unferes erhabenen Souveraing 
befisen, um Ihm Eure Klagen anf gefezlihem Wege mit derje: 
nigen Freimüthigkeit darzulegen, die wahre Krieger charakteri- 
firt, Auch ic, Polen, führe die offene Sprache eines Soldaten; 
ich kannte nie eine andere. Den Befehlen meines Souveraing 
gehorfam, wiederhole ih Euch in Seinem Sinne das, was Seine 
Gnade Euch bereits im ber Proflamation vom 5 (17) Dee. zu: 
rief. Unfer erbabener Herr hat mit lebhafter Zufriedenheit die 
Zreue ber braven reitenden Garbejäger, des größten Theils der 
Gardegrenadiere und ber Fahneniunfer ber Kavallerie geſehen. 
Er zweifelt nicht, daß der größte Theil der Truppen den Wunſch 
begte, dem geleifteten Eide treu zu bleiben, und daß viele Ans 
dere nur von einem augenbliflihen Eindruk hingeriſſen wurden. 
Mögen die Einen wie die Andern fi beeilen, die Allerhoͤchſten 
in ber Proflamation enthaltenen Befehle zu vollziehen; wenn 
aber unvorhergefehene Umftände Euch nicht erlaubten, ben an= 
gedeuteten Weg einzufchlagen, fo erinnert Euch mwenigftens beim 
Herannahen der treuen Heere unferd gemeinfamen Souveraing, 
Eurer Paicht und Eurer Eide. Die unter meinen Befehlen fte: 
benden Truppen ruͤken nicht als Feinde in das Königreich Polen, 
ein; fie haben vielmehr die fhöne Beftimmung, die Ordnung 
und das Gefez mwiederherzuftellen; fie werden alle Eivil: und 
Militairperfonen, die zu ihrer Pflicht zurüffehren, als Brüber 
aufnehmen, aber auch mit dem Muthe und ber Stanbhaftigfeit, 
die fie bei jeder Gelegenheit bewieſen haben, den Widerftand zu 
befiegen wiſſen, den etwa fchlechtgefinnte Menſchen zu leiten ver: 
fuchen möchten, welhe, die Heiligkeit der Eide und bie Geſeze 
der Ehre mit Füßen tretend, die theueriten Iutereifen ihres Ba: 
terlandes ehrgeigigen und verbrecheriihen Planen anfopfern. An 
Euch insbefondere, die ih gewohnt war als wuͤrdige Waffen: 
brüder zu betrachten, Generale und Obriften der polniihen Ar: 
mee, wende ih mich mit Vertrauen. Kommt von dem momen: 
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tanen Irrthume zur, bem Ihr Euch üͤberlaſſen haben könnt, 
daß Ihr durch Euer Anfchließen an die Mebellen diefelben zuräf: 
zubringen und Eurem Baterlande zu dienen vermöcdrer, ohne 
Eure Eide zu brechen. Die Erfahrung wird Euch enttaͤuſcht 
haben. Kehrt zur Prlicht der Treue zuruͤl, und Ihr werdet ba- 


durd in Euer Land das Gluͤk zuriffübren. Die Gnade unferes ° 


erhabenen Herren ift Euch befamnt, kehrt alfo zu ihm zuruͤl. We: 
denkt bie ungebenre Werantwortlichfeit, welche Ihr durch traf: 
bare Hartnaͤligkeit auf Euch mälzen würdet, Schließt Euch an 
Eure Warffenbrüder; zeigt, daß Ihr noch bie Befehlshaber der 
Truppen fend, die Euer Souverain Eurer Ehre anvertraute. 
Ich wieberhole ed Euch, Ihre werdet aldBrüder empfangen mer: 
den; es wird Euch Vergeſſenheit des Geſchehenen zugeſichert. 
Die unter meinem Befehl ftehenden Truppen werden die Abfich: 
ten unferes Souverains mit Lopalität vollziehen, und ber Dant 
des der Ruhe wiebergegebenen Waterlandes wird ein ſuͤßer Lohn 
für die Ruͤkkehr zu Eurer Pflicht fern. Finden fih aber unter 
Euch in Verbrechen abgebärtete Menſchen, die nicht im Stande 
find, fi der Großmuth angıumertrauen, weil fie das hehe Ge: 
fühl, dem fie entipringt, nicht kennen, Yo zerreißen wir mit Ib: 
nen jedes Band militairiiher Kameradſchaft, und die allmäd: 
tige Hand Gottes, des Beſchuͤzers ber gerechten Sache, wird auf 
ibre Haͤupter die Strafe fallen laffen,, die ihre Verbrechen ver: 
dienen. Im Januar 1851. (Anterz.) dberMarfchall Graf Die: 
bitfh:Sabalfanstn” 
Polen. 

** Warſchau 20 Jan. Um bie unſichere und ſchwankende 
Haltung zu begreifen, welche unfere Regierung beinahe vom er: 
fren Beginne des Aufſtandes an genommen hat, muß man vor 
Allem die perfönlihe Stellung Fennen, in welcher fi die Haͤup⸗ 
ter durch ihre früberen Merhältniife befinden. Un Spaltung der 
Intereffen und an politifche Parteien iſt nicht zu bdenfen; nur 
ein Gefühl befeelt alle Stände, alle Alter, alle Geſchlechter; nur 
einen Zwei haben Alle, vornehm und gering, alt umb jung, 
vor Augen: die Befreiung Polens von fremder Abhängigkeit, 
Aber ber die Mittel, welche zu diefem Zweke führen ſollen, find 
die Anfichten verſchieden; und leider dirften diejenigen, zu de 
men fich bisher umfere Führer bekannt haben, ſchwerlich die rich: 
tigften feyn. Chlopizki, ein tapferer Soldat, und felbft als Feld: 
herr nicht. ohne Werdienft, genef dur feine freimillige Entfer- 
nung von der rufftihen Verwaltung bereitd vor der Dievolution 
einer allgemeinen Popularität, die ihn bei der Abweſenheit eines 
Kniaziewicz, und bei bem Drangel an andern hervortretenden Fuͤh⸗ 
retn, in der eriten Bewegung an bie Spize ftellte, ohne daß eine 
Wahl oder ein eigentliher Ruf vorausgegangen wäre. Als Chlo⸗ 
pisfi, ſtatt foglei die Unabhängigkeit Polens auszurufen, im 
Namen des Kaiſers gm verfahren anfing, wurden mebrere mif: 
billigende Stimmen laut; man erinmerte an Chlopizki's Privat: 
leben, welches freilih von der Würde und dem unbefleften Len: 
munb eines Lafapette, Koscinszto, Waſhington weit entfernt 
iſt; wie feine Familie, in Wilna, durch ihr Vetragen in der 
öffentlichen Meynung ſehr tief gefunten, wie er felbit, ob: 
glei mit feinem Hafle gegen Rußland pruntend, doch in allen 
Spielgeſellſchaften ruffiiher Offiziere zu finden gewefen ſey. Der 
beftige Mochnacki erflärte in den erften Tagen geradesu, daß 
Chlopizfi ein Werräther fen; und der Diktator wirde fi ohne 
die Unterftägumg eines Gjartorpefi, Lubezki u, a, vornehmer 


Herren den Stuͤrmern des patristifhen Klubbs gegeniiber ſchwer⸗ 
lich zu behaupten vermocht haben. Fuͤrſt Gartorvyski, welcher 
durch ſeinen außerordentlichen Einfluß und durch ſeine ausge— 
dehnten Verbindungen die Seele unſerer ganzen Verwaltung iſt, 
und von dem wahrſcheinlich auch Ehlopizki in ſeiner bisherigen 
Politit — mit Ausnahme des leſten verfehlten Attes derſelben 
— geleitet wurde, beabſichtigte durch Unterhandlungen die Sache 
in die Länge zu ziehen und einen foͤrmlichen Bruch zu vermei⸗ 
den, indem man ben Kaiſer, deſſen Gerechtigkeitsliebe befannt 
ift, auf der einen Seite durch dipfomatifche Vermittlumgen, auf 
der andern durch Morftellungen von dem Unrechte, dat Polen im 
mer wiberfahren fen, zu der Gemäbrung von möglichit aunftigen 
Bedingungen beſtimmte. @etheilt wurde diefe Anfiht von den 
jablreihen Großen, die — mie Gartorpsti — zugleich in dem 
Königreibe und in dem ruſſiſch⸗ polnifhen Provinzen angeſeſſen. 
ven jeder Wendung des Kampfes die wefentlicften mate— 
riellen Nachtbeile zu erwarten hatten. Daher die Sendung des 
Fürten Lubesfi, mit dem Obriftlientenant Jeziersti, nah Et. 
Petersburg, meil man von dem Einfluſſe des erftern, der fi in 
ausgezeichnetem Grabe der Gunft des Maifers erfreute, noch 
am erften eine vortbeilhafte Enticheidung boffen konnte. Daher 
die Schonung, welche gegen das abziehende ruſſiſche Armeekorps 
und gegen den Ceſarewitſch beobachtet wurde; daher die Strenge, 
mit welcher das Verbot, mit den Waffen in der Hand die Grän: 
sen des Königreichs zu überfchreiten, gehandhabt wurde, daber 
endlich die Milde, melde gegen nberwiefene Verrätber beobach⸗ 
tet, die Nahfiht, mit welcher eine Menge von Gräuelu vers 
dekt wurde, die allmaͤhlich aus den Zeiten der ruſſiſchen Ver: 
waltung zu Tage kamen. Hebt doch der Bericht, den bie 
Kommiffion zur Unterſuchung der in den Buͤreaur ber gehei— 
ten Polizei entdelten Papiere erſt vorgeiterm befanut maste, 
naiv gentig mit der Erflärung an: ba es eine Strafe fen, df 
fentlich als Spion bezeichnet zu werden, das Recht zu ſtrafen 
aber nur den Gerichten zuſtehe, fo wolle man nur jene Perfonen 
nennen, melde ohnedis hereitä allgemein befanmt waͤren. Das 
erwähnte Altenfiit, obwol von einem unferer ‚berübmteiten Ge- 
lebrten verfaßt, iſt überhaupt ein merkwuͤrdiges Denkmal der Im⸗ 
potenz, Im der unfre Stimmführer ſich felbft verurtheilt haben; der 
ange Eingang dreht fich auf zwei Seiten nm den Beweis, mie wich: 
fig die unterfucbten Dokumente mären und mie viel daber darauf 
antomme, daß auch ja der richtige Gebrauch vom benfelben gemacht 
werde; deshalb — feheint die Schinffolge geweien zu ſeyn — 
fep das Sicherſte, wo möglih gar feinen Gebranh davon zu 
machen. Dis ging indeſſen zu gutem Glüfe nicht an; gm viel 
von den Abichenlichfeiten, die mit oder ohme Wiſſen des Cefa: 
rewitſch von feiner Militairpoligei verdbt worden, waren bereits 
zur allgemeinen Kenntuig gelommen, zu bob war bereits bie 
Indignation des Volkes geitiegen, als daß es ſicher geweſen 
wäre, volltommenes Erilfkmeigen zu bewahren. 
(Fortfezung folat.) 

Zu Frankfurt möllte man am 98 Ian, dur einen Han: 
beidtourier wiſſen, die Diktatur fen dem General CEblopizti 
abermals unumſchraͤnkt übertr und eine neue Deputation 
an den Kaiſer Nikolaus abgeſchilt werben. 

Deftreid. 

Wien, 26 Ian. aprozentige Metalliqued 79%; Banfat: 
tien 1020. j , 

Frankfurt a. M., 23 Ian. Metalligues vor; aprezentige 
Metalliaues 79%; Vankaftien 41275. 
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Verantwortlicher Redalteur, €. I. Stegmaun. 








Barthold Georg Niebuhr. 


(Kortfeyung.) 

Niebuhr Tief fih durch alle genau vorausgefehenen Wider: 
fprüche nie irren. Die zweite, und ſchnell darauf folgende dritte 
Ausgabe des erften Theils, zu vornehm, um polemiſch zu fepn, 
Ust vieles felbit in der innern Tertur auf und zeigt, was ber 
raftlofe Forſcher indeffen in Rom felbit hinzugelernt, geläutert, 
befejtigt hatte. Die zweite Ausgabe bes zweiten Theils follte ald 
eine blog vervollfommmnete bald nachfolgen, aber man muß in 
der Vorrede bderfelben, bie erft im vorigen Jahr ausgegeben 
werden Eonnte, lefen. Es ward ihm, ald er nun wirflih Hand 
anlegte, Far, daß fih mit dem Anfang des bier beginnenden 
Zeitraums eine wirklich glaubhafte Gefhichte beritellen, und bie 
Veränderung der Verfaffung durch die plebejifhen Kämpfe, das 
Decempirat u. |. w. big zur gallifchen Eroberung Noms genau 
entwiteln laffe. So wurde auch hier alles Hiftorifche umgear: 
beitet, und zugleih der Anlauf zur Vollendung bes dritten ge: 
nommen, wozu die Worarbeiten längit gefertigt waren. Das 
fhon vollendete Manufeript für die erſten Bogen follte in die 
Druferei abgeben, als eine Feuersbrunſt um Mitternacht die 
obern Stokwerke feines Haufes, und damit auch, bis auf einen 
zufällig geborgenen Bogen, jene Handihrift vernichtete. Sein 
feltener Buͤcherſchaz befand fi zum Gluͤk im Erdgeſchoß und dad 
uebrige war anfehnlih aſſekurirt. Sieben Wochen nad dem er: 
folgten Ungfdt war das vernichtete Manufeript wieber herge: 
ſteut und der Druf eingeleiter. Die Ausarbeitung des Ganzen 
zwar zu zwei Drittheilen fertig, ba zerbrach — fo erflärte er ſich 
felbft in der, vorigen Oftober gefhriebenen Borrede zum umgeſchmol⸗ 
jenen zweiten Theil — der Wahnwiz bes frangöfifchen Hofes den 
Talisman, welcher den Dämon ber Revolution gebunden hielt. 
„Das Vorhergehende war in der heiterften Gegenwart und ih: 
rem dankbaren innigen Genuß gefchrieben; jezt blifen wir vor 
uns in eine, wenn Gott nicht wunderbar hilft, bevorftehende 
Zerſtoͤrung, wie die römifhe Welt in der Mitte des dritten 
Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung erfuhr, auf Vernichtung des 
Wohlftandes, ber Freiheit, der Bildung, der Wiſſenſchaft.“ 
Möge eine treu befreundete Hand — wer beffer ald Sapigup, 
dem er bei Leben fo dankbar ſich verpflichtet ausfprah? — das 
fhon Vorhandene bis zum eriten punifhen Kriege ausführen. 
Die weitern Grängen waren bis zu Splla, ja bis dahin, wo 
GSibbons anfıng, geiteft. Die Grundvefte aller Neftauration rd: 
mifcher Geſchichte mußte das Lokal der ewigen Roma felbit fern. 
Niebuhr hatte in Rom felbit durch einen feltenen Verein äußerer 
Bequemlichkeit und geiftiger Tuͤchtigleit noch nach einem ganz 
andern Maafftabe, ald der gelehrte Zoega, die Topographie der 
Siebenhügeltadt ermeſſen, und als der Freiherr v. Gotta in 
Mom während des Winters 1817 — 18 einen verbefferten Bolt 

mann:2a Lande berieth, trat Niebuhr als Vermittler auf, wis 
derrieth die neuen Lappen auf altes Flifwerk, ermutbigte den 
jezt als königl. fächl. Agent noch dort befindlichen Platner, ver: 
ſprach die Aufficht über den antiguariihen Theil ſelbſt zu füb: 
rein, umd lieferte fpäter einzelne Mufterbeiträge, wohin gewiß 
auch die ſchon in Bonn gefchriebene, den „Heinen Schriften” 
neuerlich einverleibte „Geſchichte des Wahsthums und Verfalls 
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des alten, der MWiederberftelung bed neuen Roms” gehört. 
Bunfen, der feinem Lehrer und Freund in der römifchen Lega— 
tion nachgefolgt war, nahm fpäter, als Platner fih nur auf 
das hriftliche Alterthum beichräntend zurüftrat, Profeſſor Ger: 
hard aber um fo thäriger eingrif, dis Werk, ald Hauptredakteut 
in die Hand, von dem der allgemeine, einleitende Theil vor 
Kurzem mit Tabellen und Karten, Beschreibung der Stadt 
Rom, allgemeiner Theil, ausgegeben worden ift. In ber reis 
Ken Vorrede läßt der hochverdiente Herausgeber felbft ber bes 
lebenden Theilnahme Niebuhrs volle Gerechtigkeit wieberfahren. 
Daß wir in diefem nun raſch forticreitenden Hauptwerk, wel: 
ches Fein Urchäolog und KAunftforiher entbehren fan, das ums 
fänglichfte Werk deutichen Fleißes nunmehr in rafher Aufein- 
anderfolge befizen werden, verdanfen wir Niebuhrs Aufregung 
und vorleuchtendem Beifpiel. Und wer vermöchte ben Einfluß zu 
beftimmen, den fein Rath, feine neidlofe Mittheilung aus ber 
unerfhöpflichen Fülle feines Willens, feine Vermittlung bei 
obern Behörden und bemittelten Machthabern, fein Zuſpruch am 
die Verleger, auf die meilten neuen Eriheinungen in Aunft 
und fitteratur gehabt haben, Wie ftand der nicht mit Unrecht 
enger Selbitfucht bezuͤchtigte Majo in feinen Palimpieften :Ere 
neuerungen gegen des großen Niebubrs Bemühungen und Selbft- 


forſchung zurüf. Blum's lehrreiches iter Italicum mag fprechen 


und bie aus St. Gallen felbft datirten dichterifchen Meliquien 
des Merobaubs, aus einem halbbarbariihen Bolubular bervorge- 
zaubert, führen wenigftend den Beweis, wie thätig er felbit eine 
grif. Es wäre ſehr zu beklagen, wenn dad „Rheinifge Mu- 
feum”, von ihm und Brandis herausgegeben, und im Verein 
mit dem tüchtigften Philologen von Niebuhr eigenthämlich vor 
1827 — 29 ausgeftatter, im dritten Bande auf immer verftums 
men follte. Dod vor Allem muß bier die allein vom ihm ind 
geben gerufene und organifirte große Ausgabe der Boyantinifchen 
Geſchichtſchreiber, welche er im Schmerz über Mangel ber heraus— 
gebenden und faufenden Theilnehmer ein unüberlegtes Unterneh⸗ 
men genannt bat, als eines europdifchen Werkes rähmlichit gedacht 
werden. Auch hierbei trat er als der kraͤftigſte Bannerherr ber 
ganzen Schaar mit feinem Agathias voran, Claffen und Scho— 
penius balfen reblih die Hinderniſſe einer erft dazu einzurich⸗ 
tenden Druferei überwinden. Nun fchritt ed raſch vorwärts. 
Die durch Niebuhr vermittelte zweite Hälfte des Reisliſchen 
Kommentars zum Conſtantin Porphyrogennetus gewährt die 
reichfte Ausbeute. Es wird der preiswürdigen preußifchen Re— 
gierung Verdienſt bleiben, ein fo verdienjiwolles Unternehmen 
nicht in der Ungunft der Zeit verihmachten zu laffen! 
Gortſezung folgt.) 


Frankreich. 

“rk Paris, 23 Dee. Der geſtrige Vorfall in der Sor— 
bonne hat einen Außerft ihmerzlihben Eindruf auf alle wohlge⸗ 
ſinnten Bewohner der Hauptſtadt hervorgebracht. Bei diefer 
Gelegenheit zeigte ſich aber, daß die Wohlgefinnten wirtlih die 
große Mehrzahl bilden. Wiewol die Unruhe in der Vorſtadt 
St. Jacques vorfiel, alſo in einem fehr belebten, von der Ars 
mern Voltoklaſſe bewohnten Stadtviertel, ſchloß ſich Niemand 
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an bie Unrubeftifter an, und die Organe der öffentlichen Mey: 
nung erflären fih heute faft ohne Ausnahme fehr entidieden 
gegen die kegangenen Erzeffe. Denn fo oft e3 fich darum han— 
delt, den Frieden im Innern, die Sicherheit von Außen, bie 
Unantaftbarfeit bes Eigenthums oder der Perfonen aufrecht zu 
halten, verfhwinden die verfhiedenen Niüancen in ben politi: 
fhen Anfihten aller wohlgefinnten Bürger. Allerdings können 
die eigentlichen Nepublifaner ihre Freude nicht zurifhalten, aber 
man erfennt bei folher Gelegenheit, wie gering ihre Anzahl ge: 
gen bie Partei ber republifaniihen Inſtitutionen iſt: Niemand 
erllärt fih fo unummunden und mit fo großem Intereſſe gegen 
die Unruhen als leztere Partei. Weit mehr noch freut fich das 
Faubourg St. Germain, und in den Farliftifhen Kaffeehäufern 
reibt man fih die Haͤnde. Die Karliſten glauben endlich einen 
Strobhalm gefunden zu haben, an welchem fie ſich feſthalten 
fönnen, um dem Zeitftrome zu folgen, und an bad erfehnte 
Ufer einer neuen Reftauration zu gelangen. Als man bie ent: 
wihenen Minifter in contumaciam anflagte, hoften fie auf 
großen Lärm; desgleichen bei Gelegenheit des Balls in der Oper, 
der geſtern ibre Hofnungen täufchte; der Prozeö gegen die Stu: 
direnden endlich feigerte ihre Erwartungen um fo mehr, als 
fie glaubten, Niemand werde fo leicht Anhang finden als bie 
Qünglinge, welde fo viel zum Siege des Julius beigetragen 
hatten. Geſellten fie fi übrigens zu ben Unruheftiftern? Dig: 
mal nicht. Durch den Tod des Gendarmenoffizierd und die Ge: 
fangennehmung des Kammerdieners iſt ihr perfönliher Muth 
etwas gefunten, und fie laffen jezt die Republikaner forgen. 
Zu lezteren follen die aufrührerifchen Studenten gehören; fie 
ergriffen ben erjtien Anlaß, ber fi zum Durchfegen ihrer Zweke 
darzubieten ſchien. Der hauptfächlihe Grund, den bie Studi: 
zenden geltend machten, ift dag Merbot ber Verbindun— 
gen. ine fehr große Anzahl der Föglinge begte den Wunſch, 
fi von Zeit zu verfammeln, um auf die Gläfwüänfhe und 
Adreſſen, bie fie aus allen Weltgegenden erhielten, antworten 
zu können. ine faft eben fo große Anzahl benuzten die Mer: 
fammlungen, um zu Gunjten der Polen, Belgier und Anderer 
zu ſprechen, benn die Parifer Jugend ift dem Prinzip der Nicht: 
intervention um fo weniger ergeben, als, wie fie behauptet, 
dis Prinzip andrerieits nicht im feiner ganzen Ausdehnung be: 
folgt wird. Daß die große Mehrzahl der Regierung ergeben 
it, bewies fie im vorigen December; allein man fuͤrchtete, die 
Mehrzahl wiirde fi von dem feurigen Reden ihrer Studienge: 
noffen hinreißen laſſen und verbot die Affociationen. Der zweite 
Srund, den die Studirenden geltend mahen, war ihr Prozeß 
vor dem Konfeil der Univerfität. Sie mollen biefe 
Gerichtsbarkeit nicht anerfennen. Nun ift allerdings wahr, daß 
jener Math als Gerihtäbehörde eine Anomalie bei der jezigen 
Berfaffung bildet, denn er ift fein öffentliches Geriht. Wahr 
sit ferner, daß wiewol ein Theil bes Konfeild abgelegt wurde, 
andere Mitglieder darin blieben, die ald eifrige Anhaͤnger ber 
Reftauration befannt waren. Die Oppofition batte fih fünfzehn 
Jahre lang gegen die Gerichtsbarkeit des Konſeils und gegen 
das Konfeil überhaupt erflärt, und als vollends ein allgemein 
geichizter Mann, nicht als Profefor (er belleidete feine Stelle 
gar nicht), fondern ald Journalist, vor jenen Math berufen und 
verurtheilt wurde, erflärte die offentlihe Mepnung bas Konfeil 
für ein Prevotalgericht, Die Abfhbaffung deſſelben wäre alfo 


von Seite der zur Verwaltung gewordenen Oppofition zum 
wenigiten Eonfequent. Allein das Konfeil befteht mod, und be: 
rathſchlagte dismal nicht über einen Yubliziften, auch nicht über 
einen öffentlichen Lehrer, es trat nur als digziplinarifher March 
gegen Zöglinge auf, bie fi bei der Univerfität gemeldet, fi 
in bisziplinarifher Hinfiht von ihr abhängig gemadt hatten, 
und denen Niemand wehrte, die Univerfität zu verlaffen, wenn 
fie mit ihren Einrihtungen nicht zufrieden waren. Allein die 
Studirenden, welche die Proteſtation unterfchrieben, wollen 
feine Univerfität. _Sie erllären dieſelbe für einen Reit 
des Mittelalterd und verlangen völlige Freiheit des Unterrichts. 
Die frangöfifhe Univerfitätsforporation ift von den deutſchen 
verihieden. In Deutihland haben die Studirenden das Recht, 
die Vorlefungen welche fie bören wollen, felbjt auszumählen, in 
Franfreih find fie an gewiſſe Vorlefungen und Lehrer gebunden 
und wer nicht bei ihnen Inſcriptionen nimmt, d, b. fich bei 
ihnen meldet und in den Stunden auf den Appel antwortet, 
fan wohl Gelehrter, aber nicht Lehrer, fan ein Meifter in Wil: 
fenfhaft und Staatsfunft, aber nicht Staatddiener werden. 
Beſonders ftreng ift man in diefer Hinſicht im mediziniſchen 
und juriftifhen Bade, Hr. Barthe bat zwar unlängft erklärt, 
die Univerfität werde fehr bald nur eine Mufterfhule ſeyn. 
allein jene Studirenden find auch hiermit unzufrieden. In Be: 
zug auf dad, was man in Deutihland Philoſophita nennt, ift die 
feanzöfifche Univerfität eher hinderlich als nuͤzlich, ganz andere 
für Medizin, mo fie eine Garantie darbietet, und für Juris— 
prudenz. Wenn Jedermann eine juriſtiſche Auſtalt errichten 
fönnte, wirden die Nichter bald die Ubvofaten und diefe einan- 
der nicht mehr verftehen. „ Jene Studirenden wollen aber, wie 
gefagt, durchaus feine Univerfität. Sie wollen, um und furz 
zu wiederholen: 1) Verbindungen, denn, fagen fie, Hr. Guijot 
felbit bat den 291ſten Mrtikel für ſchlecht erflärt; 2) fein Kon: 
feil, das fogar den allgemeinen Anfihten der Verwaltung ent: 
gegen iſt, 3) beflagen fie fih, daß die Univerfität troz der An: 
ſichten ber Verwaltung nicht mobifizirt worden; a) wollen fie 
gar feine Univerfität. Das find Anfihten, wie andre; man 
fan dagegen fpreben, Zeitungsartikel und Petitionen fehreiben ; 
man follte aber nit mit Eiern unb Steinen argumentiren. 
Einige Studirende waren anderer Mepnung; es find theils 
junge Leute, die von ſich ſprechen laffen wollen, theild fühne 
Theoretifer, theils Jünglinge die nicht ftudiren fondern Politif 
treiben, furz Ausnahmen. Aber bie Gegner der Degierung 
und Verwaltung merden bierin wieder ein Hauptfaftum fehn. 
Das Centrum wird zwar der Verwaltung beiftehn, fo lange bie 
geringite Gefahr fortdauert, danu aber wird es die Verlegen: 
beit derfelben benügen. Schon ftelt ed fie ald uneinig dar; 
gofitte für Frieden, Soult für Krieg, Sebaftiani für feine 
Stelle. Die Republifaner gehen fchneller zu Wege, Anarchie 
ift ihre einzige Stize. Die Karliften erflären, la jeune France 
habe fih empört, und morgen fluͤſtern fie fich zu, wird die Quo: 
tidienne einen rtifel gegen den Water des Königs befannt 
machen. Deſto lauter erklärte fih die öffentlihe Mepnung ber 
grofen Mehrzahl. Der König wurde geftern auf dem Opernballe mit 
Enthuſiasmus aufgenommen, ber Kronprinz brachte die ganze 
Nacht im Kreise feiner ergebenen Mitbürger zu. Troz der Un: 
ruben in Nimes, der Vendée, den Parifer Steinbrüchen und 
auf dem Marsfelde, befeftigt fih die Regierung immer mehr, 
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Nur, fagen ihre Freunde, follte fie ein noch feſteres Spoſtem an- 
nehmen, und eine neue Kammer berufen, denn ohne dis iſt 
fein feſtes Spitem möglich. 

Deutſchland. 

** Fulda, 23 Jan. Es iſt num entſchieden, daß J. k. H. 
die Kurfuͤrſtin von Heſſen ihre gewoͤhnliche Reſidenz in Zukunft 
wieber in Kaffel haben wird, Auch allePerfonen, die zu Ihrem 
Hofftaate gehören, find von hier nah Kafel abgegangen, und 
haben dort Wohnungen gemiethet. Man rechnet den Verluſt, 
den Fulda dadurch ‘erleidet, anf einige und zwanzig Familien. 
Inbeſſen tft hieſigem Orte bie Zufiherung ertheilt worden, daß 
die Kurfirftin Willens fep, jeden Sommer wenigftens einige 
Monate in nnierer Mitte zuzubringen, mie diefelbe denn auch 
im künftigen März bier erwartet wird. — Se. Hoh. der Kur: 
yring iſt, gleich nachdem die Feierlichkeiten in Kaffel wegen An: 
nahme der Konftitution vorüber waren, von da wiederum bier 
eingetroffen, und man glaubt nit, daß er feine Reſidenz eben: 
fals nah Kaffel verlegen werde, dba er durch theure Bande an 
hiefigen Ort fih gefeffelt findet. — Viel Auffchen macht in bie: 
fem Angenblife die foͤrmliche Weigerung bes hieſigen biſchoͤſlichen 
Domfapitels, fo wie überhaupt der römifch-katholiihen Geiftlic- 
feit, den von ihnen durd die Furheffiihen Behörden verlangten 
Huldigungseid auf die neue Werfaffungsurfunde zu leiften, weil 
diefelbe-angeblih Beſtimmungen enthalte, welche ſowol mit ih: 
rem Gewiffen, als mit ihren höheren Pflichten unverträglic 
feven. Hieher gehört erftlich ber 6. 30 biefer Verfaſſung, an 
welhern fie Anftog nehmen, indem burch denfelben im Allgemei: 
nen feftgeftelt wird, daß jedem Einwohner vollfommene 
greiheit des Gewiffens und ber Religionsübung 
zuftebe. Zweitens behanpten fie, die im $. 135 enthaltenen 
Beiiimmungen b, e und d, welche für das befondere Verhaͤltniß 
der Katholifchen Kirche zur Staatsgewalt ald Richtſchnur dienen 
ſollen, nicht befhwören zu fönnen. Diefe Beftimmungen lauten: 
„5. 430 b, die von dem Bifhof und dem übrigen latholiſchen 
Airchenbehoͤrden ausgehenden allgemeinen Anordnungen, Kreid: 
fchreiben und dergleichen allgemeine Erlaffe an bie Geiftlichteit 
und Diöcefanen, welche nicht reine Glaubend: und kirchliche Lehr: 
ſachen betreffen, oder durch welche diefelben zu etwas verbunden 
werben follen, was nicht ganz in bem eigenthuͤmlichen Wirkungs⸗ 
treife der Kirche liegt, bebürfen ber Genehmigung bes 
Staats, und Lönnen nur mit folder fund gemadt 
and in Ausführung gebracht werden. c. Solche all: 
gemeine Erlaſſe der Kirchenbehörben, welche rein geiſtliche Ger 
genftände betreffen, find ber einfhlägigen Staatsbe: 
hoͤrde zur Einſicht vorzulegen, und biefe wird die Ve: 
tauntmachung nit hindern, wenn ber Inhalt keinen Nachtheil 
dem Staate bringen würde. _ d. Bon allen bifchöflichen unmit: 
telbaren oder mittelbaren Kommunifationen mit dem 
päpftlihen Stuple, melde nicht etwa lediglich in Bezie— 
hung auf einzelne Fälle der eigentlichen Seelforge, oder auf ge: 
wöhnlihe, der römifhen Kurie unftreitig zufommende Die: 
penfationen beabfichtigt werden möchten, noch blos in Glüfmin: 
ſchungs⸗, Dankſagungs- und andern dergleihen Cerimonialfchrei: 
ben befiehben, wird die Staatsregierung durd den 

Ianbesherrlihen Bevollmächtigten bei bem Big: 
thbum nad wie vor @infiht nehmen laffen.”“ — u 
vieler Beziehung merkwürdig, befonders binfichtlih der Entwike— 


lung ber Motive, woburd bie Verzögerung ber Eidesleiſtung 
gerechtfertigt wird, it ber bei diefer Veranlaffung von dem bie: 
figen bifhöfihen Stuble ausgegangene Erlaß. Die in Kaffel 
verjammelten Landſtaͤnde haben fih indeſſen mit Energie bei 
biefer Sache benommen, indem fie kurz erklärten, daß wer die 
furheffiihe Verfaſſung nicht beihmwöre, eo ipso aufhören fur 
beifiiher Staatsbürger zu fen, mithin aud Fein öffentliches 
Amt in Kurbeffen, fep es ein weltlihes oder oder geiftliches, 
befleiden könne. — Vor Kurzem war von bier eine Deputa: 
tion von fünf Perfonen nach Kaſſel abgegangen, um die Aus— 
führung eines Handelsvereind, der zwiſchen Kurheſſen, Hanno: 
ver, Braunfhweig und Oldenburg adgeihloffen werden follte, 
und weswegen ber Chef der indirekten Steuern in Kurheſſen, 
Kammerrath Meiiterlin, länger als ein Wierteljahr in Hanne: 
ver vermeilt batte, zu bintertreiben, und die Regierung auf die 
großen Nachtheile, die daraus für das Fuldaifhe erwachſen mwür- 
ben, aufmerkfam zu machen. Wir haben indeilen jest bie Ge: 
wißbeit, dab von dem gedachten projeftirten Handelsvereine nicht 
mehr die Rede ill. 
Preußen. 

Der jezt ſichtbare Komet wird (ſagt die preußiſche Staats— 
zeitung), fo viel ſich aus zwei hieſigen Beobachtungen, verbun- 
den mit den beiläufigen Angaben der oͤffentlichen Blätter, ſchlie— 
fen läßt, noch längere Zeit beobachtet werden koͤnnen. Er war 
am 27 Dec, vorigen Jahre ber Sonne am naͤchſten, und ent: 
fernte fih immer mehr von ihr mit rüfläufiger Bewegung, we: 
bei er der Erde, big zur Mitte Februar, noch etwas näher 
fommt, ald er gegenwärtig if. Seine Helligkeit ift fortwährend 
im Abnehmen. Sein Lauf geht von £ im Schlangenträger, in 
deſſen Nähe er fih am 21 Jan. befand, durch die Wage nad 
der Jungfrau. In ber Mitte Februars wird er etwa in der 
Gegend von e Virginis ftehn. Er ift gegenwärtig noch immer 
mit bloßen Augen fehr gut aufjufinden, wenn man nur unge: 
fähr die Gegend weiß, wo er ſich befindet. 

Yolen. 

Nachſtehendes ift ein Auszug eines in der Warfhauer 
Zeitung enthaltenen Abriſſes der militairiihen Laufbahn des 
Generals Ehlopizli; „Chlopizfi’d Name findet fi zuerft öffent: 
lih genannt, und zwar als Fähndrih, unter den Unterzeichnern 
einer Denkfchrift, burch melde im Jahre 1792 nah der Konfoͤ— 
deration von Targomwica das polnifhe Militair dem Fürften Po: 
niatomsfi eine Medaille, mit der Infhrift: „Miles Impera- 
tori,'* barbot. Im Fahre 1798 befand er fih in den Reihen 
ber polnifhen Legionen, welche die Franzofen in Italien unter: 
ftügten; er war Major im zweiten Bataillon der erften Legion 
unter Foreftier und wirkte dafelbft mit dem Bataillonschef Sepd- 
lig zur Unterdrüfung des Aufitandes in Ungari am 27 Mai, 
welcher ausbrah, als bie römifhe Republik durh die Erpedis 
tion nah Wegppten von franzöfifhen Truppen enblöft war. 
Das Jahr darauf wurde er vom General Dombrowski zum Ba: 
taillonschef befördert. Er focht in den für die Frangofen un: 
glütlihen Schlahten an ber Trebia im Juni 1799 mit und war 
bei ber Belagerung von Peschiera; am 16 Januar 1800 gelang 
es ihm, bie Dejtreicher aus ihrem Standquartier in Gafa-Bianca 
zu vertreiben, Nah dem Frieden von Lumeville kehrte er mit 
den polnifhen Truppen im Jabre 1801 in fein Vaterland zurüf, 
In der Campagne von 1807 befehligte er das erfte MWeichel: 
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zegiment, welches ſich unter ben brei Infanterieregimentern 
befand, die nebit einem Negimente Uhlanen im Jahre 1808 von 
Napoleon nah Spanien fommanbirt wurden. Der Feldjug in 
Spanien begann mit der Belagerung Saragoſſa's durch General 
Lefebre, welcher den Oberſt Chlopizfi häufig zu befondern Erpe— 
ditiomen und Streifgügen aborderte, Auf einem derfelben flug 
Lezdecer den General Palafor bei Epila am 25 Juni und nahm 
ibm vier Stuͤk Gefhlz; ab, Er und der Lieutenant Chajendi, 
welche ſich in dieſem Gefechte befonders ausgezeichnet hatten, er: 
hielten das Kreuz der Chrenlegion. Am 2 Juli bemädtigte ſich 
Ehlopizfi des Kloſters St. Joſeph bei Saragoffa und wurde 
bei dem blutigen Sturm, der am 4 Auguſt in ber Stadt felbjt 
ftattfand, verwunder. Als nach der Ankunft bes Marſchalls 
Lannes die Belagerung ruͤſtiger fortgefegt wurde, faßte Chlo: 
pizfi zuerft am 27 Jan. 1809 Pofto in der Stadt und nahm 


den Belagerten eine Abtbeilung Geihlz; meg; am 8 Febr. nahm- 


er bie jtarf befeftigte Franzistanerliche ein, und am 20 Febr. 
mußte fih endlih Saragoſſa ergeben. Hierauf fam Chlopizfi 
unter dad Kommando des Marfhalld Sucet, welcher den Krieg 
in Arragonien, Gatalonien und Valencia fortführte., Er war 
bei den fiegreihen Gefechten bei Maria am ı5ten und bei Bel: 
bite am 18 Juni, wurde nah bdenfelben zum Brigadegeneral 
der Divifion Laval ernannt, umd erhielt das Kommando über 
das vierte Linien: und das zweite MWeichfel: Regiment. Um 16 
Febr. 1810 fchlug er den General Villacampa mit den Spaniern 
bei Teruel in die Kluht und drang während der Belagerung 
von Lerida mit feinen Truppen im Mai bis Molina vor; auch 
während Tortoſa belagert wurde, befand er ſich meiftentheils 
auf Streifzägen gegen General Villacampa auf dem rechten Ufer 
bes Ebro. Im Jahre 1511, ald Mina die Franzofen in Arra— 
gonien bedrohte, lieg Marſchall Sucher den General Chlopizfi 
zur Behauptung der Pofitionen am rechten Ufer des Ebro zurüf. 
Nicht lange darauf rief Napoleon die polnifhen Truppen aus 
Spanien zuräf, um ihn in feiner unbeilvollen Campagne gegen 
MRußland zu unterſtüzen. Marſchall Suchet ſchreibt bei dieſer 
Gelegenheit: „Le départ du général Chlopizki priva l’armee 
d’un oflieier de merite fait pour s'dlever au premier rang.“ 
Im Januar verließ Chlopizti Spanien, im December wurde er 
als Brigadegenerat in der Garde Napoleons bei Smolensk ſchwer 
verwunder und Fehrte erit im Jahre 1511 mach Polen zurüf. 
Kaifer Alcrander beförderte ihn zum Divifionsgeneral; bald bar- 
auf bat er jedoch um feinen Abſchied, der ihm auch bewilligt 
wurde, und verlebte feine Tage bis zu dem lezten Unruhen in 
släfliher Zuruͤlgezogenheit.“ 
Defttreid. 

In der Wiener Zeitung liest man: „Um eine unrichtige 
Deutung der dieſer Zeitung vom 21 Jan. d. I. (Allgem. Zeit, 
Nr. 28.) eingerüften, auf die Cholera Bezug habenden Nachricht 
von Seite ber Aerzte und Wunbdärzte zu befeirigen, welche viel: 
leicht in den Fall lommen dürften, diefe Krankheit zu behandeln, 
wird die befagte Nachricht weiter dahin aufgellärt, daf Dr. Mo: 
fing bei einer einzigen ertrantten Kran die Gelegenheit batte, 
ihr einen Aderlaß zu machen, und das verfüßte Queffilber und 
Opium in größeren Dofen zu geben; daß dieſe Fran bei der 
abiendung feines Berichtes in großer Hinfälligkeit lag, bie bei 
der geringjten Bewegung in Ohnmacht überging, und ihm nur 
Hofnung zur Genefung ließ, welche, ob fie erfolgte, noch nicht 


einberichtet wurde; daß mithin dieſer einzelne Fall für bie An⸗ 
wendbarfeit und Nuüzlichleit der bezeichneten Heilmethode nichts 
beweife, und Aerzte nicht verleiten dürfe, diefelbe gegen. eine 
beffere Ueberzeugung zu wählen. — Indeſſen dient es zu einer 
befondern Beruhigung des Publitums, daß die Aranfheit, wel: 
de mit der Benenuung Cholera Morbus bezeichnet wird und 
bis nun fo viel Schrelen verbreitete, nad den jezt genauer bes 
fannten Ergebniffen gemöhnlih nur folde Individuen ergreife, 
welche durch andere voraudgegangene Kranfheiten, durch North 
und Elend in ihren firäften und in ihrer Konftitution ſehr herab: 
gelommen find; daß von zahlreihen Bewohnern Eines Haufes 
gewöhnlich nur Eine oder ein Paar Perionen von diefer Aranfı 
heit befallen werden; daß in der polniſch-ruſſiſchen Gränzitadt 
Satanomw, in welcher die Cholera feit Lingerer Zeit wüthet, nad 
der Yusfage eines dortigen Arztes, von den Werzten, Wund— 
ärzten, Kranfenwärtern, Wachen, von den Yeuten, die zur Kort= 
ſchaffung der Leihname beftimmt find, wie aud von den Tod— 
tengräbern, bis nun Niemand erkranft ſey.“ 


Gerichtliche Befanntmahungen. 


(2747) In ber Verlafenihaftsfahe der Hunters: Wittwe Sin- 
ger werden bie auswärtigen Teftamentderben; nemlich 
1) —* * Kinder der ünteroffizlers⸗Frau Urſula Heinzel geb. 
th, 
2) Mar, Barbara Berfholz, Polizei: Dffizlanten Frau, 
3) Anna Maria Schlffner, Infirumenten: Schleiferd : BWittwe,. 


und 
4) Karolina Wähle, Polizei: Offizlanten - Gattin, 
5) bie Kinder bes Paul Griesbaur, angeblik In ber Hofmarf- 
zell bei Donauwörth, und 
6) Maria Anna Singer, angeblih In Denflingen, und Mag- 
dalena Singer In Hattenried, endllch 
7) noch eine ungenannte Schweiter in Ried, 
eritere 1) bis 4) angeblich in Berlin, bie aber dortſelbſt nicht ausfin- 
dig zu machen waren, biermit Öffentlich aufgefordert, fi binnen 2 
Monaten, und längftens bis zum BERre Februar 1851 bet 
dem unterzeichneten koͤnlgl. Kreis: und Stadtgerichte zu mel— 
den, und zu legitimiren, wibrigenfalld In dieſer Veriaſſenſchafts⸗ 
ſache rehtliher Ordnung nach weiter verfahren werben wird. 
Augsburg, am 22 December 1850. 
Koͤnlgl. baver. Areid- und Stadtgerlcht. 
v. Silberhorn, Direltor. 
Mapr. 








[115) Berfbollene 
(Aönigl, wuͤrtemberg. Igärft. Thurn und Tarlſches Amte:Gerlcht 
Neresheim, Ort Diſchingen.) 

Maria Anna Schmid aus Difhingen, melde bereits, 
wenn fie noch am Leben ift, das 7oſte Jahr längit zurüfgelegt, hat 
vor 10 Jahren mit Jakob Biermapyer, Soldaten in k l. 
öftreihifchen Dienften zu Günzburg, ſich vereblicht, zog dann nad- 
Deftreih, und bat feitdem nichts mehr von fi hören laſſen. 

Es wird num Marla Yana Biermayer, geb. Schmid, 
aus Difhingen, oder deren etwalge Leibes : Erben und Chmann, 
vorgeladen, fich binnen einer Friſt a dato von 5 Monaten 
bet dem Walfengeriht in Difhingen zu melden, um das bisher 
unter Kuratel getandene feine Vermoͤgen In Anſpruch zu neb- 
men, widriaenfals nah Verlauf diefer Friſt folhes an bie bier 
befannten Seltenverwandten ber Marla Unna Blermaper, ge— 
bornen Schmid, würbe verabfolgt werben, 

Beſchioſen im könlgl, wärtembderg. Fürftt, Thurn und Xarl- 
fhen Amts⸗Gerlchte. 

Schloß NMereshelm am 25 Januar 1831. 

von Keller, Juſthzrath, Amtérichter. 
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Großbritannien 

* gonbon, 21 San. Oft fhon lenkte ih Ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf den Zuſtand Irlands. Die Sachen feinen ſich 
dert ſchneller einer Krifis zw mahen, ald man erwartet hatte. 
In der kurzen Zeit, feitdem Lord Angleſea als Vicefönig dahin 
zurätgetehrt iſt, hat er nicht weniger als vier Proflamationen 
erlaſſen müffen, um Aufzüge ober Berfammlungen zu verhin- 
dern, melde von OConnell veranftalter waren, und für die 
öffentliche Ruhe gefährlich ſchienen. Da diefe aber nichts fruch⸗ 
teten, und D’Eonnell immer Mittel fand, felbjt troz der lezten 
Prollamation, welche faft alle Arten von politiſchen Zuſammen⸗ 
fünften zu verhindern fncht, ähnliche Verfammlungen zu halten, 
fo fezte die Regierung endlich den hühnen Entſchluß in's Wert, 
die Ruheſtoͤrer perfönlih anzugreifen. Sie lief nemlih O'Con⸗ 
nel mebit einigen feiner thätigften Freunde verhaften, unter ber 
Anfhuldigung einer Konfpiration, um die Proflamationen des Lord⸗ 
Tieutenants zu umgeben, Für diefes Vergeben (wenn ed anders 
geſezlich als ſolches erwiefen werden Fan) wurden fie zur Bürg: 
ſchaftsleiſtung angehalten, fih zu einer gewillen Zeit vor Gericht 
zu ftellen. Indeſſen feinen weder die Proflamationen, noch 
die Zerftreuung einer Meinen Derfammlung, welhe vergangenen 
Freitag ftatt fand, noch dieſe Verbaftungen diejenige Wirkung 
hervorgebracht zu haben, welche die Negierung und alle Freunde 
der Ordnung winfhen müfen. Denn bon dem Polizeiamt be 
gaben fih die Beſchuldigten fogleih in eine vorher berufene 
Verfammlung eines der Dubliner Kirchfpiele, bei welcher Hr. 
Henry Grattan, einer ber Vertreter der Stadt im Unterbaufe, 
den Vorfiz führte, mobei fie mit eben der Freimüthigteit zur 
Beförderung ihres Zwekes fprahen, wie fonft, und wo man 
über Beſchluͤſſe, und eine Bittfhrift ans Parlament überein: 
Fam, worin die Aufldfung der Union ald das einzige Mirtel 
zur Mettung Irlands dargeftellt wird. Die Verfammlung fol 
aus 5 bie 6000 Perfonen beftanden haben, und die Worfchläge 
mwurben faft ausfchlieflih von Proteftanten gemaht und 
unterſtuͤzt; alle Redner ftimmten darin überein, bad Verfahren 
der Megierung als unflug, gefegwidrig und tyrannifh zu be: 
zeichnen, und O'Connell verfprad, fobald das Parlament verbef: 
fert und wirklich nationdl geworden ſeyn würde, die betheiligten 
Perfonen vor deſſen Schranken zu fordern. Die irländifhen 
Zeitungen enthalten auch einen Bericht über eine Anti-Unioni— 
ftenverfammlung in der Grafihaft Roscommon, die unter Borfiz 
des Sherifs ftatt gefunden, und bei welcher unter anderen aus: 
gezeichneten Namen, auch mehrere O'Connors, Dillons und 
Frende erfhienen, die fi einftimmig für ein Natiomalparla- 
ment erflärten, doch mit dem ausdrüfligen Vorbehalt, unter 


demfelben Landesherrn bleiben zu wollen. Cine andere ben 
Geift der Zeit bezeichnende Begebenheit ift, daß fobald man zu 
Sort den Tob des dortigen Biſchofs erfuhr, fogleih eine Auf: 
forderung zu einer Verſammlung erging, welche den König bit- 
ten foll, die Pfruͤnde nicht aufs Neue zw vergeben, indem das 
Amt überfläffig fen, und die Einfünfte des Bisthums, welde 
man auf 5000 Pfand anfhlägt, zu beiferen Zwelen, beſonders 
zur Unterftdgung der Armen verwendet werden fönnten! Beim 
Abgang der lezten Poft von Dublin war das Gerüht im Um— 
lauf, daß in der Grafihaft Lowth die Proteftanten in furchtba⸗ 
rer Gaͤhrung feven und den Zehnten abgefhaft willen wollten. 
Die Hauptübel, worunter Irland fenfst, find die Foftfpielige Er: 
haltung einer fat unbefchäftigten Geirtlichfeit einer Kirche, zu 
der fih mur eine Heine Minderheit befennt, und der Aufent: 
halt der Gursbefiger aufer Landes, wodurch die große Maffe 
im Elend und in Inwiffenheit erhalten wird, So lange bie Ne . 
gierung keine Mittel findet biefen beiden Uebeln zu begegnen, 
wird die Infel, troz aller Proflamationen und gerichtlichen Ver: 
folgungen der Ruheſtoͤrer, in Gaͤhrung bleiben, bis fie ſich 
endlich gänzlih von England losgeriſſen bat. Ja felbit nach 
Befeitigung diefer und anderer Alagepunfte wird vermuthlich 
bad Land auf der Trennung der Parlamente beftehn. Die Ir: 
länder find nun einmal national gefinnt, es will ihnen nicht 
einleudten, daß es zu ihrem wahren Beiten gereihe, wenn fie 
einen integrirenden Theil des britrifhen Relchs bilden; fie er: 
bliten immer England an der Spize, und glauben ſich als Stief- 
finder behandelt. Es ift merkwürdig daß im unferen Tagen, 
wo das MWeltbärgerthum fo viel Cingang in ben Gemuͤthern 
findet, auch der Nationalismus fo kräftig und gewaltfam aufs 
tritt. — Bei uns in England dauern die Branditiftungen im— 
mer fort, ohne daß man bad Ende davon abfehen kan, und un 
ter ben Fabritarbeitern äußert fi der Haß gegen bie Reicheren 
fogar in Mendelmorb, indem zu Aſhton und der Umgegend 
nicht weniger als vier Fabrikherren nach einander mörberifch an= 
gefallen wurben, wovon einer auf ber Stelle das Leben verlor. 
Die Vollsverfammlungen zu Erlangung einer durchgreifenden 
Parlamentsreform dauern fort. 
Grantreid. 

Paris, 25 Jan. Konfol, 5Proz. 95, 65; 3Proj. 61, 85; 
Falconnet 63, 70; ewige Rente 46%; Gortes 11%. 

* In der Sizung der Deputirtenfammer am 25 Jan. 
kommt die Tagesordnung zuerit an den Bericht ber Kommiffion, 
die zur Prüfung bed Vorſchlags bes Hrn. v. Cormenin, bie 
Kumulationen betreffend, uiebergefegt ward. Hr. Amilhau, Be: 
richterftaster, fagt; Es war nicht Sache ber Kommiffion, Fun: 
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tionen zu unterbrüfen, fondern fie beidbäftigte ſich mit den Ge: 
halten. Sie theilte die Funktionen in fünf Klaſſen; aerichtliche, 
adminiftrative, Hof:, Geiftlibe und Univerfitärsverrichtungen. 
Die Kommitfion war einftinmig von der Nothwendigkeit durch: 
drungen, die Gehalte der gerichtlichen Kunftionen nicht mit des 
nen einer VBerwaltungsitelle zu fumuliren. Der Vorſchlag mirde 
gut feun, wenn man ihn felbit nur von der moraliihen Geite 
betrachtete; aber er gewährt auch in finanzieller Hinſicht köſtliche 
Vortheile und dürfte eine Quelle beträchtlicher Eriparung icon. 
In Bezug auf die Kumulationen bei Gelehrten und Litterato— 
ren war die Kommiſſion gerheilter Anfiht. Der neue Entwurf 
der Kommtiffion lauter folgentermaafen: Niemand foll gericht: 
liche und adminiftrative Kunftionen oder Gebalte, unter welchem 
Titel und Vorwand dis fenn möchte, vereinigen. In dieſer Ver: 
fügung find begriffen die im Innern der Minifterien oder der 
verfhiedenen öffentlihen Verwaltungen gegebenen Gehalte. Aus: 
genommen find die Diener der verihiedenen Kulte, und die Se: 
lehrten für Verrichtungen des Unterrichts oder der buͤrgerlichen 
Verwaltung. Auch find die Gehalte ausgenommen, deren De: 
trag nicht über 2000 Fr. fleigt. Bei der Frage, wann die Er: 
örterung dieſes Vorſchlags vorgenommen werden folle, dringt 
sr. Salverte auf Priorität des Wablgefezes, Hr. Prunelle 
auf Priorität des Munizipalgefezes. Hr. v. Tram ebenfalls, 
der fagt, die Kammer fev aus allzu betecogenen Theilen zufam: 
mengefezt, und es fen ihre Pflicht, im diefer Priorität dem all: 
gemeinen Wunfche nachzugeben. Hr. Etienne meunte, das po: 
pulairjte Geſez würde das Kommunalgefez feyn. Hr. Demargan 
verlangt Priorität des Wahlgeieges, da die gegenwärtige Kam: 
mer nicht in Gemäßheit eines Geſezes verfammelt fev, das mir 
dem Geifte der Nevolution des Julius im Einklang ſtehe. Hr. 
Salvandy will Priorität des Kommunalgefezes, da gegenwärtig 
die Crötterung des Wahlgefezes noch gar nicht möglich fen. Bei 
der Abftimmung erhält das Kommunalgefez die Priorität, Die 
Kammer geräth dadurch in eine ſolche Gaͤhrung, daß die Sizung 
über eine Viertelftunde unterbrochen wird. Der Präfident ‚ftellt 
endlich mit der größten Mühe Ruhe ber, und die Kammer führt 
dann in Erörterung des Steuergefeges fort. 


Das Journal du Havre erzählt: Man bemerkte in einer 
der legten Sigungen der Kammer, bafGeneral... und Marſchall 
8...fehr lebhaft mit einander ſprachen. Eines ber ehren: 
werthen Mitglieder fhien dem andern vorzumerfen, es habe ibn 
durch den Angrif auf das erfte Minifterium ber Nevolution per: 
föntih angegriffen. Man glaubte beim Auseinandergehn beider 
die Aeußerung des einen gegen ben andern zu hören: „Ich bin 
vor Allem Deputirter, und will ald Deputirter ſprechen; ich habe 
nicht dreißig Jahre lang gelämpft, um damit zu endigen, daß 
ich (ohne übrigens hier irgend eine Anwendung machen zu mol: 
len) den Hofmann fpielen ſollte.“ 


Die France nouvelle ſchreibt: „Nächten Sonntag, den 
23 Yan. fol die Eröfnung der fogenannten franzoͤſiſch-ka— 
tholifhen Kirche in der Straße Sourdidre St. Honore Nr. 
23 erfolgen. Die Geiſtlichen diefer Kirche haben fih vorgenom: 
men, unverzüglich alle Cerimonien des Kultus in der Natio: 
nalfprache zu feiern. Sie werden tberbis alle Verrichtungen 
ihres Dienftes, ohne eine Belohnung zu fordern, ausüben ; die 
Dpfergaben fteben im freiem Belieben. Schon haben mehrere 


Gemeinden Franfreihd Berathſchlagungen angeſtellt, um die 
Prinzipien biefer neuen Kirche anzunehmen, und haben bie Pfar: 
rer in ihrer Mitte gewählt. Uebrigens fcheint eine ihrer Leh— 
ren dahin zu geben, für bie Heirath feine andern Hinderniffe 
anzuerfenuen, als die durd das bürgerliche Gefez beſtimmt find,“ 
(Die Gazette fagt darüber, daß wenn dis wahr fen, diefe vor- 
gebliche franzöfiic-fatbolifhe Kirche ohme Weiteres eine Kezerei 
genannt werden könne.) 

Der Meifager fhreibt aus Ham vom 20 Jan., daß die 
aus einer einzigen Kompagnie Veteranen befiebende Beſazung 
neuerlih auf 700 Mann vermehrt worden fer. Die Familien 
der Verurtheilten fimen almäblih an. Frau v. Guernon:Rans 
ville wohne mit ihrem Sohne bei dem Abbe Tupignd. Frau 
v. Polignac babe vorläufig eine Wohnung zu St. Quentin ge 
mietbet. Frau v. Ehantelauze bewohne ein fehr einfaches Zim- 
mer, Hr, Chantelanze leide noch immer an feinen Rheumatismen. 
Ale Erminifter ſchienen im beften Einverftändniffe zu leben. Hr. 
v. Polignac babe mit ausdruksvoller Freude eine Stelle in einem 
Journale geleſen. (Wahrſcheinlich die ihn betreffende Stelle in 
ber Mede des Generals Lamarque in der Deputirtenfammer am 
15 Jan.) Er folle im Sinne haben, ibm dafür in einem Briefe 
feinen Danf und feine Bewunderung auszudruͤken. 

Der Eourrier frangais fagt: „Einige Journale haben 
voreilig die Ankunft des Generald Clauzel zu Marfeille angezeigt. 
Ein Schreiben dieſes Generald vom 9 Jan. aus Algier zeigt 
feine Rüftehr auf die eriten Tage des März an. Wir lefen da- 
rin folgende Stelle: „Ich werde erit nah Einſchiffung der 
9 Megimenter abreifen, die nah Franfreih zurülehren follen. 
Ich will beweifen, daß man Algier ohne Furt vor den Arabern 
bebaupten fan, und wie fehr man ſich fhämen müßte, einen 
Schreken zu affeltiren, ber durch Nichte gerechtfertigt wird.” 


+ Paris, 24 Jan. Welch ein frivoled Land ift doch Franf- 
reih! Man tanzt unter dem erniteften politifhen Ereigniſſen, 
und berathichlagt über das durch Mevolutionen berbeigeführte 
oͤffentliche Ungluͤk bei einem Walzer im Opernhauſe. Obgleich 
die höhere Gefellihaft den Ball zum MVortheile der Armen nicht 
befuchte, fo war er doc fehr ſchoͤn, das heißt fehr zahlreih. Un— 
ter den glängendften Toiletten bemerfte man übrigens einen ges 
willen politiihen Ernſt. Der Aönig ward fehr gut empfangen, 
und die Prinzen fab man überall gern. Man batte auf 
biefen Bau einige Wichtigfeit gelegt, da er ber erite war, auf 
dem fich die neue Dpnaftie zeigte. — Die von den Studenten 
begangenen Unorbdnungen waren fir alle diejenigen nicht befon: 
ders auffallend, die die natürlihe Stimmung der Schule ken: 
nen, fo wie einmal die großen Vorſchriften der Subordination 
bintangefezt find, Man bat die Dienite der Studenten an ben 
AYuliustagen zu fehr gerühmt; fie hielten ſich daher für eine po- 
litifhe Staatsgewalt, berufen über den Gang der Megierung zu 
berathichlagen, und fie mach ihrer Art zu tadeln, und mit @iern 
nah Minijtern zu werfen, die mit einiger Strenge gegen fie 
verfahren wollten. ‚Gr. Barthe war gewiß auf feine folde Be— 
handlung gefaft. Er war darüber ausnehmend betroffen; wie 
fonnte er aber vergeflen, daf die Nepublifen undanfbar find, und 
daß man bei einer Volfsregierung Ternen muß, fi in die Laune 
des Volls zu ſchilen. — Bei den Präfelturen wurden einige 
tleine Veränderungen vorgenommen, Diefen foll eine noch be: 
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traͤchtlichere folgen, die mit einer Bewegung in Verbindung fteht 
die man im Süden anftiften will, und über die die Negierung 
einige Andeutungen erhalten hat. Im Ganzen ift man mit Be 
fegung der Präfefturen fehr leichtfinnig verfahren, und man muß, 
fo wie es zum Kriege fommen. follte, ernſtlich daran benten, 
Männer von Feftigfeit auf diefe Poften zu fhifen, bie fir die 
innere Ruhe ftebn können, So viel ift gewiß, daß das fdliche 
Franfreich nicht zufrieden ift, und man follte ſich wohl hüten, 
diefe Unzufriedenheit in eine wirkliche Verſchwoͤrung ausarten 
zu laffen. Alle bisher entdelten Verfhwörungen find lächerlich ; 
aber es könnte auch ernfthafte geben, und diefe will die Regie— 
rung verbiten. Was die auswärtigen Ungelegenheiten betrift, 
fo iheint die Kriegspartei für jezt überwunden. Aber fie iſt 
doch noch immer ftarf, weil fie ſich auf fehr lebhafte und natio- 
sale Epmpathien ftüzt. Man fürchtet fi noch immer vor Hrn, 
Kafaverte und feinen Freunden, bie, um mich eines Volksaus— 
druts zu bedienen, ſich todt ſtellen. Man hört fo wenig mehr 
von ihnen ſprechen, als ob fie gar nicht mehr eriftirten; aber 
gerade diefe Stille deutet auf geheime Umtriebe. Wie follman 
fonft diefe völlige Abihliefung von allen Geſchaͤften erflären? 
Die HH. Lafayette, Mauguin, Lamarque und ihre Freunde wol: 
len ans Ruder, und wie fan man annehmen, baf fie als die 
Hauptbebel ber Mevolution fih völlig zurüfziehen werden? In— 
zwifchen ſteht der Widerſtand der bürgerlichen Popularität des 
Königs feit, der vollfommen mit ber Nationalgarde fpmpatbifirt; 
und in feinem Falle könnten Unrubeftifter auf dieſe impoiante 
Macht rechnen. Bei allem dem bleibt die SKriegspartei immer 
furchtbar; fie hat ihre Macht überall verbreitet, und dis halt 
die Gemüther in beftändiger Beſorgniß. 


Niederlande 

In der Sizung des belgifhen Natiomalfongreffed vom 24 Jan. 
verlad Graf Aerfchot ein Schreiben aus Paris vom 23, worin 
Graf Celles meldet, daß er aus Auftrag der proviforifchen Me: 
gierung dem Grafen Sebaftiani folgende Mittheilung gemacht 
babe: „Der belgiihe Nationalfongreß hat befchloffen, die belgi- 
ſchen Abgeordneten in Paris zu beauftragen, in ber kürzeften 
Zeit beftimmte Erkundigungen über alles das einzuziehen und 
dem Kongreffe zuzuſchilen, was die Wahl bes neuen Staate: 
oberhauptes in Belgien betreffen fan, fowol in Nüffiht auf den 
Länderumfang, als auch in Ruͤkſicht ber Hanbdeleintereffen und 
der Allianzen, Die Wahl des Staatsoberhaupts hat der Kon: 
greß auf den 28 Jan. feitgefegt.” — Hierauf wurde folgende 
Antwort des Hrn. v. Sebaftiani verlefen: „Der Untergeichne: 
te hat die Note erhalten, mit beren Zufendung ihn geftern Hr, 
Graf v. Celles beehrte. Diefe Mittheilung ift, indem fie die 
Wabl des Souveraind von Belgien, die Ausdehnung feines Ge: 
bietes, feine Handelsverbindungen, feine Allianzen betrift, fo 
wichtig und umfaßt Gegenftände von fo hohem Intereffe, daß 
der Unterzeichnete feine Antwort darauf geben könnte, welche 
die Loͤſung aller in dem Entſchluſſe des Kongreſſes liegenden 
Fragen enthielte. Die Wahl des Souveraing ift ein Akt, mo: 
von das fünftige Schitfal Belgiens abhängen wird. Man kan ihr 
alfo nicht zu viel Aufmerkfamfeit, Zeit und Ueberlegung widmen, 
Obgleich diefe Wahl ganz frei ift, darf der Kongreß doch nicht ver: 
seen, daß Belgien in dem -Augenblife, wo ed ein unabhängiger 
Staat geworden, und eine fo wichtige Stelle unter den. europäi, 


fhen Mächten einnimmt, zeigen muß, daß es die Ausübung feiner 
Rechte mit den Ruͤkſichten und den Schonungen, welche eine. klu 
ge Politik gegen die andern Mächte gebietet, zu verbinden wife, 
Die Zeit, welche der Kongreß beftimmt bat, ſcheint mir viel zu 
furz zu ſeyn, um das fünftige GlÜf der Belgier zu begründen, 
und Alles zu entfernen, was den Schein der Webereilung ‚hat, 
um ihrem Entſchluſſe ganz den Charafter der Befonnenheit und 
der Beftändigfeit zu geben. Die Ausdehnung des Gebiets des 
neuen Staates fan ohne Mitwirkung der betheiligten Mächte 
nicht beftimmt werden. Frankreich wird nie aus dem Auge ver- 
lieren, daß diefe Ausdehnung der Art ſeyn muß, daß fie Be 
gien natürliche Graͤnzen fihert, die ſich leicht vertheidigen laffen, 
und daß fie fein ganzes Aferbau:, Induftrie: und Handeldinter- 
effe forgfältig bewahrt, Man darf im diefer Hinfiht an ber 
fräftigen Unterftägung Franfreihs nicht zweifeln, das ſchon fo 
viele Beweife einer wohlmollenden Sorge für ein Volk gegeben 
bat, welches ihm fo lange Zeit angehörte, das ed in feiner Liebe 
immer als ein Mitglied der großen franzöfifhen Familie betrach 
tet, und wofür es Alles erreicht hat, was für den Wurgenblif 
möglich war: die Trennung von Holland und feine völlige Un— 
abhängigkeit. Die Handelsfragen find fo vermifelt, daß ich fie 
in biefem Augenblife unmöglich erörtern fan. Allein Belgien 
darf überzeugt fepn, daß Fraufreih ihm alle Vortheile zuſichern 
wird, welche mit dem Jutereſſe feiner ‚eigenen Induftrie und. 
feines Handels vereinbar find. Ein neuer und unabhängiger 
Staat muß nicht ſchnell Allianzen ſchließen. Was die Allianz 
mit Frankreich betrift, fo ift diefe auf immer für Belgien ges 
fihert. Die Belgier wiſſen, wie nuͤzlich ihnen dieſe Allianz ſchon 
geweien, und fie bürfen nicht an der Fortfegung der liebevollen 
Sorge ber Regierung bes Königs zweifeln. (Bey) Horaz Seba 
ftiani,” 

Fortfezung der königlichen Mittheilung an bie 

Generalftaaten am 20 Januar, 

„Der Botſchafter der Niederlande hatte bis dahin (18 Dec.) 
Theil an den Konferenzen von London genommen, bem Böller- 
rechte gemäß, das nicht geftattet, daß eine Macht allein über 
die Intereffen einer andern, gleih unabhängigen Macht Bertim- 
mungen treffe, ein Prinzip dad zum Weberfiuß durch ben 4 Pa— 
ragrapben bed Aachener Protokolls vom 15 Nov, 1818 ‚beftätigt 
iſt. ) Die Bevollmächtigten ber fünf Mächte aber befchloffen, 
diefem Prinzip entgegen, unb ohne den Botfchafter zur Anwohe 
nung bei ihrer Konferenz einzuladen, am 20 Dee. folgendes 
Protofoll; (folge nun das bekannte Protokoll; |. Allgem, Zeit, 
vom 10 Januar.) Nachdem biefes Protokoll, welches die Inter 
bandlungen auf ein ganz neued und unerwarteted Feld zog, 





*) Diefer Paragraph & lautet: „Wenn die Mächte des gegenwär 
tigen Vertrags (Defterreih, Frankreich, England, Preußen und 
Rußland) für nöthig erachten foliten, befombere Berfammlungen 
ju balten, um darin gemeinfam ihre, eigenen Intereſſen zu ver 
handeln, fo meit fie auf den Zwet ihrer iejigen Berathungen 
Bezug Haben, fo wird jedesmal durch diplomatiſche Mitthelluns 
gen Zeit und Ort vorher feftgeftelft werden; und falls diefe Ber ' 
fanimfungen Angelegenheiten zum Gegenflande hätten, bie ſper 
zielt mit den Intereifen anderer Staaten Europa's verfnüpft mär 
ten, werben diefelben nicht anders flatt finden, als in Folge eir 
ner förmfihen Gintabung jener Staaten, welche die befagten 
Angelegenheiten deträfen, und unter dem auesbrüffihen Borbe: 
Hart ihres Rechts, daran direkt oder durch ihre Bevollmächtigten 
Thelt zu nehmen, 
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dem Botſchafter des Königs mitgetheilt worden war, über— 
fandte biefer jedem ber Bevollmächtigten der Konferenz eine 
Proteftation gegen jenes Altenſtuͤt, auf welches Se, Majeftät, 
nad geſchehener Berathung, dur folgende Erklärung, die der 
Konferenz von London mirgetheilt wurde, antworten ließ: „Der 
König der Niederlande hat mit tiefem Schmerze den Beſchluß 
vernommen, welche die zu London zur Berathung verfammelten 
HH. Bevollmädtigten von Deftreich, Frankreich, Großbritannien, 
Preußen und Rußland am 20 Dec. 1830 im Betref Belgiens 
gefaßt, und im dem Protofolle dieſes Tages feinem Botſchafter 
mitgetbeilt haben, Als König berufen, für das Wohl eines 
Theiled ber europäifhen Vevölferung zu wachen, bemerkte Se. 
Majeftät mit lebbafter Verroffenheit, daß die in Europa einge: 
tretenen Verwilelungen dermaaßen ernſthaft erfchienen, daß man 
für dienlich erachtete, als einziges Hulfsmittel die Reſultate ei: 
ner, durch feinen legitimen Beweggrund hervorgerufenen Revo: 
Iution zu fanftioniren, und auf diefe Weife die Feftigkeit aller 
Throne, die gefellfhaftlihe Ordnung aller Staaten, und bas 
Gluͤt, die Ruhe und Wohlfahrt aller Bölfer bloszuſtellen. Abgeſehen 
von der gemeinfchaftlichen, zwifchen ben verfhiedenen Mitgliedern 
des europäifchen Spitems beftehenben folidariihen Verpflichtung 
(solidarits), hat Se, Majeftät, ald Sonverain des Königreichs 
der Niederlande, darin einen Angrif auf feine Rechte gefunden. 
Wenn der Parifer Traftat von 1814 Belgien zur Verfügung 
der hohen Mlliirten ftellte, fo entfagten biefe von bem Augen: 
blit, wo fie das Schikfal der belgifhen Provinzen feftgeftellt hat: 
tem, nach dem Voͤllerrechte ber Befugniß, auf ihr Werk zurüf: 
zukommen, fo daß fi die Aufldiung der zwiſchen Holland und 
Belgien unter der Souverainetät des Haufes Nafau gefnupf: 
tem Bande aus der Sphäre ihrer Befugniſſe ausgeſchloſſen fand. 
Die den vereinigten Provinzen der Niederlande angemwiefene Ge: 
bietsvergrößerung wiirde damals unter beſchwerlicher Bedingung, 
vermittelft des Opfers mehrerer ihrer Kolonien, ber erforbderli: 
den Ausgaben zur Befeftigung verfhiebener Plaͤze der füblichen 
Provinzen des Königreichs, und anderer pefuniairen Laften, er: 
worden, Die Konferenz; zu London trat zwar zufammen auf 
den Wunſch des Königs; aber diefer Umſtand verlieh der Kon- 
ferenz nicht das Recht, ihren Protofollen eine, dem Gegenſtand, für 
welchen ihr Beiftand in Anſpruch genommen worden war, entgegen: 
gefegte Michtung zu geben, und anftatt zur Miederberftellung 
der Ordnung In den Niederlanden mitzuwirken, fie auf Zerftüfe: 
kung des Königreichs hinzielen zu laffen. Ge. Mai., obgleich 
umringt.von einem ergebenen, lopalen Wolke, welches zur Auf⸗ 
redhfhaltung der Herrſchaft der Gefege dieſelbe Kraft, die ander: 
wärts ber Volksfanatismus ing Leben ruft, entfaltet, fan indef 
fen nicht die politiſchen Stürme, die Europa drohen können, al: 
kein beihwören. Se. Maj. wird fie mit Ruhe erwarten. Was 
Belgien anbelangt, fo fest der König einen zu hohen Werth auf 
den Patriotismme der nördlichen Provinzen, bie ihm treu geblie: 
ben find, um fie in einer Angelegenheit zu feinem Vortheile zu 
benupen, welche, obwol enge mit der Sache Europa’d und Hol: 
lands verbunden, nur als bie feinige betradtet werben Könnte. 
Er wird fih von nun am jeder angreifenden Manfregel enthals 
ten, welche dahin zielen fönnte, unter feine Macht ein verirrted 
Voit zuräfzuführen, deſſen Undankbarkeit einen fo unglüffeligen 
Kontraft mit der Anhaͤnglichteit und dem unabhängigen und be 
fonnenen Beifte der Bewohner des nördlichen Theiles bed König: 


reichs darbietet. Nichtsdeſtoweniger gebieten bie Verpflichtungen 
des Könige gegen die Souveraine, gegen feine Dpnaftie, gegen bie 
große Zabl derjenigen, welche in ben empörten Provinzen bie fie 
nieberdrütenden Uebel beflagen, fi, wie ed durch Gegenwärtiges 
geſchieht, feine Rechte und die feines Haufed auf Belgien vorzu⸗ 
behalten, und im Angefichte der Welt zu erflären, daß, nad dem 
Beifpiele feiner Vorfahren, die ihr Blut fiir die wahre Freiheit 
vergoffen, er niemals zum Prinzip feiner Megierung eine bie ges 
fellfehaftlihe Ordnung umftoßende Politit, noch Grundfäze anneb: 
men werde, welche unter dem falfchen Scheine der Liberalität nur 
zum Despotismus ftreben. Was die ehemals unter dem Namen ber 
vereinigten Provinzen ber Niederlande befannten Provinzen anlangt, 
ſo find ohne Zweifel die Verpflichtungen Belgiens gegen diefelben in dem 
durch die Konferenz erwähnten Antheile begriffen, die Belgien an den 
europaͤiſchen Verbindlichfeiten bes Koͤnigreichs der Niederlande 
und an den Verpflichtungen bat, welde die Traftate ihm gegen 
bie andern Mächte auferlegt haben. Da ed fih demzufolge nur 
davon handeln wird, diefen Antheil zu erörtern und zu entwiteln, 
fo wuͤnſchte der König, daß diefer Gegenftand, welder die Be: 
dingungen der Trennung zwifhben Holland und Belgien umfaßt, 
und insbefondere die Linie ber Gränzgen, die Entſchaͤdigungen, bie 
Nationalfhuld, den Handel und die Verhältniffe der belgiſchen 
Schiffahrt mit den Stolonien im ſich begreift, baldmöglichft auf 
eine billige Weiſe und nah ben Grundlagen, welhe feine Be 
volmächtigten der Konferenz mitzutbeilen bereit find, georbnet 
mwirde. Der König rechnet gerne um fo eher auf die gluͤklichen 
Erfolge der Mitwirkung der Konferenz in diefer Hinficht, ald er fehr 
bedauern würde, fich wieder gegen die Belgier wenden zu muͤſ— 
fen, um eine billige Trennung durch Zwangsmittel zu erlangen, 
die ſich im feiner Macht befinden, und bie er, zufolge der gaͤnz⸗ 
lien Veränderung ber Umſtaͤnde, nicht aufgeben fan, bie man 
über die vornehmiten Pedingungen der Trennung einverflanden 
ift. Ein maͤchtiges Motiv, diefe Arbeit zu befhleunigen, ergibt 
ſich and der Mepnungsverfhiedenheit, die zwiſchen bem Hof der 
Niederlande und der Konferenz in Betref des Waffenſtillſtandes zu 
beftehen feint, indem Se. Maj. nicht ald eine formliche Zuftim= 
mung der fogenanuten belgiſchen Megierung ihre bedingungsweife 
gegebene Zuftimmung zum Waffenftillitand betrachten fan, noch 
ſich ſelbſt durch einen Waffenttilftand, deſſen Einleitungen in ei— 
ner gaͤnzlich verſchiedenen Lage der Dinge gemacht worden, als 
gebunden betrachtet.“ Gortſezung folgt.) 

++ Haag, 25 Ian. Schon vor vier Tagen iſt bier in ein: 
zelnen Zirkeln die Nachricht herumgegangen, daß der Prinz von‘ 
Dranien fib in England eingefift, und den Entihluß gefaßt 
babe, in Antwerpen zu erfheinen Diefer Entſchluß, 
wenn er nicht gleih anfänglib an unvermutheten Hinberniffen 
oder einem hoͤhern Willen bes Geſchikes fcheitert, duͤrfte unter 
den gegenwärtigen Umftänden vom den wichtigften Folgen be 
gleitet, überhaupt: jezt oder nie für den Prinzen das Spiel 
in Belgien gewonnen oder verloren fepn. Die Taͤuſchung nimmt 
bort felbit bei den untern Klaſſen in dem Grabe täglich mehr 
ab, als die Verwirrung und die Uneinigkeit nah oben, und 
bie Armuch und der Ruin nad unten zunehmen. Man kan 
— mie und von verfhiedenen Punkten übereinftimmend gemel- 
det wird — feine Stadt, Lüttich etwa ausgenommen, durchwan⸗ 
bern, ohne von eimem Heer Bettler furchtbar beläftigt zu wer: 
ben; überall fieht man zerlumpte, balbthierifhe Geftalten, wels 
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«ben jede Art Rebolution oder Kontrerevolution gleich ſehr an: 
stehen würbe, fobald fie nur Geld und Beute bringt. In Brif: 
fel ftehen über 1500 Wohnungen leer. Faft alle Klaflen der Ge: 
ſell ſchaft empfinden Unmillen, und felbft der Pöbel Wuth, über 
die Verhandlungen des Kongreffes, welcher feit einem Monate 
eine Art Arämerftand für die erledigte Souverainetät hält, und 
Zeit und Diäten mit fo unnügen ald unpaffenden Deflamationen 
durchbringt. Die Klagen ter den unbefchreiblih ſtarlen Nepo: 
tismus der Gewalthaber nehmen ebenfalls zu. Die Bande ber 
Union find aufgelöst; während Ar. Jottrand mit ftarfen, doch 
wahren Zügen ben Einfluß der Priefter gefhildert, und vor Wie: 
derholung der ſchaͤndlichen, aus der Seſchichte leider unvertilgba: 
ren Scenen von 1789 u. f. w. digmal gefunden Blikes und ver- 
nünftigen Urtheild gewarnt bat, jammert der Courrier de la 
Meufe, dermal der Leichenbitter der abgeftorbenen Union’ und 
der abgedanfte Kuppler der Verführung zum Aufſtande, im bit: 
tern Worten darüber, daß die Liberalen ſich in den Alleinbefiz 
der Früchte der Mevolution geſezt. Diefer Jammer wäre nur 
geheuchelt, und die fatholifhe Partei im ihrer Herrſchaft über 
Belgien befeftigt zu nennen, wenn nicht bie Aliirten der Libe: 
ralen in Frantreih dem Dinge eine andere Wendung gäben. 
Die belgiſchen Liberalen, auf dem heimiſchen Terrain befieat, 
wiewol ihre Namen noch bei den Aemtern voranftehen, und den 
Abgrund, auf dem fie wandeln, erfennendb, finden fortan nur 
in einer Gegenrevolution für den Prinzen von Dranien ober in 
der Vereinigung mit Franfreih Rettung. Im diefe zwei Rich— 
tungen theilen fi dermal ihre Chätigkeit und die Wirkjamfeit 
der Klubs und der Journale, Alles wallonifche Land, was nicht 
für die Theo-Mriftokratie, umter der fheinbaren Form eines kon: 
ftitutionelen monardifhen Staats, und mit einer blindlings 
von jener geleiteten Föniglihen Puppe geſinnt ift, neigt fih (mir 
Ausnahme des dermal fehr befonnenen und verftändigen Luͤttichs) 
Frankreich zu, entweder als Vaſallenreich, mit der nahen Hof: 
nung völlig vereinigt zu werden, ober mit bem Wunſche, daß 
dieſes jezt gleich geſchehe; ein Theil von Brabant, Lüttich, Ant: 
werpen und die Flandern aber begehren den Prinzen von’ Dra: 
nien. Cine Menge Bittihriften, welche dieſen Wunfh ausipra: 
hen, bat der Mationallongreß mit grober Werlezung des 
verfoffungsmäßig begründeten und von vielen feiner Mitglieder 
ehemals fo fehr und heftig angewandten Petitionsrechtes 
gewaltfam unterbrüft, und gegen alle Individuen, melde ora⸗ 
nifh gefinnt find, erlaubt man fi Verationen und Drohungen 
empörender Art. Merkwuͤrdig bleibt ed, daß eine große Zahl 
Belgier wider das holländifhe Gouvernement blos deshalb er: 
bittert worden, und nahmals in die Meihe feiner Gegner ge: 
treten find, weil man daſſelbe bed Mangels an Energie 
anflagte, ein Mangel, welcher viele Tüchtiggefinnte entweder der 
andern Partei Preis gab, ober zu Aenderung bed Benehmens 
zwang. Die ihimpflihe und ungeſchikte Verftümmelung bes vor 
Kurzem noch fo ſchoͤn aufblühenden hoͤhern Unterrihtswefens 
erregt unter allen Gebildeten großen Unmuth? Loͤwen ift am 
uͤbelſten zugerichtet; eine große Zahl Stubirender iſt deshalb 
nach Lüttich oder Gent gezogen. Die Erklärung bes bieherigen 
Gouverneurs von Dftflandern, Profefors de Rockere, welcher feine 
Stelle mit dem Bedeuten niederlegte, er halte dad Dekret, wel: 


ches die Naſſau's ausihlof, für ein großes Ungluf feines Wa: 
terlandes, bat bier tiefen Eindruf gemadt. Die Holländer la: 
fen die neuefte Proflamation des Prinzen an die Belgier, melde 
erft in franyöfiihen, und dann auch in belgiihen Journalen 
erſchien, und von Cinigen für apofruph betrachtet wird, mit 
völliger Indifferenz. Wenn die Nachricht vom Aufitande der 
Genter Garnifen fi auch nicht beftätigte, fo darf man doch bim- 
nen vierzehn Tagen Angriffe auf proviforifhe Regierung, Na: 
tionalfongreß und. die dermalige Ordnung der Dinge in meh: 
rern Städten mit Wahrſcheinlichleit erwarten. — Unfre hollaͤndi⸗ 
fhen Journale fahren fort, über das „Recht des Staͤrkern“, in 
Bezug auf die Verfügungen der grofen Mächte zu Hagen. Leute 
welche Miopitififationen lieben, bebaupten banegen, ber Londoner 
Kongreß, der Prinz von Dranien und die Diplomatif von Hrn. 
van de Meyer und Andern, fepen gar nicht übel unter fi ein: 
verftanden. 
gtalienm 

Der Prinz Leopold von Sizilien traf, auf feinem Wege von 
Neapel nah Wien, am 17 Jan. zu Rom, am 21 zu Florenyein, 
von wo er am folgenden Tage feine Reife fortfezte. 

Zu Mom langte am 21 Jan. der Kardinal Erzbiſchof von 
Zoledo, de Inguango Ribera, an, und trat am 22 ind Konklave, 
in weichem nun 45 SKarbdindle verfammelt find, 

Se. Maj. der König beider Sizilien hat durch Defret vom 
7 Zan. abermals mehrere, wegen Theilnahme an geheimen Ge 
fellfhaften, theils zum Tode theild zur Gefangenfhaft von ver: 
fchiedener Dauer verurtbeilte Individuen gänzlich begnadigt. 

Deutfdland. 

Die Speverer Zeitung meldet: „Dem Vernehmen nad ift 
bie Feflung Landbau diefer Tage felerlih dem beutfhen Bunde 
übergeben, und der dortige Föniglihbe Kommandant, Hr. Gene: 
rallientenant v, Braun, in der Cigenihaft ald Kommandant 
von Seite des Bundes inftallirt worden.” 

** Frankfurt a. M., 28 Jan, Der am Plaze feit eini- 
ger Zeit berrfchende, entihiedene Mangel an effektiven Mor: 
räthen mebrerer Papierforten gab ber Erwartung Raum, daß 
mit Annäherung bes Wbrechnungstaged die Kurſe fteigen 
wuͤrden, wenn auch Feine äußere Veranlaffung dazu den Anjtoß 
gäbe, Indeſſen erfolgte diefe in der That ſchon in den 
geftrigen Abendfiunden. Nachdem in der Stille anfehnlihe Be: 
träge von polnifhen Loofen, Bankaltien und andern Fonds auf: 
getauft worden, verbreitete fi die Kunde von einem aus War: 
ſchau eingetroffenen Handelsfourier. Da man nun zugleih er: 
fuhr, daß jene Aufläufe vornehmlich für Rechnung derjenigen 
Firma bewirft worden, die den Konrier erhalten hatte, fo nahm 
die Frage nad den genannten Papieren mit jeder Minute zu, 
ohne daß man das Mindefte von dem Inhalte der Depeichen er⸗ 
fahren fonnte. Man ward indeffen allmählih gemahr, daß bie 
vorermähnte Operation vornehmlich polniſche Loofe zum Gegen: 
ftande hatte, und nunmehr ward ed wahrfheinlih, daß jener 
Kourier Nachrichten uͤberbracht haben milfe, die ſich ſpeziell auf 
das genannte Effekt bezögen. Allgemein bieß es — unb beißt 
es noch, man babe im Wefentlihen die Gewißheit erlangt, daß 
jedenfalls die auf den 4 März d. I. anberaumte, bisher aber 
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beyweifelte Ziehung der Loofe ſtatt finden werde. Im Folge bie: 
fer Ueberzeugung find die Kurfe feitdem in fortwährendem Stei- 
gen, und wir notiren demnach S5progentige Metallignes 90%; 
aprogentige 79%; PVartiale 118%; Miener Bankaftien 4278; 
Morbichildiihe 100G6uldenlooſe 1715 polmifche Loofe 45% preuf. 
Thaler das Etif, — Die holländiihen Fonds, die aus Rufficht 
auf ihr Steigen an den einbeimifchen Börfen, — zu Amjterdam 
ftanden die Integrale am 25 d. M. 42 — ſchon fruͤher ſich all: 
mäblich gehoben hatten, find, unter fo guͤnſtigen Umſtaͤnden, noch 
mebr in die Höbe gegangen. Heute bezahlt man die Integrale 
mit 324; Meftanten 9; Kanzbillets 16%, fl. das Stük. Auch 
die neapolitaniihen Falconnets, worin feit einiger Zeit nichts 
umging, find auf 60% geftiegen; die fpanifche Mente von der 
franzöfiihen Emiffion 47% und die von der boländiihen 45". 
Die Kurfe der auswärtigen Devifen find zwar nicht meiter ge: 
fliegen , doch haben ſich diefelben, mit Ausnahme von Paris und 
Amſterdam, woran Weberfiuß zu ſeyn ſcheint, zu ihren frübern 
Kurien befeftigt, Der Disfonto iſt 2Prozent geblieben. — Pri: 
vatnachrichten aus Hannöverifh-Münden zufolge ift eine von dort 
nad Hannover abgeibifte Deputation der Bürgerfchaft von Seite 
Sr. f. Hoh. des Herzogs von Cambridge fehr huldreich aufge: 
nommen worden. Weberbaupt fcheint die Ruhe in jenen Gegen: 
den, deren Bewohner noch vor Kurzem fo aufgeregt waren, jezt, 
in Erwartung die Abftelung ihrer Beſchwerden auf ordnungs— 
mäßigem Wege zu erzielen, volllommen wieder bergeitellt zu 
ſeyn. — In deu Rhein: und Maingegenden werben jejt viele 
Kalbfelle aufgekauft. Sie geben, wie es beißt, nah Frankreich, 
um dafelbft zu Torniftern verarbeitet zu werden, In Folge je: 
ner Auftäufe ift ihr Preid fortwährend im Steigen, 

** Kaffel, 24 Jan, Die bier fortdauernd verfammelten 
Stände find gegenwärtig unter Underm mit Ermäßigung der in: 
direkten Steuern, befonders der Stempelgebühren, und einer 
Veränderung des Zolltarifs beichaftigt. Vornehmlich mar das 
durch den Kammerrath Meifterlin eingeführte Soſtem ber inbdi: 
reiten Branntweins-Beſteurung, wegen der endloſen Ghifanen 
und Beläfligungen, denen die Delonomen dabei von Seite ber 
Stenerbeamten ausgelegt waren, allgemein verhaßt. Diefe Steuer 
alein hatte bisher in Kurbeffen 200,000 Rthlr. eingetragen, 
obgleih durch Schmuggelei viel fremder Brauntwein einge: 
bradt wurde. Die Stände haben demnach ein dem bisherigen 
entgegengeieztes Spftem binfihtlih der Erhebung diefer Steuer 
angenommen, und deshalb ein Gefez beihloffen, bag mit dem 
4 März diefes Jahre in Kraft treten wird. — Daß der Auf: 
ftand in Göttingen ein ſchnelles Ende genommen, ift Ihnen be: 
tannt. Folgende nähere Umftände birften auch jezt noch von 
einigem Intereife ſeyn. Die von Göttingen nah Hannover ent: 
fandte Deputation uͤberbrachte am 14d. Mittags folgende fchrift: 
liche Antwort des Herzogs von Cambridge: „Mit dem tiefiten 
Unmillen vernehme ich das ſchaͤndliche Betragen der Göttinger. 
Ich laffe ihnen 48 Stunden Zeit, ben Gemeinderath aufjuld: 
fen, die Waffen nieberzulegen und fi unbedingt zu unterwer: 
fen; — wo nicht, fd werden 7000 Mann fie dazu zwingen und 
die Univerfität wird nah Gelle verlegt werden.” An bdiefem 
Tage bereits fanden die Worpoften ber koͤniglichen Truppen 
nahe am Thore; die Stadt aber befand fich in völliger Anarchie. 
Gleihwol waren die Thore barrifadirt und feinem Studenten 
geftattet, abzureifen, Dr, R. zwang mit der Piftole in der Hand 


die übrigen Mitglieder des Gemeinderaths feinen Beſchluͤſſen 
beizuſſimmen. Mittlerweile waren die Buͤrgerſchaſt und bie 
Studenten bewafnet vor dem Rathhauſe aufmarfhirt, und von 
Seite des Gemeinderathd ward ihnen aufgegeben, bis zum fol- 
genden Morgen früh 9 Ubr kompagnieweiſe abzuſtimmen, ob fie 
ſich ergeben oder Gewalt mit Gewalt vertreiben wollten. Das 
Refulrat diefer Abſimmung haben äffentlihe Blätter bereits 
gemeldet. Im Kolge davon aber zog am 16 d. M. zuerit ein 
Regiment Hufaren mit gefpanntem Piftol, fodann Artillerie mit 
brennenden Lunten nebft mehrern Megimentern Infanterie, im 
Ganzen etwa 7000 Mann, in Göttingen, wie in eine durch 
Sturm eingenoiimene Stadt ein, ohne auf den mindeften Mi: 
deritand zu ftoßen. Ale Häufer waren mit Cinguartierung be: 
taftet, und die Eoldaten berrugen fih wie Sieger gegen Befiegte. 
Glüfliher Meife zogen die meiften Truppen ein paar Zage (pi: 
ter wieder ab, um nach Hildesheint zu marfhiren, mo ebenfalls 
Unraben ausgebrochen waren, Die doch dem Wernehmen nad 
(hen unterdrüft find. Mebrere Göttinger Bürger find gebun- 
den auf Wagen unter militairifher Estorte nah Hannover ab: 
geführt worden, andere haben bei Zeiten die Flucht ergriffen. 
Dr. Eggeling, den man auf derfelben einholte, ift ein Kamilien- 
vater von 9 Kindern. Dr. Seidenftifer, Advokat zu Göttingen 
und ebenfalls Bater von 5 Kindern, fol fih, nachdem er fi 
eilig aus der Stadt entfernt, erſchoſſen baben. j 


Rußland, 

Nahrihten aus St. Petersburg vom 19 Jan. melden: 
„Se. Majeftät der Kaifer haben den General von der Infante: 
rie Rimsfi: Korfatoff feines Poftens als Ariegsgouverneur von 
Litthanen in Gnaden enthoben umd zum Mitgliede des Meiche: 
raths ernannt; dagegen hat der kaiſerliche Generaladjutant, Ge: 
nerallieutenant Chrapomisfi, die Gtelle eines proviſoriſchen 
Kriegsgouverneurs von Wilna und Grodno, und eines Dirigis 
renden der Givilangelegenheiten jenes Gouvernements erhalten, 
mit Vorbehalt aller;diefem Amte zuftehenden Gerechtſame und 
Dbliegenheiten. — Am 15 iſt bier der Senator und Oberhof: 
meifter am Hofe des Königreichs Polen, Fürft Jablonowski, aus 
Shitomir, und der Generaladintant Graf Kraſinski aus Polan- 
gen angelommen. — Bald nah Eingang ber erften Nachrichten 
über die in Warſchau ausgebrohene Menterei gab der Kaifer 
durch befondere Mefcripte an die Worgefesten ber an das König— 
reih Warſchau grängenden Gonvernements ben Befehl, das Bor: 
gefallene in den ihnen anvertrauten Gouvernements befannt zu 
machen, und ihnen die feſte Zuverſicht Sr. Majeftät zu erkennen 
zu geben, daß der Adel und fämtlihe Stände jener Gouverne: 
ments volllommen, mit allen wahren Söhnen Rußlands, den 
gerechten Unmwillen gegen die verbrecherifhen Störer ber allge 
meinen Rube tbeilend, nicht unterlaffen werden, unter den ge: 
genwärtigen Verpältniffen, ihre treu unterthänige Ergebenbeit 
durch die That zu beweiſen, indem fie fi unbedingt den Maaf: 
regeln unterwerfen, melde bie Regierung ergreift, Mube und 
Drdnung frenge beobachten und alle durch bie Geſeze vorge: 
f&riebene Dbliegenheiten puͤnktlich erfüllen. — uf Antrag 
des Finanzminifters ift ein kaiſerlicher Befehl erſchienen, 
demzufolge alle Waareneinfubr aus dem Königreihe Polen 
bis auf weitern Befehl verboten, und bie Verordnung er: 
laffen iſt, feine Urfprungsjeugniffe ber Wojewodfhaftstommif: 


127 


fionen und anderer Behörden mehr anzunehmen. — Um 8 Jan. 
erkrankten in Moslau au der Cholera 14 Perfonen; es. genafen 
5 und ftarben 6. Um 9 erfranften 415; es genafen 7 und ftar: 
ben 6. Am 10 erkrankten 5; es genas 1, und a farben. Am 11 
erfranften 5; es genafen 24 und jtarben 4. Am 2 des Mor: 
gend waren 6B Kranke übrig, von denen 31 eine baldige Gene: 
fung eswarten ließen. 
Yolenm. 

Die. preußifhe Staatszeituug bringt folgende Nachrichten 
aus Warfhau vom 24 Jan.: „Als fih am 19 bie Land: 
botentammer zu ihrer erften Sizung verfammelt hatte, er: 
öfnete der Marihall Dftrowsfi diefelbe mit einer Mede, in 
welder er bdarftellte, daß es mothwendig fen, ſich jezt entſchei⸗ 
dend über das finftige Scikial Polens zu beratben. Man 
bätte die, mepnte er, vielleiht fhon früher thun follen, jedoch 
ſey die Zwiſchenzeit von ber erften Bufammenkunft des Meiche: 
tags bis zu feiner jegigen MWiedervereinigung nicht verloren 
geweien. „Die Einen von ung”, fagte der Mebner, „welche am 
Steuerruber der Regierung faßen, bemübten fi, die innere 
Ordnung zu fihern, nah Außen bin aber ſich in unfern Verbält: 
niffen zu den Bölfern Europa's und ihren Anfichten zu orientiren ; 
die Andern erwelten an allen Enden bes Königreichs den Geift 
der Eintracht, welche unfre legten Decemberberathungen augzeich- 
nete, und überzeugten fih überall davon, mit welchem Eifer bie 
ganze Nation den Verordnungen ber Reichskammern beitrat.” 
Weiterhin erklärte er, die requlairen Truppen vermehrten fich 
täglich, der Bürger greife zum Schwert, der Bauer zur Senfe, 
in alle Zweige der Verwaltung kehre Ordnung ein, ber Na: 
tionalgeift ſammle frifhe Kräfte, Abgefandten der Nation wer: 
de von befreundeten Nationen Unterſtuͤzung zugeſichert. Jezt 
ſey daher der entiheidende Augenblit, wo die verfammelten 
Voltsrepräfentanten bas begonnene Werk vollenden müßten. 
Lieber 'untergehn als fih unterwerfen, mie bie Lofung 
der Nation fern. Man dürfe nicht auf die Zabl fehen, fon: 
bern nur auf bie Gefinnung. Die Fonftitutionellen Mölter 
Europa’s, welche fi auf ihren Rednerbuͤhnen und in ihren öffent: 
lihen Blättern offen für die Polen erflärt hätten, warteten nur 
darauf, daß biefe ihre Selbftftändigkeit ausſpraͤchen; von ben 
Ufern der Seine und der Themfe würden Hülfstruppen nahen. 
Man müſſe alfo dieſes Wort vertrauensvoll ausſprechen, die fep 
die erfte Pflicht des Neichdtage, Nah Beendigung diefer Rede 
forderte der Marfchall, auf deu Antrag des Landboten Witkowsti, 
bie Kammer auf, darüber abzuftimmen, ob ber Deputirte ber 
Stadt Warſchau, Lubowidzli, mit Recht gefangen gebalten werbe, 
Der Landbote Moramsti erllärte, daß das Kriminalgefez Feine 
Strafe gegen einen Bruder feititelle, der einem Ungellagten zur 
Flucht behuͤlflich ſey, wenn derfelbe nicht als mitihuldig befun: 
den werde. Man forderte eine Aufllärung über bdiefe Ungele: 
genbeit vom AJuftizminifter. Hierauf nahm Kr, Barzplowsti, 
Mitglied des Nationaltonfeils, dad Wort und fagte, es fep in 
der heutigen Sizung nit Zeit dazu, Aftenftüfe über eine ſolche 
Nebenſache vorzulegen, übrigens fep ihm befannt, daß Hr. Zu: 
bowidzti und Graf Lubiensli, nachdem fie von der Flucht des 
früheren Vicepraͤſidenten Lubowidzli gehört, fich felbft unter Ge: 
mwahrfam geftellt hätten. Die Akten darüber befänden fich Im 
den Händen des Nationaltonfeils; an dem geftrigen traurigen 
Tage habe man nicht Zeit gehabt, fi mit einer Entiheidung 


diefer Angelegenheit zu befhäftigen: er ftimme übrigens für die 
Befreiung des genannten Deputirten. Auch bie Landboten Sta- 
ripndfi und Ledochowsti waren berielben Mepnung; der Leztere 
warf Hrn. Barzofoweti vor, daß er ben geftrigen Tag einen 
traurigen genannt habe; es fep berfelbe vielmehr ein fuͤr Polen 
böchft erfrenliher gewefen. Nachdem nod mehrere Andere ver- 
fhiedene Mepnungen geäußert hatten, nahm der ftellvertretende 
Finangminifter Zelsti das Wort und Auferte, daß Kr, Lubo: 
widzki felbft am erften Tage wirklich feine Verhaftung verlangt 
habe, nachher aber in einem Simmer der Bank fo ſtreng einge 
fchloffen worden ſey, daß man ihm nicht einmal erlaubt babe, 
mit Jemand zu ſprechen; heute früh jedoch babe er ihn geſehen⸗ 
und fen von ihm erfucht worden, auf feine Befreiung anzutra- 
gen. Endlich trug Theophilus Moramsli darauf an, daß ber 
Auftizminifter, der die ganze Sache genau kenne, Bericht bar: 
über an die Kammer erftatten folle. Hier wurde jedoch die Die: 
fuffion dur die Vereinigung der beiden Kammern unterbro: 
ben. In der (ezthin bereite erwähnten) Rede, welche der Fuͤrſt 
Ezartorpsfi darauf ald Präfident in der Senatorenfammer bielt, 
äußerte ſich derfelbe folgendermaafen: Man babe jest darauf zu 
feben, daß man eine flarfe Regierung errichte, die geeignet fen, 
alle Kraͤfte des Staats in Bewegung zu fegen; man müſſe fid 
von ber innern Lage bed Landes zu überzeugen fuchen, und def: 
fen Verhaͤltniſſe nah Außen him feftftellen. Die Nation, von 
einem unaufbaltfamen Strome fortgeriffen, babe laut und ein- 
flimmig ihre Wuͤuſche und die Bereitwilligkeit, fich zu verthei- 
digen, verfündigt, Aber ed gebe auh Momente, wo die Säit: 
fale der Völker nicht vom dem fie beherrfhenden zufälligen Um: 
ftänden, fondern von ihnen felbft abhängig fepen. In einem 
folhen Momente befinde fih Polen jezt. Der vernünftige Ge: 
nuß der erlangten Freiheit hänge von ber Nation ab; fie 
felbft muͤſſe ſich helfen, und beweifen, daß fie ih ganz ben Be 
dürfniffen des Landes aufopfern ‚könne. In der Eintracht allein 
berube die Buͤrgſchaft für das Gluͤk der Voͤller; alle perfönli= 
hen Ruͤkſichten müßten jezt in den Hintergrund treten. Ein 
Wille möge Alle verbinden, Ein Gebaufe, Ein Sinn bie Kam— 
mern, bie Regierung, dad Heer, die ganze Nation burchbrin- 
gen. Die Lage ber Polem ſey fehr fchwierig, umb Alle müßten 
daher ihre @inficht, Heberlegung, Kraft und Feftigleit zu Einem 
Ganzen vereinigen. Nachdem der Landtagsmarſchall dieſer Mede 
feinerfeitd unter Underm noch hinzugefügt hatte, daß bie Pe: 
len, wenn auch keine Thermopplen, doch Herzen wie die Spar- 
taner hätten, und daß fie aus ihnen eine Bruftwehr aufftellen 
follten, welche ihr Land von Mufland, wie die berühmte Mauer 
Ehina von ber Tartarei trennen würde, wurde den Kammern 
von der Meichsdeputation Rechenſchaft über ihre Schritte abge: 
ftattet. Der Bericht darüber enthält im Weſentlichen  baffelbe, 
mas die Warfhauer Staatszeitung fhon über die Verhandluu⸗ 
gen jener Deputation mit dem Diktator migetheilt hat. Au—⸗ 
ßerdem fügt berfelbe noch das Nähere hinzu, der General Ehlo- 
pizti habe erflärt, daß, wenn er den ungeheuren Kampf, wel: 
dem fi das Laub gegen den mäctigften Monarchen unters 
ziehen miüffe, und die geringen Vertheidigungmittel diefes Lan- 
des in Betracht ziehe, er als ein erfahrner Krieger feine an- 
dere Beendigung des Wufftandes anrathen könne, als durch 
eine friedliche Vermittelung; wollte er jezt bie Nation in einen 
Krieg führen, aus dem fie fih unmöglich mit Wortheil herand- 
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utämpfen im Stanbe fey, fo wuͤrde die Geſchichte ihn mit 
dem Namen eines Verraͤthers gegen fein eigenes Vaterland be: 
geihnen. Ferner wurde in dieſem Beriht das Schreiben des 
Staatsminifters Grafen Grabowsfi an den General Chlopizfi 
> mitgetbeilt,, welches folgendermangen lautet: „General! Ich habe 
den Befehl erhalten, Sie, mein Herr, zu benachrichtigen, daß 


Se. kaiſ. Majeftät Ihren Beriht vom 10 d. erhalten und daraus 


mit Wohlgefallen die Uusdrüfe der Gefühle erfehen baben, von 
welchen Sie für Hoͤchſtdeſſen Verfon belebt find. Er wird ben: 
felben völligen Glauben beimeffen, infofern Sie, Herr General, 
Ihm unwibderlegbare Beweife davon geben; wenn Sie ſich nach 
Seinen boben, in der am 17 Dec. an die polnifhe Nation ge: 
richteten Proflamation dargelegten Abſichten fo ſtreng richten, 
ald ed nur immer die Möglichleit erlaubt, Empfangen Sie bie 
Berfiherung der hohen Achtung, mit welcher ich die Ehre babe 
zu fepn, Herr General, Ihr unterthänigiter und gehorfamiter 
Diener. (Unterz.) Graf Grabowski.“ — Nah Abſtattung 
biefed Berichts kehrte die Landbotenfammer wieder in ihren 
Sizungsſaal zuruͤt, und fezte ihre Berathungen über bie Frei— 
laffung des Hrn, Lubomwibzfi fort. Der ftellvertretende Juſtiz— 
minifter B. Niemojewsti erflärte, daß die Verhaftung jenes De: 
putirten ohne fein Wiffen auf Befehl des Diktatord geſchehen 
fep; der Anlaß dazu habe in der Entweihung des ehemaligen 
Bicepräfidenten Lubomidzti gelegen ; die Unterſuchung der Sache 
habe ber Diktator dem Munizipalrathe und dann einer ſchieds⸗ 
richterlichen Kommiffion übertragen. Der genannte Deputirte 
habe eingeftanden, daß er zum Entfommen feines Bruders Bei: 
getragen; dad Kriminalgefez ſpreche ihn aber in biefer Hinſicht 
von jeder Strafe frep; übrigens ftelle er e8 der Kammer an: 
beim, darüber zu entſcheiden, ob derfelbe in fernerem Gewahrfam 
gehalten ober freigelaffen werben ſollte. Mit einer Majorität 
von 83 gegen 30 Stimmen entfchied bie Kammer fib fir das 
Erftere. Hierauf unterzeihneten, auf einen Untrag bes Land: 
boten Tracinsfi, diejenigen Landboten und Deputirten, welde 
bis noch nicht gethan hatten, ihre Namen unter die Alte, dur 
melde bie Revolution vom Meichötage für national anerlannt 
wird. Dann wählte man bie 15 Mitglieder für die Reichstags: 
tommiffion, welches bis fpät in die Nacht hinein dauerte, und 
flog Hierauf die Berathungen. — Am 20 früh fanden Feine 
Sizungen ftatt, weil um dieſe Zeit ein Kriegsrath beim Ge: 
neral Klidi gehalten wurde. Crit Nachmittags um fehs Uhr 
verfammelten fih beide Nammern zugleich, um einen Generalif: 
ſimus für bie Armee zu wählen. (Das Mefultat diefer Sizung 
haben wir ſchon mitgetheilt; die nähern Details muffen wir uns 
wegen Mangels an Raum noch vorbehalten.) — General Chlo— 
pigzi hat am 18 Jan. feine bisherige Wohnung im Statthal- 
terpallafte wieder verlafen und ift in fein früberes Quartier 
piräfgesogen. Dagegen bewohnt Fuͤrſt Radziwill, nunmehriger 
Seneraliffimus der polnifgen Armee, jenen. Pallaft, wohin ihn 
am 20 Januar, als er von ben Berathungen ber Kammern 
äurüffehrte, eine Abtheilung der Nationalgarde geleitete und 
die Ehrenwache an dem Pallaſt verrictete. Am 21 bat berfelbe 
einen Tagsbefehl an die Truppen erlaffen, worin er benfelben 
eröfnet, daß er ſich bereitwillig auf die an ihn ergangene 
wufforderung, an ihre Spize ftellem und fie in den Krieg führen 
werde. Fuͤrſt Radziwill war früher polnifcher General und kom: 
wandirte zur Zeit des Herzogthums Warſchau dad ste Infanterie: 


regiment. — Am 18 Abends erhielt bie Nationalgarbe ploͤzlich 
Befehl, über Ordnung und Sicherheit in der Hauptſtadt zu wa: 
hen, indem fi eine große Menge Perfonen jedes Standes vor 
dem Pallafte der königlichen Statthalter und vor dem Kranziefa- 
nerflofter zu veriammeln anfing; man befürdtete im der Nacht 
unruhige Auftritte; doch bie jest ift die Ruhe noch nicht unter: 
broden worden. — Einer aus Krakau bier eingelaufenen offi: 
ziellen Nachricht zufolge, melden hiefige Blätter, ift dort 
eine Revolution ausgebrochen, welche die vereinte Buͤrgerſchaft für 
national anerfannt bat. Der Praͤſident Stanislaus Wodzici 
legte fein Amt nieder, und wurde durch Bürger über die Graͤnze 
bed Krakauer Gebiets begleitet. — General Anton Porodi, der 
Bruber des in der Naht vom 29 Nov, gebliebenen Generals 
Stanislaus Potodi, ift in Warfchau angelangt. Der War: 
ſchauer Zeitung zufolge wird aud der frangöflihe General Fab- 
vier in der Hauptftadt erwartet. — Am 21 bat fi in der Haupt: 
ftadt ein neuer „patriotiſcher Verein“ unter dem Vorfige des Pro- 
feſſors Joachim Lelewel gebildet, welcher feine Sizungen in der 
Univerfität hält. Man befchloß im demfelben einftimmig, den 
Diktator über den von ihm gethanen Schritt zur Mecenfchaft zu 
sieben, und übertrug einem Komité die Anfertigung einer in bie: 
fer Vegiehung bei den Kammern einzureihenden Petition. Fer: 
ner trug ber Geiſtliche Klonoweti in der Sizung dieſes Vereins 
barauf an, über die Mittel zu beratbfchlagen, wie die in ber 
Hauptitabt vorgefallenen Ereigniffe auf das ſchnellſte und richrigfte 
in den Provinzen verbreitet werben könnten; er ſchlug in diefer 
Hinfiht vor, für die allgemeine Verbreitung ber öffentlihen Blaͤt⸗ 
ter zu forgen und bie Geiſtlichen an folden Orten, wo jene nicht 
von Allen gelefen werden könnten, zu beauftragen, baf fie ihre 
Pfarrfinder nah ber Predigt von ber Kanzel berab von dem 
Gange der Ereigniffe unterrichten und zur Unterſtuͤzung ded Lan: 
des auffordern follen. 


Nah einem Privatfchreiben ans Warfhan vom 25 Jan. 
foll Tags vorber von dem Meichstage die Fogreifung Polens 
von Rußland, und deſſen gänzlihe Unabhängigkeit befretirt 
worden fepn. 

Deftreid. 

Wien, 27 Jan. Aprogentige Metalligues 79%; KBanlals 

tien 1033. 





Avcssungen Kurs vom 31 Januar 1831. 


Papier. Geld, Wechselkurs. Papier. Geld, 
Bayer. Oblig.As Pror. 95%, 95% Amsterdam ı Monat 10% — 
— detta a 5 Pror, — — Hamburg ı Monat — 415 
— Lott.Loos,a4Pr.E.M. 1053 102° Wien insoger Monat 8 — 
— unverzinsliche. 108. 423 — Frankfurt ı Monat Een 
— Nürnberg - — — 99% 
Oest. Rothsch, Loose. 472 470 [les - = * 99% 
— Partial & 4 Proz 418%, 117% London — — % —* 
- Metalliquesä5Proe.. — 90. Paris 7 — ne 
ne EN Ts = > 60 
- Bank-Aktiem — 41048 1046 a = 35 = sıH 
Polnische Loose 67 66% [Even - - — 51% 
Triest - - 99 — 


— — — — — — 
Verantwortlichet Redalteur, €. J. Stegmann. 
— — — — — — — — — 





Barthold Georg Niebupr. 


(Beſchluß.) 

Niebuhr hatte bei feines Vaters früherer Erziehung grind: 
lide Anweiſung in der Mathematik, in der Civil: Ingenieur: 
Wiſſenſchaft, Ueberblile über die Vor: und Mitwelt, mit den 
dazu erforderlihen Sprachelementen, empfangen. Dis legte den 
Grund zu feiner, im gewöhnliden Gpmnafialunterrigt wohl nie 
zu erwartenden Bielfeitigkeit und praftifhen Anftelligfeit. @r 
hatte in Kiel die Rechte ſtudirt. Nur der philologiſch gebildete 
Juriſt vermochte eine folhe römifhe Geſchichte zu fhreiben. Er 
war bann Unterbibliothelar bei der koͤnigl. Bibliothek im Ko: 
penbagen geweſen. Dort begründete er feine Eritaunen erre 
gende Quellen: und Bicerkunde in allen Sprachen und Beit: 
altern. Er war auf kurze Zeit Condirektor der Kopenhagener 
Bank geweien. So wurde er zum Finanzier gebildet. Aber er 
batte auch Großes bei der Reſtauration der preußifhen Monar: 
ie erlebt, und felbft mit Haud angelegt. Dis ſtaͤhlte feinen 
Sian und die treueſte Ehrfurcht vor dem König, dem er fein 
Beſtes, feine roͤmiſche Gedichte zueignete. Doc die ewige 
Noma, wie fie U. W. v. Schlegel befingt, ift die einzige Welt: 
akademie, Er lebte, in dipfomatiiher Etellung und Würde, 
nenn Jahre an der Tiber, fah dort die wichtigften Männer al: 
fer Nationen im freundliher Berührung, nur den ſich dieſer 
Belanutſchaft fällhlih rühmenden de Potter nicht, führte fei- 
nen Monarchen ſelbſt zu den Trümmern verfunfener Größe, und 
ergänzte, fo viel an ihm war, die genialen Ueberblife und groß: 
artigen Bemerkungen des königlichen Meifegefäbeten, des all: 
kundigen ler. v. Humboldt, Bor Allem war er feinen preußi⸗ 
fhen Landsleuten, mochten es Gelehrte oder Kuͤnſtler fepn, fo: 
bald er Inneigung zu ihnen fallen fonnte, mit Rath und That, 
Empfehlung und Hinweifung ſtets behülflich. Bunſen, fpäter 

fein Nachfolger, bildete fih im feinem Hauſe in Rom zur ge: 
ſchichtlichen Forſchund und zum Staatsleben. Ihm verdankte 
Cornelius den freien Fluͤgeiſchlag ſeines Genius und die Em: 
pfeblung zur Auſtellung in Düfeldorf. Die Brider Shadow 
und viele andere Künftler, die auch ihren König durch eine And: 
felung ehrten, fanden in feiner Wohnung die freundlichſte Auf: 
nahme und Förderung. Auch legte er überall felbit Hand an, 
mo er dann nah vor Majo’s Ankunft die ihm auf der vatifa« 
niſchen Bibliothel gewordene Vergänftigung fehr zu benuzen 
oder Auch andern zu verihaffen wußte. Dabei war er doch der 
eifrigfte Zeitungslefer und lebendigfte Theilnehmer an allen Welt: 
bänbdeln. Und fo war auch feine Lehr: und Lebensweiſe, ald er 
(ih in Bonn eingefiedelt hatte, nah allen Seiten hin erwelend 
und wirken, geiftige Fruchtbarkeit in Allen, die ihn zu faſſen 
und fih ihm anzufhliefen mußten, bervorrufend. Erſt wenn 
man feinen Vorträgen zugehört und feinen Jdeengang und Zu— 
drang beobachtet hatte, wurde es Har, wie feine Geſchichtſchrei⸗ 


bung ſich geitaltet hatte, Er legte es in feinen gan freien Vor: 


£rägen uber alte Geſchichte nnd Staatsverfafung nicht auf An: 

wehmlickeit der Redekunſt und auf Fluß des Vortrags an. Eine 

Hanpteigenihaft feiner ſchriftſtelleriſchen und didaftifhen Wir: 

tuofität war, daß er, die Analogie der Gefchichte mit feltener 

Aombinationsgabe verfolgend, das Alterthum mit den neue: 
» 
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fen geſchichtlichen und ftatiftiihen Ergebniſſen durch eine Art 
von chemiſchem Prozeß zu durchdringen verſtand. So überrafchte 
er feine Iubörer durch die frappanteiten Bergleihungen und 
lichtvollſten Andeutungen. Das quoll denn Alles ohne mühfame 
Vorbereitung aus feinem Junerſten hervor und wirkte um fo 
mächtiger, je weniger es verbereitet ſchien. Und ſolche Licht: 
funfen freute er auch in feinem großen Geſchichtswerle und in 
andern Schriften reihlih aus; den Schmuk periodiiher Rede 
und ununterbrodener Erzählung, von denen er wohl au man: 
nichfaltige Proben gegeben hatte, und im Merfolge feines Ge: 
ſchichtwerles noch mehr geben zu Föhnen hoffen durfte, bem ge: 
meinnüzlih Anregenden gern aufopfernd. Er hafte die Alles 
vermittelnde und verflächende Parteilofigfeit und Begütigung, 
fo im Leben, wie im feinen Schriften. Cr konnte da bis zur 
Leidenſchaftlichkeit zuͤrnen und feine Feder zum vermundenden 
Griffel ſchaͤrfen. Denn fo wie er einen Savignp, einen 3, H. 
Voß, einen Gottfried Hermann (und deſſen Schiler, z. B. den 
mwalern Elaffen aus Homburg) ber ales ſchaͤzte und liebte; fo 
gab fih auch feine entigiedene Abneigung oft in fehr heftigen 
Aeußerungen Fund, Doc follte, mas da geiprochen und geihrieben 
worden war, nicht auf ein zweites Geſchlecht forterben. Er hielt es 
auch da mit dem Alten, die ihre Siegestrophien nicht. von Me: 
tal und Stein, fondern von Holz errichteten: Hödit begeihnend 
erflärt er fi darüber im Vorworte zur eriten Sammlung (eine 
zweite darf nicht ausbleiben ), indem ‚er alle politifchen Pam- 
phlete, ald Kinder der Zeit, und alle polemiſchen Schriften aus— 
fhloß: „das gefchriebene Wort, welhes der vorubergebende Un: 
muth eingegeben, kraͤnkt und verlezt, foll den längft vergeffenen 
Verdruß nicht überleben; Beleidigungen mıffen geahndet merden; 
der Geduldige iſt ein verlorner Menſch; aber wenn ein mind: 
liher Hader zwiſchen Chrenmännern ein Ende nimmt und vers 
tilgt werden fan und fol, fo muß es aud nah Möglichkeit mit 
dem gefchehen, das vor dem Publifum laut geworden if. Doc 
ift für eine Fränfende, nicht ald Abwehr entitandene, litterarifche 
Streitigrift mehr ald Befeitigung, es ift auch eine öffentliche 
Suͤhne noͤthig.“ Schwerlich hätte er fpäter jene verlegende und 
leidenfhaftliheäRecenfion gegen dem legten Theil der Ideen ge: 
ſchrieben, ſchwerlich biligte er die noch nah dem Tode fortha— 
bernde Antifpmbolil, Man bat und and Bonn Nachricht über 
die dem Verjtorbenen erwiefene Ehrenbezeugung und Beſtattung 
ertheilt. Man hofft, Savigup oder ber Sekretair der hiſtoriſchen 
Sektion werden in den Denkichriften der Berliner Akademie, 
die ihm fo Gediegenes verdankt, ein fein Merdienft gerecht 
würbigendes Denkmal fezen. Das ſprechendſte Bild feines innern 
Lebens möchte eine von vertrauter Hand veranftaltete Auswahl 
aus feinem eine achtbarſten Zeitgenoffen umfaffenden Briefwech⸗ 
fel fepn! 


Frankreich. 
++ Paris, 23 Jan. Das Nothgeſchtei, das ſeit feinem 
Entfteben das Journal U’Avenir ausftößt, findet fih mehr und 
mehr gerechtfertigt; fo wie fie bisher beitanden, Ean bie katho— 
lifhe Kirche nicht länger mehr in Frankreich fortbeftehen, und 
während der beredte und begeifterte Lamennais die Zeiten zu: 
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rüfführen will, wo ber über alle Scepter erhabene Hirtenftab 
des Stellvertreters Chriftt allerdings zumeilen bie Freiheiten 
der Völfer gegen die Willkuͤhr der Fürften in Schu nahm, 
ſucht unfre Degierung immer mehr aus unſrer gallikaniſchen 
Kirche eine Acht nationale, mit dem jezigen Bedürfniſſen der 
Franzoſen barmonifhe zu maden, und geben die Abgeordneten 
damit um, bie Sahl der Biſchofsſize um Vieles zu verringern. 
Allein Gallilanismus und Katholizismus feinen fih nicht gut 
mit einander zu vertragen, auch begreift man leicht, das eifrige 
Anhänger des altem traditionellen Glaubens in den unläangft 
getroffenen DVeranftaltungen eben fo viele Angriffe auf denſel⸗ 
ben fchen, und ohnehin Fan man ihre Einſprache gegen die 
Verfügungen einer dem Anfcheine nah nicht gläubigen Megie— 
rung in Sachen des Glaubens nicht ganz ungegründet finden. 
In der lezten Zeit find verfhiedene Verordnungen in Betref 
der Kirche und ihrer Diener erlaffen worden, welche vielleicht 
bei Unparteilihen nicht volle Billigung finden werden, Warum 
3.8, beutiges Tages, unter der Herrihaft einer hoͤchſt freiſin⸗ 
nigen und allen Glaubenszwang, fo wie überhaupt jede Ein: 
fhräufung ber perfönliden und Denffreiheit abweiienden Ver: 
fafung, alte Verordnungen gegen Möndhsorden und Kongrega: 
tionen wieder ind Leben rufen? Warum einige harmloſe Kapu— 
ziner in Air und Marfeille, oder noch unbedeutendere Ligoriften 
auf dem Biſchenberg verfolgen, warum die Miſſionsgeſellſchaf⸗ 
ten verbieten, warum fo viele Kreuze umjtürzen, warum endlich 
darauf beſtehn, daß in der Woche Feine andern als die vier oder 
fünf großen Hirchenfefte gefeiert werden? Ahme man doc bierin 
das merkwürdige Beifpiel der Belgier nach, für die ih mir 
wahrlich keiner Echwaͤche bewußt bin, die aber ken Grundfag der 
Denk, Glaubend: und perfönligen Freiheit in feinem ganzen 
Umfange, und mit allem was daraus folgt, annehmen und auf: 
ftellen. Unſre Gefeze erlauben nicht, daß Vereine von mehr als 
zwanzig Perſonen fih ohne Erlaubniß bilden, und es ift viel: 
leicht noch nicht an der Zeit, daß diefes Verbot durch eine frei: 
finnigere Verfügung verdrängt werde; allein die verfolgten Ka: 
puziner find fo zahlreich nicht, und Fein Gefez verbietet einen 
langen Bart oder eine Kapuze zu tragen, weun man ji dem 
Laͤcheln der Freigeifter oder dem GBaffen der Menge ausſezen 
will, Die Miffionen haben allerdings viel Unheil geftiftet, aber 
nur weil bie Regierung fonft fie gegen den befanuten Wunſch 
ber Berölferungen unterſtüzte umd Diöjefen aufdrang, deren 
Geiftlihe felbit nichts von ihnen wiſſen wollten. Schilt fie kuͤnf⸗ 
tig der Biſchof in diefe oder jene Gegenden, fo fteht es ja den 
Gemeinden frei, ihren Verfammlungen beisumehnen oder nicht, 
und mag die Geiftlickeit ihre Beihilfe nicht, fo iſt nicht abzu⸗ 
ſehn, wie fie dennoh in bie Kirchen eindringen und auf die 
Gemüther wirken ſollten. Ron den Kreuzen mag ich gar nicht 
fprechen, denn es fheint unläugbar, daß in Bezug auf diefelben 
mande unſchilliche Auftritte ftatt gefunden haben, melde felbit 
die Furcht dem Aberglauben Vorfchub zu thun nicht rechtfertigen 
far. Was endlih bie Feite betrift, jo muß es doch wohl 


Jedermann frei ftchen die Kirche zu beſuchen, fo oft das Be: ' 


durfniß ihn dahin treibt, umd auf dem Altare Kerzen anzuzün: 
ben, wenn ihm eine Meffe bei Kerzjenſchein feierliher dünft, 
und er fie begahlen-wil; auch bat Niemand das Mecht einem 
freien Manne vorzufhreiben, wann er arbeiten und wann er 
feiern fol; es iſt feine Sache, wenn der Katholif licher pil: 


! dem Kalvarienberge zu ſchaffen, 


gern und darben als arbeiten und ſich Wohlſtand erwerben will. 
Verfolgungen und Einfhränfungen der Art haben von jeher ih— 
ren Zwel verfehlt, und fiherer wird man gewiß das vorgeitefte 
Biel erreihen, wenn man einen Jeden gewähren und feine Be— 
lohnung oder feine Strafe in den Früchten feines Handelns fin⸗ 
den läßt. Irrlehren und Aberglauben, wenn das, was man fo 
nennt, wirklich diefen Namen verdient, verſchwinden von felbit 
vor dem Lichte der Auftlaͤrung und im Scheine der hellen Mit: 
tagsfonne freier Unterfuchuag, wenn aber das Volt feine In: 
jionen liebt und fefthält, jo bleibt fein Mittel uͤbrig fie ihm 
zu nehmen; denn ein Jeder ſteht und fallt ihm felber, und iſt 
Herr feines Glaubens und Gewiſſeus. Unter der vorigen Re— 
gierung ftimmten die Anfgeklärten entihieden für jede Maaßre- 
gel, die die Macht, den Einfluß und die Unmaafungen ber Geift: 
lichkeit einzufhränfen beabfihtigte; unter der jezigen find felde 
nicht nur zwellos, fie find zwekwidrig, und vermehren ohne 
Noth ihre Feinde, ohne der Gefahr vorzubengen, vor bir 
fie ſich fürdtet. Scheint nicht, nach folhen Maasnahmen, das 
Recht auf Seite derer gu jepn, die über Umterdräfung, Inte 
leranz, Verfolgung freien? Möchte man nicht beinahe ihnen 
beipflichten, wenn ſie klagen, daß unter der Herrſchaft der Glau— 
bensfreiheit Ale, nur nicht die grofe Mehrzahl, die Katholiken, 
ihres Glaubens leben können? Und daß diefes bis zum Unſin⸗ 
nigen getriebene Geſchrei nicht ohne Wirkung geblieben ift, Daß 
es mehr ald Ein Echo im Auslande gefunden bat, zeigt die 
Furcht des beigiihen Klerus und der ihm ergebenen Menge vor 
der Vereinigung mit Franfreih, Wenn der Abenir irgend ct= 
was Gutes gejtiftet hat, fo ift es gewiß' das, daß er die Belgier 
abhielt fih in einem Augenblik uns in die Arme zu flürgen, 
mo wir baranf nicht gefaßt und nicht im Stande waren, ber ge= 
fährlihen Anfechtung, ſelbſt gegen die Warnung Englands, zu 
widerſtehen. Die bigotten Belgier werfen uns unſere Intolkerang 
vor; das Bolt, dad wicht hollaͤndiſche Freiheit mochte, und ben 
Berbeiferungsplanen Joferhs II widerftand, fieht mit Ste auf 
ung herab, und finder unfere Verfaffung knechtiſch, der ſeinigen 
gegenüber!!! So weit geht oft der Cinfinf einzelner an ſich uns 
wichtig fheinender Schritte! Die Furt vor Bigotterie und es 


ſuitismus, welde obige Ordonnanzen beurfunden, ift eine Ertb= 


haft einer verfchollenen Seit, umd paßt nicht mehr in die 
unſrige, in der Alles erlaubt it, mas nicht beitehenden, mirf: 
lien, pofitiven Geſezen widerſpricht; die Gefege Finnen aber. 
nichts verbieten, als was das Staatswohl gefährdet, und lezte⸗ 
res bat ſchwerlich etwas mit dem Tragen einer Autte ober 
eines Bartes, oder mit den Stationen ber Liebhaber anf 
die Niemanden anfechten. 
Eher läßt fih hören, daß fünftig bie Geiftlichfeit nicht mehr die 
oberſte Zeitung der Voltksſchulen haben fol, denn fie hat ſich bei 
und kelneswegs ald eine Freundin des Lichted betragen, deſſen 
Verbreitung nah Maaßgabe des vorzuͤglichſten Bedarfes der un— 
teren Alaffen jene Schulen bob bezweken. Die Gelftlihen wer— 
den nicht ausden Kantonalausſchuſſen ausgeſchloſſen, allein fie fh 
ren kuͤnſtig nicht mehr von Mechtäwegen den Morfis is denſel⸗ 
ben: was jeden Buͤrger zulommt, das ficht atıch ifmen frei, ale 
Geiſtliche aber werden fie auf den Dienſt des Altars und die dar⸗ 
an gefnüpften Gefchäfte virwiefen. Eben fo wenig fan man «6 
tadeln, wenn künftig alle diejenigen, welche geiftlihe Stellen über: 
nehmen mollen, öffentlichen Prüfungen und der Annahme gewiſſer 
© 


% 


alabemiiher Grabe auterworfen werden, obgleich freilih aus ber 
wiſſenſchaftlichen Behandlung der thedlogiſchen Studien und di: 
fentliben Beredungen über diefelden neue Ideen bervorgeben kön: 
nen, die fih mitdem herkoͤmmlichen Kirchenglauben vielleicht nicht 
vereinigen laffen. Diele Maaßregel erinnert einigermaaßen an 
die Stiftung des philofoppifhen Kolegiums in Löwen, und möchte 
wohl deufelben Zwel haben, die Jugend der Seminarien der 
Melt und der Wifenfhaft näher zu ftellen, und von einem 
«infeitigen Kaftengeifte abzuziehen. Kraͤftiger aber alles dieſes 
wird duch die Ernennung freifinniger Biſchofe gewirkt wer 
den, und nochmals — es werden nicht zehn Jahre vergeben, 
bevor die gallifanifhe Kirche eine neue Geſtalt annimmt! Schon jezt 
bilder ſich, mwiewol in ſchwachen, vieleicht nicht eben ſehr ruͤh— 
menswertben Anfängen, eine franzöfifh katholiſche 
Kirche, in welder der Sottesdienſt in ber Landesſprache ge: 
halten und der Werfuch gemacht wird, die inbeit der Lehre 
mit der Befeitigumg alles deſſen zu verbinden, was Unduldfam: 
feit und Seltengeift verrätb, und einen Katholizismus ohne 
Papſtthum anfzuftelen. Zu Zeloten find bie Katholiten nicht 
herabgefunfen, mie die wiederholte, wiewol alterne Verſicherung 
des Avenir es glauben Tiefe, aber ihrer Kirche ſteht bei ung 
eine zeitgemäße Ummandlung bevor! 
Preußen ® 
Die Pofener Zeitung enthält Folgendes: „In einem Arti— 
tel der Gazeta Polska vom 14 Jan. heift es vom ber pol: 
niiben Revolution unter Underm: Sollten wir aber didmal 
den beabfihtigten Zwet nicht erreihen, fo müffen wir doch ver: 
langen, daß u. ſ. w., und nun werben zehn Poſtulate aufgezäple. 
Es iſt alfo ichon fo weit gelommen, dab die Warſchauer Sei: 
tungsihreiber die Möglichkeit ſtatuiren, daß der beabfichtigte 
Zwel dismal nicht erreicht werde! Aber mo bleibe wiederum die 
Logik — wenn der Zwek auch nicht erreicht wird (dad heißt doch 
wohl: wenn die Ruſſen nicht unterliegen), fo muͤſſen wir doc 
verlangen u. ſ.w.! — Ein Wrtifel in der Gazeta Polsfa beweist 
abermals, wie wenig den Warfchauer Zeitungsnachtichten zu 
trauen fen Der aus Peterdburg zurüfgefebrte Obeiftlientenant 
Wilczynsli nemlich erklärt öffentlich, daf Alles, mas im verſchie 
denen Blättern über feinen Empfang in Petersburg Ungiem: 
liches erzählt worden, ungegründer fer. — Zum Schluſſe 
heilt die Pofener Zeitung wieder unter der Nubrit „Warfchauer 
Zeitung Euriofa,” Folgendes mit: „In Krakau, fagt der War: 
ſchauer Konrier vom 15 Jan., find fehs Weber aus Schlefien 
angefommen, um bei’dem polnifhen Amazonenzggiment Dienite 
zu nehmen.” Nun fängt der Kourier fhon an, feine eigne Sache 
zu perfiliren! In der Wojewodſchaft Krakau zählen nad der 
Gazeta Warszawslka, die Sicherbeitsgarden 57,106 Mann. Alſo 
cin Sehstheil der gefamten Bevoöllerung! Nach diefem Verhält: 
niß wuͤrde das Königreich Polen nahe an 700,000 Streiter auf: 
bringen können! — Die Pofener Zeitung vom 20 Zanuar 
enthält auch Folgendes; „Eine Warſchauer Zeitung findet es ganz 
wahrſcheinlich, daß die Bauern im Großherzogthum Pofen einen 
Edelmann, der fie zum Aufſtande anfzureisen verfucht habe, 
zum Sandrath gebracht hätten. Sie mepnt — und wohl nicht 
mit Unrecht — daß die preußiſche Megierung fib alle Bauern 
durch die Eigenthumsverleibung geneigt gemacht babe.‘ 
Schweinz. 


* Luzern 26 Jam. Die Tagſazung it fortgehend mit ber 
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Bafelſchen Angelegenhelt vorzugsweiſe befhäftigt, Die num erit 
für die ganze Eidgenofenfhaft furchtbar und drobend geworden 
ijt, feit die Stadt für den Augenblik obgefiegt bat, indem Dies 
selbe, auf alle Weisheit und Umſicht verzichtend, die Amneitie, 
bie ihr von der Bundesbehörde empfohlen mard, ablehnt und 
in eitlem Wahne fih einbildet — Rebellen betrafen zu Töunen, 
Sie hat 18 biejer Rebellen ausgefchrieben und bderfelben Aus— 
lieferung von den Santonsregierungen verlangt. Aber Diele fes 
genannten Mebellen, die Verfechter der Rechte der Pandlente 
Baſels, haben gaitfreundlihe Aufnahme in den Kantonen Lu: 
zern, Aargau, Solothurn und Zürich gefunden. Niemand dentt 
daran fie zu verhaften; wollte man fle zur Haft bringen oder 
gar ausliefern, fo zögen zehutauſend beiwainete Lanbleute aus 
den genannten vier Kantonen gegen Baſel, gegen die Etabt, 
welche einen allgemeinen Bürgerkrieg zu verfhulden im Begriffe 
jteht, wofern fie nicht ſchnell zur Befinnung und Mäfigung zu: 
rüffehrt. In Zurich (bei Geßner) ift die unterm 19 Jan, von 
ber vertriebenen proriforifhen Megierung der Landihaft Bafel 
erlaffene „Proflamation an die Bürger der Landbezirfe bed Kan: 
„tons Baſel, und Appellarion an die gefamte freie Eidgenoffen: 
„ſchaft“ im Druf eribienen, Die zweite it eine ausfuͤhrliche 
biftorifhe Darftellung der unglüflihen Ereigniſſe der legten Wo: 
chen, das Gegenitäf zu den Tagesberihten, bie in Bafel aus— 
gegeben wurden, und deren einfeitige umd oft entftellte Ungaben 
auch in die Basler Korreſpondenz der Allgem. Zeit. übergingen, 
Die erſtere kurze lautet aljo: „Bürger der Landbezirke bes Kan⸗ 
tons Bafel! Die Ereigniffe der legten Tage, nemlich des 45 und 
16 dig, haben euch vielleicht eine verwirrte Anficht unſerer Sache 
gegeben ; daber läßt die proviforifhe Megierung folgende Erläu: 
terung ankeuch ergeben: Die am 15 jtattgehabten gemaltfamen 
Ausfälle der Basleriſchen Söldnertruppen verurfahten den Müf: 
jug unferer Bürgertruppen und die Entfernung der Mitglieder 
ber proviforifchen Megiernng, Dadurch aber, theure Mitbitrger, 
bat unfere gute Sache nichts verloren. Die dur euern Ruf 
fonjtituirte proviforifhe Megierung entflob den unausweichlich 
vorzufehenden Mifhandlungen und der wahnfinnigen Wuth der 
Basleriſchen Ariſtokratenmacht; nicht aber verließ fie die aute 
Sache, nicht untren wurde fie dem euch geleifteten Eibe. Noch 
fichen die Männer, welche euer Zutrauen rief; noch arbeiten fie 
eurem großen Auftrage gemäß an ber Erringung eurer Freibeit 
— an eurer Mettung aus der Gewalt der Dligarchen. Freilich 
ſtehen fie nicht auf eurem beimathlihen Boden — ah, unfer 
ſchoͤnes Gebiet trägt gegenwärtig den Fluch der Verbannung 
jedes Vaterlandsfreundes! Des Hochverraths, des Aufrubrs 
werden diejenigen gezichtet, bie ihr durch Bevollmachtigte an die 
einſtweilige Regierungsbehoͤrde gerufen habt, um die Sachmalter 
eurer unveränderliben Rechte, die Beſchuͤzer eurer Freiheit zu 
feon. Rebellen werben diejenigen genannt, bie von euch bazu 
berufen wurden, euch und fie des großen Namens Eidgenoffen 
würdig zu machen. Uber Muth, treue, liebe Mitbärger! wir 
werden ſſegen. Ohne umfern Sieg ift der fernere Beſtand einer 
Eidgenoſſenſchaft nicht gedenfbar; ohne Freiheit ift die Schweiz 
fein Vaterland mehr für die Enkel unfrer unfterblihen Vorfahren. 
Unſre Sache ift nit allein unfre Sache, fie it die Sache der 
gefamten Eidgenoſſenſchaft; wir kaͤmpfen um bad, was die mei: 
ften unfrer Brüder ſchon befizem und die übrigen erringen. Serd 
unverzaat! Unfre Warfen find zwar geſtrekt, mit denfelben errin: 


gen wir gegenwärtig unſer Siel nicht; aber ein großer Fichter 
jteht über uns, ber richten wird zwiſchen ben Feinden und Freun 
den der Freiheit, es ift diefer Dichter die geſamte freie Cidge: 
noffenfchaft, der oberfte und umbeitechlichite Michter unferd Water: 
landed. Schon befinden fi zu dieſem Zwek Abgeordnete ber be= 
ben Tagfazung in eurer Mitte, Männer, ald walere Eidgenof: 
fen befannt, am deren umparteiliher Unterfuhung wir feinen 
Augenblit zweifeln dürfen. So viel, werthe Mitbürger, euch zur 
Beruhigung. Ermwartet nun das Fernere mit derienigen Rude 
und Ordnung, bie ibr dis dahin bemabrtet, umd die wir euch 
immer empfohlen hattet. Empfanget uniern Gruß und bie Der: 
fiberung unferer Bruderliebe.“ (Kolgen die Unterfriften.) 


|—— — — —— —— — — 


Litterariſche Anzeigen. 
169] Im der Unterzeichneten ift erſchienen: 
Ritun 


nach dem . 
Geift und den Anordnungen der Fatholifchen Kirche, 


oder 
Praktiſche Anleitung für den katholiſchen Seelſorger zur ers 
baulichen und [ehrreichen Verwaltung des lirurgifchen Amtes. 
Zugleih ein Erbauungsbud ür die Gläubigen. 
gr. 8. Preis: 2 A. oder 1 Mthlr. 3 gr. ſaͤchſ. 
In einer Menge von werthvollen Schriften achtbarer katholi⸗ 
fer Schriftftelcr bat fi das Bedirfnip ausgefproden, daß den 
ehrwuͤrdigen Formen nicht nur jener öffentlichen Gottedverebrung, 
woran das gefamte Volk unmittelbar Antheil nimmt, fondern auch 
der feierlihen Ausfpendung der Saframente und anderer feierliher 
Kirchenverrihtungen nad dem Sinne der älteften firdlicen Un: 
ordnungen, burd ihre Belebung mit dem Geiſte der heiligen 
Schriften mehr und mehr der ihnen gebübrende Einfuß auf die 
Erbauung und Belehrung der Shriftengemeinden nad) ihrem der: 
malisen Grade religiöfer Bildung verſchaft werde. u 
Diefem Rebürfniffe fucht das, angelündigte Werk in einer 
Weite abzuhelfen, im welder es bisher noch nicht geſchehen iſt. 
Mit Ausihliefung defien, mas entweder in ein Gefang: und 
Andahtshuc der Gläubigen, oder in die biſchefliche Pontiftal ge: 
hört, befchränft fih dieſes Werk auf die liturgifben Formen bei der 
Ausfpendung der Sakamente, bei den Begräbnijfen, bei feierlichen 
Birtgängen und bei einfahen Einweihungen, und auf die oͤffent⸗ 
lihen Airhengebete bei beſondern Anläffen. . 
Man bat fi befliffen, überall die paſſendſten Stellen ber bei: 
ligen Schriften in Anwendung zu bringen, fo daß Alles fo viel 
möglich mit ihren erhabenen, licht: und gebaltvollen Worten aus: 
gebrüft ift; auch ift überall der Geiſt des tirchlichen Alterthums 
und der ehrmürdigiten Kirchenſazuugen mit genauer Achtfamfeit bes 
rüffichtigt worden; man hat ſich dabei bie edle Einfachheit der alten 
Kirhenivrade zum Vorbild gewählt; zugleich unterließ man aber 
auch nicht, mit forgfamer Auswahl alles Werthvolle zu benuzen, 
was bereits für eine Verbefferung im Face der Liturgie mar vor 
gearbeitet worden, Das Werk iſt gan eigentlich dad Geſamt⸗ 
ergehniß der Arbeiten verſchiedener Verfaſſer, die alle den Einen 
Zwet im Ange hatten. , —— 
Der Herausgeber mar auf Vollſtaͤndigleit und auf Mannichjal: 
tigfeit, mit Rüffiht auf verfhiedene Umfiande und Verhaͤlt niſſe be: 
dacht, und ift fi bemußt, Alles aufgehoten zu haben, um den 
frommgefinnten, von reinem Eifer burddrungenen Seelenhirten 
ein Wert in die Hände zu liefern, das ihmen Die fruchtbare Ver: 
waltung des liturgifhen Amtes fehr erleichtern wird. . 
Zugleich ift Alles fo eingerichtet, daß das Werl aud von jedem 
Gläubigen mit Nuzen zur Privaterbauung gebraucht werben fan. 
Das Wert it den jämtlihen Erz: und Bilhöfen Deutihlands 
und den fünftig von ihnen abzubaltenden Spnoden gewidmet, mit 
dem ehrerbietigen Wunfde, daß fie Alles prüfen mögen und das 
Gute behalten. , ‚ 
Stuttgart und Tübingen im Jannar 1831. 
2%. @. Eorta’fhe Buchhandlung. 
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[87] Landkarten: Anzeige. 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt erfchlenen und zu haben: 
Generalkarte 
des vormaligen Königreichs 


POLEN 
nah ‚der jezigen Eintheilung. 4 Blatt. if. C. M. 
Topographische Karte 
des vormaligen ganzen Königreichs 


OLEN 

mit Supplementblättern bis Petersburg und Moskau. 
Nach felner dermalinen Eintbeilung und ben beften geographl⸗ 
fhen Quellen bearbeitet von Norbmann. 
9 Blätter. 9 fl. E. M. 

Mien, im Januar 1331. 

Urtarla u. Rompagnie, 

f. k. priv. Kuuſthaͤndler. 


1140) Bel Carl Gerold, Buchhändler in Wien, find erfdie- 
nen, und dafelbit, fo wie In allen Buchhandlungen Deuticlande, 
in Augsburg in der Joſ. Wolff'ſchen Buchbandiung (Cart 
Kollmann), Mattb. Mieger, Aranzfelder, v. Jeniſch 
u. Stage; in Münden bei Lindauer, Fleifhmann, 
EinReriin, Giel, litt. artift. Anftalt zu haben: 
Jahrbuͤcher 
des talſerl. toͤnigl. 
polytechniſchen Inftitutes in Wien, 
In Verbindung mit den Profefforen des Juſtitutes 
beransgegeben von dem Direftor 
. J. Prechtl, 
k. k. wirkl. Regierungstathe und Mitgllede medrerter gelehrten 
Geſellſchaſten. 
Sechzehnter Band. 
gr. 8. Wien, 1830. Mit fünf Kupfertafeln. In farbigem Um— 
ſchlag gebefter, Preis: 5 Nrhir. fädhf. oder & fl, 50 fr. C. M. 
(5 fl. 24 fr. rhein.) 

Der neuefte Band diefer in der tehnifchen Literatur bereits 
allgemein und ruͤhmlichſt befannten Zeltſchrift zeichnet Mid, fo 
wie die früheren, vorzüglich durch Originalabbandlungen aus, Ins 
dem gar feine Weberfegungen aufgenommen, fondern aud bie 
Auszüge aus fremden Zeitſchriften nah dem praftifhen Zwele des 
Wertes befouders bearbeitet find. Bel der allgemeinen Merbrei- 
tung deſſelben halt die Verlags handlung jede weitere Anempfeb- 
fung für überfläffig, und begmägt fi mit der allgemeinen Inhalte- 
anzeige des fo eben erihlenenen ſechzehuten Bandes. 


Juhalt des ſebzehnten Bandes: 

1. Verfuche zur Beſtimmung des abfoluten Gewichtes bes 
Waſſers, der Zemperatur feiner größten Diotigleit und ber 
Ausdehnung deifelben. Bon S. Stampfer, Profeſſor ber prafs 
tifhen Geometrie am k. k. polpt. Inftitute, (Mir Kupfer.) — 
2. Bramah's Patentſchleß, mit einer neuen Subaltung verfchen. 
Bon G. Altmärter, Profeflfor der Technologie am f. k. polot. 
Inftitute,. (Mit Kupfer.) — 5. Damatzirung des Elſens und, 
Stahles mit Platin, Vom Herausgeber. — 4. Ueber Heberbare- 
meter mit firer Stale und Möhre. Von J. Bartaf, (Mit Kur: 
fer.) — 5. Ueber bie Einrichtung und Anwendung des bei den 
englifhen Mechaullern und Mafchinenarbeitern gebräudlihen 
Schieberlineais. Won Adam Burg, Profeffor der höbern Ma- 
tbematit am £. £. polyt. Inftitute, (Mir Kupfer.) — Tafel ber 
Kreisperipherien nnd Arelsflähen für die um die beitändige Dif: 
ferenz von "/s Zoll wachſenden Durchmeſſer von '/, bis 100 Zoll. 
Bon bemfelben,. — 6. Nlgemelne, für jeden Erponenten gel- 
tende Entwlflung des blaomiſchen Lehrfaged. Won demſelben. — 
7. Lehrſaz und Aufgabe aus der unbeftimmten Aunalytik. Von de m⸗ 
ſelben. — 8. Bericht über die Fortiäritte der Chemie in den Jah⸗ 
ren 1828 und 1829, oder vollftändige Ueberſicht aller In diefem Zelt⸗ 
raume bekinnt gewordenen hemifhen Entdefungen. Erite Hälfte. 
Bon Karl Karmarſch. — 9. Neperterium ber Erfindungen 
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unb Entbefungen In ben techniſchen Künften unb Gewerben. Bon 
demfelben. 40. MVerzeihniß der in der öftreihifhen Monar: 
chle Im Jahre 1829 auf Erfindungen, Entbefunfen und Berbeffe: 
tungen ertheilten ausfhließenden Privlleglen oder Patente. 

Die bisher erfhienenen ſechzehn Bände dieſes Werkes (der 
erite in einer neuen Auflage) koſten zufammen 54 Mthir. fAcf.; 
einzeln aber koftet ber erfte bis fehste Baub jeder 4 Riblr. ſachſ. 
oder 6 fl. C. M. (7A. 12 fr. rhein.), bie übrigen 5 Rthir. 
ſaͤchſ. oder 4 fl. 30 fr. €, M. (5 fl. 24 kr. rbein,) 


* 
Fabrifation 
des : 
Zufers aus Runfelrüben. 
Berrachtungen ber die Wirkungsart der diefällig 
angewendeten Klärmittel, 
und Beantwortung ber Frage: 
ch Kryftallifirgefäße oder Zuferhutfermen in der Anwendung 
den Vorzug verdienen ? 
von 


J. S. Elemandot, 
ferreigentitendem Mitaliebe detet. medij. Alademle und ter pharmaceutiſchen Ge: 
ſeuſchoft in Paris, Fahritanten imlänbifchen Zukers gu Beaume; bei Artab, Depar⸗ 

tement du Pas de Calais, 
Aus bem Franzdfifdben 
frei äberſezt und mit Anmerkungen verfeben 
von 
J. Seiß, | 
esemalisem Aſſiſtenten des Brhrfacheb der Chemie am 1. k. pelyaechniicen Inſiuute 
in Wien. 
Begleitet mit einer Vortede 
von 
P. T. Meißner, 

Frofefor ter Chemie am demſelben Iniitute. 
gr. 8. Wien, 1850, In Umfchlag broſchitt. Preis: 6 Grofchen 

ſaͤchſ. oder 21 fr. C. M. (27 kr, rbein.) 

Für die Wichtlglelt und den Gehalt diefer Schrift härgt 
Thon der Umftand, daß der mit Recht fo berühmte Herr Profeflor 
Meigner fi für fie entihleden, fie empfohlen, Hru. Geis ſeibſt 
zur Ueberfezung veranfaft, und fie bevorredet hat. Im der Chat 
enthält bie Werten au fo viele gründlihe und praftifhe Bes 
lebrungen, Aufihläfe und Winfe, das es nicht andere, als mit 
dem erfprießlihften Erfolge benüzt werben wird. Jasbeſondere 
erläutert es das feitber fo unbeſtimmt gefannte Gefhäft der 
Klärung anf bie befriedigendite Weife. Weberhaupt iſt aber biefe 
Schrift fowel für den inbuftrlöfen Zuterfabrifanten, als 
aud für den Landbe bauer, eine reibe Quelle von Vortheilen. 


Der 
nmer —— 
rt 
alltägliche Fälle des gemeinen Lebens. 
® 


on j 
Franz Zav. Samuel Riedel, 
edemallgem Eedrer an der Thetriianifchen Ritteralademle in Wien. 


Sum 
Gebrauche für Jeden, der im Brieffchreiben und überhaupt 
in den vorzüglichiten Gefchäftsauffäzen Unterricht erhalten 
ill 


Bi 


. will. 
Achtzehute, aufs Neue umgearbeltete, vermehrte und durchge hends 
verbeſſerte Auflage. 

Mit einem Titeltupfer. 

8. Wien, 1858. Preis: ı Thlr. 8 ir. fädf, oder 2fl. C. M. 

(2 fl. 21 fr. rbein) 
Den befonderen Werth ded Wiener Sefretalrs bemelfet ſchon 
der Umftand, dab er ungeachtet der vielen ähnlihen Werke, bie 
nad Ihm erfhlenen find, immer wiederholt neue Auflagen noth- 
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wendig gemacht hat. Sind num die vorigen ſiebzehn braudbat 
gewefen, fo wird es bie gegenwärtige achtzehnte im noch weit bö- 
berem Grabe ſeyn, bemn biefe If neuerdings von Sachtundigen 
durdgefehen und dadurch fehr verbeffert worden. Man hat naͤm 
lid das, was unrichtig oder unbrauchbar geworben ift, in ‚Richtis 
geres und jest Brauchbares umgeändert, umb neue, für bie ges 
genmwärtige Zeit nothwendige Belehrungen und Wuffaggattungen 
als wichtige Bereiherungen binzegefügt. Belſpiele bievon find 
die nenefte — der Drtbographle,, die Ueberſicht ber df: 
fenttihen Aemter mir Ihren Wirkungstreifen, die faufmännifchen 
Briefe, die Bemerkungen für den Stempel und mebreres Andere, 
Ein einziger vergleihender Blit in die jegige und In die vorige 
Inhaltsanzelge wird Jedermann bievon überzeugen. 





[408] Storchs neue Romane. 

Alen Freunden der Dichtkunſt und Unterhalrungsleftüre fan 
der Unterzeichnete bie angenehme Nachricht geben, daß nachitehende 
Werte eines ber audgezeichnetiten Belletriften ımfrer Zeit bei ihm 
erichienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen find: 
Stordh, fu dw., Der Freifnecht, hifteriiher Roman 

aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 

3 Theile, auf Patentpapier, elegant broſchirt. gr. 12. 

Preis 5 Thlr. 
Der 2te und te Theil erſcheint Aubilate:Meffe 1851. 

Deffen, Die Fanatifer, hiftorifcher Roman aus den Zeiten 
der St. Barthelemy. 2 Theile. 8. 1830. 2 Thlr. 
Deffen, Förbertö-Henns. Novelle aus dem Leben eines 

Wundermannes der neuern Zeit, nad wahren Begebens 

heiten dargeſtellt. gr. 12. eleg. brofh. 1830. Preis 

1 Zhlr. 12 Or. 

Deifen, Der Glokengießer, Novelle, nad) einer deutfchen 

Volfefage bearbeiter. 1830, broſch. 1 Rthlr. 8 Gr. 
. Stord gehört feir drei Jahren zu den beliebten Schriftſtellern 
im Face der Belletriſtik; er wird num nach dem Erſcheinen der 
angekündigten Werke, zu den belichteften gehören, und es fteht kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß er, bei der überraihenden Flle, 
Kraft und Lieblichteit feiner Poefie, feiner Kenntnig des Lebens in 
beffen verihiedeniten Geftaltungen, des menschlichen Herzens und 
endlich bei feiner treffenden und wahren Charakteriftit, welches Alles 
fi feit dem Erſcheinen feiner erften Romane fchon fo weit und herr⸗ 
li ausgebildet hat und ſtets noch in höherer Ausbildung begriffen 
it, in lurzer Zeit die erfte Stelle unter dem jezt lebenden deutſchen 
Romanciers einnehmen wird. Wenn er iu jeinen größern hiſtori⸗ 
fhen Romanen dem jet fo viel gelefenen Spindler gleihfommt, fo 
übertrifft er ihn in der Eleinern Novelle und Erzählung. Der 
Freiknecht ift ein hiftoriiher Roman, wie Deutfchland noch keinen 
hervorgebracht hat, Spindlers Juden ausgenommen, und ed wird 
febr intereffant ſeyn, die Verſchiedenheit beider Schriftfieller zu 
beobachten. Die Fanatiker find nicht minder ein hoͤchſt anziehendes 
Gemälde einer vielbewegten Zeit. Im den beiden Novellen: „Foͤr⸗ 
bertö-henns‘ und „der Glotengießer‘ betbätigt der Verf. eben fo 
feine Meiſterſchaft in diefem Zweige. Die eritere ift ibpllifher, die 
zweite dramatifher Natur, Dort führt er ung in eines der roman: 
tifhen Thäler des Thuͤringerwaldes, macht und mir dem barin 
lebenden Volke, feinen Sitten und Gebränchen befannt ; bier bringt 
er Schillers ewig wahre Worte: „Das eben ift der Fluch der böfen 
That, dab fie fortzeugend Boͤſes muß gebären,‘ zur lebendigften 


W 
— €. 9. 8 Hartmann, 
in Leipzig. 


1149) In Folge getroffener Uebereinkunft mit der hoch- 
löblichem grofsherz. bad. Ober-Post-Direktion liefern sämt 
liche grofsherz. bad. Postämter gegen Vorausbezahlung des 
anzen Jahrgangs mit 4 fl. 48 kr. (ohne Preiserhöhung franko 
im Inland) das in meinem Verlag mit Eigenthumsrecht er- 
scheinende Orgeljournal, oder zwekmäfsige Auswahl 
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von Orgelkompositionen ‘nach Original.Manuscripten der 
jezt lebenden vorzüglichsten Orgelkompionisten, und ältern, 
noch nicht oder wenig bekannten Werken, für das Bedürf- 
nils des öffentlichen Gottesdienstes und das erweiternde 
Studium des Orgelspiels. 

Jeden Monat erscheint regelmäßig 4 Heft, 20 Notensei- 
ten stark, Quer Oktav-Format, zu dem billigen Subserip- 
tionspreis von 24 hr. 

Das 9te Heft (für den Monat Januar) ist. bereits erschie- 
nen und enthält: 

4) Andantino in Fm, von A. Henkel, 2) Vorspiel in G 
von M. Henkel, 5) Fughetta in F von G. Ph. Tele- 
mann, 4)und 5) Choral.Vorspiele von A. V. Volk- 
mar; 6) 7) $) Moderato, Andantino, Larghetto von 
J. — 9) Choral für volle Orgel von Ch. H. 
Rink, 10) Fuga von €. G. Böhm, 11) Fuga von J. 
Zeckert. 

42 Hefte bilden einen Band, zu welchem mit dem lez- 
ten Hefte ein besonderes Titelblatt und Inhaltsverzeich- 
nils ausgegeben wird, Pr 

Jeder Subseribent macht sich für die Zahlung eines Jahr- 
gangs verbindlich. Seine Subscription wird als fortdauernd 
für den nächsten Jahrgang betrachtet, wenn er nicht vor 
Ausgabe des 11ten Heftes des laufenden Jahrgangs seine 
Ausstreichung aus dem S$ubscribenten - Verzeichnils ver- 
langt hat. 

Die Namen der Herren Subseribenten werden nach der 
Zeitfolge, in der sie an die Verlagshandlung einlaufen, den 
Heften vorgedruht, - 

Bestellungen nehmen auch alle Buch. und Musikalien- 
handlungen an. 

Mannheim, im Januar 4351. 

K. F. Heckel. 





(48) Im der Univerfitätd: Buchhandlung der Gebrüder Groos in 
Freiburg it erihienen und in allen Buchdandlungen Deuticlands 
und Seſttreichs (in Wien ei C. Schaumburg und Comp., E, 
Gerold, Heubner, Wimmer, Bed, Tendler, Mörſch— 
ner und Jasper; in Prag bei Ealve, Kronberger und 
Weber ıc.) zu haben: ; 

Gefdidte 


, des 
chriftentbums, 


von feinem Uefprumge bis auf die neueſte Zeit; zum Gebraude 
bei Vorlefungen über allgemeine chriſtliche Meligions⸗ und Kirchen: 
geſchichte 
son - 
Karl Alerander Freiberrn von Reichlin— 
Meldegg, 
Dr. ter Tbrotagle und des Stirdhenzechtd, erdenstichemm Brofiior der Kirhengeichüchte etc. etc. 
Erfter Band j 

Einleitung zu dem Studinm der Kircbengeicichte und die Geſchichte 

des Chriftenthums von 1 — 324 n. Ehr. 

Preis 6 fl. 36 fr. oder 53 _Thlr. au on 

Im unferer, für Die Intereifen des Staates und der Kirche be: 
wegien Zeit wird ein Werk, wie dad gegenwärtige, das fih eine 
aus Quellen geſchoͤpfte, von politifhen und religiöfen Vorurtheilen 
freie Erzaͤhlung der Entwitlung des Ehriftentbums, von feinem 
Urfprunge bis auf die neueſte Zeit, zum Zweke fegt, dem Freunde 
der deutſchen Xitteratur feine unwilllommene Eriheinung fepn. 
Der Herr Verfaſſer, auf deifen Werk bereits im Beckſchen Reper⸗ 
torium mit Aus zeichnung aufmerlſam gemacht worden iſt, und 
uber deffen früber erſchienene kirchenhiſtexiſche Monographien die 
beiten Zeitſchriften ſich bereits ſeht günſtig ausgeſprochen baben, 
bat das Ganze auf 5 Bande in gr. 3. berechnet. Der erſte Band 
detiva a5 Deufbogen ftart), enthält die Einleitung in das Stu: 
(im der Kirchengeſchichte und die erite Periode der Geſchichte des 
Ehriftentbumd, von Jeſus bis Konjtantin dem Großen (324); 
der zweite wird die U. Periode, von Konttantin (523) bis Karl 


dem Großen (300) und bie M. Periobe von Karl dem Sroßen 
(300) bie Org VII 41073); der britte endlich die IV. Periode, 
von Gregor VAT (1073) bis Luther (1517), und bie V. Periode, 
von Luther (1517) bis auf unfere Zeit enthalten, Ueberall it 
nicht blos die aͤußere, fondern auch die innere Geſchichte des Chri— 
ſtenthums (Dogmen: und Sittengefchichte) behandelt. Die Quel: 
len und Huͤlfsbucher find nicht mr angeführt, fondern da, mo es 
fih um Begrundung des Erzäbiten handelt, mörtlich in der Ur. 
ſprache mitgetheilt, Die Einleitung enthält eine vollſtaͤndige @e-" 
ſchichte ber Kirchengeſchichte. 

‚Der zweite Band erſcheint zur Oſtermeſſe und der dritte zur 
Michaelismeſſe k. 3. 1351. 





[113] Da jegt in mehrern deutiben Staaten wie im Koͤnigreich 
Sachſen, thells an Verbefferung der alten, theils an Einführung 
einer neuen Verfaffung, nach dem heut zu Tage prädominirenden 
Repräfentativfpikem gearbeitet wird, fo bringt der Unterzeichnete 
nachſtehende bei ihm erſchienene Schrift in Erinnerung: 
das Repraͤſentativſyſtem 
oder Urfprung und Geiſt der ftellvertretenden Verfaffung, mit be: 
fonderer Hinfiht auf Deutfhland und Sachſen, 

vom Profeffor Krug. 
8. brofch. 12 gr. oder 51 fr. 

K. 5. Köhler, Buchhändler in Leipzig. 

(In Augsburg dur Die v. Jeniſch und Stage'ſche Bud: 

bandlung zu erhalten.) 


ZZ — — — —— 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


kuar Edittal-Vorladung. 
Auf Anrufen der Erben ber Franzieta Diaper, 
Weſtendorf, werden 
a) Anton Mater, ledig, von Weftendorf, welcher felt dem 
legten frauzöfiihen Feldzug, und 2 
b) Michael Maler, ledig, von Weſtendorf, welcher feit dem 
ruffifhen Feldzug vermißt ift, 
bierdurd unter dem Pramdiz vorgeladen, fih binnen 3 Mo- 
naten bei dem fönigl. Zandgerihte Wertingen zu melden, au- 
Berbeffen die Verlaſſenſchafts-Verhandlung gepflogen, und ibre 
— den übrigen Geſchwiſtern gegen Kautlon überlafen 
werden. 
MWertingen am 17 Janıtar 1531. 
Königl. baveriſches Amber. 
e 


Wittlb von 


bhard, 





[146) Dertanfs - Belanntmahung. 

‚Dat für das Gantanweien des Euſtach Stuhlmillter, 
Soͤldner und Schuhmacher zu Hegnenbach, Im 2ten Verkaufs: Ter- 
mine gemachte Kaufsanbot hat die Genehmigung der Gläubiger 
gleichfalls nicht erhalten. Es wird deshalb zum drittmaligen 
Verkaufe diefes Anweſens, wie es unterm 19 November v, 7. 
oͤffentlich ausgeſchtleben worden it, auf den Antrag der Glaͤub⸗ 
ger Termin auf den 21 kommenden Monate am Gerichtefige 
biemit anberaumt. 

Kaufsiiebhaber, von denen Auswärtige über Vermögen und 
Leumund ſich legal auszuweiſen baben, werden biezu geladen, 
und es wird bemerkt, daß außer dem Gantirer feln Shubma: 
er in ber Gemeinde vorbanden fer. 

Mertingen am 13 Januar 1351. 

Aönigl, bapertfhes Landgericht Wertingen. 
Gebbard. 





(1139) Durch regifteirtes Urtheil, erlaſſen durch das könlgl. Me- 
zirksgericht zu Kalferslautern (Im Mheinfreife) den 45 November 
1830, in Sachen der Präfumtiverben des abmefenden Jo hann 
Adam Ditrmar, ohne befonderes Gewerbe, gebürtig aus Kirch 
heimboland, als; Marla, geborne Welnkauf, Ehefrau von DoE- 
tor Ludwig Hitzfeld alda, und Konforten, wurde verorduet, 
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daß, contrabiftorifh mit ber Fönigl. Staatsbehoͤrde, ein Zeugen: 
verbör, zur Konftatirung der Abweſenhelt des genannten Johann 
Adam Dittmar, vor dem biezu fommittirten Herrn Bezirksrichter 
Stord, ſtatt haben foll. 
Kalferslautern am 5 Januar 1831. 
Kaul, Anwalt der Praͤſumtiverben. 


f143) Der am 12 Gept. 1762 zu Wiemerinabaufen geborne 
Helurich Engelbrecht Joſebh) Roit aus Wulmering: 
baufen, biefigen Amts, welcher vor 50 Jahren das eiterlihe 

aus verlaffen, und von welchem feine Familie nur noch in Er: 
abrung gebracht hat, dab er im ehemaligen kalſerl. oͤſtrelchiſchen 
MWerbhaufe zu Berleburg Militairdienfte genommen, und fos 
fort den Marſch nah Oeſtteich angetreten babe, bat jedem mel 
ter nichts von ſic hören laffen, obgleih er durch eine Ediktal- 
ladung vom 14 April 1812 zur Empfangnahme des Erbtheils von 
feinem unterbef verftorbenen Vater, unter dem Präjudiz anfges 
fordert worden, daß jener Erbthell font feinen Geſchwiſtern ge- 
gen Kaution zur Verwaltung übergeben werden folle. Auf den 
Antrag gedachter Geſchwiſter und deſp. deren Erben wird daher 
der Heinrich Roſt, nebſt feinen etwa zurüfgelaffenen unbekannten 
Erben, hierdurch vorgeladen, fib Innerbalb nenn Monaten 
unbzwar fpäteflend intermino dem 29 Dfteberäa.c. 
vor dem Depntirten, königl. Juſtiz Amtmann Seiberß, perſonlich 
oder fhriftiich zu melden, mm meltere Anweifung zu erwarten, 
widrigenfads er ıc. Do ft font für todt erflärt, und fein Vermoͤ⸗ 
gen feinen mehrgedachten Geſchwiſtern Rot, reip. deren Erben 
definitiv überwiefen werden foll. 

Brlion, am 10 Januar 1831. 
Koͤnſgl. preufiſches Juſtlzamt. 
J. S. Seibers, v. ——— v. Puͤppinghauſen. 
euſch. 





1150) (Lömwenfeln, Hellbronu.) Ediktalladung 


eines Verſchollenen. 

Ya Beziehung auf die Verlaſſenſchaft bes Buͤrgers und 
ers Georg Wilhelm Dietrih zu Löwenftein, 
weihe auf bem Todesfall vom 27 Der. 1794 am 3 Aug. (5 
Dec.) 1809 vorforglich vertbeilt wurde, wird ammit kraft bed 
oberamtegerichtlihen Beſchluſſes vom 22. Too. 1850 der verſchol⸗ 
lene Zeftamentserbe (Johann) BSeorg Wilbelm Sauter, 
geboren zu Heilbronn am 4 Jam. 1760, oder beffen kei: 
bes: Erben, Zeitamentsd=- Erben, oder Vertrags: 
Erben, aufgefordert, binnen nenmgig von heute an laufender 
Tage fih bei dem Oberamtögerichte zu Wei zu melden, 
nfalls man eriteren ald umbeerbt mit dem Ende des Tüflen 
Jahtes veritorben aunäbme und im Anichung des ibm von Diet: 
rich zugefallenen Bermbdgens ohne beiien Beruͤtfichtigung weiter 
nad Maaßgabe ber Geſeze umd des Staudes ber Sache verfügte. 
So beihloffen im F. DOberamtsgericht zu Weinsberg den 

24 Iamuar 1351, er 

eyd, 


14152) Sigmaringen. (Vorlabung ungeborfam abwe— 
fender Militatrpflidtigen.) Nachbenannte Militairpflic- 
tige haben ungeachtet des längit ergangenen öffentlihen Aufrufs 
dahier fi nicht geitellt, und werben daher unter Androhung der 
Vermögens: Konfisfation zur Rülkehr binnen Jahr und Tag an: 
mit aufgefordert. j 

Bon der Alteröflaffe 1801: Joſeph Fidel Knittel, 


Webergefell von bier. j 
Bon der Altersklaſſe 18077 Idſeph Fidel Büceler, 
Bälergefell von da. j 
Don A 41809: Mathiad Steffan, Schrei: 


nergefel von Laiz. 
Sigmaringen, den 10 Jänner 1831. 
 Hocfäritliches Oberamt. 


— — — 


Wuͤrth. 


[85] Kraftlos erklärte Obligation. i 

Da auf die Öffentliche Aufforderung vom 2 Dftober v. J. Nies 
mand auf die von Jobann Anton Freiherr von Freiberg 
Eifenburg, und Freiherr von Freiberg:Deffingen Er 
ben, laut Erbihaftsvertrag zu Ulm vom 23 Jänner 1791, ju Bun: 
fteu der dabier verliorbenen Freifcau von Reichlin zu Meldegg, 
gebornen von Ow, ausgejtelte Obligatiom von 1535 fl. 20 fr, in 
ber beitimmten Sri einen Anſpruch gemacht hat, fo wird dieſe 
Dpligation für kraſtlos erklärt, 

Konſtanz, am 12 Jänner 1851. j 

Großherzoglich badenſches Bezirlsamt. 
von Ittner. 





1151) (Belzheim.) Handlung und Waarenlager— 


Verkauf. 

Die Unterzelchnete macht hiermit die Anzeige, daß fie ihre 
befizitbe Liegenſchaft, *84* und Waaren⸗ Lager 

Dienttag den 1 März d. I, Nachmittags 1 Uhr, 
im öffentiihen Aufſttich zum Verkaufe bringen wird. Erftere bee 
ſteht In einem zweiſtoͤllgen Wohnhaus, mit gemötbzern Keller, ges 
räumtgem Laden und Magaziı, einer Scheune und Garten binter 
bem Haus; dem Haufe ſteht eia Gemeinderecht zu, welches eine 
nicht unbedeutende Holzuupung und Guͤter⸗G gewährt. Die 
Handlung führt hauptſaͤchlich bie gewöhnlichen kanfmaͤnniſchen 
Artikel und Epegerei, umb bietet zu elnem ausgebreiteten Ban: 
del in Flachs, Pottaſche, Leinfamen, Kleefamen, Holz u, f. w. 
um fo beifere Gelegenheit dar, als die Stadt Welgheim mit ih- 
rer ganzen Umgebung vor vielen andern Gegenden durh Mohl- 
ftand ausgezeichnet It, durd fie die Straße won Balldorf nad 
Smund, Göppingen und Schorndorf zieht, und durch Die grd- 


' Bere Entfernung dieſer Städte, im Verbindung damit, dab Die 


nächte IImgegend in einem Umtreiſe von beinabe 2 Stunden der 
biefigen Pfarrei zunethellt tk, der ganze Welgbeimer Waid in 
feinem Verkehte ſich Ihr auſchlleßt, die Handlung ſelbſt aber in 
ber Mitte der Stadt gelegen If, Die —— Bebfngungen 
werde ih am Tage des Verkaufs, auf Verlangen aber auch Junor 
ſchriftlich mirthellen. 

Den 25 Jan, 1851. e 

€. F. Sommer, fel. Witte, 


[39] Oeffentliche 


Handels.--Lehranstalt 
in Leipzig. 

Die grolse Nüzlichkeit zwekmälsig eingerichteter kauf- 
Münnischer Bildungsanstalten- hat sich bereits hinlänglich er- 
wiesen. Man überzeugt sich immer mehr, dafs, bei dem 
Fortschreiten der Kultur in unserer Zeit, eine blos prakti- 
sche Lehre in irgend einem Zweige des Handels nicht mehr 
ausreicht, ein tüchtiger Kaufmann zu werden, sondern dafs 
derselbe auch wissenschaftliche Bildung sich aneig- 
nen muls, wenn er, in Angemessenheit zu den gesteigerten 
Bedürfnissen und Forderungen des Zeitalters, diejenige 
Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft einnehmen will, 
die ilım als Kaufmann im wahren Sinne des Wortes und zu- 
gleich als Staatsbürger gebührt. 

Von diesem Grundsaze ausgehend, beschlofs der Han- 
delsstand der Stadt Leipzig einem schon längst ge- 
fühlten dringenden Bedürfnisse abzuhelfen, und aus dem 
Innungsfonds eine Anstalt zu gründen, in welcher Alles ge- 
lehrt wir, was sowol zur praktischen , als auch zur höhe- 
ren wissenschaftlichen Ausbildung des künftigen Geschäfis- 
mannes nöthig ist. 

Diese Anstalt wir. im Januar 4851 eröfner. 

Selten mag wohl eine Stadt in so vielfacher Bezichung, 
wie Leipzig, dem Gedeihen eines Instituts dieser Art, — 
wobei durchaus kein pekuniärer Gewinn, sondern nur der 
Nuzen, den es verbreiten soll, beabsichtigt wird, — so 
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grofse Vortheile gewähren. Berühmt dureh seine Universi- 
tät, durch seinen Buchhandel, der es zum Centralpunkt der 
ganzen gelehrten Welt macht, durch seine zahlreich be- 
suchten —— bekannt durch seine Niederlagen in Pro- 
dukten der Natur und Industrie Sachsens, und durch seinen 
Verkehr als einer der wichtigeren Handelspläze Deutsch- 
lands; geschäzt durch seine wissenschaftlichen und Kunst- 
Vereine und durch die Bildung seiner Einwohner, steht 
Leipzig unter den Handelsstädten auf einer hohen Stufe 
der Kultur. Es vereinigt sich daher hier Alles, dem künfti- 

en Geschäftsmanne, so wie demjenigen, der sich einem, 

en Kaufmannsstande verwandten höhern Gewerbe des 
bürgerlichen Lebens widmen will, ein weites Feld zu seiner 
Ausbildung zu öfnen. 

Nichts wird gespart, um das Gedeihen und die Dauer 
dieser großsartigen Anstalt sicher zu stellen und den Unter- 
richt in möglichster Vollständigkeit ertheilen zu lassen. Eine 
Verwaltungs-Komnission, welche aus Mitgliedern des Han- 
delsvorstandes besteht, wird über dieHandhabung der, zum 
Grunde gelegten, landesherrlich bestätigten, Statuten wa- 
chen, und die Anstalt auf einen schr hohen Grad von Voll. 
kommenheit zu bringen streben. Sie hat jährlich Bericht 
über den Fortgang des Institutes an die königl. sächsische 
hohe Kommerzien-Deputation zu erstatten. 

Die Leitung des Ganzen und der Studien ist dem Ilerrn 
Direktor. Schiebe übertragen, einem Manne, der schon in 
gleicher Eigenschaft einem Handels-Lehrinstitut in Stras- 
burg vorstand, welches er begründete und so zwekmälsig 
leitete, dals es sich, selbst im Auslande, den Ruf einer vor- 
züglichen Hochschule für Handelswissenschaften erwarb. 
Derselbe hat auch alsSchriftsteller-im kaufmännischen Fache 
durch verschiedene Werke sehr vortheilhaft sich bekannt 
gemacht. Diese Vorzüge, verbunden mit seinen Kenntnis- 
sen im praktischen Geschäft, seiner Gewandtheit im Lehr- 
vortrage und in kaufmännischen Ausarbeitungen, so wie 
mit einer vieljährigen Erfahrung, lassen daher von dieser 
Seite für das Gedeiben der Anstalt nichts zu wünschen 
übrig. Er wird die höhern Lehrkurse im Handelsfache 
selbst übernehmen. In Betref der übrigen Lehrer ist eben- 
falls eine sorgfältige Wahl getroffen worden. 

Der nachstehende Lebrplan gi die Abtheilung der 
Hauptklassen, das Honorar, und «die Unterrichtsgegenstände 
an. In derselben wird auch ein Waaren- und Muünzkabinet, 
eine vollständige Sammlung der Rerg- und Hüttenprodukte 
Sachsens und eine kaufmännische Bibliothek errichtet. Eben 
so ist bereits für den Apparat der Physik und Chemie da- 
durch gesorgt, dafs dein Institute der Mitgebrauch des phy- 
sikalischen und chemischen Apparats bei der hiesigen Uni- 
versität gestattet wird. 

Jünglinge aller Nationen werden angenommen, sobald 
sie das vierzehnte Jahr zurükgelegt haben, und.darüber sich 
ausweisen, dafs sie in ihrer Religion, auf deren Verschie- 
denheit nicht Rüksicht genommen wird, hinlänglich unter- 
richtet sind. Jeder Zögling steht unter specieller strenger 
Aufsicht eines Lehrers. Für das Unterbringen auswärtiger 
Zöglinge wird, auf Verlangen, gewissenhaft gesorgt. 

egen näherer Auskunft beliebe man sich an Herrn 
Schiebe, Direktor des Instituts, so wie an jedes Handelshaus 
in Leipzig zu wenden. 

Briefe erbittet man sich portofrei. 


Lehrplan. 


I, Hauptabtheilung. 
Vierjähriger Lehrkurs für Lehrlinge hiesiger Han- 
delshäuser. 
A. Erste Abtheilung. Acht Stunden wöchentlichen Un- 
terricht in mehrern Klassen, 
Lehrgegenstände: 
Kalligraphie; deutsche und französische Sprache (Gram- 
matik, Stylübungen); kaufmännische Arithmetik; die Ele- 
mente der Contorrissenschaft; Geographie Wanrenkunde. 


Honorar: 
Im »o PM. Fafs. 


Einschreibegebühr een. ARthien — gr 
für den jährlichen Unterricht in halbjähri- 
er Vorauszahlung, Kramerlehrlinge und 

amersöhne aus Leipaig . . » » . d —— — 


andere hiesige Kaufmannslehrlinge . . . 30 


B. Zweite Unterabtheilung. Sechszehn Stunden wöchent- 
lichen Unterricht in mehrern Rlassen. 
Lehrgegonstände: _ 
Kalligraphie; deutsche, französische , englische Sprache 
(Grammatik, Styläbungen); kaufmännische Arithmetik; 
Contorwissenschaft; die Elemente der Algebra und der Geo- 
metrie; Handelsgsographie und Geschichte; Waarenkunde. 


Honorar: 
Einschreibegebühr . 0 00.0. ı Rthl 8 er. 
für den jährlichen Unterricht in halbjäh- u 
riger Vorauszahlung, HKramerlehrlinge 
und HKramersöhne. aus Leipig . -» . 17 .— — 
andere hiesige Kaufmanns -Lebrlinge . . Si — — — 


U, Hauptabtheilung, höherer Kurs. 

Dreijähriger Lebrkurs für Jünglinge, welche nicht in 
Handelshänsern angestellt, dennoch aber für den Kaufmanns- 
stand oder zu einem ihm rerrandten höhora Gewerbe de— 
bürgerlichen Lebens bestimmt sind. 

Dreilsig Stunden wöchentlicher Unterricht in mehrern Mlassen. 
Lehrgegenstände: 

Kalligraphie; Zeichnen, besonders Lincarseichnung: deut- 
sche, französische, englische und italienische Sprache, 
praktische Uebungen darin, Theorie des Styls, freier Vor- 
trag, hauptsächlich in deutscher und französischer Spra- 
che; Geographie in mathematischer, physischer, politischer 
und statistischer Hinsicht; Handels-Geographie; Gewerbs- 
kunde; Weltgeschichte, Geschichte des Handels und des 
Gewerbswesens, Mathematik; Encyklopädio der Naturmis- 
senschaften, Physik und Chemie angewendet auf Gerrerbe 
und Gewerbskunde; Handelswissenschaft mit Inbegrif dos 
praktischen Theils derselben, als: die te kaufınän- 
nische Arithmetik, die Contorwissenschaft, nämlich: kauf- 
wännische Aufsäse, Briefwechsel, Buchhaltung auf Han- 
dels- und Industrie-Geschäfßte und Verwaltung angerrendet ; 
Handels- und Waarenlchre; Waarenkunde nach vorgeleg- 
ten Produkten; Geld-, Mofs. und Gerichtkunde; Han- 
delsrecht, - insbesondere Wochselrecht; die Elemente der 
Stoatswirthschaftslohre. 

Haben die Zöüglinge alle Theile der Contorvrissenschaft 
einzeln aufgefalst, so werden Contore unter Anleitung des 
Direktors gebildet, und in jedem derselben unter angenom- 
wmenen Handelsnamen ein fingirtes Geschäft zum Grunde 
gelegt, damit die Zöglinge sich in den praktischen Arbeiten 
im Zusammenhange ausbilden und die Führung, so wie 
den Gang eines Geschäfts, gehörig kennen lernen. 

Honorar: 
Einschreibegebühr . . . -» 2: 2220. 
Für den jährlichen Unterricht ia halbjähriger 

Vorauszahlung, ein Kramersohn aus Leipsig . 60 — 
Andere Zöglinge . » 2 2 2 2 2 2. Bo — 

Diejenigen hiesigen Kaufleute, welche in Hinsicht des 
Honorars in beiden Hauptabiheilungen gleiche Rechte mit 
den Kramern geniefsen wollen, können sich mit 50 Rthlr. 
im 20 Fl. Fufs in die Schulkasse einkaufen. 


5 Rthlr. 





[un Ein zu Patrimonialrihterd:Stellen I. Klaffe 
befähigter junger Mann, welder über Geihäftspraris, Gewandt: 
beit und andere bienftlibe und moraliihe Eigenſchaften bie vor: 
treflihtten Zeugniffe befizt, ſucht eine Anftellung ald ®e- 
rihtshalter mit oder ohne Mentenverwaltung, oder and als 
Dberfhreiber bei einem F. Land: oder Herrſchaftsgerichte. 
Franfirte Briefe, gezeichnet A. D. S., befördert die Erpedition ber 
Allgemeinen Sritung. 





Allgemeine Zeitung 


Mit allerbödfen Privilegien 


Mittwoch N=: 33. 2 Februar 1851. 
Großbritannien. - — Frautreich. (Berbanblungen ber Kammern. Schreiben aus Paris.) — — Mongreßverhandlungen. Untwort 


der proviforifhen Regierung auf das Londoner Prototoll vom 9 Jan. 


ſcaft an bie Generalftaaten.) — Beilage Niro. 33. 
den aus Warſchau) — 
tingen und Luzern. — Untänbigungen, 


Deutſchlaud. — Preußen. 
Defireit. — Außerordentliche Beilage Niro. 37, 


Vorſchlag bei Herzogs von Nemours zum Kbnig. Königliche Bot: 
Echreiben aus Berlin.) — Rußland. — Polen. (Schrei: 


Bayeriſches Cenſur⸗Editt. — Epolera, — Briefe aus Gdt: 


Mit Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung in Nro. 12 der Allgemeinen Zeitung, wird den verebrlichen Abon: 
nenten, welche die erften neun Nummern unfers Vlattes vom laufenden Jahre nicht erhalten haben, angezeigt, daß fie 
diefelben nunmehr durch ihre reſp. Poftämter einfordern koͤnnen, aud daß die bereits verlangten unverzüglich werden 


fpedirt werden. 





Großbritannien 

London, 24 Ian. Konfol, 3Proz. St". 

Sir William Alerander, der erfte Michter des Schazkammer— 
gerichts, nimmt, feines hoben Alterd wegen, feinen Abſchied, 
und Lord Lyn dhur ſt (der vorige Fordfanzler) bat deſſen Poſten 
erhalten. Man bat cd, fagt der Gourier, als eine Verlegung 
der Schillichkeit anfehen wollen, das cin ehemaliger Lordkanzler 
die Stelle eines Richters bei dem Kanzleigerichtsbofe annehme, 
allein ein Mann wie Lord Epndhurft wiirde es nie über fi ver: 
mögen Fönnen, ſeine Penfion in Unthätigkeit zu verzehren, wäh: 
vend er feinem Waterlande in feiner neuen Stellung fo nuͤzlich 
werden Fan, 

Der Globe fagt: „Es wäre unndz, die Thatjahe zu ver: 
beblen, daß die Minifter bei Erfüllung ihres Reformwerks die 
ganze Unterftügung des Volks brauchen werben. Bereits fol 
im Haufe ber Gemeinen eine in numerifher Kraft fehr mäd: 
tige Dppofition gebildet fepn, beren Operationsplan ift, an bie 
Spize des Minifteriums Sir R. Peel ober irgend einen andern 
Minifter zu ftellen, der feine Meform darauf befchränfte, das 
Wahlreht auf wenige große Städte auszubehnen, um etwas 
dem Namen, aber fo wenig als möglib der Wirflichfeit nad 
zu thun. Ob eine ſolche Oppofition fiegen wird oder nicht, hangt 
zum Theil von dem Muthe und dem GBeifte der Minifter felbit, 
hauptfächlich aber von der Gefinnung ab, die dad Wolf an ben 
Zag legt. Das Voll darf nicht blos ein laumarmer Freund 
der Reform feun, denn deren Gegner werben keine lauwarme 
Feinde fern. Ueberall follte die Gefinmung des Volls durch Pe: 
titionen audgedrüft werden.” 

Frankreiſch. 

Paris, 26 Jan, Konſol. 5Proz. 93, 755 3Proz. 61, 80; 
Falconnet 63, 80; ewige Rente 46).; Cortes 14.5; Hapti 315. 

* Die Pairskammer hielt am 26 Jan. eine Sizung, 
worin fie eine Mittheilung von Seite der Megierung erwartete, 
Der Präfident des Konfeild ließ aber fagen, er fen durd bad 
Konfeil des Königs zurüfgehalten, und da er die Mittheilung 
felbft machen müffe, fo ſey er genöthigt, fie auf die nächte ©i- 
zung zu verfhieben. Die Kammer hört einen Kommiſſionsbe— 
richt, die perfönlihe Verbaftung eines Pairs betreffend, und er: 
maͤchtigt zu dieſer gegen Hrn. Duboucage, Die Pairs treten 





barauf in ein gebeimes Comité zur Crörterung ihres eignen 
Budgets zufammen. 


* In der Deputirtenfammer ward am 26 Jan. in 
Grörterung des Steuergeſezes fortgefahren. 

Das Journal PAvenir fagt über das neue der Kammer 
vorgelegte Theatergefeg: „Wir beben vorerft nur zwei Verfuͤ— 
gungen aus, die beim eriten Anblit etwas Anſtößiges haben. 
Der 20fte Art. ſagt: „Jedes Mittel auf der Buͤhne ein noch le: 
bendes Individuum zu perfonifiziren, fen es nun durch Denen: 
nung oder durch Bezeihnung auf eine Weife, daß man es er 
fennen fan, ift ein Mergebn, „wenn der Theaterbirefter dazu 
„nicht durch eine Verfügung des Minifters des Innern ermäd- 
„tigt worden if.” Das Privatleben eines jeden Bürgers fol 
gegen bie Perfönlichfeiten des Theaters geſchuzt fern; dis iſt 
ganz gut. Soll es aber in dieſer Hinficht feine andere Garan: 
tie haben , als die Nechtichaffenheit des Minifters des Innern? 
Soll ed von ihm abhängen, mich auf die Bühne bringen zu laf: 
fen? Und follen, eben fo wie unfre vorigen Minifter nach ihrer 


‚ Laune unfre Teftamente für fromme Iwele ungültig erklärten, 


unfre finftigen Minifter uͤberdis nach ihrem Belieben über un: 
fern Ruf verfügen können? Diefer 2ofte Art. ftebt Überdis felbit 
im MWiderfpruch mit den Beweggriuden für den folgenden Artikel, 
der verlangt, daß um ein feit 25 Jahren geftorbenes Individuum 
auf die Bühne zu bringen, nicht nur die völlige Cinwiligung 
bes Mintiterd des Innern, fondern auch die der Verwandten 
ber betreffenden Perfon im eriten Grade nöthig fer. Hat der 
Muf lebender Menfhen nicht Anfpruh auf einen wenigſtens 
eben fo fihern Schuz, als derjenige ift, mit dem man das An 
benfen der Todten umgibt? Diefe Gränze von 25 Jahren ſcheint 
ung ein ſehr unglüfliher Gedanke. Mon jest an bis auf eine 
Meibe von Jahren bin, foll der glängendfte Zeitraum der neuern 
Geihichte fiir das Drama verboten fern. Mobespierre fol da— 
rin eriheinen fönnen, aber der Schatten Napoleons ift verbannt. 
Es liegt wenig Würde darin, diefes große Geſpenſt zu fürchten, 
und die Minifter des Iunern behalten fi im biefer Beziehung 
ein für fie ſelbſt gefährliches Privilegium vor. Denn follte es 
ihnen einfallen der Verſuchung nachzugeben, ihn von der Bühne 
audzufchließen, fo wuͤrde ihnen meiner Unfiht nah die öffent: 
liche Mepnung eine Schlacht von Auſterlitz liefern.” 
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Der Meffager meldet: „Um 25 Ian. murden gegen vier 
Mitglieder des Comite's ber Geſellſchaft der Schulen Verbafte: 
befehle erlaſſen. 
den in ihrer Wohnung in ber Nacht verhaftet; Hr. Alerander 


naparte'3 gemwefen it, und daß man am ber. Loire bie Mereini- 
gung ber Heere mit den Volksanfftänden in der Bretagne vor- 


Die HH. Auguſt Blangui.und Sambuc wur: „| bereitet harte, um fich nicht der Wilführ des Siegers unter: 


werfen zu muͤſſen!“ Wir geben biefe Nachricht fo wie fie ung 


Plocque ward fhon um eilf Uhr Vormittags verhaftet; der J ‚zugefommen ift, und erwarten deren DBeftätigung, um die Me: 


vierte Angefhuldigte iſt noch nicht ergriffen.” n 
Cine große Zahl der Zöglinge -der mediziniſchen Schule-be: - 


fultate der neuen Entfheidung bes diplomatiihen Comite's von 
London zu-prüfen, und zu beurtbeilen, ob die Mechte der Neu— 


gab fih am 25 Ian. unter Anfuͤhrung bes Dekans der Fakultät, ’] trafen’ hinreichend beftimmt wurden, um auf biefe Grundlage 
Hrn, Dubois, zu dem Minifter des öffentlichen Unterrichts, "| ‘die politiſche Organisation eines Landes wie Belgien zu gründen. ‘* 


Hen. Barthe, Hr. Dubois bdrüfte in einer Unrede im Namen, 
der Zöglidge dem Minifter die Entrüftung und den Kummer 


Der Temps meldet auch: „Das Kabinetvon Holproobhat auf 
der diplomatifchen Laufbahn ſehr kraͤftig debutirt. Es bat Ma: 


derſelben uͤber bie Vorfaͤlle auf der Sorbonne aus. Der Mini⸗dame, Herzogin von Berrv, als Regentin des Königreichs Frant- 


ſter erwiederte, daß die Art, wie fie bie entehrenden Handlun— 

gen bezeichnet haͤtten, ihn freue, und daß fie vonder franzöfifchen , 
Jugend die Meynung geben werde, bie das Land von ihr haben 
müßte. 

Dem National zufolge fanden am 25 Jan. Morgens wie: 
der neue Unordnungen in der Mechtefchule ftatt. Segen sojunge 
Leute, ſowol Studenten als andere, nahmen in Abweſenheit an: 
derer Söglinge die Proteitation hinweg, die in den Gälen.ber 
Schulen aufgelegt war. 

Der Temps mill willen, daß ber Großfiegelbewahrer, als 
fih ein Beamter weigerte, gegen bie Urheber der Unruhen in 
der Eorbonne eine Unterfuchung zu beginnen, fogleih erflärt 
habe, Einer von ihnen mäfe dann abtreten. Seine Feitigfeit 
bat befanntlich. gefiegt. 

Der Herzog von Numale, vierter Sohn bes Königs, bat, 
als Univerfalerbe bes Herzogs von Conde, ben Titel ald Prinz 
von Condé angenommen. 

Man liest in einem Dlatte: „Der Ruin bes Hrn. La: 
fifte, wenn er wirklich ftatt hatte, wäre noch weit ehrenvoller 
als alle Neichtfümer der Welt. Man könnte fagen; da feht 
ihr ein Wahrzeihen, wohin eure Revolution geführt, Uber 
nein, diefes "Denkmal ebrt biefelbe. Ihr ſehet nur den Ruin 
des großen Bürgers: wir fehen feinen Ruhm!“ 

-Der Temps fagt: „Wir erhalten aus guter Hand fol: 
gende Mirtheilung: „Ein Reifender, der fondon am 21 Ian. 
verlaſſen hat, bringt die Nachricht, daß die Konferenz der fünf 
Mächte nach einer achtftündigen Sizung über die belgiihen An: 
gelegenheiten einftimmig die beitändige Neutralität Bel 
giens ausgefprochen habe. Diefes ‚Prinzip diente zur Befeiti- 
gung und Entiheidung der kizlichen Frage über die Feſtungen. 
Es dürfte. jezt ganz gleichgültig fepn, welcher Souverain, mit 
Ausnahme berer, die ald Werkzeuge der Unordnung und der 
Verwirrung dienen könnten, auf den beigifhen Thron berufen 
werden Könnte, Es werden ihm Mittel genug bleiben, Gutes 
zu thun, aber fein Mittel von denen, die man gewöhnlich auf 
der Erde auwendet, um Böoͤſes zu thun. Dreizehn Feftungen, 
die 150 Millionen gekoſtet haben, werden jezt unndz feon, und 
man wird daraus die Nichtigkeit der Maafregeln erkennen, die 
gegen die Gewalt der Dinge und in einem Spiteme der Leiden: 
ſchaft und der Furcht getroffen worden. Diefe Stipulation an: 
nullirt die Verfügungen der für Franfreih ſchmachvollen, im Jahre 
1815 von dem Herzog von Micelieu unterzeichneten Traktate, 
der damals nicht geltend zu machen gewußt hatte, daß Franf: 
reich unter feinem König ebenfalls unterzeihnende Macht 


reich und Navarra proflamirt. Die erfte Handlung der Regen⸗ 
tin war.bie Abſezung bed Herzogs von Damas, Gouverneurd 
des ‚Herzogs von Bordeaur, und die Ernennung des Bicomte 
v. Chateaubriand an deſſen Stelle. Diefe Maafregel, die mar 
zu Holprood als fehr populair anfiebt, hat auf die Bewohner 
des Stadtviertels einen lebhaften Eindruk gemacht,” 

Die Quotibienne fagt: „Wir hören, baf aus Anlap bes 
neuen Jahres alle vormaligen Lieferanten der Herzogin von 
Berry ihr verfchiedbene Gegenftände ihres Handels zugefchift ha— 
beu. Kuͤuſtler Überfhiften ihr Wafferfarben: und Genregemälde; 
eine Blumenſtrauß-Verkaͤuferin ſchilte ihr Blumen in einem 
Upparate, wodurd fie frifh in Schottland anlamen.“ 

Der GEonftitutionnel meldet: „Das polnifche Comité, 
bas ſich in Paris gebilder hat, beitebt aus den Generalen La— 
fapette, Zamarque, Fabvier, ben HH. Dupont del’Eure, v. Tracy, 
Mauguin, Salverte, Beranger, Victor Hugo, Cafimir Dela- 
vigne, Chatelain, Cauchois-Lemaire, Ev. Dumoulin u. f. w. 
Diefes Comité hat fih am 21 Jan. definitiv Fonftitnirt, ‚und 
fih fogleih mit den Mitteln befhäftigt, Beiſtand an Waffen 
und Geld nad Polen zu fenden, und den vielen Offizieren und 
Militairperfonen, bie mit ihrem. Dienfte.und ihrem Blute bie 
von Frankreich gegen Polen eingegangene Schuld Töfen wollen, 
bie Reife babin zu erleichtern.” (Das Echo du Nord nennt 
noc ferner ald Mitglieder dieſes Comite's den Grafen Laiter- 
rie, den Marichall Jourdan, den Herzog von Choifenul, die Ges 
nerale Decaen und Eubervic, Hrn. Daunou u. f. m.) 

Die Fregatte Sprene ift von Algier, von wo fie am 12 Ja— 
nuar abfegelte, mit 600 Maun von verfchiedenen Regimentern 
zu Toulon am 47 angefommen, “Sie war durch Stürme fehr 
beihädigt. 

In Marfeille find zwei Bataillone des fünften Regiments 
aus Morea angelommen. 

Cine Bekanntmachung des Kriegsminifters fordert alle wie: 
der in Aftivdienft getretenen Offiziere anf, fih binnen acht Ta— 
gen bei Verluſt ihrer Stellen, zu ihren Korps zu begeben. 

”"+ Paris, 25 Jan. Als ich. heute früh einige Bemerkun— 
gen über bie neueften Erſcheinungen im Kirchenweſen Franf- 
reichs nicderfchrieb, kannte ich noch nicht die Berathung ‚gleichen 
Inhaltes, die geitern in der Deputirtentammer aus Anlaf einer 
Bittichrift gehalten worden it. Es ift ſchwer zu finden, auf 
welches Gefez oder felbit auf welhen Vorwand Hr. Jiambert, 
derfelbe Abgeordnete welcher lezthin auf eine bedeutende Ber: 
minderung der Bifhofsfize antrug, ein font rechtsfundiger 
Mann aber leider nicht eben umfichtiger Gefeggeber, worauf die: 


der Allianz von Europa gegen den uſurpatoriſchen Einfall Bo: | fer die von ihm behauptete Unvereinbarkeit des geiftlihen Am— 
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tes mit dem eined Schulmannes ‚gründen will. In. diefer Allge— 
meinheit ausgeſprochen, ift der Saz gewiß grundfalid, und wenn 
die Brüder ‚der chriſtlichen Lehre oder auch geweihete Geiftliche 
die Kinder zu den aͤußern Andachtshandlungen ihrer Kirche an: 
balten, und in der Furcht Gottes und ber Priefter erziehen, fo 
folgt noch nicht daraus, daf fie fie nicht ‚gut leſen, ſchreiben und 
rechnen lehren. Auch haben fi drei Minifter des Kultus und des 
Öffentlichen Unzerrichts, ber. jezige, der legte umb der vorlezte, 
gegen diefe iliberale Meynung erklärt, weiche die Kammer felbit 
nicht mit Gumft aufgenommen bat. Wenn aber die HH. Mes 
rilhou und Batimesnil zugleich auf die Ausführung. der ‚berühm: 
ten DOrdonnangen vom 16 Jun. 4828 dringen, und die Maaf- 
regel durchiegen zu wollen erklären, daß feiner im Lehrfache an- 
geftellt werden jolle, der nicht vorerſt erflärt hat, daß er feiner 
den Reichsgeſezen zumibderlaufenden Sorporation angehört, fo 
kan ich ſelbſt mit ihnen nicht Übereinftimmen, jondern muß fie, 
mit der ganzen Schaer ber ultraliberalen Jeſuitenfeinde, zu den 
Unliberalen oder Halbliberalen reinen. Jene Ordonnanzen, 
welche das Etiamsi omnes, ego non, und dad mon possumus, 
noch mertwärdiger gemacht haben, waren unter ber lezten Ne: 
gierung, die anerfannterweife den Kongregationen Vorſchub that, 
und den Einfluß der Kirche und der Meligion zu ihren Zweken 
mißbraucte, eine wahre Wohlthat zu nennen, obgleid fie ſchon 
damals unter den wahrhaft Freifinnigen_auf vielen Widerſpruch 
ſtießen, namentlich aber die ganze Klerifei in Harniſch braten. 
Jezt da der Kirche nicht mehr die weltliche Macht zu Gebote 
fteht, und das. Tribunal der Deffentlichkeit alles Ungereimte eben 
fo gut ald alles Ungeſezliche erreicht umd.an ben Prauger ftellt, 
haben fie ihre Bedeutung und ihren Nuzen verloren, und wol: 


len wir in die Grängen ‚der fegalität uns zurüfgichen, fo müſſen 


wir geſtehen, daß ber Charte nach keinem verboten werben Lau, 


Jeſuit oder Ligorift .oder ſelbſt Kapuziner zu fen, Nur muß. 


ſich der Staat das Mecht vorbehalten, wenn es ihm möthig 
ſcheint, felbft in geiftlihen Schulen und Heinen Seminarien eine 


gewiſſe Auffiht zu führen, damit er mirklid vor der Gefahr 


ſicher ſey, daß nicht. geiezwidrige Handlungen als erlaubt dar. 


geſtellt und verberbliche Anſichten gelehrt werden, vor der Ge: ; 
fahr, daß nicht der alte Jeſuitismus wieder die Throne unter: , 
grabe. Wie dringend diefe Gefahr ſeyn mag, laffe ich dahin ge: : 
ſtellt. — Einen widrigen Eindruk machte auf diefelbe Werfamm: | 


lung bie Nachricht, welche der von der ihm miederfahrenen un: 
wuͤrdigen Behandlung noch ganz bewegte Minifter des Voils— 
unterrichts ihr bradte, dab abermals ſchaͤndliche Auftritte in 
der Sorbonne unter den Studenten vorgefallen feyen. Es ſcheint 
ausgemacht, an die Stelle der fo verrufenen Gerontofratie 
wird die wahriheinlih wohlthätigere Nepiofratie treten: 
mag es ung gefallen oder nicht, künftig werden ung die Stu: 
denten regieren, und hat irgend wer von und das Ungläf, es 
mit biefen zu verderben, fo werfen fie und, wenn fie es gnä: 
dig mepnen, bie Fenfter ein! Der font fo populaire und wirf- 
lich fo verdiente Barthe fah fih von rohen Menſchen beichimpft, 
mit Steinen und Koth beworfen: kaum daß er ohne Verlezung 
davon kam; er und der bemagogifche Odillen : Barrot. wurden 
mit dem Rufe: Weg mit den Abtrännigen! begrüßt, das Lofal 
des alademifhen Gerichtd ward gleihfam erſtuͤrmt, und Papiere 
und Alten flogen zum Zenfter hinaus. Das nennen die Hig 
Zöpfe Freiheit, jo bereiten fie fih vor Bürger zu werden; um 





biefen Unfug :zu ‚erleben hätten wir allen Gefahren und ausge: 
fegt und keine Mühe oder Entbehrung gefheut! Ihres frevel⸗ 
haften Beginnend wegen vor ein kompetentes Gericht gezogen, 
nehmen fi bie Prlichtvergeffenen heraus, dreiſt beiten Gültigfeit 
zu läugnen und gegen feinen Ausſpruch zu_proteftiren, fo wie 
fie gegen die väterlihe Ermahnung des alzugütigen Minifters 
proteftirt hatten, und als ob fie damit noch lange wicht gethan 
hätten, was fie, in ihrem Dinkel, ſich fhuldig zu fern vermep: 
neu, rotten fie fih nun zu Hunderten zufammen, um ihrer Pro: 
teftation durch Gewaltthätigkeiten Nachdruk zu geben, und act: 
bare Mänuer mit Steinen und-faulen Eiern zu bewerfen! O 
beflagenswerthes Jahrhundert, wenn von Unfinnigen dieſes 
Schlags bein Scikfal abhängt! beweinenswürdigerfiberalidmug, 
wenn er folhe Früchte trägt! Dabin mußte ed aber fommen, 
in einem Lande, wo nicht nur die Preffe, ſondern auch jeder nach 
Popularität ftrebende Abgeordnete, ja auch Ungeftellte und Mi⸗ 
nifter die Jugend verhäticheln, Unmündige mit dem Namen 
jeunes eitoyens beebren, und immer von der noble, illustre, 
gendreuse jeunesse, ihren fortes etudes und ihrem Patriotig: 
mus ſprechen. Straſwuͤrdigen muß man nicht ſchmeicheln, und 
wer feinen Willen an die Stelle bes Geſezes fegen will, der muß 
erfahren, daß die Gefellihaft Rechte und Mittel hat fie zu hands 
haben! Wie weit foll das geben? Schon haben die Studenten, 
außer ihren Profefforen, Minifter, Abgeordnete und Pairs aus: 
gepfiffen: im Plakaten haben fie von Bediugungen und. Konzef: 
fionen geiproden, und man iſt ihnen mwahrlih großen Dant 
ſchuldig, daß fie noch nicht in Maſſe gegen die Deputirtenfam- 
mer gezogen find, deren Dankfagung fie verfhmäht haben! Wel⸗ 
hen Einfluß .diefes Betragen auf die Studien haben mus, und 
wie viel unfere Studirenden feit ‚dem 25 Jul. gelernt haben, 
ift leicht zu denken, Ulein man würde fehlgreifen wenn man 
diefen Störungen, fo.beflagenöwerth fie find, irgend eine Widh: 
tigfeit .beilegen wollte, und eben fo.wenig verbienen.die Bewe⸗ 
gungen, welde in mehreren entfernten Departementen flatt fin: 
ben, bie Aufmertſamkeit zu fefeln. Es find dis3ufungen eines 
allmählich vergehenden Krampfes: im Ganzen ift das Land ruhig 
und befonuen, und unter andern Städten liefert Straßburg, das 
den Adjutanten des Königs, Baron Athalin, einen Elſaſſer, zum 
Deputirten wählt und dem feinem verjtorbenen Freunde Benia- 
min:Eonitant gleihgeftimmten Hru. Goulmann vorzieht, einen 
neuen Bemweid, wie fehr die Departemente der Unruben müde 
find, und auf Sicherung und Fefthalten deffen dringen, was dur 
die Revolution erlangt worden iſt. 
Niederlande 

In ber Sizung des Kongreffed vom 21 Jam. warf Hr. 
H. v. Broudire "die Frage auf, ob jezt, da Maeitricht de: 
blokirt fep, der Militairgouverueur der Feftung die freie Schif— 
fahrt der Maas dulde. Graf Aerſchot -erwiederte, das 
diplomatifhe Comite habe, indem ed Hrn. Breffon die rul⸗ 
gängige Bewegung der beigifhen Truppen anzeigte, ihm zugleich 
gebeten, beim Haager Kabinet anf die Freigebung der Maas zu 
dringen; ben. Parlamentair, den ber belgifhe Oberbefehlshaber 
an ben General Dibbets in dieſer wichtigen Sache gefandr, 
babe diefer nicht angenommen. Hr. Le Hom fügte bei, das 
Comité habe bie Freiheit der Maas fo nachdruͤllich reflamirt 
als bie der Schelde, ba die Wiederherſtellung der freien Kom: 
mumnifarionen durch die Eläfe und Ströme ohne Unterfcied 
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förmlihe Bedingung der Einſtellung der Feindieligkeiten fer, 
Wenn ſich rüffichtlih der Fahrt der Boote durch die Stadt 
Maeftricht einige Schwierigkeit erhebe, fo fen dis blos, weil 
bier der bejondere Fall einer von einem Fluſſe durchſtroͤmten 
Zeitung eintrete; diefer Umftand habe wohl die Militairbehörde 
von Maeftricht bewogen, auf befondere Initruftionen zu war: 
ten. Hr. H. v. Broudire beflagte, daß man die Berennung 
Maeitrichts, das dem Falle nahe geweien, fo rafh aufgegeben 
babe. Sr. Le Hon erwieberte, Maeſtricht fen nicht förmlich 
berennt, fendern blos eingeſchloſſen geweſen, und die Vortheile, 
die man dur den Ruͤtzug der Truppen aufgegeben babe, könne 
man bei der erften feindlichen Bewegung der Holländer leicht 
und ſchnell wieder gewinnen, Da Hr. Robaulr feinen Vor: 
fchlag ernenerte, gegen jede fremde Cinmifhung feierlich zu prote: 
fliren, trug Hr. Vilain XIV auf Mittbeilung der Antwort 
an, die dad diplomatiſche Comité auf das Londoner Konferenz: 
protofoll vom 9 Jan. ertheilte., Die Merfammlung nabm bie: 
fen Vorſchlag an. Hr. Le Hon verließ den Saal, kehrte aber 
bald zurüf, beftieg die Tribune, und verlas folgende Unt: 
wort des dbiplomatifhen Comités auf das ermähnte 
Protofol: „Der Praͤſident und die Mitglieder des Comite's der 
auswärtigen Angelegenheiten hatten die Chre, von Lord Pon: 
fonbp und Hru. Breſſon durch eine Verbalnote vom 11 Jan. 
eine beglaubigte Abichrift der in London am 9 Jan. von I. 9. 
@. €, den Bevollmächtigten der fünf Großmäcte abgebaltenen 
Konferenz zu empfangen. Die proviforiihe Negierung Velgiens 
Fan den am 9 Jan. von den fünf Großmaͤchten gefaßten Beſchluß 
nicht anders als für eine Folge ihres Wunſches betradten, der 
unter ihrer freundfchaftlichen Wermittelung zwiſchen dem frieg: 
führenden Parteien abgeihloffenen UWebereinfunft einer Waffen: 
ſuspenſion eine wechielfeitige Wirkung zu fihern, und fo das 
Werk zu vollenden, bas die Mächte, von dem Geiſte der Ver: 
föhnung und der Menfclichkeit geleitet, unternahmen; denn in 
der That, einzig und allein in diefem Geifte wurde Velgien 
durch das Protofoll vom 4 Nov. die Wermittelung der fünf 
Machte von freien Stüfen angeboten, und diefelbe von der pre: 
viſoriſchen Regierung in ihren Antworten vom so und 21 Nov. 
und 18 Dee. angenommen. Die beigifhe Megierung, den ge: 
gebenen Worte treu, und auf eine gegenfeitige Vollziehung 
vertrauend, ließ vom 21 Nov. an alle Zeindfeligkeiten ven un: 
ferer Seite gegen Holland einjtellen, und bielt diefe Waffen: 
fuspenfion mehr als zwei Monate lang auf fat allen Punkten 
aufrecht, troz der permanenten Verlegung ihrer Hauptbedingung 
von Seite Hollands, memlih der fortwährenden Sperre ber 
Schelde, und troz der andern offenbar feindieligen Akte gegen 
ung, die in den Noten vom 3, 8, 15 und 28 Dec. 1850 bezeich⸗ 
net find. Mach diefen unzweideutigen Beweiſen der Neblichfeit 
und Lopalität willigt die proviforifche Megierung, fo gerecht auch 
ihr Mißtrauen gegen die Abfihten und Verſprechungen Hollands 
fepn mag, ein, eine neue Probe ihrer Maͤßigung zu geben, indem 
fie befehlen läßt, daß 1) fpäteftens am 20 d. die in ber Umge— 
gend von Maeftricht ftehenden belgiſchen Truppen -von diefem 
Plage entferat werden, fo daß die Gelegenheiten zu täglihen An: 
griffen zwiſchen den Soldaten innerhalb der Feitung und denen 
außerhalb derfelben vermieden werden; daß 2) von unfrer Seite 
die Feindfeligkeiten fortwährend auf ber ganzen Linie eingeftellt 
bleiden, und die Truppen die Stellungen wieder einnehmen, 
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bie ſie am 21 Nov, 13350 inne hatten. Was bie Stellungen 
betrift, die fie innerhalb der unbeftrittenen Grängen Belgiens 
batten, ſchien es dem Comitd, daß die Befugniß, fie zu ändern, 
ben beiden friegführenden Parteien ganz freigeblieben fen. In: 
dem die proviferifhe Megierung auf diefe Weife mit vollfom: 
mener Neblichfeit zu Werke geht, iſt fie berechtigt, für ben 
20 Ian, auf vollftändige Erfuͤlung der Verpflichtungen Hol: 
lands zu zählen. Wurde dieſe gerechte Hofnung abermals ge- 
täufcht, bliebe die Schelde nah zweimonatlichen vergeblicen 
Rellamationen und Erwartungen gefchloffen, fo ift bag Eomite 
verpflichtet zu erflären, daß e3 dann Auferft ſchwer wäre, ben 
Kriegsruf der Nation und den Aufſchwung des Heers zurükzu— 
halten. Im diefer Ruͤkſicht fan fih das Comité nicht enthalten, 
bier in Erinnerung zu bringen, daß nah der am 24 Nov. 1830 
an Ford Ponſonby und Hrn, Breſſon übergebenen Note die De: 
gierung Belgiend nicht gemepnt war, fih gegen die Mächte 
durch eine Verpflichtung verbindlih zu machen, von der fie 
durch nichts mieder entbunden werden fünnte, und daß fie be- 
fonders nicht dem jeder Nation zuftehenden Rechte entiagte, für 
fih ſelbſt durch Marfengewalt die Gerechtigkeit ihrer Sache zu 
behaupten, wenn die Geſeze des Rechts gegen fie verlegt oder 
mißachter würden. Es fcheint ihr überdis unbeftreitbar, daß 
iede Webereinfunft, bie zum Zwek hätte, Gebiets: oder Finanz- 
fragen zu löfen, oder welde die Unabhängigkeit oder irgend ein 
anberes abfolutes Recht der belgiihen Nation berührten, noth⸗ 
wendig innerhalb der Gemwalten des Mationalfongreffes liegt, 
und daß ibm allein eine definitive" Beſchlußnahme darüber zu— 
ftebt. Darum geſchah es auch, daß weil bie Worfchläge ber 
Mächte feines dieſer Rechte und biefer hohen Intereſſen be: 
ruͤhrten, vielmehr blos einen Zuftand zum Gegenjtande hatten, 
der rein temporair und vorübergehend ift, wie bie Natur ihrer 
Attributionen, die beigifhe Regierung ihre Zuftimmung dazır 
geben zu können glaubte, und im der That geben konnte. Das 
Eomitd fügt die fehr ernfte Betrahtung bei, baf jede andre 
Auslegung des Geiſtes der bis auf diefen Tag gefolgten Unter- 
bandlungen und ihrer Mefultate, in Wirklichkeit den freund— 
ſchaftlichen Schritt der Mächte in eine direlte und pofitive Ein: 
mifhung in die Angelegenheiten Belgiens ummandeln würbe, 
eine Einmilhung, deren Prinzip der Kongreß förmlih ver- 
warf, und die dem Comitg eben fo unvereinbar mit dem allge: 
meinen Frieden Europa’s als mit der Inabhängigfeit der Na— 
tion ſchiene.“ 

In der Sizung des belgifhen Kongreffes vom 25 Jam. 
wurden wieder Petitionen von Antwerpen, Brüfel, Gent, Ni: 
velles, Tournav, Namur und Briigge vorgelegt, zufammen 
mit ungefähr 2000 Unterfhrifren, die alle den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg auf den belgiihen Thron wünfhen. Die Verfammlung 
bejtimmt den 27 Jan. zur Anhörung des Berichts über die Pe: 
titionen in Betref des Staatsoberhaupts. Hierauf befteigt St. 
Vilain XIV die Tribüne, und verliest folgenden Vorſchlag: 
„Die Unterzeichneten haben die Ehre, dem Kongrefie vor= 
sufhlagen, den Herzog von Nemours zum Könige 
der Belgier zu wählen, Brüffel, 21 Jan.” (Folgen bie Un— 
terfhriften von nicht weniger ald 38 Mitgliedern des Kongref- 
ſes, die wir namentlih aufführen, da fich daraus ergibt, daß dieſer 
unerwartete Untrag gerade von vielen ber erften Männer des Ken - 
greſſes und von den meiſten Mitgliedern der proviforiihen Re— 
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gierung ſelbſt ausgeht. Die Unterzeichner ſind die HH. Surlet 
de Chotier, Präfidentz; v. Gerlache, Micepräfident;, v. Leuze; 
Barthelemp: Robaulr; 3. ®, Gendebien: Lardinois; Fleuſſu; 
Graf Felit v. Merode; Graf u Quarré; v. Coppiov; J. Pier: 
fon; C. Blargnies; Henn; Thomas Amand; ve Woelmont; 
u Selys; E:v. Brouckere; Delvarde; U. Gendebien; Watlet; Se: 
ron; Dams; David; Davignon; v. Steurs; v. Labbeville; F. 
Meeus; Goffint; v. Terbecq; v. Secus, Vater; Huysman d'Anne⸗ 
eroir; d. Pelichy; Surmont v. Volsberg; Gendebien, Vater; Claus, 
Marlet; d'Huart; Martigny; Collet; Lebon; Pirſon; Graf 
Werner v. Merode; Corten; Pieters; Le Hon; Vanbderloop.) 
Der Präfident: „Iſt der Vorſchlag unterſtüzt ?(Gelächter. 
Ja ja) Hr Barthelemp entwikelt denſelben in langer 
Rede; man beſtehe, ſagt er, anf der Wahl des Herzogs von 
Leuchtenberg troz des Widerſtrebens Frankreichs; man feze fich 
fo dem einzigen Allirten Belgiens gegenüber in einen Zuſtand 
der Feindieligkeit und Undankbarkeit, ziehe auf dem belgiſchen 
Boden das künftige Schlachtfeld; entſage allen Wortheilen, bie 
Frankreich bieten koͤnne, und opfere einer eitlen Idee alle mora: 
Uſchen und materiellen Intereffen. In dieſer Lage, glaubten bie 
Antragfteller, wäre es beifer, die väterliche Güte des frangöfifhen 
Monarchen anzufuhen, überzengt, daß die Gefühle der Chre 
und der Natiomalinterefien im Franfreih alle Wuͤnſche vereinen 
würden, Zwar fege man fih dadurch der Möglichkeit einer Zu⸗ 
rüfweifung aus; doch ſcheine die ſchon vor einem Monat an: 
gefündigte Weigerung. nicht abſolut und bleibend, ſondern blos 
relativ zu ſeyn, und anf Feiner reellen Grundlage zu beruhen: 
Franfreich koͤnne nad Allem, was es’ gethan, einen ſolchen Bor: 
(dlag vorzubeugen, nicht der Ehrſucht beſchuldigt werben; 
Belgien ermuͤde es durch die Wiederholung feiner Bitten, 
die es blos: im feinem: Intereffe thue, keineswegs: um als 
Wertjeug des Ehrgeizes Frankreichs’ zu dienen. 1 Hr. v; Ger: 
lache fprict gleichfalls zu Gunſten des Vorſchlags, marnt übrigens 
ihn micht zu übereilen, da eim Verzug vom wenigen Tagen ums 
ermartetes Licht auf: bie jezt unlösber ſcheinende Schwierigkeiten 
werfen: könne. Cr behalte ſich daher, troz feiner. Unterfchrift, 
die Fteiheit feines Votums bevor. Die HH. Banbderlooy 
und Robault geben dieſelbe Erklärumg. (Gelächter) Hr.Flenffu 
ſagt gleihfals, er gäbe den neuen Kandidaten wieder auf, wenn 
dringende Umftänbe dis geböten; die Antragiteller glichen nicht 
den Anhängern. bes Herzogs von Leuchtenberg, die ihren Kandi—⸗ 
daten: um jeden Preis durchſezen wollten, Diele Worte verur: 
ſachten große Gaͤhrung. Die Anhänger bes Herzogs von Leuch⸗ 
senberg riefen: zur Ordnung! zur Ordnung! Es fielen: bittere 
Wecyfelreden; bie endlich der Vorſchlag an: die Geltionen ver: 
wiefen ward. Die Berfammlung. beſchloß nad langer unorbent: 
licher Debatte, den Bericht der Gentralfeftion über den Vorſchlag 
des Sen. Lebe au (dem Prinzem von Leuchtenberg zu wählen) 
n Öffentlicher Siyung zw hören. Dann führte bie Tagesorb: 
mung anf Fortfegung der Diotuſſſon über die Konſtitution. Im 
der Abendſijung warb der Geſezesentwurf tiber die Borerhebung ber 
Grundsteuer diskutirt, ohne zu einem Schluffe gebracht zu werben, 
Der Brüffeler Courrier, der aufs lebhafteſte ‚für bem Her: 
109 von Leuchtenberg Partei nimmt, erzählt, bei Ende: biefer 
Cizung hätten fih einige Gruppen vor dem Stongrefpallafte ge: 


bildet, in deren Mitte man eimgefröntes Portrait bed Herzogs 
von Leuchtenberg .erblift babe, Daffelbe. Journal fagt, es könne 
beſtimmt verfihern, daß der Herzog die Krone annähme; es be— 
ruft fir auf den Hru. Vanderlinden d'Hooghvorſt, dem ein 
eigenhändiges Echreiben bes. Herzogs mitgetbeilt worden fen, 
in. dem: fich folgende Stelle finden: fol; „Alle dieſe Betrachtun⸗ 
gen beftimmen mich Ihnen zu fagen, bad. wenn die. Majprität 
der Stimmen des. Kongreffes fih zu meinen Gunften vereinigt, 
id, gerührt von einem:fo ehrenvollen Zeugniffe der Achtung und 
des Vertrauens, die Annahme ald eine Pflicht betrachten wurde.“ 

Dieſen Mittheilungen filgt das genannte Blatt weitlaͤuftige Er⸗ 
örterungen zu Gunſten des Herzogs bei, indem es zugleich. deu 
nenen Borfchlag in Betref bed Herzogs von Remours befämpft, 
weil er dem entichieden und wiederholt. ausgeiprochenen Willen 
des frangöfifchen Kabinets wiberfpräde, und die Unabhängigkeit 
Belgiens aufs Spiel feste. Aus Allem, namentlih aus den Er: 
länterungen des Hru. v. Gerlache fcheint fi indep zu ergeben, 
daß: der. Herzog von Nemours blos vorgefchoben wurde, um bie 
Majorität, die ſich immer mehr für den Herzog von Leuchten: 
berg zu bilden ſchien, zu neutralifiren und: mittlerweile Zeit. zu 
weiteren Unterbandlungen zu gewinnen. 

Aus der Sizung des: Kongreſſes vom 23. Jam. ift noch ans 
zuführen, daß darin Bericht über eine politiige Erklärung von 
mehr als 20,000 Bewohnern bed Großherzogthums Puremburg 
erftattet wurde, welche gegen jede dipkomatiiche Anorbnung, pro- 
teftiren, die auf Trennung: ihrer Provinz von Belgien zielte, 
Diefes: Altenftül wurbe mit. folgenden Worten im die Archive 
bes Kongreſſes niebergelegt: „Der Kongreß ermägend, daß er 
bereits früher entſchieden, dad Lutemburgiſche mache einen in 
tegrirenden Theil von Belgien aus, befieblt. die Wiederlegung 
diefer: Alte: von: Baterlandsliebe im: die Archive,” 

Die proviforiihe Negierung bat beftimmt, daß die belgiſche 
Flagge roth, gelb und ſchwarz ſeyn ſolle. Die Farben, werden 
vertifal. geftellt. , 

Das Antwerpener Journal ſagt, die Schiffe hätten 
künftig die Erlaubniß dem Fluß hinaufzufahren, ohne irgend 
eine Gebühr zu bezahlen. 

Die Aachener Zeitung vom 27 Januar ſchreibt: „Es ſcheint, 
daß der Geift. des Aufruhrs feine finſtern Umtriebe im ber Ger 
fung Mae ſtrich t geltend maden wollte; und wird fo eben eine 
Vrotlamation mitgetheilt, welche der fommandirende General Dib⸗ 
betz am 16 Januar am die Buͤrger erließ, in welder er ihnen 
fagt, daß er an der Spize vom 6000 Kriegern feit vier Monaten 
für dad Wohl der Stadt, für die allgemeine Ordnung und. Rube 
mache, und daß. er feſt entſchloſſen fep, zur Erhaltung ber Fe⸗ 
ftung jedes Dpfer zu bringen; er warnt die Stuafbaren und ſagt, 
das Schwert hänge über ihren Haͤuptern.“ 

Fortfezung dee koͤniglichen Mittheilung an die General: 
ftanter am 20 Januar. i 

„Die Londoner Konferenz hatte früher von der Degierung 
der Niederlande die Defnung der Schelde gefordert. Als bie 
Stadt Antwerpen am 27 Olt. in bie Gewalt ber Rebellen ge 
fallen war, lag es in der Natur der Dinge, daß in Folse der 
von unfrer Seite getroffenen Vertheidigungsmaaßregeln bie 
Schiffahrt nach Antwerpen und vice vorsa unterbrochen wurde, 
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Einige Tage fpäter (7 Nov.) beihloß der König überbig, die 
Blokade der belgifhen Hafen zu befehlen, in welcher Maafregel 
die Städte Antwerpen und Gent mit begriffen waren. Als 
turze Seit baranf die Blofade aufgehoben wurde, fanden fi 
diefe beiden Städte in die Lage zurüfverfegt, in ber fie feit dem 
Augentlife, wo bie Mebellen fih ihrer bemächtigt hatten, bis 
zur Blofade gewefen waren. Deifenungeachtet fordert heute bie 
Londoner Konferenz die unmittelbare Wiederherftelung ber 
freien Scheldeihiffahrt, indem fie behauptet, die Unterbrehung 
diefer Schiffahrt fen ein feindfeliger Alt. Diefe Frage war Ge: 
genitand der Konferenzen vom 10 und 27 Dec, Die Aufhebung 
der Blofade, die nach dem Mölferreht nicht einmal immer ei: 
nen Waſſenſtillſtand, und fait nie eine bloße Cinftellung der 
Feindfeligfeiten begleitet, war nur auf lebhaft wiederholte drin- 
gende Anfinnen zugeftanden worden. Man war alfo weit ent: 
fernt zu erwarten, Holland das Mecht beftritten zu feben, eine 
Bertheidigungslinie anf feinem eigenen Gebiete aufrecht zu bal- 
ten und deren Paffage fo lange zu verhindern, bis die Haupt: 
bedingungen der Trennung feftgeftellt wären und man auf bie 
Beobachtung des Waffenftillftands von Seite der Anfurgenten 
zählen könnte. Die Bevollmächtigten der Niederlande erflärten 
indeifen, der König babe in der Erwartung, daß die Hauptbe— 
dingungen der Trennung noch vor dem 20 Januar geregelt wir: 
den, beſchloſſen, bis dahin die Beſchiffung der Schelde den Scif: 
fen unter neutraler Flagge zu geflatten, morauf jene Bevoll: 
mädtigten von Eeite ber Konferenz folgendes, vom 9 Januar 
datirtes Prorofoll erhielten. (Folgt das befannte Protofoll vom 
9 Januar; f. Allg. Zeitung vom 25 Jan.) Em. Hochmögenden 
werden in ben erften Tagen ber nächften Woche die Antwort er: 
halten, die auf diefed Protofoll ertheilt wurde. Die Erklärung 
der Mächte, daß fie es als einen feindlihen Alt betrachteten, 
wenn Norbniederland eines feiner Rechte aufrecht bielte, und 
der von ihnen gefaßte Beſchluß, fi ber Ausübung dieſes Rechts 
zu mwiberfegen, hatte bereits auf den Stand unferer Ungelegen: 
heiten eine fehr duͤſtere Farbe geworfen. Seitdem, und befon: 
ders feit zwei Tagen, wurde die böcht unangenehme Stellung, 
in die fih Se. Majeftät durch das te Protofoll geſezt fand, 
noch peinliher durch die dem auswärtigen Handel von Seite 
der Mächte gemachte Mittheilung, daß die Schelde am 
heutigen Tage geöfttet werden’ würde. Da bie Trage auf 
diefe Weiſe voraus entichieden war, blieb Sr. Majeftät nur die 
Wahl, fih der Beſchiffung der Schelde mit Waffengewalt zu 
widerfegen, oder ein bloßer Zuſchauer dabei zu bleiben. Der 
König, der meitere Uebel für die Nordprovinzen vermeiden woll: 
te, entichloß fih zu dem leztern, überzeugt, daß zulezt nicht ber 
verliert, welcher, der Ueberzahl gegenüber machtlos, bie Unge— 
rechtigfeit duldet, fondern der, der dieſe Ungerechtigkeit mit 
überlegener Gewalt, amd unter Androhung der Anwendung ber: 
felben begeht. Der König hoft, dab man. die Beitätigung ber 
Dereitd gemachten Mitthellung erkälten werdr, im. Betref des 
Mützugs der Inſurgenten von Maeſtricht und des Beobachtung 
des Mafenftillitends auf den 'andern Punften. Im Uebrigen 
glaubt man das es überMüfiig wäre, den bedeutenden Unter: 
ſchied bemerflich gu machen, der zwiſchen den Protokollen vom 
20 Dee. und 9 Jan, und dem bes 4 Nov., fowol der Form als 
den Grundfäsen nach befteht. Die Bedollmaͤchtigten des Könige 
find mit hinreihenden Vollmachten verfeben, fo daß die Bedin- 


gungen ber Trennung zwiſchen Norbnieberland und Belgien un— 
vermeilt geregelt werben können. Man wagt fich zu fhmeicheln, 
daß die gegenwärtige Darftelung binlänglihes Licht auf den 
Lauf der Unterbandlungen im Betref ber belgiſchen Ungelegen: 
beiten werfen werde. Man kan das Ganze in Rolgendem zu: 
fammen fafen: Trennung Nordniederlands von Belgien, Feft: 
ftelung billiger Bedingungen biefer Trennung, vorläufiges Fort: 
beftehen ber @inftellung ber Feindfeligteiten, und Auftechthaltung 
ber Rechte und der Würde Norbnieberlands.” 
(Fortiezung folgt.) 


Deutſchland. 

Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt von Heſſen hat dem Staatdmini: 
ſter der Juſtiz, v. Schent zu Schweinsberg, die Präfidial : fei- 
tung aller Geſchaͤſfte im Gefamt: Staatsminifterium übertragen; 
den Staatsminifter der Finanzen, v. Kopp, zum Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten und zum Vorftande dieſes Mini: 
feriums an die Stelle des Staatsminifters v. Mepfenburg er- 
nannt, demfelben auch zugleih das bisher von ibm bekleidete 
Sinanzminifterium als Borftand deffelben einftweilen übertragen, 
dem Staatsminifter v. Schminle den nachgeſuchten Abfchied er: 
theilt, dagegen aber den Negierungsdireltor Rieß zu Hanau zum 
Gebeimenrathe und Vorftande des Minifteriums des Innern be: 
ftellt, und ben Generalmajor und Generaladiutanten Mülbner 
von Mülnheim zum Vorſtande des Minifteriums des Kriege: 
weſens proviforifh ernannt, 

Die Kaffeler Zeitung berichtet: „Se, kön. Hoh. der Her: 
309 von Cambridge ift am 22 Jan, zu Minden eingetroffen, 
und bat, wie der Magijirat und die Mepräfentanten der Stadt 
amtlich befannt gemacht haben, im Beifepn der Bürger die Wer: 
fiherung ertheilt, daß die von denfelben wegen Minderung der 
allgemeinen Noth, Einführung einer beffern landſtaͤndiſchen Wer: 
tretung und zeitgemäßen Staatöverfaffung, für gut befundene 
Vorftelung von Ihm direft an Se. Maj. den König befördert 
werden foll. — Die zu Hildesheim ausgebrochenen Unruhen wa: 
ren unbedeutend, und find bereits im Entftehen geftillt werben, 

Der- in Göttingen angefommene königl. hannoͤverſche Minifter 
v. Stralenbeim hat eine Befauntmahung erlaffen, mwerin es heißt: 
„Ben ift die treue, offene Darlegung feiner Beſchwerden jemald 
gehindert worden? Aber nicht in mamenlofen Schmaͤhſchriften, 
welche im Finftern das Gift des Unfriedens, Aufruhr und un: 
nennbares Unglük verbreiten, fondern in beicheidener und einfas 
der Vorſtellung muͤſſen bie Wuͤnſche und Beichwerben der Unter: 
thanen vor dem erhabenen Throne unſers gerechteften Königs nie: 
dergelegt werden. Dann muß freilich Unmwahrbeit von Wabrbeit, 
Verlaͤumdung von gerechter Anflage gefondert werden; aber wel: 
her Biedermann wird dann and etwas Anderes ald Wahrheit und 
Gerechtigkeit forbern wollen?”.... — Ein Theil der nad Göt: 
fingen beordert geweſenen Truppen, namentlich die Garden und 
die Fußartillerie, follten im den naͤchſten Tagen wieder in Han: 
nover eintreffen, wogegen die in diefer Stadt und Umgegend fon: 
zentriert geweſenen Truppen größtentheild wieder nad) ihren ge— 
möhnlichen Standquartieren abmarfchirt waren. — Die Studiren: 
ben haben Göttingen jest ſaͤmtlich verlafen, Die Cinwohner 
ſind durch die Schließung der Univerfität umd die ftarfe Cinquar: 
tierumg doppelt beftraft. — Die meiſten Raͤdelsführer follen nad 
Franfreich geftuͤchtet ſeyn. 
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Preußen. 

Von den in Folge des am 50 Aug. v. J. in Aachen ſtatt 
gehabten Aufruhrs Verbafteten find durch Urtheil der Mathe: 
tammer des königlichen Landgerichts dafelbft vom 27 Dec. v. J. 
62 als mwirffi der Teilnahme fhuldig, und 16 derfelben we— 
gen bes Vergehens des gemeinen Diebftahls bei Gelegenheit 


des Aufruhrs, ohne Verdacht daran Theil genommen zu haben, 


vor das fompetente Zuchtpolizeigericht verwiffen, 67 der Beſchul⸗ 
digten aber wegen Mangels hinlängliher Beweiſe freigeiprocen 
worden. Gegen biefes Urtheil der Rathslammer hat der Etaatd: 
anwalt Oppofition eingelegt. 

* Berlin, 26 Jan. Der Herzog von Mortemart, mit eis 
ner außerordentlihen Miflion von Seite des Königs der Franzoſen 
an den Kaifer Nifolaus beauftragt, hat, nachdem ihm die Ehre 
geworben bei Sr. Maj. zur Tafel geladen zu werden, vorgeflern Abend 
feine Reife nach Petersburg fortgefegt. Seitdem verlautet von al 
len Seiten, daß der Herzog nicht nur bie friedlichen Abſichten 
der franzöfiiben Regierung mündlich beftätigt, ſondern and ver: 
fichert habe, daß es leineswegs an der nöthigen Macht feble, 
um die beiden aͤußerſten Minoritäten, welche zu entgegengeiez: 
ten Abfihten ben Krieg wollen, in Schranten zu halten; fo wie 
feine Sendung nah Yetersburg eine Einmifhung Franfreihs 
in bie polnifhen Angelegenheiten durchaus nicht bezwele. Diefe 
Nachricht hat den übeln Eindruf gemildert, den die juͤngſten 
friegsiuftigen Reden in der franzöfifhen Deputirtenfammer all: 
gemein erregt haben, und unfere und die ruffifhen Fonds hoben 
fih bedeutend. — In Polen fcheint Uneinigkeit und Verwirrung 
mit jedem Tage zu ſteigen. Will man auch den gefluͤchteten Fa: 
milien nicht buchitablich glauben, wie traurig es dort augficht, 
und mit welder Mühe, mit welchen Geldopfern fie dem Gräuel 
enttenimen find (man bat Meifepäffe mit zehntauſend polmifchen 
Gulden bezahlt), fo lefe man nur den Brief, den der alte erfah: 

rene Niemcewicz (de? Lafapette der Polen, mie fie ihm nennen) 
öffentlich hat drufen laffen, und man wird fi überzeugen, daß 
Ne polniſche Mevolution fein nothwendiges Ereigniß, fondern 
nar die unüberlegte That weniger Braufelöpfe war, und dem: 
nah f&eitern muß, es möge nun noch Blut fließen, gder, was 
ſelbſt ein Polenfreund jezt nur wunſchen fan, das traurige Er: 
eiguif, großmuthig von der einen und reuevoll von der andern 
Seite beigelegt werden; reuevoll, dab man nicht dem ädten 
Scelenmuth hatte, mit feinen Beſchwerden äffentlih vor ben 
Thron binzutreten, und ftatt defien mit Meineid, heimli— 
ser Verſchwoͤrung, Meucelmord, Plinderung und Schändung 
das Wert der fogenannten Freiheit begann, die aber in Polen 
noch nie eine andere war, als daß der Schlahfchi (der Ebel: 
mann) die Freiheit hatte, feine Bauern und Juden (Bürger 
gab es nicht) nach Wilfähr zu mißhandeln. Wenn engli: 
she und franzöfifhe Blätter von ihrer Spmpathie mit den 
Polen ſprechen, fo ift ihnen diefe infofern zu gut zu halten, 
als fie nur einige gewandte und licbenswürdige Meifende diefer 
Nation Fennen, von ber Nation jeldit aber, d. b. von der Bildungs: 
fiufe der Gefamtheit, feinen Vegrif haben. Soll aber den Völ— 
fern, vor aller Bildung, die möglichite Freiheit geftattet werden, 
io fragen wir, warum denn die Engländer in ihren Kolonien, 
und felbft auf den jonifhen Infelm, nicht mit einem beifern nad: 
ahmungswerthen Beifpiele vorangehen? Sell hingegen die ge: 
meinfame Epradie die Gränziheide der Voͤller fern, fo find die 


ruffiihe und polnifhe mur Zweige beifelben Sprachſtammes, 
während die Straßburger umd die Parifer zwei in ihrer Wurzel: 
verſchiedene Sprachen reden. Kein Volk wird frei, ald big es 
reif dazu, und auch dann nur ſo frei, ald ed der Freiheit wir: 
dig ift. Deshalb ift die Freiheit der Franzofen eine andere als 
die bieherige der Engländer, deshalb genießen auch wir Preußen. 
unter einer. der Form nah unumfchränften Regierung einer 
hohen fortichreitenden Freiheit; und deshalb find die Proflama: 
tionen des Kaifers Nifolaus an die Polen und des Herzogs 
von Cambridge an die Göttinger fo ziemlich gleichlautenden 
Inhalte, 
Rußland 

Das laiſerl. Leibgarde:Batailon der finniihen Scharfihüzen, 
trat am 21 Januar feinen Marſch von Helſingfors nah Gt. 
Petersburg an. 

Der proviforifhe Ariegsgouvernenr von Pobdolien und Vol: 
bpnien bat von dem Mdel des lejtgenannten Gouvernements, 
durch deſſen bdienftthuenden Adelsmarſchall, einen Brief vom 
3 Jam, folgenden Inhaltd erhalten: „Der Adel des volhpni- 
ihen Gouvernements hat, nah Vortrag des durch Em, Exc. er: 
öfneten, an Sie gerichteten, Allerhoͤchſten Ulafes Sr, kaiſerlichen 
Majeftät vom 19 Dec., der auf Beranlaffung des die allgemeine 
Ruhe fkörenden, meineidigen Verfahrens im Königreiche Polen 
veranlaßt worden ift, und ben väterlichen Aufruf bes Monar- 
hen an die Bewohner der Graͤnz- Gouvernements enthält: 
den Pflichten ihrer Unterthanentrene gewiſſenhaft nachzukom⸗ 
men, zugleich von aufrichtigen Gefühlen für den Thron ergrif: 
fen and mit den wahren Söhnen Rußlands eine unbegrängte 
Liebe und Ergebenbeit für ihren großen Kaifer theilend, aus 
der Fülle des Herzens, einmüthig mit den übrigen Ständen, 
vor Ew. Exc. ſich bereitwillig erflärt, allen von der Megierung 
ergriffenen Maafregeln zu geborfamen und aus allen Siräften zur 
Erhaltung der Muhe und Ordnung in diefem Gouvernement 
mitzumirfen, weldhes von Gott gegen die Verführungen ber Feinde 
der öffentlichen Ruhe befhüzt worden if. Inden der Abel Vol- 


hyniens mich zu feinem Vertreter beruft, hat er mich beauf: 


tragt, Em, Erc. nochmals feinen lautern Wunfh zu bezeugen, 
fi des allerhöchften Vertrauens Sr. kaiſerl. Miajeftät würdig 
zu maden, und die Verfiherung darzubringen, daß bie Heilig: 
feit der Verprlichtungen, unter deren Aufrechtbaltung bis jezt 
der volhyniſche Adel verfährt, und der herrlihe Gedanke, daß 
das Schikſal nie das Vaterherz des Monarchen betrüben dürfte, 
ihm Muth geben, Ew. Erc. geborfamft zu bitten, zu den Füßen 
Er. kaiſerl. Maj. die Erflärung der grängenlofen Dantbarfeit 
nieberzulegen, welche wir für die allergnädigfte Sorgfalt des landes⸗ 
väterlichen Kaifers für unfer Wohl empfinden und unverlezt un: 
fern fpäteften Nachkommen überliefern wollen; zugleich aber auch 
unfern Schwur zu wiederholen, unferm Unterthaneneibe nicht 
abtrinnig zu werden, fondern, durch Aufopferungen aller Art, 
den gerechten Ermartungen, die Se. kaiſerl. Majetät von der 
getreuen Herzensmeynung des volhyniſchen Adels hegen, zu ent 
ſprechen. Im Namen diefes Adels bringe ih Em. Erc. dieſes 
offenherzige Belenntniß der allgemeinen Gefinnung dar, und 
bitte Ste,die aufrichtige Werficherung der lebhafteſten Hochachtung 
zu genebmigen, mit der ich die Ehre babe zu ſeyn 10.” 
Berichte über den Ausbruch oder Verlauf der Cholera waren 
eingegangen aus Tula, Kurst, Eharkow, aus der Siohod:llfraine, 
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mo bie Krankheit noch immer im ber Militairfolonten muthete, 
und aus dem Lande ber bonifchen Koſalen. 
Yyolem 

Zu Warichaumwaramır Jan.folgende Proflämation erfchienen: 
„Polen! Unfere Angelegenhrit ift eime heilige Sache! Unſere Schilſale 
find imder Hand des Allerböchlten; aber die im unfern Herzen 
bewahrte Ehre der Mation muͤſſen wir unbefleft auf unfere Nach 
lommen bringen: Cintradt, Tapferkeit umd Auddauer, dis find 
die heiligen Wahlſpruche, welche allein den Ruhm der Nation 
fidern können. Laßt und'mit vereinten Rräften zu dem Merte 
fchreiten, das unſere Freiheit und unfer Nationaldafepn auf ewig 
begründen wird. (Unterz.) Fuͤrſt Adam Ezartorpsti, Dftromsli, 
Gliscyynsti, Kochanowsli, Wodzynski, Pre, Franz Soltyl, 
Dembowsti, Ledochowski, Wisnlewsti, Stan. Jeziersti, Swiroki, 
Wenzyk, T. Morawski.“ — Andemfelben Tage lad man Folgen: 
des in den Zeitungen: „In einem für Polen fo wichtigen Zeit: 
pimfte haben wir befchloffen, unfere Geſinnungen frei‘ ausjufpre: 
hen und die Grundſaͤze unferer fernern Handlungsweiſe fräftig, 
ausdrutlich und unmiderruflih an dem Tag zu legen, ohne jedoch 
die allerhoͤchſten Mechte der Nationalrepräfentation im mindeften 
beeimträdtigen zu wollen. Wir haben ed daher fuͤr unſere Pflicht 
erfannt, die Unabhaͤngigkeit des Waterlandes nnd die Ehre bes 
yolnifhen Namens aus allen Kräfte zu vertheidigen, feine, von 
der Nation nicht beftätigte, Landesobrigkeit anzuerkennen, und 
lieber das Vaterland zu verlaffen, ober umzuldmmen, ald es in 
die Bände eines fiegenden Feindes gerathen zu ſehen,. Warfchau, 
ben’ 17 Januar 4331. (Unterz.) W. Graf Oſtrowski. G. Ma- 
lachowsti. 2, Pac. Joh. Gr. Ledochowoli. R. Soltyk. Sypr 
mau. ſ. w.“ — Am Abend des 18 erhielt die Nationalgarde 
ploͤzlich Befehl, ſich zu verfammeln, indem eine große Menge 
Menſchen fih vor dem Statthalterpaflafte und dem Franzisfaner: 
Noſter eingefunben hätte, Mau befürchtete in der Nacht unrubige 
Auftritte, indeß ward die Ruhe nicht geſtͤrt. — Das Verbot 
der Weizenausfuhr aus dem Koͤnigreich Polen ift zuruͤſgenommen. 

Der Kralauer Kourier enthält folgende Bekanntmachung 
des dirigirenden Senats: „Die Nothwendigkeit, Sicherheit und 
MRuhe in der Stadt Krakau aufrecht zu erhalten, als die erften 
Bedingungen, auf welche dad Gluf der gefellfehaftlihen Ordnung 
gegründet ift, hat den birigirenden Senat bewogen, einen Si: 
cherheitsausſchuß aus folgenden Perfonen zufammen zu ſezen: 
dem Senator Bartl, dem Grafen Joſeph Wodzicki und Hra. 
Martin Soczvynoti, und demfelben zugleih Vollmacht zur An: 
wendung aller Mittel zu ertheilen, welhe zur Erreichung eines 
fo wichtigen und das allgemeine Wohl intereffirenden Ziels für 
nöthig befunden werden: möchten. Da jedoch bei fo auferorbent: 
lichen @reigniffen einer jeden Behörde und einem jeden recht⸗ 
Ihaffenen ehrliebenden Bürger die Verpflichtung obliegt, fi 
diefenr Eomitd anzufbliefen, um daſſelbe in feinen edlen Be: 
ſtrebungen zu unterftügen, fo fordert ber Senat alle Behörden, 
Bürger und Einwohner der Stadt Krakau auf, die erften, ald 
von Amts wegen und vermöge ihres Berufs zur Aufrechthaltung 
der Eicherheit verpflichtet und dafür verantwortlich, die andern, 
um ihr Eigenthum und ihre Perfon zu fihern, welche im Falle 
ber Unordnung und Entziehung des den Behörden und dem Ge— 
ſeze fhuldigen Gehorfams von Befahren bedroht werben fünnten, 
Beide alfo, daß fie dem, wie oben erwähnt, zufammtengefezten 
Ausſchufſe wicht mur auf jedes Verlangen deifelben eilige Hilfe 


leiften, fondern auch außerdem deſſen Bemühungen mit allen ih— 
ren Kräften unterſtuͤzen. Zugleih macht der Senat biemit fund, 
daß der Senator Woiemobe des‘ Königreichs Polen, Graf Sta: 


nislaus Wobziet, bisheriger Sewatepräfident, wegen feiner durch 


Alter und amgeftrengte Arbeit im Werlaufe feiner öffentlichen 
Amtsführung geſchwaͤchten Gefumdheit, und in der Abficht, fich zu 
erholen umd feine mod übrigen Kräfte dem Wohle feiner eige: 
nen Familie zu widmen, das bisher von ihm beffeidete Amt am 
48 d. M. niedergelegt bat. Es find Bürger auserwaͤhlt wer: 
den, welche benfelben bei feiner Entfernung in das Königreich 
Polen bis am die Grängen unſers Gebiets begleiten follen. fiir 
ben Senatspräfidenten der präfidirende Senator Grodzidi. 
Für den Generalfetretair des Senate; Darowski, Staard: 
Referenbar.“ j 

— Marfhan, 25 Jan. Unfer Scikfal ift entichieden. Der 
Kampf ift umvermeiblih, an Unterbandlungen nicht mehr zu 
denken. Der Rültritt des Diftators bat nicht Schrefen, fondern 
nur böber gefteigerten Unmillen verbreitet: von einem Manne 
hängt die Zukunft Polens nicht ab, war der allgemeine Ruf. 
„Der Verrath eines einzelnen Bürgers, fagt der KurverPolsti, 
fan feine Wirkung haben, wo bie Herzen Aller nur von Einem 
Gebanfen durchbrungen und von Einem Willen erfüllt find.” 
In der zweiten Sizung der Landbotenfammer trat Roman 
Soltpf auf, und legte unter alfgemeinem Beifall einen Geſezes— 
vorſchlag nieder; deſſen Annahme wenigem Zweifel unterworfen 
iſt, und der allem bisherigen Schwanken ein Ende machen wird. 
Hier fein Inhalt: 1) Die polnifhe Nation ſpricht ihre unbedingte 
Unabhängigkeit ang, erflärt die Familie Romanoff des polni— 
fen Thrones verluftig und hebt alle Rechte auf, melde diefelbe 
über die polmifche Nation bisher befaf. 2) Die volnifhe Nation 
nimmt den Eid der Treue ald erzwungen und den National 
Intereifen widerſprechend zurüf, und löst auch die Schwihre, die 
unfre Brüder in den ruſſiſch⸗ polniſchen Provinzen ablegen muß: 
ten; fie erflärt, daß jeber Pole Treue und unbedingten Gehor: 
fanr nur dem Meichstage ſchuldig ift, der die Mevolution vom 
239 Nov. und bie Rechte von ganz Polen, fo weit es dem ruf 
ſiſchen Stepter unterworfen mar, repräfentirt. 5) Die polmifche 
Nation erflärt, daß jebe Gewalt nur von dem Wolfe ausgeht, 
und daß die Nation, dba fie durd die Revolution vom 29 Nov. 
ihre Unabhängigkeit wieder erlangt hat, auch die unbefchränfte 
Macht befizt, ihre Verhaͤltniſſe zu ordnen und ihre Regierung 
zu beftellen, wie fie es für gut findet.” — Der Enthuſiasmus 
bat dem hoͤchſten Gipfel erreicht ; mit Naͤchſtem erhalten Sie aus: 
fuͤhrlichere Nachricht über diefe unerwartete Entwikelung. 

Deftreid. 

Deffentlihe Blätter (reiben ans Wien vom 21 Jannar; 
„sr. v. Montbel, Crminifter Karls X, der fih bekanntlich bier 
aufhält, bat, im Folge der ihm vom Paris aus gemorbenen Ei: 
tation, eine Ertlaͤrung an Hrn. Pasquier, als Präfidenten ber 
Yairstammer, abgegeben, welche, wenn fie im Druke erfcheint, 
Epoche maden wird.” 

Wien, 253 Jan. 
tien 1032. 

Frankfurt a. M., 29 Jan. Aprozentige Metaligued 79.5 
Banfaftien 1272. 


Berantwortliger Nebaftenr, C. 3. Stegmann, 
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Außerordentli 
Bavern. 

Das RMegierungsblatt des Königreihs Bayern vom 29 Jan. 
enthält eine, von fämtlichen Miniftern fontrafignirte koͤnigliche 
Belanntmahung von bemfelben Tage, wodurch die Stände in 

Golge des $. 22 Tit. VII der Verfaffungsurfunde anf den 20 
Febr. einberufen werden. — Zugleich wird angezeigt, daß Se. 
Maj. der König den Feldmarfhall und erblichen Meichgrath, 
Fürften v. Wrede, auch beider bevorftehenden fünften Stände: 
verfammlung zum Präfidenten der Kammer der Reichsraͤthe zu 
ernennen geruht baben. 

Das Megierungeblatt vom 51 Yan. bringt folgende Fönig: 
liche Verordnung: „Ludwig von Gottes Gnaden König 
von Bayern. Wir haben befhloffen, zum Bollzuge der Beitim: 
mungen des. 2. der III. Beilage zur Verfaſſungsurkunde zu verord: 
nen, wie folgt: $. 1. Zu der Herausgabe, von Beitungen oder fon: 
ftigen periodifhen Schriften iſt die vordusgehende Cinholung einer 
obrigfeitligen Bewilligung nicht erforderlig. Der Herausgeber 
hat jedoch vor dem Ausgeben bed erſten Stükes oder Heftes der 
Regierung des Areifes, in welhem die Zeitung oder periodifche 
Schrift erſcheinen fol, eine Anzeige mit Beifigung des Pro: 
fpeftus zu übergeben, damit entweder hinſichtlich der Genfur, 
ſoweit diefelbe verfaffungsmäßig einzutreten bat, oder aber in Be: 
ziehung auf die in dem $. 4 des Eviktes über die Freiheit der 
reife angeordnete allgemeine Aufſicht das Erforderliche recht: 
zeitig verfügt werden koͤnne. $. 2. Alle Zeitungen und periobdi: 
ihen Schriften, welche fih mit ber innern oder äußern Politif 
oder mit der Statiſtik befaffen, unterliegen ohne Unterfchied und 
Ausnahme ber mach f. 2 des Ediftes über die Freiheit der Preſſe 
dafiir angeordneten Cenſur. Es ift daher jedes Blatt und jedes 
Heft folder Beitfehriften vor dem Ausgeben und Verfenden, der 
Eenfurbehörde im Manuferipte oder im Probedruf zur Dur: 
ſicht vorzulegen. -$. 35. Die Cenſur der erwähnten Zeitungen und 
Zeitſchriften hat ſich auf die Artikel politifhen und ftatiftiihen 
Inhalts zu beſchraͤnken. Diefelbe wird hinſichtlich derjenigen Wr: 
titel und Aufſaͤze, welde ſich auf äußere Staatsverhältnife und 
anf das Wirken der Staatsgewalt und ihrer Organe hinſichtlich 
der Ausübung der äußern Regierungsrechte beziehen, nah den 
hiefür ertheilten oder zu ertheilenden befondern Initruftionen 
ausgeäbt. Bei jenen Artiteln und Auffägen aber, welde von 
innern Staatöverhältniffen und dem Wirken der öffentlihen Be: 
börben in Bezug auf innere Megierungsangelegenheiten handeln, 
iſt nad) folgenden Beſtimmungen zu verfahren; $. 4. Die Een: 

{ur ber von innerer Volitif und Stariftif baubdelnden Artitel 
und YAuffäze fol dem rechtswidrigen Mißbrauche der verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährten Freiheit der Preffe begeguen — nicht aber den 
recht⸗ und gefegmäßigen Gebrauch derfelben willführlih hemmen 
und beſchraͤnken. Es ift daher der Druk der erwähnten Aufſaͤze 
nur unter folgenden Boransfezungen von der Genfurbehörbe zu 
zınterfagen: 1) Wenn darin Nachrichten über perfönlihe und 
Zamilienverhältniffe des Monarchen oder der Mitglieder des koͤ⸗ 
niglichen Haufes gegeben werben, die weder durch unmittelbare 
amtliche Mittheilung nod durch die vorausgegangene Belannt: 
machung in einem als offiziell anerfannten Blatte verbürgt er: 
feinen. 2) Wenn in denſelben notorifhe Unwahrheiten oder 
erbichtete Nachrichten von zu erwartenden Regierungs-Maaß⸗ 
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baben können. 3) Wenn dur die Bekanntmachung irgend ein 
im Königreiche beitehendes Strafgefez Übertreten, und eine im 
Verbredend:, Vergehens- oder Polizei: Webertretungd: Grade 
ftrafbare Handlung begangen werden würde. Insbeſondere ift 
hiernach zu verfahren, a) wenn folde Geſezuͤbertretungen bem 
Monarhen, den Staat und deifen Verfaflung, oder die im 
Königreihe beftebenden Kirhen und religieufen Geſellſchaften 
betreffen, b) wenn der vorgelegte Aufſaz die Öffentlihe Rube 
und Ordnung durch Aufmunterung zum Aufrubr oder auch in= 
direlt durch Werbreitung unverbürgrer Gerüchte gefährdet, c) 
wenn derfelbe der Sirtlichleit durh Reiz und Verfübrung zu 
Wolluſt und Lafter gefährlich if. 4) Wenn Staatodiener Wors 
träge oder fonftige Arbeiten über Gegenftände, die denfelben im 
ihrem Geihäftstreife übertragen find, ferners ftatiftifhe Noti- 
zen, Verhandlungen, Urkunden und fonftige Nachrichten, zu de⸗ 
ren Keuntniß fie nur durd ihre Dienftverdältniffe fommen konn- 
ten, obne Beibringung der nad $. 3 des Ediltes über die Frei: 
beit der Preſſe erforderlihen befondern Erlaubniß dem Drufe 
übergeben. $. 5. Die Belanntmahung von blos erzäblenden 
Berichten über die Verhandlung ber Kammer der Abgeordneten 
foll auf feine Weiſe gehemmt oder erſchwert werben, infofern 
nicht offenbare Unwahrbeiten oder Entftellungen darin enthalten 
find. Maifonnements werden nach den vorhergehenden $$. be 
haudelt. Bon ber Belanntmadhung find jedoch ſolche Perfönlich- 
keiten, unanitändige und beleidigende Uusdrüfe und perfönliche 
Unsfälle gegen ben Monarchen, bie Föniglihe Familie oder die 
einzelnen Mitglieder der Kammer auszunehmen, wegen berem 
der Redner nach Zit. II. $. 21 des Ediltes über die Staͤnde⸗ 
verfammlung von dem Präfidenten ber Kammer zur Ordnung 
verwiefen worden iſt. $. 6. Berichten uber die in den Sizungen 
der Landräthe mac . 28 des Geſezes vom 15 Auguſt 1828 zu 
führenden befondern Protokolle ift ber Druf erft dann zu bemillis 
gen, wenn die nad $. 29 des memlichen Gefezes erforderliche 
königliche Genehmigung zur Belanntmahung der Protokolle er⸗ 
folgt it. 8. 7, Den Cenſoren it unterfagt, die freimäthige 
Heuferung von Mepnungen, Anſichten und Urtheilen über die 
von den Staatsminifterien und andern verantwortlihen Stellen 
und Behörden ausgehenden Anordnungen und Verfügungen, und 
über das amtliche Wirken derfelben zu hindern, fo lange nicht 
dadurch irgend ein beftehendes Geſez übertreten wird, und ind« 
befondere der ausgeſprochene Tadel in Schmähung ansartet. 
$. 8. Bei der Belanntmadhung von Auffäzen, in welchen öffent: 
liche Behörden oder einzelne Staatsdiener pflihrwidriger Hands 
lungen befduldigt werden, find die Beihuldigten volltändig zu 
benennen. Die Genfurbehörde hat den Druf zu unterfagen, wenn 
biefe Bedingung nicht erfüllt iſt. $. 9. Nichtpolitiſchen und nicht: 
ftatiftifchen Artikeln, dur deren Bekanntmachung ein rechts— 
widriger Angrif gegeh die Ehre einer Privarperfon, diefelbe mag 
ausdrüfli genannt oder nur bezeichnet fepn, gemacht werben 
würde, darf zwar die Aufnahme nicht verfagt — es foll aber 
von ſolchen der betreffenden Perfon wo möglich noch jo zeitig Nach⸗ 
richt gegeben werden, daß fih diefe mit Erfolg des in der IL. 
Beilage zur Verfafungsurtunde $. 10 Abſch. IL gegebenen Red: 
tes bedienen könne. $. 10. Die Eenfurbehörden Und verbunden 
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a) jede zur Durchficht vorgelegte Zeitihrift ohne Verzug zu cn: 
firen, b) jedem Abftrihe die Motive, das Gefez und den 6. der 
gegenwärtigen Inftruftion, auf welche die Verfagung des Dru: 
les fi gründet, deutlich beizufügen. Diefelben haben ſich dabei 
jeder Meränderung der geftrichenen Stellen zu enthalten. $. 11. 
Die Cenſur ift: a) in den Kreishauptitädten von Ilnferm Ge: 
nerallommiſſair oder von einem durch diefen unter eigener Ver: 
antwortlichfeit damit zu beanftragenden Megierungsmitgliede, 
b) in jenen Städten, in welchen ein Stadtfommiffair aufgeftellt 
ift, von biefem, e) an den übrigen Orten von dem Land: oder 
Herrfhaftsrichter zu führen. Unferm Staatdminifterium bed 
Innern bleibt vorbehalten, die Cenſur der in Unferer Haupt: 
und Reſidenzſtadt ericheinenden Zeitungen ober fonftigen perio: 
diſchen Schriften, politifhen oder ftatiftiihen Inhalte, in einzel: 
nen Fällen einem Minifteriafrathe zu uͤbertragen. $. 12. Gegen 
die Werfiigungen der Genfur findet Beſchwerde an die vorgeſezte 
Stelle ftatt, welche diefelbe ſchleunig zu erledigen hat. . $. 15. 
Den Herauggebern folder Zeitungen und periodifhen Schriften 
iſt unterfagt, die durch das Streichen der Eenfurbehörbe entſte— 
benden Luͤlen bei dem Druke des Blattes oder Hefted offen zu 
laffen. Unfer Staafsminifterium des Innern ift mit dem Voll: 
zuge Unferer gegenwärtigen Verordnung beauftragt, Münden 
den 28 Ian. 1351. Fudmwig — Bon Schenk. Auf fi: 
niglichen allerhoͤchſten Befehl ber Generalfefretair F. v. Kobel.“ 


Cholera. 

Die Wiener Zeitung fagt: „Die von der Gränge al: 
ligiend eingegangenen, in unfern Blättern mitgetheilten beruhi⸗ 
genden Nachrichten über die Beſchaffenheit der Cholera, werben 
and durch bie Beobachtungen eines aus. Obeſſa bier angefom: 
menen verläßlihen Augenzeugen meiters beftätigt. Gemäß ben 
Angaben biefed Augenzeugen wurden auch in den faif. rufjifchen 
Provinzen vorzüglich nur Individuen der ärmften, fchlecht ge: 
nährten und unordentlich lebenden Menfchenllaffe von ber be: 
nannten Krankheit ergriffen und getöbtet; feltener aber Per: 
fonen, melde ihrer Lage nad beffer bewohnt find, fich beſſer 
nähren und eutfprechend Fleiden können, melde auch, wenn fie 
erfranften, fat burchgehends geheilt wurden, Wenige Ausnah: 
men abgerechnet, blieben in den Epitälern zu Eherfon, Milo: 
lajeff, Zaganrog m. f. w., wo bie Cholera herrſchte, ſowol bie 
Aerzte als Krankeumwärter von der Krankheit verfhont, melde 
fih aber auf andere Perfonen fortpflanzte, bie mit den Kran: 
ten im einer eingefperrten Heinen Wohnung burdy längere Seit 
zufammen lebten, Selten wurden die @inmohner eines neben: 
ſtehenden Haufes, wenn auch in dem Nahbarhaufe Kranke ſich 
vorfanden, von der Gholera ergriffen, Reinlichkeit, gute, ge: 
funde Nahrung, Luͤftung der Wohnungen und Maͤßigleit ermie: 
fen ſich als die beften Präfervative.” . 

Die Leipziger Zeitung enthält nahftebenden Auszug aus eis 
nem Schreiben des Staatsraths und Leibarztes v. Loder in 
Moskau vom 7 Jan. an den Hofrath Dr. Weigel in Dresden. 
„Die Krankheit bat hier bei Weitem nicht fo gemitber, als in 
andern Stäbten bed Reichs, wovon die Urſache weniger in ber 
mindern Bögartigfeit derfelben als in den zwekmaͤßigen Anital: 
ten der Regierung, in dem Eifer und der Gefchillichkeit der hie: 
figen Aerzte zu fuchen iſt. Die angefehnften Aerzte erboten ſich 
fogleih, Direftoren der 25 errichteten Eholera = Hoipitäler zu 


fepn, bildeten einen temporairen Medizinalratb, deſſen Präfident 
unfer Gouverneur Fürft Galnzin it, Auch ich übernahm eine 
ſolche Stelle. Von dieſem Mebdizinalrathe wurden täglich Bulle: 
tins auggegeben u. f. w. — Vom Ausbruce der Cholera, vom 
16 Sept, 1830 big zum 6 Jan. 1831, waren in Moslau 8156 
Cholerafranfe. Davon genafen 5597, farben aaıo und find noch 
übrig 449. Unter den Kranken ift bei Weiten der größte Theil 
aus dem gemeinen Volfe. Noh wehr gilt dig von den Todten; 
fo daß man unter 4110 Geitorbenen etwa 200 aus dem vor— 
nebmen und Mittelftande annehmen fan, unter welden nod 
viele aus eigner Schuld, oder in Folge vorbergegangener Kranf: 
heiten oder aus übertriebener Furt umgelommen find. Meine 
Beobachtungen und Erfahrungen in biefer Krankheit habe ich in 
einer Schrift niedergelegt, die jo eben im Königsberg gedruft 
wird, Ich erfläre die Krankheit nicht für Fontagiög wie die Pet, 
fondern fir eine Epidemie, die ſich verbreiter wie die Blat⸗ 
tern u. f. m.; fie befällt nur folhe Individuen, bie zu ihr dis— 
ponirt find. Ich felbit habe mich der größten Gefahr bei Kraus 
fen der Art ansgefezt, habe ihre Ausdünftung in ihrer Nähe 
eingeathmet, ibre mit Todesſchweiß bedeften, falten, blauen 
Sande angefaßt, ohne angejtelt zu werden und ohne weitere 
Vorfihtsmaafregeln anzuwenden, weil ih keine Furcht hatte, 
Sie werben frappante Beifpiele von Nichtanftelung und Anite: 
fung bdiefer Krankheit. in meiner Schrift finden. — Den Sij 
ber Krankheit nehme Jh im Sonmengeflechte und im fpmpathis 
ihen Nerven an, von wo aus fie fi über die Organe des Uns 
terleibs u. f. w. verbreitet. Daraus habe ih alie Zufälle erklärt 
und durch Leichenöfnungsberichte das Ausgeſprochene bemiefen. 
Gegen das Aderlaffen und ben Gebrauch des Kalomel und Opium 
babe ih mich ſehr erklärt u. ſ. m.” 


Deutſchland. 

+ Göttingen, 26 Jan. In den Zeitungen iſt zwar ſchon 
oft von der Göttinger Angelegenheit die Rede geweſen; aber 
noch hat man nicht die Begebenbeiten nah ihren Urfaden 
aufgefaßt. Die will ib, ein Augenzeuge ber hiefigen Vorfälle, 
jegt verfuhen. Der Dr. und Privatdocent der Rechte, Ab: 
rens dabier, ſchrieb eine publigiftiihe Abhandlung, in welcher 
ber geheime Juſtizrath Hugo, ald damalige Genfurbehörde, mit 
@inwiligung der Juriſtenfakultaͤt, einige, auf angebliche Gebre⸗ 
chen des deutſchen Bundes und das Beduͤrfniß einer unabhans 
gigen Mechtäpflege beziglihe Stellen ſtrich. Darüber madte 
der Berfaffer mit feinen Kollegen, v. Ra uſchen plat und 
Schuſter, gemeinfame Sache. Alle drei, von ultra-liberalen 
Grundſaͤzen befeelt, und durd den vornehmen Hofrathston ber 
biefigen Profefforen gereizt, appellirten feierlih im Eremiten 
hinſichtlich des obigen Genfurverfahrens an die öffentliche Meps 
nung. Dis veranlaßte wider fie eine Disziplinarunterfuchung, 
melde die Gemüther noch mehr aufregte, Denn fie errichte: 
ten jezt einen Leſellub, an welchem über zweihundert Stuben: 
ten glei Anfangs Theil nahmen, und der mit revolutionairen 
Schriften aller Art verfehen wurde. Als ein hiefiger Student, 
welcher den Verdacht erregte, in Kaſſel Schmäbgedichte wider 
die Megierung verbreitet zu haben, darum nah Kaffel ausge— 
liefert werben follte, ward er, auf ihren Betrieb, von bem 
Erudirenden aus dem Karzer befreit. Jezt beobachteten bie 
Behörden jeden Schritt der drei Doktoren, und leztere fezten 
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fi nun mit ben berüchtigten Advolaten, König und Frei: 
tag zu Dfterode am Harze, in Verbindung, um durch Organi—⸗ 
fation eines allgemeinen Aufftandes die drohende Gefahr von 
ihrer Perſon zu entfernen und ihre ercentriihen Ideen zu ver: 
wirklichen. (Auch in Göttingen traten einige Advofaten hinzu; 
was ſich daraus erflärt, daß man ben, feiner Beſtimmung nad, 
walern Advokatenſtand, aus welchem England feine Minifter 
wählt, hier in Hannover wenig achtet.) Zu dem Ende verbrei⸗ 
teten die Urheber eine Schmähfchrift wider das Minifterium 
Muͤnſter; und diefe fand leicht bei dem verarmenden Lande 
manne, aber auch unter den Einwohnern unfrer woblhaben: 
den Stadt, ſey ed nun, daß bier eine höhere intelleftuelle Kul: 
tur das Beduͤrfniß einer mweifen und uneigennäzigen Gtaatd: 
verwaltung zu flarerem Bewußtfenn gebracht, oder fih die Ge: 
müther zumädft an dem Benehmen eines verhaßten Polizeibeam: 
ten entzündet hatten, den erwuͤnſchten Eingang. — Uebrigens 
ift der Aufftand feit dem 16 d. M. durch die energiihen Maaf- 
regeln der Regierung unterdrüft. Die Vorlefungen bleiben aber 
bis Oſtern gefhlofen. Am 21 hielt ber Herzog von Cambridge 
t. Hoheit feinen feierlihen Einzug in unfre Stadt, Die Ge: 
genwart des populairen Fürften dahler, zu Münden, Claus: 
thal, Dfterode zc. har fehr viel zur Beruhigung ber Gemüther 
beigetragen, und zugleich zu den nöthigen Reformen gegründete 
KHofnung gegeben. Die Abvofaten Freitag und König, fo 
wie mehrere andere Individuen find eingezogen, und an bie 
Gerichte abgeliefert worden. Die drei Doktoren follen, mit Hulfe 
von Päffen, die fie fi früher von der franzöfifhen Geſandtſchaft 
zu Kaffel Hatten geben laffen, nach Frankreich entlommen fern. 
Shweiz, 

* Quzern, 25 Ian. Die im Kanton Schwyz obmwaltenden 
Awifte wurden der Tagſazung am 22 Jan. vorgetragen, den 
Wuͤnſchen der Gefandtichaft beffelben gemäß, die am Abend nad 
Haufe reifen wollte, um ber auf dem folgenden Tag angeorbne: 
ten Bezirtslandsgemeinde beizumohnen, welche fi verfammelt, 
um bie Begehren der aͤußern Bezirke in Ueberlegung zu nebe 
men, Die Udgeordneten diefer legtern, von ber March nemlic, 
von Einſiedeln, Pfäffiton und Kuͤßnacht, hatten dem Vorort zu 
Handen der Tagſazung eine Dentſchrift mebft Beilagen überge: 
ben, worin fie ihre Beſchwerden und Begehren, zugleich aber 
auch bie Abficht erklären, fi von Schwyz zu trennen, wofern 
ihnen nicht entfprochen werden follte. Die vier Bezirke ftellen 
ihren gegenwärtigen Zuftaud, namentlich ihr Verhaͤltniß In ber 
Degierung des Kantons, als gemwaltfam, abgedrungen und pre: 
viforifh, die bei ber Tagſazung eingereichte Verfaſſung des Kans 
tons Schwyz als das Werk einer untern Behörde dar, dem bie 
Sanftion der obern Gewalt fehle. Fernere Hauptllagen befte: 
ben darin, daß die vier Bezirke, ungeachtet einer überwiegen: 
den Bevölferung, nur einen britten Theil der Mepräfentang be 
fijen ; vornemlich aber befchweren fie fih, daß ber Wodenrath 
des alten Bezirks Schwyz für ſich allein nur die gewöhnlichen 
Zandesgeihäfte behandle und mithin die eigentliche Zandesregie: 
rung bilde. Gie verlangen eine den Verbältniffen der Mebia: 
tiongzeit ähnliche Ginrihtung, wo nemlich eine and allen Be: 
zirken zufammengefeste Kantonsbehörbe jene Geſchaͤfte verwal: 
tete, Neben Anderm wurden aud nod Klagen über fürdauernde 
Ermwerbungen des Kloſters Cinfieblen zu todter Hand, über beis 
fen herrſchaftliche Verhaͤltniſſe in der Ortſchaft Neichenburg ıc, 


geführt, — Die Gefandtihaft von Schwyz behauptete ihrerfeitz, 
bie beftebenden Verhaͤltniſſe berubten theils auf ausdrüflicher, 
theils auf ſtillſchweigender Einwiligung, fie feven wohlthätig, 
fie eriparten Zeit und Geld; die äußern Bezirke fänden noch dazu 
auh mehr Unterſtuͤzung bei den Rathsgliedern bes alten Lan— 
des als unter ſich felbit. Jene Kantonsbehörde aus ber Media: 
tiongzeit würde der alte Landmann ald eine Oligarchie anfe: 
ben u. f. fe Dennoch fen man, ward hinzugefigt, filı entge: 
genfommende Schritte nicht ungeneigt. — Im hierauf eröfner 
ten umftändlihen Ratbfhlag ftimmten alle Geſandtſchaften darin 
überein, daß gegenwärtig die Tagſazung in das Gefhäft nicht 
näher eintreten fönne; nur brüfte fih ein Theil derfelben alio 
aus, daß auch ein fpäteres Eintreten unmöglich wiirde, während 
andere Stimmen dieſes ausdruͤllich verbebielten, und noch an: 
bere fih hierüber unbeitimmt ausdrüften. Am Ende vereinigte 
man ſich auf die furze Schlußnahme: die Tagſazung befinde ſich 
nicht im Fall, über die ihr vorgelegte Eingabe der vier Bezirke 
einzutreten, Umftändlih murden jedoch beinebens Wuͤnſche au 
die Gefandten des Standes Schwpz gerichtet, daß dad biedere 
Molt des alten Kantons die Angelegenheit wohl beberzigen und 
biligem Rechte Gehör leihen möge. Dem Gedanken einer Trens 
nung des Kantons in zwei Abtheilungen widerfprah man ziem⸗ 
lich allgemein. Uri und Unterwalden, bierin mit der Gefanbt: 
fhaft von Schmp; übereinftimmend, fprahen gegen bie Iren: 
nung ſich fehr entfhieben aus, — Jener von dem zweiten Ge: 
fandten des Standes Luzern, Doltor Caſimir Pfpffer, vor 
wenigen Tagen audgegebene, und von dem Gefanidten von Uri 
am 24 Jan. mifbidigend in ber Sizung ber Tagfazung er- 
mähnte „Zuruf an den eidgenöffiihen Worort Luzern bei Weber: 
nahme der Leitung ber Bundesangelegenheiten (Luzern b. Meper, 
52 ©. 8.)” — ift eine ausnehmend beachtenswerthe Schrift und 
die einzige ungefähr auch noch, welche die gegenwärtigen politis 
(den Bewegungen der Schweiz aus umfaffendem und höherem 
Standpunkt, mit Hinfiht anf die ihnen wuͤnſchbare Leitung bes 
trachtet und darſtellt. Gleich Anfangs druft fih die Schilde 
rung der Gegenwart u. a. alfo aus: „@ine tiefe politifche und 
geiftige Bewegung zeigt ſich durch die ganze Cidgenoffenfhaft in 
allen Kantonen. Das Faltum ift unläugbar. Die verkehrtefte 
Anſicht, unter welcher diefes Faltum aufgefaßt werden könnte, 
welche am meiften von ber Wahrheit abweicht, unb von den uns 
feligften praftiichen Folgen begleitet wäre, iſt bie Anfiht vom 
revolntionairen Beſtrebungen. Die Grundfäze, von benen biefe 
Bewegung ausgeht, find — um die bemofratifchen Kantone, 
in melden ſich indeffen auch fhon das Streben nah Meformen 
ankuͤndigt, micht zu berühren — die Gruudſaͤze bes reinen, wah: 
ren Nepräfentativfpftems, das auf der politiihen Gleichheit al- 
ler Bürger und, der Souverainetät des Volkes beruht; ber wel 
biefer Bewegung ift die @inführung eben dieſes Syſtems an ber 
Stelle der arifiofratifh geformten Verfaſſungen. Diefes Syſtem 
ift die große Frucht der gefamten neuern politifhen Bildungs: 
geicichte von Europa, und wenn es in andern Staaten dieſes 
Weittheils als monarchiſches Repraͤſentativſpſtem auftritt, ſo 
erſcheint es natuͤrlich in der Schweiz in dem Charalter eines re 
publifanifhen. Die politifge und geiftige Regeneration ber 
Eidgenoffenſchaft nach diefem Spftem, mar bie Aufgabe ber 
ganzen nenern Entwifelung der Schweiz; fie blieb bisher aber 
unvollendet,“ Geſchluß folgt.) 


1165] Untwerpen ben 22 Januar 1831, 

Wir erlauben und, denjenigen Handelsbäufern, welchen es 
Antereffe darbleten könnte, die Anzelue der maben Ankunft und 
die Detalld der Labung des Schiffes Leonidas zu widmen, Wir 
nehmen gerne die Aufträge mit dem Berfprechen an, ſolche aufs 
Beite und billige auszuführen. 

Da dle Schlffahrt auf der Scheide ſelt heute bis auf ſpezlellere 
Ordre ber bolländifhen Meglerung freigegeben kit, fo bärfen wir oben 
genanntes Schif, welches ſeit einiger Zeit In Wilfingen angelom- 
men, in 2 bid 3 Tagen bier erwarten. 

Die Landfrabt nab Köln iſt gegenwärtig 7 Franc pr. 100 
5 Der Weg zu Waſſer, da er durch Holland führt, iſt noch 
ge en. 

Ladung des Schiffes Leonidas von Nem: Port. 
99 Faͤſſer Rels 


1000 St. Tampico-&elbhol;. 
750 Balten Gederhol. 

4185 Bidte Mabagonihol;. 

220 Et. Abornbols. 

122 Fäffer Pottaihe, 

26 — Vetlaſche. 

30 Klſten Schellack (orange). 
400 Faͤhchen amerif. Harz. 

7 — Gaftor: Del. 

o— Terpentin:Del. 
12 Ballen Gascarilla. 

Koch u. Com p. 





Gerichtliche Bekanntmachungen. 


1120) (Ediktalladung) Meinrad Müller, von Humlans 
gen, Dberamts Wiblingen, hatte bei der ehemaligen Söflingen 
und Wengenfhen Waifenfaffe in zwei Poſten ein termino Jatobi 
mit 4 vom Hundert verzingliches Kapital von 3600 fl. zu for: 
dern. Hiervon bat derfelbe für feinen Verwandten, Johann 
MNegenbogen, von Bögglingen, Dberamts Wiblingen, welder 
der Hofpitalpflege Ulm 1100 fl, ſchuldig war, dieſen Betrag an je: 
nem Kapital cedirt: und ed wurde ber Hofpitalpflege Ulm wahr: 
fbeinlih im Jahre 1807 eine eigene Obligation für die 1100 fl. 
ansgeftelt. Um 18 Februar 1815 wurde jedoch dieſes Kapital von 
4100 fl. dur bie Wittwe des Jobann - Diegen wieder eins 
gelöst und an die Schweiter und Erbin des uriprnglichen Oläu: 
bigerd, Monifa Muller in Humlangen, zur Heimbezahlung ab: 
etreten, nad deren Tode daſſelbe auf Karl Megenbogen erb- 
3 überging, von biefem aber dem Georg Schi, von Buhl, 
ebenfalls Dberamt Wiblingen, minderjährigen Sohne des Sault: 
heißen Benedikt Schid daſelbſt, zu Bezahlung eines ihm von 
der Monika Müller binterlaffenen Legats cedirt wurde, 

Die der Hofpitalpflege Ulm ausgeitellte Verbriefung über diefes 

iſchen auf die würtembergihe Staatsfhulden : Zablungstafle 
paflive übergegangene und im Staatsfhuldbuge Lit. A. sub No. 
5879 termino 25 Julius verzinglich eingetragene Kapital von 
4100 fl. wird nun vermißt. Auf Anrufen des Vaters des mine 
derjährigen Georg Schid wird daber der etwaige Inhaber diefer 
Schuidurkunde aufgefordert, dieſelbe binnen 90 Tagen a 
dato der untergeihneten Stelle um fo gewiffer im Original vor: 
ulegen, als folde nach fruchtlofem Ablanfe diefer Frift für kraft⸗ 
De erklärt werden wird. 
So befchloffen im Eivil:Senate bed koͤniglich wuͤrtembergſchen 

Gerichtshofes für den Donaufreig, 


m, ben 31 December 1830. Baur, 








[178] Vorlabung einer Berfhollenen, 
Difhingen. Königl. wärtemberg. Fürftl. Thurn und Tarie- 
ſches Amts⸗Gericht Neresheim.) 

Maria Anna Schmid aus Diſchingen, welche, wenn 
fie noch lebt, das 7ofte Jahr zurüfgelegt, bat vor 40 Jahren 
mit dem Jakob Biermayer, Soldaten In f, k. Öftreihifchen 
Dienften ih zu Guͤnzburg verehlicht, und zog dann mit demfelben 
nach Deftreich, lieh aber feltdem nichts mehr vom fih hören, Es 
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wird nun diefe Maria Anna Bliermaper, oder ihre etwalge 
Leibes : Erben aufgefordert, fi in eluer Frift a dato von 90 
Tagen bei dem Walfengeriat in Diſcingen zu melden, um 
das bisher unter Kuratel geftandene Meine Vermoͤgen in Auſpruch 
zu nehmen, widrisenfale nad Werfluß bdiefer Friſt foldes am die 
bier befanuten Seitenverwandten det Maria Anna Shmid, ver: 
ebiihten Biermaier, würde verabfoigt werden, - 

Beſchloſſen im könlgl. wärtemberg. Fürftt, Tarisihen Amts: 
Gerlchte zu Schich Neresbeim am 25 Tauuar 1831. 

von Keller, Yuftisratd, Amtsrichter. 


—* Eilfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos - Anlehens. 


Auf diese am 1 März d. J. zu Wien geschehende, und 

Preise von 

Fi. 60,000, 30,000 , 14,400, 2mal 7200 , 3mal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200, 20mal 3100, 40mal 600 ete. 
zusammen 10,4u0 Gewinne, im Betrage von zwei Mil. 
lionen 190,918 Gulden im Fl. 24 Fuls enthaltende Prä- 
miensiehung, werden Loose gegen Einzahlung von 42 Fl. 
rhn. pro Sıük begeben im 

Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 


(43) WBeinverfteigerung. Der unterzeichnete koͤnigl. Notar 
wird bie fommenden 23 r, Mittwochs Vormittags, in dem 
vormaligeu Klofter Heildprud zu Edentoben, auf Anſtehen der Erb: 
ntereffenten die zur Verlaſſenſchaft des Herrn Georg Albert 
ever, im Leben Reutner und Gutsbeſiger dabier, aus ben vor: 
süglihen Lagen dafelbit gezogenen, hiernach bezeichneten Beine 





abtheilungshalber verjteigern, nämlich: 
dab raans. Futer. Dim. 

ul —ꝰ)⸗ —⸗ꝰ 

4818r 6 5 Gemeiner, 

48197 20 — bit 

— 40 5 Tramiuer. 

— 9 5 Mießling. 

48227 ‚40 5 Gemeiner, 

_ 4 5 KXramiuer. 

— 6 5 Miepling. 

1625t 15 8 Gemeiner. 

— 6 — Traminer. 

* 1 8 Rießling. 

18267 21 1 Gemeiuer. 

- 7 9 Traminer. 

= 13 5 Rießling. 

48277 40 — bite 

1838r 48 — Bemeiner, 

— — 3 Rießling. 

— 28 6 vonden 
in einem Zulaſt 18197 — 16 Rübesheimer, )gspinerde 
in 2 bie — 1 4 bite Bergdm,; 
in 2 Obmfaß 18067 —— 2 Jebannlsderg.) ut. 


An den beftimmten Verſteigerungs⸗ und beiden vorhergehen: 
den Tagen werden die Lagerverzeichniffe und die Proben an den 
Faſſern gegeben. 

Landau im Rheinkreiſe, ben 3 Januar 1831. 

.  Geffert, Notar, 


[90] Ein Vergolder wird geſucht. ! 

in geſchikter Wergelder: Gehülfe, welcher in dieſem Fade hin⸗ 
laͤngliche Kenntniffe befizt, um als Werkführer auftreten zu Fönnen, 
kan als folder gegen eine gute Befoldbung Kondition haben, — Ein 
folhes Judividuum beliebe ih in frankirten Briefen, ge 
eihnet H. M., an die Erpedition der Allgemeinen Zeitung in 
—5* zu menden, worauf naͤhere Auskunft ilt wer: 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhfen Privilegien. 


Donnerftag 


N 34. 


3 Februar 1851. 





Spanier. (Schreiben aus Madrid.) — Großbritannien. 
aus Bruͤſſel. 
aus Franffurt und Kaſſel.) — Preufen. — Polen. 


D’Tonzell.) — Franfreid, 
Königlige Botſchaft an die Generalftaaten.) — Beilage Nro. 34. Jialien. 
(Neipitagsverbandlungen.) — Wnßerorbentiine Beilage Nro. 33. 


(Deputittenverbanblungen.) — Niederlande. (Schreiben 
Schreiben aus Rom.) — Deutſchland. (Briefe 
Bricfe aus Paris 


und Luzern. — Warnung vor Eenfurandfgweifungen von Memeewicz. — Unfänbigungen, 
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Spanien. 
* Madrid, 17 Ian. Die erfte Note, die Hr. v. Harcourt 
unferer Regierung übergeben: bat, bezog fih auf die definitive 
Liquidation der proviforifh' durch ben Zraftat vom 50 Der. 
49373 erfhaffenen ſpaniſchen Schuld, die ſchon im Jahre 1329 
hätte beftimmt werden follen, die aber das Minifterium Polig: 
nac gu liquidiren verfaumt batte. In Altcaſtilien baben ſich 
ſchon mehrmals Somptome von Aufſtand gezeigt, weswegen un: 
ſere Staatsmaͤnner dem Koͤnige rathen, durch weiſe Inſtitutionen 
eine Revolution zu verhuten. Man ſagt, dad Budget von die: 
fem Jahre biete der Megierung mehr Huͤlfsquellen dar, ald das 
vom vorigen. Das Miniiterkonfeil veriammelt ſich ſehr häufig. 
Der Plan der Anerkennung der Cortesbons findet Schwierig: 
keiten; man fagt durch den Wunſch auswärtiger Kabinette, die 
darin eine Anerkennung ber Folgen ber Pievolution erbliten 
würden. Die Ernennung eines neuen Papftes beichäftigt unſere 
Apoftolifhen fehr, da Rom bier noch einen hoͤchſt bedeutenden 
Einfluß ausuͤbt. Noch immer werben bier die albernften Ge: 
ruͤchte mit der ernitbafteften Miene wiederholt, So verficherte 
man vor einigen Tagen, Marihall Soult fen zum Generaliffi: 
mus der franzöfifhen Heere ernannt, und babe auf der Tribüne 
erllärt, er wolle feine franzöfiihen Hähne und Fahnen auf ben 
Thirmen von Warfhau aufpflanzen, und zugleich ein Heer über 
die Poremden rufen lafen. Man fprict viel vom einem Schrei: 
den des Vicelönigs von Navarra, das große Unordnung bei 
den Truppen in biefer Provinz melder. Cr könne, fagt derſelbe, 
der Deiertion feinen Einhalt thun. Der englifhe Gefandte, 
Hr. Addington, war vor einigen Tagen gefährlich Frank; jezt iſt 
aber eine Krifis eingetreten, die alle Beforgniffe hebt. ine ge: 
gen Hrn, Ofalia eingeleitete Iutrigue it nicht gelungen. Er 
behält feinen Poften zu Paris. Das zu Paris bemerkte, Nord: 
licht ward auch bier gefeben, und erregte das größte Erſtaunen. 
Großbritannien 

Um auf O’Connelld Benehmen und Sprade, woburd er die 
gegen ihn ergriffenen ftrengen Maaßregeln berbeiführte, ein deutli: 
cheres Licht zu werfen, mögen biereinige Auszüge aus feinen lezten 
Reden und Schreiben fteben. Im dem Sendichreiben an feine 
Mitbürger, das er am 14 Jan., unmittelbar nad Erlaffung ber 
aten Proflamation des Lorblieutenantd publizirte, bemerkt man 
folgende Stellen: „Möge jedes menfhlihe Weſen bedenfen, daß 
ſeit ber Union Irland Jahr auf Jahr mehr und mehr erihöpft 
wurde. Der mit dem Wbfentism verfnüpfte Geldabfluß, der 
alljaͤhrliche Abſluß von acht Millionen Pf. St., bat feine natür: 
lichen Früdte getragen, während durch die Subletting:Alte die 
Noth Irlands faft bis zum Wahnfinn geiteigert wird. Hungers: 


noth folgt auf Hungersnoth in einem Lande, das von den er- 
ften Lebensbeduͤrfniſſen mebr ausführt. als irgend ein anderes 
Sand der Melt. Jede neue Hungersnoth drift uns mebr und 
mebr zu Boden, und die Hungersnoth welbe uns im Jahre 
1851 bedroht, ſcheint ſchrellicher zu werden, ald irgend eine zu: 
vor. Erinnert euch dab wir, die Antinnioniften, für das ein: 
sig wirkiame Heilmittel, für die Nationalumabbängigfeir durch 
die Wiederberftelung einer eigenen irländifchen Yegistatur, kaͤm⸗ 
pfen; erinnert euch aber auch, meine Freunde, und vergeät ed 
nie, daß die einzige Art, Huͤlfe oder Erleichterung für Irland 
zu erringen, in einer friedlichen, geſezlichen und fonjtitutionellen 
Bahn liegt. Mer dad Geſez verlest, it ein feiler Feind ber 
Freiheit und bes Gluͤkes unſres Vaterlandes. Hüter euch da— 
ber vor Aufreizung, Verlesung, Gemaltidmteit; vor Allem aber 
hütet euch, nur im mindeften euch dem zu näbern, was die nie: 
drigften der englifhen Feinde der irlaͤndiſchen Freiheit eine Kri- 
fis nennen. .. Alle Theile @uropa’s und der civilifieten Welt 
f&hreiten zur Freiheit vor; nur in Irland wird ed für weile ge: 
balten, despotifhe Gewalt zu ben. Wolf von Jrland, Geduld, 
gehorche dem Gefez, greife zu Feiner Gewaltthätigkeit, zu keinen 
geheimen Geſellſchaften — Geduld! Gehorſam bem Gefez! unb 
glaube mir, die jezt eine lopale und friedlihe Nation infultiren, 
werden unterliegen in ihrem Bemüden, und in Erringung einer 
Xegislatioumabbängigfeit aufzuhalten.” — So fprab D’Connel 
wenige Tage vor feiner Verbaftung. Als er nad geleifteter 
Buͤrgſchaft wieder aus der Haft entlaffen morden, fand befannt- 
lih gerade im St. Audeonskirchſplele eine öffentlibe Werfamm: 
fung ftatt, um eine Petition gegen bie lezte Alte des Lordlieu⸗ 
tenantd zu entwerfen. WPlözlich verfündigte jauchzender Zuruf 
die unerwartete Ankunft O'Connells. Dieſer jtieg auf einen Tiſch, 
dem Vorſizſtuhl gegenüber, und ſprach, unaufbörlih begleiter 
vom lärmenden Beifall der Menge, unter andern: „Ich babe 
einen Anfpruh mehr auf die Liebe meines Vaterlandes — bie 
Feinde Irlands wagten, einen Gefangenen aus mir zu machen, 
aus mir, einem anzefefenen Buͤrger eurer Stadt Dublin, einem 
Mitglied des brirtifhen Haufes der Gemeinen; fie ermwielen mir 
die hohe Ehre, einen gemeinen Diebsfänger in meine Wohnung 


zu fenden, und mic zu verbaften in dem SHeiligthume meines 


Haufes, in der Gegenwart der Mutter meiner Kinder. Gie 
batten mir Pläge-und ebremvolle Stellen angeboten, die höchſten 
Gaben, welbe die Krone geben Fan, mwurben mir als Lokung 
vorgehalten *), mir, den fie jest fo fchimpflich behandeln; aber 

) Befamntlih widerſprachen die miniſteriellen Journale ſpotteud 


der Behauptung O'Connelld, ats wäre ihm bei Bildung des 
reuen Minifteriums irgend eine Staatsſtelle angeboten worden, 
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ich verachtete fie, wie ih Alles .verachte, was mich meinem Ba: 
terlande entfremdben möchte, Ich fage dem Lord Anglefen, daß 
es feinen Nathgebern nicht gelingen fol, in Irland Unruben zu 
erweten, fo ſchwer es auch fern mag, den Folgen der Maafregeln 
vorzubeugen, zu denen man jezt die Zuflucht ergrif, Ich kenne 
die dunkeln Umtriebe unfrer Gegner, ich zeigte es offen an, wie 
fie fi bemühen, gefährliche Lehren unters Volt zu ſaen, aber 
ich hoffe, das Volk wird feinen Freunden folgen und den Frie— 
den erhalten. Das englifhe Volt wird in Unwiſſenheit gebal: 


ten über Irlands Lage, denn feine Herrſcher fürchten, es wuͤrde 


ihr Denchmen mit Unwillen verwerfen. Aber ich boffe, fünfzig 
oder ſechzig Gentlemen werden mich am naͤchſten Sonntag im 
Dampfboote nach Liverpool begleiten, und am Montag werden 
wir eine vom engliihen Molke bejuchte Verfammlung balten, 
wo es, will's Gott, lernen fol, wie feine irländishen Mirbürger 
behandelt werden, — Eie glauben wohl, fie hätten mich durch 
ihr einfältiges Benehmen eingefhäctert. Nein, meine Lande: 
leute, dad Bajenet umd ber Kerfer haben keine -Schreten für 
mid. Nicht achte ich Leiden und Tod, men ed mein Da: 
terland gilt. Möge ich. im rubigen Frieden meines Hauſes 
oder möge ih anf dem Scaffotte iterben, immer wird 
der lezte Tropfen meines Herzblutes dem Glüfe Irlands ges 
weiht feun. Möge das Volt ruhig fenn; wir werden die Union 
aufheben, uud von euh Willen, die ihr mid bier umftebt, 
Maͤnner, Weiber und Kinder, wird nicht Einer ſern, der nicht 
das Parlament Irlands wieder fisen Täbe im College-@reen von 
Dublin, Ad, welch' ein Tag wird es fen, wenn ich ein Danf: 
gebet ſprechen werde für meine Landslente, fie ſegnend als freie 
Männer, und ibmen verkündend, daß die bad Werk und ber 
Lohn ift des Friedens, der Eintracht und. der chriſtlichen Liebe 
der Irländer, der Katholiken. wie der Proteftanten! Welch ein 
Tag wird es fern, wenn ic den jubelnden Bürgern von Du: 
blin fagen werde, daß 120 Edelleute und meht ald 500 ber Neid: 
ften. der Gentro fommen werden, um zu figen im Warlamente 
Irlands!“ — Am folgenden Tage ward cine ähnliche Beriamm: 
kung in der Phibsboroughfapelle von den Einwohnern von Grauge⸗ 
Gorman gehalten. Auch bier mußte D’Eomnell geſchikt alle Sai⸗ 
ten des Gemuͤths und der Imagination feiner Zubörer zu be: 
rühren: „Sind dbeun, rief er aus, Petitiondverfammlungen io 
neue Dinge in Irland? Seit fünfundzwanzig Zabren hatten wir 
zu biefem Zwete alle Arten von Verſammlungen; wir traten 
zuiammen in Städten, Kirchſpielen und Provinzen, und nie 
ward der Frieden im mindeften gefiört. Warım fol denn nun 
plojlich dieſer Friede dadurch gefährdet werden? Damals war 
eine Klaffe der Irländer auf beftigfte erbittert gegen bie an: 
dere, wir waren getrennt umd gefpalten, und doch blieb die öf- 
fentlihe Ruhe unangefochten; und jest find Katholifen, Oran: 
giften und Proteftanten einig, entichloſſen in Eintracht und glei: 
&er Vaterlandsliebe zu handeln, .. Walliier Lord Augleſea, ihr 
fendeter mir eure Diebefänger in mein Haus; die Mutter mei: 
ner Kinder jtand dabei, fie fah wie frevelnde Hände an meine 


Perſon gelegt wurden, und zum erfieumale fiel eine Thraͤne durd | 


mic) verurfacht aus ibrem Auge. Lord Angleiea, kennt ihr den Werth 
der Thräne eines tugendhaften Weibes? Diefe Thraͤne ſchaͤze ic hö⸗ 
ber als alle Edelſteine, die je die Füritenfronen und Eultansturbane 
bebeften; fie fiel aus dem Auge der Mutter meiner lichen Kin: 
der, ans dem Auge einer Matrone, die mir den Lebensdecher 


mit unvermifhtem Honig füllte, eines Weibes, die fo geiftreich 
und brav, als rein und tugendhaft it, einer Gattin, die oft 
und vielmald, wenn ich bofnmgalos die Arme ſinken laſſen 
wollte, mich wieder aufrichtete mit der freundlihen Ausſicht 
auf den Sieg, ben bie Zukunft bringen werde — aus ihrem 
Auge fiel um mid eine Thräne, und ihr, Lord Anglefea, prefter 
biefe Thraͤne and, Nochmals frage ich euch: kennt ibr dem 
Perth einer folgen Thräne? Ich fage euch, ihr folt ihn noch 
tennen lem! . . .” 
Frankreich. 

Paris, 27 Jan. Konſol. 5Pro;j. 95, 90;3 5Proy, FR 
Falconnet 63, 70; ewige Rente 46%,; Corted 14%; 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 26 Jan. 
warb die Erörterung uͤber das Steuergeſez geendigt, und daſſelbe 
mit 210 weißen gegen 401 fomarze Kugeln angenommen. 

* Ju der Sizung der Deputirtenfammer am 27 Ian. 
waren alle Plaͤze auf den verfhiedenen Galerien mit Neugieri- 
gen, beionders auch mit Damen, angefüllt. Die Sourmaliften 
fonnten faum zu ihren Pläzen gelangen, Der Herzog von Me- 
mours ward von ber Schildwache angehalten, umd erhielt nur 
mit Mübe Anerkennung und Zutritt zu feinem gewöhnlichen 
Plage. Die Kammer nimmt zuerit die beiden neuerdings wie- 
der gewählten Mitglieder, HH, Thiers und Giraud in Eid. Der 
Präfident zeigt an, daß die Tagesorduung an die Erörterung 
des Entwurfs, die Munizipalorganiiation betreffend, komme. 
Fr. Manguin verlaugt das Wort. Der Präfident drütt den 
Wunſch aus: man möchte für die Folge dem Reglement einem 
Zuſazartilel beifügen, der förmlich den Präfidenten ermäctige, 
folge Erörterungen, die außer den gewoͤhnlichen Verathiclagun- 
gen ber Kammer lägen, zu geftatten. Er gibt alsdann Hru. 
Mauguin das Wort. Mehr als zwanzig Mitglieder verlangen 
fat su gleicher Zeit das Wert, Hr. Maugnin: „Ih glaube, 
baf wir volllommen das Met haben, Erläuterungen von Erite 
des Minifteriums zu verlangen. Dieſes Verfahren it leval, 
und eben fo fehr der Kammer wie des Miniſteriums würdig. 
Ich glaube demnach, dab es feines Zuſazartikels zu unſerm Re— 
glement bedarf. Vor einigen Tagen hatte Äh aus Anlaß einer 
Petition über Belgien eine ernfte Erörterung angeinuͤpft. Sie 
feben daher, daß man immer mittelber oder unmittelbar ſehr 
lebhafte Debatten herbeiführen Fan. Es ift aber beiler, fie ohne 
Umichweife aufzufaffen. Nach biefer vorläufigen Bemerkung will 
ih nun fur; meine Frage an das Minifterium richten. Es tra= 
gen fi ſehr ernfte Creigniffe in unfrer Nähe zu. Ein Volf, 
dem fein anderer Vorwurf gemacht werben lan, ald daß es un— 
ferm Beifpiele gefolgt iſt, und Pas unſre Nachbarihaft und 
unfre Berübrungen unter unſern ammittelbaren Schu; ſtellen, 
iſt in dieſem Angenblite der Spielball einer Diplomatie, die am 
das Ochſenauge und das Kabinet von Verſailles erinnert. Bel: 
gien ward unter dad Schild des Prinzips der Nictinternen- 
tion geftellt, Wohin bat aber dieſes bis jezt geführt? Belgien 
mit der bewafneten Intervention zu bedrohen, wenu der Waſ— 
fenſtillſtand verlegt miürde; umd was die Wahl des Soureraius 
betrift, fo beihränfte ſich dieſelbe darauf, den Belgieru zu fa 
fagen: Ihr könnt wählen, wen ihr wollt, mit Ausnahme aller 
derer, die bisher auf eurem Verzeichnife ftanden. Unfre Di: 
plomatie hat fich vielleicht febr ernfte Vorwirfe zu machen. Je 
dermann ſah mit Schmerz die Würde Franfreihs kompromit: 
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tirt; Jebermann nahm die buch ben Moniteur befannt gemachte 
und durch die belgiihe Tribuͤne wieberholse Ablehnung als eine 
perfönliche Beleidigung an. Ich verlange demnach Erläuterun: 


gen ber die Politik Franfreihs in Bezug auf Belgien, Das 


Minifterium bat erklärt, ed würde Belgien nicht annehmen; 
aber Belgien bietet fih an. Mit welchem Rechte ftößt nun das 
Minifterium daſſelbe zurüt? Ach ſehe wohl ein, daß wir einige 
Zeit lang nicht im der Lage geweien find, einen Angrif auszu— 


halten; das Gewicht der Fehler des vorigen Minifteriums la: , 


ftete damals noch auf und; jezt aber find wir gefaßt, Mad wird 
man ferner in Bezug anf Polen thun, um es zu beſchuzen? 


Iſt man ibm nicht einigen - Beiſtand ſchuldig?“ Graf GSeba: 


ftiani: „Publizitaͤt iſt Die Eeele der Nepräfentativregierungen. 
Eine freie Mation bar das Recht zu willen, mas man gethan 
Bat, und was man in Leitung ibrer hoben Jutereſſen thun wi. 
In Bezug anf das Yeufere fan aber das Prinzip der Publizität ei: 
ner temperairen Beſchraͤnkung unterliegen. Das Vergangene ge: 
hört der Publizität an. Wenn der Krieg erklärt, der Friede geichlof: 
fen ift, fo fnnen die vorbereitenden Umftände diefer Ereigniſſe 
befannt gemacht werden. Wie wollen die von der Charte mit bem 
Rechte, die Minifter angullagen und zu richten, ausgeſtatteten Ham: 
nern biefe Gewalt ausüben, wenn ihnen dad Vergangene nicht völlig 


befannt wäre? Uber die Zulunft fordert größere Ehonung. Eine, 


Nation muß bebenten, daß fie in ihren auswärtigen Angelegenbei: 


ten nicht allein fteht. Wenn felbit eine Regierung die Ueberzeugung 
bätte, daß ihre politiihen Erklärungen unnäg fepn würden, fo 


darf fie doch nicht davon abſtehen; denn fie wiirde dadurch bie 
Mepnung der Bölfer mit ſich ausföhuen. Dieſe Prinzipien find 
auch die Ihrigen; ich habe mih als Deputirter dafür erklärt 
und befenne fie noch. Man kommt auf die Traftate von 1814 
zuräf; verhaͤngnißbolle Traktate, denen übrigens das gegenwaͤr⸗ 
tige Minifterium fremd it. Die gegenwärtigen Minifter ba: 
ben, wie Napoleon, dieſe Traftate, die Franfreih erniedrigten, 
beweint, Was that aber berfelbe Napoleon, als gr im Jahre 
1315 nach Franfreich zurüfgelehrt war? Er bot Furopa an, ge: 
dachte Traftate von 1814 zu ratifigiren, weil diefer Mann das 
politiihe Genie beſaß, weil er, duch Erfahrung belehrt, das 


Mögliche beredinete; weil er die Muhe des Landes einer eiteln ' 


Popularität vorzog. Wollen Sie das, mad Napoleon im Jahre 
4815 getban hat, dem gegenwärtigen Minifterium zum Ber: 
brechen anrehnen? Die Traktate von 1814 verſchmaͤhen heißt 
den Krieg wieder über ganz Europa zuräfführen! Und dach gibt 
es umvorfihtige Mebner, welche wünihen, daß wir fo gehandelt 
baben möchten. Unſer einziger Gedante, ber einzige Gedanke 
Ludwig Fhilippd, war bie Befefligung des Friedens; nur der 
Friede fan unſte Lage feſt ftellen. Hier findet ſich eine glüf: 
lihe Auwendung der Zurüthaltung, die fo oft durch die Poli: 
tit geboten wird. Die Zraftate von 1514 wenige Tage nad 
der Mevolntion abzulehnen, wäre, felbit wenn wir es gewollt 
hätten, nicht möglich gewefen. Im welcher Berrittung war nicht 
unfre Urmee wenige Tage nach der Vertreibung bes Königs, 
der jezt int Yuslande feine Verbrechen und feinen Meineid be: 
weint! Soll ih Ihnen von ber Unordnung ſprechen, bie in al: 
len unfern Degimentern berridte? Wir dürfen es heute, nad: 
dem dieſe Zeit längit hinter und ift, zum Ruhme des fo aus— 
zejeichneten Marſchalls Gerard ausſprechen, daß er mitten nn: 
ser den Elementen der Desprganiiarion nicht an ber Ordnung 





verzweifelte. Danfen wir feinem Nachfolger, ber fo ſchnell um: 
fere Macht wieder in eine impofante Stellung verfegte! Wenn 
wir jezt zu einem neuen Kriege geswungen wären, fo bedürfte 
es nur eined Winks des Könige, und unfre Bataillone wurden 
zum Siege fliegen, (Brave’d.)” 

(Fortfegung folgt.) 

Nah dem Minifter fpraben noch mehrere Deputiete über 
bie vorliegende Frage, namentlih General Lamarque im Siune 
Mauguin’sd und Hr. Dupin im Sinne der Megierung. 

Der Eourrier francaid fagte am 26 Jau.: „Heute herrſch 
te in der Kammer große Bewegung; das Schreiben des Gra: 
fon Erbaftiani beihäftigte alle Germütber. Nah der Wbftint- 
mung über das Eteuergeiez begannen ſehr lebhafte Unterrebun- 
gen im dem Saale und auf den Baͤnlen. Die Redner bereiten 
ſich auf die morgende Diefuffion vor. Die Gentrums, fo wie 
ein Theil der linfen Seite, unterſtuͤzen lebhaft das Miniſterium. 
Man verbreitet das Gericht, Lord Grey habe unſerm Gefand: 
ten in London geäußert, daß, wenn Franfreih Belgien befezte, 
es von Emsland nicht geftört, aber das Miniiterium der Whigs 
dann alsbald geftürgt werben wärde, um den Miniſterium Mel: 
lington Plaz zu mahen, und daß wir cd alsdann mit allen 
europdifchen Mächten zu thun befommen wilrden; während, wenn 
wir ung auf bie Defenfive beihräntten, die Zahl unfrer Allür- 
ten, weit entfernt, fib zu vermindern, ſich cher vermehren, und 
alebann das militairifhe Uebergewicht Franfreihs hinreichend 
ſeyn würde, ben Frieden in Europa zu erhalten.“ 

Niederlande 

In der Sizung des belgiihen Kongreffes vom 26 Jan. 
ward eine Petition von 129 Linwohnern von Bongerbout ein: 
gereicht, welche den Fürften von Salm:-Salm zum Könige ver- 
langen. Drei andere Petitionen trugen auf den Herzog von 
Leuchtenberg an, bie erite von der Geſellſchaft der Union Beige, 
die zweite von Heunegauer Bürgergarbiften, die dritte von 1800 
Einwohnern Brüfele. Darauf ward bie Disfuffion über ben 
Gejezedentwurf in Betref der Vorerhebung der Brunbiteuer fort: 
geirzt, und.berfelbe zulezt mit einigen Mobififetionen mit 150 
gegen 7 Stimmen angenommen, Sodann ward mit Erörterung 
der Konftitution fortyefahren. " 

Der Brüffeler Courrier fährt fort, bie Wahl des Herzogs 
von Feuchtenberg aus allen Kräften zu vertheidigen, und bie bes 
Herzogs von Nemours eben fo entihieben zu befämpfen. Ge— 
gen leztern zieht auch ber Vrai Patriote zu Felde, ber 
meynt, man ſuche dadurch nichts anders als eine Mereinigung 
mit Frankreich. 

Der Brüfeler Eourrier fagt ferner: „Mehrere Brüfleler 
Journale melden die Abreife des Grafen Aerſchot nah Paris. 
Wir fönnen ‚verfihern, daß der Graf die Stadt nicht verließ, 
und daß er geftern (26) Abend um 10 Uhr ber Verſammlung 
der Deputirten im Vaurhall beimohnte. Hr. Breſſon ift es, 
ber nach Paris abreiste. Dbrift Delawaftine ift dieſen Morgen 
wieder nach Bruͤſſel zurüfgefchrt. General Flahaut reiste nach 
Kondon ab,“ (Mach den Parijer Blättern vom 26 war Graf 
de Celles eiligſt von Paris nah Brüfel-abgesangen, um nech 
vor dem 25 bafelbft einzutreifen.) 

Endlich liest man in demielben Dournal: „Wir find einge: 
laden, auf das Beſtimmteſte den angebliben Unterredungen der 
HH. Van de Weyer und Vilain XIV mit dem Prinzen von 
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Dranien zu widerfpreben. Jene Herren batten keinerlei Be: 
rübrung weder mit dem Prinzen von Dranien noch mit irgend 
einer -Perfon, welche den Auftrag gehabt hätte, in feinem Namen 
au ſprechen.“ 

Der Eourrier de la Meufe fagt: „Die Eizung des 
Kongreifes, in welcher a6 Mitglieder den Vorſchlag überreichten, 
dem Herzog von Nemours zu wählen, iſt für alle nicht im bie: 
ſes Geheimnis eingeweihte Perfonen durchaus unverſtaͤndlich. 
Ueber einen gewiſſen Zwei, anf melden viele der dem Ver: 
fhlage untergeiegte Namen fliegen laſſen, - wollen wir für 
jezt noch fchmeigen, und nur fo viel ausiprehen, daß berfelbe 
bauptfählic gemacht ift, um der Wahl des Herzogs von Leuch— 
tenberg entgegen zu arbeiten. Man wollte fi nicht mir ganz 
Europa entzweien, und da weder der Herzog von Leuchten— 
berg nch der Herzog von Nemourd König werden können, fo 
folgt daraus nothwendig die proviforifhe Siegenticaft oder 
ein Direfterium.“ 

Eine andre Zütticher Zeitung theilt folgenden Auszug eines 
Briefes aus Paris mit: „Bald wird Ihr Land mir Frankreich 
vereint ſeyn; die Sache it ſeit einigen Tagen beſchloſſen, ic 
weiß e3 mit völliger Gewißheit. Die Kombinationen fenne ih 
nicht, eben fo wenig, ob Antwerpen freie Stadt und Zuremburg 
von Belgien getrennt wird, im Uebrigen aber ift die Vereinigung 
entſchieden.“ 

Nah Analogie der Notirungen an den Börfen gibt dad Ant: 
werper Journal den Werth der Thronkandidaten zu folgen: 
den Eigen an: „Der Herzog von Nemours 50 Proz., der Her: 
309 von Leuchtenberg 55, der Graf v. Merode 30. 

* Brüiffel. 24 Jan. Die neue Antwort des franzöfiihen 
Kabinets, auf die Anfrage wegen der Wahl ded Herzogs von 
Nemours oder des Herzogs vom Leuchtenberg, war ganz wie 
man fie erwarten mußte, denn die Mittheilungen in der Sizung 
vom 41 d. erlaubten icon hierüber feinen Zweifel mebr. Gene: 
ral Sebaftiani batte fpater nur bie Ausbrüfe, deren fih Hr. 
Firmin Rogier bediente, nicht aber das Weſentliche, in Bezug 
auf ben Herzog von Leuchtenberg, desavonirt, und es war nur 
Hartnäfigkeit der Anhänger dieies Prinzen und derjenigen, die 
noch immer eine direkte oder indirefte Bereinigung mit Franl: 
reich träumen, daß man dem Briefe des franzöfiihen Minifters 
an Hrn. Mogier eine andere Bebentung unterſchieben wollte. 
An diefe beiden Parteien fchloffen fih die Freunde des Prinzen 
von Dranien, bie in einem Augenblife, wo fie alle ibre Triebfe: 
dern fpielen laffen, nur 3eit gewinnen wollten, und einige fchüd: 
terne Patrioten, denen e3 nur um einen neuen Beweis ihrer 
friebfertigen Gefinnungen gegen die fünf Mäcte zu tbun war. 
So entitand die ſchwache Majorität von So gegen 75 zu Gunjten 
einer neuen Anfrage beim frangöfiihen Kabinette, da man doch 
am 15 ben Vorfchlag, Kommiffarien nah Paris und London zu 
fenden, verworfen hatte. Weberhaupt bat der Kongreß in ber 
ganzen Behandlung der Frage wegen des Oberhauptes bie um: 
abbängige Haltung verloren, auf die er früher fo eiferfüchtig 
fhien. Die feirdem entiponnenen diplomatifhen Verwitelungen, 
die bei der wachſenden Bedraͤngniß deutliher werdende Cinficht 
eigenen Unvermoͤgens, befonders aber die Parteiungen im In: 
nern, find bieran Schuld, denn fo einträchtig man war, ald es 
die Ertlufion des Hauſes Dranien, mirbin nur eine Oppofition 
gegen bas Alte galt,- fo wenig verſteht und verträgt man ſich, 


fobald die Rede davon iſt, das Neue zu begründen. Länder, die 
weniger ald Belgien Jahrhunderte lang der Zankapfel der euro: 
paͤiſchen Polirif geweſen find, würden in einem aͤhnlichen Falle 
daffelte Schauſpiel darbieten; wie febr zerfällt nicht felbit das 
durch Nationalfinn in anderer Hinfiht fo innig verbundene Fran : 
reih in Spaltungen und Widerfprüce, fobald man fih dort mir 
Aufbauung einer neuen Ordnung befhäftige? — Gegen alles 
Mermutben bat fib nun feit dem legten Eröfnungen bes fran: 
zeſiſchen Kabinets die Partei des Herzogs von Leuchtenberg ver: 
ſtaͤrlt. Die öffentliche Mernung wurde zuerſt auf ibn durd 
Maͤnner geleitet, die dem neuen Frankreich wegen politiſcer 
Morive zugethan find, ohne darum auf ihre belgiſche Narione: 
lität verzichten zu wollen. In dem Sohne Eugens ſchien ihnen 
das Prinzip der gegenwärtigen Ordnung, ohne die Fleken ber 
erjten evolution und des faiferliben Despotismus, perienif: 
zirt. Sie rechneten ‚bei einer folben Wahl auf die Spmparbie 
Frankreichs, und laffen fib darum auch jezt micht abfchrefen, 
denn die Opposition des franzöſiſchen Kabiners iſt ihnen nur 
Schwäche, die aus einem Widerfpruche mit dem Prinzip, auf 
das der Thron Ludwig Philipps gegruͤndet iſt, bervorgebt, und 
ſich nicht wird halten fünnen. Dabei glaubt mau die Abſicht 
Franfreihs zu bemerken, den biefigen ungewilfen Auftand endlos 
in die Länge zu zieben, damit eg, wenn es feine eigenen Int: 
tutionen fonfelidirt bat, Belgien odne Schwierigkeit verſchlingen 
könne. Bedeutungsvol fagt im biefer Hinficht der Eonititr: 
tionnel: „Nous n’aimerions pas a voir s’tlever en Belgi- 
que un tröne qui pourrait avoir de l'avenir.‘* Mir glau: 
ben aub beitimmt fagen zu können, daß Frankreich mit den an: 
dern Maͤchten nicht im beiten Cinverftänbniffe ift, und befonders 
Luremburg an ſich reifen möchte. Cinftweilen aber fürchtet es 
den Krieg mehr als diefe Mächte, weil dann eine neue Erplo: 
ſian des durch die Erhebung Ludwig Philipps nur beſchwichtig⸗ 
ten revolutionairen Geiftes zu erwarten mire. Cin Motiv mehr 
für Belgien, fib baldmoͤglichſt zu konſolidiren. Iſt nun für die 
eigentlich franzöfiiche Partei, d. h. für diejenige, die aud mer» 
kantiliſchen Motiven eine Einverleibung mit Frantreih wuͤnſchte, 
alle Ausſicht verihwunden, biezu zu gelangen, fo wird fie fi 
feiht den Freunden des Herzogs von Leuchtenberg anſchließen. 
Die Luremburger Deputirten zeigen ſich auch geneigt, ihm ihre 
Stimme zu geben. Beide beffen dabei immer noch auf eine 
fpätere Anmäberung an die Politik Frankreichs und daraus ber: 
fließende vorteilhafte Handelsbeziehungen. Endlich hat ſich auch 
das Journal des Flandred, das Organ derjenigen Katholiken, 
die früher einen inländiihen Prinzen, oder eine Föberativrepu: 
blil wunſchten, angeſchloſſen, denn der Herzog von Leuchtembers 
it katholiſch, und wird eine Inkorporation mit Frankreich, mo 
man die Freiheit der katholiſchen Kirche in manden Stufen im: 
mer noch verlest, unmöglih machen. Hiernach ließe ſich auf eine be: 
deutende Majorität fuͤr den Prinzen allerdings rechnen, *) doch fteben 
wir nicht dafür, daß nicht vor dem 28 d. die Parteien fib mie: 
der anders werden geftaltet haben. Einen Krieg mit-den fünf 
Mächten fheint man nicht zu befürdten. Abgeſehen davon, daß 
diefe Mächte fo viel mit eigenen inneren Schwierigkeiten zu 
kimpfen baben, rechnet man aud darauf, das ihnen die Eriftenz 

’), Man mird bemerken, daß diefes Gchreiten vom ?% batirt iſt, 


wihrend Ber neue Antrag, den Berjrg vor Nemours zu wählen, 
erſt am 25 im Kongreſſe vortam. 
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Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 2 N=: 34, 





Belgiens als gefonderten Staats, nachdem — die Verbin⸗ 
dung mit Holland zerriſſen worden, eine Nothwendigkleit iſt, und 
fie alfo fein Intereſſe baben koͤnnen, fi der Wahl eines Prin 
gen, der mehrere Parteien miteinander ausgliche, zu wiberfegen, 
Doch foll Lord Ponſonby erklärt haben, er würde Vrüſſel ver: 
laſſen, wenn man den Herzog vom Lenchtenberg wähle. Er hoft 
och inimer auf eine Umgeftaltung zu Gunjten des Prinzen von 


Dranien, und wirft auch dahin. Ueber die Partei dieſes Prin: 
zen werde ich naͤchſtens Einiges anführen; für heute bemerle ich 
nur noch, dad bie Petitionen zu Gunften des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg bauptiählih unter dem Einfuffe der biefigen Saciste 
de l’Union belge redigirt werden. Dieſe Gefellihaft beftebt 
aus einem Gemifche von Franzöfiihgefinnten und von belgiſchen 
Patrioten. Sie hat mit dem Grafen Mean, während feines 
Anfenthalts in biefiger Stadt, in Verbindung geftanden, umd 
von ihm die Verfiherung erbalten, daß fein Prinz die Wahl 
des Kongrefled, wenn fie auf ibn fiele, annehmen wuͤrde. Gin 
Brief des Prinzen, in demſelben Sinne, wurde mehrern Perfo: 
nen gezeigt. Die Inauguration der Buͤſte des Prinzen im 
Theater, geiterm Abend, hat mit den Bemühungen eben dieſer 
Gefellihaft nichts gemein, fondern muß auf Rechnung des En: 
thuſiasmus gebracht werden, den ber Sohn Cugens unjerer Fu: 
gend einflößt. 


Beihlus der koͤniglichen Mittheilung an bie General: 


ftaaten am 20 Januar, 

Unter folhen Umjiänden nimmt nnfre innere politifhe Lage 
ganz befondre Aufmerlſamleit in Auſpruch. Der Augenblit ift 
gefommen, im’ dem Grundgefege des Königreihs die möthigen 
Modifitarionen vorzunehmen, damit dieſes Geſez fortfahren 
tönne , den nördliden Theil der Niederlande zu regieren, 
Se, Majeftät wird das Noͤthige vorbereiten lafen, um Ihnen 
unvermweilt einen Gefegedentwurf darüber vorzulegen. Bei bie: 
fer Gelegenheit wird man auch bie Frage unterfuhen fönnen, 
ob es paſſend iſt, das Prinzip der minifterielen Verantwortlich: 
teit feftzuftellen, das fih bis jezt nicht im unferm öffentlichen 
Rechte befand, fo wie ob die Erfahrung die Nothwendigkeit dar: 
that, im Grundgefeze noch einige andere, ben Grundlagen uns 
ſers politiſchen Gebaͤudes entiprehende, und im Intereffe Nord: 
uiederlandg liegende Modififarionen vorzunehmen. Bereits 
wurden in Betref einer befondern Verwaltung des Großherzog: 
thums Luremburgs Maafregeln getroffen, die für diefen Staat 
eine abgefonderte Verfaſſung vorzubereiten bezwelen, Hochmö— 
gende Herren, vergebens wiirde man in der Geſchichte ein zweis 
te3 Beifpiel einer folden innern und Außern Lage unferd Wa: 
terlandes, einer folhen Bermitelung der Ereigniſſe, und fo vieler 
duͤſtern Wollen fuchen, die ſich von allen Seiten brohend über 
uns zufammen zogen. Der Aufruhr Belgiens war von herz: 
zerreißendem Unheil begleitet, die gange Gelellihaft warb bis in 
ihren Tiefen erichüttert, und nicht eine Familie ift, die nicht 
getroffen worden wäre von ben Leiden, die wir alle erfuhren. 
Aber unter folhen Verbältnifen erprobt fib bie Kraft eines 
Volle, Wir waren Zeuge der Charakteritärfe, mit der die Be: 
wohner Norbnieberlande den Uebeln die Stirn boten, die über 
fie famen; wir jaben den Euthuſiasmus, mit dem fie zur Mer: 
theidigung ihrer häuslichen Herde die Waffen ergriffen, mir 


faben das Verlangen, das fie befeelte, nach ihrem beiten Der: 
mögen beizutragen zu dem, was die Mettung bes Staats erfor: 
berte. So achtungswerth auch die Erinnerungen find, bie fich 
an den Namen unfrer Worpäter Impfen, fo werden doch unire 
Nachkommen mit nicht mindberer Verehrung ihren BIIE auf die 
Opfer richten, die bad gegenwärtige Geflecht ſich auflegte, auf 
ben ruhigen Muth und die Ausdauer, bie ed entfaltet. Ihrer 
feitd fuchte die Regierung, inmitten ber entfeffelten Stürme, 
ftet3 mit fetter Hand das Ruder ded Staats zu führen; auch 
fie bemühte fih, dem Ungewitter Flug, aber ohne Schwanten 
troz zu bieten. Dem Heinen Gebiete Norbniederlandg fiel aufs 
Neue das Long, der Wels ein erhabened Schaufpiel darzubie: 
ten: eines verftändigen braven Volls, das von der hohen Stufe, 
auf die eine hohe firtlihe und politiiche Bildung es ſezte, einen 
ruhigen Blik wirft auf fo viele Nationen, die noch unficher 
und ſchwankend die Bürgichaften jener wahren Freibeit fuchen, 
die in unſerm vaterländiihen Boden ſchon feit Jahrhunderten 
tiefe Wurzeln flug — eined Volles, das ftarf im Bewußtſeyn 
feiner Würde, ohne Leidenſchaft fieht, wie feine freifinnigen 
Inftitutionen, mir ibrem alten nationalen Stempel, von Mens: 
ſchen mißfannt werden, die nicht im Stande find fie zu begrei— 
fen — eines Volks, das felbit die mothwenbigen Verbefferungen 
feiner Inftiturionen nie durch Aufruhr, fondern auf dem geiez: 
lichen Wege der Uebereinkunft mit feiner Negierung und feinen 
Vertretern verfolgen würde, Diefed Volt erhob ſich muthig 
zur Wahrung feiner Rechte; Tan es, wie bis fon allen Na: 
tionen begegnete, nicht anfämpfen gegen die Uebermadht, fo 
wird die Wuͤrde, mit der eg, glüflichere Zeiten erwartend, zu⸗ 
ruͤt tritt, auf die ganze Welt einen ſittlichen Einfluß üben, der 
bie vereinigten Kräfte, unter deren Gewicht es fih beugen 
muöte, völlig aufmiegen wird.” 

Die Generalftaaten hielten am 25 Jan. die zweite Sizung 
feit ihrem Wiederufammentritte. Der Minifter der auswärtis 
gen Ungelegenbeiten theilte darin die Antwort mit, melde die 
bolländifhe Negierung auf bad Londoner Konferenzprotofoll vom 
9 Jan, ertheilte, und worin fie eine feierlihe Proteftation nie 
berlegte gegen bad, wie fie es nennt, völferrechtswibrige Bes 
nehmen des Londoner Kongreffes überhaupt, befonders aber ge: 
gen die ihr von demfelben aufgedrungene Freigebung der Schel⸗ 
deichiffahrt. — Die Generalftaaten befhloffen, mad langer lär: 
menber Diskuſſion, auf die gemachten Mittbeilungen dem Kö- 
nige eine Antwortsabrefle zu überreihen, mit deren Abfafung 
die HH. Dokmeeſter, Donfer-Eurtins, v. Jonge, Bplevelt und 
van Epkama beauftragt wurden. 

Italien 

** Som, 20 Jan. Die Erwartung, mit melder man 
dem Ende des Conclave's entgegen fiebt, fpannt ſich täglich mehr. 
Unaufhörlich verbreiten ſich Gerüchte aller Urt, aber nur Wenige 
vermögen das Wahre von dem Falſchen zu unterfheiden. Die 
Hauptfragen, wer zulest Sieger fepn, und wie lange das Eon: 
clave noch dauern werde, fan durchaus Niemand, felbit nicht der 
Beftunterrichtete, mit Sicherheit beantworten. Was man über 
bad Ganze der Sache bis jegt kennt, mag ſich auf Folgendes be: 
ſchraͤnken. Gleih zu Aufang geftalteten fi, wie gewöhnlich, 
zwei Parteien im Conclave. Die eine, deren Korppbäe ber 
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Sojährige Kardinal Albani ift, begünſtigt den Kardinal Pacca, 
bie andere, melhe man chedem die franzöfiihe genannt baben 
würde, hoft die breiface Arone für den Kardinal de Gre— 
gorio, Der Kampf entivanıı "fi lebhaft. Sceinbar aus: 
weichend, fcienen die Leitenden zumeilen ihre Plane zu vers 
laffen, nad jo erbielten Criſtaldi, Oppigoni, Machi u. ſ. w. ein 
vorübergehended Uebergewicht. Darauf erfannten die Streiten- 
den ihre gegenfeitigen Kräfte, und an einem günitigen Ausgange 
verzweifelnd, ober eine zu große Dauer des Conclave's fürd: 
tend, vereinten fih Alle und gaben dem durch Verbindungen und 
Familieneinduß wichtigen, römifchen Fürften Karbinel Giufti- 
niani ihre Stimmen. Qeyt war bie Sache Ernſt. Der Finger 
des heil, Petrus, fonft nur' an den hoͤchſten Feiten fichtbar, ward 
auch dismal vom 5 bis 8 d. auf dem Altare des heil. Leo aus: 
geſezt. Länger als drei Tage hat fonft der heilige Finger nie 
auf den heiligen Vater gewartet. Mas aber nie geſchehen, ge: 
ſchah. Sonnabend den 8, ald eben ber große Alt ber Rollen: 
dung nahe war, ward im Namen Er. katholiſchen Majeltät ein 
feierlihes Veto ausgeſprechen. Siuſtiniani fol fih in Epanien 
all zuapoſtoliſchen Betrachtungen bingegeben haben, und fo fdei: 
terte die Wahl an rein brübderliher Liebe. Einige Gegner erwaͤhn⸗ 
ten auch eines @bifts deſſelben Karbinale Ginftiniani als Legaten 
von Imola, in welchem man gewiſſen Merbrehern mit Zungen: 
durchbohrung gedroht habe, und mennten, das Veto Ferdinande 
fen feine erfte philantropiihe Wohlthat, fo dag ed Ahnen vor: 
fomme als eine ſpaniſche Aurora befferer Zeiten. Genug, ber 
Kampf erneuerte fib, Die Ercgorianer, an ihrer Sache bei der 
Feſtigleit des bejahrten Albani verzweifelmd, richteten ihre Gunſt 
nun auf den würdigen Kardinal Eapellari. Das Gerüdt, er 
würde Papft werden, verbreitete fi mit Blizesſchnelle. Große 
Freude herrihte unter den aufgeklärten Römern; Gapellari wäre 
gewiß eine Zierde des heiligen Stubles geworben. Sonnabend 
am 15 Abends hatte er 26 Stimmen. Es fehlten noch vier; 
denn da damals 443 Karbinale im Conclave fafen, fo gehörten 
50 Stimmen zur Wahl; die übrigen 18 Stimmen hatte Albani 
für Pacca vereinigt. Am nähften Morgen bofte man Capellari 
auf dem Throne zu fehen, umd fiehe da, nur ficben Stimmen 
waren ihm treu geblieben. Albani ſcheint durchaus feinen Ein: 
flug auf die Wahl nicht aufgeben zu wollen; die Parteien ma: 
növriren bin und ber; jezt aber haben die Pacchiſten die Ober: 
band, und könnten wohl am Ende triumphiren. Karbinal Pacra 
ift im 75ſten Jahre; gemäfigt in feinen Sefinnungen und Grund: 
fägen, befizt Talent, und ſteht nur an Charafterftärfe feinen 
Gegnern nvch. — Die Römer fehen dem Gang ber Sache mit 
lebhafter Theilnahme zu; jebob herrſcht durchaus bie größte 
KRube, ja man darf mohl dreift behaupten, da5 Rom und über: 
Haupt ganz Iinteritalien jezt der ruhigfte Theil von Europa 
ſind. Als etwas Außerordentliches mag bemerkt werden, daß 
man den Theaterunternehmern erlaubt hat, die Vorſtellungen zu 
beginnen. Am 10 warb ber Anfang gemacht. Dis iſt das er: 
flemal, Daß man mährend des Conclave's Schaufpiele in Mom 
geftattete. Selbit bas Mißvergnuͤgen der Nömer über den mög: 
iigen Verluſt der fonftigen Karnevalsluftbarfeiten äußert fich 
nur in Worten: bie jungen Leute find deshalb vorziglih un: 
zufrieden, und machen ſich Luft durch Pasquinaden. Sonntags 
am 16 Abende 9 Uhr zündete einer von ihnen einen Kanonen: 
ſchlag an, welhen er hart am Eingange des Quirinals verfteft 


hatte, Es war auf Schref abgefehen, und ein Schrelſchuß im ei- 
gentlihen Sinne, Den Thäter bat man nichtentbdeft,und feine That, 
ſchon vergeffen, hatte nur einen phofiihen Knall-Effelt. Einige 
Stunden vor diefem Ereigniß foll der Kardinal Albani eine fehr 
fräftige Rede gehalten haben, worin er zu Beendigung der Wahl 
aufforbderte, und ber Meynung widerſprach, ald intriguire er, um 
wieber Etaatsiefretair zu werben. Ja er fell erflärt haben, 
daß nichts in der Welt ibn je wieder zur Annahme dieſes Am: 
ted vermögen könne, Beitätigt ſich did Gerücht, fo Fan das al⸗ 
lerdings auf die ſchnellere Mahl des fünftigen Kirchenoberhaup⸗ 
tes einen günftigen Einfluß haben. — Am 17 d. fam der Prinz 
£eopold von Palermo, Dheim des Königs von Neapel, bier an. 
Er begibt fih nah Wien, wie es heißt um nichr wieder in fein 
Vaterland zurükzukehren. Die Urfache diefes Entſchluſſes fol in 
einer Uenderung der Politit des jungen Königs zu ſuchen ſeyn, 
welcher, dur den Einfluß feiner Zante, der jegigen Königin von 
Frankreich bewogen, fi der leztgenannten Macht eng angeihlei- 
fen babe. Diefe Gerüchte bedürfen jedoch fehr der Veitätigung. 
Gewiß aber ift ed, daß der junge neapolitanifhe Monarch emfig 
um bie £iebe feiner Unterthanen wirbt, und fie gewinnt, Dur 
ein Defret vom 18 Dee. find viele Verbannte zurüfberufen wor: 
ben. Mande erhielten fogar ſchon Anftellung. Ein fpiteres De: 
fret ertheilt volle Gnade vielen in Eicdlien zum Tode und zur 
Baleere verurtheilten Staatsverbrebern, Der König bat das 
Urmenmwefen revidiren laffen, welcher Sache er fi ernftlib an- 
zunchmen ſcheint. Die wichtigſte, eintraͤglichſte und drüfendfte 
Abgabe, die Mahlſteuer, iſt um die Hälfte vermindert, und bag 
Defizit durch Erſparniſſe in der Privatfaife des Königs, am 
Hofhaushalt, in den Beſoldungen und in der Penfionstifte ge— 
beft morben, 
Deutihland, 

** Frankfurt a M., 30 Jan, Die vorgeftern verbreitete 
und ziemlih allgemein geglaubte Nachricht, baf dem Generel 
EHlopisfi die Diktatur aufs Neue und zwar mit noch ausgedehn⸗ 
terer Gewalt ald früher übertragen worden, war, mie ſich er: 
wieien hat, lediglih eine Erdihtung von Spekulanten auf das 
Steigen. Der eigentlihe Grund zu dem beträctlicen Auf: 
ihmwunge, beſonders der polnifchen Looſe, liegt theils in den, dem 
Bedarfe für die morgen zu bewirkenden Ablicferungen nit ent: 
ſprechenden Vorraͤthen an dieſer Effeftenforte, theild in den An: 
faufsanfträgen, die aus Berlin für diefelben eingegangen find, 
Uebrigend hat man bier, nad von Warſchau und Berlin einge: 
troffenen Privatbriefen, wovon ſich jedoch die erftern mit auffal: 
Iender Zurüfhaltung über die gegenwärtige Lage der Dinge 
äußern, allen Grund zu beforgen, daß es in dieſem Augenblife 
vielleicht ſchon zu Thätlihfeiten gefommen fern dürfte, Epe: 
sielle Ungaben in biefem Betref aber, bie auf der Börfe cirfu: 
liren, verdienen um fo weniger Glauben, da fie das Gepräge 
eines Gegenftreihs der fruͤhern Nachrichten tragen, 

+ Kaiffel, 25 Ian. Kurheſſens neue Konfiitution, bie in 
mehrern wefentliben Punkten von ben in ben meijten deutſchen 
Staaten bidher eingeführten Konftiturionen abweiht, — mobin 
ich z. B. zähle, daß dem Cinfammerfpftem der Vorzug vor dem 
Zmweifammernipftem eingeräumt worden it, — bat auch dad Ei— 
genthämliche, daß jederzeit, wenn bie Stände nicht felbft bier 
anmefend und verfammelt find, ein permanenter Ausfhuf, 
ber aus drei bis fünf vom ihnen felber aus ihrer Mitte ermähl: 
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ten Mitgliedern befteht, fortdauernd in Thätigfeit verbleibt, und 
über die Aufrehthaltung der verfaflungsmäßigen Ordnung zu 
waden bat. De bie gegenwärtig hier noch anweſende Stände: 
verfammlung bas Biel, das fie fi gefteft hatte, erreicht bar, 
und die Arbeiten, melde fie in dieſem Augenblik noch beicafti: 
gen, morunter vorzüglih die Feſtſtellung einer Dienitpragmatif 
für die öffentlihen Beamten gehört, in einigen Wochen beens 
digt fepn werden; jo hat fie im einer geftern jtatt gehabten Ple: 
narfizung das wichtige Geihäft der Ernennung der Mitglieder 
für den hier zuräfzulaffenden Ausihuß befeitigt. Die Wahl if 
auf fünf Individuen gefallen, von denen vier ſchon Mitglieder 
des engern ftändiihen Ausihufes für die Bearbeitung ber Mer: 
fafungsurfunde waren, nemlich: die HH. v. Baumbach, Waijz, 
v. Eſchen, Eberhard, Bürgermeifter von Hanau, und Jordan, 
Profeſſor und Abgeordneter der Univerſitat Marburg; ihnen 
wurde noch als fünftes Mitglied der DObervorfteher v. Trott 
beigegeben. — Zugleih fhritt die Verfammlung zur Wahl und 
Bertellung des Landfendifus, einer Inſtitution, die ebenfalls 
fait allen andern deutſchen Merfaffungen fremd ift, deren Nuzen 
fi aber unter andern in der itändifhen Nerfafung des Her: 
zogthums Braunihweig bewährt bar. Diefer Lanbipndikus 
ift ein auf Lebenszeit ernannter rechtökundiger Beamter ber 
Stände, ber bie Attributionen eines beſtaͤndigen Sekretairs 
der Ständeverfammlung mit denen eines Sonfutenten in vor: 
tommenben Fällen verbindet, und mit deſſen Amte jeder andere 
Staatsbdienft, fo mie jeder andere Erwerbsberuf unvereinbar iſt. 
Die Stände beitimmten ben Jahresgehalt des Landſondilus auf 
1200 Reichsthaler nebft freier Wohnung. Die Zahl der Kandi: 
daten fuͤr die Belegung diefer wichtigen Stelle war ſehr groß. 
Vornemlich hatten ſich mehrere geichifte Advokaten um dieſelbe 
beworben. Die Wahl der Stände aber fiel auf eines ihrer 
anfgezeichnetiten Mitglieder, Hrn. Echomburg, Bürgermeifter 
der Stadt Kaſſel. Kaum murbe dis indeffen befannt, als bie 
Bürger ber hiefigen Reſidenz fib verfammelten, um bie Drittel 
zu berathen, den ihnen drohenden Verluſt abzuwenden. Wie 
man vernimmt, wird von ber hiefigen Bürgerfhaft Alles an: 
gewendet werben, um ſich ihren Bürgermeifter, der fo viele 
Verdienſte fih um die Stadt erworben und fo allgemein beliebt 
ift, zu erbalten. Man hört von einer bedeutenden Gebaltser: 
höbung, bie ihm zu dem Ende angeboten werden wird. — Die 
Uniformirung ber biefigen Bürgergarbe auf Koften ber Stadt 
ift num beihlofen. Die Uniform wird dunfelblau mit hell: 
blauem Kragen fern. Der Koftenaufmwand ift auf 21,000 Thaler 
angeichlagen. ” 
Sreußen 

Der Geheimeratb, Freiherr Alerander v. Humboldt, war von 
Paris nah Berlin zurifgefehrr. 

Der Dichter Ludwig Ahim v. Arnim it am 21 Jan. zu 
Wiegersdorf bei Baͤrwalde in feinem soten Jahre am Nerven: 
fchlage veritorben, 

vyolen. 

Die preußifhe Staatszeitung enthält folgende Nachrichten 
ans Marfhau vom 24 Jan.: „Das Nationalfonfeil bat eine 
Proflamation an bie volniſche Armee erlaffen, worin es berfel: 
ben bie Abbanfung des Diftators anzeigt, mit ber Bemerkung, 
daß bier nicht der Ort fen, die Veranlafungen zu unterſuchen, 
welche benielben zu Nieberlegung feines Amtes vermocht hätten, 


und daß bie verfammelten Abgeordneten ber Nation den Ober— 
befehl einem tarfern Arieger, dem Kürften Radziwill, überge 
ben hätten; die Veränderung des Beſehlshabers möge alfo. ben 
Eifer der Truppen nicht ſchwaͤchen, und fie follten daher in Bucht 
und Ordnung verharren, — Eben dieſes Konfeil bat fih auf Vor— 
fiellung ber Regierungstommiffion des Innern und bes jegigen 
Befehlshaberd der Nationalgarde, Kaſtellans Oftromsti, bewogen 
gefunden, ber Verordnung über die Organifation der National: 
garde vom 41 Dec., zur Erweiternng bderielben, folgende Be: 
fimmungen hinzuzufügen: 1) Da der eigentlihe Zwek der Na- 
tionalgarde darin beftebt, über die Sicherheit der Perfonen und 
des Eigenthums der Bürger zu wachen, fo ift ein Jeder zum 
Dieni in derfelben verpflichtet, ſelbſt die von der Konſcription 
befreiten Ausländer nicht ausgenommen. 2) Nur diejenigen 
Ausländer follen vom Dienfte in diefer Garde entbunden wer: 
den, welche ſich nur anf einige Zeit in Warſchau aufhalten und 
weder Hauseigenthümer, noch Kapitaliften, Kaufleute, Fabrik: 
unternehmer ober zünftige Handwerker find. 5) Unter den 
Beamten find nur biejenigen vom Dienft ald Nationalgarbiften 
frei, melde nicht mehr ald 1000 Gulden Gehalt oder darunter 
beziehen, ferner diejenigen, welche die betreffende Behörde, mit 
Ruͤkſicht auf ihre Unentbehrlichteit im Eivildienfte, zur Befreiung 
davon vorichlägt, dieſe Fezteren find jedoch zur Entrichtung einer 
näher zu beftimmenden Geldiumme verbunden; Alle aber follen 
beffen ungeachtet Uniform haben und im Augenblike der Gefahr 
unters Gewehr treten. 4) Eine Stellvertretung ift nur in dem 
Falle geitattet, daß perfönliche Unfähigkeit zum Dienfte vorban- 
den ift, und unter der Bedingung, daß in diefem Falle ber bes 
treffende Kommandant davon benachrichtigt werde, und den Gar: 
biften ein anderer mit ibm in aleihem Rauge ftehender ver: 
trete. 5) Iraeliten, welche Eigenthuͤmer, SKapitaliften und 
Kaufleute find, und fih außerdem dur die Bereitwilligfeit, ih: 
ren Bart abzulegen und alle andern erforderlichen Bedingungen zu 
erfüllen, zum Dienit in der Nationalgarbe aualifiziren, follen in 
diefelbe aufgenommen werden. 6) Alle, welche Fraft ber Verorb- 
nung vom 41 Dec, vorigen Jahres, wenn fie älter ald 50 Jahre 
find, vom Dienit in der Nationalgarde befreit find, follen eine 
Geldvergätigung entridten. 7) Die Gehalte der rim Stabe ber 
Nationafgarde befoldeten Perfonen find demſelben Abzuge unters 
morfen, ald der Gehalt der in Garniſon ftehenden Linientrup: 
pen. — Un bie Stelle des Fürften Radziwill, welcher bis jezt 
Präfident der Kommiffion für die Beduͤrfniſſe des Heeres war, 
ift von dem Nationalfonfeil der Kaftellan M. Potodi, und zu 
Mitgliedern diefer Kommiſſion find die Staateräthe Babeni und 
piwnicki berufen worden, Auch hat biefes Konfeil den Finanz: 
minifter bevolmädtigt, dem Juſtizrath Karl Hofmann und dem 
Shef des Banftomptoirs, Felir Szypmanowski, bie Direftione- 
geihäfte der Bank zu übergeben, — Die von dem Oberftlieute: 
want Dobrzansli am 11 Ian. beim Diktator des Verraths be: 
fhuldigten Herren Joachim Lelewel, Minifter des öffentlichen 
Unterrihts, Boleslam Oſtrowski, Generalfetretair im Juſtiz⸗ 
minifterium, Xaver Broniklowski und Franz Grzymala, find von 
den Kriminalgerihten freigeſprochen, dagegen aber ift ihr An: 
tlaͤger den Militairgerichten überliefert worden; indem fih aus 
den Verhoͤren ergeben bat, wie der Juſtizminiſter öffentlich be: 
fannt macht, daf auch nicht der geringite Beweis gegen die An: 
geflagten eine von ihnen nach dem 29 Nov, gehaltene Verſamm⸗ 
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Ing konſtatire, noch weniger, daß fie die Sappenre zu Empe- 
zung gegen den Er:Diktaror (wie ſich der Juſtizminiſter in fei- 
nem Berichte ausdrüft) aufgereist hätten, und indem der Mä: 
ger Alles, was er in feinem Schreiben erwähnt, nur durch Hd: 
renſagen willen wolle. — Der vor Kurzem neu ernannte Vize— 
präfident der Stadt Warſchan, Herr U. Schuh, fordert bie 
Bürger auf, ihm im der Obhut über die allgemeine Sicherheit 
behülflich zu ſeyn, und verpflichtet einen jeden, wenn er irgend 
von geheimen Infammenkinften ober böswilligen Planen etwas 
erfährt, es ſogleich bei der naͤchſten Behoͤrde anzuzeigen. — 99: 
naz Dembowski, Deputirter fir Pod, war dasjenige Mitglied 
der Neichdtagsdeputation, welches feinen Namen unter die Akte 
nicht unterzeichnen wollte, durch melde jene Deputation dem 
General Chlopizfi fchriftlib eine unumfchräntte Militairgewalt 
antrıg. — Im Pryafsnpfcher Kreis bilder fih eine Schwadron 
leichter Kavallerie, unter dem Namen „Schwadron des weißen 
Abdlers,“ melde blos aus freiwilligen Edelleuten deſtehen wird. 

Die preußiſche Staatszeitung bemerkt bierauf, daß die War: 
fhaner Zeitungen vom 25 Jan. zn Berlin nicht eingegangen waͤ— 
ren. Indeſſen tbeilt fie folgenden Auszug eines Handelsſchrei⸗ 
beus aus Warfhau vom 26 Ian. mit: „Im der geftrigen 
Sizung des Meicherages iſt durch einitimmigen Beſchluß der 
polnifhe Thron fir erledigt erflärt worden. — Nach den 
neueften Nachrichten von der Graͤnze haben die Feindieligkeiten 
noch nicht begonnen; die polnifhen Truppen ſtehen en echellons 
von Praga aus bis Brzesc und Nauen. Hier ift ed vor ber 
Hand noch ruhig; in Folge der Proklartation bes Feldmarſchalls 
Diebitich bat man die weiße Kokarde mit der dreifarbigen ver: 
tauſcht.“ 

Sodann liefert bie preußiſche Staatszeitung folgende eich s— 
tagsverhbandlungen. Die Sigung der Yandborenfammer 
am 21 d. begann Abends um 6 Uhr; jedoch ſchon von 2 Uhr 
an batte fih das Publikum auf den für die Aufchaner beitimm: 
ten Plaͤzen eingefunden. Der Landtagsmarſchall verkündigte zu⸗ 
erft die fuͤr die Meichstagstommiffionen erwählten Mitglieder ; 
es find folgende: Graf Johann Ledochowski und die HH. Swid⸗ 
zinsti, Barzykowski, Lelewel und Lempicki fir bie innere Nbmi- 
niftration; die HH, Kaczkowstli, Wolowsti, Demboweki, Rem— 
bowsti und Fr. Soltof für die Geſezgebung; und bie HH. Mo— 
rawsti, Biernadi, Slasfi, Imierfowsfi ımd Smidzfi für bie Fi: 
nanzen. Zu Etellvertretern derfelben maren die HH. Wis: 
niewsti, Wenzof, Wenglenski, Jaſinski, Moman Eoltpf, Tv: 
mowsti, Mayurfienic,, Roftworomsti und Morozowicz gemäblt 
worden, Dann verlangte der Landbote Roman Soltol das 
Wort, umd trat mit dem Antrage auf Ausſchließung ber jegigen 
Donaſtie und diofällige Abaͤnderung des Manifeſtes hervor. Der 
Marſchall erwiederte, daß man fich bis jezt noch nach den beite: 
benden Statuten ber Kammer richten, und den Autrag den 
Kommiffionen zur Ermiaung tibergeben mie; mas übrigens 
das Manifeſt anlange, fo fen daſſelbe noch nicht öffentlih befannt 
gemacht, fondern nur dem Diftator vorgelegt worden; dieſer babe 
jedoch die amtliche Publikation deſſelben nicht geitatter, und nur 
die Dlätter hätten es, jedoch ohne Lnterfchriften, mitgetheilt; 
auch ind Ausland fen ed nur auf Nrivatmegen, nicht durch bis 
plomatifhe Agenten, gelangt; es muͤſſe daher erit noch von 
den Kammern anerkannt, dann aber, mit Hinzuſfügung des Sol: 
tolihen Entwurfs, den enropäiihen Mächten auf amtlichem Wege 


6 


augefertigt werben. Unter been, welche dem Marſchall beiftimm- 
ten, befand fich ach der Landbote Smwidzinsti, der mob binzt- 
fügte, daß der Zuſaz des Grafen Soltyl zu dem Mantfelte ſchon 
deshalb nicht in dafelbe aufgenommen werben dürfe, ſondern 
eine abgefonderte Verorduung bilden muͤſſe, weil. die mir Unfer: 
tigung jenes Manifeſtes beauftragte Kommifften mur die Grün- 
de bes Aufſtandes barzuftellen gehabt babe; damit bänge aber 
bie beregte Ausſchliefung micht zufammen. Nachdem ned meh: 
tere Mitglieder fih darüber ausgeſprochen hatten, beitärigte die 
Kammer bad genannte Manifet umd beſchloß die amtliche Be— 
kanntmachung deſſelben, fo wie die Ueberweiſung der Soltokſchen 
Propofition an die Meichstagstommiffionen. Hierauf erftattete 
der Landbote Moramsfi Bericht über die Thaͤtigkeit der Kom— 
miffionen in Bezug anf die Wabl eines neuen Generaliffimus 
der Armee, Man babe zuerft die Mepnungen der im der Hanpt: 
ftadt anmefenden Generale, Stabd- und Subalternoffijiere über 
eine ſolche Wahl eingezogen, und dieſe hätten mach einer kurzen 
Berathung ihre Stimmen verfiegelt in bie Hande des Senats— 
präfidenten niedergelegt; fieben Kandidaten feven vorgefhlagen 
worden, und unter dieſen babe die Kommilfion durch Abſtim— 
mung drei ausgewählt, um fie der Kammer vorzuftellen. be 
Hr. Moramsti diefe Kandidaten nannte, fragte er no, ob man 
die Anſichten tiber diefelben, melde bei ber Diskuffion ſich met- 
wendig tadeln oder lobend ausſprechen müßten, ber Deffentlic: 
preisgeben wolle. Graf Lebohomsti ftimmte für die Deffentlid- 
feit der Verhandlungen, rieth jedoch, die Kammer ſolle fi al: 
ler perfönlihen Diskuſſionen über die Kandidaten enthalten, und 
bei der Abftimmung ftreng ihrem Gewiſſen folgen,- womit auch 
der Marſchall einverſtanden war, indem er hinzufuͤgte, daß man 
unmöglich bei einer Diekuffion den @inen loben könhe, ohne den 
Andern zu tadeln, und fo mirde das Auſehen bes ermählten 
Generaliffimns immer Gefahr laufen, durch feindfelige Bemer— 
füngen gefbmwärht zu werden. Der Landbote Biernacki mennte, 
vor allen Dingen müfe man darüber betatbichlagen, ob die 
Wahl in den vereinigten Kammern vor ſich geben foıle, oder 
in jeder einzeln. Es murbe darııber abgeftimmt, und die Mebr: 
heit entichied fi fir die Mereinigung. Der Marſchall fandte 
daber den Grafen Etanislaus Jezierski und Roman Eoltyf in 
die Senatorenkammer, um diefelbe hievon zu benachrichtigen, und 
bald nachher begaben ſich fämtlihe Landboten und Deputirte, 
vom Marſchall angeführt, dorthin. 
(Fortfeygung folgt.) 


Nah einer Warſchauer Zeitung follen bei der Stadt Biala 
einige Geſchuͤze noch von Kosciusko's Zeit ausgegraben worden 
feon. — Von der litthauiſchen Graͤnze meldete man unterm 
12 Jan. daß die ruffiihen Truppen bedehtend verftärft aus 
Grodno ausgerüft fepen. Der Generalfeldmarfhall Diebitſch 
babe den 11 Grodno verlaffen und fih nah Sotolfi begeben. 


Deftreid. 
Wien, 29 Jam. Arprogentige Metalligued 7974; Bankak⸗ 
tien 1035. 
Franffurt a. M., 31 Jan. Metalligued 90%; aprogentige 
Metalligues 79%; Bankaktien 1272. 
— — — — — — — — — 


Verantwortlicher Redalteur, €, 3. Stegmann. 
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#4 Paris 25 Jan. Herr Mauguin ſcheint init ſich einig 
zu ſeyn, daß die Rolle des Staatsmannes, die eines Bignon, 
eines de Pradt, auch für ihm paſſe, und wenn das eine ausge: 
machte Sache ift, finde ich um fo weniger Dagegen einzuwenden, 
als die Bignon bei ung felten find, und es felbft der de Prabt, 
ſo leicht die Sache auch feinen mag, nicht mehrere gibt. Fällt 
ee dabei in Unfinn, fo iſt das feine Sache; es gewollt zu haben 
ift ſchon fo unruͤhmlich nicht. Wie dem auch fen, diefer beredte 
Advofat hat den Miniftern in der Kammer im Voraus ange: 
fünbigt, daß er übermorgen, Donnerftag, erftern einige Fragen 
über unfere VBerhältnife mit dem Auslande vorlegen werde, und 
dabei ſcheint der etwas napoleonifirende General Lamarque, bef: 
fen lezter Verſuch nicht eben gläffih war, ihm unterftüzen zu 
follen. Immerhin! wenn dieſe Herren neugierig find, fo ift das 
Yublitum feinerfeits auch etwas vorlaut, und wenn General 
Sebaftiani für gut halt fie zu befriedigen, fo gehen wir, bie 
große Menge, dabei auch nicht ganz leer aus. Indeſſen von den 
zwei muthmaßlich zu beſprechenden Gegenftänden, Belgien und 
Polen, möchte der eine bis dahin ſchon etwas mehr entwirrt 
feon,, und ſchwerlich wird die Tribune und mehr wiſſen laffen, 
als wir fhon durch die gefliffentliche Indisfretion bes Minifter: 
raths erfahren haben. Nemlich, die belgiſche Frage fcheint auf 
einmal eine ganz neue Wendung genommen zu haben, und ihrer 
eubfichen Löfung nahe zu ſeyn. Der Temps rüfte zuerſt mit 
den neuen Fhren herand, mobifizirte fie aber nach eigenen An: 
fihten : nachdem er lange dem Streben der Belgier nad natie- 
naler Selbfttänbigkeit dad Wort gerebet und mit dem Troſſe 
unferer Zourmaliftit geineinfame Sache gemacht hatte, fing er 
vor etwa acht Tagen an zu merken, melden Urfprungs biefes 
Streben fen; und es gingen ihm die Augen auf; was er fo lange 
mit dem Gourrier frangais, dem National, dem Globe ıc. für 
hohen Liberalismus gehalten hatte, erfhien ihm nun plöglich 
als ein ultramontanes Treiben, das zur Wbfiht habe, an die 
Stelle der frübern freifinnigen: Negierung, welche Fehler, aber 
nicht Sünden begangen bat, elne offene oder verfappte Theo: 
fratie zu fegen. Wer half ihm dazu, dag die Schuppen ihm zu: 
legt von den Ungen fielen? Der Avenir vielleicht, in deffen Au⸗ 
gen Belgien auf einmal das Elborado war, nebit Irland ber 
einzige Siz mahrer Freiheit, and vielleicht das Journal de la 
Meufe und andere nieberländifche Blätter, bie allmaͤhlich anfin⸗ 
gen mit der Sprache hervorzuräfen. Da nun ber Temps für 
Erhaltung des Friedens ſtimmt, und mit hoffen konnte daß 
England zufehen würde, wie Antwerpen und die Scheldemündung 
in franzöfifhe Hände fielen, kam er anf den unglüflihen Geban- 
fen einer Theilung des ſchoͤnen Landes zwiſchen und, England 
und Preußen. Mit weniger diplomatifher Prätention ift bas 
Journal des Debats doch erfahrmer und behutfamer, und um 
eine Sache zu vertheidigen oder zu befämpfen, muß es fie wohl 
erwogen haben, Aengſtlich um die Erhaltung des Friedeng be: 
ſorgt, hatte diefes Blatt bisher von einer frangöfifhen Einmi: 
fhung in den Wirrwarr der belgiſchen Revolution durchaus nichts 
hoͤren wollen, ſondern gehoft, die leidige Sache werde auf di⸗ 
plomatiſchem Wege ſich abmachen laſſen. Allein auch es hat nun, 
und zwar ſeit ganz Kurzem, ſeine Sprache geändert; auch ibm 
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zufolge Fan von Unabhängigkeit Belgiens nicht. die Rede ſeyn, 
und es erllärt jest, man wiberftrebe vergebengd dem natürlichen 
Laufe der Dinge, Belgien werde erft dann Ruhe haben, wenn 
es Frankreich wieder einverleibt fe. Daß did von zehn an: 
dern Fournalen längft gefagt worden ift, fiht und nicht an; 
aber die Worte des Journals de Debats find berechnet und bes 
beutfam, und in der That fcheint in dem gejtrigen Konfeil, auf 
den Vortrag bes Marfhalld Soult bin, beichloffen worden zu 
feun, daß Franfreih. in die Vereinigung willigen fönne, wenn 
fie ihm noch einmal angetragen werde. Ob Graf de Gelled über 
ſich genommen hat, diefen Antrag zu machen, ober ob er durch 
die erwartete Deputation des Kongreſſes geſchehen wird, laffe 
ich dahingeſtellt; aber offenbar fan dig übrigens fhöne und gefeg- 
nete Ländchen nur hollaͤndiſch oder frangöfiih fepn. Im Befize 
von etwad mehr Aufklärung wäre es vieleicht holländifch geblie: 
ben, befugt und ftarf genug, feine wationale Sprade und In; 
tereffen und bie Landesreliglon gegen unuͤberlegte Eingriffe zu 
ſchuͤzen, übrigens eines bedeutenden Handels und vieler Märkte 
in den Kolonien theilbaftig, und von einem freifinnigen- umd 
aufgellärten Herrſcherſtamme regiert. Ein Pöbelaufitand warf es 
aber in eine Mevolution, aus welher Ruͤkkehr zum Alten faum 
mehr mögiih ift. Sein erfter Gebanfe war freilich Anfchliefen 
an das mächtige Fraufreih; allein Brifel, das eine Hauptſtadt 
bleiben wollte, wehrte fih dagegen, die Geiftlichfeit, welde 
KarlX vom Throne geftürzt, und fiir ihre Rechte und Pfründen 
wenig günftige Ausſichten fah, mochte ebenfalls nichts davon 
bören, und vor Allem fchente ſich guſer König und das Guizot⸗ 
ſche Miniſterium, die Verantmoxtlickeit eines ſo wichtigen Schrit- 
tes, an bem Krieg ober Frieben zu hängen fehlen, zu überneh— 
men. Darauf beichloffen die Belgier, für fih eine Nation zu 
bilden und einem auswärtigen Prinzen den Thron anzubieten. 
An Kandidaten dazu fehlte ed keineswegs, aber viele mißfielen 
ihnen, oder wurden von ben Mächten verworfen; um den Krieg 
zu vermeiden, nahm Ludwig Philipp diefen zweiten Thron nicht 
an und willigte auch nicht ein, daß fein nachgeborner Sohn ihn 
beftiege. Ihr Enthufiasmus wurde fo ziemlich abgekühlt, dad 
Bolt fing wieder an unruhig zu werben, ed drohten neue Ge: 
fahren. Der vielen vergeblihen Schritte mübe, beſchloß der 
Kongreß, und mit ihm das Land, dem jungen Herzoge von 
Zeuchtenberg, dem erlauchten Sohne eines ruhmwuͤrdigen Fuͤrſteu 
und Siriegsmannes, die Sirone aufzufegen, die beide nicht der 
Willkuͤhr der Londoner Konferenz überlaffen willen wollten, Die 
Wahl fand vielfahe Biligung, fie gefiel den Frangofen eben fo 
ſehr als den Belgiern, Fonnte aber in Franfreih einer Partei 
wieder Muth geben, die man gern. auf immer befeitigt fehen 
wuͤrde. Unfere Megierung, ihrem Grundfage der Nichteinmi— 
fhung getreu, widerſezte ſich diefer Wahl nicht, gab ihr aber auch 
ihre Billigung nicht, und im Grunde koͤmmt doch auf diefe Bit 
ligung gewaltig viel an, Man muß nemlich wiſſen, daß ſich die 
fanguinifhen Belgier mit der Hofnung fhmeicheln, Frankreich 
werde einen ſolchen Handeldtraftat mit ihnen fließen, daß bie 
Gränze zwifchen beiden Ländern glei wegfallen müffe, und von 
Douanen hinfür feine Hide feom könne. Ob gegen eine ſolche 
Maafregel die Deputirten der Departemente, welche früßer fo 
hartnäfig auf ſtrengen Grängzöllen beftanden, ob befonderg 
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die elfaffiihen und andere Fabrifderren feine Einwendung dage⸗ 
gen machen würden, darnach fragten fie nicht; denn was man 
wuͤnſcht, das hoft man gern. Dieſe Hofnung war aber unge: 
gründet; ob eine volllommene Vereinigung beider Länder für 
Frankreich wuͤnſchenswerth fen, will ich nicht unterſuchen; allein 
die Anfhebung der Gränzlinie würde und dann durch das Ein: 
fommen aus ben neuen wohlbevölferten und angebauten Depar: 
tementen vergütet; ohne Kompenfation werden die Abgeorbne: 
ten nie in diefe Aufhebung willigen. Sie war indeffen ein Kb: 
der, dem man dazu benuzen konnte, die Belgier von Schritten 
abzuhalten, bie Franfreih miderwärtig wären, und das hat man 
wohl gethan, als von ber Wahl des Sohnes Eugens die Mede 
war. Indeſſen fcheint diefe Wahl durchgeſezt und folglich eine 
Maafregel angenommen werben zu follen, die die Ruhe der 
Zukunft doch nicht fihern fan. Dadurch wird Franfreic in fei: 
nem bisherigen Spfteme erfhüttert; England ließe ſich vielleicht 
bereben, in die Wereinigung zu willigen, unter der Bedingung, 
daß die Schelde geöfnet und Antwerpen ein Freibafen würde, 
und überdis fah man Rußland auf einer andern Seite mit ei: 
nem Volke beſchaͤftigt, das die öffentlihe Meynung begünftigt 
und zu deſſen Gunften man mit einer Diverfion drohen fönnte. 
So fcheint unfere Regierung, chnebin jezt beſſer als früher ge: 
ruſtet, dahin gebracht worden zu fepn, ihr palfives Spitem fah- 
ren zu laſſen und der Gefahr eines möglichen Krieges fih aus: 


zufegen. Es frägt fih nun, ob die Belgier noch mit und ge: 


meine Sache mahen wollen, oder aber auf ihrer Unabhängigkeit 
beiteben ; die nächfte Zufunft wird ung darüber griindlihe Aus: 
Kunft geben. Ein Kurier ift geftern mach Mitternacht nad Brüfs 
fel abgereist, und zu gleicher Zeit ward General Flahaut nach 
London geſchikt. — Indem ich fchliefe, erhalte ih die Kongreß: 
verhandlungen von 23jten, nebft dem neuen Briefe unfers Mi: 
nifters des Auswärtigen; dieſe Nachrichten ſtimmen freifih mit 
obigen Bemerkungen nicht gang überein, fönnen mich aber doch 
nicht bewegen fie zurüfgunehmen, Die Venderungen in ber Spra: 
che des Temps nnd mehr noch des Journal des Debats muͤſſen 
einen Grund baden, und die beftimmte Meigerung von Seite 
Frantreichs, den Herzog Auguft von Leuchtenberg ald König von 
Belgien amzuerfennen, fan ben Kongreß bewegen, beim Ver: 
fhmwinden jeder andern Ausſicht auf Vereinigung zu dringen, 
Yolen. 

Der Staatsfefretair und Dihter Julian Niemcewicz 
bat an bie Warſchauer Blätter einen Artikel eingefandt, welcher 
in ben ftrengften Ausdrüfen gegen bie Zılgellofigteit ber Zei: 
tungsfchreiber und gegen bie böswilligen Umtriebe der Klubiften 
gerichtet ift, und mir lebhaften Farben die Schrefengfolgen fol: 
der Ausſchweifungen ſchildert. Nachdem ſich der Verfaſſer am 
Anfange Über den Nuzen einer gemäßigten Preßfreiheit ausge⸗ 
ſprochen, wendet er ſich mit folgenden Worten an die Heraus— 
geber der politiſchen Zeitſchriften: „Laßt Euch die Warnung ei— 
nes alten biedern Polen hinſichtlich einiger von Euren Artikeln 
nicht verdrießen. Zu voreilig, ohne auf die Umſtaͤnde Ruͤkſicht 
zu nehmen, hat Einer von Euch die Nachricht verbreitet, Gene⸗ 
ral Wlodek habe mit feiner Divifion zu und übergehen wollen, 
ein Auberer, General Rofen habe fi für uns erflärt, die weiße 
Kolarde aufgefteft und mit General Pahlen einen blutigen Kampf 
setämpft, wieder Andere, in Volbpnien zeige fih Anhaͤnglichkeit 
für unfre Sache. Solche Erbihtungen Finnen uns nur fchaben, 


‚ Mitbrüber nötbigen. 
wahren Verdienſtes, iſt Beſcheidenheit und Maͤßigung.“ 


. 


und die ruſſiſchen Behörden zu ſtrengen Maabresein gegen umire 
Das Zeichen wahrer Bürgertugend, mie 
Wei: 
terhin fagt er: „Befehlt, Cure Sache ben Händen des Allmaͤch⸗ 
tigen an; aber erregt nicht durch innere Uneinigleit, welde ſtets 
unfer größter Feind war, Beforgniffe bei den andern Mächten, 
bringt es nicht dahin, daß fie aus neutralen Zufhauern unfre 
offenen Feinde werben. Es würde Dis die alte vorgefaßte Mep⸗ 


nung gegen und befcäftigen, daß man nur die Polen fi ſelbſt 


überlaffen dürfe, ‚fo wuͤrden fie in Kurzem fih unter einanber 
befehden und bie heilſamſten Maaßregeln zu nichte machen.“ 
Hierauf ftellt er bie Schrefniffe einer Revolution dar, welche 
durch ruͤkſichtsloſe Eiferer und Müßiggänger, mit Cinem Worte 
durd den großen Haufen derer bewirkt werde, die nichts zu 
verlieren und Alles zu gewinnen haben; er fordert zum Gehor: 
fam gegen die gemäßigten Beſchlüſſe des Diftatord auf, und 
warnt vor der Sucht nah unverbdienten Aemtern und Ehren: 
ftellen. Es gibt Feine geſezliche Verſammlung,“ fährt er fort, 
„als die der Reichslammern; hitet Euch vor den Winfelfiube, 
und laft Euch von dem fremden Beifpiele zuruͤlſchreken, daß aus 
ihnen nur blutige Thaten und alle Fläche der Menſchheit ber: 
vorgehn. Vielleicht habe ich ſchon zu viel geſprochen, vielleicht 
habe ich wider meinen Willen beleidigt, verzeiht es mir. Ein 
Greis, dem nichts mehr auf dieſer Welt zu thun übrig bleibt, 
ber in feinem langen Leben viele Revolutionen gefehn bat, und 
wohl einige Erfahrung fammeln konnte, diefer Greis glaubt ein 
Recht zu haben, über die jesige feine Mepuung offen auszuſpre— 
hen; fein Ehrgeiz leitet ihn, nie in feinem Leben hat er nad 
Aemtern und Würben geftrebt, follte der, welcher in der Fülle 
feiner Kraft ohne Chrfucht war, jest am Rande feined Grabes 
nach nichtigen Ehren geizen!” — Diefer Aufſaz fand viele Ans 
fehter in den Warfhauer Blättern und Journalen; Beſchulbigun⸗ 
gen mannichfacher Art wurden gegen ben Mann gerichtet, ber 
fi, feines Alters und feiner zerrütteten Gefunbheit wegen von 
den Haͤndeln des Tages zurüfgezogen hat, Als lezte Erwie: 
derung bdeffelben auf alle Ungriffe enthält num bie Algemeine 
Staatszeitung vom 15 Jan. an der Stelle ihrer fonfligen Ta: 
gesnachrichten, mit gefperrter Schrift gedruft, ein Schreiben bes 
Julian Niemcewicz an den ftellvertretenden Generalfefretair im 
AYuftizminifterium, W. DOftrowsti, auch welchem wir folgende 
Stellen herausheben: „Sie werfen mir vor,“ fagt der Verfaſſer 
des Schreibeng, „daß ich bie Eenfur für möthig halte; ich wieber- 
bole aber, daß ich kein Feind der Preßfreiheit, aber wohl ein 
Gegner der zügellofen Mißbraͤuche derſelben und vor Allem der 
ftraflofen Verlegung des guten Rufs unfrer Nebenmenſchen bin. 
Sie werfen mir aud vor, daf ich gefagt habe, es gebe Feine ge: 
feglihe Verfammlung aufer den Reichskammern, und bie Klubs 
feven die Quelle der bintigften Auftritte und aller bie Menſch⸗ 
beit bedrohenden Fluͤche. Ich wiederhole es, bis ift und wird 
meine unabänderlihe Mepnung ſeyn. Unſte Zünglinge fennen 
die franzoͤſiſche Mevolution nicht, ich aber kenne fie. Wer ſtürzte 
die ganze gefellihaftlihe Ordnung um, mer uͤberſchwemmte Frant: 
reih mit Strömen Bluts? Der Klub der Jakobiner. Die 
Schöpfer der Freiheit in Frankreich, Baillp, Malesherbes, Eon: 
dorcet, Dergniaur, Brifot und taufend Andere mußten erft ge 
opfert werben, ehe das Voll zum Bewußtſeyn lam, und die Klub: 
ftifter Nobespierre, Danton und St, Zuft durch bag Meifer der 
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Guiffotine dem Abgrund der Hölle zufandte. Wohl erinnern fih 
unfre Greife, wie. Schaaren von Jalobinern ben Nationalton- 
vent belagerten, und ihn durch tödtlihe Drohungen zu ben fürd: 
terlihften Beihlüffen nöthigten. Sollen wir etwa mad ſolchen 
Klubs ung fehnen? Nein, ih bin ein Gegner aller Klubs, beun 
ich halte fie für die gefährlihften Feinde der wahren Freiheit 
und Unverleztheit eines eben. Werner werfen fie mir vor, 
daß ich vor einer Mltrarevolution warne; — ſpricht und ſchreibt 
man nicht fhon von einer folhen? liest man nicht im einem 
Artitel des Journals; „Das neue Polen’ geradezu folgende 
Worte: „Wenn die Megierung mepnt, daß unſre Revolution 
beendigt ift, fo möge fie fih im Acht nehmen, daß fih micht das 
Volt genöthigt fieht, diefelde von Neuem zu beginnen, und bann 
möchte fie nicht fobald zu Ende ſeyn.“ Mechtfertigen dieſe Worte 
nicht binlänglid meine und gewiß auch Ihre Beſorguiß? Doch 
die Nation will feine Revolutionsſtuͤrme; ein aufruͤhreriſcher 
Theil der Warſchauer Bevoͤllerung ift nicht die Nation. Und 
ich frage: zu welchem Zwek follte diefe Revolution unternommen 
werden? Würde fie und nicht, wenn fie einmal begonnen, wei: 
ter führen, als wir felbit winfhten? Wuͤrde nicht mit ihr überall 
ber verhaßte Jalobinismus fein Haupt erheben!” — „In un: 
ſern · Tagblättern wird nicht Ehre, nicht Muf bes Naͤchſten ge: 
ſchont, fogar das weibliche Geſchlecht, zu deſſen Vertheidigung 
jeder Edle verpflichtet iſt, fuͤr das einſt unfre- tapfern Ritter 
ſcharfe Lanzen gebrochen haben, ſelbſt dis wird angegriffen. Schon 
ſeit einiger Zeit offenbart ſich in unſern Zeitſchriften eine Herb⸗ 
heit, eine Erbitterung, eine weſpenartige Bosheit, eine Sucht, 
ohne Ruͤkſicht zu ſticheln und zu verlegen; ber Neid Heiner See: 
len äußert fih am meiften gegen wohlhabende Bürger; ohne ge: 
rihtlige Unterfuhung, ohne Beweis der Beihuldigungen, nennt 
man fie kurzweg Lanbesverräther.” 
Geſchluß folgt.) 
Schweiz. 

*Luzern, 25 Jan. (Beihluß.) „Der Verfaſſung von 1798 
fehlte die rubige Durchführung und die Theilnahme bes gefanıten 
Dolls. Die Mebiationsverfaffung, fo viel Trefliches fie geleiftet 
dat, war daB Gebot eines fremden Herrſcherwillens, nicht das 
Wert der Nation. Mit dem Sturz bed Erobererd war die 
Schweiz berufen, die Laufbahn zu höherer politifcher Wervoll: 
tommmung wicder felbititändig zu beginnen. Da trat jene ari- 
ſtotratiſche Reaktion ein, melde das ganze Reſultat diefer bei⸗ 
den Entwillungs: Epochen wieder zu vernichten brohte, Die 
dritte und größte Entwillungs: Epoche hat nun für die Eidge- 
noffenfhaft begonnen. Sie ift bie größte in Abſicht bes Zwels, 
denn es ift jezt nicht blos davon die Mede, bie ariſtolratiſchen 
Berfaffungsformen von 1814 wieder aufzuheben, vielmehr aber, 
was in den Jahren 1798 und 1803 verfucht wurde, aber nur 
zum Theil gelang, jest zw vollenden. Fallen mir bas ‚Biel, 
sworauf das biefälige Streben gerichtet iſt, im feinen eingel: 
nen Richtungen ins Auge, fo läßt es ſich im folgenden Haupt: 
punkten zufammenfaffen: Errichtung freier Repräfentativ: Ber: 
faffungen in den einzelnen Kantonen, und dadurch bedingte 
Höhere intelektuelle, fittlihe und induſtrielle Entwilelung 
des Molfslebens, Gründung einer wahrhaften Bundesverfaf: 
fung nad der Idee eines Bundesſtaates, und dadurch Er⸗ 
hoͤhung der Nationalkraft im Innern und Erhebung der Eidge: 
noſſenſchaft zu größerer Würde und Bedeutung unter den übris 


gen Staaten. Jeder Widerſtand gegen das ſchweizeriſche Weir 
in feinem Dingen nah diefem Ziele wäre ein Hochverrai am 
feinen theuerſten Intereifen, und müßte in ein Labprinth wow 
Verirrung und. Ungluͤk führen. Die große Aufgabe des Vororts 
in feiner eidgenöffiihen Geſchaͤftsfuͤhrung ift daber: jeden Ein— 
fluß, der ihm zu Gebote fteht, dahin zu richten, daß diefes Biel 
glüflih erreicht werde; und durch Eluge Beachtung der Umftäns 
de, weiſe Erhaltung der Muhe und des Friedens und uner- 
fhütterlih treue Wirkfamteit für die Grundfäge, von welchen 
bie Erreichung jenes Ziels abhängt, dem Volke die Buͤrgſchaft 
zu geben, bag der große Nationalwunſch realifirt werde.“ — 
Die zweite Hälfte der Schrift iſt der Entwillung der Ideen für 
bie Meform der Bunbesverfaffung, oder für die Erzielung 
eines Fräftigern und engern Bundesvereins gewidmet, und wir. 
fünnen davon auch nur eine den Geift der Vorſchlaͤge bezeich: 


nende Stelle annoch ausheben. „Aus der innigjten Ueberzeu⸗ 


gung wuͤnſchen jezt alle Cidgenoffen von Einſicht und Bildung 
(agt Hr. Pfpffer) ein volllommmeres Bundesgeſez; fie ſehen 
ein, daß die jegige ſchwache Vereinigung der Kantone feine ge 
meinfame Schöpfung, feine National: Unternehmung möglid 
macht; daß die Induftrie in den engften Spielraum eingefchlofs 
fen, der Handel überall gehemmt und den geiftigen Kräften 
der größte und ebelite Reiz, das Bewußtſeyn für eine Nation 
zu arbeiten fehlt; fie fehen ein, daß im diefer Zerriſſenheit uns 
ſeres Volkes weder Nationalität, noch Gemeingeift, noch Vaters 
landsliebe fih bilden fan; daß in dieſer Zerriſſenheit die Schweiz ı 
ftets ſchwach, unmaͤchtig und Fraftlos in ber Mitte der andern 
Staaten erfheinen muß, und im Falle bed Kriegs bumb in- 
nere Entzweinng ber Gefahr ausgeſezt ift, von der Gnade bed 
Siegers ihr Heil zu erwarten. Das fehen alle Eibgenoffen ein, 
und winfhen daher einen Bunbdesitaat ftatt eined Staaten⸗ 
hunde. Bis jest war die Errichtung eines eigentlichen und wah- 
ren Bundesſtaats unmöglid. Im einem Bundesftaate müſſen 
alle einzelnen Glieder (Staaten) Gleihheit der Intereffen has 
ben, nur unter Freunden ift ein Bund möglih, nicht unter 
Feinden. Diefe Identitaͤt der Intereſſen geht hervor aus ber 
Gleichheit der Grumblage, worauf die Verfafungen ber einzel⸗ 
nen Glieder (Staaten) bes Bundes ruhen, ber Gleichheit bee 
Grunbfäze, die fie beherrſchen und der Hauptinftitutionen, aus 
welchen fie beftehen. Denn bie Verfaffungen beftimmen bie ganze 
Richtung der innern und äußern Politit der Staaten. Wenn 
nun die bisherige ſchweizeriſche Konföderation. aus demotrati— 
ſchen und ariftofratifhen, aus halb und ganz ariftofratifchem, 
aus halb und ganz repräfentativen Verfaffungen, aus Staaten 
von freiem und despotifhem Streben beftand, fo iſt nicht zu 
verwundern, daß ſtatt Eintracht oft Zwietracht, ftatt Theile 
nahme und Vertrauen oft Argwohn und Mißtrauen, ftatt Ges 
meiugeiſt und aufopfernder Liebe für das gefamte Waterlaub 
nur Kantonsgeift und felbfifüchtige Sorge für die Einzelnin— 
tereffen bed Kantons, oder gar nur für eine Partei oftmals 
herrſchten. Ein anderer Zuftand der Dinge wird fih mis der 
jegigen Entwilelung ber Kantonalverfalungen bilden. Die Herr: 
ſchaft der ariftofratiichen Faktionen und Prinzipien wird durch 
ben Sieg vollsthümlicher Verfaſſungen verfhwinden. Dieſe 
Verfaſſungen follen auf einer und berfelben Grundlage nach glei= 
hen Grundiäzen errichtet werden, und durd die Identitaͤt aller 
Hauptinſtitutionen alle einen gleichen Charakter an ſich tragen, 
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Nun erſt wird fich ein gleiches übereinftimmendes Intereſſe un: 
ter allen Kantonen bilden; fie haben alle Einen Grundfaz zu vers 
fehten, diefelben Güter zu bewahren, für den Verluſt berfelben 
Heiligthumer zu fürdten. Der Odem der Freiheit durchdringt 
fie Ale, und fir bie Freiheit wollen fie leben und untergehen. 
Jezt wird es alfo möglich werben, biefe dom gleichen Geiſte be 
feelten Glieder zu einem tüchtigen Bundeskoͤrper zu vereini- 
gen, — in einen Bundesftaat, aus welchem ſchnell ein Achter 
and ſtarker Nationalgeift, eine wahrhafte und umfaſſende Was 
terlandsliebe aufbluͤhen mag.’ 





Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Iise) Bon dem Magiftrate der k. f. Haupt: und Mefibenzftadt 
ien wird durch gegenwaͤrtiges Edikt biemit befannt gemacht: Der 
am 10 März 1813 veritorbene Hr. Job. Kafpar Saal, penf. 
ef, Thurhuter und Hausinhaber in der Leopoldſtadt Nr. 368, hat 
in dem hinterlaffenen Teitamente d. d. 15 Nov. 1812 angeordnet, 
daß fein famtliher Nachlaß den nahbenamnten Verwandten deſſel⸗ 
ben, ald: 4. Seiner Schwelter Unna Maria Saal, zu ZTennfelb 
in Franten, 2. den Kindern feines verftorbenen Bruderd Johann 
Saal, gewefenen Schulmeifters, 3. den Kindern feines verftorbe: 
nen Bruderd Michael Saal, ebenfalls geweſenen Schulmeifters, 4. 
ben Kindern des rbenen Michael Saal, eines Sohnes feines 
sub. 3 benannten ders Michael Saal, zufammen fir ein 
Haupt gerechnet, 5. den Kindern feines Bruders Balthafar Saal, 
eweſenen Schneiders, 6. den Kindern der verftorbenen Agnes 
al, verehelicht geweſenen Gernet, zu Lisberg in Franken, einer 
Toter feines erftbenannten Bruders Balthafar Saal, gleichfalls 
für ein Haupt gerechnet, und 7. den Kindern feiner noch lebenden 
Schweſter Barbara Saal, verehelihten Hulbin, Schulmeifterin zu 
rg in $ranfen , erblich & gleichen Theilen zufallen, jedoch 
feine Yedatt Maria Anna Saal, geb. Wiefinger, von feinem 
ögen, in fo lange fie lebt, den Fruchtgenuß zu beziehen 

folle, Da die Fructnießerin Maria Anna Saal nunmehr 
*8* und dieſem Gerichte die Namen, die Anzahl, ſo wie 
nie derzur Job. Kafp. Saal'ſchen Verlaffen: 
ſchaft en Miterben unbekannt find, fo werben - Diejenigen 
aus den obgedachten Verwandten des Erblafferd, melde aus dem 
obigen Teftamente an die Verlaſſenſchaft des . Johann Kafp. 
Saal einen Erbsanſpruch haben, oder zu haben vermennen, hiemit 
fen, Ddiefen ihren Anfpruh binnen einem Jahre 6 

hen und 3 Tagen bierorts fo gewiß zur Anmeldung zu 

, wibrigens über das bereits gepflogene er .Kafp. Saal: 

fche Abhandlungsgeſchaͤſt das Verlaffenichaftsvermögen den ſich ge: 
answeifenden Erben eingeantwortet, ruͤtſichtlich erfolgt werden 


w e 
Wie am 2 Sept. 1830. 3. Gruber. 
Vorſtehendes Edict wird auf Requifition des Magiſtrats der 
R k. — und Reſidenzſtadt Wien zur oͤffentlichen Kenntniß ge: 


en 15 Dir. 1830, f 
Koͤnigl. baper. Kreis: und Stadtgeriht München. 
Allweper, Direltor, 
Bauer, 


[2576] Amortifationserfenntuif, 

Nachdem ber unterm 15 Mal d. J. zur Worlage der jur Ber: 
laffeufhaft ded am 22 Februar 1801 verftorbenen Pfarrers Peter 
Edleftin Holzfurtner von Shönberg gebörigen brei 
Depoſitlonsſchelne der vormaligen kurfürftliben Haupttaffe dd. 
12 Yan, 1802. Nro. 2038, über 7714 fl. A fr. 2 pf.; ferner 
waht ſchelnllch vom 28 Sept. 1803, Nro. 3265 über 652 fl. 59 fr. 
und endllch wahrfheiniidh vom 23 Sept. 1803. Nro. 5273 über 
129 fl. 36 fr. vorgefezte Termin von ſechs Monaten bereits 
mit dem geftrigen Tage abgelaufen fit, ohne daß diefe Depofittong- 
ſcheine produgiet, oder allenfallfige Unipräche an diefelben angemel: 


det mworben find, fo werben biefe bezeichneten drei Depofitiond- 
feine gemäß der In dem Amortifationdebifte vom 15 Mal 1850 
beigefügten Androhung für kraftlos erklärt, und biefes hiermit df= 
fentlich befannt gemadt. 
Actum, den 14 November 1830, 
König. bayerlſches Landgeriht Muͤhldorf. 
Bartfch, Landricter, 


[178] Borlabumg einer Berfhollenen. 
(Difhingen. Königl. würtemberg. Fürftl. Thurn und Tarie- 
(des Amts⸗Gericht Neteshelm.) 

Maria Anna Schmld aus Dlſchlagen, welche, wenn 
fie noch lebt, das 7oſte Zabr zuräfgelegt, bat vor 40 Jahren 
mit dem Jakob Biermapver, Soldaten in . k. dftreichifchen 
Dienften ib zu Günzburg vereblicht, und zog dann mit demfelben 
nah Oeſtreich, ließ aber ſeltdem nichts mehr von ſich hören. E6 
wird nun diefe Marla Anna Biermaver, oder ihre etwaige 
Leibes : Erben aufgefordert, fich In elmer Frift a dato von 9E 
Tagen bei dem Walfengeriht In Difbingen zu melden, um 
bas bisher unter Kuratel geftanbene kleine Vermoͤgen In Anſpruch 
u nehmen, widrigenfalls nah Verfluß biefer Erift ſolches an die 
ler befannten GSeltenverwandten der Marla Anna Schmid, ver- 
ehlichten Biermaler, würde verabfolgt werben. 
Beſchloſſen im koͤnigl. wärtemberg. Färftt. Tarlsihen Amte- 
Gerichte zu Schloß Nereshelm am 25 Januar 1831. 
von Keller, Juſtiztath, Amtsrichter. 


ae — —— — —— — 
[207)] Bekanntmachung. 
Die Kunſt-Ausſtellungen bei der koͤniglichen 
Akademie zu Dresden betreffend. 


Die unterzelchnete General: Direktion ber Lönigl. ſaͤchſiſchen 
Alademte ber bildenden Künfte zu Dresden macht blerbdurch be 
kannt, daß auch in dem Jahre 1331 Im der dazu eingerichteten 
langen Gallerie auf der Brühl'rhen Terraffe, eine öffentlihe Aus- 
ftelung von Kunftwerten ftattfinden,, und am 

31 Julius 1831 
erbffnet werden wird. 

Da bie Eintieferungen, den fchon fo oft deshalb ergangenen 
Auffordberungen entgegen, and bei der Ausitellung des Jahres 1850 
unendlich verfpätiget, ja zum großen Theil fogar erſt lange nach 
deren Erdfnung bewirkt worden find, dadurch aber bie angemef- 
fene Anordnung der Kunftwerle ſowol, als bie entſprechende Ab- 
faffung des Kataloge durchaus unmöglich gemacht worden fit, fo 
fiebt fih die General: Direktion genöthigt, nicht nur zu Gewin- 
nung eines längern Spielraumes, vom Eingange ber Kunftwerfe- 
an, bis zur wirklichen Erdffnung der Ausftellung, ſchon den 

18 Zulins 1831 
als ben legten Termin zur Annahme feſtzuſezen; ſon— 
bern auch die Aufforderung gu pinftlicher Innehaltung diefes Tet⸗ 


"mind bringend zu erneuern, 


Sollte diefeibe wieberum nicht allgemein beachtet werben, fo 
würden bie 8* eingeheuden Gegenſtaͤnde eutweder gar nicht, 
ei niht auf entfpredhende Welſe zur Auſſtellung gelan- 
sen koͤnnen. 

Auch muß fih die General: Direktion ſowol deshalb, als über: 
haupt wegen aller aus ſolchen Verfpätigungen in der Auorbuung 
des Ganzen unvermeidiih erwachfenden Störungen und Unregel- 
mäßfgteiten von jeder Verantwortlichtelt im Voraus für entbuns 
den erachten, 

‚Dresden, am 15 December 1830, 

Graf Vistbum von Editädt, 
fönfal, ſaͤchſiſcher wirkliher Gehelmerrath und Ger 
neral: Direktor der Afademie der bildenden Künite, 


1181) Mupferftecher und Kupferdruker koͤnnen Berbäftigung fin- 
den, Wo? fagt die Expedition der Allsemeinen Zeitung. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerbödhfen Pripilegien. 


„Breitag 


N= 35. 


4 Februar 1831. 
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Großbritannien 

London, 25 Jam. Konfol. 3Proz. 31’. 

London, 26 Jan. Konfol, 5Proz. 8045 ruffiihe Fonds 9274; 
frangöfiihe 5Proy. 94; dito 3Proz. 62Y.; brafiliihe 59%; por: 
tugiefiibe 42; mericanifhe 37; griechiſche 28; diliihe 19; co: 
lumbiſche 18233 Cortes 46; peruanifhe 45. 

In der Nacht vom 25 auf ben 26 wurden aus dem Burcan 
der auswärtigen Angelegenheiten Depefhen au Lord Ponfonby 
auch Brüfel abgefertigt. Ju bderfelben Nacht kehrten, der Ber: 
ſicherung des Co uriers zufolge, die belgischen Abgeordneten, Hr. 
Splvain Ban de Weyer und Graf Bilain XIV nah Brüfel zu⸗ 
rut, nachdem fie am Tage zuvor noch Unterredungen mit dem 
Grafen Grep und dem Viscount Palmerfton gehabt hatten, 

Der Conrier vom 25 erflärt das Gerücht, daß ſechs 2i- 
nienſchiffe zum Dienfte ausgeruͤſtet wuͤrden, für ungegrünbet. 
Der Star vom 26 aber fagt: „Das geftern verbreitete Ge 
ruht, daß“ auf den Werften von Portsmouth große Thätigkeit 
in Ausräftung mehrerer Kriegsfchiffe herrſche, erhält heute, ob: 
gleich ihm widerfprochen wurde, noch mehr Beſtand, ja ed wird 
hinzugefügt , bereits ſey and jenem Hafen das Linienfhif 
BindforsEaftle mit Zruppen an Borb abgefegelt, beren Beſtim⸗ 
mung Irland fern fol, da der Marquis v. Angleſea eine 
Dermehrung der dortigen Militairmaht gewuͤnſcht habe, Die 
andern Schiffe, nemlih 2 Linienfhiffe von 410 Kanonen und 4 
Fregatten glaubte man für dem audwärtigen Dienft beftimmt. 
Diefes leztere Gerucht ſcheint jedoch ungegrümbet zu ſeyn und 
feine Quelle in dem heute Morgen eingetretenen Fallen ber 
Fonds zu haben, Die mahrfcheinlichite Urſache biefes Fallen 

waren ftarfe Verkäufe für Rechnung irländifher Bantiers, bie 
fi gegen einen fogenannten Anlauf auf ihre Bank (durch 
D’Eonneld Rath einer Einwechſelung der Banknoten) ſicher 
ſtellen wollten.“ 

So gehäffig ſich früher die englifchen Blätter gegen das ruſſi⸗ 
ſche Manifeit ausdrüften, fo warm ertlären fie fib nun für bag 
polnifche Manifeft, das fie für die befte Mechtfertigung der pol: 
niſchen Revolurion halten. 

Die Nachrichten aus Irland lauteten fortwährend beunruhi⸗ 
gend, obgleih es noch zu keinen wirklichen Unruhen Fam. Ei: 
nes ber erjten Getreidehandelshäufer ſchilte an alle feine Korre: 
fpondenten und Faltore Umlauffchreiben, alle Gefchäfte zu fuspen: 
diren. OConnell Iud alle Bürger ein, ihre fämtlihen Bank— 
billette gegen Baares umzuwechſeln. Dis geſchieht nun auf al: 
len Punkten Irlands, Die Regierung ift darüber beftürzt, und 


bereits ergab fih daraus für die Bankuoten ein Fallen von faft 


drei Prozent. Die Verfammlungen ber Landleute im Norden 
Irlands in Betref ber Abſchaffung der Zehnten und ber Vers 
minderung der Pachtrenten dauerten fort. D’Eonnell bat ein 
neues Sendfchreiben am feine Landsleute befannt gemacht, worin 
er erklärt, drei Hauptzweke zu verfolgen: Aufhebung der Zehn: 
ten, der Korporationdgmonopole und der Union. Am 24 Ian. 
veriammelten fih in Dublin die Richter der Kings-Bench, und 
beeidigten die große Zurp, worauf der Richter Jebb die An— 
tlagealte gegen D’'Eonnell und feine mit ihm angellagten Freunde 
verlas, und erklärte, daß nah ber Meynung bed ganzen Ger 
richtshofs das den Ungellagten fchuldgegebene Benehmen ein 
nah einer Parlaͤmentsalte ftrafbares Vergehen lonftituire. Die 
Parteien erhielten vier Tage Zeit zu Cinreihung ihrer Ginres 
den, worauf man au einem der naͤchſten Tage die Werbanbluns 
gen ſelbſt erwartete. Der Courier fügt bei; „Ob die Jurp. 
mit ben Richtern gleicher Meynung ſeyn wird, oder ob dieſe 
Meynung ganz richtig ift, wie wir hoffen daß fie iſt, bis find 
Punkte, über die es nicht noͤthig ift zu ſtreiten. Der Prozeß 
wird bald beginnen, und das Mefultat wich zeigen, ob bad Se⸗ 
ſez, wie es jest befteht, zur Beſtrafung der Agitatoren hinreicht, 
ober ob ein neues Geſez erforderlich if. Bei dem gerechten Ger; 
fühle des Unwillens, das man bier gegen das Benehmen D’Eons . 
mells und feiner unmittelbaren Anhänger hegt, wird es. nick, 
ſchwierig fepn, neue Vollmachten von der Legislatur zu ex⸗ 
balten, felbft wenn fie eine Ute im ſich fließen follten, die 
den bloßen Vorſchlag zu einer Auflöfung der Almion fir ‚se 
verrath erklärte,” 

Der Spectator bemerkt: „Bei der meulihen Hiurihbıne. 
eines Brandftifters erwartete, wie die öffentlichen Blätteribes » 
richten, eine große Vollsmaſſe die Hinribtung, und als die 
ſelbe ſich ein Paar Minuten über die gewoͤhnliche Stunde ver 
zoͤgerte, drüfte die Menge ihre Unzufriedenheit nach Art ber 
Theatergallerien aus, wenn im Schaufpiele der Vorhang nicht: 
bald genug aufrollt. Dis ift die angebliche gute Wirkung. der 
Todesſtrafe auf die Gefihle des Volle, Es if allbelannt, daß 
die Taſchendiebe nie fo-thätig find als bei einer Hinrichtung: 
Als vor einiger Zeit bei einer ähnlichen Gelegenheit in Dorf: 
fbire das _Landvolt von fern und nah zufammen ftrömte, wm 
einen Mann hängen zu feben, und er kurz vor der beftimmten ' 
Todesſtunde noch einem Aufſchub erhielt, brach das lauteſte Miß- 
vergnügen aus. „Wie unverfchämt, rief das Wolf aus, und Alle 
diefen Weg um Nichts machen zu laffen.” Die irren fi, wel: 
he die Wirkung öffentlicher Hinrihtungen auf die Sittlichteit 
hoch anichlagen; das Wolf betrachtet folde Scenen ungefähr wie 


ernſte Melodramen: es fühlt zuweilen Theilnahme für ben Leis 


benden, aber keinen Abſcheu vor dem Verbrechen, und die Furcht 
vor der Todesſtraſe wird⸗ durch die Hinrichtungen in der That 
vermindert,” 

** London, 25 Jan. Aus Mio: Danciro ſowol ald aus 
Merico find heute befriedigende Machrichten eingegangen; aus 
legtgenanntem Lande ‚bis zum 10 Dec. Die jezige Regierungs— 
verwaltung.'von Merico erhält fortfchreitend mehr Feftigfeit, 
und dad Butrauen zur beftehenben Ordnung gewinnt größere 
Kraft. Man hofte, daß eine Ausſoͤhnung zwiſchen Guerrero mit 
ſeinen Anhängern und ber Regierung zu Stande gebracht wer: 
ben würde, Der Vorſchlag zu einer vom Kongreffe felbit zu er⸗ 


nennenden Merföhmungsiunta, in welche die Eivilgouverneure - 


mehrerer Staaten, fo mie bie Generale Buftamente, Guerrero, 


Rapon, Santa Anna u. a, berufen werben follten, wurbe vom 


General Barragan an die Kammer der Abgeordneten gemacht, 
und gut aufgenommen. Die hiefige Kommittee zu Wahrueh: 
mung der Intereffen der Inhaber mericaniiher Staatöpapiere 
bat gleichfalls erfreuliche Berichte erhalten. In allen Zollftätten 


wurben die Infpeftoren angemiefen ben fechsten Theil ber Zoll: ' 


eihnahme an bie drittiſchen Konſuln zur Berichtigung der Bin: 
fen’ der-frühern Anleihe zu überliefern, und man erwartet ſchon 
mit dem naͤchſten Paletboote beträchtliche Baarfendungen. Der 
Kongreß iſt auch geſonnen, auf alle Natur: und Kunſterzeug⸗ 
niffe derjenigen Länder, deren Megierung bie Unagabhaͤngigkeit 
Merico’s noch nicht anerlannt haben, einen viel’höhern Boll 
zu legen, als auf die Erzeugniſſe der anerfennenden Staaten. 
Die angefebeniten deut ſchen Häufer in Merico und Veracruz 
haben daher eine Denkſchrift an die preußiihe Megierung zu 
uͤberſenden beſchloſſen, worin fie dringend um die Anerkennung 
bes mericanifhen Staates anfuchen wollen. Schon lange hatte 
man diefen Schritt der mericanifchen Regierung vorausgeſehen; 
er ift das einzige rechtmaͤßige Mittel in den Händen ber neuen 
amerllauiſchen ‚Staaten, europälfhe Mächte zu zwingen, ben 
Prinzipien ju entfagen, welche in dieſer Anwendung den öl: 
tem fo vielen Nachtheil bringen. Auch aus den Bergwertöbiftrif- 
ten lauten die Nachrichten ginftig. Der Geift der Öffentlichen 
Betriebfamkeit ſcheint fich immer mehr zu regen; mehrere geben 
mit dem Plane der Unlegung von Eiſenbahnen um. — In den 
beiden brafilifhen Kammern verurſachte das Geſez über das Fi⸗ 
nanzbudget ſehr merkwirdige Debatten, am melden das Publi— 
kum den lebhafteſten Antheil nahm. Beide Kammern vereinig: 
ten ſich zu einer Konferenz, und nach langen Eroͤrterungen ward 
daſſelbe angenommen. Die konſtitutionelle Partei trug einen 
vollſtandigen Steg über mintifteriele Wifühe davon, und der 
Ausſchuß zur Wahrung ber Integrität der Verfaſſung ſtattete 
am 417 Nov. einen Bericht ab, daß Gründe vorhanden fernen, 
den vorigen Kriegsminiſter Elemente Pereira und den gegenwaͤrti⸗ 


gen Minifter diefes Departements ald Verleger der Berfaffung in 


Antlagezuſtand zu verfegen, da fie ohne vom der Legislatur durch 
ein @efeg dazu ermächtigt zu ſeyn, fich erlaubt hätten, Rekru: 
tirumgen vorzunehmen. Es wurde von ber Kammer fofort eine 
Kommiffion von: drei Mitgliedern (Masconcellos, Limpo de Als 
brun und Paula e Souza) ernannt, um die Unterfuchungd und 
Ariklageprogebur einzuleiten, 
Frankreich. 

Paris, 23 Jan. Konſol. 5Proz. 915 s5Proz. 62, 355 
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Fortfegung- der Sizung ber Deputirtenlammer 
am 27 Jam 
Graf Sebaſtiani fuhr fort; Unfere Revolution, fo kurz fie 


> auch war, hat nichtsdeſteweniger ganz Europa erſchuͤttert; fo 


groß ift der Raum, den Frankreich in ber politifhen Welt ein- 
nimmt, fo viel Kraft und Macht hat fein Beifpiell'Belgien har 
bas ihm von bem Wiener Kongreffe aufgelegte Joch zertrüm— 
mert; felbft Polen, fo verftimmelt und nur auf vier Millionen 
Einwohner zurüfgebraht es ift, ift aufgeftanden, um von Neuem 
feine Rechte anzufprehen und eine freie Nation zu werben. 
Man will aus dieſen verihiebenen Greigniffen. Klagen gegen das 
Betragen ber alten und neuen Verwaltung ber 

Angelegenheiten fchöpfen, denn bie neue erfennt mit Offenheit 


an, daß fie nur das durch die vorige fo gluͤklich aufgefaßte Sp— 


ftem fortgefest bat. Die Politit Ludwig Philipps war immer 
eine und biefelbe. Obgleich die belgiſche Revolution, bie uns 
fo nahe liegt, und um fo mehr angeht, je mehr fie mit fehwie- 
rigen und verwilelten Fragen durchflochten ift, fo will ich mit 
ihe bie Erläuterungen endigen, die nichts Peinliches und nichte- 
was im Verlegenheit fegen könnte, bei einer Regierung an fid 


‘haben, bie aufrichtig und loyal if, Das polniſche Bolt bat Rechte 


auf das Wohlwollen und die Freunbdichaft Frankreichs. @8 ift 
ung in ben Tagen bed Unghifs, wie die Gefchichte aufzeichnen 
wird, allein treu geblieben. Die Wertilgung dieſer tapfern und 
‚großherzigen Nation war eine Ralamität für Europa, aber bier 
fer große politiſche Frevel barirt fi wicht von unfern Tagen. 
Die Unftifter deffelben, Könige und Minifter, find von der Büb- 
me ber Welt verſchwunden. Die Schmerzen Polens tönen im 
Grunde unferer Herzen wieder; was. können aber wir für daſ⸗ 
felbe thum? Vierhundert Stunden trennen uns von biefem un 
glüflihen Volle. Wenn felbit das Iutereffe Frankreichs, die 
erſte Pilicht der Megierung ihr geſtattete, zu feinen Gunſten 
fi allen Wedhfelfällen des Arlegs auszuſezen, und das von ihr 
ausgerufene Prinzip der Nichtintervention zu verlegen, wie will 

man benn zu ihm gelangen? Auf friedlihem Wege wiirde Preus 

‚fen dis nicht zugeftehen. Man müßte alfo mit bewafneter Hand 
die Eroberung ded ganzen Nordens von Europa verfuhen, Man 
ſchlaͤgt und damit die Feldzüge Napoleons vor Mir wmüͤſſen 
aljo, fo ſchmerzlich es it, fagen, daß wir durd die Gewalt ber 
Waffen für Polen nichts thum können. Die heilige Allianz bes 
rubte auf dem Prinzip der Juterwention, das für die Unabhaͤn⸗ 
gigleit aller ſelundairen Staaten zerftörend if. Das von und zur 
Meihe gebrachte entgegengefezte Prinzip, dem wir Uchtung zu ver, 
ſchaffen wifen werben, fihert die Unabbängigfeit und Freiheit Aller, 
Menn wir aber zuerft, um einer Sache zu dienen, bie und fo 
viel Intereffe einflöt, das Beifpiel ihrer Verlegung gebeu wuͤr⸗ 
den, fo wäre unfere Politif ungerecht und luͤgneriſch: fie würde 
dadurd ihr ganzes Anſehen in Europa verlieren. * Belgien 
betreffend, fo ift diefes nicht aufer der Sphäre unferer Macht 

geftellt. So wie der große Rif, der auf immer Belgien von 

Holland trennt, vollbracht ward, fo beeilten wir ung, ofme dem 
Zuftend ımferer Macht zu Math zu zieben, deren Schwaͤche wir 
allein kannten, das beſchuͤzende Prinzip der Nichtintervention 
auszuſprechen; wir nahmen feinen Anſtand zu erflären, daß 
mern ein einziger fremder Soldat das belgiſche Gebiet verlese, 
Franfreich augenbliflih gemeinfchaftlihe Sache mit Belgien ma: 
chen wiirde, Dadurch hat Franfreich Belgien vor fremdem Cin- 


f 
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falle gerettet. Jezt handelt es ſich bavon, Belgien vor fich felbit 
zu retten. Was muß aber dazu ‚geiheben? Sie haben es ge: 
hört, meine Herren, und ehrenwerthe Redner haben es Ihnen 
auf biefer Tribüne gefagt, man müßte Belgien mit Frankreich 
vereinigen. Belgien habe fih angeboten, warum foll man es 


denn verweigern? Ich bemerfe zherft, daß ſich Belgien niemals‘ 


angeboten hat; daß fein gefezlih ausgebrüfter Wunid in biefer 
Beziehung an den König gelangt ift. Allerdings geitehe ich auf: 
richtig, daß meiner Auſicht nah dieſe Vereinigung von den 
BWinfhen der großen Mehrheit ber Belgier gerufen ward; ich 
feze fogar hinzu, daß fie nicht nur müzli für Belgien, fondern 
felbit noch weit nothiwendiger für bie Ruhe von Europa als für 
die Größe Frantreihs fern würde. Aber Europa tbeilt, worüber 
ih mich gar wicht wunbere, in dieſer Hinficht meine Weberzeu: 
gung nicht ; die Zeit und. die ‚Erfahrung in ihrem Gefolge wer- 
den dis vielleicht eines Tags Europa lehren. Inzwiſchen ftehen 
die alten Vorurtheile aufrecht; die Erinnerungen des großen 
Kaiſerreichs beftimmen die vorgefaßte Meynung der Könige und 
ber Voͤller. Voͤller und Könige wurden über dieſe Vereinigung 
in Unruhe gerathen, und follte mur ein einziger in feinem Schre: 
fen zu den Waffen greifen, fo wäre es um den Frieden von 
Europa geihehen, und die ganze Welt wäre noch einmal bebroht, 
in ein Chaos zu zerfallen. Was konnte man bei diefem Bu: 
ftande der Dinge zu den Mepräientanten Belgiens jagen? Ihr 
wollt euch einen erblichen Chef geben, und ihr habt Recht ; ver: 
geht aber bei dieſer wichtigen Wahl das nicht, was ihr Frank: 
reich ſchuldig ſeyd, das euch beſchuzt, vertbeidigt bat. Da ihr 
ihm nicht zugehören könnt, fo überliefert euch nicht feinen Ne 
benbublern, die eines Tags feine Feinde werden könnten. Duft 
aud nicht einen Prinzen auf euern Thron, wer er aud immer 
ſeyn möchte, defien Name fhon Vorwand zu Böswilligkeit, zu 


duͤſtern Intriguen, zu unaufhörlihen Nelereien geben könnte, 


Noch legt man uns einen lesten Einwurf vor und fagt:; Ihr 
proflamirt unaufbörlih das Prinzip ber Nichtinterwention und 
was thut ihr nicht dennoch? Heißt dis nicht interveniren, daß 
ihr den Holfändern und Belgiern einen Waffenftillftand auf: 
dringt und denjenigen Theil, der fi meigern würde, mit dem 
ganzen Zorn von Europa bedroht? Heißt dis wicht inrerveniren, 
daß ihr die Belgier in-dem wichtigſten Aft ihrer Freibeit bin: 
dert, in-der Wahl ihres Monarchen? 
(Fortfezung folgt.) 


In der Sijung der Deputirtenfammer am 28 Yan. 
ward unter mo möglich noch größerm Zudrange ded Publitums 
die Erörterung über die belgiſthen und polniiten Angelegenbei: 
ten fortgefest. Im dieſer Sizung fpraben dir HH. Cunm: 
Gridaine, v. Echonen, Eoult, Bignon, Sebaft.ani, v. Yaborde, 
Zafapette, Bricqueville, Mauguin, PBartbe und Sebaſtiani, 
worauf ber Schluß ber Erörterung obne weiteres Reſultat, Durch 
Mehrheit ber Stimmen verfügt ward. Graf Sebaſtiani 
fagte zulegt: „Man bat behauptet, daß unter den zu Warſchau 
mit Befchlag belegten Papieren Arten gefunden worden fepın, die 
begeugten, daß die polnifche Armee Befehle zum Aufbruch erhal: 
ten habe. Die Megierung hat feine Kenntniß von diefem Um: 
Rand, obgleich jie zu Warſchau einen Konful bat, der in regel: 
mäßigem, lebhaftem Briefwechſet mit ihr lebt. Die Gerüste 


von einer Bewafnung in Spanien haben die ganze Aufmerkſam⸗ 


teit der Regierung erwelt. Wir haben dem Madriber Kabinet 


erHlärt, daß falls dieſe Ruͤſtungen wirklich ftatt finden, es ſich 
erflären mie, bamit Frankreich feinerfeits die durch die Um: 
ftände gebotenen Vorlehrungen treffen fünne, Spanien bat die 
beftimmteften und genaueften Erläuterungen gegeben: ed habe 
feine außerordentliche Ruͤſtung fatt gefunden; mir haben dar: 
über Gewißheit und Beweis verlangt. Man hat ferner gefagt, 
der Krieg ſey unvermeidlih; alle Aabinette feven bereit, zahl- 


* reiche Rüftungen drängten und von allen Seiten. Unſte Pflicht 


ift, Ihnen zu erklären, daß wir den Krieg nur dann haben mir: 
den, wenn wir ihn verlangt hätten, Allerbings waren die Rü— 
ftungen des Nordens bedeutend, und Frankreich bat fih babei 
nicht unachtſam benommen, Franfreih hat beſtimmt erklärt, 
daß wenn eine ruffiihe Armee Preußen, Sachſen oder Deutſch⸗ 
lanb betreten würde, ed ben satus quo als gebrochen anfehen, 
und fi nur bei feiner Ehre Raths erholen würde. Es wurden 
aufeihtige und beitimmte Erläuterungen nah Paris erlaffen, 
und ih muß hinzuſezen, daß fie noch vor den Creigniffen im 
Polen erfolgt find, Man wendet dagegem-ein, daß Diploma: 
tiiche Weußerungen zu Nichts verpflichten, daß ſolche Merfpre: 
chungen eitel feven. Meine Herren, wir fegen einen etwad hi: 
bern Werth; darauf. Gleichwol erkennen wir gern an, daß wir 
ftrafbar ſeyn würden, wenn wir im Vertrauen auf diefe Ver- 
fprehungen uns blind einer unklugen Sicherheit überlaffen 
wollten. Allein Frankreih, das dem Frieden will, ift zum 
Kriege bereit; feine Regierung hat fich nicht einfhläfern laſſen.“ 

Die Tribahne widerſpricht der Nachricht einiger Journale, 
daß General Lamarque eine Aubienz bei dem Könige gehabt 
hätte. 
Dem Meffager zufolge ward dem General Daumesnil für 


‚bie außerordentlihen Ausgaben, die er während ber Haft der 
Erminiſter zu Vincennes mahen mußte, eine Eutſchaͤdigung 


von 10,000 Fr. bemitligt. 
: Ntederlande 

Die geftern frz erwähnte Mitrheilung, die am 25 Januar 
in ber Sizung ber zweiten Kammer der Generalftaaten von dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten gemaht wurde, lau: 
tete: „@belmögende Herten! In der Sijung vom 20 d. hatte 
ich die Ehre, Ihnen dad Protokoll der zu London verfammelten 
Bevollmächtigten von Oeſtreich, Frankreich, Großbritannien, Preu: 
ben und Rußland vom 9 Jan, mitzurheilen. Die Antwort des 
Königs auf daffelbe lauter wie folgt: „„Der König der Nieder: 
lande hat mit Vergnügen gefehen, daß nah einem Konferenz: 
protofolle der Bevollmächtigten von Deftreih, Fraufreih, Groß: 
britannien, Preußen und Rußland vom 9 d. M. geeignete Maaß— 
regeln ergriffen wurden, bamit der Wiederbeginn der Feindie: 
ligfeiten, insbefondere in der Gegend von Maeſtricht, unverzüg: 
lich aufböre, und daß bie Truppen der belgifhen Infurgenten 
demzufolge die Stellungen wieder einnehmen, die fie am 2ı Nov. 
1850 inne hatten — Maafregeln, durch bie gegen bie fünf 
Mächte eingegangene Verbindlichkeit, die Feindfeligkeiten einzu: 
fielen, fanktionirt. Der König ſchmeichelt fih,- daß dieſelben 
ihm die peinliche Nothwendigkeit erfparen werden, zu ben in 
feiner Macht befindlichen materiellen Mitteln zu greifen, um 
die gänzliche Freiheit der Civil: und Militairverbindungen mit 


Maeftriht, von melden Se, Majetät Gebrauch zu machen be 
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abfihtigt, fo wie bie zur befagten Zeit von den koͤniglichen Trup⸗ 
pen innegehabten Stellungen zu bewahren. Diejenige Stelle 
des Prototolls, welche fih auf die Schiffahrt der Schelde bezieht, 
bat auf ben König einen ganz entgegengefesten Eindruk gemacht. 
Se, Maj. der König glaubte feiner Würde zu nahe zu tretem, 
wenn er der Konferenz zu London Bemerkungen über bie Der: 
gleihung machen wollte, die zwiſchen ber offenbaren Verlezung 
der Einftellung der Feindfeligkeiten dur die Infurgenten, und 
den Vertbeibigungsmaaßregeln der Obhut und innern Gider: 
beit, welhe Se, Maj. in Betref der Schelde treffen mufte, an: 
geftelt worden if. Indem Se, Majeftät die Dienfte Ihrer Al: 
lürten in Anſpruch nahm, um Ihre empörten Unterthanen zu 
ihrer Pfllcht zuräfjuführen und die erhobenen Schwierigfeiten zu 
befeitigen, bat der König gewiß nicht vorber ſehen Fönnen, 
daß die Londoner Konferenz feine durch bie Traktate verbürgte, 
und durch die engften Bande der Freundihaft unb des guten 
@inverftändniffes befeftigte, geſezliche Autorität in diefelbe Ka: 
tegorie mit ber revolutionairen Regierung, die fi den Belgiern 
aufdrang, fegen mürbe. Aber abgefchen von diefer Nebeneinan: 
derſtellung zweier Gegenftände von durchaus verihiedener Natur, 
kan die Form und Beihaffenheit des befagten Theils des Pro: 
tofolld von dem Könige nicht gutgebeißen werden. Die Ur: 
fammlung der Konferenz, ans welcher das neunte Protokoll er: 
folgte, hatte in ber That eine mit ben Intereſſen des König: 
teichs der Niederlande innig verfnüpfte Angelegenheit zum Ge: 
genftand, ohne daß die Bevollmächtigten des Königs birelt daran 
Theil genommen haben, ein Recht, das ihnen durch $. 4. des 
Aachener Protokolls vom 15 Nov. 1818 vorbehalten worden war. 
Noch mehr: dieſes Prinzip wurde zu Aachen mehr als überflüf: 
fig aufgeftellt, denn feine Verſammlung von Bevollmächtigten, fo 
zahlreich fie auch fep, und fo mächtig auch die Staaten, die jie 
tepräfentiren, ſeyn mögen, hat das Recht, bie befondern und 
Webietsintereffen anderer Völfer zu ordnen. Die Konferenz 
son London vereinigte fich zwar auf den Wunſch des Köntgs ber 
Niederlande; aber dis geſchah im ber Abficht, die gefezlihe Orb: 
nung in ‚einem Theile feines Königreichs wieder herzuſtellen, 
umd keineswegs, um feine Wertheidigungsmittel zu ſchwaͤchen, 
noch die Sonverainetät der alten vereinigten Provinzen ber 
Niederlande zu ihmälern. Das Völlerreht und das Aachner 
Protofoll geftanden der Konferenz eben fo wenig die Frage we: 
gen der Schelde zu, ala ihr (der Konferenz) Urſprung, ber die 
Erhaltung ber Rechte bes Königs zum Zweke hatte. Das Pro: 
tofoll vom Nov. befagt, daß von ber einen wie von der andern 
Seite bie Feindfeligfeiten gänzlich aufhören werden. Die Üte- 
gierung der Niederlande bat, nachdem fie darein gewilligt, ge: 
wiſſenhaft dieſen Beſchluß beobachtet; aber niemals hat eine Ein: 
ſtellung von Feindfeligfeiten, welche einzig eine Suspenfion von 
angreifenden Maafregeln zum Gegenftande bat, eine Macht der 
Fähigkeit beraubt, auf ihrem eigenen Gebiet ihre Bertheidigungg: 
Militairlinie zu behaupten, und dafür Sorge zu tragen, daf 
fie weder durch den Feind, noch durch Neutrale überfchritten 
werde, und man fennt fein Beiſpiel in der Geſchichte; daß in 
diefer Hinfiht ein Unterfchied zwiſchen den Feitungen und den 
zu ihnen hinlaufenden Wegen und ben Flüffen gemacht worden ſey.“ 
Geſchluß folgt.) 

Der neue franzgöfiihe Geſandte am niederländifhen Hofe, Sr. 

Durand de Mareuil, war im Haag eingetroffen. 


Fr. dan Ned hat dem Redakteur des Journal de fa Hape 
in der Sizung der Generalſtaaten öffentlid vorgeworfen, er 
ſpreche vom ben auswärtigen Mächten mit zu wenig Müfficht 
und Schonung, feine Sprade koͤnne biefelben gegen die Hollän- 
ber aufreigen, und ſeia Journaf die Degierung, deren Organ 
ed fep, fompromittiren. 
nem Dlatte vom 27 Jan. gegen dieſe drei Beſchuldigungen, in: 
dem er 1) auf bie beichimpfende und verläumbderiihe Art bin: 
weist, mit der ausländiihe Journale, namentlih franzoͤſiſche 
und englifhe von Holland und feinem verebrungsmürdigen Koͤ— 
nige fprähen: 2) varauf aufmerffam maht, daß das Jourmal 
de la Hape leineswegs ein offizielles Blatt ſep. k 


Das Luremburger Jonrnal emthält folgenden Auszug - 


eines Privatfchreibens aus dem Haag: „Der König, Großher: 
zog von Luremburg, bat vom franzöfiihen Kabinette offiziell die 
Verfiberung erhalten, daß die Befezung des Großherzogthums 
dur die Bundrstruppen, wenn auch nöthigenfalld von Korps 
preußiicher Truppen unterſtuͤzt, von Frankreich nicht als eine 
Dazwiſchenkunft angeſehen werden wuͤrde, da die Unorbhungen 
in Betref Belgiens von Ten großen Mächten, Frankreich mitbe- 
griffen, unveranderuch in betrachtet werben, ald müffe das Lu⸗ 
remburgee Sand auferhn'b derielben bleiben. — Was die politi- 
ſche und adminifirerioe Organisation bes Großherzogthums bes 
trift, fo iſt der König wOilens, eine Kommiſſion zu ernen: 
nen, welche ausihliektun aus Motablen der Provinz beftehen 
wird, um die Grundlagen einer Verfaſſung feftzuftellen, melde 
in einer allgemeinen Verſammlung ber angefebenften Bürger 
beratben und dem Sourcratn zur Annahme vorgelegt werden 
würde.’ 


In ber Sizung des Felgifhen Nationalfongreffes 
vom 27 Jan. wurden wieder für die Wahl des Herzogs von 
Leuchtenberg Petitionen eingereiht von ungefähr 1300 Einwoh⸗ 
nern von Brüfel, Ppern, Antwerpen, Gent, Ath, Dinant, Na— 
mur und Irelles. "Hierauf erſtattete Hr. Lehon Bericht über 
die verſchiedenen, in Betref der Crwählung des Staatdober: 
baupt3 eingereichten Petitionen, die wir in folgender Weberficht 
zufemmenftellen: Kür völlige Vereinigung mit Frankreich gegen 
1500 Einwohner, ſaͤmtlich aus den Provinzen Lüttich, Namur 
und Hennegau; geyen die Vereinigung 60 Einwohner von Brüi: 
fel; für folgende Perfonen je eine Petition: General Pafavette, 
General Fabvier, Graf Sedaſtiani, Hr. v, Ehateaubriand, Prinz 
von Garignan, Erzherzog Karl von Beitreih, ben Papft, Hrn 
Surlet de Chofier, Hru. K. Rogier, Graf Felir v. Merode; für 
einen einheimifhen Fürften überhaupt 105 Stimmen; für den 
Prinzen Otto von Bapern drei Petitionen ; für den Herzog von 
Reichſtadt drei Petitionen; fir den Fürften von Salm:Salm 
258 Stimmen; für den Herzog von Nemours 690 Stimmen; 
für ben König Ludwig Pbilipp, mit einem Viceloͤnigreich, 508 
Stimmen; für den Herzog von Leuchtenberg 3257 Stimmen. 
Hierauf entipann fi eine Distuffion über die Frage, ob über 
bie Bittfchriften, die auf völlige Vereinigung mit Frankreich 
antragen, nicht zur Tagesordnung geichritten werden fol, weil 
der Vorfchlag im MWiderfprud, fiebe mit der vom Kongreffe pro: 
Hamirten Nationalfelbftändigfeit. Diefe Anſicht machten bie 
SH. Dfv, Lebeau, Fottrand und ber Abbe Haerne gel: 
tend. (Lesterer erflärte zugleich, er fep früber für einen einhei⸗ 


Der Redakteur vertheidigt ſich In fei: 


/ 


4 Gebruar, 








miſchen Firften. geweien, ſtimme aber jest für- ben Herzog von 
Leuchtenberg. Dagegen festen die HH. David, Nobaulr, 
Sr, v. Broudere und Devanr auseinander, daß der Alt ei⸗ 
ner. Bereinigung mit Frankreich, gleichfalls ein Alt der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von Seite Belgiens wäre. Die Kammer beſchloß indeß 


mit großer Majprität, über jene Petitionen zur Tagesordnung: 


überzugebn; die andern murden auf bem Nachweilungsburean 
niedergelegt. 
Das Jouenalbela Province de Liege iſt zwar mit 


dem Morfhlage im Kongreffe, den Herzog von Nemours zw 


wählen, einverftanden, hätte aber bie noch entichiebenere Maaf: 
regel gewuͤnſcht: daß ber Kongreß: die Vereinigung mit Franl: 
zeich dekretirt hätte, 


am dahin zu gelangen,‘ 

Dad Journal d'anm vers läßt fpottweife durch eine Dame 
den befannten Mebellenchef auf Java, Diepo Negoro, zum Könige 
von Belgien. in. Worſchlag bringen, indem: diefer der größte 


Feind der Naſſauer fen, und den: Belgieen Java umd die Moln: 


Ten in bie Hände fpielen koͤnnte. 


Aus Antwerpen wird vom 26 Jan. gefhrieben: „Hier iſt 


ein. Schif von Norwegen augekommen, und ein anderes nach 


Bruͤſſel abgegangen, — Vorgeſtern Nachmittag fand auf der 


Seite von Eigen ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Die Namurer ha: 
ben ſich ausgezeichnet, obwol fie Mangel an Patronen litten, 
indem. fie ſich wahriheinlih auf. den MWarfenftillitand - verliefen. 
Indeſſen verfichert man, daß unſte Truppen die Gränge nicht 
immer refpeftiren. Es ift dis eine Hige, die man zuruͤkhalten 
muß, weil fie nur nuzloſe Gefechte ohne Reſultat veranlaf: 
fen fan.” 
Preußen 


* Berlin,.2% Jan. Die heute: augekommenen Privatbriefe 


aus Warfhau- find eröfnet, und mit. dem poluiſchen Poft: 


fiegel ‚wieder verichloffen; ſie erwaͤhnen nichts vom bedeutenden 
Unruhen bafelbit, wovon geſtern hier: die Mede ging. Wohl aber 
melden fie, daß ber Meichätag den polniſchen Thron für erle: 
Digt, und das Haus Momanem. von demſelben ausgefchloffen er⸗ 
Elärt hatte. Go eben erfahren wir auch, daß Se. Majeftdt der 
Kaifer. Nitolaus den Marfchal Diebitich zum Souverneur von 
Polen ernannt babe, 
Ruß land 

Am 48 Jan. (usleich dem ruffifhen heil. Dreitönigstage) 
ging. zu St. Petersburg in Gegenwart Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤten 
und des‘ Hofs, die an dieſem Tage herkoͤmmliche Cerimonie ber 
Waſſerweihe anf der Newa vor ſich. 

Die: St; Peteräburger Handelszeitung bringt folgende 
Betanatmachung des Fimanzminiftetims: „Es haben fi hier 
umd da:falfche Gerüdhte verbreitet, daß aus den ruffiihen See: 
Häfen die Getreideausfuhr verboten werden koͤnnte. Cine ſolche 
Magßtegel iſt durchaus nicht im Werke.“ 

Auch der Wilnaſche Adel hat den Kaiſer nad dem Beiſpiele 
des volbpnifhen, durch feinen Adelsmarfhall feiner unerſchütter⸗ 
lichen Treue verfiihern laſſen. 





„Bas geſchehen ie, fagt dieſes Blatt, 
„war nicht durchaus, was Belgien will — aber es iſt der Weg, 


Eine Beilage der ruffifhen Biene enthält folgenden Ar - 
titel über die Ereigniffe in Polen bie zum 5 Jan; „Die pro: 
viforifhe Regierung ſucht die Organifirung der Nationalgarbe 
su beſchleunigen, nur ſcheint es, daß fie nicht fo ſchnell vor fich 
gebt, als die lirheber der Empörung es mwinfchen, - Diefe Mer: 
zoͤgerung entfpringt aus den fi widerftreitenden Intereilen der 
dort vorhandenen verfhiedenen Parteien. Die vorzuͤglichſten 


derſelben beitehen aus Leuten von reifem Verftande, die, aus 


Erfahrung die verderblichen Folgen politiſcher Erſchütterungen 
kennend, das Ungemitter, mit dem Polen bedroht wird, abzu⸗ 


wenden, und fein Fünftiges Loos der Gnade des Kaiſers ans 
. beimzuftellen wuͤnſchen. Andere, die nur. in Folge ‚einer unglät: 
ſeligen Verblendung zu den Waffen griffen, fehen ſchon jejt ihre 


Verirrung ein, und gebem das Befahrvolle ihrer Lage zu, wollen 


‚aber lieber hofnungslos im den Kampf gehn, als ohne Kampf 
bie Waffen nieberlegen. Dam ift endlich eine dritte, von einer 
zůgelloſen Jugend geleitete Partei vorhanden; dieſe ſtuͤrzt ſich in 


einen ungleichen Kampf; ohne ihre Kraͤfte zu berechnen und an 
das Unglut zu denken, das fie auf ihre Vaterland herabzieht. 
Die zwiſchen diefen verſchiedenen Parteien herrſchende Zwiettacht 


verbreitet · Mißtrauen unter allen Klaſſen von Bewohnern. Elner 


beebachtet den Andern; Einer fuͤtchtet den Andern, und der 
Argwohn, dieſes erſte Reſultat gegenſeitig feindſeliger Stim⸗ 
mung, laſtet bereits mit feinem ganzen Gewicht auf Warſchau's 
Bewohnern. Diefer Mangel an Vertrauen geht aus ben Hand- 
lungen der Megierung hervor. Einer Deputation, aus Senato— 
ren und Mitgliedern der Landbotentammer beftchend, iſt das 
Mecht zuerfammt worden, wenn fie es für gut findet, an bie 
Stelle des bermaligen Diltatörd einen andern Ohberbefehldhaber 


zu wählen. Dieſe Deputation ift gebalten, den Diktator zum 


Feldzuge zw begleiten und allen Bewegungen der Armee zu fül: 
gen. Der mißtrauifhe Gelft, ber in den Maaßregeln ber. Re: 
gierumg vorherrfcht, verfehlt feine Wirkung ‚auch auf die Trup⸗ 
pen nidt. Augeniheinlih fängt Inſubordination an ſich unter 
ben Soldaten zu zeigen. Die Bewafnung fcreitet zwar vor: 
waͤrts, aber ſchon wird der Mängel an Gewehren fühlbar.. Um 
Praga werben Befeſtigungen angelegt. Der Stadtrath hat die 
Einwohner zur Theilnahme am diefen Wrbeiten aufgefordert. 
Unter den handelnden und gewerbtreibenden Klaſſen herrſcht all⸗ 
gemeine Niedergefhlagenheit. Miele Kapitaliften und einige der 
erften Kaufleute verließen Polen und begaben fich nach Danzig 
und Breslau; fie opferten einen Theil ihres Vermögens, um dem 
Schreken der Anarchie zu entfliehen, Das allgemeine Vertrauen 
und der darauf gegründete Kredit werden täglich ſchwaͤcher und 
toͤnnen auch nur durch die Müffcehe einer gefezlihen und dauer- 
haften Ordnung der Dinge mwiederbergeftellt werben. Das ift 
benn auch ber einzige Wunfh bes thätigen und arbeitfamen 
Theils der Bewohner bes. Königreichs, das im Laufe von fünf 
schn Jahren des Friedens raſch emporbluͤhte und nuwburd Em- 
pörung feinem. völligen Untergange entgegen. gebt. Die Landel⸗ 
genthümer,. von ihrer unglüflihen Lage: miebergebtüft, beten: 
gleihfals zum Himmel um Beendigung dieſer unheilbringenden 


| Revolution. Gemwaltfame-Steuererhebungen befürchtend, verfatt- 
I fen fie ihre Vorraͤthe zu Spottpreifen, Da biefer Umſtand eine 
Hungersnoth befürchten ließ, verbot die Degierung die Ausfuhr 


138 


“yon allem Getreide, mit Ausnahme von Weisen, Solchergeſtalt 
erndten. ſchon jezt die Bewohner des Koͤnigreichs Polen bie 
‚Früchte ber Empörung; fie vernictete ihre Gemwerbthätigkeit, 
und gab dem Mohlitande ber akerbautreibenden Klaffe einen 
toͤdtlichen Stoß. — Mitten in dem Elend, das ber Aufftand im 
" Königreih Polen gebar, ift es bergerhebend, auch einige Beifpiele 
von Treue zu fehn, die fih dem reifenden Strome der Empö- 
rung widerſezt. Mit Freuden nennen wir bier die Namen eis 
niger angeſehenen Individuen, bie bier angefommen find und 
Er. Majeftät dem Kaifer die Verſicherung ihrer Untermürfigfeit 
zu Füßen gelegt haben. Es find die Generale Rozniecki und Kra= 
ſinsti und ber Senator Fürft Jablonowsli. Auch muß bes 
Gendarmenmajors Ciwinsky lobend erwähnt werden, der gleich 
beim Ausbruche der Empörung Kalifch verließ und ſich jezt hier 
befindet, Mehrere Soldaten von niedrigerem Range bewielen 
gleichfalls, daß fie ihrem Eide treu geblieben waren.” 

+ Von ber ruffifhen Gränge, 46 Jan. Die Unftal: 
‚ten bei der ruffiihen Urmee find unermeßlich. Alles Ungemach, 
was über das Königreich Polen fommt, muͤſſen ſich diejenigen 
allein zufchreiben, bie für bie väterlichen Ermahnungen des Nat: 
ferd taub bleiben, und fich eiteln Hofnungen bingeben; denn es 
wird nichts verabiäumt, die Frregeleiteten wieder, auf den red: 
ten Weg zu bringen. Der Kaifer bat fi vorgenommen, erit 
‚alles Mögliche zu verfuhen, um auf gitlihem Wege ihre Mül: 
kehr zum Gehorfam zu bewirfen, und nur wenn Alles mißlingt, 
zur Anwendung der Gemalt zu fchreiten. So find jezt alle No: 
tabeln der Wojewodſchaften Wilna, Grodno und Bialpftot mit 
Taiferlihen Kommiffarien vereinigt, um über die Lage ded Kö: 
nigreihs Polen und über die Mittel zu berathſchlagen, wie ohne 
Waffengewalt die Autorität des Kaifers hergeitellt, und die Bei: 
fergefinnten in Staub gefezt werben könnten, bie Infurgenten 
zu verlaffen und zur Ordnung zuräfzufehren. Man boft, daf diefe 
Maafregel gluͤtliche Folgen haben, und das Vertrauen rechter: 
tigen werde, weldes der Kaifer in dem Eifer bes Adels der 
neu ruffiihen, vormals polnifhen Provinzen, und im den guten 
Sinn ber Mehrzahl der polnifchen Nation fest. Man glaubt 
daher, daß die militairifhen Anftalten zwar nahdrüflic fort: 
geſezt, allein erft nach einer gewiſſen Frift, bei fortgefester Wi: 
berfeglichkeit,, angewendet werben folen. Man erzählt mit Su: 
verficht, der Kaifer habe Anfangs ben erſten Februar zum Ein: 
rüfen ber Truppen ins Königreich beſtimmt, fen aber davon zu: 
rüfgefommen, und habe bem Grafen Diebitſch wiſſen laffen, daß 
wenn feine neuen Befehle ertheilt würden, die Armee ihre Stel: 
lung bei Bialpftot nicht verlaffen, und er die nöthigen Vorleh⸗ 
kungen zu einer dreimonatlihen Verpflegung im Innern des 
Reichs treffen ſolle. Dis läßt vermutben, daß man in Peterd: 
burg noch einer freiwilligen Unterwerfung Polens entgegen fiebt, 
aıd die Armee nur für anferordentlihe Falle big zum Früh: 

jahre fonzentrirt laffen will. 


Yolem 
. Die piensiihe Gtaatszeitung enthält Folgendes aus Wari 
ſchau von 27 Jan.: „In der Neichstagsfizung vom 24 murbe 
von beiden Kammern ein Dekret angemontmen, durch welches die 
dem Zürften Radziwill übertragene militairiſche Gewalt näher 
beftimmt wird. Profeſſor Lelewel bradte eine Adreſſe, melde 
Die in Warſchau anwefenden Bewohner Litthauens, ‚Wolhpriens, 


Podollens und ber Ukraine, angeblich im Auftrag ihrer Sande 
leute, an den Reichstag exrlaffen haben, in-bie Lanbbotenlammer ; 
bie Unterzeichneten, 200 an der Zahl, geben barin bem Wunfe 
zu erfennen, ſich der polnifhen Sache anzufhliegen. — In ber 
Sizung des folgenden Tags wurden zuerft in dem vereinigten 
Kammern die Aftenftüfe in Bezug auf bie Unterhandlungen mit 
dem faiferl, koͤnigl. Kabinet vorgelefen, und nah langen Didfuf: 
fionen darüber trat ber Landtagsmarfhall mit dem Antrage her: 
vor, ben erften Artikel ber angeblich verlezten Konftitution völ 
lig aufzuheben und ben Thron für erledigt zu erklären. Im 
Folge deffen wurde, ohne alle Abftimmung, auf einhellige Allla— 
mation der Mitglieder beider Kammern, ber diefällige Antrag 
von der Meichsverfammlung genehmigt. — Geitern wurde der 
Zandbotenfammer von ben Neihstagstommiffionen ein Entwurf 
über die Regierung des Landes vorgelegt. Nach einer fünfftım: 
digen Diskuffion entichied fih die Kammer der Hauptſache nad 
dafıtr, daß das Steuer der Regierung nicht in den Haͤnden der 
Minifter ruben, fondern einer von denfelben getrennten Gewalt 
übergeben werden folle. — Vorgeftern Abend hat die Regierung 
die Proflamationen des Felbmarfhalld Grafen Diebitſch- Sabal: 
lansti an die Polen und an das polnifche Heer erhalten. — Aus— 
fuͤhrliche Mittheilungen aus den Warſchauer Blättern, die ung 
erft um ein Uhr zugefommen find, (fügt die preußifche Staate: 
zeitung hinzu) mäfen wir und vorbehalten,“ 


Gortfezung der frübern Neihstagsverhand: 
lungen. 

InderSenatorenfammer (vom 21 an.) waren vorber bie 
Mitglieder der Neichötagstommiffionen von dem Präfidenten be: 
kannt gemacht worden; biefelben find fir bie innere Verwaltung die 
Senatoren Kaftelane Grafen Malahomsfi und Plater und, der 
Senator Wojewode Mionczjynsli; für die Civil: und Kriminals 
Gefesgebung die Senatoren Kaftellane Lewindfi, Michael Potrci 
und Bienlowski; und für die Finanzen die Senatoren Kajtelawe 
Gliſzepnskti, Kochanowski und Wobzunäfi, Nah Mereinigung 
beider Kammern nannte zuerft der Landbote Moramsti die fieben 
von dem Kriegsrathe vorgeihlagenen Kandidaten, nemlih ben 
Fürften Madziwil, die Generale Szembet, Krukowiecki, Weißen: 
hof, Wopezondti, Paz, und deu Obrift Skrypnedi, von welchen 
ber Fürft Radziwill und die Generale Weißenhof und Szembel 
die meiften Stimmen erhalten hätten. Der Landbote Ledochowski 
bemerkte, die Kommiffionen feven bei der Atjtimmmug von ber 
Mepnung geleitet worden, General Weißenhof werde die Ber 
feblshaberftelle nicht annehmen, und deshalb habe derfelte fo 
wenig Stimmen erhalten, (Es hatte fih nemlih das Gerücht 
verbreitet, General Weißenhof werde cine ſolche Würde nicht 
übernehmen; doch war‘ derfelbe am 20 in der Hauptitabt ange: 
langt und hatte bas ihm interimiftifch von der Meichstagsbepus 
tatiom übertragene Kommaudo angetreten.) Der Senator Dem: 
bomsti ‚fragte, welche Gewalt dem Befehlshaber übertragen und 
was über die Stellvertretwag beifelben feſtgeſezt werben folle? 
Hierauf entgegnete ber Landbote Moramsfi, daß über diefe Punkte 
von den Kommiffionen ein befonderes Projeft entworfen werben 
würde. Hinſichtlich der Stellvertretung ſchlug Hr. Wenzpk vor, 
denjenigen Kandidaten dafür zu bezeichnen, welcher nah bem 
Generaliffimns die meiften Stimmen haben würde; Graf Ledo— 


chowsti mepnte jedoch, man wirde dadurch militairiihen Talen- 
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ten, welche fi im Kriege erit entmileln, bie Ausſicht auf die 
höcfte Wurde vorweg benchmen: damit erklärte fih Hr. Ja— 
findfi für einverflanden, wuͤnſchte jedoh, daß man nur für den 
Fall eines unvorhergefehenen Todes den Stellvertreter beftim: 
me; aber auch dem widerſezte fih ber Marfhall, mit ber De: 
mertung, daß in ſolchen Fällen die Stellvertretung ber Ancien⸗ 
netät zufomme, bis die hoͤchſte Gewalt weiter daruͤber entſcheibe. 
Hierauf trug ber Landbote Barzpfomsli noch darauf an, Daß 
man ſich, ehe man zur Wahl ſchreite, vorher davon überzeuge, 
ob der zu Wählende diefe Würde auch annehmen werde, ober 
daß man eim Gefez gebe, wodurch bderfelbe zur Aunahme vers 
pfliitet werde, Der Senator Bienkemoti erwieberte jedoch, 
daß ein ſolches Gefez ganz überfiäffig fey, benn aus dem öffent: 
lichen Rechte gehe ſchon die Nothwendigfeit einer ſolchen Un: 
nahme fiir jedes Mitglied der Nation hervor, Derfelben Diep 
nung waren auch mehrere Andere, Man ſchritt daher zur Ab: 
ftimmung unter den vorgefhlagenen Kandidaten, nahdem man 
auf allgemeines Verlangen noch einen vierten, ben General Kru: 
fowieti, welcher die nädite Stimmenmehrheit befaß, binzuge: 
fügt und einen Antrag des Tandboten Bieruadi angenommen 
hatte, dag nemlich ber zum Generaliffimus Erwählte bie voll: 
fändige Majorität, d. 5. die Hälfte ſaͤmtlicher Stimmen, und 
eine darüber, haben mie, Es waren 410 Stimmfähige an: | 
weiend, und nah erfolgter Ahftimmung zeigte es fih, daß ber | 
Fuͤrſt Radziwill davon 107, der Geueral Krufowieti 18, Mei: 
genhof 5 und Szembel 6 erhalten hatten. Der Präfident ver: 
kündigte ſonach, dag Fürft Radziwill durch den Willen der Volt: 
repräfentanten zum Generaliffimud ernannt ſey. Da berfelbe 
‘gegenwärtig war, fo ethob er fih pon feinem Stuhle, näherte 
fi bem Präfidenten und erklärte, daß er diefen Beweis. des | 
Vertrauens feiner Landsleute annehme und im feiner neuen 
Wuͤrde nicht aufhören werde, berfelbe zu ſeyn, als welchen er 
fi bieher gezeigt habe. Mit bem allgemeinen Ruf: „Nach 
eitthauen, nach Litthauen!” wurde bie Sizung gegen 10 Uhr 
Abends beenbigt. 
 AFortfesung folgt) - 
**Warſchau, 21 Jan, Alles, was über die Veranlaffun: 
gen des ſchnellen und unerwarteten Falls Chlopizki's im Publi⸗ 
tum befannt werden Fonnte, ift in dem Berichte enthalten, wel: 
chen die Reichstagsdeputation bei Eröfnung der beiden Kam: 
mern vorlegte, und ben ich daher ald ein offizielles Altenſtük 
von hohem Intereſſe in einer treuen Ueberſezung mittheilen 
will; „Die Reichſtagsdeputation, beginnt -diefes merkwürdige 
Dofument, treu der Pflicht, welche die beiden Kammern ihr auf: 
erlegt haben, ſuchte von bem Augenblife, wo fie bie Wahl traf, 
bis zu biefer Stunde mir unveränderliher Gewiſſenhaftigkeit 
dem Vertrauen zu erttfprechen, das ihr durch den Meihstag am 
20 Dee. bezeugt wurde, und befhränft, wie ihre Macht war, hat 
fie doch nichts verfäumt, um zur Nufrehthaltung der Republik 
mitzuwirten, Sobald fieıvernahm, daß .die von. ber proviſori⸗ 
fhen Regierung nah Sr. Petersburg entfandten Mitglieder mit 
Depeihen von dem Kaifer von Rußland an den Diktator zurül 
wären, ſo verlangte ſie Mitteilung dieſer Stmatsfhriften, 
von denen man ihr das folgende Schreiben des Minifterd Gra- 
bowsti an den Diktator, ober richtiger an den General Chlo: 
pizfi, zufertigte (folgt das Schreiben in ber Allg. Zeitung Nr. 52 
S. 128). De ſolche Ausdruͤle die Deputation nothwendig anf 


Handlungen führten, die bemfelben vorangegangen ſeyn mußte, 


“und die es ihr unmöglih machten, ferneres Vertrauen in dem: 


Diktator zu fegen, fo trug diefelbe, um theils von ſich felbft jede 
Mechenihaft abzumälzen, theild bie verehrte Perſon des Dikta— 
tord von allen Vorwürfen, bie ihm gemacht werden konnten, 
zu befreien, vor Allem Sorge, diefe ganze Angelegenheit ins 
Klare zu bringen und der öffentlihen Wiepnung kund zu geben. 
Der Diktator, den Wünfchen der Deputation zuvorlommend, 
ertheilte derfelben am 16 d. eine Audienz, in welcher er fi auf 
Briefe, die er aus St. Petersburg erhalten, berief, und erklärte, 
daß er unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden bie von ber Nation 
ihm anvertrante Macht nicht länger behalten könne. Die Be: 
mweife bes Wohlwollens, die der Kaifer ihm in benfelben gege: 
ben, würden jedenfalls das Zutrauen der Nation zu ihm fehr 
vermindern; und wenn er bie geringfügigen Mittel in Erwä— 
gung zöge, bie der Nation zu dem Kampfe mit einem fo mäd: 
tigen Potentaten zu Gebote ftänden, fo fünne er nicht rathen, 
bie Empörung bis aufs Aeußerſte zu treiben, fondern müͤſſe nur 
wuͤnſchen, daß man durch Unterbandlungen unter Vermittelung 
des preußiſchen Hofes das bevorftehende Umglüf abwende. Im 


‚Galle der Krieg eine ſchlechte Wendung nähme, mürde Jeder: 


mann ihn einen Werräther nennen, während dis doch nur eine 
Folge ber von ihm vorhergefehenen Unmöglichkeit fep, dem Mie: 
fen bed Nordens zu widerſtehen. Einige von den Gliedern ber 
Deputation machten hierauf die Bemerkung, daß die Aräfte Ruß⸗ 
lands, wie groß auch immer, der Nation und dem Diktator ja 
ſchon längit befannt wären, daß er, ald er die unumfchränfte 
Gewalt für fi verlangte, doch unmöglich habe vorausfegen koͤn⸗ 
nen, daß diefe Kräfte fih vermindern würden; bie Lage ber 
Dinge fep daher biefelbe, wie vorher; er könne und dürfe daher 
das von ber Nation ihm gefhenfte Vertrauen nicht verrathen, 
weil er dadurch nur ſich felbit, fo wie ber guten Sache, zu des 
ren Vertheidigung er berufen worden, fchaben könne, nachdem 
bie Nation feine Wahl einmal ald dad einzige Mittel zur Met: 
tung der Mepublit angefeben babe, Ungeachtet dieſer Mor: 
ftelungen beharrte der Diftator darauf, fih von dem ibm 
anvertranten Poſten loszufagen, und entgegnete in ber At 
Serften Wuth: menn eraltirte Köpfe ihr Gewiſſen und bie 
den Monarden geleiteten Eidſchwuͤre auch für nichts biel- 
ten, fo fehe er doch die Sache anders an; er habe bie ihm ver⸗ 
traute Macht immer nur dazu angewandt, die Nation von ben 
Gräueln der Anarchie zu befreien. Nachdem die Deputation 
hierauf. den Diktator verlafen hatte, befchloß fie eine Aufforde⸗ 
rung. am ibn zu richten, Eraft welcher fie eine ſchriftliche Erflä- 
rung von ihm verlangte, ob und unter welhen Bebingungen 
er die ihm vertraute Macht behalten wolle, Die Antwort, welche 
fie erbielt, lautete wie folgt; „Der Diftator an die Deputas 
tion. Indem ih anf die Aufforderung der Reichsdeputation 
vom 17 bis antworte, bin ich ed mir ſchuldig, dieſelbe Auſicht 
zu wiederholen, die ich [hen geſtern ausſprach, und beren Grund 
die Ueberzeugung iſt, die ich habe, daß unfere Kräfte und ins 


nern Mittel ungureihend find, im Kampfe mit einem fo mäd- 


tigen Monarchen zu einem günftigen Erfolge zu führen, fondern 
daß ein folder Kampf die Nation nur einem noch größern Uns 
glüfe ausfezen müßte. Ih will es nicht auf mic nehmen, das 
Yand einem ſolchen Schikiale preiägugeben, und fan nur dann 
die mir vertraute Macht behalten, wenn mir die unumfhränt: 
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tete Gewalt gelaſſen wird, alfe zwekdienlichen Maafregeln zur‘ 
Mettung der Nation zu treffen. Chlopizki.“ — Die Deputa- 
tion erflärte- hierauf in ihrem Erlaffe vom 17ten dem Diktator: 
Folgendes: „In Bezug auf die Antwort bes Diftatord vom 


arten hat die Depntation bie Ehre zu erwiedern, daß fie nichts 


die Macht befist, dem Diktator eine andere Gewalt zu ertheiten,, 
als bie bisherige am 20 Dec. 1850 ihm amvertraute.“ Die ges 
ringſte Veränderung in diefer Beziehung iſt die Sache bes Reichs 
tages; und die Deputation bittet demnach ben Diktator, den 
Reichstag auf den 19 Jan. zu berufen.” — Auf biefes Schrei: 
ben der Depmtation entgegnete Chlopisfi: „Der Diktator an 
den Fürften Ezartorpsfi, Prafidenten des Senats, und den Gra⸗ 
fen Dftrowsti, Marſchall der Landbotenfammer. Da der Tag 
gefommen ijt; welcher in dem Univerfale vom 7 d. M. zu ber Ber: 
ſammlung der Senatoren, Landboten und Deputirten beftimmt ‘ 
war, und da ich der Mepmung bin, daf neben den Mepräfentan: , 
ten: der Nation in den beiden Kammern keine andere Gewalt eri- 
ftiren tan, noch foll, fo lege ich kraſt des 2 Artifels bed Meiche: \ 
tags beſchluſſes vom 20 Dec. in bie Hände des Fürften Ezarto: 
rysti ıc. und des Grafen Oftromstt ıc, die Würde ber Diktatur 
nieder, um dem Meichdtege völlige Freiheit zu laſſen, fid ber: 
‘die Mittel zu der Erhaltung ber Eriſtenz und ber Mechte Po: 


lens zu berathen und einen Nominiftrationsrath nebit einem - 
meuen Befehlshaber zu wählen. Chlopizki.“ — Die Deputa: ! 


tion bat, nachdem der Diktator feine Wirde niedergelegt, er: 
achtend, daß ihr gegenwärtig das Recht zu weitern Beſchluͤſſen 


zuſtehe, den General Weyſſenhof proviſoriſch zum Oberbefehls⸗ 
haber ernannt, und zu Stellvertretern deſſelben waͤhrend ſeiner 
Der Mwminl⸗ 
ſtrationsrath erhielt den Auftrag, mit den‘ bisherigen Mini: 


Abweſenheit die Generale Klicki und Szembek. 


ſtern dns Land zu verwalten. General Klicki nahm noch ar dem: 
felben Tage bas Bureau des Diktators nebft allen Aftenfhifen 
ein; und die Meichstagsdeputation beſchloß, die beiden Kammern 
zu berufen und ihmen das Schitfal der Nation anheimzuſtellen. 
Wenn'irgend etwas im Stande gemefen wäre, ben Muth und 
das Vertrauen: der verfanmmelten Stellvertreter ber Nation zu 
erfhittern, ſo war es biefer Bericht, welcher Feine andere Wahl 
ließ, als den Mann, dem Alles als den Metter des Waterlandes 
zu. betrachten gewohnt war, filr einen Verräther zu halten ober 
gleich ihm an allem Heile zu vergweifefn. Dennoch fah man nicht 
Eine Miene der Beforgnif, börte man nicht Cin Ängftliches 
Wort; und mit der gluͤhendſten Ungeduld wurden alle Vorſchlaͤge 
und Berathungen, die ımter den gegenwärtigen Umftänden un: 
zeitig. erfcheinen mußten, durch den vielftimmigen Ruf: Woiska! 
Woiska! (einen. Heerführer!) unterbrochen. Die Wabl, wie Sie 
bereits wiſſen, fiel auf den Fürften Michael Radziwill; und der 
Abminiftrationdrath machte dieſelbe vorgeftern durch folgende 
Proflamation- dem Heere bekannt: „Soldaten! Der General 
Ehlopizti, welchem bie Nation in beiſpielloſem Mertrauen die 
hoͤchſte Gewalt übertragen hat, fchlägt das fchöme Recht aus, an 
der Spize dber-Tapfern zu ſtehen. Wir wollen bier die Grinde 
nicht unterſuchen, welche den General veranlaßten, ſich in einem 
fo ernſten und fiir Polen entſcheidenden Angenblite dem Dienfte 
des Baterlandes zu entziehen. Die Nachwelt wird diefe Gründe 
richten; aber euch, ihr braven Vertheidiger der Freiheit und bes 
Mechtes, eu, in deren Händen die Zukunft diefes ungluͤklichen 
Landes liegt, werden feine Gefahren zurifhalten, feine Schmie- 


Nachkommen ohne Makel zu überliefern. 
"ten bes wiedergebornen Volles haben dem Oberbefehl. über die 


"geben. 
"Materlandsliebe in euren Herzen nicht niederdrüfen. 





rigtelten entmuthigen, Die Waffen, die thr mir folder Auf: 


opferung ergriffen habt, werden nicht ruben, bis fie mit Ruhm 


ruhen fönnen. Unfer Schiffal, unfre Hofnungen, find dem A: 


mächtigen anheimgeſtellt; aber die Ehre der Nation, diefes ein- 
zige Vermaͤchtniß unferer Vorfabren, find wir ſchuldig, unfern 
Die verfammelten Bo: 


vaterländifhen Schaaren dem General Radziwill anvertraut; 


dieſer Mann ohne Tadel, ein aͤchter Pole und ein braver. Sol: 


dat, wird ench auf dem Wege der Ehre und der Pflicht voran- 
Der Wechſel des Führers wird die heilige Gluth der 
In feiter 
Ordnung, mit unerihütterliher Soldatentrene und mit jenem 
Enthuſiasmus, der immer die Herzen der Polen befeelte, wer: 
det ihr geben und den Feinden beweiſen, daß wir würdig find, 
ein Vaterland zu haben. Es Tebe Polen! Es leben feine Bra: 
ven Vertheidiger! Cyartorpsfi.” — Es ift fhmer den En— 
thufiasmns zu befchreiben, der in biefem Augenblife ale Stände 
in der Hauptftadt befeelt; auch die Bebächtigften und Gemäßigt: 
ften werden von dem allgemeinen Taumel mit fortgeriffen; und 
wenn diefe Stimmung in der Stunde bes Kampfes fortbauert, 
oder noch geftelgert wird, follte man glauben, feine Macht auf 
Erden fen im Stande, uns den Sieg zu entreißen. 
Oeſtreich. — 

Ein neulich an die Redaltion des öftreichifchen Beobadters 
gerichtete Handelsſchreiben aus Trieft erklärte die durch meh: 
rere öffentlihe Blätter verbreitete Nachricht: „es herrſche der⸗ 
malen unter dem Geflugel in ber Gegend von Trieſt eine Seuche, 
welche auf manden Kampagnen ben ganzen Huhnerſtand bine 
meggeraft haben folle — eine Erſcheinung, die ſich befanntlis 
auch bei dem Ausbruche der Cholera in Taganrog gezeigt habe“ 
für eine Kabel, 

Die Breslauer Zeitung fhreibt aud Wien vom 25 Januar; 
„Man beſchaͤftigt fi gegenwärtig bier mit der Organifation ber 
Landwehr. Auf jedes Linienreg. wird ein Bat. Landwehr erric« 
tet, welches aus 5 Komp. beftcht. Dazu werden folgende. Char: 
gen ernannt, naͤmlich 1 Bataillous: Kommandenr; anf jede Kom⸗ 
pagnie 1 Hauptmann, 1 Subalternoffizier, 4 Feldwebel, 4 Kor: 
porale und 6 Gefreite; die Zahl der Gemeinen ift vorläufig nur 
20 Mann fir die Kompagnie, melde aber. Erfapitulanten oder 
font gut ererzirte Militairs ſeyn muͤſſen, um im. erforderlichen 
Falle ald Unteroffigiere verwendet werden zu können.’ 

Awosnuroen Huns vom 3 Eebruar: 1831. 
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Deutſchland. 

* Mainz, 26 Jan. Es iſt nit zu verkennen, daß die in 
werfhiedenen Ländern und mamentlich.in Belgien ausgebrocde: 
nen Unruhen nun auch auf mehrere Zweige unfers Handels, und 
insbefondere auf ben Handel mir Wein, einen nachtheiligen Ein: 
fluß auszuiben beginnen, Im einer vor einigen Tagen gebalte: 
nen Werfteigerung von Niederfaulheimer Gewähs wurde das 
Stuͤt 4829er für 51 fl., 4828er für 106 big 155 fl., und 1826er 
für 410 bis 479 fl. abgegeben. Diefelben Weine hätten vor 
ſechs Monaten höhere Preife gefunden, ungeachtet feitbem bie 
mißrathene Beinlefe einen Aufſchlag der Preife hätte zur Folge 
Haben muͤſſen, mären nicht andere entgegenmwirtende Urſachen 
binzugetreten, In Branfreih, Belgien und Polen, in welden 
beiden lejteren Ländern der Rheinwein in Zeiten bed Friedens 
vielen Abfaz findet,-ift der Kredit fait gänzlich verihwunden, nad 
fo aud der auswärtige Handel, der nur auf dem Kredit beruht. 
In halb Frankreich gibt ed nur noh Ein Wechſelhaus, welches 
das Zutrauen des Handelsitandes genießt, und zur Beförderung 
Des Verkehrs durch feine Operationen beiträgt. — Handelsnach⸗ 
richten aus Warfchau melden, daf alle wohlhabenden und ge: 
werbtreibenden Bewohner diefer Stadt diefelbe aus Furcht vor 
der herannahenden Gefahr verlaffen und ins Ausland flüchten. 
Baares Geld ift in Warfhau faft nicht mehr zu finden, Hof: 
fentlich wird die Klemme, in der fi der Handel und bie Judu⸗ 
ftrie der infurgirten Länder befinden, doch nur vorübergehend ſeyn. 
Im Getreidehandel unfers Playes zeigt ſich feit einigen Tagen we: 
nig Thätigfeit, und bie etwas gewichenen Preife wurden den 
legten Markttag wie folgt motirt: für Weizen 10 fl. 5 kr.: Rog⸗ 
gen 8 fl. 10 fr.; Gerfte 5 fl. 5 fr; Haber 3 fl. 15 kr.; Epelj 
3 fl. 55 kr.; Hirfe, geſchaͤlte 13 fl. 


Yolem 
Beſchluß der Warnung des Hrn. Niemcewicz. 

„Nichts Heiliges gibt es mehr, über Alles fällt man ber; 
dem Diltator wird vorgeworfen, er umgebe ſich mit verbächtigen 
Verfonen; — felbit die Geiftlihfeit wird nicht geſchont. Solche 
amaufbörlic wiederholte erbitterte Angriffe erfüllen alle Gemuü- 
ther mit tiefer Trauer; bier weint eine Gattin über den ih— 
zem Manne zugefügten Schimpf, dort Hagt eine Schweiter über 
das ihrem Bruder angethane Unreht, — ba brütet ein Sohn 
auf Rache für feine beleidigte Mutter — überall in den Famis 
lien nichts ald Thränen, Schmerz und Erbitterung. Die Ver— 
faffer folher Artilel machen fi ein Spielwert daraus. Wie 
habe ich dem zugelegt! fagt Einer zum Andern; er bedenkt nicht, 
was aus folhem Spielmerk hervorgeht; denn verlegter Ruf ver: 
gibt nie; — baber jene Gereiztheit, jene Unluft, jene Mänfe, 
Zwiſtigkeiten und Zweitämpfe, — „Ad! -wie mander gefunde 
und Mräftige Beitungsfchreiber könnte feinem Waterlande auf an: 
dere Weife beffer dienen, als indem er die öffentlihe Sicher: 
Heit bedrohende Aufſaͤze ihmiedet und den Ruf rechtlicher Leute 
durch Verläumdungen entebrt. Leichtjinnige haſchen wohl begie⸗ 
rig nach ſolchen Erzeugniſſen, obtreetatio ac livor pronis au- 
ribus ezcipiuntur, aber jeder edle Menſch wird ſich bei Leſung 
derfelben tief betrüben, Ueberall find dergleihen Mißbraͤuche 
verpönt, Wir fehen, wie in Frantreih und England Schriften, 


welde die Störung der öffentlihen Ruhe zum Zwele haben und 
fremden Ruf verlegen, mit Gefängnig und Geldftrafen verfolgt 
werben; ich wohnte zehn Jahre in Amerifa, ich bin ein Bürger 
diefes Landes, aber ich ſah, daß auch dort bie ftrengften Geſeze 
gegen Verlaͤumder betehen; denn was wuͤrde aus ber menſch⸗ 
lihen Gefellihaft werden, wenn ed einem Jeden freiftände, dag, 
was Allen das Theuerfte ift, Ehre und guten Ruf, ungeftraft 
zu verlegen!" — „ine der Haupturfachen ber ſich gegenfeitig 
überbietenden Erbitterungen in den öffentlihen Blättern ift un: 
gepigelte Ruhmſucht, die Sucht, von fich fprechen zu hören; 
nichts iſt leichter, ald von ſich ſprechen zu machen; aber der Chr: 
geiz des Vernünftigen beftebt darin, daß gut von ihm gefpro- 
chen werde. Wir leben in einer Zeit, wo alle ſelbſtſüchtigen Lei: 
denfhaften, wie bie Winde der vier Weltgegenden gegen einan- 
der losftürmend, bie furdtbaren Goͤzen menſchlicher Begierden 
aufrichten; Niemand begnügt fi mit der Erfüllung feiner Pflich⸗ 
ten; Jeder glaubt, zum Befiz ber hoͤchſten Würden und zur 
Herrſchaft über feine Nebenmenſchen geſchaffen zu ſeyn; mas 
fage ih, Jeder duͤnkt ſich felbft die Nation zu ſeyn. Diefer 
ſchreibt, man müffe verfhimmelte Vorurtheile umſtuͤrzen, jener, 
es gebe jezt fein Geſez mehr als das revolutionairen Nothmwen: 
digkeit, und das Volk allein fen Richter. Scheint es nicht, als 
hörten wir dit Stimme Marats? Andere enblih rufen: Laft 
alle biefe Herren ihren Aemtern entfagen und Wuͤrdigern Plaz 
machen! Die Unglütlihen, fie wiffen niht, mas fie begebren; 
fie wiſſen nicht, daß es feine größere Pein gibt, als die, in 
welder heut zu Tage ein Staatdbeamter fih befindet; für das 
größte Verbienft muß man es jejt einem Manne anrednen, 
wenn er fih mitten unter fo vielen Angriffen nicht abichrefen 
läßt und unter den wuͤthendſten Erürmen das Steuerruder des 
Schifs nit verläßt.” — „Bon allen Seiten klagt man über 
diefe ruͤkſichtsloſen Angriffe in ben politifihen Blättern; aber 
Keiner wagt es, feine Mepnung Öffentlich und laut zu äußern; 
fo will denn id, immer meinen Grundſaͤzen treu, ne quid 
respublica detrimenti capiat, wenn auch durch Alter und 
Krankheit zur Erde gebeugt, mider folhe Mißbraͤuche meine 
erfterbende Stimme noch einmal erheben. Nicht wundern wird 
es mich, wenn man mid in Kurzem für einen Ariftofraten, ja 
für einen Verraͤther ausfhreit; nicht wundern wird es mid 
und nicht erfchrefen, und felbft wenn ich mein graues Haupt 
unter dem Beile ber Nevolution beugen müßte, auch dann noch 
werde ich nicht aufhören, meine Sandsleute vor dem fie bedro: 
henden Gefahren zu warnen. WBielleiht wird, wenn ich einft 
nicht mehr bin, eine befreumdete Hand auf meinen Grabhügel 
die Infchrift fegen: „„Er wagte es, die Wahrheit zu ſagen!““ 
— „ntiagen wir biefen Bitterfeiten, halten wir den zu großen 
Eifer im Baum; man fan nicht ganz fo denfen, wie Sie, meine 
Herren, und doch ein guter Pole ſeyn. Sie droben ung, wenn 
es nicht Klubs, wenn es nicht unbefhränfte Preffreiheit geben 
fol, uns zu verlaffen; mir würde es edler fheinen, zu bleiben; 
fan man doch and obne Klubs, und mit Geſezen gegen Ver: 
läumbdungen, frei und rubig leben. Ich ſchließe mit der Bitte, 
mid aus Rüffiht auf meine durch Alter und Krankbeit ermat: 
teten Kräfte von einer fernern polemiſchen Korrelpondenz ent⸗ 
binden zu wollen. Den 12 Jan. 1951. 9. U, Nie mee wicz.“ 


— Warfhan, 20 Jan. (Fortfesung des Briefed in 
Pro, 51. der Allg. Zeitung.) So viel und auch durch die Vor: 
fit und Bedenklichteit der Kommiſſion entzogen ſeyn mag, fo 
Bleibt ihr Bericht doch ein aͤußerſt merlwuͤrdiges Aktenſtuͤt. Drei 
Dinge, heißt es in demfelben, die unter einander im ſchroffſten 
Miderfpruce ftehen, famen im Jahre 1815 in das Königreich: 
eine liberale Konftitution, die unumihränfte Herrſchſucht des 
Groffürften und die geheime Polizei, „Man bat die Bemweife 
gefunden, daß bereits im Jahre 1815 eine geheime Polizei ers 
ganifirt war, welhe die Handlungen und Meynungen einfluß- 
reicher Polen in Warfchau und felbit im Anslande auszufpäben 
fuchte, Die Häupter jener Anftalt, melde den Titel „höhere 
militairifhe gebeime Polizei“ führte, waren damals die Offi- 
ziere van der Not und Kempen; und ihre Berichte wurden 
theils an den ruffiihen General Kouroutas, theils unmittelbar 
an den Groffirften abgejtattet. Dei dem Tode bes Dbriften 
Kempen traten zwei andere Indipiduen: Szlei (Schler und 
Makrot an die Spige, die — wie ed fcheint — in zwei befon: 
dern Bureaur arbeireten. Unter den Papieren Szlei's fand fi, 
nebft einer weitläuftigen AInftrultion, die allen Agenten ber ge: 
heimen Polizei zugefertigt wurde, aud ein Exemplar des Eides, 
den fie zu ſchwoͤren hatten, von Szlej’s eigener Hand ge: 
fhrieben. Die Kommiſſion bat diefen Schwur wörtlih ib: 
rem Berichte einverleibt; man höre ihn und ftaune! „Ich 
ſchwoͤre — fo lautete er — im Angefihte des allmächrigen Got: 
tes und ber heil, Dreifaltigkeit, im Augefihte der heil. Jungfrau, 
der Mutter Jeſu Ehrifti, und im Ungefihte aller Heiligen und 
eines heil. Schuzpatrond, daß ich den gegenwärtigen von der 
Megierung mir angetragenen Dienft mir größtem Eifer erfüllen 
und allen Urtifeln der Juſtruktion nahlommen will, die man 
mir geben wird, Ich ſchwoͤre, daß ich die tieffte Verſchwiegen— 
beit und das unverbrüchlichſte Geheimniß über Alles halten 
wil, was mir durch meine Vorgeſezten anempfohlen, geboten 
oder anvertraut wird, fo daß ich weder meinen Verwandten 
noch Beamten in einer andern Abrheilung der Polizei, noch den 
Borftehern derjelben, noch andern Verfonen, und am wenigſten 
den auswärtigen Feinden meines Vaterlandes, Rußlands und 
Polens, dag Geringfte offenbaren werde; daß ich alle Obliegen: 
heiten meines Dienftes gerade fo erfüllen werde, wie fie mir 
anbefohlen find; dag ich nie lügen werde, daß ich Nichts weder 
verfhmeigen, noch verändern will, daß mic feine Rüffiht von 
irgend einer Art beſtimmen foll, weder Parteilichkeit, noch Haß, 
noch Freundfchaft, fondern daß ich meinen Pflichten mit be: 
größten Aufrichtigfeit, Rechtſchaffenheit (uezeiwoscia!) umd 
Pünktlichkeit nahlommen will, wie ed einem trenen Diener der 
Regierung und des Monarchen gezlemt. Im Falle ich dieſes 
Dienites entlaffen würde oder ihn felbit verließe, ſchwoͤre ich 
auch dann, bis auf meinen Tod Niemand das Seringite von 
dem zu fagen, was mir von meinen Vorgefesten und von ber 
Dregierung anvertraut war. Much ſchwoͤre ich, daß ich von die: 
fem Eidſchwur Niemandem etwas fagen werde. Dieſen gegenmär: 
tigen Schwur helfe mir, du, Gott, und du heil. Dreieinigkeit, 
und ihr Alle, Heilige, belft mir ihn auf das Genauefte und 
Pünftlihfte treu zu halten, damit ih nicht im irgend einem 
vorherzufehenden oder nicht vorherzufehenden Falle meiner Pflicht 
zumiderbandle, und daß Verftand, Gemwiffen und Erfabrung 
mich anf allen Wegen begleiten, damit ich die Befehle meiner 
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Vorgefesten auf dad Pflihtmäßigfte erfülle. Zum Beweiſe bag 
ich diefen Eid geleiftet, unterihreibe ih mich eigenhändig, nad: 
dem ih ibn mit aller Weberlegung gelefen habe. So belfe mir 
Gott! Warſchau, den 1 Jan, 1824. Zur Urkunde, daß ich dies 
fen Eid acceptire und mich verpflichte ibn zu haften, unters 
zeichne ich eigenhaͤndig Matthäus Sylej.” Man denke ſich, welche 
Wirkung die Bekanntmachung dieſes frevelhaften Schwures auf 
ein fo religieuſes und biederes Volk machen mußte, wie unfre 
guten ehtlichen Polen ſind! Mit nicht geringerm Intereſſe wird man 
im Auslande ein Bruchſtuͤt aus dem Tagebuche des Hauptſpions 
Makrot leſen, das wir gleichfalls dem Berichte der Kommiſſion 
entnehmen. „Ben 7 Upril 1822, Hieronymus Sziwanowski, er: 
füllte bei mir ein ganzes Jahr hindurch die Pflichten eines ger 
beimen Agenten und erhielt dafuͤr drei Dukaten monatlich. Er 
war fehr eifrig und bar mehrere wichtige Rapports gemacht, 
wedhalb ich ihm zu verfhiedenen Angelegenheiten verwandte. Ich 
vertraute ibm befonders die Nachforſchungen in Betref der Frei: 
maurer an, — nicht blos der Derfonen, melde zu dem Bunde gebörs 
ten, fondern aud jener, welche denfelben angezeigt hatten. Auch an der 
Unterſuchung der Papiere des Lufafinsti batte Szimanowski Theil. 
Ich befahl ihm auch, die Anklaͤger diefed Mannes auszuforſchen, 
um mich zu verfihern, in wiefern ihre Ausfagen mit der Wahr: 
beit übereinftimmten, und ſah mich dadurch gemöthigt, ibm 
mehrere Geheimniffe in Bezug auf die „Senfenträger” zu ver: 
trauen. Mac einiger Zeit bemerkte ih, dab fih Szimanowski 
mit dem Bicepräfidenten (der Polizei, fpäter mit General 
Rozniedi felbit, an der Spize der geheimen Polizei) Lubowicki, in 
Unterredungen einlief, und daß er mir feine Nachrichten mehr 
über die Warſchauer Polizei brachte. Ih machte ihm Vor: 
würfe; er betbeiterte mir indeffen feine Treue, und verfchwor 
fih, daß er nie mich verrathen werde, weil er wohl wife, daß 
er dann auch die Regierung verratfe. Am 20 März 1822 bar 
mich Szimanowski um feine Entlaffung, weil er eine Buchhal⸗ 
terftelle bei der Kommilfion der Wojewodſchaften erhalten habe, 
und nicht mehr als Spion biemen wolle, Aber kurz nachher 
ſah ih ibn in der Uniform eines Poligeidieners, und bald 
fühlte ih bie Folgen der Lügen und Intriguen, bie biefer 
Menſch jezt gegen mic einfäbelte. So hatte ich einige Freunde 
unter den niederen Beamten auf den Polizeibureaur, die mich 
von verfciedenen Dingen und von allerlei Mißbraͤuchen bemad: 
richtigten, ohne daß fie wußten, welchen Gebrauch id von ihren 
Mittheilungen machte; fat alle diefe Beamten erhielten eine 
Ermabnung von dem Wicepräfidenten, der ihnen drohte, daß 
fie ihre Pläge verlieren würden, wenn fie zweien Herren dienen 
wollten. Den 30 März ſah Szimanomwsli einen meiner Agen⸗ 
ten und fragte ibn, was bei mir vorgebe? Er fagte, daß er ſich 
gendthigt geſehen habe, mich zu verlafen; er babe unmöglich 
anders gekonnt, ba General Rozniecki ihn gebeten habe, eine 
Unftelung bei der Polizei anzunehmen, Cr Ind darauf den 
Agenten auf ben näciten Tag in den Saͤchſiſchen Garten ein, 
wo er ihm wichtige Cröfnungen zu machen verfprad. Der 
Agent unterrichtete mich von Allem, und begab fih mit meiner 
Erlaubniß zu dem Mendez:voud, Jezt rieth ihm Szimanometi, 
als aufrichtiger Freund, wie er fagte, er folle meine Dienite 
aufgeben und mic ausipioniren; er behauptete, daß er oft mit 
dem Dbrift Kempen zufammentomme, baf fie einander gegen: 
feitig verſprochen bitten, gemeinfchaftlih zu wirken, und daß 


General Mozniedi ihm bie ganze geheime Polizei untergeben 
wolle; er werde eine Amtswohnung in Marieville und Subal⸗ 
terne zu feiner Unterſtͤzung erhalten. Endlich verfprah er dem 
Agenten, wenn er ihm treu berichte, was bei mir vorgehe, wolle 
er für ihn eine Anftellung bei der Polizei audwirken, und in 
Kurzem ihn dem Vicepräfidenten Lubowicki vorftelen. Der Ugent 
verabredete mit mir, was er Szimanowoki erzählen follte, wor 
für er täglich einige Gulden erhielt.” 
(Befhluß folgt) 
Schweiz. 

Luzern 28 Jan. Der Tagſazung ward in der Sizung 
vom 25ften das verlangte Befinden ihrer Kommiſſion über die 
Verhältniffe des Kantons Bafel vorgetragen. Cinmüthig ging 
daſſelbe, begründet einerfeits auf den Inhalt des Berichtes der 
von Bafel zurufgelebrten Repräfentanten, andrerfeits auf zeithe— 
tige Vorgänge und auf die gewaltige Aufregung, welche in man⸗ 
den Kantonen die von Bafel verweigerte Amneftie und die an: 
bauernde Bewafnung der Stadt zu Gunften der Landfchaft er: 
zeugt haben — babin, daß es ber Tagfazung gefallen möge, fol: 
gende zum Beſchluſſe zu erbebende drei Punfte durch den Gefand: 
ten von Bafel feiner Megierung mittbeilen zu laffen: 4) Die 
Tagfagung erwarte, baf, weil Ruhe und Unterwerfung einge: 
treten, nım auch alle militairifhen Maafregeln aufhören, und 
binmwieder von Seite der. Stadt die Niederlegung der Waffen 
erfolgen werbe, um fo mehr, ba die Megierung von Bafel auch 
ſelbſt erflärt hätte, es folle dieſes nach Herftellung der Ruhe 
ind Ordnung gefheben. 2) Daß zu hoffen ſtehe, das Merfaf: 
ſungswerk möge nunmehr rubig vollgogen werden. 5) Daß bie 
Zaglazung aufs Beftimmtefte erwarte, ed werden unter ben ob: 
waltendben Werhältniffen des Kantons Baſel und der gefamten 
Eidgenoffenfhaft, in großberzigem Sinne bie Verirrungen bed 
Augenblitd der Mergeifenheit übergeben, das will fagen, Amne: 
ftie erklärt werden. — Die Mitglieder der Kommiffion entwitel: 
ten näher die Begründung ihred Antrags; fie wiefen nach, meld’ 
anfelige Folgen ein abweichendes Merfahren für Bafel und die 
ganze Schweiz haben müßte, indem eine allgemeine Bewegung 
und Bewafuung an mehr als Einem Orte für Bafels Lanbleute 
unabwendbar fepn wuͤrde. Es fep ein Schrei der ganzen 
Schweiz, fpradh der Landammann von Zug, ber das heifche, was 
die Tagfagung zu begehren im Begrif ſtehe. Don allen Seiten 
ber ward der Gefandte von Bafel erfuht und ermahnt, feine 
Regierung von dem Bebärfniffe ber Gegenwart und von dem 


Willen der Tagſazung in volltändige Kenntniß zu fegen und fie 


zu bewegen, bereitwillig und edel das von ihr geforderte Opfer 
zu bringen. Der Gefandte vor Bafel drifte feine tiefe Bekuͤm⸗ 
merniß über das Angehoͤrte aus; er bezeugte zum allmäctigen 
Gott, daß Bafel nicht mehr in revolutionairem Zuftande begrif: 
fen ſey, daß dad Volt feine Verirrung eingefehen und fi un: 
terworfen babe, Es werde, fügte er binzu, bemfelben auch 
Gnade für Recht ergeben, und mit den verhafteten Raͤdelsfuͤh⸗ 
rern, beren mehrere ſich freiwillig geftellt hatten, werbe man 
gelind verfahren; darum möchte man denen vielmehr, die fi 
noch nicht geitellt haben, zufprechen, nicht aber der Stadt oder 
der Megierung von Baſel. Nur ESifah und Lieſtal feyen, ei: 
genem Verlangen gemäß, noch militairifch befezt, und die Ver: 
fafungsarbeiten würden allerdings fortgefezt werben, Aber alle 
Geſandten ſprachen aus Einem Munde, und etliche jegt kraͤfti— 
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ger denn zuvor, im Sinne der Kommiffiondanträge. Der Be 
fhluß ward einmüthig gefaßt, und der Geſandte verhief nun, 
ihn feiner Megierung zu binterbringen. Noch ward in biefer 
Sizung ein Schreiben des großherzigen Griehenfreundes Eynard 
von Genf, aus Kom am 25 Yan. gefchrieben, vorgelegt. Pr 
drüfte feine Freude über bie Neutralitätserflärung der Tagſa— 
sung aus und bor die Gabe von 50000 Franfen auf ben Fall 
an, mo die Cidgenoffenfhaft an Wittwen und Waiſen gefallener 
Vertheidiger des Vaterlandes Unterftügungen abzureihen hätte, 
Die Berfammlung banfte dem patriotifhen Manne. — Die 
Gefandtihaft von Shmopz ift zurifgefonmen, aber bie Ermah: 
nungen, womit fie am 22ften zur Landsgemeinde des folgenden 
Tages entlaffen ward, find ziemlich erfolglos geblieben. Das 
Reſultat diefer Bezirks-Landsgemeinde ift in folgender ‚Urkunde 
enthalten: „Vor hoher außerorbentlicher Landegemeinde in ber 
Pfarrlirhe zu Schwyz, nach gefhehener Ausfindung Sonntags 
den 25 Jan. 1834, nach gefchehener muͤndlicher Eröfnung ber 
von den Bezirfen March, Ginfiedeln, Kuͤßnacht und Pfäffifon 
an das alte Land Echwvy gefiellten Forderungen und ber des— 
nahen weiter unternommenen Schritte, und nad Werleſung 
mehrerer dahin einfhlagender Belege und barüberbin angehobe- 
ner Umfrage und Berathung — wurde mit einmüthigem jubeln: 
dem Mehr dahin befchlofen; Ohne die vielen ungeſezlichen und 
verfalfungswidrigen Schritte, Maaßnahmen und Schlüffe ber 
Bezirle March, Cinfiedeln, Kuͤßnacht und Pfäffifon, womit die 
felben eine Verfaſſung zu ertrogen, oder gar eine Spaltung bes 
Kantons durch Trennung zu erzwingen fi bemübten, au be= 
rüffihtigen oder darüber einzutreten, erfeunt die ganze verfant- 
melte Landsgemeinde des alt gefreiten Landes Schwouz; bei der 
Uebereinfunft, welche im Jahre 1814 zwiſchen dem alt gefreiten 
Lande und den Bezirfen Mar, Einfiedeln, Kuͤßnacht und Pfaͤf⸗ 
fiton abgeihloffen worden, ald in voller Kraft beſtehend und für 
beide Theile verbindlich verbleiben zu wollen, daß alfo auf bie 
Grundlage berfelben und nah ben Grundfäzen unferer uralte 
Verfaffung, fo wie fie im Jahre 1321 in das eidgenöffiihe Are 
chiv und unter eidgenöffiihe Garantie_gelegt worden, von. bem 
Kantonsrathe die Einleitung zur Eutwerfung einer Verfaſſung 
für den ganzen: Kanton getroffen und alle Bezirke zur Mitwir— 
fung und Theilnabme eingeladen werden follen; ber auf biefe 
Weife zu Etande fommende Entwurf felbit aber folle zur Rati— 
fitation der h. Maienlandsgemeinde bes ganzen Kantons vor« 
gelegt werben, welche höcite Behörbe benfelben entweder annehs 
men, verwerfen oder nah Gutfinden abändern wird, Sollten 
die obgenannten Bezirfe March, Einfiedeln, Kuͤßnacht und Pfaͤfe 
fiton fih dieſen Berfaflungsarbeiten entziehen, anf ihrem freveln 
Entfchluffe der Trennung bebarren, fo proteftirt die Landsge— 
meinde auf das Feierlichite gegen ein ſolches verfafungs: und 
bundeswidriges Unternehmen, verwahrt fräftigft ihre Rechte und 
bie Souverainetät des ganzen Kantons, und behält fi vor, nie 
thigenfalld diejenigen Maafregeln zu ergreifen, melde geeignet 
ſeyn Finnen, Widerfpänftige in die rechtlichen Schranken der ger 
feglihen Ordnung und der beftehenden Verfaſſung zurdfzuweifen. 
Ferner dann folle der hochweiſen Regierung für bie vielen une 
verdroffen gehabten Bemühungen, welche fie feit geraumer Zeit 
zum Beſten des alten Landes, zur Behauptung der Rechte deſe 
felben und zur Erhaltung der gefezlihen Ordnung und fi fe 
eifrig biefür beftrebt bat, umd dabei befonders noch unferer ade 
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tungswerthen Chrengefandtichaft auf ber anferordentlihen Tag: 
fazung für ihre dortige Verwendung der volllommenfte Dant 
bezeugt und ad protocollum genommen werden, und alle im 
Verlaufe dieſes Gefhäftes von ber h. Megierung gefaßten Bes 
ſchluͤſe und getroffenen Verfügungen ganz in dem Sinne und 
nah dem Willen diefed hohen Gewaltes gefchehen erklärt und 
fo folglih von hieraus beftäter und befräftet fepn. Dann wurde 
auch dur ein befonderes Mehr erkannt, daß von biefem h. Ge: 
walt aus dem 2. Bezirksrath von Wolleran zu Hauden deffelben 
und dortigen Bolts für ihr biederes, feſtes und geſezliches Zu: 
fammenwirfen mit bem alt gefreiten Lande Schwyz, fir Auf 
rechthaltung der geiezlichen Ordnung und der rehtmäßigen Me: 
gierung, unfere vollfte Aufriedenbeit in einem angemeffenen Schrei: 
n.5u erfennen gegeben, und diefem 2. Bezirfe von diefem h. 
Gewalt ans aller alfälig bendthigte Schuz und Schirm zuge: 
ſichert ſeyn fol. Kanzlei Schwyz.” 
————— — — — — — — 


Litterariſche Anzeigen. 
tun Durch alle Buchhandlungen und Poftämter iſt von mir zu 
en: 


eben: 

Blätter für litterarifche Unterhaltung. Redigirt unter Vers 
antwortlichkeit der Verlagehandlung. Jahrgang 1831. 
Gr. 4. Preis des Jahrgangs von 365 Nummern (außer 
den a) auf gutem Drufpapier 12 Rthlr. 

— n Jaͤhrgaͤnge dieſer —** gelten folgende 

efejte e. 

Litterariihed Wochenblatt. 6 Bände, ober Jahrg. 1818 — 20. 
(Erfter bis fünfter Band, herausgegeben von Auguſt von 
Kopebue;  fechäter Band, herausgegeben von Friedrich 
Arnold Brodhaud.) 4. Ladenpreis 24 Thlr. Jet 
42 Thlr, (Einzelne Bände 4 Thlr.) 

Litterarifhes Konverfationd: Blatt. 41 Bände, oder Jahrgang 
1821 —25 und Januar bis Juni 1826. Or. 4. Ladenpreis 

“55 Ehlr. Jezt 25 Chlr. (Der Jahrgang 10 Thlr.) 

Werden beide Folgen, „Lit. Wochenblatt” und „Lit. Ronver: 
fationd- Blatt” zufammengenommen, fo koſten fie 32 Ihr. 

Blätter für litterarifche Baterbeitung, 1826, Juli bis Decem: 
ber, 150 Nen., koften 5 Thlr., die Jahrgänge 1827 — 29 
a do Thle,, 1830 12 Thlr. 

Leipzig, den 51 Januar 1831. 
5.8. Brockhaus. 


Deftreichifche militairifche Zeitfhrift 1851. 

Der Jahrgang 8 Mtblr. Sachſiſch. 

Dus Erſte Heft mit 1 Kaye diefes Jahrzaugs Ift fo eben 
erſchlenen und an alle Buchhandlungen verfandt worden, und ent: 
pält: 1. Die fünfzigjährige Jubelfeier Seiner Kalſerllchen Hobelt 
des Erzherzoge Karl, ald Inhaber bes k. k. dritten Linten-Infante: 
zieregimente. Am 15 und 16 Septbr, 1850, — II. Den Winter: 
feldgug in Holland vom Ende December 1794 bid Ende März 1795. 
Nach oͤſtreldiſchen Orlginalguellen. — II. Den Krlea der Eng: 
länder gegen die Birmanen, In den Jahren 1824 bie 1826. Nach 
engliſchen Quellen, — Erfter Abfchnitt, — Mit einer Karte 
des Birmanenreihed. — IV. Des Feldmarfcalls Grafen 
Suwaroff Feldiug 1794 in Polen, — Erſter Abfhnitt. — V. Mid: 
een: Neu erfundene Patrontaften und Piftolenhalfter. — Neue 
art Feldfhmieden. — Ciferne Bettitellen bei ber franzoͤſiſchen Ars 
meer. — Die Flotten verfchtebener europälfhen Staaten. — Die 
franydfifhe Armee. — Die franzdfiihe Garde. — Blecherne Kano: 
nen der Schotten im 17 Jahrbunderte, — Ueber die Erfindung der 
Bajonette, — Das perfiige Heer, — VI. Neueſte Milltalrveraͤn⸗ 
derungen, — 

Wien, ben 20 Januar 1831. 

J. 8. Heubner, Buchhaͤndler. 
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3.1.8.8, 
beraudsgegeben von Oken. 
Leipzig, bei Brockhaus. 

Die Iris, eine feit 1817 erfbeinende encotlopaͤdiſche, 

jebod vurgüglih der Naturgefhichte und indbeiondere ber 

oologte gewibmete Zeitfarift, wird fortgeſezt, und bereits iſt 

8 erfte Heft erſchlenen, weldes Auffäze enthält vom Grafen 
Buguop über Preid und Handel; von Keferftein über bie Ur⸗ 
fahen der Barometerfhmantungen ; von Stanniug über bie eu- 
ropaͤlſchen Species von Delichopus (t. 1); von Audouhn über 
Hippono& et Euphrosyne (t. 1); von Heineten über Cerasco- 
pus, Hegeter et Cermatia (t. 1); von Mehlls über Eingeweids 
wärmer (t. 2) nebft Kritit von Ereplins Eingeweibwärmern ; fer: 
ner die Auszüge aus den legten Nummern des Zoological.Journal. 

Bom vorigen Jahrgang enthalten Heft V, VIund VII die Abband- 
lungen, weiche bei der Werfammlung der Naturforfher und Aerite 
zu Heidelberg vorgetragen wurden; Heft VIII bis XII die volliän- 
digen Auszüge aus dem Zoological Journal, den Linnean trans- 
actions DB, XVI, und den Annales des Sciences naturelles, 
melde nab und nach ganz ausgezogen werben; Wufldse haben ges 
liefert; Graf Buguoy, über Nationalfapital, Geld, Handel, 
Geophoſit, nebft Gedichten über die Natur; Staunius, verfales 
dene Fliegen; Ehrenberg, Bau der Infuſtonethlerden; Wis 
tabelle, fübenropäifse Thlere; Beilfhmied, Pflangengeo- 
grapble; Raup, Trogonophis (t. 8); Gavis, testanifhe Or⸗ 
nitbologle; Broofes, Lagostomus (t. 9); ®uilbing, Mar. 

arodes (t.8); Parrell, Chlamyphorus (t.8); Wagler, 

ipra et Penelope; Blaſche, Hegeld Begrif ber Natur, Ges 
wußtſeyn; Brehm, Maufer der Taucher, Heberfit ber deutſchen 
Voͤgel, Sphzmaͤuſe; Bigors, ornithologiſche Skljyen, Synopsis 
Avium; Dien, Aachner Metallllumpen; Need, Gravenboriis 

chneumonologle; Lund, Kreislauf ber Krebfe; Steinbeim, 

aulquappen. Ferner Mecenfionen über die Bücher von Schropp, 
Hoffmann, Leonhard und Broun, Kleinfhrod, Brongnlart, Klly⸗ 
ftein, Eriefe, Ebrenberg, Serres, Mumpelt, Groß, Preuster, Wil⸗ 
beimt, Schepeler, Sommer, Zell, Eder, Schmibderer, Huber, Haug, 
Eppedhufen, Guvier, Muhlert, Frantenbeim, Sprengel, Zebebour, 
Wimmer, Pahmann, Faber, Wagler, Glocker, Greiner, Whewel, 
BWrangel, Gravendorft, Sahnberg, Wedetind, H. Schrelber, Höft, 
Eifenlohr, Ribbentrop, Breithaupt, Keferftein, Naumann; höpmi- 
ſche Monats ſchrift, leopoldiniſche Alademle. 

Diejenigen, welde in Hamburg Vorträge gehalten, werben 
erfucht, biefelben oder wengftens Auszüge davon ſobald ald möglik 
an Brotbang oder an die Nebaftion ber Iſts zu Mün- 
Ken zu ſchiten. 

Mer einen Bogen eigene naturbiftorifhe Arbeiten elnfdllt, er- 
hält den laufenden Jahrgang der Iſie frei. 

Noc ift nörhig zu bemerfen, "daß die Iris, feltdem fie nichts 
volitiſches mehr aufnimmt, feineswegs in De ftreich verboten iſt, 
wie noch Manche glauben; in Mubland dagegen iſt ſie noch Im: 
mer verboten. n 


(95) de der Weiſe'ſchen Buchhandlung in Elberfeld und Bar: 

men ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 

Sander Paftor. Der Kampf der evangelifhen Kirche 
mir dem Rationaliömud. Geh. 18 fr. oder 4 gar. 

— — — —— — — — — 


[16] Verkauf eines Mineraliens, Konchylien- und Pe⸗ 
trefakten⸗Kabinets. 


Ein nah Werner gröftentheils und bis auf die allerſeltenſten 
Foffilten volftäudiges Mineralientabinet, weldes über 2000 Nums 
mern säblt, famt einem dazu gehörigen Koncholien- und febr rel⸗ 
den Petrefatten- Kabinette, it mit oder ohne die ſchoͤnen und bequem 
eingerichteten Hätten um billigen Preis zu verfaufen, und werden 
die Kataloge auf Verlangen zur Einfiht abgegeben. Tranfirte 
Drieie unter der Adreffe M. A. B. befördert die Erpedition bier 
ſes Blatted, 
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Allgemeine Zeitung. 


Mir allerhöchſten Privilegien 


Sonnabend 


N=: 36. 


5 Februar 1831. 
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- Großbritannien. 

Die Times, die fchon feit einiger Zeit die leidenihaftlichen 
&riegsftimmen, die in der frangöfiihen Deputirtenfammer und 
einem Theile der Parifer Blätter ertönen, eben fo leidenſchaft⸗ 
lich befämpften, und babei nur von Jakobinern und Bonaparti: 
ften ſprachen, finden es hoͤchſt bedenflic, daß nun felbit ein fo 
beionnenes Blatt, wie das Journal des Debats, bie aller 
Geſchichte widerfprehende Behauptung aufftelle, Belgien könne 
als unabhängiger Staat nicht beftehen, und müfe, da ed un: 
widerruflih von Holland getrennt ſey, nothwendig Frankreich in 
die Arme fallen. „Ob ed (lagen die Times) im endlichen und 
materiellen Intereffe ber franzöfiihen Regierung läge, einen 
Krieg zu wagen, um eine folde Gebietövergrößerung zu erhal: 
ten, baben wir nit zu beflimmen; aber kein ehrliher Mann 
wird einen Augenblit in Zweifel feon, wie ein fo offenbarer 
Zreubruch, ein fo grundfazlofer Alt des Ehrgeizes zu bezeichnen 
wire. Warum denn unterhandelt Franfreich mit den Alliirten 
zu 2öfung ber beilgifhen Frage? Warum hat es einen Bevoll: 
mächtigten auf dem Gefandtenfongreffe zu London? Doch hof: 
fentlih nicht, um die Löfung zu verzögern, bis die Umſtaͤnde fich 
noh mehr zu feinen Guniten vereinen, ober ed Gelegenheit ers 
bält, die belgiſchen Deputirten deſto beifer zu beitehen. Eine 
ſolche Treuloſigkeit fan nicht in der Megierung bes Bürgerkönigs 
beſtehn, welche ehrgeizige Bafeleien auch von ber Tribune ertö: 
nen, und welche künftlihe Sophiftereien von den Journalen feil: 
geboten werben mögen.” 

Der Courier äußert: „Die geitrige fchnelle Abreife der bel: 
giihen Gefandten warb mwahrfcheinlih durch dag Gefühl veran: 
laßt, daß ihr weiteres Merweilen bier nuzlog, dagegen ihre Ge: 
genwart in Brüffel nöthig fern möchte, um dafelbft ihre Anſicht 
mitzutheilen, über die von den Depräfentanten der fünf Mächte 
gehegten Mepnungen in Betref der verihiedenen Kandidaten 
für den beigifchen Thron. Während ihres biefigen Aufenthalts 
wurden bie Abgeordneten von der brittifhen Regierung mit gros 
Fer Artigleit behandelt, wir hören aber daß fie mit den In ben 
Konferenzen getroffenen Entſcheidungen nicht ganz zufrieden find, 
Eben fo unzufrieden ift der König von Holland, ber bie Wer: 
mittelung der fünf Mächte nachſuchte. Es iſt haufig das Leos 
von Schiedsrichtern, baf fie feinem Theil gefallen.” 

Frankreich. 

Yaris, 29 Jan. Konſol. 5Proz. 91; 3Proz. 62, 20; 

Bantaftien 1535; Falconnet 64; ewige Mente a6’; Cortes 14'.. 
Fortſezung ber Sizung ber Deputirtenfammer 
am 27 Januar, 

Graf Sebaftiani fuhr fort: „Auf den erften Hauptpunft 
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antworte ich, daß der Einwurf vieleicht nicht ohne Gewicht fern 
möchte, wenn man ihn im Namen der Holländer an ung ri: 
tete, eines alten, unabhängigen Volls, deſſen Name feit Jahr: 
bunderten ruhmvoll im die Jahrbücher der Geſchichte eingeichrie: 
ben ift; aber im Namen der Belgier Fan ich ihn nicht begrei- 
fen. Es bat niemals ein unabhängiges belgiſches Volt gegeben. 
Belgien bat immer einen Theil irgend eines mächtigen Reichs 
ausgemacht. Die Belgier erfheinen zum Erftenmal in ber Welt 
mit der Forderung, ein befonderes, unabhängiges, nur auf ſich 
felbft berubendes Volk zu ſeyn. Sie verlangen als ſolches im 
der europäifhen Familie anerkannt zu werden; Frankreich zollt 
diefer großberzigen Entihliefung feinen Beifall; es bat Belgien 
bei den Konferenzen von London lebhaft unterftügt, und, Dant 
fep es feiner nuͤzlichen Bermittelung, die Trennung und Unab: 
haͤngigkeit Belgiens find jezt bewilligt und von ganz Curopa 
anerfannt. Un diefe Anerkennung hängt aber Europa bie Be: 
dingung, daß fein Blut mehr in Kämpfen fließen fol, die von 
nun an unndz find. Heißt Dis interveniren? Erflären, baß man 
ein Volk nicht anerkennen werde, daß man fein politifhes Ver: 
haͤltniß mit ihm eingehen wolle, wenn fi biefed Wolf nicht fo 
konſtituire, daß es den allgemeinen Frieden nicht mehr ftöre, bie 
beißt noch nicht interveniren, fondern es heißt ratben; und feit 
warn find Rathichläge von Seite einer Megierung an bie andre 
unterfagt? Interveniren beißt durch Gewalt zwingen. Als im 
Jahre 1757 eine preußiſche Armee in Holland einrüfte, um bie 
Familie des Statthalter wieder einzufegen, fo intervenirte 
Preußen in den Ungelegenheiten Hollands. Im Jahre 1351 warb 
Belgien vor einer ſolchen Intervention bewahrt. Wen verdankt 
es dis? Belgien weiß es, und unfre ehrenwerthen Gegner in 
biefer Verſammlung wiffen es ebenfalls. Was die Anklage betrift, 
daß man die Belgier bei der Freiheit ber Wahl ihred Monar: 
chen bindere, fo Tan fie unmöglich Ernft ſeyn. Frankreich ver: 
langt von Belgien eine Gegenfeitigteit bed Wohlwollens. Iſt 
es etwa für Alles, was wir für daffelbe gethan, zu viel, wenn 
wir verlangen, daß fein Gebiet unter feinem Vorwande ein Herb 
für Intriguen werde, bie unfre innere Ruhe beftändig bedrohten? 
Hier aber, meine Herren, fange ih an zu beforgen, daß ih mich 
zu Fragen der Zukunft verleiten laffe, über welde die Klugheit 
den Miniftern des Königs die größte Zurüfhaltung gebietet. Iu 
dem Maafe, als die Ereigniſſe vorrifen, folen Sie auch fogleid 
von und benachrichtigt werden, und wir wollen bei Ihnen Beleh— 
rung und Einwilligung einholen. Schluͤßlich maht ed mir 
Freude, Ihnen bemerten zu Fönnen, daß das bereits als unab: 
gig anerfannte Belgien auf dem Punkte jtebt, eine neue Wohl: 
that zu empfangen. Es if ihm, wie der Schweiz, von ben fünf 
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Mächten der Bortheil einer enropäifhen Neutralität vergönnt. 
Diefed Prinzip europälfher Neutralität wird, wie ich hoffe, 
fruchtbar werden, und ſich anf neue Länder ausdehnen. Gewiß 
dürften ſelbſt unfre Gegner genöthigt ſeyn zu geftehn, daß dis 
feine Politif des Ochfenaugs von 1815 ift, und daf das Frank⸗ 
reich der Mevolution des Julius eine andere Stelle ald das ber 
Reftanration in Europa annimmt. Ludwig Philipp will immer, 
was er längft gewollt, Beibehaltung des Friedens, ohne bie Si: 
cherheit der Zukunft, die Ehre Frankreichs, die Würde feiner 
Krone zu gefährden. Der Friede ift ein Beduͤrfniß für bie ganze 
Welt; die Megierung bat Alles getban, ihn aufrecht zu erhalten, 
zugleich aber auch nichts verfäumt, was Alugbeit und Sicherheit 
des Yandes gebieten. Was auch geihehn mag, fo wird man ed 
nicht unvorbereiter überrafhen. Sie beforgten mit gleicher 
Beachtung die Intereffen des Friedens und des Kriegs. Die Weis: 
beit des Könige und der Muth unfrer Krieger verbürgen bie 
Zukunft Frankreichs. — Dem Minifter Sebajtiani folgte General 
—Lamarque auf der Tribüne. Sie wollen, fagt berfelbe, Alle 
den Frieden, einige wollen ihn vielleicht um jeden Preis. Wir kön: 
nen ung nicht über die Mißgunſt täufchen, bie derer wartet, welche 
unfre Sicherbeit ftören möchten ; diefe Eicherbeit it aber nur fchein: 
bar. Es ift unmöglih, daß eine innere Stimme Ihnen nicht 
fagt, daß das wiedergeborne Franfreih, das feine Unterbrü- 
fer befiegt bat, mit lange unter ber Laſt ber Niederlage 
beharren fan, und daß Bedingungen, bie für Fürften gut wa: 
ren, bie bei dem Miftrauen in ihre Unterthanen nur bei den 
Fremden eine Stüge hoften, nicht für einen Monarchen paſſen 
tönnen, ben unſer Vertrauen gewählt hat, unfre Liebe umgibt, 
und der fih auf unfre Kraft verläßt. Dis find jene Wahrhei: 
ten, bie indgebeim gefühlt werben, und bie diejenigen beforgt 
machen, die unfre Feinde waren; fie geftehen ſich felbit, daß 
fie durch den Mißbrauch des Siege eined Tags eine große Nation 
gebeugt haben, und daß diefe nun wieder zur Freiheit erwachte 
Nation dieNarben ihrer Ketten vertilgen, und ihre Unabhängigfeit 
gewinnen wollen muß. Diefe Ahnung eines nahen Sturme beun« 
rubigt ale Gemüther, hemmt bie Spekulationen des Handels, 
lähmt die Induftrie und verfezt und in einen Zuftand der Mat: 
tigteit, in einen Marasmus, der noh taufendmal gefährlicher 
ift, ald dad Uebel das man fürdter. Wir haben demnach in 
diefer dem Sturme vorangehenden Stille den Frieden ohne bad 
Vertrauen, und dad Ungemad des Kriegs obne die denſelben beglei: 
tenden günftigen Wechfelfälle. Ja, das Kriegsungemah! Müffen 
wir nicht einen Theil der männlichen Bevoͤllerung den Gemer: 
ben und dem Alerbau entziehen, um bie Cadres unfrer Heere 
zu verftärten? Beffern wir nicht mit großen Koften unfre Gräng: 
feftungen aus? Vervolftändigen wir nicht ihre Austattung? 
Schen Paris und Lyon nicht um ihre Mauern Verſchanzungen errich⸗ 
ten? Und alle dieſe Ausgaben, diefer ganze Apparat folte feinen an: 
dern Zwel haben, als zweideutige Verfigerungen zu gewinnen, und 
uns den Muth zu geben, den väterlihen Wunfh der Belgier 
zurüfgumeiien, und bad Ohr vor dem Mufe jener Polen zu ver 
fließen, bie in den Tagen unſers Unglüfs, als Alles ung ver: 
rieth, unferm Unglüfe noch treuer geweſen find, als fie felbft 
unferm ®lüfe waren? Wenn aber, wird man ung vielleicht fa: 
gen, die Individuen gerecht, menſchlich und großmüäthig ſeyn 
müffen, fo bleiben die Nationen immer im Naturguftande, 
dad Intereſſe it ihr Geſez und der Egoismus ihre Tugend, 


Dis ift ein barbarifcher Grundfag, den nur Hobbes preifen fonn- 
te, und der nur für den Despotism paßt. Die Politik Fan 
feine andere Grundlage haben, als die Moral, und das wohl: 
verftandene Intereffe eines Jeden ift bad Intereffe Aller. Gibt 
es wohl einen anfgeflärten Publiziſten, der nicht anerkennt, dag 
die Sache Polens die Sache aller Völker it, daf man um jeden 
Preis den alten Schuzwall, der den Süden von Europa ſicherte, 
wieder aufrihten, und biefe Vorhut der Givilifation verftärfen 
folte! Diefe Wahrheiten wurden felbit auf dem Wiener Kon- 
greſſe ausgeſprochen, wo man bob alle Rechte der Menſchlich⸗ 
keit mit Füßen trat. Unſer Botſchafter vertheidigte fie Anfangs 
mit Muth, und gab diefe Sache nur auf, um Preußen einen 
Theil Sachſens zu entreißfen, und hauptiählih um die Bonr- 
bons wieder auf dem Thron von Neapel zu fegen. Caſtlereagh 
folgte feinem Beifpiele, um die Befizungen von Hannover zu 
vergrößern, und ſich den Brüfentopf von Belgien zu fihern ; 
aber der Kaifer Alerander erflärte am 26 Febr. 1815: „daß fein 
beifefter Wunſch bie Wiederherftellung eines unabbängigen Kö— 
nigreihs Polens fen, uud daß er für Wiederberftellung der al- 
ten Ordnung der Dinge alle Opfer bringen wuͤrde.“ Uber ber 
Traftat vom 53 Mai 1815 fagte: „daß bie unter den Schu der 
drei Mächte geftellten Polen eine abgefonderte Drgani: 
fation, die geeignet fen, ibre Nationalität zu bewah— 
ren, erhalten follten.” Der Kaifer Alerander verpflichtet ſich 
in biefem Traktate, fie ald einen vereinten Staat zu re⸗ 
gieren. Demnach iſt der ſtolze Czaar von Rußland in der That 
nur der konftitutionelle König Polens. Jene Polen befinden ſich 
demnach in einem pofitiven von den Mächten garantirten Mechte, 
wenn fie in ihrem unfterblihen Manifeft fi beflagen: „bag 
die Nationalität, die man ihnen verfproden babe, nur eine 
Chimäre ſey; daß man bei ihnen mit der individuellen Freiheit, 
der Unabhängigkeit der Tribunale und der Heiligkeit der Befeze 
nur ein Spiel treibe,” Meine Herren, ber größte Frevel des 
achtzehnten Jahrhunderts war die Theilung Polend, Diefer Fre: 
vel peinigte Maria Thereſia bis ins Grab mit Gewiſſensbiſſen, 
und bebefte dad Kabinet von Verfailles mit Schmach, das ſich 
durch feine Feigheit zum Mitichuldigen beifelben machte. Wie 
fol man ihm aber wieder gut machen? Sollen wir allein anf: 
breden, und dem nordiſchen Koloffe Troy bieten, gegen den bie 
Macht Napoledns zerträmmert ward? Aber diefer in feiner Hei- 
math furdtbare Koloß, mo ihn die Kälte ſchuͤzt, könnte ſich nicht 
lange ohne den Beiftand Englands bewegen. Sich felbit über: 
laffen, fühle er, Sie dürfen ſich darauf verlaffen, feine mahre 
Schwaͤche, feine vermundbaren Seiten. Eine feite Sprade und 
gewandte Unterbandlungen können ihn daher auf die Bahn der 
Mäfigung und der Gerechtigkeit zurüfführen. Diefe MWahrbei: 
ten find dem jungen Eroberer, ber den Ballan überfchritten, 
nicht fremd. Er meiß recht wohl, dag Schweden nicht vergeilen 
bat, daß ihm noch nicht gar lange her Finnland gehörte, daß 
die Türkei immer wieder bereit ift, über die Donau zu fezen, 
und daß das jemieitd des Gebirged Ararat zurüfgeworfene Per: 
fien bald wieder an den Ararxes zurüffebren mirbe; daß die Eire 
kaffier, die Friegeriihen Wölferfhaften des Caucaſus, die Zarta= 
ren, bie unter dem Joche knirſchen, nur auf den Augenblit 
lauern, zu ihren Waffen zu greifen, und daß wenn England 
und Franfreih, bie ein gemeinſchaftliches Intereſſe bei biefer 
großen Debatte haben, auf eine unmittelbare Art interveniren 


145 


wollten, einige Linienſchiffe, einige Fregatten, einige Dampf: 
ſchiffe, einige durch die Darbanellen und den Bosphorus in dad 
ichwarze Meer eindringende Transportfchiffe Nitolajef und Eher: 
fon zittern machen, Sebaftopol und fein Gefchwaber, Obeſſa 
und deifen Magazine zerftören würden. Wir werden aber 
nicht gemötbigt fern, zu diefen Aäußerften Mitteln zu fchreiten. 
Mir werden dem unermeßlihen Todtenopfer einer befreundeten 
Nation nicht beimohnen. Die Eivilifation ift zu weit vorgerüft, 
als daß eim neuer Attila die Welt mit Schrefen erfüllen könnte, 
Unfre Minifter werden, wie ich gern glaube, von ben Pflichten, 
die ihnen dieſer Umſtand auflegt, durchdrungen ſeyn. Sie wer: 
den die Arme, die fhon zum Bufchlagen bereit find, anhalten; 
fie werben dem Traltate Achtung verfhaffen; fie werden Polen 
retten. Mögen fie wohl bedenfen, daß dis der allgemeine Wunſch 
Frankreichs it; daß wir alle, unter welcher Fahne wir auch ge: 
tämpft haben, zu welcher politifhen Partei wir gehören, unfer 
Herr fuͤr jene großherzige Nation Fräftig fchlagen fühlen, die zu 
ben Zeiten der Valois Könige unter ung ſuchte, und feit drei 
Sabrhunderten zu allen Seiten, unter allen Himmelsftrihen das 
Blut ihrer Kinder für uns vergoffen hat; wir wollen hoffen, 
daf didmal der Himmel, den fie in ihren Wünfchen mit Franf: 
reich zufammen jtellt, das alte und rührende Spruͤchwort mi: 
derlegen wird, das heißt: „Sott iſt zu hoch umd der Franzofe 
zu entferut.” Gin Medner, ber fih durch feine umfaflende 
Gelehrfamfeit, feine glänzende und gemandte Beredſamkeit 
und bie Metaphofil ieiner Politif auszeichnet, hat uns ben 
Vorwurf gemacht, dab wir nach jener Einheit der Form, jener 
Gleichheit bes Spftems ftrebten, die Ludwig XIV nicht hatte er: 
reichen fönnen, und die Napoleon auf feinem Siegeswagen vergeblich 
verfolgt habe. Um richtig zu fprechen, hätte diefer Mebner zweier: 
lei Einheiten unterfcheiden müſſen: die moraliſche, liberale, die 
Frucht der Zeit und der Aufflärung, das Ergebniß der Civili— 
fation, bie @roberung des Denkens, das in gewiſſen Zeitpunkten 
in alle Gemüther einbringt, alte Vorurtheile vertilgt, eine ganze 
Generation mit fi fortreißt, und eine neue geſellſchaftliche 
Ordnung ſchaft; und jene unterbrüfende, tprannifhe Einheit, 
melde durch die robe Gewalt aufgelegt wird, bie fein Recht, 
feine Konvenienz achtet, die Bande der Nationen zerreißt, bie 
Menſchen wie Viehheerden einpferät, und feit Jahrhunderten 
dad Unglüf der Menſchheit ausmacht, die fie entwürdigt, Diele 
Einheit ſtoßen wir von nung, mir erfennen mit Schmerz an, 
daß wir deswegen, weil wir fie einführen wollten, fo viele Voͤlker 
gegen und aufgebraht und das Schiffal Frantreichs blosgeftellt 
haben. Ach! hätte der Niefenfohn der Revolution feine Mutter 
nicht verläugnet; hätte er nicht einen Blik der Verachtung auf 
feine Wiege geworfen; wäre er von der Weberzeugung durd: 
drungen geweien, daß man mit Prinzipien und nicht mit Ba: 
ionnetten banerhafte Groberungen maht; baf dad, mad bie 
Gewalt allein errichtet hat, auch wieder durch Gewalt zerftört 
wird; wäre er mit dem Aufrufe der Völter zur Freiheit vorge: 
rüft, und hätte er beſchüzende Imftitutionen für alle Rechte 
gegründet, fo würde fein fo großer Ruhm, fein Ruhm ohme 
Sleichen, flefenlod geweien, und der Welt wirden andere Ge— 
ſchike bereitet worden fern. Wir aber, meine Herren, haben 
wir dieſe theuer erlauften Lehren bemizt? Sind wir bem Prin- 
sip, das ung gefhaffen, getreu? Wenden wir und nicht von ber 
Bahn ab, die man bei Tobdesftrafe betreten follte, und wenn 


ein Mebner ung gefagt hat, „daß wir unfre Straßen wieder 
gepflaftert hätten,” wollte er und damit nicht fagen, daß mir 
mit ben Waffen bes Volls das Andenken feiner Dienite und 
ben wahren Urfprung der ung regierenden Gewalten vergeffen haben ? 
Aber ich Eehre wieder zu unfrer Haupterörterung zurüf. Ich befenne, 
daß ich mit peinlihem Gefühle die Frage in Betref Belgiens auf: 
faſſe; ich fürchte, jedes Wort möchte eine Anklage fern, und ich habe 
weder Luſt noch Drang, irgend Jemand anzullagen ; auch Fan ich nicht 
an jenes befrembliche Protofoll vom 9 Jan. glauben, das, wenn 
ih den Namen Gaftlereagh darunter erblifte, fo wie ich jezt den 
Namen eines andern Diplomaten darunter febe, mir als ein 
Altenftät des Wiener Kongreffes erfheinen würde. Warum 
fan ich nicht denfelben Zweifel über amtlihe Erklärungen hegen, 
bie unfer, in Paris fo disfreter, in Brüffel fo mitrheilfamer 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten dem belgiihen Kon: 
greſſe gemacht hat? König Johann in feinem Gefängniffe, franz I 
zu Madrid, hielten fih nicht für ermächtigt, unfer Gebiet zu 
zerftüfeln; und ift jenes mit unfern Gebeinen bebdefte und un— 
ferm Blute getränfte Belgien nicht Kranfreih? jenes Delgien, 
von einer Macht abgetreten, die wir gebrochen haben, und bie 
es nur unter der Drobung fremder Bajonnette abgetreten hatte? 
Wir geben der Welt ein fondberbares Schaufpiel. England, Dei: 
reih und Rußland erfhöpfen fih in Beitrebungen, um Irland, 
Italien und Polen gegen deren Willen zuräfzubalten, und wir, 
wir verfezen ganz Frankreich in Unzufriedenheit; wir reisen Al: 
led auf, mas noch ein großmürhiges Herz im Bufen trägt, um 
ein Land, das ung gehörte, zuruͤkzuſtoßen; ein Land, das ſich 
ung anfhliefen will, bem mir unentbehrlich find, und das ung 
nöthig ift. Die Klugheit reicht nicht fo weit; im Grunde diefer 
Frage muß ein undurhdringliches Geheimniß verborgen fern. .. 
Es liegt im Intereffe der Regierung, ung diefes zu enthüllen; 
e3 liegt in unferer Würde, dis zu fordern. Als alter Soldat 
Napoleons, ald Maffengefährte jenes Eugens, deſſen Sohn man 
zurüfmeist, muß ich mich der Erörterung ber Frage der Inter: 
vention, bie wir ung erlauben, enthalten; ich fage blos, daß 
biejenigen bie Frangofen fehr menig fennen, bie nicht willen, 
daß Verfolgung ein Piedeftal ift, das immer größer wird; baf 
diejenigen die Franzofen auf eine gebäffige Art verläumbden, die 
glauben, daß fie geneigt fepen, ihr eigenes Werk zu yerftören, 
diejenigen, bie nicht miffen, daß diefes großmithige Voll nie 
mals ben mechfelfeitigen Vertrag, der es an feinen Gouperain 
tnuͤpft, zuerft gebrochen hat. Unſer Philipp wird ihm trem blei- 
ben, und vor allen Andern würden diejenigen, bie furdtiame 
Rathſchlaͤge zuräfmeifen und die gern ber Freiheit den Ruhm 
beigefelen möchten, zu feiner Vertheidigung fterben. Ich be: 
ſchraͤnle mich demnach, wie meine Kollegen, auf das Verlangen: 
1) Daß man der Kammer alle Unterhandlungen in Bezug auf 
Belgien vorlege; 2) daß ung bie Minifter die Mittel angeben, 
die fie zur Rettung Polens von der ihm drohenden Zerftörung 
anzuwenden gefonnen find. Ich Fan diefe Tribune nicht verlaf: 
fen, ohne eine von einem Redner zwei- oder dreimal wieder: 
holte Phrafe zu beantworten. Ihm zufolge follten die Militairs 
nur wegen ber Federbuͤſche und der Cpauletten den Krieg wuͤn— 
fhen. Wenn demnach vierzehn Armeen an die Gränge eilte 
die eine Million Soldaten mit ihrem Blute benezte, fo gefahr 

ed nur wegen ber Federbifche nnd der Epauletten! Man fonnte 
fie weniaftens wohlfeil zufriedenftellen, denn die Federbuͤſche me: 
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ren von Roßhaar und bie Epauletten von Wolle! Wäre ber®ßer: 
ächter unferes militairifhen Ruhmes ein einzigedmal im Bis 
vouac, das einer großen Schlacht vorangeht, geweien, hätte er 
die erhabene Hingebung, den gewiffenhaften Enthufiasmus ge: 
feben, der alle Gemüther erfüllte, den innern Kampf, ber in 
Jedem wogte, daß die Crinnerungen an feine Familie, und bie 
Thränen, die fein Tod ihr vielleicht bereiten würde, feinen Muth 
nicht erweichen möchten; fo würbe er fich überzeugt haben, daß 
eigennüzige Berechnungen und kindiſche Citelfeiten keine folche 
große Dpfer einflößen. Warum entreißt feine Hand die Baͤnd⸗ 
den, die die Stirne der Opfer fhmülen? Sieht er nicht ein, 
daß er dadurch eben fo bie Lebenden mie die Todten ſchmaͤht, 
und daß diefer Undank, wenn er getbeilt wuͤrde, das Vaterland 
ohne Vertbeidigung laffen müßte? Wuͤrde er fi nicht für be: 
leidigt halten, wenn man ibm fagte, ber einzige Beweggrund 
der edeln Profeffion, in ber er mit folcher Hervorragung glänzt, 
fep ein gemeiner Gewinn, ein fhmuziged Intereffe (heftiges 
Murren in den Gentrumd. Hr. Dupin verlangt dad Wort.), 
daß bie Beredſamkeit dabei um fo und fo viel periodenweiſe ver: 
kauft werde, und dag die gewandtefte Feder nicht ſließe, wenn 
fie nicht in das Waller ded Pactolus getaucht fen! Weit ent: 
fernt fep von uns bdiefer Gedanke; die Liebe zur Gerechtigkeit, 
der Drang dem Unglüf beizuftehen, dem Unterdriüften als Stüze 
zu dienen, befeelen, wie ich nicht zweifle, die Erben der Patru, 
der Cochin, der Gerbier! Mögen fie daher auch Andern die 
edeln Gefinnungen zutrauen, die wir ihnen nicht ftreitig machen, 
und mögen fie gefteben, daß derjenige fie recht gut fannte, ber 
ihnen feine andere Belohnung verfprah, ald das Gluͤk eines 
Tages zu ihren Mitbürgern fagen zu können: „Ich war bei 
jener großen Schlaht, die unter den Mauern von Moskau ge: 
liefert ward.” Was mich betrift, der unter feinen Obren mur: 
meln hörte: Er will Marfhall werben! fo will ih dem 
Zwiſchenredner nur Ein Wort antworten. Lefe er doch einige 
"zu St, Helena biktirte Zeilen, dann wird er einfeben, daß in 
diefer Beziehung mein Chrgeiz befriedigt feyn muß; daß die aus 
dem Grabe gefommene Stimme alles Blut in meinen Adern 
bezablt hat, und daß ih von meinem Waterlande nichts ver: 
lange, als es für daffelbe vergießen zu dürfen. 
(Fortfezung folgt.) 

*In der Sizung der Deputirtenfammer am 29 Jan. 
machte nah Borlefung des Protofolld der vorigen Sizung, Hr. 
v. Tracy bie Bemerkung, baß man bem Reglement zufolge 
eine Erörterung nicht fchliefen koͤnne, wenn gerade ein Minifter 
geiprochen hätte. Es wären noch gegen zwanzig Redner, unter 
andern er felbit, eingefchrieben gewefen, und er hätte um fo 
mehr gewänfht zu fprehen, ba er fi durch die Bemerkung 
eined Medners in Betref der polnifhen Affociation angegriffen 
glauben muͤſſe. Der Präfident bemerkt, die Kammer habe ben 
Schluß verfügt, und der Minifter habe nur eine Aufforderung 
beantwortet, nicht ſich in eine eigentliche freie Erörterung ein- 
gelaffen. Hierauf frägt Hr. v. Miberollegd, ob Kr. Mar: 
hal als Verichterftatter des Entwufs über Gemeindeorganifation 
fprechen könne, ba er bei der Gentral:Telegrapbenabminiftration 
angeitellt, und fomit einer neuen Wahl unterworfen fen. Hr. 
Marchal erwiedert, diefe Anftellung ſey blos proviforifh, er 
beziehe feinen Gehalt, und babe felbit feine vorige Wohnung 
noch beibehalten, obgleih er im Gentralhaufe ber Telegraphen 


wohnen muͤſſe. Der Minifter bes Junern beftätigt biefe Nah: 
meifungen, und der Präfident gibt hierauf Hru. Marchal das 
ort in Erörterung bed Kommunalgefeges, ber auf mehrere 
neue Beltimmungen in bemfelben anträgt, die beſonders das 
frangöfifhe Bürgerrecht betreffen. Auch fchlägt er die direkte 
Eruennung der Maires dur die Gemeinden vor. Hr. Jars 
definirt die Worte Bewegung und Widerftand. Erſte— 
re fen die Abfiht, Alles aufzuregen und in Frage zu ftellen, 
ber zweite fcheine ibm eine weife, regelmäßige Bewegung zu 
ſeyn, für bie er fi erfläre.. Er widerſezt fi ber Ernennung 
der Maires durch die Gemeinden; Frankreich würde dadurch in 
eine Föberativrepublit verwandelt werden. Scließlih erflärt 
ber Mebner, daß ed in dem gegenwärtigen Augenblife unpoli- 
tifh jepn würde, die Kammer aufzulöfen. Der Präfident des 
Konfeils erwiedert, er könne ſich über die Frage ber Auflöfung 
nicht äußern, da er nicht zum Moraus fagen dürfe, was bie 
Regierung in biefer Hinfiht thun wolle. Hr. v. Trach befteigt 
bie Tribüne unter großem Tumult. 
Geſchluß folgt.) 

* In ber Pairskammer legte am 29 Jan. Hr. Lafitte 
den Geſezesentwurf, die Tilgung betreffend, vor. Hr. Porta- 
li8 erftattet Bericht über das Geſez, den ifraelitifchen Kultus 
betreffend. Er fagt, mit Beiſeitſezung aller Vorurtheile fen 
diefer Kultus derjenige, den die Chriften noch mit dem wenig: 
ften Wibderjtreben fid würden erheben feben, da die beiderfeiti- 
gen Dogmen und Moral fi fo ähnlich wären. Er trägt auf 
Annahme bes Entwurfs an. Die Angelegenheit der perfönlihen 
Verhaftung des Hrn. v. Dubouchage fommt bierauf zur Frör- 
terung. Sr. dv. Broglie mepnt, die Verhaftung follte erſt 
nach der Seffion vorgenommen werben. Ein Amenbement des 
Hrn. Mole, einen Pair vierzig Tage vor und nah der Seffion 
nicht zu verbaften, wird verworfen. Die unmittelbare Volzie- 
hung des Urtheild gegen Hrn. v. Dubouchage, von ber Kom= 
miffien vorgefchlagen, wird mit 79 gegen 31 Stimmen ange- 
nommen. 

Niederlande 

Bekanntlich war der 28 Ian. vom beigiihen Nationalfon- 
greffe zur Cröfuung der definitiven Diskuſſion uber die Wahl 
des Staatsoberhauptes angeſezt. Der Kongreß fam jedoch am 
biefem Tage nicht weiter, als daß er die Wahlformen feitfeste. 
Zuerft bat der Präfident dieWerfammlung, bei der Diskuſſion 
ale Ruhe, allen Ernit und alle Würde zu bewahren, die einer 
fo feierlihen Distuffion geziemten, bei der Wahl felbit fih nur 
durch die großen Intereffen des Landes in Betref bes Friedens, 
bes Handels und der Alliangen leiten zu laffen, und der gefal⸗ 
lenen Fürftenfamilie nur in befonnenen, gemäßigten und anftän= 
digen Ausdrüfen zu erwähnen. Hierauf erftattete Hr. Ban de 
Weper in feinem und des Grafen Vilain XIV’ Namen Bericht 
über ihre Miſſion in London. Er bemerfte darin, daß ber 
Londoner Konferenz keineswegs das Recht zugeftanden worden 
fey, irgend eine bewafnete Intervention, nicht einmal zur Voll⸗ 
ſtrekung des Waffenſtillſtandes geltend zu machen, noch weniger 
über die Fragen des Gebiets und der Staatsſchuld zu entiheis 
den; dennoch fcheine ſich die Konferenz das Recht vorbehalten zu 
wollen, über lejtere Fragen dur einen ähnlichen At wie der 
Vertrag von 1514, Beſtimmungen zu treffen. Was die Wahr 
des Staatsoberhaupts betreffe, fo hätten die belgifhen Abgeorb- 





ten verhandelt; alle Gerüchte barüber feyen fo ungegründet, wie 
die über ihre angeblichen Unterredbungen mit bem Prinzen von 


Dranien. Sodann fhritt die Berfammlung zur Berathung ber 
Wahlordnung, und befhloß nah längerer Disfuffion folgende 
Hauptpunfte: Die Boten werben in Zetteln eingereicht, melde 
die Unterfchrift des Votanten tragen muͤſſen; die Eröfnung ber 
Stimmzettel geſchieht öffentlih, und die Serutatoren verfünbi- 
gen ben in jedem Stimmzettel Gewählten famt bem Namen des 
Waͤhlenden; vereinigt beim erften Scrutin fein Kandidat bie 
Majorität von 101 Stimmen, fo wird beim zweiten Scrutin ber- 
jenige Kandidat, der die abfolute Majorität erhält, als König 
ausgerufen; erhält nah drei Serutinien fein Kandidat die erfor: 
derlihe Majorität, fo wird zu einem befondern Scrutin zwiſchen 
den beiden Kandidaten gefhritten, die beim festen Scrutin bie 
meitten Stimmen in fi vereinigten. Als über dad Ganze bie: 
ſes Wahlentwurfs abgeftimmt wurde, ward berfelbe von den an: 
wefenden 184 Mitgliedern einftimmig angenommen, und darauf 
die Fortfezung der Disfuffion auf den folgenden Tag um eilf 
Uhr feſtgeſezt. Bereits waren 57 Redner eingefchrieben, fo daß 
man auf eine lange Berathung rechnete, Ein in einem Luͤtti⸗ 
der Blatte enthaltener Brüffeler Brief behauptet, es fen die 
wichtige Nahricht angefommen, daß Frankreich ſich dennoch zur 
Wahl des Herzogs von Nemours verftände ; bie Deputirten, die für 
ihm flimmten, hätten ſich vor der Sizung vom 28 verfammelt, und 
ihre Zabl habe zwei Drittheil der Mitglieder des Kongreſſes 
betragen. In gleihem Sinne verfihert die Emancipation, es 
unterfiege feinem Imeifel, daß die Mebrbeit des Kongreffes für den 
Herzog von Nemours geitimmt fev. Der Bruͤſſeler Courrier 
dagegen zählt 71 Mitglieder namentlich auf, bie erflären, die Ran: 
didatur des Herzogs von Leuchtenberg zu unterfhigen ; man bemerkt 
darunter bie HH. dv. Staffart, van Meenen, Banderlinden, ot: 
trand, Goethals, Rodenbach ıc. Im Brüſſel felbft bildeten fi 
in den lezten Tagen wiederholt laͤrmende Volksgruppen, bie ben 
Herzog von Leuchtenberg ausriefen. Der neuefte Brüffeler 
Eourrier fchreibt jedoch: „Im Folge eines am 26 Jam. im 


Minifterfonfeil gefaßten Beſchluſſes erklärte die frangöfiiche Dte: 


gierung, die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg würde als eine 
Kriegserflärung betrahtet werben, und befahl Hrn. Breſſon, 
2ı Stunden nah Entſcheidung des Kongreſſes Brüfel zu verlaf: 
fen. Diefe Depeſche, Sebaftiani unterzeichnet, kam geftern 


(23) Morgend an, und wurde dem biplomatifhen Eomitd durd | 


Hru. Delawaftine mitgetheilt. Graf Werfchot gab davon meb- 
reren Deputirten Kenntniß. Auf der andern Geite verſichert 
man, wenn ber Herzog vom Memourd gemählt werde, wuͤrde 
Lord Ponſonby Brüffel ebenfalls in 23 Stunden verlaffen!” 

* Brüffel, 27 Jan. Als ih Ihnen am 2a d. ſchrieb, baf 
fi vielleicht die Parteien im Bezug auf bie Wahl eined Ober: 
bauptes bald wieder anders geitalten würden, hatten ſchon eini⸗ 


ge Deputirte daran gedacht, meben dem Herzöge von Leuchten: 


berg auch den Herzog von Nemourd, ungeachtet der mehrmali- 
gen Erflärungen des franzoͤſiſchen Kabinets, bem Kongreffe vor: 
zufchlagen. An bemfelben Abende fand ein Verein ftart, und fo 
Lam die von 47 Deputirten unterzeichnete Motion zu Stande, 


die am 25 Morgens im Kongreffe gemacht wurde. So verfchie- 


“ 


fo verfhieden find anch bie Motive, bie fie zu diefem Schritte 
bewogen haben. Neben aͤchten Mtrioten ftehen Freunde einer 
Vereinigung mit Frankreich. Die Beweggründe biefer Pezteren 
errathen fich leicht; jene treibt die Beſorguiß an, daß die Wahl 
bed Herzogs von Leuchtenberg uns mit ber einzigen Macht ent: 
zweie, auf deren Schu; Belgien‘ biäher, im Falle eines allge: 
meinen Kriegs, allein rechnete. Sie bielten es baber für nö- 
tbig, dem Vorfchlage des Hrn. Lebeau in der Sizung vom 49 
d., ber ſich nur auf biefen Herzog besieht, ben gegenwärtigen 
jur Seite zu ftellen, damit das Verfahren des Kongreffes nicht 
einfeitig und feindfelig erfhiene. Das franzoͤſiſche Kabiner Hat 
unterbeffen in London bie bringenditen Vorftellungen über bie 
Gefahr gemacht, bie für Franfreihs Muhe aus ber Wahl des 
Herzogs Auguft hervorgehen wuͤrde; geben die andern Mächte 
in diefe Vorftellungen ein und widerſezen fi ber Wahl des 
Herzogs von Nemours nicht länger, fo fan dieſes zu einer gaͤnz⸗ 
lichen Umftimmung ber Mehrzahl unferer Deputirten führen. 
Einſtweilen ift die Majorität noch immer für den Herzog von 
Leuchtenberg. Dem ruhigen Beobachter dringt fi indeffen un: 
widerſtehlich die Beobahtung auf, daß die eine wie bie andere 
Wahl Belgiens und Europa's Rube gefährben muß, follte auch 
der Einklang der Kabinette noch eine Zeit lang beitehen; dem 
Konflitte politifher Grundſaͤze und Intereffen wird auch ber 
befte Wille nicht vorbeugen können, er liegt in ber Nothwendig⸗ 
feit der Dinge. Crbält 5. B. Frankreich den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg nicht zum Nachbar, und entgeht alfo ber Gefahr von die: 
fer Seite, fo wird ihm bie Erhebung des Herzogs von Nemours 
eine vielleicht eben fo große Gefahr dadurch zuziehen, daß bie 
nene belgifche Werfafung demofratifcher und freifinniger ift, als 
die franzoͤſiſche. Ohne Neid könnte Frankreich diefen den Bel: 
giern gewährten Vortheil nicht anfehen, ed wuͤrde ähnliche Iu⸗ 
ftituwtionen für ſich fordern, die, zugeſtanden ober verweigert, 
den kaum errichteten Thron des Königs der Franzoſen erfchlt: 
tern, wenn nicht umſtuͤrzen mürden. Diefen Augenblit, wo ſich 
an bie beigifche Königswahl nicht mur das Wohl Belgiens, ſon⸗ 
dern auch bie Ruhe Europa’s Imdpft, baben daher bie Mächte 
felbft für geeignet gehalten, um von Neuem bie öffentliche Mep- 
nung auf den Prinzen von Oranien zu leiten. 
GBGeſchluß folgt.) 
Italien 

++ Nom, 22 Jan. Die Wahl des neuen Vapftes iſt noch 
immer nicht entihieden, obmol weniger zweifelhaft, und wahr: 
fcheinlih binnen wenigen Tagen beendigt. Die beiden Parteien 
Albani (mit Pacca) und de Gregorio (mit feinen Freunden) 
haben ſich ſchon zweimal, aber vergeblich geeinigt. Maccht, ber 
Neutrale, welcher zuerft die Stimmen auf fih zu vereinigen 
f&ien, ift durch Frantreich beſeitigt. Es ward ihm zwar nicht 
die Ertlufive gegeben, da das neue frangdfifche Spitem die Ein: 
mifhungen verwirft, und daher das Recht bed Veto konſequent 
nicht auſprechen darf; aber die Erflärung, daß man ihm dort 
nicht wünfde, hat Hingereicht die Wahl zu verhindern. Die 
Stimmen fielen nun auf Giuftiniani, ber früher ſchon in Un: 
trag gefommen; aber der Kardinal Marco p Eatalan gab ihm 
im Namen Spaniens die Erflufive, Der Vorfall kam nicht 
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unerwartet, wird inbeffen bedauert, da Ginftiniani ein Fräfti- 
ger, in vielen Beziehungen ausgezeichneter Prälat, ben -Beilern 
erwinfcht, und den fchwierigen Verhaͤltniſſen und Beduͤrfniſſen 
der Zeit nicht unangemeflenäkhien Die Wahl wird jejt viel: 
leicht mit Gappellari endigen. Gappellari wird von allen Par: 
teien ald geeignet anerkannt. Deftreich fcheint feine Wahl nicht 
zu mißbiligen; er ift aus dem Menetianiichen gebürtig, und 
war früher Gamaldulenfer im Klojter St. Gregorio in Rom. 
Gewandtheit in Gefhäften, gründlihe Kenntniſſe und einfache 
gefellige Sitten haben ihm vom jeher ausgezeichnet. Die Römer 
fuͤrchten allerlei Projekte und läftige Proteftionen, aber wohl 
mit Unrecht. Pacca bat, wie man behauptet, im Kollegium ge: 
gen feine Wabl geſprochen, aber Albani, dad Haupt der Partei, 
wird ihm, fhwerlih die Erflufive Deftreichs geben, da alsdann 
die Gegenpartei leicht andere, die Deftreih weniger angenehm mA: 
ren, burchfegen möchte. Eappellari hat befanntlich fehr thätigen An: 
theil an den Verhandlungen mit den fübamerifanifhen Staaten 
genommen, er war ed, der Leo XII vorzugsweiie dazu bemogen, 
und Spanien würde ihm daher wohl eben fo gewiß die Erflufive 
geben, ald dem Giuftiniani, der ald Nuncius nur dag Organ 
des Papfted war, und dennoch aus dieſem Grunde, wie man be: 
bauptet, und nicht weil er, wie Andere behaupten, damals zu: 
gleih mit einigen Karliften in Verbindung geftanden, von Spa: 
nien jest abgelehnt worden if. Spaniens Veto ift nun nicht 
weiter zu fürchten, ba diefed Mecht befanntlih nur auf Einen 
Fall beihräntt ift, und es wäre nicht unmöglich, daf man Gin: 
ftiniani deshalb norgeihoben, um Spanieng Entſcheidung zu neu: 
tralifiren. Frankreich bat fi ebenfalls ausgefproden, und ift 
ohnedis dem Eappellari nicht abhold; Portugal ohne Veto, Don 
Miguel noch nicht anerfannt; Oeſtreich alfo die einzige Macht, 
welche die Wahl verhindern könnte, Würde Albani aber jezt 
gegen Cappellari Deftreihs Erklufive benuͤzen, fo möchte de Gre: 
gorio, deſſen Partei darauf gefaßt ſcheint, durchdringen, und Al⸗ 
bani die Wahl des entfhiebenen Gegners, mit dem er periönlich 
gerfallen ift, fehwerlic verhindern koͤnnen. Diefes wird hinrei⸗ 
hen die Stimmen für Gappellari zu einigen, und feine Wahl 
ift wahrſcheinlich, wofern es den Bemühungen Pacca's und ei: 
niger Anbern nicht gelingen follte,, fi felbft, oder ale Ausweg 
der Derlegenheit einen unbelannten Dann, der Niemandem im 
Wege ſteht, und ber Thätigkeit Anderer freien Raum verfpricht, 
4. B. Pebicini, unterzuſchieben. 
Deutſchland. 
Muͤrnchen, 5 Febr. Ge. Mai. der König haben heute im 
Staatsrathe den Borfiz zu führen gerubt. 
volen. 
Fortſezung ber Reichstagsverhandlungen. 

Freitag, den 21 Jan., fanden feine Berathungen ſtatt. Am 
Eonnabend früh um 10%, Uhr verfammelten fih die Kammern 
wieder. In der Landbotenfammer legte Franz Soltyk ei- 
nen Antrag beim Marſchallsſtabe nieder, in welchem er behaup: 
tete, daß bie jegigen Vollsrepräfentanten keine Vollmacht dazu 
befäßen, die herrſchende Donaftie in Rußland des polnifhen 
Thrones für verluftig gu erklären und die Selbftitändigfeit des 
Landes audjufprehen; er verlangte, daß neue Wahlen angeord: 
net werben ſollten, aber der Ruf: „sur Ordnung!“ ließ ihn 
nicht zu Worte fommen. Hierauf wurde der Kammer von den 
Meihstagstommiffionen ein Geſezesentwurf über das Mecht ber 


Initiative und der Einbringung von Geſezesvorſchlaͤgen folgen: 
den Imbalts vorgelegt: „Art. 1. Das Met ber Initiative 
kommt nicht mur ber Megierung, ſondern auch jeder von Den 
Kammern zu, mit dem Vorbehalt jedoch, daß ein Entwurf, mwel- 
her nicht unmittelbar von den Kommiffionen, fondern von ein 
zelnen Mitgliedern eingereicht wird, vorher bem Präfidenten der 
Kammer vorgelegt werben muß. Der Sefretair der Kammer 
liest den Inhalt des Entwurfs vor, und die Kammer entfchei= 
det ohne Diskuſſion, ob berfelbe der betreffenden Kommiffion 
übermwieien ober fogleich befeitigt wird. Jeder Entwurf muß in 
die Kammer eingebracht werben, mo er zuerft vorgelegt worden 
it. Art. 2. Die Kammern halten abgefonderte Berathungen; 
der in einer Kammer augenommene Vorſchlag wird fogleich in 
die andere Kammer gefandt, und erfi, wenn biefe ihn aunimmt, 
verwandelt er fih in eim Geſez. Art. 5. Wenn jedoeh ein in 
der einen Kammer mit oder obne Veränderungen angenomme- 
ner Gefegesvorihlag die Beitätigung der andern Kammer nicht 
erhält, fo vereinigen fich beide Kammern zur Disfutirung dar: 
über, und entſcheiden ein für allemal durch einfahe Majorität 
über die Annahme oder Verwerfung deſſelben. Urt. 4. Von 
obigen Vorfchriften ausgenommen ift die Wahl oder Verabſchie— 
dung von Megierungsbeamten, die Kriegserllärung und Ratifi- 
kation von Traftaten, welche Gegenitände nicht durch die ge 
trennten Kammern gehen, ſondern fogleih in beide vereinigte 
gebracht und dort definitiv entichieben werden follen. Bei der 
Wahl fol die Ordnung beobachtet werben, daß der ermählte 
Kandidat die einfahe Majorität, d. h. wenigſtens eine Stimme 
mehr, als die Hälfte der Stimmen aller gegenwärtigen Mit: 
glieder beider Kammern, für ſich haben muß, widrigenfalls eine 
nochmalige Abftimmung unter den beiden Kandidaten erfolgt, 
welche die meiften Stimmen haben.” Er. Wolowsli, einer der 
Kommiffionsmitglieder, unterftüzte dieſen Entwurf dur eine 
Mebe, im welcher er die Grundfäge und Veranlaffungen deſſel⸗ 
ben erklärte. Mach demfelben ließen ſich ſehr entgegengeſezte 
Mepnungen darüber vernehmen; die Einen verwarfen das ganze 
Yrojeft und- verlangten, daß man bie frühere Fonftirutionelle 
Gewalt beibehalte und bei den alten Grundfägen berfelben ver: 
barre: die Anderen forderten nur eine Weränderung bes Ent: 
wurfs, fo daf beide Kammern in Gemeinfhaft oder Konföde: 
ration über alle in bem Projekt angeführten Gegenftände ent: 
ſcheiden follten. Die Mehrzahl jedoch, unter Anderen Moramsti, 
Biernadi, Swibzinsti, Kaczkowski, Guftav Malachowski, Franz 
Wolowsti und Morozewicz, erhoben fih gegen dieſe Einmürfe 
und brachten es durch lange und heftige Reden dahin, daß der 
Gefegesvorfchlag, fo wie er oben mitgetheilt worden, burd eine 
Majorität vom 95 gegen 12 Stimmen angenommen wurde. Mu 
Schluß der Sizung börte die Kammer mehrere Anträge eingel: 
ner Landboten und eingefandte Proflamationen an; unter An 
derem einen Vorſchlag des Landboten Trzeinsli, hinſichtlich der 
Wahl eines Comite's aus der Kammer, welches, ohne den Med 
ten des Generaliffimms zu nahe zu treten, über bie Beduͤrfniſſe 
und Organifirung des Heeres wachen follte; ferner bem Entwurf 
zu einer Proflamation an die Armee und die Nation, melden 
ber Landbote Chomentomeli einreichte, und ein Projekt des Be: 
fehlshabers der beweglichen Garde in der Krakauer Wojewod⸗ 
ſchaft, die unbedingte Selbſtſtaͤndigkeit Polens und der unter 
ruſſiſchem Scepter befindlichen polniſchen Provinzen anzuerlennen. 


1 


Diele drei Petitionen übergab bie Kammer den Kommiffionen; ein 
anderes Projeft aber zu einem Aufrufe beider Kammern an bie 
Nation und das Heer, beffen Verfaſſer fih nicht genannt hatte, 
und eine Abdreffe der in Paris befindlihen Polen an ben Reichs— 
tag, worin biefelben erklären, daß fie fo bald als möglich in ihr 
Vaterland zurüffehren und nur cinen Wusfhuß, beftehend aus 
dem Oberſt Jerzmanoweli, den Herren X. Morawski und Leon: 
hard Chodzko, in Paris zur Vertheidigung ihrer Intereffen hin 
terlaffen wollen, wurden einftimmig angenommen und zum Drufe 
verordnet. Auch eine Proflamation der Artillerie, in welcher die⸗ 
felbe dem Meichdtage Treue ſchwoͤrt, und eine Petition der Uni- 
verfitätsgarde, worin diefe die Kammern erfucht, die Hälfte ihrer 
Mitglieder an alle Eivil: und Militairbehörden in den Provinzen 
abjuordnnen, um denfelben Energie einzuflößen, und zu ihrem Ne: 
fehldhaber Herrn Roman Soltpf zu ernennen, nahm die Kam: 
mer an und verordnete, die eritere in das Reichsarchiv einzutra: 
gen, die andere aber dem Generaliffimus zu uͤberſenden. 

In der Sizung der Scnatorenfammer wurde bad von 
der Landbotenkammer beftätigte Neichötagsmanifeft vom Senator 
Grafen Malahomsfi vorgelefen und einftimmigangenommen. Dis 
gab dem Kaftellan Dembowsti Anlaß zu erklären, daß, da in 
diefem Manifefte die Mepnung ausgeſprochen fep, ald wären bie 
im Jahre 1329 ernannten Senatoren zu diefer Würde nicht be: 
rechtigt geweſen, er ſich angenbliffih aus dem Senat entfernen 
werde. Diefem Beifpiele folgten bie Kaftellane Arafindfi, Lu: 
vinski und Plater, Der Kaftellan Lewinski fuchte jedoch nachzu: 
weifen, daß jene Bemerkung im Manifete keinesweges den Er: 
nannten zur Laſt falle, und die Diskuſſion über diefen Gegen: 
fand wurde fodann bis auf Weiteres vertagt. Hierauf wurde 
der. von der Landbotenlammer angenommene Geſezesvorſchlag 
über das Recht der Initiative, der Senatorenlammer zugeftellt, 
unb auch von biefer einftimmig betätigt, Eben fo ertheilte die: 
felbe die Erlaubniß, die Adreſſe der im Paris befindlichen Polen 
an die Reichskammern durch den Druf bekannt zu machen. Die 
Kammern vertagten fi fodann bis zum 24 Januar. 

In der Eizung der Landbotenlammer am 24 Jan. er: 
Öfnere der Marfchall zupörderft ben Abgeordneten, daß heute in 
den vereinigten Kammern von den Degierungstehörden Rechen⸗ 
ſchaft über ihre feit dem 29 Novbr, unternommenen Handlungen 
abgeftattet werden folle. Hierauf danfte er im Namen bed Für- 
Pen Rabziwil für ein demfelben von. einem Bürger durch dem 
Landboten Modlinski uberfandtes Fernrohr, und fügte hinzu, der 
Generaliffimns habe babei geäußert, er hoffe, dem Feinde immer 
fo nahe zu ſeyn, daß er deffelben nicht bedürfen werde. Hierauf 
legte Hr. Barzylowsti eine Mbdreffe der Bürger aud der Woje 
wodſchaft Plot beim Marfchalldftabe nieder, in welcher biefelben 
erflären, daß die Abdankung des Generals Ehlopidi ihre Gefin- 
nungen keinesweges geändert hätte. 


wieſen wurde; zwei andere Borfcläge, ben einen von Hrn. Tp⸗ 
momweli, die Gründung eines Ehrenzeichens für bie bevorftebende 
Kampagne betreffend, und den andern über eine Veränderung 
der organifhen Statuten hinſichtlich der Molfsrepräfentation, ließ 
der Marſchall vom Sefretair der Kammer vorlefen und dann ben 
Kommiffionen übergeben; ein dritter aber, von Hru. Witfowäti, 
die Bildung von Ausſchuͤſſen zur Beaufſichtigung des Alerbaued 


Dann reichte Joſeph Ledo⸗ 
chowsti einen Untrag ein, den jesigen außerordentlihen Reichs⸗ 
tag für permanent zu erflären, welder an die Kommiſſionen über: 
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anlangend, wurde bis auf fpätere Zeit zurüfgelegt. Ein fobann 
von Hrn, Swirdfi vorgelegted Projekt, wodurch beabfichtigt wird, 
in allen Wojewodſchaften Bücher nieberzulegen, in welchen durch 
Untergeihnung die Infurreftion überall ald national anerfannt 
werben foll, wurde den Kommilfionen zugeftellt. Nach Befeiti- 
gung biefer Anträge forderte Hr. Starzonsti den Hrn. Guften 
Malahomsti auf, ber Kammer die Korreſpondenz Er. kaiſerl. 
Hoheit des Großfürften Gefarewitih mit dem General Chlo: 
pidi mitzutheilen. Diefer kam biefer Forderung nah, indem 
er es als einen großen Kortfchritt auf dem Wege der Selbit: 
ftändigfeit und öffentlihen Ordnung bezeichnete, daß nad) vier: 
sig Jahren endlich einmal öffentlih der diplomatifhen Verhält— 
nife Ermäbnung geihebe, und lad den vom Diftater unterm 
10 December an Se. kaiſerl. Hoheit geihriebenen Brief der 
Verſammlung vor. Die Ausdrüfe, in melden der Diktator 
darin bezeugt, daß er den Dberbefehl allein in der Abſicht 
übernommen babe, um den ähnliche Vorfälle gewöhnlich be- 
gleitenden Erzeffen vorzubeugen, erregten den Unmillen der Sams 
mer. Hr. Ledochowsli fagte, am 10 Dec., als fhon die ganze Nation 
de facto im Aufftande gemefen fen, hätte es ſich nicht gegiemt, ſich 
ſolcher Worte gegen den Gefarewitfch zu bedienen. Hr. Starzungfi 
trug fogar darauf an, den Diktator für einen Vaterlandsver: 
räther zu erklären; Hr. Jeziersli aber fragte, durch wen diefer 
Brief an Se. kaiſerl. Hoheit uͤberbracht worden ſey; worauf 
Guſtav Malachowski erwiederte, er könne daruͤber feine Auftlä— 
rung geben, weil er ſchon am 4 Der. ſich von Warſchau entfernt 
babe, um das Aufgebot in der Wojewodſchaft Sandomir zu or: 
ganifiren. Hr. Lebodhomsti legte ſodann noch ben Antrag vor, 
den Regimentsbefebldhabern nnd den durch fie ernannten DOffi: 
zieren den gebührenden Rang in der Armee zu ertbeilen; auch 
diefer wurde an bie Rommiffionen verwiefen. Jezt forderte der 
Marihall den Sefretair der Kammer auf, den Gefegedentwurf 
über die Rechte und Attribute des Generaliffimus vorzulefen. 
sr. Wolomsti, als Kommiffair, las fodann eine Rechtfertigung 
dieſes Entwurfs vor. Der Marſchall felbft ſchlug einen Aufaz: 
artifel zu dem Entwurfe vor, welcher nun ber erfte des Geſezes 
murbe, und dieſes wurde ohne Diskuffion einftimmig angenom: 
men. Der Profeffor Lelewel trat nun auf und legte eine Er:- 
Härung ber in Warfchau anmwefenden Litthauer, Bolbpnier, Po: 
bolier und Ulrainer vor, worin biefe, angeblih im Namen aller 
ihrer Landsleute, den Wunſch zu erkennen geben, in den Schoof 
des Meihstags aufgenommen zu werben; er begleitete bie Mor: 
fegung deffelben mit einer langen Rebe, unb fie wurde von ber 
Kammer angenommen; Hierbei beſchloß man, ähnliche Adreſſen 
von den gewöhnlihen Anträgen und Entwürfen, welche an die 
Kommiffionen ubermwiefen werben, zu unterfheiben. est kam 
der Senator Kaftellan Kohanomeli in bie Kammer und for: 
derte diefelbe im Namen des Senats auf, ſich mit biefem zu 
vereinigen.  @he dis jedoch geihab, erinnerte Hr. Wenzpt noch, 
die Finanzen nicht über die Kriegsangelegendeiten zu vergeffen, 
mit denen fi die Kammern heute beſchaͤftigt hätten, indem fie 
ihren Oberbefehlshaber feine Gerechtſame näher beftimmten; er 
trage daranf an, außerordentliche Steuern auszuſchreiben. Der 
Finanzminifter erwiederte aber, daß fchon die nöthigen Mittel 
und Wege getroffen worden fepen, wodurch außerordentliche 
Steuern für jezt noch nicht erforderlich wären. Roman Soltypf 
ſchloß ſich indeffen der Mepnung des Hrn. Wenzpf an, daß eine 
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allgemeine Perfonalfteuer eingeführt werben möchte. Hr. Mo: 
ramafi dagegen mepnte, die Kammern müßten ſich ber Disfuf: 
fion über dergieichen Gegenitände enthalten, big ibnen bag 
Budget vorgelegt ſeyn werbe; ein Krieg werde übrigens nir- 
gends ohne Steuern geführt, und bei außerordentlihen Bebürf- 
uiffen helfe gewöhnlich ein Kredit aus der Verlegenheit. Ein 
andrer Landbote, Hr. Zwierkowski, fchlug vor, die zu Denkmaͤ⸗ 
lern gefammelten Fonds für bie Bebürfniffe des Landes zu ver: 
wenden. Die Landboten braten fodann, mit Muͤlſicht darauf, 
das in Kriegszeiten die Einkünfte der Verbrauchsſteuern fi 
meiftens vermindern, in Vorfhlag, zum Erfaz dafuͤr die biref- 
ten Steuern zu erhöhen, die Eintreibung der indirekten aber 
firenger eingufhärfen, worauf ber Maricall erklärte, es ſtehe 
einem Jeden frei, einzelne Entwürfe daruͤber einzureichen, und 
dann die Kammer aufforberte, fih mit dem Senate zu vereini: 
gen. Einen Nachtrag über die Verhandlungen im Senate an 
diefem Tage behalten wir ung noch vor.) 

** Warfhau, 26 Jan. Mas ich in meinem Schreiben 
vom 23 vorberfagte, und was freilich bei der rüffihtslofen Be: 
geifterung der Polen nicht ſchwer vorauszufehen war, ift wirklich 
eingetroffen. In der geitrigen Sizung wurde unter lautem Zu: 
jauchgen der Tribüne einftimmig die völlige Unabhängigkeit 
Polens und die Thronentfezung des Hauſes Romanoff ausge: 
fprohen. So überrafhend bei ber bisherige vorſichtigen Hal: 
tung der Regierung auch ein folher Schritt erſcheinen muß, fo 
ging er doc folgereht aus der veränderten Stellung hervor, in 
welcher dieſelbe fich durch dem erzwungenen Ruͤltritt Chlopizli’s 
befindet. Schon der Bericht, mit welhem die Deputation am 
49 den Reichstag eröfnete, ſprach durch ein einziges Wort kuͤhn 
und entfhieden aus, was man fo lange zu -bemänteln geſucht 
batte: nicht die Aufrechthaltung der von den Ruſſen verlichenen 
Konftitution, fondern die Herftellung des alten Polens ift unſer 
Zwel. Daher wurde jept nicht mehr von dem Königreiche Polen 
(Krölewstwo Polskie), fondern im der alten bie zum Jahre 
4795 üblihen Staatsſprache von ber Republit Polen (Bseczpos- 
polita Polska) gefproden. freilich wird die Muͤklehr biefes von 
den Diplomaten fo gefürdteten Wortes manche Beforgniffe er: 
regen; aber man darf nur micht vergeffen, daß die polniſche De: 
publit der That mach nichts Anderes war und ſeyn konnte, ald 
eine fonftitutionelle Monarchie, und daß daher jener Name nur 
der durch den Gebraud von Jahrhunderten fanktionirte Matie: 
nalausdruf für einen in ganz Europa ald legitim anerkannten 
Begrif it. Auch die alten Konföderationen tauchen aus ihrer 
fünf und dreißigiährigen Vergeſſenheit wieder auf; einige hun: 
dert Edellente aus dem ruffiich:polmifchen Provinzen, die fich in 
Warſchau befinden, haben durch eine Abrefie au ben Reichstag 
ihren Beitritt zu der Sache der Unabhängigkeit erklärt, und fie 
verfihern, daß in Pobolien, Volbpnien, Litthauen die alte Pos- 
polite ruszenie auf den erften Ruf zu den Fahnen des Vater⸗ 
landes eilen werde. Die Proflamation des Generals Diebitſch, 
die geftern bier befannt würde, und heut in allen Zeitungen zu 
leſen ift, dat micht den gewuͤuſchten Eindruk gemacht; zur Unt: 
wort darauf wurde geſtern ein Denkfeſt zu Ehren ber im Jahre 
41826 hingerichteten ruffifhen Empdrer Murawieff, Peſtel, Be: 
ftufchef und Kachowsli gefeiert; indem man in der griechiſchen 
Kirche ein Todtenamt hielt und darauf einen Katafall durch alle 
Straßen trug, der in feierlichem Zuge von der Geiſtlichteit, der 


akademiſchen Jugend und der Garnifon geleitet war. Auf ei- 
nem Kiffen wurde ald Zeichen der Freiheit bie frangöfiiche drei: 
farbige Kolarde vorgetragen; auch bie Geiftlichfeit mar mit drei: 
farbigen Bändern geihmüft. Mehrere Anreden, die an die ver: 
fammelte Menge gerichtet wurden, ſprachen die Abſicht dieſer 
Feierlichleit aus: man wollte durch diefelbe dem ruffiihen Heere 
zeigen, daß die Polen nicht gegen ihre flavifchen Brüder, ſondern 
nur gegen bie abjolute Gewalt ben Arm erböben. Ueber Chlo— 
pizfi ift, ungeachtet der allgemeinen Erbitterung, noch nichts ent- 
ſchieden; von mehrern Seiten werden Stimmen laut, daf man 
ihn ald Vaterlandsverrätber vor Gericht ftellen ſolle; doch ſchei⸗ 
nen die dem Meichstage vorliegenden Dokumente zu einem fol: 
hen Schritte um fo weniger zu berechtigen, als der General, 
wie heute erzählt wird, nachdem er die Diktatur niedergelegt 
batte, von ber Meichdtagsdeputation — jonderbar genug — eine 
Stelle in dem aftiven Heere verlangte, und daher feine Erge— 
benheit an das ruffifhe Intereſſe bereits zu bereuen fcheint. 

* Mon ber polnifhben Gränze, 28 Jan. Die gaͤnzliche 
Lodfagung Polens von Rußland ift in mehrfacher Hinficht zu 
bedauern, befonders weil man nach den Unterredungen des Kai- 
fers mit dem Grafen Jesiersti, den der Monarch dreimal rufen, 
und fih von ihm über die Lage Polens und deu Stand der dor: 
tigen Dinge die genaueften Berichte geben lies, gewiß hoffen 
burfte, dag die milden Aeußerungen bed Kaiferd, und das Ju: 
tereife, das berielbe für das Wohl Polens bezeugte, zu einer 
frieblihen Ausgleihung rg fönnten. Der Kaifer foll in die: 
fer Unterredung erflärt baben, daß er die Anläffe zu den Haupt⸗ 
beihmwerden, melde die Polen führen zn können glaubten, nicht 
gelannt babe, daß wenn fie ihm befannt gewefen, er ihnen ge: 
wiß in einem Zurzen Beitraume abgeholfen haben würde. Ein 
Krieg könne doch nur das größte Ungläf für Polen berbeifüb: 
ren; denn wenn die Tapferkeit der Polen auch Vortheile erränge, 
fo müßten fie am Ende boch der immer erneuerten Uebermacht 
weihen, Während man fo von der einen Seite gern Alles auf- 
böte, was fih mit ber Wurde vertrüge, mm ſich frieblih zu 
verftändigen, ift von ber andern Seite Alles für den ge: 
timmt; die polnifhe Armee verftärft ſich täglich durch efru: 
ten und zweifelt nicht an einem gluüflichen Erfolge, — weil fie ſich 
verzweifelt fchlagen,, und ihren befannten Ruhm der Tapferkeit 
neu bewähren will. Bon ruffiiher Seite ift man angeitrengt 
bemüht, eine große Macht gegen bie — aufzuſtelen. Man 
meldet, daß der Kaiſer ungefäumt am der polniſchen Gränge ein: 
treffen werde, und daß man ihn fchen in Brzesc erwarte. — 
Die Polen behaupten, bat die Cholera in einem ber ruſſiſchen 
Korps herrſche, und daß dis die Kommunikation mit den an: 
derm Korps bemme, fo daß Rußland im Ganzen nicht viel über 
420,000 Mann ins Feld ſchilen werde, denen es zum Theil noch 
an Kriegsmaterial und vollftändiger DOrganifation feble. 

Deftreid. 

+ Wien, 30 Jam. Heute wurde bie Wermäblung Sr. 
Durdl. des Hru. Haus-, Hof: und Staatsfanzlers, 5*— 
Metternich, mit ber Gräfin Melanie Ziho gefeiert. prie: 
fterlie Cinfegnung wurde von dem päpftlihen Hrn. Nuncius 
in ber Nunciaturfapelle v en, wobei bie Prinzen Emil von 
Heffen und Guftav von Wala, fo wie Graf Kollowrat, ald Bei: 
ftände j) egen waren. Später nahmen bie Neuvermäblten die 
Gluͤkw lie bes diplomatifchen Korps an. 

Bien, 31 Jam. aprozentige Metalliques 73%; Bautaf: 

1020. 

Franffurt a.M., 1 Febr. aprozentige Metalliqued 7311; 

Banfaltien 1258. 


- Verantwortlicher Mebalteur, ©. 3. Stegmann. 
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Frantreid. 

* Varid, 28 Jan. Die Angelegenheit des Prinzen Leuch⸗ 
tenberg, welde feit 14 Tagen alle Gemuͤther beſchaͤftigte, ſcheint 
in biefem Augenblif verloren zu fepn. Die Sache diefes jungen 
Fuͤrſten hatte Anfangs ein lebhaftes Intereffe erwelt, ber gro: 
Ben Erinnerungen wegen, bie fein Vater in Frankreich hinter: 
Laffen bat; fie fand warme Anhänger in beiden Kammern und 
felbft im Palais:ropal, influfreihe Männer des linken Gen: 
trums waren fhon entſchloſſen, fie auf der Mednerbühne zu ver: 
theibigen, ald man erfuhr, daß der Herzog von B. dafuͤr thätig 
fep, umd noch andere wenig beliebte Namen fih darein gemifcht 
hätten. In ber That hält man dem Herzog von B. für einen 
der unglüffeligften Raͤthe Napoleons, und ift überzeugt, es fep 
hinreichend daß er fih in eine Ungelegenbeit mifhe, um fie zu 
verderben. Man bedauert den jungen Fürften von Leuchtenberg, 
der es verdiente, fein Sciffal geidiktern und vorfichtigern Han: 
den anvertraut zu fehen. Es leider keinen Zweifel, daß, ohne 
den Namen des Herzogs von B,, in ber Sizung am 25 d, M. 
in der Deputirtenfammer eine große Anzahl Stimmen fi für 
den Sohn des Prinzen Eugen erhoben hätte, da die Mehrheit 
der Abgeordneten mit dem Minifterium einig ift, der Bereini: 
gung Belgiens mit Franfreih und der Wahl des Herzogs von 
Nemours fi zu widerſezen. 

Niederlande 
Beſchluß der den Generalftaaten am 25 Januar gemachten 
Mittheilung. , 

„Benn nah bem unter dem Buchſtaben B dem Protokolle 
Nro 2 beigefügten Altenftüfe die fogenannte proviforifche Sie: 
gierung von Belgien ſich verpflichtete, Befehle zu ertheilen, und 
die nothwendigen Maafregeln zu nehmen, damit alle Feindfe: 
ligfeiten gegen Holland von Seite der Belgier aufhörten, fo be- 
weifen bie fortwährenden @infälle der Belgier in Seeländifch: 
Flandern und Nordbrabant, und insbefondere ihre Feindfeligkei- 
ten gegen Maeitricht, offenbar, daß fie ihren Verpflichtungen 
nicht nahgelommen find. Diefe Thatfahen, die Handlungen, 
die fie in offenbarem Wibderfpruche mit dem Inhalte der Pro: 
tofolle fi fortwährend herausnehmen, um den Aufſtand im 
Großherzogthum Luremburg zu verlängern; ihre Weigerung, 
die in ihre Hände gefallenen Militaird aus ben Norbprovingen 
freizugeben; die Härte, womit fie diefelben behandeln; endlich 
eine Menge neuer Bedingungen, bie fie aufftellen, und nament: 
Lich ihre Antwort auf bad Protofoll vom 20 Dec. v. 3., dürften 
ſchwerlich zu der Ueberzeugung führen, baß ihre Annahme bes 
Protofolls vom 17 Nov. nicht illuforifh fer. Diefem leztern 
Protokolle zufolge wird man von beiden Seiten freie Hand be: 
Halten, zu Waſſer und zu Land uneingefhränft mit ben Gebie: 
ten, Pläzen und Punkten in Werbindung zu bleiben, melde die 
zeipeltiven Truppen außerhalb ber Grängen beſezt halten, melde 
Belgien vor dem Parifer Traktate vom 30 Mai 1314 von ben 
vereinigten Staaten ber Niederlande trennten; allein diefe Sti- 
pulation bezieht ſich ausſchließlich auf die ifolirten Punkte, wel: 
«he die refpeltiven Truppen außerhalb des Gebiets inne haben, 
wie bie Citadelle von Antwerpen und Venloo. Auf keinerlei 
Weiſe würde fie von ben Belgiern zu Gunjten einer Geelom: 
munifation mit der Stadt Antwerpen, welche nicht wie Wenlo 


außerhalb ber belgiihen Graͤnzen gelegen iſt, angefproden wer: 
den Finnen. Es biefe einen durchaus unbaltbaren Sa; aufitel: 
len, wenn man fagen wollte, man beläftige die Reiſenden oder 
Hanbelsfahrzeuge, oder man begehe Feindfeligfeiten gegen bie: 
felben, wenn man fie nur verhindert, an einem feften Plage oder 
einer Linie der Flußvertheidigung im Innern eines Landes vor 
bei zu paffiren. Die Erwähnung emdlih im Protofoll vom 
9 Jan. in Bezug der Zoll: und Viſitationsberechtigung beſtaͤtigt 
hinlaͤnglich, daß es ſich hiebei lediglich um innere Staatshaus— 
haltungsgegenſtaͤnde bes Koͤnigreichs der Niederlande handle. 
Nahdem nun demgemäß Se. Majeftät Kenntnig von der For: 
derung der Londoner Konferenz erlangt, daß vom 20 Jan. 1831 
an — gleichgültig ob. man bis dahin über die Prinzipien der 
Scheidung beider Länder übereingelommen oder nicht — bie freie 
Schiffahrt der Schelde gänzlich wiederberzuftellen fey, ohne irgend 
ein anderes Zoll: und Vifitationsreht als das, welches 1814 
vor der Bereinigung Belgiens mit Holland beftand, und zwar 
zu Gunften neutraler Fahrzeuge wie folder, welche beigiichen 
Häfen angehörten, und auf die Erflärung ferner, -daf die Abs 
meihung von dieſer Forderung (derem gefamtem Inhalt Se, 
Majeftät, wie man überzeugt ift, nicht ermangeln werde, beizu: 
treten) von den fünf Mächten ald ein Mt der Feindſeligkeit 
gegen biefelben betrachtet werden wuͤrde, und daf, wenn bem 
20 Jan, die Maaßregeln, welche die Scheldeihiffahrt hindern, in 
dem oben angeführten Sinne nicht befeitigt wären, bie fünf 
Mächte ſolche Beftimmungen fih vorbebielten, als fie zur feiten 
Ausführung ihrer Verpflichtungen nothwendig bielten; erklärt 
Se. Majeſtaͤt den Ausdrut „Feindfeligleit” mit dem angekuͤn⸗ 
bigten Wunfche, Europa bie Wohlthat des allgemeinen Friedens 
zu erhalten, nicht vereinigen zu können, und die genannte Fors 
derung und Erflärung der Konferenz; Ihrer Souverainetät und 
ber Unabhängigkeit der alten vereinigten Provinzen ber Nieder: 
lande als zu nahe tretend, bad Mölterreht über den Haufen 
ſtoßend, und in keinerlei Hinfiht mit den Freundfchaftsgefinnuns 
gen übereinftimmend, welde die fünf Höfe bisher für Se. Maj. 
ausgeſprochen haben. Erwaͤgend indeflen, daß Europa unmoͤg⸗ 
lich von einem einzigen Staate, fo glorreich auch feine Annalen 
feon mögen, Maafregeln zur Mültehr eines wahrhaften Spſtems 
der Nichteinmilhung, auf eine ſchuldige Achtung der Mechte je⸗ 
des Volls gegründet, erwarten könne, entſchloß fih der König 
ber Uebermacht fi nicht zu widerfegen, und für ben Augenblif 
vom 20 Jan. an, Zuſchauer der Scheldefhiffahrt für neutrale 
ober beigifhen Häfen angehörige Schiffe zu bleiben, mit dem 
Vorbehalte und der förmlichften Proteftation, ſowol in Bezug 
auf genannte Schiffahrt felbit, ald auch auf die Zollrechte, wel⸗ 
he Se. Maj. über die Schiffe in Anfpruh nimmt, welde bie 
Schelde befahren. Demyufolge hat Se. Mai. befohlen, daf von 
genanntem Tage an die Maafregeln vorläufig aufgehoben blei⸗ 
ben, welche in Betref der Scheldefchiffahrt beliebt wurden, &» 
wie indeffen nach dem Wortinhalte bed ProtofoNd vom 9 Jam _ 
bie Aufhebung diefer Maafregeln wefentlih und ungertrennlic 
an bie pünftlihe Ausführung der Verpflihtungen gefmüpft ift, 
welche die Konferenz durch daffelbe Protofoll der fogenannten 
proviforifhen Regierung Belgiens auflegte, fo erklärt Se. Mai. 
daß im Falle der Nichtausführung oder einer nachfolgenden 
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Verlegung dieſer Verpflihtungen, ober eines eventuellen Auf: 
fhubs von Seite der Konferenz, Gemalt anzuwenden, um fol: 
chen Verlezungen ein Ziel zu fegen, Se: Mai. ſich vorbebält, 
von Neuem anf der Stelle Ihr gutes Recht zu üben, durch 
Wiederaufnahme nicht nur der Vorſichtsmaaßregeln auf der 
Shelde, fondern auch ber Seeblofade; benfelden Vorbehalt dehnt 
Se. Maj. auf ben Fall aus, wenn bie großen Grundlagen der 
Scheidung der alten vereinigten nieberländifchen Provinzen von 
Belgier, melde Se. Mai: fo fehr gern bald feſtgeſezt feben 
möchte, unerwarteten Aufihub erleiden mürben.” “ Es iſt zu hof: 
fen (fügt der Minifter bei), daß eine folde Antwort; in welcher 
die Scheldeihiffahrt an die Aufrechtbaltung bed Waffenſtillſtands 
von Seite der Mebellen, an bie freie Kommunikation mit Mae: 
frriht und an bie ſchnelle Keftftellung der gerechten Bedingun: 
gen in Bezug der Trennung Belgiens von Holland geknüpft 
ift, dazu beitragen werde, bie Unterhandfungen zu befchlen: 
nigen,” 
Rufßlandb. 

In ber St, Petersburger Zeitung liest man Folgen: 
des: „Nachdem die Urheber ber unheilbringenden Partei, welche 
gegenwärtig Polen zu Grunde richtet, ben ganzen Morrath ihrer 
revolutionairen Berebfamfeit erſchoͤpft und ſich zu Befreiern 
bes Materlandes, zu Vertbeidigern der Rechte Polens und Ber: 
fehtern ihrer Nationalwürde aufgemorfen haben, ſehen fie endlich 
ein; daß dieſe bochfliegenden Worte noch nicht ausreihen. Cie 
empfanbden: man muͤſſe das Volk zuerft taͤuſchen, alsdann aus: 
plündern und zur Schlachtbank treiben und endlich uͤberreden, 
diefes Alles gefchehe ihm zum: Heile, Mit ſolchen Abfichten, der 
Erreichung eines fo eblen Zieles nachſtrebend, waren die Benin: 
ner der Meuterei und der Verwirrung micht ſchwierig in der 
Mahl ihrer Mittel; wandten Verläumdung, Zügen und ſchallende 
Neben an, hinreichend für den Volfshaufen, der darauf mit offer 
nem- Munde borcht, ohne etwas zu begreifen; — gebrauchten 
zur Verlofung des gebildetften Theils der Nation ſelbſt die 
anggefuchteften Mittel: liftige Raiſonnements, verfehrte Ausle- 
gung der Thatfahen, Werfälfchung offizieller Altenſtüle, bamifche 
Zufäge zu bdenfelben; um bie Kuͤhleren zu erhizen und bie 
Schuͤchternen zu fchrefen, fprudelten fie Schmaͤhungen aus, an 
die fie die Ankündigungen boshafter Anfhläge rüpften; bebien: 
ten ſich der Sprache ber Gewalt und des Schrekens, und drohten 
zulezt noch mit Galgen und Dolch. — Freilich find alle diefe 
Mittel fchon allzu befannt, allzu abgenuzt und geradezu gefagt 
ebrlos: allein das thur nichts! Wer betriügen mil, dem find bie 
Mittel gleihgültig, und im diefer Hinſicht nehmen: es die heu: 
tigen Eatone mit Schmurbärten und Feldimäschen ebem nicht fo 


genau. — Wir wollen verfuchen, unſern Leſern einige Proͤbchen 


von derWeicheit:diefer Herren zugeben: Nur ift es ſchwer zu be: 


ftimmen, mo man anfangen fol, wenn man die niedrigen und 


unfinnigen Erzeugniffe durchgehen will, welche die revolutio: 
nairen Preffen im Warſchau täglich zum Beſten geben. Wir 
möllen nicht bei den böchtönenden Ankündigungen ftehen blei: 
bet, welche bie polniſchen Zeitungen uber vorgeblich in Rußland 
ausgebrochene Meutereien und Umwaͤlzungen verbreiten und bie 
im andern Ländern fo bereitwillig wiederholt werden; noch and 
die Aufmerkfamfeit daranf lenken, wie ſehr fie fih beeifern, die 
Kriegsmacht Rußlands ſchwaͤcher als die polnifche darzuſtellen. 
Mir Huͤlfe des Zauberſtabes ber Herolde der Verſchwoͤrung 


ſpringen natuͤrlich die geruͤſteten Krieger einerſeits aus der 
Erde hervor; andrerſeits verſchwinden Hunderttauſende von Sol- 
daten eines Kaiſerreichs, das fuͤnfgig Millionen Einwohner 
zähle, wie Schatten. Indeſſen ſcheint es doc, daß dieſe Wun— 
derthaͤter an ihren Wundern nicht genug haben und ihrer eige⸗ 
nen: Kraft nicht trauen. Sie wollen ſich des Beiſtandes von 
Verbuͤndeten verſichern, und treiben fie flugs in allen Ländern 
Europa's auf. Der Reihe nah erfcheint jedes Reich im den Li— 
ſten der neuen Mitfämpfer: Will man aber willen, wie fie es 
erfahren haben, daß Oeſtreich zur ihrem Vortheile ſich rüftet, fo 
lautet’ ihre Antwort: das öftreichifche. Dtegiment, in bem der 
Herzog von Reichſtadt ald Major dient, wird im der Umgebung 
von Kralau die Stanbquartiere beziehen: — Diefe Mähren 
find jenen- Lügenerfindern nicht genug; ſchamlos verfälfhen und 
entftellen fie offizielle Alten, beren Bekauntwerdung fie nicht 
verhindern Tonnen. Als in Warfchau von allen Seiten die 
Proflamationen Er, Maj. bed Kaifers anlangteı, ſahen fie ein, 
daf es nicht möglich mar, fie ben Mugen des Publikums zu ver: 
bergen, und nahmen ihre Zuflucht dazu, fie im ihren Zagblättern 
abzubrufen, jedoch mit Abaͤnderung einiger Saͤze. Hier folgen 
nur zwei berfelben, nach denen man auf bie übrigen fliehen 
fan. In dem Paragraphen, ber die an die polnifchen Truppen 
gerichteten Worte enthält: „Auer Wahlfpruh war zu jeder Seit 
Ehre und Treue” haben fie ſtatt „Treue“ „Ruhm“ gefest; Sie 
fuͤrchteten, dieſer Ruf ded Monarchen möchte in die Herzen der 
' Krieger dringen. Außerdem muß das Wort Treue dem Dhre 
bes Empoͤrers unerträglich fingen. Das begreift Jeder leicht. 
In dem Parapraphen, wo es beißt; „Wie! follten fie wohl zu 
hoffen wagen, uns Zugeftändniffe abzutresen ?” hat man ftatt 
„Zugeftändniffe” (Konzefiionen) „Altlamationen” gefest. Diefe 
Veränderung ift fo umerklärlih, daß Niemand den Grund ba- 
von einfieht: Dieſes iſt übrigens nur lächerlich, allein es 
fommen Dinge vor, bie wichtiger find und alles Maaf dber- 
ſchreiten. Mögen unfre Leſer ſelbſt urtheilen. In den Revolus 
tionsjournalen wird darüber geflagt, daß bie reichen Edelleute 
mit fo geringem ifer die Megimenter der Mafuren formiren; 
dag im Warſchau fchreflihe Gerüchte von Kontrerevelutionen 
jih verbreiten. Es wird von der Möglichkeit gefproden, - im 
Polen‘ verfchiedene Parteien zu bilden. Cine berfelben nennt 
man bie Thaler:Partei. „Doch mein!“ ruft einer ihrer Volks⸗ 
rebner ans; „die öffentliche Meynung iſt jezt mächtiger. Wenn 
ed noch Konföberaten von Targowitz gäbe, fo würden fie nicht 
blos in efigie am Galgen hingen.” Man wirft den Juden 
vor, baf fie weder in Kriegsdienfte treten, noch patriotiſche Bei⸗ 
träge liefern, und droht ihnen mit einer fhlimmen Zukunft, 
wofern fie ihr Vetragen nicht ändern, — Cine öffentlich erlaf- 
fene Adreſſe am die Polinnen ruft fie auf, eim Regiment ſarma— 
tifher Weiber zu bilden, welches die Vermundeten zu verbins 
ben umd dem Soldaten Provifion zuzuführen beftimmt if Eine 
jede diefer Sarmatinnen wird mit einem Paare Piftolen bewaf— 
net fern. In ben Krieg zieht ein Detafchement berfelben zu 
Pferde, das zweite auf Wagen, das dritte zu Fuß. — Endlich 
erftreft fich auch bad zarte Mitleid der Mevolutiomaire noch 
anf die Thiere. Man liest in einem Journale Folgendes; 
„„Die Thiere, die es nicht‘ verftehen, fi über die fhöne Ver: 
änderung unferd Sciffals zu freuen, müͤſſen wenigſtens von 
ihren Vortheilen Nugen ziehen, Demzufolge werden Perſonen, 
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welche Pferde faͤr Rechnung und zum Dienſte der Negierung 
‘Halten, gebeten, zur Bezeihmung der vorgefallenen Veraͤnderung, 
den armen Geſchoͤpſen, ‚die befländig zur Arbeit gebraucht * 
Sen , einige Ruhe zu gönnen.” — Wehe dem Lande, wehe dem } 
Bolfe, das fih in ſolcher Erniebrigung befindet, dergleichen Die: 
den dulden zu muͤſſen. Die Böfewichte, die ihre unglüklichen 
Mitbürger an den Rand. bed Ubgrundes lofen, ftürzen ſie ins 
Elend und werden nur an ihre eigene Mettung denken.“ 
er zen zer 
** Warſchau, 20 an. Geſchluß.) So bewachte ein Spion | 
den andern und betrog einer den andern; und biefes Gefindel, | 
das ſich gegenfeitig feinen 'elenben Gewinn beneidete, hatte bas |, 
Gluͤt, die Freiheit und»nielleicht das Leben der rechtlichſten Buͤrger 
in feinen Händen! — Während der erften Tage der Mevolution ' 
wurde in öffentlichen Blättern befannt gemacht, daß man ein | 
Bud gefunden »habe, worin 5000 Spione mit Namen und | 
Bornamen verjeicänet wären; die beruhte indeffen auf einem ' 
Irrthum; bas Merzeihniß, auf welches man ſich bezog, war 
eine NRamenlifte aller Beamten im Königreiche, bie ſich unter 
Szleis Papieren fand; eine volfftändige Lifte aller geheimen Po: ı 
Sigeiagenten ift dagegen noch nicht gefunden worben. Bekannt 
find jedoch durch einzelne Liſten bereits ‚mehr als 200 biefer 
Elenden; und nebenbei hat fih die Thatſache herausgeftellt, dab 
man zu Spionen meiftens Diebe und andere zn langmwierigem 
Gefaͤngniß vernrtheilte Werbrecher brauchte; außerdem beſonders 
Verſchwender, aber leider auch manche Namen von augdgezeich: 
neten Talenten, bie ein beiferes Schilſal verdient hätten, und 
felbft einzelne Glieder aus den erften Familien Polens, die ſich 
fo weit erniedrigten, unter den Spuͤrhunden Mogniedi’s einen 
Ylaz einzunehmen. Vermindert oder vermehrt wurde die Zahl 
der Spione nad deu Umftänden; vor jedem Meichdtage, fo wie 
vor jeder Revuͤe ber Truppen, murben neue geworben ; die mei: 
ften indeß feit den Naqhrichten von der franzoͤſiſchen Revolution. 
Aus den Wojewodihaften gingen Berichte über die geringfügig: | 
ſten Handlungen saller ber Männer. ein, die man der Kegierung 
nicht befonders ergeben glaubte; in der Hauptftabt wurde am 
forgfältigften die Univerfirät bewacht, Die Theater waren be: 
ſtaͤndig mit Spionen gefüllt, die für jeden Abend eine Löhnung 
von zwei polnifhen Gulden empfingen. In demfelben Verhaͤlt⸗ 
niũ, in welchem der ‚allgemeine Druf,zunahm, wurde auch die 
Zahl der Spiome vermehrt. In den lezten Wochen vor der Die: 
volntion waren verdächtige Perſonen von 5 bis 6 Spionen be: 
macht; die Unterfubungen und Angaben über einzelne Perjonen 
nahmen in den Alten ungeheure. Folio's ein. Da zulezt Nie: 
mand mehr wagte, ein freied Wort zu äußern, fo mußten ge 
Häffige Deutungen der unſchuldigſten Aeußerungen, Verdrehun⸗ 
gen und Verläumdungen aushelfen. Im Theater wurde fein 
Gebanfe beflatfcht, ‚der. nicht -fogleih dem Großfuͤrſten hinter: 
bradt worden wäre. Nur wer Warihau vor der Revolution 
geſehen hat, — dieſes dumpfe Mißtrauen, das bis in die in- 
anerften.Rreife der Familien draug und alle Gefelligteit zerſtoͤrte, 
Dis finftre Schweigen an allen öffentlihen Orten, die Betaͤu⸗ 
dung, weiche überall an die Srelle der lanten Fröhlichkeit trat, — 
Zan fih von dem Taumel der Freude, ber Vegeiiterung, des 
Eunthuſiasmus eine Voriteluug machen, in der Alles ausbrach, 
ſobald die Jange drütende Spannung gewichen, der freie Erguß 
der Sefuhle erlaube war, Wahrlich, nicht mit Unrecht behaup⸗ 








tet die Aommiſſion, welche die Akten der geheimen Poligei un⸗ 
terfuchte, daß dieſe allein, in der furdtbaren Ausdehnung bis 
zu ‚welcher ‚fie getrieben war, den Aufſtand vor allen gebildeten 
Nationen rechtfertige. Aber gerade der Taumel, in welchen A: 
led mit fortgeriffen wurde, erflärt auch das unbegrängte Wer: 
trauen, mit weichem Miles ſich ben Führern bingab, melde die 
Bewegung in den erjten Angenblifen an die Spize geftellt hatte; 
und da die Meiften derfelben durch den Aufftand perfönlich we: 
nig zu gewinnen, um fo mehr aber im Falle bes Mißlingens 
su verlieren hatten, fo iſt ed beinahe feinem Zweifel untermor: 
fen, daß einige Nachgiebigkeit von Seite der ruffifchen Regie: 
rung, wenn auch nicht Alles in das alte Gleis zurfifgeführt, 
doch wenigftend die völlige Losreifung Polens verhitet haben 
wirde. Left durch die Antwort, welche der Kaiier den Depu: 
tirten der proviſoriſchen Megierung ertheilte, wurden alle Un: 
terhandlungen abgebrochen; und die Konfisfation der im ruſſi⸗ 
fhen Polen gelegenen Guter des Fuͤrſten Gzartorndfi zeigte dies 
fen und den Hänptern der gemäßigten Partei, „welche ſich mir 
ihm ander Spize der Gefchäfte befanden, daf es zur Nüffehe 
zu fpät fen. — Ueber bie Aufnahme, melde. Fürft Lubeci und 
Dhriftlientenant Heziersfi in St. Petersburg gefunden haben, 
geben die mwiderfprehenditen Gerüchte; gewiß ift, daß der ni: 
fer jede Zumuthung von Konzeffionen auf das entihiebenfte zu⸗ 
rühvied, Unter den Nenferungen, die ibm in den Mund ge— 
legt worden, iſt die merkwuͤrdigſte, obmol eben nicht die wahr: 
ſcheinlichſte, die folgende, Je suis’ le roi legitime de la Po- 
logne, foll-er gegen Qeyiersfi erflärt haben, et je le serai; 
je roulerai la Pologne etc. — Noch zwei Monate, und das 
Schikſal wird es entihieden haben, ob Polen nur fo muͤhe⸗ 
los, gleih einem Garnknaͤuel, aufgewilelt werden Tan; eher 
ift indeſſen, bei der Strenge ber Jahrszeit und: der Unfahrbars 
feit ber Wege, eine Entfheidung ſchwerlich weder zu fürdten 
noch zu hoffen, - 
Shwmeiz. 

* Zurich 50 Jan. Seit ein Paar Tagen befinden ſich Ab⸗ 
geordnete der Megierung ded Kantons Bafel in Zürich, bie 
den Auftrag haben, in diefem und in andern Kantonen ben 
Bemühungen der flüchtigen Glieder der aufgelösten provifo: 
riſchen Negierung in Lieſtal, und ihren Berfuhen Theilnahme 
und Unterftägung zu finden, entgegenzuwirken. Sie haben-ein 
am 26 erlaffenes Schreiben der außerordentlichen Regierungs— 
tommiſſion von Bafel an den Heinen Rath in Bürich uͤberreicht, 
das noch in fehr aufgeregtem Tone abgefaßt ift und bittere-Stlage 
darüber führt, daß dem bundesmäßigen Begehren um Haft und 
Yuslieferung von Flüchtlingen, bie ſich hochwerrätherifher Wer: 
brechen ſchuldig gemacht hätten, bisher nicht fep-emtiprochen wor⸗ 
den, diefelbe nun wiederholt fordert, zumal der Druk eined Ma: 
nifeftes der Infurgentenchefs in der Gefnerihen Buchhandlung 
zu Zürich erfhienen, und dieſe dadurch Theilnehmer des Ver: 
brechens geworden ſey. Auch dafuͤr wird Genugthuung verlangt 
und Behinderung weiterer Ausgabe und Verbreitung der Schrift; 
befonders und vorzüglich dann aber die Behinderung beabfichtig- 
ten Waffenausjugs gegen Bafel m. f. wm. Die Megierung von 
Zurich bat am 2Hftem geantwortet, daß für ihren eigenen Gries 
den und fr den Frieden der Eidgenoſſenſchaft die vom ber Tags 
fagung wiederholt an Baſel empfohlene und gewuͤnſchte Amneſtie 
das ſicherſte und zuverlaͤſſigſte Mittel ſey; dieſes moͤchte Baſel 
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darum beförberlih anwenden; feine Fluͤchtlinge hätten einftmei: 
len den Kanton Zürich verlaffen; gegen die Geßnerſche Buchbru: 
ferei könne nad Unleitung des Preßgeſezes Alage geführt wer: 
den vor dem Dichter; bemwafneter Auszug folle hoffentlich nicht 
verſucht werben, die Negierung würde ihn mit allen ihr zu Ge: 
bote ftehenden Mitteln zu hindern bemüht fen, zumal feine 
andere als eine freundliche und rathende Intervention vom are: 
fen Mathe ald Inftruftion der Gefandten zur Tagſazung be: 
ſchloſſen warb u. f. w. — Die Bafelihen Abgeordneten (die Her: 
ren Rathöberr Oswald und Appellationdrichter His) haben Ge: 
legenbeit zu mehrfachen Unterredungen mit Züricherfchen Groß: 
räthen wom Lande gefucht und gefunden; Alles was fie von bie: 
fen hörten, muß fie von der Dringlichkeit einer Amneftie :Er: 
tlaͤrung überzeugt haben, Zwei Tage früher, am 27 Jan., fand 
fi eine Verfammlung von mehr denn 300 angefebenen Män: 
uern aus vielen Gegenden ded Kantons Züri in Waͤdenſchweil 
ein, um, wie dem Bafeler Landvolke zu helſen ſey, ſich zu be: 
rarhen. Die unmittelbar aus Luzern erhaltene Runde von dem 
neuen friedlihen Cinfchreiten der Tagſazung bielt von gefähr: 
lihen Schritten zuruͤlt. Wehnlihes geihah im Aargau. Als 
Gegenitif zu der Kundmahung und Appellation an die Cidge: 
noffen, die hler in Zurich gedruft ward, ift dafelbit nun auch 
ein von Stadtbirgern aller Stände zu Bafel am 27 Jan. um: 
terzeihneter „Zuruf an bie Eidgenoffen aller Kantone” gebruft 
worden, welder alio endet: „idgenoffen, wir find auch bei 
der traurigen Nothwendigkeit, die und oblag, eurer Achtung 
nicht unwerth, uns felbit nicht untren geworden. : Mäßigung 
ftand der Entſchloſſenheit fi zu vertheidigen immer zur Seite, 
Uufere Haltung und unfer gutes Recht bedarf ber Lüge nicht. 
Aber wenn ihr auch unfern Worten mißtraut, fo fragt und über: 
zeugt euch in unferm Kanton felbit bei unfern Landleuten, ob 
wir nicht Wahrheit reden? Unfere Regierung wird die Weni: 
gen, beren Plane ben Ruin unfers Landes herbeigeführt hätten, 
die in fo kurzer Beit das Heiligfte, den Namen ber Freiheit, 
mißbrauhend, fo mande Unthat verübt haben, nicht ungeitraft 
laffen. Handelt fie aber daran unrecht? Iſt fie die nicht der öf: 
fentlihen Sicherheit fhuldig? — idgenoffen, könnt ihr wirt: 
lich in Männer, die ſich noch bei feinem vaterländifchen Unter: 
nehmen thätig gezeigt haben, bie zum Theil erſt feit wenigen 
Monaten aus dem franjoͤſiſchen Soldbienfte entlaffen wurden, 
koͤnnt ihr ohne Unterfuhung in biefen bemährtere Vertheidiger 
der Freiheit, bewährtere Schweizer erbliten, als in einer Bür: 
gerihaft, die feit 500 Jahren mit Ehren ein Glied der Eibge— 
nofenfhaft bildet, und nun Ein Herz, Cine Seele, auch mit 
der Landſchaft ausgeföhnt dafteht! Eidgenoſſen, wir willen, daß 
jene Ausgeſtoßenen und ihre Helfer euch auffordern, uns feind: 
lich anzufallen. Wir wien zwar, daß Viele die Zumuthung 
abgemwieien, daß Männer, auf welde bad DVoif von Aargau und 
Solothurn fein Vertrauen fezt, fräftig abgemahnt haben. Wir 
vernehmen aber auch, daß mehrere von euch ſchon Gehör gege- 
ben baken. Ihr könnt eich jezt zwifchen Recht und Unrecht ent: 
iSeiden. Wollt ihr eure Augen verfhliegen, follte nur beillofe 
Verlaumdung bei euch Glauben finden? — Würbe je dieſes Un: 
jütliche geſchehen, dann würde auch uns an der Erfüllung un: 
erer Pflicht nichts wankend machen, wir find in Gottes Willen 
ergeben. — Aber euch felbjt würde der Wahn, in dem Verthei— 
bigern des Geſezes umd der Ordnung die Feinde des Materlan: 
bes und der Freiheit zu erblifen, nit lange_täufhen Fönnen. 
Einft würde in eurer eigenen Brut der beffere Geift fiegen; 


aber bei der Menue, die ihr eben dann fühlen würdet, ja bei ber 


Verantwortung, die ihr einft euern Enteln für den Untergang 
des Vaterlandes fhuldig feun werdet, befhmwören wir euch jegt 
noch — prüfet die Wahrheit, bevor ihr vor der Welt das Ent: 
feglice beginnt!” — Das Entfezlihe aber würde vieleicht Ba: 
fel verüben, die Stadt, die feiner Mahnung, keiner Bitte der 
Eidgenoffen, keinem Beiſpiel und Vorgang anderer Stände Ge: 
bör geben und folgen würde, Diefes wird aber nicht geſchehen. 
Sal = 7 Febr, ift der große Rath des Kantons Bafel wieder 
einberufen. 


— — — — —U5v0 n — 
Litterariſche Anzeigen. 


[65] Shiller's 
fämmtlide Werte 
Bollffändige Ausgabe 
in 
Einem Bande 


Dit dem Portrait des Dichters, in Stahl geftochen, eis 
nem Bacfimile feiner Handfhrift, und einem Anhange. 
Belinpapier. 12 fl. 

Die Unterzeihnete zeigt blermit an, daf die zweite und lejte 
Abtbellung von Schillers Werten in Einem Banbe an alle 
refp. Subfcribenten, weiche ihr den Subferiptiong: Betrag uͤbermacht 
baben, verfendet worden ift. Der Subfcriptious : Preis von S fl. 
bat felt Oſtern d. 3. aufgehört, und der Ladenpreis non 12 fi 
findet fortwährend ftatt, fo daß für denfelben no Cremplate Im 
allen guten Buchhandlungen zu erhalten find. 

Stuttgart, den 3 Januar 1831. 

3. ©. Cot ta'ſche Buchhandlung. 


(138) Durch alle Buchhandlungen und Poftämter bes In- und 
Auslandes find Probenummern von folgender im vorigen 
Faht begonnenen und bereits der größten Werbreitung und der 
algemeinften Achtung genleßenden Zeitfchrift zu erhalten; 


Der kanoniſche Wächter. 
Eine antljefuitifhe Zeitſchrift 


für 
Staat und Kirche und für alle chriftlichen Konfeifionen. 
Herausgegeben 


von 
Alerander Müller. 

Es erfhelnen von diefer Zeitihrift außer dem Bellagen md» 
bentiih 2 Nummern Im gr. A., und der Preis bes Jahrganges 
von 104 Nummern mit ben Bellagen beträgt 5 Tbir., oder 9 fi. 
Rhein. Die Poſtaͤmter wenden fi mit ihren Beitellungen an ble 
Königl. fächf. Zeltungserpedition Im Leipzig, oder an das Fönigl. 
prenß. Grängpoftemt in Halle, die Buchhandlungen an bie unter- 
zeichnete Kommiffionsbandiung. 

Leipzig, Im Jannar 1851. 

89. Brodhaus. 





(126) Im Haag ist unter der Presse und wird erscheinen 

ein Werk unter dem Titel: R 

„Essai d’un retour frane et liberal à l'’ordre legal, dans 
tout le royaume des Pays-bas.‘* 

Dieses, durch einen Holländer im Französischen ge- 
schriebene Werk hat den Zwek, die Belgier bei einem, wo 
nicht ganz unparteiischen, doch auf gemäfsigte Weise ver- 
fafsten Bericht der Begebenheiten, welche den Aufstand 
gegen den Hönig der Niederländer veranlafst haben, zu 
überzeugen, dafs zur Wohlfahrt ihres Landes und zu dem 
wahren Genufs der Freiheit un] Unabhängigkeit, in Bük- 
sicht auf ihre geographische Lage und ihre Volksinteressen, 
die Vereinigung mit dem Königreiche der Niederlande, wo- 
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von sie einen so wichtigen Theil ausmachten, das beste 
Rettungsmittel wäre, um sich aus ihrer jezigen unglüklichen 
Lage zu reiten; und, was mehr ist, für die Ruhe ihrer Nach- 
barn, ja für den Frieden von ganz Europa auf eine edelmü- 
-thige und kraftvolle Art beizutragen. . 
Der Verfasser des obengenannten Werkes glaubt sich 
zu der Hoffnung berechtigt, dafs die Freisinnigkeit und 
Sanftmuth des Königs der Niederländer bei seinen treu ge- 
bliebenen Unterthanen und vorigen Landsleuten, troz der 
Beleidigungen, welche diese so unverdient von ihren bel- 
gischen Brüdern haben erleiden müssen, keine Mifshilli- 


gung finden wird. 
Das Interesse, welches beide Theile des Staats hiebei 


haben, begründet die Hoffnung, dafs diese Rathschläge nicht ' 


fehlschlagen werden. 
In diesem Sinne trägt der Verfasser seinen Wunsch vor, 


dafs von beiden Seiten keine Vorwürfe, keine Bedingungen, 
keine Trennung, weder von der Regierung, noch von gemei- 
nem Interesse statt finden mögen; — dafs von Seite des 
Königs völlige Verzeibung, und von Seite der Belgier auf’s 
Neue Gehorsam geleistet werde der gesezmäfsigen königlichen 
Gewalt, und Alles wieder in den vorigen Stand gebracht wer- 
de, worin die Regierung und die Regierten in Belgien sich 
befanden, bevor die traurige Empörung statt gefunden hat. 
Die Erfahrung (meynt der Verfasser) der traurigen Folgen 
eines Aufstandes, beinahe ohne Beispiel in der Geschichte 
(in so fern man die Beweggründe beobachtet), wird dem 
Regenten sowol wie dem Volke zur Lehre dienen, um 
von Seite des Ersten alle Vernachlässigung des Volksgeistes 
auch bei der Wahl seiner Diener zu vermeiden, und von 
Seite des Volkes alle ungerechte Unzufriedenheit über Ein- 
richtungen, welche auf das allgemeine Wohlseyn keine Be- 
ziebung haben, abzulegen, und dem Geschrei rasender De. 
magogen, deren Wunsch nach persönlicher Erhöhung oder 
Befriedigung ihrer Rache aus ihren Thäten völlig an’s Licht 
getreten ist, kein Gehör mehr zu geben. 


155) Bel Gebrüder Groos in Freiburg fft erſchlenen und in 
allen Buchhandlungen Deutichlands zu haben: 
Beobadhtungen 
über bie 


Nerven und das Blut 
im 
ihrem gefunden und krankhaften Zuftande 
von 
Dr. 8. 9. Baumgärtner, 


Hofrath und Profeffor x. 
Mit zwölf lithograpbirten Kafeln. 
eis 5 fl. 36 fr. ober 2 Mtbir. 

Es find in diefem Werte des Herrn Werfalferd zahlreiche phn= 
ſiologlſche Unterfuhungen und deffen Beobahtungen am Kranten- 
bette über bas Verbältniß ‘der Nerven zum Blute mitgetheitt, 
umd zwar befteben die erfteren im Unterfuhungen Aber die Bil: 
dungsgefhihte des Nervenſyſtems und bed Blutes in Thieren 
verfhlebener Thler⸗Klaſſen, und In MWerfuhen über bie Bintbe- 
wegung, Wärmeblidung, Ernährung un. f. w.; bie leztern bezie: 
ben fi auf das Verbältniß der Nerven zum Blute in ben File: 
bern, in ber Entzündung, dem franfbaften Sefretionen u. f. w. 
Am Schiuffe des Werles find Bemerkungen über dle Einwirkung 
der Helimittel auf bie Nerven und bas Blut angegeben. 





1127) Erſchlenen Ift von ber 
Gefchichte der europäifchen Staaten, herauögegeben von 
Heeren und Ukert die Ate Lieferung; 
enthaltend: 
E ©. Böttigers Geſchichte bed Aurfiaated und Königreichs 
Sachſen, ir Band, 
5 W. Lembke's Geſchichte von Spanten, irBaub, 


[172] Wichtige Schrift für die HH. Landtags s Depus 
tirten, Gemeinde s Bevollmächtigten, Gemeinde⸗ und In⸗ 
nungs:Borfteher, Verwaltungs: und Fuftiz: Beamten ıc. 
Im Verlage von Carl Kollmann (Firma: Joſ. 
BWolffiide Buchhandlung) Im Augsburg iſt eben erfhienen und 
. = onen Buchhandlungen Bayerns und des übrigen Deutſch⸗ 
Betrachtungen über Gemeinde Berfaffung und Ges 
fen 
mit befonberer Bejugnahme auf Bayern, ; 
von 


Herrmann Beidler, 

Diegler. Rath bei der f. 5. Regierung des Oberbonaufreifes, 
gr. 8. (18 Bogen In Umſchlag brofirt, für Bayern 4 fl, 21 fr., 
fürs Ausland 4 fl. SO fr. oder 1 Üthir.) 

In einer Nelhe von Darftellungen behandelt diefe Schrift die 
migtigften Momente des Innern Staatenlebens in ihrem Zufam- 
menhange mit der Gemeindeverfaffung und dem Gemwerböwefen, 
und In fo fern mag der Titel, Indem er In ber That nur bie Bafis 
und niet bie Begraͤnzung des Inhaltes angelgt, ald unvollftändig 
angefehen werden, Wir glauben baber die Freunde ber 
tonftitutionellen Freiheit darauf aufmerkfam ma- 
hen zu mäffen, baß fie bier mehr und refp. etwas 
Underes finden werben, als bie befhränkte, ber $.$, 
Drbnung folgende Detalltritit einer Gemeinde oder 
Zunftverordnung. 

Der Verfaffer, burd feine amtlihen Verhältniffe in ben Stand 
gefest, ben Gegenitand feiner Bearbeitung in allen feinen Bezle— 
—— genau zu kennen, gebt überall von den offenkundigen Er— 
f&elnungen ber Belt aus, führt biefe, ben Faden durch das ganze 
Gebiet des öffentlichen echtes verfolgend, auf Ihre Grundurfahen 
zuräf, und gelangt auf diefem Wege zu Mefultaten, die ihm geitat- 
ten, das Öffentliche Leben der Völker zum Theil aus neuen Stand: 
punften zu betradten, und bie Quellen fo manden Uebels ba zu 
finden, mo man fie gewoͤhnllch nicht ſucht, anbererfeit zu jei= 
gen, daf man häufig das Heil im einer Dichtung gefucht habe, in 
welcher es nicht zu finden war. 

Bel der Wichtigkeit der Sache und bei ber Bedeutſamkeit bes 
Augenbiltes, der fie gleichzeitig in mehreren Staaten zum Gegeit- 
ftand der öffentlichen Erörterung und der Erwartung gemadt bat, 
fan es dem Freunde bed Daterlandes nur erwuͤnſcht feyu, bier das 
Mefultat der forgfältigen Beobachtung eines vermöge feiner Stel⸗ 
lung mit allen Verhaͤltulſſen feines Stoffes vertrauten Gefdhäftd: 
mannes zu erhalten, und dadurch In den Stand gefest zu werden, 
ben in mehreren Staaten hierüber bevorſtehenden ftändifhen Diskufe 
fionen mit um fo größerer Sachlenntnih folgen zu Eönnen, 

Uebrigens findet diefe Schrift keineswegs nur auf Bayern Ihre 
Anwendung; fie ft, wenn auch zunäcft für Bayern, für alle beut: 
fhen Staaten geihrieben, und namentlich {ft darin oft bie preußi⸗ 
je Stäbteorbnung und das Gewerbwefen biefed Staates der Er: 

rterung zum Grunde gelegt. 


14170) Bel Soedfche In Meißen It erſchlenen und in allen Budh- 
bandiungen zu haben: 


Der 
Stadt: und Landbote, 
eine Volkszeltſchrift 
zur Belehrung und Unterhaltung 
für den Bürger und Landmann 
herausgegeben von 
d. Ds wald 
Diefe felt 2 Jahren mit vielem Belfall aufgenommene Monats: 
ſchriſt erfheint auch auf das Jahr 1831 in 12 Heften. 
; Ben un Jahrgang von 6 Heften mit ı2 bis 15 Abblldungen 
v 0 Gr. 
Angenehme Waterheftung zu gewähren unb damit Belehrung 
und Verbreitung gemeinnüziger Kenntniffe zu beabfichtigen, ift der 
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Awet dleſer mnblfelien und interefanten Momatsfhrtft, bie ſich auch 


3 
"in bieicm Jahre-.befireben wird, durch mangnichfachen Duhait den ) 


"Beifall der Lefer-zu-erwerben. 


— Der entlarvte Jeſuit. 

e verabſchenungewerthen Grundſaͤze und Lehren ber Jeſuiten, 

and: ihren: eignen: Sariften geſchoͤpft; = die Jeſulten er 

mörder dargefielt dur 2, v. Alvensleben. 3% geh, 42 ®r, 

Humoriftifhe Reifebifder, 

ntworfen auf einer Wanderung durch Berlin, Dresden, bie ſaͤchſi⸗ 

fe — Toͤplitz, Prag; und beimmdrts durch Welmar, 
ttingen unb Hannover. 8° geb. 22 Or, 


— 


— — 








(1671 Stuttgart. GBelletriſtiſche Taſchen⸗Atteratur.) 
Das zu Unfang des vorigen Jahres von uns angezeigte Unterneh⸗ 
men, bie Herandgabe von 


„wesit? ſaͤmtlichen Schriften 
nun beenbigt, ‚und wie wir mit Ueberzeugung fagen-bürfen, zur 
— aller Intereſſenten ausgefallen, Ber Kefaeiri Tee 
—— * — —— 2. f —— beſſet, 
en, un ga e t nd ge⸗ 
ſchloſſen in den Händen ber te —— 
— * — —— ä u. per Vaͤnd⸗ 
tt von jegt au anf, und Irlit n der Zabenpreis von 
1u fl. 48 Er..für dad vollſtaͤndige Eremplar —* 


In Verbindung mit obiger Anzelge erlauben mir uns, auf ein 
wenes, bon ums begennenes Unternehmen aufmerffamm zu machen. 
Es erfdjehnen nermtich Im unferem Verlage 

— E. T. W. Hoffmann's 

erzaͤhlende Schriften 

in einer 

Auswahl. 
‚Herausgegeben von feiner Wittwe Mich el in e Hoffmann, 
geb. Rorer. 
Nebſt 
Hi ig 9: 
Aus Hoffmann's Leben und Mahtaf. | 
«v8 Bänden in Taſchenformat. Subſeriptions preis per Bänden 14 fr.) 

Shen wor einigen Jabren begannen die Heften Bebr. Fran 
die Herausgabe oblaer Auswahl, das Unternehmen gerietb jedoch 
Ans -Stofen, und das Werlagsrecht ging au uns über. Durch die 
Herausgabe von Hauff's Schriften wolten wir dem Publlktum 
erft zeigen, daß es uns mit unfern Verſprechungen ernft iſt, dann 
aber den früderen Plan der Herausgabe von Hof fmann's 
Schriften ins Leben treten laſſen. Um mum aber denjenigen, 
welbe die Tafkenausgabe von Hauff's Werfen befizen, bad Bud 
in eier Form zu bieten, welche ſich am jene Meihe mehr anſchlleßt, 
Haben ir ein gefälligeres, Hauff fich mehr näherndes Format 


ewäblt. 

Zum Lobe Hoffmannd, zur Empfehfung felner Schriften etwas 
gu-fagen, :balten wir für überflätig, da er als ein für alle Zeiten 
origineller Schriftfteler gan einzig bdaftebt, da er in mehreren 
Spracen überfejt, und fogar in England In verfchledenen Ausgaben 


hienem iſt 

Hinit nich der Cintlhtung und Mutftattung verwelſen wir auf 
die in jeder foliden Bubbandiung vorliegenden Probebändten — 
wofelbft auch Subferiptiom angenommen wird und ansführlihe An: 
zeigen zubahen ſſud. 

Für die Subferibenten auf die bel den Behr. $randh erſchle⸗ 
nene Ausgabe bemerten wir noch, daß wir ung erbieten, falls fie 
fi an das jezige Unternebmen anfaltehen, die bereits im Händen 
habenden drei Wänden unentgelblich nımputanfden; und fehen wir 
die Zuräfgabe dieſer Baͤndchen als Prännmeration ‘anf die lezten 
drei Wänden der bei-und erſchelnenden Aufgabe un, 

Stuttgart, Im Januar 1351. 

gr. Brodhag’fhe Buhhamdiung. 





tt) Ein After Roman in neuen’ Gewande. 
&o eben ik erſauenen: gebru 
zu finden in allen deuticen ee ERIETER 
Gavalier, der im Irrgarten der Liebe herumtaumelns 
de, oder Neife und Kiebesgeichichre eines vornehmen 
Deutſchen von'Adel, Hrn, won Er*"*, Ehzedem zuſam⸗ 
mengetragen durch Hrn. E. v. H. Jezt aber zum 
Nuzen und zur Warnung fuͤr Jung und Alt von Neuem 
herausgegeben, kommentirt und glerfirn durch den Stach⸗ 
lichten, weiland der hochlobl. fruchtbringenden Geſell⸗ 
ſchaft Ehrenmitglied. 2 Thle. 8. 1531. 2 Rıhlr. 8gr. 
Der vorſtehende Roman machte vor nua beinahe 100 Jadten 


in Deutfhlamd großes Auhfeben, und erichte viele Auf agen, von 
‚denen bie legte unge'ähr Im den Grer Jauren erımlen. 


Ein 
Exemplar deſſelden war In unern Tagen eine Selten 
wurde mit vielem Beide bezabit, . — 

Das Buch enthält de Memoiren elnes Deutfhen 
von Adel, der feiner Zeit vielen Frommen und Gortfeiigen 
ein Stein des Anftches und Nerurrrifes war uns ſpäterhlu ſein 
Leben zum Muzen und Frommen oller argen Sünder in puncto 
puncti befarieb. i 

Die neue Ausgabe bat nicht alleln durb eine moterne 
und elegante ‚äußere Aufftattung yewunnen, fondern and durd 
die forafältige Nevifion des Herauspebere, ever Eremiren im 
Koffvänfer, der den Cavaller noch überdem fummentizt und 
glofirt bat. 

Elite die Aufnahme des Gavılier den Erwartungen des 
Herausgebers entſprecen, fo iiher Wiens, una einige ditere 
gute Nomane der Deutfchen, welche die jezige. Geuecation längk 
dergeſſen bat, auf aͤhnliche Welie ans Licht zu ehen. 





157) Die In unferm Verlage erichienene 
fonftitutionelle Kirchenzeituug aus Bayern, fir Farbolifche 
Geiftliche, herausgegeben von Aloys Xerchenmüller, 

wird auch Im Jahre 1831 fortaciegt. — Der teretis vorttesende 
erite halbe Jahrgang diefer Zeitkarift magıbitigen, vorurthens freten 
und leldenfhaftiofen Weurtbeitern zur Genüge zeigen, daß die 
Redaktion einen rubigen und livesaien Haug einddit, und fh niar 
um vornebm abfpredende Verkleinerung durch ultra Iinerate Blaͤttet 
fümmert, fendern tbrer Haupiaufgare em Organ fr freie Erdrte- 
rung über die wicdtigiien Intereffen des tırgılzen Lebens zu fepn, 
getreu bieitt. 

Der Preis für Mefe wörentfich einmal erfhelnende Zeltferift 
{ft wie bieber 21.50 fe, oder 1 Menir. 12gr. «valridaria), Das 
erfte Heft d, J. kan bei jeder fo:iden Buchgandiung zur Einſicht abvers 
langt werben. 

Kempten, im. Januar IR31. 

Joſ. Köfelifbe Buchhandlung. 

(50) Bei den Gebruͤdern Groos in Freiburg it erſchienen, und 
in allen Buchhaudlungen Deutſclands zu haben: 


Theoretiſch-praktiſche 
Geburts ß1f 
für die Hausſaͤugethiere 


— — — 
26 erlaͤuternden lirhographirten Abbildungen 
on 
Pantaleon Binz, 
prafırchem Beieimairatjtr. 
preisia fl. 'so er. oder 2 Ehlr. 12°9r. 

Diefe dem: praftiftten :Thieraryte und Defonomen aewiß nicht 
unmilllommene volltändige Geburtehätfe, zeichnet jich vor allen bis 
jegt.erfhienenen ganz beionders dadurb aus: dafi ber. @eburtöbels 
fer in jedem Falle der vericiedenartigten ichwierigen und regel: 
wibrigen Lagen und Mipbildungen des Jungen und des Mutter: 
tbiers, auf die leichtefte, zwelmäßigite und ſicherſte Merhode um fü 


10% 


mehr bingeführt wird, aldı bie beigefhaten, hoͤchſt initenftiven und „ ambei-der:uunterjeldmeten Gerihtöbehörbe um ſo gewliſer vorzugeb 
—— Grnauigleit gefertigten Iubograpbirten Zeichnungen das FF gem, ats diefeibe auferdem fiir kraftiod. erklärt werden wuͤrde. 
techniiche Verfadren jo faolich darſt Nen, dah dadurc felhft der Augsburg, am 24 Jänner 1831; 
u eſte um der Munſt nörhigeniallsım Stande ſeyn wied, die Kuoͤnlgllches Krels⸗ und Stadtgerict, 
pn Hilfe zu leiden. — } - vr SAlberhorn, Direktor, 

Wir glauben daher. dieſes Werk: jeden. Weterimairangte, v. Hartlie b. 
und befonders allen Oekonomen mit vollem Rechte als eim un: 


entbebrlihes Handbuch emniehten zu khanem,. (164) 
Ehriitopd Spen von bier: ik fhen 27 Jahre abmeiend; und, 
bat ſeit dieſer Zeit. von feinem: Leben und Auſenthalte keine Rache 
richt gegeben; 

Auf Antrag feiner Schweiter Barbara Spetz, verehellchte Ger: 
bot zu Hannover d. d. 15 d. M. werben daber der gedachte Ghrie- 
ſtoph Spetz und deſſen erwalge Lelbes- oder Tehamentserben.auf- 
gefordert, innerbaib drei Monaten, vom Tage des eriten 
Erfheinendbiefer Bekanntmachung an, den treffenden mütrerlichen 
Ebthell auf vorgängige Legitimation in-Empfang zu nebmen, wis 
deinenfalls folder den übrigen Geſchwiſtern ais Juteftaterben ohne 
Kaut lon verabfolgt werden fol. 

u Kreis. und Eich icht. 

® re En ser 
Hör, Direftor, 























Gerichtliche Bekanntmachungen. 


131 Amortitfationd: Dekret. 

Die Dberamimannd: Wlitwe Toerelevon Vickarl, gebome 
renin, von Lens, dermalızu B.eaeay, bat Durch inren- degat zu. den 
Arten beoollmäctigten Aawalt den töntgl. Wdrofaten Dr. Lingg In 
Lindau, In zwei-unterm 24 praes: 29 Juniug, dann 28 September 
prars. 1 Ditober d. J. bei dem untergerhmeten. Berihtebofe ein- 
gerelhten Vorselungen jur Angege aebracht,. daß Ihr eine von 
der vormudgen kaifır. öitrelo, Kandivafe zu Zertnana, ibrem 
verhonbenen Enemannz demaligem Oterasntmanı ju Tettnang, 
Jatod von Bickatt, über 500 fs Kaptral zw 5 Procent verpindiich. 
unterm 5 April 1787 aus eneute Snuldurtunde, welche Schule 
nambin vom der Krone Badern übernommen. worden tik, mad-fich 
bei der köntgl. baper. Etautriulten- Tilaungs: Special: Kaffe zu 
Augrburg sub Nio, 5581 Intarafirk-t befinder, zu Verluft gegan⸗ 
gen fen, und um Amortiſitang derfelben die Bitte geſtellt. 

Dieser geſtelten Bitte entſoreddend, wird demnach der In haber 
bieier vorerwäbaren Sauld zeunde biemit aufgefordert, dieieibe 
binnen fedd Monar- n,vom-neutigen Tase (24 December) au: 
geremnei, bei; unterw'hnerem tðalal. Apprlkattonsuericte vorau⸗ 
wehren, und frine; allentalligen. an prüne hierauf geltend zu Mids 
ben, außerde m temeitte Uıtunde auf weiteres Anrufen für, Erafts: 
los erfiäit werden mürdr, 

Zandshur, den 24 December 1830, 

Roͤntgl. Appellationsgeridet für ben Iſarkrels. 
v. Molitor, Prälisent, 


Stauffenberg, 





1120) (biktalladung) Meinrad Müller, von Humlan— 
gen, DOberamtd Wiblingen, hatte bei_der ehemaligen Söflingen 
und Wengenfhen Waifenfaffe in zwei Porten ein termino Jatobi 
mit 4- vom. Hundert versingliches Stapital von 3600- flı- zu fors 
bern, Hiervon bat bderielbe für feinen. Verwandten; Fobann 
Regenbogen, von Gögglingen, Oberamts Wiblingen, weiher 
ber Hofpitalpflege Ulm-1400 fl. fhmldig war, diefen Verrag au je: 
nem Kapital cedirt; und es wurde der Hofpitalpfiege Ulm wahr: 

ſcheinlich im Fahre 1887. eine eigene Dbligation- für- die-4400 fl, 
ausgeſtellt. Am 18 Februar 1815 wurde jedoch diefes Kapital von: 
; 1100 fl. durch die Wittwe des; Johann“ Megenbogen wieder ein⸗ 
gelöst und au bie —e— Erbin des urſpruuglichen Gläus 
bigerd, Monifa Müller in Humlangen, zur Heimbezahlung aba 





v. Hedel, Sekt, N getreten, nad) deren Tode daflelbe auf Karl Reg enbogen erbr 

‚ lidp überging,. von dieſem aber dem Georg Schi, von Buhl, 

[673 Amortifationd: Defreti ebenfalls Dberamt Wiblingen, minderjährigem Sohne des Sault- 
Nachdem die zu Berkuk gegangene Staatsſchulb⸗ Obllgation v heißen Benedilt Schick dafelbft, zu. Bezahlung eines ihm vom 


48 Marz 1801, ver 50 jl. fünfprogentiges Darlehen der Brau— 
verwalsung · Cuendotf diunen der durch Dekret vom 48. März 1830 
vorgelegten Arub ber: unterzeichnetem Gerichte nicht produzirt: wor⸗ 
den, fo wird auf Antrag des Herrn Defidor Grafen bon Faro: 
fäe, königlich baveruihen Kam merers, Namens: der Wlows: Graf: 
von Larofeerhen: Erbs-Jutereſſeuten⸗ bezeichnete Doligarion 
für:traftios erklärt. 
Ym:7 Junnar-4881. . , 
Konigliches Kreis⸗ unb- Eitebtgerct Wiimiten. 


der Monika Müller binterlaffenen Legats cedirt wurde; 

\ , Die der Hofpiralpflege Ulm ausgeftellte Verbriefung. über diefes 
inzwiſchen auf die würtemmbergiche Staatsihulden : ahlungskaſſe 
paſſive —— —2* —— uche Lit. rd era No. 
5879 termine, 25 Julius. very eingetragene ital von 
1100 fl. wird nun vermißt. Auf Anrufen des Waters des-nin- 
‚berjährigen Georg Schie wird daher der etwaige Inhaber diefer 
Schuldurfunde: aufgefordert, diefelbe binnen: 9% Wagen a 
dato der unterzeihneten Stelle um fo gewiffer: im Original vor: 









weyer. zulegen, als ſolche nach fruchtloſein Ablaufe dieſer Friſt für kraft⸗ 
coll, Bauer. los ertlart werben mind. sy 
S beſchloſen im EivilsSenate des loͤniglich wuͤrtembergſchen 
[t60) Belfanntmadung. ; Gerichtöpofes für den Donaufreis, 
Dat zum Naxtafe des verftorbenen Wechſe enſals Leuchs ge- | Ulm, den 51 December 1830. Baur. 
börige Haus Lit. B No. 29. wird am Samıtaye, den. 12 Februar — — 


dleſes Jadrs von 1 diee 12 Udr Vormittags zum dritten und lege 
tenmate zur ofentliwen MVerftelgerung ausgeſezt, und werden 
Kauf: liebhaber die zu vorgeladen, 
vtuzeburg, am 26 Januar ı831, 
Koͤniallches Kreis; und Stadtgericht. 
v. Sliderhorn, Direfter, 
Mayer, 


‚14150] (2öwenftein, Heilbronn, ) @bittalladung 

H eines Verſchölleuen 

| In Bezlehung auf die Verlaſſenſchaft des Bargers und 
Schuneiders Georg Wilhelm Dietrid su Löwenftein, 
welche auf ben Todesfal vom 27 Dec, 1791 am 4 Aug, (5 
Dee.) 1809, vorforglic vertheilt wurde, wird anmit fraft. des 
oberamts gerichtlichen Beſchluffes vom 22. Nov. 1830 der verichols 
lene Teſtamentserbe (Johann) Georg Wildelm Sauter, 
geboren zu. Heilbronn am 4 Jan. 1760, oder deffen Keis 
bes: Erben, Keftaments- Erben, oder Vertrags: 
Erben, aufgefordert, binnen neumaig.vom heute am laufender 
Tage fih bei dem Oberamtsgerihte zu Weinsberg zu melden, 
widrigenfalls man eriteren als unbeerbt mit dem Ende des 7often 
Jahres verftorben aundhme, und in Anfedung des ihm von Dietz 





1161) Auf. Anſuchen der Webermeifterd Wittwe Afra Kreh, 
Toter des geftorbenen Mebermeilters. Yloos Förg zu Augs⸗ 
burg, wird ber ‚junaver des aut den Tagweıfer Andreas Hebel 
“ls Släublser lauteuden. Dopotbeten : Briefes vom 29 April 1794 
über 500 fl. auf dem Haute lat. b. No. 363 aufgefordert, dleſe Ur: 
Funde innersaid eines 1emsmonarklihen Kermins von heute 
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ich zugefallenen Vermoͤgens ohne beifen Beräkfihtigung weiter | 


nah Maafgabe der Geſeze und des Standes ber Sace verfügte. 
So befhloffen im f. Dberamtsgeriht zu Weinsberg ben 
24 Januar 1351. Herb. 


1162) Spalchlugen. (Berfhollene) Sufanne Dreber, 
von Bubtbeim, geboren ben 9 Auguft 1735, bie vor 60 Jahren 
nab Ungarn ausgewandert ift, und ibre Lelbeserben werben blemit 
aufgefordert, fi binnen einer zerſtoͤrllchen Frit von 90 Tagen 
vor dem DOrtd- Walfengericht zu melden, widrigenfalls fie ald ohne 
Leibederben abgeſtorben angenommen und über Ihre disfeltige Ver— 
be re zu Gunften Ihrer präfumtiven Erben verfügt werben 
r 


Den 24 Yannar 1831. 
. Koͤnigl. Oberamtt:Gerict. 





Khuen. 





1132) Sigmaringen, (Borladbung ungehorfam abmwe 
fender Militairpflidtigen.) Nahbenannte Militairpflichs 
tige haben ungeachtet bed laͤngſt ergangenen öffentlihen Aufrufs 
dahier ſich nicht It, und werden daher unter Androhung der 
Vermögens: Konfisfation zur Ruͤlkehr binnen Jahr und Tag an: 


mit aufg h 
Bon der Wltersflafe 1301: Joſeph Fidel Knittel, 
Mebergefell von bier. 
Bon der Alterdtlafe 1807: Joſeph Fidel Büdeler, 
Baͤkergeſell von ba. 
Bon der en Mathias Steffan, Schrei: 
nergefell von Laiz. 


Sigmaringen, den 40 Jänner 1831. 
Hochfuͤrſtliches Dberamt. 
Würth. 





[77] Belfanntmadbung. 

Die dermalige Cigenthiimerin des ehemals herrſchaftlichen 
Braͤuhauſes dabier iſt gefonnen, daffelbe aus freier Hand zu ver: 
taufen, und bat mich mit der Leitung ber Unterhandlungen dazu 


beauftragt. 

Ich lade daher alle Diejenigen, melde Luft haben, biefe ſchoͤne, 
in fehr gutem Gange befindliche Brauerei zu erfaufen, hiermit ein, 
ihre Ungebote mir mündlich oder ſchriftlich zu eröfnen, und bes 
merfe, daß die Hälfte des Kaufihillings gegen mäßige Zinfe als 
zu auf der zum Verkaufe beftimmten Brauerei fteben blei- 

u. 


Zu diefer Brauerei gehört: 
4) ein maffiv gebautes, durch Blizableiter geſchuͤztes, zweiſtoͤliges 
Wohnhaus, in welchem fih 
a. im unteren Stof 2 beizbare 
einem Nebenzimmer verfeben 
2 Keller und eine Holzlege, 
b. im oberen Stof 3 heizbare Zimmer in fortlaufender Ver: 
bindung, mit noch 2 anderen, aber unheizbaren Zimmern, 
2 Speifefammern, 1 Küche und 4 Dienftbotenfammer, 
e. unter dem Dad 3 in einander laufende Böden und ein 
Erterftüblein befindet; j j 
2) das neue ganz maffiv gebaute Bräubaus, im welchem eine 
große Fupferne Braupfanne, ein dergleichen kleinerer Keffel, 
und zwei große Bierkuͤhlen befindlich find, und das hinlänglich 
mit in bleiernen Röhren laufendem Mafler verfehen, auch mit 
einem Blizableiter gefhugt it; , 
3) das gleichfalls durch einen Blizableiter geſchuͤzte 2 
Mulz: und Branntmweinbrennereihaus, in welchem 2 große 
emölbte Malztennen mit fteinernen Weichkaͤſten, 2 kupfernen 
alzdarren, 5 fupfernen Branntweinhäfen vorhanden find, und 
das mit dem erforberlihen, in bleiernen Möhren Iaufenden 
Waſſer verfeben ift, und im dem ſich auch die Wohnung filr 
den Bräumwerfmeifter, fo wie ein neu eingerichteted Quartier, 
beftehendb in 4 heigbaren Zimmern, einer Küche, einer Speife: 
und einer Magdlammer, befindet; 
4) eine eingerichtete Roßmuͤhle, nebſt ben angebanten maffi- 
ven Schweinftällen ; 


immer, deren eined mit 
, 3 Kammern, 1 Küche, 


5) eine große im Hofe freiftehende Wagenremife; 

6) ein zweiter Stall, der mittlere, und ein dritter, der obere 
Stall genannt, nebft dabei befindlichen Treberhaͤuschen 

D en — — —— 1 Tagwerf 3 72 groß; 

e darin befindlihe große Scheune mir remife, 

glei@fals mit einem Bligableiter verfehen, CEbelſenremiſe⸗ 

9) ein Waſchhaus und ein Gartenhaus ; 

I ee — 

41) ein bergleihen an orfer Straße, in i 
ri er 5000 bie 6000 Eimer A Beurer = 

nnen; 

42) ein Gemidgarten am Haufe, 59 DRut s 

45) ein Garten an der Roßmuhle, 25 —— 

14) der Blumengarten am Wohnhauſe 5 DRuthen groß; 

15) der fogenannte Hopfengarten, 3/, Tagwert 69°/, Ruthen 


ro; 
16) ein großer, mit Mauern umgebener Hof, in wel i 
DTdore und eine Thuͤre führen, und in welchem eim —— 
Brunnen und ein Pumpbrunnen ſich befindet; 
17) ein außerhalb des Hofraums befindlicher Meinfeller, 

Wenn es gewuͤnſcht wird, können von der Eigenthuͤmerin bie 
fer Brauerei dem Käufer derfelben mehrere in biefiger GStadtmar: 
fung gelegene Aeler und Wiefen mit verkauft werden, 

Ansbach, ben 2 Januar 1831, 


Advolat Greiner, 


1149 Zu der am ı Marz d. J. 
erfolgenden Ziehung der k, k.östreichischen Rothschild’schen 
Lotterie-Anleihe, worin diesesmal 10,300 Treffer zu 50,000 f., 
25,000 fl. ete. C.M. (in Summa 1,825,765 fl. C. M.) gewinnen, 
sind Promessen ä 10 fl. C. M. oder 32 fl. Rhein. und Loose 
billigst zu haben bei 

S. Schwabacher in Baireuth. 


[174] Acchte Krappfarben für die höhere Malerei. 


Der Preis der Krappkarmine des Hrn. J. H. Strec. 
cius, welche demselben patentirt sind, bleibt ebenfalls 
bis zum Frühjahr auch nn unverändert, nemlich 4 Thlr., 
1% Tbir., 2 Thir., 2%, Tbir., 3 Thlr., 5%, Thir. und 4 Thir. 
für das Loth. 

Da ich selbst Künstler bin und alle diese Farben genau 
— habe, so kan sich ein Jeder auf meine Empfehlung 

ergelben um so sicherer verlassen. Die Krappkarmine 
finden in der Oel-.,. Wasser-, Tempera-, Miniatur. und 
überhaupt in —— Art der höhern Malerei Anwen- 
dung, so wie selbige zur Fahrikation der Pastellstifte und 
Tusche in obigen Nuancen mit grofsem Vortheil gebraucht 
werden und dünne aufgetragen die Hrapplacke als Lasur- 
farben in der Oelmalerei mit Sesskleiinem Nusen er- 
sezen. 

Mehrere Sorten davon sind auflöslich und geben als- 
dann eine ächte sehr schöne rothe Tinte für Plan- 
und Musterzeichner, oder auch zum HKoloriren der Kupfer. 
stiche und Landkarten. 

Krapplacke bis in die dunkelsten Nuancen, gleich- 
falls von Hrn. J. H. Streecius angefertigt, bleiben in 
dem Preise von 10, 20 und 50 Thlr. für das Pfund, 

Alle diese Krappfarben sind aus Krapp von guten 
Jahrgängen und geprüftem Gewächse bereitet, da 
kalte und nasse Jahre, wie nun die drei lezten, keinen Krapp 
liefern, dessen Farbestof ächt ist, worüber Herr Strec- 
cius sich in öffentlichen Blättern mehrmals ausgespro - 
chen hat. 

Wer blos Proben zu haben wünscht, bitte ich mir die 
Briefe portofrei zukommen zu lassen, 

F. A. Fontane, 
Besizer eines Materialienmagazins für Maler, 
Zeichner u. s. w. in Berlin. 


Allgemeine Zeitung 


Mit allerbödften Privilegien 


Sonntag 


N=: 57, 


6 Februar 1831. 





. 37. 
Preußen. — Yluberorbentlige Beilage Nro. 42, 
tungen. — Yntündigungen. 


(Steräftung zu Porte moutb. Brief — Prantreit. 
Niederlande. (Kongreßverbandlungen, Londoner Ronferensprototol vom 20 Yan, Briefe ans Brüfer und dem Haag) — 
Briefe aus Franffurt mb Arau. — Wußland, 


(Deputietemverbanblungen, Brief.) — Beilage 
— Polnifge Neihstagsverhanb: 


— — — —— ——— — — —— — — 


Spanien. 

Madrid 20 Jan. Die Regierung betreibt fortwaͤhrend 
ihre Kriegsruͤſtungen. Unter Anderm bat fie befohlen, die Pro: 
vinzialmilizen unverzäglih aufzuftellen. Diefes Korps beiteht 
aus 42 Bataillonen, jedes zu 1000 Mann, die den Dienit im 
Sunern verrichten follen. Ihre Kleidung, Bewafnung und der 
Sold werden aus ben Fonds des Salzmonopolg beftritten. In 
diefem Augenblife it man auch mit ben Mitteln befchäftigt, dem 
Könige 182 Millionen Realen, bie er verlangt bat, zu verfchaf: 
fen. Man fprad im dieſer Hinſicht zuerft von einer Anleihe, 
dann von einer Steuer, die alle Klaffen der Nation treffen 
fonte. Die Erfahrung lehrt, daß Anleihen fir Spanien im 
Lande felbit nicht gelingen. Cine außerordentlihe Steuer möchte 
aber bei der großen Schwierigkeit, nur die gewöhnlichen Steuern 
einzutreiben, großen Bedenklichkeiten unterliegen. Uebrigens 
gibt es Lente, bie behaupten, die Megierung fep durchaus nicht 
in einer fo großen Verlegenheit, als fie vorgebe, um bie Koften 
eines Krieges zu befen, für dem fie ſich vorbereitet, und zu mel: 
Gem fie von mehreren auswärtigen Mächten angetrieben werden 
fol. — Man befchäftigt fi nech immer mit Errichtung eines Mi: 
nifteriums des Innern, und fagt jest, der Graf Dfalia fey dazu 
beftimmt und werde deswegen umnverziglich in Madrid erwartet, 


Großbritannien 

London, 27 Jan. Konfol, 3Proz. 80%; ruffiihe Fonds 92; 
brafilifhe 54%; portugiefiihe 31%; mericaniihe 35%; griechiſche 
27 Eortes 163 peruaniſche 14%. 

Die Nachricht von der angeordneten Ausrüſtung von ſechs 
Linienfchiffen erften Ranges zu Portsmouth, welche der Courier 
noch am 35 Jam. für ungegründet erflärte, beitätigt fih nun 
doch. Ale Journale kündigen fie nad Briefen von Portsmouth 
an, und erichöpfen fit in Vermuthungen darüber, Der Mor: 
sing: Herald fucht zuvoͤrderſt die Mepmungen, daß diefe Maaß⸗ 
zegel auf den Zuftand von Irland, oder auf die Defnung ber 
Schelde Bezug haben könnte, zu widerlegen, und fprict dann 
feine eigne Mepnung dahin aus, daß fie entweder durch bie 
neue, dem franzöfiihen Kabinet zugefchrietene vergrößerunge: 
füchtige Politit, oder durch die vorausgeſehene Nothwendigleit, 
für einen gewiſſen Fal eine englifhe Flotte nah dem mittel: 
landiſchen, und felbft nah dem ſchwarzen Meere zu fenden, ber: 
beigeführt worden ey. 

@in Befuh, den ber Herzog von Wellingten dem Könige 
neuerlih zu Brighton abgeftattet hatte, machte viel Aufſehen. 
Der größte Theil des Publifums glaubte, daß er feinen Bezug 
auf Volitif gebabt; Andere hingegen vermutheten, das Kom: 


mando der brittifhen Armee, ohne @intritt in das Kabinet, 
folle dem Herzöge angetragen werben, 

Der Korrefpondent des Courier überfandte biefem folgende 
Nachrichten über den D’Connelliben Prozeß: „Dublin 25 
Ian., Nahmittags 3 Uhr. Diefen Morgen eröfnete die Kings: 
ben ihre Audienz wieder. Die große Zurp bat ihr Verdikt 
noch nicht geſprochen, man glaubt aber allgemein, ihre Erflärung 
werde fiir die Aufwiegler ungünftig ausfallen, die in dieſem Au: 
genblite zittern, Die Prozeödofumente find fo zablreich, daß bie 
Jury unmöglich vor ber Nacht fi ausſprechen fan. Bis jejt 
wurde die öffentliche Ruhe nicht geftört. Zwar finden in diefem 
Augenblife einige bedeutende Zufammenrottungen in der Abbep: 
ftrcet ftatt, und man hegt einige Beforgnife, indeffen möchten 
biefe ungegründet fern, denn mie auch die Entſcheidung der Jury 
ausfallen möge, find die von dem Lordlieutenant getroffenen 
Maafregeln zu Erhaltung der Ordnung jedenfalls fo, um alle 
Beforgniß zu entfernen,” (Mach einer im niederrheinifhen 
Sourier vom 4 Febr. emthaltenen Privatkorreiponden; aus 
Paris wollte man bafelbft wien, die große Jurp habe erklärt, 
D’Eonnels Feſtnahme fev ungelezlih und willkuͤhrlich, und bie 
Bürgfhaft, die man ihn genötbigt zu ftellen, folle unverzüglich 
frei gegeben werden. In den neueiten Parifer Zeitungen findet 
fih noch feine Spur hievon.) 

@benfals am 25 Jan. wurbe ber Lordlieutenant, Mar: 
quis von Anglefea, beim Spazierenreiten von einem Vollshaufen 
zuerft mit Schimpfmworten und dann mit Koth: und Steinmür: 
fen angefallen, fo daß er fih nur mit Muͤhe, nnd vom Geſchrei 
bes Pöbels verfolgt, in den Mrgierungspallaft retten konnte. 

Die Zeitung von Birmingham gibt folgende Auftlärung über 
die in den Waffenwerkitätten diefer Stadt vom Ausland gemach— 
ten Beitellungen: „Im November fendete die franzöfiihe Regie: 
rung Agenten nah Birmingham, wo fie fogleih ano,ooo bis 
500,000 Gewehre anlaufen follten, die man für die Ausruͤſtung 
der Nationalgarde beftimme glaubte. Als fich bier nicht fo viele 
Gewehre fertig fanden, mendeten fi die frangöfiihen Agenten, 
auf ben Math der Birmingbamer Manufafturiften, an die brit: 
tifhe Regierung, indem feit 1815 eine große Waffenniederlage 
im Tower errichtet worden war. Anfangs verſprach bie Unter: 
bandlung entfhiedenen Erfolg, wurde aber fpäter (noch un: 
ter Bellington) plöslih abgebrohen., Nun wurde bie Kor: 
refpondenz mit den Birminghamer Manufafturiften erneuert, 
wobei der Hauptagent der frangöfiihen Regierung Hr. v. Moth- 
fhild war. Doc forderte die franzöſiſche Regierung jest nur 
noch 140,000 Gewehre; ein wirklicher Kontralt ward fogar bis 
jezt nur für 20,000 abgeſchloſſen, die bis zum Januar geliefert 
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ſeyn folten, und nun auch faft ganz geliefert find. Die Kon: 
trafte für die übrigen 120,000 Gewehre wurden in ben legten 
Tagen von der franzöfifhen Regierung oder ihren Agenten be: 
ftätigt, und fämtlihe 120,000 Gewehre muͤſſen in Zeit von fie: 
ben Monaten geliefert feun, Der Preis jeder Mustepe ift 
23 Franten oder 23 Schilling. Während des enropäifchen Krie: 
ges war der gewöhnliche Preis, den felbit die brittifche Regie: 
zung bezahlte, 36 Schiling. Mon Preußen und Rußland gin: 
gen feine Beltellungen ein, wohl aber von Holland und Belgien, 
die disfäligen Unterhandlungen wurden jedoch wegen des Geld: 
mangels und des unfihern Suftandes dieſer Staaten ſchnell wie: 
der abgebrochen. Much Polen hatte feine Agenten in Birming: 
ham; fie münfchten bie Lieferung von 50,000 Gewehren, wollten 
aber die Bedingung maden, daß die Waffen fiher nah Polen 
geliefert werden müßten, was bis jezt das einzige Hinderniß 
des Abfchluffes eines Koutraktes war.” 

** London, 27 Jan. Nah Portsmouth erging vorgeftern 
Befehl zur Ausrüftung von fehs Linienfhifen, dem Ganges von 
831, Wellesley von 74, Spithead von 74, Nelfon von 120, Hiber⸗ 
nia von 120 und Queen Charlotte von 110 Kanonen; zugleich 
wurden 3000 Matrofen im Aktivität geſezt. Auch die Land: 
macht foll im Innern auf, 50,000 Mann effeftiv gebracht wer: 
den. Die Frage über Krieg und Frieden hängt jezt ohme Zwei: 
fel in hohem Grade von dem Entichluffe der Belgier ab. Nur 
bie Wahl des Prinzen von Dranien zu einem unabhängigen 
Könige von Belgien würde in den Augen aller Beſonnenen 
die Ruhe dieſes Landes auf einer feiten Grundlage heritel: 
len können. Aus miehrern belaiihen Städten find Deputa: 
tionen an biefen Prinzen bier angefommen. Uebrigens ift 
durchaus feine gegründete Urfache vorbauden, an dem aufric- 
tigen Einverftändnife zwifhen Frankreich und unferm Kabinette 
zu zweifeln. Bei einem großen von dem Kordutapor geſtern ge: 
gebenen Feftmahle, bei welchem Fuͤrſt Zalleprand allein vom 
diplomatifhen Korps zugegen war, fand derfelbe nach der Aus: 
bringung eines an ihn gerichteten Toaſts auf, und antwortete 
in frangöfiiher Sprade: „Jai l’honneur de vous proposer 
de boire a l’union des deux grands peuples qui, regänerds 
et gouvernes par le m&me prineipe, ont le rare bonheur 
d'offrir a l’Europe le spectacle de la liberte protk- 
gte par la loi, et garantie par la popularite de leurs 
souvcrains, qui connaissent tous jes avamtages de la pair, 
et r&unissent tous leurs efforts pour la con- 
server.“ Dieſe Worte wurden mit dem lebhaftefien und 
allgemeinften Beifale von der Verfammlung aufgenommen. — 
Au der Börfe haben, wie ih vernehme, heute fehr beträchtliche 
Berläufe von Stocks ftatt gefunden. 

Frankreich. 

Beſſchluß der Sizung der Deputirtenlammer am 27 Jan. 

Hr. Dupim verlangt dad Wort, das ibm der Präfident 
blos imfofern zugeſteht, ald es eine perfönlihe Sache betreife. 
In diefer Beziehung fagt der Mebner ganz blaß uud tief er- 
geiffen: „Wenn ich. von denen gefprochen babe, die mit Unbe— 
fonnenheit zum Kriege antrieben, um Federbifche und Grade 
zu erringen, wie hätte ih da nur daran. benfen loͤnnen, von 
den mit Glauz bedelten Todten zu ſprechen, die ber Dauf und 
bie Bewunderung Franfreihs umgibt, oder von den noch glüf: 
lichern Gefährten ihrer Beſchwerden und ihrer Urbeit, denen cd 


vergönnt warb, einen fo ſchöͤnen Ruhm zu genießen! Ehre, un: 
fterblihe Ehre unfern vierzehn Armeen von 1792, und ben 
zubmvollen Heeren des Kaiſerreichs; fie find es, die nörhigen: 
falld unfern jungen Soldaten das Beifpiel geben würden! Ich 
moͤchte nur als Antwort auf die Neuerung meines chrenwertden 
Vorgängers eine Thatfahe beifügen, die mir gerade einfällt. 
In einer Verfammlung, die auch eine nationale war, mo es 
fi ebenfalls von Krieg und Frieden handelte, fagte der Kanye 
ler P’Hopital, unaufbörlid von dem Gonnetable v. Montmorencp 
unterbrochen, der eine Entfheibung für den Krieg wuͤnſchte, 
folgendes fehr vernünftige Wort zu demſelben: „Hr. Conne 
table, Ihre Sache iſt ed, dem Krieg zu führen, wenn er ber 
ſchloſſen it; meine Sache aber ift es, über die Zwelmaͤßigkeit 
beifelben zu beratbichlagen.” Man bat gefagt, ih wollte den 
Frieden um jeden Preis, und bis könnte ich ebenfalls für einem 
perfönligen Angrif aufehn. Verſtand man darunter, dag wir 
einen für Fraukreich Läftigen, einen ſchmachvollen Frieden mödh- 
ten? Gewiß ich nehme feinen Anftand, das Gegentbeil zu be 
haupten und zu verfihern, daß cher ganz Franfreih aufſtehn 
würde, daß ihn ein Opfer zu groß fenm wurde, ich fage nicht 
um einer wirklihen Niederlage zu entgeben, fondern um alles 
das zu vermeiden, was auch nur entfernt an eine Ernie— 
drigung mahnen koͤnnte. Ja, meine Herren, den Krieg. 
wenn ed ſeyn muß, den Krieg, mit allen unfern Mitteln, 
und ohne die Waffen niederzulegen, aber nur wenn er nicht 
von uns berausgeforbert, fondern nothwendig iſt. Sonft 
müffen wir fagen: den Frieden nicht um jeden Preis, fondern 
einen Ioyalen, großfmuütbigen, einen ſolchen, wie er der Würde 
unfrer Nation gegiemt! Man hat Ihnen gefagt, Franfreidy 
bliebe unter dem Gewicht einer Niederlage! Eine folde Sprache 
hätte man im November 4814 begreifen fönnen; nach den Das 
gen des Julius aber, wo ganz Franfreih fi wieder hoch_aufs 
gerichtet hat, der Kraft gegenüber, bie es im Innern genießt, 

der gerechten Achtung gegenüber, bie es nah Außen zu gebie- 

ten gewußt bat, ift dis nur noch eine eitle Deflamation! Wir 

find, fagt man, in einem Iuftande der Unrabe und des Maras- 
mus! Wer hindert aber, bdiefen Zuſtand zu beben, Ruhe und 
Kredit wieder gedeihen zu lafen? Glaubt man dis damit zu 
thun, daf man unaufbörlich gum Krieg aufmuntert, daß man 
ihn auf der Seite des Kaukafus, der Türkei, Perfiens und Po— 
lens anzuftiften fwcht. cAllgemeines Selächter. Lebhafter Bei: 
fall in den Eentrums.) Warum berubigt man nicht vielmehr 
die Öffentlihe Stimmung, ftatt fie beftändig zu erſchuͤttern? 
Warum will man nicht anerfenmen, daß man bei-einer Beforg- 
niß ber öffentlihen Stimmung fie nicht dadurch beruhigt, daß man 
die Gefegmäßigteit, bad Mecht aller Staatsgewalten, aller Geſeze, 
aller Inſtitutiouen ftreitig macht. Was Polen betrift, fo verlangt 
man, wir follen Rußland hindern zu interveniren; in diefer Frage 
ſchreibt und ber Alageruf Polens felbit unfer Betragen vor; 
denn wenn Fraufreich zu entfernt von Polen ift, fo iſt auch Por 
lem zu ‚entfernt von Franfreih. Und was fol man vom dieſen 

unter ung gebildeten Affociationen, Leute und Geld nad ‘Polen 

zu fenden, fagen? Man thut bier offenbar im Kleinen, mag 

man wuͤnſchen möchte, daß die Regierung im Grofen thäte. 
(Ulgemeined Murren. Mehrere Deputirte verlangen das Wort.) 
Meine Herren, fagen Sie, daß Sie den Krieg nicht wollen, 
dann iſt Oles gut; wenden Sie ſich darüber an den Minifter 
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der andwärtigen Angelegenheiten. (Milgemeines Gelächter.) Aber 
man will den Krieg ohme Ausforderung, man will ihn allge 
mein, weil man den MWöltern zu Huͤlfe fommen und fie ihre 
Megierung zu ändern antreiber will. (Neue Unterbrechung.) 
General Demargay: Man verlangt Meblichfeit und Gerech— 
tigteit von der Megierung. (Lange und geraͤuſchvolle Unterbre: 
dung.) Der Präfident ermahnt, ben Mebuer nicht zu unter: 
brechen. Hr. v. Tracy: dann höre er-auf uns herauszufordern. 
Hr. Dupin: Da Eie den Krieg in Polen nicht führen wollen, 
fo wollen Sie ihn in Belgien. Ich komme daher auf Belgien. 
Man bat Ihnen von dem Könige Johann und Franz I geipro: 
Sen, bie um dem preis ihrer Freiheit bei dem Prinzip fefthiel- 
ten, das einem Könige von Frankreich nicht geftattet, ben Staat 
zu jerftiifeln, und mittelft einer Folgerung, die man für logifch 
Bält, bebanptete man, man muͤſſe Belgien wieder nehmen, und 
der König muſſe ein Nachbarland erobern, nnd es durch feine 
Hofe Autorität wieder einverleiben. (Murren. Unterbredung.) 
Meine Herren, Sie machen es gerade wie die rechte Seite, die 
mich bei einer fie betreffenden Frage, der kirchlichen Frage, 
zwölfmal unterbroden bat. Es handelt fih nicht um Veräuße: 
zung Belgiens, demn Sie find niet die Beflger Belgiens; diefe 
Behauptung enthält einen faltifhen und rechtlichen Irrthum; 
Belgien ift franzoͤſiſch geweſen; ich wollte ed hätte nie aufge: 
hört, dis zu feunz; würde ſich ein legitimer Krieg entipinnen, 
fo wären meine Wuͤnſche fuͤr deſſen Wiedervereinigung mit 
Frautreich. Der Debner gibt darauf zu bedenten, wie eine 
Frage der Vereinigung Belgiens Erwägung vom Vortheilen und 
Nachtheilen derfelben erheiſche. — Ihm folgt Hr. Salverte auf 
der Tribüne. Jedesmal, fagt derfelbe wenn ſich bie Frage bes 
Krieges dargeboten, habe ich mich für bie Beibehaltung bed 
Friedens andgefprochen ; mic können alfo die Vorwuͤrfe bes 
vorigen Redners, der behauptete, diejenigen die den Krieg 
wünfchten feven unrubige Geiſter, nicht treffen, Ich und meine 
Freunde, wir wuͤnſchten immer nur Orduung. Die@rlänterums 
gen des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten find nicht 
gewägend. Er fagte, Erläutermgen fepen blos für bad‘ Ber- 
gangene möglich, und felbft- für die Zukunft, aber nicht für die 
Gegenwart, oder fie müßten wenigftend großer Zuräfhaltung 
unterworfen. werden. Ich bin derſelben Anſicht und will nur 
von dem lezten Schreiben des Minifterd der auswärtigen Ange⸗ 
kegenbeiten in Bezug auf den belgiihen Kongreß ſprechen. Ich 
frage zuerft, wo lag die Nothwendigkeit, im Moniteur die An: 
gaben des Hrn. Mogier in einem Augenblik zu miderlegem, wo 
ein amtlicher. Brief gefchrieben war, um biefelben Angaben völ: 
Jig zu rechtfertigen, Nichts fheint mir der Würde unſrer te: 
gierung, auf die wir Alle eiferfüchtig find, weniger angemeffen. 
Der Minifter vertündet in biefem Schreiben die beftimmte 
Weigerung von Seite.bes Königs, den Herzog von Memourd 
als König von Belgien zu bemilligen. Der Stönig befindet ſich 
bei diefer Weigerung in feinem Recht; Niemand bat etwas 
dagegen einzuwenden, wie er über feine Kinder verfügt. Man 
bat aber beigefezt, daß die Megierung des Könige die Vereini⸗ 
gung Belgiens mit Frankreich nicht annehmen mürbe; ein 
Redner fagte in diefer Beziehung, daß bis bios. durch ‚ein Ge: 
fe gefbchen fünmte, das aus ber legislativen Gewalt, und for 
mir aus der Bufammenwirfung der drei Staategemwalten ber: 


vorgehe. Auch ich bin dieſer Anficht, und wuͤrde mich möthigen: 


falls auf das Beifpiel Englaubs frägen. Die Imionsalte Jr: 
fands, obgleich diefes Land ſchon von langer Zeit her derſelben 
Herrſchaft unterworfen war, ift das Werk der Legislatur. Ich 
geftehe daher zu, daß man Belgien nicht ohne ein Gefez einverlei⸗ 
ben fan; fonnteman aber diefe Einverleibumg peremtorifch verwei ⸗ 
gern, ohne die Legislatur zu Math gezogen zu haben? Gemwif nicht. 
Daranf antwortete man: Belgien hat ſich nicht angeboten; umb 
wie hätte es fich auch anbieten koͤnnen? Hattet ihr es wicht im 
Voraus zuräfgeftoßen? Ich erfläre hiemit, daß troz der Hochach 
tung und der guten Meynung, bie ich von den Talenten bed Mini- 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten bege, troz ber wohlwolleuden 
Verhaͤltniſſe, die zwifhen ihm und mir feit' langer Beit: beſtehen, 
ich mich nicht enthalten Fan zu fagen, daß ich glaube, er habe 
einen fehr eruſten Fehler begangen. Man geht aber noch weis 
ter, und will ſelbſt die Wahl bes belgifchen Kongreffes befhrän- 
fen; man erflärt, mau werde den Herzog von Leuchtenberg nicht 
als Belgiend König anerkennen, wenn er vom bem Kongreſſe 
gewählt wiirde. Was ift dis nun Anderes als eine unmittel- 
bare Intervention, eine Intervention mit Drobungen? Die - 
heißt die Prinzipien unferer Eriſtenz abichwören, und anerfens 
nen, daß die framzöfiihe Nation nicht innerhalb der Schranten 
ihres Rechts gehandelt hat, indem fie fich einen Aönig gab; es 
beißt mit Einem Worte das Königtdum Lubwig Philipps ver 
läuguen. (Links: Bravo’s. Allgemeine Beiſtimmung auf den 
Gallerien. Unbemweglichkeit der. Eentrums.) Gin BVolf, das um: 
fer Vorfahrer im ber Freiheit ift, die Vereinigten Staaten, 
macht feinen Gebrauch von ber Intervention; fo wie eine Re— 
gierung eriftirt, fo erfennt-es fie an; bie iſt das reine Prinzip 
der Nichtintervention. Europa hat ed nie fo verftanden. Die 
feanzöfifhe Regierung bat, als von Don Miguel bie Mede war, 
frühere echte zu Mathe gezogen; eben fo wie fie ſich Tange ge— 
meigert bat, den Prinzen von Oranien anzuerfenuen, meil ehr 
Abtömmling der Stuarte vorhanden war; eben fo hat fie bie Un- 
erfennung Don Migueld verweigert, weil Rechte zu Gunften* 
der Aönigin Dona Maria vorhanden find. Die franzöfifhe Ras 
tion ſtieß ihm aber nicht aus diefem Grunde zurif, fondern ein: 
sig aus bem Prinzip, durch welches die VWölfer immer die lin: 
terbräfer einer Nation zuruͤlſtohen werben. Gurppa ftieh aus 
einem andern Grunde bie politifche Emancipation nach der Me- 
volution von 1789 zuräf; aber der Sieg fam ums zu Hüuͤlfe, 
und Jedermann Fennt die Ausdruͤle, deren fih Bonaparte einer 
Regierung gegenuber bediente, bie fih ein Verdienſt daraus 
machte, zuerft die Republik amerfanmt zu haben. „Die ift ges 
rabe fo, als ob man die Sonne am beilen Tage anerkennen 
wuͤrde.“ Später wollte die heilige Allianz, die man mit Recht 
ben Bund der Könige gegen die Voͤller nannte, die Megierum: 
gen nicht anerfeunen, bie wicht ihren Prinzipien gemäß eriftir: 
tem. Keine biefer Nichtanerfennungen läßt fih anf den Herzog 
von Leuchtenberg anwenden. Der Minifter fügt noch hinzu: Der 
Staatsgrund ift dagegen, Frankreich darf nur baranffehen ; es muß 
zuerſt bei allen Fragen fein Privatintereffe im Auge haben. Ib 
geftehe did zu, und gehe fogar noch weiter. Ich fese den Fall, 
die Belgier hätten ben König Karl X gewählt. (Mllgemeines 
Gelädter.)... Hätten fie es getban, fo hätten Sie mur fagen 
toͤnnen, daß die Wahl diefes Fiirften Anlaß zu Mefereien und 
Intrigen fepn wiirde. Sehn wir aber auf den Grund ber 
Frage. Es eriſtirt im Franfreich eine Napoleoniſche Partei; man 
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Bat: Es lebe Napoleon II gerufen, und biefer Ruf ward fehnell 
von einem Ende Frantreihs zum andern durch den Muf: Es 
lebe Ludwig Philipp erftift. Fuͤrchten Sie bei einem ſolchen Er: 
gebniß ein Aufbraufen, das ein Verwandter Napoleons auf bem 
Throne unter Ihnen erwelen könnte? Wenn aber einige Ges 
müther einft diefe Hofnung besten, mußten biefe nicht durch 
fünfzehn Jahre der Meftauration verihwinden? Und deswegen 
bedrohen Sie Belgien; diefe Drohung wäre felbft bann ibrer 
unwirdig, wenn felbft der Sohn Napoleons mit den Talenten 
feines Vaters auf diefen Thron erhoben würde. Mein, Keiner 
unter und würde heutzutage die Eroberungen und den Ruhm, 
bie Frankreich verberrlicht haben, um ben Preis, den wir dafür 
bezahle haben, annehmen. Weberdis iſt biefer Prinz ein Zoͤg⸗ 
ling bes Auslands, und wir wiffen nicht, welche Grundfäze bei 
feiner Erziehung vorberrfhten. Ich komme am Polen. Die 
Geſchichte, fagte der Minifter, werde die unerfhütterlihe Hin: 
gebung der Polen für Frankreich aufzeichnen. Warum foll bie 
Geſchichte allein ein fo edles Betragen belohnen künnen? Wh! 
die Gefühle, die ihre Sade in mir ermelt, find von ganz ande 
rer Urt, und ich glaube daß es keinen Franzofen gibt, der fie 
nicht theilt. Mein Vorgänger- hat von Leuten geſprochen, die 
Beiftand an Geld und gutem Mathe hinſchikten, und die ihnen 
gerne Soldaten fenden möchten. Ich bin einer von dieſen Leu: 
ten, und rechne ed mir zum Ruhme, (Sehr gut!) ; ich glaube 
nicht, daß mir irgend Jemand in der Kammer dis als Werbre: 
Ken auslegen wird. Sie haben die nicht geglaubt, zu der Zeit 
ald ein griehifhes Comite eingelegt ward. Warum follten Sie 
jezt, wo es fih von den Polen handelt, nicht ähnliche Handlun: 
gen billigen; aber nein, Sie billigen fie, und theilen die Em: 
pfindungen, die ih vor Ihnen ausdrüfe, (Ja! ja!). Indem ich 
anerfenne, daß der Krieg in Bezug auf Polen weder angemeifen 
noch leicht, noch felbft möglich ift, glaube ich, daß Unterhandlum- 
gen wirffam fepn muͤſſen. Ich wuͤnſche mir Gläf, von dem Prinzip 
europdifcher Nentralitätgehört zu haben. Disift eine große Konzep⸗ 
tion, wenn fie ſich Polen gegenüber verwirklichen läßt. Ich erkläre 
zum Voraus, das Minifterium wirde fi eine Palme verdient 
haben, die ihm alle Franzofen zuerfennen würden, aber ic hoffe 
auf feinen fo fhönen Erfolg. Mein Vorgänger bat von einem 
fihern, dauerhaften Frieden geſprochen, wenn ic aber nad Nor: 
den blite, fo fehe ich, daß Rußland dafelbft Rüftungen gemacht 
hatte, ehe der Wufitand in Polen ausbrach; geſchah dis etwa 
wegen ber Türkei, wegen Yerfien, wegen Deutfhland? Nein, 
meine Herren. Im übrigen Europa febe ich mehr feindfelige 
Geſinnungen als Zuneigung, ich fehe Fürften, die unmöglich mit 
unfrer Revolution fompathifiren können, weil ihnen das Regime 
der heiligen Allianz als ſehr gut vorkam; weil Frankreich gemil: 
fermanfen aus der Zahl der Nationen als politiſche Macht ge: 
firigen war. Es empfing Befehle. (Unterbrehung.) Hr. Ber: 
zper: Ich verlange das Wort. Hr. Salverte: Wer dis läug: 
nen möchte, barf fih nur an den fpanifchen Krieg erinnern. 
Können Sie glauben, daß die Gefinnungen diefer Fürften gedn: 
dert find? Wenn ich jet mach unferm Verbündeten ſuche, fo ift 
der einzige natürliche Belgien, und Sie ftoßen ihm zuräf, und 
erllären, daß Sie den Prinzen, auf den es fein Ange wirft, nicht 
als deſſen Souverain anerkennen würden. Soll man in diefer 
‚Lage Krieg führen? Nein. Uber bereiten Sie ſich vor, ihm an: 
dunehmen, wenn, wie zu befürchten ift, er unvermeidlich fepn 


ſollte. Fahren Sie fort, Minifter bed Königs, alle @lemente der 
Kraft zu fammeln, beren das Land jeden Augenblit bedürfen 
fan. Im Innern mahen Sie, baf bie Regierung in ihrer wa: 
ren Stärke da ftebe, daß fie die Öffentliche Meynung befize, denn 
in ihr liegt die Stärke einer jeden konſtitutionellen Regierung. 
Der Mebner ſchließt mit der Verfiherung, daß er immer bereit 
fen, fein Blut für die Vertheidigung der Freiheiten und der 
Unabhängigkeit feines Vaterlandes zu vergießen. Ihm folgt 
Hr: Guizot. Er fagt im Bezug auf Belgien, die Erfld- 
rung Frankreichs, daß fo wie ein fremder Soldat den belgiſchen 
Boden betreten follte, Belgiend Sache die Sache Frankreichs 
werben würde, habe diejenigen, an bie fie gerichtet worden, in 
großes Erſtaunen verfest, und man dürfe fi nicht darüber 
wundern, ba bie das Todesurtheil der heiligen Allianz ge: 
weien fep. Drei Dinge kaͤmen hauptiählich in Betracht. In 
Bezug auf den Herzog von Nemours fep Alles einig. Den Her: 
309 von Leuchtenberg betreffend, fo glaube er nicht, daß wenn 
dadurch Intriguen entftünden, dis bei einer ſtarlen Negierung in 
Betracht kommen koͤnne. Der Herzog von Leuchtenberg fep aber 
noch nicht gewählt, und er fehe nicht ein, warum bie franzöfi: 
ſche Megierung nicht ihren Einfluß gegen ihn geltend machen 
könne, wenn er ihr zuwider fer, Mon einer niemaligen Aners 
fennung fep gar nicht die Rede gemeien ; in der Politik gebe es 
fein niemals. Die angebotene Vereinigung betreffend, fo 
gebe er zu, daß Nationalfpmpatbie ftatt finde, und gegenieitige 
Vortheile fir beide Nationen vorhanden fepn konnten, Die Frage 
fep, ob die Würde Frankreihs, deſſen äußere Ruhe oder innere 
Wohlfahrt die Vereinigung verlangten. Man würbe einen ſehr 
Heinen Begrif von der Würde Franfreihs haben, wenn man 
glaube, es fen bei der Auflöfung biefer Frage intereffirt. Frank⸗ 
reich habe fich feit 40 Jahren fo viel Anfchn in Europa erwor⸗ 
ben, bag es nöthigenfalls zehn Jahre auf die Löfung einer po⸗ 
litiſchen Frage warten könne. Guropa babe gelernt, zwei Dinge 
zu erfennen: die Kraft Frankreichs und das Gefühl feiner Würde, 
Der innere Zuftand des Landes rathe zu feinem Kriege, Es 
fehle noch viel am regelmäßigen Zuftande des Reichs und feiner 
Infitutionen. Durch den Krieg würden, troz aller Beſtrebun⸗ 
gen, die öffentlihe Ordnung und die Nationalmohlfahrt in Frage 
geftellt werden. Deswegen wolle er nicht behaupten, daß man 
nie Krieg führen folle; es handle ſich blos darum zu warten, 
und keine rafche und unverzügliche Enticheidung herauszufordern. 
Hr. v. Corcelles greift den Gang bed Minifteriums im Gan⸗ 
sen und insbefondere ben des Minifterd der auswärtigen Ange: 
legenheiten an, Er bedauert, daß er fehen muͤſſe, mie täglich 
die gute Mepnung, die die Voͤlker von Eranfreich gefaßt hätten, 
abnebme. Die Mevolution vom Julius fen nur dadurch groß, 
daß fie die Garantie der Rechte der Menichheit geworben fen. 
Man verlangt den Schluß der Erörterung. Die Kammer be: 
ſchließt die Fortſezung derfelben auf den folgenden Tag. 

Beihluß der Sizung ber Deputirtenfammer 

vom 29 Januar. 

Nah der Erklärung des Hrn. Lafitte im Bettef ber Frage 
einer Auflöfung der Kammer will Hr. v. Tracy die Tribune be 
fteigen; es entiteht aber der größte Tumult, bis er die Tribune 
wieder verläßt. Hr. Dbdillon-Barrot folgt ihm, fi auf das 
Meglement berufend, und verlangt, bag man Kran. v. Trary 
böre. Nach hoͤchſt ſtuͤrmiſchem Hin: und Herreden erhält endlich 
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Hr. v. Tracy dad Wort, und vertheidigte fih gegen Anſchuldi⸗ 
gungen, bie aus Wenferungen bes Grm. Jars hervorgehn folk 
ten, daf er nur Parteimepnungen unterſtüze. Hr. Jars erflärt, 
er babe niemald Hrn. v. Tracy :befchuldigen wollen. Die Kam: 
mer lädt fi darauf Bericht uber Petitionen erftatten, General 
Lamarque fpriht aus Anlaß einer Petition des Hrn, Schirmer 
für bie Griechen, und frägt, ‚ob die Wegpptier mit Beiftimmung 
Frantreichs in Eandia gelandet hätten? Hr. v. Sebaftiani er- 
wiedert, dieſe äguptiihe Erpedition ſey von Franfreich weber an: 
geratben, noch gebilligt worden. Er glaube in feiner parlamen: 
tarifhen Laufbahn‘ Griehenland einiges Intereffe gezeigt zu ba: 
ben, und hoffe, daß auch feine politifhe Laufbahn diefem Lanbe 
von einigem Nuzen fepn werde. Daranf folgen nod einige Yes 
titionen von unbebentendem Intereſſe. 

* Das Konſeil ber Stabt Paris hat bie Verwendung von 
4 Fraufen 25 Gent. täglih zur Bezahlung von 5 bie 6000 be: 
f&äftigungslofer Wrbeiter zurüfgenommen. Einige Perfonen 
behaupten, die Regierung wolle dadurch. bie Arbeiter zwingen, 
fib in ber Armee anmwerben zu laffen; biefe Erflärung fließt 
aber nur aus Mifgunft, indem der wahre Beweggrund barin 
liegt, daß bie Stadt Paris. endlih müde ift, auf dieſe Urt 
täglih 8000 Franken. für Wrbeiter aufzuwenden, die falt alle 
aus der Provinz find, 

Der Eonftitutionnmel berihter, Hr. DBreffon fen am 
28 Jan. Morgens nm ein Uhr zu Paris angefonmen, auf bem 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten nbgeftiegen, und 
nad zwei Stunden wieder nad Briffel zurüifgereist. 

Auch fagt dieſes Journal, der Deputietenverein bei Lointier 
babe fih nach einer umſtaͤndlichen Erörterung über dad Munis 
zipalgeſez für ben von der Kommiſſion vorgefhlagenen Artikel, 
das der König die Maires und Adjunkten unter den von dem 
Volke vorgefhlagenen Munizipaträthen wählen folle, erklärt. 

Der Temps fagt unterm 28 Jan; „Man hatte angefün: 
digt, Hr. Odillon Barrot würde heute auf eine entidiedene Art 
das Wort nehmen, um ſich noch diefen Abend in dem Falle zu 
befinden, feine Heberzeugung durch feine Entlaffung zu bemeifen. 
Wir bedauern, daß Hr. Odillon Barrot nicht geſprochen hat.‘ 

Der Temps will auch wiffen, der englifhe Botſchafter habe 
von feiner Megierung eventuellen Befehl erhalten, Paris augen: 
blitlich zu verlaffen, wenn die frangöfifche Megierung in bie Ein- 
verleibung Belgiens willigen follte. Ob diefe Abreife andy dann 
erfolgen folle, wenn der Herzog von Nemours die auf ihn ge: 
fellene Wahl annähme, werde noch nicht gefagt. 

Daffelbe Journal bemerkt: „Die Dteife des Hrn. v. Flahaut 
nah London hat zu. vielfachen Kommentarien Anlaß gegeben. 
Es fcheint, man wollte die Anficht des Hrn. v. Tallepranb über 
eine neue Kabinetsfombination erfahren, zw der die Frage über 
Krieg oder Frieden Unlap geben zu müffen (dien. Mittwoch 
Abends bezeichnete man fhon bie austretenden und bie auf ih 
xem Poften bleibenden Minifter; aber am Freitag Morgen faben 
die Minifter bei einer Unterhaltung über bie von Hrn. Maus: 
guin aufgeworfenen Fragen zu ihrer gegenfeitigen Zufriebenheit 
ein, daß ſie alle darüber einig fepen, ben Frieden und das Mi- 
nifterium zu bewahren. Dis it Alles, was ber Schritt ber Op: 
pofition zur Folge hatte,’ 
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Intion“ legt dem Grafen Sebaftiani folgende Worte in 
den Munb : „Die Belgier find überfpannt, und. alle diefe über: 
fpannten Köpfe find nur Jakobiner, gemeines Pat (canaille); 
die Ungelegenheiten Belgiens find unter den Mächten abge: 
macht; Franfreih wird feinen andern Sonverain als den Prin: 
zen von Dranien anerfennen. - König Wilhelm wird eine An- 
feige in England machen, um Belgien wieder zu erobern, und 
Frankreich wird ſich neutral verhalten. Die Mächte find Eins 
barüber, die Jatobiner in Franfreih umd überall fonft zu 
Paaren zu treiben.” 


+ Paris, 28 Jan. Was ih Ihmen früher meldete, daß 
die Kriegspartei fih einem naben Angrif gegen den minifterie- 
len status quo vorbebielt, iſt num erfolgt. Diefer begann ge: 
ftern und danert heute fort. Der Angrif war uͤbrigens zum Bor: 
aus angefagt. Es fanden vorläufige Konferenzen bei Hrn. Man: 
guin ftatt, Die HH. Lafavette, Carbonnel, General Lamarque 
batten denfelben beigewohnt, und man mar übereingefommen, 
das Minifterium in Bezug auf Polen und Belgien lebhaft an- 
zugreifen. Die Dede des Generals Lamarque bat auf das Äußere 
Publiftum einen weit größern Eindruk hervorgebracht als auf 
bie Kammer, die dem Weſen mac friedlich gefinnt ift. Diefe 
fo plöglich aufgeworfene Fragen wirken machtheilig auf die Mev: 
nung; fie flößen den Gedanken an ben Strieg ein, und madhen 
ihn der Nation vertraut. Dis möchte aber die Kammer gerade 
vermeiden. Wir glauben, daß die Sache noch nicht auf benjeni: 
gen Punkt gefommen ift, mo die Oppofition der HH, Manguin 
und Lamarque fiegen Fönnte, Die beiden Kammern, der König, 
die Minifter find dem Kriege entgegen, und fie werden gut aus 
diefer Priifung bervorgebn; aber fie muͤſſen auf der Hut fepn; 
die Regierung koͤnnte ſolchen Stößen nicht lange mwiderftehen, 
wenn fie nicht ſtarke und popnlaire Maafregeln ergriffe. Man 
barf fi nicht verbergen, daß Kr. Lafayette und feine Freunde 
fehr unzufrieden find. Sie verbergen und verfhlufen im ſich 
ben Schmerz über den erlittenem Unfall, Wir wiſſen von guter 
Hand, daß fie unter einander ausgemacht haben, auf ein fol- 
gendermaaßen zufammengefejtes Minifterium binzuarbeiten: Für 
bas Kriegsweſen Lamarque; fir das Innere Euſebe Salverte 
oder Obillon-Barrot; für die Finanzen Mauguin; für bie aus— 
märtigen Angelegenheiten nebſt der Präfidentichaft des Konſeils 
Zafapeste; für die Juſtiz Dupont. Diefes Minifterium mirde 
die Deputirtenfammer auflöfen, die Pairsfammer neu Fonftitui- 
ren und in Bezug auf Europa eine ftarfe und felbft beleidigende 
Haltung annehmen. Diefem Minifterium könnte man aber faum 
einen Tag Dauer verfprechen; es wuͤrde blos die Popularität 
der Straßen aber nie bie der Nation befizen, und beftände mit 
Ausnahme bed Generals Lamargue und des Hrn. Mauguin aus 
unfähigen Mannern. Wir glauben nicht, daß der König je daran 
dentt. Es gibt mod eine andere Partei, bie ebenfalls droht; 
die ift die Partei der Napoleoniften, die in Paris unter der 
Leitung bes Herzogs v. Baſſano ſtehen, zu der auch die HH. Ber: 
lier und Neal gehören, die früher dem Kaifer fo innig ergeben 
waren. Diefe Partei Napoleons II würde in ben Faurbourgs 
große Popularität haben, und der König ift wegen ihr micht 
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ohne Sorgen, Uebrigend glauben wir, mie gefagt, nicht, daß 
bie Ariegspartei fiegen wird. 
Ntederlande. 

—In ber Sizung des belgifhen Nationaltongrefies 
vom 29 Jan, warb zuerft im Namen des Eentrallomitlg ein 
neues Lonboner Konferensprotofoll vorgelest. Es 
lautet; „Auszug aus dem Protofolle Nr. 11 ber in London am 
20 Jan. 1851 auf dem Bureau der auswärtigen Ungelegenhei: 
ten abgehaltenen Konferenz. Unmeiend: bie Bevollmächtigten 
von Deftreih, Franfreih, Großbritannien, Preußen und 
Rußland, Die Bevollmächtigten der Höfe von Deftreic, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Mufland baben 
Kenntniö genommen von beigefchlofenem, an ihre Kom: 
mifarien in Bruͤſſel gerichteten Schreiben der proviforifchen Me: 
gierung Belgiend, bas in Gemäßheit bes Protokolls vom 9 Ian. 
1851 befagt, daß die belgifhen Truppen, die bie in die Umge— 
bungen von Maeftricht vorgerüft waren, Befehl erhalten bät- 
ten, ſich unverweilt zurüfzuziehen,, und fürderhin die Veranlaf: 
fungen zu Keindfeligkeiten zu vermeiden. Dur bie @rläuterun: 
gen ihrer Kommilfarien überzeugt, daß dieſer Ruͤkzug ber bel: 
gifhen Truppen die Folge haben wird, dem Plage Maeftricht 
bie vollftändige Kommunifationsfreiheit zu fihern, beren er ge: 
niefen muß; nicht zweifelnd, daß feinerfeits Se. Maj. ber Kb: 
nig der Niederlande für Erfüllung des Protokolls vom 9 Jan. 
Morforge getroffen habe; nachdem uͤberdis die nörhigen Beftim: 
mungen beihloffen worden, falld die Verfügungen jenes Proto: 
folld verworfen oder verlezt würden, und nun ber Tag heran: 
gelommen ift, wo das Nufbören der Feindfeligkeiten, das die 
fünf Maͤchte ftets ſich angelegen fepn ließen herbeizuführen, voll- 
ftändig hergeftellt fepn muß, ſchritten die Mächte zur Prüfung 
der Fragen, die fie zu Iöfen hatten, um den Zwel ihres Proto- 
folls vom 20 Dec. 1850 zu verwirklichen, von den Grundpringi: 
pien, an die jene Afte die Finftige Unabhängigkeit Belgiens 
Indpft, eine nüzlihe Anwendung zu machen, und fo ben allge: 
meinen Frieden zu kefefligen, deifen Erhaltung das erfte An: 
tereffe und den erften Wunfch der zu London in Konferenz ver: 
fammelten Mächte bildet. In diefer Nbficht bielten es bie 
Mächte für unumgänglich nöthig, vor Allem die Grundlagen in 
Betref der Grängen feftzuftellen, die Künftig das hollaͤndiſche Ge: 
biet von bem belgiihen Gebiete trennen ſollen. Von beiden 
Seiten waren ihnen im dieſer Hinficht Vorſchlaͤge zugefandt wor: 
ben. Nach deren reifliher Erwägung famen fie unter ſich über 
folgende Grundlagen überein: Art, 1. Die Grängen Holland 
werben das ganze Gebiet, mit allen Plägen, Städten und Dr: 
ten begreifen, bie im 9. 1790 zu der ehemaligen Republik ber 
vereinigten Provinzen der Niederlande gehörten. 2) Belgien 
wird aus dem ganzen übrigen Gebiete gebildet, das in dem 
Vertrag von 1815 den Namen Königreih der Niederlande er: 
halten hatte, mit Ausnahme bes Großherzogthums 
£uremburg, das, unter einem andern Rechtstitel im Befiz 
der Prinzen bed Hauſes Naffau, einen Theil des deutſchen Bun- 
des ausmacht und fortwährend ausmachen wird, (Murren, Be: 
megung.) 5) Es verſteht ih, daß die Merfügungen der Art, 
408 big 4117 einfchlieglic, der Generalafte des Wiener Kongref: 
fes in Betref der freien Beihiffung ber ihifbaren Flüſſe und 
Ströme, auf die Fluͤſſe und Ströme angewendet werden, melde 
das hollaudiſche und beigiiche Gebiet durchfließen. 3) Da indeſ— 


fen aus ben in dem Urt. ı und 2 gelegten Grundlagen fi er: 
geben würde, daß Holland und Belgien Entlaven auf ihren 
betreffenden Gebieten befäßen, fo werden durch die Bemühungen 
der fünf Höfe zwifchen ben beiden Ländern folhe Taufe und 
Anordnungen getroffen werben, bie ihnen ben gegenfeitigen Vor: 
theil einer völligen Kontiguität des Beſizes und einer freien 
Kommunifation ber in ihren Gränzen begriffenen Städte unb 
Elüfe ſichern. Nach UWebereinfunft über dieſe erften Mrtitel 
richteten die Mächte ihre Aufmerkfamteit auf bie Mittel, 
bas Friedenswert, dem die fünf Mächte ihre thätige Sorge 
widmeten, zu befeftigen, und bie Grundfäge, die ihre gemein: 
fame Politik leiten, in ihr mabres Licht zu fegen. Sie find 
einftimmig der Mepnung, daß die fünf Mächte ihrem mwohlver: 
ftandenen Interefle, ihrer Bereinigung, der Ruhe Europa’s und 
ber Erfüllung der in ihrem Protofolle vom 20 Dec. begeichnes 
ten Abfihten eine feierliche Manifeftation fhuldig feven, einen 
eflatanten Beweis ibres feften Entichluffes, in den Anordnungen 
in Betref Belgiend wie in allen Umftänden, die fih noch bar- 
bieten koͤnnen, Feinerlei Gebietsvergröferung, keinerlei ausfchlief- 
lihen Einfluß, feinen ifolirten Vortheil zu ſuchen, und biefem 
Lande felbft fo wie allen Staaten, die es umgeben, die beften 
Garantien ber Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen. Unter fol: 
Gen Marimen, in ſolchen mwohlthätigen Abfichten beſchloſſen die 
Mächte den obigen Artifeln noch folgende beizufügen: rt. 5.) 
Belgien wird in den Grängen, wie fie in Gemäßheit ber in den 
Art. 4, 2 und 4 des gegenwärtigen Protokolls gelegten Grund: 
lagen werben feitgefegt und gezogen werben, einen für im: 
mer neutralen Staat bilden. Die fünf Mäcte garan- 
tiren ihm diefe perpetuelle Neutralität, fo wie die Integrität 
und tnverlesbarkeit feines Gebiets in den obenerwähnten Grän: 
zen. Art. 6) Nach einer gerechten Gegenfeitigfeit wird Belgien 
gehalten ſeyn, jene Neutralität auch gegen alle andern Staaten 
zu beobachten, und feinerlei Angriffe auf ihre innere oder äußere 
Rube zu machen.“ — Nah dem Verlefen dieſes Protololls brady 
die heftiafte Gaͤhrung in der Verfammlung aus. Kr. v. Mo: 
baulr flug fogleih unter lärmendem Beifalle, ſelbſt der Tri— 
biinen, vor, feierlich gegen ein Protokoll zu proteftiren, bad alle 
Grundfäge der Nichteinmifhung mit Fußen trete, und burd eis 
nen Machtſpruch Belgien zeritüfeln wolle, indem es ihm einen 
Theil feines Gebiets, namentlih das linke Scheldeufer, einen 
Theil Limburgs und ganz Luremburg entreife. Auch Hr. Ban 
be Weper beitieg die Tribune, warb aber mit Ziſchen und 
Pfeifen von den Gallerien begrüßt. Der Präfident fagte, 
wenn bie Verfammlung nur erit felbit das Bild der Ordnung 
biete, werde er auch auf den Galferien Ordnung berzuftellen 
wiſſen. Hr. Ban de Wever erklärte, eine Proteftation gegen 
obiges Protofol ſey um fo gerechter, ald Belgien über die Feit- 
ftelung der Grängen nicht zu Mathe gezogen worben fer. Es 
traten nun der Reihe nad eine Menge Mebner auf, die fi 
alle in Bitterleiten gegen das Benehmen der Mächte überbe- 
tem. Endlich beihloß die Verfammlung, es folle eine Protes 
ftation gegen das Protokoll abgefaßt werden, zu welchem Ende fo 
gleich eine Kommiffion von neun Mitgliedern ernannt wurde, bie 
noch denfelben Abend die Proteftation entwerfen, und am fol- 
genden Tage dem Kongrejle vorlegen follte. Sodann ward bie 
Proflamationsform des meu zu mählenden Fürften beſchloſſen; 
fie lautet; „Art 1. N.... it zum Könige ber Belgier pres 
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Hamirt, unter ber Bedingung, daß er bie Konftitution annehme, 
wie fie vom Kongreife befretirt werden wird. Art. 2. Er er: 
greift nicht Befiz vom Throne, als bis er, im Schooße des Kon: 
greſſes förmlich folgenden Eid gelelftet: Ich ſchwoͤre, die Kon: 
fritution und die Geſeze bes beigifhen Volls zu beobachten, die 
Nationalunabhängigkeit und die Integrität des Gebiets zu er: 
halten.“ Hierauf führte die Tagesorbuung auf die Diskuffion 
der Wahl des Staatsoberhauptes. Saͤmtliche Redner theilten 
fi nur zwifhen dem Herzoge von Nemours unb dem Herzoge 
von Leuchtenberg; ein anderer Kandidat Fam nicht in Vorſchlag. 
Als Vertheidiger der Mahl bes Herzogs von Nemours traten 
anf die HH. Blargnied, Pirmez, Delwarde, v. Woel⸗ 
mont und Surmont. Die Wabl bes Herzogs von Leuchten: 
berg ward von folgenden Rednern in Schu; genommen: v. Langhe, 
Recoca, Lebeau, E. Bilain XIV, und E. Rodenbach. 
Im Laufe der Diskuffion ward folgende Note bed Grafen Se: 
baftiani an Hru. Breffon mitgetbeilt, die in Abweſenheit des 
leztern von dem Dbriften Delamaftine direft an das Eentral- 
fomite gerichtet wurde, und folgeridermaafen lautet: „Mein 
Herr, ich beeile mich, Ihr Schreiben vom 24 zu beantworten. Das 
Konfeil des Königs, das heute yufammentrat, war einftimmig 
über dieNothwendigfeit, ber proviforiichen Megierung Belgiens zu 
erflären, daß bie franzöfiihe Regierung die Wahl des Herzogs 
von Leuchtenberg auf den belgifhen Thron als einen Alt der 
Seindfeligteit gegen Franfreih betrachten wuͤrde. Schritte ber 
Kongreß, troy biefer Erflärung, dennoch zu jener Wabl, fo 
werden Sie Brüffel fogleich verlaffen. Empfangen Sie n. f. w. 
Paris 26 Januar 1851. (Unterz.) Horace Sebaſtiani. — 
Die Vorlefung diefer Note, die fhon vorber befannt war, ſchien Fei: 
nen Eindruk auf die Verſammlung zumachen. Die Didkuffion ward 
auf den folgenden Tag um 11 Uhr vertagt. Es ift zu bemer: 
fen, daß an diefem Tage blos zehn Mebner fprahen, während 
gegen vierzig eingefchrieben waren, 

Wie man fih erinnern wird, theilte die Allgem. Zeitung eis 
nige, in ben belgiſchen Blättern wicht enthaltene Altenſtüke der 
Londoner Konferenz in Betref Lutemburgs mit, (Allg. Zeitung 
vom 41 Jan.), namentlih ein Schreiben der Konferenz an die 
HH. Ponfonby und Breifon, morin diefe aufgefordert wurden, 
die propiforifhe Regierung Belgiens anzumahnen, daß fie fi 
fogleih und förmlich jeder Einmiſchung in die Angelegenheiten 
des Großherzogthums Luremburg ju enthalten habe. Die bel: 
gifhen Blätter nahmen, fo weit ung befannt, dieſe Aftenitüte 
nicht auf; der Brüffeler Eourrier beruft fi blos darauf, daß 
nad Verfiherung des engliihen Couriers von dem brittiihen 
Minifterium ein ſolches Schreiben an Lord Ponſonby erlaffen 
worden fep, und fügt dann bei: „Wir willen aus guter Quelle, 
dab cin Schreiben in diefem Sinne an Lord Ponfonbv erlaffen 
wurde; es fheint aber nicht, daß diefer Geſandte der fünf 
Mächte es für angemeffen gehalten habe, die ihm aufgegebene 
Botſchaft zu erfüllen, oder wenn er es that, wirb ſich die provi: 
forifche Negierung geweigert haben, der Einladung der Londoner 
Diplomaten Folge zu leiften. Hätte die proviforifche Negierung 
hierin anders gehandelt, fo wagen wir im Namen ber Lurem⸗ 
burger und aller Belgier zu verfihern, daß fie feinen Gehorſam 
gefunden hätte. Luremburg hat gleih den andern Provinzen 
Belgiens feine Revolution gemadt; und die Einmiſchung der 
fünf Mächte in die Angelegenheiten Luremburgs fan eben fo 
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wenig zugegeben werben, als in bie Angelegenheiten Brabante 
oder Flanderns.“ 

In Bezug auf eine angebliche erfie Edition des Londoner 
Protofolld vom 20 Dec. fagt daffelbe Journal: „Das Prototoll, 
welches wir fennen, und melhes gleichfalls das Datum bed 
20 Dec. trägt, ift eine zweite Edition. Die Klauſel, welche es 
in Bezug auf Zuremburg enthält, und welche dem Fande fo viel 
Beftürzung verurfachte, ſchließt leineswegs jedes weitere Arran- 
gement aud. Ohne bewafnete Cinmifhung ift weder im Grof- 
herzogthum, noch im übrigen Belgien eine Kontrerevolution 
möglich; mum aber baben die Mächte auf jede Einmiſchung bie: 
fer Art verzichtet, und ber König von Holland verliert Purem- 
burg durch jene höhere Gewalt, melde ihm auch die andern bel- 
giſchen Provinzen entzog. Was feitdem geſchah, ftebt im Ein- 
Mange mit der Verfiherung des C ourriers, daß die provifo: 
riihe Regierung der Einladung der fünf Mächte, wenn fie ge: 
ſchehen, feine Folge geleitet habe. In dem an die HH. Pon- 
fonbn und Breffon gerichteten Schreiben ift ausdruͤllich gefagt, 
daß die proviforifhe Megierung die nöthinen Publikationen er 
laſſen folle, um ben Einwohnern des Großherzogthums den 
neuen Entihluß befannt zu mahen. Nun wurden zwar indeffen 
einige Defrete in Betref Luremburgs, aber gerade im entgegen: 
gefezten Sinn erlaffen, indem bie proviforiihe Megierung barin 
fortwährend von dem von ihr und dem belgiſchen Kongreſſe in 
Anſpruch genommenen Souverainetätdrehte über Luremburg 
ausgeht, 

Der Eourrier de la Meuſe fchreibt aus dem Hauptquar— 
tier Baelen vom 24 Jan.: „General van Geen bat fo eben 
ben Prinzen von Sahfen: Weimar im Kommando erſezt und 
fein Hauptquartier in Cindhoven genommen, Die Truppen, 
bie unter feinem Befehle von Herzogenbuſch bis Walkenswerth 
fantoniren, merden folgendermaafen angegeben: Linieninfante: 
rie 11,500; Kommunalgarden 5300; Ravallerie 2900; Artillerie 
450. Zufammen 18,650 Mann. Die Anftrengungen, melde 
Holland macht, find fehr betraͤchtlich, und man ift uͤberzeugt, der 
König werde durch die Waffen das Verlorne wieder zu gemin- 
nen ſuchen. Unſere Stärke befteht aus der Brigade Niellen, in 
Lommen und im Lager von Baelen, 5100 Mann ftark; drei 
Viertelſtunden von ihm entfernt fteht Obrift Kennor mit 3000 
Mann. Zufammen sı00 Mann,” 

° Brüffel, 27 Jan. GBeſchluß.) Am die biefige Wartet 
des Pringen von Oranien richtig zu beurtbeilen, muß man ſich 
erinnern, daß die Revolution urſpruͤnglich nur der Verſuch ei: 
niger durch die Parifer Ereigniſſe eraltirten Liberalen war, die 
fich felbft nicht träumen liegen, welche Folgen ihr Beginnen nach 
fidy ziehen würde. Die Bilrgergarde, die ben erjten Ausbruch 
übermwältigte und den Pöbel zur Ruhe verwied, wollte keine Me: 
volution, nicht einmal eine Trennung von Holland in legislati— 
ver und abminiftrativer Hinfiht, fondern nur Abhilfe ber oft 
vorgebrahten Beihwerben, Der Gebanfe einer Trennung im 
angedeuteten Sinne ging zuerft von der am 2 Sept. um den 
Prinzen von Dranien auf feinen Ruf verfammelten Kommiffion 
aus, deren Glieder Niemand revolutionairer Gefinnungen zeihen 
darf. Die um diefelbe Zeit bier eintreffenden Deputirten pflich⸗ 
teten diefem Gebanten bei und bemwiefen dadurch, daß fie ſich 
unter den fchwierigften Umftänden im Haag einfanden, dem ern: 
ten Wunſch, auf geſezlichem Wege zu verfahren. Unterdeſſen 
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ſich dort die Seflion in die Länge zog, bot hier bie Gicherheitd: 
fommiffion Alles auf, um die Unzufriedenen bie zur legislati— 
ven Entiheidung im Zügel zu halten. Die Gefellfhaft theilte 
fih in zwei Parteien; die gebildeteren Klaſſen fehnten fib nah 
einer frieblihen Ausgleihung, bie unteren Klaffen wurden von 
einigen, num murbiger gewordenen Muheftörern aufgeregt, bie 
am 20 Sept. die Sicherheitslommiſſſon umgemworfen, und fo der 
viertägige Kampf herbeigeführt wurde, nach welchem, mit einer 
. ganz neuen Ordnung, bie gegenwärtige proviforiihe Megierung 
begann. Die feitbem vorgefallenen Creigniffe und befonderd 
das Bombardement von Antwerpen zogen nun zwar auch einen 
Theil der höheren Klaffen in die Bahn der Revolution hinein, 
und überhaupt wurde die Uebergugung allgemein, dafi es mit 
der alten Drbnung unwiberruflih aus war; der Prinz von 
Dranien behielt indeffen immer noch viele Freunde in den hoͤhe⸗ 
ren Ständen und in ber induftriellen und merfantiliihen Klaffe, 
Während der Debatten über die Erflufion des Hauſes Oranien 
erflärten die Deputirten Lehon und de Brouckere, die im Haag 
und in Antwerpen um ihm geweſen waren, daß fie durchaus an 
feine den Belgiern geneigten Gefinnungen glaubten. Die HS. 
de Gerlache und de Secus, Häupter ber ehemaligen katholiſchen 
Dppofition, ftimmten, von derielben lebergeugung durchdrum- 
gen, gegen die Erflufien, und mit ihmen mehrere andere von 
jedem Belgier mit Achtung genannte Männer, Der Eourrier 
de la Meufe hatte vor dem Bombarbement Antwerpend einige 
Artilel zu feinen Gunften geliefert, ein Beweis daß weuigſtens 
ein Theil der latholiſchen Geiftlichfeit ihm nicht abgeneigt war. 
Das ihwanfende Benehmen des Prinzen vor und nad diefem 
Bombardement gab indeffen feinen Feinden zu viele Waffen 
gegen ihn im die Hände, und fo wie früher die revolutionaire 
Partei über die friedlich gefinnten Klaſſen fiegte, fo erhielten 
num die Feinde des Prinzen entfchieden die Oberhand. Darum 
defretirte der Kongreß, vor dem Buͤrgerkriege beforgt, bie Er⸗ 
lufion der ganzen Familie, und die jüngften Ereigniſſe haben 
bewiefen, daß diefelbe Gefahr immer noch droht. @inige Män: 
ner, bie hier Nachts gedrukte Zettel zu Gunften des Prinzen 
umberjtrenten, wären vom Volke beinahe umgebracht worden, 
Selbſt in Gent find die untern Klaſſen meift antioranifh. In 
den wallonifchen Provinzen wiirde eg, wenn man ben Pringen 
von Dranien wählen wollte, gewiß zu einem Aufſtande lommen. 
Bor biefer leidenſchaftlichen Stimmung eined Theild der Na: 
tion muͤſſen die Winfche Undersdenfender verfummen. Die 
jüngfte Proflamatiou des Prinzen hat feine Sache nicht geför- 
dert, und überhaupt ſchadet es ihm, daß man bei dem fünf 
Mächten die Abſicht vorausſezt, Belgien in die Nothwendigkeit 
zu verfegen, ihn zu wählen, damit, wie in Frankreich, eine Quafi- 
legitimität auf ben Thron komme, Gerade biefes erregt den 
Oppoſitionsgeiſt, und man fieht über alle Vortheile weg, die 
der Prinz rüffitlih der Uusgleihung mit Holland und dem 
deutihen Bunde, mit fih bringen würde. Daß im Kongreffe 
nit mehr von ihm bie Mebe feyn darf, bat der verungläfte 
Verſuch ded Deputirten Maelagen bewiefen; nur wenn biefe 
Berfammlung aufgelöst und Belgien durch längere Drangſale 
ganz entmuthigt wäre, Tönnte ed vielleicht zu einer Zurutberu 
fung des Priugen kommen; ein dauernder Friebe mürbe aber 
ſchwerlich dadurch erreicht werben. 
tt Hang, 28 Ian, Die bisherigen Berbandiungen ber 


wieder in Thaͤtigkeit getvetenen Generalitaaten bilben blos einen 
fortlaufenden: Kommentar ber gereisten Stimmung Hollande 
gegen die interveniremde Nichtintervention ber are: 
fen Mächte, wie man das Ding nun gegenwärtig nennt. In 
ben Aeußerungen einzelner Gtieder über den Punkt ber belgi: 
fhen Umabbängigfeit, nahm man befondere Empfindlichfeit dar- 
über wahr, daß nicht bie Anfichten des 411 Movembers über ım- 
gefäumte Anerkennung ber Getrenntheit beider Hälften des bie: 
berigen Königreichs Genehmigung gefunden, umd der Dynaftie 
dadurch der Schimpf bed Ausſchlußdekretes der Briffeler Natio⸗ 
nalverfammiung erfpart worden fey. — Zwiſchen einzelnen Glie 
dern der Generalitaaten und ben Rebaktoren des Journals de 
la Hape ift eine Heine Polemik ausgebrochen; die Freunde und 
Anhänger des Grafen v, Hoogendorp find jenem Blatte aus ver: 
f&iedenen Gründen nicht fehr gewogen. Leber des Prinzen von 
Dranien Reife nad Antwerpen, welche als ganz fiher mehrfach 
bierber gemeldet worden war, hat nichts Sicheres verlautet. Mon 
feiner baldigen Antunft im Haag weiß man eben fo wenig Ber 
fimmtes. Was ung betrift, fo wiederholen wir ımfere frühere 
Behauptung: daß jezt oder nie dad Spiel für den Pringen 
gewonnen fepn wirb; aber wir halten dafür, daf die Proflama: 
tion, welche im frangöfifchen Journalen erfhienen, in beigifchen 
abgedruft und in einzelnen Städten verbreitet worden ift, ohne 
perfönliche Anweſenheit und unmittelbare Operationen des Prins 
zen nur dazu geeignet fen, feine Sache zu verderben, da fie ges 
radezu die Kontrerevolutiom zum Voraus anfıindigt, die Theil: 
nehmer nennt, und dadurch der Wachſamkeit und Mache der an: 
dern Parteien blosgibt. Faſt follte man glanben, ein Feind 
bes Prinzen babe fie geihmiedet und verbreitet, in der Abficht, 
die Anſtreugungen feiner Anhänger vollends zu vereiteln, 
Preußen. 

Dad Pofener Amtsblatt enthält ein Verbot der Ausfuhr 
von Waffen, Pferden u. f. w. in bas Königreich Polen. 

Auf königlichen Befehl fol ein Nachankauf von Altern, fo: 
gleich brauchbaren Kavalleriepferden von zwei Militairtommif- 
fionen in den links und rechts der Elbe gelegenen Provinzen 
vorgenemmen werben, 

Deftreid. 

Wien, 1 Febr. Aprogentige Metalligues 79%; Bankak— 

tien 1032, 


Frankfurt a. M., 2 Febr. Aprozentige Metalligued 79%, ; 
Banfaktien (nah Abzug der Dividende) 1254. 
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Deutfdland, 

** Eranlfurt a. M,, 1 Febr. Die Refultate ber für Ja: 

nuar geftern ftatt gehabten Abrechnung fielen für die Speku: 
lanten auf das Steigen ziemlich günflig aus. Mehrere Um: 
ftände waren eingetreten, die vornehmlich im Verlaufe ber lez⸗ 
ten Woche zu ihrem Vortheile wirkten. Es gehören dahin na= 
mentli der niedrige Diskonto, eine Folge ded am Plaze herr: 
fhenden Weberfluffes, und bie verhältnißmäßige Unzulaͤnglichteit 
der im Handel befindlichen Stufe, da bereits am Schluffe des 
verwichenen Jahrs der dermalige niedrige Kurs Kapitaliften zu 
beträchtlihen Anfäufen vermocht hatte, mithin ſtarke Beträge 
von Staatspapieren in feite Hände übergegangen waren. Zu 
diefen innern Beſtimmungsgruͤnden trat nun noch die Mukficht 
auf den Gang, den an mehrern auswärtigen Plägen die Bör: 
fengefhäfte genommen hatten. Zu Paris waren die Kurfe nicht 
bedeutend geftiegen, allein fie ſcheinen doch allmählich wieder an 
Feftigteit zu gewinnen; die Amfterdamer Börfe ift zuſeheuds in 
Befferung begriffen, und zu Berlin find einheimifhe ſowol als 
fremde Papiere merklich geftiegen. Beſonders haben dort bie 
polnifchen Looſe einen eben fo plöplichen als ſchwer zu erklären: 
den Aufſchwung genommen; und biefes Papier war es benn 
auch, das bei der geftrigen Liquidation die Hauptrolle fpielte 
und manderlei Wechfelfälle erfuhr. Die Speiulanten auf das 
Steigen, welche wußten, daß bedeutende Lieferungsgeichäfte darin 
zu erledigen waren, trieben ben Kurs ber Zoofe in ben Bor: 
mittageftunden auf 48 preußiſche Thaler das Stuͤt in die Höhe, 
hoffend, fie wuͤrden folde im Laufe der Börfe noch mit Wortheil 
wieder verlauſen können. 
Zeiten vorgeſehen und ſich mittelſt Prolongationen, die ihnen 
freilich zum Theil bis auf %, pr. Thaler fürs Stuͤk monatlich 
zu ftehen famen, für ihren Bedarf gedeft. Und fo fam es denn, 
daß diefe Effekten wider Vermuthen auf 155 berunter gingen. 
Achnliche Bewandtniß hatte ed mit dem oͤſtreichiſchen 5 und apro⸗ 
zentigen Metalliques und den Wiener Bantaktien, bie von re: 
fpeftive 91, 80 und 1292 auf 90%, 79, und 1271 wichen. Def: 
fen ungeachtet find bie Kurfe aller Staatseffelten, abgefehen von 
den Schwanfungen im Laufe Januard, im Ganzen genommen um 
ein Merflihes gefliegen,. Bei den 5 und Aprozentigen Metalli: 
ques beträgt dieſe Beſſerung 7% Progent; bei den Bantaltien 
4 fl. das Stüf; bei den Partialen 2'%, Prozent; Rothſchildiſche 
100Guldenlooſe 5 fl. das Stüf; holländifche Integrale 27, Proz. ; 
preußifhe Staatsfhuldiheine 3%. Proz; polniſche Looſe 3%, pr. 
Thaler das Stüf. — Nah bewirfter Abrechnung, die übrigens 
ohne Unfall ablief, fingen die Kurfe wieder zu fteigen an, wozu 
die Befanntwerdung der bie Erhaltung des Friedens verheißen: 
den Rede des Minifterd Sebaftiani das Ahrige beitrug. Wir 
notiren demnach heute bie 5prozentigen Metalliques 91; bie 
aprojentigen 80%; Vantaltien 1290; Partiale 118%; 100@ul: 
denloofe 171; Integrale 42%; Meftanten "us; Kanzbillets 1626fl. 
das Stüf; polnifhe Loofe 46% pr. Thaler das Stift. — Im 
Wechſelhandel hat die frühere Lebhaftigkeit nachgelaffen. Die 
meiften Devifen find häufiger am Plage, als der Bedarf fie for: 
dert und bleiben daher ohne Verwendung. Der Disfonto be: 
bauptet fih zu 2Pproz. Zu Amſterdam waren am 29 Jan, die 
Jutegrale 42 notirt, 


Allein ihre. Gegner. hatten. ich. bei 


Schwelz. 

+ Yarau, 22 Jan. Wir leben nun wieder In volllomme⸗ 
ner Ruhe, bis neue Greignife bie politiihe Weisheit der fie 
genden Partei wieder in Frage ftellen. Es ift merfwirdig, wie 
diefe Weisheit faft überall von dem fogenannten Höhen ber Ge 
ſellſchaft, wo fie leider nur zu oft verfannt wurde, berabiteigt, 
fih unter ben Maffen Freunde ſucht, und bier, zum Theil we 
nigftens, beffer verftanden wird. Ein Bauerurath iſt jezt 
beihäftigt, in unfre Verfaffung diejenigen Veränderungen ein— 
zufhalten, bie das Moll verlangt, und von denen e3 größeren 
Wohlſtand, größere Freiheit und. Gott weiß was Alles ermwars 
tet. Eine allgemeine Verführung ſcheint dieien Erwartungen 
günftig. In Bafel dagegen ſtehen fih bie Parteien feindlich ge 
genüber, das ganze Landvolf war gegen die Stadt aufgetreten, 
und bebarrt, ift es auch für den Augenblif entwafnet, bei feis 
nen Gefinnungen. In einer Denkfchrift der infurgirten Bauern 
bieß ed unter Underm; „Was die Menfchheit feir vierzig Jah— 
„ren an Freiheit gewonnen, iſt eine unvermeidliche Folge der 
„Reformation. Vergebens fträubt ihr euch noch, jebem eurer 
„Mitbürger gleiche bürgerliche Rechte einzuräumen. Die Zeit ift 
„gelommen ; nicht mehr länger können Finſterniß und Licht ne: 
„ben einander fortbeftehen. Alles Schlechte, alles Unnatuͤrliche 
‚bat nur einen gegwungenen, nur einen vorkbergebenden Be— 
„fand. Was bleibt von den melthiftorifhen Beſchluͤſſen des 
„Wiener Kongreffes noch übrig? Die Bourbone find nicht mehr 
„auf Frantreihs Thron, Belgien nicht mehr mit Holland vers 
„einige, Polen in Infurrektion, bie ſchweizeriſchen Verfafſungen 
„vernichtet ic. 1. — Es iſt wohl Har, daß folhe Schriften. 
nicht von Bauern verfaßt ſeyn können: indeſſen verſteht aud der 
Landmann, daß die Macht, welche fünfzehn Jahre lang @uropa 
in Baum hielt, gebrochen if. — Das Weiſeſte wäre wohl, den 
friiheren Mißbrauch der Gewalt überall aufzugeben, zur Bil: 
ligfeit umd Gerechtigkeit zurüfzufehren, und einfeitigen Dof- 
trinen zu entfagen. Aber alle Doftrinen, ftets im Dienjte des 
Eigennuzes, haben den Fehler, daß fie alleinfeligmahend ſeyn 
wollen. — Gott gebe, daß die gegenwärtigen traurigen Ver— 
haͤltniſſe friedlich fi beilegen mögen. Dazu ift jedoch leider 
noch wenig KHofnung vorhanden. Die Menſchen entihliefen 
ſich gewöhnlich erſt zur Nachgiebigleit, nachdem fie zu viel gei- 
feren Opfern durd die Noth fih gezwungen fehen, als Anz, 
fangs von ihnen gefordert wurden. So wirb es im Kleinen- 
in Bafel und Bern, fo vielleiht im Großen in Polen ‚ger 
ben. Selbft mad einem foftbaren Siege über die Inſurgenten 
wird man fie, um nicht felbit zuräfzugeben, mit, mehr Milde, 
und Schonung behandeln, als womit fie früher meuiet, vers 
den konnten, r 

Rußland 

Nach amtlihen Berihten wurden im Jahre 1829 im ganzen 
ruffifchen - Meihe 399,545 Chen geſchloſſen; geboren wurden 
1,922,695 Kinder, (996,270 Kmaben und 926,125 Mädchen), 
es ſtarben 4,216,708 Individuen (619,259 männlihen und 
597,469 weiblihen Geſchlechts). Die Zahl der Gebornen über: 
fteigt mithin die der Geftörbenen um 705,937. 

Am 12 Ian. erkrankten in Moskau an der Cholera 10 Per: 
fonen, es genas eine, und A flarben; am 45 erfranften 6, es 
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genafen 2, und 5 farben; am 44 erfrankten 4, ed genafen 2, 
and 2 ftarben. — Auf den Bericht des Slobodsko⸗ Ufrainifchen 
Eivilgeuperneurs vom 4 Jan., über die völlige Ausrottung der 
Sholera in der Stadt Charloff, und auf die zu gleicher Zeit 
eingegangene Bitte der dafigen Kaufmannfhaft, um Crlaubnig 
den bevorftebenden Jahrmarkt halten zu dürfen, macht der Mi: 
nifter bed Innern, Graf Gafremsti, befannt , daß diefer Jahr: 
marft unter Veobachtung gewiſſer Vorfihtsmaafregeln ftatt 
finden fönne. 
Yolem 
Fortfezung der Meihstagsverbandlungen. 

Am 25 Jan. trug in der LZandbotenfammer, vor deren 
Bereinigung mit der Senatorenfammer,, Herr Jaſinski daranf 
an, den Präfidenten der Banf in Anklage zu ftellen, weil ber: 
felbe Herrn Jeziersfi auf eine Affignation des Fürften Lubedi 
für die Koften feiner Reife nah Peterdburg 21,000 Gulden habe 
auszahlen laſſen. Nachdem jedoch der Landtagsmarſchall, fowie 
auch Hr. Jezierli und der Präfident der Bank, Hr. Jelskl, dar: 
gelegt batten, daß der Fürft Lubeckt, als ihm durch bie frühere 
proviforifhe Regierung in der Bank einen Kredit von 40,000 Fl. 
eröfnet worden, von biefer lejtern einen Wechſel in Betrag von 
21,000 Fl. auf die Petersburger Bank erhielt, und diefe Summe, 
da in Folge der Beihlagnabme aller Fonds der polnifchen Banf 
dur die ruſſiſche Regierung die Auszahlung derielben verwei: 
gert wurde, von Hrn. Jeziersfi empfing, indem er ihm bafür 
eine Bevollmäctigung übergab, genannte Summe aus ber pol: 
nischen Banf zu entmehmen, melde leztere zur Einlöfung von 
eigenen Wechfeln, die mit gefezlihem Proteft zurüfgefhift wer: 
den, verpflichtet ift: fo wurde jene Alage mit großer Majorität 
verworfen. 

als fih beide Kammern in der Senatorenfammer ver 
einigt hatten, murden die von der Megierung bei dem Bericht 
Über ihre biplomatifche Thaͤtigkeit miedergelegten Aftenjtäfe von 
dem Sefretair des Nationallonfeild, Hrn. Plichta, vorgelefen. 
Sie beftanden ang einer Berichterftattung des Adminiſtrations- 
rathes an Se. Mai. den Kalfer Nikolaus über die Revolution 
des 29 Nov., einem meitern Bericht der proviforifchen Regierung, 
einem Briefe des Generals Ehlopizfi an Se. Mai. ben Kaifer, 
atıs der dem Fürften Lubecki und Grafen Jeziersti bei ihrer Ab: 
reife nach Petersburg vom Diktator ertbeilten Inftruftion, and 
einem Briefe des Diftators an Se. k. Hob. den Gefaremwitic, 
einer Proflamation des Minifter Staatsſekretairs, Grafen Ste: 
phan Grabowski, an den ehemaligen Präfidenten des Adinini: 
ſtrationsrathes, aus Briefen deſſelben Miniſters an die Prä: 
fidenten der Wojemodfchafrsfommilfionen von Plozt und Augu: 
fton, worin er denfelben erflärt, daß fie, wenn fie nicht die von 
Sr. Majeftät an den Adminiſtrationsrath gefandten Befeble er: 
füllen würden, mit dem Tode befiraft werben follten; ferner 
aus einer zweiten Proflamarion des Minifter Staatsfekretaird 
an den ehemaligen Präfidirenden im Abminiftrationsrathe, ei: 
nem Briefe des Diktatord an General Mofen, aus ber Antwort 
des genannten Generals, aus dem vom Minifter Staatsſekre— 
zair an den Fürften Lubecki nah Narwa gefchriebenen Briefe 
und ber Ermieberung bes Leztern, und enblih aus den vom 
Grafen Jeziersfi aus Perersburg mitgebrachten Proflamationen 
und Depeihen, nemlich der Entgegnung des Minifter Staats: 
fetretaird auf den vom Diktator an ihn gerichteten Brief, dem 


Schreiben des Kürten Lubeci an den Diltator, bem Bericht 
über die Aubienz des Grafen Jeziersfi bei Sr, Maj. dem Kai: 
fer, dem Briefe des Grafen an den General Benkendorf, der 
auf den Rand deffelben Briefes gefchriebenen Crwiederung Er. 
Maj. des Kalferd, und endlich einer Auseinanderſezung, bie 
Erweiterung der Gränzen des Königreichs Polen betreffend, Bei 
der Diskuſſſon, welche ſich über diefe Aktenſtüte erhob, lieh fich 
zuerſt der Landbote Wielzepnsfi vernehmen, indem er einen Irr: 
thum in dem erſten Rapport über die Mevolution des 29 Nov. 
berichtigte; die Generale Rautenftrauh und Koſſeci nemlich 
fepen nicht auf Antrag des Generald Sieramsti, fondern auf 
Verlangen einer Deputation der Meihstagsfammern aus dem 
Adminiftrationsrath entfernt worden; er berufe ſich hiebei auf 
das Zengniß der Herren Czarnocki, Szanieti, Fr. Soltpf und 
Lelewel, welche Mitglieder derfelben waren; und daß der Fürft 
Lubecki damals nicht ebenfalld aus jenem Mathe entfernt wor: 
den, fen allein auf Vorftellung des Staatsiefretaird Miemcewicz 
gefhehen, der ibm das Lob eines braven Polen ertheilt und hin— 
zugefügt habe, wenn der Fürft Lubedi aus dem Math ausſcheide, 
fo werde auch der Fuͤrſt Cartorvsli und er felbit ein Gleiches 
thun. Julian Niemcewicz ermwiederte, er babe fein Recht, in 
der Kammer zu ſprechen, könne alio auf obige Erklaͤrung nichts 
entgegnen. Da jedoch der Deputirte Dembowsti darauf antrug, 
in gegenwärtigem Fall von dem Grundfaze der Konftitution ab: 
zumeihen, und da beide Kammern deſſen Mepnung tbeilten, fo 
erfannte ber Senatspräfident Hrn. Niemcewicz dad Wort zu. 
Nachdem diefer hierauf zuwörberft Hrn. Dembowski für feinen 
Antrag gebantt und erwähnt hatte, deß es bereits 30 Jahre 
ber fep, ald er das leztemal in diefen Mauern geſprochen babe, 
behauptete er, den Fuͤrſten Lubeci nicht erſt feit ber legten Mes 
volution als das thätigite und arbeitiamfte Mitglied des Admi- 
niſtrationsrathes zu fennen; derfelbe ſey es geweien, welder 
allein unter Allen ed gewagt babe, dem Senator Novoſſilzoff 
die Stirne zu bieten, als er im Jahre 1826 in Petersburg ei: 
nem Antrage Novoffiljoffs zum Troze ſich erfühnte, zu fordern, 
baf die des Hochverraths verdächtigen Individuen nicht vor bie 
Kriegsgerihte, fondern vor dag Fonftitutionelle Gericht, vor ben 
Reichsſstag, geitellt würden, als er fih, den Abſichten deffelben 
Novoffilzoffs zumider, der das Verbrechen bes Hochverraths vor 
einem Möminifirationsgericht entiheiden laffen wokte, für Ein: 
leitung ber gebörigen Procedur verwandte. Der Mebuer er: 
mähnte noch das Aufblüben der Imduftrie, ber Fabriten, bes 
Kredit, als Früchte der Thätigteit des Füriten Lubecki, und 
indem er verjierte, daß er feine perfönliche Verpflichtung gegen 
ihn babe, da er durch feine Verwendung weder eine Penfion, 
noch eine Gratififatien, noch einen Orden, noch die geringfte 
Medaille erhalten, fügte er hinzu, daß er, ungeachtet mancher 
Fehler, die er in der Verwaltung Lubeci's bemerkt und ihm 
vorzuftellen nicht unterlaffen babe, doch immer eine große Zu: 
neigung für ihn gebegt hätte. Franz Soltpf ſtimmte dem Staats⸗ 
fetretair bei und duferte, daß, als in den erften Angenblifen 
ber Mevolution das Volk die Entfernung mehrerer Perfonen 
vom Ruder ber Regierung verlangte, doch ber einftimmige 
Wunſch fogar der Mitglieder der Meichtötagsbeputation geweſen 
fep, den Fuͤrſten Lubecki, mit Ruͤkſicht auf feine Verdienfte zur 
Zeit des Reichstagsgerichts und bei andern Gelegenbeiten, im 
Verwaltungsrathe zu laffen. Der Graf Johann Ledochowski da: 
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gegen behauptete, die Rede des Staatsſelretairs, fo eindringend 
fie auch geweien, babe doch im den Augen ber Kammern den 
Fürften Lubeci nicht gerechtfertigt, der durch fein Zurüfbleiben 
in Petersburg das Vertrauen des Volkes getäufht, und, was 
noch fehlimmer fen, das Butrauen eined Mannes, der fih ihm 
bingegeden, gemißbraucht, ihn in feine Plane verftrift umd fo 
derNation ein unerfezbares Unrecht zugefügt habe, indem er diefelbe 
eines durch feine Tapferkeit berühmten Oberhauptes beraubt habe; 
er wolle keineswegs läugnen, daß die frühern Handlungen bes Für: 
ften Lubeci ihre Verbdienftlichteit hätten, behaupte aber, daß man 
nad dem, was er zulezt getham, ihn nicht mehr vertheidigen duͤrfe. 
Hierauf äußerte fih Hr. Dembowsti mißbiligend darüber, daß der 
vorige Redner dem Patriarchen Polens, Julian Niemcewic,, der 
feine Baterlandsliebe bis nad Amerifa übertragen bätte, fo un: 
gegiemende Vormirfe made. Lebohomsti jedoch entgegnere, fein 
ehrenmwerther Kollege brauche ihm nicht Unterricht darin zu ge 
ben, wie er fich gegen Hrn. Niemcewicz zu beuehmen habe; benn 
er fep fehr wohl überzeugt, daß, wer ihm einen Vorwurf mache, 
ſich feltft dadurch entehre; dis hindere jedoch micht, zu erflären, 
daß man die HH. Rozniedi, Lubecki, Zamopski, Vincenz Ara 
fineti, Thomas Grabensfi, Szaniawsli und Andere, welche ihr 
Vaterland in dem Augenblife verliefen, mo es ihrer am mei: 
ften bedurfte, nicht vertheibigen muͤſſe. Diefer Mepnung war 
auch der Landbote Gliſzezynsli, aͤußerte jedoh, daß Niemcemwicz 
bios feine Anfiht über den Zürden Lubedi gerechtfertigt, den⸗ 
felben aber nicht habe in Schuz nebmen wollen. Hierauf wollte 
Ledochowoli nichts mehr erwiedern, angeblih, um die theure 
Zeit nicht zu verſchwenden, und fo erfanute man einftimmig 
Hra. Julian Niemcewicz für ſchuldlos. Nachdem fobann die Kor: 
reipondenz des Grafen Jeziersli mit dem General Benfendorf, 
binfigtlich ber angeblichen Verlegung der Konftitution, und die 
Unterredbung deffelben mit Sr. Maj. bem Kaifer vorgelefen wor: 
den war, nahm der Senator Kaftellen Kochanowski bad Wört 
und verfiherte, er hate fih aus biefen Altenſtuͤben überzeugt, 
daß der Landbote Jeziersti fih feiner Miſſion ruͤhmlichſt entle: 
digt habe; ed fep daher fehr unrecht, auch ihm irgend einen Vor: 
murf zu machen; vielmehr folle man zu ber früheren guten Mep: 
nung von ihm zurülfehren und ibm öffentlich Gerechtigkeit wi: 
derfahren laſſen. Die Kammern waren damit einverftanden und 
erflärten Hrn. Jeziersli als von jedem Vorwurfe frei; Hr. Lebo: 
howsti aber machte ben Antrag, die HH. Lubedi, Zamopsi und 
Thomas Grabomgfi für emigrirt zu erflären. Sodann trat der 
Landbote Lelewel, ald Augenzeuge von bem Verfahren ber Me: 
gierung feit dem Ausbruche der Revolution, auf und Auferte 
fih folgendermaßen: Er halte es für feine Pflicht, einige fpe: 
zielle Diomente bier in Erwähnung zu bringen, bie, wenn fie 
auch im der Decemberfizung nicht angeführt worden, doc jest 
nicht außer Acht gelaffen werden dürften. Im dem erften Mu: 
genbliferi des Aufftandes, mepnte er, babe die Megierung nur 
mit Schwierigkeit vorher willen können, ob die ausgebrochene 
Mevolution zu einer allgemeinen Landbesummälzung ausſchlagen 
werde; der Adminiftrationsrath habe bamald, als bie ganze 
Mevolution fih noch anf die Hauptitadt befchränfte, über bie 
Zukunft nur Mutbmaafungen hegen können. Indem ber Dieb: 
ner bie Löfung der Frage, ob das MWerbleiben dieſes Rathes in 
feiner alten Zufammenfezung gut ober fchleht geweien, ba: 
Hingeftellt fepn ließ, bielt ex es jedoch für unmiberleglih, daß 


eine Umgeftaltung deffelben zur Entwitelung der Revolution we: 
fentlich beigetragen habe. Zu biefer Umgeſtaltung trug, der 
Mepnung des Redners zufolge, Fürft Lubeckt nicht wenig bei; 
er theilte von Unfang an den Gedanken an eine Wiedervereini- 
gung der alten Provinzen mit Polen, er vertheidigre diefen Ge: 
genftand angelegentlih in der Audienz, welche die aus den Fr: 
ſten Ejarterpsti und Lubecki, dem Grafen Oftromsfi und dem 
Redner felbit beitehende Deputation bei Er. kaiſerl. Hob. dem 
Cefarewitih hatte; er, der zuerſt den Vorſchlag machte, mit 
bem Monarchen zu unterhandeln, erklärte fih deſſenungeachtet 
für die Bufammenberufung des Meichstages; er wiederholte 
während des Beſtehens der Diktatur, daß die erfte Pflicht der 
nah St. Petersburg abzufendenden Deputation die Nuseinanders 
fegung des Planes binfihtlih der Vereinigung der unter dem 
ruſſiſchen Scepter befindlichen polniſchen Provinzen mit dem Kb: 
nigreihe ſey; er rieth, zu dieſem Zwel ein Aufgebot an Fitz 
thauen und Volhpnien ergeben zu laſſen; er trug darauf an, 
dort einzuriten und wenigſtens den Freiwilligen die Ausfühe 
rung biefed Antrages zu geftatten, wenn die Megierung fich 
nicht damit befaffen wolle. Ob der Fürft Lubedi dis Alles auf: 
richtig fo gemepnt habe oder wicht, dafür Lönne er (Lelewel) fi 
freilih nit verbiärgen. Was nun den Diktator anlange, fo 
babe es Unfangs gefhienen, als gehe General Chlopizki in die 
Sache der Nation ein; jedoch von dem Augenblife an, wo ihm 
bie Diltatur vom Neichstage anvertraut worden, habe er fein 
Benehmen geändert, Hiuſichtlich der Geſandtſchaft des Hru. 
Zeziersti emdlih bemerkte der Mebner, er erlfenne genanntem 
Herrn dabei fein Verdienſt zu; derfelbe habe vielmehr die wahre 
Lage ber Dinge nicht richtig verftanden, weshalb er auch nicht 
von dem Geiſte habe befeelt fepn koͤnnen, der ihn bei einer fol 
hen Gelegenheit hätte durchdringen muͤſſen; daber fep ed ge: 
fommen, daß er dem Kaifer ben wirllichen Zufammenbang der 
Ereigniffe nicht richtig vorgeftelt habe, und daß, in Folge def 
fen, alle gegenfeitigen Bande zerriffen worden. Erft der Reichs⸗ 
tag vom 18 Dec. babe deutlicher den Wunſch der Nation bin: 
figtlih der alten polniſchen Provinzen zu erlennen gegeben, bie: 
fee Wunſch fep in dem Manifefte offen ausgeſprochen worben, 
und was bie Erflärung wegen Erledigung des Chrond betreffe, 
fo fep davon früher noch nicht bie Diede geweien, und es ftebe 
noch dahin, darüber einen Beihluß zu fallen. Hier erhob fi 
der Meihstags: Marihal, Graf Wladislaus Dftromsli, und 
erllärte, daß die vom Feldmarſchall Grafen Diebitih erlafenen 
Proflamationen einen Jeden überzeugen müßten, burd Unter: 
bandiungen fep nichts mehr zu hoffen und zu erlangen; von 
dem Augenblife an, wo der Kalfer von Rußland feinen Trup⸗ 
pen ben Befehl ertheilt babe, in die Gränzen bed Königreiches 
einzurüfen, möge die Nation ihres Eides gegen den Monarchen 
fi entbunden erflären. „Möge uns denn“, fuhr er fort, „Eu: 
ropa als ein freied Volt anerkennen, und mögen die Reichstags: 
Kommiffionen ihre Thaͤtigkeit hinſichtlich der Diskutirung des 
Antrags des Grafen Roman Soltpk, auf die Ausſchließung der 
berrfhenden Dpnaftie, beginnen.” Ihm pflichtete der Senator 
Kaftellan Oftrowsti bei. Eben mar noch der Landbote Johann 
Lebohomsti im Begrif, die Rede bes Profeſſors Lelewel zu 
beantworten, und führte als einen Beweis von des Fuͤrſten Lu⸗ 
bei Abneigung gegen die Revolution deifen Briefe an General 
Ehopizfi und feine ganze Deife au, bie er nur angetreten babe, 
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um fi auf geſchilte Weife aus dem Lande zu entfernen, als 
der Deputirte Wolowsfi ausrief, folhe Kleinigkeiten ſolle man 
auf morgen verfchieben, und jet ohne Verzug die Unabhängig: 
feit der Nation befräftigen. In diefen Vorſchlag fimmten alle 
Mitglieder der Kammern ein. Hierdurch wurde eine Diskuffion 
über den Soltpkfhen Antrag in den Kommiffionen für unnoͤthig 
erachtet, und beide Kammern kamen überein, fofort einen Be: 
ſchluß zu erlafen, wodurch die polnifhe Nation fi ihrer Un: 
tertbanenpflicht gegen den Kaifer Nifolaus für entbunden und 
für berechtigt erflärt, über die Krone Poleusd anderweitig zu 
verfügen. Jullan Niemcewicz wurde beauftragt, dieſen Reiche: 
beſchluß zu redigiren, und fämtlihe Reichsſstags-⸗Abgeordnete und 
Senatoren unterzeihneten bdenfelben. — Der Warfhauer 
Kourier fügt dem Berichte über diefe Sizung hinzu, daß das 
vor dem Schloſſe verfammelte Volk den Fürſten Ezartorusfi, den 
Marſchall Dftrowsfi und den Staatsjelretair Niemcewich bei 
ihrem SHeraustreten aus dem Sizungsſal mit dem Geihrei: 
„au den Waffen, zu den Waffen!” empfangen und nah ihren 
obnungen begleitet babe. AÄAbends fen die Hauptſtadt erleuch⸗ 
tet geweſen. — Der Warfhauer Zeitung zufolge erflärte 
der Fürft Michael Radziwill an dem Tage, ald er vom Reichstage 
* Oberbefehlshaber erwaͤhlt worden war, in den Kammern, in⸗ 
em er ſich dem Size des Senatspräfidenten näherte: er nehme 
das Dberfommando unter der Bedingung an, daß ed ihm frei: 
ftehen möge, kriegserfahrne Dffiziere an feine Seite zu berufen, 
ferner, daß er auf den Fall, wenn ſich im Laufe des Keldzuges 
ein beionders —— militairiſches Genie offenbaren 
ſollte, dieſem die Fuͤhrung des Heeres abtreten dürfe. 


Litterariſche Anzeige. 


[197) Hoͤchſt wichtige Schrift für Bayern. 

In der Maith. Rieger'ſcheu Buchhandlung (I. P. Him— 
mer) auf dem alten Heumarft. in Augsburg iſt zu haben: 
Beisler, H., (Regierungsrath bei der k. b. Regie: 

rung des DOberdonaufreifes) — Betrachtungen über 

Gemeindeverfaffung und Gewerbmwefen, mit 

befonderer Bezugnahme auf Bayern. gr. 8. 1831. 

broſch. (18 Bogen.) 1 fl. 21 Er. 

In der gegenwärtigen Zeit, mo bie Mölfer faft aller deut: 
ſchen Staaten einftimmig den Ruf nah Reform und zeitgemäßer 
Einrichtung ded Gemeinde: und Gewerböwefens erfhallen laffen, 
tft es gewiß ein febr verdienftvolles Werk, daß ein an Erfahrung 
und Gefhäftspraris reiher Staatebeamter den Bewohnern des 
Köntgsreihs Bavern, In diefem mit Liebe ausgearbelteten Werte 
darlegt, was Ihnen Noth tft, und wo geholfen werden muß. Die: 
fe6 Wert empfeblen wir daher ben Hru. Abgeordneten der Gtän- 
deverfammlung, fo wie überhaupt jedem Beamten und Staatsbürs 
ger, und bitten, ung mit viefen Aufträgen zu beehren. 

Augsburg, am 1 Februar 1831. 
ee — —ñ ——— 

Gerichtliche Bekanntmachung. 


[199] Nachdem auf die Edittalladung vom 22 Oltbr. v. J. von 
dem, den Erben des Stadtrichters Toblas von Wahıter In Mem- 
mingen im Könfgreibe Bavern gebörigen, von der Relchsſtadt 
Biberach herrübrenden, mit Kitt. C. Nr. 3594 bezeichneten, pro 
41 Nov. zinsfälligen koͤnigl. wärtemberalfben Staatöfapltal von 
4200 fl. der vermißte Schuldſchein nicht beigebradt mworben lit, 
fo * derſelbe, der Androhung gemäß, andurch für kraftlos 
erklärt, 

So beſchloſſen im Givlifemate bes koͤnigl. würtemb. Gerichte: 
bofs für den Neckarkrels. 

Eflingen, den 25 Jan, 1851. 





Sattler, 
Heß. 


1153] Thomas Maubach, 


Mechaniker, wohnhaft in der Neustadt Prag, Smetzka-Gässe, 


Nr. 1258 empfiehlt sich zum Bau von 
2 


Dampfmasch inen, nach neuester englischer Art, 
von jeder Kraft und Größse, für Baumwollenspinnereien, 
Mahl-, Schneide-, Stampf- und Oelmühlen, Bergwerken, 
Wasserleitungen, kurz für alle Kraft bedürfenden Ver- 
richtungen. 


Dampfkochereien und derli Heizungen 
für Bäder, Kottondruk-Fabriken, Färbercien und Bleichen, 
gleichfalls von jeder Gröfse und Ausdehnung- 

Heizungen mit erwärmter Luft, gleichfalls nach 
er Art, die mit wenigen Ausnahmen, bei jedem 
Gebäude ohne grofsen Kostenaufwand anwendbar sind, 
und wobei wenigstens die Hälfte des Brennmaterials im 
Vergleich mit andern Heizmethoden erspart wird. 

Derselbe garantirt bei Errichtung aller dieser Maschi- 
nen nicht nur die vollkommenste Sicherheit, sondern auch 
die Dauer derselben nach Umständen auf bestimmte Zeit, 
und bewilligt bei Bestellungen hierauf nicht nur die billig- 
sten Preise, sondern auch solche Bedingungen, welche die 
Herren Besteller über die von ihm eingegangenen Verbind- 
lichkeiten völlig sicher stellen. 

Auch sind bei demselben gangbare Dampfmaschinen 
und Dampfapparate vorfindig und zu den billigsten Preisen 
zu verkaufen. Erstere sind anwendbar für Baumwollspin- 
nereien, Mahl-, Schneide-, Stampf- und Oelmühlen, für 
Bergwerke und Wasserleitungen, kurz für alle Kraft bedür- 
fenden Vorrichtungen, — Lertere sind brauchbar bei Fär- 
bereien, Bleichen, Bierbrau- und Branntweinbrennereien 
in Waschhäusern u. s.w. und er garantirt für die Güte und 
Brauchbarkeit der einen und der andern. Diejenigen P. T. 
Herren, die diese käuflich an sich zu bringen wünschen, be- 
lieben sich an den Obengenannten gefälligst zu wenden. 
Auch sind alle obengenanuten Maschinen im kleinen Maafs- 
stabe zu haben. 


1. Kleine Dampfmaschinen zu Bädern in Privat- 


häusern, nach Verhältnils zu 400 — 500 — 600 Thalern 
pr. Cour. Diese können im untern Erdgeschofs angebracht 
werden, und drüken das warme und kalte Wasser in je- 
der beliebigen Direktion des Hauses, sey es auch im 
4sten, 2ten, Sten oder Aten Stok oder abwärts, wie auch 
immer das Gebäude beschaffen seyn mag. 


9. Infthaisungs-Apperate, wo man mit einem Appa- 
rat aus dem Erdgeschofs vermittelst erwärmter Luft ein 
ganzes Gebäude erheizen kan. Ebenfalls vermittelst klei- 
nen Apparats um einen geringen Preis ungefähr 53— 4 
Zimmer zu heizen. 


(2745) Zur Nachricht. 
Fir Alle, die an Magen: und Nervenſchwaͤche leiden. 
Da ich laut Antändigung mebrerer öffentiiber Blätter eine 
Hauptniederlage für das ganze Königreich Bayern von dem gegen 
Magen= und Nervendefhwerden fo fehr heilfam und erfolgreic- 


wirkenden i 2 
Nettare di Napoli 


von Vencenzo Verri in Neapel, 
übernommen babe, fo bringe ſolches mit der Bemerkung zur allge: 
meinen Keuntniß: daß diefer, auch dem Geſchmale nach hoͤchſt ans 
enehme Liquor, fih In DiFlafhen von ”, Maaf befindet, dert 
reis einer folben iſt 5 fl. 48 Er., die ſich framko erbittet, 
. #. Kollmann in Nürnberg, 
ſowle auch Dienersjirafe Nr, 116 in Münden. 








Allgemeine 


geitung. 


Mit allerböhften Privilegien. 


Montag 


N=: 38. 


7 Februar 1831. 


- 





Großbritannien. 


(Briefe aus London.) — Branfreig. (Deputirtemverbanbiungen, Schreiben aus Paris.) — Beilage Nro. 38, 


Niederlande, 


(Rongreßverhantlungen,) — Preußen, Schreiben aus Berlin.) — Polen, (Bericht des Tiegsminiſters. Schreiben von der Gränge.) — 
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Grofbritannien. 

London, 27 Jan. Konfol. 5Proz. 80%. — 28 Jan. 80°. 
— 29 Jan. 8074; ruſſiſche Fonds 92%; brafilifhe 55%, ; portu: 
giefiihe 43%; mericanifhe 36; griechiſche 28; chiliſche 19; co: 
{umbiihe 18; Cortes 16'4; peruaniſche 45. 

Lord Althorp fandte ein Umlaufihreiben an fämtlihe Mit: 
glieder des Unterbaufes, worin bemerkt wird, daß fegleih nad 
dem MWiederzufammentritte des Parlaments das Minifterium 

- Gegenftände von der größten Wichtigkeit vorlegen werde. Man 
glaubte, diefe Gegenftände mwilrden fih auf Irland beziehen. 
Daß ed nicht die Neformfrage fepn werde, verfihert der Cou: 
rier, ber zugleich behauptet, daß alle bis jest über dieſe Frage 
ind Publikum gelommenen Angaben durchaus ungegründet fepen. 

Die Repräfentanten der fünf Großmaͤchte hielten am 27 und 
25 Januar wieber Konferenzen über die belgifchen Ungelegen: 
beiten. \ 

Die Times vom 29 fagen: „Die Seeruͤſtungen in Ports: 
month, die einige Unruhe in der City verurfachten, find, wie 
wie glauben, eingefteilt; wenigſtens hörte die Haupturſache ber: 
felben auf — bie hartnaͤtige Blolirung der Schelde von Seite 
des Königs von Holland. Seit Se. Maj. die Schelde öfnete, 

braucht es feiner Uppellation an biefe ultima ratio mehr. Wir 
"haben Grund zu glauben, bag man jezt durchaus feine außeror: 
dentlihe Bewegung in irgend einem umirer Seedepots mehr 
mahrnehmen wird.” Auch der Globe fchreibt vom gleichen 
Zage: „Bir können ohne Ruͤlhalt verfihern, bag feine Schife— 
rüfungen über die VBebürfniffe des gewöhnlichen Dienfted ge: 
macht werben.” 

Am 25 Januar erflärte im D’Eonnell’ihen Prozeſſe die große 
Jury die gegen die Angefchuldigten erlaffene Anklagebill als eine 
true bill, d. h. fie erkannte vorläufig die Regelmaͤßigkeit ber 
Anklage und ben Grund zu weiterer gerichtlicher Verfolgung an. 
Man glaubte, die Einreden und Vertheidigungen der Angeklag⸗ 
ten würden längftend bie zum 39 vorgebracht, unb der Prozeß 
dann amı 3 ober A Februar entihieden werden; es wäre jedoch, 
ie nachdem D’Connell ein Vertheidigungsipftem wählt, möglich, 
daß auch noch größerer Verzug einträte. Bereits ging bad Ge: 
ruͤcht, er beabfichtige das leztere (that Mr. O’Connell will de- 
mur to the indictement). 

Im Atlas liest man: „Die Prinzeſſin Victoria (Englands 
präfumtive Thronerbin) ift fehr verftändig, ſehr vertraut mit 
dem Franzöfifchen, Deutfchen und Stalienifhen, wohlunterrictet 
in der Geſchichte Englands und anderer Länder, und hat große 
Fortfchritte in der Muſik gemacht, für die fie, gi ihrer Mut: 
ter, äußert eingenommen ift. Sie iſt ſehr ſchoͤn, und ihre Züge, 
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Neo, 43. Briefe aus Darmftabt und Schafhauſen. — Poluiſche Reichdtagsverhanblungen, — Anfäubigungen, 










beſonders ihre Augen, find hoͤchſt ausdruksvoll. Früber war fie 
von fehr zarter Gefundheit, die aber jezt ftärfer it, nur find 
ihre Knoͤchel und Füße noch fehr ſchwach, was fie am Gehen hin⸗ 
bert, und fie nöthigt, ſich fait beftändig führen ober tragen zu 
laſſen. Sie ift ſtark für ihr Alter, und hat einen fehr Meinen 
Fuß, fo daß man beforgt, jemer Uebelitand möchte ſich beim wei- 
tern Wachſen fehwerlih heben. Ihre königl. Hoheit wird nad 
aller menfhlihen Wahrfheinlichfeit den Thron ihrer Bäter in 
einem jüngern Alter befteigen, als irgend eine frühere Koͤni— 
gin. Maria war 56, Ellſabeth 25, und die Königin Anna 
38 Jahre alt.” 

** London 27 Yan. Die jegigen Bafanzen bed Parlaments, 


das erft am 4 bes naͤchſten Monatd feine Sizungen wieder er- 


öfnen wird, find von unzähligen Städten und Gemeinden im 
ganzen Königreihe zu Verfammlungen der Einwohner benuͤzt 
worden, deren Beihlüfe fämtlih dahin ausfielen, ſowol an 
beide Käufer "der Legislatur ald am bie Arone felbit die ent: 
fhiebenen Anfihten ber Nation über die Nothmendigfeit einer 
durchgreifenden Parlamentdreform und eines veränderten freien 
und von der Nriftofratie unabhängigen Wahlfoftemesd gelangen 
zu laffen. Sogar bie Schotten, denen, wie mander andern Na— 
tion, von ben Engländern gar oft ber Vorwurf gemacht wurde, 
daß abitrafte Theorien bei ihnen mehr Werth hätten als prak— 
tiihe Verbeſſerungen ihrer politifhen Inftitutionen, (wiewol fein 
Voll eiferfüchtiger über feine einmal erlangten Rechte wacht ale 
das ſchottlaͤndiſche), find mit großer Kraftentfaltung gegen bie 
gehäffigen Wahlmonopolien ihrer Burgen oder Magijtrate auf: 
getreten, und Glasgow und Edinhurg haben fih an die Spize 
diefer Bewegung geitellt. Wehnlihe Verſammlungen der ange: 
febenften Hausbewohner finden fait in alen-Stirchfpielen in und 
um bie Hauptitadt ſtatt. Die jegigen Minifter fehen bis fehr 
gern, weil fie fih auf die Feindſchaft der Ariftofratie und @igen- 
thümer ber verrotteten Burgen, biefer fogenannten Thronftüzen, 
gefaßt machen, und bie fonftitutionelle Hulfe der Nation zu 
Durchſezung ihred Reformpland anrufen muͤſſen. Manche novi 
bomines, wie die Preld, Holmes und andere auf die Pairie lau: 
eende Egoiften, werben aus denfelben unlautern Beweggründen, 
welche Ganning einft ind Grab brachten, Dppofition gegen bie 
Minifter bilden. Die flache Selbftfucht vermag es nicht über ſich, 
blos im Stillen zu betrauern, daß das dem Beitgeiit leitende 
große Talent und reiner Patriotismus im Belize der Wirden und 
des wirlſamen Einfluſſes ſeyen. Schmiegfame, zu den Füßen eines 
Militeir: Premierminifters gelegene Männer, wie ein Veel, Her: 
ries, Goulburn und andere geringern Gehalted, glauben jet blos 
aus Faktionsgeiſt gegen einen Brougham, Grev, Lansdown, 
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Madintosh, Ruſſel öffentlich auftreten zu muͤſſen, um durch den 
Ausruf „die Kirhe und der Staat feven in Gefahr‘ fi wo mög: 
lich wieder des Ruders der Staatdangelegenheiten zu bemäctigen. 
Allein ihre Oppofition, fon jezt durchfchaut, wird vieleicht der 
legte Schrei der Verzweiflung fepn: die Minifter haben bie Na: 
tion für ſich, und werben, follte die Faktion der Monopoliften ei: 
nen zu ftarfen Phalanr bilden, das Parlament auflöfen, deſſen 
Mitglieder noch unter dem Einfluſſe des Wellington'ſchen Mi: 
nifteriums gemählt wurden. Uebrigens iſt nicht zu läugnen, daß 
die Miniſter jest einen fchweren Stand, und auch in Bezug auf 
die andwärtigen Verhaͤltniſſe alle Hände voll zu thun haben. 

London, 28 Januar. Die Feſtigkeit der Megierung bat 
de Ruhe wieder fo weit hergeftellt, daß fogar die Branditiftun: 
gen allmählich aufzubören feinen. Ob es ihr aber in Irland 
damit gelingen wird, iſt nicht fo gewiß, befonderd wenn Umſtaͤnde 
es ihr verbieten follten, ftrengere Gefeze dort einzuführen, um 
fih unter deren Schuze Gelegenheit zu verfhaffen, diejenigen 
Verbeſſerungen in Irland vorzunehmen, deren es fo fehr bedarf, 
und ohne welche feine Ruhe dort zu hoffen ift. Die Grandjurv 
hat die Verhaftung O'Connells nnd feiner Gefährten für rechts⸗ 
begründet erkannt, und ihr Prozeß wird näcjtend anfangen. Die 
Schwierigfeit aber ift unter den Dubliner Buͤrgern, welche mei: 
ftentbeild von der Verfammlung eines Parlamentes in ihrer 
Stadt viele perfönlihe Wortheile erwarten, fo daß man ohne 
eine gefezwibrige DOrganifation ſchwerlich eine Qurp wird finden 
fönnen, die D’Gonnell für ſchuldig erfennte; es wäre denn, 
daß die Handelsſtokung, melde er durch feinen Rath Gold 
von den Banken zu verlangen und feine accisbaren Maaren 
zu verbrauchen, herbeiführen will, fie ihre goldene Träume 
von der Zukunft vergeffen ließe. Inzwiſchen hat doch die Re: 
gierung den D’Eonnell’fhen Verfammlungen ein Ende gemacht; 
und da er es nicht wagte, fo kuͤhn zu ſchreiben als er fpricht, 
und auch bie Zeitungen, aus Furcht zur Verantwortung gezogen 
zu werden, nicht Alles aufnehmen wärden was er fchreiben Fönnte, 
fo ift ſchon etwas uber ihn gewonnen. Dagegen aber ift es ibm 
gelungen, den Marquis von Unglefea bei dem Molke dergeftalt 
verhaßt zu maden, daß er fi nichtfmehr öffentlih in Dublin 
zeigen kan, ohne befhimpft zu werden. 

Frankreich. 

"Paris, 31 Jan. Konſol. 5Proz. 95, 50; 3Proz. 61, 20; 
—— 15505 Falconnet 65, 40; ewige Rente 464; Gor: 
[4 ir 

In ber Eizung der Deputirtentammer am 28 Jan. 
warb die Crörterung über bie belgiihen und polnifhen Fragen 
unter großem Zuftrömen bes Publitums und bei Anmeienheit 
aller Minifter fortgefest. Hr. Cunin Gridaine erhält zu: 
erft. das Wort. Er erklärt im Intereffe der frangöfifhen Indu— 
firie einige Bemerkungen über bie traurigen Folgen vortragen 
zu wollen, die eine plözlihe Vereinigung Belgiens mit Franf: 
reich bervorbringen dürfte. Die franzöfifhe Induſtrie mürbe 
dadurch den Tobesitoß erhalten. Warum benn, fagte ber Died: 
ner ſchließlich, fol man jest fo leihtfinnig, ohne Intereſſe oder 
vielmehr gegen die thenerften Intereffen ganz Europa den Hand: 
ſchuh hinwerfen, und Gott weiß auf wie viele Jahre die blu: 
tige Laufbahn der Kämpfe wieder eröfnen? Soll Frankreich, nad: 
dem es fo feierlich feine Mäpigung ausgerufen, fo ericheinen, 
als habe es nur feine ehrgeizigen Entwuͤrfe verbergen wollen, 


und fol es in einem Kriege mit ganz Furopa Recht und Ge: 
rechtigleit gegen fi haben? Die Megierung bat gut gehandelt, 
fie hat Anſpruͤche auf unfern Dank, daß fie unfern Feinden nicht 
fo viele Vortheile gewähren wollte; fie wußte unfre Intereffen 
im Innern, die Intereffen ber Induftrie und des Friedens mit 
unfrer Nationalmirde in Cinflang zu bringen, und verfäumte 
zugleich fein Mittel unfre Unabhängigfeit zu ſichern. Nach die: 
fein Redner erhält Gr. v. Schonen dad Wort. Ich erkläre, 

fagte derfelbe, dffen, daß ich den Krieg nicht wuͤnſche, wiewol 

ih von der Bewegung bin, weil man fo die Männer des Ju: 
lius benennt, und ich glaube daß die dur ben Frieden und 

bie Eivilifation hervorgebrahte Bewegung, der Bewegung bie 
der Krieg mit ſich führt, unendlich vorzuziehen if. Die eine 
fan rukgaͤngig ſeyn, die andre ift es niemald, Inzwiſchen gibt 
es Fälle, wo der Krieg dem Frieden vorzuziehen iſt. Der Arieg 
ift beſſer ald ein ſchmachvoller Frieden; denn gin ſolcher Zu: 
ftand führt nur den Namen bes Friedens und der Untergang 
des Staats ift deſſen Folge. Der Tod ift zumeilen für den Un— 
glüfliben eine Zuflucht, er ift ed mit um fo größerm Grunde 
für eine Nation, die niemals ftirbt. Die ganze Frage, bie zur 
Prüfung vorliegen dürfte, ift, ob in dem gegenwärtigen Falle 
bie Friedendbedingungen mit ber Ehre und den Beduͤrfniſſen 

Franfreichs verträglich find; für mich aber ift diefe Frage fein 

Gegenftanb der Erörterung, fondern nur das Betragen bes 

Minifteriums in der belgiſchen Sache und insbefondre find es 

die Depefhen des Minifterd der ausmärtigen Angelegenheiten. 
Drei Fragen entfpringen aus den zwiſchen dem franzoͤſiſchen 
und dem belgifhen Kabinette ftatt gefundenen diplomatifchen 
Mittheilungen; die erfte ift, daß wenn der Kongreß dem Herzog 
von Nemours bie beigifhe Krone anbieten würde, ‚der König 
biefe abmeifen dürfte Ich Fan nichts dagegen fagen. Der 
Prinz ift minderjährig, der König ift ber Water feiner Familie; 

man fan ihm nicht ein Recht entziehen, das ber lezte Bürger 

befist; ich könnte darüber trauern, aber ich lege mir Stille 

ſchweigen auf. Die zweite Frage ift, der König will nicht in 
die Vereinigung Belgiens mit Franfreih willigen. Hier wirb 
der König durch den Minifter vorangeftellt. Ich erinnere aber 
lestern an dad, woran er felbft ald Deputirter die Minifter 
Karls X erinnerte, daß der Name des Königs für Megierunge- 
Alte nie angerufen werben fan. Die Regierung verweigert alfo 
bis jezt ganz beſtimmt bie MWiebervereinigung Belgiens ? 
Ward denn eine Anerbietung gemacht? Mein. Es war ein 
Punkt der Uebereinfunft, Man fürdtete das Anerbieten, und 
baute fomit der Sache vor. Ich fage es dem Minifter offen, 
fo unglütielig die erften mündlichen Mittheilungen zwiſchen ihm 
und Hrn. Mogier fern mochten, fo ziehe ih fie doch hundert: 
mal feinen fpätern fhriftlihen Mittheilungen vor. Ein altes 
Eprihwort fagt: Verba volant, scripta manent. Ich hoffe, 
ber befonnene Theil der großmütbigen beigifhen Nation werde, 
wie ein heutiges Journal fagt, weiter und höher ald der Minifter 
fleht, bliten. Welche Eile liegt nicht in einer ſolchen Weigerung, felbft 
wenn fie gemacht werden mußte! Warum mußte man fih auf diefe 
Art die Hände binden? Kam nicht das, mas heute gefährlich 
ſeyn diirfte, morgen paffend fepn? Gibt ed zum Temporifiren 
feine bereitliegende Phrafe mehr, feine unihuldigen Feinheiten 
der Sprade und Ausweihungen, bie niemals die Zukunft zum 
Vortheil der Gegenwart fompromittiren, ohne baf man damit 


151 


die Wahrheitin eine Lüge verwandelte! Mit Einem Worte, gibt es 
feine Diplomatie mehr? Und wie fan man bis voraus thun, mach: 
dem bie Frage-noch gar nicht erwogen warb? Wäre dis aber 
auch der Fall geweſen, hatten Sie das Recht, die Frage fo zu löfen ? 
Geſtern hat ein Redner fehr Klar gezeigt, daß nur ein Geſez hier ent: 
fcheiden konnte. Er zeigte, was felbit in diefer Hinfiht unter der 
Eaiferlihen Regierung vorging ; obme aber darauf zurifzugeben, 
darf man nur den 18ten Art. unferer Eharte lefen, und man 
wird darin finden, daß das der vollziehenden Gewalt zugeitan: 
dene Recht, Friedens⸗ und Alianztraftate zu fchließen, nichts mit 
dem Mechte gemein habe, aus zwei Völkern Cine Familie zu 
machen, und es ift wahrhaftig das Geringfte, was man im Jahre 
"1351 verlangen fan, daß beide darüber zu Math gezogen wer: 
den. Es gibt noch einen einzigen Einwurf: es ift ein Gefey 
dazu nöthig. Wohlan! Der König ift mothwendige Partie, um 
ein Gefez zu machen. Wil er die Vereinigung nicht, fo wird 
er verweigern, und dann gibt es fein Geſez. Wllerdings, er bat 
das Recht dazu; aber die Ynitiafive gehört den Kammern. 
Wenn fih die Völter für die Wereinigung verfichen (und je 
weiter wir fommen werden, meine Herren, um fo mehr bürften 
die Wölfer geneigt ſeyn fih zu verfiehen) und im Schooße ih: 
rer Nationalrepräfentation einig find, fo wird die vollziehende 
Gewalt bei unferer Megierungsform immer noch die Einmwilli: 
gung verweigern können. Sie hat das Recht dazu; ich frage 
Sie aber, ob fie ed gebrauchen wird? Nach einer feierlihen Er- 
Örterung, mo alle Intereffen repräfentirt, vertheidigt, abgewogen 
worden find, wird fie dann wohl allein fih dem Wunſche der 
Bölfer entgegenftellen? Demnad findet voreilige, unnize, und 
felbft für den Verfaſſer berfelben gefährliche Verweigerung ftatt, 
wenn, wie andere diplomatifche Mittheilungen vermuthen laſſen, 
diefe im Grunde nicht anfrichtig, fondern nur dilatoriſch ift. 
Sodann That ohne Recht; denn es ift That sum Nachtheil 
zweier Nationen, die, wenn bie Frage angeregt wird, das Recht 
baben, über fo wichtige Intereffen zu Math gezogen zu werden. 
Man hat dis fo sehr gefühlt, daß die ganze Crörterung fait 
blos bei den Vortheilen oder Nachtheilen der Wiedervereinigung, 
die ung nicht vorgelegt ward, verweilte. Aus dieſer Prüfung 
erhob fi eine noch ‚größere Frage, nemlich die über Krieg oder 
Frieden. Dis it die wahre Frage, und der Minifter felbit bat 
fie zuerft aufgeworfen; es fheint in der That, daß das Mini: 
fterium, die Kammern und die Nation im Grunde, troy eini- 
ger Handelsintereſſen die dabei leiden könnten, ohne die Furdt 
vor einem im Falle der Bereinigung faſt unvermeidlichen Kriege, 
leicht einig ſeyn dürften. Der Friede hatte feine zahlreichen An: 
bänger, und ich gehöre zu denſelben, wenn ich beffen Bedingun: 
gen kenne, benn ich könnte fie nicht fhmählih für die Nation 
dulden. Der Krieg hatte feine Gönner, und big ift natürlich. 
Die Bewegung vom Julius war nicht vergeblih,. Eie hat in 
Frankreich wiedergetönt, rechtmaͤßigen Ehrgeiz aufgeregt, dem 
Raum und Nahrung fehlen. Spekulationen find nah biejem 
Ziele gerichtet, fratt, wie im Jahre 1824, auf bie Zubuftrie ge: 
richtet zu ſeyn. Ich maaße mir nicht an, diefe Frage abhandeln 
zu wollen, und beihränfe mich auf einige Bemerkungen. Unter 
Anderm bemerkte ih, daß der Minifter der audwärtigen Ange: 
fegenheiten ein Argument gegen dad Betragen Napoleons felbit 
aufftellt, der 1815 die engern Grängen Frankreichs annahm, nach: 
dem er 1814 vom Throne geitiegen war, um bie Zraftate 


nicht zu unterzeichnen, bie fie beftimmt hatten. Ich antworte, 
daß bier keine Analogie ftatt findet. Im Jahre 1815 bot man 
ihm Belgien nicht an, und man machte ihm Frankreich ftreitig. 
Waterloo war auf dem Wege nad Brüffel. Ich fuͤr meinen Theil 
fage laut, im Jahre 1831 Belgien verweigern, wenn es fih ung 
anbietet, dis hiefe in meinen Augen zum Zweitenmal die Traf: 
tate von 1514 unterzeichnen, es hieße wieder die Eingeweide des 
Vaterlandes zerreißen, ed biefe das aus Furcht thun, was man 
1813 nur aus Nothwendigfeit that. Sie fehen aber, welches 
Andenken Franfreih davon bewahrt hat. Aber, fagt man, fol 
man lieber Krieg, und Arieg mit Europa führen? Iſt dig die 
Frage? Wohlan, ich nehme fie an, und antworte, ja! Erinnern 
Sie fih an dag, was geſtern mit fo vielem Nachdrule gefagt, und mit 
fo vielem Enthufiasm aufgenommen ward: „Ale unfere Her: 
zen empörten fi bei dem Gedanken au einen entehrenden Frie: 
den.” Moblan! Gefezt beide Voller feyen einig, geſezt der 
Staatsgrund, das heißt die Innern Konvenienzen, flimmen ein, 
fo muß die Wiedervereinigung ftatt finden, follten auch alle fa: 
nonen von Curopa an unfern Grängen donnern. Die unter: 
vention der Könige in unfere Angelegenheiten nenne ih die 
entehrende Bedingung, und um deren Preis ein Molf nur pro: 
viforifch das Leben annimmt, um es in der Infamie zu verlie: 
ren. Die Frage ift alfo für Franfreic blos eine Frage der fon: 
venienz und der Zeitgemäßheit, Die Furcht vor den Fremden 
fommt bier gar nicht in Betracht. Ihre Drohungen betreffend, 
fo dürften fie ſich zweimal befinnen, che fie diefelben ausftoßen. 
In Bezug auf die Anerkennung bed Herzogs von Leuchtenberg 
begreife ich das fo prunfvoll von dem Minifterinm angekündigte Sp: 
ftem der Nichtintervention nicht. Es verweigert die Wiedervereini- 
gung, ben Herzog von Nemourd und die Anerkennung des Herzogs * 
von Leuchtenberg, wenn er als König gewäblt werden follte, Die 
ift eine Drohung. Ich begreife Einfluͤſterungen und Rathſchlaͤge, aber 
die Drobung fan ich nicht begreifen, und es ift eine Drohung zu fa: 
gen, daß man nicht anerfenne. Die Unerfennung eines Könige ift 
bie einer Thatſache. Diefe Thatfahe mag meinetwegen ohne 
euch, und euch zum Troz geſchehen fepn; aber fie ift deswegen 
doch nichtsdeftoweniger eine Thatſache. Ihr könnt für euch, aber 
nicht für Andere die Anerkennung verweigern. Ih, meine Her: 
ren, babe nicht wie ber Minifter das Glüf, den Herzog ven 
Leuchtenberg oder feine Familie zu lieben, wie er uns in feiner 
Note an das belgiſche diplomatifhe Comitd meldet; ich habe 
nicht bie Ehre, fie zu kennen; aber ich wurde gerecht gegen den 
Prinzen ſeyn und fagen, daß wenn er ernannt ift, er eben fo 
gut König der Belgier fep, wie Ludwig Philipp König der Fran- 
zofen; er wird es aus bemfelben Rechtsanſpruche, und zwar aus 
dem beiten unter allen, aus dem Willen des Volls fepn. Wird 
man Belgien befriegen, wenn er nicht anerkannt wird? Gewiß 
nicht. Was fol alfo die Nichtanerkeunung beißen? Welche be: 
fremdliche Schwäde, Furt vor einem Gefpenfte zu haben, da 
wir doch eine fo glänzende und fo mächtige Wirklichkeit un: 
ter .unfern Augen haben! Was follen wir mit unferm Könige, 
mit diefer fhönen und edlen Familie fürchten, auf die er und 
mie fo jtolz find? Was follen wir mit dem Geſeze, der Charte, 
ben Kammern, der Nationalgarde und dem franzöfiihen Wolfe fürd: 
ten? Minifter des Königs, ihr könnt, wenn es euch beliebt, Karl X 
und feinen Enfel fommen laffen, um im Forte von Kambouidet 
zu jagen, und den Herzog von Meichftadt, um die Aufterligfäule 
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zu feben, wo fein Vater in fo berrlihem Glanze ftrahlt, wo er 
aber deſſen Afche nicht finden wird. Frankreich wirb dem Einen 
Mitleid zellen, und den Undern mit Ehrfurcht betradten; 
dann aber fröhlich ing Palais ropal zurüfgehen und rufen: Es 
lebe unfer König! Es lebe die Freiheit! Don Polen ſpreche ich 
nicht, weil ich glaube, daß man ihm nur auf biplomatifhem 
Wege in feinem edlen Kampfe beifen fan, und ich hoffe bei 
unfrer Spmpatbie für diefe Sahe und im Interefle Frankreichs, 
daß bie Regierung daraus eine ihrer theuerften Aufgaben ma: 
en wird. Unfre Bürger aber muͤſſen den Polen individuell 
beifen. Dis thut das Comité unter bem MVorfiz des fo ausge— 
zeichneten Generals Lafavette, zu bem ich mir zur Ehre rechne 
ebenfallg zu gehören. — Der Herzog von Dalmatien befteigt 
bierauf die Zribune. Meine Herren, fagt derfelbe, es gibt er: 
baltende, Prinzipien, deren Erörterung nicht tief genug vorge: 
nommen, beren Folgerungen nicht zu Mar beleuchtet werden 
tönnen, um ihre Macht auf eine dauerhafte Art zu begründen, 
"um ung verfprechen zu fönnen, mit Gewißheit daraus bie gro: 
ben und mohlthätigen Wirkungen zu gewinnen, die wir ein 
Necht haben, davon zu ermarten. Frankreich bat zuerſt dad 
Prinzip der Nictintervention aufgeftellt; ed hat dieſes Prinzip 
gegründet, denn es allein wußte diefesPrinzipmit Kraft und 
Größe anzuwenden. Diefed Prinzip muß aber, um fräftiger zu 
wirken, genau definirt fepm, und in diefer Beziehung hat Ihnen 
einer meiner alten Waffengefährten, der Minifter der auswaͤr—⸗ 
tigen Angelegenheiten, in ber geftrigen Sizung die genaueſten 
und beftimmteften Erläuterungen'gegeben. Er fagte, es bieße 
dem Prinzip der Nichtintervention alle feine Kraft nehmen, 
wenn man es fo weit ausdehnen wollte, daß man einer Megie: 
rung die Befugniß unterfagen wollte ſich mit dem zu befchäfti: 
gen, mas in einem benachbarten Lande vorgeht, einer Nation, 
an die fie mit allen Banden der Epmpathie gefmüpft ift, mit 
Rath beizufteben, und wenn fie insbeſondere biefelbe Nation 
am Tage ber Gefahr deſchuzt und felbit gerettet hat, und dieſe 
Nation noch in diefem Augenblik beſchüzt, von biefer Nation 
ebenfalls bei Anläffen, die fie intereffiren, und über die fie allein 
Richterin ift, einiges Danfgefühl zu verlangen, Mein ehren: 
werther Kollege zählte kurz die Wohlthaten auf, die Belgien 
ſeit vier Monaten von Frankreich empfangen bat. Frankreichs 
ungewohnter Verwendung durch das Prinzip der Nichtinterven: 
tion verbanft Belgien, daß die Heere, die fhon in Bewegung 
waren im biefes fchöne Land eimzufallen, plözlih ſtill bielten. 
Man verihwendete Merfiherungen bes Friedens, bes guten Ein⸗ 
verftändniffes und felbft der Freundfhaft an Franfreih; Bel: 
gien, dad noch in ber Morgenröthe feiner Befreiung ftand, ward 
ald unabhängig anerkannt ; es Fonnte fi im Frieden damit bes 
fhäftigen, die Inftirutionen der Freiheit zu gründen, bie bie 
Barrifaben von Paris und fpäter die Barrikaden von Briffel 
erobert hatten; unter dem Beiftande des frangöfifchen Prinzips 
konnte fih nun Belgien ald Staat detradten.... Haben wir 
gut angefangen, fo ift es unfere Sahe, auch gut zu endigen. 
Dur ung warb der Friebe bis jest bewahrt; durch ung, im: 
mer durch und muß er @uropa gefihert werben, Fünfjehn Jahre 
fang hatte fremder Einfluß auf unferm Vaterlande gelaftet: 
damals war ber Friede Frankreich blos vergönnt; von nun aber 
muß Frankreich den Frieden fordern. Seine Sprache fep ruhig 
und edel; bis ift bie Sprache der Kraft; aber fie muß vorguge: 


weife Eräftig feyn. Nur um biefem Preid wird Frankreich feine 
Würde bei den Nationen. erhalten und bie Mufrechthaltung des 
Friedens fihern, die zur Entwilelung feiner Wohlfahrt und der 
durch die glorreihe Nevolution bed Julius gegründeten Juſti⸗ 
tutionen fo nöthig if. Die ift num nicht mehr ein bloßer 
Wunſch, fondern er ift feit einigen Monaten volllommen er: 
fünt. Die Minifter des Königs können Sie verfihern, daß 
mern die gefallene Doynaftie und nur Wunden hinterließ, bie 
zu beilen waren, Unfälle, bie gehoben werden mußten, Frant: 
reih im Junern wie nah Außen die Stellung wieder angenom: 
men bat, die ihm das Gefühl feiner Würde und feiner Kraft 
auflegte. Die Aufgabe war unermeßlich, aber fie ward gelöst. 
Mehr als irgend Jemand war ih im Stande ben ganzen Um: 
fang der Dienfte zu ermeifen, bie mein fo ausgezeichneter Vor- 
gänger, der Marſchall Gerard, dem Lande geleitet bat. Als der 
glänzendfte Theil unferes Heeres desorganifirt oder von Krank: 
reich durch Meere getrennt war, als der Herrſchaft der Umſtaͤnde 
weichend, bie Bande der Disziplin gleihfam zerriffen -waren, 
gibt es wohl wenige GBeifter, fo fühn fie auch ſeyn mochten, die 
hätten voransfehen können, daß in fo kurzer Zeit bie franzoͤſiſche 
Armee das wieder werden würbe, was fie jest if. Um bie 
Wahrheit bes Eifers, der fih überall zeigte, zu ſchildern, muß 
man faft bei ber Webertreibung Ausdruͤke entlehuen. Zu feiner 
Zeit unferer Gefchichte, vieleicht felbit nicht damals als vierzehn 
Heere den Boden Frankreichs bedeften, war der Enthuſiasmus 
von biefer Größe. Alle mir zugelommenen Berichte find dar— 
über einftimmig. Unfere jungen Soldaten, unter benen der Name 
eined Widerfpenjtigen fajt unbelannt ift, üben fich ſelbſt bei der 
Naht in diefer kalten Jahreszeit in Handhabung der Waffen; 
Freimilige Vereine ſchießen die Koften für das Lokal und deſſen 
Beleuchtung her, mo fie fih in dem langen Winternähten ben. 
Ehre fen Frankreich, wo allein ſolche Wunder gefchehen Könner, 
Ehre der tapfern Jugend, die würdig einem fo edlen Aufruf zu 
entiprehen weiß. Mit folden Elementen find wir von nun an 
fiber, Franfreih in dem hohen Rang, zu dem es berufen ift, zu 
erhalten. Es ift Sache Frankreichs den Frieden von Europa zu 
fibern; wenn der Friede erhalten werden kan, fo wird Europa 
ihn Frankreich verbanten. Die Miniter des Königs find ein- 
ftimmig ; Organe des Willens des Königs bieten wir den Frie- 
ben an; wir wollen ihn. &ollte aber irgendwo bie Kriegsfatel 
ſich entzünden, fo ift Franfreich bereit; es hat fie mie gefürchtet; 
beute, wie vormals, wird es fein Recht bewahren. 
(Fortfezung folgt.) 

* In der Deputirtenfammer am 51 Jan. ward zuerit 
ein Kommiffionsbericht über Unleihen verlefen, zu denen bie 
Städte Rouen, Montauban m. f. w. ermächtigt werden follen. 
Daun verliedt Hr. Gilon den Bericht über eine neue Begrän- 
zung ber Departemente Correze und Greufe. Die Kammer be= 
ftimmt bie Erörterung auf nächften Sonnabend. Hierauf fommt 
die Meihe der Erörterung an das Kommumalgeig. fr. Dau= 
mou verliest zuerft eine Rede mit ſchwacher Stimme. Hr. Gal- 
lot zeigt der Kammer am, daß Unglüt ihn nöthige, feine Ent- 
lafung ans der Kammer zu nehmen. Hr. Petou wänfht dem 
Munizipälgefes ein Wahlfoftem von ausgebehnterer Grundlage. 
sr. Touvenel will Maired und Adjunften durch die Kommu— 
nalmahlen ernannt feben. Hr. Gaujal ſtimmt mit einigen 
Amendements für den Entwurf. Hr. Gautier geht in eine um⸗ 


7 Februar. 


—— zur Allgemeinen Zeitung. N 38, 


1831. 





ftändlige Erörterung deſſelben ein, Sr. Jaband Linetitre 
fpricht fih in Bezug auf bie Wahl der Maires und Adjuntten 
für den Entwurf aus, befämpft aber benfelben in andern Punk: 
ten. Fr. Kératry vertheidigt im Namen der Megierung ben 
Entwurf, Hr. Salverte bemerkt gegen Hru. Gautier, daß der 
in einer der frübern Seffionen vorgelegte Entwurf von der 
Kammer als genügend angefehen worden fep, weil man bamals 
geglaubt, bis fep Alles, was man erhalten fönne; feitdem habe 
aber eine Mevolution in den Grundfäzen der Megierung ftatt 
gefunden, Man fep in einem andern Spiteme; das, mas ber 
einen tange, könne der andern nicht mehr taugen. Das Maaf 
und die Graͤnze ber politifhen Mechte liege in dem öffentlichen 
Nuzen und in der Fähigkeit. in Bettler felbit habe Rechte, 
denn er babe Plihten; wenn der Staat bebroht fen, fo müͤſſe 
er wie jeder andere an die Gränze ziehen. - Die Wahl ber 
Munizipalititen muͤſſe der größtmöglihen Zahl von Bürgern 
anvertraut werden. Der Redner bemerkt hierauf noch gegen 
Sen. Jars, daß defien Heußerung, die Auflöfung ber Kammer 
würde ein Ungläf fepn, ein graufames Mißtrauen gegen die 
Wähler verrathe. 

Dem Temps zufolge wäre eine Kommiſſion bei dem Mi: 
nifter de3 Innern verfammelt, um einen Entwurf zu einem 
Departementalgefeg vorzubereiten, Auch folle in den nächften 
Tagen das Bubget vorgelegt werden. Das Hanbdeldbureau ſer 
definitiv wieder bergeftellt und die betreffende Ordonnanz bereits 
unterzeichnet, 

Der Eourrier will beitimmt wiſſen, daß alle Stipnlatio: 
nen in Bezug auf Auslieferung der fremden Deferteure anfge: 
hört hätten in Kraft zu ſeyn. 

Am 51 Jan. ward vor den Aſſiſen der Prozeß der HH. La: 
menaid und Lacordaire, Medaftoren des Avenir, die der Auffor: 
derung zum Ungehoriam gegen die Gefeze und ber Aufftiftung 
von Haß und Verachtung der Megierung des Könige wegen 
zweier Artilel in ihrem Journale beihuldigt waren, verhandelt. 
Die Jury ſprach die Ungefchuldigten über alle Anklagen frei. 

Die neuefte Straßburger Zeitung enthält in ihrer Parifer 
Korrefponden, vom 31 Jan. Abends Folgendes: „Wir glauben 
zu wiffen, daß Hr. Breffon nah Paris gefommen it, um bie 
aus London durch Lord Ponfonby erhaltenen Inſtruktionen mit: 
zutheilen, melde ihm vorfhrieben, Bruͤſſel zu verlaffen, wenn 


der Herzog von Nemours ermählt würde, Man fagt fi ins. 


Ohr, die nemlichen Inſtruktionen fenen dem Kran. Breſſon auf 
ben Fall gegeben worden, wenn ber Herzog von Leuchtenberg 
erwählt würde. Breſſons Inftruftionen lauten angeblih auch ba: 
bin, daß wenn die Wahl des Sohns vom König Ludwig Philipp 
bad einzige Mittel wäre, die Wahl bed Herzogs von Leuchtenberg 
zu verhindern, fo folle er fie gefheben laifen, umd fogar zum 
Erfolg ber franzöfifhen Partei mitwirfen. Man verfiert, der 
Minifterrath habe nicht ohne Diskuffion diefen Eutſchluß gefaßt, 
und man behauptet, ein erhabener, bisher unerbittliher Wille, 
babe fi dazu verftanden, und den Ausſchlag gegeben. Die Mi: 
nifter wären übrigens wicht über dieſes am Ende vorgezogene 
Spitem einig geweſen.“ 

+* Paris, 31 Jan. Sie dürften es mit Recht, wo nicht 
rindiſch, doch unpaſſend und feltfam finden, wenn ih Sie in ei: 


nem Augenbtite, wo bie wichtigſten Verhandlungen jtatt finden, 
mo es auf bie Zukunft Europa's anfommt, von unverbürgten 
Gerichten oder Stadt; und Hofneuigfeiten unterhalten wollte, 
wie man fie leicht im jeder etwas bedeutenden Gefellihaft zu 
Duzenden fammeln Fan. Auch fol in gegenwärtigem Schreiben 
weber von ber von verichiedenen Seiten angefinbigten Veraͤn⸗ 
berung im Minifterium und dem vorgeblihen Streite zwiſchen 
Hrn, Lafitte und dem Marfhal Soult, noch von der nicht fehr 
wahrſcheinlichen, aber doch, weil man fie hofte, erwarteten Auf: 
löfung der bisherigen Kammer der Abgeordneten, noch von ben 
bäuslihen Angelegenheiten des Finanzminifters, noch endlich von 
dem wenig befannten und ehrenvollen Verbältniffe die Rede 
feon, in welchem der neue Deputirte bed Bezirks Straßburg, 
Baron Atbalin, zu unferm Könige ſteht. Solche Nachrichten 
mögen wohl bier und da eine müßige Neugierde befriedigen, laf- 
fen aber im Verftande der Leer keine Spur zurüf, und wicti: 
ger ift e3, die Unfmerkfamleit berfelben auf@egenftände zu ziehn, 
bie mit dem Gange der Begebenheiten, mit bem Frieden und 
Glük der Völfer auf das innigfte zufammenbängen. In bie: 
fer Beziehung verdienen wohl die zwei politifhen Sizungen vom 
Donneritage und Freitage lestbin, daß mir einen Augenblik ba: 
bei verweilen, und und von ihren bauptiählichen Ergebniffen 
Rechenſchaft ablegen. Im Ganzen wird man zugeftehn, daf 
biefe Berathung mit Geift und Talent geführt worden ift, und 
wenn fie etwas zu wuͤnſchen übrig ließ, fo ift ed blos, daß bie 
meiften Reden vorbereitet, folglich nicht eine auf die andere be: 
rechnet waren, fo daß bie. Gründe für und wider nicht hinläng: 
lich debattirt, uud aufgeftelte Meynungen nicht hinlaͤnglich be: 
leuchtet wurden, Drei Neben ſtehen oben an, und find ganz 
befonderer Aufmerkſamkeit werth; die bes Minifterd der aud: 
mwärtigen Ungelegenbeiten vor allen, dann bie der HH. Bignon 
und Gunin-®ridaine. Die eine in diplomatifher, bie andere 
in induftrieler Beziehung. Lafavette's Mede bat uur perfönli: 
ches Intereſſe, infofern fie ein neuer Beitrag zur richtigen Be: 
urtbeilung diefes merlwuͤrdigen Mannes ift; aus dem Morträ: 
gen ber HH. Guizot, Bartbe und Dupin, fo wizig lezterer auch 
war, läßt fich wenig ober nichts Neues abnehmen; allein bie ber 
HH. Manguin und Lamarque verdienen, ungeachtet fo mander 
leidenſchaftlicher und unerwiefener Ausſpruͤche, eine befondere An: 
erfennung, und zeugen, wenn nicht für diplomatifhes Talent, 
doch gewiß für Geift und Gewandtheit. Zwei Punkte vorzüglich 
sehn aus biefer langen und vielleicht parergiihen Beratbung 
bervor. 4) Die Natiom, oder beffer zu fagen bie große Maſſe, 
nebit denen bie fi zu Drganen derfelben aufmerfen, bat die 
Friedensihläffe von 1814 und 4815, und den Verluſt nicht nur 
vorbergebender Eroberungen,, ſondern felbit einzelner Gegenden, 
die zur alten Graͤnze gehörten, noch nicht verfhmerzt, und iſt 
der Mepnung, daß bie Juliuswoche eben fo gut jene Traktate 
und alle Verbindung mit der heil. Allianz, als die mit ihr zu: 
fammenbängende Meitauration, niedergewmorfen babe. Sie fiebt 
den Nationalruhm gleichſam als verpfändet, bie Stellung unfers 
Kabinets Europa gegemüber als untergeordnet an, fo langeiene 
Abmahungen, welche ung vom Niederrhein entfernten und auch auf 
andern Punkten der natürlichen Gränze und beraubten, beftebn ; 
fie bat die Ordnung der Dinge, melde eine bittere Nothmwenbdig: 
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feit ihr aufdrang, nie anders denn als proviforifh angefehn, 
und glaubt daß jest der Augenblik gelommen fep, aus dem pro: 
viforifhen Zuftande herauszutreten, und durch eine offene Erflä- 
rung zu Gunften Polens eine Diverfion zu machen. Dagegen 
erflären 2) die Minifter einmüthig und ohne Ausnahme bes 
thätigen und friegsluftigen Marſchalls Soult, daß fie feft ent: 
ſchloſſen ſeyen die Hand nicht an jene Traftate zu legen, ſon— 
dern durch Achtung aller erworbenen. Rechte jeden Anlaß zum 
Kriege zu vermeiden. Sie geitehn, daß es winfhenswerth wäre, 
Franfreih könnte wieder die Rhein⸗ und Alpengraͤnze ſich zu: 
wenben, ordnen aber diefen Wunfch dem Berlangen nah Ruhe 
und Frieden unter, ohne melde unfre Inftitutionen nicht bie 
erforberlihe Feftigfeit gewinnen können, und dem Beforgniffe, 
ein europäifcher Arieg möchte und mit nener Barbarei bedrohen 
und die foftbaren Früchte alter langer Anftrengung vernichten. 
Zugleih erflären fie, daß man nicht mehr in der Lage fep, daß 
man ſich befhränfen müffe, jeden Anlaß zum Kriege zu ver: 
meiden, und die Eriegsluftigen Mächte von ihrem Morfaze ab: 
zubringen; Frantreih habe in dem europäifhen Staatenöunde 
wieder jene hohe, ehrenvolle Stellung eingenommen, aus wel: 
der es, nah feinen Niederlagen, herabgefunten war, Im 
Unfange zwar ſey man ſchuͤchtern und blöde aufgetreten, weil 
damals noch feine Armee vorhanden war, durch welche man 
hoͤhere Anſpruͤche bätte unterſtuͤzen fonnen; jet fen bad Land 
gerüftet, zu jedem Kampfe bereit; jest duͤrfe man fi er: 
lauben eine Sprache zu führen, wie unſter Macht zufteht, Und 
das habe man auch gethan: man befchränfe fih nicht darauf den 
Frieden zu wollen, man gebiete ihn; man beftehe auf dem 
Grundſaze der Nihteinmifhung, und habe Recht und Biligkeit 
zur Regel aller Verhandlungen genommen. Rußland fen erklärt 
worben, daß von dem Augenblife, wo ein ruſſiſcher Soldat bie 
preußiiche oder oͤſtreichiſche Gränge betreten wuͤrde, ber status quo 
aufgelöst, und Franfreih ermächtigt wäre, eine neue Ordnung 
der Dinge hervorzurufen; man habe Spanien die Verficherung 
und den Beweis abgefordert, daß feinen Ruͤſtungen keine feind: 
lien Abfihten gum Grunde lägen, und habe auch anderwerts 
fich gegen jeben Weberfall verwahrt. Bon allen Seiten babe 
man bie befriedigenbdften Mittheilungen und Aufſchluͤſſe erhal: 
ten, und folglich könne man ber Hofnung Raum geben, daß der 
Frieden beibehalten, daß es nicht zum Ausbruche eined europäi- 
fen Krieges fommen werde, bem man übrigens getroft entge: 
gen fehen könnte, und auf den man fih für jeden Fall bereit 
halte. In Betref Belgiens erfuhr man, baf dad Volk Feines: 
wege ſich ung offiziell angetragen babe, daß der Bereinigung die 
größten Hinderniffe im Wege fländen, und baf fie, wenn fie 
plöglich erfolgen würde, das Intereſſe der Induſtrie in Fran: 
reich gefährden, und außerdem auf vielen Widerſpruch im Lande 
felbft ftoßen könnte, Belgien verbanfe es übrigens Frankreich, 
und biefem Lande allein, daß feine Gränge refpeltirt, daß 
feine Unabhängigkeit zugegeben und anerlannt worden fep, und 
nah einem folhen Dienfte duͤrfe man es fich doch wohl erlau- 
ben, einen mwohlmepnenden Rath zu geben, ber ohnehin nichts 
Zwingendes babe, Freundſchaftliche Mitcheilungen, wie fie auf 
diplomarifhem Wege ftatt finden können, ſeyen in feinem Falle 
eine Intervention zu nennen, Was enblih Polen betreffe, fo 
babe man keineswegs biefes unglüklihe Land feinem traurigen 
Scitfale überlaffen wollen, vielmehr fenen Unterhandlungen in 


biefer Beziehung mit Rußland angelnüpft. Als Theilmehmer an 
ben Schlüfen des Wiener Kongreffed, über deren Aufrechthal⸗ 
tung bie Mächte, welche fie unterzeichnet, gemeinihaftlih zu 
wachen hätten, fenen England und Franfreich nicht mur befugt, 
fondern fogar verpflichtet, bie Polen gegen eine Macht in Schuz 
zu nehmen, bie das nicht gehalten habe, was fie ihnen, unter 
ber Gemwährleiftung der übrigen Großmädte, feier 
lich verfprocen habe; burc die Gewalt der Waffen fünne bag 
nicht geſchehen, laffe fi aber vielleicht auf einem andern Wege 
erreichen. Gerechtigfeit folle die Richtſchnur der Politik fepn, 
und Niemand fole fih erlauben Eingriffe zu thum in die ge: 
gründeten Rechte der Wölfe, Das fen Frankreichs Grundſaz, 
und wahrlich eine folhe Politit dürfe man vor ber ganzen Welt 
befenuen! 
Ntederlande, 

In der Sizung des belgifhenNationalfongreffesvom 
50 Jan. legt Hr. Nothomb den Proteftationgentmurf gegen bag 
Londoner Konferenzprotofoll vom 20 Jan. vor, im Wefentlihen des 
Inhalts: „Die fünf Großmaͤchte hätten in den Protofollen vom 
4 und 17 Nov. förmlich erflärt, ihr einziger Zwek ſey, dem 
Bintvergießen Einhalt zu thun, ohne daß fie durch irgend etwas 
inden politifhen Fragen präjudiziren wollten, deren ipätere Löfung 
fie blos erleihtern möchten; in dieſem Geifte habe Belgien die 
Vermittelung angenommen, ohne je von feinen founerainen 
Nechten, etwas zu vergeben, bie jest ber Londoner Kongrek 
ufurpire, und auf biefe Weile das felerlich verfündigte Prinzip 
der Nichtintervention aufs offenfte verlege; das Großberzog- 
thum £uremburg und der größere Theil der Limburgs hätten 
zum alten Belgien gehört, und fi freiwillig ber belgiſchen Re— 
volution von 1850 amgeichloffen; ferner babe 1795 unb fpäter 
Holland das linte Schelde:Ufer und feine Rechte in Limburg 
gegen Beſizungen abgetreten, bie es jezt genieße, und die zum 
alten Belgien gehört hätten; daher der Kongreß gegen jede Ge— 
bietögerftüfelung und gegen jede Verpflichtung protekire, bie 
man Belgien vorfchreiben möchte, ohne daß feine Nationalreprä= 
fentation ihre Einwilligung dazu gäbe.” Kr. van Meenen 
machte darauf aufmerffam, daß man fi auch der Belgien zus 
gedachten Neutralität widerſezen folte, denn wenn Belgien be: 
ftändig neutral bleiben müßte, und es ihm verboten wäre, ſich 
in einem Kriege in dem es fih um Prinzipien handelte, einer 
Nachbarmacht anzufcliefen, fo bätten die Mächte damit das 
Mecht, immer und immer ſich einzumiihen, und alle Maafre- 
geln zu Eontrolliren, die Belgien treffen könnte, um fi gegen 
eine Invafion zu ſchuͤzen. Diefe Betrachtung veranlafßte ihn 
zu dem Antrage, den Proteftationsentwurf drufen zu laſſen, 
damit der Kongreß ihn mit Aufmerkfamteit prüfen könne. Die 
Verfammlung trat dieſem Vorſchlage bei, und beſchloß, ben 
Entwurf am folgenden Tage zu biefutiren. Sobann warb bie 
Diskuffion über bie Wahl des Staatsoberhaupts fortgefest. 
Anh dismal war von keinen andern Kandidaten ald dem Her: 
zoge von Nemours und dem Herzog von Leuchtenberg bie Rede. 
Für den Herzog von Nemours ſprachen bie HH. Seron, David 
und Eh. de Broudire. Dagegen traten für die Wahl des 
Herzogs von Leuchtenberg die HH. v. Theur, Jottrand, Wr: 
velend und Beyts auf. Hr. Jottrand, der an diefem Tage der 
Hauptſprecher in diefem Sinne war (wie Ar. v. Broucere im 
entgegengefezten) gab zu verftehen, es ſcheine von bdemen, bie 


an ber Spize ber belgiihen Diplomatie ftehen, Frankreich unter 
der Hand Vorſchlaͤge zu einer Vereinigung gemacht worden zu 
ſeyn. Hr. U. Gendebien gab fein Ehrenwort, daß er bei 
feinen drei Miffionen in Paris, nie gegen Jemand den Wunfch 
einer Vereinigung habe durchbliken laſſen. Auch Graf Wer: 
{hot und Hr. E, Le Hon, mwiderfprachen den Behauptungen 
des Arm. Jottrand. 

In der Sizung des Kongreffed vom 31 Jan. führte die Ta: 
gesordnung auf die Berathung über die Proteftation gegen das 
Londoner Protofol. Nah einigen Erörterungen entſchied bie 
Merfammlung, daß die Berathung der Proteftation erſt am fol: 
genden Tage vor ber Wahlfrage vorgenommen werden folle. 
sr. v. Snid ſpricht fi gegen, den Herzog von Leuchtenberg 
aus. Hr. Lehon bekämpft defien Wahl mit febr meitläuftigen 
Argumenten, und ſchließt damit, daß ihm ein Brief des Her: 
zogs von Baffano vom 25 Januar, melden ber Prinz um 
Math gefragt babe, zu Geſicht gelommen ſepy. Der Herzog 
von Bafano melde. darin, daß der Prinz dem König ber 
Franzofen zu Gefallen die Arone nicht annehmen würde, Sr. 
£ehon gibt feine Stimme dem Herzog von Nemours. | Hr. 
Dfp ftimmt für den Prinzen Karl von Bayern. Hr. Debeaur 
erwiebert: „Die Politit Frankreichs ift Har, es will die Vereini ⸗ 
gung, aber es zaubert, weil es ihm an Muth fehlt, und ladet auch 
und zum Zaudern ein, Allein was gut für Frankreich feyn fan, 
ift es darum nicht fir Belgien; fir und entfpringt aus län: 
germ Zaubern Elend und Anardie. Man hat :gefagt, der ‚Her: 
309 von Leuchtenberg ziehe fih zuruf, und erwähnt zu diefem Ende 
eines Briefes ded Hrn, v. Baſſano. Hr. Sebaftiani hat 
einen Auszug diefed Briefs Hrn. Breffon mitgetheilt, dieſes Bruch: 
ſtüt ift aber fo unbeftimmt, daß man ed auf verfhiebene Art aus: 
legen fan. Auch wurde mir verfiert, diefem Briefe fen von dem 
Agenten des Herzogs von Leuchtenberg in Brüffel widerfprocden 
worden, und Erjterer zeige Briefe von fpätern Daten vor. Hr. 
Nothomb ſtimmt für ben Herzog von Nemours, Hr.v. Staf: 
fart für dem Herzog von Leuchtenberg. Die Berathung wird 
auf den folgenden Tag verihoben. 

sr. d'Asda, Adjutant des Herzogs von Leuchtenberg, hat, 
dent Belge zufolge, am 28 Jan. Abends in einer Verſamm⸗ 
lung von Deputirten erflärt, daß ber Prinz, troz des Merbots, 

das das franzöfiihe Minifterium an den Kongreß ergehen laſſen, 
ben Sohn Eugens zum Könige zu wählen, bie Krone dennoch 
annehmen würde. 

Der Brüfeler Courrier ihreibt vom 31 Jan.: „Wußer 
dem Schreiben bes Grafen Sebaftiani vom 26, dad am 28 Mor: 
gens in Brüffel anfam und dem Kongreffe am 29 mitgetheilt 
wurde, erhielt bie proviforifhe Regierung noch am 29 Nachmit⸗ 
tags ein nicht offizielles Schreiben bes Grafen de Celles, bei: 
fen Mhalt offenbar eine neue Kombination des Grafen Geba- 
—— iſt, der ſein Vatout gegen den Herzog von Leuchtenberg 
pielt.“ 

In einer andern Nachricht aus Bruͤſſel vom 31 Jan. heißt 
ed: „Man lad geftern Abend in einer biefigen Gefellfhaft einen 
Brief vor, worin Hr. v. Celles meldet, Franfreih werde und 
den Herzog von Nemours, fiir ben Fall, daß ber Kongreß fi 
für benfelben erflärte, und dis das einzige Mittel fep, dem Her: 
309 von Leuchtenberg zu befeitigen, nicht verweigern. 

Der Eourrier fagt auch: „Wir willen aus guter Quelle, daß 
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geftern eine große Zahl Arbeiter unfrer Vorjtädte verfammelt und 
bezahlt wurde, um in Brüffel einzubringen und bafelbit bie 
oraniſche Fahne aufzupflanzen. Die Polizei, zeitlih von dieſer 
Machination in Kenntniß gefest, bot eine ftarfe Abtheilung Br: 
gergarden auf. Einige Vorftellungen reichten bin, bie unbefonne- 
nen Leute über bie Gefahren zu belehren, denen fie ſich ausſezen 
würden. Sie gingen friedlih aus einander.” 

Se, Maj. ber König der Niederlande hat ben Generalmajor 
Dibbes, Kommandanten der Feftung Maeftricht, zum General: 
lieutenant befördert. Auch der Generalmajor Herzog Bernhard 
von Sahfen: Weimar wurde zum Generallieutenant und zugleich 
zum Generalgouverneur bes Großherzogthums Luremburg er— 
nannt. 

Preußen. 

In Berlin ift folgende Anzeige erſchienen: „Die Königlich 
polnifhe Bank hat mich beauftragt, dad betheiligte Publifum 
zu benachrichtigen, daß die bevorftehende Ziehung der koͤniglich 
polniſchen Partial: Obligationen und deren Mealifation, ganz 
dem, auf ben Obligationen abgedruften Plane gemäß, vor fich 
gehen wird. — Die näheren Beftimmungen behufs ber Einloͤ— 
fung ber gezogenen Obligationen bier in Berlin, werden feiner 
Beit befannt gemacht werden. Berlin, 27 Ian. 1831. F. M. 
Magnus.“ 

+ Berlin, 1 Febr. Unſre Nachrichten aus Polen lauten 
jegt alle kriegerifih. Doch gibt es neben der &raltirten polni= 
fhen Partei, die hauptfählih in Warſchau ihre Uebermacht Aus 
Bert, im ganzen Lande eine weit zahlreichere friedliche, die den 
Kampf gegen Rußland um jeden Preis vermeiden möchte; auch 
ift die Aufllärung ber untern Vollsklaſſen ſchon fo weit geſtie— 
gen, daß fie dem Ehrgeize des Adels nicht zum bloßen Werkzeuge 
dienen wollen. Bon preußiſcher Seite hat man bis jet in Hin: 
fit Polens eine firenge Neutralität beobachtet, nur werden für 
Meifende und Transporte dorthin feit Kurzem feine Paͤſſe mehr 
ausgegeben, — Die Stelle des Juſtizminiſters bei ung ift noch 
nicht wieder -befegt, und dürfte noch eine Zeit lang erledigt blei⸗ 
ben; dem Minifterium ſteht inzwifchen der Geheimerath v. Kamptz 
mit gewohnter Thätigkeit vor. — Wenn bei unfrer Armee in 
der That feine großen und allgemeinen Rüftungen gefhehn, ſo 
erklärt fich dis freilich zum Theil aus dem Umftande, daß nir: 
gends für Preußen eine Ausfiht zum Kriege mit einem andern 
Staate vorhanden ift, zum Theil aber auch daraus, daß bie 
wirklih nothwendige Bereitſchaft, zu der allerdings die unruhige 
Seit auffordert, nah unfrer Militairverfafung ohnehin ſchon im⸗ 
mer befteht. — Man fagt, daß bier eine neue Zeitung heraus— 
fommen wird, die in einem eignen Geift redigirt werden foll, — 
Ein neulih ermähntes Gerede, daß der befannte Dr. Keine als 
Profeſſor bei einer preußiſchen Univerfität angeftellt werden follte, 
fan mit Beitimmtheit für ungegründer erklärt werden. — Nach 
glaubhafter Verfiherung dürfte ein franzöfifher Gefandter am 
biefigen Hofe nun baldigit eintreffen. Die Nahrichten, welche 
der Geheimerath Alerander v. Humboldt aus Paris mitgebrahr 
hat, follen überhaupt von fehr friebliher Beſchaffenheit fepn. 

Yolem 

Der Krakauer Kourier enthält zwei Urtifel, in melden 
der Schritt des Generals Ehlopicki, hinſichtlich feiner Abdanlung 
von der Diftatur, tadelnd beurtheilt, übrigens aber die Nation 
aufgefordert wird, ſich durch diefes unerwartete Ereigniß in ibe 
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rem Unternehmen nicht aufhalten zu laffen, da das Wohl derſel⸗ 
ben bei ihrer jezigen Einigkeit micht von einem Einzigen abbänge, 
— In demfelben Blatte befindet fih ein’ von Stanislaus 
Boguslawski, dem Verfaſſer einer Lebendbefchreibung des Fuͤrſten 
Joſeph Poniatowski, eingefandter Artikel, worin derfelbe fi über 
Merläumdungen beſchwert, melde die in Warſchau erſcheinende 
„Polniihe Zeitung‘ gegen feine Perion gerichtet habe; es fey 
hoͤchſt fhimpflih, mepnt berfelbe, daß die fo gewuͤnſchte Preßfrei⸗ 
beit fich fogleih zur ſchaͤndlichſten Werunglimpfung des guten 
Rufs rechtlicher Bürger umkehre; er werde nicht aufhören, mit 
Julian Miemcewicz gegen die. zitgellofe Preſſe Klage zu führen, 
und fordere jened Blatt auf, ihm den Verfafler des verläumbe: 
riihen Aufſazes zu nennen, damit er ihn vor Gott und der Welt 
zur Verantwortung ziehen fönne. 


Folgendes ift ein Auszug aus dem Berichte, welhen ber 
Kriegsminifter, Hr. Arafindli, im der Meichdtagafizung vom 24 
den Kammern über die Fortfchritte in ben Kriegsrüftudgen und 
Militairanftalten feit dem 29 Nov, v. J. erftattete, und mel: 
den die Warfhauer Staatszeitung unter ihren amtlichen Nach: 
richten mittbeilt: 1) Alle dritten Batraillone find völlig ausge: 
rüfter und mit allem zum Ariege Nöthigen verfehen, außer daß 


es einigen davon noch an Trommeln und kupfernen Feldfeifeln- 


fehlt; 12 diefer Bataillone haben ſich theils fhon mit ihren Re: 
gimentern vereinigt, tbeils werden fie ed in wenigen Tagen 
thun. 2) Was die vierten Batillone betrift, fo befanden fich 
am 44 Jan. in benfelben im Ganzen 7056 Unteroffiiere und 
Gemeine ; drei diefer Bataillone find vollftändig und werden fich 
in Kurzem ben betreffenden Regimentern anfchliefen. 3) Die 
neu gebildeten fünften und fehsten Schwadronen oder britten 
Divifionen in den neun Altern Kavallerieregimentern find eben: 
falls vollzählig, und haben noch Ueberihuß an Mannfcaften, 
nur feblt ed ihnen an Pferden , und ungeachtet der von ber pro: 
viforifhen Megierung ber Bank anbefohlnen Lieferung und bes 
Unfaufs durch den Brigadegeneral Dwernicki, ift ed doch mit 
genauer Noth nur möglich gemweien, bis zum 14 d. 845 taug⸗ 
lie Pferde zu befommen; man boft indeß, daß der vor Kur: 
zem anbefohlne Kontingent von einem Pferd auf hundert Feuer: 
ſtellen dieſem Mangel abhelfen wird; die Waffen für diefe Trup⸗ 
pengattung find vollftändig angefhaft, und ihre Uniform wird 
auch naͤchſtens fertig fepn. 4) Im den men gebildeten fünften 
Neferve-Artilleriefompagnien und dem dazu gehörigen Train be: 
finden fih bis jest 6 Kommandeure, 24 Dffiziere niedrigeren 
Ranges, 32 Unteroffiziere, 12 Tambours und 940 Gemeine; 
3 Kompagnien bavon find vollitändig ausgerüftet und befleidet; 
zweien fehlt ed nur noch an Mänteln; für diefe Artilleriefom: 
pagnien find 40 Stuͤt Gefchüz verfhiedenen Kalibers beftimmt; 
21 Munitiondwagen find bereitd fertig, zu 116 fehlt noch das 
Eifenwerk, und 24 find im Arbeit; am Pferden find bie jest 
495 Stüf für diefelben beihaft. 5) Es werden zwei Schmwadro: 
ne ober eine Divifion reitender Gendarmerie organifirt. 6) 
Pferde find bis jezt erft 1062 Stüt geliefert worden; deshalb 
zeigt fih in einigen Kavallerieregimentern und Artilferiebatte- 
wien noch großer Mangel daran. 7) Auch an Schuhwerk fehlt 
es noch; bie Negierung bat deshalb mit dem Schuhmachergewert 
in Warfhau einen Kontrakt zu Lieferung von 43,000 Paar Schu: 
ben und 13,000 Paar Stiefeln geſchloſſen, und alle MWojewod- 


ſchaftskommiſſionen beauftragt, in ihren Stäbten fo viel al 
möglich bergleihen anfertigen zu laffen. 8) Der Graf Konten: 
tin Zamorsli, mit dem bie Regierung einen Vertrag eingegar 
gen ift, bildet ein Ublanenregiment; für daſſelbe find noch dir 
Säbel, Piltolen und Karabiner anzufbaffen. 9) Ein Kavallerie 
regiment, welches fih in ber Wojewodſchaft Kalifh aus Freimi: 
ligen bildet, die nicht zu dem auf ie 50 Feueritellen ausgeſchrit 
benen Kontingent gehören, zäblt bereits 702 Mann und 7% 
Pferde. 10) Die Hauptitadt Warfhau ſtellt noch ein Jägerreg: 
ment zu Fuß, aus drei Bataillonen, ein jedes zu 724 Untk: 
offijieren und Gemeinen beftehend, welches in der Organiſatin 
begriffen iſt; auch wird naͤchſtens aus den Mitteln der Ham | 
ſtadt noch die Bildung eines Kavallerieregiments begonnen mer 
den. 11) Zur Vervollſtaͤndigung der Infanterie find auf Brick 
bed ehemaligen Diktators aus den Mannfchaften der beweglichet 
Garde 43,839 Köpfe ausgefchrieben. worden, um aus ihn 
16 neue Infanterieregimenter, ein jedes zu drei Bataillon 
und zufammen 2695 Mann zu bilden. Aus biefer Zahl fol 
in jeder Wojewodfchaft zwei Megimenter organifirt werden; hi 
Aushebung der Mannfchaften zu denfelben fol man darauf Ri: 
fiht nehmen, daß diejenigen, welche für eine Familie zu forgen 
baben, oder einer Landwirthſchaft vorftehen, ober zur fabrila 
tion von Kriegsmaterial gebraucht werden, oder endlich zum 
Dienft unfähig find, verfhont, und mur auf ihr ausdrüflices 
Verlangen genommen werden; zur DOrganifation dieſet Reg 
menter find Generale und Offiziere höheren Ranges in die Watt: 
wobichaften abgeorbnnet worden, 
Geſchluß folgt.) 


7 Bon der polnifhen Gränze 29 Jan. Die Neiht 
tagsbeputarion zu Warſchau beſchaͤftigt fich dem Vernehmen nut 
in biefem Augenblife mit der Ernennung von diplomatiſchen 
Agenten, welde allen Regierungen die von dem Meichstage pre: 
klamirte Erledigung des polnifhen Thrones offiziel ampeigen 
follen. Indeſſen fheint es zweifelhaft, ob diefe Abgeſandten ibre 
Aufträge werden überbringen können, da die öftreiciihen und 
preufifchen Grängbehörden angemwiefen ſeyn follen, jeden aus dem 
Königreiche Polen fommenden Reifenden nur dann die Gränge 
überfhreiten zu laffen, wenn er fi legitimirt, daß feine Reiſt 
keine politifhen Zwele hat. Uebrigens fol in Warfchau feit den 
legten act Tagen, in melde die Abdankung des Generals Ehlo: 
pizfi und die Belanntwerdung der von dem Feldmarſchall re 
fen Diebitſch erlafenen Proflamationen fält, bei einem Theile 
bes Publikums große Beſtuͤrzung herrſchen, und viele angeſehere 
Verſonen, die den gewagten Schritt der Unabhaͤngigkeitserlü 
zung mißbiligen, einen günftigen Augenblit abwarten, um fh 
ber Gefahr durch die Flucht zu entziehen, die ihnen jedoch durch 
bie Wachfamteit der Polizei und der immer mod aufgeregten 
Vollsmaffe fehr ſchwer gemacht wird. 


Deftreid. 
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Deutfdland. 

* Darmftadt, 2 Febr. Auf böchften Befehl ift das hieſige 
KHoftheater aufgehoben; doch wird noch bis Ende Junius d. J. 
geſpielt. Rechtliche Forderungen, die Bezug auf eingegangene 
Engagements haben , find bei einer hierzu befonders ernannten 
Kommiffion anzuzeigen. Wenn gleich dieſe Verfügung, welche 
‚man nicht wohl vermutben fonnte, vom lofalzgewerblidhen oder 
Afthetifhen Standpunkte aus ihre umfaſſendſten Seiten der 
Beurtheilung blos gibt, fo iſt fie doch auch in politifher Hin: 
figt wichtig genug, um, mit kurzem politifhem Raifonnement, 
in Ihrer Zeitung eine Stelle zu finden. Auf dem lezten Land: 
tage hatte das hieſige Hoftheater bereits bedeutende Anfechtun⸗ 
gen erlitten. Um den Betrag ber früheren Eivillifte (jährliche 
591,604 fl.) au ald neue den Ständen annehmlic zu machen, 
batte ber Megierungstommilfeir, Frhr. v. Hofmann und Andere, 
den Ständen gegenüber , geäußert: „Ein Hoftheater fep, mad 
der Eitte der neueren Zeiten, an allen fürftlihen Höfen von 
einiger Bedeutung, für einen nothwendigen Beftandtheil ei: 
ner Hofhaltung, und für ein in vielfaher Beziehung zwelmäßi: 
ges Mittel, den Glanz, von welhem die Perfon des Souveraind 
umgeben feyn müffe, zu vermehren, anerkannt worden u. f. m.” 
Er behauptete dabei, daß bei Feſtſezung des Theils jener Civil: 
lifte, welcher unter ber Weberfchrift: Allerhoͤchſte Handgelder, 
188,205 fl. enthält, Abſicht geweſen ſey, mit einem Theile die: 
fer Summe das Defizit der Theaterkaſſe zu defen. Diefes iſt 
auch ganz richtig. Fir die Hoflapellmufit waren dagegen in 
entihieden audgefprodhener Summe 49,514 fl. als integrirender 
Theil der Eivilifte bewilligt gewefen. Man weiß indeifen, daß 
das Hoftheater und Muſik den Großherzog fpäterhin jährlich 
über 230,000 fl. fofteten. Doch waren nad der Berfiherung 
befelben Regierungstommiffairs auf dem lezten Landtage für 
150,000 fl. Reduftionen bereits daran erfolgt. Indeſſen geſchah 
von ben Ständen die Bewilligung der alten Civillifte als neue. 
Wie die Staatsregierung, während der betreffenden Verhandlun⸗ 
gen, fortwährend die alte Civilliſte als den eigentlichen Anhalte: 
punft bei Bewilligung der neuen zu bezeichnen bemiht war, fo 
bieße aus der Konfequenz fallen, von jenen Abteilungen, wor: 
aus die alte Eivillifte beftand, ganz ſich wegwenden und fie le: 
diglich ind Bereich hiſtoriſcher Erinnerungen vermeifen zu wollen, 
Alsdann frage fi aber: ob nicht ein Hoftheater in Darmftadt, 
wenn auch nicht in feiner gegenwärtigen, doch in mäßiger, mehr 
fonzentrirter und deshalb vielleicht das Publikum nicht weniger 
anfpredender Einrichtung, duch Vewilligung der alten Eivillifte 
ftilfhweigend von den Ständen bedungen geweſen ? Diefe Frage 
ift um fo wichtiger, ald, wie man mit Beflimmtheit vernimmt, 
auch auf Hofbibliothef und Mufeum nur die unbedingt nothwen: 
digften Ausgaben noch verwandt werden follen. Nach den lezten 
Landtagsverhandlungen war von S. £ H. dem verewigten Grof: 
bergoge der Betrag von jährlih 30,000 fl. auf Bibliothek und 
Mufeum verwendet gewefen. Der ſtaͤndiſche Ausſchuß hielt jähr: 
liche 20,000 fl. für binlänglic bedeutende Fonds. In feinen Un: 
trägen wegen der Civilliſte nahm er an, dab diefer Fonds fer: 
nerbin wirflic verwendet würde, Er that dis um fo mehr, ald 
er fpäter die Summe der beantragten Civilliſte feigerte. Auch 
offenbar in dieſer Worausfezung gefhah die Bewilligung der 


(7 $ebr.) 


alten Eivillifte. Wenn nun auch wohl mit Beſtand ein Meines 
und kleinliches Innehalten diefer Abtheilungen, fo wie ein ftetes 
aͤngſtliches Beziehen auf hiftorifhes Entſtehen von Ungefordertem 
und Gegebenem nicht verlangt werben Fan, fo muß dieſes doch 
weit von einer Art Ausfterbenlaffen ganzer Rubriken liegen. 


yolem 

Fortfezung der Neihätagsverbandlungen, *) 

Bei Eröfnung der Senatsfizung am 24 Jan. war ein 
Antrag des Präfidenten an der Tagesordnung, daß nemlich den: 
jenigen Senatoren, über deren Recht, in der Kammer Play zu 
nehmen, fib in der lezten Sizung ein Zweifel erhoben hatte, 
eine Frift von drei Monaten geitattet werde, um fich über ihre 
Berechtigung auszumeifen. Hierauf fam eine aus den HH. Por 
fturzonsfi und Chobrzundfi beftehende Deputation aus der Pand- 
botenfammer an und legte dem Senat bie von jener Kammer 
angenommene Proflamation an die Armee vor, wodurch bie 
Zruppen aufgefordert werden, fih durch die lezten Ereigniffe 
nit in ihren Gefinnungen lauer machen zu lafen, und unter 
der Führung des neuen Oberhauptes mit demfelben Muthe, dem 
fie früher gezeigt, zum Kampfe für Unabhängigkeit und Natio: 
nalfreipeit zu eilen. Der Senator, Kaflellan Lewindfi, berief 
ſich aber auf die Vorſchriften des in der lezten Sigung von beis 
ben Kammern angenommenen Gefezes über die Jnitiative und 
behauptete, daß die eben dem Senat zur Beitätigung vorgelegte 
Proflamation, da fie nicht vorher in den Kommiſſionen geprüft 
worden, ohne von jenem Geſez abzumweichen, nit angenommen 
werben könne. Dagegen mepnte zwar der Kaftellan Kochanowsli, 
bee Einwurf des Senatord Lewindfi paſſe nicht auf den gegen- 
märtigen Fall, weil das von ihm eitirte Gefez nur die Initia- 
tive bei Gefegedentwürfen, nicht aber bei ähnlichen Proflamatio- 
nen, wie bie vorliegende, betreffe; er ftimme indeifen auch fir 
bie Verwerfung diefer Proflamation, weil er fände, fie ſey nicht 
mit der von dem jezigen Umſtaͤnden erforderlihen Eindringlich⸗ 
feit und Energie verfaßt, Much die Senatoren Malahomsti, 
Mencinsti, Bronikowsti, Nakwasti und Bienkowski waren ber 
Mepnung, dab die Morfchriften jenes Gefeges auf den gegen: 
märtigen Fall nicht anwendbar feyen, ſprachen fi aber, mit 
Ruͤlſicht anf die Seiterfparuiß, dahin aus, daß man fih nicht 
mit Erörterungen über diefen Gegenjtand aufhalten folle, uns 
fo mehr, als diefer Kammer, nahdem die beregte Proflamation 
von ber andern angenommen worden, weiter nichts übrig bleis 
be, als biefelbe entweder auch ganz anzunehmen oder ganz zu 
verwerfen. Anderer Mepnung war der Präfident, Fürft Czar— 
torpsti, indem er erklärte, baf das von den Kammern im ih: 
rer lezten Sizung angenommene Gefez im Allgemeinen von der 
Initiative in jeder Hinſicht, nicht blos bei den Geſezesentwuͤr⸗ 
fen, handle; denn leztere fepen, ehe fie durch Annahme beider 
Kammern zu Gefezen würden, mit allen andern Entwürfen und 
Anträgen gleichzuftellen; der Senator Glifgeyunti aber theilte die 
Anfiht des Hrn, Kochanowsli, daß befagte Proflamation nicht 
ihrem Zwel entiprähe. Wegen ber Verfbiedenheit der Mey— 
nungen ſchritt man zur Abftimmung barüber, ob bie Proflamas 





*) Uns ber preußiſchen Staatöjeitnug, im bie Warſchautr Zeltungen 
und fehr unregelmaͤßig, feit feys Tagen gar nicht mehr zufommen, 
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tion angenommen werben follte ober nicht; fie murbe jedoch 
mit einer Majorität von 45 gegen 11 Stimmen abgelehnt, wor: 
anf ber Senatspräfident eine aus den Senatoren Kochanowski 
und Pewinsti beftebende Deputation in die Pandbotenfammer 
fandte, um biefe davon zu benachrichtigen und ihr zugleich an: 
zuzeigen, daß fraft des beftehendben Reichsgeſezes die in Mede 
ſtehende Proflamation in den vereinigten Kammern noch einmal 
vorgenommen werden folle. ine andere Deputation aus der 
Landbotenfammer, die HH. Tymowski und Ignaz MWenzpf, über: 
brachte darauf dem Eenat ben von jener Kammer angenomme: 
nen Entwurf, woburd die Gewalt des Oberbefehlshabers der Ar: 
mee näher beftimmt wird. ‚Nah Worlefung deſſelben und nad: 
dem der Senator Fewinsfi, Mitglied der Kommiffionen, dar: 
über Bericht erftattet hatte, nahm die Senatorenfammer biefen 
Entwurf einftimmig, wie folgt, an: „Art, 1. Der Befehläha: 
ber ber polnifhen Truppen foll den Titel eines Generaliſſimus 
der bewafneten Nationalmacht führen, die doppelte Stiterei der 
Generalsuniform und auf den Epauletted zwei übers Kreuz ge: 
legte Hettmanngftäbe tragen. Art. 2. Der Oberbefehl über bie 
bewafnete Macht, fo mie bie Ernennung der Ehefs und Dffi: 
ziere bis zum Majorsrang einfchlieflih, kommt ihm allein zu; 
zu hoͤheren Graden aber fchlägt er der oberjten Staatsbehörde 
Kandidaten vor, melde dieſe eritbeftatigt. Ale Beamten und 
Dffizianten bei der Verwaltung des Kriegsweſens ernennt al: 
lein der Seneraliffimus. Art, 3. Alles, was die Vertheidigung 
des Landes und die Vermehrung der Bewafnung, Uniformi: 
rung und Unterhaltung des Heeres betrift, foll die vollgiebende 
Behörde auf Verlangen des Generaliffimud erfüllen und bewerf: 
fteligen. rt. 4. Das Net, Verträge und Waffenftillftände 
zu fliegen, kommt dem Generaliffimus zu. Urt. 5. Auch 
hat er allein das Recht, militairifche Ehrenzeihen und Orden, 
den beitebenden Gefezen gemäß, zu ertbeilen. Urt. 6, Der Ge: 
neraliffimus fan die Militairperjonen jedes Ranges, welche fi 
gegen die Disziplin vergeben, vor ein Kriegsgericht fiellen, er 
tan die Ausſprüche des legtern beftätigen und vollziehen, oder 
begnadigen. Art, 7. So lange bis das Strafgefez für die Ar: 
mee vom Meichsrage fefigeftellt feyn wird, foll der für das che: 
malige Großherzogthum Warſchau verpflichtende Strafkoder be 
folgt werden, Art. 8. In den Gegenden, wo Truppenbewegun⸗ 
gen ftatt finden und welde in Ariegszuftand erklärt find, fol: 
len alle &ivilperfonen, die durch irgend eine Veranlaſſung 
jenen Bemegungen ein Hinderniß in den Weg legen, auf Be 
fehl des Generaliſſimus fejtgenommen und fogleih nad ber Ar: 
rerirung an bie betreffenden Kivilgerichte abgeſchilt werden. 
Urt. 9. Der Generaliffimus bat aud das Mecht, Perfonen, von 
denen entdeft wird, daß lie fi vom Feinde ald Spione gebrau: 
«en laſſen, vor dad Kriegsgericht zu fielen. Urt. 10. Der Ge⸗ 
neraliffimud foll eine entiheidende Stimme in der Regierung 
bei allen Kriegsangelegenheiten haben, und zwar fo lange, als 
dis die örtlihe Lage des Hauptquartiers, ohne den militairi> 
ſchen Bewegungen Eintrag zu thun, erlauben wird.” Diefelbe 
Senatsdepuration, welde die Landbotenkammer von der Ver: 
werfung der Proflamation an die Armee benachrichtigen follte, 
hatte zugleih den Auftrag, derfelben anzuzeigen, daß ber lejt: 
genannte Gefezesentwurf beute in der Senutorenfammer an ber 
Zagesordnung fep, und fie einzuladen, fih mit dem Genate zu 
vereinigen, um den Bericht über die Thaͤtigkeit der verſchiede⸗ 


nen Verwaltungszweige anzuhören. Es kam nun eine britte, 
aus den Landboten Lelewel, Niefiolowsti und Biernadi befte: 
bende Deputation in die Scnatorenfammer, und Hr. Lelewel 
legte im Namen der Sandbotenfammer die (geftern erwähnte) 
Adreffe der in Warfchau anmeienden Litthauer, Podolier, Vol: 
bynier und Ukrainer im Scheoße des Senates nieder, indem er 
zugleih eine Nede zu Gunften biefer Wölterfhaften hielt; der 
Fuͤrſt Gartorvsti ermiederte diefelbe mit einigen Worten, mo: 
rin er die befreundeten Gefinnungen der polnifhen Nation für 
die ihr verwandten Voltsftämme ausfprah und fodann ben Kom: 
miffionen den Auftrag ertheilte, jene Adreſſe zu prüfen und ber 
Kammer darüber Bericht zu erftatten, damit fie die erforder: 
lihen Maapregeln in Bezug auf den darin gemachten Antrag 
treffen könne, — Nachdem fih beide Kammern vereinigt hatten, 
las zuerſt der Staatsfelretair Niemcewicz, in Folge der Ber: 
werfung oben ermähnter Proflamation an das Heer, eine an- 
dere, von ihm abgefaßte, veränderten Inhalts vor, welche von 
ben Kammern einftimmig angenommen wurde. @3 heißt darin: 
das Nationalfonfeil babe fchon vor einigen Tagen die Armee 
von der Niederlegung der von dem Meichdtage dem General Ehlo: 
pizfi fat unumfchränft anvertrauten Diktatur durch denfelben 
benachrichrigt; ein fo unermwarteter, fo ſchmerzlicher und hinſicht⸗ 
lich des dadurch verurfadhten Zeitverluftes fo nachtheiliger Schritt 
hätte furchtſame Gemuͤther wohl zurüffchrelen können; ſolche 
aber gebe es unter den Reichsſtaͤnden nicht; die Polen ließen 
fi durch MWiderwärtigfeiten nicht einfhüdtern, fondern ihr uns 
erfchäitterliher Muth erhalte dadurch nur neue Feftigleit, neue 
Kraft und neue Ausdauer; der Neihstag gebe von feinem une 
widerruflichen Beichluffe nicht ab, lieber mit Ehren, das Schwert 
in der Hand, zu unterliegen, als fih unter nactheiligen Be 
dingungen zu unterwerfen; der neu erwählte Feldherr fep im je: 
ber Ruͤkſicht des Vertrauens der Nation und der Arınee wir: 
dig; die gefeggebenden Gewalten verdoppelten ihren Eifer in den 
zur Bertheidigung des Landes und zur öffentlihen Sicherheit 
abzwetenden Manfregeln; der Reichstag wende fih an das pol= 
niihe Heer mit dem feften Vertrauen, daß es die Standhaftig- 
keit und Ausdauer der Nation mit feinem Muth unterftüzen, 
daß es als eine eherne Mauer zum Schuze für die theuerften 
Intereffen des Landes dafteben, Daß es der Nation die Unab— 
hängigfeit erfimpfen und ſich die Dankbarfeit der jesigen und 
künftigen Gefchlechter verdienen werde. Hierauf fhrirt man zur 
Berichterftattung der Verwaltungsbehörden, und zwar wurde 
diefelbe durch eine Rede des Hrn, Niemojoweti, Minifters des 
Innern, eingeleitet, worin derfelbe, nach kurzer Ermähnung der 
Veranlaſſung des Aufftandes, bemerkte, wie in deſſen Folge an 
die Stelle des Adminiſtrationsrathes die proviſoriſche Regierung 
getreten fep, aus deren Mitte fih ein Mann erhoben und nad 
unumfchränfter Gewalt geftrebt babe; dieſe fep ihm auch von 
der Nation mit demjenigen Vertrauen verliehen worden, wel: 
des immer der Grundzug des polniihen Charakters geweſen — 
er habe jedoch daffelbe getäufht. Er (der Minifter) wolle indeß 
bier faum verbarfchte Wunden nicht wieder auffrifhen und nicht 
die Nactbeile aufzählen, welche eine mehrwöchentliche Zögerung 
in der Vervollftändigung und Ausrüftung bes Heeres hervor: 
gebracht habe; General Chlopizti habe feine Plane den Umitän: 
den anfchmiegen und mit ben Greigniffen Abrehnung treffen 
wollen, während die jezige Lage der Polen nur Muth und Fe 


ftigleit erforbere; jezt aber folle man einen Vorhang über dieſes 
traurige @reigniß werfen und zur MWerichterftattung über bie be: 
fondere Xhätigfeit eines Jeden ber ftellvertretenden Miniſter 
ſchreiten; biefer Bericht werde fih übrigens auf die Zeit von 
dem Beginn der Mevolution bis auf bie Zufammenberufung des 
Meihstages beichränfen, ba die Minifter für die frühere Ver: 
gangenheit nicht verantwortlich feyen. Nachdem der Miniiter 
des Innern geendigt hatte, lafen die einzelnen Minifter die Be: 
richte Aber ihre Verwaltung vor, und zulezt entwarf der Graf 
Guſtav Malahomsfi, Nath des Nationaltonfeils, ein Bild von 
der Thätigfeit der diplomatifchen Abrheilung. Hierauf verlang: 
ten viele Mitglieder beider Kammern bie Vorlefung der zu dem 
lejten Berichte gehörigen Aftenftilte; befonders aber forderte dis 
der Graf Johann Jezierski, weil, wie er behauptete, diefelben, 
und vorzüglich der von ihm an General Bentenborf in St. Pe: 
tersburg geſchriebene Brief, ihm das frühere Vertrauen und die 
gute Mepnung der Nation wieder zumenden würden, welche er, 
wie er mit Bedauern gewahren müffe, nad feiner Ruͤkkehr von 
St. Petersburg plözlih verändert gefunden habe, Einige Mit: 
glieder der Neihstagstommiffionen wünfhten jedoch wegen ber 
Arbeiten, die fie heute noch zu beendigen hätten, daß die Leſung 
Diefer etwas weitläufigen Altenftite noch aufgelhoben werden 
möchte, und der Präfident, Fürft Ejartorpsfi, machte daber den 
Vorſchlag, daß jene Dokumente, um den Wünfhen Aller zu ge: 
nügen, in dem Selretariat der Kammern zur Anfiht und Durch: 
leſung für die einzelnen Mitglieder niedergelegt werden follten, 
Da fi indeß mehrere Stimmen für die öffentlihe Mitrheilung 
vernehmen liegen, da Graf Jeziersli nicht von feinen dringen: 
den Verlangen abging, fich fogleih in der öffentlihen Meynung 
gerechtfertigt zu fehen, deren Verluſt ihm um fo fchmerzlicher 
fep, je unverdienter derfelbe wäre; ba endlih mehrere Mitglies 
der ben Antrag ihres Kollegen unterftägten: fo befchloffen die 
Kammern, den Brief des Grafen Jeyiersfi an den General 
Bentendorf und bie Antwort Sr. Maj. des Kaiſers auf deufel: 
ben unverzüglich anzuhören, bie Vorlefung ber andern Altenftüfe 
aber auf ben folgenden Tag zu verfhieben. Nah Anhörung der er: 
wähnten Schreiben (deren Mittheilung wir ung vorbehalten) ver: 
fammelten fih die Mitglieder der Kammern in großer Anzahl um 
den Srafen Jeziersfi, und es lichen fih viele Stimmen für feine 
Mectfertigung hören. Dann wurde noch ein Schreiben des Ge: 
nerals Ehlopizti an ben Kaifer Nikolaus auf Antrag des Gra- 
fen Lebohomsti vorgelefen, Diefer erflärte nemlih, daß Gene: 
ral Ehlopizti, ald er von dem unangenehmen Cindrufe gehört, 
den fein Schreiben an den Ceſarewitſch in der heutigen Sizung 
ber Landbotenkammer gemacht babe, ihn erfucht hätte, darauf 
anzutragen, baß fein Schreiben an ben Kaifer in den vereinig: 
ten Kammern vorgelefen wiirde. Nachdem diefem Wunfche Ge: 
nnüge geleiftet worden, aͤußerten jedoch mehrere Mitglieder, un: 
ter Andern auch Roman Soltpf, daß jened Schreiben den Ge— 
neral keineswegs rechtfertige, fondern im Gegentheil die feinem 
Berfahren gemachten Vorwuͤrfe noch mehr begründe, weshalb 
derfelbe durchaus zur Mechenihaft gezogen werden muͤſſe. Die 
Sizung wurde fodann für diefen Tag aufgehoben. 
Schweiz. 

*Schaffhauſen, 29 Jan. Alljährlich zu Anfang Februars 
follen fi die Zünfte oder Bürgerverfammlungen ded Kantons 
Schaffhauſen zu Stadt und Land verfaffungsmäßig verfammeln, um 
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frei ihre Wuͤnſche zu eröfnen und an die Regierung gelangen zu laffen. 
Dis Jahr aber war die Aufregung der Gemürber auf bet Bands 
ſchaft dermaaßen groß, daß man nicht gerathen fand den Februar 
abzuwarten, fondern einen Monat früher durch Weranftaltung 
ber Megierung die Zünfte befammelt wurden, Die Stadtzunfte 
wollten bei ber Verfaffung bleiben, aber faft alle Landzuͤnſte ver: 
langten Meform ber Grunbgeiege, und bie Stadt Stein am 
Rhein will fih vom Kanton Schaffhaufen trennen, um dem Kan⸗ 
ton Thurgau angefchloffen zu werden. Am 20 Jan. ward der 
große Rath außerordentlich verfammelt und ihm mwurben bie 
Winfhe ſaͤmtlicher Zünfte vorgelegt, Fuͤr einmal glaubte bie 
Verſammlung das minder Wichtige diefer Winihe bei Seite 
laffen, und ihre Berarhung auf folgende vier Hauptdefiderien be: 
ſchraͤnken zu.follen: 4) Die verlangte Trennung von Stadt : unb 
Staatsgut; 2) Veränderung der Verfaffung; 5) Abſchaffung der 
Montirungsfteuer und 4) Verminderung der Handänderungs: 
gebuͤhr. Die nahe an acht Stunden andauernde Erörterung 
konnte zu einem Entfhluffe wicht führen, weil der Wunſch der 
Stadtzänfte demjenigen der großen Mehrheit der Landzinfte 
fhroff gegen über ftand, jener fih auf die Verpflihtung des 
Eides (demnach auf mehrere Jahre die Verfaſſung unverändert 
bleiben follte) bezog, diefer dur das Vedürfnig der Zeit und 
die Rechte des Volks begründet ward; bort bie Treue und das 
Vertrauen in die beftehende Megierung, bier die von dem Die: 
präfentanten bes Landes als äußert bedenklich gefchilderte Stim⸗ 
mung mehrerer Gemeinden zu berüffichtigen war, die ohne das 
Verſprechen einer baldigft vorzumehmenden Berfaffungsänderung 
nicht zu beſchwichtigen ſey, der ausgeſprochenen Seneigtheit ungeach⸗ 
tet, jedem anderweitigen billigen Wunfche bereitwillig Genüge zu lei⸗ 
ften. Endlich wurde einftimmig befchloffen : fämtliche Zünfte zu Stadt 
und Fand auf naͤchſten Sonntag nochmals zu verfammeln, die 
Gemeinden einzuladen, fi möglichft zahlreih bei dieſen Ver: 
fammlungen einzufinden, ihnen von der in der dismaligen gro« 
fen Rathſizung gepflogenen Berathung und zu Tage gelegten 
Stimmung Kenntniß zu geben unb über die Frage wegen ber 
Berfaffung wiederholt und genau abjumehren, worüber bann 
dem nad act Tagen wiebes-einzuberufenden großen Mathe Be: 
richt zu erftatten und ein endliher Beſchluj zu fallen ſey. — 
Was leicht vorauszuſehen war, das geſchah nun auch, ungleid 
lebhafter, heftiger und allgemeiner wurden jezt die Winfche wie 
berholt ausgefprocen, und dem am 27 Ian. nochmals verfam: 
melten großen Rathe mußte am gerathenften ericheinen — dem 
Beiipiele Bernd zu folgen. Er that ed dur folgende Urkunde: 
„Bir Bürgermeifter, Feine und große Raͤthe ded Standes 
Schaffbanfen urfunden mit®egenmwärtigem ; Durch die Zunft: 
verhandlungen, welche nah Inhalt bes Gefeges vom 22 Der. 
1815 zu Ausübung des Petitionsrechts ftatt gefunden haben, ift 
und die Sewißheit geworden, daß ein bedeutender Theil unfrer 
Mitbürger der Landſchaft die im April 1826 nach vorbergegan- 
gener Einvernehmung der Wünfche und Bemerkungen fämtlicher 
Zünfte fanktionirte Kantonsverfaffung abgeändert, und durch 
ein auf andern Grundlagen beruhendes Mepräfentationg = und 
Wabhlfpftem erfezt zu ſehen verlangt. Ungeachtet fih zwar nur 
die Minderzahl der Zünfte in diefem Sinne ausgeſprochen, fo 
haben wir ung denn doch überzeugen miüffen, daß bei der in 
mebrern Gemeinden vorhandenen Aufregung der Gemüther, dem 
täglich um fich greifenden Wißtrauen und der weit gedichenen 
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De aftlichteit, unfere Bemühungen, belehrend und verföh: 
nend einzumicten, erfolglos bleiben werden, durch eine Fort: 
bauer bes Zuftandes von Spannung und Ungewißheit die Stube 
und Ordnung vielmehr yefährdet, und ber Ausbruch gemaltja: 
mer Bewegungen veranlaßt werden Fönnte, Bei folhen Wahr: 
nehmungen haben wir als unfre heilige Pflicht angefehen, bas 
drohende Unheil von unferm Kanton abzuwenden, und ba wir 
und feineswegs befugt finden, zur Abänderung einer Verfaſſung 
Hand zu bieten, die wir bei der lezten Regierungserneuerung 
aunverbrühlih aufrecht zu erhalten beihworen haben, ehe bie 
Bedingungen eingetreten find, unter denen der Art, 38. derſel⸗ 
ben eine Abänderung als zuläffig anerkennt, fo erklären wir 
nah ber Stimme unferd Gewiſſens Folgendes: 1) Der Gewalt 
der Umjtände weihend, haben wir den Entihluß gefaßt, unfer 
Amt niederzulegen, und daffelbe in die Hände derjenigen zu: 
züfjugeben, bdurd deren Zutrauen und Wahl wir felbiges ver: 
flofene Pfingiten erhalten haben. 2) Bon der Gefamtheit der 
flimmfähigen Buͤrgerſchaft des Kantons wird es abhängen, wel: 
he Verfafung für deffen fünftiges Glif und Heil angemeifen 
betrachter wird. 53) Der Heine Rath ift beauftragt, die Veran: 
ftaltung zu treffen, daß beförderlih aus der Mitte diefer Ge: 
famtbürgerfhaft und durch deren unmittelbare Wahl, nad Ver: 
haͤltniß der Bevölferung, eine Behörde gebildet werde, welche 
die Berfaffungsarbeit übernehmen und felbige den ftimmfähigen 
Bürgern zur Annahme oder Verwerfung vorlegen wird. 4) Bis 
bie neue Verfafung angenommen und das durch diefelbe vor: 
gefhriebene Megierungsperfonale ernannt und Fonftitwirt ſeyn 
wird, bleiben fämtlihe Behörden in ihrer bisherigen Wirkſam⸗ 
Zeit, und wir werden alle Kräfte aufbieten, um denjenigen Ob: 
liegenbeiten ferner Gemüge zu leiten, welche fowol aus der ge: 
genwärtigen Lage und den Beduͤrfniſſen des Waterlandes, als 
aus den bejondern Verhältniffen des eigenen Kantons bervor- 
gehen werden. Im Bewußtſeyn, dasjenige gethan zu haben, 
was und durch Pflicht und Ehre geboten worden, fezen wir in 
anfre Mitbürger aller Klaffen und Stände bad Vertrauen, fie 
werden das Gewicht unfrer Beweggrinde erfennen, bdenfelben 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und uns fomit in ben Stand 
fegen, mit Gottes Beiftand unfer ſchwieriges Amt big zum an: 
beraumten Ziele fo fortzufegen, daß für bie MWiedertehr des ge: 
genfeitigen Zutrauend, für Ruhe und Ordnung, für die Kraft 
der Gelege und für ein wohlgeorbneteds Zufammenwirten ber 
Behörden und der Bürger beilfame Früchte daraus hervorgehen, 
Mit dem Schluſſe unfrer Umtsführung behalten wir uns vor, 
ein leztes Wort an unfre Mitbürger zu richten, und fie ihres 
und geleifteten Eides zu entlaffen. Gegeben ben 27 Jan. 1851. 
Im Namen des großen Raths der Amtsbürgermeifter, Joh. 
Ulrich v. Waldkirch. Der Staatsihreiber, in deſſen Abwe— 
fenheit, ber Rathsſchreiber, Peper im Hof.” 
(166) Die Beſtzer der Altlen der Dampfichiffahrt:Gefellfhaft vom 
Rhein und Main No. 1 a 500 und 511 a 600 Infiufive werben 
blerdurh, dem $. 14 der Statuten benannter Geſellſchaft gemäß, 
zur Zahlung der 6ten Kapltal:Erbebung aufgefordert, oder haben 
widrigenfalls zu gewärtigen, daß die durch erwähnten $, 14 aufs 
geiprobene Verfügung im Anwendung gebracht werde. 
Mainz, den 26 Januar 1851. 
Direktion der Dampffatffahrt:Gefelfchafr 
vom Mheln und Main, 





tw) Eilfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos- Anlehens. 


Auf diese am 1 März d. J. zu Wien geschehende, und 

Preise von 

Fl. 60,000, 30,000, 14,400, 2mal 7200, 3mal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200. 20mal 800, 40mal 600 etc. 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von zwei Mil. 
lionen 190,918 Gulden im Fl. 24 Fuls enthaltend& Prä- 
mienziehung, werden Loose gegen Einzahlung vou 12 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im 

Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 





1153) Thomas Maubach, 


Mechaniker, wohnhaft in der Neustadt Prag, Smetzka-Gasse, 
Nr, 1358 empfiehlt sich zum Bau von 
2 

Dampfmaschinen, nach neuester englischer Art, 
von jeder Kraft und Gröfse, für Baumwollenspinnereien, 
Malıl-, Schneide-, Stampf- und Oelmühlen, Bergwerken, 
Wasserleitungen, hurz für alle Kraft bedürfenden Ver- 
richtungen. 


Dampfkochereien und derlei He izungen 
für Bäder, Kottondruk-Fabriken, Färbercien und Bleichen, 
gleichfalls von jeder Gröfse und Ausdehnung. 


Heizungen mit erwärmter Luft, gleichfalls nach 
englischer Art, die mit wenigen Ausnahmen, bei jedem 
Gebäude: ohne grofsen Kostenaufwand anwendbar sind, 
und wobei wenigstens die Hälfte des Brennmaterials im 
Vergleich mit andern Heizmethoden erspart wird. 

Derselbe garantirt bei Errichtung aller dieser Maschi- 
nen nicht nur die vollkommenste Sicherheit, sondern auch 
die Dauer derselben nach Umständen auf bestimmte Zeit, 
und bewilligt bei Bestellungen hierauf nicht nur die billig- 
sten Preise, sondern auch solche Bedingungen, welche die 

Herren Besteller über die von ihm eingegangenen Verbind- 

lichkeiten völlig sicher stellen. j 

Auch sind bei demselben gangbare Dampfmaschinen 
und Dampfapparate vorfindig und zu den billigsten Preisen 
zu verkaufen. Erstere sind anwendbar für Baumwollspin- 
nereien, Mahl-, Schneide, Stampf- und Oelmühlen, für 

Bergwerke und Wasserleitungen, kurz für alle Kraft bedür- 

fenden Vorrichtungen. — Leztere sind brauchbar bei Fär- 

bereien, Bleichen, Bierbrau- und Branntweinbrennereien, 
in Waschhäusern u. s.w. und er garantirt für die Güte und 

Brauchbarkeit der einen und der andern. Diejenigen P.T. 

Herren, die diese käuflich an sich zu bringen wünschen, be- 

lieben sich an den Obengenannten gefälligst zu wenden. 

Auch sind alle obengenannten Maschinen im kleinen Maafs- 

stabe zu haben. 


1. Kleine Dampfmaschinen zu Bädern in Privat- 
häusern, nach Verhältnils zu 400 — 500 — 600 Thalern 
pr. Cour. Diese können im untern Erdgeschols angebracht 
werden, und drüken das warme und kalte Wasser in je- 
der beliebigen Direktion des Hauses, sey es auch im 


isten, 2ten, 5ten oder 4ten Stok oder abwärts, wie auch 
immer das Gebäude beschaffen seyn mag. 


Luftheizungs-Apparate, wo man mit einem Appa- 
rat aus dem Erdgeschols vermittelst erwärmter Luft ein 
ganzes Gebäude erheizen kan. Ebenfalls vermittelst klei- 
nen Apparats um einen geringen Preis ungefähr 35 —4 
Zimmer zu heizen, 


Yllgemeine 


zeitung. 


Mit allerbödhften Privilegien 


Dienftag 


N=: 309. 


8 Februar 1831. 





Großbritannien. — Branfreig. 
lage Nro. 39. 


ſerbiſchen Graͤnze.) — Aupberorbentfiche Beilage Pro. 44 umb 45, 
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Deſtreich. — Tartel. (Schreiben von ber 


Briefe aus Parie, Neapel, Dreiben und Luzern. — Winfünbigungen. 





Großbritannien 

Der Courier ment, bie befte Wahl, welche die Belgier 
hätten treffen fönnen, wäre die bes Prinzen Leopold von Sachen: 
Koburg geweſen. „Die Belgier (fagt er) harten danfbar einen 
Souverain hinnehmen follen, der mit einer franzöfiihen Prin: 
zeifin vermäblt, die beite Garantie ihrer Gebietsunabhängigkeit 
dargeboten hätte. Es ward von den Anhängern einer unab- 
haͤngigen Monarchie in Belgien bebauptet, der Prinz von Dra: 
nien fep von dem Fürften Talleyrand vorgefhoben worden, und 
zwar blos, um die Werbindung Belgiens mit Franfreih mur 
defto gemwilfer herbeizuführen, unter der Vorausſezung, daß ber 
Prinz von Dranien fih doch nicht halten koͤnne, fo daß Belgien 
fpäter von felbft in die Arme Frankreichs fallen müfe, wenn 
lezteres fich beffer in der Lage befände, bie Gabe anzunehmen. 
Es wurde und fogar ganz im Ernit verfichert, das brittifche Ka: 
biner habe, mit bem wahren Beweggrunde umbefannt, biefen 
Entwurf unterftägt, Man macht mit bdiefer Behauptung ber 
diplomatiihen Geſchiklichteit des Fürften Talleprand ein großes 
Kompliment, mir glauben jedoch die Belgier aus guten Grün: 
den verfihern zu können, dab dem Fuͤrſten nie eine folche Ab: 
fiht in den Sinn fam, und daf, wenn die beiden Megierungen den 
Bemuͤhungen des Prinzen von Oranien, die belgifhe Krone zu 
erlangen, fi nicht widerfesten, dis blos geſchah, weil fie fühlen 
mußten, daß in der gegenwärtigen Lage des Landes, und bei 
den Erklaͤrungen von vielen taufend adhtungswertben Einwoh— 
nern zu feinen Gunften, der Prinz einen eben fo guten König 
abgeben würde, wie jeder Andere, da ber bloße Umjtand, daf er 
der Sohn des Königs von Holland. ift,. die vollitändige Iren: 
nung und IUmabbingigkeit Belgiens nicht: hindert, welche die 
Belgier errangen, und zu erhalten entſchieden berechtigt. find, 
Indeſſen haben wir die Sache des Prinzen nicht zu vertheidi— 
gen; dis muß dem gefunden Sinne des achtungswerthen Theils 
des belgiihen Volkes überlaſſen bleiben.” 

Der Globe äußert: „Die plöglihe Popularität des Herzogs 
von Leuchtenberg bei den Belgiern ift eine hoͤchſt fonderbare Erſchei⸗ 
nung, uund beweist die findifhe Yaunigfeit eines. ungebildeten 
Volkes unter innern Kämpfen und fortwährender Aufregung. 
Ueberhaupt je aufmerffamer wir das Benehmen der Belgier ei: 
nerjeits, und das ihres chemaligen Sonveraing andrerſeits be: 
traten, deſto mehr ſpringt uns in die Augen, wie unfähig 
beide find, einen richtigen Gebrauch von Zeit und Umftänden 
zu machen. Die Diskuffionen der erftern in Betref ihrer Ab: 
nigswahl haben in der legten Zeit etwas wahrhaft Farcenmäßi: 
ges befommen, und welche Strafe der andere blos für eine Ver: 
nadläfigung des suaviter in modo bezahlen mußte, liegt aller 


Melt vor Augen. Wenn ein Mann fallen muß, fo it der apo— 
ftolifhe Math, mit Anſtand zu fallen, auf Milhelm von Naſſau 
fo anwendbar ald auf den Alderman Waithman. Die grämliche 
Hagende Weife, mit der eriterer in die Bedingungen der Allüir- 
ten einftimmt, ift eine bloße Entfaltung der Leidenfhaft, und 
möchte fehr leicht nachtheilig zurufwirken auf die Inteveffen ei: 
nes Zweiges feiner eigenen Familie, der font in ber Folge noch 
immer die DOberband befommen koͤnnte.“ 

Frantreid. 

Paris, 1 Fehr. Konfol, 5Prog. 93, 505 3Proj. 60, 90; 
Balconnet 63; ewige Rente 461%; Eorted 14%; Hapti 300. 

Fortfezung der Sizung ber Deputirtenfammer 
am 23 Januar. 

Hr. Bignon folgte dem Marſchall Soult auf der Tribüne, 
Er gebt zuerit in die Fragen über Belgien ein, bemerkt, daß 
das Prinzip der Nihintervention eine bedeutende Weränderung 
durch die, obgleih verhüllte Intervention erhalten habe, und 
unterfuht dann, ob die von dem Minifterium Belgien ertheilten 
Rathſchlaͤge dem wahren Intereffe Franfreihs gemäß gemefen 
feven. Unter den Weiserungen ber Megierung, fagt berfelbe, 
iſt eine, die wenigftens voreilig fheinen moͤchte. „Es hat Feine 
Meigerung von unſerer Seite ftattgefunden, fagt und ber Mi: 
nifter der auswärtigen Ungelegenheiten. Kein gefezlich geoffen: 
barter Wunſch gelangte an unfern König, und demnach haben 
wir das, was uns nicht angeboten ward, nicht verweigert.” Ich 
zweifle, ob der Miniter auf diefe Antwort einen wahren Werth 
fegt. Kan er im Ernftc fagen, dag um ein Unerbieten anzu: 
nehmen, dieſes hätte gemacht werden müffen, nachdem doch er 
es ift, der mehrmals, um es zu verhindern, befannt gemadt 
bat, daß es in dem Falle, wo es gemacht werben würde, ver 
weigert werden müßte? Warum dem Greigniffe vorangeben? 
Warum es verhindern? Geſezt felbit, daß es nicht in unferm 
Intereſſe liege, ung einer Wiedervereinigung hinzugeben, bie 
gefährliche Folgen haben koͤnnte, fo ift die feierliche Aeußerung 
des Wunfhes eines Volls von drei bis vier Millionen Eins 
twohnern um Einverleibung in ein benachbartes Neich eine diefem 
Meiche und dem baffelbe regierenden Fürjten ermwiefene ſchoͤne 
Huldigung. Warum foll man den König und Franfreich biefer 
für beide fo rubmvollen Huldigung berauben! Ich weiß wohl 
daf der Gedanke, Belgien Franfreich einzuverleiben, einer von 
denen ift, die die Megierungen am meiften fürdten, und daß 
man fie deswegen beruhigen wollte; legte ung aber diefer Eifer 
für die Beſorgniſſe Anderer die Verpflichtung auf, ein blog 
eventuelles Faltum im Voraus zu verweigern? Geſezt felbft, 
das Anerbieten ber Bereinigung fen und gemacht, und die Klug: 
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dett lege und Das Geſez auf, ed nicht anzunehmen, wird es ; 


dann nicht immer noch Zeit ſeyn fih darüber mit Belgien zu 
erkitren? Bis jezt bat ed feinen Wunſch noch für ſich behalten. 
- Welche Nothwendigkeit findet ftatt, die Aeußerung deſſelben zu: 
ruͤtzuſtoßen, fie in den Grund der Herzen zurüf zu drangen ? 
Die Stunde der Verweigerung tritt immer ſchnell genug ein, 
wenn diefe Weigerung das Faftum binderte, zu feiner gänzlihen Voll: 
ziehung zu gelangen. Niemand würde das Necht haben, ung zu ta: 
dein, daß wirfo handeln. Seldſt die aumaßendſte Politik könnte dar: 
auf warten. Webrigens iſt die Zöfung der beigifhen Frage im 
diefem Augenblife fehr nahe. Wie ih auch die Bürger dieſes 
Landes entſchelden mögen, welchen Entihluß auch die großen 
Mächte faſſen dürften, fo wollen wir, wenn die von den Bel: 
giern gefaßte Entfheidung ihmen nicht angenehm it, hoffen, daß 
unfere Zeit nicht wieder das Skandal einer Politit erneuern 
wird, die ein Wolf tödtet, um die Glieder beifelben nad den 
Saunen eines roben Ehrgeizes und nach dem fdauderhaften Prin: 
zip der Konvenienz zu vertheilen. Man bat ung geitern von 
einem neuen Spfteme gefprohen, nah welbem Belgien ein 
Staat werden follte, deſſen Neutralität im Norden von Frank: 
reich das darftellen wiirde, was die Neutralität der Schweiz iſt. 
Ich enthalte mich jedes vorgefaßten Urtheild, mas etwa aus 
diefem neuen Entwurfe werden fönnte, aber ich erblite gern dar: 
in wenigſtens ein Vorkehrungsmittel gegen eine Theilung von 
Belgien. Ich febe germ dadurch die Gerüchte von einer Zer: 
ftüfelung widerlegt, bie uns feit einigen Tagen in Trauer ver: 
fegten. Wer follte in der That nicht bei dem Gedanken an eine 
ſoiche Serftütelung beben, wenn mir nach einem halben Jahr: 
hundert noch gegen bie Schwierigkeiten zu fämpfen haben, bie 
die Theilung Polens geſchaffen bat? Weber eine zweite Frage 
babe ih mit Bedauern den Miniiter ausrufen hören: „Was 
tönnen wir für Polen thun? ... Man fchlägt uns die Feldzuͤge 
Napoleons vor! Wie kan ber Minifter glauben, man könne 
keine Wuͤnſche fir die Polen hegen, und die Thätigfeit der Me: 
gierung zu Gunſten ber Polen im Unfpruch nehmen, ohne den 
Krieg zu verlangen, ohne vorzufchlagen, die Feldzüge Napoleons 
wieder anzufangen? Hätte denn das Menſchengeſchlecht nur noch 
eine einzige Zuflucht gegen die Ungerechtigkeit, die Zuflucht zu 
den Maffen? Können große Mächte nichts fir eine umterdrüfte 
Nation thun, ohne fogleih von Krieg zu fpreben, ohne ben 
Krieg gu proflamiren? Und haben wir nicht in diefem Augen— 
blite gerade ein Beiipiel vom Gegentheil vor unfern Augen? Wel: 
hen Zwet haben denn die Londoner Konferenzen? Meine Herren, 
die Regierung vermag viel, fehr viel für Polen. Ich will mic hier 
nicht aufdie Gefuͤhle berufen, deren beredte Heußerung mehr als Ein: 
mal in Ihrem Herzen wiedertönte. Die Erinnerungen, die mich an 
diefe Nation Inüpfen, find mir äuferfttheuerund werth. Inzwiſchen 
rufe ich fienicht an, da ich blog zu Ihrer Befonnenheit fprechen will. 
Sie ſollen von mir blos die kalte und ftrenge Sprache der Gerechtigkeit 
vernehmen. Sie ſehen täglich, meine Herren, bie Londoner Kon: 
ferenzprotofolle fih auf die Alten von 1814 und 1815 berufen. 
Gewiß wuͤnſche ih innig, diefe für unfre Macht fo befhräntenden, 
für unfre Würde fo beleidigenden Akten möchten durch bie Kano: 
nen des Julius 1850 zerriffen worden ſeyn. Zugleich aber fehe 
ich die Gefahr einer Lage fehr gut ein, wo die beſtehende Ord⸗ 
nung plöglich vernichtet mürbe, wo jedem Theil, von feinen frü: 
heran Verpflihtungen entbunden, frei fände das wieder zu neh: 


men, mozu er ein heiliges Recht zu haben glaubt, oder was ihn 
nur als pafend erfheint, und wo jeder fih über die ihm ange- 
wiefenen Schranfen binausihmwingen fönnte, um das wieder im 
Befiz zu nehmen, was er feine natürlihen und nothwendigen 
Gränzgen nennen möchte. Ich unterwerfe mich daher, miewol 
feufzend, jenem Joche läftiger, Frankreich aufgedrungener Traf- 
tate, jenem von zwangig Regierungen, die gegen Cinen Mann 
verbündet waren, geſchmiedeten Joche, von zwanzig Regierungen 
fage ic, bie bei allen ibren feierlihen Verfiherungen, daß fie 
nur gegen dieſen einzigen Mann feven, gegen die franzöfifche 
Nation eine Ausdauer und einen Verein von Crbitterung aus- 
breden ließen, wovon die Geihichte Fein Beifpiel darbietet. 
Wenn wir und nun aber nicht meigern, den rechtmaͤßigſten 
Stolz unter die Traftate von 1814 umd 1915, troz aller fhmerz- 
haften Empfindungen für und und für einige an unfer Schikfal 
geknuͤpfte Nationen zu beugen, fo bürfte ed und doch wenig: 
ſtens erlaubt ſeyn, eine vollftändige, ruͤthaltsloſe Anwendung in 
ber Heimen Zahl von Klaufeln anzufprehen, Die fie darbieten 
könnten, und deren Inhalt weder für und noch für unfre Freunde 
nachtbeilig wäre. Wohlen, meine Herren, ich erkläre laut, bie 
polnifche Infurreftion warb in meinen Augen durch die Aften 
des Wiener Kongrefled von 1819 und 4815 zum Voraus ge: 
rechtfertigt und legalifirt. Der erfte Artikel des Traftats vom 

9 Julius 1815 würde allein den Beweis davon an die Hand ge: 

ben, wenn felbft andre Thatfahen ihm nicht beftärkten, Dieſer 
Artifel lautet: „Das Herzogthum Warfhau, mit Ausnahme 
ber Provinzen und Bezirke, über die in den folgenden Artikeln 
anders verfügt ward, wird mit dem ruffiihen Meide vereinigt. 
Se. Majeftät der Kaifer von Rußland behält fih vor, diefem 
Staate, ber eine befondbere Verwaltung genießt, die innere Aus— 
dehnung zu geben, bie er fir zwekmaͤßig erachten dürfte... . 
Die Polen, refpeltive Unterthanen Rußlands, Deftreihe und 

Preußens, follen eine Mepräfentation und Nationalinftirutionen 

erhalten, die ſich mach der Art der politifchen Eriſtenz richten 

müffen, die jede der Megierungen, zu denen fie gehören, ihnen 
zu bewilligen für müzlih und zwekmaͤßig balten dürfte.” Die 
legtere Alaufel, bie uns als unbeftimmt und unwichtig erfchei= 
nen möhte, war für die Polen Mar und bedeutend, In Folge 
feiner Verfprehungen an bie Polen ließ der Kalfer Alerander, 
der ed vielleicht damals redlich mennte, oder mwenigftend als red⸗ 
lich erfcheinen wollte, diefen Vorbehalt in den Traktat rüfen, 
um ihnen Vertrauen in feine Abfihten einzuflößen. Man erin- 
nert fih daß wenn diefer Monarch, nach feinem urfprünglichen 
Plane, »fih das ganze Großherzogtum Warfhau unter dem 
Zitel bed Königreichs Polen zuzueignen ſuchte, auch den Beitritt 
des Königs von Preußen für ſich hatte, dem er filr dieſes Zu⸗ 
geftändniß das ganze Königreih Sachſen bewilligte, der Plan 
biefes doppelten Zugreifens, in Bezug auf feine Ausdehnung 
eine lebhafte Oppofition in den Kabinetten von Wien, Paris 
und London erfuhr, eine Oppofition die fo weit ging, daß man 
einen geheimen Traftat „wegen neuerlich aufgemworfener Korde- 
rungen” unterzeichnete, Diefer Widerſtand hatte fih am Ende 

des Jahrs 1814 gezeigt, und zu Unfang bes Jahrs 1815 
(15 Februar) ward die Defenfiv = Allianz zwiſchen ben drei 
Mächten unterzeihnet. Der Kaifer Ulerander war feinerfeits 
nicht unthätig geblieben. Auf feinen Befehl hatte der Grof- 
fürft Konftantin eine Proflamation an die Polen erlaffen: 
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„Vereinigt euch, fagte er darin, um eure Fahnen; mögen fich 
eure Arme zur Wertheidigung eured Vaterlandes und jur Er: 
haltung unfrer politifhen @rifteng bewafnen.“ Als nachher der 
Kaifer Alerander, der ſich darauf befchränfte, Die drei Vier— 
theile des Herzogtbums Warichau zu bebalten, ſich die Befuanif 
vorbehielt, dieſem Staate bie innere Ausdehnung zu geben, die 
er für zweimäßig erachten dürfte, gebt daraus nicht Har ber: 
vor, daß er durch bdiefe Verwahrung auf das förmlichte ben 
Polen die Verfprehungen beftätigte, die er ihnen gemacht bat: 
te, in Kurzem bie übrigen früher Rußland einverleibten pol 
niſchen Provinzen mit feiner neuen Ermerbung im einen eimgi: 
gen Etaatsförper zu vereinigen ? Wollte er nicht offenbar 
feinen Worten eine feierlihe Garantie durch die Stipulation 
geben, die ihm für diefe nahe Vereinigung zum Voraus 
die Einwilligung derjenigen fremden Megierungen ficherte, bei 
denen man irgend ein Hinderniß hätte fürdten koͤnnen? Sie 
werben auch ohne Zweifel, meine Herren, die Verfügung nicht 
für unwihtig haften, bie beitimmt, daß „die Polen, reſpektive 
Untertdanen Rußlands, Deftreihs und Preußens, eine Mepräfen: 
tation und Nationalinftitutionen erbalten ſollen.“ Allerdings über: 
läßt man den drei Mächten die Beltimmung der Urt der Eri: 
ftenz, die fie den polniſchen Provinzen zu ertheilen für zwekmaͤßig 
erachten möchten; aber es ift einmal der Grundfaz aufgeitellt, 
daß diefe Provinzen Nationalinftitutionen haben, daß fie an ber 
Verwaltung des Landes durch Mepräfentanten Theil nehmen fol- 
len. Die Stipulation ift in diefer Hinfiht ganz beftimmt, Sie 
haben nun, meine Herren, das polnifhe Manifeft geleſen. Sie 
wiſſen, was bie Konftitution biefes Königreiches geworben. ift; Sie 
wiſſen welche; Ruͤkſicht man auf die Mepräfentation biefes Landes 
genommen, ob man ihm Inftitutionen gegeben bat, bie für 
daffelbe geeignet find, und wie es endli regiert ward, Hier 
durfte fih nun eine ernfihafte Betrachtung bei Ihnen einftellen, 
Benn die Könige Traftate unterzeihmen, wo die Nationen nicht 
durch unmittelbare Mandatare intervenirten, bei welchen man 
aber in Folge außerordentlicher Creigniffe gegwungen war, Klaus 
feln zu ihrem Vortheile einzurifen, find diefe Traftate dann für 
die Fürften blos in Bezug auf die ihnen übertrageuen materiel: 
len Interefien verpflichtend? Sollte das, was die Medte, bie 
Freiheit, das Gluͤt der Voͤller interefirt, im dieſelben blos als 
eine eitle Formel cingeruft fen, mit der man dann ungeſtraft 
fein Spiel treiben könnte? Gie werden, meine Herren, keine fo 
unmoralifche, fo mörderifche Doftrin zulaffen, Die könnte in kei⸗ 
nem Falle geſchehen; bei dem uns. befhäftigenden Anlaſſe darf es 
fon gar nicht der Fall fern. Die angeführten Stipulationen 
find nicht der bloße Ausdruf eines zufälligen wohlwollenden Ge: 
fühle, von dem die Unterzeichner des Traftats von 1815 ploͤzlich 
zu Gunften ber Polen betroffen worden wären, Sie find dad 
aothwendige Ergebniß früherer Stipulationen, uber welde völlige 
Uebereinftiimmung unter den Mächten in Folge einer Berechnung 
ſtatt fand, wo die Menſchlichteit von der Politik ald Beiſtand herbeis 
gerufen ward. Wenn fpäter die Politit geglaubt hat, dieſes Bei⸗ 
ſtandes nicht mehr zu bedürfen, ſoll der Antheil, dem man ber 
Menfchlichkeit zugeitanden hatte, auf Einmal als nicht vorhanden 
angeſehen werden? Verſezen wir und, meine Herren, in Gedan⸗ 
In mitten unter die Unterzeichner des Wiener Traftats! Oben 
an fteht der englifhe Bevollmaͤchtigte Lord Caftlercagh, auf der 
Notpiwendigteit beharrend, die Ruhe der Polen durch Achtung ih⸗ 


rer Gebräube und Sitten zu fihern. Er verlangt, daß alle 
theilhabenden Mäcte ein Syſtem befolgen, das „ihnen in den 
Augen ihrer polnifhen Unterthanen zur Ehre gereichen möchte.” 
Seiner Anſicht nach könne blos das Gluͤk diefer Nation die Be 
forgniffe heben, die der Zuwachs der ruſſiſchen Macht nothwendig 
hätte erzeugen muͤſſen. „Nur in diefem Falle,’ fagt Lord Caſt⸗ 
lereagh (in feiner Note vom 12 Jan. 1815) „wiirde Ge, koͤnigl. 
Hoheit der Prinz: Megent nicht mehr zu befürchten haben, daß 
irgend eine Gefahr für die Freiheit von Europa aus ber Verei— 
nigung dee Monarchie Polens mit dem immer viel mächtigern 
Meihe Mußlands entfpringen koͤnnte, eine Gefahr, die nicht illu⸗ 
ſoriſch ſeyn würde, wenn in ber Folge die militairifche Macht 
biefer zwei Länder von einem ehrgeizigen und Friegerifhen Fuͤr⸗ 
ften geleitet werben ſollte.“ Meine Herren, die Gefahr, die Lord 
Caſtlereagh im Jannar 1815 vorausſah, war im der That nicht 
illuſoriſch. Sie wiffen jezt, dab Fürzlich die polniihe Armee be: 
ffimmt war, ald Vorhut der ruffifhen Armee auszurüken. 
(Fortfezung folgt.) i 

* Die Deputirtenlammer ſchloß in ber Sizung am 
1 Febr. die allgemeine Erörterung über das Kommunalgeſez, 
nachdem fie noch die HH. Gaetan Larochefoncauld, Delpont, 
Hambert, Humblot Conté, Baudet Lafarge gehört. Sie bildete 
fih dann in ein geheimes Comité , um einen Kommiffionsbe 
richt tiber ihre Rechnungen anzuhören. . 

* Die Pairskammer hielt am 4 Febr. eine Sizung. Der 
Präfident ernennt eine Kommiſſion zur Prüfung bed Tilgungs 
geſezes. Die Tagesordnung kommt an Erörterung des Geſe— 
zesentwurfs, die dem ifraelitiihen Aultus angewiefenen Gehalte 
betreffend. Admiral Verhuel ftimmt für Wertagung des Ent: 
wurfs. Wären die Juden Anhänger des Moſes, fo mwilrde er 
für den Entwurf fimmen ; er betradte fie aber ald Anhänger 
des Talmuds, des feltfamften und ungereimteften aller Produk 
tionen. Ihre Religion fep ganz lokal, blos auf Palaͤſtina be 
rechnet; nirgends werde noch das Geſez des Moſes vollzogen, 
ſelbſt im Driente nicht, wo bie Auwendung beffelben doch Teich: 
ter wäre. Wolle man alſo eine antichriftlihe ‚Religion bezah— 
len, fo heiße did bie Staategelder aufwenden, um ben Irrthum 
aufrecht zu erhalten. Graf Portalis erinnert, daß es ſich nicht 
darum handle, den Zuftand der Eivilifation der Juben zu un: 
terfuchen, wohl aber die befannten Grundſaͤze dieſer Sekte auf: 
jumuntern, die der hriftlihen Moral günftig fepen. Hr. Mole 
unterſtuͤzt diefe Unficht, und der Entwurf wird beider allgemeis 
nen Abftimmung mit 51 gegen 59 Stimmen angenommen, 

Der National bemerkt unter Anderm in einem grtikel uber 
bie belgiſche Frage: „Wir willen fehr gut, daß man in gewiffen 
politifhen Cirleln die Vereinigung Belgiens mit Franfreih als 
etwad fehr Schlimmes für die Intereffen der Quafilegitimität 
anſieht. Dan fcheint nur die Nachtheile im Auge zu haben, bie 
für einige 2ofalinduftrien aus der plözlihen Merfhmelsung der 
beiden Völker entfpringen könnten; die Wahrheit it aber, daß 
man feine andere Konkurrenz von Seite der Belgier fürchtet, 
als bie ihrer politifhen Grundfäge und Aufregung. Man bes 
trachtet Belgien als ein Land, daß viel zu fehr in Vergleihung 
mit und in die demofratifhe Bahn ſich eingelaffen habe; man 
müßte es wieber bis auf unfern Standpunft zuräffcreiten laffen 
oder wir müßten bis zu dem feinigen vorſchreiten; lezteres aber 
wid man durchaus nicht. Daher Fommen alle die Erploſtonen 
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einer verfiellten Sorge fir unfere Induſtrie, unfere Waffen, un 
fer @ifen, unfere Kohlen u. f. w. Belgien nicht wollen, weil es 
zu unruhig, zu revolutionair ift, und es durch ſchlechte Vorkehrun⸗ 
gen quälen, unzufrieden machen, zuräfftoßen, dis ift fehr Fonfe: 
quent. Aber man nehme fih in Acht; bier würde Verrath flatt 
finden, und Frankreich könnte eines Tages Rechenſchaft bafılr 
verlangen.’ 
Deutſchland. 

Ueber die zu Hildesheim vorgefallenen, bald wieder un: 
terdrüften Unruhen, melben öffentlihe Blätter: „Am 15 Jan. 
verfammelte fih ein Haufen Volt vor der Brandisfhen Dru: 
terei und verlangte gewaltfam, dab eine in Göttingen während 
des Aufruhrs erfhienene Schrift in mehrern Eremplaren abge: 
druft werben folle.. Auf die Weigerung bed Drukers, biefen 
Abdruf ohne Erlaubnif der Cenſur vorzunehmen, begab ſich der 
Haufe vor bad Haus des Cenſors, Hrn. Lode, und wollte eben 
in daſſelbe eindringen, als die organifirte Bürgergarde erſchien 
und ihn aus einander trieb. Man hofte, daß damit Alles 
beendigt fepn werde; allein Abends 10 Uhr entitand wieder eine 
große Zufammenrottirung. Durch die Anftrengungen der Bür: 
gergarbe gelang ed, Erzeſſen vorzubeugen. Seitdem ift bie 
Ruhe nicht wieder getört worden.’ 

Aus Braunſchweig fhreibt man unterm 26. Jan.: „Die 
SZufammenberufung der Landſtaͤnde — ob auf den 4 Mai oder 
den 4 Jun. d. 9. ift noch nicht völlig entſchieden — wird näd: 
ſtens erfolgen.. Die vorbereitenden Schritte dazu find von dem 
berzoglihen Staatsminifterium bereits getroffen. Ju ber er: 
neuerten Landichaftsorduung ift feftgefest, daß -vor ber Berufung 
bes Landtags ber Landesherr wegen der vorzunehmenden Wab: 
len ber wählbaren Abgeordneten ber Städte Braunſchweig, Wol- 
fenbürtel und Helmftedt, auch der Grundbefizer des Landes, 
das Nöthige an bie betreffenden Gerichtebebörden zu erlaffen 
babe; bei der fpäterhin erfolgten Veränderung des Juſtizweſens 
aber und ber baraus hervorgegangenenen Trennung ber Nects- 
pflege von der Adminiftration, ift ed unbeſtimmt geblieben, ob 
die Wahl der ftäbtifchen Depntirten künftig durch die Magiftrate 
oder durch die Gerichte zu leiten fe. Um über biefen Punkt 
bie erforderliche Beftimmung zu rreffen, iſt, wie wir mit Ge: 
wißheit in Erfahrung bringen, von Seite der Megierung ſchon 
eine Mitteilung an den engen Ausihuß der Landſtaͤnde ge: 
macht, und es wird, fobald jenes geichehen ift, die geeignete 
Verfügung ergehen, damit zur Mahl der bier in Mede fiehen- 
den Deputirten gefchritten werben könne,” 

Rußland, 

Der Feldmarfhall Graf v. Diebitfh-Saballansfi bar unterm 
1 (15) Jan. folgenden Tagsbefehl erlaffen: „Tagsbefehl an 
bie aftive Armee. Grodno, 4 (15) Jan. 1831. „Die 
Gnade unfers erbabenen Monarchen beruft mich zum zweiten: 
mal zum Oberbefehle der aktiven Urmee. Mit froher Zuverficht 
auf den Schuz des Allerhöchſten im gerechteften Streite, nehme 
ich den fhmeichelhaften Beweis des Vertrauens nnfers aller: 
gnädigften Herrn mit Ehrfurht an. Die Hand des Allmäcti: 
gen wird Eure Anftrengungen fegnen, tapfere Krieger! — Drei: 
Bigiährige- Erfahrung in Curen Meiben bat mich volles Ver: 
trauen zu Euch gelehrt. Ich weiß, daß ein Führer, der Euch 
liebt, nie feine Pflichten aus den Augen verlor, und Euch als 
»eifpiel der ftrengen Ausuͤbung der Pflichten des Soldaten vor: 


leuchtete, Eurer Liebe und Eures Vertrauens gewiß ſeyn kau- 
Wir geben in einen und Allen unbelannten Kampf, den das treue 
ruſſiſche Herz nie ahnen fonnte; wir eilen zur Unterwerfung ber 
Frevler, die das NAönigreih Polen gegen umferen angebeteten 
Herrfher empörten, ber biefe undanfbaren MWerräther mit uns 
zähligen Wohlthaten überhäuft, und vielen von ihnen vor Kur: 
zem noch bie großmüthigite Verzeihung gefchenft hat. Die ver: 
brecherifchen Abfihten dieſer Mebellen haben fogar bag Leben bes 
erbabenen Bruders unſeres Monarhen bedroht, ber ihnen 
45 Jahre lang mwohlthätiger Führer und Schuͤzer war. Das 
Bajonnett der Ruffen wird ihnen beweifen, daß ihr Verrath eben 
fo nichtig wie verbrecheriſch ift, ruſſiſche Disziplin und Tapfer: 
keit noch einmal ihren Leichtfinn und ihre empörende Zügellofig: 
feit zur Ordnung zurüfführen. Doch, indem wir mit kräftiger 
Hand die Nebellen ftrafen, die hartnaͤlig im Verbrechen bleiben, 
laßt uus nie vergeffen, daß Reue und Ruͤklehr zum Beſſern fie 
von Neuem zu unfern Brüdern macht, daß ſelbſt die Strafe des 
bartnäfigen Verbrechers, fobald er entwafnet ift, feinem Einzel: 
nen von ung, fondern dem Geſeze angehört. Der frieblihe Ein- 
wohner, ber uns ohne Feindfchaft empfängt, muß im ung nicht 
allein Freunde und MWertheidiger finden, fondern durch unfre 
Führung überzeugt werben, daß wir Kinder eines großherzigen 
Vaters find, daß wir, von feinem Wohlwollen nnd feinem Mit: 
gefühl begeiftert, beftimmt find, die Beſchuͤzer der Schwachen ges 
gen die Verfhmwörer zu fepn, die ihre eigennuͤzigen Abfihten 
und bie Frechheit aller Lafter unter dem Namen fogenannter 
Freiheit verbergen. Die Voͤlker bes Orients preifen bad mu: 
fterbafte Betragen ber ruffifhen Krieger — ber Dank unfrer 
Mitbrüber wird das Echo unfres Ruhmes fepn. Der Krieger, 
ber, unmwiärdig des Namens eines Ruſſen, fi von ben Zugen- 
den unferd Volles entfernt, würde im mir einen unerſchuͤtterli⸗ 
hen Richter finden, doc freudig ſpreche ich bie feſte Weberzeus 
gung aus, baf ich keinen folden in Curen Reiben finden werde. 
So laßt ung mit frohem Einn und feitem Glauben in ben hei⸗ 
ligen Kampf fuͤr Kaiſer und Vaterland gehn. Der allmaͤchtige 
Gott wird uns ſegnen, um der Welt von Neuem zu beweiſen, 
daß die ruſſiſchen Krieger ſtets bereit find, mit Tapferkeit und 
Treue den heiligen Willen ihres geliebten Monarchen zu erfül- 
len, und nie dufern noch inneren Feinden das Geringfte von 
dem abyutreten, was mit ruffifhem Blute fiegreig erworben 
ward. Der Oberbefehlshaber der aftiven Armee, General Feld: 
marichall Graf Diebitſch-Sabalkanski.“ j 

Eine außerordentlihe Beilage des Journals von St. Peterd: 
burg vom 15 (25) Jam. enthält Folgendes: „Die aus War: 
(bau hier eingelaufenen Nachrichten geben bis zum 12 Jan. 
Man fah dort mit lebhafter Ungeduld der bevorftehenden, zum 
17 zufammenberufenen Meichstagsfizung entgegen. Die Ver: 
bandlungen werden ſehr ſtuͤrmiſch feun, indem dort alle Parteien 
einander gegenüberftehen werden. Im der Bwifchenzeit läßt es 
ſich die Kaftion der jungen Leute angelegen ſeyn, das Land zu 
den äufierften Draafregelm zu verleiten, und eine ultrarevolu: 
tionaire Bewegung bervorzubringen. Wiele ausgezeichnete In 
dividuen ziehen ſich zurüf; der Graf Thomas Lubiensli hat ald 
geitheriger Minifter des Innern feine Entlafung eingereicht, 
und die Brüder deifelben folgen feinem Beifpiele. Der Ban: 
direftor, Graf Heinrich Lubiensli, ift verbafter worden. Man 
ftand im Begrif, ihn erſchießen zu laſſen, um ber Muth des 
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Moltes ein Opfer zu bringen, das ihn anklagte, die Flucht des 
unglüflihen Bizepräfidenten der Munizipalität, Hrn. Lubowidzki, 
befördert zu haben. Die Zeitungen der Faltion haben ein den 
Kammern zugeihriebenes Manifeft befaunt gemacht, welches die 

angeblihen Beichwerden gegen Rußland, und zwar in den bef: 
tigſten Ausdrüfen enthält. Aller Wahrſcheinlichteit mach iſt dieſe 
alle vernünftigen Leute betrübende Bekanntmachung obne Wiffen 
des Dittators erfolgt. Die gemäßigte Partei erblift in ihr die 
Quelle neuer Schwierigkeiten und neuer Gefahren, indem biefe 
Schrift nur darauf hinausgeht, jede Annäherung an Rußland 
unmöglih zu mahen, Die Beforgniffe der Vernuͤnftigen neh— 
men immer mehr zu. Im erjten Augenblife der Erhizung der 
Gemüther traute man nur zu leicht den chimaͤriſchen Verſpre— 
ungen ber Mevolutionaire, die den Abfall des litthauiſchen 
Korps, die Infurreltion der benachbarten ruſſiſchen Provinzen, 
und den Beiftand fremder Mächte als ganz gewiß verfündeten. 
Die Begebenheiten baben dieſe Prophezeihungen nicht gerecht: 
fertigt. Cine furdtbare Wirklichteit zeigt im Gegentheil jeden 
Tag die Unzulänglichfeit der Bewafnungsmittel. Der geringe 
Erfolg einiger im Auslande gemachten Verfube, um ſich lin: 
ten und Säbel zu verfhaffen, bat die Nothwendigfeit ermiefen, 
in Polen ſelbſt Waffenfabrifen anzulegen; big jezt hat man aber 
nicht mehr ald 20 Zlinten täglich verfertigen fönnen. Die Theu: 
rung ber Lebensmittel und aller nothwendigen Gegenftände bed 
Kriegsbedarfs wird immer fühlbarer, und es läßt fih voraus: 
ſehen, daß die Kulfsmittel in demielben Augenblife erichöpft 
jepn werden, wo. man. die einzelnen Beiträge und die Fonds 
der Bant, welche die leztere fih durch Realiſirung ihrer Effet: 
ten zu verfchaffen fucht, empfangen haben wird. Die huporbe: 
Tarifhen Obligationen werden zu 70 Progent und die partiellen 
zu 35 verfauft; die Gehalte der Beamten find um ein Drittbeil 
herabgeſezt worden. Aus den Provinzen wird nichts mehr nad 
Warſchau gefendet, und die, mit Ausnahme des Weizens, ſchlechte 
Setreide:Ernte läßt befürchten, daß man die Truppen nicht mit 
den noͤthigen Lebensmitteln werde verfeben fönnen, In Warſchau 
befindet ſich fein anderes Militair, als die Nationalgarde; ‚die 
neu organifirten Korps ftoßen zur Armee. Die Klage über dad 
gewaltſame Rekrutiren aller dienſtfähigen Individuen find all 
gemein” (Am Schluſſe enthält diefer Artikel die (bereits be 
kannten), Nachrichten über das gegen die Mitte Jannars zur 
Epracde gelommene Komplott gegen den Diktator Chlopiei und 
die in Folge beffelben getroffenen Maafregeln.) 

Das Finanzminifterium nacht befannt, daß auf Verfügung 
des DOberbefehlahabers der aftiven Armee die Ausfuhr von Heu 
und Getreide über d’e Kandesgränge nach Preußen, Yolen und 
Deftreih, in Bezug auf leztern Staat jedoeh nur im Gouverne: 
ment Volbonien, auf eine Zeit lang verboten worden iſt. 

Bei den Deamten der Univerfirät zu Wilna haben mehrere 
Nangerböhungen jtatt gefunden; unter Andern wurden der Net: 
tor und der Dekan zu mwirlliben Staatsrätben ernannt. 

Polen. 

Die und heute wieder bis zum 29 Jan, zugelommenen War: 
fhauer Zeitungen enthalten folgende Attenftüfe, I. Tagsbefeb! 
des Oberbefehlshabers Fürften Radzimwill, vom 20 Jan.: 
„Soldaten! Durch die Wabl der Nation bin ich dazu berufen, euch 


auf dem Felde des Ruhms anzuführen. Treu den Pflichten eines 
redlihen Staatsbürgers, bin ich in die Reihen der vaterländiihen 
Krieger zurüfgefehrt und nehme die Ehre an, euch Tapfere anzu: 
führen. Die Gerechtigkeit unſerer Sache und der Heldenmurh 
der watern Vertheidiger unferer Freibeit und Gerechtſamen laffen 
mic mit Zuverfiht einen gluflihen Erfolg unferer Beftrebungen 
hoffen. Bei jeder Fuͤgung des Gefchild werdet ihr mich ftetd anf 
der Bahn der Ehre ſehen. Eben fo gern und mit berfelben leben: 
digen Begeifterung eines aͤchten Polen jtelle ih mid an die Spize 
eurer Schaaren, als ibr denfelben zugeeilt fend. Ein und der: 
felbe Geiſt belebt mih und euch, ein gemeinfames Ziel haben wir 
vor Augen, und biefes ist: das Heil bes Vaterlandes. Das Heer 
mit dem Anfibrer, der Anführer mit dem Heere! Wir Ulle find 
von derjelben Ueberzeugung durchdrungen, das die Schiffale unſe— 
res Landes nur auf dem Schlachtfelde begründet werden fönnen; 
laft ung alfo gehn, fie dort zu erfämpfen. Gedenft der Thaten 
unferer Vorvaͤter, gedenft, daß ed ihren Nachkommen gebitbrt, die 
uralten Mechte ded Nationaldaſeyns und der Unabhängigkeit Polens 
wieder zu erringen, welce fie einft mit tapferm Schwerte gegrün: 
det und verberrlicht haben. Gott war mit ihnen; Er wird auch 
mit uns ſern, fo lange Eintracht unter und walten und das heilige 
Feuer der Vaterlandsliebe und durchglühen wird. Pflegt diefes 
forgfam in eurer Bruſt, meine Brüder, und möge jeden unferer 
Schritte unwanbelbar der Feldruf leiten: Es lebe Polen! Frei 
und unabhängig! Es lebe dad Vaterland! (Unterz.) Radziwill.“ 
— II. Prollamation des Reihstags an die polniſche 
Urmee. „Vor einigen Tagen bereits bat der höchſte Na: 
tionalratb dem polniihen Heere bie vom General Chlopiei geſche— 
bene Niederlegung der ibm vom Reichstag anvertraut gemefenen 
fait unumfchränkten Diftarurgemwalt angezeigt. Diefer unerwartete, 
ſchmer liche, fo ſchwer zu erflärende, und wegen bed dadurch ver- 
urfachten Verluſtes der feitbaren Zeit fo ſchaͤdliche Schritt des Ge: 
nerald Chlopidi, hätte ſurchtſame Gemuͤther in Beſtuͤrzung ſezen 
fönnen, aber dergleihen gibt ed nicht unter den verfammelten Stän- 
den. Seine Schwierigleiten vermögen das Herz der Polen zu er: 
ſchreken, fondern ſee verleihen ihren ungebeugten Seelen vielmehr 
neue Standhaftigkeit, nenen Muth und neue Kraft. Der Reiche: 
tag bleibt uuerſchuͤtterlich bei feinem einmal ausgefprohenen Be: 
ſchluſſe, lieber mir Ebren und die Waffen in der Hand zu fterben, 
als ſich ſchimpflichen Bedingungen zu unterwerfen. Der neuge: 
waͤhlte Heerführer if in jedem Betrachte des Vertrauens der Na— 
tion und des Heeres wirdig; Die geſezgebenden Stände aber ver: 
doppeln ihren Eifer, die zwelmäßigften Verfügungen zur Verthei— 
digung des Landes und zur Sicherung der öffenrlihen Ruhe zu 
treffen. Der Reichsſtag zeigt dieſes dem tapfern polnifhen Heere 
an, in vollem Vertrauen, daß felbiges die Standhaftigfeit und 
die Ausdauer der Narion durch feine Tapferkeit unterſtuͤzen, eine 
eherne Mauer zum Schuze alles deifen, was und am theuerſten iſt, 
bitden, und die Unabhängigkeit erfämpfen und ſich neue Lorbeern 
und die Dankbarleit der Lebenden fowol ald der Nachkommen er: 
werben werde. Es lebe das polnische Heer! Warihau, den 24 
Januar 1851. Der Gen. Praͤſ. F. 9. Cjartorvsti. Der Mar: 
ſchall der Landbotenfammer Wlad. Oftrowsft.“ — IH. Antwort 
des Reichsſstags aufbdie Protlamatiou des Generals 
Diebitfb an die Polen. „Seſchehen Warſchau in der Sizung 


154 


der wreinigten Neibstagsfammern ben 25 Januar 1831. Die 
heilizſten und feierlichſten Nerträge find nur fo lange fiir bindend 
zu achten, fo lange fie von beiden Seiten treu gehalten werden. 
Unfere viejährigen Leiden find der ganzen Melt befannt; unfere 
von zwei Monarchen eidlih verbuͤrgten Gerechtſamen find fo oft 
verlegt worden, daß die polniſche Nation ſich ihrerfeits der Treue 
gegen ihren bisherigen Beherrſcher entbunden fühlt. Die von dem 
Kaifer Nikolaus felbft vor nicht langer Zeit ausgefprohenen Worte, 
den erften Schuß von unferer Seite werde er unwiderruflich als 
die Lofung zur Vernichtung Polens betrachten, benehmen uns 
alle Hoffuung einer Abftellung des und fo vielfältig zugefügten 
uUnrechts und laffen ung keinen andern Ausweg offen, als eine 
edle Verzweiflung. Demzufolge erklärt die auf dem Reichstage 
verſammelte polnifhe Nation, daf fie ein unabhängiges Volk ift, 
daß fie das Recht bat, demjenigen die polnifhe Krone zu ertbei: 
len, den fie für derfelben würdig erfennen wird, und von dem 
fie mit Gewißheit wird erwarten fönnen, daß er ihr die zuge: 
fhworne Treme und die zugeſchwornen Gerechtfamen heilig und 
unverlegt halten werde.’ (Folgen die Unterfriften ſaͤmtlicher in 
vorbemeldeter Sizung gegenwärtig geweienen Senatoren, Yandbo: 
ten und Deputirten). 

Außerdem liest man in den Warfhaner Zeitungen unter 
Anderm Folgendes: „Nah Empfang der Nachricht, daß die preu: 
giſche Regierung einen anfehnlihen aus Frankreich hierher be: 
fimmten Geldtrangport unterwegs angehalten, und zwei unfrer 
Mitbürger, die HH. Moramsfi und Walewsli auf ihrer Dur: 
reife von Paris habe verbaften laffen, führte der Chef der bie: 
figen diplomatifhen Sektion, Graf Guſtav Malahomsti, anf of: 
figiellem Wege und noch befonders durch den franzöfiihen Kon: 
ful Beſchwerde über dieſe offenbare Verlegung des Voͤllerrechts, 
und bes jet fonft fo genau befolgten Grundſazes der Nichtinter: 
vention. Der preußlſche Generalfonful, Hr. Schmidt, hat hier: 
auf erwiedert: die preußiihe Regierung fey keineswegs gefon: 
nen, bie freie Durdfuhr der Polen zu hindern, und obigen Bor: 
fall könne nur Mißverſtaͤndniß und ein irriger Eifer von Seite 
fubalterner Beamten veranlaßt haben, — Alerander Walewsti, 
den die preußifche Polizeibehörde anf feiner Durchreife in Groß: 
glogau angehalten hatte, ift vorgeftern glüflich in Warſchau ein: 
getroffen, indem es ihm gelungen, zu Fuß über die Gränge zu 
fommen. — Der Werth der von Franfreih nah Polen abge: 
fandten Gelber beträgt 16 Millionen Gulden. — Geit einigen 
Tagen verbreitet fih das Gerücht, ber General Vincent Stra: 
finsti befinde fih in Stocholm. — Sowol franzöfifhe als eng: 
lifhe Blätter fprehen von einer baldigen Allianz zwifhen Eng: 
land und Franfreih, deren Zwek fepn werde, ben Einmarſch der 
Rufen in Polen zu verhüten. — Die Zeitfhrft Nowa Polska 
enthält folgenden Artikel: „Graf Diebitfch fordert die Einwoh— 
ner auf, ihm hei feiner Annäherung zum Beiden ber Unter: 
werfung and den Städten und Dörfern Deputationen mit wei: 
fen Fahnen entgegen zu fchiten. Diefe weißen Fahnen erinnern 
an Lubecki's und Ehlopizfi’d Merrath, die ung biefes unnatio: 
nale Abzeihen angebeftet haben. "Unfre Achte Narionaltofarde, 
die ſchon zu unfrer Täter Zeit lange vor der franzöfifhen De: 
volution beftand, die Kolarbe der Barifhen Konföderation ift 
dreifarbig. Weiß und roth bedeutet Polen, faphir Litthauen. 
In dem patriotifhen Klub ift unter bem Nudrufe: Fort mit 
Lubecki! Fort mit Chlopizfit eine Anzahl weißer Kolarben ver: 


brannt worden, und fchom jezt ſieht man unter uns faft Jeder: 
mann mit ben wahren Sinnbildern der Revolution, unfern na 
tionalen dreifarbigen Kokarden geſchmutt.“ 

Nah der preufifhen Staatszeitung, welche Nad: 
rihten aus Warfhan big zum 51 Jan, enthält, begantıen in 
ber Sizung des Meichitaged vom 26 die Verhandlungen über 
bie Errihtung einer hoͤchſten Landesbehoͤrde. Die Mepnungen 
darüber waren getheilt. Der erite Vorfchlag war dafür, bie 
Megierung dem Minifterrath umd einem aus deſſen Mitte zu 
ernennenden Präfidenten anzuvertrauen, der andere für die @in- 
führung einer von den Miniftern ganz abgefonderten Gemalt; 
nach langen Diskuffionen beſchloß man, den lezteren anzuneh— 
men und die hoͤchſte Adminiftrationsgewalt dreien Männern zu 
übertragen. Im bderfelben Sizung überreichte Roman Goltpt 
der Landbotenfammer eine Adreffe des fogenaunten patriotifhen 
Vereins; die Kammer verweigerte jedoch einftimmig deren An- 
nahme, mit der Erflärung,, da fie von feinem folhen Vereine 
wife; der Reichstag allein ſey der geſezmaͤßige patriotifche Ver: 
ein und beduͤrſe nicht eines fremden Einfluſſes. — Am 27 und 
23 wurden die Berathungen über den die Megierung betreffen: 
ben Gefegesentwurf fortgefezt. Im der Sizung des lezteren Ta: 
ges wurde in der Landbotenkammer unter Anderm aud der 
Juftizminifter durch einen Antrag des Landboten Grafen Ledo: 
choweli aufgefordert, gegen die periodiihe Schrift „dag meue 
Polen“ die nöthigen Maafregeln zu nehmen, weil biefelbe bie 
Autorität der Kammer im frehen und groben Ausbrüfen an- 
greife, und, indem fie die Gültigkeit ihrer Manbate in Yweifel 
ziehe, durch die Aufforderung, einen fogenannten Nationalfon: 
greß zufammenzuberufen und das Vaterland als in Gefahr be 
findlich zu erklären, zut Störung ber Öffentlihen Ruhe aufreize, 
Da der Profeffor Lelewel befhulbigt wurde, an ber Mebaftion 
diefes Blattes Theil zu nehmen, fo erflärte diefer, er werde ſich 
von jest an von derfelben zurüfziehen. Hierauf wurde der Anz 
trag an die Neihstagstommiffton uberwiefen, in der Abſicht, 
ein Gefez zu entwerfen, welches bie Zügellofigfeit ber Preſſe bes 
ſchraͤnken follte. — Die Landbotenfammer hörte am 29 Jan, bie 
enblihe Vorlefung des Gefegesentwurfs uber die Landesregie⸗ 
zung an, und cd wurde berfelbe mit einer Majorität von 85 
gegen 15 Stimmen angenommen, worauf der Marfhall eine 
aus dem Landboten Kifielnidi und dem Deputirten Szaniedi 
beitehende Deputation in die Senatorenfammer fandte, um ber: 
felben den Entwurf zu überbringen. Much diefe nahm ihn mit 
großer Stimmenmehrheit an, Die Hauptbeitimmung diefes Ge 
feges beiteht darin, daß die Ansübung der hoͤchſten Gewalt einer 
aus einem Präfidenten und vier Mitgliedern beftehenden hoͤchſten 
Landesbehörbe übertragen werden fol, — Iu der Sizung ber ver: 
einigten Kammern am 30 Jan., welche bis fpät in bie Nacht 
bauerte, wurben die Wahlen der Mitglieder fiir die oberfte Lan: 
besregierung vorgenommen, und der Fuͤrſt Adam Ezartorpsfi 
zum Präfidenten, die HH. Vincenz Niemojowsti, Theodor Mo: 
ramsli, Stanislaus Barzykowski und Joachim Lelewel aber zu 
Mitgliedern erwählt.” (Die näheren Mittheilungen über dieſe 
Verhandlungen behält die preufifche Staatszeitung ſich noch vor.) 
— Die Warfhauer Staatszeitung enthält einen Bericht über 
die Thätigkeit des diplomatifgen Gomite's, worin fi jedoch die 
verfprochene Mittheilung ber verfhiedenen Korrefpondenzen noch 
nicht findet, — Der Wicepräfident der Hauptftadt, Hr. Schuch, 
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ermahnt die Bürger, keine in Warfhau anfommenbe oder von 
da abreifende Perion vor den Behörden geheim zu halten. — 
Durch eine andere Verordnung des Nationalfonfeils ift das 
Somite zur Durchſicht der Papiere der geheimen Polizei in fei- 
ner jezigen Zufammenfezung belaffen worden; zu feinen Mit: 
gliedern gehört unter andern Julian Niemcewicz. Das genannte 
Comiteé bringt mehrere Perfonen zur öffentlichen Kenntniß, gegen 
welche zwar Verdachtgruͤnde obgemaltet, fich jedoch nach näherer Pruͤ⸗ 
fung ald unbegründet erwiefen haben ; biefelben werben zu baldiger 
Freilafung vorgefchlagen. — In einem Artikel der polnifhen Zei: 
tung, worin die Organe ber jegigen Verwaltung im Allgemeinen ge: 
mißbilligt werden, beißt es unter Anderm: „Bis jet fieht man 
außer Lelewel keinen einzigen Revolutionair unter den Beam: 
ten der Regierung; warum verfest man nicht Moriz Mochnacki 
ins diplomatifhe Eomitd? warum nicht Zaliski in den Kriegs: 
rath an die Seite des Generaliffimus? warum ernennt man 
nicht Zaver Bronifowsti zum Staatsſekretair im Nationalfon: 
feil? Kafimir Paſzkowicz zum Math in der Kriegstommiffien, 
ober wenigftens zum Generalfefretair beim Kriegsminiſter? My: 
focti zum Kommandeur der Avantgarde des Heeres, und derglei: 
den mehr? Sie find bie erften Gründer der jegigen Lage Po: 
lens und können allein diefelbe zum Biele führen. Einen gemei: 
nen Soldaten, wenn er fih nur auf dem Schlachtfelde auszeic- 
net, möge man zum General, zum Feldberen, ja zum König 
der Polen ermennen. Det aber befolgt man bie Yolitif, daß 
wer nicht Furft, Graf, Referendar, Vicereferendar, oder wenig: 
ftens Ohrenblaͤſer und Mann der Untihambres bei den Dligar: 
en ift, auch zu Nichte gelangen fan. Inter den Beamten aber 
muß zuvörderft eine allgemeine Ummälzung vor fich gehen, und 
zwar ahme man dabei die Strenge Frankreichs nah, welches ſich 
nicht feheute, felbft einen heil feiner Paird aus dem Senat 
audjuftoßen.” — Nah Berichten der Warfhauer Zeitung 
fol ſich Se. kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch jezt in Grodno bes 
finden und Sonntag, den 6 Febr., in Bialpftof erwartet wer: 
den. General Diebitfh fol am 17- Jan. eine Divifion des Mo: 
fenfchen Korps bei Bieldt und am 19 drei Infanterieregimenter 
in Bialpftot gemujtert haben. — Der Generaliffimus, Fuͤrſt 
Rabziwil, war am 30 Jan. zur aktiven Armee abgegangen. — 
Der bisherige Chef einer Uhlanendivifion, General Weißenhof, 
dem die Meichsdepntation mach ber Mbdanfung bed Diktatord 
den interimiftifchen Dberbefehl uber das Heer übergeben hatte, 
it von dem nunmehrigen Generaliffimus, Firften Radziwill, 
zum Kommandeur jämtliher Kavallerie ernannt worden. 
Beſchluß des Berihts des Kriegsminifters vom 
24 Januar, 

42) Der jegige Etat der beweglichen Garde, aus welcher fi 
obengenannte Megimenter bilden, ift folgender: a) auf dem lin: 
Ten Weichſelufer ift auf die Wojewodfchaften Krafau, Saudomir, 
Kalifh und Mafowien ein Kontingent von 40,800 Mann ans- 
gefchrieben worden; davon find zur Vervollftändigung ber vier: 
ten Imfanteriebataillone 8555 Mann abgefandt; alfo bleiben 
323,267 Mann, Nah ben von ben Wojemobfhaftsbefehlähabern 
erftatteten Berichten find, außer den Offizieren und Unteroffi: 
zieren, in dieſen Wojewodfchaften jet 30,503 Mann zufammen: 
gezogen; davon follen, einer Verorduung des ehemaligen Dil: 
tators zufolge, zu den acht Infanterieregimentern 21,768 Mann 
abgeben; es bleiben alfe für die bewegliche Garde bafelbit 9035 


Mann zuruͤk. Außerdem haben ſich Wbtheilungen reitender 24: 
ger im Betrage von 375 Mann in der Wojewodfhaft Sande: 
mir, von 216 Mann in der Wojewodfhaft Kalifh und von 200 
Mann in der Wojemodihaft Mafowien, zufammen alfo 789 
Mann, gebildet; b) auf dem rechten Weichfelufer in den Woje— 
mwobfchaften Lublin, Poblahien, Plot und Auguftom beträgt das 
Kontingent ber bemweglihen Garde zu Fuß 56,800 Mann; bavon 
sehen ab zur Vervollftändigung der vierten Bataillone 6041, 
und bleiben 30,759; ben Berichten zufolge waren bis zum 14 b. 
sufammengezogen 29,295 Mann, hievon fommen auf die acht 
Infanterieregimenter 20,689, und verbleiben demnach in ber be: 
weglihen Garde noch 10,851 Mann; außerdem bildet fi in 
der Wojemodfchaft Pobladien eine Abtheilung Schuzen zu Fuß, 
welche bis jezt 517 Köpfe beträgt; c) das Kavalleriefontingent 
in den vier Wojewodſchaften auf dem linfen MWeichfelufer, wo— 
von je ein Mann mit einem Pferde auf 50 Feuerftellen fommt, 
beträgt 4785 Mann; den Berichten nach find bis jest dort zu: 
fammen gezogen Fonferibirte und freimillige Offiziere 269, ber: 
gleihen Gemeine 3772; Dffigierpferde 426, Frontepferbe 35595; 
d) auf die andern vier Wojewodſchaften Fam ein Kontingent von 
4547 Mann Kavallerie; zufammengezogen find bis jest 207 Of⸗ 
fiziere und 3725 Gemeine, 423 Offizier: und 3588 Erontepferbe. 
15) Der Artillerie:Etat befteht aus 6 Infanteriefompagnien mit 
12 Stüfen Geſchuz auf eine jede, zufammen alfo 72 Stute Geſchuz; 
ferner aus 3 Batterien reitender Ürtillerie, mit 8 Stüfen Geſchu 
auf eine jede, zufammen 24 Stuͤle Geſchuz; dieſe Kompagnien 
und Batterien find in jeder Hinſicht vollſtaͤndig ausgeruͤſtet; ba: 
zu fommt noch eine Kompagnie Fenerwerker zu Fuß und zu 
Pferde. Vor bem December vorigen Jahrs war im Warfchauer 
Arfenal nur für die Feſtung Zamosc gearbeitet worben; feit 
bem 6 Der. befafte man fi mit der Belhaffung von Feldge: 
fehl; für die fünf neuen Meferve-Artilleriefompagnien; ed wur: 
den ferner 160 Munitiondwagen gebaut; vier von ben genann- 
ten Kompagnien follen in einigen Tagen vollftändig ausgerüftet 
fepn. 43) Mit Schießbedarf find bis jezt die alte Artillerie und 
13 Infanterieregimenter verfehen worden; bie neugebildete Wr: 
tillerie fol es nächftend werben; für ben Reſerve⸗Artilleriepark 
wird er aber erit angefertigt. 15) Die Feftung Zamosc ift in 
binreihendem Vertheidigungszuſtande; auf ihren Wällen ftehen 
160 Stüfe Geſchuz, und außerdem befizt fie zu Ausfällen eine 
Felbbatterie von 4 Stüfen Geſchuz; der Schießbedarf ift daſelbſt 
in zwölf Niederlagen vertheilt. Die Feſtung Modlin hat 60 
Stuͤle Geſchuz, welche jedoch nicht im beften Zuftande find. Sur 
Befesung der Fortifitationen von Warfhau und Praga find a5 
Stüfe Geſchuz beftimmt, melden bie in ben Garbekafernen be: 
findlihen türkifchen Kanonen hinzugefügt werben follen. 416) 
Die Anfertigung von Schiefgewehren ift ben größten Schwierig: 
feiten unterworfen, und es zeigen fi, aller Anftrengungen un: 
geachtet, unüberfteigliche Hindernife, da es bem Lande an@ifen 
fehlt; auch mangelt ed an Arbeitern, benn felbit die gefchikteften 
Meifter haben es nicht unternehmen wollen, Flintenläufe zu ver: 
fertigen ; Graf Onuphrius Malachowski hat eine feiner eigenen 
Fabriten dazu bergegeben, und es foll ſogleich mit der Arbeit begon- 
nen werden; in Warichau werden Bajonnette und andere Beltand- 
theile der Gewehre verfertigt. 17) Es ift eine neue Pulvermühle 
errichtet und die Banf beauftragt worden, bad zum Augelgießen 
erforderliche Metal herbeizuſchaffen. 18) Die Warfchauer Kafer: 
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nen können gegen 20,000 Soldaten und 5000 Pferde faſſen; bie frıl: J feine Privatwohnung, um feine Entfernung zu verhindern, mit 


bern Urtilerielafernen und bie Reitſchule find in Gewehrwerkftätten 
umgewandelt worden, außer dem Hauptlazareth follen noch Woh— 
nungen für 2000 Kranke eingerichtet werden. 49) Hinfichtlich 
der Verpflegung bed Heeres find von der Negierung die noͤthi⸗ 
gen Maafregeln getroffen, und da ed noch an Bataillonsärzten 
„fehlt, alle dazu Befaͤhigten aufgefordert worden, ſich bei der be: 
treffenden Kommiffion zu melden. 20) Der Generalintendant 
des Krieges und bie Befehlähaber in ben Wojewodſchaften find 
beauftragt, für die Bedirfniffe der Truppen zu forgen und ihnen 
diefelbenin Natur zu liefern ; die Feftungen Zamosc und Modlin find 
vollftändig mit Lebensmitteln verfehen; der Generalintendant forgt 
für diefe Beduͤrfniſſe theild durch Ankauf, tbeils durch Konferip: 
tion, nad den Vorfchriften der Megierung. Das auf das ganze 
Land im biefer Hinſicht audgefhriebene Kontingent beträgt 
428,000 Schäffel Roggen, 12,200 Schaͤffel Erbien, 24,000 Schäffel 
Gerfte, 400,000 Schäffel Haber und 570,000 Gentner Heu. Zur 
Unterbringung bdiefer Vorräthe find in den Mojemodichaften 
Auguſtew, Podlahien, Lublin und Plot Magazine angelegt 
worden, und außerdem noch abgetheilte Niederlagen an den Dr: 
ten, wo bie altive Armee fteht. Für die in Natura zu empfan- 
genden Lebensmittel follen den Soldaten täglih 9 polniſche Gro⸗ 
fhen (1% preuß. Gilbergrofhen) abgezogen werden. 21) Die 
Dffiziere und Armeebeamten follen feine Vergütung für das 
Quartier mehr erhalten, fondern es foll ihnen daffelbe von ber 
Kriegstommiffion felbft angewielen werden. 22) Feuerung, Licht 
und Sclafftätte follen die Offiziere und Armeebeamten fih aus 
eigenen Mitteln anfhaffen; für die Unteroffiziere und Gemei— 
nen follen im diefer Hinfiht die Korpschefs und Plazlomman: 
danten auf Rechnung der Kriegsfaffe forgen. 23) Der Preis 
für die dem Heere zu leiftender. Fuhren ift fo lange, bis die 
darüber entlafene Verordnung zurifgenommen werden wird, 
von 1 Gulden 15 Groſchen (7%, preußiſche Silbergroſchen) auf 
21 Grofhen (a Silbergrefben) berabgefezt worden. — Nach 
Beendigung diefes Berichts filgte der Ariegeminifter hinzu, daß 
er fih binfihtlih des Kriegebudgets mit den Negierungslom: 
miffionen ber Finanzen vernommen babe, und daß beſchloſſen 
worden fen, daflelbe mit Müfficht auf die größte. Sparfamteit, 
jedoch auch ohne Beeinträchtigung des allgemeinen Wohls, aus: 
äuarbeiten und mit dem allgemeinen Staatsbudget nächſtens 
den Kammern vorzulegen. 


Die Breslauer Zeltung berichter unterm 29 Jan.: „Die 
aus Warſchau bier angelangten Briefe find unterwegs erbrocen 
and mit dem polnifchen Poftfiegel verfehen worden. Bis zum 
25 Jan. war in Warfhau nichts von einem Morrüfen der ruf 
ſſchen Armee befannt. Es herrſchte dafelbit unter den Gemäßig: 
ten große Beſtürzung, daß der General Chlopicki, dem man 
allein bie Fähigkeit zur Führung einer Armee zutraut , uns 
ser keiner Bedingung das Kommando derfelben übernehmen 
wollte, während fein Nachfolger, welder zeither außer aller Ver: 
bindung mit der Armee ftand, mehr aus politifchen als mili: 
tairifchen Müffihten gewählt worden if, General Ehlopidi 


wurde aufgefordert, fein Ehrenwort zu geben, Warfhau mwenig:, 


ſtens nicht zu verlaffen, worauf er erwiederte: „Ich werde hier 
bleiben oder abreifen, ganz nachdem ich es für angemeffen hal: 
te, und gebe daher mein Ehrenwort nicht,” Man bat bierauf 


Mactpoften umgeben.” 
Deftreid. 

Am 22 Jan. bat der f. k. auferordentlihe Botihafter Graf 
Senfft:Pilfah, zu Zurin das förmliche Begehren um bie 
Hand der Prinzeflin Maria Unna für den König von Ungarn, 
fomwol bei dem Koͤnige als der verwittweten Königin von Sar- 
dinien (gebornen Erzberzogin von Deftreih Efte, und Mutter 
ber durchlauchtigſten Braut) vollzogen. Sobald die bei dem heil. 
Stuble angeſuchte kanoniihe Dispens von dem, zwifchen beiden 
hoͤchſten Brautperfonen beftehenden Chebinderniffe der Verwandt: 
fchaft, nach vollendeter Papftwahl zu Turin angelangt ſeyn wird, 
foll bafelbft der feierliche DVerlobungsaft (wobei der Aönig den 
abwefenden durdlauchtigften Bräutigam vertritt) vor fi geben, 
und gleich darauf die Meile nah Mailand und Wien ftatt fin: 
ben. Der Hofitaat der kuͤnftigen Königin von Ungarn ift be 
reits von Sr. Mai. dem Kaifer ernannt. 

Wien, 3 Febr. Aprozeutige Metalligues 79%; Banlak: 
tien 1032. 

Türtei 


Die AUgramer Zeitung vom 25 Jan. meldet aus offiziellen 
Berichten ber t. k. Hofagentie für die Moldau, daf in dem 
Flefen Faltichi, wenige Stunden von Galatz, die Cholera erſchie⸗ 
nen fer. In der Wallachei iſt die Verbindung mit dem Dorfe 
ulmi bei Kalaraſch wieder freigegeben; dagegen werden alle aus 
Siliſtria kommenden Reiſenden einer ſtrengen Kontumaz unters 
worfen, auch bleibt dad Dorf Ezoroi in der kleinen Wallachei, 
wo ſich unlängft verdaͤchtige Sterbefälle ereigner haben, bis auf 
Meiteres gefperrt und cernirt. 

‚+ Von der ſerbiſchen Gränge, 22 Jan. In Eerbien 
wird ein Korps regelmäßiger Truppen errichtet, dem auch meb: 
rere Geſchuͤzbatterien zugegeben werden. Fürſt Miloſch feine 
dem Großberrn in Oraaniirung regulirten Militaird nadfolgen 
und überhaupt deffen Gunft auf alle Art verdienen zu wollen. 
Man behauptet, er babe feit einigen Woden.große Geldrimefen 
nach Aonjtantinopel gemacht, über deren Befiimmung die Mev: 
nungen geheilt ind: nad der einen wären fie als Beitrag zu 
den noch an Mufland fhuldenden Kriegszahlungen in den groß: 
berrlihen Schay, nad der andern zum Ankaufe von Kriegsma— 
terial beitimmt. Gewiß int, daß im Innern des turtiſchen Reichs 
große Veränderungen vorgehen, die jedoch größtentbeild nur 
eine beifere Finanz = und Milltaireinrichtung bezweten. Seit 
mehreren Wochen follen viele -Franzofen von Paris und Toulon 
in Konftantinopel eingetroffen ſeyn, und mit dem Grafen Guil— 
leminot haͤufige Unterredungen baben. 
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FGranfreih. 


++ Paris, 1 Gebr. Endlich ift.die Kammer ber Abgeord: 
neten mit einem der Zundamentalgefege, mit der Gemeindever: 
faſſung, bef&äftigt, und mährend die Verathung darüber, ftatt 
findet, läßt die Megierung auch fon einen Vorſchlag hinſicht⸗ 
lid der Departementsverfaffung vorbereiten. Lezterer Gegen: 
fand ift vor zroei Jahren reiflih ermogen und von allen Seiten 
beleuchtet wordeu ; dad Munizipalgefez Fam damals zwar nicht zur 
Berathung, allein in Flugfchriften, Zeitblättern und felbft difen 
Banden ift es binlänglich beſprochen, und eine leichte Entfcei: 
dung vorbereitet worden. Zange Fan bie Diskuffion über biefen 
Gegenſtand wohl dauern, meil jeder Abgeordnete, ‚der bie Tri: 
büne noch nicht betreten bat, die Gelegenheit wahrnehmen wird, 
ih endlich auch einmal hören zu lafen, um eine Rede von fi 
gebruft in einem Journale zu lefen, bas in feinem Departe 
ment auch wieder gelefen wird, und weil unter den andern 
Miele find, die es fih um feinen Preis nehmen laffen, an ben 
vorgeſchlagenen Gefezen zu meiftern und zu beffern, fo fehr auch 
bie Erfahrung bewiefen bat, daf die auf der Tribüne improvi: 
firten Amendements felten etwas taugen. — Allein es läßt ſich 
nicht erwarten, das fie ſtuͤrmiſch werden könne, indem die linte 
Seite von ihrem Grundfage, daß die Maired und Adjunkten 
bom Wolfe ober den Munizipalwäblern ernannt werben follen, 
fo viel nadläßt, daß fie die Ernennung dem Könige anheim- 
ſtellt, unter der Bedingung, daß die Wahl nur auf ein vom 
Volle erwähltes Mitglied ded Munizipalraths fallen könne, Es 
ÖR dis Feine Kongeffion der Mehrheit, fondern eine nothwendige 
Burgſchaft einer guten Stadt: und Gemeindeverwaltung; le: 
tere wird Männern übertragen, bie zwar allerdingd Männer 
der Regierung, zur Hierarchie der Beamten gehörige Repräfen: 
tanten ber Gentralmadt find, bie aber auch bes Volles Wer: 
trauen haben, zu den Motabeln bes Orts gehören, und felbit 
viel zu gewinnen oder zu verlieren baben, je nahbem die Mer: 
waltung gut oder fchlecht gefübrt wird, Mit diefem Gefeze hätte 
der Unfang gemacht werben follen, denn von ber Gemeinde geht 
ber Staat aus, fo wie fie felbft ein Aggregat von Familien ift, 
und der Samilienverband der politifhen Gefellfhaft überhaupt 
sum Grumde liegt. Das zu beratbende Wahlgeſez hat zwar 
auf bafelbe feinen direlten Bezug, indeffen birfte es felbft 
bier nicht unwichtig fepn, vor Allem zu wien, wem man bie 
Befugniß zugeftehen könne, auf die Gemeindeberathungen un: 
mittelbaren Einfluß zu üben; auch will man ja den Maires 
Fünftig das politiihe Wahlrecht zugeſtehn. Genauer aber ift die 
Verbindung zwiihen dem Munizipal- und dem Nationalgarden: 
geſez, indem ja die bewafneten Bürger durchaus ald Gemeinde: 
wachen, nicht aber ald Landesmacht angefehen werden follen, und 
den Präfekten und Maires die Leitung und Anführung berfel- 
ben übertragen if, Außerdem wäre fo manchen Unordnungen, 
bie noch in gewiſſen Zofalitäten herrſchen, längjt vorgebengt wor: 
den, wenn man auf fo furze Zeit bie Munizipalbehörbe hätte 
verändern wollen, und wenn nicht manche ehrenwerthe Bürger 
fi geweigert hätten, das Amt eines Maired anders als in 
Folge der freien Wahl ihrer Mitbürger anzunehmen, Nichts: 
beftoweniger ift diefes Geſez nicht von der Megierung ausge: 


gangen, fondern von ben jezigen Miniftern ‚porgefunden wer- 
ben, und ein Produkt ber durch die neue Charte den Kam: 
mern ertheilten Initiative. Als Vorſchlag des Hrn. Hum⸗ 
blot:Gonte, gehört es gleichſam dem Centrum an, und dieſes 
macht auch feine Vaterſchaft geltend. Die linke Seite drang 
barauf, daß diefe Arbeit vertagt würde, um die Diskuffion des 
Wahlgeſezes nicht allzu weit hinauszuſchieben und die Auflöfung 


‚ber Kammer nicht ganz und gar unmöglich zu machen; allein 


das Gentrum mepnt, daß die Kammer nicht aufgelöst werden 
fol, daß ihre Arbeiten zu zahlreich und zu dringend find, daß 
fie übrigens die befte Bürgfchaft für die Erhaltung der Ruhe 
und ber allmählihen Konftituirung darbietet, und daß uͤberhaupt 
jezt an ben bürgerlichen Gefegen mehr ald au den ſtaatsrechtli— 
chen liegt. Diefer durchgeſezten Eutfheidbung muß man bei: 
pflihten, wenn man mit der von der Majorität genommenen 
Richtung auch nicht ganz einverftanden ift; wenu man felbft be: 
dauern muß, daß die Vollmachten der Abgeordneten nicht in 
Gemäßheit der jet beftehenden Gefeze felbigen ertheilt worden 
find. Denn wenn die Oppofitiongjournale jet häufig die Gefeg- 
mäßigfeit der Kammer laͤugnen, und behaupten mollen, daß das 
Mandat ihrer Mitglieder mit den Gefezen aufgehört habe, be: 
nen gemäß es ihnen übertragen worden iſt, fo vergeffen fie, daß 
fein neues Gefez ruͤlwaͤrts wirkt, und daß gefezlih erwaͤhlte Des 
putirte bleiben, bis ed dem Könige gefällt neue Wahlen anzu: 
ordnen. Uebrigens würde durch die Auflöfung eine Foftbare 
Zeit verloren, und es frägt fi außerdem, ob die neuen Abge— 
ordneten zur rechten Zeit an ihrem Poſten eintreffen könnten, 
um, nad Ablauf der zugeftandenen Zwölftel, neue Zwölftel zu 
bewilligen, oder aber bad Budget zu votiren, Das Gefes in 
Betref ber Nationalgarbe, mit dem ſich die Pairs feit einiger 
Zeit befhäftigen, würde ganz von Born anzufangen fepn, und 
die Berathungen in Betref fo vieler andern Vorſchlaͤge gingen 
ebenfalls verloren, Gelten aber ift eine Legislatur mit Gefezen 
fo überladen worden, wie die jezige; nah dem Miunizipalgefez 
fommt ber Vorfhlag wegen Vereinigung mehrerer Aemter in 
einer Perfon (Cumul), dann vielleicht das Wahlgefez, und in 
ben Ausſchuͤſſen werden noch verarbeitet die Vorſchlaͤge über bie 
Geträntfteuer, über die Anleihe der Stadt Paris, über die Thea⸗ 
terfreibeit, über allerlei Lofalintereifen, über die Givillifte, über 
Truppmaudbebungen von 1831, wozu dann noch eine Departe— 
mentsverfaffung und ein ausführlices Kolonialgeſez kommen 
follen, und auch die Projekte zu rechnen find, die aus der Pairskam⸗ 
mer kommen oder zuruͤllehren werben, nemlich das über ben Neger: 
handel, über den Primairunterricht, über die Nationalgarde zc., ohne 
fogar von dem fo wichtigen Budget zu fprechen, das zulegt auch meh: 
rere Wochen erfordern wird. Man muß gettehn, dap bei dem Allem 
wenig Ordnung, wenig Planmäßigkeit herrſcht, und daß von der Ba: 
terlandsliebe der Abgeordneten allzu viel verlangt wird. Schon ° 
dauert ihre Sizung beinahe fehs Monate, und es ift nicht ab: 
zufehn, wie fie fertig werben fönnen, bevor noch drei verfloffen 
fepn werden; dann aber beginnen die Wahlen, und. gleich darauf 
eine neue Sizuna, wo wahrſcheinlich diefelden Deputirten wie: 
ber zufammen treifen werden. Bei fo bewandten Umſtaͤnden 
hätte gewiß mit mehr Umficht up Schonung verfahren wer: 
den follen. s 
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O Neapel, 18 Jan. Die Tage des 11, 12 und 15 Ian. 
waren zu ben Feierlieiten beftimmt, die jedesmal nach einer 
Thrombefteigung der Sitte gemäß hier ftatt finden. Am ti be 
gab fih der König in feierfihem Zuge nah der Kathedralkirche, 
wo eine angemeffene Gerimonie mit dem Tedeum beſchloſſen 
wurde. Den 12, dem Tage an melden Se. Majertät fein 
zıftes Jahr vollendet hatte, war große Galla bei Hofe und des 
Abends wurde in dem Theater S. Carlo eine fitr dieſes Feſt 
fomponirte Oper La publica Esultanza gegeben. -Den' 4% war, 
vom fchönften Metter beguͤnſtigt, eine große Parade der ganzen 
Garnifon, zu welcher aud bie in Capua, Nola ıc, liegenden 
Megimenter hieher berufen worden. Hier erfchien der junge 
Monarch zuerft als König in der Mitte feines Volks, und es 
war ein rübrender Anblif zu feben, wie die Leute fich um fein Pferd 
drängten, ihn zu berühren fuchten, auch wohl die Zügel faßten, fo 
daß er genötbigt mar fie in ihrer Sprache zu ermahnen, fie 
möchren ibm doch Maum geben, er filrchte fein Pferd könne fie 
verlegen. Daß bie Lazaroni nicht die festen waren ſich heranzu- 
drängen, fan man fi vorjtellen. Außerdem aber gewährte der 
Anblik von wenigſtens 415,000 Mann ſchoͤner und wohlgelleideter 
Truppen ein fehr intereffantes Schauſpiel. — Doc mehr als biefe 
geierlichfeiten verdienen die am 12 publizirten Defrete die all⸗ 
gemeine Aufmerkfamteit, nicht mut hier, fondern auch im Aus: 
lande. Sechzehn Kolumnen ber biefigen Seitung find damit 
angefilit, und nur ein’ gebrängter Auszug davon wird vielleicht 
in Ihrem Blatte Plaz finden. Diefen Defreten find merfwir: 
dige Betrachtungen vorangefhift. Das wichtigſte ift das 
am 41 Januar unterzeichnete, wodurch eine der Täftigften 
Steuern, die Mahlſteuer, zur Hälfte erlaffen wird, Dis Defret 
ift aber befonders badburch dentwürbig, daß es gewiſſermaaßen 
ein oͤffentliches Budget enthält, und wirklich felbit die Verſpre—⸗ 
dungen, bie ber König bei feiner Thronbefteigung gegeben, zu 
übertreffen fcheint. Nachdem er — bie Angelegenheiten Sici⸗ 
liens noch verfhiebend, — der Wunden, welche frembe Ufurpation 
und die bedauernswuͤrdigen Ereigniffe bes J. 1820 den Provin: 
zen biffeite bes Faro gefchlagen, erwähnt, fpriht er von der 
durch das Defret vom 23 Mai 1826 getänfhten Hofnung, in 
Gefolge deren die @infinfte und Ausgaben des Staats ausge 
glihen werben follten, und fagt, baf er den Zuftand bes Schayes 
„in feiner ganzen Naktheit“ babe kennen wollen. So traurig 
auch dieſer fen, fährt er fort, wolle er doch daraus fein Geheim⸗ 
niß machen, und nachdem er der Schuld gedacht, „die unter ber 
neu erfundenen mofteriöfen Benennung vom „dette flottante* 
immer eine wahre Schuld bleibt“ und bie 4,515,251 — 50 Die 
fati (ungefähr 18% Million Franfen) beträgt, wird das Des 
fizit in dem Etat, der für das Jahr 1331 disfutirt worden, auf 
4,123,167 Dufati angegeben. Um es auszugleichen find bereits 
vom Könige aus feiner Privatſchatulle 180,000 D. bewilligt 
worden, mozu noch 190,000 aus ber Civilfifte jegt binzufommen; 
ferner an Erfparungen beim Militair 310,000 und bei ben 
verfhiedenen Minifterien 551,667, welches eine Summe von 
4,211,667 D. madt. Von dieſer nun das vorermähnte Defizit 
abgezogen, bleibt ein Ueberſchuß von 113,500-D. Diefen zur 
Grleihterung ber alten bed Molfs anzumenden ftand feit, und von 
diefen ift die Mahlſteuer bie größte, beſonders meil fie die ärmile 
Klaſſe am meiften drift, Da fie aber 1,253,000 D, beträgt, fo 


waͤre dadurch Feine merfliche Linderung eingetreten, und da man 
mwenigftens die Hälfte derfelben erlaffen wollte, fo mußte man, 
„da weder das Eigenthum noch die Juduſtrie, ohne große 
Beeinträhtigung derſelben noch mehr belaftet werden Können” 
zu einem neuen Abzug von den Befoldungen und -Penfionen 
fi entſchließen. Demmnach bleiben nur diejenigen die nicht 
über 25 Dufati monatlich betragen frei, die übrigen aber 
werben, außer dem fon bisher erhobenen Zehntel, fe ta— 
rirt, daf von 25 —50 Dufati monatlicher Befoldung 24; vor 
50 — 400 5 Progent m. f. w. immer fleigend, bis von moñatli⸗ 
den 700 D. and darüber 10 Prozent Abzug ftattfindet. Diefe 
Abzüge find approrimativ auf 474,052 D. geſchaͤzt, melde mit 
dem Ueberſchuß von 115,500 eine Summe von 587,532 D. bik 
den. Die Hälfte der Mahlſteuer beträgt aber 626,500 D., es 
fehlten alfo noch dazu 38,968. D., welche durch anderweitige Er⸗ 
fparumgen im den verfhiedenen Minifterien im Laufe des Jah 
res aufgebracht werden follen. — Durch ein zweites Dekret vom 
nemlihen Tage werden verfhiedene Maaßregeln verfügt, um die 
Gemeinden in ihren Ansgaben zu erleichtern, und eine ſtrenge 
Oelonomie in die Verwaltung ihrer Gelder einzuführen. — Ein 
drittes Dekret fest eine Menge von Offizieren, bie theils feit 
der frampöfifhen Herefhaft, theils feit dem Vegebenbeiten vom 
1820 von der Armee entfernt worden, wieder in ihre altın Grade 
und Titel ein, und beftimmt fie zur Disponibilität. . In erfter 
Linie figuriren darunter die Generallieutenants: Prinz von 
Satriano, Don €. Filangeri, Duca di Moccaromana, Dom 
8. Caraceiolo, und Don Floreftano Pepe. Endlich durch ein vier- 
ted Dekret vom 7 Jan. erläft Se. Majeſtaͤt alle Strafen an 23 
verfhiedene Individuen, die am 26 Mai vorigen Jahres in Pa: 
lermo von einer Kommiffion gerichtet, umd von welchen der 
Priefter Bartolomeo von Meggio und Fr. Sabbatelli aus Nes- 
pel zum Tode, vier Andere zu 23 und 22 Jahren Kettenftrafe, 
zwölf Andere zu 19 Jahren derfelben- Strafe, und endlich fünf 
zu fechsjähriger Einfperrung verurtheilt worden. Dis Alesımb 
überdis noch fehr zahlreiche Befbrderungen in der Armee und 
Marine, fe wie fehr viele Ordensverleipungen, enthält die Zei⸗ 
fung vom 11 dis, bie aber erft am 12 erfchien, die merfwür- 
digfte vielleicht, die je hier gedruft worden if. — Am s d. M. 
hatte ber fönigl. preußifhe Gefandte, Graf v. Lottum, die Ehre, 
dem Könige feine eben erhaltenen - Beglanbigungsfchreiben zu 


„überreichen. 


Deutfälank, 
* Dresden, 20 Januar. Sachſen hatte bis jest noch fein 
eigenes flatiftifhes Bureau und Nachbarländer waren ihm darin 
vorgeeilt. Nun iſt zwar durch die forgfältigiten Bevoͤllerungs⸗ 


‚und Gewerbstabellen, umd durch die reichhaltigen Produftenauf- 


ftellungen noch bei Weitem nicht jeder geiftige Bedarf fürd Staats: 
leben befriedigt. Allein eine tächtige Imterlage gewähren fle 
boch, In verfhiebenen Landesſtellen mar bereits binlänglich für 
tabellariſche Meberfihten geforgt. Aber Alles blieb vereinzelt, 
und Wieled dem zufammenrechnenden Staatswirthe unzugaͤng⸗ 
lid, Man las daher in einer Beilage zur Neuen Leipyiger Zei⸗ 
tung mit vieler Eheilnahme einen offigiellen Aufruf zur Beför: 
derung vaterländifcher Staatsfunde, wo ſchon das Fluge Bor: 
wort und die ben Aufruf unterzeichnenden hoben Staatsbeam⸗ 
ten ein guͤnſtiges Vorurtheil begründen muͤſſen. Das Inſtitut, 
beißt es hier, fol feine Arbeiten mit den Anfange des Jahres 


4851 beginnen, mo fih mit dem Nechnungsabſchluſſe ber Mer: 
waltungen, und mit ber amtlichen Ueberfiht bis auf bie Kir: 
chenzettel herab, geeignete Anfnupfungspunfte finden, das Ganze 
aber gerade jezt doppelt wichtig erfcheine, mo Sachſen durch bie 
vorbereitete MWerbefferung feiner ſtaͤndiſchen Verfaſſung, durch 
die Umgeftaltung des fädtifhen Gemeinwefend, und mande da: 
mit im Verbierdung ſtehende Steigerung des öffentlichen Lebens, 
einer Epoche neuer Hofnungen und Beftwebungen entgegen febe. 
Doch auch adgefehen vom dieſen hoͤhern Motiven wuͤrde eine 
mad dem zwei beiliegenden alled umfaflenden Schematen gewon: 
nene zuverläffige Ueberſicht jedem Bewohner Sachſens hoͤchſt will: 
Eommen ſeyn müͤſſen. Würde wohl, fo bemerkt der Aufruf mit 
Recht, jede Erzeugung, fep ed von Grund und Boden, oder von 
Handwerten und Gewerben, mit größerer Zuverfiht auf Er: 
giebigkeit begonnen: werben, märe im Voraus das: Bebirfnif 
befannt, für das deſſen Erzeugniffe beftimmt find? Wilden Han: 
deldunternehrmungen und Spefulationen. bei genauer Kenntnif 
der dabei eintzetenden einheimifchen Konfurrenz beffer geleitet 
werden? Mürbde nicht jeder Familienvater bei der Beftimmung 
des von feinen Söhnen zu wählenden Nahrungszweigs oder Stu: 
Dlums fi nach den Anſichten richten, welche die fiherfte Ausbeute 
ambeuten? Würde dadurch nicht ber drüfenden Ueberfilllung ein: 
zelner Gewerbötlafen (auch bed Undrangs zur Uniuerfitäf) am 
ficherften vorgebaut werden? Wie vielen hie und da endemi- 
fen, phofiihen und moralifchen Gebrechen wurde ſchnellere Ab: 
Hülfe gefchehen? Es it bem Vernehmen nad bereits nach 
allen Seiten bin amtlihe Vorkehrung getroffen, um unter 
der Adreffe: an ben Verein fiir vaterländifhe Staatslunde in 
Dresden, gefchrieben und gebruft (in MWochenblättern, Orte: 
Zalenden, Ankündigungen u. ſ. w.) unfranfirte Mittheilungen 
in möglihft abgefürgter Form, wozu das beigefügte Schema 
über Einwohnerzahl, Viehſtand und Gebäude jedes Orts, über 
Ertrag des Fabrik: und Manufafturertrags u. f. m. die Anlei: 
tung gibt, zu befchleunigen. Bei der bis zum Landmann ber: 
ab fteigenden Bildung in Sachſen genügt es gewiß, nur erft ei: 
nen Zutrauen welenden Mittelpunkt, zu dem Alles einliept, 
von dem aber auch Alles wieder veröffentlicht wird, angegeben 
au fehen. Ueberall Erbetenes, nirgends Anbefohlenes, Unter den 
vier Unterfhriebenen befinden fih der Kammerrath v. Schlieben 
und der Dberinfpeftor und MWorfteher des techniſchen Inſtituts, 
Lohrmann, die dur ihre geographifhen und aſtronomiſchen 
Werte auch dem außerſaͤchſiſchen Publilum zur Genuͤge befannt 
find. Erfierer,. auch Verfaſſer einer Produftenlarte von Sad: 
fen, beurfundete feinen Beruf, mit an der Spize.eines folchen 
Vereins zu ftehen, noch ganz neuerlich durch eine gebaltreiche 
Schrift: Anfihten über Zwel und Einrichtung ftati- 
fifher Sammlungen oder Bürcau's (Halle, Anton. 
41850). Man findet bier auf 56 S., obgleih nur in fein ge: 
gliederten Umriffen, doch eine Fülle von Andeutungen über Die 
Nothwendigfeit folder aus‘ dem Bebirfuiß der Statiftit ent: 
fpringenden Buͤreau's, über ihr Material und bie zwelmaͤßig⸗ 
fen Vorarbeiten beifelben, als Diefultat vieljähriger Erfahrung 
und eigener Anſchauung ähnlicher Inftitute bei einer Meife durch 
Deutihland. GBeſchluß folgt.) 
Schweiz. 
* Puzern 31 Jam. Es lohnt ſich ber Muͤhe, auf die von 
ber Allgem. Zeit. (vom 29 Jam.) nur noch fummariich er: 
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zählte Sizung der Tagfagımg vom 21 Ian. und bie darin an: 
gehörte Berichterſtattung der nah Bafel gefandten Mepräfen: 
tanten (der Herren Sydler und Echaller) zurütjuftonmen. In 
Baſel angelangt, fo” berichtete Hr. Landammann Sppoler, ver 
fügten beide Repräfentanten ſich alsbald zu ben zwei Berger: 
meiftern, denen fie den Zwek ihrer Sendung und den Wunfch 
der Tagſazung etöfneten, für Einſtellung der Kriegsruͤſtungen 
audy in der Stadt, nachdem num bie Landſchaft die Waffen ab: 
gelegt babe; fie ſchilderten den Zuſtand der Stimmumg des Bol: 
fes, wie fie ihn wahrnehmen konnten, die vielfach am fie gerich: 
tetem Bitte beffelben, und druͤtten alsdann ihre darauf gegrün: 
deten Wuͤnſche aus, es möchte die Regierung nunmehr mit 
Großmuth handeln umd eime völlige Ammeſtie erflären. Zu einer 
Sipung der außerordentlihen Regierungskommiſſion am folgen: 
den Zage eingeladen, ftellten fie in diefer nochmals vor, baf in 
den Winfchen ber Tagſazung ungeſaͤumte Finftellung der Kriege: 
ruͤſtungen liege, dag überall anf Amneftie gebrungen, und dag 


"eine folde die Gemuͤthet am zuverläffigiten befänftigen werde. 


Aus den Rükäuferungen, die ihnen zu Theil wurden, erſahen 
die Mepräfentanten, bad wenn auch Theilnahme und guter Wille 
der Tagſazung verbanft ward, der Unwille hingegen ſich nur 
mangelhaft barg, uͤber die anſtoͤßig erachtete Aufforderung zur 
Niederlegung der Waffen an die gefamte bewafnete Bevölferung 
des Kantons, zumal dadurch die Truppen ber Regierung und 
der Stadt mit jenen der Infurgenten auf gleiche Linie geftellt 
wirden. Was die Kriegsrüftungen betreffe, fo muͤſſe (ward Be: 
merkt) die Negierungsfommiffion am beiten wiſſen, mann bie: 
felden einzuftellen wären; jest, wo wocdh verfdiedene Zulungen 
wahrgenommen wirden, fen der Moment dafür kelneswegs vor: 
handen, fobald aber jene aufhörten, werde man die Ruͤſtungen 
einftellen. Von einer Umneftie der Mädelsführer fünne nicht 
die Rede feon, wohl aber werde man gegen die Srregeleiteten 
möglichft milde verfahren, Die Mepräfentanten ſtellten ihrerfeits 
vor: die Tagſazung habe ein Aufdören des Buͤrgerkrieges und 
Herftellung de Friedens bezwelt; dafür habe fie, weil Stadt 
und Land die Waffen ergriffen hätten, auch beide zu deren Nie: 
berlegung auffordern muͤſſen. Die Regierungskommiſſſon ent: 
fhuldigte die Bewafnung der Stadt hinwiederum damit, daß 
dieſe nicht in offenfiver, fondern defenfiver Abſicht geſchehen, und 
dag man erft durch feindliche Operationen der Landihaft zu 
Ausfällen genöthigt worden ſey, um dem Defenfionsfpftem mehr 
Nachdruk zu geben. Man werde die Wünfche der Tagfazung fo 
bald ald möglich berüffihtigen, allein weder Bierüber, noch über 
den Punft ber Ummeftie fih etwas vorihreiben laſſen. Die Re— 
präfentanten ermwieberten: daß fie nicht um Morfhrift zu geben, 
wohl aber um Rath zu ertbeilen gefande fepen; bis aber werden 
Eidgenoffen gegen Eidgenoffen thun dürfen, und ba die ertheil: 
ten Näthe woblgemennte und wohlerwogene feyen, fo lichen fie 
auch nicht an, diefelben zu wiederholen. Dem Wunſche der Bir: 
germeifter. gemäß verweilten die Mepräfentanten noch am 18 in 
Bafel. An diefem Tage fanden fie ih von der Regierungs⸗ 
fommifjion zu einem. Gaftmahle eingeladen, und gegen Abend 
ward von mehreren Gliedern bderfelben fehr nahdruffam der 
Wunſch ausgefproden, es möchten bie eidgenöflifhen Repraͤſen⸗ 
tanten vor ihrer Abreife aus Baſel eine Proflamation an bag 
Landvolf erlafen, indem das Prollama der Tagſazung einen 
fhlimmen Eindruf auf die Bewohner der Stadt made, weil 
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darin diefe und bie Bewohner des Landes gleihmäßig zur Waf- 
fen: Miederlegung aufgefordert werben, und fi alfo jene mit 
diefen auf gleiche Linie geſtellt fehen; ſolch' uͤbeln Eindruf moͤch⸗ 
ten die eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentanten ausloͤſchen durch eine Kund⸗ 
machung, die allein nur an das Landvoll gerichtet, dieſes auch 
einzig zur Waffenablage aufforden ſollte. Die Repraͤſentanten 
entgegneten dem disfälligen zudringlichen Auſinnen, daß ihnen 
nicht zuſtehen könne, in einem andern Sinne zu fprehen und 
zu handeln, als. von der Tagſazung, von ber fie gefandt murben, 
ihnen aufgetragen ward, und daß fie alfo bem Verlangen einer 
zweiten Proflamation in einem von der erften abweichenden Sinn 
und Geift unmöglich entfpredeitfönnten. Diefer Erklärung ungeach⸗ 
tet wiederholte im fpätern Abend der Bürgermeifter das früber ge: 
machte Anjinnen, bereits auch einen Entwurf zu folder Profla: 
mation darreihend, mit dem Wunſche, es möchte diefelbe am 
folgenden Morgen von dem Mepräfentanten unterzeichnet ausge: 
geben werden können. Als aber diefe ihre erite Weigerung wie: 
derholten, erklärte Ihnen der Buͤrgermeiſter: daß er jezt felbft 
feinen großen Werth inehr darauf lege, meil inzwiſchen beruhi⸗ 


gende Berichte von ſolcher Art eingelommen feven, bag man, 


hoffen dürfe, die Militairruͤſtungen feven in wenigen Tagen nicht 
. mehr erforderlich, und hinſichtlich der Amneftie merbe was mög: 
lich gefhehen; die Mädelsführer wolle man den Gerichten über: 
geben, der Michter aber werde milde urtheilen, und dann ftehe 
noch die Thüre der Begnabigung offen. Der Landammann Cpd: 
ler ſchloß feinen Bericht mit der Erklärung: er habe im Inter: 
eſſe von Bafel und der Eidgenoffenihaft die Regierung dieſes 
Standes um zwei Dinge gebeten, und er möchte fie nochmals 
dafur bitten und befhmwören: erftlic für Einftellung der mili: 
tairifhen Ruͤſtungen, um nicht täglich noch mehr zu reizen, umd 
äweitens für eine unbedingte Amneſtie, um der innigen Ueber: 
zeugung willen, daß nur eine folde die Herzen des Landvoltee 
wieder gewinnen könne, da er bie noch fehr große Erbitterung 
alfenthalben wahrgenommen habe, und vollends auch bie lebhaf- 
tete Theilnahme für die Mitglieder der proviforifhen Regie: 
“rung weit umher herrſchend angetroffen werde, Gerne hätte er 
feine Vorftellungen noch eindringliher gemacht, wenn er nicht 
zu reisen und Spannung zwiſchen ber Regierungsfommiffion umd 
den Mepräfentanten zu erzeugen gefürchtet hätte. Den Bericht 
feines Kollegen beftätigend,. äußerte der Staatsrath Schaller 
“fein Bedauern, daß ihre Sendung nicht zur Zeit babe ftatt fin: 
“den mögen, wo noch beide Parteien unter den Waffen kunden, 
Er ſey überzeugt, die, proviforifhe Regierung in Lieſtal würbe 
den Wuͤnſchen der Tagſazung entſprochen haben, und alsdann 
hätte man auch in Baſel denſelben williger Gehoͤr gegeben. Der 
„ungemein geſteigerte Euthuſiasmus der Stadtbuͤrger von Vaſel 
fe,9 gegenwärtig der Annäherung zur Landſchaft ſehr unguͤnſtig, 
um übe feinen Einfluß felbft auf’ die Regierung alfo aus, daß 
fie nicht thun fönne, was den Gefinnungen der Gemäfigtern 


entfpre,dehd wäre. Daber ſey mir eben kaum eine vollfommene 
‚Amneftie, ohne diefe aber bei dem porberrihenden Gemuͤthszu⸗ 
ftande der Landbewohner feine aufrichtite Verföhnung zu erwar: 
ten. Die Tagſazung durfe wohl ihre perföhnende Dazwifcen: 
funft nicht wawollendet laffen, und er wunſche daß weiterhin auf 
die Regierung von Baſel eingewirkt werde, auf daß möglichite 
Schenung und Großmuth flatt finden, durd die allein ein 
dauerhafter Friede zu Stande gebracht werden möge, 
(Fertfezung folgt.) 


— 


£itterarifhe Anzeigen. 
[189] Ankündigung 


b 
Wiener allgemeinen Theaterzeitung 
un 


Driginalblattes für Kunſt, Eitteratur, Mode 
j und gefelligeö Leben, 
mis 52 illumim. Moden: Abbildungen. 


Die vielen Thellnehmer der Theaterzeitung haben fehr oft ben 
Wunſch ausgefproden, daß es ihnen fehr angenehm wäre, wenn bie 
Abbildungen der neueiten Moden biefen Blättern beigelegt würden, 
Ste haben ſich freimilig erklärt, gerne eine Aufbezablung zu lelſten. 
Die Redaktion beellt fih nun dleſem Wunſche zu entipreben. Da 
fie jedoch durch den überaus günfigen Abfaz Ihrer Zeltung in den 
Stand gefezt it, diefe Mobdebilder ohne Erhöhung des 

relſes ihres Journals liefern zu können, fo bringt 

e did vor Alem zur dffenılihen Kenntnif. Um aber feinen be: 
reits betretenen Weg elmzufchlagen, fo wird fie blos die Mobenbil: 
der des Auslandes, die neneften Parifer und Londoner, gerade 
fo wie fie In fenen Hauptftädbten erfbelnen, auf: 
geben, Sie wird das Neueſte aus Äranfreih und England und den 
bedeutendften Städten Deutfhlands und Itallens bringen, und 
dadurch einem zweiten Wunfhe entgegen fommen, welger bie 
Scehnfuht nah dem Fremden, deſſen Erfüllung für das Ins 
land oft mit bedeutenden Koften verbunden It, vollfomuen und 
mit möglichfter Schönheit und Eleganz befriedigt. Dadurb erbal- 
ten au Fabritanten und andere Perfonen, melde Zurus und 
Mode befhäftigen, einen neuen Impuls, Da bei den Kleidern 
nicht fteben geblleben wird, fondern aud Abbildungen von Equl=- 
pagen, Meubles und Zimmerverzierungen, Mufler von neuen Zeus 
en ıc. ıc. mitgethellt werden, fo bürfte biefes Unternehmen auch 
ber Induſtrie milzlich werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das 
Inland dem Ausland oft dad Gleidgewicht zu bieten, ja baffelbe 
oft zu übertreffen im Stande Ift, wird biezu mur irgend eln Fin: 
gerzeig gegeben. Bel dem Bewußtſeyn bes Herau %, da 
Angenehme mit dem Nüzlichen zu verbinden, beider Uneigennüzigfeit 
welche bei diefem fojtfpieligen Veginnen in bie Augen fält,Ifamet- 
heit ſich derfelbe Pe den Antheil des Publllums säblen zu dürfen. 

Der Herausgeber vermag jeboch biefe Moben: und andere Bel- 
lagen nur denjenigen Eremplaren felner Abnehmer gratit gu ge— 
ben, melde mit einem 

halbjährigen Betrage von 8 fl. K. M. oder mit einem 
ganzjäbrigen Betrage von 16 fl. K. M. pränumerirt haben, 
oder jejt erſt mit diefem Betrage in die Praͤnumeratlon eintreten, 

Eben fo bleibt es bei den Exemplaren, welde durch bie loͤb— 
lichen k. f. Poſtaͤmter 

halbjährig mit 9 A. 48 fr. 8. M. 

ganyjdhrig mit 19 fl. 36 fr. K. M, 
(wofür wochentiich zwelmal drei Lleferungen mit portofreler Zufen= 
dung unter gedruften Couverts erfolgen) bezogen werden. 

Ueber die Theaterzeitung und das Driginalblatt 
für Aunft, Litteratur, Mode und gefelliges Leben 
bier neuerdings etwas zu fagen, und feinen reihen und anerkannt 
Intereffanten Anhalt abermals zu beleuchten, dis bürfte überftäffig 
feon. &o viel fan bemerkt werden, daß umter einer fortlaufen- 
den Rubrit: Das Neuefte aus ber Mode: und Luruf 
Welt nicht nur die vielen Kupfer, wovon vorläufig auf 26 
Platten 52 illumfnirte Abbildungen erfbelnen, genau befchrieben 
werden follen, fondern daß aud ein elgener Darifer, Londo— 
ner und-Wicner Modentourtier beigedruft werden foll. 

Dpbglei das Jahr ſchon begonnen hat, fo follen die verebrlichen 
Abnehmer dennoc einen vollftändigen Jahrgang ber allermeue- 
ftenjund legten Moden fowol für Herren als Damen, und dirfe 
Moden größtentheild von zwei Selten aufgenommen, erhalten. 

Der Herausgeber hat den Grundſaz, mebr zu lelſten als zu 
verfprechen, und glaubt bis zum Schluffe dlefes Jahres die Urber- 
seugumg zu gebe, Daß er denſelben getreu befolgt habe. 
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Man pränumerirt, wie oben bemerkt, in Wien, bei im ſelbſt 
(Wollsell No. 780 im zweiten Stofr.) Die Zuftelung der pränu- 
merirtem Blätter für Wien erfolgt wöchentiih dreimal un- 

ntgeldllch. 

Auswärtige wenden ſich an die zunaͤchſt llegenden loͤbllchen 
Voſtaͤmter, am beften an bie loͤbliche F. f. Hauptje itungs Erpedi 
tion zu Wien, von welcher bdiefe Zeitung nah dem oben ber 
merften feftaefezten Preiſe, obne alle weitere Erhöhung 
—— woͤchentlich drei Nummern in zwei Sendungen, abge: 
chitt wird. 


Bel diefer Gelegenheit fan der Herausgeber nicht unterlaffen, 
auf ein anderes Bilderwerf aufmerffam zu mahen. Diefed 
ericheint bereits felt;, vier Jahren durch den glüffichften Authell 
begünftigt, und führt ben Titel: 


Gallerie drolliger nnd intereffanter Scenen 
aus dem Leben und der Theatermwelt. 


Gezeichnet von Schöller, in Kupfer geftohen von Sinke, 
auf franzöfiibem Velinpapier in Quer-Folio abgebruft, ausge- 
zeichnet INuminirt, und mit befonders erläuternden @rfidrungen 
degleltet. 

Gere Gallerle Ift ein Werk für ih, nicht zur Theaterzeltung 
gehörig, wird jedoch faft von allen Abnehmern derfelben gehalten, 
und iſt allen Theaterfreunden febr wilfommen, 

Sie enthält jährlich in 26 Tableaur alles Neue, was auf ben 
Wiener Bühnen vorfommt. 

Die Hanptperfonen find alle mit. Portralt⸗Aehnlichtelt 
dargeftellt, und groͤßtenthells zeigen die einzelnen Nummern Grup: 
ven, aus 30 — 80 Figuren beftehend, Die neueken Lieferungen 
enthalten: 

er natürlihe Theater des Herrn Carl an der Wien mit 
der Abbildung der Haupt» Momente des Krauerfplels „dle Raͤu⸗ 
ber’’ mit den lebendigen Bäumen, Blumen, Springbrumnen u. f. w. 

Scenen aus „Fra Dlavolo,“ „Wilheim Tel,’ Ottavio Pl: 
nelli”’ und andern Opern und Ballets bes k. f. Hoftheaters naͤchſt 
dem Kärnthnerthore. 

Ferner Scenen aus hellebten Stuͤlen bes ?. k. Hoftheatere 
nähft der Burg. Den königl. preuß. Hoffhaufplelee Devrient 
in. feinen bedeutendften Gaftrollen, Scenen ans dem ‚Müller 
und feln Kind‘ von Raupach ıc. 

Von den komifchen Stüfen ber Wiener Bühnen find alle mit 
Belfall gefehenen Scenen abgebildet worden, h 

Scholz, Raimund, Ignaz Schufter, Korntheuer, 
Thereſe Krones find mit fprehender Aehnllchkelt dargeftelt. 
Diefe Aehnllchkelt iſt auch bei andern Portraiten bemerkbar, und 
Aunſchätz, Wilhelmi, Korn, Koch, Eoftenoble, Löwe, 
Dia. MWelffenthurn, Mad, Koberwein, Mad. Anſchütz, 
Karoline Miller ıc. vom ff Hoftheater naͤchſt der Burg, 
Wild, Binder, Haufer, Dem. Dupuid, Mad. Ernft, 
Mad. Flſchet-Achten, Dem. Fannv und Therefe Elbler, 
Mattid und Erombe, vom. £, Hoftheater naht dem Kärnth- 
nerthore, fommen In blefer Gallerie, mit allem Flelße gegeid- 
net, vor. 

Die Gallerle bietet auch den Entferuten angenehme Augen: 
melde ; fie hält die gewählteften Tableaur und gelungenen Momente 
berühmter Künftler feft; zelgt die fhönften Deforationen, bad da: 
rafteriiiifhe Koftume, das Arraugement ſchwleriger Scenen und 
Spettafelfläfe, neue Mafchluen, Madfen: Trabten, Gruppen 
w. f. w., und elgnet ſich vorzüglich zu Simmerverzierungen. Ein- 
beimifhe und Fremde baben diefe Sammlung mit Vorliebe beach⸗ 
tet, welt fie ihnen die angenehmiten Abende, weiche fie In ben 
Wiener Theatern zubradten, iu bie Erinnerung führte. In⸗ und 
ausländifte Blätter haben daruͤber hoͤchſt günftig geurtheilt. 

Die nähften Nummern diefer Ballerle werden enthalten: 

„Tlvoll,“ aufgeführt Im Theater an der Wien, mit mebr 


als achtzig Figuren, darunter Scholz, Dem. Conderuffl, 


Zeiner, Lukas x. ic. 
„Tomt, der amerlfanifhe Affe, oder Neger: 
Mache,’ Eveltafeiftät ebenfalld vom Theater an der Wien, bar- 


ftellend den Brand des großen Nanffshrteifchlifes mit mehe ala. 
vierzig Flauren, 

„Lelhtfian und Liebe,‘ aufgeführt Im k. k. Hoftheater 
nähft der Burg, Im zwei Hauptfcenen, mit den Bildntffen der 
Detm. Hrufhla, Müller, peche, ber Herren Löwe, Gas- 
ſtenoble und Fichtner, 

„Ioconde,’ dargeftelt im k. k. Hoftbeater naͤchſt dem 
Kärnthneriäpre, mit den Hanptperfonen Wild, Forti, Mad, 
Elfher:Ahten und Gottbank. 

„Kreuzritter In Regnpten,“ ebenfalls mit den Haupt: 
feenen und mit Herrn Wild, Dem. Heinefetter, Mad, 
Ernft und Mab. Frontiut, 

Das neue Ballet mit den Blibnifen der Dem. Dupuls, 
der beiden @ißler, Hrn, Erombe u. f. w. 

Von biefer Gallerie erſchelnen jähriid 26 Tableaur mit Ums 
ſchlaͤgen und erflärenden Tertbeigaben. 

Preis für den Jahrgang 10 fl. K. M. 

Mer bie bereits erfälenenen 4 Jahrgänge, 110 Tableaur ent- 
baltend, zufammen nimmt, erbält folbe gegen 50 fl. &. M. Wer 
zuglelch den fünften mit prinumerirt, bezahlt für 156 ilumi- 
nirte Tableaur nur 35 fl. 8. M. Doc erfuhr man den Betrag 
—— > vorbinelm an den Medakteur der Toeatergeitung 
einzufenden. . 

—* find komplete Cremplare ſchoͤn IMumintet und ausgewählt 
zu erhalten. 

Dem Auswärtigen wird biefe Gallerle, wenn er au von 
Bien nod fo entfernt it, portofrei zugefender. 


Adolph Bäuerle, 

Redatteur und Herausgeber ber allgemeinen Theaterzeitung 
und Gallerie brofliger und intereiffanter Gcenen, 
Wollzell naͤchſt der k. F. Poft: und Schwibbogengaffe 
Ne, 780, zweiten Stof, 


1183) In melnem Verlag erſchlen fo eben; 

Zeitfchrift für Eipilreht und Procef. Heraus: 
gegeben von Linde, Marezoll, v. Wening:$n= 
genheim. IVten Bandes 18 Heft. gr. 8. brodirt. 
u. bes Bandes von 3 Heften 2 Rthlr. oder 
3 fl. 36 fr, 

Inbaltdiefes Heftes: I. Leber bie Appellation von Belur— 
thellen, von Linde. — II. teber das Recht dei correus deben- 
di, von dem andern correus theilwelfen Erfaz ber gezahlten Cor: 
realfhuld zu verlangen; vom Dr. W. Sell, Privatdocent in Gte- 
fen, wert.) — 111. Jft ber Pfandgläubiger, welcher ein Pfand» 
recht an ber Sache hatte, bevor diefelbe vom Gemelnfhuldner er- 
worben wurde, Separatift? Ton Dr. F. €. Th. Hepp, Privatbas 

* cent In Heidelberg. — IV. Ueber bie bei der Teftamentserrihtung 

zu beobachtende Einheit bed Ortes, des Tages, ber Selt und bes 

Rechtẽaltes; von Marezoll, — V. Ueber bie Regel: Dies in. 

terpellat pro homine. Bon Dr. von Schröter, Profeffor 


ena, 

u hat bis geblegene, rein wiffenfhaftlihe Unternehmen bereits 
eine fo überaus günftige Aufnahme In bem gefamten juriftifden 
Yubilfum gefunden, daß ſchon ein zweiter unveränderter Mbbruf 
von bes erften Bandes erftem Heft kaum nach Verlauf von einigen 
Jahren möthig geworben Ift. 

Fortwäbrend find jezt wieder vollftänbige Erempfare, aud ber 
früheren Bände, in allen Buchhandlungen zu erhalten. 

leben, im Januar 1851, 

B. €, Ferber, 


— — — — ——— —— 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[196) VBerfteigerung. 

Auf Antrag der Grberintereffenten des dahler verftorbenen 
penf, Dberappellatlonsrathed Gallus Had, wird dad an der 
Marftrafe Nr. 264 gelegene, auf 12,000 fl. gefchäzte, mit 4000 fl, 
Ewlggeld belaſtete Hand, jedoch vorbehaltlich der gerichtlichen Ge— 
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nn Sup Berkanfe Im Mege ber öffentlichen Verſtelgerung 
uuter . 
Kaufeltebhaber werden biemit eingeladen, ſich bei ber zu obl: 
gem Zwete auf Mitt woch den 9 März. J. zwiſchen Bor: 
mittag 9 bis 12 Uhr angefesten Kommifiion im bisgeriatiihen 
Lokale einzufinden, 
Den 1 Februar 1831. 
Könlal. bayer. Kreis: und Stabtgeriht Münden. 
Aliweyer, Dir. 
er, 





(195) Borlabung. 

Am 27 Julius v. 3: flarb bier Unna Mofina Lotzbeck, Frag: 
neröwittwe, mit Hinterlafung eines von Ihr und ihrem Ebenat- 
ten, Karl Friedrich Loybech, unterm 15 April 1795 erridteten 
teciprocirlihen Teſtaments, nach welchem die Berlaffenidaft un: 
ter die Gefhwilter und Geſchwiſterkinder der teftirenden Letzbeck 
{den Eheleute ausgetheilt werden fol. 

Es werben daber biejenigen, welche aus irgend einem Mechte- 
titel Anſpruch anf diefe Malle machen können, aufgefordert, bie: 
felden binnen 50 Tagen um fo gewiffer anaumelden und nad=- 
zuwelfen, ald außerdem mit Verthellung der Maſſe vorgeſchritten 
werben würde, 

Regensburg, ben 18 Januar 1831. 

Kbalgl. baveriſches Sie und Stabtgerict, 


bieder. , 
M. Schü. 


[155] Belanntmadhung. 
Wer auf ben Müflaf der mit einer leztwilligen Diepofition ver: 
ftorbenen Sanfmannemittwe Maria Salome Zahn, gebornen Shi: 
fer, von bier, aus was immer für einen Rechtstitel Anfpräbe machen 
zu können glaubt, hat biefe um fo gemiller binnen 30 Tagen 
geltend zu machen, als fonft mit Anselnanderfezung und Ertrabl: 
tion des Rütlaffes vorgefhritten werden würde. 
Regensburg, deu 18 Januar 1331. 
Koͤnlgliches Kreis: und —— 
Schtleder, Dir. 
Gebrath, Pre. 


159] Georg Klein, binterlaffener Sohn bes Buchbruterd 








ru Klein von bier, geboren am 15 Dftober 1765, iſt bereit6 im 
April 1738 als Buchdrufer In die Fremde gegangen, ohne daß er 
feit.diefer Zeit von feinem Leben und Aufenthalte Irgend eine Nad- 
Acht hierher gegeben hätte, und es wurde der Antrag geftellt, fein 
gegenwärtig In 805 fl. 46 fr. beſtehendes Vermoͤgen feinen naͤchſten 
Verwandten gegen Caution aus zuantworten. 
Derfelbe, deſſen Kinder oder Erben, werden daher aufgefordert, 
Binnen eines halben Jahres a dato ſich bei dem unterzelch- 
neten Gerichte zur Empfangnabme obigen Wermögens zu melden, 
wibrigenfails baffelbe ben erwähnten nächiten Verwandten nad be: 
zen vorgängiger Legitimation, zur Nuzutefung gegen Kaution über: 
laffen werben foll. 
Bamberg, 23 December 1850. 
Königl. Kreis: und Stadtgeriät. 
Dansgel. 
Yelletier. 





[191] Rom i 
Königlihen Kreis: und Stabtgeriht Nürnberg 
wird der Strummfiirfergefelle Chriſtlan Gottlieb Wagner, Spe— 
cerevhändfersfohn aus Nürnberg, geboren Im Jahre 1756, ober 
deffen Lelbeserben, dem Zeftamente des verflorbenen quleẽ cirten 
Landalmofenamte egenſchreibers Ehriſtlan Gottlieb Müller vom 
4 Sept. 1815 und den Teſtamentsnachtraͤgen vom 15 und 50 
Yullus 1822 gemäß, aufgefordert, 
innerbalb vier Monaten 
von heute am, fi dabler zu melden, und das ihm verfhafte Le— 
gat von 1000 fl, famt den feit dem Jahre 1323 abmaflirten Fin: 
fen in Empfang zu nebmen ; widrigenfalls dieſes Legat den tefta- 
mentllch fubftitulrten Erben zugethelft werden fol, 


Bemerft wird, baf fib Wagner einige Jahre bel ber Brüber- 
ude zu Gnadau aufolelt, Im Jahre 1506 von Nürnberg ans 
nad Erfurt ging, dann aber vielleicht in Fönigl. preußlſche ober 
Eöntgl. fächfifhe Kılegsdienfte getreten ift. 

Zugleih wird dee weiter teftamentlihen Beſtimmung gemäß, 
derjenige, welcher von bes gebachten Wagner Leben ober Tod matt 
Erfolg Audkunft zu geben vermöchte, hiemit aufgeforbert, gegen 
eine Belohnung von 
wei Karolin 
innerhalb bes vorgeftreften Termins bei biefigem Geriät Anzeige 
zu erflatten, 

Nürnberg, am 22 Januar 1851. 
Buſch, Dir, 


Greifer, Prot. 


[179) Berfhollenbeits: Erflärung. 
Nachdem felt der Ealftalladung vom 22 April 1850 bereits 
bie Frift von fechs Monaten veritrihen iſt, obme daß ſich die Brü- 
der Michael uub Joſeph Faller von Dbermenzing, melche 
man feit dem. rufifben Feidzuge vermißt, biecorts geftellt haben, 
fo - mir dem Wermöyen derfelben nad rechtlicher Ordnung 
verfahren, 
Den 19 Jänner 1831. 

Das königliche Landgericht München. 

Steyerer. 


1492) Jobann Glafer aus Heſſelbach, geboren im Jahre 1765, 
atng vor 42 Jahren ald Baͤkergeſelle in die Fremde, und Ileß 
feltbem, eine Nadricht über feine einige Jahre fpäter flatt ne: 
fundene Anwefenveit in Wien abgerechnet, nidte mebr von fi 
bören. Dis veranlafte deſſen Geſchwiſter ihn für todt zu bal- 
tem und um Unsantwortung des noch vorhandenen Meited feines 
Erbtbeil zu 151 fi. 40 fr, frf. nebſt Zinfen den Untrag zu ftellen, 
Es wird daber der genannte Johann Glaſer Öffentlich ausgeſchrie⸗ 
ben, und bderfelbe oder deſſen allenfalljige redtmäßige Leibeserben 
aufgefordert, binnen 6 Monaten und laͤngſtens bis zu bem 
aufden 28 Junius c. Bormittags 
auberaumten Termin, fi dabler in Perfon, oder durch hinlaͤngllch 
Bevollmädtiate zu melden, widriaenfalls dis die Werfchollenheire- 
erklärung des Johann Glaſer und bie Andantwortung des Wer- 
mögens an deffen Inteftaterben zur Folge bat. 
Eronad, ben 8 Januar 1851, 
SKönigl. baverifched Landgericht, 


[188] Verfhollenbeitd:Befanntmahung. 

Anton Stublmüller, ungefähr 62 Jahre alt, lediger Strumpf- 
ftrlfergefelle zu Burgau, ging vor ungefähr 46 Jahren auf-Wan- 
derſchaft, und ſelt diefer Zeit bileb derfelbe umnbefannt. Da feine 
nähften Anverwandten auf Herausgabe feines Vermoͤgens von 
196 fl. 36 Er. nacgeſucht haben, fo wird er binnen ſechs Mo: 
naten von beute am, entweder In Werfon ober fn felner Nach- 
tommenfchaft fo vorgelaben, daß, wenn er fi nicht wie immer 
anmeldet, er als verfhollen erflärt, und fein Vermoͤgen an feine 
näcften Verwandten gegen Kaution andgefolgt werden foll. 

Burgau, am 31 Januar 1851. 

Königl, baverlſches Landgericht. 
Kuttler, königl. Landricter. 


’ 








Befanntmadung- 
hen Landgerichte Sulsbad Im Me 
gen: Kreife. 
Auf Megulfitton des koͤnlallchen Krels- und Stabtgerihts 
Nürnberg als Obervormundamt, werben 
Montag ben 14 Februar 6, J. 
nachftehende, den Zöbeleinifhen Melltten in Nürnberg geb: 
tige Mealitäten öffentlich an den Meiftbletenden verkauft: 
4) die Glasſchlelf. Fabrlkegebaͤude in Hauntitz, bei Welgendorf, 
biefisen Lanbgerlcats· Bezirks, unwelt ber Landftraße zwiſchen 
Hersbrud und Sulzbach gelegen, ganz gemauert, einftöfie, 


{194 
vom könfgli 
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mit ein gebeit, worin ſich bie Gladfchleifen mit vier 
Ständen fo zu fagen unter der Erde, oben aber die Blaspoller 
mit 2'/2 Poliertifben, 38 PAöfe enthaltend, die Glasfgneid: 
fammer und die Wohnung des Merkmeifters, dann unter 
dem Dache 3 Wohnzimmer für Arbeiter, und ein Abſteige quar⸗ 
tier für den Fabril-Eigentgämer befinden, im —— 
Ber ee a 
2) Das fogenannte Hammerbaus, ebenfalld eintötig, gemanert 
und mit Ziegeltaihen gedeft, zu ebner Erbe mit 2 Zimmern, 
und unter dem Dache mit einer Wohnſtube verfehen, eg 
um - ” * * “ * * * * 300 E73 
3). Eine gemauerte Schupfe, in welcher fi eine Hanbſchleife, 
dann die Pferditallung befindet, im Taratlonewerth von 250 fl. 
4) Die fogeuannte Sandhätte, thells gemauert, theils mit Bret- 
tern verfhlagen, burbaus mit Zlegeltafhen gedeft, den Gppe- 
feifel und Batofen enthaltend, gefadst auf . . 150Ffl. 
5) Das Xelerl hinter dem Schleiſarbeitshaus, circa "/s Tagwert 
baltend, in. taxatione ad . . . . E 20 fl. 
6) Das Weferl vor dem Scleifarbeitshaus, im Flaͤchenlnhalt 
von circa ·. Tagwerk, tat uf - “00.0 6a 
7) Das Aekerl am Bach mit Drdgrund, zwiſchen dem Högner 
und Haunritzbach, ad circa "/, ZKagwerf, im Weltimarions- 


werth vaean.... il. 
8) Das Welerl vor der Salelſe, zwiſchen dem Mühl: und Alt: 
bad, am Fahrweg, ad circa '/a Tagwerf, geihäzt su 15. 

9) Das Särthen nebft Mangen vor der Schlelſe, zwiſchen dem 

— Mühl: und Altbach, ad circa *. Taymwert, ar 

SE NE EN ER SIR uf. 
10) Ein Wietfleihen zwifhen dem Hauurlg- und Althach, un: 
— 6. Tagwert groß, im Werthe on . . 10f. 
n 
11) die fogenannte Neuwleſe zwiſchen bem Haunriser Mühlbach 
und einem alten Wallergraben, nugefähr ein Tagmwerk arof, 
schhätfü > 2 2 0. 65 fl. 
Summe des Tarationswerthe ſaͤmtlicher 
Mealitdien .- 2 0.“ 3630. f. 

Ueberdis erhält ber Käufer ald unentgeldliche Dareingabe die 
vorhandenen um 276 fl. 46 fr. tarirten Fabritsgeraͤthſchaften. 

Auf ben fellgebotenen Realitäten, weise dem Staatsärar grund⸗ 
bar find, Hafter ſtatt des Handiohns eine jährlihe Präftation 
von 20 fl. Meaierfhaftsfriften nebit 16 fl. Gewerrfteuer, dann 
von ber ——— insbeſondere 2 fl., und von den elnzelnen 
Grundftäten 12 Er. jähriger Grundzins, nebft 4 Er. 4 Hl. Haus:, 
5 fr. 2 Hi. Grundſteuer. 

Bon dem durch Melſtgebot beitimmten Kaufiailling fan ber 
dritte hell als ein zw vier Prozent verzindlihes Kapital gegen 
halbjaͤhriae Auffündigung und Vorbehalt der erften Hopothei auf 
ben verfauften Realltäten liegen bleiben, das zweite Drittel des 
Kauffbilings aber muß ſoglelch bei erfolgter obervormundanıt: 
licher -Genehmigung und gerichtliher Verlautbarung des Kaufes 
baar, enblih das lejte Drittel ſeqs Wochen fpäter ebenfalls baar 
bei Gericht deponirt werden, 

Erfüut der Käufer diefe Veblngungen nidt, fo muß er ſich 
ohne weitere pro jeſſuatiſche Weitläufrigteiten gefallen Laffen, dat anf 
felne Koften und Gefaht der abermalige Verkauf im Wege dffent: 
lider Verfteigerung vollgogen werde, 

Belize und zablumgsfähige Kaufsllebhaber haben fih am oben 
befttimmten Zicitationerage Im biefigen Landgerichtsiofate einzufin- 
ben und ihre Offerte ad protocollum zit geben, 

Eulsbad, den 25 Jänner 1851. 

Der koͤnlgliche Landricter, 
Lorbeer. 
Laͤmmel. 





[186] Befanutmadhung, 

Da fi bei der zweiten gerichtilden Verfieigerung des Die: 
merlihen Rlemer- Unwelens zu Grafing kein Käufer eingefun: 
den bat, fo mird baffelbe auf Andringen elned Gläudlgers jum 
drittmaligen Verlaufe auf Miterwoh früb 10 Uhr den 
2 März 18531 im Orte Grafing öffentlich audgeboten, wozu 
Kaufellebyaber eingeladen werden, Hlaſſichillch des Weiteren wird 


* 


ſich auf die Ausſchtelbung vom 51 Dec. v. J. No. 7 und 29 
ogeu. 
a am 31 December 1551. 
Aönigl. Landgericht Eberdberg. 
j Hop, Landricter. 
Rechte⸗Ptaliltanut Dümler. 


Befanntmadhung. 

In Folge weiterer Deiegation des königl. Areld: und Stabtr 
gerimts Regensburg wird das nachhin beſchriebene freihertllche von 
Leoprechtlagſche Landgut Knodorf (ohne Serichtebarfelt und 
Dominlfalten) auf dem rechten Ufer der Donau, 3 Stunden von 
Juaolſtadt und 1 Stunde von Wohburg entlegen, auf Antrag des 
dermaligen Befizers zum drittenmale am S 

Mittwoch den 25 März I. 3. Morgens von 9 bis 
12 Uhr 
auf dem hleſigen Landzerichtsſize der Öffentlichen Verfteigerung un- 
terworfen, mit dem Bemerlen, daß der Hinſchlag nach $. 64 bes 
Hyvpothelen. Geſe zes erfolgt. Beliz: und aablungefäpige Kaufdlleb: 
haber (Fremde mit legalen Zeuguiſſen über ihr lirtiises Betragen 
und über ihre Zablungsfählgfeit verfehen) werden hlemit eingeladen, . 
Die Beſtandtheile diefes Yandautes find: 
Liegenſchaften. 
a Gebäude, 
1) In einem mit Taſchen eingedeften Schloß von 2 Stokwert. 
g" dem untern Stof befinden ſich vier Zimmer, eine Stücde 
und eine Speife, dann der Eingang In ben- Keller. 
In dem obern ebenfalls vier Zimmer und eine Hamdfapelle, 
Un dem Schloſſe iſt ein Wurzgarten mit einer Mauer um: 
*8 * einen Tagwerk, dann ein Obſtbaumgatten von 
2) m einem gemauerten eimaddigen, mit Taſchen eingedekten 
Delonomie: und Grfindehaus mir Pferdeftalung unter einem 

5) In einem großen mit Taſchen eingedeften Getreldſtadel. 

4) In einem Bafofen. Je 

5) In einer großen Hornvlehſtallung anf 60 Stuͤk Vleh, ſamt 


Waygenremife. 

Sämtlihe Gebäude. find mitt Ausnahme No. 5 im ziemlich gu⸗ 
tem Zuſtand. No. 2, 5, 4 und 5 ftehen In einem gefchloifenen 
Hofraum mit eigenem Brunnen, 

—Feldaruͤnde. 

a. 56 Aeler, welche nach dem Augenmaaße ber Schdzleute 14112 
Tagwerk, nach der auf die rentämıllhen Katafter md Ab- 
ſchaͤzuugen bafitten Sequeftral: Zufammenftellung im Ermen— 
— einer geometriſchen Veimeſſung aber 116'/, Tagw. 
enthalten, 

b. Detgleiten nah dem Augenmaafe 50"/, Tagwerf, nad der 
oben erwähnten Sequeſtrai Zufammenftellung aber 17", Tags 
a. — moson 14 Tagwert zweimädig, die uͤbtlgen ein⸗ 
maͤdlg find, 

e. Eben fo 13 Tagwerf Holzgrumd, worunter 12 Tagwert öber 
mit Gefträucen bewacfener Grund fi befindet. 

Saͤmtliche Feldgrände find mit der zehnten Garhe großgehnte 
bar, wovon ein Dritiheil dem Staate, und zwei Dritthelle ber 
Pfarrei Irſchlng gehören, welch Tejtere aud dem ganjen Nleln- 
sebent beiieht; übrigens find Aeier und Wiefen freies Cigenthum, 
und 56 Tagwerk Purififationsholz im Fellerforfte, reihen zum 
——— Pfaffenhofen jaͤhnlich 1 Sa Besen, 1?/ Shi, 

a e * 

Die 12 Tagmwerf dber Grund find ludeigen. 

Ingolftedr, am 20 Jaͤnner 1831, 

Köntgl, Landgericht Ingoiftabt. 
®erfiner. 





(173] . Befanuntmadung. 

Durch Urtheit, erlaffen an bem f, Beyirte:@ericht zu Londau um 
term 21 Dec. 1850, wurde die Maria Katbarina Gilbert, 
Eyefrau von Peter Haag, Schuhmecher, Beide in Biltahelm 
wohnhaft, unter der Ermägtigung Ihres Edemannes handeind, gu 


180 


bem mit ber f, Staats: Behörbe am belobten Gerichte Eontrabifte- 
reif zu führenden Zeugen: Bewels, vor dem ald Kommiffatr er- 
nannten Herrn Bezirkorichtet Hofreiter dahin zugelaffen: daß 
die beiden Söhne von Joſeph Heinrib Wilhelm und Ma: 
tia Anna Gtlibert, welland Aleiderbändier zu Landan, Ne: 
mens Georg and Karl Wilbelm, Eiſterer Maler, Lezterer 
Schneider, vor ungefähr 40 Jahren aus idrem Geburtdorte Landau 
ſich entfernt umd feltdem feine Nachricht mehr von fi gegeben 
haben; was biemit zur allgemeinen Kenntnif gebracht wird, 
Landau, den 26 Jaͤnner 1851, 
Der Unmald der Ympetrantin, 
unterfärteben Haas, Wdvokat. 


‘[187] Nedarfulm im Königreih Würtemberg. 
‚(Edittalladung der Erben der Stiftsdame, Charlotte Frevin 
von Lochner.) 

In der bei ber unterzeichneten Gerlchtsſtelle anbängigen Kon: 
Turdfabe der Frelfrau von Lochner, einer Wittwe des am 27 Of: 
tober 1795 verftorbenen Freiverrn Karl Ludwig von Lochner von 
Huͤttendach, vormallgen Oderamtmanns zu Wilfel, im jezigen 
Dbermalntreife des Königreichs Bavern, find verftledene, ur: 
fprüngli der Tochter des Frelherrn Karl Zudwig von Locner, 
Charlotte, Frevin v. Lochner, Stifrddame, welbe am 14 Decem: 
"er 1819 In Landshut geftorben iſt, zuftebende Anfprüde von ben 
Erben des Gehelmenratbs Srafen von Peſtalozza und feiner Ede: 
gattin, Sophia, Bräfın von Peftalogza, gebernen Frepin v. Loc: 
ner, aeltendb gemacht. 

Da jedow die gräflib von Peſtalozza'ſchen Erken Ihre Erbbe: 
rechtlaung gegenüber von ber Stiſtsdame, Charlotte, Frevin von 
Lochner, noch nicht genügend nachgewlefen baben, fo ergebt biemit 
an diejenigen, welche eiwa auferdem Unfprüde an den Nachlaß 
derfelten zu erbeten gebächten, ber Öffentlie Aufruf, fib bin: 
nen 90 Lagen peremtorlicer Friſt bei der unterzeichneten Stelle 
—“ oder durch rechtsaultig Bevollmächtigte zu melden, und 

ie erforderlinen Natmweifungen für ihre Anſpruͤche vorzulegen, 
widrigenfuls die bereits aufgetreienen Intereſſenten als rechte— 
‚gültig zur Sate legitimirt werden angenommen werben. 

So beialoffen im könfgl. wuüͤrtembergiſchen Dber:-Amte:Gericht 
Relarfuim, den 28 Januar 1831. 

Dber: Amts: Richter. 
Sarwey. 


1177] Hechtngen. (Worlabung eines Verfhollenen.) 
Fridolin Ott, ehellder Sohn des Jobann Martin Dit 
und ber Slbolia Schäfer, von Ball, welcher fib vor 39 Jah- 
ren von Haus entfernt, und deffen Aufenthalt unbefannt it, bat 
bereits das 7oNe Jabr zuräfgeleat. Er oder feine etwalgen Lel— 
beserben werden nun hlemit aufgeforbert, fib binnen einer pes 
remtorifben Frift von 90 Tagen bei untergelchneter Stelle 
zu melden, widriuenfalls nach Ablauf biefer Frift Fridolin Ott 
für todt und obne Leibederben veritorben angenommen, und fein 
unter pfleaibaftliber Verwaltung ftebendes Vermögen felnen be: 
Fannten näcften Inteftat:Erben rechtlicher Ordnung gemäß befini- 
tio zugethellt werben wird. 
Den 28 Januar 1831, 
fürfttih Hohenzollernſche Zuftiz.Kanzlel. 





(1) Das Grab Napoleons zu St. Helena, 


gemalt von Gerard, gestochen von Garnier. 
Grofs Colombier-Papier, Preis 25 fl. 

Das Grab Napoleons zu St. Helena ist von Herrn Gerard 
nach einer Zeichnung des Herrn Marchand, Kammerdie- 
ner Napoleons, ausgeführt worden, welche derselbe gleich 
nach dem Begräbnils des Kaisers verfertigte, und früher, 
als es mit einem eisernen Gitter umgeben wurde, wie es 
gegenwärtig ist. ah 

Die vier allegorischen Figuren, welche das Bild zieren, 
sind dieselben, welche der Maler ehemals für die Bataille 


von Austerlitz bestimmt hatte; dieselben stellen den Sieg, 
die Dichtkunst, die Geschichte und den Ruhm vor; — sıe 
waren dargestellt, wie sie eine grofso Draperie aufrollen, 
auf welcher die hohen Thaten Napoleons abgebildet, unter 
denen die Schlacht von Austerlitz die bedeutendste war. 

Herr Gérard bat diese erste Idee benüzt zu dem Grabe 
von St. Helena. 

Die vier eh entrollen eine grofse und reiche Dra- 
perie, auf welcher das Leben Napoleons gezeichnet ist, man 


' sieht aber nur die lezte Episode: sein Grab. 


Dieses herrliehe Bild ist bei dem Kunsthändler Velten 
in Carlsrube zu haben — welcher auch in wenigen Monaten 
eine gelungene Lithographie auf ähnlichem Papier und in 
—— en Gröfse davon herausgeben wird, welche 5 dl. 

ostet, 

‚In der nämlichen Handlung ist auch das neue Bild, der 
Tod Napoleons, gemalt von Steuben, in Schwarz. 
kunst von Jazet, a 60 fi. zu haben — in drei Monaten 
wird hiervon sowohl, wie von dem Gegenstük, die Rük- 
kehr von der Insel Elba, fertig, wovon das Blaıt 
5 fl. 24 kr. kostet, eine schr gute Lithographie. 

Carlsruhe, den 5 Januar 1831. 

Job. Velten. 





1151) (Belzhelm.) A und BWaarenlager: 
ertauf. 
Die Unterzeihnete macht hiermit die Anzeige, daß fie ihre 


i — Llegenſchaft, Handlung und Waaren⸗Lager 


tenftag den 1März d. I, Nachmittagé 1 Ubr, 
im öffentlihen Aufiirih zum Verkaufe bringen wird. Erſtere be⸗ 
fteht in einem zwelftötigen Wohnbaus, mit gemöibtem Killer, ge⸗ 
räumigem Laden und Magazin, einer Scheune und Garten binter 
dem Haus; dem Haufe ftebt ein Gemelnderecht zu, weldes eine 
nicht unbedeutende Holzuuzung und Gürer-Gennp gemdort. Die 
Handlung führt hauptfäͤchilch die gemöhntiwen fanimäantimen 
Artikel und Spezerel, und bietet gu einem ausgebreiteten Han 
dei in Flachs, Vottafhe, Lelnfamen, Kleelamen, Holz u. f. m, 
um fo beffere Gelegenheit dar, als die Stadt Welzbeim mir Ih= 
ter ganzen Umgebung vor vielen andern Segenden durch Mobl: 
ftand auegezelchnet iſt, durd fie die Straße von Balldorf nad 
Gmünd, Göppingen und Schorndorf zieht, und dur& Die ard- 
fere Entfernung biefer Städte, In Verbindung damit, daß Die 
näcfte Umgegend In einem Umfreife von beinahe 2 Stunden der 
biefigen Pfarrei zugetbelit iſt, der ganze Weſzhelmet Waid in 
felnen Werkebre ſich ihr anfwlleßt, die Handlung feibit aver in 
der Mitte der Stadt gelegen If. Die Verkaufs: Bedingungen 
werde ich am Lage bed Verfaufg, auf Verlangen aber au zuvor 
fHriftti mittbellen. 
Den 25 Jan, 1831, 
€. F. Sommer, fel. Wittwe, 





(186) Die unter heutigem Tage errichtete 

Sächsische Bobbinnet (Spizengrund) Manufactur 
empfieblt ihre rein und ſchoͤn gearbeitete Waare, und miıd es fi 
zur Pflldt maben, jeden ihr getälltaft zu erthellenden Yufrrag, 
fowol ab Leipzig, als ab Chemnig, wobin man fib unter cbiger 
Firma zu wenden beltebe, mit der größten Sorgfalt und Meellis 
tär, fo wie zu bem moͤglich billigften Preifen auszuführen. 

Leipzig und Chemniß, den 1 Februar 1831. 





[193] Ich finde mich veranlaßt, allen meinen verehrten Hand: 
lungsfreunden die ergebene Anzeige zu maben, daß meine Mel: 
fenden, welche Gelder für meine Rechnung in Empfang nebmea, 
biezu durch eine Notariatvollmacht ermästigt find, und daß obne 
einen ſolchen Wft keine gültige Zahlung für mid geſchehen fan, 
Sucteln, den 21 Januar 18531, 
Peter Rath, 
Eabrifant In Sammt: und Sammtband: Waaren, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböäften Privilegien. 
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Spanien. 

* Mabrid, 24 Jan. Seit einigen Tagen fpriht man von 
einer großen Meform im Milifairhaufe des Königs; die Gardes 
du Gorps follen auf zwei Eskadrone herabgefest, und die Garde: 
Smfanterie vermindert werben, um die Tinientruppen zu ver: 
ftärten. Auch ift von einer großen Reform in der Hofhaltung 
die Rede, namentlib in der großen Zahl der Kammerberren, 
Kammerjunfer u. f. w. Sr. v. Harcourt fuhr gejtern in einer 
prachtvollen Equipage nah Hofe. Seine Bedienten hatten große 
Nationalkotarden an ihren Häten. Während er im Pallafte 
war, verbreiteten mehrere Perfonen das Gerücht von feiner Ab— 
reife, während andere verficherten, das Megentichaftsfonfeil Hein: 
richs V werde fih zu Barcelona bilden. Bei der Ruͤkfahrt in 
fein Hotel warb num der Wagen des Botihafters infultirt; die 
Bedienten beantworteten indeffen das Ziſchen bes Pöbels mit 
Verachtung. Wabrfheinlid wird der Botſchafter Genugthuung 
verlangen: Ju einer Staatsrathsverſammlung am 22 Jan. flug, 
wie es beißt, der Finanzminifter vor, von dem Klerus 80 Mil: 
lionen zu verlangen; bie HH. Galomarde und Sambrano follen 
ſich aber- eifrig widerſezt nnd behauptet haben, ber geiſtliche 
Stand habe bereits Opfer über feine Kräfte gebracht, Man 
fügt hinzu, diefe Erörterung habe eine neue Spaltung zwiſchen 
Hrn. Ballefteros und feinen zwei andern Kollegen zur Folge ge: 
Habt. Auch foll man vorgefchlagen haben, 60,000 Königliche Frei: 
millige unter den nicht verbeiratbeten jungen Leuten zu mobili: 
firen; indeſſen fheint unter diefen Freiwiligen feine Stimmung 
dafür zu berrfhen. Die Siriegsgerüchte erhalten ſich, wenn 
man gleich feine beitimmten Data zu deren Begründung bat. 

Großbritannien 

Der Standard enthält Folgendes: „Wir wurden erſucht, 

die proteftantifben Toörpmitglieder des Haufes ber 
Gemeinen zu benachrichtigen, daß ihre Gegenwart im Kaufe der 
Gemeinen am 3 nädften Monats nöthig fern wird. Man er: 
svartet, dab gleih am erften Tage Fragen vom bödften Intereſſe 
vorkommen werden. Wir können feine näbere Nachweiſung dar: 
über geben, indem wir aber diefe Notiz mittheilen, handeln wir 
aus Meranlafung von Männern, deren Wunſch für ung Befehl 
ift, und wenn wir Näheres mittheilen Fonnten, von jedem pro— 
teftantifhen Toro faft wie ein Befehl aufgenommen werden 
würde.” 

Die Times fügen: „Wir waren langft überzeugt, daß wenn 
der Meformfanıpf begänne, bie Borougbverfäufer ein zähes Le: 
ben zeigen würden. Die Liebe zu Stellen und Penfionen ift bei 
diefen Leuten eine Urt von Injlinfr. Bon frübeiter Jugend auf 
waren fie, gleich ihren Vätern und Vorgängern, gewöhnt, ſich 


von Geld aus andrer Leute Taſchen erhalten zu fehn, ein Vor: 
theil, gegründet auf ihr Boroughmonopol, d. b. auf ibre inbi: 
viduelle Macht, ibre eigenen Mepräfentanten im Parlament an 
die Stelle derer des englifhen Volls zu ſezen. Wird ſolch' eine 
Quelle weltlicher Hoheit und Größe ohne Kampf aufgegeben wer: 
ben? Verhütet dig, ihr Häufer von Newcaſtle, Mutland, Beau: 
fort, Hertford, Beresford, Peel und Holmes. Die hohe Ariſto— 
fratie der Toried — repräfentirt, wie wir hören, und geleitet, 
wo nicht befehligt von den Trägern der beiden legterwähnten 
berühmten Namen — bat bereits eine mächtige Oppoſition or: 
ganifirt, zum Kreuzzug gegen die Whigböhnhaſen, die an bas 
ehrwürdige Staatsübel rühren. Man fol fih gar viel und ge: 
ſchilt bemüht Haben, aus verfhiedenen Standquartieren Streit: 
fräfte zufammenzubringen, und fie nach einem gemeinfamen 
Ziele zu Ienfen — der Niederlage eines fo läftigen, reformiren- 
den Kabinets. Der Schaherbandel mit Politit und Gewalt geht 
zu Grunde, wenn die tolle Abſicht gelingt, der unadelichen Menge 
einen Theil an ihrer eignen Beute zu geben. Indeſſen ift das 
Boroughmonopol ein Inftenment, das Sir Mobert Peel und 
fein gefhäftiger Mitgehülfe, troz aller ihrer Geſchiklichkeit, nicht 
im Stande fepn werden lange zu erhalten, ohne daß es ihnen 
felbjt um die Ohren ſauste. Doch fan die Verſchwoͤrung zu Er: 
haltung des Antireformfoftems nie glüfen, wenn die Minifter 
einfeben, daß des Volles Heil von ihrer ausdauernden Wahrung 
des Poftens abhängt, ben ber Souverain ihnen zumies; fie kan 
nicht gliifen, wenn die Minifter fo Hug find, eine häufige Mit: 
theilung über politifche Gegenftände mit dem Könige zu unter: 
balten, und fih und ihre Politif auf den Schuz des englifchen 
Volks zu ſtuͤen. Wir mwieberbolen unfern ernten Rath and 
Volk, in feinen Erklärungen und Anfuhen um Reform einig, 
eifrig und unermüdlich zu fern. Ohne feine kraftvollſte Beihilfe 
fönnten die Minifter im ihrem edlen, nationalen Unternehmen 
unterliegen. Der Feind ſteht im Felde, und feine Intriguen 
find von uns nod mehr zu fürchten als feine Zabl. Wird bie 
reformirende Megierung nicht von Aufen ermuntert und aufge: 
rest, fo können wir noch lange leben, che wir eine zweite Nie: 
derlage der Torp: Boroughverfäufer ſehen.“ 

Nach dem Antrag bes irländiihen Attornengenerald werden 
die Eigenthuͤmer und Redakteure der irländiihen Blätter, welche 
O'Connells leztes Sendſchreiben an feine Landsleute aufnah— 
men, gleichfalls vor Gericht geſtellt werden. Aller dieſer Schritte 
ungeachtet dauerten in Dublin die Antiunionsverſammlungen 
fort. Als O'Connell aus der Gerichtsſizung, in der die große 
Jury gegen ihn geiproden hatte, nah Haufe ging, folgte ihm 
eine große Maſſe Pöbel, und forderte Ulles, was ihnen begeg— 
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nete, auf, ben Hut vor D’Connell abzunehmen, Der leztere 
wollte, wie bereits gemeldet, feinen Prozeß ſehr in bie Länge 
sieben, und erflärte fogar, er werde am 31 Jan. nad London 
jur Parlamentsfizung abreifen. 

Die Branbditiftungen dauerten, mit kurzen Unterbredungen, 
fort, ja unter ben Fabrifarbeitern Außerte fih der Haß gegen die 
Reichern fogar durch Meuchelmord. So wurden z. B. in Aſhton 
und der Umgegend nicht weniger als vier Fabrifheren nachein⸗ 
ander mörbderifh angefallen, von denen einer auf der Stelle ben 
Geiſt aufgad, Das Morning: Ehronicle bemerft in biefer 
Beziehung: „Das Ermordungsſpſtem, das unter den Manufak: 
turarbeitern eingeführt wurde, erwelt mit Mecht die größte Un: 
ruhe. Ein Manufakturherr aus dem Norden erflärt öffentlich, 
er glaube fiher, die Arbeiter ſeyen jezt entichloffen, alle bisheri: 
gen Angriffe aufs Eigenthum aufzugeben, und künftig blos An: 
griffe aufs Leben zu machen. Dis ift ein aͤußerſt ernfter Su: 
ftand der Dinge. Was uns betrift, fo halten wir’ für unmög: 
lich, in die Länge zu verhindern, daß gefchiktere Arbeit fait fo 
woblfeil ald gewöhnliche Arbeit werde. Vereinigungen von Ar: 
beitern können eine Zeit lang künftlihe Preife erhalten, fo. lange 
aber Irland diefes Land mit kartoffeleſſenden Arbeiterbeeren 
uͤberſchwemmen fan, müfen bie englifhen Preife fallen. Def: 
wegen iſt es für den englifhen Wrbeiter viel wichtiger, ob die 
Lage des irländifhen Arbeiters verbeffert, als ob die Union zwi: 
fhen Irland und England beibehalten wird oder nicht. Die 
Dampfihiffahrt bildet eine Brüfe zwiſchen den beiden Inſeln, 
und die Arbeit fan nicht hob in England, und niedrig in Ir: 
land ſtehn.“ 

In ber Brightoner Zeitung liest man: „Man bat im Sinn, 
in Brighton eine neue Batterie von 16 Feuerfchlünden aufzu: 
richten. Der Gedanke ging, wie wir hören, vom Könige felbft 
aus. Auch folen die Kavallerie: und Infanterielafernen erwei: 
tert werben, fo daß jede, ſtatt der bisherigen 400 Mann, ein 
ganzes Regiment aufnehmen fan. Auf diefe Art gerüftet, wird 
Brighton auf den Fall eines fünftigen Kriegs wenig zu fuͤrch⸗ 
ten haben, daß die Dampfſchiffahrt einem Feinde den Einfall 
erleichtern möchte.” 

Frantreid. 

Gortfezung der Sizung ber Deputirtenfammer 

am 28 San. 

Hr. Bignon fuhr fort: „Auf die Erklärung des brittifchen 
Bevollmächtigten antwortete Rußland eilig, „baß die darin 
aufgeführten Grundſaͤze der Gerechtigkeit und der Liberalität 
der Prinipien Sr. Majeftät das lebhaftefte Vergnügen ge 
macht ...., daß biefe nur die von Ihr Ihren Verbündeten 
vorgelegten ausgleihenden Maafregeln befördern könnten, die 
den einzigen Zwek hätten, zur Merbefferung des Schikſals ber 
Polen beizutragen, fo weit der Wunſch, deren Nationali- 
tät zu beſchuzen, ſich mit Aufrehthaltung eines gebührenden 
Gleichgewichts zwiihen ben Mächten von Europa vertragen koͤn⸗ 
ne, 2...” „Der Hauptwunfdh bed Kaiferd von Rußland ift, 
„den Polen, als refpeftiven Unterthanen ber fontrabirenden 
Mächte, eine Art von Exiſtenz zu verfhaffen, bie ihren 
zehmäßigen Wünfhen Genige leifte.” Den recht— 
mäßigen Wunfchen ber Polen Genüge leiften, fagte ber 
Fürft Hardenberg, fev auch die aufrichtige Abſicht Preußens; 
vorzüglich überließ ſich aber der oͤſtreichiſche Bevollmaͤchtigte den 


freieften und großmuͤthigſten Herzendergiefungen. Diefer Bevoll- 
mächtigte erflärte, daß ‚nicht nur die Wieberherftellung eines un⸗ 
abhängigen und einer polnifhen Nationalregierung anheimgege: 
benen Königreihs Polen die Wuͤnſche des Kaifers völlig befrie- 
digt hätte, fondern daß auch Se. kaiferl. Majeftät die größten 
Opfer nicht gefpart haben würde, um zu der wohlthätigen Wie- 
derberftellung dieſer alten Ordnung der Dinge zu gelangen. 
Wenn im Laufe ber gegenwärtigen Unterbandlungen Se. kaiſerl. 
Majeftät Ihre Wuͤnſche für die Unabhängigkeit Polens den gro- 
fen Rüffichten untergeordnet bat, welche die Mächte veranlaßten, 
bie Vereinigung des größern Theils bes vormaligen Herzog: 
thums Warfhau mit dem ruffiihen Reihe zu fanftioniren: „fo 
theilt Se. Majeftät nichts deſtoweniger die liberalen Anſich 
ten des Kaiferd Alerander zu Gunften der Nationalinftitutionen, 
bie diefer Monarch dem polnifhen Wolfe zu gewähren beſchloſſen 
bat,” So brüften fih 1815 die Mächte aus, die das Königreich 
Polen geerbt hatten. Bei einer vierten Theilung diefes König: 
reichs fchienen fie ſich felbft diefen neuen Frevel vorzumerfen, 
und zu ihrer eignen Eutſchuldigung beeiferten fie ſich gegenfei: 
tig Mittel aufzufuhen, den Schmerz ber legten Zerftüfelung für 
die Polen zu mildern. Sie fuchten vorzüglich durch ſolche Scho— 
nungen Unruben zu verhüten, zu denen das gemißhandelte und 
ungufriedene Polen wieder der Anlaß hätte werden fünnen. Die 
Freiheit, bie man den Polen verfprad, die Nationalität, bie 
man ihnen wieder zurüfgeben wollte, waren nur politiiche Ele 
mente, angewandt die Ruhe von Europa zu fihern. Meine 
Herren, man fan nicht beftreiten, daß aus den bem Traftate 
von 1815 voraudgegangenen Unterbandlungen, und dem erften Ar⸗ 
tifel diefed Traltats, für die drei Mächte welche Polen unter 
einander getheilt hatten, eine heilige Pflicht hervorgeht, bie fie 
gegen bie unter ihre Herrichaft geftellten Polen zu erfüllen ha— 
ben, und daß eben fo für die zwei andern Kabinette, die Unter: 
zeichner berfelben Traftate waren, eine Pflicht des Schuzes und 
der Aufſicht daraus entipringt. Bei dem Zuſtande, worin ſich 
Europa nah der Wendung befindet, bie die belgifhen Angele- 
genheiten genommen, wo man von allen Seiten intervenirt, 
und dabei immer fagt daß man nicht intervenire, bei der allgemeis- 
nen Verwirrung, welche bie Diplomatie ftatt zu verhuͤten noch zu 
vermehren feheint, ift es fir die Kabinette von Paris und Lon— 
don eine dringende Verpflichtung, im Polen, mit Bezugnahme 
auf die Traftate von 1815, eine um ſo energiihere Garantie 
audzuüben, ald, indem man Rußland, Deftreih und Preußen 
die einzelnen Stuͤke dieſes Landes unter fi vertheilen ließ, fie 
fattifh die Verpflichtung auf fih genommen haben‘, wenigſtens 
den ifolirten Gliedern des polnischen Körpers den ihnen ver: 
forochenen Theil von Nationalität zu fihern. Könnte fih wohl 
England von 1850 unter dem England von 1815 ſtehend zei: 
gen? Als erfte Bedingung feiner Beiftimmung zu der Erwer- 
bung des Herzogtums Warſchau für das rufjiiche Reich ſor— 
derte das England von 1815 die Aufitellung einer Regierungs- 
form zum Gut für die polnifhe Nation. Nur um diefen Preis 
duldete es die Vereinigung des Herzogthums mit Rußland. 
Als Rußland diefe Bedingung vergaß, ald ed aus dem König: 
reich Polen eine ruffifhe Provinz machen mollte, trat es die 
den Polen gegebene Konftitution mit Füßen. Sollte ba wohl 
das England von 1330 bei diefer Hintanfezung der unter feis 
nen Auſpizien eingegangenen Verpflichtungen gleichgültig blei 
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ben? Sollte wohl das englifhe Minifterium von 1815 eiferfüd- 
tiger in Bezug auf die Wohlfahrt der Polen geweſen ſeyn, als 
das gegenwärtige Minikerium ? Nachdem Rußland fi noch in 
neuern Kriegen auf Koften ber Tuͤrkei und Perfiens vergrößert 
bat, follte Lord Grep weniger eiferfüchtig über den umverhält: 
nißmäfigen Zuwachs dieſes Reichs, weniger beforgt für Gefah: 
ren, die Europa dadurch drohen fönnten, ſeyn, als Lord Gaftle- 
reagh geweien ift? Das mas für England mur eine Pflicht der 
politik ift, duͤrfte für uns zugleih eine Schuld ber Dankbarkeit 
fern. Wie könnten in der That je die Intereffen der Polen von 
den unfern getrennt werben? Melde andere Nation war in ber 
Wirklichkeit jemals fo wie die polnifhe mit uns durch die treufte 
und zugleih durch die glängendfte Waffenbrüderichaft verbunden? 
Man fagte, indem fie Frankreich dienten, bienten fie zugleich 
auch Polen, Fa, meine Herren, und biefe Gefinnung ift nur 
ehrenvoll für die Polen wie für ung; aberich fan es als Augenzeuge 
fagen, als ihnen die Sache Polens ganz verloren ſchien, als fie 
nicht mehr für ihre Vaterland leben fonnten, kämpften und 
ſtarben fie für Frankreich. Könnte wohl jest Franfreih fie 
Preis geben ? Meine Herren, es ift nicht unfre Sache, da wir 
bloße Deputirte find, der Megierung den Gang, ben fie zu 
beobadhten bat, amuzeigen; ohne aber von dem Kriege zu 
fpreden, ohne den Krieg zu wollen, bürfte ihre Rolle, 
falls Worte kein Gehör finden follten, die Worte nicht über: 
ſchreiten ? durften freundliche Verwendungen, wenn fie fruchtios 
blieben, nicht zu etwas Weiterem führen? Warum follten die gro: 
fen Mächte nicht für Polen das thun, was fie für Belgien ge: 
than haben? Warum follten fie, nachdem fie fih für fompetent 
bielten, über die Unabhängigkeit und Meutralität Belgiens zu 
entiheiben, fi nicht auch eben fo über die Neutralität desſeni⸗ 
gen Theils des Herzogthums Warfchau, der zum Königreich Po: 
len geworden ift, zu enticheiden befugt halten? Wenn wir die: 
fen Gebanten äußern, fo gefhieht es blos, um zu zeigen daß 
allerdings gehandelt werden fan. Die Art des Handelns geht 
und nichts an. So viel ift gewiß, die Polen ohne Beiſtand lafs 
fen, oder ihnen nur einen unwirlſamen Beiftand leiften, dulden, 
daß die Polen als Rebellen angefehen und als folhe gezüchtigt 
werden, bis ift eine für Frankreich ganz unmöglihe Sache, und 


diefe Unmöglichkeit gründe ich nicht nur auf die Gemeinfhaft 


ber Intereſſen der beiden Mationen, auf die Prinzipien von 
4850, fondern ich gruͤnde fie auf Akte, welche die großen bei der 
Frage intereſſirten Mächte nicht mißlennen können, auf die Ver 
pflichtungen, die fie ſelbſt auf fih genommen haben, und wovon 
wir die Garantie über die Traftate von 1815 heilen. Ich lege 
diefe verfhiedenen Betrahtungen der Weisheit des Minifteriums, 
der Erwägung aller civilifirten Wölfer vor, in der Uebergeugung, 
Daß fie überall Beiftand in der öffentlihen Wernunft wie in der 
Spmpatbie aller Herzen finden werdem — Hrn. Bignon folgt 
unverziglih der Minifter der answärtigen Angelegen: 
heiten auf der Tribune. Ich will fogleich, fagt derfelbe, mei: 
nen ehrenwertden Gegnern antworten (demn ich ehre fie umd 
dante zweien derielben, daß fie an die ung verfnüpfenden Bande 
der Freundſchaft erinnerten). Ich werde, wie ich hoffe, leicht 
beweifen Fönnen, daß ihre den Minifter perſoͤnlich betreffenden 
Anführungen irrig find. Hr. v. Salverte wiederholte geftern 
die ſchon von Hrn. Mauguin gemachte Aeußerung, daß ich in 
finem in ben Monitenr gerüften Schreiben meine früheren 


mündlichen oder ſchriftlichen Aeußerungen zuruͤlgenommen hät: 
te. — Der Minifter trägt hierauf den ſchon befannten Anlaß zu 
feinem Schreiben und das Schreiben felbft vor, und fährt dann 
fort: Sie haben num gehört, meine Herren, und ich kan ruhig 
diefe Sache Ihrer Würdigung überlaffen. Man bat gefagt, wir 
wolten den Frieden um jeden Preis; ich will nicht dagegen fas 
gen, daß unfere Gegner ben Krieg um jeden Preis wollten, benn 
ich möchte durchaus keinen Zweifel im ihren Patriotismus fezen. 
Ich Tagte geitern, wir befinden und unter der Laſt von Tralta— 
ten, bie traurige Crinnerungen erwelen; aber diefe Traktaten 
find einmal von ganz @uropa eingegangen. Sie zerreißen, hieße 
ganz Europa ben Handſchuh binwerfen. Will man unter diefer 
Bedingung die Annullation diefer bedauernswürdigen Traftate? 
Will man den Krieg? Man fage es! Prüfen wir die Thatfache. 
Die belgifhe Infurreftion erfolgte im Namen der Umabhängig- 
keit. Nachdem bie Treunung dieſes Volks von Holland voll: 
bracht war, wählte ed Repraͤſentanten, die fi in einer Eonfti- 
tuirenden Verfammlung zu Bearbeitung einer SKonftitution 
verfammelten, die beftimmt war, eine freie und unabhängige Na⸗ 
tion zu regieren. Inzwiſchen dauerten nod blutige Feindfelig: 
feiten zwiſchen den Belgiern und Holländern fort. Die großen 
Mächte boten ihre Vermittelung an; diefe ward von den Bel: 
giern mit Freude und Danf angenommen. Ein Waffenftillftand 
that dem Blutvergieñen Einhalt. Nah diefer eriten Wohlthat, 
bie die Belgier hauptſaͤchlich Frankreich verdanften, verlangten 
fie Anerfennung ihrer Unabhängigkeit ; ihre Trennung von Hol: 
land, ihre Unabhängigkeit wurden laut ausgerufen. Sie ſchilten 
uns eine Sefandtihaft; wir empfingen fie freundlih und er= 
kannten fie an. Ein ernites Intereffe lag ihnen vorziglih am 
Herzen: die freie Schiffahrt auf der Schelde. Diefe für Holland 
höchft wichtige Frage erfuhr zabllofe Schwierigkeiten. Frankreich 
übernahm die Vertheidigung eines umfaffenden und großmuͤthi— 
gen Prinzips; es verfchafte demfelben Anerkennung und Achtung; 
bie Schelde ward eröfnet, Die Belgier begten noch weitere 
Wuünfche;sfaum-in Befiz ihrer Unabhängigkeit gefezt, gaben fie 
zu verftehen, daß fie fie nicht bewahren könnten, daß fie ihre 
MWiedervereinigung mit Franfreih wuͤnſchten. Wir muͤſſen, um 
die Wahrheit zu fagen, allerdings anerkennen, daß diejenigen 
Belgier, die ganz leife diefen Wunſch ausdruäften, mit Ueberzeugung 
ſprachen, und daß fie felbit die Dolmeticher einer großen Zahl 
ihrer Landsleute waren; aber fie waren micht bie Organe der 
Nation. Belgien, das man Ihnen als einftimmig vorftellt, ift 
in-diefer Frage, wie in vielen andern, in mehrere Parteien zer: 
fpalten, Was haben wir bei dieſem Zuftande der Dinge zu 
thbun? Vernünftige, freundſchaftliche Rathſchlaͤge zu ertheilen; 
wir haben fie ertheilt. Sie kennen fie; Sie willen auch, welchen 
Gebrauch man davon gemacht hat. Im dieler Beziehung macht 
man und nun die lebbafteften und zugleich die widerfprechend- 
ften Vorwürfe. Cinerfeitd wirft man und vor (und ich glaube, 
bis geſchah von Seite meines ehrenwerthen Freundes, Ken, 
v. Schonen), wir hätten feine diplomatiihen Feinheiten ange: 
wandt; von einer andern Seite gibt man ung Schuld, biefe 
verfhwendet zu haben. Man muß indeifen zwiſchen dieſen zwei 
Anklagen wählen: wir maren entweder zu aufrictig ober 
zu gewandt. Ich glaube, meine Herren, die Aufrichtigkeit 
bat vorgeherrfcht. (Großer Beifall.) Und warum waren wir 
felöft aufrichtiger als die Mechtihaffenheit gebieter! Weil wir 
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immer die große frage des Kriegs oder Friedens vor Augen 

hatten; weil der legtere der beitändige Gegenſtand unferer Bemuͤ— 

bungen ift, weil wir Europa vor einer Kollifion bewahren wol— 

ten, deren Folgen unberehenbar ſeyn miürben. 
(Fortiezung folgt.) 

Der Courrier fagt: „Dem Vernehmen nah hat die De: 
putirtenfamer in ihrer geheimen Sizung am 1 Febr, ihre 
Rechnungen von 1329 und ihr Budger fiir 1851 geprüft. Der 
Präfident der Kammer, der einen Gehalt von 100,000 Fr. bat, 
willigt in einen Abzug von 20,000, und die Quäftoren, melde 
bisher 20,000 Er. hatten, willigen in einen Abzug von 5000 fr, 
Dadurch würde eine Erfparung von 50,000 Fr. auf ein Budger 
von 600,000 Fr. bewirft. Man glaubt aber, es werde in der 
Kammer auf einen Abzug von 100,000 Fr. angetragen werden. 
Die Kammer bat mit der Eönigliben Druferei einen Kontrakt 
zum Druf ibrer Papiere gefchloffen, der um 21 Prozent wohl- 
feiler ift als ihr früberer Kontrakt.” 

Der Bericht über das Wahlgeſez foll in der Sizung der De: 
putirtenfammer vom 7 Febr. durch Hrn. Beranger erjtatter 
werben. 

Am 1 Febr. batten der Deputirte Hr. DVignon, und der 
belgifhe Abgeordnete Graf v. Eelles, eine Audienz beim Könige. 

Der National verfichert, ein von dem Kaifer Nikolaus vor 
einem Monate nah Paris zu einer vertrauten Miffion geſchilter 
General (den er Cheftin nennt) werde am 2 Febr, nah Peters: 
burg zurüfreifen. 

Dad Journal du Commerce meldet: „Seneral Ber: 
thezene ift zum Gouverneur von Algier und Oberfommandan: 
ten der Truppen in Ufrif ernannt; auch fagt man, der zum 
Generallientenant ernannte General Achard werde den General 
Boper zu Algier ablöfen.” 

Der National jagt: „Man verfichert, der franzöfifche Bot: 
ſchafter in England habe erklärt, er würde keine weitern Fonds 
mehr zur Unterhaltung ber katholiſchen Kapelle zu London lie: 
fern, die befanntlih von der Borfhaft mit abhängt.” 


Aus Figaro’s Bigarrures: „Polen ift zu weit von ung, 
fagt Hr. Dupin; wir wären biefer Anſicht nicht, wenn Hr. Du: 
pin in Polen wäre. — Hr. Dupin fagte, es fen eine Seit ge: 
weien, wo man die Bürger Philifter *) genannt babe; Hr. Du: 
pin war ſtets ein großer Bürger. — Hr. Dupin liebt Belgien; 
aber feine Liebe it eine platoniihe. Hr. Dupin, der Ebampion 
ber Gentrums, erklärte, er fev der Chancellier de l’Höpital; 
er wollte fagen der Aranfenwärter, — In England gibt es fünf: 
sehntanfend Findlinge. Der Hr. Herzog von Damas erklärte 
der Verwaltung der Anftalt, fein koͤniglicher Zoͤgling wolle fie 
wie feine Brüder betrachten, — Die Maffenfhmiede find noch 
nicht für die Verlufte enticädigt, die fie in den brei Tagen erfub- 
ten. Dis ift natürlich, die Revolution zahlt ihre Schulden nicht. 
— Die Parifer Freiwilligen, die durch Nevers zogen, waren er— 
ftaunt, die Lilien noch auf den Gattern der Vräfeftur zu er: 
blifeu; fie wollten fie abreifen, aber der Obriſt der National: 
garde verdoppelte die Poiten, die Lilien blieben, und die Karli: 
ten famen mir der Aurcht davon. — Die Quotidienne mel: 
det, in Wien hätten die Franzofen zn Ehren des Jahrestags des 








*) Pefin wurde fonft, namentlich unter der Kaiſcrregierung, von 
ten Sotdaten Alles genannt, was niht Militair war, 


21 Januars Meilen feiern laffen, und der Botichafter Ludwi 
Philipps, der Marſchall Maifon, babe. einer diefer Meffen bei: 
gewohnt. Die Quotidienne ift gewohnt zu verläumden. — Der 
königlich fpaniihe Almanach für 4851 theilt die Familie Bour— 
bon in zwei Zweige; an die Spijze des Altern Zweigs ftellt er 
Karl X, König von Frankreich; an die Spije des jün— 
gern Zweigs, Ludwig Philipp, König der Frangofen. Nah 
König Ferdinands Almanach ift alfo der König der Franzofen 
nicht König von Frankreich. — Der Maire von Nimes bat aus 
Gründen der öffentlihen Sicherheit den Karneval verboten. Gr 
fürdtet, die Karliiten möchten mittelſt der Verkleidungen Un: 
ruben erwelen. Es it doch ſchon lange, daß diefe Herren bie 
Maske abgenommen haben. — Der Marguis v. Mathan, Pair 
von Franfreich, ließ feinen zwei Monate alten Sohn in die fi: 
ten der Nationalgarde von Gaen einfhreiben. Treten alle Kir: 
der der Patrioten von ihrer Geburt an in die Nationalgarde, fe 
werden die Heinen Karliſten fich nicht mehr getrauen, auf die 
Welt zu: kommen.” 

Ueber die Deputirtenfammerfigung vom 28 Jan. fagt der 
Rigaro: „Meiultate, keine. Daſſelbe Spitem von Seite des 
Minifteriums, verftärft, in feiner klugen Zurukhaltung, durch 
den Marſchall Soult; aber noch großherzigere Worte von der 
DOppojition geſprochen, und eine noch feierlichere Proteftation 
der Nationalmernung gegen unfere Diplomatie. Der Minifter 
der auswärtigen Ungelegenheiten (Sebaftiani) ſprach von feiner 
politifhen Aufrichtigfeit, der Herzog von Dalmatien von feiner 
Friedensliebe. Die Imflerionen diefer beiden Stimmen entlot: 
ten der ernftbaften Verſammlung ein Laͤcheln.“ 

Niederlande. 

In der Sizung des belgifhen Nationaltongreffes 
vom 4 Febr. führte die Tagesordnung zuerjt auf die Diskuffion 
über die Proteftation gegen das Londoner Konferenzprotokoll 
vom 20 Jan.; „Wenn Sie gegen dieſes Protofoll proteftiren, 
fprab Hr. Barthelemp, fo mülfen Sie fih auf den Krieg ge: 
faßt machen; fürdten Sie den Krieg, fo müffen Sie das Pro: 
tofoll annehmen. - Wir muͤſſen die Dinge in dem Zuſtande laf: 
fen, worin fie fih befinden und uns diplomatiih benehmen; 
mollen wir mebr thun, fo müffen wir fogleih Franfreich befra- 
gen, ob es unfer treuer Bundesgenoſſe feun wolle. Ohne diefe 
Bedingung werden wir zertreten, benn ber Krieg ift unvermeid⸗ 
lich.“ Hr. van Meenen hielt darauf mit leifer Stimme eine 
lange Rede, warb aber plözlih von den Tribunen dur das Ge: 
frei: „„das Staatsoberhaupt, das Staatsoberhaupt!” un- 
terbrogen. Der Präfident drobt, das Publikum entfernen 
zu laſſen, und gibt den Schildwachen Befehl, die Mubeitörer 
binauszubringen, Nachdem die Ruhe hergeſtellt it, fährt Hr. 
van Meenen fort, und fclägt vor, der Kongreß möge den 
Maͤchten erklären, man wolle das Protokoll in Betrachtung 27 
men, ohne ibnen jedoch das Recht zuzugeftehen, eine Entichei: 
dung obne den Kongreß zu treffen. (Meuer Lärm entjteht im 
Saale.) Hr. Lebeau verlangt, daß man ſtrenge Maafregeln ge: 
gen diefen Skandal nehme, und mepnt, die Nacficht des Pra— 
fidenten begünftige denfelben. Man mus, fagt er, die Unrube: 
fifter fogleih entfernen. Diefe Motion wird unterſtüzt und 
auf den Zribunen erfhallt mehrmald Bravo, Der Präfident 
befieble dem- Huiffier, den wachhabenden Offizier zu rufen, um 
ibm Befehle zu ertbeilen. Während fo die Sizung mehrere Au: 
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genblite unterbrbchen bleibt, laͤßt ſich von Neuem das Geſchrei 
hoͤren: Ein König, ein König, ein Staatsoberhaupt! Ein Major 
der Bürgergarde tritt num in ben Saal und empfängt vom Prä: 
fidenten den Befehl, eine Abtheilung Bürgergardiften auf die öf: 
fentliden Tribunen zu ſchilen, um alsbald jeden Ruheſtoͤrer zu 
verhaften.) — Der Deputirte Nothomb gibt darauf Erklärungen 
aber die belgifche Gränzfrage, fo weit fie das Großherzogthum 
Suremburg betrift. Hr. Ban be Weyer verlangt, das Medenhalten 
aufhören zu laſſen, und Über bie verfhlebenen Paragraphen ber 
Proteftation abzuftiimmen. Es entfpinnt fi fodann eine Diskuf: 
fion über einen Vorichlag des Hrn. Jottrand, welcher die Re: 
- »daktion der Proteftation geändert wuͤnſcht. Mehrere andere Reb: 
ner vereinigen fih mit ihm über Heine Abänderungen. Mit 
Ausnahme bed lesten Paragraphen (mo davon die Rebe iſt, dab 
Belgien auf die Sympathie der Voͤller zähle) wird ſodann bie 
Proteftation angenommen. Man geht bierauf zur Diskuſſion 
über die Königswahl über. Hr. Claus entſcheidet ſich fir den 
Herzog von Nemours. Hr. v. Brouckere erklärt, wenn ſich bei 
der eriten Abitimmung bie Mehrheit zu Gunften bed Herzogs 
von Nemours ausſpraͤche, fo wolle er feine Mepnnng aufgeben, 
um bie Majorität zu verftärfen. Hr, Nobaulr und Hr. Genbe: 
bien geben ebenfalld dem Herzoge von Nemours ihre Stimme, 
während Hr. de Mooregbem ſich für den Herzog v. Leuchtenberg 
erklärt, 

Die obenerwähnte Proteftation des belgiſchen Na: 
tionallongreffes gegen das Londoner Protokoll 
vom 20 Jan, lautet nun, wie fie in der Sizung vom ı Febr. 
angenommen wurde, folgendermaaßen: „Nach Cinfiht des Aus: 
zugs aus dem Protokoll Mrs. 11 der im Foreign : Dffice am 
30 Jan. 1851 gehaltenen Konferenz in Betref der Graͤnzen Bel: 
giend; in Betracht, daß die zu London verfammelten Bevollmäc: 
tigten der fünf großen Mächte, indem fie der proviforifhen Ne: 
gierung Belgiens die Abſchließung einer Einſtellung der Feind: 
feligteiten und eines Waffenſtillſtandes vorichlugen, in dem Pro: 
tofoll vom a Nov. 18350 förmlich erflärt haben, daß, „ihr Zwel 
fep, dem Bintvergießeu Einhalt zu tbun, ohne im Geringiten die 
Fragen zu beeinträchtigen, deren Loͤſung fie fpäter zu erleichtern 
Hätten; in Betracht, da die proviforifche Regierung Belgiens, in: 
dem fie in die Ginftelung der Feindfeligkeiten einwilligte und 
den Vorſchlag eined Waffenſtillſtandes annahm, zugleich in ihren 
Alten vom 10 und 21 Nov, und vom 18 Dec. 1830 erflärt 
hat, daß fie den Auftrag der Londoner Konferenz nur als Men: 
fhenfreumblichfeit betrachten werde, melde blos zum Imwel babe, 
dem Blutvergiepen Einhalt zu thun, ohne die Loͤſung der Fragen 
in Betref der Politit und des Gebietes zu beeinträchtigen; in 
Betracht, daß in allen fpätern Alten und namentlich im der am 
16 Jan, auf das Protofol vom 9 Jan. ertheilten Antwort, die 
beigifhe Regierung die Konferenz daran erinnerte, daß „iede 
Uebereinkunft, welde dahin zweke, die Fragen über das Gebiet 
oder bie Finanzen zu löfen, oder die Unabhängigkeit oder jedes 
andere unbeichränfte Recht der belgiſchen Nation zu berühren, 
mefentlih zu ben Befugniffen des belgiihen Nationaltongrefies 
gehöre, und daß ihm der definitive Abſchluß zuftehe;”. im 
Betracht, daß nur in diefem Sinne den nach London abgeorbne: 
ten Kommiſſarien Initeuftionen gegeben worden; daß auch 


diefe Lesteren, in ihrer ber Konferenz am 6 Jan. übergebenen 
Note, deren Empfang ihnen angezeigt wurde, bei Darlegung 
der Aufſchluͤſſe über die Gränzen Belgiens und bei Anzeigung 
ber „einzigen Grundlagen, auf welchen. ein Vertrag zu Stande 
fommen koͤnnte“, erflärt haben, daß „alle Fragen biefer Art 
nur durch den Mationallongref, bem allein die Recht zuftehe, 
entihieden werden könnten;’ in Betracht, daß aus biefen Dokn= 
menten hervorgeht, daß es ben Zwek der Einftellung ber Feind: 
feligfeiten und des Waffenftilftands und den Auftrag der Lon- 
doner Konferenz entitellen heißt, wenn man den fünf Mächten 
das Recht zuertennt, definitiv jene Fragen zu entiheiden, von 
denen fie felbit erflärt haben, daß fie nur die Loͤſung bderfelben 
erleichtern wollten, und in Hinſicht deren, wie ihnen befannt 
ift, der belgiſche Kongreß fich nie feines Diechtes begeben bat; 
in Betracht überdis, daß ed auf die offenbarfte Weife ben Grund: 
faz der Nichteinmifhung verlegen würde, diefen Fundamental: 
grundfaz der europäiichen Politit, zu deſſen Aufrechthaltung na= 
mentlih Franfreih und Großbritannien bei ben feierlichiten 
Gelegenheiten die Initiative ergriffen haben, aufjugeben; in 
Betracht, daß feinedwegs „durch ein Spitem der Croberung 
oder Vergrößerung” das belgifhe Bolt in fein Gebiet das 
Großberzogthum Luremburg, Limburg und bas linke Scelbe- 
ufer einfchließt, fondern kraft des Ruͤkfall-Rechtes (jure post- 
liminii) oder in Folge von Abtretung; daß in der That bad 
Grofberzogthum Luremburg nnd der größere Theil von Limburg 
dem ehemaligen Belgien angehörten, und fib aus freiem Wil: 
len der belgiſchen Revolution von 1850 angefchloffen haben; baf 
im. Jahre 4795 und fpäter Holland das linfe Schelbeufer und 
feine Nechte auf Limburg gegen Befizungen, die ed gegenwärs 
tig inne bat, und welche dem ehemaligen Belgien angehörten, 
abgetreten bat; erHlärt der Nationallongreß im Mamen bed bel⸗ 
gifhen Volkes: daß er gegen jede Gebietsbegrängung und gegem 
jede Verbindlichfeit, welde man Belgien ohne die Zuftimmung 
feiner Nationalvertretung aufzubirden Willens fepn möchte, 
protejtirt, Er proteftirt in dieſem Sinne gegen das Protokoll 
vom 20 Jan., und bermft fi in dieier Hinfiht auf fein Defret 
vom 18 Nov. 1850, durch welches er Belgiens Unabhängigkeit, 
mit Vorbehalt der Beziehungen LZuremburgs zum deutichen Bunde, 
verkündet hat. Erwirdin feinem Falle zu Gunſten derfremben Kabi⸗ 
nette der Ausübung der Souverainetät entfagen, welche ihm bie bel: 
giſche Nation anvertrant bat; er wird fih nie einem Beichluffe un: 
terwerfen, welcher die Intearität des Gebiets verlegen und die Na: 
tionalvertretung verftämmeln würde; er wird ftetd von Seite 
der fremden Mächte die Aufrehthaltung des Grundſazes ber 
Nihteinmifhung verlangen. Die vollziehende Gewalt ift beauf- 
tragt, gegenwärtige Proteftation befannt zu machen, welde der 
Londoner Konferenz überreicht werden fol.’ 

Die Stelle des Proteftationsgentwurfs, die von dem Kongreffe 
beieitigt wurde, lautet: „Sollten die in dieſer Erflärung aue- 
gefprodhenen Grundlagen verfannt oder verlest, follte bie Eris 
ftenz eines ganzen Volfed, wie 1815, ben Intereffen einer Bas 
milie oder dem Berechnungen der Politif geopfert werden, fo 
würden die Mepräfentanten bes beigiihen Volks, ungeachtet ih⸗ 
res lebhaften Wunfches, zur Aufrechthaltung des allgemeinen 
Friedens mitzuwirken, eine beilige Pflicht erfüllen, und auf bie 
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Gerechtigkeit feiner Sache und auf das Mitgefühl der Völker 
zählend, der civilifieten Welt das Attentat verfündigen , deſſen 
Opfer ihre Vaterland fepn würde,” 

In Brüffel wurde am 51 Jan. ein wohlgekleideter Mann 
verhaftet, welcher eine oraniihe Kofarde am Hute trug. Am 
4 Febr. Abend murben Plakate zu Gunften des Prinzen von 
Oranien angeheftet; wo Indeifen die Verfonen, die dis thaten, 
ſich fehen ließen, murden fie ausgeziſcht und verjagt. Andere 
Maueranihläge wurden in großer Anzabl auf den Strafen ge: 
funden. Alle diefe Schritte machten, wie der Eourrier de la 
Meufe verfihert, auf das Yublifam nicht den mindeften Ein: 
druf. — Am 31 Ian, gegen 1 Uhr verfammelte ſich das Molf 
haufenweife vor dem Mationalpallaft, um von dem dort aufge: 
richteten Baume die zwei franzöfiichen Fahnen abzureißen, welche 
während der Nacht heimlich auf demfelben aufgepflangt worden. 

: Man vernahm dabei das Geſchrei: „Es lebe die Unabhängigkeit! 
nieder mit den fremden Farben! An ber Stelle ber franzöfifhen 
‚Fahnen wurden zwei ungebeure beigiihe Banner anfgeiteft. 

Einige belgiſche Blätter nahmen aus einem Londoner Blatte 
folgende Stelle ohne ale Bemerkung auf: „ir erfahren, das 
Abgeordnete der Städte Brüffel, Brigge, Gent und Antwerpen 
zu London angefommen find, um dem Prinzen von Dranien 
ihre Huldigung darzubringen. Man fügt hinzu, daß fie Adref: 
fen überbringen, welhe von nicht weniger als 60,000 achtbaren 
Einwohnern diefer Städte_unterzeichnet find, und zum Gegen: 
fand haben, Se. koͤnigl. Hoheit zu bewegen, die Sonverainetät 
von Belgien zu übernehmen. Wir glauben jedoch, daß blofe 
Adrefien zur Bewirkung deffen wenig ausrichten werden.“ 

Hr. de Potter bat in Bruͤſſeler Blätter einen Brief einruͤ⸗ 
ten laffen, worin er von Neuem die Nepublit als das einzige Mit: 
tel des Heils für Belgien erflärt, 

Endlih wird aus Franffurt vom 5 Febr. gemeldet: „Ein 
Kourier, welder vorgeftern Abend Bruüffel verlafen, bat die 
Nachricht überbracht, daß der belgiſche Nationalkongreß in feiner 
vorgeſtrigen Sizung (Donnerftag den 5 Febr. Nachmittags a Uhr) 
durh Stimmenmehrheit den Herzog von Nemourd zum 
Sönige ber Belgier ermwählt hat.“ 

Deutfhlanb, 

Von der Leipziger Sternwarte mird unterm 2 Febr. 
gemeldet: „Der neue Komet ift feit dem 16 Jan., wo wir ihn 
zuerſt mahrnahmen, 21 Grab weftlich fortgerüft, und hat fih da: 
bei dem Nordpol gegen 5 Grab genähert. Doch haben mir ihn 
feitdem , theils durd ganz trübe Witterung, theils durch zer: 
ſtreutes Gewoͤll am Nordoftbimmel gebindert, nur felten beob: 
achten küsınen. Heute Morgen gegen ichs Uhr zeigte er ſich 
34 Grab weitlih von « in der Schlange des Opiuchus. Sein 
Glanz hat bedeutend abgenommen, io daß er dem unbewafneten 
Auge gaͤnzlich eutgeht; auch ift von feinem Schweife faum noch 
eine Spur zu finden, nud nur noch der Kopf durch dag Fern: 
zobr gut fihtber,” 

Rußland. 

In einem unterm ı (15) Tan. an den dirigirenden Senat 
ergangenen katſerl. Ulas heißt es: „In unermuͤdeter Sorgfalt 
für dad Wohl ber durch die göttlihe Vorfehung Unſerm Scep: 
ter anvertrauten Völfer, und mit dem Wunſche, daß in allen 
Theilen Unierd Meiches die Art ber Verwaliung und die Geſeze, 
welche die Rechte und die gegenfeitigen Verbältnifle Unſerer ge: 


treuen Unterthanen aller Stände beftimmen, den wahren We: 
dirfniffen und dem gegenwärtigen Zuftande einer jeden Provinz 
vollfommen entfprehen mögen, haben Wir für nöthig erachtet, 
in ben feit dem Jahre 1772 unter das ruſſiſche Scepter zurüf: 
gefehrten Gouvernements Mobiloff und Witebsk, ſowol in der 
Mermaltung, ald auch in den Gerichtäbehörden, der allgemeinen 
Gouvernementsverordnung und den tbrigen von Uns und ln: 
fern Vorfahren erlaffenen Geſezen vollommen gemäß, biefelbe 
Ordnung der Dinge einzuführen, die in den inneren Provinzen 
des Reichs beitebt, und hiermit in gang Weiß—Reußen die Wir- 
fung ber Verordnugen des litthauiſchen Statutes aufzuheben, 
mobei jedoch dem Adel, mie bisher und nach denfelben Grund: 
fügen, das Recht verbleibt, aus feiner Mitte die Vorfizer der 
Kriminal: und Civil⸗Gerichtshoͤſe zu wählen,” 

Am 15 d. M. erkrankte in Moskau an ber Cholera eine Ver: 
fon, eine genas, und 5 ftarben; am 16 erkrankten 5 Perfonen, es 
genas eine und farben 5; am 17 erfranften 4, es genag eine 
und ftarbens; am 18 erfranften 2, es genafen 10, und eine ftarb, 
Am Morgen bed 19 waren 66 Aranfe übrig, von denen 59 grofe 
Hoffnung zur Genefung darboten. In einem amtliden Bericht 
aus Modfau vom 20 heißt ed: „Die Cholera bat hier beinahe 
ganz aufgehört, und man darf hoffen, daß die Einwohner von 
Moskau dem Allmaͤchtigen bald werden Danfgebete fir ihre Be- 
freinng von einem Uebel bringen koͤnnen, das während 1 Mona: 
ten auf ibnen laſtete.“ — Im ganzen Siobodsfo: Ulrainiihen 
Gouvernement ift ber Sefundheitszuftend nah Wunſch, mit Aus: 
nahme eines einzigen Dorfes im Achtyrkaſchen Kreiſe, in welchem 
bis zum 27 Dec. 8 Verfonen erfrankt, eine geitorben und 5 ge: 
nefen waren. Im Gouvernement Pultawa bat fich die Cholera 
in der Stadt Lochwitza geäußert, woſelbſt 5 Perfonen daran ge: 
ftorben find. Von den in ber Stadt Krementihug befindlichen 
126 Kranken waren am 29 Dec, 24 geneien, 40 geftorben und 
62 noch Frank geblieben. Außer dieſen beiden Etädten if ber 
Geſundheits zuſtand in allen andern Deten der Klein⸗Reuſſtſchen 
Gouvernements völlig zufriebenftelend; daſſelbe mar auch bie 
zum 5 Jan. im Lande der doniſchen Koſaken der Fall.” 

YyoLen..- 

Bei Cröfnung der Eisung der Landbotenfammer am 
26 Ian. beſchloß die Verfammlung zuerſt auf einen Antrag des 
Yandboten Smwirsfi, welder anzeigte, daß der Landbote Andreas 
Malhnomsti treg feiner Krankheit, von Bürgerfinn geleitet, 
in Warfhau angefommen iep, demielben dafür ihren Danf ab— 
zuftarten, und dieſes Faktum in das Protofoll der Kammer eir- 
tragen zu laſſen. Der Landbote Trzcinsli und der Deputirte 
Zwierlowsli trugen fobann darauf an, da die Lifte der Mit: 
glieder vorgelefen werde, welche die Entthronungsafte unter— 
ichrieben hätten, um biefelbe durch die Unterfchriften der in ber 
geftrigem Sizung nicht gegenwärtigen Mitglieder zu vervollitän: 
digen. Viele ber Anmwefenden fpraben den Wunſch aus, daß 
öffentlihe Bücher angelegt werden moͤchten, worin bas ganze 
Heer und die jämtlihen Buͤrgerſchaften jene Afte unterzeichnen 
fönnten. Auf den Antrag der Reihetagsfommitfionen kefloß 
die Kammer, einen Vorſchlag des Landboten Trzeinski, daß ein 
Comite für die Landesvertheidigung eingeſezt werde, dem Gt: 
neralipimus zur Begutachtung zu uͤberſenden. Mehrere Anträge 
einzelner Mitglieder, nemlih einen vom Landboten Slaski, daB 
denjenigen, weiche die Revolution begonnen hätten, eine öffent: 


159 


lihe Dankfagung votist, daß ben Wittwen und Waifen ber in 
der Mevolution Gebliebenen Unterfhizung gewährt, und daß be: 
nen, welche ihr Vermögen im Auslande durch Konfisfation ver: 
foren bätten, eine Entihädigung erftatter werde; einen anbern 
vom Landboten Lempicki, auf Unterfuhung der vom Erdiktator 
der Unterfuhungstommiffion über die geheime Polizei ertheils 
ten Inftruftion; einen dritten vom -Deputirten Clemens Wit: 
fowsti, daß der Urmee über die Fortichritte der Revolution Kunde 


ertheilt, und eim neuer Eid von den Truppen und Beamten ge: 
feiftet werden ſollte; einen vierten vom Deputirten Chomen:, 
towsti, den ehemaligen Diktator unter Aufſicht zu ftelen, damit’ 


er nicht ferner noch der öfftntlihen Sache ſchaden koͤnne; einen 
fünften vom Landboten Morozewicz, mit Hinfiht auf die von 
Seite Ruflands erfolgte Beſchlagnahme aller Fonds der polni: 
fhen Bank, diffeitig dagegen die Fonds des ruffiihen Schazes 


im Königreiche in Beſchlag zu nehmen; endlich einen vom De: , 


putirten Swierfowsti, auf Eröfnung von Büchern zur Einzeid: 
sung der neuen ide, auf Zurüfberufung der im Auslande be: 
findlihen Polen und auf Veränderung der Beſtimmung der zu 
einem Denfmale für den Kaifer Alerander gefammelten Beiträge; 
— alle diefe Vorſchlaͤge befhlof die Kammer den Kommiffionen 
zu überweifen. — Hierauf folgte die (geftern erwähnte) Ver: 
handlung in Betref der Adreſſe des fogenannten patriotiihen 
Vereins. — Der Landbote Swidzinsli, ein Mitglied der Kom: 
miffion, trug fodann der Kammer dem Geſezesentwnrf über bie 
Sandesregierung zur Erwägung vor, indem er zugleich beifen 
Hauptarundfaz, durd melden die Attribute des Königs einer 
von den Miniftern abgefonderten und ans drei Mitgliedern bei 
ftehenden Behörde übetragen werben follten, rehtfertigte, Hier: 
naͤchſt bemerfte der Deputirte Wolomsti, daß die Nedaltion bes 
neuen Seſezes dem geftern von den Kammern als Erwieberung 
auf die Proflamationen des Feldmarſchalls Diebitih:Sabalfangti 
erlaffenen Beſchluß angepaßt und namentlich darin erwähnt wer: 
den müßte, der iſte Titel und das 2te Kapitel des item Titels‘ 
der polmifhen Konftitution hätten ihre bindende Kraft verloren; 
die andern Vorichriften berfelben aber blieben infofern in ihrer 
Gültigkeit, als fie nicht durch bereits erlaffene oder nod zu er: 
laffende Gefege verändert würden; bie Wohlthaten der Konfti: 
tution müßten fih auch über Litthauen, Molbpnien, Podolien 
und die Ufraine erftrefen; endlich würden während des jezigen 
Anterregnums die Vorfchriften des 1ſten, ten und iten Kapi- 
teld im sten Titel der Konftitution, anfgeboben, und au ihre 
Stelle träten die Vorſchriften des.neuen Entwurfs. Hierauf 
entgegnete jedoch Hr. Swidzinsli, da dieſer leztere Antrag, 
da er nicht durch die Kommilfionen gegangen, jegt nicht weiter 
erörtert werben fönne, Derfelben Mepnung waren auch meh: 
rere andere Mitglieder, und in Folge deffelben überwied die 
Kammer ben von Ken, Wolowoli vorgeichlagenen Eingang zu 
dem Gefegesentwurfe den Kommiffionen und ſchritt zur Die: 
fuffion des lezteren. Der Kandbote Biernacki berichtete der 
Kammer, dag fih in den Kommirflonen ein Streit darüber er: 
hoben habe, ob die Regierungsgewalt von ber erefutiven, d. b. 
von den Miniftern getrennt werden follte, und trug darauf 
an, daß, obgleich die Majorität für die Trennung gemeien fen, 
die Kammer doch das Projekt in feiner erſien Abfaſſung auhö— 
ren, und felbit den Zweifel heben möge. Dem widerſezten 
fi die Landboren Wenzyt und Swidzineti und der Depu: 


tirte Jablonsti; als fih jedoch Hr. Biernadi auf die Auhö— 
rung des Wolowskiſchen Entwurfs, der auch nicht durch bie 
Kommiffionen gegangen war, berief, ermiederten jene, die Pro- 
pofition bes Herrn Wolowski habe auch nur in Zufazartifeln, nicht 
in einem völig neuen Projekt beitanden. Der Landbote Tymowski 
erflärte fih fodann gegen zwei Prinzipien des vorgelegten Entwurfs, 
nämlich gegen das ber bie Prorogirung des Reichstages und dad, 
welches die form der Meglerung felbit betrift. Mas den erſten 
Punkt änlangt, fo war er der Meynung, daß nicht ein befonderer 
Ausihuß, fondern die ganze Wolksrepräfentation immer auf der 
Wahe um den Freiheitsbaum ftehen müffe, und zwar deshalb, 
weil mach der Prorogirung des Meichdtages der Zufammenberufung 
deffelben bei dringender Nothmwendigfeit leicht ein Hinderniß in 
den Weg treten koͤnne und außerdem die Prorogation, welche 
feine Auflöfung fen, neue Wahlen nicht geftatten wuͤrde, bie 
man doch neben der Permanenz des Meichstages fehr wohl 
vornehmen könnte, Hinfichtlih des zweiten Punkts berief ſich 
der Medner auf das Beifpiel der franzoͤſiſchen Btevolution, in 
welcher fib die Sufammenfezung der höcften Behörde von einigen 
und zehn Perfonen nah und nah auf immer wenigere reduzirt 
babe, big fie zulegt einem Einzigen zugefallen ſey, und mepnte, 
man folle, von diefer Erfahrung Nuzen zichend, fogleich die wirf: 
ſamſte Regierung mäblen, indem man bie hoͤchſte Gewalt einem 
Einzigen übergäbe und demfelben vom Reichstage gewählte ver- 
antwortlihe Minifter zur Geite ftelle. — Nachdem ſich noch meh: 
rere Mitglieder fir und wider den Entwurf ausgeſprochen hat: 
ten, fhritt die Kammer zur Abſtimmung darüber, ob die Me: 
gierung von den Miniftern getrennt werben oder dem Minifter: 
rathe mit einem Präfidenten an der Spize übergeben werden follte, 
und entſchied fih mit einer Majorität von 73 gegen 25 Stim: 
men für das Erftere. Die weitere Diskuſſion uber den Gefezed- 
entwurf wurde auf den folgendeu Tag verfchoben. 

Während des proviforiihen Kommando's, welches General 
Kliei, in Abweſenheit ded Generald Weißenhof, über bie Trup⸗ 
pen führte, hat derfelbe durch einen Tagsbefehl die Aufſeher der 
Kriegsmagazine gewarnt, von Seite ber zum Empfange von Ye 
bensmitteln und Fonrage Berechtigten Bond anzunehmen, da die: 
fer Mißbraud den Schaz und die Einwohner mit Verluſt bedrohe; 
jeder Magazin: Infpeftor oder Militair, der fih erlauben wuͤrde, 
Bons anzunehmen oder auszugeben, ſolle daher vor ein Kriege: 
gericht geſtellt werden und einer einjährigen Gefängnifftrafe un: 
terliegen; diejenigen aber, welche dergleichen Bons in Umlauf 
brächten, erwarte fünfiähriges Gefängniß in Ketten; endlich wer: 
den die Behörden ermahnt, ein wachſames Auge auf folhe Bons 
ju haben, midrigenfalld auch fie zu gerichtliher Verantwortung 
gezogen werben würden. — Die mebizinifhe Fakultät der War: 
ſchauer Univerfität macht belaunt, daß fie, mit Mäfficht auf die 
Jegenwärtigen’ Umftände, im denen eine bedeutende Auzahl von 
Feldſcheerern ju den Militair: Hospirdlern erforderlich ſeyn werde, 
für: diejenigen, welche fi dieſem Berufe widmen wollten, befon: 
ders Chirurgen niederen Ranges, die jedoch leien und fchreiben Fön: 
nen, einen nicht laͤnger als 53 Monate dauernden Kurſus der niedern 
Anatomie und Chirurgie am ı Februar eröfnen werde, — In der 
Sizung des vom Profeffor Lelewel präfidirten patriotiihen Ver 
eins find am »5ften, der Staatd:F3eitung zufolge, bedeutende 
Spaitungen unter deſſen Mitgliedern ausgebrochen. — Es heißt, 
fagt der Warſchauer Kurier, die Regierungs-Kommiſſion 
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des Innern verlange, daß bie Mumizipalität eine Aenderung in 
ihrer Sufammenfezung erleiden, und daß die Buͤrgerſchaft der 
Hauptftadt ihre Wuͤnſche in diefer Beziehung zu erkennen geben 
fol. — Durch eine Verordnung bed Nationaltonfeils find alle ge: 
richtlichen Folgen und Koften, melde aus dem Ausſpruche bed 
Neichdtagsgericht3 vom 10 April bis 10 Junius 1828 für die Ber: 
urtheilten hervorgegangen find, aufgehoben worden, und bemen, 
von welhen im diefer Hinficht ſchon Koften eingezogen worden, 
follen diefelben unverzüglich zurufgegeben werden. — In Gemäß: 
heit einer Verfügung des Natiomalkonfeild vom 24 d. M. hört 
der bisherige auf rohe Häute beftehende Ausfuhrzoll anf, und 
wird von jejt an nur noch 25 Gulden (4% Rthlr.) vom Gentner 
bezahlt. 

"+ Marfhan, 31 Ian, Neues fan ih Ihnen heut wenig 
melden; denn die Nachrichten über die innere DOrganifation des 
Königreichd werden Ihnen ohne Zweifel durch ausmärtige Blätter 
bereitd zugefommen fepm, und bie Stimmung der Hauptftabt und 
der Nation erbält fi auf derfelben Hoͤhe des Enthufiasmus, die 
ih Ihnen dur meine früheren Briefe bereits binteihend ge 
ſchildert zu haben glaube. In ber fchnellen Empfänglichkeit für 
alles Edle, Große und Schöne gleicht der Pole dem Franzofen; 
aber in der Ausdauer und Beharrlichleit dem Spanier: das 
Feuer, das einmal in der Bruft des Polen erglüht iſt, erlifcht 
nicht, außer mit dem Leben. Einen fhönen Zug fan ih mic 
nicht enthalten Ihnen mitzutheilen. Das Dankſchreiben, welches 
der alte General Arulowiedi an den Meichdtag erließ, als ihm 
gemeldet wurde, daß bei der Wahl des Dberbefehldhabers auch 
auf ihn mehrere Stimmen gefallen wären: „Da ber General 
Krutowiedi fi bei dem Ariegdratbe, ber am 20.d. M. gehalten 
wurde, nicht befand, weil er auf bie Nachricht, daß der Feind be: 
reits an der Gränge bivoualire, zu feinem Korps geeilt war, fo 
bat er die Ehre, ben Senatoren und den Landboten, auf deren 
Verlahgen fein Name der Lite der Kandidaten für den Oberbe 
befehl einverleibt wurde, nachdem derfelbe von bem Kriegsrathe, 
ungeachtet der auf ihm gefallenen Stinnmenanzabl, ausgelaffen 
worden war, fchriftlich zu danken. Ich babe feine Schritte ge: 
than, mich um eine Auszeichnung zu bewerben, auf welder eine 
fo große Verantwortlichleit rubt; doch bim ich dankbar fr die 
Anerkennung, welche meine langjährigen Dienfte gefunden haben, 
und ertbeile die Verſicherung, daß, wie id der Erſte mar, wel: 
cher dem von der Nation erwählten Befehlshaber die unbebingtefte 
Unterwerfung erflärte, ich fo mich auch beitreben werde, burd bie 
That meinen Worten. nachzulommen, indem ich mir feines an: 
beren Ziweles bewußt bin, als fir das Vaterland zu ftreiten und 
mein Leben für baffelbe zu opfern.” Ein noch mertwurdigeres 
Dokument und vielleicht nicht weniger charakteriftiih für den 
Geiſt, der felbit jene Polen befeelt, die durch ihre Unichläffigkeit 
fi eine Zeit fang dem Verdachte des Verrathes ausſezen konnten, 
ift der (im unferer heutigen außerordentlien Beilage enthaltene) 
Brief Chlopicki's an den Kaiſer, ber in ber Sizung vom 25 dem 
Meichstage vorgelegt wurde. — Daß mit einer fo aufgeregten 
Stimmung, mie die gegenwärtige von ganz Polen, atıh mancher: 
lei Auswuͤchſe verbunden find, wird unfere Sache in den Augen 
feines Verftändigen herabfegen; aber gewiß verdient es alle An: 
erfennung, wenn von fo manden ercentrifchen Jdeen, die bier 
und ba zum Vorſchein fommen, bis jezt auch nicht eine einzige bei 
dem Volke Cingang gefunden bat. Der Vorfchlag den die Nowa 
Volska machte, umfere alte Nationalfarbe mit der Tricolore zu 
vertaufpen, ift außerbalb des patriotifhen Klubs, deffen Organ 


jenes Blatt üft, Fam beachtet worben. Dagegen ſtroͤmen unaus⸗ 
geſezt —— Gaben in den oͤffentlichen Schaz, und neue 
Schaaren an die Graͤnzen; wenige Wochen find verfloffen feit 
die Megierung ihre erfte Aufforderung erließ, und fon ift an 
Sloken und Kupfergeräth aus allen Theilen des Landes eine fo 
große Mae nah Warfhau geliefert worden, daß unjere Stuͤt⸗ 
gießereien binreichended Materia —— um einen Artillerie⸗ 
parf von 100 Stuͤten Geh; und mehr herzuſtellen. Dem Iſrae⸗ 
liten Berkowitſch, dem Sohne des befannten DObriften Berfo, it 
es gelungen, hundert feiner Glaubensgenoffen zu einem befon: 
beren Freiforps zu vereinigen. 
Defttreid, 

Der oͤſtreichiſche Beobachter enthält Folgendes aus 
Wien vom 5 Febr.: „Ein Korrefpondenzartifel aus Madrid, 
in ber Ullgemeinen Zeitung vom 29 Jan, fpricht im zu: 
verſichtlichſten Tone von den Kriegsruͤſtungen aller Art, womit 
man in Spanien beichäftigt fepn foll, umd fezt hinzu: „Spanien 
werde an den Bewegungen, welde die großen Mächte in den 
Angelegenheiten Franfreihs eintreten zu lafen für gut finden 
würden, entſchieden Theil nehmen.” ir find dur das, mas 
wir von der politifhen Stellung des fpaniihen Hofes wiſſen, 
vollfommen berechtigt, den Inhalt dieſes Artilels für durchaus 
erdichtet zu erklären, glauben aber aud den Urſprung deſſelben 
nahmeifen zu können. Er fonnte aus feiner andern Quelle 

iepen, als aus dent Laboratorium ber revolutionairen Partei, 
ie, da es ibr nicht gelingen will, ihr Zerſtoͤrungswerk auf ben 
bisher eingefchlagenen Wegen über die fämtlihen europäifchen 
Staaten zu verbreiten, zu der Ankündigung eines nabe bevor: 
ftehenden allgemeinen Kriegs, wobei nad ihrem Wahne „der erite 
Schuß einen Sieg für fie herbeiführen würde,” ihre Zuflucht ge 
nommen bat. Die, melde durch dergleihen Gerüchte ihre Au— 
haͤnger zu eraltiren, die Regierungen und das Publitum zu be 
unrubigen wünfcen, werden fich, infoferm fie dabei auf angeb- 
liche Verabredungen zwiſchen den großen Mächten rechnen, in 
ihrer Erwartung betrogen finden. er alleinige Zwek diefer 
Mächte iſt die Abwendung der Gefahren, die, in einer vielfad 
bewegten Zeit, die gefezlihe Ordnung, die Feltigfeit der beite: 
— Verfaffungen, den Wohlſtand der Voͤller und alle gefell: 
chaftlichen Güter bedrohen; Weber die Mittel, durch welde fx 
biefen beilfamen Zwel zu erreichen hoffen, werben fie ſich freil 
bei Beitungsforreipondenten nicht Nathes erholen. Go viel ift 
indeifen gewiß, daß, wenn die fpanifi —— wie ſich nicht 
bezweifeln läßt, dbemSpiteme jener Maͤchte folgt, denen man thoͤ— 
richter Weife die Abficht, „Bewegungen in den An elegenbeiten 
Franfreihs eintreten zu laffen,“ andichtet, ihre Politit feine 
— als bie der Sorge für die Aufrechthaltung des Friedens 
eyn fan.“ 

Wien, a Febr. Aprogentige Metalligues 79%; Banlal: 
tien 1035, ’ 

Frankfurt a. M., 5 Febr. 
Banfaftien 1240. 

Türkei, 


* Trieft 1Febr. Gejtern lief das erfte griechiſche Kriegsſchif, 
bie Polacca Phönir, von Kapitain Demetrius Orloff befebligt, 
in unferm Hafen ein; fein Gruß ward von unſerm Kaſtelle mit 
21 Kanonenihäffen erwiedert. © it mit Uva paffa fir Rech 
nung der griehifhen Regierung geladen, und nimmt bier eine 
Menge Montirungsitüfe für die griechiſchen Truppen, bie fhon 
feit geraumer Beit beftellt waren, ein. — Briefe aus Konjtan: 
tinopel beitätigen die Ruͤſtungen der Pforte. In Smprna ift 
man ſehr beſorgt wegen des Ausbruchs eines europaͤiſchen Krie: 

es, und des vernichtenden Einfluſſes eines, ſolchen auf den Han⸗ 
Bel jenes Plazes. Der Paſcha von Negppten befindet ſich in gro: 
fer Verlegenbeit um Geld, umd fucht fi foldes auf jede Weile 
u verichaffen. Er ſchlaͤgt jezt mancheriei Artikel felbit unter dem 
reife los, Die große Marine, und die Unterwerfung Candiens, 
deffen griechifche esälterun ſich in einigen Diſtrilten noch mit 
Entſchloſſenheit zur Wehre fegt, erfchöpfen feine Mittel, 
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aprogentige Metalliques 78%; 





Grofbritannien. “ 

* 2onbon, 28 Jam. Jede Poft bringt ung Nachricht von 
"Berfammlungen von Grafihaften, Städten und Gemeinden zu 
Ounften einer bur&greifenden Parlamentsreform, mobei man die 
geheime Abftimmung (Vote by Ballot) faft allenthalben für bie 
Grundlage aller Reform erklärt. Nur diejenigen find nod ba: 
gegen, welche Geld genug haben, um Stimmen erfaufen zu 
fönnen, diejenigen, deren Landbefiz ihnen die Macht gibt, über 
Stimmen zu gebieten, und bie, welche durch den Verkauf ihrer 
Stimmen Vortheile ziehen. Die Frage iſt nun, welche Partei bie 
färtite fepn wird. Daß die Megierung diefe Modifikation freiwillig 
vorfchlagen ſollte, it kaum glaublich, da ihre Hauptmitglieder durch 
eine durchgreifende Reform zu fehr an eigenen Privilegien ein: 
bußen würden, fie auch ohne dis, felbft bei dem Vorſchlage der 
unbedeutendften Reform, einem fo furdtbaren Wiberftande im 
Parlamente entgegen fehen muß, daß man ziemlich allgemein 
erwartet, fie werde von der DOppofition verdrängt werben. Zwar 
weiß Niemand zu fagen, wie fih ein Zorp:Minifterium werde 
erhalten können; indeffen bin ich felbft der Mennung, daß wir 
einem häufigen Wechſel von Minifterien entgegen zu fehen ba: 
ben , indem jedes, um fih auch nur auf kurze Zeit zu behaup⸗ 
ten, mehr wird nachgeben wollen, als den Privilegirten zufagen 
fan, bis durch irgend einen Zufall der Knoten zerhauen wird. 
Eins iſt gewiß, daß alle Minifterien iparfam ſeyn, und bie 
Steuern etwas vermindern muͤſſen, was fhon von felbit eine 
gewiſſe Meform berbeiführt. Denn nur Wenige werben es der 
Mühe werth finden, Size im Parlamente zu erfaufen, burd bie 
fi nichts Bebeutendes einhandeln läßt. Uber die große Schwie: 
tigteit wirb erft dann ericheinen, wenn man bie Staatdaugga: 
den fo meit herabgebraht haben wird, ald Sparfamfeit fie nur 
bringen fan, und die Befteuerten endlich die einfahe Wahrheit 
entdefen, daß ihre wahre Würde die ungeheure Staatsſchuld iſt. 
— Das eben erſchienene 15te Stüf bes Foreign Quarterly Me: 
view enthält unter andern Aufſaͤzen eine Skizze der Braunfchmei: 
ger Stevolution, nach der befannten Flugſchrift, welche im vorl: 
gen Dftober dort erfchienen if. Sie ſchließt mit folgenden be: 
deutungsvollen Morten: „Alle Mevolutionen, wie gut und win: 
ſchenswerth auch der Amel, für den fie unternommen ſeyn mögen, 
find am und für fi ein Uebel. Es ift ein gefährlicher Schritt 
für Freunde der Drdnung und des Gefeges, wenn fie bad Bei: 
fpiel der Verlegung der Ordnung und der Gefege geben, unb 
hiezu die gemeinfte Voltäflaffe zu Hilfe rufen. Wenn bie 
Krankheit toͤdtlich it, fo iſt auch das Mittel gefährlih. Kürften 
alfo, wie Karl X oder der Herzog von Braunſchweig, laden fi 
eine doppelte Schuld auf: zuerft indem fie durch eine fchlechte 
Berwaltung Elend auf ihr Volk haufen, und dann es jur ver 
zweifelten Selbſthuͤlfe treiben ; wenn fie daffelbe zwingen zu je: 
nem summum Jus feine Zuflucht zu nehmen, unter dem alle 
Sefeze ſich beugen, welches aber nie ohne Zerftörung von Eigen⸗ 
tbum und Leben, Schmälerung bes Kredite, Unterbrebung des 
Handels, Beihlagnahmen, Verbannungen und Hinrichtungen 
zur Anwendung gebracht wird. Iſt aber eine Nation glüklich 
dur eine folhe Krife gegangen, hat fie ſich von den Folgen ber 
Krankheit ſowol als des Heilmitteld erholt, fo ift es die Pflicht aller 
redlihen Männer, die ed mit ihrem Vaterlande gut meynen, 
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genrevolution zu widerſezen. Solhe Gründe follten aber 
nit allein von Staatdmännern des Landes felbft, fondern auch 
von fremden Höfen erwogen werben; und nichts als bie Notbs 
mwenbigfeit der Selbfterhaltung vermöhte eine Einmiſchung zu 
entihuldigen, um ein gefallenes Fuͤrſtenhaus oder einen abge: 
fegten Monarchen auf den verlornen Thron zurüfzuführen.” 
Dentfhlanb, 

»* Franukfurt a. M., a Febr. Die Spefulationdluft auf 
das Steigen, bie fi gleich mach gluflih bewirfter Abrechnung 
für Ende Januars bier mächtig regte, hat ſeitdem wieder fehr 
nachgelaffen. Es geben nemlih die von von Berlin eingetrof: 
fenen Nachrichten, wiewol fie im MWefentlihen unklar, ja tbeil: 
weife widerfprehend find, der KHofnung wenig Raum, daß bie 
Ungelegenbeiten Polens auf frieblihem Wege beigelegt werben 
dürften, was denn um fo mehr ben Muth der Papierhändler 


Täbmt, da eben diefelben Käufer, die noch vor wenigen Tagen 


polnifhe Effetten für Dehnung Berliner Spekulanten auftauf: 
ten, Miene machen, ihre Vorräthe wieder zu veräußern. Zwar 
bat fi die Angabe, daß zu Berlin bedeutende Summen von 
der Marfhaner Bank hinterlegt worbeu, um damit die Er- 
gebniffe der am ı März ftatt habenden Ziehung zu bdefen, wies 
derholt betätigt. Allein man weiß, daß jenes Inſtitut felbft 
viel von jenen Effeften ald Depofitum für barauf geleiftete Bor: 
ſchuͤſſe beſizt. Seine Willfährigfeit, deren Entwerthung vorzu: 
beugen, erklärt fih daher fhon aus Gründen des eigenen Nu: 
zens, ohne daß man darand anderweitige Schlüffe zu Gunften 
biefes Papiers ober des Effektenhandels überhaupt herleiten 
möchte. Naͤchſtdem haben wir auch aus Paris kürzlich wieder nie 
drigere Mentenfurfe erhalten, nnd in Belgien wird ber politi: 
ſche Horizont mit jedem Tage trüber. Enblih find zwar zu 
Wien die Kurfe um ein Merfliches geiliegen; allein man darf 
biefen Aufſchwung lediglich als eine Ruͤkwirkung der vor zehn 
oder zwölf Tagen bier ftatt gebabten Bewegungen betradten. 
Aus diefen Gründen nun haben mir heute ein faft allgemeines 
Weichen zu berichten, in Folge beffen wir notiren: Sprogentige 
Metalliques 91; aprozentige 79Y,; Wiener Banfaktien 1246 (Er: 
bisidend); Partiale 447%; Rothſchild'ſche 100@uldenloofe 170%. 
Von den vorgenannten Eorten haben fid die 5progentigen Me: 
talliques noch am beſten behauptet, indem mehrere biefige Häus 
fer, die aud zu Wien Komptoird haben, anfehnlihe Beträge 
davon am fih brachten, muthmaaßlich um folde nach jener Haupt: 
ſtadt zu ſchilen, mo denfelben cine günftige Konjunftur bevor 
fteht, wenn anders, wie verfihert wird, die Angabe richtig iſt, 
daß der Tilgungsfonds feit Unfange diefes Jahres feine Auftäufe 
barin vergrößert habe. — Die polnifchen Loofe find gegen Baa— 
res auf sa”, und auf fire Lieferung für Ende dieſes Monate 
auf 44 preuf. Thaler das Stüf berabgegangen. Diefer. Inter: 
ſchied beweist, daß eined Theild noh immer Mangel an effetti- 
den Stüfen von diefer Papierforte jtatt findet, daß andern Theils 
aber vielmehr ein fermerweitiged Weichen ald ein Steigen ber: 
felben erwartet wird. Die holländifhen Fonds find der vorbe: 
merften Bewegung nicht gefolgt, ungeachtet die heute eingetrof: 
fene Amfterdamer Poft vom 31 v. M. die Integrale um etwas 
niedriger ald geftern, nemlich 4:7 brachte. Es zeigen ſich da- 
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für fogar häufiger Liebhaber ale fonft, weshalb fie bier höher 
als an den holdudifchen Börfen ftehen, nemlih Integrale 42%; 
Reftanten Yu; Kanzbillets 16% fl. das Stüf, — Für neapoli: 
taniſche Falkonets zeigten fi zu 60% und für ſpaniſche Renten 
von der franzöfiihen Emiffion zu 46%, und von ber bolländifchen 
zu 443. bereitwilige Käufer. Die fpanifhen Gortesbons aber 
feinen dermalen gänzlih vom Börfenverfehre ausgeſchloſſen. — 
Mefentlihe Veränderungen find zwar feit meinem lejten Be: 
richte im Bereiche des Wechſelhandels nicht eingetreten ; indeifen 
‚zeigt fih wegen des niedrigen Diskonto's (2 Proz.) viel Frage 
nach langfichtigen Wechfeln, wogegen die Vorräthe an kurzſichti⸗ 
gen Devifen den wirklihen Bedarf zu überfteigen ſcheinen. 

* Dresden 20 Yan. (Beihluß.) Unter den manderlei 
Sluͤkwünſchungsdeputationen, welche am Meujahrstage beim 
Könige und Prinzen Mitregenten Audienz erhielten, zei: 
nete fih eine aud dem Erzgebirge abgeordnete Deputation von 
29 Berg: und Hüttenknappfchafts:Nelteften, Haͤuern und Schmel- 
zern aus allen Bergrevieren fchon durch ihr Koſtüͤm, aber noch 
weit mehr durch die treuherzige Form ihrer Anreden und Dar: 
legung ihrer Gefinnungen aus, Aus den dem Könige und Prins 
zen Mitregenten vom Oberberghauptmann v. Herder, ber ſich 
an die Spize diefer Fräftigen Schaar geitellt hatte, vorgelegten 
Ueberfihten ging hervor, dag die Silberausbringung in Sad: 
ſens Bergwerken im Jahre 4850 zur auferordentlihen Höhe von 
64,075 Mark geftiegen war, und die Ausbeute von 1829 um 
2783 Mark übertroffen hatte. Die ausfuͤhrlichſten Details über 
Koftenbetrag und Ertrag des fähfiihen Bergbaues in dem lezten 
Jahren befinden ſich in einer offiziellen Beilage zu ben lezten 
Zandtagsverhandlungen, deren allgemeine Publikation wohl 
fehr wuͤnſchenswerth wäre. Und mag auch ber Aufwand, wel: 
chen der Eilbergewinn fordert, fehr bedeutend fepn, er naͤhrt 
Taufende ber armen Bergleute. Denn nad den genauen Anga: 
ben des alljährlich in Freiberg erfheinenden Kalenders für 
den fähfifhen Berg: und Hüttenmann beläuft fi die 
Zahl aller beim fähfiihen Bergbau angeftellten Arbeiter im Jahre 
4829 auf 410235 Perfonen. Uchrigens wird zur bevorftehenden 
Einberufung der Stände, um gefezlih eine neue Verfaffung 
zu begründen, von den hoͤchſten Staatsbehörden in außerer: 
dentlihen Sizungen täglih mit angeftrengteftem Eifer gearbei: 
tet, Die faft vollendeten neuen Städteordbnungen, bei welchen 
auch fhon die neuejten Anſichten in benachbarten Staaten ge: 
draucht werden lonnten, und ein Gefez zur Ablöfung der Frohnen, 
find in Bearbeitung. ine Eriparungstommiffion für den Ei: 
vil- und Militsiretat, melde alle Befoldungen, Gehalte and 
Penfionen, fo wie den ganzen Hof: und Staatshaushalt in Er: 
wägung zieht, wird zu vielen Erfparniffen führen. Auch ift fo 
eben eine Kommiffion zur Reviſion des Militair-Kriminalkoder 
niebergefegt worden. Cine Kommiffion zur Ordnung ber ober: 
ften und mittlern Jujtizinftangen, webei auch die Patrimonial 
gerichte in Betracht gezogen werden, und die Errichtung einer 
allgemeinen Kriminaltaffe, nah vorläufigen Aeußerungen der 
Stände ſelbſt in den zwei legten Ständeverfammlungen zur 
Sprache fommt, dürfte gleichfalls zu großen organifhen Umgeſtal⸗ 
tungen führen und lang gehegte Winfche erfüllen. Die Meife 
des hochverehrten Kabinetsminifters v. Lindenau nah Berlin 
wird, wieman allgemein verfiert, nicht nur zur Förderung neuer, 
wohlrhätiger Handelsverhäftniffe und Zolleinrichtungen, fondern 


auch zu einem zutrauendvollen Entgegenkommen ber Regieruns 
gen in zwei Nachbarftaaten, in Zeiten wo gemeinfchaftliches Ein 
verftändnig die fiherfte Abwehr gegen Störungen von Außen 
und Junen barbietet, für die Zufunft vom den erſprießlichſten 
Folgen fepn. Zur Ergänzung bes über die Drganifation ber 
Kommunalgarbe erfchienenen Regulativs ift nun auch ein Die: 
siplinarregulativ ausgegeben worden. Strafen lönnen bier nur 
Ehrenfirafen oder geringere Geldftrafen fepn, erftere mit einer 
Steigerung vom Verweis bie zur Ausfhliefung aud dem Ders 
eine. Doch auch dieſe Strafen können nur von felbjterwählten 
Kemmunalbehoͤrden ausgeſprochen werden. Der Angeklagte wählt 
fih einen Vertheidiger aus der Kommunalgarde, Wlles wird 
muͤndlich verhandelt, Rechtsmittel finden weder gegen dad Ber 
fahren noch gegen die Entfcheidung ftatt. Doc können Geſuche 
um Strafwandlung in befondern Fällen au den Oberbefehlähaber 
fämtliher Kommunalgarden gebracht werden. Im ichweren Fäl: 
len finden Ebrengerichte ftatt. Alles Verfahren und Entfceiden 
ift foftenfrei. Natuͤrlich weicht dis Regulativ im Kleinen von 
jenem, was am 5 Jan. d. J. in ber franzöfiihen Deputirten- 
kammer defretirt wurde, in Vielem ab. Freiheit it ehrenwer: 
ther als Geld. Uber bei der franyöfiihen Mationalgarde kan 
Gefängniß bis zu 5 Zagen zuerfannt werden. Wie vieler Zeit: 
verluft und Laͤhmung des Erwerbes bei Gefängnißftrafen filr ben 
Beſtraften und Wächter! Das frangöfifche Gefez nähert ſich überall 
noch dem Militairreglement. Die freifinnigen Beſtimmungen 
im fähfifhen Negulativ ſezen überall größere Bildung und Ehr: 
gefühl voraus, Dort gilt ein Nechtsanwald, mithin auch Kal: 
fation des Urtheils. 
Polen. 

Die Polniſche Zeitung theilt folgendes Schreiben des 
Generals Chlopizti an den Kaiſer Nilolaus mit, welches am 
24 Jan, in ben vereinigten Kammern vorgelefen wurde; „Us 
lerdurchlauchtigſter Monarch! Die Rathsverſammlung (ber Reiche: 
tag) iſt troz des Talents, ja fogar der Popularität ihrer Mit: 
glieder, ſtets zu zügellos in ihren Entiheidungen, zu ſchwach 
in ihren Verordnungen, um mitten unter dem Sturme bie 
Muhe wieder herzuftellen. Von biefer heit um fo mehr 
überzeugt, da ich die Erfahrung der eben erſt verfloifenen Schres 
tendtage noch vor Augen hatte, beſchloß ich, die vollziehende Ger 
walt in ihrer ganzen Ausdehnung zu übernehmen, damit fie 
nicht eine Beute der Aufwiegler und Unrubeftifter würde, wel 
de, in ber Gefahr verzagend, doc die Kunjt befizen, den gro: 
fen Haufen dur Lügen zu verleiten nnd die edeln Geſinnungen 
des Volkes zu ihrem eigenen MVortheile zu lenfen. Ein Feind 
der Anarchie, mußte ih durch diefelbe in wenigen Tagen brei 
verfchiedene Regierungstombinationen umſtuͤrzen fehen und faßte 
daher den Entfhluß, die proviforifhe Megierung durch eine ors 
ganifirte Macht zu unterſtuͤzen und die Gewalt einem Einzigen 
wieder zuzuwenden, indem ich fie mit ber Mitwirkung bes Hees 
res und dem Geborfam bed Volles umgab. Diefer Beſchluß, 
allerdurclaudeigiter Herr, bat die allgemeine Beruhigung der 
Gemuͤther zur Folge gehabt, Der Soldat erfennt das Geſez der 
militairifhen Disziplin wieder an; der Pöbel ehrt zu feinen 
gewöhnlihen Beihäftigungen zurüf; Alle vertrauen ohne Furt 
ihre theuerften Intereffen einer Gewalt an, welde das allge: 
meine Beſte wuͤnſcht, und ber ed auch gelungen ift, daffelbe zu 
erreichen; mit Einem Wort, ber Sturm bat fih gelegt, und 
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bie Spuren ber Unordnung fangen an fih zu berwifchen. Aber 
die Gefiunungen, Sire, melde im Verlaufe weniger Stun: 
den die ganze Hauptſtadt bewafneten, welche bad ganze Heer 
unter eine Fahne verfammelten, biefe Gefinnungen, melde 
wie ein eleftrifher Funken alle Wojewodfcaften durhdrangen 
und in allen gleiche Wirkungen bervorbringen, biefe Geſinnungen, 
fage ib, glimmen in allen Herzen und werden nur mit dem lez— 
ten Athemzuge erlöihen. Es ift nicht andere, gnädigfter Herr; 
die ganze Nation fordert eine vernünftige Freiheit; fie will die: 
felbe nicht mißbrauden, aber eben deshalb will fie diefelbe ge: 
gen alle Gewaltthätigfeiten und Ungriffe gefihert willen; fie 
verlangt eine dem praftiihen Leben gagemeſſene Konftitution. 
Da fie fih durch ein unerwartetes Zufammentreffen ber Greig: 
niffe in einer vielleicht zu muthvollen Lage befindet, ift fie be 
reit, Alles fir die theuerfte Angelegenheit, für die nationale 
Selbftftänbigfeit, aufzuopfern. Bei alledem, Sire, ift jedoch bie 
Nation weit eutfernt von dem Gebanten, die Bande zu zer: 
reißen, welche fie an Höcftdero erhabenen Willen Inüpfen. Schon 
die proviforiiche Degierung erkannte die Mothwendigkeit, zwei 
Abgeordnete an Ew. Majeftät zu fenden, welche den Auftrag er: 
hielten, die Gefinnungen der Nation an den Stufen Ihres 
Thrones niederzulegen und zugleich den Wunſch zu erfennen zu 
geben, daß die früher dem Kaiferreich einverleibten polnifchen 
Provinzen berfelben Freiheiten theilhaftig gemacht werben möchten. 
Geruhen Ew. Majeftät, mit Ruͤkſicht auf die und in ben erften 
Augenblifen Ihrer Herrfchaft erwiefene Humanität und Wohl 
thaten, gnaͤdigſt die Bitten anzunehmen, deren Dolmeticher 
jene find. Möge Polen, das ſchon ohnehin Em. laiſerl. Maje: 
ftät fr die ihm ſtets begeigten huldreichen Gefinnungen bankbar ift, 
inöge diefes Polen, fage ich, Em. Majeftät mit derfelben Liebe um: 
geben, welche es in feinem Herzen für ben Wiederherfteller der polnis 
{hen Nation bewahrt. Mögen unire Borbedeutungen in Erfüllung 
gehen und Em. Majeftät, hinſichtlich unferer ben Verfprehungen Ih: 
red erhabenen Vorfahren Genüge leiftend, durch neue Wohlthaten 
beweifen, daß Ihre Herrſchaft nur eine ununterbrocgene Fortſezung 
der Herrſchaft deſſen ift, der einen Theil des alten Polens wie: 
derberftellte, Endli iſt der Genuß der durch bie Konftitution 
jugeficherten Freiheiten feinedweges eine vom Thron audfliefenbe 
Konyeffion, fondern nur die einfache Ausführung eines vom dem 
König und dem Wolfe eingegangenen und durch gegenfeitige Schwuͤre 
beträftigten Vertrages. Da ich, erlauctefter Monarch, Ihre 
Seelengröße kenne, fo darf ich hoffen, daß eiue nur den Frieden 
erzielende Deputation den gewinjchten Erfolg haben wird; die 
proviforifhe Regierung widmet ihre Wrbeiten der inneren Mer: 
waltung, und die Befehle derfelben werben bis zu bem Augenblik, 
wo fi der Senat und bie Landbotenkammer verfammeln, wie 
meine eigenen refpeftirt; jemen beiden liegt dann die Beitimmung 
Der ferneren Thaͤtigkeit ob. Allerdurchlauchtigſter Gebieter! Als 
ein alter Krieger und mwahrhafter- Pole ‚erbreifte ih mich, biefe 
Stimme der Wahrheit zu erheben, denn ich bin überzeugt, daß 
Ew. Majeftät fie huldvoll anhören werden. In Ihrer erlauchten 
Hand ruht das Schilſal eines ganzen Volles; mit einem Wort 
tönnen Sie ed auf den Gipfel des Gluͤls fielen, mit einem 
Wort es in ben Abgrund grängenlofer Verzweiflung ſtuͤrzen. In: 
dem ich das hoͤchſte Vertrauen zu den Gefinnungen Ihres groß: 
müthigen Herzens hege, wage ich es, zu hoffen, daß Ew. Maje: 
ftät Blutvergieden meiden werden; und ich werbe mich fir ben 


glüflihften der Sterblihen achten, wenn es mir gelingt, durch 
die ftrengfte Verbindung aller Zweige der Ordnung und Kraft 
dad fo gewuͤnſchte Ziel zu erreichen.‘ 

Schweiz. 

*Luzern, 31 Jan, (Fortſezung.) Nachdem hierauf eine 
an die Tagſazung gerichtete Zuſchrift der Gemelnd Lieſtal vom 
18 Jan. verlefen worben, die um Einwirkung für Amneſtie bat, 
nahm nochmals Hr. Landammann Spdler das Wort, um feine 
Ueberzeugung auszufprehen, daß e3 ben Baslerfchen Landleuten 
nicht etwa um Plünderung der Stadt zu thun geweſen, fondern 
daß ſehr Miele nichts Anderes gewollt als eine Verfaffung auf 
demjenigen geſezlichen Wege erhalten, ber auch in andern Kan: 
tonen ftatt gefunden habe, und weil die Stadt Bafel dis nicht 
gewollt, fo fen man, gegenfeitig gereist, von einem bebauerlis 
hen Schritte zum andern vorgerüft. — In der hierauf veran: 
ftalteten Umfrage drüfte zuerft der Gefandte von Solothurn 
fi dahin aus, daß er unter vorwaltenden Umftänden der Re— 
gierung von Bafel Verföhnung, Milde und Großmuth empfeh: 
len müfe; er that did unter Anrufung von Erinnerungen aus 
ber frübern Geſchichte des Kantons Solothurn. Der Gefandte 
von Bafel anerkannte und verdanfte die Bemühungen der eib: 
genöffiihen Mepräfentanten, deren Stellung um fo ſchwieriger 
wer, als ihre Inſtruktion mit der Proflamation der Tagſazung 
im Widerfpruche zu ftehen erachtet werben lonnte. Die Kriegs: 
rüftungen, behauptete er, feven in Bafel unentbehrlich geweſen, 
und biefelben hätten auch viel kräftiger gewirkt als alles An: 
dere. Wenn mian die Sache unparteiifch ind Auge falle, fo 
werbe man in der Adreſſe von Lieftal, fo wie in den Aeußerun⸗ 
gen, welche die Repräfentanten bort und anderwärts vernom⸗ 
men und im ganzen Benehmen der Landichaft, nur Unzufrie: 
denbeit und Furdt vor Strafe erblifen, entquollen dem böfen 
Gewiſſen. Schuldige wolle man nicht mit ber Laterne ſuchen und 
fo viel möglih Milde eintreten laffen. Die Megierung von Ba— 
fel babe fi in ihrer Proflamation vom 18 Jan. in Bezug auf 
Amnejtie alfo ausgebrüft, wie es mit ihren Pflichten verträg- 
lich fey. Er glaube nicht, daß die Tagſazung fi bewogen fin: 
den könnte, befehlsweiſe einzufchreiten, und daß fie vielmehr mit 
ihren frübern Befchlüffen fonfequent handeln werde; jebenfalls 
wolle er die Souverainetätsrechte feines Standes verwahrt wii 
fen. Nach der Anfiht des Gefandten von Schaffhaufen bat 
Bafel nichts gethan, ald mas die Pfliht der Selbfterhaltung 
gebot; dis aber könne von feinem Umbefangenen gefabelt wer: 
ben. Bafel’ftehe nun als Sieger über bie Landleute, dem’ Sie: 
ger gesieme Großmuth, aber man laffe die Regierung felbit han⸗ 
deln, ohne weiteres Einfchreiten ber Tagſazung. Die Geſandt⸗ 
fhaft von Appenzell halt Ertheilung treuen Rathes für eine 
der mwichtigften Pflichten der Tagſazung. Aus bem Berichte der 
Mepräfentanten gebe Har hervor, daß treuer Math der Megie: 
rung und dem Molfe ertheilt worben fen; Wppenzell hoft und 
wuͤnſcht, bie Regierung von Bafel werde diefen Math beadı 
ten und thun mas weile ift, Nur Großmuth könne die Ruhe 
befeitigen, und nur in organifcher Mereinbarung ber Aräfte 
möge das Leben des Staates wie das der Individuen befriebi- 
gend andauern. Der Gefandte von St. Ballen bedauerte ſehr, 
daß bie VWorftellungen der eibgendffifhen Mepräfentanten nicht 
gänzlihes Gehör fanden, indem die Ruhe, die für den Augen: 
bIiE herrſchen möge, auch jeden Augenblit wieder geftört werben 
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toͤnne. Er findet die Stellung und bad Anſehen ber Tagſazung 
gefährdet, menn fie bei dem gethanen Schritte ftehen bleiben 
würbe, 
hungen der Mepräfentanten 'von der Tagſazung belobt und die: 


fes auch an die Regierung von Baſel überihrieben werden, die 


einen dauerhaften Frieden alsdann nur erzielen mag, wenn fie 
den ausgeſprochenen Anfichten ber Tagſazung Rechnung tragend, 
dem Volle Wohlmollen und Gute beweist. Granbündtengd 
Gefandtichaft freut fi der Wärme, womit die Mepräfentanten 
in Bafel Amneftie empfohlen haben, fie will diefe Empfehlung 
durch die Zagfazung wiederholen laffen und wuͤnſcht, daß das 
von Bern gegebene Beifpiel in Bafel Nachahmung finde. Auch 
der Gefandte von Aargau bält dafür, daß die Tagſazung auf 
Amneftie einwirken müfe, bie auch anderwärts angewandt wor: 
den, und ber ſich Baſel nicht entziehen möge, Thurgau's Be: 
fandter brüfte fih babin aus; In Lieftal und beim Baſelſchen 
Landvolk überhaupt, fanden die Mepräfentanten nit nur ach— 
tungsvolle Aufnahme, fondern auch vollftändige Berüffihtigung 
der Wiünfhe ber Tagſazung. Hingegen muß man der Megie: 
rung von Bafel zurufen: quousque Quirites! Bei ihren Mit: 
teln mußte ibr der Sieg leicht fallen. Nun bie Landihaft zur 
Ordnung zurüfgefehrt, wozu weitere Militairbemonftrationen, 
die das Auſehen erhalten: als wollte man die Landicaft wie 
eine eroberte Provinz behandeln? Unfere F z zwar eine Zeit 
der Aufreizung, aber nicht der Mache. as 
liustage von Paris und was dafelbit feither greßmüthig geſche⸗ 
. Im der Schweiz fanden auch Boltsaufläufe ſtatt. Was 
ie wollten, weiß man. Wenn ihr Zwei erreicht war, fo gingen 
je auseinander. Kein Blut floß. Man betrachte Bernd Huges 
Handeln in neuefter Seit, Im Thurgau hatten im Jahr 49514 
gleichfalld Unruben ſtatt; die ertheilte Amneftie trug gute Früchte. 
Auch Bafel möge grofmürbig handeln, 
GBGeſchluß folgt.) 












£itterarifhe Anzeigen. 
1128) Yu der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung in Wien If 


fo eben erſchlenen und dafelbft, fo wie In allen Buchhandlungen 
Deutfhlands zu haben: 


N lia sr! 
REES IE ZONE ES YENSTURNE 


LTBER 
FUNDAMENTORUM PHARMACOLOGIAE 
AUCTORE 


Auvuu Mınsun Movarım 
Ben ALT ELuHEnuUI 
Epitome Codicis Manuscripti Persici, Bibliothecae Cacs. 
reg. Vienn. inediti, Primus Latio donavit 
Ro»xzo SreLıcmanm, 
Medieinane Doctor, 
Pars]. 
8. Wien 19830, PBrofhlrt 2 fl. C. M. 
Vorllegendes Werf, dem Herrn Hofratbe von Hammer ge: 
wibmet, iſt ein Auszug des aͤlteſten und mertwürblaften ber 
f. f, Wiener Hofbibllothef, Der an 800 Jahre alte Koder ents 
hält in zierliher Mufifger Kurſivſchtift die materia medica al: 


Auf jeden Fall follten das Benehmen und die Bemuͤ— 


tweifen die Ju⸗ 





phabetlſch georbnet, auf beinahe 450 Selten. Die Mittel find la 
arabifwer und perfifcher, oft auch In türfifter, römifder, griedt- 
fer, ſoriſchet und Indiicher Sprache angeführt; von Artifet 
ift das Wichtigſte wiedergegeben. Die günftige Aufnahme diefer 
erten Hälfte wird das Erſcheinen ber legten beftimmen. - 


(204) Die neueften Werke über Cholera. 

Bel Hartmann in Leipzig Ift fo eben erſchlenen: 

Die epidemifhe Cholera, oder die Bredrubr. 
Eine Abhandlung vom Prof. Dr. M. Hasper in 
Leipzig. Brofchirt. Preis 4 Gr. 

Diefe leine Schrift enthält In einem Umriffe das Wilfend: 
wertheite über die Cholera. Wem jedoch an einer ausfüährii= 
ben und vollitändigen Darftellung biefer fürdterlihen Pelt- 
franfdelt In allen ihren Beziehungen gelegen iſt, dem empfeblen. 
wir das größere vor einigen Monaten erſchienene Berk beifel- 
ben Verfaſſers, und zwar folgendes : 

Hasper, Prof. und Dr. Morig, über die Natur und 
Behandlung der Krankheiten der Tropenländer, durch 
bie mediziniſche Topographie jener Ränder erlaͤutert, 
nebft der in den Tropenländern zur Verhuͤtung berfels 
ben zu beobachtenden Diätetif; nad) den beſten Altern 
und neuern Quellen in geſchichtlicher, litteraͤriſcher und 
medizinifch:praftifcher Hinficht fir Aerzte und für dies 
jenigen, welde nad) den Tropenländern reifen, bears 
beitet. 2 Bode. gr. 8. 1830. 5 Rthlr. 

In diefem, mad den beiten über die Verheerungen ber Cho— 
lera in Dftindten befannt gewordenen Quellen bearbeiteten Werte, 
in welchem die fämtlihen Beobachtungen (nad Autepfie) aller 
Aerzte, namentllich der englifhen, welde in Dftindien waren, ule— 
bergelegt find, findet man das Beſte und Wollftändigfte, was nur 
Ingenb * dleſen Gegenftand gellefert worden iſt, und geliefert 
werben fan. 

Es if für alle Behoͤrden, Magliträte, Voyfick und Werjte, 
weise fih genau über diefe Krankheit orlentiren wollen, wichtig, 
ja unentbehrlich. x 


[79] Bei 8. F. Köhler in Leipzig ift erſchienen und durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen: 

Bruͤckner, Dr., Errichtung und Verpflegung der ftehen= 
den Feldfpitäler, mebft einem ausfiprlihen Feld— 
Dispenfatorio, für Aerzte, Wundärzte und Apotheker. 
8 34 Bogen. 2fl. 


[141] Das herrliche Dampfſchif 
Franz]. 

DI vor Kurzem Im England gebaut, mıit 

Be einer Mafchinenfraft, welde der von 

- 120 Pferden alelch fommt, wird im 

den Monaten März, April und Mat 









folgende Reifen machen: 

Es wird abgeben: ; 

Den 18 März von Marſellle nah Genua, 

— 2 Senna — Llbvoruo, 

— 235 — — fionm — Eivitavechla, uab 
bort bie Meifenden ausichiffen, welche die Charwoche in Nom 
jubringen wollen. 

Den 26 März von Elvitavechla nah Neapel. 

Den 9 April gebt e6 von Neapel ab, um eine Vergnügungd= 
reife nach Sicillen und Malta zu machen, wo die Netfenden Alles 
beſuchen fönnen, was diefe Juſeln Mertwärdiges darbieten.  ' 

Um 6 oder 8 Mat wird es feine Müfreife nad Liverno, 
Marfeile und Genua antreten, fo daß bie Melienden von Mar— 
feille oder Genua aus, In etwas mehr ald 2 Monaten beinahe 
ganz Itallen, Siclilen und Malta bequem werben fehen können, 
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Großbritannien. 

London, 51 Jan. Konfol. 3Proz. Bı. 

London, 1 Febr. Konſol. 3Proz. 81; rufliihe Fonds 95%; 
frangöfiihe 5Proz. 99; dito 3Proz. 62; brafilifche 5814; por: 
tugieſiſche 45; mericanifche 55Y.; griechifhe 28; hilifhe 19; co: 
dumbiihe 18; Eorted 464,5; peruaniſche 15. 

Das Morning « Ehronicle ſchreibt: „Bis jezt ift von 
dem minifteriellen Reformplan noch nichts befannt, was auch 
wmande Leute darüber fagen mögen, Der Plan wurde erft ge: 
fern Sr. Miajeftät in Brighton übergeben, und bis man weiß, 
wie Se. Majeftät darüber zu denken geruben, fan nichts zur 
Kenntnis des Publilums kommen.” (Um 31 Jau. Morgens 
begaben fi alle Kabinetsminifter zu einem Konfeil nah Windfor.) 

Daffelde Journal fagt: „Wenn wir nicht irrig berichtet 
wurden, fo verfucht eine gewiſſe diplomatiſche Perfon, die kürz: 
lich bei einem Nahbarftaate von großer politifher Wichtigkeit 
alfreditirt ward, ſchon feit einiger Zeit ber Regierung, ber fie 
dient, fo viel ald möglich entgegenzubandeia, indem fie fib auf 
eine Art ausfpricht, durch bie alled Mertrauen auf die gegen: 
wärtige Verwaltung vernichtet wird, Diefe nemliche Perſon 
ſoll bei der Regierung, gegen die fie ſich jest fo feindlich beweist, 
wiederholt um Anftellung eingelommen fepn.” . 

Der Eourier vom 4 Febr. äußert über bie Möglichkeit der 
Erwählung des Herzogs von Nemoursd zur beigifhen Krone: 
„Bir halten es für fehr wahrſcheinlich, daß die franzoͤſiſche Re: 
sierung die Krone eher für dem jungen Prinzen annehmen, als 
fie auf das Haupt des Herzogs von Leuchtenberg gefezt. fehen 
will, was bei einer nenen Weigerung von Seite Franfreichd un: 
vermeidlich gefchehen wiirde, um fo mehr, als bie Anfprüce 
bed Prinzen von Dranien vorzüglih an ber Weigerung ber 
franzöfifhen Regierung und der andern Mächte, ihn im feinen 
Abfihten zu unterftigen, fheiterten. Was Rußland, Oeſtreich 
und Preußen zu ber Wahl des Herzogs von Nemours fagen wür: 
ben, wiſſen wir nicht, find aber ganz überzeugt, daß unfre Ne 
gierung fi nicht von dem ftriften Prinzip der Nichteinmifchung 
entfernen wird, nah welchem fie bis jest handelte. Wollen bie 
andern Mächte bei diefer Gelegenheit Krieg anfangen, fo mögen 
fie es thun; wir werben weder fo ungerecht noch fo thöricht 
feyn fie nachzuahmen, obgleih wir bedauern könnten, daß bie 
Belgier nicht im ihrem Intereſſe den Prinzen von Dranien ge: 
wählt haben.” 

Die Times befämpfen aufs Meue die Kriegspartei, die ſich 
in den neueſten franzöfiihen Deputirtenverhandlungen ausſprach, 
und fließen mit den Worten; „Das Reſultat diefer Debatte 


wird die Kraft des Minifteriums vermehren, und ben Freum” 
ben des Friedens, in Franfreih und Curopa, neues Vertrauen 
einflößen; aber es märe der Gipfelpuntt der Thorbeit, wenn man 
noch einen Nugenblif länger zweifelte, daß alle Parteien der 
Kammer, bed Kabinets, des Hofs und des Landes blos einen 
guten Vorwand wuͤnſchen, um Belgien ohne einen Krieg 
zu beſezen.“ 

Eine große Anzahl der Bankiers, Kauf: und Handelsleute 
von Dublin unterzeichneten eine Adreffe an Lord Anglefea, worin 
fie ihren Dank für feine neuern Maafregeln und ihren Entſchluß 
ausdrüfen, ihn in feinen Bemühungen, die Geſeze und den Frie: 
ben des Landes zu erhalten, zu unterftügen. 

Der Globe bemerkt: „Nah den beute erhaltenen irländi- 
ſchen Blättern fteht die Agitation auf dem Punfte, einen ber 
deutenden moralifhen und politiihen MWiderpart zu finden. 
Gluͤtlicherweiſe find die Führer der Braunſchweiger endlich zu 
einer vernünftigen Bewegung aufgeregt, im Verein mit den 
Vertheidigerm der Union überhaupt. Die Abreffe der Kaufleute 
nnd Wechsler von Dublin an den Lordlieutenant bat offenbar 
einen ftarfen Eindruk auf die öffentlihe Meynung in Irland 
gemacht.’ 

Franfreid, 

Paris, 2 Febr. Konſol. 5Prog. 93, 25; 3Proʒ. 60, 905 
Falconnet 65, 25; ewige Mente 46; Cortes 15, 

Paris, 3 Febr. Konſol. 5Proʒ. 925» 3Proz. 59, 305 
Falconnet 62; emige Rente 45; Cortes 15; Hapti 300. 

Fortfegung der Gizung der Deputirtenfammer 

am 23 Jam. ‚ 

Uebrigend, fuhr Graf Sebaftianf fort, ermädtigt fein 
Alt des Kongreffes zu dem Gedanken, daß ber Zwek feiner 
Beftrebungen nicht die Nationalunabhängigkeit fr. Man 
bat uns Kommiffarien zugefhift; was haben fie von uns 
verlangt? Uns über die Wahl ihres Fürften, über bie Aus— 
behnung ihres Gebiets, über bie Handels: und Bewerb: 
intereffen, über einzugehende Allianzen zu befragen. Ueber 
die Wahl eines Fürften hat der Kongreß, wie ich wohl fagen 
darf, einen Augenblit die Sorgfalt filr diefe Unabhängigkeit, an 
ber er arbeitet, vergeifen. Frankreich war nicht fo unklug, fich 
über diefe zarte Frage zu erklären; es hat freundſchaftliche Rath: 
fhläge ertheilt; es hat vorzüglich diejenigen, die es zu Rath 
sogen, ermahnt, bei einer fo erniten Berathichlagung alle erfor: 
berlihe Reife abzuwarten. Die Gränzen betreffend, fo war 
nicht Frankreich allein in dem Falle darüber zu enticheiden, Wir 
fagten mit bem Ausdruke einer aufrichtigen Freundfhaft zu 
Belgien; „Wir wollen und bemühen, daß ihr Graͤnzen erhaltet, 
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die leicht zu vertheibigen find, und wohurch eure Mferbau: und 
Induſtrieintereſſen gefhont werben.” Mir fonnten ohne Ihre 
Mitwirkung nichts in Bezug auf Handelsvortheile verſprechen. 
Mir antworteten, man würde Alles bemwilligen, was die Indu— 
jirie und den Handel Franfreihs nicht fompromittiren könnte. 
In Bezug auf Allianzen wußten wir, wie ernft und zart dieſe 
Frage für die Mölfer if. Viele trefihe Köpfe zweifeln noch, 
ob es felbft für ein großes Voll zwelmaͤßig ſey, Alianzen au: 
ders als bei gegebenen Anläffen einzugehen. Warum aber, 
fagt man, war man fo politiv in den Ausdruken? Meine Her: 
ren, Sie haben die Debatte im belgiſchen Kongreffe gelefen, bie 
duch die Enthüllungen des diplomatifhen Gomited veranlaft 
wurde. Wenn eine freundihaftlihe Sprache bei unfern Kommu: 
nifstionen mit den belgiſchen Kommiflarien gebraucht wurde, fo 
ward fie fait immer als ein Beitreten zu ihren Wuͤnſchen ans: 
gelegt: man mufite fih daher auf eine pofitive und abfolute 
Art ausdrüfen. Die politiihe Anfrichtigkeit Frankreichs fan 
von num an feinem Zweifel mehr in Europa unterworfen fepn. 
Man fagt, der Krieg fen fir Frankreich nöthig, um feine über: 
flüffige Bevölferung zu befchäftigen. Bei ſolchen Müffihten fan 
ich mich unmöglich aufhalten, Mir leben nicht mehr in den Zei: 
ten Duguesclin’s, in den Zeiten bes Raubs und der Anarchie, 
wo man Krieg jenfeits der Berge führen mußte, um fih uns 
bisziplinirter und zügellofer Banden zu entledigen. Ein Redner 
ſchien mid der Gleichgültigfeit gegen ein Volk zu befhuldigen, 
für welches doch meine innige Spmpatbie fein Geheimniß if. 
Ich hatte lange Zeit die Ehre, polniſche Truppen zu befehligen. 
Ich bewunderte ihre Tapferkeit und beweinte ihr Unglüf, das 
auch das unfere war. Das Sciffal bed gegenwärtigen Polens 
flößt mir das tiefite Intereffe ein. Der Mebner ftimmt mit 
mir überein, daß man buch Gemalt der Waſſen nichts thun 
fönne; er fhien aber zu vergeffen, daß wir felbit deu Vorbehalt 
einer andern Art von Intervention angedeutet haben; und er 
ift viel zu gewandt, um zu wuͤnſchen, daß ich mich uͤber Unter: 
handlungen erkläre. Der Friebe oder der Krieg liegen vor ung; 
bier erinnere ich am eine Aeußerung eines der audgezeichnetiten 
Mebner des brittifhen Parlaments, des Hrn. Canning: „Der 
Krieg bietet fo verfhiedene Wechielfäle dar ; er Fan fo viel Un— 
gluͤk herbeiführen, daß ber wahre Freund feines Waterlandes 
nur mit gefchloffenen Augen darein rennen fan, und dab er, 
wenn bie Vernunft ihm die Binde abnimmt, erfchättert zurüf 
bebt.“ Mir, meine Herren, werden nie zurüfbeben, wenn ber 
Krieg für die Ehre oder für das Intereſſe Frankreichs geboten 
werben follte. Fraufreich bat abwechſelnd die Freiheit und den 
Frieden genoffen; bis jezt aber ward es ihm nicht vergönnt, bie 
Wohlthaten derfelben zu vereinigen. Dem Könige Ludwig Phi: 
!ipp war es vorbehalten, umfer Vaterland beide auf Einmal 
fojten zu lafen.” — Dem Minifter der auswärtigen Angelegen: 
beiten folgte Sr. Alerander Delaborbe. Meine Herren, fagte 
derfelbe, es gab in Frankreich einen Souverain, deſſen Politik man zu 
febr gerähmt, und beffen Charakter zu fehr getadelt hat, denn feine 
Volitik war häufig ungeſchilt und fein Charakter nicht ſchlechter, 
als der aller Ehrgeisigen feiner Zeit, gegen welche zu kämpfen 
er recht that. Diefer Souverain war Ludwig XI (Man lacht). 
Er empfing eined Tages eine Deputation der Genueler, bie 
ibm fagten: „Wir übergeben ung Ihnen”, und er antwortete 
ihnen: „IH übergebe euch dem Teufel.” (Allgemeines Geläch: 


ter.) Gewiß wird Niemand den Gebanfen hegen, vorzüglich 
nah ben offenen Erklärungen des Miniſters der auswärtigen 
Yugelegenheiten, die groben Aeußerungen Ludwigs XI mit dem 
Briefe des Minifters an den Kongreß zu vergleihen, und die 
Aeußerung eines ſchlechten Fürften in den Mund des Miniftere 
des beiten der Könige, des beften Menfchen zu legen. Inzwi—⸗ 
ſchen können wir und nicht verbergen, daß die Leſung dieſes 
Schreibens ein peinlihes Gefühl in vielen Gemüthern erwelt 
bat. Mit Schmerz ſah man zum Voraus und auf eine fo förm=- 
liche und beſtimmte Met, die Trennung beider; vormals ver- 
einigter Voͤller ausſprechen, die diefe Vereinigung noh immer 
fehnlih wuͤnſchen, und zwar nicht nur im MWiderfpruche mit ih— 
rem gegenfeitigen Wunſche, invitus invitans (man lacht), fon: 
dern aucd gegen bad dringende Beduͤrfaiß ihrer Sicherheit, das 
heißt gegen die Befisnahme der wahren Gränge, die Natur und 
Vernunft ihnen beſtimmt zu haben ſchien, der Gränge, bie Frank: 
reih immer fo lebhaft gewuͤnſcht hat, und zu deren Ueberſchrei—⸗ 
tung ed nie Luft begeugte. Ein Mebner, deſſen Talent ich höde 
lich bewundere, ber fih aber zumeilen in Megionen erhebt, wo 
man ihm nicht leicht folgen fan (Lachen), fagte ung geitern, die 
Wuͤrde der Wölfer liege nicht in ihren Grängen; id bin feiner 
Anfiht ; aber ich glaube dennoch, daß gute Grängen nicht gleich- 
gültig find, um die Würde zu vertheidigen. Gewiß fehlte es 
jenen unglüflihen Polen, die man in Ermangelung einiger na— 
türlihen oder kuͤnſtlichen Vertheidigungspunfte immer erobert 
und vertheilt hat, nicht an Würde. Haben fie felbit heute ih- 
ren Feinden etwas Anbered entgegen zu halten, als ihre Bruft?... 
Gewiß hat es-England nicht an Wuͤrde gefehlt, indem es fid- 
zehn Jahre lang gegen ganz Europa unter Anführung des größ: 
tem Feldheren des Jahrhunderts vertheidigte; aber es diente 
ihm doch, meben feiner Würde, fehr gut, daß es durch einen 
Meeresarın von ung getrennt war. Der Minifter bat aber 


dieſe Frage entfchieden; wenn es nemlich wahr ift, was er und 


zu verftehen gegeben bat, daß ein allgemeiner Krieg die Folge 
einer Anfhliefung Belgiens fern würde. Welcher Freund fei= 
nes Landes und der Menfchheit könnte, ſelbſt um ben Preis 
einer noch beträchtlideren Vergrößerung als Belgien ift, Franf- 
reich im einen allgemeinen Brand ftirzen, und wie man gefagt 
bat, Napoleon im allen feinen Croberungen und ohne Zweifel 
nachher in allem feinem Ungluͤke wieder auflegen wollen! Mein 
ebrenwertber Freund, Hr. v. Schonen, hat Ihnen vom rechter 
mäßigen Ehrgeize geſprochen; es gibt aber noch etwas Rechtmaͤ⸗ 
pigeres, ald dem Ehrgeiz Einzelner, nemlich die Sicherheit und 
bie Wohlfahrt Aller. Uber man darf die Frage micht fo ftellen, 
umd es iſt trog der Erläuterungen des Minifterd erlaubt zu 
zweifeln, ob man abfolut durch Annahme von Belgien Krieg 
haben wird, oder ob man verfichert ſeyn darf, durch Verweige— 
rung Belgiens ihn zu vermeiden. Dis ift num eine Frage der 
Zukunft und der Wabrfcheinlichfeit,, der der Minifter der aus— 
wärtigen Ungelegenbeiten fat eben fo fremd ift, wie wir. Wie 
fehr müßten wir nun aber nicht unter der eriten Vorausſezuus 
bedauern, wenn wir, ohne irgend einer Gefahr ausgeſezt zu fepm, 
darauf verzichtet hätten, eine Gelegenheit zu bendgen, die wiel- 
leicht nicht wieder fommen wird, die fo wuͤnſchenswerthe Ver⸗ 
einigung mit Belgien zu erhalten. Wie fehr müßten wir umter 
ber zweiten Vorausſezung bedauern, uns ohne Belgien mit ganz 
Europa im Kriege zu befinden, und dabei Belgien vieleicht ges 
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gem uns zu feben, wenn ed ſich burch umfre Schuld zu einer 
Ginrihtung emtihließt, die ich für hoͤchſt nachtheilig erkläre. Was 
töumen wir noch zu Gunfen Polens fügen! Haben mir nicht 
heute gehört, daß fein Schikſal ſich durch die Waffen entſcheiden 
würde, und daß jede Hofnung einer Ausaleihung für daſſelbe 
verſchwunden ſey. Es lag gewiß nie im der Abſicht des polni- 


fen Konfeils, zu dem ich gehöre, fo wie aller ähnlichen Aſſo⸗ 


eietionen, Soldaten im dieſes Land zu ſchilen, die unndz nach 
dem Siege oder nah. ber Niederlage anfommen würden, fon: 
dern es bat den Zwel, den Frauen, den Kindern, ben Verwun— 
deten, die den Sieg oder die Niederlage überleben werden, Bei— 
ftand zu fchifen. Dis heißt nicht nur der Freiheit, ein Gefühl 
das vieleicht nicht uͤberall vorhanden ift, fondern auch der Menſch⸗ 
lihleit dienen, beren Intereſſe alle Herzen rühren, und alle 
Meynungen vereinigen muß. — General Lafanette beſteigt 
bie-Tribiine. Meine Herren, fagt er, bie Diplomatie, vormals 
in Duntel gehuͤllt und verwilelt, wird täglid einfacher und po- 
pulairer: werden ; bie Preffe verbreitet ihre Gebeimniffe, die 
Tribüne fällt ihr Urtheil darüber, die öffentlihe Mennung mo: 
difiziet fie, Kamilienrüffihten und Kabinetsüberlieferungen wei: 


chen dem Jutereſſe und dem Willen der Nation. Indem ich 


mich dem politiſchen Unterhaltungen der beiden lezten Sizungen 
beigefelle, will ich weder für den Arieg noch für ben Frieben 
fprechen. Dis ift nicht die Frage: Niemand verlange den Krieg, 
Jedermann würde den Frieden vorziehen; aber ich werde einige 
Thatfachen aufitellen, deren Wahrheit wir aufrecht erhalten, 
uud deren Folgen wir uns unterwerfen müffen, da fie mit der 
franzöfiihen Ehre und unfrer gefellihaftlihen Eriftenz in Eins 
zufammen fallen. .. Ih fagte ſchon früher einmal auf biefer 
Zribine, daß ih auf der Welt nur zwei Kategorien fehe, 
Unterdrüfer und Unterbrüfte; jest möchte ich fagen, daß zwei 
Prinzipien Europa theilen, das fonveraine Mecht ber Voͤller 
und das göttlihe Recht der Könige: eines Theild Freiheit, 
Gleichheit; andern Theild Despotismus und Privilegium. Ich 
weiß nicht, ob diefe beiben Prinzipien fih als gute Nachbarn 
werben vertragen können; aber ich weiß, daß das unfere im be: 
fländigen, gefiherten und unvermeidlihen Fortfcreiten begriffen 
ift; dab wir ibm in Allem und überall 'getreu bleiben: müſſen, 
und daß jede Feindfeligkeit gegen ung deſſen Triumph befchleu: 
nigen wird. Eine anbere eben fo- offenbare Wahrheit, troz Al⸗ 
lem, was man über die den beftehenden Traktaten gebübrende 
Achtung geſagt bat, ift, daß eben fo wie unfere legte Revolution vom 
Julius von Rechts wegen gewiſſe Artifel der oftropirten Charte 
annullirt bat, fie auch nothwendig gewiſſe diefer Traftate, biefer 
Urtitel bes Wiener und des Kongreffes von 41815 annullirte; 
3 B. diejenigen, die den Thron Fraufreihs Ludwig XVIII und 
feiner Familie fiherten nnd Belgien mit Holland vereinigten, 
(Fortfezung folgt.) 

- Ja ber Sigung der Deputirtenfammer am 2 Febr. 
erftattete Hr. Martin den Kommilfionsberiht über das Geſez, 
bie Abihaffung bes MNegerhandels betveifend, Die Erörterung 
ſoll nad der über das Wahlgefeg ftatt finden, Hr. Felit Faure 
reaflumirt hierauf die allgemeine Crörterung über bad Munizi⸗ 
palgeſez. Nah einer weitläuftigen Disfuffion ward über ein 
Amendement des Hrn. Marchal die vorläufige Frage ange: 
usmmen. ” 

In ber Sizung am 3 Gebr, beginnt bie Erörterung über 





den iſten Artikel des Mupisipalgefeged, lautend: „Der Muni« 
sipallörper jeder Gemeinde beſteht aus dem Meire, feinen Ub- 
junften und bem Munigipallonfeil.” Diefer Wrtifel wird mit 
der Veränderung angenommen, daß man ftatt Mumizipalfonfeik: 
das Wort: Mumnizipalräthe ſezen fol. "Die Kammer nimmt 
nad einiger Erörterung ein Unteramendement bed Hem. Sal- 
verte an, lautend: „Die Berrihtungen der Maires, Abjunkten 
und des Munizipaltörpers follen dem Wefen nach unentgeldläch, 
fepn,” fo wie den Zufaz, von Hrn. Lepelletier vorgefchlagen,. „und 
fie fönnen zu feiner Entfhädigung noch zu Repraͤſentationskoſten 


| Anlaß geben.” - Hr. Prevot Lepgonie jchlägt ben. Zuſazparagra⸗ 


phen vor; „Es fol ein Adjunkt in Gemeinden von ‚2,400 Cine, 
wohnern und barumter, und zwei follen in ben. von 2,500 big. 
10,006 Einwohnern fepn. In Gemeinden, beren Bevölferung, 
10,000 Einwohner überfchreitet, fell je für 20,000 Einwohner 
mehr ein weiterer Adjunkt ſeyn,“ der angenommen wird. Hr. 
Montozon fchlägt, vor, wenn das Meer oder jebes andere Hinz, 
berniß die Kommunikation zwiſchen einem Theil der Gemeinde 
und einem andern erſchwere, noch einen weitern Adjunkten über 
die gewöhnliche Zahl zu ernennen. Die Kammer nimmt bis 
an, und macht ben 2. Art. daraus, Darauf gebt die Grörte: 
rung.auf folgende Paragraphen über; „Die Maires und Ndjunftem 


" werden von dem König oder im deſſen Namen von dem Präfel- 


ten ernannt, In Gemeinden von 3000 Einwohnern und bar: 


ber werben fie von dem König ernannt. Die Maires und Mb: 


juntten follen aus ben Mitgliedern des Munisipallonfeils- ges 
wählt: werben, hören aber deswegen doch nicht auf, einem Theil 
davon auszumachen. Sie können durch einen Beſchluß des Prär 
fetten: ſuspendirt werden, find aber. nur durch eine DOrbonnang 
des Königs abfezbar.” Hr. Chouvenel will die Worte; „mer 
den durch den König ernannt, durch bie Worte erſezt: „werben 
dur die Werfammlung. der Kommunalwähler ernannt.” Hr, 
Viennet vertheibigt bie Ernennung buch ben König. Men 
babe es nicht mehr mit bem Despotismus Ludwigs XIV ‚oben 
Napoleoug, noch der Suzerainetät des Mittelalters zu thunz 
jegt fließe diefe Ernennung aus ber Natur des. Königthumg, 
das man: konftitnirt habe. Hr. v. Urach mepnt, bie Ernennung; 
bes Maires duch die Bürger werde ihm einen um fo größern. 
@influß auf die Bürger geben, wenn es fi von Opfern handle; 
die fie bem Clementarunterrichte, dem Straßenbau u. f. m, zu 
bringen hätten. Hr. Adratry entwilelt in umſtaͤndlicher Rebe 
feine Anſicht, daß eine ſehr wichtige, vielleicht die wichtigfte Ma— 
giftratur aus zwei Spegialgewalten im Iutereffe der Bürger, fa 
wie im Intereffe der Krone hervorgehen müſſe. Kr. Salverte 
will feinen andern Uriprung ber Maires ald den aus ben Ge: 
meinden, Der Minifter des Innern ſpricht für den Kommiſ 
fionsantrag. Hr. Marchal verlangt audidließlih Ernennung 
der Maires durch die Gemeinden. Das Amendement des Arm. 
Thouvenel wird bei der Abflimmung verworfen. Hr. Berrver 
fpricht gegen bad Gentralifationsfoftem der Stadt. Parid, und . 
will die Gemeinden. von dem Cinfluffe von Paris emanzipirt. 
Die Kammer vertagt bie Erörterung auf den 4 Februar. 

Eine königliche Ordonnanz vom 27 Jan. verfügt, daß bie 
durch die Ordonnanzen vom 6 Jan. und zu März 1324 bem 
Handels: und Kolonienbureau zugewiefenen Befugniffe, bie auf 
weitern Befehl, unter der Autorität bed Präfidbenten des Roms 
ſeils durch eine Kommifjion vor fieben Mitgliedern ausgeübt 


164 


werben follen, zu deren Präfident Graf St. Cricq ernannt fer. 
Die Mitglieder find: Graf Molien, Pair; Baron Portal, Pair; 
Gautier, Jacques Lefebbre, Mitglieder der Deputirtenfammer; 
Baron Freville, Staatsrath; Hr. David, Maitre des Meguetes 
im außerorbentlihen Dienfte, marb zum Generalfefretair diefer 
Kommiffion ernannt. Diefer erbält einen Gehalt von 15,000 Fr. 
Der Präfident und die Miiglieder verfeben diefen Dienſt unent: 
geldlich. 

Eine Ordonnanz von demſelben Tage beſtimmt den Gehalt 
der Steuerbireltoren auf 20,000 Franfen. 

Ordonnanzen vom 6 Jan. und vom 30 verfügen eine neue 
Drganifation der mit Vertheilung ber den vormaligen Plan: 
jern von St. Domingue bewilligte Entfhäbigung beauftragten 
Kommiffion, 

Eine Orbonnang vom 30 Ian. weist dem Dbriften Jacque— 
minot, : Chef des Generaljtabs der Nationalgarde von Paris 
und von deffen Weichbilde, eine jährliche Entihädigung von 20,000, 
‚ und dem Generallieutenant, Grafen Lobau, Generalfommandanten 
diefer Nationalgorde, eine jäbrlibe Entſchädigung von 50,000 
Franfen an. 

Eine DOrdonnanz vom 530 Jan. ernennt den Gegenadmiral 
Maler zum Seepräfeften von Lorient an bie Stelle bed Gra— 
fen Redon. 

Die zur Vorbereitung eined Departementalgefeges bei dem 
Minifter des Innern am 1 Febr. verfammelte Kommiffion be: 
fteht aus den Miniftern des Innern und des Sekweſens, ben 
HH. Aug. Verier, Faure, Graf Nambuteau, Berenger, Profper 
be Hauranne, Aubernen, Depntirter, Didier, Generalfefretair 
und Labiche, Ehef der erften Abtheilung im Minifterium des 
Sunern. 

Der Eourrier frangais äußert: „Mam glaubte, der Ge: 
halt der Minifter fep für 1831 auf 80,000 Fr, berabgefest; eine 
Königlihe Ordbonnanz vom 31 Januar beftimmt ihn aber auf 
100,000 Fr. Außerdem bewilligt man den Miniften 42,000 Fr. 
für bie erfte Einrihtung, und dem Minifter der audwärtigen 
Angelegenheiten 20,000 Fr. Belanntlih hatten mehrere Mini: 
fer, und namentlih Hr, Dupont be l’@ure, feine Koften für 
die. erfte Einrichtung verlangt. ine andere DOrbonnanz vom 
25 Yan. beitimmt den Gehalt der Präfidenten des Rechnungshofs, 
fo wie den der Präfibenten des Kaffationshof3 auf 18,000 Fr.” 

Das Journal du Commerce erzählt: „In den Salons 
herrſcht das Gerücht, bie franzoͤſiſche Negierung habe endlich ein: 
gefeben, daß die Diplomatie ſich in eine verbängnißvolle Bahn 
durch Beigefellung zu ben Abſichten der Londoner Konferenz ein: 
gelaffen; daß das Protofoll vom 20 Jan. ganz im Geifte ber 
Traftate von 1814 und 1815 und aller Alten der heiligen Al: 
lianz verfaßt fen, da es babin tracte, bie Bedingungen ber 
Eriftenz der belgifhen Nation ohne ihre eigne Einwilligung und 
Zheilnahme zu mobifiziren. Man behauptet demnach, der im 
Namen Frankreichs dieſem Protokoll gegebene Beitritt merde 
von der Regierung bedavouirt werden; man ſpricht fogar von 
ber Zurüfberufung des Hrn. v. Tallevrand und fezt hinzu, 
General Flahaut folle bei dem Londoner Kabinet beglaubigt 
werben, Diefe Gerüchte ftimmen mit der allgemein verbreiteten 
Mepnung überein, die belgiihe Krone würde angenommen 
werben, falls eine achtungswerthe Majorität fie dem Herzog 
von Nemours anbieten ſollte.“ 


= 


Der Eonftitntionnel fagt: „Man verfihert ung, daß bag 
Budget für 1351 zwölfbundert Millionen betragen wird, Die 
Ausgaben für die ungeheuern Kriegsrüftungen, bie Frankreich 
bei der gegenwärtigen Page von Europa mahen muß, koͤnnen 
nicht anders als bie vorigen Budgets überfchreiten; aber bie 
Nation wird Feine Einwendung machen, da es fib um ihre Un— 
abhängigkeit und Ehre handelt.” 
i Niederlande 

Da die neueften bolländifhen und belgiſchen Proteftationen 
fih immer auf die Londoner Konferenzprotofolle vom 4 und 
17 Nov, berufen, mit denen die dortigen Konferenzen began: 
nen, fo theilen wir diefelben nahträglih mit, um fo mehr ale 
namentlib in dem Protofolle vom 47 Nov. häufig ein ganz an: 
derer Inhalt vermuthet wurde, ald er in Wirklichkeit war. 
I.Protofolldber am a Mov.1830 auf bemBureau der 
auswärtigen Angelegenbeiten abgehaltenen Kon: 
ferenz. Anweſende die Bevollmächtigten von Deftreih, Frant: 
reich, Großbritannien, den Niederlanden, Preußen und Ruf: 
land, Da Se, Mai. der König der Niederlande die Höfe von 
Deftreih, Franfreih, Großbritannien, Preußen und Rußland, in 
ihrer @igenfhaft als unterzeihnende Mächte ber Verträge von 
Paris und Wien, bie das Königreih der Niederlande konfti- 
tuirten, einlud, im Mereine mit Sr. Majeftät über die beiten 
Mittel zu beratben, den in feinen Staaten ausgebrodenen Un: 
ruhen ein Biel zu fegen, und die obenerwähnten Höfe ſelbſt ſchon 
vor diefer Einladung lebhaft gewuͤnſcht batten, fobald ald mög» 
lich der Unordmung und dem Blutvergiefen Schranfen zu fies 
fen, fo famen fie, burh das Organ ihrer Botſchafter und bes 
glaubigten Gefandten am Londoner Hofe über folgende Beſtim⸗ 
mungen überein; 1) Nach Paragraph a ihres Protofols vom 
15 Nov. 1818 luden fie ben Botfcafter Gr. Mal, des Könige 
der Niederlande ein, ſich ihren Berathungen anzuſchließen. 
2) Um ihren Entfchluß, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, zu 
erfüllen, waren fie der Unficht, daß von beiden Seiten eine voll» 
ftändige Einftellung der Feindfeligfeiten ftatt finden folte. Die 
Bedinzungen diefes Waffenftillftandes, die in nichts die Fragen 
beeinträchtigen würden, deren Löfung bie fünf Höfe zu erleich- 
tern haben werben (qui ne prejugeraient en rien les quos- 
tions, dont les cing cours auront ä faciliter la solution) 
wären folgende: Von beiden Seiten werden die Feindfeligkeiten 
vollftändig aufhören. Die refp. Truppen haben ſich gegenfeitig 
binter die Linie zurüfgugieben, die vor der Beit des Vertrags 
vom 30 Mai 1814 bie Befizungen des fonverainen Fürften ber 
vereinigten Provinzen von denen trennte, welche feinem Ge: 
biete beigefügt wurden, um das Königreich der Niederlande zu 
bilden, fraft des befagten Vertrags von Parid, und berer von 
Wien und Paris vom Jahre 1815. Die refp. Truppen werden 
binnen zehm Tagen die Plaͤze und Gebiete räumen, bie fie 
mechfelfeitig jenfeitd der befagten Linie inne haben. Der Vor: 
flag zu diefem Waffenitillftande wird der Megierung Sr. Mai. 
bes Königs der Niederlande mittelft feines bei den Beratbun: 
gen anweſenden Botihafters gemacht werden. In Belgien wer: 
ben bie Bedingungen dieſes Warfenftilftandes im Namen ber 
fünf Höfe mitgetbeilt werden.” «(Folgen die Unterfhriften.) — 
II. Protokoll vom 17 Nov, 1850. Anweſend: die Bevoll⸗ 
maͤchtigten von Deftreich, Franfreih, Großbritannien, den Nie: 
derlanden, Preufen und Rupland, Die Benplimächtigten ber 
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She von n Defireid, Franfreic, Großbritennien,, Preußen er 
Nußland in Konferenz verfammelt, hörten ben Berollmächtigten 
Sr. Mai. bes Königs der Niederlande, der ihnen erklärte, daf 
der König, fein Herr, ihrem Protofolle vom 4 d. und dem Waf: 
Fenftillftande beitrete, deſſen Grundlagen jene Ute bezeichnet. 
Dann geihah die Vorlefung des beigefügten Berichts der HH, 
Cartwright und Breffon über die Ergebniffe der Mifften, mit 
ber fie in Bruͤſſel beauftragt worden waren. Nach Ertheilung 
‚einer gerechten Billigung ber Art und Weile, mit der fie ihre 
Miffion erfüllten, präften die Bevollmächtigten aufmerkſam bie 
ihrem Berichte beigefhlofiene Antwort, und beſchloſſen, dieſe 
Antwort anzunehmen, weil fie einerfeits einen volllommenen 
Beitritt zu den von ber Londoner Konferenz für eine Ein- 
ftellung der Feindieligkeiten gelegten Grundlagen enthält, umd 
anbdrerfeits die Stelle jener Antwort, die mit.den Worten be: 
ginnt: „Bei diefer Gelegenheit“, und mit folgenden fließt: 
„mit Inbegrif des ganzen linfen Scheldeufers“, nah dem 
Berichte der HH. Cartwright und Breſſon nur eine, dem ihr 
vorhergehenden vollfiändigen amd ruͤkhaltloſen Beitritt gaͤnz⸗ 
dich untergeordnete Mepnung ausdruͤtt. In der That find 
nach ben Grundlagen bes Waffenftilitandes, welche jene Unt: 
wort ausdrätlih annimmt, die Gränzen, hinter die fih die re: 
ſpektiven Truppen zuruͤtziehen ſollen, die nemlichen, die vor dem 
Parifer Vertrage vom 50 Mai 1314 Belgien von ben vereinig- 
zen Provinzen der Niederlande trennten. Diefe Grängen Ein: 
men alio nicht durch Alte beitimmt werben, welche fpäter find 
als ber Vertrag vom 30 Mai 1814, und man dürfte fih auf 
foldhe Alte nicht berufen, um auf irgend einem Punkte die vor 
ber Unterzeichnung jenes Vertrags beitandene Gränzlinie zu 
Ändern. Jede andere Auslegungsweife wirde einen offenbaren 
Widerſpruch enthalten, und wäre ſchon deshalb unzuläflig. Die Be: 
vollmaͤchtigten betrachten alfo die oberwähnte Linie ald von beiden 
Seiten für einen Waffenftillitand befhloffen, der übrigeng bie poli- 
tifhen Fragen unberührt läßt, deren Loͤſung die Höfe zu er: 
leihtern haben werden (qui au surplus laisse intactes les 
questions politiques, dont les cours auront ä faciliter la 
solution.) Nah Entſcheidung diefes Hauptpunftes famen bie 
Devolmäctigten über folgende Maafregeln überein. 1) Die 
HH. Eartwright und Breſſon werden nah Briffel zurüffehren, 
um daſelbſt den Beitritt Sr. Maj. des Koͤnigs der Niederlande 
au einem Waffenſtillſtand nach den Grundlagen des Prot, vom Nov. 
1830 anzufändigen und die Erläuterungen mitzurheilen, welche 
die Bevollmächtigten im gegenwärtigen Protokolle aufzeichneten. 
2) Sie werben auch anzeigen, daß, da der Waffenftilfftend von 
beiden Seiten angenommen wurde, er eine gegen die fünf Mächte 
eingegangene Verpflichtung bildet. 3) Se. Maj. der König ber 


Niederlande wird eingeladen werden, Kommiſſarien abzufenden, 


um im Verein mit beigifhen Kommiffarien an Ort und Stelle 
die Linie feſtzuſezen, hinter die ſich die refpeftiven Truppen zu: 
ruͤtzuziehen haben. 4) Die Abfendung der beiagten belgiſchen 
Kommijarien wird von den HH. Gartwright und Breffon ge: 
‚ fordert werden. 5) Die HH. Cartwright und Breſſon find er- 
maͤchtigt, fih zur definitiven Fefiftellung der -Warfenftilljtande: 
linie nöthigenfalls ſelbſt an Ort und Stelle zu begeben, und in 
biefer Hinfiht die Mepnungsverihiedenheiten zu vereinigen, die 


Pr. pwiigen den reipeftiven Kommiffarien erhoben Einnten. 9» 


Es muß verjtanden bleiben, daß von beiden Geiten der Befehl 
za Einftellung der Feindſellgkeiten in kuͤrzeſter Friſt mad der 
Mittheilung des gegenwärtigen Protofolls ausgefertigt werben 
wird, daß jedoch die für dem Rutzug der beiderfeitigen Truppen 
bewilligten zehn Tage erft vom Tage an zählen, an dem bie Linie 
hinter die fi die refpeftiven Truppen zurätzuziehen haben, voll: 
ftändig feſtgeſtellt ſeyn wird, und daß man in der Zwiſchenzeit 
von beiden Seiten die Befugniß behält, zu Land and zur See 
frei mit den Gebieten, Plaͤzen und Punkten zu formmmmniziren, 
welche die reipektiven Truppen außerhalb ber Grängen inne ba: 
ben, bie vor dem Parifer Bertrage vom 50 Mai 1814 Belgien 
von den vereinigten Provinzen ber Niederlande trennten. 7) 
Da bie Bevollmächtigten Er. Mai. des Königs ber Niederlande 
bie förmliche Verfichernrig erhielten, daß kein beigifcher Gefan: 
gener gegen feinen Willen in ben Nordprovinzen zurülgehalten 
wird, fo beauftragen fie die HH. Cartwright und Breffon, ihre 
guten Dienfte eintreten zu laffen, um bie Unnahme des gegen- 
feitigen Grunbfages einer unmittelbaren Entlaffung ber Kriegs— 
gefangenen zu bewirken, ein Grundfaz, deffen wechfelfeitige Un: 
nahme von der Menichlichleit und Gerechtigkeit dringend gefor— 
bert wird. 8) @in Duplifat des gegenwärtigen Vrotokolls wird 
ben HH. Cartwright und Breffon zugefendet werben. (Unterz.) 
Eſterha zou, Tallenrand, Aberdeen, Daiom, Matu: 
ſchewitſch.“ 

In der Sizung des belgiſchen Retioneltongreffes 
vom 2 Februar wurde nah Worlegung einiger Bittſchriften zu 
Gunſten des Herzogs von Lenchtenberg die Disfuffion über bie 
Wahl des. Staatsoherhaupts fortgefest. Hr. Davignon (De: 
putirter von Verviers) fimmt für dem Herzog von Nemours, 
und ftüzt fih auf verfciedene daraus folgende merfantilifche 
Vortheile. Graf Wilain KIV liest eine Rede des blinden 
Hrn. Modenbach ab, in welcher dieſer die Beſorgniß ausbruft, 
daß bie Annahme bes Herzogs von Nemours nur eine verſtekte 
Vereinigung mit Franfreich fepn möchte. Hr. Bandemwever 
fagt unter Anderm: „Die befte Urt, in ber Zukunft zu lefen, üft, 
wenn man die Vergangenheit unterfuht. Ich halte einen Krieg 
nicht für wahrſcheinlich, jezt fo wenig, als ich es vor einigen 
Monaten geglaubt habe. Bier unter den großen europdiichen 
Mächten wuͤnſchen den Frieden, fie werben beshalb ber belgiſchen 
Nation eine freie Wahl geftatten. Franfreih aber bat erflärt, 
daß es die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg als eine feiner 
Regierung feindfelige betrachten würde. Wenn man tiberbis 
erwägt, daß in Franfreich die Mepnung ziemlich verbreitet ift, 
die Graͤnzen dieſes Reichs mußten fi bis zum Rheine ausdeh— 
nen, fo finde ich fein anderes Mittel, diefe Menmung zu be: 
ſchwichtigen und eine Invafion zu hintertreiben, ald wenn man 
den Belgiern einen Prinzen aus franzöfiihem Geblüte gibt, vor 
welchem Frankreich Chrfurht haben, dem es feine Cigenliebe 
opfern wird, Deshalb, und um Belgiens Unabbängigfeit zu ers 
halten, ftimme ich für den Herzog von Nemours, der, wie ic 
überzeugt bin, die Wahl annehmen wird.” Der Dedner fügt 
hinzu, ed fen überbis die größte Wahrſcheinlichleit dafür, daß 
der Herzog von Leuchtenberg nie die Krone annehmen wiirde, 
wenn Franfreich feine Suflimmung verweigere; er bezieht ſich des 


bald von Neuem auf den bereitd erwähnten Brief bed Herzogs von 
Baffano, der am einen ber wärmjten Unhänger des Herzogs von 
Leuchtenberg geihrieben worden ſey. Er ermähnt ferner, daß 
binlänglih bewiefen worden, wie ohne den Herzog von Nemours 
die beigifche Induſtrie zerftört würde, und wiederholt, daß bie 
Unabhängigkeit gefiherter wäre, wenn man einen franzöfiichen 
Prinzen wähle, als einen folhen, deſſen Anerkennung nicht im In- 
tereffe Franfreichd läge. Auf eine Frage bed Hrn, Lebeau, ob Hr. 
Ban de Weyer offizielle Gewißheit habe, daß die Verweigerung des 
Herzogs von Nemours zurüfgenommen worben fen, und ob das Lon⸗ 
doner Kabinet diefe Wahl gebilligt habe, antwortete Hr. Ban be 
Weyer, als Präfident des diplomatiſchen Comite's, daß er nurvon 
feiner Ueberzeugung, nicht von offiziellen Doklumenten geſprochen 
habe, Hr. v. Staffart erflärt, daß er es fep, welcher den 
Brief des Herzogs von Baſſano erhalten, daß er es für feine 
Schuldigfeit gebalten habe, denſelben allen Anbängern des Her: 
3098 von Leuchtenberg vorzugeigen, auf welde er jedoch weniger 
@indruf gemacht hätte, als auf die Mitglieder des diplomati: 
ſchen Comite's. Hr. van Meenen erklärt, wenn er frei wäh: 
len könnte, wuͤrde er weder ben Herzog von Leuchtenberg, noch 
den von Nemours wählen; der Kongreß fep in dieſe eingezwaͤngte 
Lage blos durch die franzöfiihe Diplomatie gefommen, die zu: 
gleich demuütbig und anmaafend, unbefonnen und furdtfam fer. 
Zulest halte. er unter diefen Umitänden die Wahl des Herzogs 
von Leuchtenberg immer noch für bie beſte. Hr. Eh. Rogier 
bedauert, daß zu viel Ehrſucht auf ber einen, zu viel Vefchei: 
denheit auf der andern Seite verhindert habe, einen einheimi- 
ſchen Fürften zu wählen; jezt flimme er für den Herzog von 
Nemours, deffen Wahl König Philipp annehmen werde. Hr. 
v. Merode fucht bad franzöfiihe Minifterium gegen die ihm 
gemachten Beihuldigungen zu vertheibigen und erllärt, daß er für 
den Prinzen flimmen würde, der Belgien auf die fiherfte Art 
den Schuy Frankreichs verliehe. Der Nebner widerlegt daranf 
das Gerücht, ald ob er einen Brief erhalten habe, der die Wei- 
gerung des Herzogs von Nemours anfündige. hr. Raitem 
und Ar. Elaes flimmen für ben Herzog von Leuchtenberg. Hr. 
v. Leuze entſcheidet fi für den Erzherzog Karl von Oeſtreich. 
Hr.Bergevt fagt, daß er, wenn ber Kongreß nicht den Prinzen 
von Dranien ansgeſchloſſen bätte, zu deſſen Gunften ftimmen 
würde; jest erkläre er ſich aud für den Erzherzog Karl, für 
den ſich auch die HH. Legrelle und Dubois ausfpreden. 
Graf Aerſchot ſpricht fuͤr den Herzog von Nemours, fuͤr den 
noch eine Reihe von Rednern auftritt, bis die Sizung unter 
der Bemerkung des Praͤſidenten aufgehoben wird, daß die morgende 
Sizung um neun Uhr beginne, und dann wohl die Wahl zu 
Ende kommen werde. Beifall von den Tribunen. 

In der Sizung des Kongreffes vom. 3 Febr. theilte der 
Praͤſident des diplomatifhen Comite's, Hr. van de Weper, fol: 
gendes wichtige Schreiben des Grafen Sehaftiani an Hrn. Bref: 
fon mit: „Paris, ı Febr. Mein Herr! Wenn Sie, wie ich 
boffe, dem belgiihen Gouvernement das Protokoll vom 20 Jan, 
noch nicht mirgetheilt haben, fo werden Sie fi diefer Mitthei- 
lung wiberfegen, weil die Regierung des Königs den Beſtim— 
mungen deffelben nicht beigetreten ift. Bei ber Frage über die 
Schulden, wie bei jener über die Bellimmung des Umfangs 
und ber Grängen der beigifhen und der bolländifhen Gebiete, 
maren wir fiets der Mepnung, daß die freie Mitwirkung und 
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Zuftimmung der beiden Staaten nöthlg wären. Die Konfe 
ren; von London ift eine VWermittelung, und bie Abſicht der Re 
gierung des Königs ift, daß fie diefen Charakter nie ver⸗ 
liere.“ — (Man wird fi erinnern, daß jenes Protokoll von Lord 
Ponfonby allein mitgetheilt wurde.) Hierauf ſprach Hr. Ban de 
Wever wiederholt feine auf Privatbriefe gegründete Ueberzeugung 
aud, daß Frankreich die Wahl des Herzogs von Nemours doch 
annehmen werde. In diefer Sizung wurbe benn endlich auch 
bie Wahl des Staatschef entſchieden. Bei ber erften Stim- 
menfammlung zäblte man 191 Wahlzettel, und bie Stimmen 
waren alfo vertheilt: der Herzog von Nemours 89, ber Herzog 
von Lenchtenberg 67, ber Erzherzog Karl von Oeſtreich 55. 
Da keiner der Kandidaten die abfolute Stimmenmehrheit er: 
balten hatte, fo wurden bie Stimmen zum zmweitenmale ge: 
fammelt, nachdem fi bei dem namentlihen Aufrufe 192 Stim: 
mende vorgefunden hatten. Der Präfident verkündete folgen- 


des Refultat: Der Herzog von Nemours 97 Stimmen, der Ser: 


309 von Leuchtenberg 74, der Erzherzog Karl von Deftreich 21, Der 
Präfident verlas hierauf mit lauter Stimme das Dekret bes 
Kongreſſes, welches Ludwig Karl von Drleand, Her: 
zog von Nemours, zum Könige ber Belgier profla- 
mirt, unter der Bedingung, daß er die vom Kongreffe befretirte 
Konftitution annchme, und die Nationalunabhängigfeit und die In: 
tegrität des Gebiets aufrechthalte. Der Enthufiasmus hatte den 
hoͤchſten Grab erreiht. Won allen Seiten hörte man rufen: Es 
lebe der Herzog von Nemourd! es lebe der König! Um folgen- 
den Tage follte dur das Loos bie große Deputation gezogen 
werben, welche Ludwig Karl von Orleans die Krone anbieten fol. 


Der Brüfeler Courrier verfihert, Graf v. Celles habe aus 
Paris fortwährend an feine Freunde in Brüffel vertrauliche 
Briefe zw Gunften des Herzogs von Nemours geſchilt. Daf: 
felbe Blatt widerſpricht den Gerüchten von unruhigen Bewegun⸗ 
gen in Bruͤſſel. In der Sizung vom 2 Febr. fep nach deriede 
des Hrn. Ban de Meper auf den Tribunen ber Duf erfhollen: 
Es lebe der Herzog von Nemours! auf die Drohung des Prä- 
fidenten aber, die Tribunen räumen zu laffen, ſey während ber 
ganzen übrigen Sizung die Ruhe nicht mehr geftört worden, 
Unter das Volk (heine viel Geld im Namen des Prinzen von 
Dranien ausgetheilt worden zu fern, aud habe man neue Uns 
fhläge zu feinen Gunften gefunden, aber fie fänden feinen Ein- 
gang, und die feierliche Entfcheidung bes Kongreſſes werde alle 
diefe Umtriebe niederfchlagen. . 

Ein andresBriffeler Blatt fchreibt; „Ein Handelsbrief aus 
London fagt in Betref ber Seerüftungen Englands, die allgemeine 
Mepnung an der dortigen Boͤrſe fen, daß eine englifhe Flotte 
nad der Schelde ſegeln werde, wenn ber Kongreß den Herzog 
von Nemours wählen ſollte.“ 

Aus Maeitriht wird vom 3 Febr, gemeldet: „Privat: 
nachrichten zufolge, ziehen ſich die beigifhen Truppen wieder en- 
ger um die Feltung zufammen, fo daß zu befürdten ſteht, daß 
die Verbindung bald wieder unterbrochen fepn wird,” 

Am 2 Febr. waren etliche hundert Mann Truppen unter 
Anführung eined gewiſſen Obriftlieutenants Gregoire von 
Brigge aus unter dem Rufe: Es lebe der Prinz von Ora— 
nien! in Gent eingerüft, fiemurden jedoch von General Duvivier 
in die Flucht gefchlagen, 
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gtalien, ö 

© Neapel, 21 Jan, Man fprict feit einigen Tagen von 
einer gänzlihen Veränderung des biefigen Minifteriums, und 
glaubt, der Prinz Satriano: Filangeri werde das Ariegdmini: 
fterium erhalten. Diefer audgezeichnete General, der fid in 
Frankreich gebildet hat und auf dem Sclachtfelde bei Auſterlitz 
zum Kapitein ernannt wurde, ift nicht nur in Folge der lezten 
Detrete in feinen vorigen Rang wieder eingefezt worden, fon: 
dern hat auch zu gleicher Zeit den hoͤchſten Orden, ben des heil. 
Januarius, erhalten. Es koͤnnte alfo wohl diefed Gerücht ſich 
menigftens im der Kolge beftätigen, wenn er nicht, wie Andere 
” wollen, za dem Gefandticaftspoften in Paris befiimmt if. Das 
Minifterium der Juftiz wird, wie man ebenfalls verfihert, Ric: 
ciardi Gonte de’ Samaldoli erhalten, ein verdienſtvoller Maun, 
welcher daſſelbe Minifterium ſchon früher unter Murat beflei: 
det bat. Alle Talente, bie in biefer frühern Epoche geglängt 
haben, wirden alfo wieder in ihren alten Wirkungskreis verfegt 
werden, und ſchon ift wirklich der verdiente Obrift Visconti 
in feinen alten Poſten eines Direltord des topographiſchen Bu: 
reau's wieder eingefezt. — Während faft von allen Ländern Eu: 
ropens biefed Königreich allein fih der tiefiten Ruhe erfreut, 
find in dem benachbarten Benevent kürzlich Unruhen ausge: 
brochen. Belanntlic ift dieſe päpftlide Stabt ringsum vom 
neapplitanifhen Gebiete umgeben, und biefer Suftand bat, mie 
es meiltend bei Enklaven ber Fall ift, bie Unzufriedenheit mit 
der dortigen Megierung noch vermehrt. Die Partei welche eine 
Veraͤnderung wuͤnſchte, nemlih bie Einverleibung mit dem Koͤ— 
nigreihe Neapel, foll fo weit gegangen fepn, die neapolitaniſche 
Fahne aufzupflanzen, indeſſen hat die gaͤnzliche Abweifung die: 
ſes Projeftd von Seite ber biefigen Regierung die Ruhe wieber 
bergeftelt. Ein Gerücht ſprach auch von einer Deputation, melde 
die Beneventer mit dieſer Bitte an den König hieher geſchikt 
hätten. — Die Witterung ift bier in diefem Winter, felbft für 
diefes Klima, außerordentlich, und es gibt fait mehr ſchoͤne als 
Megentage. Dabei ift es fo milde, daß das Thermometer in 
der Naht nie weniger ald 5°, am Tage aber zwiſchen 10 und 
12° Wärme gezeigt hat. — Die ruffiihe Fregatte Fürftin Lowicz, 
die ben Hrn. v. Mibenupierre von Konftantinopel hieher brachte, 
liege noch immer im biefigen Hafen. Sie wird aber naͤchſtens 
nach Griechenland znrüffegeln. 

Deutſchland. 

** Frankfurt a. M., 6 Febr. Geſtern Mittags traf beim 
Kaufe Rothſchild ein Kourier von Bruͤſſel ein, deſſen Depeſchen 
jedoch Anfangs gebeim gehalten wurden. 
fen erfuhr man, fie beträfen die Erwählung des Herzogs von 
Nemonrs, zweiten Sohnes des Königs der Franzofen, zum 
Staatsoberhaupte von Belgien. Die Wahl bat in der Sizung 
bes Nationalfongrefles am 5 Febr. ftattgefunden. Auf unfere 
Papierhändler machte diefe Nachricht einen ſehr ihlimmen Ein: 
druf, Es zeigten fich daher, des geftrigen Sabbathe und des hen: 
tigen Sonntags ungeachtet, viele Verkäufer, durch deren Ope— 
rationen die Aprogentigen Meralliques auf 77%, und die Mie: 
ner Bankaftien auf 1200 berabgebrüft wurden. Was diefen 
Vormittag befonders den Rüfgang der Kurfe beförderte, waren 
bie niebrigen Renten: Notirungen aus Paris, die mit Eftafette 
berichtet wurden und wornach die Sprogentige Nente am 3 Febr. 
anf 59,30 herabgegangen war, Seltfam genng geben die Be 


Gegen Abend indef: 


gleitungefcreiben ald Urſache dieſes Weihens die zu Paris ver 
fündigte Wahl des Herzogs von Leuchtenberg zum Könige ‚vor 
Belgien an. — Ueber die dermalige Meynung der Bevoͤllerung 
von Brüffel, nad erfolgter Königswahl, fehlen zwar bis heute 
noch nähere Nachrichten. Indeffen melden Privatbriefe vom 2, 
daß Ruhe herrſche, welches man voruchmlich dem energiſchen 
Benehmen des Oberbeſehlshabers der bewaſneten Buͤrgermacht, 
Baron Hooghvorſt, zu verdanken habe. Endlich erfährt man noch 
von glaubmwürdiger Hand aus Brüffel, daß die Londoner Minie 
fterialtonfereng entſchieden babe, Belgien folle die Hälfte ber 
von der koͤnigl. niederländifhen Regierung, feit dem Beſtehen 
bes Königreiches bie zum Augenblite der Trennung, kontrahir 
ten Schuld übernehmen. — Ein Privatichreiben aus Riga vom 
26 Januar meldet, daß man dafelbit 56,000 Mann Faiferlicher 
Garden, auf ihrem Marfche gegen Polen, erwarte. Ueberhaupt 
fol die Straße zwifhen Riga und Petersburg und füdlic von 
jener Stadt dergeftalt mit ruffiihen Truppen überfät fepn, daß 
ed Reiſenden ſchwer fällt durdzulommen. — Die neueften Briefe 
and Warfhau melden feine Thatfahen von Belang. Im We: 
fentlihen gebt daraus hervor, daß bis jezt die Innern Handeld- 
verhältniffe von Polen noch feine nachtheilige Veränderung er: 
litten hatten. — Nachſchrift. So eben verbreitet fih das 
Gericht, König Ludwig Philipp habe eine vierwöchentliche Be: 
benfzeit begehrt, um fi über die Annahme der auf feinen Sohn 
gefallenen Wahl zum Oberhaupte von Belgien zu erklären, 
Rußland, 

Der nah St. Peterdburg bejtimmte franzöfifche außerordent: 
liche Botfchafter, Herzog von Mortemar, traf am 27 Yan. zu 
Königsberg ein, und fezte feine Reife am 530 fort, 

Die Pofener Zeitung fhreibt; „Privatnachrichten zufolge 
befindet fih das Hauptquartier der ruffifhen Armee bei Bialg 
ftof und dehnt fich von der Stadt Drobitfhin bie Grobno hin, 
Eritere Stadt ift von Warſchau 15 ftarfe Meilen entfernt.” 

++ Aus Rußland, 16 Jan. Die Polen haben ben Feb: 
dehandihub bingeworfen und und zum Kampfe aufgefordert, 
Graf Diebitfh ift vom Kaifer beauftragt, ihn aufzuheben und 
ihnen zu, zeigen, daß man nicht ungeftraft Rußlands Macht ver 
fennt, 54 Infanterie, 24 Kavallerieregimenter, 12 Yulld Ko: 
faten, und 450 Kanonen find in diefem Augenblile in drei Korps 
auf den Straßen von Bialpftof, Brzesc und £ud gegen War: 
fhau in Bewegung, um diefen Plaz einzufchliegen und ben Herb 
der Revolution, im Falle einer Verrheibigung, zu zerftören. Für 
unfre Generale wird das DBeifpiel von Paris und Bruͤſſel nit 
verloren ſeyn, fie werden fih in feine Straßengefehte gegen bie 
Empörer einlaffen, fondern die Stadt zufammenfbießen, wenn 
der Aufforderung zur Uebergabe feine Folge geleiftet wird, Hof: 
fentlih wird der polnifche Feldzug von keiner langen Dauer fepn, 
und fir das übrige Europa die beiten Früchte tragen; denn fo 
liberale Gefinnungen unfer Kabinet bei allen Gelegenheiten zeigt, 
fo fan es doch als die feftefte Stuͤze der legitimen, gefeglichen 
Ordnung angefeben werden, und wird überall ſchuͤzend auftre: 
ten, mo derfelben Gefahr droht, Es fcheint keineswegs deſſen 
Abficht zu feon, ich in fremde Angelegenbeiten zu mifchen, und 
es glaubt ein Gleiches von allen andern Mächten erwarten zu 
fönnen; da die Grundlage aller europäifhen Politif auf der 
gewiffenhaften Vollziehung der eingegangenen Verpflichtungen 
und Aufrehthaltung der beftehenden Traltate beruht, If die 
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polniſche Infurreftion unterbrüft, To Tan man von Seite bed 
Raiferd die größte Schonung, bie fih mit den Intereſſen der 
geinem Gcepter ımtermorfenen Voͤlker verträgt, gegen die mie: 
der beruhigten Polen erwarten; aber man wird ihn auch eine 
Stellung einnehmen fehen, wie fie die Ruhe bed Landes, mie über: 
Haupt des ganzen Europa's, verlangen dürfte. Alle europaͤiſchen 
Höfe geben und Freundſchaftsverſicherungen, und drüken ihre 
Wunſche für eine baldige Verubigung Polend and, Wir min: 
ſchen und hoffen, daß in der Folge diefe ſchoͤne Eintracht nicht 
‚geftört werben möge, welche den Fricdensftand Europas feit 
fünfgelm Jahren erhalten hat. In der eriten Hälfte des Fe— 
bruars duͤrfte der Feldzug eröfnet werden, und man kan ein 
entſcheidenbes Dreffen erwarten, da Graf Diebitih ein ſolches 


zu liefen fuchen wird, um ber Snfurreftion mit @inem Schlage 


in Ende zu machen. 
yeoelem _ 
Am 29 Jan. wurde ber Gefegedentwurf über die Megierung 


qum ieztenmale in der gandbotentammer verkefen und (wie 
ſchon gemeldet) mit großer Mehrheit angenommen. Hierauf! 
verlangte der Landbote Biernadi, baf, den wiederholten Min: ' 


fhen der Kammer gemäß, in jeder Sizung das Protofoll ber 
vorhergegangenen vorgelefen werben follte. Der Marſchall er: 
Tlärte dis jedoch fir fehr geitraubend und mepnte, es koͤnne je: 
des Mitglied die Verhandlungen felbit im Sefretariat ber Kam: 
mer machlefen, und die Kammer beſchloß, daß die Meichdtage- 
fommiffionen bei Entwerfung der innern Organifation ber Kam: 
mer jenen Gegenſtand Berüffichtigen follren. Auch wurde ber 


Antrag gemacht, bie Protokolle der Neihetagsfizungen vom Ju: 
nius vorigen Jahre durch den Driit befannt zu machen, worauf 


der Sekretair bes damaligen Reichstags, Hr. Morozewicz, in 


diefer Hinſicht einen Entwurf audjmarbeiten verſprach. Endlich 


wurden noch mehrere Vorſchlaͤge beim Marſchallsſtabe nieberge- 
legt, welche die Kammer den Kommiſſſonen üͤberwies: nament: 
lich einer vom Landboten J. Ledochowoti, daß den Mitgliedern 
der franzoͤſiſchen Deputirtenkammer, beſonders den HH. Lafapette, 
Lamarque und Mauguin eine Dankadreſſe vom Reichstage für 
ihre in ber Sizung des 15 Yan. gehaltenen Sieben votirt werde; 
ein anderer des Landboten Morztomsti, daß das Fuͤrſtenthum Lo⸗ 
wicz wieder zum Eigenthume des Schazes gemacht; ein dritter 
des Landboten Moftworomsfi, daß eine allgemeine und unver: 
zuͤgliche Landesbewafnung anbefohien, und ein vierter bes Land- 
boten Biernadi, daß eine litthauiſche und wolhyniſche Legion er: 
richtet werde. Hierauf überfandte die Kammer dem Senate ben 
angenommenen Gefegegentwurf über Die Landesregierung, welcher 
in der Senatorentammer feine weitere Veränderung erlitt, und 
mit einer Majorität von 19 gegen 9 Stimmen angenommen 
wide. (Mir werben biefes Gefez morgen liefern.) 
In der Sizung der Landbotenfammer am 30 San., vor 
der Wereinigung bderfelben mit dem Senate, forberte ber Land: 
bote 3. Ledochowsli dad Wort und erflärte, daß er von mehre: 
ren Mitgliedern diefer Kammer, in Ermägung, daß der 5te Ur: 
titel des neuen Geſezes über die Megierung einem zu ber lezte— 
ren gewählten Mitgliede verböte, noch ferner in einer ber bei: 
den Kammern zu firen, beauftragt worden fen, den Marſchall 
gu erfuchen, er möge fi nicht von der Kammer trennen und 
einer möglichen Wahl ausweihen. Als der Marihall in Erwie⸗ 
derung auf dieſe Borftellung äußerte, daß es ihm gleich ange: 





nehm wäre, feinem Vaterlande zu dienen, auf welchen Poften 
ihm auch das Vertralien der Nation ftellen mochte, und daß die 
Wuͤnſche der Hammer fir ihn ein Gefez feven, rief die game 
Derfammlung: „Es lebe ber Marihal!“ Mur ber Landbote 
Joh. Jeziersti erhob fich mitten unter dent Geſchrei ımb er: 
Härte, mie fehr auch immer bie Kammer dem Marſchall ibren 
Beifall fpende, fo halte er es doch für feine Pflicht zu erin: 
nern, dab dieſer Miarichall das Gefez umgangen habe, indem er 
dem in der Sizung der vereinigten Kammern am 25 Jan. er: 
laſſenen Befchluffe hinfichtlih der Erledigung des Throns die Be: 


ſtaͤtigung ertheilt habe, ohne daß ber diefen Gegenftand betref: 


fende Antrag bed Grafen Soltyk aefegmäßig dburd die Kommit- 
fionen gegangen und ben Kammern zur Disfufften vorgelegt 
worden fer. Die Stimmen bes Marfhalls felbit, fo mie der 
HH. Ledochowski, Soltuf, Starzuneti und Wolkowski liefen jedoch 
ben Grafen Zejlersfi nicht ausſprechen, ſondern erflärten das 
beobadstete Merfabren für gang gefezlih. Während biefer Un— 
ruben kam eine aus den Senatoren Nafwasfi und Oſtrowsti 
beftehende Depntation aus dem Senate in der Kammer an, und 
forderte bdiefelbe zur Vereinigung mit der Senatorenfanmer 


auf. — Nach erfolgter Mereinigung beider Kammern legte der 
Senatspräfident ein Schreiben des Senators Kaftellan Grafen 
St, Soltpf vor, worin derfelbe erklärt, daß er, obgleich ihn 
Sranfheit bindere, den Sizungen beizumohnen, doch allen Be- 
ſchluͤſen der Kammern beitrete, Slerauf ſchritt man, nah einer 
lurzen Anrede des Präfidenten, und nachdem die Landbotenkam⸗ 
mer durch Hrn. Barzykowsti der Verſammlung angezeigt hatte, 
weshalb fie ihren Maͤrſchall nicht unter die vorgeſchlagenen Kan: 
bidaten aufgenommen habe, zur Wahl der Negierungsmitglieder 
(deren Mefultat wir fhon mitgetbeilt haben). Der Fürſt Adam 
Czartorysti, welber zum Prafidenten der Megierung ermäblt 
worben, bielt fodann noch eine Rede an die verfammelten Sam: 
mern, worauf die Sizung geichloffen wurde. 


Um 25 Fan. wurde eine Menge zu Offizieren inder Warſchauer 
Nationalgarde vorgeſchlagener Kandidaten von dem Nationalten: 
feil betätigt. Diefe Nationalgarbe befteht gegenwärtig aus 199 
Offizieren umd 5994 Gemeinen ; nad der in Kurzem zu erwarten: 
den Beendigung ihrer Organifation fol ihre Anzahl mod auf das 
Doppelte der jezigen gebracht werben. 

+ Krakau, 31 Jan. Heute verbreitete fih das Gerücht, 
General Ehlopizfi fen vor ein Kriegsgericht geitelt und zum 
Tode verurtheilt worden. Da indeſſen Niemand darüber ein 
Schreiben vorzuzeigen hat, fo dürfte diefe Nachricht zu bezweis 
feln ſeyn. Mehrere junge Leute von bier find and Warſchau 
zurüfgefommen, und beflagen fib über die dort gefundene Auf: 
nahme, Mehrere Tage follen fie nicht den nörbigen Unterhalt 
und Wohnung befommen haben, ob fie gleich bei einer ber mo- 
bilen Kolonnen eingezeichnet waren. — Dom 27 wird aus 
War ſchau geichrieben, daß ſich eine formliche Negierung_dafelbit 
gebildet babe, welche aus einem Präfidenten und vier Mitglie: 
dern, fo wie aus einer Anzahl verantwortlicher Miniſter beſteht. 
es Armee follen Regierungskommiſſarien beordert werden, um 

eren Bewegung und zugleich die Befehlshaber und ihr Beneb: 
men im Auge zm behalten; fie follen ungefähr: mit denſelben 
Vollmachten verſehen fen, wie die Kommiſſarien des franzd: 
iihen Moblfahrtsausfhufes in der eriten Periode der dortigen 
evolution, , 
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€ 5 van Maanen. 
(Bon dem DVerfaffer ber Silhouetten der belgiſchen Revo: 
Iutionscharaftere.) 

Wir wagen es, ben Namen, welcher in neuefter Zeit fo ver: 
haͤngnißvoll auf die Schikfale nicht nur ber Niederlande, fondern 
felbjt Europa's, dur fein Regierungsſpſtem fowol, ald feinen 
perfönlihen Charakter eingewirft hat, zum Gegenftande eines 
Artilels zu machen, und die Hauptumriſſe feines Lebens und 
Wirkens fir die Made von Lefern, denen ſolche weniger befannt, 
hier zu zeichnen; gedrängt, wahr und ohne Parteilichfeit für 
den Staatsmann, noch Leidenihaft gegen beffen Gegner. Da 
wir mit ihm durchaus in feinerlei amtliher Beziehung ftehen, 
fo ift die Aufgabe um fo weniger ſchwierig; ſchwierig iſt fie nur 
durch den Umftand, daß das Triftigſte und Schlagenbite noch 
nicht ganz gefagt, und mehr als Eine Rüfficht auf gebieteriſche 
Unmtände, auf mächtige Leidenfhaften und leicht verwundbare, 
im gegenwärtigen Augenblife jedoch gefährlihe Citelfeiten und 
Antereffen genommen werden muß. Es ift wohl felten ber eis 
nen Diplomaten mehr geiprochen und unrichtiger geurtheilt wor: 
den. Der Verfafer dieſes Aufſazes felbft gehörte längere Zeit 
unter diejenigen, welche lejterer Vorwurf trift; aber er glaubt 
nach diefer Selbtanflage gleihmol die Apologie übernehmen zu 
dürfen, auf die Gefahr bin, daß man fie fiir eine Oratio pro 
Verre, Rabirio oder Dejotaro anſehe. Der bittere Haß fo vie: 
ler, in Zwek, Richtung und Handlungsweife verihiedenartiger Geg: 
ner fellte ſchon naturgemäß zu etwas mehr Dorfiht und Prü- 
fung eines Charakters. binleiten, welcher alle feine Feinde fo be: 
barrlich befämpft und im einer ſcharf gefhiedenen Periode das 
Zutrauen und die Achtung der oberften Gemalt, fo wie der Auf: 
getlärteften und Beiten im Lande, fih zu bewahren gewußt hat. 
Mir, die wir unfere Feder wiffentlich niemals zu Vertheidigung 
irgend eines Unrechtes hergegeben, erlauben ung, ganz aus bem: 
jelben Grunde, mit welhem wir früher verfolgte freie Männer 
gegen Minifter verfochten, dermal für einen Minifter gegen die 
Verläumdungen trigender und betfogener Parteien dag Wort 
zu führen, Cornelius Feltr van Maanen ward zu Graven; 
haag im Jahre 1770 von bürgerlichen, unangefebenen, aber hon= 
neten Eltern geboren. Sein Water befleidete ein unbedeutendes 
Amt. eine Familie hatte jedoch ſchon in früherer Zeit in 
mehrfahen Namen fih ausgezeichnet, in politifher Hinficht zu 
der patriotifhen (antispranifchen), in Firdhlicher zur Nemonftran: 
ten: Partei gehört; zwei Dinge, die in Holland ehemals ſchon 
viel begeichner und ihre Bedeutung auch jezt nicht ganz verloren 
haben, wo der Adel feine Anfpriiche mehr auf das Privat: als 
das oͤffentliche Leben befhränfen muß, uud der Neligiensunter: 
ſchied zwar durch die allgemein herrſchende Toleranz ſaltiſch ſich 
vergeſſen macht, aber in Theorie und Polemik noch immer einen 
fuͤhlbaren Einfluß übt. Die fortgeſchrittene Aufklaͤrung laßt bier 
weder Atheismus und Indifferenz, noch allzu große Freiheit in 
kirchlichen Anſichten zu, und beim Namen Religion und Kirche 
enipfindet der Holländer etwas, wiewol das pedantiihe Gewand 
der Schule dem Xuslinder feinen Dogmatismus bie und da 
etwas langweilig und widerlih maht. Ban Maanen widmete 
fih uch zurüfgelegten Studien (fo viel wir wifen, zu Utrecht 
und Yeiden) der Rechtswiſſenſchaft, und trat als Advolat in fei: 


ner Vaterſtadt mit Erfolg auf, Auch er gehörte zu dem eifrig: 
ften Anhängern der Patriotenpartei und zu den heftigften Ber 


kaͤmpfern der Stadhouder'ſchen Autorität, In der bataviſchen 
Nevolution offenbarte er feine Gefinnungen, wie mande der 
nachmals treflichiten Männer Hollands, noch deutlicher. Er be 
fuchte die Klubs, wohnte den patriotiihen Feten bei, und als 
bei einem berielben das Holz ausgegangen und bie Gefellihaft 
in großer Verlegenbeit war, womit ferner bag Feuer unterhalten 
werden follte, warf van Maanen das Standbild des Stadheuders 
in das Kamin, mit dem Ausrufe: „Der Dife da wird ung 
warm geben”; eine Anekdote, welche die Oppofition nachmals 
wieder aufgewärmt und dem Publifum zum Velten gegeben bat, 
in der Hofnung, dadurch ihm beim Könige den Todesftog zu 
verfegen, nicht ohne herzliches Laͤcheln des Leztern, welcher mennte, 
dag Jedermann einmal in feinem Leben tolle Streiche gemacht. 
Er wurde nad einiger Zeit zum Subitituten des Fisfalprofuras 
tors bei dem Uppellationshofe der Provinz Holland ernannt, und 
folgte ipäter demfelben in diefem wichtigen Anıte, welches er 
mit großer Auszeichnung bie zum Jahre 1506 verfah. Bei Dit 
bung des Königreihes Holaud ernannte ihn Ludwig Napoleon, 
welchem feine Kenntnife und Verdienfte, fo wie fein Einfluß 
anf einen großen Theil bes Landes, nicht verborgen geblieben, 
zum Juſtizminiſter. Im diefer Eigenſchaft leitete er dem neuen 
Souveraine, fo wie feinem Vaterlande wefentlihe Dienfte, Cr 
erhielt fpäter- auch das Yolizeiminifterium. Beide Stellen ver: 
waltete er jedboh wie ein Holländer von altrepublifanifchen 
Schlag, und mehr zur-Zufriedenheit feiner Mitbürger ald bes 
Königs, denn er verfhmähte Manches, was die Mauie, alle 
Einrichtungen des franzöfiihen Kaiſerreichs nachzuahmen, auch 
für Holland forderte, ing Leben zu führen; darunter gehörte 
eine bobe Polizei. Beharrlih weigerte fih van Maanen zu 
diefer edlen Schöpfung, die weniger in des Königs Gefühl als 
Eitelfeit lag, Hand zu bieten, mit dem Bedeuten: „Daß fie 
dem Geifte der Holländer wibderfirebe.” Cie widerftritt auch 
feinem eigentlichen und eigentlihften Charakter, welcher in Man: 
chem barſch und fireng, aber im Allem gerade und offen fid) Autz 
fert. Diefe Weigerung, ein Prachtftük der bezeichneten Urt im 
der neuen Monarchie aufführen zu helfen, reiste Ludwig Napo— 
leons Empfindlichkeit und nahm ihn gegen bie Perfon des Mi: 
nifters ein. Das das von ung Erzählte die reine Wahrheit fen, 
wird von allen der Verhaͤltniſſe Kundigen im Lande erzählt, 
und ſowol der Verfaſſer ber „la Cour de la Hollande‘* (ein 
Franzofe von Geburt), als derjenige der „Biographies des Con 
temporains** ſtimmen damit überein. Als die Mifverftindnifie 
zwiſchen dem Sönige und feinem Eaiferliden Bruder zugenom— 
men, ward van Maanens Stellung fhiwferiger, und er fiel in 
eine Urt Ungnade, die fih aus dem feit jener Weigerung zus 
nehmenden Mißtrauen erflärte. Der Aönig und die feindlich 
Gefinnten firhten die Mepnung nachmals geltend zu machen, 
daß der Minitter mit Napoleon lauge vorher unter der Dife 
geſtelt und viele der beften Entwürfe vereitelt habe, Did war 
jedoch fo grundlos als ungerecht, und die, politiſchen Gefuͤhle 
und Anſichten van ‘ Man ns waren mit des Kaiſers Grundrid; 
tung even fo ſehr in Widerſpruch, als mit des Koͤnigs ſchwan 

kendem und harafterlof em Soſteme. Cr diente weder dem g& 
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nige noch dem Kaiſer ausſchließlich, ſondern dem Vaterlande als 
ſolchem. Jederzeit von dem Standpunfte biefes lezten audge: 
bend, förberte oder binderte er Anftalten und Maafregeln, 
welche den Neigungen feiner Bewohner zufagten oder widerfpra: 
Ken, und nicht felten unmoralifh und unpolitiih zugleich maren. 
Der König bat in den fpäter herausgegebenen Dentwürdigkei— 
ten über feine Regierung in Holland fi gegen van Maanen 
in Auddrüäfen der Empfindlichkeit geäußert, allein alle Gründe und 
Belege zu den erhobenen Anklagen beizufügen vergeffen. Es er: 
fhien auch nachmals (1819). eine heftige Schrift in beuticher 
Sprache, jedoch verfaßt von einem wohlbelannten Holländer, ei 
nem der Gegner van Maanens, im welcher derlei Dinge unter 
dad Publilum gebracht wurden, und melde in ben Niederlanden 
großes Anfieben gemacht hat. Die Tendenz bderfelben ließ ſich 
leicht errathen. „Le patriotisme de M. van Maanen, & l'abri 
de toute atteinte, et la loyaut& de son caractere r&pondent 
a ce r&proche"* — alſo druͤlte darüber ein franzöfiiher Bericht: 
erjtatter in einem Werke ſich aus, deſſen Herausgeber zu ben ent: 
fhiedenften Liberalen gehörten; auch fügt er noch die Worte hinzu: 
„lauteur döpeint les hommes marquans du Royaume des 
Pays.Bas sous des couleurs souvent aussi odieuses que faus- 
ses. Mad ber Cinverleibung Hollands mit Franfreih im I. 
4310 ernannte Napoleon van Maanen zum Gtaatdrath, und 
fpäter zum erften Präfidenten des Appellationdhofes. Er erfüllte 
biebei feine ſchwierigen Berufspflihten mit mufterbafter und 
allgemein anerkannter Gemwiffenbaftigfeit und entwitelte zugleich 
ein glänzendes Talent und gründliche Studien, eine reiche Kennt: 
niß der wiſſenſchaftlichen Schäze anderer Nationen, und eine in: 
befangendeit in ihrer Bendzung, melde nicht allen Holländern 


gleich eigen war. 
(Fortfezung folgt.) 


Deutfhland. 

Zu Kaffel ift nachftehende Befanntmahung erfhienen: 
Nachdem Se. königl. Hoheit unfer allerdurdlauchtigfter Kur: 
fuͤrſt die verantwortlihen Vorftände ber oberften Staatsbehör- 
den, in Gemäßbeit der Verfaſſungsurkunde vom 5 d. M,, in 
folgender Meife ernannt haben: 1) für die Juſtiz den zugleich 
mit ber Präfidialleitung der Geſchaͤfte des Staatsminifteriums 
beauftragten Staatsminifter Schent zu Schweinsberg, 2) für 
die auswärtigen Angelegenbeiten den Staatsminiſter v. Kopp, 
welhem 3) jedoch nur proviforiih — die Finanzen mit übertra: 
gen worden find, 4) für das Kriegsweſen den Generalmajor 
v, Müldner: Mülnheim , 5) für das Innere den Gebeimenrath 
Mieß, folpergeitalt alfo das Staatsminifterinm nunmehr in fei: 
nen Vorſtaͤnden vollſtaͤndig konſtituirt ift; fo bringen wir dieſes 
mit der Sufiherung zur Öffentlichen Kenntniß, daß dem Aller— 
böchften Willen ©r, königl. Hoh. des Kurfürften und den von 
einem Jeden von und eidlih übernommenen Plichten gemäß, 
wir die Merfaflungsurfunde auf das Genauefte befolgen, und 
ung aus allen Sträften bemühen werden, fämtlihen Ungehöri- 
gen des Kurſtaates die Mohltbat diefer DVerfaffung in vollem 
Maafe zu Theil werden zu laffen, daß wir, der landesväterli: 
den Abſicht Er. k. Hob. des Kurfuͤrſten entiprehend, ihren ge: 
rechten Beſchwerden nie Gebör verfagen, und fie gegen alle ge- 
ſez⸗ und verfafungswidrigen Anmuthungen fhizen wollen, Da: 
grgen können und muͤſſen wir aber auch erwarten, daß bie in 


den Testen Zeiten vorgefallenen unrubigen Bewegungen gänzlich 
aufbören, bie Geſeze das ihnen gebübrende Anfehn behaupten, 
und fämtlihe Staatduntergebene, ohne fih mit politifchen 
Neuerungen abzugeben und biezu zeitraubende und die Gem: 
ther aufregende Zufammenfünfte zu halten, zu ihren gewohnten 
Belhäftigungen zurüffehren und diefe gehörig betreiben werben, 
da nur durd fie ein glüfliher Haus: und Nahrungsftand als 
die Quelle des allgemeinen Wohlftandes gegründet und gefihert 
werben fan. Eben fo erwarten wir aber auch von allen obrig- 
feitlihen Perfonen und öffentlihen Ungeftellten, daß fie ſowol 
felbift ihr Betragen nah Vorſtehendem bemeffen, ald aud bei ei: 
gener perfönliden Verantwortlichkeit, ein Jeder in feinem Wir: 
fungsfreife, darüber wachen werden, bag allem Vorangeführten 
genaue Folge geleiftet werde, und nit nur Erzeffe nah Vor: 
fhrift der Verordnung vom 22 Oft. v. J. zur Unterfuchung und 
Beitrafung gelangen, fondern auch ein jeder die öffentliche Ruhe 
ftörende Auftritt, falls dergleihen gegen Verhoffen wieder vor: 
fallen follte, in der Geburt erftift, und biezu alsbald des Bei: 
ftandes der Buͤrgergarden zunaͤchſt fi bedient werde; welche leg: 
tere hiebei auch ferner ihre dem Allerhoͤchſten Landesherrn und 
dem Staate geleifteten Eidespflichten, ihre ehrenvolle Beſtim— 
mung zur Erhaltung der öffentlihen Ruhe, vor Augen baben 
werden. — Wir verfeben ung zu Allen, die ed angeht, baf fie 
unfrer Ermabnung Folge leiften, und daß fie nicht zu Maaßre⸗ 
geln ber Strenge uns nöthigen werden, die wir auferdem uns 
ausbleibli eintreten lafen müßten — nicht nur dur angemef- 
fene Beftrafung ber ihre Obliegenbeiten vernachläffigenden obrig: 
keitlihen Perfonen, fondern auch durch geſezmäßiges Einfchreiten 
gegen alle und jede Untertbanen, die den beitehenden und von 
jenen ergebenden Vorſchriften die ſchuldige Folgeleiftung verwei- 
gern würden, fo wie durch Anwendung der zur Serftellung und 
Erhaltung der öffentlihen Sicherheit noͤthig werdenden militai: 
riſchen Hilfe, auch duch pflichtſchuldige Anträge bei Sr. k. Hab. 
dem Kurfürſten auf Cinlegung von eigend biezu abzufenden- 
den, ben mwiderfpenftigen Gemeinden auf Koften ibrer einzelnen 
Bewohner einzulegenden Militairtommando’3, — Diele Belannt= 
machung ift von fämtlihen Behörden auf allen dazu geeigneten 
Wegen zur öffentlihen Kunde zu bringen. Kaffel, den 28 Jan. 


13851. Kurfürftlides Gefamt: Staatsminiftertum. 
Schenk gu Schweinsberg v. Kopp. v. Müldner 
Nie.” 

Schweiz. 


* Puzern, 31 Ian. GBeſchluß.) Gleihmäßig wuͤnſcht bie 
Geſandtſchaft von Teſſin, daf die Megierung von Bafel Groß: 
muth und Maͤßigung übe, und fie fan nur Worte des Friedend 
und ber Verſoͤhnung fpreben, da, was die Landihaft wollte, 
nicht verbrecheriih und die Gefamtheit der Bürger auch gewiß 
unfhuldig it. Die Tagſazung dürfe aber bierbei nicht ſtehen 
bleiben; fie babe verföhnend und vermittelnd auftreten wollen, 
und da fie nicht blog momentane, fondern dauerhafte Nube 
wuͤnſchen müffe, und dieſe nur durch ein großmüthiges Beneb— 
men der Negierung von Bafel begründet werden könne, fo ſchließt 
fi der Geſandte, im Intereſſe des gefamten Waterlandes fo 
wie des Kantons Bajel insbefondre au, dem Wunfce zur Em: 
pfeblung unbedingter Amneftie an. Der Gefandte von Waadt, 
auf das fhöne Beilpiel Bernd verweifend, fpricht die Weberzen 
gung aus, daß vor all’ Anderm eine vollitändige Amneftie North 
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thue. Diefe follte bie Megierung von Bafel gewähren, und es 
möge ihr biefür der Wunfh ber Tagfagung zu erkennen gegeben 
werben, Die Gefandtfhaft von Wallis hingegen glaubt, man 
Tolle, ohne weiteres Anfinnen an Bafel, bei dem Geſchehenen 
ſtehen bleiben. Jene von Neuenburg wuͤnſcht, daß Bafel, fo 
wie es die Kraft gebabt bat der Unordnung zu feuern, auch 
num Großmuth übe, um jene zu verzeihen. Der Sefandte fprach 
Jebhaftes Bedauern aus über die herrihenden Unruhen, deren 
Erzeuger und Beförderer große Verantwortung auf fi laden. 
Auch der Bundesvertrag fen fhon angegriffen, uud in einer jüngft 
ausgegebenen Schrift fen darauf bingedeutet werden, daß der 
Stand Neuenburg feine Verfaſſung ändern müßte, wenn er Bun: 
desglied bleiben wolle. Die fen hoöchſt anftöpig. — Der Gefandte 
von Genf hält ed für ein Gebot der Klugheit, mit Großmuth 
amd Milde zu handeln; er boft dis auch von Bafel und glaubt, 
die Tagfazung folte in diefem Sinne auf die dortige Regierung 
einwirfen. Wenn auch diefe verpflichtet iſt, die beftehenden Ge: 
fege vollziehen zu laffen, fo fieht doc dem großen Rathe bas 
Mecht zur Amneftie zu.. Möge er die Heilfamfeit einer folhen 
anerkennen. Die Gefandtfhaft von Zurich wuͤnſcht Ummeitie, 
weil ohne folhe feine dauerhafte Heritellung von Ruhe und Orb: 
nung möglih ift; diejenige von Bern glaubt, nahdem nun 
Ordnung im Kanton Bafel wieder hergejtellt ift, ſey der Zwel 
einer Iutervention oder Vermittlung erfüllt, und weitere Schritte 
wären unnoͤthig. Cinftelung der Bewafnung könne in Bafel 
noch nicht ftatt finden, weil noch immer große Aufreisung ber 
Gemüther vorhanden it. Würde fih Bafel entwafnen, melde 
Garantie gegen die Wiederkehr früherer Auftritte bätte daffel: 
be? Die Tagſazung hält der Gefandte nicht für berechtigt, wei: 
sere Schritte zu thun. Cine Art Amneſtie wuͤnſche auch er, 
aber von ber Tägfazung empfoblen würde fie den Eindruk nicht 
machen, den fie, von der Bafelihen Negirrung aus eigner Be: 
wegung erlaffen, haben wird. Mit dem Gefandten von Neuen: 
burg beflagt fi auch der von Bern uber Umtriebe zu Störung 
der beftehenden Ordnung. Erſt neulich fep die Bundesalte wie: 
der befhworen worden; daß folhe Schwuͤre nicht gehalten mir: 
den, fep eine Erfheinung, die bem Jahr 1851 vorbehalten bliebe. 
Der Gefandte von Uri äußert fih dahin: Er ſey in der Auf: 
tlaͤrung fo weit nicht vorgefchritten, um dafür zu halten, es 
folle ein Infurgentenkorps einer Megierung gleichgeftellt werden; 
Daher hätte er auch früher nicht zu der Proflamarion der Tag: 
fagung geftimmt, menn die Gefandtihaft von Bafel dagegen 
Cinwendung gemacht haben wuͤrde. Allzuviel Güte erzeuge Em: 
pörung, und daher rühren auch bie ftatt findenden Umtriebe. 
Mährend die Tagfazung fih mit der Aufrehthaltung des Bun: 
des beichäftige, fen man anderſeits bemüht denfelben aufzuld: 
fen. Eben habe er, mit nicht geringem Aerger, ein Schrift ge 
defen, betitelt: „Zuruf an den Vorort Luzern“, worin ber Bund 
angegriffen, worin fogar das klaͤgliche Jahr 1798 gepriefen wird, 
und bie vollends dann noch von einem Gefandten zur Tagſa— 
zung berrüßrt und unterzeichnet iſt; er habe furdtlog fi hier: 
über laut zu erflären gut gefunden. Auch der Gefandte von 
Schwpz findet feinen Grund zu fernerem Handeln der Tagſa— 
zung, und er zweifelt nicht, daß die Regierung von Bafel, fo 
wie fie mit Kraft und Muth ihre Mechte behauptet habe, nun: 
mehr and mit Klugbeit und Mäfigung verfahren werde, Man 
folle ihr das füße Vergnigen nicht verfümmern, von fih aus 


ammejtirende Maßnahmen zu treffen. Dem Geſandten son Un- 
terwalben fheinen die Zeitumftände einer allgemeinen aus: 
zehrenden Krankheit gleih, von der fogar auch die Demofratien 
ein wenig angefteft find. Der Negierung von Bafel will er feine 
meitern Zummthungen wegen Amneftie machen, fondern ihr ein: 
fah nur die Zufriedenheit der Tagſazung mit dem Benehmen 
ber Mepräfentanten bezeugen. Der Gefandte von Glarus trug 
einfah auf KommilfionalsUnterfuhung an. Wenn ein Schritt 
gethan werden follte, glaubte der Gefandte von Zug, fo folle 
er großartig, ſchnell und den anßerordentlihen Seitumftänden 
angemejfen fepn. Auf bie gefloffenen allgemeinen Bemerkungen 
wolle er erwiedern: daß auch er das Unglüf von 1798 oft bes 
dauert babe, doc nie ohne die Empfindung, daß foldes wahr: 
fheinlih wäre abgewandt worden, wenn damals die Schweiz 
ausgeföhnter, wenn nicht Ungleichheit der Rechte und den Herr: 
fhern gegenüber Untertdanen vorhanden gemwefen wären. Durch 
diefe Erfahrung belehrt, folle man es ſich angelegen ſeyn laffen, 
Jedem gleiche Freiheit einzuräumen. Damit erziele man frei— 
finnige Verfaffungen und die Zufriedenheit des Volles, womit 
man träftiger dem Ausland gegenäber ftehe, und die Urfachen 
des Unglüls von 1793 getilgt feven. Die Gefandfhaft von 
Freiburg glaubt, es follte in Bezug auf Bafel ein nodhmali: 
ger Schritt verfucht werden. Das Prafidium, ald Gefandter ' 
von Luzern, bedauert, daß die Sendung der Nepräfentanten 
ihren Zwek nicht völlig erreicht habe, Er vermag nicht zu be 
greifen, wie der Regierung von Bafel das Proflama ber Tag: 
ſazung anftöpig erfheinen konnte. Sein Zwel darf nicht außer 
Auge geſezt werben. Er beitund in Hemmung des Bürgerkriegs 
und in Wegfhaffung feiner Urfahen. Die Frage, ob diefer Zwel 
erfüllt fep, iſt nicht blos in Bezug auf Bafel, fie it im Allge— 
meinen zu betrachten. Hüte fih die Tagfazung, aus ihrer bie- 
berigen mohltbätigen Stellung herauszutreten. Es thut aller: 
dings Noth, daß die Negierung in ihrer gefegmäfigen Gemalt 
anfrecht erhalten werde; aber ed thur nicht minder Noth, daß 
die Verfaffung ben gerehten Forderungen des Volls angepaßt 
werbe, und daß man damit Verföhnung und Kraft berbeiführe, 
Am Scluffe des Rathſchlags nahm ber zweite Gefandte von Lu: 
geru, Doktor Caſimir Pfpffer, das Wort und bemerkte: ba eine 
von ihm herausgegebene Schrift zur Sprache gelommen, fo 
finde er fih zu der Erklärung gebrungen, baf er dieſe Schrift 
nicht als Gefandter, fondern als Privarmann verfaßt. Als Ge 
fandter liege ihm die Befolgung feiner Inftruftionen ob, diefe 
aber könnten ihm bie Freiheit nicht rauben, feine Mepnung als 
Private zu äußern; dis nur habe er in jener Schrift gethban. Es 
fep feine innigfte Ueberzeugung, daß das jchlaffe und lofere Band, 
welches die Kantone verfnüpft, feiter angezogen werden muͤſſe. 
Nicht von einer Auflöfung, fondern nmgelehrt von einer engern 
Verbindung fen die Mede. Dafür werde in-ber angefeindeten 
Schrift ein völlig gefejliher Weg angerathen. Webrigens fep er 
der Mann nicht, der fich fchrefen laffe. Ausbruͤche des Un: 
muths und des Zorns mahen auf ihn feinen Eindruf, und 
wenn er fonft auch perfönliche Beleidigungen ſich zu verbitten im 
Fall wäre, fo thue er die doch nicht, fondern danke vielmehr 
dem Herru Gefandten von Uri, deſſen Ausfall feiner Schrift 
eine größere Aufmerkſamkeit verihaffen werde. Mit 16 Stim: 
men ward das Bafeler Gefhäft num zu neuer Begutachtung an , 
die Kommiffion gewiefen. 
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?itterarifhe Anzeigen. 
" 22073) Im der Ernit'fhen Buchhandlung in Quedlinburg iſt er: 


ſchlenen und in allen Buchhandlungen des In: und Auslandes zu 


ben ; i 
Gedichte vermifhten Inhalts, 
beftebend s 
in Geburtötage:, Hochzeit6s und Abichiedsgedichten. 
Bon Sh.....m. Neue verbefferte Ausgabe in faubern Umſchlag. 
Prels 12 gGr. oder 15 Sar. oder 45 Ar. 


1168) Bei Friedrich Fleifher in Leipzig iſt neu erfälenen: 
Das römifhe Privatredt 
In ausführlicher tabellarifher Darftellung, von 
Dr. 4.8.9. von Hartitzſch, 
tduigl. fühl. Oberbofgericptörath. 

Kein Buch dürfte das Studium dieſes Mechtethelles wohl fo 
ſeht erleichtern als diefes, und wird daher ben ‚Herren, welche bie 
Mechte ftubiren, zur geneigten Beachtung beitens empfohlen. Die 
ftarfe Bogenzahl und das anfpresende Aeußere werden den Preis 
von 5 Mtble. 8 gr. gewiß als fehr billig erſcheinen fallen. 

. _ . — — 


[231] Aufrage. 

Ein Staatsbürger In einem klelnen unabhaͤngigen Frelſtaate, 
der ohne Verfhulden, blos aus Neld und Kabale, von ber aufs 
übenden Gewalt deſſelben, fo lange planmäßig mit Injurien, Ber: 
läumbdungen und anderen. beifplellos erdachten und unerlaubten 
Mitteln, gleichwie in den Inquifitiongzeiten im 15ten Jahrhun— 
bert, unmgerechterweife geftänft und verfolgt worden, daß nict 
allein deſen Emporfommen verhindert, fondern au deſſen Lauf: 
bahn gänzlih zu Grunde gerichtet tft, wie ed auch beabfictiat 
wurde, indem man in Folge deffen von einem Unrebt zum ande: 
ren ſich berab ließ und verwilelte, und Menſchentechte dadurch 
* Füßen getreten wurden; — ſieht ſich veraulaßt, die Frage au 

ellen: 

4) Melde Mittel es gibt, Recht fib zu verihaffen? 

2) Ob biefes Recht nicht darin beftche, Genugthuung ber gefränf- 
ten Ehre, und Entichädigung des zugefügten Schadens (der ge: 
ſtoͤtten und geraubten Gefhäfte, und des gehemmten ferneren 
Fortfommens) zu erhalten? — 

Die ſchwere Aufgabe in einem Heinen unabhängigen Frei 
faate, wo die Gewalthaber nah Willtuͤhr falten und weiten, 
fein Recht zu erlangen (indem dieſelben bis jest vermittelit deren 
geheimen Agenten das Publitum durch anonume Aufſaͤze, falide 
Gerüchte ıc. Irre führten und täufchten) iſt Urſache, daß man zu 
Diefer Oeffentlichlelt feine Suflubt nehmen muß. — ' 

Die Herren Gelehrten; welche fo genelat ſeyn mollen, ihre 
Mepnungen und. ihren Nath hierauf zu ertbeiien, werben acheren, 
ihre Eingaben unter Adreffe IL 8. verliegeit in der Erpedie 
tion diefer Blätter abreihen zu laſſen. 








1153] Thomas Maubach, | 
Mechaniker, wohnhaft in der Neustajli Prag, Smetzka-Gassc, 
4258 - 
Nr. 1298 empfichät sieh zum ‚Bau von 
* 
— f ins, 
Dampfmaschinen, nach neuester englischer Ast, 
von jeder Kraft un Große, für Baumwolleaspinnercien, 
AMahkl., Schneide-, Stampf- und Oelniühlen, Bergwurkeh, 
Wasserleitungen, kurz für alle Uraſt bedürfenten“ Ver. 
riehtungen, . 
Dampfkochereien wi derlei Heizungen 
für Bäder, Hottondruk-Fahriken, Färbereien und Bleichen, 
gleichfalls von jeder Grölse und Ausdehnung . 
Heizungen mit erwärmter Luft, gleichfalls nach 
englischer Art, die mit wenigen Ausnabmen, bei jedem 
Gebäude ohne grolßsen Kostenaufwand anwendbär sind, 


und wobei wenigstens die Hälfte des Brennmaterials im 
Vergleich mit audern Heizmethoden erspart wird. 

Derselbe garantirt bei Erricht aller dieser Maschi- 
nen nicht nwr die vollkommenste Sicherheit, sondern auch 
die Dauer derselben nach Umständen auf bestimmte Zeit, 
und bewilligt bei Bestellungen hierauf nicht nur die billig- 
sten Preise, sondern auch solche Bedingungen, welche die 
Herren Besteller über die von ihm eingegangenen Verbind- 
lichkeiten völlig sicher stellen. 

Auch sind bei demselbeh gangbare Dampfmaschiner 
und Dainpfapparate vorfindig und zu den billigsten Preisen 
zu verkaufen. Erstere sind anwendbar für Baumwollspin- 
nereien, Mahl-, Schneide-, Stampf- und Oclmühlen, für 
Bergwerke und Wasserleitungen, kurz für alle Kraft bedür- 
fenden Vorrichtungen. — Leztere sind brauchbar bei Fär- 
bereien, Bleichen, Bierbrau. und Branntweinbrennereien, 
in Waschhäusern u. s.w. und er garantirt für die Güte und 
Brauchbarkeit der einen und der andern. Diejenigen P. T. 
Herren, die diese käuflich an sich zu bringen wünschen, be. 
lieben sich an den Obengenannten gefälligst zu wenden. 
Auch sind alle obengenannten Maschinen im kleinen Maafs- 
stabe zu haben. 


1. Kleine Dampfmaschinen zu Bädern in Privat- 
häusern, nach Verhältnifs zu 400 — 500 — 600 Thalern 
pr. Cour. Diese können im untern — — angebracht 
werden, und drüken das warme und kalte Wasser in je- 
der beliebigen Direktion des Hauses, sey es auch im 


iston, 2ten, 5ten oder Aten Stok oder abwärts, wie auch 
immer das Gebäude beschaffen seyn mag. 

Buftheizungs-Ap arate, wo man mit einem Appa- 
rat aus dem Erdgescho s vermittelst erwärmter Luft ein 
ganzes Gebäude erheizen kan. Ebenfalls vermittelst klei- 
nen Apparats um einen geringen Preis ungefähr 5— 14 
Zimmer zu heizen, 


. 
7 


[13] Weinverſteigerung. Der unterzeichnete koͤnigl. Notar 
wird bis fommcenden 23 Februar, Mittwochs Vormittags, in dem 
vormaligen Klofter Heilspruck zu Edenloben, auf Anftehen der Erde 
Intereſſenten die zur Verlaſſenſchaft bed Herrn Georg Wiberr 
Meper, im Leben Rentner und Gutsbeſizer dahier, aus den vor= 
züglihen Yagen dafelbjt gezogenen, hiernach bezeichneten Weine 
abtheilungshalber verfteigern, nämlich: 


Jabt ang. Furet. Dem. 

a ꝰ)?7—ẽ nt u 8)?ꝰ 

1818r 6 5 Gemeiner. 

is10r 20 — bite 

— 10 5. Traminer, 

_ 9 5 Rießling. 

13327 ı0 5 Gemeiner. 

- 1 5 Xraminer, 

_ 6 > Miefling. 

1e5r 15 8 Gemeiner. 

— 6 — Traminer. 

— 1 8 Rießling. 

1825t 21 1 Gemeiner, 

— 7 9 Zraminer, 

— 15 5  Miedling, 

13277 10 — bt 

ı1s2$r 15 —  Gemeiner, 

— 3 Rießling. 

— 28 6 vonden Jabrgängen 15°7 - 
in einem Zulaſt 15197 _ 6 Rudesheimer. erkimprx- 
in 2 bt — 1 4 dito Berg —— 
in 2Ohmfaß 18066 — 2 Johannisberg.*7 


An den beſtimmten Verfteigerungs: und beiden vorhergehzw⸗ 
dei. Tagen werden die Lageruerzeichntfe und die Proben au Dew 
Faͤſſern gegeben. 

vandau im Rhelakreiſe, den 5 Januar 1531. 

Geffert, Notar, 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhfen Privilegien 





Freitag N=: 42, 11 Februar 1831. 
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des Fürflen Ezartorner.) — Wußerorbentliche Beilage Niro. 48 und 49. Polniſche Reihstagsverhandlungen. — Sareiden aus Baſel. — 


Anfändigungen. _ 





Großbritannien 

Um 4 Kebr. fand wieder eine Konferenz der Nepräfentanten 
der großen Mächte ftatt, die gegen fünf Stunden dauerte, und 
der die Fürften Talleprand, Eiterhazn und Lieven, die HH, v. Bil: 
low und MWeffenberg, Graf Matufhewitih und Lord Palmerfton 
beimohnten. 

Das Morning: Ehronicle berichtet: „Es beift, die Mi: 
nifterfonferenzg mit Sr. Majeftät über die wichtigen Fragen ber 
Erfparung und Parlamentsreform fep fehr befriedigend ausge: 
fallen.” 

Der Globe ändert: „Es gebt dad Gerücht, die Miniſter 
hätten die Abficht, dem Parlament zuerit eine allgemeine Reſo— 
Iution vorzufchlagen, melde die Nothwendigkeit der Parlamentd: 
reform erHärte, und dann abgefonderte Bills ber jeden Punkt, 
in dem fie Modifikationen anbringen wollen, folgen zu laifen ; fo 
wird jede Bil ein befonderes Loos erfahren, ohme den allgemei- 
nen Plan bloszuftellen, der ganz fdeiterte, wenn einer feiner 
Theile verworfen würde.“ 

Der Hampfbire:Telegraph erflärt mit Beftimmtheit, 
daß weder in dem dortigen, noch irgend einem andern englifhen 
Hafen Rüftungen ftatt gefunden hätten, melde die Abfiht an: 
zeigten, die brittiihe Marine über den Friedensfuß zu vermeb: 
ren; vielmehr wuͤrden die näcften Marine: Etats 3000 See: 
leute und Matrofen weniger enthalten, als die im lezten Jahre 
votirten. Es fep did zu beklagen, um fo mehr ald man zugleich 
die Beforgniß einer Vermehrung des Landheeres bege, eine 
Maafregel, die an umd für fi geeignet wäre, jede Verwaltung 
unporulair zu machen, aber doppelt gehäflig fev, wenn fie auf 
Koften der Seemacht gefchehe, 

Der Courier bemerkt: „Die Art und Weife, wie die finan- 
zielle Frage zwiihen Holland und Belgien gelöst werden fol, ift 
für bie hollaͤndiſchen Kapitaliften ein Gegenftand der Unrube 
und des Interefied. Es laufen einige Gerüchte über die biefäl: 
ligen Abſichten der Aliirten um, die wir nicht fiir ungegründet 
halten. Cs fheint, bag man auf Belgien jenen Theil der Schuld 
fallen laſſen will, der aus dem Bau der Grängfeftungen ent: 
fprang, fo wie jenen, der die innere Verbefferung des Landes 
durch den Dau von Wegen, Brüfen, Kandlen und andern öf: 
fentlihen Werten zum Zweke hatte. Wir kennen ben Betrag 
dieſer Schuld nicht, aber die Erbauungstoften der Feftungen find 
auf 210 Millionen Franken gefchägt, eine bedeutende Schuld für 
ein fo Meines Land, Sie wird ohne Zweifel mebr Oppofition 
finden, als die dur die Innern Verbefferungen berbeigeführte 
Schuld, gegen die nichts Vernuͤnftiges einzuwenden if, Man 


fagt, die Alliirten wuͤnſchten die Laften billig abzumägen, und 
nicht durch Aufladung einer mit feinen Mitteln nicht im Ber: 
haͤltniß fiehenden Schuld die Kraft des einen oder andern die: 
fer Staaten zu ſchwaͤchen.“ 

Ar. Wilmot Horton wurde an bie Stelle des Generallieute- 


‚nants Sir Edward Baines zum Gouverneur von Geplon er 


nannt, und zum Yieutenant:Souverneur Sir John Wilfon, am 
die Stelle Eir Hubdfon Lowe's, der nah England zurrüffehrt. 

Am 51 Ian. erwartete man in Dublin die Ubreife O'Con⸗ 
nels nad London. Die Gewerke von Dublin verfammelten fi 
zu einer großen Prozeſſton; faft jeder Bilde zog ein Mufikkorps 
voraus, und Mes ſtroͤmte vor dem College + Green zufammen, 
wo gegen 20,000 Menfhen verfammelt geweſen ſeyn follen, bie 
jedoch dem Könige Wilhelm ein dreimaliges Lebehoch ausbrach⸗ 
ten. Eine große Zahl Kutihen war mit Meibern und Kindern 
angefüllt, die grüne und orange Fahnen ſchwenlten. Dennoch ward 
bei Abgang der Poft noh an D’Eonnelld Abreife gezweifelt, da 
der Attornepgeneral ausdrüflih an demfelben Tage in ber Kings- 
bench erklärt hatte, daß die Angeklagten nach ihren Bürgfhaften 
verbunden fepen, ieden Tag vor dem Kingsbenchgericht zu er 
ſcheinen. 

Fraunutktreich. 

Paris, a Febr. Konſol. 5Proz. 92, 90; 3Proj. 60, 25; 
Falconnet 62, 80; ewige Meute 45%. 

Gortfezung der Sizung ber Deputirtenfammer 
am 28 Ian. 

Der Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten, fuhr Ar. - 
v.2afapette fort, hat und gefragt: „Möchten Sie unter 
der Bedingung der beftehenden Verträge den Krieg?” Ja, 
wurde ich in Bezug auf die angeführten Traktate antworten; 
dis hat Franfreih für ſich felbft geantworter. Ich koͤnnte 
noch von andern Artikeln dieſer Traftate fprehen, die mit 
unferer Freiheit und unferer Unabhängigteit unverträglich 
find, wohin zum Beifpiele die Konventionen zur Wbtretung 
des frangöfifhen Bodens gehören. Dabei ift zu bemerken, daf 
diefe Trafrate nicht zwifhen und uud unfern Feinden, fondern 
von ihnen felbjt gemacht wurden, die Einen ber Ihrigen im die 
Zuilferien geſezt hatten, um unfere Ehre und unfere Freiheiten 
zu vertrödeln. Gin dritter eben fo ausgemachter Yunft warb 
vor einiger Seit von mir auf diefer Tribüne, in Anwefenheit 
und mit Beiftimmung der HH. Minifter des Könige, und na— 
mentlich ded Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten, lonſta— 
tirt. Ich bin gewiß, daß feiner derfelben heute der Definition 
wiberfprechen wird, die ih von unferm Spiteme der Nictinter: 
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rention gegeben, als ich fagte, daß jedegmal, wo ein Volk, ein 
Fand von Europa, mo ed auch immer liegen möge, feine Rechte 
anfpreben, feine Souverainetät ausüben wuͤrde, jede Inter: 
vintion fremder Megierungen, mit dem Zwele, fich diefem Be: 
ginnen zu widerfegen, einer unmittelbaren und foͤrmlichen Ariegd: 
erflärung gegen Franfreich gleih kommen werde, und zwar nicht 
nur wegen umnferer Pflichten gegen bie Sade ber Menſchheit, 
fondern weil dis ein unmittelbarer Ungrif gegen das Prinzip 
unferer Criftenz, eine Wiebereinfegung der Prinzipien von Pil: 
nis und der heiligen Allianz, die Rechtfertigung eines lünftigen 
Angrifs gegen und, ein offenbared Projekt iſt, unfere natürli: 
en Verbuͤndeten zu zertreten, um dann ben Keim der Kreibeit 
in unferm Echoofe, bei ung, die wir an die Spize der euro: 
päifhen Eivilifation geftellt find, zu erftifen. Sollte die Folge: 
rung aus diefen Thatfachen und diefen Prinzipien den Arieg ber: 
beiführen, fo muß man ſich ihm allerdings unterwerfen, und wir 
werden zur Aufrechthaltung deifelben jene 1,500,000 National: 
garden, und jene 500,000 Soldaten, die ebenfalls Bürger find, 
baben, von denen und der Prafident des Konſeils auf bieier 
Tribüne gefprocen bat. Ich danfe dem Kriegsminiſter für ſei⸗ 
ne glänzende und glaubwürdige Schil derung. Man bat Ihnen 
eine Aeußerung Gannings angeführt; wir werden nicht, wie er 
mir gefhloffenen Augen, fondern mit geſchaͤrſtem Blife unsere 
Kraft-anmenden, und um Sie an eine andere Neuerung bie: 
fes Minifters zu erinnern, die patriotifhen Huͤlfsgenoſſen be: 
treffend, die er überall vorausfah, was von feiner Seite als ein 
Aug der Eitelkeit betrachtet werden fönnte, fo würde es ung, 
wie Sie wohl wiſſen, leicht ſeyn, fie zu verwirflihen. — Ich kom: 
me auf Belgien. Meine Herren, unfer Betragen gegen daſſelbe, 
als unfere Regierung ſich faum gebildet batte, war, wie man Ib: 
nen gefagt hat, offen und großmuͤthig. Es ward den fremden 
Höfen beftimmt erklärt, daß wenn preufifche oder andere Truppen 
den belgifhen Boden beträten, wir fogfeich einruüfen würden, Mir 
haben deſſen Unabhängigkeit anerkannt. Dabei hätte ich num ge: 
wünfcht, daß die Mesierung des Koͤnigs es haͤtte bewenden laffen, Ich 
wuͤrde den Belgiern geſagt haben, wollt ihr eine Republik, eine 
noͤrdliche, von der Ariſtokratie entledigte, Schweiz bilden? Wir 
werden euch unterſtuͤzen. Wollt ihr einen erblichen Chef, bei 
euch, oder anderwaͤrts, wer es auch ſeyn mag? Dis iſt eure 
Sache; ed hängt nur von euch ab, und wenn die ganz freie 
Wahl auf den Herzog von Nemours gefallen wäre, jo würde ich 
den König der Franzofen beichworen haben, und noch beſchwoͤ— 
ren, ihm nicht zu verweigern. Die Frage der Vereinigung mit 
Frankreich betreffend, fo würde fie fir mich nicht das feon, mas 
andere Mächte davon denen; wenn aber in der That bie Mehr: 
beit des belgifchen Volls dieſe Miebervereinigung verlangt, fo 
wiirde ich in diefem Falle, fo wie er beftimmt vorläge, da ich 
der Anſicht bin, daß der König allein nicht dad Recht bat diefe 
Mereinigung entweder anzunehmen oder zu verweigern, biefen 
Segenſtand allen Zweigen ber legislativen Gewalt vorlegen. Und 
welche Mächte dürften ſich diefer Workehrung widerfegen? Die: 
jenigen, bie die Traftate von Luͤneville und Amiens geſchloſſen 
haben, gewiß nicht. Sollten fie mehr Affeltion für Napoleon 
als fir Ludwig Philipp gefühlt haben? Meine Herren, dis wiirde 
von Seite der leztern eine große Verirrung fen; denn unfer 
populairer Thron bat feinen Anftand genommen, fi mit einer 
gar bewafneten Nation, die ihre eigenen Offiziere ernennt, zu 


umgeben, und unfere Macht ift unermeßlih. Gin gewanbterer 
Diplomat, als ich bin (Hr. Bignon), hat Ihnen die Lage Polens 
fo ſchoͤn erläutert, daß mir nur wenig darüber zu fagen übrig 
bleibt. Es würde befremdlich fepn, wenn die Negierung des Kö— 
nigs, die die beftebenden Traftate vertheidigt hat, nicht energifch 
die Vollziehung desjenigen verlangen follte, der zufälligerweife 
aus dem Wiener Kongreffe entiprungen ift, worin berfelbe die 
Unabhängigkeit bes Königreichs Polen fanktionirt, diefe Nation be: 
ſchuͤzt, die unfere treuefte Freundin ift, fo vieles Blut für ung 
vergofen bat, und deren Veftand einen Damm gegen den Ein 
fall der nordiſchen Barbaren bilder, Iſt es nicht Sache ber 
Paicht und der Ehre der Diegierung, energiih die Vollziehung 
diefer Traftate, die Aufrechthaltung diefes Graͤnzdamms zu for- 
dern? Schon frühe hatte der Inftinkt Friedrihs bed Großen 
die Gefahren der Theilung vorausgefeben; er fügte fih den 
dringenden Bitten der Kaiferin von Rußland, Er bat mir dis 
felbft gefagt, (Große Senfation.) Oeſtreich felbit hat häufig 
denfelben Eindruk erfahren, und wenn man mich nicht falſch bes 
richtet, fo hat ſelbſt Fürft Metternich erft neuerlich dieſen Ge: 
danken ausgedrüft. Was England betrift, bad erft vor Kurzem 
noch jo eiferfüchtig gegen Rußland war, follte ed wohl biefes 
Gefüpl nur zu Gunften der Türken empfinden? Sche ih nit 


‚überdis an der Spize diefer Verwaltung die ausgezeichneten 


Männer, die fi dur ihre Meden gegen die Theilung Polens 

fo ehrenvoll benommen haben? Sehe ich nicht dabei die Mit: 
glieder jener zwar nicht ſehr zahlreichen, aber berühmten Gefell: 
haft, von ber das beite und energievollfte Wert zu Gunften ber 
polniihen Unabhängigkeit ausgegangen it? Wir wollen hoffen, 
daß die Negierung, durch Erfüllung einer heiligen Pflicht, leichte 
Mittel finden werde,um diefer europaͤiſchen Sache fräftig zu dienen. 
sr. v. Bricqueville erklärt in langer Rede, daß Betra- 
gen des Minifteriums bringe Franfreih Gefahr, und bie Las 
ge Belgiens und Polens ſey fo, daß Franfreih unmöglich den 

Krieg vermeiden Fönne, Nah ihm tritt Hr. Manguin auf. 
Mehrere Fragen, fagt derfelbe, find noch unbeantwortet. Ein 
Reduer hat geftern von unferm innern Zuftande geiproden; er 
fand Angewoͤhnungen an Komplotte und Anardie; daher rühre 
die Schwäche der Miegierung, daber die Unmöglichkeit, fih im 
große Nationalunternehmungen einzulaffen. Ich habe ohne Zwei⸗ 
fel unrecht, aber ich bin nun fhon einmal fo ungluͤklich, wicht 
mit ihm übereinguftimmen; ich erfläre für meinen Theil die Sache 
anders. Könnten nicht wir fragen, ob es wahr fep, daß fi 
die Schwäche der Regierung an Komplottsangemöhnungen balte, 
ob die Negierung nicht eingefezt fen, fie zu verhindern? Es ift 
aber nicht wahr, daß ſolche Angewöhnungen eriftiren; fie eriftir- 
ten unter der geſtürzten Regierung feit acht Jahren nicht, das 
refignirte Frankreich fuchte feine Kraft in feinem Rechte, unb 
der Thron fiel nur unter dem Bligftrable eines Meineids. ... 
Andere haben es fih zur Aufgabe gemacht, Frankreich unanfbörlich 
anzuflagen; immer hört man Vorwürfe gegen die NRevolution 
und das Kaiferreib, man möchte fagen, die franzöfiihe Tri: 
bune fen jene brittifhe Tribüne geworden, wo Burke von ber 
Anarchie fprah, die man um jeden Preis erſtiken muͤſſe. Ber 
gigt man, daß dieſe Heere, wenn fie auch einige Fehler begin: 
gen, nicht ohne Ruhm waren, und wenn wir einige von biefen 
glorreihen Trümmern der Revolution und des Kaiſerreichs fe: 
ben, woran denfen wir anders ald blos an das gewiſſenhafteſte 
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Bedauern, bad dem Andenken bed fir dad Vaterland vergoffe: 
nen Blutes gebührt? Wenn man aber von ber Geſchichte aller 
jener Zeiten fpricht, warum fpriht man nicht auch von jener 
Nothwendigkeit, bie und zwang, @roberungen zu machen; denn 
wenn wir mit unferm fiegreiden Heere in alle Hauptftädte von 
Europa einzogen, fo gefchab bis, weil man und dazu gejwnn- 
gen hat; wir waren dur England dazu gezwungen, das ung 
wnaufhörlich verfolgte, durch jene Feinde, die fpäter unfre Ber: 
biindeten geworben, und es vielleicht noch auf einige Tage find; 
aber dig liegt nicht zur Erörterung vor, Glaubt man, wir wiß: 
ten nicht, wie viel die Freiheit zu Fürdten habe, wenn der Si: 
bel herrſcht. Meynt man, mir mollen unfre Zukunft und unfre 
Inſtitutionen ohne Beweggrund fompromittiren ? Frankreich will 
nichts mehr von @roberungen, es will nur feine wahren Grän: 
zen, und Jeder, der ihm ratben möchte, diefe zu überfchreiten, 
würde deſſen Intereffen und deſſen Wuͤnſche verrathen. 
Beihluß folgt.) 
In der Sizung der Deputirtenlammer am 4 Fehr. 
wird in Erörterung ded Kommunalgeſezes fortgefahren. Sr. 
Berrver hatte vorgeihlagen, die Maires und Abiunften durch 
den König und in deſſen Namen durch ben Präfeften nad einer 
von bem Munizipaltonfeil aufgefegten Lifte von drei Kandidaten 
zu ernennen. Hr. Laborde unterſtuͤzt diefen Vorſchlag. Fr. 
Pelet de la Lozeͤre fpricht dagegen. br. v. Tracp erklärt 
den Vorfchlag für zweimäßig. Hr. Mechin winfht den Vor: 
flag der Kommilfien. Hr. Fanre reaffumirt die Erörterung, 
und bebarrt bei dem Vorſchlage der Kommiffion. Die Kammer 
verwirft bei der Abftimmung den Vorfchlag. Der 15. des 3 Art. 
lautet demnach: „Die Maires und Adiunften werden von dem 
Könige und im deſſen Namen von dem Präfeften ernannt.” Der 
2 $. lautet: „In Gemeinden von 3000 Einwohnern und darüber 
werben fie von dem Könige ernannt,” Ar. Gaujal ſchlaͤgt 
den Bufaz vor; „So wie an den Hauptbezirfsorten, von welcher 
Bevölterung diefe auch ſeyn mögen”, der angenommen wird; fo 
wie auch der 2 5. lautend: „Die Maires und Adiunften follen 
unter ben Mitgliedern des Munizipaltonfeils gemählt werden, 
und deswegen nicht aufhören, zu denfelben zu gehören.” Der 
4 $. wird auf folgende Art von Hrn. Aubernon amendirt 
angenommen: „Sie fönnen durch einen Präfettsbeihluß fugpen: 
dirt werben, aber fie find nur in Gemäßheit einer Entfcheidung 
des Minifterd des Innern, was diejenigen betrift, die von den 
Präfelten ernannt wurden, und dur eine Ordonnanz in Be: 
tref der von dem Könige ernannten, abfegbar.” Der Kriege: 
minifter erhält für eine Mittheilung der Regierung dad Wort 
und ſchlaͤgt nah einer kurzen Darlegung ber Beweggründe fol: 
genbes Geſez vor: „Art. 1. Die Regierung foll ermächtigt fepn, 
eine Srembenlegion mit der Beſtimmung an errichten, außer 
dem SKontinentalgebiete des Königreichs verwendet zu werben. 
2. Die fommandirenden Dbergemerale in den von den franzd: 
ſiſchen Soldaten außer dem Kontinentalgebiete des Königreichs 
befezten Ländern können ermächtigt werden, Militairtorps aus 
Cinheimifhen und Fremden zu errichten.” Darauf wird wieder 
in Erörterung des Kommumalgefeged fortgefahren. Der 4 Ur: 
titel lautend: „Die Maires und Mdjunften werben auf drei 
Jahre ernannt; fie mäffen wenigſtens volle 25 Jahre alt ſeyn“, 
wird angenommen. Diefem Urtitel wird noch beigefügt: „Die 
Maires und Adjunkten müffen ihren wirklichen Wohnflz in ber 


Gemeinde haben.” Der 5 Art: „Im Falle ber Abweſenheit 
ober Nerhinderung wird der Maire durh den disponibeln Ad— 
junften, ber ber erfte in ber Orbnung der Ernennung ift, er: 
fest. Im Falle der Abweſenheit des Maires und der Adjunften 
durch den erften Munizipalrath des Verzeichniſſes, nach der Zahl 
der erhaltenen Stimmen”, wird angenommen, fo wie au ber 
6 Art.: „Es können weder Maires noch Adjunften feun: 1) Die 
Mirglieber der Gerichtshoͤſe und Tribunale erfter Inftany und 
ber Friebenggerichte; 2) die Diener der Kulte; 3) die Militaire 
und Angeftellten bei den Land: und Seetruppen in aktivem Dienfte ; 
4) Die Agenten und Beamten der Finanz: und Forſtverwal⸗ 
tung; 5) die Funftionaire der Kommunalfollegien und die Ele— 
mentarlehrer; 6) die Ingenieure der Bruͤten und Heerftraßen 
und Bergmwerfe in aktivem Dienfte; 7) die Poligeifommiffarien 
und Agenten. 

Der König empfing am 3 Febr, im’ einer Privataudienz den 
Abbe de Pradt, vormaligen Erzbiihof von Mecheln, und nad: 
ber ben Grafen v. Gelled, 

Der Eonjtitutionnel fagt unterm 4 Febr. um 40 Uhr 
Abends: „Ein von Bruffel diefen Morgen angefommener Kou: , 
rier bat die Nachricht von der Wahl bes Herzogs von Nemourg 
zum fonftitutionellen König von Belgien überbracht. Diefe Er: 
nennung ift eim Ereigniß von hoͤchſter Wichtigkeit nit nur für 
Belgien, fondern. für Franfreih und ganz Europa. Die Bels 
gier machten von der Freiheit Gebrauch, die fie erobert hatten, 
und die dur den Einfluß Franfreihs außer Gefahr gefezt wor: 
ben; fie haben ein Nationalreht ausgeübt, und wenn jemals 
das Königthum rechtmäßig war, fo ift es unftreitig dasjenige, 
das dem Sohne Ludwig Philipps angeboten ward. Mir willen 
nicht, welchen Entſchluß die franzöfifhe Regierung faſſen wird, 
Diefer Entſchluß hängt nicht nur von Staatsrükſichten, ſondern 
auch von Familienaffeftionen und väterlihen Vorbeftimmungen 
ab, die außer dem Gebiete ber Erörterung liegen. Bei biefem 
feierlihen Anlaffe hat nicht nur der Nönig, fondern auch ber 
Vater zu ſprechen, und feine Entſcheidung wird mit der den oͤf⸗ 
fentlihen und Privattugenden des Könige, ber wahrhaft Buͤr⸗ 
ger ift, gebührenden Ehrfurcht aufgenommen werben. Mit blo- 
fer rRuͤkſicht anf das Intereffe Belgiens und Franfreihs win: 
fhen wir, baß die Ernennung des Herzogs von Nemours von 
unfrer Regierung anerkannt werde. Wer fönnte bie Folgen einer 
Weigerung bei der gegenwärtigen Lage ber Belgier berechnen, 
bie vom Faftionggeifte bemegt, nirgend einen Vereinigungspunft 
finden? Wer kennt die möglichen Folgen einer Anardie in bie: 
fem Lande? Dann koͤnnte erft ein Krieg unvermeidlich werden. 
Es ſcheint fait gewiß, daß ſich England nicht in einen ungerech⸗ 
ten Krieg ftürgen wird, um zum Nachtheile feines Handels und 
feiner Ruhe ein Recht zu verlegen, das es laut ausgeſprochen 
bat, bad Mecht der Nichtintervention; und wenn England bei 
dem Frieden bebarrt, welche Kontinentalmacht möchte es wagen, 
Frankreich herauszufordern? Uebrigens find dis nur hingewor: 
fene Bemerkungen, und wir bebalten ung vor, barauf zurufzu: 
fommen, fo mie die Entihliefung des Kabinetd vom Palais: 
ropal befannt fepn wird.” | ’ 

Der Temps fagt aus Anlaß der angefommenen Nachricht 
von der Ernennung bed Herzogs von Nemours zum König von 
Belgien: „Das Konfeil ift verfammelt. Frankreich bat das 
Mecht eine aufrichtige und von jedem biplomatifhen Ruͤkblike 
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focie Bırtwort an die Belgier zu erwarten. Wenn man fi für 
ben #rieg rentichiedben bat, fo wird man wohl auch Kraft genug 
fühlen, Hm zu unterhalten, und man wirb ohne Zweifel auch 
verfichen, ibn mit Muth zu erflären. Das Land will vor Al: 
lem feine Zukunft fennen und willen, in welhe Bahn man ein: 

Der Meifager meldet: „Es heißt, ber König babe den 
ihm gemadten Vorſchlag, den am 18 Dit. von bem Gemeral 
Glauzel mit dem Bey von Tunis abgeſchloſſenen Zraftat für 
nichtig zu erflären, genehmigt. Als Gründe gibt man an: 
4. Daf General Clauzel nicht mit binreichenden Vollmachten 
zur Abſchließung dieſes Traftats verſehen geweſen, der überdies 
ein Präjudiz über die Frage enthalten würde, ob wir Algier 
auf unbeftimmte Zeit behalten werden; 2. weil ein fo ausdrüf: 
liher und oftenfibler Aft die andern Kabinette ermächtigen 
würde zu glauben, wir wollten und bei diefem Anlaſſe von der 
Sanftion des Staatsrehts entlebigen; 3. weil biefer Traftat 
unfern alten Befizungen in Afrita nicht fehr günftig, 4. end- 
lich weil der aufgelegte Tribut als unzureichend erſchienen ſey.“ 

In dem (für minifteriell geltenden) Journal des De 
bats liest man folgende Betrahtungen: „Man kan annehmen, 
daß es jest im Frankreich zwei Parteien gibt, die eine für den 
Krieg, die andere fir den Frieden. Das läßt fi erflären, ba 
in diefem Augenblife unfer Loos von Krieg ober Frieden ab: 
hängt. Man muß mur die Sahe in ihr wahres Licht fezen. 
Wenn wir uns in einen Krieg einlaffen müffen, jet oder fpd: 
ter, werden wir beshalb der Anarchie Preis gegeben ſeyn? Nein. 
Denn ganz irriger Weife glauben Einige, daß im Falle eines 
Krieges nur „das Comité der öffentlihen Sicherheit‘ ihn füh: 
ren könne, und daß wir die Freiheit dem Ruhme opfern müß: 
ten. Urtheilt man in diefer Art, fo llebt man zu ſehr an den Erin: 
nerungen ber Revolution, fo glaubt man, daß die Mergangen- 
heit fich erneuern werde. Uber nichts iſt feltener als die, Nein, 
wir koͤnnen unfere alten Siege wieder fehen, ohne daß ihnen die 
blutigen Tage Nobespierre’d vorbergegangen find, aber nur dann, 
wenn wir feinen andern Krieg führen ald den der Nothwehr. 
In einen Krieg verwitelt ſeyn ift nichts; ihn aus freiem Wil: 
fen anfangen, das allein entfcheidet, denn in diefem Falle wirft 
man ganz Europa ben Handihuh hin, man erflärt, daß, mie 
Safapette lehrt, überall wo ein Volk oder ein Theil beffelben ſich 
im Namen der Freiheit empört, dis Volk unfer Verbündeter 
fep. Auf diefe Art wären wir die Polizei von Europa, bie fi 
in jeden Streit zwiſchen Fürften und Nationen einmifchte, wir 
wären die Donquichote's der Wolkdfouverainetät, die an dad Ende 
der Welt liefen, um jeden Monarchen anzufallen, der die Schön: 
beit unferer Dame ftreitig mahen wollte. Bor adt Jahren 
mußten wir gefallene Könige erheben, damald waren wir bie 
Mitter der Legitimitaͤt, jest follen wir die der Demokratie wer: 
den ; aber man thut Hug, die Sade vorber zu überlegen, Die 
friegeriiche Partei ift fonfequent; fie will die Wirkung der Me: 
volution im Innern, fo wie im Auswärtigen gleichftellen. Sie 
behauptet, daß die Mevolution von 1830 eine Revolution bed 
geiellihaftlihen Nerbandes geweſen fep, und daß man unfre 
ganze Gefesgebung umgeftalten müſſe; eben fo, daß unfre 
Mevolntion auch eine europäiihe fen, und daß alte Traftate 
feine Guͤltigleit mehr haben duͤrften. Aber man vergeffe doch 
nicht, daß die Mevolution vom Julius nicht die Initiative er: 


griffen bat, fie ift angegriffen worden, fie bat fi vertheibigt 
und hernach erft bad Kriegsrecht fo weit ausgedehnt, als es ihr 
zu ihrer Sicherheit nöthig ſchien. Das iſt es aber, was Frank 
reihe Richtſchnur für die Zukunft ſeyn muß. Keine Angriffe, 
nur Verteidigung! Auch die friedliche Partei fheut den Krieg 
nicht, aber fie will abwarten, bis Andere ihn ihr erflären, fie mag 
bie Grofthuerei eines Fleinen Prinzen nicht mit den Anfichten 
Deftreihs verwechſeln; fie ſchlaft auch nicht, wie ein von der 
Kälte erftarrter Meifender, fie wacht, fie forgt, allein fie ift ru— 
big, fie begehrt feine revolutionaire Propaganda, fie ift bereit 
und läßt bie Zufunft walten. Dis war das Mejultat der lezten 
Verhandlungen, dis ift der Wunſch, die Politit der Mehrheit 
ber Kammer.” 

t Paris, 3 Febr. Das Kabinet des Palaid ropal ſpricht 
bie größte Mäfigung aus, und der König bat felbft in einer 
faft offiziellen Antwort angekündigt, daß er nah den Mepnun- 
gen der Mitte und mit den Männern des Centrums fortfchrei- 
ten wolle. Diefer Ausdruf bes Willens Ludwig Philipps brachte 
große Unzufriedenheit unter ben Männern der Mevolution des 
Julius und jener Fraktion der Linfen hervor, die fih der Ge: 
malt bemäctigen wil. Es ift offenbar, daf Hr. Mauguin und 
General Lafayette mit ihren Freunden jest von jeder minifte: 
riellen Theilnahme ausgeſchloſſen find, und daß fid der König 
gegen fie ausgeſprochen bat. Es ift ein Glüt für das Land, dag 
bie Ariegspartei nicht gefiegt hat. Selbſt ihre legten Bemü— 
dungen waren nicht fehr populair; überall gibt fih das Bebürf- 
nis der Ordnung und der Induftrie zu erfennen, das der Sache 
ber vorgeblihen ausihlieflihen Patrioten fehr ihadet. Mir 
Utopien und patriotifhen Promenaden gelangt man nicht zur 
Ruhe und zur Wohlfahrt. Die gemäßigten Gefinnungen des 
Königs finden im Franfreih Wiederhall, und aufer der Jugend, 
die allerdings für Eroberung und Gebietsvergröferung emtbu: 
fiasmirt ift, findet die Striegspartei kein Gehör. Die Deputir= 
tenfammer ift ganz von der Anficht des Könige. Europa tan 
demnach über die Beibehaltung des Friedens rubig ſeya. Zu 
einer Störung der Harmonie müßte die Kammer geftürgt wers 
den, und die Kriegspartei in das Minifterium fommen. Die 
Kammer kan aber nur durch ein ſchlechtes Wahlgefeg geſtürzt 
werden, das allzudemofratiih wire. Da nun aber dieſes Gefez 
von der Kammer abhängt, fo ift leicht zu erachten, daß fie ſich 
nidt zu einem Selbſtmord entſchließen wird. Man kündigt für 
die nächfte Woche die Morlegung des Budgets an. Diefes Bub: 
get, womit fih Hr. Lafıtte ſchon lange beichaftigt, wird feine 
fo günftigen Refultate wie unter der alten Donaftie barbieter. 
In die gewöhnlichen Zweige wird ed Crfparungen bringen, und 
man wird mehrere Einekuren unterdriten. Uber ed wird noch 
ein auferordentlihes Budget dazu fommen mit Ausgaben, die 
man durch auferordentlihe Cinnahmen defen muß. Bis jet 
geſchah Alles im Schaze durch Emiffionen lönigliher Bons, die 
bie ſchwebende Schuld unmäßig vermehrten. Diefe auferordent- 
lihe Huͤlfe quelle ift aber bei einem regelmäßigen Krebitiv- 
fteme nicht zuläffig, und man muß diefe Weberfchreitung motb- 
wendig, da man die Auflage nicht fteigern fan, durd den Ber: 
kauf von Forſten und durch dem gemeinfchaftlihen Fonde ber 
Emigrentenentihädigung defen. — Die lezten Pallaftbälle waren 
fehr zahlreich beſucht, aber die ariftofratifhen Familien ſchmollen 
noch immer, und der Faubourg St. Germain bält fih entfernt. 


f] 


11 Februar. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. N: 42, 


1831, 


— — — — — — — — 


Man erzählt ſich folgende Aeußerung einer jungen Dame auf 
dem Balle de3 Hrn. v. Larochefoucauld gegen ben Kronprin— 
zen, iesigen Herzog von Drleand: „Ah Monfeigneur, was 
haben wir nicht für einen liebenswürbigen Prinzen an dem Ser: 
zog von Chartres verloren!” Der Prinz ward empfindlich 
und äußerte fih darüber gegen bie Dame bes Hauſes. 
Niederlande. 
Das Journal dbela Hape theilt Folgendes als Privat: 
korrefpondenz aus Franfreih mit; „Die Kaufleute von Lille, 
Armentierres und andern Städten bed Norbdepartements haben 
dem König der Franzofen eine mit 15,000 Unterfchriften verfe: 
bene Bittfhrift überreicht, worin fie darftellen, daß durch bie 
MWiebdervereinigung Belgiend mit Franfreih der Handel und Ge: 
werbfleiß diefed Departements gänzlih zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den würden; fie bitten daher Se. Maieltät, das Unerbieten bie: 
fer Wiedervereinigung abzulehnen, Alle Seehandelsjtädte an der 
Mande, von Dinfirhen an bis Nantes einfchlichlic, haben ver: 
fchiedene Bittihriften gegen biefe Vereinigung bei Sr. Majeſtaͤt 
eingereicht. Sie fagen darin, der Handel von Antwerpen werde 
jenen diefer ganzen Küfte, wie zur Zeit des Kaiſerreichs, ver: 
nichten und fih bie innere Verforgung des nördlichen Frank: 
reichs zueignen. Auch die Stadt Rouen mit ihren Spinnereien 
und Weberarbeiten, St. Quentin mit feinen Baummollftoffen 
und Mouffelinen, Elböuf, Sedan und Fouvierd mir ihren Tuch: 
fabrifen, haben Mm Bittihriften an den König gegen dieſe Ver: 
einigung proteflirt, indem ihre Gewerbe durd die Fabriken ber 
Städte und Bezirke von Gent und Verviers mit einem gänzli: 
hen Verberben bedroht wären. Auch die Cigenthümer der Kob: 
lengruben von Anzin, worunter Gafimir Perier, haben gegen bie 
Vereinigung Proteft eingelegt.” 
Ueber die ſchon geitern ermähnten blutigen Ereigniſſe, bie 


am 3 Febr. in Gent statt fanden, erzählen belgiſche Blätter 


folgendes Nähere: „Der Dbrift Ernſt Gregeire, ein Franzofe, 
und ber Hauptmann de Baſt, ein befannter Drangift, rüftenan 
der Spize eines Bataillons ein, um ben Gouverneur, Hrn. 
Lamberts Cortenbach, zu zwingen, daß er den Prinzen von Ora⸗ 
nien proflamire. Alsbald erfhienen die Pompierd mit einigen 
Kanonen. Ein Gefecht begann, und es gab von beiden Seiten 
Todte und Berwundete. Der General Duvivier bat über Diefen 
Vorfall nah Brüffel einen Bericht gefandt, worin er fagt: „Die 
Truppen Gregoire’s, ungefähr 100 Mann, hatten den Eingang 
durch das Brügger Thor ergwungen und drangen ins Innere 
ber Stadt; die Hälfte wendete fih gegen das Hotel des Gou⸗— 
vernementg, ein Theil gegen das Stadthaus, und etwa 150 Mann 
ftellten fi vor meinem Bureau auf. Sie richteten einige Ser: 
ftörungen im Hotel bes Gouvernements an; doch alsbald kamen 
bie von mir getroffenen Anordnungen zur Ausführung. Die 
Pompiers zerftreuten die Meuterer durch einige Kartätichen: 
ſchuͤſſe. Ich ftellte mich an die Spize des erſten Vataillons der 
Bruͤſſeler Jäger, und einige Flintenfhäüfe beendigten den ganzen 
Morfall. Hundert Mann ergaben fih als Gefangene; andere 
verbargen fih in den Käufern. Gregoire ift mit etwa 150 Mann 
auf der Flucht nah Brügge bin. Ih lafe ihn verfolgen. Ci: 
nige seiner Offiziere haben fih ald Gefangene ergeben; eben fo 
der Kapitain Baſt, der in diefem Augenblite dem Gouverneur 


Entdefungen macht. Die ganze Garnifon bewies einen guten 
Geift. Die Bemohner der Stadt, einige ausgenommen, betrus 
gen ſich ebenfalls gut. Ich treffe nun Anftalten, um auf dem 
Wege nad Sas hin etwanigen Verfuchen der Holländer zu ber 
gegnen. Die proviforifhe Regierung zu Brüffel hat wegen die⸗ 
ſes Vorfalld eine Proflamation an die Belgier erlaffen, worin 
fie diefe zur Rube ermahnt.” 

Uns Herzogenbufh wird vom 30 Jan. gefchrieben: „Al. 
les fheint anzubenten, daß die große Straße zwiſchen Maeftricht 
und Eindhoven fortwährend von feindlichen Truppen befezt ge: 
balten wird, im der Abfiht, allen Zugang fowol von Lebende 
mitteln als von Mannſchaft aus diefen Orten nah Maeſtricht 
zu verhindern. Es ift zu vermutben, daß man von holländiicher 
Erite auf Cröfnung einer freien militairiihen Verbindung drin: 
gen wird; doch fteht zu erwarten, ob man diefen Zwek ohne 
Anwendung von Gemaltmitteln wird erreichen können.” 

Der König von Holland hat zu Antwerpen bie der Afabemie 
der Künfte bewilligten Penfionen, fo wie die der Geiſtlichen, aus: 
zahlen laffen, 

6 Brüffel, 3 Febr, Heute endlich ernennt der Kongreß 
das Staateoberbaupt, und man erwartet jeden Augenblit den 
Kanonendonner zu vernehmen, welher bie Nachricht dem unge: 
duldigen Wolfe verkünden fol. Nahdem während ſechs vollen 
Eirungen unendliger Wortihwall bad Ohr der zahlreihen Zu: 
börer betäubt hatte, blieben am Ende der geftrigen Sizung nur 
noch fehs Mitglieder übrig, welche ihr Wort anzubringen hat- 
ten; wenige der 30 vorbergegangenen hatten Selbitwerläugnung 
genug, um ihre gefhriebenen Meden wie Hr. H. Vilain XIV ber 
Ungeduld des Publifums zum Opfer zu bringen, oder wie Kr. 
v. Stajfart in wenig Worten zu fagen, daß er nicht viel fagen 
wolle. Alle Straßen in der Nähe des Kongreffes find mit Po: 
bel vollgepfropft, ſtarke Patrouillen cirkuliren, alle Wachen find 
doppelt und dreifach befest. Die Volksmaſſe, geleitet von eini⸗ 
gen der erften Stimmen des Kongreffes (v. Staffart, van Mees 
nen ıc.) und dem Organe der Beiftlihen, ift für Leuchtenberg. 
Anzwifchen baben die geiftlihen Mitglieder des Kongreifes, die 
font zu den redfeligiten gehören, die Klugheit gebabt, wenig 
oder gar nicht zu ſprechen, fo mie ihrerfeitd die Diplomatifer 
die meifte Mühe hatten, ſich wenigſtens quasi rein zu waſchen. 
Am fhlimmfen von Allen find immer die DOranifchgefinnten ins 
ner und außerhalb des Kongreſſes daran, Ihr böfer Stern will, 
daß fie immer zur Unzeit ſchweigen und ſprechen, ſchreiben und 
bandeln. "So bat z. B. der Brai patriote die Unklugheit begans 
gen, in feinen Testen Blatte ein Geſpraͤch des Prinzen von Oranien 
mitzutheilen, das diefer tapfere, wirklich beffagendwerthe Fürft 
zu Vilvorde mit den an ihn abgefertigten Bruͤſſeler Deputir- 
ten gehalten haben foll, und worin die Journaliften als bie Ur: 
beber alles Unheils befchuldigt werden, während zugleich von dem 
famenfen Iumwelenraub, von biuslihen Swiften u. dgl. bie Rede 
ift. Von einer andern Seite haben die Anhänger diefer Partei 
entweder zu voreilig oderzu faumfelig gehandelt, als fie in Gent eine 
Kontrerevolution ftiften wollten, und mir einer ziemlich ſtarken 
acht zu agiren anfingen. Sie fheiterten, und wurden gänz- 
lich geichlagen, wie es bier allgemein beißt. Wer war aber auch 
der Anführer? Cim junger Franzo/e, der die Medizin ſtudirt 
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Batte, fih vor einigen Jahren bier nieberließ, ald Arzt praktizie 
ren wollte aber nichts zu thun befam, fi auf allerband fpefu: 
kative Wiſſenſchaften verlegte, ohne etwas gründlih oder ernſt⸗ 
lich zu betreiben, obmol er einen rehtfhaffenen Charakter an 
den Tag legte, und nur als Gralte gu tadeln war, Dr. Ernft 
Gregoire, Neffe des berühmten Abbe Gregoire, ehemaligen Bi: 
ſchofs von Tours, der nemliche junge Mann alfo, welcher die hie- 
fige Nevolution mitgemacht, zur Vertreibung der Holländer mit: 
gewirkt hat, nachher zum Präfidenten der Coinmission des recom. 
penses ermählt wurde, fpäter fih ein Korps Freiwilliger fam: 
melte, an deren Epije als Obrift trat, fie in Oſt- und Weſt— 
flandern wider die Holländer anführte, faft uͤberall das Feld 
räumen mußte, bie Beichuldigung von Freibeuterei und Vera— 
tion der von feinem Korps heimgeſuchten Ortfhaften nur mit 
Mühe widerlegen fonnte; darauf den Plan hatte nah Spanien 
oder Stalien zu gehen, um die Freibeitsfahne dort aufpflangen 
zu helfen; endlich aber damit ſchloß, bie verhaßte Partei Hol: 
lands und Oraniens aufzunehmen. Es iſt nicht zu fragen was 
die biefigen Blätter, welche früher faum Worte genug finden 
Eonnten, diefen Hrn, €. Gregoire zu loben und in den Himmel 
zu heben, dazu fagen werden ? Denn überhaupt läßt fih nicht 
leicht etwas Werterwendifcheres und Inlonfequenteres benfen ald 
die meiften biefigen Tagblätter, fo wie man im Auslande nicht 
leichter in Betref die biefigen Begebenheiten irre geleitet wer: 
den Fönnte, ald wenn man bdiefen Zeitungen unbebingten Glau: 
ben beimäße oder ſich am die Berichte eined einzigen Journale 
bielte, da fogar die DVerbandlungen bed Kongreffes, die doch 
öffentlich ftatt haben, in feinen zwei biefigen Journalen auf bie 
nemliche Art berichtet, und die im Auszug gelieferten Reden der 
Deputirten, zumal derer, die nicht von der nemlichen Farbe wie 
die Redaktion find, fat ohne Ausnahme vertümmelt und ent: 
ftellt mitgetheilt werden. j 

* Bruffel, 3 Febr. Ludwig Karl Herzog von Nemours, 
zweiter Sohn Sr. Maj. des Königs der Franzofen, wurde heute 
Nachmittag nach mehrtägigen erfhöpfenden Debatten, in benen 
es fih bauptfählih von diefem Prinzen und dem Herzoge von 
Leuchtenberg handelte, vom Nationalfongreffe zum Könige der 
Belgier erwählt. Seit einigen Tagen hatte fih eine dritte Par: 
tei für den Erzherzog Karl von Deftreich gebildet. Bei der er: 
ſten Abſtimmung erhielt der Herzog von Nemours 89, ber Her: 
309 von Leuchtenberg 67 und ber Erzherzog Karl 35 Stimmen. 
Man mußte num zu einer zweiten Abſtimmung fehreiten, bei 
welcher die abfolute Mebrheit entfheidend wurde. Es war un: 
terdeſſen noch ein Deputirter in den Saal gefommen, ober viel: 
mehr krank hinein getragen worden. Die abfolute Mehrheit 
war demnach 97, und gerade nur fo viel Stimmen erhielt die: 
mal der Herzog von Nemours; dem Herzoge von Leuchtenberg 
fielen 74 und dem Erzberzoge Karl von Deftreih 21 zu. _ Die 
Kuͤnſte ber franzöfifhen Diplomatie baben zu diefer Entfchei: 
dung Vieles beigetragen, man Fan nicht fagen, daß fie im Publi: 
Zum mit großem Beifalle aufgenommen werde, Ein Mehreres 
naͤchſtens. — Die Partei bes Prinzen von Dranien hatte den 
deutigen Tag zu einem Unfchlage gegen den Kongreß auserſehen. 
In Gent follte demfelben vorgearbeitet werben. Geftern Abend 
drang ein Franzofe, Ernſt Gregoire, der fih im Anfange der Ne: 
dolution an die Spize eines Freiforps geftellt hatte, mit eini- 
sen hundert Bewafneten in die Stadt und lief die oranifche 


Fahne wehen, wurde aber befiegt und gefangen genommen, Go 
wie fi heute diefe Nachricht hier verbreitete, fank den Drangi- 
ften der Muth, und der Tag ging rubig vorüber, einige Haufen 
abgerechnet, die mit der brabantifchen Fahne die Strafen burch: 
sogen und patriotifhe Lieber fangen. 

gtalien 

Nach satägiger Erledigung des päpitliben Stubls und 5otä= 
giger Dauer des Conclave's, bat enblih die Fatbolifhe Kirche 
ein neues Oberhaupt erhalten. Am 2 Februar murde der 
Kardinal Mauro Eappellari, ein Benediktiner: Camaldu- 
lenſer, Präfelt der Kongregation de propaganda fide, zum 
Papfte gewäblt. Cr nahm den Namen Gregor XVl an. 
Er ift zu Belluno am 18 Sept. 1765 geboren, und erhielt 1826 
von Leo XII den Purpur. 

Deutfdland, 

Das Inland meldet aus München vom 5 Febr.: „Se. Erc. 
Hr, v. Potemtin, kaiſerl. ruffifher Gefandter am biefigen Hofe, 
bat von feinem Kaifer das Großfreuz des St. Annenordens er: 
halten. Anferm berühmten Obrifien Heidegger baben Se. kaiſ. 
Majeftät den St. Annenorben zweiter Klaffe zu ertheilen ge 
rubt. Much ift dem befannten Publiziften, Prof. Lindner, einem 
gebornen Kurländer, der feit einigen Fahren in Minden wohnt, 
die Auszeihnung zu Theil geworden, von Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt 
einen prachtvollen Brillantring zu erhalten, als ein Zeichen der 
allerhoͤchſten Zufriedenbeit mit deifen Schriften.“ 

Augsburg, 10 Febr. Der Komet konnte, bier Im ganzen 
verfloffenen Monat wegen fortwäbrender trüber und nebelvoller 
Witterung niemals durch Vergleihung der Sterne im Kreis: 
milrometer von Hrn, Domfapitular Starf beobachtet werben, wel: 
cher denfelben am 16 Jan. öftlih, und am 21 Jan. wertlich bei 
c im Sternbild des Opbiuhus ſah. Geftern ftand ber Komet 
weitlih über dem Stern u der Schlange unter dem Nebelftefen, 
welcher ſich nahe bei dem Stern 3 im der Wage befindet. Heute 
war der Komet näher unter dieſem Nebelfiefen, aber mehr weit: 
lih von w entfernt. @r bildete mit dem Sterne « und « der 
Schlange ein beinahe gleichſchenkliches Dreiel, in beffen welt: 
licher Spize der Komet ftand. Sein Durchmeſſer war größer, 
als der von diefem Mebelflefen; von feinem Schmeife war jezt 
faum mehr etwas zu bemerfen, noch weniger von einer Begraͤn⸗ 
zung feines in Haare eingehüllten und an Licht fehr abgenom: 
menen Kerns, Sein Yauf richtet ſich durch das Sternbild ber 
Mage gegen ben Stern £ fort in bag der Jungfrau. 

Aus Landau wird unterm 28 Jam, gemeldet : „Geſtern ift 
bier die feierlihe Weberweifung der Bundesfeitung Landau an 
bie von der Militairtommifjion zu Frankfurt abgeordneten Kom- 
miffarien vollzogen worden. Da ſchon dur die Staatdverträge 
vom 3 Nov, 1815 und 4 April 1816 Landau in die Reihe ber 
Bundesfeftungen mit Vorbehalt der Bapern zuftehenden Sou— 
verainetäts: und Cigentbumsrehte aufgenommen worden ift, fo 
war diefe Ueberweiſung, welhe zu Mainz und Zuremburg fhon 
viel früher erfolgte, nur eine Folge derfelden. Das Verhaͤltniß 
diefer beiden Feftungen iſt aber von der Feitung Landau ver- 
f&ieden, weil Bayern mit der Souverainetät und dem @igen: 
thum and zugleich das Beſazungsrecht vereinigt. Die feierlihe 
Uebermweifung bat daher blos darin beftanden, daß die Schluͤſſel 
der Stadt auf dem Marimiliansplage unter Paradirung ber 
Garnifon von dem Stadt: und Keitungsfommande am die Fb 
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niglich bapyerifchen Mebergabstommiffarien, und von dieſen an bie 
Kommiffarien des Bundestags Hbergeben, hierauf aber in ber 
nemlichen Ordnung wieder von biefen und jenen an ben fönig- 
lichen Stadt: und Feſtungskommandanten, Hrn. Generallieute: 
nant v, Braun, zurüfgegeben wurden. Dabei wurden zur Ehre 
Sr, f. Majeftät und Allerhoͤchſtihrer Verbuͤndeten von den Wäl- 
{en ber in beften Vertheibigungsftand gefezten Feſtung 101 Ka: 
nonenfchüfe gelöst. In dem Verhaͤltniſſe des Stadt: und Feftungs: 
tommando's gegen das k. baveriſche Gouvernement wurde dadurd 
nichts abgeändert. Die abgeordneten Kommiſſarien Sr. k. Maje: 
ftät von Bavern waren der Hr. Generallieutenant v. Colonge 
und der Hr. Generalmajor v. Theobald, Als Eivilgouverneur 
mar der Ar. Staatsrath und Generalfommiflair Stichaner be: 
nannt, Bon Seite der Bundes:Militairfommiffion zu Frank: 
furt waren Bevollmaͤchtigte der k. preufifche Hr. Generallientes 
nant v. Wollzogen und der k. niederländifhe Hr. Generalmajor 
v. Tengnagel. Von der Stadt Landau wurden den beiderfeiti- 
gen Kommifarien alle Ehren erwiefen, und ſowol bie Gefell: 
ſchaft der Concordia ald auch die Bürgerfchaft haben Bälle 
veranftaltet, um bei der Anweſenheit derfelben ihre Theilnahme 
zu bezeugen,” i 
Die Kriegsmatrifel des deutſchen Bundes if, nah ber im 
vorigen Jahre gemachten Aenderung, num nachſtehende: „Das 
achte Armeelorps befteht aus Fönigl. würtembergifchen, großber: 
zoglich = badenſchen und großherzogl. beffiihen Truppen, zufam: 
men aus 50,150 Mann, worunter 23,569 Mann Infanterie, 
4308 Mann Kavallerie und 2473 Wrtilleriften und Pionnierd 
find. Das neunte Armeckorps beiteht aus koͤnigl. ſaͤchſiſchen, 
turheſſiſchen und herzogl. naffauifhen Truppen, zufammen aus 
21,718 Mann, darunter find: 17,425 Mann Infanterie, 2525 
Kavalleriften und 1768 Artilleriften und Pontonniers. Zur 
Beſazung der Feftung Luremburg gibt das Großherzogthum Lu: 
semburg 1981 Mann Infanterie, 365 Mann Kavallerie und 
210 Artilferiften und Pionniers, zufammen 2556 Mann. Das 
zehnte Armeelorps ift aus königl. hannoͤveriſchen, herzogl. hol: 
fteinslauenburgifhen, berzogl. medlenburg = fhmwerin’ihen und 
frelig’fhem, dann aus großherzogl. oldenburgiihen Truppen, 
und endlich aus benjenigen der freien Städte Lübet, Bremen 
und Hamburg zufammengefest, und enthält im Ganzen 23,038 
Mann; dabei find an Infanterie 22,217 Mann, an Kavallerie 
3572 Mann, an Artillerie und Pionnierd 2249 Mann. Die 
Referve = Infanteriedivifion zur Ergänzung der Befagungen der 
Bundesfeftungen und zur Dispofition des Oberfelbherrn beiteht 
als Kontingent nah der Matrifel aus 11,152 Mann, und ale 
Kontingent in Iufanterieftellung aus 11,566 Mann; dazu lies 
fert Sadfen: Weimar, Altenburg, Koburg: Gotha, Meinungen: 
Hildburgbaufen, Andalt:Deffau, Bernburg, Köthen, Schmwarzburg- 
Sondershaufen, Rudolftadt, Hohenzollern⸗Hechingen, Lichtenftein, 
Hohenzollern: Sigmaringen, Waldet, Reuß ältere und jüngere 
Linie, Schaumburg :Lippe, Lippe, Heilen: Homburg und bie freie 
Etabt Frankfurt,” 
5 Preußen 
+ Berlin, 5 Febr. Die üblichen Karnevald: Luftbarkeiten 
werden bdismal nur in befcränftem Maaße ftatt finden, Die 
Feſtlichleiten bei Hofe ſcheinen fi wenig uͤber dad eigent: 
liche Hofperfonal ausdehnen zu follen, und die Bälle der Thea: 
ters Intendantur, wo für ein gemifchtes Publifum Raum wäre, 


baben einen fo ſchwachen Anfang genommen, baf fie Kömerfich 
fortgefezt werben. Für bie gebildeten Klaffen werden Der Ver— 
einigungen immer weniger. Dagegen laffen die untern Bolfe- 
fafien fih im ihren Vergnuͤgungen nicht ftören; ein fogenannter’ 
Hallifher Bekehrungswalzer made jezt in dieſer Sphäre 
großes Gluͤt, indeß haben fromme Gemüther gegen das Nerger: 
niß biefer Benennung mit allem Mecht Cinfchreitungen gemacht. 
— Es betätigt fih, daß wir eine neue Beitung befommen wer: 
den, ober vielmehr eine der fchon beftehenden Zeitungen wird mit 
neuer Einrihtung und Geftalt als ein neues Blatt auftreten, 
und zwar mit fehr bdecidirter Farbe. Man nennt ſchon bie Di: 
plomaten, Staatsöfonomen, Militairs u. f. w. die daran Theil 
nehmen wollen, Es foll für gutes weißes Papier und ſcherfen 
Druf geforgt werden, und fo das Blatt allen hoͤhern Aufor— 
derungen entiprechen, die man im dieſem Betref fo lange verge: 
bens an die biefigen Blätter gemacht hatte, — Man will nun: 
mehr willen, ber bisherige Oberpräfident v. Merkel ſey zum Ju: 
ftigminifter beftimmt. — Vorgeftern wurde der Jahrestag des 
föniglihen Aufrufe zum Kriege 1815 mit großer Begeifterung 
von einer großen Anzahl der damaligen Freiwilligen feſtlich began: 
gen. Das Wohl des Königs wurde mit unbefchreiblihem Ju: 
bel ausgebracht. Unter andern bielt der Hofrath Dr. Förfter 
eine Rede, die allgemeinen ‚Beifall fand. Wir ahmen jest der: 
gleihen politiſche Gaftmahle und Gefinnungsbezeigungen den 
Frangofen nah, — Ueber bie lezten politiihen Diskuffionen in 
der frangöfiihen Deputirtenfammer, wo aud der Name Preu- 
Feng oft vorfam, wäre viel zu fagen; dem Unterrichteten und 
Unbefangenen muß e3 verdrießlich ſeyn, aus fo vielem Leiden: 
fhaftlihen und Verkehrten das wenige Gruͤndliche und Richtige 
auszufondern! — Man fieht mit geipannter Erwartung ben 
naͤchſten Neuigkeiten aus Polen und Litthauen entgegen. 
Rußland. 

Ans St. Petersburg melber bie dortige Zeitung unterm 
29 Jan.: „Se. Maj. ber Kaifer haben gerubt, für die beim 
Ausmarfche bes Gardekorps ftattgehabte ausgezeichnete Ordnung 
und die Schnelligkeit und Präcifion, mit der die Truppen auf 
ben Kriegsfuß gefegt worden, dem Kommanbdirenden berfelben, 
Sr. Faiferl, Hoh. dem Großfürften Michael Pawlowitſch, Aller: 
hoͤchſtihre Erlenntlichkeit, fo wie fämtlihen Befehlshabern Ihr 
Wohlwollen zu bezeugen, und ben Unteroffizieren und Gemeinen 
eine Gratififation zu verleihen. — Der Oberbefehlshaber der 
aktiven Armee, Graf Diebitſch-⸗Sabalkanski, hat von dem Gou⸗ 
vernementsmarfhall von Grodno ein Schreiben erhalten, in wel 
chem berfelbe den Grafen erfucht, Sr. Maj. dem Kaifer bie 
Verfiherung ber unerſchuͤtterlichen Ergebenheit, Treue und An⸗ 
bänglichleit des Grodnoſchen Adels an ben ruffiihen Thron ehr: 
furchtsvoll zu Füßen zu legen. — Vorgeftern ift der Faiferl. Ge: 
neralabiutant Martpnoff von hier nah Wilna abgereist.” 

Yolem 

In der Rede, welde der Fürft Czartorvpoki, nad feiner 
Ermwählung zum Präfidenten ber Nationalregierung, am 30 Jan. 
vor dem vereinigten Kammern bielt, bemerkte derſelbe zuförbderft, 
wie er ſich bei einem Müfblife auf fein frübered Leben um fo 
mebr verpflichtet fühle, einige Worte über feine Gefinnungen zu 
fagen und der Nation durch eine offene Darlegung feiner Grund: 
füge feine Dankbarkeit für bad ihm bewielene Vertrauen an ben 
Tag zu legen, Er erwähnte fobann, baß bie erfte Hälfte feines 
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Lebens in eine Seit gefallen fen, mo Polen aus ber Meihe ber 
europäifhen Mächte verihwunden gewefen und beffen einzige 
Hofnung auf dem Kaifer Wlerander glorreihen Andenkens, ale 
demjenisen Monarchen ber über den größten Theil des Yandes 
berrichte, beruht habe. Nachdem der Redner hierauf den edlen 
Charakter des Kaiſers Alerander und deffen Zuneigung für Po: 
fen in den lebbafteften Farben geſchildert, und feine innigfte Ber: 
ehrung fir deſſen Perfon ausgeſprochen hatte, figte er hinzu, 
daß er ftets geglaubt habe, eine enge Verbindung ber beiden 
verwandten Nationen muͤſſe zu Polens Wohl beitragen und werde 
ibm nah und nad wieder feine frühere Blüthe zurütbringen, 
Von biefer Hofnung, von dieſer Ueberzeugung fenen alle feine 
Handlungen durhdrungen geweſen; leider aber hätten die Er: 
eigniſſe der legten Revolution diefelbe zerftört und ihre Erfil: 
lung vielleiht unmöglich gemahr. Die Nation habe ihre un: 
zweideutige Meynung in diefer Hinſicht laut verkünder, alle 
Bande feven zerrifen worden. Was auch immer bie Politik 
für das Wohl des Landes erbeifhen möge, als Bürger Polens 
babe er es für feine Prliht gehalten, fib dem einftimmigen Wil: 
len ber Nation anzufhliefen, die Gefahren feines Vaterlandes 
zu theilen und feine perfönlihen Intereffen dem allgemeinen 
Beten aufzuopfern. Er übernehme baher die ihm übertragene 
Laft und werde fie mit Standhaftigfeit tragen, fo lange es bie 
Nothwendigleit erfordere, jedoch unter der Bedingung, daß er 
‚ biefelbe wieder niederlegen dürfe, fobald er überzeugt fen, dad 
Land könne von feinem Dienfte feinen Nuzen mehr ziehen, und 
dag er während feiner Amtsführung als Präfident keine feiner 
Veberzeugung zumiberlaufenden Verordnungen zu unterzeihnen 
genöthigt werde. Für die Leitung der Landesangelegenheiten, 
äußerte ber Redner ferner, fen vor allen Dingen Einigkeit in 
den Handlungen und Grundfäzen der Negierungsmitglieder und 
Vertrauen von Seite der Nation zu winfhen, und er rechne 
feſt auf beides, Auch müfe man die freundfchaftlihen Bezie: 
hungen zu den beuahbarten Höfen dadurch zu erhalten fuchen, 
daß man ihnen die Ueberzeugung einflöfe, Polen wolle ihre 
Länder in Feiner Hinfiht beunruhigen. Man folle beweilen, 
das die Revolution nicht Anarchie und den Umſturz der gefell: 
fhaftlihen Ordnung zum Zweke babe, wogegen die Politik und 
Moral des ganzen Europa laut ihre Stimme erböben. Hierauf 
ermahnte der Medner noch die Armee zur Ausdauer und ſchloß 
damit, da fih ein Jeder auf das Aeußerſte gefaßt machen und 
im Ungluͤk nicht verzweifeln folle. 

Das „Warſchauer Blatt” vom 4 Febr. fehreibt: „Die Nad: 
richten von ber Graͤnze fiimmen größtentheild darin überein, 
daß fih der Großfuͤrſt Konftantin in Grodno befand und am 
34 Jan. in Bialpſtok erwartet wurde. Graf Diebitich hält fort: 
waͤhrend Muflerung über die Truppen, wobei er fich zu feinem 
Leidweſen überzeugt bat, daß in Folge der Kälte und des Man: 
geld viele Krankheiten in der Armee berrihen. Die ruſſiſchen 
Soldaten aller Regimenter ſchlafen bei Tage und fiehen bie 
Naht unter den Waffen. Die Defertion nah Polen nimmt 
täglich zu. Die in der Nahe von Bialpftot bei dem Dorfe Slo— 
boda ftehende ruſſiſche Artillerie it mit Kofafen umringt. Die 
Gefaͤngniſſe in Bialpſtok find mit verbafteten Bürgern angefüllt, 
Aus Wilna find 200 Studirende verfhwunden; die Polizei be: 
bauptet, fie feven nad Polen entfiohen, man verfolgt deshalb 
ihre Eltern. Vorgeftern hat man einen im erſten Uhlanenregi: 


mente ertappten ruffiihen Spion eingebraht. Es ift ein Jude 
von jenfeitd des Bugs, der, wie er gefteht, vom General Ro: 
fen beauftragt war, ihm von allen Standpunften unferer Armee 
genane Kunde zu verfchaffen. Das Kaliiher Kavallerieregiment, 
900 Mann ftark, wird heute auf dem Marſch nah dem Bug 
duch Warſchau pafiiren. In biefem Megimente befinden ſich 
400 wohlhabende Gutsbefiser. - Ihre Uniform ift einfah, aber 
bequem, und alle baben ein geiundes und Friegerifhes Anſehen. 
Mit inniger Freude ſehen wir biefe tapfere Nitterfhaft, dieſe 
patriotiihe Wojewodſchaft, die ung bewiefen hat, daß fie nicht 
DOppofitionen zu bilden und zu peroriren, aber zu handeln und 
fih fürs Vaterland zu opfern verfteht. Wiele unter ihnen haben 
bedeutende Güter und Familien verlaffen; feiner wollte weder 
als Unteroffizier noch als Offizier eintreten, fondern ed mufte 
zu dieſem Zwele erſt geloodt werden. Ihr Eyoiften und Win- 
kelihreier, ſeht bier eim großes und aͤchtpolniſches Beifpiel! 
Seht, bier find euch die varerländifhen Schaaren geöfnet..... 
warum eilt ihr nicht, euch ibnen anzuſchließen ?“ 

Die preußiihe Staatszeitung bringt aus Warfdhauer 
Blättern bis zum 5 Febr. folgende Nachrichten: „Der Genera= 
liſſimus, Fuͤrſt Radziwill, ift am 1 Febr, wieder in die Haupt: 
ſtadt zurüfgelehrt. Er bat bie Standquartiere der Armee in 
der Gegend von Brzesc-Litewsli bereist, — CE iſt davon die 
Mede, daß in den verihiedenen Minifterien eine Veränderung 
ſtatt finden werde, und man nennt ſchon die neu zu ernennen 
den Individuen; jedoch hat die Mationalregierung noch keine 
Verordnung in biefer Hinfiht erlaffen, fell aber einitweilen 
fhon über drei Perfonen Beratbungen gehalten haben. — Dem 
Warihauer Aurier zufolge foll ein Mevolutionstribunal im der 
Hauptſtadt errichtet werden. — In der „polnifben Zeitung‘ 
wird angegeben, daß fi die Zabl der bis jest im Arfenal ein— 
gegangenen Glofen zum Gießen von Kanonen auf H0 Stüf bes 
laufe; ihr Gewicht betrage zufammen 405 Gentner 57 Pfund. 
Außerdem ſeyen an reinem Kupfer 506 Gentner 61 Pfund ge⸗ 
liefert, zufammen alfo 910 Gentner 18 Pfund. Diefed Material 
werde ungefähr zu 100 fechspfindigen Kanonen hinreihen. — 
Man verfihert, daß der Meichstag fih für permanent erklären 
wird, und daß ſodann einer Wahl für die erledigten Stellen au⸗ 
geordnet werden fol. — Um 27 Jan. iſt die Peteröburger Port 
zum erftenntale, feitdem die Nachricht von der Warfhauer Me: 
volution nah St. Petersburg gelangte, wieder in Warſchau an— 
gefommen.’ > 
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yolem 

Bei ben Berathungen in ber Landbotenfammer vom 
26 Yan. über die Frage, ob die Megierung den Miniitern oder 
einer von ihnen abgefonberten Behörde übertragen werden foll: 
te, liefen fih noch folgende Mitglieder vernehmen. Der Land: 
bote Swidzinoki behauptete, der vorgelegte Entwurf verbinbdere 
bie Permanenz des Reichstags nicht, wenn es ber Kammer fo 
beliebe, ja er fheine au den obigen von Hru. Zpmometi bes 
zeichneten Uebelftandb zu vermeiden; denn dadurch, daf man brei 
Perfonen and Ruder flelle, werde der Anmaaßung eines einzi: 
gen Diftatord vorgebeugt. Was endlih die Minifter beträfe, 
fügte er hinzu, fo müßten biefelben, menn fie vom Reichstag 
ermählt wurden, unabfejbar ſeyn, denn feine Gewalt könne fie 
während der Zeit, mo der Meichdtag nicht verfammelt fen, von 
ihrem Amte entfernen. Dagegen verlangte der Landbote Gamw: 
zondfi, daß zu der Degierung zwei Mitglieder aus den alten 
polnifhen Provinzen zugelaffen und nicht von den Kommiffionen 
fünfjehpn Kandidaten, fondern diefelben von jeder einzelnen Wo— 
jewodſchaft vorgefhlagen würden, Kr. Noman Soltpf verlang: 
te, daß während der Abweſenheit ber Meihsverfammlungen die 
erwählten Minifter den Meichstagstommiffionen verantwortlich 
ſeyn folten, und ber Landbote Fr, Soltpf mepnte, man brauce 
die Gemwaltanmaaßung eines Cinzigen nicht zu fürdten, ba ber 
Gefegesentwurf über die Sufammenfezung ber Regierung eine 
Vorſicht für den Fall enthalte, daß der Generaliifimus in dem 
Mathe mit enticeidender Stimme ſizen follte. Hierauf rierh 
der Landbote Tursfi, eine Regierung aus fünf Perfonen zu Bil: 
den, weil eine größere Ungab! immer beffere Rathſchlaͤge faſſen 
tonne; auch ſprach er fein Bebenten darüber aus, wem die Er- 
nennung der Bifchöfe zufommen folle, Dagegen behauptete 
sr. Smwidzinsti, die Kraft der Regierung fiehe in umgelehrtem 
Verbältniffe zu der Anzahl der fie bildenden Mitglieder; was 
die Biihöfe anlange, fo ſey fhon die proviforifhe Regierung 
der Mepnung gemeien, daß deren Ernennung bringenderen 
Erforderniffen jezt nachftehen muͤſſe. Nah dem Verlangen des 
Deputirten Jablonsti follte die Zahl der Degierungsmitglieder 
derjenigen. der verfchiebenen Minifterien entſprechen und dem⸗ 
nad fünf Perfonen enthalten, indem, feiner Mepnung nad, die 
Abtheilung der auswärtigen Angelegenheiten mit der des In: 
nern vereinigt werden fönnte; auſtatt der ftellvertretenden Mit: 
olieder aber follten Raͤthe mit berathender Stimme im Konfeil 
erwählt werden. Endlich wunſchte nod der Deputirte Wiſz⸗ 
niewsti, daß in bem Entwurfe die Andentung für die Regierung 
vermerft werden follte, in Webereinftimmung mit dem Willen 
ber Nation zu handeln, und trug darauf an, baf das Konjeil 
aus fünf Perfonen beftehen, und daß in dem Fall, wenn ber 
Generaliffimus darin Plaz nehme, dasjenige Mitglied, welches 
bie wenigften Stimmen für fi gehabt, fo lange aus demfelben 
zuräftrete; das Budget und die Miniſterwahl follten dem Reiche: 
tag anheimfallen und die Neihstommilfion aus vier Senatoren 
and 14 Mitgliedern ber Landbotenlammer, nemlich zweien aus 
jeder Wojewodſchaft, beftehen. Hierauf erhob fih der Juftizmi: 
nifter, Hr. Bonaventura Niemojomsti, und lenkte die Disfuffion 
wieder auf die Hauptfrage zurüf, nemlich: ob die hoͤchſte Megie: 
zung den Miniftern oder von diefen getreunten Perſonen über: 


— werben ſolle. Indem er zugab, daß as monarchiſch⸗ 
konſtitutionelle Regierung die erwuͤnſchteſte fen, bemerkte er je: 
doch, daß bie Haupttriebfeder einer ſolchen Regierung auf einer 
ſtrengen Sonberung ber legislariven und exelutiven Gewalt bes 
rube; da jedoch nah der Verkündigung bed Interregnums bie 
königlihen Rechte zugleih mir den Befugniffen der gefeggeben: 
ben Gewalt in den Händen des Reichstags verblieben feven, und 
biefer ſich die wichtigſte der königlichen Gerechtſamen vorbehalten 
babe, fo verfhmwinde die Norhmendigfeit der Errichtung einer 
töniglihen Gewalt. Zu Unterſtuͤzung diefer Anſicht filgte der 
Mebuer noch hinzu, daß die der Negierung durch den vorgelegten 
Entwurf, und namentlich dur den aten, sten, Tten, Aten und 
s0ten. Ürtifel, ertbeilter Attribute der Konftitutiom gemäß, aber 
von der Urt feven, daß fie ſich in einer verantwortliden Mini: 
fterialgewalt fonzentriren könnten. Deshalb jlimme er dafür, 
daß die oberjie Gewalt im Minifterrarhe verbliebe, und daß bie 
Kammern dieſe Diinifter ermwäblten. Wach einigen Bemerfun: 
gen des Landboten Membomwsli und des Senator Dembowsli 
trat der Deputirte Wolomsti auf; er wollte eine Buͤrgſchaft 
für die öffentlibe Ordnung in firenger Sonderung der gefezge: 
benden, wollziebenden und ricterliben Gewalt feben; dieſe 
feven in Folge der Revolution ein wenig in Verwirrung gera: 
theu; die Ernennung der Minifter, mepnte er, komme der voll: 
siebenden Gewalt, nicht der gefejgebenden, dem Deichdtage, zu. 
Hierauf erwiederte der Landbote Moramsti, die jezige dringende 
Lage erlaube, daß man ſich in erwas von ben Prinzipien ent: 
ferne und lieber den kuͤrzeſten Weg einichlage, nemlih einem 
vor dem Meichdtage ermwählten verantwortlichen Miniſierrathe 
mit einem Präfidenten an der Spize die Leitung der Angelegen- 
beiten zu übergeben. Dagegen erflärte der Yandbote Barzps 
fowsti, daß er mit Rülſicht auf bas allgemeine Beite rathen 
würde, die Arone irgend einem Individuum anzutragen, wenn 
er ein des Öffentlihen Vertraueus würdiges kennte; ein Minis 
fter aber könne nicht zugleih Mitglied des Regierungskonſeils 
ſeyn, da er nicht zwei Herren zu dienen im Stande fep; auch 
würde man daburh in Werlegenheit fommen, wenn man 
gegen einen Minifter Beſchwerde zu führen babe, ihn bei ihm 
felbit anflagen zu müflen. (Das Refultat dieſer Debatten, nem» 
li die Verwerfung einer Wiinifterialregierung haben wir bes 
reits mitgerheilt,) 

Folgendes ift das in der Sizung vom 29 Jan. von beiden 
Kammern angenommene Gejez über die Landesregierung: „Die 
Senatoren= und Landboten: Kammer haben, dem ihnen von ben 
Neihstagstommiffionen vorgelegten Entwurfe gemäß und nad 
Anhörung diefer Kommiljionen, in Betracht, daß durch den am 
25 Jan. d. 3. in den vereinigten Kammern erlafenen Weiche: 
tagsbeihluß die politifchen Beziehungen zu dem Kaifer von Ruf: 
land für aufgelösr erklärt worden, und in der Uebergeugung von 
der Nothwendigkeit, eine proviforiihe Regierung einzufezen, be: 
ſchloſſen und beihliefen, wie folgt; Urt. 4. Der Zitel 1 und 
das ate Kapitel des Titels 3 in dem Lonftitutionellen Grunb: 
geſeze bed Königreichs Polen, fo wie bie damit zufammenhängens 
den in den organifhen Statuten und andern Geſezen und Ber: 
orduungen enthaltenen Vorſchriften, ferner ber Art, 108, bie 
Fürften aus dem kalſerlich-koͤniglichen Geblüte betreffend, wer: 
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den als nicht mehr. bindend erlannt. Urt. 2. Ale andern 
Vorſchriften dieſes konſtitutionellen Grundgefeges, fo wie die * 
damit zuſammen haͤngenden in den-organifhen Statuten und an: ; 
‘dern Geſezen und Verordnungen enthaltenen Borfchriften, ver: | 
bleiben in ihrer vollen Kraft, infofern-fie nicht durch Beichlüffe 
des gegenwärtigen außerorbentlichen Reichstages verändert oder | 
aufgehoben worben find, und noch verändert-oder aufgehoben -wer: 
den, Art. 3. Während des jezigen Interregnums werden die 
Kapitel 4, 3 undıa des ten CTitels desitonftitutionellen Grunb- | 
geſezes in ihrer Guͤltigleit fuspendirt, mit Beibehaltung jedoch 
der Artilel 78, 79, Bo:und 82; eben fo werben bis zur Wahl | 
eines:neuen Königs alle Artikel, in denen die Verfon des Kö: 
nigs und deſſen Familie, oder ihre Prärogativen erwähnt find, : 
in ihrer Gültigkeit -fuspendirt, und an deren Stelle treten die 
in »den folgenden Artikeln enthaltenen Vorſchriften. Urt, 4. 
Die Ausäbung der Fonjtitutionellen Töniglichen Gewalt wird ei: | 
ner Nationalregierung des Königreichs Polen übergeben, in der 
durch gegenmärtiges Geſez bezeichneten Ausdehnung; der übrige 
Theil dieſer Gewalt verbleibt ;den beiden Kammern. Urt. 5. | 
Die Nationalregierung wird -aus ‚einem Präfidenten und vier 
Mitgliedern :beftehen, welche Hein etatmaͤßiges Amt befleiden | 
dürfen und wenn fie Senatoren ober Mitglieder :der Landbo: ! 
tenfarımer find, während der Zeit-ihrer Umtsführung nicht in | 
den Kammern Eis nehmen follen. Im:Utmwelenheit des Prä: 
fidenten wird ibn das bei der Wahl die meiften Stimmen er: 
baltende Mitglied vertreten. Zu den Verhandlungen der Me: | 
gierung iſt die Anweſenheit von wenigitend drei Mitgliedern er: 
forderlih; die Miajorität entſcheidet. Iſt die Stimmenzahl | 
gleich, fo muß dasjenige Mitglied, welches bei der Wahl die 
wenigften Stimmen für fid hatte, ausſcheiden. Wenn der Ge: 
meralifimug, dem Yten Urt. des Neichstagsgefeges vom 24 Jan. ! 
d. 3. zufolge, der -Eigung beimehnt, fo muß -ebenfalld “dad: 
jenige Mitglied, welches beider Wahl die wenigften Stimmen | 
hatte, sim Fall: der Stimmengleichheit abtreten. ‘Mrt. 6. Das ' 
Vorſchlagen ber Kandidaten, fo wie die Wahl des Präfidenten 
und der Mitglieder-zur Nationalregierung, geſchleht in den ver: 
einigten Kammern ‚auf folgende Weiſe: jedes Mitglied reicht 
zuerſt auf einer -befondern Lifte -die Namen zweier Perfonen ein, 
bie es zu Präfidenten vorichlägt; die beiden, welche auf diefen | 
Liften die meiften Stimmen für ſich haben, werden Kandida— 
ten, und aus ihnen wählen -die Kammern, traft des Geſezes 
vom 22 Yan. d. J., den Präfidenten; nad der Wahl ˖ des Praͤ⸗ 
fidenten reicht wieder jedes Mitglied auf einer befondern Liſte 
die Namen von vier Perfonen ein, die ed zu Mitgliedern der Re: 
sierung vorfehlägt; die acht, welche auf-diefen Liften die meiften 
Stimmen für fi haben, werden Kandidaten, und ans ihnen 
wählen die Kammern die Mitglieder ‘der Degierung. Art. 7. 
Alle oͤffentlichen Alte von Tribunalen, Gerichten und Behörden 
jeder Art, melde in die Zeit nach dem 29Nov. 4830 fallen, 
follen im Namen der Mationalregierung erlaffen werden, wo: 
durch jedoch den ſchon in anderm Namen publigirten Akten und 
Ausiprücen fein Eintrag gefcbient. Münzen und Stempel fol: 
len die von der Regierung anbefohlenen Nationalzeichen führen. 
Alle Geſeze und Verordnungen ift die Megierung befannt zu ma⸗ 
chen verpflichtet. Art. 8. Die Nationalregierung vertheilt die @in: 
fünfte des Staats nach dem durch den Reichstag zu beititigenden 
Budget, Art. 9. Die Matiomalregierung ift zur Abſchließung 










von Freundfhafts:, Huͤlfs- und Handelstraftaten ermächtigt, 


‚fo wie auch zur Negoziirung von Anleihen im In- und Aus: 


lande, wenn bie im Budget aufgeführten Bedürfniffe eine ſolche 
erheifchen. Alle andern Traktate ‘aber foll zwar die National: 
regierung abſchließen, ihre Verbindlichkeit follen biefelben jedoch 
erit durch Matififatien des Meichätages erhalten. Urt. 10. Die 
Nationalregierung ernennt im Fall der Abweſenheit des Reichs⸗ 
tages den Stellvertreter des Generaliſſimus und in -allen Falten 
die Dffisiere höheren Ranges, vom Brigadegeneral an, auf den 
Vorſchlag des Generaliſſimus. Sie mird ferner ernennen: die 
Minifter, Etwatsräthe und -Staatsreferendarien, die Präfiden: 
ten und Mitglieder der von den Megierungstommiffionen un: 
abhängigen oberiten Behörden, die Präfidenten, Profuratoren 
umd Richter aller Tribimale, die Wojemwodfchaftspräfidenten und 
Kommiffarien, die diplomatiihen Agenten, fo wie alle Verwal: 
tungsbeamten bis zu den Chefs der verſchiedenen Abtheilungen 
in den Negierungsfommiffionen einſchließlich, endlich die Beam: 
ten in der geiftlichen Hierarchie, welche den: Mange nach unter 
dem Biſchof fiehen, und deren Ernennung vom Könige abbing. 
Eben fo hat fie dad Mehr, die Meftormahlen der Univerfität zu 


-beftätigen umd abfegbare Beamte zu fuspendiren und abzufezen. 


Die niedrigeren Beamten ernennt die Negierung durch die dazu 
bevellmächtigten Vebörden. Art. n. Der Meichdtag wählt die 
Senatoren aus den ihm von dem Senat in doppelter Zahl für 
jede Stelle vorgefchlagenen Kandidaten, fo wie er auch die Bi: 

ſchoͤſe und den Präfidenten der Ober-Mechenkammer erwäblt. 
Art. 12. Das Begnadigungsrecht fieht der Nationalregierung zu, 
welche die Strafe erlaffen oder mildern fan; ausgenommen die 
Etrafe für Hochverrath, die auf disfäfigen Antrag der Natio- 
nalregierung allein durch den Meichdtag erlaffen werben ‘fan. 
Art. 15. In Erfüllung des Sten Urt. des Meichdgefeges vom 
21 Jan, d. J., die Gerehtfamen des Generaliffimus betreffend, 
ertheilt die Nationalregierung die zwei oberften Alaffen des Mi: 

litairkreuzes auf den Vorſchlag des Generaliffimund. Art. m. 

Die Vollziebung der Geſeze und Verordnungen wird, je nad 
ber Beſchaffenheit des Gegenſtandes, den Miniftern des Kultus 
und sffentlichen Unterrichts, der Juſtiz, der auswärtigen Ange: 
legenheiten, des Innern und. der Polizei, ‘des Krieges und ber 
Finanzen uͤbertragen. Alle Verordunngen der Nationalregierung 
muͤſſen, um erefntive Kraft zu haben, von dem im Mathe Prä- 
fidirenden unterzeichnet und von einen der Minifter fontrafig= 
nirt ſeyn, welcher lestere für ‘die Grgenzeichnung der Verord⸗ 
nungen verantwortlich if, Die Minifter haben das Recht oder 
können von der Nationalregierung dazu berufen werden, in ber: 
felben ‚mit berathender Stimme zu ſigen.“ 

Shmeiy, 

+ Bafel, 29 Jan. Obſchen Alles, was feit meinem lezten 
Berichte (vom 49) bei uns vorfiel, eine baldige Müftehr der 
Ruhe und des Friedens hoffen ließ, fo leben wir doc feit eim 
Baar Tagen in neuen, grofen Beſorgniſſen. Wie fhon erzählt 
worden, verlegte man einige Truppenforpd am 18 in mehrere 
der unruhigſten Ortſchaften. Doc bald zeigte fih, daß auch 
ohne Cinfhreiten der bewafneten Macht alle fernern aufrübre- 
rifhen Bewegungen unterbleiben mirden. Die große Mehrzahl 
ber Gemeinden unterwarf fich mir Willigfeit, und viele bezeug 
ten ungeheuchelte Freude, vom Drule der Infurgentenregierung 
erlöst zu ſeyn. Die Verbreitung zwelmäßiger Drukſchriften 
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diente nicht wenig: zur Beruhigung mb Belehrung ber Itrege⸗ 
führten. Nach wenigen Tagen kehrte daher ein Theil der Truppen 
wieder zurüf, und die übrigen blieben beinahe nur; weil fie von 
dem Hanptörte des Aufruhrs zum eigenen Schuze gegen mög: 
liche Reaktionen -gewiünfht wurden. Ein ſehr erfreuliches Reſul⸗ 
tat gab die Veranjtaltung der Megierung, alle Einwohner Mann 
für Mann vernehmen zu laffen. Vieles wäre vielleicht verhütet 


worden, wenn man früher ſchon einen ähnlichen Schritt gethau 


bitte. Eben fo verfündigte, was von der Stadt ımd der Re— 
gierung geſchah, den lebhaften Wunſch, Frieden: und Eintracht 
wieder herzuftellen. Im: den erften Tagen fhon wurden bie ge: 
machten Gefangenen fait ohne Ausnahme wieder entlaffen, und 
eben fo bie meiften, bie als befondere Theilnehmer eingezogen 
worden. Man fah deutlih, daß die Megierung zwar eine ge 
naue Unterfuhung wuͤnſcht, und die eigentlichen Urheber diefer 
Mebeilion zu beftrafen Willens iſt, daf fie die Beitrafung aber 
auf möglihit Wenige auszudehnen beabſichtigt. Die Infulpir- 
ten werden zwar. dem ordentlichen Kriminalgerichte überwieſen, 
und die Strafbeftimmungenrunfered Koderfür Staatsverbrechen 
find ftreng; allein es iſt nicht zu zweifeln, daßı fie nad einem 
beiondern Ausnahmegeſe; ungleich milder werben beftraft werben. 
Obſchon daher die obrigfeitlihe Aechtung namentlich Tämtliche 
45 Mitglieder der proviforifhen Regierung begreift, fo haben 
fid ſchon vier derſelben freiwillig -eingefunden, und mehrere an: 
dere ſcheinen Willens dafelbe. zu thun. Ein Beweis, daf die 
Strafbaren ſelbſt in die Großmuth und Machficht ihrer rechtimd- 
Figen Obern feſtes Vertranen ſezen. Es wurden endlich auch 
bie Bertheidigungsanftalten, fo weit es und rathfam ſchien, all: 
mählich aufgehoben, die Wachtpoften vermindert, ein Theil ber 
Barrifaben weggeräumt u. ſ. w., und der Feine Nathibefchäftigt 


fi fofort und unabläffig mit dem ihm zur Begutachtung über: 


tragenen Verfaflungsentwurfe, der in der naͤchſten Februarfizung 
des großen Rathes gefegmäßig behandelt werben fol, und wie 
man zuverfichtlich. hoffen ‚kan, auch von bemfelben genehmigt wer: 
den wird... Leider find alle: dieſe frohen Anzeichen: einer nahen 
und gründlichen MWiederherftellung der Ordnung und des Frier 
dens feit einigen Zagen gar fehr getrubt, So fehr Manche auch 
einerfeits‘wünfchen mochten, daß gerade bie Hanptanftifter des 
Aufruhrs ſich flüchtig machen moͤgen, ſo wenig -fonnte man an: 
dererſeits die Gefahr ſich verhehlen, die ihre Flucht nur zu leicht 
herbeiführen biürfte, 
gegründer. In den erften- Tagen, nahdem die Anfurgenten fi 
zerftreuen mußten, hielten fich Tämtlihe Glieder des Negierungs: 
<omit?s im Nargam und dem Solothurnſchen, und namentlich 
in Aarau und Dlten auf, Mehrere waren ſchon früder: bahin 
geflüchtet, und-zwar um fi fernerer Theilnahme zu entziehen, 
and biefe verbielten fich auch feitdem paffiv, fo wiedenn Manche 
ſich von felbft zur Haft geitellt haben. Die eigentlichen Chefs 
aber, Sutzwoler, die Blaarer, Kummler, Plattner u. v. a, bo: 
ten fofort Alles auf, um ſich in jenen Kantonen Anbang zu vers 
tchaffen, wo mande Gegenden früher fbon einigen Antheil nah: 
men. Als diefes ihnen jedoch nicht gelang, und fie von den 
Molksführern nicht nach Wunſch unterftägt wurden, begaben fie 
ſich nach Zürih und dem Zuricherſee. Von da erließ Gutzwoler, 
noch immer fih als Präfident einer proviforifhen Regierung des 
Kantons Bafel betrahtend, einen gedruften Zuruf an alle Eid: 
genoffen, bie er, ala Märtprer der Freiheit, zur Vertheidigung 


Und dieſe Beſorgniſſe waren leider nur zu 


derſelben· gegen die Uedermacht des reichen und ariſtokratiſchen 
Baſels die Waffen zn ergreifen aufforderte. Es möchte unbe: 
greiflich ſcheinen, daß eine ſolche Schrift, die fo gam den Sad: 
verhalt entitelft, und bie grellften Unwahrheiten enthält, einen 
‚ gefährlichen Eindruk machen, oder daß eim Paar Meuſchen, ohne 
| alle Geldmittel und ohne ausgezeichnete perfönliche Eigenſchaften, 
ſich irgend einen Erfolg von cinen fo abenteuerlichen und bei⸗ 
ſpielloſen Unternehmen verfprechen follten. Und unglaublich wäre 
es allerbinge, wenn man nicht wuͤßte, in welcher traurigen Sage 
Hi gegenwärtig ein großer Theil der Echweiz befindet, wie alle 
| Gewalt der’ Megierimgen gänzlich erfchlafft iſt, wie fat ale Macht 
in die Hände einiger Voltsführer übergegangen ift, die das fon: 
verain ſich mähnende Volt, vornehmlich durch einige Tag: 
; blätter, willkuͤhrlich beherrſchen; ober wenn ntan nicht erwaͤgt 
daß ber hieſige Aufruhr weſentlich zu dem allgemeinen Revblu— 
tionsplane gehört, und daß er deshalb durchaus nicht ſcheitern 
darf. Nicht darauf kommt es an, daß dieſe oder jene Reform 
erhalten werde, ſondern wie fie erhalten werde. Sie muß auf‘ 
'revolutionairem Wege ftattfinden, gewaltfam muß die bisherige” 
Ordnung umgeſtuͤrzt, es muͤſſen die Freunde derfelben gedemu: 
thigt werden. Das Präfidiun der Tagſazung bat felbft erklärt, 
daß feine Verfaffung freifinniger entworfen fev als die des Kan: “ 
tons Dajel — den Revolutionsmaͤnnern iſt fie aber anſtoͤßig, 
weit fie auf gefezlihem Wege entftanden iſt. Daher mußte Auf⸗ 
ruhr geprebigt werben; und da jezt auch diefer gedämpft und 
von Nenem Eintracht zwiſchen Stadt und Land hergeſtellt ift, 
fo Sollen alle Schweizer gegen uns aufftehen und das Verbrechen 
ftrafen, daß wir auf gefeglihem Wege das Gute wollen. Stadt 
und Sand birfen nicht einmuͤthig ſeyn und ſich verftändigt has 
ben. Das Land darf nicht einfehen und befennen, wie es durch 
wenige Werführer über feine Intereſſen getäufcht und ſchaͤndlich 
betrogen worden; die Stadt darf fih nicht mit den Irregeleire: 
ten verföhnen, bie fidy faft ohne Ausnahme fo gerne wieder an 
fie anichliegen. Die ſchamloſeſten Ligen werden daher tiber alle 
biefigen Vorfälle mit ſoſtematiſcher Hartnäfigfeit verbreitet und 
mit beifpiellofer Frechheit bebaupter, das Land fep unterbrüff 
und fehne fih nah Hülfe. Dei diefer ungehenren Verwirrung 
der Beariffe find denn freilich Treignife gedenfbar, die man 
fonjt für-rein unmöglih halten minf. — Seit einigen Tagen 
fon kommen uns die beämgftigendften Gerüchte zu. Mögen viele 
auch übertrieben fern und abſichtlich verbreitet werben, fo iſt 
doch gewiß, daß im mehreren Kantonen bie Maffe gegen Bafel 
in hohem Grade aufgereizt ift und der Leidenfchaft und ber 
Lüge nur zu fehr Gehör gibt. Durch Zeitblätter, Aufrufe und ' 
Emiffaire wird das Volk bearbeite, Am Zuͤricherſee wurden 
mehrere Verfammlungen gehalten. In der legten und bedeutend: 
ften zu Wädeſchwyl am 27 wurde zwar befchlofen, daß vorerſt 
eine aufererdentliche Zuſammenkunft des großen Raths von Zü— 
rich ftattfinde, und biefer eine bewafnete Intervention zu Gun: 
ften des Basleriſchen Landvoltes veranftalte, allein es zeigt ſich, 
daf Diele vor Ungeduld bremen, einen Kriegszug gegen bie 
Mitionairftadt (mie ein Auftuf der Wolfsführer ſich ausdrutt!) 
zu unternehmen. Faſt eben’ fo beforglih lauten mande Nad: 
richten aus dem Aargau. — Noch koͤnnen wir uns nit vor: 
fielen, daß ein fo ſcheußliches Beginnen, zur Ausführung fom: 
me. Sind Tagſazung und Regierungen nicht völlig unmächtig, 
und hat die Stimme der Vernunft und der Ehre nicht gänzlich 
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ihren Einfluß verloren, fo muß ein folder Anfall gewiß unter: 
bleiben. Von unferer Seite geſchieht Alles, um aud bie blin- 
defte Leidenfhaft zu entwafnen. Die Tagfagung fprah am 25 
den Wunſch aus, daß unfere Regierung mir möglichfter Milde 
gegen die Fehlbaren verfahre, und das Verfafungswerf rubig, 
aber mit Befchleunigung vollende. Beides geihieht, faum zehn 
der Cingezogenen find noch in Verbaft; und den Mitgliedern 
der proviforiihen ‚Regierung, die ſich geſtellt, iſt fogar geftattet 
in Privarhäufern zu wohnen. Man befdäftigt ſich nicht nur 
mit einem Geſeze, das auch den ftrafbarften Theilnehmern mög: 
lichte Schonung verheißt, fondern mit einem Amneftiedekret, bad 
Ale, die nur einigermaßen zu entihuldigen find, völlig freifpre: 
chen fol, Kan mehr erwartet werden? Eben fo beweist das 
Gutachten des feinen Rathes, und fo wird die Verhandlung 
des großen Mathes darthun, wie wenig Stadt und Regierung 
gefonnen find, von ben früher im MVerfaffungsentwurfe ausge: 
ſprochenen liberalen Grundiägen abzumeihen. Die wirkliche Eis 
nigfeit von Stadt und Land ergibt fih nicht nur aus den vielen 
unzweideutigen und freimiligen Erklärungen der Landbürger, 
fondern auch aus ihrer Bereitwiligfeit ihre Miligen mie fonft 
in die Stadt abgeben zu laffen. Hoffen dürfen wir freilich faum, 
dag die Mepnungen unferer Miteidgenofien und ihr Urtheil über 
unfere Sache in Kurzem berichtigt werden, obihen ſich ein ei- 
gener Verein gebilder, durch Abgefandte und Schriften fie über 
den wahren Sachverhalt zu belehren, und die Regierung auch 
Abgeordnete ausgeſchilt hat. So ſchmerzlich dis ung aber fält, 
ſo können wir getroft von ber Zeit es erwarten. Lange fan 
der jezige Zuftand der Verwirrung und diefe Verkennung bes 
Rechts und der Mabrheit nicht dauern, Erwarten dürfen 
wir nur, bag man und nicht zwingen wolle, die eigene Ueber: 
zeugung von Recht und Wahrheit abzuihwören, und ung felbft 
herabzuwuͤrdigen. Alle Zumuthungen weichen übrigens von dem 
bereits Geſchehenen nur darin ab, daß man eine unbebdingte 
Amneftie verlangt; und mie fönnen wir aber glauben, daß um 
ein Paar Menihen willen, die allein geftraft werden follen, 
weil wir den Aufruhr nicht heiligen dürfen, Schweizer einen 
Heereszug unternehmen werden? Sollte alio je aus einzelnen 
Gegenden ein folder wirklich erfolgen, fo müßten wir ganz an: 
dere Beweggruͤnde vorausſezen. Es wäre ein Staubzug, und 
diefen würden und follen wir mit eben dem Mutbe und ber 
Eintracht, die wir dem erften entgegenfezten, auch jezt noch, mo: 
ber er fommen mag, abzutreiben wiffen; und daß wir dazu ent: 
fhloffen find, ergibt fih aus den neuen Vertheidigungsanftal: 
ten, die feit vorgeftern mit großer Thaͤtigkeit betrieben werden, 
Sechs bis achthundert Arbeiter find befhäftigt, die Feitunge: 
werte zu erweitern und Echanzen aufzuwerfen. Auch dieſe Rü- 
ftungen zeigen, daß wir ung feinerlei Ungrif von nnferer Seite 
zu Sinne fommen laſſen. Die ganze Stadt ſpricht fih einmü- 
thig, aber dahin aud, daß man Gewalt mit Gewalt abtreiben 
müfe. Auch die Zaghaften, die möglichfte Nachgiebigkeit rathen, 
und die Liberalen und Gemäßigten, die, fo wie unfer eriter Sieg 
entihieden war, fogleich arbeiteten, jeden denkbaren Ruͤlſchritt 
zu verhiten, find Eines Sinnes, daß von feiner unbedingten Am: 
neftie die Rede ſeyn darf. 





£itterarifhe Anzeigen. 


1110) Neue Romane 

Bei C. H. F. Hartmann ift men erfhienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Die Beichte. Don J. J. Janin. 8. 1830. bredjirr. 


21 Gr. 

Bon demfelben Verfaffer erfchien ein Jahr früher: 

Der todte Efel und das guillotinirte Mäbs 
hen. frei aus dem Franzdf. uͤberſezt von 2. v. Al: 
vensleben. 8. 1829. 18 ©r. 
Der geiſtreiche Verſaſſer obiger Unterhaltungsfchriften wird nicht 

mit Unrecht der franzoͤſiſche Jean Paul genannt; er nähert ſich in 
ber That diefem feinem Vorbilde. Belonders intereffant ift es in 
der Beichte deſſelden die Auſicht eines Franzofen über die katholi- 
fhe Religion, wie felbe in ihrer jesigen Stellung zum Proteftan: 
tismus ift, kennen zu lernen. 


[209) fitterarifhe Anzeige. 
als ein fehr gehattvolled, müzlihes Buch Ift zu empfehlen: 
Yug. Morgenftern 
Zempel der Wahrheit, Weisheit, Tugend, Liebe, Freund⸗ 
ſchaft, Zufriedenheit und des häuslichen Gluͤks. 

Ein Lebendbuh für Jedermann, zur Bildung des Geiſtes 
und zur Verediung bes Herzens. Brocirt, Preis 1 Thir. 
Quedlinburg, im Merlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung. 

Diefed Werk enthält nicht nur die beften profaliben und 
poetifhen Auffäze über obige Gegenitände, fondern auch mod 
Krafiftellen aus den vorzägliaften Schriften über Tugend — De: 
muth — Sanftmuth — Geduld — Vertrauen — Gott — Ras 
tur — Glaube — Liebe — Hofuung — Tod — Vorfehbung — 
Unfterblitelt — Lebenepbliofophle — morallſche Freiheit — Er: 
zlehung — Belllmmung des Menfhen. 

Dbiged Buch It In allen Buchhandlungen Deutfhlandd und 
in Wien bei Wallishaufer zu haben. 


1215) In dee Wolff’fhen Buchhandlung In Augsburg, Bei 
Palm in Münden, Föfflund und Sohn In Stuttgart, Wal⸗— 
lishaufer In Wien und in allen andern Buchhandlungen, Ik 
das zur Bildung des Geiſtes und zur Veredlung bes 
Herzens a Bud zu haben: 
Erhabene Stellen und Lebensregeln 
aus den Werken von Franklin, Campe, Knigge, 
Ehrenberg und Wieland, zur Befdrderung eines 
glüflichen und tugendhaften Lebens und zur Befeftigung 
guter Grundfäze, von A. Morgenitern.\ brod. Preis 
12 Gr. oder 54 fr. 


1183) Bücher: Anzeige 

Gran Dizionario della lingua italiana, in 4°, Bologna, 
1819 — 27. 51 Fasc. Preis 106 fl. 40 fr. 

Saggio d'annotazioni al Dizionario della lingua ital. 
gr. 8°. Modena, 1820. Fasc. 1 — 9. 11. Preis 
11 fl. 24 fr. 

Petroni et Davenport, Nuovo Dizionario ital.- 
inglese, inglese - ital., con traduzione [rancese. 
2vol. gr. 8°. Londra, 1824. Preis 32 fl. 

Wenn diefe drei Bücher zufammen genommen werben, fan 

id fie gegen alelch baare Zahlung zu Auferft billigen Bebingungen 

abgeben, und bitte ſich deshalb an mid zu wenden. 

Helnr. Ludw. Brönnen, 
Verlagshandlung in Frankfurt a. M. 
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[189] Ankündigung 
der 

Wiener allgemeinen Theaterzeitung 
und des 


Originalblattes fuͤr Kunſt, Litteratur, Mode 
und geſelliges Leben, 
mit 52 illumin. Moden-Abbildungen. 


Dle vlelen Thellnehmer der Theaterzeltung haben ſeht oft den 
Wunſch ausgeſprochen, daß es ihnen ſehr angenehm wäre, wenn die 
Abbdlldungen der neueſten Moden biefen Blättern beigelegt würden, 
Sie haben ſich freimilig erklärt, gerne eine Aufdezahlung zu lelften, 
Die Redaktion beeilt fih nun Diefem Wunſche zu entipreben. Da 
fie jedoh durch den überaus günfigen Adfaz ihrer Zeitung In den 
Stand gefejt iſt, dleſe Mobdebilder ohne Erböhung des 
Preifes ihres Journals liefern zu können, fo bringt 
fie did vor Allem zur dffenilihen Kenntulf. Um aber keinen bes 
reits betretenen Weg elazufchlagen, fo wird fie blos die Mobdenbil- 
ber des Auslandes „ die neueſten Parifer und Londoner, gerade 
fo wie file In jenen Hauptitädten erfdeinen, aud: 
geben. Sie wird das Neuefte aus äranfreih und England und den 
bedeutenditen Städten Deutfchlands und Italleus bringen, und 
dadurch einem zweiten Wunſche entgegen fommen, welmer bie 
ed hd nad dem Fremden, beffen Erfüllung für das In— 
land oft mit bedeutenden Koften verbunden it, volkommen und 
mit möglihfter Scoͤnhelt und Eleganz befriedigt. Dadurch erhal: 
ten auch Babritanten und andere Perfonen, melde Luxus und 
Mode befhäftigen, einen neuen Impuls.“ Da bei den Kleidern 
nicht fteben geblieben wird, fondern aud Abbildungen von Eaul: 
pagen, Meubles und —— Muſter von neuen Zeu⸗ 
chen ic. ac. mitgetheilt werden, fo dürfte dieſes Unternehmen auch 
der Indufirie mäzıih werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das 
Inland dem Ausland cf das Slelchgewigt zu bieten, ja daſſelbe 
oft zu übertreffen Im Stande iſt, wird hleju mur Irgend ein Fin: 
getzelg gegeben. Bel dem Bewußtſeyn des Herausgebers, das 
Angenehme mit dem Nuͤzllchen zu verbinden, beider Unelgennüzigfeit, 
melde bei biefem Foitfpleligen Beginnen in die Augen fällt, famet: 
chelt fi derſelbe auf den Antheil des Publikums zählen zu dürfen, 

Der Herausgeber vermag jedoch diefe Moden: und andere Bel: 
lagen nur denjenigen Eremplaren feiner Abnehmer gratis zu ge: 
ben, weiße mit einem P 

balbjährigen Betrage von 8 fl. K. M. ober mit einem 
‚ganzjährigen Vetrage von 16 fl. K. M. pränumerirt haben, 
ober jest erft mit dleſem Betrage in die Praͤuumeratlon eintreten, 

Eben fo bleibt es bei ben Eremplaren, welde burd bie loͤb⸗ 
lichen f. f. Poftämter 

balbjährig mit 9 fl. 48 fr. K. M. 

ganzjährig mit 19 A. 36 fr. K. M., 
(wofür wödentiic zweimal drei Lieferungen mit portofreler Zuſen⸗ 
dung unter gedruften Couverts erfolgen) bezogen werben. 

Ueber bie Theatergeitung und das Drigimalblatt 
für Kunft, Litteratur, Mode und gefelliges Leben 
bier neuerdinzs etwas zu jagen, und felnen reihen und anerkannt 
intereffanten Yubalt abermals zu beleuchten, dis dürfte überfäffig 
fepn. So viel kan bemerkt werden, daß unter einer fortlaufen- 
den Mubrll: Das Neueſte aus der Mode: und Luruf 
Welt nicht nur bie vielen Kupfer, wovon vorläufig auf 26 
Platten 52 Uluminirte Abbildungen erf&elnen, genau beſchrieben 
werben follen, fondern daß auch ein einener Parlifer, LZonbor 
ner und Wiener Modenkourler beigedruft werben fol, 

Dbgleld das Jahr ſchon begonnen bat, fo follen bie verebrlichen 
Abnehmer bennow einen vollftändigen Jahtaang ber allerneue: 
ten und festen Moben fowol für Herren ald Damen, und biefe 
Moben gröftentbeild von wel Seiten aufgenommen, erhalten, 

Der Herausgeber bat ben Grundfaz, mehr zu leiten als zu 
verfprechen, und glaubt bis zum Schiuffe dleſes Jahres bie Heber: 
zeugung Ju geben, baf er denfelben getreu befolgt habe. 


Man pränumerirt, wie oben bemerkt, in Wlien, bei ipm ſelbſt 
(Bolleil Ro. 780 im zweiten Stofe.) Die Zuftellung der präntt- 
— für Wien erfolgt wöcdentiip dreimal un: 
entgeldlich. 

Auswärtige wenden fih an bie zunaͤchſt Ilegenden lobllchen 
Poftämter, am beften an bie loͤbllae f. £, — —— 
tion zu Wien, von welcher diefe Zeitung nach dem oben be= 
merften feitgefesten Preife, obme alle weitere Erhöhung 
—*8 A woͤchentlich drei Nummern in zwei Sendungen, abge: 

w T » 


Bel diefer Gelegenheit kan der Herausgeber niht unterlaffen, 
Fir —* ei Bea erw I £ — zu 22* Diefes 
ein vier Jahren durch ben et 
begünftigt, und führt ben Titel: " — — 


Gallerie drolliger und intereſſanter Scenen 
aus dem Leben und der Theaterwelt. 


Gezelchuet von Schoͤller, In Kupfer geſtochen von Binke, 
auf franzöfiihem Velinpapler in Quer: Folio abgedruft, ausyer 
PER RUN: und mit befonders erläuternden Erklärungen 
egleitet. 

Diefe Gallerie iſt ein Werk für fih, nicht zur Theaterzeltung 
gehörig, wird jedoch fait von alen Abnehmern derſeiden gehalten, 
und it allen Theaterfreunden fehr willfommen, 

Sie enthält jährlich In 26 Tableaur alles Neue, was auf ben 
Wiener Bühnen vorlommt, 

Die Hauptperfonen find alle mit Portralt⸗Aehulichkelt 
bargeitellt, und größtenthelld zeigen die einzelnen Nummern Gtup- 
—— 30 — 80 Figuren beſtedend. Die neueſten Lieferungen 
enthalten: 

Das natuͤrliche Theater des Herrn Earl an ber Wlen mit 
der Abblidung der Haupts Momente des Trauerfpleid „die Räus 
ber’’ mit den lebendigen Bäumen, Blumen, Springbruunen u, ſ. w. 

Scenen aus „Fra Diavolo,“ „Wildelm Tel,‘ Dttavlo Pi- 
nei’ und andern Opern und Ballets des E. k. Hoftheaters naͤchſt 
dem Kärnthnerthore. 

Ferner Scenen aus beliebten Stuͤlen bes F. k. Hoftheaters 
nächit der Burg. Den koͤnlgl. preuß. Hoffhaufpleler Devrient 
in feinen bedeutendften Gaftrollen, Scenen aus dem „Müller 
und fein Kind“ von Raupach ıc. 

Bon den komlſchen Stäfen ber Wiener Bühnen find alle mit 
Belfall gefehenen Scenen abgebildet worden, 

Scholz, Raimund, Jgnaz Schufter, Korntheuer, 
Thereſe Krones find mit fprechender Mehnlichkeit bargeflellt. 
Dleſe Aehnllchkelt iſt auch bei andern Portralten bemerkbar, und 
Anſchätz, Wilbelmi, Korn, Koch, Eoftemoble, Löwe, 
Mad. Welffenthurn, Mad, Koberwein, Mad. Anfhüg, 
Karoline Müller ıc. vom f. k. Hoftheater näcft der Burg, 
Wild, Binder, Haufer, Dem. Dupuis, Mad, Eruft, 
Mad. Flſcher-Achten, Dem. Fanny und Therefe @ißler, 
Matris und Crombé, vom f. k. Hoftbeater naͤchſt dem Kärnth- 
nerthore, fonımen In diefer Gallerie, mir allem Flelße gezelch⸗ 
net, vor. 

"Die Gallerie bletet auch den Entfernten angenehme Augen⸗ 
welde; fie hält die gewählteften Tableaur und gelungenen Momente 
berühmter Künftler feit ; zeigt die fhönften Dekorationen, das cha⸗ 
rakteriſtiſche Koftume, das Arrangement fhhwieriger Ecenen und 
Speftafeiftäte, neue_Mafchinen, Drasfen: Trahten, Gruppen 
u. f. w., und eignet fi vorzüglich zu Zimmerverzlerungen, Ein: 
beimifhe und Fremde haben diefe Sammlung mit Worllebe beach⸗ 
tet, well fie ihnen die angenebmften Abende, melde fle In dem 
Wiener Theatern zubrachten, in bie Erinnerung führte, In: und 
ausländifde Blärter haben barüber hoͤchſt günftig geurthellt. 

Die nähften Nummern blefer Gallerie werben enthalten: 

„Zivoli,' aufgeführt im Theater au der Wien, mit mebr 
N * re ‚ darunter Scholz, Dem. Eonberuffi, 

einer, Lukas ıc. ic. 

’ „Tomt, der amerlkanlſche Wffe, ober Neger 
Race,” Spektakelſtuͤt ebenfalld vom Theater an der Wien, dar— 


— 
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ſtellend ben: Brand des großen: Kauffahrteiſchlffes mit mehr: als 
vierzig. Flauren. 

Eelqhtfinn und Liebe,“ aufgeführt im F ke Hoftheater 
naͤchſt der Burg, In zwei Hauptſcenen, mit den Bildntffen. der 
Die. Hrushte, Müller, Peche, ber Herren Löwe, Co: 
ftenobie und Fichener. 

„Joconde,“ dargeſtelt im f. k. Hoftheater mädit dem 
Kaͤrnthnetihore, mit den Hauptperſonen Wild, Forti, Mad. 
Fifherz-Ahten und Gortdant. 

„Kreuzritter in Aegppten,“ ebenfalld mit dem. Haupt- 
feenen und mit Herrn Wild, Dem. Heinefetter, Mab. 
Ernft und Wab; Frontint. 

Das nene Ballet mit den Bildniffen der Dem. Dupuls, 
ber beiden Elfiler, Hrn. Erombed un. f. m. 

Don diefer Gallerie erfheinen jäbrlih 26 Tablegux mit Um: 
ſchlaͤgen und erflärenden, Tertbeigaben, 

Preis für den Jahrgang 10 fl. K. M. 

Mer die bereits erſchienenen 4 Jahrgänge, 110 Tablenur ent: 
baltend,: zufammen-nimmt, erbält folde gegen 50 fl. K. M. Wer 
zugleih den fünften: mit pränumertrt, bezahlt für 156 ilumtf: 
nirte Tableaus nur 55 fl K. M. Doch erſucht man ben Betrag 
baar und vorbinein an den Medalteur ber Theaterzeitung 
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8 ſind fomplete Eremplare ſchoͤn Iluminirt und ausgewählt 
zu erhalten. 
- Dem. Auswärtigen wird biefe Gallerie, wenn er auch von 
Wien noch fo entfernt iſt, portofrei zugefendet, 


Adolph Baͤuerle, 

Nedatteur umb Herausgeber ber allgemeinen Thentergeitung 
und Gallerie brotliger und intereifanter Sernen. 
Wollzell naͤchſt der f. F. Polt- und Schwibbogengafe 
Mo, 780, zweiten Stol, 


‚119. Neue Novellen von Leopold Schefer. 
Bei C. H. 5 Hartmann in Leipzig ſind fo eben erfhienen: 
Neue Movellen von Leopold Schefer. ir Band, 
enthaltend: 1) Der Unfterblichfeitätranf; 2) Der See: 
leumarkt. 8. 25 Bogen auf feinem Papier. 2 Thlr. 
Wir machen die zahlreichen Freunde Echeferd fo wie dad ges 
ſamte ‚gebildete Lefepublifum auf diefe neue Sammlung feiner Ne: 
vellen aufmerkiam. Als Novellendihter nimmt Schefer naͤchſt 
2. Lie die hoͤchſte Stelle in unfcer Pitteratur ein. Jedes feiner 
neuen Gebilde ift ein neues Meiſterſtuͤt, und ein Blatt des Ruhms 
medr in feinem. Dichterfrange. Der Unſterblichkeitstrauk iſt ein 
nener Beleg zu obiger Anerleunung. Tiefe der Gedanken, Fülle 
neuer Ideen und fcöner Wilder, Genie und Originalität ſtrͤmen 
dem Leſer auf jeber Seite zu. 


1156). Cholera. 

Bon dem Herrm Geheimenrath und Profeffor Har— 
led in. Bonn it in kurzer Beit ein Wert über bie 

Cholera Indiens und Rußlands, 
ihren wahren Gharafter, über die bei ihr wefentlich eintretenbe 
Art des Darmieldens und über.die der Cholera am belibrin- 
gendften entfprebende Kurmetbobe, fo wie über bie für ben 
Staat mwictlaften Puntie * — und Abhaltung diefer 
rankheit 
in meinem Verlage zu erwarten. 

Der Name des Verfaſſers bürgt für Me Wichtigkeit dleſes Wer: 
fed, welches den Ermwartungen.des Pubillums um fo fiberer ent: 
fpreben wird, da. der Verfaffer felbit einen ſehr hefti- 
gen. Anfall von Cholera ausgeſtanden, und fih nad 
jener Metbode fhnmell gehellt bat, 

Der Preis für die Subferibenten wird 1 Rthlt. 8 g@r. fepn, 
und alle Buchhandlungen find erfucht, Beftellungen anzunehmen, 

Braunfawelg, Im Januar 1851. 

Eriedr. Vieweg. 


1171] Tübingen. Bel@.FJOftamber tft fo chen erſchlenen: 
Die oftindifcdhe Cholera, aus dem Engliſchen des John 


Mafon Good, üÜberfezt. und mit einigen Zufägen vers 
fehen von Dr. F. G. Omelin, ord. bfentl, Lehrer ber 
Heillunde zu Tübingen. gr: 8: 1831. 45 fr. 


Diefe Schrift iſt zunaͤchſt eine Urberfegung aud selnem: Mafäfchen 
englifhen Werke, das nur in den Händen weniger beutfber Nerjte 
ſeyn dürfte, umd fie enthaͤlt eine aus‘ den beiten Orfginalquellen 
geſchoͤpfte —— weiche die Cpolera de⸗ 
treffen. Die Zuſaze des Herrn Ueberſezers verbreiten fi über 
bas Alter, bie Natur, die Behandlung und die Urſachen 
Krankheit, und ſezen durd bie populalre Darſtelung der ©: 
denhelt endemifcher, epibemifcer und anftefender Krankheiten auch 
ben Nichtarzt In den Stand, über den jest herrſchenden Streit, 
was man von der Cholera in Deutichland zu fürchten babe, ein Ur: 
thell zu fällen, Der Herr Ueberfeger hat befenbers burdy viele 
Thatſachen zu bewelſen gefubt, daß diefe Kraufheit anitefend fen, 
und lor fomit durch Duarantainen ber Eintritt ins weitlihe Europa 
verfperrt werben könne. m dem jezigen Zeitpunft, wo bie Ge- 
fahr noch nicht vorüber iſt, und wohl im nachſten Jahre wieder er- 
wachen dürfte, iſt daher dleſe Schrift für Aerzte und Nichtaͤrzte ges 
wiß von dem-größten Intereſſe. 


(200) In allen Buchbandlungen Deutſchlands und Oeſtreichs, In 
Augsburg in der Wolff ſchen, fo wie in Negensburg in 
ber Yuret'fhen Buchhandlung. iſt folgende Höcft Intereilante 
Schrift fo eben. angefommen: 


Cholera morbu:s, 


oder: 
furze Gefchichte bes Urfprungs und Verlaufes der indie 
fhen epidemifchen Brechruhr, wie fie feit dem Jahre 
1817 geherrſcht hat, nebſt ihrer Heilart und dem gegen 
fie fchüzenden Vorſichtsmaaßregeln, für Gebildete aller 
Staͤnde dargeftellt von: einem praftifchen Arzte. 
Leipzig, Leopold Midhelfen. geb. 12 gr. 

Diefes Schriftchen Ift mac allen vorbanbenen fihern Quellen 
bearbeitet worden, und wird felnen 3wel volllommen erreicen, 
wenn es dem Lalen Inder Mebizin der eine Arantpeit, die jezt 
fo bedeutende Fortſchritte macht, und bie, wie man.nict ohne 
Grund fürdtet, wohl auch zu uns fommen koͤnnte, Aufklärung 
und Belehrung gewährt; and jebem Arzte wird es ulcht minder 
von Nuzen fepm. 


[169] Subfcriptionss Anzeige. 
——— Flelſcher in Leipzig erſcheint zur Oſter⸗ 

meſſe 

Blike des Glaubens in das bewegte Leben des 


Menſchen. 
Ein vollſtaͤndiger Jahrgang von Predigten für alle Sonn: und Feſt⸗ 
tage des Jabres von 
Dr. M. F. Schmaltz, 
Paller in Meufabt sDredern. 
Zwel Baͤnde in gr. 8. Subferiptiondpreie 2 Mtblr. 16 gr. 
Den zablreihen Freunden des Hertn Verfaſſers wirb diefe neue 
Sammlung elne angenehme Derbeißung feon, berem Jabalt doppel⸗ 





‚tes Intereffe gewinnt; ba ein großer Theil biefer Predigten mir 


Muͤtſcht auf unfere bewegten Beltumftände ‚gehalten wurde, Cine 
aueführlihe Anzeige iſt durch alle Buchhandlungen, welche Sub⸗ 
feription annehmen, zu erhalten, Nah Ende Mai’, mo bas Ganze 
== — ſeyn wird, tritt der Ladenpreis von 5 Uthlr. 
16 Gr. ein. 


(185) Ankündigung. 
Meine geehrten Mitbürger kennen aus meinen oͤffentlichen Er— 
tlaͤrungen die Verhaͤltniſſe und Gründe, welche mir nach melner 





'195 


‚uumstößlic restlichen Meberzeugung den Eintritt Indie Rammer - 
der Abgeordueten unterfagen. i 
Es bietbt mir aber deffen ungeachtet die Moͤgllchleit, Ihrem eb: ! 
rensollen und mir, dem dantbaren Mitbürger, unvergeflichen Rufe ; 
zur Vertretung der Berfallung und des Gemeinwohls zu folgen, 
Diefe Möglifeit ertennen und den von ihr brjeihneren Weg | 
einfhlagen ‚. das muß für mid Eines feyn. J 
merbe- nemmich Alles, was ich für Gemeinwohl in dieſer 
Hlafiht zu fagen habe, und — waͤre ich in der Rammercanmefend 
— di fagen würde, jest vor ber Nation und zu ihr fagen. Ich 
werde esmit ber nemligen Wahrbeiteltebe, Offenheit und Unbe: ; 
fangenheit fogen, als es dort geihehen wäre. Indem ich hiebet 
des Schlides jener Unverantwortiiteit enthehre, welche das: Wefez : 
dem Abgeorbneten für feine Aeußerungen gewährt, nehme ich mit 
fo größerem Wergnägen- und mit. räfgaltdiofer VBereitwilligkeit alle | 
Verantwortung auf mid, welche Ebhrenpflict dem Bürger auflegt, | 
der fib öffentlich Aber öffentliche Angelegenheiten vernehmen läßt. | 
Rein iſt meine Abſicht, Ich gebe deren Ausführung der Gerech⸗ 
tigteit meiner geehrten Mitbürger anbeim, N 
Emerihshofen, 25 Januar 1851. ! 
©. €. Or. v. Bentel Sternaum. N 
Die Berlagsbandlung an die Lefer vorſte— 
hbender Ankindigung. 
Unterzeichueter hat ben Verlag vorerwähnter Mitthellungen über: 
nommen und wird ſolche unter dem Titel: 


Der VBerfaffungsfreund, 
ein 
Landtagsblatt für Bayern. 
eben won 


Ch. €. Gr. von Bentzel Sternau, 
und nach folgenden Beillmmungen erſcheinen laffen: 
4) Alle vierzehn Tage erſchelnt eine Lieferung von 2—3 Bogen tu 6. 
2) Ale von Namendunterfchrift (wenn dlefe auch nur zur Kennt: 
uifuahme des Heransgeberd beſtimmt it) und durch Glaubwuͤr⸗ 
bigfeit ber Einfender bewährte "Mittheilumgen werden aufge: 


nommen. 

3) Euerglſche Wahrheit iſt willommen, nur leldenſchaftllche Dar: 
felung bleibt ausgeſchloſſen. 

4) Der Subferiptiondpreis jedes Hefted (wodurch manıfich fuͤr dle 
ae — übrigen verpflichtet) iſt 48 fr. Einzelme Heite 

en * 

5) Die Zeltſchrift fan durch die loͤbl. Poſtaͤmter (In Hauau bel dem 
turfürſtl. Poſtamte) ſo wie durch die Buchhandlungen be: | 

werben, Bis auf 15 Mellen in hleſſger Umgegend wird 


1 


fe durch die Ibbl. Poſtaͤmter für obige Preife geltefert. — Ent: 

ferntere werden ſich einen geringen Preisauffeolag gefallen kaffen. 
6) Das erfte Heft erſchelut In den erfien Tagen Februars. 

Hanau, den 26 Januar 1831, 

Friedrih König, Buchbaͤndler. 

(Durch bie Joſ. Wolff’ihe Buchhandiung (Earl Kollsı 
mann)inWugsburg und Jof.Linbauer'ihe Buchhandlung 
fn Dründen, fo wie In allen Buchhandlungen zu erhalten.) 


(152) Bel Karl Franz Koͤhler, Buchhaͤndler in Leipzig, iſt 
erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: N 

Meber die Erkennung des Temperaments 

oder: 

Getreue Schilderung des fauguinifchen, nervoͤſen, 
galligen und fehleimigen Zuftandes, als die Urjtoffe der 
Kranfheiren. Dver: Von den Zeihen, -aus denen man 
feicht erkennen fan, ob die Uebel, an denen man leidet, 
durch das Blut, durch die übrigen Säfte oder durch die 
Nerven verurfacht worden find; ferner von den Dispoſi⸗ 
tionen zu Schlagfluß, Wafferfucht und Lungenſchwindſucht; 
von den Folgen und Gefahren der Verftopfung ; von ben 
Kennzeichen einer guten Konftisution und der Wahrfchein: 





lichkeit ‚eined langen Lebens. Endlich von den Mitteln, 
wodurch jeder felbft diefe verfchiedenen Zuftände, fo wie 
Krämpfe, Reizungen, jeden ſcharfen Stof, läftige Blaͤ—⸗ 
bungen, übermäßige Magerkeit und Fertigkeit zu heben 
vermag. Nach der 13ten Auflage aus dem Frauzdſi— 
ſchen bearbeirer und mit Anmerkungen begleitet von eis 
nem Arzte. 8. 204 ©. brod. 15 Sur. 
Welchen Beifall diefes intereffante Werten in Franfreich er: 
hielt, beweist die binnen 2 Jahren abgefegte Zabl von 13 Auflagen. 
Die deutfbe Bearbeitung Ift mit lebrreiben Aumerkungen bereis _ 
chett worden und wird allen erregten Erwartungen entfprechen. 





[237] PränumerationssUnzeige ® 
auf die neue ſte 

große Meſſe, Nr 4 in C-dur 

für 4 Singfiimmen, 
mit Begleitung bes volleu Orcheſters 
von 
L. Cherubini. 
(Pränumerationd = Preis der Bogen 6 fr, C. M.) 

Bon diefer neueſten (vierten) Melle, welche vom Autor In 
Paris blos in Partitur erſchlenen, ‚und in der unterzelchueten 
Verlagehandlung ftets im Original vorrätbig fit ‚-veranftaltet die⸗ 
fetbe, um die Aufführung diefes großen Melſterwetts zu erleich⸗ 
tern, eine Ausgabe in-einzeinen Gefang- und Orche— 
ferkimmen. Man kan fi von heute an darauf abonniren, 
und-erlegt als geringfie Darangabe 2 fl. C. M. 

Der Mufltbogen wird, da 7 die Zahl derfeiben nicht genau 
beftimmen läßt, fehr big auf 6 fr. C. M. feftgefest. 

Der Stich wird groß, deutlich und korreft, und.der Dru auf 
ganz yelelmtem Papfer veranftaltet; ber Preis zwiſchen 6 fl. 
ne mM. ſeyn. Der Tag der Ausgabe ift der erite 
März d. J. 

Eben fo wird von dleſer Melle ein Klavlerauszug mit _ 


und ohne Singtimmen zu gleiher Felt erfhelnen, 


Von den ganz auferordentiichen Worzügen dleſes Meifterwerts 
ift es ſchwer, obne Begelfterung zu reden, eine Bemerfung, die 
fi bei der Produktion felbjt betätigen muß. Man fagt nur we— 
nig, wenn man erwähnt, daß fie felbft feine früheren Kirchen: 
werke, die mit fo viel Recht gepriefen werden, welt hinter ſich 
läßt. Daß all bie Feine Webertreibung, wird fih bewähren, 

Toblas Haflinger, 
k. £. Hof: und priv. Kunft: und Mufltalienhändler in Wien. 


[2129 Augsburg in der Wolff’fchen Buchhandlung, Münden 
bei Palm, Stuttgart bei Löfflund und Sohn, Wien bei 
Wallishauſer It zu haben: 

Die ficherften Mittel gegen 
Hühneraugen, Warzen, Fußſchwuͤlen, 
wie auch erfrorne Glieder und Froftbeulen zu heis 
len und die Ffuͤße auf Fußreifen zweimäßig zu behan= 
dein. Ate Auflage (Ernftfche Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg.) Preis 8 Gr. oder 36 fr. 

‚ beit Die fehr nuͤzliche Schrift iſt In allen Buchhandlungen 

u . 


[211] Konfirmationsgeſchenk fir Fünglinge. 
m allen Buchhandlungen Baverns, Deftreihs und 
ber Schwelz iſt zu haben: 
beophron und fein Sohn. 
Ein moralifher Wegweifer für Juͤnglinge, 
welche in das bürgerliche Leben treten und fich zu guten, 
nuͤzlichen Menfchen ausbilden wollen. Geheftet 8. 
broch. Preis 9 Gr. oder 21 Fr. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[196] , Derfteigerung. 

Auf Antrag der Erbesintereffenten bes dahler verftorbenen 
penf. Dberappellationdgratped Gallus Had, wird das an ber 
Maritrafe Nr. 264 gelegene, auf 12,000 fl. geſchaͤzte, mit 4000 fl. 
Ewlageld belaftete Haus, jedoch vorbehaltlich ber gerichtllden Ge: 
uehmigung dem Verlaufe im Wege ber öffentlichen Verſtelgerung 
untergeftellt. 

Kaufeitebhaber werben blemit eingeladen, ſich bei ber zu obl- 
gem Zmete auf Mittwoch den 9 März. J. zwliſchen Wor- 
mittag 9 bis 12 Uhr angefezten Kommiffion im bdiszerintilgen 
Lokale einzufinden, 

Den 1 Februar 1831. 

Klnigl. bdayer. Kreld: und Stadtgeriht Münden. 
Aliweyer, Dir. 
Zeller. 


- [425] Befanntmadbung. 

Die allenfallfigen Erben des bahler am 3 November v. I. ge 
ftorbenen Hausmeiſters Joſeph Humel werden biedurc aufge: 
fordert, ihre Erbsanfprädhe binnen 3 Monaten um fo gewii: 
fer bei der unterfertigten Behörde geltend zu machen, als man 
font nad ‚Verlauf diefer Friſt die höchſt unbedeutende Erbsmalle 
nah Abzug der angemeldeten Forderungen ben beſtehenden & 
fezen gemäß an den f, Fiolus ausantworten wird, 

Um 19 Jänner 1851. 

Königliches Kreis⸗ und Stadtgeriht Minden. 
IImeper, Direktor. 
Bauer, 





(191) Dom 
Königlihen Kreis: und Stabtgeriht Nüärnber 
wird der Strumpfwirkergefelle Chriſtlan Gottiieb Wagner, — 
cerevhaͤndlersſoehn aus Nürnberg, geboren Im Jahre 1786, ıder 
beifen Lelbeserben, dem Teftamente des verllorbenen quiercirien 
Zandalmofenamtsd:Begenfhreibers Chritian Gottileb Miüler vom 
4 Sept. 1815, und ben Teltamentenachträgen vom 15 und 50 
Qullus 4822 gemäß, aufgefordert, 
innerhalb vier Monaten 

von heute an, fi dahler zu melden, und das ihm verfhafte Le— 
gat von 1000 fl. famt ben felt bem Jabre 1823 admafjirten Zin- 
fen In Empfang zu nehmen; wibrigenfalls dleſes Legat den teita- 
mentlich fubftitufrten Erben zugetbellt werden foll. 

Bemerkt wird, daß ſich Wagner einige Jahre bei der Brüder: 
ey — rg — ——— von Nuͤrnberg aus 
na urt ging, dann aber vielleikt Im Fönigl, preußtice oder 
toͤnlal. fähfiihe Krlegsdlenſte getreten iſt. — 

Zuglelch wird ber weltern teſtamentlichen Beſtimmung gemäß, 
derſenlge, welcher von bes gedachten Wagner Leben oder Tod mit 


Erfolg Auskunft zu geben vermoͤcht 
* —— u n vermöcdte, hiemit aufgefordert, gegen 


wei Karolin 
Innerhalb des vorgeftreften Termins bei biefigem Gerlcht Anzeige 
‚zu erftatten, 
Nürnberg, am 92 Januar 1831, 
Build, Dir. 
Greſſer, Prot. 


[187] Nedarfulm im Könlgreih Würtembern. 
(@dittalladung ber Erben ber Stiftsdame, Charlotte Frepin 
von Lochner.) 

In der bei der unterzelchneten Gerihtäftele anbängigen Kon- 
fursfahe der Freifran vom Lochner, einer Mittwe des am 27 DI: 
tober 1795 verftorbenen Freiberrn Kari Ludwig von Lochner von 
Hüttenbab, vormallgen Oberamtmannd zu Bilfet, im jejigen 
DObermaintrelfe des Adnigreihs Bayern, find verfeiedene, ur: 
forünglic der Tochter des Freiberrn Karl Ludwig von Lochner, 
Charlotte, Freyin v. Lochner, Stifrebame, welde am 14 Decem: 
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ber 1819 im Landshut geftorben Ift, zuftebenbe Unfprüche von ben 
Erben bed Gehelmenrarbs Grafen von Peſtalozza und feiner Ede 
gattin, Sopbla, Gräfin von Peſtalozza, gebornen Frepin v. Loc: 
ner, geltend gemacht. 

Da jedoch die graflib von Peitaloıza'fhen Erben ihre Erbbe— 
redhtigung gegenüber von ber Stiftsdame, Chariotte, Frepin von 
Lochner, noch nicht genägend nachaewleſen baden, fo ergeht biemir 
an diejenigen, welche etwa außerdem Anſpruͤhe an den Maclaf 
berfelben zu erbeben gedaͤhten, ber dffentlihe Aufruf, fi bin- 
nen 90 Tagen peremtoriſcher Frift bei der unterzeichneten Stelle 
perjönlich oder durd rechreaufiig Beoollmaͤchtigte gu melden, und 
die erforderlihen Nahmeifungen für ihre Auſpruͤce vorzulegen, 
widrigenfslls die bereits aufgetretenen Yntereflenten als rente- 
gültig zur Sage legitimirt werden angenommen werben. 

Sp beihloffen im töntgl. würtemberglihen Ober: Amte Gerlcht 
Nedarfuım, den 28 Januar 1851, 

Dber: Amts: Richter, 
Sarmwer. 


(150) (Ldwenftein, Hellbronn.) Gbdiftallabung 
eines Werfhollenen, 

In Bezlebung auf die Merlaffenihaft bes Päraers und 
Schneiders Georg Blibelm Dierrib au Löwenftetn, 
weiche auf ben Todesiall vom 27 Dec. 1794 am 4 Aug. G 
Dec.) 1809 vorſorallch vertbeiit wurde, wird anmir kraft dei 
oberamtsgerichtlihen Beſchluſſes vom 22, Nov. 1830 der verfchol- 
lene Teftamenteerbe (Fobann) Georg Wilbelm Sauter, 
geboren zu Hellibronn am 4 Yan. 1760, ober dbeffen Lei: 
bes: Erben, Teltaments- Erben, oder Vertrags: 
Erben, aufgefordert, biımen neunyig von beute an laufender 
Tage fih bei dem Dberamtsgerihte zu Weinsberg zu melden, 
midrigenfalld man erfteren als unbeerbt mir dem Ende des TONen 
Jahres verſtorben annaͤhme, und in Anfehung des ihm von Diet- 
rich zugefallenen Vermoͤgens obne deſſen Berätfibtigung welter 
nah Maaßgabe ber Geſeze und bes Standes der Sache verfügte. 

&o befalofen im f. Dberamtsgeriht zu Weinsberg den 
24 Januar 1831. Heyd, 


(1773 Hedhingen (Borladbung eines Berfhollenen.) 
Fridolin Ott, ebelider Sohn bes Johann Martin Ott 
und der Sibulia Schäfer, von Ball, welder ib vor 39 Jab- 
ten von Haus entfernt, und deffen Aufentbalt unbekannt it, bat 
bereit# das Tune Jabr zurüfgeleat. Er oder feine etwalgen Rei: 
beserben werben nun biemit aufgefordert, fib binnen einer pe 
remtorifben frift von 90 Tagen bei unterzgeichneter Stelle 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf diefer Frift Fridolin Det 
für todt und obne Leibederben verftorben angenommen, und fein 
unter pfleaibaftiiber Verwaltung ftebendes Vermögen feinen be- 
kannten näcften Inteftat:Erben rechtlicher Ordnung gemäß befini- 
tip zugetbeilt werden wird, 

Den 28 Januar 1831. 

Hochfuͤrſtlich Hohenzollernihe Fuflz:-Kanziet. 





tw) Eilfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos- Anlehens. 


Auf diese am 4 März d. J. zu Wien geschehende, und 

Preise von 

FI, 60,000, 30,000, 14,400, 2mal 7200 , 3Imal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200, 20mal 300, 40mal 600 ete. 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von zwei Mil. 
lionen 190,918 Gulden im Fl. 24 Fuls enthaltende Prä- 
mienziehung, werden Loose gegen Einzahlung von 12 Fl. 
rlın. pro Stük begeben im 

Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Fronkfurt a. M. 





Yllgemeine Zeitung. 


Mir allerbödfen Privilegien 


Sonnabend 


N=: 


43. 12 Februar 1831. 
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yortuga ld, 

* eiffaben, 22 Jan. Don Miguel hatte Fürzlich eine An: 
leihe eröfnet, deren Hauptverwendbung für die Erneuerung der 
Blotade von Terceira beftimmt war, bie man wegen der Stürme 
faft ganz hatte aufgeben müffen. Mit dem Uebrigen wollte man den 


Sold der Befagung ber Hauptitadt berichtigen, Nach brei Mo- 
naten ſollte die Anleihe geſchloſſen ſeyn; es waren aber zwei 
Monate verfloffen, ohne daß ein Viertheil berfelben untergeich: 
net gewelen wäre, und jest bat bie Megierung. ben Termin auf 
meitere zwei Monate verlängert. — Man verfihert, alle Linien: 
regimienter ber Beſazung von Lifabon hätten insgeheim eine 
Adreſſe an einen hoͤhern General, den Gonverneur von Algar: 
bien, unterzeichnet, worin fie ihn bäten, fi an ihre Spize zu 
fellen und das Vaterland zu befreien. Faft alle Unteroffiziere, 
die man vor zwei Monaten verhaftet und dann wieder frei ge: 
taffen bat, fo wie eine Menge Offiziere, follen diefe Adreſſe 
unterzeidnet haben. Die Regierung fheint es nicht zu magen, 
fie deswegen zu verfolgen. — Man weiß nicht, warum Don Mi: 
guel Redouten auf allen Hügeln an der See in der Nähe ber 
Hauptſtadt errichten läßt. Zugleich fordert man im allen Mili: 
zentorps Freiwillige auf, bie den Dienft im biefen Redouten ver: 
feben wollen. Vermuthlich beforgt man eine Landung von Seite 
der Konftitutionellen, — Der neue englifhe Kouful, Hr. Hoper, 
ift hier angelommen, und hat ‚von den Archiven und den Sie: 
geln bed Konfulatd Befiz ergriffen. Sein Vorgänger, Hr, Ma: 
@enyie, befindet ſich noch bier. 
Großbritannien 
Der Eourier äußert: „Ed mag Perfonen geben, bie leicht: 
finnig und thöriht genug find, fi einer gemäßigten Parla: 
smentsreform zu wiberfegen, wir wiederholen aber, daß es bloße 
Verläumdung ift, zu fagen, ber Herzog von Wellington umd 
Sir Nobert Peel hätten eingewilligt, im Verein mit einer je: 
de Reform befämpfenden Partei zu handeln ober fie gar an: 
zufuͤhren. Bor jener unnatürlihen Koalition, durch welche ber 
Herzog feine Regierung zu fihern bofte, durch die er aber fei: 
men Poſten verlor, hatte er ernfthaft im Sinn, ben großen un: 
repräfentirten Städten ein Wahlrecht zu geben, Er hielt jedoch 
feine Verwaltung nicht für ſtark genug, wenn er nicht von einer 
ober ber andern ber großen Parteien des Parlaments unter: 
ſtuzt würde, und unglätlihermweife wählte er feine Unterftüger 
unter einer Vartei, die es zu einer ihrer Bedingungen machte, 
daß ber Herzog durchaus feinen Plan einer Parlamentdreform 
vorfchlagen ober fanktionirem follte, Die Beweggründe bes Her: 
5098 waren gut, er fah ben wachſenden Einfluß ber Feinde ber 


Drbnung, er fühlte bie Nothwendigkeit fie niederzubalten, aber 
er fhlug eine falihe Bahn ein. Statt fih auf die öffentliche 
Mepnung zu ſtuͤzen, mie fie durch die intellektuellen und Mit: 
telflaffen der Geſellſchaft ausgebrüft wurde, fügte er fih auf 
bie Ultratories, die ihm blos einen falſchen Beiftand leihen 
fonnten. Die öffentlihe Mepnung, verlest, ia fait angeekelt, da 
fie einen Staatsmann und einen Helden an benfelben Wagen 
gefpannt fah mit ben Feinden einer vernünftigen Verbeſſerung, 
erHlärte fih fo laut auf allen Punkten des Königreichs, daß der 
Herzog zurüftrat. Jezt ift er frei, in jeder Ruͤkſicht frei, feine 
Pit im Parlamente zu thun, und feinem Vaterlande zu bie: 
nen. Wir fagen nicht, daß er Lord Greys Meformplan unter: 
ftügen werde, denn biefer Plan ift noch nicht befannt, aber wir 
behaupten, der Herzog von Wellington könne und werde nicht 
durch Bekämpfung jeder Reform überhaupt eine Konvulfion des 
Landes wagen, Cine Konvulfion? Ja, eine Konvulfion! Sind 
bie Feinde ber Reform fo bethörten Sinned, um anzunehmen, 
ed beitehe nicht im Lande im Ailgemeinen, befonders aber unter 
ben intellektuellen und Mittelllaffen, ein ftarfed Gefühl zu Gun: 
ften einer gemäßigten Reform, und ein entſchiedener Eutſchluß, 
bas jesige "Mepräfentativfpftem von feinem Schmuz und Moft zu 
befreien? Bilden ſich die Feinde der Reform etwa ein, fie könn: 
ten, wie bie alten Barone thaten, bie öffentlihe Mepnung mit 
ihren bewafneten Söldlingen erftilen ? Dis ift bad Jahrhundert 
der Bildung und des Gewerbfleifes. Der ahtungswertbe Theil 
bes Klerus, bie Gebildeten aller Klaffen, die Kaufleute, Manu: 
fatturiften und Gewerbsfeute erfennen bie Wichtigkeit der Kriſis. 
Sie fordern gemäßigte, vernünftige, erhaltende Meform, und 
fie werden fie befommen. Ohne Reform wuͤrde eine Nevolution 
eintreten, denn bie Antireformsoppofition würde, felbft wenn 
fie ein paar Jahre glüfte, blos zur Folge haben, daß die nie: 
bern Klaffen in Maſſe aufgeregt würden, und jtünden dann, fol: 
che Hülfe verihmähend, die wahrhaft erhaltende Partei, die in: 
tellettuellen und Mittelllaſſen, auf, fo würden Blutſchuld, Anar⸗ 
hie und alle Schrefen einer Revolution die unvermeidliche Folge 
ſeyn. Iſt der Herzog von Wellington der Mann, ung in biefe 

aͤhrlichleit zu jtürgen? Wir antworten: nein! und der Herzog 

ird und Dank wien, daß wir ihn gegen feine falfhen Freunde 
und Schmeidhler vertheidigen. Was Sir Mobert Peel betrift, 
fo wird er fih eben fo wenig einem vernünftigen Plane wider 
fegen. Iſt der Plan der Mintfter, wie wir hoffen und glauben, 
auf eine billige Rükficht für das Eigenthum und die Bildung 
bes Landes gegründet, fo muß er unterflügt werden, und wird 
er nicht umterftügt, wehe denen, die ihre Stimmen gegen ihn 
erheben! Jezt iſt nicht die Zeit einer fiegreihen Oppofition ge: 
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gen gerechte und billige Maafregeln, kommen fie woher fie 
wollen,” 

Der Eourier druͤkt fih aus Veranlaſſung des lezten ge: 
gen ben Herzog von Leuchtenberg gerichteten Sichreibend dee Gra⸗ 
fen Eebaftiani ſehr mißbilligend über bad Benehmen aus, bag 
Frantreich im diefer Sache benbadtete. „Das ift alfo das Ende 
(fagt er unter Anderm) der fhönen Proteftationen Horaz Sehe 
fliani’8! Da die Intrigue ſcheiterte, verſuchte man die Dre: 
hung, und biefe Drohung wurde bis zu dem Uugenblife jurüf 
gehalten, wo blos noch zwei Kandidaten eriftirten, die eine 
Wahrſcheinlichleit des Erfolgs für fih hatten. Da bie frangd« 
fiiden Minifter ſich ſchon vor einigen Wochen der Wahl des Her: 
3098 vom Leuchtenberg widerfesten, warum fagten fie benn ben 
Belgierm nicht offen und aufrihtig was fie wuͤnſchten, warum 
leiteten fie nicht bie Wahl des Kongreſſes auf irgend einen Prin: 
jen, der weder Franfreih noch den andern Mächten Beſorgniſſe 
eingeftößt hätte? Wie ganz anderd war das Petragen unfrer 
Megierung! Bon Anfang an im wahren Intereffe Belgiens dan: 
delnd, empfablen wir ben Belgiern, jebe Beleidigung gegen die 
großen Komtinentalmädte zu vermeiden, indem fie den Prin— 
zen von Dranien wählten; aber dis war won unfrer Seite nur 
ein freimäthiger Math, ohne Imtrigue, ohne Drohung; und 
hätte, das frangöfifhe Kabinet bas unfrige im diefer verminfti: 
gen Vermittelung unterftügt, fo wäre bie Frage auf die befrie: 
digendfte Weiſe gelöst worden. ... Die Gründe der frangöfiihen 
Regierung gegen die Wahl des Herzogs von Leuchtenberg wa— 
ren, wie uns fdeint, vernünftig. Gab es aber feinen Mittelmeg 
zwiſchen Reuchtenberg und Nemours? Gibt ed nicht genug euro: 
pälfhe Prinzen? und wenn es je Mangel daran gäbe, wäre 
nicht der Den von Algier ober ber Bey von Kitteri eine beffere 
Wahl geweien, als diejenige, bie in einiger Zeit einen großen 
Theil Europa's aufzuregen droht? Hätte, troz alled Scheins 
vom Grgentbeil‘, Graf GSebaftiani nicht ein doppeltes Spiel ge: 
fpielt, fo mnf er, glauben wir, bie Bahn bie er einſchlug, be 
reuen, nicht fomol meil fie Preußen, Mußland und Oeſtreich 
aufreizen fan, fondern weil fie einen Mangel an Aufrichtigkeit 
gegen die englifhe Megierung zeigt, zu einer Zeit, wo im In: 
tereffe der Freiheit die Kabinette von Franfreih und England 
in engfter Freunbſchaft zu. einander ſtehen follten. Aber wir 
tröften und mit ber Betrachtung, daß Franfreih, Großbritan: 
nien gegenüber, feine Gelegenheit verfänmen darf, alles ihm 
etwa bereitete Mißverguügen wider zu verwiſchen. Das Intereffe 
und die Ehre Großbritanniens forbern, daß es in Frieden bleibe, 
wenn es fid blos um fremde Intereffen handelt, und das Mi: 
niferium, das um eines Scheinbilbes der Ehre oder um des 
Wunſches willen, das Gewicht einer andern Macht zu vermeb- 
ren ober zu vermindern, uns in einen Krieg vermifelte, ver: 
diente und erhielte die Verwuͤnſchung jebes reblihen mohlbenfen: 
den Mannes in England, Wenn geiclagen feyn muß, mögen 
die Undern fi ſchlagen; fie mögen fih um die Schaalen zan⸗ 
fen, während wir die Auſter verzehren.” 

Der Globe änfert: „Das Benehmen der franzöfifihen Ne: 
sierung gegen Belgien ift zum mindeften fehr auffallend, und 
man tan fih nicht enthalten es fehr belopal zu finden, wenn 
man darin nicht den Beweis einer fehr großen Schwäche ſehen 
wid, Weide Auslegung man auch dieſem Benehmen geben mag, 
immer Tan es ums blos fhmerzen, als nachteilig für das Prin- 


zip der Unabhängigkeit der Voͤller, zu deifen Zriumpb wir Frank⸗ 
reich ſtets beizutragen zu fehen haften, und als eben fo nachthei- 
lig für den Charakter populairer Megierungen, für deren @r- 
haltung der Ehre wir ſtets auf das Beiſpiel Frankreichs zählten.’ 

Der Brighton Guardian fchreibt: „Dan ſprach viel von 
dem lezten Befuche bed Herzogs von Wellington in Brighton. 
Die folgenden Detaild werben allen Konjefturen über die politi- 
ſche Natur der Meife des Herzogs ein Ende mahen. Se. Mas 


jeftät hatte am Tage biefes Diners blos Militairs eingeladen. 


Beim Nahtiihe fagte der König, fein Glas erhebend: „Der Kb: 
nig von England befhäftigt fib nur in feinem Stabinette mit 
Politik; er bringt jest bie Gefundheit des großen Feldherrn des 
Jahrhunderts, des Herzogs von Wellington aus.” Diefe befon= 
nene Bemerkung batte den doppelten Amel, den Herzog vom 
Wellington zu überzeugen, daß das DBertrauen des Königs auf 
fein Minifierium unerſchutterlich iſt, und dem Grafen fo wie 
feinen Kollegen zu zeigen, daß bad Vertrauen, das der König 
in fie fest, auf feine fonftigen Gefinnungen feinen Einfluß hat.‘ 

tt London, 50 Jan. Unfer Kabinet, welches durch die ſich 
immer mehr verwilelnden Verhaͤltniſſe dee Kontinents in große 
Verlegenheit gefest, und bei der Aufregung der Gemütber im 
Innern , befonders in Irland, mit feinen eignen Angelegenhei- 
ten zu fehe befpäftigt ift, um der äußern Politik viel Aufmerf- 
famteit zu widmen, ſcheint eine Art von Defenfivftellung ange 
nommen zu haben, die zu behaupten ihm fein Opfer zu groß 
biinft, weil es fich im diefer dem Frieden zu erhalten hoſt. So 
fol e8 mehrere von Rußland ausgehende Anträge, welche die 
Aufrechthaltung der Rechte des oraniſchen Haufes auf den Chrom 
von Belgien bezwelten, zuruͤtgewieſen, und ſich begnügt haben, 
dem ruffifhen Kabinette die Werfiherung zu geben, daß es eben 
fo wenig mit dem von Franfreih und England anerlannten 
Spoſteme ber Nichteinmiſchung in frembe Angelegenheiten verein- 
bar fey, ben Belgiern einen Sonverain aufzubringen, als für 
oder gegen bie polnifhe Iufurreftion irgend einen Schritt zw 
thun. Inzwiſchen ſey es bereit im bie Auſichten andrer Kabi- 
nette einzugehn, und der Abfaffung einer im Namen der fünf 
in London tonferirenden großen Mächte zu erlaffenden Prokla— 
mation beizutreten, wodurch die Voͤller von ben friedlichen Die- 
pofitionen der Kabinette, und ihrem ernftlihen Vorſaze unter= 
richtet würden, Alles anzuwenden, um den jegigen Zuſtand vom 
Europa aufrecht zu erhalten, und feine Urt von Beeinträdtis 
gung deſſelben zu dulden, Zugleich unterzeichnete es audrerfeite 
am 20 b. ein Protofol, duch welches mehrere von Fraulreich 
gemachte Worfchläge rütfihtlih Belgiens umgangen werben, und 
eine Aushälfe in der Beſtimmung gefucht wird, Belgien für ein 
meutrales Land zu erklären. Die Frage über Luremburg läßt 
das Protofol unentfhieben, was eigentlich einer der wichtigftem 
Punkte {ft und zu den ernfthafteiten Diskuffionen Anlaß geben 
bürfte. Werben die Belgier für die malte Neutralitaͤtserllaͤrung 
ihres Gebiets Eugland großen Dank wien? erben fie das 
won ihm gebrachte Opfer der Eutfagung auf die Vergütung der 
auf die Herftellung der Gränzfeftungen nerwenbeten Koften nicht 
für eine ergwungene Konzeſſion anfchen, durch melde ibuen der 
Meg vorgezeichnet wird, diefe auch auf Luremburg auszubehnen? 
Und ift es wohl wahrſcheinlich daß Frankreich, unerachtet aller 
bier gegebenen Erflärungen, die Hand zu einem feindlichen Mft 
gegen Belgien reihen oder ruhiger Zuſchauer bleiben wird, wen 


* 


eine ernſtliche Erekutionsmaaßregel zur Bewahrung ber Medite 

bed beutfchen Bundes anbefohlen werben ſollte, bie ohne Bufam: 

mengiehung bedeutender frember Gtreitträfte: an feiner Gränze 
nicht benfbar ift? Mus weichen Gefihtepuntte man daher unfre 
dermalige Politik anfehn mag, fo wird man ſich ſchwer von ihrer 

AZulänglisteit zur Erhaltung des gemünfcten, und allen Böltern 

Europa's fo nothwendigen Friedens überzeugen. 

** London, 3 Gebr. Das Parlament verfammelt fi heute, 
Noch ein Monat wird voruͤber geben, bevor die Minifter ihren 
Plan zur Parlamentsreform vorlegen; inzwiſchen haben die To: 
ries bereits mande Verhältniffe benuzt, um einigen Einfluß beim 
Könige zu gewinnen, indem fie im ibm die Beforgnif zu erre: 
gen mußten, es möchten bie großen Neuerungen zu Konvulfio: 
nen führen. Man bat Grund zu glauben, daß die Minifter 
ſelbſt auf eine Refignation nicht ganz umvorbereitet find. Aber 
ein foldes Ereignif, bas burh bie Entwilelung der Fuͤrſtenwahl 
in Belgien — falls fie den jungen Herzog von Nemours träfe, 
in fürgerer Zeit hervorgerufen werden fönnte, wurde unfer fand 
unfehlbar den befuͤrchteten Konvulſionen einen Schritt näher 
führen, und ift im Ganzen nur der lezte Sicherheitsanker der 
Anhänger der alten Ordnung der Dinge. Die meiften gegen: 
mwärtigen einfiußreichiten Mitglieder des Kabinets blifen auf die 
dereinftige Erhebung bes Lords Altborp zur Premierminifter: 
ftelle bin, ba Graf Grey die Anforderungen feiner Zeit wicht 
begreifen zu wollen ſcheint. Inmittelft werden in ben Kriegs: 
hafen Räftungen betrieben, und mehrere Kriegsſchiffe in aftiven 
Dienft verfest, an viele Wundaͤrzte der Marine ift der Befeht 
ergangen fich bereit zur @inberufung zu halten. Das biefige 
Kabinet Fan bei einer Quafi:Vereinigung Belgiens mit Franf: 
reich durch ben Herzog von Nemours nicht gleichgültig bleiben, 
fo unpopulair ein Krieg auch ſeyn möge, Seine Bemuͤhungen 
waren für den Prinzen von Dranien, der den Belgiern Friebe, 
Ausföhmung und ftaatswirthfhaftlihe Vortheile gebracht hätte; 

- allein Frankreich fpielte hier nicht die aufrichtige Rolle, die man 
von einer Macht erwarten durfte, bie jezt an ber Spize des 

Nihtdapwifhenfunftsprinzips ftehen will. Man fieht großen 

Creigniffen entgegen. @inige glauben an einen Staatäftrei in 
Belgien, ber bie gewaltſame Auflöfung des Kongrefles durch das 
beigifhe Militair zu Gunften des Prinzen von Dranien zur 
Folge Haben mäürde. — Nach ben heutigen Berichten aus Ya: 
maica vom 27 Der, lag Bolivar zu Santa Marta an einer 
Anszehrung dem Tode nahe, und jede Hofnung zu feiner Wie: 
bergenefung war verſchwunden. Lord Belmore, bet Gouverneur 
von Jamaica, hatte eigens bie Fregatte Blanche nah Cartha⸗ 
gena geſchilt, um dem Befreier ärztliche Huͤlfe zu bringen, und 
ihn wo möglich nah Jamaica übersuführen, 

Frankreich. 
Paris, 5 Febr, Konſol. 5Proz. 95, 5; 3Ptoj. 60, 40; 
Balconnet 62, 75; ewige Rente 44%. 

Beſchluß der Sizung der Deputirtenfammer 

am 23 Fan. 

Bir wollen, fährt Hr. Mauguin fort, für Grank: 
re eine Gtellung ber Wirde umd ber Kraft, und biefe 
Würde wird auf zweierlei rten befejtigt, in SKriegszei: 
ven durch die Waffen, im Frieden durch Adtung ber Zral: 
rate. Warum aber, antwortet man mir, werft ihr und wor, 


171 

bie Traktate vom 1814 geachtet zu haben, und wenn wir fie nicht 
geachtet hätten, womit hätten wir unfre Forberung , fie hintan⸗ 
zuſezen, aufrecht erhalten loͤnnen, ba wir leine Armee hatten. 
Wer behauptet aber, daß das Minifterium ſchen am g Aug. 
hätte erflären follen, daß es bie Kraftate gerreiße; wer möchte 


ihm auch gerathen haben zu ſagen, daß ee fie achten umb im: 
mer achten wollte? Gab es bier feinen Mittelweg? Ihr waret 
mod nicht bereit; dis war aber ein Grund, euch um fo ſchuel⸗ 


ler zu ruͤſten. Mebrmals fchien der berühmte Marſchall zu glaus 


ben, ih greife fein Minifterium an, als ich über dieſe Fragen geſpro⸗ 
den; er bat ſich geirrt; ich wollte den Gang des Konfells im 
Ganzen angreifen. Wir wiffen recht gut, daß der-berähmte Mars 
fall Gerard zuerft gewiffermaapen die Revolution unter feinen 
Schild genommen hat, nachdem ihn dad ganze Hotel de Wille 
darum gebeten, und diefe Erinmerung wird uns nie geftatten, 
auch nur ein Wort zu außern, das feinen militairiſchen Ruf 
umd feine politiiche Redlichkeit verlegen könnte. Ich Fomme auf 
die Traltate zuräf: man ftellt dieſe ung jezt entgegen, Haben 


ſich aber Preußen, Deftreih und Bayern nit troz der Traktate 


gegen ung aufgelehmt, als unfre Waffen unglüflich waren. Alle 
Maͤchte haben bie durch Gewalt aufgedrungenen Traftate abge: 
mälzt, und wir follten nicht daffelbe Recht haben! Jedesmal 
wenn eine Macht ihre Kraft gebraucht, macht fie nur eine vor- 
uͤbergehende Anwendung davon. Cäfar ſchitte in der alten Zeit 
bem Feinde, nachdem er ihn überwunden, einen Konful zu, 
ber einen ber roͤmiſchen Waffen ummürdigen Traktat umterzeich- 
net hatte, und auch wir haben den Ruſſen und Engländern bie: 
ienigen zugefhift, bie ihre Namen unter jene ſchmachvollen 
Traftate geſezt hatten. Belgien bietet und zwei Fragen bar, 
eine politiihe und eine Fonftitutionelle, Zuerft die lejtere, Bel: 
gien bot fi Frankreich an. Es fand zwar feine Verathſchlagung 
des belgiſchen Kongreſſes, aber ein von ber Mehrheit der Mae 
tion audgedräfter Wunſch ftatt, und einer folden Thatfache ges 
genuͤber fchreibt bie franzöfiiche Megierung, fie werbe niemals in 
die MWiedervereinigung Belgiens mit Frankreich willigen. Es 
bandelt fih von einem Gebietszuwachs, von einer Verminderung 
der Laſten, von einer Zunahme der Bevoͤlterung, von meuen 
Hülfsquellen für unfre Ausgaben, von einer Verftärkung unfeer 
Macht, von Erwerbung unfrer Grängen, von einen Wieder: 
einsritt in dem Befiz jener Feftungen, die an fi fo viel werth 
find wie eine Armee, und ihr allein verweigert dis ohne Zu⸗ 
siehung der Kammer. Im Jahre 1829 habt ihr gehört, wie 
derjenige, der bei und ben Borfiz führte, und der Präfidene 
des Konfeils felbft, auf diefer Tribune bie Behauptung auf 
ftelten, und das Minifterium zu der Auerlennung bewogen, daß 
es eine Forderung für ben ſpaniſchen Krieg wicht reguli- 
ren loͤnne. Jezt handele es ſich nicht mehr von 80 Millionen, 


+8 handelt fih von einer altiven Bevölkerung; ihr erfenut an, 


baf ihr die Integrität des Gebiets nicht beeinträchtigen koͤnnt, 
und verwerft allein einen Zuwachs der Wohlfahrt; man mußte 
ſich an die Kammer, an Franfreih und an feine brei Staate⸗ 
gewalten wenden. Der Herzog von Nemours: Die ift eine Fa⸗ 
milienſache, die mich nichts angeht, Ueber den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg habe ich nichts zu fagen, und werde wegen feiner Mier 
manden tadeln; aber den Zuwachs des Gebiets zuräfftoßen, bie 
iſt, wie ich feinen Anftand nehme laut zu fagen, ſtrafbar. Seit 
fünf Monaten gibt das Miniſterium umanfpbrlih auf dieſer 
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Wribüne die Prinzipien Preis, bie ed fo lange darauf feltgehal: 
ten; unaufbörlih ruft ed ben Namen bes Königs an. Der Kb: 
mig will immer dad, was er gewollt bat, fagte ung gejtern der 
Miniſter der auswärtigen Ungelegenheiten; mann wird man 
enblih einmal aufhören, eine ſolche Sprabe zu führen; möchte 
man und etwa zwingen, und an unfere fouverainen Entichliefun: 
gen zu erinnern? Nein, meine Herren, der Name bed Königs 
darf nie zwifchen unfere @rörterungen treten; feine Minifter 
find es, die unferm Zabel unterliegen. Wenn Belgien mit 
Franfreich vereinigt ift, fo fällt bad Minifterium troz feiner 
Wunſche, und man erlaubt ihm dann nicht als Entihuldigung 
auf diefer Tribüne zu fagen: ber König bat bis gewollt. Ich 
beftehe darauf deswegen, weil bier auch eine Frage von Wlgier 
vorliegt, und weil dad Minifterium micht benfen darf, es koͤnne 
fie abfertigen ohne ung darüber zu Mathe zu ziehen. Man 
bat in Bezug auf Belgien von ber Nichtintervention gefproden; 
durch melden Widerfprub bat man aber babei zugleih vom 
Kriege gefprochen, wenn es nicht gewiſſe Rathſchlaͤge annehme. 
Sibt es wohl entgegengefeztere Dinge ald Krieg und Nichtinter: 
vention? Seit dem Prinzip der Nichtintervention bat man ein 
anderes erfunben, das fich geftern auf diefer Zribüne enthuͤllt 
bat, nemlih das Prinzip der Neutralität, Was verftebt man 
darunter? Wir haben fünfzehn Jahre unter dem Spfteme der 
2egitimität gelebt, ohne es deutlich zu verftehen, und hauptſaͤch⸗ 
lich ohne es zu genehmigen, Verſteht man etwa darunter, ed 
folle fo fepn, wie in ber. Schweiz? Daran ift nicht zu benfen; 
denn did wäre bad Regime einer neuen heiligen Allianz, das 
heißt, daß die Mächte, obgleich getrennt, angenommen mürben, 
als bandelten fie gemeinſchaftlich. Mit allen biefen Spitemen 
verewigt man ben proviforifhen Zuftand Belgiens; feit ſechs 
Monaten hält man ihm mit vorgeblihen Unterhandlungen bin, 
während wir unfern König in Einer Nachtfizung gewählt haben, 
Und was will man mit allen diefen Hemmungen? Will man et: 
wa bad Haus Dranien wieder’ einfegen? Halten Sie die Auf: 
munterung zu einem folhen Gebanten für gut? Meine Herren, 
ich deute Ihnen bier nur einen Gedanken an, es ift Ihre Sache 
ibn zu entwileln, um größeres Unglüf zu verhiäten: Man fest 
binzu; Wir müffen aber doch bedenken, daß Belgien uns ſchaͤdlich 
ſeyn würde, weil es ein reiches und kunſtfleißiges Land ift, und 
weil feine Produfte benen unferd Handels fhaden könnten. Dis 
halte ich für feinen Grund, Belgien zuräfzuftogen. Denn aud 
ih würbe Ihmen vorfchlagen bas Bordelais für die Bourgogne 
und den Süden für ben Norden preidzugeben. Meine Herren, 
ein folhed Argument verbient feine andere Wiberlegung. Ich 
tomme nun zu ber Frage über Krieg oder Frieden. Ih 
babe Sie ſchon in einer frübern Sizung an einige der wider: 
ftrebenden Gefühle gemahnt, mit denen unfere Revolution auf: 
genommen ward, und Ihnen gefagt, baf unfere Nationalfarben 
zuerft von ben Rufen verbannt worben waren, daß ber norbifche 
Koloß unermeßliche Zurüftungen machte, Darüber bitte ih nun 
das Minifterium um Erläuterung. Es weiß gewiß, ob bie pol: 
nifhe Armee beftimmt war, bie Vorhut der ruſſiſchen Heere zu 
bilden. Graf, Sebaftiani: Ich meiß nichts davon. Hr. 
Mauguin: Die thur mir leid, Sie haben einen Konful zu 
Warſchau. Ein Bolt, das bereit ift ganz zu unterliegen, bat 
uns bis in feinem Teftamente angelündigt, und bie Empörung 
entftand nur bewegen, weil ber Kalfer Nitolaus gegen dad Vor: 


recht der Konftitution bie polnifhe Urmee aus bem Gebiete ri 
fen laffen mwollte, ohne den Landtag verfammelt zu haben, Wie 
fommt es, daß die Geſandtſchaft feine Berichte ſchikte? Sollte 
auch unfere Diplomatie nur vorhanden fepn, um Gehalte zu be: 
siehen und nichts zu thun? Ich erkläre demnach, daß mic bie 
Antwort des Minitters nicht befriedigt. Ferner: der König von 
Holland weigert fi feit fünf Monaten, Belgien anzuerkennen; 
er ruft feine Verbündeten zu Hülfe. Die Gefinnung des Kö: 
nigs von Holland ift die bed ganzen Nordend. Deftreihs Un: 
terbandlungen mit Rom, Neapel und Piemont find unverfenn: 
bar. Mas Preußen und England betrift, fo fiehen bie preufi- 
fhen Heere an unfern Grängen, und England bat Spanien zu 
Nüftungen veranlaßt, So machten alle Mächte in dem Augen: 
blile Rüftungen, wo mir feine Armee organifirten. Ich weiß, 
daß jezt die fremden Mächte ihre Sprade ändern; fie ſprechen 
von Frieden, und fo fezt man große Hofnungen auf ein Firj: 
ih angefommened Schreiben und auf die Proteftationen bes 
Londoner Kongreffed, Man darf an Briefe und an Protefta- 
tionen glauben, aber nicht die Definirion der diplomatiſchen 
Aeußerungen vergeilen, daß fie nur dazu dienen, die wahre Ge: 
finnung zu verhüllen; die Wahrheit liegt in dem Thatſachen, 
und nur diefe muß man zu Math ziehen. Brauche ih noch 
die Veränderung ber Sprade zu motiviren; Franfreih ift 
ftart genug, daß man es vorher fragt, ehe man ibm den 
Krieg erklärt; man muß fih mit uns fchon etwas vorfich: 
tiger benehmen, da wir auf einer Flanfe Belgien, auf der an- 
bern bie Schweiz, und mitten unter unfern Feinden eine polnifche 
Avantgarde haben. Bei folhen Verhaͤltniſſen darf man wohl 
die Sprache ändern, und Zeit zu gewinnen ſuchen. Wenn aber 
Polen unterjoht, Belgien bezwungen ſeyn wird/ bann durfte 
man fih mit der Schweiz befchäftigen; und wenn ber Preuße 
fieben Tagmärfhe von Paris fteht, und Quropa bereit fern 
wird, unfre füdlihen Gränzgen zu umgarnen, dann werben Eir 
ſchon fehen, wie bie Stellung Frankreichs denfelben Maͤchten ge: 
genüber geändert if. Ich weiß noch nicht, ob fie dieſen Plan 
baben, aber davon bin ich überzeugt, daß die Frage den Arieg 
betreffend, nur noch eine Frage des Zeitraums iſt. Alles liegt 
darin, ob Sie ihn von Seite ber fremden Mächte jest haben, 
oder ihn fpäter erflären werden. Wenn fih nah Allem dem 
Belgien anbietet, follen wir es zurüfftogen, follen wir den Be: 
fi, von vier Milionen Menfhen ablehnen, den Befiz jener Fe: 
tungen, ben man ung mit folher Schamlofigteit geraubt hat? 
Nein, meine Herren, wenn ſich Belgien felbit mit dem Kriege 
anböte, fo fage ih, daß wir ed annehmen müßten, und doch 
ift der Krieg die Zerftörung, aber bei diefer Zerftörung würde 
Ruhm ſeyn. Gleichwol aber hieße dis, meiner Unfiht nach, ihn 
vermeiden, wenn wir die angebotene Vereinigung annähmen, 
da wir dadurch ftärker fepn würden. Mer könnte und im biefer 
Lage angreifen? Etwa Mußland? Es ift zu entfernt. Oder Pra= 
fen? Wenn es meife ift, fo find wir deffen natürlihe Werbin- 
dete. Deftreih? Es weiß, daß wir mit 50,000 Mann Staliee 
beſezen können. Vielleicht England? Wiffen Sie, warum es ſich 
dem bevorftebenden Cinfalle nah Polen nicht widerſezt, und 
welche Antwort ein englifher Minifter auf diefe Frage gegebem 
bat? Dis wäre ein böfes Beifpiel für Irland, Wohlan! fagt bed; 
England, daß es nur einiger Dampfboote bedarf, um Trup- 
pen nad Irland zu werfen. Wenn fih in feinen Augen bie 
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M⸗ Frage u von Befi von — Ointwerpen vehuglet, fo er: 
Hläre marı bie Freiheit’ diefer Stabt, und laſſe und um biefen 
Freis in den Genuß unfrer Grängen treten. Polen betreffend, 
fo Iatte der Miniſter vergeffen, und geftern zu jagen, baf er 
Unterfanblungen angelnuͤpft hätte. Vergeſſen wir wicht, meine 
Sreren, daß dieſem tapfern Volle eine Konſtitution verſprochen 
war, und daß der Despstidmus bed Autokraten ſich felbit bis 
auf die Form der Hute erftrefte, Wir find glüklich; Die Polen 
‚find unglüflich: es iR unfre Sache, fie zu befchiigen. Wenn ich 
vom Kriege ſpreche, fo weiß ich,. daß dad Andenken an biefe 
Page Sie quält und brüft; es gibt aber in ber Seſchichte ber 
Matisnen Zeiten, wo ber Sirieg eime notbiwendige Plage ift. 
Grinnern Sie fih an das, was geſchieht, wenn zwei Reifende 
"yon. Froit betroffeniwerben, Derjenige, ber ſtill hält, wird zu: 
geilen von einem Bedurfniß zum Ausruhen befallen: du wirft 
erben, fagt ihm fein Geführte; mein, ich will ſchlafen. Der 
Schlaf iſt aber fuͤr ihn der Tod; für bie Nationen iſt der frembe 
Einfall der Tod, — Hr. Barthe verlangt das Wort, Der Friede 
ober der Krieg, biefe Frage iſt die Frage der Eivilifariom, bie 
man daher mir Ruhe und Kälte, ohne die Aufregungen der Be: 
zebfamfeit erörtern mad, Nah dem Sturze Karls X fanden 
wir feine aufyeregte Nation, die fich im Abenteuer vertiefen 
wollte, fondern eine weile und gemäßigte Nation, die zu feinem 
unnüzen und gefäbrliden Erperimente aufgelegt war. Nach 
Außen wollte ſich die Regierung vor Allem redlich zeigen. Kein 
Mitglied der Regierung mollte den Frieden um jeden Preis, 
fondern bem Frieden mit Würde, Das großherzige Mitgefühl 
filr die Polen gibt und noch Fein. Recht zu einer Intervention. 
Wenn fih auch eine große Mehrheit der beigifhen Nation uns 
anbietet, fo dürften Bruͤſſel und Antwerpen anderer Unficht fenn. 
Frautreich hat zu Europa gefagt, ihr werbet Belgien nicht be 
treten, und kein Soldat hat es betreten; mir haben aber hin: 
zugefezt, wenn wir euch baram hindern, fo gefchieht es nicht, 
um es für ung zu behalten. Sollten wir jest, me umfre Armee 
ſtart ift, die Sprade ändern?‘ Mein, meine Herren, bie wäre 
politifche Unredlichleit. Man hat und vorgeworfen, wir hätten 
den Herzog von Leuchtenberg zurukgewieſen; wenn wir aber einen 
baveriihen oder englifhen Prinzen swrüfgewielen haͤtten, fo 
swärde man uns feinen Vorwurf gemaht haben. Wenn wir 
Belgien feine Freiheit erhielten, fo mußten wir vor Allem an 
die Erbaltung der unfrigen denken. Glauben Sie nicht, daß in 
Bezug auf den Herzog von Nemours Familienruͤkſichten ben Ent: 
ſchluũ Ludwig Philipps geleitet haben, So mie er fich felbft für 
die Mube von Frankreich aufopferte, ſo hätte er auch gemuft 
ein Mirglied feiner Familie für den Frieden von Europa und 
für den Rubm Frankreichs zu opfern; aber man hatte gefagt, 
wir wollen Belgien blod deswegen von jedem Cinfalle frei hal- 
ten, um es für ung zw nebmen, und barauf gab es feine an: 
dere Antwort. Endlich fagte man und: Warum macht ihr Rd: 
fungen. Frantreich bat fih gerüftet, um dem Krieg nicht fürd: 
ten:zıs müfen; und wer kan die Zukunft verbärgen? — Hru. 
DBartbe folgte noh der Minifter der auswärtigen Un- 
gelegenpeiten, deffen Aeußerungen wir bereits in Nro. 35. 
der Allg. Zeitung — haben. Darauf ward die Sizung 
geſchlo ſſen. 


Ar der Sigg der Deputirtenfammer am 5 Behr, 
erftattete Hr. Caumartin im Namen der Petitionsfommiffien 
Bericht. Die Bittfhrift eines Hm. Renou von Lyon über die 
Notbmwenbigkeit einer Mevifion der die Polizei betreffenden Ge: 
fesgebung führt zu einer Erörterung der Frage, bie Seſellſchaft 
den Gefahren zu entziehn, bie die Anweſenheit einer großen Zahl 
von befreiten Galeerenfträffingen in ihrer Mitte darbiete. Hr. 
v. Tracy fpricht fich bei diefem Anlaffe gegen eine Kolonifation 
der Straͤflinge als Zuͤchtigung aus. Hr. Lained de Villevesque 
fpricht fi für Kolonffation aus. Hr. d. Zracy ermwiebert, Des 
portation ald Strafmaafregel, wenn fie lebeuslänglic fen, muͤſſe 
als ungerecht: angefehn werden; fep fie temporair, ſo fep fieeben- 
falls eine ſchlechte Vorkehrung, weil, da jede Strafe die morali: 
fhe Befferung des Verurtheilten bezwele, diefe Befferung in ei: 
mer Entfernung von 1500 Stunden weit ſchwerer ald im Mut: 
terlande erzielt würde. Der Kriegsminiſter verliest darauf einen 
fehr umftändlihen Geſezesentwurf, bie Penſſoren ber Militaire 
der Armee zu Land ımd zur See betreffend, fo wie einen zwei— 
ten Entwurf zur Eroͤfnung eines außerordentlihen Kredits von 
zwei Millionen zum Behufe diefer Penfionen. Die Kanımerge 
nehmigte danın mehrere Anleihen von Städten. 

Ein Minifterkonfeil am 5 Febr. im Palais ropal dauerte 
von bald neum Uhr Morgens bis halb ein Uhr, 

Der Meffager meldet: „Cs beißt, in dem am 5 Febr. 
unter ber Präfidentichaft des Königs gehaltenen Konfeil fey die 
Ablehnung der dem Herzog von Nemours angebotenen Krone 
einftimmig befchloffen worden, Man bat fogleih Kouriere nad 
Bruͤſſel und Londow abgefertigt.” 

Die Gazette fhreibt: „Man fagte heute (5 Febr.) Abends, 
bie dem ‚Herzog von Nemours angebotene Krone fep förmlich 
abgelehnt, und der Kourier, ber diefe Antwort überbringe, fep 
bereits nah DBrüffel abgefertigt,. Man fezt hinzu, eines ber 
Mitglieder des Konfeils habe gefagt: Die Politif Frantreichs ift 
nur Eine, und die Regierung hat abgelehnt. In der heutigen 
Sizung ber Deputirtenfammer erwartete man, daß bie HH. Mau: 
guim und Odillon Barrot das Wort nehinen würden; fie wollen 
aber die offizielle Ankündigung der Verweigerung dazu abwar- 
ten. Die Mitglieder der Linken und der aͤußerſten Linfen wa— 
ren in größter Gaͤhrung. Man verfihert, die HH. Comte und 
Odillon Barrot hätten ihre Entlaffung, der Eine von den Mer: 
rihtungen eines Profurators des Königs, der Andere von benen 
bes Präfefts der Seine eingereicht.” 

Hr. Aguado, Bankier des ſpaniſchen Hofs, reiste am 5 Febr. 
in Begleitung des berühmten Roffini nah Madrid ab, 

f Paris, 7 Febr. Die Wahl des Herzogs von Nemours 
zum Könige von Belgien war bier der Gegenftand einer langen 
Kabinetsverfammlung. Es fheint die einftimmige Mepnung 
bes Minifteriung gewefen zu ſeyn, daß der König als Chef ſei⸗ 
mer Familie die Krone Belgiens für feinen Sohn verweigern 
fönnte und follte. Der König war immer gegen biefe Wahl. 

Zuerſt ſtellen ſich Familiengrände entgegen. Alle Frauen ber 
Familie find gegm eine Entfernung des jungen Prinzen aus 
ihrer Mitte, Die Königin, Madame Adelaide und felbft die 
jungen Schweſtern des Herzogs von Nemours wollten ſich nicht 
von ihm trennen, und ibn den Unruben einer anfangenden Re: 
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gierung in einem von ben Parteien fo heftig bemegten Lande 
audfegen, Dis ift eine Frage der muͤtterlichen Anhaͤnglichteit 
und des häuslichen Gluͤlbs. Won einer andern Seite machte der 
perfönliche Charakter des jungen Prinzen, eine ſchwache Geſund⸗ 
heit, und ob er glei noch ein Anabe iſt, diefe oder jene Anden: 
tung vom nicht befonderer Widerftandstraft, ihn wenig zur Me: 
gierung eines kriegeriſchen Volles geeignet. Dis in Bezug anf 
die Familienfrage. Die politifhe Frage ward für Ablehnung 
der Wahl gelöst. Der Grund ift, weil die Friebenspartei im 
Kabinette berrfcht, und die Kammer und dad Minifterium fei: 
nen Vorwand geben wollen, den Kriegszuſtand dem Lande zu: 
zuziehen. Diefe Partei des Friedens ftügt ih auf bie Mehr: 
heit der Nation. Die Kriegsfaltion ift ganz von den Geſchaͤf⸗ 
ten entfernt. Zur Beflärfung dieſes Friedensfoftems wäre es 
nicht unmöglich, daß in einiger Zeit das Kabinet eine wichtige 
Modififation erführe, und Männer der Mitte einträten, bie 
der König aus Neigung vorziehbt. Wir vermuten demnach, 
daß im Kurzem die HH. Decazes und Caſimir Perier eintreten 
werden. Die Kammer wuͤnſcht bis fehnlih, und wenn bie Kriege: 
partei nicht triumpbirt, wenn das Minifterium Lafapette, La: 
margue, Dupont de lEure nicht and Ruder fommt, fo ift doch 
die Kombination nöthig, ein Minifterium der Mitte an bie 
Stelle des Hrn. Lafitte und der übrigen ungeeigneten Männer 
feiner Verwaltung zu fegen. Das Minifterium Decazes und 
Safimir Perier bereitet fih in der Stille vor, Diefe zwei Män: 
ner zieht der König vorzugsweife zu Rath, umb wenn er noch 
genöthigt ift am ſich zu halten, fo wird diefe Werftellung aufhö- 
ren, wenn bie noch frifhen Erinnerungen ber Revolution bed 
Jullius allmaͤhlich erlöfhen werben. Folgende zwei Gedanken 
beſchaͤftigen demnach jezt den König vorzugsweiſe: ben Krieg 
und feine Uebel zu vermeiden, die Geſellſchaft unter eine frieb- 
liche Regierung und unter die Herrſchaft ber Öffentlichen Orb: 
nung zu ftellen. Er ſieht in biefen beiden Elementen das Mit: 
tel feine Krone aufrecht zu erhalten, was ihm hauptſaäͤchlich am 


Herzen liegt. 
2 Ntedberlande 


Die proviforifhe belgiſche Megierung erlief am 3 Febr. fol- 
gende lafonifhe Prollamation: „Mitbürger, der Nationallon⸗ 
greß bat im feiner heutigen feierlihen Sizung Ludwig Philipp 
V’Orleand, Herzog von Nemours, ald König der Belgier profla: 
mirt. So befeftigt fih alſo Eure glorreihe Ütenolution. Ed 
lebe der Herzog von Nemours, der König der Belgier !" 

Der Eourrier de la Menfe berichtigt feinen Abbruf bes 
dem Kongreß am 5 Febr. mitgetheilten Schreibens bes Grafen 
Sebaftiani vom 4 Febr. (vergl. d. vorgeftrige Allg. Zeit.) dahin, 
daß es darin heißen müffe „Protofoll vom fieben und zwanzig⸗ 
fien Januar (niht vom 20 Jan., wie wir nad den Angaben 
des „Gourrier” ebenfalls gemeldet, da ber Brüffeler Eourrier 
von jenem Tage auggeblieben war, und erit heute in Augsburg 
eintraf. Das Protofoll vom 27 Jan., auf dad ſich bie Prote: 
ftation des franzöfifhen Kabinets bezieht, ift noch nicht befannt.) 

Aus der Sizung des Kongreſſes vom 5 Febr. ift noch 
folgendes nachzutragen. Die Vertheidiger der Kandidatur des 
Herzogs vom Leuchtenberg, namentlih die HH. van Meenen, 
Devanr und Lebeau drangen in die Mitglieder des diplo— 
matifhen Eomite's, genauere Auffchlüfe über das zu geben, was 
fie über die Gefinnungen dee franzöfiihen und engliichen Kabi- 


nets rüffichtlich der Wahl bed Herzogs von Nemours mif: 
ten. hr. Bandemweper erwiederte im Weſentlichen: „Das 
biplomatifhe Comite erhielt darüber keinerlei Mittheilung 
weder von dem frangdfifhen noch dem englifhen Kabinet; 
wir erfundigten und auch bei feinem Kabinette über die wahr: 
ſcheinlichen Folgen der Wahl des einen ober andern Kanbi: 
daten. Zwar hatte ich mit Lord Ponſonby darüber Privatun: 
terrebungen,, die aber, nach Mylords eigenem Ausdruf, durch⸗ 
aus feinen offiziellen Eharalter hatten, Wenn wir bie Ueber: 
jeugung ausdrüften, daß der König Ludwig Philipp die Wahl 
des Herzogs von Nemours annehmen werde, fo ſchoͤpften 
wir bie Gründe biefer Ueberzeugung aus vertran: 
lihen Briefen unfers Gefandten in Paris «des 
Grafen be Gelles), der erflärte, er ſey uͤberzeugt, daß Ludwig 
Ppilipp die Wahl annähme, ja der und bie faft ald Gewißheit 
mittheilte, Fordert der Kongreß, daß wir ihm jene Briefe 
vorlefen? (Bon allen Seiten: „nein! nein!) Man frägt ns 
ferner, ob Frankreich über diefen Punkt wenigſtens mit dem brit: 
tiſchen Kabinet einverftanden ſey; wir konnten aber diefe Frage 
nicht an Ludwig Philipp richten, denn er hätte uns mir Recht 
antworten Lönnen: bad gebt euch nichts an. Indeſſen ift ed 
wahrſcheinlich, daß die beiden Kabinette einverftanden find, weil 
fie diefelben Interefen haben.” Hr. Le Hon, gleichfalls Mit: 
glied des biplomatifhen Eomiti’d, fagte: „Ich hatte eine Un— 
terrebung mit ben Abgeordneten der framgöfiihen Regierung, 
und murde von Hrn. Breffon ermächtigt, auf ber Tribüne zu 
wiederholen, daß am Montag Abend um zehn Uhr Lord Yon- 
fonbp ihm förmlich läugnete, gegen irgend Jemand gefagt zu 
haben, er wirde, wenn man den Herzog von Nemours wählte, 
im Augenblite Brüffel verlaffen; eben fo beftimmt widerſprach 
der Lord, baf er gegen irgend Jemand gefagt hätte, wenn bie 
Wahl auf den Herzog von Leuchtenberg fiele, wiirde er von 
England anerkannt werden. Much ich gehöre jezt zu denen, bie 
überzeugt find, daß der Herzog von Nemours die Krone anneh: 
men wird.” — Man wird ſich erinnern, dab außer dieſen bei- 
den, auch die übrigen Hauptmitglieder bes biplomatifhen Co: 
mite’s fihfür den Herzog von Nemours ausſprachen. Daber fagt 
der Brüffeler Sourriercder jezt, ba die Wahl entfchieben hat, feine 
Dppofition aufgibt) wenn der Erfolg die gegebenen Berfiherungen 
wiberlegte, fo wüßte er nicht, wie bie provfforifhe Regierung 
und das biplomatifhe Somit‘ der furdtbareu Werantwortlichkeit, 
die fie auf fih geladen, entgehen koͤnnten. — Ueber das in bieier 
Sizung vorgelefene Schreiben des Grafen Sebaftiani, in Betref 
ber Proteftation des franzoͤſiſchen Kabinets gegen dad Londoner 
Protofol vom 27 Jan. (f. oben) erklärte Hr. Ban de Weper, 
diefed Schreiben konſtituire weder einen authentifhen, nod ei: 
nen offiziellen Alt; es fen blos ein vertranlihes Schreiben an 
Hm. Brefon. Er babe erfahren, daß die Londoner Konferenz 
einen neuen Mt der Intervention entworfen habe, und fer 
deswegen zu Hrn. Breſſon gegangen, nm zu hören, mas an 
diefem Gerüchte ſey. Darauf habe ihm Kr, Breifon bag frag 
liche Schreiben mitgetheilt. (Die neueften Yarifer Blätter, 
welche die erwähnte Proteftation bereits kennen, verfihern, dad 
Protokoll von 27 Jan. beziehe fih auf die Vertbeilung der nie 
berländifchen Staatsihuld.) 

In der Sizung ded Kongreffes vom a Febr, wurde der An: 
trag des Hrn. Barthelemp, an die Buͤrgergarde eine Dankſegung 
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zu erlaffen, mit Wfflamation angenommen. Man entfdieb 
darauf, daß die nad Paris zu fendende Deputation, um dem 
Herzog von Nemourd die Krone anzubieten, aus zehn Mitglie: 
dern, den Präfidenten mit einbegriffen, beftehen folle. Zu bie: 
fer Deputation wurden gewählt: die Grafen F. v. Merode und 
de Aerſchot, die HH. Div, Genbebien, v. Lehon, v. Broudere, 
Marlet, Demaner und Boucquieau. Da Hr. Dfp erklärte, ſich 
nicht entfernen zu wollen, weil er Ungluͤt für Antwerpen be- 
fürdte, und Hr. Demanet feiner Gelundbeit wegen die Miffien 
ablehnte, fo wurden an ihre Stelle die HH. Bartbhelemp und 
Marquis v. Rhode erwaͤhlt. Die Deputation foll unverzüglich 
abgeben. Auf die Bemerfung des Präfidenten, die Debatten 
über die Konftitution feven noch nicht beendigt, und er lade da: 
ber die Deputirten ein, auf ihr Ehrenwort zu verfihern, daß fie 
nicht eher aus einander geben würden, bis das Verfaſſungswerk 
volftändig diekutirt fen, erhob fi die ganze Verſammlung, die: 
fem Antrage beipflichtend. 

Die Stimmen der Kongrefmitglieber für die eingelmen Thron: 
Kandidaten waren am 3 Febr. auf folgende Weife vertheilt: 





Zahl ber Fir Fir Für 
Deputirten. Nemours. Leuchtenberg. Erzb. Karl. 

Eüdbrabant 27 7 7 9 
Limburg 17 10 5 2 
Lüttich 19 41 5 2 
Dfiflandern 35 42 19 3 
Weftflanderm 28 2 47 7 
Hennegau 50 20 7 5 
Namums 10 9 1 „ 
Antwerpen 18 5 4 9 
Luremburg 16 15 2 " 
200 83 67 35 


(Abwefend waren 9 Mitglieder.) 

Ueber die von dem Kapitain de Baft und dem Obriſten €. 
Gregoire zu Gent verfuchte Kontrerevolution zu Gunften des 
Prinzen von Dranien erhält man noch folgende Nachrichten: Der 
Angrif auf die Stadt gefhah mit etwa 150 — 200 Mann. Be: 
vor bie Soldaten einrüften, hatte jeder 3 Fr. und 50 Patronen 
erhalten. Man hatte fie bereber, fie würden in Gent leichtes 
Epiel finden und dann fogleich nach Bruͤſſel aufbreden, um dort 
vom Prinzen von Dranien, ben man zum Könige ausgerufen, 
gemuftert zu werden. Die Kontrerevolutionairs fanden jedoch 
von Seite der Pompiers den beftigften Widerftand und muften 
die Flucht ergreifen. Sechs Menſchen blieben und neun wurden 
verwundet. De Baft ift mit Wunden bebeft. Faſt fämtliche 
Flüchtlinge murden gefangen; unter ihnen befand ſich auch Ernſt 
Oregoire, der zu Eccloo, wo er fi in eine Privatwohnung ge: 
rettet, von einem Gendarmen arretirt und am 3 Febr. in Be: 
gleitung feined Lieutenants E. Herft gefeffelt und unter Eskorte 
nah Gent eingebraht wurde. Es hielt ſchwer, ihn fowel in 
Eccloo als in Gent vor der Wuth des Volks zu retten. Man 
fand bei ihm ein Schreiben des Prinzen von Oranien, fo wie 
eine aus London vom 44 Jan, datirte Proflamation des leztern. 
Andere Papiere, morin biejenigen Genter nambaft angeführt 
waren, bie um fein Vorhaben wußten, hatte er verbrannt, 

Italien 

” Kom, 2 Febr. Heute früh um 14 Uhr verfündete der 

Donner der Kanonen die endlich zu Stande gelommene Papft: 


wahl, Kardinal Mauro Eappellari ift der Ermählte, ber von 
ihm angenommene Name Gregor XVI. Ganz Rom, beſen⸗ 
ders aber mohlgefinnte und unterrichtete Perfonen, find über 
biefe Wahl erfreut. Der neue Papft genieft den Muf eines fehr 
gelehrten Mannes; hohe Mechtlickeit, Mäfigung in feinen- po: 
litifhen Grunbfägen, ftrenger Lebenswandel zeichnen ihn aus, 
und machten ihn zum mürdigften Kandidaten der hoͤchſten kirch⸗ 
lichen Wuͤrde. Won ihm darf man in der That fagen, daß Ber: 
bienft, und weiter nichts als Verbienft, ihm den Weg zum Throne 
bahnte. Ein Ausländer, ohne Reichthum und Familienanbang, 
wandelte er den dornichten Schlangenpfab der Beförderung von 
Unten auf, und fteht jezt auf dem hoͤchſten Gipfel. Nod vor me: 
nigen Tagen ſchien die Sache aͤußerſt zweifelhaft, ja verwirrter 
und entfernter vom Biel ald jemals. Die naͤchſten Urſachen, 
welche zum Entſchluſſe führten, find noch nicht befannt. Der 
jest unerwartet ſchnelle Ausgang verurfaht daher bei dem ganz 
nahen Karneval einen doppelten Jubel, welcher ſich in Jauchzen 
und Schreien Luſt machte, als der Kardinal Albani, als erfter 
Kardinal: Defan, den Namen des neuen Papftes den Laufenden 
verfünbete, melde fih vor dem Pallafte verfammelt hatten. — 
Es ift eine ganz eigne Sache in Rom, wenn das Kanonenfignal 
der beendeten Papſtwahl ertönt. Als hätte das erftarrende Zau⸗ 
berhorn Oberons das Ohr berührt, fo bleibt auf den erften Ton 
Alles erwartungsvol ftehen. Wagen und Meiter und Fußgäns 
ger ſtehen borhend wie angebannt. Kaum aber erfhallt der 
sweite Schuß, fo ſtroͤmt verboppeltes Leben durch die gefeffelten 
Gruppen. Alles läuft, rennt, fhreit durcheinander aus Thüren, 
Fenſtern über bie Gaffen und auf den Plaͤzen. Dann drängt fich 
Alles nah dem Quirinal, Die vielen und weiten Bugänge zum 
Monte Eavallo find gepreßt voll, und glüflich wer noch in Seit 
anlangt, bie legten Steine fallen zu fehen, welche der mit im 
Eonelave eingemauerte Maurer losbriht, und nun auf ben 
Hanpt:Ultan ber Karbinal:Delan tritt, bie große Verkündigung zu 
thun. Jubelgeſchrei, Schießen, Glotenläuten, Muſik — Alles tönt 
durcheinander. Nad einer Heinen Stunde trat heute Gregor XVI 
auf den Altan, von zwei Kardinaͤlen gefährt, und im Gewanbe 
feiner neuen Würde, Er ertheilte den Segen und warb mit 
lebhaftem Zujauchzen empfangen. Er erſchien als ein ftarfer, 
ſchoͤner, noch ſehr lebendträftiger Herr. Mauro Eappellari ift im 
Jahre 1765 zu Bellund im Menesianifhen geboren. Er war 
Generalvitar ber Gamaldulenier, und Leo XII hatte ihm zum 
Präfeften der Kongregation de Propaganda fide erhoben, feit 
welcher Zeit er im Pallafte ber Propaganda auf dem fpanifhen 
Plage refidirte, Er war auch Abt an der Kirche des heil. Gre: 
gors, weshalb er den Namen Gregor angenommen. Morgen 
wird der beilige Vater feinen Ginzug in &t. Peter halten. 
Heute Abend wirb die Stadt erleuchtet werden. — Seit Ele 
mens XI ift die der erfte Papft, welcher nicht Im Kirchenftaate 
gekoren ward, 
Deutfhlanb, 

”* Franffurra. M., 8 Febr. Die Kurfe, welche auf bie 
Aunde von der Wahl des Herzogs von Nemours und von dem 
Weichen der franzöfiihen Rente zu Paris einen fo bedeutenden 
MRuͤlgang erfuhren, waren an der geftrigen Börfe wieder um ein 
Bedeutendes in die Höhe gegangen. Namentlich fliegen bie Apro: 
jentigen Meralligues auf 78%; die Wiener Banfaftien auf 1230. 
Die Haupttriebſeder diefer Vemegung mar bie neuefte enter 
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‚astirung zu Paris. Indeſſen im Werlaufe bes Nachmittags 
ward duch die Bruͤſſeler Zeitungen dad Schreiben des Generals 
Sebaftiani an Hrn. Breſſon vom 1 Februar auf unferer Börfe 
befannt, weiche darin einen Vorboten bevorftehender Zerwuͤrf⸗ 
niffe unter den vermittelnden Mächten zu gemwaßren gianbte, 
Don biefem Uugenblile an begannen bie Kurfe abermals zu wei: 
den, fo daß wir heute bie Sprogentigen: Metalligues 89%, noti⸗ 
zen; bie aprozentigen 77%; Wiener Banfattien 1216; Partiale 
4116; Rothſchild'ſche 1000uldenlooſe 168%. Auch die holländi- 
fhen Fonds gingen verhältmißmäßig zmrüf, ungeachtet fie zu 
Amſterdam an der Börfe von 4 bedeutend geftiegen waren, 
namentlih die Integrale auf 43%. Hier nemlich ift dieſes 
Effelt auf 42 gewihen; Neitanten 94; Kanzbilletd 16%, fl. das 
@rüf, Die polniſchen Loofe dagegen haben ſich auf 43% preuß. 
Thaler das Stuͤl gegen Baares und zu 43% auf Lieferung für 
Ende Monats bebaupter, ohne Zweifel, weil dem ſchon früher 
bemerkten Mangel am effettiven Stuͤlen bisher noch nicht abge 
holfen mard, Mit Müikfiht auf das Weiden, welches die 5pres 
zentigen ſpaniſchen Menten zu Paris und Amfterdam neuerdings 
erfuhren, find die von ber franzoͤſiſchen Cmilfion auf 45%, und 
die von der hollänbiihen auf 43% berabgegangen. So and bie 
Falconets die 59%, ſtehen. Unter ben fremden Devifen wird nur 
Sonden 2 M. ©, 148%, Paris f. ©. 79 umb Amfterbam f. ©. 
43594 geſucht. Diskonto 2 Prozent. Nah den lezten Briefen 
von Amfterdam vom a Febr, mo man bie Mefultate ber Wabl 
des Kongreffed noch nicht wiſſen konnte, ſchmeichelte man ſich 
daſelbſt noch immer, daß in Belgien eine Reaktion zu. Gunjten 
der Domaftie Dranien ftatt finden werde. Jene Briefe-euthal: 
ten foger angebliche Thatfachen in diefer Beziehung, deren di: 
rette Nachrichten aus Belgien mit feinem Worte erwähnen, 
und bie daher als Erdichtungen betradtet werben müͤſſen. 
Immerhin muß man dem Glauben, welchen dieſe Erzaͤhlun⸗ 
gen in dem Amfterdbamer Börfenpmblitum gefunden haben, das 
vorhin erwähnte Steigen ber Kurfe zuſchreiben. — Handels: 
nachrichten aus Warſchau zufolge herrſcht daſelbſt große Geſchaͤfts⸗ 
ſtetung. Der Verlkehr mit allen Gegenſtaͤnden, die nicht Kriege: 
bedürfniffe find, lag beinahe gänzlich darnieder; auch hielt es 
ſawer Zahlungen beizutreiben. — Im ben an Frankreich grän: 
genden Provinzen ſucht man für frangöfiihe Rechnung Waffen 
jeder Urt einzufanfen. Vorgeftern fam Hr. Valf, einer ber be: 
dentendften Waffenfabrifanten von Paris, bier an, und wird 
dem Vernehmen nach längere Zeit bier verweilen. 


“* Kaffel 5 Februar, Die Mitglieder der noh immer bier 
verfammelten Panditände gedenten nun binnen act Tagen ibre 
lezten Arbeiten zu beendigen, um mit Ausſchluß des bier zurütblei⸗ 
benden Ausſchuſſes von fünf Mitgliedern, die verfaffungsmäßig 
im Thaͤtigkeit bleiben, in ihre Heimath zuruͤczukehren. Man ift 
in diefem Augenblif mit Entwerfung des Landtags-Abſchiedes be: 
ſchaͤſtigt. Durch einen Beſchluß der Stände find die früher ein 
geführten drüfenden, und befonderd die Prozeffe und Gerichtsver⸗ 
bandlungen fo fehr verthenernden Stemmpelgebühren dergeftalt herab: 
gefegt worden, daß man berechnet, es werde fih dadurch eine Mi: 
nus von 50,000 Thalern jährlih in der Stempeleinnahme erge: 
ben. Das Marimum von Stempelgebühren iſt auf 20 Thaler bes 
ſtimmt. Fortdauernd beißt ed, daß Se. kön. Hoh. der Kurfuͤrſt 
näcitend eine Reiſe nach Philippsruhe bei Hanau unternehmen 


werde. Wahriheinlih wird jedoch dieſe Meife erit ftattfinben, 
nachdem die Feierlichteiten , melde bei Verabſchiedung der Stänk 
übsich find, voriber fepn werden. 
Yyolem 

*Warſchau, 31 Jan. Mac viertägigen Berathungen 
murde, wie Ihnen fhon aus den Zeitungen befannt ſeyn wird, 
in Folge ber am 25 proflamirten Chronerledigung, vorgefiern 
bad Gefez über die proviforifhe Regierung in beiden Kammern 
angenommen. Es überträgt die königliche konſtitutionelle Ge 
walt, mir einigen Beſchraͤnkungen, an eine unter dem Kite 
Nationalregierung des Königreihs Polen kreirk 
oberfie Bebörde, welde aus fünf Mitgliedern befteht, die geſtern 
von den vereinigten Kammern durch abfolute Mehrheit ermählt 
wurden. Die Wahl des Präfidenten fiel fait einkimmig auf den 
Fürften Adam Gzartorpeli; bei der Abſtimmung uber bie an 
dern vier Mitglieder erbielten die abfolute Mehrheit nur Bir 
zen; Niemojowoli, bisheriger Minifter des Innern, und Teof. 
Moramsli Landbote von Kaliſch; bei ber zweiten Abſtimmung 
wurden noch Stanist. Barzofoweti, bisberiges Mitglied des 
Dberratbes, und Joach. Lelewel, Minifter des öffentliben Unter: 
richts erwäblt, Das nemliche Geſez freirt auch ein Miniſterium 
der auswärtigen Ungelegenbeiten; welches bis jezt nicht eriſtir⸗ 
te. — Der Fuͤrſt Oberſeldherr iſt geſtern zum Armee abge⸗ 
gangen, doch es hat noch feinen Anſchein, daß die Feindieligkels 
ten dieſer Tage beginnen ſollten. Es wird eine litthauiſche und 
ruſſiſche Legion errichtet. — Die Reichstagskommiſſionen baben 
den Auftrag erhalten, ein Projekt zu einem .Gefeze über-bie 
Preffreibeit auezuarbeiten und es dem Meichstage bald vorzu⸗ 
legen. Die Schmähungen der republifanifhen Zeitung Roma 
Polska auf den Meihstag gaben dazu Anlaß. Bis jet 
berrichte bier eine Preffreiheit, wie fie in feiner Gegend der 
Welt erifiet; denn dur die Mevolution ward. die Cenſur aufs 
geboben, aber fein Geſez war vorhanden zu Betrafung der Miß⸗ 
bräube. Diefe waren indeß bieber felten, da alle Schriftfteler 
einzig auf Rußland ihre Aufmerkiamteit ricteren und gegen 
dieies ibre Pfeile abſchoſſen. — Die neu errichteten Megimenter 
fangen an bei der Armee einzutreffen. Ruhe und Drdnung 
berrfchen im ganzen Lande, Man hört von Nichts ald Rürtuns 
gen. Ungeacter der ausgeſprochenen Tbromentiezung bes Kal: 
fers Nikolaus find die fremden Konſuln bier geblieben; der 
eine davon iNuminirte fogar am Tage jemer Abiezung ubends 
fein Haus, Die Regierung bat einen Abgeordneten nad Ara⸗ 
tau gefcift, um die dortigen Unruhen beizulegen, da fie ſoͤrm⸗ 
lich erklärte, in die Vereinigung diefer Mepublit obne Zufkim: 
mung von Deftreih und Preupen nicht willigen zu loͤnnen. 


Oeſtreich. 
Wien, 7 Febr. aprozentige Metalliques 79%; Bantaf- 
tien 1030. 
sm — — 
Berichtigung. 
Im der geſtrigen Beilage Nro. 42 S. 166 it im dem yerite 
aus Augsburg Zeile 8 zu lefen: Stern b ftatt 2, wm I 
Zeile; Stern = ftatt L. 





Verantwortlicher Medafteur, €. 3. Stegmann. . 






Nieberiande, 

Der Belge gibt folgenden Auszug aus ber englifchen 
Sun: „Die (in Belgien) fid für die Vereinigung mit Franf: 
reich erflärende Partei ift zablreih und hat bedeutenden Ein: 
Auf. Sie befteht aus der Mafe der Bewohner meiſt aller Ma: 
nufafturftäbte, Gränzorte und überhaupt der walloniſchen Pro: 
pinzen, meben einer beträchtlichen Anzahl Voltsaufwiegler, wie 


sr. de Potter.” Auf diefe Belhuldigung ließ Kr. de Potter 
am 2 Febr. folgende Erklärung in die Emancipation 
einräten: „Ich überlaffe meinen Mitbiirgern bie Sorge, mic 
in Betref des Vorwurfs, ald fep ih ein Störer ihrer Ruhe, zu 
vertheibigen. Meine gegenwärtige Reklamation bezieht ſich Te: 
diglih auf die Behauptung, ich fep ein Mertheidiger der Ver: 
einigung mit Frankreich. Ich proteftire förmlich wider dieſe 
Behauptung, melde, in meinen Augen, eine grobe Beleidigung 
ift. Seit dem Anfange unfrer Revolution, und vorzüglich feit 
ich in mein Vaterland zurüfgelommen, batte ich nur @inen 
Wunſch, kannte nur Ein Ziel: die Gründung einer Republik, 
Dis war, meines Crahtend, das einzige Mittel, unſre 
Unabhaͤngigkeit zu befeftigen, unfre Freiheit zu fihern, und das 
tapfere belgische Volt Theil nehmen zu laffen an den Früchten 
feines Muthes, feiner Anfopferungen, feines Bluts. Dis habe 
ich damals gefagt; dis mieberhole ich jet. Seit ſechs Wochen 
baden bie Begebenheiten fortwahrend meine Prophezeihungen 
und Beforgniffe gerechtfertigt. Die errungene Unabhängigfeit 
und Ausfiht auf Nationalglük, auf Ehre und Würde, 
Alles ift ſeitbem verſchwunden, vielleicht anf immer verloren. 
Ich habe daher blos zu beflagen, daß ich leider nur zu ſehr 
Recht hatte. Bei den gegenwärtigen Diskuffionen über die Wahl 
eines Souverains bleibe ih neutral, fogar gleichgültig, wie ich 
nicht anders fan. Wohin ich mid auch wenden wollte, überall 
würde ich nur Unheil ohne aufwiegendes Gluͤt vor mir fehen. 
Der Herzog von Leuchtenberg wird ung der Freundichaft der 
frangöfifhen Regierung, deren Schonung unfer eignes Wohl 
fo fehr fordert, verluftig mahen. Der Herzog von Nemours 
wird Franfreih und ung felbft einen Krieg zugiehen, mofern 
Franfreih bie Mitfhuld Englands nicht durd eine Theilung 
Belgiens, ein Abtreten Antwerpens, erlauft. Ueberdis ift die 
Crwählung des Herzogs von Nemours zum Koͤnige von Belgien, 
nichts Underes, als eine nıasfirte Vereinigung mit Frankreich. 
Ich wiederhole noch einmal, und zwar entfchiedener als 
je: bie republifanifhe Form war der einzige Nothanker für 
uns; fie iſt es noch. Diele Erflärung made ih ohne Hof: 
nung etwas dadurch für mich zu erhalten, und ohne Furcht 
vor dem Zabel, den ih mir dadurch zuziehen dürfte; ich made 
fie zur Beruhigung meines Gewiſſens, und weil id mir’s felbft 
ichuldig zu ſeyn glaube, mich vor meinen Mitbirgern nicht 
falsch beihuldigen zu laffen. De Potter.” 
Preußen 
* Berlin, 5 Febr. Er. Maj. ber'König hat dem hieſigen 
Mufeum, zum vorläufigen Ankauf ausgezeichneter Meifterwerte 
der bildenden Künite, ein jährlihes Cinfommen von 20,000 Tha⸗ 
lern angewieſen. Es mag nur den fo plözlih trübe gewordenen 
Zeiten beizumeſſen fepn, daß diefe hoͤchſt ausgezeichnete und in 
ihrer Iwelmäßigteit und Pracht mahrhaft königliche Kunftanftalt 
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bis jest noch nicht mehr Fremde nach der Hauptitadt gezogen, 
und auswaͤrts mehr Muf erworben hat. Hätte man in irgend 
einer andern europäifchen Reſidenz — abgefehen von den bier 
aufbemabrten und mit hiſtoriſchem Sinne geordneten Kunft: 
ſchaͤzen — aud nur ein fo prachtvolles, ſchoͤnes und für feine 
Beſtimmung geeignetes Bauwerk audgeführt; es mürde des 
Ruͤhmens kein Ende ſeyn. Bei und aber ift leider die allge 
meine Theilnahme daran fchnell erfaltet. Um fo weniger aber 
folten bie büreaufratifhen Schwierigkeiten bei dem Eintritt in 
das Muſeum gehäuft werden ; bem Fremden follte, wie in Pas 
rig, fein Paß ald Eintrittdfarte dienen, die Cinlaßfarten biefi: 
ger Künftler und Kunſtfreunde ſollten für immer und nicht fiir 
eine beihränkte Zeit gültig fepn; am den öffentlichen Tagen aber 
folte Jedermann, ohne fih zuvor mit einer Karte verfehen zu 
müfen, eingelaffen werben. - Der Zwek der Anftalt ift ja nicht 
diefe mühfelige und Foftipielige Bureau: Arbeit, fondern die 
Kunft zu fördern, und den Sinn für fie allgemein zu verbrei: 
ten. — Der berühmte, bei'der Univerfität zu Breslau ange: 
ftellte Profeffor, Hr. Steffens, bat um feine Catlaffung nachger 
fuht. Es ſteht indeſſen niht zu vermuthen, daß Hr. Steffens, 
wegen einer Grille, fep es auch eine firdliche, der Univerfitär 
einen fo ausgezeichneten Lehrer ber Naturmwiffenihaft und der 
Weltweisheit wirklich entziehen wird. — Die biefige, befannte 
und troz dem ſich evangelifh nennende Kirchenzeitung ift end: 
lih in die für fie geeignete Arena hinuntergeſtiegen. Wie in 
der Beilage zur Spener’fhen Zeitung vom 27 Jan. b. 3. zu 
erſehen ift, hat diefes theologifhe Tagsblatt feine, Angriffe anf 
Schiller und Goethe aufgegeben, und tummelt fich jezt mit ei- 
nem neuen gottlofen Dentihen herum, nemlih mit einem in 
Halle jüngft erfhienenen Schleifer, genannt der Hallifhe Belch: 
rungswalger. — Zu den Berliner Neuigkeiten gehört auch wohl 
das Gerücht, dab ber Graf Mofji zum fardinifhen Gefandten 
nah Mio: Janeiro ernannt fep, feine Gattin ihm folgen, und 
Deutfhland und Europa fo eine lieblihe Blüthenfrone der Ton— 
funft verlieren wilrden, 





Polen 

In der Sizung der Landbotenfammer vom 27 Jan. wurden 
zuerft einige Anträge über die Ordnung der Kammer gemacht. 
Unter Anderen äußerte der Deputirte Poſturzynski, aus den 
Grundſaͤzen einer onftitutionellen Regierung gehe nothwendig 
eine Oppofition hervor; eine ſolche Oppofition, welche font ge 
wöhnlich zwiſchen der Regierung und den Kammern beftebe, finde 
jet zwiſchen den die Gefegedentwürfe vorlegenden Kommifjionen 
und den Mitgliedern der Kammern fiatt; es müſſe baber, um 
der freien Mepnungsäußerung fein Hinderniß in den Weg zu 
legen, allen Mitgliedern der Kammer geftattet werden, ſich auszu⸗ 
fpreden, und bie Diefuffion ſich nicht blos auf die Mitglieder 
der Kommilfion befhränfen, wie es in der legten Sizung ber 
Fall geweien ſey. Indem fi der Redner auf die Vorſchriften 
des organiihen Statuts berief, bemerkte er, daß diefelben den 
Mitgliedern der Kommiffionen keine andern Vorrechte ertheilten, 
als daß fie ihnen das Wort vor den andern Mitgliedern und 
den Vortrag vom Papier geftatteten, fie jedoch keineswegs er: 
mäctigten, die ganze Diskuffion ausichließlih zu führen. In 
Erwiederumg auf diefen Antrag erflärten die HH. Zwierfoweti 


J. Lebochowsli, Biernadi und andere Mitglieder der Reichs- 
tagsfommilfionen, bap fie den andern Mitgliedern der Sammer 
die Freiheit, ihre Meynung zu Außern, nicht näbmen, aber auch 
nicht einfähen, warum es ihnen im Laufe der Diskuſſion wicht 
freiſtehen folle, fih ausjufprehen. Der Deputirte Szanicdi 
verlangte, daß es allen Mitgliedern gejtattet werden möchte, 
ihren Vortrag abzulefen, indem. man nah fo vielen andern 
Vorgängen auch hierin im gegenwärtigen Uugenblife von den 
firengen Regeln der Statuten abweichen könne, Mehrere Andere 
unterftägten biefen Verichlag; der Depurirte Chomentowski äus 
ferte jedoch, dag wenn Allen ber fchriftliche Vortrag geftattet 
werde, die Hammer bald mit Abhandlungen der Akademiker 
und Klubs überſchwemmt werden würde, und der Marfchall 
machte diefer Distuffion mit der Erflärung ein Ende, daß er 
jih, bevor nicht in diefer Hinfiht neue Vorfhriften von der 
Kanımer angenommen worden, nicht berechtigt halte, von den 
beftebenden Injtirutionen abzuweichen. Hierauf legte der Land— 
bote Morozgewicz der Kammer eine Adreſſe der Warſchauer Na: 
tionalgarde an den Meichsrag vor, worin diefelbe erklärt, daß 
die polnifhe Nation, welche durh ein Wunder am 29 Nov. 
aufgeftanden ſey, doch nicht cher fi bewogen gefühlt habe, ge: 
gen ihren eigenen König zu impfen, bis die Nation durch ihre 
Nepräfentanten den P'ron für erledige und das Meich als im 
Interregnum befindlich erklärt hätte; jezt ſtelle fie fih frei und 
offen zum Kampfe, denu fie habe fih als ein umabhängiges und 
durh Jahrhunderte zur Freiheit beſtimmtes Moll anerkannt; 
die Nationalgarde fühle ganz die Wichtigkeit ihres Berufs; fie 
werbe jtets über die Neichstagsbefehle, die Bewahrung der fan: 
desgeſeze, die Sicherheit des öffentlihen und Privateigenthums 
und den Innern Frieden wachen, und nicht aufbören für die Un: 
abbängigfeit ihres Waterlanded zu kaͤmpfen. Dieſe Abdreffe 
wurde an die Kommifjionen tberwiefen. Man fchritt fodann 
zur weitern Diskuffion über die oberſte Landesregierung. Die 
Neihstagstommiffionen fchlugen der Kammer vor, die von dem 
Deputirten Wolowsli in Antrag gebrachten Zufagartifel zu dem 
Entwurfe, wodurch alle von dem Kuifer und König und von 
den politifchen Beziehungen zu Rußland bandelndeln Artikel aus 
der Konftitution entfernt, andere aber, welde bei Erledigung 
des Thrones feine Kraft hätten, während des Interregnums 
fuspendirt und durch andere Vorfriften erſezt werben follten, 
in einen befondern Gefezesentwurf umzuwandeln und von dem 
gegenwärtigen zu trennen. Dis gab zu langen Grörterungen 
Anlaß, bis die Kammer mit einer Majorität von 59 gegen 49 
Stimmen beſchloß, jenen Entwurf mit Ruͤlſicht darauf, daß eine 
neue Ordnung der Dinge nicht eingeführt werden könne, ehe 
die alte aufgehoben fey, mit dem Hauptgefegesentwurfe zu wer: 
binden und aus demfelben die drei erjten einleitenden Wrtifel 
abzufafen. Die ferneren Berathungen beichäftigten ſich mit 
dem eigentlichen Gefegesentwurfe, welcher dem Inhalte nad theils 
weile abgeändert, in der Form der einzelnen Artikel aber ganz 
umgearbeitet wurde. Nachmittags ging die Kammer auf einige 
Stunden auseinander, fam jedoh um 6 Uhr mieder zufammen, 
wo ihr der Marichall anzeigte, er fey vom Juſtizminiſter benach⸗ 
richtige worden, dag durch einen Ausfpruch des Kriminalgerichts 
der Wojewodihaften Maſowien und Kaliſch Jofeph Lubowidzti 
vor Gericht gezogen worden fep, und ſich unter polizeilicher Auf: 
ſicht über die Beförderung der Flucht feines Bruders verant: 
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worten fole. Man berathſchlagte fobann über die Zahl der Me 
gierungsmitglieder und entihied fi nfit einer Majorität von 
63 Stimmen gegen 38 dafür, die Megierung aus 5 Perfonen 
ohne Stellvertreter, jedoch mit Hinreihung von dreien zur Be: 
rathung, aufammenzufegen. Die Sizung wurde erft um 41 Uhr 
Abends aufgehoben. 

Am folgenden Tage, den 28, fanden zunaͤchſt über die Zu: 
gellofigfeit der Preſſe einige Diskuſſionon ſtatt. (Wir haben 
diefelben ſchon mitgerheilt;' nur iſt noch hinzuzufuͤgen, dag aufer 
dem Profeffor Lelewel auch Peter Wpfodi erflärte, er wolle ſich 
von ber Medaftion des Blattes; „dag neue Polen” zurifzieben.) 
Hierauf beſchloß die Kammer, die Adreffen der Warfchauer Na: 
tionalgarde und der Einwohner ber Wojewodſchaft Plot durch 
ben Drut befannt zu machen. Es wurden fodann mehrere Bor: 
fhläge einzelner Mitglieder beim Marfhallsftab niedergelegt; 
unter Andern trug Hr. Wenzpf darauf an, die weiße National: 
fofarde beizubehalten, — Sr. Zwierkowsli, weis und rorb für 
die Nationalfarben anzuerfennen, — Hr. Chelmidi, den Aus: 
fpruch des Reichsgerichts öffentlich befannt zu mahen, — Sr. 
Chomentowsti, die innern Statuten der Kammer feſt zu be: 
gründen, — und Sr. Tpmomwsti reichte eine Adreſſe der Vete— 
ranenoffiziere ein m. f. w. Die Kammer übermies fämtliche An: 
träge an die Kommilfionen und ging wieder zu den Berathun— 
gen über das Megierungsgefez über, welde von 10 Uhr Mor— 
geng bie 2 Uhr Nachmittags und von 6 Uhr Abends bis 11 Uhr 
Nachts dauerten. Die Erörterungen über die einzelnen Artitel 
waren von wenigem Intereſſe; nachdem man jedoch damit zu 


-Ende war, wurde dad Gefez noch einmal im Ganzen vorgenom: 


men, und biebei warf zuerjt der Landbote Kaczkowsfi die Frage 
auf, ob die durch den Entwurf berbeigeführten Neihstagsfom: 
mifjionen, welche der Megierung während Prorogation des Reichs: 
tages als Wächter dienen follten, überhaupt nöthig feyen? Sei: 
ner Mepnung nah wären fie überflüffig, und felbit der Meise: 
tag müßte nah Feititelung der Megierung aufgelöst werden, 
indem font zwei mit einander unverträglide Gewalten neben 
einander beftehen würden; bdaffelbe finde bei einer Reichsdepu⸗ 
tation zur Geite ber Regierung ſtatt. Diefer Mepnung pflich⸗ 
tete auch der Depntirte Jablonsli bei, wogegen Roman Soltpf 
die Meichdtagsbeputasionen für unumgänglich nothwendig hielt, 
um den Reichstag felbft im ſolchen Fällen zu vertreten, wo bie 
Diegierung fih an die legislative Gewalt zu wenden habe; ber 
Marſchall fügte noch hinzu, daß dieſelben au zur Bufammen: 
berufung des Deichstages, zur Beſtaͤtigung des Budgets, wenn 
ber Reichstag damit nicht fertig würde, und zur Beihaffung 
ber für die Unterfiigung des Schazes und der Armee nörhigen 
Mittel durchaus erforderlih fepen; auch die Berathung in den 
Fällen, in melden ein Minifter die Verordnungen ber Diegie 
rung nicht Fontrafigniren wolle, mepnte ber Landbote Jaſinski, 
fep ein nicht weniger wichtiges Attribut dee Meichsdeputation. 
Dagegen erwähnte der Rinanzminifter, Graf Jelski, daß ibm 
alle diefe Maafregeln unniz fchienen, fo lange noch von feiner 
Prorogirung des Reichstages die Rede fep; ſobald diefe eintrete, 
fep es immer no Zeit an eine Neichdtagsdepntation zu denken 
und deren Pflichten zu beftimmen. Die Mehrheit der Meitglie: 
der ſtimmte diefer Anſicht bei, und fo befhloß die Kammer, die 
Erwähnung einer folhen Deputation aud dem Entwurfe ganz 
wegzulaffen und fich felbft die Funktionen derfelben vorzubebals: 
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ten. Die erite diefer Funktionen war bie Beftätigung bed Bub: 
gets; ehe diefe jedoch erfolgte, ermädtigte die Kammer, auf 
Antrag des Landboten Swidzinski und des Regierungsmitglie: 
des Kaftelan Dembowski, die Regierung, ein Projekt binfict: 
lich des ihr einftweilen zu bemilligenden Kredits vorzulegen. — 
In der Abendfizung handelte es fih zuerſt um die Frage, mem 
Die Ernennung des Generaliffimus, der Minifter, des Präfiben: 
ten der Ober⸗Rechenkammer und der Dilhöfe zufallen follte? 
Mas den Generaliffimus anlangt, fo waren mehrere Mitglieder, 
unter ihnen der Landbote Morozewicz, der Mepnung, daß mit 
Ruͤkſicht auf dad Vertrauen, womit man die neu zu mählende 
Megierting auszeichnen müffe, diefer das Recht, denfelben zu er: 
nennen, überlaffen werde, um fo mehr, da diefer Chef, bei ei: 
nem gewöhnlichen Aufenthalte auf dem Kriegsihauplage, nicht als 
ein Mitglied der Regierung angefeben werden könne; die Stimmen: 
mehrheit fprach ſich jedoch dafür aus: da der Generaliffimus ein Ne: 
gierungsmitglied fen und eine entiheidende Stimme im Konfeil 
babe, fo ftehe das Recht feiner Ernennung dem Neichstage zu, mit 
dem Vorbehalt für die Megierung, daß fie, im Fall der Reiche: 
tag nicht verfammelt fev, bei eintretender Nothwendigleit einen 
Stellvertreter des Generaliffimns ernennen dürfe. Hinſichtlich 
der Minifter mennte der Deputirte Pofturzpnsti: Da nicht nur 
in allen fonftitutionellen Reichen, foudern auch in Republiten, 
die Ernennung der Minifter der Regierung zujtehe, fo mußten 
auch die Polen diefe Gerechtſame nicht der geſezgebenden Gewalt, 
fondern der vollgiebenden uberlaffen. Der Redner bemerkte fer: 
ner, daß der Reichstag bei Ernennung der Minifter nicht die 
gehörige Bürgfhaft für ihre Tüchtigkeit haben könnte, weil die: 
felben dann außer Furcht vor Verantwortlichkeit und vor Ver: 
Iuft ihres Amtes wären; auch wurde die Megierung ihrer Thä: 
sigteit nicht die möthige Eile verleihen können, fobald die Mini- 
fter, fo wie fie felbit, vom Reichstag erwählt und unabfezbar, 
ihre Abfichten imnerwährend zu paralpfiren vermöchten; endlich 
wirde, wenn bie Megierung doch das Recht hätte, die Minijter 
abzufezen, die Prärogative des Reichstags, fie zu ernennen, 
ganz nichtig fepn, da die Degierung jene fogleich wieder entfer: 
nen koͤnnte. Diefe Mepnung theilten fehr viele Mitglieder der 
Kammer, Die entgegengefeste Anfiht unterftdzte unter Undern 
der Deputirte Faltz, indem er bemerkte, die der Regierung 
zuerfannte Macht, die Minifter abzufezen, könne bie Diechte des 
Meichstags nicht beeinträchtigen, da bie Abſezung nicht ohne 
Grund gefchehen dirfe; wenn die Ernennung berjelben dem 
Meichdtage Übertragen werde, fo eripare man dadurch auch der 
Megierung eine Beſchwerde, und was die burd das Projelt vers 
bürgte Verautwortlichkeit der von der Megierung ernannten Mi: 
nifter betreffe, fo gewähre diefelbe der Nation keine Sicherheit, 
da fih ein Minifter durch Entfernung aus dem Lande diejer 
. Berantwortung leicht entziehen koͤnne; beſſer fep es, dem Bir 
fen vorzubeugen, ald es zu beftrafen; deshalb möge der Reihe: 
tag Männer zu Diniftern ernennen, welche das Vertrauen fämt: 
licher Wolfsrepräfentanten befäßen. Als es jedoch zur Abitims 
mung bierüber fam, entſchied die Majorität dafür, daß der. Ne: 
sierung bie Ernennung der Miniſter zuftchen ſolle. Das Necht, 
den Präfidenten ber Ober: Nechenfammer zu wählen, erfannte 
die Kammer aber dem Neichdtage ſelbſt zu, weil auf jenem Amte 
die Kontrolle der ganzen Megierung beruhe. Daffelbe wurde 
Hinfichtlich der Ernennung der Bifhöfe beſchloſſen, weil. biefe als 


Senatoren ber Konftitution gemäß jest vom Reichstage zu er: 
mäblen feven. Hiermit ſchloß die Kammer fir diefen Tag ihre 
Verhandlungen, 

Schweiz, 

T Bafel, sı Jan. Noch wiffen wir nichts Beftimmtes, ob 
wirklich ein bewafueter Zug gegen: unfere Stadt zur Ausführung 
kommen mag; fo viel beftätigt fih aber immer mehr, daß in 
verfchiedenen Kantonen das Volt fehr feindfelig geftimme -ift. 
Großentheils liegt arge Verblendung zum Grunde. In mans 
hen Gegenden liest man beinahe nur die Appenzeller Zeitung, 
den Mepublifaner und äbnlihe Blätter, die feit Monaten die 
zuͤgelloſeſte Volksherrſchaft predigen, und dur die frechſten Fıl- 
gen gegen ung aufhezen. Nicht Wenige mögen auch aus andern 
Gründen Luſt haben, das reihe Baſel zu erſtürmen. Die Volke: 
führer felbft feinen aber bauptiählih Meafrionen zu befürd- 
ten, wenn Bafel nidt eben fo wie andere Städte und Megie- 
rungen unterliegt und gedemüthigt wird, Ohne Zweifel wirden 
fie felbit aber am liebften fehen, wenn der Schrefen vor ihrem 
Anzug Schon eine gemwaltiame Auflöfung der Ordnung bei ung 
bewirkte; benn eben der Reaktionen wegen dürfen fie einen 
wirflihen Auszug faum wagen. Wie dem indeffen ſey, wir 
find entſchloſſen, den Anfall rober Gewalt ftandhaft abzus 
weifen. Auch an erfreuliben Erſcheinungen fehlt es übrigen 
nicht. Im der Stadt Zürich ift die Stimmung allgemein für 
uns; auch aus andern Theilen ber Schweiz wird uns lebhafte 
Theilnahme bezeugt; und rührend find vornehmlich die vielfas 
chen Beweife von treuer Anbänglichfeit, die wir täglih aus un: 
fern nachbarlihen Gegenden und zumal dem Badiſchen erhalten. 
Nicht nur würden wir von da, wenn je wir ed nöthig hätten, 
höhere Unterfiizung finden fönnen, fondern eine Menge Bür: 
ger und Landleute würden bei der erfien Gefahr auch ohne Ruf 
zu unferer Huͤlfe berbeieilen. Mor Allem jedocd belebt unfern 
Muth, und beftärkt und der geredten Sache nicht untreu zu 
werden, die unzweideutige Gefinnung unierer eigenen Landſchaft. 
So eben ift von diefer und von fait allen Gemeinden einzeln 
unterzeichnet, aus eigenem Antriebe folgende Erklärung aus: 
geftellt und verbreitet worden; „Es iſt den endesunterfchriebe: 
nen Gemeinden befaunt geworden, daß in etlichen Kantonen 
unferd Vaterlandes einige Mitglieder ber fogenannten provifo: 
rifhen Regierung unferd Kantons dem Bolte vorfpiegelu, ale 
ob wir von der Megierung und den Stabtbüärgern mißhandelt 
und unterbrüft würden, und als ob wir zum Schuze gegen 
diefe Unterdrüfung und zur Erlangung einer freien Verfaſſung 
frember Hülfe bedürften. Wir erklären hiemit, daß wir einer 
folden fremden Kulfe feinesweges bedürfen, indem wir durch 
aus nicht unterdrüft find, und daß wir im Gegentheil froh find, 
des Diegiments der proviforifchen Degierung, welches einige 
Beit auf ung laftete, entledigt zu fepn. Der Verfaffungsentmurf 
ift und von der proviforifhen Megierung vorenthalten worden; 
feitdem mir ihn aber kennen, find wir enticlofen in Ruhe abzus 
warten, bis wir unfere Gefinnungen über deſſen Unnahme oder 
Verwerfung, die und als echt zugeſichert ift, auszuſprechen 
haben werden, Wir begehren feiner fremden Huͤlfe, und wiürs 
den im Gegentheil eine ſolche ald eine Laſt für unfere Land⸗ 
{haft anfehen, und dadurch ſowol unfere Ruhe und Sicherheit, 
als die der Stadt gefährdet erachten, und daher auch derſelben 
ung feit und entſchloſſen widerſezen.“ 
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Fitterarifhe Anzeigen 
E240) Mu der 3. G. Cotta’fden Buchhandlung ift erfchienen: 
Dingler’s polytechniſches Journal. 
Erſtes Februarheft 1831. 

Zuhalt: Heberts verbeſſerte Sicherheitsllappe an Dampfleſ⸗ 
fein, Mit Abblidungen. — Vene Pumpe zur Füllung ber Keſſel 
mir bobem Drute. Mir Abb. — Ueber Kanrenelienbahnen, Tram- 
eifenbahnen und Hängeelfenbahnen. Mir Ab. — Ueber bie Fahr: 
ten auf der Liverpool» und Mancefier:Cifenbahn, Mit Abb, — 
Neue Methode, die Geſchwindigkelt eines Sgiffes zur See zu 
meilen. Dir dibb. — Wohlfeiles Nivelie: und Höhe: Meflungs: 

itrument. Mir Abb. — Glarton’s Luftpumpe. Mir Abd. — 

burb, Werbeferung an Knöpfen und an den zur Verfertigung 
derfeiben nothwendigen Mafchinen. Wir Abb, — Blu über fabne 
und zarte Stablarbeiten, Verfertigung der Stahlperlen und Stifte, 
der hohlen Stahlperien, Facettiren und Yoliren derfelben. Be: 
freibung der Arbeiten an ber fogenannten Bijouterie d’Acier 
und über Eleine Stablarbeiten au Galanterie » Tifhlerarbeiten, 
Näpektitsen ic. — Ueber die Mittel, den Barblermeſſern, Lancet: 
ten und anderen fhneidenden Yaftrumenten eine felne Schneide 
zu geben. Nebſt einem Anhange von dem Weberfeger. — u, 
über Verfertigung von Federn aus Hammereiſen. — Berbeife: 
- zung im Ausfchmelzen des metalllſaen Aupfers aus Aupfererzen. 
— lieber Aodfalz, nebit einem Berichte über die Salzquellen In 
den Vereinigten Staaten. — Ueber bie Salzquellen und Saljfie: 
dereien zu Salina, Spracufe ıc. tm Staate New-VYork. — Ueber 
eine Hbart von Steinfalz, weiche verfniftert, wenn fie mit Waller 
in Berührung kommt, — Neuer Apparat zum Körnen bes er 
ters. Mir Abb. — Ueber englifhen Knocheülelm. — Ueber das 
fogenannte frangdfiihe Glas: (oder Haufenblafe:) Papier, 
und ein Surrogat beffelben. — Maſchine zum Mablen des Leln: 
famens und anderer Samen, der Farben, Arzenelen und anderer 
Körper. Mit Abb, — lieder Reinigung des Zein= und Mepsöles, 
— lieber Kohlfaatdl. — Werbeflerung an den Maſchinen zur 
Verfertigung von Ziegeln, Daqczie zeln, Thonplatten ıc., mebit el: 
nigen allgemeinen Bemerkungen hber Thpferel vom Weberfeger. — 
Missellen, Vergleichende Weberficht der Koften eines Dampf: 
mwagend und der Dampfmafbinen, welche Wagen an ber Kette 
oder am Selle leben. — Was Eifenbahnen für Milltalt werden 
tönnen, — Echnellfte bisherige Fahrt von Liverpool nad Mans 
efter. — Üedlophon. — Ueber den BVau ber englifhen Feniter. 
— Gewebe and Gummf elaitieum. — Ueber die Berechnung ber 
mufitallihen Intervalle. — Blaue Farbe aus Buchwelzen. — 
Zeftandthelle des Schlekpulvere. — Londoner Hutmachergeſellen. 
— Königl. Staatedruferei in England. — Wie Könige zumellen 
von falchten Bedlenten techniſch ketrogen werden, — Schlechte 
Marktpoltzei zu London. — Englifwe Vetrünerel, — Die ältefte 
Form, Im welcher Gold in Schottland als Münze gebraucht wurde. 
— ie viel einzelne Große in England Stiber In Servicen be 
fijen. — Spartaffen In Ireland und In England. — Zreue und 
Ainbaͤnglichtelt der Irtändifhen Schmiede an die Reglerung. — 
Arbeitslohn In England für Landleute. — Wochenlohn ber Kat: 
tunbruter zu Mancefter, — Feuerafleturang: Reform in England, 
— Shleste franzöflihe Poſtauſtalt zu Calals. — Schlechte Ein: 
richtung der franzöfifhen Diligencen. — Telegrapbenpoft. — Die 
St. Simon:Sefellfbaft zu Parld, — Die alte norwegifce Kolo: 
nie in Grönland wieder aufgefunden. — Herzog von Portland 
bebt das Fauftrect des Jaghunweſens auf feinen Guͤtern im Eng: 
iand auf. — Garrard'’s Service, — Vantuoten: Mumien, — 
Hunt, das Parlamentemirglied. — Auslaͤndiſche Litterarur an 
der Univerfitär zu Parle, — Emitb’s neue Methode, Aritbime: 
tif ohne Lehrer zu lernen, — Beitrag zur Litteratur ber Loga⸗ 
zithmentafeln, — itteratur. 

Ton diefem febr gemeinnüzigen Journale erfheinen wie bisher 
monatlich Pa Hefte mir Kupfern. Der Jahrgang, welher mit ei: 
nem vollftändigen Sachregiſter verſehen wird, macht für ſich ein 
Ganzes aus, und koſtet durch die Portämter und Buchhandlungen 
9 Rthir. 16 gar. oder 16 8 Münze, 

. ®. Eotta’fhe Buhbandlung. 


[190] In der Joſeph Lanbes'ihen Buchhandlung In Preb⸗ 
burg iſt ganz neu erfblenen und bei Heubner in Wien und 
Karl Andrä in Leipzig zu haben; 


Flora Posoniensis, exhibens Plantas circa Poso- 
nium sponte crescentes aut frequentius cultas, me- 
thodo naturali dispositas, auctore Stephano Endli- 
cher. 8 maj. Posonii. 2 Thle. Auf ſchoͤnem Belin; 
Drufpap., mit einer illuminirten Pflanze: Ruscus Hip- 
poglossum L. 3 Zülr. 

Historia linguae ungaricae. am scribere tentarit 
Carol. Ant, a Gruber. 8. Posonii 1830. 12 ggr. 





(217) Intereſſaute Neuigkeit. 

So eben fit bei mir erſchleuen und durch alle Buchhaudlungen 
des In: und Auslandes zu beziehen: 

Briefe aus Paris und Frankreich im Jahre 1850 
von 
Friedrih von Raumer. 

Zwel Thelle. 12. 267% Bogen auf feinem Drutpapier, geh. 5 Thir. 

Leipzig, im Januar 1851. 

F. A. Brodhauf, 





(214) Un alte Buchhandlungen des In: und Auslandes iſt ver: 
fandt und für 8 gr, oder 36 fr. zu haben: 
3. ©. Kögel, 
Unterricht zum vortheilhaften Anbau und Benuzung der 
Kartoffeln, 
wie ſolche auf 24 verſchiedene Arten zu Speiſen zube⸗ 
reitet werben koͤnnen, und wie man davon fehr ſchmal⸗ 
bafte Kldße, Puddings, Torten bereiten, und aus 
ferdem Mehl, Grüze, Brob, Branntwein, 
Bier, Spyrup verfertigen, und ſolche auf die zwekmaͤ⸗ 
ßigſte Weiſe als Viehfutter anwenden fan. ?2e Yufl- 
(Quedlinburg, im Verlage der Ern ſtſchen Buchhandlung.) 
NB. Augsburg in der Wolff’fhen Buchhandlung, Münden 
bei Palm, Stuttgart tel Löfflund und Sohn, in Wien bei 
Wallishbaufer und allen andern Buhhandiungen zu haben. 
EEE 


255) Stuttgart. (Erledigte Stelle.) Es wird in ein 
fer gutes Haus ein Komptorkjt vom gefegtem Alter geſucht, der 
nit nur der Korreſpondenz und Budführung gewachſen ſeyn, 
fondern auch fo viele faufmännifhe Kenntnife und Erfahrungen 
beflgen mu&, um ibm die ganze Beforgung der Komptolrgefafte 
anvertrauen zu fönnen, 

Indlriduen, welche biefen Forderungen zu entfpreken und — 
wad weitere wefentlihe Bedingung iſt, innerbalb eines Monate 
einzutreten —— enger * —— 
der Häufer, in denen fie bishber dienten, we 
* dDibbeldfche dffentlide Bureau. 
Stuttgart, den 8 Februar 1851, 


— — 


ia) ' Zu dr am ı März d.J. 

erfolgenilen Ziehung der k. k. östreichischen Rethschild'scben 
Lotterie-Anleihe, worin diesesmal 10,400 Treffer zu 50,000 fl, 
25,000 fl. etc. G. Pl. (in Summa 1,825,765 fl. C. M.) gewinnen, 
sind Proinessen a 10 fl. C. M. oder 12 fl. Rhein. und Loose 


billigst zu haben bei j 5 
8. Schwabacher ın Baireuth. 


— — 





Allgemeine zeitung 


Mir allerbödhfen Privilegien. 


Sonntag 
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44. 13 Februar 1831. 


Spanien. (Brief,) — Großbritannien, — Branfreig. (Journalurthtile über bie Ablehnung ber belgiſchen Wahl.) — Niederlande. — Italien, 


(Briefe aus Rom und von ber Graͤnze.) — Beilage Wiro, 44. 


Rupland, — Polen. (Finanzbericht. Briefe) — Deſtreich. 


Preußen, (Artifel aus ber Staateztitung. Briefe aus Berlin und Muͤnſter.) — 
(Briefe aus Wien und Gatliyien.) — Wuserorbentlige Beilage Niro. 51 


und 52, Ban Maanen. — Journal des Debats fiber natürtiche Graͤnzen. — Briefe ans Darmftabt. Luzern und Bafel, — Uinfändigtingen. 





Spanien. 
— "Madrid, 27 Jan. Die Gleihgültigfeit des fpanifhen 
Bolt! für Politik dauert noch immer fort. Niemand achtet anf 
die Creigniffe und die Mevolution in Europa; nur die Staatd: 
beamten oder Leute die gereist find, nehmen einigen Antheilan 
fremden Neuigfeiten. Unſre Dphaftie, die die intellektuelle Lage 
des Königreihe zu wuͤrdigen weiß, befolgt ohne ſich von dem 
Gefezen der Vorzeit zu entfernen, eine ſehr paſſende Bahn ber 
Klugheit, um, ohne das Voll zu beunrubigen, gewiſſe Reformen 
im dllgemeinen Interefe zu mahen. Uber eine mächtige Par: 
tei widerſezt ſich dieſen mwohlthätigen Mbfichten der Regierung 
and fürdtet, wenn man gewiſſe Entwürfe zu weit entwilelte, 
in ihren großen Reichthümern beeinträchtigt zu werben. Unfre 
Staatsfonds find wieder geftiegen, und unfre Verwaltung ift 
äußerft thätig, die noch uͤbrige innere Schuld zu liquidiren, um 
das Schikſal aller Staatägläubiger definitiv zu. beftiimmen. Zu 
Eadiz ift eine Fregatte von ber Havannah mit drei Millionen 
ſchweren Piaftern an Borb angefommen, bie von bem Inten: 
danten von Cuba an die Regierung gefhift wurden. Kr. Pinil: 
los wird dafür wahrfcheinlich ein großes DOrdensband erhalten. 
Diefe Gelder fommen ſehr geihift, um die Anleibe:Serie zu 
Paris im Monat Junius zu bezahlen. Die Ankunft eines Schifs 
von Algier mit mehrern franzoͤſiſchen Offizieren zu Cadiz hat ei: 
nige Bewegung veranlaßt; Einige fagen, man babe die dreifar: 
bige Kolarde mit Enthufiasmus begrüßt, Andere, man babe fie 
infultirt. Vorgeſtern mar ein diplomatifhes Diner bei den 
pꝓreußiſchen Geſandten, dem aber der bolländifche und portugie: 
ſiſche Sefandte nicht beimohnten. Die Ruͤſtungen bauern fort; in 
den lezten Tagen ward ein Kontrakt für Beipannung der Artil- 
lerie abgeichloffen. Die zum Kommando der verfchiedenen Korps 
beftimmten Generale find die HH. Zambrano, Saarsfield, Mo: 
rillo und Graf Espanna, Hr. Lamb befindet fih noch immer 
zu Lifabon. Man fagt, die Herzogin von Berrp würde im Früh: 
iahre bieher lommen. 
Grofbritanniem 

Die Times fagen:; „Es iſt feine Verlegung eines Geheim:- 
miſſes, weun wir unfern Leſern das, was in den beit unterrichteten 
Sirfeln erzäblt wird, mittheilen, nemlih daß neuerlih auf eine 
eben fo gehäffige ald kefe Weiſe ber Verſuch zemacht ward, eine 
erlauchte Perfon zu überreden, die Beftrebung der Minifter, 
dem allgemeinen Wunfhe des Volks zur Abſchaffung der mon: 
ftreufen Mißbraͤuche in dem Mepräfentativfpftem zu entiprecen, 
ziele auf nichts Andres, als den Staat zu revolutioniren, Diele 
Einfluͤſterungen follen täglich wiederholt werden. Sollte es ge: 
lingen, was wir aber weit entfernt find zu glauben, daß ein 


anbres Kabinet das bed Lords Grep ablödte, indem das koͤnig⸗ 
lie Gemuͤth mit chimaͤriſcher Furcht vor Meform eingenommen 
mwirde, fo muͤßte diefes neue Kabiner in einem jeder Meform 
entgegengefegten Spiteme handeln. Dann mag aber König Wil- 
beim bedenfen, über welche Macht ein folhes Minifterium zu 
gebieten hätte, deſſen Regierungsart von dem ganzen Volle ver: 
worfen würde. Kan es fi etwa auf das gegenwärtige Parlas 
ment verlaffen?_Rotorifh ein. Der Herzog von Wellington hat 
bei Eröfnung der Seſſion biefe Erfahrung gemacht. England 
bat geiprohen; Städte und Graffchaften, Meihe und Arme, und 
die Mittelllaffe in allen Theilen des Landes befichen einftimmig 
auf einer Meform. Sollte irgend ein neues Kabinet, felbft wenn 
Hr. Sonlburn an deſſen Spize wäre, ben Verſuch machen wol: 
len, den Ruf nah Reform ald einen Ruf nah Revolution 
ftempeln zu wollen, fo würde es fein Dorf in dem vereinigten 
Königreihe, von Dover bis zur norbweitlihen Spize von Done 
gal geben, von wo nicht Petitionen an den Souverain einfoms 
men bürften, eine folhe Megierung von Verräthern zu entlafen. 
Wenn der König dem Mathe ergebener und uneigennilziger 
Männer vertraut, fo wird er einfehn, daß Widerftand gegen Ne: 
form in einer Zeit wie bie unfrige, nur dazu dienen würde, 
bag auch in England eine Leftion wiederholt würbe, womit die 
Vorſehung andre Staaten ganz befonders darım heimgefucht zu 
haben ſchien, damit ihre Nachbarn fo weile ſeyn möchten, fich dies 
felbe zu Nuzen zu machen. Das englifhe Voll bat ein Mecht, 
Abhülfe feiner Beichwerden und Schuz gegen Mißbrauch der 
Gewalt zu verlangen, Muͤßte das Boll die Hofnung aufgeben, 
diefe Abhilfe auf dem regelmäßigen Wege zu erhalten, und würde 
es gezwungen fepn, fih nah andern Wegen umzufehn (und wir le: 
ben in Tagen, wo folche Dinge vorgefommen find), meld’ büftere 
Zufunft ftebt dann denen bevor, die einen fo jammervollen Zeit: 
raum überleben würden? Sollen etwa alle innern Berbältniffe 
der brittifhen Monarchie zerrüttet und ihre beften Yuftitutios 
nen umgemälzt werben, damit eine kriechende Zaftion noch einige 
Monate länger den Verſuch fortſezen fan, König und Volk zu 
tprannifiren ?‘ De 

Das Eourt:Journal meldet: „Die Erziehung der Prin- 
zeſſin Victoria macht böchft erfreuliche Fortſchritte. Bis zur 
Thronbefteigung des jezigen Königs waren die Lehrer der jun: 
gen Prinzeffin faft fämtlih Deutfche, jest aber find es lauter 
Engländer. Sr, Amas gibt Ihrer koͤnigl. Hoh. Vorlefungen 
über die engliihe Konftitution. Im Lateiniſchen bat es die 
Prinzeffiin fo weit gebraht, daß fie ben Virgil und Horaz ge: 
länfig lefen fan. Es wird ein regelmäßiges Monatsregiſter 
über ihre Fortſchritte in den Studien gehalten, und eine Ab⸗ 
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ſchriſt a Aa Prinzen Leopold zugeftelt, Da der Unterricht 
der Prinzeffin fait bis auf die feste Zeit im deutfcher Sprache 
gegeben wurde, fo fpricht fie das Eugliſche mit deutfchen Accent.“ 

Briefe aus Ealcutta melden, daß der Chevalier Ventura, 
ehemals frangöfifher Offizier, jezt in Dienften des indiſchen Für: 
fien Kunjeet Singh, im April 1830 im Lande Pungab bei 
Manikiala (72 engl. Meilen öftlih vom Indus, a0 weitlich 
vom Hodaſpes, 33° 257 N. B. und 73° 15°, L.) umter ben 
Ruinen einer großen Stadt merfwärdige griehifhe Alter: 
thuͤmer entdeft habe, Ventura fand in einem fteinernen Gewölbe, 
das er öfnen und audgraben lief, mehr als So Fupferne, auch 
goldene und filerne Münzen, Ringe, Büchfen und andere Mert: 
wirdigfeiten. 

Frankreich. 

Obriſt Jacqueminot hat die ihm durch die Ordonnanz vom 
30 Jan. als Chef des Generalſtabs der Pariſer Nationalgarde 
ansgefeste jährliche Entſchaͤdigung auegeichlagen. 

Mehrere frangöfiihe Journale melden, ein Kourier ans Tu: 
rin babe nah Savoven die Nachricht gebracht, daß der Prinz 
Garignan, vom Könige ald Thronerbe anerfannt, dem Titel fü: 
niglihe Hoheit erhalten habe. Auch folle er an die Stelle bes 
aus ruffiihen in piemontefiihe Dienfte getretenen Marquis 
v. Paulucci zum Generaliffimus ernannt ſeyn. 

Das Journal de Marfeille fhreibt unterm 29 Jan.: 
„Der Dep von Titteri warb vorgeftern vom Pöbel gröblih in⸗ 
fultirt, Geſchrei und Stöße verfolgten ihn big am feine Woh— 
nung, ohne daß ihm ein Polizeiagent zu Hülfe gefommen wäre. 
Der Ben hat ald Kriegsgefangener Anſpruch auf den Schuz der 
Behörde und auf ein anftändiged Betragen des Volls. Einer 
unferer Nationalgarbiften bat dis eingefehen, ihn unter feinen 
Schuz genommen, und fo viel in feinen Kräften ftand, die Un: 
verihämten abgehalten.” 

Um bie verihiedenen Gefihtspunfte zu bezeichnen, aus be: 
nen bie Parifer Blätter die Ermählung des Herzogs von Ne: 
mours betrachten, ftellen wir bier einige Urtheileiderfelben kurz 
zufammen. Alle machen barauf aufmerffam, daß ber Herzog 
erſt im zweiten Skrutin die abfolute Majorität erhielt, und daß 
diefe Majorität nur aus einer oder zwei Stimmen beitand. Der 
Meffager fchreibt dis den fremden Intriguen zu; man babe 
nicht aufgehört, den Belgiern vorzuftellen, fie würden von Frank⸗ 
reich verfhlungen, von franzöfifhen Beamten aufgezehrt werben, 
während in der That eine Bereinigung mir Franfreih dem 
Handel der vier Millionen Belgier einen Markt von 32 Millio: 
nen Franzofen und ihrer Thätigfeit, ihrem Ehrgeiz zugleich alle 
Laufbahnen eröfnete, bie ein großer Staat barbiete, in ber 
Menge der Stellen, in ber Pairie, dem Staaterath, bem parla: 
mentarifhen Einfluß, den Gefandtihaften, den Graben und 
Würden eines zahlreihen Heeres ıc. Daß bie Wahlfrage in 
Brüffel verhandelt worden, habe der Sache Franfreihd am mei: 
ften gefchadet, weil dem dortigen Wolfe beftändig eingeflüftert 
worden fep, Brüfel höre auf eine Hauptftabt und der Aufent⸗ 
halt eines Hofes zu ſeyn. Daher bie beftändigen Drohungen 
der Volksmaſſe gegen den Kongreß. Im biefem Chaos Außerer 
Intriguen und innerer Widerfprüdhe hätten bei den Mitglie: 
dern des Kongreifes alle Ideen in Merwirrung gerathen müf: 
fen. Proflamirte Belgien den Wunfh einer Vereinigung, fo 
verlohnte es wohl eines Kriege, „Was aber (fährt bad Jour: 


nal fort) die Ermählung bed Herzogs von Nemours betrift, fo 
ift diefes Koͤnigthum eines franzoͤſiſchen Prinzen in einem auf 
Immer für neutral erflirten Lande, und bei einem Volle, deifen 
Leidenſchaften aufe hoͤchſte aufgereizt wurden, ein fehr unwuͤnſchens⸗ 
werthes, fehr in Verlegenbeit ſezendes Königthum, mit dem die 
Belgier vielleicht ſchon nah einigen Monaten unzufrieden wir: 
den, weil Belgien, wenn es unabhängig ift, feinen Handel durch 
ben Drut der drei Douanenlinien Hollands, Preußens und 
Frankreichs mehr und mehr erftift ſehen wird. Auf der andern 
Seite kildet die Thatſache der Erwählung, die troz der frübern 
Weigerung jtatt fand, ein Recht, das Frankreich bei der Londo— 
ner Konferenz geltend mahen fan. Bei dem Zuftande, worin 
fih die Dinge in Belgien befinden, und mit den Gränzen des 
Protofolls (vom 20 Jan.) fönnen wir nicht die Mahl anneh⸗ 
men, aber dieſe Wahl, von einem von den Mächten anerkanu— 
ten Kongreffe ausgegangen, ftelt die Unterbandlungen auf ein 
neues Keld.” 

Der National, das befannte Organ der Kriegspartei, ur- 
theilt: „Was uns betrift, fo wuͤnſchten wir gar nicht, Europa 
den Stamm einer neuen Dpnaftie zu liefern; wir wurden fo- 
gar die Erbebung eines franzöfifhen Prinzen auf den belgifchen 
Thron als ein Hinderniß der fanftigen und gewilfen Wereini- 
gung beider Länder betrachtet haben. Was hätte man mit Hru. 
v. Nemours angefangen, in dem Augenblife, wo der Krieg es ung 
möglih machte, unſte alte Rheingränze wieder einzunehmen? 
Man hätte ihn enttbronen, oder ihm anderswo eine Herrihaft 
anmeifen miffen. Ein König wird aber nicht gern wieder Her: 
zog, und es ift wicht immer leicht, ihm etwas zum Austauſch 
für ein Land wie Belgien anzubieten. . . Auffallend ift, daß die 
fremde Diplomatie die Sache nicht aus dieſem Gefichtäpunfte 
betrachtete, daß fie nicht die Zerſtuͤlelung unfrer neuen Md- 
nigsfamilte, ihre Theilung in zwei Zweige wuͤnſchte, als das 
befte Mittel, die Trennung Belgiens und Frankreichs zu fihern 
oder wenigſtens zu verlängern, Man wird wohl den in ber 
Wahlfizung des Kongreffes vorgelefenen Brief unſers Minifters 
ber auswärtigen Angelegenheiten bemerken, Diefer Brief zeigt 
die neue Politik Franfreihs in der Sache des Londoner Proto= 
told. Er war gewiß darauf berechnet, die Belgier ein wenig 
mit unfrer Regierung auszuſoͤhnen. Wir proteftiren gegen bie 
Verfügungen des Londoner Protokolls in Betref der Grängbe 
ſtimmung des belsifhen Gebiets; diefe Proteftation gefchieht 
im Privatintereffe der Dynastie, um für einen unfrer Prinzen 
ein Paar Stimmen mehr zu befommen; gut, das Nationalins 
tereffe wird fich diefe Proteftation zu Nuze machen. Möge un: 
fer Kabinet fortfahren, ſich jeder wilführlihen Gränzabmarkung 
zu wiberfegen; bie innern Bewegungen, zu denen in Belgien 
nothwendig die Nichtannahme des franzöfiihen Hofs führen 
muß, werben bann das Uebrige thun.“ 

Das gemäßigte, minifteriele JournaldbesDebats 
äußert: „Welchen Geſezen würde der junge König trem zu ſeyn 
fhwören? Die Gefeze find noch zu machen. Wird eim junger 
Mann von fehzchn Jahren im Voraus fein Wort auf eine Kon— 
ſtitution geben, die er noch nicht kennt, ja melde die, die ihm 
feinen Eid abforbern wurden, ſelbſt noc nicht Tennen? Unter 
welchen Bedingungen wäre er König? Alle Gewalten find noch 
ungewif, und dem wilden Drange der Ereigniſſe preisgegeben. 
Und wird dieſes Königthum auf eine, des jungen Prinzen, feiz 
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ned erlauchten Waters und Frankreichs wuͤrdige Weiſe angebo: 
ten? fol man es auf die Wagniß nnd Gefahren Frankreichs hin 
annehmen? fol man fih in alle Wechſelfaͤlle der Ereigniſſe ftir: 
gen, um einer Wahl willen, welde zwei Stimmen entſchieden, 
in welcher zwei Mitglieder mehr oder weniger bie Krone auf ein 
anderes, vielleicht feindliches Haupt übertragen hätten? Hätte 
Belgien, in freiwilligem, einftimmigem Yufihwunge, fi mit 
Franfreich zu vereinigen gefordert, fo hätte man vielleicht pruͤ⸗ 
fen können, ob die Ehre, die Großherzigfeit Frankreichs es nicht 
gleihfam geböten, biefem alten Freunde die Arme zu öfnen ; 
da aber das Koͤnigthum des Herzogs von Nemours uns keinen 
der Vortheile einer Nationalvereinigung böte, fo haben mir 
nicht bei unfrer Großberzigfeit zu Rathe zu geben, ob wir ung 
gefährliche Verpflichtungen auflegen follen. Indeſſen wird Franf: 
reich diefen Beweis der Freundfchaft bes belgiſchen Volls ftets 
mit lebhafter Spmpathie betrachten. Ed wird nie vergeffen, daß 
Belgien, alleinftehend, und von den es umgebenden abfoluten 
Megierungen bedroht, das Beifpiel ber drei Tage edel nad: 
ahmte, und, wie Franfreic, fih nur bewafnete, um einen Thron 
auf die Freiheit und die Gefege zu gründen. Der König ber 
Sranzofen endlich wird fih fleis erinnern, daß fein Sohn ed 
war, auf ben die Belgier ihren Blik warfen, um das Wert 
ihres Muthes zu befeftigen.’ 
Niederlande, 

Die Deputation des Nationallongreffes reiste am 5 Febr, 
von Bruͤſſel nach Paris ab, um bem Herzoge von Nemourd 
die Krone anzubieten, 

Das Antwerpener Journal fagt: „Was den Herzog 
von Nemours betrift, ber 16 Jahre alt ift, und feinen gültigen 
Annahme: At mahen fan, fo haben wir feine Weigerung nud 
jene Frankreichs, bis zum Protofoll vom 20 Jan. das bie Neu: 
tralität Belgiens anerkennt, für unvermeidlich gehalten, Da wir 
hierdurch im militairifher Hinfiht zu einem Paffivguftande zu: 
rüfgeführt find, und weber erobert, noch wieber einverleibt wer: 
den können, fo ift wenig daran gelegen, wer das Oberhaupt bie: 
fer des Namens einer Macht und aller politiihen Wichtigkeit 
beraubten Provinzen fepn wird, Möglich wäre es, daß England 
einen frangöfifhen Prinzen auf einem blos nominalen Throne 
duldete, der fih ohne Nachtheil in einen Föberativftaat auflöfen 
tönnte, Indeſſen zweifeln mir, daß diefe Macht mit ihrem Luchs⸗ 
Auge und mit ihrem hohen Vorausſehen biefe Kombination an: 
nehmen werde, und im biefem- Falle wird Franfreich die Wahl 
abmweifen und daran wohl thun, weil das Heil Europa’s von ber 
Eintracht biefer beiden Drächte abhängt. Man darf aud nicht 
daran zweifeln, daß diefe Ernennung in England höoͤchſt um: 
populair fepn, und das öffentlihe Mifvergnügen erregen wird, 
Lebrigend ift jene Neutralität nur eine den Ereigniſſen, ben 
Zufällen der Politit und bed Kriegs untergeordnete Kombina- 
tion, und in dieſer Hluficht bietet fie nur vorubergehende 
Vortheile ohne Dauer dar.” 

Es hieß zu Bruͤſſel, daß 19 in Tournai gefangen gehbal: 
tene hollaͤndiſche Dffiziere in der Naht vom 5 Febr, entkom⸗ 
men wären, 

Auf ben Grund, daß das Protofoll vom 20 Dec, dad Groß: 
berzogthfum Luremburg unabhängig von Belgien und Holland 
erflärt habe, uud daf von biefer Zeit an bie durch die provifo: 
riſche Regierung ernannten Dichter nicht befugt wären, in dies 


fer Lande Mecht zu ſprechen, ift gegen bie durch dad Einfltch 
bunal von Arlon erlaffenen Urtheile Proteſt eingelegt worden, 

Aus Gent wirb vom 4 Febr, gemeldet: „Hollaͤndiſche Off 
jiere, weldhe in ber Gegend von Eccloo Steuern erhoben, find 
verhaftet worden. — Der Hauptmann Baſt ift geftern geftorben, 
— Man verfihert, geftern habe zu Matervliet ein Gefecht zwi: 
fhen den Holländern und den Belgiern ftatt gehabt. Ein Ba: 
taillon ift von bier abgegangen, um unfere Truppen zu verſtaͤr⸗ 
fen.’ 

Zu Gent wurde waͤhrend bes Fontrerevolutionairen Ver— 
fuchs durch Agenten viel Geld unter das Volt ausgetheilt. Ernſt 
Gregoire ward nebſt mehrern Dffisieren zu Eccloo verhaftet; fie 
wurden duch die Gendarmerie in verfhlofenen Wagen nah 
Gent abgeführt, und in das Gefaͤngniß Mameloker gebracht. 
Der Inſtruktionsrichter war thätig mit der Einleitung ihres Pro- 
zeſſes befhäftigt. Mehrere Verbaftungen hatten ftatt gefunden, 

Eine auf der Untwerpener Dihebe vor Anker liegende 
bolländiiche Kanonierfhaluppe wurde am 3 Febr. durch das ftir: 
mifhe Metter in der Nähe des Forts St. Laurent nah dem 
Ufer hingetrieben. Sobald man ihre Noth wahrnahm, eilten 
eine große Menger Arbeiter, eine Abtheilung der Kompagnie 
des Hrn, Degorter und mehrere Gardiften des Hrn. Earpentier 
dem Schiffe zu, um ed zu retten. Der Kapitain Gregoire ftieg 
an Bord der Schaluppe, um die Mannfchaft feiner guten Dien: 
fre zu verfihern, während feine Kameraden alle Huͤlfsmittel or⸗ 
ganifirten. Im dieſem Augenblife flog die Schaluppe mit einer _ 
furchtbaren Erplofion in bie Luft. Sämtlihe Mannfchaft bes 
fand fi auf dem Verdek, ald der Kapitain der Schaluppe, ein 
heftiger und entihloffener Mann, mit eigner Hand Feuer an 
die Pulverfammer legte. Faft bie ganze Mannfchaft warb ge 
tödter oder ſchwer verwundet; ber unglülliche Kapitain Gregoire, 
dem beide Beine abgerifen wurden, ftarb faft unmittelbar nach⸗ 
ber. Bon beiden Seiten wurden etwa 20 Mann getöbtet ober 
verwundet. (In einer andern Nachricht aus Antwerpen heißt 
es, die Belgier, die hinzugeeilt feyen, ſchienen die Abficht gehabt 
zu haben, die hollaͤndiſche Mannfchaft gefangen zu nehmen, und 
dis habe den kommandirenden Lieutenant bewogen, Feuer an 
die Pulverfammer zu legen.) Man ſprach in Autwerpen davon, 
der General Shaffe habe Befehl erhalten, einen Ausfall in die 
Stadt zu mahen. 

Yus dem Haag wird vom 4 Febr. berichtet: „Die von der 
zweiten Kammer ber Generalftaaten in ihrer geheimen Sizung 
vom 3 angenommene Adreſſe, ald Antwort auf die koͤnigl. Eröf 
nungen, ift fofort an die erfte Kammer gefandt und aud von 
diefer angenommen worden. — Die freiwilligen Beiträge, wel: 
de die Holländer bis jest auf dem Altar des Vaterlandes nie- 
dergelegt, betragen bereits 4 Mill. — Se. Durdl. ber Land» 
graf von ‚Heffen: Homburg wird ebeftend wieder in Luremburg 
eintreffen. — Der „Staatd:Courant” beſchwert fih, daß die bis 
refte Verbindung mit Maeftriht auf dem rechten Maasufer 
noch immer gehemmt fey, — Aus Herzogenbufh wird unterm 
3 Febr, gefchrieben: „Zi Medermweert und in den benachbarten 
Drticaften liegen fortwährend belgiſche Truppen.’ 

++ Haag, a Febr. Miele hollaͤndiſche Wlätter fahren fort, 
die Verfügungen der vermitelnden Mächte mit bitterm Tadel 
zu überfütten; viele Perfonen meynen, bis geſchehe mit 
Unrecht, da jenen Verfuͤgungen doch zulezt ein geheimer Zwel 
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an Intereſſe ber Dynaſtie Naſſau zum Grunb liege; bie Ener- 
giſchen, weiche aud die mindefte Wiederberührung Hollande mit 
Belgien und beigifchen Intereffen fürdten, und blos Holländer 
und nichts fonft fepn wollen, fiimmen in den tabelnden Ton 
gegen die vermittelnden,, intervenirend- nicht intervenirenden 
Kabinette ebenfalls ein, weil der Nationalftolz verlezt ſich zeigt 
and die Verahtung gegen die Belgier fo groß ift, daß fie nicht 
Begreifen können, wie Staatsmänner erften Rangs mit Motu: 
riers und Schiilern in der Politik fi einlaffen lonnten; eine 
dritte Partei nimmt an; bie großen Mächte operirten ſowol im 
Smtereffe der Unterbrüfung bed belgifchen Aufitands, als gefähr: 
lichen Bündftofs fir andre Staaten, ald im Intereffe bes viel: 
fach beeinträctigten freien Handels, gegen Belgien und Holland 
zugleich feindielig; eine Annahme, die eben fo leichtfinnig als 
anrichtig ift; es Fan für die großen Mächte dermal nur Ein, 
alle zufammenbaltendes und verbrüderndes Spftem geben: bie 
Aufrehthaltung des allgemeinen Weltfriedens. 
Diefer Idee müffen alle Parteien das Ertreme ihrer Anfprüce 
zum Opfer bringen; für fie müfen alle edlern Geiſter ſich im 
Bewegung fezen. Jeder einfeitige Leihtfinn bes Parteigeifteg, 
wenn er fhon in minder gefährlihen Krifen verwerflih feon 
follte, ift bermal Hochverrath an der Menſchheit. Die Menſch— 
heit will vorwärts fehreiten; fie dirftet mach Freiheit; fie fehnt 
fih nach der Herrſchaft des Geſezes; wenn aber die Leibenfchaf: 
ten die Gründe überflügeln, wenn die materiellen Kräfte bie 
Ideen überwältigen, wenn bie Bewegung höher als das Ziel, das 
Werkzeug höher als der Zwek gefest wird, fo werben wir nicht 
nur nicht vorwärts, fondern felbit rüfmärts fchreiten; an bie 
Stelle der Humanität, welcher bie Aufklärung ded Jahrhunderts 
als Freundin, Bırndesgenoffin und Lehrerin dienen foll, wird 
eine neue Barbarei treten; die Revolution, welche man. der Frei: 
beit als Schwefter und Begleiterin aufdringt, wird dieſelbe an 
den Despotismus verfuppeln, eines Despotismus, welcher in 
Keldlagern, Rebnertribunen und Camarillas gleich widerlih und 
gleih verabfheuungswerth erfheint, und den bunten Morrath 
von Farben jeder Art in feinen Devifen ſtets mit der Farbe des 
Todes aller Kraft befchlieft. Was foll aus biefer Verkehrung 
aller Begriffe und Grundfäze werben, befonders auf den Fall 
angeivendet, daf man den Ungeſtuͤm der Jugend an bie Stelle 
ber Erfahrung bes Alters fezt, dag man die Individualität zur 
ausfhließlihen Richterin über das Ganze macht; daß man Reform, 
Revolntion und Aufruhr als gleichheilig fanktionirt, daß man 
den Kampf gegen alled Monardifche, ohne Unterſchied, ob truͤg⸗ 
lich oder aufrichtig von diefem Clemente aus gewirft werde, ald 
etwas an und für fi Loͤbliches von vorn berein aufftellt; daß 
man alle Grundlagen ber Treue, der Verträge, bed Vertrauens 
erſchuͤttert. Nein! dazu fan und wirb die Civilifation fih nim- 
mer bergeben mollen; fie wird es verfhmähen, die Jungfrau 
von Orleans einer neuen Völferwanderung ſeyn zu wollen, mo 
ehne Unterfhied und ohne Plan nur Zerftörung ber Feldruf 
if. Europa — oder alle Völter wollen vorwärts; was bie 
fer Richtung entgegenftrebt, wird von dem Zeitſtrom verfhlun: 
sen; aber es will vorwärts — oder bo alle Eblern wollen dig 
— mit der Herrſchaft des Ganzen ber das Einzelne, bes 
Brundfages über das Intereſſe, und von Treu und Glauben über 
Heuchelei und Sophijtif. Jede Art Tprannei von Oben und von 
Unten wird in den Trümmern ihres eigenen Wertes erftift wer: 


ben; benn ber Menfchengeift wird leines diefer Werke in bie 
Länge dulden. Es iſt gleichgültig, wer ber Tprann fep; ber 
Zorn ber höhern Mächte ift gegen das Spftem gerichtet. Moͤ— 
gen die Verführer und die Verächter des Zeitgeiftes doch in ſich 
geben, und die Stürme abwenden, welche ben Gefamtbau des 
europaifhen Hauſes bedrohen. Aber mit vereinten Kräf: 
ten muß dafür gearbeitet werben; man gebe die unfelige Taͤu⸗ 
fhung auf, im Dunkel der Kabinette Gewebe zu fpinnen, melde 
die reife Volkskraft zu hemmen im Stande wären; es bricht 
diefelbe wie ein in feidenen Strifen gefangener Adler fiegreich 
fih durch und ſucht fpottend und brobend dag Freie. Aber man 
zaͤhme ben königlichen Vogel und lehre ibm, indem er kuͤhn ben 
Flug ind Freie nimmt, daß der Himmel die unendliche Defe 
der Freiheit ift, d. b. daß über allen irdiſchen Erfheinungen ein 
höheres, Gebietendes waltet, welches ungemeſſenen Hochmuth 
mit mäctigern Keilen zerfhmetttert; man ſuche dem Adler nicht, 
etwa die Flügel zu ſtuzen, fondern blos die Krallen zu befchnei 
den, und man fuche ibn alfo zu gewöhnen, daß er weder ein un: 
bändiger Raubvogel noch ein gebuldiged Hausthier bleibt, 
Italien 

+ Mom, 3 Febr. Sie werden bereits wiflen, baf die Wahl 
ber verfammelten Kardinäle endlih auf ben Kardinal Gapellari 
gefallen ift, und er unter bem Namen Gregord XVI den päpft 
lichen Stuhl beftiegen bat. Ich glaubte fchon beim Berichte vom 
Tode Pius VII der audgezeichneten Eigenſchaften dieſes feines 
nunmehrigen Nachfolgers erwähnen zu müffen, ba feine allge 
meine Beliebtheit das nicht unmahrfheinlid machte, was jet 
geſchehen ift; und fpäter veranlaßte mich ein Gerät von dem, 
was nun wirklih wahr geworden ift, mitzutheilen, wie unzwei⸗ 
deutig fich bei diefer Gelegenheit die allgemeinen Wuͤnſche aus: 
geiprohen hatten. Der jegige Papit (mit feinem Ordensnamen 
Mauro dell’ ordine Benedittino Camaldolese) ift zu Belluno 
im Venezianifhen geboren und jest 65 Jahre alt, ein Mann 
von rüfliger Gefundbeit, von großer Thätigkeit und Arbeitfam: 
feit. Man erzählt, er fen gewohnt täglih um 4 Uhr aufzuftehn, 
und den größten Theil des Tags am Arbeitstiſche zuzubringen. 
Er Fam im Jahre 1795 nah Nom, wurde Generalprofurator 
feines Drdens und als deffen General (Don Placido Zurla) bie 
Kardinalswürde erbielt, Generalvifar deffelben, Leo XII verlieh 
ihm den Purpur und vertraute feiner Oberaufſicht die Leitung 
der Propaganda an. — Sobald fih geſtern die Kanonen. des 
Kaſtells hören ließen, firömte eine fo große Menge Menſchen 
nah dem Quirimal, dab der große Plaz fie nicht zu fallen ver: 
mochte, Die dumpfe Theilnabmlofigfeit und der Unmuth, wel: 
her bei der langen Dauer des Conclave's fih im Volke verbreis 
ter hatten, machten im grellſten Kontraſte der lebhafteften Zufrie: 
denheit Play, und als der Papft auf dem Balfon erfhien und 
ben Segen ertheilte (mas font nicht gewöhnlich ſeyn fol), fo 
war des Jauchzens und des Schwenfens der Schnupftüher und 
Hüte fein Ende. Am Abende war in der Stadt Erleuchtung 
und eine Menge Menſchen durchſchwaͤrmten die Strafen. Da 
hörte man in buntem Allerlei reden, bald von den vorzuglichen 
Gigenfhaften des Papites, bald von der wichtigen frage, wer 
nun Staatsfefretair werden dürfte: dazwiſchen ſeufzte irgend 
ein armer Bedienter, che fortuna per la sua famiglia! (welch 
ein Gluͤt für feine Leute!) aus einer andern Gruppe tönte che 
felicitä, avremo carnevale e maschere (meld ein Glüf, num 
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gibt's Karneval und Masten). Mber allgemein war die Heiter: 
teit und die Zufriedenheit, die Feine andere Unterbrehung litt, 
als wenn bie. an diefem Abende unfinnig_fchnell fahrenden Aut: 
ſchen die Haufen theilten. Die gedanfenvollen Herren, die in 
einigen derfelben faßen, waren vieleicht die Ginzigen, bie mit 
getäufchten Hofnungen von einem vornehmen Manne zum ans 
dern eilten, um ein wichtiges Gcheimnif von hohem Intereſſe 
zu erfunden, denn ftatt des geboften wirklichen neuen Staats: 
fefretaird war Migr. Polidori, Sekretair des Couclave's, zum 
Prosegretario di Stato per le relazioni estere ernannt wor: 
den, und es ging ein Gerücht in der Stadt (bad ſich übrigend 
nicht verbürgen läßt) diefer Poften fen dem Migr. Gapaccini zu: 
gebaht. — Der Papft empfing ion. Nachmittags die fremden 
Botſchafter, und was ebenfalls nicht gewöhnlich ſeyn fol, auch 
die übrigen hier alfreditirten biplomatiihen Perſonen, fo mie 
die Beiuche feiner Freunde ohne alles Geremoniel, und gerufen 
von der Nachricht der großen Freundlichkeit bed neuen Papſtes 
drängten fich viele hundert Menſchen durch die Vorzimmer, um 
ihre Gluͤlwuͤnſche anzubringen. — Heute Morgen begab fi ber 
Papſt nah St. Peter, um zum Bifchofe geweiht zu werden (demn 
er war bis jezt nur Priefter,) worauf alsdann die gewöhnlichen 
Geremonien folgen. — Seit 1621 hat fih fein Papit den Na: 
wien Gregor beigelegt; der lezte der ihn führte war aus dem 
Haufe Ludoviſi; man hörte deshalb häufige Fragen, was ben 
jezigen Papft dazu veranlaßt haben könnte. Da Niemand etwas 
Gewiſſes darüber wußte, fo begnügte man ſich zu bemerken, daß 
das Hauptllofter feines Ordens in Rom vom heiligen Gregor 
genannt werde. 

+ Bon ber italienifhen Gränze, 5 Febr. Die an 
der piemontefifhen Graͤnze zufammen gezogenen franzöfifchen 
Truppen follen in Zurin große Beforgniffe erregen, und deshalb 
in Paris Morftellungen gemacht worden ſeyn. Auch ſcheint die 
farbinifhe Megierung alle ihr zu Gebote ftehenden Morfichte: 
maafregeln angewendet zu haben, um irgend eine Bewegung im 
Innern ihres Landes za verhüten; fie hat aus biefem Grunde 
dem Prinzen Carignan ben Dberbefehl der Armee anvertraut, 
den General Paulucci aber, der nicht beliebt war, entfernt. 

: Preußen. 

Die preußiſche Staatszeitung vom 7 Febr, enthält 
folgenden „v. Wen.” unterzeichneten Artilel: „Die legten Die: 
Zuffiouen, mie fie die Anfrage des Hrn, Mauguin in der fran: 
zoͤſiſchen Deputirtenfammer herbeigeführt haben, find für jeden 
aͤchten Menihenfreund hoͤchſt erfreulich; denn was gibr es mohl, 
woruͤber er ſich mehr freute, als wenn er fieht, daß fich die 
Ausfiht auf Erhaltung bes Friedens immer mehr befeftigt, und 
‚war durch etwas, was in fich die fihere Garantie trägt, daß 
æs nicht nur fo bleiben, fondern daß die Sicherheit immer mehr 
zunehmen fol. So ift ed aber, weil das, mas die Ausfiht oͤf⸗ 
net, ber entichiedene Sieg ift, welchen Mäßigung, wahrhafte 
Staateweisheit, Verläugining nationaler und perfönlicher Eitel: 
teit über Leidenſchaft, Afterweisheit und eitle Ruhmſucht davon 
getragen haben; diefer Sieg aber wird immer vollftändiger wer: 
ben, benn das ift die Richtuug der Zeit. Die Revolution mit 
ihren Folgen fteht in blutigen Zügen noch Allen vor Augen, 
and auch die Franzoſen fernen immer mehr, dab andere Voͤller 


auch refpeftirt fepn wollen, auch ein anderes Slüf kennen, ale 
von ihnen bevormundet zu werden. Die @itelteit finft vor der 
Einfiht, worin denn eigentlih das wahre Gluͤk ganzer Länder 
und jedes Einzelnen beſtehe. Wie gluͤklich find die Franzoſen, 
daß fie nur mächtiger werden, wenn fie ihre Citelfeit verläugnen, 
daß nur geringe Einfiht dazu gehört, um zu erfennen, wie jeder 
Zuwachs an Gebiet nur alle Kräfte Franfreiche in Anfprub nimmt, 
es zu behaupten, und gar nichts zu feiner wahren Macht binzus 
fügt. Was find zwei Millionen franzöfiih redende Belgier ge: 
gen die Feindſchaft Europa’s! Wir halten deshalb auch gern die 
Maͤßigung der großen Majorität der Sammer und des Mini: 
ſteriums für aͤht und wahr, weil fie mit den ganz nabe und 
oben auf liegenden Intereſſen bes Landes genau zufammen fällt. 
Wäre die nicht ber Fall, würden wir ung über den Werth ber 
Worte nicht täufben; mir wiffen, daß man fih in der Politif 
nur auf Intereſſen und nicht auf Phrafen verlaffen darf, und ta 
bein bad keineswegs. Wir haben immer zu ber großen ungeheuern 
Mehrzahl der Deutſchen gehört, welche tiber die Begebenheit des 
Jullus günftiger dachten, wenn wir fie auch wie eine traurige 
biftorifche Nothwendigkeit beweint haben, und ihre Beranlaffung 
um Alles gern hinweg gewünſcht hätten. Aber wir waren und 
find ihr nur günftig, weil wir darin einen Fortſchritt in der 
Entwifelung geiftiger und fittliher Ausbildung des Geſchlechts 
geſehen; ob es bis aber fenm fol, wird ganz von den Franzo: 
fen abhängen. Gie haben eine große weltbiftoriihe Verantwort⸗ 
lichfeit auf fih genommen, die fie nur in ber. entfchiedenften 
Mäfigung, in aller Werläugnung des Egoiſsmus löfen können. 
Stürzen fie durch einen Ungrif, der mit nichts hervorgerufen 
wird, die Welt wieber in Krieg, fo wirb der Haß aller Ge: 
bildeten, und das ift immer das Wolf felbft, in Deutihland 
und in ganz Europa fih eben fo fchnell und mit ungeheurer 
Kraft gegen fie wenden, wie fie bis jezt die Gefinnung eben 
biefed Kerns aller Nationen für fi gehabt haben, und ber 
Haß wird um fo lebendiger und umerbittliher ſeyu, als Jeder 
fih fagt, daß es nur der frevelhaftefte Uebermuth ift, der fie 
die rechte Bahn wieder verlaffen läßt, Mögen ſich alfo die Fran: 
zoſen über die Gefinnung in Deutichlaud, und befonders in dem 
kräftig organifirten Preußen nicht taͤuſchen. Die Gunft, die fie 
jezt genießen, gehört nur den Franzofen in ihren Gränzen; fie 
wuͤrde fih wie mit einem Zauberfchlage von den Franzofen weg: 
wenden, welche die Grängen überfchritten. In Preußen nament: 
fich ift Keiner, der nicht die große Maͤßigung feines Königs in 
der ganzen Entwifelung bisher mit bewundernder Unerfennung 
wahrgenommen, und ber nicht beshalb, mie fein Muf erginge, 
die Graͤnze zu ſchuͤzen, die überfchritten worben, mit begeifterter 
Liebe zu den Waffen ftürzte. Ganz Deutichland aber denkt eben 
fo, weil Preußen dur feine Einrichtungen und feine Maͤßigung 
in allen deutfhen Gauen ganz eminent populair ift. Die Fran: 
zofen willen aber, daß diefer Ruf 500,000 alte geübte Soldaten 
unter die Waffen ruft. Sagen aber wollen wir ihnen nod, daß 
wenn fie feinen etwas gelernt zu haben, was wir danfend und 
mit wahrer Liebe anerlennen — fo haben wir auch gelernt — 
wir willen nemlich, daß das erfte Dorf das Reich ift, wir wer: 
ben und micht an den bein zurüf bereden laffen, und die Zeit 
verfäumen, Jeder Deutiche fieht in Trier, Berlin und Dresden, 
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Münden, Stuttgart und Wien: fo wie wir kein frangöfifches 
Dorf gewinnen wollen, fo wollen wir auch fein deutfches ver: 
lieren. Geber Deutiche weiß ferner, daß, was ihm in feinem 
Innern auch noch fehlt, Fein Frember es ihm bringen fan, daf 
die Unabhängigkeit nah Außen zu jeder innern Vervollfommmung 
die erfte Bedingung ift, und febrte ung das auch nicht eine phi: 
loſophiſche Anſchauung, fo haben wir es von einer blutigen Cr: 
fahrung gelernt. — Wir halfen alfo alle Freibeitsbringer, fobald 
fie mit dem Schwerte fommen. Die Gefahr läßt ung jedes an: 
dre Begehren vergeffen. Erft nah Außen frei und ſtarl — das 
Andere bringt der rubig mirkende Geift dann wohl von felbft 
und ohne Erihitterung. Denn die Völfer haben bei uns nicht 
allein gelernt, die Megierungen baben es auch und haben es ge: 
zeigt und werden es zeigen. Friede alfo, wenn ihr die Freiheit 
liebt, wie ihr fagt — dann wollen wir auch offen eure Freunde 
fepn ; wir mögen den Krieg nicht, aber gereizt und geneft, wer: 
ben wir den Angreifern entgegen zu treten mwiffen, umd zwar um 
fo ſicherer des Sieg, eld unfre Sache die der beleidigen Maͤ— 
figung ift, die fidy jedem Preußen in der Perfon feines angebe: 
teten Königs barflellen würde.’ ' 

+ Berlin, 5 Febr. Ein Artikel in der geftrigen Saatéjei⸗ 
tung, den man, ben unterzeichneten Buchftaben nach, einem 
unfrer geachtetiten Offiziere zufchreibt, bat hier durch eine edle 
und freie Spradhe Aufiehn erregte. Die darin ausgefprocdenen 
Wahrheiten, fo unläugbar die Thatfahen auch find, und fo zeit: 
gemäß und nüzlic ihr Belenntniß ift, leuchten manchen Leuten zu 
ftarf in die Augen, ald daß fie nicht durch Verſchließen deriel- 
ben dem unbeguemen Cindrufe zu entgehen fuchen follten, Die 
Creigniffe des Julius werden von einer ungeheuern Michrzahl 
der Deutfchen ginftig angefehn, davon Fan jeder fich leicht ber: 
zeugen, der fih um die Zeichen ber Zeit ernftlich bekümmert; 
diefe Wahrheit, ſey fie auch betrübend, benuͤzt aber der Verfaf: 
" fer jenes Artifeld mit patriotiſchem Sinne zur Aufitelung der 
zweiten, tröftlihen und ermuthigenden, daß jene Gunft unmit: 
telbar ſchwinden und ſich in den ftärfften Haß verwandeln wılrde, 
fobald die Franzofen, ftatt in der gewonnenen Freiheit ihre eigne 
geiffige und fittlihe Entwikelung zu verfolgen, außerhalb ihrer 
Gränzen gebietend oder fordernd auftreten wollten. Das ganze 
Raifonnement ift fo bindig umd Mar, mit dem thatfächlichen 
politifhen Beziehungen fo übereinftimmend, die ganze Ge: 
finnung fo aͤcht vaterländifh und ropaliſtiſch, dag von biefen 
Seiten ber kein gültiger Einwand dagegen vorgebraht werden 
fan. — Die neueften Nahrichten and Warſchau ſprechen von der 
fteigenden Uneinigfeit der polnifhen Revolntionaire; ein großer 
Theil ded polnifhen Volks foll ganz offen die Neigung zeigen, 
fi der Gnade des Kaifers zu übergeben, und felbjt von einigen 
Truppenforps verlautet dergleihen, worin aud die wahre Ur: 
fahe der Stofung zu finden fepn möchte, die in dem Kriegs: 
unternehmungen fo auffallend wahrzunehmen ift. — Es bat fi 
das Gerücht verbreitet, der neuen Zeitung, die hier berausfom: 
men fol, wäre Genfurfreiheit bewilligt; dis widerlegt ſich aber 
fhon dadurch, daß die durch Bundesbefhluß fir den Umfaug 
von ganz Deutfchland angeordnete Prefauffiht für alle politi— 
ſchen Tagesblätter ohne Ausnahme, nebft andern Sicherheits: 
maaßregeln auch bie einer Genfur vorfchreibt. 

** Münfter, 2 Febr, Der Freiherr v. Stein ift vor Kur: 
sem von hier nah Köln abgereist, um den im der wertphälifchen 


Provinzial: Ständeverfammlung durchgegangenen Antrag, Se. 
Mai. den König um Cinführung allgemeiner Neihsftände und 
einer allgemeinen Verfafung für die ganze Monrchie zu bitten, 
durch den Prinzen Wilhelm vor den Thron bringen zu laffen. 
Jener Staatsmann fol indeſſen geäußert haben, daf, feiner in— 
dividuelen Anfiht nad, der Zeitpunft zu dieſem Antrage nicht 
der gitnftigfte fep, und man zweifelt daher auch, daß er jezt in 
Berlin Beifall und Gehör finden duͤrfte. 
Rußland 

Die Petersburger Afabemifhe Seitung enthält 
ein Schreiben des Inſpektors ber Miedizinalbehörde des Slo— 
bodbsfo-Wfrainifhen Gouvernements, Staatsraths und Nittere 
Dr. Meyer, in welchem derſelbe die in einer Schrift des 
Dr. Lüders zu Kiel über die Cholera aufgeftellte Anfiht, daß 
das diefe Krankheit erzeugende Prinzip fib in der Atmofphäre 
befinde, und daß die Unterdrüfung deſſelben durch Feuer, 
welches einen ftarfen anbaltenden Rauch erzeugt, zu erlangen 
wäre, beftreitet, und feine entgegengefegte Mepnung mit Hin— 
weiſung auf gemachte Erfahrungen belegt. 

yolem 

Die Warfhaner Staats: Zeitung enthält den in 
den vereinigten Kammern vom ftelvertretenden Finanzmini— 
fter, Grafen Jelsli, uber feinen Verwaltungszweig abgeſtat— 
teten Bericht, wovon Folgendes ein Auszug if. Der Minifter 
gibt darin eine Ueberſicht der jezigen Landesbedärfnife, der zu 
ihrer Dekung nöthigen Fonds, der gemachten Erfparniffe und ber 
auferordentlichen Hülfgguellen, melde das Land in fi felbit, 
ohne fremde Unterſtüzung, nemlich in ben einheimifhen Mor: 
räthen nnd in dem noch nicht erfhöpften Staatsfredit, finden 
fönne. Die allgemeine muthmaaßliche Einnahme für das Jahre 
1351, heißt ed, beträgt 135,112,656 Gulden 19 Grofhen, bie 
Ausgabe dagegen 122,189,618 Gulden 7 Groſchen, fo daß ein 
Veberfhuß von 10,923,018 Gulden 12 Groſchen bliebe. Im der 
Einnahme find begriffen: 4) Die direkten Einkünfte, im Betrage 
von 14,345,543 fl,, melde durch die Aufhebung bed Lieferungs— 
Kontingents um 5,452,569 fl, 16 gr. verringert mworben feyen, 
23) die indirekten Einkünfte, im Betrage von 40,050,594 fl, 
welche durch den Musfall der Zölle von Seite Nußlande, "den 
ungeniffen Ertrag ber Zleifh » Verbraucfteuer von Geite der 
Sfraeliten, die Herabfezung der Warfchauer Schanfabgabe, bas 
verminderte Einfommen aus dem Verlaufe bed Stempelpapiers 
und ben gehemmtem Verkauf des Holzes aus den National 
und Kronforften nach bem Audlande, bie Summe von 6,441,992 fl. 
2 gr. verloren haben. Zu diefem Ausfalle lomme noch bie durch 
Aufhebung bed Getränfmonopols entitandene Verminderung der 
Verbrauchsſteuern im ungefähren Betrage von 1,865,000 fl. 
Die Salzeinnahme ift mit 47,028,998 fl. 21 gr. aufgeführt. 
5) Die Cinfünfte aus den Domainen und Megierungsforften, 
im Betrage von 8,120,020 fl. 2 gr. 4) Die verfhiedenen Ein— 
hinfte, im Betrage von 67,686,260 fl., von welchen bie auf 
689,567 fl. 2 gr. fi belaufenden Zinfen von den im Befize des 
Schazes befindlichen Pfandbriefen abgehen. Im biefe Kategorie 
iſt mit eingerechnet der Gewinn der Bank, im MNertobetrage 
von 2,772,110 fl. und die Ütegierungsfapitalien, im Betrage 
von 60,289,078 fl. 23 gr. Diefe Kapitalien, „die einzige YAus- 
fit”, wie fi der Minifter ausdräft, „um die außerorbdents 
lichen einjährigen Beduͤrfniſſe des Landes zu beftreiten, umd zu: 
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glei der gordiſche Anoten fämtliher Verrichtungen des Lu: 
beckiſchen Minifteriums“, beftehen: a) aus dem Mefte der An: 
leihe von 42 Millionen, im Betrage von 22,607,840 fl. 20 gr.; 
b) aus dem Defte der bei dem landfhaftlihen Kreditverein auf 
die Kron: und Nationalgiter gemachten Anleihe, im Betrage 
von 411,670,900 fl.5 ec) aus dem Verkaufe der Kron: und Na: 
tionalgäter, im baaren Betrage von 204,011 fl. und von 
- 2,321,600 fl. in Pfandbriefen; d) aus allen andern, theild im 
Befize des Schazes befindliben, theild durch den Staatskredit 
zu gewinnenden Kapitalien, im baaren Betrage vom 13,190,316 fl. 
44 gr., und von 9,994,100 fl. in Pfandbriefen, — Zu den Aus: 
gaben des Jahres 1851 werden gerechnet; 4) Die Tilgung ber 
Staatsfhuld, nemlih die Tilgung der Anleihe von 12 Milio: 
nen, die Sinfen und der Amortifationdfonds für den landſchaft⸗ 
lichen Kreditverein, fo wie die lezte an die preußische Negierung 
für deren ſaͤmtliche Forderungen zu zahlende Mate, im Betrage 
von 11,327,727 fl. 21 gr. 2) Die gemöhnlihen Ausgaben, im 
Gefamtbetrage von 75,544,851 fl. 5 gr. In diefer Summe ift 
der Antheil der SKriegsfommiljion, oder die Befoldung von 
400,000 Maun Infanterie und 20,000 Diann Kavallerie, mit 
34 Millionen fl. veranfhlagt. Die Haupterfparnife betragen : 
für Ausgaben der Krone 1,028,909 fl. 12 gr.; für das Mini: 
fterium der öffentlichen Aufllärung 193,145 fl. 17 gr. ; für das 
Minifterium der Juftiz 337,532 fl.; für das Minifterium des 
Innern umd der Polizei 134,470 fl. 4 gr.; für das Miniſterium 
der Finanzen 860,797 fl. 26 gr.; file das Staatsminifterium 
208,000 fl.; für die MWojewobfhaftstommiffionen 98,600 fl. 
3) Die auferorbentlihen Ausgaben, im Betrage von 37,872,585 fl. 
8 gr., von denen bie bedeutendfte diejenige für die Bebürfnife 
des auf 140,006 Mann und 30,000 Pferde berechneten Heeres 
ift, welches täglich 103,065 fl. 10 gr. und jährlich 37,102,500 fl. 
betragen ſolle. — Die Gefamtfumme der gemachten Erfparniffe 
betrüge 7,608,964 fl. 12 gr.; ferner verbleibe durch die ſchon 
früher befannt gemachten Gehaltsabzüge, im Verhaͤltniß von 
V. big zu 1000 fl., % bis zu 2000 fl., bis zu 20,000 fl. 
und der Hälfte von den noch höheren Gehalten, im Schaz eine 
Summe von 5,465,132 fl. 24 gr.; fo baf bie Gefamtverringes 
rung ber Ausgaben ſich auf 15,073,097 fl. 6 gr. belaufe. Am 
415 Januar babe ber baare Beftand ber Megierungslaffen die 
Summe von 15,075,274 fl. betragen. Un dieſen Bericht des 
Finanzminifters fließt ſich mod ein Abriß von ber Tätigkeit 
bed landſchaftlichen Kreditvereins und der polnifchen Banf. 

Das Nationaltonfeil fordert die Stadträthe aller Woſewod⸗ 
ſchaften auf, in jedem Bezirke eine Anzahl von erprobten Bür: 
gern auszuwählen, welche die freiwilligen Beiträge ber Ein: 
wohner in Empfang nehmen, über die eingegangenen Summen 
und bie Verwendung derfelben der Finanztommilfion vermit: 
telft der Bürgerräthe Bericht erftatten, und endlih and dem 
Publifum über ihre Geicäftsthätigkeit öffentliche Rechenſchaft 
ablegen follen. 

In den Warſchauer Zeitungen liedt man auch eine Mer: 
ordnung bed Nationalkonfeils hinſichtlich der Belenner der Mo: 
faifhen Religion, worin beftimmt wird daß jeder Jiraelit, der 
aus eigenem Antriebe in die Reihen der Nationalarmee ein: 
tritt, nad feinen Verdienften diefelben Rechte auf Beförderung 
und biefelben Privilegien, wie bie Freimilligen des chriſtlichen 
Glaubens, genießen fol, In Folge einer frühern Zufagverord: 


nung biefed Konfeild zu dem Gefege über die Nationalgarde 
find ſchon mehrere Iſraeliten in dieſe Garde eingetreten, an 
welche ber Befehlshaber der lezteren, Graf Ofiromsti, am 24 
vorigen Monats bei der von ihm abgehaltenen Mufterung eine 
Anrede hielt. Hierauf haben mehrere fraeliten einen Artilel 
in den Warfchauer Kurier einrüfen laffen, worin fie den War: 
fhauer Mabbiner auffordern, feine Einwilligung zum Ablegen 
ihres Bartes zu geben und ſelbſt darin mit feinem Veifpiele 
voranzugeben; wenn er ihnen dis vermeigere, fo wollten fie ihm 
felbft aus dem Talmud beweifen, daß das Tragen der Värte 
fein religienfes Gefes fey. 

Kürzlich wurde in der Sizung des fogenannten patriotiſchen 
Vereins, wie die Polnifhe Zeitung meldet, von dem Bılr- 
ger I. Wolinsli der Vorſchlag gemacht, daß die Gefellichaft da- 
für forgen folle, der Armee die in der Hauptitadt erfcheinenden 
politifhen Blätter durh DVermittelung der Kriegstommiffioen zu: 
lommen zu laſſen. Diefer Vorfhlag wurde einftimmig ange 
nommen und cin Comité aus mehreren Mitgliedern des Were 
eins zufammen gefegt, welches fih mit der Auswahl der paffend- 
ſten Tageblätter und mit den Mitteln ihrer Beförderung au 
die Truppen beihäftigen fol. Der Staatszeitung zufolge 
ift jedoch diefer ganze Verein feiner Aufloͤſung nahe, Die be 
beutendften Mitglieder deffelben, wie Lelewel, Mochnadi, A. Gu: 
romsfi und Andere, follen ſchon erflärt haben, daß fie nicht laͤn⸗ 
ger an demfelben Theil nehmen wollten. 

** Marfhau, 3 Febr. Man Fan fi nicht genug Slüf 
wuͤnſchen zu der treflihen Wahl der fünf Mitglieder der Nas 
tionalregierung. Sie alle bieten durch Talent, Charakter und 
gejellfhaftlihe Stellung ber Nationalfahe die ftärfiten Garan- 
tieen. Ihr politifhes Leben ift frei von jedem Makel, Fuͤrſt 
Adam Ezartorpsfi (Tihartoristi), ein Sproffe der berühmteiten 
Familie Polens, war ftets ein eben fo guter und muthiger Bür- 
ger als geichifter Diplomat. Der Landbote Vinzenz Niemojeweti 
war unter ber ruffiihen Herrfchaft fters Fühn und laut mit feis 
ner Webergengung bervorgetreten, ein unerfhütterlicher Zeuge 
der Wahrheit die Mißbraͤuche and Licht ziehend, bafür aber auch 
aufs ungerechtefte und graufamfte verfolgt. Gottlieb Moramsti, 
ein Mann vol Geift und Energie, war der Einzige, der ſich der 
Errichtung ber Diktatur zu widerſezen wagte, der Einzige, ber 
damals ein vermeinendes Votum gab. Der Erfolg hat feine 
Ahnung nur zu fehr gerechtfertigt. Sein jüngerer Bruder, 
Theodor Moramsti, war Mebafteur bed beiten Journals, das in 
der ruffifhen Seit erſchien, und wurde um feines ‚muthigen 
Civisinus willen häufig verfolgt und eingelerfert. Stanie: 
laus Barzikowski zeichnet fi durch tiefen Blit und Bereb— 
ſamleit aus. Joachim Lelewel war früher Profeſſor ber Geſchichte an 
ber Univerfität Wilna. Die Regierung hielt aber einen fo feurigem 
Geift für zu gefährlih auf dem Lehrftuhl der Geſchichte, und 
zum großen Bedauern der litthanifhen Jugend warb er gezwun— 
gen, den Lehrſtuhl und die Stadt zu verlaffen. Seit der Revo— 
Iution ift er Minifter des Kultus und des öffentlichen Unter 
richte, und ald folder von der unermübdliciten Thätigkeit. Der 
gelehrten Welt ift er durch eine große Zahl geſchaͤzter Schriften 
befannt. — Die Bewafnung ſchreitet raſch vorwärts, .. Bereits 
zählt man 60,000 Mann regelmäßiger Infanterie, die ganz aus 
alten Militaird befteht, und vereinigt mit 16 neuen aus mobi- 
len Milizen gebildeten Regimentern, eine Gefamtfumme von 
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310,000 Mann Infanterie bdarbietet, mährend bie Kavallerie 
gegen 10,000 Mann(?) beträgt. Die mobilen Milizen zu Fuße, 
mit Senfen und Pifen bewafnet, zählen 80,000 Mann. Auch 
dildet fich eine große Zahl unregelmäßiger Meiterei,. Was bie 
Artillerie betrift, fo wurden ſelt der Mevolution zwölf neue 
Batterien gebildet, Mon ben 16 neuen Infanterieregimentern 
find bereits mehrere in Warfchau angelommen; anbere befinden 
fi auf dem Marfhe und werben noch im Laufe ber Woche er: 
wartet. Gegen 100,000 Mann regelmäßiger und unregelmäßiger 
Truppen ſtehen echelonsmweife auf dem linfen Ufer bed Bugs, 
des Kampffignals harrend. Selten vergeht ein Tag, mo nicht 
von bem ruffifchen Heere, namentlich von ben litthauifhen Korps, 
Weberläufer zu ung fommen. Unter ihnen zählt man mehr ale 
Einen Offizier. Die erften, bie dad Deifpiel bazu gaben, wa: 
ren ber Lieutenant Ryszcatowsli, und bie Unterlieutenants Su: 
zin, Paprozfi und Pordzti, die natürlih mit offenen Armen 
empfangen, und gleih in unfern DMegimentern angeftellt wur: 
den. Dei biefer Gelegenheit trug man fih mit Erzählung einer 
GSeſchichte, die alle Zeichen einer Erdichtung an fi trägt, bed: 
halb aber um nichts minder harakteriftifh für die biefige Stim: 
mung ift. Es bieß, die Muffen hätten in Bialpftof einen fried: 
lichen litthanifhen Birger, der das Ungluͤk hatte, einem ber 
defertirten Offiziere ähnlich zu fehen, verhaftet und erſchießen 
laſſen, während zugleich, um die Polen verhaßt und den Ruſſen 
dad Defertiren verleiden zu mahen, ausgefprengt worden fep, 
die Polen hätten biefen Weberläufer anf die Anforderung des 
General Diebitfh ausgeliefert. Vermuthlich ans gleicher Quelle 
entfprang das Gerücht, General Diebitih babe in Wilna zehn 
Studenten erfhießen laffen; zwei humbert andere würden ver: 
mißt, und fchienen ins Innere von Rußland oder fogar nad 
Sibirien abgeführt worden zu fepn. 

Ein andred Schreiben ans Warſchau fagt: „Es it ſicher, 
daß in der Naht vom 29 zum 30 Nov. v. 3. der Abminiftra: 
tivrath des Königreichs Polen zwei feiner Mitglieder an den 
Großfürften Konftantin gefchitt bat, um deſſen Befehle zu em: 
pfangen, da er Willens fen, fih um feine Perfon im Belvedere 
zu verfammeln. Der Groffürft trug ihnen auf, bem Mathe zu 
fagen, er folle nur fuchen die Ordnung herzuſtellen. Alſo ift der 
Adminiſtrativrath blos in Gemäßheit des Willens des Großfilr: 
Ken in Warfchau geblieben.” 

t Von der polnifhen Granze, 4 Febr. Mehrere pol: 
nifhe Agenten follen nah Berlin und Wien gefchift worden fepn, 
um bie Vermittelung diefer Höfe und ihre Verwendung für die 
yolnifhe Nation in Petersburg anzurufen. Wie man bört, find 
diefe Schritte ohne Erfolg geblieben, und die Agenten angewie— 
fen worden, ihren Mitbirgern die freiwillige Unterwerfung un: 
ter den Willen ihres rechtmäßigen Herrſchers anzurathen. Eden 
fo foll ihnen angedeutet worden fern, daß wenn bie Glieder bes 
Warſchauer Reichſtags ober die Korpphäen des Wufftandes bei 
ihrem bisherigen Benehmen verharrten, fie fpäter feinen Zu: 
fluchtsort in ben beiden Reihen finden mwilrden. Die ECralta: 
tion foll bei vielen Warfchauer Einwohnern noch fehr groß fepn, 
im Allgemeinen aber bei der immer näher rüfenden Gefahr, be: 
ſonbers unter den hoͤhern Klaffen, merklich abnehmen. 

Deftreid. 
+ Wien, 7 Febr. Durch die franzöfiihen Journale, melde 
die Verhandlungen der Depntirtenfammer vom 27 und 28 Jan. 


bringen, bat man bie Heberzeugung erhalten, daß bas franze- 
fiihe Minifterium beharrlih im Sinne feines gemaͤßigten poli- 
tifhen Spitems vorihreiten will, und von der Mehrzahl der 
Nation unterftügt, fih nicht um die leidenfhaftlichen Neußerun: 
gen Eriegsluftiger Oppofitiongredner fümmert; daß mithin ber 
von mebrern Seiten beforgte Bruch mit Frankreich nicht ftatt 
finden mwerbe, ſondern daß alle Kabinette in bem Wunfche über: 
einftimmen, ben Frieden in Europa zu erhalten. Auf bie Staats: 
effeften kounten die hierauf ih gründenden friedlichen Ausſichten 
nur eine günftige Wirkung haben; fie gingen bedeutend in bie 
Höhe, und felbit die polnifhen Loofe ftiegen etwas. — Bid 
jest haben wir feine Nachricht über Kriegsvorfälle in Polen, und 
fönnen auch wohl feine haben, da dem Vernehmen nad die ruf: 
fiihe Armee fih nicht vor der Mitte diefed Monats in Bewe— 
gung fezen follte, und ber Marſch eines fo flarfen Heeres in 
einem von Lebensmitteln entblößten Lande, und bei der dort 
(wie man vernimmt) fehr ftrengen Witterung mancheriei Zöge: 
rungen unterworfen ſeyn muß, Doc dürfte der Krieg felbit, 
wenn er durch den Widerſtand der unglüflihen Polen unver: 
meidlich wird, der allgemeinen Mevnung zufolge nur von kur: 
zer Dauer jepn, da das Mifverbältniß der einander gegenüber 
ftehenden Streitfräfte zu groß if. ge hoft ber Menfchen: 
See noch immer, daß die Polen die Aufforderung des Grafen 

ebitfh benuzen und ſich unterwerfen werden; fo wie er anbdrer: 
ſeits 9— bie befannte Milde des Kaiſers von Rußland das Ver⸗ 
trauen fest, daß felbft im Kriegsfalle mit Ausnahme der An 
fifter der Empörung die reuigen Verirrten noch auf Verzeihung 
und Vergeſſenheit rechnen bürfen, 

* Aus Gallizien, 23 Jan. In Lemberg find bie ernft- 
lichten Gegenanftalten zur Verhütung der Cholera in Vollzug 
geiegt worden. Jede einzelne Wohnung wird Tag für Tag von 
eigens hierzu bejtimmten Bürgern, deren jeder zehn Häufer zu 
bewachen bat, befucht, und nachgefragt, ob fi fein Kranker 
barin befinde. Wo es einen Kranfen gibt, babin wird, wenn 
nicht ohnehin ein Arzt den Kranfen behandelt, einer, und zwar 
= Armen famt Arzneien und Lebensmitteln unentgeldlih, ges 
endet. Jedoch foll noch immer in ganz Gallizien feine ermeid- 
lihe Spur diefer mörderiihen Seuche ia gezeigt haben; wenn 
auch vorlaute Mengftlichteit und Unkenntnis mancher Landarzte, 
worunter nicht wenige bloße Chirurgen find, bei jeder nur et= 
was ähnlichen Erfranfung ſogleich Zeter ſchreit. Selbft die un: „. 
gelunde, naſſe Witterung bat fich verbeffert, wir haben Schnee ® 
und Froſt bis unter 20 Grade Reaumur. Die Auswanderun⸗ 
gen junger Lente mad) Polen haben beinahe ganz aufgehört. 

Wien, 8 Febr. aprozentige Metalligues 794; Bantlaf: 
tien 1019. 

Frankfurt a. M., 9 Febr. aprozentige Metalliques 784,5 
Banfaktien 1230. 
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Bon dem Verfalfer der Silhonetten der beigifhen Revolutiond: 
“araltere.*) 
(Fortfezung.) 

Als die oranifhe Partei gemeinfam mit ber patriotiicen, 
welche ihren Frieden geſchloſſen und ihr vorgüglichites Organ in 
der Perſon des fo gelehrten, als walern und bocbegeifterten 
Profeſſors Keucher zu Leiden batte, die Mevolution von 1813 
begann, welche mit der Erhebung der Dynaftie Oranien auf den 
Thron von Holland endigte, befand fih van Maanen zwar nicht 
dabei; ja feine elgenthuͤmliche frühere Stelung hatte es fogar 
mit fi gebracht, daß er ald Hauptperfon in dem fiskaliſchen 
Prozeife figuriren mußte, welden Napoleon als Oberlehensherr, 
wegen angebliher Felonie, gegen dem’ Pratendenten: Stadhoubder 
eingeleitet; allein feine ſtillen, feurigſten Wünfhe begleiteten 
den Sieg ber Nationaliahe; und als Gemwißbeit erlangt war, 
daß das begonnene Werk kein Erzeugniß voruiberfliegender Be: 
geifterung einiger Wenigen , fondern beſchloſſene That der Mebr: 
zahl des Moltes ſey, vereinigte v. M. feine fräftigften Beni: 
hungen mit denjenigen der übrigen. Auch hielten ion eine Zeit 
lang Gefühle der Dankbarkeit von fo ichleunigem Abfall von der 
Sache eines Monarchen ab, welcher mit Vertrauen und Aus: 
zeihnung ihn überhäuft und zum Auſchließen an eine andere, 
deren Zwele er nicht gleich völlig Fannte, und unter deren Ur: 
hebern vieleicht mande alte Mepnungsgegner fi befanden. 
Wie fehr jeboch auch der neue Souverain uͤberwiegendes Talent 
und reblihe Gefinnungen zu ſchaͤzen wußte, bewies ſich dadurch, 
daß berfelbe van Maanen — feinen Feind — alsbald nad feiner 
Erhebung in feinen bieberigen Amtsverrichtungen betätigte und 
fogar proviforifh dad Juſtizminiſterium ihm übertrug, welches 
er früher einft unter Ludwig Napoleon bekleidet hatte. Im die: 
fer Eigenſchaft führte van Maanen bei der eriten Zujammen: 
Eunft der Notabelu zu Amfterdam (1314), welde den Verfai: 
fungsentwurf zu beratben hatte, das Wort, und bielt eine herr: 
- liche Rede, welde an einem andern Orte füglier mitgerheilt 
werben wird. Nach der Bildung des Stönigreihs der Nieder: 
Iande durch den Wiener Kongreß ward er mit dem Portefeuille 
des Zuftigdepartements definitiv befleidet; er befand fih unter 
den wirkfamften Mitgliedern der veränderten Verfaſſungskom⸗ 
miffion, welche aus Belgiern ſowol ald aus Holändern zujam: 
mengefezt wurde. In mehreren Sijungen der Generalftaaten 
ergrif er mit übergeugender Beredfamfeit das Wort und brachte 
verſchiedene Gefezesentwirfe vor, die jedoch nicht alle Beifall 
und Annahme erbielten. Van Maanen hatte bald die kritifche 
Lage der neuen Schöpfung erkannt, und die Umtriebe ihrer ge: 
heimen und offenen Gegner durchſchaut. Er ſah eine Verſchmel— 
sung der beiden Hälften des Reiches für etwas Unmöglices an, 





*) Berichtigung. In der Biographie Kari Rogiers ift bier 
fer mit feinem Bruder Firmin im zwei Beziehungen verwechſelt 
worden. Der Mann ber Tages ift wirtlich ber jüngere; dagegen 
war der Rompetent um die Profefur Hr, Firmim Auch bins 
ſichtlich des Alters muͤſſen wir bemerfen, daß zwar beite Brüder 
vor wenigen Jahren die Univerfirät Lüttich noch befucht baben, wie 
bie Retriomätataloge darthun, jedoch der jüngere erwa 24 — ber 
ambere 23 bis so Jahre alt feun may. 


übereinftimmend bierin mit vielen andern geiftreihen Patrioten 
des Sübend; es blieb fomit nur Ein Weg übrig, das hollän- 
difhe oder belgiſche Prinzip Über das Ganze fiegreich zu machen, 
und bie Natiom dafır dur veredelten Unterricht, durch Be: 
günftigung der Induftrie und des Handels, Furz, durch Wohl: 
tbaten zu gewinnen und zu erziehen; eine Idee, bie der im 
Zabre 1817 fchon gefchriebene, aber erjt im Jahre 1830 (in ben 
politiihen Annalen) abgedrufte Aufſaz eines genialen deutſchen 
Publiziften und Staatsmannes mit fo viel Gründen als Klar: 
beit und Weberzeugung bargethan bat. Daß der Holländer, ber - 
Proteftant, das feimige vorzog, wer will ed ihm verargen? 
wer den bellgebildeten, ernten, befonnenen Staatsmann ver: 
dammen, daß er das braufende Theaterfener der Belgier für 
etwas anfab, das durch beiferes Licht verdrängt werben könnte; 
daf er die Bemühungen oberflählicher hominum novorum mit 
fhneidender Kälte durchkreuzte, daß er den Umtrieben der Prie- 
fterpartei und der franzöfiihen Faltion auf alen Wegen entge: 
gen trat, Aber er, welcher gleih im Verfafungsentwurfe bie 
Errihtung eines Ordre equestre für einen fo überflüffigen als 
gefährlichen Zierrath und für inkonftitutionele Superfötation ers 
flärt, und bem Könige diefelbe, im Interefle der Monarchie und 
bes dritten Standes, abgerathen hatte, ward bierin ‚von den 
einfihtevolften Liberalen des Südens unterftügt, welche in der 
Ruͤklehr des’ Prieſter⸗ und Wriftofraten : Cinfluffes die Erneue: 
rung der Brabanter Zeiten und bie Quelle unzählbarer Uebel 
eriaben. Bon dieſem Gefihtspunfte aus, und getrieben von 
unabwendbarer Nothwendigkeit, brachte vÄn Maanen bag beru: 
fene Urrete im Jahre 18315, welches in Holland als Verordnung 
und in Belgien als Geſez angefeben, und darum Arröıd-loi 
genannt wurde, 
(Fortfezung folgt.) 


Franfreid. 

Das Journal des Debats fagt in Bezug auf den Ur: 
titel der preußiihen Statszeitung über natürlihe Grängen un: 
ter Anderm:, „Was find heutzutage natürliche Grängen? Was 
will dieſes Wort beißen? Iſt Elſaß, weil es durch bie Vogeſen 
von dem alten Frankreich getrennt wird, eime weniger franzöfi: 
fhe Provinz, unfern Gefegen und Inititutionen weniger ergeben 
als die Normandie oder Burgund? Eoll man im Namen der 
Natur Eljaf an Deutfchland zurüfgeben, und ihm zum Austauſch 
ber Freiheit unferer Charte von 1850 die Freibeit der Konjtitu: 
tionen ber fübdeutichen Staaten geben ? Sind die Provinzen der 
Schelde, ber Maas, der Mofel und des Rheins im Namen der 
Natur gezwungen, franzöfifh zu feon, ob ibnen dig gefallen mag 
oder nicht, weil ber Rhein die natürliche Gränge Frankreichs ift? 
Was heißt dieſes Spitem, das Geſchil des Menihen dur Flüffe 
und Gebirge feines Landes zu ordnen und die Freiheit der Voͤl⸗ 
fer der Geographie zu unterwerfen? Heutzutage beſtehen bie 
natuͤrlichen Grängen der Länder in den Bedirfniffen und dem 
Willen ber Völfer. Man jtelle die Alpen auf die Vogeſen, fo 
wird die ganze Höhe diefer Gebirge Elſaß nicht hindern franzi- _ 
fiih zu fern, meil darin fein Intereffe liegt, darin fein and: 
dauernder Wille befteht. Man verfege den Rhein an unfere 
Nordgränge; wenn die Bewohner der Rheinprovinzen nicht frans 
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zoͤſiſch ſeyn wollen, wenn unfere Ideen, unfer Gefes, unfere Ber: 
waltung, unfere Jurp ihnen mißfallen, fo mag man ihnen noch 
fo eindringlich fagen, daß der Rhein unfere natürliche Gränze 
fen, die Natur wird doch dem Millen der Menſchen weichen; 
denn das Geſchitk unferes Jahrhunderts ift vom der Art, daß 
. der Wille der Wölfer ftärker fen als alle Feitungen, als alle Ge: 
birge, alle Flüffe und alle natärlihen oder nicht natürlichen De: 
marfationslinien. Glaubt man etwa, dag wenn Belgien eined 
Tags mit Franfreich vereinigt wird, dis deswegen geſchehen 
werde, weil die Maas unfere natürlihe Gränze fen? Nein, 
die Maas ift eben fo wenig unfere natürliche Gränge, mie bie 
Dife oder die Eomme. Belgien wird fib mit Frantreich 
vereinigen, weil es bielelbe Handels = Induftrie und Frei: 
beitsintereffen hat! Cine Gränge heutigen Tages ift die Entgegen: 
fegung und der Kontraft zweier Völker, Nicht die Porenden tren⸗ 
nen ung von Spanien, fondern unfre Sitten, Die Gebirge fonnten 
lange Zeit ald Grängen dienen, da mo noch die Voͤlker gefpalten 
und feindfelig gegen einander waren: die damaligen Gebirge 
waren Wälle; aber dieſe Wälle bat, wie die von St. Quentin, 
von Leipzig, von Frankfurt die Hand der Givilifation abgetra: 
gen. Man reist jezt über den Jura und die Alpen auf fanften 
und bequemen Straßen, der Wagen fährt fo leicht barüber, 
wie wenn es fih von einer Promenade im Gehölze von Bou: 
Iogne handelte: und ihr fpreht von matürlihen Gränzen. Die 
natürlihen Gränzen find in der Geſchichte. Darin baben die 
deutfchen Gelehrten fie gefunden; darin muß man fie lafen. 
Diefe Worte „natürlihe Gränzen” find demnach Worte ohne 
Sinn. Franfreih auf ben Aura, die Vogeſen und die Arden— 
nen befhränfen wollen, wie die preußiſche Staatszeitung, oder 
es bis an den Rhein ausdehnen, wie die Redner der Bunapar: 
tifhen Schule wollen, dis find glei veraltete Forderungen; es 
it ein gleihmäßiges Vergeflen des Geiſtes unfers Jahrhunderts, 
wo die Gränzgen nah dem Willen der Völker und nicht nah 
der Natur gemacht werden. Der Menich gehorcht der Natur 
nicht mehr, fondern bie Natur gehorht dem Menſchen. Ein 
Volk erhält fein Geſchik nicht mehr aus ben Händen ber Geo: 
graphie; es legt der Geographie die Geſeze feines Willens 
auf.... Man erobert nicht mehr, man nimmt auf; man eilt 
nicht mehr in eine Provinz einzurüfen, fondern wartet, bis fie 
felbit fommt. Diefe Veränderung fezt eben fo fchr die Diplo: 
maten vor 1789 wie die Säbelhelden vor 1814 in Verwirrung; 
man muß fih indeſſen darein fchifen; denn fo verhält fich ein: 
mal die neuere Politik,” 
Deutſchland. 

** Darmſtadt, 3 Febr. Bei der Wiederkehr des Lenzes 
fteht den Einwohnern dieſer Mefidenz abermals das Echaufpiel 
bevor, mehrere Züge von Auswanderern aus dem Odenwalde 
und der Bergſtraße durchpaffiren zu ſehn. In diefer Besiehung 
theile ih Ihnen folgende, amtlichen Belanntmahungen ent: 
lehnte, ſtatiſtiſche Weberfiht mit, Jene Auswanderer nemlich 
find: 7 Drtsbürger mit ihren Familien aus Niederbeerbac, Land: 
rathabezirts Bensheim; 42 aus dem Landratbäbezirfe Lindenfels; 
32 aus dem Landratböbezirfe Erbach; 25 aus dem Landrathsbezirke 
Breuberg; 10 aus ben Landrathsbezirke Dieburg und ı Individuum 
aus Bickenbach. Das Neifeziel der zuerft bezeichneten 7 Familien iſt 
Tomaszow im Königreihe Polen; die übrigen wollen nad Nord: 
amerifa gehn. Doc ift die Auswanderumgstabelle noch nicht 


geſchloſſen; fie duͤrfte bis zum Eintritte bes Frühjahr fich noch 
bedeutend vergrößern, Man wird bemerlen, daß aus den Eou: 
verainetätslanden der Provinz Starkenburg (Erbach, Breuberg 
und Zindenfels) die meiſten Cmigrationen ſtatt haben. Diefe 
Erſcheinung ift zu erflären wenn man weiß, daf die Staatsan⸗ 
gehörigen in den ftanbesherrlihen Bezirken, in Folge ihres frü: 
bern Unterthänigfeitd: Merbältniffes zu ben Mediatifirten, un- 
gleich mehr Laſten zu tragen haben, als in den altheffifchen Erb: 
fanden. Kein Wunder alfo, wenn fih ber Auswanderungstrieb 
in jenen Landestheilen mächtiger regt, ald in diefen, mo bie Un⸗ 
tertbanen nur dem Staat nnd der Kommune, aber feinem Drit: 
ten, mit National: nnd Geldauflagen verpflichtet find. Daber 
herrſcht denn auch Noth jeder Art in einem meit hoͤhern Grade 
in den fogenannten Souverainetäts: Landen. — Alle Auswan— 
derer brüfen uͤber den jesigen Zuftand des Syoſtems ber bireften 
Bertenerung im Großherzogtum ihre Sufriedenheit aus, bemer: 
fen aber zugleih, daß der Gemeindehaushalt mit feinen uner— 
(hwinglihen Abgaben, der durch die Mauth unterbrocdene oder 
doch fehr gehemmte Grängverfehr, und die Forftabminiftrarts- 
Polizei mit ihren hohen Preistarifs und firengen Maafregeln, 
es’dbem nur mäßig bemittelten Aferbauer kaum möglich maden, 
feinen Heinen Hansetat für die Dauer vor ber Habgier dee 
Wuchers zu ſchüzen. Sie zichen es baber vor, mit dem Heinen 
Ueberreft ihres Vermögens auszuwandern, als fi durch die 
Hartherzigfeit muchernder Gläubiger der Juſtiz überliefert und 
fo ing Elend geitoßen zu ſehn. 
Shwei, 

*Luzern, 4 Febr. Die Tagſazung verfammelt fi. nur 
noh um den dritten oder vierten Tag, und es ſcheint, daß bie 
Bafeler Ungelegenheit fie auch ungefähr einzig noch befchäftist 
und ihr längeres Beifanmenbleiben begründet. Von allen Sei: 
ten laufen bei ihr die Berichte zufammen, über bie Aufregung, 
welche das Benehmen der Stadt Bafel hei jenen Volksmaſſen 
erzeugt und immer mehr fteigert, welche felbft im der Entmit- 
fung freierer Etaatdeinrihtungen begriffen, die Sache dei Pa: 
feler Landvolls als die ihrige betrachten und in dem Siege der 
Stadt Baſel ſich felbit auch bedroht fehen. Mißtrauen prlanjt 
Miftrauen, Furcht erzeugt Drohungen, beide jteigern ſich in 
Wechſelwirkung, und aus dem Shlimmen geht das Schlimmere 
hervor. Dis war die Entwiklung der Bafeler Unruhen, bie in 
einen Anfang von Bürgerkrieg uͤbergingen, in denen Blut Alof, 
und die Stadt num objiegte. Die ausgefprohene Amneftie hätte 
Alles beendigt. Ein Blif auf das, mas iberall durch die Schweiz 
vorging, mußte fie der einfachſten Klugheit fhom empfehlen, und 
den überlegenden Veritand ihre gebieterifche Nothwendigfeit dar 
than. Aber Bafel, durch leidenfhaftliche Erhizungen verbien: 
det, ſah nur fih allein umd wollte fo handeln, wie in gewohn⸗ 
ter Zeit, mo an Mebellen ein marnendes Erempel ftatuirt wer: 
den mag. Stolz auf den mit eigner Kraft erfochtenen, mahr: 
lich leichten Sieg, fprah die Stadt vom Ehre mur, bie jet 
müßte bewahrt werden, und wies die umſichtige und mwohlthätis 
rathende Dazwiſchenkunft der Tagfazung und der Mitftände zu⸗ 
rut. Der Widerftand, wenn er noch länger andauern feltt, 
mußte in größerer Ausdehnung, und dann alio and viel unglul⸗ 
tier, die Vorgaͤnge wiederholt herbeiführen, die fruhber auf 
den Kanton Baſel befbränft, im Laufe des vorigen Monats dort 
ftatt fanden. Ja der Sizung vom ı Febr. wurden einzig nur 
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diefe Verhaͤltniſſe von ber Tagfazung beſprochen. Der Geſandte 
von Freiburg verlangte von- demjenigen bes Kantons Bafel Aufs 
fhluß über den Erfolg der Tagſazungsbeſchluͤſſe vom 25 Jan., 
und ob man benfelben entſprechend in Bafel handeln wolle? Der 
Gefandte von Baſel antwortete ausweichend, und fprad von eis: 
nem eben in Luzern eingetroffenen Abgeordneten und Mitglied 
feiner Regierung, auch von zunehmender Mäfigung und von 
Milde, die überall angewandt werben würde. Mon ben übri- 
gen Geſandten äußerten alddann mehrere die Beſorgniſſe, welche 
in ihren Kantonen die Bafeler Häudel erwekten, und es ward 
eine Proflamation der Tagfazung an alle aufgeregten Kantone 
in Vorihlag gebradt. Audere widerſprachen und erklärten, dag 
fo lange Baſel ftarr fih dem wiederholt ausgeſprochenen Wunfche 
und Willen der Tagſazung emtgegenfege, dieſe Berfammlung mit 
reinerlei · Erfolg zu den bieräber entrüfteten Voͤllermaſſen pre: 
Ken könne. Eudlich ward Alles an die Kommiffion zurüfgemwie: 
fen, bie gejteru und vorgeftern mehrere Sizungen hielt und ber 
heutigen Verfammlung der Tagſazung berichten fol. — Nur in 
Züri, wo einitweilen übrigens volllommene Ruhe herrſcht 
und ber große Math um bie Mitte des Monats zufammentritt, 
um ben von der Verfaſſungslommiſſſon bearbeiteten Entwurf 
der neuen Grumndgefeze zu erörtern, ift unterm 4 Febr. vom 
Fleinen Math eine auf bie vorgedachten Bewegungen Bezug ba: 
bende Kundmachung erfhienen, folgenden Inhalts: „Wenn die 
allgemeine Beobachtung gefezliher Orbnung und die Bewahrung 
öffentlicher Ruhe unter. allen bentbaren Verhaͤltniſſen nothwen: 
dig und wichtig find, fo muͤſſen fie ed ganz vorzüglich in ſolchen 
Seiten fepm, wo ber Staat ſich eine neue Verfaſſung zu geben 
im Begriffe fteht, und nur die Nichtachtung diefer Erfahrungs: 
lehre bat in den neueften Zeiten in unierm Vaterlande ſehr 
traurige Ereigniſſe zur Folge gehabt, Um unfern Kanton vor 
folhen zu bewahren, bat die hoͤchſte Behörde deffelben im ihrer 
Kundmachung vom 18 Ehriſtmonat abhin alle Kantonsbürger 


eben fo wohlmeynend ald nahdrüflih ermahnt, das Ergebniß 


der wichtigen Verfaifungsarbeiten zutrauenspoll zu erwarten, 
und in der Zwifchenzeit fih aller Schritte zu enthalten, wodurch 
Zwietracht erzeugt, Ruhe und gefezliche Ordnung geitört und 
die Kraft, deren unfer geliebtes Vaterland zu Abwendung Außer 
rer Gefahren nothwendig bedarf, gelähmt werden könnte, Wir 
baben daher nicht ohne lebhafte Bejorgnig und Mißbilligung ver: 
nommen, daß neulichſt, zu einer Zeit wo bei der allgemeinen 
Spannung der Gemuͤther die Folgen eines Anſtoßes zu unrubis 
sen Bewegungen fih nicht berechnen laffen, von Partifularen 
eine: Verfammlung zu Behandlung hoͤchſt wichtiger gemeineidge: 
noͤſſiſcher und kantenaler Angelegenheiten, in aufregendem Rufe 
durch den ganzen Kanton ausgefhrieben worden if. Die bobe 
Tagfazung findet fi, wie ihr wiffet, gegenwärtig zu Erfüllung ih: 
rer hohen Pflichten verfammelt, und fie widmet denfelben im All: 
gemeinen, fo wie auch in Beziehung auf das jegt befonders ber: 
vortretende Beduͤrfniß ber Berubigung bes löbl, Standes Baſel, 
ihre angelegenfte Sorge. Un die ausgefprodenen Grunbiäze 
und Abſichten diefer hoͤchſten Behörde hat auch umfre Regierung 
ſich mwirffam angefchloffen, und läßt ſich zugleich mit unausgefey: 
ter Aufmerkiamfeit die innern Angelegenheiten und Beduͤrfniſſe 
des Kantons, fo wie auch vorzüglich die auf geſezlichem Wege 
geſuchte Erleichterung der Armuth angelegen fepn. Binnen Kur: 
zem wird aber der dur euer vereintes Zutrauen gewählte große 


Math wieder zur Behandlung ſowol der eidgenöffiichen als der 
Kantonalverhältmiffe — und vorzüglih de3 Entwurſes einer 
neuen Kantonalverfafung, au welhem mit unermübeter Sorg- 
falt gearbeitet wird — zufammentreten. Wir ermahnen daher 
alle unfere lieben Kantondbürger und Einwohner dringend und 
ernftlih, den-vaterländifhen Bemühungen der h. Tagfazung und 
unfers großen Rathes volles Zutrauen zu fheufen, und fürbin 
nicht nur an keinen unorbdentlihen Berfammlungen Theil zu 
nehmen, fondern aud allen ungefezliden Schritten von folder 
Art moͤglichſt vorzubeugen, Auch erklären wir, daß in Folge 
der Aufträge und Vollmacht, die nnd der neu gewählte große 
Math zu Verwaltung der Staatsangelegenbeiten, bis zu Bil: 
dung einer neuen verfaffungsmäßigen Megierung übertragen bat, 
wir den ausgeſprochenen Willen dieſer hoͤchſten Behörde zu Auf: 
rechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung gewiſſenhaft 
vollziehen werden.” 

+ Dafel, 5 Febr. Es war zu erwarten, daß unfere Gegner 
ihre mit fo großem Erfolge leider geführte Hauptwaffe, Ver: 
drehung und Unwahrheit, auch im Ihrem Blatte, fo weit es 
ohne offenbare Verunſtaltung beifelben geſchehen mochte, verfu: 
chen würden; uud fo wundern wir uns denn nit über bie in 
der Beilage ber Allgem. Zeit. vom 4 Febr, befindlichen Anklagen 
aus Luzern: „daß unfere Stadt, die fir den Augenblik obgefiegt, 
auf alle Meisheit verzichte, die vorgefchlagene Ammneftie ab: 
lehne, ſich in eitlem Wahne einbilde Mebellen beftrafen zu koͤn⸗ 
uen, dieſe Verfechter der Rechte ber. Landleute ausfhreibe, und 
im Begrif ftehe einen allgemeinen Vürgerkrieg zu verſchulden.“ 
Eine befondere Beleuchtung dieſer Angaben halten wir fiir über- 
Adffig; der Geift des Einfenders ift ſchon darnach zu würdigen, 
daß er feinen Anftand nimmt, die legte Proflamation, die Gutz⸗ 


. wpler in Verbindung mit einigen feiner mitflüchtigen Gefährten 


deuten lief, als ein gewichtiges Altenſtük einer rechtmäßigen 
Megierung mitzutbeilen, und deſſen fogenannte Mppellation an 
die gefamte Eidgenoſſenſchaft als eine ausführliche hiſtoriſche Dar: 
ftelung der Ereigniffe, und als Gegenftüf zu den einfeitigen und 
die Thatfahen entitellenden Tagsberichten anzupreifen. Denn 
wer flüchtig nur die vielen bis dahin erfhienenen Belege zur 
Kenntniß des wirklihen Sachverhalts, oder die verfchiedenen Wie 
derlegungen biefer beiden Aufläge betrachtet hat, muß in denſel⸗ 
ben ein fortnufendes Gewebe von Unmwahrbeiten anerfennen. Da 
jedoch jener Einfender auch die Bafeler Korrefpondenten ber All⸗ 
gem, Zeit, der Entftellung beſchuldigt, fe glaubt derjenige we: 
nigiteng, der, und nicht unaufgefordert, die meiften Berichte über 
die gegenwärtigen Ereigniſſe einfchifte, dem hochachtbaren Infti: 
tute die feierliche Erklärung ſchuldig zu ſeyn, daß er von feinem 
erften Berichte (in Wr. 16) an, fortdauernd mit ftirengiter Gewiſ⸗— 
fenbafrigfeit der reinften Wahrheitsliebe wie der Unparteilichfeit 
ſich befliß. Jeden Vorwurf irgend einer abfihtlihen Entjtellung 
darf er daher ald DVerläumdung zuruͤkweiſen. Unrichtigkeiten 
hätten ſich, und zu leicht wohl, einfhleihen können; noch ift 
ibm aber feine nambaft gemacht worden; wie es ihm gelungen, 
fi mitten in fo allgemeiner Aufregung aller Leidenſchaftlichkeit 
zu enthalten, mag ber entferntere ruhige Lefer beurtheilen. Die 
Anfihten, ‚die er geäußert, find die feinen; uber ihre Michtig- 
keit wird die Zukunft entfcheiden. Er bat die volle Weberzeu: 
gung gewonnen, daß unfere Unruhen feit Mitte Decembers den 
beitimmten Charakter der Nebellion erbalten haben, daß die 
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feübern Zwiſtigkeiten jest in einen allgemeinen Kampf der ächten 
Freiheit gegen bie Plane einer ochlokratiſchen Faftion auszuarten 
drohen, und daß Bafel zum Wohle des gefamten Vaterlandes, 
ed mag fiegen oder unterliegen, ruhmvoll den Entſchluß gefaßt, 
diefen unheilbringenden Beſtrebunzen fich ftandhaft zu widerſe⸗ 
zen, und er glaubt bei dieſer Unficht, als mehrjähriger Verfech⸗ 
ter freifinniger Ideen und unzweidentiger Freund und Förderer 
durchgreifender Verfaffungsreformen, feinen bieherigen Grund: 
fägen treu geblieben zu ſeyn. 

—— nn 
£itterarifhe Anzeigen. 
13241) Münden. In der litterarifhsartiftifhen An: 

ftalt iſt fo eben erſchlenen: 
Dillinger, Repertorium der Staatöverwaltung des 
Königreihs Bayern. 15r Band. 
Auch unter dem befondern Titel: 
Sammlung der im Königreich Bayern beftehenden Forſt⸗ 
und Jagdverordnungen. Ir Band. gr. 8. Subſcrip⸗ 
tionspreis 2 fl. 30 fr. 


[218] &o eben {ft bei mir erfblenen und durd alle Buchhandlungen 
bed Ir und Yuslandes zu erhalten: 
Erzählungen von Therefe Huber. Gefammelt und 
herausgegeben von B. A. H. In fechs Theilen. Er: 
fter und zweiter Theil. 8. 50 Bogen auf feinem 
Drufpapier. 4 Thlr. 12 Gr. 

Leipzig, im Januar 1851, 

7. U. Brodhaus, 


1232) "Wegen reihen Inhalts werden für dem naͤchſten Landtag 
empfohlen: 1) bie Ordnung der Dienfiboten, eine gefrönte Preis- 
förift von Dr. M. Maver (beim Untiquar Peifcher in Mün- 
hen, 2) Beiträge zur Kunde des Öffentlichen Lebens in Deutſch⸗ 
land, mit befonbderer Ruͤkſicht auf Bavern, beiv. Jenifh und 
Stage In Augsburg. Juhalt: alle Zweige ber Öffentliben Wer: 
waltung prattiſch beleuchtet. 


[2051 In allen Buchhandlungen zu Mannheim, Etuttgart, 
‚ Münden, Augsburg, Balreuth, Würzburg, in Wien bei Wal- 
lishaufer if zu haben: 


Der 
Whif: und Boftonfpieler, 
wie er fenn foll ; 
Oder gründliche Anweifung, das Whift und Boſtonſpiel, 
nebft deffen Abarten, nach den beiten Regelu und allge: 
mein geltenden Gefezen fpielen zu lernen, nebit 
26 beluftigenden Kartenkunſtſtuͤken 
und 3 Tabellen zu Bofton:Whift. Bon F. v. 9. In 
faubern Umfchlag gebunden. Preis 12 gGr. od. 15 Sgr. 
oder 54 Ar. 
» Quedlinburg, Im Verlage der Ernft'fhen Buchhandlung. 
Dem, welder das Whlft: oder das Bortonfpiel fein und mög- 
bt vortdeilbaft fpielen will, iſt dieſes Buch beftend zu em— 
piehlen. 
11963 In ber Univerfitdts:Buhhandiung zu Könlges 
berg In Preußen ift erfchlenen: 
Weber die Cholera. Ein Verſuch, diefelbe zu deuten, 


von Chr. Joh. Heinr. Els ner, Profeffor der Medicin 


ander Univerſitaͤt in Königsberg. 8° geheftet 10 Gr. 





[201) In ber Earl Gerold’fhen Buchhandlung in Wien if 
fo eben erſchlenen und bafeibft, fo wie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, zu haben: 


Sahbrbüder 
der Litteratur. 


Zwei und funfzigſter Band, 
ober 1830. 
Oktober, November, December. 
Jahrgang in vier Bänden 8 Mthir. fähf. oder 12 fl. C. M. 

Enthält: 

Art, 1. —— in travels or the last days of a Philo- 

sopher, by Sir Humphry Davy. London, 1850. 

Tl. 4) Gefälchte der Kreuszüge nach morgenländifsen unb 
abendiändifhen Berichten, von Dr. Friedrid Wil- 
fen. Künfter Thell: Der Kreuzzug des Kaiſers Hein: 
—* Ye und die Eroberung von Konitantinopel, Lelp⸗ 

’ 1 Js 
2) Ertraits des historiens arabes relatifs aux guerres 
des croisades, par Mr. Aeinaud, Paris, 1829. 
Il. Ulysse-Homere, ou du veritable auteur de TIliade 
et de l!’Odyssee, par Constantin Coliadcs. Paris, 
1829. 
IV. —— von Fr. H. Chr. Shwarj. Lelp⸗ 
si8, . 

V. Ueber bie Epoden ber bildenden Kunft un 
ter den Griechen. Ron Friedrih Thlerſch. 
Zweite Auflage. Münden, 1829, 

VI. Projet d’une association industrielle sous le nom 
de Compagnie generale du Levant, par Alexandre 
de la Borde. Paris, 1850, 

vH. Unterfahungen über den Einfluß des Mondes auf die 

Veränderungen unferer Atmofphäre. Bon 3. Shüb- 
ler. 2eipaig, 1830. 

1) Monumentorum Boicorum collectio nova. WVolu- 
men I. Pars I. Monachii. MDGCCKXIX. Auf dem 

‘weiten Titel: Volumen XXVIII. 

2) leber die Monumenta Boica. Eine Mebe von Joſeph 

ern von Hormayr. Münden. 

3) Äegesta, sive Rerum Boicarum Amtagrepie ad an- 
num usque MCCC e Regni Serinüis fideliter in 
Summas contracta, juxtaque genuinam terrae slir- 

isque diversitatem in Bavarica, Alemanica et 

'ranconica synehronistiee disposita cura Caroli 

Henurici de Lang. Il und IV Band, Münden, 1828. 
1) Baverns Bauen nad den drei Volfsitämmen ber 

Alemannen, Franken und Bojoaren, aus deu alten Bis: 

tbums:Sprengeln macgemwiefen von Karl Helurich 

Ritter v. Lang. Mürnberg, 1850, 

5) Das römifhe Antiauarium zu Augsburg. 
Beſchrieben von Dr. v. Ralfer. 2 

») Deftreib unter Herzog Albredbt IV, mebft 
einer Ueberfiht feines Zuftaudes im XIV Jahrhundert, 
von Framy Kurz, I und II Thell. Zing, 1350. 

IX. 1) Thomas Garlvle: Leben Schlllet's. Aus 

dem Gnglifben eingeleitet durh Goethe. Franf: 
furta. M. 

2) Midcellen von Karl Jmmermann, Stuttgart 
1850, 

Arltiſche Anzelge neuer und neuefter Kupferſtiche mit bifterl: 
fer Einleitung. 

Verzelchnlß perfiiher, mit germanlfhen, namentlih In ber g0- 
tbifen, dänifhen, bolländifden, Ihmwedlfden, en# 
lifäen, ariehlfben, lateinifhen, deutfhen Epradt, 
und aus den Mundarten der lesten, in der alemanifhen und 
dftreihifhen, perwandter Wörter. 

Resiiter. 


VII. 
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Harkup, Joſ. Beiträge) zur Kenntniß [der 
Handels: und Gewerbds Berfaffung 
des bitreichifchen Kaiferftaates, mit vorzäglicher Ruͤkſicht 
auf die Gefezgebung über die Erfindungs » Privile: 
gien; nebft einem Anhange der Verordnungen über 
Dampficiffahrt. gr. 8° in Umfchlag broch. 1 Thlr. 8 Er. 
Diefed bei felnem Erfheinen fehr günftig anfgenommene, und 
aud in mebrern Eritifden Zeitichriften, als: Nürnberger Handels: 
zeitung April 1850, Jahibuͤcher der Gefhihte und Staatskunſt 
Juli 1830, umb ber auberordentlihen Bellage zur Allgemeinen Zei: 
fung No, 88; 1830 ıc. vortheilhaft gewürbdigte Wert, können wir 
Jedem, der über biefen enftand eine nähere Belehrung ſucht, 
als ein fehr nuͤzliches Handbuch empfehlen, 
Die Emanzipation der Juden. Verhandlungen des 
brittifchen Parlaments über diefen Gegenftand 1830. 
gr. 8° broch. 30 Fr. K. M. oder 8 Gr. ſaͤchſ. 


1233) Bel €. F. Winter in Heidelberg iſt fo eben erfchle: 
nen und in allen follden Buchhandlungen zu haben: 
eographie 
für Lyceen, Gpmnafien oder Mitrelfchulen und zum Pris 
vatunterricht. Nach natdrlichen Gränzen und biftorifchs 
ftatiftifch bearbeitet von Th. Sr. Dittenberger, groß: 
berzogl. bad. Kircyenrath und Stadtpfarrer in der Hei⸗— 
liggeiftlirche in Heidelberg. Dritte fehr vermehrte 
und neu bearbeitete Auflage. Mit ausführlichen 
Tabellen, lateinifhem und deutihem Regifter umd ſechs 
Berſinnlichungskarten. Mit großherzogl. bad. und kdnigl. 
wuͤrtemb. allergnaͤd. Privilegium gegen Nachdruk und 
gr = 
reis 2 fl. oder I thlr. 4 gör. 

Der PER Abſaz der bedeutenden vorigen Auflage dleſes Buchs 
hat in kurzer Seit eine neue, dritte, mötblg gemacht. Der dem⸗ 
felben zu Grunde gelegte Plan, fo wie bie bei beffen Ausarbei: 
tung berütfichtigte Methode des Unterricht#, worüber fib der Herr 
Verfaſſer in dem ſehr zu beachtenden ausführlihen Vorwotte Mar 
ausipriht, haben fit ſchon In der vorigen Ausgabe durch fo vlel⸗ 
faben Belfal erfahrener Schulmänner und kompetenter Geogra- 
phen bewährt, daß daran in bdiefer neuen Unsgabe im MWefentil: 
en nichts zu Ändern für gut gehalten wurde, Um fo mehr fft 
dagegen durch fleifise Benuzung fowol der neueſten Ergebntffe 
wiffenfhaftliher Entdefungen und Zählungen, als auch insbeſon⸗ 
dere der beiten Spezlalbarten und Meifebefhreibungen für Bes 
rihtigung und Wervollitändigung ber einzelnen Ungaben gefche- 
ben. Behufs leichterer Weberfiht und Anfhanlichkelt find 9 Ta⸗ 
beilen der Flußlängen, Gebirgshöben, des Umfangs ber Landſeen, 
ber Produfte u. ſ. w. und 6 fauber lithographirte Chatten beigegeben. 

Einführung beffelben in den meiſten badifhen Gymnaſſen 
und Gewerbfäulen, fo wie In vielen Anftalten Preußens, Bayerns, 
Würtembergs, der Schmelz ıc. beweifen felne auch von ben vor: 
zůglichſten Pritifhen Wilättern in den günftigften Beurtbellungen 
anerkannte Zwekmaͤßlgkelt beim Unt t — Meichaltigtrit an 
genauen ftatljtifhen und politifchen ungahen nah den neuefien 
Beitimmungen, Bündigfeit und Klarheit im Ausdruk, ein, zum 
Nachſchlagen dußerſt bequemes, vollftändiges Reglſter — beinahe 
14,000 Urtitel umfaffend — machen es braudbar unb empfeh- 
lenswerth für jeden Geblſdeten, befonderd aber für Geograpben, 
Politiker, Juriften, Kaufleute, Voftoffizlanten u. f. w. 

Um die Anfhaffung zu erleichtern, wird auch für biefe dritte 
Auflage, troy der dur die bedeutende Vermehrung und relchere 
Yusftattung veranlaften größeren Unkoſten, der bisherige, oben 
bemertte, moblfelle Preis fortbeftehen. 

Bei Abnahme größerer Partien für Schulanftalten werden noch 
Freleremplare bemilligt. . 


[173] Un alle follden Buchhandiungen wurde verfendet; Der britte 

und lezte Band von 

Say’d, J. B., Ausführlihe Darftellung der National 
Delonomie oder der Staatswirthſchaft. Aus d. Franz 
zoͤſ. der Hten Ausgabe uͤberſ. und, theils kritiſch, theils- 
erläuternd, gloffirt, fo wie mit einem vollftändigen 
Realauszuge von Say's Cours d’economie politique 
pratique begleitet, von Dr. 8. €. Morftadt. äte 
kart verm. Ausg. In 3 Bon. gr. 8. Broch. Ladens 
preis 13 fl. 30 fr. oder 8 Thlr.:12 Gr. 

Die Vollendethelt biefer deutſchen Bearbeitung bes europaͤlſchen 
Hauptwertes über Nationalöfonomie zeigen wir mit um fo größe 
rem Vergnügen an, als fie in eine Epoche fällt, wo die Mitglieder 
von fo vielen nahe bevorftehenden Landtagen über die wichtigſten 
Tragen der Staatsötonomiepolizei, ber Befteuerung 
und des Staatsfhuldenwefens, bie grünbliciten und zu- 
gleich Harften Auffhläfe daraus fchöpfen können: ein Vortheil, den 
fon vor 12 Jahren die weit minder vollfommene und ftofreichhals 
tige erfte Ausgabe dem Waterlande gewährt hat. Gerne wollen 
wir, ben geäußerten Wünfden-entfprebend, zur Erleichterung ber 
Anſchaffung den Prän. Preis von 10 fl. oder 6 Thir. 18 Gr. bei 
direkter Beftellung bei uns ſelbſt, und freier Cinfendung bes Be: 
trage, noch eine kurze Zeit befteben laſſen, auch bie Freieremplare 
(1 auf 6 — 2 auf 10 — 6 auf 24) fo lange noch ülgen. — 

Auch auf folgende neue Werkhen, melde dem Rechtsphlloſo- 
phen Stof zu ernftem Denken geben, erlauben wir ung bier, bie 
geehrten Mitglieder der Stäudeverfammlungen, fo wie das ges 
famte jurifttfhe und mebisiniihe Publitum aufmerffam zu machen: 
Groo$, Dr. Fr., Ideen zur Begründung eines oberften 

Pringips für die pfochifche Legal:Medizin. gr. 8. 1fl. 
30 fr. oder 1 Thlr. — 

— der Skepticismus in der Freiheitslehre, in Beziehun 
zur ſtrafrechtlichen Theorie der Zurechnung. gr. 8. 1 
48 fr. oder 1 Thlr. 6 Gr. 

Mittermaier, über den neueften Zuftand der Krimis 
nalgefezgebung, vorzüglich mit Prüfung der neueften 
Entwürfe, inöbefondre des fächfifchen Entwurfs, gr. 8. 
2 fl. oder 1 Thlr. 8 Or. 


Heidelberg, im Januar 1831. 
% Engelmann, 


[202] In allen Buch- und Kunsthandlungen ist zu haben: 


Gallerie 
der vorzüglichsten Aerzte und Naturforscher 
Deutschlands, . 
nach neuen Originalzeichnungen gestochen und heraus. 
gegeben 
von F. Rosmäsler. 
1. Heft. 
In Kommission 

bei J. Perthes in Gotha 1831. 

Den Geist der Zeit in wissenschaftlicher Hinsicht genau 
beobachtend, hat der Verfasser unter obigem Titel ein 
Werk begründet, welches in dem so eben versendeten 
ersten Hefte gewils alle billigen Erwartungen befriedi- 
gen wird. 

Im Vertrauen auf die gegenseitige Hochachtung und 
Freundschaft oben bezeichneter Herren Gelehrten, und aus 
Liebe zu dem Unternehmen, wird der Verfasser gern bedeu- 
tende Opfer an Geld und Zeit bringen. Bereits ist das 
zweite Ileft seiner Vollendung nahe (4 Platten sind schon 
fertig), was mithin den Beweis liefert, dafs der Fortgang 
rasch seyn, und das Ende des auf 16 Hefte bestimmten Wer- 
kes in höchstens sechs Jahren erreicht seyn wird. 

Ucber den artistischen Werth des Werkes kein Wort — 
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hinsichtlich der Aehnliehkeit aber darf dreist der Heraus. 
geber behaupten, dafs sie grofsentheils frappant ist, eime 
Folge der durchaus neuen Zeichnungen. Denn unter den 
42 Platten der ersten 2 Hefte ist nur für eine ein bereits 
vorhandenes Blatt benuzt worden. Da nun auch fernerhin 
nach lauter neuen Zeichnungen gearbeitet werden soll, mit- 
bin das Unternehmen wohl unter die kostbaren gehört, so 
erwartet der Herausgeber eine billige Sicherung seiner 
Mähe durch zahlreiche Subscription. 
Der Subseriptionspreis eines jeden Hoftes ist 2"/; Thir. 
oder 4 fl. 12 kr. — Für die Herren Subseribenten auf das 
Ganze tritt aber die Vergünstigang ein, dafs ihnen das 
Ste und 16te Heft gratis geliefert werden, so dafs ihnen al- 
so jedes Heft nur auf ungefähr 2 Thlr. zu stehen kömmt, 
Sie werden ersucht, ihre resp: Namen deutlich geschrieben 
einzusenden, welche dem Sten Hefte vorangesezt werden 
sollen. 
Ein Mehreres besagt der Prospectus, welcher dem er- 
sten Hefte beigegeben ist. 
F. Rosmäsler. 





[203] 7 Fingerzeig für FJournallefer. 


Bel ber Maffe von Zournalen, welche jezt zur Unterhaltung 
für die geblideren Stände eriftiren, kommt vieleiht mander Le— 
fer wegen der Auswahl in Verlegenbeit, da es unmoͤglich dit, alle 
zu kaufen oder nar den gröfern Thell derfelben, durch die Ver: 
mittlung der beftehenden Journalzirkel, zu lefen. 

Deshalb nimmer ſich ein Freund der aͤſthetiſchen Litteratur, 
dem feine Stellung an einer bedeutenden Wibllochef auferleat, 
fämtlihe Journale zu leſen, biermit vor, zum Nuzen und 
Frommen des leſenden Publitums und ohne irgend einen Neben: 
zwei, die Aufmerkfamfeit deffeiben auf eines diefer Journale zu 
lenfen, und daſſelbe allen denen zu empfehlen, die nicht verwöhnt 
durch die Süßlihkeiten einer Ubendzeitung, dur bie abge: 
fomatten und faden Wije in bem Herloßſohn'ſchen Kome:- 
ten oder-in aͤhnlichen verwabrloften Geijtedfindern, eine Fräfti- 
gere und gelftreihe Koft lieben, und denen, bei riäniger Wuͤrdl⸗ 
gung ‚und elgnem Uerheite, die jezige Richtung der Journaliittera: 
tur ein Gräuel it. 

Das Journal, welches er felt mehrern Monaten mit immer 
ernentem Vergnügen zur Hand genommen, und welchem er mit 
mehreren andern bereits geachteten,-alde: dem „Morgenblatt,‘ 
der „Zeitung für die elegante Welt,‘ dem „Sefellfaf: 
ter’ 16. im feiner richtigen Tendenz Gerechtigkelt widerfahren lafz 
fen muß, welches aber, wegen feiner Jugend noch nicht fo allge: 
mein verbreitet feon fan, als ed verbreitet zu ſeyn verdiente, da 
es ruͤtſichtlich geiftreiter Unterhaltung in kurzer Zelt einen würs 
digen Plaz neben den oben genannten eingenommen bat, iſt das 
mit Anfang feines zweiten Jahrgange in der Hartmann'ihen 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig erfcheinende, s. t.: 
Unfer Planer. Blätter für Unterhaltung, Lit: 

teratur, Kunft und Theater. Herausgegeben 

von Dr. 2. Stord). 

Schreiber diefes will jedoch fein günftiges Urthell Niemandem 
aufdringen, er gebt deshalb auch nicht näher auf den Inhalt des 
Planeten, fo wie auf die, Ihm mwentaftend fehr zuſagende typo⸗ 
gtaphlſche Einrihtung und Ausftattung diefer Zeitiarift ein, fon: 
dern er will bios Andere darauf aufmerkfam machen 
und überläßt ed auferdem Jedem, der Yalt hat, feinen Finger- 
zeig zu benuzen, felbft zu urtbeilen (mas fit überhaupt ımfere 
Deutſchen In ber Regel nicht nehmen laſſen), Indem er ſich einzig 
anf die erften Lieferungen diefer Zeitſorift von 1851 besteht, die 
bis jet davon erſchlenen find. Gr murde ledialih zu diefem al: 
lerdings ungemöhniihen Schritte durch gemiffe Ausfälle geriffer 
Leute vermoct, denen, im der niedrigen Sphäre, in welder fich 
ihre litterarifhe Wirkfamfeit bewegt, jedes Beffere und Hb- 
berftrebende von Narar aumider ift und bie, dur ihre ber 
Fannten Sclelchwege und Coterlen unterftäst, gegen daffelte mit 


allen Kräften anfimpfen. Möge fih aber der Herausgeber des 


Planeten In feinem lobenswerthen Streben nicht irre machen laf- 
fen; ed muß und wird anerfaunt werden. Der Schreiber 
Zellen freut fib: über daſſelbe wahrbeft und wuͤnſcht dem Unter: 
nehmer des Planeten vom Herzen GIät und Orbeiten. re 

r io 


(206) In allen Buchhandlungen zu Maunbeim, Stuttgart, Mün- 
hen, Augsburg, Baireurh, in Wien bei Wallishanferift bie 
fehr hulfreiche Schrift zu haben 


Die vorgäglihften Mittel sur NWertreibung 

ber Zühneraugen, Warzen, Muttermähler und 
Bichwielen, 
nebſt mäzfichen Belehrungen über Fußfchweif, — Elnwachſen der 
Nägel, — Uebereinanderliegen ber Zeben, einer zmweimäßigen 
Pflege der Fühe auf Fußreifen, — und einer Unwelfung 
erfrorne ®liedber 
fiher und aus dem Grunde zu hellen u. f. w. ate verbeſſ. Aufl. 
geh. Preis 8 gBr. oder 10 Sur. ober 56 Kr. 
Quedlinburg, Ernit' ſche Buchhandlung. 





(219) &o eben iſt bei mir erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes zu erhalten: 


Lehrbuch der Phofit 


F. S. Beubdbant. 
Nach ber vlerten frauzoͤſiſchen Originalausgabe uͤberſezt von 
Karl Friedrich Alex. Hartmann. 
Mir 15 Uthographlrten Tafeln. 
Sr. 8. 36 Bogen auf Drufpapier. 3 Thaler. 
Lelpzig, Im Januar 1831. 
3 9. Brodhaus, 


1249] Heute fit an alle Beiteller verfandt worden : 
Polis, Jahrbuͤcher für Geſchichte und Staatsfunft. 
ar Jahrgang. 18351. März 

Inhalt: Ueber ftebende Hreere, vom D. C. R. Dr. Fitt- 
mann. Ueber das Weſen und die Verbindlichkeit oftropirter und 
paltirter Werfaflungsurtunden, vom Prof, Wollaraff. Gefcict: 

lid: polittfcdye Andeutungen über die neue Verfaſſung Kurhe ſſens vom 

5 Januar 1839, von Polis, und Mecenfionen über neue Schriften 

von Martin, Böttiger, Lembte, Welder und Panfe. 
Das te und 2e Heft enthält zeitgemäße Beiträge von Polis, 

Hertel, von Motted, Mittermater, Emmermann, 

Sthoffe, und Mecenfionen über Schriften von Meihard, Ventu— 

rin, Meibel, Frederic IL, Zacharlaͤ, poͤlitz, v. Motteck, 

v. Strombect u. U. 

Kemer tit verſandt: 

Ueber die Stellung der Geburtshüälfe zur 
Arzneikunst, vom Hofrath und Professor Dr. 
Jörg in Leipzig. gr. 8. 1831. geb. 8 gr. oder 
36 Fr. rhein. j 

Die Staarsfhulden und Staatspapiere, mit be: 
fonderer Rüffiht auf Großbritannien, Frank— 
reich, Deftreich, Preußen und Rußland, Eine 
Ueberficht für Staatöbeamte, Kapitaliften und 
Kaufleute, von Dr. €. A. Ler in Gdrtingen. 
gr. 8. 1831. geb. 10 ggr. oder 45 fr. rhein. 
Leipzig, ben 1 Februar 1851. 

3. €. Hiur ich s'ſche Buchhandlung. 


1119) Das neuefte und vollftändigfte Kohbud. 

In allen Buchhandlungen Deuticlands, namentlich in Leipsts 
bei ©. 9. F. Hartmann, in Dresden beim Berfafler, Bader⸗ 
naffe Nr, 436, und in der Waltberfhen Hoftucbandlung iſt 
folgendes Kochbuch zu haben: 
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Der Dresdner Koch; ober die vereinigte deut: 
fche, franzdfifhe und englifche Koch: und Val: 
funft, nebft Anleitung zu Deffert:3uferbäfe- 
reien, Gefrornuem, Einmachfruͤchten, Ge 
tränfen ıc., fo wie eine Sammlung von 
Speifezertelm und Anweifung zu Anordnung 
der Tafeln. Ein Buch für alle Erände, von oh. 
Sriedr. Baumann, Koch Gr. Ercellenz des Land: 
tagsmarſchalls Herrn Grafen von Buͤhnau auf Dahlen. 


2 Theile. gr. 8. Mir 8 lich. Abbild. 1830. Auf 
fein Papier . 3 Thlr. 12 Gr, 
Auf weiß Drufpapier. 2 Thlr. 16 Gr. 


Das voritehende Kochbuch enthält auf beinahe 60 Mebinn:Druf: 
bogen alle nur möglichen Vorfhriften und Recepte der Kochtunſt sc, 
und übertrift an Vollftändigfeit, Eigenthuͤmlichkeit und Zwekm ig: 
teit des Wortrags alle frühen. Das ausführlihe Regiſter gibt 
über die Reichhaltigkeit des Werts den beiten Aufichluß. Der 
Preis ift für den Umfang des Werts erftaunend billig. 

Cine unparteiiihe Wurdigung diefes Werks in Mr. 256 der 
Sachſenzeitung bat dieſes Kochbuch auf eine ausgegeihnete 
Weife empfohlen und daſſelbe einen Koder der Kockunſt 
genannt, und dieſem Lobe noch hinzugefügt; daß der Merfaffer 
alle feine Vorgänger übertroffen babe, 


(245) In Anton Doll's Univerfitdtsbuchhandlung in Wien er- 
ſchelnt und ift in allen Eee — zu haben: 
N 


Allgemeine Erpfunde 
in 50 Bänden mit 150 Kupfern € 
nmeubeaibritet ven 

W. Zielfe, I. G. Sommer, W. Blumenbach, 9. ©. Fr. Ganna: 

bi, U. Grünes, Dr. Neigebaur, v. Schlleben, U. Wolf und 

®. U. Wimmer. 
Eintheilung des Wertes. 
Sechs Abeheuungen. 

Abth. I, Geſchichtliche Ueberſicht der Etdkunde und ihrer Fort: 
ſchritte dutch Eutdekungstelien, Schlffahrt und Handel, 1 und 
2 Band. — II. Afien, nebſt einer allgemeinen Einleitung in 
bie Erbfunde überhaupt, 53 — 6 Band, — III. Amerifa und 
MWeitindien, 7 — 10 Band. — IV. Ufrifa, 11 und 12 
Band. — V. Europa, 15— 28 Band. — VI. Yuftra: 
lien, 29 Band, und Geſchichte der neueften Eutdefungen feit 
Magellans erfter Weltumfeglung, als Schluß der erſten Abtei: 
lung und des ganzen Werks, 30 Band, 

Im Laufe des gegenwärtigen Monats (Februar 1831) werden 
von diefem Werke der zehnte und etlfte Lieferungsband 
—— das Pubillum hat dann folgende Werke dompiet in 

nden: 


a. Tielte, geſchichtliche Ueberfibt ber Erbfunde, 2 Bände, 

b. Sommer, Gemaͤlde von Uften, 4 Bände mit 23 Kupfern, 

ev. Shlieben, Gemätde ber preufifhen Monarchie, 
4 Band mit 5 Kupfern. 

d. Wolf, Gemälde Spaniens und Portugals, 1 Band 
mit 6 Kupfern. 

e. Cannabib, Gemälde Franfreihs, 4 Band mit 5 


Kupfern. 

f. Neigebaur, Gemälde der Schweiz, 4 Band mit 5 
Kupfern, - 

5 Blumenbach, Gemälde ber oͤſtrelchiſchen Monarkie, 
1 Band mit 5 Aupfern. 

Del dem Eifer, welben bie HH. Mitarbeiter der Beförderung 
biefes Unternehmens widmen , wiederholen wir mit aller Suveriicht 
unfer Verfprehen, daß baffelbe im Laufe von 2 Jahren ganz zum 
Ziele geführt ſeyn wird, 

Da Indep bei dem fchnellen Worwärtefehreiten die beftmekfe, 
in den Öftreihifhen Staaten veranftaltete Ausgabe (wornach jeder 


Band Im drei Heften verabfolgt wird) ber Verbreltung deſſelben 
großen Vorſchub leiſtet, und von vielen Iutereilenten des Auslan- 
des arwünfdt worden fit, fo bat fih die Verlagshandiung dazu 
entſchleſſen, und verfenber in biefer heftwelfen Ausgabe — des nd: 
ber llegenden Jutereſſes wegen — zuerft die europdifcde Abthels 
lung. Der Preis jedes Heftes von 8 bis 10 Bogen, meift 
mit 2 Kupfern, It 12 gr. fächf. ohne alle Woraudbezahlung und 
andere Verpflichtung. Die Hefte folgen fih von 12 zu 14 Tagen 
ohne Unterbrechung. 

Unter Voraus ſezuug, daß ohnehin bie Vorzüge dieſes Werks 
rüffichtlich feiner Nenbeit, feiner ausgeseihneten Bear 
beiter, feiner erfhöpfenden Ausfährlichkelt und fe: 
ner Kupferandftattung (für welde theild Originalzelchnungen, 
theils Keplen aus den feflbarften neueften Practwerten verwen: 
bet werben) allgemein anerfannt find, wollen wir nur den einzigen 
nit unberährt laſſen, der noch unbeſprochen im Hintergrunde 
ſteht, aber — fobald er in bie Erfhelnung tritt — diefe linterneb- 
mung erit vor allen früheren ähnlichen aus zeicnen wird, im 
nemlih diefe Erdkunde vor einem — allen geographiſche ſtatiſti⸗ 
ſchen Arbeiten von jeher anflebenden — Krebsſchaden, dem Ber: 
altern, zu bewahren, wird fih um die Zeit der MWollendung, 
alfo beiläufig gegen Ausgang des fünftigen Jahres, eine Quar- 
talſchrift In gleihem Drut und Format anfaließen, welche ben 
Befizern dieſes umfaffenden Werts (gegen bie jdbrlihe Ausgabe 
von böchftens 1 Mthir. 12 gr.) alle von Zeit u Zeit nöthlg werden: 
ben Berichtigungen und Ergänzungen nach bem jedegmallgen Staude 
der Dinge mittbeitt, und fomit dieſes geographiſche Gefamt- 
gemälde der bewohnten Erbe fortwährend auf der Höhe der Ge— 
genwart erhält. 

Schlleÿütich muͤſſen wir noch bemerfen, daß neben der heftweiſen 
—* * Verſendung ber Lieferungebdude ununterbroden fort- 
gefezt wird, 

Unfer Verlag wirb an alle Buchhandlungen Deutſchlands durch 
bie Hartmannfhe Buchhandlung in Leipzig für unfere Det- 
nung auggellefert. 


Gerihtlihe Bekanntmachungen. 


(235) Neuburg und ulm. (Präftufiv-Befheid.) 

In der Debitfahe des Herrn Johann Nepomuf Frie- 
berih Unfelm Grafen Fugger von Klrbberg-Weißen- 
born, Erlaucht, tönigl. baveriihen Kämmerers und Reſchsraths, 
Ritters des loͤnigl. baverlſchen Ordens des heiligen Georg, werben 
alle diejenigen, melde auf die unterm 19 September 1825 ergan- 
gene öffentliche Vorladung ihre Forderungen an den Herrn Grafen 
vor ber hiezu niedergefezten geineinſchaftlichen Kommiifion nicht 
angemeldet haben, in Gemäßbeit des angedrobten Rechtsnachtheſis 
von dem zu treffenden allgemeinen Debit : Arrangement biermit 
ausgeſchloſſen. 

So beſchloſſen Neuburg und Um, den 1 Februar 1831. 

Das koͤnlgllch baverlfhe Appella- Der Eivil- Senat des loͤnlgllch 

tHond:Gericht für ben Oberdenau: wuͤrtemberaſch. Gerlchtehofes für 
deu Donau-Kreid. 

von Baur, Direktor, 


Kreis, 
Freiberr von Waldenfels, 
Afide Erfretair Hartmann, 


Präalibent. 
Wunderl, Seltetair. 


(256) Amortifationd-Erfenntnig, 

Nachdem ungeachtet der unterm 22 Junkus 1850 erlaffenen Anf: 
forberung (in biefem Blatte von 1530 in den anferordentlihen 
Bellagen zu Nr. 52, 54 und 86) der unbefannte Anhaber der dort 
bezeichneten, auf den Namen des verftorbenen Nofepb Freiheren 
von Hörmwarth lautenden und zu Werluft gegangenen drei 
Staatsobligationen, de datis 11 Dftober 1796 Mo, 237, 24 Jin: 
ner 1799 No. 106, und 7 Februar 1799 No, 130, melde auf den 
Handelsmann Mar Felshof dabler eigentbämlih übergegangen 
find, biefe binnen der vorgefesten Frift von 6 Mona: 
ten bei unterzelhnetem Gerichte ulcht produzirt bat: fo werden 
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auf Untrag des genannten Eigenthuͤmers biefe ——* in 
Folge des gedrohten Vrajudlzes diemlt für kraftios erklärt. 
Münden, am 1 Februar 1831. ’ 
Köntgl, bayer. Kreid: und Stabtgericht, 
Allweyer, Direktor. 


1216) In Sache des Handeldömanned Johann Georg Jung: 
midel zu Franffurt am Maln gegen den Kern Strafen Lothar 
von Elz, zu Eltville, Forderung und desfallfige Beſchlagnahme 
der Penfion betreffend, wird zur Juftifizirung des vom dem Kläger 
in feiner Eingabe vom 6 December v. J. impetrirten Urreftes 
neuerliche Tagsfahrt auf Mittwoch den 15 April d. 9. früh 
9 Uhr anberaumt, wozu beide Parteien, und zwar der Herr Be: 
Elagte, da deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort unbefannt iſt, im 
Wege ber öffentlichen Ladung, unter Androhung des gefezlicen 
Nectsnactbellee, vorgeladen werden. 
Würzburg, den 1 Februar 1851. 
Köntgl b. Kreis: und Stabtgericht. 
Hör, Direktor, 
Birth. 


a3) Dom königlih bayerifhen Kreid- und Stabt: 
gericht Nürnberg wird in ber bei dem unterzelchneten Gerichte 
anhängigen Streitfate bes F. Hallamtes bahier gegen ben Fuhrmann 
2orenz Hilf, aus Zrautenau in Böhmen, wesen Bol: Defrau: 
dation, nunmehr aber in Sachen deifen Dlenſtlnechtes, Anton Els- 
ner, and Kofen, Koͤnlggraͤer Arelfes, gegen das benannte königl. 
Hallamt, Anfprähe an den Erlös des verkauften Schiff und Geſchirt 
des Hilfe wegen räfftändigen Dienſtlohus, Termin zur Schluß⸗ 
"verbanblung aufden 17 März VWormittags 9 Uhr In bem 
Kommiffionszimmer No. 13 bes unterzeichneten Gerihts anbe⸗ 
raumt, und benannter Elsner, deſſen Aufenthalt bisher nicht 
mebr aus findig gemacht werden konnte, babei zu erfheinen unter 
dem Rechtsnachthell vorgeladen,, daß fonit berfelbe mit feiner Ge: 
gendußerung ausgeſchloſſen, fobann aber in der Hauptſache weitere 
Entfälleßung erfolgen wird. 
Nürnberg, den 29 Jänner 1851. 
Bufd. 


Harbr. 





1191] 0 Vom 

Königlichen Kreis: und Stabtgeriht Nürnberg 
wird der Strumpfiwirfergefelle Ehriftian Gottileb Wagner, Spe— 
cerevhändlerdfchn aus Nürnberg, geboren im Jahre 1786, ober 
deffen Leibeserben, dem Teſtamente bes verftorbenen quietcirten 
Zandalmofenamtd:Gegenfhreibers Chriftian Gottlieb Müller vom 
4 Sept. 1815, und den Teitamentsnahträgen vom 15 und 30 
Julius 1822 gemäß, aufgefordert, 

innerbalb vier Monaten 
von beute an, fi dabler zu melden, umd das ihm verfhafte Le— 
gat von 1000 fl, famt ben feit bem Jahre 1825 abmaflirten Zin⸗ 
fen in Empfang zu nehmen; widrigenfalls dieſes Legat dem tefta- 
mentllch fubflitnirten Erben augetbeilt werben fol. 

Bemerkt wird, daß fib Wagner einige Jahre bei ber Brübder: 
gemeinde zu Gnadau aufpielt, im Jahre 1806 von Nürnberg aus 
nah Erfurt ging, dann aber vielleiht in loͤnigl. preußlſche oder 
toͤnigl. fächfifhe Kriegsdienfte artreten iſt. 

Zugleich wird der weitern teftamentlihen Beſtimmung gemäß, 
derjenige, welcher von des gedahten Wagner Leben oder Tod mit 
Erfolg Audfunft zu geben vermödhte, biemit aufgefordert, gegen 
eine Belohnung vou 

wei Karolin 


3 
innerbalb des -vorgeftreften Termins bei blefigem Gericht Anzeige 
zu eritatten. 
Rärnberg, am 22 Januar 4831. 
Bufd, Dir. 
Greifer, Prot. 


(177) Hechlngen. (Morladbung eines Verſchollenen.) 
Ertdolin Ott, ehellher Sohn des Fobann Martin Ort 


und der Sibplla Schäfer, von Ball, welder fi vor 59 
ren von Haus entfernt, und deifen Mufenthalt Shan iR, ar 
bereitö das 7oſte Jahr zurüfgelegt. Er ober feine etwaigen Lei: 
beserben werben num biemit aufgefordert, fih binnen einer pe: 
remtorifhen Frift von 90 Tagen bei unterzeichneter Stelle 
u meiden, wibrigenfalls nach Ablauf diefer Frift Fribolin Drt 

todt und ohne Leibeserben vertorben angenommen, unb fein 
unter pflegſchaftllher Verwaltung ftebendes Bermögen feinen be- 
fannten näciten Inteitat:Erben rechtlicher Ordnung gemäß befint- 
tiv zugeteilt werben wird, 

Den 28 Januar 1831, 

. Hoch fuͤrſtlich Hohenzollernſche Zuftiz- Kanzel, 
—e — — ⸗0 O — — — — — —— — 
(2301 Zu Markt Elnershelm an ber Franffurt: Nürnberger Haupt- 
ftraße, . einer ber ſchoͤnſten und gefegnetiten Gegenden ee 
fenlandes, iſt eln ganz; bandiohn: und theild zehentfreles Gut, 
wozu neben den Wohn: und Wirtbfchaftsnebäuden ; dann der rea: 
len Gaſtwirths und Bierbrauerel» Gerechtigkeit, 126 Morgen Gü- 
ter an Gärten, Wleſen, Aekern, Weinbergen, Hopfen:, Klee- und 
Krautfeldern, famt einem Holzrechte gehören, wovon bie Güter 
jedoch auch vereinzelt werben können, aus freier Hand zu verkaufen 
oder auf längere Zeit zu verpacten. 

. 2. Außerfte Kaufpreis iſt 12,000 fl. nebſt 50 Karolin 
aufgelb. 

Die Hälfte des Kaufihllinge Fan zu 4 vom Hundert verzine- 
lid bopothetariſch ftehen bleiben, 

Auch fan das Wirtbihafts: Inventar um einen billigen Un: 
flag übernommen werden. 

Kaufs⸗ oder Pachtsliebhaber belieben fi zu wenden an den 

konlgl. bayerifhen Menrbeamten Zinn, 
su Ipbofen, 


1528) Der dur biefes Blatt bereitö befannt gemachte Liquor 
Nettare di Napoli, 


unfehlbares Mittelgegen Magen⸗ u. Nervenfchwäche, 
wird von Interzeihnetem bie Drlginalflafhe zu 5 fl. 50 fr. 
Verpakung inbegriffen, abgeliefert. 
Chriftoph von Chriſtoph Burchardt, 
in Bafel. 


(215) Gefucd. 

Es wirb ein Individuum gefucht, das gegen angemellene Be- 
lohnung ben Bay unb die Cinrichtung einer Bleltammer zur Be- 
reitung von Schmefelfäure leiten fan, aub mit der Fabrikation 
biefes Urtiteld nah den neueften Erfahrungen vertraut fl. Porto— 
freie Briefe, gegeihnet P. C. K., wird die Erpedition der Allge mel⸗ 
nen Zeltung an bie geeignete Adreſſe beforgen. 


(259) Ich babe bie ehemalige Junigl'fhe Buchdruferei babier 
famt einem bürgerliben Anwefen eigenthümlih an mib gebradr, 
und mit Eönigliber Bewilligung die Fortfezung der bemerften 
Druferel begonnen. Diefes zeige ih biemit dem verehrlicen 
Yublitum, allen Behörden, Privaten, und befonders dem Töblichen 
Buchhandlungen mit dem Belfaze ergebenft an, daß meln Seſchaͤft 
vollſtaͤndig elngerlchtet ift, und ich mir pünftlibe, fianelle und 
billlaſt möglichfte Bedienung ftets zur angelegentlihften Pflicht ma: 
chen werbe. 
Friedberg am Lech, den 1 Februar 1851. 
Gottlieb Landauer, Buhbdbrufer. 


(251) zeugniß. 

(FF nI36r als ein Sojähriger gebörlofer Grels, Gott fep Danr! 
erhielt durch ben angewiefenen Gebrauch ded Dr Man ricerden 
Ohrenoͤls, von Hmm. Chriſtoph von Chrlſtoph Burkhardt, in 
Bafel, mein voriges vollfommenes Gehör, md daher 
fan Ich nicht fattfam dieſes Mittel preifen.’’ 


Blasca, Kanton Teffin, in der Schweiz, den 7 Nov. 1830, 
(Unterfärichen) GusPropgt. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhochſten Privilegien. 


Montag 


N=: 


45. 14 Februar 1831. 





Großbritannien. (Wiebereröfuung beö Parlamente. 


(Bericht des Minifters des Innern. Brief.) — Kürtei, 
Briefe aus Mainz und Bafel. — Untänbigungen. 


Schreiben aus Lonton) — 
Paris.) — Nieberlande. (Rongreßverbandlungen,) — Bellage Nro. 45. 
— Uußerorbentliche Beilage Nro 





. (Berfanblungen ber Kammern. Briefe aus 
Deutfchland. (Möreije der Stadt Lüneburg.) — 
55. Van Maanen, — Spanien. — 


Italien. — 





Großbritannien 

London, 3 Febr. Konfol, 5Proy. 80%. — 4 Febr. 80%. — 
5 Febr. 807; ruffifhe Fonds 92"; frangöfiihe 5 Proz. 91; dito 
3Proj. 62; Brafitifche 563 portugiefifhe 41; mericanifhe 56; 
griechiſche 27; chiliſche 19; columbifhe 13; Gortes 17; perua: 
niſche 15. 

Der 3 Februar war der Tag, an welchem beide Haͤuſer bes 
Parlaments nah den dismal ungemöhnlih langen Chriftferien 
wieder zufanımen traten, Im Dberhaufe kuͤndigte zuerft ber 
Sordlanzler (Brougham) an, er werbe in Zeit von 14 Ta: 
gen eine Bill zur beſſern Rechtsverwaltung im Kanzleihofe, fo 
wie eine andere zur wirffamern Vollziehung der Bankerottgeſeze 
vorlegen. Graf Grey erflärte fib, indem er Petitionen um 
Yarlamentsreform einreichte, mit einigen Worten über die dig: 
falls von den Miniftern vorbereiteten Maafregeln. Stets, fagte 
er, fep er überzeugt gewefen, und fep es noch, baf an eine fon: 
fitutionelle Reform ſehr heilfame Wirkungen ſich nüpfen muͤß— 
ten; zwar babe ber Gegenftand lange große Schwierigfeiten bar: 
geboten; enblih aber fen es ben Miniftern gelungen, einen 
Plan abzufaſſen, der erfolgreich fepn werde, ohne bie Gränzen 
einer gerechten und befonnenen Mäfigung zu überfchreiten. Die: 
fer Plan habe bie einftimmige Zuftimmung der ganzen Megie: 

„zung erhalten, und werde fo bald ald möglich dem andern Haufe 
des Parlaments vorgelegt werden. Graf Darnley mahnte an 
den Zuſtand Irlands und fprah die Hofnung aus, die Minijter 
würden dismal nicht blos reden, fondern handeln, Wiscount 
Melbourne deutete bie Maaßregeln an, deren Vorlegung das 
Minifterium in Berref Irlands beabfihtigt, und die, wie er fi 
ausdrüfte, fo hoͤchſt nötbig fepen für das Heil und die Wohl: 
fahrt der Schmweiterinfel, nemlih eine Abitellung der Mißbräu: 
che ber von den Granbdjuries ausgeibten Schäzungsbeiteurung, 
eine Zurüfnahme der Veſtryakte, und eine Verbeſſerung ber 
Sublettingafte (f. unfern heutigen Londoner Brief). Auch follen 
die von Korporationen erhobenen Zölle (tolls) vermindert, und 
ben Armen temporaire Beichäftigung und Erleichterung gegeben 
werben, um bie harte Noth, die auf dem Lande lafte, zu ent: 
fernen. — Im Unterbaufe leifteten mehrere. neue Mitglie: 
ber bie Eide. Unter ihnen zog Heinrih Hunt bie allgemeine 
Aufmerkiamfeit auf fib. Er ward von Hrn. U. Dawſon einges 
führt, und nabm feinen Siz zunächit dem, den gemöhnlih Hr. 
Hume einnimmt. Sr. Ellice fündigte an, der Kanzler der 
Schazkammer werde in ben näciten Tagen auf Vorlegung ge: 
wiſſer Papiere antragen, in Betref der Ausgaben des Schloffes 
Windfor, des Pallaftes Bucingham und des Nideaufanald (in 
Canada). Lord Altborp bemerkte, die Miniter wuͤrden Feine 


Zeit verlieren, die weitindifhen Angelegenheiten vor das Haus 
zu bringen, Sr. Humt legte zwei Vetitionen vor, in beyen 
nichts weniger gefordert wird, als Verwandlung der Zehnten, 
Verminderung der Beiteurung, Aufhebung aller nuzlofen Pläze 
und Sinekuren, Abfhafung ber Korngefeze, Nabikalreform, al: 
gemeines Stimmreät, Votiren burh Ballotage und jährlide 
Parlamente, (Gelächter) Er ſtimme, fagte er, in allen dieſen 
Dingen mit dem Petitionairen überein, und werde in ben näds. 
jten vier Wochen auf eine völlige Freigebung des Getreidehau- 
beld antragen. Hr. Hume zeigte an, er werde am folgenden 
Tage auf eine Vorlegung der Penfionenlifte und eine Nachweiſung 
der von ben verfhiedenen Zweigen der koͤniglichen Familie er: 
hobenen Summen antragen. Lord Althorp bemerkte, die Mi: 
niiter würden am 1 März ihren Parlamentdreformplan dem 
Haufe vorlegen, und zwar dur das Organ Lords I. Rufiell, 
der zwar ald Armeezahlmeifter kein Kabinetsmitglied fen, aber 
mit dem Bertrauen ber Regierung beebrt werde, bamit er, ber 
unerfhätterliche Vertheidiger der Reform, ftatt feiner fruͤhern par: 
tielen Borfhläge, nun eine volle und wirffame Reform in Antrag 
bringe, ber fämtlihe Mitglieder des Kabinets ohne Ausnahme 
beiftimmten. 

Am 4 Februar legte Lord Alt horp, als Kanzler ber Schaz: 
fammer, ben neuen Eivillifte-Entwurf vor, ber dismal um fo 
größeres Iuterefe in Anſpruch nahm, als biefe Frage bie Klippe 
bildete, an der das legte Minifterium ſcheiterte. Lord Althorp 
begleitete den Plan mit einer jehr Haren Dede, Der Unter 
fchied des Plans ber jezigen Minifter gegen dem ihrer Vor: 
gänger beiteht, wie fi nach dem voransgegangenen Debatten er— 
warten ließ, mehr in der Anordnung als im Betrage. Diein Antrag 
geftellte unmittelbare Eriparung beträgt 20,000 Pf. St. jährlich, mir 
der Ausfiht auf eine Erfparung von 69,000 Pf. bei der Penfio- 
nenlifte. Die Summe für des Königs Haushalt, die Belohnung 
feiner Freunde und die königlihe Wohlthaͤtigleit foll auf unge: 
fähr eine halbe Million Pf. St. feitgefegt werden. Die andern 
Summen, die früher mit der@ivillifte vereinigt waren, und faft 
eben fo viel betragen, follen nun davon getrennt, und jührlic 
ber Kontrolle des Parlaments gleih den übrigen Etats unter: 
worfen werden. Hr. Goulburm befämpfte ben Antrag, und 
fand die Redultion zu groß, die Hr. Hunt zu Hein fand. Nach 
einer langen und intereffanten Debatte, in welder bie HH. Hu: 
me, Maberlo, Caleraft, Sir R. Gresley und Eir I. Grabam 
Theil nahmen, wurden die Etats an eine befondere Kommittee ver: 
wieien. — Im Oberhaufe fam nichts von allgemeinerem In: 
tereſſe vor, . 

Als am 31 Ian. O'Connell im Begriffe war, von Dublin 
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abzureifen? um ſich nah England zur Parlamentsſeſſion eiftfu: 
ſchiffen, erhielt er eine Notiz von dem Kronadvsfaten, wornach 
er am 4 Febr. mit den andern Ungeihuldigten in Perfon vor 
dem Gerichte der Kingsbench erfcheinem. follte. An diefem Tage 
begann die fogenannte Bemweisführung, und erregte großes In— 
tereffe, doch waren die Straßen leerer als gewöhnlid, weil anper: 
ordentlich viel Echnee gefallen war. — Troz jener Abbaltungen 
fhien man in London OConnells Ankunft zu erwarten; wenige 
ſtens fagte Lord Althorp am 5 Febr. im Unterbaufe, als er 
eine Motion über deu Tabafdbau in Irland ankündigte, er 
habe allen Grund zu glauben, baf die irländifhen Mitglieder 
in den nächften Tagen im Haufe anwejend ſeyn würben. 
*London, 4 Febr. Die Negierung bat zwar nicht, wie 
Einige erwarteten, bie Parlamentefigung durch eime königliche 
Botſchaft wieder eröfnet, aber doch feinen Augenblif verlorem, 
um dem Lande befannt zu machen, daß, ungeachtet der vielen 
Schwierigkeiten mit denen fie feit ihrem Eintritt ins Minifte: 
rium zu laͤmpfen gehabt, wie Aufruhr in England, Infurrektion: 
drohende Ghhrungen in Irland, endlofe Unterhandlungen mit 
dem Audlande, fie doch im Stande gemeien ift, über bie wich: 
tigften Gegenftände der innern Politik ind Meine zu kommen. 
1) Ueber die Reform des Unterhaufes. Schon am ı März foll 
Lord John Ruſſell eine Bill vors Unterhaus legen, worin, wie 
die Minifter verfihern, dafiir geforgt werden wird, daß bie 
Mertretung das fen, was fie immer hätte ſeyn fellen, doch ohne 
die Grundzüge der Verfaſſung zu verlegen. Lerd John bat fo 
oft Plane zu einzelnen Werbefferungen der Vertretung vorge: 
ſchlagen, meynte Lord’ Althorp, und dis in Zeiten mo er Alles 
gegen ſich batte, daß es billig fen, ihm jegt unter günftigen 
Umftänden die Ehre der Ausfuͤhrung zu gönnen, mo die Regie— 
zung völlig mit ihm einverftanden fen. 2) Wird ſchon heute 
der Plan für die neue Civillitte dem Haufe vorgelegt. 5) Bringt 
ber Großfangler einen nmfaffenden Plan vors Dberbaus, zur 
Beförderung des Rechtsganges und Verminderung der Koften 
in dem Gerichtähofe, über melden er jest den Vorſiz führt. 
4) Hat fie vier Bills im Bezug anf Irland bereit, wodurch 
einige der Hauptäbel, woran das Land leidet, befeitigt werden 
ſollen. Sie werden den Reichen und Vornehmen das Recht 
entziehen, ihre Mitbürger nach MWillführ zu befteuern, fo wie 
den Proteftanten das Recht bie Fatholiihen Einmohner ihres 
girchſpiels zu Beiträgen für den Bau und die Ausbeſſerung ihrer 
girchen zu zwingen; fie werden ferner den Armen auf öffentliche Ko: 
ften Arbeit und Unterhalt fihern, und überhaupt mehreren Unge⸗ 
rechtigfeiten ſteuern, weichen bie Pächter feit einigen Jahren in 
Folge eines Gefzed unterwerfen geweſen, welches vermerntlich 
zu ihrem Vortheile gemacht wurde. Wahrſcheinlich find bie Mi: 
nifter auch in Hinſicht auf die Armen in England nicht mißig 
geweſen, umb ich zweifle nicht, daß fie durch die nenlihen De: 
gebenheiten belehrt, Mittel werben vorsufchlagen wiſſen, deren 


Zuftand zu verbeſſern; auch beißt es wirliih, daß eines beriel: j 
Falconnet 63; emige Rente 45; Cortes 17. 


ben die Unterſtüzung der Auswanderung überflüffiger Arbeiter 
bezwete. Alles diefes beweist, daf es den Miniftern wenigſtens 
nicht an Eifer gebrict, das Wohl des Landes zu befördern; 
und wenn es ſich bei der Entwifelung ihrer Maaßregeln zeigen 
folte, daß fie ihre Beſchluͤſſe nicht mit Mebereilung gefaßt, und 
daß diefelben im Einzelnen eben fo weife und zwekmaͤßig find, 
als fie im Ganzen notbwendig waren, fo werden fie bei der 





F 
Nation eine ſolche Liebe und Verehrung erlangen, daß es fr 
bie Tories ein gefährliches Spiel werden dürfte, wenn fie ihren 
parlamentarifhen Einfluß dazu benugen wollten, fie zu verdraͤn⸗ 
gen. Man fpridıt freilich von einer großen Kombination unter 
den Torieg, welche es ber Negierung unmöglich machen ſoll, ihre 
volfsthämlichen Plane durchzuſezen; aber man darf wohl zwei⸗ 
feln, ob fie fo fühn fepn werden, unter den gegenwärtigen Um— 
fiänden den Wurf zu magen, ber öfentlihen Mevnung durch 


. Gewalt zu trogen, Denn wollten fie, wenn fie and Ruder gelangen, 


feine Parlamentärcform gewähren, oder doch nur weniger als die 
Whigs, fo haben fie eine Anfurreftion- zu befürchten, in der 
vielleicht die mittleren: Stände es aus Furdt vor bem Pöbel 
mit den hoͤhern Ständen halten dürften; aber felbit diefes ift 
zweifelhaft, — Hunt nahm geitern Abend im Unterbaufe Siz, 
der erde wahrhaft bemofratifhe Nepräfentant feit Willes. Er 
verlor feinen Augenblif, fih als ſolchen anzufindigen, und vers 
bich in Kurzem auf die Abſchaffung aller Abgaben von auswär: 
tigem Getreide anzufragen; auch Fündigte er fih als Gegner 
der Minifter an, im Falle diefelben nicht geheime Abſtimmung, 
und das Wahlrecht für alle erwachſene Perfonen, mit in ibren Plan 
einfhlöffen. Auch verlangt er daß die Kommiſſionen, welche 
vor Kurzem zur Beftrafung der Anfurgenten und Brandiifter 
in bie Provinzen gefhift wurden, ibre, Berichte eritatten ſollen, 
indem weder die Branditiftungen noch Unruben big jezr juri- 
diſch ausgemittelt seven. O'Connell war nicht zugegen, welches 
die Nahricht wahrſcheinlich maht, daß er fih zwar, um das 
Mole nicht aufjuregen, zu Dublin am Montage eingeihift habe, 
um fih, wie er trozig verbeifen hatte, nah England zu bege— 
ben; daß er aber nachher heimlich zurüfgelehrt fen, um ſich vor 


' Gericht zu verantworten. Die Feſtigkeit der Megierung ſcheint 
‚ indefen in Dublin etwas mehr Mube bewirkt zu haben, und 
O Connell jelbft hat durch den Schaden, ben er durch feiner 
' Math, die Banken um Geld zu beftürmen, dem Handel zufügte, 


fi viele Gegner im Handeleftande gemacht. Die Dubliner Lauf: 
mannihaft bat bereits dur eine Adreſſe an den Porblientenant 
ihre Anbänglifeit an die beftehende Orduung der Dinge zu er: 


Tonnen gegeben, und in mehreren Städten und Graficaften ift 
‚ man ihrem Beifpiele gefolgt. 


Wenn nun die Megiernug die 
oben erwähnten Maafregeln ſchnell durchſezt, vielleicht auch die 
katholiſche Geiftlichteit zu gewinnen weiß, fo darf man noch hof- 
fen, daß das irlaͤndiſche Wolf O'Connells Einfluß entrifen werde. 


— Ein Beweis, wie ernft cd dem Minifterium mit dem Eripa: 


rungsfoftem ift, gibt eine Girfularnote an alle engliſchen Ger 


" fandten und Agenten, nad welcher erflärt wird, daß man. Fünf: 


tig von englifher Seite feine Geſchenle bei Abfchliegung von 
Merträgen, Abſchiedsaudienzen ꝛc. ertheilen werde, aber auch von 


anderer Seite den englifhen Agenten nicht erlaube, der gleichen 
. anzunehmen, 


Franfreid. 
Paris, 7 Febr. Konſol. 5Prog. 95, 35; 3Proz. 60, 455 


In der Sizung der Deputirtenfammer am 7 Febr. 


| entwifelt Sr, Cormenin feinen Vorfchlag, die Organifation des 


Staatsraths betreffend. Cr wuͤnſcht bei freitigen Sachen, mo 
der Staatstath als Gerichtshof entſcheide, Oeffentlichkeit der 
Berathungen, Beftimmung der Zahl und ber Befugniſſe der 
Mitglieder des Staaterathes ald Richter durch ein Gefez, nicht 
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durch Ordonuanzen u. j. w. ‚Die Kanmer beihloä nach einiger 
Erörterung, Hru. Cormenins Vorſchlag in-Ermigung zu-giehem, 
Darauf fährt die Kammer. in Erörterung bed Munizipalgeſezes 
fort. Der 7. Art., daß Suppleantenrichter bei: ben Tribunalen 
der, erſten Inſtanz und bei den Friedensgerichten, Maires ober 
Adjunlten werben loͤnnen, ſo wie das Amendement bes Hrn, 
Montſaulnier, daß die beſoldeten Agenten des Maires nicht 
ſeine Adjuntten werden kloͤnnen, werden angenommen: Der 
8 Art, dafi,zwirben den Verrichtungen des Maires und des 
Adjunkten, und dem Dienfte der Nationalgardr Unvertraͤglichkeit 
hattfinde, wird genehmigt. Die Kammer mimkır dann auch 
noch die uͤbrigen Beſtimmungen biefes Geſezes, bie Zuſam men⸗ 
fegung. der -Munigipaltenfeils ; detreffend, an‘ ‚Der: VPraͤſſdent 
fchlägt vor, die Ernennung der fünften: und ſechsten Kandidaten 
zu ben Werrichtungen der Mitglieder. der Auffihtdfemmilfien 
der Tilgungel aſſe vorzunehmen. Die Stimmenmehrheit: trift 
die HH. Baron Louis und Baillot. 


In der Sizung der Patrsfammer am 7 Feor. eritattet 
Hr. v. Broglie einen Vericht über den Gefezedentmurf bie Jurp 
betreffend. Er fchlägt vor; an biefem von der Deputirtenkam⸗ 
mer bereitd angenommenen Geſeze den stem Artikel, der ſagt, 
das die Entſcheidung ber Jurp gegen ben Ungeflagten nrit einer 
Mehrheit von 9 gegen 5 Stimmen gefchehen ſolle, dahin zu An» 
dern, daß eine Mehrheit von 8 gegen 4 enticheibe. In ber 
übrigen Sizung wurden Petitionen von unbedeutendent Intereffe 
vorgenommen, 

Parifer Journale nielden unterm 5 Febr: „Die zehn Mit: 

glieder der Deputation bes belgifhen Kongreſſes, die beauftragt 
find, bem Herzog von, Nemours bie Krone anzubieten, find zu 
Parid eingetroffen. Eo wie am 6 Se, Majeftät erfahren hatten, 
das vier bderfelben angefommen fepen, drüften Sie den Wunſch 
aus, dieſelben zu fehen. „Sie mögen fommen, fagte der König, 
fie waren feüber Frangofen; es wird mir. fehr angenchm ſeyn 
mit ihnen zu. fpreden.” Die vier Mitglieder der Deputation 
begaben ſich umderziglic in das Palais: royal, Der König em: 
pfing fie aufs Freundlichſte, und nachdem er lange mit feiner 
gewohnten Herzlichfeit mit ihnen geſprochen, fol er ibmen ber 
merft haben, daß feine Gefühle ald Vater jezt noch zu fehr bes 
troffen feven, und er fi Zeit zu weiterer Ueberlegung laſſen 
müfe. Se. Majeftät drüfte darauf den Wunfh aus, fie ber 
Königin vorzuftellen, die fie mit unverfeunbarer Ruͤhrung em: 
pfing. Geftern machten bie Hbrigen Mitglieder ihre Aufwar: 
tung im Palais:ropal,. und wurden mit derfelben Freundlichkeit 
empfangen. Graf Sebaftiani befuchte fie geitern, und der Mi: 
nifter des Innern benachrichtigte fie, daß ihnen täglih Plaͤze in 
der Deputirtenfammer vorbehalten werden mwirden. Man er: 
wartet, daß entweder Morgen oder am Donnerjtag eine Crör: 
terung in ber Deputirtenfammer über den wichtigen belgiichen 
Segenſtand ftattfinden wird. Die Deputation bewohnt ein Hotel 
in der Straße Barennes, neben dem Haufe der Madame Abe: 
laide, und wird von ber Hoflivree bedient.” 


Der Eourrier fagt: „Troz des beglaubigten Gerüchte, daß 
Die Verwrigerung der angebotenen Krone für den Herzog von 
Nemours in Konſeil enticieden worden, und Bereitd ein Kou: 
rier mit diefer Nachricht abgegangen fep, icheint man zu glauben, 
die Sache ſey noch nicht unwiderruflich entſchieden. So viel 


ſcheint gewiß, bag die am 7 im. Palais ropal empfangene Depu⸗ 
tation noch feine definitive Antwort erhalten hat.’ 

Die Gazette fagt im ihrem Boͤrſenbulletin vom 7 Tebr.: 
„Dögleich noch nichts Dffigielled über die Entſcheidung der Re: 
gieramg im Bezug anf die Wahl. ded Herzogs von Nemours be: 
fanut iſt, fo ließen dech die Artifel und die Aeußerungen der 
miniſteriellen Journale hinreichend vorausſehen, daß die Wahl 
dee Belgier inicht ratifigiet merden durfte, Diele Mepnumng, die 
fait allgemein fhien, gab unſern Fonds einige Gunft; kurz vor 
dem Sclufe ber Boͤrſe verbreitete fih aber das Gericht, daß 
die von Bruͤſſel angefommene : Deputation von dem Könige em: 
pfangen werden, und: die Antwort Sr. Majeität weit entferat 
geweſen jep, eine pofitive Verweigerung auszudruͤlen. Hierauf 
fielen die Fonds.“ 

 Dem’Matiomal zufolge fol das Miniterium nach Unfunft 
ber belgiſchen Deputirten Hru. Breſſon durch den Telegraphen 
haben wiſſen laſſen, die Depeſchen, die ben Tag zuvor an ihn and: 
gefertigt warden ſeyen, bis auf weitern Befehl als nicht erlaſſen 
anzuſeben. 

Der Eourrier meldet: „Der Graf Pozzo di. Borgo wird 
ben Vernehmen mach unvergüglih nah St. Petersburg abreifen: 
Man nennt als deſſen Nachfolger ben Grafen Wolfonetp,” 

Die France nonvelle fagt: „Man verfihert, Hr. v. Tal⸗ 
leyrand habe felbft das Protokoll vom 20 Fan. gemißbilligt, und 
babe es nur mir Vorbehalt einer MNatifitation, von der er in 
einem Screiben an bie Megierung Telbft abgerathen, untergeich- 
net, Wir befennen, baf wir Unrecht hatten, an der Gewaͤndt⸗ 
heit dieſes Staatsmannes zu zweifeln, der wie Mirabeau ſich 
rübmen kat: „Man babe: Alles von ihm gefagt, ausgenommen 
daß er ein Dummkopf ſep.“ 

* Paris, 7 Febr. Die Gerüchte über die Annahme des 
beigiihen Thrones durch den Herzog. von Nemours ſind Auferft 
widerſprechend. Die Regierung ſcheint uneuntſchloſen; inzwiſchen 
behaupten Wehlunterrichtete, die Regierung babe die Abſicht, die 


Sache einige Zeit binzuhalten.. Wir glauben, daf, mie auch Im: 


mer. die Sache entiieden werben möge, Belgien uns gehört, 

*t Paris, 7 Febr. (Abende) Der Werfiherung des 
Journal des Debatd, des Temps, des Conſtitutionnel und an: 
derer Iournale imgeachtet, iſt bie jegt noch Feine endliche Ent⸗ 
fpeidung des Hofes oder der Regierung in Betref der Ermäb: 


lung des jungen ‚Herzogs von Nemours bekannt geworben, und 


wenn es wabr ift, daß gleich mach dem Minifterratbe vom Eonm: 
abend ein Kourier mit einer abfchlägigen Antwort mach Brüſſel 
abgefertigt worben it, ſcheint feitben der Telegraph Hru. Bref: 
fon den Befehl üͤberbracht zu haben mit der Mitteilung jener 
überfandten Infirultionen bis auf weitern Befehl inne zu hal: 
ten. Defto beifer fir die Ehre unfers Kabinets! Denn wäre es 
von Anfang an mit ſich einig gemweien die Wahl nicht annehmen 
zu wollen, fo könnte man mit Mecht feiner Politit Drangel an 


Aufrichtigleit und jene Kuͤnſte vorwerfen, die man zwar noch an 


einem Zalleprand bewundert, für unire Seiten der Offendeit 
und bes freien Auftretens aber nicht mehr recht geeignet finder, 
Man erinnert fi nem.ic, dab ald unfer Minifterium ein file 
allemal gegen bie Wahl des Herzogs Auguſt von Lruchtenberg, 
aus blos politifhen Gründen, keineswegs aber aus Ungunft oder 
Abneigung ſich erklärte, es feine frübere Entiheidung dem Her⸗ 
zog von Nemourd betreffend micht wiederholte, daß ed die Bel: 


'r 
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gier mit der Cinwilligung des Königs ſich ſchmeicheln ließ, daß 
es nichts that, um die Aeußerung des Hru. Ban be Weyer zu 
entfräften, welcher die Ueberzeugung ausſprach, daß man die 
Mahl in Paris annehmen würbe, daß es zulezt felbft feine Pro: 
teftation gegen bas vorlegte Protokoll, welches noch wicht befannt 
gemacht worden it, fo mie gegen einen Theil deifen vom 
20 Jan., ber proviforifhen Megierung gerabe in dem Augen: 
blife befannt machte, als biefe Mittheilung noch auf die Abſtim⸗ 
mung wirkten fonnte. War fhon bamals fein. Entſchluß gefaßt 
und eine Weigerung beichloffen, und fchwieg ed bios, um die 
Mahl des deutihen Füriten zu bintertreiben, fo war bis eine 
Taktik welche nicht ehrenvoll zu nennen wäre, erftlich, weil ſie 
dem bisherigen geraden Gange unirer Regierung nicht entipräde, 
und ſodann weil fiein Belgien Beſtürzung, Unwillen und vieleicht 
Haß erzeugen wuͤrde. Aus der ſeitdem ‚eingetretenen Schwankung 
fowol, ald_aus der belannten Stimmung, die im Palaid:ropal 
herrſchte, laßt ſich aber glükliher Weife fchliefen, daß bem nicht 
alfo war, dag nichts im Moraus beftimmt, und die Entiheidbung 
dem Mathe, den bie Zeit bringt, anheim geftellt war. In— 
beifen ging die abichlägige Antwort, wenn biefe, wie ſehr wahr: 
ſcheinlich iſt, mwirflih nah. Bruͤſſel abging, doch der: Ankunft der 
Nachricht von der Wahl, voraus, und es frägt fih.num, was 
diefe wohl beftimmt haben mag? Können wir. bem Temps Glau: 
ben beimeffen, fo war es die. Vorausficht ber geringen Mehr: 
heit, welche der frangöfiihe Prinz erhalten wuͤrde, fobann ber 
Mißmuth, den der englifche Geſandte in Paris hatte merken laſſen, 
eine neue Berechnung der Vorteile und Nactheile, die für das 
Land aus der Annahme entipringen würden, und endlich die 
Beobahtung, daß die Mehrheit in der Deputirtenlammer ber: 
felben keineswegs guͤnſtig iſt. Obgleich nun bie auf ben engli⸗ 
ſchen Gefandten ſich beziebende Bemerlung mit ber wieberhol: 
ten Erllärung, die Sie im engliſchen Eourier gelefen haben 
werben, nicht übereinftimmt, fo halte ich fie bach fir gegründet, 
fo wie au die Oppofition nicht im Publikum, fondern in mebrern 
Zagblättern und vielleicht auch von Seite der Mehrheit in beiden 
Kammern, mit in Anfchlag gebracht worden fern mag. Dazu fommt 
aber dann noch das dam 1 Febr. in London unterzeichnete Pro: 
tofoll, durch welches die Mächte alle Mitglieder ihrer eigenen 
Familien von der Wahl ausihliefen, das unfer Gefandter freis 
lih nur ad referendum unterzeichnet hatte, gegen welches im: 
deſſen abermals hätte proteitirt werden müffen. Die meiften 
Sournale hatten gegen die Annahme der Krone etwas einzu: 
menden, wenige verlangten fie, wie bag Journal bu Commerce, 
Der Eonftitutionnel fagte geftern ja und heute nein; der Temps 
widerſezte fi, weil er eine Menge Fabrilanten und mehrere 
Mitglieder der Mebrheit in ber Deputirtentammer zu Aftionnaire 
bat; ber Gourrier frangais, der National und bie Tribune, weil 
ihnen zufolge Belgien mit Frankreich wieder vereinigt werden 
muß, und die Cinfegung eines franzöfiihen Prinzen diefer Ver: 
einigung ein neues Hindernig in ben Weg legen würde; bas 
Hournal des Debats, vorfihtig wie immer, wartete und ſchwieg, 
und fo war die Lage ber Regierung wirflih von der Art, daß 
fie fi beinabe gezwungen fah, verneinend zu antworten, Seit: 
dem find die Umftände der Wahl befannt worden; bie abjolute 
Mehrheit der Kongreßglieber überhaupt bat unfer Prinz nicht 
nur nicht erhalten, fondern felbit nur um eine Stimme bie der 
anweſenden Glieder, und eine fo zweideutige Wabl gab natıır: 


lich zu neuen Bebenflichteiten Anlaß, fo daß es Sonntags früh 
ausgemacht ſchien, bad unfere Megierung fich gegen den Autrag 
erlären muͤſſe. Um Mittag famen aber die erften Seſandten 
an, und die übrigen gegen Abend; unter ihnen fanden ſich Män- 
ner, bie gegen. den Herzog" von Nemours geſtimmt hatten, und 
nun doch feiner Wahl von Herjen beipflichteten; fie überbrachten 
außerdem die Nachricht, mit welcher Freude das Land den er: 
wählten. Sowverain-begrüßt hatte, und wie einmitbig - die Su: 
ftimmung-bes belgiſchen Volkes ſey; fie ſchilderten Auch wohl 
unſerm berg. und gefuͤhlvollen Könige die ſchreklichen Folgen, welche 
eine abſchlaͤgige Antwort auf die getaͤuſchte Nation haben koͤnnte, 
und fo iſt denn abermals Ungewißheit eingetreten. Man boite, 
bie Sache wuͤrde {m der heutigen Deputirtenſtzung zur Sprache fom: 
men, allein Niemand regte: fie am, und fo frägt es fich denn no, ob 
Frantreich und fein. König, denn die Entſcheidung geht beide an, ſich 
für oder gegen eine Maafregel ausfprechen fol, die, meiner Anfict 
nach, ber Vereinigung nachzuſezen, aber, im Fall dieie unmöglich 
ware, allerdings febr zu wünfcen iſt. Nur muͤßte man wiſſen, 
ob die Annahme ung in der That mit England entzweien würde, 
Darauf fheint mir in diefer Sache Alles ‚anzutommen, und be: 
ven. bangt fie auch, glaube ih, allein ab. Iſt es gewiß, da 
England. auf bie Annahme hin ung den ‚Krieg erllären wiirde, 
fo muß fie unterbleibeu, im, entgegengeiejten Sale ſcheint jie 
unbedenklich erfolgen zu muͤſſen. Zwar fagen unjere Liberalen 
im National und andern Blättern, der ‚Krieg iſt doch unaus⸗ 
bleiblich, folglich furchte man ſich nicht davor; etwas früher, et: 
was fpäter, was verichlägt dis; die Maͤchte werben und, wenn 
nicht Belgiend wegen, um unferer Prinzipien willen befimpfen. 
Dig iſt unfeblbar, wenn England ung entgegentrirt, aber un: 
twahriheinlih, wenn wir es mit ihm zit halten willen. Unſers 
Spſtems wegen wird ung Ongland nicht anfehten, wohl aber 
wegen unferes Ehrgeiges, und wenn wir um und greifen wollen. 
Iſt England für ung, fo dürfen wir den Krieg nicht ſcheuen; 
im entgegengelezten Falle dürfen wir ihn weder wuͤnſchen noch 
ſelbſt über und nehmen, denn fo grod au franzöfiiche Tapferkeit 
ift, kan fie es doch natürlicher Weile nicht mit ganz Europa auf: 
nehmen. In die Einverleibung wird aber England nie willigen, 
in die Erhebung des Prinzen fchwerlih, indeffen wer weiß! 
Man fieht, wie verwifelt diefer Knoten it: e3 liegt den Staats: 
männern ob ibn zu löfen, möchte Hr.v. Sebaſtiani dieſer ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe ganz gewachſen ſeyn! 
Niederl tVe 
Der belgifhe Mationalfongres beichäftigte ih in feinen Si 

zungen vom 5 und 6 Febr. wieder mit der Konflitution. €: 
famı dabei weder auf die Wahl noch auf bie fonftigen politifchen 
Fragen die Rede. Das Präfidium führte Hr. Gerlache, ba ber 
Präfident mit der großen Deputation nach Paris abgereist war. 
— Lord Ponſonby befand fih noch am 7 Febr. in Bruͤſſel. — 
Von der Art, wie in Paris die Wahl des Herzogs von Nemours 
aufgenommen worden, muste man an diefem Tage in Brüuüſſel 
noch nichts], ſchien aber an der Annahme von Seite Franfreid? 
nicht zu zweifeln. Der Bruͤſſeler Courrier ſagt daruͤber: „U: 
led macht Ludwig Philipp die Annahme zur Pflicht: feine Keb: 
lichkeit, fein Intereffe, feine Ehre, Seine Medlihleit: er wird 
nicht wollen, daß vier Millionen Belgier der Anarchie zur Beute, 
und dann einer unedlen Zerftüfelung preisgegeben werden. Sein 
Intereſſe: es iſt fir feine perfönlibe Sicherheit und die Bere: 
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— hier — jungen m Donaftie wichtig, in Belgien jeden Keim 


des Mißvergnuͤgens zu erftifen, da deſſen Ausbruch ſich eines 
Tages gegen Franfreich wenden könnte, wenn es ung noch län: 
ger unter der Laſt eines abgenuͤzten Proviforiums vegetiren 
ließe. Seine Ehre: Sein Kabinet iſt ed, das durch wenig be 
geiimdete Husfchliefumgen und wenig annehmbare Anerbietungen 
uns zewiſſermaaßen zwang, den jungen Herzog zu wählen. Möge 
daber Ludwig Philipp die von feinem Minifterinm eingegangene 
Ehrenſchuld löfen; möge er und, denn er fan es, von Verder⸗ 
ben und Anarchie befreien.” 


In der Kongreßſlzung vom 7 Februar. erklärte der Präfident 
zur allgemeinen freude die Konftitution für beendigt. Sr. 
Div frägt, ob das diplomatiſche Comité feine Nachricht über 
die Annahme des Herzogs von Nemours erhalten babe; er 
Hätte durch Privatnachricht erfahren, daß England auf Erfil: 
lung des Protofolld beſtehe, wonach die Familien der fünf 
großen Mächte von dem belgiihen Throne ausgefhlofen fern 
follten, und dag in einem Miniftercathe zu Paris vom 4 die 
Ablehnung beihlofen worden fer. Hr, Nothomb erklärte, ald 
Organ des diplomatifhen Comitd’d, daß die Nachricht des Hru. 
Dip fih nur auf zmei Hanbelsbriefe jtüge, denen man kein gro- 
ßes Zutrauen fhenten dürfe, daß noch feine offizielle Antwort 
angelangt fep, daß Graf Gelles und der Legationsfefretair Wal: 
lez geichrieben hätten, die Annabme fev nicht zweifelbaft, 
das Hr. Breffon zwar einen Kourier erhalten babe, aber nur 
mit einer Magenden Depefbe aus London, wegen Nichthaltung 
des Waffenſtillſtandes. Ar. 9. Gendebien fügte bei, in den 
neuetten Briefen des Grafen Gelles ſey nicht blos gefagt, daß 
die Annahme unzweifelhaft fen, fondern auch, daß der Krieg 
werde vermieden werden. Es marb befchloffen, daß der Kon: 
greß nicht auseinander geben folle, bevor man Nachricht 
von Paris erhalten habe. Bei dem Schluſſe der Sizung traf 
ein Kourier von Paris an die proviforifhe Regierung ein. 
Diefe Depeihen meldeten, wie es in Lütticher Blättern heist, 
das die Deputation in Parid angelommen, und vom Köni: 
ge und der Königin fogleih mit ſichtbarer Bewegung empfan: 
gen worden fen; der Koͤnig babe gefagt: die Wahl, melde der 
Konareb getroffen, babe ibn ſehr gerührt, aber er könne auf die 
plomatifben Wege noch nichts antworten, Die Deputirten wohn: 
ten im Palaid:ropal und im Palais der Prinzeiiin Adelaide, — 
Der Kourier war Sonntag um 5 Uhr Abends abgereidt, 


Der Brüffeler Courier vom 9 Febr. faft uber 
diefen Gegenftand: „Wir wiſſen aus fiherer Quelle, baf 
die, aus Paris vom 6 Febr. Abends 5 Uhr datirten ‚Depeichen, 
die Ankunft der HH. v. Broudire, Lebon und Graf Aerſchot 
melden, Die andern Kommifarien wurden noch an bemielben 
Abend erwartet. Die genannten brei Deputirten wurden fo: 
gleich nad ihrer Ankunft eingeladen, fich zum Stönige zu bege: 
ben, der fie mir vielem Wohlwollen empfing, Sie wurden auch 
von Madame Adelaide empfangen. Die Wahl bed Kongreifes 
verurjachte bei der ganzen koͤniglichen Familie die tieffte Beme: 
gung. Ludwig Philipp fagte den drei Kommiſſarien, er em: 
pfange fie nicht diplomatiſch, ſondern en famille. Die von un: 
fern Kommtifarien unterzeichnete Depeiche ſchließt mit folgenden 


Morten: „Erihrefen Sie nicht über die Journalgeruͤchte; wir 


find voll Hofnung.“ 

Ein Journal will wifen, das (noch nicht verfündigte) Pro: 
tokoll vom 27 Yan. enthalte die Teilung der alten Echuld des 
Königreichs der Niederlande in der Weile, daf Belgien 16 und 
Holland 12 Milionen übernehmen, erſteres außerdem Zutrirt 
zu den Kolonien und die Befugniß haben follte, von dem 
Schuldentilgungsfondifat den Ertrag vom Verkauf der Domai- 
nen zuräfgunehmen. 

Aus Gemt wird unterm 5 Febr. gemeldet: „Das belegirte 
Mitglied der proviforikhen Megierung bat, kraft feiner befon- 
bern Vollmachten, wegen der häufigen Slagen ber Einwohner 
über die geringe Wacfamfeit und Thätigkeit der Munizipalbe: 
hörde unter den gegenwärtigen Umftänden, die Munisipalvermal: 
tung diefer Stadt fuspendirt, ine aus 11 Mitgliedern befte: 
bende Kommilfion der öffentlichen Sicherheit fol bie Amtsver— 
richtungen derfelben verfeben. Auch hat man in Folge der lez— 
ten Greigniffe den Hrn. Jacquempus, Profeffor der Chemie an 
der Univerfität, den man im Hotel der Megierung in einem 
Schranke fand, ben Papierfabrifanten Abr. Verfpend, ber fih 
nach Bruͤgge geflüͤchtet hatte, und den Grafen d'Orignp, der die 
Seele der Unternehmung geweſen ſeyn foll, verhaftet, Gegen 
den Advokaten Antbennis, E. Bandenberghe, G. Champon und 
B. Trofart:Noelant, ſaͤmtlich Offiziere des ebemaligen Freitorps, 
find Vorführungstefeble erlaſſen; fie find beſchuldigt, theils be: 
wafnet ſich zum Feinde begeben, theild Geld unter bad Volk aus— 
getbeilt zu Haben. Die Angabe, Kapitain Baſt fen gejtorben, 
wird miderrufen. — Die Ausfälle, melde fib das „Journal de 
Sand’ ſeit einigen Tagen gegen ben Kommandanten van be 
Poel erlaubte, haben das Korps der Pompiers und „mehrere 
andere Bürger fo indignirt, daß fie geftern Abend dem Heraus: 
geber diefed Blattes alle Feniter einwarfen. Sie drangen dar: 
auf in die Wohnung, zerfhlugen die Mobilien und warfen in ber 
Druferei die Schriftfaften durdeinander. Einige Perfonen find 
in Folge diefer Unordnungen arretirt worden.‘ 

Das Antwerpner Journal du Commerce berichtet den 
geftern gemeldeten Vorfall folgendermaagen: „Heute Morgen 
gegen 40 Uhr fezte ein außerordentliher Anall die ganze Stadt 
in Schrefen. Das ſchlechte Wetter, welches wir feit drei Tagen 
baden, trieb das Kanonierboot Nro. 2, welches von dem Se: 


Tondlieutenent van Spot, einem jungen Dffisier.von 18 bie. 


20 Jahren und von bemäbrtem Muthe, befchligt wurde, von 
feinem Unter in der Richtung der Werfte von Kattendof und 
des Fort St. Laurent gegen die Küfte bin, Bewafnete Männer 
von den im Safen dienenden Freiforps eilten an Bord bes 
Kanonierbootes, und wollten die Flagge abnehmen laffen; da 
der junge van Spyck dieſem Antrage nicht nachlommen wollte, 
wurbe die Flagge von den Angreifern heruntergefhlagen. Der 
junge Offizier eilte auf der Stelle in das Innere des Kanonen: 
bootes, und zündete die Pulverfammer an. Die Erplolion er: 
folgte augenbliflih, und Alles, was fich auf dem Schiffe oder 
in der Nähe befand, wurde ein Opfer der beidenmuürhigen Me: 
fignation des jungen Kommandanten; nur zwei Leute von ber 
Mannfdraft wurden auf eine beinab wunderbare Urt gerettet. 
Stüfe von dem Ehiffe, Arme und Beine wurden nah allen 
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Richtungen bin und her geichleudert. Miele Leihname bat man 
noch nicht wiedergefunden.” 

Aus dem Haag ſchreibt man unterm 3 Febr.: „Direkte 
Nachrichten, bie wir heute aus Maeftricht erhalten, melden, daß 
die Stadt noch von den Belgiern eingeichloffen fen, melde ſich 
beftimmt gemweigert haben, in die Pofitionen vom 21 Nov. v. J. 
zuräfzufehren. Wir wollen hoffen, daß biefe Details zu London 
eben fo befannt werden wie bier, und daß die Mächte bemgemäß 
ihre Maaßregeln treffen werben.” 

Italien 

Nah Berihten aus Mom vom 5 Febr. hatte ber neuge: 
mählte Papft ben Kardinal Pebicini zum Präfeften der Kongre: 
gation de propaganda fide, und den Kardinal Giuftiniani zum 
Segretario de’ Memoriali ernannt. Un ben Abenden bed 2 
und 3 Februars war bie ganze Stabt beleuchtet. Am Morgen 
des 3 Febr. wurde von dem päpftlihen Schazmeifter herkoͤmmli⸗ 
chermaaßen im Hofe des Belvedere's im Vatifan jedem Armen 
von Rom ein Almofen von einem Paul gereicht. 

Deutfhlanb. 

Die Eröfnung der disjaͤhrigen Verſammlung der naſſauiſchen 
Sanditände ift auf den 21. Febr. feftgeiest. 

* füneburg, Januar. So eben erhalten wir durch eis 
nen umftändlihen Bericht von unfern, Namens der fämtlichen 
biefigen Korporationen, Gilden und Innungen, nah Hannover 
gefandten Deputirten, die erfreulihe Nachricht, daß Diefelben 
nachſtehende Petition an die Majeftät des Königs am Mittwoch 
Morgen in einer befondern Audien; Sr. fönigl, Hoheit dem 
Herzog von Gambridge zu übergeben die Ehre gehabt haben, und 
daß Hoͤchſtderſelbe nach huldvoller Anhörung ihrer Bitte die Per 
tition unmittelbar an die allerhöchte Perfon unfered Königs ge: 
langen zu laffen gnaͤdigſt verfprocen bat, „Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter König! Allergnädigfter König und Herr! Die 
fämtlihen Korporationen, Gilden und Innungen der Erbitadt 
des Meichs nähern ſich durch ihre, zu dieſem feierlihen Schritte 
befonders delegirten Mitbürger der allererhabenften Perfon Em. 
Mai., um die unwandelbaren Werfiherungen ihrer angeerbten 
Treue, ihrer dauernden Liebe und unvertilgbaren Anhänglichkeit, 
verbunden mit dem lebendigften Ausdruke ihrer innigften und 
gerechteſten Wuͤnſche, zu den Stufen des unerſchütterlichen Thro⸗ 
ned Em. Maj. in tieffter Unterthänigfeit niedergulegen. Sieb: 
zehn lange Jahre find verfloffen feit jenem Tage, an welchem die 
Bürger Luneburgs, treue Liebe im Herzen für ihren alten Herr: 
ſcherſtamm, getrieben von den Grinnerungen verſchwundenen 
Gluͤts, ermuthigt durch bie reihen Verheifungen beiliger Königs: 
worte, das Geräth des Friedens aus der Hand legend, zum 
Schwerte griffen, und, die erften im Norden Deutſchlands, gegen 
einen übermäctigen Keind fib auflehnten, um das Joch der Un: 
terdrüfung abzuſchuͤtteln, unter die väterlihe Gewalt ihres allge: 
liebẽen, ewig betrauerten Georgs II. zurüfzufehren, und einer 
neuen‘ ſchoͤnen Zeit entgegen zu gehen. Wie fie damals ihrem 
Materfirnde vorangingen, um dad Reich des Rechts und der Frei: 
heit auf dem theuren heimifhen Boden wieder zu begründen, fo 
ſtellen fie ſich auch heute in die erften Meihen, um bei der Noth 
des Landes Ihre Klagen und ihre Wünfhe vor ihren König zu 
bringen. Mir haben mit tiefem Schmerze die Verirrungen 
jener durch ihre Hochſchule berühmten Stadt geichen, melde, 
reich, begütert mit, allen Segnungen bes Friedens und ber 


Kultur, die im Mege bes Rechts unbefiegbare Sache ber Frei: 
beit auf ber unbeilbringenden Bahn geſezloſer Willluͤhr um: 
fonft zu fördern ſuchte. So feind wir aber einem ſolchen 
rechtswidrigen Beginnen find, fo innig theilen wir den fehnlichen 
und gerehten Wunſch, daß unfer in arger Moth ſeuſzendes Ba: 
terland ſich wieder erheben möge zum alten, ‚fait entfremdeten 
Blüte, Sein in fhweren Steuerbanden gefefelter Handel liegt 
darnieder; feine Gewerbe verfümmern, Ungebeure Einkünfte 
frrömen aus ben reich botirten Domainen in die Kaffe ber Kam: 
mer; aber ihre Rechnung ift ben Etänden, die von dem Gute 
der Untertbanen jährlih Millionen bewilligen, nob immer ein 
ſeſt verſchloſſenes Bud. Der Städter ift entmutbigt, und ber 
Landmann mit feinem barbenden Rechte wird von nicht zu be 
benden Laiten zu Boden gebrüft, während ein ebernes Genfur- 
ebift aus dem Unfange des vorigen Jahrhunderts, fremd den 
höhern Bebürfniffen der Seit, die Gebanfenfreibeit aller hemmt. 
Bei folhem Stande der Dinge hat ſich die Weberzeugung in 
ung gefeftigt, daß, wenn auch unmiberftehlibe Naturereigniſſe 
und umabänderlihe äußere Verhaͤltniſſe des Landes einen großen 
Theil der Echulb am jener Noth tragen, doc ihr weſentlichſter 
Grund in den innern faatiihen Verhaͤltniſſen Hannovers zu 
finden ift, und daß ohne Abänderung derfelben fortan fein 
Heil für und ermachlen mag. Won bdiefer Ueberzeugung eben 
fo lebhaft als von,unerihütterlihem Vertrauen zu unferm ho: 
ben Monarchen erfüllt, nähern wir ung Ew. föniglihen Ma— 
jeftät mit ber allerunterthänigftien Bitte: Allerhoͤchſtdieſelben 
wollen allergnadigit geruhen, nach Anhörung der gegenmwär: 
tigen Stände des Meiche, eine das hannöverfhe Volk fo voll 
ftändig wie möglich repräfentirende Verfammlung zu berufen 
um mit folder zu berathen, wie eine zeitgemäße, auf durd: 
gehende Vertretung ber Unterthanen bei ber gefamten Legislatur 
gegründete Verfaffung dem Vaterlande in näcter Zukunft zu 
geben ſey. Unſere Belorgniffe, unfere Trauer, unfere feiden 
und unfere Wuͤnſche finden auf der Welt feinen füßeren Zroff, 

als in den erbabenen Gefinnungen unfers Könige. Der Me: 

narch, der im feinem größeren Meiche, dem freieiten der Weit, 
die freifinnigiten Unterthenen in Seinen Math berief, wirb auch 
unfern Wuͤnſchen Sein großes, edles Herz offen halten! Aller: 
gnaͤdigſter König! Wir ſprechen fie aus, diefe Wuͤnſche, für das 
alte Stammland Ihres durchlauchtigſten Geſchlechts; — in 
feinem Schooße weilt die Aſche Ihrer erhabenen Ahnen, die 
nur würdig in einem freien Lande ruben fan, Segen ihren 
Undenten! Heil und lange Dauer der Regierung unfers allge: 
liebten Königs! Mit diefen Gefinnungen erfterben wir, Aller: 
durchlauchtigiter, Großmaͤchtigſter König! Ewr. Majeſtaͤt aller: 
unterthänigfte Bevollmaͤchtigte ſaͤmtlicher Aorporationen, Gilden 
und Innungen ber Stadt Lüneburg.” 

Preußen. 

Der Nürnberger Korreipondent fchreibt aus Berlin 
vom 5 Febr.: „Obgleich es bei und dem äufern Anſchein nad 
ganz friedlich ift, werden die Rüftungen dennoch mit größtem 
Eifer betrieben, und Alles in Stand gefezt, um auf den eriten 
Muf eine impofante Macht aufzuftellen, welche durch das erüc 
und zweite Aufgebot im Nothfall an 500,000 Mann betragen 
könnte, Da es bei einer ſolchen Heeresmacht natürlich an einer 
hinlängliden Anzahl Offiziere aus ber aftiven Armee fehlen wuͤr⸗ 
de, fo iſt Bereits an viele Freiwillige der Jahre 18153 — 1815 
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die Aufforderung ergangen, ſich bei dem erſten Winke zum Ein: 
tritt in bag aktive Heer. bereit zu halten. Da fie aber größten: 
theils Familienväter find, fo wird für ihre Surüfgelaffenen beim 
Ausmariche gehörige Sorge getragen; die Familie bes Staatd: 
dieners bezieht während der Abweſenheit des Mannes deifen 
Beloldung, während er für feine Equipirung die des. Offi⸗ 
ziers erhält. . Für bie Erhaltung unbemittelter Familien, der 
ren Haͤupter feine Staatsdiener find, muͤſſen die betreffenden 
Gemeinden forgen. — Außer dem hier fon eingerichteten 
zweiten Aufgebot, werben noch ſechs Meferveregimenter errich: 
ter, — Kuͤrzlich zog das 37ſte Jufanterieregiment,, das größten: 
theils aus preußifhen Polen befteht, von Thorn Eommend, buch 
Berlin. Da eg das erfte war, welches in die Stadt felbft ein: 
rüfte, fo wurde e3 vor den Thoren von. dem Magiftrate bewir: 
thet, Die ‚bisherigen, ſeit Beginn ‚der polnifhen Revolution 
iebr häufigen, Truppenmärihe batten immer die Stadt vermie: 
den. — Vorige Woche find bier an 60,000 alte Gewehre, größ: 
tentheils oͤſtreichiſche und franzöfiihe, aus ben ſchleſiſchen Feſtun⸗ 
gen zur Ausbeferung nah Solingen durchgeführt worden, — 
Ale biefigen Waffenfabriten, befonders die der Artillerie, find 
in angejtrengtefter Thaͤtigleit, uud im dem, vor drei Viertel 
Jahren noch fo reichlich verfehenen großen Zeughaufe befindet 
fi faft fein amderes Geſchüz mehr, als die Feldartillerie der 
biefigen Beſazung.“ 
polen 
Die Warfhaner Staatszeitung theilt den vom Mi: 
nifier des Iumern, Hrn. Vincenz Niemojoweti, ben Kammern 
erftatteten Bericht: über. feine Verwaltung vom 29 Ngg, v, 3. 
bis zum 17 Jan. d, 5. mit, aus welchem wir folgenden Auszug 
entnehmen: Die Nationalgarde ber. Hauptitadt befteht gegenwär- 
tig aus 192 Offizieren und 5314 Garbiften zu Fuß, und 7 Offi⸗ 
zieren und 150 Garbiften zu Pferde. Nah vollftändiger Been: 
digung ihrer Organifation fol fie das Doppelte diefer Zahl be: 
tragen. Die Jfraeliten aus vier Wojewodichaften haben ſich be: 
reit erklärt, die Nefrutirungsfollefte in zweifahem Betrag zu 
entrichten, um vom perfönlichen Dienit in ber beweglichen Garde 
befreit zu werden, Die Regierung hat dis bewilligt und auch 
an die Airaeliten an andern Wojemwobdichaften die Frage ergehen 
laſſen, ob fie daſſelbe thun wollen. . Den new ſich bildenden be: 
weglichen Bataillonen und fämtliher bewafneten Macht, melde 
noch nicht auf den Etat der Kriegsltommiffion ubergegangen ift, 
und den angenommenen Grundjägen zufolge auf Koften der Wo: 
jewodſchaften erhalten werden muß, follen ihre Lebensmittel von 
den Bezirken, in denen fie fantoniren, verabreicht werden. Die 
Offiziere der in den Wojewodſchaften fih organifirenden Streit: 
fräfte follen fih aus eigenen Mitteln unterhalten; die weniger 
Bemittelten unter ihnen empfangen einen theilmeifen Sold aus 
den Fonds der freimiligen Beifteuern. Die mit der Cinererci- 
rung thaͤtig beichäftigten Unteroffiziere erhalten außer den Le— 
bensmitteln noch einen täglihen Sold von 12 Grofhen (2 Ser. 
Preuß.). Zur Befeitigung von Modlin ift durch Fuhren undür: 
beiter aus den Bezirfen des rechten Weichfelufers im Umkreis 
von 4 bid 5 Meilen von ber Feftung Hülfe geleiftet worden; zu 
der Fortififation Warſchau's aber in derfelben Art von den Be: 
zirken des linfen Meicfeluferd. Der Stadtrath der Mojemod: 
ichaft Pod hat ſich zu unentgeltliher Lieferung von Fuhren und 
Mannſchaften zur Befeftigung von Modlin im Namen ber Bilr: 


ger: erboten, was jedoch bie Regierungskommiſſien des Innern 
abgelehnt hat. Die Ausfhreibung der zur Verproviantirung 
ber Feftung Zamosc nöthigen Lebendmittel it nah Art bed Lie: 
ferungsfontingents anf die naͤchſten Gemeinden vertheilt wor⸗ 
ben; der Preis dafür ift einfiweilen beftimmt worben, und bie 
Quittungen darüber follen bei Entrichtung der naͤchſten Ofiara 
angenommen werben, Die Lieferungen für die Armee, und zwar 
befonders diejenige von 1 Pferd auf 100 Feuerftellen, zum Bor: 
ſpann, fo, wie die der Fubren zu 24 Gr. (4 Ser. Prenf.) auf: 
bie Meile für eine zweifpännige Fuhre, find ebenfalls mit Quit- 
tungen bezahlt worden, melde in ben Steuer: Maten angenom: 
men werben follen. Die Jfraeliten haben 1500 Pelze geliefert. — 
Die Sicherheitdmaafregeln für den Fall eines feindlichen Anz 
grifs find folgende: Die bewafnete Macht foll ſich fogleih am» 
den ihr bezeichneten Punkten fomgentriren. Die öffentlihen Bes- 
börden und Beamten find verpflichtet, alle Staats⸗ und ftädti- 
ſchen Kaffen, fo wie die geheimen Erpeditionen und Kaſſenbücher 
in Sicherheit zu bringen; Vorraͤthe von Lebensmitteln follen 
berbeigefhaft werden, für deren Transport fchon geforgt iſt. — 
In der Abtheilung bes Handels und ber Induſtrie find, um das 
Falliren mehrerer Häufer. zu verhüten und die Gehuͤlfen in den 
Werkftätten zu erhalten, auf Verpfaͤndung der Fabrifate und dee 
Erwerbs Geldunterftäzungen gewährt worden, man bat nad 
Verhältniß der Sicherheit die eröfneten Kredite verlängert, die 
ausländifhen Fabritanten und ihre Söhne vom Kriegsdienſte be— 
freit, die Getreideausfuhr verboten und den @infuhrzoll von 
Vieh vermindert. Die polniſche Bank hat erklärt, daß die für 
eine Zeit lang unterbrochenen Chauffee-Urbeiten weiter fortgefezt 
werben follen. Alle andern öffenttichen Unternehmungen find ſuspen⸗ 
dirt worden, ausgenommen die hölgerne Schälung ber Weichſel an 
der Seite von Praga, welche wegen ihres Zufammenbanges mit de 
Befeftigungsarbeiten beendigt worden ift; die Koften derfelben 
belaufen fih auf 21,112 Gulden. Hinſichtlich der Polizei har 
bie Diegierung jede gewaltfame Umgeftaltung vermieden und fid> 
nur vorbehalten, theilmeife Veränderungen in derſelben zu tref- 
fen. Es find Befehle gegeben worden, bie in das polnifche Ge— 
biet vordringenden einzelnen ruffiihen Soldaten zu ergreifen 
und täglihe Berichte uber die anfommenden und abgehenden 
Stafetten, Konriere u. f. m. zu erftatten. Das Gefindebürean 
ift aufgehoben. Auch ift die Abgabe, melde die fremden in War- 
ſchau anfommenden Jfraeliten zahlen mußten, abgefchaft. Paͤſſe 
find feit dem 29 Nov. 587 Stuf ertheilt worden. Auf die ruf: 
fiihen Kriegsgefangenen hat man ein wachſames Auge gehabt; 
die Dffiziere find bis auf weiteren Befehl zurüfgehalten, die Ue— 
brigen aber nah Nufland abgefandt worden; zu Reiſeloſten für 
die nach Mubland zuruffehrenden Perfonen hat das National: 
fonfeil 10,000 Gulden angewiefen. Das Umt des Generaldiref: 
tors der Poften ift von dem des Generaldireftors ber Porten 
und der Polizei im Minifterium des Innern, getrennt worden. 
Sur Erleichterung der häufigeren Kommunikation mit ben Pro: 
vinzen gehen jest täglich Poften auf den Hauptitrafen nach Lomza, 
Siedlce und Samose ab; die anderen Poften werben breimal 
wöchentlich erpedirt. Die Zahl der in der Hauptftabt verpfleg: 
ten Kranken, Invaliden und Waifen betrug 1855 Köpfe. Um 
Plaz für die Spitäler zu gewinnen, bat bie Degierung die ge: 
funden Imvaliden und die Waifenfinder aus ihrem bisherigen 
Lokal nah abgefonderten Behauſungen bringen laſſen, fo ba 
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jest gegen 5 — 400 Kranfe mehr aufgenommen werden Fönnen, 
In die Gefängniffe von Lublin, Janow, Sandomir, Kaliſch, Pe: 
trifau, Pozbry, Lenczyc und Brzesc find aus der Feftung Zamosc 
260 Civilgefangene, aus Warſchau 470 abgeführt worden. In 
Radbom und Jendrzejow wurden Militairgefängniffe eingerichter. 
Auch find Verzeichniſſe vom Befangenen, die wegen geringerer 
Vergehen zur Haft gebracht worden waren und ſich im ihrem 
Gefaͤngniſſe ruhig und ordentlich verhalten, und deren Befreiungs⸗ 
zeit nicht mehr fern if, zu Begnadigung derfelben eingereicht 
worden. 

+ Von der yolnifhen Sraͤnze, 5 Febr. Bon Tag u 
Tag ſehen wir bier der Nachricht von enticheldenden Ereianif: 
fen entgegen. Nach der Ausſage eben ankommender polniiher 
Emigranten hat die polnifhe Armee fih von der Auferften 
Vränze zurüfgegogen, Diefes Mandupre foll aber bei den Land⸗ 
bemwohmern einen ben Eindruf gemacht haben, die ſchaarenwelſe 
das Aufgebot verlaffen, und Neigung zeigen, ſich den anrüfen: 
den Ruſſen anzuſchließen. Wenigftens verfihert man daß el: 
nige Pults Kojaten, welche über den Bug, um zu fonragiren, 
mehrere Meilen weit in das Koͤnigreich elugedrungen march, 
überall gut aufgenommien worden wären, und mas fie verlang: 
ten, obme den ;geringften Widerſtand erhalten hätten. Uebrigens 
it die Meynung fat allgemein, daß die pelnifhe Armee es nicht 
verſuchen werde, gegen bie ruffifhe das freie Feld zu halten, 
fondern daß eine Kongentrirung im der Umgegend von Warſchau 
in dem Plane des Obergenerals liege. Auch deuten die großen 
bei Warfhau vorgenommenen Arbeiten auf die Zuſammenzle— 
bung einer bedeutenden Macht im Umtreiſe der Stadt hin, und 
das Schilfal Polens wird daher unter.den Mauern von Mar: 
ſchau entfhieden werben. Indeſſen dürfte es, mie fräbere Bels 
fpiele gegeigt baben, ‚nicht ganz leicht ſeyn, die Stellung von 
Warſchau zw bezwingen und Herr der Stabt zu werden, deren 
Lage zur Vertheidigung fehr geeignet ift. Hingegen tadeln viele 
Polen die Wahl des dermaligen Oberbefehlshabers, von deſſen 
militairiſchen Talenten und Erfahrungen man keine Beweife 
habe. 

DSefktreid. 


aprogentige Metalliques 78%,; Baubak⸗ 


Wien, 9 Fehr. 
tien 1018. 


Frankfurt a. M., 41 Febr. Mietalligues 91?,; Aprogentige ' 


Metalliques 783 Bantaltien 4250. 

Kürfei 
Der Courriſer beßmprne ſchreibt aus Spra vom 11 Der. ! 
„Das Fort von Earabuja wurde vom denengliihen und franzoͤſiſchen 
Truppenabtbeilungen geräumt, und befindet fih gegenwärtig 
blos unter der Hut der Muffen, ohne daß man weiß, wann es 
den ägpptiichen Truppen übergeben werden wird. Indeſſen 
bürfte.die Sache felbit mit zweifelhaft ſern. Carabuſa gehörte 
ftetd zu Creta, und fan davon nicht getrennt werden; mer jene 
Juſel defizt, muß auch das befeftiate Inſelchen befigen, bag nur 
ein paar Seetoifen davon entfernt iſt. — Die Austauſchung ded 
Gebiets zwiſchen dem neuen greifen Staste und der Türkei 
fbeint ganz unterbrochen. Man erzählt fi darüber einige fons 
derbare Detaild. Die Chefs der Sceftationen der drei Mächte 
drängen den Präfidenten, Beſiz von Attila und Quböa zu er: 
greifen; er aber weigert fich, bebauptend, es fehle ihm an Geld, 
und obme Gelb könne er das: Lamd nicht okkupiren, und dafelbit 





bie noͤthigen Cinrichtungen fin die Truppen, bie Megierung und 
die verfchiedenen Verwaltungszweige treffen laſſen. Die it 
vieleicht nicht das einzige Hindernif, bad die Aabinette bei der 
definitiven Wolljiehung ihres Protokolls finden werden. Gut: 
unterrichtete verfichern ung, mir dürften "bald eine neue Na— 
tionalverfammlung haben. Ueber ben Grund find die Mennun: 
gen geheilt. Cinige wollen wiſſen, es handle ſich darum, den 


"Braten Capobiftrias zum Präfidenten anf Lebenszeit zu ernen- 


nen; der Eenat würde einmilligen und die Deputirten mnirben 
fi nicht widerfegen.” (Der Courrier de Smyrne bemizt dam 
diefe vagen Angaben, um feine gemöhnlichen Beſchuldigungen 
und Anklage gegen den Präffdenten zu ermenern. Mir heben 
nur @iniges ang feimen allgemeinen Betrachtungen and;) „In 
welchem SInitande befand’ fiih Griehenfand zur Zeit der Inter: 
vention der Mächte? Die Unordnung herrſchte daſelbſt; keine 


‘ Verwaltung, Tein Gehorſam, feine Werantwortlicfeit; bie öf: 

fentliche Sache gehörte dem Stärfiten ober dem Gemandteften; 
bie Inſurrektion, ber Krieg und feine Gefahren hatten alle 
! Bande zerrifen, umd bie Seeräuberei vollendete die allgemeine 


Entfittlihung. Wer feste biefer beflagenswerthen Lage ihr Ziel? 
Wenn Jemand hervortritt, um die Chre davon in Anfpruch zu 
nebmen, fo fragen wir ibm um ſeine Beweiſe, und gewiß er 
wird keine liefern Finnen. Dieſe Ehre gebührt‘ der griechiſchen 


‚Nation, ihr allein, ungetbeilt. Das Ende des Kampfes warauch das 


Ende ber Unordnung. Won dem Angenblite an, wo jeder feines 
Lebens fiber fem und den Fuß auf den Boden ſezen konnte, 
ohne befürchten zu dürfen, am folgenden Tage wieder davon ver: 
jagt zu gerden, verſchwand auch beifpielfös ſchnell jene Selbſtſucht, 
jene Rtaellofigkeit, die nothwendigen Folgen langer und umgebeurer 
Gefahren. Ein Bedirfnig der Natiimalität machte ſich fühlbar; 
Seder erkannte, daß er nicht mebr allein fand, und dieſes Heine 


Molf, ohne Geſeze, ohne —— ohne andere Leitung als 


die Stimme einiger verſtaͤndigen und einflußreichen Chefs, reibte 
ſich plöglich um einen gemeinfamen Gedanten — als Nation zu 


‚beitehen, and dag zu wollen, was ihr Leben gibt: Ordnung und 


Recht. Mir wiſſen recht gut, daß Graf Capodiſtrias ſig das 
Derdienit diefer Veränderung zuichreibt, dag er fi felbit ald 
deu Megenerator, den Stifter dieier wunderbaren MWiebererhe: 
bung proflamirt, aber dig ift nur eine Ufurpation über die 
Wahrheit, eine Werläumbdung gegen die griechiihe Revolutien. 
Wer Griechenland heute fiebt, findet es moch im bemfelben Zu⸗ 
ftande der gefellichaftlichen Inftitutiomen, im dem es fi einen 
Monat nach der Intervention der Mächte befand, nur ftiller, 
dufterer, mit geringer Hofnung auf die Zufunft,. Es befteht 
jest nicht mehr Ordnung, nicht mehrinterricht, nicht mebr Hau⸗ 
del, nicht mehr. Mferbau, frz fein Fortſchritt irgend eimer Wert, 
nichts von dem, was in drei Jahren des Friedens und der 
Hulfe der Kabinette ins Leben und in Bluͤthe hätte treten fol: 
ion. Wie fam es denn, daß jene Traftuole und ſchoͤpferiſche 
Hand, fie, die Unordnung und Verwirtung fo raſch zu Ordnung 
und Mube u mwandeln fonnte, plözlich alle ihre Kraft und Weis⸗ 
beit verlor? Weld' unglüflicher Stern mollte, daß ber bel 
der griegifden Regierung blos. eine Woche lang gut infpirirt 
war? Was ift aus dem Ruhm feines erften Auftreteng, au 
der Macht des Geiſtes, die er entmifelte, geworden? Antwortet, 
fagt ung, wie dieſe reihe Quelle fo ſchnell u ze tonnte, er 
Hlärt ums, warum Griechenland feit dem erſten Zage feiner De 
freiung ftationair blieb, ohme Cuergie, ohne Nacdeiferung , und 
riht Einen Schritt mehr vormärts thut in der Bahn, bie At: 
fangs durch fo raſche Fortſchritte begeichner war?” 
Geſchluß folgt.) 


Derantmortliher Mebaftenr, ©, 3, Stegmann, 


Außerordentliche Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Nr. 53. 1831. 


(14 Febr.) 
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C. 5 van Maanen 


Bon dem Verfaffer ber Silhouetten der belgiſchen Mevolutiong: 
charaltere. 


(Fortfezung.) 


Das Gefez von 1815 mußte motbwendig viele Mepnungen 
erbittern; die Prieſter, gegen deren beinahe offenen Mider: 
ftand es gerichtet war; die Franzöfifch:Liberalen, beren 
ſtaatsverraͤtheriſche Tendenz es hindern folte, und bie stren: 
gen Liberalen, welde blos ben bürren Buchſtaben, ftatt der 
Abſicht, ihrem Urtheile unterwarfen, und den Manfitab der 
Theorie unbedingt dabei anmendeten, ohne Ruͤcſicht auf die ge: 
bieterifhen und kritiſchen Merbältniffe ded jungen Staates, 
Gleichwol pflichtete die Mehrzahl der Konftitutionellen im AI: 
gemeinen biefer Maafregel bei, ba blos fanatifhe Priefter und 
einige ber frechſten fremden Schreier durch fie bisweilen ge: 
troffen ward; der gemeinfame Vortheil beftimmte fie, mit 
der Regierung darin zufammen zu balten, und erſt fpäter be 
nüste man die fheinbare Ungefezlichleit, um wachgewordenen 
Leidenſchaften irgend einen rechtmäßigen Charakter zu verfchaffen. 
Dar Maanen entwitelte jedoch bei aller Energie gegen unver: 
föhnlihe Ultramontaner und rubeftörerifhe Fremdlinge 
denn bie durch das Arröte zu leihten Bußen oder Ausmweifung 
BVerurtheilten gehörten faft alle in diefe Kategorie) große Libe— 
ralität gegen bie, politifher Mepnungen oder felbft politifcher 
Vergeben willen, theild Ausgewanderten, theils Geächteten, 
theils Gefluͤchteten. Mehr ald 2a Mitglieder des Nationalfon: 
vente, viele ausgezeichnete Mitglieder der Gorted, mehrere 
Earbonari’d, und nahmals eine bedeutende Zahl Portugiefen, fan: 
den blos unter der Aegide dieſes harten eifernen Mannes 
Schuz. Es gab eine Periode, wo van Maanen und fein Sou— 
verain das Mifvergnügen mehrerer großen Kabinette und em: 
pfindlihe Noten bes Hofes der Tuillerien veranlaßten, ja wo 
der frangöfifhe Gefandte feine Pärfe verlangte, weil man allzu 
unempfindlich gegen ungrofmütbige Verfolgung jener Unglüf: 
lichen in ihrem lezten Afple fi gezeigt. Der Quftiz: und Po: 
Ligeiminifter duldete die Meynungen, melde er für fih gar 
nicht theilte, ohne Einfpruch, felbft in ihrer öffentlichen und 
Starken Aeußerung; gemäfigtere oder ausgezeichnetere Männer, 
deren Talente und perfönlicher Werth achtungswerth gefunden 
worben, benizte er fogar bei vielen Anläffen, und Merlin von 
Douai genoß in Gefeggebungsangelegenheiten Zutrauen und 
influf. Diefem leztern verdanfte man Gefejesentwürfe, melde 
von Liberalen des neueften Schlages hart getadelt worden find. 
Man muß gefteben, daß die Männer der republifaniichen Pe: 
ziode in ber Folge bankbarer fi bezeigt, als die Bonapartiften 
und die italienifchen Flüchtlinge. Als Ref. einſt mit Thuriot 
in einem Kaffeehaufe zu Lüttich zufammentraf und über die 
Dperationen gewiſſer Leute in ein Gefpräh gerieth, lahte er 
bitter und rief; „Dumme Teufel von Liberalen, welche für ihr 
Kind die Priefter zu Gevatter fih bitten.” Der neuefte Globe 
zu Paris bat bie Wahrheit dieſes Ausrufes nur zu fehr beitä: 
tigt. Unter ben Spaniern vorzüglihen Manges, welche im 
Staatsrathe von Madrid und in ben Cortes mäbrend der brei 





Jahre eine Hauptrolle gefpielt, ſprachen viele mit größter Ach: 
tung von Moanens Talenten und Gefinnungen, und fie mepn: 
ten, hätte man einen folhen Mann befeffen, fo würde weder 
Miego gehentt, noch der Trocadero erobert, noch Viktor Saez 
und der Pater Eprillo Minifter geworden fern. Merkwuͤrdig 
genug gehörten mande Abtheilungen der Gefesgebung, worüber 
man den Yuftizminifter fo fhonungslos angrif, ja beinahe die 
verhaßtejten, den beiden franzöfifhen Perioden, ſowol der 
Republik als des Haiferreihes an, und Diejenigen, welde aus 
Luft des Widerſpruchs diefe Perioden fortwährend vergoͤtterten 
und zuriferfehnten, mütbeten alfo gegen die eigenen Schoͤpfun— 
gen derfelben. Wie wenig es in van Maanend Natur lag, we— 
gen Mepnungen zu verfolgen, bewies er don in feiner frübern 
Stellung vor der hollaͤndiſchen Revolution, Er weigerte fi ba- 
mals bebarrlih, dem Profefor Kemper megen einer Auferft 
beftigen Schrift wider die damalige Orbnung ber Dinge vor 
Gericht zu laden, obgleih er damald zur Gegenpartei gehörte 
und durch fein Benehmen beinahe das Mifvergnügen Napoleons 
ſich zuzog, welcher perjönlich im jener Broſchuͤre (— fie handelte 
von der Unzuläßlichkeit einer Vereinigung Hollands mit Franf: 
reih —) beleidigt worden war. In feinen legislatorifhen Arbeiten 
hatte van Maanen längere Zeit hindurch; den kenntnißreichen Affer, 
Schwager Barnhagen von Enfe's und Ludwig Roberts, zum Gehül⸗ 
fen gehabt. Der bilderreiche Haß der Gegner brachte diefem nad: 
mals ben Namen bes „mederländifhen Drakon” auf. Der Ju: 
ftiyminifter brachte faft in jedem Jahre viele müzliche Geſezes— 
vorfchläge in die Kammer der Abgeordneten; mehrere berfelben, 
befonders über den Code penal, fielen durch, da alle Nutipas 
thien einer gewiffen Partei mit jenen verihiedener Faltionen im 
Süden fih dagegen vereinigt. Cs läßt fih nicht läugnen, daß 
bei einigen Abſchnitten die Zeitanfprüce und Fortfchritte der 
Rechtswiſſenſchaft größere Beritfictigung verdient hätten; allein 
man irrt fehr, wenn man das Gegentheil irgend einer Unkunde 
diefer leztern oder perſoͤnlicher Abgeneigtheit zuihreiben wollte; 
aber gerade der Ungeftäm, welcher ruhige Prüfung und Erdr: 
terung ftörte und durch Wufregung wilder Leidenfhaften einen 
ftärfern Saum derfelben nothwendig machte; ferner bie große 
ES hwierigfeit, alte und neue Zeit, Norden und Süden, Phlegma 
und Hize, mit einander zu verſchmelzen, und die Begrifsverſchie⸗ 
denheit zwiſchen den Holländern und Belgiern, von bemen bie 
Einen zwekmaͤßig fanden, was die Andern verwuͤnſchten, vereitel: 
ten über dem Streben nah dem Beiten das vorhandene ober 
ernftlih gewollte Gute. Diefe Divergenz von nationellen - Ge: 
fühlen und Anfihten liefert den Schlüffel zu Manchem, was im 
Auslande befremdend, abftoßend, unerklärlich [heinen mußte. Der 
Holländer, bei welchem die Freiheit faltiſch beitand und in Fleiſch 
und Blut übergegangen war, bei welchem die Herrſchaft ber Ge: 
fege beitand, kümmerte ſich weniger über manchen Artifel, wel: 
cher das leicht bewegliche Blut des Wallonen und dem Leichtfinn 
des Flamänders zu Argwohn und Widerftand reizte, und mo 
die Maffe, fanatifhen Prieftereinflüffen und grängenlofer Rob: 
beit noch bingegeben, fortwährend zahlreiche Verbrechen beging, 
welde in der Geſchichte anderer Staaten nur fpärlih und aus— 
nahmsweiſe vorfielen. Ohne fortgefchrittenen Unterricht war 
ein ohne Vorfiht ausgegebenes Geſezbuch nur ein Mefler gegen 
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die Beſſern der Nation, und ein zweifchneidiger, felbitmörbderi: 
ſcher Dolch für die untern Klaſſen felbir. 
(Sortfezung folgt.) 





Spanien 

Das Journal du Commerce fagt: „Briefe aus Ma: 
drid vom 27 Jan. laffen feinen Zweifel über Vermehrungen, 
die König Ferdinand bei feinem Militairetat vornimmt, Sie 
find fo beträchtlih, als der Zuftand feiner Finanzen es erlaubt; 
und die Abreiſe ded Hrn. Aguado nah der Hauptſtadt Epa: 
niens foll mit Finanzplanen zufammenbängen, die, wenu fie 
zur Vollziehung famen, geftatien würden, die Ruͤſtungen voll: 
flandig zu machen. Man fönnte alsdann, wie befohlen ward, 
die 40 PBataillone Provinzialmiligen, wovon big jezt nur die 
Eudres vorfanden ſind, vollzaͤhlig aufftelen. Hllerdings verfün: 
det die Megierung des Königs Ferdinand durch ihre Organe, 
bag ihre Müftungen nichts Feindieliges gegen Tranfreich haben: 
„Daß das fpaniide Kabine, fagt das Memorial, an den 
Gränzen Portugals ein impoſantes Lager verfammelt, um nö: 
thigenfalls die Autorität Don Migueld aufrecht zu erbalten, 
deifen Legitimitaͤt Spanien ſchon lange anerfannt hat, erflärt 
die außerordentliche Thaͤtigkeit, die der Kriegaminifter gegen: 
märtig enrwifelt. Der einzige Iwel derfelben ift, die Krone 
Portugals auf dem Haupte eines Prinzen zu erhalten, der durch 
Bande des Bluts und felbft durch politifhe Allianzen eng mit 
ber Dpnaftie Spaniens verbunden if.” Ohne Zweifel bat in 
derſelben Abſicht der Direktor der Artillerie die Verfertigung 
von einer oder zwei Millionen Patronen befohlen, Auch bar 
man verfünder, daß das zweite Regiment der koͤniglichen Garde 
zu UAnfange des Februars nach der Provinz Guipuzcoa aufbre: 
den, und wenige Tage darauf mit dem aud Gatalonien kom: 
menden erſten Regimente derfelben Waffe zufammenitofen würde, 
Darauf lauter die Antwort nicht fo Har: „Es ift, fo beißt es, 
ein alter Gebraud auf der Halbinfel, dag wenn die Negimen: 
ter der Föniglihen Garde einen Theil von Befagungen, entwe: 
ber zu Barcelona oder zu San Sebaſtian, ausmachen, fie nad 
einem Termine von einem halben oder ganzen Jahre abgelöst 
werden, damit alle, in der Entfernung vom Hofe des Königs, 
an dem Milirsirdienfte Theil nehmen fönnen.” Wir erfchreten 
durchaus nicht ler diefe Demonftrationen ; aber es ift immer 
gut, fih nicht durch eitle Worte. bethoͤren zu laſſen. Auch sie: 
ben wir den Keven des Hrn. Sebaftiani den Heinen Geſezes— 
entwurf über die Bildung einer Fremdenlegion, den der Kriegs: 
minifter am 5 Febr. der Deputirtenfammer überreicht bat, vor, 
Dis iſt die befte Antwort auf die Organifation des Emigran: 
tenforps, das man auf der andern Seite der Pprenden begün- 
ftigen zu wollen ſcheint.“ 


Deutfdland, 

* Mainz, 10 Febr. Geftern erhielt das hieſige Militair: 
Gouvernement einen Kourier mit der Nachricht, daß der Her: 
309 von Nemours fih gemeigert habe die beigifhe Krone anzu 
nebmen, und daß von Seite Franfreichs in Vetref der Unab— 
hängigfeit Velgiens die berubigenditen Verfiherungen gegeben 
worden ſeyen. — Mor einiger Zeit And bier 16,000 franzöfiiche 
Gewehre aus dem Arſenal und in dem benachbarten Wiesbaden 
1500 Stuͤt an Privatleute verlauſt worden, die bie Abſicht ha: 


ben fie nach Franfreih zu bringen, wo fie auf einen bebeuten- 
den Gewinn rechnen können. Ebenfalls für franzöfifhe Med: 
nung werden in dem Mheingegenden und Suüddeutichland viele 
Pferde zu theuren Preifen aufgefauft. Das Approvifionnement 
unferer Feftung wird neuerdings mit Thaͤtigkeit betrieben. 
Yyolen 
Folgendes ift ein Auszug aus dem von der Warfhauer 
Staatszeitung mitgetbeilten Berichte über die Thätigfeit bes 
diplomatiſch⸗ organifhen Comite's, melden der Präfident deifels 
ben, Graf Malahomsli, in den vereinigten Kammern am 
25 Jan. abjtattete: „Ich winfhe mir und dem Sande Gluk da: 
du, daß ich von der Nation über die, wenn auch nur auf einen 
engen Kreis beihränften, Arbeiten des diplomatiſchen Comite's 
Rechenſchaft ablegen ſoll. Im Allgemeinen wird es jedod Ihrer 
Haren Cinfiht, ehreuwerthe Repräfentanten des Volks, nicht 
entgehen, wie fhmwierig überall in den erfien Augenblifen, wo 
ein Fand ſich neu geftalter, die Antnupfung folder Verhältnife 
it, um wie viel mebr mußte dis bei unferer geographiſchen und 
politiſchen Lage der Fall fern. Indeſſen find durch die Bemu— 
bungen mehrerer Bürger im In- und Auslande bereits einige 
Verbindungen angelnüpft, und nad der eben erhaltenen Gewiß⸗ 
beit vom der Ankunft unſerer Abgeſandten an den Orten ihrer 
Beſtimmung verfprehen mir uns und dem Lande in dieſem 
Theile des öffentlihen Dienſtes eine ausgedehntere Sphäre des 
Handelns. Die diplomatiſche Abtheilung hat, in Vereinigung 
mit der für die Organifationd = Angelegenheiten, ihre Thätigkeit 
entwifelt und die der Nothwendigkeit, den Umftänden und dem 
Fortſchritte der politifhen Verbältniffe unferes Landes angemel: 
fenen Gefhäfte vorgenommen, Im der Ueberzeugung), daß ein 
gutes Vernehmen mit den fremden Mächten, wenn es durch 
Aufrictigfeit und Offenheit geleitet wird, eine der tuͤchtigſten 
Buͤrgſchaften fir das Gedeihen unferes Landes werden milte, 
find zur Anknuͤpfung von Verhältniffen, die diefed Vernehmen 
„ befräftigen fönnen, beglaubigte Perfonen und Agenten in das 
Ausland nad denjenigen Orten gefhift worden, mo bie Noth: 
wendigkeit bis am meiften erbeifhte. Die Unterbredung der 
Kommunikation mit dem Auslande vermehrte zwar die Schwie: 
tigkeit, fih mit demfelben zu verftändigen; jegt erhalten wir je: 
doch etwas berubigendere Nachrichten von dorther, ausgenon: 
men von Rußland, hinſichtlich deffen auch die ſchwache Hofnung 
auf eine glüflihe Ausgleihung nun faft ganz verfhwunden iſt. 
Nah verſchiedenen Ländern hin find Schriften abgefandt wor⸗ 
ben, melde die wahrhafte Lage der Dinge bei uns aufflären fol 
len. Man hat ſich bemüht, den Anlaß, Zwel und Fortgang un: 
ferer Revolution darin auf das günftigfte darzuftellen, um de 
durch nicht nur Achtung, fondern auch Theilnahme für ung zu 
erwelen, So haben wir denn die nicht leere Hofnung, daf die 
friedlichen Verhältniffe zwiſchen und und andern Mächten, aufer 
Rußland, feine Unterbrebung erleiden werden. Indem wir fibl: 
ten, daß es auch ein wichtiges Biel fen, ung des Einfluffes auf 
den Geift zu vergewiffern, in welchem fremde Tageblätter unfre 
Sache auffaßten, fo glaubte das diplomatiihe Comite aud bie 
nicht unbeachtet laffen zu dürfen. Diefe Beforgniß erwies ſich 
jedoch als uberflüffig, ba fait alle Zeitungen, einige deutſche aus— 
genommen, vorzüglich aber die englifhen und franzöfifchen, um: 
fre Angelegenheiten in dem vortheilhafteften Lichte darftellten. 
Endlich entledigte fih das dip lomatiſche Comité folder Geſchaͤfte, 
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welche weniger mit ſeinem Dienſte vereinbar waren oder gar 
nicht zu feiner Thaͤtigleit gehoͤrten, theils durch Ruͤkſprache mit 
andern Abtheilungen, theils durch Verweiſung jener Gegenftände 
an die betreffenden Kommiſſionen. — Die Organiſationsabthei— 
lung beidäfrigte fib mit Unterfuhung der Verordnungen bes 
Narionalfonfeils binfichtlih der Beltimmung, melde von den zu 
dem Pereihe des chemaligen Staatsrathd gehörenden Verrich— 
tungen jezt, und auf weldye Urt fie erledigt werben follen. Eine 
Folge jener Unterfuhung war das nachher dur eine Verord: 
nung des Diftatord vom 25 Dec. v. 9. beitätigte Projekt, wel: 
ches die Zuspendirung einiger früber der. Adminiftrationg- Ge: 
rihtsbarfeit unierworfenen Angelegenheiten und die Belangung 
der Beamten betrift. Sie befaßte fib ferner mit der Samm— 
lung von Notizen, welche ald Materialien zu künftigen Gefegen 
dienen fönnen, gab ihr Gutachten über bie beim Nationallonfeil 
eingereichten Peritionen um Ernennung zu Aemtern ab, und 
ftellte demfelben, wo es erforderlidy war, die Nothwendigkeit der 
Bewilligung vor, Sie erledigte endlich die an ihr Comité ver: 
wiefenen Falle, in denen es fihb um Loͤſung von Schwierigfeiten 
binfichtlih des Inhalts neuer Verordnungen oder anderer orga= 
nifhen Einrichtungen handelte, immer jedoch mit der Berütſich— 
tigung, künftigen Ausſichten und Grumdfäzen ber Yandesvermwal: 
tung dadurch nicht in den Weg zu treten. Die furze Seit und 
der Lauf der Verhaltnife geitatteren diefer Atheilung nicht, ſich 
in ein weirläuftigeres Feld einzulaſſen.“ 
Schweiz. 

+ Baſel, 6 Febr. Es iſt nicht zu verfennen, daß bie Lage 
unferer Stadt immer verwilelter und bedenklicher wird. Lauten 
die Nachrichten vom Züricher See und aus einigen andern Ge: 
genden auch berubigender, fo müffen wir ung dagegen überzen: 
gen, daß der größte Theil der öftlihen Schweiz in hohem Grabe 
aufgeregt if. Die Bemühungen der Abgeordneten der Megie: 
rung, und derer, welde ein Verein ausfandte, um durch muͤnd⸗ 
lihen Aufihluß und durch Verbreitung von Druffcriften bie 
Mepnungen zu berichtigen, haben noch wenig Erfolg gehabt. 
Die vielen Parteiblärter find mit Schmaͤhungen und Aufhezun: 
gen angefüllt, und erftiten jeden Cindruf, den die Stimme ber 
Wahrheit mahen könnte. Bis ins Appenzeller Land hinein for: 
dert man zu freimilligen Zügen auf, um unfere Ariftofratie zu 
bezwingen, und die Pandihaft von ihrem Deufe zu befreien. 

_ Und doch mwilrde, wer unfern Kanton ſelbſt befucht, fich leicht 
überzeugen daß die Ruhe fhon im hohem Grade zurüfgefehrt 
iſt, und ohne eben jene auswärtigen Umtriebe volllommen ber: 
geftellt wäre. Er wuͤrde fehen, daß der allergrößte Theil ber 
Laudſchaft fi herzlich über die Unterdrüfung des Aufitandes 
freut, daß die Erllärungen der Gemeinden obne den mindeften 
Zwang ausgeftellt murden, daß die feit einigen Tagen in bie 
Stadt einberufenen Landmiligen fih willig eingefunden haben 
und faft durchaus ben beiten Geiſt zeigen, ba bie vorgefchlagene 
Verfaſſung obne allen Zweifel von Stadt und Land mit großer 
Mehrheit angenommen werden wird, und daß die Fortſezung 

ber VBertheidigungsanftalten fo wie die Aufregung der Gemü: 
ther in einigen Gemeinden einzig die Kolge jener äußern Bewe— 
gungen find, obfhon von alle dem gerade das Gegentheil be: 
bauptet wird. Immer Harer wird indeſſen, dag auch eine rich: 
tige Erkenntniß unſerer Ungelegenheiten das Ungemwitter, das 
uns bedroht, nicht beihwören würde. Es unterliegt wohl kaum 


mehr einem Smeifel, daß der Hauptzwek ber eigentlichen Führer 
und Leiter der gegenwärtigen Revolution Fein anderer ift, ale 
Einführung einer Einheitsverfafung und einer Gentralregie 
rung, deren Zügel natürlich in ihre Hände gegeben werben fol: 
len; und daß fie biefes doppelte Ziel nur dadurch zu erreichen 
boffen, daß der Einfluß aller Stäbte jernichtet und der Volke: 
maſſe die Parteimaͤnnern immer günftige Scheinberrfchaft ver 
fhaft werde. Eben deshalb dirfen die bisherigen Verfaſſungen 
nicht anf ruhigem Wege ſich reformiren, fondern bie frühern 
Megierungen muͤſſen gemwaltfam aufgelöst und ein Imwildenzus 
ftand der Anarchie herbeigeführt werden, der ihnen das Auftau— 
ben möglih maht, Wenn nah den Erfahrungen unſerer erften 
Revolution ein folhes Einheitsſpſtem der Schweiz an ſich fchon 
wenig Heil verfpricht, fo darf man bei den Mitteln und Wegen, 
wodurch es zu Stande fommen joll, vollends nur traurige Fol: 
gen erwarten. Der legte Endzwel konnte aber lange genug durch 
andere anfprechende Tendenzen verfchleiert werden, fo daß nicht 
blos Menfhen niedrigerer Denkungsart, fondern ber beffere 
Theil der Nation zu dem verderblihen Plane mitwirken balfen. 
Viele der Edlern und Einſichtigen beftimmte dag einleuchtende 
Bedürfnis vollstbümlicherer Kantonalverfaffungen und eines 
meit feftern Bunbesvertrags: die Maffe blendet das mägifche 
Mort der Molksfouverainetät, So nahte ſich das Wert mit 
fhnellen Schritten der DMeife, bie Bafel ihm zur gefährlichen 
Klippe wurde; denn bier wollte die Meform auf geſezlichem 
Wege, und ohne Umſturz noh Anarchie zu Stande fommen, 
und ohne Erfolg blieb ein kuͤnſtlich erregter Aufftand. Hier ak 
fein wollte fih die Megierung die Zügel nicht entreißen laffen, 
und die Stadt die DOberberrfchaft der Landſchaft nicht anerfen: 
nen, Man fieht alfo wohl, warum es fi handelt. Wäre ed 
darum zu thun, Daß jeder Kanton eine freie und dchtrepräfen: 
tative Verfaſſung erbielte, und daß daraus fpäter eine fräftige 
Bundesverfaffung bervorginge, fo wuͤrde Baſel früher vielleicht 
als fein anderer allen Wuͤnſchen der Miteidgenofen entſprochen 
haben; foll hingegen jener Plan zur Ausführung fonımen, fo 
muß auch Bafel noch fallen, und fi unter den Willen ber Ne 
volutionsmänner fhmiegen. Bafel hat viel gethan, und wird 
noch mehr thun, um jeden Zweifel zu tilgen, daß es gegen ir— 
gend einen andern Zwek ſich ſtraͤube. Jeglichen Wunſch wird es 
erfüllen, der zum Wohle des Vaterlandes und zur baldigen Wier 
derberftellung des Friedens und der Mube dienen fan. Solche 
Anfinnen aber glaubt es muthvoll zurüfmeifen zu muͤſſen, bie 
nach feiner innigen Weberzeugung nur zum eigenen wie zum ge: 
meinfamen Verderben führen koͤnnen. — Morgen ift großer 
Math. Vorerſt wird er fih mit dem Umneftiedbefrete be 
fafen. Obſchon der Tagſazungsbeſchluß vom 25 Jan. unferer 
Regierung durchaus nichts vorfhrieb, geſchweige denn eine un— 
bedingte Amneftie (wie die Parteiblätter audbreiteten), fo glaubte 
fie doch den Beitumftänden angemeffen, und um auch die leifeften 
Minfhe der Tagſazung zu befriedigen, auf eine beinahe voll: 
ftändige Amneftie antragen zu follen. Der Woerſchlag iſt bereits 
änferft milde, umb wird im Mathe wahrſcheinlich noch mehr ge: 
mildert werden, fo baf die vorbehaltenen Ausnahmen offenbar 
nur den Zwek haben, das Recht der Beitrafung einer Nebellion 
zu behaupten, und einige Haupttheilnehmer unſchaͤdlich zu ma⸗ 
den. Kaum war aber der wahre Beſchluß der Tagſazung be⸗ 
tanut geworden, fo ſuchte die Faktion, ohne daß unfer zeitheri⸗ 
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ges Benehmen den mindeften Vorwand dazu geben Fonnte, der 
Tagſazung einen neuen nah ihrem Sinne abzundthigen; und 
bereits vernimmt man, daß biefe Behörde, fo ſehr viele einzelne 
Mitglieder ihr Bedauern äußern, nahzugeben geneigt fev, und 
daß demnach die Straflofigkeit bis zur Wiedermählbarfeit fogar 
. aller Glieder der proviforifhen Megierung im die neuen Mäthe 
ſich erſtrelen fol. Es liegt am Tage, daß dieſe Forderung nur 
als das Morfpiel aller übrigen anzufehen ift, und daß alio mit 
dem morgenden Entſcheid, der übrigens nicht zweifelhaft iſt, 
auch derjenige gegeben it, ob wir und denn doch endlich ber 
Willkühr terrorifirender Mevolutionsmäanner ohne Widerſtand 
bingeben wollen. 









- £itterarifhe Anzeigen. 
[242] Unzeige. 
Unterfuchungen über das Heerwefen unferer 

3eit. Bon J. S. von Zylander, k. b. Haupt: 

mann und Ritter ıc. München 1831. u der litera= 
riſch⸗ artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Cotta'ſchen Buch: 
handlung. 

Fi den zwei eriten Abthellungen biefer Schrift, welche bie 
Aufforift führen: Der gefeslihe Heerdbienft und feine 
Daner, und bie Befehligenden unb ihre Bildung, 
entwifelt der Werfaffer die and allen Verbältuiffen bes gegenmär: 
tigen Staatslebens und der jezigen Kriegsführung bervorgehenden 
Grunbprinzipe der neuen Heerorganffation, möglichft farge Dienft- 
zeit, Ausſcheldung berfelben für Krieg und Frieden, freie Konkur— 
u für die Anftellung der Offiziere und allfeitige Mittel zu ihrer 

un 
In * dritten Abtheilung wird das gegenwärtig beſte heude 
Heerweſen der europalſchen Staaten beleuchtet, und 
nachgewlefen, in wie ferne daſſelbe den eutwikelten Grundzuͤgen 
entſpreche. Dleſe Anzeige mag genuͤgen, eine Schrift zu empfeh⸗ 
len, welbe für die Milltaire, fo wie für Staatemänner aller 
Zweige und für jeden Staatsbürger von gleihem Intereſſe Ift. 


1259) Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung eriheint, 
und iſt bur bie Matth. Rleger'ſche Buchhandlung (J. P. 
Himmer) und Joſ. Wolff'ſche (K. Kollmann) in Auge— 
burg, fo wie burd jede ſollde Buchhandlung zu dezlehen: 

Fauna boica, oder gemeinnäzige Naturgefchichte der 

Thiere Bayerns, bearbeitet und herausgegeben von 

J. €. v. Reider und Dr. C. W. Hahn, Naturs 

biftorifer. gr. 8. 

Nach der getroffenen Einrihtung erfheint davon alle Monate 
ein Heft ingr. 8. mit 12 idum, Tafeln, jede Tafel mit einem oder 
einigen, treu nad der Natur gezeichneten fein iluminirten Chile 
ren einer Klafe oder Gattung, In farbigem Umſchlage, mit dem 
nöthigen, ausführlihen Terte, in fliegenden Blättern, um zulezt 
alle Tiere einer Klaffe und Art nah Velleben zufammenlegen und 
binden faffen zu fönnen, Vler Hefte, ald: 18 Heft Säugetbiere; 
26 Heft Vögel; 38 Heft Infelten; 48 Heft Umpbibien, find be: 
reits erfchienen, und das 5e Heft, Flſche, wird binnen einigen Ta: 
gen erfcheinen. 

Um jebem Freunde ber Naturgeſchichte und für Schulen bie An- 
ſchaffung diefes Wertes zu erleihtern, haben wir den Preis eines 
Heftes nur auf 4 fl. 12 fr. ober 18 gr. feftgefegt, was gewiß du- 
dert billig zu nennen If, Wer fih mit Subferiptionenfammeln 
befaffen will, dem gewähren wir noch überbig das Ste Erpl. frei. 

Die 4 erften Hefte werben nun auch an die Buchhandiungen 
verfendet, damit Liebhaber zum Werke fie einfehen und ſich von 
dem Gefagten überzeugen können; vorzuͤglich werden die getreuen 
und ſchoͤn gemaſten Abblidungen gefallen. 


% 





Es ift erwiefen, daß bie Naturzeſchichte in jeder Hinſicht allge: 
mein müzlich ift, ja daß fie fih bei der jezt norbwendigen höbern 
Blidung der Jugend durchaus nicht entbehren laͤßt. Zum Zwele 
eines folben Unterrichts, vorzüglich zur Crleichterung beffelben, fol 
gegenwärtiges Unternehmen dienen. Es werben barin alle Thlere, 
welche fib im dermaligen Bavern vorfinden, von Fra. Dr. Hahn 
nach der Natur getreu abgebildet und folorirt, dahet find auch dleſe 
Abblldungen zuverlaͤſſſg. Alle diefe abgebildeten Thlere werben 
nach ihren beſondern Eigenſchaften beſchtleben, ihr Nuzen und 
Schaden, ihre Lebenswelſe, Nahrung, Aufenthalt und Vorkommen, 
Fortpflanzung, vorzuͤallch ihre oͤlonomiſche Benuzung, nad ſelbſtl⸗ 
gen Beobachtungen mir kritiſchem Verglelche anderer Naturge- 
fhichten, Fund gegeben, und auf diefe Welfe wird allen Klaſſen 
von Lefern ein belehtendes Handbuch über Nuzen und Schaden al: 
ler einbeimifhen Thlere geliefert, was aub für den Forſtmanu 
und Oekonomen nicht blos nuͤzlich, fondern ſelbſt unentbehrlich ſeyn 


dürfte. 

Die königliche Reglerung des Kreifes hat unterm 22 Auguſt vor 
tigen Jahres ein hoͤchſtes Mefeript an den Herrn v. Meiber, Me: 
dakteur des Werd, babin erlaſſen: 

„Bird dem koͤnlgl. Landgerichtsaffeflor v. Relder unter Mit: 
„thellung bes Merzeichniffes ber fämtlihen fönigliben Diftrikte- 
„Shulinfpettionen des Kreifed, biermit eröfnet, daß wegen Au— 
„saaflung des Werles, rubrizirten Betrefs, fämtlihe königliche 
„‚Landgerichte durch das Kreisblatt bingewiefen werden.“ 

Da die In dleſes Wert fommenden Thlere nicht blos In Bayern 
beimifch find oder gefunden werben, fondern faft alle auch in dem 
andern beutfchen Ländern, fo iſt biefed Werk in allen deutſchen 
Schulen glelch brauchbar. 

Durch Buchhandlungen, oder bireft an und, ſehen mir * 
noch vielen Subferiptionen und Beſtellungen auf biefes ſchoͤne, müz- 
liche und Außerft woblfelle Werk entgegen. 

€. 9. Zeh'ſche Buchhandlung in Nürnberg. 


[210] Konfirmationsgefhent für Knaben. 

Ju allen Buchhandlungen zu Mannheim, Stuttgart, Min 
chen, Paſſau, Megensburg, Augsburg, Bayreuth, Würzburg und 
in Wien bei Wallishaufer ift zu haben: 

Theophron und fein Sohn. 

Ein moralifcher Wegweifer fir Jünglinge, welche in das 
bürgerliche Leben treten, und fi zu guten nuͤzlichen 
Menſchen ausbilden wollen. 

Im Verlage der Ern ſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
8. Brochirt. Preid 9 Gr. oder 11Y, Ser. 

Inhalt: Selbftpräfung und Grundjäze vor und nah bem 
Abendmahle — Warnungen eines zärtliben Vaterd an feinen 
Sohn — Die Tugendfunt — Handle nah Recht und Pfllcht — 
Bewahre ein auted Gewiſſen — Das Streben nah Blederlelt, 
Offenheit, Thatigtelt, Ordnung, Sparfamtelt, Mählgung, Frob: 
— Charatterfeftigtelt, Beſcheldenheit und Zuftle⸗ 
enbeit, 

— —— — — — — — — 


11) Filfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos- Anlehens. 


Auf diese am 1 März d. J. zu Wien geschehende, und 
Preise von } 
Fl. 60,000, 30,000, 14,400, 2mal 7200, 3mal 
3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 
1200, 20mal 300, 40mal 600 ete. 70.55 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von zwei Mil. 
lionen 490,918 Gulden im Fl. 24 Fuls enthaltende Prä- 
mienziehung, werden Loose gegen Einzahlung von 12 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im i 
Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 
EEE 


Allgemeine zeitung. 


Mit allerhbödften Privilegien 


Dienftag 


Spanien. — Großbritannien. — Frankreich. X 
logna 26.) — Bellage Mro. 46, Deutſchlanb. 
der ruſſiſchen Armee) — Kürtei. 


Spanien. 

Der vor Kurzem in der Fönigliden Druferei erfchienene 
Staatsalmanach, unter dem Titel Guja de Forasteros, ftellt die 
in Frankreich vorgefallenen Veränderungen folgendermaafen bar: 
Unmittelbar nah dem fpanifhen Hofe, und vor dem franzo⸗ 
ſiſchen, iſt der aͤlteſte Zweig des Hauſes Bourbon (linea primo- 
genita de la casa de Bourbon) aufgeführt. Darin ftehen 
Karl X, Ludwig Anton, Heinrih Karl v. Artois und die ganze 
enttbronte Familie. _ Darauf fommt der Artikel Franfreid,. 
Bei bem Namen Ludwig Philipp I, König der Franzofen, findet 
ſich feine Anzeige über deſſen Thronbefteigung, obgleich gewoͤhn 
lich fonft in diefer Hinfiht Zufäze vorfommen, fo daß ber Al: 
manach 3. B. von der Abdanfung Peters IV von Braganza bei 
dem Artikel Portugal, und vom der des Großfürften Konftan: 
tin zu Gunften des gegenwärtigen Kaiferd Nikolaus bei dem 
Artitel Rußland fpriht. Der Thronerbe wird nur Herzog 
von Ehartres genannt. Endlich find in der Lifte der Mitter des 
goldenen Vließes Karl X, der Herzog von Angouleme und der 
Herzog von Vordeaur mit ihren früheren Titeln aufgeführt. 


Großbritannien. 

Am 2 Febr. hielten die Mepräfentanten der großen Mächte 
wieder eine Konferenz über die beigiihen Angelegenheiten. Am 
gleihen Tage fand ein dritthalbftändiges Kabinetskonſeil ftatt. 

Der Courier fagt: „Die Morningpoft, unferes geftrigen 
Artifeld über das Schreiben des Generals Gebaftiani erwähnend 
(f. Allgem. Zeit. vom 12 Febr), mepnt, die brittiſche Regie— 
zung fep, wie wir felbft gezeigt hätten, bethört, getäufcht und 
überflügelt worden. Wir haben nichts der Art gezeigt. Was 


wir bellagten, war der Mangel an Aufrichtigleit bei der frand: : 


fiihen Regierung, und das Beſtreben, Intriguen an die Stelle 
offener und unzweideutiger Crlärungen zu fegen. Was wir be: 
dauerten, war die Abneigung ber franzöfifhen Regierung, bie 
Abfihten bes Prinzen von Dranien zu befördern, als fie Gele: 
genheit hatte, dadurch den KHofnungen der Leuchtenbergiſchen 
Partei ein Ende zu machen, und zugleid zu bemweifen, daß Frank: 
zeich weder mit Belgien vereinigt fepn, noch des lejtern Krone auf 
das Haupt eines Sohnes der Familie Orleans geſezt willen will. 
Indem aber Frankreich fih Beauharnais Auſpruͤchen mwiderfejte, 
und ſich weigerte den Prinzen von Oranien zu unterſtuͤzen, fand 
keine Bethoͤrung, Taͤuſchung oder Ueberfluͤgelung dieſes Landes 
ſtatt. Die Einwürfe gegen den Herzog von Leuchtenberg wur: 
den ben Mepräfentanten der fünf Mächte ganz offen vorge: 
legt, und eben fo verbarg die franzöfifhe Megierung nie ihre 
Abneigung gegen das Haus Dranien. Was die Vermwerfung 
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des Herzogs von Leuchtenberg betrift, ſo ſtimmten dem Prin: 
sip nad die andern Mächte mit Frankreich überein, Inbef: 
fen erfannten fie bad Met der Belgier an, ihren Gouverain 
zu wählen, und befäränkten ihre Bemühungen su Gunften des 
Prinzen von Oranien auf eine einfache Empfehlung; fie intri- 
guirten deshalb mie, noch verſuchten fie ungerechte Mittel bes 
Einfiufes zu feinen Gunſten in Anwendung zu bringen. Mas 
unfere eigene Regierung betrift, fo war der Antheil, dem fie an 
diefer Sache nahm, fo durchaus unabhängig, daß es wi innig 
wäre, Streit mit Franfreich zu ſuchen, def ed unter der Band 
that, was, wenn es daflelbe gleih Anfangs offen gethan hätte, 
wenigitens was die Cinwürfe gegen den Herzog von Leuchtenberg 
betrift, die andern Parteien ſchwerlich verwundert ober beleidigt 
hätte, Es wurde höcit thöriht ſeyn aus dieſer Sache, mag fie 
ausgehen wie fie will, eine perfönlice Augelegenhelt zu machen. 
Wir haben genug zu thun, unfere eigenen Jutereffen zu ſchuzen, 
ohne und um die Unfprüche Anderer zu zanken.“ 

Der Morning: Herald macht ſich über General Sebaftia: 
ni's Verſicherung luftig, als ob Franfreihe Erklaͤrung des Prin: 
zips der Nitintervention Belgien gerettet hätte. „Wäre (fagt 
ber Herald) fonft nichts eingetreten, fo würde längft Die bitſch 
mit feinen Kofaten den gordiſchen Knoten der belgiſchen Frage 
serhauen haben. Die Türkei war damals ruhig, Perjien gehor⸗ 
ſam, Polen hatte noch fein Zeichen bed wiedererwachenden Lebens 
gegeben. Wenn die franzöfifhe Regierung jenes Prinzip pro 
Hamirte, fo that fie ed mit fo ſchwacher und ſchüchterner Stim: 
me, daß ed die Kriegeräftungen Muflands und feiner Verbin: 
deten eher ermunterte als niederhielt. Es ift albefannt, daß 
bis zum Eintritt des Marſchalls Soult ins Miniſterium Frank 
reich fih im klaͤglichſten Zuftande militairifher Schwäche befand. 
Was war ed, was unter folden Umftänden Belgien, und, mit 
Belgien, Franfreih von einer Invafion rettete? Die Aenderung 
bes englifhen Miniſteriums. Die war das Ereigniß, dad bie 
heilige Allianz zuerft in ihren Entwürfen zaudern machte. Dann 
fam die Revolution von Polen,” 

Das Morning:Ehronicle äußert: „Daß bie Belgier und 
Franzofen eine politifhe Vereinigung beabfichtigen, bezweifeln 
wir nicht im mindeften, und ermägen wir alle Umſtaͤnde, fo Fön: 
nen wir nicht einfehen, inwiefern es Flug oder politifh wäre, fie 
zu verhindern. Gebietsvergrößerung durch Gewalt wäre etwas 
ganz anderes. Die Belgier milfen, daf jie, obne Frankreichs 
Schuz, von ber Allianz dem Könige von Holland ausgeliefert 
worden wären, uͤberdis ſuchen fie für ihre Induſtrie den Mor: 
theil des großen franzöfiigen Marktes, Was das Gleichgewicht 


der Macht betrift, fo ift ed am geratbenften, möglichft wenig 
davon zu fprechen, fo lange noch die Mefultate der Theilung Polens 
aufrecht ſtehen. Die Freunde fonftitutioneller Regierungen find 
gewiß weit mehr bei der Stärke Frankreichs intereifirt, als bei 
der Stärfe dreien anderer Mächte. Ferne ſey es von ung, Frank: 
reich in ehrgeisigen Entwürfen zu ermutbigen; wir fagen nur: 
Frankreich ift nicht die Macht, anf welche Europa im diefem Augen: 
blite am meiften Grund bat, eiferfüchtig zu ſeyn.“ 

Dem Standard zufolge batte der polnifhe Abgeordnete, 
Mielopolsti, Zufammenkünfte mit den zwei leitenden jüdifchen 
Kapitaliften in London. 

Franltreid. . 

Paris, 8 Febr, Kouſol. 5Proz. 95, 50; 3Proz. 60, 205 

Bankaftien 15355 Falconnet 62, 90; emige Ütente 44%; Gor: 
tes 16%. 
“An der Pairdlammer murden-am 7 Febr. die HH. Ba: 
ron Vortal, Graf Mollien und Graf Ehaptal durch Stimmen: 
mehrbeit zu Kandidaten fir die Präfidentfchaft der Auflichte: 
fommiffion der Tilgungsfafle, deren Erneuerung am 14 März 
ſtatt finden muß, ernannt, i 


v Die Deputirtenfammer fuhr am $ Febr. in Erörterung 
des Munizipalgefeges fort. Der t1te Art,, die nöthigen Eigen: 
fhaften betreffend, um als Mitglied der Kommunalverfammlung 
aufgenommen zu werden, gibt zu einer Menge Amenbements 
Anlaß. 

Aus Anlaß einer Bittſchrift, die Aufhebung der Polizeiauf: 
fiht betreffend, die auf Saleerenfträflingen, die zu temporairen 
Zwangdarbeiten verurtheilt waren, nach ihrer Befreiung haftet, 
erklärte fi, wie wir bereits in der Sizung der Deputirtenfam: 
mer am 5 Febr. bemerften, Hr. v. Tracp gegen die Abfendung 
der Sträflinge nah Kolonien, und trug auf zwelmäßigere An: 
ftalten in den Gefängniffen zur moralifhen Beſſerung der Ge: 
fangenen an, fo wie fie zum Theil in den nordamerifanifhen 
Freiftaaten beftänden. Der Juftizminifter erwiederte ihnr, daß 
die Megierung fhom längere Zeit mit diefem Gedanken fi be: 
ichäftige, und dag zwei Männer beauftragt feven, die nordame: 
ritanifihen Freiſtaaten zu durchreifen, um ji mit dem dafelbit 
in den Gefängnifen üblihen Pönitenzivfteme genau befannt zu 
machen, und alle Urfunden darüber zu Sammeln. Diefe zwei 
Männer ſind die HH. Benumont und Tocquebille, zwei Gerichts: 


perionen, die fich zugleich anheifhig gemacht haben, die Meifefo: ’ 


ften ſelbſt zu beitreiten, 


Das Avenir freut fi, melden zu koͤunen, „daß viele fran- 
zoͤſiſche Biſchoͤfe entfchloffen feven, ſich den Ufurpationen der bir: 
gerlihen Bebörde nicht zum Werkzeuge zu leiben, vielmehr die 
Neligiongfreibeiten, ohne welche Feine Freiheit beftehe, zu ver: 
theidigen,. wie es auch vor Allem ihres Amtes fen. 

‚ Der Meffager und miehrere Parifer Blätter ſprechen von 
Proflamationen, die in Italien verbreitet würden, um das Volf 
zu einen allgemeinen Aufftande anzureizen. 

Der National enthält folgenden Artifel über die Interef: 
fen, die fih einer Wiedervereinigung Belgiens entgegenftellen ; 
„In den Widerftrebungen zu einer Wiedervereinigung Belgiens 
mit Franfreihs liegt eine ſouderbare Verwilelung perfönlicher 
Berehnungen und politifher Intereffen, die fih mit geringer 
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firie gründen. Wuͤtde es ſich wirfih von den Intereſſen der 
franzöfiihen Induftrie handeln, märe die Eriftenz aller unfrer 
Produzenten in Maffe durch die Einverleibung Belgiens blodge: 
ſtellt, fo Tiefe fich Feinen Augenblik an der Amelmäßigfeit der ewi⸗ 
gen Trennung beider Länder zweifeln; im Grunde aber denft 
der intereffirte Vertheibiger ber franzöfifhen Induftrie in einem 
unfrer Journale nur an eine einzige Induftrie, und fir ihn 
rebugirt fih die belgifche Frage auf einen Kampf zwiſchen den Berg: 
werfen von Unzin und den Steinfohlengruben von Mond. Dieje- 
nige Partei, die die Wiedervereinigung Belgiens aus bloßen po: 
litiſchen Ruͤlſichten verwirft, fucht ebenfalls Beibülfe bei den 
Interefen des Handels und der Induſtrie; es verhält ſich aber 
mit der beigifhen Frage, in ihrem Verbältnife zu unfern Me: 
nufalturen, wie mit allen den Fragen, die das Douanenfvitem 
berühren; das heißt, daß ihre Löfung, wie fie auch ausfallen 
mag, einer beftimmten Zahl einander entgegengefezter induftriel- 
ler Intereffen zumider fen, und eine andere beftimmte Zahl be- 
günftigen wird. Daffelbe geihah 1829 aus Anlaß der Handels: 
unterfuhung, die eine Modififation in den Tarifs des Dowanen- 
geſezes zur Folge haben follte. DBelanntlih wurden damals alle 
Handelsleidenſchaften aufgeregt, deren entgegengefeste Reklama— 
tionen die Verwaltung in Verlegenheit fegten, und die Erbärm- 
lichkeit des Prohibitivſpſtems in ihrer Bloͤße darftellten. Die 
Mannicfaltigkeit der Produkte, und demnach die Verſchieden— 
heit des Jutereſſes der Produzenten find die Urfachen diefes in- 
nern Kriegs, den falihe Etaatsöfonomietheorien beftändig un- 
terhalten. Die Verbote hatten die umerläßlide Folge, einen 
fünftlihen Handelszuftand zu ſchaffen, den die Regierung nie 
antaften Tau, ohne individuelle Eriftenzen über den Haufen zu 
werfen. In diefem befondern Falle wird daſſelbe Ereigniß, das 
zum Voraus die Eigenthümer der Steinfohlengruben und die 
Zudfabrifanten beunrubigte, mit Sehnſucht von den Departe- 
menten erwartet, die Del und Wein erzeusen, und die Kon: 
fürrenz, die den Preis der Steinfohlen zum Schaden der Ver: 
fäufer berabfegt, würde den Schmieden und andern Handwer— 
fern zu gut fommen, Es iſt demnach nicht wahr wenn man 
fagt, daß bie Miebervereinigung Belgiens mit Tranfreih ber 
franzöfifhen Induftrie zum Nachtheile gereihen dürfte, da eine 
Menge Fabrifanten und Eigentbiimer dabei ihr Intereffe finden 
wirden. Wir bemerken noch daß die Konkurrenz, die immer 
nur gewiſſen Produzenten nachtheilig ift, immer den Konfumen= 
ten. in Maffe zu gut fommt. Es iſt alfo immer zulezt das Pu- 
blifum, das bei der Herabſezung der Tarife und ber Aufbe- 
bung ber Donanen gewinnt, Um aber die Induftrien, bie augen- 
blitlih von der Vergrößerung unferd Gebiets leiden wuͤrden, zu 
entichädigen, dürfte man nur, wenn es dazu kaͤme, Klaufeln 
der MWiedervereinigung ftipuliren, die während einer beftimmten 
Zeit und in beftimmten Verbältniflen die gegenwärtig vorban- 
dene Douanenlinfe aufrecht erbielten. Wäre auf-diefe Art die 
Handelsftage befeitigt, fo mirbe die der Vereinigung mwiderftre= 
bende Partei zugeftehen müſſen, daß die Politit im Grunde bei 
diefer Sache am meiſten intereffirt it: In der That ermiar 
auch dieſe Partei die belgiſche Frage nur unter dem politiſchen 
Sefihtspunfte. Das hizige, überfpannte Belgien ift für unfre 
Männer des Gentrums ein Schrefen. Ihrer Anficht nad) ift es 
ſchon genug, gegen die Mevolutionaire bes alten Frankreich— 


Geſchitlichteit auf die Beduͤrſniſſe des Handels und der Indu: j fämpfen zu muͤſſen, und es wäre hoͤchſt unerwuͤnſcht fir fie, die 
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Macht und den Ungeftüm ber Belgier noch beizufügen. Weber: 
Dis wurde die Vereinigung Belgiens den Krieg unvermeidlich 
machen, den Krieg mit feinen Bedingungen, das beißt eine 
Epftemsveränderung und neue Männer, herbeiführen. Diefe Fol: 
gerung, die eben fo gut auf bie Annahme der belgiſchen Krone, 
wie anf die ganz einfahe Cinverleibung mit Frankreich paßt, 
würde ganz richtig fern, wenn man gewiß wäre, den Krieg durch 
Preisgebung Belgiend zu vermeiden, Da aber der Krieg, wo 
mit man ung bedroht, ein Krieg der Prinzipien ift, fo müßte 
man, um ben Frieden zu erfaufen, nicht blod Belgien, fondern 
die Mevolution felbft opfern. Auf. diefen Aucdruf zurüfgefübrt, 
fraͤgt es ſich bei dieſer Sache nur no, nicht wie wir den Frieden 


bewahren, fondern wie wir den Krieg aufrecht erhalten werden. » 


Nun Tan aber, bei Anerkennung diefer Nothwendigkeit, fein 
Zweifel darüber obwalten, daß es beſſer ift mit dem Deifande 
der Belgier, als ohne diefe Stüze zu kämpfen.” 


Das Journal des Debats fagt: „Was foll man thun? 
Zoll man die Wechfelfälle de3 Koͤnigthums von Belgien anneh: 
men? Soll man Franfreih in die‘ Nothwendigfeit verſezen, die 
eriten Kämpfe unter Farben zu beftehn, die nicht die feinigen 
find? Die Verantwortlickeit des Konfeils ift ernft, und wir 
möhten fie nicht auf ung nehmen. 
daf die Bewegung, die Belgien in die Arme eines Sohnes un: 
feres Königs geworfen bat, eine franzöflihe Bewegung if. 
Dis gefteht ſich vielleicht nicht Jedermann zu Brüfel; wenn 
man dber ohne Erbitterung und ohne vorgefaßte Mepnung die 


Beweggründe erwägt, die Franfreich geleitet haben; wenn der 
Schmerz der Vereinigung weiſen Nuslegungen nicht Ohr und Auge : 


verſchließt, fo wird man fich vielleicht, auch überzeugen, daß das 
Berragen der frangöfiihen Negierung weder einem Mangel an 
Spmpathie noch felbit einem Mangel an Solidarität fir die 
Sache feiner Nachbarn zugefchrieben werden fan. Es handelte 
fih nöthigenfalls darum, das ftarfe und einftimmige Frankreich 
Belgien als verbindet zju geben! Sind nun aber die Bedingum- 
gen des Kontrafts mit der gegenwärtigen Kombinatiom zurei— 
hend? In der That feheint fih Ales zu dem Beweiſe zu vereini: 
gen, daß es inbiefer Frage eine unvermeidliche Löfung gibt, gegen 
welche die Ortsintereſſen, die Nivalitäten von Europa und die 
Uneigennüzigkeit Frankreichs vergeblich anfaämpfen. Möchte man 


dis doc zu London, Brüfel und Paris bedenken! Die Dinge ind, 


häufig ſtarler als die Menſchen. Welche traurige Garantie würde 
für die Ruhe von Europa eine Kombination fep, die Faum entfte: 
ben, und noch weniger dauern fan.’ 


+4 Paris, 8 Febr. Unfere, Regierung findet nicht bei al: 
len ihren Beamten bie Unterſtuͤzung, auf welde fie rechnen muß, 
‚amd. fieht fi daher veranlaft, hier und da Nenderungen ‚eintre: 
sen zu laffen. Bei der Gelegenheit. wird fie haͤufig verläumdet, 
To wie fiedenm überhaupt. von allen Seiten ſchlecht unterftügt wird, 
und von allen Organen der Preſſe eigentlich-nur auf den Meſſa— 
ger zäblen fan, der felbit nicht unbediugt ihr ergeben -ift.. Wer: 
ſchiedene Blätter haben fie wegen einer ſtrengen Maanfregel ge: 
gen Hru. Pong, Präfelten des Zuradepartements, welcher feine 
Stelle verloren bat, bitter angegriffen, und die Menge ift nur 
allzufehr geneigt biefe lieblofen Urtheile zu wiederholen und mit 
allen Schreiern Chorus gegen die Negierung zu machen, in Folge 
einer eingemurzelten Gewohnheit, die jegt ein großer Uebelſtand 


Aber wir bleiben überzeugt 
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ift, von der man aber Mühe bat ſich frei gu machen. Indeſſen, 
wüßte man. nicht daß Hr. Pond, weit entfernt feine Worgefez: 
ten zu unterftügen, ſich demagogiſche Umtriche erlaubte, fo wiir: 
de man menigfteng jet mit feiner Entfernung vom Amte ein: 
verftanden ſeyn, da man die, man darf es fagen, lächerliche Pro: 
Hamation lennt, mit welder er von feinen Untergebenen Ab: 
{hied genommen hat, und die Sonnabend in der Deputirten: 
lammer großes Auffehen erregte. Dieſes Plafat ift voll Gift, 
Großfprederei und Kriecherei, und tiberhaupt fo originellen In: 
halte, daß man fi beim Leſen des Lachens nicht enthalten Fan; 
ein Mann, ein Beamter, ber bei gefunden Sinnen fo von 
fih und Andern ichreibt, ift fein guter Bürger und der Ehre 
nicht werth im Namen des Aönigs in einem Departement auf: 
zutreten. Oder heißt das liberal fern vom Monarchen zu fagen: 
„Ih werde ibm beweifen, daß man ihn bintergangen bat: nur 
ſchlechte Fürften laſſen fih niht von ihren Irrthämern abbrin- 
gen!” ſodann vom fih zu rübmen: „die Tage, die ich im Jura 
zugebracht habe, find inhaltsfhmer (sont pleins); ich habe ge: 
arbeitet, viel gearbeitet, die Abſezung, welche ich erleide, wird 
mein Andenfen in diefem Departement nicht verwiſchen!“ und 
endlich lobhudelnd fo zu fließen: „Bute Jurabewohner (Ju- 
rasiers), ehrenmwertbe Jurabewohner, volltommenes Melk, 
meine Familie bleibt unter euch, fie wird noch für einige Zeir 
die Eurige ſeyn, und euch oft vorfagen, wie fehr ich euch 
liebe, Lebt wohl, meine Kinder!” Es kan meine Abſicht nicht 
fepn den Bewohnern des Juradepartements irgendwie zu nahe zu 
treten; aber leid thaͤte es mir, wenn ein ſolches Lob fie nicht roth 
werden ließe, wenn fie einer folben Kindſchaft fih rühmen wol: 
ten. Allein nichtödeftomeniger nehmen gewiffe Journale den Ab- 
gefegten in Schu, und finden nichts zu tadeln als die Maafre: 
gel der Regierung. Welche Bewandtniß es mir der Entfernung 
des Präfeften des Oberrheins hat, ift mir noch nicht Har gewor: 
den, doch muß der Minifter des Innern auch bier feine guten 
Gründe gehabt baten. Das er aber mit dem Seine: Präfeften 
nicht fertig werden Fan, der noch immer nicht in den Geift der 
Megierung fi finden will! Sollte es in ſolchem Grade bedenkt: 
lich. ſeyn, diefen Mann vom feinem Poften zu entiernen? Auch 
fonft ließen fi die Minifter Schwäche zu Schulden fommen. So 
will fich 3. B. der befannte Rönigsprofurator Comte nicht mit 
Heron Perſil vertragen, der doch, als Generalprofurator, fein 
Vorgefezter iſt. Herr Perfil, feines Widerftrebend mide, hat feit 
mehreren Tagen feine Entlaſſung, oder bie des Herrn Comte be: 
gehrt, und noch ift feine Entfheidung erfolgt, noch arbeitet man 
an einer Vermittlung. Warum biefe Unſchluͤſſigkeit? Frankreich 


will Ruhe und Ordnung, wer fih im die Ordnung nicht fügen will, 


der muß aufhören Beamter zu fenn, und eine wohlthaͤtige Strenge, 
wird die Nation mit ihrer Billigung unterftigen. Denn die Op: 
pofition, von der ich oben ſprach, eine Angewöhnung melde die 
vorige Megierung nöthig machte, hertſcht nit in ihr überhaupt, 
fondern mar’ bei gewiffen Deputirten, Zeitungsſchreibern, ehrgei⸗ 
sigen und jungen Leuten; im Ganzen vertraut die Nation der 
Regierung und hat, glaube ih, volle Urſache dazu. 


- 


Niedberlande 

Am 7 Febr. überreichten die holländifchen Generalſtaaten ben 
Könige eine Adreffe in Bezug auf die Antwort, die der König 
auf das Londoner Konferenzprotofoli vom 9 Ian. ertheilte. Sie 
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fagen darin: „Wir theilen den Schmerz, welchen die von ben 
Bevollmächtigten der Höfe getroffenen Anordnungen Ew. Majeftät 
verurfahten. Weber die Generalftaaten, noch dad Volk welches 
fie vertreten, verlangen eine Wiebervereinigung mit dem füblichen 
Provinzen, halten aber dafür, daß bie Anerkennung der belgiſchen 
Unabhängigkeit ausdrüflih gepaart fein muͤſſe mit der Feſtſtel⸗ 
lung billiger Bedingungen binfihtlih der Entichädigung für ge: 
machte Aufopferungen, für die Eicherheit und Unabhängigkeit des 
vormaligen Grundgebieted der vereinigten Niederlande, einbe 
griffen die Befizungen ded Staates außerhalb Europa, endlich 
binfichtlich der Theilung ber Schuld und einer fiheren Ausgleihung 
aller gegenfeitigen Angelegenheiten. Sire, auch wir fühlen das 
Gewiht und das Drüfende der Umftände, in melden wir ung 
befinden, al das Kraͤnkende und Unverdiente der Unfälle, bie 
uns treffen. Wenn wir aber dabei auf ben Geift der Einigkeit, 
Drdnung und ebelmäthigen Selbftaufopferung blifen, der die alt: 
niederländifche Nation befeeit, dann verzweifeln wir nicht, fondern 
mehr und mehr wird unfer Eifer angefeuert, um in ben Fuß: 
ftapfen unferer MWorväter, vertrauend auf die Hülfe bes WI: 
mächtigen, bebarrlih fortzufchreiten und unter dem Toben ber 
Stürme Europa und der gebildeten Welt zu zeigen, wie bie 
nieberländifhe Nation, verabfcheuend Aufruhr und Gewalt, für 
die Unabhängigfeit ihres befchränften Gebietes Gut und Blut 
bingibt, und alfo Anſpruch machen barf auf die Mchtung ber 
Nationen und die Mefpektirung ihrer Mechte durch Könige und 
Fürften.” 


Bei den Erläuterungen, bie am 7 Febr. Hr. Nothomb im 
belgifhen Kongreffe über die nah Paris gefandte Deputation 
gab Ci. die geftrige Algem. Zeitung), fagte er auch: „Man bat 
fogar behauptet, die frangöfiiche Regierung habe ung gefchrieben, 
feine Deputation zu fenden; man bat und im Gegentheil ge: 
ſchrieben, wir follten eine zahlreihe Deputation ſchiken.“ 


gt alten 

* Bon deritalienifhen Gränze, 10 Febr. Indem 
mittlern Stalien find am verfhicdenen Orten Unruhen ausge: 
drohen. Nah der Erzählung eines glaubwirdigen Meifenden 
war ed am 3 Febr., ald der Herzog von Modena Nachricht be: 
kam, daß in der Stadt bei einem Abvofaten ein politifcher Klub 
verfammelt fen, der fih mit Waffen und Pulver verfehen habe. 
Der Herzog ließ durch feine Spione nahforfhen, und ben an: 
dern Tag Truppen vor des Advofaten Haus rüfen; dieſe wur: 
den zurüfgetrieben ; hierauf ließ er Kanonen aufführen, welche 
dad Haus beſchoſſen und ed demolirten, wobei viele Menfchen 
getöbtet und gefangen worden feyn follen. Der Herzog, ber bie 
Sache hiermit beendigt glaubte, hatte ſich rubig ind Bett be: 
geben, als er in der Nacht gewekt und benachrichtigt wurde, daf 
das Landvolk gegen die Stabt anrüfe,und es hohe Zeit fep, wenn 
er fih retten wolle. Er begab fich daher fchleunigft mit feiner 
Familie nah Mantua, und von da in bie Gegend von Menebig, 
woher dieſes berichtet wird. Zugleich liefen Nachrichten ein, baf 
amı a und 5 Febr. Bologna und Ferrara ſich infurgirt, bie Re— 
gierung verändert und ben Legaten zur Entfernung genötbigt 
hätten, ber fobann nah Nom abgereidt fer. Die öftreichifchen 
Zruppen follen ſich augenbliflid an den Grängen verfammelt 
haben, ohne jedoch weiter vorzufchreiten, — Der neue Papft hat 


während bes Karnevald bie Eriheinung ber Masten bei Nacht: 
zeit verboten, und diefelbe auf dem Tag befhränft, Much ift 
das Anzinden der Moccoli unterfagt, was die Roͤmer nicht mit 
Freude vernommen haben. 


* Aus der italienifhen Schweiz, 11 Febr. Ein vor 
und liegendes Schreiben aus Bologna vom 8 Febr. enthält 
über fehr ernſtliche in biefer Stadt ausgebrochene Unruhen fol: 
gende nähere Angaben: „Schon feit einigen Wochen bemerkte 
man bier eine Gährung in ben Gemuͤthern, die durch insgeheim 
audgetheilte Aufrufe, Berfammlungen auf Kaffeehäufern u. f. w. 
genährt ward, Die Abweſenheit des Erzbifhofs, der fih im 
Sonclave zu Mom befand, bie geringe Stärke der Beſazung, von 
böchftens 700 Mann Infanterie und 80 Kavalleriften, in einer 
Stadt von 70,000 Einwohnern, ſchien bie Unrubeftifter zu er: 
mutbigen. Am 4 verbreitete ſich das Gerücht, daß Modena in 
vollem Aufftande fen, und Bürger mit den Soldaten fampften. 
Als die gegem Abend eingetroffene Poſt diefes Gerücht beftätigte, 
fam bier die Verfhmwörung zum Ausbruch. Cine Menge junger 
Leute verfammelte fih in ben KHaffeehäufern. Mehrere Dieb: 
ner traten auf, die fie befonders auch ermahnten, ihre Waffen 
nicht durch unnuͤze Mordthaten zu befubeln. Die Yılnglinge 
beihworen biefes und verpflichteten ſich, für die Freiheit Italiens 
Alles zu wagen. Der Prolegat verfammelte eiligft die Vornebm⸗ 
ften des Adels und bie Angefehenften des Bürgerftandes, um 
fi mit ihnen über die drohende Gefahr zu berathen. Während 
er gegen Mitternacht fih mit ihnen beſprach, rüften die Juͤng⸗ 
linge bewafnet gegen ben Pallaſt. Der erfchrofene Prolegat hatte 
ſchon früher, wegen der großen Ausdehnung der Verſchwoͤrung 
an der militairifhen Huͤlfe verzweifelnd, ber Meinen Befazung 
befohlen, ſich ftil und verborgen zu halten. Die Jünglinge, 
auf ernften Kampf gefaßt, fanden an dem Pallaſte nicht einmal 
eine Schildwache auf ihrem Poften, ie verlangten hierauf von 
dem Prolegaten Unterzeichnung einer Akte, woburd er bie Ver: 
waltung in die Hände einer proviforifchen Negierung niederlege. 
Er zögerte Anfangs, ſah fi aber bald durch den anwachſen⸗ 
den Tumult auf dem Plage, und bie Drohung ihn bei längerer 
Weigerung zum Fenfter binausjuftärgen, genöthigt, dem Verlan⸗ 
gen ber Infurgenten zu entiprehen. Durch diefen At waren num 
ſaͤmtliche Truppen der Legation der proviforifchen Regierung unters 
worfen. Am folgenden Tage, ben 5 Februar, reisten fomol ber 
Prolegat als der abgefegte Obrift der Linientruppen unter Ge: 
leite mach Florenz ab. Bei allen dieſen Vorfaͤllen warb kein 
Tropfen Bluts vergoffen, Der am 5 Febr. früh mit ber Nad: 
richt von der erfolgten Papftwahl hier eingetroffene Kourier war 
erftaunt, die Stadt iluminirt, und die Bürger unter Freuden 
rufen auf den Straßen verfammelt zu fehen, bis man ihm er: 
Härte, welche Bedeutung diefe Auftritte hätten, Diefe mußten 
ihm um fo mehr auffallen, als der Kardinal Erzbiſchof von 
Bologna noch vor Kurzem zu Rom verfihert hatte, daß er fılr 
feine Heerbe gut ftehe, in der es zwar räudige Schafe, aber 
feine flößigen Widder gebe.” — In einer Nachſchrift fügt fobenn 
der Brief aus Bologna hinzu: „So eben erfahren wir, dad 
die Romagna, Ferrara und die Mark Ancona dem Beiipiele 
Bologna's gefolgt find. Der Herzog von Modena hat fein 
Land verlaffen. Man fagt hier, daß für morgen au ein Auf- 
ftand im Parma und Piacenza erwartet werde.” 
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Deutidland. 

+ Mainz, 10 Gebr. Das in Nro. 50. der Beilagen zur 
Allg. Zeitung enthaltene, aus Mainz vom 24 Januar datirte 
Schreiben bedarf einiger Berichtigungen, Der in Framersheim 
statt gefundene Auflauf iſt nicht durch die Nenovation der Ge: 
meindegüter, fondern durch jene der Pfarr: und Kirchenzinfen 
veranlagt worden, die in den lezten Jahren von den meijten 
Zingpflitigen unter Bedingungen, die ihnen fehr vortheilhaft 
find, abgefauft wurden. Der Vorfall in Weinheim befhränft 
fih auf die heimliche Entwenduug der Zinsbücher, fo wie denn 
die lirchlichen Unruben in Sprendlingen lediglich die Folge der 
durch den dortigen Kirchenvorftand bewerfitelligten Einführung 
eines nenen Gefangbuhs find. Auch iſt nicht zu uͤberſehen, 
daß unſte Degierung viel Sorgfalt der Kirche zumender, bie 
unter der frangöfiihen Regierung gänzlich verlaffen, fich bereits 
fehr weientliher WVerbefferungen erfreut. Die Gehalte der Grift: 
lichen unfrer Provinz find bedeutend erhöht und dadurd der 
geiftlihe Stand in feiner Aufammenfezung augenfcheinlich ver: 
beffert worden; an vielen Orten find Kirchen- und Pfarrbäufer 
gebaut oder neu eingerichtet, alle Pfarrgüter von den Steuern 
befreit und den Geiſtlichen ſelbſt viel Einfluß bei der Schulauf: 
fiht eingeräumt worden, fo zwar, daß auf dem lezten Landtage 
Tih mißbilligende Stimmen wegen bes Einflufes, den die Geift: 
lichkeit auf das Schulweſen ausubt, erhoben haben. Auch bie 
Steuerbefreiung der Pfarrgäter, die einen Eingrif in die Gleich: 
beit vor dem Gefege in der Provinz Rheinheſſen bildet, bat die 
Mißbilligung vieler Bewohner gefunden. Aus dem Gefagten 
erhellt, daß die Kirche nie aufgehört bat die ganze Aufmerkſam⸗ 
Teit der Landesbehörden in Anfpruch zu nehmen, Diefer Umſtand 
und die Weisheit unfrer Negierung feinen zu verbürgen, daß 
die Kirche denjenigen Grab der Selbftftändigkeit, der zu ihrem 
Gebeiben erforderlih, und dem Geifte unfrer Verfaifung ange: 
meſſen ift, nicht entbehren, aber auch in ihrer Wirffamfeit auf 
dieſen Kreis befchränft bleiben wird, den übrigens die Geiſtlich— 
teit nicht verlaffen fan, obne ihren fegensvollen Beruf zu ver: 
feblen. 


+ Dom Main, 9 Febr. In mehreren deutihen Blättern . 


wurde angeblich von Berlin aus die Verfiherung verbreitet, daß 
die Miſſion des Herzogs von Mortemart keinen Bezug auf die An: 
-gelegenheiten Polens babe, Dennoch find wohlunterrichtete Perſo⸗ 
nen einer andern Mepnung, und überzengt, daß die franzoͤſiſche 
Regierung die bedrängte Lage Polens ſehr beberzige; daß fie 
‚auf diplomatifchen Wege das ruffiihe Kabiner abzuhalten ſuche, 
diefes Volt einer ungebeuern Waffen-Uebermacht Preis zu ge: 
ben, und daf fie bei andern Nationen ein Gefühl des Mitleids 
für fie anrufe, als das einzige Mitrel, die gute Eintracht der 
Kabinette und den allen europäifchen Bölfern fo nöthigen Frie: 
den zu erhalten. Nicht, daf das Parifer Kabinet dem Kaiſer 
von Rußland das Mecht streitig machen wollte, dad infurgirte 
Polen wieder feiner Herrſchaft zu unterwerfen und die zur Gi: 
cherung des innern Friedens feiner Länder uörhigen Vorlehrun⸗ 
gen zu treffen; fondern nur um diefen hochherzigen Monarcen 
zu abermaliger Anwendung feiner bisher fo oft bewielenen ge: 
mäßigren und grofmmthigen Gefinnumgen ju vermögen, iſt der 
Herzog von Mortemart mac Petersburg gefendet worden. Wie 


in dem tuͤrliſchen Feldzuge der Kaifer dem Herzoge das voll: 
fommenfte Vertrauen, und feinen Rathſchlaͤgen ein geneigtes 
Ohr fhenfte, fo überläßt man ſich auch jezt der Hofnung, daß 
es den Talenten bes franzöfiihen Diplomaten gelingen würde, 
den Monarden von ber Nothwendigleit zu überzeugen, die pol- 
nifche Nation mit Schonung zu behandeln, fih keinem Verfol— 
gungsipiteme zu überlafen und ale Arten von PVedrüfungen 
zu entfernen, melde der Erbitterung nur neue Nahrung geben, 
und die Nationalantipathie der Polen aufreigen müßten. Man 
fügt hinzu, der Herzog folle dann beionders auf die Entfernung 
einer überfäffigen  ruifiigen Truppenzahl aus dem Königreiche 
Polen, nah bewirkter Unterwerfung der Infurgenten, antragen, 
und die Zurüfziehung aller Truppen innerhalb der ruſſiſchen 
Gränzgen, bie eine Kriegsmacht von 60,000 Mann überfteigen, 
in Vorſchlag bringen, wogegen dann das franzöfiihe Kabiner 


‚auch feinerfeits Alles zu entfernen ſuchen würde, was bei den 


andern Mächten im Geringiten Mißtrauen erregen könnte, und 
geeignet wäre, einen Zuftand von Spannung zu unterhalten, 
der nachtbeiliger auf den Handel und die Induftrie der Wöl- 
fer, als ſelbſt der Arieg einwirken dürfte. Die erſten Mittbei: 
lungen des Herzogs von Mortemart über feinen Empfang im 
Petersburg werden daher von hoͤchſtem Intereſſe fepn. 

** Frankfurt a. M., 11 Febr. Seit meinem Lezten ba: 
ben die Kurje bier einen bedeutenden Aufibwung genommen, 
Hatte die Wahl des Herzogs von Nemours bei Vielen die, als - 
lerdings nicht ganz ungegründete Veſorgniß erwelt, es dürfte 
fi daraus der Keim eines Kriegs entwileln, fo finden fie ſich 
jezt beruhigt, nachdem fie in Erfahrung gebracht, daß Ludwig 
Philipp die feinem Sohne zugedachte Krone abzulehnen entichlof 
fen fep. In Gemäßbeit diefer Anfiht haben fih im dem lezten 
Tagen ſehr viele Käufer vornehmlich für öftreidifhe und bollän- 
diſche Effelten am Marfte gezeigt, und da in eben biefem Xer- 
baltniffe die Zabl der bereitwilligen Abgeber ſich verminderte, jo 
ftiegen die Kurfe ſichtlich. Wir notiren demnach heute gegen 
Baares die Sprogentigen Metalligues 91Y,; die Iprogentigen 78%; 
Wiener Bankaftien 1249; Partiale 117%; Rothſchildiſche 100: 
Quldenloofe 169, Man wird bemerken können, dag ſich unter 
den vorgenannten Effekten, nächt den Bankaltien, deren Kurfe 
jederzeit den ftärkiten Schwankungen unterworfen find, die 5pro: 
zentigen Metalligues verhaͤltnißmaͤßig am ſtaͤrkſten gehoben ha— 
ben. Die Urfahe davon liegt in dem beträchtlichen Ankiufen, 
die feit einiger Seit ein befanntes Wechſelhaus darin bewirken 
läßt, und woran mande Spekulanten die Mutbmaafung Inipfen, 
die Dteduftionsprojefte der oͤſtreichiſchen Sprogentigen Papiere 
würden in noch mweiterm Umfange als zeitber ausgeführt wer: 
den, Dieie Mepnung wird auch noch durch den Umjtand unter: 
ſtüzt, das eben jene Metalliques an der Wiener Börſe gleich: 
falls ftark gefucht werden. — Aus Amſterdam liefen zwar bereits 
geftern durch Eitafetten hoͤchſt unguͤnſtige Berichte ein. Die Kurfe 
ber Integrale waren an der Börfe vom 7 d. M. von 45 auf 38 
berabgegangen. Als Urfahe dieſes Weichens aber wurde upn 
ben Einen die Tags zuvor dafelbit bekannt gewordene Wahl 
des Herzogs von Nemours, von Andern die von Seite Frank 
reichs eingelegte Proteftation gegen das Londoner Konferenzpro: 
totol vom 27 Jan, angegeben, Da wir hier jedoch in Betref 
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der möglichen Folgen jener Wahl beruhigt find und man auf 
die Proteftation Frankreichs, als etwaniges Kriegsmotiv, kein 
großes Gewicht legt, fo wird das Fallen der holländifhen Eifel: 
ten an der Amfterbamer Börfe als eine vorübergehende Erſchei⸗ 
nung betrachtet, Es haben fi daher die Integrale zu 21%, br= 
hauptet; für Meftanten aber zahlt man %, und für Kanzbillets 
46 fl. das Stüf. — In polnifhen Loofen wurden nur wenig Ge: 
fäfte gemacht; ihr heutiger Kurs ift aa, preuß. Thaler das 
Stäf. Die Falconnets find auf 60 geftiegen ; dagegen ftoft ber 
Umfaz in fpanifhen Renten fat gänzlih, weil man mit vieler 
Zuverfiht einer Konvertirung der Cortesbons entgegen fieht, 
die auch deshalb auf 16 geftiegen find. Im Wechſelhandel find 
feine wefentlihen Veränderungen eingetreten. Der Diskonto 
bleibt 2 Pros. 

Ein Schreiben aus Hannover vom 5 Febr. in öffentlichen 
Blättern fagt: „Fat von allen größern und Meinern Städten 
unfers Landes find im der lejtern Zeit Deputationen bier ein: 
getroffen, und wurden fomol bei Sr. k. Hob. dem Generalgou: 
verneur, als bei den Miniftern zur Audienz gelaffen, und allent: 
balben ‚mit zuvorfommender Freundlichkeit aufgenommen, Moͤ— 
gen auf ſolche Weile hin und wieder auf bie Lokalitaͤt der ver: 
ſchiedenen Städte Bezug habende Winfhe und Hofnungen bei 
der hoͤchſten Landesbehoͤrde ausgeſprochen worden fepn, im Allge: 
meinen haben dieſe Deputationen feinen andern Zwek gehabt, 
als die Verfiherung inniger Liebe und Anhaͤnglichteit zu dem 
angeftammten Megentenhaufe, und die Betheurung, daß bie auf: 
rühreriihen und verbregerifchen Handlungen der Göttinger in 
allen Theilen des Landes mit der größten Mißbilligung aufge: 
nommen worden find. In den juͤngſt verflofenen Tagen find 
mehrere Kouriere von London bier eingetroffen, wie vermuthet 
wird ald Antwort auf die von hier an Ge. koͤnigl. Majeſtaͤt ab: 
gefandten Berichte über den Ausbruch und die Beendigung der 
Mevolution in Göttingen. Bon bier aus find dagegen am 
4 Febr. der Graf Schulenburg Wolfsburg — vorhin Kammer: 
rath — und ber DOberfteuerrath Lichtenberg , ältefter Sohn des 
berühmten Lichtenberg, fo wie der DObriftlientenant Prott vom 
Generalftabe, in Auftrag des Herzogs von Cambridge und bes 
tönigl. Kabinetsminifteriums, nach London abgereist. Man ver: 
mutbet, daß die Sendung biefer drei Perfonen mit den neuli: 
chen Begebenheiten und der gegenwärtigen Lage des Landes in 
Verbindung ſteht. Daß die Megierung alle ihr zu Gebote fte: 
henden Mittel anwenden wird, um die Noth des Landes zu lin: 
bern, davon iſt man bier im Voraus feft verfihert. Die Noth 
ift in vielen Gegenden bed Landes allerdings groß; von der an: 
bern Seite aber ift auch nicht im Abrede zu ftellen, daß die Me: 
gierung ſchon feit vorigem Herbſt mit großen Aufopferungen 
Wieles zur Linderung berfelben gethan hat. Im einigen Gegen: 
ben haben die Bewohner faft gar nichts geermdtet, eine mehr: 
malige Ueberſchwemmung hat ihre Fluren vernichtet. Diefe Ge: 
genden werben fhon feit Monaten faft gang auf Koften ber Re: 
gierung unterhalten. Im andern Gegenden hat die vorjährige 
Erndte etwa ein Drittbeil des Ertrags einer gewöhnlichen ges 
liefert. Für dieſe Gegenden ift nicht minder geforgt, die Regie: 
rung, bat an vielen Orten Kornmagazine errichten und bedeu: 
tende Quantitäten Korm im Auslande auflaufen laffen. Aus 
diefen Magazinen wird zum @infaufspreife verkauft, und bie 
bebürftigften Unterthanen werden außerdem auch mit Vorſchüf⸗ 


fen an baarem Gelbe unterſtuͤzt. Um folde baare Gelbvorſchüſſe 
ertheilen zu können, und zur Dekung der durch zu bemilligende 
Memiffionen entftehenden Ausfälle in den Einnahmen, bat die 
Regierung fi beim Ablaufe des vorigen Jahrs gemöthigt gefehn, 
eine Anleihe von einer halben Milion Thaler zu machen, die 
einzige Vermehrung der Schulden, die feit dem Jahre 1824 ftatt 
gefunden hat. Daß alfo die Regierung immer darauf Bedacht 
genommen bat, die Noth im Lande zu lindern, und ben Be- 
drängten nah allen Kräften zu Huͤlfe zu fommen, läßt fi ge— 
wiß eben fo wenig in Abrede ftellen, als eine gute Finanyver- 
waltung abgeläugner werden fan, — Durd eine Belanntma- 
hung des Fönigl. Kabinetsminifteriums ift die auf den 21 db, 
zufammenberufene Ständeverfammlung bis zum 7 März vertagt, 
ba, wie es in der desfallfigen Bekanntmachung beißt, die einge- 
tretenen Verbältniffe die Notwendigkeit herbeigeführt haben, 
über verſchiedene wichtige Gegenftände die unmittelbaren Befehle 
Er. Majeltät des Königs einzuholen.” 


Die Leipziger Zeitung meldet: „Die Stände des König- 
reihe Sachſen find auf den 4 März d. J. wieder einberufen 
worden, befonders in der Abfiht, um ihnen den Entwurf einer 
neuen Verfaſſung vorzulegen. Da die dermalige ſtaͤndiſche Ver: 
fafung durch landesherrlihe Reverfalien und Zufiderungen ga- 
rantirt ift, fo fan deren Auflöfung und die Ertheilung einer an— 
dern, ber Natur der Sache nah, nur unter Mitwirkung der 
zeitherigen Stände gefheben, und es find daher für diefed Mal 
auch noch durdgängig nur diejenigen einberufen worden, aus de— 
nen bisher die ftändiihen Korporationen zufammengefest waren. 
Auf diefem Wege ift jedem früher oder fpäter etwa möglichen 
Cinwande, daß die Verfaffung nicht auf völlig legale Weife in 
das Leben getreten fep, vorgebeugt, den hierauf ſich beziehenden 
Beftimmungen der Wiener Schlußakte Genüge geleiftet, und der 
zu erwartenden Verfaſſung die nöthige Sicherheit gegen etwas 
nige fpätere Sweifel über die verbindliche Kraft derſelben ver- 
ſchaft worden.” 


Der Altonaiſche Merkur theilt aus einem anderen Blatte 
Folgendes mit: „Dem Vernehmen mac follen Se. königl. Ma— 
jeftät, in Berdffihtigung der geäußerten Wuͤnſche der Schledivig- 
Holfteinifhen Unterthanen, die Einführung berathender Stände 
für jedes Herzogthum allergnädigft zu refolviren geruht, und die 
Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem Gefege wegen Unorb- 
nung folder Stände, um zur alerhöchften Prüfung vorgelegt zu 
werden, anbefohlen haben. Wei der Ausarbeitung dieſes Ent: 
wurfs follen zwar die Grundfäge der im Jahre 1825 filr die 
preußiihen Staaten erlaffenen, den erwähnten Gegenftand be= 
treffenden Verfügungen im Mefentlihen zum Grunde gelegt, 
durch die Einführung der befonderen Stände für jedes Herzog: 
thum aber, fo wenig in dem Social: Merus der Schleswig: Holz 
fteinifhen Ritterſchaft, ald in den fonftigen Verhaͤltniſſen, welche 
die Herzogthuͤmer verbinden, etwas geändert werden. Weber dic 
ferneren Maaßregeln zur weiteren Vorbereitung diefer Angelegen⸗ 
beit if, wie man vernimmt, nad gefhehener allerhöchiter Yrd- 
fung des erwähnten Entwurfs und bed dabei zu erflattenden 
Bedenkens, in welcher Art bei gedachter weiteren Vorbereitung 
erfahrne Männer aus jedem Herzogthum zuzuziehen ſeyn moͤch⸗ 
ten, eine nähere Beſtimmung zu erwarten, Auch foll, dem Mer: 
nehmen nad, In beiden Herzogthiimern die Juſtiz von der Ad⸗ 
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miniftration getrennt. und beiden ein gemeinfchaftlides Ober: Ap: 
pellationdgericht, welches zugleih für Lauenburg die hoͤchſte In: 
ftanz bilde, gegeben werden.” 
Rußland. 
Nah Berihten aus Gt. Petersburg vom 2 Febr. war 
Ihre laiſerl. Hoh. die Großfürftin Helena Pawlovna, Gemahlin 
des Großfürften Michael, am 28 Ian. glüflih von einer Prin- 


zeffin entbunden worden, welche den Namen Nlerandra erhal: 


ten hat. 

Dem General von der Infanterie, Fürften Chowansti, ift 
die Verwaltung der Gouvernements Smolenst, Witepst, Mohis 
few und Minsk übertragen worden, 

In Folge eingegangener Berichte, daß die Anzahl der Cho: 
lera : Kranken in Moskau fehr gering ift, und daß diefe Kranf: 
heit daſelbſt aufhört, hat Se, Majeftät der Kaifer befohlen, daß 
ale in den Gouvernements Nomgorod und Twer gezogene Kor: 
dons aufgehoben werden follen, indem der am Fluſſe Schoſcha 
beftehende und noch beizubehaltende Kordon zur Reinigung der 
Meifenden auf ber Mostauer Straße für hinreihend erachtet 
wird, — Am 22 Yan. erkrankten in Moslan an der Cholera 
zwei Perfonen; es genafen 6 umd eine ftarb. Um 23 erfrant 
ten 2 und ftarben 3, Am 24 erfranfte eine Perfon; eine ftarb, 
und 10 Perfonen genajen. Am 25 erkrankte eine Perfon; eine 
ftarb und 3 Perfonen genafen. Am' 26 des Morgens waren 
nur 17 Kranfe übrig. 

Die Pofener Zeitung fagt: „Ueber den Stand der ruffi: 
(hen Armee können wir Folgendes aus authentifher Quelle von 
der ruffifhen Gränze mittheilen: Das Hauptquartier des Feld: 
marfhals Diebitſch iſt in Grodno. Mon Kauen bis Bialpftof 
fieben fuͤnf Armeekorps, jedes 10,000 Mann ftark; dieſe fünf 
Korps werden fommanbirt von den Generalen Pahlen I und II, 
Samatin, Roth und Mofen. Man erwartet täglih den Ein: 
marfh ber ruffifhen Truppen in Polen. Nach eben diefer Quelle 
wird bie Beſorgniß und Unruhe in Polen immer größer. In 
Pilmifchlen und Wilkowisken haben die neuorganifirten Trup⸗ 
pen ſich ihren Offizieren widerſezt, und find auseinander gegan— 
gen, meil fie feinen Sold erhielten und Hunger leiden 
mußten.” 

Polen. 

Die preußiſche Stagtszeitung bringt Folgendes aus 
Warſchau, vom 7 Febr. „Die biefigen Blätter enthalten bie 
Deichstagsverhandlungen vom 3, a und 5 d. M. In den eriten 
beiden Sizungen beſchaͤftigte man fi unter anderen geringfügige: 
zen Gegenftänden vorzüglih mit Disfutirung eined Gefegesentwur: 
feg über den Eid, welchen bie ganze Nation gegenwärtig dem 
Reichstage leiften, und mit dem Entwurf einer Proflamation des 
Reichstages an bie Nation, welche ſich an jenes Geſez anſchließen 
ſollte. Daffelbe wurde jedoch in der Sizung des legten Tages von 
der Senatorenfammer nad) einigen Erörterungen mit einer Majo: 
rität von 16 gegen 6 Stimmen verworfen, und fol nun, dem 
Meichötagsgefeze zufolge, noch den vereinigten Kammern zur Unter: 
fuchung vorgelegt werden. Im derſelben Sizung beſchloß die Se: 
natorenlammer, daß die polnifhe Nationalfarbe weiß und hochroth 
fepn fol, weil das Wappen des Königreichs Polen ein weißer Ab: 
ler in rothem Felbe it, — Das Gericht von einer Minifterial: 
veränderung bat fi beftätigt, und zwar find durch mebrere Ver⸗ 


orbnungen der National: Negierung vom 2 Febr. der Senator Ra- 


ſtellan Viltor Membielindfi zum Meinifter der Juſtiz, der bishe— 


rige Stellvertreter bes Juftigminifterd, Bonaventura Niemojows⸗ 
fi, zum Minifter bed Innern und ber Polizei, der Landbote des 
Szodlower Diftrifts, Graf Guſtav Malahomsti, zum ftellvertre: 
tenden Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten, der bisherige 
Stelvertreter des Kriegsminiſters, General der Infanterie, Ai: 
dor Krafinski, zum Minifter des Krieges, und durch eine Verord⸗ 
nung berfelben Regierung vom 4 der Senator Kaftellan Nlerans 
der Buinskt zum Minifter der Kulte und ‚öffentlichen Aufklärung 
ernannt worden. — Außerdem hat bie National: Negierung durch 
eine Verordnung vom 3 d. den Generalfefretair des ehemaligen 
Nationaltonfeild, Andreas Plichta, zu ihrem Math und General: 
fefretair, und ben Sefretair und Protofollführer der Sizungen je: 
ned Konfeild, Stanislaus Kunatt, zum Staatsreferendar und 
Protofollführer ihrer Sizungen ernannt.” 


Die Warfhauer Zeitung vom 7 Febr. meldet: „Schon 
vorgeftern erhielt die Megierung von mehrern Orten Kunde von 
dem beabſichtigten Einruͤken der ruffifhen Truppen in 
baspolnifhe’@ebiet. Diefe Nachrichten beftätigten ſich, 
und geftern ging bereits bie unzmweifelhafte Meldung ein, daß 
fih unterhalb Biala Kofafen gezeigt hätten. Wie groß die 
Streitkräfte des Feindes am jenem Punkte find, umd ob has 
Gerücht begründet iſt, daß derfelbe an vier Punkten eindringen 
wolle, ift noch nicht befannt, Geftern ruͤkte die Brigade des 
Generald Szembet von bier aus, um die Weichſel zu paffiren,” 
— Die Allgemeine Staatszeitung berichtet im Ueberein— 
fimmung mit Obigem, bie Regierung habe durch eine Gtafette 
die Nachricht erhalten, daß die Kofaten unterhalb Bryesc-Fitewati 
über den Bug gefezt find. Einige Negimenter der von den Be: 
mwohnern des linfen Weichſelufers gebildeten Kavallerie follen in 
diefen Tagen am verfhiedenen Punkten über die Weichſel gehen, 
— Wie es in der Warfhauer Zeitung beißt, werden bie jun: 
gen Iſraeliten der Hauptſtadt eine Schwadron leichter Meiterei 
errichten. — Die Fürften Marimilien Jablonowski und Joſeph 
Lubomirsli, Senatoren des Koͤnigreichs Polen, welche ſich zur 
Zeit der Revolution vom 29 Nov. auf ihren Guͤtern in Ruß— 
land befanden und anfängli verhaftet wurden, find demnaͤchſt 
auf Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers nah Et. Petersburg ab: 
geführt worden.’ 


In einer deutſchen Warfhauer Zeitung vom 3 Febr, liest‘ 
man wörtlich Folgendes: „Als der Obriſt Woleponffi mit De: 
peihen vom Diktator in St. Petersburg angelangt war, wurde 
ee nad einer Furzen Audienz beim Kaifer, den Generalen Die: 
ditſch und Bentendorf, die beide in alle Geheimniffe des ruf: 
fhen Kabinets eingeweiht find, vorgeftellt. Diebitf redete den 
Dpriften mit folgenden Worten an: „Ihr Herren Polen muß 
doch geſtehen, daß ihr einen fehr fhlimmen Zeitpunkt gewählt 
habt, eure Revolution anzufangen: Euer Aufftand finder gerade 
in dem Augenblike ftatt, wo die ganze bewafnete Macht des ruf 
ſiſchen Reihe bereits In voller Bewegung nach euern Graͤnzen 
iſt, um die franzoͤſiſchen und belgiſchen Revolutionairs zu zuch⸗ 
tigen. Ihr werdet nicht laͤugnen daß, nach aller menſchlichen 
Berechnung, euer Loos nicht zweifelhaft ſeyn kan.“ Der Obriſt 
erwiederte hierauf, Polen fuͤhle ſich ſtart genug, den Andrang 
der ruſſiſchen Macht fo lange auszuhalten, bis es ganz Europa 
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zum Kampf erweken und veranlaffen werde, — Da ſprach Die: 
bitih die merfwärdigen Worte: „Gut, wir hatten einen Zug 
nah dem Mbeine vor, jest wird der Kampf an der Eibe ober 
vielleicht an der Dder geführt werden, aber vorher werden wir 
euch vernichten, das überlegt wohl! Der Kaifer wird Alles vers: 
zeiben; fein Wort aber ift unwiderruflich, er wird es Allen zum 
Troz, und wenn ihm auch die ganze Welt entgegen fepn follte, 
ausführen, fo wie er auch gewiß das dem Könige Karl X ge 
gebene Verſprechen halten wird.” (Mir brauden wohl kaum 
darauf aufmerlſam zu machen, mit welchem Mißtrauen derglei: 
hen Nachrichten polniſcher Blätter bei der gegenwärtigen Auf: 
regung zu betrachten find.) 


Türtlet 
Beſchluß der Betrachtungen des Courrier 
de Smorne über die Lage Griechenlands, 


Man hat gefagt, man wolle Griechenland unter monarchi— 
fher Form Fonftituiren, man wolle ihm einen König oder four: 
verainen Fürften geben. Warum thut man es nicht? Eind die 
durh andere Creignife erzeugten Verlegenheiten ber einzige 
Grund? Schwerlid. Die Kabinette fragen fih, ob es wohl 
wahr fepn möge, daf Griebenland und fein Präfident unger- 
trennlich fepen, und da Niemand ba ift der nein fagt, und ih: 
nen das Gegentheil beweist, fo überreden fie fi zulezt, es 
fönnte doch wohl fo fern. Die Lage ift fonderbar genug; ein 
Land, dag den proviforiihen Chef, den gebieterifhe Umftände 
für den Augenblif wählen liefen, aus allen Kräften zurutftößt, 
aber ihn fürdter und nicht ſprechen Fan; ein Chef, der aus 
vollem Halfe fhreit, diefes Land wolle ihn und koͤnne ihn nicht 
entbehren; liberale Blätter, die der Sache des Chefs dienen, 
und der des Landes zu dienen glauben; endlih Dichter, die 
ſtets blos Eine, im Namen beider ſprechende Partei börend, ſich 
vielleicht zulezt einbilden, fie machten alle Welt glüflih, wenn 
fie verfändigten, beide feven auf immer vereint. Dis wäre ein 


Urtheil ded Todes für Griehenland, und des Lebens fiir den 


Präfidenten. Will man ihm oder Griechenland Leben geben? 
Das ift die Frage, auf ihre ganze Einfachheit zurüfgefährt. ... 
Man fiel, in Bezug auf die Griechen, in zwei Uebertreibungen, 
die für fie gleich machtheilig waren; fo lange der Enthuſiasmus 
dauerte, fagte man, fie fenen auf eine hohe Stufe der Bildung 
gelangt, und reif für bie ausgedehnteſte Freibeit; jest, wo es 
Langeweile macht von ihnen ſprechen zu hoͤren, werden fie von 
denen, die ſich noch mit ihnen befchdftigen, als fo barbariſch, fo 
weit zuruͤk als möglich geſchildert; fie feven, heißt es, unfähig, 
den Geiſt einer großherzigen Inftitution zu begreifen, und 
fönnten nur durch energifhen Despotiemus regiert werden. 
Keines diefer Ertreme befteht der Wirklichkeit nah. Das grie: 
chiſche Voll, obgleich eben erft aus einem barbariihen Zuftande 
bervorgebend, bat doch eine fo lebendige Intelligenz, eine fo 
entſchiedene, inftinftmäßige Empfänglichfeit, daß es ein durch 
Grundſaͤze gefichertes leqgales Negime nit nur begreift, fondern 
auch von ganzer Seele win, Es befist uͤberdis in feiner Mitte 
eine gewiſſe Zahl unterrichteter und in Gefhäften gebildeter 
Männer, nah deren Rath und Autorität es ſich richte. Man 
fan daher nicht fagen, bie Unwiſſenheit des Volks widerfese 
fib, wie in Spanien oder anderdwo, jeder Organifation im 
Geiſte des Jahrhunderts; aber man muß auch gleich binzufligen, 


daß es hoͤchſt nachtheilig wäre, dieſes beißblutige und geiſtreiche 
Volt in Theorienftreite zu ſtuͤrzen, und voreilig feine Aufmerk⸗ 
famfeit von den Zweigen abzulenfen, die eine Zeitlang bin: 
reihen, um ihnen Woblftand und Kraft zu geben. Graf Gapo: 
diſtrias verweigerte ben Griechen fogar den Schatten der Frei: 
heit; er ließ die legten Spuren ber von ihnen unter. den Tuͤrken 
befeffenen Munizipalinftitutionen verfhwinden, ohne Smeifel be: 
forgend, es möchte darin ein- Heiner Ueberreſt von Demokratie 
geblieben feun; er unterwarf fie einer Wilführberrichaft, welche 
die Megierung auf Einen Willen rebugirt. Zugleich organifirt 
er, im auffallenden und charalteriftifhem Gegenfage, eine Na: 
tionalrepräfentation, beruft die Ermwählten zu berathichlagen: 
den Verfanimlungen, öfnet ihnen die Laufbahn der Tribune, 
und läßt fie die hoͤchſten Fragen der gefellihaftlihen Ordnung 
bisfutiren, überzeugt, daß fie nichts davon verftchen, ungefähr 
wie man gewife Kommis unbeforgt Dokumente abſchreiben 
läßt, die im ihren Händen ihre Wichtigfeit verlieren, weil fie 
Über ihren Verſtand geben. Die griechiſche Nation erkannte 
ganz das Entwürdigende dieſer Ironie; fie fühlte ſich dadurch 
tief verlegt, bewahrt im Grunde der Seele das Gefühl der Be- 
leibigung, und wuͤrde, wenn fie fih Gebör verihaffen könnte, 
feierlich erflären, daß der Mann, der auf dieſe Weile ihren 
Stolz, ihre Sitten, ihre Intereffen verachtet, nie der ſouberaine 
Fuͤrſt Griechenlands werden fünne. Den Kabinetten vertrauf fie 
die Verkündigung diefer Enticheidung.” 


Die neueſten Blätter ded Courrier de Smprne vom 
26 Dee. und 2 Jan. bringen abermals keine Nachrichten aus 
Candia. In einem Briefe aus Konftantinopel vom 
23 Dec. heißt ed; „Die Pforte weigert fih, den von dem römi: 
fhen Hofe ernannten armenifch=fatholifhen Erzbiſchof anzuer: 
fennen ; fie fcheint, und mit einigem Mecte, zum Oberhaupt 
einer zahlreichen Klaſſe ihrer Untertanen nicht einen Mann zu: 
laffen zu wollen, der mit Gemalten bekleidet iſt, bie nicht von 
ihr ausgehen. Sie fhlägt deswegen vor, bie armenifdh: fatho: 
liche Nation ſolle ſich felbft einen Ergbifhof wählen, und Die 
Wahl der Ratifilation des Sultans unterwerfen. Graf Guille: 
minot fchlug einen Mittelweg vor, wornach der von ben katho⸗ 
liſchen Armenien gewählte Erzbiſchof die weltliche, der von dem 
römiihen Hofe ernannte aber die geiftlihe Gewalt handhaben 
folte. Die Urmenier halten heute eine Verfammlung darüber.” 


Avospuncen Kurs vom 14 Februar 1831. 
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C. Fe van Maaun en. 


Von dem Verfaſſer der Silhouetten ber belgiſchen Revolutieons 


charaltere. 
(Kortfezung.) 

Der Hauptiiurm wider van Maanen, im Süden zwar. ein: 
geleitet und am nachdruͤcklichſten betrieben, fand aud im Nor: 
den vielfachen Beifall und lebhafte Unterftügung von zwei ver: 
fhiedenen Seiten. Die boffährtige Mittelmaͤßigleit einiger al: 
ten und einflußreichen Familien widerftrebte dem buͤrgerlichen 
Emporfümmlinge, der vermöge bed Baronentitels, weldhen Na: 
poleon und fpäter ber König Wilhelm ibm verlieben, in ihre 
Meihe zu rreten gewagt; nocd weniger jedoch verziehen fie, daß 
van Maanen in öffentlihen Verhaͤltuiſſen davon fo gut als kei: 
nen Gebrauch machte, Die überfpannten Liberalen verziehen ihm 
bie Annahme felbit nicht, als eine Beleidigung des in Hollaud 
fo wichtigen Bürgerftandes; die reichen. Häufer und Rentierd, 
von denen mande obmebin nicht im Rufe der größten Urbanitat 
ſtehen, und auf Nichtbegüterte unter allen Ständen mit einer 
plebejiihen Verachtung berabblifen, welche antik genannt wer: 
den koͤnnte, geſchaͤhe dis Alles aus fpartanifhen und römifchen 
Gründen, und blifte nicht die Nriftofratie des Kraͤmerſtolzes 
hervor, verfagten ihre Huldigung dem nihtreihen Manne; 
politifche Theoretiler und kirchliche Fanatifer hatten ebenfalls 
ihren Theil daran; dem Einen hatte van Maanen zu viel, dem 
Andern zu wenig Religion. Alle abneten nicht, daß das Vater: 
land einen Charakter bedürfe, welder getreu in bie Ideen 
des Königs und in die Beduͤrfniſſe des Landes eingebe, und 
über alle Parteien und deren Unfprüce ſich zu fiellen den Muth 
Habe; dap man jedoh die Wirkjamfeit eines folhen Charakters 
nicht nur nicht- untergraben, fondern ſelbſt unterftügen muͤſſe, 
am dem Staatögebäude in verbängnifvollen Krifen Einheit und 
Feſtigkeit zu geben, Man folgte nur einzelnen Intereſſen und 
verlor Darüber das allgemeine aus dem Geſicht; man horchte 
Leibenihaften des Augenblild, und die Eine große Leidenfhaft 
für das Vaterland Fam troz mancher bedeutiamen Winte nicht 
auf. Man tadelte bitter das Spftem, ehe es ſich zu entwifeln 
vermocht, und man beurtheilte dag Gebäude nah den bisher 
aufgeführten Partien, die allerdings mangelbaft und verkehrt 
ſcheinen mochten, weil — wir wiederholen früber Geſagtes — 
Unberufene mit bineingepfuiht, oder tükijh die Grundlagen 
felbft erfhüttern ‚geboifen hatten, Man fing. Fleingeiftig die 
Worte auf, ohne zum Gedanken fich zu erheben; der. würhende 
Haß der einflufreihern und feinern Haͤuptlinge bes belgiſchen 
Dppofitiondfvitemes batte den gefährlichen Gegner beifer durd: 
haut, als feine hollaͤndiſchen Antagoniften. Er hatte in feiner 
leitenden Grumdidee ihn überraiht ; bad nordifdhe Prim 
zip über das ſüdliche zu ſezen. Dig war bie Haupttrieb— 
feder aller gemachten Anjtrengungen. Der Unverſtand, bie 
Schwärmerei, die Loyalität, der Liberalismus dienten jenen eu: 
ten als ftumme Werkzeuge. Den franzöfiihen Freunden aber, 
nachdem jie in legterer Zeit die Freundſchaft der niederländifhen 
Degierung für ihre Zwele entbehren zu können geglaubt, war 
natürlich Alles daran gelegen, daß diefe Grundidee in ihrer fal: 
tifhen Anwendung. geibwädt, die Untipatbie und Indifferenz 
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gegen Holland in fürmliche Abneigung und tödtlihen Haß ver: 
wandeltäwürden. Denn fie ſahen mit-Schandern, daß eine neue 
Generation auf verbefferten_ Wegen wandeln, und nah 410 Jah: 
ren fernerer Frift dag Merk ber Verfhmelzung zwifhen Norden 


‚und Süden vollendet ſeyn dürfte; darum mufte von nun an 


eifriger entgegengearbeitet werden, Es war eine große Unflug: 
heit vau Maauens, die ihn verleitete, feine. geiftige Ueberle— 
genheit fo ſchonungslos der Ignoranz feiner Widerfaher gegen: 
überzuftelen;. ein Staatsmann, melder feinen Verftand, und 
eine Dame, welche ihre Schönheit die übrigen merfen läßt, hans 
bein gleich fehr. wider ihr eigentlihes Intereſſe. Die Mittel: 


maͤßigkeit und die. Armuth verzeihen niemals ein foldes Selbit: 


gefühl. Darauf beſchraͤnkte fih der Juſtizminiſter jedoch noch 
nicht; er. zeigte den Beigiern bei mehreren Anläffen deutlich ge: 
nug, dab er. fie — verachte. Die Hauptthitigkeit der Feinde 
van Maauens und der Dpnaftie zugleich entwitelte fih im Jahre 
1823. Die Verhaftung. der befannten rubeftörenden Publiziften, 
der Unfug, welcher zu Brüffel gegen und vor van Maanend 
Wohnung jtattgefunden, die wüthenden Proflame von de Potter, 
Ducpetiaur, Glaed, Weſtenraad, Bellet, Jador u. A., die mer: 
würdige Nenperung in. den Generalitaaten binfihtlih der mini: 
ſteriellen Verantwortlichleit, und alle fermer darauf erfolgten 
Scenen und Epifoden find belanut. Der allgemeine Haß im 
Süden wider Holland ward almählih auf die Eine Perfon des 
JZuſtizminiſters fonzentrirt, welcher, ungebeugt und unerf&ättert 
durch alle Angriffe von Innen’und Außen, mit dem Könige an 
Entwillung feines Spitemes fortarbeitete. Die Iuduftrie ge: 
wiffer Parteien und Staatsinänner in Belgien und Holland ver: 
einigte fih mit dieſen Leidenihaften; man ſchmeichelte indge- 
beim bald. einerjeitd dem Liberalen, bald andererfeits den Sa: 


tholifen, und {hob alle Sünden eigener Unmacht und alle übeln 


Früchte harafterloier Schwäche und unzeitiger Nachgiebigfeit auf 
den Einen Wann, Sein Einfluß ward daher bedeutend dur: 
freugt, und erft gegen Ende bed Jahres 1829 erfchien er in ber 


berühmten Eöniglihen Botihaft, melde ald neue Kraftaͤußerung 


der Diegierung erihien, fiegreih. Allein der in mehreren dunf- 
ten zu ſcharfe Gefegedentwurf wider Prefvergehben machte bei 
manchen Perfonen, welche font gutgefinnt beißen konnten, uns 
angenehmen Eindruf, fo daß van Maanen freiwillig einen 
modifisirten vor die Kammer brachte, und benfelben auch mit 
großer Majorität, nah mehrfachen Unterbandlungen über die 
einzelnen anftößigen Punkte, durchſezte. Wllein die Zugeftäud: 
nie an die fanatifche Partei und die Diplomaten der Apoſto— 
liſchen, welde kurz zuvor entriffen worden, hatten die mora: 
liſche und materielle Kraft bereits unterhöhlt; alle Energie und 
Meisheit und Nachſicht Eonnte das Gebäude nicht mehr feſt er 
halten, von dem die verfchmigten Sappeurs planmäßig, kunſt⸗ 
gerecht und erfolgreih die Grundlagen und Pfeiler erſchüͤttert. 
So fam denn die Ruͤtwirlung der Ereigniffe von Frankreich 
berüber, und entzündete bie bereitgehaltene und von drei Seiten 
zugleich zufammengetragene Yulvermaffe. Dad Haus bes Zus 
ſtizminiſters fprang zuerft in der Erplofion ded Scptemberd auf; 
ſodann follte die Perfon und endlid das Spitem folgen. Dee 
Königs Bebarrlihfeit widerftand noch mitten in der Krifis den 
Leidenschaften und den Greignijfen, bie van Maanens dringende 


Bitten ihm beitimmten, ben Mann von ber Theilnahme an den 

öffentlihen Geſchaͤften zu entfernen, gegen welchen Achtung und 

Neigung mit den Gefahren nur zugenommen zu haben fchienen. 
(Fortfezung folgt.) 


Bayern. 


Das zu Münden erfheinende Inland enthält nachſtehende 


„töniglihe Erflärungen auf mehrere Vorftellungen wegen 


der einigen öffentlichen Dienern verfagten allerhoͤchſten Bewilli-⸗ 


guug zum Eintritte in die Kammer ber Abgeordneten. Es ift 


bereits befannt, daß Se. Mai. ber König bei ber jüngiten 


Staͤndewahl Sich bewogen gefunden haben, unter 54 im öffent: 
lihen Dienitverhältniffe ftehenden Individuen, welche zu Abge: 
orbneten gewählt worden, einer Zahl von fünf die nah Titel J. 
6. 44. Lit. C. der X Beilage zur Verfafungsurfunde zum Gin: 
tritt in die Kammer der Abgeordneten erforberlihe allerhoͤchſte 
Bewilligung zu verfagen, und dadurch von einem unbeftreit: 
baren verfaſſungsmaͤßigen Mechte eben fo Gebrauch zu machen, 
mie folhes von bes höcitfeligen Königs Mar Joſeph Maieftät 
bei den Ständemablen des Jahres 1825 gefhehen iſt. Wller: 
hoͤchſtdenſelben find hierauf aus den Städten Nürnberg, Wuͤrz⸗ 
burg und Bamberg Roritellungen zugelommen, worin von meh: 
rern Hunderten der Einwohner in den beiden lestgenannten 
Städten, dann von dem Magiftrate und den Gemeinbebevoll- 
mädtigten der zuerft genannten Stadt, um bie Zurüfnahme ber 
erwähnten Entſchließung binfichtlich des Magiſtratsraths Beſtel— 
maier, des Bürgermeifterd Behr und bes quiegzirten Oberft: 
Juſtizraths v. Hornthal gebeten wird, Wir find ermächtigt, 
die allerhoͤchſten Handfchreiben, welche Se. Maieftät auf jene 
Vorftellungen an den Generaltommiffair und Regierungspraͤſi— 
denten Freiherrn v. Zu: Rhein zu Würzburg und an die beiden 
Bürgermeifter Binder und Bayl zu Nürnberg und Bamberg 
zu erlafen geruht haben, in Nacjtehendem zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — An ben Hrn. Generalfommifair 
und Regierungs: Präfidenten Freiherrn v, Zu: Rhein in 
Würzburg. Sr Generallommifair Freiherr v. Zu— 
Rhein! Es it Mir von Würzburg ein von einigen hundert 
Bürgern unterzeichnetes Schreiben zugelommen, worin um die 
Zulafung des Bürgermeifters Behr zur Ständeverfommlung 
gebeten, und bie von Mir ausgeſprochene Verſagung diefer 
Zulaffung als eine Verlegung bed Geiftes der Verfaſſung beyeich: 
ner wird. Ich babe ausdrüflich befohlen, darauf Sorge zu ba: 
ben, daß bie Freiheit der Wähler durchaus wicht beeinträchtiget 
werde, und hierdurch das verfaſſungsmaͤßige Recht Meines Wol- 
kes geehrt; es ift aber auh Mein verfaffungsmäfiges Recht, 
Einzelnen die Erlaubniß zum Eintritte in die Kammer, wenn 
auf fie der 9. 411 bes N. Ediftes anmwendbar ift, zu verfagen. 
Ich habe von diefem Rechte Gebrauch gemacht, und erwarte, daß 
Mein Bolt Mein Net eben fo ehre, wie ich das feinige geehrt 
habe. Cine Berfaffung fan nur beitehen, wenn Megierung und 
Voll mwechielieitig ihre Rechte achten. Daß Mir das Wohl einer 
Stadt, in der Ich fo viele Jahre lebte, am Herzen liege, davon 
ſollten Würzburgs Bewohner überzeugt fepn. Schmerzen würde 
es Mi, wenn diefelben Meine Liebe und Meine Sorgfalt fir 
ide Wohl verfennen fönnten, aber in Meinen Entſchlüſſen, die 
Ih auf den Grund der von Uns allen beihmorenen Verfaſſung ge: 
nommen habe, wuͤrde Mich felbft die Uebergeugung, verfannt zu ſeyn, 
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nicht wanfen machen. Erdfnen Sie diefed ben Bürgern Wuͤrzburgs. 
Ih bin Ihnen mit Föniglicher Huld zugethan. Münden, den 
8 Febr, 1851. Ihr wohlgemogener König. (Unterz.) Ludwig. 
— Anden erften Bürgermeifter Binder in Nürnberg. Herr 
Bürgermeifter Binder! Ich habe die Eingabe, welche der Magiftrat 
und die Gemeindebevollmächtigten der Stadt Nürnberg an Mich mes 
gen bes Eintrittd bes Magiftratsrathes Beſtelmaper in die Kam: 
mer ber Abgeordneten gefendet baten, empfangen. Ed mußte 
Mich befrembden, daß den Einwohnern einer Stadt, weldher Ich 
fo mannihfahe Beweiſe Meines befondern Wohlwollens gege: 
ben habe, Meine verfafungsmäßigen Rechte weniger heilig find, 
ald Mir die ihrigen. Ich durfte erwarten, daß fo wie Ich ihr 
freies Wahlrecht geſchüzt babe, Nürnbergs Einwohner auch bas 
Mir durch den 5. 14 ded 10 Ediftd zur Verfaſſungsurkunde ver: 
liebene Recht ehren würden. Ich werde miezugeben, daß ein ver: 
faſſungsmaͤßiges Recht Meines Volfes gefräntt werde; aber eben 
fo auch Meine verfafungsmäßigen Rechte unbeeinträhtigt zu 
erhalten wiſſen. Nur in folder wechfelieitigen Achtung der Rechte 
ber Krone wie des Volls fan die Verfaffung eine Gewaͤhrſchaft 
finden. @röfnen Eie das den Bürgern Nurubergs, deren Wohl 
Mir fehr am Herzen liegt; eröfnen Sie denſelben, daß ſelbſt 
der Gedanfe Mich von denfelben verlannt zu feben, Mir Meine 
Pflichten zwar erihweren, aber Mi in deren Hebung fo wenig 
als im Gebrauche Meiner verfafungsmäßigen Rechte wanken 
machen fönne. Ich ermädtige Sie, dieſes Schreiben öffentlich 
befannt zu machen, und verliere Nuͤrnbergs Bürger Meiner 
föniglihen Huld. Münden, den 11 Febr. 1851. Ihr wohlge: 
wogener König. (Unter) Zudmig. — An den erften Buͤrger⸗ 
meiſter Bapl inBamberg. Herr Buͤrgermeiſter Bapl! Auf eine 
Mir zugelommene mit nicht gar drittehalbhundert Unterfchriften 
verfehene Eingabe trage ich Ihnen auf, den Einwohnern von 
Bamberg zu eröfnen, daß fie im IJrrthum befangen find, wenn 
fie glauben, Ich hätte dem Megierungsdireftor Rudhart den 
Eintritt in Die Kammer verfagt, fo mie ed ein Irrthum iſt, 
daß Ich die freie Aeußerung der Mennungen und Urtheile durch 
die auf den Grund ber Verfaſſung angeorbnete Genfur der yes 
riodifhen Blätter auch über die innere Politik befchranft hätte. 
Was ich dermalen befohlen habe, darum hat die Kammer der 
Abgeordneten im Jahre 1819 gebeten. Ich habe dafılr geforgt, 
daß die Wahlen in der unbefchränfteften Freiheit vollzogen wer⸗ 
ben, und fo Meines Molfes verfaffungsmäßiges Recht geehrt. 
Ich babe Mid nun Meines Mir verfafungsmähig zuſtehenden 
Rechtes nach 8. 14 des Edikts über die Ständererfammliung bes 
dient, und.erwarte, baf man auch Mein Recht ehre, wie es die Ver— 
faffung gebietet. Bambergs Wohl liegt Mir am Herzen, Ich 
habe erft kürzlich bavon einen Beweis durch den Befehl gegeben, 
daf bie Straße nah Sachen uber Bamberg, der bedeutend hoͤhern 
Koften ungeachtet, geleitetwerde. Mollen die Einwohner von Bam= 
berg deffen ungeachtet Mich verkennen, fo kan ich den Schmerz einer 
folden Erfahrung nur in dem Bewußtſeyn, ftreng ber Verfafs 
fung trem geblieben zu ſeyn, ertragen. Die Pittiteller befchmi- 
ren Mich bei dem Andenfen Meines verewigten Vaterd, Meine 
Befehle zuruk zu nehmen; das Andenken an den erhabenen Ge— 
ber der Verfaſſung follte diefelben erinnern, daß Er fih eben 
fo wie Ih Seiner verfaffungsmäfigen Rechte ‚bedient hat. Ich 
verfihere Sie Meiner königlihen Huld. Münden, ben 9 Febr. 
1851. Ihr wohlgewogener König (Unterz.) Ludwig.“ 


\ 
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Schweiz. 

Baſel, 10 Febr. Die auf den 7 Febr. einberufene Groß: 
ratheverfammlung zur Behandlung des Verfaffungsentwurfes 
hatte vorerft über eine im gegenwärtigen Augenblile noch wid: 
tigere Angelegenbeit, über das ihr vom feinen Mathe vorge: 
legte Ammneftiedefret, einen Befhluß zu fallen, da in demſel⸗ 
ben gewiffermaafen der Entſcheid über Krieg oder Amneftie für 
ung felbft zu liegen ſchien. Die allgemeine Aufregung der Ge: 
müther in mehreren Kantonen, die von Tag zu Tag einen 
Kreuzzug gegen unſre Stadt befürdren lief, ſcheint zwar bedeu⸗ 
tend nachgelaffen zu haben? man beharrt aber anf der Forderung 
ber unbedingteften Amneftie; eben fo hat die Tagſazung feit dem 
25 Jan. zwar nichts Meiteres befchloffen, von allen Seiten wird 
fie. indeſſen befhirmt baffelbe Verlangen auszufprehen, und von 
der mit unferer Angelegenheit beauftragten Kommiſſion wurde 
unferer Regierung konfidentiell wenigſtens der Rath ertheilt, 
fih unter den vorwaltenden Umftänden im biefe Anficht zu fü 
gen, umd bie abfolute Amneſtie höcftens dahin zu modifiziren, 
daß die Haupttbeilnehmer der Iufurreftion bis zur Einſezung 
des neuen großen Mathes in ihrem Wftivbärgerrechte ſtill zu 
en wären. — Nach Verlefung bes Befegesvorfchlages wurden 

enn auch ber Werfammlung alle auf diefen Gegenftand bezüg: 
liben Verhandlungen und Berichte vorgelegt, und bei der lm: 
frage zeigten fih wirtlich Manche geneigt, den Vorſchlag dem 
feinen Rath zu etwelher Abänderung oder nochmaliger Milde: 
rung zu überweifen. Die größte Mehrheit glaubte hingegen, 
daß von dem Vorfhlage durhaus nicht mweientlih abgewichen 
werden koͤnne. Wenn durch einige über die Fehlbarften erge 
hende Strafen bie Infurreftion feierlich getabelt, für die Zur 
Zunft davor gewarnt, und unfer Kanton für eine genügende 
Zeit vor ben erneuerten Umtrieben gefährliher Menfhen ges 
fihert werden folle, und von nicht Wenigen, und namentlich von 
mancden Großräthen vom Lande, die ſich zahlreich eingefunden 
hatten, wurde an dem vorgefchlagenen Defret cher zu große 
Nachſicht geriigt, da viele der ſtrafbarſten Aufwiegler gänzliche 
Freiſprechung dadurch erhielten. Faſt einftimmig wurbe daher 
erfannt, daß daſſelbe am folgenden Tage artitelmeife behandelt 
werden folle. — Diefe Behandlung hatte denn am 8 in einer 
von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abende fait ununterbrochenen 
Sizung ftatt und endete mit einer beinahe unveränderten An: 
nahme des Vorſchlags. — Nah diefem Defrete wird mit we: 
nigen Ausnahmen für Alle, die an dem ftatt gehabten Auf: 
ftande Theil genommen, unbedingte Amneftie und volle Verzei— 
bung für das Vergangene ausgeſprochen. Ausgenommen find 
blos: 1) die 15 Mitglieder der fogenannten proviforifhen Me: 
gierung, die jeboch keineswegs nach dem Kriminalgefegbuch zu 
beurtheilen, fondern hoͤchſtens mit ſechsjaͤhriger Einfperrung oder 
Gefängnißftrafe, Hausarreſt, Eingraͤnzung oder Landesverwei: 
fung zu beftrafen find. 2) Beamte und Offigiere, die bei bie: 
fen Ereigniſſen auf befonders ſtrafbare MWeife Theil genommen 
haben, und die mit Stilftelung, Entiegung oder Entziehung 
bes Aftivbürgerrechtd beftraft werden mögen. Der Richter foll 
indeffen auch jene Mitglieder, zumal die ſechs, die ſich freimil: 
lig geſtellt, von aller Strafe frei ſprechen können; und der große 
Math behält fih vor, alle Beftraften jeweilen begmadigen zu duͤr⸗ 
fen. Jedenfalls find ſaͤmtliche Glieder jener eigenmächtigen Re: 
gierungsbehörde ihrer etwaigen Stellen verluftig, und zum Er: 


faz der in ihrem Namen erhobenen Staatsgelder und veranlaßten 
Eigenthums beſchaͤligungen anzubalten, der jedoch, wie man vers 
nimmt, fih auf wenige taufend Franken nur belaufen mag. — 
Diefed Dekret wurbe fogleich gedruft, und mit einem ausführ- 
lihen Begleitihreiben, das bie vornehmften Beweggründe, die 
in eine ganz allgemeine Amnejtie eingumilligen binderten, ents 
witelt, famtliden Kantonsregierungen mitgetbeilt. Dieſes 
Schreiben enthalt zugleich die dringende Bitte, daß unfre Mit: 
fände Alles anwenden mögen, nm jede Einmifhung von Seite 
einer unberufenen aͤußern Volksbewegung in unfere Angelegen— 
beiten zu verbüten. „Sollte aber, fo fchlieft es, eine ſolche 
wohlgemepnte Nufforderung, was Gott verhite, je nichts fruch- 
ten, folltet ihr, getreue liebe Eidgenoffen, die aufgeregten Schaa= 
ren nicht zuruͤt zu halten vermögen, dann würden: wir in Anz 
wendung gerechter Nothwehr das Aeußerſte wagen, entweder 
ben ungerehten Andrang abhalten, ober mit der gerechten Sache 
untergehen und der Nachwelt überlaffen, zu entfcheiden, ob ein 
Grund vorhanden war, die Bande, die ung mit ben übrigen 
Eidgenoffen umſchlungen hatten, auf ſolche gewaltſame Weife zu 
löfen.” — Am folgenden Tage, 9 Febr., wurde der Verfaſſungs⸗ 
entwurf, nad dem vom Heinen Rathe eingegebenen, doch nur 
wenige Modififationen enthaltenden, Gutachten, behandelt; und 
heute bamit fortgefahren. Taͤglich find zwei Sijungen, und 
ſchon morgen dürfte die Arbeit beendigt fern. Bis dahin find 
ale Artikel fat einmüthig genehmigt worden; felbit diejenigen, 
mit welchen bie Stadtbürger Anfangs ziemlich unzufrieden zu ſeyn 
fhienen, wurden leiſe nur angegriffen, und fo ging denn auch 
der, der ben Zandbürgern Gewerböfreibeit zuſichert, ohne bedeu— 
tenden MWiderftand von Seite der Handwerker durch. Höͤchſt 
erfreulich ift überhaupt die Ruhe und Eintracht, die nun, da 
einige aufrührerifche Köpfe entfernt find, in der Verſammlung 
herrſcht, und die von Neuem barthut, daß Stadt und Land ſich 
bereits ausgeföhnt haben. und daß Alle Eines nur wünfden, 
eine innigere Vereinigung als je auf die Dauer zu begründen. 
Faft alle Großräthe vom Lande nehmen an der Verhandlung ei- 
nen warmen Antheil, und ſprechen fich babei auf dag Freimuͤ— 
thigfte aud, So dilrfen wir alfo, wenn unfere Miteidgenoffen 
nicht Aug und Ohr der Wahrheit verfchliefen wollen, bald einer 





„Es folle den Poſtbehoͤrden ein Befehl ertheilt worden fepn, 
bie nicht periodiih erfcheinenden Flugblätter, melde fie zur 
Verfendung an Stelle der früheren periodifhen Journale er: 
halten würden, zur jebesmaligen Anzeige an die Behörden 


vor deren Austheilung zu bfingen.“ Wir glauben mit Be- 
ſtimmtheit verfihern zu können, daß den königlichen Stellen bes 
Dberdonaufreifes feine allerhoͤchſte Weifung zugegangen ift, wel: 
che ber Nachricht des Korrefpondenten in irgend einer Meife 
entipräche. ie 

nn 3 


£itterarifhe Anzeigen. 


[220] Litterarifhe Anzeige. 
In meinem Berlage wird zur Drlermeile 1851 erſchelnen: 

I, Ein Anhang zu dem „Lehrbuch der Mineralogie von 
F. ©. Beudant, deutſch bearbeiter von K. 5. U. 
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Hartmann‘ (1826, 4 Thlr.), worin das Nene ber 
zweiten Aufl. des Originals aufgenommen werden wird. 
1. Ein Supplementheft zu dem „„Handwbrterbuch 
der Mineralogie und Geognofie von 8. F. A. Hartz 
mann’ (1828, 3 Thlr. 8 Gr.), worin alle Bereiche: 
rungen, die diefe Wiffenfchaften in den lezten Jahren 

erhalten haben, mitgetheilt werben follen. 
Leipzig, Im Januar 1831. 
E A. Brochaus. 





#827] Berlin, im Verlage von Duncker und Hum- 
blot ist so eben erschienen: 
Polen 
Ein historisch - geographisch - stätistisches Taschenbuch 
für Reisende, Geschäftsmänner und Zeitungsleser. Von 
L. Freiherrn von Zedlitz. Geheftet, 20 gGr. 


Zu haben in allen Buchhandlungen der östreichischen 
Staaten und des übrigen Deutschlands. 


{257] So eben ist erschienen und von dem Verfasser oder 
durch die Mich. Lindawer’sche Verlagsbuchhandlung in 
München zu beziehen, von dem Werke 
des wirklichen Geheimenratlis 
Ritters von Wiebeking 

Architecture-civile, theorique et pratique, enrichie 

de Ihistoire descriptive des edifices anciens et mo- 

dernes les plus r&emarquables, et de leurs dessins 
exacts. gt. 4. Der Tte oder lezte Band. 

Dieses Werk ist mit 260 großen Kupfertafeln und 4 ar- 

chitektonischen Tabellen bereichert und mit einem Negi- 

stor versehen. Auf den erstern sind alle noch übrig ge- 
bliebenen Baudenkmale des Altertliums und 850 Gebäude 

abgebildet. Der Preis aller 7 Bände ist 277 fl. in 21 fl. F. 
Thejenigen, welche dieses Werk sogleich baar bezahlen, 

können auf Verlangen den Text der deutschen Ausgabe 

grätis erhalten. Dieselbe besteht aus 4 Bänden und 1 Band 

Register in gr. 4., und erschien von 1817 an. Auf diese 

Weise können jedoch nur 36 Exempl. abgegeben werden, 

Ferner sind daselbst zu haben: 

Wiebeking's theoretisch-praktische bürgerliche 
Baukunde. 4 Bände in gr. 4. mit 169 grofßsen 
Kupfertafeln. Preis 227 

— dessen theoretisch - praktische Wasserbaukunst. 
2te Auflage in 4 Quartbänden, mit 153 grolsen 
Kupfertafeln. Preis 250 fl. 





Gerihtlihe Bekanntmachung. 


62) Amortifationg : Dekret, Der verwittweten Gräfin 
aria Franziska von Lerchenfeld, gebornen Frevin 
von Leoprechting, als Vormünderin ihrer Kinder, refp. die: 
fen, wurbe von Anton Freiberen von Schmid, furfüritl. bayeriſchem 
Kaͤmmerer, geheimen Math und Mevijionsdirektor, unter dem Da: 
tum: Münden den 20 Februar 1795, eine Schuldurfunde über ein 
Darleben zu 5000 fl. und die biefür ftipulirten vlerprozentigen 
Zinfen, und unter dem Datum: Minden den 24 April 1502 eine 
Schuldurtunde über ein Darlehen zu soon A. und die biefür bes 
dungenen fünfproyentigen Intereſſen, — dann von ber Ehrgattin 
bes Schuldners, Maria Marimiliane Freifrau von Schmid, gebor- 
men Frepin von Hoͤrwart, unter dem Datum; 21 Auguſt 4802 


eine Urkunde ausgeftellt, in welcher ſie fi ald Mitſchuldnerin bie: 
ter Darlehen erflärte und auf ihre —5 Freibeien —— 
Da dieſe Urkunden zu Verluſt gegangen find, fo wird die 
Bitte der Gräfin Maria Franziska von Lerhenfeld und ihrer 
Soͤhne um Amortifation berielben, ber Inhaber der auf uͤhrten 
drei Urkunden hiemit aufgefordert, d binnen 6 Monaten, 
vom heutigen Tage an gerechnet, dem unterzeichneten Ge⸗ 
richtshofe vorzumeifen, und feine allenfalligen Anfprühe hierauf 
eltend zu machen, außerdem diefe drei Urkunden fir Fraftlos er: 
Ärt werben. 

Prrtrna ——— d 
nigliches AppellaätionsGericht bed Jfarkreifen, 
von Molitor, Praͤſident a * 


v. Heel, Secr. 





us) (Belzheim.) —— und Waarenlager- 


erfauf, 

Die Unterzeihnete macht hiermit die Anzeige, daß fie 
befutine Llegenſchaft, 5** und — bares — 

teuftag den 1 März d. J., Nahmittags 1 Uhr, 
tm öffentlihen Aufitreich zum Verlaufe bringen wird. Erftere ber 
ſteht In einem zweiſtoͤllgen Wohnhaus, mit gewölbtem Keller, ge: 
täumigem Laden und Magazin, einer Scheune und Garten binter 
dem Haus; dem Haufe ſteht ein Gemeinderecht zu, welches eine 
nicht inbedeutende Holynuzung und Güter: Genuß gewährt. Die 
Handlung führe bauptfächlich die gewöhnlichen Fanfmdunifchen 
Urtitel und Spezerei, und bietet zu einem audgebreiteren Han: 
bei in Flachs, Pottaſche, Lelnfamen, Kleefamen, Holz u. f. mw. 
um fo beffere Gelegenheit dar, als die Stadt Welzbelm mit ih⸗ 
rer ganzen Umgebung vor vielen andern Gegenden durch Mohl- 
ftand ausgezeichnet iſt, durch fie bie Straße von BGalldorf nah 
Gmünd, Göppingen und Schorndorf zieht, umd durch bie grö- 
fere Entfernung diefer Städte, in Verbindung damit, daß bie 
nächte Umgegend in einem lmfreife von beinahe 2 Stunden der 
biefigen Pfarrei zugetheilt it, ber ganze Welzbeimer Wald In 
feinem Vertkehre ſich ihr anſchlleßt, die Handlung felbit aber In 
ber Mitte der Stadt gelegen if. Die BVerkanfs-Bebingungen 
werde Ih am Tage bed Verlaufs, auf Verlangen aber auch zuvor 
ſchriftlich mittbellen. 

Den 25 Yan, 1851. 

€. 8. Sommer, fel. Bittwe. 





[215] Gefud. 

Es wird ein Inbivlduum geſucht, bad gegen angemellene Be— 
lohnung den Bau. und die Cinrihtung einer Bleltanmer zur Be: 
reitung von Scmwefelfäure leiten fan, auch mit ber Fabrikation 
dleſes Artikels nach den neueften Erfabrungen vertraut It, Porto⸗ 
freie Briefe, gezelchnet P. C. K., wird die Erpebition der Ullgemel: 
nen Zeltung an bie geeignete Abreffe beforgen. 





[2537 Stuttgart. (Erledtgte Stelle) ESs wird in eis 
fehr gutes Haus ein Komptorift von geſeztem Alter gefucht, der 
nicht nur ber — und Buchführung gewachſen fern, 
fondern auch fo viele Faufmännifhe Kenntnife und Erfahrungen 
befizen muß, um ihm bie ganze Beſorgung de* Komptoirgefhäfte 
anvertrauen zu Können. 

Individuen, weiche biefen Forderungen zu entſprechen und — 
was weitere wefentiiche Bedingung iſt, Innerhalb eines Monats 
einzutreten vermögen, wollen in franlirten Briefen mit Angabe 
ber Häufer, in denen fie bisher dienten, fi menden an das 

Diboldſche dffentlihe Bureaı. 

Stuttgart, den 8 Februar 18514, 





264 Todesganzeige 

‚Den 18 Yaunar d. J. ftarb gu Landeherg der hochgeborne 
Herr Graf Kafimir Schent v. Caftell im 49 Yabre feines 
Alters an der Lunzenvereiterung.“ 


Außerordentliche Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Nr. 55. 1831. (15 Februar.) 


Zweites Probeblatt für 1831 


von ber 
Miener allgemeinen Theaterzeitung 
—— 
fuͤr 


Kunſt, Litteratur Mode, und geſelliges Leben. 


Mit 52 illuminirten Moden-Abbildungen ohne Erhöhung des Preiſes. 
Vier und zwanzigſter Jahrgang. 
Herausgegeben und redigirt von Adolph Baͤuerle. 


Die Redattion gibt bei dem Antritt des vier und zwanziaſlen Jahr i i i i i 
gangs ihrer allgemein beliebten ng ſtatt einer Annonce abermals 
* blatt. Durch daſſelbe lan am beiten die Vielſeitigkeit, — A Intereſſe pr ya Arc der Gegenftände — 
Diefe Zeitung if ſchnell in ihren Mitteilungen, eingedent des Loſungswortes: Neuigkeiten dirfen nicht veralten; mas heute ge: 
Sheben, es foll niht auf das Ergebniß vom morgen gewartet werben; drängen follen fih Notizen an Notigen, und bierdurd jeder 
Leſer eine eben fo nuzliche als angenebme, ergiebige als wohlfeile Geiſtesſpende erhalten. 

Einem allgemeinen Wunſche zufolge erſcheinen dieſe Blaͤtter von nun an mit illuminirten 
Modebildern, wovon vorläufig jährlih 52 Abbildungen auf 26 Blaͤttern geliefert werden. Diefe 
Mobebilder werden den Parifer und Londoner vollfommen ähnlich fern. Auch werden Abbil- 
dungen von neuen Wagen, Pferdgefhirren, Meubles, Mufter von modernen Zeuchen ꝛc. x. aus: 


gegeben werden, 
Mau pränumerirt auf diefe Beitung in Wien nur bei dem Herausgeber (Wolleile unweit der Port und Schwibbogengaſſe, 


Niro. 780, 2. Stof) 
R ganziährig mit 46 fl. K. M. — balbjäbrig mit 8 fl. K. M. , 

mofür auch im die entfernteften Orte die Zeitung wöchentlich dreimal in den Vormittagsftunden, ohne weitere Aufzablung, 
ind Haus gebracht wird, 

Auch kan fie aneben dieſem Drte an jedem beliebigen Tage abgeholt werben. 

Liebhaber außerhalb Wien, in Gegenden wohin keine Poſt geht, werden nit minder auf das promptefte Befriedigung finden. 

Auswärtige im Auslande und in den Provinzen wenden fih am die löblihen RE. Dberftbofpo famtd:3eitumgserpebi- 
tionen > Wien, au die löblihen Hauptpoftamter zu Berlin, Leipzig, Franffurt am Main, Münden, Nürnberg, Augsburg tr. ıc. 
oder ebenfalld an den Herausgeber, und bezablen ae 

5 . ganziährig 19 fl. 36 fr. K. M., balbiährig o fl. 18 Fr. K. M. 

wofür dieſe Zeitung woͤchentlich ameimal, unter gedruften Kouverts portofrei abgefendet wird. i 

Da im vorigen Jahre ſchon im Jänner bie ganze Auflage vergriffen wurde, und fpäter Cintretenden bie eriten zwölf Nummern, bis 
ſolche —— abgedruft, erſt nach mehreren Wochen zugeſendet werben konnten — fo wird es noͤthig ſeyn, die Beſtellungen recht'bald 
zu maden, 

Abnehmer, welche bie Gallerie origineller Scenen dazu mwinfhen (ein Bilderwert anziehender Gegenftände, — alle 
44 Tage erfheint in Querfolio ein iluminirtes Tablean, das Intereifantefte in der Reſidenz vorftellend — ), bezahlen ganziäbhrig 
10 fl. A. M., balbjädrig 5fl. K. M. mehr, wofür ihnen auch dieſe Kupferftie, wenn die Beftellung bei dem untergeichne: 
ten Nebatteur gefhiebt, foftenfrei zufommen. . . , j 

Diele Gallerie brolliger und intereffanter Scenen it eine Kollektion, welde in folorirten Tableaur, von 
Meifterbänden gezeichnet, geftoben und illuminirt, ſchnell und forreft aled Nene, auf den fämtliben Wiener Bühnen 
(mit großer Portrait: Hebnlichleit) darftellt; Theaterfreunden, Sammlern von fhönen, iluminirten Kupferftichen, feit Jahren will: 
tommen und von fo allgemeinem Intereffe, dab fie alle ausländifhen und inländifhen Blätter mit dem größten Lobe befproben haben. 
Der Preis für dieſe Sammlung (jäbrlih erfheinen 26 Stift in Quer: Folio auf engliſchem Welinpapier) — die oben bemerften 
Modebilder find nicht hierunter veritanden — diefe werden den Abnehmern der Theatergeitung gratis erfolge — iſt famt er: 
Plärendem Terte, Umfclägen und geftohener Titelſchrift, wie bereits. bemerft, für den Jahrgang 10 A. K. M., wofür ebenfalls por- 
tofreie Zufendung erfolgt. Abnehmer der Theaterzeitung legen alfo 10 fl. K. M. jährliche Pränumeration für ausgewählt ſchon 
illuminirte Eremplare ihren Beftellungen mehr bei, und erbalren dieſe ebenfalld portofrei in bie entiernteften Orte. 

Der erite, zweite, dritte und vierte Jahrgang biefer Sallerie find komplet (110 Nummern enthaltend) mit portofreier Zu— 


fendung, gegen Einfendung von 25 fl. K. M. zu baben. 
— Adolph Bäuer 


le 
Heraudgeber und Nebakteur, Woellzeile Nr. 730, mägft ber k. 1. Pot und der 
Schwibbogengaffe wohnhaft, 


II. Piobebtart Fir 1831. 
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Shane 

Leben und Liebe, und Plebe.und Leben 
Sluͤhen im innig verfärtungenen Bund. 
Und ed entteimen dem Bunde zwei Reben; 
Löfe die eine, und beide find wund. 

der Yar,. — auf zwei Flügeln agen 
— Eonne 33 1 

or, pbarteniicher ae! - 


Er nicht 1% 


der Tiefe, — dort lauert der Pfeil! 


Leben und Liebe, vom himmlifchen Herde 

Ewig iebendiger Liebe Gefchent, 

Laitet euch aufwärts und nahe nicht der Erbe; 
Bleibt der unfterblichen Ablunft gedent! 


Schütze, mas brichſt du dem Adler den Flügel? 
— 
14 ni n — 
———— — 
jebe du zagſt, weil vom Scheitel die Locke 
dnaner mir weht und in Slider getaucht 
age nicht Liebe, noch Aammt ja die Flocke, 
och bat das Herz nicht fein Beben verband! 


iebe und Leben — o Miebt nur jufanmımen! 

ann, mit SroMoten, ein fterbendee warn 
Bund, ich, gelautert an dimmuſchen Flammen, 
enſeits die irbifch eriofchenen an. 
Trauernder Kar! — ſiutt dir ei and, nieder, 
&tirb! — und fie dammt, und dein Genius bringt 
Ze * lacheind dein ir nA 

öberen Sonnen en n wingt. 

’ en entgegen beiawingt. 5 na leitec. 


Rache und Edelmuth 
Bine ware Begerenheit. : 


Das viellöpfige Ungeheuer die Cholera morhus hatte bie 
weſtlichen Gräugen von Rußland erreiht. Verheerung, Schreken 
und Verwirrung waͤhzten ſich in ihrem Gefolge. Es mar im 
Spaͤtherbſte des verfloöſſenen Jahres, als bie Nachricht zu dem 
einſamen Forſthauſe im Kohlwalde gelangte, daß dieſe epidemiſche 
Kranlkheit bereits in dem zwei Stunden entfernten Dorfe Sope: 
ſchot ansgebrochen ſey. Der Bezirfsjäger Aleris Wilkomtrz 
faß eines Abends mit feiner jungen Gattin im erwärmten Kammer: 
lein, und beide beſprachen jich ber die Vorlehrungen, weiche fie 
treffen wollten, um dieſen gemeiniamen Feind von ihrem ſtillen 
Wohnhauſe abzuhalten. mei bluͤhende Knaben von zwei bis 
vier Jahren, bold wie Engel, fhlummerten bereits im ihrem 
Bettcheu. Wlöglih ſchlugen die Jagdhunde an, und der Jäger: 
u. meldete, daß der Bergmuller vom Dorfe Sopoſchok ver der 
Ihre ftehe, und um Einlaß bitte, indem er in dieſer abgeſon⸗ 
derten Walbhitte Schuz vor der Cholera morbus fuhrt. „Der 
Bergmuͤller!“ rief der Jaͤger verwundernd ans, „‚unfer Todfeind 
wagt es, Schuz unter biefem Dache zu fuhen, auf welches er 
feinen Fluch ausgeiproden, feit ich dich als lichendes Weib heims 
geführt. Dod mir waren niemals feindfelig gegen ibn gefinnt, 
und wenn er.unfer Haus als ein Aſpl betrachtet, fo bat er feinen 
Fluch gewiß wieder zuräfgenommen. Mir wollen diefet als ein 
Zeichen feiner Verföhnung betradten, und ihm Einlaf und Sm 
gewähren. Der Bergmiller tritt in die Stute, nit wanfendem 
Tritte und bleichem verjtörtem Geſichte. Er bat mit reumutbigem 
Tome beide Gatten um Vergebung feines lang gemäbrten Hafles 
wegen, ber feinen andern Grund harte, als die Liebe zu Mar: 
githa, der jezigen Frau des Jaͤgers. Er reichte ihnen die Sand 
ur Ausföhnung, und wiederholte fein Anſuchen, fo lange im 
erktaue verweilen zu dürfen, bis die Wuth der Seuche im 

orfe nadgelaffen babe. Der Jäger und feine Frau behandelten 
ihren Gaft wie einen lang entbehrren Freund ind boten Alles 
auf, ibm Beweiſe von ibren guten Gefinnungen zu geben. Nach 
der Bewirthung bereiteten fie ibm ‚eine Yagerftätte, und mimfchten 
ibm eine angenehme Ruhe. Nach einigen Stunden welte der 
Maidjunge den Jäger vom Schlafe und fagte, daß der Müller 
durch ein bedeufliches Mebelbefinden alle Symptome der Cholera 
morbus äußere. Der Jäger fpringt aus dem Bette, um ſich von 
der Wahrheit dieſer Nachricht felbit zu Hberzeugen, Bald gaben 
ihm feine Beobachtungen die gräßlichite Gewißheit, daß beim 


] 


\ 


R die Cholera in voller Macht ochen 
Waldjungen machten fi anbeitehee ben ae —* Dr 
Kragbahre in das Dorf hinab zu bringen, damit der Anitefungs= 
of im Hauſe keine nachtheiligen Folgen erzeugen könne. Der 
Zäger lieh diefen Vorſchlag nicht zur Ansführung fommen; das 
Net der Gaftfrenndihaft, die Pflicht Unalitlihen zu helfen, 
HR tem bie Obexhaud. : Er_ befahl feiner Frau, fi mis (dem 
beiden Kindern der größern Sicherheit wegen Im dad obere @tot- 
werk zu begeben, und nachdem cr feine Hausapothefe berbeigehelt, 
drachte er die möglichften Heilmittel im Anwendnng, weiche in 
dieſer furchtbaren Krankheit von ruffifsen Aerzien vorgefchriebem 
wurden, Selbft die Frau, nachdem fie" die (hlummernden Kleiner 
in die obere Stube getragen, leiftete ihrem Manne bei diefem 
ärztlichen Geihäfte aufopfernden Beiftand. Die Krankheit hatte 
ihr rn ey erteicht. Das Gefül eines nahen To- 
des befiel den Unglälligen, er rafte alle ſeine Kräfte yufammen 
undiprab: ‚„Zerihmertere mid, o Himmel, mit deinem Blisftragl, 
und firafe mid mit allem Zorn fir meine unmenfchliben Mer- 
brechen! Toͤdtet mic! der Tod iſt mir jest mehr Wohlthat, als 
eure Menftenfreundlihkeit. Ich habe ſchreklich an Cub gefin- 
diget. Wiſſet, daß ih dem. Keim der Cholera in mir fühlte, 
daß in diefem Augenblite der Gedanke zur Rache in mir auf- 
wacte, Mit diefem Giftftoffe ſchleppte ich mid im Eure fried- 
lihe Hütte, mit dem teufliihen Bemußtieon, Fub beide durd- 
Anftefang zu morden, und mit mir in die Grube hinabzugieben. 
Id babe diejes Ziel erreiht, nun aber am Rande des Grades 
erfaßt mid die Reue mit Tigerllauen, und läßt mic wicht fterben, 
bis ihr mich hinausſchleypt in den Maid, mich Ungeheuer, dem 
Wölfen zum Fraße. Euch, meine Wehlthäter, Cuch mwolte idy 
merden, o gebt mie den Todestoh” Mur bieſe Meile floffen 
feine Klagen , dis er ermattet und bemmftios in ſich zuſammen— 
fiel, während den beiden Gatten vor. Entiegen ob des Gehörten, 
kalte Schauer durch bie Glieder rieſelten. „Werfen wir-den Sumd 
Yinaus, den Woͤlfen zum Fraßel“ riefen die: Waidiuugen, „oder 
bängen wir ihn an einen Baum, dab die Naben fein vergiftete® 
Herz auspafen, in welchem die Sünde ihren Vfuhl gegraben,“ 
Das Ungtut, die VWerixeung, die Sünde, gibt fein Mecht den 
Weg der Sünde zu betreten,“ fprab der Däger, „es iſt ein 
Menfh, der bier unfere Hülfe erheiſcht, und dem Todfeinde 
Gutes thun, iſt eine Tugend göttlichen Urſprungs.““ Beide ver 
doprelten mum ihre Bemühungen an dem Kranken, und fie ges 
heßen- die Freude, ihre Heilmittel nicht ohne Erfolg verfchwender 
zu haben, Der Miller wurde vollfammen bergeitellt. Der Dan 
diefes Remmmithigen ubertriit jede Meihreibung. Er erhielt in 
dem Haufe das Leden, wohin er ben Tod bringen wollte. Der 
Himmel aber breitete feinen ſchaͤenden Firtig über: dad edie Eher 
paar, bad mie Auſopferuug des eigenen Yebend das Feben des 
Todfeindes gerettet, und ließ das Ungeheuer- der Epidemie vor 
diefem Hauſe ſchweigend voruter ‚geben. Nach einigen Wochen 
wurde ein eigenes Feſt der Mettung und Werſoͤhuung in dem 
Forſthauſe gefeiert, und die Gefchikte der Mache und des Edek- 
muthes, ward vom Munde zu Munde getragen. 
E. % Mepper. 


Zeitung für Luftige. 


j Ein Landftreicher, welcher fih mit einem Kuaben bertelmd 
in alien herumtrieb, fuchte — ohne einer Pılge üͤberwieſen 
werden zu loͤnuen — dadurch bad Mitleid der Vorübergebenden 
für ſich zu fteigern, daß er feine Birten immer mir den Worten 
„Per me e Otto, wobei er klaͤgliche Blife auf feinen neben ibm 
ftehenden Buben, welcher Otto hieſi, warf, zu ſchließen vfleate, 
und dadurch die Leute glauben machte, otto (8) bestehe ſich auf 
Kinder, mas ihm viel unverdientes Almoſen eintrug. 
. A. Giftſchug. 

— Die Volt kam au, eilig eröfnete Kaufmaun N. die Beiefe- 

‚8 iſt rafend, ein Brief von Trieit 10 Tage unterwegs! es 
ift aber auch fein Wunder, bei dem Schnee mirfen bie 
Briefe liegen bleiben. Johann, dieſen Einfhluß bring" er 
gleih dem Herrn General 0000 


| 


nr... me 
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Nah acht Tagen kam der General zu Heren N. und banfte 
ihm für Brief, deu er eben zu feiner Freude erhalten. 
„Heute, jegt?!”’ rief Herr N. zornig: „Johann! hat er 
denn den Brief erft hente Abergeben ?' 

„Ja Ew. Gnaden, 's ift kein Wunder, Sie baben ja felbft 
bei dem Schnee müuffen die Briefe liegen 


Charade. 
Awei ſolbig.) 

Erfie Spibe 
Ich ruf’ und weile Dich vom Schiummer, 
Sch ruf und hebe dir im Mummer 
Des Herzens müde Kraft empor. 
Der Benmond kommt mit mir gegangen, 
Erhebt er ſich mit holdem Brangen 
Aus des Gebirges dunklem Thor. 
Fein Ruf erklang, als Jüngft in Banden 
Europa ing, und Männer fanden — 
Und unterging des Sroingberen Gulf! 


g 





Bu Boden ſchlugen fie dem Miefen,, 
Und fübrten,, de er Lands verwieſen, 
Die Furſten ihrem Bolt zur, 
Zweite Sylbe. 
So mancher Seid, der unerfchreßen 
Dem Tode trojt, und guit Frobloten 
Zur Schlacht sicht, wie gm Spiel aub Ball, 
Lernt jittern, wenn ich ibn berähee, 
Ich mach’ ihn Bimmchenfromm, und führe 
Den Lömenbänd'ger ins Spital, 


Das Bunse, 


Bon Land zu Land bin ich gezogen, 
Bald rafend auf des Sturmes Bogen, 
Bald fehleichend in der Schlange Dandıt ; 
In Defireich nur laß ichs briar Auen; 
Bo Könige als Bäter walten, 


Dort würde Ich nur ausgelacht, 
Bom Ser. 





Neuigkeiten. 


Buntes aus ber Zeit. 


— Zwei Bauernbuben in einem Gebirga zweig der Karbathen (in Sieben⸗ 
durgen) begaben ſich im Derember ı83o. in ben male gelegenen Wald, um 
Eoljgefträppe auf einem Keinen Schlitten nach Haufe zu filhren. Da eripäs 
hen fie in einiger Entfernung. ein Paar Wölfe, weiche Ihnen heftigen Laufes 
entgegen eilen. An ein Entrimmen war nicht zu denken. Der ältene Knabe 
hatte aber bie bemundernswürbise Geiſtesgegenwart, feinen Jüngern Beuber 
unter den Schlitten zu legen, und ſelben mit eiligfier Schnelle durch Das ges 
fammette Holjgefkriippe zu verfchangen. Kaum Hatte der murbige »hährige 
Knabe noch Zeit, die Holjart zu ergreifen, Mit Seißhunger fauen fie den 
Kunaben an. Diefer verfezt. mit aller Kraft und befonderer Gewandtheit dem 
einen einen tiefen Sieb In den Naken, dei derſerbe ſogleich ju Boden fällt. 
SInbefen Hat der andere Wolf feinen linken Arm grimmig erfaßt, und ibn zu 
Boden geriffen. Mit Todetangſt ergrif der Umgifkliche das geimmige Tier 
an der Kehle und bieit es mit trampfhafter Auftzengung. Der Arme ſchien 
verloren zu ſeyn. Er ſchrie aber nicht um Hülfe, weil er das Loben feines 
Bruders nicht auch in Gefahr fegen woute. Kaum erfah der achtläbrige 
Bender die Gefahr, ſo kroch er ohne Aufforderung aus feiner Berfchangung 
erfaßte Die Art, und vwerfeste dem Wolf ein Paar Hiebe auf den Rüben. Da 
Eier tät den älteren Knaben 105, und ſtürzt ſich anf feinen pmeiten eg: 
ner, umd bringt jelbem mehrere Wunden bei. Der Bruder erhebt ſich vom 
Boden, und flägt den Woıf mir einigen Gewmnithieben anti) todt. Beide 
verbinden man ihre Wunden, icden das Hol anf ben Schutten, iegen die ges 
tödteren Beflien darauf, und fehrem ald Sieger nach dem Bauernhoſe zurut, 
wo fie afgemeinen DVeifan fie ihren Much und die wechfeis weiſe Mufopfes 


mung erbieiten. 

— Der Sohn eines Kaufmann? in Lombon hatte um die Eumd eimer 
Braurrötochter angehalten. er Brauer mies den Werber mit ben wenigen 
Worten jurüt: Sie haben noch fein Brod, junger Mann. Den Kaufmann 
verdroß Diefe abfchlägige Antwort, und er lud daher in Kurzem die Familie 
des Brauers zu einem Gaftmahle. Am einge deſelben wurde ein Laib 
Brod von ungebeurer Gröfe —28 ie Gäfte verwunderten ſich über 

4. Da erhob der Ranfmanı won feinem Bije, und 

fpradı: „„Diefes it das Brod, welches Ich meinem Gobne werfchare. I 
glaube, er wird mir dieſein Brode fein Austommen haben für Das ganze Des 
ben. und keine Eochter des Landes darf es verichmähen, ihm als Gattin ibre 
Sand ju reichen.” Mit diefen Worten machte er sinen Schnitt in den Lalb, 
und es jeiste fich eine Summe Geldes won 100,000 Pfund Sterting. In eir 
nigen = en wurde Die bochjeit gefeiert. 
— eiferfüchtiger Schneider m ©r.. hatte eine eigene Metsode erſon⸗ 
nen, ftime fchöne Gattin während bes Auein ſeyus im Ibsem Bimmer zu bes 
laufchen. Ueber Dem eibthiche hingen die Porträte beider Eheleute in 
Dei gemahte. Hebimlicdher Weiſe kirö:; der Eiferfchrige Die Band, toriche durch 
fein Derträr gedelt war, von der andern Seite durchbrechen und das Geficht 
des Bildes ausfchmeiden, um es nach Belieben berandnchinen zu koͤunen. 
verfchiedenen Raten brachte er nun fein eigenes Geficht an die Gtelle 
emahlten, und beobachtete mit ſtarren Mugen nnd en alle Gandtungen 
einer Ebreböälfte. Die Gattin batte von dein aebeimmifeolten Besinnen ihres 
Gemasis afiozieih int bekommen. Gir fahte daher den Entidluk, dem 
Zifigen anf eine erempiarifche Weile für den freveihaften Berdacht zu zuchtt⸗ 
ge. nes Tages, als der Warnpoiten wieder eingenommen ward us 
an, ein Biebesbriefben zu fchreiben, und den Inhalt iaut ju leſen. Das Bild 
wurde binf. Sie fiegelte und wollte die Mdreffe jchreiben, als Ar zum Pors 
trär empor blifre und mir pathettichem Tome iprarh:. Zurnen du wieikeict, 


4 
uf 
c 


bu Fardenkier, ob meinem Beginnen, ich zürne ebenials ob deinem Begins 
nen, und mit dieſen Worten flieg fie auf einen Stuhl, und verfeite Dem 
Pfeudogefihte ein paar derbe Obrfeigen. Dre Schueldet wurde dinfür 
nicht wieder als Bildniß gefehen. 

— Bekanntlich können die jayımen Gänfe im Fluge fih nut einige Schube 
vom Boden erheben. Ein Drkonomiebeamiter in Umgarn verfiel auf den oris 


ginsllen Gedbanten, einer ungemärleten jmweilährı Band Ai zu lehren 
I Diefem Bebufe ſuchie er Die beiden Fuge —* die Balfte ca verlängern, 


anf eine Brinftilche Weile bie eines Gelers an die 
Er warf das hier im ep mehrerer Perfonen vom 
Soche des Sauſes In die Luft. Die Gans entfaltete nun mit großem Ges 
i die Bhigel, erheb Ach mit wielgr Leichtigkeit im die Höhe, und verior 
endlich gany aus dem Gefidhökreiie der erilaunzen Bufchaner, weiche dies 

fe Wunder einer liegenden Hausgans nicht begreifen konnten. 

— £ord Bnron hatte im feinem Schreibjimmer einen hetzernen Seel, 
auf welchem er feine meiſten poetifcben Etztugniſſe lieferte. tefer Seflel 
war eine Kompofitton aus as Sefeln won berubmten englifdhen "Dichter 

uherer Jabrhundertee, Byron fuhire ſich auf diefem Stuühle jedesmal von 

m Geile der Dichtkumit munderbar angerege. Gegenwärtig it Walters 
Scott im Beſitze dieſes Nachlaſſes. 

— Ein Fifcher zu Magdeburg bat eine Maſchint verfertiget, welche er 
Bafkreiftation nennt. Er erbietet fich, mit diefer Mafchine den Boden als 
ber Släffe, Strome und Seen du forfchen , und alles Untergejunfene zu 
ergreifen und an Das. Tageslicht zu Fördern. Weiche Schäze würden auf dieſe 
Weile nur allein aus dem Donaufireme gewonnen werden, 

— In Darımdadt verfertigt ein Schneider Megenfchirme, welcht bei hefti⸗ 
gem Winde durch einen einzigen Zug in einem bequemen Mantelfragen vers 
wandelt werden fünnen. 

— In England wurde der Vorſchlag gemacht , für die Eifenbahnen Wagen 
mit Orgeln zu werfertigen, welche jodann bei günftigem Winde mit eben der 
Schnelligkeit als mit der Dampftraft vorwärts bewegt werden fdanen., 

— Ein Tiſauer u Parit_ bat eine fheinartige Politur für Mödeis erfunden, 
welche eine dunke ſchwarze Farbe, und durch Glärten mir Blins und Braune 
fiein einen ſelchen Glanı — das die Gegenſtande mit Spiegelglaͤſern 
überzogen zu ſeyn fcheimen ; die Wirkung iſt ungemein ichön, befonders zuc 
Madıtzeit bei heller Veleuchtung. i 

— Ein Schreibmatermiienbandier in Paris verkauft eine eigene Art Gold» 
timte, weiche sche Auiffig it, einen herzlichen Glam beſut, und fich vorzüglich 
au Liebesbriefen und anderen galanut⸗· n Bruets eignet, } 

— Zu Demberg fol ein Wintertivelt errichtet werden. Dagelbe beiteht midyt 
aus einem Nurfchberge, der nach vollendeter Fahrt wieder befliegen werden 
muß, ſendern bie Kreisiabrr it fur sine ebene Fläche berechnet, und fan nach 
Belieben mehrere Stunden ununterbrochen fortdauern. Mehrere ſeht elegante 
Schlitten bewegen [kb In einem Kreiie von so SKlaftern im Dutchmefler mit 
einer außerordentlichen Schneligkeit herum, und gewähren durch Diefe Bewe⸗ 
gung in freier Euft eine fehr angenehme Unterbaltung. 

— Die Untertanen einer Herrichaft in Giebenbärgen batten dad Geburt 
feft ihres Gebieters im vorigen Monat anf eine eriginele Weile gefeiert- Das 
Schlon at auf einen Berge erbaut, an defem Fuße fich eine Wieſe von einigen 
hundert Slaftern in Die Lange.ausbreitet. Die ganze Fläche war mit Schnee 
bedeft. Auf Diesem Schneegrunde hatten die Bauern während der Nacht funf 
Budyiaben, jeden von go Klafter Höhe, bis auf Den Grasboden pen 
Aus nun der Gerrfchafusbefiger beim Aufgang der Sonne in das Thal binabs 
hause, erbiifte er den allgemeinen Wünſch, das ort VIVAT in grüner 

arbe auf weißen Grunde. R 

— Die Kerne der Zatteiftucht haben eine Gläulichworiße ſeſte Snbftans, welche 
ſich jehr gut drechfein und poliren fäft. Ein Kuntdrechiier in Neapel verfers 
rigt aus diefen Kernen Perlen, weiche an Farbe und Glanz den warurlichen 
Perlen wenig nachgeben, und einen eben (vo fchönen als wohtfeilen Schimut für 
Damen bilden. 5 - : 

— In Paris gibt gegenwärtig ein Meger Produktionen in der Gechtfunft; 
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berfelbe kaͤmpft mit drei Gegnern zugleich, indert feine beiden Arme und ber 
reshte Fu mit Degen berieben find, ‚Die er mit einer erflaunenswertben Leich⸗ 
tigkeit, Kraft und ndrheit zu bewegen verſtebt. 

— In London wurde eine neue Arorbefe eröfnet, auf deren Schilde rin 
Zodtenlopf im iawaryen Feide gemabit it. Ein omindfes Zeichen! x 

— Die tägliche Erfahrung Ichrt , daß Granentperfonen, welche durch eiger 
nes Verichulden nicht an Mann fommen, für das gr veben mürrifdıe Ger 
fchöpfe bleiben, die dem Männer dient bei jeder Gelegenheit ihren Laß und 
ibre Erbitterung füblen laften. Su Sunften diefer ungiüktichen Jungfranen 
fon fih in Ehweten ein. Berein bilden, um irme, Die nach ihrem 30 Sabre 
feine Männer Anden, wenigſens mit einer bedeutenden Gridfumme sufrieden 

u flenen. Die Mitglieder zahlen vom 16 bit zum 5o Iabre jäbriich eine feftger 

ejte Cumme, welche nach der Befchaffenheit ihrer förperlichen und geiftigen 

orsige größer oder geringer angeichlagen wird, &obald fie helratber, bört 
die Zahlung anf, die Einlagen werden aber nicht mehr jnrüfgegeben- 

Z In Gremen wird gegenwärtig fine Knabe jur Ecau geilelt, reicher auf 
dem Kopfe, fatt Kaaren, Federn tragt, welche yoie die der Perienbibner regels 
mägig gunfrirt und (ateirt find. jegen den Kerbft bin manfert der Knabe 
wie die Bögel. Der Bater treibt mit den ausaefallenen Federn einen vorthrils 
baften Sandel init Freunden der Maturalienfanimlangen. ’ 

— Ein rarifer Parfılmeur macht a fogenannte Gernchsorgeln, 
welche bei der Damentwelt allgemeinen eifatt erhalten. Diefe Geruchsorgein 
haben die Größe eınes Tbalerfintes und bie Horm eine6 Papageno: Pfeifcbens. 
Die Pfeifenrödren biiden Aroftalunäfehcben, md jedes Derfeiben it mir einer 
andern füßbuftenden Binmenefferi gefünt, Die_Nöhrchen find mit Klappen 
verfehen, und der Geruch entitröunt durch den Druf auf ähntidhe MWeife, mie 
der Eon beim Drute der Klaviertaften. Fut den Dianeperui it z.B. gemäbit: 
Kefebes, Werichens, Matglötchens, Rofen:, Sllederi, E ndenbiuithene, Ataplens 
enz; für dem Wortegerud) : Eitronen:, Zimt, Meliffen:, Lavendel, 
Bilamı, Malorans, Gteintier-Eifenz. Das aktordartige Zujammenfließen mebs 
terer vermandter Geriche, bringt auf die Nerven und das Grmärb eine äbns 
tidye Wirfung hervor, wie Die dbmeisenden Attorde, welche aus den Saiten 
einer Guitarte entloft werben. 


Aus der litterarifhen Welt. 


— Kafpar Haufer madıt In feiner geiftigen Ausbildung überrafchende 
Fortfahritte, er bejeigt elme große Empfänglichkeit fiir Alles, was In das Gebiet 
der Künfte und Wiflenfchaften einichläat. Er wird feine Lebensgefcbichte im 
amwei Nbrheilungen herausgeben, welche mit ginasenie und kicht übers 
fhriesen And. Die Finfternig fol fein Leben während ber ——5 — das 
Licht fein Leben wahrend der Freiheit darftelen. Diele Beibitgeftändnifte müfr 
fen für jeden Pinhelogen eine Erfehyelnung von äufierfter Wichtigkeit ſeyn. 

— Das ar fte Yuch, weldyes he in der Welt erfchienen If, fon bis zum 
Sahre :933 in England ans Lid treten. Dafelbe führt den Eitel: „Ehren: 
Tempel engilfher Helden. Die öhe eines Blattes it anf 4 Klafter, 
Die Breite auf » Ktafter,, die Göhe eined Bucfaben auf 7, Schub berechnet, 
ZueFabritation dei Papiers wurde eine eigene Mafchine erfunden, Der Druf 
Diefes Riefenwerte geichiebt mit Hulfe einer Danıpiprefe. Statt der Druker⸗ 
ibwärze wird Goldfirnif genommen. E6 folen im Yang Nur 100 eu 
aufgelegt werden, um als Bierde in ben vorjiglichiten Bibliotbefen Engiands 


zu bienen. 

— Jemand bat die Bexechnung gemacht , daß bei dem gefteigerten Fort 
fchreiten der Kılnfte und Biffenfchaften , nach Merlanf von 5ooo Jahren eine 
10 geoßt Anzabi von Büchern verbanden g- werde, daß jur Anlegung einer 
Biltiothek die Käufer einer ganzen Stadt faum binteichend ſeyn mögen. Zur 
Aufftelung der Wücberfataloge allein müßte ein eigenes Gebäude gewählt wer 
den. Die Lferifen Merke werden fich zu einer foichen — — anhaufen, J 
50 Jabre u wenig find, um felbe im ganzen Umfange ju Nudiren. Alle Wil 
fenihaftsfächer werden in Kompendien abgefafit fepn, und ungeachtet Diefer 
Vorkehrungen dürfte e6 kaum möglich werden, in irgend einem Fache den Nas 
men eines ebeten im wahren Sinne bes Wortes zu erhalten. 


Aus dem Gebiete der Kunft. 


— Ein berüßmter Epaitograrh in England if Nomandichter 

Derfelbe wird nemtich einen ifterifchen Roman dichten , worin midır ein eins 
ines Wort vortommt. Das Ganze brfteht aus einer Keibenfelge von ı00 bilds 

H en ZTableaur, welche eine jufammenhängende Ebaratterfchilderung eines 
elden aus der engiifchen Gefchichte anffteilen. Samtliche Tableaur find mit 
oleher Wabrbeit und Anfchautichteir dargenelit , daß der ganze chailograpkir 
che zen ohne Beibilife eined Kommentars aufgefaßt und verstanden wer: 
en fan. 

— Ein Mitgtied der budenden Künfle zu * nimmt gegenwärtig die 
Aufmerkfamterr durch ein Bemäbide eigener Art in Anfpruch- Huf eine Schnet · 
face von 3» Quadrat Klafter bat derjeibe hiftorifche und fandichaftliche Ber 
mäbide bingesanbert, weiche Durch Schönheit der Zeichnung und durd, Die g⸗ 
bende Farbenpracht einen unbefehreiblich großartigen Anbiit gewähren. Die 
Gemähide entfalten fich dem Auge in einem Momente, bieiben eine Biertelflunde 
lang der Bewunderung übertaßen, und verichveinden wieder in einem Momente 
wie durch Zauberfhlag. Die Ineingeweihten balten den Krinftier für einen 
—— weit er auf Schneegrunde ſeht impofanre Kiefenbilder ins Leben ruft. 


birben: 


emworden. 


ebt man den Schleier von dem Bauberapparafe ab, fo erblitt man ein Gerüfte 
unter einem Dache, Das Geruft bilder eine Wand, welche in einem Rah meu 
ein Glasgemählde trägt, durch das die Strablen Der Abendfenne brechen. Dies 
fe8 Gemäbtde für die optifbe Tauſchung eigens berechner, wirft ſich nun im 
vergrößerten Masftabe mit allen Farben anf bie Schnerfäche und ericheint wie 
ein riefiges AaquareNdild anf weißem Papiergrunde. 


Buntes aus der mufitalifhen Welt. 


— Die Gefeltfchaft der Muilfrennde in Nordamerika bat in einer eigenen 
Abhandinng Die Armuth dei gegenmartigen Zeitaiters in Muftinftrumenten dar⸗ 


t beichränten ſich anf e Streich. 
und Eclaginfirumente. Bei den Fortchritten in der Kompo - weich 
ein untultivirtes Feld zur Nusubung! efe Armurb,, wie wenig Ehre macht 
fie dem menfchlidhen — * Coll die Weit ſich bis in die fernfte Zur 
tunft mit Geigen, Trompeten, Pfeifen und Trommeln beguilgen, fol die himms 
tfche Tonfunft Ach immer mit diefer Kinderfprace bebellen müffen 7 Nein, bie 
Morgenröthe der antütenden Tonkunft it angebrochen; nicht ans Dften, aus 
Belen wird fie beraufsieben über die Mufikweit. Die Geſeuſchaft der Rufit: 
freunde hat Preife audgefrtrieben auf die Erfindung neuer Infirnmente, umd 
den Entſchluß gefaßt, im Sabre :BJa en Dreier mit durchaus neuen Mufit: 
infirumenten jufammenzufezen. Auf diefe Weiſe dürften für Lie ausubende 
Tontunft die erfreniichfien Mefultate berworgeben- 

— Bu Moves, im ig der Rbonemündungen, ift ein Knabe jur 
Weit gelommen, deffen Füße vonfemmen die Geſtatt der Sünde haben. te 
Eitern And gefonnen, den Knaben mit den Oberbänden bie Bioline, mit den 
Unterbänten die Karte fpielen lernen zu aſſen, umd fodann mit biefeim Dop: 
peimnfitanten Gpetulationtreifen zu unternehmen. 

— Ein Ubrmarter zu Loon derfertiger fehr tunſtuche Obrgebänge, weiche ei» 

lich Ubrgebänge genannt werben Gnnen. Meide bilden Erdglobus in 

teinfter Kirfedenform ; der eine zeigt Die Bierteb, der andere bir ganzen Stun⸗ 

den durch Meine Maſſtüke an. iefe Minlaturglobus gewahren einen frbr 
{hönen Anbhie, umd da fie Das Fortruten der Zeit amdeuten, fo find fie als 
Din Draceleri TIRer Im Neapel dat el 

— Ein Dredsiermeißter zu Vearel bar einen Kreifel erfunden, tweicher e 
auf einem Stiele befindliche Scheibe bildet „ die ans Eh feifen —— 
fegt it. Am Etiele feidſ befindet ſich eine Walze wie bri Spieluhren. Sobald 
mm der Kreifel auf dem Boden berumgetrieben wird, fehläar die Luft mir Hefe 
— * hir 4 —— Bat ei ** die Klappen 

eben, un, fo lange ber Kreifelta R 
recht aniprechendes Muſttſtük bören, u er 


u Ale Mittel, Muft ju machen 


Buntes aus ber Theaterwelt. 


— Einem algemein ausgefprochenen Wunde ber Theaterfreunde zu ke: 
gun, fon in einem Theatert E Yendoen ein romantifhes Drama ron 
baftfpeare im Geftalt einer Generaiprobe zur Darfellung gelangen. Der 
gröfte Theil der Thearerfreunde bat nor niemals einer Er pielprobe bei: 
eroohnt. Cheatertinternebmer würden olıme Zweifel eine vortbeilbafte Spe⸗ 
nlation machen, wenn fie, der Abwechslung amd Neudeit balber, irgend ein 
fades Epektafeljtüt hieß In Form einer Probe zur Produktion bringen wollten. 
Der Neugierde des Publikums wurde Dadurch) eben fo viel Nahrung geboten, 
als der Kafe Bortheil zu verfprechen wäre. 
— Das Theater u Dorpat it mit einen dueebfichtigen Morbange werfe: 
ed in den Zwifchenaften bei Orchefliermufit Schattenipiele pro: 


Aus der Modemwelt. 


— In mebreren Grädten ded höheren Nordens u man gegenwärtig Hute 
mit Fellen von Fuchfen, Kajen, gilgmtern, TRardern oder Hunden uberio 
en. Im fehwarzgefarbten Zuftande übertrerfen fie an Schönheit, Glan; und 

auerhaftigkeit die Filjr und Geidenhäte um Bieled; fie werden aber auch im 
naturlicher Tarbe getragen. 

— In Parib fiehr man gegenwärtig Herrenmäntel von bimmelblaner Farbe 
mit weißem Zarfent gefüttert und audgefhlagen; ferner Dammmänrel von 
738 Farbe mit weißem Tarfent gefüttert, und mit weißem Pelmmert 
ausgeichlagen. . 

dran verkauft gegenwärtig zu Paris Schnupftücher mit den Porträts 
der Erminifter gesiert. SR 

— Die fdhwarjen Susan fcheinen In Paris allmählich aus der Mode zu 
kommen, indem diefeiben fdrem won der niedrigften Handrerföfiaffe getragen 
werden. Gelbfi bei Kaminfegern, Keffelflitern und Eriefripmzern will mau 
ferrarge Handfchube gelchen haben, An die Stele der ohrenbandbetieiduns 

em treten gegemmärtig fewerrorbe Sandiduhe, wetche jowol von Damen als 

erren getragen werden. Eine äbmliche Farbe zeigt fich gegenwärtig aub an 
den Halstuidern der Elegantd. Die Schlinge it durch einın goldenen mit 
Steinen befejten Ring gefluchten. 


Telegrapb von Wien. 


An einer biefigen Vorſtadt wurde diefer Tage in einem Privathauſe ein Bat 
egeben, zu twelchem jede Dame eine Speife mit eigenen anden bereiten mußte, 
ie fchönen Ebrlinebmerinnen waren alle aus guten Häufern. Madchen won 

Bildung, Erziehung und reinen Sitten. Ab⸗ anden gerechte Bewunderer und 
viele Anbdeter. In der Miftermachtöftunde wurden weibliche Arbeiten sur Aus⸗ 
ftellung gebracht. In itafienifcher, Franzöfifceher und englifcher Sprache wurde 
fonverlirt, Hierauf fand eine mufttalifee Akademie Hatt, Die Mädchen jeich- 
neten (ich durd) @efang, Klavier: und Harfenfpiel aus. Much defiamirte ein 
gr Es hätten wohl mebrere defiamirt, Die Mäddyen geftanden jedoch 
eibft, Ddaf man mit fangwelligen Dingen nicht freigebig ſeyn dürfe. „Wenn 
ich mir einft eine Frau nehmt,’ fo fagte ein Junger Mann, „Suche ich fie mir 
in diefem Zirkel. Ach erbiite woakere und geiftvolie Mädrien. @ie verfieben 
nicht nur angenehm gu unterbaiten, Zeugnig von Kenntniffen zu geben, fon’ 
dern auch eine Suppe zu kodhen.‘‘ ' 

— Em Pitnik in einer andern Vorſtadt zeichnete fich durch einen jonderba: 
ren Zufan aus, Es wurde bedungen, jeder Theilnebmer mife eine rnit 
fenden. Welche, wurde nicht bemerli. Da feiner fich mit dem andern verak! 
tedrte, fo ereignete es Mich, Daft Jeder einen Schinken uberbrachte. Es wurden 
in Atem 4» Ocinten überreicht! Man denke fich Die Beftürzung der Geil; 
fehafr, bloß aufein Souper von Schinken beichränft zu feon. Indenen wuhte 
die Fran vom Haufe Katb zu ſchaffen und um ıo br war eine recht gewäblte 
Mabtzeit beforgt. 4ı Echinten wurden Tags darauf den Armen geſchentt. 
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Großbritannien. 

London, 6 Febr. Konfol, 5Proz. 50%; ; ruſſiſche Fonds 92%, ; 
franzöfiihe 5Proz. 93%; dito 3Proz. Gt‘. 

Der Eourier fagt in feinem Börfenartifel: „Geftern 
ging in der City das Gerücht, Lord Ponſonby fen von Brüffel 
zurüfgelommen, meil er Intriguen des Hrn, Breffon zu Gun: 
ften des Herzogs von Nemours entbeft babe. Die Politiker der 
City fhloffen daraus, es könnte ein Mißverftändnig zwiſchen 
Franfreih und England geben. Audere glauben, Hr. Breſſon 
werde zuruͤt berufen werden, Die Alliirten haben wirklich, der 
Zögerungen müde, bie Abfiht, die beiden Kommiſſarien zurüf 
zu rufen, und in Zufunft mit dem Brüffeler Kongreſſe feine 
diplomatische Verbindung mehr zu unterbalten. Diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe beleben die Anhänger des Prinzen von Dranien aufs Neue, 
und bie Deputation, bie fih in dieſem Wugenblife in Londen 
befindet, verdoppelt ihre Bemühungen, um bie Alliirten zu fei- 
nen Gunften zu ſtimmen.“ (Das franzöfiihde Journal bu 
Eommerce macht bierzu folgende Anmerfung: „Diefer Arti⸗ 
tel zeigt, auf welch’ oberflählihe Grundlagen bäufig die politi- 
ſchen Disfuffionen ber englifhen Blätter geftüzt find. Thatſache 
ift, daß Lord Ponſonby Brüffel nicht verlaffen hat. Was bie 
Hofnungen der Anhänger des Pringen von Oranien betrift, fo 
zeigte das Mefultat von Grégoire's unbeſonnenem Unternehmen 
in Gent, wie ſehr fie ſich taͤuſchen.“) 

Der bekannte Reformsverein von Birmingham, „die politis 
fhe Union,” feierte in den legten Tagen den Jahrstag feiner 
Stiftung durch zahlreiche Verfammlungen und Gaftmähler. Bei 
einem ber lejtern präfidirte Hr. Thomas Attwood, bas befannte 
Parlamentsmitglied, und fagte unter Anderm: „Die Union zählt 
jest auf ihren Liften gegen neuntanfend Mitglieder, die von vier 
Schilling bis zwei Guincen jährlich bezahlen. Ermwägt man den 
Einfluß, den diefe neuntaufend Menfchen auf die ganze 150,000 
Seelen ſtarke Bevölferung der Stadt ausüben, fo wie den faſt 
gleichen Einfluß auf die Einwohner der volfreihen Manufaltur: 
ſtaͤdte und Bezirke der Umgegend, die ebenfalld 200,000 bis 
500,000 Einwohner zählen, jo ergibt fih, daß die Wichtigkeit 
der Union zu groß ift, um verachtet gu werden. Die Union 
tondenfirte die moralifhe Kraft biefer großen Bevölkerung, und 
vereinigte fie zu einer eleftelfhen Maffe, die voll Macht zu je: 
dem guten Zweke, völlig unmächtig zu jedem fhlechren if. Neb: 
men wir 5. B. an, unfer guter König follte in feinem Gange 
auf Schwierigfeiten ftoßen, die von ber Hartnäfigteit der Oli⸗ 
garchie bereitet würden ; nehmen wir an, biefe weigerte fi den 
Gefezen zu geboren, fo würde jene Bevölkerung in demſelben 


Augenblit, in dem der König es geböte, eine Nationalgarbde auf, 


zu bezahlen haben. 


ftelen, die gleich einer feurigen Mauer um feinen Thron ſtuͤnde. 
Es iſt nicht zu viel gefagt, dab wenn der König es forderte, 
wir ihm in Zeit von vier Wochen zwei Heere aufdie Beine brin- 
gen könnten, von denen jebes fo zahlreich und fo tapfer wäre 
wie dad, das bei Waterloo fiegte.” — Das Morning-Ehro— 
nicle bemerkt hiezu: „Diefed Anerbieten von 400,000 Mann 
durch Hrn. Attwood, um bie Dligarchie zu befämpfen, ift eines 
ber Zeichen der Zeit, das nicht geringgefchägt werben darf. Im 
Zeit von vier Wochen, meynt er, wolle er im Bezirk von Birming- 
ham zwei Heere aufitellen, jedes fo zahlreih und tapfer wie bie 
fiegreihe Armee von Waterloo! Man Fan fagen, die Tage ber 
Dligardie find vorüber. Die rijtofratie it im Allgemeinen 
arm, und in England wirb die Armuth nie geachtet, mag fie 
hoch oder niedrig geboren fepn. Die Dligarchie hat Feine Unter: 
ftäjung im Lande. Bis jezt wurde fie zu Fortfezung ihrer Ufur: 
pation durch die vis inertiae der Mittelflaffen in Stand gefest. 
Rühren ſich diefe, fo muß jene weichen.” 

Das Court:Ionrnal bemerkt; „Im Bureau ber auswaͤr⸗ 
tigen Wingelegenbeiten berricht bie größte Thätigkeit. Die Se 
fretaire, Kommis und Staatsboten blieben im lezter Woche täg- 
lich dreizehn bis vierzehn Stunden in den Bureau. Die Zahl 
der Kouriere von und nah dem Kontinent war fehr bedeutend.” 

Der Globe zählt fünf Katholifen auf, die für dieſes Jahr 
zu Oberſcherifs in England ernannt wurden. 

Fürft Lieven fol nad Petersburg abgereist ſeyn. 

Es hieß, das Spftem der Küftenbewahung durch bemafuete 
Schiffe folle aufgehoben werden, wodurch eine Summe von 
200,000 Pf. St. und 3000 Seeleute jährlich erfpart würden. 

Die Times beurtbeilen die beiden Proflamationen bes 
Grafen Diebitfch an die Polen und die polnifche Armee eben fo bit- 
ter wie früher das ruffifhe Manifeſt. „Faſt feinem (fagen fie) 
diefe Dokumente bloße Abfchriften der Proflamationen, bie ber 
Graf an die Bulgaren erließ, als er ben Balkan überfhritt. 
Der General bat eine gute Schule durchgemacht; er bat gelernt, 
den Schmeichelton der Milde und Großmuth mit dem Drobruf 
der Race und Augrottung zu paaren. Die Männer, bie den 
Gedanken wagten, bie Rechte ihres Vaterlandes wieder herzuſtel⸗ 
fen, werden Unrubeftifter, Verbrecher, Nebellen und Verräther 
genannt. Das Land fol vor militairifher Plünderung gefhüzt 
werden, wenn es ſich ruhig untermwirft; die Polen werden dann 
ihre Wiedereroberung blos durch eine Konfistation ihres Schazes 
Die Einwohner der Städte und Dörfer 
werden aufgefordert, ihre Waffen niederzulegen, wenn der Feind 
nabt, gegen den fie fie erhoben; wer fie zur Selbitvertheibigung 
gebraucht, wird nach dem Spruch eines Kriegsgerichts erſchoſ⸗ 
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fen, wenn er ben Gefahren ber Felbfchlaht entrinnt. Alle am: 
abhängige Autorität wird aufgehoben. Die Land: und Haus: 
eigenthümer verlieren ihr Eigenthum, wenn fie nicht der jezigen 
proviforifchen Megierung den Gehorſam auflündigen, d. h. wenn 
fie nicht fogleih Leben und Eigenthum aufs Epiel fegen. Dis 
find die Bedingungen, unter welchen die Polen, beren Erhebung 
mit folder Hofnung, mit foldem Beifall in allen freien Län: 
dern Europa’d aufgenommen wurde, Trieben unter bem alten 
Joche erfaufen können, Man tan aus biefer Sprache fliehen, 
daf wenn je Rußland von Frankreich oder den alllirten Mäd: 
ten Vorftellungen gemacht wurden über den Bruch der Merträ: 
ge, bie das Aönigreih Polen gründeten und deſſen Privilegien 
garantirten, biefe Vorſtellungen mit Nacläfigleit oder Troz 
behandelt worden ſeyn muͤſſen. Man mwünfcht, baf bie polniſche 
Revolution als eine Sache von geringfügiger Bedentung betrach- 
tet würde, die man niederſchlagen möchte wie einen Aufruhr 
von ein Paar Dörfern in Kamtſchatla oder ber Bewohner Ei: 
biriens. Daher droht man den Einwohnern ber Städte mit 
der Erhebung außerorbentlicher Kriegeſteuern ald Etrafe ibrer 
Hartnaͤligkeit, und den polnifhen Seldaten mit Martialgerich: 
ten, Wenn aber ganze Etädte rine Belagerung. aushalten ge: 
gen die Truppen des Selbfiherrichers, wenn ganze Heere fi 
ihm im Felde der Schlacht entgegenitellen, fo wird jich dieſer 
Ton bald herabftimmen. In der That fönnen folde Drohungen 
gar nicht zum Vollzug fommen, denn eine Urmee kan nicht mit 
kaltem Blute decimirt, noch eine Stadt militeirifcher Erefution 
unterworfen werden, chne daß unter ben Nationen Europa's 
ein Abfhen erwacte, ber den Unterbrüften überwältigende Hülfe, 
und den Unterdrüfern glübende Mache brädte,“ 
Frantreid. 

Paris, 9 Febr. Komjol, 5Proz. 95, 605 3Prey. 60, 70; 
Banfaktien 1540; Falconner 63; ewige Mente a1, ; or 
ted 15%. 

* In ber Sizung der Deputirtenfammer am 9 Febr, 
waren die Sallerien gedrängt voll, und die Deputirten in größe: 
rer Zahl als gewöhnlich anweſend. Cs bilden fih mehrere Grup: 
pen, bie ſehr lebhafte Gefpräce führen. Der Praident erklärt, 
daß ber Ariegsminiiter für eine Mirtheilung von Seite der 
Diegierung dad Wort habe. Der Kriegsminifter legt einen Geſezes⸗ 
entwurf vor, ber den Zwek bat, die durch die gegenwärtige Geſez⸗ 
gebung vorgeihriebenen Friften, um Erpropriationen zu erhalten, 
bie das Öffentlihe Jutereffe erheifcht, zu verfürgen. Die Regie: 
rung will dadurch in ihren Anftalten zu Befeltigungsarbeiten, bie 
das Land unter den gegenwärtigen Umitänden fordert, freicre Hand 
erhalten. Die Tagesordnung fommt nun an Fortfegung der Be: 
rathſchlagung der Vorfchläge über die Kommunalorganifation. Zu: 
erit wird ein Vorfchlag des Generals Lamarque erörtert, daß zur 
Kommunalverfanmmlung in ben Städten berufen ſeyn follen jeder 
Haus: und Fabrifeigenthiämer, Chef eines Gewerbs und jeder an: 
fäßige Kaufmann, in Landgemeinden aber jeder Eigenthümer und 
Pächter. Auch will er dem Kommiffionsantrage noch beigefügt: je⸗ 
den Nationalgardiften, der Uniform babe und wirklich Dienſt leifte, 
die Mitglieder der Ehrenlegion, die penfionirten Offigiere, die 
Unteroffigiere und Soldaten, die buch Wunden vor dem Feinde 
bienituntauglid; geworden. Gegen biefen Antrag trat num Hr. 
Dupin db. a. mir großer Heftigkeit auf, und ward haufig von 
den HH. Demarcay, Lamarque, v, Corcelled unterbrechen. 


fondern Unwillen erregte auf der Linken die Weußerung des Hrn- 
Dupin: „Man ftiftet die Bettler au, gegen die Geſellſchaft auf: 
zuftehen.” Hr. Eorcelled: „Solche Aeußerungen fan man un: 
möglich vorbeigehen laſſen, ohne fie fo zu bezeichnen, wie fie es 
verdienen. Der Präfident: Sie haben das Wort nicht, Kr. 
v. Corcelles: Ib habe immer das Mecht, eine Infamie, 
eine Schaͤndlichkeit zurufzumweifen. Die Centrums: Sur Ordnung! 
Hr, Demarganı: Ihr iend es und enre Mebner, bie immer 
die Ordnung fören, indem fie tiglih Injurien gegen ehrenwerthe 
Klaffen von Bürgern ausſtoßen. Der Präfident: Niemand 
bat Injurien auf der Tribüne ausgeſprochen, ed müßte deun Hr. 
v. Goreelled ſeyn. (Heftige Unterbrebung Finke.) Mehrere Stim: 
men: Präfidiren Sie, aber nehmen Sie nicht Partei für irgend 
Jemand. (Die Bemuͤhungen bei der entſtandenen Aufregung 
Stile zu erbalten, find lange vergeblih.,, Hr. Dupin fehlieft 
enblich jeime Rede mit einem Untrage für den Kommiſſionsvor⸗ 
flag, and erhält bei der Müffehr am feinem Play die Gluͤkwun⸗ 
ſche des Minifters des Innern. Hr. Podenas wirft Hrn, Dupin 
vor, dafi er fih immer an die Leidenſchaften wende. Der Präfident 
ermahnt mieberholt die Redner nicht zu unterbrechen. Der Minifter 
des Innern bemerkt, man fpreche immer von Mißtrauen, bas in 
dem Spiteme der Kommirllion enthalten few; er bätte aber eben 
an biefemm Tage Befehl gegeben, franzöfiichen Bürgern 150,0m 
Flinten aussutheilen. Das Amendement bed Gen. Lamarque 
wird darauf verworfen. Die Kammer geht zur Erbrterung wei- 
terer Ymendements über, 

Der Conftitutionnel fagt unterm 8 Febr.: „Die Kon: 
fereng, die heute zwiſchen dem Minifter der auswärtigen Au— 
gelegenheiten und den beigiihen Derutirten, in Begleitung bes 
Grafen v. Eelles und bes Hra. Firmin Mogier jtatt fand, um: 
faßte die ernfteften Fragen und dauerte fait zwei Stunden. Es 
fol von den großen Mächten den Beigiern der Vorſchlag ae: 
macht worden ſeyn, bie Arone bem Prinzen Karl von Meapel 
zu übertragen, dem dann der König der Franzoſen feine Tod: 
ter, die Prinzeffin Marie, zur Gemahlin geben wollte. Inter 
diefen Bedingungen folten dem neuen Staate große Wortheile 
gewährt werben, in bie man bei jeder andern Vorkehrung nit 
willigen fönnte. Namentlich follte Belgien feinen Antheil an 
den vormaligen Schulden des Königreichs der Niederlande über- 
nehmen dürfen, und überdis würden Maeftricht, Antwerpen und 
turemburg integrirende Theile von Belgien ausmachen. Die 
Mitglieder der Deputation follen geantwortet haben, daß fie 
blos mit der Spezialmiffion beauftragt wären, ben Thron dem 
Herzog von Nemours anzubieten, aber feine Vollmachten haͤt⸗ 
ten, über einen Gegenitand von fo hohem AIntereffe und von fo 
verfhiedener Natur zu unterhandeln, Man fest Hinzu, es ſer 
ein Aufſchub von reinigen Tagen verlangt und zugeftanden wor: 
den. Wir geben dieſe Gerichte, ohne fie zu verbuͤrgen.“ 

Das Journal du Commerce äufert: „Wir haben uns 
immer für die Annahme der beigifchen Arone ausgeſprochen, ohne 
zu verbergen, daß uns eine einfache Wiedervereinigung Bel: 
giens den Vorzug zu verdienen ſcheine. Mehrere unfrer Kelle 
gen, die weder für die eine noch für die andere Partei waren, 
fließen ſich allmaͤhlich unſrer Anfiht an. Die Deputation aber, 
und vorzüglich ihr Prälident, jdeinen der Vereinigung nicht ge: 
neigt. Man darf fi nicht daräber wundern; diefe Herren-find 


Be: | nicht deswegen mach Paris geihift, und es ift ihnen eine gewiſſe 
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diplomatiſche Zuruͤthaltuug geboten, Man fapt, bie Deputation 
folle, falls der König abfehlägig antworte, erflären, man wolle, 
da der Prinz noch minderjährig fep, zumarten, bis er majorenn 
fep, und dan das Anerbieten erneuern, bis dahin aber eine 
Megentfchaft für das Land einfegen. Die Deputation dirfte in 
Finigen Tagen einer Debatte über diefe Angelegenheit in ber 
Deputirtenfanmmer beimobnen, die man bis jest blos verfcho: 
ben hat, um den Abfihten bed Kabinets nicht in den Weg zu 
treten.” 

Der Eonrrier fast: „Die Deputirten bes beigifchen Kon: 
greſſes follen mit der geftern bei dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten erhaltenen Audienz fehr zufrieden ſeyn, und von 
einer Kombination fprechen, die jeden Theil befriedigen würde, 
wiewol dis eine fir die gegenmwärtige Seit, und noch mebr für 
Belgien als für irgend ein anderes Land, ſchwierige Sache ſeyn 
möchte.” " 

Der Ben von Kitterie reiste am 4 Febr. mit einem Heinen 
Gefolge von Marfeille anf der Diligence nach Paris ab. 

Ein zwikben General Elauzel und dem Ben von Tunis ab: 
geſchloſſener Traltat wurde meufih nach Paris geſchilt. Nach 
dieſem Wertrage cedirt General Elaugel dem Bey von Tunis 
Eonftantine um die Summe von 1,200,000 Fr., nah Andern um 
800,000 Er. Die Megterung bat die Matififation aus dem 
Grunde verweigert, weil fie noch nicht unwiderruflich Beſiz von 
der Regentſchaft genommen babe, und alfo au feinen Theil 
weder cediren noch alieniren könne, und weil felbit, wenn bie 
afrifanifhe Kuͤſte zu einer framzöfiihen Kolonie erklärt würde, 
fie feinen Theil ohne Zuſtimmung der Kammern bavon tren: 
nen birfe. 

Der Gazette zufolge follen die zwei Budgets der Kammer 
nachſtens vorgelegt werden. Das erite betrage 959 und das 
zweite 239 Millionen, fomit im Ganzen 4178 Millionen, Die 
Einitfifte fomme darin mit 13 Millionen vor. 

Die Gazette defrance fagt auch: „Der Polemik der Par: 
teien merkt man’s an, daß wir bald Karneval haben... Es gibt fi 
eine Unordnung und Verwirrung Fund, welche faft an Wahn: 
finn grängen. Der Courrier greift zu gleicher Zeit die Difta: 
tur des Hrn. Faure und die Legitimiften an; bie Tribüne bie 
Dottrinairs und die Katliften. Der Eonjtitutionnel madt ben 
Ueberfpannten aller Parteien den Krieg. Das Journal bes De: 
bats vertbeidigt fi gegen den Gomrrier, indem es denfelben 
„Bagette” und „Quotidienne“ nennt, was in ben Augen jenes 
Blattes die größte Beleidigung it, Die Mevne de Paris greift 
bie rechte und linfe Seite an. Die Männer der Linfen wollen 
von feiner Freiheit wiſſen, melde von der Rechten ausgeht. Die 
Eentra wollen feine Freiheit der Linfen. Die Männer, melde 
dem 7 Ang. eine Eucceffibilität verhießen, verlangen, daß dis 
Prinzip fi von der Thatſache ber datire, welche daſſelbe zer: 
ſtoͤrte. Es ift offenbar, alle Begriffe find durch einander ge 
werfen, und Ordnung und Wahrheit im biefem Chaos nicht 
zu finden.” 

Das Journal du Commerce jiellt folgende Betrachtun⸗ 
gen an: „Seit ſechs Monaten hat fih die Stimmung in einem 
gemwiffen Kreiſe auffallend verändert. Entmuthigung beſchleicht 
die Gemüther. Traurige Wahrheit! aber man muß fie offen 
ausiprehen, auf Die Gefahr bin, unfern Feinden einen Augen: 
blit Freude zu gewähren, Nicht felten hört man font fen: 


tige Liberale euch im Mertrauen und mit niedergefhlagenem 
Blik fagen: „Wir hatten Unrecht, bie Mevolution zu vollenden, 
man hätte bie Abdankung Karld X umd feines Sohnes aunch⸗ 
nen, und Heinrih V anerlennen follen. Die Ordonnangen vom 
25 Jul, widerrufen, eine neue Wermaltung unter ber Präfibent: 
ſchaft des Herzogs von Mortemart gebildet, die Charte von 
1814 in volle Aushbung geſezt — fo wären wir in bie Länge 
und auf ganz legaler Bahn zu einem erträglichen Megime ge: 
fommen, Wie viele Leiden bitten wir uns eripart, bad Sinten 
des öffentlichen Kredits, den Ruin des Handels, die Aufregung 
ber Parteien im Junern, und nach anfen den vor dem Thoren 
ttebewben Krieg. Ach, mire der Schritt dech zuruͤtzuthun!“ Mer 
von und hat nicht ſchon aͤhnliche Worte gehört? Und man muß 
geiteben, um dad zu fehen, was wir jezt ichen, Menfchen und 
Dinge, wäre es bundertmal beffer geweien, das Miniſterſum 
Martignac fortzufegen, und in Geduld Die Legitimität und bie 
Verträge der heiligen Alianz hinzunehmen. Wäre es möglid 
das im Julius Geſcheheue ungeſchehen zu maden, und ber Be: 
rathung zu unterwerfen, mas dur die Naffen befchloffen wor: 
ben, fo würde bie Frage verdienen geprüft zu werben, und bie 
Partei des status quo bätte vielleicht ber der Mevolution gute 
Gründe entgegenzubalten. Die That bat entihieden; die Mevo: 
Iution hat ihren Lauf genommen; fie muß ibn vollenden; alle 
Gegentemähungen werden fie nicht aufbalten. Ihre Beitim: 
mung ift, ihre lezten Grängen am erreihen, oder durch eine 
ſchrelliche Meaftion zuräfgeftogen zu werben, d. b. dur eine 
dritte Neftanration, die von aller Mache begleitet waͤre, au der 
ren Ausibung ein dreimal gedemütbigter Feind ſich berechtigt 
bielte. Dis wollten die nit begreifen, welche die Sügel der 
Mevolution ergriffen. Cie verſuchten, die Meftanration und die 
heilige Allianz zu überzeugen, daß ſich nichts geändert habe als 
die königliche Perfon. Sie glaubten Orbnung sm erhalten, in: 
dem fie mitten in den Serthiimern des alten Regimes mandel- 
ten, und Frieden, indem fie Garantien an die abſoluten Mabi- 
mette verſchwendeten. Welche Ordnung! weicher Frieden! Die 
ſche inbare Ordnung, die auf die lärmenden Demonftratienen der 
Volkspartei folgte, Fonnte ben Kredit nicht befefligen, Fonnte 
dem Handel, der Induſtrie ihre frühere Thaͤtigkeit nicht wieder: 
geben, Auf der andern Seite binderten die Komplaifancen der 
Diplomatie weder die Ininrreition von Belgien noch die Revo— 
Intion von Polen; fie ſchoben für- uns die Nothwendigkelt des 
Kriegs nur hinaus, Mielleiht hatte eine Konzeſſion weiter ihn 
nod) um einige Augenblife verihoben. Man haͤtte nur das Fon: 
doner Protokoll buchſtaͤblich vollzieben und unſere Armee den 
Heeren Nuplande, Preußens und Oeſtreichs beigeſellen duürfen, 
um Belgien zur Pfticht zuräfzufübren. Nah folder Werläug: 
nung ber Grunbfäge unfrer evolution, bliebe nichts mehr Hbria, 
als unfre Bringen der Koalition zu oͤfnen, und wieder bie weiße 
Fahne auf unfren Hauſern aufzufefen ! 

*+ Paris, 8 Febr. (Abeuds.) Unſre Neugierde, unſte 
Erwartung ber Zukunft iſt aufs Aeußerſte geſpannt: wird der 
belgifhen Geiandtihaft ein Ja oder ein Nein zu Theil werden? 
Das ift nun die große Frage ded Tages. Noch weiß der Me- 
niteur von feinem Könige der Belgier, noch ſchweigt er, als waͤre 
nicht das Geringfte vorgefallen! Das find fo feine alten Ge— 
wohnheiten, man muß fie dem Greife, der Periite verzeihen ! 
Ernennungen von Friedensrichtern, Polizeitommillaire oder Be: 
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richtsſchreibern tifht er und zu Hunderten auf, allein ein frans 
zöfiicher Prinz auf dem belgiihen Throne, mit einer ſolchen Klei⸗ 
nigteit befaßt er fih nicht! Ein größeres Wunder aber ift das 
diplomatifhe Schweigen in der Deputirtenfammer: auch in 
der heutigen Sizung ließ ſich fein Woͤrtchen über Belgien ver: 
lauten, man berieth ſich, als gäbe es auf der Welt nichts mei: 
ter als Munigipalitäten. Ih müßte mir felbit mwiberfprecen, 
wenn ich dis tadeln wollte; im Gegentheile freut ed mich, und 
kündigt einen großen Forticritt, ia vielleicht eben fo viel Da: 
terlandeliebe als Diskretion an. Allein wo bleibt denn Hr. Mau: 
guin mit feinen Fragen, und bat General Lamarque diesmal 
nichts in Anregung zu bringen? Sonderbar, daß bei fo wichti⸗ 
gen Vorfällen alle unfre Motionemänner fhmeigen! Wollen fie 
vielleicht durch dis Stilihmweigen den Namen von Diplomaten 
erwerben, den ihre diplomatiihen Motionen ihnen nicht zueig: 
nen fonuten ? Es fcheint fo: bie Megierung mag fie wohl er: 
ſucht haben, auf bie Ruͤllehr des nad Londen abgefertigten Kou— 
riers zu warten, und um nichts zu verderben, fügen fie fih nnd 
fhweigen. Der Kourier fan aber erft morgen, Mittwoch, wieder 
zurüt zu ſeyn, folglih muͤſſen auch wir bis dahin unfre Neu: 
gierde im Zaume zu halten wiſſen. Webrigens, um von ernften 
Dingen ernfter zu reden, lümmt es bier nicht auf bloße Neun: 
gierde an; der Ausfchlag entfcheidet über Krieg oder Frieden, und 
fo wird die Neugierde Unruhe und bange Erwartung. — Meine 
geitrigen Vermuthungen beftätigen fich volfommen; im Palais: 
ropal iſt noch feine Entiheidung gefaßt, der Gefandtichaft feine 
Mittheilung gemaht, die Krone weder angenommen noch abge: 
wiefen worden. Im Laufe diefer Woche wird der Deputation 
eine feierlihe Audienz ertheilt, und ihr Antrag gehört werben; 
bis dahin wird unfer Kabinet die Gefinnungen bed engliſchen er: 
forſcht haben, und wiberfezt fih England der Annahme nicht, 
fo wird wahrfheinlich nad der Mepnung der übrigen Mächte nicht 
gefragt werden. England iheint aber nicht geradezu fich dieſer An: 
nahme entgegenzufezen; wenigftend berichten heute mehrere Jour- 
nale, daß Graf Grey den Fürften Talleprand habe wiffen laffen, Eng: 
land fehe die Sache zwar mit Mifvergnügen, werde fih aber nicht 
thätlih darein miſchen. Ohnehin ift ja die Erwählung des Her: 
3098 von Nemsurd beinahe das einzige Mittel, das fih finden 
ließ, um jede Ausfiht auf die Vereinigung beider Länder auf 
Einmal abzuihneiden, und fo betradtet, ſollte fie eber mit 
Gunft ald Unzufriedenheit von den übrigen Mächten anfgenom: 
men werden. Eine Weigerung koͤnnte übrigens die traurigften 
Folgen haben; oder läßt es ſich berechnen, welde neue Vermile: 
lung ber Umjtände daraus entftehen dürfte? Annehmen, fcheint 
das Klügfte zu ſeyn, aber nur dann Hug, wenn England damit 
einverftanden ift; vor allen Dingen, fein Krieg mit England! 
Auch ſcheint das Kabinet des Palais: ropal nicht anders zu den: 
ten, und hoͤchſt bedeutfam iſt die vorfichtige und unentſchiedene 
Sprache des Journal des Debats in eimem heutigen Xrtifel. 
Diefed Journal ift zwar mehr dad Organ der Mehryeit-in ber 
Kammer als bad ber Megierung; allein es liebt in allen Din: 
gen den Mittelweg, und fpricht fih nun für die Annahme aus, 
ſeitdem dieje nicht mehr ganz unmöglich ſcheint. Auf die weni: 
gen Stimmen nimmt Niemand mehr Ruͤlſicht; ganz Belgien, 
Mond, Lüttih u. a. Stäbte jubeln über die Wahl, welche ganz 
anders auggefallen wäre, wenn nicht fo viele in der Furcht ge: 
ſchwebt wären, fie möchte vergeblich fepn; auch die bie babin op: 


ponirenden Journale, wie ber Courrier des Paps-bas, find nun 
für den Herzog von Nemours, und Alles läßt eine Vereinigung 
Aller zu denſelben Gefinnungen hoffen, Natürlich liegt dem 
Könige viel daran, die Nationalfiimmung genau zu fennen und 
fi zu verfihern, ob feine Zwietracht, fein Bürgerkrieg zu be: 
fürchten fer. Deswegen ging an demfelben Tage, wo ein Bote 
nah England abgefertigt wurde, ein junger Mann, der bis da: 
bin nie in Geſchaͤften gebraucht worden, und feinen offi- 
ziellen Charakter bat, nah Brüffel ab, und diefe Reife des Hrn. 
E., auf welde feine Freunde nicht gefaßt waren, beweist eben fe 
viel und noch mehr als der Urtifel im Journal des Debats, 
befonderd wenn man weiß, baß berielbe zu den Lehrern des 
jungen Herzogs gehörte, und daß die Fönifliche Familie einiges 
Sutrauen im ihn ſezt. Uebrigens will diefe Unſchluͤſſigkeit noch 
immer wenigen unfrer Journale gefallen; den meiſten würde 
die Annahme der Krone eine halbe Maafiregel ſcheinen, die bie 
Vereinigung beinahe unmöglih machte, und der Temps mill 
nun einmal um feinen Preis vom Kriege hören. Cr hat wohl 
fo Unrecht nicht, denn der Arieg wird der Stofung nicht ab: 
helfen, bie in allen Gefchäften herrſcht, wird den Unglüfsfällen 
nicht emtgegentreten, die die Kammer der Ubgeordneten ſchen 
um fünf ihrer Mitglieder gebracht haben, wird beſonders bie 
Befeftigung unfrer Freiheiten nicht begünftigen. Schon heute 
ruft der National; wie Fan ung eine Munizipalwahl interefjiren 
wenn von Weltbegebenheiten die Rede ift! Freilih; allein wenn 
der Strudel vorüber it, wird man bitter zu beflagen haben, 
daß die Gemeinden noch immer ohne ben Schuz freier Munizi: 
palitäten find. Won der andern Seite fan man den Temps 
fragen, wenn der Sirieg nicht ausbricht, was follen wir mit ben 
400,000 Mann anfangen die man unter die Waffen gerufen 
bat, und da fie zum Schuze unfrer Unabhängigkeit nörhig find, 
wie fol man fie auf die Länge im Zaume halten? Nach fo im: 
pofanten Rüftungen wie die find, zu melden Europa und ge: 
zwungen bat, gehört eine gewiffe Selbitentäußerung, oder me: 
nigftens eine große Mäpigung dazu, um dad Schwert in der 
Scheide ftefen zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger ſcheint der Krieg 
noch nicht unvermeidlich, umb wie der Temps finde auch ich ihn 
keineswegs wünfhenswertb, ihn, den Nachzügler einer barba= 
riihen Zeit. — Nachſchrift vom 9 Febr. Heute fagen bie 
Einen, der König habe vier Tage Bedenkzeit verlangt, die An: 
dern, er habe eine bejahende Antwort ertheilt. Wahricheinlich 
wird dieſe Angelegenheit heute in der Deputirtenfammer zur 
Sprache gebracht werben. 
Ntederlande 

In ber Sizung des belgifhen Nationallongreifes 
vom 8 Febr. ftelte Hr. van Meenen ben Antrag, daß die Kon: 
ftitution öffentlich befannt gemacht werde. Hr. v. Gerlache for- 
berte die Deputirten wiederholt auf, verfammelt zu bleiben; er 
brachte die Schwierigkeiten in Erinnerung, die noch zu überwin: 
den wären, bie Ereigniffe welche möglichermeife, troz der gün: 
ftigen Nachrichten von Paris, noch eintreten können. Es wird 
beftimmt, daß bie Vollmachten ber Stellvertreter der Wbgrord- 
neten unterſucht, und an die abmwefenden Deputirten Eirtulare 
gefchitt werden follten, um diefelben zurützurufen. Ferner wird 
feſtgeſezt, daß man fih au diefem und dem folgenden Tage in 
den Seftionen mit dem Gefege über das Eifen, mit der Er: 
neuerung der Bureaur, mit dem Wahlgeſeze ꝛc. befhäftigen, 
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und * am 10 dann — ösfenttiche Siun ſeyn fode. Das 
ermähnte Umlauffchreiben an die abweienden Deputirten lautet: 
„Die Nation erwartet mit Ungeduld: bie offizielle Antwort der 
Deputirten, melde die Wabl des Königs ber Belgier na Pa: 
zig gebradt haben. Diefe Antwort fan jeden Augenblif eintref: 
few. Die Herren Deputirten des Nationalfongrefles werben im 
Namen des Baterlandes eingeladen, im einer fo ernften Lage 
fämtlih und ohne Verzug nach Bruͤſſel zurüfgufehren. Der Vi⸗— 
cepräfibent, €. v. Gerlache.“ 

Der Brüffeler Courrier vom 9 Febr, berichtet: „Ar. 
Wallez, beigiicher Legationsfefretair in Tondon, langte in der 
Naht vom 7 auf den 8 in Brüffel an, von Paris kommend, 
wo er act Tage verweilte. Die Nachrichten, bie er bringt, be: 
ſtaͤtigen unfre Hofnungen volllommen, Der König der Fran: 
zoien wird bie Wahl feines Sohues zum Könige ber Belgier 
annehmen, bis ift die beglaubigrite Mevmung, bie perfönliche 
Ueberzeugung der unterrichtetiten und einflufreichiten Perfonen 
in Paris. Was auch einige frauzoͤſiſche Journale darüber fa- 
gen mögen, immer fan ein mebr oder minder langer Verzug 
ſtatt finden zwifchen ber feierlichen Ueberreichung der Kongreß: 
alte, nnd der definitiven Untwort eines Vaters und Königs. 
Wenn das franzöfiihe Miniſterkonſell wicht einftimmig ift über 
eine Frage, die der Mebrbeir des frangöfiichen Volks nicht zwei: 
felhaft ſcheint, fo beweist bis blos die Wichtigkeit, die mar 
darauf legt, Privatintereffen einiger minifteriellen Klaſſen, bie 
im Konfeil repräafentirt find, mit wenig umſichtiger 
Empfindlichkeit zu Shonen. Dagegen befämpfen bie Franzofen, 
die fih am. meiſten durch die in den Juliustagen geleifteren 
Dienfte auszeichneten, und die der Monarch mit feiner lieben: 
den Achtung beebrt, bei ihm die zu furdtfamen Rathſchlaͤge. 
Sie wiffen daß eine befinitive Weigerung, ja felbit eim zu lan- 
ger Verzug, unberechenbare Uebel herbeiführen koͤnnte.“ 

Durch einen Beſchluß der proviforifchen Megierumg wird ber 
Trangport aller Getreidearten aus den belgiſchen Gemeinden nad 
der Gitabelle von Antiwerpen unterjagt. 

Ju Gent wurden bei dem Banfagenten Bandermeulen, und 
bei dem ehemaligen Kommandanten des Freitorps Vanden: 
bergbe Hausfuchungen vorgenommen. Beide befanden fi auf 
flühtigem Fuß. Bei dem eritern find einige, wie man fagt wid: 
tige Papiere vorgefunden, und ale Schränke unter Siegel ge: 
legt worden. In ber Naͤhe von Cecloo wurden zwei Geiftlice 
verbaftet und ind Gefängniß zu Gent, Mamelofer, gebracht, 

Bei dem Obriſten Gregoire foll man, Bruͤſſeler Blättern 
zufolge, folgendes, vom Prinzen von Oranien unterzeichnetes, 
aus London vom 14 Jan. datirtes Schreiben vorgefunden ba: 
ben: „Hr. Dbrift, dieſen Morgen: empfing ic Ihren, von Brügge 
datirten Brief durh M... (der Name ift forgfältig audrar 
dirt); ich glaube nichts Beiferes daranf ermwiebern zu fonnen, ald 
Ihnen für Pie Geſinnnngen, die Ste für mic begen, und den 
Eifer, welhen Sie zu Gunften meiner Sache entfalten zu. mol: 
In fheinen, meinen Danf zu fagen. Das bier beigeſchloſſene 
Altenſtuͤl, welches mein politifches Glaubensbekenntniß enthält, 
theilen Sie meinen Anhängern mit, und bedienen Sie ſich dei: 
ielben, um diejenigen Belgier zu beruhigen, welche ſich zu flarf 
fompromittirt balten, und deshalb eine Meaktion fuͤrchten fünn: 


ten. Bergeffenpeit des — if im * Mantfefte, wel: 
ches ih Ihnen hiermit uͤbermache, audgefproden, und Sie wit 
fen, ich habe nie mein Wort gebrochen.” 

Der Artilleriemajor Keſſels richtete an bie Medaftoren ded 
Journals Emaneipation aus dem Petits Carmes ein Schreiben 
vom 7 Febr, worin er u. U. fagt: „Es ift falfch, daß man Bes 
fehl ertheilt babe, mich lebendig ober todt zu fangen, da mein 
Berragen nie zu einer folhen Maafregel Veranlafung gegeben. 
Ich erfuhr indirefter Weiſe, daß ih von Seite des Generals 
Nopels die MWeifung erhalten follte, mich als Gefangemer zu 
fielen, und beeiferte mich, dem Befehle vor feiner Mittheilung 
an nich Folge zu leiten. Die zeigt wohl offenbar, daß ich mir 
nichts zu Schulden kommen ließ, was die Chre und den Cha 
rafter eines Soldaten vernichten, und mir die Achtung ber wah⸗ 
ren Patrioten rauben könnte, welche mic im den Tagen der Ge 
fahr Fennen lernten.” 

In bdemfelben Augenblife, no Gregoired Verſuch in Gent 
unterdrüft wurde, verfuhten die hollaͤndiſchen Gefangenen vor 
Löwen zu entlomnten. 

Der Eourrier de la Meufe Hast: „Die Wahl des 
nenen Königs bedroht ung mit einer kuͤnftigen Anfchliefung 
an Frankreich. Wir hätten mitbin dad hollaͤndiſche Joh nur 
abgefhüttelt, um ums felbft ein anderes aufzulegen. So viel 
Blut ift vergoffen, fo viele bluͤhende Städte find vermiüftet, fo 
viel andere Ungluͤksfaͤlle Über unfer Fand eingebrochen, blos ba: 
mit wir an einen andern Herrn übergeben. Vor einem Sabre 
hatten wir dod eine Art politiſcher Unabhängigkeit, allein nicht 
jenes Maaß bürgerlicher und religieuſer Freiheit, das nady ber 
Verfaſſung ung zufam. Gegenwärtig haben wir, was die bür- 
gerliche und religieuſe Freiheit betrift, fait nichts zu wuͤnſchen 
übrig; allein unfere politiſche Unabhaͤngigkeit ſcheint ung ernſt⸗ 
lich bedroht.” 

Deutfdlaub, 

”" Mainz, 4 Febr. Die Cröfnung der Schelde wird fir 
den Rheinhandel nicht die guͤnſtige Wirkung haben, die man ſich 
davon zu verſprechen ſcheint; denn die Annahme des status quo 
vom Jahre 4814, bevor Belgien mit Holland vereinigt war, bes 
rechtigt die Megierung diefes Landes am Ausfluſſe der Schelde 
wieder die Schiffahrtsgebuͤhren zu erheben, die damals beſtan— 
den, und deren Forterhebung nothwendig die Verbindung zwi 
ſchen Antwerpen umd den Nheinbäfen umterbredien muß. — Seit 
einigen Tagen bat die Rheinſchiffahrtslommiſſion wieder ihre Si⸗ 
zungen begommen, in- welchen über das definitive Reglement abge— 
ſtimmt wird, Die in meinem legten Schreiben audgedrüfte Be: 
ſorgniß fcheint ſich zw beftärigen, und Holland neue Verzögerun— 
gen im definitiven Abſchluß des Schiffahrtsvertrags eintreten 
laſſen zu wollen. — Ungeachtet die Schiffahrt durch den dis: 
gang unterbrochen war, fo zeigen doch die Getreidepreife viel 
Feftigkeit, weshalb man beim Wiederbeginne des Handels einem 
Aufſchlag derfelben entgegen fiebt. 

Die Ka fieler Zeitung ſchreibt: „Obgleich bie in Göttingen 
ausgebrocenen Unruhen feit dem 16 Jam. gänzlich unterdräfr 
find, und feitdem die Ruhe und alte Ordnung daſelbſt völlig 
bergeftellt ift, auch von einer Beſezung der Feſtung Luremburg 
durch banndverfhe Truppen, fo wie von einem Kriege, im wel: 
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chen Hannover verwilelt werben könnte, gegenwärtig überall nicht 
weiter bie Rede fern fan, fo wirb dennoch nicht allein das im 
Dftober v. 3. bei Münden zufammen gezogene DObfervationd: 
torps, fondern auch die bei bem Ausbruche ber Göttinger Unru⸗ 
hen mobil gemachte gefamte Militairmacht des Königreihs auf 
dem Kriegsfuße erhalten. Für die Fortdaner des ungewöhnli- 
hen Zuftandes läßt fi fein anderer Grund ausfindig machen, 
als daß bei unfrer Megierung bie Mepnung vorherrfhen mag, 
als ob die Gemüther im allen Provinzen des Königreichs noch 
fehr aufgeregt ſeyen.“ 
Rußland, 

Auf Laiferlihen Befehl wird im Laufe diefed Jahre bei dem 
taiſerlichen Generalitabe eine Militairafademie errichtet, wozu 
die Regierung iährlih 76,170 Rubel und zur Anſchaffung von 
Inſtrumenten und Modellen ein für allemal 6000 Rubel bei 
tragen wird. 

St, Perersburger Blätter theilen Nachrichten aud War: 
fhau bis zum 20 Jan. mit, die ſchon größtentheild befannte 
Thatfachen enthalten. Bei Erwähnung der Verzichtung des Ge— 
nerals Ehlopizti auf die Diltatorwuͤrde wird unter Anderm be: 
merkt, daß der General gegen bie Reichtagsdeputation mit 
Märme und Nahdruf erklärte, das Wolf dürfe ben Eid nicht 
brechen, den ed dem Kaifer Nikolaus geleiftet ; es fep ihm (dem 
General) demnach nicht mehr möglich, die Diktatur ferner aus: 
zuäben, und er fönne nicht einwilligen, länger mit diefem Amte 
befleidet zu bleiben, es wäre denn, daß man ihm unbeihräntte 
Vollmachten ertheile, Am Schluſſe jener Nachrichten ift von ber 
Beftürzung die Rede, welche durch die Abdanfung des Generals 
CEhlopizfi in Warſchau verurfaht worden, und von den Beſorg⸗ 
niffen der friedfertigen Bewohner, die Unruhe aufs Neue ber- 
einbrechen zu ſehen. „Miele Perfonen (heißt es darin) hätten 
gern Warfchau verlaffen, allein man gibt feine Paͤſſe weiter aus, 
und achtet auch felbft nicht auf die früber vom General Ehlo: 
pizti ertheilten. Unterdeffen feufzt bad Land unter der Laſt der 
revolutionairen Forderungen. Die Eigenthimer find durch Re 
quifitionen aller Art bedrüft, Man nimmt Alles ohne Müt: 
fiht, Einem Gutsbefiser in ber Mojewodihaft von Auguſtow 
hat man 95 ſchoͤne Pferde ans feinem Geftäte fortgeführt. Durch: 
gängig find nochmalige MNaturallieferungen gefordert worden. 
Die Auflagen betragen in der Wojewodſchaft von Kralau allein 
gegen 60,000 Maaß Haber, 22,000 Maaß Moggen und 14,000 
Maaß Gerfte, Quantitäten, die das Land unmöglich auftreiben 
fan. Der Betrag ber bisher gelieferten Vorräthe wird den frii: 
ber im Verlaufe von drei Jahren erhobenen Steuern gleichge: 
ſchaͤzt. Man wendet Drohungen, Gewalt und alle Mittel des 
Schrekens an, um Klagen zu unterbrüfen, und die Unzufrie: 
denheit nicht laut werden zu laffen. Auf diefe Weife mepnen 
die fhuldigen Häupter der polnifhen Mevolution, ihr Land wie 
der herzujtellen und das Gluͤk deffelben zu ſichern.“ 

yolem 

+ Bon der polnifhen Bränze, 5 Febr. Da mit dem 
4 Februar kein Ungrif von Seite der auf ſechs Quadratmeilen 
konzentrirten ruffiihen Armeeforps auf die polnifhe Gränge er: 
folgt ift, fo befeſtigt fih bier an der fchlefiihen Gränze immer 
mehr die Mepnung, daß felbft nad dem höchftübereilten Beſchluß 
der vereinigten Kammern über die Thronerledigung, noch nicht 
alle Hofnung zur Ausgleihung verfhmunden fer, Allgemein 


heißt es, daß ein Theil der ruffiihen Hauptarmee wegen Man— 
gels an Fourage für die überzahlreihe Kavallerie eine rüfgängige 
Bewegung gemacht habe. In den am linken Ufer der Weichſel 
gelegenen Wojwobfhaften an der ruffifgen Gränze iſt auch ſchon 
Noth wegen der Fourage und bei der wirklich ins Unglaubliche 
gehenden Erbitterung der Bauern ſelbſt ift zu beforgen, daß 
fie eber alle ihre Höfe und Vorraͤthe anzuͤnden, als fie den Ruf: 
fen übergeben werden. Die Proflamation bed Marfhalld Die: 
bitich hat gerade das Gegentheil von dem bewirkt, was fie be- 
wirfen folte. Die Tolheit ber Warfchauer Klubiften, an beren 
Spize allerdings der Profeifor Lelewel fteht, mit den Parentalien 
auf die Eimpörer in Petersburg und andern Ausbrüden bes 
unſchiklichſten Troges, find Erzeugniſſe der durch die Proflamaticır 
bewirften Aufregung. Man greift nach Allem, was Bewafnungs: 
mittel darbieten fan. Dabin gehört, beim offenbaren Mangel 
an Gewehren und armes blanches, bie ſchon in frühern Infur- 
reftionsfämpfen mit Erfolg angewanbte Senfenbewafnung. Darıl: 
ber erſchien ihon 1794 in Warfhau in polnifher Sprache eine 
faßliche Anweiſung. Man bat diefe jezt ald eine Denkſchrift 
bes ehrwürbigen Kampf: und Ecikfalsgenoffen Koszinsfo'g, 
bes Generald Kniacewicz wieber abdrufen laſſen. Noch fteht 
die Warfchauer Bank aufrecht, und die Verloofung am ı März 
wird ftatt finden. Ob aber die Zahlung in fehs Monaten auch 
erfolgen fan, ift die Frage. So erbittert auch die eraltirten 
Stimmführer gegen des Erdiftatord Benehmen und Zuräftritt 
ſeyn, und fo viel fie darüber fehreien mögen, dag er ald Verrä- 
ther in den Anklageftand gefegt werden muͤſſe, fo wenig ſtimmt 
damit die Ueberzeugung aller befonnenen Vaterlandsfreunde über: 
ein. Er überfah gleich Anfangs die Ungleichheit des Streits und 
das Thörichte eines bloßen Gewaltfampfg, und hofte auf dem Wege 
einer bedingten Unterwerfung bie Garantie der wahren ur: 
ſpruͤnglichen Konftitution vom Kaifer noch erhalten zu können. 
Zugleich unterhandeln und angreifen war unmoͤglich. Als nun 
aber Chlopizfi durch den zurüffehrenden Jeziersfi die volle Ge— 
wifheit von den feltabweifenden Gefinnungen des Kaiſers Nifo- 
laus erhielt, da befam er einen neuen Anfall feines Kranlheits⸗ 
übels, und fand fi auch phofifih außer Stande, die Zügel der 
Verwaltung und bed Kommando’s länger zu führen. Seitdem 
bat er fich erflärt, felbit unter dem Befehle des neuen Genera- 
liſſimus, wenn es zum Aeußerſten komme, mitzufechten. Mi— 
chael Radziwill bat freilich unter der franzoͤſiſchen Armee 
keine Schlachten gelieſert, und iſt in dem Feldzuge von 1812 
nur Zuſchauer, ſpaͤter aber Obriſter eines Regiments geweſen. 
Allein er war doch in jeder Beziehung der Tuͤchtigſte nach Chlo— 
pizti, voll befonnener Ueberlegung, und der unbeſcholtenſte Mann 
im Königreihe. Schr klug hat er fih einen Kriegsrath zuger 
ordnet. Die zwei wüthendften Blätter find der Kurver Polski 
und die Nowa Polska. Gegen fie gilt Alles, was der patrio- 
tifhe Staatsſekretair Niemcewicz in gerechter Indignatien 
über die Bübereien und Anfhwärzungen diefer neuen Jalobiner 
gefagt hat. Der lezte Nothanker bes noch einige Hoſnungen be= 
genden Theild der Nation ift allerdings die Interceilion Franf- 
reihs und Englande, Man fagt fi die wunderlichſten Gerüchte 
über Alles, was Hr. v. Mortemart dem Kaiſer Nikolaus vorftellig 
machen werde, Welch' einen unfterblihen Namen kan ſich bie 
fer Monarh im der Gefchichte durch fortgefegte Mäßigung 
erwerben! Freilih würde es nicht blos mit einer liberalen Kon- 
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ſtitution des Koͤnigreichs Volen gethan ſeyn, wobei ja ben be: 
tanriten Raͤdelsführern ein Afpl in den nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ftaaten offen bleiben loͤnnte; er muͤßte mach und mach auch den 
altpoinifhen Provinzen, die ihre Treue für den Kaifer jezt viel: 
fach bewähren, ähnliche Konzeifienen zu machen ben Muth has 
ben. Und wohin würde das im ganzen unermeßlihen Neiche 
führen! Der Dragenfnoten ift in Warſchau gefmipft. Wer 
mag ibn löfen, ohne ihn zu zerhauen! — Ganz ungegründet ift 
es, daß große Auswanderungen aus Polen nah Schleſien und 
andern angrängenden Provinzen Preußens und Deftreihs ftatt 
fänden. Nur wenige deutſche Familien haben fih mit großen 
Aufopferungen geflüchtet. Wohl aber find verkleidete frangöfiiche 
Offiziere, die nach Polen gehn wollten, verhaftet oder doch um: 
ter Auffiht geftellt worden. 

Die preußiſche Staatsyeitung entlehnt aus Warfhauer ei: 
tungen vom 7 Febr. folgende Nachrichten: „Zum Finanzminifter ift 
(wie nachträglich der Meldung über die Minifterialveränberung beizu⸗ 
figen) der Landbote des Wieluner Diftriftd, Alopfius Biernadi, 
bisheriger Stellvertreter des Präfidenten der Dber:Rehentamger, 
ernannt worden. — Das Verbot der Weizen:Ausfuhr ift auch für 
die Wojewodfchaft Kaliſch aufgehoben. — Einem Tagesbrfeble des 
Generaliffimus zufolge fol Jeder, der einen Soldaten zum Weber: 
gang in das Heer des Feindes berebdet, Jeder, der ald Spion über: 
führt wird, und jeder Fremde, der beim Aufnehmen -von Planen 
der Lager, VBefeftigungen und anderer zur Vertheidigung des 
Landes gehörenden Anftalten betroffen wird, wit dem Tode be 
ftraft werden. — Durch einen Tagsbefehl des Generalgouver: 
ueurs der Hauptitadt werden alle auf Urlaub in Warſchau be— 
findlichen Offiziere und Soldaten aufgefordert, fih aufs Schleunigite 
zu ihren Korps zu begeben, — Der Befehlshaber des Regiments 
„Fuͤrſt Poniatowsti” fordert alle zu demfelben gehörigen Militaird 
auf, fi bis zum 4 Februar völlig uniformirt und zum Marſch 
bereit in Warfchau zu ftellen, widrigenfalls fie zu firenger Ber: 
antwortlichfeit gezogen werben follen. — Der Imam ber muba: 
medanifhen Tartaren, welhe in der Woſewodſchaft Auguſtow 
wohnen, bat einen Vericht an den Befehlshaber diefer Woicwod- 
ſchaft erftuttet, daß ale warfenfähigen Männer feiner Religion an 
dem allgemeinen Aufgebote Theil nehmen wollen.” 

Diefelbe Staatszeitungfchreibt von der polnifhen Graͤnze 
vom 7 Febr. „Das ruffiihe Heer bat nunmehr in Polen einzu: 
rüfen begonnen: das Korps des Generals von Pahlen fteht bei 
Auguſtowa, und die Abantgarde follheute in Grajewo eintreffen, Allem 
Anſcheine nach kommt diefe Bewegung der Muffen ganz unerwartet 

‚ und bat daher feine geringe Beftürzung unter den Polen hervor: 
‚ gebracht. Die polniſche Armee ſteht hinter Lomza, an mehreren 
weiter vorwärts belegenen Orten aber, namentlih in Szuczyn, 
Stawiſchlen, Lomza und Kolno, befinden ſich fehr große Magazine, 
bie bei der vorbemerften Stellung der Armee nicht gedeft find. 
Man ſucht deshalb jczt fo viel ald möglich von den Vorraͤthen 
zu flüchten, der Reſt foll unter die Einwohner vertheilt, und in: 
fofern foldes nicht mehr möglich ift, vernichtet werden. Im der 
erfigenannten Stadt bat fich jedoch die Buͤrgerſchaft gegen lezte— 
res aufgelepnt, weil es ihr font an Mitteln zur Merpflegung 
ber Ruſſen fehlin würde. Dem Vernehmen nach ift gleichzeitig 
mit dem General Pahlen auch der Feldmarſchall Graf von Die: 
bitſch⸗Saballanski felbft, mebft dem übrigen Armeelorps, und zwar 
auf fünf verfhiedenen Punkten,‘ in Polen eiugeräft. Exit vor: 


geftern waren noch 800 Mann polnifhe Melruten von Augu— 
ſtowa nad Grajewo abgegangen, von denen jedoch nur 600 Mann 
an lezterem Orte anlangten, indem 200 Mann unterwegs befer: 
tirten. — Wie man vernimmt, find bei Prenn 30,000 Mann, 
bei Poniemon 5000 Kofafen und 500 Kufaren, und bei Szaki 
500 Mann eingeräft. Wahrfcheinlih merden biefelben ihren 
Marih auf Warfchau nehmen, und mit der bei Grodno und 
Bialyitot ſtehenden Hauptarmee gemeinfchaftlich operiren,” 

Der oͤſtreichiſche Beobachter fhreibt unterm 10 Februar: „Durch 
außerordentliche Gelegenheit it heute Abends aus Galizien die 
Nachricht hier eingetroffen, daß die Operationen der ruffiihen Ar: 
mee am 5 b. begonnen haben. Leber Gredel:Nadbrzeny find 1000 
Kofaten in Rubieszow eingezogen, und eine ſtarke Infanterie-Ab: 
theilung iſt über Udcilug (am Bug) eingebroden. — Von weiter 
von der galiziichen Graͤnze entfernten Punkten fehlen, wie natür— 
lich, noch die Nachrichten.” 

+ Barfhau, 6 Febr. Folgendes ift unfer neues Minifte: 
rium; Graf Wlerander Bninski, Minifter des Unterrichts, 
Viktor Membielinstv, Juſtiz. Bonaventura Niemojewsky, des 
porigen Stellvertreter. Guftav Malachowsly, auswärtige An: 
gelegenbeiten. Afidor Kraſinsti, Kriegsweſen. Wlopfius Bier: 
nadi, Finanzen. — In der bentigen Sizung ber Landbotenfam: 
mer wurde folgender Vorfchlag angenommen: Urt. 1. Das pol- 
niſche Volk erfennt die monarchiſche Regierungsform als feinen 
Bedärfniffen entiprebend an, und zwar unter Fonftitutionellen 
Formen, mit dem Rechte des Volles bie Dpnaftie zu wählen. 
Art. 2. Ehe das Volk den König wählt, follen Volt und Heer 
dem Reichstag als ber oberftien Gewalt ben Eid der Treue lei: 
ften, zu dieſem Zweke follen in den verſchiedenen Wojewodichaf: 
tem Liſten niedergelegt werden. Die Eenatorenfammer bat ben 
Vorſchlag nicht angenommen. — Nachſchrift vom 7 Februar, 
Die ruffiihe Urmee ift in fünf Kolonnen in das Königreih Po: 
len eingerüft. Unfere vorgefhobenen Poften haben ſich zuruͤlge— 
zogen. Das vom Feldmarſchall Diebitih perſoͤnlich angeführte 
Korps fol bei Biala, vier Meilen von Brzesc, die Graͤnze 
überichritten haben. 

+ Warfhau, 7 Febr. Vorgeitern find die Muffen auf fünf 
Punkten über die Gränge gegangen: bei Uscilug, Brzesc, Gran: 
ve, Tokocin, Auguftom. Bis jezt find es lauter Kofafen, welche 
die Bewegungen masfiren. Nur bei Uscilug find Dragoner 
eingerüft; es ift das fliegende Korps des Generald Geismar: 
feine Abſicht feheint zu fern Zamosc zu cerniren, und weiter 
auf das flahe Land hinter die Meichfel zu rüfen. Die rufiihe 
Hauptarmee ruft anf der Linie von Lomza und Brzesc vor, 
Dis bente Haben wir feine Nachricht von irgend einem Gefechte, 
denn nirgends auf der Graͤnze befanden fih Truppen. Die er: 
ften Vorpoften unferer Armee ftehen zwei Meilen hinter Siedlce 
gegen Brzesc zu, und auf der Linie gegen Lomza ftehen fie bei 
Oſtrolenla. — Der k. preufifhe Konful, Hr. Schmidt, bat 
Päffe zur Abreife begehrt, fobald er erfuhr, daß bie Ruſſen ein: 
geruft wären. — Ein Mitglied der Nationalregierung, Pr. 
Barzufemsti, und einer der Minifter, Graf Guſtav Malahowsfi, 
geben zur Armee ab, um im Hauptauartier alle dringenden Gi- 
vilfachen ſogleich anzuordnen. — Fandleute fliehen von der Graͤnze; 
die Koſalen nehmen ihnen alled Vieh weg und den Reſt der Le— 
bendmittel. Man befiirchtet bier die Krankheiten, welche in der 
ruſſiſchen Armee herrſchen follen, mehr als die Ruſſen felbit. 
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Man beichreibt fie als eine Urt von hizigem Fieber, welches 
viele Menfhen wegraffe. Die Lazarethe in Grodno und Bia- 
Ipitot ſollen überfüllt ſeyn, fo auch in Luc, Nach Grobne brachte 
man den 31 Ian. viele ruſſiſche Vermundete; man erzählt, ich 
weiß nicht nit welchem Grunde, zwei Megimenter wären in 
Streit geratben, und hätten auf einander. gefhoffen, Der An: 
laß ſey der Umitand geweſen, daß man einige konſtitutionell ge: 
finnte Offiziere wegfchifen wollen, die Soldaten bätten ſich bie: 
fer Anordnung widerſezt, und Graf Diebitſch babe fie buch ein 
anderes Regiment zum Geborfam bringen laffen. — Höchſtens 
gegen ben 42 erivarten wir ein größeres Gefecht. Warſchau 
wird naͤchſter Tage in Delagernugsftand erflärt werben; bie Ka: 
nonen find ſchon aufgefahren. — Man glaubte nicht, daß Feld: 
marſchall Diebitſch jezt einrüfen würde; denn im Falle ihm: der 
erſte Chok nicht gelingt, läuft er große Gefahr. Das Thauwet⸗ 
ter tritt ein, die Eisdelen werben verfhmwinden, die Füſſe aus 
treten, und das fumpfige Terrain, auf welhem er agirt, wird 
ganz zum Mora. — Seine gegen und anräfende Armee beträgt 
gegen 160,000 Mann, Wir haben ibm bis jegt nur 57,000 
Mann im Felde, und die Waterlandsliche entgegenzuſezen. Die 
neuen 47 Infanterieregimenter find noch nicht organifirt, Et: 
was mebr ift e3 die Kavallerie, melde in 15 Tagen vollftändig 
ins Feld rüfen Fan. 
Deftreid. 

+ Wien, 9 Febr. Durch außerordentliche Gelegenheit er: 
bielten wir diefen Morgen aus Nom die Nachricht von der er 
folgten Papſtwahl. Da biernab die päpitlihe Dispenſation für 
die Vermaͤhlung der königlihen Prinzeſſin Anma von Sarbinien 
mit Sr. Maj. dem jüngern Könige von Ungarn jezt ſchon nah 
Turin gelangt fepn wird, fo erwartet man bier ebefter Tage die 
Nachricht von der durch Profuration zu Turin erfolgten Mer: 
mäblung und der von der durchlauchtigſten Braut angetretenen 
Anberreife zu vernehmen. Zu ihrer Begrüßung ift bereits eine 
Yandeddeputation and Ungarn bier eingetroffen, und ihre wirk 
liche Trauung mit ihrem föniglihen Gemabl wird gleich nad 
ihrer Ankunft erfolgen. — Die Protejtation der Belgier gegen 
den Inhalt des am 20 v.M. zu London geſchloſſenen Protokolls, 
und die nachberigen Vorgänge in Brüffel, baben auf unferer 
Boͤrſe einen uͤblen Eindruk gemacht, und dem Kurs der Effekten 
gebrüft, indem man zu beiorgen fcheint, daß die beigifchen. An: 
gelegenheiten noch von wichtigen Folgen fern, und eine große 
Kriie in dem Wertbe der Effekten berbeifübren könnten. Auch 
die Erwartung ber täglih zum Ausbruche ber Feindfeligkeiten 
reifen Angelegenheiten der Polen erbält die Spannung. unfrer 
Börienmänner, und läßt, ungeachtet man eine ſchnelle Beenbi- 
gung des Feldzugs mit hoher Wahrfcheinlichkeit voransfehen Fan, 
tein geregeltes Steigen zu, ba bie unermübdliche Agiotage fomol 
jedes ausgeiprengte Gerücht, als jede wahre Thatſache zu Er— 
zielung eines momentanen Vortheils zu benugen ſucht. — Aus 
der Türkei. gehen die berubigenditen Nachrichten ein. Die Pforte 
it nuabläffig bemuübt, ibre durch die Traftate übernommenen 
Verbindlichteiten pünftlih zu erfüllen, und die an Rußland 
fhuldenden Müfftände abzutragen; zugleich widmet der Sultan 
der Megulirumg der innern Staardverwaltung feine ganze Auf⸗ 
merfiamleit. 

Bien, 11 Febr. 


j aprozentige Metalliques 734; Bankak⸗ 
tiem 1021. 


Dürkei. 
* Kouftautinopel, 10 Jan. Die Ruſtungen bier werden 


mit größter Lebhaftigkeit fortbetrieben, und fo unwahrſcheinlich 


es tlingt, als Zweck die Unterwerfung Griechenlands durd af: 
fengewalt angegeben. Schon find 20,000 Mann regulaire Truppen 
aufgebrochen, die angeblich nach Negroponte marſchiren, und von 
dort in Moren eindringen follen. Bis Ende dieſes Monats ſoll die 
Flotte im Stande fepn in See zu geben, und auch von- diefer 
Seite wird Alles in Eile zu einer Erpedition, angeblich für Preveſe 
und Patrad, betrieben. Der Kapndan Paſcha nnterbandelt um 
enropäifhe Handelsfchiffe zur Transportirung vom Truppen und 
Material, Am Ende muß doch der wahre Zwek diefer Worbereitun- 
gen and Licht treten. 

In öffentlihen Blättern liest man Folgendes aus Konftan: 
timopel vom 12 Jam: „Die Nachricht von ber in Polen aus: 
gebrochenen Mevolurion erregte bei ben Tuͤrken eine allgemeine 
freudige Senfation, und man bemerft feit der Zeit ſchon wieder 
den ihnen eigenem Trez im ihrem Benehmen gegen Griechen 
ungranten. Das ber gemeine Türfe fih dem eitlen Wahne 
bingibt, die energifhen Kriegsrüftungen ber Negierung ſeven 
dazu beftimmt, die Schmach des lezten ruſſiſchen Feldzugs wie« 
ber aus zuwaſchen, wozu er ben jezigen Zeitpuntt fir ben güns 
ftigften haͤlt, iſt unbezweifelt, und wird durd einen der neueſten 
Vorfälle deutlich bemiefen. Bor einigen Tagen memlih fam ein 
griechifches Schif unter ruffiiber Flagge bier an und ging bei 
Yera vor Anker, Auf diefes Schif begab fih ein türkiiher Sa— 
lepgv (d. i. Verkäufer des Saleps), wie es hier Sitte ift, um 
feine Waare der Schifsmannfchaft gegen Besablung anzubieten, 
Die Matrofen tranfen daven, fanden fi aber übervortbeilt, 
und warfen, bierüber aufgebradt, des Salepzy's Waare, nur 
einige Piafter an Werth, über Bord, Diefer Hagte beim Seras: 
fier Chodrem:Pafcha, welcher fofort eine Abtheilung Soldaten 
auf das Schif beorderte, Mit aezogenem Säbel drangen biefe 
in das Schif ein, bemäctigten fi der ganzen Mannfchaft, 
ſchleppten fie mach dem Arfenal und von da, nachdem Mann fir 
Mann eine derbe Portion Schläge befommen batte, nad dem 
Dasfia Kapufti (Pfortenpallaft), wo fie abermals. dermaapen 
koͤrperlich gezüchtigt wurden, daß man für das geben von drei 
Individuen in gen war. Das Schif wurde ſpater als Prife 
in das Arſenal gebracht. Der ruſſiſche Dolmerfher, Staatsrath 
Franchini, proteſtirte, ſobald er von dieſen Vorfallen Anzeige 
erbielt, aufs Foͤrmlichte gegen die Maaßregel der turliſchen Re— 
gierung, und durd Verftellungen und Drohungen gelang es 
ibm, die Surüfgabe des Schiffes, fo wie die Freiheit der Mann- 
ſchaft zu bewirken; indeffen ging noch am nemlihen Tage eim 
Kourier nad St. Petersburg ab. Dieſes Ereigniß bat bier gre: 
ben Eindruf gemacht, und man fürchtet wirklich, daß ed zu Miß— 
verftändniten zwifhen Rußland und der Pforte Fommen dirfre, 
um fo mehr, ald der Inhalt des Friedenstraftats, worin es 
heißt, daß Rußland jede Beleidigung feiner Flagge von Seite 
der Türfen als eine Kriegsertlaͤrung betrachten werde, noch zu 
fehr in friihem Andenken ſteht. — Wie es beißt, foll dem Kous 
rier, welder den Befehl zur Raͤumung der Alropolis nad Athen 
überbrahte, ein andrer abermals mit Gegenbefehlen gefolgt ſeyn. 
— Fortwährend werden Truppen ausgeboben: und eifrig re 
und im Arfemal liegen 26 Kriegsſchiffe, beinabe fämtlich fchlag= 
fertig. Ueber den Zwei diefer Anjtalten iſt nichts Be immtes 
zu erfahren; 0b fie nach Shrien gegen den aufrübrerifcen Ya 
fa von Bagdad, nah Albanien oder in die Gemälfer des Archi— 
pels beitimmt feven, darüber ftreiter man ſich noch täglich.” 


Berantwortlicer Medatteur, ©, J. Stegmaun, 





@. 5. van Maanen. 


Bon dem Verfaffer der Silhouetten ber beigifchen Mevolutiond: 
charaktere. 
(Fortiegung.) 

Die Urheber bes beflagendmwerthen Aufſtandes hatten, fort: 
während Ergebung an die Dpnaftie und Anhänglichfeit an bad 
Grundgefez heuchelnd, blos van Maanens, ald des unpopulai⸗ 
ren Miniftere, Entlaffung, Cinberufung der General 
ftaaten und Abjtellung ber f. g. Nationalbefhwer: 
den verlangt. Sie hatten van Maanen beharrlich als das ein: 
zige weientlihe Haupthinderniß der Verſoͤhnung bezeichnet. Er: 
ftere erfolgte, und van Maanen bradte dem Gemeinbeften mil: 
fig feine Perfönlihfeit zum Opfer dar, mit einer Uneigenmizig: 
feit, die felten ein Ähnliches Beifpiel findet; bie Generalftaaten 
wurden einberufen; der König erflärte zu Prüfung der Beſchwer⸗ 
den und zu Befolgung der Mäthe des Nationalfongreifes fich 
bereit, Allein nun zeigte fi erft, wie ber Name van Maanen 
blos zum Vorwande zu Verwirklichung anderer unlautern und 
boͤswilligen Zweke gedient. Während bie rechtmäßigen Vertreter 
der Nationalwuͤnſche (darunter meift alle illuftre und popu: 
laire Männer ber bisherigen Dppofitiou) anf gefejlichem Wege 
rathſchlagten, trieben bie Chefs des Aufitandes auf alle erbent: 
liche Art die Sachen weiter, und man forderte nunmehr befon: 
dere Legislation und Trennung ber beiden Hälften, aber unter 
derfelben Dpmaftie. Nahdem der Monarch auch diefes in Ein: 


fiht genommen und dem Gutachten bes Nationalfongreffes ein - 


Ohr zu leihen aufrichtig zugefihert hatte, nahm die legale De: 
monftration, wie man bisher bie Auftritte im Süden, fo 
lang es noch nuͤzlich ſchien, felbft bezeichnet hatte, ohne Scheu 
und ohne Noth und Veranlaffung, den Ebarafter offener 
Empörung an, und bie Oppofitionsjonrmale erklärten felbft, 
es handle ſich nicht fo fat um van Maanen, ald um eine Ra: 
difalkur, und man machte gewaltfam und mit Wbficht felbit 
nun den Bruch, ben man jederzeit gemünfdht und niemals zu 
verhindern im Ernfte getrachtet hatte. Während biefer Zeit 
batte die öffentlihe Achtung erneuert fih dem Manne zuge: 
wendet, welcher allein mit unerſchuͤtterlicher Beharrlichkeit die 
verfteften Plane der Geguer durchſchaut, durchkreuzt, befämpft 
hatte; jezt erft lagen bie fchlimmen Ergebniſſe der Schwäche 
v. Gobbelihrop’s, der Merrätherei de la Coſte's Jedermann vor 
Augen, und die prophetifhen Abmahnungen gegen alle Zuge: 
ftändniffe zu Gunften des Klerus, welche van Maanen dem allzu 
großmäthigen Monarden gemacht, erbielten ihre vollfte und ge: 
wichtigfte Bedeutung. Noch in lester Zeit hatte der zweitge: 
nannte Minifter den Volksgeiſt der Holländer nah Kräften nie: 
bergehalten und die vermeflfenen Entwürfe der beigifchen Haͤupt⸗ 
linge allerwegen beguͤnſtigt. Er hatte in vertraulichen Unterre: 
dungen mit den Spredern der fo ungeziemend im Haag auf: 
getretenen Deputationen feine bolländifchen Kollegen, und na: 
mentlih van Maanen, ohne Bedenken und Schonung preidge- 
gegeben, und er, der Minifter bes Könige, der Faktion das 
Beſte gefprohen. Den endlichen Erfolg bed Ungewitters vor: 
ausſehend, hatte jedoch ber Belgier, welcher diemal und vorber 
nichts Anderes ald Belgier geweſen war, feinen Separatfriedben 
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geſchloſſen, und er hatte, weil er feinen baldigen Miftritt im 
Holland unter den veränderten Umſtaͤnden durchaus erwarten 
mußte, mit einer ähnlichen, ja vielleicht noch größeren diplo⸗ 
matiihen Bedentfamkeit beider neuen DOrbnung ber Dinge, 
in Anbetracht feines belgifhen Herzens, ſich geſchmeichelt. 
Die Mevolutionaire zogen aus feiner Felonie ben beftmöglichen 
Nuzen und gaben darauf ihn feinem Schikſale preis; der König 
aber, den ungebeuren Betrug endlich erfennend, welden man 
gefpielt, beeilte fih, dem getreuen Staatsdiener fein ganzes 
Vertrauen und bie chemalige Wirkfamfeit zurdfzugeben. Die 
Fraktionen in bem Minifteriam verföhnten und verfhmolgen ſich, 
in dem Einen Gedanken der Nothwehr und Vertheibigung gegen 
vereinigte Gewalt nnd Intrigue. Das Gefühl, wieder ganz und 
nichte als Holländer zu fepn, übte zauberifche Gewalt auf den 
Norden. Zum erfenmale nannten felbft alte Gegner van Maa— 
nens Namen mit einiger Hochachtung. und geftanden gerade da: 
durch dasjenige ein, was fie lange Zeit zu verneinen fich den 
Schein gegeben hatten. Daß die Verlegung bes hoben Gerichts— 
hofs in eine Stadt des Mordend durchaus Merk ber Nothwen— 
digkeit gewefen, ergibt ſich bald bei unparteiifher Erwägung al: 
fer Umftände, und bei ruhigem Urtheil über Parteiungen und 
Stimmungen, Leidenfhaften und Vorurtheile, Möglichfeiren 
und Unmöglichkeiten. Daß die Art ber Löfung der Frage über 
die Nationaliprade aus ber Natur der Dinge hergenommen 
worden, und das meifte von ber gegneriſchen Faltion Worgebrachte 
Merk freiwilliger Taͤuſchung oder abfihtlihen Betruges war, 
gebt ebenfalls Far hervor. Daß bie Entiheidung bed Punktes _ 
über die minifterielle Werantwortlichleit mitten in einem Kriege: 
zuftand, und im Chaos feindfelig und auf den Tod ſich beruh— 
render @lemente, gerade in biefem Augenblife und in dieſem 
Zuftande der Dinge, nicht fo erfolgen konnte, wie bie entihie: 
denen Anhänger des Repraͤſ. Spftems gewünfht und nad ber 
firengen Theorie wuͤnſchen Fonnten, miffen Unbefangene nicht 
minder eingeftehen. Daß die Prozeife wider fanatiſche Miẽbraͤuche 
der Preßfreiheit und wider förmliche Unftifter zu Verſchwoͤrung 
und Aufruhr, namentlich aber der berühmte de Potter'ſche, nicht 
Ergebniß perfönlicher Leidenſchaft oder des Haſſes abfolntiftifcher 
Doftrinen geweſen, beurfunden einerfeitd die fat einmüthige 
Zuftimmung der frei, ja in Vielem noch beinahe republifa 
nifh gefinnten Holländer, und andererſeits die Thatfachen vom 
Sept. 1830 big jegt, wo de Potter, Thielemans und feine Freunde 
geradegu und förmlich eingeftanden haben, mas fie bamals 
und was fie jederzeit, vor und mach bem Progeffe, gewuͤnſcht, 
gewollt und gewirkt; und zum Dritten beurkundet es die unge: 
mwöhnliche Reihe der fhmwärzeften und empörendften Züge von Uns 
dank, Meineid und Verrätherei in den Bureaur der belgiihen 
Minifter und Angeftellten, wie die Werle der Verſchwoͤrung im 
Gefelfchaften und Klubs der unmittelbaren Infurgenten. Ein: 
sig und allein van Maanen bielt dem beifpiellos ſophiſtiſchen 
Spfteme des Nuncius Gapaceini und der affiliirten apoftolifhen 
Camarilla bisher fiegreih die Stange; er allein befämpfte das 
noch immer im Norden ſelbſt fortwuchernde Unkraut des Ultra: 
romanismus und Jeſuitismus, welches bald in einen über 
fpannten Freiheitseifer, bald in eine übertriebene Katbolizität 
fih verhält; er allein grif das Uebel in ber Wurzel an, mit der 
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ganzen Konfeguenz eines Montgelas, mit bem Verftande eines 
Kauniz, mit der @ifenhärte eines Pombal. Für folhe Mer: 
diente um die Kultur überhaupt mwird die Nachwelt einft 
gerechter und dankbarer fih erzeigen. 

(Befchlug folgt.) 


Polen. 

Warfhauer Zeitungen vom 5 Februar enthalten folgende 
Autwort, welche die Landbotenfammer auf die am 21 Janıtar 
dein Meichdtage im Namen der Litthauer übergebene Adreſſe er: 
theilt hat: „Landsleute aus Litthauen, Volbpnien, Ulraine und 
Podolien! Den nationalen Geift unferes befreiten Landes athmend, 
habt ihr im Namen eurer unterjochten Brüder, denen es noch 
nicht frei jtebt, ihre wahren Gefühle auszuſprechen, dem Reichs— 
tage eine für immer dentwirdige Zufhrift überreicht. Diefelbe 
ift in Gegenwart eurer Deputation in beiden Reichſstagslammern 
vorgelefen und mit dem Ichbafteften, aus bruüderlider Liebe zu 
euch hervorgehenden Enthufiasnus aufgenommen worden. Beide 
Neihstagsfammern erkennen felbige fir einen Natiomalaft, be: 
traten jie ald den erjten offenen Schritt, wodurch untere unter. 
jochten und durch das Manifeit des Reichstags vom 20 Der. v. 
J. zu gemeiniamem Handeln aufgerufenen Brüder, unferm Na: 
tionalaufitande beigetreten, und baben daher beichloffen, euch auf 
unfern Boden gefluͤchteten Landsleuten aus Litthauen, Volhpnien, 
Ufraine und Podolien im Geiſte diefer Alts zu antworten, Cure 
Zuſchrift erinnert an die feit Jahrhunderten beide Nationen, bie 
polniſche und-die litthauiſche, mit einander verfnipfenden Bande 
ber Einheit. Die Polen gedenken nob, wie eure mächtigen Ja: 
gellonen, beide Voͤlker beberrichend, ihr Gluͤk und ihre Wohlfahrt 
begründeten; beide in Cine Republik bräderlich verbundene Völfer 
sheilten fortan Gluͤt und Mißgeisit mit einander. Und fo fielen 
fie aud mit einander und wurden dur Verrath, Uebermacht und 
ſchaͤndlichen Ueberfall zerriffen. Obgleich die Urheber unferes Un: 
gluls einer nad dem andern von unfern Verbündeten heimgeſucht 
wurden, fo iſt es doch nur einer Heinen Anzahl von uns Polen 
möglich geworden, den Kampf um Unabhängigkeit zu beginnen, 
Wir rufen euch Landsleute von Litthauen, Voldpnien, Ukraine 
und Podolien zur gemeinſchaftlichen Nationalfahe auf; eingebent 
bes brüderlihen Verhältniffes, das ung an euch knuͤpft, eingedent 
unferes gemeinfamen Blutes, reiben wir euch die Hände, daf 
auch ihr auffteben, euer Joch abwerfen, und euch von der Anccht: 
ſchaft befreien moͤget. Durch eure Adreſſe fordert ihr und Re: 
präfentanten der polnischen Nation auf, im Namen eurer Lande: 
leute zu handeln. Wir wollen ung biefem euerm Auftrage bis zu 
der Zeit unterziehen, wo wir Nepräfentanten eurer Provinzen in 
unferer Mitte fehen werden. Schon heute freuen wir und, in 
beiden Reihstagsfammern Mitglieder aud den jenfeits des Bugs 
und Niemensd gelegenen Landen zu haben; um fo mehr erfreuet 
uns bie Hofnung, das in Kurzem eure eigenen Nepräfentanten 
nah Maaßgabe der Befreiung eurer Provinzen, werden herbei: 
eilen und an unſern Berathungen Theil nehmen können. Uns 
‚beberrihte vor nicht langer Zeit ein und derjelbe Monarch, Nilo— 
laus, euch als Unterjoher, ald Kaifer von Rußland, und als 
tonjtitutioneler König. Aber er verftand es nicht, Fonftitutioneller 
‚Sönig zu ſeyn, wurde wortbräcdig, und fagte fi ſomit von und los, 
wodurch wir von aller weitern Verpflichtung gegen ibn frei ge: 
worden find. Euch bat er eben fo wenig Wort gehalten. Er 


foßte euch eure Nationalrechte laffen und eine Konftitution er: 
theilen: bis madhten ihm die Verſprechungen feines Worgän: 
gers und bie bejtebenden Traktate zur Pflicht, Er aber bebrüfte 
euh, nabm euch den Reſt eurer Gerehtfamen und verkündete 
euch, ihr möchtet nit daran denfen, Polen zu fern. Polen aus 
Fittbauen, Volbonien, Ukraine und Podolien! Der ruſſiſche Kai: 
fer bat unrehtmäßig uber euch geherrfht, er entbindet euch ba: 
durch aller Verpflichtung gegen ibn, er übt Gemalttbätigfeiten 
gegen euch, läßt Bürger eurer Provinzen in die Gefangenſchaft 
nach Sibirien fchleppen, er will wahrbaften Gefühlen weder Ge 
bör geben, noch fie audzufpreben erlauben. Als Verkuͤnder eu: 
res Willens, erklären wir aljo hiemit alle unferer Vereinigung 
und Unabhängigkeit wideriprehenden, in ben Gouvernements und 
Kreifen, und wo es fonft ſeyn möge, von den Staatdbürgern 
oder einzelnen Perfonen unter den Waffen Rußlands erlaffenen 
Alte für unfrei, durch Furcht und Zwang veranlaßt und baber 
für ungültig, indem wir nur in denjenigen den Willen und die 
wahren Gejinnungen der Cinwohner eurer Provinzen erkennen 
fönnen, melde dafelbit nah dem DMüfzuge der ruffiihen Armee 
ericheinen werden. Wir verſprechen euch ferner alle unfere Be: 
mübungen anzuwenden, um euch eure Gerechtfamen zurüfjuvers 
ſchaffen. Wir wollen euch Feinerlei Rechte aufdringen, fondern 
euch felbft bleibe es überlaffen, eure lokalen polniſchelitthauf⸗ 
fhen Herfommen, Geſeze und Inftiturionen von der Willtühr 
der Ulaſen zu reinigen und nah Maafgabe eurer Bedürfnirfe zu 
verbeffern und zu vervolllommmen, Uber ihr erneuert mit uns 
bie uralte Union beider Voͤller; wir wollen daher, daß ihr ge: 
meinfhaftlih mit uns Staategefege für beide Nationen befclie- 
fen und demnächſt gemeinfchaftlih mit ung über die polniide 
Krone verfügen möger. DBrilder aus Litthauen, Volhynien, der 
Ukraine und Podolien! Ihr, die ihr unter und feyb, ergreiit 
die Waffen, die wir euch reihen. Auf unfern Aufruf bildet 
verbrüderte Schaaren und eilt mit und in eure Gegenden, um 
dafelbft unfere unterjocten Landsleure zu befreien. Ihr fend 
von demielben Verlangen nach Freiheit und Unabhängigkeit burd- 
drungen, wie wir, eure Herzen fchlagen von gleihem Muthe, 
ein und daſſelbe Gefühl treibt ung auf das Schlachtfeld. Eilt 
euren Landsleuten zu verfünden, daß die Stunde ihrer Erlö- 
fung von der Kmechtihaft gefhlagen hat. Eilt ihnen mit ung 
zu Huͤlfe. Zum Kampf, ihr Brüder, zum Kampf!“ 

In der Sipung der landbotenfammer vom 1 Febr. gab 
der Stellvertreter des Finanzminiſters, Graf Jelſti, folgende 
Grläuterungen über einige in Preußen angehaltene polnifche Gel: 
der. „Sie find nicht fo beträchtlich, wie es Anfangs hieß; unterm 
23 Jan, bat der Miniſter der preufifhen Megierung darüber 
Fräftige Vorftellungen gemacht, an deren erwünfchtem Erfolg ſich 
nicht zweifeln läßt. Die preußiſche Regierung hatte auf Ver: 
langen des ruffiiben Gefandten einige an Warſchauer Hand: 
lungshaͤuſer adreffirte Summen, unter dem Vorwande, fie feven 
für die polnifhe Regierung beftimmt, mit Arreſt belegen laffen; 
aber unfre Megierung bat ihr bemerflih gemacht, daß ein fol: 
ches Verfahren das friedlihe Verhaͤltuiß zwiſchen beiden Ländern 
ftören könnte, und daß wir, von ber legten in Betref der Kari: 
talien und Güter ber Berliner Bank abgeſchloſſenen Konvention 
ber, preußiſche Fonds befigen, die uns in jedem Falle für der» 
gleihen Beſchlagnehmungen binlängliche Garantie gemäbren. Die 
Landbotenkammer erflärte hierauf einmuͤthig, die für ibre Frei: 


223 


Heit und Unabhängigkeit aufgeftanbene polnifche Nation ehre bie 
eingegangenen Verpflichtungen, und fep nicht Willens, ihren aus: 
wärtigen Kredit zu untergraben; es wurde alſo beſchloſſen, alle 
von der vorigen Megierung eingegangenen Zablungsverträge und 
BVerbindlihfeiten beilig zu halten; dem preußiſchen Generalfon: 
ful wurde fogar eine Abichrift des für das laufende Jahr feft: 
gefesten Budgets mitgetbeilt, worin die an Preußen zu zahlen: 
den Summen einbegriffen und gefihert find. Dieſer auffallende 
Schritt der preufiihen Megierung rührt theils aus falfhen Be: 
griffen über den Standpunkt ber, worauf ſich unfre Ungelegen: 
beit bereits heute befeftiat bat, theild aus dem fchmanfenden Zu: 
ftande der europaͤiſchen Politit, movon diefe Nation ſtets Mor: 
theil zu ziehen fucht. Die Intriguen Rußlands und die zarte 
Nüffiht, womit Preußen fi big jest gegen diefe Macht beneb: 
men mus, erflären zur Genüge diefe Thatſache, aus welcher man 
für die weitern Verhältniffe keine Folgerungen ziehen darf, Wir 
haben andre, große Garantien; wir haben das Intereſſe Euro: 
pa's für uns; die Preußen werden und fönnen fi in unfre An: 
gelegenbeiten nicht miſchen; fonft würde ein europaͤiſcher Krieg 
ausbrecen, der felbft Preußen in grofe Gefahr bringen fönnte,” 
. Schweiz. 

* Luzern, 7 Febr. Die Tagſazung hat in der Sizung 
vom 5 den erwarteten neuen Kommiſſionalbericht über die Wer: 
haͤltniſſe von Bafel nicht erhalten, und man hoft, es werden 
diefe durh am heutigen Tag von dem in Baſel zufammentre: 
tenden großen Rath zu faffende weiſe Befchlüffe eine günftigere 
Wendung erhalten. Hingegen empfing die Tagſazung von dem 
Gefandten des Standes Appenzell: Außerrhoden die Erklärung, 
daß die im Jahre 1314 zur Aufbewahrung ind eidgenöffiihe Ar: 
div eingereichten Grundgefeze diefed Kantons, in verfchiebenen 
Hinfihten fehlerhaft erfunden, von feiner Megierung zuriüfgeso: 
gen werden, unb fie fih vorbehalte, eine neue Eingabe zu ma: 
chen, wenn die angehobene Reviſion dortiger Gefeggebung vollen: 
det fepn wuͤrde. ine Dentichrift der Geſandtſchaft des Kan: 
tons Teſſin fezte, was fie früher fhon in muͤndlicher Erörnung 
gethan hatt, jezt naͤher aus einander, hinſichtlich auf beftebende 
Schwierigkeiten im Merfehre mit der Lombardei, Seit den im 
Spätjahre ftatt gefundenen Verhandlungen über den Aufenthalt 
von zwölf bis fünfzehn geflüchteten oder verwiefenen italieni: 
{hen Individuen und Familien im Kanton Teſſin, denen doch 
von der Megierung bdiefer Leztern Rechnung getragen und Folge 
gegeben. ward, vieleicht mehr als gefordert werben konute, 
dauern dennoch der erfchwerte Ausgang von Getreide und Salz, 
amd ein durch ungewöhnliche und läftige Förmlichleiten erfchwer: 
ter perfönlicher- Verkehr und Eintritt teffiniiher Angehöriger 
aufs italienifhe Gebit andauernd fort, um vergeblich find bis— 
dahin Voritellungen zur Wbhülfe gemacht worden, Die Zagfa: 
zung überwies die. Sache an den Vorort und empfahl ihm an: 
gemeffene Schritte für Hebung der geführten Beſchwerden, fo 
weit dis von ihm abhangen fan, zw tbun. Verſchiedene Off: 
zierswahlen für den eidgenöffifihen Generalftab und Beförderun: 
gen in demfelben wurden auf Anträge des Kriegsraths getrof: 
fen, und von biefem leztern erbielt die Tagſazung auch das ver: 

langte Gutachten über die vorgeihlagene Errichtung von Frei: 
ſchaaren oder Freiforps zur Seite der geregelten Kontingentd- 
truppen oder über diefelben hinaus: ‘Das Befinden ift der vor: 
geſchlagenen Inftitution nicht günftig und räth vielmehr bavon 


ab, Wenn felbit bei regulirten Heeren, klaſſiſchen Zeugniffen 
zufolge, bie Aufftellung von Freikorps überwiegende Nachtheile 
barbiefet, fo müßten fie unftreitig ſich noch viel ftörender erzei: 
gen, wo das Spitem von Milizen eingeführt ift, melde leztere 
leicht unzufrieden werden dürften, wenn neben ihnen folde 
Truppenabtheilungen ſich fänden, die mit ihnen nicht gleicher 
Disziplin unterworfen ſeyn würden. Auf den Fall inzwifchen, 
wo ber Idee dennoch Folge gegeben werben wollte, werben im 
Gutachten des Kriegsraths ſolche Vorſchlaͤge gemacht, die den be- 
forgten Nachtbeilen vorzubeugen vielleicht im Stande fepn können. 
Die Tagſazung ordnete Druf und Vertheilung des Gutachtens 
an, um folhes in einer fpätern Sizung zu erörtern. — Auf die 
Entſchluͤſe des großen Rathes vom Kanton Baſel, bie heute 
oder morgen ohne Zweifel gefaßt werden, it man bier in Zu: 
zern um fo gefpannter, weil man die unvermeidlichen Folgen des 
verweigerten Nachgebend, da wo gegenwärtig alle Nadrichten 
im Vororte zufammenfliefen, am zuverlälfigiten vorausfieht, und 
dba man weiß, daß bereits aus dem Kanten Nargau Cinladbun: 
gen in viele Kantone für den Beſuch einer zu Wohlenſchwpl noch 
im Laufe dieſer Woche angeordneten Voltsverfammlung, wegen 
ber Baſeler Angelegenbeit, erlaffen worden find. Mit Bejtir- 
zung bar man eben bedbalb auch den Entwurf des in Baſel 
beablichtigten und bem großen Rath anzutragenden Amneſtiegeſe— 
zes — das dieſen Namen in Wahrheit nicht verdient — inne ge: 
worden. Es enthält daffelbe folgende Beltimmungen: „1. Für 
alle, melde in dem in unferm Kanton ftatt gehabten Aufftande 


verwilelt waren und auf irgend eine Weife Theil daran genommen 


haben, mit den hienach enthaltenen Ausnahmen, wird biemit eine 
gänzlihe Amneftie ausgeſprochen, fo daß keine weitere Unterfuhung 
gegen fie Play greifen und ihnen für das Vergangene volle Verzeihung 
sewährtfepnfoll. 2. Die Mitglieder derfogenannten proviforifchen 
Megierung bingegen follen einer kriminalgerichtlichen Unter: 
ſuchung unterworfen, bei der Beurtheilung aber die bisfälligen 
Strafbeftimmungen des Kriminalgefegbuhs nicht in Anwendung 
gebracht werden, fondern es wird dem Ermeffen des Michters 
anbeimgeftellt, entweder Einfperrung oder Hausarreſt, ober 
Sandesverweifung über fie zu verhängen; jeboch foll keine bie: 
fer Strafen, auch für den Schuidigften, ſechs Jahre überftei- 
geu. Eben fo bleibt dem Gerichte überlaffen, je nah dem Ergeb: 
niffe der Unterfuchung, diejenigen Mitglieder der proviforifchen 
Megierung, welde au ben ftrafwärdigen und gewaltfamen 
Handlungen und Beichlüffen derfelben wenig oder keinen Antheil 
genommen, von der bier oben bezeichnenden Beſtrafung gänzlich 
logsufprehen. Bei der Beurtheilung bat der Michter auf den 
bibern oder niebern Grad der Schuld der Anftiftung und der 

beilnahme Nüfficht zu nehmen, und beionders auch gegen jene, 
die ſich bereits freiwillig geitellt haben oder fogleih nah Ber 
lanntmachung dieſes Geſezes fib noch ftellen werben, Milde 
eintreten zu laſſen. Auf jeden Fall find die Beihuldigten, 
fie mögen in Strafe verfällt, oder von derfelben losgeſprochen 
werden, ihrer früber getragenen Stellen und Wemter verluftig 
u erflären, in der Ausubung des Altivbürgerrehts fill zu 
Helen, und zum Erſaz der dur die proviforiihe Regierung 
und in ihrem Namen erhobenen Staatögelder und ber veran: 
laßten Belhädigung von Privat: oder Gemeindseigenrhum 
anzubalten. 3. Die Staatd:, Bezirke: und Gemeindebeamten, 
fo wie aud die Offiglere, welche bei diefen Greigniffen ibre 
Treue und ihre Pflichten verlegt und in dem Sinne der provis 
forifhen Regierung theilnehmend mitgewirkt haben, follen von 
dem Kriminalgerichte oder feiner forrektionellen Abtheilung, je 
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nah Manfgabe des Grades ihrer Theilnahme, ber getragenen 
Stellen und Aemter entweder ftillgefiellt oder entiezt, und ihnen 
auch die Ausübung des Attivbuͤrgerrechts auf fürzere oder län: 
gere Zeit entzogen werben. 4. Die in dem Kriminalgefesbuce 
beftimmten Folgen oder Wirkungen eines jeden Kriminalftraf: 
urtheils, follen in den vorliegenden Fällen nicht eintreten, wenn 
fie nicht in dem Urtheilen als Strafe ausdrüflih begeichnet find. 


5. Bebalten wir ung vor in Straffällen, melde dieſes Geſez ber: 


beiführen wird, bei fi zeigenden erheblihen Gründen, vor Ab: 
fluß der durch das Geſez vom 2 Aug. 1825 biefür feitgefezten 
Zeitfrit, das unbeſchraͤnkte Begnadigungsreht auszuüben. 
6. Wer fih nah erfolgter Belanntmahung des gegenwärtigen 
Beſchluſſes neue Umtriebe erlauben oder auf irgend eine Art 
verfuchen würde, die bergeftellte Ruhe und nefezlihe Ordnung 
wieder zu ftören, gegen den fol nah der Strenge unfrer Ge— 
fege verfahren werden, folglih die Wohlthat der Amneftie für 
ibn verloren ſeyn.“ 

en 


£itterarifhe Anzeigen. 


(252) fitterarifhe Anzeige. 

So eben iſt erfhlenen und in allen guren Buchhandlungen 
Deutfhlande und der Stwel; zu haben: 

Das Täublein mit dem Delzweige. 

8° geb. 48 fr, 

Ein ernſtes Wort In einer polltifh und Iitterarifch vlelbeweg⸗ 
ten Zeit! Worte des Friedens und der Mereiniaung. Den Papi- 
ften, Proteftanten, Matlonaliften, Pletiften und Supernaturaliften 
thut nur Eins noth, ed mangelt ibnen, was den Heiden, Muba- 
mebanern und Juden abgebt, das Chriſtent hum. — Darum 
werdet Shriften — und bie Hauptſache In den Kabinctten und Kam- 
mern, bei den Wölfern und Fürften iſt gethan, Diefes will das 
Taͤubiein mit dem Oelzweige. 


l221) Bei mir iſt erſchlenen und In allen Buchhandlungen bes In: 
und Auslandes zu erhalten: 


Lehrbuch der reinen und angewandten 
Krystallographie 
on 


v 
Karl Friedrich Naumann. 
Zwei Bände, Mit 59 Kupfertafeln. Gr. 8. 69 Bogen auf 
gutem Drukpapier, 7 Thir, 
Leipzig, im Januar 1851. F. A, Brockhaus. 


Gerihtlihe Befanntmachungen. 


(285) Daß unterfertigte Gericht wurde von dem k. k. ob der enn⸗ 
fifhen Stadt: und Laudrechte zu Linz reguirirt, durch gegenmwärtiges 
Blatt folgendes Edikt befannt zu maben, woͤrtilch lautend: 


editr 

Don dem k. f. ob der ennsfifhen Stadt: und Landrechte wird hie⸗ 
mit öffentlich befannt gemacht 

Es ſey unterm 6 Nov. 1830 über Unfuchen bes Herrn Joſeph 
Grafen von Tauffirhen, f. b. Dberitenfiiberfämmerer, der Kon: 
turs über das geſamte bierlands befindliche bewegllche und un— 
beweglihe Vermögen gemwilltgt, und jur Anmeldung der Forbe- 
rungen gegen den aufgeftellten Konfurdmalfevertreter Herrn Dr. 
Jofepb von Pfluͤgl, in Geftalt einer ordenillchen Klage, ber Ter: 
min bis 12 April 1851 feſtgeſezt, und zur Wahl eines defint: 
tiven Maffeverwalters, ftart des bisher prontfortfd beftellten Kon- 
kursmaſſeverwalters, Karl Much, und zur Wahl der Krebitoren- 
aus ſchüſſe, ſo wie jur Verhandlung über die mit der Güterab- 
tretung gefezlih verbundenen Rechtswohlthaten eine Tagſazung 
aufben 16 Febrnar 1851, Vormittags 10 Uhr, angeordnet 
morben. Hlevon werben nacftebende Wahulargläubtier, deren 
Aufenthalt dieſem Gerichte untelannt ift, ale Herr Franz Graf 
v. Minnie, Kajetan Sprettt, ?. b. Hauptmann, Anton Knab, 
Joh. Georg Welman, dann bie Frauen Joſephina Gräfin von 





der Wahl, Joſerha Alolſia Ellſabeth von Gumpenberg, Joſepha 
Gräfin von der Wahl, geborne Gräfin v, Preifing: Mood, Marla 
Auna Nenin, und Operzuna Welman, mit dem Beifage verftän- 
diat, dab nah Vorfärift der Geſeze für fie zur Merwahrung tb- 
rer Rechte ber biefige Hof: und Gerihtdabvofat Hr. Dr. Anton 
Nitter von Grimburg ald Kurator aufgeftellt worden fey, wonach 
ihmen bevoriteht, ihre Forderungen durch einen zur bierertigen 
Vertretung berechtigten Rechtsfteund gehörig anzumelden, und 
bei obiger Tagſazung perfönlih, oder durch einen gehörig Bevoll⸗ 
maͤchtlaten zu erſcheinen, oder ſich biefalld an ben ihnen aufge: 
ftellten Kurator zu wenden, Linz, ben 25 Januar 18531. 
Diefem Anfinnen wird biemit entſprochen. 
Augsburg, den 9 Februar 1831. 
Koͤnigliches Areld: und Stadtgericht. 
v. Siiberborn, Dir. 
v. Hartlieb. 


[256) Sundmadbung 

der Verftelgerung der Setreidellieferung für bie 

ff. torolifhen, montaniftifhen und Salinendämter. 
In Folge hoher Verordnung des k. k. Landespräfldiums vom 


15 
17 Jaͤnner d. I. Nr. * wird ber Getteldebedarf für das 


raes. 
f. £. torolifhe Berg: und Sallnen- Weien im Wege ber Öffent: 
lihen Berfteigerung beigefhaffen. Diefe Verfteigerung wird bei 
der f. f. Berg: und Salinen- Direftton zu Hall den 21 Hor- 
nung d. 3. um 9 Uhr Bormittags eröfnet, und bis zur 
Vollendung ununterdrochen fortgefejt werden. 
‚Das beisufcaffende Getreibeguantum befteht: 


Beljen, Kor. 


Sum.  Sitaar, 
. für die k. f, Provlant: und Lagerverwaltung 


u . ” ” * [2 ” ” 
i fir das k. F, Berg: und Hüttenamt zu 
Brirlegg er a a Te 
. für das k. k. Berg: und Huͤttenamt zu 
R 11:1): 
. für das Pf. k. Eifenhättenamt zu Köffen 
für das f. t. Berg: und Hüttenamt zu 
Pilerfee . . . —-.. — 





5150 .. 3470 


ur 


4970 „ „3370 


n 


— .. 658 
0,. 20 


em 


f. für das k. k. Eifenbättenamt zu Jntad „. —.. 250 
g- für das F, k. Elſenhüttenamt zu Kiefer . 220.. 250 
h. für das £. f, und mitgewerkſchaftllche Mef: 

finghättenamt zu Achenrain ....80.. 90 


9200. . 3860 

Die Eintleferungt: Termine werben In der Art beittimmt, daß 
bie Pieferungen an den am Inn ilegenden Mbftohbrtern bei ber 
Früplinas: Waſſerfract d. 3. entgegen am die Nemter zu Klzbichl 
und Kdifen bis Ende Juli d. 3. erfolgen müffen. 

Die Unternehmungeluftigen haben Ihre friftlihen und ver: 
fbloffenen Offerte vorläufig bei der k. k. Berg und GSallnen-Di- 
reftion zu Hall laͤngſtens bie 21 Hornung d. J. bis 8 Uhr Mor 
mirtags zu überreiben, und zur Werfteigerung eine Kaution, 
zuge 10 Prozent der Xleferumg erreicht, mitzubringen, unb ver 
Beginn der Merfteigerung vorsulegen, 

Diefe Katıtlon wird Im baaren Geld oder Öffentlichen Inlän- 
diſchen Staatepapferen nach dem jüngften Wiener Kurs, oder aud 
in gefezlih befundenen inlaͤndiſchen Privat: Schulbverfhreibungen 
angenommen werben, 

Den Shiffmelftern wird auch geitattet, das Im Hall im ſtaͤbtl⸗ 
(dem Getreidefr sen hinterlegte Getreide als Fauſtyfand unterzu⸗ 
ftellen. Nadträgliche Anbote nach vollendeter Verſtelgerung wer⸗ 
den nicht angenommen, jedoch unterliegt der Beritelgerumgfaft 
der höbern Genebmigmg. Wlle übrigen, auf die Qualität, das 
Gewicht, auf die Zahlungs: Modalitäten u. dal. Bezug nehmenden 
Bedingniffe können bei der & f. Berg: und Sallnen-Direftion 
eingefeben werben. 

Hall, am 30 Jänner 1831. - 

Von ber f. F, Jyroliſch vorarlb. Berg: und Sallnen- Direktion. 


Allgemeine zeitung. 


Mit allerböädften Privilegien. 


Donnerftag 


| N 


48. 17 Februar 1531. 





Grohbritannien. (Eivillitte, 
derlande, — 


Hannover.) — Polen, (Reichstagkverhandlungen. Proflamation des Neiystags. 


Auferorbentliche Beilage Niro. 57. 


Schreiben aus London) — Frankreich. 
Italien, (Proflamation zu Mobena, Schreiben von ber Gränze) — Beilage Pro, 48, 


(Astehmung der beigifgen Krone. Schreiben aus Paris) — Nie 
Deutiland, (Proflamation ans 


Arieganachrichten. Gopreiben von ber SGraͤnze.) — 


Van Maanen. — Bericht des Marſchalls Gerard, — Schreiben aus Luzern. — Untänbigungen. 





Großbritannien. 

London, 7 Febr. Konſol. 3Proz. 30'4 5 ruffiihe Fonds 92% ; 
franzoͤſiſche 53Proz. 93%; brafilifhe 56%, ; portugiefiibe 43; me: 
ricaniiche 35%. griechiſche 26. 

Mir theilten bereits den Hauptinhalt des am a Febr. im 
Unterdaufeßvon Lord Aithorp, Kanzler der Schazkammer, vor: 
gelegten neuen Eivilfifte-Entwurfs mit, Derfelbe ift in folgende 
fünf Klaffen eingerbeilt : 4) Privatbörfe (das perfönlice Einkom⸗ 
men des Königs und der Königin) 110,000 Pf. St. 2) Dienft 
des Fönigliben Haufed 150,500 Pf. 3) Ausgaben bes fönigli: 
en Haufe 171,500 PM. 4) Aönigl. Unterſtüzungen (bounty 
and cbarity) 23,000 Pf. 5) Penfionen 75,000 Pf. Im Ganzen 
510,000 Pf. Die eigentlihe Erfparniß gegen den lezten Ent: 
mwurf des Wellingtonihen Minijteriums beträgt nur 69,000 Pf., 
und ſelbſt dieſe Erfparnig tritt nur allmählich bei ben Penfio: 
nen ein, während die unmittelbare Erſparniß blos 20,000 Pf, 
beträgt. Hingegen find 460,000 Pf. (Gefandtichaftsfoften ıc.) 
die früher mit der Civilifte vereinigt waren, und alfo während 
der ganzen Regierung des jeweiligen Königs nicht geändert wer: 
den durften, nun von berfelben getrennt, und der. jährlichen Kon: 
trolle des Parlaments gleich den übrigen Staatsausgaben un: 
terworfen, was der Grund iſt, daß ber Betrag ber Givillifte, der 
nah dem legten Wellingtonfhen Entwurf auf 970,000 Pf. bes 
rechnet war, nun fat um die Hälfte vermindert erfheint. Lord 
Althorp kündigte zugleich, unter großem Beifall des Hauird an, 
daß der König ben Antrag, den ihm das lezte Minifterium ge: 
macht hatte, für die fonft immer gewöhnliche fogenannte Aus: 
teuer der Königin 50 bis 60,000 Pf. bewilligen zu laffen, abge: 
tebnt babe, Hr. Goulburn (befanntlihb Kanzler der Schaz: 
fammer unter der Wellingtonihen Verwaltung) erklärte, das 
Geſtaͤndniß des edlen Lords, daß feine großen unmittelbaren 
Erfparungen thunlich fepen, möchte die befte Mechtfertigung des 
verworfenen Entwurfs des leiten Miniſteriums ſeyn. Er tadelt 
die vorgefchlagene Trennung der perfönlihen Ausgaben des Kö: 
nigs von den andern bisher damit verfnüpften; eine Trennung 
fen nıcht nur an fi fchwierig, fondern muͤſſe aub in einzelnen 
Faͤllen vom ſehr nachtbeiligen Folgen begleitet ſeyn; namentlich 
wurde fi dis zeigen, wenn die Minifter alle Jahr kommen müf: 
ten, um die Ausgabe dieſes und jenes Botihafters und Gefand- 
ten zu rechtfertigen, feine Verdienfte anzufuͤhren ıc. Eben fo 
tadelnswuͤrdig ſey die Vefchräntung der von dem Könige zu bes 
willigenden Penfionen von 155,000 Pf. auf 75,000 Pf. ; dadurch 
würden der Freundlichkeit und dem Danfgefübl des Königs bie 
Hände zu fehr gebunden, überdiß treffe das jegige Minifterium 
ber Vorwurf, den Entwurf fo abgefaßt zu haben, daß die Be- 


ſchraͤnkungen erſt im fpäterer Zeit einträten, fo bag nicht das 
jezige Minifterium fondern nur feine Nachfolger dad Hinderli— 
che derielben fühlen würden. Lord Althorp gibt die Erläute: 
rung, daß bie diplomatifhen Ausgaben aus dem fonfolidirten 
Fonds bezahlt werden follen, fo daß fie zwar unter die Kontrolle 
des Parlaments fallen, ohne jedoch alljährlich in ihren Partiku: 
laritäten vord Unterhaus zu kommen. Bir Henry Parnell, 
beffen Motion über diefe Frage befanntlih den Ruͤktritt des 
lejten Minifteriums veranlaßte, billigt die Form und Einthei— 
lung des Vans, tadelt aber, daß die diplomatiichen Ausgas 
ben nicht alljahrlih vom Parlamente geprüft werden follen, auch 
beflagt er, daß dad Minifterium feine arößeren Eriparniffe vor: 
fchlage, daher er ſich vorbehalte, im ber Unterſuchungskommit⸗ 
tee disfällige Vorfchläge zu machen. In gleihem Sinne drüft 
ih Hr, Hume aus, der namentlih gegen die Penfionen zu 
Felde zieht, die nicht dem Verbienit, fondern nur den Verwand— 
ten und Mohldienern der Miniſter bewilligt worden feven. Man 
fprehe von der Nothwendigkeit, arme Pairs zu unterfügen; es 
wäre aber beifer wenn jeder Pair, der die Würde feines Titels 
nicht zu behaupten wife, diefen Titel nieberlegte, ftatt vom Pus 
blitum eine Penfion zu fordern. Die Pairs follten nach dem 
Geiſte der Konftitution vermittelnd zwiſchen dem Throne und 
dem Wolfe fteben, und es mwiberfprehe jenem Geifte, wenn arme 
Pairs beim Staate betteln gingen. Die Miniſter follten eine 
ſolche falſche Delitateife aufgeben; Mohlthätigkeit und Milde fenen 
viel beffer angebracht, wenn das arme gebrüfte Voll in den 
ftweren Stenerlaften etwas erleichtert würde. Hr. Maberlv 
vertheibiat den neuen Plan, nur glanbt er, es wäre noch eine 
größere Erſparniß bei den Penflonen moͤglich. Er babe einen 
Blit auf die Penfionsliite geworfen, und darin einen Edelmann 
gefunden, der eine Penfion von 4900 Pf. vom fonfolidirten Fonds 
erbalte, eine andere Penfion von 3000 Pf. vom den 4\. Pro! 
zents, ald Inhaber eines Regiments gegen 2000 Pf. jährlich : 
beziehe, und uͤberdis im DBefiz eines Gouvernements fen, aus: 
dem er 2800 Pf. empfange, fo dañ fein jährliches Staatsein⸗ 
fommen auf nicht weniger als 12,000 Pf. fteige Der Vortbeil 
der Konfolidation ſey nun, daß alle ſolche einzelne Cinfommen 
künftig mit Einem Blife überfehen, und fo die Erſparniſſe um 
fo leichter bewerfftelligt werden fönnten. Fr. Robinfon bil: 
ligt gleichfalls den Plan, wunſcht aber auch eine größere Reduk⸗ 
tion der Penfionen. Hr. M. Gor don finder die Eriparnifle 
durchaus ungureihend und ungemügend, 
GBGeſchluß folgt.) F 
Der Courier vom 6 Febr. äußert: „Die neue Anorbnung 
der Civilliſte fest fir die Gefamtausgaben Ihrer Majeftäten we: 
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nig mehr ald 400,000 Pfund aus, eine Summe, bie fait nur 
das Viertel deffen ift, was Karl X jährlich von der franzöfiihen 
Nation bezog, und bedeutend weniger als die Hälfte 
deifen, was das jezige franzoͤſiſche Kabinet für Ludwig Philipp 
fordert. Gewiß gibt ed wenige Vernunftige, melde 100,000 
Pund Sterling als eine enorme Summe für den König 
und bie Königin ber erften Nation Europa’s betrachten, befon: 
berd wenn man erwägt, daß in jener Summe alle Zweige der 
föniglihen Ausgaben mit einbegriffen find, Der erfreulichte 
Theil der Rede Lord Althorp's aber war die Ankündigung, daß 
der König es abgelehnt habe, die 50,000 oder 60,000 Pfund 
anzunehmen, deren Bewilligung für die Königin Adelaide, bem 
frühern Gebraude gemäß, das lezte Kabinet vorgeihlagen hat: 
te. Sechszigtauſend Pfund für einen König und eine Königin, 
deren reined Einlommen, nah Abzug deſſen was fie an die 
königlichen Haudbeamten ıc. bezahlen muͤſſen, blos 110,000 Pf. 
aͤhrlich beträgt, find feine lleine Summe, befonders wenn wir 
bebenten, daß von ben fraglichen 110,000 Pfund Ihre Majeftd- 
ten noch viel zum Schuze der Künfte und zur Aufmunterung 
des Gewerbfleißes zu bezahlen haben,” 

Die Londoner Journale vom 7 Febr. kennen nun die Wahl 
des Herzogd von Nemours. Der Courier fängt feine Be: 
trachtungen darüber damit an, daß er aufs Neue bag von Frank⸗ 
reich bei diefer Gelegenheit beobachtete Benehmen ald zweideutig 
begeichnet. Der Plan der dortigen Kriegspartei icheine geweien 
zu feun, ben beilgifchen Kongreß zur Wahl eines der beiden 
Hanptlandidaten — Nemours oder Leuchtenberge — zu zwin⸗ 
gen, um durch die Erwählung bes erftern Belgien in frieblihen 
Befiz zu befommen, ober buch bie Wahl des zweiten einen 
Vorwand zu erhalten, ins Land einzuruͤlen. „Nun wurde (fährt 
der Eonrier fort) ber Herzog von Nemours gewählt, und ver: 
weigert er die Annahme nicht, fo gehört Belgien jest Frankreich, 
unter noch ginftigeren Berbältniffen, ald wenn eine Vereinigung 
unter derjelben Krone fkatt gefunden hätte. Wäre Belgien mit 
Eranfreich ganz vereinigt worden, unter bdenfelben Geſezen, fo 
würde große Unzufriedenheit in ben Norbprovingen und andern 
Theilen Frankreichs entftanden ſeyn, deren Manufakturiften von 
der Konkurrenz ber Belgier Nachtheil erleiden würden; nun aber 
fan ein Gandelövertrag zwifchen den beiben Ländern Franfreid 
in Stand fegen, alle Vortheile der Union zn benuͤzen, und alle 
Nachtheile derfelben zu vermeiden, Wird bie frauzoͤſſſche Regie: 
rung die angebotene Krone annehmen? und wenn fie fie an⸗ 
nimmt, werden die andern Mächte es ruhig zugeben? Die Po: 
litit Großbritanniens iſt Frieden, und fein brittifhes Minifte: 
rium fan blos zum Schuz fremder Jutereſſen Krieg beginnen, 
Aber die brittiſchen Intereffen, bie politifhen wie die fommer- 
zielen, wurden durch bie fraglihe Vereinigung direlt berührt, 
und man fan unmeöglih einen Blik auf die Charte werfen, ohne 
die Bedeutung zu erlennen, bie es für England bat, Belgien 
unabhängig zu ſehen. Die Nihtannabme der Krone wurde 
Frankreich in Stand fegen, der brittifhen Regierung über jeden 
Punkt, über den fie Befriedigung zu fordern verpflichtet iſt, Be: 
friedigung zu geben; verweigert bis aber Frankreich, fo wuͤrde 
es, troz der Abneigung der Regierung gegen den Krieg und troz 
der Wichtigkeit des Friedens, wenige Leute in England geben, 
die nicht gern die ungeheuern Huͤlfsquellen des Landes ange: 
wendet fähen zur Erhaltung unfrer Ehre und zum Schuz unfrer 


Intereffen. Die franzöfifhen Minifter rähmten fi ihrer Kriegs: 
mittel, ihrer halben Million regelmäßiger Soldaten, und ihrer 
anderthalb Millionen Nationalgerdben. Ihr Rühmen verdiente 
Glanben, fo lange fie blos ihre eigenen Rechte bertheidigen woll⸗ 
ten; aber die Kriegspartei in Franfreih rühmte fi diefer Mit- 
tel, während fie einen Beraubungs: und @roberungsfrieg im 
Sinne hatte, und fie zählte blind auf bie Ungeſtraftheit eines 


ſolchen Kriegs, im Glauben, baf England nit im Stande jep 


Krieg anzufangen. Ciner der Deputirten, ber an der Spize je- 
ner Partei fteht (Mauguin), drohte fogar, ung mit einer Flotte 
von Dampfbooten anzufallen. Großbritannien mit Dampfboo- 
ten angreifen! Dis mag als eine Probe franzoͤſiſcher Narrbeit 
gelten. Für jedes Dampfboot, das Frankreich befit, hat Grof- 
britannien fuͤnfundzwanzig; und im Fall eines Kriegs würde 
es für ung viel leichter ſeyn, Dampfboote auszuſchilen, um alle 
Städte an der franzöfiihen Küfte zu zerftören, als es dem Franz 
zofen fallen würde, uns mit Dampfihifen anzugreifen, oder 
Männer und Waffen nad Irland zu werfen, wo der erite Anblie 


‚eines franzöfiihen Soldaten zu einer Vereinigung der Parteien 


gegen ben gemeinfamen Feind führen mürbe Indeſſen fagen 
wir dis Alles blos in der Vorausſezung eines Kriegs, der im— 
mer noch nicht wahrſcheinlich iſt. Der befonnene und vernünf— 
tige Theil der franzoͤſiſchen Nation weiß, daß es im Interefe 
Englands und Frankreichs liegt, Freunde zu fern, und daß ein 
Krieg zwifchen ihnen für beide nachtheilig, für die konſtitutio— 
nellen Freiheiten Franfreihs aber verberbenbringend wire. Was 
die andern Mächte thun werden, wollen wie hier nicht zu beaut⸗ 
worten verſuchen. Möge Frankreich Recht thun, fo werden fie 
ihm wenig Nactheil bringen fönnen; wird es aber Unrecht 
thun, fo fan es von ihnen leiden, felbft wenu Großbritannien 
neutral bleiben ſollte.“ 


Die Times mahen auf die geringe Stimmenzahl aufmerf- 
fam, welche ber Herzog von Nemours erhielt, und fagen am Ende: 
„Bas brauden wir aber viel über eine Wabl zn reden, bie 
nothwendig von der franzoͤſiſchen Megierung felbit annullirt wer— 
ben muß? Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Kranf- 
reichs hat offiziell und feierlich im Namen feines Herrn erflärt, 
daß Ludwig Philipp die Souverainetät von Belgien meber für 
fih noch für feinen Sohn annehmen werde. Die Vorgänge im 
Belgien find daher von feiner Folge, wenn in bem Könige ber 
Franzofen und feinen Mäthen nur eine Ahnung von Redlichleit, 
Ehre und Treu und Glauben iſt.“ 


Der Globe fagt: „Was ung betrift, fo glauben wir nicht, 
daß die Vereinigung Belgiens mit Franfreih, England oder 
Europa Urfache zur Klage oder zur Unrube gäbe. Dffenbar ik 
bie große mordifche despotifche Monarchie die Macht, bie Europe 
am meiften zu fürchten hat, ald den Feind ber Freiheit wie der 
Unabhängigkeit der Nationen, und eine Araftvermebrung ber 
freien Regierung Franfreihe durch eine mäßige Gebietserwei⸗ 
terung würbe cher wohlthätig als gefährlich fern, Aber vom 
viel größerer Wichtigkeit ift, daß im diefer Zeit der Charakter 
einer Megierung wie der franzöfiihen nicht durch irgend eime 
Unehre befleft werde, damit bie Gemuͤther der Menſchen nicht 
veranlaßt werben, einen Uugenblik zwiſchen der Handlungsweile 
freifinniger und dem Benehmen bespotifher Regierungen zwei⸗ 
felhaft zu ſeyn. Wenn Frankreich Krieg anfangen will, fo 
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ſollte es dazu mwenigftend einen Grund wählen, der die Beifkim: 
mung der Freunde der Freiheit in Europa fiherte.“ 

** Yomdon, 7 Febr. So groß war die buch die Römigds 
wahl in Belgien bier erregte Spannung, daß geftern, an einem 
Sonntage, der Courier mit der Anzeige von der Wahl des Her: 
2098 von Memourd als außerordentliche Blatt erſchien; ein 
noch nie erlebter Fall. Fürft Talleyrand begab ſich nad der An: 
tunft eines Kourierd amd Paris fogleih zu Lord Palmerfion, 
und foll ihm beſtimmt exrflärt haben; daß König Ludwig Philipp 
feinen Sohn verweigere. Mobluntereichtete glauben. indef: 
fen, daß der Koͤnig vielleicht doch feine Privatgefühle werde zum 
Dpfer bringen müffen, da die öffentliche Stimme in Frantreich 
für die Annahme ift, und Belgien fonft in völlige Anardyie zu 
verfallen droht. Db diefes Ereignif zu einem Kriege führen 
möchte, tft zweifelhaft; Viele behaupten es; Andere verfichern, 
daß ungeachtet unfer Kabinet die Wahl eines franzöflfchen Prin- 
zen nichts weniger ald germ fiebt, daſſelbe dennoch, — nahdem 
fie einmal gefhehn, fih in feinen Krieg einlaffen, ſondern viel: 
mehr fuchen werde, für feine Unerlenuung fi einige Konzeifiv: 
nen hinſichtlich Antwerpens zu ſtipuliren; Konzelfionen, zu wel: 
chen bie franzöflih:belgifhe Partei um einen ſolchen Preis ſich 
leicht verfiehen würde. Hingegen glauben bier Wenige an einen 
Kontinentaltrieg gegen Franfreich, fobalb England daran feinen 
Theil nimmt, 

Eranftreid. 


Paris, 10 Febr. Konfol. 5Proz. 95, 55; 3Proz. 60, 35; 
Falconnet 62, 50; ewige Nente au; Eorted 15; Hapti 520. 

* In der Sisung ber Deputirtenlammer am 10 Febr, 
trug Hr. Baillot den Kommiffionsbericht über den Entwurf eis 
ner Unleihe für die Stadt Paris vor, und fchlug deffen An: 
nahme vor, Die Kammer fuhr dann in Erörterung des Mu: 
nizipalgefejes fort, und fam mit den vielen Umendements zu 
dem iſten $. des 11ten Art. zu Ende. Sie nahm den Antrag 
der Kommiifion fir diefen $. an. Fir bem 2tem $. bieſes Arti⸗ 
feld lagen 47 Amendements vor. 

Das Journal bu Commerce fagt umterm 9 Februar: 
„Alles was man zu Paris von dem beigiihen Deputirten weiß, 
beftebt darin, daß fie am 8 Febr. um. 9 Uhr Mbends dem Könige 
durch den Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten vorgeitellt 
wurden. 3u London aber ſchmeichelt man fich, daß das Kabinet 
des Palais ropal abfchlägige Antwort erteilen werde; man fagt 
fogar, Hr. v. Zalleprand babe bis dem holländiihen Gefandten 
angezeigt. Zugleich aber ift man wegen der Verweigerung bed 
Beitritts von Seite Franteeihs zu dem lezten Prototolle fehr 
beforgt, und behauptet offen, das frangöfiihe Kabinet handle 
nicht aufrichtig.“ 

Der&ourrier frangais vomıofagt: „Die belgifche Depu: 
tation warb geftern von bem Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten empfangen. In diefer Konferenz ward ihr der Ent: 
ſchluß ber frangöfifhen Regierung, die das Anerbieten der. Krone 
für den Herzog von Nemours nicht annimmt, förmlid ans 

gekündigt. Morgen fol die Deputation amtlih im Palais 
Mopal Audienz erhalten, und dafelbit aus dem Munde des Kb: 
zrigs: die Darlegung feiner Abfihten vernehmen.” 

Der Meffager enthält ein Schreiben aus Genf vom 
5 Bebr., worin es beißt: „Mad vertraulichen Mittheilungen 

einer zuverläffigen Perfon werden Infurreftionsbewegungen in 


Savoyen und Piemont vorbereitet, mb follen im Laufe biefes 
oder in ben erften Tagen des nählten Monats ausbrechen. 
Ein piemontefifcher Patriot hat einem Gutsbefiger von Ferney 
ſchriftlich erfucht, für ihn gegen 1000 Flinten kaufen, und bie 
an bie Gränge liefern zu laffen, wo man fie abholen wuͤrde.“ 

Das Journaldes Debats meldet: „Eine telegraphifche 
Depeihe von Lyon zeigte geftern (8 Febr.) an, daß eine Inſur— 
reftiou zu Meggio, Modena und Bologna zu gleicher Zeit aus: 
gebrochen fen. Die Infurgenten, melde die dreifarbige Kokarde 
aufiteften, fanden nur zu Modena Widerſtand. Bei Abgang 
des Nouriers waren die Truppen bed Herzogs von Mobena in 
der Stadt mit den Infurgenten im Gefechte. 

? Paris, 9 Febr. Ueber die Annahme des Herzogs von Ne— 
mours ſcheint noch lein Entſchluß gefaßt. Das Miniſterkonſeil 
iſt taͤglich drei bis vier Stunden verſammelt, und in den Burecaur 
herrſcht große diplomatiſche Thaͤtigkeit; auch gehen viele Kouriere 
ab, Der Koͤnig hat taͤglich Konferenzen mit den belgiſchen Ab: 
geordneten und dem Grafen v. Celles. Auch zwifchen dem Mei: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten und dem englifhen, preußi- 
ſchen und rufflihen Geſandten it es zu mehreren Erläuterungen 
gefommen. Die beiden Leztern haben felbft eine Privataudienz 
bei dem Könige erhalten; man glaubt, fie hätten lebhafte Mor: 
flellungen gemacht, daß Se. Majeftät die Krone für Ihren Sohn 
nicht annehmen moͤchte, alle Gemäßigten unb dem Kriege Ab: 
geneigten ſuchen den Rönig ebendahin zu ſtimmen; die Friegerifche 
Partei verlangt aber die Annahme. Der König ift unentſchloſſen, 
und möchte gern zur Verherrlichung feiner Familie den Thron 
annehmen, aber er fürchtet den Arleg und mill ihn vermeiden. 
Die Königin ift gegen die Anmabme; fie mil ihren Sohn nicht 
dem Parteiftüemen ausfegen. Madame Adelaide ift der Annahme 
geneigt, und fheint in der ganzen Familie am wenigſten durch 
den Gedanfen an Krieg eingeſchüchtert. Der Kronprinz theilt die 
Anfihten feiner Tante und wuͤnſcht den Krieg, worin er ſich 
aus zuzeichnen hoft. Was bie jüngern Prinzeffinnen betrift, fo 
wuͤnſcht die ältere, die anfängt eine Mepnung zu haben, nicht, 
daß man ihren Bruder in bie ſchwierige Lage nach Belgien, 
und in bie nothwendlg barans bervorgehender Gefahren verfeze. 
Dis wäre der Stand der Meynungen In der Familie, und troz 
der Höflileiten, die man den Abgeſandten erweist, ſcheint we: 
nigſtens noch im gegenwärtigen Augenblik bie Partei der Mblch- 
nung der Krone in ihr die Oberhand zu haben, 

Niederlande 

Der Brüffeler Eourrier vom 10 Febr. ſpricht von 
büftern Nachrichten aus Paris und London, und beſchuldigt bie 
proviforifche Megierung und das diplomatifhe Comite, fie hät: 
ten ein plumpes Spiel getrieben, „Wehe, ruft er aus, denen, 
deren früberes Benehmen (hen das Mißtrauen Belgiens erreg: 
te, den vorgeblichen Mevolutionairsd von der Farbe und dem Ge: 
balt Sebaftiani’d!” — Der Eourrier dbela Meufe hält bei 
einer Weigerung des Herzogs von Nemours vorerft Feine an: 
dere Megierungsform für möglich als eine Mepublit, Das 
Fournalde la Hape meynt, ſelbſt wenn Franfreich Belgien 
ausſchlage, geſchehe es wur, um bei der unvermeldlichen Reak— 
tion es deſto gewiſſer in Beſiz zu befommen, 

In der Sizung des belgiſchen Kongreffes vom 41 Febr. 
ward von einigen Seiten bie Vorlegung bed Londoner Proto: 
Eos vom 7 Febr. verlangt, woburd die fünf Mächte fich gegen: 
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Teitig verpflichtet haben follen, nicht zu geitatten, daß bie Her: 
zoge von Memours ober Leuchtenberg, oder irgend ein Mit: 
glied der Familie der fünf Mächte auf den beigiihen Thron er: 
hoben würde, Diefes Protokoll fol auch Fürft Talleprands Un: 
terfchrift tragen. Hr. TJandeneder eriiarie, das diploma: 
tifhe Comite babe von Lord Ponfonbv allerdings ein Protokoll 
mitgetheilt erhalten, bajjelbe aber dem Lord zurüfgefchift mit 
der Erklaͤrung, daß in Bezug auf die Wahl des Könige blos 
von ber belgifhen Deputation in Paris Mittheilungen ange: 
nommen werden finnten. Jene Mittheilung fep uͤberdis nicht 
von Hrn. Breifon mit unterfchrieben geweien. Hr. Nothomb 
fügte bei, man babe in Bezug auf jenes Prorofoll einen Kou: 
rier nach Paris gefhift, und von der belgifchen Deputation fo 
wie von dem Grafen Gelles innerhalb 43 Stunden eine Tatego: 
rifhe Antwort verlangt. 

Das Untwerpener Journal vom 7 Febr. ichreibt: 
„Man bat das Gericht verbreitet, der Kommandant des am 
Steenendude bei dem Fort St, Laurent geftrandeten Kanonen: 
bootes, babe fich eher im die Luft fprengen, als feine Flagge 
übergeben wollen, welhe von Leuten aus dem bienftthuenden 
Freitorps abgeihlagen worden fer, Die Vorſehung hat drei 
Mann von der Bemannung des Booted am Leben erbalten, 
um von dem Vorfalle Zeugniß abzulegen. Sie berichten bie 
Sache auf folgende gang mıt dem Zeugniſſe des Hru. Degor: 
ter übereinftimmende Weile. Als dad Boot ftrandete, eilte eine 
Menge Arbeiter und anderer Peute von allen Klaffen zu dem 
Schiffe, ohne Zweifel aus Neugierde und ohne beflimmte Ab: 
fihtz ein Detafhement von den Kompaguien der HH. Degorter 
und Garpentier und ein Detafhement von der Garnifon kamen 
herbei, um die Menge in Ordnung zu halten, und jeden An: 
grif auf das Kanomenboot zu verhüten, das durch den Waffen: 
ſtillſtand und feinen Schifbruch unter dem doppelten Schuze des 
Kriegs- und Völferrehts fand. Daß dis bezwelt war, gebt 
aus den Bemübungen und den Maafregelm hervor, welche dieſe 
bewafnete Macht traf, um das Molf im der Kerne zu halten, 
welhes, wenn es dicht an dem Boote gejtanden hätte, die An: 
zahl der Opfer auf eine gar nicht zu berechnende Urt vergrößert 
baben müßte. Die Offiziere Gregoire und Eolier, melde dem 
Lientenant van Spy, der das Boot befehligte, Anfangs von 
dem Quai zugerufen hatten, er folle ganz rubig fern, begaben 


fih an Bord, um biefe friedlichen Verſicherungen zu beftätigen., 


Es war keine Mebe davon, die Flagge abzunehmen, und noch 
weniger fie abzufchlagen. Die geretteten Holländer haben bis 
förmlich erflärt, Der Lieutenant Sppe ftieg in die Kajute, um, 
wie er jagte, feine Papiere zu holen. DerMatrofe Wpler, wel: 
her fehr an ibm zu hängen ſchien, und welcher erflärt, fein Kom: 
manbdant habe ihm gefagt, er babe Feuer an die Pulverfammer 
gelegt, folgte ibm. Derielbe Miatrofe bemerkte, daß der Lieute— 
nant van Sprd, als er auf dem Verdefe war, eine brennende 
Cigarre hatte; er vermutbet, daß der Lieutenaut, um feinen 
Entſchluß auszuführen, diefe Cigarre auf einen Pulverſak gelegt 
bat. Die Säte find von Haar, woraus fi der fpäte Ausbruch 
ber Erplofion erklärt. Woler ſuchte demnach das Feuer zu ent 
defen, was ihm jedoch nicht gelang; indeſſen war er von ber 
Wahrheit der Worte feines Kapitains zu ſehr überzeugt, und 
zeigte dis daher auch dem Steuermann van de Welde an, worauf 
beide fih ins Waſſer ftürgten. Unmittelbar darauf fand die 


Erplofion ftatt. Diefe Matrofen haben einftimmig erflärt, ihr 
Kommandant habe ihnen gefagt, er werde fich eher in bie Luft 
fprengen, als fi gefangen geben. Er war ein Mann: von 30 
Fahren von vieler Geiftesfraft und eines großen Entſchluſſes 
fähig. Es ift bier nicht die Rede davon, ihm den Ruhm einer 
erhabenen Aufopferung jtreitig gu machen, welche von allen edlen 
Seelen gewürdigt zu werden verdient. Man muß feinen Fein- 
den Gerechtigkeit widerfabren lafien; die wahren Belgier kaͤm— 
pfen gegen fie, aber beihimpfen fie nicht. Fürctete biefer DOf- 
figier gefangen zu werden? Mollte er den Verluſt feiner Zrei- 
beit und feines Schiffes nicht Überleben? Wir wiſſen es nicht. 
Das Geheimniß feines Entihluffes, welches in dieſem Wugen- 
blite allein in Gottes Hand liegt, mag fepn welches ed will, fo 
ift doch das gewiß, daß zwiſchen ihm und dem unglüflihen Gre— 
goire nur freundliche Mittheilungen, nur ſolche Beziehungen 
ftatt fanden, wie das Unglüf fie von felbjt unter matern Men: 
ſchen begründet; fie drüften ſich die Hände, und diefes Zeugniß 
von Theilnabme war ihr ewiges Lebemohl. Die Folgen diefer 
Kataftrophe find fhlimmer, ald wir Anfangs berichtet haben. 
Bon den 5ı Leuten, aus denen die Mannſchaft beitand, find 
nur 6 gerettet, von denen wieder 4 mebr ober weniger ſchwer 
verwundet find. Beinahe alle find auf die ſchreklichſte Weife ver- 
ftümmelt. Die nicht verwimbdeten Holländer find der bolländi- 
ſchen Eskadre zugeſchikt worden; daſſelbe wird mit den übrigen 
geſchehen, fobald fie geheilt find. Man fieht, das der Kapitain 
Gregsire, und der Lieutenant Golier, als ehrenwertbe Opfer 
ihrer Grgebenheit umgefommen find. Zwei Soldaten vom 
Sren Regimente find geblieben und zwei verwundet worden. Bon ber 
Kompagnie des Hrn, Degorter find 15 verwundet und drei tobt.“ 
g taten 

Zu Modena war am a Febr. folgende Proflamation er: 
ſchienen: „Franz IV, von Gottes Gmaben Herzog von Modena, 
Reggio, Mirandola, Maſſa und Garrara ıc,, Erzherzog von 
Deitreih, königlicher Prinz von Ungarn und Böhmen. Nachdem 
eine geringe Anzahl von Verihwornen es gewagt, am geftrigen 
Abend (3 d.) ſich in dem Haufe bed Giro Menotti am großen 
Kanale zu verfammeln und zu bewafnen, mit dem ſchaͤudlichen 
Vorſaze, alio bewafnet' Uns in. Unferm Pallaſte zu überrums 
peln, — fo hat bie. göttlihe Vorſehung zugelaffen, daß ihre 


‚ftrafbaren Abfichten befannt und ihre Verſuche vereitelt würden, 


indem Unſte getreuen und tapfern Truppen fie in dem genann: 
ten Hanfe umzingelten, und nach beftigem und lange anhaltenden 
Gewehrfeuer einen Sturm wagten, ben Wir jedoch, um das Uns 
toftbare . 2eben ſo vieler Unſrer braven Soldaten zu fchonen, 
einzuftelen befohlen. Da aber das Feuern aus dem erwähnten 
Haufe fih wieder erneuerte, fo ließen wir mir Kanonen darauf 
ſchießen, und zwangen To alle Verfchwornen, mebr als dreißig an 
ber Zahl, ſich auf Diskretion zu ergeben. Sie find fämtlic 
verhaftet, und werden von einem Kriegsgerichte in fummari- 


ſcher Form abgeurtheilt. — Indem Wir diefes Ereigniß be: 


fannt machen, fönnen Bir nicht umhin, Ufern tapfern, treuen 
und wohldigciplinieten Truppen jeder Waffengattung, ‚die von 
ihrem Muthe in vergangener Nacht die herrlichſten Beneiſe lie: 
ferten, das gebübrende Lob zu ertheilen. Das Korps ber Mon: 
niers war das erfte, meldes das Haus Menotri umgab, und 
troz dem lebbaften Feuer ber Merfhmornen fih aufs Tapferfte 
bielr, während ihre braver Anführer, der Obriſt Eoronini, der 


17 Gebruar. 


mit vielem Muthe viel Eifer und Einficht verbinder, von einer 
Abt heilung Dragoner unterſtuͤzt wurde, die der Obriftlientenmt 
Graf Sterpin aus eigenem Eifer und Anbänglichleit an Uns 
ſehr zu gelegener Zeit dahin führte, damit der Angrif gelänge. 
Ferner ift zu befoben das Linienbataillon, welches theild um 
das Hans Menotti fih verfammelte, theils zur Mertheibigung 
des Pallafted und der Stadtthore zuruͤk blieb, und bei welchem, 
von dem Befehlshaber Obriften Nitter Stanzani abwärts alle Of: 
figiere, Unteroffiziere und Soldaten unter Unfern eigenen Augen 
an Heldenmuth und Beweiſen jener wahren Anbanglichkeit wett: 
eiferten, melde diefen Truppen Unſer wahres Vertrauen und 
Unfre Liebe erworben haben. Die Bürger verfahen indes mit 
‚einer Linienfompagnie den mwichtigiten Wachpoſten der Eitabelle, 
unter Befehl des eifrigem Dbriftlientemants Papazzoni. Die Mr: 
tillerie endlich, unter der wirkſamen und geichiften Leitung bes 
Lieutenants Vandelli, zeichnete fih durch ihr Feuern aus, wel- 
«bes bie Verſchwornen nöthigte, fi zu ergeben, und das Haus, 
wenn das Feuer nicht eingeftellt worben wäre, zufammen ge: 
ſchoſſen baben würde. Die Hofdargen, der Adel und das Koprs 
der Nobelgarden eilten fämtlich bewafner zum Schuze Unfrer 
Perlon herbei, während Unfre Dienerihaft die ſprechendſten Be 
weile ihrer Treue und Anhaͤnglichteit gab, indem fie ſich alle 
freiwillig mit Musketen zur Vertheibigung ihres Herrn bewaf: 
neten. Mitten unter ben von jenen ruchlofen Verſchwornen vers 
urfachten Störungen diefer Nacht haben Wir zu Unfrer großen 
Sreride gefeben,, daß übrigens im diefer Unfrer Stadt und Res 
fiber die vollfommenfte Ruhe berrfchte, indem kein einziger 
Menſch, nicht einmal aus Neugierde, an jenen Worfällen Theil 
nahm, fo daß die Truppen, bie man allein agiren ließ, bei ib: 
zen häufigen Patrouillen durch die Stadt Niemandem auf ben 
Straßen begegueten. Diefer neue Beweis von guter Geſinnung 
und Anbänglileit an Unfre Perſon, deſſen Wir zwar nicht bes 
durften, verdient alles Lob, und fan andern Städten, wenn fie 
ſich in ähnlichen Fällen befinden follten, zum Beiipiele dienen. 
Es gereicht Uns zum Vergnügen, Infrer Stabt Modena biefes 
wohlverdiente Lob in gegenwärtiger Proflamation zu ertheilen, 
welche nur eine aufrichtige Erzählung der in ber verfloffenen 
Naht vorgefalenen Degebenheiten und eine Grleichterung ift, 
deren Unſer Herz gegen diejenigen, die Uns mit fo vielem Eifer 
und fo vieler Anbänglichfeit dienen, und gegen das Volk bedarf, 
weiches, mit Ruhe und Gehorfam feine Pflicht erfüllend, An- 
fprüde auf Unſte Liebe und Danfbarfeit erwirbt. Gegeben in 
Unferm berzoglihen Pallafte zu Modena, am 4 Febr. 1851. 
Franz m. p.” 

In fpätern Nachrichten aud Modena vom 6 Febr., wirb 
gemeldet, Se. I. Hoh. der Herzog babe, nad erhaltener Kunde 
von den in Bologna vorgefallenen ernftlihen Unruhen, damit 
nicht im Falle einer Gebietsverlezung von Seite der Revolu: 
tionairs jener Stadt feine getreuen Truppen. auch, fompromittirt 
würden, beſchloſſen, diefelben von Modena nah Novi zu verlegen, 
für feine Perfon aber fi, mach Aufitellung einer Megentichaft 
in Modena, mit feiner Familie nah Mantua zu begeben, mo 
Ge. & H. am 5 Abends angelommen wären. 

Aus Parma fhreibt man unterm 6 Febr, die Kommunis 
kation zwiſchen der dortigen Regierung und der von Modena, 
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welche auf Augenblike durch den Modenefer Aufruhr unterbro: 
chen geweſen, ſey wieder hergeſtellt. Zu Reggio herrſche die voll- 
lommenſte Ruhe, fo wie auch bie vom Herzog eingefezte Re— 
gentſchaft zu Modena fortwaͤhrend Ordnung erhalte. 

*Von ber italieniſchen Graͤnze, 13 Febr. Ueber bie 
neueſten Vorgaͤnge in Italien fehlt es ung ganz an ſichern Nach⸗ 
richten. Nach einem Briefe and Bologna vom 11 Februar fol 
fi die dortige politifche Bewegung auf mehrere Provinzen am 
rechten Po:lifer, fo wie bis nah Ancona, ohne Widerftand aus— 
gebehnt haben, und bereits an 60,000 Mann Vationalgarden 
umter ben Waffen ftchn. Aus Venedig war beinahe die ganze 
Beſazung nach dem Ps aufgebroden, und follte durch andre 
Truppen aus den Erblanden erfezt werben. Es hieß auch, Ge: 
neral Frimont habe ein Regiment Infanterie und eine Divifion 
Hufaren ald Beſazung nah Modena geichift. 

Dentibland. 

Su Hannover ift folgende Proflamation erfchienen: „In 
Gefolge ausdräflihen Befehld Sr. Mai. des Königs, Unſers al: 
fergnädigften Heren, de dato Brighton, den 24 Januar 18751, 
wird hierdurch öffentlich befannt gemacht: daß Se. Mai. mit ge: 
rechtem Unwillen die in einem Theile Allerhoͤchſtihrer deutſchen 
Staaten ausgebrohenen Unruhen und ftatt gehabten Umtriebe 
vernommen haben; daß Allerhoͤchſtſie ſtets bemüht geweſen find, 
das Wohl der Ihnen von der Vorfehung anvertrauten Untertha— 
nen zu befördern und wiemald Ihr Ohr gerechten Bitten ver: 
ſchloſſen haben; dab Sie auch fortan folhe gern anhören ımb 
nach Möglichkeit erfüllen werden, wenn diefelben auf orbnunge- 
mäßigem Wege an Sie gelangen; daf Se. Maj. aber die eigen: 
mächtige Errichtung von Vereinen zu politifhen Zweken und von 
Bürger: oder Kommunalgarden nicht geftatten werden; daß von 
jest an jeder rebelliihen Bewegung in den Städten und auf dem 
Lande von ben Behörden, dem Militair und ber Polizei mit der 
größten Schnelligfeit widerftanden, und bie, welche daran Theil 
genommen baben, mad der Strenge der Gefege gegen Aufruhr 
und Hochverrath beitraft werben follen; daß Se. Mai. am me: 
nigften geftatten fonnen, daß Veränderungen in ber beitehenden 
Landesverfafung auf tumultuarifhe Weiſe begehrt werden, ba 
Allerhoͤchſtihren Unterthanen nicht unbekannt fepn koͤnne, wie es 
zu ihrer eigenen Sicherheit gereihe, daß in den Staaten bes 
deutfhen Bundes Weränderungen in ben beitehenden Landesver⸗ 
faffungen mr auf verfaffungsgmäßigem Wege, dad heißt, nad ge: 
böriger Berathung und mit Cinverftändnif der Landſtaͤnde, ver: 
filgt werden Können. Hannover, den 4 Februar 18351. Koͤnigl. 
großbrittannifch = hannöveriche zum Kabinetsmi niſterium verordnete 
Generalgouverneur und Geheimeräthe. Adolphus Frederid.” 

Mittelft Generalordre an die Armee vom 5 Febr. hat Ge. 
f. 5. der Generalgouverneur, den vor Göttingen unter dem Pe: 
fehle ded Generalmajord von dem Buſſche vereinigt gemefenen 
Trnppen, die befonbere Zufriedenheit Se. Mai. bes Königs mit 
ihrem bei biefer @elegenbeit bewiefenen vorzüglihen Betragen 
bezengt. Auch erhielt genannter Generalmajor dad Groffrem 
bes Guelphenordens. 





yolem 
Die Sizung der?audbbotenfammer am 3 Febr. eröfnete 
der Marfchall mir der Frage, ob man nicht den Reichstag auf 


einige Zeit prorogiren und während beffen neue Wahlen an bie 
Stelle ber fehlenden Mitglieder vornehmen wolle, da ſchon ber 
dritte Theil der Mitglieder, nemlih über 30, Urlaub genom: 
men hätten, um ihre Privatangelegenbeiten in Ordnung zu brins 
gen, und noch mehrere um Erlaubniß zur Abreiſe nachſuchten, 
auch die jegigen dringenden Umfiände den Neichstagstommiifio: 
nen nicht die gehörige Muße zur Morbereitung michtiger, bem 
Reichstage vorzulegender Entwürfe geftatteten. Der Lambbote 
Jaſiensli unterftäzte diefen Vorfhlag, forderte jedoch erft noch 
die Vorlegung des Budgetd. Da jedoch fehr viele Stimmen 
dagegen waren, und die Mehrheit verlangte daß ſich der Meichd: 
tag für permanent erkläre, fo wurde endlich auf Antrag bes 
Landboten Smwidzinsfi der Antrag. des Marſchalls ſchriftlich 
aufgefest, und den Kommiffionen zur Unterfuchung uͤberwie— 
fen. Hierauf erftatteten die Landboten Iwierfowsti, Roſtwo— 
romsli und Swirsli, ald Mitglieder der Kommiffionen, Be: 
richt über mehrere Petitionen, von denen vorzüglih ein 
von 200 Dffizieren ber alten Armee unterzeichneter Antrag 
die Aufmerkfamteit der Kammern in Anfpruh nahm. Diefe 
beſchweren fich nemlich darüber, dab man in der neu fich bilden- 
den Armee fogar höhere Offigiergrade Perfonen ertheilt habe, 
die weder Verdienſte noch Fähigkeiten zu folden Stellen beſaͤ— 
fen, während fie felbit (die Beichwerbeführer) jet, bei der Mer: 
einigung des neuen Heeres mit dem alten, im Rang nachſtehn 
und unter das Kommando derer treten müßten, welde eigent: 
lih unter ihren Befehlen ſtehen follten. Sie bitten daher die 
Kammer, diefem Mifverhältnig abzubelfen, und reichen in die: 
fer Hinſicht verfhicdene Entwürfe ein. Der Berichterftatter, 
Hr. Smwirsti, bemerkte hierbei, dab die Verweigerung diefed Ver: 
langens leicht zu einer Kontrerevolution führen könne, und rieth 
der Kammer, bie Petition mit allen ihr beigefügten Entwürfen 
dem Generaliffimug zu überfenden, mit der Erklärung, daß bie 
Kammer von ber Gerechtigkeit jener Beſchwerden überzeugt fen, 
aber auch die Nothwendigfeit einfehe, dad neue Heer dem alten 
gleichguftellen, und es daher der Einficht des Generaliffimus über: 
laffe, die nöthigen Maafregeln zu nehmen, um jedem Lebeljtand 
vorzubeugen, jeboh mit dem Wunſche, dag bei Wertheilung der 
Stellen auch auf das alte Heer Nükfiht genommen und demſel⸗ 
ben nicht zu nahe getreten werde, Diefen Vorſchlag nahm bie 
Kammer einftimmig an. Nachdem bierauf noch ein Antrag bes 
Landboten Zwierklowsli, im ganzen Lande eine Nationalgarde zu 


errichten, an bie Kommiffionen verwieien worden, jchritt die 


Kammer zur Diskuffion über einen Gefegesentwurf binfichtlich des 
von der Nation zu leiftenden Eides, folgenden Inhalts: „Die 
Senatoren: und Lanbbotenfammer haben, dem ihnen von den 
Reihstagstonmmmiffionen vorgelegten Entwurfe zufolge, und nad 
Anhörung diefer Kommiffionen, in Betradht, daß durch den 
Reichstagsbeſchluß vom 25 Jan, d. J. der dem ehemaligen Kö: 
nige geleiftete Eid für nicht mehr bindend erfannt worden, fer: 
ner in Betracht der Nothwendigfeit, vor Europa zu erflären, 
welche Regierungsform für Polen die geeignetite fen, in Betracht 
endlich, daß allen Polen die Beitretung zu dem Vollsaufftande 
durch Cintragung ihrer Unterfchriften in die dazu beitimmten 
Bücher erleichtert werde, beſchloſſen und beſchließen, wie folgt: 
Art, 9. Die polnifhe Nation erflärt, daß fie die fonftirutionelle 
Monarchie einer zu erwählenden Familie mit dem Rechte ber 
Nachfolge als allein ihren Beduͤrfniſſen entiprechend erkeunt, daß 
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fie bie Form berfelben felbjt während bed gegenwärtigen Inter: 
regnums auf das ftrengite bewahren und bdiefelbe von Niemand 
wird beeinträchtigen laffen. Art. 2. Ehe die Nation auf dem 
Reichstage einen König erwählt, fol dem die Nation repräfen- 
tirenden Reichstage, in beffen Händen jest die Majeſtaͤtsrechte 
ruben, ein neuer Eid geleiftet werden. Diefen Eid follen leiften: 
die Geiftlichteit, das Heer, die Beamten, bie Gemeinden und 
Städte, überhaupt alle Einwohner des Landes, und zwar nad 
folgender Formel: „Ih ihmöre Treue dem Vaterland und ber 
durch ben Reichstag repräfentirten Nation; ih ſchwoͤre, keine 
Gewalt anzuerfennen, außer ber, welche ber Reichstag eingefezt 
bat ober noch einfegen wird; ich ſchwoͤre, mit allen Kräften die 
Sache des Volksaufſtandes zur Grreihung einer unabhängigen 
Eriftenz und Freiheit der polnifhen Nation zu unterſtuͤzen.“ 
Art. 3. Es follen in ben Wojewodſchaften, Diftriften und Stäb- 
ten Bücher eröfnet werben, in melden außer bem zu leiſtenden 
Eide auch der Alt des Vollsaufſtandes, wie er bon der Natio— 
nalregierung abgefaßt und umbergefandt werden wird, unter: 
zeichnet werben fol. Zum Beweiſe des freiwilligen Beitritt ber 
Bürger und Einwohner jedes Standes und Glaubendbefenntnif- 
fes follen diefe Bücher nach Verlauf von ſechs Wochen, von ih: 
rer Eröfnung an gerechnet, in die Hauptftadt zuruͤkgeſchikt und 
dafelbit im Senatsardiv zu emigem Andenken aufbewahrt mer: 
ben.” — Diefer Gefegesentwurf wurde von dem Kommifffonds 
Mitgliede, Hrn. Smidzindti, vertbeidigt, welcher zugleich den 
Entwurf einer Proflamation des Reichstags an bie Nation vor: 
lad, die mit jenem Gefege in Verbindung erlaffen werden follte. 
Es werben barin bie Einwohner aufgefordert, in Einigfeit und 
Liebe ihre Siräfte zu verfammeln, jeden Werbacht und jebe Un: 
luft zu entfernen, ihre Vermögen und Leben dem Vaterlande zu 

opfern; bie Geiftlichen aber, daß fie dad Volt zum Muthe er: 

mahnen und ihm jede Furcht benehmen follen; die Solbaten 
endlich, zu bebenfen, daß der bevorftehende Kampf ber lezte fer, 
in bem dad Land entweder fiegen, oder aufimmer aus der Reihe 
der enropäifchen Reiche verſchwinden müfe. Diefer Proflamas 
tion ift der von den Lundboten und Deputirten geleiftete Eid 

hinzugefügt, durch melden diefe fich feierlich verpflichten, mit 

Gewiffenhaftigkeit die Uufträge der Nation zu erfüllen und uns 

abläffig nah Erreihung der Nationalunabhängigfeit zu ſtreben. 

Die Prollamation wurde einftimmig angenommen und auf Vor⸗ 

flag des Marſchalls von allen anmwelenden Mitgliedern unter: 
fchrieben, um derfelben dadurch mehr Gewicht zu geben. Gegen 
ben Geſezesentwurf aber wurden fehr viele Einwuͤrfe fomol in 
Betref des Inhalts, ald auch der Abfaſſung gemacht, und viele 
Mitglieder fblugen eine ganz neue Mebaktion deſſelben vor. 
Die Hauptfrage beftand darin, ob der von der Nation zu lei 
ftende Eid fih mit der politifhen Treue gegen bie fünftige Me: 
gierungsform vereinigen laffe oder nicht? Fr. Szanieti hielt 
unter Anderm ſowol das Verlangen eines neuen Eides, ale eine 
Erklärung binfictlich der künftigen Megierungsform, für über: 
fläffig. Der Marſchall vertagte daher die Sizung für heute, 
um den Kommiffionen zur Abanderung des Geſezesentwurfs 

Zeit zu laffen. — In ber Sijung der Senatorenfammit 

wurde an diefem Tage der Antrag gemacht, den Staatspräfiben: 
ten Zamopdfi, den Fürften Jablonowsti und den General Vin- 
cenz Kraſinsli (von dem bie Zeitungen neulich irrthuͤmlich ge 

meldet hatten, daß er fih in Stocholm befände), welche Polen 


191 


während ber Revolution: verlaffen und fih nah St. Petersburg 
begeben haben, aus dem Verzeichniffe der Senatoren zu fireichen. 
Dann fprah fi der Kaftellan Nalwaski über die vor einigen 
Tagen in der Landbotenfammer beim Marſchallſtabe nicderge: 
legte Danfadreffe am den General Lafanette und amdere franzoͤ— 
ſiſche Deputirte aus, und forderte den Senat auf, fib im biefer 
Hinfiht der Landbotenfammer anzufhließen. Hierauf wurbe bas 
von der Landbotenkammer beftätigte Projekt, hinfichtlich des ber 
Megierung noch vor ber Annahme des Budgets vorläufig zw er- 
öfnenden Krebitd von dem Senat angenommen und die Landbo- 
tenfammer durch bie Senatoren Bninsfi und Bielinsfi davon 
benachtichtigt. Der Erfiere, welcher vor Kurzem aus Litthauen 
in Barfhau angelommen und jest zum Minifter des öffentli- 
hen Unterrihts ernannt ift, wurde in der Yandbotenfammer mit 
Beifalöbegeugungen aufgenommen. Die Verfammlung ging fo: 
dann für diefen Tag auseinander. 
Die Warfhauer Zeitungen vom 3 Febr. enthalten nad: 
ftebenden Aufruf des Meichstages an die Nation: „Als bie 
Nacgiebigkeit der polnifhen Nation gegen die europäifhe Po: 
litit und ihre Treue für die Monarden mit fünfjebnjähriger 
Sklaverei und einer immer mehr drohenden Vertilgung der Na: 
tionalität vergolten wurden, als die Merzweiflung Helden der 
Freiheit erwette, die den Tod fuchten umd Sieg fanden ; als das 
Echo vom Aufſtande der Nefidenz fih im ganzen Lande verbrei: 
tete, und im deſſen entlegenften Enden wibderhallte, ba bielten 
es eure Depräfentanten, die beiten Zeugen bes allgemeinen Ei: 
fer, das Schiffal des Vaterlandes auszuſprechen herbeieilend, 
für ihre erfte Pflicht, dad Zeugnis der Wahrheit abzulegen, und 
die Mevolution der Hauptſtadt als allgemein, als national zu 
proflamiren. Doc faum gelang es ihnen von ber Berathung 
zur Ausführung zu fchreiten, ald bei dem Herannahen bes Stur: 
mes das vaterländiihe Steuer von der Hand, welcher ed an: 
vertraut war, verlaffen wurde; ed mußte wieder ergriffen wer: 
den. Der Kampf, der bis bamals zweifelhaft war, fchien jezt 
unvermeiblib, Der Kaifer Nifolaus erklärte uns vor Europa 
als Mebellen, brachte feine Heere wider und zuſammen, fuchte 
das ruffiihe Volk dur falfhe Gerüchte gegen uns zu entrüften, 
und im Innern unferes Landes den Samen ber Spaltung aud: 
zuftreuen. Wuf die Auseinanderſezung der. Ungerechtigfeiten, 
auf die Borftellung ber Mittel, modurd allein es im feiner Macht 
ftand Blutvergießen zu vermeiden, antwortete er, nicht nur daß 
er uns bie entrifenen Freiheiten nicht wieder gäbe, nicht nur 
daß er ſich der Theilnehmung unferer Brüder an diefen Freihei: 
ten miberfejte, ſondern ald wären mir ſchon befiegt, befahl er 
die Waffen niebergulegen, ung zu ergeben, und fowol ung felbit 
als die Urkunde unferer Rechte feiner Gnade anheimzuſtellen. 
Doch aud diefes war noch nicht hinreichend. Vaͤter! wißt ihr 
unter welhen Bedingungen es euch erlaubt wurbe, zur Ernie: 
drigung , worin ihr vor dem Aufftande geichmachter, zurufzu: 
Febren? Unter folgen, die dad Blut eurer Kinder beifhten ! 
Diefe edle Jugend, die im Augenklife der Begeiſterung dag, 
der verzweifelnden Berechnung vorbebaltene Kaͤthſel der Natio: 
nal=Eriftenz zu löfen verſtand, fie, deren Frevel nur in der Un: 
gebuld, ihr Joch abzumerfen, beftand, deren lleine Schaar der 
Sott eurer Väter wunderbar durch Augelregen und Feindee: 
maſſen unverlest bindurhführte, dieſe edle Jugend ſollt ihr fel- 
ber vor eure- Gerichte fehleppen, ſelber ihnen Strafen beſtimmen, 


‚werben, 


ſelber fie einem ſchmaͤhlichen Tode überliefern! Und zur Beloh⸗ 
nung eines ſolchen Kindermordes ſollte es euch erlaubt fer, 
anfs Neue euren Nalen unter das Joch zu beugen, und euer 
verwaistes Alter um einige Fahre länger zu friften. Polen! 
bis waren die vom ruffiihen Kaifer im Angefichte eurer Mepräs 
fentanten gemachten Bedingungen, Als man fie ihnen vorlag, 
erſcholl es einftimmig aus aller Bruft: daß Nifolaus über Po: 
len zu regieren aufgehört babe. Der Arieg war ſchon unmwider- 
ruflih, und jener Schritt durfte baber nicht länger eingehalten 
Man mußte ja eine, ihren Monarchen ſtets treue 
Nation von dem, durch den König gebrochenen Ehmur be: 
freien; denn biefer König, melder an der Spije frember 
Heerihaaren beranrüfte, fonnte bad Land nicht nur mit Waf— 
fen, ſondern auch mit Verbreitung ber Zwieſpalt befriegen. 
Ya, eure Schwüre find gelöst, diefelben waren gegenfeitig un: 
sertrennbar; doch die Verlegung der Verträge, das Ubtreten Ni: 
tolaus als polnifcher König und fein Auftreten mit einem bro: 
henden Heere als ruffifher Kaifer, haben den Thron’ der Yagel: 
Ionen von der ungleichen Union befreiet, und die Nation berech⸗ 
tigt, dieſe Wurde, bem, den fie deren werth achten wird, an— 
zubieten. Doch biefes ewige Mecht unferer nationalen Unabhän- 
gigfeit, ein Vorwurf, leider! fo lang wir es nicht zu ſtuͤzen ver: 
mochten, dieſes Recht, auf welches die Politit mit Hohnlachen 
berabfieht, muß durh Waffen und durch Kraft behauptet wer: 
den. Polnifhe Nation! diefe Kraft lebt im deiner Bruft, menn 
du fie nur aus derfelben hervorrufen, fie nicht in innern Zwi⸗ 
ftigfeiten vergenden, und in dem großen Moment bes Lebens 
oder Todes, an alle Nebenzwele vergeffen wollteſt. Siehe! wir 
beine Repraſentanten fhmwören zuerft im Angeſichte Gottes und 
ber Nation, mit Meblichleit und reinem Herzen, mit eifernem 
Millen und männlicher Aufopferung unfer Gtellvertretungsamt 
zu erfüllen; wir (hwören, daß die Wiebererlangung ber Unab- 
bängigkeit und der Stufe swifchen den Völkern, zu welchen ber 
Schöpfer ber Nationen ung vorberbeftimmt hat, unfer alleiniges 
Ziel und unfern einzigen Gedanken ausmachen fol. Einwohner 
biefed Landes, jeglihen Standes und Glaubens! Eilet diefem 
Beifpiele nah! Erftitt jeden Keim ded Argwohns, des Grolles 
und der Untreue, deren verderbenden Samen euer Feind zwi— 
ſchen euch zu ftreuen bemüber ift; beeifert euch Gut und Blut 
auf ben Altar bed Vaterlandes, für unfern heiligen Endzwel 
barzubringen. Umgebet mit Zutrauen bie von euren Repraͤſen⸗ 
tanten gewählte volfsthäümlihe Regierung; vertrauet biefer 
Mathiverfammlung, deren erprobte Umfiht, deren reiner Cha⸗ 
rafter fih in der Feuerprobe der vorigen ‚Megierung bewährt 
hat, und taub fiir die Cinflüfterungen des Neides, ber jede 
Größe verfolgt, bedenkt, daß jene Männer nur fo lang nuͤzlich 
fepn können, fo lange ihr ihnen nicht den Zauber des Bu: 
trauens entziehet, deſſen fie ſich fo fehr verbient gemacht ha- 
ben. Ihr Geiftlihen jeder Konfeffion! ermenert das heilige 
Buͤndniß, wodurch Meligion und Vaterland einit fo feit vers 
ſchlungen waren. Gedenket, daß wir nur dann eine drohende 
Stellung annahmen, als ber Feind jened anzugreifen wagte 
und biefe darin ihren Untergang bemerfte. Beruhiget eure 
Furcht und die des Volkes. Diefe Meligion, bie durch Ge: 
meinfhaft mit dem Despotismus erniedrigt wurde, wird zu jemer 
zwanglofen Verehrung zurüffehren,, die ihr bie Freiheit felbit ſchul⸗ 
dig iſt, weil Sie das göttliche Gefeg, welches zuerſt ben Grund: 
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ſaz der Gleichheit geheiligt, auf den Truͤmmern des Verderbens 
und ber Eigenmacht verbreitet hat. Krieger Polens! Hoffaung 
des Vaterlandes! möge euer tapferer Arm deu heranrılfenden 
Feind befämpfen. Reichet die Hand euren Brüdern jenſeits des 
Bug und bed Niemen, deren Mechte dem unirigen gleich find, 
deren Klagen noch tiefer, deren Unterdraifung noch grauſamer iſt; 
die, wenn fie das unerträglihe Joch abmerfen umd mit und zu: 


gleich die alterthimlihen Wappen des Adlers und dee gebarnifchten 


Nitterd *) ergreifen, und und fich felbft Freiheit und Unabhängig: 
feit des gemeiniamen Vaterlandes zuſichern. Volnifhe Nation! 
Der Augenblif ift da, wo. dur wor den Augen ber Welt bad bir 
ftreitig gemachte Bürgerrecht verfechten ſollſt. Du ſollſt bezeugen, 
daß du, ein neuer Phönkr, nicht nur von ben Gebrechen bes vo: 
tigen Wters frei, fondern auch in diefem neuen Leben die Zeit 
der unbefonnenen Fugendfühnheit zurüfgelegt haſt, und in männ: 
licher Kraft das Dreifibegenuene zu vollenden im. Stande .bilt, 
Bebente, daß der, welcher ben Gegner herausfordert, wur durch 
Tod oder Sieg einer ewigen Schmah entgehen fan. Bebenke 
endlich, daß dieſes der legte Kampf ift, der über ben glänzend: 
sten Sieg oder das ewige Verfhwinden des Vaterlandes aus ber 
Reihe enropaifcher Reiche enticheidet.” 

teber die militairiihen Bewegungen der ruſſiſchen und pol: 
nifhen Truppen meldet bie preußiſche Staatdjeitung aud War: 
ſchauer Blättern Folgendes: „Die Koſaken find auf ber gan: 
zen Linie von dem aͤußerſten ſuͤdlichen Graͤuzort Wfeilug bis zu 
dem nördlich entfernteften Ort Aauen, an vier Punkten, men: 
lich bei Wlodawa, Brzesc, Bialpſtol und Kauen, in Polen ein: 
gerüft; die Vorpoften berfelben follen ſchon in Biala ftehen; bei 
Wicilug find auch einige Korps reitender Jäger über ben Bug 
geſezt; zwei Kolonnen ber zuffiihen Wrmee lehnen ſich, brief: 
lichen Nachrichten zufolge, die eine rechts am Tpfocin, unmeit 
Bialpftof, die andere links am Ciechanowiec, wo fib der Bus 
in das Innere Polens hinein wendet; dagegen wird aus To— 
maſzow an ber galligifhen Graͤnze, auf ber Strafe nad; Lem 
berg gemeldet, daf bie Bewohner ber dortigen Gegeud fich be- 
ruhigen, ba ber Kriegsſchauplaz dort wahrſcheinlich nicht feon 
werde, indem die Ruſſen alle Vorräthe von da nad Argemie: 
niec im GonvernementRoibpmien hätten fortichaffen laſſen. Die 
polnifhe Armee ziebt ſich füdlich von Zbuchzyn bis nördlich mac 
Dftrolenfa, welche beide Orte mit Warſchau ungefähr ein gleich: 
feitiged Dreiet bilden. Die Borpoften. reihen bis nah Miend- 
zorzecz. Ein DMegiment freiwilliger Uhlanen, welches in der Im: 
gegend von Warſchau fantonniete, fezte ſich vorgeitern Abends 
in Bewegung, und nahm feine Richtung nördlich nah Woyfoma 
und Pultusk, nad welher Gegend bin von ruffiiher Seite Ge: 
neral Witt vorrifen fol. Außerdem find geftern und vorge: 
ſtern mehrere Infanterieregimenter, welche in Warfhau ſtan⸗ 
den, auf das rechte Weichſelufer uͤbergeſezt. Auch der General: 
ſtab it nad dem Kampfplaze abgegangen, und der Generaliffi: 
mus, Fuͤrſt Radziwill, wollte geftern noch die Hanptitadt ver 
lafen, wo die größte Bewegung berricht. Jeder eilt auf feinen 
Bolten ; General Syembet ift zu feiner Divifion abgegangen; 
das erfte Kavallerielorpd wird von dem Divifiondgeneral Klidi 
angeführt werden; außerdem haben die einzelnen Divifionen der 


” Das: lithauijge Wappen iſt eim geharniſchter Rikter, ber bem 
Geimd machjest. 


Kavallerie folgende Befeblähaber: die Generale Tomicki, Guder: 
zewoti. Thomas Lubiensti, und bie Obriften Jankowsti und 
Ruttie.” 

Diefelbe Staatsgeitung ſchreibt von ber polnifchen 
Gränze vom 9 Febr.: „Nach eimer glandwärbdigen Nachricht 
bat ber ruſſiſche General v. Mauderftierna mit dem umter fei 
nem. Befehle ſtehendem Detaſchement auf feinem Einmarſche in 
Polen am 6 Fehr. Auguſtowo ohne Schwertitreich im Befiz ge 
nommen. Gin Tagsbefebl des Generalfeldmarfhalls Grafen 
Diebitich: Sabaltanstt macht befannt, daß überall, wo bie in 
Polen einrütende ruffiibe Ariegsmacht auf polniſche Truppen 
oder Infurgentenbaufen ftößt, dieſe erft fürmlich aufgefordert 
werden, fich ihrem rechtmäßigen Herrn unterwerfen, und daf 
bie Gewalt der Waffen immer erit dann angewandt werden fol, 
wenn dieſe Hufforderung fruchtlos bleibt,’ 

+ Wien, 11 Febr. Geftern Wbend iſt aus Lemberg die 
Nachricht vom Unfange ber ruffiiben Operationen bier einge 
troffen. Das Korps bes Generals Grafen Witr, welches den 
aͤuß erſten linten Fluͤgel bilder, bat fib am 5 in Bewegung ge 
fegt, und ift am dieſem Tage bei Wicilug über den Bug gegan: 
gen. Es ruft auf der Straße von Chelm gegen Publin vor, mo 
es, wie es beißt, am 8 eintreffen, und die Operationen dei 
Gros der Armee abwarten fol. Dieſes wird auf der ‚Straße 
von Bialoftof gegen Gonfiorom von dem rechten Flügel, welcher 
über Dftroleufa, und dem linten, welcher von Brzesc aus über 
Biala deboudirt, unterſtüzt, gerade auf Warſchau marſchiren. 


Daß den Operationen der ruſſiſchen Truppen bis dahin kein Hin: 
derniß entgegen gefet werden wird, nimmt man faft ald gemif 
an, weil die bei Siedlec, zwiſchen Brzesc und Warſchau, aufge 
ftellten polniſchen Trupyen fon früher all ihr Gepäf und !% 
ben&mitrel zuruf gefcift baden, und nur die Nachricht von dem 
Einrtiten. der ruifiiben Armee abwarten wollten, um lic 


| Warfbau zurützugiehen, und fi bier mit den übrigen polni: 


ſchen Korps zu vereinigen. Wenn die von erfahrnen und des 
Terrains fundigen Mitairs gemachten Berehnungen richtig 
find, fo tönnen die Muffen big zum 15 Xebr. bequem bei War: 
ſchau eintreffen, und bis zum 20 ein emticeidendes Treffeu ftatt 
gefunden baden. Mehrere aus Warſchau eingegangene Briefe 
(bildern die dort'ge Lage als ſehr traurig, Wiele junge Leute 
aus den erften Familien, die fi von Warfchau entfernen mol: 
tem, find zurifgebalren und zur Armee abgeführt worden Die 
Güterbefiger können die drüfenden Yaften faum mebr erſchwin 
gen, und verlaffen ihre Befiguingen, um dem unaufbdrlihen Er: 
preflungen zu entgebn. Der Bedarf der. polnifhen Armee an 
Pferden fan auf dem Yande nicht mebr aufgebracht werden, und 
nachdem man alle brauchbaren in den Dörfern meggenommen 
bat, um die Srädte zu fchonen, fo fiebt man fich gezwungen 
jezt auch dieſe in Kontribution zu ſezen, und nicht allein ven 
ihren Kaffen, fondern auch von ihren Pferden Gebraud zu me 
det. Der Cindruf, den dieſer Stand der Dinge auf die Ge 


| mürber macht, fan der Mevolution bei der Näbe ber zu ihrer 


Erſtikung anrüfenden ruſſtichen Armee unmöglich förderlich fern, 
und man ift überzeugt, daß wenn nicht die Furcht vor neuen 
Ausbrücen der Voltsmurb die bemittelreren Klaſſen zuruͤlhielte 
diefe längjt verſucht hätten, Die revolutionaire Partei zu fir 
zen, und ſich dem Kaiſer freiwillig zu unterwerfen, 
Defttreid. 
Wien, 12 Febr. aprojentige Metalligues 77%; Beute 
tien 1005. i 
Kranffurt a, M., 11 Febr. aprogentige Metalliques TB; 
Bantaltien 1225; 


Veranrwortlider Medatteur, €, 3. Stegmann, 





@. 5. van Maanen. 


Bon dem Verfaſſer ber Silpouetten ber beigifhen Revolutiond: 

. charaltere. 

(]BGBeſchluß.) 

Wenn bie ungeheuren Gelbopfer in Erwaͤgung gezogen wer: 
den, welche Holland der Erwerb Belgiens gekoftet, bie zabllofen 
Unterftägungen, melde ber fteigende, induſtrielle Flor beffelben 
zum Nachtheile ber alten Handelsverhältniffe im Norben, von 
Seite ber niederländifhen Regierung erfuhr; wer bie überaus 
häufigen Anſtellungen von Belgiern in den Nordprovinzen — 
von denen bisher noch nie gefprodhen worden ift, während man 
jeden Holländer im Süden fleißig nachrechnete — der mird es 
einem alten Patrioten nicht verübeln, daß er ben hoben Ge: 
richtshof, in vieler Beziehung fo vital und bedeutungsvoll, dem 
befonnenern, fältern, fenntnifreihern Norden vorbehalten, und 
das Schwert ber Gerechtigkeit nicht in ein mit Braudſtof jeder 
Art erfälltes Haus aufgehängt bat, und doch war dieſer lejte 
vunkt der vorzuͤglichſte, um melden fih, unmittelbar vor der Me 
volution, bie Leidenſchaft oftenfibel gedreht hat. Daß van 
Maanen zum Präfibenten beftimmt war, fonnte mit Recht nicht 
fo fehr aufreigen, denn er hatte biefe Würde fhon in fruͤhern, 
Eritiihen Zeiten mit Kraft und Mäfigung, mit Gerechtigkeits. 
liebe und Talent, und mit bem allgemeinen Beifall der nicht zum 
Voraus wider ihm befangenen Mitbürger begleitet. Nah allen 
Vorgaͤngen war leicht voraus zu fehen, daß bes Königs Wahl auf 
denjenigen fallen würde, welcher fein ganzes Leben beharrlich jes 
nem Berufe gewidmet und große Werbienfte darin fi erworben 
hatte; es mar zugleich eine Entihäbdigung, die dem abtretenden 
Zuftigminifter gebüprte; denn diefe Funktion würde vermuthlic 
hernach aufgehört haben. Im ber Arifis, welche vor wenig Mo⸗ 
naten im Eden erfolgte, hat v. Maanen fo viel Charakterftärfe 
als Ergebung gezeigt. Micht feine perfönliche Meigung lieg ihn 
noch längere Zeit, nachdem bie Parteimutbh feinen Namen ald 
Devife für verftelte Plane gebraucht, am Ruder bleiben; es war 
ein ſchweres Opfer, welches er feinen eigenften Gefühlen, ben 
Ruͤkſichten für des Königs entichiedenen Willen, und den Pflichten 
gegen fein Vaterland gebracht. Als ein Opfer nahm er das mil: 
fig abgegebene Portefruille zum zweitenmal an. either arbeis 
tet er ruhig und einträhtig mit feinen Amtsgenoſſen an Her 
ſtellung der Wunden feiner Nation, die er fhon früher fo gerne 
als irgend Einer von der Gemeinfhaft mit den Belgiern meg« 
gewuͤnſcht. Wir haben bisher ausſchließlich die politifhe Seite 
des Lebend und Treibend von van Maanen behandelt, wir mife 
sen num noch beifügen, daß er ein warmer und entfhicdener 
Freund ber Wiffenfchaften und Küänfte ift, und auch darin mit 
feinem Monarchen völlig ubereinftimmt. Kein Zweig ift ihm 
ganz fremd; in mehr als Einem ift er Kenner. Ehrenmitglied 

der vorzüglihiten gelehrten Gefellfhaften und gemeinndgigen 
Vereine bed Landes, hat er auch in biefer Hinfiht fehr viel 
Qutes gewirkt. Mir der Kommiffion für Geſchichtſchreibung und 
des damit in Verbindung Stehenden wirkte er als deren Prä: 
fivent mit. Seine Thätigfeit und fein Arbeitdeifer find grän- 
zenlos, und beinabe alle Stunden des Tages, mit Ausſchluß 
weniger, die er im Kreiſe feiner Familie zubringt, find dem 


Geſchaͤfte, dem Dienfte des MWaterlandes und des Königs gemib: 
met; doch läßt er Feine wiſſenſchaftliche Erſcheinung der fort: 


ſchreitenden Zeit unbeachtet. Sein Privatleben ift — wie nad 
dem Borgefagten natürlih — ſchlicht, einfah und geräufchlos, 
Die Familie ift feine vorgäglichfte und angenebmfte Unterhaltung. 
Mehrere wakere und kenutnißreiche Söhne, deren der Eine als 
Gemeiner mit den eriten Freiwilligen audgezogen und auf einem 
ber bebrobteften Punkte Dienſt that, und mehrere liebenswür: 
dige und geiftvolle Töchter blieben ihm von einer gleich treflichen 
Gattin von althollandifhem Schlage. Es gereicht zu nicht ge 
ringem Ruhme und zur Charafteriftif des fo häufig verunglimpf: 
ten Manneg, daß er feine Familie durchaus in Feiner Hinſicht 
emporzubringen gefuht, und die eigenen Söhne bei Aemter: 
bewerbungen eber zuruͤlgeſezt ald begünftigt bat. Das ift ber 
„fürdterlihe Mann, der homme de fer, der Vertraute des 
Dionyfiud der Niederlande.” Seine fernere Perfönlichkeit felbft 
su fhilbern, überlaffen wir einem fpätern Biographen; ber Um— 
riß der Züge eines Zeitgenoffen und noch Wirkfamen fan nur 
Umriß fepn. Wir ſchließen disfen Aufſaz mit folgenden Bemer⸗ 
fangen: Im unferer Zeit, der Periode der Entwilelung aller 
individuellen Kräfte, muß jede auffallende Erfheinung von drei 
Seiten aus betradhtet und beurtheilt werden; von einer natie- 
nellen, einer europäifhen und einer allgemein:-humas 
niftifhen. Hinfihtli der erftern Fan dem Minifter van Maa= 
nen vieleicht allzu ſtarre Anbänglichkeit an alte lokale Anfihten, 
an das hollaͤndiſche Prinzip und an gemwiffe Licblingsmepnungen 
über öffentlihes Wohl und Wehe vorgeworfen werben; allein er 
handelte redlich und offen, mit ftolgem Ernft und eiferner Kon« 
feguenz, bem Gegner ftets Stirne und Bruft barbietend; bas 
Schikſal hat pwiſchen ihm, feinem Könige und den Belgiern eut⸗ 
fhieden, nit für das Unrechtliche, fondern für das Uns 
praftifhe ded Gethanen und Gemollten. Die zweite Nik 
ſicht wird manche Milderung im Urtheil dber ein Spſtem zulafe 
fen, welches mit allen geiftigen Kräften und den unermüdlich⸗ 
ften Auſtrengungen bad nnhaltbare Flikwerk eined Kougreffes 
nicht zufammenzubalten vermochte, in welhem Grundlagen und 
Beſtaudtheile fhon an und für fi heterogen und unvereinbar 
waren. Alſo auch bier haben die unerforfhlichen Götter und 
das unerbittliche Schikfal den bedeutenden Theil zu übernehmen. 
Welche von beiden Parteien jedoch Europa den meiften Schaden 
in Gegenwart und Zukunft gebracht, wird nad kurzer Friſt ſich 
darthun. Vom dritten, humaniſtiſchen, Standpunfte betrachtet, 
bat van Maanen nicht nur das Mecht, fih die Dornenfrone 
feierlich zu verbitten, fondern fogar begründeten Anſpruch auf 
eine Bürgerfrone. (Hört! Hört!) Mehr ala irgend ein Ans 
berer fuchte er, feinem Monarhen in allen großartigen Ideen 
hilfreih zur Seite, einen Fanatismus zu befämpfen, wel» 
her in dreifaher Richtung nunmehr die geiftige, reli 
gienfe und politifhe Kultur des europäifhen Welt: 
theils gefährdet, nemlich: ald Abfolutismus, Jefnitis 
mus und Jakobinismus. Diefe Dreifaltigkeit bed Schlech⸗ 
ten ift der Feind, den van Maanen in allen Schlupfwinteln 
aufgefucht und dem er mehr als Eine töbtlihe Wunde verfest hat, 
Es ift wahr, die Sprach e van Maanens mar nicht immer biejes 
nige, welche den ftrengen Anhängern der Repräfentatintheorie ge® 
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faßen konnte; aber fein Thun, zum mindeften bie Srundr ich⸗ 
tung feines Chung, war liberal und auf Erhaltung obge: 
dachter drei Kleinodien berechnet, welche rettungslos verloren 
sehn, wenn man mit fhönen Worten von Oben und blinfenden 
Detlamationen von Unten Alles gethan mwähnt, und freies 
Volksleben und die Möglichkeit eines freien Boll 
lebens nit auf den Trümmern der Hebermadt jener 
Kalte aufführt und begründet, welche in Ewigkeit niemals fon: 
ftirntionell, niemals monardifh, niemals voltsfreundlih wird, 
wenn fie auch hundertmal das Gegentheil verfihert. Von diefem 
Maapftab fol die Tendenz gegenwärtigen Aufſazes, jo wie eini: 
ger frühern jachverwandten, bemeffen werben. 


Frankreich. 


Der Moniteur vom 9 Febr. enthält einen langen vom 
4 Febr. batirten Bericht des Marſchalls Gerard an den König, 
über feine dreimonatlihe Verwaltung bed Krieggminifteriums, 
folgenden weſentlichen Inhalts: „Um 1 Aug. 1850 war die Ur: 
mee in dem äuferften MWerfal. Kein Korps hatte bie für den 
Friedensfuß erforderlihe Stärke. Für die Sufammenfezung ber 
afrifaniihen Armee batte man, um zwei Bataillone von 800 
Mann für jedes Negiment zu bilden, nicht nur die ganze Mann: 
{haft der dritten Bataillone, fondern aud Abtheilungen von an: 
dern Regimentern derſelben einverleiben muͤſſen. Auf diefe Art 
waren viele in Franfreich zuräf gebliebene Bataillone bloße De: 
potifelette, Unter diefen Umftänden entzog die für unerläßlic 
gehaltene Entlafung ber föniglihen Garde und der Schweizer 
dem wirklichen Beitande der Armee 56 Bataillone und a8 Eska⸗— 
drone, und gerade diejenigen, bie bei der gangen Armee noch 
bie vollftändigfien waren. Diefem Defisit mußte alfo zuerft ab: 
geholfen werben, was durch eine erjte Orbonnanz geſchah. Durch) 
eine zweite Ordonnanz erhielten kurz darauf alle Korps ihre Dr: 
ganifation anf dem Friedensfuß. Endlich beftimmte eine dritte 
Ordonnanz, daß ale Korps den dur die Organiſationsordon⸗ 
nanzen verfügten großen vollftändigen Fuß erhalten ſollten. Zu 
dem Ende wurden neben den unbefchränft eröfneten freiwilligen 
Anmwerbungen 448,000 junge Soldaten zu ben Fahnen gerufen. 
Die Auflöfung der Löniglihen Garde und ber Schweizer hatte, 
wie gefagt, eine Verminderung von 36 Bataillonen zur Folge 
gehabt, jezt wurden aber 86 neue errichtet Zieht man dad 
Budget vom 4830 zu Rathe, fo ergibt fih, daß die 261 damals 
vorhandenen Bataillone blos einen wirklihen Beitand von 131,298 
Unteroffigieren und Soldaten ausmachten, unter denen 411,994 
Schweizer waren. Nah den während meiner Verwaltung ge: 
troffenen Maaßregeln follten die 314 Bataillone am verfloffenen 
ı Jan. 243,037 franzoͤſiſche Unteroffiziere und Soldaten ausma- 
hen. Dis bildet einen Zuwachs von 111,733 Mana, wozu noch 
das Degiment Hohenlohe, fo wie drei Bataillone neuerlich er: 
richteter bewegliber Gendarmerie, und endbli drei nah den 
Kolonien abgeſchilte Negimenter fommen, die in ber obigen Be: 
rechnung nicht mit begriffen find. Die Kavallerie ward in dem: 
felben Verhältnis vermehrt, Dad Budget von 1850 fonftatirt 
für diefes Jahr blos einen wirklihen Beltand von 34,595 Un: 
teroffizieren und Meitern, während nah ben von mir getroffe: 
nen Maafregeln der wirklihe Beſtand derielben am 1 Januar 
44,981 ſeyn ſollte. Die gibt einen Mehrbetrag yon 10,586 Mann. 


Eine verhaͤltuißmaͤßige Vermehrung trat dann au bei den Ar— 


‚ tillerie= und Ingenieurskorps ein.” 


Yreufen 

Die preußiſche Staatszeitung enthält folgenden Aufſaz: 
„Unverfhämtheiten ber Berliner Zeitung. Unter 
diefem Titel finder fih ein Aufſaz im National, welder be 
zweit, die Anmaafung, Unverfhämtheit und Kriegsluft Preu: 
Feng zu erweilen. So weit fih darin die Materlandsliebe ei: 
nes begeifterten Frauzoſen ausſpricht, wollen wir ung gern jeder 
Ruͤge enthalten; aber je leichter und erfreuliher ed une ift, 
biefe Stimmung richtig zu würdigen, deſto mehr dürfen wir 
vorausiegen, der Verfaſſer deſſelben fen geneigt, Andern diefelbe 
Gerechtigkeit widerfahren zu lafen und Berichtigungen feiner 
Anſicht keinesweges leidenfhaftlih von der Hand zu weilen. Da 
ift ed num zuvörberft ein Irrtum, bie Staatszeitung (von 
biefer fpricht der Verfaſſer) fen ein amtliches Blatt. Allerdings 
fan ihr Titel zu fol einer Täufhung Gelegenheit geben; aber 
am Ende doch nicht mehr, ald wenn ein Deutſcher fi einbil- 
bete, die Gazette de France wäre das amtliche Blatt der frans 
söfifhen Regierung. Die vom Verfaſſer angegriffenen Auffäze 
haben aljo mir den Anfihten und Planen der preußiſchen Regie: 
rung gar feinen amtlihen Zuſammenhang, fondern druͤken le 
biglih die Mepnungen von Privatleuten aus, die oft nicht eins 
mal unter einander übereinftimmen. Wollen jedoch franzoͤſiſche 
Blätter deutſche Aeußerungen folder Art berüffichtigen, fo bleibt 
zu wünfchen, daß Unlenntniß unfrer Sprade und Mangel an 
Genauigkeit hierbei nicht zu Mifverftändniffen führen. Während 
3. B. der Auffaz in der Staatszeitung: „Ueber die natürlichen 
Grängen” zu erweifen verfudht, daß die obwaltenden Theorien 
nicht augreihen und Franfreich diefelben hinſichtlich der Arden⸗ 
nenn. ſ. w. verwerfen müßte, ftellt der National die Sache irrig 
fo dar, als wolle Preufen jene einfeitigen und rechtswidrigen 
Grundfäze mit Gewalt geltend mahen, und fügt als Beweis 
feindfeliger Plane hinzu; „Die Staatszeitung fagt, ed fep 1814 
bloge Großmuth geweſen, daß die Verbündeten nicht auch Eifaf, 
gothringen und bad Norbbepartement genommen hätten,’ — 
Das bat die Staatszeitung nirgends gefagt; wohl aber in 
ihrer Nro. 26: baf ſelbſt in der Kriſe von 1814 und 1815 dag 
anderthalbhundertjährige Beſizthum Frankreichs im Elſaß und 
dem frangöfifhen Flandern geachtet worden fep, und daß Franls 
reih um fo weniger eine feindfelige Maaßregel barin finden 
toͤnne, wenn Deutichland fih dur blofe Wertheidigungsmaaß: 
regeln in feinen jezigen Befizungen auf dem linken Rheinufer 
zu erhalten trachtet. Der National verfichert ferner: „Es wird 
nie ein wahrer Friebe zwifhen euch und der Mevolution des 
Julius ſeyn, fo lange noch ein preußifher Soldat auf dem lin> 
fen Rheinufer fteht, und Frankreich wicht unter den Staaten 
des rechten Rheinufers das Uebergewicht wieder befommen hat, 
welches ihmgebührt,” Die Staatszeitung hingegen fagt (8. 286); 
„Die Nachbarn Frankreichs koͤnnen ohne Unvernunft feinen Anz 
grifskrieg wider daſſelbe beginnen, und am wenigiten eriheint 
Deutfhland Eroberungsplanen geneigt, oder für dieſelben ge 
ſchitt.“ — Wer ift num der Frieblihe? Wer hat ein Medt, ſich 
zu beſchweren? Wenn aber der National unfre Worte fir un: 
bedeutend und gewichtlos hält, fo laffe er fih von dem fran- 
zoͤſiſchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten belehren, 
weiche Werdienfte Preußen um die Erhaltung des Friedens bat, 
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und daß, wen Krieg entfteht, „Frankreich ihm will Mas 
die Unfiht der bedeutenderen Mehrzahl der Deutſchen uber bie 
Greigniffe des Julius betrift, fo Lönnen wir den National am 
füglichften auf die in Nro. 58 umd 42 diefer Blätter enthalte: 
nen beiden Artifel vom 5 und 8 db. M. verweilen. Er wird es 
ſich jedoch hoffentlich felbit fagen, daß jene Parifer Ereigniſſe 
auf die dort behauptete günftigere Würdigung nur inſofern An: 
ſpruch machen dürfen, als fie die, Freiheit Frankreichs  begrün: 
den, nicht aber, wenn fie in ihren Folgen fremden Möltern das fran: 
zöfifche Zoch auflegen wollen. Der wahre Staatsmann, welcher 
die Entwilelung Franfreib und Preußend fennt, fan nur mit 
Schmerzen ſehen, daß bie leidenichaftliche Heftigkeit weniger Per: 
fonen zwei Staaten gegen einander aufreist, bie big jezt nur 
Veranlaſſung gehabt haben, ſich wechielfeitig zu achten. Der 
National nennt die Preußen von 1793 willenlofe Puppen (Au- 
tomates), -von 1806 @ibbrüdige, von 1831 unter ben Despo: 
tismus Zurufgefunfene. Weit entfernt (in Bezug auf befannte 
Thatfahen) einen ähnlichen Ton anzuftimmen, erfennen wir, 
des Böfen vergeffend, gern an: daß, troz der Mängel ber Repu: 
blit, des Kaiſer⸗ und Koͤnigthums, die Lebendigkeit, der Geift 
und die Größe des frangöfiihen Volls immer wieder hervor: 
drang und über alle Hinderniffe obfiegte. — Indem wir fo An: 
dern die gebührende Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, erwerben 
wir felbit gerechte Auſpruͤche auf ihre Achtung und entgehen dem 
doppelten Irrthume: mit eigenen oder fremden Eigenthümlich⸗ 
keiten, Wuͤnſchen und Zweken, Gögendienft zu treiben. v.R.” 
Schweinz. 

*Luzern, 7 Febr. Die neue Verfaſſung bed Kantons Lu— 
sern hat nunmehr die Sanftion des Volkes erhalten. Am 
3 d, M. verfammelte fi der große Rath, um die Ergebniffe der 
am ı Febr. in ben Verfammlungen aller Wahlfreife des Kan: 
tond, über Annahme oder Berwerfung bed vom Verfaſſungs⸗ 
rath befchloffenen Entwurfs der neuen Grundgefeze ftatt gefun- 
denen Abftimmung fi vorlegen zu laſſen. Cine Kommiffion 
warb beftent, um bie Protokolle der 25 Wahlbezirke zu würbi- 
gen und ihr Gefamtrefultat denfelben zu entheben, Cine zweite 
Kommiffion wurde beauftragt, ben Entwurf bed Wahlgeſezes 
für die Bildung bed neuen großen Rathes zu prüfen. ° Beide 
Kommiffionen haben am 4 Bericht erftattet, und in Folge der: 
felben wurden zwei Defrete erlafen, Das erfte urfundet und 
erflärt: „Die vom Verfaſſungsrath am 5 Jan, laufenden Jahre 
beſchloſſene Verfaffung ‚für den Kanton Luzern, nachdem fie durch 
die Sufimmung von 14,787 Aktivbuͤrgern aus der Gefamtzahl 

‚ von 20,295 Mitivbürgern, laut Ausweis der nachfolgenden ta 
bellariſchen Weberfiht die vorgefchriebene Sanktion des ſouverai⸗ 
nen Volks erhalten hat, findet fich fomit zum Staatsgrundgefeze 
des Kantous Luzern erhoben. Gegenwärtige Urkunde foll mit 
den gehörigen Unterfchriften und dem Staatdfiegel verfehen, in 
Urſchrift ins Staatsarhin niedergelegt und eine gleihe Ausfer⸗ 
tigung davon dem Heinen Mathe zur öffentlichen Befanntmahung 
zugeftelt werden.” Die angefügte tabellarifhe Ueberſicht meifet 
in den 25 Wahlbegirfen 20,293 flimmfähige Bürger nad, Von 
biefen waren 815 mit Entihuldigung und 7625 ohne eine jolde 
von den Verſammlungen zur Abftimmung ausgeblieben, und 








*) Worte ber Rebe des Grafen Gebafliani im ber Zigung ber Depus 
tirtenfammer vom 28 Januar, 


bie leztern ſollten dem Gefez zufolge für bejahende Stimmen ge: 
zählt werden. Von den Anweſenden hatten 7162 zur Annahme 


und 3190 jur Vermwerfung der Verfaffung geftimmt; alfo fand 


fi die Verfaflung, unter Zuzaͤhlung der unentfhuldigt ausge: 
bliebenen Stimmgeber, mit 14,787 gegen 3490 Stimmen anges 
nommen. Im Wahlkreiſe Entlebuch konnte tumultuarifher Auf: 
tritte wegen gar feine Abjtimmung ftatt finden, nachdem der Praͤ⸗ 
fident der Verfammlung felbft die hoͤchſte Unordnung und Lärm 
herbeigerufen hatte, indem er ind Mehr fezte: „Wer unter ein 
Sflavenjoh Friehen will, der ſtimme für, mer aber Freiheit 
und Religion aufreht erhalten will, der ftimme gegen die neue 
Berfafung.” Im benachbarten Wahlbezirfe Schuͤpfheim ertrog: 
ten bie zur Verwerfung einladenden Stimmen offenes Mehr, 
und damit erhielten fie 300 verwerfende Stimmen, bie, da fie dad 
Endrefultat nicht jftörten, vom großen Rath zugelaffen wurden, 
In den 23 übrigen Wahlbezirken war die Verhandlung geſezlich 
und die Abftimmung gebeim vor fi gegangen, und nur in 
ſechs derfelben überwog bie Zahl der verneinenden biejenige ber 
bejahenden Stimmen; es find dis die Mahlbezirfe der Haupt⸗ 
ſtadt Luzern und aledann die von Habsburg, Malterd, Sem: 
pach, Mußwpl, Luthern und Fell. Das zweite Dekret bed gro⸗ 


: fen Mathes ordnet. für die Bildung feines verfafunggmäßigen 


Nachfolger an: es folen am 11 Febr, in den Verfammlun- 
gen der 25 MWahlfreife die 80 von ihnen unmittelbar zu mwäh- 
lenden Glieder des großen Nathes ernannt werden. Die ſtimm⸗ 
fähigen Bürger follen ſich zu biefen Wahlen einfinden bei 2 Frans 
fen Buße, welche ber ohne Entſchuldigung Ausbleibende gu Han: 
den des Armenguts feiner Gemeinde bezahlen fol. Die 80 
unmittelbar gewählten Großraͤthe follen am 47 Febr. fih am 
Hauptorte in Luzern verfammeln, und nachdem ihre Wahlurkun: 
ben ermahret find, bie ihnen zuftiehenden 20 mittelbaren Wah— 
len für Vervollftiäudigung bes großen Mathe vornehmen. Am 
28 Fehr. treten die Hundert unter dem Morfiz ihres Nelteften 
zufammen und fonftituiren fi durch die Wahl eines Präfiden: 
ten. &o wie bie Konftituirung erfolgt fepn wird, it ber gegen: 
waͤrtlge große Math aufgelöst, Nachdem alsdann auch die durch 
bie Verfaſſung aufgeftellten vollziehenden und richterlichen Ge: 
walten von dem großen Mathe ermwählt und eingefezt worden, 
haben dieſe von den abtretenden bisherigen Gewalten die Ver: 
maltung des Staats zu übernehmen, und der Heine Rath wie 
das Appellationggericht haben fich für die ordentliche Uebergabe 
bereit zu halten. — Man vernimmt, die Regierung von Bas 
fel molle gegen brei Schweiger Zeitungen vor den Gerichten 
Klage erheben, und fie der Aufmahnung zur Waffenergreifung 
gegen die Stadt Bafel, fomit der An kung und Aufreizung 
um Bürgerkriege antlagen. Diefe drei Blätter, welche man 
fit einiger Zeit unter dem Namen ber radikalen Schweizer Zei: 
tungen bezeichnet, find, die feit drei Jahren in Trogen erfchei: 
nende „Appenzeller Zeitung”, und bie beiden erft mit Anfang 
des gegenwärtigen Jahres eröfneten Blätter bes „ſchweizeri 

Republifaners” und des „Eidgenoffen”, berem eriter in Zurich 
bei Geßner andgegeben wird und fiir den Kanton Zürih, auf 
deſſen Landſchaft er einen nugemein ſtarken Abſaz bat, berechnet 
it, wie binmwieber der pweite in Surfee eriheinende Im Kanton 
Luzern feinen Hauptabſaz und Beſtimmung findet. In Trogen, 
Zurich und nun — wie verſichert wird, geſchilte An: 
wälte beftelt ſeyn, um Baſels Klage vor den Gerichten geltend 
zu machen. . Bon Burgdorf aus wird die Ankindigung des 
„Berner Vollsfreundes⸗ verbreitet, einer — die fo lange 
noch im Kanton Bern die freie Preffe nicht anerkannt ift, im 
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Solothurn gedrult wird... „Er Viele unerwartet, heißt es im 
der Ankündigung, tritt der Kanton Bern urplözli 
Uebergang aus dem Suftande einer unbeichränften 


des Kantons Bern, der biäber, als Untertban oder Angehoͤri 
er bed Patriciates einer geringen Anzahl bevorrehteter Fami: 
bien, über feine Stellung im Staate faum denfen, geſchweige 
reden und fib mittbeilen durfte; der feine Gelegenheit hatte, 
fih über vaterländifhe oder Verfafiungsangelegenbeiten zu uns 
terrihten, weil es im den vorberrfhenden Grundiäzen lag, zu 
glauben und glauben zu mahen, das Glif des Landes berube 
auf blindem Vertrauen in die Mortreflickeit der beftebenden 
Megierungsform ; jeder Zweifel, der durch Nachdenken oder fo: 
enanntes Grübeln ermelt werden könnte, fen dem Volke ver: 
Berbtid, weil er ed aus einer Lage aufrütteln lönnte, deren 
Vorzug in einer Seelenträgheit beſtand, die eines Meufhen uns 
würdig war, eines Stumpflinnes und einer Gleichgültigkeit, bie 
man durd den Einfluß geiſtlicher und meltliher Mittel, durd 
Ertheilung von Gnadenbezengungen auf der einen, durch Tadel 
und Zurikfegung auf der andern Seite, dur die Zuſicherung 
des göttlichen Beifalls oder Mipfallens zu erhalten fucdhte ıc.” 


eg 
£itterarifhe Anzeigen. 


(65) Sciller’s . 
fäimmtlide Werke 
Meitpändige Ausgabe 
Einem Bande 


Mit dem Portrait des Dichters, in Stahl geſtochen, eis 
nem Facſimile feiner Handfrift, und einem Anhange. 
Relinpapier, 12 fl. 

Die Unterzeihnete zeigt biermit an, daß die zweite und lezte 
abtheilung von Schillers Werten in @inem Banbe an alle 
refp. Subferibenten, welche ihr den Subfcriptiond: Betrag aͤbermacht 
haben, verfendet worden iſt. Der Subferiptlond » Preis von 8 fl. 
bat felt Dftern d. 3. aufgehört, und der Ladenpreis von 13 fi. 
findet fortwährend ftatt, fo daß für denfelben noch Cremplarel 
allen guten Buchhandlungen zu erhalten find. 
+. Stuttgart, ben 5 Januar 1851. 

i 3. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
1244) In Anton Doll’sd Huiverfitätebuhhandlung in Wien 
erſcheint und Ift in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 

Ehronologifch georbneter 


Bildnißfaal zum Converfationslerifon, 


ober 
Porträts und Lebensbefchreibungen der beruͤhmteſten Mäu: 
ner und Frauen, welche im diefem und ähnlichen encyklo⸗ 
pädifchen Werken aufgeführt werden. Nebſt einem umir 
verfalbiftorifhen Weberblik der Begebenhei— 
ten, mit denen die Thaten und Schikſale jener Perfos 
nen in MWechfelwirfung geftanden, zugleich als Leitfa— 
ben durch die allgemeine Weltgeſchichte. 
Bon Dr. Mar Karl Baldamus. gr. 8. 
; Erfte Abthellung: 

Alte Gefchichte mit 180 Porträts, in 22 Lieferungen. 
Alle 3 Wochen eine Lieferung mit beiläufig 8 Porträts. 
Preis 12 ar. ſaͤchſ. 

Mas Karten ald unentbebrlihes Hülfdmittel beim Stublum 
der Geographie lefften, um die Raumverbältntffe durch 
finnlihe Aufbanung dem Gedächtniffe einzuprägen, - daffelbe er: 
warten wir für das Etubium ber Univerfalgefhichte von 
diefen, nach antiquarifhen und numlsmatiſchen Qüellen gejeichne: 





unb obne, 
riſtolratie 
in denjenigen einer unbedingten Demokratie, d. b. ber wer 

ri⸗ 


sten Yorträtd zur Verſſunlich 


ng ber bifterlfhen Beltver- 

bältniffe;. Indem Inbiefen Blldnlfen bie zufammenmirkenden Zeit: 
genoffen in Gruppen neben einander geftelt find, und fomit auf 
dem unermeflihen Felde biefer Wiſſenſchaft als Höbenpunfte 
ind; Auge fallen und das Gebähtnif‘ o ren beifen. olle Bes 
deutung und Werth erhält aber diefe burdans neue Idee * 
durch den beigegebenen Tert. Im demfelben werden niet nur db 
Thaten und Schifale der einzelnen Perfonen jeder Gruppe 
in ihrer Wechfelmirfung betrachtet, fondern auch durch Uebergaͤnge 
die Gruppen unter [Ib in VWerbinbung gebracht auf 
diefe Welfe ein zuſammenhaͤngender Leitfaden dur bie allge- 
meine Meltgefhichte aufgeſtellt. Solcher Urt iſt dieſes Wert 
ein ſelbſtſtändiges, bad in ber Hanb eines jungen Stubis 
renden, oder überhaupt Geblldeten fehlen follte. Kür die Beflser 
des Gonverfationgdleritons (Tte Aufl.) fan es nicht nur fels 
ner Kupfer, fondern auch feines Tertes wegen eine paflende Er» 
gänzung abgeben, und iſt deshalb auch räffihtlih bes For» 
mars auf jenes vielverbreitete Werk Rükfiht genommen worden. 
Denn nah dem Dbengefagten ift leicht zu erkennen, daß ber Tert 
niht etwa eine trofene Wiederholung der einzelnen In dem 
Sonverfationsleriton vortommenben Biographien, fondern ein fpnns 
hroniftifhes Tableau ber biftorifhen Hauptmomente Ift, 
welche bort, dur die alphabetiihe Otdnung auselnandergeriffen, 
immer nur In ihrer Einzelnhelt daſtehen, wogegen bier bie Mens 
fen und ihre Zeit unter Ihrer gegenfeltigen Wecfelbes 
ieuchtung betrachtet werben. 

(Unfer Berlag wird an alle Buchhandlungen Deutſchlaudée durch 
die Hartmann'fhe Buchhandlung in Leipzig ausgeliefert.) 





[386] Betanntmwadung. 

Durch Urtbeil des k. Bezirkögerihts zu Zwelbruͤcen vom 28 
December 1850 erlaffen, auf Anfteben von 4) Phillyy Wed, Kaffes 
wirth in Straßbprg, und 3) Beraharbine Kunigunde Bet, Wittwe 
des in Mbeinbifi im verftorbenen Oberzollerd Karl Elfen, in 
ihrer @igenfchaft als PYräfumtiverben bes abweienden Ludwig Lehr 
von Pirmafens, wurbe verordnet, baf zur Konftatirung ber Ahwe⸗ 
fenheit defleiben, Fontrabiftorifd mit ber f, Staatdbehdrbe ein 
genverhör ftatt finden fol, mit deſſen Aufnahme der J. Wepleit« 
richter Gotta beauftragt Ift. 

Sweibrüfen, ben — 

t gen Auszug 
Heind, Anwalt ber Praͤſumtlverben. 


Lo) Eilfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos - Anlehens. 


Auf diese am 1 März d. J. zu Wien geschebende, und 
Preise von 
Fl. 60,000, 30,000, 14,400, 2mal 7200, 3mal 
3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 
1200, 20mal 800, 40mal 600 etc. 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von awei Mil. 
lionen 490,918 Gulden im Fl. 34 Fuls enthaltende Prä- 
mienziehung, worden Loose gegen Einzahlung vom 43 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im s 
Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 


384) Dienitag den 15 März 1. 3. wird in dem Magazin 
des verstorbenen Silber: und Goldarbeiters -Fr. Jmiin in 
Straßburg zur öffentliben Werftelgerung deſſen hinterlaffenen Mass 
renlagers geiritten werden. Daſſelbe beftebt iu einer n* 
den Anzabl Kannen, Sucriers, Hulllers, Salleres, Leuchter, Ber 
her, Kelhe, Ciborien, Loͤffeln aller Art, einem Worrath vom vers 
goldeter Arbeit und Blionterie:Waaren. Melde Artitel bis zum 
Tage der Verſteigerung eimeln oder In größeren Partien zu febt 
verminderten Preifen verkauft werden, — Portofrete Briefe erbit« 
tet ſich Wittwe Imtin, Goldſchmiedgaſſe No. 15 In Straßburg. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerbödhften Privilegien 


Freitag 


N=: 49. 


18 Februar 1831. 





Großbritannien, (Varlamentöverhandiungen.) — Grantreid. (Budget) — Niederlande, (Schreiben and dem Haag.) — Bellage Niro. 49, 


Stalien. 
Rußland. 


(Sreiben von ber Graͤnze.) — Deutſchland. (Briefe ans Mainz; und Braunſchweig.) — Preußen, (Schreiben aus Berliu.) — 
— Polen, (Kriegenachrichteu. Schreiben aus Warſchau.) — Griechenland, (Brief) — 


Außerordentliche Beilage Wiro, 58, 


(Briefe ans Berlin, Thuͤringen, Bern und Luzern. — Poinifche Reichitagsverhandlungen. — YUntänbigungen. 


Großbritannien. 

London, 8 Febr. Konfol. 3Proz. 80%. — 9 Febr. 50%. — 
10 Febr, 797,, 80. 

Beſchluß der Unterbausfizung vom 4 Febr. 

Hr. Hunt war ed, ber an biefem Abende den Civilliſte— 
Entwurf am beftigften angrif. „Wenn ich, fagte er unter an- 
derm, von dem engliihen Molke fpreche, fo fpreche ih von be: 
nen, welde die Abgaben bezahlen, von den nuͤzlichen, tüchtigen, 
gewerbjleifigen Klaffen, nicht von den Drobnen, die verzehren 
was Andere erzeugen. Während das Land jede Art von Noth 
duldete, blikte es auf die gegenwärtige Verwaltung mit. der 
Hofnung und dem Vertrauen, daß fie etwas thun werde, um 
des Volles Laften zu erleichtern; aber ich fehe nichts diefer Art 
in ber Rede des Kanzlerd der Schazkammer. Hört man biefe 
Dede, fo folte man mepnen, es gebe gar fein Wolf, oder es 
babe wenigſtens mit diefer Sache gar nichts zu thun. Niemand 
im Umfreife biefer Berfammlung ift ftolyer ald ih auf ben Ad: 
nig, ber gegenwärtig auf dem Throne Großbritanniens fizt, und 
aus ben Worten des Kanzlers der Schazkammers wird ſich das 
Bolt überzeugen, daß ber König es ift, der Theilnahme für ed 
fühlt, dag aber das jezige Minifterium, gleih dem früheren, 
wenig ober nichts von biefen Gefühlen theilt. Findet feine Re— 
duktion der Eivillifte ftatt, warum denn, ums Himmelswillen, 
ward die feste Verwaltung entfernt? Was war es anders, was 
die jegigen Minifter anf ihre Stellen rief, als ihr Votum bei der 
Eivinifte? Es fommt mir nicht zu, zu unterfuchen, was zu viel 
ober was genug ift zu Erhaltung des Blanges und ber Wurde 
des Thrones, aber als Mepräfentant bes Volls muß ich mich 
fragen, was das Volk zahlen fan. Wenn die Herren nur bie 
Güte haben wollten, im die elenden Huͤtten des Armen zu ge: 
ben, und mit eigenem Auge die Leiden des Volkes zu fehen, fo 
wurden fie fi nicht mehr wundern, vom Unruhen und Brand: 
fiftungen zu hören, die das Land heimfuchen. Als ih kuͤrzlich 
in Prefton an einem Sonntag, ftatt in bie Kirche zu geben, in 
bie jammervollen Wohnungen von act oder zehn MWebern ging, 
fand ich, daß ihre Nahrung in nichts beftand ald Haferbrod am 
Morgen, Kartoffeln zu Mittag, und Haferbrod am Abend. Ein 
Mann, fein Weib und mehrere Kinder muͤſſen von a Schilling 
6 Peuce die Woche icben; fie zahlen 6 Pf. jaͤhrlich für ihre 
elende Hütte und überdis Steuern und Abgaben an Staat und 
Klerus, Seit fünf Jahren Fonnte fih eine jener Familien kein 
neues Kleidungsftät anfhafen, und ihre alten find fo zerriſſen 
und befhmuzt, daß fie damit nicht mehr im die Kirche geben 
können. Denkt daran, ihr Gentlemen, die ihre immer Morali: 
tät und Religion im Munde führt; die Armen geniepen nie bie 





Vortheile eurer Religion; fo entbloßt find fie von Allem, daß die 
Familien nicht mehr die Kirche beinchen fünnen, um bem öffent: 
lihen Gottesdienit zu hören. Der arme Mann wird aufgefor: 
bert Zaren zu bezahlen, wenn er oft faum Brod bat, um fein 
Leben zu friften. Denten Sie hieran, dann werfen Sie einen 
Blik auf die Penfionsliften, und Sie werden fih-wundern, wie 
viele Namen darauf ftehen, die nicht darauf ftehen follten. Auf 
Ihren Haͤuptern rubt es, wenn Sie dad Wolf zur Verzweiflung 
treiben. Die Minifter zeigen nicht die Abficht, Neduftionen in 
ihren eigenen Befoldungen, fo wenig als in der Eivilifte vor: 
zunehmen, und morgen alfo wird in den Blättern zu lefen fepn, 
daß die jezige Verwaltung fo gleichgültig ift wie die lezte gegen 
die Leiden des Volls, gegen all das Elend, das die Menſchen 
zu jenen gewaltfamen Thaten, jenen Eingriffen in Geſez und Ei- 
genthumsrecht treibt, für die fie nachher bluten muͤſſen. Haͤt⸗ 
ten bie Minifter den Ungldflihen, die verurtheilt wurden bem 
Tod zu leiden, Gnade angedeiben laſſen, fo hätten fie burd ihre 
Menfhlichkeit größere Ruhe und Zufriedenheit unter dem Volte 
erzeugt, als fünfzig Speziallommiffionen erzeugen fönnen. Wo 
bas Hängen fortdauerte, brannten auch die Flammen fort. (Zur 
Frage! zur Frage!) Ich werde die erite Gelegenheit ergreifen, 
eine Abreffe an die Krone in Vorfchlag zu bringen, um eine 
allgemeine Amneftie und einen Generalpardon für jene Ungluf: 
lihen nachzuſuchen, bie durch Notb und Verzweiflung zu Ber: 
brechen verleitet wurden. (Zur Frage!) Ungern weiche ih von 
ber Frage ab, ba ich aber in dieſes Haus gefendet wurbe, von 
dem Wolfe, das im Schweiße feines Angefihts fein Brod ver: 
dient, fo wuͤrde ich nicht mit mir zufrieden gemefen ſeyn, 
wenn ich heute Nacht aus den Thoren des Parlaments getreten 
wäre, ohne biefe Befühle ansgedrüft, und einen beſcheidenen, 
aber ernten Muf an dem König und bie Minifter erlaffen zu 
haben.” Sir James Grabam, erfter Lord der Abmiralität, 
vertheibigt unter lautem oft mwiederholtem Beifalle bed Hauſes 
fowol den vorgelegten Entwurf als die Grundfäge des Miniſte— 
riums überhaupt. Er verfihert, daß bie Mitglieder der Regie: 
rung in Bezug auf jenen Entwurf einftimmig gewefen fepen, er 
erinnert, wie der König zwar eine glänzende Gaftfreundlichfeit 
übe, aber durchaus Feine Verfchwendungen zulaffe; dann fezt er 
bie Vortheile auseinander, die der neue Plan gegen den frühern 
darbiete, macht darauf aufmerkſam, baf die Penfionen um bie 
Hälfte vermindert worden feyen, und eine halbe Million Pf. St. 
künftig unter die Kontrolle des Parlaments falle, bie dieſer 
Kontrolle früher entzogen gemwefen ıc. „Che drei Moden ver: 
geben (io fchließt der Redner) wird mein edler Freund (Lord 
I. Mufel) die Maaßregel eines einigen Kabinets für eine volle 
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und wirlſame Refo m ber Nepräfentation vorlegen. Dann wird 
es ſich zeigen, ob ih und meine Kollegen geneigt find, bie Nolte: 
rechte zu achten. Ich bitte die ehrenmerthen Gentlemen ein me: 
nig zu warten, und näher auf ben Bang der Megierung zu bli- 
fen, ehe fie fie verdammen.” Kr. Ealcraft, Mitglied des 
legten Kabinets, macht fih Iuftig über die von den Miniftern 
erregten großen Eriparnifhofnungen, die jezt zu fo Fleinen De: 
fultaten zufammenichrumpfen. Hierauf wird die Motion bed 
Kanzlers der Schaztammer, die Eivillifte an eine Interfuchumgs- 
fommittee zu verweifen, angenommen, In biefer Sizung ward 
aud die Kommittee über die Frage des oftindiihen Aompagnie: 
monopols wieder erneuert. 

Am 7 Febr. Fam im Umterhaufe Hrn. Hunts Motion in 
Betref eines Generalparbons für bie legten Unruhen vor. Hr. 
Hume umterftügte den Antrag, der aber außer ihm mit Eine 
Stimme erbielt, fondern mit der außerorbentlihen Majvrität 
von 269 gegen 2 Stimmen verworfen-murde. Alle Varteien 
vertheidigten die von -der Megierung getroffenen Maafregeln. 
gord Ulthorp- bemerkte im Laufe ber Debatte, daß D’Gonnells 
Benehmen ein hoͤchſt unheilvolles ſey, und daß er, ungeachtet 
ein Würgerfrieg das furdtbarfte Unglüf wäre, doc felbit dis 
einer Zerſtuͤlelung des Reichs vorziehn wärde. Hiebei erihallte 
lanter Beifall von allen Seiten des Hauſes. Hr. D'Gorman 
ward. bei Worbringung einer Motion in MWetref der lezten irlaͤn⸗ 
bischen Proflamationen mehrmals zur Ordnung gerufen, und ber 
Sprecher ſah ſich zulegt zu der Drohung gemösbigt, ibm vor die 
Schranten des Haufes zu fordern. Doc hatte die Sache keine 
mweitern Folgen, — Im Oberhauſe ermeuerte Lord King 
feine Angriffe gegen das Zehentivitem und das Benehmen bes 
Klerus, und erhielt eine Mahnung von dem Grafen Garnar: 
von, bie Unzufriedenheit ‚ber niedern Klaſſen nicht dadurch zu 
vermehren, daß er bie Staatseinrichtungen verhaßt made. 

Um 8 Febr. hielten bie Minifter der großen Mächte wieder 
eine dreiftindige Konferenz über bie belgischen Angelegenheiten, 

Die Times dom 8 Febr. fagen: „Wir ſprachen geſtern un: 
fere Ueberzeugung aus, daß ber König der Franzoſen die feinem 
Sohne augebotene Krone nicht annehmen werde. Wir vertrat: 
ten auf bie feierlichen Verpflichtungen feines Minifierd Seba⸗ 
ftiani, hamptfächlic aber auf feine eigene Treu und Glauben, 
bie dis jezt mie befleft worben waren. Wir erkennen ganz ben 
hoben Werth dieſer Eigenihaften bei einer neuen Regierung, 
und find überzeugt, daß eine eben erit von Europa anerfannte 
Dpnaftie eher eine Gebietdvergrößerung oder eine Vermehrung 
temporairer Macht zum Opfer bringen, als ihre bleibende Si: 
cherheit gefährden wird, indem fie ihre Alliierten täufhte, und 
fi auf Iweibeutigfeit und Treulofigkeit jtägte. Wir kiindigen 
daher mit großem Vergnügen den feften Entſchluß bes frangöfiichen 
Monarchen an, feinen Sohn dem unruhigen Volle von Belgien 
zu verweigern. Hätte er anders gehandelt, fo fönnten wir faum 
eine Sprache finden, die ftarf genug wäre, unfere Mepnung über 
feinen Charakter auszudruͤlen.“ 

Das Morning:Chronicle hingegen äußert: „Obgleich 
Fürft Tallenrand die Ablehnung der beigiihen Krone von Seite 
bes Herzogs von Nemours offiziell mittheilte, begen wir doch 
noch einigen Aweifel. - Wenn wir ung nicht ganz irren, fo mer: 


den Mittel gefunden werben, feine Bedenklichkeiten zu befiegen.“ . 


Der Eourier vom 9 Gebr. jagt: „Die Mormingpoft be: 


harrt dei ber Erllaͤrung, daß bie brittifche Regierung von dem 
frangöfifhen Minifterium binters Licht geführt worden fep, und 
lacht heil auf bei dem Gedanten, daß Graf Sebaſtiani den Lord 
Palmerfton überliftet habe. Alles dis ift hoͤchſt wiberfinnig, denn 
felbft wenn man annimmt es ſey wahr, daß Sebaftiani ein dop⸗ 
peltes Spiel gefpielt, fo würden wir fragen, ob es ehrenvoll vom 
brittifchen Kabinet gehandelt gemefen wäre, wenn ed, ein zwei⸗ 
beutiges Wenehmen vorausfezend , demfelben entgegen gehandelt 
hätte durch daſſelbe Spitem ber Taͤuſchung und Intrigue, das 
in England fo großen Unmillen ermelte. Hat die franzoͤſiſche 
Regierung ein falſches Spiel getrieben, jo fällt die Schmach 
blos auf fie, und nur ein faktiofer Gegner könnte unfer Kabinet 
deshalb tadeln mollen. Jubeffen wollen wir zugeben, daß die 
Minifter zu tadeln find, daß fie im Betref Belgiens das von 
ihren Vorgängern aufgegebene Syſtem der Nichtintervention an: 
nahmen. Der Grund war gut, bie Erfahrung aber hat gezeigt, 
daß der Schritt undberlegt war.” 
Frantfreid, 

Paris, 11 Febr. Konſol. 5Proz. 95, 40; 5Pros, 60, 505 
Salconnet 62, 60; ewige Mente aa; Cortes 14%. 

In der Sizung der Deputirtentammer am 11 Febr. er: 
hält der Präfident bes Konſeils zur Vorlegung dee 
Budgets dad Wort. Es fanden, fagte er, unter der vorigen 
Regierung gmeierlei Mißbraͤuche jtatt, Öffentliche und Mißbraͤuche 
ber Verwaltung. Unter bie erftern gehört eine übertriebene Ei: 
villiſte, unfinnige Gunftbegengungen gegen den Klerus, privile: 
girte Militairforpe, allzutheuer bezahlte fremde Truppen. Diele 
Mißbraͤuche find verſchwunden. In Bezug auf bie Verwaltungs— 
mißbräuhe hat die Regierung forgfältig unterfucht, Sie bat 
eine’ wohlthätige Herabſezung bei den Behalten vorgenommen, 
ohne zu entmuthigen, und bie Augeftellten zu einer Vernadläffi- 
gung ihrer Aemter daburch zu veranlaffen. Andre Verwaltungs: 
mißbräuche follen noch in der Folge nach genanerer Erwägung 
gehoben werden. Gegenftand ber Erörterung bei dem Budget 
tönnen nur 555 Millionen ſeyn, bie weder die Schuld, no 
bie Heimzahlung, ſondern blos die allgemeinen Staatsdien⸗ 
fie und die @inzugsloften betreffen. Bei dem Kriegdmimiite: 
rium habe die Wuflöfung ber privilegirten Korps eine Erfpa: 
rung von 11 Millionen herbeigeführt, fo wie 5 Millionen die 
Beränderung bei dem Militairkojtim, fo daß die Erfparung kei 
ber Armee auf dem Friedensfuße zu 224,000 Mann im Ganzen 
16 Millionen ausmache. Beim Seeminifterium fepen a, beim 
Finanzminifterium 5 Millionen erfpart worden, die bald 8 be 
tragen. Die 2otterie trage jezt bei Aufgebung der Fleinen- Ein- 
füge nur 10 Millionen ein, während fie fonft 12,500,000 Fr- 
getragen habe, u. f. w. Das Budget wird von dem Miniſter 
in ordentlichen und auferordentlihen Dienſt abgetheilt. Die 
ganze Summe beteüge 1,177,151,035 Fr., und zwar fuͤr den or: 
bentlihen Dienſt 957,377,555 Fr.; für den außerordentlichen 
Dienft219,775,700$r. Leztere Summe tft bauptfächlich zur Bewaf⸗ 
nung, Ausruſtung und Unterhaltung vor 134,000 Mann und 
15,000 Pferden auf ein Jahr beitimmt, fo wie für Wiederher⸗ 
ſtellung und Verproviantirung der Feitungen, fiir Eauipieung“ 
effetten, fir 19,000 Mann in Algier, fir 5000 Mann in Motte, 
für eine Flotte von 50 groͤßern und Mleinern Schiffen im mit: 
tellänbifchen Meere. Als Dekung für das außerordentliche Bud: 
get wird angegeben; 1) ein Verkauf von Staatswalbungen IM 
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Betrage von 200 Mill., 2) Verkauf von 5 Mill, Renten (ein 
Kapital von 60 Mil. darftellend) von dem Heberreft ber Ent: 
Thäbigungsfumme für bie Ausgewanderten. Die auferordent: 
lichen Huͤlfemittel böten demnach eine Summe von 260 Mill. 
dar, fomit über dad Bedürſniß von 219 Mill. einen Ueberſchuß 
von 31 Mill,, der zu dem Ueberſchuſſe vom 15 Mill. bei den or: 
dentlichen Einnahmen gefhlagen, eine, für bie Reſerve beftimmte 
Summe von 56 Mil. beträgt. Die Kammer beſchließt den 
Drnt und die Vertheilung ber Budgets, und fährt dann in Er: 
Örterung des $. 2. bed 41 Att. des Munizipalgeieges fort, 

Der Moniteur vom 10 Febr. enthält die laͤngſt erwartete 
Ordonnanz über die Organifation der Urtillerie der Parifer Na: 
tionalgarde. In dem Berichte an ben König- hierüber fagt ber 
Minifter des Innern, daß er auf die Gefeggebuug von 4791 zus 
rüfgegangen fev. Die Ordonnanz beruht auf folgenden Grund: 
fägen: 1) Jeder der 12 Bezirke von Paris ftelt eine Kompagnie 
Artillerie mit zwei Kanonen, und diefe. tritt mit der Infante: 
rielegion in Verbindung ; drei Kompagnien bilden eine Batte: 
rie. 2) Bedingungen ber Zulafung find: Indigenat, Alter von 
18 Jahren, Bezahlung der Perjonalfteuer, wirklicher Wohnfiz in 
dem Bezirk. 3) Die Größe wird nicht beachtet bei frübern Ar: 
tillexiſten unter den Zinientruppen oder in der Mationalgarde; 
neu eintretenbe muͤſſen 5° 5” groß ſeyn. 4) Die Offiziere wer: 
den gewählt; und zwar die Chefs der Batterien und der Obriſt 
von ben Dffizieren; den Stab ernennt der König. Alle diefe 
Ernennungen find nur proviſoriſch. 

Auch erwähnt der Moniteur zum erſtenmale die beigifche 
Deputation, indem er bie Behauptung eines Tagblattd, der 
König babe ihr ſchon feierlihe Audienz ertheilt, für fatich erklärt. 

Um 10 Febr. hatten bie belgiſchen Deputieten die Ehre, mit 
dem Könige und der Föniglihen Familie im Palaid:ropal zu ſpei⸗ 
fen. Die Tafel war zu 42 Verfonen. 

Der Temps vom 12 Febr. fagt: „Die Form, unter. der man 
die belgiſche Krone für den Herzog von Nemours ablehnen wird, 
ward am 11 Febr. Abends im Konfeil erörtert, und man hatte 
ausgemacht, bei einer angejehenen Dame, der Wittwe eines be: 
rühmten Staatsöfonomen, wo bie belgiihen Deputirten ben 
Abend zubrachten, fie von den Reſultaten der Berathichlagung 
in Kenntniß zu fegen. Ein dem Throne nahe fichender Prinz 
ſollte fih felbft dahin begeben, um die Gemüther auf die be 
vorjtehende Antwort mild zu flimmen und vorzubereiten. Diefe 
Antwort wird ohme Zweifel morgen öffentlich gegeben werden.” 

Galignani's Meſſenger behauptet unterm 12 Febr, 
die auf dieien Tag-beftimmt geweiene feierliche Audienz der bei: 
giſchen Deputirten jev auf die folgende Woche verihoben, 

Nah dem Journal des Debats ſprach man vou Errichtung 
einer Regentihaft bis zur Voliährigfeit des Herzogs vom Ne: 
mours, wo biefer ſich dann felbit enticheiden Fönnte. 

Der Temps fagt in einem Artikel über die belgiſche Sache 
unter Anderm: „Es bietet fih eine neue Kombination bar; 
nemlih eine Aönigin von franzoͤſiſchem Geblüte mit dem Prin: 
zen Karl von Neapel, oder jedem andern. Wir können kaum 
glauben, daß Europa nicht auch darin eine verhüllte franzöfiiche 
Herrſchaft ſehen möchte, Heute (11 Febr.) fagt man, ber von 
London zurüfgefommene Hr. v. Flahaut habe die Antwort des 
englifhen Dinifteriums mitgebracht, meldes erkläre, dab es 
nicht von ihm abhänge, den Krieg zu vermeiden, wenn der Her: 


309 von Nemours fih zur Annahme entfchlöffe, beun es würde 
genöthigt werden, fih vor dem Willen bes Parlaments zurüf: 
zuziehen, und eine Minijterveränderung müfe auch eine Sp: 
ſtemsveraͤnderung herbeifuͤhren. Man ſezt ba, dae Aderet 
Kabinet gebe hingegen ſeine volle Beiſtimmung und garantire die 
Beiſtimmung der drei andern Mächte, bei der Kombination der Wer: 
mählung eines neapolitanishen Prinzen mit einer franzoͤſiſchen Prin- 
zeſſin, wenn dieſe von den Belgiern ald Königin ausgerufen wer: 
ben würde, und daß felbit um diefen Preis neue Protokolle bie 
Entwafnung Hollands, die Vereinigung von Maeftriht und Lurem⸗ 
burg mit dem neuen Königreich beſtimmen, und Belgien von jeder 
Theilnahme an der niederländifhen Staatsſchuld entledigen wür— 
den. — Dis find allzuihöne Bedingungen, ald dag man daran 
glauben konnte. Wir find und bleiben der Anſicht, daß Alles, 
mas jezt für Belgien und für Franfrei in ihren finftigen In: 
tereſſen nötbig.äft, in dem Proviforifhen befteht. ine von 
ung ald Freundin behandelte Präfidentihaft ift beifer als jedes 
Königthum, das doch von den andern Mächten als etwas Eiu— 
gedrungenes behandelt werden würde u. ſ. m.’ 

Der Temps wiederholt and das Gerücht, daf die Kommilfion 
den Wablcenfus auf 200 Fr., den Genfus der Wahlfähigfeit auf 
500 Fr. feſtgeſezt habe. Das Minimum der Wähler in einem 
Wablfolegium jenen 200 Perfonen; Präfeften, Unterpräfekten, 
Seneraleinnehmer, Untereinnehmer nnd Zahlmeifter koͤnnen feine 
Deputirten, Divifionsgenerale und Profuratoren es wenigitend 
für die Bezirke, wo fie angeftellt find, nicht werden. 

Das Journal du Commerce will wiffen, einen großen 
jüdiſchen Handelshauſe feven von einem deutſchen fouverainen 
Fürften 30 Millionen Gulden aufgetündet worden. Davon wi: 
ren jhon vor einigen Monaten 15 Millionen abbezahlt, und 
neuerlih Gold: und Silberbarren von London nah Paris ge: 
liefert worden, um damit dem Ueberreft zu berichtigen. Diefe 
Sache, die großes Aufſehn gemacht, ſey demnach jezt ganz ab: 
getban. 

Eine telegrapbiihe Depeihe aus Baponne vom 9 Febr. mel: 
bete: „Zorrijos landete zu Algefiras, warb aber zurüfgeichlas 
gen. Man bilder in Arragonien eine Divifion von 4 bis 5000 
Mann, die bereit ſeyn ſoll, nah Gatalonien oder nad Guipuzcoa 
zu rüfen.” Der National bezweifelt noch, daß Torrijos Ans 
grif mißlungen fen, und ipricht von einem Gerüchte, daß der: 
felbe fih der Feftung Ceuta auf der entgegengefesten Seite ber 
Meerenge bemädtigt habe. 

Der National will wien, die Fahnen, die naͤchſtens der 
Armee überreicht werden würden, follten in ben vier Elen mit 
einer Lilie verfehen fepn, während die Fahnen der Nationalgarde 
feine Lilien haben. 

Niederlande 

In der Sizung bes belgifhen Kongreifed vom 10 Februar 
(1. die geftrige Allg. Zeitung), in ber fihb Hr. Vandewever 
über das Londoner Protofoll vom 7 Febr. erflärte, fagte er 
auch, dieſes Protofoll heine, fonderbar genug, mehrern Per: 
ſonen früher mitgetheilt worden gu fepu, ehe das diplomatiſche 
Somite von beifen Eriftenz Kenntnif erhalten habe, und der 
Eifer, mit dem man deifen Anhalt verbreite, feine anzudeu⸗ 
ten, daß bier rüfhaltige Gedanken über getäufhte Hofuungen 
mit im Spiele fepen. Uebrigens hätten Agenten gewiſſermaaßen 
offizielle Noten erbalten, daß fie den Dokumenten ber die 
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Annahme ober Verweigerung bes frangöfiihen Kabinets, bie 
ihnen etwa zufommen könnten, feinen Glauben beimeffen fol: 
ten. Hr. Nothomb fügte bei, Hr. Breffon feine von dem 
Protokoll erft nad dem diplomatifhen Comitd Kenntniß erbal: 
Ten ju gaven. dein Dräger Blatt mil wiſſen, das Protorol 
fep vom 1 Febr. datirt, fen dann am 4 Febr. nah Paris ge: 
fchitt worden, babe dort die Zuftimmung des Minifteriums er: 
halten, bad es am 7 wieder dem Fürften Talleprand zur Unter: 
ſchrift Abermaht habe.) In berfelben Sizung bed Kongreifed 
ward’ Kr. Surlet de Chokier wieder zum Präfidenten ermählt.” 

Der König von ‘Holland ermiederte der Kommiffion ber Ge: 
neralftaaten, die ihm die befannte Antwortsadreſſe überreichte: 
Er nehme die Adreffe mit MWohlgefallen und als einen Be: 
weis von ber zwifchen König und Wolf berrihenden Eintracht 
an; Er benuze bdiefe Gelegenheit, um ber Nation für die 
mannicfaltigen Opfer zu danfen, welche diefelbe zum Beten des 
Landes gebracht; Er mie jedoh zu Seinem Bedauern hinzu: 
fügen, wie die jüngft erhaltenen Nachrichten der Urt fenen, daß 
die Zeit eines fchnellen und genägenden Arrangements mod wei: 
ter hinausgeſchoben werde, und dab die Nation demnach zu 
neuen Opfern für die Unabhängigkeit ded Vaterlandes bereit 
feon muͤſſe, — Dpfer, auf melde der König zähle, indem er 
die Gefinnungen fowol des Volls ald der Generalftaaten ſehe. 

++ Haag, 8Febr. Die Mittheilungen der Regierung an die 
Kammern ber Generalftaaten, die Adreſſe derfelben an den Kö: 
nig, die festen Fournalnachrichten, fo wie bie aus Privatihreiben 
empfangenen Notizen ermelen im Zufammenbange ein Gefühl, 
das zu befchreiben ſchwer halten dürfte. Wenn auch dad Ge: 
richt von einer neuen Mevolution in Paris; mit republi: 
kanifh:großnationaler und europäifch biftatori:- 
fher Tendenz, fo wie dem unverbefferliben, fi felbit und 
feinen Ruhm überlebenden Lafayette an der Spige, ber Beild: 
tigung ermangeln dürfte, fo find doch die Würfel alfo geworfen, 
daß dag furdtbare eiferne Spiel, der blutige Konfurd aller Lei: 
benfhaften, welche jemals in ber Menihenbruft gewuͤthet und 
die Voͤlker zerftört, endlich die Entfeſſelung all jemer Kraͤf⸗ 
te, die nur der legte Moment der Verzweiflung font: herbei 
wuͤnſcht, und ald Verbiindete angenommen bat, nicht mehr fo 
ferne außerhalb des Kreifes der Wahrfceinlichfeit liegen. Es 
ift nicht mehr fo faft die Sache eines Landes und einer Dp: 
naftie, darum es gegenwärtig ſich bandelt: Leid und Freud, 
Gluͤk und Unglüf, Ruhm und Schmach, welcher Punkt auch im: 
mer Schauplaz ber Erfcheinung, find nunmehr europäifch gewor: 
ben. Wenn unter allen, welche bisher die Meihe traf, Holland 
die größte Einbuße gemaht, und des Königs Wilhelm propbe: 
tiſche Sprache in der Anſprache zu den Generalftaaten noch tr: 
bere Ausſichten für die Zukunft eröfnet, nicht als im Schoofe 
bes Landes felbit, fondern in Folge der Zuſammenwirkung aller 
Umſtaͤnde entftehbar, fo ift es doch nicht das einfeitige Lokal— 
interefie, weldes im dermaligem Augenblike den Blik mit Be— 
truͤbniß umflort, das Herz mit Beſorgniſſen erfüllt. Die Lei: 
ben, welche dem ganzen Melttheile drohen, find die Schrekbilder, 
melde von Fern und Nah rafilos ängftigen, welche die Brandung 
der aufgeregten Wogen und die Ungeheuer der Tiefen erblifen laf- 
fen. Die Gluͤllichen, melde mit dem Kindsverftand der Eintagspoli: 
tifihre gemuͤthlichen Träume von einem Tag zum andern fortträu: 
men! Bald wird eine entfezliche Wirklichkeit entweder zu männlihem 


und riefenhaftem Kampfe, oder ruhmloſer, feiger Ergebung und fei- 
ger Niederlage fie aufihreten. Das Werk der ungeheuern Ber: 
ſchworung wider Freiheit unnb Nänigthum zugleich hat zu 
Brüfel einen feierlichen Sieg erfochten. Der Jeſuitismus bat 
duch dir Wahl des Herzogs von Memourd auf jeden Fall den 
Krieg näher geführt, und, entweder, bei Annahme des Gefchents, 
den feines Sluͤtes vielleicht unfrohen Vater in Mibderfpruch mit 
feiner eigenen Rede, That und Politif, oder, auf den Fall der 
Beigerung, in Widerſpruch mit feiner aufgeregten Nation, und 
in bie Gefabr des Falles gebracht. Franfreihd Mehrzahl wünſch 
vor Allem gefezlihe Freibeit mit Orleans, Frieden und Ord— 
nung, es will feine Freiheit, melde Moper:Collard' verwürfe; 
aber eine befannte Faktion, welche, durch das Uebergewicht der 
Hauptitadt, die Departements tprannifh beberricht, will Kampf 
und Kriegsruhm. Diefe Partei will Franfreih und Curopa un: 
bedenflih in einen unüberfehbaren Kampf gemwaltfam ftoßen, 
blos damit ihre Theorien, die gleib Ofiianifhen Schemen in 
unbeftimmten Umriffen obne Hofnung irgend eines wirklichen 
Lebens herumfchweben, fih verwirklichen, ober ihre muͤhſam ver: 
huͤllten Leidenihaften Spielraum und Nahrung gewinnen, Ne: 
ben ihr ſteht der Jeſuitismus, des Wirrwarrs und der Fünfti- 
gen Gräuel hoch aufiubelnd, und fühlt für die zerbrochene Macht 
Erfaz in der Entzweiung und Gelbitzernihtung der Gegner; ibr 
eigenes Spſtem leifter ihm Buͤrgſchaft für die Zulunft und für 
bie Wiederlchr jener Macht. Nachdem er durch feine verkehr: 
ten Natbihläge die Monardie an den Rand des Abgrunds ge: 
führt, verläßt er fie treulos im der Gefahr; ja er gefellt ſich 
nicht felten den Wildeften, oft dem Abihaum ihrer Widerſacher 
bei; andrerfeits entweibt er das jumgfräulice Bild der Freibeit 
badurc, daß er fie gu Uebertreibungen und Ausſchweifungen ver: 
führt, und fie boffährtig, trozig, graufam macht; er höfelt ben 
Leidenfchaften der Menge, er verführt den Enthuſiasmus ber 
Beflern, er lähmt bie Anftrengungen der Treugebliebenen, er * 
zerftört die Wirkfamkeit ber Mäfigung; der Geiftermorbd ift feine 
unaufgegebene Deviſe; fan er es für ſich felbit durch feine Waf: 
fen nit thun, fo leitet er den Stahl derer, welde er verder: 
ben will, in ihr eigenes Eingeweide. Wie die nimmer fatte 
Hpäne fezt er fein unbeilvolles Leben dadurch fort, daß er von 
erſchlagenen Leihen der Generationen ſich naͤhrt, die Ruinen 
ausgebrannter Städte und bie Gebeinbaufen der Kriegsbeere 
find die Wohnumgen, melde er aufſucht. Die Partei, welche 
biefem Iefuiriemus dient, und melde dur die Wahl eines 
Juͤnglings, wie der Schn bed berühmten Kriegers, große Ge— 
fahr für ihre Plane zu befürchten gehabt hätte, da ein unabbän: 
giges Belgien mit einem Prinzen, der nicht jur regierenden Dr: 
najtie gebört, vielleicht doch die Bedenklichfeiten dieier leztern be: 
fiegt, ober doch nicht unmittelbar den Krieg herbeigeführt hätte; 
biefe Partei, fagen wir, melde vor den Grundfäzen der Revo: 
Iution blos deshalb zittert, weil fie ihr Kaftenintereffe gerftören, 
während fie die Sache des Koͤnigthums, bei Fortgarantie des 
legten, unbedenklich hingaͤbe, bat für Nemours ſich blos im der 
Abſicht entihieden, Damit der Krieg ja nicht fehle. Sie 
boft von dem Kriege den Untergang bes Fonftitutionellen Ep: 
ftemd, und bei gemeinfamer Ermüdung der Bölfer und Schwaͤche 
der Könige, den Sieg der Ariſto- oder Theofratie. Das ſchal⸗ 
lende Gelächter, womit man bie Mißhandlung aller fürftlichen 
Namen im fogenannten Nationalfongreife zu Brüffel- begleitete, 
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Hat fons! den Königen ald den Böltern gegolten. 7 war das 


voreilige Aufwallen ber innern Herzensfreude, daß ber Sieg bis 
jest gelungen. Diefe Partei fieht in der ungeheuern Demi: 
thigung, welche dem öffentlihen Uus= und Feilbieten der Koͤ— 
nigswurde geworden ift, und dem. bittern Seänkungen, welche 
die Hirurgifche Unterfuchung aller fürftlihen Familien mit einer 
Unverfhämtheit ohne Gleichen. begleitet haben, eine Hofuung 
mehr, daß das verlegte und des Schimmerg entlleidete König: 
thum fi ihr in die Arme werfe, 
gen, ben Liberalismus in einen Zuſtand von Trunfenheit zu verfe: 
zen, damit er in feiner Bloͤße erſcheine, und den MWölkern in 
sparnendem Beifpiele gezeigt werden. möge,. wohin. die irrigen 
Dofteinen führen, Dis find die Grundtriebfedern bes oft fo 
unerflätlihen Handelns einer dem europäifchen: Frieden. fo ge 
fährlihen Faktion, welde, in fi eine und diefelbe, und das Auge 
ſtets auf Einen Punkt gerichtet, nach Außen. zweierlei Sprachen, 
bald des Glaubens, bald. der Freiheit führt, bereit, jeden Augen: 
blit beide dem Gedanken unbedingter Herrſchaft über Throne 
und Tribünen, und über Geifter. und Herzen der: Menihen zu 
opfern. 
IE Le m 

Ein Schreiben aus Mailand vom 6 Febr. im Journal de 
Geneve beftätigt die fhon befannten Nachrichten binfichtlih Mo: 
dena’s, und fügt hinzu, zu Garpi, einem. großen Dorfe bei Mo: 
dena, hätten 200 Bauern die dort liegenden Dragomer getöbtet, 
und der zu Neggio wohnende Nachrichter fep bei Nachtʒeit nach 

Modena berufen worden. Zu Genua und. überhaupt im Pie: 
montefifhen würden Vorfihtsanftalten gegen etwanige Ausbruche 
getroffen; 

"Won beritalienifhben Gränge, 13 Gebr. Nach eis 
mem Briefe aus Bologna vom 12 d bat ſich biefe Stadt ganz, 
von der weltlichen Herrihaft des Papites losgeſagt. Dem Bei 
fpiele der Revolution folgten die Romagna, Ferrara und, Urs 
Bine. Nur Ancona zögerte aus Furcht vor der Beſazung, die 
fih in bie Eitadele zuruͤtzog. Doc ftekten die Anconitaner bie 
dreifarbige Kofarde auf. Modena fol einen Diktator ernannt, 
und durd einen äffentlihen Beihluß die Befreiung. von ganz 
Stalien verfündet haben(!?) Dennoch fol man ſich dort fehr vor 
der Miuflehr des Herzogs fürdten. Mus. Parına und Meggio 
hatte man am 12 Febr. in Bologna fo wenig Nachricht als aus 
Genua und Turin. 

Deutfdlanb. 

"Mainz, 12 Febr. Nebſt dem Hindernif, welches fi, wie 
neulich gemeldet, in den Verhandlungen der Rheinſchiffahrts— 
kommiſſion, in Folge ber Anfnahme von Antwerpen zum Strom: 
gebiete des Mheins und feiner num fakttiſch erfolgten Trennung 
von Holland dargeboten hat, iſt der gedachten. Behörbe noch eine 
andre Schwierigkeit aus der Redaltion des definitiven Regler 
ments erwachſen, in beffen Cingang gefagt. wird, daß Preußen 
und Holland fih in Betref des Ausdrufs. jusqu’ä la mer und 
bed der Freiheit der Schiffahrt zu. ertbeilenden Umfangs nit 
hätten verftändigen fönnen, indem Preußen den ausgeſprochenen 
GSrunbfaz der Freiheit in feiner ganzen. Ausdehnung. angewendet, 
dagegen Holland die freie Schiffahrt an bie Meeresgraͤuze bes 
ſchraͤnkt wiſſen wolle. Diefe Bemerkung nun, welde bie libera: 


Andrerſeits ift es ihr gelun⸗ 





Er 


p — Vreußens beurtundet, Haben = — * 
Heſſen für ſich in Auſpruch genommen, weil beim erſten Beginn 
der Verhandlungen bie einſichtsvollen Bevollmächtigten dieſer 
Staaten, die HH. v. Nau und Pietſch, ſtets zu Gunſten der 
freien Schiffahrt ſich ausgeſprochen, und mit Preußen geſtimmt 
haben, während Frankreich, Baden und Naſſau den befchränfen: 
den Maafregeln: Hollands anhingen. Nachdem Bayern und 
Heilen ihre gerechte Forderung. bewilligt worden war; verlangten 
bie andern Staaten, daß wenigſtens von ihrem fpätern- Beitritt 
su der Sache ber. Freiheit Erwähnung geichehen möchte, wozu 
denn. auch die Centrallommiſſion einmwilligte, jedoch erft nach 
mebrtägigen, wie man vernimmt, ziemlich lebhaften’ Debatten. 
Sp groß. iſt bereits. der. Werth, dem unire rbeiniihen Diploma 
ten ſeit ber Revolution vom Monat Julius auf dem Ruf der 
Ziberalität legen! Inzwiſchen if bei den neuerdings von Holland 
gemadten Schwierigkeiten nicht: zw erwarten, daß die freiheit 
ber Rheinſchiffahrt fobald. ins Leben treten werde; Ob nun bie 
Gegenwart der preußiſchen und baverifchen: Rheinſchiffahrsbevoll⸗ 
mäctigten. am Bunbedtage zu Frankfurt dazu beitragen dürfte; 
bie Cinführung der freien Schiffahrt. zu -beichleunigen ‚ muß. bie 
Folgezeit lehren. — Auf unferm geftrigen Markte find bie preife 
bes Getreides bedeutend: geitiegen. Weizen wurde zu 14 .fl. 
28 fr., Roggen zu 8 fl. 19 fr, Gerſte zu 5 fl 26: kr., Haber 
su 3 f. 26 fr, Spelz zu a fl. und Hirfe zu 15 f dad Malter 
notirt. Man fchreibt biefen. bedeutenden Aufſchlag der in Eng⸗ 
land und Holland erwachten Beſorgniß zu, daß bie Schiffahrt 
nah dem baltiihen Meer und: die Getreidegufuhren aus jener 
Gegend eine Unterbrechung erleibem möchten: Weber in Eng: 
land und. Holland. noch in. Frankreich ‚reiht das vorräthige Ge— 
treide fir den Bedarf aus, umd deshalb fieht man-am: Mheine 
einem fernern Aufſchlag ber. Getweidepreife entgegen Hingegen 
hat. der günftige Stand: der Delpflange bewirkt, daß bie Delpreife 
bedeutend gewichen find. — Der erſchütternde Einfluß, welchem 
bie moraliihe Welt unterliegt, ſcheint ſich felbft auf bie phoſi⸗ 
ſche auszudehnen. Bor einigen Mouaten: iſt bier eim Wall zu⸗ 
fanımengeftärzt und gefterm um fünf Uhr Abends die bis auf 
die Thürme vollendete neue katholiihe Kirche in dem benadıbar= 
; ten Wiesbaden, mit ihren, vom Herzog geſchenlten, ihnen Mar- 
| morfäulen. Ihre Fundamente waren viel zu ſchwach; fie betru⸗ 

gen nur 2", Fuf. 

Un die Magiftrate fämtlicher Städte des Königreichs Han: 
noser it nachſtehendes Ausſchreiben erlaſſen morben: „Es iſt 
Uns and zuverlaͤſſigen Quellen die Nachricht zugegangen, daß 
wirkliche ober angebliche Bevollmaͤchtigte der Bürger und Ein— 
wohner verſchiedener Städte ſich angelegen ſeyn laſſen, unrer: 
mehreren Städten Vereine zu ſtiften, um im ihrem gemeinſchaft⸗ 
lihen Namen: verfaßte Geſuche oder Beſchwerdeſchriften entweder 
an des Königs Majeftät oder an: Uns zu richten. Wenn auch 
ben: Unternehmen diefer Urt bie: und da feine frafbare Abſicht 


"zum. Grunde liegen mag, und: es befonders gedenkbar iſt, daß 


diejenigen,. an. welche Aufforderungen zu biefem: Zweke ergehen; 
ohne reiflihe Ueberlegung darauf eingeben durften; ſo muß ben: 
noch bie dabei obwaltende Intention ſchon um deswillen verdaͤch⸗ 
tig. werden, weil die Geſuche einzelner Staͤdte und. Kommunen 
nicht nur jeder Zeit von Und angenommen umb, ihrer Bertim: 


mung nad, entweder des Königs Majeftät vorgelegt, ober fo 
viel thunlich berüffichtigt, fondern auch bieferhalb die genügend: 
fien Zufiherungen mehrfach Öffentlich ertheilt worden find, und 
weil, der Verfchiedenartigkeit ber Verhaͤltniſſe nah, eine voll: 
fommene Gleihheit des mirflihen Intereſſes ber einzelnen Ge: 
meinden unmögli eintreten fan. Außerdem aber fommt ba» 
bei in Betracht, daß in dem revolutionairen Treiben früherer 
Jahre in andern deutfhen Staaten ähnlihe Kunftgriffe be: 
nust worden find, und daß biefelben fortwährend von Uebel: 
wollenden dazu benuzt werben können , entweder den Megierun: 
gen Maafregeln abzutrosen, welche mit ihrer pflihtmäßigen 
Weberzeugung und mit bem Wohle des Ganzen im Widerſpru⸗ 
de ſtehen, oder aber, im Falle ber Verweigerung ber an fie 
vereint geitellten unzuläffigen Anträge, eine allgemeine Unzufrieden⸗ 
beit gegen bdiefelbe im Bolfe hervorzurufen und zu verbreiten. Da 
nun bie beflagenswerthe Erfahrung der neneiten Zeit hinreichend be: 
wieſen bat, daß es auch in den hiefigen Landen an boshaften 
Aufwiegelungen der Unterthanen gegen die Megierung nicht ers 
mangelt, . Wir aber nit gemennt fepn können, verbrecheriſchen 
und ftrafbaren Schritten der Mubeftörer irgend nachzufeben, 
vielmehr ed Unfre Pilicht erfordert und es dem wahren Beiten 
aller Klaffen bed Molfes gleihmäßig entipricht, alles dasjenige 
zu verhindern, mad auf eine Störung der Ruhe und öffent: 
lihen Ordnung abzwelen kan; fo geben wir den fämtlihen Ma: 
giftraten und Obrigkeiten der Stäbte des Königreihs biemit 
auf, allem und jeden zu ihrer Kenntnig gelangenden Affociatio- 
nen verihiedener Kommunen zu gemeinfamen Geinhen und 
Beſchwerdefuͤhrungen ernftlih und ſchleunigſt Einhalt zu thun, 
ben Urhebern berfelben und den bei ihnen obmaltenden Zweken 
fofgfältig nachzuforſchen, au, fofern fih Spuren firafbarer Ab: 
fihten ergeben follten, die Mubeftörer ben fompetenten Gerich: 
richten zur: Unterfuhung und Beftrafung zu überliefern. Han: 
nover, ben 9 Febr. 1831. Königl. großbritannifch: hannoͤverſche 
zum Kabinetsminifterium verorbnete Generalgouverneur und 
Geheimeräthe. Bremer.” 

Bon Osnabruf waren am 6 Febr. zwei „Altermänner” 
ald Abgeordnere nah Hannover abgereist, um Sr. f. Hoh. dem 
Herzog von Cambridge eine Bittfchrift ihrer Stadt, melde 
bauptfählih anf Bewilligung einer zeitgemägen Konftitution 
abzwelt, zu uͤberreichen. 

*Braunſchweig, 10 Febr. Der Miniſterialrath v. Schlei⸗ 
nitz iſt von feiner Geſchaͤftsreiſe nach Hannover hieher zuruͤkge⸗ 
fehrt. Am 8 d. M. traf Ge, koͤnigl. Hoh. der Herzog von Cam: 
bridge hier ein, fpeidte bei Hofe und beebrte einige der vor: 
nehmſten biefigen Familien mit feinem Beſuche. Ge. k. Hoh. 
nahm die Parade der Bürgergarde huldreih in Augenſchein, be: 
sah fi auch auf die Meile, und wohnte bei dem Oberjägermei: 
ſter v. Sierstorpff einem Valle bei, der eben fo belebt als glän- 
zend war. Die Müfreife ift dem Mernehmen nad auf heute 
beftimmt. : Dad Schloß zu Blankenburg wird in Stand gefezt, 
nm von Er. Durchl. dem Herzoge Wilhelm im Sommer be: 
wohnt werben zu fönnen. — Die biefige Meile ift in allem gro: 
ben Waaren geſchaͤftsvoll gemein, wovon der Grund fern mag, 
daß durch die guten ‚Preife von Korn und Vieh wieder mehr 
. Gelb auf das Sand gelommen if, Die Tuchlager waren in 
Boige des ariegsbedarfs nichts weniger als überfüllt, und das 
Leder ſtieg im Preife, blieb aber noch weit von den vormaligen 
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Kriegspreifen entfernt, Seidenzeuge hingegen fanden, ſchwachen 
Abſaz. 

Preußen. 

Der Hamburger Korreſpondent ſchreibt aus Berlin 
vom 5 Febr.: „Der Direktor der polniſchen Bank, Albert Grin: 
mala, befindet fich jezt bier. Sein Begleiter, der geweſene Mi: 
nifter des Innern Graf v. Moftowmsli, der, wie es heißt, eine 
Miſſion an bie franzgöfifhe Regierung bat, ift dur eine Un— 
päßlichfeit in Kuͤſtrin zurifgehalten worden. Auch der Graf Jo: 
feph v. Fubiendfi ift neuerdings bier angelommen. — Bor Kur: 
gem bat bier, wie es heißt, bie foͤrmliche Beſchlagnahme von 
Geldern, die fih ald Eigenthum der polnifhen Bank auf der 
biefigen Minze befanden, ftatt gefunden. Auf Requiſition der 
kaif, ruſſiſchen Geſandtſchaft mar bereits im Laufe des vorigen 
Monate biefelbft verfügt worben, daf feine Gelber, die an öf: 
fentlihe polnifhe Inftitute adreffirt find, dahin abachen oder 
durchgeführt werden birfen, und es ift diefe Maafregel vollfom- 
men in Audführung gebracht worden.“ 

Der Nürnberger Korrefponbent enthält Folgendes 
aus Breslau vom 7 Zebr.: „Am verwihenen Sonnabend hat 
fih bier ein Vorfall zugetragen, der viel Auffehn erregte. Cine 
mit vier Poſtpferden befpannte Meifechaife wurde, im Augen: 
blife ihres Abfahrens aus dem Gafthofe zur goldenen Gans, 
von zwei Polizeioffisianten angehalten und der Poſtillon geno- 
thigt, nah dem Banfgebäude zu fahren. Hier lud man bie 
beiden in der Ehaife figenden Individuen ein, andzufteigen, und 
leerte hierauf den Inhalt des Wagens, der Angabe nad 170,000 
Dufaten, aus, um folden in dad Banfgebäude zu tragen, mo 
dad Geld einftweilen in Verwahrung genommen wurde. Den 
Meifenden reihte man 100 Thlr. Eour, und ertheilte ihnen die 
Erlaubniß, ihren Weg fortzufezen, oder nad ihrem Gafthofe zu: 
rüfzufehren. Ueber die Veranlaſſung dieſes Vorfalls erzählt 
man fich jegt Folgendes: Die beiden Meifenden fepen Kommis 
des Banfierhaufes Fränfel zu Warfhau, welche zu Berlin die 
ermäbnte Summe gegen verichiedene Hanbeldeffelten, auch mohl 
Staatspapiere, eingemechfelt hätten, und nunmehr im Begriffe 
ftanden, über Breslau nah Warſchau zurüfzufehren. Die Be 
ſchlagnahme jener Baarfchaften aber folle von Berlin aud ver: 
anlaft worden fepn. Indeſſen weiß man nicht, was bazu Grund 
gegeben bat; wohl aber jagt man, jene Kommis fepen von War: 
ihau nah Berlin auf direftem Wege, über Pofen, gefommen, 
weshalb es denn aufallend ſey, dab fie ihren Heimweg über 
Breslau genommen. Endblich wird mod hinzugefügt, daß bie 
Bank fih nicht verbunden geglaubt hätte, den beiden Reiſenden 
einen Empfangsihein über die fegneftrirte Summe anszuftellen. 
Man ift bier fehr gefpannt, mie fi die Sache entwiteln dürfte. 


‚ie ich höre, find die Kommis noch hier.” 


+ Berlin, 13 Febr. Der preufifhe Generaltoniul im Koͤ⸗ 
nigreihe Polen, der feine Surüfberufung erbalten hatte, ift ae: 
ftern aus Warſchau bier angelemmen, Wie man hört, fchen 
bie Polen bem bevorftchenden Kampfe mit großem Selbſtver⸗ 
trauen entgegen, und follen für den Augenblit bedeutende 
Streitkräfte jenſeits der Weichfel verfammelt haben. Dod muß 
man im Voraus die Merblemdeten beflagen, die gegen bie un: 
gebeure Macht Rußlands nothmendig erliegen miffen. Die auf 
200,000 Mann angegebene Armee bes Feldmarfhalld Grafen 
Diebitſch ift in vollem Vorrüfen, und man erwartet täglich bie Nach⸗ 


1 
richt von Creigniffen. — Im der politiſchen Stellung Preußens ift 
Alfes unverändert. Die franjoͤſiſchen Blätter wollten an unfre 
Sriedensverfigerungen nicht recht glauben, und zweifelten ‘am | 
der Nichtigkeit der von und angeführten Thatfahen. Nichts iſt 
jedoch wahrhafter und gewiſſer, als die Angaben unfrer Staats 
zeitung uͤber den Umfang unſrer Ruͤſtungen, ‚bie nur in den 
norhwenbigften Sicherheitsmaaßregeln beitehen, aber nad feiner 
Seite einen Angrif drohen. Diele bisherigen Maafregeln muͤſ⸗ 
fen fogar unzulänglich dinfen, und bebürfen bei der fortdauern: 
den Unruhe in Belgien, für bie Rheinprovinzen einiger Ver: 
färfungen; es heißt, daß einige Landiwehrbataillone dort einbe: 
rufen werden follen. — Die Ablehnung ber dem Herzoge von 
Nemours angetragenen Krone von Belgien von Seite des Ab: 
nigs der Franzofen bat bier großen Eindruk gemacht; man ficht 
in biefem Benehmen eine neue Garantie für die Erbaltung des 
Friedens, — in Artikel im Meſſager des Chambred vom 
4 Februar, morin die biefigen Verhaͤltniſſe ſehr ſchief und ge: 
haͤſſig und mit unſchillichen Perfönlichfeiten dargeſtellt find, bat 
bier nur Widerwillen erwelen können, in junger Franzoſe, 
der fruͤher hier in manchem vertrauten Umgang gelebt hat, ſteht 


im Verdachte, biefes Aergerniß veranlagt zu haben, 


Rußland. 

Auf. Faiferlihen Befehl ſollen in alen Gonvernements, in 
denen die Cholera herrſcht, bie Adelswahlen bis zur völligen 
Vertilgung diefer Krankheit ausgeſezt werden , die angejtellten 
Beamten jedoch ihre Amtepflihten ununterbrochen erfüllen. 


Ueber die Wirkung der Cholera in Moskau vom Anfange 
ihres Entſtehens bis zum 20 v. M. theilt die Morbiihe Biene 
folgenden Auszug aus dem von ber dortigen Verwaltung heraus: 
gegebenen vierten und lezten allgemeinen Bericht mit: „In Pri: 


vathänfern erkrankten 1490 Perfonen (814 männlihen und 676 


meiblihen Geſchlechts). Wiederhergeftellt wurden 493 (260 maͤnn⸗ 


lien und 235 weiblihen Gefchlehts), Es farben 988 (551 
männlichen und 437 weiblichen Geſchiechts). Am 20 Dan. mas 


sen nur noch 9 Perſonen krant (3 männlichen und 6 weiblichen 


Geſchlechts). — In 23 temporairen Krantenhäufern find über: 
daupt 5004 Perfonen (2702 männlichen und 2302 weiblichen Se: 
ſchlechts) aufgenommen worden; von diefen genafen 2255 (1256 
männlihen und 4056 weiblichen Geſchlechto), und es ftarben 
2670 (1428 männlien und 1242 weiblichen Geſchlechts); a9 
Krane blieben noch übrig. Won den gedachten Krankenhaͤuſern 
find 18 bereite geſchloſſen. — Zum Militair gehörig erkrankten 
970 Verfonen (831 männlichen und 139 weiblichen Geiclehts), 
Es genafen 485; es farben 462 und blieben fonah 25 Kraute 
noch übrig. Im Kadettenkorps befand fih nur Ein Kranter, — 
In Kron: und Privat:Hofpitäfern befanden ſich 907 Perfonen 
(374 männlihen und 433 weiblichen Geſchlechts). Von dieſen 
genafen 462 (211 männlihen und 221 weiblichen Geſchlechts). 
Es ftarben 423 (224 männlihen und 499 weiblichen Geſchlechts); 


22 Kranfe waren noch übrig. Im Allem erfranften 8371 ver: 


fonen, von denen 3723 genafen und 4543 flarben, 

Ned amtlichen Berichten farben im Jahre 1829 im ganzen 
ruſſiſchen Reiche 591 Perfonen in einem Wlter von 100 bie 105 
Jahren; 113 Individuen wurden 105 bis 110, 78: 410 bie 
115, 41:. 115 bie 120, 26: 420 bis 425,7: 425 bie 130, 8: 
150 Bis 135, 2: 155 bis 140 Jahre alt, Ein Individuum er: 
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reichte ein Alter swifchen 140 und 115 und ein anderes zwiſchen 
155 und 160 Jahren. 
Polen. 

In der Sizung der Sandbotenfammer vom 7 Februar 
befhäftigte man fih mit den Kriegsangelegenheiten, und ee 
wurde ein Geſezesentwurf binfichtlich der Erflärung des ganzen 
Landes in Kriegszuftand abgefaßt, welhen auch bie Senatoren: 
fammer angenommen bat. — Der Generaliffimng erließ eine 
Aufforderung an die Armee, werin er. biefelbe zur Tapferkeit 
und Ausdauer ermahnt, j 

Die preufifhe Staatszeitung liefert aus Warfhauer 
Zeitungen vom 10 Februar folgende Nachrichten über die mili⸗ 
tairiſchen Operationen beider Armeen: „Am s Febr. gegen Abend 
bat der Generaliſſimus Fuͤrſt Radziwill fein Hauptquartier von 
Warſchau nach Ofuniem, oͤſtlich von der Hauptſtadt, in ber Woje⸗ 
wodſchaft Podlachien, verlegt. Auch General Chlopizti, vom dem 
ed ſchon feit einigen Tagen hieß, er wolle mit ins Gelb gehen, 
ift in der Naht vom 7 zum 8 zur Armee abgereist, Borges 
ftern feste das ate Regiment reitender Jäger über die Weichſel; 
dieſer Fluß iſt durch das ſeit zwei Tagen eingetretene Thau⸗ 
wetter und vielen Regen nicht mehr feſt; Kanonen lonnte man 
ſchon vorgeſtern nicht mehr uͤber das Eis transportiren. — Im 
Auguftom, am äußerften nördlichen Ende des Koͤnigreichs, ift 
der ruffiihe General Nititon am 6 Febr. mit 7000 Mann und 
11 Etüfen Geſchüz eingerft; in biefem Korps befindet fih auch 
ein Ereregiment. Die Kofafen haben dafelbit den in feine Hei: 
math zurüffehrenden Sandboten Aruſzewsti gefangen genommen 
und nach Litthauen abgeführt. Wei Annaͤherung der Ruffen 308 
fih ber Dbrift Oborsfi mit dem noch in der Organifation be: 
griffenen Kavallerieregimente aus dem Anguftowfhen ind Plodis 


ſche zurdf, — Von Tpkocin und Bialpftof aus find die Koſalen 


bis Wpfoti und fogar bis Sofolom diſſeits des Bugs vorge 
drungen. — Die Divifion des polnifhen Heeres, welche auf dem 
Mege nah Brzesc zu bei Siedlce ftand, hat am 7 b. ihre Quar: 
tiere verlaffen und ift eine Meile weiter vorgerüft, Den Mor: 
gen darauf fand eine große Bewegung unter biefen Truppen 
ftatt, und es könnte wohl am Mittag ſchon zu einem Gefechte 
mit den ruſſiſchen Vorpoften gefommen fepn. Es heißt, daß die 
Rufen in der Richtung von Brzesc⸗Litewsti nah Biala nur 
eine falihe Demonftration gemacht haben, während ihre Haupt: 
macht wahrſcheinlich von Bialpftöt aus vordringen werde, — Bei 
Wlodawa, weiter oberhalb am Bug, find 24 Stüte Geſchuz, und 
noch füblicer, bei Ufeilug, 18 Stüf übergefezt worden, Auf dies 
fer Seite haben die Benerale Arenz und Seismar dem Dber- 
befebl über die ruffiihen Truppen, Mus der Wojewodſchaft 
Podlachien haben ſich alle Beamten zuruͤlgezogen. — Bon Lublin 
waren am 7 Februar die Koſaken nur noch fünf Meilen ent: 
fernt. Bamose iſt jegt wahrſcheinlich fhon von ber Truppen: 
abtheilung belagert, welche bei Ufeilug in. Polen eingedrungen 


iſt; in jene Feftung hat der General Sieramsti die :fogenannte 


„goldene Schaar”, jet Regiment des Bürften Radziwill, zuſam⸗ 
mengezogen.“ 

Die Warſchauer Staatsze itung außert unterm 9 Febr.: 
„Schon geſtern war die Hauptftadt voll von Kriegsgeruͤchten. 
Jeder wollte Nachrichten von Siegen, Armeebeweg ungen Retis 
raben u. dgl, haben. Man kan ſich darüber nicht mundern, da 
die die gewoͤhnliche Unruhe bei folden Gelegenheiten iſt. Ie 


doch fpiegelt fih darin die allgemeine Gefinnung, daß “man 
nicht vom Niederlagen, fondern nur von Ciegen fpridt. In: 


deffen kan jeder Verftändigere überzeugt fern, daß die Megie: | 


rung ichlimme und gute Machrichten, fobalb dergleichen einge: 
ben, unverzüglich publiziren wird. Die Erklärung Warſchau's 
in Belagerungszuftand beweist, daß die Negierung, die Wuͤnſche 
der Nation begreift, daß fie auch für dem fhlimmiten Fall vor: 
Dereitet if, und nicht unterlaffen wird, bie aͤußerſten Maafre: 
geln zu ergreifen. Nicht nur am Ebro, aub an der Weichſel 
fol man ein Saragoffa finden.’ 

Die feitherigen Fahnen der Regimenter follen, einer Mer: 
ordnung der Nationalregierung zufolge, abgefchaft, und ftatt bes 
ren die polnifchen Adler, mit der Aufſchrift: „Polniſche Armee” 
eingeführt werben. 

** Warfſchau, 10 Febr. Alles it bier in großer Bewe— 
gung, ſeitdem bie Nachricht einging, daß die Muffen am 6 auf 
fünf Punkten, nemlich bei Kauen (Kowno), Tpkocin, Brzesc, 
Wlodawa und Uscilug, in Polen eingeräft wären. Sämtliche 
bier in Garnifom ftehende Regimenter erhielten ſogleich Befehl 
zum Aufbruch, nene langen an und fezen nah einem kurzen 
Aufenthalte über bie Weichſel, da das eingetretene Regenwetter 
den baldigen Cisgang verfündet. Die Ruſſen haben drei Woje— 
wobſchaftsſtaͤdte beſezt; Auguſtowo am 6 mit 7000 Dann unter 
bem General Nilitin, Lublin und Siedle am 8; aus lezterm 
Drte aber wurden fie wieder verbrängt, da polnifcherfeitd eine 
flarte Dtefognoszirung unternommen wurde, um die durch bie 
Koſalenſchwaͤrme maskirte Stellung und Stärke der ruffiihen 
Armee kennen zu lernen. Das über Lublin eingerüfte Korps 
ift von ben Generalen Geismar und Kreuz befehligt, und, wie 
man fagt, kaum sooo Mann ſtark, auch dur lange Maͤrſche, 
befonders bie Pferde, in ſchlechtem Zuftande. Gin Theil davon 
fol nach den hiefigen Zeitungen bie Feſtung Zamosc berennt, 
der- andere Pulawy an ber Weichſel deſezt Haben. Der Oberan: 
führer: der polnifchen Truppen, Fuͤrſt Radziwill, befindet ſich heute 
mit feinen Hauptquarhiere in Stanislawom, fünf Meilen von 
Warſchau, und de die Ruſſen DOftrolenfa beſezt haben, und ſich 
bei MWengrom zu fongentriren fheinen, io glaubt man, daß es 
bei leztgenannter Stadt in einigen Tagen zu einem Haupttref⸗ 
fen-fommen- koͤnnte. Die in ber geitrigen Warſchauer Zeitung 
enthaltene Radricht- von einem Siege des Generals Iomersti 
an ber Spige vom 10,000 Mann ſcheint zu voreilig geweſen zu 
ſeyn. — Sogleich- nach erhaltener Nachricht vom Cinfalle ber 
Rufen: erließ der Meichdtag mehrere Gelege. Eines vom 7 Febr. 
ermächtigt die Mationalregierung,; jeden vom Feinde bedrohten 
Ort in Kriiegspuſtand zu erklären, Landſtraßen, Magazirie, Brü- 
ten: umd Gebäube- zu vernichten, Cigenthums= und Perfonal: 
rechte: aufgubeben, doch gegen einen in ber Folge zu leiitenden 
Erfay. Das. zweite Gefes ſchafft ſowol die weiße ald die drei: 
farbige Kolarde ab, da die erſte als Unterwirfigfeitsgeichen vom 
ruffifchen: Ober feldherrn angefeben werben, bie andere aber zur 
beunruhigenden Ahnung einer Republit Beranlafftıng geben könnte. 
Aniihee Stelle kommt eine weiß und rothe, entlehnt aus dem 
Wappen bes Königreihs. Jene Ahnung einer Republik hatte 
um fo mehr Grund, da mehrere Stimmen am Meichdtage bie 
Wahl eines Königs: zu hintertreiben gewußt hatten, unter dem 
Vormande, die bald zu-vereihenden ruſſiſchepolniſchen Provinzen 
mäßten-am der Koͤnigswahl Theil nehmen. Es wurde daher am 


! den- fehr willfemmen;, und fie ald wahre Sri 
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4 8 ein. Beſchluß —*— gefaßt; „bie einzige den Beduͤrß 


niſſen Polens entſprechende Reglerung fen eine konſtitutionel 
repraͤſentative Monarchie, mit dem Rechte ber Erbfolge in ei: 
ner. noch zu erwaͤhlenden Donaftie.” — Die Nationalregierung, 
ermächtigt durch die Beſchluͤſſe des Reichstags, erflärte die Stadt 
Warſchau in Kriegszuſtand, worauf Batterien um bie Stabt 
errichtet und mit Kanonen befegt. wurden. . Der Stabteath kauft 
Lebensmittel auf, um die Stadt: vor, Mangel zu ſichern. Die 
Banf hat eine Belauntmahung erlaffen, durch melde fie Jeber: 
mann auffordert, bie bei ihr hinterlegten Pfänder ohne Unten 
ſchied des Werfallsterming abzulöfen, und die Depofiten abyu: 
holen, meil die Bank bei den jegigen Umftänden fir diefelben 
nicht mehr gutfichen könne. Der Präfident der Bant Graf 

elsti ift mit einem Auftrage Wien abgereist. Miele 
Familien verlaſſen eilig die Stabt, 

G:riedenlLanb,., 

* Nah Berihten aus Griehbenland nom 6 (18) Dft, 
bie durch zufällige Umitände veripätet wurden, befand fi bie 
proviforifhe Regierung in einer ſehr ſchwierigen Lage. Im Ak 
lem, was fie: ordnen und feſtſezen ol, ſicht fie fih gehemmt, 
befondere aber durch bie. Umgrwißheit, die in: Allem berricht, 
mas einen dauernden Zuftand begründen. follte, ungeachtet man 
fruher das Schitſal Griechenlands als entſchieden betrachtet bat: 
te. — Zwei für die Grängberichtigung beftimmte Kommifarien 
waren Damals eingetroffen, der dritte wurde erwartet. So blie: 
ben die Sachen einftweilen im vorigen Zuftande, doch waren die 
Verhaͤltniſſe einer gutem Nachbarſchaft mit dem Dürfen fort: 
dauernd unangefochten: und ſehr freuudſchaftlich — Die Staat 
kaffe ift erihöpft, und die Quellen der Darlehen haben fi noch 
nicht eröfnet, Dennoh muß die Negierung auf diefe rechnen, 
um auf einen joliden Grund die Adminiftration und die Orge: 
nifation. der verſchiedenen Zweige bes Staatsdienftes bauen: zu 
koͤnnen. Nichtode iger herrſcht Ordnung, und beſonders 
troͤſtlich ſind die Fortſchritte, welche die —— — Bil: 
dung der jungen Söglinge indeffen gemacht haben. on zählt 
man 3060 Schiller, welche die Elementar ſchulen beſuchen, mas 
bet dem geringen Mitteln, melde der Staat: hiefür benuigen fan, 
fehr viel ſagen will. Es: mangelt, um nod Weiteres biefür zu. bes 


‘ wirken, vorgüglih an Lehrern und Vorftebern; wären dieſe zu 


erhalten, fo würde es in wenigen Jahren an fähigen Männern 
für Adminiftration und Dienit nid fehlen, da die Liebe, der 
Eifer und: die Dalente: der jungen @wiechen -Unglaubliches fon I: 
fo kurzer Zeit, befonderd auch in der Mat hemgtik und praltiſchen 
Wiffenfbaften, eleiftet — ———— — > 

arten ’ * 
Kenntniß der Sprache mit den Wiſſenſchaften v ze 1 


preifen fern. it ein feiter- Zuftand Griechenlands‘ einmal ber 


‘ geftellt, fo wird: auch bie zu, bewirfen micht mehr fo ſchwer 
werben. 
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(18 Febr.) 
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vreuſßen. 

*Berlin, 10 Febr. Die hieſige Haube und Speuerſche 
Zeitung wird binnen kurzer Zeit durch raiſonnirende Mrtifel er: 
weitert werden, in einem größeren Format eriheinen, die be: 
ſtimmt ausgeſprochene Farbe ber Mnti-Perfeftibitität tragen, und 
den Strauß für bie. alte 'gute Zeit mit geiftigen Waffen aus: 
tampfen. So wenigſtens heißt es allgemein in der Stadt; und 
wenn es wahr ift, daß nicht allein gewiſſe bekannte Litteratoren, 
fondern auch Yerfonen fih zur Mitarbeit an diefem Wlatte ent: 
ſchloſſen haben, welche zu jenen eminenten Kreifen gehören, die 
man die Gefelfchaftzansund-für:fich nennt, fo ift auch die kuͤnf⸗ 
fige Tendenz jener Beitung nicht zu bezweifeln. Auch wir be: 
zweifeln fie nicht; können aber keinedweges in dad Bangen und 
Klagen daruber einftimmen. Es ift im Gegentheil ein erfreuli⸗ 
ches Zeichen der vorfhreitenden Zeit, daß jene Gefelfchaftsfürsfich 
es möthig erachtet, mit ber Gefamtheit der Nation ein Wort zu 
wechfeln, Wir fagen: „wechſeln;“ beun, bei dem Gerechtigfeitd: 
finn unferer Regierung, wird dad audiatur et altera pars 
ficherlich nicht yuräfgebräugt werben, und demuach in unferen po⸗ 
litiſchen Blättern ein reges und fruchtbringendes Leben erwachen. 
Unerhört Meues wird zwar von feiner Seite gefagt werden, da, 
in den fünfzig. Fahren des großen Mectftreitd der Menichheit, 
Materie und Form deffelben, Für: und Gegengründe bereits er: 
ſchoͤpft, die Alten geihloffen find, und nunmehr allein Thatſachen 
entfeheiden koͤnnen. Aber eine Thatſache iſt ed eben, und eine 
erfreuliche der Fortichreitung, daß die ritterlihen Gegner derſel⸗ 
den ſich zu dem Gebrauche geiftiger Waffen entfchließen, in wel: 
dem Kampfe nur die Vernunft, nur bad erhifhe und dad Rechts- 
prinzip, nimmer aber. Zufall und Gluͤk fiegen können. Unfere 
Staatsyeitung halt fih in einer ihr angemeffenen Mitte von 
jarter Mäkficht und Marer Offenheit, und indem fie von der Liche 
za dem König, von dem Vertrauen auf die Weisheit Seiner 
Regierung, und zugleich von dem freien und aufgeflärten Siun 
der Regierten fpricht, darf fie ſich mit allem Rechte die Stimme 
der: Öffentlihen Mepnung nennen, So bat 5. B. der Aufiaz in 
ihrer Beilsge Nr. 38, mit der Ueberſchrift: „den 5 Febr.’ ſich 
eined allgemeinen und entſchiedenen Beifalls erfreut; um fo 
mehr, als man zu wiſſen glaubt, daß der Verfaſſer einer unferer 
audgezeihneten Militaird iſt. 

++ Aus Thüringen, 8 Febr. Es iſt fo oft von einem 
Geſuche der weitphälifchen Provinziallandftände um Benilligung 
einer Konftirution bie Rede geweien, daß nachfolgende zuver⸗ 
läffige Darftellung bdiefer Angelegenheit gewiß erwuͤnſcht fevin 
wird, Die Deputirten Freiherr v. Fürftenberg und Bracht hat: 
ten darauf angetragen: Se. Maj. den König um Cinführung 
einer reichsſtaͤndiſchen Verfaffung und Einberufung der Reichs⸗ 
fände zu bitten, über melden Autrag der Deputirte Huffer 
zum Deferenten, Freiherr v. Bodelſchwingh zum Korreferenten 
ernannt rourden. Der Referent erörterte vier ragen: 1) ob 
der Provinziallandtag für kompetent zu achten fen, bie. in 
Frage ftehende Bitte auszuſprechen; 2) obdie Einführung einer 
reihsitändifhen Verfaffung für die Provinz Weſtphalen win: 
ſchenswerth ſey; 53) ob der gegenwärtige Zeitpunft geeignet er: 
fiheine, anf diefe Einführung anzutragen; 4) in weldher Form 
es ſich gezieme, diefe Einführung von Sr. Mai. dem Könige zu 


erbitten. Aus der Faſſung diefer Fragen entnimmt der Sefer 
fhon, dab die-drei erften bejaht wurden; bie vierte beantiwor- 
tete ber Meferent bahin, daß die Bitte nicht in ber nemlichen 
Form eines Antrages, ſondern als Erguß dankbarer treuen 
Hingebung an König und Vater land vorgetragen were 
den möge. Wir wollen mit ibm fo wenig über bie Kompetenz 
bes Landtags zu einem ſolchen Schritte, als über die Segnun- 
gen richten, bie er fih von einer reichditändifchen Verfaſſung 
fir Preußen verfpriht, muͤſſen aber bemerfen, daß bie wichtige 
Erwägung, melde die dritte Frage enthält, troz aller ſchoͤnen 
Phrafen, wohl etwas zum leicht behandelt ift. Eine fogenannte 
Konftitution in dem Augenblik zu geben, mo in mehrern Mache 
barländern die Megierungen yon aufgereizten Unterthanen mit 
mehr ober minderer Gewalt zu demſelben bedenklichen Schritte 
genöthigt worden, wäre nicht blos Schwäche, es wäre Feigheit; 
dem Monarden eine ſolche Handlung anzufinnen, iſt gelind 
ausgedrüft, eine Unſchillichkeit, erhält aber durch die Verhält: 
niffe einen noch gebäffigern Charakter. Der Korreferent beant⸗ 
wortete die beiden eriten Fragen cbenfalld bejabend, und ſchob 
dann die ein: Wäre im gegenwärtigen Augenblife bie Ein: 
führung einer reihsftändiihen Merfafung für unfere Provinz 
wuͤnſchenswerth ? Erfchildert die allgemeinen Verhaͤltniſſe, und fügt 
binzu: „Sollten wirim einer folden Zeit die Einführung der Reiche: 
ftände — folen wir nun die haftigen Vorbereitungen dazu min: 
fhen? Ich eriwiedere unbedenklich, Nein! Wir wuͤrden von einem 
ſolchen Schritte fürdten müffen, daß er in den Augen der Welt, in 
deu Augen unfrer eigenen Mitbürger ald ein Alt der Schwaͤche er⸗ 
feinen, und eben in dieſer Auſicht würde der erfte Grund zur 
Belebung eined revolutionairen Geiftes liegen, den zu entfernen 
gewiß die Wuͤnſche aller Gutgefinnten fih vereinigen!” — In— 
fofern biefe Gründe von ber Verſammlung nicht beachtet wer— 
den jollten, tritt er binfichtlich der vierten Frage dem Meferen- 
ten dahin bei, dag bie mildefte Form bie geeignetefte, mithin 
eine Adreffe einem hbefondern Untrage vorzuziehen fen. Der 
Direltor des Werfaffungsausfhufes Freiherr v. Landaberg- 
Vehlen, ſchlug darauf ald einen Mittelweg vor: Se. Erzell. ben 
Hrn. Landtagsmarihall zu bitten und reip. zu beauftragen, deu 
wefentlihen Inhalt der ftändifhen Verhandlungen über ben 
fraglihen Gegenftand Sr. fönigl. Hob. dem Prinzen Wilhelm 
vorzulegen, und Höcftdemfelben vorguftellen, daß es allerdings 
der Wunfc der Stände geweien, des Königs Majeftät um Ein; 
führung einer reichsſtändiſchen Verfaffung, fobalb ald die Zeit: 
umftände es geitatten, zu bitten; daß jedoch bie feite Ueberzeugung, 
daß ein fo hochwichtiger Gegenitand, der von bed Königs Maje- 
ftät ſchon längit beabfihtigt und zugefihert worden, gewiß vom 
Allerhoͤchſtdemſelben ſtets berüffichtigt und zeitgemäß werde in 
Vollzug geſezt werden, bie Stände in der gegenwärtigen hoͤchſt⸗ 
aufgeregten Zeit von Ausſprechung dieſes Wunſches bei des Koͤ— 
nigs Majertät Allerhoͤchſt felbft abgehalten habe: biermit wirbde 
auch die Bitte zu verbinden und durch Ge. Erzelleng Namens 
der Stände ausjufprechen ſeyu: daß Ge. königliche Hoheit gud- 
digft geruben möchten, fich diefer wichtigen Sade anzunehmen, 
und die Anfiht und Handlungsweife der weſtphaͤliſchen Provin: 
zialftände bei des Königs Majeftir gnädigft vorzutragen umd zu 
bevorworten. Diefer Antrag wurde mit 60 gegen 4 Stimmen 
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angenommen, Schwer muß es dem Unbefangenen fallen, in 
biefer dem Geſuche gegebenen Wendung etwas zu finden, mas 
das Weſen deffelben mobifizirt. Die Stände fprechen es felbft 


aus, daß ihr Antrag unzeitig iſt; nichtsdeitoweniger, und ohne, 


Detfiht darauf, wie er die Gefuͤhle des Monarchen berühren 
möge, legen fie ihn an die Stufen bed Thrones nieder. Der 
eingefchlagene Ummeg Ändert im Mefentlihen durchaus nichts, 
denn da das Geſuch Sr. Fönigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm 
in Seiner @igenfhaft ald General:Goupderneur 
zum weitern Bortrage überreicht wird, fo bleibt der Schritt ges 
nau fo „amtlich“ mie bei einer unmittelbaren Cingabe; ja es 
gewinnt den Anſchein, ald habe man dabei weniger an den Mo: 
narden als an fi felbjt gedaht, da ablebnende Antwort auf 
diefem Wege minder empfindlich ſeyn muß, ald eine birefte Su: 
rechtweifung. Unfre Darftellung beruht wörtlih auf den Ver: 
bandlungen des weitpbälifhen Landtags über diefen Gegenftand, 
welche „zum alleinigen Gebrauce der Mitglieder” gedruft wor: 
den find, Man hat vielleicht den Accent auf das Wort „Ge: 
brauch” gelegt, und dieſen eine etwas larere Bedeutung gege: 
den, benn die Verhandlungen find nichts weniger ale ein Ge: 
heimniß, mie ſich ſchon aus dem Umftande ergitr, daß fie zu 
unſrer Kenntniß kamen, und wie bei ihrer Tendenz auch leicht 
vorauszuſehen war. 
j Yolen. 

Ehe bie Diskuffion des Gefegesentwurfes hinfichtlich des von 
der Nation zu leiftenden Eides am 4 Febr. in der Landboten: 
Immer fortgefegt wurde, erfuhte der Landbote Johann Ledo— 
howeti die Kammer im Namen der Kommiffionen, die Seffion 
für einige Zage aufzuheben, um ihnen zur Vorbereitung meh: 
rerer Entnnirfe Seit zu gewähren. Nah Anhoͤrung der Mep: 
mıngen einiger Mitglieder beſchloß die Kammer, vor Allem das 
am Tage vorher in diefer Beziehung von dem Marfchall gemachte 
and den Kommiffionen überwiefene Projeft zu diefutiren. Im 
weiteren Verfolg der Werbandlungen tiber den oben erwähnten 
Gefegedentwurf tbeilten die Kommiſſionsmitglieder Smwidzinfi 
and Morozemicz die Veränderungen mit, melde in Bezug auf 
die früheren Grörterungen in diefem Entwurfe gemacht worden 
waren, worauf die befonbere Unterfuhbung der einzelnen Artikel 
begann, Roman Soltyt nahm an ber Einleitung Anſtoß und 
verlangte darin eine ausdruͤklichere Crflärung, daß die ganze jezt 
in Rußlaud berrihende Dpnaftie von dem polniſchen Throne 
auggefchloffen werde; aber Morozewicz und Wolomsfi er: 
tlärten, daß die Kommiffionen nicht bevollmächtigt geweſen waͤ⸗ 
ten, etwas mehr barin zu fagen, als was in dem Meichstags: 
beſchluß vom 25 Jan. enthalten fer. Hierauf erhob fih der Mi: 
nifter bed Innern, Donaventura Niemojowski, und erwähnte 
zuerſt, daß er nur allgemeine Bemerkungen über den eingebradh: 
ten Entwurf machen könne, weil die Kommilfionen der Megie: 
rung nicht: geftatteten, ich vorher mit den Gefegesentwürfen 
Befannt zu machen umd an deren Abfaſſung thätigen Unrheil zu 
nehmen; dann äußerte er, daß man, da der Zwet des Projekts 
die Anerkennung der Nothwendigkeit jep, daß von den Deamten 
and Einwohnern bes Landes indgefamt ein neuer Eid geleiftet 
werde, deshalb Alles aus demfelben ausfheiden müffe, was fi 
mit der erwähnten Mbficht nicht vertrage. Hier lenkte der Neb: 
ner die Aufmerkfamfeit vorzüglih auf den Punkt in dem Gele: 
sesentwurf, wo über die Fünftige Form der Negierung eine Er: 


Flärung abgegeben wird, und mepnte, er könne, wie fehr er auch 
überzeugt wäre, daß die monarcifch »Fonftitutionelle Regierung 
bie wünfhenswertheite fep, doch damit nit einverftanden ſeyn, 
baf eine Erflärung in dieſer Hinfiht ber gegenwärtig verſam⸗ 
melten Sammer nah ihrem Mandat zufomme, Die Landboten 
Swidzinsfi und Ledochowski rechtfertigten. dagegen fowol das 
Verfahren der Kommiffionen, als auch den Inhalt des Ent— 
murfes, und erinnerten, daß die kurze Beit ihnen nicht erlaube, 
der Megierung alle Geſezesentwuͤrfe ver ihrer Einbringung - in 
bie Sammer mitzutheilen; die Erklärung aber über die Grund- 
fäge, an melde die polniihe Nation fich hinſichtlich der Regie— 
rungsform halte, diene zur beften @rwiederung auf alle irr- 
thümlichen Gerüchte, die fomol im In: ald Auslande über ihr 
Streben verbreitet fepen, Darauf feste der Deputirte Poſtur— 
zynsti drei Punkte auseinander, welche die @inleitung ıdes Pros 
jefts enthalte, nemlih: 4) die Erklärung, daß durch den Reiche: 
tagsbeſchluß vom 25 Ion. die Eide ber Nation. aufgelöst wor: 
ben, welche diefelde dem Kaifer Nikolaus und deffen Nachfolgern 
geleiftet habe; 2) die Andentung ber Abſichten hinſichtlich der 
fünftigen Regierungsform; 3) die Anerkennung ber Nothwen⸗ 
bigteit, daß Bücher eröfnet würden, worin fi alle Buͤrger eins 
zeichnen follen, die bem Afte des Mationalanfitandes beizutre⸗ 
ten beabfichtigen. Mas dem erften Punkt anbetreffe, mepnte der 
Mebner, fo fen nicht erft am 25 v. M. der dem Kaifer Nikolaus 
geihworne Eid gebroden worden, fondern bis fen ſchon im der 
Naht des 29 Nov, geſchehen; es fep ferner durch den Aufſtand 
und die Bewafnung der ganzen Nation vor dem 48 Dec, be: 
fräftigt worden, an welchem lejteren Tage der Reichsſstag bie 
Auffündigung des Gehorfams gegen ben Kaiſer und König blos 
öffentlich verkündigt und zugleich erklärt habe, daß am 29 New. 
der dem Monarchen von der Mation geleitete Eid aufgelöst 
worden ſey. Auch hielt ed der Redner nicht fir möthig, die 
Nachfolger des Kaiferd Nikolaus der Rechte auf den polnifhen 
Thron für verluſtig zu erflären, denn wenn der Kaiſer dieſe 


Mechte verloren hätte, fo könne er etwad, mas er nicht befäße, 


auch nicht auf feine Nachlommen fortpflanzen. Diefelbe Mep⸗ 
nung fprach er binfichtlich des neuen @ides aus, indem er be 
merlte, daß, fobald der Thron für erledigt erflärt worden, bie 
höchfte Gemalt in den Händen der Nation ruhe, und baf, wenn 
man die Nothwendigkeit eines folhen Eides zugebe, die Nation 
gendthigt würde, benfelben gleichſam fich felbit zu fchmören. Daß 
aber ein folder Eid zur Staͤhlung der Mationalkeaft erforber- 
lich fev, läugnete er auch, indem er behauptete, in ber Kraft 
der Nation muͤſſe man bie Bürgſchaft für ihre Sicherheit ſu— 
chen, diefe Kraft aber berube auf der Begeifterung und auf ben 
Geſezen. Mit Rükſicht auf dem zweiten Punkt äußerte Hr. Po— 
ſturzynski, daß wegen der innern Bedrängniß jest nicht die Zeit 
fev, fi darüber zu erflären, welche Regierungsform in Zukunft 
beftchen folle, felbjt wenn fi did der auswärtigen Verhaͤltniſſe 
halber rechtfertigen laſſe; doch fep eine ſolche Erllärung aud 
fhon in dem Reichstagsbeſchluſſe vom 25 Jan: abgegeben wor: 
den, dadurch, daß man gefagt, bie polnifhe Nation wolle ben: 
jenigen auf den Thron berufen, den fie deſſen für wuͤrdig ers 
achten werde. Hinfiht des dritten Punktes endlich mepnte ber: 
felbe, in den erften Tagen der Revolution, als die Zahl ihrer 
Anhänger noch nicht befannt gewefen, hätte bie Sammlung von 
Unterfhriften zu diefem Zweke wohl Grund gehabt; aber jest, 
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mo bir ganze Natlon fich ai allgeme lner Einftimmung ‚der 
That des.29.Nov. andeſchloſfen Habe,"‘Te‘ diefts Mittel gan 
überähffig und könne nur daju bienen, innere Zwiſtigkeiten zu 
bewirken und Zweifel dariiber zu erregen, ob bie ganze Nation 
wirklich zu bem Wufitande gehöre. Die Landboten Joſeph Le: 
dochowsti, Tomomsti und ber Deputirte Dembowsti nnterftägten 
die einjelnew Anfihtem des vorigen, diedners. Dagegen ſorachen 
für das Projeft 3. Ledochowoti wirsti und Andere; jedoch 
auf Antrag, des Hrn. MWotorsfi 'sdurde' die Entſcheidung über 
den Einydns des Gefezesentibärfeh ‚bis zum Schluffe der Dietuf: 
fion binfihklih der einzelnen Artitel aufgefhoben. Der leztge: 
nannte Deputirte vertheidigte den erften Wrtifel des Entwurfes, 
weicher ‚von der -Negierungsform handelt, und äußerte, daß, 
wiewol In dem Reichstagsbeſchluſſe vom. 25-9. M. gelagt wer: 
den, bie polnifhe Nation wolle denjenigen anf den Throm be— 
zufen, "den. fie fir würdig Halte, man doch nict'erflärt Habe, 
welche Form der Monarchie angenommen merden und ob die 
Monarchie auf dad Recht der Erbfolge oder auf die Wahl ger 
gründet fepn folle; hierüber alfo bedürfe es einer Aufklärung. 
Hiegegen, bemerkte der. Deputirte Dembomwsti, daß es nach dem 
erften-Mrtifeb des. Geſezesentwurfs fcheinen wigde „ls verfolge 
die Polen das Geipenit der Republik, welches freilich in dem 
Neuen Polen’ hich bliten Iaffe, aber wohl mehr, um biefem 
Blatt irgend eine Farbe zu geben, als aus Ueberjeugung der 
Mitarbeiter. Hierauf lad ber Reduer einen aud auswärtigen 
Blättern entiehnten Auszug vor, woraus bervorginge, daß im 
Auslande die Mernung menigftend nicht einitimmig fen, als be: 
gehrten die Polen eine republikaniſche Verfaſſung; baber halte 
er den erften Artikel für überfüffig. . Auch der Deputiete Sza— 
niecki ſprach ſich gegen dieſen Artilel aus, indem er ihn für 
zwek⸗ und nujlos hielt, nachdem der Reichstagsbeſchluß vom 
25 Jan., und mehr noch ber über die Regierung, den politiſchen 
Glauben der Nation binlänglih an den Tag gelegt hätten. Auf den 
Fall aber, daß es der Kammer gefiele, ſich in diefer Hinficht anders 
angjuifprechen, ſchlug derfelbe vor, im Betracht, daß diefer Arti— 
lel der Grundpfeiler einer hinftigen Konftitution werden, und 
daß eine Tonftifurionelle, Regierung fih entweder auf ariftofra: 
tiſche oder demokratifche Prinzipien gründen müſſe, das leztere 
Prinzip, als das fchon fräher in Polen geltende, anzunehmen 
und näher zu bezeichnen, wenn nicht durch Anwendung des Aus⸗ 
druts „Eonftitutionell: bemofratiihe Regierung“, fo doch wenig: 
ftend dur bie Bemerkung, daß fich diefelbe auf die Prinzipien 
der bürgerliden Gleichheit frügen folle. Nachdem fih noch meh: 
rtre Mitglieder über den Gefegesentwurf batten vernehmen laf- 
fen, wurde derfelbe endlich; auf die Bemerkung bes Landboren 
Lebohomsti, daß der vorgefhriebene Eid ein folher fen, dem die 
ganze Nation dem Vaterlande ablege, und dur welchen der 
Reichstag und die Nation gemelnihaftlihe Sahe machten, in 
ber veränderten Abfaſſung, die ber Deputirte Wolowski vorlegte 
(fo wie wir denfelben fhon mitgeteilt haben), mit einer Majo: 
rität von 67 gegen 5 Stimmen- angenommen und liegt nun 
noch, dba ihn die Senatorenfammer abgelehnt hat, der Diskufjion 
beider vereinigten Kammern vor. 
Schweiz. 

* Bern, 5 Febr. Der ganze Kanton Bern iſt gegenwaͤr⸗ 
tig mit den Wahlen für ben Verfaſſungsrath beſchaͤftigt. Man 
technet, daß ungefähr der fechste ober fiebente Theil der ganzen 


Beboͤlterung (vom: beiläufig 350,000 Individuen) ſtimmfaͤhige 
"Kdutonsbürger ſeben; ſomit werden die Urverſammlungen un: 
‘gefähr 50,000. ftimmende Bürger betragen, 


Diefe ernennen 
Wahlmänner; je einen auf 50, alfo ungefähr 4000, und dieſe 
eintaufend MWahlmänner mäblen den Verfaflungsrath von 114 
Mitgliedern, An güten Mätben, Cinpfeblungen, Belehrungen 


und Grinnekängen fir ‚die Theilnehmer an diefen Wahlgefchäf: 


ten: und Eruennungen- ‚fehlt es nun keineswegs; aber wofern 


fie wicht im Sinne der alten Regierung find, die fic file provi: 


forifch erklärt hat, dürfen fie im Kanton Bern nicht gedruft 
werden, indem die Cenſur von ihrer Strenge gegen Alles, was 
politisch freiflunig beißen fan, nicht nachlaͤßt und vielmehr noch 
die legte Periode ihres Dafens, dur kittere und gebäffige An- 
ſchwaͤrzung aller. Liberalirät in der einzig privilegirten Berner 
Zeitung, auszuzeichnen demuͤht ſcheint. Die Hemmung,“ welde 


damit beabfihtet werden möchte, gebt freilich nicht und um fo 


meniger in Erfüllung, als in Solothurn und Freuburg die Preife 


"frei geworden ift, und alſo in ber Meinen Entfernung weniger 


Stunden gedruft werden mag, was der Genfor in Bern abmweist, 
und - was nur um fo begieriger gelefen wird. Die Landjäger: 


‚ Polizei, deren man ſich früher. gegen verbotene Zeitungen be 
"dient hat, -ift für diefen Dienft bereits and völlig unbrauchbar 
geworden. 


Luzern, 9 Febr, Der große Rath alter Verfafung des 
Kantond Luzern bat am 5 db. M. feine legte Verſammlung 
beendigt, und als Schlufverrichtung folgendes Proklama erlaf: 


fen: „Wir Schuitheif und großer Math bes Kanton Luzern, an 


das Molf deifelben. Bürger des Kantons. Luzern! Im heutiger 
Sizung haben wir die wefundlihe Erklärung über bie durch das 
fouveraine Volk erfolgte Aunabhme der neuen Verfaffung unfers 
Kantons auggeftellt, und gleichzeitig die nötbigen Verfügungen 
getroffen, um diefelbe nun unverweilt in MWirkjamfeit zu brin: 
gen. Euern Wunſchen iſt daber entſprochen und getreu haben 
wir all das erfüllt, was wir geeignet glaubten, größere Gefahr 
ren von ung und euch abzuwenden, und Ruhe und Eintracht 
in unferm friebliben Kanten aufrecht zu erhalten. Ob wir in 
dieſem michtigen Augenblike, fo wie im ganzen Verlaufe unferer 
Verwaltung, die feftere Begründung eurer Freiheit und die Förde: 
rung eurer Wohlfahrt uns fo angelegen ſeyn ließen, wie es in 
unferer Pfliht lag, ftellen wir euern umd noch mehr dem Ur: 
theil einer unbefangenen Iufunft anheim. Euer kuͤnftiges Schil⸗ 
fal liegt in den Fügungen der Vorfehung, und zunäcft diefer in 
euern Händen. Ruhe ynd gefezlihe Ordnung, Friede und Ein: 
trat, Achtung für die Gefege und Vertrauen zu der von euch 
felbft zu mählenden Obrigkeit, — find die Mittel, die euch un: 
ter Gottes Schu allein in kuͤnftigen Gefahren zu retten: und 
euch und euern Nachkommen einen gluͤklichen Zuftand zu ver: 
ſchaffen vermögen. Strebt, Bürger des Kantons, unausgefegt 
nach diefen Mitteln. Ehret die Religion und bie Tugend! Lie: 
bet die Freiheit und dad Vaterland, und dann zähler zuverficht: 
lich auf ein dauerhaftes Gluͤk und auf bie Achtung eurer Mit: 
eidgenoffen. Möge unſer und unferer Väter Gott bie Erfül: 
Iung diefes umfers anfrichtigen Wunſches gewähren und fein 
Segen ftets auf euch umd euern Nachkommen ruben, Luzern, 
ben 4 Hormung 1831. Namens bes großen Mathe: der Amts: 
ſchultheiß 3. 8. Amrhpn. Fur denfelben; der Staatsſchreibet 
K. M. Kopp.” — Der Biſchof von Baſel hat ſich jeder Theil: 
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nahme ober Einmiſchung in die politiſchen Verhandl und 
Berfaffungsänderungen ſorgſam enthalten und mark im 7 
ton Solotkurn noch im Kanton Luzern, wie aufgeregt an Del: 
den Orten die Gemüther waren, iſt irgend eine andere als nur 

friedliche und verföhnende Einwirkung von ihm wahrgenommen 
worden. Anders verhält es fih mir dem Biihof von Laufanne 
in Frenburg und mit demjenigen ‚von Chur und St. Gallen. 
Der eritere ließ ſich in die fonitituirende Verfammins oder den 
Verfaffungsratb ernennen, und verfuchte MWiderftand, als feine 
Wahl für-ungältig war erklärt worden." Einen Hirtenbrief, um 
das Wolf von Sanftion ber neuen Berfafung abzumabnen, 
hatte er ſchon unter die Preife gegeben, ale beionnene Ratbgeber 
ibn vermochten bie SHandichrift wieder zurüfzuzieben. In feiner 
Korrefpondenz mit dem Nerfaffungsrathe von St. Gallen, we: 
gen der vom leztern grumdfäglich anerkannten Loskaͤuflichteit bes 
Rollaturredhts, drobte der Biihof von Chur und St. Gallen, 
er milrde feine Geiftlichfeit und fein Volt vor Unnabme der 
neuen DVerfaffung warnen, wenn jener Beihluf nicht zuräfge: 
nommen mürde. Die Verſammlung bat ihn vielmehr beitärigt, 
und es wird fi nun zeigen, was der Kerr Biſchof zu thun ges 
denkt, der fi immerhin in feinem Faftenindult vom & Febr. noch 
im ganz ziemenden Schranten halt, wenn er u. U. ſagt: „Bann 
hätten wir wobl mehrere und deingendere Urfachen zu Gott zu 
bitten und zu Re als in unfern Tagen, wo aus gerechtem 
Berdängnife ottes die Bölter der Erde allentbalben anfgeregt | 
und im Bewegung geiezt, mo überall in der Mähe unb Kerne, 
von Zunen und Außen — Gefahren für Kirde und Staat bdru: 


8: 
‚‚’Den-9 gebt 04 nor 7 gem as 
ei * ale zu Ba, € Reifenden Alles 
Ben gen,” di e Jafeln ged vdarbteten 
3 Mal wird’ es felhe Müfreifd ua :2ivormo, 
Marfellle und Genua autretem, fo daß bie Meifenden von Mar: 
felle oder Genua aus, In etwas e.ald 2 Monaten beinahe 


ganz Ztalien, Sicilen mad, Malta -deguem werden feben tongen. 


12609 Unſchaͤzbare Erfindung eines Heilmittelse 
In nee Acustisches Oel. "a 


von Kern Mene Maurlce, Dottor zu Parlıı 
zur Heilung der Harthörigkeit und Täubheit. 


Ueber die ausgezeichnete Wirkfamteit dleſes wichtlgen Hellmit- 
tels haben fih die erften frangbilihen Journale auf bas vortheil- 
baftefte ausgeſprochen. Ju fo fern bie Taubhelt nit angeboren 


KA u der Yeldende In den allermeliten Fällen auf ſchuelle Heilung 
"rechnen; , j 













ec der ungemwögutlh großen Mazahl der behandelten Vatlen- 
ten Mb —2 verfonen namhaft — * er 
Madame Noblet, ruede Sevres No. 106, banlieue, welche 
'12 Fahre lag taub war; 2 —X 
Herr Monilleron, rue de Seine No. 49; z 
der berühmte ‚Herr Peſchlex in fi i ı 
Freiherr don Derken, Kammerherr Sr. tobnlgllchen Hohelt 
des Grohhe goas von Medienburg- Strelitz. Weide lejtere 
waren ſeit 18 Jahren gehorlos 


na 


ben und Alles in banger Erwartung ſteht, was am Ende aus Diefeh Det ram @ * * 8 F 
Anger : Ä Pia 
der allgemeinen Wirre in ber Melt entitehen werde? Laßt allo Fläfhhen, Griquette. und —— * (er —— 


Geliebtefte, bie ſehreklichen Creignife und Uebel, melde fih in 
unfern Tagen über andere Wölfer in ber Ferne ergojfen haben, 
für uns heilfame Warnungen fepn, =. r es ung ernitlih ans 
gelegen fepn laſſen, den drohenden fahren zuvorzufommen. 
In Erwägung daber der gegenwärtigen Beitumftände verorbnen 
wir — daß die fommenbden 10 Tage vor Dftern, neben dem mas 
die katholiihe Kirche jedem Gläubigen in denfelben zu beobachten 
befiebit, noch als befondere Bitt: und Bettage von unfern Died: 
thumsangebörigen follen beachtet und gehalten werben, um von 
dem allmäctigen Gert im gemeinfhaftlicen und öffentlichen 
Gebete Naclad der Siinden und verdienten Sündenftrafen, Ab⸗ 
wendung aller Gefahren von ung und dem gefamten Vaterlande, 
Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens, und Standhaftigkeit 
im mwabren Glauben und unferer heiligen Meligion zu erflehen 
und zu erhalten.‘ 


feben, bei Unterzeichnetem gegen foftenfrele Finfendung Be— 
reges, nebſt 12 fr. für Elnſchrelbgeld und Vetpatung zu bes 


‚ fommen, 
rt. Bettenhaͤuſer, Sohn. - 

n Weipadlergafe in Zranffurt a, M. 
[261] Berfauf eines Babe and Wirths hauſes. 

Aut einer der ſcͤnſten viel befuchten Gegenden (5 Stunden) 
von Wänden, iſt ein Bad: und Wirthsdaus Anweſen ſamt Neben: 
gebäuden und circa 50 Tagwert Feldgründen um 13,000 fl. aus 
freier Hand zu verfaufen. Das Babhaus bat vohfommene Ein= 
richtung an Meubeln, Betten, fupfernen Wannen !c., und werden 
hinfihrs ‘des Kaufſchllings die annehmbartten Bebinguiffe ges 
madıt. ‚ Auch It au demfelben: Orte sein im beiten Betriebe befind- 
liches vollkdudiges . Mühlen-Aumeren käuflich * —55 — 

Nähere Auskunft erhält man auf perio refe Briefe, bie“ bie 
Erpedition der Algenelnen Zeltung an die geeignete Adreſſe ber 
forgt, und In Münden bei Herrn Kari Haas, wohnhaft 
Sendlinger Straße, beim HofsSelfenfieder Gldttner, . 













1142) Zu der am ı März d. J. 
erfolgenden Ziehung der k, k.östreichischen Rothschild’schen 
Lotterie-Anleihe, worin diesesmal 10,400 Treffer zu 50,000 1., 
25,000 fl. ete. C.AL (in Summa 1,525,765 fl. C. M.) gewinnen, 
sind Promessen a 10 fl. C. M. oder 12 1. Rhein. und Luose 
billigst zu haben bei 


S, Schwabacher in Baireuth. 





[350] : Stuttgart. —* habe den Auftrag, ein wohlgebaute⸗ 

gut eingerichtetes und ſchon gebautes Handlungebaus in Calw zum 

Verkauf anzubieten. un 
— 

[215] Gefud. 

Es wird en Individuum geſucht, das genen angemeffene Be⸗ 
lohnung den Ban und die Einrichtung einer Bleifammer zur Be: 
reitung von Schwefelfäure leiten fan, auch mit ber Fabrikation 
diefes Urtitels nach den neueſten Erfahrungen vertraut ft. Porte⸗ 
freie Briefe, gegeihnet P. C- K, wird die Erpeditton der Allgemel⸗ 
nen Zeitung an die geeignete Adreſſe beſorgen. — — 


son) Kondition für Buhdrufer. 

Die Aufftelung mehrerer neuen Kolumbia: und Stanhopt= 
Dreifen In unferer Offisin gibt uns Gelegenheit, einige geſchilte 
Bucbbruler fofort plackren zu fünuen. ‚ 

Hildburghaufen, im Fehruar 1851, 

Dr8 Mibttographifte Inkität 





Joh. Eonr. Relhlen. | 


[141J Das herrliche Dampfſchif 

Franz]. 
MM vor Kurzem Im England gebaut, mit 
einer Maftinenfraft, welde ber von 
120 Pferden aleich kommt, mird in 
den Menaren März, April und Diat 








folgende Reiſen maden: 
@3 wird abgeben: 
Den 18 März von Marieille nah Genua, 
— 12 — — Genm — Llvorno, 
— 2s8 — — oo — Sioltavechla, und 
dert die Meitenden ausſchiffen, melde die Charwoche in Nom 
zubringen mwellen. 
2 Den 25 März von Eivitauechia nah Neapel, 


J 
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Mit allerbödfen Privilegien. 





Sonnabend N=: 50, 19 Februar 1831. 
Großbritannien. (Schreiben aus London.) — Frantreich. (Berhanblungen ber Kammern) — Miederlande. (Songreßverhandlungen. Pro⸗ 
totoll vom 7 Febr. Schreiben aus Brüffel,) — Bellage Pro. 50, STtalien, «Briefe ans Bologna und vom der ttalienifgen Gränze,) — 
Deutfchland, (Schreiben aus Franffurt.) — Rußland, — Polen. (Rriegenadrigren,) — Defirelg. (Briefe aus Wien.) — Außerordent⸗ 


Une Beilage Nro. 59. Enguiſches Wablfoftem. — Briefe aus Dresden, Neufchatel und Gt. Gallen. — Untünbigungen. 








Großbritannien, 

Die Times vom 9 Februar fagen: „Der frangöfiihe Mi: 
nifter widerfegt fih der Feſtſezung der Geldanſpruͤche zwiſchen 
Holland und Belgien von Seite der Alliirten; dis ſcheint ung 
aber gerade eine Trage, in ber fie, ald anerkannte Wermittler, 
zu interveniren berechtigt find. Die Zeitungen an der belgiſchen 
Gränze, für welche die Holländer fo viel Geld beigetragen haben, 
wurden nicht für holländifhe, fondern für belgiſche und euro: 
päiihe Zweke erbaut oder wieberhergeftelt. Wenn Graf Seba— 
ſtiani auf die Reihe von Protofollen blifen will, bie von ber 
£ondoner Konferenz ausgingen, fo wird er ſehen, daß eine ſolche 
Seftftellung der beigifhen Verpflihtungen gegen Holland ſchon 
in ben eriten derfelben in Betrachtung gezogen wurde. ZFürft 
Talleprand, der am allen dieſen Verhandlungen Theil nahm, 
muß gewiß feine Inftruftionen verftanden haben, daher fcheint 
eine folhe Desavonirung feiner Alte eine Spftemsänderung 
anzudeuten, fep’s in Betref auf ihn oder auf die Pelitif, die 
ec verfolgte. Im eritern Falle erwarten wir die Refignation 
des Fürften, im zweiten eine Beendigung der Londoner Kon 
ferengen.” 

Der Courier von bemfelben Tage äußert: „Einer unfrer 
Kollegen glaubt, Fürft Talleprand fey in Ungnade gefallen, weil 
er das bie Grängen Belgiens feftfegende Protokoll unterichrieb. 
Mepnt wohl irgend Jemand, daß diefed Protofol bad Wert 
einer Stunde war? Brauchen mir erſt zu verihern, daß alle 
Punfte jenes Protofolls dem frangöfiihen Stabinette lange vor: 
ber befannt waren, ehe bie Unterfchriften darunter geſezt wurden, 
und daß Fuͤrſt Zallevrand alfo völlig vorwurfsfrei it? Wird ir: 
gend Jemand glauben, Fürft Talleprand hätte das Protofoll un: 
terfhrieben, wenn die franzöfiihe Negierung Anfangs im Sinne 
gehabt hätte, ihre Zuſtimmung zu verweigern 7” 

Am 10 Febr, fagt daffelbe Journal: „Man koͤnnte an bie 
franzöfifhe Negierung wohl die gewichtige Frage richten, warum 
fie ihre Weigerung der Sauftion eines Protokolls, das fie ſchon 
am 21 Yan. erhalten hatte, bis zum 1 Febr. verfhob? Die Aint: 
wort ift klar: es maltete hier ein geheimes Jutereſſe vor. Es 
iſt durchaus nicht wahriheinlich, daß ein fo geſchikter Diplomar 
wie Hr. v. Talleprand ein Protofol unterſchrieben hätte, deſſen 
Beilimmungen den Abfichten feiner Regierung entgegen geweſen 
wären. Diefe Negierung felbft hatte alſo Anfangs nichts dage— 
gen einzuwenden gewußt; exit fpäter folgten die Vorftellungen, 
und die Furcht vor dem ſchlimmen Cindruf, ben das Protokoll 
in Paris und Brüfel machen konnte, verhinderte die Sanktion, 
die ſchon befchloffen geweien. Dis it noch die beſte Entichul: 
digung fir alles dis, denn font müßte man glauben, daß 


Sweidentigleit in der ganzen Unterbandlung geherriht, und Fürft 
Talleyrand die Abfichten der Negierung, die er repräfentirt, nicht 
gekannt hätte.” 

** London, 3 Febr. Die Königswabl in Belgien hat fo 
viel Interefle bei und erregt, daß wir darüber fait unfre eig- 
nen Angelegenheiten vergeſſen; ich bin überzeugt, daß fo fehr 
wir auch der Koſten halber Krieg fürdten, das Wolf die Regie— 
rung zum Siriege zwingen wirbe, ehe es zugäbe, daß Antwerpen 
und die flandrifchen Kuftenftädre in franzöfiihe Hände geriethen. 
Sie können fi daher denken, daß die Nachricht von der Wei: 
gerung König Philipps, feinen Sohn diefe Krone annehmen zu 
laffen, große Freude erregt bat; doch traut man immer nod 
nicht recht; wie ſich ſchon aus den Preifen unirer Stocks abneb: 
men läßt, — Sie werben aus den Zeitungen fehn, daf die Mi- 
nifter verfprochener Maaßen dem Parlamente am fFreitag_ihre 
Vorſchlaͤge binfihtlih der Beſtimmung ber Civilliſte vorgelegt 
haben. Das Beite daran ift, daß fie dad Meifte was nicht zur 
eigentliben Crbaltung des Hofs und deffen Beamten gehört, 
davon gefondert haben, umd fo für die Dauer ber jezigen Megie- 
rung nur noch etwas über eine halbe Million der parlamentari- 
fen Aufjiht entziehn wollen. Uber man findet, daß ed ben 
Miniftern entweder am guten Willen, oder an der Gewalt fehlte, 
diejenigen Erfparniffe zu machen, welche die Umftände erheiſchen; 
die Beioldungen bleiben eben fo body als zuvor, big Dffigianten 
eben fo zahlreich, und obgleih die dem Könige zu überlaffende 
Summe für Penfionen nur 75,000 Pfund jtatt 150,000 betra- 
gen foll, fo wollen die Minifter doch feinem der jezigen Penfio- 
nairs (jo umverdient oder überflüffig die Penfion auch für bie 
Meiften fern man), etwas von ihrem Jabrgebalte entziehen, bis 
zu ihrem dereinſtigen Tode. Ueberdis foll es bem Könige frei: 
ftehn, bis die 75,000 Pfund vergeben find, die Vakanzen der äl: 
teften Befiger auszufüllen, und folglib dem Publikum vieleicht 
vor 12 bis 20 Jahren nichts zu erfparen. Zwar find bie Mi- 
nifter fo beſcheiden auf ihrem Plane nicht als unveranderlich be 
ftehn zu wollen, und überlaffen es dem Parlamente, jede belie— 
bige Veränderung barin vorzunehmen. Es ift jedoch faum zu 
erwarten, daß das Parlament, um deſſen Willen wohl allein die 
Megierung fi genöthigt glaubte, auf Koften ber Nation, wie 
Lord Althorp es nennt, „gerecht zu fern,” mit dem öffentlichen 
Geldern fparfamer verfahren werde als diefe. Indeſſen Fan die 
Nation fchon aus diefer Probe abnehmen, wie groß bie Erfpar: 
niffe ſeyn werden, die fie vor der Hand überhaupt zu erwarten 
bat. Ich glaube daß in dem Verhältniſſe, wie die Megierung 
fih in dem Parlamente dadurch geftärft baben mag, die Bit: 
fhriften um eine durdgreifende Parlamentsreform fi außer: 
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halb defto auffallender vermehren werden. Wahrſcheinlich aber 
wird die Reform, die man von Seite ber Megierung anbie: 
ten wird, nicht durchgreifender fern, als die Erfparniife in 
der Civilliſte. Dabei indeſſen Magt Niemand Über das eigent: 
lihe Einkommen des Könige; ja man-erfennt ed mit vielem 
Dant, daf Se. Majeität großmäthig eine Summe von 50 bis 
60,000 Pfund ausſchlug, welche bisher ben Königinnen zur erften 
Einritung gegeben zu werben pflegte. Uber es verdrießt das 
Bolt, dab man die Vefoldungen, welche wegen der Erhöhung der 
Preife aller Dinge während des Kriegs bedeutend vermehrt wor: 
den, jest mo bie Preife um fo Vieles niedriger find, nicht herab⸗ 
gefest, und befonderd, baf die Minifter in den Penfionen ſich 
noch immer Mittel zur Beitehung vorbehalten haben. Doc wir 
wollen feben, was das Parlament thun mird. — Kr. Hunt hat, 
wie er fagt um die Neformfrage nicht zu foren, für den Mu: 
genblit feinen angekündigten Vorfhlag zum Widerruf der Gr: 
treidegefege gurdfgenommen, befteht aber dagegen auf dem Bor: 
fhlag gu einer Adreffe an den König, um die Begnadigung be: 
rer, melde wegen Theilnahme an den weulihen Unruhen verur: 
theilt worden. Es ift num zu vermuthen, daß die Megierumg 
in einen folhen Vorſchlag willigen werde; aber da felbiger die 
erfte Gelegenheit barbieten wird, feitbem bie Kommiſſionen ihre 
Siyungen begonnen haben, bie Sache zu beiprechen, fo werben 
dabei manche Thatfachen and Licht kommen, welche big jegt mur 
der Regierung befannt ſeyn fonnten, Much wird es ſich zeigen, 
mie weit diefer Mann bie Aufmerkfamkeit des Unterbanfes wird 
feffeln tönmen. — Im Oberhauſe hat fich feit deffen Wiedereröf: 
nung nichts Merlwuͤrdiges ereignet , außer geftern Abend, mo 
Lord King die Bank der Biſchoͤſe wegen des Iehnten in Harnifch 
drachte. Man wüänfcht memlich faft allentbalben im Fandediefer 
unbequenen Wefteuerungsart los zu werben, und die Bifchöfe 
haben nichts dagegen, daß die Kirche diefes Einfommen aufgebr, 
aber was fie dafür verlangen, iſt Landereibeſiz, während das Pu⸗ 
blitum nur baares Geld geben will. Diefes fheint der Geiſtlich⸗ 
keit. zu wandelbar; eim ſolches jährlichen baares Eimfommen 
kounte leicht vermindert, entzogen, ober mit der Geiſtlichteit 
andrer Sekten getheilt werben. — hr. Wofe, ein Katbolif, che: 
maliges Mitglied bes katholiſchen Vereins und Mertreter einer 
trländifgen Grafſchaft, bat ſich öffentlich gegen die Anflöftng der 
imion, und OEonnells Unduldſamfeit gegen Alle die nicht feine 
Mepmung 'theifen, erklaͤrt, was hoffentlich fir die Ruhe des Lan⸗ 
des von Nuzen ſeyn, und den Gegmern ber Unionsaufhebung jezt 
ſchon beweiſen wird, daß ihre Furcht vor der Vereinigung aller 
Katholiken gegen die Proteftanten eine Chimäre fer. 
Srantreik 

Paris, 12 Febr, Konfol, Proz. 95; 5Pre. 59, 905 
Falconnet 62, 35; ewige Mente 44. 

An ber Siyung der Pairsfammer am 11 Febr, übergab 
der Minitter des Innern mehrere Geſezesentwuͤrfe, örtliche Um: 
leihen "betreffend, die bereits von der Deputirtenfammer ange: 
nommen find. Ar, Segur-Lamoignon verlangt das Wort, um 
bei Anmefenheit der Minifter eine Frage machen zu fünnen, 
Der Präfldent verweigert es ihm unter Berufung auf das Ne 
giement, dasihm geftatte auf der Tagesorbnnung zu beſtehn, ohne 
die Kammer zu befragen. Darauf beginnt die allgemeine Erör: 
terung über das Jurpgeſez, wobei die HH. Marquis d. Morte⸗ 
mart ımb Lemercier fprechen. Die allgemeine Erörterung wird 


geihloffen, und darauf werben bie Artikel angenommen. Der 
Ste Art, wird folgendermaaßen geändert: „Die Eatſcheidung der 
Jurd gegen ben Angeklagten wird fi durch eine Mehrheit von 
mehr als ſieben Stimmen bilden.” (Im dem urfprünglichen 
Entwurfe bieß es: „mit einer Mehrheit von 9 gegen 3.) Bei 
der Abftimmung ergaben fi über dad Ganze 90 Stimmen mit 
Ja, 2 leergelaffene Zettel, 4 Stimme mit Nein. Die Kam— 
mer begibt fih auf ihre Bureaur zu Ernennung einer Kommif- 
fion für die Verwaltung bed innern Wudgets der Kammer, 

In der Sizung der Deputirtenlammer am 12 Febr. 
erftattet Hr. Decaur Bericht über den Gefezedentwurf, bie Bil- 
dung einer Fremdenlegion betzeffend, und erklärt daß die Kom: 
miffion, in Erwägung daß der Entwurf fih auf Ruͤkſichten der 
Menſchlichkeit, ber öffentlichen Ordnung und ber Sparfamfeit 
gründe, einftimmig auf deffen völfige Annahme antrage. Die 
Kammer hört ſodann Berichte Über Petitionen an. Ein Pr. 
Endy von Uzes verlangt, daß Nomen, zu welchem Orden fie 
auch gehören mögen, nicht mehr junge Mädchen unterrichten 
bürften. Hr. Bizten du Lezard kündigt bei dieſem Anlaß an, 
daß er naͤchſtens einen Antrag zu Abſchaffung des Univerfitäts- 
monopold machen werde. Hr. Thil erftatter Kommiſſionsbericht 
über den Gefegesentwurf bie Liquidation der vorigen Eivillifte 
betreffend. Die Schulden und Verpffihtungen belaufen ſich auf 
7,672,735 $r. Die Kommiffion trägt darauf an, aus Billigreit 
und Gerechtigfeit die Liquidation ber vorigen Civilliſte anzuneh⸗ 
men und fi zu verpflichten, das Paffivum zu bezahlen. Der 
Bertchterſtatter erwägt dann unter einem befondern Geſichts 
punfte eine Summe von 1,481,732 Fr., welche bie Meife KarisX 
nach Cherbourg u. ſ. w. betrift, und gebt dann auf die Penfionen 
der Eivilfifte über, die 5,568,503 Fr. betragen hätten. Diefe 
feven unter 11,995 Titularen vertheilt; 796 fepen ber 1000%r., 
5997 von 250 bid 1000 Fr., 4902 von 250 Er. und barmnter. 
Die Kommiſſion fhlägt vor, nur einen Aredit von 2 Millionen 
500,000 Fr. yu bewilligen, der von der Maſſe der beglaubigten 
und zugeftandenen Penfionen nicht Überfchritten werden fünne. "Die 
Penfionen von 250 Fr. und barunter follten feiner Nevifion un= 
terworfen fen. Zur übrigen Meviften wird eine Kommiffton 
vorgefchlagen, aus fieben Mitgitedern beftehend, die unentgeltlich 
diefe Verrichtung übernehmen follten. In Bezug auf die KarlX, 
vermöge des Befezed vom 5 Dec. 1814, zurüfgegebenen Güter, 
Die er dem Herzog von Berry mit Vorbehalt der Nuzniefung 
gefchentt habe, und die in fieben Departements liegen, bemerft 
der Berichterftatter, daß fie als ein Kapital von 3,110,257 Fr. 
mit einem Einlommen von 170,000 $r. bei der Schenfung am 
9 Nov. 1819 gefchäzt worden ſeyen. Aus Urkunden gebe aber 
hervor, daß fie mehr als 600,000 Fr. eintragen, und ein Kapis 
tal von 12 Millionen darſtellen. Uebrigens fönne ber Sturz 
ber Dynaſtie und die Audtreibung der Föniglihen Fanrilie den 
Mitgliedern derfeiben ihre perfönlichen Güter nicht entzieben. 
Die Konfisfation fen abgefchaft, und Prinzen und Bürger ſtuͤnden 
unter dem Schuze diefes wohlthätigen Prinzips, Ueber das Gut 
Chambord für dem Herzug von Bordeaur äufert die Kommil: 
fion Feine Anficht, Sondern meynt, dap Gerichtshöfe darüber ent: 
fcheiden müßten. Nach dem Schluffe diefes fehr Tangen Berichts 
entſcheidet die Kammer, daß dieſer Gefezgesentwurf noch vor dem 
Wahlgeſeze erörtert werden foll. Darauf folgt die Erörterung über 
den Gefegesertmurf, bie Anleihe von 15 Millionen Fr. für bie 
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Stabt Paris betreffend, ben bie Kammer mit 208 weißen gegen 
42 ſchwarze Kugeln annimmt. 

Der König empfing am 12 Febr. in einer Privataubdienz 
den Hrn. v. St. Prieft und mach biefem ben Bep von Zitterie, 

Der Meſſager fagt: „Das verbreitete Gerücht, daß wie 
der Lilien auf dem Fahnen der Armee ericheinen würden, ift 
völlig grundlos. Wir find ermächtigt, ihm zu widerſprechen.“ 

Demfelben Journale zufolge ward bie feierliche Audienz der 
Deputirten bes belgifhen Kongrefied bei dem Könige auf Mon: 
tag den 14 Febr. feitgefest. 

Das Jourual des Debats fagt: „Die belgifche Depu: 
tation bebarrt dem Vernehmen nah bei der Miſſion, bie fie 
von dem Kongreffe erhalten bar, uub bag Minifterium wer: 
ſchanzt fih hinter die vor ber Mahl ſchon geaͤußerte Weige⸗ 
zung. Man unterhandelt mit diefen Deputirten wegen ber 
feierlihen Audienz, die fie nachſuchen. Das Prinzip derfelben 
iſt zugeftanden, aber man ift in Erörterung über die Form die⸗ 
fer präfentation, das heißt, über die Reden, bie von beiden 
Seiten gehalten werben follen. Es handelt ſich davon, bie Bitte 
in ſolchen Ausdrüfen zu ftelen, daß man mis einer Antwort, 
die eine Ablehnung enthalten fol, nicht zu fehe in Merlegenpeit 

athe.” 

— Courrier frangaid erzählt unterm 8 Febr., es ſeyen 
Kürzlich fünf Polen aus den angefehenften Familien dieſes Lanz 
des von Paris abgereist, um das Schilſal ihrer Landsleute zu 
theilen; fie hätten ruffiihe Paͤſſe bei fih gehabt, die ihnen 
noch vor ber Resolution vom 29 Nov, ausgefertigt worden. 
Dran habe fie in Preußen zuerft verhaftet, dann im die Feitung 
Glogau eingeichloffen, und fie nachher zur Auslieferung an die 
Mufen unter Geleite an bie ruſſiſche Graͤnze abführen laffen. 
Zweien davon fep es gelungen, mit Lebendgefahr ihrem Geleite 
zu entwifhen. Der Temps verfihert am folgenden Tage, dieſe 
Polen feven Hr. Walewsti, drei Grafen Micieldty, wovon der 
erfte Adiutant des Groffürften Konftantin, der zweite Garde: 
offigier im preufifhen Dienfte geweien fen, aber {dom vor meh 
reren Monaten feine Entlafung eingereicht habe, und Hr. Gu: 
ſtav Zamoisti. Hr. Walewsti und einer der Grafen Micielsti 
feven fo glüflih geweien, zu entlommen, und man hoffe, daß fie 
die polnifhen Grängen erreicht hätten. 

Das Zournmal des Debats meldet vom 21 Jan. aus 
Pifa, der dortige Adel babe dem Großherzog von Tosrama el: 
nen Ball gegeben, bem ber vormalige Dep von Algier mit fei: 
nem Gefolge beigewohnt hätte. Vorher fen er bem Großherzog 
und der Großherzogin vorgeftellt worden. (Um 9 Febr. kam ber 
Dey auch von Livorno zu einem Hofballe nah Florenz). 

Niederlande. 

In der Sizung bes belgifhen Kongreifes vom 11 Fehr, 
führte die Tagesordnung auf den Vorſchlag des Hrn, van M ee: 
nen, wegen Bekanntmachung der Konftitution. Hr, v. Mor 
baur bemerkt, daß, wenn aus bem Vorſchlag nichts anderes 
bervorgehen folle, als daß ber kuͤnftige König die Konjtirution 
fo annehmen miüffe, wie fie if, er nichts gegen die Befanntma: 
Kung habe. Nur dürfe der Kongreß dadurch fich in feiner Eon- 
flituirenden Gewalt nicht binden laffen, denn die Zeiten wären 
fo, daß man nicht wife, ob man nicht über kurz oder lang an 
eine Republik zu denken babe. Hr. Lebeau fezte auseinander, 
daß der Kongreß die Konftitution für definitiv beendet erklärt 


babe, baf er, wenn der König fie jest aunehme, keineswegs noch 
ein Recht hätte, das Beringfte daran zu andern. Diefer An: 
ſicht flimmten die meiften Rebner bei, und der Kongreß beſchließt 
mit 63 gegen 14 Stimmen: die Konftitution fole unverzüglich 
befannt gemacht werden; die Konſtitution tritt zehn Tage nad 
der Auflöfung des Kongrefles in Kraft. 

Der Brüffeler Eourrier enthält folgendes Protokoll 
No. 15, der am 7 Febr. 1851 anf dem Burcan ber auf 
wärtigen Angelegenheiten in London abgebaltenen 
Konferenz. „Anweſend: die Bevollmaͤchtigten Deftreichd, Frank: 
reihe, Großbrittanniens, Preußens und Rußlands. Der Devoll- 
mächtigte von Frankreich eröfnete die Konferenz mit ber Erflä- 
rung, Die Negierung Sr. Maj. des Königs der Franzofen bes 
trachte als bherfließend and dem Inhalte des Protokolls No. 11 
vom 20 Januar 1851 den fhon vorher von dem Könige ange: 
fündigten Entſchluß, die Souverainität Belgiens für den Herzog 
von Nemours zu verweigern, wenn fie ihm von bem Brüffeler 
Kongreſſe angeboten würde, und auf die Nachricht, daß dieſes 
Unerbieten wirflih ftart finden follte, habe Sr. Mai. ber König 
der Franzofen feinen Bevollmächtigten beauftragt, in biefer Hin: 
ſicht feine früheren unabänderlihen Erklärungen zu wiederholen, Die 
Berollmäctigten befhloffen, diefe Mittheilung folle, in dem ge 
genwärtigen Protokolle aufgezeichnet werden, und zogen dann ben 
Fall in Betrachtung, wann daffelbe Souverainitätsanerbieten dem 
Herzoge von Leuchtenverg gemadht würde. Einſtimmig erfen: 
nend, daß diefe Wahl einem ber Prinzipien nicht entfpräcde, die 
in dem Protofole No. 12 vom 27 Januar 4351 aufgeftellt find, 
des Inhalts: „daß der Souverain Belgiens nothwendig dem 
Prinzipien der Eriftenz diefed Landes felbft entipreten, und duch 
feine perfönlide Steliung der Sicherheit der Nachbarſtaaten Ges 
nüge leiften müfe” — beſchloſſen bie Bevollmaͤchtigten, daß 
wenn von bem Brüffeler Kongreife die Souverainetät Belgiens 
dem Herzoge von Leuchtenberg angeboten würde, und diefer Prinz 
fie annähme, er von feinem der fünf Höfe anerkannt werden 
würde. (Unter) Eſterhazy. Weilenberg. Talleprand, Palmer: 
fion. Bülow. Lieven.’ 

Kord Ponſonby hatte, wie es in Brüffel hieß, dem bafelbft 
anwefenden Engländern anzeigen laſſen, daß fie feine Anitalten 
zur Ubreife treffen möchten, indem durch die Nichtannahme des 
Herzogs von Nemours der Friede gefihert, und England und 
Frankreich In diefem Augenblif befreundeter als je feven. Korb Pon- 
fonbp, welcher felbit bereite fih zur Adreiſe angeſchikt Hatte, ftellte 
diefe ebenfalls ein. 

„Bir erhalten,” fagt der Brüffeler Independent vom 
44 Febr., „von einem gut unterrichteten Korrefpondenten folgen: 
den Brief aus Paris vom 9: Heute Mittag ift die Deputation 
von Hrn. Sebaftiani offiziell empfangen worden, Der Minifter 
ſuchte die Unmöglichkeit aus einander zu fezen, in der Frankreich 
ſich befinde, die Wahl des Kongreffed zu genehmigen, und fügt 
hinzu, dad das Minifterium dem Londoner Protokoll vom 4 (mer 
gen Husfhliefung der Familien fämtlicher fünf Mächte) feine Bus 
flimmung gegeben habe; der König habe ſich befonders deshalb 
für die Weigerung beftimmt, weil er fih nicht wolle nachſagen 
laſſen, daß er aus Familienebrgeiz einen allgemeinen Krieg über 
Europa gebraht habe. Der Miniſter bezeichnete hierauf den Gr: 
fandten den Prinzen Karl von Neapel als den, welcher für bie 
gegenwärtigen Umjtände ſich au beiten zu eignen ſchiene. Man 
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verfihert, die Deputirten hätten dieſen Vorſchlag nicht fo befrie: 
digend gefunden, als ihn der Miniſter fchildern wollte,” 

* Brüffel, 11 Febr. Nachdem mehrere Tage hindurch bie 
widerfprehenditen Gerüchte uns zwiſchen Hofnungen und Be 
forgniffen fhmantend erhalten, können wir endlich nicht mehr 
daran zweifeln, dag Aönig Ludwig Philipp dag Anerbieten der 
Krone Belgiens für feinen Sohn beitimmt abgelehnt hat. Wer 
aus der Ferne den biefigen Ereigniſſen zuficht, muß diefe Ent: 
fheidung fchr natürlich finden, und fi daruͤber wundern wie 
der Kongreß, nahdem das franzöfiihe Kabinet mehrmals erklärt, 
ber Herzog von Nemours werde die Krone nicht annehmen, ben: 
noch eigenfinnig den Beſchluß faſſen fonnte, fie ihm angutragen. 
um fo nörbiger ift ed, die Aeußerung in meinem Briefe vom 
3 d. daß die Kuͤnſte der franyöfiiven Diplomatie Vieles zu die— 
fem Beſchluſſe beigetragen, bier zu rechtfertigen. Bekanntlich 
hatte Frankreich feinen Erklärungen ruͤkſichtlich des Herzogs von 
Nemourd auch immer hinzugefügt, daf ed die Wahl des Her: 
3093 von Leuchtenberg ungern feben werde; es ging zulezt felbit 
fo weit, zu erflären, in dieſer Wahl würde es eine feindielige 
Handlung erbliten. Wie fih deſſen ungeachtet für diefen Prin: 
zen eine Majorität im Kongreſſe bilbere, deutete ih in meinem 
Schreiben vom 24 Jan. an, Mehr noch ald der Kongreß war 
ein großer Theil des Publitums für ihn geftimmt, fein Bildniß 
war überall zu feben; und wäre er gewählt worden, fo würde 
ein begeifterter Beifall diefe Entiheidung begrüßt haben. Je 
näher nun der Zag der Wahl heranriifte, um fo beforgter wurde 
das franzöfiihe Kabinet, das nun eine freundlihere Sprade 
annahm, um ben Kongreß umzufimmen. Daber folgte dem 
Schreiben bes Hrn. v. Eebafliani vom 21 Jan. an den biefigen 
Geſchaͤftstraͤger Hrn. Brefon, worin abermals der Herzog von 
Nemours, im Falle er gemählt werden ſollte, förmlich ver: 
weigert und gegen den Herzog von Leuchtenberg proteftirt wurde, 
ſchnell das Echreiben des Hrn. v. Sebaftiani vom 25 Jan. an 
den in Paris anmelenden Grafen de Gelled, morin man rieth, 
den wichtigen Alt der Koͤnigswahl noch aufzuſchieben, babei aber 
auch mwohlwollenden Beiftand veriprab, wenn es fih von Felt: 
fegung der Gränzen, von den Handelsintereifen Belgiens und 
dergleichen handeln würde. Im Kongreſſe durchſchauten mehrere 
Blieder diefe Sprade, und äußerten laut ihren Unmillen. Me: 
ben der Abſicht, den Herzog von Leuchtenberg zu entfernen, 
merfte man die andere, den biefigen Zujtand in eine ungemwiffe 
Länge zu ziehen, nm ibn, unter günfligeren Umftänden, für eine 
Intorporation zu benuzen. Es war belannt, daß in Paris eine 
dem Minifterium nahe fteheude Partei mir diefem lezteren Ge: 
danken umging. Bald darauf vernahm man von bortber, daß 
ungeachtet aller frühern Verfiherungen des Gegentheild ber 
Herzog von Memours doch wohl annehmen dürfte, Die am 
25 Jan. von 47 Deputirten gemachte Motion über diefen Prin: 
gen war eine Kolge folder Mittheilungen. Hr. Breffen reiste 
eiligt von bier nach Paris, und Fam bald mit ber Erklärung 
zurüf, man folle fi durd die früheren ablehnenden Antworten 
nicht irre machen lafen; man dirfe nicht an der Annahme zwei: 
feln. Um den Prinzen von Leuchtenberg blieben nun noch bios 
die Katholiten und einige Patrioten vereinigt; alle diejenigen, 
die aus indujtriellen Interefien oder fonft für Frankreich irgend 
eine Vorliebe fühlten, oder denen, im Falle eines allgemeinen 
Kriegs der Schuz diefer Macht für Belgiens Wohl unentbehrlich 


ſchien, ſchlugen fih auf bie Seite des Herzogs von Nemourd, Die 
Freunde des Prinzen von Dranien batten fih den Erzherzog Karl 
von Deftreic, für den fie wohl wußten daß ſich feine Majorität 
bilden, würde, zum Kandidaten auserfehen, im der einzigen Ab: 
jiht, dem Votum für den einen oder andern jener beiden Prinzen, 
von deren Wahl fie für Belgien kein günfliges Loos erwarteten, aus: 
sumeihen. Noch bis zum 2 Febr. Abends ſchwankte die Mepnung 
über die Stärke der Parteien Leuchtenberg und Nemours. im 
den Ausſchlag zu geben, beeilte ſich der franzoͤſiſche Gefchäftsträ- 
ger, am 5, wo er mußte daf man zur Abſtimmung fehreiten 
würde, Morgens bei Eröfnung der Sizung den Brief des Hrn. 
Sebaftiani vom 4 Febr. in gedruften Cremplaren austbeilen zu 
laffen, worin gefagt wird, Frankreich babe dem Londoner Pro— 
tofolle vom 27 Jan. (über die Theilnahme Belgiens an ber 
Schuld Hollands, die Grängen der beiden Staaten u. f. m.) 
feine Zuftimmung verweigert, und überhaupt immer verftanden, 
in diefen Angelegenheiten fen die Mitwirkung beider Staaten 
nöthig. „Die Londoner Konferenz fep eine Mediation, es fep 
die Abfiht des Königs, daß fie diefen Eharalter nie verliere.” 
Mit diefen Aeußerungen ließ es fih freilich nicht vereinbaren, 
daß der Fuͤrſt Talleprand die Protokolle vom 20 Dec., 9 und 
20 Jan., im denen der Charakter einer bloßen Mediation des 

fhon jo ſeht übericpritten worden war, mit unterzeichnet hatte; 
indeifen gaben doch diefe Zufiherungen Franfreihs der Partei 
des Herzogs von Nemours einen noch feiteren Beitand, und er- 
warben ihr die Mehrzahl über den gefürchteten Konkurreunten. 
In den lejten Tagen war Geld unter das Volk vertbeilt wor: 
den, um es zum Ruſe „Vive le Duc de Nemours‘* zu bewe— 
gen, imd Hr. Vreſſon hatte mit mehreren Deputirten fo viele 

Zufammenfünfte, daß Lord Ponfonbp drohte, er werde unvergig: 

lich abreifen. Es war vorgefpiegelt worden, Franfreih bemiübe 

fih in London, die Zuftimmung der andern Mächte zur Wahl 
bes Herzogs von Nemours zu erlangen; jezt ſtellt ſich indeſſen 
bie Angelegenheit von einer ganz andern Seite dar. Frankreich 
erklärte in London, es fehe es als aus den Beftimmungen bes 
Protofolls vom 20 Jan. herfließend an, daß der Herzog von Vie: 
mours bie Krone nicht annehme, man werde daber auch das 
Anerbieten des Kongreffes ablehnen. Nachdem der Herzog wirt: 
li gewählt worden, mußte eine folde Sprade allerdings fehr 
großmuͤthig erſchienen. Diefe Großmuth anzuerkennen, wurde 
nun das Protofoll vom 7 Febr. abgefaßt, in welchem die fünf 
Mächte fih auf eine Beitimmung des Protofolls vom 27 Jan. 
berufen, wornach „ber Fünftige Souverain Belgiens durch feine 
periönlihe Stellung dem Prinzipe der Criftenz biefed Staates 
entiprehen und den Nachbarjtaaten feine Beforgnife einflößen 
muf,” und diefemnadh erklären, ‚fie feven dahin übereingefom: 
men, den Herzog von Leuchtenberg, falls er gewählt würde, nicht 
anzuerfemen. So ijt es Frankreich gelungen, ſich den Schein 
der Großmuth zu geben, einen gefürchteten Kandidaten zu bes 
feitigen, und Belzien in eine num faſt ausſichtsloſe Lage zu ſtür— 
zen. Um fein Benehmen zu charafterifiren, machen wir nod be: 

fonders darauf aufmerkfam, daß dieſes lezte, von Hrn. v. Tal: 
leprand mit unterzeichnete Protofoll, feine Entideidung gegen 
den Herzog von Leuchtenberg ausdrüflih auf jene Beltimmung 
des, bisber dem Kongreſſe immer nod nicht mitgetheilten Pro: 
tofolls vom 27 Jan. ftüzt, vom dein doch Hr. v. Schaftiani in 
feinem Schreiben vom ı Febr. fagte, dab ibm Franfreih feine 


Fl 


419 Bebruar. 


Beilage sur Allgemeinen Zeitung. N: 50, 





Suftimmung verweigert habe. Wie man in Paris, ald bort bie 
Nachricht von der Mahl angefommen, bin und ber gefchwanft 
und die belgiſche Deputation einige Tage lang mit ungemiffen 
Qenferungen bingehalten, werben Sie aus den franzoͤſiſchen Blät: 
tern entnommen haben. In den Kammern wird ſchwerlich das 
Petragen des Minifteriums einer firengen Rüge entgehen. Jezt 
vernimmt man, daß unferen Depntirten die Wahl eines Prin: 
zen von Neapel mit bedeutenden Vortheilen angetragen wor: 
ben; in einigen Tagen mird fih hierüber mehr fagen laffen. 
Nah Allem was bisher vorgefallen, können wir indeffen dem 
franzöfiihen Kabinette am mwenigften aufrihtige Gefinnungen 
gegen Belgien zutranen. Das Protokoll vom 7 Febr. cirkulirte 
hier feit geftern in einzelnen von Lord Ponſonbp mitgetheilten 
Abihriften. Warum Hr. Bandewerer es ihm zurüfgefcift, 
werden Sie aus den geitrigen Kongreßverbandlungen entneb: 
men; in ber öffentlihen Mevnung iſt indeifen Lezterer, fo wie 
unſer ganzes diplomatiſches Comité, unwiderruflih gefunfen, 
TER EFT E W 

* Bologna, 12 Febr. Die meiften der biefigen @inwoh: 
ner erfuhren erft ald fie in ber Frühe des 5 Febr. erwachten, 
welche große Veränderung in biefer verhaͤngnißvollen Naht ein: 
getreten war. Ic felbit befand mic unter der Zahl diefer un: 
beforgt Schlafenden, denen mir dem anbredenden Morgen die 
Nachricht entgegenfhallte, auf der Piazza wimmle ed von be: 
mwafneten Signori, melde die dreifarbige Kofarde trügen und 
evviva la libertä riefen. Zugleich warb eine Belanntma: 
hung erlaffen, bie der Prolegat, von den Verſchwornen ge: 
drängt, im erften Schrefen der Nacht unterzeichnet hatte. Sie 
lautet: „Sowol in der Stadt als in der Provinz ift die oͤffent⸗ 
liche Ruhe fehr bedroht. Die Gefahren find vielfältig und nahe 
drobend, In Erwaͤgung der auferorbentlihen und höchſt erniten 
Umftände, und von dem Wunfche geleitet, ein wirkfames Heil: 
mittel zu finden, und die gute Ordnung aufs Beſte zu bemah: 
ren, bielten mir es für paffend, die Haupteinwohner der Stadt, 
bie bei ben Bürgern das meifte Vertrauen genießen, eimula: 
den, ung mit Math und That zu unterftügen. Worauf wir, in 
Erwartung ber Befehle, um die wir bei der Dberregierung nachſuch⸗ 
ten, bie unabweisliche Nothwenbdigfeit erfannten, eine proviforifche 
Kommiffion aufjuftellen, die wir denn auch aus folgenden Her: 
zen ernennen: Marcheſe Francedeo Berilacgua, Graf Garlo 
Pepoli, Graf Aleffandro Ayucht, Graf Ceſare Biandetti, Pro: 
feſſor Francesco Drioli, Advokat Giovanni Bicini, Advokat 
Profeffor Antonio Silvani, Advokat Antonio Zanolini. Diele 
Herren werben fihfogleih in unferm Nefidenzpallafte verfammeln, 
um die beflen Mittel in Anwendung zu bringen, die öffentliche 
Ruhe in der Stadt und Provinz zu wahren, und Leben und 
Eigenthum der Bürger zu ſchuzen, zu welchem Ende wir ihnen 
alle nöthigen Vollmachten ertheilen. Zugleich wird eine Pro: 
vinzialbärgergarde errichtet, welche ihre Befehle von wbenge: 
nannter Kommilfion erhalten wird, Fu DVorftebern der Provin: 
zialgarde wurden von ums ernannt: die HH. Maggiore Puigi 
Barbieri, Graf Carlo Pepoli, Marcheſe Aleſſandro Guidotti, 
Cavaliere Ceſare Ragani, Marcheſe Paolo Boreli. Wir hegen 
die feite Hofuung, daß dieſe außerordentliche Maafregel bie 
Muhe unter ben Bürgern vollkommen mwiederberitellen, und dieſe 


biiidende Provinz vor ben fürhtbaren Uebeln der Anardie be: 
wahren wird; davon überzeugt uns ber befannte Charalter der 
Rolognefen, die zu aller Zeit dur ihre vortreflihe Gefinnung 
ſich auszeihneten und diefelbe bei diefer Gelegenheit nicht ver: 
läugnen werben. Gegeben im apoftoliihen Palaft der Legazion 
in Bologna am 4 Febr. 1851. N. Paracciani Elarelli, 
Prolegat.“ Der Jubel, den bie Ableſung diefer Belanntmachung 
unter den Verſchwornen erregte, iſt um fo begreifliher, wenn 
das Gericht wahr it, daß die obigen Mitglieder der proviiori: 
fhen Aommiffion ſowol als die Befehlshaber der neuen Provin: 
zialgarde faft ohne Ausnahme die von den Verſchwornen felbit 
feit geraumer Zeit ermählten Häupter waren. Die Verſchwor— 
nen waren in der Nacht, ungefähr 260 an ber Zahl, in bem 
unfern des Pallaſtes gelegenen Café bi San Pietro verfam- 
melt, während ihre von dem zrfhrofenen Prolegaten zufammen: 
berufenen Häupter drinnen fchrien und drobten, ald menn 6000 
Bewafnete den Palaft ftürmen wollten. Kaum bätten fie in: 
deſſen in diefer Nacht ſchon wagen birfen, das Militair anzu: 
greifen, obgleih fih unter dieſem mehrere ihnen gänftige Offis 
siere befunden haben follen. Daß in der entiheidenden Stunde 
nur jene Meine Zahl beifammen war, fol daher gefommen fepn, 
daß fowol hier als an einigen andern Punkten Italiens erft 
am 5 der Aufftand’ zum Ausbruch lommen follte, aber durd 
das was in Modena gefhab, befhleunigt wurde, Jene 260, 
worunter viele Griehen und Nomagnoli, impropifirten alfo, auf 
aͤcht italienifhe Weile, die vielleiht fo folgenreihe MRevolu: 
tion. Der Gavaliere Gefar Ragani führte die Verſchwornen, 
nachdem ber Prolegat die Alte unterfchrieben hatte, aus dem 
Karffeebaufe unter den Säulengang der Seminariften, theilte fie 
dort in zwei Abtheilungen, von denen fih bie eine auf bie 
Piazza begab, und die Hauptwache nebft den naͤchſten Gaſſen⸗ 
mändungen befegte, während die andern ind Teatro communale 
309, wo fie ihr Quartier auffhlug. Beide verftärften fi bald 
fo, daf fie hinfänglihe Patronillen während der ganzen Nacht 
berumfenden fonuten. Als ih Morgend ermachte und bie 
Fenfter öfnend die Gaffen binabblifte, fiel mir zuerft feine befon: 
ders ungewoͤhnliche Erſcheinung im die Augen; bie Läden ber 
Krämer und Fleiſcher waren offen, Gaffenjungen | fpielten auf dem 
Plage vor meiner Wohnung, und ruhigen Schritts gingen Wei: 
ber und Dirnen, Bettler und Priefter vorüber. Aber plözlich‘ 
ſah ich Einen heranftärmen, mit dem Zricolorftraus am Hute, 
an der Seite den Säbel, und im Gürtel unter dem weiten 
italienifhen Mantel Dolch und Piſtolen; raſch folgten ibm noch 
viele Aehnliche, ale aus edlem Geblüre, und als ih nun auf 
bie Piazza felbft und unter deu Säufengang ging, da ftrömte 
mir ein fröhlich raufchendes Gewuͤhl entgegen, als ob ber trüb: 
felig begonnene Karneval plözlich taufendfältiges Leben gewon: 
nen hätte, und Manche bielten wohl auch bie dreifarbige Ko: 
farde auf Hüten und Müzen nur für ein Maskenzeichen. Die 
Buden ſtauden wie im Adobbo mit Tüchern, Bildern und Blätter 
geihmüft, die man aus dem liberalen Fabriten Franfreihs in 
Menge bereingefhmuggelt hatte, aber fie bisher nur heimlich 
batte zeigen koͤnnen; hochentzükte Herren und Frauen luſtwan⸗ 
beiten, und driiften fi glütmänfhend die Hände, mitten ins 
Gedränge bettelten fih ſchmuzige Fafini, die bier fo häufigen 
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Blinden geigten und fangen, bie berumlaufenden Krämer 
ſchrien dolci aus und indulti quaresimali, in Schaaren georb: 
net und ald Wachen vertheilt erblifte man die bemwafnete Ju: 
gend, die in der Nacht entftandene Provinzialgarde, mährend 
warfenlofe Soldaten und heimtuͤliſch laͤhelnde Garabinieri (Gen: 
darmen) mit dem gaffenden Poͤbel unthätige Zuſchauer bilde: 
ten; von den Palläften mwebten bie Fahnen der italiihen Na: 
tion, und an ben Säulen waren bie Freibheitslieder wieder 
erihienen, die ſchon mehrmals in früherer Zeit wie fluͤchtige 
Geifter voriber geflogen waren. Werben fie dismal mei: 
Ien? oder liegt etwas Unbeilverfündendes in der Bleichgültig: 
teit bed gemeinen Volle, dad an dem Enthuſiasmus feinen An- 
theil nimmt, weil es ihn fhon mehrmals geſehen hat, und in fel: 
nem guten Mutterwize ein nicht zu verachtendeg Urtheil darüber 
falr? Diefe Fragen drängten ſich mir unwillführlic bei der bun⸗ 
ten Mifchung diefer Scene auf, — Der Prolegat reiste gegen 
Abend ab. Er fand für gut, fi vorerft nah Florenz zurüfgu: 
ziehen, weil er die Romagna (bie Legationen von Forli und Ra: 
venna) wahrſcheinlich fhon in vollem Aufftande gefunden hätte, 
und bie Remagnoli oft ſehr gefährliche Leute find. Man wußte 
nemlich, dag mehrere von diefem radgierigen, im Haffe unver: 
föhnligen, übrigens fonft biedern Wolfe noch vor Mitternacht 
ſich theils gewaltfam, theils mittelft eines für dem biefigen Sol: 
daten bezaubernden Pappetto’s (2 Paoli) einen Weg durch die 
Thore eröfnet hatten und auf Sebioli daven gejagt waren, um 
ibren Zandsleuten in Imola, Faenza, Forli, Geiena ıc, die Ne: 
volution zu verfünden, Noch vor der Abreiſe Monfignore's, bes 
Prolegaten, wechſelte die von ihm eingefeste Kommiffion ben 
Namen, und nannte fih governo provisorio della cittäe pro- 
vincia di Bologna, unter Giovanni Vicini als Präfidenten, Sie 
forderte alle Bürger und Einwohner vom 18ten bis zum 5often Jahre 
auf fi zu bewafnen. Morgens war die Nachricht von der Papft: 
wahl eingetroffen, aber Niemand dachte an ben Neugemählten, 
ob er gleich als ein fehr ſchaͤbbarer Mann oft gepriefen und ge 
wuͤnſcht worden war. Die Eine Naht hatte Alles geändert, 
und Weiß, Roth und Grün die päpftliben Wappen verdrängt, 
die nur noch auf den Münzen zu fehen waren, nur auf ihmen 
noch etwas galten. Abends war die Stadt erleuchtet, aber zahl: 
reihe Patronillen durchſtreiften die Straßen und überall ertönte 
Maffengeflirr. Wem galten diefe Nüftungen? etwa einem be: 
vorftehenden Kampfe mit den Soldaten oder den vielleicht ein: 
rüfenden Deutſchen? Weber jenen, noch bieien; jene waren auf: 
gelöst, und, wenn auch nicht, in feinem Falle zu fürdten, und 
gegen bie leztern hätte, nah Uler Ausſpruch, Niemand zu 
kämpfen gewagt. Keine Srabt Italiens hat ein ſo duͤſteres Ausſehen 
wie Boloana, aber was tie Stadt am duͤſterſten macht, find die zahl: 
lofen Falini (die bier noͤthig, weil die Gutsbefizer ale Niederlagen 
der Produfte ihrer Kandereien in der Stade haben) und bie 
Hunderte von Precetati (d. h. ſolche, die unter der Aufficht der 
Polizei fichen.) ‚Diele Leute waren es, welche die Untirevolu: 
tiondpartei, die gebeime Yolizei an ber &pige, auserſehen hatte, 
in der Nacht vom 5 zum 6 einen Gegenihlag zu fhun, wozu 
fie ih auch um fo williger verftanden zu haben feinen, als fie 
fidy dabei große Unordnungen verfpredhen und auf ben Beiftand 
der Garabinieri rechnen fonnten. Aber der ganze Plan wurde 
entdeit, und Zartarini, ein Hauptagent der geheinten Polizei 
erretirt; der Caradinierhauptmann Monari ichoß fih eine Aus 


gel vor den Kopf. Im der Wohnung des eritern fand man ge: 
gen hundert Piftolen, viele Lanzen und Dolde, zwei große Saͤte 
Pulver und eine Menge Patronen, Die Patrioten verlangten 
feinen Tod, und Sonntag Abends im Theater fprangen fie auf 
die Bänfe und heulten: morte a Tartarini! Tod den Berri: 
thern des Vaterlands! Seither daten fie an Anderes, Wichti— 
gered, und liefen ihn der Juftiz, die ihm dem Proze in gefez 
licher Ordnung machen fol. Ueberhaupt bat bis jezt die Re— 
volution in Bologna noch feinem Menihen das Leben gefofter, 
Niemand wurde befhimpft, Niemand beleidigt. Mönde und 
Priefter geben frei und ungeftört herum, und viele von ihnen 
haben ihre freude an dem Gefhehenen. Unftreitig ift nach den Ga- 
labrefen fein Volt auf diefer Halbinfel fo verfchrien, ſelbſt un: 
ter den Italienern, ald das der Romagna, und dennoch sing 
auch dort die Revolution faft ganz obne Blut vorüber — eine 
Lehre für das Ausland, das in den Jtalienern haufig nur Spiz: 
buben und Banditen fieht. 
Beſchluß folgt.) 

"Mon beritalienifhen Gränge, 15 Febr. Leber die 
fernern Erigniſſe in Mittel: Italien find wir ohne alle fihern 
Nachrichten. Ein Brief aus Mailand vom 11 Februar 
fagt: „Wir leben hier in voller Ruhe.“ — Aus Piacenza 
wird unterm 10 Febr. geihrieben: „Sie merden die Meuiglei: 
ten aus Modena und Bologna wien; bier und zu Parma if 
Alles rubig; das Gerücht läßt ung die Anfunft öftreichifcher Truppen 
erwarten.” — Die Zeitung von Bologna erklärt, bie päpftliche 
Megierung habe dort di fatto e di dritto aufgehört, Die neue 
Regierung zu Bologna, welche fih auch Modena und Reggio 
inforporiren will, gibt fih den Titel: federazione italica. In 
Forli und noch mehr in Ancona fol Blut gefiofen fen. Man 
teug fi mit dem Gerüchte, der König von Neapel ſtehe im 
Begrif, in feinen Staaten ſchnell eine Verfafung einzuführen. 

+rBon ber italienifhen Gränze, 15 Febr. Infolge 
der eingegangenen beunrubigenden Nachrichten aus Italien haben 
mehrere öftreihifhe Megimenter von dem General Frimont Be: 
fehl erhalten, fih fo einzurichten, daß fie jeden Augenblif marfd- 
fertig find. Auch fol dem in der Lombardie ſtehenden Armee⸗ 
forps eine bedeutende Verftärking, ungefähr 30,000 Mann, aus 
Steiermark zugeführt werben. Der General Frimont wird die 
ihm untergeordneten Truppen nah Gutdinfen verwenden, und 
auf Meguifition der verfhiedenen italienischen Megierungen zur 
Aufrebthaltung der Ordnung überall binienden, mo ihre Gegen: 
wart nothwendig erfheint. Die mit den meiſten italienifhen 
Fürften eingegangenen Verträge machen es der oͤſtreichiſchen Re: 
gierung zur Pflicht, ibnen in gewiſſen Fällen ein beſtimmtes 
Kontingent zuzuführen und ihre Gerehtfame zu ſchüzen. Die 
eingetretenen Ereigniffe in Modena, Bologna und Ferrara fchei- 
nen bereits die Vellziehung jener Verträge verlangt, und 
den Marfch von vier Megimentern Infanterie unter dem Feld: 
marihalllieutenant Fürften Bentheim verurfacht zu haben, ber 
jedoch für den Augenblif Halt gemacht und beftimmtere Verhal⸗ 
tungsbefehle begehrt haben fol, Die öftreihiibe Megieruug 
ſoll feit entſchloſſen ſeyn, die Ruhe in Italien wieder herzuftel. 
len und fie durch alle ihr zu Gebore jtebenden Mittel zu erhal: 
ten. Das von frungöfiiher Seite aufgeftellte Prinzip der Nicht: 
einmifhung in die Angelegenbeiten fremder Staaten, wenn es 
auch nicht fhon von den in Lomdon fiatt habenden Konferenzen, 


an denen Fürft Talleprand Theil nimmt, mwefentlich verlegt wor: 
den wäre, fan nad der gemachten Erklärung der Höfe von Ber: 
lin, Wien und Petersburg, ed nie gelten zu laffen und anzuer⸗ 
tennen, fobald die Umftände ihre Wirkfamkeit zur Bewahrung 
des enuropäifchen Gleihgewichts in Anſpruch nähmen (auf welche 
Erflärung fi das Parifer Kabinet jeder Antwort enthielt), fan 
auf feine Weiſe für irgend eine Macht bindend eriheinen, und 
von irgend einer Seite Nellamationen rechtmäßig begründen, 
wenn auch felbft die gegen Modena eingeleiteten Maafregeln 
erweitert und auf andere Theile Italiens ausgedehnt werben 
ſollten. Diefes dürfte leicht geſchehen, ba ber Aufſtand von 
Bologna immer mehr um fi greift, und die weltliche Herr: 
ſchaft des Papftes bedroht. Mit Unrecht würde dagegen das 
franzöjifhe Kabinet Einwendungen machen, denu es würde fehr 
anmaaßend fepn, beftehende Verträge zwiſchen Dritten, durch 
irgend eine Demonftration ſchwaͤchen zu wollen, und fich von dem 
Vorwurfe frei zu glauben, daß man das Recht der Intervention 
nur für fi gelten laffen wolle. 
Deutſchland. 

** Frankfurt a. M., 15 Febr. Das in meinem lezten 
Berichte gemeldete Steigen der Kurfe war nur von furzer Dauer, 
Sein Hauptmotiv lag in der Mepnung unferer Spekulanten, 
die frangöfiihe Rente werbe einen anfehnlihen Aufſchwung 
nehmen, weil, nahdem König Ludwig Philipp die dem Herzoge 
von Nemours angetragene beigiihe Krone abgelehnt, jede ernft: 
bafte Beforgniß wegen Entzündung ber Kriegeflamme verſchwun— 
den fer. Allein der Erfolg entiprady dieſer Meynung nicht, wenn 
fhon die Ablehnung faft außer Zweifel fteht. Weberbis hat bie 
Kunde von den in Italien ausgebrochenen Unruhen die Spelu— 
Sationgluft fehr gedämpft, fo daß felbft die entſchloſſenſten Hauf: 
fiers fih für den Augenblif ald entmuthigt zeigen, ober doch 
minbeitend temporifiren, bis der Charakter jener Infurreftion 
fi näher entwilelt haben wird. Unter diefen Umſtaͤnden haben 
beträchtliche Verkäufe von Öftreichifhen und holländifchen Staats: 
effeften ftattgehabt, in Folge beren wir heute notiren: die 5pro⸗ 
zentigen Metalliques, 90',; die Aprogentigen, 77%; Wiener 
Banfaktien 1218; Partiale 116; Rothſchilbſche 100Guldenloofe 
168; Integrale 10/5 Meftanten "Yu; Kanzbillets 16 fl. das 
Stüf. — Dem in frühern Berichten erwähnten Mangel an apro: 
zentigen Metalliaues und Wiener Banlaltien ſcheint abgeholfen 
zu feon; dagegen kommen von 5progentigen Metalligues und 
Partialen nur wenig effeftive Stüfe an den Marft. Die hol: 
ländifhen Fonds find zwar feit dem 11 did, wo man die erite 
zuverläffige Kunde erhielt, daß das Anerbieten der beigifchen 
Krone zu Paris nicht angenommen worden, an der Amſterdamer 
Börie wieder geftiegen; namentlich die Integrale auf 10%4. Gleich: 
wol vermochten fie ſich bier nicht zu behaupten. Beſſer ging es 
mit den polnifhen Looſen. Der Einmarſch der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in Polen, der feinen Widerftand fand, erwekt bei vielen 
Börfenmännern die Hofnung, der frühere Zuſtand der Dinge 
dürfte fehr bald wieder hergeftellt werden, Somit aber zeigt ſich 
auch wieder Frage für die genannten Koofe, wodurd fie auf 14%, 
preuß. Thaler das Stüf in die Höhe gegangen find, Auch die nea: 
politanifhen Falconets find geftiegen; man bezahlte ſie heute mit 
59%. Als Grund wird die Ausfiht angegeben, daß der junge 
Monarh durch Einführung einer frellvertretenden Regierungs— 
form bie Ruhe in feinen Staaten zu befeitiaen beabfihtige, Ge- 
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gentheils find die fpanifhen Renten von ber frangöfifhen Emiffion 
auf 44%, und die von der bolländifhen auf 12% zurKfgegangen. 
— Im Handel mit fremden Wechſeln zeigte fi in biefen Ta: 
gen eine große Lebhaftigkeit. Amſterdamer Devifen, die man 
vornehmlich zum Ankauf von Staatseffekten auf der hollaͤndiſchen 
Börfe zu verwenden fheint, werden in k. &, zu 101Y, und in 
2 M. ©, zu 139% gefragt. Paris k. S. 79%, und 2 M. ©, 
78% wird ebenfalls gefucht, weil jejt der Zeitpunkt ift, vor: 
theilhafte Maarenanfäufe in Frankreich zu mahen, wo, aus 
befannten Urfahen, die meilten Induftrieerzeugniffe jeft unge: 
mein mohlfeil find. Auch fir Bremen und Wien zeigen fi 
mehr Nehmer als Abgeber. Der Digfonto ift auf 1%, berab- 
gegangen. 
Ruſßland. 

Nachrichten aus Et. Petersburg vom 5 Febr. zufolge iſt 
alle Waareneinfuhr aus dem SKönigreiche Polen bis auf weitern 
Befehl verboten worden; auch follen feine Urfprungszeugniffe 
der Mojewodihafts: Kommiffionen und anderer Behörden mehr 
angenommen werden, 

Der Minifter des Innern zeigt an, daß bie Cholera im Gon: 
vernement Waͤtka völlig aufgehört bat, und in Folge deſſen das 
genannte Gonvernement in Gefunbheitäzuftand erklärt worden 
it. Am 27 Jan. erfranfte in Moskau nur eine einzige Perfon 
an ber Cholera; am 25 bed Morgens befanden fih in den Ho: 
fpitälern nur 15 Siranfe, von denen 10 fi beiferten. 

yolem 

Am 7 Febr. theilte der Marihall der Landbotenfam- 
mer bei deren Gröfnung die Nachricht von dem Einrüfen der 
ruſſiſchen Armee in die Grängen bed Koͤnigreichs mit, fügte je 
bob hinzu, daß diefes Ereigniß den weitern Fortgang der Be: 
rathungen nicht hemmen könne, nur fep ed nöthig, Diefelben 
ausſchließllcher auf das zu lenken, was bie Sicherheit und Be: 
wafnung der Nation betreffe. Naͤchſtbem beſchloß die Kammer, 
den Entwurf hinfihtlid der Errichtuug von Nationalgarden im 
ganzen Königreich der Megierung zu überfenden. Im fernern 
Verlauf der Sizung beichäftigte fih die Kammer mit Erörte: 
rung eines Entwurfs über die Mittel der Lanbedvertheidigung 
welchen der Generaliffimus der Regierung eingereiht und die 
Neihstagsfommilfionen in etwas modifiziert hatten. Diefer 
Entwurf wurde nad einer kurzen Diskuſſion einftimmig in fol- 
gender Abfafung angenommen: „Die Senatoren: und die Land⸗ 
botenfammer haben, um der Nationalregierung die Anwendung 
der wirkfamften Maafregeln gegen den Feind zu erleichtern, be: 
ſchloſſen und beſchließen, wie folge: Artikel 1. Die Gemeinden, 
Städte, Diftrikte, Bezirke und Mojewodichaften in den von dem 
Feinde nicht befegten, aber mit einem nahen Ungrif bedrohten 
Gegenden wird die Nationalregierung als im Kriegszuſtande 
befindlih erflären. Urt. 2. In diefen Gegenden des Landes 
wird die Nationalregierung ermächtigt, alle Mittel anzuwenden, 
um die Wege, Brüfen, lleberfahrten, Magazine und Gebäude, 
die dem Feinde dad Vordringen oder die Miffehr erleichtern 
fönnen, zu zeritören, Eben fo wird die Regierung bevollmäd;: 
tigt, aus diefen Gegenden alle Vorraͤthe, Lebensmittel, Schlacht: 
und Zugvieh fortfchaffen zu laſſen und die Bevölferung an bie 
zu dieſem Zwele anbefoblenen Orte zuruͤtzuziehen; in biefem 
Allem follen die Handlungen der Degierung durch feine Gefeyed- 
vorichriften über Eigenthum und Freiheit beihränft werden 
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Art. 5. Diejenigen, welche fi gegenwärtigem Beſchluſſe wider: 
fezen, und die, welche dem Feinde die Zufuhr ven Lebensmitteln 
ober das Paffiren von Ueberfahrten erleichtern, bie Beamten 
endlich, welche in den vom Feinde befesten Landestheilen ver: 
bleiben, follen für Landesverräther angefeben und als folde be: 
ftraft werden. Art. 4. Alle Verluſte, welche die Einwohner in 
Folge dieſes Beichluffes dur die Handlüngen der Regierung 
erleiden, ſollen aus dem Gefamtgute des Landes erfegt wereen. 
Die Art und Weile, dieſe Verluſte zu berehnen und zu ver: 
Härten, fol ein befonderer Beſchluß feitfegen. Art. 5. Gegen: 
waͤrtiger Beſchluß Ton fogleih dur den Drüf und durch Able: 
fang von den Kanzeln befannt gemacht werden. Die Vollzie: 
bung deſſelben wird der Mationalregierung übertragen,” 


In der Polnifchen Zeituug befindet fi eine Proflamation 


des patriotifchen Vereins an die polnlfchen Krieger, worin die: 
fen angezeigt wirb, baß betfelbe im feinen Sizungen beidloffen 
habe, ber Armee auf dem Kriegsſchauplaze die Möglichkeit zu 
verfhaffen, ſich mit den politiſchen und Tagsnenigfeiten dutch 
Zeitihriften befannt zu mahen; es fen zu dieſem Zweke ein 
Eomitl ernannt worden, weldes der Geſellſchaft vorgeftelft habe, 
daß es unmoͤglich und unnihz ſeyn würde, dem Heere alle perio: 
diſchen Blätter zu überfenden. Man habe daher einſtweilen @i- 
ned, nemlich die PYolnifhe Zeitung, gewählt, und fid mit der 
Mebaktion derfelben hinſichtlich des anzunehmenden Charakters 
und der auszumählenden Materialien, die diefem Zwele am mei: 
ften entipreden, verftändigt, Zu dieſer Zeitung werde der pa: 
triotiſche Verein noch, fo oft es die Zeit erlaube und Stof dazu 
vorhanden wäre, eine Beilage umter dem Titel: Szezerbiec, 
vermiſchten Inhalts, hinzufügen. (Szezerbiec, Schartenhauer, 
wurde der Säbel genannt, mit welchem Boleslam Chrobrp im 
Fahre 1020 bei ber Eroberung von Kijow in das mit Goldblech 
übertleidete Thor diefer Stadt eine Scharte gebäuen haben fol, 
und der nachher den polniſchen Königen jedesmal bei der Krb⸗ 
mung umgeguͤrtet wurde.) Durch Vermittlung der Ariegstom: 
miffion ſollen die Megimenter auf jede Kompagnie, Batterie 
oder Shwadron ein Eremplar diefer Zeitung erhalten. (Der 
Volniſchen Zeitung vom 9 Febr. it fhon die oben genannte Bei- 
lage hinzugefügt.) 

Die preußiſche Staatszeitung enthält Folgendes von 
ber polnifhen Graͤnze vom 9 Febr.: „Schon am 6 d, erbielt 
man bier Nachricht, daß ein ruſſiſches Korps von 30,000 Mann, 
mit einer bedeutenden Wrtillerie, zwiſchen Georgenburg und 
Kauen in das Königreih Polen eingerütt fer. Diefe Nachricht 
bat fih mit nur am folgenden Tage beitätigt, fondern man 
bat feitdem auch erfahren, daß gleichyeitig länge der ganzen ruf- 
fifh-polnifhen Gränze der Einmarſch des ruffifhen Heeres er: 
folgt iſt, und daß das erftgenannte Korps nicht aur die Stadt 
Auguſtowo, fondern and bereits Menftadt (Momgorod) ohne 
Schwertſtreich beiezt hat. Negulaire polnifhe Truppen haben in 
biefer Gegend nicht geftanden, und der Landſturm bat bei An: 
uäherung der Muffen die Piken und Senfen weggeworfen und 
fi zum größten Theile zeritreut, Die Einwohner jener Gegend 
find, dem Vernehmen nad, froh über die erfolgte Ankunft der 
Rufen, indem fie fih dadur der Nothwendigkeit überhoben 
feben, bie von den polniſchen Behörden früher ausgeichriebenen 
großen Lieferungen zu machen, und da fie von den Muffen, die 
Aues gleih baar bezahlen, fehr gut behandelt werden,” — „Die 


Königsberger Zeitung meldet ebenfalld bie erfolgte Bele 
zung von Neuftadt Seitens der ruffiihen Truppen mit dem Hin: 
zufügen, daß man dafelbit, auf die Nachricht von dem bevorfte: 
benden Einrüfen der Ruſſen, fogleich die Waffen verbrannt und 
ſich mit Verfertigung weißer Fahnen befhäftigt habe, um mit 
benfelben, als Unterwerfungszeihen, den Rufen entgegen zu 


gehen.” 
Deftreid. 

+ Bien, 12 Febr. Geftern Abend ging die Nachricht hier 
ein, daß im mittlern Italien zu Modena, Bologna, Ferrara, 
Unruhen ausgebrochen find, die dem Umſturz der beſtehenden 
Ordnung bezweten. Der oͤſtreichiſche Beobachter gibt hente den 
Hergang ber in Modena angezettelten Verſchwoͤrung; indeifen 
ſollen die meiſten Verſchwornen zur Haft gebracht ſeyn und ik 
rer Beltrafung entgegen fehn. Im Bologna zeigten ſich um die 
felbe Seit gefährliche Zuſammenrottungen; es gelang ben Auf 
rührern bie beitehende Megierung zu ftürgen und eine provife 
riſche Regentſchaft einzufezen, welcher fih Anfangs, um größeres 
Uebel zu verhüten, der paͤpſtliche Vicelegat anzuſchließen ſuchte, 
jedoch fih in dem Uugenblife von berfelben zurüfjog, mo ihm 
ber ganze Umfang ihrer verbreiperifhen Wbfichten Flar wurde. 
In Bologna, fo wie zwei Tage fpäter in Ferrara, wurden De 
beitebenden Autoritäten ab:, nnd neue aus der Mitte der Auf⸗ 
räbter eingefegt, Nationalgarden gebildet umd ber päpftlicen Re: 
gierung ber Gehorſam anfgefündigt. Die öftreichiihen Befazun: 
gen find disher mmangefochten deblieben, ed verlantet jedoch, daf 
Öftreichiihe Truppen nah Modena beorbert werden fellen, im 
Falle dort die Ruhe gefährdet werben und der Herzog es ver: 
langen follte, mie ihn die beftehenben Traftate dazu ermaͤchtigen. 
— Am beutigen Tage vereinigten fi alle Einwohner unfrer Ne 
fiben; in den feurigften Geberen für das Wohl umd die langt 
Erhaltung unfers allverehrten Monarden, deffen Geburtefeſt 
gefeiert wurde; in allen Kirchen wurde in Gegenwart der öffent: 
lichen Behörden feierlicher Gottesdienſt gehalten. Bei demfir: 
fen Staatsfanzler, bei dem Grafen Czernin als Stellvertreter 
bes Obriſthofmeiſters, bei dem Dbriften Hoffanzler Grafen Mi 
tromety, waren große diplomatiſche Mahlzeiten, die Theater ma 
ven feſtlich erleuchtet, und die Liebe der treuen Wiener zu ihrem 
gütigen Landesvater aͤußerte fih alle Weiſe. 

+ Bien, 14 Febr. Bis zum 26 d. wird die durchl. Braut 
bes jungen Königs von Ungarn bier erwartet, Der Feldmar: 
ftall: Kieutenant Graf Elam:Martinig, mwelder in einer mili: 
tatriich:diplomarifhen Miffion nah Railand geſchikt war, if 
von da zurilfgefommen, Der Freiherr v, Marihall, früber 
kaiferl, Gelandter in Brafilien, bente nah Mantna zu Gr. 
f, 9. dem Herzog von Modena, der mit feiner Familie daſelbſt 
verweilt, mit «uperordentlihen Hufträgen abgegangen. — Geſtern 
brachte ein Kourier die Nachricht von Paris, daß der König der 
Franzofen feinen Sohn für den Thron von Belgien vermei: 
gert babe, Mit Freude wurde diefer Entichluß ald Beweis der vor: 
treflichen Gefinnungen des franzoͤſiſchen Kabinets vernommen. 
Die Fonds Haben aber doc feine Beränderung gezeigt. Jezt iſt auf 
offiziellem Wege der Einmarſch der ruflifhen Truppen In das.Kl: 
nigreich Polen, welde am 6 auf der ganzen Linie ftatt fand, ar 
geieint worden. Einige vermuthen, der General Diebitid hat: 
ihytige erit die Einnahme aller fetten Pläge, bevor er auf Bat: 
ſchau marfdirt. 

Wien, 14 Febr. 
tien 996. 
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Großbritannien. 

Dem Spectator zufolge wählen 204 engliihe Burgflefen 
4065 Mitglieder für das Unterhaus; 76 dieſer Burgfleken (die 
452 Mitglieder wählen) baben jeder meniger als 100 Wähler 
und 44 (die 88 Mitglieder wählen) haben jeder weniger als 50 
Wähler; 12 Burgfleken in Wallis wählen 12 Mitglieder; 31 ir: 
ländifhe 35; 66 fhortifhe Burgen (Städteverfammlungen) 15; 
40 engliſche Grafihaften 80; 12 Grafidaften in Wallid 12; 32 
irländifhe Grafichaften 64; 530 fhottiihe Graffhaften 50 Mit: 
glieder; 122 englifhe Mitglieder wählen ſich unter einander felbit 
oder werben von ihren Verwandten und 140 gleichfalls englifche 
von offenen Burgflelen gewäblt; 89 Pairs üben das Patronat: 
zeht über 125 Burgjlefen in England, Wallis und Irland, die 
475 Mitglieder zu wählen haben; 65 Mitglieder des Unterbau: 
fes haben das Patronatreht über 70 Burgilefen, die 99 Mit: 
glieder zu wählen haben. Unter dem Patronat ber Megierung 
stehen 6 Burgflefen, bie 9 Mitglieder zu wählen haben — Die 
erwähnte Zeitſchrift bemerkt hierbei: „Aus obigen Angaben geht 
hervor, daß 295 Mitglieder nicht von der Nation, fondern durch 
ben Einfluß von Paird und Gliedern des Unterhaufes und der 
Megierung gewählt werben, ohne noch der fchottifchen Repraͤſen⸗ 
tation zu gebenfen, die in ihrem ganzen Spiteme verberbt iſt, 
und ohne von dem Einfluffe zu reden, ben Pairs und bedeutende 
Glieder des Unterhauſes auf die Grafihaftswahlen in England, 
Srland und Wales audüben. Mechnet man diefe noch hinzu, 
fo ergibt fih, daß eine fehr große Mehrzahl der Glieder des 
Unterhaufes (dad deren 658 zählt) durch den Einfluß von 200 
Pairs und Nepräfentanten der Nation erwählt werben! Ferner 
wird man bemerfen, dag von ben 204 engliihen Burgflefen, 
ſowol hinfihtlih ihrer Bevoͤllerung als der Zahl ihrer Wähler, 
76 fo unbedeutend find, daß feiner von ihnen 100, ja von 44 
nicht eim einziger 50 Wäbler zählt. Es Lan feinen ſchlagende⸗ 
ren Beweis von der Mangelhaftigleit des bermaligen Depräfen: 
tativfoftems geben. Die 45 ſchottiſchen Parlamentsglieder wer: 
ben im Ganzen von 3 bid 4000 Wählern ernannt, Fuͤgt man 
zu allen diejen Mängeln die bei den Wahlen, wie fie bie jezt 
statt fanden, eingeriffenen Beſtechungen — die verläugerte Dauer 
der Wahlen mit allem ihrem Tumult und allen ihren Aus: 
ſchweifungen — die Schwierigleiten, bie ſich den Grafſchafts— 
wahlen entgegenftellen, und den Mißbrauch, der aus der Abwe— 
fenbeit vieler Wähler entfpringt — fo darf man wohl mit Recht 
ausrufen: meld ein weites Feld fteht der Neform offen! Und 
zugleich darf man hinzufügen: wie groß find die von einer re: 
formirenden Verwaltung zu befiegenden Hindernife! Zu den 
größten Patronatsherren gehören: der Marquis v, Eleveland, 
der Graf Grosvenor, der Marquis v. Hertford, der Graf v. Long: 
Dale, der Herzog von Neweaftle (die jeder 6 Parlamentsglieder 
zu wählen haben), der Herzog von Buckingham, der Graf Fit: 
william, ber Herzog von Devonfhire, der Graf v. Powis (jeder 
mit bem Wahlrecht für 5 Yarlamentsglieder), ber Marquis 
v. Aplesbury, der Herzog von Northumberland, der Herzog 
von Mutland, der Graf v. St. Germain’s, die Familie Hol: 
merd, Hr. Pitt (jeder mit dem Wahlrecht für 4 Parlaments: 
glieder), Graf Rabnor, Hr. U. Baring und Hr. Buller (jeder 
für 3 Varlamentsglieder). — Im Laufe der lejten 50 Jahre 


ift im Unterhaufe 25mal auf Parlamentsreform angetragen wor: 
ben, und unter Anderm zmal durch Hrn. Pitt, smal dur ben 
dermaligen Premierminifter Grafen Grey, amal durch Sir 
Francis Burdett und 5mal durch Lord John Muffe. Im vori- 
gen Jahre wurden die lejten beiden Anträge durch ben Marquis 
v. Blandford und Hrn. O'Connell gemacht. Die ſchwächſten Op: 
pofitionen bieten die Jahre 1782, 1821 und 4825 dar, mo bie 
beziehunggweife von Hru. Pitt, von bem jejigen Lord Durbam 
und von Kran. Mbercrombp gemachten Anträge dur eine Majo— 
rirät von nur 20, 12 und 214 Stimmen verworfen wurden; die 
ſtaͤrlſten dagegen die Jahre 1795 und 1850, mo man bie An- 
träge des Grafen Grey und des Hrn. D’Eonnell mit einer Mehr: 
beit von 211 und 306 Stimmen verwarf.“ . 


Deutſchland. 

*Dresden, 10 Febr. Sachſens Handelsverhaͤltniſſe find 
doch bei Weitem noch nicht fo ſchlimm, als manche Blätter im 
Auslande fie machen wollen. Die jest. fo freilinnig bervortres 
tende und nichts verheimlichende Leipziger Zeitung hat unbe: 
denflich das Mägliche Nefultat des lezten Neuſahrsmarkts — Meſſe 
wäre wohl zu viel gefagt — mitgetheilt, Selbit der dort ange: 
gebene Betrag von 300,000 Thlrn. bezieht fih mehr auf Erfül: 
lung einzelner früherer Verpflihtungen als auf Waarenverſchleiß. 
So viel fteht aber dennoch feft, daß ungeachtet diefer gänzlichen 
Stofung im Meßverlehr, ungeachtet der bittern Etörung der 
Geſchaͤfte nah Belgien, ungeachtet der Nachtheile, melde die 
Cholera in Grufien‘, die Mevolution in Polen, bie Muthlofig: 
keit in Deutihland und felbit in Hamburg herbeigeführt hat, 
doch noch die Kraft ber fächfiiben Betriebfamkeit fih regt, und 
unerfchrofen fih auflehnt gegen die Echwierigkeit der Schlag: 
bäume und Sfolirungen; daß nach mehreren Punkten bed ameri- 
fanifhen Kontinents, namentlih nah dem fih zum erftenmale 
fetter ordnenden Merico und den Vereinigten Staaten, Ausſich⸗ 
ten zum Abfaz bei Miedereröfnung der Schiffahrt ſich darbieten. 
Jezt werden in den fabritreichen Theilen Sachſens, im Erzge: 
birge, Voigtland und den Lauſitzer Graͤnzdiſtrilten gegen Boͤh— 
men alle Mittel zufammen geraft, um ben Winter durchzubrin: 
gen und ftagnirende Arbeitslofigkeit nicht tiherband nehmen zu 
laffen. Dig bewährte fib noh vor wenigen Wochen bei einer 
amtlihen Veranlaſſung, die in den Heinen voigtländifhen Fa: 
brifftädten Nafchlau, Eliterberg und Mylau im November fhon 
begehrten Unterſtuͤzungen wurden nicht erforberlih gefunden, 
weil der Ievantifhe Handel noch Hofnung barbietet. Uber 
ſchwierig, böchft gefpannt ift allerdings der Stand des fächfifchen 
Gewerbfleißes. Die Wohlmennenden blifen mit Zutrauen auf 
die Verfiherung des Königs von Preußen uud feines Minifte: 
riums, um den Zutritt zu dem preußiſchen Zollſpſteme möglichft 
zu erleichtern. Es iſt aber dabei gewiß auf einen allgemeinen 
Zollverein in ganz Deutichland, fo weit nicht unmittelbare Ab— 
hängigfeit von auswärtigen Verhaͤltniſſen den Beitritt lähmen, zus 
nächft abgefehn, deſſen Herftellung die größte Wohlthat für viele 
Millionen ber inbduftriellen Bewohner Deutſchlands fern müßte, 
Um noch einmal auf die Leipziger Neujahrsmeſſe zurüf zu foms 
men, fo ift befannt, daß das ehrenwerthe Haus T. und B. in 
Leipzig durch ein Etabliffement in St. Petersburg ruinirt murbe, 
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woſe noch die große Springfluth 1825 und Alexauders Tob kamen, 
Ber mag fih über Falliffements in bewegten Verbältniffen wun⸗ 
bern, wenn man weiß, wie groß die Geldnoth in den lezten Ta— 
gen bes vorigen Jahrs felbft in Paris war, bei Hänfern, wie 
Lafitte, welches felbft Frege'ſchen Nothadreffen nicht gleich Me: 
fpeft gewähren fonnte. Guten Abfaz fanden troz der erbärmli- 
lihen Meffe, wenn auch in befhränftem Maaßftabe, Lauſitzer 
Nankins, ordinaire Tiicher und Lederwaaren. Die Brobyer tha- 
ten fchr wenig. Einer berfelben, um die andern gänzlich abzu⸗ 
fchrefen, ließ auf einmal bie Cholera in Brody ausbrechen. Die 
großen Kattumäberführungen ber Hamburger Koreftallers, Gum: 
pelt und Behrend, verloren dismal den font fhönen Ab: 
ſaz an die Unterfhleuderer aus Deſſau für die nachfolgenden 
Meſſen, theils weil die Uppreturen gar zu fchlecht waren, theils 
weil ein großes, den erſten vorgeblich billiger in Hamburg felbft 
angebotenes Lager nad Leipzig wanderte, wo es für engliſche 
Nehnung um jeden Preis losgefchlagen wurde. Engliihe Me: 
rino’s ſchlugen auf; englifhe Garne waren an der Quelle febr 
billig, aber wegen des Turn-out (Stillftehen der Spinnereien, 
weil die Arbeiter fortliefen) wurde Aufſchlag erwartet. Einige 
Amerifaner erfreuten auch in der lezten Zeit Chemni mit ih: 
rem perfönlichen Zuſpruch. Auch Leipziger Häufer betheiligen 
fih mehr und mehr in Erportgeihäften, bauptfächlih Finnen. 
Nah Skandinavien ift nichts zu thun, wegen Unzuverläfigfeit. 
Die Verlegung der Naumburger Meflen auf andere Termine 
dürfte nicht allen den Nachtheil mit fi bringen, den man für 
Leipzigs Meshandel befürchtete. Eine neue Meffe ift ſchwer ein: 
zurichten. Spediteurs und Hansbefiger in Naumburg empfin: 
ben dig, und gehen mit Borftellungen an die Negierung, um 
einen Widerruf zu bewirlen. Der einfihtsvolle Minifter Maaf 
wird fie gewiß zu würdigen verftehn. Der große Induftrieverein 
für das Königreih Sachſen hielt am 20 Jan. feine erſte große 
Berfammlung in Chemnig, und bie Einleitung, welche einer der 
Vorfizenden, ber erfabrne Rahlenbeck in Hohenftein, in einer 
eben fo folgereht gedachten als Fräftig gefprochenen Anrede in 
Gegenwart einer zahlreihen Werfammlung von Mitgliedern aus 
den verfchiedenen Zweig⸗Comite's und Theilnehmern aller Alaf: 
fen ſprach, machte den erfreulichiten Eindruf. Die Leipziger Bei: 
tung bat darüber einen belehrenden Bericht mitgetbeilt. Hier— 
auf beichäftigte man fi mit Berathung über den treflich ge: 
faften Jahresbericht aus der gewandten Feder des Kommerzien: 
Aſſeſſors Kohlſchütter, ber auch die beabfihtigten Induſtrie⸗ 
blätter redigiren wird, Dadurch wird zuerft Einheit und Le: 
berfiht gewonnen, und das fähliihe Publifum über die ganze 
Tendenz diefes wichtigen Vereins völlig aufgellärt werden. Das 
fönigl. fähfifhe Kabinet und die Kommerziendeputation, de— 
ren jegiger Chef, der mit Einfiht und Eifer gerüjtete Direltor 
von Wintersheim, ſelbſt gegenwärtig war, und am Schluſſe des 
darauf folgenden Gaftmales einen mit allgemeinem Beifall auf: 
genommenen Berwünihungstoaft gegen alle Douanenlinien in: 
nerbalb unjeres deutſchen Waterlandes ausſprach, überzeugte 
ſich ſchon dismal, was aus einem Vereine intelligenter Gewerb: 
treibender, denen von der Reglerung felbft volles Vertrauen 
geihentt ward, für Belebung und Umgejtaltung hervorgehen 
werde, Die aufden Auguft angekündigte Gewerbe: und Produf- 
ten:Ausftellung in Dresden wird bei Vermeidung mancher Mif: 
griffe dismal gewiß reich und erfreulich ausfallen, 


Schweiz. 

* Neuchatel, 10 Febr. Hier fand am 20 Januar eine 
Verfammlung von Abgeordneten ber vier Landesabtheilungen 
oder Gemeinheiten (bourgeoisies) des Fürftentbums Neuen: 
burg ftatt, und ihr ward eine voraushin von dem vier Buͤrger⸗ 
meiftern (ministraux) der Stabt Neuenburg bereit gehaltene 
Erklärung (deelaration) zur Genehmigung und Untergeihnung 
vorgelegt, wefentlic folgenden Inhalts; „Die vier Gemeinde - 
behoͤrden (bourgeoisies), melde an der Spize der Vereinbarung 
aller Körperfhaften und Gemeinheiten des Staates ſtehen, er: 
füllen von langer Zeit ber die ſchoͤne und edle Beſtimmung, 
über Handhabung und Erhaltung unferer Inftitutionen und 
Freiheiten zu wachen. Das Volt weiß, daf og von jeher 
bie an fie gelangten rechtmäßigen Begehren nach ihrem Vermö— 
gen unterſtuͤzt und empfohlen haben. Gegenwärtig finden ſich 
die Vorftände und Abgeordneten ber vier Gemeinheiten zur Er— 
füllung einer ungleih wichtigern Pflicht verfammelt. Die gre= 
fen europätihen Ereigniſſe haben eine dermaaßen allgemeine 
Aufregung herbeigeführt, welche rechtſchaffene und ruhige Bür— 
ger im ſtillen Genuſſe der Ruhe ſtoͤrt, deren erfreuliches Bilb 
noch im Vaterlande berrfchend ift. Mittelſt geheimer und arg⸗ 
liftiger Umtriebe ſucht man ein Volt aufjuregen, bei weichem 
nur Wunfh und Begierde für die Erhaltung des Vorhandenen 
angetroffen wird; man bemüht ſich diefe Anhaͤnglichkeit an feine 
Inſtitutionen zu nntergraben, und es werden dafür kleinliche 
Vortheile ind Spiel gefezt. Unter folhen Umſtaͤnden koͤnnten 
die vier Gemeinheiten, ohne Verlegung ihrer heiligften Pflichten 
nicht ftilfchweigen. Demnach erklären Wir, ihre Borfteher 
und Abgeordneten, auf die feierlichfte Weife, daß wir die vorhin 
von unfe:n Mätern gefchloffenen Wereinbarungsverträge aufge 
förmlichite betätigen, und dab Wir demnach 4) die monardifhe 
Form ald die Grundlage unferer Verfaſſung betrachten, durch 
welche unferm Vaterlande die Bedingnife der Ordnung unb 
Sicherheit gemäbhrleiftet find, auf denen fein Wohlftand beruht, 
und weiterhin wollen wir der von und geihiwornen Eide einge— 
dent dem Könige, unierm fonverainen Zürften, und feinem er- 
lauchten Haufe unverbridlihe Treue halten. 2) Schweizer, 
durh Herkunft, Neigung und Sitten, wie wir ed nicht minder 
fattifh durch unfere Verträge mit der Cidgenoffenihaft find, 
durch Werträge die Feine Verpflichtungen enthalten, melde mit 
der monarchiſchen Form unferer Regierung und mit bed Laudes in= 
neren Verhaͤltniſſen in Widerfpruch ftünden, wollen wir jenen Ver⸗ 
pflihtungen treu bleiben und nah unferen Kräften zur Beför- 
derung bes Gemeinbeften und des Moblftands der Eidgenoſſen⸗ 
fchaft beitragen. 5) Bei gleihmäßiger Anhänglichfeit an unfere 
beftehenden Einrichtungen, an jene Freiheiten, Befreiungen, gu⸗ 
ten und alten Gewohnheiten, denen alle Landestheile denjenigen 
Wohlſtand und Wohlhabenheit verdanken, beren fie genießen, er= 
neuern wir den Eidſchwur, biefelben gegen Jeden und Jeder— 
mann, gleich unfern Vätern, zu vertheidigen, 4) Enblic behaup! 
ten wir feineswegs, daß bdiefelben nicht Verbefferungen erhalten 
Eönnten. Wir werden vielmehr die Anſichten unferer Mitbirs 
ger germ empfangen; wir werden diefelben gründlich prüfen, 
um fie, in geböriger Zeit und am rechten Ort, nad fonjtitufto- 
nellen Formen vortragen, und was fie Nüzlihes enthalten 
mögen, nad beften Kräften unterjtigen zu können. Hingegen 
aber werden wir und wohl huten unfere Regierung zu kraͤnken 
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und zu beleidigen, indem wir, um Neuerungen vorzufchlagen 
die Zeit der obmwaltenden europäifchen Krife wählen. Wir laben 
die Korporationen (communautes), mit denen die Gemeinbei: 
ten (bourgeoisies) durch Affociationen mäher verbunden find, 
ein, und in möglichft kurzer Frift ihre Suftimmungen zu über: 
machen, damit wir bie Ueberzeugung erhalten, daß nur ein um: 
getheilter Wille für Erfüllung unferer Prichten und Handha: 
bung unferer Inftitutionen unter und vorhanden ſey.“ — Am 
95 Ian, warb eine zweite Verfammlung gebalten, worin bie 
Gemeinheiten von Landeron und Boudry ihre Bereitmwilligfeit 
zur Unterzeichnung der ihnen vorgelegten Erklärung ausdrüften. 
Aber die unmittelbar und gegen ben Willen ihres Munizipal: 
raths befragten Bürger von Valengin verwarfen beinahe einmuͤ— 
thig den Antrag. Sie fanden das Vorhaben überhaupt fehr 
anitößig, fie die doch gar noch nichts verlangt hätten, durch eine 
fo gedebnte und gefchraubte Erklärung binden zu wollen, und 
ihnen allfällige Fünftige Worktellungen unmöglih zu machen. 
Nach biefer gethanen Eröfnung entfernten fi die Deputirten 
von Balengin, die von Neuenburg, Landeron und Boudry aber 
beftellten eine Kommiffien für die definitive Abfaſſung ihrer 
beabfihtigten Erllärung. 


* Neufhatel, 12 Febr. Die jüngft gemeldeten Verſuche 
des Dragiftrats von Neuenburg zu Erzielung von Stabilitätd- 
erflärungen des Landes, find nicht nur mißlungen, fondern fie 
find auch das Signal für Bewegungen und eine allgemeine 
Aufregung im Volle geworden. Allenthalben werden Bittſchrif⸗ 
ten abgefaßt, um Berbefferung der Staateinftitutionen zu er: 
zielen. Große Verfammlungen haben feit at Tagen in Valen⸗ 
gin, Locle, Chaur:de:fond und andern Gemeinden mehr ftatt 
gefunden, und größere find für die naͤchſten Tage angekündigt, 
Veberall kam man dahin überein, Fonftitutionelle Reformen zu bes 
gehren, unter denen bie mwichtigfte diejenige iſt, welche ftatt der 
Ständeverfammlung (audiences generales) eine wahrhafte Me: 
präfentantenverfammlung begehrt, aus direkt vom Molfe, frei 
aus allen Ständen gewählten Stellvertretern. Ferner wird Amo: 
vibilitaͤt der Stellen, Oeffentlichkeit der Verhandlungen und 
Preßfreiheit verlangt, In Erwartung und einftweilen noch in 
Ermangelung ber leztern, wird num auch eine Neuenburger Bei: 
tung (Messager Neufchatelois) im Kanton Waabt gedruft. Die 
Megierung von Neuenburg hatte, bem Begehren von Bafel ent: 
fprehend, die Verfolgung und Habhaſtmachung der flüchtigen 
Bafeler Landparteihefs angeordnet; ihre Dekret aber warb au 
vielen Orten abgeriffen, und die Maaßnahme felbft getadelt. 


* St, Gallen, 50 Jan. Mon dem Fürfibifhof von Chur 
und St. Gallen find an den Verfaſſungsrath ded Kantons St, 
Gallen zwei verfhiedene Schreiben erlaffen worden. Das fri: 
bere und erfte verlangt die Aufrechtbaltung der zwei erften Ar- 
tifel der Verfaſſung vom Jahre 1813, und die Abihliefung von 
Konfordaten zur endlichen Feititelung bed Epidcopatd. Bon 
jenen zwei Urtifelm fihert der erfte die freie Ausiibuug des Got: 
tesdienftes beider im Kantone vorhandenen chriſtlichen Glau—⸗ 
bensbefenntnife, ber zweite überträgt jeder Religionspartei oder 
Konfeffion die gefonderte Beſorgung ihrer religiofen, matris 
moniellen, firhlihen und kloͤſterlichen Verwaltungs» und Erzle⸗ 
bungsangelegenheiten, Diefes Schreiben ward einfacher Weiſe 
der Kommiffion überwiefen. In der Sizung vom 25 Jan, wurde 


das zweite, Tags zuvor von dem Fürftbifchof erlaffene Schreiben 
verlefen. Der Verfaſſungsrath hatte am 21 die Losfäuflichkeit 
ber Kollaturen geiftliher Pfrinden, als Recht für diejenigen, 
welche davon Gebrauch zu mahen Urfahe und Neigung haben, 
beſchloſſen. Entrüftet hierüber, führt der Hr. Biſchof nun bed: 
halb Klage und beruft fi auf sess. 25, c. 9 des Conc. Tri- 
dent., mit dem Beifage, daß der darin enthaltenen fchlagenden 
Erklärung (Kirhenbann und Interdikt) noch beizufügen fen, wie 
jeder Acht Fatholifhe Lehrer des Kirchenrechts ben Grundfaz an: 
erfenne, dag alle Kollaturen urfprünglich bem Bifchofe angehö- 
ren, kein Kollator biefelben an Andere abtreten dürfe, und jeder 
Loslauf u. f. mw. eine fhändlihe Simonie wäre. Der Hr. Bi- 
ſchof fließt fein Sendfchreiben an den Verfaffungsrath mit der 
Eröfnung, daß er fih nicht nur gegen ben gefaßten Beſchluß 
verwahre, ſondern deffen Zurifnahme um fo dringender em: 
pfeble, als er fonit, fowol dur amtlihe Belehrung an feinen 
Klerus ald das von Gott feinem Hirtenftabe anvertraute Wolf, 
der Santtion diefes Befchluffes fi entgegenftellen müßte, Wenn 
Diener des Friedens und Lehrer hriftliher Duldung mit Droh—⸗ 
briefen folder Art um ſich ſchlagen, fo darf man ſich nicht wuns 
dern, wenn darüber einiges Zerwuͤrfniß in der gemiſchten und 
paritätifhen Verfammlung entftand. Ed wurde vom Staatd- 
ſchreiber Baumgartner fofort ber Antrag gemaht, dad Schrei: 
ben zur Entwerfung eines fhillihen, kurzen, aber ablehnenden 
Antwortfchreibend an eine Kommiffion von drei Mitgliedern zu 
weifen. Der Megierungsrath Falk dagegen wollte Vertagung, 
um die Sache mit dem obberührten, als hoͤchſt verberblich von 
vielen Seiten angegriffenen zweiten Artikel ber alten Werfafung 
(der die abgefonderten fonfeffionellen Verwaltungen ausſpricht) 
in Verbindung zu behandeln. Andere Mitglieder wollten vols 
lends keine Antwort ertheilen, Dem DVertagungsantrage von 
Hrn. Kalt fegte man foͤrmliche Proteftation entgegen, ba ed bei 
einmal gefaßten Befchlifen fein Bewenden haben muͤſſe. Der 
Schluß der fehr lebhaften Erörterung war die Ueberweifung an 
eine Kommiffion in dem zuerſt angetragenen Sinne. — Gehr 
beachtengwertd find bie ruhigen und geregelten Ginleitungen, 
die im demofratifchen Kanton Appenzell ber äußern Rho— 
den zum Behufe ber Reform von Verfaſſung und Gefesgebung 
find getroffen worden. Noch im Dec. des abgefloffenen Jahres 
warb dem in Teufen verfammelten großen Mathe durch ben 
Doktor Heim von Gais ein mit zahlreichen Unterfhriften ver: 
fehenes Memorialj überreicht, deſſen Inhalt (mit Weglaffung 
minder bedeutender Zwifchenfäge) folgender ift: „Lange ſchon 
ward das Beduͤrfniß einer Verbeſſerung unferer Landesgefege 
gefühlt, und es muß eines jeden um des Vaterlandes Wohl 
befümmerten Mannes ſehnlichſter Wunſch, ernitefter und heilige 
ſter Witte ſeyn, daß endlich doch einmal eine Nevifion vorge 
nommen werben möchte. Vor mehr als hundert Jahren fhon 
befannten fi unfere Woreltern zu dem Grundfage ber Veryoll⸗ 
fommmung, und nicht zu dem ber Stabilität und bes Stehen: 
bleibend. Im Landbuche von 4725 iſt jener ausgeſprochen. 
Wenn von 1409 bis 1723 die gewaltige Zeit große Weränderun: 
em machte und erheifchte, fo find von 1723 bis 1850 nigt min 
wichtige, ja was die Civilifation und bie politifhe Stellun 
der Nationen gegen einander betrift, noch wichtigere Ereigniffe 


"vor fi) gegangen, mit denen fi viele unſerer Gefeze durhaus 


nicht, oder nur mit Schaden des Landes, vertragen.” 
(Beihluß folgt.) 
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£itterarifhbe Anzeigen. 
6225) Bei mir iſt erſchlenen und In allen Buchhandlungen zu er: 


halten: 
Bibliothek deutſcher Dichter 
des fiebzehnten Jahrhunderts, 
Begonnen von 
Wilpelm Müller. 
Fortgefezt von 
Karl drſter. 
Erſtes bis zwoͤlftes Baͤndchen. 
8. Auf felnem Schrelbpapier. Geheftet. 16 Thlr. 8 Gr. 
Erſtes Baͤndchen: Martin Oputz. 16 Bogen. 1822. 1 Thlr. 


12 Gr. 

Zweites Baͤndchen: Andreas GStyphlus. 15%, Bogen. 1822. 
1 Thlt. 12 Gr. 

: Paul Flemming. 19‘, Bogen. 1822. 


4 Thlr. 12 ®r, i 

Vlettes Bändchen: Mobolf Weckherlin. 15%, Bogen. 1823. 
4 Thlr. 12 Gr. 

Fünftes Bänden: Simon Dach; Mobert Moberthin; 
Helnrih Albert. 17 Bogen. 1823. 1 Thlr. 12 Gr. 

ted Bändiben: Friedrih Logau; Hand Aßmann von 
Abſchatz. 45 Bogen. 1823, 1 Thlr. 4 Gr. 

Siebentes Bänden: Julius Wilhelm Zindgref; An: 
breas Tſcherningz Ernit Chriſtoph Homburg; Paul 
Gerhard. 16% Bogen. 1825, 4 Chir. 8 ®r. 

Achtes Bändhen: Joh. Mil; Daniel Georg Morhof. 
43", Bogen. 1825. 1 Thlr. 4 Gr. 

Neuntes Bändchen: Georg YBtLipp Harsbörffer; Jo— 
bann Klai; Siemund von Birken; Andreas Scul— 
tetud; Juſtus Georg Schottel; Adam Dlearius; 
Johaun Scheffler. 15 Bogen, 1826. 1 Thlr. 4 Gr. 

Sehutes Bändchen : zutene Chriftopb Günther. 15%, Bo: 

n. 4827. 1 Thlr. 4 Gr. 
eıftes Bänden, herausgegeben von Karl Förfter: Jakob 


Schmwieger; Georg Neumarkt; Joachim Neander. 
18% Bogen. 1828, 1 Thir. 12 Gr. 
wölftes Bänditen , herausgegeben von Karl Förfter: Fried: 


3 rich Spee. 15 Bogen. 1351. 4 Thlr. 8 Or. 

Jedes Bändchen, mit Blograpbien und Charaftertftifen ber 
darkn enthaltenen Dieter verfehen, iſt unter befonderm Titel auch 
einzeln zu den bemerkten Preifen zu erhalten, 

Leipzig, im Januar 1851. 

FU Brodbant, 


[272] Landtags-Litteratur 

Nachſtehende Schriften find ſelt einigen Jahren nebſt mehreren 
äbnlihen bei ung erſchlenen; die Gegenftände, welche fie betreffen, 
—— diejeulgen, welche alle, wo nicht bei dem naͤchſten, doch bei 
en folgenden Landtaͤgen des Koͤnigreichs Bayern zur Verathung 
kommen werden. Den Herten Landſtaͤnden, welche ſolche nidt 
ſchon beſizen, fo wie Allen, welche an den hochwichtigen vaterlaͤn⸗ 
difhen Verhandlungen Anthell nehmen, empfehlen wir fie zur ge- 
nelgten Beachtung. 

Alle Buchhandlungen Baperns liefern fie auf Veftellung und 
find..mit weltern Antündigungen verſehen. 

Nürnberg, am 1 Februar 1851. 

Miegel und Wiener, 


Ammon, C. W., über bie Verbefferung und Vereblung ber Lan: 
des⸗Pferde zucht durch Landgeftüts: Anftalten, mit befonberer 
Rüffiht auf Bavern, 2 Theile. gr. 3. 1829/30. (Komm.) 
44,48 fr, (Deräte Theil erſchelnt in Kurzem.) 

Erefutiongsverfabren, das gerichtliche, in Bayern, in feiner jezigen 
Ausbildung zum praftifhen Gebraude, gr. 8. 1850, 45 fr. 

Gerichts verfaſſüung, die, eines fonftitutionellen Staats, kan fie 
durch bloße Verordnungen rechtsgültig geändert werben? gr. 8, 
1830, brod, 36 fr, 


Holzſchuher, Dr. R. Frhr. v., ber Rechtsweg. Clin Verſuch ver- 
gleichender Gefezestritit des franzöfifhen mündlichen und ge- 
meinen beutfhen ſchriftlichen Gtoll: VProzeſſes, mit Ruͤkſicht auf 
te neuern legidlativen Verbeſſerungen beider, und auf die Mi- 
—S ber neueſten Zeit. gr. 8. 1831. br. ajl. 12 fr, 
omm. 

— — ber bayerifhe Landtag vom Jahre 1525. 2te Abthellung. 
gr. 5. broch. 1 fl. 12 fr, Auch unter dem Titel: Ueberſich 
kurze, ber legidlativen Diskuffionen der Kammer der Abgeord⸗ 
neten der baverifhen Ständeverfammlung vom Jahre 1825, im 
Gebiete der Juſtlz, der Polizel und der übrigen Staatsverwal- 
tung ded Innern ıc, 

Nouffeau, Dr. E, J., einige Worte über dag Beduͤrfulß unferer 
Zeit, befonders in Müffiht auf Bayern. Zweite verbeflerte und 
vermebrte Auflage. 8. br. 18 Er. 

Soden, Gr. J. v., die Toberftrafe. Ein Verſuch. ar. 8, 1851. 
brod. 12 ir. 

— — ber bayerifhe Landtag vom Jahre 1819. Ein VWerſuch. 
gr. 8. 1820, brod. auf Schreibpapler 4 fl. auf Drufpapler 5 fl. 

ie re baverlihe Staatsbürger, 2 Theile. 16. geb. 

a Futtera 

1. 1) Die Verfaſſungsurkunde. 2) Inbdigenat. 3) Rellglons⸗ 
Edift. 4) Preßgefes- 5) Standedherren-@ditt, 6) Adels· Editt. 
7) Gutsherrlihe Redte. 8) Fldel-Kommtfe. 9) Stegelmd- 
Bigfelt, 10) Verhaͤltuiſſe ber Staatsdiener. 11) Ständever- 
fammlung. 12) Konkordat. 45) Proteftantifhe Kirche. 

11. 4) Gemelnde-Edift. 2) Wablorbuung. 53) Gefbäftsführung 
ber Maglſtrate. 4) Inſtruktion für Rural: Gemeinden. 5) 
Gewerbögefes. 6) Gefez über die Anfdffigmahung und Ver: 
ehellhung. 7) Initruftion über das Gewerbsweſen. 8) Land⸗ 


mwehr-Drbnung, 

Bufammenftellung fämtliher Zolltarife der MWereinsftaaten. Mit 
einer Sammlung ber Verordnungen, Abänderungen und Leute⸗ 
rationen, welche auf den Wereind:Zolltarif der Köntgreihe Bayern 
und Würtemberg einerfeltd, dann des Koͤnigrelchs Preußen und 
bes Großherzogthums Heſſen-Darmſtadt andrerfelts Bezug ha— 
ben; ingleihen mehreren brauchbaren Notizen über Münzen, 
rar = x. gr. 4. brod. Säreibpapier 5 fl. Drutpapler 
2.12 fr. 


[208) In allen Buchhandlungen Deutſchlande, In Stuttgart 
bei Löfflund und Sohn, Münden dei Palm, Wugeburg im 
—— Buchhandiung, Wien bei Wallishauſer, iſt 
zu haben: 
Der Boſtonſpieler, wie er ſeyn ſoll, 
oder das Boſton nach den beſten Regeln zu erlernen, nebſt 26 
beluſtlgenden Kartenkuͤnſten und 3 Tabellen zu Boſton. 
Preis 6 Gr, oder 27 Ar. 
Die Kunft, erfrorne Glieder, auch Froftbeulen ficher zu heilen. 
Preis 3 Gr, oder 13'/, fir. j 
Praxis des Solo: und des l’Hombrefpiels. 
Gin ſehr nuͤjliches Buch für Solo: und l'Hombreſpleler. Preis 
10 Gr. oder 45 Ar. 
120 Auffäze in Stammbüder. 
Preis 6 Sr. ober 27 Kr. 
Verlag der Ernt’fhen Buchhandlung, 
—— — — —— Zw? 


097 "Für geographiſche Kupferſtecher. 
Elnige ſehr geſchlkte geographiſche Kupferſtecher fönnen In ber 
geographiſchen Anftalt des unterzeichneten Inſtituts ſofort ein gu= 
tes Placement finden. 
Das Bibllographlſche Juſtitut. 
Hildbburghauſen, im Februar 1831. 


[250] Stuttgart. Ich habe den Auftrag, ein wohlgebautes 
aut eingeriähtetes und ſchoͤn gebautes Handlungshaus In Calw zum 
Verkauf anzubieten. 

Joh. Eonr, Reihlen. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhften Privilegien. 


Sonntag 


N= 


51. 20 Februar 1831. 





Spanien. (Brief) — Großsritannien. (Brief. — 
gen) — Beilage Mro. 51, Italien. 
Polen, (Meichötagdverhanblungen.) — SDeſtreich. — 
Gränge, Luzern und St. Gallen. — Antuͤndigungen. 


Franfreich, 


(Briefe and Paris und Straßburg) — 
(Briefe aus Bologna und von ber Graͤnze. — Deutſchland. (Schreiben aus Darmftadt) — 
Auperorbentlige Beilage Niro. 60. Briefe aus Hannever, von ber ruffifchen 


Mieberlande. (Rongrefverhanblun: 





Spanien. 

* Madrid, 3 Febr. Geitern fand ein außerordentliches 
SMinifterlonfeil ſtatt, worin fehr ernite Intereſſen verbandelt 
worden ſeyn follen. Hr. Balleiterog ließ fagen, daß er demſel⸗ 
ben wegen Unpäßlichkeit nicht beiwohnen koͤnne. Galomarbe, der 
ſelbſt frank ift, ließ ihm antworten, er muͤſſe durchaus kom— 
men. Man behauptet, es fey zwiſchen den Miniftern aus An: 
laß der Organifation eines Minifteriums des Innern eine Spal: 
tung entftanden. Da diefed das wichtigſte Departement werden 
würde, fo feinen dieſe Herren bie verihiebenen Zweige ihrer 
Amtefphären, die zu einem Diiniterium des Innern gehören, nicht 
abgeben zu wollen. Man fagt auch, Hr. Balleiteros wolle feine 
Entlaffung einreihen, der König aber fie nicht annehmen. Sr. 
Ballefteros hat fein Minifterium in einem fehr fdhwierigen Zeit: 
puntte angetreten, und es gelang ihm bisher immer, bie Be 
dürfnife bes Staats und des Königs aufzutreiben. WUnleihen, 
die Andere vergeblich verfuchten, bradte er zu Stande, und feine 
Finangoperationen machen ihn noch lange zu einem nothwendi⸗ 
gen Manne. Sollte er auf feinem Abichiede beharren, jo könnte 
fein Ungehorfam gegen ben Willen des Königs fehr nachtbeilige 
Folgen für ihn haben. — Sr. v. St. Prieft bereitet fih vor, 
nah Frankreich zurüfzufehren, eine Entſchließung, die unfern Ab: 
folntiften ſehr zuwider if. In Malaga find viele Verhaftungen 
vorgefallen, bie unter Andern auch angeiehene Kaufleute betroffen 
haben. Die Ruhe ward ingwifchen nicht geitört. Der General: 
Kapitein Campanna ward durh den General Moreno erſezt. 
Man weiß nicht, warum eritern diefe Ungnade getroffen, ba 
er doch Anfprühe auf den Danf der Apoſtoliſchen bat, indem 
er im März 1820 bei dem Anfitande in der Inſel Leon anf die 
Einwohner von Gadiz feuern ließ. 

Großbritannien 

London, 10 Febr. Konſol. 53Proz. 80. 

London, a1 Febr. Konſol. 5Proz. 79%, 80; ruffiihe Fonds 
92,5; frangöfiiche 5Proz. 95%Y.; dito 3Proz. 61; brafilifhe 573 
portugiefiibe a1; merlcaniiche 36; griechiſche 23; diliihe 19; 
columbiſche 18; Eorted 47; peruaniihe 15. 

Um 9 Febr. famen in beiden Käufern des Parlaments blos 
Petitionen vor. Um 10 Febr. reichte Lorb King im Ober: 
baufe wieder Petitionen gegen das Zebentioftem ein, und wie: 
derholte dabei in bitterm Ansdrüfen feine Vorwürfe gegen das 
Benehmen ber Geiſtlichleit. Graf Windiliea, Lord Won— 
ford und ber Herzog von Budingbam nahmen bie Kirche im 
Shuz Graf Radnor hob die Mißbraͤuche bervor, bie aus den 
Beloldungsanbäufungen und der Abmeienbeit der Geiſtlichen von 
ihren Sizen entitänden. Der Marquis v, Lansdown gab zu, 
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daß das Zehentipftem allerdings der Durchſicht ber Legislatur un- 
terworfen ſey, nur follte ber Tadel gegen die Kleriker in be: 
ftimmten Anfchnldigungen vorgebrabt und vorher angezeigt wer: 
ben, damit fie ſich vertheibigen könnten. Der Lorbfanzler 
glaubte, die einzelnen Diskuſſionen follten verfhoben werden, 
bis der Gegenftand im Ganzen zur ernften Berathung komme. 
Lord King kündigte zulezt eine Motion gegen ben Erzbiſchof 
von Dublin an, wo er dann, wie man von ihm fordere, eine 
beitimmte Anfchuldigung vorbringen werde, Im Unterbaufe 
kündigte Lord Altborp eine Motion in Bezug auf bie Wild 
gefege an. Diefrage, ob die Arbeiten des Mideaufanals in Ca: 
naba, bie bereits 500,000 Pf. St. gefoftet, eingeftellt, ober vols 
lendet werden follen, in welchem Falle noch weitere 450,000 Pf. 
nöthig wären, ward an eine Kommittee vermwielen. 

Der Courier aͤußert: „Wir können dem im Conjtitution 
nel enthaltenen Gerüchten nicht glauben, daß die großen Mächte 
wuͤnſchen, bie beigifhe Krone möchte dem Prinzen Karl von 
Neapel gegeben werden, mit dem der König der Franzoien baum 
eine feiner Töchter vermäblen wolle, unter weldher Bedingung 
Belgien nicht blos Teinen Theil an der Schuld des Königreichs 
ber Niederlande übernehmen diirfte, fondern aub Maeſtricht, 
Antwerpen und Luremburg erhalten follte. Wie könnten bie 
großen Mächte, nachdem fie in Betref der Gränzen zu Gunften 
Hollands entſchieden, und die Austheilung der Schuld fünftiger 
Berathung vorbehalten haben, ſich auf dieſe Weiſe in beiben 
Punkten gegen Holland erflären? Die Sade iſt unglaublich. 
Daß indeſſen etwad Auffallendes und Großes von Franfreich ge: 
fordert werben wird, ift wie wir glauben offenbar. Wir haben 
in der That darüber Gerüchte vernommen, von denen einige 
mehr begründet fcheinen, als die des Gonftitutionnel. Darnach 
beftünbe der Plan, Polen gegen die andern Mächte zu bemizen, 
und diefed Land unabhängig zu machen, falld einer Anordnung 
in Betref Belgiens Hinderniffe in den Weg gelegt werben follten.” 

Der Courier fagt auch: „Es gingen Depeſchen von dem 
Herzog von Cambridge ein, bie fogleih an den König nah 
Brighton gefendet wurden. Sie find von großem Antereffe. 
Wir hören, Se. königl. Hob. empfehle mehrere Konzeffionen an 
bie hannöverfhen Unterthanen Sr. Majeftät, welchem Rathe 
man umvermweilt folgen wird. Die Schnelligkeit, mit der die Be— 
mwegung in Hannover unterdbrüft wurde, beweist bas Vertrauen, 
das dort alle achtungswerthen Perfonen auf den Charafter bes 
erlaubten Gouverneurs bes Landes und auf bie liberale Gefin- 
nung des Souverains fegen — ein Vertrauen, das nicht ge- 
täufcht werben wird.” 

Der Abvertifer will wien, Fuͤrſt Tallerrand babe feine 
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Entlafung verlangt, und molle feinen Aufenthalt Hinftig in Eng: 
land nehmen. 

Ein Journal will behaupten, daß bei. ber. Sendung bes 
Herzogs von Mortemart nah St. Petersburg Polen nur Neben: 
fahe, Hauptfache dagegen fep, die Hand der 13jährigen Tode 
ter de3 Kaiferd für den Kronprinzen von Frankreich, Herzog 
von Drleans, zu begebren. 

Eine Zeitung von. Brighton enthält folgende Notizen über 
die Einkünfte der Mitglieder der Föniglichen Familie: Der Her- 


zog von Cumberland empfängt 21,000 Pf. St., Prinz George 


von Gumberland 6000, der Herzog von Guffer 21,000, der Her: 
309g von Cambridge 27,000, Prinzefjin Auguſta 13,000, Prins 
zeffin von Heffen- Homburg 13,000, Prinzeſſin Sophia 13,000, 
die Herzogin von Kent mir ihrer Tochter, der Prinzeſſin Bit 
toria, 12,000, der Herzog von Glouceſter mit den 13,000 Pf., 
die er ald Gemahl der Prinzeffin Maria erhält, 27,000, feine 
Schwefter, bie Prinzeffin Eophia von Gloucefter, 7000 Pf.; zus 
ſammen bezieht mithin die Föniglihe Familie 160,000 Pf., was, 
wie die erwähnte Zeitung bemerkt, weniger it, ald das Ein— 
tommen vieler einzelnen Unterthanen bes Königs, 

** London, 14 Febr. Der Kanzler ber Echaplammer 
brachte diefen Abend feinen Finanzplan zum Vorſcheine, ber ſich 
dur die Werminderung oder Aufhebung einer beträchtlichen An: 
zahl von Taren, die auf ber Induſtrie lafteren, auszeichnet, Auch 
werden neben andern Erfparnifen nicht weniger ald zweihundert 
und zehn Stellen eingezogen, worunter bie geringften 45 Gene: 
ralempfänger der Abgaben find; und Alles dieſes in einem Au: 
genblite, wo bie Induſtrie Englands im hoͤchſten Flor ift. Eine 
gute Lehre für andere enropäifche Staaten! Bu den verminder: 
ten Karen gehören bie. Stempelabgaben auf Beitungen, bie 
anf die Hälfte herabgefezt werben, von 4 auf 2 Pence, auf 
Avertiffements won 3 Sh. 6 Pence auf ı Gh. und für eine An⸗ 
zeige von mehr ald 40 Zeilen 2 Sb. 6 9. Die Tare auf fee 
wärts eingeführte Steinkohlen ift aänzlih aufgehoben, eben fo 
auf Talglicter, anf gebrufte Kattune und Glas. Huch beim 
Tabak ift die Acciſe auf bie Hälfte, von 3 Sh. uf ı Sh. 6 P. 
rednzirt. Damit der Ausfall einigermaagen gedeft werde, ſchlug 
der Minifter vor; eine Abgabe anf Meifende mit den Dampf: 
booten, bei einer Entfernung unter 20 englifhen Meilen 1 Sh., 
von 20 big 50 Meilen 2 Sb. und von 30 Meilen aufmärtd 
256 6 P. vom Kopf. Auf Weine aller Arten 5 Sh. 6 P. 
das Ballon (bieher zahlten franzöfiihe Weine 7 Sh. 6 P., alle 
andern, außer Kapmwein, ber 2Sh. 59. zahlte, nur 4 Sb. 10%.) 
Auf europdifhe Dielen 50 Sh. und auf die Ausfuhr von Stein: 
kohlen 4 Sb. für Meine und 10 Sh. für Stüffohlen. Werner 
auf alle Verkaͤufe von Guͤtern, fo wie auf die Umfchreibungen 
von Staatspapieren, Progent. Die Tarenverminderung wird 
im Ganzen gegen 3,170,000 Pfb., die Tarenvermehrung unge: 
fähr 2,740,000 Pfd. betragen. Die ganze Staatseinnahme wird 
auf 47,500,000 Pfd., bie Staatdandgabe anf 46,800,000 Pfd. 
berebnet. Mit wenigen Ausnahmen wirb ber Finansplan dee 
Minifterd fih ohne Zweifel ‚des allgemeinen Beifalld ber in: 
buftriellen Klaſſen erfreuen. 

Frankreich. 

Die Kommiſſion der Deputirtenfammer für dad Wahl⸗ 
gefez mil dem Meffager zufolge, am 16 ober 17 Febr. ihren 
Bericht erſtatten; bie Zahl der Wähler, die nach dem Entwurfe 


katholiſche Kirche, 


«tag ben 14 Febr. ftatt finden. 


des Mnifteriums nur 220,000 betragen follte, wuͤrde dadurch 
auf 245,000 fteigen. 

Der Moniteur enthält folgende Drbonnanz vom 10 Febr.: 
„Art. 4, Ale Ordonnanzen, die Erridtung von Delorationen 
betreffend, die aus Anlaß oder in Folge der Ereigniffe von 1814 
und 1815 eingeführt find, werben und bleiben abgefchaft. Art. 2. 
Alle tollettiven oder individuellen Ermächtigungen, Dekorationen 
biefer Art zu tragen, find zuräfgeneommen. Urt. 5. Alle Per 
fonen, die nach Bekanntmachung gegenmärtiger Ordonnanz fort- 
fahren follten, dieſe Deforationen zu tragen, follen den Gefejen 
gemäß verfolgt werden,” 

Ar. Barthe, Minifter des öffentlichen Unterrichts und ber 
Kulte, hat unterm 3 Febr, ein Umlauffhreiben an die Präfef- 
ten erlaffen, worin er fie in Bezug auf die fogenannte neue 
deren Chef Hr. Chatel ſey, auf die Verord⸗ 
nungen des Geſezes vom 18 Germinal Jahr X (B April 1809) 
aufmerffam macht, aus denen hervorgehe, baf jede Ausdbung 
des. fatholiihen Kultus, außerhalb der diſchoͤſichen Gerichtebars 
feit, geſezwidrig fev, und die Gemeinde nicht ohne Bewiligung 
ber Megierung über ein dem öffentlichen Gottesdienfte gewid- 
metes Gebäude verfügen fonne. Bei bem gegenwärtigen Su: 
ftande ber Gefeggebung ſey es demnach unmöglich, baf Priefter, 


‚die fi. ber bifhöflichen Gerichtsbarkeit entziehen, in Befiy der 


Kirchen und Pfarrhaͤuſer geſezt werben Können. 

Der National fagt: „Der feierliche Empfang ber Depu— 
tirten bes beigifchen Kongreſſes durch Se. Majeftät wird Dton- 
Man weiß ſchon jest, daß der 
König die Krone Belgiens für feinen Sohn, ben Herzog vom 
Nemours, ablehnen wird; aber es fcheint gewiß, daß ber bel— 
giihe Kongreß gegen dieſe Ablehnung unter dem Worwande pro> 
teftiren wird, daß die Minderjährigfeit des Prinzen biefe Ablche 
nung in deſſen Namen ungefezlih made; und daß demnach eine 
proviforifche Regierung im Namen bes jungen Königs Lubwig 
Karl zu Brüfel durch den Kongreß eingefezt werben folle.“ 

Das Journal du Commerce fagt unterm 15 Febr: 
„Die Fremden werden fi über die Freiheit wundern, bie mar 
in Frankreich genieft, wenn fie die Quotidienne und bie Ga— 
jette mit Zrauerftreifenanfommen fehen. Dis iftaber noch nicht 
Alles; es follte ein Tobtenamt für den ‚Herzog von Berry zu 
St. Noch gefeiert werden; dis war aber noch nicht genug; bie 


‚ Gazette benachrichtigt und, daß bie Meierlichfeit zu Gt. Ser⸗ 


main P’Uurerrois ftatt finden werde. Belanntlich war unter ber 
geftärgten Dpnaftie St. Germain l’Aurerrois bie Pfarrkirche 
des Hofe.” 

Franzoͤſiſchen Journalen zufolge haben Mabame Lätitie, 
Mutter Napoleons, und einige römifhe Adelige, den Polen 
20,000 Thaler zugefchitt, 

Der neapolitanifche General Pepe hatte feit einer Wode 
Paris verlaffen; feine Freunde fagten, er ſey nah London 
gereidt, 

Der Eonftitutionnel fpriht von einer,.in Italien aus— 
geſtreuten Proflamation an das Volt, die als Wignette eine 
breifarbige Fahne (roth, weiß und grün) und bie Worte: „Un 
abhängigkeit, Einheit und Freiheit Italiens” trage. Die italie 
nifche Mevolution fen ſchon feit dem Dftober vorigen Jahrs vor 
bereitet, und feit jener Zeit folle man im Rimini und Peſare 
Waffenvorrätbe gefammelt haben. Auch Toscana folle in Gaͤh— 
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rung fern, namentlich Pifa, Piftoje und Siena. - Die Abbruzzen 
wären wieder der Siz einer patriotifchen Gefellihaft. Im Her: 
zogthum Modena fev die Erbitterung außerordentlich heftig ıc. 

In der Tribune liest man unter der Aufſchrift: Das 
Budget der beften der Mepublifen, Kolgendes: „In einer Mepu: 
blit, welche nicht die befte war, hatte man geglaubt, der Staat 
Ehnne für weniger ald 500 Millionen adminiftrirt werder. Im 
den erften Zeiten des Kalferreiche, welches ſich nicht damit groß 
machte, eine wohlfeile Megierung zu heißen, bezahlten wir 
taum über 800 Millionen, und hatten zwanzig Departements 
mehr. Die Neftauration, melde niemals, felbft nicht einmal 
eine paffable Republik zu ſeyn behauptete, hat uns nie eine 
ganze Milliarde aufgelegt; unter der beften der Republiten num 
ſollen 1,177,000,000 Fr. mit allem ihrem Gewicht auf ben ohne⸗ 
bin fchon vom Elend niebergebrüften Steuerpflichtigen laften! 
So verftehen bie Doftrinaird ben Ausdruk Gouvernement pro- 
gressif! Man fage künftig noch, dieſe Herren ſeyen keine Män: 
ner. ber Bewegung !” 

*** Paris, 12 Febr. Die Art, wie das geftern eingereichte 
Budget vom der biefigen Preffe aufgenommen wird, ift charakte⸗ 
riſtiſch. Einige Blätter ausgenommen, deren Tadel menig beach⸗ 
tet wird, weil fie Alles angreifen, unb einige anbere, beren 
arriöre- pensee befannt, ſprechen die Journale fehr gelinde oder 
gar nicht gegen ben hoben Betrag des Budgets, das, ‚wie man 
vorbhergefigt hatte, die Milliarde mm 200 Millionen Franken 
überfteigt. Sobald die Kammer zu den Debatten über dad Bub: 
get gelangt ift, werben die Journale in alle Details eingehen 
und größere Defonomie verlangen; allein für den Augenblik 
wollen fie durch Stillſchweigen oder aelinde Worte ben Grundfaz 
verfechten, daß kein Opfer den Franzgofen zu bedeutend erſcheint, 
wenn es fi darunı handelt, in einer Fritifchen Seit ihre Natio— 
nalehre zu fihern, Mündlich fprechen allerdings viele Lente ihre 
Unzufriedenheit mit dem hoben Betrage bed Budgets umd fogar 
mit einzelnen Aeußerungen des Finanzminifterd aus. Ar, Las 
fitte erklärt, es prophezeihe eine glüfliche Zukunft für Franfreich, 
daß man die Einnahmen vom Jahre 1851 auf 973,101,894 fr. 
fhägen könne, und dadurch wurden die von treulofen Unruhe: 
ftiftern verbreiteten Gerüchte widerlegt, daß memlic vieler Orten 
die Abgabe verweigert würde. In Beiden, fagt man, bat Hr. 
Lafitte volltommen recht; die Bürger bezahlen viel und werben 
viel bezahlen — ſchlimm ift nur, daß fie fo viel bezahlen mdf- 
fen. Sonderbar findet man, daß ein Theil des für Kanalbau 
verwenbeten Geldes unter dem auferordbentlihen Budget mitbe— 
griffen worben ift, waͤhrend doch lezteres nur den Zwel haben 
ſellte, die Wunden der drei Tage zu heilen und nene Wunden 
zu vermeiden. Won den Blefjirten des Julius, von den Kriege: 
ruͤſtungen u. a. m. konnte im frühern Budget hicht die Mebe 
fepn, und biefür läßt ſich füglid ein außerordentliches ſchaffen; 
die Kanäle hingegen waren von jeher in ben Budgets erwähnt, 
und braucht man ſechs Millionen mehr bafır als font, To iſt 
dis eben eine Vermehrung bed gewöhnlichen Budgets, Hiebei 
verweilt man um fo. mehr, als Hr. Lafitte darauf befteht, er 
habe zu bem außerorbentlichen Budget nichts gerechnet, was zu 
dem gewöhnlichen gehöre, ; Undrerfeits wird Vieles fehr gelobt, 
vor Allem die Eräftige Sprache in Bezug anf allgemeine Staa: 
tenverhältniffe; dann die Entwilelung der Marine im Mittel: 
meere, welde mit den polnifchen und italienifchen Augelegenheiten 


in Verbindung fiehen fol. Man freut ſich ferner her bie Eren 
Eärung des Minifterd, daß die indireften Einkünfte ſehr gerbadhe ı 
fen find, ſeitdem man bie Darife herabgeſezt bat, und hierin 
ſchmeicheln ſſch Manche, das Verfprechen einer immer zunehmen⸗ 
den Handelsfreiheit zu erblilen. Laͤnger wuürde man freilich bei 
dem Budget verweilen, wenn — Belgien nicht wäre. Dien 
Entfcheidung der belaifhen Ungelegenheit, ich rede von ber defi= 
mitiven Entſcheidung, möchte nicht fo nahe ſeyn als man glaubt, 
Die Vermaltung iſt bier in einer fihwierigen Lage, Im Falle 
eines Kriegs, muß fie bie völlige oder verbeite Werbindung Bel> 
giens mit Franfrei für erwänfdt halten. Im entgegengefez 
ten Falle möchte fie die Verbindung, wenn’ nicht meiden, boch 
nicht befchleumigen, um nicht: den erften Schritt zw einer Feinde 
feligfeit zu tbum. Gibt es nun Krieg oder nicht? Die ſcheinen 
die Verwaltung, und die Franzoſen überhaupt, weniger zu wiſt 
fen als’ Andere. Was auch franzöflihe und belgiſche Blaͤtter ges 
fagt haben mögen, man glaubt hier, die Mehrzahl der Belgier 
wünfde bie völlige Wereinigung mit Frankreich. Cinen- Ber 
wandten bes Kaifers hätte man nur deswegen vorgefchlägen, um. 
Frankreich zur Unnabme Belgiend zu zwingen. Immerhin bes 
hauptet man, bei dem jezigen Standpunfte der Dinge babe die 
nah Paris gefandte Deputation keineswegs Miſſion erhalten, 
unter ber Hand bie völlige Verbindung zu betreiben, fondern 
blos die verdefte. Der einflußreichſte unter den belgiſchen nach 
Paris gefandten Deputicten, Hr. v. Merode, fell perſoͤnlich fehr 
gegen bie völlige Verbindung mit Framfreih eingenommen ſeyn. 
Als Vorwand, figt man hinzu, nehmen fie die Sandelsverhält: 
nie, ber eigentlihe Grund aber wäre nicht blos-bie befondere, 
freifinnigere belgifche. Berfaffung, fondern auch der-Umftand, daß 
bie hervortretenden Staatsmaͤnner Belgiens in der Hauptſtadt 
Brilffel eine größere tolle fielen würden als in Paris, wo 
die Konkurrenz ftarf iſt. Nichts aber finden bie Parifer ſon⸗ 
berbarer, ald daß man die Belgier dazu »bemegen folle, eine Prin⸗ 
zeſſin zu erwählen, welche ber Revolution ein Ende mache, unde ber 
neu erwählten Königin einen Gemahl geben, der mit dent Koönige 
von Spanien verwandt fen. Man raͤth daher den Belgiern, noch fer 
ner proviforiihe Maaßregeln zu treffen, und die wird auch wahr⸗ 
fheinlich geichehen. Was Polen betrift, fo zeigen ſich die der 
Regierung und Kammer ergebemen Blätter wicht ſo euthuſlaſtiſch 
ald das Publitum im Theater, in den Kaffeehaͤuſern und bei 
großen Baftmählern, Man redet fich ein, die Verwaltung warte 
nur einen Kourier ab, um über diefe Sache einen Entſchlußz zu 
faſſen. Hierauf it man: uun fehr geipannt, "Cine Menge 
ausländifher Diplomaten und. Pubtiziften find im Paris’ ange 
fommen, um bie Politik des hieſigen Kabinets in der Mähe zu 
beobachten. Zu lezteren gebört der Dberrebafteur ber Limes 
Aber die hauptſaͤchliche Neugierde iſt hier fortwährend auf das 
Wahlgeſez gerichtet. Das Eentrum faͤngt an zu auterhandeln, 
und Hr. Guijzot erſcheint in ber Abendgeſellſchaft Lafapette's. 
Audererſeits hört die Regierung nicht auf, ſich im guten Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe mit dem Centrum zu halten, welches noch bie Majo⸗ 
ritat bildet. Sehr hohe Perſonen beſuchen die Soirde der ‚Wittwe! 
eines berühmten Staatsoͤkonomen“, Madame Orelli, d. b. bier 
Soirée des Hrn, Coſte, Redakteur des Temps. Obi aber bie: 
änßerfte Linke mit dem Centrum Frieden ſchließt, iſt mehr als 
zweifelhaft; nur läßt ſich vorherſehen, daß die Anſuͤhrer des Cen⸗ 
trums, gerade die, woruͤber man ſich beklagt, durch ihre Mach⸗ 
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giebigkeit populairer und wieder erwählt werden, mährend die 
von ihnen Kortgeriffenen büßen muͤſſen. Vielleicht ift es immer 
noch einem großen Theile des Gentrums möglich, fogar nah 
dem Wiberftande, ben es bei dem Munizipalgejeze zeigte, durch 
ein: feeifinniges Votum bei dem MWablgefeze fehr populair zu 
werben. — Hr. D. Drummond, brafiliiher Geihäftsträger, aus 
England; gebürtig, ift im Laufe ded Decembers in Paris ange: 
langt, feitbem von London nah Paris zurifgefehrt, und wird 
fih nah den Hanfeftädten, Berlin und nah Medlenburg bege: 
ben, um neue Hanbelstraltate einzuleiten. — Die Vereinigten 
Staaten Norbamerita’s find im Begrif, einen Gefandten oder 
Geſchaͤftstraͤger in Brüffel anzuftellen; die Wahl ift auf ein ehe: 
maliges Mitglied der wuͤrtembergiſchen Stände gefallen, das ſich 
feit etwa sehn Jahren in morbamerifaniihen Staatsdienften be: 
findet, und fchon in Paris angelangt iſt. 

* Straßburg, 16 Fehr. Geftern Abend traf bier eine ter 
legraphiſche Depeſche aus Paris ein, die jedoch nicht gedruft 
wurde, ‚Nah dieſer war am 14, ald dem Todestage des Her: 
3098 von Berro, in einer Kirche von Paris ein Todtenamt ge: 
halten, die Buͤſte des Herzegs von Borbdeaur gekrönt, und mit 
dem Rufe: Es lebe Heinrih V! auf die Strafe getragen wor: 
ben. Judeſſen batte die berbeigeeilte Nationalgarde der Sache 
bald ein Ende gemacht, wobei ed indeſſen auf den Straßen viel 
Schläge und Kolbenftöße gegeben haben ſoll. 

RNiedberliande. 

In der belgiihen Kongreffizung vom 10 Febr. zeigte 
der Viceprajident Hr. v. Gerlabe an, daß er folgenden Brief 
von Hrn, Eurlet de Ehofier, Präfidenten der Deputation zu 
Paris, erhalten habe; „An den Hrn. Präfidenten des National: 
fongrejied. Kaum war bie Deputation, melde der Kongreß 
abgeſchikt hatte, um dem Herzoge von Nemours bie ihm von 
den Vertretern bes beigiihen Volkes zuerfannte Krone anzu: 
tragen, in Paris angelommen, als fie fih fogleih mit dem Mi— 
nifter ber auswärtigen Angeiegenheiten megen ibrer wichtigen 
Sendung in, Verbindung feste. Seit biefer Zeit haben drei 
mehrſtuͤndige Konferengen ftatt gefunden, in denen bie frage in 
allen ihren Beziehungen beiprocen und erörtert worden ift. Ich 
darf Ihnen nicht verbehlen, daß große, ich kan fagen fait uns 
überftelgliche, Schwierigkeiten fib gegen die Annahme zu erheben 
ſcheinen. Das größte Hinderniß iſt die Furcht vor einem allge: 
meinen Kriege, melden biefe Annahme entzunden könnte, vor 
einen Kriege, den Frankreich nicht fheuen würde, wenn es ſich 
von Intereſſen handelte, in denen feine Ehre, feine Wurde, feine 
Unabhängigkeit gefäbrder wären, der. aber auf der andern Seite 
unpopufair ſeyn wiirde, wenn man ihn nur für die Jutereſſen 
einer Familie oder einer Dynaſtie führen müßte. Abgeſehen 
von) den offiziellen Konferenzen, bie zwiſchen ber Deputation 
und dem Hru. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ftatt 
gefunden haben, iſt uns auch die Ehre zu Theil geworden, bei 
dem Könige vorgelaffen zu werden, und mit Gr. Majeität meh: 
rere Privarumterredungen zu haben. Es würde mir ſchwer fal⸗ 
len, Hr. Prafident, Ihnen zu Fildern, mit welcher Theilnabme 
mic welchem Wohlwollen Ludwig Philipp ung aufgenommen und 
wie ſehr der Munfch der Belgier, feinen Sohn zum Megenten 
zu haben, ihn gerührt bat. . Der König der Franzoſen möchte, 
daf die Belgier ſich überzeugt bielten, daß fie keinen beſſern 
Freund <bätrem als ibn, md daß Miemand auf der Welt ihnen 


ihr Gluͤt und ihre Umabhängigfeit mehr zu fiern miünfde: als 
er. Gin jeder von und hat in dieſen verſchiedenen Unterredun: 
gen den Glauben gewinnen müſſen, daß der König ſich befonders 
durch die Beiorgniß zuruͤthalten läßt, man möchte ihm jener egoi- 
ſtiſchen Ehrſucht zeiben, welche Napoleon bewog, feine Familie 
fremden Thronen aufzubringen; er will durchaus nicht, daß 
man ihm Schuld gebe, er babe, um feinem Sohne eine Krone 
zu ſchaffen, einen Krieg entzündet, der, wenn er unfern Vor: 
flag annimmt, allen Anzeigen nah unvermeidlich iſt. Snbes 
muß ich Sie doch darauf aufmerffam machen, daß wir bis jezt 
nur Privataudienzen bei Er. Majeſtaͤt gebabt haben, und daß 
wir bis zu dem nicht mehr fernen Tage, an welchem wir zur 
feierlichen Uudienz zugelaffen, und demgemäß die offigielle Ant: 
wort bed Königs erhalten werben, die Weigerung noch als nichts 
Zuverläffiges und feſt Beſchloſſenes betrachten dirfen, Was 
wir jedoch in unfern Konferenzen mit dem Hrn. Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten als beftimmt erfahren haben, ift, 
daß die Wahl bed Herzogs von Leuchtenberg von den Mächten 
nicht anerfannt worden wäre (der Kongreß wird umverziiglic 
bie betreffenden offiziellen Mittheilungen erhalten); das die Mäch⸗ 
te ferner fih jedem Verfuche des Prinzen von Dranien, eine ihm 
und feiner Familie entzogene Gewalt wieder zu erringen, einem 
Verſuche, welcher nur, die Ruhe unſers Vaterlaudes und ber 
benachbarten Staaten gefährden koͤnnte, widerſezen werben; daß 
endlich Frankreich unfre Intereffen ſtets wie feine eigenen behaupten 
wird, und bag wir in Betref der Schuld, der Gränge und unfrer Un: 
abhangigfeit, auf feine Unterſtuͤzung und feinen unveränderlichen 
Schuz rehnen konnen. Ich glaube nicht, mein Here Präfident, 
daß die feierliche Vorſtellung der Depntation des Kongreifes bei 
bem Könige ber Franzofen vor ben erſten Tagen ber naͤchſten 
Woche ftatt haben wird. Möchten die Worte, melde vom Throne 
berabtönen werden, der Art ſeyn, daß fie ben Erwartungen und 
den Wuͤnſchen aller Belgier entſprechen! Möchten fie im Stande 
fepn, ben Frieden, bie Eintracht und die Freiheit in unferm 
Vaterlande zu befeftigen. Paris, 10 Kebr. 1851. Surlet be 
Chokier.“ — Hr. Lebeau legte bierauf folgenden Vorſchlag 
nieder: „Am Namen des beigiihen Voltes. Der Nationalton: 
greß defretirt: Met. 4. Zum Generalftatthalter des Königreichs 
wird ernannt Hr..... 2) Der Seneralftatthalter übt alle Rechte 
des Staatsoberhaupts und in der Form aus, wie fie in ber 
Konjtitution beftimmet find. Er tritt fein Amt erft an, wenn er 
den im Art. so der Konftitution vorgefchriebenen Eid geleifter 
bat. 5) Die Gewalt des Generalitattbalterd hört auf, fobald 
ber vom Nationallongreß gewählte König die Krone angenom- 
men, und die Vollziehung der Konſtitution befhmoren bat. 4) 
Die Konftirution tritt unmitrelbar, nachdem ber Generaljtatt: 
balter fein Amt angetreten bat, in Araft. Hr. Lebeau ent: 
wilelte feinen Vorſchlag mit gedrängten Worten; er glaubt, daß 
die Beweggründe, die ihm jenen Entwurf eingegeben hätten, für 
Jeden fo Har ſeyn mmißten, daß er nicht für nöthig halte, bie 
Norhwendigfeit einer folben Maafregel noch lange aus einander 
zu ſezen. Der Vorichlag ward an die Sektionen geichilt, weiche 
ihn am Montage in Berathung nehmen werden. Dann führte 
die Tagesordnung auf das Wahlgefez für die Ernennung ber 
Mitglieder der Mepräfentantenfammer und bed Senats. 

Der Vicepräfident, Hr. v. Gerlade, batte ein neues Eirku- 
lar an die abweienden Mitglieder des Kongreſſes erlafen, worin 


er fie auf das dringenbite auffordert, wegen ber Wichtigkeit ber 
dem Kongreiie vorliegenden Geichäfte ih in Bruͤſſel bei der Mon: 
tagsſizung um 42 Uhr einzufinden.. In ber Sisung am 12 Febr. , 


waren nur 80 Mitglieder anwefend. 


Der Brüffelerer Courrier ift immer noch fehr erbittert ge: ! 


gen das franzoͤſiſche Minifterium. „Wenn Frankreichs Gluͤk“, fagt 


er, „die belgiſche Throuausſchlagung erbeifchte, fo wuͤrde Belgien . 
mit Achtung und Scheu den Beſchluß der franzoͤſiſchen Regierung ' 


vernommen haben; alein ihn auszuſchlagen, weil die Feinde der 


Freiheit keinen Sohn Franfreigs auf dem freien Throne Belgiens ' 


haben wollen, eine ſolche Exrnichrigung hätten wir nicht voraus: 


fehen können. „. Und ihr, Verräther des Nationalruhms, Ver: 


räther an der Ehre eured Königs, ihr hoft vergeblich, dem Kriege 
durch knechtiſches Weſen zu entgehen! Es wird Krieg geben: 
und die Völker, welche ſchon die Urme den franzoͤſiſchen Heeren 
entgegenftreften, bie Voͤller, welche Befreier unter der dreifarbi- 
gen Fahne erblitt hätten, werden nur Feinde, Zerftörer ihrer Un: 
abhäugigfeit in ihnen fehen, und lieber für einen nationalen Des 
fpotismus laͤmpfen, als dem fallen Paniere der Freiheit folgen !” 

Aus Antwerpen wird vom-9 Febr. gefhriebeu: „Der 
Prinz Friedrich ift in der Nacht vom 7 zum 8 auf einem Dampf: 
fdiffe bei der Stadt vorbeigefahren. Er bat bie Eitadelle be: 
ſucht, ift aber vor Tages Anbruch wieder abgereist. — Der Ge: 
neral Chaſſe hat in Folge bes heroifchen Todes des jungen van 
Spyck einen Tagesbefehl an die Bejazung und an die auf ber 
Rhede ftationirte Marine erlaſſen. Es heißt darin: „Das Volt, 
aufgereizt durch einen bewafneten Trupp, grif bas Kanonenboot 
an, nub wollte ftatt der holländifchen Flagge bie der Rebellion 
aufpflanzen. Der Kommandant fprengte fih im die Luft. Wie 
fehr der Werluft eines fo großherzigen Offiyierd auch zu bedauern 
iſt, fo wird doch Europa dadurd erfahren, daß wir unfern als 
ten Ruhm noch zu behaupten wiſſen; unſte Feinde werden ſich 
überzeugen, daß ihnen, follten fie jemals wieder ein Kriegsfahr: 
zeug oder die Eitadelle angreifen, daſſelbe Loos aufbewahrt iſt. 
Laßt ung, ihr Waffengefährten, dem feſten Entſchluß fallen, un: 
fern Feinden feinen Triumph aufer auf Ruinen und unfern 
Leichen zu gönnen. Unfer legter Ruf fep: Es lebe der König!’ 

talle m 

Der oͤſtreichichi ſche Beobahter meldet unterm 14 Febr.: 
„Aus den neueften Berichten aus dem lombardiih:venetianifchen 
Koͤnigreiche erhellt, daß die revolutionairen Umtriebe, welche zu 
Modena in ber Naht vom 3 auf den 4 Febr. zu ben dortigen 
Greignifen Aulafi gegeben haben, im Zufammenbange mit ber 
naͤchſtgelegenen Romagna fanden. Zu Bologna ift die Revolte 
am 4, und zuferrara am 7 ausgebrodhen. Die päpftlihen Pro: 
legaten haben fih nah Nom zurüfgezogen, und in ben beiden 
erwähnten Stäbten haben fich proviforiihe Megierungen errid- 
tet. Am 9 d. bereite im Herzogthume Parma die vollfom: 
menfte Rube. Se. kaiferl. Hoh. der Erzherzog, Herzog von Mo: 
dena, befinden Sih mit Höhftihrer Tamilie und Gefolge zu 
Mantua; die herzoglichen Truppen fteben auf der Gränge. Die 
€. £. Garnifon in der Gitadelle von Ferrara halt diefen Punkt 
befezt.” 

* Bologna, 12 Febr. (Beihluf.) Obwol im Theater die 
von einer Sängerin gefungene Marfeillaiie mit raufchen: 






befondere Gallomanie, und Niemand wuͤnſcht ‚die frühere Zeit 


der Abhängigkeit von Franfreih zurül, Man liebt bie Frange- 
fen, uud ihre Journale, die bier alle freien Lauf hatten, ver⸗ 
breiteten den dem lebensfrohen Italiener fonft fremden Geſchmak 
au politiiher Kannengießerei, aber die Nation hat zu viel Stolz, 
um ben Zwelen einer fremden dienen zu wollen. Ganz Bologna 
bat fih num gegen die weltliche Gewalt des Papftes erklärt, or- 
ganifirt Bürgergarden und Linientruppen, wendete ſich nad @ng- 
land um Gewehre, fchaft raſch eine Menge läftiger Mißbraͤuche 
ab, fleigert fo täglich mehr den Enthufiasmus der Bewohner, 
und fieht jezt wie eine belebte, raufchende, freundliche Hauptitadt 
ans. Die Romagna ahmt dem Beifpiel nad. Eben fo Ferrara, 
bas troz deifen in freundlichem Verhaͤltniß zu der beutfchen Gar- 
niſon feiner Citadelle ſtehen fol. Auch Urbino ruft die Freiheit 
aus, und Ancona, nur leifer und fchlüchterner, die Befazung 
fürdtend, ftimmt mit ein. Zu allen diefen Bewegungen gaben 
die Vorfälle in Modena das Signal. Ich mußte immer lachen, 
wenn ich das Volksgerede hörte, der Herzog von Modena ftehe 
an der Spize.der geheimen Polizei Italiens. Sah ich bie vie: 
len Freiheiten, die man fih öffentlih nahm, und bie alle den 
Verſuch eines nahen Aufflandes ahnen liefen, der fogar durd 
lebhafte ſchriftliche Mittheilungen unter dem meitverbreiteten 
Verfhwornen beiprochen worben ſeyn foll, fo konnte ich mir die 
Alles nicht zufammenreimen mit Vorfihts: und Sicherheits: 
maapregelu, an denen es vielmehr gänzlich gemangelt zu haben 
fheint. Ein bedeutendes Licht freilih auf die ganze Entwile 
lung wirft ed, wenn man hört, daf am ber Spize der Verſchwoͤ⸗ 
rer in Modena ber dortige Chef der geheimen Polizei ftand! 
Ih babe ſchon früher erwähnt, daß ein allgemein verbreitetes 
Gerücht behauptet, der Ausbruch hätte erſt in der Nacht vom 5 
zum 6 Febr. auf mehreren Punkten zugleich erfolgen follen, Es 
wurde aber bem Herzog von Modena nod vor bem 4 verrathen, 
Eiro Menotti halte im feiner Wohnung Verfhwörer verfams 
melt, die auf nichts Geringeres ausgingen, als eine Revolution 
zu machen und Se, Durchlaucht felbit aus dem Wege zu räus 
men. Der Herzog erftaunte und wollte es durchaus nicht glau: 
ben, denn Menotti befaß fein unbeihränttes Vertrauen ; er batte 
ihm die Leitung der geheimen Polizei gänzlich überlafen, und 
ihn mit Wohlthaten überhäuft. Seines Zweifels ungeachtet 
ließ der Herzog alfobald das dem Pallaſte gegenüberftehende Haus 
Menotti’s umzingeln, und den Angefchuldigten zu fi entbieten. 
Der Verräther ſah daß er verrathen war, verſchloß und ver: 
rammelte fein Haus, und drohte fih mir feinen Mitverſchwor— 
nen aufs Aeußerſte zu vertbeidigen. Der Herzog begab fi mit 
einigen Etabsoffisieren in Perfon dahin, und fol dem Menotti, 
der auf ben Ballon getreten war, in freundlihem Tone zuge- 
rufen haben, berunterzulommen, es folle ihm Alles vergeben feyn, 
wenn er durch fein Benehmen feine Liebe wieder zu erringen 
wife. Diefen gütigen Worten aber habe der Herzog , fo beißt 
es, auch fogleich die beftigiten Drohungen beigefügt, falld der 
geringfte Widerſtand geleiftet wiirde. Da babe Menotti trogig- 
böhnend geantwortet, der Herzog folle lieber auf feine eigene 
Sicherheit bebacht fen, und ftatt Andern das Leben ſchenken zu 
wollen, möge er hören, baß er (Menotti) des Herzogs Leben in feiner 
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Hand halte, und heute feine Gefährten um fih verfammelt und 
ifmen zur Bedingung gemacht habe, fein und der Seinigen Le— 
den zu verfchonen; in ganz Stalien teftehe eine Verſchwoͤrung, 
die er geleitet habe; denn in dem Mantel, in den der Herzog 
ihm gehäft, babe er Allen erfheinen fünnen, daher möge ber 
Herzog fliehen fo ſchnell ald möglih, damit bie nähfte Minute 
nicht Fludt und Rettung unmöglih made. So fol! Menotri 
geſprochen haben. Der Herzog, tief erfhüttert, gab ben Bitten 
feiner vom Wolfe angebeteten Gemahlin nah, und ließ Anftal: 
tem zur Mbreife treffen, zugleich aber ließ er dad Haus fürmen, 
und zulegt mit Kanonen befhiefen. Bald war es nicht mehr 
haltbar, die Verſchwornen fuchten zu entrinnen, was auch eini- 
gen gelungen feon fol. Menotti aber, der fi uͤbers Dad ret: 
ten wollte, ward von einer Kugel getroffen, und fiel ſchwer vers 
wundet in die Hände der Truppen des Herzogs, der ihn demn 
auch gefangen mit fich geführt haben fol. Indeſſen lieh ber 
Herzog, der die Gefahr größer und näher waͤhnte als fie wirk— 
lich war, die Thore der Stadt verfhließen, allenthalben in bie 
Luft fanoniren, alle Straßen von ben beritten gemachten Leuten 
feines prächtigen Marftalld und von feinen Dragonern befezen, 
zugleih für 6000 Mann Einguartierung anfagen, und eine 
ungeheure Menge Brod baten, ald ob die Deitreiher im Anzuge 
wären. Durch alles dis aufs hoͤchſte eingefhüchtert, getrauten fich 
die Modenefen faum ans Fenjter zu treten, weil jeder glaubte, 
Sturm und Morb hausten in ber Stadt, und vor ben Thoren 
ftänden die Deutihen, wie die Einen befürdteten, oder die 
Meggianer und Bolognefen, wie die Andern träumten. Mittler: 
weile hatte der Herzog feine Anftalten zur Abreife getroffen, zu 
der ihm vollends die Creigniffe in Bologna beftimmt hatten, 
und als alles gerüftet war, zog er ab, und zwar in folher Rich: 
tung, daß die Mobenefen fich abermals täufchten, und glaubten, 
er zöge mach Bologna, um dort bie evolution in ber Geburt 
zu erftifen. Der. Herzog aber begab fih nah Mantua. Sechs und 
dreißig Wagen führten die herzogliche Familie und ihre koſtbar⸗ 
ſten Habfeligfeiten, unter Bedekung von Truppen und Geſchuz, 
hinäber nad der Lombardei, nah ber nun mehr als Ein furcht⸗ 
famer Blit fih richtet, aͤngſtlich harrend, was bie naͤchſte Zu: 
funft bringen wirb. 

“Mon ber italienifhen Gränze, 16 Febr. Nach ben, 
freilich fehr unverbürgten Erzählungen von Meifenden, follen in 
Modena zwei Mitglieder der proviforifhen Megierung, benen 
die Uebrigen mißtrauten, ermordet worben fepn. Deitreichifche 
Truppen waren noch nicht in Modena eingerüft, in Ferrara 
aber die öftreichifche Beſazung der Eitadelle beträchtlich ver: 
ftärft worden. Bon einer mweitern Werbreitung des Aufſtandes 
mußten diefe Meifenden Nichte. In Mom fol jedod große Be: 


ftärzung herrſchen. 
Deutſchland. 


Durch eine badiſche Verordnung werben die Stände des 
Großherzogthums auf den 12 März einberufen, 

* Darmftadt, 12 Febr. Man bat mit Dank im Publitum 
erfannt, daß Se. f, Hob. ber Großherzog, nah Anleitung ber 
Verordnung über die Organifation ber oberften Staatshehörde 
vom 23 Mai 1821, Se. Hob. ben Erbgroßherzog zum Mitgliede 
des Staatsraths ernannt haben. Amar ift offenbar mangelhaft 
an jener Verordnung, daß der jededmalige Erbgroßherzog und 
die Prinzen des Haufes, welchen Se, k. Hoheit der Großer: 


zog den Zutritt zum Staatsrathe aufträgt, auch da mitſlim— 
men, mo der Staatsrath oberfte entiheibende Behörde if, 
wo alfo fchmer wiegende jnriftifhe Kenntniffe und vieljährige Er: 
fahrung zur Abgabe eines Votums nöthig erſcheinen; indeffen, 
mie fie einmal vorliegt, muß man lobend bei ihr erfennen, daß 
fie den fünftigen Regenten in einen Kreis der Thätigfeit ein- 
führt, der, gewiß unzwelmäßig, bis zu feinem Regierungsantritte 
ihm vielleicht ganz verſchloſſen bliebe. Webt doch der Megent ei- 
nes fonftitutionellen Staates zunächft bürgerliche Pflichten. Daß 
Krieger nicht Bürger jenen, mindeftens nicht im Großherzog: 
thume Heilen, liegt darin, daß unfer Militair nicht zugleich auf 
die Verfaffung beeidigt wird; daß ebenfo Bürger nicht Krieger 
feven, mindeftens gleichfalls miht im Großherzogthume Heffen, 
gab man noch nemerdings zu verfteben, indem bie hieſige Stabt: 
garde, mit fo großem Eifer eingeleitet, nicht einmal in bie er: 
ften Kapitel ihrer Entftehungsgeihichte gelangte und nun wahr: 
baft verſchollen it. Um fo erfreulicher ift es alfo in jener Ernennung 
des Finftigen Megenten, welcher bisher mit fo viel Liebe dem 
Militair und militeirifhen Beichäftigungen zugemenbet geweſen, 
mindeftens eine jtarfe Andeutung zu finden, daß ihm nunmehr 
auch der Hauptteil feiner künftigen Thaͤtigkeit befannter und 
befreundeter werde, und hoffentlich mit hierin manches Getrennte 
fi mehr verihmelze. — Dieſes Jahr ſcheint eine noch größere 
Anzahl von Answanderungen ſtatt finden zu wollen als im vo: 
rigen. Die meiften Ediftalien unferer Landeszeitung ſprechen 
davon, Wie font Brafilien, ift nun Nerdamerika das Land ber 
Merheifung. Beſonders in der Bergftraße und dem Odenwalde 
regt fih die Auswanderungsluft, und die ftandbesherrlihen Be— 
zirfe find ed nicht allein, welche vorzugsmeife davon ergriffen 
murben. Wenn auch die Menfchenzahl bald wieber erfest if, 
wenn Aeker und Wohnungen nicht mit über ben atlantifhen 
Ocean wandern, fo ift dieſes doch mit dem biefihr gelödten Gelbe 
und manchen werthvollen Mobilien derFall, Das Geld fteigt im 
Werthe, indeffen Aeker, Wohnungen, Anhänglichfeit and Water: 
land, und Muth feinetwegen Opfer zu bringen, immer mehr 
darin fallen. 
yolem i 

In der Landbotenſizung vom 7 Febr. legte dad Kom— 
miffiensmitglied, Hr, Emirsfi, indem er die Nothwendigleit dar⸗ 
legte, eine Nationalfofarde zu bezeichnen, der Kammer zwei in 
diefer Hinfiht den Kommilfionen überfandte Projekte vor, ſo 
wie eineg, welches die Kommiffionen angenommen batten. Der 
Inhalt deffelben befagte, daß die Nationalkofarde aus Weiß und 
Roth beftehen folle, ald den Karben, melde dem Wappen Po: 
lens und Litthauend entſpraͤchen, weil fowol der polnifhe Adler 
als der litthauifhe Saͤbel fi in rothem Felde befinden. Hr. 
Menzpf fuchte biftorifch zu beweiſen, indem er mit Heinrich von 
Dalois begann, dab die Mationalfofarde weiß ſey. Dagegen 
mepnte Hr, Swierkometi, die weiße Kofarde gehöre Heinrich, als 
König ber Franzoien, an, und wenn fie gleich fpäterhin national 
geworben fep, fo muͤſſe man doch zur Bezeichnung des Aufſtan⸗ 
des bie weiße und rothe Kofarbe annehmen, Roman Soltrt 
beftand auf der dreifarbigen Kofarde, indem er erflärte, daß 
Himmelblau die litthauifche Nationalfarbe fen. Hiegegen lehnte 
fih Hr. Roſtworowsli auf, und nannte die breifarbige Kofarde 
eine Erinnerung an ben franzöfifhen Jatobiniemus; auch hielt 
er fie deshalb für unpafiend, weil die Polen nicht, wie die Franz 
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zofen, durch ruhmvolles Andenken an biefe Kokarde gefeifelt wir: 
den. Als es zur Abftimmung über die breifarbige Kolarde am, 
waren für biefelbe nur Roman Eoltpf, Szaniedi und Tomensti, 
amd nah Verwerfung berfelben wurden Weiß und Moth von 
der Kammer einftimmig als die Nationalfarben durch folgenden 
Geſezesentwurf beftätigt: „Die Senatoren» und Landbotenfam: 
mer haben, nah Anhörung der Anträge der Reichetagstommils 
fionen und in Betracht der Nothwenbigkeit, daß es ein gleich: 
mäßiges Zeichen geben muß, moburd fi die Polen äußerlich 
als verbunden zu erfennen geben, beſchloſſen und beſchließen wie 
folgt: Art. 1. Die Nationalfotarde fol aus den Farben bes 
fönigl. polnifhen und großberzogl. litthauifhen Wappens, nem: 
fih Weiß und Roth, beitehen. Art. 2. Alle Polen, und na 
mentlich die polnifhe Armee, follen diefe Farben da tragen, mo 
bis jezt dergleichen Abzeichen getragen worden find. Art. 5. 
Die Vollziehung gegenwärtigen Beſchluſſes wird der National: 
regierung übertragen.‘ — Sowol biefes Projeft, als bas hin: 
fihtlich der von der Megierung zu ergreifenden Vertheidigungs⸗ 
maaaßregeln wurden, nachdem fie von beiden Kammern ange: 
nommen worden, in Geſeze verwandelt, Am Schluſſe der Si: 
zung brachte der Landbote Swidzinsli im Namen ber Kommif: 
fionen einen Entwurf über die Permanenz des Meihstags, ſo 
wie über die Organifation der Statuten bdeffelben, in die Aam- 
mer. Nah langen Diskuffionen, deren Hauptgegenftand bie 
Frage war, in wie fern die gegenwärtig zu Beamten ernannten 
Mitglieder ber Kammer dad Recht, in derfelben zu figen, ver: 
fören, wurde der Entwurf an die Kommiffionen überwielen, um 
ihn nach den vernommenen Bemerkungen zu modifizieren, — Am 
Abend deifelben Tages fand eine Sizung ber vereinigten 
Kammern ftatt, im welcher der Gefegedentmurf über ben von 
der Nation zu leiftenden Eid, welchen befanntlich die Landboten⸗ 
femmer angenommen, ber Senat aber verworfen hatte, in ge: 
meinfame Erwägung gezogen wurde, Nachdem vorzüglich der 
Senator Kaftelan Bienkowski heftig dagegen geſprochen hatte, 
ließen ſich noch mehrere Senatoren, unter andern Menzingfi, 
Lewinski und Malahomsti mißbilligend darüber vernehmen, und 
die weitere Diskuſſion wurde auf den folgenden Tag verlegt. 

Nach einem feierlihen Gottesdienſte in der Metropolitan: 
fire zu St. Johann, welchem die Nationalregierung, der Se: 
nat, die Landboten und Deputirten und eine Menge Molts 
beimohnten, und worin der Schuz des Hoͤchſten in dem bevors 
ſtehenden Kampfe angefleht wurde, verfammelten fi am 8 Febr, 
beide Kammern wieder, um die abgebrochene Diskuſſion uber 
den oben erwähnten Geſezesentwurf fortzufegen, und nad langen 
Erörterungen, bei denen fih vorzüglich die Mitglieder der Land: 
botenfammer, Swidzinsli und Wolowski, durch ihre eifrige Ver: 
theidigung ded Entwurfs ausgeichneten, wurden die Einleitung 
deifelben und einige Ausdruͤte verändert, und ſodann zur Ab⸗ 
ftimmnung darüber geſchritten. Aus ber Landbotenfammer we 
ten 65 Stimmen fir und 8 gegen den Entwurf, aus dem Se: 
nat aber 17 dafür und 2 dagegen; er mwurbe alfo mit einer 
Majerität von 82 gegen 10 Stimmen angenommen, 

Am 9 Februar war in ber Landbotenkammer dad Projekt 
über die innern Statuten derfelben an der Tagesordnung ; bie 
Kommiffionen hatten baffelbe den in der Sijung vom 7 bdarıl: 
ber ftattgefundenen Crörterungen gemäß verbeffert, und legten 
ed der Kammer zur weitern Diskuſſion vor, Das Mefultat 


langer Verhandlungen darüber, in welchen theils über bielleber- 
fläffigfeit, theils über die Unvollftändigfeit deifelben geitritten 
wurde, war, baf man ed nech einmal an die Kommilflonen ver: 
wied, Der Landbote Swidzinski ftellte die Nothwendigkeit des 
eingebrachten Entwurfed dar, und indem er befonders ben aten 
und sten Artifel deffelben, mo von der gejeslihen Sahl der Mit⸗ 
glieder die Mebe ik, unterſtuͤzte, verlangte er, daß, ba bie erfor: 
derliche Vollftändigkeit der Kammer durch die Entfernung meh- 
rerer Mitglieder beeinträchtigt worden, alle Landboten und De: 
putirten, melde fih ohne Erlaubni bes Marſchalls mwegbe: 
geben hätten, für Vaterlandsverräther erflärt würden. Unge— 
achtet diefer Antrag von bem Landboten Smirdfi eifrig unter: 
ftügt wurde, verwarf ihn doch die Kammer, auf Verlangen der 
Landboten Kaczkowsli, Jaſinsli, Szanieti und Anderer, als ihre 
Ehre verlegend, da jebes Mitglied von felbit die Wichtigkeit fei: 
ner Verpflihtungen fühlen, und nit aus Furt, fondern aus 
innerer Weberzeugung, mit gänzlicher Hingebung dieſelben zu er: 
füllen bereit ſeyn müſſe. 

In Folge des Reichstagsbeſchluſſes vom 7, wodurch die Me: 
gierung ermächtigt wirb, ale Maafregeln zu treffen, die das 
Vorbringen ber ruffifhen Armee zu hindern im Stande find, 
und alle Gemeinden, Städte, Bezirkle und Mojewodfchaften in 
Kriegszuſtand zu erklären, fo wie einer Verordnung des Gene: 
raliffimugd gemäß, wodurd die Mittel zur Mertheidigung War: 
ſchau's vorgefchrieben werden, bat die Nationalregierung Fol: 
genbes befannt gemacht: 4) Die Hauptftadbt Warſchau ift bis 
auf den Umkreis von einer Meile feit dem vorgeftrigen Tage 
in Belagerungszuſtand erklärt. 2) Dem Generalgouverneur ber 
Hauptftadt foll zur Unterftäzung im feinen diefer Verfügung zu: 
folge vermehrten Gefchäften ein Comite beigegeben werden, wel 
ches aus folgenden Perfonen beiteht: dem Chef ber National: 
garde, Senator Kaftellan Oftrowsti, dem Obriſten Kolacztomsfi, 
ald Dirigenten der Befeftigungswerle um die Stadt Warfchau, 
dem Generaldireftor der Pozizei und der Poften, und andern 
Militair: und Eivilbeamten, welche ber Gouverneur ſich zur 
Seite berufen will; dieſes Comité fol jedoch nur beliberativ 
fepn. 3) Die Perfonen der Senatoren, Lanbboten und Depu: 
tirten, fo wie ber fremden Konfuln, eben fo auch die Gizungs: 
Iofale der Senatoren: und Landbotenfammer und bie Wohnun: 
gen ber oben erwähnten Verfonen , follen als ausgeſchloſſen von 
der Gewalt bed Generalgonverneurd angefehen werben. Auf 
Gefuh bed Senatspräfidenten und des Marihalld ber Land: 
botenfammer, fol benfelben jede erforderliche militairifche Untere 
ftdgung gewährt werben. 

Demfelben Reichstagsbeſchluſſe zufolge organifiren. fi jezt in 
Warfchau eine lirthauifche und eine volhpmifche Legion. Der Munis 
zipalrath der Hauptitabt fordert bei den jegigen dringenden Umſtaͤn⸗ 
ben alle Gewerke, melde zur Ausruͤſtung der Truppen durch 
ihre Arbeiten beitragen können, auf, fi eiligft von felbft zu 
melden, damit den einzelnen Handwerkern ihr Gefchäft ange 
wiefen werden fönne, und man ſich nicht erſt genöthigt fehe, zu 
Frefutiondmitteln feine Zuflucht zu nehmen. — Durd eine Res 
gierungsverordnung wird wegen Mangels an Lebensmitteln die 
Ausfuhr von Mehl, Grüge, Graupen, Vieh, Fleiſchwerk und 
Fett fireng verboten. — In ben eriten Tagen ber Unruhen in 
Warſchau find der Regierung fehr viele Gegenftände aus den 
Kafernen entwendet worden, befonderd Betten und Kriegsge— 
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räthe; der Vicepraͤſſdent ber Hauptftabt fordert daher die Ein: 


wohner auf, wenn fie dergleichen wo entdeften, ba das Gigen: 


thum der Kafernen dur beſtimmte Buchftaben beyeichnet und 
leicht zu erfenuen fey, es fogleih gegen Quittungen im Maga- 
zin der Ingenieure abzuliefern. — Won dem Comité zur Un: 
terfuhung ber Angelegenheiten ber geheimen Polizei find wie: 
der zwölf Perfonen befaunt gemacht worden, von denen ſich 
feine Theilnahme an berfelben hat ermitteln laſſen. — Von 
Bincenz Niemojowsti, Mitglied der Nationalregierung, ift eine 
Schrift unter dem Titel: „Ueber das Verhaͤltniß der Oppofition 
zur Megierung“ im Druf erſchienen. — Seit dem 3 Febr, fommt 
in Warſchau wieder ein neues politifhes Blatt: „Zeitung für 
bie Nation und das Ausland” heraus, deſſen Zwek darin be: 
ftebt, den weſentlichen Inhalt der Gefege, Beihlüfe und Ver: 
ordnungen aller Behörden, mit Entwilelung ihrer Urfachen, 
Grundfäge und Abfihten zu geben. — Die HH. Xaver Broni: 
towsti und Piontkicwic, wollten vom 10 Febr. an eine periodi- 
ſche Schrift unter bem Titel: „Polniſche Dekade” herausgeben. — 
Der fogenannte patriotifhe Verein hat am 7 ein feierliches 
Todtenamt und einen Umzug durch die Hauptftadt für mehrere 
in der Mevolution vom 29 Nov. gefallene Judividuen gehalten, 
unter benen fi der Dbrift Kilindti, ein Geiftliher, ein Flei- 
fher und ein Schmidt befinden; der Zug ging von der Straße 
Dunap aus durch bie Altſtadt nah der Dominikaner: Kirche, 
wobei Hilinsti’s Bildnig, Freibeitsbrume u. dgl. umbergetragen 
wurden; bei dem Todtenamte wurden von mehrern Mitgliedern 
des Vereins, unter Andern auch von dem Xelteften des Schub: 
machergewerks, Wisniewsti, Leichenreden gehalten. 


Die neueſte preußifhe Staatszeitung fhreibt von der pol: 
nifhen Gränze vom 9 Febr.: „Nach dem glaubwuͤrdigſten 
Nachrichten bat die ruſſiſche Armee anf ihrem Marfihe bie 
heute nicht den minbeften Widerftand gefunden. Im Mrguftowo 
und Lomza waren bedeutende Magazine in ihre. Hände gefallen, 
md vberall hatten die Einwohner fie nicht allein als Freunde, 
fondern als Befreier von dem Jade einer umfinmigen revolu: 
tionairen Regierung empfangen. Geiftlihe waren ben ruſſiſchen 
Truppen an ber: Spize ihrer Gemeinde entgegen gegangen, und 
die Gefiinung des Buͤrgers und Bauers war durchaus gut, 
auch nicht eine Spur von der Erbitterung und bem Entbufiad: 
mus zu finden, durch welche die Warfchauer Blätter den Sieg 
als. unfehlbar erilärt hatten. Das: Einrälen der Rufen ſcheint 
übrigens fehr unerwartet gefommen zu ſeyn. Nirgends hatte 
man polnifcherfeitd Vorpoſten ausgeftellt oder die Fanale ange 
zündet, und vier Offiziere, welche fi mit Vorſpaun nach der 
Graͤnze begeben wolten, um über das Einrulen der Ruſſen 
Nachrichten einzuziehen, fielen den Kofaken in die Hände. Aus 
Allem dieſem läßt fi die Beendigung ber ganzen Angelegen⸗ 
beit in furger Zeit vorausſehen.“ 


Nahrihten aus Krakau vom 11 Febr. im öftreichiihen 
Beobachter melden: „Die Patferlich ruffiihen Truppen baden Be: 
reitd bie Wojemodihafts: Stadt Auguſtowo beſezt, und find 
überhaupt fängs der polniſchen Graͤnze am mehr als zwanzig 
Punkten an einem und demfelben Tage gegen zehn Meilen weit 
in das Land vorgerüft, Sie haben am 7 d. Siedlee beſezt, 
und dürften beute in Lublin einrifen, melde Stadt die Po: 
len am 8 verlaffen haben. Die polniſchen Truppen ziehen ſich 


auf allen Punkten zuruͤt. — In Warſchau ift große Beftürgung 
verbreitet,” 
Deftreid. 


Die Wiener Zeitung vom 41 Febr. enthält Folgendes: 
„Die in biefer Zeitung vom 24 und 26 Januar 1831 mitgetheil- 
ten, binfihtlih der Cholera morbus viele Beruhigung gewäh- 
renden Nachrichten werben durch die neueften, über die dort an 
der Gränze Galliziens liegenden öftreihiihen Ortſchaften, in 
welchen die Krankheit fih entwitelte, erhaltenen amtlichen Be: 
richte nicht nur volllommen beftätigt, fondern dieſelben berech⸗ 
tigen auch immer mehr zu der hoͤchſt tröftlihen Anſicht, daß die 
Krankheit, welche man mit der Benennung Cholera morbus 
bezeichnete, und die man wohl zu vorfhnel aus Dftindien herans 
fommen ließ, weder den Charafter einer Cpidemie, noch einer 
Kontagion habe, fondern allenthalben aus rein örtlichen und 
provinzialen, befonders in dem vorjährigen Mißwachſe gegrunde: 
ten Verhaͤltniſſen hervorgehe, wobei nod der überaus günftige 
Umftand obwaltet, daß kaum oder nur felten ein Kontagium ver- 
mutbet werben fan, welches doch fonft bei Krankheiten, denen 
Mangel und Elend zum Grunde liegt, fo fchnell und verbeerend 
ſich zu entwifeln pflegt. Die neueſten Berichte führen an, daf 
bei Familien von. vielen Mitgliedern gewöhnlich nur ein, felten 
zwei Individuen an der Cholera erkranken, die übrigen aber ge: 
fund bleiben, obfhon fie während der ganzen Krankheit mir dem 
Kranfen in bemfelben Zimmer waren; daf die Krankheit gewöhn- 
lich dürftige, fchlet genährte, durch Kälte und audre Leiden ge 
quälte Perfonen, gemeine Säufer u. dgl. ergreife; endlich daf 
folge Kraule, aud ohne Arztlihe Hülfe, wenn fie fleißig warme 
Getränke nehmen, warme Umfchläge über den Unterleib aumen- 
ben, gewöhnlich genefen. Diefe Ergebniffe bieten einerfeits den 
DObrigfeiten und Laͤndervorſtehern die wichtigften Anzeigen für 
bie Wahl ber Vorbeugungsmittel gegen das Cindringen ober 
vielmehr gegen den Ausbrud der Cholera dar, welche in ber jei- 
tigen Unterftüzung der wahrbaft Mothleidenden mit entiprecden- 
den Nahrungsmitteln, Holz, genügenden Kleidungsitüfen u. ſ. w 
bejteben, und dienen andrerfeits den Aerzten zu wichtigen Min: 
fen, um zu raſch gefaßte Anfihten und hiernach ergriffene, über: 
aus beftig einmwirtende Heilmethoden zu berichtigen, und nad 
ben Begriffen einer rationelen Heilkunde zu mäßigen.” 

Wien, 15 Jam. (Keine Börfe.) Bankaktien 1000. 

Frankfurt a. M., 16 Febr. aprozeutige Metalliqued 78; 
Baukaktien 1224. 
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Deutſchlan 

*Hannover, 9 Febr. Die Gemüther find noch, ohne ir: 
gend einen Stand ausnehmen zu fönnen, in Bewegung, und 
der Herzog von Cambridge hat auf feiner Meife Vorftellungen 
über Borftellungen erhalten, woran es auch bier nicht fehlt. 
Der fehr unterrichtete Graf von der Schulendurg : Wolfsburg, 
vormals Kammerrath, begibt fih nach London. Bei ben ob: 
waltenden Umftänden ift von befonderer Wichtigfeit, daß hier 
die Taglöhner ziemlich bebaglih leben, und von einem Haufen 
wmeuterifcher Fabritarbeiter feine Spur vorhanden ift; daß ber 
gelinde Winter den armen Leuten das Durchkommen bedeutend 
erleichtert bat, und daß die num ſchon berrihende Fruͤhlingsluft 
die Hofnung auf den baldigen Anfang der Feld: und Garten: 
arbeit gibt, womit man dann in Stadt und Land zu fehr be: 
ſchaͤſtigt it, um andere Sachen nicht beruhen zu laffen. Die 
Beſorgniſſe vor einem bedenklihen Nothſtande wegen bed vor: 
jährigen Mißwachſes find überdem verfhmunden, und bie Se— 
treidepreife nirgenb übermäßig geſtiegen. ine Folge ber pol: 
nifgen Unruhen ſcheint zu fepn, daß alles Mich, befonders das 
Mindvieh thenrer wird, und die Pferde find wegen bed großen 
Anlaufs fr franzöfiihe Rechnung fehr geſucht. Unſre zablreiche 
Meiterei ift beftens beritten. Bei ben Militaicbehörden herrſcht 
große Thätigfeit, und die Verwaltungsbeamten verfahren in ih: 
zen oft fchwierigen Gefchäften und Lagen mit einem Geijte ber 
Vorſicht, mit einer Schonung und Feftigkeit, die nur wohlthaͤ⸗ 
tige und erfreuliche Folgen haben können. Gegen bie verbafte: 
ten Unrubeftifter ift dem Vernehmen nah in Eelle bereits bie 
Unterfuhung eröfnet. 

Ruflaub, 

+ Bon der ruffifhen Gränge, 8 Febr. Die polniſche 
Revolution berührt ein großes Intereffe, von deſſen Wahrung 
Die Ruhe und Ordnung Europa’s athängt. Je tiefer aber diefe 
Angelegenheit in das Weſen der Ordnung eingreift, befto we: 
iger folten fih Einſeitigkeit, Oberflaͤchlichteit, Worurtheil oder 
Zeidenihaft die Beurtheilung derſelben anmaaßen. Gleichwol 
gibt es In civilifirten Ländern fogenannte Organe ber dffentli- 
chen Meynung, welche in ihren Anfihten über Polen jeder ru: 
higen Befonnenheit, jeder gründlihen Prüfung entfagen, nur 
auf die Stimme der Leidenfchaft hören, und in modiihen Phra: 
fen- eine Politit in Vorfhlag bringen, welche, könnte fie zur 
Ausführung fommen, die Welt in fhmählihe Verwirrung, und 
unter das Jech ber fchauderhafteften Anarchie bringen würde, 
Es wird nicht außer dem Zeitbedürfnie fepn, einige jener An— 
fihten näher zu beleuchten; denn bei der aufgeregten Stimmung 
der Gemütber findet die Fühne Lüge, die fih ald menfhenfreund: 
liche Weltverbeiferung anfündigt, nur zu leicht Glauben in den 
Mafen, wodurch dann die Wirren des Augenblitd vermehrt 
werden. — Ohne Anſtand wird die gegenwärtige Empörung der 
Polen für rechtmaͤßig erklärt, weil die frühere Theilung ihres 
Landes eine Ungerechtigfeit geweſen ſeyn fol. Iſt es aber er: 
laubt, die Thatfahen aus ihrem Zuſammenhange zu reißen und 
die Urſachen bderfelben zu vergeffen? Kein aͤußeres Schikfal bat 
jemals den Völkern ihre Unabhaͤugigleit geraubt, wenn fie nicht 
früher die Bedingungen derfelben in ſich felbit vernichtet hatten. 
Die Eroberungsfucht der Nachbarn hätte feine Nahrung gefun: 









rg wenn die Polen nicht bereits ihre Pe Demofratie bis 
zur beillojeften Anarchie hätten ausarten laffen; biefe raubte 
ihnen zuerft Macht, Würde, Nationalität, ehe die Eroberung 


dem böfen Spiel ein Ende machte. Bei ber fortgefchrittenen 
Entwitelung der bürgerlichen Gefelfchaft in Europa, bei ben 
Bedürfniffen und Intereffen der Nachbarn, konnte die polnifche 
Mepublit nicht länger beftehen; fie hätte nur in einer allgemeis 
nen Unorbnung und Desorganifation dad Bürgerreht im Welt: 
theile behaupten koͤnnen. Wenn nun die längft entfeelte Repu⸗ 
blit gefpenfterartig wieder erfheint, was könnte zur freudigen 
Begruͤßung ber Crfcheinung berechtigen? Wer birgt dafür, daß 
die heutigen Empörer mädhtig und gefhift genug ſeyn werden, 
von der Unabhängigkeit einen beffern Gebrauch zu machen, als 
jener in ältern Zeiten war, woburd die Theilung vorbereitet 
wurde? Ein Altes herzuftellen Fan die Aufgabe ber Empörer 
nicht fen; denn das Alte führte ind Verberben; gleichwol fchei- 
nen ihre geheimen Wünfche darauf gerichtet, fo fehr fie biefel: 
ben auch hinter liberalen Nedensarten zu verbergen ſuchen. Es 
gab ehedem nur Adel und Leibeigenihaft in dieſem Lande; auch 
jegt zeigt fi feine Spur, daß ber abelige Demos humane 
Einrichtungen zur Verbefferung bes ESklavenzuftandes zu bewil⸗ 
figen gefonnen ſey. Als Napoleon die Leibeigenihaft aufheben 
wollte, wiberfezte fich der Adel diefer Großmuth. Wer bie Ver: 
handlungen der revolutionairen Machthaber ftudirt bat, ſucht 


darin vergeblich nach einer Maafregel, wodurch das Schikſal 


des gemeinen Volks gemildert werben Könnte, — Nahäffungen 
frangöfifher Formen, bie aus ganz andern Verhältniffen ber- 
vorgingen, bemerkt man wohl, fie werden doch nicht bie Meife 
der neuern Polen beweifen folen? Was ift es denn eigentlich, 
wodurch ihre angeblihe Wiedergeburt dem Intereffe der Welt 
und dem Rubme des Zeitalters gemäß ſeyn foll? „Die Natio- 
nalität der Polen, beißt ed, melde von ben fremden Herr: 
ſchern unterdräft wurde, tritt wieder ind Leben und fordert 
Anerkennung für unverlierbare Rechte!“ — Aber ed gab feine 
Nationalität bei den Polen; denn dieſer Begrif bat nur ba 
einen Sinn, wo achtungswerthe politiihe Einrichtungen ein 
großes Intereffe politifch gefitteter Voͤller beſchuͤzen, und ihre 
Entwifelung_auf dem Wege der Givilifation befördern. Das 
Speftatel politiiher Reichstage begründet noch feine Nationa- 
lität; dieſe keimt, wächst und blüht nur unter bem Gefeze der 
Ordnung und Weisheit. — Es icheint, die Vertheidiger der Polen 
fühlen felbit, daß bier von feiner Wiederherſtellung eines unter: 
gegangenen Lebens, zur Beförderung allgemeiner europälfher 
Intereſſen, die Rede feyn könne; daher fie, nah einigen Defla- 
mationen über die Kapferleit ber Polen (die doch nur eine 
perfönlihe Tugend ift, wenn fie nicht im Dienjte politifher 
Größe fteht), fogleich die Unterfuhung in ein andres Feld hin- 
überfpielen, indem fie Rußlands Macht ald dem übrigen Eu— 
ropa gefährlich anlagen, und die Wiederheritellung Polens als 
bie Errichtung eines Walled gegen bie drohenden Einbrüche des 
nordifhen Miefen anpreifen, Fühlen fie aber nicht, in melde 
laͤcherliche Sopbhifterei fie dabei geratben? Rußlands Macht ift 
dem ganzen Europa gefährlich; doch wenn ein im fich felbit feit 
einem Jahrhundert zerfpaltened, untergegangenes Wolf über 
Naht, mit Hülfe einiger fanatifirten Lieutenante, eine eve: 
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Iution improvifirt, fo ift ber Miefe daburch plözlich fo fehr ge: 
ſchwaͤcht, daß er nicht einmal den Polen, vielmeniger dem übri- 
gen Europa gefährlih werben fan? Es ift nicht wahrfcheinlic, 
ba bie Zeitungsfchreiber, die folde Dinge behaupten, felbit den 
Glauben daran naͤhren; aber es ift ihre Achtung für civiliſirte 
Voͤlker, denen fie ſolchen Glauben zumutben, darnach hinreichend 
zu berechnen. Wie groß muß nicht diefe Achtung feon, ba fie 
durch Verdrehung der Thatfachen, durch eine von der Unmwil- 
fenbeit entworfene Schilderung des Zuftandes der Mölfer, und 
durch eine aus der Empörung gefhöpfte Moral die civilifirte Melt 
zu belehren verfuhen? Die Manifefte einer Regierung, welche 
der Welt unzweideutige Beweiſe der Mechtlichfeit gegeben bat, 
werben von biefen Vollslehrern ald unwahr und unzuverläffig ver: 
worfen; dagegen aber erfennen fie in den Proflamationen revo- 
Iutionairer Behörden beglaubigte Aftenftüte, deren Ausſagen 
keinen Zweifel zulaffen. Auf folbe Art find fie über den Anlaß 
und die Rechtmaͤßigkeit der polnifhen Revolution gehörig un: 
terrichtet, und koͤnnen Andere belehren. Jede Uebertreibung, 
welche fih polnifhe Demagogen erlauben, wird von ihnen ale 
die Ausſage unpartelifcher Wahrheitsfreunde gepriefen. Berge: 
bens erklären fih ahtungsmärbige Polen felbit gegen das Ligen: 
handwerk ber Journaliften in Marfhau; die Jonrnaliften in 
London und Paris miffen es beifer, und rufen die Welt zur 
Nahe auf gegen Mißbrauch ber Gewalt, den ſich Rußland habe 
zu Schulden fommen laffen. Die polnifhen Helden, die den 
Muth nicht hatten, ihre Klagen vor ben Thron zu bringen, fo 
lange eine Unterfuhung möglih war, find plözlich zu ungmei: 
dentigen Zeugen geworben, deren Ausſage die ganze Unterſu— 
hung iſt. Ihre alfo begründeten Beſchwerden follen fogar an: 
dern Staaten ein Recht geben, fih in die polnifchen Ungelegen- 
beiten einzumifchen, und Rußland von Beitrafung der Empörer 
abzufhrefen. Im der That bat ein Redner auf der frangöfifchen 
Tribune im diefem Sinne fi vernehmen laffen, und dabei eine 
einzelne Beflimmung jener Traftate angerufen, deren vielfache 
Verlegung in andern weſentlichen Punkten dur die Parifer Ne 
solution derfelbe Ütebner eingeftand, So nimmt man fih nach 
Belieben aus den Verträgen heraus, was der Politik des Augen: 
blils zu Hülfe kommt, und verlest ohne Scheu andere Bebdin: 
gungen, weil fie läftig find. Mit gleiher Grünblichkeit überneh: 
men einige fromme Leute die firenge Beobachtung eines der 
sehn Gebote, und hoffen, troz der Webertretung der neun an: 
dern, fih das Himmelreih zu erwerben. — Mittelft eines an- 
dern Kunftgrifs wird bie Notwendigkeit erwiefen, ſich der Por 
len gegen Rußland anzunehmen. Engliſche Blätter verfichern, 
es fep im Jutereſſe der Eivilifation, wenn der Macht Ruf 
lands Schraufen zu ſezen angerathen wird. D ja, wir haben er: 
lebt, wie beforgt die Engländer für Beſchraͤnkung der Barbarei, für 
Ausbreitung der Eipilifation fich gezeigt haben. Treu waren fie 
dem alten eivilifirten Freunde, dem Großtürfen; großmiithig be: 
laͤmpften fle die Griechen, die fi von tuͤrkiſcher Eivilifarion be: 
freien, bie fich in bas Chaos riftliherBarbareizurütftürgen wollten; 
menfhenfreundlic verbreiteien Engländer unter ben Hellenen die 
Saat ber Uneinigfeit. — Geht man etwas weiter nah Dften bis 
an ben Ganges, fo lernt man immer mehr, wie fehr die Bildung bee 
Menfhengefhlehts gefördert wird, wenn einheimifche Fuͤrſten 
ſich penfioniren und die Voͤlter zu Unterthanen der oftindi- 
ſchen Kompagnie ſich erheben laſſen — Alles im Intereffe einer 


humanen Gefinnung und ber Eivilifation, die Millionen in Hin: 
doftan gewinnt, nm dem Hungertode der Irlaͤnder, und in 
Weftindien dem Ideal unmenſchlicher Sklaverei ruhig zufehen 
zu können. — Doc bis find nur zufällige Auswüchſe der brit: 
tifhen Freiheit; in Rußland dagegen ift Alles Despotismus 
und menfhenfeindlihe Gewalt. Man erinnert an die Skla— 
verei in dieſem Reiche, und glaubt, daß eine Megierung, wel: 
che fie beftehen läßt, nothwendig aller Civilifation feindlich ge: 
finnt ſeyn müfe. Dabei aber befümmert man fi niht um ben 
wahren Zuftand der ruſſiſchen Sklaven, fondern entlehnt den Be: 
grif aus andern hocheivilifirten Ländern, welche eine unbezweifelt 


furchtbare Sflaverei noch nicht abgefhaft baben, wahrſcheinlich 


um ben Ubichen daran wach zu erhalten. So mögen freie, hu: 
mane Engländer, welche in Weftindien in die Künfte der Skla— 
venbehandlung fih einweihen ließen, nicht anderd glauben, als 
daf die barbarifhen Rufen noch graufamer mit ihren Sflaven 
umgeben werden. Daber ihre Deflamationen, die nur im der 
Kleinigkeit irren, daß in Rußland die Sflaverei nicht wie in 
Meftindien ein blutiges Spftem ber Peitfhe ift, fondern ein 
patriarhalifhes Verhältnif, das von bem fogenannten Sklaven 
eine mäßige, beftimmte, nicht willkührlich wechſelnde Abgabe ver- 
langt; und wenn er diefe entrichtet hat, ihm volle Freiheit läßt, 
durch eigenen Fleiß im ganzen Umfange des großen Reichs ſich 
ein unabhängiges Vermögen ald Handwerker, Fabrifant ober 
Kaufmann zu erwerben. In dem ehemaligen Polen und im dem 
Dftfeeprovingen war die Sflaverei, als Refultat ber Feubalein- 
richtungen, noch drafend; aber fie mar nicht bad Werk der Ruf: ' 
fen, und ift von der ruffiihen Regierung durchaus gemilbdert 
worden. Die Sklaverei in Rußland Hat einen völlig verfdie: 
denen Charalter. Geſchluß folgt.) 
Sdhweiz 

*Ouzern, 14 Febr. Im ihrer ehegeftrigen Sigung am 9 er: 
bielt die Tagfazung die Kundmachung von’ der Erhebung bed 
Kardinald Capellari zum Oberhaupte der roͤmiſchen Kirche, und 
die, dur den Vorort ziemend zu erwiederhde Zuſchrift vom 
neuen Papſt Gregor XVI, welcher in verbindlichen und mobk 
wollenden Ausdrüfen der Eidgenoffenfhaft die Sorge fir bad 
Wohl und die Erhaltung der Kirche and Herz legt. Nah Mn: 
börung eines Kommiffionalberichts über den Antrag des Kriegs: 
raths, enthaltend die Vorfchriften hinfichtlih ber Befammlung 
von Kontingentstruppen bei Gefährbung irgend eines fhmweizeri- 
fhen Graͤnzpunktes, ehe die eidgenöffiihe Armee aufgeftelt iſt, 
ward alsdann bierüber folgender Beſchluß gefaßt: „1) Die 
nah dem Konklufum vom 29 Dee. 1830 dem Oberbefehlshaber 
zuftebende, auch auf die Divifiondfommanbdanten und denjenigen 
des detachirten Korps (im Kanton Teſſin, unter bem Kommando 
des Generals Motten) zu übertragende Vollmacht zu Befamm: 
lung von Zruppen, im Fall ſich auf irgend einem Punkte der 
eidgenöfflihen Gränge eine Gefahr zeigen wiirde, che bie Armee 
aufgeftellt ift, — erftreft fi auf die Kontingente aller Kantone, 
die an den Graͤnzen oder ganz nahe am benfelben liegen. 2) 
Die betreffenden Kantongregierungen werben eingeladen, unver: 
weilt bie nöthigen Einleitungen zu treffen und biejenigen Be 
börden zu bezeichnen, die ihrerfeits beauftragt find, im vorkom⸗ 
menden Falle folhe unvorhergefehene Truppenaufgebote fhleunig 
zu bemerkjteligen. 53) Sobald der vorgefehene Fall eintreten 
würde, wird fih Se. Erz. ber Oberbefehlshaber, ober in Folge 
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der von bemfelben ertheilten Inftruftionen der betreffende Di: 
vifionstommandant an bie ihm hiefür bezelchneten Kantonalbe⸗ 
hoͤrden um ſchnelles Aufgebot ihrer Kontingentsrruppen, in fo welt 
es das Beduͤrfniß jedesmal erfordert, wenden. 4) Die betref: 
fenden Stände follen einer folhen, von den benannten hoben 
Staabsoffigieren eingehenden Aufforderung alſogleich Folge ge: 
ben und bie zu dem fraglihen Zwek aufgeforberten Truppen 
mit der reglementarifhen Ausruͤſtung verfehen, befammeln und 
zur Verfügung derfelben ftellen. 5) Bon einer folhen Maaf: 
regel Hat ber Hr. Oberbefeblshaber der 5. Tagſazung, ober ber 
von ihr bezeichneten Behörde, fo wie bem eidgenöffifhen Kriegs: 
zathe fogleih Anzeige zu mahen. 6) Der eidgenöffiihe Kriegs: 
rath wird beauftragt, vorftebenden Beihluß ſowol Gr, Erz. bem 
Hrn. Oberbefehlshaber ald den betreffenden eidgenöffifhen Stän: 
den unvermeilt zu amtliher Kenntnis zu bringen,” 

*St, Gallen, 50 Ian. (Beſchluß.) „Daß aber auch un: 
fer Gefhleht die Nothwendigkeit einer Merbefferung eingefe: 
ben, willen wir ebenfalls von der nemlichen Lehrerin. Mor ei: 
nem Jahrzehent ging fie von dem Rathsſaale felbft aud. Warum 
fie aber keinen Eingang beim Volke gefunden, weiß man! Seit: 
ber find wieder Anregungen vom Wolfe aus ergangen. Warum 
diefe fruchtlos geblieben find, duͤrfte man mehr ber lauen 
Theilnahme ded großen Rathes, jenem fonderbaren Auftrage, 
die Stimmung (des Woltes) zu vernehmen, als dem eigentli:- 
hen Nichtwollen des Volles zufhreiben. Jüngfter Tage nun 
ift Volk und Obrigkeit wieder auf dad Bebuͤrfniß einer Verbeſ⸗ 
ferung unfered Lanbbuches dur eine Druffhrift („der Math 
von Falfenhorft”) aufmerffam gemacht worden. Darin ift mit 
Haren Worten zu lefen, wie unfere Berfaffung verftämmelt und 
entehrt im eidgenöffifhen Archive liegt; wie viele Gelege, todt 
und unndz, beffern ben Weg verfperren, wie bie Obrigkeit ei- 
genmäctige Sazungen zu machen veranlaßt ward. Jeder, ber 
dem gefunden Verftande Gehör gibt, jeder, dem's Ernik ift für 
aͤchte Demokratie und Wollswohl, jeder fo Denfende und Fuͤh— 
Iende — muß mit freubigem Herzen feine Stimme geben zu 
Bervolllommmung unferer Befeze und zur Befeſtnung und Si: 
erftellung unferer Freiheit, Um aber etwas vornehmen zu koͤn⸗ 
nen, muß man vor Allem aus zuerft die Zuſtimmung des Vol: 
kes haben. Wie man nun am eheften und gewiſſeſten dieſe er: 
halten koͤnne, darüber eben wollen wir einem ehrfamen großen 
Mathe unfere Anfihten und Wuͤnſche mittheilen. Hätte man 
zur bie Einſichtigern im Lande zu fragen, wahrhaftig, bie Sa: 
he wäre bald abgethane Da aber über biefen Gegenftand je: 
der fimmfähige Bürger fein Ja und Mein fagen fan, und 
viele unferer Mitlandleute, theils aus Mangel an Einfiht, an: 
derntheild aus Miftrauen und aud Vorliebe zum Wlten, ber 
guten Sache in den Weg ftünden, fo halten wir dafür, daß eine 
Landsgemeinde nicht geeignet wäre, einen günftigen Ausſchlag 
zu geben. Zu große Volksverſammlungen find ohnehin nicht ge: 
eignet für beliberative Gegenftände. Aber eben fo wenig barf 
ein ebrfamer großer Math glauben, daß die Berichte von ben 
Hauptleuten (Gemeindsvorftehern) die Etimmung des Woltes 
genannt werben bürfen, Es ftehen und aber noch andere geſez⸗ 
liche Wege zu Gebote, bie in den fihern Hafen zu leiten Hof: 
nung geben. — Wie kommt es, daß man nicht zu dem .natür: 
Lichften Mittel, zu dem ung befannten Urverfammlungen, zu ben 
Kirchhoͤren, feine Zuflucht genommen hat? Wenn, da in ben Ge: 


meinböverfammiungen bie Worfteher und Räthe mit Ernft und 
perfönlicher Theilnahme die Hinfäligfeit, Mangelbaftigkeit, ja 
Erbärmlicfeit vieler unferer Gefeze dem Volle vor die Augen 
legten, und fo die Nothwenbigfeit der Verbeſſerung begreiflich 
gemadht würde, mwahrlid man bürfte der freudigften Zuver- 
fit leben, ben Willen des Volkes zu erhalten! Wenn man 
unfern Leuten offen und frei, auf gefezlihem Wege Merbeffe: 
rungen diefer oder jemer Art vorſchlaͤgt, ſicherlich wird es nicht 
taub gegen biefelben feun. Wer aber glaubte, dem Molke keine 
Rechnung tragen zu mäffen, wer ſich erfrehte und anmaßte, im 
Geheimen und Stillen und auf illegalen Wegen VBeränderun: 
gen, ja felbft Verbefferungen vorzunehmen, ber wirft den ums 
der unter das Wolf, fich felbk aber zum Fohne der Nemeſis in 
die Hände, Wie alled Gute von Oben, vom Water bed Lichtes 
ausgeht, fo Tollte auch in unferm wildverwachſenen Leben alled 
Gute von ben Dbern, MWeifern und Beſſern ausgehen. Gerabe 
bier liegt der mächtige Unterſchied zwiſchen dem Streben nah 
Merbefferungen unferer Leute und dem ariftofratifher Kantone, 
Dort zwingen dad Wolf allerlei drüfende Verhältniffe, und bie 
Regierung muß gern ober ungern nachgeben. Bei und aber will 
oder mepnt man vielmehr, wolle eben aus vericiedenen Grün: 
ben dad Volk nit, das zwar uͤber Feine Bedrifungen Hagen 
fan, aber aud jene Grundübel wicht kennt, am benen unfer 
Haushalt leidet und die durchaus geheilt fepn muͤſſen, wenn bas 
Kranke nicht auch noch bad Befunde im Staatskoͤrper zu Grunde 
richten fol! — Während nun in Monarhien und Ariftofratien 
bie Voͤller nach demokratiſchen Prinzipien ringen, und bie Me: 
gierungen theils freiwillig, theild gezwungen benfelben entfpre 
chen, fo ift doch zu hoffen, daß bemofratifhe Volksvertreter auch 
Hanb bieten werden, ariftofratifches Unkraut aus unferm Bolte- 
— anszujären. Ja, an euch iſt es, hochzuehrende Herren, 
aß ihr mittheilet und mitwirfet! Wenn ihr gleichgültig ber 
Sache zufchet, wenn das Volt merkt, daß ed euch, euch nicht 
beiliger Ernft ift, o fo bleiben wir zur Schande ber Mit: und 
Nachwelt in dieſem Chaos hr, ihre mußt Allem auf: 
bieten, daß biefen zeit=, regt» und zwelgemäßen Wuͤnſchen ber 
rechte un | angebahnt werde! hut ihr dis micht, fo unterjkägt 
ihr einen rien, ber mieber ein Jahrhundert verfinftern fan. 
MWolt ihr num, hochzuehrende Herren, des Landes Nuzen fördern und 
ben Schaden wenden, wollt ihr dieſer eiblihen Palicht > 
ften, fo müßt ihr mit feftem Willen und männiglichem fte 
felbft Hand and Wert legen! Diefes fepd ihr euch, und und 
unfern Enteln ſchuldig! Hier ift wahrer Ruhm und aufrichtiger 
Dank zu erndten! Damit nun das Mißtranen unter bem Wolfe 
verſchwinde, damit Achtung, Liebe, Zutrauen umb Eintracht, 
diefe Schuggötter eimes glütlichen Woltes, nicht vom ums weichen, 
ift es der Wunſch der Unterzeichneten, baß ein ehrfamer großer 
Rath unvergüglie dahin arbeite: 4) unfere verſtuͤmmelte, ent 
ebrte und unfere Freiheit zernichtende Werfaffung aus dem eib⸗ 
genöffiihen Archive zu fordern. Liegt fie auch dort gleichfam ans 
nulirt und als todter Körper, fo fol man fie vollends begraben 
und der Verweſung preisgeben. 2) Möchte ein ehrfamer großer 
Math anftatt des früher gegebenen Auftrags, bie —* 
des Volkes zu erlefen (auszuforſchen), ſich ſelbſt ** — un 
väterlih der Sache annehmen und an alle Gemeinderäthe den 
ernten Auftrag ertbeilen, daß fie Kirchhoͤren ag ragen 
halten, und der Gemeinde die Nothwendigkeit der Mevifion un- 
fered Landbuches, mit binlänglichen Beiſpielen erläutert, ans 
Herz legen und begreiflich machen,” — Bom großen Mathe wurbe 


nad furger Berathung über diefe @ingabe einftimmig beſchloſſen 
der Sache Folge zu geben, und es warb eine aus fieben ⸗ 
liedern hende Kommiffion beauftragt, für bie erſte Mer: 


ammlung im gebre 4851 dem großen Mathe Vorſchlaͤge zu brin: 
gen, wie das Reformgefchäfr zu bebandeln fep, 
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Litterarifhe Anzeigen. 
— * ber literariſch⸗ artiſtiſchen Auſtalt in Muͤnchen Ift er: 
Charte von Polen, 
mebit Theilen der angränzenden Länder, gezeichnet von 
Ritter von Schallern, Hauptmann im Fonigl. 
bayer. General: QDuartiermeifter Stab. 

Preis iUumlnltt ı fl. 12 Mr. 


(222) So eben tft bei mir erſchlenen und in allen Buchhandlungen 

des In⸗ und Auslandes zu erhalten: 

Arrerbom (D. 4.), die Inſel der Gluͤkſeligkeit. Sas 
genfpiel in fünf Abenteuern. Aus dem Schwebifchen 
berfezt von H. Neus. Erfte Ubtheilung. Gr. 8. 
18 Bogen auf feinem Drußpapier. 1 Thlr. 12 Gr. 
getpzig, im Januar 1831, 

F. 4. Brodhaus, 


255) (Litteratur.) Seit Anfange des Jahres erfceint im 

Merlage der unterzeichneten —e die Fortſezung der 
Nürnberger Blätter, 

eine litterarifche Zeirfchrift aus und für Suͤddeutſchland, 


Herausgegeben von 
Dr. Ridard Otto Spazier 
für das Jahr 18314, 
Woͤchentlich 5° Nummern, und der Preis des Jahrgangs iſt 
5 Rthlr. 8 Gr. ober 9 fl. 
Imbalt bes Monats Januar. Nr. 1— 143. 

@rfte Abtheilung für Gegenftände des dffentii- 
hen Lebens: 1) An bie Lefer, von ben Berlegern. 2) Die 
Ay rer gun Sariften und Broſchuren, als Einleitung. 
3) Des Blſchoſs von St, Ander Hirtenbrief. 2 Blite auf ſuͤddeutſche 
Zeiſcriften (Hesperus, uchener polttifhe Zeitung.) 5) Blit 
auf bie Richtung bes Zeit dertſchende Mepnung.) 6) Die 
Wanderung ber Cholera nebit dlaͤtetiſchen und mebisinifhen Bor: 
kehrungslehten gegen den Unfall derfeiben, von Dr. Tilefins. 
7) Die deutſchen publisiftifhen Flugſchriften und Brofsären (eine 
Stimme aus Baden). 8) Meflerionen über die deutſchen Theater 
in der Neujahrsnacht 1851. 9) Die Sanellſchreibekunſt. 10) Eine 
Stimme aus Hannover, alfompagnirt von einer aus Bayern. 

Zweite Abtheilung, als Nepertorlum für füb- 
dbeutfhe Verlagslitteratur: 1) Tafhenbud ber neuejten 
Geführte, von Dr. Menzel. 2) Fichte's Leben, von feinem 
Sobme herausgegeben. 53) Lehrbuch ber matbematifchen und phy— 
fifalifhen Geograpdie, von U. P. Neuter. 4) Etwas über die 
bayerifhen Zuceen, von Meyer. 5) Leben und Träume, von 
Simmermann. 5) Ueber das Weſen des Gefühls, von H. Bel: 
tere. 7) Alpenblumen, von Tb. Mörtl. 8) Phantafiegemälde, 
von G. Döring, 9) Malcolms Geſchlchte von Perfien, von 
Dr. Spazier. 10) Kaspar Haufer, von &, Glehri, 14) Sm: 
ziergang an bad Mittelmeer, von 2. Würth. 12) Die Araucana, 
aus dem Spanlfhen, von Winteriing. 13) Borong fämtlidhe 
Werte, von Dr. Adrian, 14) Taſchenbuch für Gefbihte, von 
J. Fr. 0. Hormäapr. 15) Quellenfammiung zum dffentlihen Recht 
des beutfden Bundes, von %. 2. Klüber. 16) Die Doppelmavr: 
fen Vorlegeblätter zum Zeichnen. 17) Gemälde aus dem Non- 
nenleben. 18) Der Rechtsweg, von Dr. v. Holzſchuher. 19) 
—* von E. Spiudler. 20) Humoriſtifche Abende, von 

.G. Saphir. 21) Beſchrelbung der Stadt Rom, von E. 
Platner, © Bunfen 1 22) Taſchenduch für Damen auf 
das Jahr 1831. 

Dritte Abthellung: Midcellen. 

Auch die Num. 14—16 find ohne Unterbredung 
erfhienen, und die regelmäßige Fortfegung au ge: 
wärtigen. 

Nürnberg, ben 8 Februar 1851. 


Nlegel mb Wichner J. L. Schrag 


[190] Ya ber Joſeph Landes" Buchhandlung in Pref- 
burg if —5 —2 Adern in Wien = 
Karl Andrä in Leipzig zu baben: 

Flora Posoniensis, exhibens Plantas circa Poso- 
nium sponte Crescentes aut frequentius cultas, me- 
thodo naturali dispositas, auctore Siephano Endli- 
cher. 8 maj. Posonii. 2 Thle. Auf ſchoͤnem Belins 
Drufpap., mit einer ilfuminirten Pflanze: Ruscus Hip- 
poglossum L. 3 Thlr. 

Historia linguae ungaricae. am scribere tentavit 
Carol. Ant, a Gruber. 8. Posonii 1830. 12 ggr. 


(295) In umferm Verlage eriheint ſelt Anfang diefed Jahres: 
Zeitung für Landwirthſchaft und Gewerbe 
Herausgegeben, im Vereine mit Mebreren, vom Herra Pfarrer 
Steinmüller, dem BVerfaffer der Alpina und anderer geſchäg⸗ 

ten Öfonomifben Schriften, 
Wöchentlich erfhelnt ein halber Bogen im gr. 4. reis für 
ben ganzen Jahrgang 2 fl. 40 fr. R. W. oder 1 Thlr, 16 Gr. 
Fi allen Sanieren toͤnuen bie erilen 4 Nummern einge- 


eben wer 

Diefed Blatt wird fih ſtets durch geblegen Inalauffi 

auszelchnen, und mir zwetieln nicht, dab es Se ——— 

—5 aufgenommen und mit Intereſſe und Belehrung gelefen 
1" 


wer ” 
St. Gallen, den 4 Februar 1831. 
Huber und Komp. 


* 





(289) Gefundheitsfunde, 


Unfehlbares Mittel gegen Magen: ımd Nervenfchwäche. 
Schon viele find von diefen fo Läftigen Beſchwerden durch biefes 
vortreflibe Mittel binnen furzer Zeit vollfommen hergeſteüt wors 
deu, und ald ehrende Anerkennung viele Dantfagumgen Im dient 
lihen Blättern —— worden. 
Zum Bewelfe fügt man nachſtehende Dankerkennung bei: 
„Mein Herr Karl Gaudellus-Mazen in Frankfurt a, M.“ 
(> „Mit den Innigiten Danfgefühlen zeige ih Ihnen biemit an, 
dab ich von Ihrem mir gefanbten Nektar von Neapel ben mir 
‚bezeichneten, Gebraub ganz —222 angewendet habe. 
Die mic früber io ſehr ergriffenen Beſchwetrden des Magens, iv 
wie mander Nervenlelden, find, Ich vermag kaum bie Freude gu 
unterbrüfen, es audzufpreden, gänzlich befeitiger, nad, dem 
Herrn des Weltalls fen Dank, fan ich mir nunmehr wieder je= 
den Genuß erlauben, was id mir vor Anwendung diefed vor= 
treflihen Mittels durhaus nicht geftatten konnte und durfte. 
Damit ale und jede, melde an gleiben ober damit verwandten 
Uebeln denfelten Antdell nehmen, erfuche ich Sie, diefe aus mei- 
nem Innerſten bervorgegangenen banfbaren Empfindungen im 
den gelefeniten Blättern Deutſchlandse befaunt machen zu laſſen. 
Genehmigen Sie u. f. w. 
Blellh, in Schiefien, Im Januar 1851, 
(Unterzethnet) Oberamtmann Freiherr von Barbenftein.‘* 
In Bezug auf Worftebendes erlaube ib mir bieburd allen am 
Magen: und Nervenſchwaͤde Leldenden, auf diefen fi Immer mehr 
und mehr bewährenden Ziguor aufmerkfam zu machen. 
Für das Haupt:Depot für pen Deutſchland. 


Karl Gaudellus Rasen, 
In Srauffurt a. M. 
(297) Dffene Stellen 
In ber geographlſchen Anftalt des Blbllographlichen Ins 
ftlturs zu Hildburgbanfen ift für vier geſchitte geo— 


graphlſche Kupferſtecher Anftellung offen. 





Yllgemeine 


zeitung. 


Mit allerbödhftten Privilegien 





Montag N= 52, 21 Februar 1831. 
Großbritannien. (Budget) — Srantreich. (Tumult zu Paris am 14 Februar. Brief) — Beilage Miro. 52, Mieberlande. (Schreiben 
aus dem Haag) — Italien. (Schreiben aus Rom.) — Deutſchland. — Preußen. (Schreien aus Berlin.) — Pole. — 


(Schreiven aus Wien) — Außerordentliche Beilage Nro. 61. 
und Freiburg. — Ankuͤndigungen. 


Branzdfifhes Bubget. — 


Deſtre ich. 
Briefe von der ruſſiſchen Graͤnze, Alexandtlen 





Grofbritannien. 
London, 42 Febr. Konfol. 53Proz. 80%. 
Folgendes ift eine Ueberfiht der in der Unterhausſizung am 
41 Febr. vom Kanzler der Schazfammer vorgelegten Berechnung 
über die beabfictigten Aenderungen in den Abgaben; 


Merminderte und aufgehobene Karen, Betrag ber Berminderung, 
Zabat 1,100,000 Pf. 300,000 Pf. 
Politiſche Blätter 190,000 — 100,000 — 
Koblen . a 830,000 — 830,000 — 
Lichter 420,000 — 200,000 — 
Kattune 500,000 — 500,000 — 
Glas . . 600,000 — 600,000 — 
Sandveriteigerungen 60,000 — 60,000 — 
Mermifchte Abgaben 80,000 — 80,000 — 
4,050,000 — 3,170,000 — 


Bermehrte Abgaben: 

Weine 240,000 Pf., Stempel 600,000 Pf., Baumwolle 500,000 Pf., 
Ausfuhr von Koblen 100,000 Pf,, Dampfbootreifende 100,000 Pf., 
Güterverkänfe und Umfchreibung von Staatspapieren 1,200,000 Pf., 
zufammen 2,740,000 Pf. Der entftebende Berluft wird, wie man er: 
wartet, durch eine vermehrte Konfumtion ber von Taren erleich: 
terten Artifel gebeft werden. Die Staatdeinnahmen find auf 
50,060,000 Pf.; die Ausgaben auf 46,850,000 Pf. geſchaͤzt. Die 
DBerminderung, obgleich wie es fcheint fo meit ausgedehnt, ald 
der Zuftand der Finanzen ed erlaubt, ward nicht mit großer 
Zufriedenheit aufgenommen, wegen ber Wahl der reduyirten 
Artilel, 3. ®. der Tabafabgabe. Die Abgabe, bie auf die Um: 
f&reibungen von Staatdpapieren gelegt werben fol, warb von 
Eir R. Peel, Hrn. Goulburn, Eir €. Sugden, Hrn. Ward 
und Hru. 3. Smith aufs beftigfte angegriffen. Hr. Hunt er: 
Härte fi für alle Verminderungen, aber für feine der Bermeh: 
rungen; eine Cigenthumstare, mepnte er, wäre bie billigfte Ab- 
gabe, Bor der Vorlegung bed Budgets ward eine Zwiſchendis⸗ 
Euffion dburh Hrn, D’Gorman Mahon veranlaft, der von blut: 
dürftigen Ausbrüfen eines Minifters ſprach. (Belanntlih hatte 
einige Tage zuvor Lord Althorp erflärt, er halte zwar einen 
Bürgerfrieg für das größte Uebel, bas ein Land treffen könne, 
würbe aber felbit dieſes Uebel einer Trennung Irlands von Eng: 
land vorziehen.) Der Sprecher rief den Redner (befanntlic ein 
neues irländiihes Mitglied), der fhon den Tag vorber gegen 
ſechs⸗ big achtmal zur Ordnung gerufen worben war, abermals, 
und zwar in ungewöhnlich firengen Ausdruͤlen zur Ordnung. 

In dem Londoner Journal Intelligence beißt ed: „Wir 
glauben mit Zuverfiht anzeigen zu können, das die Minifter 


binfihtlih einer Parlamentsreform folgende Punkte vorfhlagen 
werden: Die Zabl ber Mepräfentanten fol nit ver: 
mehrt werden; die Burgfleten follen nur zum Theil ihre 
Wahlrecht verlieren, und diejenigen, bie es behalten, anftatt 
zwei Parlamentsglieder nur eines wählen birfen: bie durch lez⸗ 
tere Maafregel zu verurfahende Life in der numerifhen Kraft 
des Unterhaufes fol dadurch ausgefüllt werden, daß man bas 
Wahlreht auf andre Orte ausbehnt, die bermalen 
nicht repräfentirt werden; die Wahlfähigkeit fol weiter ausge: 
dehnt und im ganzen Meiche gleichmäfiger vertheilt werben, 
mobei jedoch ber Grundfaz einftimmiger Wabl, fo wie Ub- 
fimmung durch Kugelung nicht zugelaffen werben fol; wer 
feinen Wohnfiz bat, verliert fein Stimmredt; bie Grund: 
füge der vorftehenden Reform follen auf Schottland und Irland 
ausgedehnt werben.” 

In Bezug auf die Parlamentsreform äußert die Sun: „Es 
ift durchaus nothwendig, daß das Voll und namentlich die nie: 
bern Klaffen beifelben über die Natur der beabfichtigten Reform 
und beren vernünftiger Weife zu erwartende Reſultate gehörig 
aufgellärt werden. Schon feit langer Zeit wurde eine Parla- 
mentsreform von Demagogen ald eine Generalabhülfe gegen 
alle nur erdenklichen gefellfchaftlihen Uebel bingeftelt und dadurch 
unter ben arbeitenden Klaffen der Mahn verbreitet, daß bie 
wohlthätigen Folgen einer Meform ihnen unmittelbar fogleich 
zu Gute fommen müßten. est iſt es bie Pflicht aller Ver— 
ftändigen, bie Einfluß auf biefe Klaffen haben, ihnen biefen 
Mahn zu benehmen und ihnen begreiflih zu mahen, daß bas 
Gute, was aus einer Parlamentsreform hervorgehen fan unb 
mus, nur von ber Zeit erwartet werben darf. Geſchieht das 
nicht, fo könnten getäufhte Hofnungen leicht einen Zuftand der 
Dinge berbeiführen, ber dem durch eine Reform beabfichtigten 
Zwet, das Land zu beruhigen, keineswegs entfpräce.” 

Frankreich. 

Paris, 14 Febr. Konſol. 5Proz. 92, 805 3Proz. 59, 50; 
Falconnet 61, 60; ewige Meute aa; Gortes 15Y. 

In der Sizung ber Deputirtenfammer am 41 Fehr, 
warb mit Erörterung des Kommımalgefezes fortgefahren, unb 
endlich der 2te $. des 11ten Art., deifen Crörterung ſchon acht 
Tage dauerte, angenommen. Die Kammer nimmt dann noch 
den 13ten, 1aten und 45ten Art. an. 

Der National berichtet, ber feierlihe Empfang ber beigt:' 
fen Deputirten ſey auf den 16 ober 17 Febr. verfchoben, ’ 

Der Moniteur enthält unter der Ueberihrift: Paris, 
11 Febr. Folgendes: „Sehr ernite Ereigniffe find heute in St, 
Germain (Aurerroid vorgefallen, und mir wollen, bamit der 


206 


Parteigeift fich nicht derſelben zu einer Entitelung bemächtige, 
fie umftändlich erzählen. Die Behörde hatte erfahren, daß zu 
St. Rod ein Todtenamt für den Herzog von Berry gehalten 
werden follte, und deswegen für ihre Pflicht gehalten, den Erz: 
bifhof von Paris davon zu benachrichtigen. Der Pfarrer von 
&t. Roc, gewarnt daß dieſe Gerimonie ein Anlaß zu Unru— 
hen werden könnte, erklärte, daß fie in feiner Kirche nicht ſtatt 
finden würbe; der Pfarrer von St. Germain lAurerrois benahm 
fich nicht fo Hug. Diefen Morgen benacrichtigten zwei Leute, 
die ſich in diefer Abſicht an die Kirchthüre von St. Moch ge: 
ftellt hatten, die Perfonen, die fih zu dem Todtenamte für den 
Herjog von Berry einfanden, daß fie fih nach St. Germain 
[Xurereois begeben möchten. In ber That war in diefer Kirche 
ein Kataſall errichtet; der Pfarrer hielt felbft dad Meßamt. 
Gegen Ende deffelten trat ein junger Mann gegen den Kata: 
falt vor, und legte einen Kupferitic, den Herzog von Bordeaur 
vorjtelend, mit einem Kranze von Immortellen darauf nieder. 
rauen ftritten fih um Blätter dieſes Kranzes, und Männer 
legten ihre Deforationen neben das Bild des Herzogs von Bor: 
deaur, Kurz darauf trat die Behörde dazwiſchen, und lieh meh: 
rere Perionen verbaften, die der Juſtiz überliefert werden fol: 
len. Außer der Kirche fuchte ſchnell das Wolf, das über dieſe 
Gerimonie in Unruhe gerieth, und nah Allem, mas unter fei: 
wen Augen vorging, vermuthete, daß fie weit cher einen poli- 
tiſchen ald einen religieufen Zwek habe, diefem Auftritte ein 
Ende zu machen, der unter dem aͤußern Vorwande der Trauer 
in der That eine zum Voraus angelegte Abficht zur Verwirrung 
und Standal verrieth, ine Ubtheilung der Nationalgarde trat 
in die Kirche, und beforgte deren Räumung. Inzwiſchen brach 
in. mehrern Stadtvierteln von Paris der öffentlibe Unwille aus, 
Es bildete fih eine große Vollsverſammlung um Sr. Germain 
Aurerrois; die Nationalgarde eilte in Mafe mit ibrem ge: 
wohnten Eifer herbei, und es gelang ihr, in furger Zeit der Un: 
ordnung ein Ende zu machen. Erniter war die Unordnung im 
exzbiſchoͤſtichen Pallafte,. wo die Nationalgarde fpäter antam; 
aber endlich fezte ihre Anmweienheit der Sache ein Ziel, und um 
3 Uhr Ubends zeigte Paris wieder feine gewöhnliche Ruhe. Die 
Degierung fühlt mehr ald jemals die Nothwendigleit, nicht zu 
dulden, daß der Parteigeift und firafbare bedauernde Ruͤlkblile 
die Öffentliche Mepnung irre führen, und die Etaatsrube ſtoͤ— 
ren; jie ift mit Recht von dem ganzen Umpfange ihrer Pflichten 
durchdrungen, und wird durch alle ihr vog den Geſezen verlie: 
henen Mittel die unverbefferlihen Menſchen verfolgen, die, nad: 
dem fie verfucht Frankreich in, Knechtſchaft zu verlegen, ſich im 
Aerger über ihre Unmacht durch unaufbörlihes Antiften neuer 
Unordnungen rächen möchten,” 

Die Gazette erzählt, die Kirche fen bei diefem Todten— 
amte von einer Menge Perfonen jeden Standes angefilit gewe: 
fen:, Pairs, Deputirte, alte und neue Militeirs, Mationalgar: 
ben, Zöglinge der Schulen, Kaufleute, Handwerker, Arme bit: 
ten daſſelde Gefühl der Trauer und des Schmerzes getheilt. Auch 
eine Menge Damen fepen anwefend geweſen. Das Almoſen ſep 
ſehr veichlih ausgefallen, und werde uoh um 500 Fr. felgen, 
die die Frau Herzogin von Berry zum Voraus für diefen from 
men Zwef angewiefen habe,” 

Der Temps. fagt, man nenne unter den Perſonen, die an 
der Trauerceremonie und an der Bekräuzung der Buͤſte des Her— 


wurden verfchont. 


zogs von Bordeaur Theil genommen, bie HH v. Witrolles, 
Connp und Ferdinand Berthier. 

Der National melder u. U.: „Das Rolf bat fih zum 
Gluͤt nur an die leblofen Dinge gehalten. Man hat gehoft ihm 
volle Genugthuung dadurch zu geben, daß man ein ungeheueres 
Kreuz mit vergoldeten Lilien, das die Jeſuiten über dem Portal 
von Et. Germain Murerrois errichtet hatten, herunterſtuͤrzte. 
Nationalgarditten, Munizipalwachen und Hanbwerfer beeiferten 
ſich, dieſes Zeichen des abgeſezten Rönigthums zu entfernen. 
Hier fand wieder die Cinftimmigfeit des Julius ftatt. Das 
Kreug und bie Steinunterlage jtürzten um fieben Uhr mit Ge- 
räufch herab, Die Nationalgarde ſtand den ganzen Abend unter 
Gewehr und benahm fich mit ihrem gewohnten Eifer. Noch gegen 
Mitternaht hatten einige an der Kirchthüre aufgeftellte Ab— 
theilungen alle Mühe, die immer zunehmende Maffe von dem Ein- 
dringen in die Kirche abzuhalten. Zu dem erzbifhöflihen Pallaſte, 
in den die Einwohner des volfreihen Stadtvierteld eingedrun: 
gen waren, fam die Nationalgarde zu ſpaͤt. Nach ihrer Ankunft 
309 ſich aber auch hier die Maffe zurüf. Auch gegen das Semi— 
nar von St. Sulpice ward ein Verſuch gemacht, aber die site 
Legion hielt das Volk im Saum,” 

Das Nournal des Debats bemerkt: „Wir haben nicht 
gehört, daß bei den tumultuarifhen Bewegungen dieſer uner= 
meßlihen Bevölkerung irgend ein perfönliher Frevel begangen 
worden wäre. Ein einziger Mann, der, mit zwei Piftolen be— 
waffnet, beleidigende Aeußerungen machte, reiste den Zorn des 
Molfes ımb warb an das Ufer des Fluſſes geichleppt, wo man 
ihn binunterftärgen wollte, Vier Nationalgardiften bemächtigten 
fih aber feiner Verfon, und führten ihn auf den Wadtpoften 
des Louvre. Im erzbifhöflihen Pallafte wurden einige Meubles 
jertrümmert und aus dem enter geworfen. Der Hr. Erybis 
ſchof war abweſend. Die ſchnelle Dazwiſchenkunft der National: 
garde hat größeres Unglük verbirer.” ‚ 


Der Meffager meldet vom 15 Febr.: „Diefen Morgen 
um act Uhr drang dad Volf in Maffe in die Kirche St. Grr: 
main l'Aurerrois ein, Alles, was fih darin befand, ward zer: 
trämmiert, aber nicht geplündert. Die gotresdienftlihen Gefäße 
Das Volk verfubr mit einer Art von Orb: 
nung bei diefer Werdeerung, unter dem Rufe: Es Iche Ludwig 
Philipp, und ımter Abfingung der Parifienne und Marjeillaife. 
Als es mit Allem fertig war, zog es fih nach Aufforderung der 
Nationalgarde zurdf, In diefem Augenblike (gehn Uhr) herrſcht 
volfommene Ordnung. Die Nationalgarde zieht fih auf ben 
Garroufelplag zurüf, und auf dem Leuvreplaze ſteht nur noch 
das ate Bataillon der zten Legion.” 

Galignanid Meffenger meldet vom 15 Febr. um > 
Uhr: „Die geftrige Gaͤhrung, die in der Nacht gefüllt ſchien, 
bat fi diefen Morgen erneuert. Gegen fieben Uhr verſammel⸗ 
ten fi dichte Haufen vor der Kiche Er. Germain Auxerrois. 
Man flug Lärm, und die Nationalgarde trat unters Gewehr. 
Die Megierung lich aud Vorfiht Gemälde und andere .Geger- 
fände von Werth aus der Kirche entfernen. Das Volk hatte 
fih irgendwo Mugen verfhaft, wie fie die Priefter gewöhnlich fra: 
gen, und bielt diefe an Stangen empor, unter dem Geſchrei: 
Nieder mit den Auttenträgern! Nieder mit den Jeſuiten! Der 
Meftor von St, Germain P’urerrois ift, mie man bört, verhaf⸗ 
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tet. Der Hochaltar und mehrere Ornamente in ber Kirde fol: 
len fehr befchädigt fen. Die Verheerungen im erzbifchöflichen 
Pallafte vom geftrigen Tage find fehr bedeutend. Im Augen: 
bite, wo wir dieſes fchreiben (Mittag) ſchwimmen Meubles 
aller Urt, Gemälde, fchön eingebundene Buͤcher ıc. den Fluß 
herab, und mehrere Fiſcher find befchäftigt, fie anfzufangen. Der 
Pont neuf iſt mit einerMaffe Volks bedeft, und zablreihe Haus 
fen fammeln ſich in verfehiedenen Richtungen; bad Voll ift aber 
frieblich und heiter geſtimmt, und zahlreiche Abtheilungen ber 
Natiomalgarde ftehen an der Kirche zum Schuze des Gebäudes, 
Eine Anzahl Artilleriften und Nationalgarden ift beichäftigt mit 
Haͤmmern die Lilien zu zerftören, die die Statue Ludwigs XIV 
auf dem Siegesplage umgeben, und andere, die vorne an ber 
Kirche des Petits Peres angebracht find, — Im der verfloffenen 
Nacht war auch ein Haufe von etwa fünfjig Perionen unter 
beftigem Geſchrei vor das Hotel des Hrn. Dupin gezogen. 
Mehrere ſchlecht gefleidete Männer drangen in den Hof unter 
dem Ruf: Nieder mit Dupin! An die Laterne mit Dupin! Die 
Bewohner ded Haufes wußten fie indeifen fo lange zurüfzuhal: 
ten, bis die Nationalgarde aus der Nachbarſchaft Fam und fie 
zerſtreute. Dei ihrer Entfernung fangen fie die Parifienne, und 
drohten wieder zu kommen.” 

Der Eourrier frangaid fagt: „Mm vorigen Abend wur: 
den von der Karliftifhen Faltion Kouriere nach verfhiedenen Theis 
ien von Franfreih mit der Ankündigung abgeihift, daß Hein: 
rich V zu Paris als König ausgerufen worden fon, und Gefechte 
auf den Straßen ftatt-gefunden hätten.” 

Mehrere Jouruale behaupten, im-Laufe der legten Woche ſey 
eine föniglihe Ordonnanz unterzeichnet worden, durch welche 150 
Generale in den aktiven Dienft berufen würden. 

Der bekannte Redner bes belgiſchen Kongrefles, Hr, v. Ko: 
baulr, fandte an den Courrier frangais ein Schreiben 
Hol der bitterften Vorwürfe über das Benehmen des franzöfi- 
{hen Kabinets in Bezug auf Belgien. Das erwähnte Journal 
antwortet darauf im Weſentlichen: „Wir begreifen, daß ber 
Anblif der Leiden, mit denen Belgien bedroht ift, Hra. v. Mo: 
baulr bittere Betrachtungen einflößte, aber wir find weit ent: 
ferne zu glauben, daß die franzöflihe Negierung. alle Vorwürfe 
verdient habe, die man am fie richte, Gewiß, wenn es jeit 
ſechs Monaten von. und abgehangen wäre, dem Angelegenheiten 
Frantreihs und Belgiens eine Richtung zu geben, jo wurden 
die Dinge anders gegangen fepn, aber man muß auch die zahl: 
reichen Schiwierigfeiten erwägen, die fih barboten. Als bie bei: 
giſche Revolution ausbrach, erklärte Frankreich, ohne darnach zu 
fragen ob es im Stande fen ind Feld zu ruͤlen, daß der Eins 
tritt eined.eingigen fremden Soldaten auf belgiihen Boden ald 
eine Ariegserflärung betracbtet werben wiirde. Bei der Fondoner 
Konferenz fühlte man nur zu fehr die Richtung, die ihr ‚Hr, v. Tal: 
leprand gab, indeſſen erkannte fie die Unabhängigkeit der beigi- 
ihen,Nation.an. Der aufgelegte Waffenſtillſtand hatte ſchon 

vorher die Zufiimmung beider Friegführenden Parteien erhalten, 
An dem Tage, wo die Londoner Konferenz die Grängen Belgiens 
regeln, ihm den Beſiz von Gebieten, die zu feiner Eriſtenz nö- 
thig find, ftreitig machen, und ohue Mitwirkung des Kongreſſes 
die Laſt einer Schuld auflegen wollte, kam die frangöfiiche Regierung 
den Wünihen Belgiens zuvor, und verweigerte ihre Zuſſimmung 
einem Protokoll, das aus dem Eharafter der Wermittelung ber: 


audteat, Das hierauf bezüglihe, im Kongreſſe vorgeleiene 
Schreiben (Sebaftiani’s) bradte große Bewegung im die Diplo: 
matie, melde im Namen ber Londoner Konferenz Vorftellun: 
gen machen wollte. Der Minifter der auswärtigen Ungelegen- 
beiten erklärte, er koͤnne Botſchafter nur ald einzelne Perfonen 
empfangen, und nicht im Namen der Konferenz, bie nicht im 
Falle fen, Vorftellungen an ihn zu richten; dabei bebarrte er auf 
feinen Erklärungen rüffihtlih des Protofold. Die engliihen 
Journale erhoben großen Lärm über jenes. Schreiben, und bra⸗ 
den in Drohungen aus; die Konferenz beflagte fi, die Ent: 
fhlüffe des frangöfiihen Kabinets erſt durch jenes Schreiben fen: 
nen gelernt zu haben. Indeſſen ift es eine jezt wohlbefannte 
Sache, baf das Kabinet davon Hrn. v.Zallenrand fogleid Nach: 
richt gegeben hatte, indem es ihm erklärte, es wolle nicht wie: 
der eine heilige Allianz machen. Hielt Hr. v. Talleprand für 
yalend, den Brief für fich zu bebalten, fo wäre dis nicht das 
einzigemal, baß er den Intentionen der Megierung ſchlecht ent: 
fprochen hätte, Unmöglih fan man in diefem Benehmen eine 
thätige, wirtfame und uneigennüzige Sorgfalt für die Intereſſen 
Belgiens verfennen; und doch waren bie Diskuſſionen ded Kon: 
greſſes mauchmal ungemeffen genug, um einige perſoͤnliche Empfind: 
lichkeit ver zeihlich zu machen. Was die Wahl eines Königs betrift, 
fo glauben wir, daß das frangöfiihe Kabimet ſich zu ſehr bemubte, 
den Herzog von Lenchtenberg zurüfgumeifen, Aber bie Vorle— 
fung ber Schreiben des ‚Hrn. Nogier im Kongreß konnte uber 
bie Intentionen der franzöfiihen Megierung rülſichtlich des 
Herzogs von Nemours keinen Zweifel lafen: die Weigerung 
mar förmlich. Gab es feitdem Inſtrultionen und Dokumente in 
einem eutgegengefegten Geifte, fo ift dis eine Bweideutigfeit, 
die gebramdmarft zu werben verdient; ‚aber bie Mitglieder bes 
diplomatifhen Comite's ſelbſt laͤugneten die Eriftenz folder Do: 
fumente, und bis jegt wurde diefer Abläugnung noch fein be— 
flimmter Beweis entgegengefegt. Was ben „Befehl der Verwei— 
gerung” betrift, den Franfreih von England erhalten haben 
fol, fo ift Did eine jener Behauptungen, die nicht widerlegt zu 
werden brauchen, Daß Fehler begaugen-wurden, darüber berricht 
kein Sweifel, aber fie waren: wenigitend gegenfeitig. Wird man 
fagen, unfer Kabinet babe unrecht gehabt, die Aufrechthaltung 
des Friedend zu juhen? Mag feun; wenn aber Belgien einen 
Krieg wolte, fo hätte es feine militairiihen Rüſtungen thäti— 
ger betreiben und nicht in jener unbegreiflichen Eutblößung blei— 
ben folen, die ale Wochen vier bis fünfhundert Holläudern er: 
laubte, den Weg von Brügge mad Gent abzuſchneiden. Die 
erfte Pflicht einer Revolution ift, ſich zu wafnen, Geit vier 
Monaten gibt Frankreich das Beifpiel; 23 hätte befolgt werden 
folen, Man muß wohl erwägen: zwei Voͤller, die fi gegen: 
feitig adbten und mit einauder fompathiiren, waren über den 
Hauptpuntt verfpiedener Anfiht. Frankreich fah in der belgi- 
ſchen Revolution das Signal der Wiebervereinigung, Belgien 
fab darin eine Verpflichtung, feine Nationalität zu ſichern. 
Hierauf beruht Alles, Hätte Belgien die Vereinigung gewollt, 
was auch die Intentionen der Megierung geweien wären, io 
würbe die Mereinigung fih gemacht haben, ſelbſt auf Koſten 
eines europäifhen Krieges; und wahrſcheinlich bätte es feinen 
Krieg gegeben: der Aufſchwung zweier Völker hätte Europa im- 
ponirt. Belgien wollte es nicht; es batte feine Gründe. Frauf: 
reich mußte feinen Willen achten; aber es war auch wicht ver: 
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vrlichtet, ſich für bad zu ereifern, mas nicht nah feinen Anfic: 
Ten und Wünfhen war. Die Zukunft wird lehren, welches ber 
beiden Völfer Recht hatte. Hr. v. Mobaulr fan von feinen 
Kollegen erfahren, daß die Wahl des Herzogs von Nemours In 
Franfreih nicht mit Wärme aufgenommen wurde; man glaubte 
nicht, daß dieſe Kombination für die beiden Länder von fo über: 
wiegendem Intereſſe wäre, um ben Wedhfelfällen eines allge: 
meinen Kriegs bie Stirn zu bieten. Sind aber dieſe Mepnunge: 
abmeihungen ein Grund, um beide Voͤlker zu trennen und ein: 
ander zu entfremden ? Dis hieße ein Verbrechen gegen beide 
begeben. Ihre Sache ift unveränderlih eine und biefelbe. Die 
Ruͤkkehr zum republifaniihem Regime, worauf Hr. v. Mobaulr 
hindeutet, ſcheint ung jezt die befte Partie, die Belgien ergreis 
fen könnte; fie entipräde am meilten feiner Würde und feluen 
wahren Intereffen. Ein Bolt, das einen König im Ballotage: 
ſtrutin ernante, hat keinen großen Schritt zu madhen, um zur 
Mepublit zu gelangen. Man mird drohen, bie Republik nicht 
anzuerkennen, und wird fie anerfennen. Belgien bat genug 
Gelebrigkeit gegen bie biplomatifhen Einflüſſe gezeigt; jezt 
wird man ihm feine Vorwürfe mehr zu machen haben, wenn 
es nur bei fich felbft zu Mathe gebt. Aber — Monarchie oder 
Republit — es wird nie vergeffen, daß feine Vereinigung mit 
Frankreich feine erite Lebensbedingung ift; bier ift der Staats: 
grund im @inflang mit der gegenfeitigen Achtung und Liebe, 
bie beide Voͤlter befeelt.” 

Das Journal du Commerce fagt in einem Artikel über 
den Wählbarkeitscenfus unter Anderm: „Beim Eintritte der Ne 
volution befaß der Adel in Franfreih einen Grundbeſiz von drei 
Milliarden und 400 Millionen am Werthe mit einem Einfom: 
men von 170 Millionen Franken. Die Konfisfationen entyo: 
gen ibm ein Kapital von einer Millierde und 50 Millionen, 
mit einem jäbrlihen Einfommen von 52,500,006 Fr. Sie lie: 
fen aber den adelichen Befizern 2,350,000,000 Fr. Grundbefiz, 
mit einer Mente von 417,500,000 fr. Der Wiebererfa; an 
Forften und andern Wertben betrug, ohne bie Entihädigung, 
gegen 71,100,000 Fr. mit einem Ertrage von 3,570,000 Fr. 
Demnach erftrefte fih das Mißgeſchik, dad den Abel in Folge 
der Auswanderung betroffen, auf 978,600,000 Fr. Grunbditüfe, 
mit einem Cinfommen von 48,950,000 fr. Es blieb ihm dem: 
nah ein Rapital vom 2,421,400,000 $r., das 1789 eine Rente 
von 4121,070,000 Fr. ausmachte. Seit dieſer Zeit aber ift der 
Grundbefiz um bie Hälfte des Werthes geftiegen, und ber ganze 
Grundbefiz des Königreihs erträgt gegenwärtig ftatt 1200 Mil: 
fionen 1800 Millionen. Somit befigt jezt ber alte Adel Grund: 
eigenthum im Werthe von 3,652,100,000 Fr., mit einem Ein: 
fommen von 181,605,000 Fr. Dis ift mehr ald ein Zehntel 
von dem ganzen Mettvertrage des franzoͤſiſchen Gebiets, Es 
fehlt an fihern Mahmeifungen zur Beltimmung der Zahl ber 
Individuen, melde die Körperfchaft bed alten Adels bildeten. Fol: 
gende Schäzungen dürften der Wahrheit ziemlich nahe kommen: 
Im Jahre 1739 zählte man in Franfreih 150,000 Abeliche; 
aber es iſt notorifh, daß im ganz Europa, mit Ausnahme von 
Preußen und Rußland, der Adel feit einem halben Jahrhundert 
fi fehr vermindert bat. Wmtlice Urkunden beweifen, daß er 
in biefer Zeit in Spanien, Deutſchland und in mehreren Thei: 
len von Italien um bie Hälfte abgenommen bat. Man fan ba: 
her annehmen, baf er gegenwärtig in Frankreich nicht über 75,000 


Yerfonen beträgt, Diefe Zahl fest 25,000 Familienchefs oder 
Individuen voraus, bie bei einem Gefamtbefize von 484,603,000 
Er. Grundeintommen im Durchſchnitt für jedem einzelnen eine 
Rente von 7,264 Fr. haben,” 

*+ Parid, 14 Febr. Sie erkennen das Datum! ein befla: 
gendwertber Tag, der felbit mad vielen verfloffenen Jahren noch 
feine Wirkung fühlbar macht; fo wahr iſt, daß die Shuld Schuld 
und Unbeil nad ſich zieht. Heute überließ fi das zwar noch 
aufgeregte und mißvergnügte, aber doch an Fein Arg denkenbe 
Volk ruhig dem Vergnügen bed Karnevals, an welhem Mehrere 
Antheil nahmen, als es fih unter den Zeitumftänden erwarten 
fieß, ald es einer unverbefferlihen Faktion und gewiſſen Prie- 
fern einfiel, ihrerfeits Karneval zu halten, denn anders fan 
man in unfern Tagen ein zu Ehren des Herzogs von Berry 
öffentlid und mit Gepränge gefeiertes Todtenamt kaum nen- 
nen, wenn man ed mit einem glimpflihen Namen belegen, nicht 
Mermeffenheit, nicht Aufruhr heißen will, Wllein beinahe hätte 
diefer unanftändige Auftritt blutige Folgen mac ſich gezogen, 
und noch ift die Bürgerfhaft, wie in den Decembertagen, unter 
den Waffen; die Buben find in vielen Straßen früh geſchloſſen 
worden, mehrere Käufer find erleuchtet, und obgleich jezt (9 Uhr) 
Alles rubig ift, wirbelt doch noch bier und da die Trommel, be: 
ren Laͤrmſchlag man fo gern verlernen und vergeflen möchte, 
Das Todtenamt follte erft in der Rochuskirche gehalten werden, 
wo die königlihe Familie (vom Könige felbit ift nicht gehört 
worden, baf er religieufen Handlungen beiwohnt) zuweilen ihre 
Andacht verrichtet, Sen es daß die Regierung einfchritt, oder 
daß der erfte Pfarrer fih weigerte, feine Kirche zu einer Feier 
berzugeben, bie man mit Affeltation antündigte, und auf die 
man fträflihe Abſichten zu bauen fhien, ed ward in der Ga 
zette de France bekannt gemaht, daß die ehemalige Hofticche 
St. Germain lAurerrois auserſehen worden fep, und daß fih 
dort die zahlreichen Perfonen einzufinden hätten, melde bad 
Bedürfnis nah einer ſolchen kirchlichen Handlung ausgefpro: 
hen. Mit Recht fragte man ſich beim Lefen dieſer Anzeige, 
ob die Toleranz und der Freiheitsfinn ber Megierung fo weit 
geben muͤſſe, daß fie zufähe, wie die dem Staate gehörigen Ge: 
bäude zu Werken der Aufiehnung und Widerfeglichteit gebraucht, 
wie vom Staate befoldete Prieiter fih erlauben wuͤrden, fih zu 
Werkjeugen der Parteien zu erniebrigen, und einer gütigen Re: 
gierung Troz zu bieten. Wer hätte fih erlauben follen, unter 
ber Reftauration ein Todtenamt zu Ehren Napoleons zu feiern! 
Freilich waren wir damals nicht im Belize der Freiheit, die uns 
feitdem zu Theil geworden ift; allein auch die Freiheit läßt das 
nicht au, was dem Staate gefährlich werden, und mas als ein 
freher Troy gegen die herrſchende Familie angefehen werben Fan. 
Die Polizei glaubte fi aber dismal nicht befugt einzufchreiten, 
und fo wie die unverfhämten Angriffe der Quotibdienne gebul: 
det werben, brüfte man auch zu biefem neuen Beweiſe von Uebel: 
wollen und Feindfhaft von Seite der Geiftlichfeit und eines 
Theild des moble Faubourg die Augen zu. Kurz bie Beier 
fand ftatt, und vie Karliften fanden ſich dabei ein; nicht nur warb 
der Bourbons im öffentlihen Gebeten gedacht, es mehten auch 
weiße Fahnen um den Katafalf und — man wird im Auslande Mübe 
baben e3 zu glauben — die Büfte des Herzogs von Bordeaur, melde 
Anfangs auf dem Sarge zu fehen war, warb befränzt und in Progef- 
fion durch die Kirche getragen, und bis Alles hundert Schritte 
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vom Palaidsropal, gleihfam unter den Augen — guten, frei⸗ 
finnigen, jeder Strenge abgeneigten Königs, dem man ſich durch 
unnüze Beihimpfung feiner unglükliden Familie in hohem Grade 
mißfälig machen würde! Natuͤrlicherweiſe fing das aufgebrachte 
Volt, in dem man ohnehin feit mehreren Tagen das Gericht 
verbreitet hatte, als jep Ludwig Philipp entſchloſſen, dem foge: 
nannten Heinrich V die Krone aufjufegen, und im feinem 
Mamen ald Megent zu regieren, das Vollk fing am, fage ich, zu 
toben, feine Entrüftung durch Schimpfwörter, Ziſchen uub fogar 
durch Steine, in bie Fenfter geworfen, laut werden zu laflen; es 
warf die äußere Gittertbäre ein, umb um vier Uhr wurde der 
Sufammenlanf fo bedeutend, daß man fich gezwungen ſah die 
Natiomalgarde herbeizuſchilen, und in verihiedenen Quartieren 
Firm zu fchlagen. Es war leicht zu erfennen, dab bie Natio: 
nalgarde den Unwillen, die Entrüftung des Volkes tbeilte, und 
nur zum Schuze der Bürger, nicht zur Vertheibigung bes be- 
fudelten Tempels eilte fie herbei. Allein das Volk fuhr fort zu 
toben und begehrte, daf die Schuldigen zur Strafe gezogen wür: 
den. Mergebens erflärte ein Polizeifommiffair, der Pfarrer fen 
verhaftet, man glaubte es nicht und fubr fort mit Steinen mac 
den Fenftern zu werfen, laute Berwinfhungen audzuftogen, und 
den Thurm zu erflettern, um das Kreuz berabjureifen. Selbit 
des Königs- wurde nicht geibont, den man bier und da einen 
Jeſuitenkoͤnig nennen, nirgends vertheidigen hörte. Zugleich be: 
gab fih eine zahlreiche Menge nach der Wohnung bes Erzbiichofs, 
richtete dafelbit viele Unprdnungen an, und zwang auc da bie 
Bürgergarde berbeizueilen. Wir laſſen die Perfon bes Monar: 
en, die einem Jeden Achtung und Liebe einflößt, gänzlih aus 
dem Epiele, können aber nicht verfennen, wie leichtfinnig die 
Regierung, wie fträflich die Priefterfehaft gehandelt bat, fondern 
muͤſſen gefteben, ein Geſtaͤndniß dem: unfere fonflige Strenge ge— 
gen bie Unrubeftifter Gewicht geben muß, daß die Beſorgniß 
des Volkes gerecht, fein Zorn natuͤrlich, der Unfug aber von der 
Polizei verfhuldet war, auf welde alle Verantwortlichkeit zurüf: 
fallt. In einem civilifieten Staate, unter den Augen ber Ne 
gierung und mit Vorwiſſen derſelben, einen Kronprätendenten 
in Prozeffion berumtragen, befränzt, mit Kabnen umgeben! 
Wahrlich, die Zeit ift ewig jung und weis Neues umd Unerbör: 
tes bervorzubringen! Uniere Regierung regiert nice! 
fie verwechielt Frechheit mit Freiheir, fie fürchtet ſich einzuſchrei⸗ 
ten, wo e3 ihre Pilicht wire es zu thun. Das ift die Quelle 
aller der Gerichte, die im Bolfe umherlaufen, die Glauben fin: 
ben, und von denen felbit die Journale wiederballen, und man 
muß bedauern, daß die Krone fih auf diefe Art traurige Blößen 
gibt und ihren Feinden in die Hand arbeitet. Eben ſo unüber: 
legt war der Verſuch Lilien auf die breifarbigen Fahnen zu fes 
zen: man muß mit der Volksſtimmung fchleht befannt fepn 
um zu glauben, daß die Menge, dab felbit die Nationalgarde 
in das einwilligen wuͤrde, mas Alle, vom Erſten bis zum Lezten, 
für eine Entweihung, für einen Verrath halten würden. Ohne: 
bin ift der Oppofitionggeift noch überall wirkſam, man befämpft 
die Macht aus Gewohnheit, man miftraut ihr und legt ihre 
beiten Maafregeln übel aus. Sind das die Mittel ihm zu entwaf: 
nen, wird fi auf diefe Weife der Thron des Schuyes aller Wohl: 
gefinnten verfibern, menn bdiefe unkluge Unternehmen und 


eine — Schwaͤche (eben? Unfere gage ift —⸗ 
fritiih, man fan es nicht verkennen: Wenige find zufrie⸗ 
ben, die Meuge fragt wihtd nah den Miniftern und nad 
den Kammern, die Beſſern find lau und bleiben unthätig, die 
Journale überichreiten jeden Augenblik die Gränge des Anſtands 
und der Maͤßigung. Jede Klage findet ein Echo, jeder Angrif 
ftoßt auf Spmpatbie. Man fehe nur wie alle Journale die Sache 
der im December feftgenommenen jungen Leute gegen die Poli: 
zei ergreifen, und dem inngen Blangui und andern Schwindel: 
föpfen Recht geben, die jezt, da fie für ihre Chorheit, um nicht 
zu fagen ihren Frevel bien, fih wundern, das ihnen ein bar: 
tes Bett und unſchmakhafte Koft zu Theil. wird, ald ob mau 
Gefangenen auf Flaumen betten und Gebratenes ihnen vorfezen 
follte! Es iſt ſchwer abzufehn, wie wir glüflih bie Klippen ver: 
meiden follen, die uns von zwei Seiten bedrohen; die Kammer 
möchte fo wenig als möglich gewähren, ber Neuerung fo wenig 
als möglich Raum geben, während im Gegentbeil bie Stimm: 
führer im Volke das Alte niederreigen unb Alles neu werben 
laffen möchten, Cin Krieg wurde zwar der augenbliflihen Ver: 
legenheit ſchnell ein Ende machen, aber auch die Befeftigung un: 
ferer freien Verfaffung anf lange Jahre binausfhieben, ja viel: 
leicht uns abermals dem Ehrgeize und ber Herrſchſucht preisge: 
ben! — So chen kommt mir die Gazette dieſes Abends zu: 
man febe nur die Urt wie biefes liftige Blatt von dem Vor—⸗ 
gefalienen fpricht, wie es fih Mühe gibt den Glauben zu 
erwelen, die Anhänger der Bourbonen feven noch ſehr zahlreich. 
„Die Kirche, fagt es, war mit einer Unzahl von Perfonen jeben 
Rangs angefüllt: Paird, Deputirte, Kirchenleute aus der alten 
und neuen Zeit, Nationalgardiften, Zöglinge der Schulen, Kauf: 
leute, Handwerker und Arme vereinigten fib in Ciner Empfin— 
bung des Schmerzens umd des Bedauerns. Auch maren viele 
Damen gefommen, um bei biefer Ceremonie ben Tribut ihrer 
Thränen abzutragen u. f. fe” Wie perfid, tie abſichtsvoll! 
Man mus geftehn, unfre Freiheit ift langmütbig, und hat vor 
ber abfoluten Herrſchaft den hohen Vorzug, daß fie weber Blut 
noch Strafen liebt. Möchte fie nicht, ein unſchuldiges Lamm, 
von Wölfen zerriſſen werden! 
Niederlande 

In ber Kongreffijung vom 15 Febr. reichte Sr. v. Hoog b⸗ 
vorit feine Entlaſſung ald Mitglied der proviforifhen Regie— 
rung ein; er werde, erflärte er, da man einen Generalftatthal- 
ter zu wäblen im Begriffe ftebe, feine Verwaltungsftelle mehr 
annehmen, wolle aber feinen Poſten als Oberbefehlshaber der 
Bürgergarden behalten. Ar, v. Potter fandte eine Denkſchrift 
für eine republifaniiche Verfaſſung em Sr. v. Mobaulr 
ſtellte einen fürmlichen Antrag für Errichtung einer Mepublif, 
ber aber von der Hand gewiefen wurde, weil der Morfchlag ei: 
nem frübern Beſchluſſe des Kongreffes wiberfpreche, 

Hr. v. Robault hat auch einen Brief in die „Emancipation” 
einrlfen laſſen, in welchem er fi über das Spiel beichwert, das 
Franfreih mit Belgien getrieben babe, Gr fürdtet, bie belgi- 
ihen Diplomaten möchten auch Fünftig fich wieder bethören laf- 
fen, und am Gnde doch noch Luremburg, Limburg ıc. ihnen abs 
genommen, und eine unerfhwingbare Schuldenlaft aufgeladen 
werden. Zugleich beforgt er, daß der neue Vorſchlag, einen 
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General: Statthalter zu mählen, bie gefährlichiten Folgen nad 
fi ziehen werbe, und baf es um nichts beffer wäre, als jedes 
andre Proviforium, welches das Volt mit Mecht nicht mehr 
wolle, Als einziges Hälfsmittel fchlägt er vor, daß man zur 
Wahl eines Präfidenten fchreite, der alle drei Fahre erneuert 
werben könnte. Dadurch wäre allen Bebürfnifien abgeholfen 
und die Konftitution brauchte nur in menigen Punften geän: 
dert zu werben. 

Brüffeler Blätter vom 13 Febr. melden: „Man verfichert, 
bie proviforiihe Megierung werde den Grafen de Gelles von Pa: 
ris zuräfrufen und einen andern Gefandten an feine Stelle ab: 
fenden. Geftern find Truppen von bier nach Gent aufgebrochen. 
Die Jägerfompagnie von Ehafteler hat ſich ebenfalls heute Mor: 
gens dahin in Marſch gefezt.” 

Der Brüffeler Eourrier vom 14 Febr. ruft aus: „Eranfs 
reich, die gefamte Menſchheit wird dich in rubigem Genuffe des 
Gluͤtes ſegnen! Du baft das erfte Beifpiel gegeben, bu haft dem 
Feinde ber fortfhreitenden Entwilelung bes Menſchengeſchlechts 
den erften Stoß verfezt, und die Völker werben dich ehren, als 
das ältefte Kind der neuen Familie. .. Ihr aber, Minifter des 
guten lopalen Ludwig Philipp, dem das glorreiche Franfreich fein 
Geſchik anvertrante, ihr hoft, die zunehmende Einfiht der Wöls 
fer aufzuhalten? Und um euer verbrecheriihes Spitem trium: 
phiren zu laſſen, wagt ihr zum freien Belgien zu fagen: Helt 
ein! — Ihr wagt noch mehr. Ihr fagt zu Frankreich, zu jenem 
AYulins-Franfreih: Zurif, und fehre um in die Beichränfungen 
der Meftauration! Ihr fagt ihm überdis: Ludwig Philipp ift 
dein König, weil er ein Nachkomme bes heil. Ludwigs ift, und 
nicht, weil du ihn im Julius auf den Chrom geſezt. Unfinnige! 
ihe wagt biefes Wolf zu infultiren, dad mit einem Hauch bie 
Donaftien vernichtet, Ihr depopularifirt den König, den bad 
Volt liebt. Habt ihr etwa geglaubt, daß Belgien euh um den 
Sohn des Königs der Franzofen gebeten, um zu den Begriffen 
früherer Jahrhunderte zuräfzufehren? Wenn das eure Mepnung 
war, fo möge der junge Prinz glüflih im Schooße feiner Fami: 
lie leben: denn nicht um die Lilien der Bourbond gegen bie 
Krallen des holländifhen Loͤwen zu vertanfhen, haben die Bel: 
gier an den großen Septembertagen gelämpft.” 

Der Eourrier de la Menfe enthält brieflide Mitthei- 
lungen eines der in Parid anweſenden belgifchen Deputirten, 
worin es heißt: „Der Herzog von Nemours bat blondes Haar, 
ein angenehmes Aeußeres, ift aber für fein Alter etwas Klein; 
feine Unterhaltung zeugt von Kenntniffen, vielem Verſtand und 
Herzlichleit. Der König, die Königin und bie ganze königliche 
Familie thun ihr Möglichftes, der abfhlägigen Antwort, die fie 
ung zu ertheilen genöthigt find, ihr Bitteres zu benehmen, Bei 
einer der erften Unterhaltungen mit unfern Deputirten erin: 
nerte ſich Ludwig Philipp mit vielem Vergnügen feines Aufent: 
balts in Luͤttich; er fügte hinzu, die Lütticher fepen bie Franzo⸗ 
fen Belgiens, Unfre Deputirten haben an 50 Domeftifen zu 
ihrer Dispofition, und werden prachtvoll bewirthet.“ 

Aus Gent wird vom 12 Febr, geichrieben: „Die Holländer 
fammieln fih an ber Graͤnze. Die im Gas kantonirte Macht 
fol fih anf 5000 — 1000 Mann belaufen und der Herzog von 
Weimar, nah andern Berichten Prinz Friedrich felbit, an ihrer 
Spize fichen. Man fpriht hier allgemein von einem bevorfte: 
senden Angriffe, Ale unfere Truppen haben die Stadt verlaf: 


fen und find anf dem Wege nah ber Gränzlinie. Die Stadt: 
garde befezt die nöthigen Poften. — Der Brigadegeneral Wan: 
tier ift auf Befehl des Divifionsgenerald Duvivier von Gent 
abgegangen, um ben provfiorifhen Dberbefehl über bie auf ber 
Linie von Zeeland ftationirten Truppen zu übernehmen, und 
die nöthigen Maafregeln zu ergreifen, dem Vorhaben der Feinde 
zu begegnen. — Heute war eine neue Hausſuchung bei Hrn. 
Vandermenlen vorgenommen; man nahm bie angelegten Sie- 
gel ab, und fand eine große Zahl Eremplare eines „Aufrufe an 
die guten Bemohner Brüffels” fo mie auch Papiere, welde, wie 
man. fagt, einen Mann fompromittiren, ber durch die Mevolu: 
tion geftiegen.” 

Luͤtticher Blättern zufolge ift ein Theil der Beſazung von 
Maeftriht am 12 Febr. audgeräft, und bat das am linfen 
Maas:Ufer gelegene Dorf Smermaas zerſtoͤren laffen, weil dafı 
felbe bei ber Vertheibigung der Feſtung hinderlich fep. 

General Mellinet ift mit feinem gefamten Offizierforps von 
Hrm. Rogier aufgefordert worden, ſich zu einer Konferenz nach 
Medem zu verfügen, 

+tr Haag, 12 Febr. Der politifhe Horigont ſcheint, wäh: 
rend in mebrern Ländern man bad Gegentheil befürchtet, bier 
vielmehr ſich erbeitern zu wollen; man bemerft in ben höherm 
Kreifen eine Art Fröhlichfeit und Ruͤlkehr von Zuverfiht, die 
auf das Eintreffen güuftiger Nachrichten, oder auf Erwartung 
folher hindeuten, des Königs und der Minifter entfchiedenes 
Auftreten werden im ganzen Lande, vielleicht mit alleiniger Aus—⸗ 
nahme einer lichtihenen Partei in Norbbrabant und Geldern, 
und einer hofnungslofen Koterie in zwei der größern Städte 
Hollands, mit Beifall und Begeifterung begleitet. Die glor: 
reihe That Spund!s, welche benen dee durch Helmers veremwig- 
ten Glaeffens und des Herman von Rupter an bie Seite ge: 
ftellt wird, bat zu Verſtaͤrkung des Nationalaufſchwungs nicht 
wenig beigetragen; Deferent hat den Sohn einer fehr ausge— 
zeihneten Familie Thränen vergießen gefehn, aus Schmerz darü⸗— 
ber, daß Gelegenheit zu Thaten benommen worden. Alle Klaf 
fen der Bevölkerung fahren fort, Opfer jeder Art für bie ge 
meinfame Sache zu bringen, und es fallen eine folde Menge 
ber rührenditen Eingelnheiten vor, daß man ber Nation Hoch⸗ 
achtung nicht verfagen könnte, aud wenn man bittern Haß ge: 
gen fie trıige. Dieſes Gefuͤhl har felbft viele Belgier, ihre ge: 
ſchwornen Feinde, ergriffen, und mit Recht hat Hr.de Broudere 
dad Beifpiel ber Holländer befhämend zur Nahahmung fiinen 
neuen Landsleuten bingeftelt. Die Weigerung König Ludwigs, 
eine Krone für feinen Sohn anzunehmen, die nah mehrmonat- 
licher Proftitution und Ausbieten mit Mehrheit einer Stimme 
zugefallen, und deren Preis — ein allgemeiner Krieg war, bat 
bier wie natürlih den angenehmften Eindruk bei Jedermann 
erwelt, aber noch immer nicht alle Beforgniffe beſchwichtigt. Der 
mißtrauiihe Holländer erfieht in diefer Weigerung noch immer 
einen möglichen Ruͤkhalt, welcher die einftige unmittelbare Ver: 
einigung Belgiens mit Holland im Bereiche ber Möglichkeiten 
und Tendenzen läßt. Die Nachricht diefer Weigerung wird nun: 
mehr das Spiel der Parteien aufs Neue in Bewegung fegen, 
und vielleicht das Signal des auch im günftigiten Fall unver: 
meibbaren Bürgerkriegs geben. Die Fabrifftädte werden ganz 
beftimmt, früher ober fpäter die Fahne einer Kontrerevolution 
in dieſem pder jenem Sinne, wider die Gewalthaber des Tages 
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erheben. Inzwiſchen geht bei ihnen ber Wohlſtaud täglich mehr 
und auf furdtbare Weife zu Grunde; daher auch bisher anti- 
franzöflihgefinnte Städte Vereinigung mit Frankreich dem lang: 
fam toͤdtenden Proviforium vorziehen. Antwerpen wird nur 
durch überlegene Kriegebanden abgehalten, feine Reue zu be 
zeigen; bie Sprache mehrerer feiner Journale gegen bas beite: 
hende Spftem, mitten unter den Schrefen diefer leztern iſt merk: 
mirdig, und fan bem Auslande den Beweis liefern, wie fehr 
das Bewußtſeyn der Glüffeligkeit, im Folge der Revolution, auch 
anf diefem Punkte vorherrfht. In Luremburg haben bie Spra: 
he der befannten Proflamation und die fihere Kunde von dem 
Willen der Mächte und ben Entſchluͤſſen des Königs bereits ihre 
Früchte getragen; die Thätigfeit des deutſchen Antheils der Be: 
wohner it beträchtlich feitbem gemindert, und nur auf den wal- 
loniſchen Theil äußern die Donquirotifhen Rodomontaden des 
Hrn. Nothomb noch Einfinf. Die Molle dieſes ſchwachen Man: 
nes ift eben fo lächerlich als unwuͤrdig; auch zeigt er ſich blos 
ald einen fehlerhaften Nachahmer feiner übrigen Kolle— 
gen. Es kan mit Sicherheit angenommen werben, daß binnen 
furzer Zeit neue, eutſcheidende Maafregeln zu Behauptung die: 
ſes deutſchen Beſizthums von der großherzoglihen Regierung er: 
griffen werden dürften. Die Anftrengungen des geheimen De: 
ferendard Stift für Meorganifation der bürgerlihen Merwal: 
tung in biefen Provinzen verdienen rühmliche Erwähnung. Man 
erzählt ſich Vieles in den diplomatifhen Zirkeln und in angefche: 
nen Häufern bier über die Fomiiche Rolle, welde Hr. van de Wever 
ald neuangehender Staatsmann zu London und Paris gefpielt, 
und Briefe aus dieſen Hauptftädten melden die ergoͤzlichſten Anel⸗ 
doten über die Verſtoͤße, welde ber Improvifator fih fol zu 
Schulden haben fommen laſſen. Wir finden diefe Anmerkun: 
gen, welche übrigens Gegenftände der Unterrebung in Kaffee: 
haͤuſern und das Deffert der Fröhlichleit bei Gaſtmaͤhlern bilden, 
ſehr übellautend und unpaſſend; denn fie erregen von dem noch 
unverborbenen Herzen des hofnungsvollen Diplomaten, den die 
voreilige Majprennität den Kopf etwas verwirrt, ein günftige: 
res Vorurteil. Wenn Hr. van be Weyer von ben alten Poli: 
tifern auch fihtbar in Etwas dupirt worden iſt, ſo bat er doch im 
Ganzen viele Behaglichkeit und Feinheit, für fein Alter, an den 
Tag gelegt. Seine Rebe bei ber Koͤnigswahl ift vielen Leuten 
nicht wenig aufgefallen, und bie Stelle, wo er blos Nemonrs 
oder Dranien, als in Betrachtung kommend, bezeichnet hatte, 
fchien die Meynung verfchiedener, nicht unmichtiger Männer zu 
beftärfen, daß Wandeweper, welcher den fommenden Fall des pro: 
viforifhen Gonvernements und fein eigenes Ruͤkſinken in die vo: 
rige Nichtigleit wohl und früher ſchon einfah, mit dem Prinzen 
von Dranien nicht halb fo übel ſtehe, ald Viele wohl glauben und 
aus feinen Worten während der Diskuffion über bad Ausſchlußdekret 
vielleicht entnommen haben mögen. Wir wiederholen daher eine 
früher aufgeftellte Bemerkung mit noch mehr Grund zur An: 
nahme. Briefe aus Brüffel felbft, welche hier eingetroffen, ſpie⸗ 
len auf bergleihen an. Bei dem Mangel an feiten Begriffen ber 
belgifhen Machthaber von Treue, Glauben und Vertrauen 
ift fo etwas nicht gang unwahrſcheinlich. Inzwiſchen iſt bie 
Stabt Gent außer bag Geſez geftellt, und ein Mar: 
tialgerihtshof und ein Schreken sausſchuß unter dem 
Titel: Comite de süret@ publique niebergefegt worden, um 
diejenigen Bürger noch unter guter Firma zu plündern, wel 


he bisher nicht ganz um Hab und Kredit gekommen find, und 
diejenigen zu becimiren, melde anberer politifhen Mepnung 
find. Bereits haben die Verhaftumgen begomnen; die Foniti- 
tutionnellen Abbe's in ben Klubs werben ohne Zweifel die Ur 
theile rebigiren und an ibren alten Feinden Mache nehmen, Pro: 
viforifh hat man dem Meflager de Gand, welcher ebenfalls fi 
erlaubt bat, Prinzipien zu verfünden, die nicht nad dem Ge 
ſchmale von Alexauder Rodenbach und Adolph Rouſſel find, die 
Preffen zerftört und bie Druder gemißhandelt. Alſo er- 
Hären die Gegner König Wilhelms I und des Hrn, C. F. van 
Maanen in Belgien, bermal bie Liberte individuelle, dierLi- 
bert& de la pensee, bie Libert& de la presse. Es heißt, der 
Anftifter bed Mordes an Gaillard, de Neef, zu Löwen, few ge- 
fonnen bei der neu organifirten Univerfität ebenfalls Morleinn: - 
gen zu halten; verfhiedene Perfonen behaupten, er werde ber 
philoſophiſchen Fakultät fi beigefellen und über die Geſchichte 
der Humanität in dem neueſten Zeiten einen öffentlichen Kurs 
eröffnen. Vermuthlich werden die Werkzeuge jener emergifchen 
Aftion de la volonté populaire, melde noch immer verhaftet, 
jedoch noch nicht einmal verhört, geſchweige gerichtet worden 
find, mit unter den Zuhörern erſcheinen! 
Italien 

3u Bologna ift, ftatt der bisherigen Gazetta di Bologna, 
ein Monitore Bolognefe erfhienen, welcher unterm 8 Febr. fol: 
gende amtlihe Bekanntmachungen enthält. In eiuem Defrete 
vom 5 Febr. vermindert die proviforiihe Megierung den Salz: 
preis um einen Bajocco vom Pfund gegen den bisherigen Tarif. 
Ein zweites Dekret diefer Regierung vom 6 ernennt einen Aus— 
fhuß von drei Individuen zur Organifirung des Militairftaats, 
Diefer Ausſchuß erließ am 7 einen Tagsbefehl an bie Ar— 
mee, worin er bie Verdienſte der Truppen und ihrer Worgefez: 
ten um die Erhaliung ber öffentlichen Ruhe belobt, fie zur wech⸗ 
felfeitigen brüderliher @intraht ermahnt, und ihnen die baldige 
Bekanntmachung eines neuen allgemeinen militairifhen Organi: 
fationsplanes verſpricht. 

Hanbelsbriefe aus Bologna vom 16 Febr. bringen nichts 
erbeblihed Neues; fie melden blos im Allgemeinen, daß bie 
bort angefangene Revolution fi fortwährend, ohne Wiberftand 
und ohne Blutvergießen verbreite; bag hingegen in den @e- 
fhäften große Stofung herride. 

Ge, f, Hoh. ber Großherzog von Toscana hat, „in Betracht 
dag die Zeitumitände bie Ubfendung eines Theils der zum 
Dienſt in der Hauptftadt beftimmten Meilitairmaht nah der 
Gränze nöthigt gemacht haben“, dur ein Motuproprio vom 
12 Febr. die ftädtifhe Garde (guardia urbana) in Florenz 
wieber hergeftellt, und ben Major Bali Marteli zu deren An: 
führer ernannt. : ® 

Nah dem Diario di Roma vom 12 Febr. hat Se. paͤpſt⸗ 
lihe Heiligkeit den Kardinal Tommafo Bernetti zum Pro- 
segretario di Stato ermannt, — Der Marauid v, Ribean: 
pierre war zu Rom angelommen, 

*Mom, 12 Febr. Die Stadt ift heute in großer Bewer 
gung.’ Die Nachrichten von der zu Bologna angefangenen 
Empörung ber Provinzen werben jehr beunrubigeud. Man 
fpriht von Ancona und Urbino. Die Bürgergarde Noms, wel: 
che aus ungefähr 2000 Mann befteht, wird ſchleunigſt, nad ei- 
nem heut erlaffenen Ebifte, um 1400 Mann vermehrt. Das 
% 
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Karneval ift unterbrochen; die Theater find geſchloſſen; alle Felt: 
lichkeiten unterfagt, und in dem deshalb gleichfalls heut erlaſſe⸗ 
nen Befehle wird das Volk zurMube ermahnt. Alle päpftlichen 
Untertbanen, bie fremb in Mom find, follen ſich fofort bei der 
Polizei legitimiren. Für die Ausländer muͤſſen bie verfciede 
nen Gefandten fih verbürgen. Statt bes bisherigen Legaten 
a latere, Bernetti, welcher Pro:Segretario des Staats gemor- 
den ift, ward der Kardinal Venvenuti ernannt. Alle Maaßre— 
geln zweien bis jest blog dabin ab, bie Stabt von Außen zu 
fihern; im Innern zeigen fih feine Spmptome von aufrühre: 
rifhem Geifte, 
Deutfdland. 


Münden, 19 Febr. Se. Maj. der König baben heute im 
Staatörathe den Vorſiz zu führen gerubr. 

Augsburg, 20 Febr. Nah den Beobachtungen bed Hrn. 
Domtkapitulard Stark ftand der Komet heute früh balb ı Uhr 
nabe öftlih bei dem Sterne e im Sternbilde der Jungfrau; 
feine gerade Auffteigung betrug bei 491 Grad a0 Minuten, feine 
nörbliche Abweichung bei 10 Grad. Der Komet ift jegt nur durch 
gute Fernröhre, umd zwar ſchwer zu erfennen. Gein Lauf rich: 
tet fih gegen ben Stern Denebola im Sternbilde des großen 
Löwen. 

Yreußem 

Eine in ber Pofener Zeitung abgedrufte Fönigl, Kakinets: 
erdre vom 6 Febr, enthält folgende Beftimmungen: „Jeder preu: 
ßiſche Unterthan, welcher fi gegenwärtig im Königreich Volen 
aufdält, ofme fi Über die Veranlaffung feiner Entfernung und 
über feinen dortigen Aufenthalt genügend ausweifen zu Fönnen, 
wird aufgefordert, ungeſaͤumt nach feinem bisherigen Wohnorte 
zurüfgufebren, fih vor ber betreffenden Regierung verfönlic zu 
ftellen, und derfelben von feinem Austritte, feinem Unfentbalt 
im Königreih Polen und dem Zeitpunfte feiner Rükkehr vellftän- 
dige Rechenſchaft zu geben. Allen denjenigen Untertbanen, welche 
dieiem Aufrufe binnen vier Wochen getreulich nachfolgen, wird 
der landesherrlihe Pardon für ihre verbotene Auswanderung, fo 
wie die Aufbebung des Vermoͤgensbeſchlags bewilligt, Diejeni: 
gen aber, die im Koͤnigreiche Polen verbleiben, werden als Fan: 
desverräther angefehn und beftraft, und zur Ergänzung der im 
allgemeinen Zandrecht enthaltenen Strafgefege gegen Landesver- 
rätherei werden, mit Ruͤlſicht auf die befondern Umstände, noch 
folgende Strafen gegen jene Ungehorfamen verordnet: 1) Kon: 
fisfation ihres gefamten gegenwärtigen und zufinftigen Vermoͤ— 
gend; 2) bie Strafe der Defertion, gegen die Mitglieder des 
tebenden Heeres, der Striegsreferne und der Landwehr eriten 
und zweiten Nufgebots; 5) Verluft des Erbrechts an dem elter- 
lichen Vermögen für Jene, die noch fein eigenes Vermögen be: 
figen, fo mie Unfähigkeit zw jeder Anftellung im Staatsdienſt, 
und bagesen Verpflichtung zu dreijährigem Kriegsdienſte nach ib: 
rer etwaigen. Müffehr ; 3) gegen die Untertbanen, die nicht Mi: 
liteirperfonen find, riminalunterfuhung,, und außer der Mer: 
mögensfonfisfation auch Gefängniß oder Feſtungsſtrafe von ſechs 
Monaten bis zu zwei Jahren.“ 

*Berlin, 15 Febr. Der Graf Demidow bat bei feiner 
Abreife, von bier nah Petersburg, fir die Armen unfrer Stadt 
hundert Frie drichsd'or mit dem Verfprechen eingeſendet, daf fo 
lange er lebt, jäbrlih am 3 Auguft, ald am @ehurtstage des 
Königs, eine gleihe Summe, zu gleichem Zwecke, von ihm eig 


sehen werde, — Der Kaifer Nikolaus bat die vom vielen Sei 
ten eingehenden Amerbietimgen ruſſiſcher Großen, Seſchenke zu 
Bertreitung der Kriegskoſten auf den Altar des Waterlandes nie: 
berzulegen,, mit dem. Bemerlen abgelehnt, die Finangen des Lan— 
des befänden fi in einem Zuftande, welcher diefer edeln Opfer 
nicht beduͤrfe. — An der hiefigen Boͤrſe verbreiteten Nachrich⸗ 
ten aus Warfchau zufolge wollte man geftern wiſſen, daß eine 
Divifion ruſſiſcher Meiterei eine dergleichen polnifpe zurütgebrängt, 
ber General’ Ehlopizfi aber die Sache wieder hergeftellt habe, 
Auch hieß ed, daß ber Großfuͤrſt Konſtantin an der Spize der 
Meferven in Polen eingerüft fev. Wir koͤnnen weder die eine 
noch die andere Nachricht verbirgen, da heute nichts -Mäberes 
darüber eingetroffen it. — Der Plan, der Haude und Spener: 
fen Zeitung eine beftimmte Farbe zu geben, it, wie man fagt, 
von denen, bie ihm erfonnen, aufgegeben worden. Ja, mad ei: 
nem heute in diefem Blatte erfchienenen Vorworte fcheint daffele 
feine Kolommen einer eben fo gemäßigten als freiffnnigen Distur- 
fion oͤfnen zu wollen. u 
Yyolen. 

Die neuefte preußifche Staatsgeitung vom 47 Febr. bringt 
feine Nachrichten aus Polen. Direft aus Warſchau bafen wir 
fhon feit vier Tagen weder Zeitungen noch Briefe erhalten, 
(Unfer lester Brief in Nro. 19. der Allgem. Zeitung war vom 
109 Febr.) 

Deftreik. 

+®Bien, 15 Febr. Mir haben jeit gefterr aus verfchiede: 
nen Gegenden Polend Nachrichten erhalten, welche alle darin über: 
einftimmen, daß die Polen bis jezt den vorräfenden ruſſiſchen 
Truppen feinen Widerſtand entgegenfezen, fondern fich uheralt zur⸗ 
rüfgieben. So haben fie die Pofitionen von Oſtrolenka, Siedlce 
und Zublin freiwillig verlaffen, um Warſchau eilig za erreihen. 
Hier wird ed vielleicht noch zu einem Treffen fommen, das mit 
einem Sclage über das Scilfal der Infurreftion entſcheidet. 
In Warihau war man bei der Anzeige von dem Morräfen der 
Nuffen febr beitärzt, Miele ergriffen die Flucht ‚und fuchten in 
Kralau einen Iufuctsort. Die Anhänger der Infurreftion ml: 
fen nicht ſehr zahlreich gemeien feun, und der Mittelftand mar 
ungern daran Theil genommen haben, weil die Rufen in den 
Städten, namentlih zu Yublin, mir offenen Armen empfangen 
wurden. In Krakau hat man Mühe eine Wohnung zu befom: 
men, ſo viele Fremde, meiſt Kaufleute aus Warſchau, balten 
fich daſelbſt auf. — Aus Jtalien achen nun täglih Nachrichten 
bier ein, fie iaſſen ein ‚weiteres Umfichgreifen der Infırrreftion 
beforgen. Der Herzog von Mobena ift mit feiner Familie in 
Mantua, und bemuht fein soo Mann ſtarkes Zruppenforps an 
fih zu ziebn. Diefen Abend wird Se. fünigl. Hoh. der Erzher⸗ 
zog Marimilian von Deftreih:Efte fih von hier nah Mantua be- 
geben. Die franzöfiiben Journaliſten haben mit einer ſolchen 


Beſtimmtheit den Ausbruch der Unruhen in Italien vorausgefagt, 


daß man diefe, ohne fehr argwoͤhniſch zu ſeyn, mit Wahr: 


\ fcheinfichfeit für das Werk frangöfiiher Emiſſarien auſehen Fan. 


Man erzäbit fi, der General Kafavette babe, aus Anlaß ber in 
der Deputirtenfammer vorgefommenen Weußerungen über bie 
von dem Herzoge vom Modena verweigerte Unerfennung des KM: 
nigs Ludwig Philipp gefagt; Das foll vergolten werden (cela lui 
sera paye). 
Wien, 
tien 990. 

Franffurt a. M., 13 Febr. Metalliques 00',; Aprozentigt 
Meralliques 77; Bankaktien 1200. = 
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Fraukreic. 


Der Geſezesentwurf zur Beſtimmung des Budgets ber or: 
dentlichen und außerordentlichen Ausgaben für das Rechnungs— 
jahr 1851 lauter folgendermaaßen; „kudwig Philipp u.f.m. 
Wir haben befohlen und befehlen, daß nachſtehender Gefezesent: 
wurf in Unjerm Namen ber Deputirtenfammer durch Unfern 
Minifter Staatsfekretair der Finanzen, und die HH. Thiers, 
Unterftaatsfetretair bei dem Departement der Finanzen, Cal: 
mon, Staatsratb, Generaldireftor ber Einregiftrirung und ber 
Domainen, Graf Daure, Bouriaint, Tupinier, Renouard, Mig: 
net, Staatsräthe, Martineaur bes Chesnez und St. Hilaire, 
Maitred ded Mequeteg, vorgelegt werde, die Wir beauftragen, 
die Beweggruͤnde davon auseinander zu ſezen, und bie Grörte: 
rung derfelben zu führen. Urt. 1. @3 find Kredite bis zu dem 
Betrage von 957,377,535 gr. für die Ausgaben der ordentlichen 
Dienfte für das Jahr 1831’ eröfnet, nemlich (einem beigefügten 
Etat zufolge): 

Für die Staatsſchuld (erfter Theil des Budgets) 335,784,746 Fr. 


Für die Dotationen (weiter Theil) . . 22,611,945 - 
Zur die allgemeinen Dienfte ber Minifterien 
(dritter Theil) . » 435,669,550 - 
Kür Megie: und Beriehungstoften der Auflagen 
und birefte und indirefte Steuern (vier: 
ter Theil) eo. 120,321,854 - 
Gür Heimyahlungen und Diedererſtattungen 
bei Auflagen und Einkommen und @r: 
portationsprämien (fünfter Theil) 42,989,160 - 
Summe “ 957,377,555 - 


2. Es find Kredite bis zum Betrage von 219,775,700 Fr. für 
die Ausgaben ber auferorbentlihen Dienite bes Jahrs 1851 (eis 
nem beigelegten Etat zufolge) eroͤfnet, nemlich: 

Für das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 500,000 Er. 


— — — des Innern . 12,000,000 - 
— — — bed Kriegs 196,467,000 - 
— — — des Seeweſens 10,806,700 - 

Summe 219,773,700 $r. 


3. Für die Bezahlung der in dem Art, 1. und 2. gegenwärtigen 
Geſezes, fo wie im der beigefchloffenen Tabelle enthaltenen Aus: 
gaben foll durch die Mittel und Wege bed Rechnungsfahrs 1831 
gelorgt werden. So geihehen im Palais ropal am 11 Februar 
41831. (Unterz) Ludwig Philipp. Durch den König: Der 
Minifter Staatsfefretair der Finanzen: Lafitte.“ 


Dad Journal bed Debats urtheilt in Bezug auf dieſes 
Budget; „Unter die Wohlthaten, die Franfreih vom der Mevo: 
Jution des Julius erwartet, gehört zuerit cin wohlverftandened 
Spftem der Sparſamkeit. ntipricht das Budget volllommen 
Diefer Hofnung? Wir wollen noch nicht vorſchnell darüber abur: 
theilen. Es ift allerdings ſehr leicht, in das Kreuz und in bie 
Quere von Erfparungen zu fpreben. Wenn aber das Land ba: 
bei intereffirt ift, fo wenig als möglich zu bezahlen, fo iſt es auch 
eben fo fehr babei intereffirt, fo gut als möglih verwaltet, 
vertheidigt, regiert zu werden. Diefe beiden Dinge muͤſſen ne: 
ben einander gehn, Erfparungen, bie nur auf Koften bes öffent: 


lihen Dienftes eintreten wuͤrden, verdienten diefen Namen nicht. 
Wir wollen daher eine weitere Prüfung uns vorbehalten. Doc 
können wir fchon den Finangminifter über feine vollftändige Auf: 
rihtigkeit und die bewundernswürdige Klarheit loben, womit er 
uns unfre Bedürfniffe und unfre Hülfdquellen, die möglichen 
Eriparungen, ben Zuwachs der nöthigen Ausgaben, und die Mit: 
tel fie zu beftreiten, dargelegt hat. Hier trift man feine Aus— 
fluht, um fcheinbar bie Zahlen der Erfparnife zu erhöhen, und 
bie Zahlen der Ausgaben geringer anzugeben; feine Affeftation 
von Finanzwilfenfhaft, um fich eine bequeme Dunfelheit verzeihen 
zu lafen. Jedermann fan leicht von Anfang bis zu Ende die 
Darftellung des Finanzminifterd lefen und verftehn. Dis ifteln 
wahrer Mechenfhaftsbericht für ganz Frankreich, und nit blos 
für einige Eingeweihte. Wir bemerken noch, daß bie Verwal: 
tung, indem fie ihre Erſparungen bauptfählih bei den Ausga— 
ben bed Lurus und bei privilegirten Koͤrperſchaften anbradte, 
die gute Bahn eingeichlagen hat, die einzige, mo es möglich ift, 
ohne lange Schonung zu handeln. Uebrigens darf ung biefe 
Darjtellung unfrer Hülfsquellen mit Vertrauen für die Zukunft 
befeelen. Nach einem furdtbaren Stoße mitten unter ben Kla⸗ 
gen und ber Zerrüttung des Handels, findet Frankreich noch im 
ſich felbit Mittel, wodurd es möthigenfals dem bewafneten Eu: 
ropa, ohne feinem Kredit zu fchaden, ohne die Voͤller mit Fuͤßen 
zu treten, ohne zu aͤußerſten Mitteln zu fchreiten, bie ben Staat, 
ben man retten will, zu Grunde richten, bie Spize bieten Fan, 
Zu wenigen Monaten ward unſre Armee auf einen furdtbaren 
Fuß neu organifirt; unfre Zeitungen wurben ausgebeſſert, ver⸗ 
proviantirt; die leidende Jubuftrie erhielt Beiſtand, die bediirfs 
tige Klaffe Arbeit; bie Nationalgroßmuth entrichtete ihre Schuld 
an die muthigen Bertbeidiger unfrer Gefeze, und boc find die 
Hulfsquellen Franfreihs faum angetaftet. Cs gibt Fein Wolf 
in Europa, das fo leicht die ungeheuren Ausgaben eines langen 
Krieges aushalten koͤnnte. Endlih ift der Zuwachs von zwei 
Millionen im Ertrag der indireften Steuern für ben Monat 
Januar, ber von dem Finanzminifter angezeigt ward, ein tröft 
liher Umftanb, voll Hofnung für die Zukunft. Wir find dem: 
nach weit von den biftern Prophezeihungen der Feinde unſrer 
Revolution entfernt. Mit Beibehaltung der Ordnung wird ih 
auch das Mertrauen wieder herſtellen. Schon it der Monat 
Januar von 1351 beſſer ald der Januar 1830.“ 


Rußland, 

+ Von der ruffifhen Gränze, 8 Febr. (Beihl.) Miele 
irländifhe Bauern, obgleich freie Bürger des civilifirten Groß: 
britanniend, würden den Zuftand ber ruffifhen Sklaven be 
neidendwerth finden, wenn er ihnen befannt wäre. Wie follten 
fie ibn aber kennen, da englifhe Publiziften felbit die größte Un⸗ 
wiffenheit über den Zuftand Rußlands an deu Tag legen? Diefe 
fehen bier wohl eine allgemeine Sflaverei, beren Feſſeln alle 
Stände, felbit die erften, zu tragen gezwungen find, Wenn es 
aber auch wahr ift, daß der Muffe, in feinen individuellen Vers 
hältniffen, weniger frei fep, als vielleicht ber Bewohner von Pa= 
ris und London; fo erhebt doch der Gedanke, nit blos an bie 
räumliche Ausdehnung, fondern an die politifhe Größe fels 
nes Reichs ihm begeifternd uber die individuelle Beſchraͤnkung. 
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Er folgt hierin einem richtigen Inftinfte; denn die Fortidritte 
zu einer wertbvollen Freiheit find erft dann gefihert, wenn eine 
große Nationalität erbabene Verhaͤltniſſe und ein weites Thea: 
ter bereitet hat. Die ſpießbuͤrgerliche Freiheit einer Reichsſtadt 
und die Langeweile in der Abgefhiedenheit eines Schweizer Kan: 
tons haben nur für Seelen Reiz, die das Gefühl, Glied eines 
großen Ganzen zu ſeyn, nicht kennen und es daher nicht verfte: 
hen. — In diefer, wie in jeder andern Beziehung, muͤſſen die 
Ruſſen nicht nah ausmärtigen Begriffen, fondern nach den Ei: 
gentbümlichkeiten ihres Innern Lebens beurtheilt werben, Die 
Rufen, den Hauptitamm der großen flaviihen Wölferfamilie 
bildend, haben den Charakter dieſes Urvoltd am eigentbümlid: 
ften und ſelbſtſtaͤndigſten ausgebildet. Während die andern 
Stämme, unter dem Einfluß einer unduldfamen Meligion und 
nah Annahme der Feudaleinrichtungen, der Verfolgungsſucht 
bes Fanatismus und dem innern Zwieſpalt ausſchließender 
Stände ſich hingaben, und dadurch ihre Nationalität im den 
allgemeinen Wirren des Mittelalters verloren: haben bie Ruſ— 
fen, als Bekenner des toleranteften Glaubens, und feru von dem 
germanifhen Feudalweien, in einer eigenen Geſchichte und unter 
originellen, aus ihnen felbit hervorgegangenen Formen und Ver: 
haͤltniſſen, fi eine eigene Nationalität erworben, die man fen: 
nen, die man mit Unbefangenbeit beobachtet haben muß, che 
man es wagen barf, über diefed Volk abzufprehen, — Seit fie 
durch den fchöpferifhen Geift eines großen Megenten in den 
Kreis der europäifchen Staatenfamilie eingeführr wurden, ha: 
ben fie Diefenfhritte auf der Bahn zur Givilifation gemadt, 
wie fein anderes Volt in jo kurzem Zeitraum von fih ruͤhmen 
fan. Sie haben allerdings auch Eroberungen gemacht auf Ko: 
ſten ſchwacher, abfterbender Nachbarn; aber größer waren bie 
Eroberungen im Innern, mo ber Barbarei öde Mäume abge: 
nommen und in ein Gebiet der Kultur verwandelt wurden. 
Diefe Allianz der ruſſiſchen Megierung mit der Eivilifarion bildet 
vielleicht die furdrbarfte Macht, Tan jedoch nur denen gefähr: 
lich ſeyn, bie dem alten Bunde mit der Barbarei fi nicht zu 
entwinden verftehen. — Durch die eigenthümlihe Entwilelung 
"und duch die aus der Verbindung mir der Eivilifation gemon: 
nene Kraft, lieferte Rußland den Beweis, daß es, obgleich das 
jäugfte Glied der europäifhen Familie, eine Wuͤrde und Stärte 
in fi trägt, wodurch defien Daſeyn, im Organismus bed cu: 
ropäifhen Staatenbundes, als eine erfreuliche, Teinedweges ge: 
fährlihe Vergrößerung der allgemeinen Kraft des Welttheils 
ſich ausgewieſen hat. Es iſt thöricht zu glauben, Europa wurde 
glütliher, freier, mächtiger fepn, wenn Rußland wieder werden 
fünnte, was es vor Peter dem Großen war. Solche Wuͤnſche 
gleichen den Planen des Mitters von Mancha, ber nah dem 
Untergange des Ritterweſens dafelbe durch Kämpfe mit Wind: 
mühlen wiederberftellen wollte. Weiler, als jolhen Träumen 
nahzuhängen, wird es ſeyn, fi von ber Unvermeiblichkeit, von 
‚der Nothmwendigkeit der ruffiiden Macht zu überzeugen und auf 
Mittel zu finnen, mit ihr in Frieden und Einigfeit zu leben, 
um mit Hüuͤlſe ber Einigfeit nit im Schimmer hohler Theo: 
rien, fondern im Sonnenlichte ädter Eivilifation am gemein: 
ſchaftlichen Glüfe Curopa's, an Befeftigung der Ordnung, thaͤ— 
tig umd energiſch zu arbeiten, Hat unfer Zeitalter ein Recht, 
fi feiner Aufllärung und feiner reinern Gitten zu rühmen, fo 
beweife es ſolches durch friedliche Werftändigung, zu welcher man 


endlich boh, nad jebem Kriege, feine Zuflucht nehmen müßte, 
die aber rühmlicher ift, wenn fie vor bem blutigen Spiele der 
Schlachten zu Stande fommt. — Anders freilich lautet bie Weid: 
beit derjenigen, welche feit der Parifer Mevolution bie Men: 
ſchenfreundlichkeit eimer Alles umwaͤlzenden Partei als eine neue 
Macht verfinden, deren weltihöpferiihen Planen nichts wider: 
ſtehen kͤnne. Gewiß, bie Thaten bemeifen ihre Ueberlegenheit! 
So weit find fie gelommen, daß fie die Wirren in Belgien und 
den Wahnfinn der Polen ald das Meiſterſtuͤt ihres Revolutions— 
geifted anpreiien, Die Welt wird nicht ermangeln, darnach 
Kraft und Tendenz bed Rieſen ber Revolution abzumeſſen. 
Wem follten die Augen nicht aufgegangen fern über den Di- 
mon, der in Belgien bie Bewegung leitet? Wer möchte ſich 
ferner noch täufhen über die Abweſenheit aller Befonnenbeit, 
wodurch die unglüflihen Polen muthwilig zu dem ungleichſten 
Kampfe verleitet wurden. — Läge aber bie Schwäche der Revo— 
Iutionaird in Brüfel und in Warfhau auch weniger am Tage, 
fo wäre durch bie gerübmte Vollsmacht auf beiden Revolu— 
tiondherben Rußlands Macht noch um keines Sandkorns Ge: 
wicht weniger groß, als fie es bereitd vor den Entdefungen der 
großen Parifer Woche geweſen it. Rußland fonnte einjt dem 
vereinten @uropa widerfteben, das an den Siegeswagen eines 
großen, Eroberer geipannt war; wie follte es den Angrif fürd: 
ten einer mit fich felbft uneinigen, auarchiſchen Revolution, bie 
fih dem Helden Michael Radziwill verzweiſtungsvoll in die Arme 
geworfen bat? Rußlands Widerſtand gegen Napoleon gab ber 
unterjochten Welt den Muth, ihre Feſſeln zu zerbrechen; Ruß⸗ 
lands Sieg über die Polen wird ber Welt bemeifen, daß ber 
Geiſt heutiger Revolutionen nicht als ein neuer Feind zu fuͤrch⸗ 
ten fen. 


Aegppten. 


*Alexaudria, 4 Ian. Hoffentlich wird es Ihnen nicht 
nnangenehm ſeyn, einige Nachricht von einer Feſtlichkeit zu er: 
halten, melde als die erfte in ihrer Art geftern und heute ganz 
Alerandrien in Bewegung fejte: ein Linienfhif von 110 Kano: 
nen ward in dem neu eingerichteten Urfenale vom Stapel gelal: 
fen. Schon Tags vorher wurden von einigen Türfen, Oberof: 
figieren der biefigen Oarnifon, Soirden nah ihrer Art gegeben, 
wo Kaffee, Pfeifen und Tänzerinnen (meift verfleidete Männer) 
den Mangel der Konverfation erfegen mußten; die Franfen hat- 
ten, ohne eingeladen zu fepn, allenthalben freien Zurritt, mas 
aber nur von wenigen Neugierigen benuzt warb, da die Tänze 
diefer Mannweiber jedem nur etwas verfeinerten Gefühle völlig 
unerträglih find. Am folgenden Morgen ſchon um 8 Uhr ftrömte 
ulles, vorzüglih die Franken, dem Arſenale zu, obgleich erft um 
10 Uhr die Felerlichleit ihren Unfang nehmen folte, und bald 
nah 9 Uhr feste fih auch das diplomatiſche Korps, d. b. die 
Konfuln ber verfhiedenen Mächte, in Bewegung. Für biefe, 
die angefehenen Kaufleute der Stadt und bie Damen, war eine 
befondere Loge errichtet, wo die Ankommenden von jungen tür 
tifhen Offizieren empfangen, und zu ihren Plaͤzen geführt mut: 
den; die Unterhaltung war franzoͤſiſch oder italienifh, welcher 
beiden Sprachen ſich die jungen Leute mit vieler Fertigkeit be 
bienten, Der Gouverneur der Stadt, Moharrem Bey, nahm 
an einer andern Stelle feinen Plaz, umgeben von feinen Offizie: 
ren; ber General ber Truppen, Kurſchid Ben, ber von ſehr leb: 


haftem Temperament iſt, lief allenthalben herum, und unterhielt 
ſich vorzäglih mit den Franken; einige Seeoffigiere ftanden ne- 
ben dem Schiffe, die Landoffiziere waren faft alle im Dienfte, 
da fämtlihe Truppen der Garnifon in großer Parabe aufmar: 
fchirt waren. Die Hauptperfon der Feftlichkeit, dad Schif, war 
mit Palmenzweigen und bunten Bändern geſchmuͤlt; zwei maͤch⸗ 
tige rothe Flaggen, mit dem halben Monde und Stern darin, 
wehten an den beiden Enden; die fämtlihen Kriegsſchiffe des 
Yafha aber waren bis an die Spigen ber Maften mit Flaggen 
überbeft. Sogleih nach ber Aulunft bed Gouverneurd wurde 
der Anfang mit dem Wegnehmen ber Stuͤzen gemacht; dis ge: 
{hab in der größten Ordnung, und man ſah, daß ber Baumei: 
fter, Hr. Eerifi, feine Unftalten fo gut getroffen hatte, daf es 
fat ſchien, ald ob er ber am wenigſten Intereffirte bei der Sache 
fen; hätte feine Uniform ihm nicht audgezeichnet, fo würde man 
ihm für einen bloßen Sufchauer gehalten haben. Endlih waren 
alle Stuͤzen weggenommen; die legten Balfen, bie ald Haltung 
dienten, wurden mit Aerten durchgehauen, und der Koloß glitt 
mit fanfter, nad und nad beſchleunigter Bewegung ind Meer, 
unter dem Jubelgeſchrei der verfammelten Menge, Alsbald be: 
gannen die aufmarfhirten Truppen Salven zu geben, die Kriege: 
fdiffe unterhielten eine ziemliche Zeit ein lebhaftes Kanonen: 
feuer, welchem die Kaftelle der Stadt antworteten; in der Nähe 
“hatte man den Echarivari, eine Menge von Trommeln und Pfei- 
fen, und das Schreien und Lärmen der Menge; ed war ein ge: 
waltiges Spektatel. Bor ber Loge ber Franken wurden darauf 
Spiele aufgeführt: Kämpfer mir Säbel und Schild, bie aber 
wahrlich einander feinen Schaden thaten; dreiviertelnalte, mit 
Del eingefalbte Ringer, die es fchon etwas ernftliher mepnten, 
und dann die männlihen Tänzerinnen, welche bei Tage ganz 
abſcheulich ausſahen. Nor europäiihen Damen dergleichen Spiele 
aufzuführen, wuͤrde wohl etwas unſchiklich geweſen ſeyn; bie 
biefigen find aber mehr daran gewöhnt. Mittags und beim 
Sonnenuntergange wiederholten die Schiffe und die Kaftelle ihre 
Salven; Abends wurde ein, nah der Mepnung der Araber, 
herrliches Feuerwert mit unglaubliher Unordnung abgebrannt, 
und weil alle Welt zum Feuerwerke gelaufen. war, fo ging faft 
Niemand zur Ilumination ded Hrn. Roſetti, Agenten bed Pa- 
ſcha, die doch ungefähr eben fo fehr ald dad Feuerwerk ver: 
diente gefehen au werben. (Befhluf folgt.) 
Schweiz. 

*Freiburg, 5 Febr. Morgen werben in allen Kirchen 
und Gemeinden bed Kantons Freiburg, auf Anordnung bed 
Staatsraths, die Alten oder Ergebniſſe der Fonftitwirenden Wer: 
fammluug befannt gemacht und verkündet; es find die nemlich: 
das Proflama diefer Verfammlung, die neue Kantonsverfaflung, 
das Gefez über die Wahlen und das Gefez über die Drufer 
preffe. Das erftere lautet alfo: „Die Fonftituirende Verſamm⸗ 
Iung des Kantond Freiburg an ihre Mitbürger. Liebe Mitbilr: 
ger! Bon dem Iutrauen des Freiburgifhen Volles erhielt die 
Fonftituirende Verſammlung den Ruf, die Grundlagen feines 
geſellſchaftlichen Verbandes feftzufegen. Am Ende ihrer gefezge: 
benden Laufbahn fühlt fie, ebe fie fi trennt, bad Bebirfnig, 
den Geift zu offenbaren, der ihre Arbeiten geleitet hat. Groß 
‚war die Aufgabe, die ihr zu Theil ward, Es handelte ſich 
darum, bie Ausübung eurer thenerften Mechte zu regeln, Stä: 
tigkeit in die Einrichtungen zu bringen, bamit fie fih den Her: 
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zen einprägen unb eine gewiſſe Wandelbarfeit in ben Stellen, 
um die Nültehr der Vorrechte zu verhindern, Das Dafeon des 
geſellſchaftlichen Wereins bedarf zweier Hauptftiizen, der Freiheit 
und ber öffentlihen Ordnung. Um eure Freiheit zu fihern, ba: 
ben wir gewollt, daß weitaus die große Mehrheit der Bürger 
an ber Wahl der Mitglieder bes großen Rathes Antheil nehme, 
welder in Zukunft die fouveraine Gewalt ausüben wird. lm 
bie öffentliche Ordnung zu ‚erhalten und zu befeitigen, fteben der 
Regierung al’ ber Einfluß und die Wirkfamfeitgmittel zu Ge: 
bote, die ihr nörbig find, um ſowol den Geſezen als ihre felbft 
Ehrfurdt zu verihaffen. Umfonft bat die Bosheit verfucht, den 
Lauf unferer Arbeiten zu ſtoͤren. rregeführte Menſchen, ohne 
Zweifel das Opfer treulofer @inflüfterungen, haben die Frechheit 
gehabt, als Sprecher einer achtbaren Benölferung aufzutreten 
und ung beinahe die Waffen in der Hand ungerechte Begehren 
einzureichen, Mit Unwillen haben wir fie abgemwiefen, und durch 
diefe nahdrufsvole Handlung hat die Eonftituirende Verfamm: 
lung ihre moralifhe Kraft. beurkundet. Undere, in noch firaf: 
barerer Abfiht, haben im Finſtern das Gift der Verlaͤumdung 
verbreitet und anfgeboten, um Männer zu verbäctigen, die ihr 
mit eurer Wahl beehrt, Aber die Eonjtituirende Verfammlung 
hat das Bewußtſeyn treu erfüllter Pflicht, und fie beruft fich 
disfalls auf die Aeußerungen der Zufriedenheit und die Beweife 
von Ergebenheit, bie ihr von allen Seiten her geworben und 
bie fie mit lebhaftem Dankgefühle aufgenommen bat. Wir ba: 
ben bie Grundpfeiler des Gebäudes gelegt; unfere Nachfolger, 
die Mitglieder des großem Rathes, follen es beendigen. Es 
bleibt allerdings noch Vieles und Wichtiges zu thun übrig, um 
dad Werk zu vollenden, bad wir angefangen haben. Durch 
weiſe Spariamkeit ber Staatdeinkünfte müfen die Mittel ver: 
{haft werben, um die Anftalten zu begründen, melde bie öf 
fentlihe Stimme verlangt, Dem Gefezgeber foflen wir befon- 
ders ein Bedirfniß, eine heilige Pflicht and Herz legen, fo wie 
ein Mecht, welches der edelite Zweig der Souverainetät ift, bie 
Sorge nemlich, für die Volksbildung und die Vervielfältigung 
ihrer Wohlthaten. Was wuͤrden die von uns bereits aufgeſtell⸗ 
ten Grundfäze nuͤzen, wenn fie nicht dur Erziehung lebendige 
Kraft erhielten? Im den Schulen fol in Zufunft bie Jugend 
dad Vaterland lieben lernen, und in benfelben Mittel finden, 
ihm einft in den verfhiebenen Stellen, zu melden fie durd die 
Verfaffung berufen ift, mit Ehre zu dienen. Wählt alfo zur 
künftigen gefeggebenben Berfammlung, im welchem Range ber 
Geſellſchaft es ſey, Bürger, die aufgeklärt genug find, um biefe 
Vortheile zu wurdigen, und von binlänglic feſtem Charakter, 
um uns ihren dauernden Genuß zu fihern. Wählt biedere und 
fäbige Männer, die mit der Religion die Freiheit, mit ber 
Gleichheit der Rechte die Gerechtigkeit und die dffentlihe Ord⸗ 
nung zu verbinden wiffen, und wir dürfen getroft auf unfere 
Zukunft blifen. Dann wird der Kanton Freiburg wirklid wir: 
dig fepn, der ſchweizeriſchen Cidgenoffenfhaft anzugehören, und 
die andern Staaten, die das gleiche Gluk genießen, um nichts 
beneiden können, Gegeben zu Freiburg im ber konſtituirenden 
Verſammlung den 27 Jan. 1851. Der Yräfldent, von Dief 
bab v. Tornp; die Sekretairs, Dr. Büffard: 8. 8%, Be 


doud.“ — 
(Beſchluß folgt.) 
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£itterarifhe Anzeigen. 


[313] In unferm Verlage iſt fo eben erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen (Augsburg in der Matth. Miegeriken 
Buchhandlung auf dem alten Heumarkte) zu haben: 

Sind Bärgermeifter ımd Magiftratsräthe der 
Städte und Märkte, fo wie Vorfteher und Ausſchuß—⸗ 
Mitglieder der Ruralgemeinden, wenn fie zu Abgeords 
neten erwählt werben, die Bewilligung des Königs 
nachzuſuchen verbunden? — Beantwortet von 
Dr. 3. 4. Seuffert, Profeſſor der Rechte in 
Würzburg. gr. 8. broſch. 9 Er. 

Hah n'ſche Buhbandlung. 


243] In Anton Doll Ualverſitaͤtsbuchhandlung in Wien 
erfeint, und iſt in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 
Chronologifch geordneter 


Bildnißfaal zum Converfationslerifon, 
de 


ober 
Porträts und Lebenöbefchreibungen der berähmteften Maͤn⸗ 
ner umd Frauen, welche in diefem und ähnlichen encyklo⸗ 
pädifchen Werken aufgeführt werden. Nebſt einem umnis 
verfalbiftorifhen Weberblif der Begebenbeis- 
ten, mit denen die Thaten und Schikfale jener Perfo: 
nen in Wechfelwirkung geftanden, zugleih als Leitfa: 

den durd die allgemeine Weltgeſchichte. 
Bon Dr. Mar Karl Balbamus. gr. 8. 


Erfte Abthbeilung: 
Alte Gefhichte mit 180 Porträts, in 22 Lieferungen. 
Ale 5 Wochen eine Lieferung mit beiläufig 8 Porträts. 


12 gr. ſaͤchſ. 

Was Karten als unentbehrlies Hülfsmittel beim Stublum 
ber Geographie Ielften, um die Naumverbältniffe durch 
ſinullche Anfbauung dem Gedächrnife einzuprägen, daſſelbe er 
warten wir für das Stublum der liniverfalgefhidte von 
diefen, nad antiquarifhen und numismatifhen Quellen gezeichne: 
sen Porträts zur Verſinnllchung der biitorifhen Beitver- 
bältulffe; indem in biefen Blidalſſen die zufammenmirkenden Zeit: 
genoffen in Gruppen neben einander geftellt find, und fomit auf 
dem unermeßlicen Felde diefer Wiſſenſchaft als Höhenpunfte 
ins Auge fallen und das Gebäctniß orientiren helfen. Wolle Be: 
deutung und Werth erhält aber diefe durchaus neue Idee erit 
durch den beigegebenen Tett. In demfelben werben nitt nur bie 
Thaten und Schiffale der einzelnen Perſonen jeder Gruppe 
in Ihrer Wechfelmirkung betrachtet, ſondern auch durch Hebergänge 
die Gruppen unter fih in Verbindung gebracht und auf 

dieſe MWeife ein aufammenbängender Leitfaden dur die allge: 
meine Welt year aufgeftellt. Soicher Art it diefes Wert 
ein felbftftändiges, das in ber Hand keines jungen Studis 
genden, oder überhaupt Geblldeten fehlen folte, Für die Befizer 
bes SGonverfationslerifong (Tte Aufl.) fan es nicht nur fel: 
ner Kupfer, fondern auc feines Tertes wegen eine paflende Er- 
gänzung abgeben, und iſt deshalb auch rütfihtlih des For— 
matd auf jenes vielverbreitere Werf Rütfiht genommen worden. 
Denn nah dem DObengefagten iſt leicht zu erfennen, daß ber Tert 
niht etwa eine trofene Wiederholung der einzelnen in bem 
Sonverfationdieriton vorfommenden Biographien, fondern ein fpn= 
hroniftifhes Tableau ber hlſtoriſchen Hauptmomente fft, 
welche dort, dur die alphabetifhe Ordnung auselinanbergeriffen, 
immer nur In ihrer @ingelnheit daftehen, wogegen bier bie Men: 
fhen und ihre Zeit unter ihrer gegenfeitigen Wechſeibe— 
leudtung betradtet werben, 

(Unfer Verlag wirb an alle Buchhandlungen Deutichlands dur 
die Hartmann'fhe Buchbandlung in Leipzig ausgelfefert.) 





[275]  Empfehlungswerche militairifche Werte, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben find: 
Die Eriegerifhe VBerebfamtelt, oder die Kunft, auf bad Gemüth 
m —— zu wirken. Frel nach dem Franzöfifhen. ar. 8. 

t. 3 &r. 

Unleitung zur Abfaſſung aller Arien mititatrkiher unb 
Briefe, auch im Beziehuug auf andere Verhaͤitniſſe des bürger- 
lien und gefellfhaftiihen Lebens. Mebit einer Heberficht der 
beutfhen Spradlehre. Zwelte umgearbeitete und verbefferte 
Auflage, 3. btoch. 1 Zhlr. 8 ®r. 

Die sbaufunft, nah Grundfäzen, welche von jeuen verſchle 
den iind, die man bieher befolgt hat. Für Offiziere von allen 
Waffen, die ſich zu böbern Befehlshaberſtellen geihitt machen 
wollen. gr, 8. Mit 22 Planen in Fol. 6 Thlr. jegt 4 Chir, 

Geheime ſtrategiſche Juſtruktionen Friedrichs HI an feine Gene- 
rallufpefteurd , dur deren Unwendung in dem jezigen Kriege 
die framgöfiihen Armeen bie meiſten Bataillen gewonnen ba= 
ben. Zweite verbeiferte Uuflage. Mit 31 Planen. gr. 4. Schwel⸗ 
serpapler mit Did. Lettern. geb. 3 Thlr. 

Frledtichs TI Unterriht an bie Generale feiner Armee, nebft den 
von dem Könige fpäterhin gegebenen Inſtruktlonen. Neu ber= 
ausgegeben und mit Qnmerkungen in Bezug auf die neweften 
Veränderungen der Kriegfübrung verfehen von einigen deut: 
(hen Offizieren. Zwei helle. gr. 8. 3 Thlr. 

Anfangsgründe der Ürtilerie. Won Karl Friedrih Luther. ir 
und 2r Thell. Nene Auflage. Mit Kupfern. 5. 3 Thit. 

Unterricht für Unteroffigtere und Unteroffizslersfubiefte in den nö: 

en Borbereitungsfeuntnifien. Mebit Bemerfungen über 
einige befondere Verbältnife des Soldatenſtandes. Zum Selbft: 
unterriht und zum Gebrauch für diejenigen, welche ſich mit 
derfelben Unterwelfung bef&äftigen. Bon z W. Bernewts, 
Zweite verbefferte Mudgabe. ar. 8. 12 Or. 

Unterricht eines suctmidigen Borpoftendienftes bei den deutſchen 
Armen. Nach neuen, auf bie Erfahrung bes leiten K > 
gebauten Grunbfäzen, von einem deutſchen Kava er. 
Mit fbmarzen und Ilum. Planen. 3. 5 Kbir. 

Spftem ber reitenden Xrtillerfe. Ei. 8. brod. 18 Gt. 

Spitem der Feldartillerie zu Fuß, Vom MWerfaffer des Soitemt 
der reitenden Urtillerie. Mit einem Plane. Ei. 8. brod. 1 Thlt. 

Spftem der Brandrateten, nad Gongreve und Under. Won Dr. 

. &. ». Hover, koͤnigl. preuß. Generalmajor und Mitgliebe 

öntgl. ſchwed. Akademie der Milltalrwiſſenſchaften. Wit 

dm ** x Pertlus Dampfgefhäge, Mit 5 Kupfern. 
. 8. # t. 

Napoleons Grundſaͤze, Auſichten und Aeußerungen über Krlegt⸗ 
kunſt, Kriegsgeihihte und Krleggweſen. Aus feinen Werten 
und felner Korrefpondeng bargeitellt von F. v. Kausler. 
2 Theile, 8. 53 Thlr. 12 Gr. 

Milltaltiſches Taſchenbuch. Ar bis 7r Jahrgang. gr. 8. Preis 
9 Thlr. 16 Gr 


Wer das Wert fomplet Tauft, erhält daſſelbe zu einem 


etwas wohlfelleren fe. 
" ee ietssri Buch handlung. 





(308) (Stuttgart.) Maulbeerbäumhen- Ber: 
fauf für die Seidenzucht. 

Ich empfehle meine vor acht Jahren aus Samen gezogenen 
weiben Manlbeerbäumden von 5 Fuß Höde, ſeht ſtark bezwelgt 
und ftark bewurzeit; da folbe ftufenwelfe au die Kälte gewöhnt 
und die zwei legten kalten Winter ohne Bebefung ausblelten, fo 
können folche für jedes Erdreich fomol ald Klima empfohlen were 
den. Das 1000 Stat 80 fl. nah bem 24 fl. Fuß; 100 rät 
9 4; 1 Stäf 6 fr. Die Werpafung wird beſonders berechnet, und 
Briefe und Gelder werben frei erwartet. Ein neuer Katalog über 
alle möglihen Sorten Dbft= und andere Bäume, Gehölg:, Topf⸗ 
und Sanbpfangen, Blumenzwiebeln, Gemäfe: und Blumenfaamen 
ift bei mir gratis zu 


Auguft Len net, vormals‘ tönigl, Blumengärtner. 


Allgemeine Zeitung 


Mit 
Dienftag 


allerbö5hften Privilegien 
N=: 53, 


22 Februar 1831. 





“ 
Großbritannien. (Parlamentöverhandlungen) — Üranfreig. (Deputirtenverbandlungen, Fortgeſezte Tumulte zu Par.) — Bellige 
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@rofbritannien. 

London, 14 Febr. Koniol, 3Pros. 80%", 

Aus der fhon einigemal erwähnten Disluſſion über Irland, 
fn der Unterbausfizung vom 8 Febr,, theilen wir nachträg: 
lich Folgendes mit. Hr. D’Gorman Mahon erhob fih mit 
ben Worten: „Inden ih eine Motion fielle uber die lezten in 
Irland erlaffenen Prollamationen, habe ih um die Nachſicht des 
Hauſes zu bitten, da ich weiß, dab dis ein unfhmalhafter (un- 
savoury) Gegenſtand für daffelbe iſt. (Gelächter.) Ja, ich weiß, 
daß die Frage unſchmalhaft ſeyn muß, weil — (mwieberholted Gelaͤch⸗ 
ter). Ich banfe dem ehrenwertben Nepräfentanten von Limerick 
(Hr. Spring: Rice) für fein Hohnlachen; aber er foll daran er: 
innert werden (jur Ordnung! zur Ordnung!) er foll daran erin: 
nert werden, daß von den Schagfammerbänfen (lauter Ruf: zur 
Ordnung!) — Der Sprecher erhebt ih, D’Gorman Mahon 
aber bleibt noch immer ſtehen. Der Sprecher: „Will das che 
renwerthe Mitglied gefälligft fien? (D’Gorman Mahon fezt fi). 
Ich erhebe mich, um etwas zu unterbrechen, was, wenn es fort: 
gefezt würde, die Ordnung verlejte.” Hr. O'Sorman Ma: 
bon: „Ih bin noch neu in diefem Haufe, und baber dafür ver: 
bunden, wen irgend ein älteres Mitglied fo gefällig ift, mir gu: 
ten Rath zu geben; wenn aber — und Sie, Hr. Sprecher, ges 
ſtehen zu, daß Sie ſich im Voraus erboben, che ich noch audge: 
fprochen hatte — Sir C. Wetherell ruft anfd Neue zur Orb: 
nung und fagt: „Sir, nah der meifterhaften Weife, in der Sie 
an bie Ordnung des Haufes erinnerten (Beifall), wobei Sie, in 
der Hofnung, daß eine blofe Andeutung genüge, ale Strenge 
und Härte ded Ausdrufs vermieden, bin ich erftaunt, daß dieſe 
Andeutung feine Wirkung hatte. Wenn fie fie nicht bat, fo wer: 
den Sie aufd Neue vom Haufe aufgefordert werden, feine Orb: 
nung zu wahren.” (Lauter Beifall), Hr. O'Gorman Mabon: 
„Sir, der chrenwerthe Repraͤſentant von Voroughbridge rief Sie 
auf, fih von Ihrem Size zu erheben, und mich nieder zu halten. 
Mein! nein!) Er that es! und num trete irgend ein Gentle— 
man vor, und fage, er that es nit.” (Immer flärferer Ruf: 
zur Ordnung! zur Ordnung!) Der Spreder: „Sicher wird 
das ehrenwerthe Mitglied bei näherer Ueberlegung fühlen, daß 
wenn ich den Lauf einer Rede unterbreche, ih dis mit der größ: 
ten Milde the, und bloß, weil ich mich von meiner Pflicht dazu 
aufgefordert fühle; wenn ich mich enthalte, dieſe Pflicht in firen: 
gen Ausdrifen zu üben, fo geſchieht es in der Hofnung, dab ich 
mich nicht aufgefordert fehen werde, die Ordnung auf andere 
Weile zu handhaben.” (Großer Beifall.) Hr. O’Gorman Ma: 
bon: „Sir, ic danke Ihnen, ih danfe Ihnen, dab Sie dem nicht 
wiberfrrechen, mas ich behauptete, In der That, Sie beitätig: 


ren, was ich fagte, (Mein! nein!) Ich banfe für dieſes Nein! 
warum aber wird es auf diefe MWeife wiederholt? warum freht 
nicht diefer oder jener Gentleman auf? Der ehrenwerthe und 
gelehrte Mepräfentant von Voroughbridge hat mit dem feinem 
Stande eigenen Takt und Talent behauptet, ich fep außer der 
Drdnung, und erwägt man, zu welchem Stande er gehört, fo 
darf man fich nicht wundern, daß er die Thatſache entjtellte, 
(Zur Drönung! zur Ordnung! und zur Frage!) Ich danke Ih- 
nen für Ihren Ruf zur Frage!” Der Sprecher: „Bei eini: 
gem Nachdenken wird mir das ehrenwerthe Mitglied für mein 
Unterbrehen danfen. Es verlegt jezt die Ordnung auf doppelte 
Meife, indem es erſtens von der Frage abweicht, und zweitens 
einem Mitgliede abfichtlihe Berdrehung Schuld giebt.” Hr. O'Go r⸗ 
mann Mahon „Wohl, ich werde jezt verdammt, weil ich noch 
einmal von dem ehrenwerthen Neprafentauten von Boronghbridge 
ſprach; dod ich treffe ihm wohl ſonſt wieder.” (Zur Ordnung ! 
jur Ordnung!) Der Spreder: „Das ehrenwerthe Mitglieb 
muß fühlen, oder wenigftend werden die übrigen Mitglieder des 
Haufes fühlen (ſtuͤrmiſcher Beifallruf), was dad Parlament fei- 
ner Würde ſchuldig if, Ich fage jezt dem geehrten Mitgliebe, 
daß es wiederholt die Ordnung verlegte, und daß dieſes Hans 
nie die Art und Weiſe duldete, in der es ihm gefiel, dad Haus 
anzureden, ohne daß das betreffende Mitglied aufgefordert wor 
den wäre, feine Aeußeruugen zuruͤtzunehmen. Beharrt es dabei, 
fo ergreift der Spreder die Maafregeln, die ibm zuftehen, Das 
ebrenwertbe Mitglied wird dann beim Namen aufgefordert, und 
vor dad Haus zur Verantwortung geftelt.” Hr. O'so rman 
Mahon: „Nah den Worten, die ich hörte, weiß ich nicht, ob 
ich mich nicht für eine vor die Schranken ded Parlaments geladene 
Perfon zu halten babe. Habe ih die Geſeze und Regeln des Haus 
fes verlegt, fo bin ich ein Verbrecher, fein freier Nepräfentant 
meiner Mitbirger. Ich gebe zu, daß ich in dem Voroughbridge— 


"fall (Gelächter) Unrecht gehabt haben mag; vorher aber verlegte 


ich die Privilegien nicht, denn der Mepräfentant von Limerit hat 
mic nicht behandelt, wie fih’3 gehörte.” (Mach diefen Worten 
fegt fih der Medner, und feine eine Aufforderung von dem 
Sprecher zu erwarten. Diefer erinnert ihn auf die herge— 
brachte Weile an Vorbringung feiner Motion, worauf ih DO’Gor: 
man Mahon wieder erbebr, und mit etwas mehr Vorſicht 
fortfähet: ) „Ih wuͤnſchte die Aufmerkfamtelt des Haufed auf 
ben Zuſtand von Irland zu lenken, ich winfchte zu willen, ob Irland 
die gegenwärtigen Minifter ale Freunde oder ald Feinde zu betrach⸗ 
ten bat. Die Dolumente, anf deren Vorlegung Ih antrage, 
find an ſich von geringer Wichtigkeit, und ich muß gefteben, ich 
ftelle meine Motion blos, um eine Gelegenheit zu erbalten, bie 
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Sefinnungen der Minifter kennen zu lernen. Wil man zur Der: 
ſoͤhnung Zuflucht nehmen, oder Irland mit Blut überſchwem— 
men? Großer Gott, die Aufregung in Irland ift fo furchtbar, 
daß ich nicht verfuchen will, fie zu fhildern. Die Irlander find 
entfchloffen, ein getrenntes Parlament, eine einheimifche Legie- 
fatur durchzuſezen, wie fie fie vor dreißig Jahren hatten. Ich frage 
im Namen Irlands: welche Bahn will man einfhlagen? Soll 
diefe Union aufgehoben werden, bie, wie ein edler Lord fih aus: 
drüfte, durch Graufamfeit, Unterdriüfung und Trug gegründet 
wurde? Irland ift rubig, weil es abwartet, melden Weg bie 
Regierung in dieſer großen Frage zu gehen Willens ift. Eng: 
lands Ruhe dagegen ift geflört, megen Zehnten und Karen; 
Epeziallommiffienen wurden audgefendet, um bie unglüflichen 
Menfhen zu richten, deren Noth fie zur Verlegung der Gefeze 
trieb, und, großer Gott, nicht weniger ald 810 wurden verur: 
theilt. Irland blieb rubig, and dem Grunde, den ich oben ers 
wähnte, und doc, großer Gott, wie viel größere Urſache hat es 
zur Klage!” Hr. Perceval ruft zur Ordnung, weil ber Med: 
ner fo oft den Namen Gottes nenne. Es fen big hoͤchſt verle— 
zend für die Gefühle derer, melde jenen Namen nicht anders 
als mit Demuth und Ergebenheit ausſprechen könnten. Der 
Sprecher brüft die Ueberjeuugung aus, das ber Redner feine 
Sprache gebrauchen werde, welche die äußert zarten Gefühle 
irgend eines Mitglieds in biefer Hinficht beleidigen könnte, 
Hr. D’Gorman Mahon: „Ich Fan bie heiligen @mpfindun: 
gen des ehrenwerthen Mitgliedes nur achten, wie fie es nicht 
anders verdienen; ich tbeile fie, mie ich feinen neulihen Vor: 
flag zu einem allgemeinen Faſten theile. (Hört! hört!) Ih 
wurde in einem Sefuitenfollegium erzogen, und kenne alfo recht 
gut den ſchillichen Gebrauh bes Namens Gottes. (Gelähter.\ 
Da ich auf diefe Weile des ehrenwertben Gentlemang frommen 
Gefühlen genug gethan zu haben glaube, fo wurde er mich fehr 
verbinden, wenn er die Gute hätte, mich wieder auf bie Stelle 
meiner Mede zu bringen, wo bie Unterbrechung ftatt fand. 
(Allgemeines Gelächter.) Es freut mich, zu ſehen, daß dad 
Haug jezt wieder in fo guter Laune iſt. Nichts fehe ich lieber als 
Froͤhlichkeit und Gefelligleit ; es thut mir nur leid, daß bad Volt 
von Irland, das fo gern fröhlih und freudig wäre, unter dem 
@lende, bad es umgibt, feiner natürlichen Neigung nicht folgen 
tan. Engliſche Mitglieder ſprechen von der Noth in England, 
und finden es hart, daß ein Arbeiter blos 5 bis 7 Chilling die 
Woche erhält; in Irland aber erklärten am 10 Jan. zwei Ma: 
giftrate auf ihren @id, daß in ber Grafihaft Mayo 3051 Perfo: 
nen ohne Nahrung und Kleidung waren, und daß fie von Son- 
nenauf: bid Sonnenuntergang um 2 Pence bed Tages arbeite: 
ten, Ihre North warb durch die Witterung vermehrt; bad Land 
war mit Schnee bedeft. Diefe Leute verlangten fein Fleiſch, 
nur Kartoffeln und Salz, und felbft dis konnten fie nicht er: 
langen. In dieſem Zuftande blieben fie feit dem zehnten Ja- 
nuar, ohne die geringite Nahrung zu ihrer Erhaltung. (Gelaͤch⸗ 
ter.) Mor dem 1 März werden noch 2000 weitere Perfonen in 
diefelbe Lage lommen.“ 
(Fortfegung folgt.) 

Das Gericht der Kingsbenh von Dublin gab auf D’Eon: 
nells Geſuch, feinen Rechtsaufſchub (demurrer) zurüfziehen zu 
dürfen, folgende Entſcheidung: „Der Aufihub mag zurüfge: 
nommen, und ber Beweis bes Niht:Schuldig geführt werden, 


unter ber Bedingung, daß die Angeklagten, im Falle eined Ver: 
bicts von Schuldig, nicht auf eine Cinhaltung bes Urtheild oder 
einen neuen Prozeß antragen; zugleih find die Angeklagten 
verbunden, perfönlich zu erſcheinen.“ — In einem im Courier 
enthaltenen Schreiben aus Dublin vom 8 Febr. heißt es: 
„Der Prozeß D’Eonnelld und feiner Freunde ift auf Dienftag (15) 
feftgefegt; der Fall wird vor eine Spezialjurp fommen. Die 
Entſcheidung der Richter war ganz unerwartet. D’Connelle 
Partei betrachtet fie ald einen Triumph. Der Pöhel, der den 
Geſchäͤftsgang nicht verſteht, läßt ſich leicht überreden, daß der 
Sieg gewiß fer. Die Sheriffs werden feine Meine Muͤhe ha— 
ben, eine umparteifhe und mnabbängige Jury zufammen zu 
bringen.” 

Die Londoner Journale vom 14 Febr, beridten ben Unter: 
gang bes von Mio: Aaneiro fommenden föniglihen Schifs The: 
tig, mit zwanzig Perfonen von der Mannfhaft und einer Mil- 
fion Dollard, Es hieß in der Eitp, es folle eine Abgabe von 
zwei Prozent auf das Eigenthum gelegt werden, ftatt des vor: 
gefhlagenen balben Progents auf die Staatspapierumſchreibungen. 
Nah Berihten aus Irland fand ein Vergleich ſtatt zwi: 
fhen ber Megierung und O'Connell, der ſich mit feinen Freun— 
ben in der Unklage, des Lordlieutenants Proflamation verlegt 
zu haben, für ſchuldig bekannt hatte. "Hierauf erflärte der 
Attornepgeneral, er fep bamit zufrieden, und wolle nicht auf das 


Urtheil dringen. Man verſprach fih eine fehr günftige Wirkung 


für die Herftelung ber Ruhe von biefer Loͤſung ber Sache. 
Frantreid. 

Paris, 15 Febr. Konſol. 5Proz. 92, 60; 3Proz. 59, 10; 
Falconnet 61, 155 ewige Rente 4374; Gorteg 16. 

Der Finanzminifter fagte in der Sizung ber Deputirtenfam- 
mer am 11 Febr., bei Vorlegung bed Budgets, unter Anderm: 
„Frankreich mußte daran denken, feine Unabhängigkeit behaupten 
zu können, Frankreich will den Frieden, aber nur weil es weiß, 
baß er mit feiner Würde verträglich ift. Frankreich ift durch 
die Traktate von 1814 von Schranken umgeben geweien. Dieſe 
Abhängigkeit hat feit dem Julius aufgebört; wir haben umfern 
Rang wieder eingenommen. jest bedürfen wir feines Kriegs, 
wir ftreben mac feiner Vergrößerung; nur wenn wir mit Ge⸗— 
malt zu einem neuen Kampfe gezwungen würden, müßten wir 
in einer Gebietövergrößerung den Erfaz für unfre Opfer fuchen. 
Um jedoh unfer Syſtem der Mäßigung in Ehren zu erbalten, 
muß baffelbe den Frieden befördern und zugleih und nicht im 
Vorbereitungen zum Kriege hindern. Darum hoffen wir zwar 
den Frieden, tragen aber doch auf Unterſtüzung für den Fall ei- 
ned Kriegs an, Wir beftimmen fir unfre auf 430,000 Mann 
angewadhiene Armee, für Befeftigungen, für eine Edfabre im 
Mittelmeer, fir die geheimen Agenten ded Minifterd ber aud: 
wärtigen Ungelegenbeiten ıc. eine Ausgabe von 219,773,700 Fr. 
Das gewöhnliche und außergewöhnliche Budget beträgt alfo zu: 
fammen 4,177,151,055 Fr. ®ir verlangen dafuͤr einen Kredit von 
200 Millionen. Die Huͤlfsquellen, die wir im Falle eines Kriegs 
haben, liegen Mar vor Augen, Doc haben wir bie gegründete 
Hofnung, daß Europa bald wieder feine Streitmacht auf die ge: 
woͤhnlichen Verhaͤltniſſe rebuziren wird, und daß auch wir bie: 
felbe bald wieder auf ben Friedensfuß herabfegen können. Um 
jene 200 Milionen zu erheben, haben wir ed vorgezogen, ftatt 
eine Befteuerung zu Hülfe zu nehmen, eine Unleibe zu machen 
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die jeboh, um das ſchon wankende Vertrauen im Börfenhandel 
nicht noch mehr zu ſchwaͤchen, durch einen Verlauf ber bem 
Staate gehörigen Forfte, wozu 500,000 Hektaren beſtimmt find, 
binnen fünf Jahren wieder eingelöst werden muß.’ 

Die Deputirtenfammer fuhr am 14 Febr. in Erörte: 
rung des Munizipalgefeges fort, und kam bis zum 19 Art. Hr. 
Salverte erſuchte den Minifter des Innern um Auftlärungen 
ber die Urfachen der vorgefallenen ernten Ereigniſſe zu Paris. 
Hr. Barthe betritt die Tribune und fagt: Zwei Journale, bie 
Quotidienne und die Gazette be France, batten jeit mehreren 
Tagen angefündigt, daß die Jahresfeier des Todes des Herzogs 
9. Berrp gehalten werben folle. Die Regierung fonnte im Be: 
wußtfepn ihrer Nationalität nicht wohl eine firenge Einſchrei⸗ 
tung in Bezug auf bad beobadıten, was man ein frommes Ge: 
bet nennen durfte. So wie aber erwieſen war, baf eine Partei 
diefen Umftand benügen fonnte, um ſtrafbare Hofnungen zu ver: 
wirtliben, fo mußte fie eingreifen. . Sie willen bie Beidaffen: 
heit diefer Ginfhreitung; die Megierung bat feine außerordent⸗ 
lichen Draafregeln verlangt; die Verwaltung blieb innerhalb der 
gefezlihen Bahn. Ich babe mich zuerſt an ben Erzbiſchof von 
Paris gewendet, und ihm vorgejtellt, wie bedenklich alle dieſe 
mit folder DOftentation gemachten Unftalten feven. Ih ſuchte 
ihm zu zeigen, daß es ſich bier nicht von einem bloßen Gebete 
und eimer religieufen Ceremonie, fondern von einem ftrafbaren 
Aufruf am die polirifhe Leidenſchaft handele. Ich blieb aber 
nicht dabei ftehen, fondern ließ aud ben Pfarrer von St. Rod 
fommen, und muß zu feinem 2obe fagen, daß biefer Geiſtliche 
wohl einſah, daß wenn ein Gebet Slandal und oͤffentliches Un⸗ 
glut herbeiführen duͤrfte, ein Prieſter, ber feine Religiond: und 
Bürgerpflichten Tennt, bavon abfiehen muͤſſe. Was geſchah? 
Die Quotidienne drüfte ſich geſtern folgendermaaßen aus: „Die 
Regierung hat das jaͤhrliche Todtenamt, das für dem Herzog v. 
Berry im der Rochuskirche ftattfinden follte, verbieten laffen. 
Wir überlaffen dieſen Att der Behörde dem Urtheile bes öffent: 
lien Gewiſſens.“ An demfelben Tage nun wurden zwei Jndi- 
vibuen an der Rochuskirche aufgeftellt, die angeigten, daß man 
fi in die Kirhe &t. Germain Püurerrois zu begeben hätte, 
Hier yerrif der Faltionsgeiſt den Schleier; es fielen ftrafbare 
Handlungen vor, umd nun begann die Pflicht der Megierung. 
Meine Herren, ſchon deswegen, weil die Juſtiz bamit befaßt 
und die Angefhuldigten verhaftet find, mußte die Behörde Stil: 
ſchweigen beobachten. Inzwiſchen fühlt fie fih doch gedrungen, 
Ihnen zu ſagen, daß die im Julius uͤberwundene Partei ihr 

Haupt wieder erhoben und die von unſerer Regierung beobach⸗ 
tete Mäßigung für Schwäche angefehen hat. Konnten die Bal: 
tionsmänner fih nod einmal rühren, fo mögen fie nun aud 
erfahren, daß die Degierung feſt entſchloſſen ift, nicht aus der 
gefezlihen Bahn zu ſchreiten, daß fie von dem Gefege bie Un: 
wendung feiner ganzen Kraft verlangen wird, und daß bie be 
gangenen Frevel alle mit der Strenge ber Gelege vertraͤgliche 
Strafe erhalten follen. Hr. Maugnin verlangt das Wort. 
Der Präfident: Es ift Sitte, wenn ein Mitglied eine Frage 
fteDen wil, einen Tag dafür anzugeben. Eine Stimme: ber 
Präfident hat nicht zu berathichlagen. Der Präfident: Ib 
äußere blos eine Mepnung. hr. Demargap: Sie follen feine 
Mevnung dufern. Hr. Mauguin erflärt, er werde erft nad 
zwei Tagen um @rläuterungen bitten, wenn das Aufbraufen fi 


gelegt babe; bis jest ſey er mit den kurzen Grläuterungen bes 
Minifters zufrieden. Darauf fährt die Kammer in Crörterung 
bes Munizipalgefeges fort, und fommt bis zum 22 Art. 

Auf den Straßen von Paris ward am 15 Abends folgende 
Proflamation angefhlagen: „Bürger von Paris! Achtung für 
bie öffentlihen Denkmäler! Diefe, an eine civilifirte Ra: 
tion gerichteten Worte werden nicht vergeblich ſeyn; die Parifer 
Bevölferung, durch feindfelige Demonftrationen gegen unfern 
Bürgerfönig und bie Revolution des Julius beleidigt, wird den 
jo oft erprobten Edelmuth ihrer Gefinnungen nicht widerlegen. 
Sie wird der Megierung vertrauen, die feit heute Morgen meb: 
rere ber Hauptanflifter ber faktieufen Geremonie in ber Kirche 
St. Germain P’Aurerrois den Händen der Juftig übergeben bat. 
(Unterz.) Der Minifter des Innern, Montalivet.“ 

Am 16 erließ derjelbe Minifter folgende Proflamation: „Ein⸗ 
wohner von Paris! Eine leider nur zu gerechte Aufregung der 
Entrüftung bat bedauernswerthe Unordnungen hervorgebracht. 
Bürger, melde die Gerechtigkeit des Königs vergaßen, glaubten 
ſich ſelbſt Recht verſchaffen zu muͤſſen; fie haben aber dadurch 
nur unſern grauſamſten Feinden Waffen geliehen. Auf dieſe 
Art dürfen die Eroberungen des Julius nicht vertheidigt wer: 
ben. Die wahren Wälle für die Freiheit find Achtung für das 
Gejez und Liebe zur Ordnung. Die Hauptanfifter der faftieufen 
Aeußerung in der Kirche St. Germain l'Aurerrois befinden ſich 
in den Händen der Juſtiz: es ift unfre allfeitige Pflicht ſtill die 
Urtheile abzuwarten, die fie bald erlaffen wird, Heute könnte 
irgend eine neue Unordnung feine Entichuldigung finden. Wa- 
tere Mitbürger, entfernt eud von bem Haufen der Faktionsmän- 
ner. Es ift Zeit, daß dieſe fih immer erneuernden Gaͤhrungen 
einmal aufhören, und daß die Energie der bewafneten Nation, 
bie fo mwirdig durch die bewunderungswürdige Mationalgarde 
von Paris repräfentirt ift, allen denen ihr Recht wiederfahren 
laffe, die den populairen Thron Ludwig Philipps erſchuttern 
möchten.” 

Auch der Polizeipräfet, Hr. Baude, erließ eine Proklama⸗ 
tion in ähnlichem Sinne. „Man wi, beißt es darin, das Voll 
zur Unordnuung antreiben, um bie Arbeit und Sicherheit von 
ihm zu entfernen: bie Beionnenheit des Volks wird diefe treus 
Iofen Einfidfterungen zuruͤkſtoßen; es wird aufhören, öffentliches 
Eigenthum zu verwuͤſten.“ 

Parifer Blätter vom 16 Febr. ſchreiben: „Die Faſtnacht 
bot ein eigenes Schaufpiel dar. Ganz Paris war auf den Bei: 
nen, aber die Gefühle, welche deſſen ungeheure Bevölkerung be: 
lebten, waren äußert verfhieben. Auf den Boulevards zeigten 
fib feine Zeichen von Störung, und die gewöhnliche Zahl Kut⸗ 
(hen mit burleslen Masten verfolgten ihre fröhliche Fahrt bie 
in bie Nacht burch eine Menge neugieriger Zufhauer. Im der 
Rue St. Honore und einigen andern Straßen in der Nähe bes 
Palaisropal war die Miihung und ber Kontraft von Feſtlichkeit 
und Unruhe am auffallenditen und mahrbaft mahleriſch. Die 
Seiten ber Strafen waren mit einer lebhaft bewegten Menge 
bebeft, während in ber Mitte Autfchen voll Masken jeder Art 
vermifht waren mit bewafneten Kavallerie: und Infanteriepa: 
trouillen der Nationalgarde, deren firenge Mannszucht und ern: 
ftes Ausſehen bewies, daß fie tief erfüllt waren von den wid: 
tigen Pflichten, die ihnen oblagen. Gegen bie Seine bin med: 
felte die Scene allmaͤhlich; bie Beiden der Feſtlichleit verſchwau⸗ 
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den, und bie der ängftlichen Vorfiht nahmen zu. Das Louvre 
mar geihlofen und vom Militair befezt; eben fo die Tuillerien. 
Den Pla; von St. Germain l'Aurerrois umgab eine dreifache 
Soldatenreibe und wehrte den Zugang. Auch alle Kirchen ma: 
ren geihloffen. Die größte Thätigfeit herrſchte in allen Depar: 
tements ber Nationalmaht. Schr früh am Morgen waren bie 
Fentter der Kirche von St. Germain l’Aurerrois eingefchlagen 
und das Innere vollftändig - geplündert worden, fo daß nichts 
übrig blieb als die naften Mauern; durch die Auge Vorficht 
der auf dem ‚Plage aufgeftellten Nationalgarden aber wurden 
die Gemälde und andere Dinge von Werth in ein Wahhaus 
gerettet, und von dort in das Louvre gebraht, Der Hauptge— 
genftand des Vollsgrimms war der Erzbifhof von Parid, ben 
man als die Urfahe der Gerimonie in der Kirche von St. Ser: 
main U’Aurerrois betrachtete, indem er jene fogenannte Tobten- 
feier wo nicht autorifirte, doch duldete. Um fieben Uhr Mor: 
geng drang eine zuügellofe Menge nach feinem Pallafte, und das 
am Montag Naht begonnene Werk der Zerftörung warb mit 
verboppelter Wuth erneuert. Die Meubeln, Bier, MWeißzeug, 
Yapiere und innern Ausſchmuͤklungen wurden durch die Fenfter 
in den Garten und die Höfe geworfen, dort zerriffen und zer: 
truͤmmert, und dann ben Flutben der Seine übergeben. Ein 
Kreuz mit einem lebendgrofen Chriſtusbilde warb fait zu Staub 
jerträmmert. Die Zahl der Bücher ſtieg auf mehrere tauſende, 
viele von foftbarem Einband, oder wegen ihres Alters und ihrer 
Seltenheit von Werth. Nahdem das Innere ausgeleert war, 
hoben die Zerftörer die Thuͤren aus, zertruͤmmerten die Buͤcherſtaͤnde, 
brachen die Fußböden auf, und deften felbft das Dad ab. Abende 
ward dieſe Mafle von Materialien in Haufen gethärmt, und 
verbrannt. Ein fhön vergoldetes 25 Fuß hohes Kreuz der Ka: 
tbebrale wideritand lange den Bemuͤhungen es berunterzureißen; 
Hunderte vereinigten ihre Kraft; endlich fiel es mit furchtbarem 
Arachen auf den Pallaft, während die Menge ſchrie; ä bas les 
Jesuites! Auf gleihe Weife ward der Garten, das Gewächs— 
hans ıc. zerftört. Einige Verfonen warfen Steine nah ben 
Fenftern der Notredamelirche, und machten Miene, den Eingang 
zu erzwingen, unter dem Vorwand, daß einige der unruheftif: 
tenden Priefter darin verborgen fenen, aber die Feſtigkeit der 
Narionalgarde veraulafte fie, das Vorhaben aufzugeben. Ein? 
zahllofe Menfhenmenge war auf den Quais zufammengeftrömt, 
und fab zu, wie viele Nahen ‘die Trümmer in der Seine auf: 
fifchten, die nachher auf dem linten Ufer zum Verkauf audgebo: 
ten wurden. Gin Theil des Pöbels zog nach des Erzbiſchofs 
Mohnfiz in Conflans, und zerftörte ihm vom Bipfel bie zum 
Grunde. Da der Pöbel gedroht hatte, alle Kirchen der Haupt: 
stadt zu plündern, jo mußte fih die Nationalgarde in zahlreiche 
Abtbeilungen trennen, und der Echmwäche dieſer Nbrbeilungen 
mag cd wohl zugefchrieben werden, daß der Zerftörung auf den 
zwei Hauprpunften fein Cinbalt geihab, bis fie vollitändig war. 
Gegen zehn Uhr zog ein Haufen von zwei: bis dreibundert nach 
der Kirche von Sr. Roc, da aber gerade eine Leichenfeier ftatt 
fand, rief der Führer aus: „Laßt ung zurüffehren und die Tod: 
ten ehren.“ Es geibab. Mon mehreren Kirden, namentlich 
von der von St, Gervais, wurden die Kreuze beruntergeriffen. 
Am Montag Naht geihab auc ein Angrif auf das Semina: 
rium von St. Eulpice, ward aber von der Nationalgarde zurüf: 
gewieien. "Gegen zwei Uber verfammelte fih eine Anzahl von 


ungefähr 300 jungen Leuten vor dem Pallafte der Deputirten: 
*fammer, aber alle Eingänge waren von flarfen Abtbeilungen 
Nationalgarden beſezt. Beim Ende ber Sizung empfingen fie 
die Mitglieder mit dem Muf: A bas les Deputös. Mehrere 
wurben verhaftet. Drei oder vier Leute, welche die National: 
garde am meiften infultirt hatten, waren auf die Polizeiprä= 
feftur, und von ba in bie Eonciergerie gebracht worden. Der 
Pöbel machte Miene, dad Gefängniß zu ſtuͤrmen, um fie in Frei= 
heit zu fegen; die Entwilelung ber bewafneten Macht aber verbin- 
derte bad Vorhaben, ohne daß es nöthig geweſen märe, von den Waf— 
fen Gebraub zu machen. Gegen halb ſechs Uhr grif eine Bande 
von 250 Perfonen einen Poften ber Nationalgarde in der Rue 
Er. Andre des Arts an, und entwafnete ihn; daffelbe geſchah 
dem Poften des PetitYont. Bei dem festern feuerte der an= 
greifende Pöbel drei Schüffe ab, Im ganz Furzer Zeit jedoch 
waren die beiden Wachhäufer wieder von den Nationalgarden 
beſezt, die Poften verdoppelt + der Pöhel zerſtreut, und viele aus 
ihm verhaftet, Nachmittags z0g ein Haufe nah dem Bureau 
ber Quotidienne, um bie Preffen zu vernichten; die Natio— 
nalgarden aber ſchritten rafch ein, und bewachten das. Haus. 
Die Quotidienne erfhien an diefem Tage, aber an einem ans 
dern Orte gebruft. Folgende Perfonen wurden, Karliftifcher 
Umtriebe angeflagt, verhaftet: Baron v. Vitrolles, Erpair von 
Franfreih; Vicomte Felir v. Connp, vormaliger Deputirter; 
Hinaut, ein Erchef der Eentralpolizei von Parid, nebit feinem 
Sohne; Auguet, ehemaliger Hauptmann, Fürzlih aus England 
zuräfgefehrt; Durouhour, Meinhändler; Gombaud, Erpolizeis 
tommiffeir; Devallergues, ehemaliger Dffisier; Liautard; Va— 
lerius; Mobelet ; der Pfarrgehütfe von St. Germain Aurerrois. 
Gegen den Erzbiihof von Paris, Hrn. Ferdinand v. Bertbier, 
und mehrere andere Perfonen wurden Verhaftsbefehle erlafen. 
Am Haufe bed Hrn. v. Conny fand man den Entwurf einer 
Aſſociation zwiſchen dem fübdlihen Franfreih und ber Vendee, 
in den Wohnungen einiger andern Verbafteren $lugihriften und 
Korrefponbenzen. Der koͤnigliche Gerichtshof hat eine Unterfirs 
hung angeordnet, und zu deren Leitung den eriten Präfidenten 
Segnier ernannt. Die Megierung fendete telegrarbifhe Depe— 
fhen in die Departements zur Beruhigung des publikums. Um 
zehn Uhr war Alles vollfommen rubig, und man hatte allen 
Grund zu beffen, daß die Ordnung nicht weiter werde geftört 
werben.” 

Der Temps meldet unterm 15 Febr.: „Die frangöfiihe 
Regierung bat geftern, dem Vernehmen nach, einen Kourier nach 
Madrid abgefchift, um der fpanifhen Negierung anzukuͤndigen, 
daß fie die Sufammenrottungen von Frangofen an ber Gränze 
zerftrenen und fie big Madrid zurüfgehen laſſen folle. Das Ka— 
binet des Palaid:ronal erklärt zugleih, daß der Eintritt eines 
Prinzen von dem abgefesten bourbonifhen Zweige in Spanien 
für eine Kriegserflärung von Seite des Mabrider Kabinetd an: 
gefeben werden würde. Es foll ein Kordon von 60,000 Manır 
in Franfreih an den Prrenden aufgeftellt werden, um Diele 
Notififarton zu unteritigen.” 

Auch fagt der Temps: „Die Audienz der belgiſchen Depus 
tation ift wieder verfchoben, mahriheinlich wegen der Vorfälle 
in Paris. PVermuthli wird aus demfelben Grunde aud ber 
Ball verfhoben werden, der heute Abend im Palais-ropal ftatt 
finden ſollte.“ 
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*+Paris, 15 Febr. Am heutigen Tage bot Paris ben fon: 
derbarften Kontraft bar, der fih nur denten läßt. Fruͤh Mor: 
gens ſchrelte Trommelfchlag die Bewohner aller Stadttheile auf, 
und ließ ſich allenthalben den ganzen Vormittag hören; nichts 
deftomweniger fing nit nur gegen Mittag die gemöhnlie Kar: 
nevalpromenade auf den Boulevardbs und der St. Honoreftrafe 
an, fondern wurde fogar eine der zablreichiten, gläugendften und 
durch geihmafvolle Koftüme ausgezeichnetften, die man in lans 
ger Zeit gefehen batte. So vergeßlich, fo leicht gefinnt it das 
hiefige Bolt, oder vielmehr fo wenig fcheiut ihm die gegenwär: 
tige Lage der Dinge drohend und fritifh zu ſeyn. Indem ich 
dieſes ſchreibe, rollen die Wagen dur bie Strafen, in Privat: 
zirkeln, Theatern und auf ZTanzböden wird getanzt und gejubelt, 
während viele hundert Bürger einen Theil der Nacht unter. den 
Waffen zubringen, und die an der Seine erleuchteten Käufer 
bezeugen, daß die Gefahr noch nicht vorüber gegangen if. In 
meinem geftrigen Briefe berichtete ich Ihnen ſchon, daß das 
Volt fih nah ber Wohnung des glüfliher Weile in Eonfland 
abweſenden Erzbiſchofs begab, um für eine frevelbafte Merle: 
zung aller gefezlihen Ordnung, aller zu jeder Zeit von ber Re: 
ligion empfohlenen Unterwerfung unter bie einmal eingeführte 
@inrihtung des Staats, an ihm Mache zu nehmen. Die Schuld 
fag freilih, näcft der Megierung, großentheils an diefem in der 
Volfdmepnung tief gefallenen Prälaten, an welchen der Mini: 
fter des Kultus zu feiner Warnung ein eigenes Schreiben er: 
laffen hatte; aber der Menge Fam auferdem dieſe Gelegenbeit 
erwuͤnſcht, neuerdings an den Tag zu legen, wie fehr fie bie 
Ealotten baffe, und mie wenig fie fi mit den bochfahrenden 
geiftlichen Haͤuptern verföhnen könne, derem jährliche Einnahme 
ihr ganz unverbältnifmäßig mit der Natur ihres Berufs und 
der ihmen zur Pflicht gemachten Einfahheit und "Mäßigung in 
allen weltliben Genüffen zu fern ſcheint. Die erzbiſchöfliche 
Wohnung, in welcher man eben erft die Spuren der Verwuͤſtung, 
welche die Yuliustage angerichtet, verwifcht hatte, wurde noch 
einmal eingenommen, durchſucht, wenn nicht geplündert, doc 
aller ihrer Zierden und Geräthe beraubt, und diefer Vanbalie- 
mus ermeuerte fi beute frühe, wo, mie in den Julindtagen, 
Stühle, Bücher, Getäfel aus den Fenftern in die Seine flogen 
und noch obendrein ein Theil des Gebäudes zertriimmert wurde. 
Die Seine führte eine folbe Menge Spolien mit fi fort, daf 
von allen Seiten Boote herbeieilten, um die Trümmer aufjus 
fiſchen, und das Beſte wenigſtens dem Spiele der Fluthen zu 
entreifen, Geftern hatte die Munizipalbehörde, auf das Ver: 
langen bes Dolfes bin, das hohe Kreuz von St. Germain l'Aurer⸗ 
rois abnehmen laffen, unter dem Vorwande, man dürfe die Li 
lien nicht dulden, womit ed geziert war; beute ward allen an: 
dern Kreuzen der Arieg erklärt, und die Behörde mußte zuſehen, 
wie fie von Notre Dame, St, Gervais, St. Euſtache und an: 
dern biefigen Hauptlirhen abgenommen wurden. - Einige Weber: 
fpannte oder Webelgefinnte jubelten als fie fielen, im Ganzen 
ſah es die Volksmenge nicht mit Vergnügen, und es ftand einen 
Augenblik zu befürdten, daß die alte ebrwirdige Kirche von 
Notre Dame felbit wiederum durch den Uebermuth der Wanda: 
len geihänder und verfiimmelt werden möchte, Allein fo weit 
wagte man doch nicht zu gehen, einmal weil das Volk gegen 


folhe Gewaltthätigfeit ſich ausſprach, und dann auch, weil eine 
bedeutende Macht um die Kirche ber aufgeftellt wurde, und man 
eine gewiſſe Anzahl Munizipalgardiften bis auf die Plate:forme 
der Kirche poftirte, Weiter ift nichts vorgefallen; nur an Einem 
Drte ließ es fih ein Volfshaufen einfallen, einen ſchwachen Po— 
ften der Nationalgarde zu befhimpfen, ja felbit zu entwafnen, 
fo daß bderfelbe zu feiner Vertheidigung Hülfe herbeirufen mußte, 
die eine ernftlihe Demonftration madte. Der Meit des Tages 
gebörte dem Vergnügen und der Narrbeit: glülich geftimmtes 
Volt, das nach einem folhen Morgen fo ausgelaſſen ſich bein: 
ftigen Fan! 
Italien. 

* Mom, il Febr. Um 5 d. nahm der Karneval feinen An: 
fang. Sonntag den 6 geſchah die feierliche Krönung Gregors XVI 
in der Peterdfirhe; Abends war die Kuppel diefer Kirche, fo 
wie auch die Stadt erleuchtet, von der Engeleburg wurden Feuer: 
werke, bie fogenannte Girandola, abgebrannt, und das fchönfte 
milde Früblingswetter, welches noch fortwährt, verberrlichte bie 
Geftlichkeiten. Die erften Handlungen des neuen Papfted waren 
Alte der Wohlthaͤtigleit. Außer den bei der Krönung gewöhn- 
lihen Geldvertheilungen, ließ er die Zahl der gebräuchlichen And: 
ftattung armer, rechtlicher Mädchen auf 555, und bie der Aus—⸗ 
theilung der Betten und Kleider auf 5500 erhöhen, und orbnete 
dann noch eine Vertheilung von 50,000 Pfund Brod und von 
eben fo viel Fleiih an. Diefe Handlungen, feine wahre Demuth, 
vereint mit einem feſten Sinn, die Huld, womit er Jeden an- 
bört, die freundliche Wurde, womit er bie fremden Gefandten 
empfing, haben ihn in der Liebe der beſſern Mömer befeftigt, 
und ibm ſchuell die Herzen des Wolfs gewonnen. Denm es ift 
nicht zu Iäugnen, daß das Leztere ihm zu Anfang mit fo ge 
neigt war, als diejenigen, welde feinen Charafter näher kann— 
ten. Die Römer fanden fi nicht durd die Wahl eines Aus— 
länders geſchmeichelt, und nod weniger gefiel es, daß der Er: 
miblte ein Mönch war. Um fo erfreulicher it ed, daß biefe 
Stimmung fo raſch vor bem wirklichen Verdienſte bed Mannes 
verihwand; und in ber jest fo ſehr fchwierigen fritiihen Lage 
des Papftes hört man von den verſchiedenartigſt Gefinnten nur 
Eine Meynung über feine vortreflihe Perfönlichleit. Schwerlich 
mag ſich auch jemald ein Gouverain bei dem Antritte feiner 
Diegierung fo gefährlich geftellt gefunden haben, und ſchwerlich 
mag irgend eine Stadt jemals ein fo feltfam widerſprechendes 
Bild gewährt haben ald Nom im diefem Augenblife. Den Tag 
nad) der Arönung traf bier die Nachricht von dem Unruhen in 
Modena ein; fchmell folgten andere, welde die Empörung von 
Bologna, Mavenna, ber ganzen Romagna, ja von den Marlen, 
und von einer Seuche in Ferrara ankuͤndigten. Als der Papit 
faum, im eigentlichiten Sinne des Worte, die Kroͤnungsgewaͤn⸗ 
ber abgelegt, empören fich feine Propinzen, und waͤhrend Em: 
pörung und Krankheiten im Lan then, rafet das biefige 
Volt in bachanaliich toller Luſtigleit verlarvt anf dem Corſe 
umber. @ine furdtbare Ironie des Lebens, mie fie nur ein 
hoch tragifher Dichter andeuten könnte. Der Papit erließ eine 
Proflamation, die, mie man weiß, von ihm felbft abgefaßt iſt, 
und welche in dem milden Geifte eines Oberbauptes ber Kirche 
niedergefhrieben, feiner dermaligen Lage entſpricht, und auf die 
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Bernbigung der Gemuͤther gerichtet it. (S. die außerorbent: 
liche Beilage zur heutigen Allg. Zeitung.) Die erfte Bewegung Gre⸗ 
gors XVI war ein Entſchluß, fogleih felbft nach Bologna zu gehn. 
Ehrenvoll, wie auch dig für ihm ift, war dennoch die Sache un: 
ausführbar, Es ward daher der Kardinal Oppizoni, welder 
ohnehin Erzbifhof von Bologna und dort außerordentlich beliebt 
tft, hingefandt. Diefer ift ein erfahrner und geiſtvoller Mann; 
er fan, wenn irgend einer, etwas ausrichten. Schlimmften Falls 
fteht er in Bologna an feiner Stelle, und der Würde ber Kirche 
ward in Nichts vergeben. Der Kardinal Bernetti ift vorläufig 
zum Staatsfetretair ernannt; auch diefe Wahl wird höchlich ge: 
billigt, da diefer Kardinal fehr gemäßigt und geſchaͤftsgewaudt 
it. Es it derfelbe, welcher früber nad St. Petersburg geſandt 
ward, aus Anlaß der Thronbefteigung des Kaiſers Nikolaus, 
Bis jezt hatte der Sefretair des Conclave, Monfignor Polidoro, 
diefe Stelle verfehn. Man fiebt nun dem Ausgang der Dinge 
mit der gelpannteften Erwartung entgegen. Cs ift indeffen ein 
großes Gluͤk für Mom, daf wenigftend das Gonclave beendigt, 
und bie Wahl auf einen Mann wie Gappellari gefallen ift; die 
Folgen hätten font unberehenbar fepn können. Die Nachrichten 
aus Neapel, Galabrien und Sicilien lanten fehr gut und fried: 
ih. Ale Städte und Provinzen wetteiferten, bei Gelegenheit des 
Geburtstags des jungen Königs, ihre gerechte Liebe für ihm durch 
Feftlichfeiren und Adreſſen auszudrüken. (Einen Brief deffel- 
ben Korrefpondeuten, aus Rom vom 12 Febr., lieferten wir 
geitern.) 

* Florenz, 15 Febr. Die Begebenheiten im mittlern Ita: 
lien haben auch hier eine große Aufregung der Gemüther ber: 
vorgebracht. Die Negierung ift dem öffentlihen Wunſche, viel: 
leicht auch dem dffentlihen Beduͤrfniſſe zuvorgelommen, indem 
fie das Volk zu den Waffen gerufen bat. Seit vorgeftern wird 
die Nationalgarde errichtet, alle Mannsperfonen vom 15tem bie 
zum 5often Jahre müffen in dieſelbe eintreten, werden bemwaf: 
net, und im Gebrauce ber Waffen geübt. Heute bezieht die 
neue Nationalgarde bereits die Poften am Pallaite Pitti, ber 
Wohnung unferd Großherzogs. Sowol unfer Souverain, als 
auch fein erfter Minifter, der ehrwuͤrdige achtzigjährige Folfo m: 
broni, genießen ber allgemeinen Liebe und Achtung, und bei 
dem Vertrauen in ihre Cinficht und in ihren Charakter fchen 
wir ber Entwilelung ber Begebenheiten mit Mube entgegen. — 
Ans Rom lauten bie lesten Nachrichten friedlih. Zwar 
zeigt ſich auch dort Gährung in den Gemüthern; doch mar bie 
Ruhe noch nicht geftört. Der Papſt bat einen Hirtenbrief in 
milden väterlihem Sinne erlafen; das Militair ift beauftragt, 
mit der größten Schonung zu verfahren. Die Schwierigkeiten 
der Regierung wuchſen indeflen mit jedem Tage, und es war 
nicht zu verfennen, baf es ihr für den ſchlimmſten Fall an Kraft 
sebrechen wuͤrde. 

*Mon ber italienifhen Gränze, 17 Febr. Wir find 
noch immer im Dunfel & den Stand ber Dinge, welchen die 
Auftritte in Modena, ogna, Ferrara ıc. herbeigeführt ha: 
ben mögen; darf man aber Gerüchten trauen, fo fol fih auch in 
Parma große Unzufriedenheit über ein erfchienenes Regierungs: 
defret durch Ungebührlichkeiten im Cheater ausgeſprochen haben. 
In Florenz, wo der Großherzog große Popularität genicht, be: 
ſchaͤftigt man fih mir Errichtung einer Nationalgarde, 

tr Von ber iralienifhen Bränze, 17 Febr, Der faif, 


öftreichiihe General Freiherr v. Geppert hat den Befehl erhal: 
ten bis zum 15 d. mit acht Bataillond und zwei Batterien zur 
Unterftäzung der Megierung in das Herzogthum Modena ein: 
zurüfen, ba feine k. Hoh. der Herzog eine ſelche Truppenzahl 
von dem Eaiferl. Hofe zu feinem Beiſtande fich erbeten hat. Der 
faif. öftreichiihe General Graf v. Bentheim fteht mit 14 Ba- 
taillons an der Graͤnze der Legation von Ferrara, um auf die 
erite Nequifition des heiligen Vaters in die päpftliben Staaten 
einzurüfen und die ausgebrochenen Empörungen zu erſtiken. Es 
beißt, zu Bologna und Ferrara wolle man Napoleon II proflami: 
ren, in Qincona aber verlange man dem Königreihe Neapel ein: 
verleibt zu werden. Zur Defung der öftreibifben Staaten in 
Oberitalien bat der General Graf Walmoden Befehl erhalten, 
fih mit einem Obfervariondforpd von 30,000 Mann an der 
Gränze von Piemont aufjuftellen. 
; Deutfdhland, 

** Sranffurt a, M., ben 13 Febr. Seit einigen Tagen 
haben an unfrer Börfe mancherlei Gerüchte cirlulirt, die geeig: 
net waren, auf den Gang der Geichäfte nachtheilig einzuwirken. 
Dabin gehörten bie Sagen von angeblihen Unruben, die in Sa: 
vopen ausgebrohen ſeyn folten, und von dem Cinmarihe der 
öftreichifchen Truppen in Modena und Bologna, Auch gibt die 
gegenwärtige Lage der Dinge in Polen, wo jede Hofnung zu ei: 
nem gütlihen Ablommen verichwunden ift, Stof zum Nachden⸗ 
fen. Erwaͤgt man nun no, daß im diefen legten Tagen bie 
frangöfifden Rentenkurſe mit jeder Poſt niedriger lamen, fo 
wird man fich nicht wundern, daß ſich für die meiſten Papier: 
gattungen mehr Verkäufer ald Käufer zeigten, und daß fomit 
die Kurfe zurüf gingen. Wir notiren demnach heute die 5pro⸗ 
zentigen Metalliques 90%, ; die Aprogentigen 77; Wiener Banf: 
aftien 1207; Vartiale 116; Rothſchild'ſche 1000uldenleoſe 1689.. 
Die aprogentigen Metalliques und die Banfaftien find am ftärkiten 
von der Konjunktur betroffen worden, woraus ſich ergibt, daß, 
ungeachtet der häufigen Kündigungen, doch fein Mangel bavon 
am Plage ift. Die 5progentigen Metalligued dagegen, more 
fehr viel nah Wien gewandert ift, und die Partiale, die noch im: 
mer häufig von Kapitaliften zur feften Geldanlage angelauft wer: 
ben, haben ein nur unmerkliches Weichen erfahren. Die fri: 
bere Kaufluft zu boländifchen Effeften har abermals wachgelaffen. 
Der Hauptgrund liegt in der Ungewißheit, wie ed mit ber nie: 
berländifhen Schuld ergeben möchte, zumal feitbem durch die 
zweibentige Haltung des fraugöfifhen Minifteriums bie Hofnung 
fehr gefunfen ift, daß diefe Schuld auf billige Weiſe zwifchen 
Holland und Belgien getheilt werden möchte. Aus dieſen Ruf: 
fihten ftehen daher deren Kurfe bier niedriger als zu Umfter: 
dam, von wo heute die Integrale zu 40% kommen, indeſſen fie 
bier zu 40°, bezahlt werden ; Meftanten 73; Haugbillets 15% fl. 
bas Stüf. Die polniſchen Loofe, die fih no vor wenigen Ta: 
gen auf a6 preuß. Thaler das Stüf geboben batten, find auf 
45" berabgegangen und ſtehen alſo Pari mit Berlin. Auch bie 
preußifchen Staatsſchulbſcheine find auf 59 gewichen. Die Ein: 
gangs erwähnten, den Zuftand Mittelitaliens betreffenden Ge— 
rüchte haben auch auf bie meapolitanifhen Falconners nad: 
theilig eingewirft, zumal weil fie auch in Paris gefallen find. 
Man Fan diefelben heute zu 58%, kaufen. Die fpanifchen 
Dienten endlih haben feine weientlihe Kursveränderung er: 
fabren, Die von der frangöfiihen Emiſſion wurden heute 
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mit 33" und bie von der hollänbifhen mit 42%, bezahlt. Der 
Mechfeldandel liefert keinen Stof zu Bemerkungen; mit Aus— 
nahme der Amfterdamer Devifen, die, wiewol fie häufig am 
Plage find, ſich doch noch immer zu 139%, fohin um ein Nam: 
haftes über ihr Pari (139%) behaupten, was, wegen des refpel: 
tiven Standes der hollaͤndiſchen Staatseffelten, eine aufallende 
Erſcheinung if. — Dislonto 1", bie 1. 
yo olem 

Der öftreihifhe Beobachter meldet von der polnifchen 
Gränze vom 40 Febr.: „Die ruffifihe Armee ift am 5 und 
6 Febr. auf vier Hauptpunften, zu Uscilug, Wladbowa, Brzesc 
und Grannp über den feftgefrornen Bug gegangen. Der linfe 
Zlügel befteht aus dem Korps des Generals Kreutz. Der Feld: 
marfchall Graf Diebitſch marſchirte mit der Kolonne, bie über 
Granna ging. Der Mortrab des Korps bes Generals Kreus 
ſoll geftern bis Piasti gefommen fen, und wird heute in Lublin 
erwartet. Der Kommandant von Zamosc, General Sieramsli, 
fol eine Kleine Kavallerieabtheilung dagegen entiendet haben, 
melde aber nach einigen Stunden wieder in die Feſtung zurüf: 
£ehrte. Zu Rubieszow waren bereits am 6 bis gegen Mittag 
40,000 Mann Eaiferl. ruffiihe Infanterie und Kavallerie einge: 
zöft, Die ruffiihen Truppen beobachten allenthalben die ſtrengſte 
Mannsézucht und zahlen Alles, was ihnen geliefert wird, baar.“ 

Die preufifhe Staatszeitung bringt aus der War: 
{bauer Staatszeitung folgende, ald amtlich bezeichnete 
Nachrichten aus dem Hauptquartier der polnifhen Armee: „Um 
8 Febr. fanden zuerft folgende Bewegungen ftatt: General Su: 
chorzewsti vertrieb den Feind um 7 Uhr Morgens aus Gieblce. 
Der General Zymirsti fezte mit feiner Kolonne über den Liwiec 
und marfdirte weiter, um den Feind aus Wengrow zu vertrei⸗ 
ben, welches von 2 Uhlanenregimentern bed Generald Windel 
mit 6 Kanonen befezt war. Beim Unblife des Generals Zo— 
mirtöti zog fi der Feind fogleih aus Wengrom zurüf, Der 
General Zpmirsti verfolgte ihn bis in das Dorf Poſzewski; der 
Feind aber bewerkitelligte feinen Nülzug nah Kofow bin. en: 
grom ift alſo im umfern Händen, fo wie auch Miedzna und 
Sieblce mit dem Magazin. Bei dem Angriffe auf Sieblce ver: 
trieb ein Peloton des ıften thlanenregimentd die ganze feind: 
lihe Schwadron aus der Stadt, tödtete 2 Mann und madte 7 
zu Gefangenen. Die Begeifterung, mit welcher unfere Ublanen 
fochten, ift nicht zu beſchreiben. Mehreremale warfen fid in die: 
Tem Kampf Wenige der unfrigen auf die ganze entgegenftebende 
Schwabron. Auf diefe Weife wurden 2 von unferer Seite ver: 
wundet. Bei dem Angriffe auf Wengrom brang zuerft ber Ka: 
pitain Fanowicz, Anführer einer Parrouille, vor, wurde ver- 
mundet und ftürzte vom Pferde. Man umzingelte ihn von al: 
len Seiten, aber diefer tapfere Dffizier vermunbete in einer fo 
gefährlichen Lage noch 7 ber Feinde. in Soldat von bemfel: 
ben Regimente, Namens Polaczlowsli, trug zur Befreiung bed 
gedachten Kapitaing bei. Der General Ipmirdti ertheilt ber 
Tapferkeit und Geiſtesgegenwart bes erwähnten Dffigierd das 
größte Lob, und empfiehlt den Gemeinen Polarzkowsti dem Ge: 
neraliffimus zur Beförberung. Beide Militaird gehören zum 
sten Uhlanenregiment. Da der Feind auf mehrern Punkten in 
das Land eingedrungen ift, fo bat der Generalifimus es für 
nothwendig erachtet, die Armeeabtheilungen. zuſammenzuziehen, 
den Ungrif deffelben abzuwarten, und bie Benölferung nicht zum 


Widerſtand aufzurufen, obne ihre Unternehmungen batch das 
eingeäbte Heer zu unterfiügen. Auch fdeinen alle Wendungen 
des Feindes anf Berfplitterung unferer Streitkräfte berechnet zu 
fepn; er greift nirgends unfere Pofitionen am, und wo ſich auch 
unfere Kolonnen zeigen, bietet er ihnen nicht die Spize. Wie 
bei Sieblce und Wengrom, fo bat er ſich aud am 10 db. bei Oſtro⸗ 
lenfa, nachdem er von unferer Vorbut angegriffen worben, eilig 
zuruͤkgezogen und nach mweiterm Vorbringen unferer Avantgarde 
Lomza verlaffen.” 

Warfhauer Blätter melden noch Folgendes über bie Stel: 
lungen der beiderfeitigen Armeen: „Die ganze Ausdehnung der 
Graͤnze von Kauen bis Uſcilug, weiche die rufflihen Truppen an 
mehreren. Punkten uͤberſchritten baben, beträgt etwa 70 Meilen, 
Die MWojewodfhaft Auguſtowo, welche ſich in einem ſchmalen 
Strid zwifhen Preußen und Rußland hinein erftreft, ift bereits 
von den Ruſſen befegt; doch follen im Ruͤken berfelten von dem 
bevolmäctigten Megierungsfommifair Godlewski in jener Woje: 
wodſchaft von neuem Unruben angeftiftet worden, und derfelbe von 
Sepnp aus mit einer beweglichen Kolonne über den Niemen ge: 
fezt und in Litthauen- eingefallen fevn. Die Behörden und Kaſ— 
fen von Lomza haben fi, wie der Polniſche Kourier meldet, beim 
Annähern der Ruſſen uber Pultust zuräfgesogen und find in der 
Nacht vom 8 zum 9 in der Hauptitadt eingetroffen. Das nahe 
an der preußifhen Gränze belegene Städtchen Szczuczyn ift von 
bemfelben Kofafenregimente unter dem Dberften Grefow befezt 
worden, welches früher längere Zeit dort geftanden und die Gräng: 
poftirung gebildet, bei dem Ausbruche der Revolution aber ſich zu: 
fammengezogen und nach der rufliihen Gränzitadt Goniondz durch⸗ 
gefchlagen hatte. Um 10 waren bie ruffiihen Worpoften bis 
Miafttow hinter Oſtrolenka vorgedrungen, follen jedoch, dem obi⸗ 
gen Armeeberichte zufolge, wieder bis hinter Lomza zuruͤlgeſchla⸗ 
gen worden ſeyn. Auf der ganzen Länge ded Bug find die Muf: 
fen bereitd 6 bis 8 Meilen über die Gränge vorgerüft. Dage: 
gen bat der Generallffimus, Fuͤrſt Radziwill, fein Hauptquartier 
von Dfuniew nah Radzymin, wo ihm der Fürft Czartorvsti am 
40 einen Beſuch abitattere, und von ba noch weiter vorwärts, 
nah Zablonna, verlegt; dort befand es fih noch geftern, am 13, 
als fih das Megterungsmitglied Barzpfowsfi, der ftellvertretende 
Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten, Graf Malachowski, 
und der Gcneralfefretair der Regierung, Rath Plichta, in daſ— 
felbe begaben. Der Generaliffimus foll memlih, wie bie War: 
{dauer Zeitung fagt, den Wunfh geäußert haben, daß ſich ftets 
einige Negierungsmitglieder, ald Kommiffarien, im Hauptquar⸗ 
tier befinden möchten, und zwar um im Namen der Megierung 
indem Fall die nöthigen Befehle zu ertheilen, wenn die Verbin: 
dungen zwifhen dem Hauptquartier und ber Stabt Warſchau ab: 
geichnitten werden follten, Der Polnifhen Zeitung zufolge fol, 
unter mehreren Nachrichten von Gefechten in diefer Gegend, aud 
die von einem Treffen bier eingegangen fepn, welches bei Jadow 
zwiſchen den Rufen und Polen ftatt gefunden babe, und zwei. 
Kavaferieregimenter der Eriteren beiiegt und zehn Kanonen er: 
beutet worden feven; von 24 Verwundeten, die man von dem 
Kampfplaz in das Warſchauer Lazareth gebracht, fev einer unter: 
wegs geftorben. General Chtopizki iftbei der Urmee angefommen 
und, wie die Warfchauer Zeitung berichtet, ald Gemeiner in 
die Avantgarde eingetreten. Im der Hauptitabt wird noch 
eine bedeutende Menge Waffen aus den Woiewodicaften er: 
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wartet. Alle Truppen, welche in berfelben ald Garnifon ftan: 
den ober neu organifirt worden find, follen ann ausgerüft fern; 
täglich aber paffiren noch Megimenter aus den Provinzen bie 
Hauptſtadt. Am 9 zogen das zweite Regiment Mafuren, 
von einem bewafneten Bernbardinermönd mit dem Kreuz ange: 
führt, und das Kaliicher freiwillige Uhlanenregiment, am 10 
das ate Bataillon des erfien Linien: Infanterieregimente, zwei 
Schwadronen bes 5ten Zamonsfifhen Uhlanenregiments und 
eine Menge Kofpnieren durch Warſchau. An den Befeftigun: 
gen und Umwallungen ber Hauptitadt wird noch immermwährend 
gearbeitet; auf der Anhöhe vor dem verfallenen Palaid Dynaſ⸗ 
fomstie ift eine Menge Geſchuͤz von ſchwerem Kaliber aufgeſtellt 
worden, Wo fih das Hauptquartier des Feldmarfhalld Die: 
bitfch befindet, ift nicht mit Gewißheit befannt; nah einigen 
Nachrichten follte es in Biala, nah andern in Lomza fepn; 
nah Meldungen der Warfhauer Zeitung beabfichtigte derfelbe, 
auf Pultust, nördlid von Warſchau, loszugehen, mo ein polni: 
ſches Uhlanenregiment ftebt; auch General Rozniecki ſoll fi in 
der Suite bed Feldmarſchalls befinden, Das über Wlodawa in 
Polen eingerüfte ruffiihe Armeelorps unter ben Generalen 
Kreutz und Geismar hat feinen Marſch nach Lublin zu genom: 
men, von mo ed bei Kazimierz und Janowiec über bie Weichſel 
vorzubringen beabfichtigt. Das Kofafenregiment in dieſem 
Korps befehligt der Herzog Adam von Würtemberg. Am 9 
ſruͤh Morgens rülten die Kofafen ohne Schwertſtreich in Lublin 
ein, nachdem fie dem dafigen Präfidenten von dem Dorfe Tas 
tarp aus gedroht hatten, die Stadt gänzlich zu vernichten, wenn 
er ihmen nicht mit ber weißen Fahne entgegen kaͤme. — Daf: 
felbe Blatt meldet aus Lubartow, welches einige Meilen nörb: 
licher als Lublin liegt: „Am 8 rüfte Se. königl. Hobeit der 
Herzog von Würtemberg an der Spize von 160 Kofaten in das 
Städtchen Pubartom ein, und nahm fogleih alle auf dem Volt: 
amte befindlichen Briefe und Alten in Beſchlag. Daſſelbe ge: 
ſchah auch auf allen Bureaur, wo zugleich denen, melde die 
Nationalfofarde trugen, befohlen ward, fie fogleich abzulegen. 
Hieranf wurden die Bewohner ber Stadt aufgefordert, dem 
Kaifer Nitolans den Eid der Treue zu leiften, und der Buͤrger— 


meiſter erbielt Befehl, Niemanden aus der Stadt beranszulafs , 


fen, vor Allem aber auf die Gräfin Malachowska ein wachſames 
Auge zu haben. Troz dem gelang es der Leztern, ſich in Be: 
gleitung mehrerer Perfonen zu entfernen. Se. koͤnigl. Hoheit 
haben daranf unire Stabt wieder verlaffer, und ſich nad Lublin 
begeben.” Bon Lublin aus melder jenes Blatt weiter, hat Ge— 
neral Geismar an den in Zamosc fommanbirenden General 
Sieramsfi einen Offizier abgefandt, mit der Aufforderung, daß 
er den dem Kaifer Mifolaus geleifteten Eid der Treue halten 
und die Feftung übergeben folle. Jener weigerte fich jedoch, ber 
bauptete, er ftebe dort nicht im Namen des Kaiſers, ſondern 
im Namen der freien und felbititändigen Nation, und merbe 
die Stadt bis auf den lesten Blutstropfen vertbeidigen. Jezt 
fol diefe Feftung von den Ruſſen unter General Geismar fchon 
belagert feon. Der Staatszeitung zufolge follen die Wege 
überall ſehr ſchlecht und die Operationen daher aͤußerſt ſchwierig 
ſeyn, da bei einer Wärme von 5 Grad ſtarkes Thauwetter rin: 
getreten iſt. Es hieß daher auch, daß ſich die ruſſiſche Mr: 
mee an vielen Punkten, beſonders ans dem Lublinſchen, zurüf— 
ziehe,“ 


Am 11 und 12 Febr. fanden wieder in beiden Kammern 
Neihstagsverbandlungen ftatt, unter Anderm wurden zwei Ge 
feze über die innern Statuten der Kammern angenommen und 
von dem bdiplomatiihen Somit? mehrere oͤffentliche Mittheilun- 
gen von Aftenftiten binfichtlich der angeblichen Abfiht Rußlands 
gemacht, fih der polniihen Armee ald Avantgarde in einem 
Kriege zu bedienen, wie es in der frangöfliben Deputirtenlam- 
mer behauptet worden. Diefe Aftenftüfe follen durch den Druf 
befannt gemacht werden, — Der Generaliffimus bat durd ei: 
nen Tagsbefehl die Obriften Stryiendti, Rohland und Skryn- 
nedi zu Brigadegeneralen, ben Direktor bes Arfenald, Obriſt 
Ledochoweli, zum Kommandanten von Modlin, den Obriſt Kry— 
finsti zum Kommandanten von Zamosc, und den Dbrift Sie- 
mianomwäli zum Kommandanten ber Befeltigungswerfe der Vor: 
ſtadt Praga ernannt, 

+ Von der polniihen Bränze, 14 Febr. Man fagt die 
Polen zögen alle ihre Streitkräfte bei Pultust zuſammen, und 
wollten hier zwilchen Wäldern und Suͤmpfen die ruſſiſche Armee 
erwarten, nur bie zur Sicherheit von Warſchau nöthigen Trur— 
pen mären bafelbit zurüfgeblieben. Bei Pultusk alſo follte das 
Scikfal Polens entihieden werden; die Streitkräfte welche Po- 
len der ruffiihen Armee im freien Felde entgegen jtellen tan, 
werben auf 45 Bataillong regulairer Truppen und 12 Batterien 
angegeben, jene ber ruffiihen Armee auf 92,000 Mann und 
mehrere hundert Kanonen. Bei Unnäderung der feindlichen 
Avantgarde foll die Garnifon von Zamosc einen Ausfall gemacht, 
fih aber bald wieder zurüfgezogen baben. Alle auf der linfen 
Seite der Weichſel vertheilt gemefenen polnifhen Truppen find 
auf das rechte Ufer übergegangen, um zur Hauptarmee zu ſtoſen. 
Man vermutbet, daß big zum 20 d. eine entſcheidende Schlacht 
ftatt finden werde, weil die ruffifche Armee bdiefelbe ya ſuchen 
iheint. Von bem Ausgange dieſer Schlacht hängt natürlich das 
Schikſal Polens ab; fie muß, menn fie zum Vortheile Rußlands aus: 
fhlägt, den Verluſt Warſchau's und bie Unterdrifung der In: 
furreftion nach fich ziehen, Man behauptet, daß alddann us 


bisherige Nönigreih Polen aus der Meibe ber emropälfden 
Staaten verfhwinden und dem ruffiichen Meiche als Provinz 
einverleibr werden würde, da die ruffifhe Nation für dieGräuel 
ber Novembertage eine Genugthuung verlange, welche der Kai: 
fer ihr dadurch zu geben gedenfe, 
Deftreid. 

Wien, 17 Febr, Aprozentige Metalligues 75; Bankak— 

tien 977. 
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Frankreich. 
+ Paris, 14 Febr. Die zwei großen Seſezesentwuͤrfe, die 
der Deputirtenfammer vorgelegt wurben, befchäftigen in dieſem 
Augenblit alle Köpfe. Der eine begreift das Budget von 1831, 
der andere die Schulden Karld X. In Bezug auf das Budget 
fheinen die liberalen Journale und die Deputirten der Linten 
übereingefommen zu fepn, ed nicht anzugreifen, womit man 
der Megierung alle Mittel zum Striege gemähren will. Dazu 
wird man in vollem MWertrauen das Budget der außerorbent: 
liben Ausgaben votiren. Die Darftellung der Beweggründe 
erhielt in den Salons großen Beifall; fie ift Har und beftimmt; 
aber mann mifbilligt allgemein, daß die Erfparungen nicht tiefer 
eingegriffen haben. Die Emiffion von 200 Millionen Trefor: 
feinen, die auf die Forften hypothezirt find, kit eine kele Un: 
ternchmung. Es ift eine neue Art von Affignation mit Zinſen. 
Man glaubt, die Kapitaliften werben fie wegen des ſtarken 
Zinfes gern nehmen; vielleicht irrt man fih bierin, und eine 
Mentenemiffion wäre wohl beifer geweſen. Bis jest flößt das 
neue Papier kein Vertrauen ein. Der Entwurf, die Schulden 
der alten Eivillitte betreffend, ift ganz gerecht, und das Pu: 
Hlitum lobt die Arbeit des Hrn. Thil. Man läßt Karl X fein 
ganzes Vermögen. Die Linfe murrt dagegen, ald gegen eine un: 
tluge Großmuth. Die Linke wird immer fhwäcer, und mebrere 
Miniſter, die fie im Konfeil repräfentirten, find zu ber ge: 
mäfigten Partei übergegangen. So find die Hrn. Barthe und 
Merilhou jet fhlchterner geworben als Hr, Zafitte, und ver: 
fängnen ihre früberen Lehren und ihre früheren Freunde; man 
darf nur einen Augenblit an dem Ruder der Staatsgeſchaͤfte 
fiehen, um jene entihiedenen Mepnungen aufzugeben, bie dahin 
traten, die Voͤlter im endlofe Revolutionen zu verwileln. Bei 
ihrer Verminderung rührt fih indeſſen die Linke doch fehr leb⸗ 
haft. Es finden häufige Zuſammenkuͤnfte unter verſchiedenen 
Borwänden bei Hru. Lafapette ſtatt. Einmal gilt ed ben Po: 
len, ein andermal den Nationalbelohnungen für die Verwunde- 
ten bes Julius. Hier werden nun bie wictigften Fragen ver: 
banbdelt, und man fpricht darin von einem ganz gebildeten Mi: 
nifterium. Ich glaube nicht, daß dieſe Gefellihaft jemals felbit 
in Paris die Oberhand erhalten dürfte. Einen Beweis dafür 
liefert die Wahl des Hru. Barthe. Die ultraliberale Partei 
-ftellte ihm Hru. Bavour entgegen. Hr. Barthe erhielt als 
Gemäfigter den Vorzug. Die Bürgerfhaft von Paris fühlt 
das Bedürfniß der Ordnung, und weiß, daß diefe unmöglich ift, 
wenn man fih In die Arme der Mevolutionaire wirft. Die Be: 
wegung, bie Hrn. de Cazes zu den Gefhäften drängt, verſpricht 
immer mehr Erfolg. Er foll, durch die beiden Gentrums un: 
terftigt, Hrn. Lafitte in der Präfidentihaft des Konfeils ablö: 
fen. Ueber die Unfähigkeit de3 Hrn. Sebaftiani auf dem Pojten 
der audwärtigen Angelegenheiten ift fat nur Eine Stimme. Er 
bat im der belgiſchen Sache Unkenntniß der Formen und des 
biplomatifhen Anftandes, und eine fehr zweideutige Handlungs: 
sweife bemielen. Mau glaubt, er werde nah der Kammerfeflion 
abgehen; England ſcheint hauptſaͤchlich darauf zu dringen, und 
der König will fi nicht von England trennen. Diefe Allianz 
erfcheint ihm als unerläßlih. Während des Karnevals bat es 
einige Abendgeſellſchaften und Bälle, aber weniger ald gewöhn- 


lich, gegeben, Der Kronprinz befucht die Geſellſchaften, wird 
aber im Ganzen von der hohen Arijtofratie kalt empfangen. Die 
Demoifelle, die ſich herausnahm, ibm eine Galopade abzufchla: 
gen, ift Mabemoifelle v. Bearn, die zu ben Schönheiten der gro⸗ 
Ben Welt gehört. Da man dieſe Sache befannt machte, fo wird 
es fi wohl der Faubourg St. Germain zur Ehre rechnen, die 
fhöne Mebellin nachzuahmen. Der König it feſt entfcloffen, 
ben Belgiern ben Herzog von Nemours zu verweigern, Die Au⸗ 
bienz ift noch um einige Tage verſchoben. 
Niederlande, 

In einem in Brüffel angelommenen Schreiben warb ver: 
fihert, General Lafapette habe, ald er von der Weigerung Franf: 
reihs in Bezug auf Belgien geſprochen, binzugefest: „Belgien 
bilde fih in diefem Fal zu einer Mepublif, und follte man es 
bann angreifen, fo wird Franfreih gezwungen fepn es zu ver: 
tbeibigen.’ 

Die HH. van Vleefehoudere und Hauſſens, welche vor eini- 
ger Zeit in Brüffel verhaftet wurden, ald fie eben Proflamatio: 
uen zu Gunſten des Prinzen von Dranien vertheilten, find wies 
der freigelaffen worden. Der leztere (Mufildireftor) nahm am 
14 Febr, feinen alten Plaz im Theater ein, wurde indeſſen durch 
das Zifhen des Publitums und unter dem Geihrei: „Hinaus 
mit bem Drangiften!” gezwungen fih zuräfgugieben. 

Auch in Grammont war man den Umtrieben einer Drangiiten: 
Partei auf die Spur gelommen. Zwei ſchon länger verdaͤchtige 
Perfonen, welde durch Geldvertheilungen an das Volk ıc. für 
bie Heritellung der alten Ordnung gearbeitet zu haben feinen, 
wurden von der Polizei verhaftet und in das Gefängniß von 
Audenarde geführt. Einer derfelben wäre bei dem Andrange des 
Volkes beinahe in Stüfen zerriffen worden. 

Hr. Tielemans, Chef des Comite's des Junern, hat, wie 
man fagt, verfügt, daß eine Summe angewieien werben foll, 
um bie Profefforen, welche in Folge ber lejten Ereigniife ihre 
Stellen verloren baben, zu entfhädigen, bis fie wieber angeftellt 
werben lönuen. 

Ein ſtartes Detafhement Linientruppen ging am 42. von 
Zournap nah Antwerpen ab, wo fi eine Abteilung der Armee 
verfammeln foll. 

Den 14 Febr. haben die Bewegungen ber Brigade des Obri— 
fien Dufresnel begonnen. Diefelbe foll auf bem rechten Ufer. 
der Maas bie Brigade bed Generals Mellinet eriegen, wogegen 
diefe die Stellung der Brigade Dufresnel auf dem linten Ufer 
einnehmen wird, 

Um bad Andenken am die Heldenthat bes Seelieutenants 
van Spepf zu erhalten, ber am 5 Febr. vor Antwerpen mit dem 
unter feinem Befehle jtehenden SKanonierboote fih in die Luft 
fprengte, damit der hollandiihen Flagge Feine Beſchimpfung 
widerführe, bat ber König befohlen, daß immer ein holländi:. 
ſches Kriegäfhif den Namen van Speyk führen Toll. 1°. 5; 

gGgtalie m f 

Dad Diario di Roma enthält nachſtehende — 
„Sregor XVI an feine vielgeliebten Unterthaueg. 
Berufen von der goͤttlichen Vorſehung, troz Unſrer Schwachheit / 
auf den paͤpſtlichen Stuhl, und zur Beherrſchung der Staaten, 
welche dad Erbtheil St. Peters bilden, eilen Wir vor denſelben 
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Unfer Herz aufzufchliegen, damit fie alfobald erfennen mögen, 
von welchen Gefinnungen Wir von dem Augenblife an durd: 
drungen waren, als fi in Hinſicht Unfrer der Willen offen: 
barte von Dem, in beffen Hände die Schiffale der Menſchen rn’ 
hen. Eingeſezt für fie zu fern, mehr ald Fürft, einkliebreicher 
Vater, erfüllen’Wir und mit den Gefühlen eines Vaters, 
der allein auch bad Beſte feiner Kinder beachtet, deſſen Be: 
muͤhungen einzig auf fie gerichtet find. Beſtimmt Allen Alles 
zu ſeyn, fehren Wir augenbliflich Unfre Gedanken auf die ver: 
ſchiedenen Klaffen derer, fo Gott Uns zu Kindern gegeben, und 
blifen in der Bitterfeit Unferd Herzens auf das unglüäffelige 
Endergebniß jener Umftände, melde fo vielfältig nah allen 
Seiten Elend und Unordnung umber verbreiten. Unfre glor: 
wirdigen Vorgänger, ewig theuern Angedenkens, in ihrer Weis— 
beit, hatten jene Umjtände wohl erkannt, und fie alle wendeten 
gegen biefelben bie Mittel an, welche die Großheit ihrer Unfic- 
ten und bie väterliche Zärtlichkeit für das Molk ihrem wohlthaͤti⸗ 
gem Gemüthe einflößten. Weberzeugt, nichtsdeftoweniger, daß 
zur @rleihterung der Untertbanen neuere Maaßregeln wiederum 
nothwendig geworben, haben Wir Uns mit folden befhäftigt, 
und werden Uns fortwährend damit befhäftigen, obgleich die 
vielfahen Müheforgen, melde Uns das Regiment der Kirche 
anflegt, Unferm Geifte eine Sufammenftellung von fo vielen an: 
dern und fo viel ernftern Gebanfen barbietet. Gott weiß es, 
wie in ber Befchränftheit unfrer Mittel, und bei der Menge 
von unglüffeligen Begebenheiten, welche fie noch mehr erſchoͤpfen, 
Wir Uns vorfezten, Alles auszuführen, bamit nicht allein durch 
die Segnungen bed Himmels, fondern auch durch die fruchttrie: 
fende Fettigleit bed Erdreich diejenigen im glüflihen Schatten 
des Friedens und im ruhigen Meberfluffe leben mögen, welche 
der Himmel und anvertrante. ° Solher Art find die Gefinnun- 
gen, welhe Wir bereits ausgeſprochen haben, folder Art die er: 
theilten Befcheide, folder Art die Maafregeln denen anempfoh: 
ken, melde durch ihre verſchiedenen Memter fie in Ausuͤbung zu 
fezen haben, auf daß erfahren möge ein Jeglicher, vornemlich 
aber diejenigen, fo die Vorfehung in ben Stand der Armuth 
geſezt, wie fehr ihr neuer Vater eifrig darüber wache, ihre Be- 
duͤrfniffe, fo viel als möglich, gu verringern. ‘Aber da gerade, 
als Wir und befchäftigten, vol des füfen Gedantens, Unſre 
Kinder zu tröften, ald Wir die Mittel beftimmten, ſolches eiligft 
ind Werk zu fegen, trafen Uns bie betrübteften Nachrichten von 
verberblihen Umwaͤlzungen melde in einigen Provinzen Unfrer 
Staaten vorgefallen. Stark jedoeh in dem Beiltand, welcher 
Keftigfeit in Bebrängniffen gewährt, demuͤthigen Wir Uns un: 
ter ber mächtigen Hand des Herren, indem Wir gedenfen, mie 
fo ungläflich bezeichnet maren bie erften Augenblife Unfrer- Re: 
gierung, ja felbft der Tag anderfohren in Unferm Elende zu eb: 
ren, durch die Feierlichfeit erhabener Seremonie, die Würde des 
Fürften der Apoftel, welche felbft dem unwürdigen Erben nicht 
mangelt, Aber ed tröfter und in fol großer Beunruhigung 
der Gedanke, daß der göttlihe Water, welcher aufrichtet und 
nieberbeugt, nah jenen’ Rathſchlaͤgen, welche dem ſchwachen Ge: 
fihte der Sterblihen unergriündlich bleiben, miederum burd 
gnadenvolle Beweiſe feiner Erbarmung feine Knechte aus der 
Tiefe zu erheben pflegt, worein Er fie zuerft geſtuͤrzt; denn Er 
duldet nicht, baf die Qualen größer feven ald die Kräfte, Mit 
folhen Gefinnungen reden Wir auch zu denjenigen, welche, ob: 


gleich fie fih auf eine übereilte Weife von Unfern Vaterarmen 
entfernten, -beshalb dennoch nicht aufhörten, noch aufhören, 
demjenigen theuer zu ſeyn, welcher für fie vol ift des Geiſtes 
ber Liebe und der Grbarmung. Meberzeugt, wie Wir find, dag 
die Unkenntniß, daß fie bereits einen Water wieder erlangt 
hatten, welcher denjenigen erfeze, ben fie als dahingeſchleden be- 
weinten, ihnen die Uebertretung, welder fie ſich überließen, we⸗ 
niger ſcheußlich erfcheinen lieg, richten Wir an fie fromme Ver— 
fiberungen bes Mitleids und ber Vergebung, wie fie demjeni- 
gen gebühren, der fih bewußt it, Stellvertreter(Vicario) zu ſeyn 
eines menſchgewordenen Gottes, welcher, ald in einem ihm befon- 
ders angehörenden Vorrechte feinen Ruhm barein fezte, fauften 
und bermithigen Herzens zu ſeyn. Mögen jene Unglüllichen überden- 
fen, welche tiefe Wunden fie dem zärtlihen Herzen ihres Water 
beibrachten, melch einen Friedensſtand fie verloren! Und dann im 
furhtdaren Vergleihe die Gefahren, melden fie entgegengebn, 
den Zuftand ber Unordnung und Unruhe, woreim fie ſich ſtürzen, 
und mögen fie mit aufrihtigem Herzen beweinen, daß fie ſich 
begaben in eine Entfernung von den lebendigen Waſſern, um 
fih fparfam zerftreute Eifternen zu graben. Keine andern Wün— 
ſche hegend, als bie des Friedens und berVerföhnung, einzig be— 
zwelend das Beſte derer, welde Wir immerdar als Unſre Kin- 
der betrachten werben, enthällen Wir vor ihnen noch immer ein 
Gemuͤth voll Liebe, Sanftmuth und Nahfictigkeit; denn zu 
ſchmerzlich iſt Uns ber bloße Gedanke in die Nothwendigkeit 
verfegt werben zu fünnen, Maafregeln der Strenge ergreifen zu 
mäüffen, während Wir Uns vielmehr in dem Entſchluſſe geftärft 
füblen, fir jene Ortfchaften eben ſewol, als für die andern Theile 
Unſter Herrihaft Anftalten der Wohlfahrt und der Glüffeligfeir 
zu treffen. - Möge der Vater der Erbarmung Unſre demutög- 
vollen Gebete erhören, melde Wir ald Vermittler zwifhen Ihm 
und dem Bolfe eifrig erheben, damit, wenn aller Irrthum zer- 
ftreut, jedes bödlihe Thun abgewendet, die Liebe zur Religion, 
Unterwerfung, Eintracht, ber Geift fen, welcher Unfre Unter- 
thanen belebe, fo wie dad Streben fie zu begläfen ein Gelübde 
it, dad Uns in ber Ergießung bes Herzens beiebt, mit mwelder 
Wir Allen ben apoftoliihen Segen ertheilen und auf Alle herat: 
fichen die Fuͤlle der himmliſchen Tröftungen. Nom, St, Prter 
den 9 Febr. 1851, im erſten Jahre Unirer Megierung.” 
Aegppten. 

*Alerandria, 3 Ian. (Beſchluß.) Heute ward noch eine 
Korvette vom Stapel gelaſſen, Kanonendonner und Kleingewehr- 
feuer mie geſtern; aber wenig Zufchauer und’ alfo wenig Jubel; 
es war etwas zuviel am Tage vorher gemeien. Gegen ben Schire- 
banmeifter, Ken. Eerifi, waren mie gewöhnlich eine Menge Ka- 
balen eingeleiter; funftunverftändige Leute hatten nicht blog den 
Bau des Schifs getadbelt, fondern aucd behauptet, es werde, 
wenn ed vom Stapel liefe, entweber umfallen, ober megen 
nicht Hinlängliher Tiefe des Meers in dieſer Gegend, ſogleich 
ſcheitern. Hr. Gerifi hat mit ber That geantwortet, und bie 
Herren find ſtill — bis auf andere Gelegenheit, Hätten jene 
Leute getadelt, daß man überhaupt Schiffe in Aegppten baue, 
fo mürbde ich ihnen völlig Mecht gegeben haben; denn es iſt kaum 


* möglich, ein unfinnigeres Unternehmen zu finden, als basieniar, 


in einem Lande eine Flotte halten zu wollen, welches nicht das 
tleinſte Stuͤlchen Schifsbauholz, nicht eine Barre Eifen, nicht 
eine Tafel Kupfer, ie nicht einmal ſoviel Hanf hervorbringt, 
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um einen zwei Fuß langem Strif zu machen: Alles, bis auf die 
geringften Kleinigfeiten, mus im Auslande gekauft werben. Und 
welhen Nugen gewährt eine Flotte in einem Lande, beifen Kü— 
fen, foweit ber. Kulturboben reicht, auch ſelbſt für mittelmäfige 
Schiffe völlig ungugänglich find, wo man aber dagegen in den 
MWilften auf beiden Seiten an allen Stellen, wenn aud mit et: 
was Schwierigleit, landen kan; die Flotte wird bier, und wenn 
fie noch dreimal mebr Schiffe enthielte, nie die Landung ver 
hindern können, und eim Wiltenmarfh von einer oder zwei 
Tagereifen fhreft kein enropäifhes Heer zurüf, Man rechne 
noch dazu, daß Wegupten nur den einzigen Hafen von Aleran— 
drien bat, wo die Flotte einlaufen fan, und wo Ein: und Aus: 
gang ſehr fhwer und gefährlich find, fo daß wenige Schiffe hier 
eine große Flotte feſthalten Fönnen ; weshalb auch zur Zeit der 
franzöfiihen Erpedition die Flotte nach Abukir ging. Sum Schuze 
des Hafens von Wlerandrien find aber feine Schiffe nötbig; 
biezu gendgen die Menge Untiefen beim Cingange, dur die 
man nicht ohne Pilsten fommen fan, und einige Kaftelle am 
Lande. Eudlih bemerfe man noch, daß Aegypten keine Matro: 
fen hat, wenn man nicht etwa die erbärmlichen Flußſchiffer dazu 
rechnen will, was Niemand einfallen wird, der nur einen Tag 
auf dem Nil gefahren ift; die Gefahr längs den völlig lad) auge 
laufenden Kürten in einem Meere voll Untiefen zu fahren, ver: 
nichtet die eigentlihe Kuͤſtenſchiffahrt, und ber Handel, melden 
Alerandrien und Damiette mit Sprien führen, ift zu unbedeu: 
tend, um Matroſen zu bilden; auch _mwürbe die Zahl aller fhwer: 
lich für die Bemannung eines eingigen Pinienfciffes genügen. 
Somit dat die Flotte, obne den mindeiten Nuzem zu gewähren, 
wegen der großen Koften, die fie verurfacht bat, den Ruin bes 
Landes herbeigeführt; wiewol freilih ein Theil des Verdienſtes 
hievon auch der Landarmee gebührt. Die Torannei der Megie: 
zung und dad Elend bes Volks find auf den böhften Grab ge: 
fliegen: es gehen bier Dinge vor, die unglaublih und doch völ: 
lig wahr find. Der Fellah oder Dauer muß alles Korn, wel: 
ces er baut, ohne das mindeſte für ſich zu behalten, in bie 
Magazine der Regierung abliefern; dieſe weist ihm dafür ein 
tleines Feld an, das er mit Durra bepflanzgen fan, deifen-elen: 
des Mehl zu kuͤmmerlicher Nabrung für ihn und feine Familie 
dient. Hat er einen Buͤffel oder eine Kub oder andere Haus— 
tbiere, fo zahlt er davon, und von Neuem von den Erzeugniffen, 
ſchwere Abgaben, ift aber, wenn er dieſe gezabit bar, feineswegs 
fiher, den etwanigen Ueberſchuß für fi zu bebalten. Cine Ab- 
theilung Soldaten marſchirt vorbei; fogleih Lieferungen aller 
Art, wenn nicht vielleiht obne Umftände fortgenommen wird; 
ein benahbartes Dorf hät feine Abgaben nicht zahlen koͤnnen, 
die Schechs oder Oberhaͤupter haben jeder etliche hundert Stof: 
prügel befommen, und dennoch nicht bie nörhige Summe zu: 
fammenbringen fönnen, bann muß jenes. Dorf, welches ſchon 
bezahlt hat, auch noch. für das andere zahlen; eben fo muß jeder 
Einzelne, fo lange er noch etwas bat, für den, der nichts mebr 
bat, zahlen; jonit gibt es Prügel, und welche Prügel! Dreihuns 
dert auf den Ruͤken; dreidundert auf den Bauch find nichts Gel: 
tenes, und Viele ertragen eine folbe Doſis. Daber find denn 
auch alle Dörfer halb in Ruinen, ja viele ganz verlaffen, indem 
die Bewohner nad Sprien gelben, mo ihrer aber auch gerade 
fein beifered Loos wartet. Mau gibt die Zahl derjenigen, melde 
im vorigen Jabre im Oberägopten var Hunger geitorben find, 


auf 50,000 an; bie iſt gewiß übertrieben, indeſſen es fen nur 
der bumbertite Theil wahr, -ja ed fep auch nur ein einziger 
Menfb verbungert in dem fruchtbarften Lande ber Welt, fo ift 
did eine ſchoͤne Pobrede auf die Vortreflichfeit der Regierung. 
Dafür hat aber freilich der Paſcha eine Flotte und eine Land⸗ 
arme, die feiner unbegrängten @itelfeit Nahrung geben können; 
indeſſen ift an und für fich diefe Fandarmee ein kuͤmmerliches 
Dinge. Soldaten ohne Muth und Ehre (das Wort „Ehre“ fin 
bet fib bekanntlich meder in der arabifhen, noch in ber türfi: 
fhen Eprade), die man mit Gewalt Nachts aus ihren Hätten 
fortgeriffen hat; die ihr Gewehr fo lieb haben, ald ber Hund 
ben Stok, und fiherlich nicht geneigt find, ſich fir den Paſcha 
tobt ſchießen zu laſen; Dffigiere, ohne alle militairifche Kennt: 
nie, Dberbefehlahaber, bie eben fo wenig etwas von ber Taf: 
tif verftehen; werben 60,000 Mann folder Truppen, troz alled 
europäifchen Ererzitlums, einer Armee von nur 10,009 Mann 
europäifber Truppen Stand halten? Die Lage eines Agpptifchen 
Banern ift gemiß böchft elend, und doch fürchtet er fih Soldat 
zu werden, denn er weiß, daß er fich nicht verbeffert: er be 
kommt freilidy feine Nation täglich, aber gewöhnlich ift er verheira⸗ 
tbet, denn man beirathet bier fehr früb, und muß nun dieſe 
Mation mit Weib und Kindern theilen; da gehört wirklich aͤgyp⸗ 
tifhe Mäßigkeit dazu, um nicht zu verhungern. Bei jedem La: 
ger fieht man einen Haufen Hütten, wie ein Dorf, in welchem 
die Familien der Soldaten wohnen, und nur wenige mögen un: 
verheirathet fen; bei bdiefen möchte man allenfalls noch etwas 
Muth vorausfegen, wenn es nicht befannt wäre, daß der Araber 
in Negupten im hoͤchſten Grade ſchlaff und feige ift. 

Schweinz. 

* Freiburg, 5 Febr. Geſchluß.) Die Staatsverfaſſung 
bes Kantons Freiburg, umter dem 24, Jan. 1851 von ber konſtitui⸗ 
renden Verfammlung erfaffen, und keiner Sanktion des Vollks unter- 
liegend, befaßt 101 Artikel, von denen bier einige ausgehoben wer: 
den, um Geiſt und Charakter bed Werks zu bezeichnen. Unter ben 
fünfzehn voramsgefandten „allgemeinen Grundfäzen und Garan- 
tien”.finden fi folgende ; „Die Souverainetärgeht vom Volfe aus; 
fie wird durch feine Stellvertreter ausgeübt. Die Fatholifch:apofto: 
liſchroͤmiſche Meligion iſt die einzige öffentlihe Meligion des 
Kantons Freiburg, mir Ausnahme des Bezirks Murten; bie 
evangelifch:reformirte Religion ift die einzige öffentliche Meligion 
dieſes Bezitks. Die Folter ift abgefhaft. Die Preffe ift frei er: 
klaͤrt; das Geſez beftraft die Mißbraͤuche derfelben, und zwar fo, 
daß niemald weder bie Genfur, noc irgend eine andere vor— 
greifende Maafnahme jtart haben können.” — Der große Math 
beftebt aus den Abgeordneten ber 15 Bezirke, deren je auftau: 
fend Seelen Ciner it; fie werden durch Wahlkollegien der Be: 
girte gewählt; die Wahlmänner werben durch die Urverfammlun: 
gen, je auf 100 Seelen einer, ernannt. Der große Math wird 
zu drei Jabren um zum Drittheil erneuert; feine Glieder er: 
balten ein Taggeld. Bon feinen Befugniffen find zwei bedeut⸗ 
fame alfo bezeichnet; „Er erläßt bie Geſeze, entweder auf den 
Antrag eines feiner Mitglieder, oder auf denjenigen des Staatd: 
raths. Er übt das Megnabigungsreht aud. Er Fan aber kei: 
nen Rechtshandel an fi ziehen, noch fih einen Theil ber ri: 
terlihen Gewalt zueignen.“ Hinſichtlich der Deffentlichkeit ſei⸗ 
ner Verbandlungen mird lediglich gefagt: „Ein Bericht deriel: 
ben wird jemweilen im angemeffener Zeitfolge und nah ben im 
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Reglement zu beftimmenden Vorfchriften befannt gemadt.”\Der 
Staatdrath, als vollziehende Behörde, befteht aus 15 Gliebern, 
die der große Math in ober außer feiner eigenen Mitte wählt, 
auf die Amtsdauer von acht Jahren. Auf deu Staatsrath ein: 
zig nur befchränft und andere Staatsbürger feinedwegs befaf- 
fend, beißt das angeblihe Penfionen: und Orbensverbot alfo: 
„Ein Mitglied des Staatsraths, welches nad feiner Ernennung 
einen Jahrgehalt oder einen Orden (Penfion oder Dekoration) 
von einer fremden Macht annimmt, ift fo anzufehen, wie wenn 
es feine Stelle niedergelegt hätte; ces ſey denn, daß es vom 
großen Math die Erlaubnig erhalten habe, diefelben anzunebe 
men.” Zu der Befugniß des Staatsrathe gehört auch, daß er 
in zweiter Injtanz bie Werwaltungsitreitigfeiten beurtheilt und 
die Straffälle der Vermaltungspolizei, fo lange das Gefez feine 
andern Verfügungen daruͤber getroffen haben wird, Das Appel: 
lationdgeriht von dreizehn Mitgliedern wird durd den großen 
Rath in oder aufer feiner Mitte gewählt. Daifelbe beurtheilt 
in lezter Inſtanz alle bürgerlichen, peinlihen und zuchtgerichtli: 
chen Rechtsfaͤlle, melde die Kompetenz der Untergerichte über: 
fteigen. Bei demfelben ift ein vom Staatsrath ernannter Ge: 
neral: Profurator angeftellt. Weiterhin heift es: „Es fan ein 
Kafationggericht errichter werden, um die Nichtigkeiten, die in 
leztinſtanzlichen Sprüchen begangen worden, zu beurtheilen.“ 
Die untern Behörden find in der Verfaflung fait nur angeben: 
tet, und Alles bleibt der Gefeggebung überlaften. So fagt ein 
Artilel lediglih: „Es werden Bemeindsbehörden aufgeftellt; das 
Gefez organifirt diefelben.” Der Schlufartifel endlich beſagt: 
„An der gegenwärtigen Staatsverfaflung Finnen vor drei Jah: 
ren feine Abänderungen vorgefchlagen werden. Es Tan auch feine 
Abänderung -wirflih vorgenommen werben, es fen denn bie 
Nothwendigkeit bavon anerkannt, und die zu machenden Abände: 
rungen von dem großen Rathe in drei ordentlichen Sizungen 
von drei zu drei Jahren genehmigt worden.” — Ein fehr um: 
ftändliches Dekret der konftituirenden Verfammlung vom 25 Jan, 
ordnet die Wahlen für Bildung des durch die neue Verfaffung 
aufgeftellten großen Raths an, demnach am 10 und 41 Febr. die 
Mahlmänner durch die Urverfammlungen, und am 12 die Glie: 
der des großen Raths durd; die 15 Bezirfäwahlfollegien ernannt 
werden follen. Mon 86 Bliedern des großen Rathes werden 
von der Stadt Freiburg 3 ernannt; jedes Wablfollegium fan 
die Hälfte feiner Wahlen außer dem eigenen Bezirke treffen. 
Am 22 Febr. wird fi der neugewählte große Math verfammeln 
und fonftituiren. — Endlich dann bat unterm 27 Ian. bie fon: 
ftituirende Verfammlung ein abermals fehr ausführlides, 51 
Artikel befafendes Gefez über Preßvergehen erlaſſen; — „Nach 
Einfiht (heißt es im Eingang) des Artifeld der Verfaſſung, 
welcher die Preife frei erklärt, aber einem Geſeze untermwirft, 
welches die Mißbraͤuche derfelben beitraft; ermwägend, daß, von 
der Kundmachung ber Verfafung an, die Preffe frei jepn wird; 
daß aber bie vielfahen Arbeiten, die dem großen Mathe bevor: 
ſtehen, es ihm nicht erlauben werden, ſogleich ein Geſez über 
diefen Gegenſtand zu erlaffen, und daß jedoch die öffentliche Ord⸗ 
nung gefezlihe Verfügungen in dieſer Hinſicht erheiſcht“ u, ſ. m, 
_ Die einen Bellimmungen diefed Preßgeſezes find ſehr allge: 
„ mein, andere treten in Einzelnheiten mannichfah ein. So if 

» B. für „Vergehen gegen die Religion und die guten Sitten” 
Gefaͤngnißſtrafe bis auf 9 Monate und Geldbuße bie auf 300 


r. geſezt. Dann kommen nicht weniger als fieben Artilel oder 

ategorien der Verläumdungen, unter denen ber „hochwür— 
digſte Herr Biſchof von Laufanne und Genf, oder beffen Rath“ 
eine eigenthuͤmliche bilder. Verleger einer Zeitung ober 
eines politifhen Tagblattes, das wenigſtens einmal des Monats 
erfcheint, hat eine Bürgfbaft von 800 Franken zu ftelen, um 
die allfälligen Bußen, —5* und Gefangenſchaftsloſten zu de⸗ 
fen, zu welchen er verfällt werden koͤnnte. Weber Preßvergehen 
tft der zuchtgerichtliche Richter des Wohnorts des Beſchulbigten 
der fompetente Richter; er fpricht im erfter Juſtanz ab, und der 
Beichuldigte Fan and Obergericht appelliren, 


£itterarifhe Anzeigen 
[518] In der J. G. Cotta’schen Buchhandlung ist erschie- 
nen, und an alle Buchhandlungen versandt: 


Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. 
Jahrgang 1830, Januar. 


Inhalt: Nalodaya, sanseritum carmen ed. F. Be- 
nary. Aückert. — Bignon, histoire de France, depuis 
le 48 brumaire jusqu’ä la paix de Tilsit. 6 Vol. Varnha 
gen v. Ense. — Tiedemann, Physiologie des Menschen. 
ir Band. Schultz. — Herbart, allgemeine Metaphysik. 
2r Theil. /finrichs, — R. Brown, Microscopical obser- 
vations etc. Schultz. — Leake travels intbe Morea. Wendt, 
— Opere di Giordano Bruno raccolte e pubblicate da 
Adolfo Wagner. 2 Vol. Carobe. — 1) Wahl, Clavis 
novi Testam. philolog. 2 Vol. und 2) Bretschneider, 
Lexicon manuale Graeco-Latinum in libros novi Testa- 
menti. 2 Vol. Alt. — Donandt, Geschichte des Bremi- 
schen Stadtrechts. ir und 2r Theil. Philips. — Cuvier, 
Umwälzungen der Erdrinde von Nöggerath. Krüger. — 
Heinrich Swso’s Leben und Schriften; herausgegeben 
von Diepenbrock. Hosenkranz. — Erster Bericht. 





[278] Rei den Gebrüdern Schumann in Zwickau ist erschic- 
nen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
zu erhalten: 

Walter Scott’s Romane 


vollständigste und wohlfeilste aller Ausgaben. 
{00 — 412 Theil, Preis eines jeden — vier Groschen. 
100 — 103. 109 — 112 Theil. Erzählungen eines Gro/fs 
vaters, aus der schott. Geschichte. 2te, äte Folge. Aus 
dem Englischen treu übersezt von Dr. G. N. Bärmann. 


8 Theile. ı Thlr. 8 Gr. n ; 

104 — 108 Theil. Anna von Geierstein, oder das Ne- 
belmädehen. Uebersezt von Dr. Bärmann. 5 Theile, 
20 Gr. 


Von allen erschienenen Ausgaben W. Seott's ist nur 
diese die einzige vollständige, und bei ihrer schönen Aus- 
stattung (auf Schweizervelin) auch die wohlfeilste. — 
Verzeichnisse kan man in allen Buchhandlungen gratis er- 
halten, und wird jeder Roman einzeln abgelassen. 


IW. Scott, Geschichte von Schottland, 
Aus dem Engl. von Dr. Bärmann. 7 Theile. 1 Thlr. 4 Gr. 
Für einen so geringen Preis das neueste Werk des 
berühmten Schotten zu erhalten, wir gewils allen Abneh- 
mern der Romane dieses Autors angenehm seyn, 


1270) Bel uns if erfchlenen und durd alle Duchhandiungen zu 


beziehen: 

Jahresbericht des hiftorifchen Vereins im Rezatkreis fir 
bad Yahr 1830. gr. 4. in eleg. Umſchlag broſchirt 
48 fr. 

Es iſt Dis ein erfreuliher Beweis ber Thaͤtiglelt biefes erft ein 
Jahr Lonftituwirten Vereins, und verfpribr in feiner Folge, na® 
diefem Anfang zu fließen, eine reihe biftorifhe Ausbente. 

Miegel und Wießner in Nürnberg. 
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1 Anküuündi Man praͤuumerirt, wie oben bemertt, b 
= ee a a A ae 
1 i s en N 
Wiener allgemeinen Theaterzeitung EL, menken a = dreimal un: 
an u 
= Poltämter, am beiten an die —X — —————— 


tion zu Wien, von welder biefe Zeltung nad dem ob * 

merlten fegefeiten Preife, obne alle Seltere Erööhums. 

— woͤchentlich drei Nummern in zwel Sendungen, abge 
» ” 


Bel Diefer Gelegenheit fan der Herausgeber nicht unterlaffen, 
—* J —— TE t entiwertfam zu maden. Diefed 
€ nt ber eit vier Jahren durch de 
begünftigt, und führt den an vn vo —— — 


Öallerie droliger und intereffanter Scenen 
aus dem Leben und der Theatermelt, 


Gezeidnet von Schöller, in Kupfer geſtochen von Sinke 
auf franzöfifhem Weltnpapler in Duer-Bolie abgedraft, mus! 
ee lluminirt, und mit befonders erlduternden Erklärungen 
egleitet. 

Diefe Gallerie Ift ein Wert für fi, nicht zur Theater 
gehörig, wird jedoc fait von allen Nbnehmern Derfeiben * 
und iſt allen Theaterfreunden febr willtommen, 

„Sle enthält jährlich in 26 Tableaur alles Neue, was auf den 
Wiener Bühnen vorfommt, 

Die Hauptperfonen find ale mit Portrait:Aehnlihkeit 
dargeftellt, und größtentheils zeigen die einzelnen Nummern Grup: 
—— 50—80 Figuren beſtehend. Die neueften Lieferungen 
enthalten: 

Das matürlihe Theater ded Herrn Carl an der Wien mit 
ber Abbildung ae Daupt Momente des Trauerfpfels ‚‚die Räu- 
ber’ mit den lebendigen Bäumen, Blumen, Springbrumnen u. f.w. 

Seenen aus „Fra Diavolo,’ „Wildelm Tel,” Ottavio Pi: 
nei’. und andern Opern und Balletd bes £. f. Hoftheaters nägft 
dem Kärnthnerthore, 

Ferner Scenen aus beliebten Etüten des F. r. Hoftheaters 
naͤchſt der Burg. Den könlgl. preuf. Hoffhaufpieler Devrient 
in felnen bebeutendften Gaftrollen. Scenen aus dem „Müller 
und fein Kind’ von Raupad ıc. 

Von den komifhen Stüfen der Wiener Bühnen find alle mit 
Belfall gefehenen Ecenen abgebildet worden. 

Scholz, Raimund, Ygnaz Schufter, Korntheuer, 
Therefe Krones find mit fpredender Aehnlichkeit dargeftelit, 
Diefe Aehulichkelt iſt auch bei andern Portraiten bemerkbar, und 
Anfhäs, Wilbelmi, Korn, Kod, Eoftenoble, Löwe, 
Mad, Weiffentburn, Mad. Koberwein, Mad. Auſchüͤtz, 
Karoline Muller ıc. vom f. f. Hoftheater mäcit der Burg, 
Wild, Binder, Haufer, Dem. Dupuis, Mad, Ernft, 
Mat. siaernnten Dem. Fannp und Kassen E@ißler, 
Martis und Ero mbe, vom f. £. Hoftheater naht dem Kaͤrnthe 
nerthore, kommen fin biefer Gallerie, mit allem Flelße gezelch⸗ 
net, vor, 

Die Gallerle bietet auch den Entfernten angenehme Augen: 
welde; fie hält die gemählteften Tableaur und gelungenen Momente 
berühmter Aünftler feit; zeigt die fhönften Dekorationen, das cha 
tafteriftifche Koftume, das Arrangement ſchwletiger Scenen und 
Epeftafelftüte, neue Mafchinen, Masten: Trachten , Gruppen 
u. f. w., und eignet ſich vorzüglich e Zimmerverzierungen, Ein 
beimifhe und Fremde haben diefe ammlung mit Worliebe beach 
tet, weit fie Ihnen die angenehmften Abende, melde fie in den 
Wiener Theatern zubrachten,, in bie Erinnerung führte. In- umb 
ausländifte Blätter haben darüber höchft günftig geurthekt. 

“ Die nähften Nummern diefer Gallerie werden enthalten: 

„Thvoll,“ aufgeführt km Theater an der Wien, mit mehr 
als adtzig Figuren, darunter Scholz, Dem. Eonberugft, 
Beiner, Lukas ıc. ic. 

„Tomi, ber amerifanifhe Wffe, ober Neger 
Nahe,‘ Spektalelſtuͤt ebenfalls vom Theater an der Wien, bar- 


Originalblattes für Kunſt, Eitteratur, Mode 
und gefelliges Leben, 
mit 52 illumin. Moden » Abbildungen. 


Die vielen Thellnehmer der Theaterzeltung haben fehr oft den 
Wunſch ausgefproden, daß es Ihnen fehr angenehm wäre, wenn die 
Abbildungen der neueften Moden diefen Blättern beigelegt würden, 
Ste haben ſich freiwillig erklärt, gerne eine Aufbezahlung zu Ielften, 
Die Medaftion beeitt fih nun diefem Wunſche zu entſprechen. Da 
fie jedoch durch dem überaus günftigen Abfaz Ihrer Beltung In den 
Stand gefezt iſt, dleſe Mobdebilder ohne Erböhung des 

teifes ihres Journals liefern zu fönnen, fo bringt 
fe dis vor Allem zur Öffentliben Kenntnif. Um aber keinen be- 
reits betretenen Weg elnzufchlagen, fo wird fie dios die Modenbil- 
der des Auelandes, die neueften Parlfer und 2ondoner, gerade 
fo wie fie in jenen Hauptftädten erfbeinen, aud- 
geben. Sie witd das Neuefte aus Frankrelch und England und ben 
bedentenditen Städten Deutfchlands und Jrallens bringen, und 
dadurd einem zweiten Wunſche entgegen fommen, weider die 
Sehnfuht nad dem Fremden, deifen Erfüllung für das In- 
land oft mit bedeutenden Koften verbunden it, vollfommen und 
mit möglihfter Schoͤnheit und Eleganz befriedigt. Dadurd erhal: 
ten aud Fabritanten und andere Perfonen, welbe Lurus und 
Mode befhäftigen, einen neuen Impuls, Da bei den Kleidern 
nicht fteben geblieben wird, fondern auch Abbildungen von Equl- 
vyagen, Meubles und Zimmerverzierungen, Mufter von neuen Zeu⸗ 
Sen ꝛxc. ıc. mitgethellt werden, fo dürfte dieſes Unternehmen auch 
der Induftrie mäzlih werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das 
Inland dem Ausland oft das Gleldgewicht zu bieten, fa daffelhe 
oft zu übertreffen Im Stande ift, wird hiezu nur irgend ein Fin- 
gerzelg gegeben. Bel dem Bewußtfenn des Herausgebers, das 
Angenehme mit dem Nüzlichen zu verbinden, beider Unelgennüzigtetr, 
welche bei biefem foftipieligen Veginnen in bie Augen fällt, fhmel: 
heit ſich derfelbe auf den Antheil des Publikums zählen zu dürfen, 

Der Herausgeber vermag jedoch Diefe Moden--und andere Bel: 
lagen nur denjenigen Eremplaren feiner Abnehmer gratis au ge: 

ben, welde mit einem 
balbijährigen Betrage von 8 fl. K. M. oder mit einem 
‚ganzjährigen Betrage von 16 fl. K. M. pränumerirt haben, 
oder jet erft mit biefem Betrage in die Pranumeration eintreten, 

Eden fo bleibt es bei den Eremplaren, melde durd die löbs 
lichen k. f. Poſtaͤmter 

halbjaͤhrig mit 9 fi. 48 fr. K. M. 

nanzjährig mit 19 fl. 56 fr. K. M., 
(wofür wöchentlich zweimal drei Lieferungen mit portofreler Zufen: 
bung unter gedruften Couverts erfolgen) bejogen werden, 

Ueber die Theaterzeltung unb das Drigimalblatt 
für Kunſt, Litteratur, Mode und gefelliges Leben 
bier neuerdings etwas zu fagen, und feinen reihen und anerfannt 
Intereflanten Iuhalt abermals zu beleuchten, dis dürfte überfläffig 
fepn. So viel fan bemerkt werden, daß unter einer fortlaufen: 
den Rubrif: Das Neuefte aus der Mode: und Lurus- 
Welt ulht nur die vielen Kupfer, wovon vorläufig auf 26 
Platten 52 iUuminirte Abbildungen erfteinen, genau beſchrieben 
werben follen, fondern daß auch ein eigener Parlfer, Londeo: 
ner und Wiener Mobenkourier beigedruft werden fol, 

Obslelch das Jahr fhon begonnen hat, fo follen bie verebtilchen 
Abnehmer denno einen volltändigen Jahrgang der allerneue- 
fen und legten Moden fowol für Herren ald Damen, und biefe 
Moben größtentheils von zwel Seitenaufgenommen, erhalten. 

Der Herausgeber hat den Grundfaz, mehr zu leiten ald zu 
verfprechen, und glaubt bis zum Schluffe diefed Jahres die Ueber: 
yugung zu geben, daß er denſelben getrem befolgt habe, 


250 


frellend ben Brand bes großen Kauffahrtelſchifſes mit mehr als 
vierzig Flguren. 

Leicht ſſun und Liche,’ aufgeführt im k. k. Hoftbeater 
naͤchſt der Burg, In juel Hauptfcenen, mit ben Bildntffen der 
Due. Hruſchta, Mütter, Peche, ber Herren Löwe, Eo: 


ſtenoble und Fichtner. 
„Joconde,“ dargeſtellt im F. ©. Hoftheater naͤchſt dem 
ild, Forti, Mabd. 


Kaͤruthnerthore, mit den Hauptperſonen 
Fiſcher-Achten und Gottdank. 

„Areuzritter in Aegppten,“ ebenfalls mit den Haupt: 
feenen und mit Here Wild, Dem, Helnefetter, Mad, 
Ernft und Dad, Frontini. 

Das neue Ballet mit ben Bilbniffen der Dem. Dupuld, 
ber beiden Elfler, Fra. Gromb£ u. f. w. 

Von dieſer Gallerie erfheinen jäbrlid 25 Tableaur mit Um⸗ 
fdlägen und erflärenden Tertbeigaben. 

Preis für den Jahrgang 10 fl. A. M. 

Wer bie bereits erfchlenenen 1 Jahrgänge, 110 Tableaur ent- 
baltend, zufammen nimmt, erbält folde gegen 50 fl. X. M. Wer 
zugleich dem fünften mit pranumerirt, bezahlt für 136 iduml- 
nirte Zableaur nur 35 fl. 8. M. Doch erfuht man ben Betrag 
baar und vorbinein an den Mebalteur ber Theaterzeitung 
einzuſenden. 
me find komplete Exemplare ſchoͤn illuminirt und ausgewählt 
zu erbalten. 

Dem Auswärtigen wirb biefe Gallerie, wenn er auch von 
Mien noch fo entfernt fit, portofrei zugefenber. 


Adolph Baͤuerle, 

Nedarteur und Herausgeber ber allgemeinen Tireaterzeitung 
nnd Gallerie drouiger und intereffanter Scenen. 
MWollzeil nähft der k. F. Poft: und Schwibbogengaffe 
No. 780, zweiten Stof. 


Gerihtlihe Bekanntmachungen. 


[501] Edittal⸗Ladung. 

Der koͤnlal. Kämmerer Karl Ludwig, Frelhert von Lotzbeck, Im 
Augsburg, hat durch eine unterm 12 Februar 1829 ausgeſtellte Ir: 
tunde die Abſicht zu erfennen gegeben, in Folge bes Ebdifts über die 
Familien: Fibeitommifle vom. 26 Mal 1818 ein neues Familien: 
Fidellommis nah dem Rechte ber Erftgeburt und der Lineal 
Erbfolge zu errichten, — und biezu folgende Beſtandthelle be: 


timmt: 
4) die im Ifarkreife Landgerichts Bruk gelegene aloblale Hofmarl 
Dev 


bern, 

2) die im Iſarkreiſe Landgerichts Dachau liegende allodlale Hofz 
mar Gifelzrieh, 

3) bie im Iſarkrelſe Landgerichts Bruf gelegene lehenbare Hofmarf 
Nannbofen, 

4) das im Oberbonaufreiie Landgerichts Schwabmuͤnchen liegende 
allodiale Mittergut Hard, nebft dem Wirthsbaufe und Anwefen In 
Grofaitingen Landgerichts Schwabmuͤnchen, famt den Mn dem 
Bezirke ber Landaerichte ——* Alchach und Muͤnchen befind⸗ 
lichen Parzellen dieſer Güter, und famt allen mit dleſen Guͤ— 
tern verbundenen Mechten, ohne Ausnahme, dem Dieb und ber 
Fahrniß, dem Braͤugeſchirt und den fonftigen Werkjeugen, welde 
ihon kraft des Gefeses oder nah dem J. 8 des Fideifommiß- 
Ediftes Zugebörungen der begeihneten Güter find. 

Es werden demnach, da bie ſich ergebenen Auſtaͤnde nunmehr 
gehoben find, in Gemaͤßheit des $. 26 des Edifts über die Faml— 
Hen-Fideitommife alle diejenigen, welche binfihtlich dleſes, zum 
Eibelfommiffe beitimmten Vermögens perfönlihe ober bupotbefa- 
riſche Forderungen zu maden haben, biemit aufgerufen, binnen el: 
nem präffuflven Termine von ſechs Monaten, von heute an: 
gefangen, bei dem unterzeichneten Gerlchtshoſe dleſe ihre Forderun: 
gen um fo gewiffer anzugeben, als nad Verſtreichuug des vorgefez- 
ten Termins das obgedachte Vermoͤgen als ein Familien = Fidel: 
tommif würde immatrlfulirt werben, folglich diefelben wegen ber 
nicht angezeigten Forderungen ſſch nicht mehr an die Subftanz des 


Fibeltommiß: Vermögens, fondern mur am das Allodlalvermoͤgen, 
oder in deffen Ermangelung an Die Früchte bes Fidellommlſſes zu 
balten berechtiget ſeyn follen, und felbit bier unr unter der Ber 
fräntung, daß fle denjenigen Gläubiger nachſtehen müffen, weiche 
fi innerhalb des gedachten Termind gemeldet haben. 
Landshut, den 3 Februar 1851, 
Koͤnigllches Appellasiousgericht bes arkreifed, 
v Molttor, Praͤſident. 
v. Sidtern Sefretalr. 


— — — 


{236] Amortifationd:-Erfenntniß. 

Nachdem mumme der unterm 22 Junkus 1830 erlaffenen Auf- 
forderung (in biefem Blatte von 1830 in den auferordentligen 
Beilagen zu Nr. 82, 84 und 86) der unbefannte Juhaber der dort 
bezeichneten, auf den Namen des verftorbenen Joſeph Freigerrir 
von Hörmwarth lautenden und zu Merluft gegangenen drei 
Staatsohligationen, de datis 14 Oftober 1796 Mo. 237, 24 Yän- 
ner 1799 No, 106, und 7 Februar 1799 No. 130, welche auf den 
ee mem Marxr Felshof dabter eigenthümiih übergegangen 

nd, bdiefe binnen der vorgefezten Frift vons Mona: 
ten bei unterzeichnetem Gerichte nicht prodazirt hat: fo werden 
auf Wntrag des genannten Cigenthämers biefe Obligationen in 
Folge bes gedrohten Dräjudizes hlemit für Fraftlos erklärt. 

Münden, am Februar 1831, 

Koͤnigl. baver. Kreis: und Stadtgericht. 
Allweper, Direkter, 
Seller. 


12416) In Sache bed Handelimanned Johann Georg Jung- 
micdhel zu Frankfurt am Main gegen den Herrn Grafen Lothar 
von Elz, zu Eitollle, Forderung und beefallfige Beſchlagnahme 
ber Yenflon betreifend, wird zur Juſtifiztrung des von dem Kläger 
in feiner Eingabe vom 6 December v. J. Impetrirten Arreſtes 
neuerliche Tagsfahrt auf Mittwoch den 13 April d. 9. früh 
9 Uhr anberaumt, wozu beide Parteien, und zwar der Herr Ber 
Hagte, ba deifen gegemmärtiger Aufenrhaltdort unbekannt Hr, im 
Mege der öffentiihen Ladung, unter Androhung des gefeslihen 
MRechtsnacht heiles, vorgeladen werden, 
Würzburg, ben 1 Februar 1831, 
Koͤnigl. bayer, Kreis: und Stadtgericht. 
z Hörl, Direktor. 
Birth. 


{260) Verfhollenheitd-Erflärung. 

Nachdem bie Tändiereföhne, Engelhard und Janaz Lob: 
ner von bier, ungeachtet der unter dem 11 Mai 1829 ergangenen 
Ediftalladung, ſich weder perföniic noch durch Bevollmächtiate bei die- 
feitigem Gerichte wegen liebernahme ihres bei den Relllten des Tänd- 
lerd Adam Lobner dabier aufliegenden Vermoͤgens gemeldet: fo 
werben dleſelben biemit für verfehollen erBlärt, und es foll deren 
Vermögen den naͤchſten ——— Kaution verabfolgt werden. 

Amberg, ben 3 Januat 1831, 

Königl, Kreis⸗ und Stadtgericht Amberg. 
Schlelcher, Dir. 
Grbrath, 


(237) Betanntmadung, 
Da ber Aufenthalt des Joſeph Mavr, Lohnkutſchers aus Dei- 
fenhofen, nicht anfgemittelt merden fan, fo wird das nachfolgende, 
am 2». M. umb Jahres gegen Ihm erlaffene Erfenntniß, wider mel- 
ches ber k. Flekus nicht — biermit mit dem Bemerken oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht, daß es dem Joſeph Mayr freiſtehe, vom 
Tage der Einräfung an innerhalb 50 Tagen bie Berufung da— 
gegen zu ergreifen. 
In der Zolldefraubattonsfache bed Joſeph Mayr wird zu Mer 
geſprochen: 
Derſelbe habe 
a) für den an Wirth Hellmayt von Neuhaus verfanften Wallache 
4) den Gingangszoll mit 5 
2) ben finffahen Berrag 
Strafe, und 


f. 56 fr. i 
viefes tarifmäßtgen @ingangszodes ait | 
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3) ſaͤmt liche Unterfuchungskoften zu bezahlen ; ſey aber 
b) wegen der weltern Unfhuldigung ber Einfhwärzung von zwel 
ausländifhen Pferden.für ſchuld⸗ und ſtrafftel zu erklären. 
Griesbach, am 31 Jannar 1831, 
Koͤnigl. bayeriſches Landgericht Griesbach. 
Schels, Landricter. 


[288] BVerfaufd-Befanntmahung. 

Das Gantanwefen des Ulrich Glas von Hegnenbach, wie e# In 
der Ausfhreibung vom 29 Jullus v. J. befhrieben ift, wird auf 
den Antrag der Gläubiger wiederholt der Öffentlichen Verſteigerung 
unterftellt, und hierzu Termin auf den 283 diefes am Geridte: 
fije anberaumt, 

Kaufsllebhaber werben hierzu mit der Bemerfimg hlermit vor: 
geladen, daß einer der Smpotbefagläubiger ſich zu Protokoll ver: 
bindlih gemacht Habe, dem Käufer bes Anwefens ſechs bis fieben 
bundert Gulden Kapital vorlehenswelſe zu verihaffen, falls ber 
Käufer Die Hypothek dlefes Glaͤubigers nebft den ihſn worgehenden 
Hppotbeten, mit diefem Worlehen und feinem Bermögen baar 
binaus zu bezahlen vermöge, 

Wertingen, am 12 Februar 1831. 

Königlich bayerifhes Landgericht. 
Gebhbard, Landrichter. 


293] @biftal:tadung. 

Der dem koͤnlgl. bayerifhen 10 Linien = Infauterleregiment eln⸗ 
gereibt geweiene Soldat Johann Ruhland von Kramhof d. G., 
tft felt dem ruffifchen Feldsuge 1812 vermißt, und feither von fei- 
ne Reben oder Tod, feine Erfahrung mehr gemacht 
worden. 

Nachdem nun für benjelben noch elm elterliches Erbgut von 
221 fl. 32% Er. binterliegt, fo wirb auf Untrag feiner näc 
Verwandten, Johann Rubland oder deſſen allenfalifige rehtmäpige 
Descendenz biemit vorgeladen, binnen 

ſechs Monaten a dato 

ch um fo gewiſſer disorts zu melden, gehörig zu legitimiren, und 

6 oben erfagte Vermögen In Empfang zu nehmen, als außerdem 

nah Umfluß jenes Termind Johaun Mubland für verſchollen er- 

Härt, und fein Wermögen am deſſen nächte Verwandte gegen Kau— 
tion verabfolgt werben würde. 

Waldmünden, den 9 Februar 1831, 

Koͤnlgl. dayerlſches Ye Tal 
Krembs. 


Squel. 


[267] Belanntmadbung. 
Gallus Hartmann, Sobn des Johann Hartmann zu Matteld: 
dorf, fft ſchon gegen 50 Jahre vom Haufe abmwefend, und hat ſeit⸗ 
her nichts weiter von fi bören laſſen. 
Derfelbe, oder feine allenfallfigen Erben, werben hlerdurch äf- 
fentlih vorgeladen, ſich binnen einem balben Jahre nnd 
zwar längitens bit zum 20 Jullus 1854 um fo gemiffer zu 
melden, ald außerdem fein Vermögen, weldes mach der lejten An: 
tatelrehnung im 1475 fl. 28%, fr. beftebt, an. feine naͤchſten 
wandten gegen Kaution verabfolgt werden wird. 
Seßlach, am 18 Januar 1831. 
Königlihes Landgericht. 
Yaner. 


Der: 


[247] Gant-Edltt. 

In ber Gautſache der Bittoria Lindenmaver, Müllert- 
wittwe von der furthmuͤhle, bat das Erkenutniß auf Eröfnung des 
Univerfaltonfurfes die Rechtstraft erlangt, Es werben baber fol- 
gende Ediftötage hiermit UHR. 


Zur Anmeldung und Liguldation ber Forderungen, Montag 
der 21 Februar, und falls Feine gütlihe Lofation dabel zu 
Stande fommen follte: 


Zur Anbringung ber Elnreben gegen bie liquldirten Forderun⸗ 
gen Montag der 28 März; dann 


+ 
* 


| 


5 


ul. 
» Zur Abgabe der Schlußerinnerungen, und zwar 
a) der Meplif, Donnerftag ber 28 April, und 
b) der Duplit, Freitag, ber 15 Mal d. 9%. 

Hierzu werden Alle, welche an die Biftoria Zindenmayer aus 
was Immer für einem Titel —— zu machen haben, unter 
dem Praͤjudlze hlerzu vor daß diejenigen, welche an dem 
eriten Edittstage nicht erfheinen und nicht liquidiren, mit 
Forderung von der Gantmaſſe, und diejenigen, welche am 
der übrigen Ediktstage nicht erfheinen, mit ber an biefem age 
vorzunehmenden Handlung werben ausgeſchloſſen werben. 

Bemertt wird, daß das Beſizthum ber Miktoria Lindenmaper 
einen Schaͤzungswerth von 4515 fl, 54 fr., ber bisher befannte 
Vaſſivſtand aber 6957 fl. 49 fr. betrage, und darunter 6800 fl. 
Hopothetarſchulden feven. 

MWertingen, am 28 Januar 1831. 

Königlich bayerifhes Landgericht Wertingen. 
Gebhard. 


(248) Edittalladung. 

Johaun Kleil, Bauersſohn von Uttenhoſen, ſeit dem franjzoͤſi⸗ 
ſchen Feldzuge im Jahre 1813 als Soldat des k. 5 Linlen. Infan⸗ 
terie-Negiments vermißt — oder feine allenfalligen Descenben⸗ 
ten, werden hlemit aufgefordert, binnen brei Monaten fi 
bierorts zu melden, als außerdem Klefls in 1650 fl, beftebendes 
Vermögen feinem auf Ausfolglaſſung dringenden einzigen Erben 
und Bruder Joſeph Kiefl, Bauersfohn von Uttenhofen, gegen 
Kautlon verabfolgt werben würde, 

Am 25 Januar 1851. 

Köntgfites Landgeriht Deggendori. 
Baierleim 


[265) Vorlabung. 

Joſeph Port von Stothelm, Gemelner Im koͤnlgl. 11 Linien: 
Anfanterieregimente, Hr fett dem ruffifhen Feldzuge 4812 vermißt, 
ohne daß Über fein Schikſal beftimmter Aufſchluüß hätte erlangt 
werden können, 

Da nun feine beiden Schweitern als Inteftaterben um Ausfol⸗ 
gung feines Vermögens, welches In 18 fl, beitebt, gebeten haben, 
fo wird derfelbe, ober feine alleufallfigen Zeibeserben audurch vorge: 
faden, fi binnen fedbs Monaten a dato dahier zu melden, 
widrigenfalls fein Vermögen den Inteftaterben gegen Kaution er: 
trabirt werden würde, 

LTürfheim, den 9 Februar 1831. 

Koͤnigl. Kandgeriht Tuͤrkhelm. 
Wintrlch, Landrtichter. 
v. Schelhorn. 





(268) Don k. b. Landgerihts wegen. 

Fobann Kramer, Banernfohn von Killenthal, fit felt dem 
zuifiiben Feldsuge vermißt, und wird daher berfelbe hlerdurch dffent: 
li aufgefordert, fib binnen drei Monaten bei dem bisfel- 
tigen Zandgerichte zu meiden, ald außerdem fein elterlihes Ver: 
—— an deſſen Seſchwiſter gegen Aaution ausgefolgt werben 
würde. 

Wertingen, ben 5 Februar 48351. 

Königlich baneriihes Yan *t 
ebbart, 


1165] Ebiftalladbung. 

JoſephSchinharl, Bauersſohn von Alteglofäheim, Itim Jabre 
4809 ald Gemelner des f. b. 6 Finlen:Infanterleregiments, Herzog 
Witpelm, bei Eröffnung des Krleges gegen Oeſtrelch mit der fönial. 
Armee ausgezogen, und wird. jeit dem Auguſt des Jahres 1809 fo 
vermißt, Be bis jegt nicht das Geringſte von felnem Leben und 
Aufenthalte in Erfahrung gebracht werden fonnte. i 

Benannter Fofeph Schlahari wird auf Werlangen feiner naͤchſten 
Verwandten hiermit aufgefordert , In einem Termine von fees 
Monaten von heute an, ſich mündlich oder fariftlih zu mel 
den, außerdem dem Untrage derfelben ſtattgegeben, et als ver- 
fhollen ertlärt, und fein mad Mebergabsbrief vom 1? Maͤrz 1807 
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chart fi. beftehendes Vermoͤgen ihnen gegen Kaution aufgehän: 
digt wird, 
’ Altegloföheim, ben 10 Februar 1831. 
Freiherr. von Cetto ſches Patrimoniaigeriht I. Klaſſe Alteglofe: 
heim im Megentrelfe. 
Bach, Patrimontalriäter. 


1291) In dem zwifhen Georg Günther, Schubmader in Yir- 
mafens wohnhaft, in felner Eigenfhait ald Ceſſſonnat von Katha- 
zina umd Margaretha Bungard, Kläger — und 1) Peter Drefler, 
Ulerimann in Höbfröfhen, 2) Johann Adam Porh, Alerdmann 
in Thalfröfben wohnhaft, Beklagte — anbängigen, bie Erklärung 
des Todes von Wilbelm Bungard, Kaglöhner von Pirma- 
ent, und Bezablung des bemfelben von dem Bellagten geſchul· 
deten Cinftandefapitald, zum Gegenſtand habenden Rechtsſtreit, 
bat das königl. Bezlrkegericht zu Zwelbruͤcken, durch gehörig res 
giftrirtes Urtheil vom 19 Januar, 1831 verorbmet, daß kontrabdif- 
toriih mit der königl. Staatsbehörde dieſes Gerichts ein Zeugen⸗ 
verhör Im disfeltigem Gerichtsbezitke gefesliber Orbnung nad ab: 
gehalten werde, ſowol um bie Abwefenbeit bes Wilhelm Bun: 
gard, Taglöhner In Pirmafens, und bie Dauer berfelben zu fon: 
ftatiren, als auch um die auf deffen Tod deutenden Umſtaͤnde 
berzuftellen,, dem Peflagten den, Ihnen von Medtewegen zufte: 
benden Gegenbeweis vorbehalten, — 
Für die Richtigkelt des Auszugs 
Gelb, Anwalt des Klägers, 


[290] Ubmwefenbeitd:Erflärung. 

Dur Urtbeil des koͤnigl. Bezirfögerichtes in Zwelbruͤcken vom 
47 Auguft 1850, gehörig reglftrirt, erlaflen auf Anftehen von Jo: 
bannes Fiffelbrand, Maurermeifter in Ommersheim, und Johann 
Peter Fifelbrand, Alerdmann in Bligweller wohnhaft, it Peter 
Fiffelbrand aus Blidweller im Sinne des Gefezes für ab- 
wefend erklärt morben; daſſelbe ürthell hat die Kläger, als 
Präfumtiverben, unter den gefejliten Auflagen in den proviforl: 
fen Beliz des Vermögens des Abweſenden gewiefen, 

Zweibrüden, am 10 Februar 1831. 

Petri, Anwalt der Präfumtiverben. 


——— — — — — — — — — 
Lıw) Eilfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos- Anlehens. 


Auf diese am 4 März d. J. zu Wien geschehende, und 

Preise von 

Fl. 60,000 , 30,000 , 14,400, 2mal 7200 , 3mal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200, 20mal 300, 40mal 600 etc. 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von zwei Mil. 
lionen 490,918 Gulden im Fl. 24 Fuls enthaltende Prä- 
miensiehung, werden Loose gegen Einzahlung von 12 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im 

Hauptburcau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 





[142] Zu der am ı März d. J. 
erfolgenden Ziehung der k. k.östreichischen Rothschild’schen 
Lotterie-Anleihe, worin diesesmal 10,400 Treffer zu 50,000 fl., 
25,000 fl. etc. C.M. (in Summa 1,825,765 fl. C. M.) gewinnen, 
sind Promessen ä 10 fl. C. M. oder 92 fl. Rhein. und Loose 
billigst zu haben bei 

. Schwabacher in Baireuth. 


[258] Befanntmahung. 

Eine vorzäglih fhöne Sammlung der neueften und intereffan- 
teften mebizintihen Werke, auch einige belletriftifhe, alle fhön 
eingebunden und gut erhalten, mitunter auch einige mit Kupfern, 
iſt zu verlaufen. Allenfallſige Liebhaber belieben fi in frantir- 
be a an J. H. S. In der Salzgaffe No. 185 In Lindau 
u wen 


[302] Montag den 23 März und die folgenden Tage 
wird zu Münden in dem Gewölbe des Herrn Inftrument - Fa- 
brifanten Schnetter (Prannerdftraße Nr. 1505 ebener Erbe) 


eine ausgezeichnete Sammlun 


Oelgemälden, 


ehemals dem f. b. Gallerie::Reparateur- Herrn I. ©. Gündter 
zu Augsburg gehörig, gegen baare Bezahlung öffentlich ver— 


eigert. 

Die vorzuͤglichſten Gemälde find von: 9. F. Varbierl, genannt 
Quereino — Lud. Caracch — Corn. v. Harlem — Alb. v. Ever: 
dingen — Claude Lorraln — Karl du Jardin — Karl Maratti — 
u. Raph. mr — Arth. v. d, Neer — Paul Membrand — 
Guido Reul — Joh. Helnr. Roos — P. P. Rubens — Rach. Ruvſch 
— Dav. Rockaert — Saffoferato — F. Suyders — Cuſt. le Sueur 
— Teniers der Sohn — Adr. v. d. Werf u. a, und können ſaͤmt⸗ 
lich die zwei lejten Nachmittage vor der Verſteigerung, jedesmal 
von 3 bis 6 Ubr, eingefcben werben. 

Nach beendigter Verfteigerung dleſer Gemälde, die in fortlau- 
fenden Nummern nad dem gedruften Kataloge genommen werden, 
folgt ein von Mahagonibolz zu Wien fehr elegant gefertigter Se— 
frerär, welcher auf fehd Walzen elif verſchledene Mufitftüte aus 
vorzüglichen Opern fpleit, ferner eine Partie Kupferſtiche, Hols- 
fhnitte ıc, von Nie. Dorigny, Alb. Dürer, Karl bu Jardin, Marc 
Anton, fo wie auch oriainal geäzte Landihaften berühmter mieber- 
länder Meiſter, als: Waterloo, Alb. van Everdingen, Muyebael 
u. a., und dann ein Eremplar der Meife nah Brafilien von Mar, 
Prinz zu Wied: Neuwied. Il Bde. gr. 4. Originalausgabe mit Au: 
pfern. Die Verſteigerung {ft jederzeit Nadmlıtage von 3 bie 5 
Uhr, und die Kataloge werden In ber Kunſthandlung der Herren 
v. Hermann und Barth zu Münden gratis ausgegeben, 

Künfller und Kunflfreunde find zu einem zablreihen MWefuche 
diefer vorzüglihen Sammlung freundiichit eingeladen. 


5 von 


[25+) Anzeige. 
Bei C. Leuchs und Komp. In Nürnberg liſt zu haben: 
5. C. Leuchs 


vollftändige Eſſigfabrikation. 
3weilte Uudgabe, 
vermehrt mit dem Geheimniß, ſtarken, haltbaren, Ela: 
ren Eifig aus Branntwein, Wein, Zuker oder Malz ohre 
ſchaͤdlichen Zufaz binnen 12 Stunden zu machen. 
Preis 20 Gulden. . 

Die Richtigkeit des Verfahrens wird garantirt, und es ift fo 
vortbelihaft, daß keine der Altern Zabrifationdarten daneben ju 
befteben vermag, fo einfach, daß es auch von Privatperfomem und 
Gaftwirthen ausgeäbt werden Fan; fo wenig koftiplelig, daß bie 
ganze Cinriktung mit ein psar Gulden gemadt ift, umd fo für- 
dernd, dag ein Arbeiter jeden Tag die Fabrifation von 55 Eimern 
beforgen fan. > i 

Geſundheitspapier. 

Das einfahfte Hülfsmittel bei Rheumatlͤmen, Glcht, ge⸗ 
fhwolenen Paten, Zahnfhmerzen, Erkältung, Halsweh, Müfen- 
fhmerjen, allen. Arankheiten von zurüfgetretener Ausbünftung 
(man ummifelt damit blos dem leldenden Theil, und melft wir: . 
gebt das Uebel fhon über Nacht); beffer ald das fogenannte eng- 
lifhe Gichtpapier. Das doppelte Blatt 15 Kreuzer. Solide Hanb- 
lungen, die davon in Kommiſſion haben wollen, belieben fih an 
beufelben zu wenden. 


[500] Kondition für Buchdruker. 

Die Aufftelung mehrerer neuen Kolumbla⸗ und Stanbope 
Dreffen in unferer Offizin gibt ums Gelegenheit, einige geſchitte 
Bucdrufer fofort placiren zu können. 

Hlidburgbanfen, im Februar 1831, 

Das Bibllographiſche Inftitut. 





Allgemeine 


Zeitung. 


Mit allerhoͤchſten Privilegien. 


— ep N: 





— — 


Spanien. (Br) — Gros eruanmien. 


«Parlamehrsverhandlungen. Schreiben aus London.) — Frauxreich. 


25 Februar 1831. 





(Berordnungen in Bezug auf 


den lezten Tumult. ‚Briefe,) — Diederlande. — Beilage Nro. 54. Italien, (Briefe vom ber Geaͤnze.) — Deutſchland. — Dinemart, 


(Berfprigen von Provingieiänden.) — Polen. 
— — tzir 
Spanien. 

+ Madrid, 7 Febr. Unfre Megierung ſcheint ſich thaͤtig 
mit einem Entwurſe in Betref der Majoratsgüter zu beſchaͤfti— 
gen, die wenigſtens ein Drittheil alles Grundeigenthums der 
Nation ausmachen. Belanntlih beſtimmten die Cortes 1820, 
daß die Beſizer fie bis zur Hälfte verkaufen könnten. Später 
wurde did wieder aufgehoben, und die verfauften Güter muß: 
ten zurüterftatter werden. Jezt will die Megierung die Mer: 
täufe im Betrag eines Viertheils mit einer Abgabe von 20 Pro⸗ 
geut zum Vortheile ded Staats geitatten. Dadurch foll denn 
auch in den Verkäufen zu den Zeiten der Cortes eine Matififa- 
tiom eintreten. Der Ulerbau würde bei diefer Maafregel fehr 
gewinnen. — Die Megierung hatte die Abfiht, den Pallaft von 
Valladolid für einen erlauchten Flüchtling einrichten zu laffeu; 
da aber die Koften ber Reparatur zu groß waren, fo wurde der 
Herzog von Jufantado gebeten, fein Schloß von Arenas fir bie: 
fen Zwek bereit zu halten. — Die Berfegungen, Entlaffungen und 


ſelbſt die Abſezungen vieler Generallapitaine machen großes Auf: 


ſthn. Llander verläßt Navarra, und fommt nach Mrragonien; 
Manzo verläßt Malaga; Queſada erfejt den gefährlich Franken 
Longa zu Valencia. Campana ift nah Sevilla verwielen, und 
la Sorna hat feine Stelle erhalten; kurz in den meiften Gene: 
raltapitarierien ift eine Veränderung eitigerreten. — Die Hofjei: 
tung: meldet, ba in ber Nacht-vom 28 Jan. Torrijos von Gi: 
braltar aus an einer Stelle, Namens Aguada, mit 300 Mann 
gelandet, ‚aber fogleich zurülgeworfen worden ſey. Um andern 
Morgen war er entwafner mit feinen Gefährten nah Gibraltar 
zuräfgefeher, und batfe die Todten und Verwundeten mit ji 
genommen. Darunter fheint ein Sohn des Flores Ealderon zu 
feon. "Unfrerfeitd hatten wir nur zwei Todte und vier Verwun—⸗ 
dete. Man verfihert, daß ftrenge Manfregeln deswegen gegen Gi: 
braltargetroffen werben follen ; die ward wenigftens dem.englifchen 
Gefandten von unferm Kabinette erklärt. Da Gibraltar einen 
großen‘ Theil feiner Lebensmittel von Spanien. bezieht, ſo befin- 
det es fi, wenn ihm diefe verweigert werben, in einer Art von 
Blokadezuftand, 
Großbritannien. 

London, 14 Febr. Nachmittag 3% Uhr. Konſol. spro}. 
30%; ruſſiſche Fonds 93; frangöfiihe 5Proz. 95%; dito SProj. 
61; braſiliſche 58%; portugieſiſche 44; mericamifche 37; griechi⸗ 
ſche 27; Buenos: aptes 25; chiliſche 19; columbifche 18; Cor: 
tes 17,5; peruanifche 45. 

Befhluf der Unterhaugsfizung vom 8 Febr. 

Hr. D’Gorman Mahon fagte, indem er in feiner Schil: 

derung des ——— von Irland fortfuhr, wenn man bie 


(Briefe and Kratau und Warſchau.) — Wußererbentlige Beilage Niro. 61. 
Gränyen. — Briefe ans Brüffel und Züri, — Antändigungen. 


Natuͤr liche 





Union zwiſchen Irland und Großbritannien nicht ganz aufheben 
wolle, fo wäre das einzige Auskunſtsmittel, daß das Parlament 
das eine Jahr in Dublin, das andre Jahr in London zufam: 
men träte. (Gelächter) Verweigere man bis, fo fen die Tren- 
nung unvermeidlich. Beim Beginn ber Seffion fen nur Ein 
Mitglied fiir Aufhebung der Union geweien, bald aber wurden 
zwanzig irländifhe Grafihaftsmitglieder für diefelbe auftreten, 
von dem feiten Willen von fieben Millionen Irländer unter 
ſtuͤzt, die felbit den maͤchtigſten, populairften Mann Irlands, 
D’Eonnell, ald Verräther brandmarfen würden, fobald' er eine 
andere Bedingung ald bie genannte vorzufhlagen wagte. Man 
möge ſich erinnern, von welcher Strafe Franfreih, Holland und 
Rufland dafür heimgeſucht worden, daß fie taub gewefen gegen 
die Stimme der Warnung. Gr mähne dem-Grafen Grep und 
den Lord Plunfett daran, mie fie ſich einft ald die bitterften 
Feinde ber Union ausgeſprochen hätten, und wie diefe Mennung 
getheilt worden fep von Jebb und Buſhe, denſelden Richtern, 
die jezt über O'Connell zu Gericht fizen, und auf Befehl eines 
Whigminifreriums ein Gefez gegen ihn in Anwendung bringn,' 
das einft von allen Whigs des Parlaments, und von dem ges 
senwärtigen Forboberfangler felbit ald inkonſtitutionell bezeichnet 
worden fep, ein Geſez, das die Konftitution von Irland ber 
Wilführ untergeordneter Magiftrate preisgebe, während fie felbft 
für König, Paird und Gemeine unantaftbar fepn ſollte. Man 
möge wohl erwägen, welche Höhe die Nufreizung in Irland er- 
reicht habe. Zwoͤlfthalb Jahre lang fen er (O'Sorman Mabon) 
Mitglied einer geheimen Gefellfhaft zum Umſturz der Union 
gemwefen, feit aber in Irland alle politifhen und Meligionspars 
teien für jenen Zwek vereinigt ſtünden, fev die Gefelfchaft auf 
gehoben worden, da es feiner foldien Mittel mehr bedürſe, um 
das Ziel zu erreihen. Der Kanjler der Shazlammet, 
Lord Althorp, erwiedert im Wefentlihen: „Das ehrenmerthei 
Mitglied fiir Waterford (OConnell) hat, den Frieden auf den 
Lippen und die Gefezlichleit auf der Zunge, Alles getan, was 
in feiner Macht ftand, Unzufriedenheit zu faen und Aufruhr zw - 
melen. «Lauter Beifall.) Der Zwet der fogenannten Ngita: 
tion ift die Aufhebung der Union, ober eigentlich bie Trennung - 
beider Länder. Kan da wohl irgend Jemand einen Wugeriblit 
zweifeln, daß es die Pflicht der Regierung ift, ein folhes Bes 
ginnen mit allen in ihrer Macht ftehenden Mitteln zu hemmen 
und zu vernichten? Das ehrenwerthe Mitglied fagt: Irland 
wolle nur eine eigene Legislatur; es muß aber Jedem, ber nur 
einen Augenblik über die Sache nachdenkt, Mar werden, daß die 
beiden Laͤnder nicht vereinigt bleiben könnten, menn fie zwei 
Legislaturen hätten, von deuen jede von ber andern unabhänz ; 
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agt dabei: — bbräfon irde — is, feine 


gig wäre. ueberhaurt, wenn ma. von einer jeigengn Legislatur, 


von einem einheimiſchen Parlamente Irlands ſpricht, mevynt 


man da wohl, bas Parlament von 1797, folle wieder aufleben ? 
Glaubt man, ed wäre zu wuͤnſchen, daß Irland wieder von ei: 
nem Parlament heimgeſucht wuͤrde, wie dad war, das vor der 
Union beitand? Das ehrenwerthe Mitglied hat gefragt, mas die 
Abfihten der Megierung in Vetref Irlands feven. Ich will 
diefe Frage beantworten. Die Megierung wird ihr Moͤglichſtes 
thun, am Irlands Zuſtand zu verbeffern; bereits wurden meb: 
rere Andeutungen über die dahin abzwekenden Masfregeln ‚ge: 
geben, die dem Parlament werden vorgelegt werden. Bleiben 
dennoch Klagen beteben, fo wird fih die Megierung beftreben, 
ihnen abzubelfen. Sie wird den Armen Beihäftigung neben, 
Handel und Verfebr- erleichtern und ernumtern, und dem Eigen 
thume und Gewerbiiciße Sicherheit. verſchaffen, durch Wahrung - 
der Geſeze und Aufrechthaltung der Union. Ich glaube, daß ich 
damit die Gefinnungen aller Engländer ausiprebe. Niemand 
beflagt mehr als ich den Krieg, und von allen Kriegen halte 
ich den Bürgerkrieg für den furchtbarſten und ſchrellichſten; er 
vernichtet die cheuerften Bande, und verwunder die Nation bis 
in ihre Tiefen; aber mit al dem Abſcheu, den ich fühle, zu 
ſolchem Aeußerſten gu fchreiten, „glanbe ich fiher, daß England 
eher dazu fi entichlöfe, als die Unfbebung der Union geflat: 
tete,“ Der Beiful, der faft jeden Say der-Mebe begleitet bat: 
te, bricht beim Schluſſe derfelben von allen -Seiten des Haufes 
aufs ſtürmiſchſte aus. Es treten nun noch eine Meibe, Reduer 
auf, alle als Vertheidiger der Aufrechthaltung der Union, für 
deren Aufhebung fi mit Eine Stimme erhebt; Die vericie: | 
deniten Parteien vereinigen fih in dieſem Gebanten, für den! 
Eir M. Peel und Sir C. Wetherell fo ‚entibieden ſprechen, als 
Hr Hume und Sin Francis Burdett. Zulezt wird die Mo: 
tion- (Borlegung ber irländifhen Proflamationen nebſt einigen 
darauf bezüglichen Dofumenten) ohne Noftimmung angenommen, 

Am 14 Febr. machte der Kanzler der Schayfammer im Un: 
terhauſe die Mittheilung, daß die Megierung den Vorſchlag eis 
ner Abgabe auf die Fondsumfcreibungen «und Güterverläufe 
zurükgenommen babe, - Diefe Mittheilung ward mit. Bei: 
hen allgemeiner Zufriedenheit aufgenommen, Zugleich zeigte 
der Lord am, daß er, im Kolge biefer Abänderung feines Plans, 
gezwungen few, Die Tabafabgabe beizubehalten. Schon ebe diele 
Mittheilung im Parlamente gemaht wurde, enthielten die 
Moxniugpeſt und der Courier Wetifel, in denen bie Zus 
ruͤlnahme angefündige ‚war, und aus denen bervorgebt, dab 
nach Abhaltung eines Kabinetsratbs- Lord Althorp eine ‚große - 
Verfammlung von Prrlamentsmitgliebern aller Parteien in feis 
nem „Haufe hielt, welche ſich, Hrn, Bring an der Spize, fait 
alle:gegen jene vorgefchlagenen Abgaben-ausiprahen, und dabei 
befonders geltend machten, daß fie leicht umgangen werden 
loͤnnten. 

Am 42 Febri fand, unmittelbar nach einem Kabinetslonſeil, 
wieder eine zweiſtuͤndige Konferenz der Botſchafter über die ‚bel: 
gifhen-Angelegenbeiten flatt, der. auch Fuͤrſt Lienen, beimohnte, 
woraus ſich ergibt,‘ daß das Gericht von feiner-Abreile nach 
St. Petersburg falſch war. 

Der Eourter erwähnt mit vielem Zabel der Zurükweiſung 
des Londoner Protofolld vom 7 Febr. (in Betref der Könige: 
N von Seite der vroviſoriſchen Regierung Belgiens, und 


unterſchrift einem Protofofle zu verfagen, das die Unterfhrift 
des Fürften, Talleorand, deſſen Sekrrtair er tft, trug, wenn er 
> nicht Gegen: Inftruftionen von Paris erhalten hätte, baber wir 
uns zu dem im dieier Sache einzig möglihen Schluß, getrigben 
| (ehem, daß während Fürft Tallevrand Befehl erhielt, nad der 
befimmten ErHärung Ludwig Philivps in Betref jener Wahl 
au bandeln,, Hr. Breifon wenigſtens von einem Theile des fran⸗ 
zöfiichen Kabinets angewieſen wurde, der proniferifhhen Regie: 
rung zu verftebn zu geben, daß die Konferknprotokolle, was 
die Unterſchriſt des Fürften Tallevrand betreffe, eine bloße Farce 
feven, und daß, wenn ein Kourier von Paris nah London ab: 
geht mir einem Pak Initruftipnen, für den frangöfiihen Bot— 
ſchafter, ‚ein anderer nah Aruͤſſel reitet, mit einenn gaty an— 
bern Pal für den geheimen Agenten. Alles dis iſt, glimpiich 
ausgedrüft, hoͤchſt ehrwidrig (disereditable), und die Zurüfber 
rufung des Hrn. Brefion, die ſtatt gefunden haben fell, wird 
ohne eine näbere Erläuterung nicht binreihen, uns über die 
Ehre des franzöfiiben Kabinets Pefriedigung zu geben. - . » 
Was die brittiihe Regierung betrift, fo hatte: fie. mur Eines im 
Auge: Die Erhaltung des. europtiichen, Friedens... ‚Wir glauben, 
das Publilum wird zugeben, daß dag Benehmen umiers, Kahi— 
nets hoͤchſt zwekmaͤhig war, wenn win, auf die: genaueſte Kennts 
niß ber Thatſachen geitügt, verſichern, daß der König von Hol⸗ 
land von dem Könige von Preußen eingeladen wurde, in: Bel: 
gien.einzufalen, uud daß die zu einer gewiſſen Zeit mehr als 
wabriceinlihe Willfahrung jener Bitte ‚eine Gegenbemegung 
Franfreihs veranlaßt. haͤtte, welches Unheil durch das ſchnelle 


Dazwiſchentreten Englands verhindert murbe’ - 3 


Dafielde Blatt, bezeugt auch feine, Freude ber ‚Die duch 
Parifer Blätter in England bekannt gewordenen mern Ber: 
fuche der Konftitutionellen. in Spanien und Italien, in welchen 
es ‚eine-glinftige Diverfion zu Qunften der Polen erblift, 

Die neueften in England: augelommenen Blätter aus Rio- 
Janeiro reichen- bie aum 42 .Der., ‚Die Legislativverfammlung 
ſchloß ihre Sipmugen an a0 Nov. Der Kaiſer hielt dabeh eine 
Rede, die ſich aber auf innere ‚Ungelegenbriten beſchraͤnkte, obne 
von-Portugal etmas am erwähnen. Die demoleatiſche Partei 
fehlen trez der: Dekrete des Kaiſers gegen die, Preffreiheit: im: 
mer mehr Grund zu gewinnen.: Große Vewegung batte die Er- 
mordung des Herausgebers eines liberalen Blattes in St. Paul 
durch vier Deutſche hervorgebracht, Die, wie es dieh, von Den, 
Behörden samgefiftet werden. waren. 

** Lomdon, 44. Febr... Ans. Dublin erbält man Redsüht 
von.einer ivorlätfigen Uusföhnung D’Eonueld, als Repräfese« 
tanten ber Beſchwerden der -Grländer, mit ber. dortigen, iegier 
rung. D’Eonneld Prozeß ſollte heute eröfnet werden; er 308 
aber fein plea „nicht ſchuldig“ zuruͤt, und befanute fomit,; er 
babe gegen das Geſez, wenn and im feinen Augen ein arbitrai- 
red, gefeblt. Der General:Anmalt, Namens der Krone, aab hier— 
‚auf fein „wolle prosequit ein, und erklärte zugleich: „bie Re⸗ 
gierung wolle zwar von der Trennung ber Legislatur Irland 
von: England nichts wiſſen, werde: aber Alles thun, die Miß⸗ 
braͤuche in Irland ſchnell und vollſtaͤndig abzuſchaffen. Das 
Ganze war. die. Folge einer Unterhandlung zwiſchen beiden. Par: 
teien. Der innere Friebe von Irland ift alio vor ber Hanb 
wieder gefihert. Der Kanzler ber Schazlammer wird dieſen Abend 
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eine Mobifitation feines Finanzpland dem Unrerhaufe vorlagen, 
Die hohe Necife auf Tabak wird vorläufig nicht abgeſchaft werden, 
da diefe Maafregel wenig Beifall fand. Die Nation würde ſich 
nur einer neuen Unart bingegeben, und Millionen auf eine um: 
nüge unprobuftive MWeife verſchwendet haben. Deuticland zahlt, 
wie ih glaube, für diefe berauſchende, energieraubende, und die 
Trägbeit fördernde Giftpflanze jährlich viefe Millionen. Eng: 
land ift von diefer Peſt, Dank fey es demftrengen Herrſchaft der 
Mode, noch ziemilich verfchont-geblieben. Auch bat der Kanzler 
der Schayfammer feinen Plan, die Uebertragungen der Staatd: 
fonde mit einem halben Prozent Abgabe zu belegen, aufgegeben. 

Grantreid. 

Yaris, 16 Fehr. Konſol. 5Proz. 92, 80; 5Proz. 59, 455 
Faleonmet 61, 80; ewige Mente 43%; Cortes 44%, 

Die-Deputirtenfammer fommt am 16 Febr. in Eroͤr⸗ 
terung des Kommunalgeſezes bie zum zoſten Art, 

Der Courrier fagt: „Die Pairdtammer bar ſich geftern auf 
ihren Bureaut verfammelt. Man glaubte, es würde öffentliche 
Verſammlung ſeyn; dieſe fand aber nicht flat. Man vermu— 
thet, eine Sufammenrottung im Garten vom Luremburg, die fat 
fogleih von der Mationalgarde zerſtreut ward, fen der Grund 
der. Wertagung der Kammer geweſen.“ 

Der Moniteur enthält folgende Ordonnanz vom 16 Febr. 
„rt, 1. Ju Zukunft fol das Staatsfiegel ein offenes Bud 
mit den Worten: Ebarte von 1850, und über-demielben die ges 
ſchloſſene Krone mit dem Scepter und der Hand der Gereihtig: 
deit ine Kreuz geftelt, umd mit dreifarbigen Fahnen binter dem 
Schilde, und mir der Erergue: Ludwig Philipp, König der franz 
zoſen, vorſtellen. 2. Unfer Siegelbewahrer it mir Wollsiebung 
diefer Ordonnanz beauftragt. «(Unterz.:) Ludwig Philipp. 


Merilhou.“ 


Ferner meldet der Moniteur unterm 16 Febr.: „Der Ab: 


nig begab fih biefen Morgen, unter Begleitung der Prinzen 
feiner Söhne, des Marſchals Gerard, Generals Pajol ıc. auf 
den Karouſſelplaz, um Heerſchau uber zwölf Batailone Natio; 
nalgarden, zwei Infanterieregimenter und mebrere Abtbeilungen 
der Nationalgarde und der Befagung zu .balten, Der König 
hielt au die Bataillone folgende Anrede: „Meine theuren Ka— 
meraden, immer Frankreich treu und ergeben, geihab es für 
mein Vaterland und einzig in feinem Interefie, daß ich ben 
Throu angenommen babe, zu dem ich durch die Stimme der 
Nation berufen ward. Ich werde dieſem glorreichen Auftrage 
immer tren bleiben. Ich werde lopal jenes ehrenwertbe lnter: 
pfand bemahren, um es gegen alle unſere Feinde, wer jie auch 
ſeyn mögen, zu vertheidigen; um unjere Inilitntionen, unſere 
Geſeze, unfere Freiheiten aufrecht zu erhalten; um jene Natio⸗ 
nalität zu behaupten, deren fo häufige Verfennung in den le. 
ten Jahren meinem frangöfiihen Herzen fo vielen Kummer be: 
reitete. Ich werde ſie zu vertheidigen willen, wenn man entiwe: 
der wagen follte, unfere- glorreihen Nationalfarben durch ben 
Verſuch zu infultiren, ihnen offen bie weiße Fahne entgegen zu 
stellen, oder wenn man im Dumleln Unfchläge aushelen ſollte, 
fie wieder aufzupflangen, wie in dem neueſten Falle geſchehen ift, 
der Sie gerechte öffentliche Entriftung erwelt bat. Diejenigen, 
die fich Diefer Handlung ſchuldig gemacht haben, find ber Juftiz 
übergeben, und follen nah der Strenge der Gefege beftraft wer: 
den; aber biefe Entrüftung möge doch anfbörem, ſich durch Un: 


ordnungen, durch jene ſchmachvollen Merheerungen kund zu ges 
ben, wovon der geftrige Tag für Franfreih und für Europa ein 
ſo trauriges Beiſpiel aufgeftellt hat, Vergeßt nicht, daß da we⸗ 
ber Freiheit noch Regierung möglich ift, wo die öffentlihe Orb: 
nung nicht beftändig anfrecht erhalten wird. Laßt und baber die⸗ 
fen Gaͤhrungen ein Ziel fegen, und unfere Feinde, mit melden 
Farben fie: fih auch ſchmuülen möchten, verhindern, fie zum Scha: 
ben Frankreichs und unferer Mationaliache auszubeuten. Es iſt 
Sache der Nariomwalgarbe, mich in_biefer patriotiſchen Unterneh⸗ 
mung zu unterftlgen; ihr vertrane ich mit gänzlicher Dinge 
bmg...” (Hier ertönte der Beifall und der Zuruf: Es lebe 
der König! fo Fraftig um den König her, daß man Se. Majeftät 
nicht weiter. verftehen konnte.) 

Der Monite ur fagt ſodann: „Der König batte.in Beibe- 
haltung der Lilien auf dem Staatsſiegel nur ein Sinnbild :ge- 
feben, das mebrere Jahrhunderte hindurch als ſolches fir Frank— 
reich gedient hatte, und an das fih chrenwertbe Crinnerungen 
fir feine Vorfahren und glorreice für die Nation Inüpften, 
Seitdem aber ftrafbare Verfuche daraus ein Zeichen der Verei— 
nigung der Feinde der neuen Donaflie und unferer Inſtitutionen 
gemacht haben, und die öffentlibe Meynung in diefem Sinnbilde 
nur neue Grinnerungen erblitt, die gebäfflg find, hat der König 
jede andere Ruͤtſicht bei Seite gefest, und zu Wbänderung dee 
Staatdfiegeld die obenftebende amtlihe Ordonnanz erlaffen. Su: 
gleich bat der König Befehle erlaffen, die Lilien überall zu ver: 
tilgen, wo ſolches ohne Beſchaͤdigung der Öffentliben Dentmdler 
möglich ift, und ohne die Verftümmelungen wieder zu ernenern, 
zu denen im Jahre 1814 die Abnahme der Sinnbilder der Re— 
publit und des Kaiſerreichs Anlaf gab. Man ſtellt bereits auf 
Befehl des Königs am Zriumphbogen ded Karrouſſels die alten- 
Basreliefd wieder her, die man zur Zeit der, Reſtauration vom 
demſelben abgenommen hatte,” 

Auch meldet der Moniteur; „Der 16 Febr. ift ganz rubig 
vorüber gegangen, bie ſchwachen Verſuche einiger Aufwiegler wur: 
deu vereitelt, Um die Kirchen zeigt ſich kein Anſchein von Unord: 
nung. Die Nationalgarden von Paris und von den Umgebungen 
metteiferten im ihren Beftrebungen. Der König und der Kren: 
prinz haben über mehrere Bataillone zweimal Mufterung gehal⸗ 
tom, Der Enthuſſasmus, mir dem jie empfangen wurden, muß 
den Anhängern der abgeſezten Dpnaftie zeigen, wie mächtig jene. 
Donaftie von geitern it, die diefelben Wfeltionen -und dieſelbe 
Untipathien hat, wie die Nation, von der fie gewählt ward.” - 

Der Eonftirutionnel meldet: „ine jiemlich zahlreiche 
Zufammenroitung begab fih am 16 Februar nad Conflans an 
das Haus des Erzbifhofs von Paris; er war nicht zu «Haufe, 
Durch die Dazwiſchenkunft des Obriften ıder Nationalgarde von 
Charenton und der Nationalgarbe von Berch ‚ward der Plan, 
der gefaßt zu ſeyn ſchlen, daſſelbe anzuzuͤnden, nicht ausgeführt; 
aber feine Meubles und feine Gemälde wurden zerflört. Das 


Silberzeug und die Leinwand murden von Hru. Michel gerettet. 


‚Gegen fieben Uhr hatten fi Bufammenrottungen vor der Mar: 
garerhentirhe gebildet, man verlangte mit großem Geſchrei die 
Abnahme des Kreuzed und die Berträmmerung eined Gteing,, 
‚an beffen vier @fen Lilien angebracht waren. Hr. Jacquemenin, 
Polizeilommiſſair des Stabtvierteld St. Antoine, gab. Befehle 
dazu, und fo verſchwanden ſowol dad Kreuz als der Stein. 
Aurz darauf erfuhr man, bab das Picpusſeminar angeyrifs 
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fen ſey, und geplündert werde; derſelbe Kommiffair begab fi 
fogleih mit einer ſtarken Patrouille Nationalgarde babin, 
machte Ordnung und führte mehrer Individuen, die geſtohlene 
Sachen bei fi batten, nach ber Präfeltur. Heute wurden Ge: 
rüfte um den Triumphbogen bes Carrouſſelplazes erbaut, und 
man zerftörte die Basreliefs des Trocadero und der Giege des 
Herzogs von Angouleme. General Pajol, von feinem General: 
ftabe umgeben, war dabei anweſend. — Hr. Seguier verbörte 
am 46 Februar die HH. v. Vitrolles, v. Eonnp und mehrere 
Andere.” 

Die Pariſer Zourmale fpreben auch von einem Wufftande 
der in St. Pelagie wegen Schulden Verbafteten, die durdzubre: 
chen verfuct hätten. Die Wade war genöthigt zu feuern, mo: 
durch ein Mann am Arme verwundet ward. Endlich ward die 
Ruhe wieder hergeftellt. 

Einige Oppofitionsjournale begeihnen es als harakteriftiihen 
Zug der gegenwärtigen Deputirtenfammer, daß am Todestage 
des Herzogs von Berry die Mitglieder der rechten Seite, und 
viele vom rechten Gentrum in ſchwarzer Kleidung erfchienen. 


Die Mevolution enthält folgendes Schreiben, welches der 
Minifter des Innern am 16 Febr. Morgens an den Graf Lobau 
erlaſſen babe, und welches fie lächerlih nennt; „Hr. General, 
glaubmwirdigen Angaben, die ſtündlich eintreffen, zufolge, fol eine 
gewiſſe Zabl junger Leute diefen Morgen im Sinne haben, bie 
Maſſe der Vorftädte aufzumiegeln, und bewafnet im Garten bes 
Zuremburg einen Verfuh zu machen, die Mepublit auszurufen. 
(Unterz.) Montaliver.” 


+ Paris, 16 Febr. Die Bewegungen am geftrigen und 
vorgejtrigen Tage haben etwas Eigenthümlicheg, das eine befon- 
dere Darftellung verdient. Erwaͤgt man fie ald Parteitafrif, fo 
find fie ein großer Fehler von Seite ber Faftion der abgefesten 
Donaftie. Man muß in der Politik nicht bandeln, wenn man 
nicht Mahriheinlichleit des Erfolgs und der Popularität fürfic 
bat. Wie konnte fih nun aber bie ſchwache Kotterie bed‘ Kaur- 
beurg St. Germain einbilben, daß jest, nachdem erft ſechs Mo: 
nate feit bem Julius verfloffen find, ein günſtiger Wechſelfall 
fit fie vorhanden ſey. Wie fonnte fie verfennen, daß dadurch 
die populaire Partei nur neu geftählt werde und um fo Fräfti: 
ger auftreten würde! Die Erzählungen der Journale mögen alr 
lerdings übertrieben feun, aber fo viel ift gewiß, daß ſeit eini- 
ger Zeit die fogenannte karliſtiſche Partei mit befonderer Kühn: 
heit aufgetreten it. Man fah im ihre nicht mehr Ueberwun— 
dene mit gefenftem Haupte, fondern Sieger, und bei einer Mes 
volution kan ein folder Zuftand nicht lange dauern; bie Kräfs 
te muͤſſen notbwendig in ein Gleichgewicht treten, das heißt, bie 
Ueberwundenen müfen etwas verlieren, und bie Sieger et: 
was gewinnen. Die Farliftifhe Erplofion war fo ſchwach, fo 
wenig populair, daß die Unflugbeit und die Vergeblichkeit einer. 
Demonftration in die Augen fprang. Welche Folgen wird nun 
diefe Bewegung baben? Auerft wird bie republifanifhe Partei 
verfuchen, wieder and Ruder zu fommen, und es ift Fein Zwei: 
fel, daß diefer Haß gegen bie Kirchen und gegen den Kultus von 
den Republifanern geleitet wird. Die Regierung ſah ſich demnach 
zwiſchen zwei Ertremitäten geftellt, und vielleicht wird fie durch den 
energifchen Ausdruk des Volls über bie Schranken, die fie fich geſezt 
hatte, binausgerifen. Zum Gluͤke fängt heute die Rube an 


wieder einzutreten, und wenn die Regierung einige. Feſtigkeit 
an den Tag legt, fo iſt fie noch im Stande eine Minifterperän: 
berung im Sinne ber Ultraliberalen, wie der HH. Lamarque 
und Mauguin, zu vermeiden. Man ſpricht übrigens mehr als 
jemals von Erfezung des Generals Sebaſtiani. Man fan ſich 
faum vorftellen, welchen energiſchen Auſtoß die geftrigen und ‚vor: 
getrigen Bewegungen in moraliiher Hinſicht der öffentlihen 
Mepnung gegeben haben; Paris gleicht gamy der Haltung wie 
unmittelbar nach den Juliustagen. In der Provinz ift die öf: 
fentlihe Stimmung nicht fo überfpannt; gleihwol find die An: 
bänger der abgefejten Dynaſtie nur in ſchwacher Minorkttät vor: 
banden. Es wäre eine wahre Thorheit, wenn fie in diefem An- 
genblif aufftehen wollte. Der Charakter der Bewegung war nicht 
gegen das Palais: ropal gerichtet; nicht einmal war von der 
Verfon des Königs die Rede; man hatte es blos mit den Kir: 
den und mit den Wappen der alten Dynaſtie zu thun. Schon 
feit einem Monate batten die Anhänger des Herzogs von Bor- 
beaur den Entihluß gefaßt, einen Verſuch zu Gunften ihrer 
Sade zu maden. Wir glauben nit an ein Komplott; aber 
es bildet fi immer bei Parteien aus freien Stüfen eine Ent: 
fhließung, die von Mund zu Mund geht, und dadurch etwas 
Gemeinfhaftliches erhält. Man darf ſich demnach nicht wun: 
bern, wenn ohne eine beiondere Verabredung die Movaliften ber 
Provinz und der Stadt Paris fih dahin verfianden baben, an 
bem Todestage bed Herzogs von Berrp ihre Gefinnungen mit 
befonderm Nahbruf Fund zu geben. Dis ift aber noch kein Kom: 
plott. Man kam demnach in der Kirche Aurerrois zufammen. 
Während des Todtenamtes ſcheint nichts vorgefallen zu fen; 
denn mehrere Perfonen, die anwelend waren, erflären dis bes 
fimmt. Gegen Ende bed Gottesdienftes aber jog ein Sohn 
bes Hrn, Felir v. Sonny, Zögling der Schule St. Eyr, einBild 
des Herzogs von Bordeaur aus der Tafche, legte es auf dem 
Katafall und einen Kranz von Immortellen darıiber, wovon man 
fi) fpäter die Blätter vertheilte. Dis it Ale, Was man 
fonft erzählt, ift reine Erfindung. Die Hauptanftifter dieſe⸗s 
Auftritts find Die HH. Felir v. Conny, v. Vitrolles, Caſtelbajat, 
Ferdinand v. Berthier. Sie find verhaftet. Hr. v. Conny it 
ein vormaliged Mitglied der Deputirtenfammer, das fih durch 
feine Weberfpennung auszeichnete, und in Folge der Sizung vom 
7 Muguft, wo man den Herzog von Orleans als König profla: 
mirte, feine Eutlafung gab. Hr. v. Vitrolles bat einen euro: 
päifhen Namen. Geit dem Kongreſſe vom Chatillon hatte er 
immer flir die Bourbons gearbeitet. Hr. v. Eaſtelbaſae ift wor: 
maliger Palr und Generaldireftor der Donanen, ein getreuer 
Anhänger des Hrn. v. Villele und des Hrn. v. Polignac. Hr. 
Ferdinand v. Berthier ift Sohn des vormaligen Intendanten 
von Paris, ber eines der erften Opfer der Volfebewegungen 
von 41789 geworden. Man bat die Worführungsbefeble vor Ge: 
richt bis auf den Erzbiihof von Paris ausgedehnt. Wenn die: 
fer Prälat unfhuldig it, fo fand wenigſtens von feiner Seite 
große Unvorfihtigfeit ftatt; denm er konnte die Unordnung vor: 
ausſehen, und es war feine Pflicht fie zu verhüten. Das könig: 
liche Konfeil dauerte geftern bis um Mitternacht. Es wurden 
mehrere Entlaffungen angeboten. Man fpricht vom Abſezung 
des Polizeipräfelten, Hrn. Bande, und des föniglihen Profura: 
tord, Hrn. Comte. Die Entlaffung des Hrn, Sebaſtiani fcheint 
einige Bedenklichkeiten darzubieten. Am 17 foll eine Diplome: 
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tifhe Mittheilung, über, die belgifhen — * an die 
‚Kammer gefheben.. 

...*} Paris, ı7 Sehr, 
geftelt, und wenn. die Regierung die Vorfälle der drei verfloffe: ; 
nen. Tage geſchikt zu bennzen weiß, werden fie- ihr mehr Nugen | 
ald Schaden bringen. Die Mationalgardbe hat abermals ihre ' 


Pit mit Eifer und Unverdroffenheit erfüllt, und man Fan in h 
jebem vorkommenden Falle auf ihre Ordnungsliebe rechnen; ihr 
Lob it fünftig ein Gemeinplaz. Wären betraͤchtliche Elemente 


der Zwietraht oder zu einer Gegenrcvolution vorhanden geme- 
fen, fo bätre fich, Feine ſchillichere Gelegenheit zum Ausbruche 


erwarten laſſen; allein in. der Hauptſtadt ſteht die Bourbonifche _ 


Partei vereinzelt da, und darf auf feine Unterſtuͤzung rechnen. 
Anders verhält es fich vielleicht im mittäglihen Frankreich und 
im Welten des Landes; auch zeigt fi, daß iu Toulouſe, in Bor: 
deaur und anderwärts Reaktionen ausbrechen follten, zu welchen 
die Vitrolles, die Bertbier, die Connn, durch einen Verſuch in 
der Hauptitadt jenen Provinzialftädten Muth machen möchten. 
Indeſſen was ließe fih ſelbſt von einem - augenbliklihen: Siege 
ber Karliften in. gewilfen Gegenden erwarten? Bon Dauer fünnte 
er. um jo weniger feon, als diefer Gieg gewiß erft nad Eräfti- 
gem Wibderftande von Seite der patriotiſchen Bürger erfolgen 
fönnte, und fib in Niederlage verwandeln würde, ſobald nur 
einige Legionen aus den -Departementen bes Nordens oder des 
innern Franfreihs zu Hülfe herbei eilten. Wäre es auch wahr, 
daß au einigen Orten die Karliften die Maiorität bilden, fo 
wäre bie Minoritaͤt doch fo ſtarl, daß auch nur die geringfie 
Unterfizung ihr zum Eiege verhelfen müßte, In ber Haupt: 
ſtadt ift Ules liberal, im angenommenen Sinne dieſes Wortes: 
ihre Unfceinbarfeit verdammt die Illiberalen zum Stillſchwei⸗ 
gen. Zum Unglül baben diefe aber Verbündete an den Leber: 
fpannten, an den Nepublifanern, an. einer irregeleiteten und vor 
der Zeit in ben politifchen Strudel gezogenen Jugend, und nur 
die Hofnung, durch einen Berfuh diefen Anlaß zu geben, ſich 
von ihrer Seite zu zeigen, fan jene fühn genug maden, einen 
folben zu wagen. Uber auch die Kepublitaner dürfen nicht mehr 
zum Vorſchein fommen; ihre Unzabl ift viel zu unbedeutend, 
ald daß fie etwas unternehmen möchten. Geftern (162 follten 
fih einige Hunderte im Yuremburger Garten fammeln, um von 
da einen Streich auf die Deputirtenfammer auszuführen, allein 
das Miflingen des am Tage zuvor (15) gemachten Verſuches 
ließ ihnen wahriceinlich nicht den Muth dazu. Auch waren alle 
Maafregeln getroffen, um fie gut zu empfangen; die erfte Le: 
gion ber Nationalgarde batte ein Bataillon vor dem Palaig 
Bourbon aufgeftellt, und von der zehnten franden zwei Batail: 
lone in der Straße Bourbon (jest de Lille), beftimmt, bie Auf: 
wiegler von Hinten einzufhließen, und mit einem Garnzuge 
die ganze Schaar berfelben gefangen zu nehmen. - Zur Ausfuͤh—⸗ 
zung dieſes wohlbedachten Plans fehlte nichts, als die zu Arre— 
ftirenden, welche ausbleiben. Schmerer ald diemal, war ber 
Stand der soten Legion, in deren Bezirke die Deputirtenfam: 
mer liegt, den Tag zuvor gewelen, wo fie vom der Könige: 
drüfe an bis zum Pallafte aufgeftellt war; eine zahlreiche 
Schaar die von der Brüfe fam und mit Gewalt über ben Quai 
nach der Kammer ziehn wollte, geführt von einem Menfchen, 


Die Ruhe ift vollfommen :wieber ber: 





deſſen ge mit einer rothen Mize — war, brachte ſie ei⸗ 
nen Augenblilk in Verlegenheit; der Obriſt wurde umringt und 
bedroht, einem Adjutanten: ward der Degen zerbrochen und nur 
ein fhnelles Vorjirelen der Bajonnette konnte diefe Unholde hin⸗ 
bern, ihren Marſch auszuführen; fratt deifen- wurden fie gezwun—⸗ 
gen durch die Straße bu Bac abzuziehn. Zwei Poften der Na: 
tionalgarde find auf andern Punkten entwafnet worden, und 
bismal fielen nach langer Zeit zuerſt einige Schiffe. Vor ber 
St. Modhustirhe mußten die. Bürger das Bajonnet von.den 
Flinten nehmen. Man fieht, daß den Tag (15) wirklich Gefahr 
vorhanden, Gefahr zu derfelben Zeit, wo die Maskfenpromenabe 
vorzüglich glänzend war! Auch Hr. Dupin d. aͤ. ſchwebte in der: 
felben, und ohne die muthige Entſchloſſenheit eines ehrenwerthen 
Nationalgardiften wäre vielleicht Unfug in feinem Haufe, wenn 
nicht au feiner Perion, veribt worden. Cine andre muthige 
Miderfezlichfeit hinderte eine Schaar trunfener Arbeitslente ihren 
Vorſaz auf das Seminarium von Et, Enipice auszufilbren. 
Dis Alles fiel am Dienftage vor, an demfelben Tage mo dag 
ersbiihöftiche Gebäude zerftört und die Kreuze von den Kirchen 
abgenommen wurden, an melde in den Juliustagen bie Neo: +» 
Intion nicht Hand gelegt hatte. Geftern Mittwochs trug fi, 
der ängitigenden Proflamationen und Briefe des Minifters bes 
Anmern und des Poligeipräfelten unzeachtet, nichts Ernſtliches 
zu, und es wurden noch einige Kreuze, ber Lilien wegen, womit 
fie verumftaltet waren, abgenommen, auch font das Wappen 
der alten Megierung zerflört und der Triumphbogen auf dem 
Karouſſelplaze mit Bermiftung bedroht; allein das Volt lieh fich 
bier durch dad Verfprehen beruhigen, daß die Marmortafeln, 


welche auf den fpanifchen Feldzug und ben Herzog von Angou— 


leme Bezug haben, abnenommen werben follen. Der König 
zeigte fih an mehrern Orten und hielt auf dem Karouffelplaze 
eine kurze Anrede an dieNationalgarde; daf er aber, wie ange: 
fündigt worden, ſich nach der Deputirtenfammer begeben, und 
die Unterſtuͤzung der Abgeordneten gegen die Verſchwoͤrer in Unfpruc 
genommen habe, hat fich, ‚wie ich ſchon vorber nicht zweifelte, nicht 
beftätigt. Der Herzog von’ Orleans ritt durch viele Straßen, 
und fam namentlich nah der Strafe Bourbon und vor die De 
putirtenfammer, um ber Nationalgarde für ihre Ausdauer zu 
danken. Da ib in meinem geftrigen Briefe mich gegen bielin: 
vorfichtigfeit und den Mangel an Energie der Regierung erho— 
ben habe, fo bin ich es beute auch der Gerechtigkeit ſchuldig zu 
erklären, daß wenigſtens nichts verfäumt worben ift, um einen 
Auftritt zu beftrafen, den man nicht hatte verhindern können; 
daß ber Poligeipräfeft, Hr. Baude, während der Gerimonien alle 
Auſtalten traf die Schuldigen feftzunehmen, und daß Dienftags 
Hr. Yafftte den Dffizieren der soten Legion, welche ibm die 
Verſicherung ber Ergebenheit ihree Mirbrüder darbrachten, aber 
auch zugleich ihr Bedauern ausdrüften, daß man ſo beflagend- 
werthen Ereigniffen nicht zuvorgelommen fen, erklärt bar, bie 
fonititutionelle Regierung verfüge über feine Mittel der Prä- 
vention, und babe kein Mecht einzufchreiten, ehe wirklich ein 
Bergehn begangen worden ſey; ein Todtenamt fen aber am ſich 
fein Vergehn, ed möge nun betreffen wen es wolle. Uebrigens 
babe man keine Zeit verloren, bie Mißvergnügten beobachtet und 
fie feftgenommen, fohald das Vergehn wirtlich ftatt fand. In 
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deutend fallen gemacht. 
dieſem Augenblike 12,000 Pferde fuͤr den Artilleriedienſt auf. 


demſelben Sinne hatte Hr. Barthe auf der Tribune geſprochen. 
Nochmals, fo nachtheilig dieſe neuen Tage (Journées) für den 
Handel und den Kredit ſeyn moͤgen, ſo darf man doch nicht ſehr 
beklagen, daß fie wirklich vorgefallen ſind. Die Regierung fennt 
nun ihre Feinde wie ihre Freunde; fie weiß, daß fie vor der 
Geiftlichfeit fih im Acht nehmen muͤſſe, auf den Eifer der Bir- 
ger aber unbedingt rechnen könne; daß Gerücht, als molle Zub: 
wig Philipp die Krone dem Herzog von Bordeaur aufbewahren 
und zuftellen, und als ſehe er fih nur ald Megent in beifen 
Namen an, it ein für allemal niebergefchlagen, und das Juste 
milieu, von dem, vielleiht ohne Urſache, fo viel Aufhebens ge: 
macht worden it, wird einem energifhen, freimuthigen und 
niht nah einer Quafis2egitimität ftrebenden Spfteme Play 
machen, 


Niederlande 

In Bruͤſſel bat fi eine neue Gefellfchaft unter dem Namen, 
Freunde der Nationalunabhängigleit, gebilder. Sie beſteht be: 
reits aus 50 Mitgliedern, welche bie nachſtehende Erklärung un: 
terzeichnet haben: „Die Unterzeichneten, belgiſche Bürger, verei⸗ 
nigt unter der Benennung der Gefellihaft der Nationalunab- 
hängigfeit, erflären, in Betracht, daß die Wichtigfeit der Creig- 
niffe, welche diefe Unabhängigkeit gefährden, die Vereinigung al: 
ler Patrioten nothwendig macht, daß fie ſich mit ihrer Ehre ver: 
pflichten, alle geſezlichen Mittel anzuwenden und vor feinen per: 
fönlihen Opfer zurüfumeihen: 1) um dadurch die Erhaltung 
der Nationalunabbängigfeit zu fihern; 2) um die Ausihliefung 
der Naſſauer unwiderruflich zu machen; 3) um endlih, da die 
das einzige wahre und anmendbare Mittel it, beide Zwele zu 
erreichen, die Annahme der republifanifhen Form und die Wahl 
eines eingebornen Staatsoberhaupts für eine beitimmte Zeit zu 
bewirken, und durch die Eonftituirende Gewalt betätigen zu lafz 
fen. (Unterz.) de Porter, Präfident. Lebrouſſart, Feignaur, 
Vicepräfidenten u. ſ. m.” 

Die HH. Ducpetiaur und Chazal (Redakteurs des Brüffeler 
Courrier des Paps:bas) waren nach Paris gereist, jedoch, wie 
der Belge verfihert, ohne eine politifhe Miffion. 

Die Zeitung Emancipation erzähle, daß in einer Abend: 
geſellſchaft, die kuͤrzlich bei Lord Ponſonby ftatt gefunden, ein 
Toaſt anf die baldige Muüffehr des Prinzen von Oranien aud: 
gebraht worden fen, und daß nur zwei @älte in biefen Toadt 
nicht eingeftimmt hätten, 

Italien 

t Von der italienifhen Gränze, 19 Febr. In der 
Nacht vom 11 zum 12 fab es in Parma fehr unrubig aus, und 
I. Mai. die Erzherzogin fanden für gut öftreihifhe Truppen zu 
Erhaltung der Ordnung zu requiriren. In Folge diefer Requi⸗ 
fition find zwei Bataillone öftreichifche Infanterie nach Parma be: 
ordert worden. In Rom war bis zum 15 Alles rubig. Zu Udine 
werden 10,000Mann oͤſtreich iſche Granger, welche in Fiume einge⸗ 
ſchift worden find, erwartet. Im Kurzem wird die öftreichifche 
Ürmee in Italien bis auf 80,000 Mann angemachfen ſeyn. Meh⸗ 
rere Raketenkorps, die in der lejten Seit fehr gut organifirt 
worden find, werben unverzüglich aus dem Innern von Deftreich 
nad Italien aufbregen. Man ift auf den Ausgang der italie- 
nifhen Unruhen fehr geſpannt. Sie haben im Allgemeinen 
ſchlimmen Eindrut, und befonders die Öftreichifchen Fonds be- 
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Die oſtreichiſche Regierung kauft in 


* Don ber italieniſchen Graͤnze, 19 Febr. Der Her: 


309 von Modena iſt am 14 Febr. Morgens mit feiner Familie 
von Manta nah Micenza abgereist; 
faif. Hoheit eine Proteftation gegen jede Verfügung der revolu— 
tionairen ufurpatorifhen Diegierung über feine Güter untergeich- 
net, worin er zugleih bie ihm treugebliebenen Unterthanen auf: 
fordert, fi an ihm anzuſchließen, wenn er näcitens zu Herftel- 
lung feiner rechtmäßigen Herrſchaft zurüffehren werde. — Su 
Parma ift ed den Uebelgefinnten gelungen, einen Theil der 
Bevoͤllerung in Aufftand zu bringen, fo daß am 11 und 12 bie 


Tags vorher hat Se. 


Öffentlihe Sicherheit durch ftürmiihe Sufammenroftungen ge: 
fährdet wurde. Ihre Mai. die Herzogin foll bierauf am 45 mit 


einem zablreihen Gefolge, und unter Bedekung desjenigen Theile 
Ihrer Truppen, welcher von den Aufrährern nicht entwafnet wor: 


den, Parmaverlaffen haben, — Zu Mailand wurde durd ein De- 


fret vom 12 Febr. alle Ausfuhr von Waffen oder Pferden nah Mo— 
dena und bem Kirchenitaate unterfagt. — Bu Bologna bat die 


proviforifche Regierung mehrere Proflamationen erlaffen, worin fie 
die weltlihe Macht bes heiligen Waters über Bologna fihr erloſchen 
erflärt, die Siegel der Behörden ändert, einem Komité, befte: 
bend aus den HH. Krabinski, Luigi Barbieri und Emilio Gau: 


bolfi, das Kommando der Truppen anvertraut sc. Man mill dort 
mit Wiederannahme der drei Karben eine cisalpiniihe Republit 
gründen. — Zu Ancona brach am 8 Febr. der Aufſtand aus; 


ein Volkshaufe, der vorzüglih aus Fremden beſtanden haben 
fol, wollte in die Wohnung des Gouverneurs eindringen, wurde 
aber mit Berluft mehrerer Todten zurüfgetrieben. Eben fo miflang 
ein Verfuch die Hauptwache zu erftürmen. Indeffen ſoll im ganzen re: 
mifchen Gebiet, bis an die Grängen von Neapel, eine file Gährung 
berrigen. — Zu Rom mußte am 12 Febr. Abends eine Verfamm: 
lung von Garbonari auf dem Plaze Colonna durd bie Linien: 
truppen mit glintenfeuer zerftreut werben. Man ergrif fünf 
von ihnen, und ſeitdem war bis zum 15 die öffentliche Ordnung 
nicht wieder geſtoͤrt worden. — In Florenz it Alles rubig, und 
die Bildung einer Bürgergarde findet allgemeinen Beifall. Der 
Großher zog und feine Gemahlin, von Jedermann verehrt, gei- 
gen ſich bei allen öffentlichen Vergnügungen. 
Deutfhland. 
Münden, 21 Febr, Ge. Mai. der König haben heute im 
Staatsrathe den Vorfiz zu führen geruht. 


Die, wie es ſcheint, wenig beachteten Meberrefte des Pallaſis 
Karls des Großen in Ingelbeim, find am 15 Febr. zufammen- 
geſtuͤrzt, und haben in ber daran befindlihen Wohnung drei 
Menfchen erichlagen. 

Danemart, 

Die Staatszeitung vom 11 Febr. befayt, daß Se. Mai. 
mittelft eines ähnlihen Reſcripts zur @infihrung berathender 
Stände, wie früher an die fhleswig-holftein-Tauenburgifhe Kan⸗ 
jelei erlaffen worden, fo auch nunmehr die daͤniſche Kanzelei 
beordert habe, für Dänemark einen Entwurf zu Provim- 
sial fänden nah dem Mujter der in den preufifhen Staa: 
ten im 3. 1923 eingefilbrtem, zu machen, und der allerhoͤchſten 
Genehmigung vorzulegen. Kurz nach Publifation der Staats 
zeitung begab fi eine große Menge Studenten nah dem koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe, um dem Koͤnige ihre freudige Dankbarkeit zu be: 
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zeugen. Der König empfing ihre Huldigung mit der ihm eige: 
nen offenen Herzlichleit, wodurch er Aller Herzen gewinnt. 

. . yo lem 

Die preußifhe Staatdzeitung bringt folgende Nah: 
richten aus Warfhan vom 14 Febr.: „Zum Oberbefehlähaber 
über alle Streitkräfte der Polen am linfen Weichſelufer ift ber 
Divifionsgeneral Klidi vom Generaliffimus ernannt worden. 
Derfelbe zeigt den ihm untergebenen Kriegern an, daf ihr Haupt: 
befireben dahin gerichtet ſeyn muͤſſe, gedeft von der Weichſel, 
über die der Feind fo leicht nicht überfezgen werde, die in den 
Wojewodſchaften zerftrenten Streitkräfte zufammenzuziehen, um 
damit im Falle der Noth bie auf dem Kriegsichauplage bes 
findlichen unterfnizen zu können, — Zum Generaldirurgus in 
der Armee bat ber Generallifiimus den Doftor Kacztowsfi er: 
nannt; ber Generalftabdargt Stümer verbleibt bei der mebdizi: 
niſchen Sektion in ber Kommiffion bed Krieges, und wird nö- 
thigenfals die DOrganifation der Mefervefpitäler übernehmen. — 
Der Dbriftlientenant. Kwiatowski ift zum Infanteriebefehlähaber 
der fogenannten lirthauifhen und volhyniſchen Legion ernannt 
worden. — Die Bewohner der Hanptitabt jedes Standes, U: 
ters und Geſchlechts werden nohmals vom Munizipalrathe auf: 
gefordert, zur völligen Beendigung der Schanzen und MWälle 
Hand and Werk zu legen. Diejenigen, welche es unentgeldlich 
zu thun nicht im Stande find, follen, wenn fie von fruͤh bie 
Abends unnnterbroden arbeiten, eine Bergitung von 2 ff. 
(10 Ser. Preuß.) täglich erhalten. — Thomas Moramsti, ein 
Bürger von Warfhau, hat von der Kriegstommilfion bie Er: 
laubniß erhalten, eine Abtheilung Wallartillerie aus Freiwilli: 
gen zu bilden, die nach ihrer Organifation anf den Regierungs⸗ 
Etat übergeben, und zur Unterfheidung von ber Nationalgarde 
ganz hochrothe Ligen, fo wie die reitenden Jaͤger, tragen foll. — 
Dem Warfhauer Kourier zufolge ziehen fehr viele von ben 
Bewohnern der Vorftadt Praga jest nah Warſchau berüber, und 
alle Einwohner der Hauptſtadt verforgen ſich mit Lebensmitteln. 
— Diefed Blatt meldet auch, daß die Wicepräfidenten und Se— 
Eretaire des patriotiihen Vereins, unter denen ih Mori; Mod: 
nacki und Xaver Bronikowsfi befinden, zur Urmee abgegangen 
feyen, und daß deshalb an ihre Stelle neue Wahlen ftatt ge: 
funden haben. Zum Präfidenten fen Joachim Lelemel und zum 
erſten Vicepräfidenten Roman Soltpf erwählt worden; auch habe 
in biefer neuen Zufammenfezung ded Mereind einer der Vice: 
präfidenten, 3. B. Oſtrowsli, bereits eine Sizung abgehalten. — 
Den Lazarethen der Hauptitabt fehlt ed noch an Betten; ber 
Munizipalrath fieht ſich daher genöthigt, die Bürger von Neuem 
zur Abhuͤlfe diefes Bedurfniſſes aufjufordern. — Die Ublanenbi: 
vifion bat dem Meichdtage eine Adreſſe eingereicht, worin fie 
ihre völlige Hingebung für die Sache der Nation zu erfennen 
gibt. — Außer den ſchon erwähnten Teuppentheilen find am 13 
auch noch die Kompagnien der Ehrengarde, die erfte Schwadron 
der fogenannten Pofener Kavallerie und ein Regiment Krakauer 
Kavallerie aus der Hauptitadt audgerüft. — Das Korps ber 
Gendarmerie ift vom Generaliffimus zum aktiven Dienfte beor: 
dert worben, und führt jegt den Namen „Karabiniere zu Pferde,” 
— Die Ausruͤſtung und Verproviantirung der Feftung Moblin 
fol jezt vollftändig beendigt fen. — Die Nationalregierung hat 
die HH. Joſeph Glindti und Prof, Lelewel zu etatsmäßigen 
Staatöreferendarien ernannt,” 


Folgender Tagsbefehl des Generaliffimus erihien zu War: 
(hau am 6 Febr.; „Soldaten! Ihe habt mit Ungebuld dem 
Kampf für Polen erwartet, Jeder Augenblik der Ruhe war 
druüfend für die ritterlihen Herzen, Cure Wuͤnſche find nun in 
Erfüllung gegangen; der Feind des Vaterlands fteht vor Euch. 
Es oͤfnet ſich das Feld deſſelben Ruhmes, welcher Czarnecki, Rod: 
ciuszko und Eure Väter umſtrahlte. Soldaten! Der Feind be— 
gnuͤgt fih nicht damit, daß er das Volk, deſſen Schild Ihr 
fepd, fo viele. Jahre erniedrigt, daß er deffen Mechte mit Füßen 
getreten, deſſen Klagen von ſich geftoßen, fondern er überfält 
noch unfer Land mit dem Urtheilsfpruh der Schande und den 
Waffen der Vertilgung. Als Heer der Nation habt Ihr deren 
erlittene Ungerechtigfeiten empfunden, ald Heer der Nation fepb 
Mäder berfelben! Waffenbrüder! Der Feind des Vaterlands 
bruͤſtet ſich mit feiner überwiegenden Streitfraft. Sie fan Euch 
nicht erſchreken, bie Ihr ftets gegen viermal größere Macht ge: 
fämpft, Zaͤhlt nicht die Menge der Gegner, fondern die Menge 
ber Gemaltthaten, die Polen erleiden mußte. Der Generaliffi: 
mus (lnterz.) M. Radzimwill.” . 

Nah der Warfhaner Allgemeinen Zeitung fol der preu- 
ziſche Hof erklärt haben, daß er in dem gegenwärtigen polni- 
fhen Kriege bie ſtrengſte Neutralität beobachten, und feinen 
Durchmarſch fremder Truppen dur fein Gebiet geftatten werde, 

Man wollte willen, der Feldmarfhall Diebitih habe dem 
Plan, auf mebrern Punkten unterhalb und oberhalb Warſchau's 
über die Weichſel zu gehn, die polnifhe Hauptarmee einzufchlie: 
fen und ber Hauptſtadt in den Ruͤlen zu fallen. 

Der öftreichiiche Beobachter meldet ans Krakau vom 13 Febr, 
„Die heute aus Polen eingerroffenen Nachrichten beftätigen daB 
raſche Vorruͤken der kaiſ. ruffiihen Truppen, bie nirgends Wi: 
derftand finden. Das ganze Lubliner Palatinat ift bereits von 
den Ruſſen befezt, und einzelne Kofafenpartien baben ſich ſchon 
auf dem linfen Weichfelufer bei Tarlom und Glmiani im Mas 
domer Palatinat gezeigt. Die Zahl der Flüchtlinge aller Art 
mehrt fich bier in Arafau beinahe ftindlich.“ 

+ Kralau, 13 Febr. Mehrere Meifende bringen die Nad: 
richt, daß man zu Warſchau wegen eines über die Muffen an: 
geblih erfochtenen Sieges freudetrunfen ſey. in achttauſend 
Mann ftarkes Korps Polen fell bei Pultusk ein ruſſiſches Korps 
von 20,000 Mann angegriffen, zerſtreut und ihm Gefchäz ab: 
genommen haben. Diefer obgleich Hein fcheinende Wortheil 
ermuthigt außerordentlich, umd verdoppelt die moralifhen Kräfte 
der Infurreltion. Die Heine fiegreihe Schaar foll jezt im Ru: 
fen der ruffifhen Armee agiren, und ihre Verbindungen zu un: 
terbrehen ſuchen. Bei dem eingetretenen Thaumetter, wo ber 
Transport äußerft beſchwerlich ift, koͤnnte ein ſolches Unterneh: 
men für bie ruffifhe Armee vom größten Nachteile fern. Die 
Bevölkerung von Warſchau ijt in dieſem Hugenblife ſehr aufge: 
regt, unb wird bei einem Ungriffe den hartnäfigften Widerftand 
leiften. Von mehrern Seiten verbreitet fih bier das Gerücht, 
baf in Pobolien Unruhen ausgebrochen wären, und daß nament: 
Ih in der Stadt Balta blutige Auftritte ftatt gefunden hätten. 
Sollte fi dieſes Gericht beftätigen, fo wuͤrde es unter ben je 
jigen Umfländen von Wichtigkeit fepn. 

*+ Warfhau, 14 Febr. Die Megierung hat angefangen 
Nachrichten uber die Kriegsvorfälle befannt zu mahen. Der 
erfte Bericht ift vom 10 d, M. aus dem Hauptquartier in Ofu- 
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nien datirt, und ed heißt darin, ber Feind ſey aus: Gieblce, 
Wengrow und Miedfna mit einem Merlufte von einigen 20. Ko: 
falten vertrieben worden, und ziehe fi bei Annaͤherung peini: 
fher Truppen zurüf, Der zweite am 12 Febr, euthält die Mad: 
richt, daß der Feind unfere Streitkräfte trennen wolle, und ba: 
ber fih von Dftrolenfa und Lomza zurüfgesogen babe; daß der 
Generaliffimus die neuen Truppen nur unter dem Schuze bes 
geübten Heeres werde gebrauchen laffen. — Die Hauptmacht 
der Rufen fcheimt nicht mehr in der Richtung gegen Siedlce, 
fondern gegen DOftrolenfa agiren zu wollen, daher auch das pol: 
nifhe Hauptquartier nah Jablouna, zwei Meilen: von Warſchau 
auf der Chauſſee nah. Oſtrolenka, verlegt wurde. — Die nene 
ften Nachrichten feinen dahin uͤbereinzuſtimmen, daß das ruffi: 
fhe Hauptquartier Bialpſtok noch gar nicht verlaffen babe; daß 
es nur Fleine Abtheilungen leichter Kavallerie und Kofaken feven, 
bie, überall Allarm machend, bis Lukow, Kaluszyn und Zelechow 
vorgedrungen find, daß ber General Geismar, oder eigentlicher 
deffen Avantgarde unter dem Herzog Adam von Wirtemberg, 
Lublin und Lubartow befezt, allein bald hernach biefe Orte ver 
laffen, und fich gegen Zamosc gewendet babe. — Das Thauwet⸗ 
ter befchränft die Truppen auf die Landſtraßen, und macht jede 
Entwifelung der Meiben unmöglid, was wohl bis zum Mai 
dauern fan. Heute haben wir 5° Niaumur; bag Eid ſteht noch 
fett auf der Weichfel, und bie Brife ift nicht abgenommen. 
Auch ift der Boden etwas fefler geiworden. — Zruppendurhmär: 
ſche dauern bier noch immer fort, Geſtern rüfte ein far: 
tes Ublanenregiment der Kralufen ein, fämtliche in. ihrer Lan: 
destracht (rotbe Mizen und weißer Ueberrok) auf Koſten der 
MWojewodihaft Krakau errichtet. Vorgeſtern gingen zwei Eska— 
drons des Gten Uhlanenregiments durch. Einen tiefen Eindruf 
machte der Dank des am linken Weichſelufer befehligenden Divi- 
ſionsgenerals Klicki an den Gemeinen Konftantin Grafen Za— 
mopsti, dag er nicht nur ſaͤmtliche Koſten zur Errichtung dieſes 
Regiments bergegeben, ſondern auch ſelbſt als Gemeiner in daſ⸗ 
ſelbe eingetreten ſey. Seine zwei jüngern Brüder find darin 
Dffiziere. — Die Megierumg bat für die Nationalgarde, fo lan: 
ge Warihau in Kriegszuftand ſich befindet, das Napoleoniſche 
Kriegsgeſezbuch eingeführt. — Die Bank macht befannt, daß die 
Verlooſung der Partialobligationuen am 1 und 15 März in War—⸗ 
fhau, oder wenn Hinderniffe eintreten follten, an einem ande: 
ren Orte ftatt finden werde; und da die Fonds zur Bezahlung 
(bon auf die Seite gelegt fenen, fo werde dieſelbe fogleich gelei- 
ftet, werden können. — Was unfre Reihstagsfizungen betrift, 
jo wurden am 9 Febr. mehrere Gefezesvorihläge in die Kam— 
mer gebracht, famtlih aber au die Bureaur verwieien. Es ma: 
ten 4) ein Vorſchlag zur Prägung von drei Medaillen zum An: 
denken an den 29 Nov, (den Tag des Aufitandes), an den 18 Der. 
(io die Kammern die Mevolution für national) und au den 
25 Jan. (wo fie den Thron für erledigt erllärten.) 2) Eine 
Adreſſe der Gutsbejizer der mafowiihen Woiewodihaft, morin 
fie ihre Auhaͤnglichkeit an die gemeinfbaftlihe Sade, und ſich 
zu allen Opfern bereit erklären. 3) Daß man feinen Unterſchied 
mehr im Senate zwiſchen den Wojewoden und Saitellanen, 
in der Sandbotenfammer zwifhen den Wdelsboten und den 
Gemeindebdeputirten made; jede Kanımer über die Wahlfaͤhigkeit 
ihrer Mitglieder entſcheiden, und daß die Gutspächter zu einer neuen 
Abgabe von 10 Proz. ihres Pachtſchillings angehalten werben fol: 


ten. 4) Die Auswechslung der zurübehaltenen ruffifhen Gefau 

genen gegen bie, welche bie ruſſiſche Regierung in. Haft bält, 
namentlich die Oberſten Krzyzanowski und Lufafindfi, den Ka: 
pitain Majewsli ıc.. 5) Ein Projekt in Hinficht. der Mesifion 
ber Staatslaſſen, und 6) die Verlegung des Reichstags nach 
SKielee. — Um 11 nahm bee Reichstag ein Geſez an, woburd 
die durch den Tod, Gefangenfhaft, am meiften aber durch bie 
Annahme befoldeter Aemter eriedigten Landbotenftellen fogleich 
durch andere Wahlen befest werden follten. Hierauf vertagte 
fih die Kanımer big zum 14, fam aber am 12 zu einer außer: 
ordentlichen. Sigung zufammen. Die Meranlaffung. dazu war 
eine Stelle in der Rede, die der General Sebaftiani in der De- 
putirtenfammer zu Paris am 28 0. M. gehalten hat, worin 
er läugnet, etwas von ben Siriegäräftungen gewußt zu haben, 
welche Mußlond gegen Frankreich gemacht: habe, und wozu bie 
polnifcbe Armee die Vorbut bilden follte, Der VBerichterftatter 
Smidyinsfi bielt eine Mebe, in welcher er es als die größte Be 
leidigung der polniſchen Nationalehre anfah, daß ber im Ma: 
nifeft angegebene bauptiälichfte Bewegarund. des Aufftandes in 
Polen von einem franzöfifhen Minifter abgeldugnet würde, ba 
fprebende Beweiſe feiner Wahrheit in den Petersburger und 
Warfhauer Zeitungen, in den Archiven und Beugbäufern zu War: 
fbau vorhanden wären, und da die von hier ausgeſchikten politi- 
ſchen Agenten den audbrüflicen Auftrag bätten, uͤberzeugende Be: 
weife davon den Hoͤfen vorzulegen. Wenn alfo das franzöfiiche Mi⸗ 
nifterinm feine Kenntniß davon babe, fo ſey ed durchaus feine ei: 
gene Schuld; indem ed einen Konful, Hrn. Durand, mitten un: 

ter fo vielen Entlaffungen, noch immerfort bier halte, welder ber 

neuen Ordnung der Dinge in Frankreich und in Polen abhold, der 

entichiedenfte Anhänger. der Bourbone ſey, welcher jede Auna⸗ 

berung zu der polnifhen Regierung in einem noch höhern Grabe 

verſchmaͤhe als die übrigen biefigen Konfuln, und welcher eine au 

ihn ergangene Note felten einer fchriftlihen Beantwortung wars: 

dige. Hierauf wurden die auf diefen Gegenftand Bezug: haben: 

ben Altenftüfe vorgelefen, und der Stellvertreter des Miniſters 

der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Malachowstki, hielt eine 

Dede, worin er fagte: „Nach vierzigiäheigem Stillſchweigen läßt 
„ſich endlich eine Stimme in diefen Mauern vernehmen, welche 
„Recenicaft von unfern auswärtigen Verhaͤltniſſen ablegt. Jede 
„Vergangenheit gehört euch zu, doch erlaubt, daß ich die Zu: 
„tunft, die noch nicht beendigten Unterhandlungen, mit tiefem 
„Stillſchweigen übergebe, da felbjt die Vorſehung die Zukunft 
„um Gluͤte der Menfchheit: unerforfcht willen will. — Wir kön: 
„men Niemandem, um fo weniger aber einem ergranten General 


„(Sebaftiani) böfen Willen beimeſſen, unter deſſen Befeblen die 
‚polen _oftmal ftanden, und welcher oft Genoſſe ihrer Gefahren 
„und Zeuge ihrer Tapferkeit war, Man fchreibt Ludwig XV 
„Schwäche zw, doch damals hatten wir einen Dumouriez, Bio: 


 „menil und Ehoifp, waͤhrend wir mod bie jest feinen Courier 


„eebalten haben,” Am Ende kam man überein, alle diefälligen 
Ultenftüfe drulen, und der franzoͤſiſchen Regierung mittheilen 


zu laſſen. 
Oeſtreich. 
Wien, 18 Febr. avrozentige Metalliques 75;3 Bantal: 
084, 


“ Franffurt a. M., 19 Febr, aprogentige Metalligues 764; 
Banlaftien 1204, 


Verantwortliher Redakteur, €, I. Stegmann, 
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Natdärlide Gränzyen. 

Unter diefer Ueberſchrift liest man in ber preufiichen Staats⸗ 
zeitung Folgendes: „Das Journal des Debats vom 5 Febr. ent: 
hält eine Prüfung unferes, über dieſen Gegenftaub in Nro. 23 
der Staatszeitung abgedruften Aufſazes, welche bem Zone nad 
fo würdig und dem Inhalte nach fo ſcharfſinnig ift, daß wir fie 
nicht unerwähnt laffen dürfen. Sie erweist, daß ſowol die durch 
Anhänger Bonaparte’d aufgeftellte Lehre von den Flußgrängen, 
als die zu Ihrer Widerlegung aufgeftellte Lehre von den Berg: 
gränzen, unvollfommen und verjährt fv. Deun, wie bie Ge: 
ſchichte zeige, übe bie Natur feine unbedingte Herrſchaft über 
den Willen und bie Kraft der Menſchen und Völker, Die In: 
terefien und Bebuͤrfuiſſe der lezten erichaffen und zerfiören die 
Gränzen, führen das Verwandte zu einander und trennen das 
Fremdartige. Durch biefe höheren Geſeze werden die Diploma: 
ten von 1789 unb die Kriegsluſtigen (sabreurs) vom 1814 gleich⸗ 
mäßig außer Faffung gebracht und müffen ſich ihmen unterwer: 
fen. Mit biefen Anfipten und Grundfägen find wir (wie ſchon 
anfer früherer Aufſaz ergibt) vollommen einverftanden, und 
Alles, was bad Zourmal bes Debats barılber ausfpricht, iſt nicht 
wider, fondern für und gefagt. Zu mod beiferer Berftändigung 
fügen wir indeſſen Folgendes hinzu: Nicht durch bie friedlich 
gefinnten Deutſchen ift bie verjährte Lehre von den natürlichen 
Grängen wieber hervorgefucht, fondern durch framzoͤſiſche Kriege: 
Iuftige die von ben Flußgraͤnzen zuerft fo laut verkündet wor: 
den, daß eine Erinnerung an die Berggrängen nur ald Noth⸗ 
wehr eintrat, und um zu erweifen, baf, fobald mau fi auf unzu: 

ipeorien beziehen will, bie lezte keinesweges ſchlechter 
jene erfie. Wenn ber MWerfafler bes Aufſazes im Jour⸗ 
Debats auf die Intereffen der Voͤller hinweist, fo dür⸗ 
fen wir bei feiner Gefinnung und feinem Scarfjinne vorand- 
fegen, ex verfiche darumteg nicht blos einzelne, vorübergehende, 
materiele Wortheile, fondern auch bie innerlichſten, geiftigften, 
unvertllgbaren Bande, melde ein Wolf zufammenhalten follen 
ud wahrhaft zufammenhalten. Bären alfo auch bei einem be: 
machbarten Wolle z. B. Gerihtsformen, Steuergefege, Städte: 
Drbnungen u, dgl. beifer ald Im Baterlande, fo wird doch fein 
wahrhaft edler Mann um deswillen Gebuld und Hofnung aufs 
geben und fih mad bem Auslande hinwenden. Er wird viel 
mehr, wie liebevolle Eitern dem kraͤnklichen Kinde die größte 
Sorgfalt weihen, fo mit verdoppelter Liebe feiner Nation, ſei— 
nem Herrſcherſtamme anhängen, uud für die Auferftehung und 
Wieberbelebung des fcheindar Dabinfterbenden raſtlos wirken. 
Daher rühmt man bie Frauzoſen mit Recht, daß fie, felbit in 
ben aͤrgſten Zeiten demagogiſcher oder militairifher Tprannei, 
fi nit von Frankreich trennen wollten; daher werben die Tin: 
fhungen und Irthumer, melde 1793 einige deutſche Länder er: 
griffen, nicht wiederlehren. inräumen müffen wir dem Wer: 
‚ daß vom 1814 bis 1850 Feinesweges überall geſchah, was 
zur leiblichen und geiftigen Entwilelung der Wölter heilſam er: 
ſchien; wir bitten ihn aber, bie frangöfifhen und bie wichtigern 
beutfchen Geſezes ſammlungen zu vergleichen und felbft gu entſchei⸗ 
den, welche Degierungen jeme Jahre im Sauzen und nah ben 
obwaltenden Verhaͤltniſſen beſſer benuzt haben, melde raftlofer 
fortgefpritten find? Auch durfen wir hoffen, daß die zeither 
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Läffigen fich jest doppelt zufammennebmen, bie Thätigen mit glei: 
dem Eifer auf ber rechten Bahn verbarren werden. Diejenigen, 
melde glauben, Die Begeifterung bed Jahres 1813 könne in 
Deutfhland, bie bes Jahres 1792 in Frankreich nit wieder: 
fehren, taͤuſchen fi auf jeden Fall. Warum aber nicht zuvoͤr⸗ 
derſt nah Möglichkeit auf wechſelſeltige Werftändigung und An: 
erfenntniß binarbeiten? Die feit der Mitte bes vorigen Jahres 
in Franfreih angefündigten innern Verbefferungen und Regie: 
rungsjwele erwelten in Deutfhland allgemeine Theilnahme; bie 
Art und Weife hingegen, wie Kriegsluſtige in Paris alte Er— 
oberungsplane anmaaplich zu Tage legen , ift dad paflendite Mit: 
tel, jene freundlihe Theilnabme auszurotten und Begeifterung 
für Unabhängigkeit und Vaterland wieder hervorzurufen. — Die 
Ablehnung ber Wahl des Herzogs von Nemours, biefer Beweis, 
ber König von Franfreih wolle ein König für bürgerliche und 
frieblide Emtwitelung, fein erobernder Kriegsfärft fen, bet 
Frankreich mehr Freunde erworben ald eine gewonnene Schlacht; 
bad Kommunalgeſez ruft mehr Gemeinden ins Leben, ald man 
in vielen Feldziigen erobern könnte, und bie Geſchichte wird je 
nen Belhluß als den edelften aller Siege darſtellen, ale einen 
Sieg über ſich ſelbſt.“ v&r, 


Niederlande, 

$ Brüffel, 14 Febr, Man lam fich wicht leicht etwas Huf: 
fallenderes vorftellen, ald den Komtraft zwiſchen ber Geil. 
und Ruhe, welche hier im Publilum berrihen, und bem Toben 
und Schreien der Journaliften außerhalb, und einiger Deputir 
ten innerbalb bed Kongreffed. Der Brüffeler Demos ober 
Plebs, weicher ſich überhaupt felbft während ber hizigſten Mo— 
mente der Revolution, im fo weit er fi felbk überlaffen war, 
überaus friedfertig oder eigentlich impaffibel betragen, bat fi, 
feit ber Kongreß Ernft daraus machte, dem Proviforiihen ein 
Biel zu fegen und dem Staate ein Dberbaupt zu geben, fe 
gleichgültig bezeigt,, als ob die ganze Sache ihm nichts anginge; 
denn alle jene Haufen und Banden, melde die Stadt durchzo— 
gen, heute diefem, morgen jenem eim Lebehocd ſchrien, ſich bald 
für den einen, bald für den andern Kandidaten zu intereffiren 
ſchienen, abwechſelnd einen Medner beflatfpten und einen Di: 
plomaten auspfiffen, nad gefhehener Wahl jubelten, und am 6 
die Fenſter der halb oder gar micht iNuminirten Käufer einzu⸗ 
werfen drohten ic. waren größtentheild, wo nicht ausſchließlich 
fremdes Gefindel, and allen Orten entlaufene oder berufege 
Bettler und Müpiggänger, wozu ſich ein Cheil der verabſchiede⸗ 
ten Urbeiter geſelte. So oft die Männer an der Gpize der 
Parteien einen Streich durchſezen oder den ihrer Gegner ver 
eiteln wollten, Inden fie dergleichen Gefindel ein, beiten es 
Geld und glatte Worte auf, und behaupteten nachher, die 
tiom babe fo oder fo entichieden. Da nun ſaſt alle 
Parteien das memlige Mittel ergreifen, fo reift ſichs zusellen, 
daß fie ſich am biefelben Individuen wenden, und daß 
lie Haufe oder doch eim Theil deffelben gleichzeitig zweien Her: 
ren dient, oder eigentlich beide beträgt. 
ſich nicht ſonderlich, daß biefelben, welche früher bie 
tenbergs im den Bierhaͤuſern befrängt und vor deu Kongrefpal: 
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faft getragen hatten, ein paar Tage fpäter in ihren Orglen dem 
Herzöge von Nemours buldigten, und jet, da es mit dieſem 
gleichfalls aus ift, nur auf die Parole warten, ob fie einem an: 
dern Ermählten oder der Republik Wivat rufen folen. Wenn 
man alfo in den biefigen Blättern von Ungeduld und Beftir- 
jung der Nation liest und behauptet, daß man mit Sehnſucht 
auf eine bejahende Autwort aus Paris warte, fo muß dis nur 
von den Badauds, den Gobemoudhes und wie fonft diefe nad 
allen Neuigkeiten bafhendenden Müfiggänger beißen, verftanden 
werden; im Allgemeinen ift ed fo wenig der Mahrbeit gemäß 
als die Nachrichten, daß man auf dem ganzen Weg zwiſchen 
Mons und Paris Ehren: und Triumphbögen für den neuen 
König errichtet hätte, Die aufgeklärten Klaffen haben ſich die 
Sache gleich fo vorgeftellt, wie fie ausfallen muß, und ed war 
faft Niemand als die Diplomatifer und Regierungsmänner Du: 
pirt; mande der angefehenften und beiten Bürger find in fo 
weit mit den Umjtinden zufrieden, als dadurch nicht alle Hofe 
nung verloren ift, die ehemalige Ordnung wieder hergeftellt zu 
feben. Bis dahin it es aber noch ſehr weit, und eine gänzlide 
Bereinigung mit Franfreih iſt und. bleibe immerhin wahrfhein: 
licher als die Wiedereinſezung des oraniſchen Fuͤrſtenhauſes, und 
zwar ift Niemaud mehr Schuld daran als die Anhänger dieler 
Partei felbit, indem fie fi nicht überzeugen wollen, daß fie ib: 
rer Sache nicht nuͤzlicher fern könnten, als wenn fie ganz uıthäs 
tig blieben, feine Verfuche weder mit Waffen noch mit Profla: 
mationen machten, und ed der Zeit überliegen, um mit Huͤlfe 
der Anarchie und des Volkselends zum Ziele zu gelangen, zu: 
mal wenn man der noch zu frifhen Wunden die Frift zur Hei: 
lung gelaſſen haben wird, "Sollen doch ſchlechterdings Verſuche 
gemacht werden, fo muͤßte dis von Lüttich oder vom Hennegau, 
überhaupt von den Wallonen kommen; denn ift von borther die 
Huͤlfe abgefhnitten, fo übergibt fich Brabant, ſonderlich Brüf: 
fel, fo wie Antwerpen und Gent von felbit. Am wenigſten ift 
aber au ein Gelingen für dieſe Partei zu denken, fo lange ber 
jesige Kongreß nicht aufgelöst if. Daß die Meligionsverfcie: 
denheitidem ehemaligen Fürflenhaufe am meiften im Wege fteut, 
it eine entfchiedene Wahrheit, und daß die ultramontanifhe Dar: 
tei kein Geheimniß aus ihrer: disfälligen Sinnesweiſe macht, 
dat fih noch unlängit ausgewiefen durch eine kuͤhne Aeußerung 
des Parteihaupts Mobaulr, ald er nebſt Andern darauf antrug, 
fraft eines’ Artikels in der Verfafung dem Monarden jede 
Dermählung ohne @inwiligung der Kammern zu verfagen, da: 
mit er Teine Proteftantin beirathen, und Feine Kinder außer 
dem Schoofe der Kirche erziehen laſſen könne. Es ſcheint, man 
habe Hrn, Robaulr geradelt, daß er die Karte zu früh verrathen 
babe; allein im Grunde merfte man fchon längft, worauf Alles 
aleich vom UAnfange hinaus wollte, und es ift allerdings zu be: 
fürdten, daß gerade die abfchlägige Antwort, oder wie Spott: 
voͤgel fägen, die fangen Nafen, welche die Deputirten aus Paris 
zum Karneval holen werden, das Muder in die Hände bieler 
Partei übergeben durfte; denn ohne Zweifel wird der Vorſchlag 
Lebeau's, einſtweilen einen Lieutenant⸗Genéeral du Ropaume zu 
cruennen, Eingang finden, und wofern die Wahl nicht auf den 
Vräfidenten Surlet de Ehofier faͤlt, fo ift zw vermutheu, daß 
dismal Ninigftens der Graf v. Merode die Braut nah Hauſe 
füheenwirb. Dis ift vielleicht die Urſache, daß dis Mitglied 
der proviforifgen Megierung Paris verlaffen und aufs umerwar: 


254 er " 


tetfte hieher zurüf geeilt iſt; und in gewiſſer Hinfiht wäre ed fo 
gang übel nicht, wenn Jemand, der fo reich ift wie biefer Sr. 
v.Merode, eine Zeit lang an der Spize ftünbe, denn bis ed da— 
bin fommen wird, daß Holland die vielen Millionen ausbezahlt, 
welche es zufolge ber Berechnung bes Courrier an Belgien 
fhuldig ift, dürfte noch einige Beit verftreichen, und der Banfrutt, 
womit der neue Finanzminifter feine Kollegen im Songreffe be= 
droht hat, längft vorher ausgebrochen fern. Ganz leicht indeffen 
wird es Hrn. v. Merode nicht werben, das Feld zu erobern; 
denn Hr. de Potter ſcheint feinen Schlupfwinkel verlafen zu 
wollen, und tritt jezt mir feinem Projekt einer MRepublit unter 
feinen Wufpigien bervor, umd die ihm ergebenen Blätter‘ baden 
bereits zu feinem Lobe aus vollen Baken geblafen. 
Schweinz. 

*gürich, 14 Febr. Morgen verſammelt ſich ber große Math 
des Kantons Zürich, der im Dec. des abgefſoſſenen Jahres 
nad einem veränderten und gerechteren Repraͤſentationsverhält⸗ 
niß neu gewählt, als erſtes Gefchäft die Aufgabe eines Verfaf- 
fungsratbes Iöfen, oder die Reviſſon ber Verfaſſung vornehmen 
folte, Zur Bearbeitung des Entwurfes der neuen Grundgefeze 
beftellte er am 17 Dec. einen Ausſchuß von dreizehn feiner Mit⸗ 
glieder, die ihm nebjt dem Entwurfe der neuen Merfaffung auch 
Norfchläge Über bie in der großen Verſammlung der 212 für 
beffen Crörterung anzumendende Form fomol, als über dad Vers 
fahren bringen follte, das fir Einholung der bereits grunbfäg: 
lich ald erforderlich anerfaunten Sanftion ber Bürger zu beob⸗ 
achten feyn wird. Die Verfaffungstommiifion hat in vier Wo: 
chen andanernden ununterbrocenen Sizungen ihr Gefhäft er- 
fünt, und es iſt fomol der Entwurf der nenen Staatsverfaftung 
als ein beleuchtender Bericht -darılber an bie lieber des großen 
Maths ausgetheilt worden. Die 92 Urt. der Verfaſſung find 
in ſechs Abfchnitten an einander gereiht, deren Aufichriften dieſe 
find; Allgemeine Grundſaͤze; Stimm: und Wahlrechte; Kantor 
nalbehörden; Bezirksbehoͤrden: Gemeindsbehoͤrden: Fünftige Re⸗ 
vifion der Verfaſſung. Ans den voranſtehenden allgemeinen 
Grundfäzen, welche auch die fogenannten Garantien oder bie 
konftitufionellen Gemwährleiftungen ber freien Iuftitutionen und 
des Rechtes in allen Beziehungen gegen Mißbrauch durh Will: 
kuͤhr, Verirrungen und Peidenfhaft begreifen, mag wobl am 
fiherften der Geift des Werkes erfannt und gewuͤrdigt werben, 
darum will man bier den 21 Sägen bed erſten Abfchnittes bie 
nachſtehenden entheben: 1) Der Kanton Zürich ift ein Freifteat 
mit repräfentativer Verfaſſung, und als folder eim @lieb ber 
fhweizerifhen Cidgemoffenfhaft. Die Souverainetät beruht auf 
der Sefamtheit des Volkes. Sie wird ausgeuͤbt nach Maafgabe 
ber Verfaſſung durch den großen Math als Stellvertreter des 

zolkes. 2) Ale Bürger bed Kantons haben gleiche ftaatebür- 
gerlihe Mechte, und alle find vor dem Geſeze gleich. Jeder bat, 
wenn er bie durch Verfaffung ober Geſez verlangten Eigenſchaf⸗ 
tem beſſzt; Zutritt zu allen Stellen und Aemtern. '5) Die Ge: 
wiffensfreibeit ift unverlejlih. Die evangeliſch⸗reſormirte Me 
ligion iſt die von Staate anerlannte Landesreligieh. Deu be⸗ 
ſtehenden katholiſchen Gemeinden find ihre Meligiohsverbältnift 
gewaͤhrleiſtet. 4) Die Freiheit der Preſſe it gewaͤhtleiſtet. Das 
Geſez beſtraft ben Mißbrauch derſelben. Die Cenſur darf nie: 
mals hergeſtellt werden. 5) Jeder einzelne Bürger, jede Ge 
meinde oder vom Staat anerkannte Korporation, fe wie jede 
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Behörde, hat das Diecht, anf dem Wege der Petition Anfichtei, 
Münfhe und Beſchwerden vor den großen Math zu bringen. 
6) Die Freiheit bes Handels und der Gewerbe wird ausdruͤllich 
anerfannt, unter Vorbehalt derjenigen Befchränfungen, welche 
das öffentlibe Wohl und dad vereinte Intereffe der Gelamtbär: 
gerſchaft und des Handwerfäftandes erſordern, nicht aber folder, 
welche den Charakter von Privilegien für einzelne Perfonen oder 
Klaffen tragen. 7) Die perfönlihe Freiheit jedes Bewohners 
des Kantons ift gemährleiftet, Ein jeder, der in Verhaft gefezt 
wird, foll innerhalb einer durch das Gele; zu beitimmenden Zeit: 
feift vor feinen ordentliben Richter geftellt werden. 8) Der 
Wirkungskreis der verichiedbenen Behörden im Staate fol eine 
genaue Beftimmung und Abgränzung erhalten. Die Befugniß, 
Streitiges zu entiheiden und Straffalle zu beurtheilen, fommt 
ausihlieflih den ordentlihen Gerichten zu; weder die gefegge: 
bende noch die vollgiebende Gewalt dürfen richterliche Verrich— 
tungen ausüben; das Geſez wird zwiichen den Verwaltungs: und 
Eivilftreitigkeiten eine genaue Ausfheidung treffen und dag bei 
Behandlung der erfteren zu beobachtende Verfahren beftimmen. 
@in Gerichtsſtand, der nicht in der Verfafung vorgeichen, darf 
weder errichtet noch angefproden, Niemand feinem zuftändi: 
gen Nichter entzogen werden. 9) Kein, geiftlicher oder weltli— 
her Beamter fan feiner Stelle entfezt werden, außer in Folge 
eines Urtheild des zuſtaͤndigen Gerihted: 10) Für alle Rechts— 
ſachen find zwei Anftangen anfgeftelt. 41) Die Deffentligteit 
der Verhandlungen vor den Gerichten ift ald Regel aufgeitellt; 
Die Ausnahmen bat das Geſez zu befiimmen. 12) Das Gef 
wird für Abſchaffung der Peinlichkeit forgen. 13) Ale Einwoh: 
ner des Kantons follen möglichtt gleichmaͤßig, nah Wermögen, 
Einfommen und Erwerb zu den Staatelaften beitragen. 14) 
Jeder Kantonsbürger und überhaupt jeder im Kanton angefef: 
fene Schweizerbürger ift zu Militairbienften mach ber Beſtim— 
mung des Gefeges verpflichtet. Militairfapitulationen mit frem: 
den Staaten find unterfagt. 15) Sorge für Bervolfommmung 
des Jugendunterrichts iſt Priht bed Volfes und feiner Stel: 
vertreter. Der Staat wird die niedern und höhern, Schul: und 
Bildungsanftalten nah Kräften pflegen und unterftäzen. 16) 


‚ le gegenwärtig beftehenden Gefege und Verordnungen bleiben 
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bis zu ihrer gefezlihen Abſchaffung oder Abänderung in Kraft. 
Nah erfolgter Sanftion ber Verfaſſung foll unverzüglih eine 
vollftändige Mevifion des geſamten Staatähaushaltes und aller 
beftehenden Geſeze durch eine vom großen Mathe angemeffen er: 
achtete Zahl außerordentliher Kommifjionen, bie er in oder ans 
Ber feiner Mitte wählt, vorgenommen werben. Diefe haben ihre 


‚ Verrichtungen bie zu deren Beendigung umunterbroden fortzu: 
‚ fegen, und ihre Unträge ganz ober im einzelnen Wbfchnitten, 


nach vorgängiger Mittheilung an den Megierungsrath, dem gro: 
Gen Rathe vorzulegen. — Der Abſchnitt von Stimm: und 


Wahlrechten ſchließt ſich meift den bisherigen Verhaͤltniſſen an; 


Hingegen wird fein Vermoͤgensrequiſit (wohl aber wie bisher 
das Alter bon 30 Jahren) fuͤr die Wahlfähigkeit in den großen 


‚ Rath verlangt, und auch die Geiftlichen ſind unbedingt in ben: 


felben wahlfaͤhig ertlaͤrt. Der Bericht draft fi bierüber alſo 
aus: „Auf das zur Waͤhlbarkeit in den großen Rath bis dahin 


aufgeſtellte Vermoͤgenserforderniß bat die Kommilfion, vielfach 


geäußerten Wuͤnſchen gemäß, einftimmig verzichtet, _ Einerſeits 


fand man dafelbe fon jezt (mit 5000 Schw, Franken) zu nie: 


drig weitelle, als daß es öfonomifhe Umabhängigkelt gemährlei- ' 


ften Könnte, andererſeits glaubte man bie Wähler in ihrer Aus 
wahl nicht beihränten zu dürfen. Die fiherite Schuzwehr gegen 
das Eindringen oͤlonomiſch- abhängiger Leute erblifte man in 
dem ausgefprocenen Grundſaze, daß bie Mitglieder des großen 
Rathes als folde vom Staate feine Entſchaͤdlgung beziehen fol- 
len. Befonders Fam dann hier auch die Wählbarkeit der Geift- 
lihen in ben großen Math zur Sprache. Die Mehrheit über: 
zeugte fih, daf nad den Grundfäzen des Proteſtantismus, wel 
her eine Sonderung zwifhen Geifllihen und Saien nicht aner- 
fenne, die Erfteren Staatsbürger feven wie alle Andern, und 
baber au von dem großen Mathe rechtmäßigerweile nicht aud- 
geſchloſſen werden können. Ob die Verrichtungen eined Pfarrers 
und eines Kantondrathed mit einander vereinbar fenen, darüber 
müffe der Eatſcheld dem einzelnen Geiſtlichen ſelbſt anheim ges 
ftelt werden; der kirchlichen Behörde werde obliegen, in vor: 
fommenden Faͤllen dariiber zu wachen, daß unter einer folden 
doppelten Stellung die Ausübung der pfarramtlihen Pflichten 
nit etwa leiden muͤſſe.“ — Nah früher zwiſchen Stadt und 
Laud geihlofener Uebereinkunft werben zwei Drittbeile der Glie,, 
ber des großen Rathes vom Lande, ein Drittheil von der Stadt 
Zürich befezt. Won feinen 212 Mitgliedern werben 179 durch 
direfte Wablen der Mablzurifte, die 33 übrigen aber durch bie 
direft gewählten Glieder , den Math vervollſtaͤndigend, ernannt. 
Der.große Math übt Gefeggebung, die Oberaufficht der Verwal: 
tung und aller Bebörben, Wahlberehtigungen nnd bei Todes— 
urtheilen bad Begnadigungsrecht aus. Jedes Mitglied hat die 
Pflicht, feinen Rath und feine Stimme nah freier Ueberzeu⸗ 
gung fo zu geben, wie ed folhes für das Wohl des gefamten 
Kantons zuträglih erachtet. Die Verhandlungen des großen 
Raths find in der Ütrgel öfentlih, und aljäbrlih werden bie 
Ergebniſſe feiner Verbandlungen dur ihn felbft mittelft eines 
beleuchtenden Berichtes, zugleih mit der Meberfiht der Staats⸗ 
rehnung zur Kenntniß fämtliher Gemeinden des Kantond ge 
bradt. Die Amtsdauer : der Glieder des großen Raths fo wie 
der von-ihm audgebenden Behörden wird auf vier Jahre be 
ſtimmt. Er waͤhlt ſich aljährlich feinen eigenen Präfidenten. 
Die oberfie Wermaltungsbehörde des Kantons bildet ein Regie⸗ 
rungsrath von 19 Mitgliedern, welche der große Rath nach freier 
Mahl aus dem ganzen Kanton in oder außer feiner Mitte ernenut. 
Smei Landammänner führen abwechſelnd, jeder ein Jahr lang, 
im Degierungsrathe den Vorſiz. Eben fo wählt der große Rath 
frei, im oder außer feiner Mitte, ein Dbergeriht von ellf 
@liedern. Das Dbergericht iſt die höhe Behörde fr Rechts 
fahen, ſowol in formeller ald materieller Beziehung. An baf: 
felbe geben bie Appellationen und Mefurfe von dem Kriminals 
gerichte und den Bezirksgerichten. Alle diefe Gerichtäftellen find 
ihm fir ihre Verrichtungen verantwortlih und fteben unter fei- 
her Anffiht, Dem Obergerichte fteht die Oberauffiht über bie 
Fricbendrihter und Gcmeindegerichte, über das gefamte Mota« 
riatd: und Advokaturweſen, fo wie über den Schuldentrich zu. 
Als. erite Juſtanz für alle Kriminalfäle wird ein Kriminalge: 
riht von finf.Gliedeen und getrennt von ihm ein feiner Auf 
fiht unterworfenes Verböramt aufgeftellt. Der Kirchenrath und 
der Erziehungsrath vervollftändigen die Kantonalbehörben. Die 
Bezirksbehoͤrden find für jeden der eilf Bezitle des Kantond 
eine Bezirkswahlverſammlung von 100 bis 200 Wahlmäunern 
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Dur Gemeinderi; ein zo aus Idem Vol ngsbeamten 
(Statthalter) und zwei Beiraͤthen bend; ein irlsgericht 
aus fünf Michtern; Die Bezirks: Kirdenpflege und die Bezirkd- 
Schulpflege. Die Gemeindebehörden endlich i 
fung von ben Bezirfsbehörden, wie dieſe von den Kantonal⸗ 
örbden: die Gemeindeverfammlung; ber Gemeinderath; Ge: 
meindemmann ; Friedensrichter; Gemeindsgeriht aus drei Glie⸗ 
dern; Kirchen: und Schulpflege. — Es ift eigenthbümlihes Wer: 
dient diefes Verfaffungsentwurfs, daß darin Stelung und Be: 
fugniſſe der untern Behörden mit gleiher Sorgfalt wie jene 
der obern entwifelt und feſtgeſezt nd. — Die Revifion ber 
gm betreffend, wird verordnet: Während ber naͤchſten 
ſechs Jahre von der Annahme der Verfaſſung an gerechnet, foll 
Diefelbe unverändert fortbeftehen. Nah Verfluß dieſes Zeitraums 
fan eine Wenderung der Berfaffung auf dem Wege ber Siege 
bung vorgenommen werden, Ein Seſczesvorſchlag biefer Art iſt 
aber einer zweimaligen Berathung durch ben groben Rath zu 
unterwerfen. Diefe kan nicht eher als ſechs Monate nach ber 
er ftatt finden. Wird alddanın der Morfchlag ganz oder 
Abänderungen angenommen, fo ift das disfällige Gele) noch 
der gefamten Bürgerihaft des Kantons zur Annahme oder Ber: 
werfung vorzulegen. 


_ £itterarifhe Anzeigen. 
-1320)] Stuttgart. In unterjelchnetem Verlage it fo eben 


Der Schweizerfpiegel, 
ein Angebinde für Schweizer und Nicht «Schweiger, 
Regeuten und Volker, für Geiftliche, Pfaffen und Laien, 


von 
Hartwig Handt-Radowsky, 
dem Werfaffer des Iubenfpiegels, des neuen Yubenfpiegeid und bei 
Eiriftenfpieget 


& 
21%, Bogen. 8. Preis 2 fl. oder 1 Thlr. 6 h 
—— 
sehen tft 
@. Schwelzerbart's Berlagshandlung. 


[329] Im Verlage der Kranzfeld er'ſchen Bud: und Mufite 

Henbandiung In Augsburg ericeint in acht Tagen; 

Erwiederung auf die Briefe über die Erwartungen des 
bayeriſchen Volles von dem Landtage 1834. 


1236) Dur alle Buchhandlungen des Iu: und Auslandes iſt von 


mir 7 beziehen: 

William Cobbet's englifhe Sprachlehre in einer 
neuen und faßlichen Darftellung der auf ihre richtigen 
and einfachften Grundfäze zurüfgeführten Regeln. Für 
Schulen und zum Selbftunterriht: Mit’ vielen Mes 
Bungsftüten und einem befondern Anhange für Kauf: 
leute. Fuͤr Deutfche bearbeitet und fehr vermehrt von 
Heinrih Pleßner. Gr. 8. 22%, Bogen auf Druk⸗ 
——— 

ſe zeichnet ſich neben Ihren innern Borzägen 
befonders auch noch durch einen ungemeln billigen Preis aus. 
Lelpzig, im Januar 1851, 
F. U. Brochaus. 


(319) Erflärung. 

Die Redaktion ber „Lonftitutionellen Kirden:Bel: 
tung aus Bapern’ Ift nice geſonnen, ihr Blatt wegen berie: 
nigen Mrtitel, die über bie Innern Ungel en unfers Waters 
landes darin vorfommen mögen, ber durd bie Ordonnanzen vom 
28 Ian. angeorbueten Eenfur zu unterwerfen. Die Eonftit, Kr: 
denzeirung hört daber auf, ein verlodiſches Blatt zu fepm (III Bel: 
lage jur von nun an in zwauglofen 
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d in gleiher Ab⸗ 


Heften, fo daß bie verehrten Aounenten bie verbeifene Bogemjabl 
erhalten werden. der baverifhe Staatsbürger und befonders 
jeder kathollſche Seien, wird Daher eingeladen, ſich unſers Blat⸗ 
tes zur Darfielung jeder äht liberalen Anficht und jeder That— 
face, welde den freifiunigen kathollfhen Alerus in Bayern Interefs 
firen Tan, zu bedienen. Die Verantwortliteit übernimmt 

die Mebaktion der konftit, Kirhen:Beltung- 


(351) 
Dampfschiffahrt 
zwischen 
Köln und Holland. 


Das Güter-Dampfsehif „die Sranr Körn'*, welches frü- 
her den Dienst zwischen Antwerpen und Köln wahr- 
genommen, wird in diesem Jahre zwischen Rotterdam 





und hier fahren. — Die Fahrt wird den 15 Februar eröf- 
net, und dieses Schif sofort alle 10 Tage von Rotterdam 
hierber abgeben. 


Die Vermehrung der Güterdampfschiffe auf dieser Streke 
wird näher angekündigt werden. 
Köln, am 12 Februar 1851. ‚ 4 
Der Agent B. Boisseree. 


(316) uim. Eröfnung der Donauschiffahrt. 
Wenn nicht umvorbergeichene Hladern 

Dienftag den i März das erfie Schif von 

Wien abfa was bierburd, befannt gemacı , m 

dangt, am 45 März bas zweite, fobaun aber alle 

Dienftag beftimmt ein orbinaires Solf abgeben und an alle am ber 

Donau — Date Gůter und — 


fen aufnehmen 

biefigen Handlungẽhaͤuſer gu adreſſiten, welde mit 
bef@äftigen, und die aud Allorde auf Exrtr 

Vaflaniere aber, welde die Weife mit dein orbinairen SA iu ma- 
hen wünfben, Innen fi and unmittelbar am denjenigen Säif- 


meifter wenden, ber bafleibe führt, und Im Gaftbofe zur goldenen 
Sonne an erfragen it. Diefeiben werben infofern 





fie auf der Hierherreife Städte berühr 
Fer ober f. ——— yo N —— erſucht, ihre 
eiſepaſſe, au Vermeidung a r ihrer Meike, 
von biefen daten Geſandi ſchaſten vlſtren zu ee 
Den 18 Februar 1831. 
Handwert 


Das 
der Shifleute In Ulm an ber Donan. 


120; Für geographiſche Kupferſtecher. 
inige febr geicifte geographiſche Kupferieber können in ber 
grograpdlihen Unnalt ded unterzeichneten Iuftituts fofort ein gus 
tes Placement finden, 
Das Bibllographiſche Juſtltut. 
Hildburghaufen, Im Februar 4831. 





bs) Zu der am 1 Märs d. J. in Wien gezogen werden- 
en k. k. östn Rothschild’schen Lottericanleihe verkaufe 
ich dis 5 März incl. ganze Promessen ä 12 fl. und halbe 
a 4 A. Bei von 5 Stük wird . gratis gegeben. 
Baireuth, 30 Februar 4831. . 

S. her, Banquier. 


(333) J. A. W. Berckmann, 
Goldschläger in Frankfurt am Main, Barfüfser. 
emphe a 
hit sich in allen Sorten geschl i isch- 
gold, fein Silber, geschlagen und gerieben Metall. * 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerbödhften Privilegien 


Donnerftag 


N=: 55, 


24 Februar 1831. 





Großbritannien. 
Brief.) 
Polen. 
aus dem Haag, Luzern und Bafel, — Ankuͤndigungen. 


(VParlamentöverbanblungn.) — Fra 





frei. (Deputirtenverbandlungen, Antwort bes Königs an bie belgifhe Deputation. 
Niederlande, — Italien, (Briefe aus Rom und von der Sraͤnze.) — Beilage Mro. 55. Rußland, (Kaiſerliches Manifeft.) — 
(Reipötagsverbanklungen. Auszüge aus Warſchauer Zeitungen.) — Wußerorbentliche Beilage Nro. 65. 


Branfreih, — Briefe 








Großbritannien 

London, 15 Febr. Konfol, 3Proz. 30"; ruffiihe Fonds 93; 
franzoͤſiſche 5Proz. 93%; dito 3Proz. 61; brafilifhe 58; portu: 
gieſiſche 31; merlicanifhe 36'.; griechiſche 27; columbiſche 18; 
Eortes 17'%. 

Am 13 Febr. erflärte fih im Oberbaufe der Herzog von 
Budingbam gegen die beabfichtigte Auflage auf die Fonde- 
umfhreibungen, die eine ganz revolutionaire Maaßregel wäre. 
Graf Gren wies diefen Ausdruk zurüf, erklärte aber zugleich, dab 
jene Maafregel aus Ruͤkſicht gegen die öffentlihe Mepnung zu: 
rüfgenommen morden fer. Biscount Straugforb Fünbdigte 
auf den 18 Febr. eine Motion in Bezug auf die Handelsver— 
Bindungen mit Portugal an, wobei er jedoch die vexata quaestio 
ber portugiefiihen Thronfolge nicht berühren werde. — Im Un— 
terbaufe aab ber Shazgfammerlanzlez die fhon geftern 
gemeldeten Erklärungen über die Abänderung ber vorgefhlage: 
ven Finanzmaaßregen. Sr. Stanlep erflärte, der Ge 
danfe fen ganz falih, ald wenn die Regierung in Irland fich in 
einen Vergleih mit D’Connell eingelaffen bitte. O'Connells 
Freunde hätten zwar fo etwas gewuͤnſcht, die Megierung aber 
habe geantwortet, O'Connell und feine Anhänger hätten das 
Land in die Lage gefest, daß es der Megierung rein unmöglich 
fey, auch nur einen Zoll breit zurüfzugehen. Was aud D’Con- 
well zu thun für paffend halten möge, jedenfalls muͤſſe dag Ge— 
fez feinen Lauf haben. (Sauter Beifall.) — Am 15 Febr. fragte 
im Unterbaufe Sir R. Vivian, ob der Staatgfelretair 
ber auswärtigen Angelegenheiten mit dem im Brüffeler Kon: 
greffe vorgelefenen Briefe des Grafen Sebaftiani vom 1 Febr. 
(worin Franfreic feine Nichtzuſtimmung zu dem Londoner Pro- 
tofoll vom 27 Jan, ausdrüfte) offiziell befannt fen, und ob er 
auch die Zufammenziebung einer ftarfen Truppenmacht an ber 
franzoͤſtſchen Nordgränze kenne. Lord Palmerfton ermiederte, 
der brittifhe Geſandte in Brüffel babe jenes Dokument der Ne: 
gierung mitgetbeilt; diefe Erflärung werde wohl, fo kurz fie fen, 
als hinreichend betrachtet werden. Er füge blos bei, daß die 
Ehre Englands bei dem brittifhen Gefandten in Brüffel in 
fihern Händen ruhe. Mas die zweite Frage betreffe, fo fen ed 
wahr, daf eine Truppenmacht an der NMordoftgränge Frankreichs 
zufammengezogen''werde, aber die Stärfe dieſer Macht werbe 
fehr übertrieben gefchildert, und rüffichtlih des Endzwels der: 
felben habe England die befimmteften Verfiherungen ber frieb: 
lichen Abfihten Frankreichs gegen alle Welt erhalten, (Großer 
Beifall.) ' 

In einer Privatkorreſpondenz des Conſtitutionnel aus 
London vom 15 Febr. heißt es: „Es ſcheint gewiß, daß ber 


Prinz von Dranien am 8 Febr. feinen Anhängern in Brabant 
10,000 Dufaten, und am 10 50,000 Dufaten nah Antwerpen 
fenden lieh. Die Karliften von London, zwei Er: Pair an ber 
Epize, ließen getern eine große Meffe zum Gedaͤchtniſſe des To: 
des des Herzogs von Berrp feiern. Der Trauergottesdienft 
batte in der portugiefifhen Kapelle ftatt. Er mar zwei Tage 
zuvor im Journal von Holprood angekündigt. Auf dem Kata: 
falf erblifte man alle Embleme der gefallenen Familie, nebft 
bem Portrait bes Herzogs von Borbdeaur. Das Tourmal be 
la Legitimiteé wird von dem Grafen Achille v. Jouffrop re— 
digirt. Die Karliften forgten für die Fonde. Im dem Ber: 
zeichniß der Subferibenten figurirt die koͤnigliche Familie von 
Holyrood mit 50,000 Fr.; Graf Damas gibt 5000 Fr.; Graf 
Bourmont 10,000 Fr.; drei anonpme Botichafter 150,000 Fr. ; der 
Herzog von Wellington 12,500 Fr.; anonvme Adliche von Paris 
50,000 Fr. Im Ganzen erbielt der Vertheidiger der Legitimität 
gegen 500,000 Fr. Diefed Blatt foll in Kurzem nach mehrern 
Städten Franfreichs gefchift werden, aber nicht durch bie Poft.” 
grantreid. 

Paris, 17 Febr, SKonfol, 5Proj. 92, 70, 3Proz. 59, 20; 
Falconnet 62, 50; ewige Mente 44%; Corted 15Y. 

Die Deputirtenfammer fahr am 417 Febr. in Crörte 
rung bed Mumizipalgefeges fort. Hr. Deleffert bedauert, 
daf für Paris noch nichts beſtimmt fen, ba doch bie Hauptitadt 
noch mehr als die Provinzen einer feiten und gemäßigten Miu: 
nizipalverwaltung bedürfe. Man mie über die Sorglofigteit 
der Minifter feufjen, die nicht gewußt hätten, das zu verhüten, 
was fo leicht zu verhüten gewefen wäre; Unorbnungen, bie in 
Franfreih und im Auslande einen falihen Begrif von ben Ge: 
finnungen der Parifer Bevölkerung geben dürften; denn die 
Parifer verabſcheuten zwar, wie alle Franzofen, Heucelei, ana: 
tismus und deffen abergläubifhe Gebräuche, aber fie achteten 
die Neligion, deren Kultus und Diener, wenn fie font achtungs: 
werth fepen ; wenn bieWerheerungen über die Schranken ber Erz, 
bitterung fih ausgedehnt hätten, fo fepen daran ohne Zweifel 
geheime Anftiftungen fhuldig, die glauben mahen mollten, daß 
die Religion verbannt fep, daß Feine Polizeiund Ordnung mehr 
in Paris ftatt finde, Diefe Unordnungen fepen aber nicht blos 
gegen bie Religion, fondern auch gegen bie Nationalrepräfenta: 
tion gerichtet geweſen. Wer fep nicht emtrüftet über den An: 
grif gegen ein Mitglied der Kammer (Hrn. Dupin)? Bon einer 
Seite fep man zu nachgiebig gegen die Anhänger Karls X, von 
der andern betrage man ſich zu weichlich gegen die Anhänger ber 
MRepublik. Man folle gefezlihe Maafregeln, wie 1816 ge: 
gen die Familie Bonaparte’s, ergreifen, und der abgefezten Ba: 
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milie der Bourbong jede Hofnung der Ruͤllehr nah Frankreich 
rauben, und ihr auflegen, in kurzer Frift all ihr Eigenthum in 
Frankreich zu verkaufen. Die Karliften oder Nepublifaner, die 
fi der Entwifelung der Fonftitutionellen Grundfäze widerſezten, 
folle man von ihren Stellen entlaffen, überhaupt aber mit Kraft 
und Feftigfeit gegen Unrubeftifter handeln; fonft wuͤrden ſich die 
unordnungen in die Provinzen ausdehnen, und von den Kirchen 
in die Schlöffer, Häufer, Buben übergeben. — Der Minifter des 
Innern erflärt, bei fo umfaſſenden Anllagen muͤſſe auch eine 
vollftändige Recht fertigung von Seite des Miniſteriums erfol: 
gen. Dazu aber mülfe er ſich Zeit bis auf den foigenden Tag 
erbitten, (Zeichen des Erftaunene.) Die Kammer bemilligt 
diefe Forderung. Ale Mitglieder jiehen auf und bilden Grup: 
pen, unter den lebhafteften Gefprähen. Hr. Lafitte ſpricht hef: 
tig und bedauert den Aufihub, Hr, Podenas fpriht mir Hrn. 
Auguft Perier und mehrern andern Mitgliedern der Centrums. 
Man hört die Aeußerung de3 Hrn. Podenas: „Die öffentliche 
Mepnung und Ihre Pilicht gebietet Ihnen dis zu thun.“ (Es 
fheint von den Wahlgefegen die Mede zu fen.) Endlich fegen 
fi die Deputirten wieder, und nah einiger Crörterung wird 
über das ganze Munizipalgefeg abgeftimmt, und baffelbe mit 
252 weißen gegen 56 ſchwarze Kugeln angenommen. Darauf 
fommt die Tagesordnung an dem Gefezedentwurf, bie Bildung 
einer Freindenlegion betreffend. Hr. Amilhau behauptet, bag 
Geſez fen ber Moral der Nation entgegen, da es einen Aufcuf 
zur Deiertion enthalte, fo wie auch der oͤffentlichen Moral, da 
ed Leute unter biefer Fahne dahin führen könne, fih gegen ihr 
Vaterland zu ſchlagen. Auch widerſtrebe es der Würde und 
Ehre des Landes, bad 50 Millionen Einwohner babe, und von 
dem man dann glauben dürfte, es gebraude noch fremder 
Hilfe. Meberdid würde man die Kolonien vermöge diefed Befe: 
zes Fremden anvertrauen, was er nicht billigen fönne. Hr. Du: 
pin mepnt, unter den gegenwärtigen Umftänden dürfte es nicht 
raͤthlich ſeyn den iſten Artifel zu verwerfen, Vertagung auf 
morgen. 

Zu der Erörterung am folgenden Tage über die Beſchulbi— 
gungen des Hrn. Deleffert hatten ſich bereits 24 Redner ein: 
fhreiben lafen. Der National fagt, Hr. Lafitte babe im 
Geſpraͤche mit den einflußreichften Mitgliedern des linken Gen: 
trums, die ihn aufgefordert, fi am folgenden Tage offen für 
die Majorität auszuſprechen, über ben drohenden Ton dieſer 
Herren erbittert, geantwortet, die Megierung fürchte den Kampf 
mit den Kammern nicht, fie fen itärker als die Kammern, und 
werde did beweifen. 

Am 17 Febr. ertheilte der König der Deputation bes bel: 
sifhen Nationalfongrefieg im Palaig:royal feierliche 
Audienz, wobei auch die Königin und die ganze koͤnigliche Fami: 
lie anwefend waren. Auf die Anrede des Präfidenten des Kon: 
greſſes (die wir morgen liefern werden) antwortete der König: 
„Meine Herren, der Wunſch, den Sie im Namen des belgiſchen 
Volfd mir darzubringen beauftragt find, indem fie mir die Wahl: 
alte des Nationaltongreffes vorlegen, die meinen jweiten Sohn, 
den Herzog von Nemours, zum Könige der Belgier ernennt, 
durchdringt mich mit Gefühlen, für welche ich Sie bitte, die Or: 
gane bei Ihrer großmüthigen Nation zu fern. Ich bin innig 
gerührt, daß meine beftändige Hingebung für mein Vaterland 
Ihnen dieſen Wunſch eingeflößt hat, und ich werde immer ber: 


auf’ftolz feun, daß einer meiner Söhne der Gegenftand Ihrer 
Wahl geweſen it. Gaͤbe ich blos der Neigung meines Herzens 
und meiner aufrichtigen Stimmung Gehör, dem Wunſche eines 
Volkes nachzufommen, beffen Friede und Wohlfahrt für Franf- 
reich gleich theuer und wichtig find, fo würde ich mich demſelben 
aufs eifrigfte fügen. Go tief und fo bitter ich aber auch be— 
dauern muß, Ihnen meinen Sohn zu verweigern, fo legt mir 
doch die Strenge der Pflichten, die ich zu erfüllen habe, dieſes 
peinlihe Opfer auf, und ih muß erflären, daß ich die Krone, 
die Sie ihm anzubieten beauftragt find, für ihm nicht annebme. 
Meine erfte Pflicht ift, vor Allem die Intereſſen Frankreichs zu 
Math zu ziehen, und demnad jenen Frieden nicht zu lompromit- 
tiren, den ich für fein Gut, für das Glük Belgiens und aller 
Staaten von Europa, für die er fo ſchaͤzenswerth und nothwen— 
dig iſt, zu bewahren hoffe. Da ich felbit von jedem Ehrgeize 
frei bin, fo flimmen meine perfönlihen Wuͤnſche mit. meinen 
Pflichten überein, Nie würde mich der Durji nach Eroberungen, 
oder bie Ehre, eine Krone auf dad Haupt meines Sohnes ge— 
fegt zu fehen binreigen, mein Land neuerdings dem Ungemach 
auszufezen, das der Krieg in feinem Gefolge hat, und das durch 
bie etwanigen Vortheile ded Kriegs, fo groß diefe aub immer 
fepn mögen, nicht ausgeglihen merden fan. Die Beifpiele Lud— 
wigs XIV und Napoleons würden zureihen, mich vor der ver: 
bängnifvollen Berfuhung zu bewahren, Throne fir meine Söhne 
zu errichten, und mich dag Gluͤk, den Frieden bewahrt zu haben, 
allem Glanze der Siege vorziehen zu laffen, die die franzöfiice 
Tapferkeit unfehlbar im Falle des Kriegs unfern glorreichen Fahnen 
fihern würde. Möge Belgien frei und gluͤtlich ſeyn! Möge es nicht 
vergeſſen, daß es der Zufammenftiimmung Frankreichs mit dengrofen. 
Mächten von Europa die fchnelle Anerkennung und feine National: 
unabhängigfeit verdankt hat! Auch möge es immer mit Vertrauen 
auf meinen Beiftand rechnen, um es vor jedem äußern Angriffe oder 
vorjederfremden Intervention zu bewahren! Möge ſich aber auch Bel- 
gien vor der Plage innerer Gährungen bewahren, und fi dagegen 
durch die Organifation einer fonftitutionellen Megierung fchüzen, 
die das gute Cinverftändniß mit feinen Nachbarn aufrecht erhält, 
und die Rechte Aller durch eine treue und unparteiifse Vollzie 
bung der Gefeze fibert. Möge der Souverain, den Sie wählen 
werden, Ihre innere Sicherheit befeitigen, und möge zugleich 
feine Wahl für ale Mächte ein Unterpfand der Fortdauer dei 
Friedens und ber allgemeinen Ruhe ſeyn! Möge er den Umfang 
der Pflichten, die er zu erfüllen hat, wohl erwägen, und nie aus 
den Augen verlieren, daß die Öffentliche Freiheit, fo wie die Ach— 
tung vor Ihren Geſezen, die befte Grundlage feines Thrones ſeyn 
wird; die Aufrechterhaltung Ihrer Juſtitutionen und die pflichtmä- 
fige Erfüllung feiner Verfprehungen werden die beiten Mittel 
fepn, ihm vor jeder Antaftung zu fihern und Sie vor ber Ge— 
fahr neuer Erfchütterungen zu bewahren! Sagen Sie Ihren 
Landsleuten, dab dis die Wunſche find, bie ich für fie hege, und 
daß fie auf meine ganze Zuneigung rechnen Finnen, Sie werden 
mich immer eifrig bemüht finden, ihmen diefe zu beweifen, und 
mit ihnen jene Verhältniffe der Freundfchaft und guten Nachbar: 
(haft zu unterhalten, die fiir die Wohlfahrt der beiden Staaten 
fo nöthig find,” 

Ein Journal jagt: „Des Könige Autwort machte einen 
tiefen @indruf auf alle Mitglieder der beigiichen Deputation, bie 
bis zu Thränen gerübrt waren, Sr. Majeftät felbit entfielen 
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während der Rede einige Thränen. Die HH. v. Aerſchot und 
Marlet werben noch heute (17 Febr.) nad Brüffel abreifen; die 
andern Mitglieder der Deputation werben heute mit dem Könige 
fpeifen und morgen abreiſen.“ 

Der National behauptet, der Hr. Erzbifhof von Paris 
fep am 17 Febr. Abends um vier Uhr verhaftet, aber nachher 
wieder frei gelaffen worben. 

*+ Paris, 16 Febr. Unfre Diplomatie ift noch nicht über 
die Kniffe hinaus! Der liberale Sebaftiani ift den alten Trabi: 
tionen nicht entwachſen! Man begreift jet, daß Leute mie der 
ſchlaue Talleyrand noch gut zu brauchen find. Die Behandlung 
der belgiihen Angelegenheiten fielt Franfreih in ein ſchlechtes 
Licht; wir legen es noch aufs Taͤuſchen und Ueberliſten an! Wäh: 
rend unfer Kabinet dur fein Stillſchweigen boffen ließ, wir 
tinnten die belgiihe Krone für den jungen Herzog von Nemours 
annehmen, unterzeichnete fein Botſchafter in London ein Pro: 
totoll, durch welches Franfreic ſich anbeifhig macht, bei feiner 
feühern Weigerung zu beharren,, unter ber Bedingung, daß auch 
der Herzog von Leuchtenberg ausgefchlofen, und von den Mäch— 
ten erklärt werden möchte, daß fie leztern in feinem Falle an: 
erfennen würden. Zugleich ſchmeichelte man bier den belgiſchen 
Abgeſandten mit einiger Hofnung, ließ das Publitum glauben, 
daß die Annahme noch immer möglich ſey, und kam endlich mit 
neuen Vorſchlaͤgen hervor, die Niemanden befriedigen können. 
Melhe Winlelzüge, welche veraltete Polirit! Wie natürlich wäre 
es dagegen geweien, den Belgiern ein für allemal zu erflären; 
dap man fi einen Schritt nicht erlauben fünne, der England 
gegen Franfreih wafnen würde; daß Englands Freundihaft die: 
fem Lande über Alles Toftbar fep, und ohnehin in der Politik 
beider Fänder voller Einklang ftatt finde; baf folglich der Her, 
zog von Nemours den ihm angebotenen Thron ausſchlagen milife, 
daß der König aber deswegen nicht von feinem Wunſche abftehn 
würde, den Herzog von Leuchtenberg nicht auf denfelben erbo: 
ben zu ſehn; daß bie Wahl dieſes Fürften übrigens erfolglos 
bleiben würde, da berfelbe ichwerlih einen Thron annehmen 
dürfte, auf dem ihn, zur gerechten Befriedigung Frankreichs, 
feine der fünf Großmaͤchte anerkennen wollte. Eine ſolche Sprade, 
vor jeder Wahl geführt, wäre edel, wäre ehrenvoll für Frank: 
reich geweſen; ftatt deifen wechfelte man geheime Noten, gab von 
und zu, und fiebt fi jest gezwungen, in feierlicher Aubdienz eine 
Antwort zu ertheilen, die Jedermann längft in dem am 7 Febr, 
unterfchriebenen Protokolle gelefen hat. Man glaubt nun, Bel: 
gien werde aus der Hand Fraufreihs und mit Bewilligung der 
Grofmädte eine Königin annehmen, und als folhe wuͤrde die 
ältefte unfrer Prinzeffinnen die Macht mit ihrem Vetter, dem 
Prinzen Karl von Neapel, theilen, der natürlich feinen bourbo: 
nifhen und neapolitanifchen Traditionen entfagen müßte. Welche 
Sewißheit hätte aber auf diefe Art Frankreich, daß fein Einfluß 
auf bie belgifhe Regierung, die einzige Bedingung, unter wel: 
er ed feinen Nachbarn Handelsvorrechte gewähren fan, immer 
vorberrfhend bleiben wird, und was verbürgt die Dauer eines, 
auf fo fhwanfendem Grunde errichteten Threnes? Auch bleibt 
jest bie große Frage übrig, wie man „Holland abfinden wird, 
deſſen Haltung triegerifh und wuͤrdevoll ift, und dad ſich nicht 
geneigt zeigt, zu Ungerechtigkeiten die Hand zu bieten. Werben 
die Mächte die Summen berbeifhaffen, auf welche Holland An: 
fpruch macht, oder die Schuld übernehmen, melde Belgien zu 


fallen fol? Wird übrigens Belgien fih gehorſam beſcheiden, und 
dem Ausſpruche ber Mächte fih ruhig unterwerfen, wird es fei- 
nen Anſpruͤchen auf Furemburg entiagen, und wird das Grof- 
herzogthum fih von einem Lande trennen lafien, zu dem ed, 
troz aller Abmahnungen, offenbar gehört? Nochmals, nur bie 
MWiedervereinigung Belgiens mit Franfreih, genen welche frei 
lich das erwachte Nationalgefühl der Belgier fi fträubt, zu 
welcher «3 aber doch wahrfcheinliher Weife zulezt fommen wird, 
hätte dieien Knoten gelöst, und Niemand hätte über Erobe: 
rungsfuht und Beraubung Klagen können, da Franfreih gern 
diefen ganzen Streit vermieden hätte, und Belgien Niemandem 
schörte, zudem keine eigene Geſchichte, keine ausgeſprochene Na- 
tiomalität, und nicht die nötbige Selbftftändigkeit hat, um für 
fi eine Macht zu bilden, Uber England wollte nicht, und das 
Gewicht, das dieſe Macht in die Wage legt,, muß für uns ent: 
fheidend ſeyn, befonders in einem Augenblile, wo wir nod im; 
mer von einem Prinzipienfriege bedroht find, in weldem, fo 
bald ed anginge, Rußland, Spanien, Deftreih, Sardinien, Preu: 
fen und Holprood gemeinfame Sache gegen uns maden dürften. — 
Der Brief des Hrn. Eurlet de Chofier an den Nationalfongref 
ijt Außerft wohlwollend für Franfreih und den König, enthält 
aber auch noch nicht eine abichlägige Antwort, bie indeffen feit 
mehreren Tagen von London aus nah Bruͤſſel gefommen iſt. 
Man behauptet, der Kongreß werde eine abihlägige Antwort 
unter dem Vorwande nicht annehmen, dag der ermählte König 
minderjährig, und allein befugt fen, den Thron anzunehmen oder 
abzuſchlagen. Unterdeffen würde eine Degentihaft oder General: 
Lieutenance des Königreichs errichtet, und wegen lezterer hat 
hr. Lebeau fhon einen Vorſchlag eingereicht, der mit Gunſt 
aufgenommen worden ift, und audh bier im Yublitum vollen 
Beifall findet, 
Niedberlande 

Der belgiihe Nationaltongreß beichäftigte ſich in feinen lez⸗ 
ten Sizungen blos mir dem Wahlgefege. In einer vorläufigen 
Privatverfammlung der Deputirten fol ſich eine bedeutende 
Mehrheit dahin ausgeſprochen haben, ben Grafen Relir v. Mes 
rode zum Generalftatthalter zu wählen. Eine bereits mit s00 
Unterfchriften verjehene Petition brachte den Baron Surlet de 
Chotier, eine andre den Fuͤrſten de ligne dafuͤr in Vorſchlag. — Außer 
dem Grafen Merode war jezt auch Hr. v. Broudire von Paris nach 
Brüfel zurüfgelommen, ohne die loͤnigliche Audienz abgewarter zu 
haben, Die Stände von Hennegau reichten eine Adreſſe an den König 
Zudwig Philipp ein, mit der Bitte, die Krone für den Herzog von 
Nemours anzunehmen. — In Gent hatten die Beforgniffe we— 
gen eines Ungrifs von Seite der Holländer gänzlich aufge 
hört. Leztere ſchienen fih nur gegen etwanige Angriffe. zu vers 
fhanzgen. In dem Berichte des Generald Mellinet beflagt ſich 
biefer fehr, daß die Befazung von Maeftriht durch die Zerftö- 
zung des Dorfes Smermaes den Waffenftilftand auf eine grau— 
fame Weiſe gebrochen babe. Das Amjterdbamer Hanbelsblad 
dagegen behauptet, ein engliiher Dffizier habe diefem General 
den peremtorifhen Befebl gebracht, ſich weiter von Maeftricht 
zuruͤtzuziehen, widrigenfalls eine englifhe Estabre bie Schelde 
blofiren werde. Daffelbe Journal will wiffen, in einem neuern 
Londoner Protokolle ſey befchloffen worden, die Feſtungswerle von 
Antwerpen folten gefchleift werden. Der Brüfeler Courrier 
behauptet, Kord Ponſonby habe die Weiſung erhalten, fi jedes 
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Schrittes zu enthalten, ber dem Prinzen von Dranien günftig 
epn könnte, — Hr. v. Staffart war aus dem Kongreife ge: 
treten. 
gtaltenm 

"Mom, 45 Febr. Die Agitation, melde fih hier am 12 
biefeg gleich früh Morgens offenbarte, und mworäber ih Ihnen 
bereits von demſelben Tage berichtete, hatte allerdings ihren 
rechtfertigenden Grund. Die Unterfagung der Karnevalds Luft: 
barteiten, welche zu einer andern Zeit gewiß mit dem aͤußerſten 
Unwillen empfangen worden wäre, vermehrte zwar die aͤngſtliche 
Spannung der Gemütbher, ward aber doch als vernunft: und 
zeitgemäß betrachtet. Es blieb indeſſen dis Abends Alles ruhig, 
Gegen 8 Uhr aber warb Jedermann durch ein Pelotonfeuer von 
20 bis 50 Schüfen geſchrelkt. Ganz Rom mar wie von einem 
eleftrifchen Schlage getroffen. Für diejenigen, welche fih gerade 
auf dem Gorfo befanden, war es ein wahrhaft magifcher Mo— 
ment. In Einem Augenblif zerftreuten fih Fliehende nach allen 
Seiten; Kutfhen fuhren im müthenden Galopp, und in unglaub: 
liher Schnelle waren alle Läden geſchloſſen. Tiefe Stille folgte 
fogleih auf die Erplofion. Der Hergang der Sache, welche glüf: 
liher MWeife ohne Folgen blieb, iſt nachſtehender. Ed mar ein 
aͤußerſt finfterer Abend, Zwiſchen 7 und 3 Uhr hatten fih 50 
bis 60 Individuen auf dem Plage Colonna verfammelt, Die 
Piazza Eolonna, melde ihren Namen von ber in der Mitte 
derfelben ftehenden Antoninifhen Säule empfängt, ift ein geräu: 
miges Biere, an der Mitte des Corſo, im lebhafteften Theile 
ber Stadt gelegen, und enthält, dem Eorfo gegenüber, dad Polt: 
gebäude mit der Hauptwace. Der Plaz ift jest wegen des Kar: 
nevals, an der Gorfofeite, mit einer Art von Einzaͤunung von 
leichten Holzitangen verfehen. Den Tag über waren bereits an 
verſchiedenen Orten ber Stabt Militairpoften aufgeftellt worden, 
und die Wache war daher ftark befest. Da die Verfammelten 
fih ruhig verbielten, fo ließ man fie ungeftört, die Soldaten 
ftanden indeflen nahe bei der verfammelten Menge, und fo ge: 
ſchah es, daß ein vom Monte Citorio Herkommender dicht bei 
den Soldaten vorübergehend fie fragte; gehört ihr zu und? 
Siete de’ nostri? Hierauf befahl der Offizier die Menge vom 
Plaz zu treiben, dis geſchah auch ohne Wiberftand, Allein gleich 
darauf verfammelten fie fih wieder gegen die Holz-Barriere, die 
Soldaten famen vorwärts, und auf ihr Wer da? fhof einer ber 
Zufammengerotteten (dis war ber Maler Lupi, ein Nömer, Sohn 
eines geſchaͤzten Arztes) eine Piltole auf den Unteroffizier ab, 
worauf fogleih noch zwei oder drei Piftolenfhäffe folgten. Sie 
blieben glüfliherweife ohne Wirkung, und bie Soldaten antwor: 
teten nun durch eine förmliche Decharge, worauf die Gegner fo: 
gleih die Flucht ergriffen. Sie wurden verfolgt, und fünf von 
ihnen eingeholt. Unter diefen it nur Ein Nömer, nemlich der 
vorgenannte Lupi, zwei Gorfen, Studenten, und bon den beiden 
andern, gleichfalls Ausländern, ift einer ein Handwerler, ber an- 
dere Bedienter. Es wurden mehrere verwundet. Cine Kugel 
blieb auf der Infchrift der Säule ftefen. Ein Dentzeihen im 
Denkmal. Während der Nacht arretirte man noch ungefähr 20 
Undere, Die Nacht felbft und die folgenden Tage blieben ruhig. 
Allein wenn auch der Plan der Aufriiprer, theils durch die Maaß- 
regeln ber Megierung, theils durch ihre eigne Ungeſchiklichteit 
miflang, fo war es doch anf etwas Ernſteres abgefeben, als man 
zuerft vermutben follte, Ihr Plan war dem Vernehmen mad 


folgender: Sonnabend am 12 follte fid eine große Anzahl von 
Masten, alle dur gewiſſe Zeichen einander kenntlih, auf ben 
Gorfo begeben. Eine Stunde vor dem Schlufe ber täglichen 
Beluftigungen wird immer ein Kanonenihlag abgefeuert; nad 
einer Heinen halben Stunde folgt ein zweiter, dann müffen fich 
alle Wagen entfernen, um Raum für dad MWettrennen zu ma- 
hen, und nah dem Pferbelauf ſchließt ein dritter Schuß das 
Ganze, Die Masten follten fih nun fo vertheilen, daß zwei 
oder drei immer dicht bei einem der im Corſo fehr zahlreichen 
Soldaten wären, bie übrigen aber fih nahe bei ben Wagen hal: 
ten. Der erfte Schuß follte das Signal fern; dann wollte 
man zugleih alle Soldaten niedermachen; bie Sehnen ber 
Pferde gerihneiden und unter fürchterlihem Geſchrei eine unge: 
heure Verwirrung beginnen, Man wollte fih alsdann der Magi- 
firatsperfonen bemädtigen, nah dem Vatikan ziehn und ben heil. 
Vater zu ihren noch unter einem Schleier ruhenden Abfichten 
jwingen, Auf verfhiedene Weife warb jedoch ihr Plan ver: 
rathen, der Karneval unterfagt, und das Ganze vereitelt. Wenn 
man an den fhmalen, langen, mit Menihen und Wagen zur 
Erftifung angefüllten Gorfo benft, fo fhaudert man tiber einem 
fo abfcheulihen Plan. Won allen Seiten gratulirt man ſich und 
freut fih über die Vorkehrungen der Megierung. Mom 12 
Nachts bis heute früh blieb Alles ruhig. Am 13 ward befannt 
gemacht, daß bie mwunberthätigen Ketten St. Peters in der 
Kirche S. Pietro in vincoli, und bie fonft verdeften wunder: 
wirkenden Marienbilder ber Kirchen 5. Maria del Popolo und 
$. Maria di Campitelli, der Andacht des Volfes zugänglic 
feven, und das Volf ward ermahnt, ben Beiftand bes Himmels 
in den fo ſchwierigen Zeitverhaͤltniſſen herabzuflehen. Es ſcheint 
aber, als habe die Regierung neue Entdekungen gemacht, welche 
wiederholte Scenen der Unruhe vermuthen laffen; denn geftern 
Abends lief der Staatäfekretair ein Ebift anlagen, worin es 
beißt, daß obgleich die Abfiht der Empörer vereitelt, ihr Vorhaben, 
ihre Plane und Mittel gefannt und wirkungslos gemacht ſepen, 
dennoch ber heil. Water wuͤnſche dem Volfe befannt zu machen, 
daß gottlofe Menſchen nicht leicht ihre ſchlechten Vorhaben auf 
geben; daß der Zwek der Unruheftifter, melde ſich faͤlſchlich er: 
lauchter Namen als Aufreger berühmten, allgemeine Plünderung 
bes öffentlichen fowol als des Privateigenthums fen; daß fie 
mit der Lofung des Maubes verfucht haben fih Anhänger zu 
verſchaffen, um ſodann die Empörung zu beginnen, und daß 
unter den DVerführten mehrere, von Gewiflensbiffen gequält, ba: 
hin gebracht worden Alles zu befennen. Die Megierung fagt 
ferner, fie werde die Schuldigen nicht unbejtraft laſſen, und for- 
dert ale zum Militairdienft Cingefchriebenen auf, falls ein 
neuer Verfuh die Ruhe zu flören gewagt werden follte, ſich bei 
bem erften Signal von der Engelsburg und dem Läuten ber 
Sturmglofe augenblitlih zu ihren verfhiedenen Korps zu bege: 
ben, um bie Religion, dag Vaterland und den Thron zu ver: 
theidigen. Dis Edift ward bei jhon angebrocener Dunfelheit 
angeheftet, und es war feltfam zu fehn, wie von allen Seiten 
die Leute mit Lichtern in ben Händen fi umberdrängten, Die de: 
durch hervorgebrachte Stimmung war natürlich die einer Ängit: 
lihen Erwartung; allein es ift möglich, daß eben biefe ſchnelle 
Bekanntmachung Scenen nähtliher Unordnung vorgebeugt bat. 
In der Nacht war Alles ſtill. Auf dem Corſo und an ver: 
ſchiedenen Plägen fand man heute früh eine große Anzahl pa 
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— ——— Kotarden umtergefwent; pe weiß, 
grün und roth, die Farben altitalienifcher Mepubliten, andere 
weiß, roth und blau; auf denfelben ftanb ald Motto: questo 
© la morte. Dis oder ben Tob! Es foll geftern eine unge: 
heure Menge von Wachs aufgelauft worden ſeyn, welcher Kauf 
vielleicht mit dem unrubigen Zreiben im Zufammenbange fteht. 
Die in Rom befindliche Militairmacht, mit Inbegrif der Bürger: 
garde, beträgt ungefähr 4500 Mann, Wir wiederholen es, daß in 
Rom felbit fein Hang zum Aufftande herrfcht. Cine Partei von Außen 
tan nebft einigen Individuen wirkten, dag eigentliche Voll ift ganz 
für den Papft. Die Zransteveraner, milde aber treue Menicen, 
haben ſich dem Papfte zu Vertpeidigern angeboten, und ba fie 
Warfen haben, kan er auf fie bis in den Tod zählen, Ja, von 
ihrem Fanatismus fönnte eine umaelehrte Gefahr entftehen. 
Das Volt eilt fih in die Liften der Buͤrgergarde einichreiben zu 
laſſen. Einem achtbaren Haudvater, welbem man eine Uniform 
für feinen älteften eingefhriebenen Sohn zufandte, verlangte be: 
ren fünf, denn alle meine vier Söhne, fagte er, follen ſich fiel: 
len, uud ihr Water bleibt bei ihnen. So ift das Volt geftinmt. 
Geldmangel ift der größte Feind, welchen die Regierung zu fürd: 
ten bat; indeſſen haben bereits verſchiedene der reichſten Roͤmer 
und ſelbſt Moͤnchsorden ihre Hilfe angeboten. Das Anerbieten 
ward angenommen, und für jest berrfcht alfo fein Mangel. Das 
vor einigen Tagen erlaffene Faftemebift ift ‚ungewöhnlich milde 
und ſprach febr an, Der Papft wird täglih, man fan fagen 
ſtundlich, mehr geichägt und geliebt. Er entwilelt unter den -fchwe: 
ren Verhaͤltniſſen eine Kraft, Ruhe, Güte und Thaͤtigkeit, welde 
felbit noch die hohen Erwartungen feiner Freunde übertrift, und 
wo er ſich zeigt, drängt fi dad Molk hinzu, ihm Gut und Blut 
aubietend. — So eben furg vor Abgang der Poft wird ein Ebift 
angefchlagen, worin ale Wirthe im ausgedehnten Sinne bes 
Worts, fogar die Alöfter und frommen Stiftungen, für das 
Betragen der bei ihnen wohnenden Fremden verantwortlich ge: 
macht werden, Geftern haben 600 fogenannte Statifti (Unter: 
thanen des Kirchenftaats außerhalb der Stadt Mom), meil fie 
ſich nicht gehörig legitimiren Fonnten, die Stadt verlaffen muͤſ— 
fen. Die Meiften wanderten zu Fuß, und die ganz Geldlofen 
erbielten einen Zehrpfennig. 

“Bon der italienifchen Graͤnze, 20 Febr. Nach Pri- 
Yarbriefen aus Mailand fol Se, Maj. der König von Sardinien 
am 15 Febr, Mittags inkognito bafelbft angefommen, am Abende 
aber wieder abgereist fern. Zu Mailand waren einige dorthin 
gekommene Parmefaner in Verwahrung genommen worden. 
J. Mai. die Herzogin von Parma foll ſich fortwährend in ihrer 
Hauptſtadt befinden. Zu Bologna und überhaupt in der Ro: 
magna befhäftige man fh mit einer neuen Drganifation des 
Zandes, und will dem Vernehmen nach eine cispadaniſche (micht 
eisalpinifhe) Mepublit herſtellen. Der beilige Water fol die 
Maͤchte gegen kiue infurgirten Untertbanen um Huͤlfe angerufen 
baben. 

Rußland. 

Die St. Petersburger Zeitung enthält folgendes Fai- 
ferlihe Manifelt: „Bon Gotted Gnaden Wir Milolaus der 
Erfte, Kaifer und Selbſtherrſcher aller Meufen ze. 1c. ic. Durch 
Unſer Manifeit vom 19 (24) Dee, v. 3. baben Wir Unfern ge: 


treuen Unterthanen den Ausbruch eines Empörung im König: 
reiche Polen kund gethan. Indem Wir damals, in dem gerech⸗ 
teften Unwillen gegen die Aufwiegler, Uns bereiteten fie zu zi- 
geln und zu beftrafen, getröfteten Wir Uns noch der Hofnung, 
die Verblendeten und Frregeleiteten zu retten. Durch bie Stim- 
me der Wahrheit und neue Beweiſe ber Langmuth wollten Wir 
fie zur Pflicht zuritfführen, und zugleich, indem Wir den Murb 
der Wohlgefinnten belebten, benen die erften Schrefen bed Auf: 
ruhrs Kurt eingejagt hatten, ihnen die Möglichkeit erdfnen, 
beiten Fortfchritte zu hemmen, und durch eine glüfliche Entge- 
genwirkung der Welt zu beweifen, daß nicht das ganze Volk des 
SKönigreihed Polen den verächtlihen Namen „Berräther” ver: 
dient, Wir find bis jezt noch überzeugt, daß biefes unglüffe: 
lige Volt nur dad Dpfer weniger Bölewichte iſt. Doc dieſe 
Zreubrädigen üben fortwährend ihre Gewalt dafelbit aus; fie 
(hmieden Waffen gegen Rußland, rufen in ihrem MWahnfinn 
Unfere-getreuen linterthanen zur Abtrännigfeit auf und haben 
endlib am 153 d. M. immitten eines meuteriihen, widergeſez⸗ 
lihen Landtags, auf dem fie ſich zu Mertretern ihres Landes 
aufwarfen, zu verfündigen gewagt, daß Uniere und Unſeres 
Haufes Megierung in Polen anfgebört habe, und daß ber von 
dem Kalfer Alerander wiederbergeftellte Thron eines andern Mo: 
narchen barre. Diefe free Vergeſſeuheit aller Nechte und Eide, 
diefe Hartnäfigfeit ber böfen Gefinnung haben das Maaf ber 
Verbrechen voll gemacht; ber Augenblit it da, Ernft gegen bie 
Muchlofen zu gebrauchen, und — den höchften Richter der Hanb- 
lungen und Abfihten um Beiftand anrufend, haben Wir Un: 
fern getreuen Heeren befohlen, wider die Empörer zu ziehen. 
Rufen! In diefer inbaltfhweren Stunde, wo wir mit bem 
Kummer eines Vaters, allein auch mit ber ruhigen Feftigfeit 
bes Fürften, der feine heilige Pflicht erfüllt, das Schwert für - 
die Ehre und Unverlezbarkeit Unferer Herrſchaft entblößen, vers 
einigt auch ihr eure inbrünftigen Gebete mit Unfern Gebeten 
vor dem Altare des Allwifenden, des gerechten Gotted, Er 
fegne Unfere Waffen zum Heile Unferer Gegner felbit; er befei: 
tige durch einen ſchnellen Sieg die Hinderniffe, bie der großen 
Sache der Beruhigung der Völker im Wege ftehen, welche feine ‚ 
Rechte Uns anvertraut hat, und helfe Uns, fobald das durch 
Meuterer, auf eine kurze Zeit, Rußland entrüfte Gebiet bem: 
felbert wiedergegeben ſeyn wird, deſſen kuͤnftiges Geſchil auf fe 
ften Grundlagen aufzurichten, die den Bebirfniffen und dem 
Moble unſers ganzen Reiches angemefen fern und den feind: 
feligen Anſchlaͤgen der Uebelgefinnten, die von einer Trennung 
träumen, für immer Grängen fegen können. Treue Untertha- 
nen! Dieſes Ziel ift Eurer Mühen und Anftrengungen wertb. 
Sie fir Uns und dad Vaterland nicht zu fchenen, ſeyd Ihr ge: 
mohnt. Gegeben in St. Petersburg am 25 Jan., im Jahre nach 
Ehrifti Geburt 1331, Unferer Megierung im fechdten. (Unterz.) 
Nifolaud.” (Einen in Bezug auf dieſes Manifeft im Jour— 
nal de St. VPetersbourg erihienenen Artifel werden wir morgen 
liefern.) 

Man hatte zu Peterdburg Nachricht erhalten, daß bie Pro: 
Hamationen des Feldmarſchalls Grafen Diebitih Saballansfi 
im ganzen Aönigreich Polen verbreiget worden find. Es wird 
binzugefitat, das jie in den Grängpunften, two man fie Öffent: 
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lich vorgelefen, zur Beruhigung ber Einwohner mefentlich bei: 
getragen hätten. 

Abgereist waren in ben lezten Tagen von St. Peterdburg: 
Ihre Königl. Hobeiten die Herzoge Wlerander und Ernft von 
Würtemberg, fo wie der Generallientenant Fürft Schtierbatoff, 
nah Wilna; der Chef der 1oten Infanteriebivifion, General: 
lieutenant Bartholomäi I, nach Belaja Zerfoff, und der Gene: 
ral:Adjutant Schipoff I, zu dem auf dem Marfhe beariffenen 
Gardelorps. 

vyolem 

Die Warfhauer Staatszeitung meldet nachträglich 
Folgendes über bie Sizung ber Landbotenfammer vom 9 Febr.: 
„In dieſer Sizung wurden unter Anberm noch folgende Petitio: 
nen eingereiht: von Hrn. Zwierkomsfi, daß ber Senat aus Se: 
natoren ohne den Unterfhied der Titel Wojewode und Kaftellan, 
die Landbotenkammer aber aus Mepräfentanten ohne ben Inter: 
ſchied von Landboten und Deputirten befteben folle, daß endlich 
eine jede Kammer ihre Rügen für fi diskutiren und die Be: 
ftätiguug der Landtage der Landbotenfammer zuſtehen folle; fer: 
ner daß bie Pächter eine Steuer von 10 Prozent von ihren 
Pahtraten bezahlen, und daß and andre Perfonen, bie feine La- 
ften trügen, eine gebührende Steuer zur Ausrdftung der neu 
organifirten Megimenter entrichten follten; endlich bag man bie 
ruſſiſchen Gefangenen für einen Krzyzanowski, Pulafinsfi, Ma: 
jewsti nnd Andere austaufchen folle; von Valentin Miklaſzewski, 
vermittelt bes Ploder Deputirten Kozlowsli, daß die Kaſſen 
des Landes revidirt werden follten; und von dem Madzyner 
Landboten Malahowsli, daß der Meihstag nah Kielce verlegt 
werden möchte. Hierauf wurden noch eine Adreſſe des Kraluſen⸗ 
Megiments, worin baffelbe feine Ergebenheit für das Vaterland 
beihwört, und der Einwohner der Mojewobfchaft Mafowien vor: 
gelefen, in welder diefelben dem Akte der Unabhängigkeitserklä: 
zung und Anerkennung der Revolution ald einer nationalen in 
feiner ganzen Ausdehnung beitreten. Alle dieſe Anträge und 
Adreſſen wurden an die Kommiffionen verwiefen. — Am 11 Febr, 
wurde der Gefezedentiwurf hinfichtlih der innern Einrichtung 
ber Landbotenfammer zum drittenmale im dieſelbe eingebracht. 
Die Haupterörterungen fanden darüber ftatt, ob die Fandboten 
und Deputirten, melde gegenwärtig in den Kriegsdienit getre: 
ten find, ihren Siz in der Kammer verlieren, und ob bie: 
jenigen Repräfentanten ihre Stellen behalten follten, welde 
während der Prorogation des Reichstags ein Amt angenommen, 
wenn fie auch daſſelbe wieder niedergelegt hätten. Hinſichtlich 
bes erften Punktes unterjtägte der Landbote Swirdfi aufs bef: 
tigfte die Mepnung, daß jene Mitglieder ihres Rechts, in ber 
Kammer zu figen, verluftig gingen, da dis den beftebenden Sta: 
tuten gemäß fev, von denen man nicht abweichen dirfe, um fo 
mehr, da die Erfüllung der Deputirtenpflihten eine fo wichtige 
und heilige fev, daß man feiner andern den Vorzug einräumen 
duͤrfe. Der Landbote Ledochewski und Andere vertheidigten die 
entgegengefegte Auſicht mit der Behauptung, daß es ſich micht 
zieme, denjenigen Mitgliedern ber Kammer eine Strafe irgend 
einer Urt zu Theil werden zu laffen, die im erften Nugenblif 
des Aufftands der Nation das Schwert ergriffen hätten, um für 
die Sache des DVaterlandes zu kampfen. Die lestere Mepnung 
behielt die Oberhand, und die Kammer nahm den Geſezesent⸗ 
wurf in folgender Abfaffung an: „Die Senatoren: und Landbo: 


tenfammer haben, in Betracht der Nothwendigkeit, die erlebig: 
ten Stellen in der Lanbbotenfammer auszufüllen, und zwar in 
der den jezigen dringenden Umftänden  entfprehenden Art und 
MWeife, auf Antrag ihrer Kommiffionen beſchloſſen und befchlie: 
fen, wie folgt: Art, 4. Für bie in Folge der entweder durch noch 
nicht ftatt gefundene oder noch nicht betätigte Wahlen, oder durch 
Tod, Annahme befoldeter Nemter und Entfernung aus bem Lande 
ohne Erlaubniß des Reichstags erledigten Stellen von Lanbbo— 
ten und Deputirten, follen fogleich neue Wahlen erfolgen. Art. 2, 
Für diefen gegenwärtigen Reichstag follen diejenigen Landboten 
und Deputirten, welche bis zu dem Tage dieſes Beſchluſſes eine 
Stelle in ber aktiven Armee angenomnien haben, ihren &iz in 
der Kammer nicht verlieren; diejenigen Zandboten und Deputir- 
ten aber, welche feit dem Beginne der Revolution Nemter ange- 
nommen haben, mit benen ein Gehalt verbunden ift, können die= 
ſes Amt niederlegen und verlieren dann ihren Siz in der Kanı- 
mer nit; wenn fie aber in ihrem Amte verbleiben, fo follen fie 
nur noc fo lange in der Kammer Siz haben, bis neu gewählte 
Mepräfentanten ihre Stelle einnehmen. Urt. 5. Bei Bezeiche 
nung ber für jest zufammen zu berufenden Landtage oder Ge: 
meindeverfammlungen follen nit die in dem Artikeln 53 und 34. 
bed organischen Statut über die Nationalrepräfentation vorge: 
ſchriebenen Foͤrmlichkeiten beobachtet, fondern ftatt des im Art. 35. 
geforderten 15tägigen Terming für die Landtage und Gemeinde: 
Verfammlungen in Warfchau nur ein Termin von drei Tagen, 
in ber Provinz aber von zehn Tagen nah ber Zufammenberu: 
fung, feltgefegt werben. Den Vorfiz auf benfelben foll der durch 
die betreffende Berwaltungsbehörde aufgeforberte Friedensrichter, 
oder im deffen Abweſenheit ein Buͤrgerrath des betreffenden Dis 
ftrifts, der Unciennetät nad, führen. Sollte aber weder ein 

Friedensrichter noch ein Bürgerrath auf dem Pandtage ober im 

der Berfammlung fepn, fo foll der Unterrichter feine Stelle ver: 
treten. rt. 4. Im Fall, daß irgend ein Mitglied der Landbo- 
tenfammer jterben oder in die Gewalt bed Keindes fommen 
follte, beruft die Nationalregierung fogleih, dem gegenwärtigen 
Gefeze zufolge, die betreffenden Landtage oder Gemeindeverfamm- 
lungen zufammen, Urt. 5. Die Vollziehung gegenwärtigen Be 
ſchluſſes wird der Nationalregierung übertragen.” — Ferner 
wurde noch ein zweiter Gefegeseutwurf, ebenfalld die innere Or⸗ 
ganifation betreffend, in diefer Sizung von der Kammer in fol: 
gender Abfaffung angenommen: „Die Senatoren: und Landbo— 
tenfammer haben, um bie gefezlihe Mollftändigfeit in ben Si— 
jungen ber Landbotenfammer zu fihern, auf Antrag der Reichs— 
tagstommiffionen, beſchloſſen und befcliefen wie folgt: Art. 1. 
Jedes während bed jezigen Reichstags in Warſchau auweſende 
Mitglied der Landbotenfammer, wenn es ſich ohne fchriftliche 
Berollmächtigung des Marfchalld von feiner Stelle entfernt oder 
auch von dem ihm für eine Zeit geftatteten Urlaub, ohne Dar: 
legung triftiger Gründe, nicht: zurüffehrt, verliert dad Recht, in 
der Kammer zu fizen, und. es fol eine neue Wahl an die bda= 
durch erledigte Stelle vorgenommen werben. rt, 2, Sobald 
über die im Net. 162. des organifhen Statuts + vorgefchriebene 
Volljtändigfeit der Landbotenfammer nur noch zehn Mitglieder 
ber Kammer gegenwärtig find, barf der Marfchall keinen Urlaub 
mehr ertheilen. Niemals dürfen ſolche Urlaubsbewilligungen auf 
länger ald fünfzehn Tage gegeben werben, die Zeit jedoch nicht 
mit eingerechnet, welche zur Hin: und Düfreiie nothwendig ers 
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forberlih if. Wet. 5. Die Wollziehung biefed Beſchluſſes wird 
dem Marfhall ber Landbotenfammer und ber Nationalregierung, 
fo weit er einen jeden angeht, übertragen.” 

Da wir num wieder auf direftem Wege Warſchauer Zei: 
tungen bis zum 44 Febr. erhalten haben, fo liefern wir daraus 
zu dem ſchon Belannten, in woͤrtlichen Ueberſezungen, noch ei: 
nige Nachtraͤge: Aus dem Polniſchen Kourier vom 10 Febr. 
„Die Stadt Sieblce wurde von dem Feinde eingenommen, aber 
auch wieder von den polnifhen Truppen erobert, Die Rufen 
feifteten feinen Wibderftand; nur eine Schwadron der polniihen 
Neiterei grif eine große Kolonne Koſalen an, die gleich in Flucht 
gerieth. Sehe polmifhe Uhlanen baden ein ganzes Regiment 
angegriffen, aber daflir einen Verweis von dem Kommandanten 
befommen. Nur 17 Gefangene wurden gemacht, über 20 find 
geblieben. Im der ganzen Armee herrſcht der größte Enthufiag: 
mus. Einige Militairs, die beim Arfenal und in verfhiedenen 
Büreaur geblieben find, haben auf den Knien um Crlaub: 
niß gebeten zur Armee zu geben. — Unweit MWengrom fielen 
die Unfrigen die Rufen an, aber auch hier fanden fie feinen 
MWiderftand. Es herrſcht eine ftarfe Defertion im der ruſſiſchen 
Armee. Geſtern find 12 ruffiihe Hufaren als Deferteurs in 
Warſchau angekommen. Nah ihren Ausfagen follen die Ruſſen 
fih in einem traurigen Zuftande befinden. Die Kolonnen der 
Infanterie find von Kofalen umringt, um fie von Defertion ab: 
zuhalten. — Die Magazine von Siedlce wurden gar nicht von 
den Rufen befchädigt, fo unerwartet war für fie ber Anfall ber 
Polen, Man weiß nichts Zuverläffiges von dem Hauptquartiere 
des Generals Diebitih ; zwiſchen Biala und Lomza find die 
Mepnungen getheilt. — Geftern ift das 2te Mazurenregiment 
nah Warſchau gelommen, an feiner Spike fah man einen be 
wafneten Berhardiner mit dem Kreuze in der Hand. Diefer 
Anblit hat die Zuſchauer fehr gerührt; man kuͤßte mit Entzüfen 
die Hände und Füße des Geiftlihen. — Das Megiment ber Frei: 
willigen von Kalifh wurde mit Zubelgefchrei: Es leben die Ka: 
lifher! empfangen. Dagegen fhrie einer von den Freiwilligen: 
Es fterben die Kalifher! Es lebe das Vaterland! Finfzehn 
Artileriften der Nationalgarde find mit zwei Kanonen als Frei: 
mwillige zur Armee abgegangen. Unter ihmen befinden ſich die 
allgemein beliebten Advofaten Morzudi, Maciejoweti, Jaſinski, 
und ber Gelehrte Zaftrgenbowsti. Das ganze Korps ber National: 
garde:Artillerie, das aus lauter Profefforen und Beamten befteht, 
will bei der Regierung um Erlaubniß, fi mit der aftiven Armee zu 
vereinigen, nachfuchen. — Die Befeitigung der Stadt Warfhau gebt 
rafch von ſtatten. Geſtern bat man die angefehenen Buͤrger der 
Stadt zum Rathe berufen, und gefragt: ob fie im Fall der Noth 
erlauben wollten, einen Theil der Stadt umd die barin gelegenen 
Wohnungen in Blofhäufer umzuwandeln; fie gaben einmuͤthig die 
Antwort; „Nicht blos einen Theil der Stadt und unferes Ver: 
mögend geben wir in eure Hände, fondern bie ganze Haupt: 
ftadt darf in Schutt und Aſche verwandelt werden, wenn es 
für die Rettung des Vaterlandes mötbig if.” — Die War: 
fhauer Juden wollen zum Andenken der Befreiung Polens vom 
zuffiihen Joche die Nationaltraht annehmen. Gin Peloton 
ber ruffifhen Dragoner hat fih mit ung vereinigt und befindet fich 
jezt in Jablonna. — Eben daher vom 11 Februar: Am 
8 Febr. waren die Bewegungen unfrer Armee wie folgt: Der 
General Suhorzemati hat den Feind won Siedlce um 7 Uhr 


Morgend vertrieben. Der General Zimprsli, nachdem er über 
deu Fluß Liwiec gegangen ift, rüfte gegen Wengrom vor, um den 
Feind zu verjagen. Unfre Feinde hatten zwei Negimenter Uhla— 
nen des Generald Rotodel, und 6 Kanonen. Beim Anblite der 
Kolonne des Generals Zimprefi verließen die Feinde die Stadt, 
und der General verfolgte fie bis zu dem Dorfe Poszewsti. 
Der Feind aber zog fi gegen Koszom zurif, Bei ber Wieder: 
einnahme von Siedlce hat ein Peloton des iſten Uhlanenregi- 
ments eine Schwadron feindliher Reiterei aus der Stadt ge: 
jagt, 7 Mann wurden zu Gefangenen, aber nur 2 find geblies 
ben; 2 von unfrer Seite wurden verwundet. Bei Wengrom 
wurde der Mittmeifter Janowicz verwundet, doch wurde er nach 
einer bartnäfigen Vertheidigung, in ber er 7 von dem Feinden 
verwunbete, von dem Soldaten Polaczlowsli gerettet. — Der 
Herzog von Würtemberg ift an der Spize einer Koſakenabthel⸗ 
lung nad Lubartow gefommen. Sein Betragen gegen die Po: 
len fol äußerft graufam fepn. Er hat vorher als Divifiondger 
neral im polnifchen Dienfte geftanden. Er it Neffe des Fürften 
Adam Ezartorpsli.” — Eben baber vom 12 Febr, „Berfchie: 
bene Abtheilungen der Armee ziehen unaufhoͤrlich durch War— 
fhau. Das 2te Mazurenregiment ift ins Feld gezogen, eben fo 
bie Karabiniere und die 2 Schwabronen des Sten Uhlanenregi- 
ments, das der Graf Zamopsli geftiftet hat, und in dem er 
ald Gemeiner dient. Diefed lezte Regiment bat dreifarbige 
Fahnen. — Nah einer eben angelangten Nachricht foll Hr. 
Goblewsti, bevollmäctigter Kommiſſair für die Wojewobfchaft 
Auguſtowo, über Sepn in Litthauen eingedrungen ſeyn. Er 
fteht am der Spize der Partifand. — Der General Chlopicki ift 
in der Uniform eined gemeinen Soldaten zur Armee abge 
gangen, und warb bort mit bem größten Jubel empfangen. 
Er befindet ſich jezt bei ber Avantgarde.“ — Hus der 
Warfhauer Seitung vom 15 Febr.: „Das Hauptquartier 
der polnifhen Armee iſt vorgeſtern nach Jablonna verlegt worden. — 
Nach glaubmwilrdigen Nachrichten hatte eim plözliches Schneegeftöber 
zur Folge, daß die Rufen, welche ſchon bis Markuszow in der Lubli⸗ 
ner Wojewobfchaft vorgebrungen waren, fih in Unordnung ge: 
gen den Bug zuräfgogen. Muh im Auguſtowſchen fol man 
ermähnter Urfahe willen, rifgängige Bewegungen des Feindes 
bemerkt haben. — Man fpriht, daß das Korps des Generals 
Geismar abgefhnitten worden ſey. — Inter den Defertirten aus 
der feindlichen Armee befinden fi nicht blos Litthauer, Volhy⸗ 
nier u. d. m., fondern auch geborne Rufen. Fuͤnfundzwanzig 
derfelben find nah Warfhau and dem Eyarnomorzer (vom 
ber Gegend des ſchwarzen Meeres) Megimente angefom: 
men. — Wir haben (unbeftätigt gebliebene) Nachrichten erhalten, 
daß bei Jadow ein Treffen ftatt gefunden habe. Die Kämpfer für 
Freiheit und Umabhängigfeit haben den Sieg davon "getragen. 
Die Zerftreuung zweier feindlichen Kavallerieregimenter und zehn 
Kanonen follen die Frucht dieſes Sieges geweſen fern. Bon 
24 Vermundeten, die man vom Kampfplage ins Warſchauer La— 
zareth brachte, ift Einer auf dem Wege geftorben. — Der Obrift: 
lieutenant Amiatfomsti, Befehlshaber der litthauiſchen und vol 
hyniſchen Infanterielegionen, hat an die Litthauer einen Aufruf 
erlaffen, welder mit den Worten endet: „Ihr, durch die Weber: 
macht des Angreifers getrennten Glieder, gebt ein Zeichen bes 
Lebens, bewegt und vereinigt euch zu Einem Körper; vollendet 
biefes erbabene Drama, unter dem freudigen Zurufe Europa's 
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zum Siege ber Vollsgewalt über bie uſurpirte Macht ber De: 
fpoten; dann wollen wir felbjt ben Muffen bie Pofaune ber Frei: 
beit ertönen laſſen, und das feltene Beifpiel in ber Geſchichte der 
Menſchheit aufftellen, wie wir, felbit frei, auch Andern Freiheit 
und Menihenrechte verhinden. Es lebe das Vaterland.” — 
Durch Warfchau ziehen fortwährend neue Kriegsſchaaren von 
allen Seiten des Königreihd. Mor allen andern, bat die 
Kolonne unter den Befeblen des Hrn. Rembowski, fomol wegen 
ber Auswahl der Mannfchaften, als auch der ausnehmend ſchoͤ— 
nen @quipirung und der Schießgemwehre, Alles in Erftaunen ge 
ſezt. — Das Negenwetter und bie Strapagen ermüden keines— 
wegs unfre Soldaten; jauchzend fingen fie den beliebten Ma- 
zur: „Noch ift Polen nicht verloren.” Sie unterrichten die Jıln= 
gern in den Waffendbungen, und ihre Kampfluft gleicht ihrem 
Muthe. — Der General Rozniecki foll ſich bei ber feindlichen 
Armee befinden, und mit einem der ruffiiben Generale um 100 
Dutaten gewettet haben, daß er mit der ruffiihen Generalität 
den 11 d. M. in Kaluszon zu Mittag fpeifen werde.” — Aus 
der Warfhauer Zeitung vom 41 Febr. „Der General 30: 
mirsti bat Befehl erhalten vorwärts zu rüfen. Die Wege find 
fehr verborben, und erſchweren die beiberfeitigen Bewegungen. 
Die Mefervedivifionen der Kavallerie näbern ſich der Operationg: 
Linie. — Wie wir erfahren, fell die Vertheidigung der Haupt: 
ftadt fih auch auf ihren innern Theil ausdehnen und Barrika— 
den in mehrern Strafen angelegt werden. Die impofante Stel: 
lung unfers Kriegsheeres, fein materieller und moralifcher Zu: 
ftand befeitigt zwar jede Beſorgniß, allein einzelne feindliche Ab: 
tbeilungen könnten leicht gegen die Hauptftadt eine Demonitra: 
tion machen. Der Empfang in Warſchau foll aber dem Feinde 
die Ueberzeugung gewähren, was er erjt von den geubten Streit: 
räften ber hochherzigen Polen zu erwarten hat. — Es ſcheint, 
‚daß fih Diebicz mit der Hanptarmee nach Pultusk wende, Er 
wird, wie man fagt, von Roznieck begleitet.” 


Die Warfchauer Staatszeitung vom 15 Febr. entbält un: 
ter derMubrif „amtliche Nachrichten” (mach Auszugen in der preuß, 
Staatszeitung) folgende Meldungen: „Am 11 verlief General 3v: 
mirsti in Folge Befehls feine Pofition bei Lim, um die Kräfte des 
Feindes und die von ihm eingenommenen Stellungen Feunen zu 
lernen. Mit einer Kolonne, welche aus der Infanterie des Ge: 
nerals Nobland, einigen Schwadronen Kavallerie und einer hal: 
ben Batterie Artillerie beftand, nahm genannter General feine 
Richtung über Wengrow nad dem ienfeits des Bug belegenen 
Stäbthen Nur. Nachdem er bei Wengrow vorbei war, und 
nah allen Richfungen bin Patrouillen ausgeihikt hatte, rüfte 
er noch zwei Dieilen vor; die audgefandten Vorpoſten fonnten 
aber feine Kunde vom Feinde erlangen. Erſt in der Näbe von 
Wrotnom zeigten ſich einige feindliche Meiter, melde jedoch beim 
Anblit unfrer Uhlanen fig zuruͤlzogen. Unfre die Avantgarde 
bildende Schwabron entdefte zuerft zwei feindliche Schwadronen 
jenſeits Wrotnow. Gin Flanfir:Peloton empfing unfern Vortrab 
mit Meinem Gewehrfener, und fehrte fodann zu den abziehenden 
Schwabronen zurüf, Endlich erblitte man bei einem zweiten 
Dorfe hinter Wrotuow eine Divifion Uhlanen mit einer Bat: 
terie reitender Artillerie. Ale Bewegungen des Feinded, ber 
fih uͤberall zurüfziebt, überzeugten den General Iumirdfi, daß 
derfelbe fih nicht in einen Kampf einlaffen wolle, und da ſich 


der General mit feiner Kolonne nicht zu weit von bem Stanb: 

quartier entfernen fonnte, fo befchloß er, langfam wieder in 

dafelbe zurüfzufehren, immer noch in der Hofnung, daß er we: 

nigſtens durch diefe rüfgängige Bewegung dem Feind nachlofen 

und Veranlaffung zu einem Gefechte geben werde; aber die Er: 
mwartungen bed Generald waren vergeblich.’ 

Der WarfhauerKourier vom 15 fagt: „Die Bewohner ber 
Hauptſtadt harren mit Ungebuld auf beitimmte Nachrichten vom 
Kriegsihauplage, zumal da Neifeude, die vom Bug und von der 
Narew berfommen, eine heftige Kanonade gehört haben wollen ; 
aber bie festen Tage ber vorigen Woche find rubig vorüber ae: 
gangen, unfre Truppen verändern oft ihre Stellungen, und der 
Feind zieht ſich zuruͤt. Die Nachricht von einer Schlabt bei 
Jadow beitätigt fih nicht. Worgeftern näherten fi die Kofa: 
ken wieder ber Stadt Sieblce, gingen aber gleich wieder zurüf; 
in dieſer Stadt ftehen umfre Krakuſen.“ — Dagegen meldet die 
Warſchauer Zeitung, daß am da noch am fpäten Abend 
Nachricht von einem zwifhen bem polnifhen und dem ruf: 
fiihen Heere am Liwiec vorgefallenen Treffen eingegangen fen, 
bei welchem bad ate Regiment ben Sieg davom getragen und, 
nahdem man mit bem Bajonnette bandgemein geworden, vier 
Kanonen erobert haben folle. Die Priite des Flufes mar, die 
fen Nachrichten zufolge, fo mir Leichen bedeft, daß die polni: 
fhen Soldaten auf ber Mülfehr in ihr Lager nur mit Mibe 
biniber fommen konnten. Das gedachte Blatt fügt diefer Na: 
richt jedoch ſelbſt Hinzu, daß die amtliche Beftätigung diefer Na: 
richt noch zu erwarten ſtehe. — Der Regierungskommiſſair Gob: 
lewoti, von dem es neulich hieß, er fep bei feinem Unternehmen 
in ber Mojemobfchaft Auguftomo von ben Kofalen gefangen ge: 
nommen worden, ft, der Polnifhen Seitung zufolge, am 13 
in Warſchau angefommen, und noch am bemfelben Tage in das 
Hauptquartier des Generaliffimus abgegangen, Dem General 
Sierawstki, welcher in Zamosc fommandirte, und an deffen Stelle 
der Obriſt Kryſinskti ernaunt ift, mar ed gelungen, durch die 
Linien der ruffiihen Truppen bindurd zu fommen; er ift vor: 
geitern in Warſchau angelangt, und wohnte gejtern einer Mir 
fterung der Nationalgarde anf dem fähfifhen Plage bei, melde 
ber. Meglerungspräfident, Fürft Cjartorvsti und der General: 
gonverneur der Hauptſtadt, Wopczynski, über leztere abbielten.” 

Die Staatszeitung vom 15 Febr. enthält abermals eim 
Proflamation der Nationalregierung an die Bewohner Mar: 
fhau’s, worin bdiefelben aufgefordert werben, waͤhrend zahlreice 
Schaaren dem Feinde die Spize böten, guten Muths zu fern, 
und fich dur die firengen Maafregeln zur Vertheidigung der 
Hauptſtadt nicht fchrefen zu laffen. 

Die ruffifhen Gefangenen, welche fi feit dem 29 Nor. in 
Warſchau befanden, find am 135 Febr. nah Molborz und Ezen: 
ſtochau abgefchift worden; nur die Generale find in ber Haupt: 
ſtadt zuruͤt geblieben. 

Deftreid. 

Wien, aprogentige Metalligqued 715 Bantal- 
tien 972. 

Frankfurt a. M., 21 Febr. Metalliqued 85%; aprozentige 
Metalliques 71°,; Banfaktien 1160. 
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ERTRTT 

Der N erzählt in feiner Art die legten Unruhen im 
Yaris auf folgende Weife: „Wiergehnter Februar: In der 
töniglihen Pfarrfirhe St. Germain P’Anrerrois wurde mit dem 
größten Pomp ein Zrauergottesdienft zum Gedaͤchtniß des Todes 
des Herzogs von Berry gefeiert. Der Hr. Pfarrer hielt den 
Gottesdienft. Die Kirche war mit Menſchen angefült. Meh— 
rere Nationalgarden in Uniform, ohne Kofarde, Flor am Arm, 
führten die Damen in tiefer Zrauer, welhe das Almoſeneinſam⸗ 
meln beforgten; dann bildeten fie an ber großen SKirchenpforte 
Spalier. Im der Menge fah man Zöglinge der Militairfhule 
von St. Cor Weihwaſſer anf den Sarg fprengen. Nah bem 
Gottesdienfte warb eine Buͤſte des Herzogs von Bordeaur anf 
den Katafalk gefezt, durch einen Zögling von St. Cyr, ber ſich 
laut ald Vertheidiger Heinrichs V erklärte. Als im Folge bie: 
fer Meinen Throneinfegung eine Bewegung in ber Kirche ent: 
ftand, und die Buͤſte umfiel, gab fie ein Unteroffizier ber aten 
Legion der Nationalgarde, Namens Valerius, einem Pfarrge: 
hülfen in die Hände, die er mit Ausdruf drüfte, während feine 
Frau, von ritterlihem Gefühle hingerifen, audrief: „Man muß 
fiegen oder fierben!” Nun trat ein junger Menfh vor, und 
Zündigte fib dem Champion Heinrihs V als Vertheidiger Lud⸗ 
wig Philipps an. Er ward am Cingange des Chord mit dem 
Schlag eines Regenſchirms empfangen. Gin Anderer wollte nah 
ihm vortreten, da riefen mehrere Anwefende in drohendem Tone: 
Er möge nur fommen. Und dba ed ſechs Monate nach ber Ju: 
liusrevolution nicht Hug ift, diefe Nevolution gegen ihre Feinde 
zu vertheidigen, zog fih ber Champion zuruͤk. Lithographirte 
Proflamationen wurden in der Kirche vertheilt, eine Krone von 
Immortellen auf den Katafalk gefezt, bie weiße Fahne aufge: 
pflanzt, und im Triumph im ber Kirche umgetragen. Kurz, 
Alles ging aufs befte, die Ceremonie konnte nicht erbaulicher 
ſeyn. Dis die Thatfachen, bier die Folgen. Kaum hatte das 
Bolt von dem Auftritte gehört, als eine zu nachfichtige Polizei 
geftattete, daß es fich im Maſſe auf dem Plage und in ber Kirche 
verfammelt?, Der Poligeifommiffair des Stadtviertels war 
berbeigerufen worden ; er begab fi in die Safriftei zum Mer: 
hör einiger ber wärmiten Anweſenden, und der Unteroffizier der 
aten Legion wurde nebft einigen andern Unftiftern dieſer Scene 
verhaftet, Hoffentlich wird man diefe Herren in ein bequemes 
Simmer gebracht haben, man wird die Ruͤkſicht auf fie nehmen, 
die man Leuten comme il faut ſchuldig ift, und wird fie Feine 
To fchlechte Behandlung erfahren lafen, wie die in ber Sorbonne 
und in ben Decembertagen verhaffeten jungen Leute, Die ftins 
kenden Kerker find gut fir Patrioten; mit Katliften muß man 
fhonend und adhtungsvol umgehen. Indeſſen nahm die Men: 
fhenmafe zu. Man = die Fenfter des Pfarrhaufes mit 
Steinen einzumerfen, Dem Wolfe gelang es, in die Kirche zu 
dringen, und’ es bemühte fih, das lilienbebefte Kreuz nieder: 
zureißen, das noch auf dem Firft der Kirche aufgerichtet ftand. 
Bald fiel ed unter dem Suruf des Volle. Es war ein Zim: 
mermeifter, Namens Guvillier, der mit drei feiner Gefellen, auf 
Befehl des Hrn, Cadet Gafficourt, Maire’d des Bezirks, jene Ope: 
ration leitete. Um biefelbe Zeit ward ein Mann, den’ man 
für einen Priefter hielt, verhaftet, als er unter der Kirhenpforte 






Man fchleppte ihn an das 
Seineufer, und fon war er mit balbem Leibe über der Bruft- 
wehre, als es ber Nationalgarde und einigen Zöglingen der po: 


der Menge mit einer Piftole drohte. 


Iptehnifhen Schule gelang ihn zu retten. Da drang aus der 
Mitte des Haufens der Ruf; „Zum Erzbisthum!“ und auf die: 
fen Ruf, den mehr als taufend Stimmen wiederholten, ftrömte 
eine große Maffe nad dem Pallafte, von dem aus Hr. v. Que 
len der Mevolution die Stirne bot, welde die Güte hatte, ihm 
einen Jahrgehalt von fünfzigtaufend Franfen dafür zu zahlen, 
daß er Hirtenbriefe gegen fie erließ, und für ihre Feinde betete, 
In einem Augenblife war der Yallaft eingenommen, und in ben 
verlaffenen Zimmern Alles in Stüfe zerfhlagen. Uebrigens 
wurde nicht geplündert, nichts von dem Volke meggetragen. In 
mebrern Kirchen wurden bie Fenſter eingemworfen, denn nicht blos 
in St. Germain war ein Trauergotteddienft gehalten worden, 
fondern auch in St. Rod, Afomption und St. Etienne bu 
Mont. Endlich trat die Nationalgarde zufammen, zerftreute die 
Zufammenrottungen wie gewöhnlich, und um zehn Uhr war Al- 
les fo fo zur Ordnung zurüfgefehrt.” 
Beſchluß folgt.) 
Nieberlande, 
tr Haag, 14 Febr. Mir wiederholen noch einmal das 
furchtbare Wort: die Stadt Gent ift außerhalb des Geſezes ge— 
ftelt worden, und eine fanguinair:lafonifche Proflamation des 
proviforifhen Souvernements Fan als Programm von Deaftionen 
gegen das Eigenthum, die Sicherheit und das Leben einer Be: 
völferung von 60,000 Menfchen betrachtet werben, von ber ein 
großer Theil den Muth hatte „in dem freieften Staate von der 
Melt”, deffen Leiter „bie Könige wie bie Trinkgläfer zerbrechen”, 
einer entgegengefesten politiſchen Mepnung als die berrihende 
ber Parteien des Tages, und von der Treflichkeit eines Propifo- 
riums nicht uͤberzeugt worden zu ſeyn, welches ihren Wohlftand 
zeritörte, die Belgier vor Europa läherlih und den Zuſtand 
des Landes zu einem der bedauernswertheſten In der ganzen 
nenern Geſchichte gemacht bat. Man beflagt bier allgemein 
das 2008 der tinglüflihen Stabt, melde durch Ruͤkkehr zu ver: 
nünftigen Begriffen über dad wahre Intereffe Belgiens die 
Achtung auch der NMorbniederländer fih erwarb, daß fie gleich 
Antwerpen, ein Opfer ber Eiferſucht Brüſſels ge: 
worden ift. Es beftand ſchon feit Längerm bei den Machtha— 
bern des Tages ein prämebitirter Plan, die Induſtrie der Kla- 
mänder zu zerftören; für dieſen Preis boften fie auch diejenigen 
Brabänter fi zu gewinnen, welche durch den Flor jener flans 
brifhen Stadt vielleicht in mindern Vortheil gefezt, jedoch im: 
mer noch, im Hinblife auf ben fegensvollen Einfluß ber Naf: 
ſau'ſchen Regierung auf dem Kulturfleis des Landes, im Allge: 
meinen Dranifch gefinnt geblieben waren. Um den bittern 
Hohn zu vermehren, welchen man mir ben Gentern treibt, ba= 
ben zwei Mitglieder der proviforifhen Megierung, melde fo eben 
den Schrelensausſchuß organifirt, gleih darauf ein Zechgelag 
angeftellt, und Devifen dabei ertöuen laffen, welche den euro— 
päifhen Mächten, bie fo huldreich der Belgier wider Holland 
fih angenommen, eine Probe von dem zeigen, was das König: 
thum von den Volkshaͤuptern dieſes Schlages zu erwarten bat. 
Es gibt übrigens bier und anderwärts Perfonen genug, welche 


der Mevnung find: ber Aufitand des Obriftlientenantd €, Gre: 
goire ſey blos ein verabredetes Spiel der herrihenden Partei, 
und eine feine Fale geweien, in melde man den Orangismus 
bineingeloft; man babe eined Vorwandes bedurft, um bie Dezi: 
mation und Plünderung der Anhänger dieſes lesten und bie 
Serftörung der Oppofition Gents wider den Nationallongreß 
auf ehrbare und legaliheinende Weile zu verfhleiern. Nicht 
ohne Grund richtet man auch das Dilemma .gegen jenen Kon: 
greß, fo wie gegen deffen Schöpfer und Gefhöpf in einer Per: 
fon zugleich, das propiforifche Gouvernement, Entweder ift 
die Mehrzahl der Beoölterung von Gent, einer ber wichtigften 
und bedeutendften Staͤdte Belgiens, wo nicht ber wichtigſten 
und bebeutenditen, wider euer Spftem und eure Politil, und 
fomit die Realtion, welde fih angekuͤndigt hat und die ihr zu 
rächen euch beeilt, ein Ausdruk des Geſamtwillens; oder bie 
Mehrzahl ift für euch, die Dppofition das Werk einer nicht zu 
fürdtenden Partei und jene Reaktion blos die ins Leben getre— 
tene Gefinnung von Einzelnen geweſen; ift Erfteres ber Fall, fo 
find euer Spitem und eure Politik an und für fi felbft ge: 
sichtet, und es gehört eine unbegrängte Begierde nah den Freu: 
den ber Herrfhaft dazu, einer Bevölterung euch tprannifh und 
mit Hulfe fremder Söldner aufzubringen, die euch durchaus 
nicht mil; und da ſelbſt das bombardirte Antwerpen ſolche 
Stimmung mit der Schwefter Gent theilt,. fo verftärft ſich ber 
Nachtheil eurer Sache nur noch mehr? Iſt aber Lezteres ber 
Fall, fo ſteht ihr in Europa in einem fchimpflihen Licht und in 
einer empörenden Stellung da, badurd, daß ihr die politifhen 
Verbrechen der Einzelnen ber Gefamtheit aufwälzt, daß ihr, 
nach dem Gpfteme des Simon von Montfort in Bezieres und 
des Collot d'Herbois in Lyon, eine allgemeine Acht über eine 
wehrlofe Stadt ausihleudert, und das Herausfinden der Schul: 
digen und Unfhuldigen dem Zufall und der Leidenihaft vom 
Yarteigeift verblendeter Unterfuhungsrichter überlaft, Ihr habt, 
als ihr wider eine nur allzu milde und forglofe Regierung das 
Yanier des Aufruhrs erhoben, euch mit ber Maske der ver: 
lezten Geſeze geſchmutt, und ihr tretet fie felbft mit Füßen; 
ihr Habt die Hemmung jener Alte, melde zu allgemeiner und 
faltifher Oppofition gegen bie nieberländiiche Degierung auf: 
forderte, als ein Verbrechen gegen die individuelle Freiheit 
und gegen bie Nationalität ausgefhrien; mit welchem Namen 
aber foll man ein Spftem taufen, das die Divergenz der Ans 
fiöten einer bedeutenden Stadt von jener der herrſchenden Par: 
tel im Lande, und deren Organe, zwei auf tumultuarifche Weiſe 
entftandene politifhe Körper, ald todeswuͤrdiges Verbrechen er: 
Märt, welches einem Theil des Landes wehrt, fi zu Gunſten 
eines Sliedes ber ehemaligen, Flandern und Gent mit Wohl: 
tbaten überhäufenden Herrfherfamilie, eben fo gut zu erklären, 
als andre Theile Belgiens filr Lenchtenberg, Nemours, und die 
ganze Zahl fremder Prinzen; endlich welches dem Elend ver: 
wehren will zu Magen, und der Hofnungslofigkeit, fih an glüf: 
lchere Tage ber Vergangenheit zu erinnern? 
Schweinz. 

*Luzern, 14 Febr. Am 11 d. M. überreichte die ſeit meh: 
reren Tagen zu einem neuen Bericht über die Baſeler Angele— 
genheit aufgeforderte Kommiſſion ihre Gutachten ber Tagfa- 
sung, als gleichzeitig auch der feit einem Monat abwefende 
erftie Geſandte von Bafel, Hr, Buͤrgermeiſter Frep, wieder in 
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Luzern eingetroffen in ber Sizung erihien und dieſer eröfnete: 
Es fen von dem großen Mathe zu Bafel dad Amneftiegefez, mit 
einer Milderung, nad ber ftatt bes Merhaftes vom Richter der 
Givilarreft angewandt werden koͤnne, burd eine fehr übermwie- 
gende Stimmenmehrheit angenommen worden, und einer noch 
größern Milde hätten fih filraus eine Anzahl Deputirter vom 
Sande widerſezt. Jezt berrihe volllommene Ruhe im Kanton, 
und die Verfaffungsarbeit fchreite ſchuell vorwaͤrts. Ueber Ent: 
ftellungen, Aufhuldigungen, Drohungen, die gegen Bafel ge— 
richtet worden, babe die Stadt zu gerechter Klage vielfahen 
Grund, Der Herr Gefandte aber bitte die Tagſazung, nicht 
heute, fondern morgen erft bad Kommiſſionalgutachten in Er: 
örterung nehmen zu wollen. Seinem Begehren wurde entipre: 
ben, und in der Sizung vom 12 Febr. warb alsdann diefeg 
Butachten behandelt. Daffelbe befhäftigte ſich hauptſaͤchlich mit 
dem von der Bafelfhen Gefandtihaft eröfneten Begehren, daß 
von der Zagfazung eine Kundmachung an dad Schweizer Volt, 
abmahnend vor Einmifhung ober Theilnahme an der Bafelfhen 
Angelegenheit, erlaffen werden möchte, Die Kommiſſion fand 
einmuͤthig, dis könne nicht geſchehen, meil die Megierung von 
Bafel ſich felbit unmittelbar fhon ſchon am die Mitftände ge 
wandte, und burch das Mundfchreiben vom 8 Febr. denfelben 
ihre Gefinnungen, Verhaͤltniſſe und Wuͤnſche Fund gemacht habe. 
Hierauf hätte nun ohne Zweifel jede Kantondregierung bereits 
die angemeifen erachtete Antwort befhloffen und Maafregeln ge: 
troffen, wenn es ber Fall war, wie fie folde ihrer Stellung 
nah für gut achtete; zwifchenein dürfe und koͤnne die Tagſa— 
zung nicht handeln, ohne ftörende Kolifionen zu veranlafen. 
Dazu kaͤme auch noch die weitere Betrahtung, daß nachdem, 
theilmeife wenigfteng, die Stadt Vaſel den Aufforderungen der 
Zagfazung Fein Gehör gab, es fchwierig fepn möchte, in einer 
von der Tagfazung an das Schweizer Wolf zu erlaffenden Mah— 
nung, jenes unangenehme Verhältni entweder völlig unberührt 
zu laffen, oder aber irgendwie auf ziemende Weiſe davon zu 
ſprechen. Bei dem allgemein gefühlten dringenden Beduͤrfniſſe 
für Gefezlicgfeit und Orbnung, und im Vertrauen auf den gus 
ten Sinn des fchweizerifchen Volles, möchte darum, hielt bie 
Kommiffion dafür, am zmwelmäßigiten fepn, wenn bie gegen: 
märtige Verhandlung burh bie Gefandtihaften ihren Kommite 
tenten, den Kantongdregierungen, übermacht würde, bie Anwen—⸗ 
dung aber dieſen gänzlich anheimgeftellt bliebe, Der Herr Bür- 
germeifter von Bafel kam nun nochmals auf ben Preis des Am⸗ 
neftiegefezed zurüf und konnte dabei freilich nicht anders, als 
die eigenthümlichen Beitimmungen bed außerordentlihen Straf: 
gefeges entwileln, die alles Andere, nur nicht den ufurpirten 
Amneftienamen rechtfertigen mochten; er bat auch wieberholt 
um die Kundmachung ber Tagſazung an die Eidgenoffen, welche 
in Bafeld Urtheil die Tagfazung als gerecht herftellen, und ihre 
frühere Kundmahung an ale Einwohner bes Kantons Bafel 
gut machen follte; gerade fo wie bie Mepräfentanten ber Tag: 
fazung, während ihres Aufenthalts in Bafel, zu Erlaffung eines 
dem erften Proflama der Tagfazung entgegengefesten Proflama’s 
waren angefucht worden. Die Gefandten von Bern, Meuen- 
burg, Uri, Schwpz und Unterwalden, auch St. Gallen, Aargau 
und Wallis ftimmten, mit manderlei Schattirungen, biefem 
Wunſche Bafeld bei. Aber die mehreren Gefandten der übrigen 
Kantone, Zürih, Luzern, Genf, Bug, Glarus, Appenzell, 
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Schaffhauſen, Thurgau u, a. m. vertheibigten den Kommiffio: 
unlantrag, der dann auch angenommen ward, Wir werden dad 
von ber eidgendffiihen Kanzlei den Deputationen für ihre Kom: 
mittenten zugeftellte Aftenftüf nachtragen. 

+ Bafel, 16 Febr. Unter den vielen zur Aufklärung und 
Rechtfertigung unferer Sache erfhienenen Drukſchriften verdient 
befonderd ausgezeihnet-und aud dem Yuslande bekannt zu wer: 
den die Kleine Schrift des Civilgerichtäpräfidenten K. Burd: 
hardt „Bafel unter feinen Miteidgenoffen.” Sie 
unterfucht und widerlegt hauptfädhlich den Vorwurf, die Regie— 
zung von Bafel habe das Prinzip republifanifher Freiheit ver: 
lest, indem fie fih dem beſtimmt ausgeiprodenen Willen ber 
Mehrheit des Molles widerſezte, umd fi dadurch nicht nur ge: 
gen ihr eigenes, fondern gegen das ganze Schweigervolf verfün: 
digt, das ohne Gefahr nicht geftatten könne, daf ein einzelnes 
Glied jenen Grundfaz umſtuͤrze. Nachdem ber Verfaffer gezeigt, 

wie wenig fih unfere Regierung dem Willen der wirklichen Diebr: 
beit widerſezt, beleuchtet er treffend das Irrige und Verderb— 
liche der Anficht, im dem augenbliflihen Rufe einer zahlreich 
verfammelten Volldmenge den getrenen Ausdruk des Volkswil— 
lens zu finden, und in einem eigens dazu ermwählten Verfaf: 
fungsrathe dem einzig kaugliben Weg, um zu einer aͤchten und 
volfsthämlichen Verfaſſungsreform zu gelangen. „Jeue Anſicht, 
fagt der Verf, u. A., ift eine ber unfeligften Täufhungen, bie 
in dem neueften politiichen Leben der Schweiz vorgefommen find, 
und nur unfere bisherige völlige Unbelanntfchaft mit der Er: 
ſcheinung folder Volksberſammlungen Tonnte wohl diefen Irr: 
thum zulaffen. Wölfer, welche auch etwas von Freiheit wiſſen, 
amd von dem Mechte fih in Öffentlihen Werfammlungen zu be: 
fpreden ſchon Lingft Gebrauch machen, haben fih doch nie ge: 
ſchmeichelt, daß einzelne oder auch wiederholte Werfammlungen 
einer Art den reifen und bewährten Willen des Volles ſicher 
darftellen, und freie Männer, melde bort ſolche Öffentliche Zu: 
fammentüänfte veranftalten, werden ob ihrer eigenen Waffe er: 
ſchreken und Freiheit und Sicherheit gefährdet glauben, wenn 
das Heiligt hum ihres Landes, die Geſeze, von bem bloßen Ge: 
töfe diefer Waffe zufammenftärzte. Feſte, klare Ueberzeugung ift 
wie das Werk eines Augenbliks, felbft für den Einſichtsvollſten 
nicht, der ſich diefelbe nur allmählich und ruhig bildet; wie fan 
man benn in den Beratbfchlagungen einer Menge, bie ohne 
vorheriges Nachdenken, nach Anhörung weniger gleichgeftimmter 
Sprecher, von dem fchnellen Enthufiasmus, den ſolche Feierlid: 
Zeiten erzeugen, ober von dem imponirenden Eindrufe bed be 
wegten Getümmels mit fortgeriffen wird, etwas Mehreres fin: 
den als bie beifälige Stimmung eined Yugenblits? Nicht fol: 
che ploͤzliche Stimmungen, fondern nur bewährte und feite 
Ueberzengungen aber können dad Fundament abgeben, auf wel: 
ches das Gluͤk und die Ehre eines Volkes für Jahrhunderte er: 
baut werben moͤgen!“ — Und nahdem er entwilelt, wie Feined: 
wegs dem großen Mathe blos die Funktionen eines Geſezgebers 
zufommen, und daß bemfelben allerdings auch bie Berathung 
von Verfaffungsänderungen übertragen werben möge, zumal 
wenn biefe noch der Sanftion des Volles unterliegen follen, 
macht er noch auf die Schwierigkeiten aufmerkfam, über die 
man oft mit zu großer Leichtfertigkeit mwegfchreitet, „Zu ben 
wichtigften Fragen, die eine Verfaſſung zu löfen hat, man darf 
fagen, zu ihren eigentlichen Grundlagen, gehören die, wer bad 


Stimmrecht befisen, wer wählbar fen, wie gewählt werben folle, 
und durd melde Vertheilung bes Wahlrehts bie Intereffen 
mehrerer unter einander weſentlich verfhiedener Landestheile ge: 
börig fiher zu ſtellen ſeyen? Alle diefe Fragen ergeben ſich ſchon 
bei der Bildung des Verfaſſungsrathes; die Urt, wie fie da ges 
löst werden, wirkt aufs Entſchiedenſte auf das von diefem zu 
erwartende Werk, und doch nimmt man Fein Bedenken, biefel: 
ben in einem Einberufungsgefege, der Arbeit weniger Zage oder 
Stunden, alſo fat nur im Vorbeigehen abzuthun!“ — Daß es 
leider zum Buͤrgerkriege fam (und nicht blos infofern einige 
Bürger fielen), ift nur zu wahr; allein damit ift noch feine Me: 
gierung gerichtet. Wer wird behaupten, eine Megierung dürfe 
ihre Rechte, ja ihre Rechte nicht nur, fondern ihre Pflichten fo 
lange nur mit Gewalt vertheidigen, ald es ohne Vergießen von 
Buͤrgerblut möglich ift? „Wäre dann nicht jeder bebarrlihen 
Ungerechtigkeit zum Voraus der Sieg zugefihert? Wie Lan ein 
Kaf. Pfoffer (in feinem Zuruf) fagen, ein Birgerfrieg fep nur 
da möglich, wo eine Regierung dem Verlangen des fouverainen 
Boltes nah einer Verfafungsreform Widerftand leitet? Liegt 
ihr nicht vielmehr die Pit ob, Widerftand zu leiften, wenn 
ein Theil der Bürger feine Begehren, und zwar unziemliche Be: 
gehren, mit rauber Gewalt durchſezen win? Iſt fie nicht den— 
jenigen Bürgern, deren Rechte verlezt werden wollen, und Allen, 
die geiezlihe Ordnung wuͤnſchen, Schuz ſchuldig?“ — Und mit 
einer aͤhnlichen Verwirrung aller Rechtsbegriffe wird behauptet, 
nur unbedingte Amneftie fünne die Epuren des Bürgerfrieges 
verwifhen und verfühnen. Ganz ungewöhnliche Miide wird wahr: 
lich and bei uns als zwelmäßig erfannt und ausgeübt. „Aber 
eine volllommene Straflofigfeit Aller Eonnte der große Math mit 
würdiger Beachtung feiner Pflihten nicht vereinbaren; kein 
Staat darf fich felbft opfern; die Anftifter ſolchen Unheils, wie 
wir es gefehen haben, Menihen, bie weder morbbrennerifde 
Drohungen, noch wirklich verübte Frevel fparten, um ein Land 
an den Rand bes Abgrundes zu reißen, Finnen micht bie volle 
Freiheit erlangen, ihr Spiel alfobald von Neuem unter und gu 
beginnen, oder gar Size in den Lanbesbehörben einnehmen. 
Der Glaube an Gerechtigkeit und bie Chrfurdt vor gefezlicher 
Ordnung dürfen in dem rechtlichen Bürger nicht vernichtet wer⸗ 
den, und bie Beit einer den Wünfhen der Buͤrgerſchaft ent⸗ 
fpregenden neuen Staatseinrigtung darf nicht mit gaͤnzlich uns 
geahndeter Eutheiligung ber Begriffe von Recht und Gefez be 
giunen,” Mit Würde wird dann erinnert, wie gerade Bafel, 
fo wenig Verfafung und Regierung von manderlei Gebrechen 
und Mifbräuchen freigefprocen werden follem, fi feit vielen 
Jahren dur eine freifinnige Tendenz unter ben übrigen Kans 
tonen ausgezeichnet, und wie auch die nun entworfene neue Ver⸗ 
fafung dieſelbe Freifinnigfeit beftätige. „Man erachtet aber frei= 
lich bei uns, daß Schuz vor Unterbrüfung durch ben Staat 
nicht ber hoͤchſte Zwel ber Werfaffung fep, fondern daß noch ans 
dere Zwele, um beren willen der bilrgerlihe Verein befteht, ers 
reicht werden follen; daß die Freiheit gleihfam den Boden bilde, 
welchen bes Menſchen Hand und Geift zu bepflangen habe, und 
wir ſehen im Staate und feinen Anftalten nicht blos ein Werks 
zeug, dad ung verwunden Könnte, und das wir überall zu ent: 
fernen und zu umgingeln fuchen müffen; wir erfennen barin viel: 
mehr auch eines der edelften Güter, von Gott dem Menfhen au: 
gewiefen, auf daß es dieſem zur Entwillung feiner irdiſchen Be: 
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ſtimmung diene.” Und wenn übrigens einige von den Freifinnigften 
vielleicht —— Beſtimmungen vermißt werden, wie bie Freiheit 
jede Religion auszuüben oder volle Gemwerböfreibeit, fo erhellt 
doch daraus eben, mie fehr man die dermaligen Anfichten ber 
weit größten Mebrheit berütfichtigte, und ed zeugt dis am me: 
nigften von Ariftofratengeiit oder Familienherrſchaft. Wie durfte 
alio Kaf. Pfvffer fagen, diefe nur babe ihr gauzes Arfenal auf> 
8** am ſich zu halten? Am Schluſſe, doch leiſe nur, ge— 

ft ber Verfaſſer der (geheimen?) Triebfedern derer, welche 
die ſchon begonnene Reform der ſchweizeriſchen Kantonsverfaf- 
ſungen feit einiger Beit folhem Ungeftüm preisgegeben haben, 
und jest Baſel zum Hauptziel ihres Tobens und Drohens wäh: 
len. uch ihm wird die Anficht immer Harer, dab Manche wohl 
darauf audgehen, eine folhe allgemeine Auflöfung der gefezli: 
hen Drdnung herbeizuführen, und die Kraft der Obrigleiten 
alfo niederzudräfen, daß auf biefe Zerträmmerung ein neues 
durchgreifendes Gebäude gegründer, das Regiment darin von 
ihnen ergriffen, und die Nation dur dad Beduͤrfniß aus der 
gänzlihen Verwirrung zu einiger Ruhe zu gelangen, veranlaft 
werden könne, fi ihnen zu unterwerfen — und er erinnert 
dann an die, fo viele Vaterlandsfreunde anfprehenden Worte, 
die Spdler in Diten erſt im legten Mai noch fprah: „Wir 
wollen, daß Einigkeit und Einheit im Vaterlande mache. Aber 
wir mwollen es ei bem rubigen Wege ber er me und der 
natürlihen Entwifelung; wir wollen nichts auf illegalem Wege, 
wollen nichts erftürmen, wollen nichts ummerfen, ehe wir etwas 
Beſſeres an feine Stelle fezen können.” 


— —— — —— —ñ . — 
Litterariſche Anzeigen. 


[337] In der J. ©. Cotta' ſchen Buchhandlung iſt erſchienen: 
Dingler's polytechniſches Journal. 
Zweites Februarheft 1831. 


JInhalt. Alban, Beſchrelbung meives Dampfentwilelungs⸗ 
Arparates für Dampfmaſchinen von fehr hohem Druke, fo wie eine 
tutze geſchlehtliche Darſtellung aller meiner Bemühungen zur Elu— 
führung deſſelben Ing praktiſche Leben, Mit Abblldungen. — Ure, 
uͤber Schießpulver und Knallpulver. — Kilby's Verbeſſerung an 
den Glaslampen oder Breunern. Mit Abb. — Verbeſſerungen an 
den Maſchinen, die man zur Schiffahrt braucht. Mit Abb, — 
Dreb: ober ſchlebbares Fld, zur Befeſtlgung und Herabnabine ber 
oberen Maften der Schiffe und Fahrzeuge. Mit Abb. — Mar: 
bots verbeiferte Maſcolae, um aus Holz allerlei Gefimfe, Verzle— 
tungen, gefurchte Säulen ıc. zu ſchuelden. Mit Abb, — Werbeife: 
zungen auf Maſchinen zur Verfertiaung der Spulen: Nez: Spiien. 
Mit Abb. — Lenormand, über das Dielhen, Schweſeln, Färs 
ben und Zubereiten des Strehes und über die Verfertlgung kuͤnſt⸗ 
licher Strobarbeiten. Mir Abb, — Dingler, Beſchreibung eines 
Derfabrend, wodurch man bie Eſſiggaͤhrung auferorbdentlich be: 
ſchleunlgen und ftarten Effig ohne Unterbreuung in 24 Stunden 
auf dtonomifhe Welſe im Großen bereiten tan. -— Miszellen. 
Englifhe Patente. — Prelsaufgabe über das Möften und Heheln 
des Hanfed und Flachſes. — Der Ertrag der Liverpool: und Man: 
cheſter⸗Elſendahn. — Wirfuug des Frofies und Schnees auf die 
2tverpool: und Maucheſter⸗ Etfenbahn, — Zare auf den Dampf in 
England. — Eine Anekdote aus der Gefhichte der Dampfmafcinen. 
— Ueber den Purpur bes Caſſſus. — Ein Wort über dle Theorle 
und Nuzanmwendung von U. Bernhard's Kraft: oder Hebeappa⸗ 
rat tropfbarer Flüffiglelten, zum Erfaz ber Dampfmaſchluen. Mit 
Abbildungen, NER: j 

Bon diefem febr gemeinnäzigen Journale erfheinen wie Bisher 
monatlich zwei Hefte mir Kupfern. Der Jahrgang, welcher mir ei: 
nem vollftandigen Sachreglſter verfehen wird, macht für ſich ein 
Ganzes aus, und Foftet durch die Poftämter und Buchhandlungen 
9 Rthlr. 16 gar, oder 16 fl. Müme. 

I. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 





[313] Im unferm Verlage iſt fo eben erſchlenen und durch alle 

Buchhandlungen (Augsburg in der Mattb. Rlege r'ſchen 

Buchhandlung aufdem alten Heumarkte; In der Wolf'ihen Bud: 

bandlung) zu haben: 

Sind Bırgermeifter und Magiftratsräthe ber 
Städte und Märkte, fo wie Vorfteher und Ausſchuß—⸗ 
Mitglieder der Ruralgemeinden, wenn fie zu Abgeord⸗ 
neten erwählt werden, die Bewilligung bed Königs 
nachzufuchen verbunden? — Beantwortet von 
Dr. 3. 4. Seuffert, Profeffor der Rechte in 
Miürzburg. gr. 8. broſch. 9 Er. 

Wuͤrzdurg ben 18 Februar. 1850. 
. Stahelifhe Buchhandlung. 


1226) Durd ale Buchhandlungen des In: und Auslandes Ift von 

mir zu beziehen: 

Heym's ruffifches Lefebuch, oder Auswahl auserlefener 
profaifcher und poetifcher Auffäze aus den beften ruſſi— 
ſchen Schriftftellern. (Mit einem franzdfifchen und deut: 
ſchen Wörterbuch.) Riga, 1805. Gr. 8. 14%, Bogen 
auf Drufpapier. 12 Gr. 

Zeipzig, im Januar 1851. 
F. U. Brodpaus, 


[335) In ber Joſ. Lindaner’fhen Buchhandlung In Mün- 
ben iſt erfhlenen und In allen Buchhandinngen (in Wien bei 
8. Tenbler, 8. Gerold, 3. B. Walllshauffer 1.) gu 


baben: 

Entwurf der Lehre des Felddienftes fir Unteroffiziere 
der Infanterie. Gefammelt aus verfchiedenen Schrif— 
ten. 3te Auflage. 16. geb. 6 gGr. oder 27 fr. 


(336) Neue freifinnige Schriften, Bayern betreffend. 
In der Joſ. Wolff’fhen Buchhandlung (Kari Kollmann) 
Karolinenftrafe in Angsburg iſt fo eben angefommen: 
Freie arg und freie Preffe in Bayern. gr. 8. Zweibräden. 
geh. 9 Er. 
Seite 101—136 zudem Werke Rheinbavern. geb. 18 Fr. 
Mellmer, M. L., Poftfeript zu den Worten an meine 
Mitbürger. gr. 8. 3 fr. 


[512] In der Wagnerihen Buchhandlung in Innsbrud ift 

erichlenen und In allen Buchbandiungen Deutſchlands zu haben: 

Stapf, A. J., theologia moralis in compendium re- 
dacta tomus II. Editio secunda et emendatior. 
8 maj. 1831. 18 gGr. oder 1 fl. 21 kr. rhein. 

Dante, Aligbieri, gbttlihe Kombdie. ndeutfche 
Profa übertragen, und mit den ndthigfen Erlänterun: 
gen verfehen durch Dr. 3. B. Hbrwarter md K.v. 
Enf. ir Thl. (die Hölle enthaltend). 8. 14 Bogen. 
20 gr. oder 1 fl. 30 Er. rhein. 





335] Anzeige 

Es wird hiermit allgemein befannt gemacht, baf die Eigenthü— 
mer der k. k. priv. Suferraffinerie in Graz in Steyermark ihre 
Fabrif ſamt alen Gebäuden, Utenfilien und ſaͤmtlichen Belläffen, 
aus freier Hand im Mege der Licitation zu verkaufen gefonnen 
find, und dab hierzu ber 14 März d. 3 zur Verftelgerung In 
Gras in loco der Mealität ſelbſt beftimmt Ift. 

Wozu alle Kauftuftigen ergebenft eingeladen werben, Die detall- 
lirten vedingniſſe find hierüber bei Herrn Joh. Lor. Shäpler 
in Augsburg elnzufchen, 

Graz In Steyermarf, ben 14 Febr, 48531, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhften Privilegien. 


Freitag N 


= 50, 


25 Februar 1831. 





Brafilien. — Spanien. — Großbritamien. Schreiben aus Ronton.) — FSranereich. (Deputirtenverhandlungen. Schreiden ans Parid.) — 


Niederlande, — Italien, 


(Briefe aus Rom unb von ber Graͤnze. 
Schreiben aus Mainz.) — Preußen. — Rußland. (Manifeſt wegen Retruttrung,) — Polen. 


Proflamation aus Urbino,) — Beilage Niro, 56. Deutſchlaud. 


(Kriegäberipte) — Uuperorbenttice 


Beilage Nro. 67 und 68. Üranfreig, — Briefe aus Berlin, Luzern und Freiburg, — Aukuͤndigungen. 








Brafilien 

Der Kaifer von Brafilien ſchloß am 30 Nov, bie General: 
verfammlung feiner Stände mit folgender Rede: „Hohe und 
wuͤrdige Repräfentanten ber Nation, Ich komme zu Ihnen, um 
diefe Seffion zu fchließen und jeder Kammer insbefondere für 
ibre treue Vollziehung der Konftitution des Reichs, und der 
Generalverfammlung für die Vollendung eines großen Theile 
ihrer Arbeiten zu banfen. Das peinliche Geſezbuch, dad Geſez 
über Einnahmen und Ausgaben, das Geſez zur Beſtimmung des 
Kontingents der Land: und Seearmee, gewähren binreichende 
Beweife der Theilnahme, die bie Generalverſammlung für bie 
wafere Nation hegt, die fie repräfentirt. Ich zweifle nicht, daf 
Sie in der nähften Seffion auf der Bahn der Arbeiten fort: 
fchreiten werden, wovon dad Glüf meiner treuen Unterthanen, 
die Befeftigung des fonftitutionellen monarchiſchen Epftems und 
der Ruhm der Generalverfammlung abhängen. Die Seffion ift 
geſchloſſen.“ — Den brafilifgen Journalen zufolge ift der Fi⸗— 
nanzzuftand fehr vortheilhaft, und man bat bei allen Zweigen 
der Ausgaben große Erfparungen vorgenommen. Der von bei: 
den Kammern angenommene veinlihe Koder fihert Brafilien 
die Wohlthat der Jurp und die individuelle Freiheit. 

Spanien 

Der Rational melder aus Mabrid vom 7 Febr.: „Wir 
hören, daf ein Heiner Haufe Konftitutioneller, der auf einigen 
Schmugglerihiffen von Gibraltar audlief, unter Anführung bed 
Generals Torrijos einen Verſuch gemacht bat, die Linie des La- 
gers von Gt. Roh kei Nlgefiras zu durchbrechen. Die zum 
voraus benachrichtigten Föniglihen Behörden hatten bedeutende 
Streitkräfte verfammelt, und die Konftitutionellen wurden nad 
sinem tapfern und ungleihen Kampfe von mehrern Stunden 
gezwungen die Kuͤſte zu verlaffen, Man verfihert, daß einige 
in die Hände der königliben Truppen gefallene Gefangene fo: 
gleich erſchoſſen worden, und daß der Befehl dazu vom ber 
Negierung felbft gefommen fen, die durch ihre Spione, oder viel: 
leicht durd die englifhen Behörden, alle Bewegungen der Flücht: 
linge in Gibraltar erfahren habe,“ 

Die Quotibienne fagt über die vom Eonftitutionnel mit: 
getheilte Nachricht in Bezug auf eine angeblich nach Mabrid ab: 
gegangene brohende. Erklärung von Seite Franfreihs: „Eine 
ſolche Neuigleit konnte fih nur in einem öffentlihen Blatte vor- 
finden, welches von aller Politik nichts verfteht. Es ift kaum 
dem Conſtitutionnel erlaubt, nicht zu wiffen, dab in der Lage, 
worin fih gegenwärtig Spanien, unter dem doppelten Gefihtd: 
puntte der militairifhen Kraͤfte und der Öffentlichen Stimmung 
befindet, ein Minifter welcher fo unvernünftig wäre, 50,000 


Mann in die Halbinfel zu ſchilen, auf der Stelle in Anklage 
ftand verfest werden müßte.“ u 
" Großbritannien. 
"London, 46 Fehr. Konſol. 5Proz. 80". 

Der ruffifche Botſchafter erhielt am 15 Febr. Depefhen von 
feinem Hofe, und ſchilte hierauf eine Note an Viscount Pal: 
merfton. Un diefem und am folgenden Tage hatten die Beroll- 
maͤchtigten der fünf großen Mächte Konferenzen im Foreign: 
Dffice, und am 16 hielten auch die englifchen Minifter ein Ka: 
binetstonfeil. * 

* Bonbon, 15 Febr. Wenn bie Megierung alle ihre vor: 
zufchlagenden Maaßregeln nicht beffer vorher überlegt und feiter 
dabei beharrt, als ihr Budget, jo muß fie bald in der Achtung 
des Landes fallen, und kan fih nicht halten. Daß fie bei ben 
abzunehmenden Steuern nicht viel MWiderftand finden wirde, ' 
ließ fi erwarten, obgleich faft jedes Parlamentsmitglied im bie: 
fer Hinfiht fein Stefenpferd bat, und nicht Teicht ein Duzend 
fih über eine wegzunehmende Huflage vereinigen werben, wo 
es fo viele Auflagen gibt, uber bie man fich beſchwert. Mo Aber 
die Rede davon ift, Auflagen einzufäbren, da ift ed ein anderes; 
dann gilt es ein pofitives Uebel abzuhalten, und jeder denkt nur 
auf feinen eigenen unmittelbaren Vortheil, Die Regierung 
wußte, mie viel von ihr im Hinficht auf Sparfamkeit erwartet 
ward, aber fie fand auch, daß fie mur wenig zu erſpaten ver⸗ 
mag: die Hufgabe alfo mar, einige der Abgaben die am bärte- 
ften auf die Armen und den Gewerbfleiß brüten, gegen andere 
zu vertaufchen, welche mehr den Reichen zur Laft fielen, und lez: 
teren nicht ſchadeten. Das Beſte wäre freilich eine mäßige Vermoͤ— 
gengjteuer geweien ; hierzu aber fheint es den Minifterman der erfor⸗ 
derlichen Staͤrke zu fehlen, weil fie dadurch die Ariſtokratie fühlbar 
angreifen müßten, Sie verfielen demnach unter attbern auf den 
Plan, jeden Guͤter⸗ oder Staatsfcheineverfauf mit Y, Proz. zu bes 
fteuern. Diefer Vorſchlag fand aber einen folhen Widerſtand bei 
den Handelsleuten, und ihre politischen Gegner ſchikten fi an, bie: - 
fen fo vortheilhaft zu benuzen, daß die Minifter, die" gegebene 
Bloͤße erfennend, fchnell ihren Vorſchlag zuriit-nahmen ; nid’ da 
ihmen nicht fogleich ein anderes Mittel einfallen mochte, dad De: . 
fizit zu deken, fo follen auch die Abgaben von Tabak und Glas⸗ 
die fie zur Befbrderung des Handels aufheben oder verminderin 
wollten, fortbefteben. Freilich iſt es lobenswerth, daß fie dlebel 
fo ſchnell der wohlbegründeten öffentlihen Mernung nachgaben; 
aber fie hätten ſich nicht in eine Lage ſezen follen, nachgeben zu 
mäffen — fie haben dadurch nur ihre Gegner verftärft, — Lord⸗ 
King bat fih endlich auf das vom Grafen rev Im Namen der 
Vrälaten gegebene Verſprechen, daß fie naͤchtens Maaßregeln 
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vorichlagen wollten, um ben Klagen bes Publitums in Hinſicht 
auf den Zehnten und die Wertheilung der Pfründen zu begeg: 
nen, dazu verftanden, die Klerifei vor der Hand in Ruhe zu laf: 
fen. — Im Unterhaufe hat Hunt fhon bie Aufmerkiamteit ver: 
feherzt, die man ihm Anfangs zollte: er fprah zu oft und zu 
lange, um nicht am Ende der Verfammlung läftig zu fallen; 
geftern Abend ſchon huſtete ‚und ſcharrte man, bis er ſchwieg. 
Auf der andern Seite hat er ih, um es mir feinen Kollegen 
nicht zu verderben, in dem „forrupten” Haufe zu böflich erwie⸗ 
fen, und vielleicht dadurch den Beifall feiner Konftituenten 
ſchon halb verloren. D’Connell bat fih, wie alle Schreier, wenn 
ihnen felbit das Waſſer an den Hals tritt, etwas furdtfam be: 
wiefen. ‚Nachdem er alle Chifanen verfuht, welche der Rechte 
gang geftattete, um zuerſt feine Verhaftung als gefeswidrig bar: 
zuftellen, und dann feinen Prozeß aufzufcieben, bat er ſich end: 
lich der 14 erften Anklagepunfte aus ber langen Reihe ber Ur: 
tifel, die man gegen ihm vorbrachte, ihuldig erkannt, und feine 
Gehülfen im Aufregungsgeihäft thaten ein Gleihes. Hierauf 
nahm dann der Öffentliche Antläger die übrigen Anflagen zurüf, 
fo daß gar fein Prozeß mehr übrig bleibt, und nur das Gericht 
noch das Urtheil zu ſprechen hat, fobald die Arone es dazu auf 
fordert. In Dublin fowol als in London ging das Gericht, bie 
Regierung habe den Vergleich mit ihm getroffen, daß wenn er 
fi für ſchuldig erkläre, und verſpraͤche nicht wieder das Land 
aufjuregen, fie auf feine Strafe für ihn antragen wolle. Sr. 
Stanley, der Sefretair für Irland, verficherte aber geftern Abend 
im Unterhaufe, die Regierung fep feinen fo unwürdigen Mer: 
glei eingegangen, und würde ihn mie eingehn. Freun— 
de des Angellagten hätten freilih einen folhen Vorſchlag ge 
macht, aber die Regierung habe fih durchaus nicht darauf ein: 
laſſen wollen. Hr. D’Eonnell habe alfo ganz nad eigenem Gut: 
dünten verfahren; aber die Regierung babe dem Generalprofu: 
rator befohlen, fortwährend mit aller Strenge gegen ihn zu ver: 
fahren. Dis ift vieleicht des Landes Rettung. — Unfere Zimes 
find jeit einigen Tagen fehr kriegeriih, was Sie ald einen Be: 
weis anfehen dürfen, daß John Bull es cher auf einen neuen 
Krieg anlommen laffen, als die Franzofen rubig im Beſiz von 
Belgien ſehen will. 
. Erantreid. 

Paris, 18 Febr. Konfol. 5Proz. 92, 80, 5Proz. 58, 70; 
Falconnet 61, 30; ewige Mente a3; Cortes 15. 

Die Sizung der Deputirtenfammer am 45 Februar 
ward ſchon um halb 2 Uhr unter einem auferorbentlihen Zu: 
drange von Neugierigen auf den Ballerien und an den Vorplaͤzen 
eröfnet. Der. Präfident mahnt die Kammer an den Ernit und 
die Wichtigfeit der zu eröfnenden Debatte über die von Hrn. 
Deleſſert den Tag zuvor von der Megierung verlangten Erläus 
terungen, und empfiehlt die möglichite Vorfiht und Maͤßigung. 
In diefer Sizung treten nun nah einander als Redner auf: 
der. Winifter des Innern, Hr. Mauguin, Hr. Baude, Hr. Perfil, 
Hr. Odillon⸗Barrot, Hr. Barthe und Hr. Salvandp, ohne daf 
die, Erörterung zu Ende gelommen wäre, die vielmehr am fol: 
genden Tage fortgefegt werben fol. Der Poligeipräfelt, Sr. 
Bande, brüfte fi fehr frei über die Fehler bed Minifteriums, 
ſo wie die der Kammer aus, und erflärte daß die gegenwärtige 
Geſezgebung nicht berufen fey, definitive Inftitutionen zu grin- 
bey, Er verlangte, proviforifhe Zwoͤlftheile und ein Wahlgefez 


von ihr. Hr. Perfil war entgegengefezter Anfiht. Er warf der 
Kammer ihre allzugroße Geduld in Ertragung von Beleidigur- 
gen, und ber Regierung den nachtheiligen Umftand vor, daß fie 
ihr Vertrauen Agenten erhalte, bie nicht folgfam ſeyen. Der 
Minifter des Innern legte einen Plan von Holprood zu einer 
Karliſtiſchen Verfhmwörung vor. Der Generalprofurator denun— 
ziirte ein repmblifanifhes Komplott. Hr. Odillon⸗Barrot er- 
Härte den Grund feiner Unthaͤtigkeit während der lesten Unru= 
ben: wenn er fich micht amtlich dem Wolke gezeigt hätte, um es 
zu befchmwichtigen, fo fev es darum geichehen, weil er feinen Be— 
fehl dazu erhalten babe. Diefe Erläuterung gab zu einer ſehr 
lebhaften Ermwieberung von Seite des Deinifterd des Innern 
Anlaß, dem der Praͤfelt ber Seine nicht minder lebhaft ant- 
wortete. Endlich verbreitete fih Hr. Barthe uber eine Stelle 
der Mede bed Hru. Baude, ber bei einem Plane minifterieller 
Meorganifation das Departement des öffentlihen Unterrichts 
zum Vortheile des kuͤnftigen Minifteriums des Innern geopfert 
mwänfht, Nah diefer allgemeinen Darftellung geben wir num 
an das Detail der Sizung. Der Minifter des Innern 
begann: „Der ebrenwerthe Deputirte, der und geftern Anfragen 
gemacht, gebrauchte fein Recht. Die Megierung wird eine Pflicht 
erfüllen, indein fie fi keiner Art von Grläuterung entzieht, 
zwifhen Unfragen aber über den Zuftand der Dinge und einer 
Anklage von der Art, wie der ehrenwerthe Mebner fie geftern 
geftellt bat, ift ein großer Unterſchied. Es iſt ſehr leicht über 
Greigniffe zu fprechen, wenn fie vorüber find, Hr. Deleſſert bes 
fhuldigt und, wir hätten das Todtenamt vom 13 Febr. nicht 
verhindert, oder wenigſtens dem Folgen, die es hervorbringen 

mußte, feinen Einhalt gethan. Allein Hr. Deleffert fagte doch 

felbft: „Bei dem Zuftande der Aufreizung der Gemüther war 

es troy des bewundernswürdigen Eifers der Nationalgarde und 

ihrer würdigen Chefs unmöglih, die begangenen Unordnungen 

zu verhuͤten.“ Man muß die Sahen in ihrem Urfprung und 

nicht in dem Mefultate, das wir alle bellagen, erwägen. Wenn 

auf die bloße Anzeige von einer religieufen Handlung eine Kirche 
burd die Polizei und die bewafnete Macht befegt worden wäre, 
fo mwirde man ohne Zweifel diefe Draafregel getabelt und fie 
als eine Ausforderung zu einem eingebildeten Mergeben ober 
als willkuͤhrliche Suspenfion einer Freiheit geftempelt haben, und 
berfelbe Mebner wuͤrde vielleicht jest mit berfelben Seftigfeit 
fagen; Unvorfichtiges Minifterium, wozu waren dieje Findifchen 

Vorfihtsanftalten! Dem Spfteme der Maͤßigung zumider, das 
wir täglich predigen, habt ihr im Angefichte des civilifirten Eu= 
ropa’s einen Tempel des Friedens in eine Auditellung friegeri= 
ſcher Anftalten umgeändert; ihr habt die religieufen Schrefen 
gewiſſer Provinzen wieder erwelt, Vorwand zum Bürgerfrieg 
ausgefäet und bie Freiheit einer Todtenmeffe gegenüber, vor 
der ihr Furcht hegtet, beſchraͤnkt! Sicher wiirde man ung bewies 
fen haben, es wäre beſſer geweſen, wirklich begonnene Febler zu 
unterdrüfen. Wahricheinlih war dis auch die Auſicht des Poli: 
jeipräfeften, der unſern Angaben noch einige weitere Erlaͤute⸗ 
rungen beifiigen wird. Er Fannte die ganze Unmacht ber karli: 

ſtiſchen Partei, und vermuthete uͤberdis, da die Verſuche bei 
dem Pfarrer von St. Noch mißlungen waren, ed werde ſich in 
ber Kirhe St. Germain P’Aurerrois nur von einer ſtilen Meſſe 
handeln, und er dürfe alfo nur bei dieſem Unlaffe die antina: 
tionale Partei genau beobachten, die fih an diefem Tage gleich: 
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fam öffentlich in der Perſon einiger ihrer Chefs auszuftellen 
fhien. Inzwiſchen trennten wenige Augenblife ben Schein einer 
bloßen religieufen Handlung von einer plözlih erfolgten politiz 
ſchen Demonftrafion in der Kirche, und wir erfuhren zu gleicher 
Zeit fomol bie Beleidigung gegen bie Revolution des Julius, 
als bie Folgen der Volksentruͤſtung; der Bliz batte bereits in 
Et. Germain PAurerrois eingeſchlagen. Bon diefem Zeitpunfte 
an, meine Herren, lennen Sie unfer Betragen. Die Befehle 
folgten einander mit der größten Schnelligkeit, fomol um ben 
Beltrebungen der antinationalen Faftion, bie nun die Maske 
abgeworfen hatte, Einhalt zu thun, als um die daraus entitan: 
dene Gaͤhrung und Unordnungen zu beſchwichtigen. Durd bie 
watern Kommandanten der Nationalgarde unterftüzt, bemeifter: 
ten wir ung endlich einer Bewegung, bie mit Unfällen begleitet 
war, movon die Schuld nicht allein an denen haftet, bie daran 
Theil genommen haben. 
(Fortfezung folgt.) 

Dem Journal du Commerce zufolge herrſchte das Ge: 
ruͤcht von einer bevorftehenden neuen Zuſammenſezung ded Ma: 
binetd. Das Minifterium des Innern fol Herrn Odillon Bar: 
rot angeboten ſeyn. 

Mehrere Journale melden, baß gegen 600 Individnen 
dad Haus Montrouge angegriffen, verheert und geplündert hät: 
ten. Gegen 50 derielben fepen durch die herbeigeeilte National: 
garde verhaftet worden. 

Der National fagt: „Es iſt ein Vergnügen zu fehen, wie 
die Einnbilder des alten Königtbums verfhmwinden. Jedermann 
ift dabei thätig; Moll und Behörden wetteifern darin. Welch 
ein Fortſchritt feit dem gegebenen Befehle, die Lilien auf den Fah— 
nen der Armee wieder herzuftellen! Denn der Befehl ward gege: 
ben, und eg dürfte nicht an Beweiſen fehlen, wenn man etwa 
auf den MWiderfpruch im biefer Beziehang zu großen Nachdruk 
legen wollte, Unter den Runftwerfen, die am mieiften von der 
Abnahme der Lilien leiden dürften, befinden fih die eleganten 
Balkone von Eiſen, an der Hauptfagade des Palaid:ronal, die vor 
ganz furzer Zeit dafelbft angebracht wurden.“ 

Dad Journal bes Debats fagt bei Schilderung ber 
Zerftörung im erzbifhöflichen Pallaſte: „Man wird den Verluft 
jener fchönen erzbifhöflihen Buͤcherſammlung bei theologiichen 
Studien, wenn man beren anders noch macht, lebhaft 
fühlen. Das Predbpterinm murde erbrodhen, alle Möbeln, alle 
Bücher wurden zu den Kenftern binausgeworfen, die verborgen: 
ften Möbeln wurden and Tageslicht gebracht ; nicht ein Stuͤlchen 
Zapete it an den Wänden geblieben; der Pallaft zeist ein Bild 
der vollftändigften Zertrümmernng, ald ob dag Feuer fie verurfacht, 
Um einen vollftändigen Begrif von der Zerftörung zu haben, muß 
man bie Kirhe St. Germain feben; das einft ſo folge Innere 
biefes Tempels ift unfennbar, der Altar umgeftärst, die Heili- 
gen find von ihren Fußgeftellen heruntergeworfen, bie Niſchen 
leer, bier find feine Blumen, feine Gemälde mehr, Feine eifer: 
nen Balluftraden, ein reiches Geſchenk Ludwigs XV, furz nichte 
mehr vom innern Tempel,’ 

+ Paris, 18 Febr. Bis jest icheint ed, ald ob bie „pa: 
triotifche” Partei den Sieg davon tragen werde, Man fpricht 
van einer Minifterveränderung im Sinne ber „Bewegung“, nnd 
von ber Huflöfung der Deputirtenfammer, Die Erklärungen, 
bie fo eben in der Deputirtenlammer ftatt fanden, verbunden 


mit ber Nationalenergie, vermehren bie Kraft der patriotiihen 
Partei. Blos das perfönliche Widerftreben des Königs gegen 
die äußerfte Linke hält jene Kombination noch auf. Wir hoffen, 
daß fie nicht eintreten werde. Die Journale drängen heftig 
darauf bin. Paris ift ganz ruhig, doch herrſcht eine gemiffe Un— 
fiherheit der Gemüther. Die Fonds änderten ſich niht; kaum 
erfuhren fie ein leichtes Fallen. Der Aufftand hatte nichts wahr: 
haft Populaires; der Pöbel ift nicht die Nation, und außer ei: 
nigen brennenden Köpfen und verkehrten Gemütbern will Nie 
manb bie Unordnung. Ernite Männer tabelten die Nachgiebig— 
keit des Königs rüffihtlih der Lilien. Wenn nıan eine Krone 
trägt, muß man einige Feftigkeit haben, und ſich nicht vor einem 
Straßenauflauf bengen. Die Nationalgarde ift ermuüdet, ſezt 
aber ihren Dienft mit grängenlofem. Eifer fort; bei tüchtigen 
Chefs und etwas ftrengern Formen wuͤrbe man bald die Hand: 
vol Unrubeftifter gezügelt haben, Die Bildung des Heeres 
fhreitet wie durch einen Zauber vorwärts; aber ift die merf- 
wirdige Untbätigkeit des Minifteriums und der Behörden nicht 
deshalb, dem Sande und Furopa gegenüber, nur um fo ftrafba: 
rer? Man gibt 300 Millionen aus, um eine Armce von fünf 
malhunbderttaufend Mann zu bilden, und läßt fie rubig die Arme 
übereinander legen, läßt fie das Beduͤrfniß nah Ordnung, das 
in dem Wolfe lebt, nicht beſchlzen. Wir glauben, baf die Unar: 
hie in den fonftituirten Behörden nicht dauern fan, und daß 
die Regierung Einheit gewinnen muß, ft es nicht lächerlich, 
Zribunenftreite zu ſehen zwiſchen dem Minifter des Innern, dem 
Seinepräfelten und dem Polizeipräfelten? ift ed nicht kindiſch, 
einen Minifter ohne Einwirkung auf die Federkraͤfte der Ver— 
waltung zu erblifen ? Diefe Tribunenfcenen könnten ſich nicht fort: 
fezen, ohne ben Frieden bes Landes bloszuftellen. Das „patrios 
tiſche“ Minifterium, für das die Journale fampfen, würde auf 
folgende Weile gebildet fepn: Soult für den Arieg, Lamarque für 
die audmärtigen Angelegenheiten, Dupont de l’Eure Juſtiz, Obil: 
fon: Barrot das Innere, Lafıtte die Finanzen. So befänden ſich 
die Gemäfigten ganz hinausgeſchoben. Wir hoffen, wir wieder: 
holen es, daß diefe Kombination nit ftatt finden werde, denn 
fonft würde die dem Lande eingebrüfte energifhe, beinahe fieber: 
bafte Bewegung fih Europa mittheilen, was um jeden Preis 
vermieden werden follte, da der Geift der Mevolutionen nur zu 
ſehr in den Völkern lebt. Der König ift forgenvol, Er bat 
fih mit einer dritienden Krone belaftet. Nur mit Auferftem 
Miderftreben ließ er die Lilien aus feinem Mappen verfchmwin- 
den. Sein Sohn, ber Kronprinz, befiegte feinen Entſchluß. 
Bei diefer Gelegenheit fol fih ein lebhafter Zwiſt entipons 
nen baben zwifhen dem Herzog von Orleans und Ara. Mars 
mier, Adjutanten des Könige, der großen Einfluß im Palaie- 
ropal bat, Der Kronprinz ift, nah Mademoifelle Adelaide 
d'Orleans, ber liberalfte der ganzen Familie, 
Niedberlande 

Die HH. Lebeau, Dual und Nothomb, bekanntlich bie eif— 
rigſten Mertbeidiger des Herzogs von Leuchtenberg, follen nun als 
Merfechter des Fuͤrſten von Ligne für die Generalitatthalterfhaft 
auftreten wollen. Der Briiffeler Courrier preidt die ausge— 
zeichneten @igenihaften des Hrn. Surlet de Ehofier für jene 
Stelle, während de Potter und feine Gefellihaft „für die Unab— 
bängigfeit Belgiens” Adreffen and Volk erlaffen, um es fir den 
Republikanismus zu gewinnen. — In Gent zogen am 16 Abende 


224 


Urbeiterhaufen mit einer Freiheitsmuͤze, und der Infchrift: es 
lebe die Republik! es lebe de Porter! durch die Straßen, wur: 
den aber vom General Duvivier ohne Mübe zerſtreut. Auch in 
Aloft fielen Unordnungen vor. Hr. v. Stafart erflärte, er nehme 
nur deswegen feine Entlafung ald Kongrefmitglied, um fi 
ganz der Adminiftration (der Finanzen) widmen zu können. 
gtalien 

O Rom, 15 Febr. Die Feftlichfeiten, welche mit der Wahl 
und Krönung eines Papites verbunden zu fern pflegen, fanden 
auch dismal auf glänzende Weiſe ftatt, und waren, namentlich 
die Krönung am 6, durd die milden Strahlen ber erſten Früh: 
lingefonne erbeitert. Die Girandola und Illumination lonnten 
an diefem Tage in aller Herrlichkeit bervortreten. Un bie Ur: 
men des ganzen Kirhenftaats geihaben bedeutende Spenden in 
Geld, Brod und Fleifh, und für ebrbare, aber arme Jung: 
frauen Roms und der Provinzen wurden Ausſteuern bewilligt. 
Die Nachfeier des Feites reichte in dad geöfnete Karneval bin- 
über, welches an den erften fünf Tagen auf die gewöhnliche 
Meife gefeiert wurde. Die erite Nachricht von den Unruhen in 
den nörblichern Provinzen hemmte die Feier nit; eine päpit: 
liche Bekanntmachung drüfte indeffen am 9 Febr. einiges Be: 
dauern aus, daß bieje Vorfälle mit den erften Tagen ber eben 
angetretenen Regierung zufammenfielen, und verfprach ben Reui— 
gen väterlihe Verzeibung. Dis milde Benehmen fcheint aber 
nicht ganz den erwarteten Eindruf gemacht zu baben; im Gegen: 
tbeil ließ das auf der Piazza Golonna, vor der Kirche St. Carlo 
in Corſo, und an andern öffentlihen Plaͤzen am 12 aufgeftellte 
Militair ernftere Unruhen befürchten. An demfelben Tage erfchie: 
nen Morgens folgende Belanntmachungen: „Da in biefem Augen: 
blife einige Uebelgefinnte felbjt die Ruhe der Hauptitadt zu ftören 
drohen, fo ift es erforberlih, daß außer den Linientruppen auch 
die guten Bürger in hinlaͤnglicher Anzahl für die Erhaltung der 
Ordnung fih verfammeln. Se. Heiligfeit, auf die befondere Erge: 
benheit, welche dem eigenen Fürften nie log, und auf den dringen: 
den Wunfhrechnend, wilden jeder Bürger für Die Ruhe feiner Fa: 
milie und die Erhaltung feiner Eriftenz begt, bat verordnet, daß 
von jedem Praͤſidenten aufer den eingeihriebenen Bürgern andere 
hundert Bürger unter denen ausgewählt werden, welche ih am 
meiften bei der Erhaltung und Vertheidigung der Ordnung be: 
theiligt glauben, um fogleih für die Dienfte bereit zu ſeyn, 
welche die Zeitumftände verlangen, und der Generafommandant 
der bürgerliben Wade gebieten wird. Die glänzenden Beweiſe 
von Eifer, welche die Einwohner Roms bei ähnlichen Belegen: 
beiten an ben Tag gelegt haben, und deren man nicht ohne in: 
nige Ruͤhrung gedenft, bürgen dafür, daß auch diefem unver: 
meiblihen, aber temporairen Dienfte die Thätigfeit und Aus: 
dauer nicht fehlen werden, deren fich biefes Volk, der Religion 
und feinem Fürften treu, zu ruͤhmen hat. 3. Card. Bernet: 
ti,” — „Die Ordnung jeder gut eingerichteten Regierung for: 
dert die Fremden zu feunen, welche fih in ihren Staaten auf: 
halten, und die Urfachen zu wiſſen, welche fie zu bleiben be: 
wegen. Deshalb wird biedurc verordnet, daß 24 Stunden nad 
biefer Bekanntmachung alle päpftlihen Unterthanen aus ben Le: 
gationen, Delegationen und der Mark, die feit einem Jahre 
ih in ber Hauptitadt aufhalten, bei der Präfidentichaft, zu wel: 
ber fie gehören, ſich einzufinden haben, um dafelbft ihre Na: 
men, Vornamen, Vaterland, Gewerbe, Wohnort anzugeben, 


und die Gründe zu nennen, welhe ihr fermered Bleiben noth: 
wendig machen. Diejenigen, welde did verfäumen, werben es 
fich felbit zugufchreiben haben, wenn bie Megierung gemöthigt 
fepn wird, mit der Strenge der Geſeze gegen fie zu verfahren, 
Nom, Pallaft der Megierung, 12 Febr. 1831. D. Eappel- 
letti, Generaldireftor der Polizei.” — Zwei Stunden fpäter 
erihien ein Anſchlag, der bas Karneval für die noch übrigen 
brei Tage dringender Urfahen wegen aufbob. Die Theater, 
welche ſchon längere Zeit offen waren, wurden daburd ebenfalls 
geſchloſen. — Die Mube der Hauptitabt ift dur diefe Maaßre— 
geln bis jezt erbalten worden, einzelne Störungen haben fie nur 
für Uugenblife trüben können. 

Das fi nennende „proviforifhe Megierungscomitd der Pro- 
vinzen Urbino und Pefaro,’ erließ am 9 Febr. folgende Be: 
fanntmachung: „Kraft der diefen Morgen von dem apoftoliihen 
Legaten, Monfignore Domenico Gattani erlafenen Belanntma- 
hung, machten wird und zur heiligen Piliht, die Regierung 
diefer guten Provinz Urbino und Pefaro zu übernehmen. Wir 
werden alles thun, was in unfern Kräften fieht, um die Lage 
der Bevölterungen, die fih unirer Leitung anvertrauen, zu verbef: 
fern. Die öffentlihen Beduͤrfniſſe find groß und zahlreich, und 
unmöglich können im Yugenblif alle befriedigt werden; um in- 
deſſen die Meinbeit unfrer Abfihten an Tag zu legen, haben wir 
folgendes befhlofen; 1) Die Religion, die Geiftlichfeit, Perſo— 
nen und Eigentbum, find unter die Schuzwache der Geſeze ge 
ftellt, und werben aufs ſtrengſte geachtet werden. 2) Alle Städte 
der Provinz baben einen Deputirten zu ſchilen, um unferm Co 
mite beizurreten, Die Stadt Urbino ift berechtigt, zwei zu fen: 
den. 3) In der ganzen Provinz ift die Schlachtſteuer vollſtaͤn⸗ 
dig aufgehoben, welche fo lange auf den beften Bürgern und be: 
fonderd auf den armen Landleuten laftete. 4) Ale Beamten 
find in ihren Funktionen beftätigt, mit Vorbehalt der Modifika: 
tionen, melde das Gomitd zu treffen für nöthig halten wird, 
5) Alle Penfionen find verbürgt und geſichert. 6) Die öffent: 
lide Sicherheit ift dem Eifer der Nationalgarden anvertraut, 
Dbriftlieutenant Joſeph Sarcognani ift zum Dberbefehlshaber 
der Nationalgarden und der Linientruppen der ganzen Provinz 
ernannt, 7) X. Saloni ift in der Stelle als Provinzihazmei- 
fter beftätigt. 8) Man wird die nothwendigen Verfügungen be- 
fannt machen für die Güter, die zu unfrer Provinz gehören. 
9) Die Werbefferung des Zollſpſtems wird einer der erften Ge: 
genftände unfrer Berathung fen. 10) Es wird ein Provinzial: 
Polizeidireftor ernannt werden, unter dem alle Polizeibeamten 
fteben, 11) Alle andern nöthigen Maafregeln und Berfügun: 
gen behält fih das Comite vor. — Einwohner diefer fhönen 
Provinz Italiens, da feht ihr nun zur Hälfte eure Wuͤnſche er: 
füot, Dank der Vaterlandsliebe unfrer tapfern Jugend, auf ber 
alle unfre Hofnungen ruben. Die neue ‚Ordnung der Dinge 
wird zu unferm Heil ausichlagen, und ihr werdet den Ruhm 
haben, euern Kindern und Euleln einen freien Staat zu binter: 
laffen, ſtark durch alle die Rechte, welche bie mächtigen Natio— 
nen genießen. Gegeben im MRegierungspallafte zu Peſaro am 
9 Febr. 1851. (Unter) Graf Fr. Coſſi, Gonfaloniere, Mar: 
quis P. Petrucci. Graf D. Paoli. Graf T. Maniani. P. Bo: 
rillari, Advotat.“ 

Die Gazetta di Milano vom 15 Febr, meldet aus Mo: 
dena vom 9 Febr.; „Mehrere Bürger baben fih im Kommu— 








nalpallafte verfammelt, und eine proviforifhe Regierung aus 
einem Diktator und drei Konfuln beitebend ernannt. Der 
Abvofat Biaggio Nardi ift zum Diktator ernannt, Die Kon: 
fuln find Pietro Maranefi, der Advolat Fernando Minghelli und 
ber Mardefe Antonio Morano. Dieſer Beſchluß und die obge: 
nannten Ernennungen find heute durch den Druk bekannt ges 
macht worden.” — „Der Diktator Biaggio Nardi war zur Zeit 
der italienischen Revolutionen in den neunziger Jahren Priefter, 
und bat fih damals, als eifriger Anhaͤnger berfelben, unter dem 
Freiheitsbaume verehelicht.” . 

*Von der italienifhen Gränze, 21 Febr. Der Auf: 
ftand von Bologna ſcheint ſich längs dem abdriatiihen Meere 
big gegen Ancona verbreitet zu haben, von einem Anſchließen 
diefer Stabt ift aber, nahdem ein disfälliger Verfuh am 8 Febr. 
durch das Linienmilitair vereitelt worden, feine fihere Nachricht 
vorhanden. Doch fprechen eben eingehende Briefe aud Bo: 
fogna von einem Gerüchte, daß die dortigen Freiwilligen An: 
coua befezt hätten. Perugia hat fi gleichfalls infurgirt. — Zu 
Parma find in der Naht vom 44 zum 12 Febr. Unruben au: 
gebrochen, zu welhen dem Vernehmen nah die Einführung 
einer neuen Gteuer ald Vorwand dienen mußte. Die Frau 
Erzherzogin Marie Louife ſah fih dadurch von einer vorgehab- 
ten Reife nah Mailand zur Dewilllommnung ihrer nunmehbrigen 
Schwägerin abgebalten; fie blieb in ihrer Mefidenz, und foll 
den Mifvergnügten einige Konzeffionen gemacht haben. Zu De: 
nedig hatte man bis zum 18 d, noch feine Nachricht von einem 
wirklich erfolgten Einruͤlen Laiferl, öftreihifhen Militairs in 
Parma und Modena. — Zu Turim ift, nach eingegangener päpft: 
fiher Dispenfation, am 12 Febr. die Vermählung ber Prin: 
zelfin Maria Anna mit Sr. Maj. dem Könige von Ungarn dur 
Profuration, wobei ber Graf dv. Senft:Pilfah bie Stelle bes 
erlauchten Bräutigams vertrat, vollgogen worden. 

Deutſchland. 

*Mainz, 19 Febr. Reiſende, die aus Frankreich hier 
eintreffen, berichten, daß im Dften diefes Landes die Kriegsrü— 
ftungen mit ungewöhnlicher Thaͤtigkeit betrieben werden. Es 
Haben fih in Franfreich, hauptſaͤchlich in dem öftlihen und noͤrd⸗ 
lihen Theil, bereits 84,000 Freiwillige zum Kriegsdienſte ge: 
meldet, in Folge beffen vor der Hand keine freiwillige Enroli: 
tung mehr ftatt finder. In Lothringen find die Städte und 
Dörfer fo ſehr mit Truppen angefüllt, daß Meifende dafelbft nur 
mit Mühe unterlommen können. Die Artillerie fol eine befon: 
ders jhöne Haltung haben und fehr zahlreich fen. Meg, Toul, 
Verdun ıc. werden reichlich approvifionnirt. In erfterer Feitung 
lagen nicht weniger ald 60,000 Malter Frucht, größtentheild 
Weizen. Die Beziehungen, welche dahin aus unferer Gegend 
gemacht werben, haben zur Folge, daß unfere Früchte fortwäh: 
rend im Preife fteigen. Auf dem geftrigen Markte wurde Wei: 
zen zu 12 fl,, Moggen zu 8 fl. 38 fr., Gerfte zu 5 fl. 55 kr., 
Haber zu 3 fl. 37 Er. und Spelz zu 4 fl. 50 fr. motirt. us 
dem Main werben in wenigen Tagen 40,000 Malter Früchte 
von verſchiedener Gattung bier eintreffen, und Alles läßt erwar: 
ten, daß der Getreidehandel in Kurzem wieder viel Thätigteit 
haben wird. — Vor einigen Tagen ift im Bingerloh, am Mäns 
ſethurm, der Schiffer Reichert von bier mit einer Ladung von 








gerettet werben fonnten. — Bis jest beträgt das Approviſion⸗ 
nement unferer Feftung nur 15,000 Malter, und ba im Fall eis 
ned Krieges unfere Beſazung wenigſtens 30,000 Mann zählen 
dürfte, fo fieht man noch bedeutenden Lieferungen entgegen, falls 
etwanige Kriegsereigniffe fein Hinderniß in den Meg legen 
follten. 

Preußen. 

Nachrichten aus Koͤln (in der Leipziger Zeitung) zufolge, 
iſt in der Feſtung Juͤlich den Einwohnern angekuͤndigt worden, 
daß Jeder ſich auf ein halbes Jahr verproviantiren muͤſſe. In 
Koͤln ſind die Magazine mit Getreide aller Art angefüllt, und 
in Koblenz haben bie in der Umgegend wohnenden Kappesbauern 
ſich Wohnungen in der Stadt ſuchen müſſen. 

Ruſßland. 

Folgendes iſt ber geſtern erwaͤhnte Artikel bes Journal 
be St. Petersbourg vom 28 Jan. (9 Febr.) „Das fo eben 
auf Befehl Sr. faif. Majeftät befannt gemachte Manifeft ver- 
fündet den allerhoͤchſten Beſchluß, den Se. Majeftät gezwungen 
worden ift, in Hinfiht Polens zu fallen. Vergebens erfchöpfte 
der Kaifer alle Ueberrebungsmittel, ale Rathſchlaͤge, die Ihm 
von dem innigen Wunfhe eingeflößt ıburden, den friedlichen 
Bewohnern des Königreichs die Uebel eines Kriege, der noth: 
wendigen Folge der Empörung, zu erfparen und Interthanen 
wieder zu ihrer Pflicht zurüfzuführen, die @r lieber für Wer: 
irrte ale für Schuldige anjeben möchte. Alle von feinen groß: 
muͤthigen Abſichten eingejlößten Verſuche waren jedoch vergeblich: 
Seine Güte und Huld wurden verfannt. Bereits in den erſten 
Augenblifen der Revolution hatten Se. Majeftät Ihre wohlwol⸗ 
lenden Gefinnungen geäußert, indem Sie den Fürften Lubecki 
und ben Landboten Jezierski vor fich liefen, welche Beide von 
Warſchau gefommen waren, um bem Saifer die Detaild der 
Greigniffe vorzulegen, durch die vor Kurzem die Ruhe des Kö— 
nigreihs auf eine fo graufame und unerwartete Meife geftört 
worden. Um 44 (26) Der. wurde Einer nah dem Andern bei 
Er, Majeſtaͤt vorgelaffen. Beide ftimmten in der Er. Majeſtaͤt 
vorgelegten Schilderung ber Infurreftion vom 417 (29) Nov, 
überein; ihrem Berichte zufolge war fie durch feine frübern Plane 
herbeigeführt worden, die Empörer hatten keinen beftimmten 
Zwet im Ange, und beichränften fih nur auf eine Handvoll 
junger Leute, Unteroffiziere und Studenten. Die Unführer, fag: 
ten fie, hätten das Ate Linienregiment und bas Sappeurbatails 
fon nur dadurch fir fi gewinnen, und bad Volk zum Auf: 
ftande vermögen fönnen, daß fie das Iügenhafte Gerücht ver: 
breiteten, die Ruſſen mezelten die Polen nieder. Erſt nah Ver: 
lauf von zwei Tagen der Betäubung und bed Schretend hätten 
die Bürger, ermutbhigt durch die Stimme der Regierung, bie 
im Namen der gefezmäßigen Autorität ſprach und handelte, bie 
Nothwendigleit eingeſehen ſich zu vereinigen, um ihre Perfonen 
und ihr Eigenthum gegen Plünderung und Miezelei zu ſichern. Der 
Landbote Jeziersti vorzüglich wiederholte die Verſicherung, baf bie 
bei Weitem größte Mehrzahl der Nation und bie Armee dem 
Unternehmen einer geringen Zahl junger unfinniger Leute fremd 
fep, und daß diefe, aus meifen und vernünftigen Individuen 
betehende Mehrzahl der Dpnaftie ergeben, und dem Könige 


treu geblieben wäre. Er gefland zu gleicher Zeit ein, daß nach 
ben erften Augenblifen der Beſtuͤrzung ſich Aller Geiſter bie leb⸗ 
haftefte Unruhe über die Folgen der fo eben ftatt gebabten Er: 
eigniffe bemächtigt hätte, indem fie die Eriftenz bes Landes ge: 
fährden konnten, - wenn die ganze Nation für das Verbrechen 
einzelner Perfonen verantwortlih gemacht werden follte. Er 
endigte damit, die Großmuth und Milde Sr. kaiſ. Majeftät in 
Anſpruch zu nehmen. In Erwieberung beffen gab ber Kaiſer 
den tiefen Schmerz zu erkennen, den Ihm das in Marfhau be 
gangene Attentat und ber Verrath verurjacht hatte, ber die Ehre 
der polniihen Armee befiefte; Er fühlte, daß Er die Urheber 
fo vieler Uebel beftrafen muͤſſe; Sein Her; aber, verbunden 
mit Seinen und ben Intereffen Polens, liefen Ihn innig wüns 
fhen, daß bie Polen ſelbſt das Unrecht gur machen möchten, befs 
fen fi einige verirrte Menfchen fowel gegen Rußland ald ge 
gen ihr eigenes Vaterland ſchuldig gemacht hatten. Ge. Maje: 
ftät beftanden, dem Landboten Jezierdfi gegenüber, auf Wieder: 
berftellung ber gefezlihen Ordunng und auf Beitrafung ber Haupt: 
fhuldigen, deren Zahl Ihnen als unbeträhtlich befanut war, 
indem Hoͤchſtdieſelben fi das Recht ber Verzeihung vorbehiel: 
ten, ein Recht, bad Sie gern mit Liberalität ausgeübt haben 
mürden. Der Kaifer fügte hinzu, dab es Ihm ſchwer fiele, die 
Stimmung und Gefühle der Treue, deren Ausdruk Er fo eben 
vernommen, mit den in Polen ergriffenen Maafregeln zu ver: 
einigen; daß Er zu willen wunſche, was bie im ganzen König- 
reiche angeordnete Demwafnung, die neuen Truppenaushebungen, 
die Vorbereitungen zum Kriege und die an die ruffiihen Provin: 
zen gerichteten, fie zum Aufftande auffordernden Proflamationen be: 
denten follten? Die Ehre Seiner Krone erlaube ed Ihm nicht, zu 
irgend einer Konzeffion Seine Zuftimmung zu geben, beionders 
wenn man fie mitten in einer Empörung und mit ben Waffen in der 
Hand fordere; überbem fpräche Seine Proflamation hinlaͤnglich 
Seine Befinnung in Bezug aufYolen und auf alle diejenigen Bewoh⸗ 
ner bed Landes aus, die nicht in ihrer Werirrung bebarrten; die ver⸗ 
breherifchen Urheber der Empörung, und nicht bie ganze Na- 
tion, wären bis jezt die Segenftände Seines Unwillens gewe— 
fen; wenn aber die Polen fih gegen Rußland bewafneten, wenn 
fie fih gegen ihren Souverain zum Kampfe ftellten, fo würs 
den fie felbit ed fepn, fo würden ed ihre eigenen 
Kanonenfhüffe ſeyn, bie den Umfturz Polens ver: 
anlaffen würden: fie allein nur wären dann Schuld an dem 
Unglüt ihres Vaterlandes. Mit biefer Antwort verließ der 
Landbote Jeziersli St. Petersburg den 25 Dec. (6 Jan). In 
ber Zwiſchenzeit wurde der Flügeladiutant Sr. Majeftät, Obrift: 
lieutenant Wplesondfi, der aus Warfchau dem Kaifer die nem: 
lihen Details, wie der Fürft Lubecki und der Landbote Jezierdfi, 
uͤberbracht hatte, unverzüglih mit den nemlichen Antworten Gr, 
Majetäk wieder zurüfgefendet. — Während der Kaifer in St, 
Petersburg dieſe edle und lopale Sprade führte, ward in War: 
ſchau von einer Depntation bes Reichstags ein beftiges Mani: 
feft gegen Rußland abgefaßt, und nur die weife Mäfigung des 
Generals Ehlopidi, der noh mit Mühe gegen die ungezähmte 
Vermefienheit der Demagogen kämpfte, konnte deffen öffentliche 
Belanntmahung verhindern. Die Ankunft des Sandboten Fe: 
ziersti in Warſchau führte die Krifis herbei, bie das Schikſal 
dieſes unglüflichen Landes entfheiden mußte. Der General 
Eplopidi erklärte, daß er es nicht über ſich nebmen Fönne, feine 
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Landsleute in einen Kampf gegen das ruffifhe Reich zu führen, 
und daß übrigens die polnifhe Nation Fein Recht babe, den 
dem Kaifer und Könige geleifteten Eid ber Treue zu brechen. 
Seine am 6 (18) Jam. erfolgte Abbankung ließ den Revolu— 
tionairen freies Feld. Der fo eben zufammenberufene Reihstag 
blieb ihrem Einfluſſe überlaffen. Um 8 (20) Jan. machte der 
Landbote Roman Soltyk den Antrag, den dem Kaifer und Kö— 
nige geleifteten Eid der Treue für null und nihtig und den 
Thron für erledigt zu erflären. — In der Sizung am 15 (25) 
wollte ſich der Meichdtag in vereinigten Kammern, nah dem 
Untrage feines Marfhalls, mit Unterfuhung des Vorfhlages 
des Roman Soltyk befhäftigen, als die Berathungen durch 
neue Diskuffionen unterbrochen wurden; das wuͤthende Geſchrei 
der Demagogen erftifte aber bald die Stimme des vernünftigen 
und gemäßigten Theiles der Verſammlung. Meitten im Zu: 
mult und in der berrihenden Verwirrung verfaßte fogleih der 
Senats ſekretair Niemcewicz ein Aftenftäf, in welchem der Reichs— 
tag ed wagt, die Unabhangigkeit Polens und die Er: 
lebigung feines Thrones mit dem Zuſaze zu erklären, 
daß lesterer künftig demjenigen werbe angeboten 
werben, ben bie Nation beffen würdig balten 
würde. Diefes Aktenſtük ward auf der Stelle von den Sena— 
toren und von den Mitgliedern der Landbotenfammer, fo wie 
von dem Oberbefehlshaber, Fuͤrſten Michael Radzinill, den man 
eingeladen hatte der Sisung beigumohnen, unterzeichnet, Auf 
folde Weiſe frönten die Mevolutionaire, oder fogenannten Ver: 
treter der polnifhen Nation, durch bie hoͤchſte Beleidigung ges 
gen Nußland das Werk der Ungerechtigkeit, das ihr Vaterland 

allen Schreten des Krieges ausſezt. Unter diefen ernten Ber: 

haͤltniſſen fühlten Se. Majeftät der Kaifer wenigitend Troft im 

dem Gebanfen, baf Sie nichts unterlaffen und nichts geipart 

haben, um einer fo betrübenden Kataſtrophe zuvorzufommen ; 

die Nothwendigkeit, eine ftrenge aber heilige Pflicht erfüllen zu 

miüffen, wird Sein edelmütbiges Herz feine Gelegenheit vor: 
übergeben laffen, durch Seine Maͤßigung und Hulb die furcht⸗ 
baren Wirkungen Seines Richteramtes zu mildern.” 

Die St, Petersburger Zeitung vom 12 Febr. bringt ſodann 
nachftehendes Faiferlihes Manifeft: „Bon Gottes Gnaden Wir 
Nikolaus der Erfte, Kaifer und Selbfiherriher aller Reu— 
fen ıc. Die außergewoͤhnliche Sterblichfeit, welche in der Ar: 
mee, bie gegen die Tuͤrken focht, gemüthet bat, mährte auch im 
vergangenen Jahre unter den Zruppen fort, bie fir eine Zeit: 
lang innerhalb ber Graͤnzen jener Macht, in Gemaͤßheit bed mit 
ihr abgefchloffenen Friebenstraftats zurüf blieben. Ihre kaum 
ergänzten Reihen hat ber ſchaͤdliche Einfluß des Klima's und die 
mieberholentlih ausgebrochene Peftfeuhe in Kurzem aufs Neue 
gelihtet, Die lesten Megimenter, die in dad Reich zu Uns zu— 
rüffehrten, waren fchon nicht vollzaͤhlig. Andrerſeits wurde, 
mitten unter der Wohlfahrt, deren Infre lieben und getreuen 
Unterthanen im Echoofe Unſers Vaterlandes fi erfreuten, fel: 
biges im der lezten Hälfte des vergangenen Jahres von einent 
ihm bisher unbefannten Uebel heimgeſucht. Cine verheerende An: 
ftefung, bie in einer entlegenen Gegend des Reichs zuerft er: 
fchien, drang in viele Gouvernements ein, und rafte, indem fie 
ſich mit unglaubliher Schnelligkeit ansbreitete, eine Menge 
Dpfer hin. Beſonders zerfiörend waren ihre Wirkungen unter 
einigen Truppen, melde in die von ihr ergriffenen Gegenden 
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verlegt waren, um eine innere Schuzwache in den angeſtekten 
Städten und Dörfern zu bilden; unter andern zur Gernirung 
und an Beobachhtungslinien nöthigen Orts abgeordbneten Trup: 
pen trat gleichfalls ein bedeutender Menfhenverluft ein. Doc 
der: Segen bed Hoͤchſten waltete über ihrem ſchwierigen Dienfte 
und über bem Eifer, mit bem auch bie Einwohner den an jenen 
Stellen von Uns vorgeichriebenen Anordnungen nachfamen. Sein 
Erbarmen bat durchgängig der Krankheit ein Ziel geftelt; ber 
größte Theil Unſers Reichs ift vor der Gefahr, von der ed be 
droht wurde, gefihert, und die momentan unterbrochene freie 
Kommunikation wird allmählich im-ganzen Lande wieder herge— 
ſtelt. Sur unumgänglihen Ergänzung ber dur jene Urfachen 
bewirften Luͤlen in ber gewöhnlichen Bollzahl der Truppen haben 
Wir für nothmendig erachtet; in biefem Jahre zur Mefruten: 
aushebung zu fchreiten, und fühlen Uns zu diefem Entſchluſſe 
um fo mehr bewogen, als Unſer ſieggewohntes Heer bereits in 
die Grängen des Königreihs Polen eingeräft it, um den ver: 
beederiiben Anſchlag der Mebellen, daffelbe fortmährend wider 
Uns und Unfer Reich aufjumwiegeln, mit der Gewalt der Waffen 
zu zerſtoͤren. Die unvermeidlihe Einbuße an Mannihaft, in 
diefem für Unfer Herz fo befümmernden Kalle ‚ erfordert gleich: 
falls unverzuͤglichen Erſaz; — diefem zufolge befehlen Wir: 1) Im 
ganzen Reiche, mit Ansnahme Grufiens und Belfarabieng, bon 
fünfbundert Individuen drei Rekruten zu erheben. 2) Die Er: 
hebung der rülftändigen Hälfte der gaften Rekrutirung in den 
Gonvernements Eherfon, Jekaterinoslaw, Poltama, Slobodsko— 
utrainsk, Kiem und Podolien bis auf Fünftige Rekrutirungen 
zu verfchieben. 3) Die Nefrutirung auf Grund der beftehenden 
Berorbnungen und eines jest gleichzeitig: an den dirigirenden 
Senat erlaffenen Ulafed zu bewerkfteligen. Im felbigem befeh- 
len Wir unter Anderm, rüffichtlih bes förperlihen Maafes, 
fih nur anf das Unumgänglice zu befchränfen, und verfügen, 
mit befonderer Bezwelung aller nur möglichen Koftenerfparniß, 
bei ber Stellung ber Mefrnten und zur größeren Erleichterung 
Unfrer lieben und getrenen Untertbanen : bei Erhebung ber Mon: 
tirungsabgabe biefelben bedentend herabgeſezten Preiſe zu be 
flimmen, die bei der 95ften Mekrutirung geftattet wurden. Ge: 
geben in St. Petersburg am 28 Jam, im Dahre 1851 nach 
Ehrifti Geburt, im festen Unfrer Regierung. (Gez.) Ni: 
folaug.” 

Am 9 Febr. traf ber auferordentlihe Botſchafter Sr. Mai, 
des Königs der Franzofen, Herzog von Mortemart, zu Peters: 
burg ein, umd hatte Tags darauf Audlenzen bei Ihren Majeſtaͤ— 
ten dem Kaiſer und der Kaiferin. 

Bolem 

Die preußifde Staatszeitung — folgende zwei 
Briefe von der polniſchen Gränzge: Vom 15 Februar: 
„So eben erfahren wir, daß das Hauptquartier des General: 
feldmarfhalls Grafen Diebitfih heute wahrſcheinlich in Brod 
eintreffen wird, General v. Mauderftierna rüfte heute in Lomza 
ein, und it beftimmt, längs der polnifhen Graͤnze gegen Plock 
vorzugehen. Der Fürft Schafofetoi nimme fein Hauptquartier 
heute in Szczuczyn. Zwanzig Diegimenter doniiher Kofafen 
treffen heute in der Gegend von Slonpn bei Grodno ein und 
haben die Weifung erhalten, längs der Gränze dem Hauptkorps 
zu folgen. In 14 Zagen erwartet man den Cinmarfch ber kai— 
ferlihen Garden in das Königreih Polen, und zwar in bie 


Wojſewodſchaft Auguſtowo. General v. Friden ift zum General: 
gouverneut diefer Wojewodfchaft ernannt, und wird feinen Siz 
in Suwalti aufihlagen.” — Vom 18 Febr.: „Durch Meifende 
geben uns bier folgende Nachrichten zu. Ein Faiferl, ruſſiſches 
Armeekorps unter den Befehlen bed Generald Geismar fol bei 
Pulawy bie Weichſel paſſirt und kurz darauf in jener@egend ein 
Gefecht gehabt haben, nah deſſen alüflihem Ausfall ed dem ge: 
nannten General gelungen fen, ſich Radoms zu bemächtigen 
und von bort aus feinen Marfch nah Roſzyn fortzufesen. Auch 
fol ber General Rozniecki bei Pultust ein Gefecht beitanden 
baben, weldes für die Infurgenten ſehr nachtheilig augaefallen, 
und in Folge deſſen Yeztere viele Verwundete nah Warſchau 


‚haben zuruͤkbringen laſſen.“ 


Die Warſchauer Staatszeitung vom 17 Febr. bringt 
wieder mehrere Nachrichten vom Kriegsſchauplaze unter der 
amtlichen Rubrik, und zwar zuerſt folgenden Rapport bed Ge— 
nerals Morawski aus dem Hauptquartier Jablonna, (1 Meilen 
von Warfhau, auf dem Wege nad Pultust gelegen), vom 
14 Febr.: „Der General Krukowiecki berichter: Nachdem unfre 
von Mozana (an der Narew auf dem Wege nad Dftrolenfa) be: 
tafchirte, aus Kavallerie und Infanterie des 2ten Regiments 
beftehende Abtheilung das Dorf Diugofiedle erreicht hatte, ver: 
trieb fie aus demfelben ein feindliches Kavallerieforps. Hierauf 


:begab fie fih nach Wiſniew, tödtete daſelbſt zwei Koſaken und 


machte fünf zu Gefangenen. In Wiſniew felbft verfammelte 
der Feind eine Schwadron reitender Jaͤger und ungefähr 500 
Koſalen. Gin barter Kampf begann und dauerte ziemlich lange, 


- Die Unfrigen wichen troz der Ueberlegenheit des Feindes, welche 


fih jeden Augenblil vermehrte, feinen Schritt zurif, In biefer 
Abtbeilung befanden ſich ſchon Soldaten aus dem Auguſtowſchen 
Regiment, die an Muth und Gewandtheit alten Kriegern nichts 
nachgaben. Der Unterlieutenant Dremnomsfi, Kommandeur 
unfrer Patroullle, erfüllte die ibm gegebenen Nufträge, beun- 
rubigte ben Feind auf vielen Punkten, und nahdem er die nds 
thigen Nachrichten eingezogen, trat er im Angefichte bes vier: 
mal färkern Feindes in der größten Ordnung und obme ben 
mindeften Werluft ſeinen Mürjun an, und erreichte wieder bie 
Stadt Rozana. Der Feldmarſchall Diebitih verlegte fein Haupt: 
quartier nah dem Dorfe Jablonfa. — General Zymirsti, mel 
cher den Befehl erhalten batte, blos ein einziges Bataillon un: 
terhalb Lim (am Limwiec) zur Vertheidigung gegen einen un- 
vermutbeten Angrif auf dieſem Punft zurüfgulaffen , eritattet 
folgenden Beriht aus Kaluſzyn vom 13 Febr.: „Einige 
Stunden nah der Entfernung meiner Kolonne von Lim zeigten 
ſich mehrere Abtheilungen feindliher Meiterei. Gegen Abend 
ruͤlte eine große Kavallerickolonne heran, melde, bis dicht 
an die Bruͤke vordringend, von Feuer unfrer Infanterie und 
unfrer Kanonen empfangen wurde. Diele Kavallerie zog fich 
nah einem bedeutenden Verlufte zurüf. Kurz darauf ruͤkte der 
Feind unter dem Schuze einer Batterie von 6 Kanonen wieder 
beran, und binderte dad Abtragen ber Brifen, weldhe man mit 
Merten und Feuer zu gerftören ſuchte. Das Feuer dauerte von 
beiden Seiten big fpät in bie Nacht. Mon der Finiternif ber Nacht 
Mortheil ziehend, befferte der Feind die erfte Brüfe an der Wen: 
gromer Seitenus, und des Morgens zeigte fih auch Infanterie, welche 
eine breite Linie von Flanfeurs entwifelte. Unfre Abtheilung, weiche 
bis dahin dem Webergang hartnäfig vertheidigt hatte, hielt einen 
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längern Wiberftand für vergeblich und begann im ber beiten Orb: 
nung ihren Ruͤklzug. Kein Cinziger von den Unfrigen gerietb in 
Gefangenfchaft, doch wurden, befonderd von dem Kartätichenfeuer, 
einige fhwer verwundet und mehrere getödtet. Es leibet feinen 
Zweifel, daß der Feind durch das Feuer umnferer Veteranen vom 
sten Bataillon des Ten Regiments einen weit größeren Verluſt 
erlitten hat. — Der Oberſtlieutenant Wroniecki vom 5ten Me: 
"giment, aus der Brigade des Generald Gielgud, und auf dem 
Wege nah Jadow bei einer Brüfe ber Omfianfa poftirt, meldet 
unterm 12 von ber Dmwfiankta Folgendes; Dem Unterlieutenant 
Twarbzidi vom zten Megiment, der in dem Dorfe Lochow dem 
Feind einen Hinterhalt gelegt hatte, ift ed gelungen einen Koſa— 
fen zu tödten, mehrere zu verwunden und 5 Koſaken mit4 Pfer: 
den gefangen zu nehmen. Alle Bruͤlen der Omjianfa find auf 
meine Veranitaltung zeritört worden. — Der General Zymirski 
erhielt geftern, am 15, mehrere Rapporte von dem MVorrüfen 
der Kolonne bed Generald Geidmar von Lukow (in der Woje— 
wodſchaft Poblacbien) nah Scennica zu, welches jedoch dur das 
Manoͤuvre des Generald Dwernicki, von der Weichfel aus, un: 
wahrfheinlih gemacht wird, Es laßt ih auch von der Energie 
diefes Leztern erwarten, daß er in Kurzem dem fchnellen Vor: 
dringen ded Generals Geismar unfehlbar Einhalt thun werde, — 
So eben berichtet noch General Szembekt, daß der Feind beim 
Uebergang über den Bug 2 Kanonen durch den Eisbruch verlo: 
ren habe. — Ferner enthaͤlt dieſe Zeitung folgenden Bericht des 
ftelvertretenden Präfidenten der Wojewodſchaft Podladien, Hrn. 
Woſienski, aus Kaluſzyn vom vorgeftrigen Datum, 12", Uhr 
Nachts; „Beneral Dwernidi iſt bei Mniſzow (in ber Wojewob- 
(haft Sandomir, da wo bie Pilica in die Weichſel fällt) über die 
Weichſel gefezt und geftern unterhalb Stoczek auf ein Korps von 
7000 Kofaten unter dem Kommando des Herzogs von Wuͤrtem⸗ 
berg geſtoßen, welche 6 Stufe Gefchilz bei fich hatten. Nachdem ſich 
ein beftiger Kampf entfponnen batte, wurden dem Feinde 200 
Mann getödtet und eben fo viele gefangen genommen, fo wie 
auch 5 Kanonen erobert, Noch heute verfolgte er den Feind, 
bob bis jezt ift es nicht befannt, mit welchem Grfolg. Reiſende, 
welche in Stoczef angefommen find, fagen aus, daß man- heute 
bis um 41 Uhr früh in einiger Entfernung hinter Stoczet eine 
ftarfe Kanonade gehört habe, Dieje Nachrichten bat der Kadett 
Jurkiewicz bieber gebracht, welder in jenem Treffen verwundet 
worden if.” — „Ein Bericht des Generald Dwernick ſelbſt über 
das von ihm gelieferte Gefecht ift noch nicht in Warfchau ein: 
gegangen; Perfonen, welde beute (dem 16) aus der Gegend von 
Stoczek bier eingetroffen find, beftätigen die Nachricht von dem 
Mefultate deffelben, mit dem Hinzufügen, daß wir außer den Ger 
ſchuͤzen auch viele Pferde und koftbare Waffen erbeuter hätten.” 
— Diefen als amtlich bezeichneten Nachrichten fügt die Staats: 
zeitung noch in einem Crtrablatt folgenden Rapport des aufdem 
linken Weichſeluſer kommandirenden Divifionggenerald Klidi 
hinzu: „Mit unausſprechlicher Freude beeile ich mich, uͤber die 
großen Vortheile und die erſte Probe der Tapferkeit unſerer 
Krieger bei ihrem Zufammentreifen mit bem Feinde Bericht zu 
erftatten. Nachdem ich dem General Diwernidi über Mniſzew 
auf das rechte MWeichielufer abgeſchikt hate, war ich lange Zeit 
in großer Unrube, da ich feine Nachricht von ihm erhielt; wäh: 
rend deſſen dieſer kuͤhne General ed fi vorgenommen hatte, 
durch einen über den berühmten General Geismar davon getra: 


Augenblike kam es aud zur Schlacht, 


gen Sieg ung ein unerwartetes Verznuͤgen zu bereiten. Fol⸗ 
gendes iſt der Bericht, dem ich unterm 15 d. von dem Brigade- 
general Dwernicki empfangen babe: Ich babe die Ehre, Ihnen 
zu melden, daß ich auf die gewiſſe Kunde, General Geismar be- 
finde fi mit der aus 2 Megimentern reitender Jäger, 2 Regi⸗ 
mentern Dragoner und 2 Batterien reitender Artillerie beſte— 
benden Avantgarde des Korps, welches unterhalb Lukow und 
Moza ftand, in Serosson, am 15 d. um 2 Uhr ded Nachts von 
unterbalb des Dorfs Filipomfa aufbrah und am 14 b. um9 Uhr 
Morgens in Storzel Halt machte, von wo aus einige hundert 
feindliher Kavalleriften eiligft nah Seroczyn bin fi zurükzo— 
gen. Ich blieb in der Pofition hinter Stoczek im der Richtung 
von Serochyn ftehen, und nah Verlauf einer Stunde zeigte fich 
General Geismar mit feiner ganzen Avantgarde. In demielben 
deren Cinzelnheiten ich 
fpäter mitzutbeilen die Ehre haben werde. Der Erfolg davon 
mar, daß 11 Stüfe Geſchüz mit der ganzen Beipannung und 
der Munition dem Keind genommen und 230 Mann, unter de— 
nen fih 2 Kapitaine, 1 Lieutenant und 2 Fahnenjnnker befin- 
ben, zu Gefangenen gemacht wurden; an Getödteten ließ ber: 
felbe ungefähr 400 Mann auf dem Plage zurdf, und unter die: 
fen einen Major, einen Artillerieobrift (Movofilgoff, wie die 
SKriegegefangenen ausfagen) und gegen 20 Dffisiere. Bon unfrer 
Seite blieben nur, ein Unter: Bataillonsarzt von, dem Aften In— 
fanterieregiment und 15 Mann; außerdem baben wir 18 Vermun: 
dere, unter diefen befinden fih der Major Nuffian aus dem Iſten 
Ublanenregiment, welcher zuerſt mit einer Divifion feines Megi: 
ments 2 Negimenter und eine Barterie angrif und diefelben in 
die Flucht ſchlug; der Yieutenant Falkoweki, aus dem sten Uhla— 
nenregiment; die Unterlieutenants Radwansfi und Arzpjenomafi, 
aus dem 2tem Ublanenregiment; der Unterlientenanr Smolinsfi, 
aus dem 2ten Megiment der reitenden Jäger, und der Unterlieute: 
nant Magonsli, aus dem iften Ublanenregiment. General Geis- 
mar bat mur der Schnelligkeit feines Pferdes fein Enttommen 
zu verdanken, Unfre Artillerie bat wirkſame Dienfte geleitet und 
5 Geſchuͤze des Keindes demontirt; eines derſelben, welches nicht 
zu gebrauchen iſt, und weldes. ih hätte mitnehmen können, 
werde ih nah Warſchau ſenden.“ 

Die Schleſiſche Zeitung vom 18 Febr. meldet: „Dem 
Vernehmen nach ift eine Abtbeilung von Koſalen bei Gero, 4 
Meilen oberhalb Warſchau, über die noch gefrorne Weidſel ge 
gangen und bat alle Kommunikation auf. den Landftraßen, die , 
von der Hauptſtadt nach Krakau und Kaliſch führen, unterbroen. 
In Pulamp, dem berübmten Siz des Fürften Gartorpski, nahe 
am der Weicſel, it der rufliibe General Kreug mit feinen Trap: 
pen eingeruͤft.“ (Vergl. biermit- die obigen Nachrichten von der 
polnifben Gränze.) 
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* Brendeeidi.,,rs,nn: 
Beſchluß ber Erzählung des Figaro, 

„Der Karnevalvon 1854. Bravo, Voll von Paris! 
@3 gab in der legten Zeit Leute, bie beine in ganz Europa zum 
Sprüdhmort gewordene närriihe Froͤhlichleit beitreiten wollten; 
und in ber That, du wurdeſt ernfthaft und faſt nachdenllich, du 
fachteft nicht mehr über dein Elend, und dachteſt, um den Kun: 
ger fep es doch eine ſchlimme Sache. Aber du haft dir eine 
glänzende Genugthuung verfhaft, du haft deinen Ruhm und 
deinen Yeichtfinn wieder errungen. Der Karneval von 18331 
wird berühmt fepn in den Blättern unferer Geſchichte. Es gibt 
in der Geſchichte aller Voͤller mehr oder weniger glorreihe Waf: 
fenthaten, große und Meine Meufchen, Verfprehungen und Mp- 
ftifitetionen, aber in keiner gibt ed ein fo droliges Durchein⸗ 
ander, Bor St. Germain l'Aurerrois das lilienbebefte Kreuz 
herabgeriſſen, die Orgel zertrümmert, drohendes Geſchrei gegen 
die Priefter, die Marfeilaife und die Parifienne, lauter duͤſtere, 
zürnende Geſichter. Da trägt euch der Mienihenftrom weiter 
bis zur Brüfe; bier it Alles feſtlich getleiver, Masten mit ber: 
ben Späffen, fröhliche, lachende Geftalten; man umarmt fid, 
wirft ſich luſtige Injurien und ſchlechte Wize zu. Die Karliften, 
in ihre Wohnungen verfhlofen, reiben fi die Hände. Unfere 
Minifter, fogenannte Liberale, bleih und mit rothen Augen von 
einer ſchlaflos durchwachten Naht, werben fait irre an ihrer 
Fähigkeit, und ſelbſt an ihren Intentionen. Hier Schreier mit 
durchdringender Stimme: „Zu bed Erzbiihofs Palaft! demoli⸗ 
zen wir des Erzbifchofs Palaft! Es ift ſchͤn Wetter; gehen wir 
aufs Land, mach Conflans! weg mit der Pfaffenlappe!“ Und 
fie ziehen aus, mit Stöfen und Stangen bewafuet. Weiterhin 
andere Schreier: „Seht da! bie ift er! hieher!” Das Moll 
ftürgt in Wogen berzu; es ift der Faſtnachtsochs. Er iſt fehr 
Hein, Man ftellt fi auf die Zehen, Ach, wie bleich er iſt! — 
wer? — Der Volizeipräfelt auf feinem Fuchs. — Er ſcheint 
die Nacht mit Nachdenken zugebraht zu haben, um heute Mor: 
gen ben Unruhen von vorgeftern Abend zuvorzuklommen. — Wo: 
hin gehen wir? — Zu Hrn. Dupin. — Nein; zu der Barriere 
du Temple. — Man muß ihm bie Fenfter einwerfen. — Auf 
der Barriere gibr’d guten Wein, — Eine Progefjion! Es find 
Kinder mit den Meßgewändern der Priefter von St. Germain. 
Sie haben fih in Meihen geitelt, und tragen Wachslerzen und 
fhwingen die Rauchfaͤſſer. — Dazwiſchen ber fröhliche Ruf der 
Madten, während die Nationalgarde, bie geitern das Kreuz 
nahm, Patrouillen durch die Stadt macht. Uber viele der Kreuz: 
träger, die Abends auf den Ball mollen, ober ein Eifen zu 
Haufe haben, mit Faftenbroden und Pfannfuhen, kümmern ſich 
wenig darum, für bie Karliften und Priefter fi bie Füße mund 
treten zu laſſen, fchleihen fi fachte davon und, geben beim. 
Hier find drei Leute ald Türken gekleidet; die Elenden wollen 
das Erzbistum demoliren. In der Deputirtenlammer ‚drei: 
hundert, ald Netter des Vaterlandes verkleidet. So geht es bie 
Nacht fort. Heute, am Aſchermittwoch, wer wird ba feine Stirne 
den Fingern bes Priefterd darreihen? Wo find die Priefter ? 
Werden fie nicht die Afche für fih behalten, um fie fi ſelbſt 
aufs Haupt zu freuen? Denn fie wollten tonfpiriren, eine 
Kontrerevolution machen, und vermehrten uur bed Karnevals 


fröplige, ausgelaſſene Thorheit; fie bereiteten dem Boll von 
Paris eine Freude, die ed das Budget von 1200 Millionen und 
das juste milieu vergeffen ließ” — Skizze ber Deputir- 
tenfammer vom 15 Febr. ‚Die Kammer ift. nicht aufge— 
löst. Das war von umferer Seite ein Irrtum, ein Traum, 
ein frommer Wunſch, wenn ihr wollt. Sie verfammelte fi 
faſt zur gemwöhnlihen Stunde, und, ſey's aus: Seelengröße, ſey's 
aus, patriotifher Judifferenz, ſchritt zur Diskuffion einiger-Ar- 
tifel des Gemeindegefezes, als ob heute nicht der Faſtnachts ochs 
durch die Straßen zöge, ald ob ed nicht der Tag nah dem 
13 Februar wäre, Hr. Dupin, bleich, decontenancirt, trat ben 
Prafidentenftuhl, den er Anfangs eingenommen hatte, Hrn. Ga: 
fimir Perier ab. Innerhalb der Miguern Ruhe, Kälte, wie ge: 
woͤhnlich, außerhalb militairifher Tumult ; innen unbemwegliche 
Deputirte, außen bewegte Bürger; die Narionalgarde , wie im: 
mer, zwiihen den Mepräfentanten und ben Depräfentirten. Die 
Berichte von Außen waren die Hauptfahe, die Tribune Neben: 
fahe, Sie wien, fagte man fih, während Hr. Prunelfe auf 
dem Mednerftuhle ftand, Sie wien, was auch beute früh wieder 
in St. Germain P’Aurerrois vorging. Das Volt hat nur die 
naften Mauern gelaffen. Ale Gemälde des Chors trug es ins 
Louvre, elende Schmierereien, welche die Schule Gerards errös 
then machten. Als das Volk den Adler vom Chorpult ſah, nahm 
es die Hüte ab, aus altem Meipelt vor den Adlern. Die Mas— 
fen fteften fi in die Chorhemder. Ein Hanswurft, dem beili: 
gen Weihwedel in der Hand, ertheilte den Motten der Aufrüb- 
rer bie Benediltion. Indeſſen ereiferten fih auf der Tribune 
bie HH. Laugier de Chartrouge, Koͤchlin, Silou, v. Berbis, für 
oder gegen bie Artilel 16, 17, 18a und 18b, Was deuten Gie, 
die HH. v. Vitrolles, Hinaur, v, Conny, Ferdinand Berthier 
find von der Polizei verhaftet, Das Wolf beponirt bei ben Pos 
lizeifommiffarien und in den Wahhäufern die goldenen und fil: 
bernen Gefäße. Ueberall refpettirt es die Armenitöfe. Mo es 
fie findet, vernichtet ed die Lilien und die Zeichen des Bour: 
bonismus. Aus der Stelle, wo der erzbiſchoͤfliche Palaft ftand, 
wird ein Öffentlicher Plaz werden. Man fuchte Hrn. v. Lafapette 
auf, um ben erften Stein zu legen. Ein Todter, der vor bie 
Porte de Bonne-Nouvelle Fam, fand weder Priefter noh Weib: 
wafer; die Priefter waren geflohen; fie laffen die Geſtorbenen 
ohne MRubeftätte, nachdem fie die Ruhe der Lebenden geftört ha: 
ben. Endlich verlangte Hr. v. Salverte ſchuͤchtern einige Er: 
läuterungen. Hr. Barthe: „Beten ift nicht lonfpiriren, 9a, 
wenn man einmal konfpirirt, da wollen wir feben! Aber bie 
fegalität intervenirt nur wenn Das Uebel geſchehen ift. Verge— 
bens habe ih dem Hrn, Erzbiſchof die Wichtigkeit der Umftände 
vorgeitellt. Etwas glüfliher war ich mit dem Pfarrer von St. 
Rod. Zwei Leute wielen auf den Kirchitufen den Worüber: 
gehenden den Weg nah St. Germain, PiXurerroid. Da habe id 
die Meile in St. Roch verboten. Uebrigens wird bie Regierung 
bie ihr anvertraute Miſſion erfüllen (wenn fie kan). Mittler 
weile veranlafte das Gerücht einer Zufammenrottung, bie ſich 
nah der Kammer dinzog, eine Verdoppelung ber Poſten. Der 
Patrouillotismug entwitelte fih von allen Seiten und manöus 
priete auf den Quais. Im Innern der Kammer ward noch en 
gefchifteres Mandunre ausgeführt. Faſt alle Mitglieder dräng: 
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ten fich mach der Tinten’ Eeite, ſo daß man die Furulifhen Stühle 
der’ Mechten Teer gefunden harte; "wein neugierige Zuſchauer bie 
in den Schoos der Verſammlung gedrungen’ wären. 
nahm den aͤußerſten Punkt der Linken ein; er war ſo nah als 
möglich an der Thuͤre, durch die man hinausgeht.“ — Die De: 
putirtenfammer vom 17 Febr. „Diele Verfammlung, 
die une: Karl X hinterließ, die geitern mur Patrouillen und Ba: 
jonnette fand, um den Vollodank abzuwehren, die Coalition von 
zwei Centrums, weniger abgenuͤjt durch Ihr Alter, als burdy bie 
fünfzehn geleiſteten Eide, die fünfzehn Minifterien aller Farben, 
deren Brod man 'gögeffem, und deren Haid man gekuͤßt hat, 
‚fie findet ihren verlornen Muth wieder, fie triumpbirt, fie droht 
heute, Aber wie erſtaunt das Publifum! Keine Lilien mehr an 
den Plafonde, in ’Heines, elendes, unfheinbares Faͤhnchen, 


das no vor 23 Stunden blos über dem Haupt des Präfidentem' 


aufgebängt war, ift durch eine Trophaͤe von ſechs aut dreifarbi: 
gen Fahnen 'erfeit. Diele Delötafionsänderung war fo ſchnell 
vollzogen worden, daß die Tünder, die die Lilien verftrichen, 
noch auf ihren Leitern ftanden. Man rüfte zufammen, um 
ihnen Play zu mahen. Plaz ber Gerechtigkeit des Wolfe! 
Da mußten bie Ehrenwertden wohl ſich raͤchen, den theuern, 
verftoßenen: Hatusgöttern ein Opfer bringen. ° Sr. Benjamin 
Deleffert beſorgte es. Bravo's und freubiges Fußſtampfen 
geleiteten ih. Der Hr Miniſter des Innern: forberte eine 
Frift von 24 Stunden um. gu anfworten. Fr. Bande, am 
Fuße der Tribune ſtehen, wagte fih nicht hinauf. Da er: 
hoben fi die Gentrums, im Siegsgefühl den Saal burclau: 
fend, den Mund voll des eigenen Lobes. Die Linke wechfelte 
bittere Worte mit der Rechten. "Uber die Linfe mar überreicht, 
verhöhnt, zerriſſen. Die’ HH, Pafitte und Barthe, allein auf 
der Miniſterbant, botem einen Augendlik den Provofationen der 
Eentrums die Stirne. - Faft- drei Viertelſtunden lang war die 
Sizung fuspendirt, ja vollftändig aufgehoben. Die Wiege des 
Geſezes glich einem lärmenden Vivonaf, Durch dieZöne ber 
Slofe des Präfidentem, der ſchellte, ald wenn er die Todten er- 
weten wollte, hoͤrten wir dem Präfidenten des Monfeils deutlich 
ausrufen: „Meine Herren, die Megierung ift ftärfer ald bie 
Kamtmerz fie wird es, wenn es gilt, zu zeigen willen!“ Der 
Himmel bat. Ihre Worte gehört, Hr. Yafitte. Inmitten der 
Sammlung des. Gemuͤthes, die man fih nah ale dem voritel- 
lcır fan, ward bas Ganze des Gemeindegeſezes votirt.“ 

Die Mede, welche der Vräfident des belgifhen Kongreſſes am 
47 Kebr. an den. König bielr, lautete folgendermaafen: „Sire, 
Als geſezliches Organ des belaifhen Volles hat der fouvereine 
Kongreb, in feiner Sizung am 5 Febr. zum König ermählt und 
angerufen Se. koͤnigl. Hoheit Rudwig - Karl Philipp von Dr: 
leand, Herzog von Nemours, zweiten Sohn Em. Majeftät, und 
ung die Miffien anvertraut, die Krone Sr; koͤniglichen Hoheit 
in der Perion Em, Majeftät, feines Vormunds und feines Koͤ— 
nigd, anzubieten. Diefe Wahl; 'von dein einftimmigen Beifall 
eines freien Dolls begrüßt, ift eine dem popnlairen Königthum 


Kranfreihd und den Tugenden Ihrer Familie dargebrachte Hul⸗ 


digung ; fie beſiegelt das natuͤrliche Band beiber Nationen, ohne 
fie mit einander zw verfchmellen; fie bringt-ihre- Wünfce und 
ihre natuͤrlichen Intereffen mit dem Intereſſe und dem Frieden 


von Europa in Einklang, und indem fie der Umabhängiareit Del- 


aiend eine neue Stile, nemlich die der franzoͤſiſchen Ehre, er: 


Hr. Düpin 
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theilt, ſichert fie zugleich den andern Staaten ein neueg_@fe- 
—— und der Muse. a —— Dre, 
auf dem die Krone Belgiönd beruht! it holfenbet. Die Nation, 
als unabhängig amettanıt ," Erinurtet mit Sehnſucht fowol das 
Oberhaupt ihrer Wahl, als die Wohlthaten der Kohititutiom, 
wein es dieſe beſchworen haben wird. Die Antwort Em. Maje— 
ſtaͤt wird ihrer gegründeten Erwartung und unferer gerechten 
Hofnung ehtfprechen Pre Thronbeſte gung har benielen, baß 
Eie die ganze Macht rined’ wahrhaft nationafen Wunſches ten- 
nen, und die Spmparhie Frankreichs iſt uns ein Unterpfand ſei⸗ 
ner lebhaften Beigeſellung zu den Stimmen Belgtens. Wir Te: 
gen in Ihre Hände, Sire, des amtliche Defrer der Wahl Sr. 
königlichen Hofeit, ded Herzogs von Nemours, und eine Ab— 
fchrift der von dem Kongreffe beſchloſſenen konſtitutionellen Atte.“ 
Der Vräfibent des Kongreſſes verias darauf folsende Kongreß— 
alte: „Im Namen des belpifhen Wolfe. Der Ntio— 
naltongreß beichlieft: Mer. 1. Se: Königliche Hoheit Cudipig Marl 
Philipp von Drleand, Herzog von Nemours, ift als König der 
Belgier ausgerufen, unter der Bedingung, bie Konſtitution fo, 
wie fie von dem Nationalfongreffe beihloffen ift, anzunehmen. 
2) Er ergreift erſt dann Beſtz von dem Throne, nachdem er 
in der Berfammlung des Kongreffes feierlich folgenden Eid ge— 
leiftet hat: „Ich ſchwoͤre die Konftitution und die Gefeze des 
beigifhen Volts zu beobachten, die Nationafunabhängigkeit und 
bie Integrität des Gebiete aufrecht zu erhalten,” Brüffel, Pal⸗ 
laft der Nation, 3 Febr. 1851. (unterz.) Der Bräfident bes 
Kongreffes, € Surlet Chofier. Die Gefretaire 
Mitglieder des Kongrefies: Bicomte PVilain XIV, 
Liedtz, Henri de Brouckere, Nothomb.“ 

Preußen. 

*Derlin, 12 Febr: Ein im Meifeger des Chambres be— 
findliher, und angeblich in Berlin geſchriebener Bericht. voll 
perfönliher Imveltiven bat bier keinesweges die MWirfung ges 
macht, welche fih der Pariier Journalidmus davon veriprach, 
wohl aber die entgegengeiegte. Man vernimmt überall nur den 
einmürhigen Schrei’ der Eutruͤſtung ber biefe free Ausforde— 
rung; denn vbaleich font wohl die Maffe den Skandal liebt, jo 
iſt dod bier zu Lande auch diefe allzu gefitter für ſolche haͤmi— 
fe Argliſt, zu Aug, um die plumpe Abſicht nicht zu merken, 
und patrioriih genug, um in gerehtem Zorn aufjuflammen. 
Dagegen durchſchauen bie @infihtigen und mehr Unterrichteten 
bie gaͤnzliche Bedeutungslofigfeit dieſes Ungrifs. Sie wiſſen, 
daß die franjoͤſiſche Diplomatik andre Nachrichten über die Weis— 
heit unſerer Regierung, über die Kraftfülle unſeres Landes, an— 
dere Schilderungen hochſtehender Perfonen erbält, als der ob- 
ſture Schreiber jened Berichts zu geben vermag. Die Unterrich- 
teten willen, welche grofe Summen, welche hobe Stellen ed dem 
frangöfiihen Minifterium Foftet, um die Parifer Journale zu 
zuͤgeln, die leider nur durch Unfeindung und Aufreisung fi er- 
halten koͤnnen, und denen man daher das Ausland Preis geben 
mufi, ‘zufrieden die Ungriffe auf die eigene Megierung und die 
Aufiwiegelung des eigenen Waterlandes nur einigermaaßen be- 
feitigt zu haben. Die Unterrichteten miffen endlih, daß die 
Yarifer Journale feinedweged- mehr die öffentliche Mepnung 
Frankreichs ausſprechen, in, daß die Provinzen ganz anders den— 
den und fi nicht mehr von den Journaliſten der Hauptitadt 
einfchiichtern oder gar tprannifiren laſſen, und daß dieſe Stim- 
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ia des Eh lmmer deutlicher hervottrtit, und usc ber: | und vertagte ſich lodaun. — Wii 42 Febr. wurden bie beiben 
voertreten wird; h Feund ber Preßfrelheit aber fhmerzt c% Ä- Gefezesentwürfe, welche am vorhergehenden Tage durch die Land— 
wenn bie uneble Kehrſeite derielben ſo zur Schawigetzagem, und | botehlammerigegaugen waren;, auch in der Senatoreutam— 
dadurch ihren böeriligen Gegnern ein trauriger Vorſchub ge: | mer angenditnenunb’tr Dreihstugätefchläffe derwandelt. In 
» "geiftet wird, — ——— derſelben Sizung wurde eine Adreſſe des Burgerrathe der Wo⸗ 
jewodſchaft Lublin an deu Reichstag vorgeleſen und zum Druf 

verordnet. : 
Die „Warſchaueer Beirung” vom 15 Febr. emthäit fol: 
‚ genden Yusjug aͤus einem Briefe. „Um 3 Fehr. drangen Ge. 
tönigl, Hoh. ‚der Herzog von Zbürtemberg an; ber Spize von 160 


Yyolem 
Nachdem die Landbotenkammer ‚ih ihrer Sizung vom 
4% Bebr; die. beiden Geſezes entwuͤrfe hinſichtlich ihrer innern 
Statuten angenotamen hatte, wurde ihr noch ein dritter Ohr 
wurf in derſelden Bezlehung vörgelegt, wonach diejenigen Sena⸗ 


toren und, Reyraͤſentanten, welche bis jegt. die Reichstagsalten 
vom 15 Dec. v. J. und 25 Jan. d. J. nicht unterſchrieben ha⸗— 
ben und auch ihren Beitritt zu denſelben — wenn ſie fich in: 
sterhalb Landes befinden, in acht Tagen, und wenn fie außer 
Landes find, in 30 Tagen — nicht ſchriftlich gu erkennen geben, 
dinıerftern Falle als ihres Mechts, in der Kammer Siz ju neh⸗ 
mien/ verluftig anzuſehn find, im audern Falle aber die Aus— 


übung dieſes Rechte ſuzrendirt werdeh fol, Hierbei bemerkte, 


aber der Deputirte Wirgniewsti,, daß man die Senatoren und 
Mepräfentanten, welche durch Zufall während des Ausbruchs der 
Mevolution fib im Auslande befanden, doch nethwendig von de: 


nen unterfheiden miffe, dle ſſch nach dem Ausbruche derfelben . 


dorthin, und namentlich. nach Rußland, zur Ausführung von 


Planen gegen ihr Vaterland: begeben hätten, Er trug ſodann 


darduf an, daß -gegen die Leztern noch eine fitengere Strafe 
als die einftnieflige Suspendirung im Genuß ihrer Rechte, ver: 
hängt würde. Die Mepräfentanten Morozewicz und MWolomweti 
behaupteten, daß die Senatoren, ald lebenslängliche Beamte, Ib: 
zer Würde nicht anders ald auf dem Were Rechtens beraubt 
werden könnten, und daß die Aufſtellung elnes neuen Steafge: 
feges, wenn man: ihm rüfwirtende Kraft: gebe, dem hauptſachlich⸗ 


sten Nechtspringip zumider fen, welches nicht geftatte, Geſeze für 


die Vergangenheit feſtzuſtellen. Dagegen unterfhäjte ber Land: 
bote Ledohowaft die Menmung des erfteren Mebners, indem er 
Sehauptefe, das bie Begründung, neuer Gefege der Kammer fei- 
nedwegs ‚verwehrt fen; man werde aber nicht vorgeben können, 
daß fie denſelden eine nüwirtende Araft ertheile, Tobald ben 
außer Landes befindlihen Senatoren eine 30faͤgige Frift gelaffen 
‚würde, um fü ihre Helmath zurüfzufehren; und es folle ja erſt 
mach Ablauf derfelben die feitzufegende Strafe an ihmen volle: 
gen werden; was. diefe Strafe felbft anbetreffe, fo ſey er der 


Memting, daß ⸗ durch diefelbe alle Mitglieder der Kammer, die 


"ach der Mevoluticn ſich nah Rußland begeben hatten, auch ih— 
or Bürgestechte für verluſtig erflärt: werben: müßte. Da noc 
aubre Mitglieder : diefe Anttäge unterſtuüzten and fogar fordert: 
«en; daß die etwaͤhnten Verſonen filt Panbesverräther ungefeden 
würden, fd befchloß die Kahımer, deu eingebrachten Entwurf 
och. einmal an: die vereinigten Stommiffionen: beider Kammern 
zur Mmarbeitung zu überweifen. , Am Schluß ber: Sigung er: 
ſtattete noch der Deputirte Wolowsti im Namen ber Kommil- 
ſen der Kaummer Bericht über einen‘ Selm Matſchallsſtabe nie: 
Dergelegien, Untrag, worin verlangt wurde, daß Die-veon Gr. 
Mijeftät dem Reifen Nikolaus an den Großfürften Eeſarewitſch 
gemachte Schenkung ber Mationdlgäter Lowich, Skierniewlec i. 
für nicht mehr gültig erklärt werde. Die Kammer verwles diefe 
Angelegenheit. mit der darüber abgegebenen Meynuug der Kom: 
miffionen an die Nationafregierimg, um darüber zu entiheiben, 


Kofaten in das Staͤdtchen Lubartem ein, Hochdieſelben ter: 
fielen zuerft die Poſt, und bemäßtigten ſich der dort befindlichen 
Briefe und fogar der Altenſtüte; Se. koͤnigl. Hoh. verfügten ſich 
bierauf in alle Bureanr, erbeuteten- ebenfalls die Wftenjtäte 
und befahlen denen, welche Nativnaltofarden trugen, felbige ab⸗ 


zunehmen. Dem Bärgernieikter des Orts nahmen Se. königl. 


Hoheit bie Aniaranterimäze von Haupre, fragten mag dieſelde 
wohl often wiirde, und zablten dem Milpeigeurbümer zwei Ru⸗— 
bei, mit dem Bebeuten, feine vom ähnlicher Farbe mehr zu tra: 
gen. ' Hierauf trieben Se. koͤnigl. Hob. die anſehmichſten @in: 
woher zuſammen, umringten fie mit Koſaken, und zwangen 
fie, einen Eid der Treue dem Kaiſer Nikolaus zu leiften und gu 
unterfhreiben. Uebrigens befablen Hodybiefelben noh dem Bar: 
gernielſter, Niemanden aus bet Stadt zu laffen, am wenigſſen 


“aber die Erdfrau Gräfin Maldhonäte. Eb gelang edoch, niet 


allein ihr, fondern auch noch vielen Undern, fich bed ibends aus 
ber Stadt zu entfernen. Nach ſolchen Thaten reisten Se. koͤnigl. 
Hoheit ab, um fih, wie es ſcheint, nach Lublin zu begeben,” 
(Die, Warfchaner Zeitung bemerkt ſodann: „Dis iſt berfelbe 
Herzog von: Würteriberg, der ‚vor der Mebolution aus; Gnade 
des. Großfürften eine Brigade poluiſcher Uhlanen fommandirte, 
hernad aber diefelbe verlieh, eutfloh, und feine Dimiifion über: 
reichte; Dafür erhielt er den „Dberbefehl uber bie. Kofafenar: 
mee, und eröfrtete den Feldzug auf bemeibere Weile.) 
Shweig 

Luzern, 18 Gebr. Wenn. dem Lugerner Korreigondenten 
der Allg. Zeitung durch einen Mafeler Korreſpondenten derfel- 
veri Der Vorwurf zemacht 'matd, er habe dem Beſchiuſfe der 
Tagſazung vom-25 Jan. das an Baiel geitellte Begebren-riner 
Amneftie fälihlih angedichfet oder. unterfhoben, da in dem De: 
fhlufe nur die Hofnung ausgeſprochen worden fen, die Tlattge 
fündenen Verkrriingen möchten in gänzlihe Vergeffenbeit ge: 


ſtet werden,’ ſo iſt wohl icon von ſelbſt klar, daß die legtere 
vhraſe Anderes nichts alg eine Umſchreibuug des Wortes Amne- 


ſtie war; daß aber die Regierung von Baſel den Beſchluß ber 
Tagſagung ben: fo" und nit auders detſtanden 'bade, thut 
vollends dik Ertlarung And, welch. Hr. Bürgermelfter Frev'am 
12 Febr, in der. Sizung der Tagſazung ‚wörtlich alip ausdräfte: 
„Die oberite Bundesbehoͤrde it im ihrer Schlußnahtme von’ der 
Votausſezung ausgegangen, we’ die Beruhiging bes Kantone 
Vaſel, und fomir aud die Moplrahrt‘ der Eld jehoſfenſthaft von 
Verkündiug ‚einer allgemeinen Amueſti —7 allein die Ne 
gierung und Per.große Math dieſes Standes fonnien einer fol: 
hen Weberzeugung unmöglich beipflichten,“ Schwerlih konnten 
Begehren und Abſe deſſelben ‚auf beftimmtere Weiſe ausge- 
br ft wesen. —84 * 8 um 15 Bein De Beme 
er Der u 
9 einen —— —2 ju halfen verfhoben. Wenn auch 
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eigentliche gerdäfte nicht zu behandeln find, fo wird dennoch 
"das Beiſammenbieiben der Bundesbehoͤrde von vielen Seiten 
gewuͤnſcht und für Beduͤrfniß angefehen, bei den mod im vielen 
‚ Kantonen vorwaltenden Aufregumgen, die jebocd ſich mehr und 
mehr zu. wieberfehrender Ruhe binneigen. Von Fran 
gegen Bare oder Bern ift feine Rede mehr, und dieſe unfinnis 
gen Plane, die freilih ald Drobungen ſchon gefährlich genug 
ericheinen konnten, haͤtten wohl nie diefe Sphäre zu überfchreis 
ten vermocht. Geſtern bat der Tags zuvor eingetroffene franz 
oͤſiſche Geſandte, Hr, v. Saint: Aignan, dem Präfidenten der 
agfazung feine Beglaubigungsihreiben überreicht, 
Frevbarg, 18° Febr. Die Umtriebe für die Wahlen find 
‘in diefem«Kanton, mo die neue Verfafung durch Konftirwirung 
des großen Matbes ind Yeben treten Toll, groß. Neuetlich ward 
gemeldet, der Biſchof babe das Verbot, die meue Verſaſſung 
von der Kanzel zu verlefen, zuriüfgesogen, als es ſchou unter 
der Preffe lag. Er bar dagegen an die Defanate bes Kantons 
folgendes Mundfchreiben erlafen: „Herr Defan! Ich babe an bie 
konftituirende Verfemmlung: geihrieben, um zu begebren, daß 
dem Klerus nicht anbefoblen werde, bie neue Verfaſſung zu 
verkündigen. Welches wird ber Erfolg meines Briefes fepn? 
Ich weiß es nicht. — Wenn die Verfündigung von der Kanzel 
befoblen wird, fo babe ich Urfache zu glauben, daß ſich mehrere 
Pfarrer weigern werden, es zu thun, In biefem Augenblife 
fan ich der Geiftlihleit weder Befehl noch Verbot ertheilen, weil 
bie Sache noh ungewiß und die Erbitterung noch zu groß ift. 
Es fheint mir, daß eine Vorftellung der Defanate zeitgemäß 
wäre; wenn fie ftart bar, fo-werden wir ung verftehen um Eins 
” fepr; dieſe Worftellung ‚(reclamation) mürde fib auf das 
echt allein befhränfen und mit der Erklärung begleitet ſeyn, 
daß der Klerus feine bürgerfihe Anftelung verlangt, Wir find 
"berechtigt zu glauben, dag man bie Gewalt des Klerus hin⸗ 
fihtlih des Unterrichts beeinträchtigen, und da F dem x 
legium (der Jeiuitenväter) übel wil. Man wiirde vielen Na 
theilen vorbeugen, wenn man diefe Anſtalt beibehalten könnte, 
wie fie wirklich beſteht. 
hen Gefinnungen Ihres Dekanats, und erneuere Ihnen u. f. w. 
‚Peter Tobias, Bilhof von Lanfanne und Genf.“ ° 


—— n a — — — —— — — ——— — 
[332] Erbfnung des Erziehungs- und Lehr-JInſtituts 


zu Stetten im. Remsthale im Königreiche Wuͤrtem— 
berg, und Beantwortung mehrerer darauf ſich beziehen⸗ 
der Anfragen. 


Im der kurzen Seit feit der Bekauntmachung unſeres Erzle— 
hungs· und Lebrpland- find bereitd 14 Zöglinge angemeldet worden. 
Außer bieien bar eine mod bedeuteudere Zahl von Eltern werläufig 
ihre Genelgtheit geäußert. 

Wir find daher entfchloffen, das Juftitut auf 

ben 5tem Mat d. %. zu erdfnen. 

Die Eröfnung wird Morgens 9 Uhr mit Gottesdlenft und an- 
deren angemeifenen feierlihfeiten beginnen; wir bitten daher, bie 
—— fo. frübgeitig einllefern zu wollen, daß fie dabel anwobnen 

nen, Zuglelch laden wir bie Eltern und Bormünder derfelben, 
fo wie alle Freunde der Unftalt ein, an dem Fefte Antheil nehmen 


au wollen, 

Mit diefer Anzeige glauben wir zugleich auf mehrere Anfragen, 
melde von verſchledenen Selten an uns ergangen find, folgende 
nähere Erlaͤuterungen geben zu mülfen: 

Fuͤr den untern Kurfus bis In dae 14te Jahr find 3 Hauptleb: 
rer, ein @lementarlehrer, ein Reallebrer und ein Spracenlebrer 
beflmmt, welden, wenn bie Zahl ber Zöglinge es verlangen follte, 
noch Gehuͤlfen beigegeben werden follen. 

Für den höheren Karfus werden noch zwel weitere Hauptlehrer, 
ein Humanift und ein Mathematiker, angeftellt, neben melden au 
bie Borfteher einige Unterrichtsfäcber übernehmen werden. 

Den Mufitunterricht wird ein eigener Lehrer beforgen. 

Die drei erfigenannten Lehrer, fo mie der Mufitichrer, find be: 
relts gewählt. Der Elementatlehter in ein ehemaliger Zoͤgling des 
Stullchrer-Seminare in Eflingen, der mit den günftigften Zeug- 


Ich freue mid übrigens der vortreflis- 


ulſſen feiner —— Lehrer wie ſelner jezlgen V e 

Der Reallehter iſt ein eben fo geſchlkter, als ee — 
deter Mann, welcher ſeit fünf Jahren an elner öffentlichen Anftalt 
mit Auszeichnung gearbeitet und fi zu dem Eintritte in das Juſti⸗ 
tut vorzügiih auch durch die Ausſicht hat beſtimmen laffen „. bier 
nicht bios al Lehrer, fondern auch als Erzleher wirken zu fönnen ; 
der Spradenicehrer endlich iſt ein junger Theolog, welter durch 
feine Neigung fon fräber zum Erziehungs» Gefaäfte bingeführt 
wurde, und feinen Beruf dazu ſchon einige Jahre als Hofmeifter im 
Auslande bewährt hat. Da er — was Bedingung war — des Fran- 
zoſiſchen in Schrift und Sptaghe mächtig iſt, fo kan die Zuſicherung 
erthellt werden, daß Im lezterer Sprade nit nur grammatifcher 


Unterricht erteilt, ſondern bad auch Spredäbungen, thells In oͤf⸗ 


ner erg thells im häuslichen Verlehr werden vorgenom⸗ 
men werben, 
Was die Aufiiht über Körperpflege, fo wie über wilfenihaftliche 
Arbeiten und fittlihes Betragen betrift, fo wiederholen wir nicht 
nur bie frühere Zufage der gewilfenhafteften Sorgfalt im Allgemet- 
nen, fonbern bemerken noch insbeſondere, daß in Bezlehung auf Die 
erſtere, namentlich deu Yüngern (deren ſchon mehrere angemeldet 
worden find), eine befondere und vorzäglihe Yufmerkfamtelt zuge: 
wendet, In Beziehung auf bie zwei anderen Punkte aber die Indivi- 
duellen Bedärfniffe der Einzelnen auf jede Welfe beachtet werden fol- 
len; aud werben befondere billige Wünfhe der Eltern moͤglichſt be: 
ruͤlſichtigt werden. 
Was bie zu erwartenden Leiſtungen ber Auſtalt betrift, fo glau⸗ 
ben wir baran erinnern zu dürfen, daß wenn aud nicht bie Innere 
wiſſenſchaftllche und fittlihe Tüchtlgkeit der Lehrer volle Gewähr 
leiftete , ſchon die Aufmerkfamfeit, mit welcher das Publikum aus 
verfdiedenen Gruͤnden die Anftalt beobachten wird, die entichleden- 
fien Aufforderungen für Vorfteher und Lehrer enthalten muͤſſe, Als 
lem aufjubleten, um gerechten Anforderungen zu entſprechen. 
Um vielfältigen Wuͤnſchen entgegen zu fommen, und den Ein: 
tritt in das Juſtitut, namentlich für dag jüngere Alter, zu begun- 
ftigen, wodurch bie, Wirtſamkelt fo weſentilch bedingt iſt, fo haben 
wir — unterfägt durch die lebhafte Thellnahme — und entialoffen, 
bie fn dem bekannt gemachten Plane feftgefesten Penfionsgeider 
zum hell herabzufegen, und zwar für bas 
6 — 5 Jahr von 16 auf 12 Roufdber 
8-0 — — 1 — 16 
10 — 42 — — 20-18 — 

wogegen ed aber bei den übrigen Stufen feln Verblelben hat. 

Diefe Herabfegung fan fi aber nur auf die Julaͤnder erſtreken, 
meil das Inftitut für die Auslaͤnder ſchon um der größeren Entfer- 
nung willen in vielen Fällen eine befondere Sorge und Werantwort- 
Uchkeit, fo wie aud durch ihre: Ainwefenheit während: der Ferien grö- 
fere Koften übernimmt. . 

Unter den Penflonsgeldern find die Koften für Erziehung, 
Unterricht Im allen Fächern, alfo au in Gefang und 
aufbem Alavter, für Logis, Heizung, Beleubtung 
und Bedienung begriffen. Nur befondere Koften in Aranfbeits- 
fällen , für Bücher, Schrelbmaterlallen u. f. w. fommen in befon= 
—— —— wobel jedoch moͤgllchſte Sparſamkelt beobachtet 
Jeder Zögling hat neben doppelter Kleldung und dem erförberfi- 
yon Lelbwelß zeuge, ein vollitänbiges Bett famt doppeltem Ueberzuge, 
eine Bettlade mit eifernen Haken, ein Kleiderkäftchen, das nörhige 
Geräthe zu Meinigung des Koͤrpers, eine Klelderbürfte, und einen 
ledernen Ranzen mitzubringen. 

Sämtliche Artitel oder nur einzelne derſelben können, wenn es 
bie Eitern wuͤnſchen, auf ihre Rechnung vom Injtitute augeſchaft 


werben. : 

Da für bie nöthigen Boranftalten und Einrichtungen nicht mehr 
viel Zeit zu verlleren iſt, fo erfuchen wir Diejenigen Eltern, melde 
uns ihre Rinder anvertrauen wollen, und ſich noch nicht erklärt 
baben,, von ihrem Eutſchluſſe und wo möglich bis gegen das Ende 
biefes Monats In Kenntniß fegen zu wollen. 

Stetten, den 14 Februar 1851. - 

Wieberspelm, Dr. Klalber, 
Hof: Kameralvermwalter, Pfarrer. 
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gitterarifhe Anzeigen. 
(344) Litterarische Anzeige, 


In der litterarisch - artistischen Anstalt in München ist so’ 


eben erschienen: 
Handbuch 


der 
Volkswirthschafts - Lehre 
mit drei synoptischen Tafeln, 
2 7 von 

N. Dr. Rarl Steinlein. 
55%, Bogen, gr: 8. LVI und 510 8. Weilses Drukpapier, 

englisch kartonnirt: 4 fl. — 2 Thlr. 12 ggr. 
Der Verfasser dieses Werkes hat sich, wie früher Lotz, 
Hufeland, Ganilh und Gioja die Aufgabe gewählt, 
zur Vermittelung der Extreme in den bisherigen so getheil- 
ten Ansichten und Meinungen der volkswirthschaftlichen 
Schriftsteller beizutragen; er hat insbesondere versucht, 
en mit so viel Unrecht aus der Volkswirthschafts- Lehre 
verbannten immateriellen Gütern die ihnen gebührende 
Stelle anzuweisen, und die wesentliche und innige Ver- 
bindung derselben mit den materiellen Gütern unter allen 
Gesichtspunliten darzutbun. Hein blolses Kompendium — 
soll vorliegende Schrift, besonders jungen Männern, welche 
die akademischen Studien verlassen haben, als Leitfaden 
für ihre weitere Fortbildung in einer Wissenschaft dienen, 
die in unseren Tagen keiner anderen an Rang, Wichtigkeit 
und Erfolg nachsteht, und zugleich dieselben mit deren li- 
terarischen Schäzen näher bekannt möschen, weshalb eine 
möglichst vollständige und wohl geordnete Litteratur gege- 
ben ist. Es dürfte sonach dieses Werk den zahlreichen 
Verehrern jener Wissenschaft eine nicht unwillkommene 
Erscheinung seyn. 
Die Fortsezung dieses Handbuches wird in möglichster 
Bälde folgen, und das Ganze 3 Bände umfassen. 

München am 20 Februar 1831. 
Litterarisch artistische Anstalt der J. G. Cotta" 
schen Buchhandlung. 





[224] Becker's Augusteum. 

Durch alle Buchhandlungen ded In: und Auslandes find An—⸗ 
zeigen einer neuen wohlfellen Ausgabe von Becer's Augusteum 
zu erhalten und Probebrüfe dafelbit einzufehen. Dad Werf er: 
ſcheiut in 3 Bänden oder 13 Heften Novel: Folio, mit 154 Ku: 
pfertafele, und das Heft, deſſen Preis früher 9 Chir. 16 Gr. war, 
Toftet im Subferiptionspreife, der bid Ende März 1551 fortdauert, 
* DM. a *8 > 

eipzig, im Januar 18531. 
F. 4. Brodbans, 


(2652) Bel. B.Walllshaufer, F. k. privilegirtem Buchhänd: 
ler und Buchdrufer im Wien, Iit fo eben erſchlenen und in ber 
litterariſch arilſtiſden Anftalt in Münden, fo wie in allen deut: 
Shen Buchhandlungen zu baben 

in einer zweiten vermehrten Auflage: 


TZodtenfränzye 

Canzone 

von Joſ. Ehrift. Baron v. 2ug 
Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige Ludwig von Bayern 

gewidmet. 

sr. 8. Wien, 1831, auf feinem Vellup. kart. 1 Rthlt. 8 Br. 
"Erzeugwiffe eines hohen Dichtertalentes bedürfen der Empfeh⸗ 
fangen des Verlegers nicht, um fo weniger, da das unterrichtete 
Publlkum wohl weiß, was es von biefen Lobprelfungen zu halten 
bat. — Ich führe alfo biefe zweite, um 27 Stangen ver: 
mehrte Auflage, mit dem In den geihdjten Bidttern f. lit. 
Unterhaltungen 1828 S. 255 ausgeſprochenen Urthelle über die 
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erfte Auflage beim Leſe⸗-VPubllkum ein: „Die Blumen biefer 
Kränze find die ſchoͤnſten Kinder der Erde und Sonne, voll Duft 
und Leben, vol Pracht und Dauer. Wohl find überall Errreffen 
und Trauerweiden hinelngeflodhten, aber ihr dunkles, oft buüfteres 
Grün erhöht den Glanz der Blumen. Cine tiefpoetifhe Lebens: 
anfhauung, Präftig und Mar, würdig und ergreifend ausgefproden, 
begrüßt den Leſer im Anfang des Gedichtes, ſchllugt ſich leicht 
durd bie einzelnen Bilder durch, und tritt am Schluſſe in höd- 
fter Slorie bervor.‘ Das größte Lob, mas wir dem Gedichte 
Im Ganzen beifegen fönnen, fit mohl die Verfiberung, dab e6 
mit ben Werfen unſerer klaſſiſchen Dichter um bie Palme ringe, 
beun es zeichnet fi auch durch jene edle Einfachheit höcdit vor: 
thellhaft aus, melde bei ber wahren VBegelfterung, bie ed, mie 
das Blut die/fleiniten Adern, fo die einzelnen Werfe durchdringt, 
feine Anſpruͤche auf Klaflichtät begründet. 


[2989] HILDBURGHAUSEN und NEW.-YORK 
Februar 1831. 
Die wohlgetroffenen, in Stahl treflich ausgeführten Bild- 


nisse von L U D w J G 


erwähltem Könige der 
Sreien Belgier; 
und vom Generalissimus der Heere des entjochten Polens: 
Fürsten Radziwill 
werden die zweite und dritte Nummer des im März beginnenden 
dritien Jahrgangs 
, unserer 
GALLERIE der ZEITGENOSSEN. 
"Ihnen folgen die Bildnisse der hochherzigen deutschen 
Ehrenmänner v. Lindenau, Schomburg, Löbbeche, Behr, Rot- 
teck, Hoffmann, im ergörlichen Wechsel mit den interessan- 
ten Portraits des Kurfürsten von Hessen, der Gräfin Reichen- 
bach.Lesonitz, des Grafen Münster, des Cesarewitsch, Fer- 
dinands VII, (des spanischen Aey netto) etc. — 

Des europäischen Publikums stets wachsende Theilnahme 
für dieses ternehmen — eine Theilnahme, die sich ia 
einem beispiellosen Absaz bethätigte, hat uns in den Stand 
gesezt, demselben die höchsten Künstler-Talente — wir nen- 
nen nur Barth, Franz und Joseph Stöber und Fr. Müller! — 
zu gewinnen. — Der frühere Subseriptionspreis — ein Spott- 
preis für solche Stiche! — bleibt auch für diesen Jahrgang, 
iroz des ungleich gröfsern Aufwandes, unverändert, nem- 
lich 2 Groschen sächs. oder 2'/, Silbergr. oder 9 Kreuzer 
rhein. für jedes auf das schönste Velin in grofs —— 
mat gedrukte Bildniſs. — Dieser Preis scheint — dem Auf- 
wande von VIERZIG DUKATEN für den Stich eines ein- 
zigen Portraits gegenüber — unglaublich. Er wäre es wirk- 
lich, und’ wir würden durchaus nicht dabei bestehen kön- 
nen, ohne den den Stahlstichen eigenen Vortheil, von einer 
Platte gute Abdrüke in fast unerschöpflicher Menge zu er- 
halten, " 

($> Bestellungen vollziehen alle guten Buch- und Äunst. 

handlungen Deutschlands und des Auslandes. 
‚Das bibliographische Institut. 


*} Dieses nach einem vom Pürsten selbst erbetenen Originalgemälde, 








[276] So eben ist,erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: i 


J. M. DUNCANII 
NOVUM LEXICON GRAECUM 
ex C. T. Dammu LEXICO HOMERICO - PINDARICO 
vocibus secundum ordinem literarum dispositis re- 
tractatum emendarvit et auxit V. C. F. Rost, Erste 
Lieferung. 41 Bogen in gr. 4. Velinpapier. — Der 
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zweite Subscriptions -Preis des Werks in vier Liefe- 
rungen ist 12 Thaler, der frühere aber-von jezt an ge- 
schlossen. Das Werk wird circa 160 Bogen umfassen. 

Das vorliegende Werk ist in Deutschland aufs vortheil- 
hafteste bekannt; durch die alphabetische Form, in der es 
..gegeben wird, und durch die den Fortschritten der Zeit 
entsprechenden bedeutenden Verbesserungen, die es von 
dem bekannten jezigen Verfasser erhielt, hat dasselbe in 
jeder Hinsicht sehr gewonnen, und sie machen es für je- 
den ‚Philologen im Allgemeinen zum gründlichen Verständ- 
nifs der beiden Meisterstüke griechischer Dichtkunst, so 
wie für ‘das Studium der Grammatik und Etymologie zu 
einem höchst nüzlichen, ja unentbehrlichen Hülfsmittel. — 
Auf Korrektheit und Schönheit des Druks und der 
Ausstattung ist gewissenhaft gesehen worden. 

umgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 


[271] Zur Baffions:geit. 
Aus unferm Verlage empfehlen wir für bie nahende Waffiondzeit: 
Goetz, Chr. W., Betrachtungen, kurze, über die Leis 
benögefchichte Jeſu, zum Behufe kirchlicher und haͤus⸗ 
licher Erbauung. gr. 8. 1 fl. 30 Er. 
Miegel und Wießner in Nürnberg. 


[246) Bei Carl Schumann in Schneeberg is er 
schienen und durch alle Buchhandlungen, in Augsburg 
(durch die v. Jenisch und Stage’sche, zu haben: 


ANLEITUNG 
ZUR . 
GRUBENMAUERUNG 


vox 
M. F.GAETZSCHMANN, 
KÖNIGL. SÄCHS. MASCHINENBAU - SEHRETAIR 
IN FREYBERG. 
MIT 55 PLATTEN ZEICHNUNGEN. 
Ladenpreis 5 Thlr. oder 9 fl. 


1551] Noch vor Oſtern 185+ erfheint im Merlage der Draus- 





nle ſchen Buch⸗ und Kuuſthandlung nachſtehendes hödft gemein: 


nuͤzlges Handbuch. Mer ſich jest als Subſerlbent unterzeichnet, 
tdaſſelbe auf Schreibpapier und In Umſchlag geheftet für 
48 tr. Nah der Erſcheinung tritt der Ladenpreis zu 1 fl. 12 Er, 
unabänderlic ein. 
Der fertige und ‚geprüfte allgemeine Rechnungsleifter für 
das häusliche und bürgerliche Leben. Bei den meiften 
Ans und Verkäufen, Echuldigfeiten und Leiftungen, zu 
Einnahmen und Ausgaben ohne Rechenkunſt Alles, eut— 
weder fogleich oder durch die einfadhfte Addition 
" verläffig zu finden. Ein unentbehrliches Handbuch 
für Jedermann, am nächften für NRechnungsbeanten, 
». Geiftliche, Stadtmagiftrate und Landgemeinden, Prakti: 
fanten, Diftrifts- und Gemeindevorfteber, Gemeinde: 
pfleger, Sparfaffen:, Stiftungs:, Renten: und Güter: 
verwaltungen, Kapitaliften, Vormuͤnder, Defonomen, 
Anwälte, Kaufleute und Gewerbsleute. Don Kafpar 
Alons Wolfgang Faͤſſer. XVH Seiten Einlei: 
tung und 160 bis 170 —— Seiten in gr. 8. 
Wenn es auch keinen wefentlihen Mangel an Werken dleſer 
Urt gibt, fo iſt bedwegen ein andetes nicht Aberfläffig; da die Be: 
bürfutile unferer Zeit mannichfaltig find, Diefe Wahrheit, 
und nei mebr dem Wunfche meiner Freunde iſt es beizumelfen, 
daß vorliegende, fhom früher entworfene Bearbeitung jezt dem 
Druke übergeben worben If. ' 
Fb will dadurch befördern, daß bie im bürgerlichen Leben vor⸗ 


kommenden Mehnungs: Aufgaben, ſelbſt darch den 'uitlundiar 
Rechner, ohne Zeitverluft leicht. gelöst werben. , 5 

Diefe Möglichkeit in gemelnfafliher Darftellung zu etfüllen, 
habe ih die Berechnungen dleſes „‚Mednumgdlelfters” von dem 
un Münztheile an, mad ber fortlaufenden Zahlenrelhe ent: 
morfen, . 

** dleſer allgemeine Rechnungs-Lelſter in feiner fo vielfei: 
tigen nötbigen und zwelmäßigen Anwendung denfelben Nuzen ftir: 
ten und eben jo günftig aufgenbmmen werben, ale es ber | 


wünfdet 
ber Verfaffer. 
Ale guten Buchhandlungen Süb: ‚und Norbdeutfchlands befor: 
gen bierauf eingehende Beltellungen prompt, in &burg bie 
Buchhandlung von Carl Kollmann (Joſ. Wolff'ſche Bud 
bandlung.) 


[245] In Unton Doll's Unlverſitaͤtsbuchhandlung in Wien er- 
ſchelnt und in in allen eh Deutſchlands zu haben; 
"8 


Allgemeine Erdpfunde 


in 30 Bänden mit 150 Kupfern, 
neubrarbeitet von 


W. Tlelke, 3. G. Sommer, W. Blumenbach, 3. G. Fr. Canna 
bich, U. Grünes, Dr, Neigebaut, v. Schlleben, A. Wolf und 
G. A. Wimmer. 

Eintheilung des Werkes. 

Sechts Ubtkeillungen, 


Abth. I. Geſchlohtliche Ueberſicht der Erdkunde und Ihrer Fort: 
ſchritte durch Entdefungsreiien, Schiffahrt und Handel, 1 und 
2 Band. — U. Aflen, nebft einer allgemeinen Einleitung in 
die Erdkunde überhaupt, 53 — 6 Band, — II. Amerika und 
MWeltindien, 7 — 10 Band. — IV. Afrife, 41 und 12 
Band. — V. Europa, 15 — 23 Band. — VI. Yuftre 
lien, 29 Band, und GSeſchlchte der neueften Eutbefungen felt 
Magelland erſter Weltumfeglung, ald Schluß ber erſten Abthei— 
lung und bes ganzen Merle, 30 Band, 

Im Laufe des gegenwärtigen Monats (Februar 1851) werben 
von biefem Werke.der zehnte und eilfte Lieferungsband 
—— das Publlkum bat dann folgende Werke komplet in 

nden: 

a. Tielfe, gefchichtlice Weberfiht der Erdkunde, 2 Bände. 

b. Sommer, Gemälde von Uflen, 4 Bände mit 23 Kupfern, 

c. v. Schlieben, Gemälde ber preußifhen Monardle 
1 Band mit 5 Aupfern. 

d. Wolf, Gemälde Spantens nnd Portugals, 1 Band 

mit 6 Aupfern, 

© — Gemälde Frankrelche / 1 Band mit 5 

upfern, 
Welgehaur, Gemälde ber Schweiz, 1 Band mit 5 
upfern. 

z. Blumenbach, Gemälde der öftreigifhen Monarchie, | 

1 Band mit 5 Kupfern, J 

Bel dem Eifer, welchen die HH. Mitarbeiter ber Beförberung 
dleſes Unternedmens widmen, wiederholen wir mit aller Zuverſich 
unfer Verfpreben, daß baflelbe im Laufe von 2 Jahren ganz zum 
Ziele geführt ſeyn wird. 

Da indeh bei dem ſchnellen Vorwärtäfchteiten die beftweife, 
in ben ditreihifhen Staaten veranftaltete Ausgabe (wornach jeder 
Band In drei Heften verabfolge wird) der Merbreitung beffeiber 
großen Vorſchub leiſtet, und von vlelen Intereffenten bes Mırelan: 
des gewuͤnſcht worden Aſt, fo Dar ſich die "Werlagshandiung das 
entſchloſſen, und verfenbet im dieſer heftweifen Ausgabe — bes ne 
ber liegenden Interefled wegen — zuerſt dle eur opaͤlſche Abthe 
lung. Der: preig 1ebed Heftes von 8 bi6 10 Bogen, mel 
mit 2 Kupfern, iſt 12:gr. fächf. ohne alle Vorausbezahlung un 
andere Verpflichtung. Die Hefte folgen fib von 14 zu 44 Tag 
ohne Unterbrechung. PER 

Unter Voraus ezung, bad ohnehin bie Vorzüge dieſes Wert 
ruͤtſiotlich feinen Neuheit, feiner ausgeseihneten Beat: 


” 
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beiter, feiner erfhöpfenben Ausführllchkelt und fels 
ner Kupferandkattung (für welche thells Orlginalzeichnungen, 
theils Koplen aus den foflbarfien neneften Prachtwerken verwen: 
det werben) allgemein anerfanat:find, wollen wir nur ben einzigen 
nicht unberührt laffen, ber noch unbefproden im Sintergrunde 
fteht, aber — fobald er In die Erfcheinung tritt — diefe Unterneh: 
mung erit vor allen früheren aͤhnlichen auszeichnen wird, lm 
nemlich biefe Erdtunde vor einem — allen. geographlfi: tatifti- 
fen Arbelten von jeher anflebenden — Krebsichaden, dem Wer: 
altern, zu bewahren, witd fih um die Zeit der Vollendung, 
alfo beildufig gegen Ausgang bes fünftigen Jahres, eine Quar: 
talſchrift In gleihbem Druf und Format anfliehen, welche den 
Beſhzern diefes. umfaffenden Werts (gegen die jäbrlihe Ausgabe 
von böchitend 1 Rthlr. 12 gr.) alle von Zeit zu Zeit nörhig werden: 
den Berlchtlgungen und Ergänzungen nah dem jedbesmallgen Stande 
der Dinge mitiheilt, und fomit dieſes geographlide Gefamt- 
gemälde der bewohnten Erde fortwährend auf ber Höhe der Ge— 
genmwatt erbält. 

Sala mifen wir noch beinerfen, daß neben der heftwelſen 
9J 5 Verſendung ber Lieferungsbände ununterbrochen fort: 
gefezt * 

Unfer Verlag wird an alle Buchhandlungen Deutſchlands durch 
die Hartmannfhe Buchhandlung in Leipzig für unſere Rec— 
nüng ausgelleiert. 


[280] Litterarifche Anzeige. 

Bon dem ſeit 10 Jahren mir ungerbeiltem Belfalle aufgenom: 
menen 
Magazin der ausländifchen Litteratur der gefamten Heil: 

funde nnd Arbeiten. des Ärztlichen Vereins zu Ham: 

burg, herausgegeben von Dr. G. 9. Gerfon und 

Dr. N. 9. Julius, 
beginnt, um einem vielfach ausgefprohenen Wunſche zu genügen, 
mit dem Yahrgange 1331 eine neue Folge. Die Herren Heraus: 
geber werden fortfahren, biefem Journale durch gediegene Auffäze 
feinen Werth zu erhalten und ihn zu erhöhen fuher, Wle bisher 
wird dieſe Zeitſchrift, was das Ausland aus der Arznellunde Merk⸗ 
mwürdiges Ueferte, dem deutfchen Aerzten au baldigſt mitthellen. 
So enthält 3. DB. das Magazin über die oftindfihe Cholera, 
die jezt auch Im Europa fo verheerend um ſich greift, und felbft uns 
fere weſtlichen Graͤnzen zu bedrohen fcheint, bie vollftändiaften 
Mitthellungen, die ſchon in feinem erften Bande anfangen, imiten, 
Tten, i5ten, 19ten, 20ften bie in das jezt erfchelnende Heft fort: 
laufen, und die auch zum Theil die ruffifbe Regie: 
rung bat überfezen laffen, 

Der Jahrgang zerfällt In 2 Bände oder 6 Hefte, welche, wie 
bie festen Jahrgänge, 6 Rthlr. foften werben. 

Damit nun aud gr welche das ganze, eine Ueberſicht 
der neueren drztliben Gutdefungen und Erfhelnungen des Aus: 
landes baritellende Werk kaufen wollen, die Auſchaffuug erleichtert 
werde, haben die unterzeichneten Verleger fih entialoffen, die er: 
ten 18 Bände oder 9 Jahrgänge im Preife herabzu: 

‚fezen. Bei Abnahme fämtliher 15 Bände können 
diefe durch alle Buchbandiungen au einem Drittbelle des ur: 
fprüngl hen Ladenpreiſes, alfo: die Bbe. 1 bi8 12 (ir—fr Jahrg.) 
zu 10”, Mtblr., ftatt feitber zu 32 Rthlr.; die Bde. 153 bis 18 
(7r—9r Jahre.) zu 6 Rthlr., statt feither zu 18 Mebfr,, bezogen 
werben. Für einzelne Bände der erſten neun Jahrgaͤnge Ift der 
Preis auf die Hälfte des früheren Preliſes ermäßigt. 

Das Megifter über die 10 erſten Bände foftet ’; Atbir. 

Hamburg, im December 1850. 
Perthed und Beffer. 


[266] fitterarifche Anzeige. 
Im Verlage der Brüder Hartmann im Haag iſt erfhlenen 
und dur ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Heinrich 3ſchokke, 
geſchildert nach ſeinen vorzuͤglichſten Lebensmomenten, 


und nad feinen Schriften, mit feinen Freunden und. 
Feinden; nebft allerlei über Leben umd Treiben, Geht») 
und Ungeift in Eleinen Republiken. 
Bon 


Erni Mind. 
Zualelch Supplementbaud für bie Beliger feiner Werte. 


. 
Aletheia. 

Jahrgang 1330. XII. Heſt. Mit diefem It auch zugleich bad 
IX und X, enthaltend Beiträge sur Geſchichte des Colibats und 
feiner Folgen, an ale Buchhandlungen verfanbt worden, meld 
Iczteres auch als befondere Schrift ausgegeben wird. 

Das 1 Heft des neuen Jahrgangs enthält unter anbern Ge: 
genftänden: die romantifhe Geſchichte Pfalzgraf Friedrias II und 
der Leonore von Oeſtreich; elf ungebrufte-Driefe berühmter Min: 
ner ded 17 Jahrhunderts; die bisherige Litteratur der belalſchen 
Revolution unb Beiträge zur Geſchichte derfelten;: einen Aufiay 
über Künfte und Wifenfbaften in. dem Niederlanden; — bie 
Burgen Ulrichs von Hutten und Franz von Sickingen mir-allerlei 
Intereffanten Notizen; eben fo einen Auffaz über die Schwelz, — 
womit zuzleich elme frühere, voreilig erichienene Inhaltsanzeige 
In einem andern deutiben Platte berichtigt wird. Diefes Heft, 
fo wie das Il, worin wir unter Anderm auf einen wichtigen 
Aufſaz: Sendſchreiben an alle bledern Männer deut: 
fher Nation, aufmerffam machen wollen, mwirb in fürsefter 
Friſt ben Abonnenten zulommen. Der künftige Druf der Zeit- 
forift geht In der F. 9. Brodbausiihen Buchdandlung zu 
Leipzig vor fih, welche auch Peitelungen annimmt und Bei: 
träge für die Alethela beforgt. 


[152) Bel Karl franz Köbler, Buchhändler in Leipzig, ik 
erſchienen und In allen Buchbandiungen zu baben: N 
Ueber die Erkennung des Tempexaments 
oder: 
Getreue Schilderung des janguinifchen, nerobien, 
galligen und fchleimigen Zuftandes, ald die Urftoffe. der 
Krankheiten. Oder: Bon den Zeichen, aus denen man ' 
leicht erkennen fan, ob bie Uebel, an denen man leidet, 
durch das Blut, durch, die Übrigen Eäfte oder durch die 
Nerven verurfacht werden find; ferner von den Dispoſi— 
tionen zu Schlagfluß, Wafferfucht und Lungenſchwindſucht; 
von den Folgen und Gefahren der Verftopfung ; von ben 
Kennzeichen einer guten Konftitution und der. Wahrſchein— 
licyfeir eines langen Lebens. Endlich von den Mittel, 
wodurd) jeder felbit diefe verfchiedenen Zuftände, fo wie 
Krämpfe, Reizungen, jeden fcharfen Stof, läftige Blaͤ— 
hungen, übermäßige Magerkeit und Fertigkeit zu heben 
vermag. Nach der 13ten Auflage aus dem Franzöfi: 
fhen bearbeitet umd mir Anmerkungen begleitet von ei— 
nem Arzte. 8. 2046. brod. 15 Sgr. — 
Welchen Beifall diefes intereifante Werken in Fraufreidr &: 
bielt, beweist die binnen 2 Jahren abgefeste Zabl von 13 Auflagen. 
Die deutſche Bearbeitung it mir lebrreiben Anmerkungen bereis 
chert worden und wird allen erregten Erwartungen entfprechem.o - 





Gerihtlihe Bekanntmachungen: 
[125] Befanntmadbung. 

Die allenfallfigeri Erben des dahier am 5 November v. I. ge: 
forbenen Hausmeiſters 2 erh Humel werden hiedurch aufge: 
fordert, ihre Erbsanſpruche bdinnen 5 Monaten um fo gemif: 
fer bei ber unterfertigten Behörde geltend zu machen, ald man 
fonft nach Verlauf dieſer Friſt die höchit unbedeutende Erbsmaſſe 
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nach - angemeldeten ‘Forderungen den beſtehenden Ger | ich bis 5 März incl. ganze Promessen ä 12 fl. und halbe 


fezen gemäß an den F. Fiskus ausantworten wird. 
Am 11 Jänner 1851. j 
Königliches Kreis: und Stabtgeriht Minden. 
Ullweper, Direktor. 
Bauer, 


[236] Amortiſatlons⸗Erkenntniß. 

Nachdem ungeachtet der unterm 22 Junius 1830 erlaſſenen Auf: 
forderung (in diefem Blatte von 1850 in ben auferorbentlihen 
Bellagen zu Nr. 82, 84 und 86) der unbelannte Inhaber der dort 
bezeichneten, auf den Namen des verftorbenen Joſeph Freiberen 
von Hörmwarth lautenden und zu Verluſt gegangenen brei 
Staatsohligationen, de datis 44 Dftober 1796 No. 237, 24 Jän: 
ner 1799 No. 106, mund 7 Februar 1799 No. 130, welche auf den 
rag Mar Felshof dahler eigentbümlih übergegangen 

nd, biefe binnen der vorgefezten Frift von 6 Mona- 
tem bei unterzeihnetem Gerichte nicht produzirt bat: fo werben 
auf Antrag ded genannten Eigenthuͤmers biefe Obligationen in 
Folge des gedrohten Präjubizes hlemit für Fraftlos erklärt, 

Münden, am ı Februar 1851. 

Königl. bayer. Kreis⸗ und Gtabtgericht. 
Aliweper, Direltor. 
Zeller. 


tur) Nedarfulm im Königreih Würtemberg. 
(Cdittalladung der Erben der Stiftsdame Charlotte Freyin 
von Lochner.) 

In der bei ber unterzeichneten Gerichteſtelle anbängigen Kon: 
fursfabe ber Freifrau von Lochner, einer Wirtwe bed am 27 DE 
tober 1795 verftorbenen Freiberen Karl Ludwig von Lochner von 
Huͤttenbach, vormalligen Oberamtmanns zu Vilſek, im jezigen 
Dbdermainfreife des Aönigreihs Bayern, find verfhledene, ur: 
fprünglich ber Tochter des Freiberrn Karl Ludwig von Lochner, 
Charlotte, Frevin v. Lochner, Stiftedame, welche am 14 Decem⸗ 
ber 1819 in Landshut geftorbem fit, zuftebende Auſprüche von den 
Erben bed Gehelmenraths Grafen von Peſtalozza und feiner Ehe: 
gattin, Sophia, Gräfin von Peſtalozza, gebornen Frepin v. Loch: 
ner, geltend gemacht. 

Da jedoch die gräflih vom Peſtalozza'ſchen Erben ihre Erbbe⸗ 
rechtigung gegenüber von der Stiftsdame, Charlotte, Frepin von 
Lochner, noch nicht genügend nachgerwiefen haben, fo ergeht blemit 
an. diejenigen, welche etwa auferdem Unfprihe an den Nachlaß 
derielben zu erheben gedaͤchten, der Öffentliche Aufruf, fi bin 
uen 90 Tagen peremtorifher Friſt bei ber unterzeichneten Stelle 
perfönlich ober durch rechtegältig Vevolmädtigte zu melden, und 
bie erforderlichen Nahmelfungen für ihre Unfprüche vorzulegen, 
midrigenfalls die bereits aufgerretenen Jutereſſenten als rechts 
gültig zur Sache legitimirt werden angenommen werben. 

So beſchloſſen im königl. wärtembergiihen Ober⸗Amté. Gericht 
Nedarjuim, ben 28 Januar 18531, 

Ober⸗ Amts : Richter, 
Sarwer. 


* 





[256] RNevoklation., 

Da die Klage gegenden Daniel Einhorn, Hanbeldmann von 
Wolfhalden, Kantond Appenzell, welche die von der unterzeichnes 
ten Stelle sub I1 Dftober v. J. erlaffene öffentlihe Ausichrel: 
bung und Vorladung beffeiben veranlafte, — von dem Kläger als 

ehoben erklärt wurde; — auch bermalen fein Grund vorhanden 
ft, gegen den obbenannten Einhorn weiters einzufhreiten, — fo 
wird jene Vorladung anmir auf gleihem Wege wieder zunif: 


gezogen. — 
St. Gallen, ben 31 Januar 1851, 
Für bie Fuftlz:Rommirfion des Kantons St. Gallen, 
das Sekretariat berielben, 
RE nn —— 
[354] Zu der am 4 März d.J. in Wien gezogen werden- 
den k. k. östr. Rothschild'schen Lotterieanleihe verkaufe 


a6 fl. Bei Abnahme von 5 Stük wird }, gratis gegeben. 
Baireuth, 20 Februar 1831. ‚ 
'S. Schwabacher, Banquier. 


[239 Gefundbeitsfunde, 


Unfehlbared Mittel gegen Magen: und Nervenfchwäche. 
Schon viele ſind von dieſen fo Läftigen Beſchwerden durch dieſes 
vortrefllde Mittel binnen kurzer Zeit volllommen hergeftellt wor: 
ben, und ald ehrende Anerkennung viele Danffagungen in dffent: 
lichen Blättern dargebracht werden. 
Zum Berelfe fügt man nachſtehende Dankerfennung bei: 
„Mein Herr Karl Gaudellut:Mazen in Frankfurt a, M.“ 
(F „Mit den innlgſten Danfgefühlen zeige ih Ihnen biemit an, 
daß ih von Ihrem mir gefandten Nektar von Neapel den mir 
bezeichneten Gebrauh ganz verfhriftämäßig angewendet habe. 
Die mich früber fo fehr ergriffenen Beſchwerden bed Mazens, fo 
wie mander Nervenleiben, find, ich vermag faum bie Freude zu 
unterdrüfen, es auszufprehen, gänzlich befeltiget, und, dem 
Herrn des Weltalls ſey Dank, fan ich mir nunmehr wieder je- 
ben Genuß erlauben, was ich mir vor Anwendung dleſes vor: 
trefliben Mittels durchaus nicht geftatten konnte und burfte. 
Damit alle und jede, melde an gleihen oder bamit verwandten 
Uebeln leiden, denfelten Antheilnebmen, erfude ich Ste, dieſe aus 
meinem Innerſten beroorgegangenen dankbaren Empfindungen in 
den gelefenften Blättern Deutſchlands befannt machen zu laffen. 
Genehmigen Sie u. f. w. 
Blelitz, in Schleſien, im Januar 1831. 
(Unterzeichner) Oberamtmann Freiherr von Barbenfteim.” 
In Bezug auf Vorftebendes erlaube ich mir biedurd allen an 
Magen: und Nervenfhwäcde Leidenden, auf diefen fi Immer mehr 
und mehr bewährenden Liquor aufmerkfam zu machen, 
Für das Haupt:Depot für ganz Deutfchland, 
Karl Baudbellud: Rasen, 
in Franffurt a, M. 


[302] Montag den 28 März und die folgenden Tage 
wird zu Münden in dem Gewölbe des Herrn nftrument: Fa: 
brifanten Shnetter (Prannersſtraße Nr. 1505 ebener Erbe) 


eine ausgezeichnete Sammlung von 


Oelgemälden, 


ehemals dem F. b. Gallerie-Reparateur Herrn 3. ©. Günbdter 
zu Wugsburg gehörig, gegen baare Bezahlung öffentlich ver: 


gert. 

Die vorzäglibften Gemälde find von: J. F. Barbierl, genannt 
Guercino — Lud. Caracci — Corn, v. Harlem — Alb. v. Ever: 
dingen — Glaube Lorrain — Karl du Jardin — Karl Maratti — 
U. Raph. Mengs — Mrtb. v. d. Neer — Paul Membrand — 
Guldo Reni— Ich. Helnr. Roos — P. P. Rubens — Rich. Ruvſch 
— Dav. Rocaert — Suffoferatoe — F. Enpders — Quit. le Sueur 
— Tenlerd der Sohn — Adt. v.d. Werf u. a, und können fämt: 
lich die zwei lezten Nachmittage vor der Werftelgerung, jedesmal 
von 3 bis 6 Uhr, eingefehen werben. 

Nach beendigter Verftelgerung diefer Gemälde, bie in fortlau- 
fenden Nummern nad dem gedruften Kataloge genommen werben, 
folgt ein von Mabagoniholz zu Wien fehr elegant gefertigter Se— 
kretär, welcher auf ſechs Walzen elif verfhiedene Mufitftäte aus 
vorzüglihen Opern fpieit, ferner eine Partie Kupferfiibe, Dolz: 
ſchnitte ıc. von Nic. Dorigny, Alb. Dürer, Karl du Jardin, Marc 
Anton, fo wie auch original geäzte Landichaften berühmter nieder: 
länder Meifter, als: Waterles, Alb, van Everdingen, Ruvsdael 
u. a., und dann ein Eremplar der Meife nach Brafillen von Mar. 
Prinz zu Wied-Neumied, 11 Bde. ar. 3. Originalaudgsbe mit Ku⸗ 
pfern, le Veriteigerung iſt jederzeit Nachmittags von 3 bie 6 
Ubr, und die Kataloge werben In der Kunftbandiung ber Herren 
v. Hermann und Barth zu Münden gratis ausgegeben. 

Künfller und Kunftfreunde find zu einem zablreihen Beſuche 
biefer vorzüglihen Sammlung freundlichſt eingeladen, 
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Spanien. 

*Madrid, 10 Febr. Die Reiſe des Hrn. Nauabdo iſt ge: 
genwärtig Gegenftand aller Geſpraͤche. Seine außerordentliche 
Page macht ihn zu einer Macht bei unſrer Megierung, und felbit 
die Hofleute erklären, daß man feinem Willen nicht widerjtreben 
werde. Seit langer Zeir find indeſſen einfiufreibe Perfonen 
tödtlih gegen ihn erbittert, und es muß fich jezt zeigen, wer in 
dem Kampfe von Angeſicht zu Ungefiht Sieger bleibt. Unſer 
Kabinet ift in fehr thätigen Berübrungen mit dem Londoner 
Kabinette, Diele follen hauptfächlich die portugiefiihen Angele: 
genheiten betreffen. Der vormalige Kriegsminifter, General 
Eruz, foll zum Militeirtommando einer Provinz als Generalfa: 
pitain beftimmt fepn, Gr befindet ſich feit ſechs Jahren in Fran: 
reih, von feinen zahlreihen und mächtigen Feinden entfernt. 
Man glaubt mehr als jemals an die Ernennung des Ara, Ur: 
jona, Intendanten von Sevilla, zu dem Poften eines Minifters 
des Innern, den man ſchon fo lange in dad Kabinet einzufüb: 
ren gebenft, Die Veränderung unſers Botſchafters zu Paris 
wird eine große Verſezung unter bem Korps ber Gefandticafts: 

- fefretaire zur Folge haben. 
FfFrankreich. 

varis, 19 Febr. Konſol. 5Proz. 92, 5; 3Proz. 58, 15; 
Falconnet 60, 35; ewige Rente 4374; Cortes 15. 

Fortſezung der Sizung der Deputirtenkammer 

am 18 Febr. 

Der Miniſter des Innern fuhr fort: „Paris allein, 
und ber Charakter der karliftifhen Demonjtration gebot und bie 
hinreichend, war aber nicht der einzige Gegenſtand unfrer Beſorgniß. 
Um 15 wurden zwölf telegraphiſchen Depefchen an bie verichie: 
denen Punkte des Königreichs abgefertigt, um Nachfuhungen 
bei den erflärten Anhängern der ahgefezten Dynaſtie zu befehlen 
mit der Anmweifung, diejenigen in Haft zu behalten, die bei den 
Nachſuchungen fompromittirt worden wären. Ich glaubte, ba 
bis einer ber Unläffe fen, wo ein Minifter feine MVerantwort: 
lichteit einfegen müßte, Ueberdis mußten gleih nah Empfang 
der Depeihen von den verfhiebenen Anhaltspunkten ber tele: 
grapbifchen Depeichen Kouriere abgeben, damit zugleich die Prä: 
fetten ber wictigften Departements von dem wahren Gefichtd: 
puntte benachrichtigt würden, aus dem die Greigniffe ber 
Hauptſtadt betrachtet werden müßten, fo wie von ben Maaßre: 
geln, die man gegen die Feinde unfrer Mebolution und der öf: 
fentlihen Sicherheit, falls fie den Verfuh zu Paris als ein 
Signal betradten follten, zu treffen hatte. Ich habe bereits 
Nachricht erhalten, daß meine Befehle in mehrern Departe: 
ments vollzogen wurden. Ich bitte bier die Kammer, einen 


Gegenſtand einer beitändigen Antipathie geweſen. 


Augenblit ihre Aufmerffamfeit auf den Gang jener mmbeilbaren 
Partei zu richten, die fich jezt die Farliftiiche Partei nennt, und 
bie einer ewigen Verblendung gemweibt zu ſeyn ſcheint. Das 
was fie auszeichnet, it Schwaͤche, und das mas fie beherrict, 
Anmaaßung. Hinfälig und ſterbend fab man fie von Kraft 
träumen; überwunden und gebrandmarft träumt fie noch im: 
mer vom Siege, Wenn übrigend diefe Partei nichts vergeffen 
bat, fo hat fie doch etwas gelernt, nemlih die Aunft, gefez: 
lich, wenn man fo fagen darf, mit den Waffen einer Freiheit zu 


‚Eonfpiriren, bie fie anruft, nachdem fie noch vor Kurzem die 


felbe. erftiten wollte. Sie ſucht baupfachlih in der zwar lang: 
famen, aber um fo fräftigern Wirkung von Schmäbhfcriften, 
von aufgeregtem Miptrauen, von unaufhörlich angeflifteten 
Gaͤhrungen und treulofen Einfläfterungen ihren Triumph. So 
gingen von ihr jene erbärmlihen Gerüchte aus, deren Wi— 
berlegung unter der Würde des Königs ſeyn bürfte, jene Ge: 
rüdte von einem entfernteh "Einverftändnig mit dem, was er 
immer befämpft hat, mit dem mas für ihn wie für uns ber 
Leſen wir, 
um bie Quelle diefer Gerüchte zu erfahren, wenige Stellen einer 
von London am 25 oder 25 Jan, abgegangenen Schrift, bie 
fih in den Händen einiger Vertrauten befindet. Darin ift bie 
ganze Gefinnung der genannten Partei ausgebräft: „Man fol 
überall wiederholen, daß die Mächte fi rüften, um bie legiti- 
men Prinzipien wieder herzuftellen; daß beglaubigte Agenten der 
Hauptmaͤchte bei dem Könige Karl find; daß der König Karl 
die Wormundfhaft des Königs Heinrich, feines Sohnes, übers 
nommen bat... . Man folle die Wölfer durch Kriegsgeruͤchte 
in Unruhe verfegen; fie follen erfahren, daß ihnen Friede, Ruhe, 
Handel, öffentlihe Wohlfahrt nur durch bie Müffehr einer Dy: 
naftie zu Theil werden wurde, die fünfzehn Jahre hindurch ihr 
Gluͤt und ihren MWohlftund begründet haben... .; man folle 
Vergleihungen anftellen zwifhen dem Zuftande Franfreihs vor 
und während ber lezten Revolution ... und zu verftehen ger 
ben, daß man nicht wife, welhe Verpflihtungen ber Herzog 
von Orleans indgeheim mit dem Könige eingegangen fer. Er 
babe bie Staatsgewalt blos ergriffen, damit die Faftionsmänner 
und Braufeföpfe, die ben Thron und den Altar umgeſtuͤrzt, 
ſich deffelben nicht bemaͤchtigen kͤnnten. . . . Did mwerde nicht 
verhindern, daß man nicht zu gleicher Zeit den wahren Ropali⸗ 
ften den Abfhen, die Entrüftung begeuge, bie ein mit ber 
Beute feines legitimen Königs bereiderter Fürft einflößen 
müfe. . . Ihnen müffe man unverhohlen bie Treulofigkeit 
feiner Ufurpation mit den wahren Farben ſchildern. ... Diefe 
Wendung der Sache wuͤrde die Folge haben, dem Herzog die Empoͤ— 


rer zu entfremdeit, die banf in ihm nur einen Werräther ſehen wär: 
den; auch dürfte zugleich dadurch die Hofnung der Ropaliſten auf: 
recht erhalten werden, und fie abhalten, ſich einem Manne anzıt: 
fchließen, der nicht lange den ihm durch Ufurpation zugefallenen 
Thron behalten könne. „. Dazu wuͤrden die liberalen Journale 
treflihe Dienfte leiten. Das Betragen des Klerus fen nicht 
von ber Art, wie man ed nach fo vielen erwieſenen Wohlthaten 
bätte erwarten koͤnnen .. . feine Thaͤtigleit erfheine wie ge: 
läbmt; es fen zu wünſchen, daß bie Geiitlichfeit den neuen 
Staatsgewalten einen allgemeinern und feſtern Widerſtand ent: 
gegenſeze . . daß geheime Konferenzen dazu gehalten wuͤr⸗ 
den, das Gehaͤſſige dieſer Uſurpation zu beweiſen ... bie ie: 
ligion ſey verloren, wenn die legitimen Souveraine untergingen... 
der Klerus würde allmaͤhlich alle Wohlthaten verlieren, die er 
durch die Freigebigfeit des Königs gewonnen. Man folle keinen 
Anftand nehmen, ſich der republifaniihen Ideen zu bedienen, 
um bie eingedrungene Regierung zu untergraben . . . aus dem 
Mißbrauche diefer Ideen werde das Gute entfpringen‘.. . da 
Frankreich Feine Republik wolle, Europa fie proferibire, fo fen 
durchaus feine Gefahr dabei für die gute Sache, fie gegen biefe 
Monarchie neuer Urt anzuwenden, .. Alles was zu ihrer Zer— 
ftörung bienen fönne, fep vortreflid... Die Aufwiegler felbit arbei: 
teten für die Sache des Könige... Man folle fie nur eine Partei für 
Napoleon II errichten, oder neu bilden laſſen .. man mwiffe ia, 
dag ihm Deftreich nie ausliefern werde... Dis fen aber ein 
vortreflihes Angrifsmittel. . Die belgiſchen Angelegenheiten 
würden nothwendig eine Kataftropbe herbeiführen; man mie 
ſich bereit halten fie zu ergreifen... Die Regierung des Kö: 
nigs habe fo viele Intereffen wieder vereinigt, daß diefe noth— 
wendig dann, wenn die Frage ihrer Loͤſung nahe fep, ‚rüfwirken 
müßten. Man muüſſe ferner darauf hinarbeiten, die National: 
garde aufzulöfen. ,.. Der fortwährende Dienft werde ihr ohne: 
hin entleidet werden... eben fd der Aufwand, den fie in Auſpruch 
nehme. Man müſſe fie fürchten laſſen, daß man fie von ihrem 
Herde entfernen werde. Um die Armee folle man ganz unbe 
forgt ſeyn. Hauptfächlic fole man fuchen Alles, was jezt be: 
ftebe, als etwas Proviforifches darzuftellen.... Der Herzog von 
Orleans habe weder die fremden Mächte, noch die Mopaliften, 
noch die Mepublifaner, noh die Maffen für fih. Die Mepnung, 
daß Nichts geändert fen, muͤſſe berrichen... Der Süden müffe 
den Norden und der Norden den Süden im Aufftand fcildern... 
Die Journale, die der König bezahlt habe, follten fortfahren ihm 
zu dienen... Man folle in dem Maaf immer offener handeln, 
ald es möglich ſey ohne fih zu fompromittiren. .. Sollte bie 
Nation an die Stabilirär diefer neuen Ordnung der Dinge glan: 
ben, fo wäre Alles verloren... Man folle handeln... Bleibe 
man rubig, fo fen Alles verloren.” Diefe gefhiften und perfi: 
den Inftruftionen wurden nicht völlig vollzogen. Die Partei 
hat gehandelt, aber fih fompromittirt. Die Umtriebe der far- 
liftifhen Partei haben ung von Neuem die andern Gefahren ent: 
hit, gegen die fih die Megierung ſchuͤzen mug. Außer diefen 
natitrlichen Feinden, deren ganzen Haß fie aufgenommen, hat uns 
die Revolution des Julius noch andere Feinde vermadt, deren 
Erifteny ſich durch die einzigen Flintenſchuͤſſe erwieſen haben 
würde, bie feit der großen Woche auf die Natiomalgarden er: 
folgt find, wenn fie fih nicht fhon im Monat December Klar 
erwiefen hätten. Nur von biefen Leuten Fonnte Die Infulte 
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gegen die Wohnung eines ehreuwerthen Deputirten ausgehn, 
ber ung aufs hoͤchſte enträfter hat. Der Polizeipräfeft wird 
onen fagen, daß ſogleich ftarte Patrouillen dahin abgeſchikt wor— 
den find, und ein Polizeifommifair fih mehrmals dahin begebem 
hat. Wir, für unfern Theil, hatten eine Unterfuhung angeord=- 
ner. Man wiederholt ung immer, wir follen Kraft zeigen, und 
vervielfaht die Angriffe, die darauf berechnet find, die Kraft zu 
ſchwaͤchen. Kraft und Gewanbdtheit in Anwendung derfelben find 
feine Dinge, die man defretiren und votiren fan. Die Megie= 
rung hat den Zag nad einer Mevolntion, die fo viele geſell 
ſchaftliche Probleme aufzulöfen gibt, die bem Handel eine augen— 
blitliche, aber tiefe Wunde geihlagen, die Frage bes Kriegs oder 
des Friedens einige Reit uber unferem Haupte ſchwebend gelaf- 
fen, und in den Trümmern ber Vergangenheit eine Beforgnif 
zurüfgelaffen hat, die man auf verfhiedene Weile und von ver— 
ihiedenen Seiten auszubeuten fucht, unvermeidlihe Schwierige _ 
feiten und Verlegenheiten angetroffen. Die Staatsgewalt be= 
ſizt alle die Araft, die die Freiheit und die Achtung vor dem 
Grundfägen derſelben ihre einraumen fünnen,. Das Volf hatte 
nur das Beifpiel der Maͤßigung und ber Verzeihung gegeben: 
wir nahen feinen Anftand, wie dieſes großmütbig und ver— 
trauendvoll zu ſeyn. Jezt find wir aber von einer Partei ge— 
wart, die durh Nichts gebeffert wird, und durh Ausſchweiſun— 
gen, über welche die Ordnung beforgt wird. Dis foll nicht ver: 
geblich ſeyn, und fie zuerjt, jo mie Alle, von welder Seite fie 
fommen mögen, um in ihre Fußſtapfen zu treten, jollen ung 
jeſt und entichloffen finden; und follte das durch die Kühnheit 
der Gegenrevolution fompromittirte Staatswohl es erfordern, 
fo würden mir ohne Anftand unſere Nerantwortlichkeit einfezen. 


I Meine Herren, wir baben in ſchwierigen Zeiten einen Poſten 


angenommen, zu bem fein befonderer Zudraug ſtatt fand, Wir 
werben ſuchen uns ferner ded Vertrauens des Königs würdig 
zu mahen, und da wir und der Mollziehung unierer Pflichten 
eifrig beitreben, fo hoffen wir, daß Franfreih und die Kammern 


unſern Bemuͤhungen Necht wiederfabren laſſen werden.” — Diefe 


Rede warb von der Kammer mit Stille aufgenommen, 
(Fortfezung folgt.) 

In der Eizung der Deputirtenfammer am 49 Febr. 
vertheidigte Hr. v. Quelen feinen Bruder, den Erzbiihof von 
Parid. Man babe die Muhe eines Kloſters geftört, um den 
Verbaftsbefehl gegen ihn zu vollgiehn. Hr. Baube ermieberte, 
ihm fon der Erzbifchof als einer der Anftifter der lezten Unruhen 
bezeichnet worben, und es fey feine Pflicht geweſen, die Verhaf- 
tung in der gewöhnlichen Korm vollziehen zu lafen. Da neuere 


Nachweiſungen gelehrt hätten, daß das Tddtenamt für den Her— 
zog von DBerrp ohne Vorwiſſen des Erzbiſchofs veranftalter 


worden, fo ſey auch dad Merhaftämandar wieder zuruͤk genom- 
men worden. Uebrigens müffe er bemerlen, daß ſo weit er den 
Erzbifchof bis jegt kenneu gelernt habe, biefer fih auf feine amt= 


‚lichen Befugniſſe beihränfe, und daf wenn alle Geiſtlichen ſich 
‚wie er verhalten würden, die religienfen Unruhen bald im Lande 


ein Ende haben dürften, - hr. Keratrn ſucht hauptfählich die 
Kammer zu vertheidigen. Man beichuldige fie der Unthätigkeit, 
und fie babe dreißig Geſeze erörtert und angenommen... Die 
Urfahen des Uebels lägen nit in den Lilien und in dem Tod— 
tenamte, fondern in der Herabwürbigung der Kammer in den 
Augen der Hauptftadt, während ganz Franfreih diefer Kammer 
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huldige. Die Kammer ſey nicht gewählt, um fih von jungen 
Leuten meiftern zu laffen. Er beſchwoͤre die Minifter, fals ihre 
Vollmachten von ihnen für unzureichend erachtet werben follten, 
neue von der Kammer zu begehren, oder auf eigene Derant: 
wortlichleit Eräftig zu handeln. Un einer Indemnitätsbill würde 
es nicht fehlen. Hr. Mauguin behauptet, das Miniſterium 
trage die Schuld der lezten Unruhen. Die Karliſtiſche Partei 
fep, zwar nicht in Paris, aber in den Provinzen zu fürdten. 
Die republifanifhe eriftire nur in der Einbildung. Hr. Du: 
pin db. ält. vertheidigt im langer Rede fein Betragen,. Cr wuͤnſcht 
Auflöfung der Kammer, Ihm folge Hr. Salverte, der eben: 
falls fagt, die Prärogative des Königs eriftire, die Miniſter 
folten erwägen, ob bie Aufloͤſung der Kammer räthlih ſep. 
Nah einer langen Diebe des Hrn. Guizot wird auf Antrag 
des Hrn, Lafitte die Fortſezung der. Disfuffion auf den Sonn: 
tag beſchloſſen. 

Ju der Sizung der Pairslammer am 19 Febr. übergab 
der Präldent des Konſeils der Kammer dad Geſez über die 
Grund:, VPerfonal: und Mobiliarfteuer. Graf Taſcher beflagt 
fih, daß in der vorbergegangenen Sizung dem Grafen Segur 
Lamoignon micht dad Wort geftattet worden ſey. Der Präfi: 
dent erwiebert, bis ſey geſchehen, weil er eine Zwifchenfrage an 
die Minifter habe machen wollen, bergleihen fen nie im bieier 
Sammer gebulber worden, und wenn es in der Deputirtenfam: 
mer geihehe, jo muͤſſe er bemerfen, daß auch dieſe Sammer 
nur einen feltenen Gebrauch davon anerfenne. Wicomte Laine 
mennt, es gebe nur wenige Fälle, wo man einem Pair das 
Wort verweigern fönne, wenn auch der Gegenitand hicht am’ der 
Tagesordnung jep. Gewille Fragen wären immer an ber Tages: 
ordnung, Der Präfident beruft fi auf das Reglement, Hr. 
v. Taſcher erwiebert, er glaube nicht, daß der zaſte Artikel des 
Reglements auf den gegebenen Kal anwendbar gewefen fer. 
Baron Mounier unterſtuͤzt die Anficht des Hrn. Lalune. Hr, 
Portalig mepnt, jest, wo die Kammern die Initiative haben, 
ſey auch darin eine Nenderung eingetreten, und er wuͤnſche, daß 
deshalb das Reglement modifiziert werde. Eine Botſchaft von 
Seite ber Deputirtenfammer überbringt das von diefer ange: 
nommene Munizipalgefez. 

Der Courrier frangals jagt unterm 18 Febr.: „Cine 
sehr ernfte Thatſache it der offene Bruch zwiſchen Hrn. Odillon: 
Barrot und Hrn. Montalivet; die Staatsgewalt fan nicht mehr 
beide beibehalten, welcher wird fich vor dem Andern zurifziehen? 
Den gewöhnlihen Wahrfcheinlichfeiten nah würde die Antwort 
nicht zweifelhaft fepn. Der eine hat fih zu einer bedeutenden 
Höhe gehoben, der Andere ift auf der Fläche feiner Proklama⸗ 
tionen geblieben; oft aber muß der Vorzug demjenigen bleiben, 
deifen Fähigkeit Feine Cigenliebe in Schrefen fest; Hrn. Odillon: 
Barrot aber unter den gegenwärtigen Konjunkturen entlaffen, 
für ihn im Monate Februar das thun, was man für Lafapette 

im December gethan hat, hieße dis nicht der Eifentlihen Mey: 
nung, ber man fo eben die gegenrevolutionairen Sinnbilder 
geopfert hat, allzu fehr trogen? Sollte man fo weit gehen, fo 
wird denen, bie an der befiehenden Ordnung der Dinge fefthiel- 
ten, nichts Anders übrig bleiben, als fih den Beſchlüſſen der 
BVorfehung zu unterwerfen. Cine gaͤnzliche oder theilweife Ver: 
änderung des Minifteriumsd muß aus den Erörterungen der 
Kammer hervorgehen. Die Beihäftigung mit Namen, die man 


herbeirufen will, und mit Schattisungen, die fie repräfentiren. 
follen, it vorüber, Alles befieht darin, zu wiſſen, ob man Maͤn⸗ 


ner finden wird, die fejt genug find, immer ihre Entlafung in 


ber Taſche zu haben, und zu erflären, daß fie geru Minifter mit 
ber ganzen Unabhängigfeit, die dieſer Titel überträgt, und mit 
der ganzen Berantmwortlichkeit, die er auflegt, ſeyn mollen; Maͤn⸗ 
ner, die wollen, daß die Geſchaͤſte in ihren Minifterieu und nicht 
im Palais royal beforgt werden, und daß die Präfidentfchaft des 
Konfeils eine Verrichtung und nicht ein eitler Titel ſey; daß 
bad Ministerium regiere, und nicht ber Hof; daß wir eine fon: 
ſtitutionelle Regierung und nicht eime Regierung der. Gomplai: 
fance haben, So lange wir feine Männer finden, bie fähig find, 
biefen feit gefaßten Willen zu baben, fo werden fie, wenn fie 
auch Männer von Gente fepn follten, es nicht beifer machen 
als ihre Vorgänger, und wir werden nicht von den Gamarillag, 
ben Hin: und Hertaftungen, den Intriguen und ber Lähmung 
erlöst werden. Uniere Lage ift Har: eine Kammer, bie fi ent: 
fernen mu; ein Diinifterium, das fich felbit prafidiren und re 
gieren muß. Ohne dis fehe ich nichts ald Verwirrung, Abgruͤnde 
und Ummälzungen.” 

Derjelbe CE ourrier frangaig berichterunterm 19 Febr., Hr. 
v. Montaliver habe jeine Entlafung gegeben, die aber noch nicht 
angenommen worden ; die Doftrinairg, durch den Angrif des 
Hru. Guizot in der Kammer ermutbigt, wären freubeitrahlend 
und verfprähen fih einen nahen Triumph. Allein ein boftri: 
naires Minifterium fen jezt eine fo unmdglihe Sache, daf man 
nur darüber lächeln könne, 

Der Couſtitutioumel verfihert cbenfalld, dag Hr. 


v. Montaliver feine Entlafung gegeben und dis jelbit gefagt 


habe. Anfangs habe es gebeißen, er würde durch Hrn. Odillon⸗ 
Barrot erfegt werden, ipäter aber, biefer würde erft nach Auf: 
löfung der Sammer in bad Minifterium treten. Sr. 9. Argout 
follte iuzwiſchen Miniſter des Innern werden, diejer hätte aber 
ein blos proviforiihes Minifterium abgelehnt, Auch Hr. 
v, Nigny, dem man bad Eee: Minifterium angeboten, hate 
daſſelbe nicht angenommen. 

Der Meffager meldet; „Der junge Diurat, Sohn des vor: 
maligen Königs von Neapel hat die Vereinigten Staaten ver: 
laffen, sum nad) Zuropa zuräfzufehren. Ein Schreiben aus New: 
Dort vom 45 Jan. jagt; Der Sohn Murats hat fih nach Li- 
verpool eingeihift; er Ihöpft große Hofnungen aus ben Creig: 
niffen, bie fih in Italien vorbereiten. Er bat kein Vermögen 
mehr; zu allen jeinen weitern Entwürfen bleibt ibm nur noch 
fein Kopf und jein Arm,” 

Der Sourrier frangais enthält ein Schreiben eines Ab: 
votaten Elaveaur, ber als Nationalgardift bei dem Auftritte der 
Verheerung in ber Kirche St. Germain Aurerrois zugegen war, 
da fih aber nur zwei oder brei feiner Kameraden bei ibm be: 
fanden, nicht vermochte, der ganzen eingedrungenen Maſſe in 
ihrem Beginnen Einhalt zu tun. „Man bemerkte, fagt der— 
felbe, in diefer irregeleiteten und wüthenden Maſſe das Bedirf: 
niß der Mache und der Aeuferung ihres Abjcheus vor dem am 
13 Febr. flatt gefundenen gegenrevolutionairen Verſuche. ie 
nannten in ihrem Zorne hauptfächlic die Prieiter, und ſchrie— 
ben ihnen alles alte und neue Ungemach zu. Sie beihuldigten 
fie der Herrſchſucht, ber Habfucht, ber Heuchelei und des Buͤnd⸗ 
niſſes mit unfern Feinden, Auch werde ich niemals einen Auf: 
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tritt vergeffen, der mitten unter ben taufenberlei Vorfällen in 
diefer Kirche fih ereignete, Man fand nemlic einen vergolde: 
tem Abler; biefer warb emporgehalten, und plöglich richtete bie 
ganze Maffe auf ihm ihre Aufmerkfamkeit; man ließ ihn unter 
den Weuferungen tiefer Verehrung durch bie Meihen tragen.” 
Auch das Journal bu Commerce erzählt, daß ein im der Kirche 
vorgefundener Adler zu dem Rufe: Es lebe der Kaiſer! von 
einigen Seiten Anlaß gegeben bätte. 


*+ Paris, 20 Febr. Gegen ihren bisherigen Sebrauch ver: 
fammelt fi die Kammer der Abgeordneten auch beute Sonntags, 
um bie Refriminationen und Erklärungen fortzufegen, und hoffent: 
lich zu beendigen, welche ſchon ihre zwei lezten Sizungen ausgefüllt 
haben. Es frägt ſich, welches Ergebniß dieſe lange Berathung 
herbeiführen wird, ob die Auflöfung der Kammer, ob eine Aen: 
derung im Minifterium, ob ein feiteres Anſchließen des Leztern 
an die Mehrheit in eriterer? Denn dig vorzüglich ſcheint and 
ihr hervorzugehn, daß das Minifterium ſchwach und ohne Halt 
ift, und zwar deswegen, weil es fih nicht für die Mehrheit er: 
Elärt bat, obne doch die Kammer auflöfen zu wollen. Cin 
Standpunkt, inmitten der beiden Parteien, bie man Bewe— 
gung und Widerftamd nennt, gemäblt, ſchien am ſich vor: 
theilhaft und der Natur der Dinge gemäß, da ja gemeiniglic 
das Recht nicht an den entgegengeiezten Enden, fondern in der 
Mitte liegt, eine Wahrheit, die das Juste milieu rechtfertigt, 
welches unfer König lesthin als feinen Grundiaz anfgeftelt hat, 
und nah dem zu allen Zeiten die Weifen geftrebt haben, In 
der Praris aber, und auf diefe muß ſich alle politifhe Weisheit 
beziehn, ermies fi diefer Standpunkt als ungureihend, meil 
das Minifterium fih auf demfelben vereinzelte, weil auf dem: 
felben weder die Mehrheit noch bie linke Seite ihm folgte, weil 
er zur Folge hatte, daß jeber Geſezesvorſchlag mit den größten 
Schwierigfeiten verbunden war, indem die Minifter ibn weder 
mit biefen noch mit jenen verabredet hatten, ein Umſtand, für 
welchen beide Parteien durch unzählige Amendements fih zu rd: 
hen fuchten. Entſchloſſen für keine der beiden ſich entſchieden 
zu erflären, und ftatt zu leiten, ber Anregung zu folgen, welche 
ihr von den Umftänden gegeben würde, hatte die Megierung 
nicht den nöthigen Muth, um diejenigen Beamten zu entfernen, 
deren Geift nicht ber ihrige war, und von der andern Seite 
mit aller Macht bie gu unterſtuͤzen, melde ihre eigene Mich: 
tung verfolgten. Nur die Bemerkung ber Einheit in der Macht 
ihres Anſehns, in der Interftilgung, auf welche fie von allen Sei: 
ten rechnen Fan, hält in bewegten Zeiten die Menge in Schran: 
Ten; wie follte diefed einer Regierung Achtung einflößen, welde 
überall ſchuͤchtern auftrat, und feine Partei die ihrige nennen 
fonnte. Ohnehin wird, ber fehr richtigen Bemerkung bed Hrn, 
Guizot zufolge, die Macht in Frankreih nie populair fern, weil 
fie fortwährend der Freiheit das Gegengewicht wird halten mil: 
fen; hält fie es aber blöde und ungeſchikt, fo zieht die Oppofition 
die andere Wage nieder, und die Regierung ichaufelt fih vor 
aller Augen in ber Luft, von allen Parteien gehoͤhnt. Nichts 
ift trauriger als der Anblik, ben geftern die Kammer ber Ab- 
georbneten zeigte; ed wurbe offenbar, daß die Anarchie, welde 
in den Strafeu berrichte, auch in der Verwaltung ausgebrochen 
fev, alle Suborbination ward verfannt und mir Fuͤßen getreten, 
und man ſah einen Minifter durch heftige Angriffe traten einen 


feiner Beamten zu verdrängen, deſſen er weit leichter durch eine 
ihm zugefandte Entlaffung fi entledigen könnte. Der Polizei: 
präfeft, beffenerite Rede nicht eben großes Talent verräth, erklärte 
unumwunden ber Kammer, daß ihre Eriftenz eine Schwierig- 
teit, ein Hinbernißfen, die Ordnung wieder herzuftellen, und boch hat 
die Verwaltung allein die Befugniß die Kammer aufzulöfen. Der 
Generalprofurator vertheidigte bie Megierung und die Kammer, 
machte aber einen heftigen Ausfall gegen ben Seinepräfeften, 
der auch zur Verwaltung gehört, und dem Minifterium milzlich, 
wo nicht unentbehrlich feinen muß, weiles ihn fo lange beibehal⸗ 
ten bat. Kurz, überall ift Verwirrung und Auflöfung, ein Fräfs 
tiges Cinfchreiten des Königs iſt münfchenswerth und unaus- 
bleiblih, aber noch it fchwer zu errathen, in welchem Sinne es 
audfallen fol. Ich wiederhole was ich oft geiagt habe, eine Auf: 
löfung der Kammer unter den jezigen Umftände würde ohne 
Nuzen fen; nicht nur wurden bie meiften Abgeordneten, einige 
von der rechten Seite, einige Echreier von der Linken umd folde 
ausgenommen, in denen, mie in Hrn. v. Galvandp 5. B. bie 
Wähler fih geirrt hatten, wieder gemählt werden, ihre Wabl, 
die nach einem vorläufigen Gelege vorgenommen werben mußte, 
würde auch wicder ald eine falfche, unfern Beduͤrfniſſen nicht 
entfprechende, verfchrien, und die neue Kammer derfelben Gleich— 
gültigkeit, wo nicht Verachtung, Preis gegeben werden, in welche 
leider die jezige, man fan nicht fagen ob durch oder ohne ihre 
Schuld, gefallen it. Won der andern Eeite, was Tönnte ein 
neues Minifterium belfen, wenn die bisherige Majorität bliebe? 
Eine Aenderung würde Hrn. Euſebe Salverte, Hrn. Odillon⸗ 
Barrot, Hrn. Maugnin vielleicht, ind Kabinet rufen, umd ge: 
fezt, daß man auch den ausgezeichneten Talenten folder Maͤn—⸗ 
ner, dem bes Ceinepräfelten zumal, volle Gerechtigkeit wider: 
fahren ließe, welche Majorität duͤrfte man ihnen verfpreden, 
und im Befije der Gewalt, wirden fie nicht in ihrer Reihe von 
der Popularität verlaffen werben, beren fonft and bie Lafitte, 
die Barthe, die Guizot, die Dupin, die Perier fih rühmten, 
bie aber im unfern Tagen, wo bie Gemuͤther fo beweglih und in 
ihren Wuͤnſchen fo unerfättlih find, nun einmal nicht auf ber 
Seite der Regierung bleibt! Unter fo beſchaffenen Umſtaͤnden 
wäre wohl das Beite, wenn dad Minifterium dem Epiteme.ber 
jegigen Mehrheit ſich anfcließen, und zugleih mit Feitigleit 
und Ernft gegen alle Unrubeftifter auftreten mollte; von biefer 
Mehrheit müßte es fuchen ein Wahlgefez zu erlangen, fo liberal, 
fo volfsthämlich, ald dieſe nur ed gewähren mag, und auferbem, 
wenn nicht das Budget, doch neue Smölftel, dann aber bie er: 
fehnte Auflöfung ungefäumt ausſprechen, eine neue Kammer ein: 
berufen, und von diefer die Entiheidung erwarten. Geben bie 
Wahlen eine Kammer im Einne der jegigen Verwaltung, deito 
beifer! Wo nicht, fo muß eine Verwaltung in ihrem Sinne ge: 
fbaffen werben; dann aber auch nicht nur gefchaffen, fonbern 
gegen männiglich vertheidigt, mit allem Nachdruke unterftäsr, 
und fo lange beibehalten werden, bie fie diefe Mehrheit verliert. 
Ind man glaube ja nicht, dag eine folhe Megierung wiederum 
von den Faktioniften etwas zu befürchten hätte; die Departe: 
mente würden, felbft gegen Paris, fir fie fepn, und der Natio- 
nalgarde würde fie dur ihre Gerechtigkeit, dur ihre wahre fi: 
beralität, durch ihren Ernſt und durd ihre pofitinen Befehle, 
wie fie leider im dem legten Tagen nicht gegeben worden find, 
Achtung und lebe, oder doch die ſchuldige Unterwärfigfeit ein: 






auch bier und da and den Augen verliert. 

Zinn: 

“Mom, 17 Febr, DieNacht vom 15 zum 16, weicher man 
mit ängftlicher Erwartung entgegen fab, ging, Dank den Vor: 


tebrungen ber Regierung, gläflich vorüber. Man hatte, mie 
{don berichtet worden, Nachricht, daß am 11 eine große Menge 
Wachs aufgekauft worden war, und erfuhr zugleih, daß die 
uUnruhſtifter Moccoletti anzuͤnden, und den dadurch entitandenen 
Zuſammenlauf des Volks zu tumultuariſchen Auftritten beunzen 
wollten. Moccoletti nennt man bie Lichtchen, welche bier im den 
lezten Stunden des Karnevals, alio am Abend des Dienitags 
vor Aſchermittwoch, welches dismal gerade der 15 war, Jeder: 
mann in Händen trägt: Einer fucht fie dem Andern auszuloͤſchen, 
die Ausgelöfhten aber verfucht man ſchnell wieder anzuzünden; 
fo ringt Alles und wehrt fih gegen einander, mobei viel Scherz 
aber auch milde Puftigkeit und Verwirrung herrſcht. Die Mec: 
coletti waren für dieſes Jahr ſchon zu Anfang des Karnevals 
verboten geweſen. Gleich bei einbrechender Nacht patrouillirte 
ſehr zablreiche Reiterei auf dem Corſo; ſie hatte Ordre alle 
Moccolettitraͤger zu verbaften, und bei der geringſten MWiderfez: 
Lichkeit auf fie zu fenern. Kein Wagen burfte auf dem Corſo 
fahren. Alles blieb rubig, uud der Plan der Aufrübrer fcei: 
terte auch diesmal, Jezt beißt es num, biefe wollten fih fürs 
Erſte rubig verbalten, bis ihnen von Außen, mo das Uebel ſich 
immer vergrößert, Külfe zulomme, Die Gemütber fangen tn: 
beiten an, bier ein wenig rubiger zu werben. Indeſſen verlaffen 
die Fremden Mom in ganzen Karavanen, und Neapel und Flo: 
zeny sieben Vortheil von dem Unglük Roms. Unter folhen 
Umftänden find bie erften Kragen jebes Vernuͤnftigen, wie jtarf 
find die Unzufriedenen, und wer fteht am ihrer Spize? Beide 
Fragen fan Niemand genägend beantworten. Bald follen 300 
Bald 5000 Unzufriedene in Rom fepn, und jeden Tag gibt man 
ihnen andere berühmte Perfonen zu Anführern, fo daß ih es 
nicht wagen darf nur Einen zu mennen, um sicht auf blofen 
Berdacht hin biftorifhe Mamen zu verunglimpfen. So viel ift 
gewiß, daß, obgleih in Rom ſowol als an andern Orten Kom: 
plotte und Verſchwoͤrungen eriftiren und gelingen können, doc 
an feinen Aufftand zu denken ift, und da der erite Ueberrum⸗ 
velungsverfuh mißlang, fo ift vielleicht die Gefahr ſchon über: 
fanden. Zum Troſt aller derer, welche Angehörige in Rom ba: 
ben, fen es gefagt, daf bei der Volksſtimmung und bei der Zu: 
fammenziebung der Truppen, melde fi, eingerechnet die Bur— 
gergarde, auf beinahe 6000 Mann vermehrt haben, nichts für 
die Stadt überhaupt und noch meniger für rubiae Individuen 
zu fürdten iſt. Mon Außen lanten die Nachrichten nicht be: 
ruhigend. Perugia, diefe wichtige Stadt, nebft ihrem Kaſtell, ift 
dem Beifpieie Bologua’s gefolgt. Die Kardinäle Benvenuti und 
Rivarola find in bie Provinzen geiandt. Die Bolognefer haben 
ihren beliebten Erzbiſchof, den Kardinal Oppizoni mit großen 
Ehrenbezengungen eingeholt? aber ihm auch eine dreifarbige Ko: 
farbe entgegengeihift. Man gab ihm eine Ehrenmwache und Feite, 
erfennt feine Autorität in geiftliben Dingen, ſchließt ihn aber 
von aller Politit aus. Der Arzt ift gut, wenn nur bie Krank⸗ 
beit überhaupt heilbar ift! Es find Truppen von Bologna nad 


Ancona gezogen, um fi der dortigen Feſtung zu bemädtigen, 
Gelingt ihnen dis, fo fan es die fhlimmften Folgen filr bie 
füdlih Neapel zunächft liegenden Delegationen haben, Ueber 
Alles, was nördlih von Nom vorgeht, bat man in Deutichland 
wahrſcheinlich fhnellere und umftändlichere Nachrichten als bier. 
— Geftern erfhien hier folgende Belanntmahung: „Ein Haufe 
von Böfewichtern hatte ſich träumen laffen, es fen eine leichte 
Sade, die öffentlihe Ruhe umzuſtuͤrzen, und die Mömer die 
Religion, welche fie befennen, vergeffen zu machen, fo wie die Ay: 
haͤnglichkeit und Unterwerfung, welche fie ftofz find ihrem Water 
und Souverain zu beweifen; er hofte bie chrenvollen päpftli: 
Ken Truppen ohne Treue und ohne Tapferkeit zu finden! Jene, 
in Finfternif und Verbrechen, hatten den Gedanken einer Me: 
volution im dieſer Stadt genährt, und haben fie auch, aber ver: 
gebtich, verfucht. Sie find indefen noh nicht enttaͤuſcht. Die 
Megierung fennt ihre Umtriebe, die Mittel, welche fie anwen— 
den, das Biel, wornach fie ringen, und bat Maaßregeln getrof: 
fen gegen folhe (händlihe Handlungen. Der beil. Vater wunſcht 
jedoch, daß fein getreues Wolf erfennen möge, daß niemals die 
Undankbaren, Treulofen, Gottesvergeffenen ihre Unternehmungen 
leicht aufgeben; und obgleich fie felbit von der Mergeblichkeit ib: 
rer Bemühungen überzeugt find, ſich dennoch auf bie Gerichte 
verlaffen, melde fie ausftreuen, um Angſt einzujagen, auf bie 
erlauchten Namen, melde fie fih fälfhliher Meife berüb- 
men, zu Hufregern und Gefährten zu haben, und auf bie Hof: 
nung, die Truppen eber in ihrem Dienſte ermatten zu fehen, als 
fie felbjt mude werden Verbrehen auszubruͤten. Die ſchon be: 
fannte Abſicht dieſer Gottloſen ift Plünderung ſowol des öffent: 
lichen als des Privateigentbums; und mit ber Ausfiht auf bie: 
fen Raub haben fie e3 verfucht Anhänger zu gewinnen, und ſo— 
dann die@mpörung zu verſuchen. Es wird ihnen aber nicht ge- 
lingen, denu es wacht immer zur Verteidigung Noms bie gött- 
lihe Vorfehung durch die mächtige Fürfprahe von Maria der 
Hochheiligen, befondern Beſchuͤzerin des ihr frommergebnen Vol: 
fes, und von ben glorreichen Apoſteln Peter und Paul. Fa, es 
ift gerade eine Füügung diefer göttliben Vorfehung, daß unter 
den Werführten und zum Irrthume Merleiteten, ſich folde 
gefunden, "welche durch furchtbare Gewiſſensbiſſe geauält, mit 
zerriffener Seele dahin gebracht wurden, ihr Vergehen einzuge- 
ftehen und das verrätheriihe Vorhaben zu enthuͤllen. Die Me: 
gierung wird diefe boshaften Unfchläge nicht ungeftraft laſſen. 
Sollten aber inzwifhen die Muchlofen von Neuem irgend ein 
ihandlihes Unternehmen wagen, fo zweifelt der heilige Vater, 
gewiß ber unbegraͤnzten und unerſchuͤtterlichen Treue feiner Un: 
terthanen und Kinder, nicht daran, daß fobald ein Signalzeichen 
von der Engelsburg und das Pänten der Sturmglofe ertönen 
wird, alle diejenigen, melde zum Militairdienfte eingeſchriebru 
find, fih fo ſchnell als möglich bei ibren reipeftiven Korps ein: 
finden, und zur augenbliglihen und edeimutbigen Vertheidigung 
ber Meligion, des Materlandes und des Thrones eilen werden, 
Gegeben Rom tm Staatsfefretariat den 14 Febr. 1851. T. Kar: 
dinal Bernetti.” 

Der oͤſtreichiſche Beobachter meldet: „In der Nacht 
vom 11 auf dem 12 Febr. zeigten fih in Parma Somptome 
aufrührerifher Bewegungen; Zufammenrottungen fanden auf 
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den Straßen und an öffentlihen Orten ftatt, ohme daß fi jedoch 
der eigentlihe Zwei der Bewegung deutlich offenbarte. Unter 
diefen Umftänden und ba der Zag bes 12 ziemlich ruhig vorüber 
ging, beſchloſſen Ihre Maj. die Frau Erzherzogin Marie Louiſe, 
Herzogin von Parma, gegen deren Perfon, felbit mitten unter 
den tumultuarifhen Auftritten, die böcfte Achtung bewieſen 
wurde, Parma nicht zu verlaffen, in der Hofnung, durch Ihre 
Gegenwart weitern Ausbrüchen vorzubeugen. Mittlerweile war 
jedoh ein Haufe Mebellen vom niedrigften Poͤbel von dem be: 
nadhbarten Neggio her in das Parmeſaniſche Gebiet eingedrün: 
geu, und unter dem Gefchrei: „Ed lebe bie Freiheit! Stürzt 
„Alles um; ihr könne thun, was ihr wolt! Unfer Beiltand it 
„euch fiher!” zu Parma eingerüft. Won biefem Augenblike an 
änderte fih die Ecene. Der Aufruhr nahm in Parma über: 
band; ber Abreife der Frau Herzogin, welche bei dieſer Lage 
der Dinge es für angemeſſen hielt die Stadt zu verlaffen, wur: 
den Hinderniſſe in ben Meg gelegt; ed bildete fich eine neue 
Munizipalität und eine Nationalgarde mit den revolutionairen 
Farben, und bie in Folge des Aufruhrs Fonftitwirten Behoͤr⸗ 
den verlangten zu wiederholtenmalen bei Ihrer Majeftät der 
Fran Herzogin vorgelaffen zu werden. Ihre Majeftät mwideriez- 
ten Sich ftandhaft diefem Anſinnen, erklärten, baf Sie Me 
bellen durchaus fein Gehör verleihen würden, und trafen alle 
Anjtalten zu Ihrer Abreiſe, welche auch, da die Aufrührer fa 
ben, daf fie gegen den feften Willen der erlauchten Fuͤrſtin nichts 
auszurichten vermocten, am 15 d. M. um 4 Uhr nach Mitter- 
nacht ungehindert erfolgte. Ihre Mai. die Frau Herzogin find 
an diefem Tage um 8 Uhr früh mit Ihrem Gefolge glütlih in 
Gafal Maggiore, am linfen Ufer des Po, in der Lombarbie 
angelangt. — In Piacenza und in diefem ganzen Herzogthum 
war bei Abgang ber lezten Nachrichten Alles vollfommen ruhig, 
und die Bewohner dieſes Landes hatten an den in Parma ftatt 
gefundenen Bewegungen feinen Theil genommen, 

Bei der zu Turin am 12 Febr. vollgogenen Vermaͤhlung 
der Prinzeffin Marie Anne Karoline von Sardinien mit Sr, 
Mai. dem Könige von Ungarn, hatte Se. Mai. ber König ven 
Sardinien felbft die Procura des durchlauchtigſten Braͤutigams 
übernommen, Am folgenden Tage reiste die nenvermählte Kö— 
nigin von Ungarn, in Begleitung des Königs und der Königin 
von Sardinien, nah Mailand, wo bie feierlihe Uebergabe an 
den kaiſ. Kommiflair, Grafen Borromeo, und den Hofitaat der 
Königin am 15 erfolgte. Ihre Majeftät wurde am 25 Zebr. in 
Schönbrunn erwartet. 

Deutfidland. 

@in Mainzer Blatt fagt: „Aus der ſicherſten Quelle find 
wir in den Fall gefegt, das durch verfhiedene frangöfiihe und 
deutiche Zeitungen im Umlauf gefezte verläumberifhe Gerücht, 
als fen die Prinzeffin Vittorie von England ſehr elend, und 
müffe beftändig getragen werben, durch nachſtehenden autbenti: 
ſchen Auszug aus einen Schreiben der Frau Herzogin von Kent 
vom neueiten Datum zu widerlegen. „„Meine Biftorie wird groß, 
ſtarkl und fhön; das Herzenslind hat eine große Liebe zur Mufif 
und eine ſchoͤne flarfe Stimme; fie fpielt ſchon recht niedlich 
Klavier, hat im Ganzen Talent zu Allem und Jedem was fie 
beginnt.“ 

Rußland. 
Er. Maj. der Kaiſer hatten dem Beſehlshaber bes angeſie— 
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beiten Srenadierlorps, General von ber Infanterie Füͤrſten 
Shahomstoi, und dem Chef bed Stabes der Militairkolonien, 
Generaladiutanten Kleinmicel, für die ausgezeichnete und mu: 
fterbafte Ordnung und bie vorzüglide Schnelligkeit, mit ber 
biefe Truppen in Bewegung gelegt worden, Ihre beiondere Zu: 
friedenheit zu erfennen gegeben. Die genannten Truppen er: 
bielten nemlih die Marfihordre am 27 Nov. (9 Dec.) und rüf: 
ten bereitd am 5 (17) Dec. aus ber Militairfolonie des Gon: 
vernementd Nomgorod aus. Die erſte Divifion traf zu Kauen 
in 54, bie weite in Grodno in 47 und bie dritte in Wilna in 
42 Tagen ein. 

Durch Ukas vom 19 Julius v. I. wurde den Geiſtlichen ber 
orthodor:griebifhen Konfeffion unterfagt, Paare zu trauen, 
wenn nicht der Bräutigam achtzehn, die Braut ſechzehn Jahre 
erreicht habe. Auf den Antrag des Dirigirenden ber geiftlichen 
Angelegenheiten fremder Konfeffionen, in Gemaͤßheit der disfäl- 
ligen Vorftellung des geiftlihen Kollegiums ber griechifcheunirten 
Konfeffion, jene Verorduung auch auf diefe auszudehnen, ward 
foldes von Er. Majeftät genehmigt, und nunmehr ift, auf den 
Antrag des biefigen evangelifhen Konſiſtoriums, auch hinſichtlich 
ber Evangeliſchen eine faiferl. Beſtimmung erfolgt, wonach bir 
Chen zwiſchen Minderjährigen verboten find. 

Am 23 Ian. waren in Moskau nur 2 Perfonen an der 
Cholera erfranft; am 29 genafen 2; am 30 erfranften 2, es 
genas ı und ftarben 3; am 51 erfranften 3, es ftarb ı umd 
8 genafen; am 1 Febr, erfranften 5, und 1 genas; am 2 er 
franfte 1, und 4 flarben; am 3 erfranften 2, und 3 flarden; 
am 3 erfranften 4, und 1 farb. Am 5 Morgens waren in den 
Hofpitälern 7 Kranke übrig, von denen 4 ſich beiferten. — Der 
Minifter bes Innern zeigte an, daß bie in der Stadt Tula aud- 
gebrochene Cholera völlig aufgehört und im Folge deſſen ein oͤf⸗ 
fentliches- Danfgeber ftatt gefunden hat. Alle übrigen Orte je: 
ned Gouvernements waren bisher von der Krankheit völlig ver: 
fhont geblieben. — Aus Belgorob vom 24 Ian. wird gemeldet: 
„Die epidemifche Cholera, die feit dem a (16) Sept. bier berricte, 
bat, Dank fep dem Ullerhöcften, aufgehört. Am 11 Jan, ward 
bierfelbit ein feierlihes Dankgebet für diefes glüflich erreichte 
Ende unfrer Leiden und zugleih ein Zodtenamt für bie Opfer 
ber Krankheit gehalten, worauf der Aordon, welcher die Stadt 
umzingelte, aufgehoben wurde,” 

Zu ben vier Offizieren des Grenabier: Negimentes von Sa 
mogitien, die (wie vor einiger Zeit gemeldet) nah Ermordung 
ihres Vorgeſezten, des Kapitaing Tiealoff, zu den polniſchen 
Empörern übrgingen, gehörte auch ein Fähndrich Suſin. in 
Better deffelben, gleiches Namens, der früber in dem nemlichen 
Regiment gedient, aber Kränflichfeit halber feinen Abſchied ge 
nommen hatte, bat ben Kaifer, ald er die That feines Ver 
wandten erfuhr, ihn wieder im der aftiven Armee anzujtee 
len, um ben flefen, der feine Familie betroffen, durch feinen 
treuen Dienfteifer wieder auszuloͤſchen. Ge. Majeſtaͤt haben 
feine Bitte gewährt und befohlen, ihn im stem Jägerregimente 
anzuftellen. (St. P. 3.) 

yolen. 

Die Königsberger Zeitung vom 17 Febr. enthält Feb 
gendes: „Cingegangenen Nachrichten von der polnifhen Grin 
zufolge, war das kaiſerl. ruffiihe Heer bereits bie anf ſechs Mei: 
len von Warſchau vorgerüft, und man erwartete, daß eine 
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Schlacht in den nähften Tagen ftatt finden würde. Es follen 
überbanpt über 200,000 Mann fchlagfertig ſich gegenüber ftehn. 
— Meifende, die von Riga fommen, können nicht genug bie 
{höne Haltung. und treflide Eauipirung bed ruffifhen Heeres 
oben. Die Kavallerie und bie Belpannung ber Artillerie iſt zu: 
mal fo ganz vorzäglid, wie man fie früher noch nicht geſeha. — 
Mehrere Pulle Kofafen durchziehn Polen auf den beiden Gränz: 
feiten, indef bei Pultudf der Kerm des faiferl. ruſſiſhen Heeres 
ſich aufjuftellen ſcheint. Thorn gegenüber waren bereits Koſalen 
in großer Menge in Polen eingerult.“ — Daffelbe Blatt melder 
ferner: „Nachrichten aus Polen zufolge, follen die Rufen be: 
reitd bis pultusk und Bielsk vorgebrungen, und das polnifhe 
Hauptquartier bis Okuniew (drei Meilen öftlih von Praga) zu— 
rüfgegangen ſeyn, indem die Ruſſen auch auf der Strafe von 
Brzesc-Litewski ftark vordringen. Faſt täglich folen polnifche 
Verwundete nah Warſchau gebraht werben; vor biefer Stadt 
ſcheinen die Polen die Hauptihlaht annehmen zu wollen. Nach 
Ausfagen von Meifenden fängt man an, in Warfhau das Stein: 
pflafter aufzubrechen, Barrifaden zu machen und felbige mir Ka: 
nonen zu befegen. In und um Plod werden wieder einige tau— 
fend Rekruten gefammelt, in Marihbataillone formirt und nach 
Warſchau gefandt; unter biefen befinden fi aber Burfhen von 
12 bie 13 Jahren, wovon mehrere bdefertirt und über die Graͤnze 
geflüchtet find. Die polnifhe Gränge auf dem linken Meichfel: 
Ufer ift ganz unbewacht, da man fogar die zulezt angeitellten 
Korftbeamten nah Warfhau gerufen hat, wo aus ihnen Jäger: 
Kompagnien gebildet werben follen.“ 

Ueber die Ruͤſtungen von Seite Polens und bie damit zu: 
fammenhängenden Maafregeln und Verhältniffe gibt die preu: 
ßiſche Staatszeitung aus Warfhauer Blättern vom 
47 Febr. folgende Nachrichten: „Un der Befefligung der Haupt: 
ftadt, befonders im Innern derfelden, in den Strafen und felbit 
an den einzelnen Käufern, wird noch immer gearbeitet; die du: 
fern Wille und Schanzen find fhon mit Geſchüz beſezt; aber 
auch im den innern Stabttheilen follen Kanonen aufgepflanzt 
werben; vorgejtern wurden bereits in den Strafen Smolna, 
Zionzenca, Solec und Neue-Welt Barrikaden angelegt, woran 
befonders die Iſraeliten thärige Hulfe leifteten, welche jegt ſaͤmt⸗ 
lich beſchloſſen haben Follen, ihre Baͤrte abzulegen und die ge: 
wöhnlihe Landestraht anzunehmen, Nah andern Nachrichten 
waren jedoch gerade die Ifracliten die erften, welde in Siedlce 
und Wengrow den ruſſiſchen Truppen mit weißen Fahnen ent: 
gegen gingen, Uber auch der Munizipalrath ber Hauptftadt hat 
es für nöthtg befunden, die Einwohner Warſchau's während des 
jesigen Belagerungszuflandes nehmals dringend aufjufordern, 
den Befehlen ber Behörden fihnelle Folge zu leiften. — Bei War: 
ſchau ſelbſt hat der Eisgang neh nicht begonnen, doch ſoll fid, 
eingelaufenen Nachrichten zufolge, die Eisdeke der Weichſel bei 
Krakau in Folge des anhalten Thaumetters in Bewegung geſezt 
und dajjelbe foll aud auf dem Bug und der Piliga ſtatt gefun— 
den haben, — Angeblich zu ſteter Beunrubigung des Feindes, 
Austundfhaften feiner Stellungen und Unterftizung der aftiven 
Armee, hat fi in der Haupritadt unter Xaver Bronifomsfi und 
Ludwig Piontfiewicz ein Verein, fogenanater polniſcher Partiſaus 
oder ein Freiforps zu Streifgügen, nad folgenden Grundfäzen 
gebildet: 1) es gehört zu feinem andern Urmeeforps und bindet 
fih an feinen Bezirk des Königreihd, fondern wird da agiren, 


mo es dad Beduͤrfniß des Landes verlangt; 2) die Mitglieder 
deffelben bewafnen fih auf eigne Koften und beziehen Feinen 
Sold; 3) fie treten in Wirkfamfeit, fobald ihre Zahl in War: 
fhau auf 100 Mann gelangt ift; 4) alsdann ermwählen fie aus 
ihrer Mitte einen Unführer und vollenden ihre Organifation. 
Zum Befehlshaber des Heinen Krieges, von Zawichoſt, an der 
galiziſchen Gränze, bis Kazimierz, längs ber Weichſel, ift, wie 
daffelbe Blatt berichtet, der Obriſt Lagowsli ernannt worden. 
Das Kommando über die Kavallerie der fogenaunten litthaui- 
ſchen 2egion bat der Obrift Blendowski erhalten. — Dem pol: 
nifhen Kurier zufolge, fordert der Anführer bes „Regiments 
der goldenen Freiheit” (Fuͤrſt Michael Mabziwil) alle noch in 
Merihauverweilenden Mitglieder beffelben auf,fih ungefäumt beim 
Diegiment, das ig ben Hufarenfafernen von Belvedere ftebt, 
einznfinden. Er erklärt zugleich, daß er fih mit Schmerzen zu 
firengern Maafregeln genöthigt fehen würde, wenn man feiner 
Aufforderung nicht nachlaͤme. — Die polnifhe Zeitung aͤußert 
fih in einem Ertrablatte ſehr ftark gegen Warſchau: es babe 
big jezt noch gar nichts für bie Freiheit gethan, und weder 
feine Freiwilligen, noch feine Meferve formirt; ein fibirifcher 
Wind erfalte die Herzen. „Miele muthige Juͤnglinge,“ ſagt 
ironiſch daſſelbe Blatt, „find ind Heer getreten, und warten 
mit ihrem Ubgange zum Regiment nur — bis der Krieg zu 
Ende if.” — Ein Brief aus dem Hauptquartiere der polniſchen 
Armee meldet, daß bafelbe am 16 von Jablonna nah Grochow 
verlegt werden follte. 

Außerdem enthält die preußifhe Staatszeitung nachſtehendes 
Schreiben aus Warfhau vom 47 Febr,: „Ein ernfter Blif 
auf unfre Lage erfüllt die Seele mit banger Sorge. Seit meh: 
rern Tagen bören wir beutli den Kanonendonner, mehrere 
Hauptſtraßen find bereits barrifadirt, und bie bedeutendften oͤf⸗ 
fentlichen Gebaͤude, die Bant ıc. follen zur Mertheibigung einge: 
richtet werden. Die Frauen, welde irgend die Mittel dazu has 
ben, verlaffen bie Stadt. Die Noth beginnt ihre Geißel zu 
ſchwingen, die Bälerläden find ohne Brod, auf Zufuhr ift nicht 
mehr zu rechnen, jenfeitd der Weichfel wird Alles von der Ur: 
mee Fonfumirt, diſſeits derfelben fhwärmen bie Kofaten und 
unterbreden die Verbindung. Die Geldmittel der Regierung 
und der Cinwohner find erfhöpft, an den Eingang ber Abgas 
ben ift nicht mehr zu deufen, man hat felbit die Ziehung ber 
Klaffenlotterie einftellen miffen. — Disift das Bilbeiner Stadt, 
die noch vor wenig Monaten fih eines Wohlftandes und Auf: 
ſchwungs erfreute, worauf mit Recht die kuͤhnſte Hofnung für 
die Zukunft gebaut war, und die in ihrer jegigen Lage ſich erft 
am Vorabende ded Gefchits befindet, weldes büfter über derſel⸗ 
ben fhwebt und furdtbar einzubrechen brot.” 

*+ Warfhan, 17 Febr. Warfhau nimmt immer mebr 
eine friegeriihe Geftalt an; auf ben Straßen fieht es ſehr leb⸗ 
haft aus; mehrere taufend Refruten langen täglich aus den vom 
Feinde befezten Wojewodfchaften an, und werden hier gekleidet, 
bewafnet und ererzirt. Zahlreiche Familien von bier und vom 
Sande ziehen mit Hab und Gut auf das linke Weichſelufer. Die 
Einwohner find aufgefordert worden fi mit Lebensmitteln zu 
verforgen, bie daher ſchon ſchwer zu haben find, obwol die Me: 
gierung mande Grleihterung durch Aufhebung ber Mauth: und 
Konfumtiongfteuern angebeiben lief. Die von den Ruſſen be: 
drohten Magazine werden ſchnell nah Warfhau geihaft, und 
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alle möglichen Ankaͤufe vom Stabtrathe gemacht. Die Strafen 
werben mit duͤrrem Erlenholz verrammelt, um eine zweite Ver: 
ſchanzung binter den mit Kanonen befezten Wällen zu bilden. 
“ Häufer werden mit Schleffharten verfehen, zahlreihe Spitäler 
angelegt, und bie ganze männliche twaffenfähige Bevoͤlklerung auf: 


eihnet, Hiefige Blätter laffen fhon Winke fallen, de$ man ı 


weten werbe auch am der MWeichfel ein zweites Saragoſſa, Car— 
thago oder Sagunt aufjuftellen, und die Megierung fordert in 
einer Proflamation von 45 die Bürger auf, fi zum Kampfe 
bereit zu halten. Die neueften bis zum 15 d. reichenden Ur: 
meeberichte beuten dahln, daß die Muffen feit dem 12 Febr. auf 
allen Punkten angrifsweife zu Werke gehen, und die Polen viel: 
leicht in der Nähe von Warſchau eine Schlaht annehmen wer: 
ben, ba das Hauptquartier geitern von Jablonna nah Grochow 
(Y Meile von Praga) verlegt wurde, Dielen Nachrichten zu: 
folge nahm bie ruffiihe Avantgarde nah unbebeutenden Vorpo— 
ftengefechten eine Linie, die fih von Oftrolenfa bie Narem berab 
bis Woſztow am Bug erftreft, dann von Jadow den Limiec hin: 
anf‘, Lutow, Beiehow, Macleivwice, und am linken Weidyfel: 
nfer bis zur Wojewodſchaftsſtadt Madom und big zur Piliga, 
an welcher aber alle Briten ſchon abgebtochen find. Diele 
faft ohne alle Segenwehr bewerfitelligte Beliznabme der einen 
Hälfte des SKönigreihs, mo die Mojewodfhaften fon 
Souvernements betitelt, und überall ruifiihe Wappen ange: 
heftet werden, und überhaupt die Annäherung der Rufen, bat 
ben Meichstag veranlaßt emergifhe Maafregeln zu treffen, und 
bie feit lange her von den patriotifhen Klubs in Vorſchlag ge: 
braten Revolutionstribunale in Warfhau und in den Provin— 
zen einzufilhren, um den revolutionairen Geift aufrecht zu er: 
halten. Doc ift in diefer Rükſicht noch Fein Beſchluß gefaßt, 
und der Neihstag befchäftigt fih gegenwärtig mit der Befezge: 
bung Aber das Juriſtitium, woruber die hiefigen Zeitungen bit: 
tere Bemerfungen maden. Sie memen, die Ermunterung der 
Seldaten zur Tapferkeit, ein Gefes über die Einfibrung von 
militaieifchen Dekorationen und deren Dotirung, Wäre viel nd: 
Nur jest, wo ſchon in Warſchau der Kanonendonner ſich feir 
einigen Tagen hören läßt. — Die am geftrigen Tage zur Kennt: 
niß des Publitums gelangten Nachrichten laſſen indeffen noch 
immer einige Hofnung; der Eisgang an der Weichſel hat bei 
Krakau begonnen; bie mei Dipifionen ruffifhe Infanterie und 
Kavallerie, melde ſich am linken Weichfelufer befinden, werben 
dadurch vermuthlich abgefhnitten, und da ein zahlreiches Korps 
unter dein General Sieramsti ihnen entgegeneäft, vielleicht ge: 
f&lagen werden. General Dwernicki grif vorgeftern bei Stoczek 
(zehn Meilen von Warſchau gegen Lukow zu) den General Geis: 
mar (nah Andern den Herzog Adam von Wuͤrtemberg) an, 
nahm ihm 6 Kanonen weg, machte die übrigen 5 unbrauchbar, 
erlegte gegen 500 Mann und machte 200 zu Gefangenen; ein 
Obriſt Novofilzof war unter ben Todten, und der General 


Diwvernidi im Verfolgen des Generals Gelismar begriffen, wel: 


der fi nur durch eine ſchnelle Flucht retten konnte. Doch foll 
auch ein polnifches Piket von 45 Mann famt Pferden aufgeho: 
ben worden fepn. — Webrigens ift bier endlich die Taͤuſchung 
verſchwunden, ſeitdem man mit Beitimmtheit erfahren hat, baf 
auf keine fremde Hülfe, hoͤchſtens nur auf eine Vermittelung 
zu Herftellung des status quo ante bellum, zu rechnen fer. Doc 
dieſes traurige Verbaͤltniß, anſtatt den Muth zu brechen, ſcheint ihn 


men zu ſtaͤhlen. Ohne Waffen in den Arſenalen, ohne Werkſtaäͤt-⸗ 
ten zu ihrer Verfertigung, ohne Munitionsvorräthe, von allen 
Seiten eingefhloffen, mit Auferft geringen Hulfsquellen und 
Gelbmitteln, da bie Bank alle ihre Gelder im Auslande ange: _ 
legt bat, und die hier gemachten Vorfhäffe gar nicht zu reali- 
ren vermag, unter der Laft der unerihwinglichiten Abgaben, 
fpanut die polniſche Nation ibre Auferften Kräfte au, um mit 
Einem Schlage entweder auf immer vernichtet zu werben, ober 
zum neuen Leben gebracht, Rechenſchaft für die Vergangenheit 
zu fordern, in allen Fällen aber das Gleichgewicht Europa's zu 
fören, vielleicht aud, um noch einmal die Folgen eines Mamertiner- 
frieges berbeizufübren, Denn find die Polen Sieger, fo wird der 
leibeigene Bauer in ganz ruſſiſch Polen revoltirt, die zuffiih geſinn— 
ten Gutsbefizer bafelbit erreicht die Strafe für ihre im Jahre 
1312 an den Tag gelegte Laubeit bei Unterſtüzung Napoleong ; 
duch kräftige Maaßregeln wird bier eine neue Armee auf die 
Beine gebracht, mit den in den neu angelegten Warſchauer Ge— 
wehrfabrifen bewaſnet, ber Ceift des Aufrubrs über die Düna 
und den Dnieper getragen, und auf diefe Art der Verſuch ge 
macht, die geritüften Glieder Polens zu Einem Körper zu vereinigen. 
Das find wenigftens die träumerifhen Plane unirer Nevolutio- 
naire, bie fie auf die Behauptung felgen, daß alle Polen Erie: 
gerifh gefinnt ſeyen, daß das jezige Koͤnigreich nach offiziellen 
Angaben 230,000 qualifizierte Konferibirte von 20 bis 35 Jah: 
ren zähle, ohne die zu rechnen, die jaͤhrlich aus dem Dienite 
entlaffen wurden, und aus welden jezt fo ſchnell die dritten und 
vierten Bataillons und Edfadrong gebildet werben Fonnten. Nun 
fell Polen als eine für den Norden unüberfteiglihe Barriere 
daftebn, ein ewiger Bunbdesgenoffe der großen Nation, die nun 
ihren Eroberungsgeiſt erfolgreih wird entwifeln innen. Un— 
terliegen aber die Polen, meld’ eine ſchrelliche Zulunft harrt 
ihrer! Das Land ift erfchöpft, und durch bie Miferndte, bei der 
gaͤnzlichen Eperre der Grängen, fait zur Sungersnoth gebracht; 
bie reichften Familien, ja jedes Individuum zu Grunde geric- 
tet und fompromittirt; ruffiiche Gonverneure und Beamten füb: 
ren in das Land das ruffifche Adminiſtrativſpſtem ein, Militair: 
oder Prevotalgerichte raſſen noch den Heinen Reſt ber übrig blei⸗ 
benden Fräftigen Männer weg. Un bie Stelle der durd Freund 
und Feind verheerten Dörfer und Städte werden Militairanffes 
defungen in den fruchtbariten Ebenen Polens aufblühen, binge: 
gegen unbemwohnte Nogayer Steppen durch Polen urbar gemacht 
werden ıc. Indeſſen werden alle diefe Betrachtungen die Polen nicht 
mehr von ber einmal betretenen Bahn abwendig machen, um fo 
mebr, ald man auf gewiſſe in Paris erwartete Veränderungen 


großes Gewicht legt, und den Fall des franzöfiiben Minifte: 
riums, geftägt auf Eröfnungen die von baber gefommen fern 
nun, für fiber annimmt. Doch auch diefe Täufhung ift vor: 

über — und man macht ſich anf einen Todeskampf gefaßt. — 
Nachſchrift. Die Brodladen find leer, es it weder Fleiſch 
noch Brod mehr zu haben; Kanonenſchüſſe von Praga ber laffen 
ſich fortwährend hören, und die Strafen werden immer ftärfer 
barrifadirt, 

Deftreid. 


Wien, 21 Febr. aprozentige Metalligued 755 Wantat: 
tien 963. 


Eranffurt a. M., 22 Febr. aprogentige Metalliqued 73465 
Bankaktien 1140. 


Berantwortlicer Mebattenr, C. J. Gtegmann, 
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Nie R erlanbe. 

Die Gefelfhaft „der Freunde der Nationalunabhängigfeit” 
erließ folgende Adreffe an das belgiſche Belt: „Seit länger ald 
fünf Monaten entnerot und erfchöpft und ber proviſoriſche Zu⸗ 
ftand, in welchem ſich Belgien befindet. Es ift Zeit, daß eine 
populaire, fräftige, vor Allem aber eine definitive Megierung 
die niedergefchlagenen Gemuͤther aufrichte, bad Zutranen und 
den Öffentlichen Kredit herftelle, der Induftrie und dem Handel 
Sicherheit und Leben zurüfgebe. Diefe Megierung muß natio: 
nal ferm. Der Diplomatie bleibe die Shmah, die Krone ber 
Belgier an den Höfen herumgetragen und beffeft zu haben, Wir 
wollen mir felbit fern, wir können ed, wir muͤſſen es. Unb 
bleibt ung ein andrer Weg übrig? Hat die Weigerung Franf: 
reihe nicht dad Maaf ber Erniebrigungen, die wir erlitten ba: 
ben, voll gemacht? Ein Oberhaupt aus unfrer Mitte werde im 
Namen des Volks beauftragt, für eine beftimmte Seit das 
Staatsruder zu leiten ; und durch Sicherftellung unfrer Freiheit 
und Unabhängigfeit die verfhmundene Wohlfahrt in unfre Pro- 
vinjen zurüfguführen. Legen wir unfre Wuͤnſche dem National: 
fongreffe vor. Er erfläre feine Beſchluͤſſe über die Unabhängig- 
feit des Vaterlandes und die Ausfhliefung des Haufes Naſſau 
als unmwibderrufih, aber er nehme das Defret zurüf, welches 
dad monarchifche Prinzip, die Quelle aller unfrer Uebel, heiligt. 
Die Mepublif allein fan ung vor der ausgefchloffenen Dpnaftie 
und vor der Anarchie, nur die unmittelbare Einführung der 
Mepublif fan nnfre Unabhängigkeit fiher ftelen. In ber Repu— 
Bft liegt in diefem Augenblife für Belgien die Nationalehre, 
die Eriftenz. Die Annahme bed monardifchen Prinzips bat das 
Proviforium verlängert, die Diplomatie in die Höhe gebracht, 
die Cinmifchung der fremben Kabinette herbeigeführt. Mir mol: 
len feinen fremben Einfluß, fein Proviforium, feine Diplomatie 
mehr! Unfre ganze Hofnung beruht auf ben Erwaͤhlten ber Na: 
tion. Nach ihnen und mit ihnen wollen wir rufen: Es lebe 
die Freiheit, ed lebe die Unabhängigkeit, es lebe die Republik! 
Brüfel, 15 Febr. 1851. Das Bureau der Gefellihaft der Na: 
tionalunabhängigteit, de Potter, Präfident; le Brouffart und 
Feignaur, Vicepräfidenten; Touſſaint und Bapet, Sekretaire.” 

Das Meglement obiger Geſellſchaft enthält unter Anderm: 
Die Zahl der Mitglieder ift unbefchränft, Wer eintreten will, 
muß zuvörderft die Erklärung unterzeichnen, daß er fih mit fei: 
ner Ehre verpflichtet, fir die Erhaltung der belgifhen Unabhän: 
gigkeit und die Einfegung der republifanifhen Werfaffung zu 
freben. Jedes Mitglied zahlt fünf Fr. Eintritt, und vierfr. mo: 
natlihen Beitrag. 

Aus dem Haag wird vom 14 Febr, gefchriehen: „Ein 
föniglicher Beſchluß verordnet, als Mittel, die Bedirfniffe des 
Staatsſchazes zu beftreiten, eine Meduftion der Gehalte aller 
Beamten des Königreichs, ohne Ausnahme, wenn diefe Gehalte 
1000 Flor. überfteigen, und dis zwar in folgendem Verhältniffe: 
von 1000 Fig 1500 fl. 4 Prozent; von 1500 bis 2000 fl. 6 Pro: 
zent, und für jede fernere 500 fl. 2 Prozent mehr, fo daß der: 
jenige, der einen Gehalt von 5000 fl. genießt, einen Abzug von 
20 Prozent erleidet, Den Verbeiratberen aber Sinderlofen wird 
ein Viertel weniger, und denen die Kinder haben, nur die 
Hälfte des Dbigen abgezogen, — Die hollaͤndiſche Armee trägt 


drei Tage 2 — wegen Seldentobes des Seelieutenants 


van GSpepf. 

In der Sizung des beigifhen Nationaltongreffes 
vom 18 Febr. warb ber Anfrag bed Vicomte Vilain XIV und 
des Predigers Andries angenommen, ben ®eneral:Polizeidiref: 
tor vorzuladen, um Erklärungen über die Hinderniffe zu geben, 
melhe die Polizei der durch die Verſafſung geheiligten Reli— 
glons⸗ und Lehrfreigeit in den Weg gelegt habe, indem fie dem 
St. Simoniften das öffentliche Prebigen verbot. 

Am 16 und 17 Febr. kam es zwifhen den Belgiern und Hol- 
ländern zu Scharmuͤzeln auf der Gränze zwifchen Dftflandern und 
dem Cadzand. Den belgifhen Blättern zufolge follen die Hol— 
länder am 16 angegriffen haben, aber bis Aardenburg zurülge— 
trieben worden ſeyn. Das Mefultat des Gefechtes am 17 war 
noch nicht befannt. 

Deutſchland. 

Augsburg, 24 Febr. Bei der übermorgen zum Theil 
ſichtbaren Mondsfinſterniß ift nah den Vorausberehnungen bes 
Hrn. Domlapitular Stark für den Meridian Augsburgs der An- 
fang Abende a Uhr 11 Min. 21,55 Sef, wahre Zeit, dad Mit 
tel um 5 U. 59 M. 51,75 S., und das Ende um 7 U, 8 M. 
22,11 Set. Die Dauer 2 Stunden 57 Minuten 0,76 Sefunben. 
Die Größe der Finfterniß 8,5 Zoll am füdlihen Monbrand. Der 
Anfang Fan bier nicht beobachtet werden, weil der Mond fchon 
verfinftert, und zwar erft nach dem Mittel der Finfternif auf: 
gehn wird, 

Yolen. 

Am 14 Febr. hielt die Landbotenfammer wieder eine Sizung, 
in welcher derfelben ein am 12 von dem Senate angenommener 
Gefezedentwurf zur Digfuffion vorgelegt wurde, wornach vorläu- 
fig, fo lange der Senat nicht aus der geſezlich beitimmten Ans 
zahl feiner Mitglieder zufammen gefezt ift, eine Verſammlung 
von 49 Senatoren für die Gefezlichkeit ber Meichdtagsverband- 
lungen als binreihend betrachtet werben foll; dieſer Entwurf 
wurde auch von ber Landbotenfammer angenommen. — In Kurs 
zem follen die Landtage zufammen berufen werden, um meue 
Nepräfentanten an bie Stelle der duch Tod, Annahme von Nem: 
tern oder Entfernung aus bem Lande von der Landbotenkam— 
mer auggefhiedenen Mitglieder zu erwählen. — Die National: 
regierung hat Hru. Michael Malowicyski zum Präfidenten der 
Mojewodfhaft Plod, Hrn. Georg MWofierfäti, bisherigen Bezirks— 
fommifjair von Lomza, zum Präfidenten der Woſewodſchaſt Pod- 
lachien, und den Dbriftlieutenant Karl Zielinski zum General: 
fefretair im Kriegsminifterium ernannt, 

Bei der erfien Nachricht von dem Einrüfen der Ruſſen warb 
in Warſchan folgende Yroflamation befannt gemacht: „Die Na: 
tionalregierung an die Nation, Schon bat ber floige 
ruſſiſche Heerführer, der Feldmarſchall Diebitih, unfern Boden 
getreten. Schon fließt flavifhes Blut in der Sache der Frei: 
heit, er fiihrt ftarfe Kohorten Nuffen und Moskowiter zu um- 
ferer Unterjochung berbei, feine Aufrufe atmen ſchmachvolle Er: 
niedrigung, als wären wir eine Horde Barbaren. Aber er wird 
uns nicht entmuthigen, Landsleute! Muthig werden wir die 
Schmach und den Angrif zurüfweiten. Der Yole bat, die Welt 
weiß es, kriegeriſchen Geift, man darf nur mit dem Fuß biefen 


sebeiligten Boden berühren, um aus feinem Schooße zahlreiche 
Siriegerihaaren zur Wehr bed Vaterlandes bervortreten zu fe: 
ben. Die heutige Krife ift ein neues Zeugniß diefer Wahrheit; 
enre Kolonnen find ſchon ftart an Zabl; aber nicht durd die 
Zahl, Sondern dur Heldenfinn bewährt ſich die Tapferkeit ber 
Männer. Man fage von und nicht, baf bie Ketten auch ben 
Willen des Menſchen abjtumpfen, fie zu zerreißen. Berechtigen 
wir nicht den Kalfer Nikolaus, und ein zur Sklaverei geſchaffe— 
ned Volk zu nennen. Nicht zu versagen, fondern den feiten 
Willen zu bewahren, auch wenn alle Ausſicht verihmwindet, beur- 
Zundet den Mann, Zu den Waffen alfo, zu den Waffen! Auf! 
ein jeder Pole eile zum Kampf! Jede Spanne von unferm Bo: 
den möge der Feind nur, von unferm Blute triefend und firo: 
zend von uufern Leihen, erobern! Aber fern fepen von ung nie: 
derfchlagende Gedanken; mit Seelenftärke fepen wir auf alle Wi: 
derwärtigteiten gefaßt, Mertrauen! Gewiß werden ung bie jen- 
feitigen Ufer unfrer heiligen Flüſſe Bug und Niemen erbliten! 
den befreundeten Urm wird das verbrüderte Litthauen ung ent: 
gegenreihen, es wird ſich erheben unfer altes Königreich, in 
feiner ganzen Unabhängigkeit! Dis ift der Zwek bes heiligen 
Krieges, dis die Bedingung des Friedene! Mir werden die 
Waffen nicht niederlegen, bevor nicht dis Ziel der unwiderruf: 
lihen Wünfhe der ganzen Nation erreicht ift, oder wir begra= 
ben und unter ben Trümmern des geliebten Vaterlandes! Zra: 
gen mir dem Zeldheren, ber jenfeitd des Balkan focht, nicht 
die weiße Fahne der Sklavenvölter jener fernen Länder, fondern 
die weißen vaterländifchen Adler an der Spize unfrer Kriege: 
heere entgegen, denen bie ganze Nation folgen wird! Im bier 
fem Geifte wird von der Nationalregierung, vertrauend auf die 
Thattraft der Nation, in Erwiederung auf bie Proflamation 
des Feldmarfhalls Zabalkanski befhlofen und fund gemacht, 
daß jeder als ein Landesverräther angefehen und beftraft wer: 
den wird: 4) ber dem feindlichen Heere Lebensmittel oder fon: 
ſtigen Kriegsbedarf liefern, oder irgend eine Hülfe durch Math, 
That oder Anzeige leiften follte; 2) der an ber Deputation, 
welche der ruffifhe Befehlshaber von den Bewohnern bes Kö: 
nigreichs verlangt, Theil nähme; 3) jeder Beamte ber ebema- 
ligen Regierung, der, von der revolutionairen entſezt, in Folge 
her Aufforderung ruſſiſcher Behörden, wieder feinen Poften an: 
träte; 4) jeder, ber ein Amt von bem ruffifchen Behörden ans 
naͤhme; 5) jeder Einwohner endlih, ber überführt werben 
ſollte, ber ruffiihen Megierung und. Armee in irgend worin 
förberfih gewefen zu fepn. — Polen! Wir find vol Hofnung 
und Entihloffenheit, wir werben nicht zurüfbeben vor Unfällen, 
fondern feitftehen auf dem Wahlplag, cher untergeben, als in 
Rnchtihaft und Verachtung ein elendes Dafepn friften. War: 
ſchau, den 7 Febr. 1851. Fuͤrſt Adam Gjartorpsli, Wincenz 
Niemozewsti. Theophlil Morawsti. Stanislaus Barppfomsfi. 
Joachim Lelewel.“ 

Die Warſchauer Zeitung ſagt: „Die in dem vom Reichs- 
tage zu bemwilligenden Budget angegebenen Ausgaben betragen 
122, 189,618 fl. 17 gr. Bis zu bem Zeitpunfte, wo biefe Jah: 
zesausgabe die Zuftimmung bes Neichstages erlangt haben wird, 
iſt ein einftmeiliger Kredit von 67,223,875 fl. 15 gr. von den 
Kammern bewilligt. Diefe Summe zerfällt in drei Kategorien, 
wovon eine die zweite Mate der Anleihe von 42 Millionen, im 
Belaufe von 2,504,000 fl,, und bie an die preufifche Regierung 
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f&ulbigen 5,280,000 fl., zuſammen 7,784, 000 fl., begreift. Die 
zweite Pofition wird im Budget bergeftalt audeinandergefezt: in 
Folge der mit der preußifhen Megierung in Anfehung der Ab: 
tretung ihrer Güter umd Fonds in Polen den 29 Mai vorigen 
Jahres abgefhloffenen Konvention, hatte diefer Staat vom Kö— 
nigreih Polen 9 Mil. fl. in Pfandbriefen mit den Koupons 
vom 4 Jan. d. 3. zu erhalten. - Allein durch den Zufapvertrag 
vom 4 Jul. v. 3. trat Preußen an Polen die Kapitalien und 
Güter in der Provinz Bialpftof, fo wie auch fämtliche zwiſchen 
ihm und Polen ftreitige Sachen für den Betrag von 1 Mil. in 
Pfandbrieſen ab, Bon diefen 10 Mil. wurde fhon an Preußen 
abgetragen famt den Koupond 4,900.000 fl.; es reftirt folglich 
noch in Pfandbriefen 5,100,000 und für zwei balbjährige Kou: 
pond vom 1 Jan. 1850 von 4,500,000 fl.! 130,000 -fl., welches 
zufammen obige Summe von 5,250,000 fl. gibt. Da laut In: 
halt der vorher genannten Verträge biefe Schuld binnen vier 
Wohen von dem Tage der Aushaͤndigung der Befiztitel und 
Dokumente bezahlt werden muß, welchen Termin bie preußiſche 
Megierung fi vorbehalten bat, fo müßte nun, im Fall die eben 
befagte Degierung fämtliche Papiere zufertigen follte, die Schap 
behörde in den Stand geſezt werben, bie übernonmene Ver: 
pflichtung ungefäumt zu erfüllen.’ 

Demfelben Blatt zufolge haben ſich auf Antrag ber Bant 
mehrere Warfhauer Handelshäufer erboten, da durch den Andrang 
vieler Perfonen im Bankbuͤreau, wegen Umfages ber Kaffenbil: 
lets, Beforgniffe im Publilum entftanden find, der Banf zu Hilfe 
zu fommen und gedachte Billets gegen Silber einzumechfeln. 

Warſchauer Blätter enthalten folgenden Bericht ded Grafen 
Jezierski über feine Konferenz mit dem Kaifer Nifolaus am 
44 (26) Deebr.: „Der Kaifer empfing mid (fo berichtet ber 
Graf) um 10 Uhr des Abende. Der Kaifer befand fih im Ka: 
binet allein mit dem General Benkendorf; Der Kaifer nabete 
ſich mir, und mir die Hand drüfend ſprach er fehr gnaͤdig: 
„Willkommen, lieber Jezierski, es freut mich außerordentlich, 
Sie bier zu fehen.” — Ich bemerkte meinerfeitd, wie fehr es 
mid ſchmerze, in einer.ganz andern Stellung bier zu erſchei⸗ 
nen, ald die war, in welcher id den vorigen Sommer Se. Ma: 
jeftät in Warſchau zu fehen dad Glüf hatte. — „Ih kan dem 
Schmerz (fagte Se. Majeftät) nicht ausdrüfen, welchen bie bes 
klagenswerthen Ereigniſſe mir verurfacht haben; nie hate ich bie 
erwartet; meine Cigenliebe wurde gedemüthigt, denm ich liebte 
die Polen und rechnete auf Gegenliebe.” — Hier erlaubte id 
mir Sr, Majeftät vorzuftelen, daß der Aufftand vom 39 Nov. 
nur das Merk einer Heinen Anzahl Menfhen war, und daß mur 
auf ben ausgefprengten Lärm, daß die Ruſſen unfere Soldaten 
niebermezelten, das vierte Megiment die Volklsmaſſe in die Be: 
megung mit bineingog, auch daß dieſe leztere weber einen be: 
fiimmten Zwek, noch einen früher entworfenen Plan verrieth. 
Erſt nad einigen Tagen berubigten fi die Bürger, als fie bie 
Stimme ber Megierung, melde im Namen der legitimen Ge 
malt fprach und handelte, vernommen hatten; fie erfannten bas 
unerläßlihe Bedirfniß, aufammenzutreten und fi zur Beſchü— 
zung ihres Eigenthums gegen bie aufgeregte Menge zu bewaf: 
nen. — Indem der Kaifer der Theilnahme eriyähnte, melde ein 
Theil der Befizer an dem Aufſtande gehabt hat, fuhr er fort: 
„Konnte ih voransfehen, daß das polnifhe Militair, welches 
ich fo achtete, daß ih auf beifen Ehre und Treue eben fo fehr 
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«As auf feinen Muth gezaͤhlt babe, in feinem Schooße ben Keim 
des Verraths und Treubruchs verbergen follte? Kan ich in den 
Soldaten, welche ihre in den Schlachten ergranten Fuhrer er: 
mordeten, ſich von ihren eigenen Fahnen, Geſezen, heiligen Pflich⸗ 
ten und der Subordination losfagten, und Furcht und Schrefen 
in ben Straßen ber rubigen Stabt verbreiteten — fan ich in die: 
fen Soldaten die Krieger wieder erfennen, beren erſtes Merk— 
mal des Ruhmes feit dem älteften Zeiten die unerſchütterliche 
Treue war; auf fie babe ich im Augenblike ber Gefahr gerechnet; 
in allen fremden Kriegen hätten fie die Vorhut gebildet; bie 
Geſeze der Ehre, die Sitten aller Völker brandmarfen mit 
Schande einen jeden Milirair ohne Ausnahme, der feine Fahne 
verläßt und feinen Eid bricht. Je größer mein Zutrauen war, 
am fo größer ift der Verrath, ich muß alfo die Urheber fo vie: 
len Unglüts beftrafen, aber meine Gefühle, melde im Cinklange 
find mir meinem Intereffe und dem davon unzertrennlichen Vor⸗ 
theile Polens, laſſen mid fehnlihft wänfhen, daß Polen felbft 
ſich von der Schuld reinige, melde einige feiner Söhne gegen 
mic und daffelbe begangen haben. Möge die rechtmäßige Ord⸗ 
mung der Dinge wieder hergeftellt, mögen bie eigentlihen Mif- 
fetgäter audgemittelt werden; man verlange ihre Beſtrafung, 
und mögen fie vor mir erfcheinen, ald Kinder, vertrauend auf 
ihren Water, und mir allein fep es vorbehalten, an die Ber: 
zeihung zu denken. Dis ift ein Punkt, beffen freie Ausilbung 
mein Inneres mit unausfprehliher Wonne erfüllen wird, Den 
sBolfsvertretern, auf die Geſeze, deren Wächter fie find, geftüst, 
liegt es ob, die der rechtmäßigen Ordnung ber Dinge zugefügte 
Schmach zu rädhen, auf daß ich ber traurigen Pflicht zu ftrafen 
überhoben werde. Mögen nun bie Mepräfentanten felbft bie 
Verbrecher vor das fpruchfähige Gericht laden, und bie leichtefte 
Strafe fogar wird fhon als Beweis dienen, daß fie die gefränfte 
Heiligkeit der Geſeze raͤchen wollen. Ich weiß, daß bisher bie 
Anzahl der Schuldigen noch ſehr klein iſt. Die ungleich groͤßere 
Mehrheit des Militairs Hat ihre Pflichten nicht verrathen, nur 
das vierte Megiment und bad Sappeurbataillon, die Fähndrich: 
ſchule, ald abgefonderte Korps, haben gefehlt. Sie werben ihre 
Vergehen in den Schlachten wieder gut machen, und id bin ge: 
wiß, daß fie wieder fo ſeyn werben, wie fie ed nie hätten auf 
Hören follen zu fepn. — Betrachten Sie die Bataillone meiner 
Sarde, welde bei meiner Thronbefteigung fi empörten, heute 
wetteifern fie in Treue mit dem andern Degimentern, uud 
ſorglos vertraue ich ihnen meine Verfon an. Bin ich denn fo 
furchtbar, fo unverföhnlih? Ihr habt doch mein Benehmen ges 
gen fo viele Perfonen gefehen, bie in die Ereigniffe vom 14 De: 
cember 1825 verwilelt waren.” Ich bemerkte hierauf dem Kai: 
fer, daß bie Mehrzahl des Volts und des Militaird gar feinen 
Theil an dem habe, mas ein Hänflein junger Menfchen unter: 
uommen, und daß lediglich der Zufammenfluß von Umſtaͤnden 
die Nation gezwungen babe, ihre jegige Stellung anzunehmen, 
— „Es erſcheint mir ganz natürlich, fagten Se. Majeftät, daß 
die Bürger in dem erjten Nugenblite ber Unruhe fih bewafneten 
amd eine Sicherheitswache um ihres @igenthums willen organi- 
firten; aber unerklaͤrlich feinen mir die im ganzen Lande an: 
befohlenen Rüftungen, diefe neuen Konferiptionen, diefe Unftal- 
ten zum Kriege. Gegen wen rüften fie fig? Wollen fie mit 
mir Krieg führen? Was bedeuten die in meinen Provinzen 
verbreiteten Proflamationen, um Meuterei zu ftiften und meine 


Soldaten zu verleiten? Wie läßt fih biefed mit ben Gefinmun: 
gen des Friedens und mit ben Gefühlen der mir ſchuldigen 
Treue vereinigen 7” 
(Beſchluß folgt.) 
Griedbenland, 

* Münden, 22 Febr. Wir haben Nachrichten aus Aegiua 
und Nauplia über Griechenland, bie bis zur Mitte Decembers 
reihen. Die äußere Ruhe war, Dank fen es der Gegenwart 
ber Franzofen und dem Benehmen des Präfidenten, nicht ger 
ftört worden; bie Warteien zwar in Bewegung, aber ohne 
Kraft. Das Volt hat jezt fat überall fih zu naͤhren und zu 
Heiden, Es ift von einer eremplariihen Folgfamfeit, Maͤßig⸗ 
keit und Arbeitfamfeit, und der unrubige Chrgeig mißvergnügs 
ter Archonten, Kapltani’s und zahlloſer Abenteurer und Tauge— 
nichtfe aller Nationen und Klaſſen hat nun Gelegenheit, fi im 
ben Kaffeehäufern und im Gourrier von Smprna Luft zu ma- 
ben, mas er auch eben fo ungeſtoͤrt wie ungenirt thut. Die 
Mittel der Megierung find zwar geordnet, aber gegen ihr Be 
duͤrfniß noch ſchwach, und aus Mangel an fräftiger Unterftk: 
zung leiden der öffentliche Dienft, der Handel, die Induftrie, 
fo auch der öffentliche Unterricht. Es fehlte in den Schulen faft 
an Allem, aufer an dem guten Willen und der Gelebrigkeit der 
Schuler. Seit zwölf Monaten bat der Präfident ungefähr ay, 
Millionen Franken eingenommen. Dazu lommen dit freilich 
ſpaͤrlichen Subfidien der drei Mächte, fo daß er eben im Stande 
ift, im Peloponnes, auf den Infeln und im Norben Ordnung zur 
halten. Auf Attila, Bödotien und die angraͤnzenden Länder 
bat die Regierung leider ihre Huͤlfe noch nicht ausdehnen Eön- 
nen, und diefe Länder leben fo zu fagen in einer anarchiſchen 
Ruhe. Die Türken fizen noch unbeweglih auf ber Akropolis, 
haben bad Fort neulich wieder frifch verproviantirt und die Bes 
fazung gewechfelt. Cine Nachricht von bort fliegt mit den 
Worten: „Möchten doch bie drei Mächte, welche Griechenland auf 
halbem Wege zu feiner Unabhängigkeit liegen gelaffen, dur ihre 
andern allerdings dringenden Geſchaͤfte nicht länger abgehalten 
werben, ihr Werk zu vollenden, und unfer Gebiet durch die zu⸗ 
gefagte Erweiterung ber Grängen, bie Wahl eines Fuͤrſten und 
die Garantie einer Anleihe enblih einmal feſtſtellen. Es if 
weder ihrer Würde noch ihrem Wortheile gemäß, uns in biefem 
Zuftande zu laifen, den in biefem vulfanifhen Drient eine jede 
zufällige Erfhätterung umftoßen und mit der Arbeit fo vieler 
Jahre vernichten Fan, um mit neuer Anarchie neue Werwile— 
lungen und Schwierigkeiten für Europa und für und herbeizu⸗ 
führen.“ 

Schwein. 

+ Bafel, 18 Febr. So wie das Amneſtiegeſez am 8, fo 
wurde an dem drei folgenden Tagen der ganze Verfalungsent- 
wnrf faft einhellig und ohme Abänderungen vom großen Mathe 
genehmigt. Um 28 foll die nene Verfaſſung, bie inzwiſchen ge: 
drutt und zu gehöriger Kenntniß gebracht wird, ſaͤmtlichen Bur⸗ 
gern zur Annahme ober Wermwerfung vorgelegt werben. Zu der 
Stadt ſtimmt man quartierweife, auf ber Landſchaft — 
weife. Nicht die Stimmenmehrheit überhaupt entfheldei, KAT 
dern beides in Der Stadt und auf ber Zanbf@aft wird shain 
dert die Mehrheit vernommen, und bie er z 
für angenommen erfärt, wenn im beiden jörg rn ‚ib: 
erfolgt, ferner follen nur die Stimmen der 


-begüinftigen, und 
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u und —* Pen u — —— u. * * 
(hei n für Annebmende gezählt werden. ar fan 
wer De eine noch die andere diefer Verfilgungen — innahme 
e können daher nun einen neuen Beweis lies 
fern, daß der große Math, weit entfernt irgend eine Taͤuſchung 
a wiünfben, unzmweidentig vielmehr erfennen will, ob wirklich 

e Mehrheit der Bürger, und ob auch die Mehrheit der Landichaft 
fid für die neue Verfaflung ausipregen. Daß fie in der Stadt 
and zwar mit ſehr großer Stimmenmehrheit werde angenommen 
werden, ift fait mit Gemwißbeit voranszufagen, denn faft Jeder: 
mann fieht ein, wie manderlei Vernunft: und Klugbeitdgründe 
dazu rathen, und melde Gefahren mit der Verwerfung verbun: 
den wären. Imeifelbafter darf hingegen die Annahme von Sei: 
te der Landſchaft heißen; inſofern da nur zu Viele bios der 
Stimme des perfönlichen Jutereſſe's Gehör geben mögten, Denn 
im diefem Falle mögen 1) Viele, bie fi durch dem feitgefejten 
Genfus von 3000 Fr. oder 10 Fr. Steuer für das Stimmrecht 
bei den Bezirkswahlen von diefem ausgeſchloſſen fehen, ihre Zu: 
ftimmung verfagen, und 2) ganze Gemeinden fie zu verwerfen 
eneigt fepn, weil die angeordnete Vertheilung der Waldungen 
Genienigen nachtheilig erfheint, in deren Bann am meiften Wal: 
dungen liegen. Hauptiädlic werden aber die Diaditalen und 
die Feinde der Ordnung nicht nur verwerfen, fondern aud die 
Berwerfung auf alle Weife betreiben, und der Einfluß diefer 
Leute vorzüglich davon abhängen, ob bis dahin der Glaube an 
eine ‘fremde Einmiſchung, er ſey Furcht oder Hofnung, auch auf 
der Landſchaft aufgegeben wird. Im der Stadt find die Beſorg⸗ 
niffe wegen eines ng gegen ung größtentheils verſchwun⸗ 
den. Die ungefäumte Witrheilung des Ammeſtlegeſezes an alle 
Pitftände, und das beigegebene kräftige Begleitſchreiben, fheinen 
ihren Imef nicht verfehlt zu haben; und noch wirffamer war, daß der 
Buͤrgermeiſter Frep ſich felbit nach Luzern verfügte, um ber Tag⸗ 
jagung die Gründe zu entwileln, welde uns beftimmten, feit 
auf einer befhränften Amneftie zu beharren; denn am 12 bes 
flo diefelbe förmlich ſaͤmtliche Regierungen aufzufordern, alle 
Verfügungen zu treffen, um jede gewaltſame Einmifhung von 
Boltsmaften in die Ungelegenbeiten anderer Etände zu verbin: 
dern. Schon am 14 erließ die Niegierung von Aargau eine ernfte 
Abmahnung, und gleichzeitig erſchienen verihiedene Aufrufe von 
Privatvereinen, um alle Beffergefinnten zur kräftigen Gegenweht 
aufzufordern, und fih den fchändlihen Bewegungen der Unar: 
chiſten zu miderfegen, die wiederholte Berfammlungen in Woh— 
lenfchmpl gehabt, und am denen Fiſcher und andere Verfaffungs 
raͤthe den lebhafteften Antheil genommen. Ueberhaupt aber 
berrfcht in diefem Kanton eine fo große Unzufriedenheit mit 
dem Verfaffungsrathe felbit, zumal in dem ganzen reformierten 
Theile deffelben, daß in wenig Tagen eine entiiedene Reaktion 
au erwarten iſt. Unter folhen Umfländen haben die Raditalen 
atürlih Anderes zu thun, als einen Kreuzzug zu organifiren, 
und fo laſſen denn auch ihre meueften Zeitblatter abnehmen, daß 
ihre Hofnungen im Sinken find, 
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ELitterariſche Anzeige. 
[342] Anzeige für Straßenbaubeamte in Bayern u. ſ. w. 
In meinem Verlage Ift erfhlenen, und durch ale Buchhandlun⸗ 


gen Baverns ic, (in Uussburg Inder Jof. Wolff'ſcen (Hrn. 
Rollmann und Himmer) zu beziehen: 


J. L. Macadam, Esq., 


das gegenwaͤrtige Syſtem des Chauſſeebaues, 
oder 
Vorſchlaͤge, Verbeſſerungen und Bemerkungen. Mit eis 


„nem Anhange, enthaltend: Berichte von den Komité's 


des Unterhaufes, und Protokolle über Zeugenausfagen. 

YA. d. Engl. überf. nach der Tren Aufl. von F. Vogel. 
Mir 1 Kupferrafel. 8. Preis geb. 54 fr. 

Weber die Wichtiakeir diefed Gegenſtandes kan nur Eine Stimme 

ſeyn. Macadams (DOberauffeherd der Chauſſeen des erſten Handels: 


ftaates der Welt) Softem war ganz geeignet, Auffeben zu erregen 
und über die Unmendbarfeit feiner Methode jeden Zweifel zu eut⸗ 
fernen, Franfreid und Deutfland butdigten demfeiben, und jest 
fol in Bayern biefelbe als Grundlage bei den Strafenbauten 
in Anwendung fommen. 
Darmſtadt, im Januar 1854, 
J. W. Hever. 


— — — — — — — —— — 
1357] (Helldronn.) Verkauf einer Oel- unb Farbholze 
Mühle und eined Magazins mit Waffergerechtigkeit 
betreffend. 

Am Montag den 14 März d. I. wird nachſtehende Del: und 
Earbholz- Muhle mir den dazu gebörkgen Requifiten ıc. und ein Ma- 
gazlu mit Waſſergerechtigkeit, auf dem biefigen Rathhauſe In dem 
Zimmer No. 6, au den Mreifbietenden Öffensitch verkauft werben. 

@ine von allen Seiten freiftehende, am Nedar liegende Del- 
und Farbholz: Mühle, No. 976, deren erfter hoher Stok ven Stein, 
der zweite von Eichenholz fit, Saͤmtliches erft vor circa 20 Jahren 
neu erbaut. 

Die Delmühle zu 2 Trögen, jeder mit 3 elſernen Preifen, mit 
doppeltem Walswerk und einem Schleifwerk zum Abrichten der Wal- 
sen, bat eine eigenthuͤmliche, bedefte Waſſergaſſe mit 2 Rädern; 
auch befindet fi darin eine fehr zwekmaͤßlge Einrichtung zur Fabri- 
fatton des Lampendls, fo wie eime elferne Patent: Delmaline, 
welche vor den bolländifhen Delmüblen einen großen Vorthell ge= 
währt, indem vermittelft derfelben ein weit größered Samenquan= 
tum In der glelchen Zeit, und mit einem bedeutenden Crfparniß 
an Tuglohn und Holz verarbeitet werben fan. 

Die Farbholz- Mühle, verbunden mit einer Farbholzſchneide Ma⸗ 
ſchine, wird durch ein drittes in einer gemeinſchaftlichen Waſſergaſſe 
eingefeztes Mad getrieben, Im zweiten Stof befindet ſich eine gut 
eingerichtete Wohnung von mehreren Zimmern, und auf den dajız 
gehörigen Böden hinlaͤnglicher Naum zum Auffchütten von 1—50% 
Schaͤffeln Oelfruͤchten. 

Das Gebaͤude ſowol als das laufende Werk find im beiten 
baulichen Zuftande erbalten. Das Gange würbe fih wegen felnes 
großen barbietenden Naumes auch zu jeder andern beitebigen Fa— 
brifeinrihtung eignen, wenn folhe auch fehr beträgtiihe Waſſer- 
kraft erfordern follte. 

Das Werk hat zu feiner Jahreszeit Wallermangel, und bie Un— 
terhaltung des Woͤhrs geſchleht von Seite der Kommun, 

’ Anſchlag — 15,000 fl. — 

iedod mit Ausſchluß der dazu achdrigen fÄmtlichen Requffiten, voll: 
itändigen Handwerfszeuges und vorräthigen Werk: und Bauholzes, 
auch Eifen zur Müplelurihtung, melde nad dem Anventarkum 
vom Käufer befonders übernommen werden muͤſſen. 

Ein zweitöfiges Magazin an der Waſſergaſſe No. 972, von allen 
Selten frei, zwar alt und baufällia, aber mit einer Waffergerechtigfeit, 
zu deren Benuzung ber Kanal ſchon fo weit vollendet iſt, als folder 
durch dad Mühlgehäude des Herrn Kaufmann Hahns geführt zu 
werben braucht, und daher zur Einrichtung eines jeden beileblgen 
Mübhlwerts geeigmet. Der weitere dazu gebörlge, und etwa zum 
Veberbauen fe elanende Raum fan auf einem vorllegenden Riß 
näher beſichtigt werden. 

Anſchlag — 800 fl. B 

Indem bdiefe Verlaufs: Verhandlung zur Öffentlihen Kenutnlß 
biermir gebracht wird, werden bie Raufeluftigen erſucht, derfelben 
an oben aedahtem Tage, Vormittags 9 Uhr, anzuwehnen, und 
die Bedingungen zu vernehmen; zugleich wird beigefügt, daß Aud- 
wärtige fi Aber Prädikat und Vermoͤgen durch obrigteltllche Zeug⸗ 
niffe auszuwelfen baben, und die Verkaufsobjelte täglich in Augen- 
fein genommen werden können, 

Den 14 Februar 1331. G. Fr. Rund, 
[355] Stuttgart. (Beſezte Stelle) Der Komptorift 
von gefestem Alter und gewiſſen Kenntniſſen, den man jängft für 
ein fehr gutes Haus durch diefe Blätter fuchte, hat fid bereits ac= 
funden und wurde engagirt. Die zur Nachricht für die Abrigen 
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Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

” Mew:Dorf, 9 Jan. Der Gegenſtand, der in dieſem 
Augenblife bei ung bie Aufmerkſamkeit des Publikums am mei: 
ften befbäftigt, ift die Lage, in die fih der Staat Georgien 
fezte, indem er fih einer Kolifion mit der allgemeinen Regie: 
rung der Union blosſtellte. Schon oͤfters erwähnte ih in mei: 
nen Briefen ber Manfregeln, die zum Imel haben, bie Cherofee: 
indianer von ihrem Landbeſiz im jenem Staate zu entfernen. 
Das in der lezten Seſſion des Kongreſſes durchgegangene Geſez 
mußte, fo mild und human es in feinen Ausbrüfen iſt, bie 
Folge haben, daß Georgien feine Geſeze über bie Indianer aud: 
dehnte. 
dem er nach ſeinen Geſezen einen Indianer wegen Mords zum 
Tode verurtheilte. Nun aber, mit Bezugnahme auf den Schuz, 
den fonft immer die Indianer von ber Generalregierung genoffen, 
ift der Präfident des Obergerichtd ber Vereinigten Staaten burd 
einen fogenannten Writ of Error dazwiſchen getreten, und bat 
die Verfchiebung der Erekution gefordert, bis bie Sache vor fei- 
nem Forum unterfucht worden fep, Dagegen beſchloß bie ge: 
rade verfammelte Legidlatur von Georgien, ihre Bahn zu ver: 
folgen, und das Urtheil vollziehen zu laffen. Man ift num fehr 
geipannt, ob Präfident Jackſon, deſſen Anhänger die Georgier 
find, biefe unterfiügen oder die Autorität des Obergerihtähofg 
aufrecht erhalten wird, Dieſer Fall ift einer ber wichtigſten 
feit Gründung unfrer Konftitution. Man glaubt, daß bie ſich 
daran knuͤpfende Hauptfrage, ob die Indianer mit Gewalt welt: 
wärts gedrängt werben follen, in wenigen Wochen noch einen 
großen Kampf im Kongreffe erzeugen wird; wir winfhen nur, 
daß dabei Recht und Menſchlichkeit ben Sieg bavon tragen 
mögen. — Der legte Präfident von Columbien, Mosquera, ift in 
unfrer Stadt angelommen. Man wellte, um ber im Auguſt 
eingetretenen Revolution einen beffern Schein zu geben, dieſen 
Mann voll Maͤßigung und Waterlandsliebe, vorerft an ber Spize 
der Geſchaͤfte laffen? er willigte eine Beitlang ein, trat aber 
zulezt unwiderruflich zuruf, als er ſah, daß er nicht mit Freiheit 
handeln konnte. Die Truppen von Venezuela follen, in DOppo: 
fition gegen die eingetretene Megierungsveränderung, gegen Neu: 
granaba feindlihe Demonftrationen gemacht haben, an bie fi 
jedoch nichts Entſcheidendes knuͤpfte. General Flores im Süben 
erllärte fih für Bolivar, deffen Lebendfaden aber nabe am Ab: 
laufen ſcheint. Er hält fib noch immer unfern von Cartha— 
gena auf. 

Großbritannien. 
London, 17 Febr. Konſol. 3Proz. 80°;. 
London, 13 Febr. Konfol, 3Proz. 80%; ruffiihe Fonds 95; 


Diefen Verfuh bat num au jener Staat gemacht, in— 


franzoͤſiſche 5Proz. 92%; bito 5Proz. 60%; brafilifhe 58; portu⸗ 
gieſiſche 44; mericanifhe 374 griechiſche 23; VBuenodsapres 25; 
chiliſche 21; columbiſche 1714; Cortes 47%. 

In ber Oberhausfizung am 15 Febr. erklärte Graf 
Shremsburp bei Gelegenheit einiger Petitionen um Aufhe— 
bung der Union, wenn bie Handlungen des gegenwärtigen Mi: 
niſteriums fo feindlih gegen Irland feven, als bie bes legten, 
fo ſey er entfchieben geneigt, die Petitionen zu unterftlgen. Der 
Herzog von Wellington erwieberte, bie Megierungsmaaßre: 
geln, die jest fo mohlthätig in jenem Lande wirken (die Alte 
gu Unterdrüfung aufrührerifcher Geſellſchaften) feven unter dem 
legten Minifterium burdgegangen, und damals von bem edlen 
Grafen, der jejt an der Spije des Kabinets ftehe, befämpft wor: 
ben. — Um 16 Febr. gab Hr. Stanley im Unterbaufe 
nähere Erläuterungen über den O'Connell'ſchen Prozeß. Die ers 
ten vierzehn Punkte der Auklagealte beſchuldigten O’'Connell, un: 
gefeslihe Verſammlungen troz der Proflamationen des Lordlieute⸗ 
unants gehalten zu haben; die ſechzehn weitern Anklagepunkte be: 
ſchuldigten ihn, mit andern konſpirirt zu haben, um ſolche um: 
geieglihe Verſammlungen zu halten. D’Eonnell befannte fi in 
Betref ber erften vierzehn Punkte fchulbig, worauf ber Attorney: 
General in Betref der übrigen fein nolle prosequi ausfprad, 
„Die Krone (fo ſchloß Hr. Stanlen) hat nun die Verlegung der 
Gefege gerät, fie bat ihnen Geborfam erzwungen, fie erbielt 
eine Weberführumg gegen bie ſchuldige Partei, und wird nun Hrn. 
O' Connell aufrufen, das Urtheil zu empfangen.” (Hört! hört!) 
Der Marquis v. Chandos, ber bie erfte Anregung zu biefen 
Erläuterungen gegeben hatte, erklärte fib bamit zufrieden. Der 
Kanzler der Schazkammer ſchlug in Folge feines Finanz- 
budgets die gewoͤhnlichen Mefolutionen vorerft in Betref ber 
Koblenabgaben vor. Sie wurden angenommen. Am 17 Febr. 
verfünbdigte der Kanzler ber Schazkammer bie Abfiht der 
Regierung, die vorgefchlagene Abgabe auf Kapwein und Dampf: 
bootreifende, wegen ber von allen Seiten bagegen erhobenen Kla⸗ 
gen, zu mo difiziren. Zugleich erwieberte er auf eine Frage 
Hru. Hume's, das Kolonial- Staatsfefretariat unterſuche, ob 
in dem WUndgabezweige der Botſchafter und Konfuln eine Re 
duktion eintreten koͤnne. Am 18 Febr. beichäftigte fih dad Um: 
terbaus bauptiächlich mit ben Armee· Etats. Im Dberbaufe 
lenkte der legte Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten, Lord 
Aberdeen, bie Uufmerkfamleit bed Grafen Grey auf bie meuer: 
liche Erflärung des Grafen Sebaftiani in ber frangöfiihen Der 
putirtentammer, Griechenland verdanfe feine Unabhängigkeit ber 
Intervention Frankreichs, und boffentlih wuͤrben feine Grängen 
erweitert werben. Da nun er (Aberbeen) im lezten Jahre Pa: 
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piere auf die Tafel gelegt habe, welde die Grängen bezeichneten, 
fo wünfchte er die Unficht des gegenwärtigen Premierminifterg 
ritffichtlih der obigen Erklärung zu kennen. Graf Grey ermwie: 
derte, da er feine Notiz über die Frage erhalten habe, To fen 
er im Augenblife nicht vorbereitet, dem eblen Lord zu antwors 
ten, indem feine Anfmerffamfeit mit Gegenjtänden beſchaͤftigt 
geweien, bie wichtiger für England ſeven als die Ungelegenhei- 
ten Griechenlands, Im Allgemeinen möchte er nur bemerfen, 
das in einer Gränzfrage ber gegenfeitige Vortheil der unmittel: 
bar betreffenden Länder zu Mathe gezogen werben follte, 

In den höhern Cirkeln von Weitminfter ging am 18 Febr. 
das Geruͤcht, Lord Althorp werde dag Minifterium verlaffen, 
und ald Kanzler der Schazfammer von Sir Henn Parnell er: 
ſezt werben, Die Veranlafung dazu gab, wie eg hieß, derlim: 
ſtand, daß der Lord abermals fich genöthigt fah, einige feiner 
Finanzvorihläge zu ändern.‘ 

Die Gefandten der fünf Mächte hielten am 18 Febr. wieder 
eine Konferenz. 

** London, 18 Febr. Nach langen körperliben Leiden ift 
am 47 Dec. vorigen Jahrs Bolivar, der Schöpfer der Unab: 
bängigkeit Columbiens, im Dorfe San Pedro in der Naͤhe von 
Santa Marta im ırten Jahre feines Lebens an Entfräftung 
geitorben, nachdem er wenige Wochen vor feinem Hinſcheiden 
durch die Bemühungen feines Freundes Urdaneta abermals an 
die Spize geftelt worden war, aber die Ernennung nicht ange: 
nommen batte. Sieben Zage vor feinem Tode erließ er eine 
Adreſſe als Abichiedswort an die Eolumbier. Sie lauter: „Der 
Libertador an die Voͤller Columbiens. Ihr waret Zeugen mei: 
ner Bemühungen, ba die Freiheit zu pflanzen, mo einſt die Tee 
rammei ihre Wurzeln ſchlug. Ich handelte dabei mit lineigen- 
nüzigkeit, opferte mein Vermögen und meine Ruhe. Als ich 
ſah, daß meine Abſichten euch Mißtrauen einflößten, zog ich mich 
von der Gewalt zuräf, Meine Feinde mißbrauchten eure Leicht: 
glänbigfeit. Sie:griffen an, was mir das Heiligfte mar — mei: 
nen Ruf und meine Freiheitsliebe. Ich falle ald Opfer meiner 
MVerfolger, bie mih ind Grab bringen. Ich verzeibe ihnen, 
Beim Hiniheiden ans eurer Mitte gebietet mir meine Liebe, 
meine legten Wünfche gegen euch auszuſprechen. Ach ſtrebe mach 
feinem andern Ruhm, als nah ber Befeftigung Columbieng, 
Ihr Ule mist Hand anlegen für das unſchaͤzbare Gut der Ein: 
heit: das Rolf, indem es der gegenmärtigen Regierung gehorcht, 
um fich aus der Anarchie zu befreien; die Diener des Heilig: 
thums, indem fie ihre Gebere zum Himmel richten, und die 
Militairs, indem fie ihren Degen nur zur Mertheidigung der 
geielicaftlihen Garantien gebrauchen. Columbier, meine legten 
Wunſche find für das Gluf des Waterlandes, Traͤgt mein Tod 
dayı bei,.daß die Parteien erlöihen und bie Einheit ſich befe— 
ſtigt, fo fteige ich ruhig ind Grab, Simon Bolivar” Kaum 
batte Bolivar diefes Schreiben biftirt, fiel er in Geiſtesabweſen⸗ 
beit, worin er, mit Ausnahme weniger lichten Augenblife, big 
zum 17 Nachmittags 1 Uhr, dem Augenblife feines Todes, blieb. 
Ob die Mahnungen dieſes großen Mannes (denn das ift er, wie 
fehr er auch das Mifgeichif hatte, durch manche feiner politi- 
ihren. Handlungen Verdacht gegen feine Aufrichtigkeit zu erre: 
gen) in feinem Baterlande viel feuchten werben, ift ſehr zu be: 
zweifeln. Im Augenblite feines Hiniheidens hatte zwar feine 
Yartei in Bogota die Oberhand; und General Urdaneta leitete 


die öffentlichen Angelegenheiten; allein die andere Partei wird 
nunmehr nicht unthätig bleiben, und ſchon find mit diefem 
Patetboote Einladungen zur Ruklehr an Santander nah Europa 
gelangt. Alle in Garthagena erſcheinenden Blätter find feit 
dem Tode bed Libertadors mit Trauerrändern verfehen. — 
Eine in ihrer Art ſehr merfmwiürdige Petition wurde geſtern 
Abend durch Lord John Ruſſel dem Unterhauſe vorgelegt, eine 
Bitte der Eanbdier, oder Greter wie fie ih nennen, an das 
brittifche Volk, fie aus den Händender Zürten und Mabamebaner zu 
retten, da fie fich allein nicht aus der Page befreien fönnten, worein die 
alliirten Mächte (ald noch Lord Aberdeen bie auswärtigen Ungele- 
genheiten Englands leitete) fie verfezt hätten. Die Bittſchrift 
fonnte ber Form wegen, da fe von feinen brittiſchen Un— 
tertbanen berräbrt, nicht angenommen werben, und Lord John 
Ruſſel 309 fie daher zurüf; allein fie erregte Aufmerkſamkeit 
und wird hoffentlich ihren Zwek nicht ganz verfeblen. 
Frankreich. 

Fortſezung ber Sizung der Deputirtentkammer 

am 18 Febr. 

Nah der Rede des Miniſters des Innern wünſcht Hr. v, Gor- 
celles nähere Angaben über die Autbenticirät des von ibm 
mitgetheilten Briefd. Der Miniſter erflärt aber, daß er big 
iezt keine vollftändigere Erläuterung darüber geben könne. Hr. 
Baude: Ich babe wichtige Erklärungen zu machen, die ic in 
aller Aufrichtigkeit vorlegen will... Mehrere Entſchluͤſſe muß— 
ten augembliflich gefaßt werden; Aber diefe fonnte ih Niemand 
zu Rath ziehen, und muß darin Alles auf mich nehmen, Zuerit 
will ich einige Nebemereigniffe beieitigen. Das erfte betrift die 
Molle der Polizei bei dem Attentat gegen das Haus eines un- 
ferer ehrenmwerthen Kollegen. Die Polizei kan feine Sufammen: 
rottung verhindern, vorzüglih wenn fie in tiefer Macht erfolgt; 
fo wie fie aber Kunde davon erhielt, traf fie ihre Anftalten mit 
ber bemafneten Macht. Der Kommiffair und mehrere Agenten 
ber Polizei erfundigten fib in dem Haufe noch dreimal in der 
Naht, Man bat fermimgeiagt, man hätte mehrere von der 
Nationalgarde verhaftete firafbare Perfonen von Seite ber Be 
hoͤrde freigelaffen. Würde man Namen nennen, jo Föunte ich 
darauf antworten. 184 Perfonen murben verhaftet, 50 freige: 
laffen, die meijten wegen unzureichender oder völlig ermangelnder 
Beweiſe. Einige, an denen noch Beſchuldigungen haften, wur- 
den wegen Ueberhaͤufung des Depots entlaffen; man kan fie aber 
jederzeit wieder finden, da fie in Paris wohnen und Eigenthum 
befizen. 112 Perfonen wurden den Tribunalen übergeben, Man 
fprach von Langſamleit der MVerhöre; unter 154 Verhafteten 
waren nur noch vier, bie, ald ich fo eben bie Präfektur verließ, 
noch nicht verhört waren. Ih komme nun an die Hauptſache. 
Jedermann weiß aus den Jourmalen, daß am 14 Febr, ein Tob- 
tenamt gehalten werben follte. Auf biefe Unzeige hatte der Kult⸗ 
minifter Grflärumgen mit der geiftlihen Behörde und machte 
Vorftellungen dagegen, die bewirkten, daß das Todtenamt in der 
MNochuslirche nicht ftatt fand. Mehrere Journale hatten inzwi 
ſchen angezeigt, daß eine ſtille Meile gehalten werden wiirde, ei- 
nige fagten in der Rochuskirche, andere in der Kirche St. Ger- 
main. Es wurden in beide Kirchen Polizeiagenten gefhift. Da 
man in der Rochuskirche Zettel austheilte mit der Aufſchrift: 
In ber Kirche St. Germain, fo begaben ſich ale Agenten in 
diefe, Hätte man ſich im dieſer Kirche, mie es fih im einem 
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freien Lande gebührt, anf den blofen Gotteddienit ohne politi- 
ſche Einmiſchungen befhränft ,. fo glaube ich daß feine Behörde 
ermächtigt gewefen wäre, die zum Gebete verfammelten Perfonen 
zu fragen, für men fie beten. So begann ber Gotteddienit, und 
viele. Perfowen fragten wegen Anhdufung ber Wägen anf dem 
Plage, was dis zu bedeuten habe, ohne etwas darüber erfahren 
zu können. Am Ende der Cerimonie heftete aber eine dem Ka— 
tafalt nahe ftehende Perfon ein lithographirtes Bild des Herzogs 
von Borbeaus mit der Stefnabel an benfelben, und eine andere 
Perſon legte, wie bei folder Cerimonie gewöhnlich ift, einen Kranz 
von Immortellen auf den Katafalt, fo daß dieſer über das Bild 
des Herzogs von Borbeanr zu legen fam.. Man jagte, es ſey 
ein Opfer für die Verwundeten der füniglichen Garbe gelam: 
melt worden. Dis Opfer ward aber für die Polen geiammelt, 
und die ſechs auweſenden Agenten verfiherten mich einftimmig, 
daß es fir die Polen geweſen fey. (Man lacht.) Ich war nicht 
bei der Eerimonie, obgleich mid einige Journale als leitende 
Yerfon dabei genannt haben. Ich kam erit nah. St. Germain 
in Folge der fpätern Ereigniſſe. Jenes Verfahren hatte inzwi⸗ 
ſchen einige Gaͤhrung verurſacht. Ich ſchikte Ugenten an Ort 
und Stelle, und man ſchikte mir von zehn zu zehn Minuten 
Meldungen. Auf dem Plaze fing eine Gihrung au. Man fragte 
mehr ans Neugierde als aus irgend einen andern Beweggrunde. 
Endlich zeigte man mir um balb vier Uhr an, daß die Zufam: 
menrottungen zerjirent even. So mar es aud in der That. 
Alein es verbreitete ſich in verihiedenen Stadtviertein von 
Yaris das Gerücht, daß bie Buͤſte des Herzogs von Bordeaut 
mit einem Aramye unter voraudgetragenen weißen Fahnen in 
der Kirche aufgeftelft gewelen fer. Darauf bildeten fih Haufen 
in verfhiedenen Stabtvierteln von Paris, die zu einem Angrif 
gegen das Pfarrhaus herbeieilten. Ich erfuhr die Sache, als 
gerade ber Kultminifter zu mir gelommen war, um fich dar 
über zu erkundigen. ch begab mich fogleih an Ort und Stelle. 
Die Nationalgarde war fhon ba, aber in Heiner Zahl. Es 
gelang ihr, durch ihre fee Haltung Ordnung zu bewahren. 
In biefem Hugenblife fa) man unter der Maſſe einen Mann mit 
langen Haaren, und fühlte im Gedränge, daß er Waffen bei fih 
hatte. Man hält ihn für einen Karliiten, für einen verkleibeten Je: 
fuiten, entreift ihm feine Waffen und ſchleppt ihm an den Fluß. 
Ich ſuche mich vergeblich duch die Maflen zu drängen; endlich 
gelingt es mir und vielen guten Bürgern, diejen Unglüͤllichen zu 
retten, der nichts weniger als ein Karlift war. Ich habe feinen 
Namen vergeffen; er iit ein Bewohner von Beſancon, der fih 
an bie Gränze begab. In dieſem Kampfe bemerkte das Volt 
die Lilien auf dem Kreuze von St, Germain und verlangte die 
Abnehmung derfelben. Der Maire des aten Bezirks befahl das 
Kreuz und bie Lilie abzunehmen. Dis, meine Herren, fiel bei 
Sr. Germain-vor. Ich hatte auf eine ſtille Meile gerechnet, der 
Sottesdienſt war aber mit einem gewiſſen Glange umgeben, 
Hatte ich follen denfeiben unterbrechen, die Kirche verſchließen 
laffen? Es befteht eine Farliftiihe Partei; diefe Partei konſpirirt. 
Ihrem Weſen nach unfähig Gutes zu thun, kan fie Böfes thum, 


und unſere Gefeze geitatten eine ſolche Freiheit, dab Leute, die ; 
ſonſt in Intriguen gewandt find, unter offenem Himmel lonſpi⸗ 


riren lönnen, ohne daß man im Stande wäre, ihnen juridiſche 
Beweiſe vorzuhalten Ich fagte mir: Gntweder wird es feine 
faftieufe Meußerung geben, und wie will man dann denGotted: 


dienſt verhiltem;.ober es wird eine folhe geben, und dann iſt 
ed ein durch das Strafgeſezbuch charakterifietes Verbrechen. Ges 
wiß wird es unter der gegeumärtigen Negierung nie eine heraus: 
fordernde Polizei geben; wenn aber. hartnälige uud treuloſe 
Feinde eine Falle legen, fol man fie hindern, dareim zu fallen ? 
Zwiſchen dieſen Gedanken. und der Schwierigkeit einem Gottes- 
dient zu unterbrechen, der keinen Charakter der Ausforderumg 
hatte, lieg ich der Sache ihren Lauf. Verdiene ich Tadel, fo 
bin ich allein dafuͤr verantwortlich. Ich wuͤnſchte aufrichtig, al 
les aus den Unorbnungen hervorgegangene Uebel fönnte der Un- 
geihitlichteit des Poligeipräfelten zugefchricben werden, Es gaͤbe 
ein leichted. Mittel dagegen; man duͤrfte ihn nur abfezen. Dann 
würde Paris und fomit auch. Frankreich. wieder ruhig ſeyn; aber 
dieſes Mittel ift offenbar nicht zureihend. Bei den Vorfällen 
des Februars find es bauptiächlich die vorher vorhanden geme: 
fenen Sefinnungen, die fih bei diefem Anlaſſe geaͤußert haben, 
und die, wenn ihnen diefer gefehlt hätte, wahrſcheinlich heftiger 
umb vielleicht mit noch größerm Unglüf bei irgend einem eben 
fo unvoransgejehenen Umſtande fich gezeigt haben würden, Hier 
liegr bie Frage. Man muß nah den Februartagen das thun, 
was man mach ben Julius: und Decembertagen hätte thun ſol⸗ 
len, dem Geheimniffe biefer großen Bewegungen nachforihen, 
die Gelinnungen erkundigen, die fie hervorbrachten. ‚Sind die 
Gefinnungen vorhanden, fo darf man glauben, daß es ihnen 
nicht au Anlaß fehlen wird, lich zu offenbaren. Wenn die Die: 
gierung (worunter ich das Minifterium umd die Kammern ver: 
ftebe) bei ben Irrthuͤmern beharzte, die fie feit fehe Monaten 
unterhält, jo würde fie das Land den Umſtaͤnden preis geben, 
und Niemand it im Stande vorauszuſehen, wad aus dieſen Um— 
flinden entipringen könnte, 
(Fortfezung folgt.) 

Die Depurirtenfammer fejte in ihrer Sonntags ſizung 
am 20 Februar die Erörterung der Tagesereigniſſe fort. Zus 
erit ſpricht der Präfident des Konſeils. Er erwägt dem Zu: 
ftand der Parteien und ber Verbältniffe und fragt, ob die Kam: 
mer bei der Gefinnung bebarre, daß man das Land um feine 
Unficht fragen ſolle. In dieſem Falle werde er die Befchle des 
Königs einholen. Das Minifterium würde provbiſoriſche Zwoͤlf⸗ 
theile und den auferorbentlichen Aredit von 200 Millionen ver— 
langen. „Wir werben, fagte er am Schluffe, vom Lande deſſen 
definitiven Wunſch verlangen, und fhwören Ihnen, meine Her: 
ren, daß ihm gehorcht werden fol, und daß die Majorität bei: 
felben gehört und geachtet werden wird. Die Regierung wird 
fi auf dieje fnizen; dann wird die Harmonie, die Sie zwiſchen 
allen Eonjtitutionellen Gewalten wünſchen, eintreten. - Wir. vers . 
prlichten ung, das Unterpfand der Geſeze unangetaſtet zw bewab: 
ren fie alle zu achten, und unbarmherzig und mit der ußeriien 
Strenge jeden Berfuch gegen unjere Injtitutionen und die öffent: 
liche Ruhe zurüfzuweifen.” Das lin’e Centrum bezeugt ſeinen 
Beitritt zum Wunſche der Aufloͤſung. Ju dieſer Sizung pre 
den noch die HH. v. Sebaftiani, v, Corcelles, Laborde, General 
Lafapette (ſehr umftändlic), Berenger, Prumelle, Pataille. Der 
Präfident erfucht- die Kommiffion, womöglich ihren Br über 
das Ubehlaeies am folgenden Tage zu erſtatten. 

Der Courrier frangais erzäblt: „Nach der Sigung am 
20 Febr. blieben nod der größte Theil der Deputirien und 
mehrere Miniſter im Saale, Es bildeten ſich zablreihe Gruppen. 
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Die HH. Guizot, Auguſtin Perier und vorzüglih Hr. Rover: 
Collard, der fich fehr thätig bezeugte, und lange mit den HH. 
Lafitte und Odillon: Barrot Eonferirte, repräfentirten hauptſaͤch⸗ 
dich das linke Centrum. Die Nothwendigkeit, ber fallen 
Lage ein Ende zu machen, melde bie Unbehaglichteit des Landes 
unterhält, die Pflicht aller Deputirten, durch gegenfeitige 
Konzeffionen ben Forderungen diefer Nothwendigteit Genuͤge zu 
leiften, und bie Unmöglichfeit, durch die gegenwärtige Kammer 
ein fundamentaleds und reglementaires Gejez zu machen, das 
eine Erörterung von einem Monat erheiihen mwürbe, fanden all: 
gemeine Anertennung. Die unverzägliche Aufiöfung ward ald uner: 
laßlich zugeitanden, auch ftimmten bie Deputirten binfichtlich der 
Nothwendigkeit zufammen, unverzüglich ein tranfitorifhes Wahl: 
geſez im zwei ober drei Artitelm zu votiren. Die meiſten mepn: 
ten, bie Regierung folte die Initiative ergreifen, fpäter aber 
kam man überein, nach dem Berichte über dag Wahlgeſez ſo— 
gleih in Erörterung zu treten, alle reglementariihen Verfügun— 
gen zu befeitigen und fih nur mit dem Wahlcenfus, den Mb: 
junftionen nnd Wahlbezirken zu beihäftigen. Die Unterband: 
lungen darüber folten noh am Abend bei dem Präfidenten des 
Konfeils fortdauern, damit jede größere Grörterung eripart 
würde.” 

Der Eonftitutionnel verfibert, daß in acht Tagen 500 
Deputirte abgereist fepn würden. 

Die Bazette bes Tribunaur fagt: „Seit geitern Abenb 
berrfhte das Geruͤcht in der Hauptitadt, der Erybifchof fen ver: 
haftet. Folgender Umftand gab dazu Anlaf. Ein Abbe, ber zu 
der Kirche von Conflans gehörte, warb geitern in ber Gemeinde 
Bercy in einen blauen Mantel gehüllt getroffen. Man verhaf: 
tete ihm und führte ihn zu dem Maire; biefer brachte ibn nad 
der Polizeipraͤfeltur unter Begleitung eines Oberoffiziers ber 
Nationalgarde. Bei ihrer Ankunft anf dem Greveplaz riefen 
einige Arbeiter bei dem Anblik eines Geiftlihen: „Dis ijt ber 
Erzbifhof. Ins Waſſer mit ihm!” und liefen dem Kabriolet 
unter dem Gefhrei: „Ind Waller! Ind Waſſer!“ nad. End— 
lich holten fie in der Gegend des Rechnungshofs das Kabriolet 
ein und wollten ed ummerfen, als der Maire feine Schärpe zeigte; 
in demfelben Uugenblit eilte aud ein Wacpoiten herbei, der 
den Haufen zerftreute.” 

+ Paris, 20 Febr. Endlih mird bie Deputirtenlammer 
aufgelöst werden. Man glaubt, die Ordonnanz werde am 
4 März erfheinen. Der König bat fih ungern dazu entichlof: 
fen, aber bie Meynung war jtärker als fein Wille. Man wird 
ſich unverzuͤglich mit dem Wahlgefeze beſchaͤftigen, und zwar fo, 
daß dabei fo wenig ald möglich Erörterung vorlommen wird. 
Die Artikel folen buch zum Voraus verabredete Majoritäten 
beichloffen werben. Die einzige Schwierigkeit, über die man 
noch getheilter Anficht int, betrift den Wahlcenfus, ob berielbe 
auf 200 oder 250, und ben Waͤhlbarkeitscenſus, ob bieier auf 
500 oder 300 Er. feitgefegt werden fol. Sind einmal diefe zwei 
Punkte ausgemacht, fo wird Alles von fich felbit geben. Das 
Minifterium wird auch von der Kammer die Bewilligung von 

neuen Uuflagezwölftheilen und von 200 Millionen für die Mili: 
tairruͤſtungen verlangen. Auch fagt man, das Minifterium wolle 
Ausnahmsgeſeze verlangen, wenn neue Unruhen entitehen fol: 
ten, und zwar Cinfezung von außerordentlihen Tribunalen, um 
Störungen der öffentliben Ordnung zu richten. Hoffentlich 


wird man nicht zu biefen gewaltfamen Mitteln fchreiten birfen. 
Nah Auflöfung ber Kammer ſchmeichelt fih nun natürlich jede 
Partei, die Wahlen für fich zu haben, Erwaͤgt man bie Lage 
bes Landes genauer, fo ſcheiuen fih bie Ultraliberalen in dieſer 
Hinſicht im großer Täufhung zu befinden, und wir glauben, 
daß fie die Mehrheit nicht erhalten werden. Die neue Kam: 
mer dürfte fih auf folgende Urt eintheilen, in der Moraus: 
fezung , daß bie Unhänger ber abgefesten Donaftie bei den 
Wahlen ftimmen werben: Aeußerſte Linfe, durch die öftlihen 
und einige nörblihe Departements geliefert, 100 bis 410; 
linfe gemäßigte Seite (Provinzen des Centrums und einige 
Departements des Elſaſſes und Lothringens) 80 bis 100; lin: 
es Centrum (Mormandie, Flandern, Wlpen) 410 bis 130; 
rechtes Centrum (Bretagne, Suͤden) 60 bid 70. Go bürfte 
ungefähr die Zufammenfesung ber neuen Kammer audfallen, 
wo alio die Freunde der Ordnung und ded Friedens noch eine 
bedeutende Majorität finden werden; denn die gemäßigte Linke 
bat öfter mit dem linfen Gentrum als mit der aͤußerſten fin- 
ten votirt. Bis jest bat nur Hr. v. Montalivet feine Entlaf: 
fung gegeben; doch bebält er feine Stelle noch bie nach Erörte: 
rung bed Wahlgefeged; vielleicht befinnt er ſich dann wieder. 
Vor ber Hand bezeichnet man als feinen Nachfolger Hrn. d'Argout 
oder Hrm. Pontecoulant, beide zu der Fraktion bes linken Gen: 
trums der Pairskammer gebörend. Demnach würde bie Kom: 
bination der Auferften Linken noch nicht fatt finden; dis märe 
eine blos proviforifche, farblofe Morfehrung. 
Niederlande, 

In der Sizung des belgifhen Nationallongrtefies 
vom 19 Febr. erjtattete Hr. Railem Bericht über den Vorſchlag 
in Bezug auf die Wahl eines Generalftatthaltere. Er bemertte, 
die Gentralfeltion fep einftimmig der Mepnung geweien, man 
folle feinen Generallieutenant des Reichs, fondern einen Regen- 
ten erwählen. Der Unterfchied liege nicht blos in ben Worten; 
denn ein Generallieutenant, der die Gewalt bed Gtaatdober: 
haupts in Händen habe, Fünne, mit Beiftimmung ber Kammern, 
Venderungen mit der Verfaffung vornehmen, während lezteres 
im Falle einer Regentſchaft nicht der Fall ſeyn koͤnne. Infolge 
biervon machte die Gentralfeftion folgenden Vorſchlag: 1) Einen 
Negenten ded Königreichs zu ernennen. 2) Die Konftitution 
von dem Tage an fir verpflichtend zu erflären, mo der Megent 
in Amt und Würde trete. 5) Einen geheimen Rath von fünf 
Mitgliedern dem Megenten beizugeben, — Der vorgeforberte Po: 
ligeibireftor bewies daß nicht die Polizei den St. Simeniften das 
Predigen verboten babe, fondern die Gaaleigenthümer felbit aus 
Furcht vor Unruhen fi gemeigert hätten, fie aufzunehmen. 

Die Konferenz zu London hat, wie Brüffeler Blätter ver: 
fihern, die HH. Abererombp und Wprite ald Kommiflarien nah 
Maeftricht gefendet, um über die Ausführung des Waffenſtill⸗ 
ftandes zu waden. 

Die Zerftörung bed Dorfes Smermaed dur bie Maeftrid: 
ter Befazung, wovon fo viel die Mebe war, foll ih auf bie De: 
molirung einer mit Schießfharten .verfehenen Mauer, hinter der 
die Belgier fih ſchuͤzten, beſchraͤnken. 

gt 1 ttien 

O Neapel, 10 Febr. Ih muß noch einmal auf dad merf 
mürdige Dekret vom 12 Jan. zurüffommen, von welchem ic in 
meinem vorlesten Schreiben die meientliditen Beftimmungen 
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mittheilte, Die Abzuͤge von allen Gehalten und Penfionen über 500 
Ducati im ganzen Königreiche, welche von 2", anf 40 Prozent ſteigen 
(verhältnismäßig von 5 bis 600 Ducati bis zu 8100 Ducati jährlich 
und darılber), wurben dert nach einem annähernben Ueberſchlage zu 
474,052 Ducati angegeben. Jebem, dem Zahlen etwas gelänfig 
find, mußte es auffallen, daß fo beträchtlihe und allgemeine 
Abzuͤge von fo vielen Gebalten und Penfionen, von melden lez⸗ 
tern ein Theil, d. b. die fogenamnten Gnabdenpenfionen, ſogar 
das Doppelte jener Progente abgeben muͤſſen, nur eine fo mas 
fige Summe betrügen. Wenn nun auch den Gerüchten nicht 
zu trauen wäre, die darüber, befonders unter den Beamten cir: 
Euliren, und nah welchen bie babei zu machenden Erfparungen 
das Dreifache, ja Vierfache biefer Summe betragen follen, — denn 
dieſe find natürlich bei ber Sache interefjirt, und hoffen in bie: 
ſem Falle noch anf Mobififationen bei den fie betreffenden Ab: 
zügen — fo ift doch fo viel gewiß, daß wirklich bei jenem An- 
flag ein bedeutender Irrthum fi ergeben bat, und daß bie 
angegebene Eumme viel bedeutender andfallen wird, Auch foll 
der König bereits eine Kommiffion ernaunt haben, um die Sache 
auszumitteln und ihm alsdann dariiber Bericht zu eritatten. 
So fünnten doch vielleicht noch jene Hoſuungen der Angeitellten 
ſich verwirklichen, und anf dieſe Art deren Stlagen, bie ber ein: 
zige Mifflang in der fo großen und allgemeinen Zufriedenheit 
im ganzen Königreiche find, vermindert werden. Es wäre um 
fo billiger, als ihmen überdis noch bie unter Medici erhaltenen 
Gebaltevermebrungen geftrihen worden find. Diele hatte ge 
nannter Minijter unter dem Namen von „Sopra soldo** den Per: 
dienteiten und folden zugelegt, deren Befolbung zu gering war; 
am fo eine eigentlihe Gehaltserböhung zu vermeiden, bie ben 
Ungehörigen Unfprüche auf größere Penfionen gegeben hätte, — 
Dian fpricht von einer Meife, die der König gefonnen fen bie: 
fes Frühjahr in alle Provinzen und bis nach Sizilien zu unter: 
nehmen. Gedicht es, fo wird er gewiß überall mit unbeichreib» 
lichem Enthuſiasmus aufgenommen werden. — Die biefigen 
Blätter find fortwährend mit Beichreibungen der außerordent⸗ 
lihen Feierlichleiten angefült, die durch das ganze Königreich 
und felbit in den drmften Gemeinden am 12 Januar als dem 
Geburtsfefte Sr, Majertät ftatt gefunden haben. — Vor eini: 
sen Tagen ſah man an den Straßeneken große Haufen von 
Menſchen fih binzudringen, um ein Dekret zu leſen, kraft bei: 
fen allen wahrhaft VBebürftigen von einer, vom König eigens 
dazu ernannten Kommiffion, Almofen gereiht werben follen, 
welche von einem Ducato, für einzelne Individuen, bis zu a Ducati 
monatlich fteigen werden, je nach der Zahl ber Mitglieder ber 
Familien, die darauf Anſpruch machen, und zwar, theils bis bie 
der Arbeit fähigen wieder Beihäftigung finden, theils für im: 
mer für die, melde nicht arbeiten können. — Der jejt von 
Nom zuruferwartete franzöfiihe Botſchafter, Marquis de la 
Tour Manbourg, dürfte wahrſcheinlich wicht lange mehr bier 
bleiben, nahdem man hiefigen Orts mit Frankreich übereinge: 
Tommen ift, fih Künftig wecfelfeitig mur Geiandte zweiten 
Manges zu ſenden. — Die ruſſiſche Fregatte ift vorgefterm wie: 
der nah Griechenland zurüfgefegelt. — Die vier lesten Tage 
bes Januars waren bisher die einzigen mwinterlihen, was man 
aber faft nur an dem mit Schnee bedeften Veſuv verfpärte, 








zum Gefrierpuntt, und zeigte am Tage mindeſtens a bie 5 
Grad Wärme, 

Deffentlihen Nachrichten zufolge traf die Fran Erzherzogin 
Marie Louiſe, Herzogin von Parma, von Cafal-Maggiore kom: 
mend, am 17 Febr. zu Eremona ein, reiste aber am folgenden 


Nachmittage mit Ihrem Gefolge nach Piacenza ab, Cie erlief 
in Eremona zwei Dekrete folgenden Inhalts; I, „Wir Marie 
Louise, kalſerliche Pringeffin, von Gottes Gnaden Erzherzo— 
gin ven Deitreih, Herzogin von Parma, Piacenza und Gun: 
ftalla ze. ıc, befchließen: 4) Unſer geheimer Staatdrath, Baron 
Ferbinend Cornacchia, übernimmt mwieber die Funktion eines 
Präfidenten des Innern; 2) Der geb. Staatsrath, Baron Vin: 
cenz Miftrali, ift zum Kinanp: Präfidenten ernannt. Caſal⸗ 
Maggiore, 17 Febr. (Unterz.) Marie Louiſe.“ — IL „Wir 
Marie Konife-ıc, beichliefen: 1) Bis zu neuer Verfügung iſt 
unfre Nefidenz in die Stadt Viacenza verlegt. 2) Diefe Stadt 
ift alfe der Mittelpunfe ber Verwaltung Unfrer Staaten, mo: 
mit die Präfidenten des Innern und ber Finanzen unter Un: 
fern unmittelbaren Befehlen beauftragt find. Gremona, ben 
18 Febr. 1851. (unterz.) Marie Loniſe.“ 
Deutfdalanh, 

"Münden, 25 Febr, Die Mitglieder ber Ständeverfamm: 
lung find ſchon fo zahlreich bier eingetroffen, daß die Kammern 
fih unverweilt fonfiituiren fönwen; jene ber Abgeordneten zäblt 
bereits 116 @lieder. Die Cinmweifungstommiffion bat ihre Ge: 
fhäfte vollendet; beide Kammern waren beute verfammelt; jene 
ber Reichsraͤthe wählte bem Vernehmen nah die Sr. Maieftät 
dem Könige vorsufhlagenden Kandidaten für bie zweite Präfis 
bentenftelle, dann ihre beiden Sekretaire; als erftere nennt man 
die Grafen Montgelag, Schönborn und Reigersberg, 
als leztere bie HH. v. Maurer und v. Sutner, Die Kam: 
mer der Abgeordneten beſchaͤftigte fib mit der Mahl ber ſechs 
Kandidaten für ihre beiden Präfidentenftellen ; wie man vernimmt, 
follen mehrere Scrutinien ftatt gefunden, und biebei als Kandie 
daten bie HH, Abgeordneten Senfert, Univerfitätprofeffor in 
Würzburg, Baron Schrenk, Appellstionggerichtöpräfident in Um: 
berg (eriter Dräfident bei allen vorbergegangenen Ständeverfamm: 
lungen), Dr. Hutter von Münden, Profefor Shunf von 
Grlangen, Advokat Willich von Franfenthal, Hofrath und Pro: 
feſſor Dreſch von Münden, erwaͤhlt morden fen. 

au Wiesbaden wurde am 21 Febr. die gewöhnliche jaͤhr⸗ 
libe Verſammlung der naſſauiſchen Lanbfiinde von dem birigi- 
renden Minifter mit einer Mede eröfnet. 

** Kranffurt a M., 22 Febr. Die Kurfe fämtlicher 
Effekten erfuhren feit acht Tagen einen plöglihen und tiefen 
Ruͤkfall. Zu Wien, Berlin und fogar zu Amſterdam war ſeit 
mehrern Wochen die Bewegung zum Steigen, mit geringen 
Unterbrechungen, vorberrfhend. Allein feit acht Tagen ließ ſich 
an jenen Börfenpläzen Flauheit bemerken ; vornehmlich aber gin- 
gen und von Wien nur unginftige Berichte zu. Hierzu kom: 
men num noch bie neuerliben Vorgänge in Italien, welche die 
Beforgnife politifher Natur um fo mehr vergrößern, ald man 
einige Artikel, die kürzlich darüber in öffentlihen Blättern er: 
ſchienen, als diplomatifhe @ingebungen anfiebt, Much das fort: 
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mwährende Weichen ber frangöfiihen Mentenkurfe lähmt die Spe: 
tulationsluſt, und wir notiren denn heute in Folge ſehr bebeu: 
tender Verkäufe, die befonders feit Sonntag ſtatt gefunden ha: 
ben, nachſtehende Kurſe: Sprogentige Metalligues 38; aprozen⸗ 
tige 73%; Banfaftien 1130; Partiale 114; Motbidilbiihe 100: 
Guldenloofe 167. Die holländifhen Fonds folgten um fo ge: 
wiffer der vorermähnten Bewegung, ald biefelben and zu Am: 
fterdam gewichen find; bie Poſt vom 19 d. M. brachte die Ins 
tegrale zu 397%, ohne meitere Urfachen, ald das Fallen ber Ren: 
tenkurfe zu Paris, anzugeben, Hier fteht eben baffelbe Effelt 38%; 
Meftanten %ıs; Kanzbillets 15% fl. das Stüf, Die polnischen 
Looſe find auf 15% preuß. Thaler das Stuük gewihen; meapolis 
taniihe Falconnets 57%; ipanifhe Renten von der franzoͤſiſchen 
Emiffion 25%, und von ber holländiihen 42. Die Kürfe ber 
fremden Wechſel haben feine meientlihen Veränderungen erfah: 
ren. Die gefuchteften find Paris, Berlin, Leipzig, Bremen und 
Augsburg. Diskonto 1% Proz. 
Preuffem 

Der geheime Rath und Kammerherr, Freiherr Alerander 
v. Humboldt, war ua Paris abgereidt, 

+ Berlin, 22 Gebr, Man fprah hier vor Kurzem allge: 
mein und fehr beſtimmt von Einberufung der Landwehr auf dem 
linfen Rheinufer, auch foll es die Abſicht gemeien feon, einen 
Theil der dortigen Landwehr zufammenzuzieben; wir können aber 
jest mit Gewißheit verfihern, daß dieſe Einberufung nicht ftatt 
findet. Fände fie aber auch ftatt, fo würde fie noch nicht im Ge: 
ringiten berechtigen, auf eine Wenderung in unfern politiihen 
Ausfichten zu fehliefen; fie wäre, bei ihrer Einihränfung auf 
das jenfeitige Aheinland, immer nur eine inoffenfive, die dorti⸗ 
gen Streitkräfte nur mäßig vermehrende Maaßregel, wozu ber 
verlängerte Iuftand der Ungemißheit in den Niederlanden wohl 
binreihenden Grund boͤte. Die preußifche Politik ift, dem Cha: 
rafter des Königs gemäß, offen umd reblich, fie fucht weder durch 
falfhen Anſchein noch durch Verſchweigung zu täufchen; wie bie 
Sachen find, fo merden fie gefagt. Wenn mande franzdfiiche 
Blätter und nicht glauben wollen, daß wir jezt keine Außeriten 
militatrifchen Anftrengung machen, weil, wie fie fagen, Preußen zu 
tlug ift, um nicht bei den gegenwärtigen Konjunfturen gerüfter zu 
fepn, fo fan freilich zur Antwort dienen, daß Preußen eine mili— 
tairiſche Organifation hat, die auch im gewöhnlichen Friedens zu⸗ 
ftande ſchon immer die nöthige Ariegsräftung darbietet, die aber 
gerade deshalb weientliih befenfiv ift, und nicht ſowol brobt, 
als vielmehr ſicher ftellt. — Der wirflihe Geheime:Nath Aleran: 
der v. Humboldt kehrt nah Parts, wie man fagt in einer wich⸗ 
tigen Sendung, zurüf, die mit dem hoͤchſten Staatdintereffe zu: 
ſammenhaͤngt, und die man fi freuen muß, fo guten Händen 
übertragen zu ſehen. — Das Projeft einer neuen Seitung bier: 
felbft iſt beitimmt aufgegeben, es beißt, meil ed nicht habe gelins 
gen wollen, die Grundiäse feitzuftellen, nah denen fie redigirt 
werden follte, und weil man nicht hoffen konnte, die nötbigen 
Mitarbeiter zu finden. Im Sinne von Lamennais und Haller 
fprechen zwar Viele, aber fie fhreiben nicht, — Auffallend iſt es, 
daß wir noch immer nur widerſprechende und ungewiſſe Nachric: 
ten vom Kriegsſchauplaze in Polen haben; die Polen rühmen ſich 
zwar einzelner Vortheile, aber im Ganzen ftelt fih aus allen 
verworrenen Berichten doch am entſchiedenſten die Haupt: That: 
ſache auf, daß die Rufen mit großer Macht üuͤberall vorrüfen, — 


Im ruffiichen Hauptguartiere befindet fih von preußiſcher Seite 
mit befondern Aufträgen der Oberſt v. Canitz, berfelbe, mwelder 
vor zmei Jahren in auferordentliher Sendung zu Konitantino: 
pel war. 

Ruplanb, 

Der im dritten Punkte des Faiferl. Manifeſtes wegen ber 
Mefrutenaudbebung ermähnte Ufas an ben dirigirenden Senat 
enthält unter andern Beitimmungen auch folgende: „Um nicht 
durch diefe Rekrutenaushebung im herannahenden Frübiahre bie 
Banern von ihren länblihen Arbeiten abzuhalten, fc fie in ei: 
nigen (im las namentlich angeführten) Gouvernementde am 
1 (15) und in andern (gleichfails benannten) am 15 (27) März 
beginnen und durchaus im Laufe von zwei Monaten beendigt 
fepn. Um fchneller zum Zwele zu fommen, follen auch ihen vor 
dem beitimmten Termine Rekruten angenommen werben ; fer— 
ner foll der Senat fein Augenmerk dahin richten, daß innerhalb 
des oben feftgeiesten Zeitraums alle von frübern Refrutirungen 
noch rüfftändigen Rekruten geftellt werben.“ 

yo lem. 

Wir haben noch feine neuern Nachrichten aus Warſchau 
ald vom 17 Februar. Die preufiihe Staatszeitung enthält fol: 
gendes Schreiben von ber polnifhen Gränze vom 18 Zebr.: 
„Bon Warihau aus läßt man es fi eifrigft angelegen ſeyn, 
allenthaiben noch fo viel Mannfhaften ald möglich zufammen zu 
bringen; fo find vor einigen Tagen ſaͤmtliche Deutſche, inglei⸗ 
hen auch die Juden, in Kalifh, buch Warfchauer Deputirte 
aufgefordert morden, fih zum Militairbienfte zu fteilen; die mei- 
fren haben ſich jedoch gemeigert, dieſer Aufforderung Folge zu 
leiften. Man raft indeß, nah den neueften Nachrichten aus 
Kaliih, fo viel Mannfchaften als irgend möslih zufammen; 
wer ih auf der Strafe bliten läßt, wird aufgegriffen und ein- 
geiperrt, um dann, wenn eine Schaar beifammen ift, mit einer 
Senie verſehen fortgeführt zu werden. Niemand wird verihont; 
ben Familienvater trift daffelbe Loos wie Andere. Der Zuftand 
iſt fchreflih, und bie Wehllagen der zurüfbleikenden Familien: 
glieder herjgerreißend, — Briefliben Nachrichten zufolge herrſcht 
in ben Gegenden, wo die polniihe Urmee fteht, nicht nur ſehr 
große Theurung der Lebensmittel, fondern es foll ſchon wirkli— 
der Mangel eingetreten ſeyn.“ 

Die Pofener Zeitung macht folgende Berrabtung: „Salz 
ten wir alle Nachrichten der Marfchauer Zeitungen zufammen 
und werfen zugleih einen Blik auf die Karte, fo ergibt fich, 
daß bie ruifiihen Heere auf der ganzen Linie von Kauen bie 
Uscilug, in einer Ausdehnung von mehr als 70 Meilen, auf 
ſehr vielen Punkten gleichzeitig die Graͤnze überihritten haben. 
Wenn fih zeither die Polen durch die nur zu leicht geglanbten 
Nachrichten von der außerordentlichen Schwäche der ruffiichen 
Urmee tänihen ließen, und befonders hierauf bie Hofnung eines 
günftigen Erfolgs gründeten, fo muͤſſen fie jezt, wofern fie nur 
irgend richtig fombiniren, aus ihrem Wahne geriffen ſeyn; denn 
eine Armee, die in eimer folhen Ausdehnung in ein infurgirtes 
Sand eindringen und bafelbit ihre Operationen auf den verſchie— 
denften Punkten beginnen fan, muß wenigftens die früher mehr: 
mald angegebene Stärke von 200,000 Mann haben.‘ Was kön: 
nen bie Polen folden Maſſen entgegenftelen? Die feurigite 
Begeiſterung, die glänzendite Tapferkeit müſſen zulezt doch der 
Uebermacht erliegen, umd durch ein hartnäfiges Beharren in eb 
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nem fruchtlofen Kampfe koͤnnen bie Polen offenbar nur ihr 
Schikſal verfhlinimern. Wenn fie genügende Truppenmaſſen 
hätten, würden fie daum micht lieber den Kriegsſchauplaz auf 
ruſſiſchen Grund und Boden verfest haben, itatt die feindlichen 
Heere bid auf 10 Meilen von ihrer Hauptſtadt vordringen zu 
lafen? Die ganze Wojewodſchaft Auguſtowo ift ſchon in ben 
Händen der Ruffen, und auf der ganzen Länge des Burg find fie 
bereits zu 6 bis 3 Meilen vorgerüft, ohne daß fie, weder von 
polnifhen Truppen, noch von infurgirten Einwohnern aufge 
balten wären. Nirgends ift von einem Aufftande im- Mifen des 
Heeres die Rede. Kan demnach dir Ausgang des Kampfes 
noch zweifelhaft ſeyn, felbit wenn das Loos einiger Schlachten, 
— mad bei dem bewährten Feldherrutalent eines Diebitich 
und bei feinen materiellen Mitteln faum zu erwarten ift, — zu 
Gunſten der Polen fiele? Das raſche Vorruͤlen ber Ruſſen zeugt bin: 
laͤnglich ſowol von ihrer Stärke, ald von der Nichtigkeit der Hof: 
nung, welche die Polen auf den Beiftand ber Litthauer, Volhy— 
nier, Podolier und Ufrainer festen; denn da dieſelben big jezt 
feine Bewegung zu Gunften ihrer vermepntlihen Stammvermand: 
ten gemacht haben, jo muͤſſen fie entweder gar nicht geneigt ſeyn, 
an der Mevolution berielben Theil zu nehmen, oder die Ruſſen 
halten ihre Provinzen mit ſolchen Truppenmaſſen befest, daß 
jeder Inſurrektionsverſuch unmöglich gemacht wird, Beides ift 
für Polen gleih ſchlimm; denn alles Beiſtandes von Außen be: 
raubt, ſieht es ſich auf ſich ſelbſt befchränft, Möchten daher die 
Yolen noch zu rechter Beit von ihrer Verblendung zuräffommen, 
moͤchten fie die Unmöglichkeit eines günftigen Erfolgs ihrer Uu: 
ternehmung einfehben, und durch Rülkkehr zu ihren Unterthang- 
päichten fih und ihr unglüflihes Vaterland vom gänzlihen Ver: 
derben retten!” 

Die Warfhauer Staatszeitung vom 17 Fehr. meldet, 
daß fait alle Redaltoren der periodiihen Schrift; „Das neue Polen,” 
welche (wie früher berichtet) auf Anklage der Landbotenfammer 
vor das Zuchtpoligeigericht geladen waren, von lezterm freige: 
ſprochen worden und nun in den Dienft der aftiven Armee ein: 
getreten feren. So ſeyen auch 15 Mann aus ber Artillerie der 
Nationalgarde ald Freiwillige mit zwei Kanonen zur Armee ab: 
gegangen. Doch fheinen im Ganzen die Bürger zum Dienit 
in der Nationalgardbe nicht fonberlihen Eifer zu bezeugen, ba 
fich der Befehlshaber berfelben, Graf Anton Oſtrowski, genöthigt 
ſieht, in dieſer Hinfiht eine Warnung ergehen zu laſſen und an 
die feftgefesten Strafen gu erinnern; im feiner Proflamation 
werben beſonders Theater: und Muftkdireftoren, Feldmeſſer, 
Baufonduftenre, Privatiehrer, Schaufpieler, Maler, Mufici, Be: 
fizer von beweglichem Eigenthum und Rentiers als faumielig 
und miderivenftig bezeichnet. In Folge deſſen hat auch bie Na- 
tionalregierung, um die Organifation dieſer Garde näher zu bes 
ftimmen, noch ein Dekret folgenden Inhalts erlaffen: 1) Jeder 
ber laut Verfügung vom 7 Der. v. I. und 16 Ian. d. 9. zur 
Dationalgarde gehört, it gehalten, fi binnen drei Tagen, von 

Befanntmahung biefer Verordnung an gerechnet, in bie Liſte 
des Kompagnicchefs feines Wohnbezirls eintragen zu laſſen, wi: 
brigenfalls er nach Verhaͤltniß feiner Pflichtverſaͤumniß mit ei: 
ner Geldfirafe von 10 bis 100 A. oder verfönliher Haft von 
24 Stunden bis 3 Tagen belegt werden foll, 2) Der von fei: 
nem Morgefezten zu irgend einem Dienfte fommanbirte Natio: 
nalgardift hat denielben in eigener Perſon oder durch einen Stell: 


vertreter von gleihem Grade auf das pünktlichite auszuführen, 
midrigenfalls er einer Gelditrafe von a bis a0 fl. ober einer 
perfönlihen Haft von- 24 Stunden bis 3 Tagen unterliegt. 
3) Diefe feſtgeſezten Strafen können die Negimentsbefehlshaber 
noch ausdehnen; die Volziehung berfelben erfolgt ohne Verzug, 
und zwar bie Verhaftung durch dem dazu aufgeforberten Kom— 
mandeur des nädhften Wachtpoſtens, die Geldftrafen hingegen 
auf eretutoriihem Mege dur ben Munizipalrath; es foll zwar 
freiftehn, von dem Ausfprude ber Regimentsbefehlshaber an ben 
Chef der fämtlihen Nationalgarbe zu appelliren, die Erektion 
jedoch leidet dadurch feinen Wufihub, 4) Wenn der National: 
garbift, fobald Generalmarſch geichlagen wird, an dem in ber 
Infruftion angewiefenen Orte nicht ericheint, feinen Poften ver 
läßt oder andere vorfhriftsmwidrige Handlungen im aftiven Dienfte 
begeht, foll derielbe, ſo lange ſich Warfhau im Belagerungspu: 
ftande befindet, nach den zur Zeit des Herzogthums Warſchau 
für die Linientruppen vorgefhriebenen Militairgefegen beftraft 
werben; bie Strafen follen von einem aus Mitgliedern der Na: 
tionalgarde zuiammengefesten Kriegsgerichte verhängt werben. — 
Die polniſche Bank macht befannt, daß bie zur zweiten Ziehung : 
gehörige Serie der Partialobligationen, dem früher publizirten 
und auf ber Ruͤlſeite biefer Papiere befindlichen Plane gemäß, 
an bem beitimmten Termin, memlich den 1 März d. J., ver: 
loost werben wird; am 15 beifelben Monats fol dann die Wer: 
loofung vor fih gehn, wodurch die für eine jede Dbligation aus⸗ 
zuzahlende Summe beitimmt wird. Dem über biefe Anleihe ges 
ſchloſſenen Kontraft zufolge, foll die Mealifirung der verloosten: 
Obligationen fodann mit dem 15 Mai beginnen und ohne Ver—⸗ 
zug nicht nur ig Warfhau, fondern auch in den Städten bes 
Auslandes, fo wie im vorigen Jahre, vollgogen werden. Die 
Marfhauer Zeitung fuͤgt biefer Bekanntmachung hinzu: „Wir 
fünnen mit Gewißheit behaupten, dag wenn bie Beitumftände 
bie Verloofung der Partialobligationen unterm 4 und 15 März 
verhindern follten, diefe Werloofung an einem andern Drte ftatt 
haben wird, und daß bie zur Auszahlung der durchs Loos her⸗ 
ausgelommenen Partialen erforderlihen Fonds für jeden Fall 
bereit liegen.” — Die Staatszeitung enthält unter den 
amtlihen Nachrichten die Befanntmahung, daß alle Geldbepofita, 
welche fih in Folge gerichtliher Beſchlagnahme in der Kaffe der 
Konfumo: Einkünfte: Verwaltung in Warfhau befanden, in die 
Bankkaſſe übertragen worden feyen. — Demfelben Blatte zufolge 
it am 10 Febr, bie Port von der Feſtung Zamosc noch in DOpa- 
tow an der galisiihen Gränze angefommen; die Paſſage auf ber 
meftlihen Seite jener Feftung wäre alfo noch frei. — Das Un: 
terfuchungsfomitd in Angelegenheiten der geheimen Polizei hat 
wieder vier Perfonen von den Angeklagten befannt gemadt, ge 
gen welche fich fein Verdachtsgrund ermitteln ließ.” 
Deftreid. 

Am Öftreihifhen Beobachter liest man Folgendes: 
„Der Meflager des Chambres vom 15 Febr. verfihert 
aus Anlaß der italienifhen Infurreftionen: Es ſey Thatſache, 
daß der Fuͤrſt von Metternich vor zwei Monaten eine italieniiche 
Konföderation, nah dem Mufter des deutfhen Bundes habe 
ftiften wollen, daß ſich aber das framgöfiihe Minifterium biefem 
Plane förmlih widerfegt babe. „Wir verbfirgen,” fügt dad 
gedahte Journal Hinzu, „die Gewißheit diefes Faltums.“ — 
Wir unfrerfeits verhiirgen, daß die Behauptung des Meſſager 


2352 


bed Ehambres eine reine Erbichtung, und dag von einer Maaß⸗ 
zegel dieſer Art nie-die Rede geweſen iſt.“ 


Derſelbe oͤſtreichiſche Beobachter ſagt: „Die Nachricht 
von dem Ausbruche der Infurreftionen in Modena und Bologna 
mar am 9 Febr. zu Paris angelangt, nachdem bereits am 3 und 
4 Febr. (gerade zur Zeit des eriten Ausbruchs in Modene) meh: 
rere Parlier Blätter, 5. B. der National, der Meſſager des Cham: 
bres und der Figaro, dieſes Ereigniß entweder als bereits er: 
folgt angefiindigt, oder als unvermeidlich dargeftellt hatten. — 
Nunmebhr, da Fein Smeifel mehr über die Sache obmaltet, wird 
die Sprache gewiſſer Parifer Journale noch offenherziger und 
ihre Geftänbniffe noch naiver. So 5. ®. fagt der Globe vom 
41 Fehr.: „Seit einigen Monaten durch bie ftalieni- 
fden geheimen Gefellfhaften vorbereiter, iſt die Me 
volution num zu gleicher Zeit auf mehreren Punkten Draliens 
ausgebrochen. Der Staat von Modena hat zuerſt die Fahne 
ber Freiheit entfaltet. Meggieo, Bologna find der Bewe— 
gung bereits gefolgt; die yärftlihen Staaten find im Aufruhr, 
Ale Maaßregeln waren nehörig vorbereitet.” — Mau 
fan nicht umbin, der Mufrichtigfeit dieſer Geſtaͤndniſſe aus fol: 
dem Munde volle Serechtigleit micderfahren zu laſſen.“ 


r Bien, 21 Febr. Se. f. Hob. ber Herzog von Mobena 
traf geftern Abend bier ein, haste bei Er. Maj. dem Kaiſer eine 
Andienz, und reiste dieien Morgen wieder nah Italien zurif, 
Die Frau Herzogin f. Hoh, famt Ihrer Familie wird nach Wien 
fommen, und ben ‚von der Frau Erzherzogin Beatrir geerhten 
Pallaft bewohnen. Auch 3. M. bie Erzberzogin Marie Loniſe Herzo⸗ 
gin von Parma wird, wieesheißt, hier erwartet. Fuuf Infanterie: 
regimenter bie in Eteiermart lagen, baben Befehl zum Aufbruche 
nah Italien erhalten. Im Siriegsburenu wird unabläffig gear: 
beitet, und der Kourierwechſel mit Petersburg, Berlin und Zen: 
don iſt ſehr lebhaft. Sp fam vorgefiern ein ruffiiber Kourier 
von Petersburg an, ein anderer geht heute dahin ab, ein Örtreis 
chiſcher eilte nach London, in preußiſcher traf von Berlin ein, 
Der franzoͤſiſche Borihafter Marſchall Maiſon ſchilt fait alle 
Wochen ‚einen Kourier nach Paris, und erhält einen. Ueber 
Stalien und Polen find die widerſprechendſten Geruchte im Im: 
laufe, bald follen die Ruſſen, bald die Polen geihlagen, bald die 
Anfurreftion in Bologna unterdrüft, bald über Lucca, Genua, 
Turin verbreitet fern. Der dftreichiihe Veobachter bat ange: 
fangen, das was der Degierung auf offizielem Wege zufommt, 
befannt zu machen, Ueber dem Ausgang der beigifchen Angeles 
genheiten it man jest minder beforgt. Das Verfahren bes 
frangöfiihen Kabiners, das Die Krone Belgiens für den Herzog 
von Nemours, ungeachtet des geheimen Wunſches des Königs 
Ludwig Philipp, ausſchlug, bat fowol als das Londoner Protokoll 


vom 7 Febr., wodurch beftimmt wurde, daß fein Familienmit: ° 


alied der fünf Heuptmächte zum Beſize des Threnes von Bel: 
gien gelangen könne, und daf der Herzog von Leuchtenberg da⸗ 
von ausgefchloffen werde, die Hofnung auf Erhaltung bes Frie: 
dens wieder etwas vermehrt, und würde gemis aud auf bie 
Staatspapiere guͤnſtig gewirkt haben, wenn nicht die neuerlichen 
Ereigniſſe in Italien geeignet wären, gegruͤndete Beſorgniſſe zu 
erregen. 

Wien, 22 Febr, aprozentige Metalligues 727; Banfak: 
tien 962. 


“ef 
—— ‚würde. 


s 


Thrfei, ; 

+ Konfkantinopel, 6 Febr. Es bat ſich bier nichts zu— 
getragen, bad bei ben arofen Ereigniſſen im Weſten und Mor: 
ben von Curova noch Aufmerkſamkeit verdiente. Die Pforte 
ſcheint ſich mit Dielen faft ausſchließend gu befchäftigen, und aber 
bie Befeitigung der neuen Regierumg in Frankreich, fo mie über 
ben Ausgang der polnifchen Revolution, alle eingehenden Nachrich⸗ 
2 best —— ee bat si bier —— —* an⸗ 

en n es zur gemacht, alle an fie eingehenden 
Brtefe, dem Reis-Effendi mitzutheilen, und ihn von Allem zu 
unterrichten, was über politiihe Greigniffe gu ihrer Kenntnis 
fommt. Alm aber nicht hintergangen zu werden, oder ſich nicht 
wichtige Mittbeilumgen entzogen gi Pr bat fie ein eignes 
Tribunal errichtet, das die Fremden unter. Auffiht hält, und 
fih mit ihnen ‚allein zu beichäftigen bat. Eigentlich ift die eine 
Art von Inauijition, Die, wie es ſcheint, durch ausmärtigen Einfuf 
eingefäät wurde, damit die Diegierung von allen etwanigen ihr 
hrlichen Umtrieben in Kenntniß gefezt und vor deren Folgen 

| e. Denn jeit der —— Revolution, der 

Id bie belgiſche folgte, will man uͤberall Emiſſaire erblilen 
(und zum. Theil wohl nicht mit Unrecht), welche den Voͤllern 
Aufrubr predigen. In Afien zeigen fih wirklich Umtriebe zur 
Störung der öffentlichen Ruhe und zur Aufwiegelung des Molfs, 
wie man bebaupten will, von einigen Engländern geleitet 
werden, und denen man auf der Spur it. Sir diobert Gorbon 
ſcheint indeſſen feinen Landsleuten wenig Schuz zu veripreben, 
wenn fie auf einem Verbrechen dieſer Art ergriffen würden, und 
Graf Guilleminot beobachtet bei jeder Gelegenheit die feinem 
Charakter angemeffene Zuruͤlhaltung, fo dar feine Landsleute 
nicht auf ihn rechnen dürften, wenn fie die Gaſtfreundſchaft und 
den Schuz in dem ottomaniſchen Reiche durch Umſturz ober 
Gefährdung von deſſen —— zu vergelten ſich beigehen lie: 
ben. Der Einfluß des ruſſiſchen Botſchafters iſt noch ſehr arof, 
und die Pforte zeigt ſeit dem lezten Feldzuge eine hohe Achtung 
für Rußlaud und deffen mächtigen Kaiſer. Sie bemuibt fih aber 
zugleich die —5— ihrer chriſtlichen Unterthauen durch Nacı= 
jiht und allerlei Kongefitionen zu gewinnen, und beobachtet ein 
S ‚der Milde gegen fie, um ſich nach und nach ben morali: 
ſchen Einfin$ zugueignen, ben Rußland bisher überwiegend anf 


pe ausübte. Sc bat die Pforte unter Auderm befoblen, die für 


en Staatsihaz befiimmten Summen der Paſcha's von Bulga— 

rien, Albanien und Mumelien, zur Unterfülzung der chriſtlichen 
Mölkerfchaften jener Provinzen dem Fürften Milofch zu verab: 
folgen; man ſchaͤzt deren Gefamtbetrag auf drei Millionen tur— 
fifbe Piafter. Im Seearfenat wird ſtark gearbeitet und die Or— 
ganffation ber Landarmee eifrig betrieben. 


Beridtiaung. 
. In Niro, 57., ©. 226, Sp. 2, 3.2 ift zu leien: die und 
aufs hoͤchſte entruͤſtet bat. 


Arvcsstrsen HKrrs vom 26 Februar 1831. 
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Polen 
Beſchluß der Konferenz des Kaiſers Nikolaus 
mit dem Grafen Jezierski. 

„Ih antwortete hierauf (fährt der Graf in feinem Be: 
richte fort): Nah den eriten Wugenblifen des Grftaunend 
und der Weberrafihung wurden alle Gemüther von Furcht 
ergriffen; denn man ſah ein, daß biefe fchmerzlihen Be: 
gebniffe dem theuerſten Intereffe des Vaterlandes Gefahr dro: 
ben, und die ganze Nation für die Thaten einzelner Menfhen 
verantwortlid machen, wodurch nicht allein eine Menge Un: 
ſchuldiger, fondern auch die politiiche Eriftenz der ganzen Nation 
aufs Spiel gefezt wird. Diefe auf bie Gemüther der Polen fo 
fräftig wirkende Furcht hat Aller Herzen, Aller Winfche durch 
das Gefühl der gemeinfamen Gefahr vereinigt, und diefe Furcht, 
der immer gegenwärtige Gedanke, daß die Eriftenz der Nation 
in Gefahr fhwebe, können nur durd beruhigende Ausdruͤke des 
Monarchen befeitigt werden. „Ich bin polnifher König, ver: 
ſezte der Kaifer, und will ed auch bleiben; allein ich fan nichts 
bewilligen, was ben Unfhein einer Belehrung an fih trägt, 
vorzüglih wenn diefes von mir im Moment des Aufruhrs und 
mit den Waffen in ber Hand. gefordert wird. Menu ich dieſes 
thäte, wuͤrde ich vergeffen, was ich mir felbft, auf der Stelle 
wohin mich die Vorfehung gefezt hat, fchuldig bin. Mag man 
mir glauben, es fan nicht mein Mille fepn, daß der Unſchul⸗ 
dige für den Schuldigen leide, Verſezen Sie fih in meine Lage. 
Kan ih mid mit meinen Untertanen in Unterbandlungen ein: 
laffen, der ich ihr rechtmäßiger König bin? Kan ich zulaffen, 
daß fie mir Bedingungen vorfchreiben, unter welden fie einmwil: 
ligen unter meinen Gefegen zu bleiben? Wäre ich blos polni: 
ſcher König, fo würde ich mich jezt in eurer Mitte befinden; 
allein als ruffiiber Kaifer muß ih andere Intereſſen berüffic- 
tigen: ich fan bie Ehre und Würde eines großen Meiches nicht 
außer Acht lafen. Ach will keineswegs mir Uebereilung handeln. 
Zeigen Sie mir ein Mittel zur Schlihtung der Dinge an, wel: 
ches dem polniſchen König, ber zugleich ruffiiher Kaifer ift, an: 
gemeflen wäre, id verlange nichts mehr. Mein einziger Wunſch 
it, die Schwierigkeiten der jezigen Lage durch und mit Polen 
zu heben. Daher wollte ih mich von einem Mathe, von Sena: 
toren, von Landboten, von treuen und achtungswerthen Unter: 
thanen umgeben fehen, die ih um mich verfammeln koͤnnte. Ich 
habe befohlen, daß man alle ſich gegenwärtig im Kaiſerthume 
befindenden poinifhen Senatoren zu mir berufe. Ich wieberhole 
es, mögen die Polen ſelbſt Gerechtigkeit gegen die, welche ihr 
Vaterland an den Rand eined Abgrundes geftellt haben, and: 
üben. Mögen fie mid zu feiner Beſtraſung zulaffen, aber we: 
nigftens einfehen, dag meine Abfiht und diefer Beſchluß offen: 
fundig und aufrichtig if. Denn wie ift ed wohl möglich, daf 
ih Alles vergeffen folte? Kan ich die Mugen zuſchließen bei 
dem Allem, was vorgefallen it? Hat man keinen Mord ver: 
übt? Hat man nicht gegen meinen Bruder gefrevelt? und die, 
welche an dieſem Allen Theil nahmen, haben fie ſich nicht, felbft 
nah euern Gefegen, des Staatsverbrechens ſchuldig gemacht? 
Man verlangt von mir, daß ich die mit dem Kaiferreiche ver: 
einigten polnifhen Provinzen zurüfgebe. Cin folder Gedanke 
fonnte mir nie einfallen; auch fan man nicht durd Drohungen 
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dasjenige erlangen, was ein Ding der Unmöglichkeie ift; wie 
follte ih wohl einem unter meinem Scepter ftehenden Lande auf 
Unfoften des andern Gutes erzeigen?” Ich erlaubte mir bier: 
auf Sr. kaiſ. Majeftät vorzuftellen, daß ich nicht ermächtigt 
wäre, mich in eine tiefere Diekuffion einzulaffen, und baher ers 
gebenit erfuche, daß ed mir erlaubt fen, mich in diefer Hinficht 
mit dem Fürften Lubecki zu verftändigen; daß Se. kaiſ. Majeftät 
geruben wolle, und noch eine mit Ihrem Zutrauen beehrte Per: 
fon beigugefellen, und nur dann mürden wir, gemeinfam arbei: 
tend, die Schwierigfeiten diefer Frage heben, und bas Mittel 
zu deren glüllichen Löfung anzeigen können. Hierauf erwiederte 
der Kalfer: „Ich habe Sie und den Fürften Lubecki, jeden be— 
fonders empfangen, indem ich Ihre Lage von ber feinigen tren- 
nen und unferfcheiden wollte. Ich konnte dem Fürften Fubedi 
feine andere Audienz ald in Cigenfhaft meines Schagminifters 
bewiligen; denn er ift in meinen Dienften. Sie aber haben 
feine andere Miffion als die eines treuen Unterthanen, und un— 
ter biefem Titel wollte ih mit ihnen von. ben Angelegenheiten 
Ihres Landes fpreben. Ich wuͤnſche nichts eifriger, ale tn bie: 
fer Hinfiht aufgeflärt zu werden; ich wuͤnſche daß man ein Mit: 
tel ausfindig mahen könnte, wodurd jedes Aeußerfte vermieden 
würde; reden Sie demnach aufrihtig und offenherzig.” Ich 
machte hierauf Se. kaif. Majeftät aufmerkfam, daß, da ich Fein 
Mitglied des Staatsrathes fep, ich nicht an Behandlung folder 
wichtigen Gegenftände gewöhnt wäre, und daher Se, kaiſ. Ma: 
jeftät ergebenft erfuche, meine Unwiffenbelit zu entihuldigen, 
und dasjenige, was meine Aufopferung fürs Vaterland mir ein- 
gebe, guädigft aufzunehmen; daß ich nah dem Gefühle meines 
Herzens in feinem Falle wuͤnſchen Eünnte, daß ed zum Kriege 
fomme; daß meine innere und feftefte Weberzeugung jeden fel- 
hen Gedanken entferne; daß Se. faif. Majeftät ald Vater feiner 
Völker nicht zugeben möchte, daß das Blut feiner Kinder ver: 
goffen werde. Ich wäre zwar fein Kenner der Politik, doc) 
fhiene mir im gegenwärtigen Falle die Frage fehr einfach. 
Würde, fagte ich, deine Macht, allerdurchlauchtigſter Herr, nicht 
einen zweifahen Araftverluft erleiden? würde nicht Europa, auf 
deine Größe neidiſch, mit Haͤndeklatſchen auf einen Krieg hin: 
blifen, worin die Unterthanen eines Monarchen, obgleih Brü— 
der, fich gegenfeitig zum Nuzen ihres gemeinfhaftlihen Feindes 
aufreiben? Hören Sie Alfo, Eire! die Stimme ber Gnade, und 
nicht die des Zornes, bedenlen Sie ohne Worurtheil Ihe eiger 
nes Intereffe; möge alled gefchehene Uebel vergeſſen ſeyn, und 
eine unglüflihe Nation nit zur Verzweiflung getrieben wer: 
ben! Em. kaiſ. Majeftät allein Fan von diefer Nation eine fchref: 
liche Zukunft entfernen. „Mein Manifeft, antwortete der Kai: 
fer, hat meine Abfihten binfichtlih Polens, und berjenigen, 
welche in ihrem Wahne nicht verharren, zur Genüge zu erfen: 
nen gegeben. Cs zeigt an, unter welhen Bedingungen ihr mic 
in eurer Mitte als einen gnädigen Vater erblifen könnt. Im 
Falle, daß momentane Umftände die Ausführung mander ein: 
zelnen Artikel im Manifefte fhwierig machen follten, wenn z. B. 
die Zufammenziehung des Heeres in Pod eine Befagung in 
Warſchau zur Sicherheit des Eigenthums und Erhaltung ber 
Ruhe erfordern follte, jo Finnen Sie in meinem Namen fagen, 
daß ich zu einer Abweichung in diefer Hinficht von ben in mei: 
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ner Proflamation an die Polen enthaltenen Vorſchriften bevoll: 
mächtige. Mit Einem Worte, ih muß als polnischer König den 
Aufitand erflifen, und die Verbrecher beftrafen. Bis jegt haben 
nur die Untreuen, nicht aber die Nation meine Ungnade ver: 
dient. Sollten ſich aber bie Polen gegen mich bewafnen, und 
zum Kampfe mit der Armee ihres Herrn bereit fen, fo ſtuͤrzen 
fie ſelbſt und ihre eigenen Kanonenſchuͤſſe Polen uber den Hau: 
fen, und werden allein das Unglüt ihres Vaterlandes zu ver: 
antworten baden.” — Se. kalſ. Majeftät fagte mir nod beim 
Abgeben, daß ich mih zum General Bentenderf begeben fönne, 
fo oft ih mit demfelben zu ſprechen, oder ihm etwas mitzu— 
theilen wuͤnſchte. 

In der Seſſion der Landbetenlammer vom 12 Febr., mo, 
mie bereitd erwähnt, die auswärtigen Verbältniffe zur Sprace 
tamen, trat Hr, Smwidzinsti, Mitglied der diplomatifhen Gel: 
tion mit folgender Mede auf: „Hoclöbliche Landbotentammer! 
Am 28 v. M. bat- der franzöfiihe Minifter der auswärtigen 
Aırgelegenbeiten in der Deputirtenfammer erflärt: ed wäre ihm 
ganz unbefannt, daß in dem Kriege, welchen Mußland gegen 
die Rechte Europas, gegen die Unabbängigfeit Franfreihs zu 
unternehmen Willens war, die Polen zur Avantgarde beftimmit gewe⸗ 
fen; der franzöfiibe Konſul in Warſchau habe, obwolerregelmäfige 
Berichte einfende, nicht die mindefte Anzeige davon gemacht. Diefe 
unfrer Sache fo nachtbeilige Behauptung ift eine Aränfung unfrer 
Wuͤrde, und eine foͤrmliche Nichtanerlennung des in unferm Mani: 
fefte angegebenen Hauptgrundes unfrer Mevolution. Iſt es wohl 
unſte Schuld, dab das franzoͤſiſche Minifterium, troz ber eingetrete: 
ven gewaltigen Veränderungen, einen ber neuen Ordnung in 
Sranfreih und Polen gleidy abgeneigten Gefhäftsführer in War: 
ſchau beibehält? Mir willen wohl, daß diefem Anhänger ber che: 
maligen Bourboniihen Dpnaftie, welche die ruffiihen Heere zum 
drittenmale in die eroberten Mauern von Paris einführen wollte, 
eine Mevolution, die alle diefe Berechnungen vereitelte, hoͤchſt 
unangenehm war; wir wiffen auch, wie lange biefer Konful fi 
geweigert bat, die franzoͤſiſchen Nationalfarben anzunehmen, und 
daß er fih nur durd das Nerlangen des Großfürften Konftantin, 
welcher ihn zu behalten wuͤnſchte, dazu bewegen lief. Wir wiffen 
endlih das Gegentheil der Behauptung des frangöfifhen Mini: 
ſters: daß nemlich der mehrmals erwähnte Konful nicht nur 
leine täglihen Verbindungen mit unfrer Megierung unterhält, 
fondern fogar berfelben, und zwar noch mehr ald ber öftreici- 
ſche und felbft der preugifche Konful, ausmweicht, alle Annäherunge: 
mittel zurüfweist, und auf die ihm gemachten Zufchriften nicht 
antwortete. Nachdem er dad Zutrauen ganz zerfiört hatte, fein: 
ten die Aufſchlüſſe, welche die Megierung zu geben vermochte, 
unmöglih durch feine Hände, Sondern lediglich auf dem Wege 
auferordentliher Botihafter nach Frankreich gelangen. Ein fol- 
cher Gefchäftsführer wird vom franzoͤſiſchen Mintfterium bier 
gehalten. Bei einem fo ungünftigen, dem fragliben Kon: 
ful vorgeſchriebenen Wirkungstreife, fan das frangöfiihe Mini: 
ferium mit gutem Gewiſſen die Unwiſſenheit der Thatſachen vor: 
fchügen, melde fonft Niemandem unbekannt, Niemandem zweifel: 
haft find, und melde, wenn auch nicht aus offizieller Quelle, 
doch auf fo vielen andern Wegen zu feiner Kenntniß gelangen 
konnten. Die Petersburger und Warſchauer offiziellen Blätter 
hatten die Nachricht: daß die ruffiihe Armee auf den Kriegsfuß ge: 
#ellt worden, zu der Zeit gebracht, als der Despotismus fid 


von allen Seiten gegen die Menfchenrehte wafnete, bie ganze 
Nation aber entrüfter fi erhob. Der Reichstag hat dieſes nn: 
läugbare Faltum befräftigt. Unſre Zeughaͤuſer und Archive find, 
mie die (frangöfiihe) Oppofition fo richtig bemerft hat, mit den 
materielften Beweifen dieſer Wahrheit angefült. Unfre Agen— 
ten baben den ausdrüfliben Auftrag, die Minifter Frankreichs 
davon mit dem Bemerlen zu unterribten, daß dieſe Beweife 
dem erften bier einzutrefenden franzöfifhen Agenten im Drigi- 
nal gezeigt werden follen, und dennoch erlaubt ſich das franzö— 
fiihe Minifterium, um ſich den heiligen Pflihten, die ihm ob: 
liegen, zu entziehn, um das edle Feuer, welches die ganze Na: 
tion befeelt, zu dämpfen, die Thatſache gänzlich zu ignerirem, 
deren Dolumente wir in jedem Augenblife vorzulegen im Stande 
find. Ohne diefe Beweife in Händen, bätte es nic das von Ih— 
nen, meine Herren, zur Abfaſſung des Manifetes niedergefejte 
Gomitd gewagt, ungegründere Behauptungen in einer fo feier: 
lichen Akte aufzuitellen, denn die Entdekung der Falſchheit würde 
mit fo viel Recht die ganze Nation treffen, als das ungerechte 
Vorhaben den Minifter, welcher e3 ind Werk richten wollte, 
jest fompromittiren muß. Ich babe es demnach für nothwen— 
dig erachtet, vom auswärtigen Minifter eine gebörige Crläute- 
rung biefer Frage und den Druf ber in unfern Händen befind- 
lihen Dolumente zu verlangen, fo wie auch, daß diefelben den 
fremden Höfen mitgetheilt werden, Der Minifter ift bereit, 
jeden Auffhluß zu geben, woraus fih noch weiter ergeben wird, 
ob unfre Verhältniffe dem franzöfifiben Minifterium wirklich 
fremb find, ober ob wir nur feine Zuneigung nicht befizen.” 
Unter der eberfhrift: „Ueber unfere diplomatifhen 
Verhaͤltniſſe mit Frankreich“ enthielt die durd ihren Ul— 
traliberalismus fih auszeihnende Nova Poleafa vor Kurzem fol: 
genden Artikel; „Wenn wir von allen Seiten faft in jeder Maafregel 
der Megierung die Allmacht Yuberi’s erblifen, und die bittere 
Frucht von dem Foutrerevolutionairen Samen erndten muͤſſen, 
melden er gleich nah dem erften Schuſſe vom 29 Nov. zu un: 
ferm Unglüf zu ftreuen wußte, fo ift ed ung zu zweifeln erlaubt, 
ob H. Wolidi im weſentlichen Intereffe des Nationalaufftandes 
nach Paris gefandt wurde. Diefer Zweifel wird keineswegs be 
fremden, wenn wir und erinnern, daß dieſer Projeftant des 
Bintgefhäfts, in partibus Admiral der Dampfflotte, Univerfal- 
Unternehmer fo vieler finanziellen Operationen, Direltor ber 
Ciechociner Salzquellen traurigen Andenfens, Freund und Lieb: 
ling bes föniglihen Schazminiſters, endlich breitägiger Wer: 
pflegungsintendant ber beimfehrenden Ruſſen, und unbernfener 
moſtiſcher Vermittler zwifchen ber polniihen Nation und dem 
fi zuräfziehenden Ceſarewitſch; daß, fagen wir, biefer Wolicki 
ploͤzlich von einem ruſſiſchen Mefruten fi im eine diplomatiſche 
Verſon verwandelt bat, melde beſtimmt ift, eine unterbrüfte, 
ihre Feſſeln abwerfende Nation bei dem freien und edeln Frank: 
reich zu vertreten. Es wird folglich Niemanden befremben, wenn 
unfer außerordentliher Abgeordneter feine Juſtruktion im Hotel 
des H. Pono di Borgo ergänzen oder umarbeiten wird, dur 
deſſen Veranftaltung der Kongregationift, der von dem Polignac: 
{hen Minifterium Abgeorbnete H. Durand, bei unferer revolu: 
tionairen Regierung noch bis jejt von dem Könige der Krane: 
fen beglaubigt it. Wenn bie frühern Handlungen, Verbindun: 
gen und geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe einer oͤffentlichen Perſon 
der Maaßſtab feiner Mepnungen und Abſichten find; wenn vor 
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Allem die Schriften die Dealweiſe eines Mannes bezeichnen, fo 
Zönnen wir mit einiger Zuverfiht bebaupten: daß der Inhalt 
der gehaltlofen Brohüre, melde er über feine Konferenz mit 
dem Gefarewitich befannt gemadt, dad Hauptprinzip feiner In⸗ 
ſtruttion und Wirkfamkeit ausmacht. Wir werden alfo zuver: 
laͤſſig mittelſt der erflehten Dazwiſchenlunft des H. Poyzo bi 
Borgo dem franzölifhen Kabinet vorftellen, daß bauptfächlic in 
dem von Roznieci organifirten und geleiteten Spionirfpitem die 
Veranlaffung unferer Revolution zu fuchen fep, wir werben zu- 
verläffig ein tiefes Stillſchweigen beobadten Aber alle unfere 
andern Leiden. — Die ganze Meibenfolge graufamer Miß— 
braͤuche wird durchaus, als ein unmefentliher Gegenftand, 
nicht berührt werben, benn der Fürft Lubecki, der vorgig- 
lichte Urheber diefes beifpiellofen Drufs, der Feind beglüken— 
der Formen und aller Garantien einer verfafungsmäßigen Re: 
gierung, Finangminifter des unfonititutionellen Budgets, arbi: 
trairer Chef der auf ewig verhaften Adminiftration, hat den er: 
probten Freund nicht im ber Abſicht abgeordnet, ober abzuord⸗ 
nen befohlen, um fih durch deſſen Organ vor ganz Europa 
ſolche ftarfe Dlöfen zu geben. Nein, diefen Beweis der Selbit: 
verläugnung und Refignation verlangen wir aud nicht! Allein 
rehnen wir auf bie Waterlandeliebe und den umfictigen Ei: 
fer unfrer Reihötagsfammern. Diefe werden ſich mohl von ber 
anerläßlihen Nothwendigkeit überzeugen, daß unire bisherigen 
diplomatifhen Verhaͤltniſſe mit Frankreich: ſich anders geftalten 
müffen. So wenig ein Kongregationift den franzöfiihen Staat 
unter der Regierung eined Bürgerlönigs repräfentiren fan, 
eben fo wenig ift ein Obrenbläfer des geweſenen Gouverneurs 
von Wilna im Stande, ber Vertreter bed nach Freiheit und 
Selbftftändigkeit ringenden Polens zu ſeyn.“ 


Die Warfhauer Zeitungen vom 15 Febr, enthalten fol: 
gende Prollamarion ber Megierung : „Einwohner War: 
ſchau's! Die zablreihen Schaaren des tapfern polnifhen Hee— 
red bieten dem Feinde unfrer Freiheiten und Rechte kräftig bie 
Spize; ſezt mit ber Regierung ein unumfchränktes Vertrauen 
auf die Vorfehung des Allerhoͤchſten, welcher unfre heilige Sache 
nicht verlaffen wird. Die Auſchlaͤge des Feindes mülfen zer: 
{hellem an den fharfen weltberühmten Waffen der Polen. Laft 
euch durch die von der Megierung getroffenen Anftalten zur 
Vertheidigung Warſchau's nicht beunrubigen! Der tapfere Arm 
unſrer Freiheitslaͤmpfer ift zwar eine treflihe Buͤrgſchaft fir die 
alte Refidenz der polnifhen Könige; doch gebietet die Vorſicht, 
auf einen tapfern MWiderftand gegen einzelne Mbtheilungen, die 
fi der Stadt nähern könnten, gefaßt zu ſeyn, und die Wuͤrde 
der Nation fordert, dem Feinde zu zeigen, daß ihn, auf jedem 
Quntte des Königreihs, die hartnäkigften Kämpfe erwarten. 
Dis iſt der Zwek der Anftalten, die die Diegierung in Warſchau 
zu treffen befiehlt. Die Waffen follen jezt über die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und die Ehre des Baterlandes eines Batorp, Sobiesti 
amd Kosciusfo entfcheiden. Die Regierung zweifelt nicht, daß 
hr, wenn die Noth es heiſchen follte, der Welt mit den Waf- 
fen in der Hand zeigen werdet, daß Ihr freier Voreltern wür: 
bige Söhne fepd. Bereitet Euch daher zum Kampfe vor, aber 
eben diefe Vorbereitungen und das Vertrauen auf bie Tapfer: 
reit der Polen und bie Heiligkeit der Sache mögen Euch über 
jede Gefahr beruhigen, und unfre Hofnung auf einen allgered: 


ten Gott nur befto unerſchuͤtterlicher machen. (ezeichnet) Fuͤrſt 
A. Czartorpoki.“ 
Schweiz. 

* St. Gallen, 15 Febr. Die Drohungen des Hrnu. Fürft: 
bifhofs gegen die Verfafungsfommilfion bes Kantons Str, 
Gallen find früber, als man denken follte, in Erfüllung gegan: 
gen, und die beabfichtigte Austilgung jener Trennung der Kon: 
feffionstheile durch alle Zweige der Staatsverwaltung, melde 
feit 1313 fo verberblich ſich erzeigt hatte, ward am 9 d, durch 
eine fanatiffrte Menge fhärmifch verworfen. An diefem Tage war 
ber Kommiffionalbericht über die Konfeffionalverbältniffe ange: 
tünbigt. Noch ehe die Sizung eröfnet wurde, fand fi die Tri: 
bune gedrängt vol, der Zwifchenraum zwiſchen ihr und den Si: 
zungsplägen der Mitglieder, Gänge und Treppen, die zum Si— 
zungsfanle führen, waren dicht befezt. Mon den neun Gliedern 
ber Kommifiton wollte die Minderheit dreier, dem Verlangen 
des Biſchofs und dem Intereſſen der bisherigen Fatholifchen Abd: 
miniftration gemäß, die Beftimmung der Verfaffung von 1814 
alfo beibehalten: „Jede Meligionspartei beforgt gefondert, unter 
ber höhern Aufſicht und der Sauftion des Staates, ihre reli: 
gieufen, matrimoniellen und Elöfterlihen Verwaltigungsangele: 
genheiten”, nur follte noch hinzugeſezt werden: „und bderfelben 
Fonds.” — Die Mehrheit von fehs Gliedern der Kommiſſſon 
trug hingegen auf folgende Beftimmungen an: „ı) Der Staat 
bat das Mecht der DOberauffiht im alle äuferlih: (quoad ex- 
terna) Firdlihen Anordnungen und Einrichtungen. Ohne feine 
ausdräflihe Genehmigung dürfen weder allgemeine Verorbnun: 
gen, Verfügungen oder Kundmahungen in Eirdhlihen Dingen 
erlafen, noch beftehende kirchliche Einrichtungen verändert ober 
neue eingeführt werden. Die Genehmigung wird audgefprocen 
durch Defrete ber oberften Kantonsbehoͤrde, die zugleich und in 
Verbindung mit den genehmigten kirchlichen Verfügungen pro: 
mulgirt werden müffen. Dem Gefez bleibt die Beſtimmung der 
Fälle überlaffen, für welche die oberite Kantondbehörbe das Recht 
der Genehmigung ber vollziebenden Gewalt abtreten fan. Dem 
Staate liegt entgegen bie Pflicht ob, ſowol die Kirche bei Hand» 
babung oder Verbefferung der für ihre Zweke erforderlihen Ein- 
rihtungen und den Diener der Kirche in Ausılbung feine Wer: 
richtungen, ald aber auch die Kirchendiener in ihrem Mechte bes 
Mefurfed an die Landesregierung, in Fällen mo fie uber Miß— 
bräuche höherer Umtsgewalt zu klagen hätten und im Fernern 
fowol die Kirchendiener als bie übrigen Bürger in ihren bür— 
gerlihen Nechten, im wie weit felbe durch kirchliche Wehörben 
beeinträchtigt werben könnten, zu fchügen. 2) Für Beforgung 
tirchlicher Angelegenheiten kan jeder Konfeffiondtbeil feinen eige- 
nen Kirhenrath ernennen. Die Kirchenräthe ſtehen unmittel: 
bar unter den Staatsbehoͤrden. Gegenftände, welche ber Saul: 
tion bed Staats unterliegen, werben von den Kirhenräthen un: 
mittelbar an bie vollgiehende Behörbe bed Kantons, und von 
biefer an bie oberfte Behörde deffelben gebracht. 3) Die Verfaf: 
fung gemwährleiftet dad @igenthum jedes Konfeffiondtheild. Se: 
der Konfefionstheil verwaltet es felbit, und beſchließt, mie fol: 
ches verwendet werben fol. Der Staat hat über die Verwal: 
tung die Dberauffiht, und Recht und Pflicht zu forgen, baf 
dad Vermögen nach Vorſchrift der Verordnungen des betreffen: 
den Konfeffionstheils, die der Genehmigung der oberften Kan: 
tonsbebörde unterliegen, erhalten und verwendet werbe, 4) Fut 
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den Entiheid der Eheitreitigteiten anerkennt die Verfaſſung den 
eigenen fonfeflionellen Gerichtsſtand, im fo weit es die Loͤſung 
bes Ehbebandes in kirchlicher Hinficht betrift; fir alle übrigen 
Eheverhältniffe gilt der orbentlibe bürgerlihe Gerichtäftand, 
5) Die Verfaſſung gemäbrleifter das Recht der Eingebung ge: 
miſchter Ehen. 6) Die Auffiht und Leitung des Erziehungs: 
weſens it Sache des Staats. Die vollziehende Behörde ernennt 
deshalb einen für beide Konfeffionen gemeinfamen, nad ber 
Parität beitellten ann dem die Werwaltung und 

drberung des Schul- und Erziehungsmwefens in allen feinen 

erjweigungen itm ganzen Kanton obliegt.” — Bis auf die leg: 
ten fünf oder ſechs Tage hatte, menigftens fheinbar, Ruhe im 
Kanton gewaltet. Allmaͤhlich aber vernahm man von gemaltis 
gem Treiben in einzelnen Bezirken, und die Sage verlautete, 
die Beibehaltung ber bisherigen Konfelliondeinrihtungen würde, 
wo der Verfaſſungsrath fie nicht gutwillig d abe, ertrozt wer: 
den. Dafir wurden dann aub vom % ifhofgrathe n St. 
Ballen vielfahe Petitionen veranlaft, die nun mit ber Mor: 
legung des Kommiflionalberihtes zufammentrafen, Die fehr 
einfaben Mittel, deren man. ſich bediente, um diefe Aufregung 
zu erzielen, bejtanden darin, daß den Leuten vorgegeben wurde, 
ed ey eine Partei im Verfaſſungsrathe, die nicht nur den fa: 
tholifhen Fonds unter beide Konfeffionen vertheilen, fondern 
feldft die Religion angreifen und dann auch die Schulen beider 
Konfeffionen vereinigen wolle. So wogte die Stimme Land auf 
Land ab, und in mehr ald Einer Gemeinde wurden Unterfhriften 
mit der Frage gefammelt: ob man denn Luſt habe, nun lutherifch 
zu werben und den Fatholifhen Fond ben Lutherifchen an den 
Hals zu werfen? Der Fanatismus hatte demnach in den wid: 
tigiten Bezirken des Kantons feine Minen fpringen laffen, und 
unter folben Aufpizien begann eine Sizung, bie für das Schil⸗ 
fal des Kantons St. Gallen entſcheidend genannt werben Fan, 
und die eine Zeit der Reform durch Nükfchritre befudelte. Kaum 
war die Berathung eröfner, fo ertönte bereits aus mehreren 
Een des Saales das Begehren, lurzweg die Beibehaltung des 
alten Artikels in Abftimmung zu bringen; vom Gutachten der 
Majorirät wollte nur feine Notiz genommen werden. Das ward 
jedoch widerfproden, und im mehrſtuͤndiger Diskuſſion wurden 
die Gründe beider Parteien vielfältig entwitelt, — Pöbelhafter 
Aufruf und Vociferationen ſchmaͤhlicher Art unterbrachen mehr: 
mals die Spreder. Dis waren die Mittel, deren ſich geiftliche 
und weltlihe Beamte bedient haben, um das Volk irre zu lei: 
ten, und fih einer Majoritär im Verfaſſungsrathe zu verfi: 
dern, in welhem Mitglieder wahrzunehmen waren, bie in bi 
gotter Bonhommie fi nicht einmal die Muͤhe gaben, die im 
Druk ausgetheilten Kommiffionalanträge zu lefen. Mit unge: 
fähr 80 gegen 50 Stimmen wurden die Anträge der Majorität, 
einer nah dem andern, verworfen, und hierauf mit gleihem 
Mehr der Kortbeitand bisheriger Konfeffionalverhältniffe und ib: 
rer getrennten Verwaltungen beſchloſſen. 


— —— — zn — — — 
Litterariſche Anzeige. 


1358) Z3eitfpiegel. 
Möchentliche Lieferungen aus dem Gebiete der Romantik, 
der Kunft, der Gefchichte umd des Lebens. Herausgegeben 
von E. Spindler. 1831. gr. 8. Belinpapier; der 
Jahrgang von 52 Heften in elegantem Umfchlag 11 Thlr. 

oder 18 fl. 

Hlevon hat das 9te Heft die Preſſe verlaffen, womit der erfie 
Band vollendet it. Die Fortfesung folge ununterbrochen. Diefe 
tichrift bat In dem eriten zwei Monaten 55 Hauptartifel gelle- 
rt, worunter ſich allein elif Novellen befinden, von denen nur 
eine nicht deutſches Driginal it; ferner 8 zu einem Gyllus ver- 
einigte Kunftabhandlungen; mehrere Gedlchte von Werth, und 
auegewäblte vermifchte Auffäge, endlich über 20 Intereffant gebal- 
'tene Korrefpondengberihte. — Es lieh ſich erwarten daß biefem 
Unternehmen, von einem fo auszezelchneten Schriftiteller, wie 


C. Spindler geleitet, Thellnahme entgegenfime, Die hat ſich 
beitätigt, und zwar im ſolch hohem Grade, daß lich dieſes Blatt 
bereits durb ganz Deutſchland, ja fogat {u fremde Linder Bahn 
gebrochen bat. Alle Krititen über biefen Zeitfplegel find bes Lo— 
bes vol; Bewelſe, daß dad Gute, Gediegene noch gefchäst wird, 
— Das beifällige Urtheil bed unbefangenen Publikums’ wird ferner: 
bin bemeifen, daß Leine beutfhe Zeltſchrift mehr fir bie Unter- 
baitung ihrer Abonnenten zu leiften im Stande ift als diefe von 
Innen und Außen fo vorzüglich ausgeftattete, Gleihe Friſche, glei: 
ces Leben und gleihe bunte Abwechſelung wird alle folgenden 
Bände charaktetiſiten. — Nacftebender Inhalt wird die Tendenz 
diefes Blattes anfhauliher machen. 

15 Heft: An dad Menue; von. Gibeon. Die gordene Schäffer, Maͤhr⸗ 
den von Duller. Ein Tag Lubwigs XI; von Spindler. Die Giypto⸗ 
thet za Münden (1). Das Feſt aller Seelen; von Epindler. Neues, 
eine Warlation von Hufnagl. 28 Heft: Maravi, Phantaſteſtuͤt von 
Bechſtein. Die Glyptothet (2). Zauberlaterne; von Hufnagl. Muͤnch⸗ 
ner Fefttalender; von Epindfer, Neues. 58 Heft: An König Ludwig⸗ 
Eanzonen von Duller. Die Liebedwunder der Wüfte; frei nach Balsac, 
von W. v. Chey. Gliyptothet (3), Neues. 48 Heft: Die Puritas 
nerin; von A. Zoller. Giyptorbet (4). Spruch Salomenis, Gtoffe 
von Hufnagl. Neues. 58 und 68 Heft: Nitter Debipud; Baubers 
mährchen ven &, Daxenberger. Die Schlange in Reggio; von Spiub—⸗ 
ler. Der Pfoͤrtner; von Duller. Giyptothet (5 und 6). Neues. 78. Heft: 
Saragoffa; von. Spindler. Gfyptotbet (7). Manie bes Selbſtmordé. 
Neues. 86 Heft: Der Maler Sebaldus; Nachtſtuͤt von Bechftein. 
Glyptothet 18), Neues, 98 Heft; Marottane, Mond und Porkinello; 
Mähren von Duller. Poten, Rufen, Xürten und Eivilifation; ums 
gedruttes Manufeript von Im. Kant. Der Beter von Palermo; von 
28, v. Cheiy. Neues. 

Alle Buchhandlungen und Poftämter nehmen auf den Zeltſplegel 
Bertellungen an, welder befonders für Zefezirfel und Lelhbiblio⸗ 
thelen geeignet in. ; 

Die Michael Lindbaner'fhe Verlagshandlung 
und Hofbuchdruterel u Münden. 


ggg — — — — 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


(5380 Stedbrief. 
Franz Zaver Burgfteiner, früberhin Unteroffizier im 
£. b. 3 Zinien-Infanterleregimente, nachhin Unterauffcläger dahler, 
und zulezt Malzauffeher zu Megensburg, bar fi der Faͤlſchung 
Unterſchlagung Da — u Ba dem Beginn der 
aftechtlichen Unterfuhung die Flucht ergriffen. 
*— Samtiiche Pollzeibehörden werden erſucht, auf dleſen Fluͤcht⸗ 
ling Späbe zu halten, und ihn Im Betretungsfalle dierhet ablle— 
fern zu laffen. EN 
Yerfonalbefdre ung. 

Franz Zaver Burgfteiner iſt ungefähr 5’ 3° bayerifhen 
Maahes groß, von unterfester Statur, und einige 40 Jahre alt. 

Er hat blonde, ftarke Haare und Bart, eine niebere, breite 
Stirne, grane Augen, eine ftarfe Nafe, en Mund und rum= 
des Kinn, ein breites Geficht und blaſſe Gefihtsfarbe; früberhin 
trug er einen ftarfen Balen- und Schnurrtbart. 

Seine Kleidung fan nicht angegeben werden, ba er fih von 
Megensburg aus, wo er zulezt wohnte, flüchtig gemacht hat, 

Sulzbach im Negenfreife, am 15 Februar 1351, 

Koͤnlglich baverifches Landgericht. 
z Lorbeer, Laudrichter. 
Blehler. 


— —— — — — — 
[354] Zu der am 1 März d. J. in Wien gezogen werden- 
den k. k. östr. Rothschild’schen Lotterieanleihe verkaufe 
ich bis 5 März incl, ganze Promessen a 12 N. und halbe 
a6. Bei Abnahme von 5 Stük wird ', gratis gegeben. 
Baireuth, 20 Februar 1831. , - 
S. Schwabacher, Banquier, 
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50. 28 Februar 1831. 





— Branfreig. (Berhaudlungen der Kammern. Enutſezung von Dbillon : Barrot und Bande. Briefe and Paris.) — Beilage 


Niederlande. — Italien, 


Niro, 59, 
fladt 2) — Polen, 
Starten und -Bafel. — 


(Screiben von ber Bränze) — Deutfchlanb, 
Briefe.) — WUußerordentlige Beilage, Pro. 70, Bolivars lezte Stunden — Polen, —‘ Briefe aus Der: 
Anrändigungen, i 


(Briefe aus Münden, Mainz, Freiburg, Darm⸗ 





Grofbritannien. 

In Bezug auf bie von Lord Palmerfton im Unterhaufe ge: 
gebenen Verfiherungen im Betref der frieblihen Erflärungen 
des frangöfiihen Kabinets, äußert ber Courier: „Diele Wer: 
fiderungen find erfreulich, aber wir feben aud mit Vergnügen, 
daß fi unfre Minifter durch ſolche friedliche Erklärungen bes 
franzoͤſiſchen Kabinets nicht einfhläfern laffen. Die franzoͤſiſche 
- Regierung ift nicht Franfreih, der König der Framgofen nicht 
die franzöfiihe Nation, und unerwartet können Umſtaͤnde eintre: 
ten, welche ben Einfluß der Kriegepartei vermehren. Es wird 
feinen wahrhaften Frieden in Europa geben, fo lauge ſich barin 
der Geiſt des Abfolutidsmus und ber des Mepublifanismus in 
voller Kraft gegenüberftehn. “ Ein Gefühl der Menſchlichkeit bei 
den Souverainen, und der Alugbeit bei den Miniftern, fan wohl 
eine Seitlang den Krieg abwenden, aber damit geritört man noch 
nicht die Prinzipien. Es war eine Zeit, wo der Geift bes Huf: 
ruhrs durch Säbel und Bajonnette in Reſpelt gehalten werden 
tonute; dieſe Zeit ift vorüber. Das einzige Mittel, heutzutage 
innern Revolutionen oder Kolliionen mit andern Staaten vor: 
zubeugen, bie aus der Gemeinfamfeit der Gefühle und Wuͤnſche 
unter den Völfern entipringen, beftebt darin, baf man vermünf: 
tigen Forderungen freifinniger Inftitutionen Gehör gibt. Wenn 
bie Souveraine um ihren Chrom dem Theil ihrer Unterthanen 
fammeln, der ben Werth der wahren Freiheit kennt, und für fie 
fämpfen würde, fo könnten fie die Drohungen ber franzdjiichen 
Faftion, die den Krieg predigt, verachten, und würden zur Ber: 
theidigung ihrer Kronen bdiefelben Bevoͤllerungen fih erheben 
fehn, die jegt zu Unruhen nur zu geneigt find.” 

In der Unterbausfizumg am 18 Febr., in welcher bie 
Armen-Etats vorfamen, nahm die Debatte eine unerwartete 
Wendung, Es entipann fi eine fehr lebhafte Diskuſſion über 
die Cinmifhung in die beigifhen Angelegenheiten von Seite der 
alliirten Mächte. Beranlaffung dazu gab Hru. Hume's Motion 
auf Vorlesung der ftatt gefundenen Verhandlungen. Diefe wur: 
den von den Miniftern verweigert, die bei dieſer Gelegenheit 
von Sir Robert Peel eifrig unterftügt wurden, Lezterer fpielte im 
Kaufe feiner Mede auf die häufigen Provofationen gegen England 
in der franzöfiichen Deputirtenfammer au, indem er fagte: „Ich 
will dem Beifpiele, das in der Bolfsverfammlung eines mädti: 
gen Nachbarftaates gegeben wurde, nicht folgen, durch Hervor— 
rufung bitterer Diskuffionen, da ib aus Erfahrung beren 
ſchlimmen Folgen kenne; ib will nur bemerken, daß England 
Drohungen weder fürdter no achtet, und dad unfer Stillſchwei⸗ 
gen nicht aus einer Gleichgültigkeit gegem die Ehre und die In— 
tereſſen Großbritanniens entfpringt.” Diele Worte, mit erhöb: 


ter Stimme gefprochen, wurben vom ganzen Haufe mit wieder: 
boltem Beifallruf empfangen. Hr. Hume zog feine Motion zu: 
rüf, da blos Hunt, O'Connell (der am Abend vorher wieder ganz 
ftil im Haufe erfdienen war) und D’Gorman Mahon dafür ge: 
fprochen hatten. Auch entfpann fi eine intereffante Diskuſſion 
über den Zuftand der Armen in Irland.“ 


Die Morningpojt ſpricht von einer eingegangenen Wette, 
daß Lord Grey am 1 Mai nicht mehr an der Spize bed Minis 
fteriums ftehen werde. 

Die Grand Jury von London beſchloß am 18 Febr, eine for 
genannte true bill gegen William Eobbett, wegen Belanntma- 
hung eines aufrührerifhen Libells, bas bie Tendenz habe, Un: 
aufriedenheit unter ben Unterthanen, befonders unter Alerbauern, 
aufjuregen, und fie zur Zerſtoͤrung der Mafchinen ıc, zu verlei⸗ 
ten. Die Form der Anklage ift derjenigen aͤhnlich, nah welcher 
in der lezten Seilion Earlile für fhuldig befunden ward. Die 
Kingsbeuch erlieh ſogleich einen Werhaftsbefehl gegen Cobbett. 

Dubliner Blättern zufolge erwartete man, daß ber be: 
kannte Spiel von einem englifhen Borough ind Parlament werbe 
gewählt werben. 

Die Londoner Journale vom 19 Febr. ſprechen von einer in 
Liſſabon ausgebrocenen Revolution. in Paketboot fol bie 
Nahriht von dem Sturze Don Migueld, ein zweited bie Be: 
ftätigung deffelben, und die Verfündung Dona Maria’s ald Kö: 
nigin von Portugal gebraht haben. Der Courier enthält 
darüber blos Folgendes: „Ein in ber Stadt angelommener Brief 
aus Poole meldet die Ankunft eines brittifchen Schooners in 
jenem Hafen, beifen Kapitain berichtet, er babe am 7 Febr., 
ald er im Tajo bei Belem lag, Raketen auffteigen fehen, und 
gehört, die Truppen in Lilfabon fepen in Bewegung. Dann fep 
ein Polizeis oder Zolbeamter an feinen Borb gelommen, der 
verfihert babe, ed ſey eine Infurreltion ausgebrochen, bad Voll 
ſtürme die Gefängniffe, und befreie die zahlreihen Opfer ber 
Zprannei Don Migueld. Da ber Kapitain im nemlihen Augen: 
blife nah England abfegelte, fo kennt er feine weitern Details, 
Judeſſen kam mit diefem Schiffe ein Schreiben von einem brit: 
tifhen Kaufmann in Lilfabon an feinen Bruder in Poole an, 
worin nur obenhin von einer Volläbewegung bie Rede if. Die 
Megierung erhielt Feine Nachricht diefer Art, doch muß bemerkt 
werden, daß das einzige brittiihe Schif, das vor Lifabon liegt, 
ber Briton ift, der, falld obige Nachricht wahr wäre, daſelbſt 
bleiben würde, zur Aufnahme und zum Schujze der brittifchen 
Unterthanen. Auf der heutigen Börfe ward fchon behauptet, Don Mi: 
guel ſey entthront und Dona Maria als Königin ausgerufen.’ 
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= Frankreich. 

Paris, 21 Febr. Konſol. 5Proz. 915 3Proz. 57; Falcon: 
net 59, 50; ewige Rente 42%; Gortes 15; Banfaltien 4500. 

Fortfezung ber Sizung der Deputirtenfammer 

‚am 48 febr. 

Ehe ich, fuhr Hr. Bande fort, Prlihten der Subordination 
hatte, die ich der vollziehenden Gewalt gegenüber nie hintan: 
jegen werbe, waren mir die Pflichten des Deputirten und des 
Bürgers aufgelegt, Die Zeit drängt, und Aufrichtigkeit ift bad 
Mittel, die Erörterungen zu verfürzen. .„.. ine grofe Zahl 
von-Dieben und aͤhnlichen Leuten drängte ſich nach dem erz⸗ 
bifhöflichen Pallafte, ber Kirhe St. Germain und einigen an: 
dern Öffentlihen Gebäuden; es ift aber ſehr merfwürdig, daß 
die Maffe dieſer Leute Alles zerbrochen, Alles verheert und 
nichts mit fih genommen bat. Am 15 hörte ein Handwerker, 
der an der Verheerung bes erzbiſchoͤſtichen Pallaſts Theil genom⸗ 
men hatte, ruhig die Vorſtellungen eines gebildeten Mannes 
darüber an, und fagte dann: „Was wollen Sie, nichts geht, 
weder die Urbeit, noch die Regierung; wir haben feine Jour⸗ 
nale; wir geben micht zum Könige noch in die, Kammern, 
und wir ergreifen das nächte befte Mittel zu zeigen, daß wir 
minihen es möchte-anders ſeyn.“ «Man lacht.) Nun, meihe 
Herzen, bie Befinnung, die diefer Arbeiter ausdrüfte, liegt nicht 
nur in bem Herzen ber Leute, die gertrümmerten, ſondern fie 
lag auch in der Mafle der Umftehenden, die bis durch elite fait 
beifällige Unthätigfeit ausdrüften. Das was die Verheerung 
Gehäffiges und Barbarifhes hatte, fhien durch die Leltion ge: 
mildert, die man bier der Regierung gab. Zahlreiche Aufwieg: 
ler ſuchten dem Pöbel moc weiter zu verleiten, fanden aber feine 
Spmpathie. Endlich war der Charakter der Bewegung folgen: 
der: Tine tiefe Entrüftung gegen die Partei der Gegenrevolu: 
tion; eine nicht zu befinirende Lauiglelt, die Partei einer Staate: 
gewalt zu nehmen, bie das nicht verwirklicht, was man von ihr 
erwartete, eine Lauigkeit, die ſpaͤter dur das Vertrauen im die 
perfönlihen Tugenden und den Patriotismug des Aönigs, den 
wir und gegeben, wieder ermärmt ward. Als bad Mol fagte, 
es gehe nichts, weder die Mebeit noch die Regierung, fo brüfte 
es damit ans, daß die Nation moraliſche und materielle We: 
bürfniffe hat, und daß weder die einen noch die andern befrie: 
digt find, und darin find num die Theoretifer aller Klaffen und 
aller Mepnungen verſchieden, die glauben möchten, man fönne 
allen Forderungen durch bloße fchöne Reden und organiihe Ge: 
ſeze Gendge leiften. Niemand behauptet, daß unfere Pairie, 
unfer Wahlfpftem, unfer Mimizipalregime fo feven, wie fie ſeyn 
ſollten; man mußte aber gu gleicher Zeit, wo man darin an Wer: 
befferungen dachte, auch bedenken, daß das Wolf, 'ohne Arbeit 
auf die Öffentlichen Plaͤze geworfen, dafelbft unter der Werfü: 
gung der Aufwiegler fteht, Ich gehöre nicht zu demen, bie glau: 
ben, die Regierung Fönne bireft viel Arbeit geben; ich ſeze we: 
nig Vertrauen in bie Mirffamfeit des Beiftandes von dreifig 
Millionen für den Handel und die Werkftätten des Marsields; 
bie Regierung kan aber dadurch Arbeit geben, baß fie Sicher: 
heit gemährt, und Sicherheit ift immer bie Gefährtin eines fe: 
fen und auf die Nationalintereffen gegründeten Gangs, Zur 
Befriedigung diefer moralifhen und materiellen Bedurfniſſe, de: 
ren Vernahläffigung die Refteuration zu Grunde gerichter hat, 
iſt nun aber feit ſechs Monaten nichts geichehen, und ich möchte 


fragen, ob das Minifterium, mit ber Ofganifation bie wir bei- 
bebalten haben, ein gutes Werkzeug ift, biefem boppelten Be- 
durfuiſſe zu gemigen? So viel ih im meiner Lage fehen fan, fo 
ift die Stimmung ber Gemuͤther ausnehmend ernft, und ber un= 
vorhergefehenfte Anlaß Fönnte ung in neue Verwirrungen füh- 
ren. Ich muß daber fagen, die gegenwärtige Legislatur ſcheint 
mir nicht berufen, die moralifhen Bebürfniffe des Landes zu 
befriedigen. (Murren Rechts.) Ich wuͤnſchte, um mit zwei Wor⸗ 
ten zu ſprechen, die Kammer follte ben Zuſchuß der provifori= 
ſchen Zwoͤlftheile bis zum erjten Julius und irgend ein Wahl- 
geiez votiren. Die folgende mürbe bann das wahre Wahlge- 
fe machen. Das Voll, das lebhaft darauf dringt, würde darin 
ein Zeugniß des Vertrauens feben, das Hinreichen wuͤrde, ed zu 
befhmichtigen. Auch glaube ich, daß fo lange man bie Arbeit 
unter den Miniftern fo vertbeilt läßt, mie fie unter der Reſtau⸗ 
ration war, man unmöglich bie materiellen Intereffen, wegen ih⸗ 
rer Untermifchung mit politifchen, wird befriedigen koͤnnen. Ul- 
led leider, weil die Gefchäfte iiber Straßen, Handle, Handel und 
Induſtrie, die das gemeinfhaftlihe Leben des Landes find, im- 
wer burh die Cinmifhung von Doftrinerörterungen lompro— 
mittirt werden. Man unterbricht eine Straße, einen Kanal, 
weil ein Minifter über die Frage der Jurp oder ber Politik 
Rußlands ſchlecht gedacht oder geſprochen hat. Auch follten bei 


der Freiheit, die wir genießen, die Kulte, ber oͤſſentliche Un—⸗ 


terricht nur Gegenftand der hohen Verwaltungspolizei ſeyn. 
In einem freien Lande haben die Kulte nnr eine relative Eri— 


‚ftenz. Die Regierung muß fih darauf befchränfen, gute Har⸗ 
monie unter ihnen zu erhalten, und fie vor Meibungen zu bes 


wahren. Hinter dem Katferreiche wollte man den Klerus beberr- 
ſchen, die Meftanration wollte einen befondern Körper daraus 
machen; in beiden Fällen machten die Angelegenheiten des Ries 


rus befondere Gefhäfte aus. Wir find nicht mehr in biefer 


Page. Daffelbe läßt fih vom öffentlichen Unterrichte fagen. (Ar. 
Moper:Collard hebt die Hände gegen den Himmel auf.) Da das 
Minifterium des Innern, mit dem bes öffentlichen Unterrichts 
vereinigt, zu ausgedehnt wäre, fo würde ich es im zwei Zweige 
theilen. Ich würde oͤffentliche Arbeiten, Handel, Akerbau in 


. Eine Hand legen; dadurch wuͤrde man endlich bie immer ver- 


nachlaͤſſigten Fragen der öffentlichen Arbeiten loͤſen. Doch! ich 
werde beim Budget davon fpreden. (Dieſer Rede folgte eine 
lange Gaͤhrung, und die Sizung bleibt einige Beit unterbrochen.) 
Hr. Salvandp liedt eine Rede ab, worin er fi gegen bie 
Anarchie und gegen bie Regierung erhebt. Er fpricht von dem 
Unglüte des Herzogs von Berrv und der glorreichen Revolution 


» des Julius; beklagt die Nachgiebigkeit der Behörde, bie bie 


Kreuze von den Kirchen abnehmen laſſe, ſelbſt ſolche, an denen 
feine Lilien jenen; er bedauert felbft das Ausloͤſchen der Lilien an 
ben Dentmälern und fogar an dem Schilde Bavards vor ber 
Deputirtenfammer. (Allgemeines Gelächter unterbricht ben Reb- 
ner.) Br. Perfil: Die Urfache der festen Creigniffe tan wicht 
in den Prinzipien des Minitteriums liegen. Jedermann weiß, 
daß biefe auf der Ausſchließung ber abgefezten Familie beruben. 
Der Präfident des Konfeild ward von Karl X zum Tode ver- 
urtheilt. Wenn alfo ſchlechtgeſinnte Lente dem allzu leichtglämbigen 
Molte wieberholen, daf man im Intereife Karls X ober ſeines 
Enfeld regiere, dem Ludwig Philipp feine Arome abtreten mir: 
de, fo taͤuſchen fie wiſſentlich, und fagen eine Ungereimtheit. 
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Andererfeits glaube ich nicht, daß dad Miniſterium mehr Nei⸗ 
gung für den Mepublifanismus als für die Dynaſtie Karls X 


babe; es weiß aus Erfahrung, baf das eine zur abfoluten Ge— 
walt, zur Tpraumei, das andere bei einem Volle von 52 Millio⸗ 
nen zur Frechheit, jemer unverföhnlihen Feindin der Freiheit 


führt. Bei uns ift Alles konftirwiet, Alles definitiv beſtimmit, 
Regierung und Inititutionen: es biefe zu einer meuen Revolu⸗ 
tion auffordern, wenn man etwas Anderes als die Folgen dieſer 
Snftitutionen verlangen wollte, Das Minifterium und die Kam—⸗ 
mern baben feit ſechs Monaten unaufhoͤrlich daran gearbeitety‘ 


fie arbeiten noch daran; und wenn einige Leute ernſtlich darüber 
Hagen, daß man nicht genug fir das Volt thue, fo würde ih 
ihnen fagen: „Sehen Sie unfere Lage zu Anfang des Julius; 


hätte das Wolf wohl damald gewagt Alles das zu forbern, was 


es bereits erhalten hat und noch erhalten wird? Als am 28 Zul. 
Hr. Mauguin von dem Herzog von Magufa bie Zuräfnahme ber 
Ordonnanzen, bie Entlafung des Minifteriums verlangte, würde 
er da mwohl gewagt baten, daran zu denken, eine unbefchränfte 
Preffreiheit und deren Beurtheilung durch die Jury, bie Wieder: 
beritellung der Nationalgarde, ein Munizipalgefez zu hoffen, das 
ftatt 50,000 Wählern 300,000 gemährt? “Mißbilligendes Laͤcheln 
von allen Seiten des Saales.) Gewis würbe Sr. Mauguin dis felbft 
nicht verlangt haben. Das Volt hat num aber Alles dis, oder wird 
es umverzüglich befommen. Hieße es nicht feine Zukunft fom- 
promittiren, wenn man mehr verlangen wollte? Die Repräfen: 
tatioregierung tft eine Meglerung des Verſuchens und ber Fort: 
ſchritte. Alles muß bier nah Maaßgabe der Bebirfniffe gefche: 
ben zum Unterſchiede von der republifanifhen Regierung, wo 
Alles der Gefahr ausgeſezt ift, verwirrt und getöbtet zu werden, 
Franfreih bat bie harte Probe davon beſtanden. Ich höre um 
mich her jagen, man molle nichts davon. In biefer Hammer 
ja, aber außer berfelben weiß ich, daß man fie will, weil ich die 
Statuten der Diepublit in meiner Tafhe habe. «(Allgemeines 
Gelächter.) Ja, felbit dieienigen, die darüber angeflagt find, ge: 
ftehen es mit anferordentliher Kühnbeit. Ih fuͤrchte das Voll 
nicht, fo lange es ſich ſelbſt überlaſſen ift. Aber das Volt laͤßt 
ſich leicht tauſchen; man wiegelt feine’ 2eidenfhaften auf, man 
beherrſcht es, man reift es bin, und dann fürchte ich ed. Der 
Redner geht nun auf die Greigniffe in Paris Über. Er fagt, 
daß die Inftenktionen gegen diejenigen bereits begonnen hätten, 
die ſich gegen Hrn. Dupin vergangen haben. Diejenigen die den 
Wachpofien der Nationalgarde entwafnet, und auf die Leute, die 
zu dieſem Poſten gehörten, gefchoffen hätten, feven bereits ver: 
haftet; da ſſe auf der That ergriffen worden fepen, fo würde ih: 
nen ihr Recht wieberfahren. Die Verheerungen im erzbiſchöf⸗ 
lichen Pallaſte zögen der Stadt einen Verlaft von mehr als ei- 
ner Million zu. Er zweifle nicht, daß der Poligeipräfeft Alles 
getban babe, um die Leute davon abzuhalten. Die Anftifter 
dieſes der Zeiten ber Ignoranz ımd der Barbarei wilrdigen 
Vergehens follten nicht unbeftraft bleiben. Schliehlih ermahnt 
er zu größerer Kraftentwitelung ſowol von Seite des Minifte: 
riumsd als der Kammer, um endlich feite Ruhe zu erhalten. 
(Fortfesung folgt.) 

In der Eizung der Deputirtentammer am 21 Fehr, 
erſtattete Gr. Karl Dupin Kommiffionsbericht über den Mor: 
ſchlag des Hrn. v. Feruſſac, ben Zuftand der Strafen und Ka: 
näle betreffend, dem bie Verſammlung fait feine Aufmerkfamteit 





* 


gebornen und Fremden zu bilden.” 


ſchentt. Hierauf folgt die Erörterung des Entwurfs die Bil⸗ 
;bung einer Frembdenlegion betreffend. 


Der erfie Urt. wirb fol: 
gendermaaden amendirt angenommen: „Es foll eine Legion von 
Fremden gebildet werben können, mit ber Beſtimmung, außer 


dem Kentimentalgebiere des Königreihd verwendet zu werben. 
' Die Ausgaben fiir diefe Legion follen einen abgefonderten Arti- 


tel des Kriegsbudgets bilden.“ Gin vom Hr. Odillon: Barrot 


vorgeſchlagener Bufazpatagraph wird von Hru. v. Tracy amendirt: 
; und folgenderimaaßen angenommen: „Gleichwol foll bie Legion 


im Innern im Gemäßheit einer Ordonnanz des Königs gebildet 
und verwendet werden können.“ Die Kammer nimmt dann 
ben zweiten rt. an, lautend : „Die Oberfommanbdanten der aus 
ber dem Kontinentalgebiete von den frangöfifichen Heeren beſez⸗ 
tenn-Lander können ermädtigt werden, Militairlorps aus Eins 
Das ganze Gefez wird im 
Scrutin mit 256 weißen gegen 51 ſchwarze Kugeln angenom- 
men. — Der Finanzminifter legt einen Gefegesentwurf 
vor, worin er außer den vier Zwölftheilen des Geſezes vom 
12 Dee. 1850 noch weitere vier Zwölftheile verlangt. Den Mi: 
niftern fol ein Zufhußfredir von 500 Millionen: für ihre Depars 
tements eröfnet ſeyn; der Kredit in königlihen Bons, durch 
das Geſez vom 12 Der. 18350 eröfner, fol auf 200 Millionen 
ausgedehnt werben. Im Falle dis nicht zureihe, wird ein Zu⸗ 
ſchuß durch föniglihe Ordonnanzen verfügt, denen die Kammer 
in der naͤchſten Selfien ihre Sanftion zu ertheilen habe. — Die 
Tagesordnung kommt am den Gefezedentwurf, Beſchraͤnkungs⸗ 
maafregeln des Negerhandels betreffend. Viceadmiral Bous: 
ver drüft bie Beſorgniß aus, England habe biefed Geſez in fe: 
nem Jutereſſe verlangt. Der Seeminifter erwiedert, das 


Geſez fen: nicht ‚England, fondern ber Menfchlichkeit verfpro: 


hen worden. Es zmwinge bie Koloniften, ihre Sklaven zu ſcho— 


nen, und bindere fie an deren Mißhaudlung. Die’Kammer ift 


zur Abftimmung uber dag ganze Gefez nicht in zureichender Zahl. 
Der Vorfchlag des Hrn. v. Schönen, am folgenden Tage die Li— 
quidation der Civilliſte zu erörtern, wird genehmigt, 

In der Pairskammer legte am 21 Febr. Hr. Laine einen 
Vorſchlag vor,'-der. eine im 54 Art. ihres Meglements befind- 
lichen Luͤke ausfüllen fol; - Die Kammer befchließt, ſich damit 
zu befhaftigen. Der Präfident ernennt Kommiffionen zur Pril: 
fung der Gefeze, die bireften Steuern und die Munizipalorgani« 
fation betreffend, Fir erfteres die HH. Roy, Element de Ris, 
Barbie: Marbois, Herzog von Piacenza und Portal, fir dag zweite 
die HH. v. Praslin, v. Taſcher, v. Erillon, Moll, Mounier, 
Ponteeonlant und Siméon. Ar. v. St, Aulaire erftatter Ber 
richt über dad Nationalgardengeiez. Die Kommiſſion fchlägt vor, 
ausdrütlich dem Eifer der Nationalgarbe die Vertheidigung des 
fonftitutionelen Königthums anzuvertrauen. Auch fuͤgt fie ein 
Verbot jeder Berathſchlagung dem Gefeze bei, ein Verbot, das 
bei allen Gefezgebungen, felbit denen ber Mepublif, beftanden 
babe, Ferner ſchlaͤgt ſe Umendements über-Bildung ber verſchie⸗ 
denen Korps und die Intervention der bürgerlichen Behörde, 
Aber Ernennung der Dffigiere u. ſ. w. vor. 

Königlihe Ordonnanzen vom 21 Febr. ernennen ben Grafen 
Bondp, Mitglied der Deputirtenfammer, zum Präfelten der 
Seine, an die Stelle des Hrn. Ddillon-Barrot, ber-vom 
Staatsrath im auferordentliben Dienfte zum Staatsrath im 
ordentlihen Dienfte ernannt wird, und den ‚Ken. Vivien, 
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Generalprofurator bei dem Töniglichen Gerichtshof zu Umieng, 
zum Polizeipräfelten von Paris, an bie Stelle des Hrn. Bau: 
de, ber wieder in feine Verrichtungen ald Staatdrath im or: 
dentlihen Dienfte eintreten foll. 

Der Moniteur fagt: „In Gemäßheit ber von dem Mi: 
nifter bed Innern ertheilten Befehle wurden zu gleicher Zeit auf 
mebrern Punkten Frankreichs Nachſuchungen bei Perfonen an: 
geftelt, die man im Verdachte hatte, Verbindungen mit ber 
abgefejten Dimajtie zu unterhalten. Dieſe Nachſuchungen brad: 
ten einige Mefultate hervor. In zwei Departements bat man 
Schriften mit Beſchlag belegt, die mehrere durch ihre Anhaͤng⸗ 
lichleit an bie alte Ordnung der Dinge - befannte Perfonen 
fhwer fompromittiren. Cine der wichtigſten, auf biefe Art in 
bie Hände der Regierung gefallenen Urkunden ift ein Schreiben 
der Herzogin von Berrp, das bei dem Dbriften Louis Cadoudal 
gefunden ward. Mehrere Mitglieder diefer Familie haben die 
Flucht ergrifen. Man bat einige Merbaftöbefeble erlaſſen. 
Diefe erften Refultate, bie man ber Thärigfeit und Wachſam⸗ 
feit ber Megierung verbanfr, werden unfeblbar die Hauptauf: 
wiegler den Händen der Behörden überliefern,” 

Aus St. Malo wird vom 19 Febr. gemeldet, daß bei Hru. 
Dulaz, auf deifen Schlofe Hataleau wichtige Schriften gefun: 
den worden fepen, bie feine Zweifel über dad Komplott der 
Karliften ließen. Fr. Dulaz und fein Sohn fepen geflobeu, 
Bon Lyon fhreibt man unterm 17, man babe bei dem Erpair 
Forbin des Iſſarts Nahfuchungen gemaht. Diefer habe zwei 
ober drei geladene Piftolen in feinem Zimmer bebabt, und fi 
lebhaft widerfest. Er babe fih laut ald Feind ber Megierung 
erllärt. Die HS. v. Tauriac, vormaliger Kammerberr des Kb: 
nigs, Dbrift Roger, Abbée Pelagaur, die Polizeilommiffaire 
Ston und Desgalleried, Eoraub, vormaliger Mebalteur der Ga: 
zette de Eyon, feyen verhaftet. Bei Mebhreren babe man eine 
Chiffrefchrift gefunden u. f. wm. Zu Dieppe hätte man am 19 
bei Hrn, v. Ambray, Erpair, Hausſuchung gehalten, aber nichts 
Verdaͤchtiges gefunden. 

Der National fagt, man babe Hm. Obillon Barrot die 
Wahl zwiihen der Präfidentenftelle im Staatdrath und der Dot: 
ſchaft von Konftantinopel gelaffen. Wie dem aber aud fen, fo 
bleibe er (der National) bei dem Glauben, daß dad Meich der 
Männer des Mittelmegs aufgehört habe, 

Der Eourrier frangais bemerft auf das erſte Gerücht 
von der Entlaffung des Hru. Odilon:Barrot, er demüthige 
ſich vor dem tiefen Beihläffen der Vorſehung, die zumeilen die 
Menfhen mit Blindheit fhlege, die zum Megieren der Mölfer 
berufen feven. Das Miniſterium bätte fich bei folder Hand: 
lungsweife die Mühe der Auflöfung der Kammer eriparen koͤnnen. 

© Paris, 18 Febr. Die Ruhe ift wieder volllommen ber: 
geſtellt, allein die Ereigniffe der legten Tage haben einen tiefen 
Eindruk binterlaffen. Die Leichtigkeit, mit der ber Pöbel zu 
ben gröbften Ausbruͤchen von Wuth verleitet wurde, bie Zoll: 
tühnbeit der Priefter und SKarliften, und die Schwäche der Die 
gierung find nichts weniger als berubigend. Noch vor wenigen 
Tagen wollte man bie Lilien auf den Fahnen der Armee ber: 
fielen, und jezt läßt fie der König auf feinen eigenen Wagen 
ausloͤſchen. Diefer beſtaͤndige Hebergang von unmächtigen Ver: 
ſuchen das Ulte fortzufegen, zu paniihem Schrefen, gibt ben 
Parteien Kübnbeit, Alles zu wagen. Die unbegreifliben und 


mindeftend zweideutigen Iutriguen in Belgien haben ber Regie 
rung, und uoch mehr dem Palaid:ropal, in ber öffentlichen Men: 
nung mehr als alled Unbere gefhabet, und Anlaf zu Gerüchten 


‚über bie geheimen Plane ber königlichen Familie gegeben, bie 


falſch ſern mögen, aber jedenfalls die Popularität des Königs 
und nod mehr die der Königin untergraben. Die Ruhe von 
Paris hängt gänzlich vom der Natiomalgarde ab, und io lange 
fie ihren Dienft thut, iſt nichts zw fürdten. Allein man mif- 
braucht fie durch umerfhöpflihe Wachen und unnöthige Beihwer: 
ben, und zum Theil ift fie keineswegs für bie gegenwärtige Orb: 
nuug ber Dinge eingenommen. Unſte Pelotons fangen: a la 
lanterne la calotte, das Gefindel ſchoß mehreremale auf Wa- 
chen ber Nationalgarde, und verfolgte fie mit dem Gefchrei les 
soldats du goupillon und andern Spottreden. Diele Auftritte 
müffen bier den Revolutionaird und der Partei, bie für Krieg 
ift, neue Kräfte geben, in den Provinzen dagegen ben Karliften 
günftig fepn. Diefe organifiren eine frangöfifhe Legion in Pam⸗ 
peluna, und alle Offiziere der Ergarde, welde als Karliften gel- 
tem, haben von dem Herzog von Ungouldme Einladungen erhal: 
ten, fib dorthin zu begeben. Am beutlichften verräth fi die 
Heftigkeit der politifhen Gaͤhrung durch bie Schnelligkeit, mit 
der Alle, die auf das politiſche Theater treten, wieder unterge: 
ben. Faſt alle Nuancen ber DOppofition find feit ſechs Monaten 
an die Spize der Geidäfte gelommen, und wieder von dem 
Strome verihlungen worden, auch dad gegenwärtige Minifte: 
rium hat im Ganzen und Einzelnen feine politiihe @riftenz ver: 
loren, unb muß beim Feinften Stoß umſtuͤrzen. Die Vera: 
tung, im welche alle Minifter außer Soult gefallen find, ift voll: 
fommen, und läßt ihnen feine Hofnung, ihr Auſehen wieber ber: 
zuftellen, Auf Soult rechnen alle Parteien, Die Karliften glau: 
ben, baf er bie Rolle bed Generald Mont fpielen werde, le parti 
de mouvement, daß er fih zum Diltator in einer Republik 
machen werde, bie Bonapartiften, baf er ben Herzog von Neid: 
ſtadt berufen werde. Das Minifterium befteht nur noch durch 
bie Furcht, welde feine wahriheinlihen Nachfolger einflößen: die 
HH. Barrot, Mauguin, Demargap u. f. w., Fury die äußerfte 
LZinfe, welche Frankreich obue Zweifel in einen äußeren und in 
einen burgerlihen Krieg ftürgen würde, 

*+ Paris, 20 Febr. Jezt da die Gefahr vorüber ift, da 
mehrere Tage über bie lezten Begebenheiten bingegangen find, | 
und da es möglich ift, bad Geſchehene zu überfhauen, wird es 
nöthig fepn, anf das früher gefällte Urtheil zurüf zu fommen, 
jene Ereigniffe ruhig zu würdigen, und ihnen den Charakter an: 
zumeifen, ber ihuen zulommt. Man mag fie nun betrachten | 
wie man will, man mag fich felbit ihre möglichen Folgen ald glüklich | 
benten, bad muß man immer geiteben, daß es traurige, beflagens- 
werthe Tage waren, welche mehr als die frühern, mebr ald bie Decem= 
ber: und Juliustage an Zeiten erinnern, die man fo gern auf im 
mer aud dem Gedächtniffe verwifhen möchte. Die von alen 
unfern Tempeln berabgeftürgten Kreuze, die Kirde St. Germain 
lAurerrois in ihrer Häglihen Verwuͤſtung, mit ibrem befhädia« 
ten Dache, mit den dreifarbigen Fahnen und der Buͤſte Ludwig 
Philipps, die fie ſchͤzen follen, mit der Juſchrift Mairie du 
quatrieme arrondissement, welche, man weiß nicht warum, mit 
großen Buchftaben über dem Portale zu lefen it, bie zerſchla— 
genen Wappenfchilder verfäiedener öffentlicher Gebäude, mehr 
aber als dis Alles, die beiden erzbiihöflihen Wohnungen ım 





Paris und Conflans, an welhen aufer ben felbit zum Theile 
abgerifenen Mauern nichts übrig bleibt, find traurige, fluche 
wuͤrdige Monumente einer Pöbelberrihaft, melde freilich nur 
einen Augenblik dauerte, in wohl gefitteten Staaten aber nie 


“ geduldet werden follte, Die gemeſſene, hochherzige Aufführung 
des niedrigen Volles in den Juliuſstagen hatte manden früs 
dern Schandflet aus unfrer Gefhichte getilgt, was dem Men- 
ſcheufreunde zum Troſte, zur Genugthuung gereiht, und hatte 
ihm für die Zukunft mit fhönen Hofnungen erfült. In dem 
lezten Tagen bat es ſich aber gezeigt, daß der Pöbel immer Pi: 
bel bleibt, und daß er der Ordnung, der Mube, der Sicherheif 
Wer noch eben fo gefährlih mwerden fan, als er es früher ge: 
weſen if. Und man fage nicht, daß feine Nahe gereht war, 
daß er volle Urſache harte, ſich alfo zu betragen! Wohin folte 
«3 alfo mit und fommen, wenn ed des Pöbeld Sache wäre, bie 
verlegte Pflicht, die Übertretenen Geſeze zu rähen? Allerdings 
bat ſich die Geiftlichteit ſchon eine ſchwere Schuld aufgeladen ; 
allerdings war das Unternehmen ber Anhänger Karls X geeig- 
ner, den Zorn aller Freunde des Vaterlandes zu erregen; als 
lein, Gott fep Dank! es gibt noch Recht und Gerechtigkeit im 
Lande, und ber Schuldige entrinnt ber verbienten Strafe nicht! 
So fehr Alles gegen den Erzbifchof von Paris zu zengen fcheint, 
auf beffen Befehle der Pfarrer der St. Germainfirhe fih ſogar 
beitimmt beruft, fo ift doch feine Theilnahme an ber frechen 
Demonftration der Karliften gegen die Regierung nichts weni: 
ger als ermiefen, und dennoch liegen feine Wohnungen in Schutt, 
feine Habe ift geplündert oder zerftört, und von ber Foftbaren 
erzbifhöflihen Bibliothek bleibe fein vollftändiges Werk übrig, 
Ein ungezogener Pöbel fand am ber Vermiftung eine barbarifche 
Freude, und ber Eifer, mit bem er Kreuze berabriß und Kirchen 
entweihte, zeigt, in welchem Grade die Gemüther der Religion ent: 
frembdet, und zu welbem Vandalismus fie im Aufwallen des Zorns 
zu verführen find. Wie die Kreuze, hatte die Revolution des Julius: 
Monats bie Wappenichilder an den Monumenten, die Lillen am Pa: 
Iais:royal und anderwärts verfhont: fie hatte micht den Fchler der 
legten Bonrbone die ganze lange Meihenfolge ihrer Ahnherren ent: 
gelten laffen ; ed war ihr nicht eingefallen, die Gefchichte Lügen zu 
machen und mit Einem Schlage die Lilien vom Erdboden zuvertilgen, 
die fo alt findals die Monarchie, am bie ſich bie [hönften Waffentha- 
ten Indpfen, unter denen Ludwig der Heilige, Bayard und ber 
gute Heinrich fochten. Es läßt fih nicht läugnen, daß die Lilien 
det nicht mehr das Staatswappen fern Fönnen, wenn fie fhon 
das Mappen ber regierenden Familie wie ehedem find. Die 
Zeiten find vorüber, mo der Staat das Wappen, beinahe hätte 
ich gefagt, bie Livree des herrſchenden Haufes führen mußte, und 
laͤngſt fhon hätte darauf gedacht werben follen, für das große 
Staatsfiegel und Staatdwappen ein geeignetes Sinnbild zu fin- 
den. Leider bat dis num der Monarch aus Nachgiebigkeit, man 
möchte fagen, aus Furcht gethan, und er hatte auch zugleich die 
Schwaͤche, daß er feinem eigenen Familienwappen entfagte, in 
das Niemand fi zu mifhen bat, bas auf Gebäuden, bie fein 
Privateigenthum find, auf feinen Wagen und andern Geräthen 
an feiner Stelle war, und an dem Ludwig Philipp um fo mehr 
hängen mußte, ald Ruhm und große Thaten damit verknüpft 
find. Unders verhält es fih mit den Bildwerken am Triumph: 


Wuth des Poͤbels nicht — werden ſollen, ſo wenig als die 
toloſſale Buͤſte Ludwigs XVIIT über dem Eingange bes Muſeums; 


allein man muß fi wundern, daß fie nicht laͤngſt abgempikmen 


und durch jene Basreliefs erfegt worden waren, welde ürfpling- 
ld fir das Monument gefertigt wurden. Alle biefe ungeres 
gelten Auftritte, melde bie Unwiſſenheit und Leidenſchaftlichteit 
des Wolts veranlaßte, deren Schuld aber großentheils an Fat: 
tionsmännern liegt, bie die font gutmüthige Menge bearbei: 
ten, haben den König mit tiefem Schmerze erfünt; auch ath— 
mete feine vor dem Triumphbogen am Mittwoch gehaltene 
Rede eine Shwermuth, die für Niemanden erfreulih und ehren: 
voll war, als für den deflen Herz fie empfand; denn fo groß 
auch die Schuld des Pöbels, und fo fluchwuͤrdig feine That fit, 
fo verdienen doch auch Andere noch einen Theil des Tadels, der 
auf ihn zurüffälte. Man hat bier gefagt, daß die National: 
garde am Dienftage fi vergaß, am Mittwoch aber ihres frü- 
bern Ruhms gedachte, und fih beffelben neuerdings würdig 
zeigte. Es it wahr daß am erften Tage, fo wie Montags, 
nur Wenige dem Trommelfhlage gehorchten, daß die Meiften 
eine Gleichgültigkeit, eine Kälte für die Regierung zeigten, wel: 
he unglülliche Folgen bätten haben können; es ift wahr, daf 
ſehr Viele geradezu erflärten, fiewärben den Ealotten zu Lieb 
nicht ihre Mitbürger befämpfen; es it fogar wahr, daß ganze 
Kompagnien der Dermüftung zufaben, welhe am erzbiſchoͤflichen 
Pallafte angerichtet wurde, Diefe Wahrheiten find bedauerns⸗ 
werth, diefe Erfahrung iſt betrübend; allein man erwäge den 
befannten Geiſt der biefigen Bevoͤllerung, ihren überfpannten 
Liberalismus; man erinnere fih wie unthätig die Negierung 
geblieben war, und daß kurz zuvor das Gerücht ging, ber Kö: 
nig fep entihloffen, die Megentihaft im Namen de3 Herzogs 
von Borbeaur zu führen, man bringe außerdem den Haß in 
Anſchlag, welchen der Erzbifchof zur Zeit der legten Wahlen dur 
feine Anrede an Karl X fich zugezogen hatte, und mache ſich ei- 
nen deutlihen Begrif von der Muthlofigkeit, welhe das Wanken 
der Regierung und. der Mangel an allem Verkehr unter den 
Bürgern verbreitet bat, fo wird man eine augenblillihe Non: 
nivenz weniger jtreng beurtheilen. Uebrigens fcheinen feine 
ausdrüflihen Befehle ertheilt worden zu fepn, mach denen fi 
die Nationalgarbe hätte richten koͤnnen. Werbient aber auch 
ihre Nachſicht, ihre Schlaffheit am Dienftage ftrenger getabelt zu 
werden, jo machte fie ihren Fehler am Mittwoch durch Cifer, 
Energie, Ausdauer wieder gut. Die verführte Menge halte 
die Wohnung der Privaten nicht refpeftirt, mehrere Geiſtliche 
waren beihimpft und mißhandelt worben, auf bie Buͤrgerwache 
felbft waren Schüfe gefallen, und zwei oder drei Poften waren 
entwafnet worden, — jezt burfte fie nicht länger zufehen, Gleich: 
gültigteit wäre von num an Verrath geweien: die Nationalgarde 
gehorchte der Stimme bes Rechts und des MWaterlandes, und 
die Rubeftörer wurben verhaftet oder auseinander gejagt. End: 
lih und vor Allem trift der Tadel die Regierung, welde zwar 
allerdings eime bloße Seelmeſſe nicht verhindern, aber jedem Un: 
fuge vorbeugen follte, ber es oblag, binlänglihe Macht in Be: 
reitihaft zu halten, um jedem Unweſen zu fteuern, um bie 
Made nicht dem Molfe anbeim zu ftellen, fondern felbit die 
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Schuldigen feſtzunehmen; deren Pflicht zumal es gemeien wäre, 
der Buͤrgerwache beftimmte und gemeffene Befehle zu geben, 
die Nacht hindurch die bedrohten Gebäude unter ihre Obhut zu 
ftellen, und die Kirchen vor ber Wuth der Staurollaften zu be: 
wahren. Statt deifen ließ fie ſchon Montags dem Pöbel bie 
Initiative, und als diefer Dienftags früh zum zweitenmale im 
erzbifhöflihen Palafte fih einfand, ſtieß er nur auf eine ober 
zwei Kompagnien Bürger, welche es nicht mit ihm aufnehmen 
tonnten. Das Landhaus vom Eonfland blieb unbewacht, nur 
das Seminar von St. Sulpice warb durch Vorſicht gerettet. 
Hr. Lamennais fagt mit Net, daß er von vorne wieder anfans 
gen muͤſſe, es fev an Einem Tage vernichtet worden, was er feit 
Monaten aufgebaut habe! Allein kleibt ihm wirklich Hofnung ? 
Welchen Werth die Parifer Bevoͤllerung auf Tempel und Priefter 
legt, hat fih in diefen Tagen gegeigt ; hoffentlich verhält ſich bie 
in den Departementen beffer. Man frägt fih nun, ob biefer 
Auflauf der legte geweien fep, und wuͤnſcht es mehr, ald man 
es zu hoffen wagt. Man wolle es recht, fo mar er ber lezte; 
wer will der Nationalgarde widerſtehen, wenn fie entſchloſſen 
und einmüthig iſt! 

“re paris, 22 Febr. Die vom heutigen Monitenr an: 
gefündigten Ernennungen eines neuen Polizei: und eines Seine: 
präfeften find eben fo harakteriftifh, um daraus bie kuͤnftige 
volitit des Palais ropal zu erfennen, ald wenn ein neues Mi: 
nifterium erwählt worden wäre. Bejeichnend ift erſtens nicht 
fowol die Ernennung des Hrn. Vivien, eines noch wenig bes 
fannten Abvofaten, ber, feit Kurzem Generalprofurator der Res 
gierung, noch nicht Gelegenheit fand, das größere Publilum mit 
feinen politifchen Anſichten vertraut zu machen, als vielmehr die 
Entfernung des Hrn. Baude, der fih durch feine Teste Rede in 
der Kammer am die fehr ftark gewordene Partei der republifa- 
nifhen Juſtitutionen anfhloß. Noch weit bezeichnender ift die 
Abfezung des Hrn. Ddilon:-Barrot, eined der Fräftigiten Un: 
bänger derfelben Inftitutionen umb feine Erfezung durch Hrn. 
v. Bonds, Das Leben bed leztgenannten Staatsmannes zeigt 
merkwürdige Beſonderheiten. Napoleon wurde 1809 auf ihn 
aufmerkfam, machte ihm zum Kammerheren und Mequetenmei: 
fter, 1810 zum Präfelten der Rhone. Als 1814 bie Allüirten 
beranrüften, zeigte er ſich ſehr eifrig im Intereffe des Kaiſers, 
erflärte aber plöglih am 41 April: „Niemand wuͤnſche, wie er, 
feine ſchwachen Kräfte zum Dienfte der Bourbone zu verwen: 
den, die uns zum Gtläfe aller Franzofen wiedergegeben find.’ 
Kaum war Napoleon im März 1815 von Elba zurüfgefehrt, fo 
erhob er Hrn. v. Bondy zum Präfeften von Paris und zum 
Staatdrath, worauf biefer erklärte: „es könne in Frankreich 
eine andere legitime Gewalt beftehn, als die, melde freiwillig 
and legal von der Nation anvertraut und anerkannt worden 
fe” Die Aliirten erfhienen von Nenem im Mai 1815, bie 
Bourbone Fehrten zuräf, und Hr. Bondp wurde zum Präfelten 
der Mofel ernannt. Hieraus fieht man, daß die verfhiebenen 
Megierungen faft gleihmäßig auf die Mitwirkung des Hrn, 
v. Bondp audgingen; er gilt aber vorzüglih für einen Anbän: 
ger des Napoleon’ihen Spſtems. Mus biefem Gefihtspunfte 
beſonders wird deſſen Erwaͤhlung betrachtet; auf die Weranlaf: 
fung koͤmmt es weniger an. Fr. Dbillon:Barrot wird ald ein 
Mann gefhildert, der fih mit feinem Minifter bed Junern, mit 
Hrn, Guizot eben fo wenig alg mit Hru. Montalivet, vertra— 


gen konnte, weil er ſelbſt die Abſicht gehabt habe, Deinifter bes 
Innern zu werben. Cinmal babe bie Regierung dem volfd- 
thämlichen Präfeften, der früber an der Spize des Comiteé: Di⸗ 
recteur geftanden, einen Minifter aufgeopfert; thue fie ed noch⸗ 
mals, fo verrathe dis Schwachheit. Energie fep aber bie @i- 
genihaft, melde der neuen Regierung am erforberlidften ſep. 
Smar beitehe die Mehrzahl der bedeutendſten Minifter aus Män- 
nern ber Kaiferzeit ; fie feven aber durch bie Oppofition, die bis au 
hohen Stellen im Staate vorgedrungen fey, von dem Durchführen ih⸗ 
red Soſtems abgehalten worden. So erklären viele bie Ernennung 
des Hrn. v.Bondp, der nun berufen fep, der Regierung im Ausfüh- 
ren eines energifhen Spftems behülftih zu fern. Dem ſey wie 
ihm wolle, und mas auch die perfönliche Abſicht des Hrn. Bar- 
rot bezweken mag, fo hat man vielleicht zu fehr verfannt, daß 
berfelbe mit an der Spize einer mächtigen Partei fteht, welche 
zu unterbrüfen weber dad Geſez, noch die materielle Kraft der 
oberften Staatsgewalt mehr im Stande ſeyn möchten. Nicht 
das Gefeg, denn bie Partei ber republifanifchen Inftitutionen 
ftügt fi auf feierliche, im Auguft gegebene Verfprehungen, und 
noch weniger die materielle Kraft. Man hatte bisher geglaubt, 
nur bie Kammer fep ber Megierung in Ausführung ihrer frei= 
finnigen Abfihten binderlih: bie Kammer ift fo gut wie aufge- 
löst, und ftatt ben erwarteten Weg einzuichlagen, betritt die 
Verwaltung den entgegengefesten Weg. Die Oppofition ift da— 
durch gereizt und vergrößert fih. Von den zwei Blättern, wel⸗ 
he bie Revolution am eifrigften unteritügt hatten, war das eine 
längit zu heftiger Oppofition übergegangen, das andre folgt nach. 
Die Mehrzahl ber Journale, melde mehr oder weniger ber „rich= 
tigen Mitte” gehulbigt hatten, fcheinen ebenfalls zur Oppofition 
übergehn zu wollen, feitdem jenes Spftem ber richtigen Mitte 
nicht mehr befteht. Wieber andre verſchwundene Oppofitiong- 
blätter find im Begriffe wieder hervorzutreten, und ſo wird im 
der hat eine große Energie nothwendig fepn, um bie Gegen: 
wehr zu befiegen, um fo mehr, da die Umtriebe der Karliften in 
der Provinz gleichzeitig fortdbauern, Man mwirb rechts und links 
ſchlagen, wie fih Hr. Perfil ausdrüäft. Hr. Decazes fol großen 
Einfluß auf bie Entihliefung einer hohen Perfon ausgeuͤbt ha— 
ben. Man fagt aber, nur mit großer Betrübnif fey der Ent: 
ſchluß gefaßt worden, und eine hohe Perfon habe fi zur Abdan⸗ 
fung bereit erflärt, wenn der Miderftand zu groß fer. Wiewol 
nun die biefige Oppofition großentheild darin das aͤußerſte Uns 
glüt erfennt, welches Frankreich treffen fönnte, fo ift fie doch fo 
gereist gegen bie neuen Maafregeln, daß fein Beweggrund fie 
von heftiger Gegenwehr zurüfbalten fan. Schon morgen werben 
ohne Zweifel die Journale den oben geihilderten Zuſtand der 
Gemüther beftätigen. 
Niederlande. 

Am 21 Febr. erftattete Hr. Surlet de Cholier Bericht über 
bie feierliche Aubienz der belgiihen Deputarion in Parid. Er 
rühmte das Benehmen des Königs, ermahnte zur Erhaltung der 
Unabhängigkeit und Einheit, und warb mit ftürmifhem Beifall 
begrüßt. Die proviforifhe Regierung trug num felbft auf bie 
Ernennung einer audübenden Gewalt an, und der Kongreß be: 
ſchloß, die Frage der Wahl eined Statthalters ober Negenten 
fogleih nach dem Wahlgeſeze zu berathen, 

Italien, 
Nah dem Monitore Bolognefe it die Stadt und bad Fort 
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San 2eo mit 40 Kanonen im bie Hände der Infurgenten ge: 
fallen, melde dort 28 megen politifher Vergehen Gefangene 
befreiten. — Dem nemlihen Blatte zufolge hat ſich die Stadt 
und Feftung Ancona am 17 Febr. durch Kapitulation an die 
vom Dbrift Sereognani fommandirten Infurgenten ergeben, 
Obriſt Armandi wurde von biefem zum Stabtfömmandanten von 
Ancona ernannt. Die Garnifon war 600 Mann ftarf, Die 
Behörben von Ancona haben fi mit dem Kommandanten Suters 
man verglihen. Diefer darf mit militairifhen Ehren abziehen, 
doch glaubte man, er werde gang allein abreifen. 

“Don der italienifhen Gränze, 21 Febr. Nach Brie⸗ 
fen aus Rom vom 49 d. war dort noch Alles ruhig ; indeffen 
batte die Kunde von der Einnahme Ancona’s, und von der im: 


mer mweitern Verbreitung des Aufſtandes, welchem ſchon Perugia, 


Spoleto, Foligno, Terui und Marni beigetreten waren, große 
Beftirzung erregt. Ein Verſuch, Spoleto durch eine abgeſchilte 
Zruppenabtheilung wieder zu nehmen, war miflungen. Der 


heilige Vater hatte die fo verhaßte Mahlſteuer und bie Abgabe 


auf Salz um bie Hälfte vermindert, den Zolltarif fehr herab: 
geſezt sc. — Bu Neapel berrfhte bei Abgang der lezten Nach: 
richten ebenfalls Ruhe, indeffen war ber Staatsminiſter 
Intonti mit einer Miffion nach Wien abgereist. — Zu Bologna 
wurde am 22 Febr. Abende der Kardinal Benvenuti gefänglich ein- 
gebracht; die Infurgenten hatten fih feiner Perfon zu Dfimo, 
movon er Biſchof if, bemaͤchtigt, und beſchuldigten ihn, daß er 
von Rom mit großen Geldiummen und einer Inftruftion zu 
DOrganifirung einer Gegenrevolution nad ben infurgirten Provin: 
zen abgefhitt worden fey. 

Folgendes ift die neulich erwähnte, von Er. t. H. bem Her⸗ 
zog vom Modena, vor feiner Abreiſe von Mantua, erlaffene Pro: 
Hamation: „Wir Framz IV, Erzherzog von Deftreih, koͤnigli⸗ 
her Prinz von Ungarn und Böhmen, Herzog von Modena, Reg: 
gio, Mafla, Carrara ıc, Bei der trenlofen, auf Mevolutioni- 
rung der italienifhen Staaten abzwekenden Verfhwörung, deren 
Urfprung und Quelle wohl befannt find, unb die zuerft in der 
Nacht vom 5 auf den 4 Febr. in Modena zum Ausbruche gelom: 
men ift, haben Wir es gerathen gefunden, Uns für den Augen: 
blif aus Unfern Staaten zu entfernen, in die Wir baldigft wie: 
ber zuruͤtzulehren hoffen. 
geliebtefien treuen Unterthanen, jo wie auch denen der Herzog: 
thuͤmer Maſſa und Carrara, und ber Garfagnana und Zunigiana, 
welche von diefer revolutionairen Seuche frei geblieben find, be: 
annt, daß Wir jeden Alt, Befehl oder Anordnung, bie nicht 
von ben refpektiven bei Unſerer zeitweiligen Entfernung ang In: 
feren Staaten eingefesten Behörden ausgegangen, fondern von 
ber ufurpirten revolutionairen Regierung, die fi in Mobena, 
Reggio ıc, Eonftituirt bat, erlaffen worden find, ober erlaffen 
werden dürften, als widerrechtliche Handlung jener Rebellen, für 
nul und nichtig erflären, und alle Uns treu gebliebenen Inter: 
thanen ermahnen, fie als ſolche zu betrachten, und fih an Uns 

- anzufchließer, wenn Wir binnen Kurzem zurüffehren werben, 
um Unire rehtmäßige Regierung, wo fie von den Berräthern 
angenbliflih ufurpirt worden ift, wieder herzuftellen, und demje⸗ 
nigen Theile Unfrer geliebteften Unterthanen, der Uns ftetd treu 
geblieben it, Unfre Zufriedenheit durch die That zu bemeilen 
und an den Zag zu legen, Mantua, ben 14 Febr, 1831, (ln: 
terz.) Franz.“ 


Deshalb mahen Wir allen Unfern 


Deutſchland. 

“Münden, 25 Febr. Die Eroͤfnung der Ständeverfamm: 
lung iſt auf den ı März feftgefest, der König eröfner fie im 
Verſon; man if fehr begierig auf bie Thronrede. Das Pro: 
gramm über die Feierlichkeit der Eröfnung weicht von dem frii- 
bern in feinem mefentlichen Punkte ab. Aus ben drei Kanbdi- 
daten zur zweiten Präfidentenftelle der Kammer der Meiche: 
räthe foll ber König den Grafen Montgelas zu biefem wid: 
tigen Poften ernannt haben; die Ernennung ber beiden Präfi- 
denten ber Kammer ber Abgeordneten ift noch nicht befannt. 
Zu Sekretairen mählte diefe Kammer heute Abend die HH. 
Kulman, Abvofat von Imeibriden, und Shunf, Univerfi- 
tätsprofeffor von Erlangen. . 


Nah einem, in Frankfurter Blättern enthaltenen Aus— 
zuge aus dem Protofolle ber vierten Sizung ber hoben Bundes— 
verfammlung vom 10 Febr. 1851, haben die fonverainen Fürften 
und freien Städte Deutichlande, in Folge des Artifeld XXIV. 
der in ber Plenarverfammlung vom 9 April 1821 feftgeftellten 
Grundzüge der SKriegsverfaffung des deutſchen Bundes, eine 
allgemeine Kartelltonvention abgeihloffen, welche mit 
bem Tage bes Abichluffes, dem 10 Febr., in Wirkfamfeit tritt. 

*Mainz, 22 Febr. Ich babe Ihnen früher gemeldet, daß 
nad der Revolution vom Momate Julins der frangöfifche Rhein: 
ſchiffahrtslommiſſair dahier ber Gentralfommiffion eine Note 
übergab, welche die MVerfiherung der liberalen Grunbfäje ent: 
hielt, die feine Regierung auch in Betref der Rheinſchiffahrts—⸗ 
Ungelegenheiten zu befolgen gefonnen fev. Diele Erflärung er: 
wette in Bezug anf bie freie Rheinſchiffahrt die günftigften 
Hofnungen, Nictsdeftoweniger legt nun Franfreih dem der 
Stadt Straßburg zugedachten Freihafen ſolche Beſchraͤnkungen 
auf, daß biefes Zugeftändniß nur auf dem Papiere beftehen und 
feine Wirkfamfeit haben wird, Es fcheint, daß ber neue Han 
belsminifter, Hr. v. St. Cricq, es eben fo wenig als einige 
feiner Kollegen an Tänfhungen fehlen laffen wild, Daß die 
Weigerung Frankreichs, einen in der Wirklichkeit beſtehenden 
Freihafen in Straßburg zugugeftehen, nun von dem bollänbi- 
ihen Kommiſſair benuzt wird, um bie Verhandlungen aufzu: 
halten, und ber in Vorſchlag gebrachten freien Rheinſchiffahrt 
Feſſeln anzulegen, wird wohl Niemand bezweifeln, ber bie Tat: 
tit der gewandten Gegner ber freien Rheinſchiffahrt fennt. Un⸗ 
ter biefen Verhältniffen bat der preußiſche Rheinſchiffahrtsbevoll⸗ 
maͤchtigte, Hr. Chef: Präfident Deling, unfre Stadt wieder ver: 
laffen, Ungeachtet des ausgezeichneten Talents biefed Staatd: 
mannes fteht dennoch zu befürchten, daß es ihm nicht gelingen 
wird, die Mheinfhiffahrte »Merbandlungen zu dem erwuͤnſchten 
Ziele zu bringen. 

* Freiburg. Die biefige Seitung vom 19 Ian. enthält 
folgenden Artifel: „Auf die von einigen Öffentlichen Blättern 
geäußerte Vermuthung, dab ich der Redakteur des feit einigen 
Moden ald Beilage zum nieberrheinifhen Rourier erfheinenden 
Mocenblattes „das Fonftitutionelle Deutſchland“ fep, 
erkläre ich hiermit, dag ich nicht nur folder Mebaftenr nicht bin, 
fondern auch, daß bis jegt noch nicht eine einzige Beile 
darin von mir herrührt. Sollte ih mich einmal veranlaft fin 
den, in jenes Wochenblatt, deſſen Ibee ich allerdings für zeit: 
gemäß und fruchtverheifend achte, einen Beitrag einzufenden, 


256 


fo werde ich benfelben ficherlich niemals verläugnen. Hofrath 
v. Rotteck.“ 


*Darmſtadt, 19 Febr. Nachſtehende Bekanntmachung 


bat der frühere Kommerzienrath Ernſt Emil Hofmann ausgege-⸗ 


ben. „Dexienigen, melde mit mir in Gefdäftsverbindung 
ftehen, zeige ih an, daß ich ben mir von des veritorbenen 
Großherzogs von Heſſen fönigliher Hoheit ertheilten Charakter 
ald Kommerzienrath in die Hände bed regierenden Groß— 
herzogs loͤnigl. Hoheit unterthänigft zurüfgegeben babe. Ich 
bitte deswegen meine Freunde, ſich bes abgelegten Titeld ge 
gen mich nicht weiter zu bedienen.” (Als Veranlafung dieſer 
Titelentfagung wird in öffentlihen Blättern angeführt, daß ein 
Hauptkollelteur ber Darmftäbter Klaffenlotterie, Hr. Abraham 
ing, mit bem Titel eines Kommerjienraths beehrt worden ſep.) 

In Braunfhweiger Vlättern heißt es: „Der Herzog 
Karl feine die Abficht, in die hiefigen Lande zurützukehren, für 
immer aufgegeben zu haben. Man fchließt dieſes auch aus dem 
allgemein verficherten Umſtande, daß berfelbe fein Privatfapital: 
vermögen, mobon ein fehr bedeutender Theil bei hiefigen Lanz 
bestaffen belegt ift, aus dem Lande zu ziehn verfuche, und bee: 
balb bereits Unterhandlungen mit dem Haufe Rothſchilb einge: 
leitet habe. Bei der befannten Umficht, mit welcher diefes Hans 
zu Werke geht, ſcheint es indeffen fehr zweifelhaft, ob diefes Ge— 
{haft zu Stande fommen merde, denn eines Theils find jene 
Kapitalforderımgen durch die liquideften Gegenforberungen der 
Kammer umd der Landihaft gegen Se. Durchl. bereits im Wege 
der Rompenfation erlofchen, und andern Theile tft die Unver— 
Außerlichfeit jene? Kapitalien durch die in dem Theilungsrezeſſe 


.von 1821 enthaltene Beſtimmung ausgeiprochen, daß dieſelben 


ein beftändiges Fideitommiß des herzoglichen Hanfes fepm und 
bleiben, und wenn der Mannsſtamm bed Herzogs Karl erlö: 
fchen würde, dem Herzoge Wilhelm oder Höchftdeffen maͤnnli⸗ 
hen Nachkommen anfallen follen. Der Ankauf der zu dem Pri: 
vatvermögen bed Herzogs Karl gehörigen Obligationen möchte 
daber ein ſehr gemagtes Unternehmen fepn.” 

Bon dem akademiſchen Senate in Göttingen wird befamnt 
gemacht, daß der eilfte April als Tag zum Unfange des Nach. 
holens ber feit dem 8 Januar db. 3. unterbrochenen Vorlefun: 
gem feftgeiegt if; daß die eigentlichen Sommervorlefungen aber 
in der Woche vom 25 bis 50 Mpril d. 9. anfangen werben. 
— ferner ift dort folgende Nachricht befannt gemacht wor: 
ben: „Wir, durch einen großen Theil der Bürgerfchaft, wie umire 
&r. f. Hoh. überreichten Unterfchriften beweiſen, ermannte De: 
putirte, welche bie an Se. Majeftät gerichtete, von bem Dr. juris 
Quentin verfaßte Bittihrift Sr. f. H. dem Herzoge von Cams 
bridge zur gnaͤdigſten Beförderung überreichen, und dur unfre 
perfönlihen Bitten unterfigen follten, baben biefen Auftrag 
übernommen, und nach unfern Siräften aufs treueſte erfüllt. 
Se. k. Hoh. haben. nit nur und Deputirte, fondern aud bie 
von einem großen Theile der Bürgerfchaft genehmigte Vittſchrift 
des Dr. jur. Quentin buldreichft aufgenommen, umd deren Höcit: 
eigene Uebergabe an Er. Majeität verbeißen; außerbem die edel: 
ften und großmuͤthigſten Gefinnungen der Huld, Milde und des 
größten Wohlwollend für dad Wohl unfrer Stadt und ihrer 
Bürger geäußert; auch in Ruͤkſicht ſehr wichtiger Stadtinteref: 
fen für die nächte Zukunft die khönften Hofnungen eröfnet. Göt: 
tingen, ben 16 Febr. 1851. W. Dörge, Gaſtwirth. 8. A. 


Kraus, Dr. med. J. Margreth, Konditor. 2, Mühl 
pfordt, Goldarbeiter und Speiſewirth. F. W. Shmibt, 


Uhrmacher, A. Walter, Kupferſchmidt.“ 

Oeffentliche Blätter ſprechen von einem Gerüchte, daß Se. 
l. Hoh. ber Herzog von Cambridge zum Wicelönige von. Hanno- 
ver ernannt, und das Minifterium Munſter mit der Verwal: 
tung bes. Landes nicht mehr beauftragt fep. 

yolem 

Aus Warſchau baben wir fortwährend Feine Nachrichten 
ald vom 17 Febr. Auch die Berliner Zeitungen bringen feine 
neueren. 

+ Wien, 22 Febr, Es find Briefe aus dem Bauptäuartiere 
des Kelbmarihalls Diebitih vom 10 bier eingegangen, melde 
den Zuftand der ruffiihen Armee fehr vorteilhaft bildern, und 
worin die von den rufjiihen Generalen getroffenen ftrategifhen 
Anftalten fehr gelobt werden. Die polniſchen Truppen hingegen, 
fhreibt man, fepen fehr desorgamfirt, and Hielten nirgends 
Stand; fie verli bei Annäherung der Rufen alle Pofitio- 
nen, und hätten fi auch von Pultust, e man einem Fene 
treffen entgegenſah, * auf Praga zuruͤkgezogen. Hier fönnte 
es zu einem ernſtlichen Treffen fommen, das der ganzen polni— 
ſchen Infurretion mit Einem Schlage ein Ende machen bürfte; 
denn Graf Diebitſch foll geäußert haben, bis zum 21 Febr, müffe 
Alles abgemacht ſeyn. Er will nemlich die Polen unter Praga 
einichliegen, de zur Unterwerfung auffordern, und im Falle der 
Weigerung fie mit dem Außerften Nachdruke angreifen, welches 
dann auch das Bombardement umd die Verheerung Warſchau's 
zur Folge haben würde. Die Mittel zur WVollziehung feiner 

robung ſcheint der ruſſiſche Feldhert zu befigen, denu feine Ar⸗ 
mee zählt, wie verfibert wird, 170,000 Arleger und 460 Ka— 
nonen, mährend die Polen nur 55,000 Mann organifirte Trup: 
pen und 60 Kanonen haben. Auf den neu geworbenen Land: 
fturm ſcheint man im flaben Felde. gegen regulaire Truppen 
nicht viel zu rechnen; er bringt der Armee mehr Verwirrung 
als Nuzen; auch fol Furt Radziwill für Dienlih erachtet haben, 
den größten Theil davon nah Haufe zu ſchilen, Binmen acht 
Tagen fönnen wir daher vernnithlich der Nachricht von einem 
entiheidenden Treffen, oder von ber gutwilligen Unterwerfung 
der Polen entgegenfehn, 

+ Bon der polnifhen Graͤnze, 19 Febr. Das einge: 
tretene Thaumetter macht den Transport des Kriegsmaterials 
ftündlih beſchwerlicher, und die Rufen haben die größte Muhe, 
ihr zablreiches Geſchuz fortzufbaffen. Auf mebreren Punften 
bat das ſchwere Geſchuz zuräfgelaffen werden muͤſſen, und mur 
die Feldartillerie den Bewegungen der Armee folgen können. 
Dielen Umftaud fcheinen die Polen bemizen und auf mehreren 
Punkten Guerillas im Müfen der ruffifhen Armee bilden zu wol: 
len, un ibr bie Zufuhr von Lebensmitteln abzufchneiden, melde 
bisher auf ſchweren Munitionswagen betrieben wird. Bei den 
ſchlechten Wegen hat auch die ruſſiſche Kavallerie Muͤhe fich ſchnell 
zu bewegen, und die auf verfhiedenen Punkten fih zeigenden bemaf- 
neten Landleute zu zerftreuen. Zwar hatder Oberfeldherr eine Pro: 
Hamation erlafien, die jedem Bauer, der mit ben Warfen in ber Hand 
gefangen würde, Zobesitrafe androht, allein bis jezt bat biefe 

rohung noch wenig Wirkung gehabt. Gebt die rufflihe Armee 
nicht rafch zu Werke, und vermag fie nicht mit Einem Schlage die 
nfurreftion zu unterdrifen, fo wird ihre Lage bei der ſchlechten 
abreszeit bedenklich, denn es diirfte ihr ſchwer werden, fich zwi: 
ſchen dem Bug und der MWeichiel, bie im dieſem Augenblike we: 
gen des ftarlen Eidganges fat nicht zu paſſiren jimd, zu er: 


näbren. 
Deftreid. 
Wien, 23 Febr. aprozentige Metalligues 725 Bankak— 
tien 957. 


Frankfurt a. M., 25 Febr. Metalligues 865.; Aprozentige 
Metalliques 717,5 Banlaftien 1115. 
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v Syanifdes dnietite 
Bolivar empfing nie Ankündigung feines nahen Todes ie 
Ruhe und Ergebung. Er lieh fih die Sterbfatramente reichen, 
und richtete fi überhaupt‘ nach allen burd feine Meligion vor: 
gefchriebenen SGebräuchen. Er verfchied ohne Seufzer. In den 
legten Tagen feines Lebens, mo bie Geiſtesabweſenheit nur von 
wenigen lichten Mugenblifen unterbrohen murde, hörte man ihn 
Yaufig ausrufen: „Einheit! Einheit; ober die Hyder der Zwie⸗ 
tracht wirb und vernichten.” Selbft in feinem Delirium ent: 
ſchluͤpfte ihm fein Wort der Bitterfeit gegem feine Feinde. Bel 
der Leichenöfnung ergab fih eine leichte Affektion der Lunge; 
die Leber und alle andern Gefäffe waren durchaus gefund. Er 
war am 25 ul. 1783 geboren, alfo am Tage feines Todes 
47 Jahre, a Monate und 23 Tage alt. Obgleich er lange Beit 
über die Einkunfte dreier Länder zu verfügen hatte — Colum⸗ 
biens, Peru's und Bolivia’d — farb er ohne Vermögen, aber 
auch ohne Schulden zu binterlaffen. Won feinem großen väter 
lichen Vermögen hatte er neun Behntel dem Dienfte bed Vater: 
landes geopfert, und auf feinen Pändereien gegen taufend Skla⸗ 
ven freigelaffen. Die Diamantfrenze und andere practvolle Dr: 
den, bie ihm von mehreren Staaten und Städten Suͤdameri⸗ 
tas gegeben worden waren, werben benfelben nach feiner Weis 
fung als Beichen feiner Liebe zurüfgeftellt werden. Der Praͤfekt 
des Departements unb ber Militairfommandant von Karthas 
gena erließen beibe Proflamationen, worin fie ermahnten, die 
lezten Worte des Libertadors heilig zu halten, und feinem Rathe 
der Einigkeit zu folgen. Im ber Proflamation des Präfelten 
heißt ed: „Die Leiden des Landes und der Undank feiner Feinde 
Haben feinen frübgeitigen Tod herbeigeführt. Durch die großen 
Dpfer, die er feinem Lande brachte, ward das Ende ber Tage 
eines Helden befhleunigt, beffen Name ewig leben wird in den 
en ber Columbier. Schwoͤren wir Einigkeit anf feinem 
‚Grabe, und zahlen wir fo bie heillge Schuld des Dankes.“ Der 
Tagsbefehl des Militairtommandanten, Ignacio de Luque, bes 
ginnt mit den Worten: „Soldaten; Columblens Some ift nn: 
tergegangen; ihre wohlthätigen Strahlen erhellen nicht mehr bie: 
fen Welttheil; ber Water des Vaterlandes, Bolivar, ift nicht 
mehr, und ein Jahrhundert der Trauer reicht nicht bin, unfre 
Liebe, unfern Dant, unfre Anhaͤnglichkeit zu bezeugen.” 
Stalien 
+Xus Dberitalien, 10 Febr. Der bemagogifde Aufzug 
gu Modena ift abweichend von allen bisherigen revolutionairen 
Erſcheinungen. Dieſe lezteren gingen mehr oder weniger von ei- 
wer weit verbreiteten bemagogiihen Faltion aus; jener war 
das Wert der Verfönlichkelt eines Einzigen. Diefer Umstand ift 
wichtig, und darf von ber Geſchichte nicht überfehen werden, deun 
‚er beweist für die Rechtlichkeit des Volles, das völlig zufrieden 
mit feiner Regierung den wilden Meynungsſturm nicht theilte. 
Der Herzog hatte ſchon feit länger als vier Wochen genaue Kunde 
zon dem Plane bed Kaufmanns Eiro Menotti, beffen Haus nur 
ungefähr 300 Schritte vom Pallafte entfernt liegt. Der Herzog, 
ein charalterfeſter Fürft, der zwar die Bewegungen der Zeit im 
Auge hielt, fi jedoch von ihnen nicht einfhäctern ließ, wollte 
abfichtlich nicht einſchreiten. Menotti, der fchon fruͤher durch die 
planmäßige Entlaffung eines Theils feiner Arbeiter, denen jedoch 


der mern Befhäftigung — ve — ber Unzufrie⸗ 
denheit auszuſtreuen geſucht hatte, ſollte Zeit gewinnen, damit 
ihm das Schaͤndliche ſeines Beginnens klarer wuͤrde, und er von 
ſelbſt abließe von einem Unternehmen, das fein Familienglük be: 
graben mußte, andern Falls follte die Frucht reif werden, und 
ald warnendes Beifpiel dem Schwerte ber Gerechtigkeit anheim 


fallen. Menotti blieb leider feinem Entwurfe getreu. Im der 


Nacht vom 3 auf den 4 Februar follte der Schlag audgeführt 


werben, der neben dem Umſturze ber beftebenden Verfaffung auch 
dem Leben bed Herzogs galt, In dem herzoglihen Pallafle ' 
berrfchte die größte Ruhe. Der Herzog war fo ſicher, fo ener: 
giſch feit, daß er einem Kleinen Valle feiner Kinder beimohnte, 
während ſchon die Verſchwornen ihre Dolhe gegen ibn ſchliffen. 
Nur wenige feiner Mäthe hatten Kunde von dem wider ihm an- 
gefponnenen, der Ansführung fo nahen blutigen Plane, Einigen 
obern Offizieren ward die geheime Ordre geworben, ihre Truppen 
ſchlagfertig zu halten. Unbemerkt von den Meuterern umgab 
man dad Menottiihe Hans, in bas bie Verſchworenen durd ver: 
ſchiedene Thuͤren eingingen. Da die Meuterer endlich bemerf: 
ten, daß das Haus, das ihnen zum Feuerherde ihrer verräthe- 
rifchen Entwürfe dienen follte, umftellt mar, fo verfchloffen fie 
bie Thüren. Der Offizier, ber bie Beobachtungsmannſchaft lom⸗ 
manbirte, Mlopfte an bie verſchloſſene Thuͤre, und forderte Cinlaf 
im Namen des Gefeged. Da man feiner Aufforderung micht ges 
nügte, fo befehligte er fofort einige Pionierd zur Einhauung ber 
Thhre. Die Soldaten vollzogen rafh feinen Befehl, die Thuͤre 
ſtuͤrzte ein, und ein Theil der Verſchwornen, der auf der Haus— 
flur aufgeftelt war, feuerte auf das eindringende Militair. Zwei 
Pionierd fanden bier ihren Tod, Der Herzog hofte, durch feine 
Verfönlichkeit die Meuterer zur Ordnung zuräfjuführen. Ohne 
die Ruhe feiner Gemahlin durch Mittheilung bes jest ſchon blu: 
tig gewordenen Ereigniffes zu trüben, eilte er mit einigen feiner 
Mertrauten nach dem Drte bed Aufruhrs, nachdem er ſich zuvor 
durch ein frommes Gebet zu diefem ernten Gange geftärft, und 
durch das heilige Zeichen des Kreuzes fi und die Seinen mit 
ſtiller Gottergebenheit geweiht hatte. Mit den Worten: Gott 
wird mit uns fern, jeder thue feine Pflicht, verließ er den Pallaſt. 
Tief bewegt und zerriffen in feinem Innern, trat er jest in bie 
Dreihe feiner Krieger und ſprach vernehmbar zu den Meuterern, 
Bei ber Popularität des Herzogs, der fir jeden feiner Untertha- 
nen zugänglich ift, war die Stimme bes Firften ben Verſchwor⸗ 
nen befannt. - Seine Worte tönten ernft, aber doch milde da— 
bei dur die Naht. Die Meuterer beantworteten bie landes⸗ 
väterlihe Mahnung durch bad Abfenern ihrer Gewehre. Das 
Leben des Herzogs war ihrem Kugelregen ausgefest: Es mußte 
jegt zum Aeußerſten fommen. Der Herzog befahl, daß Kanonen 
aufgefahren würden. Die Soldaten, treu ergeben ihrem Für- 
ften, wollten das Haus ftürmen. Dem Herzog war ibr Leben zu 
theuer, daher der Befehl zur Aufführung der Kanonen. Er 
entfernte fih anf einige WMugenblite, um in dem Pallafte 
feiner Gemahlin von dem Vorgefallenen perfönlid Runde zu 
bringen. Er fand feine Diemerfhaft bewafnet, feine Mobel: 
garde war bereit Alles für ihm zu wagen. Ueberall begeg⸗ 
nete der Herzog ben Betheuerungen der getreneften Anhaͤnglich⸗ 
feit. Das Anfahren der Kamonen hatte bie Verſchwornen noch 
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immer nicht zur Befonnenheit gebracht. Sie fingen von Neuem 
zu feuern an. Der Herzog, der bie Gefahren feiner getreuen 
Krieger theilen wollte, begab ſich jest wieder in deren Reihen. 
Mit den Worten: Ihr wollt, daß ih euch Wort halte — bie er 
von Neuem an bie Meuterer richtete, und denen noch eine Daufe 
folgte, die der Ergebung Raum gab, befabl er ben Kanonieren 
ihre Pflicht zu than, Zuerſt (hof man mit Kartätfchen, denn 
man wollte dad Gebäude ihonen, und die Menterer vorerft nur 
ſchrelen. Da die Familie des oberften Gerichtepräfidenten Seo: 
zia, der fi, ein treuer Diener, an der Seite des Herzogs be 
fand, in dem Menottifhen Haufe wohnte, fo follte Alles ver: 
mieden werden, was biefen Unihuldigen irgend einen Unfall 
bereiten fonnte, Die Verfhmwornen verfannten noch immer die 
Milde des Herzogs, das Neuferfte durfte jet nicht länger ver: 
fhoben werden. Die Kanonen wurden mit Kugeln geladen, bie 
Mauern fingen an zu wanken, und die Meuterer verbießen Er: 
gebung. Der fommandirende Offizier gebot den Verſchwornen 
ihre Waffen aus dem Haufe zu werfen. Sie thaten. wie ihnen 
gebeifen, doch hatten fih mehrere von ihnen in dem Innern 
des Haufes verborgen. Menotti felbit war auf das Dach des 
Hauſes geftiegen, und batte fo. zu entkommen gefuht. Cr wur: 
de mit feinen Genoffen, von denen Feiner entwiſchte, ergriffen 
und gebunden nad dem Gefängnife abgeführt. In dem Mes 
nottifhen Haufe fand man bedeutende Vorräte von Munition, 
dreifarbigen Kofarden und Proflamationen, deren Inhalt über 
bie Sträflichleit des Unternehmens leinen Zweifel übrig ließ. 
Die Bürger Modena's nahmen auch nicht den entfernteften An: 
theil an diefem flräflihen Aufzuze; ruhig verharrten fie in ib: 
ren Wohnungen. Gelbit bie Neugierde, bie fonft oft wider Wil⸗ 
len den Schein einer Theilnahme auf fi ladet, blieb unthätig. 
Menotti, ein reicher Strohhutfabrilant, der. Beſizer mehrerer 
Landhäufer um Modena, ber fein Gluͤk der milden Regierung 
des Herzogs Franz verdankt, war nicht zufrieden Modena in 
Unrube verfezt zu haben, fondern hatte auch zu Garpi, wo er chen: 
faus eine bedeutende Strobhutfabeif befist, den Samen bes 
Aufruhrs augzuftreuen gewußt. Im berfelben Stunde, im wel 
her er in ber Mefibenz bie Fahne der &mpörung zu erheben ge: 
dachte, ſollte auch Earpi demagogifh entzündet werden, allein 
au bier- wurde fein Plau vereitelt. Zu Gafuolo waren Me: 
notti’s Helfersbelfer ebenfalls thärig gewefen. Hier hatten fie 
unter dem gemeinften Pöbel einige Anhänger aufgetrieben, bie 
fih dem wenigen bier befindlihen Militair widerfegten. Gin 
Zug aächt militairiſchen Eutſchluſſes verdient bier Erwähnung. 
Ein Dragonerwahtmeifter, der fieben Mann bei fi hatte, nahm 
vier von den Aufrüprern gefangen, umd erklärte dem gegen ihn 
anftirmenden Pöbel: Ihr könnt mich übermannen, allein ebe ich 
falle, erben meine Gefangenen. Die Piſtole in der Hand, transpor⸗ 
tirte ber Wachtmeifter feine Gefangenen bis zu dem Thore von Mo: 
dena, wo ihm ein Sucursfommando entgegen fam. Aus dem 
aufrühreriihen Haufen, der den Arreſtanten nachzog, fielen meh: 
rere Schüfe auf den entihlofenen Wachtmeiſter. Ein Reiter 
wurde getödtet, Der Wachtmeiſter lieferte feine Gefangenen ab. 
— Das Fernere in meinem nädhften Briefe, 
Polen 

In der Sizung der Lanbbotenfammer vom 44 Febr. 
wurde berielben von einer Deputation des Senats folgender 
Orfegesentwurf vorgelegt; „Die Senatoren: und Landbotenfam: 


mer, in GSemaͤßheit des ihnen von den Meichdtagdtommiffionen 
vorgelegten Projekts und nah Anhörung dieſer Kommilfionen, 
in Betracht: daß, obgleich nach dem Wer. io des Statutd über 
die LZandesrepräientation bie: Sizungen des Reichsſstages nicht 
eröfnet werden können, wenn nicht die Hälfte der die Kammer 
bildenden Mitglieder anweſend ift, welche Hälfte, den Artileln 
2,3 und 4 ded organiihen Statutd über den Senat in Ver— 
bindung mit dem Art. 109 der Konftitution zufolge, ‚nicht ‚ges 
ringer ald 24 Mitglieder feyn darf, gegenwärtig aber oft bie 
Zufammenbringung der gefezlih beftimmten Zahl Schwierigfei- 
ten unterworfen ift, fallen, um biefem Uedelſtand, der die 
Neihstagsverbandlungen verzögern könnte, abzubelfen, den Be— 
fhluß: daß für jest, fo lange der Senat nicht durch die gefezlich 
beſtimmte Anzahl feiner Mirglieder vervollftändigt wird, die in 
dem Art. 12 des organifchen Statut über den Senat bezeichnete 
Zahl von 19 Mitgliedern auch zu. ben Reichstagsverhandlungen 
ald hinreichend betrachtet werben fol.” — Einige Mitglieder ber 
Kammer, unter Anderen Chomentowsli, Zimiendi und Swid⸗ 
zinsfi, waren ber Mepnung, daß es beifer geweien wäre, ſtatt 
ein neues Geſez abzufaſſen, lieber die Zahl der Senatoren durch 
neue Wahlen zu ergänzen; da jedoch die andern Mitglieder das 
Projekt, für paſſend hielten, fo fhritt die Kammer zur Abftim- 
mung darüber, und ed wurde mit einer Majerität von’ 60 ge: 
gem 410 Stimmen angenommen und in Folge deifen .in einen 
Meichsbefhluß verwandelt. Ein anderer Gefegesentwurf, weiber 
bierauf zur Diskuſſion kam, bezog ſich auf die Vervollſtaͤndigung 
der Verordnung ded ehemaligen Diftatord hinfichtlih des Ju—⸗ 
ftitiums. Nachdem derſelbe im Allgemeinen von dem Kommif- 
fionsmitgliede Wolowski gerechtfertigt worden, nahm der Ju⸗ 
ftigminifter, Hr, Membielindti ,- das Wort, ‚ging die einzelnen 

Yunfte des eingebrachten Entwurfes durch, und indem er deſſen 
Unzulänglicpfeit nachwies, ſchloß er damit, daß er für die Ius 
ruͤlnahme beffelben und auftatt deifen für die Beibehaltung der 
Verordnung des Diftatord mit einigen- Ergänzungen ftimme, 
Dagegen behauptete ber Deputiste Wolowsli, daß die im 5ten 
Artilel des Eutwurfed angefühnten Gattungen von Rechtsfällen, 
3. B. Sequeftration m. dal., vom der Urt feven, daf fie ohne 
die fchlimmften Folgen fir die dabei intereffirten Perfonen in 

ihrem Laufe nicht gehemmt werben und daher dem Juſtitium 
nicht unterliegen könnten. . Außer dem Juſtizminiſter, welcher 
mepnte, daß nur einige einzelne Individuen betreffende Streit= 
ſachen dringend ſeyn und wohl eine unverzüglice Erledigung er- 
fordern dürften, ſprachen fih noch die Lanbboten Roſenwerth 
und Wenzpl und der Deputirte Chobrzynski gegen den vorge: 
legten Entwurf aus. Der Landbote Swidzinski bemerkte, daß 
der Hauptzwek des neuen Geſezes der fep, alle nöthigen Maaf- 
regeln zu treffen, um die Eigenthämer vor Verluſt ihrer Güter 
zu fügen; er wundere fich übrigen, daß alle von den Kom: 
miffionen in die Kammer gebrachten Entwürfe eine. itete DOppo= 
fition fanden. Hierauf widerlegte der Deputirte Szaniedi die 
von einigen Mitgliedern ausgefprochene Mepmung, daß ber je 
zige Augenblit, wo es fih um ben Kampf gegen den Feind 
handle, zur Abfaſſung folder Geſeze, wie dad gegenwärtige, 
nicht geeignet ware, und rieth der Kammer, alle in der heuti— 
gen Sizung gemachten Bemerkungen dem Jujtizminifter zu über: 
fenden, welher fodann den betreffenden Gefegesentwurf anferti- 
gen und ber Kammer vorlegen folle. In Bezug auf die Be: 


| 
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merkung des Landboten Swibzindti erflärte der Deputirte Wifz- 
niedi, daß bie beitändige Oppofition davon herruͤhre, daß die 
von ben Kommiffionen eingebrachten Entwürfe immer nur Mad: 
werte des Landboten Smwibzindfi ober bes Deputirten Weiswii 
fepen, welche fi) gegenfeitig unterftägten; in Betracht der Noth: 
wendigfeit aber, tiefer in biefelben einzugehen, trug er darauf 
an, daß das befprochene Projeft noch einmal zur Unterfuchung 
an bie vereinigten Kommiffionen beider Kammern geſchikt würde, 


Darauf entgegneten Smidzindfi und MWolowsti, daß fie nicht 


glaubten, durch Einbringung von Entwürfen nah dem Willen 
der Kommilfionen fih den Vorwurf zuziehen zu können, als 
brachten fie nur eigene Projekte ein; übrigens ſey der vorlie: 
gende Entwurf von ber Hand des Kaftelland Lewinski, der ihn, 
von den Kommifjionen aufgefordert, verfaßt habe; auch feyen 
fie beide germ bereit, Hru. Wiſzuiewsti den Vorzug einzuräu: 
men, ein Projekt in die Kammer zu bringen, welches fogleich 
günflige Aufnahme finden möchte. Das DMefultat biefer Mer: 
handiungen war, daß der erwähnte Geſezesentwurf allen Meiche: 
tagsfommiffionen, mit Ausſchluß ber mit dem Budget beſchaͤf⸗ 
tigten Finanztommiſſion, noch einmal zur Diekuffion übergeben 
murde, indem fie dabei den Juftizminifter und diejenigen Mit: 
glieder des Yuftigminifteriums, bie der Erftere dazu auffordern 
würde, zu Mathe ziehen ſollten. Um Schluſſe der Sisung be 
ſchloß die Kammer noch, die Abfafung eimer Adreſſe an die 
Mitglieder der frangöfifchen Deputirtenfammer, Lafayette, La— 
marque, Mauguin und Bignon, zu beichleunigen, und ging fo: 
dann auseinander. 

Außer den ſchon mitgetheilten Nachrichten entnimmt bie 
preußiiche Staatsgeitung den Warfhauer Blättern biszum 
47 Febr. noch Folgendes über bie jezige Lage und Stimmung 
der Hauptitadt: Da es immer mehr an Lebensmitteln zu mans 
geln anfängt, bat bie Nationalregierung den Einwohnern da: 
durch eim Erleichterumgsmittel zu verſchaffen gefucht, daß fie die 
Konfumtiondfteuer bei der Einfuhr allerlei Fleifhes in die Stadt 
Warſchau, fo wie auch die Abgaben der Fleiſcher in den Schlacht: 
bäufern, aufzuheben anbefohlen, und ber Wizepräfident fordert 
alle Bewohner der Hauptitadt auf, dieſe Gelegenheit zur Ans 
ſchaffung von Nahrungsmitteln zu benuzen. Ferner hat der Mu: 
nizipalrath, die Wahrfcheinlichleit vorausfehend, daß bald alle 
Zufuhr abgeſchnitten ſeyn möchte, ein Vorrathsmagazin für Ge: 
treide anlegen laffen, was aber aus ber ftäbtifchen Kaffe erit 
noch gefauft werben foll; denn es ift ein Eomitd im Rathhauſe 
niebergefegt worben, bei welchem fi alle Bürger und Bauern, 
die Getreide zu verkaufen haben, wie es beißt, gegen augenblif: 
liche baare Bezahlung melden ſollen. Diefes Eomite fol nicht 
nur Kontrafte über Lieferung von größern Quantitäten einge: 
ben, fondern auch Heinere Partien auf ben Wochenmaͤrkten zu 
folgenden Preifen auflaufen: für ben Schäffel Roggen 17 — 20 
Fl., Weisen 20—26 Fl., Erbfen 13 — 18 Fl., Gerftengrüge 
22—27 Fl., Gerfte 11 —16 Fl., und Hafer 8—9 fl. Zro 
dem aber wird im Marihauer Kurier darüber Klage geführt, 
daß die Preife für die Lebensmittel nicht mehr zu erſchwingen 
even, und daß Fleifher und Baͤter, eigennüzig auf ihren Pro: 
fit bedacht, fi diefe Lage der Dinge noch zu Nuze machten, um 
durch aufergefezlihe Zaren und unrichtiges Maaß und Gewicht 
die Käufer zu übervortheilen, Auch bat man fih in mehreren 
Blättern daruber befhwert, daß die von dem Minizipalrathe zur 


Herſtellung eined nachträglichen Truppenkontingents von Warſchau 
auf bie Hanseigenthümer und Miether ausgefchriebene Kontri: 
bution ungerecht vertheilt ſey, daß die Aermeren babei verhält: 
nißmäßig weit mehr als die Meicheren entrichten muüfen, fo 
day ch jene Behörde gendthigt finder, in der Staatszeitung 


eine @rwiedersta gegen biefe Vorwuͤrfe bekannt zu machen, ' 


worin es heißt, daß bieje wertheilume, durch eine bedeutende 


Anzahl angefehener Bürger angeordnet, jezt von der Meglerung 


genehmigt ſey, und demzufolge die Steuer unverzüglich werde 
erhoben werben, da biefer Fonde bei der zu beendigenden Drga- 
nifation der Megimenter unumgänglich noͤthig fen; jest Fönne 
man unmöglich neue Grundfäze feititellen und ſich mit langen 
Berechnungen abgeben; um dem Einwohnern jedoch allen Zwei⸗ 
fel über die Anwendung bed Fonds zu benehmen, folle ein Bür— 
ger:Comite niedergefest werben, welches die Ausgaben kontrol⸗ 
liren könne. Schon oft fepen übrigens durch bie öffentlichen 
Blätter Seitens des Munizlipalraths ale Bürger aufgefordert 
worden, fi feinen Berathungen anzuſchließen, und es hätte fi 


wohl beſſer geziemt, dieſer Uufforderung Folge zu leiften, als - 


in Schmähfriften über die Handlungen deffelben herzuziehen. — 
Noch ihlimmer aber ift ed derfelben Behörbe mit einer Ber: 
ordnung binfihtlich des Vorſpanns ergangen, wodurch verfügt 
wurde, daß bei den bermaligen außerordentlichen Ereigniſſen 
auf die in Friedengzeiten wegen Borfpannlieferung ertheilten 
Begünftigungen Feine Räkfiht genommen werben koͤnne, und 
daß dieſelben vor der Hand ſuspendirt wirden ; alle Einwohner 
ber Hauptſtadt, welche ‚Pferde zur eigenen Bequemlichfeit ober 
zum Erwerb hielten, follten diefelben daher baldigft zur Requi— 
fition ſtellen. Diefe Verfügung hat man auch weiter ausge 


dehnt und fih der Pferde ber Landbewohner oft mehrere Sta: ' 
tionen weit, von Magazin zu Magazin, als Vorſpannée ohne 


Ablöfung bedient unb dadurch, fo wie durch die obige Belahnt- 
machung, bie Leztern ganz abgeſchrekt, fi mit Zufuhren in der 
Hauptſtadt bliten zu laffen, aus Furcht, daß ihmen ihre Pferde 
genommen werben möchten, fo daß fi der Munisipalrath, in 
ber größten Verlegenheit um Lebensmittel, in dem legten Blatt 
der Staatszeitung genöthigt fieht, die Landbewohner dringend 
zu bitten, Bufähren berbeisufhaffen, indem bie firengften Be— 
fehle gegen allen willkuͤhrlichen Mißbrauch in der Wegnahme Ice: 
rer Fuhren ertheilt worden feyen. Außerdem hat berfelbe noch 
mebrere Aufforberungen erlaffen, um Beduͤrfniſſen für das Heer 
abzubelfen, Es fehlt an Trompetern, an Roßaͤrzten, an gelb: 
ſcheerern; in lesterer Hinfiht werben alle Barbiere und deren 


Gehülfen aufgeboten, fih zum Dienfte bei der Armee zu melden, 


Der vom Generaliffimud zum Chef des Sanitaͤtsbureau's in 
dem Heere ernannte Doktor Kaczkowsli bat auch eine Proflä 


mation an die Bataillondärzte erlaffen, worin er benfelbeh an⸗ 
zeigt, daß er felbit dieſes Amt feiner geſchwaͤchten Gefundheit 


wegen nur auf oftmals wiederholte Bitten bes Generaliffimus 


angenommen babe; fie möchten ihn daber aus allen. Aräften 


unterftüzen nnd ſich nicht etwa durch bie Sucht, einander einen 
höhern Rang abzugewinnen, zu Uneinigfeit verleiten laſſcn 
Nicht genug aber, daß man mit ber Gegenwart zu thun bat, 
auch an die en ‚ nah dem Warſchauer Kurier, {om 
edacht und auf Ehr und Belohnungen angetragen; 

m Szczerbiec, der Beilage zur —2— eitung, wird fi 
unter dem angeblihen Titel; „Bitte ber Nation”, ein volflän- 
diger Plan zur Belohnung der Krieger mitgeteilt, 


re 
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Shmei, 
+ Bafel, 22 Febr. Samftags batten etwa 30 Lieftaler eine 
ufammenkunft mit den noch immer berumziebenden Mitglie: 
ern ber ehemaligen Infurgentenregierung zu Dlten, wo fi 
diefe am meiften aufbalten. Im ge derfelben begaben ſich 
GSutzwyler u, a. ald Abgeordnete nach Luzern, um die Tagfazung 
zu nochmaliger Intervention zu vermögen, und entweder eine 
volltommene Ammeftie oder ein ſchiedsrichterliches Urtheil aus: 
zumirten. Wie man eben vernimmt, find diefe Leute aber über: 
all, fo wie fie es verdienen, empfangen und abgewiefen worden. 
Der yaldent Hr. Amrhyn bedeutete ihnen geradezu, möglichft 
bald die Stadt zu verlaffen. Landamman Spbdler ift von feinem 
Kanton abgerufen worden, und aud andere Gefandte, wie na: 
mentlich der von Thurgau, follen von Seite ihrer Diegierungen 
wegen ihrer ohne Inftruftion ertheilten Voten im den Bafel: 
ſchen Angelegenheiten mißbiligende Winfe erhalten haben. Die 
plözlih wieder in unfern radikalen Zeitblättern fi erhebenden 
Klagen und Schmähungen über bie Tagſazung zeigen übrigens 
am beutlichiten, daß dieſe eine Zeit lang fo einer üchterte Bes 
börde eine würdigere Haltung anzunehmen und den ſchmaͤhlichen 
umuthungen der Mevolutionsmänner zu widerfteben enticlvf: 
en if. In mehreren Kantonen ſcheint bie gemäßigte Partei 
beftimmt die Oberhand zu gewinnen, 


£itterarifhe Anzeigen. 
1575) Bel Trautwein in Berlin ft fo eben erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu finden; 
Gedanken Über Niebuhrd Anficht der Europa drohenden 
naͤchſten Zukunft, von Ferber, Verfafler der „Bei: 
träge zur Kenntniß des gewerblichen und fommerziels 





fen Zuftandes der preußifchen Monarchie.” Brochirt. 
Preis 4 gr. oder 18 fr. 
341) Unzeige 


ber die Beendigung ber meuen Ueberfezung von Bar: 
thelemy's Reife des jungen Anacharſis durd 
Griechenland, in ber Mitte des vierten Jahrhunderts 
vor der chriftlichen Zeitrechuung. Neu aus dem Frans 
zbfifchen überfezt von Ehr. Aug. Silher und Th. v. 
Haupt. 14 Bände. 211% ord. Oltabbogen, mit eis 

ner Karte von Griechenland, dem Plan von Athen, 

- ‚Sparta und von dem altgriechifchen Theater. 

Mit dem fo eben fertig gewordenen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verfandten 1aten Baͤndchen iſt diefes von dem Publikum 
und allen kritiſchen Blättern fo günftig aufgenommene kiaſſiſche 
Bert, in feiner neuen blühenden Weberfegung, nun beendigt, 
und noch elegant geheftet um ben Subferiptionspreis von 5 Chir, 
20 g&r. oder 10 fl. 30 Er. durch alle follden Buchhandlungen zu 


beziehen. 
Hs find noch Eremplare von ben treflih unter des Herrn 
Vrofeſſor Fro m mel Leitung geftochenen 
dreißig Anſichten Griechenlands 
357 — —— . a ana von 5 Thlr. 
. zu welche gleihfam als vor 
= 17 Re ng 8 süglihe Zierbe zu 
Mainz, im December 1850. 
” 8. Kupferbera. 


—— m — ——————— —— 
1357) (Hellbronn.) Verkauf einer Del: und Farbholz⸗ 
Mühle und eines ge mit Waffergerechtigkeit 

etreffend. 

Am Montag den 14 März d, J. wirb nachſtehende Del: unb 
Farbholz-Müäble mit den dazu gehörigen ie * ein Die: 
gazin mit Waflergerechtigkeit, auf dem biefigen Rathhauſe in dem 
Zimmer No, 6, an den Meiftbietenden öffentlich verfauft werden, 


Cine von allen Seiten freiftehende, am Neckat llegende Del: 
und Farbbolj: Mühle, No. 976, deren erfter hoher Stof von Stein, 
der —— Eichenholz iſt, Saͤmtliches erft vor circa 20 Jahren 
neu erbaut. 

Die Oelmuͤhle zu 2 Trögen, jeder mit 3-eifernen Preffen, mit 
boppeltem Walzwerk und einem Schlelfwerl zum Abricten der Wal- 
jen, bat eine eigenthuͤmliche, bedefte Waflergaffe mit 2 Raͤdern; 
auch befindet fi darin eine ſehr zwekmaͤßlge Einrichtung zur Fabri= 
fation des Lampenöls, fo wie eine eiferne Patent: Delmafhine, 
welde vor ben bolländifhen Delmühlen einen rg Vortbeil ge- 
währt, Indem vermittelt derſelben ein weit größered Samenquans 
tum in der gleihen Zelt, und mit einem bedeutenden Erfparnif 
an Taglohn und Holz verarbeitet werden fan. 

Die Farbholz: Mühle, verbunden mit einer Farbbolzfchnelbe- Ma⸗ 
fine, wird durch ein drittes in einer gemeinfhaftiiben Waflergaffe 
eingefestes Rad getrieben, Im zweiten Stot befindet fi eine gut 
eingerichtete Wohnung von mehreren Zimmern, und auf dem dazu 
gehörigen Böden binlängiiher Raum zum Auffhütten von A—500 
Schäffeln Delfrächten, 

Das Gebäude ſowol ald das laufende Merk find im beften 

‚baulichen Zuftande erhalten. Das Ganze würde fih wegen feines 
großen barbletenden Raumes auch zu jeder andern beliebigen Fa— 
brifeinrichtung eignen, wenn ſolche au ſehr beträchtlihe Wafler: 
traft erfordern follte. 

Das Werl hat zu einer Jahresselt Walfermangel, und bie Un- 
terhaltung des Wöhrd geſchleht von Seite der Kommun, 

Anſchlag — 15,000 fl. — 
jedoch mit Ausſchluß der dazu gehörigen ſaͤmtlichen Meguifiten, voll- 
ftändigen Handwerks zeuges und vorräthigen Werk: und —— 
auch Se zur Mühlelurichtung, welde nah dem um 
vom Käufer befonders übernommen werben muͤſſen. 

Ein zweiftöfiges Magazin an der Wallergaffe No. 972, von allen 
Selten frei, zwar alt umd baufällig, aber mit einer Waflergerechtigfeit, 
wu deren Benuzung ber Kanal ſchon fo welt vollendet iſt, als folder 

ur das Mühlgebäude des Herrn Kaufmann Habns geführt zu 
werden braucht, und baher zur Einrihtung eines jeden beilebigen 
Muͤhlwerks geeignet. Der weitere dazu gehörige, und etwa zum 
Veberbauen fi eignende Raum fan auf einem vorliegenden Riß 
näher beſichtigt werben. 


Anfhlag — 800 fi. 

Indem biefe Verlaufs⸗ Verhandlung zur Öffentlihen Kenntnif 
biermit gebracht wirb, werben bie Kaufsluftigen erfucht, berfelben 
an oben gedachtem Tage, Vormittans 9 Uhr, anzuwohnen, und 
die Bedingungen zu vernehmen; zugleich wird beigefügt, baß Aus- 
wärtige fi über Prädikat und Vermögen durch obrigteitiiche 
nie audzuwelfen haben, und bie Werkaufsohjekte täglich In Yugen- 
ſchein genommen werben fönnen. 

Den 14 Februar 1831, ®, Fr. Rund. 


(10) Eilfte Prämienziehung des k. k. östrei- 
chischen Fl. 100 Loos - Anlehens. 


Auf diese am 4 Märs d. J. zu Wien geschehende, und 

Preise von 

Fl. 60,000, 30,000 , 14,400, 2mal 7200 , 3mal 

3600, 4mal 3000, 5mal 2400, 7mal 1800, 15mal 

1200, 20mal 800, 40mal 600 etc. 
zusammen 10,400 Gewinne, im Betrage von zwei Mil- 
lionen 490,918 Gulden im Fl. 34 Fufs enthaltende Prä- 
mienziehung, werden Loose gegen Einsablung von 13 Fl. 
rhn. pro Stük begeben im 

Hauptbureau von J. N. Trier, 
in Frankfurt a. M. 


(297) Dffene Stellen 

Sp ber geo graphlſchen Anftalt des Wibllograpbifchen Ju⸗ 
ftituts zu Hildburghaufen fit für vier gefhifte geo» 
grapbifhe Kupferſtech er Auſtellung offen, 
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Pro. 71 und 72. Briefe aus Paris 





Großbritannien 

Am 47 Febr. trug im Unterhaufe Sir Henry Parnell auf 

@infezung einer Committee an, um zu unterfuchen, wie eine 
beifere Kontrolle ber die Staatsausgaben hergeftellt werben 
tönnte. Lord Altborp gab feine volllommene Zuftimmung zu 
der Motion, in Folge deren dann auch fogleih die Committee 
ernannt wurde. Der Marquis v, Chandos, ein befannter 
Torpfprecher, trug bei Belegenheit einer Petition über die Be: 
ftehlichfeit des Boroughs Eveſham, darauf an, dem Borough 
fein Wahlrecht zu nehmen, und es auf die Stadt Birmingham 
zu übertragen. ine folde Motion aus dem Munde viefes 
Mitglieds erregte großes Erftaunen, befonders ald ber Marquis 
beifügte: „Welche Popularität auch an ben Vorſchlag (einer Par: 
lamentsreform) fih knuͤpfen mag, den bie Minifter am 1 März 
dem Haufe vorlegen wollen, jedenfalls wuͤnſche ich zu zeigen, daß 
die, welche auf diefer Seite des Haufes fiyen, eben fo geneigt 
find zu thun, was fie fir ihre Prliht erkennen.” Lord Nithorp 
bemerkte, er hätte ed für zwelmäßiger gebalten, wenn der edle 
Lord feinen befondern Untrag bis zur Worlegung der allgemei: 
nen Frage verſchoben hätte; da der Lord aber anderer Meynung 
fep, wolle er der Dahn, die er vorfchlage, Feine Hinderniffe in 
Meg legen. Bir M. Peel erklärte fi gegen einen Verſchub, 
ba das Haus nicht wife, welcher Art der beabfichtigte allge: 
meine Vorſchlag fen, und das Parlament das Mecht babe, jeden 
beftehlihen Borough zu beftrafen. Sir C. Forbes Auferte, ed 
gebe im ganzen Königreihe nicht Einen Borougb, in dem nicht 
Beitehung vormwaltete, baber es ihm eine Art Heucelei und Af- 
fettation feine, aus der großen Menae in diefem Augenblik 
diefen armen Borough Eveiham auszuwaͤhlen und zu firafen, 
ſtatt ihm noch die furze Frift vom ein paar Wochen zu gönnen. 
Sir €, Wetherell entgegnete, die vorliegende Frage fen 
durchaus geſchieden von dem auf den 1 März verſprochenen Vor: 
flag. Ueberdis follte. der leztere, wenn er als Negierungsmaaß: 
zegel gelten wolle, von einem verantwortlichen Minifter aud: 
sehn, und nicht von Lorb 3. Ruſſel, der als Armeezahlmeifter 
kein verantwortlihes Mitglied der Megierumg fen. Zulest ward 
rlaubniß gegeben, daß eine Bill im Sinne des Antrags ded 
Marquis v. Ehandos eingebracht werde. 

Der Eraminer äußert: „Das Budget bat dem Einfluffe 
des Minifteriums einen Stoß verfept, von dem es fi, wie man 
allgemein glanbt, ſchwerlich erholen wird. Dieienigen, deren 
Achtung vor einem Kabinette im Verhaͤltniß zu ihrer Meynung 
von deſſen Dauer fteht, haben die Quote ihrer Achtung auf 
Hoͤchſtens ‚drei Monate beſchraͤnkt. Zwar kan es nicht geläugnet 
werden, daß das groenwärtige Budger im Ganzen von einer 


großen, guten Anfiht ausgeht, von einer Haren Erkenntniß ber 
nachtheiligen Wirkung unfers Fiskalſoſtems, ungluͤklicher Weife 
‚aber find diefe Verbeſſerungsentwuͤrfe fo durch Mifgriffe ent: 
ftellt, daß jene dadurch mwenig Aufmerffamfeit und keinen Dant-- 
erhalten, Ueberdis verbanfen bie Minifter ihre Verbefferungen 
alle den aufgellärten Anfichten Anderer, während leider ihre 
Mißgriffe ganz allein ihr Werk find.“ 

Das Eourt:Fournmal fhreibt: „Zn Folge ber legten In: 
trigue der Karliften im Franfreih murden dem franzöfifcen 
Botfchafter einige wichtige Aufihlüfe gegeben. Wahrſcheinlich 
werben einige der Anhänger Karld X aus dem Lande gewieſen. 
Es follte uns nicht wundern, wenn Karl ſelbſt die Vorftellung, 
daß er das ihm bewilligte politiiche Anl zu politifchen Intriguen 
mißbraude, übel nähme und nah Deftreih ginge — Marſchall 
Bourmont und Hr. v. Hauffez wohnen zu London in großer Zu: 
rüfgezogenheit, werben übrigens von bem Ultratorpabel ded Lan: 
bes mit äußerfter Aufmerkſamkeit behandelt.” 

FGranlreid. 

Paris, 22 Febr. Konſol. 5Proz. 91, 105 5Proz. 57, 155 
Falconnet 59, 255 ewige Mente 4214; Eorted 15%. 

Fortfezung der Sizung der Deputirtenfammer 

am 48 Febr. 

Hr. Ddillon Barrot erflärt; Ich habe mich überall an bie 
beunrubigten Pläze felbft begeben, ohne Inftruftionen bazu be: 
Tommen zu haben. ch weiß, und ber Generalprofurator brauchte 
mich nicht daran zu mahnen, daß bie Stadt Paris alle Koften 
der Verheerungen beftreiten muß; ich weiß aud, daß das Wolf, 
das zuweilen ben Königen Lehren gibt, die Werheerungen bezah⸗ 
len muß; denn es muß die Auflage bezahlen. Es wird dis all: 
mäblich begreifen lernen, wenn unfere Inftitutionen fih mehr ent: 
witeln. Es wird aus dem Wahlgefege und vorzüglich aus dem 
Munizipalgefeze Iernen, was ein Kollektiveigenthum ift; es wird 
diefes nicht nur felbit achten, fondern ihm auch Achtung zu ver: 
ſchaffen wiſſen. Die Revolntion des Julius bat zwar die Legi— 
timität und das göttliche Net, aber noch nicht alle Vorurtheile, 
alle Unmaafungen zerſtoͤrt. Es gibt noch immer Leute, bie anf 
die Pegitimität pochen und erflären, fie ſeyen noch nicht übers 
winden, die jede Gelegenheit auffuchen unfere Inftitutionen zu 
fiürgen, und weun mir fie aus Großmuth an unferer Freiheit 
Theil nehmen laffen, und fie dadurch zu beſſern Gefinnungen 
zurüfzuführen glauben, fo ift die doc vergeblich, da fie die Maͤ— 
figung der Regierung ald Schwäche auslegen und ſich ber Frei: 
beit als einer Waffe bedienen. Ich bin weit entfernt, der Ne: 
gierung aus diefer Großmuth einen Vorwurf zu machen, und 
glaube au, daß fie recht handelte, wenn fie wegen einer Meile 
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kein allgemeines Aufgebot der bewafneten Macht erlieg. Nein, 
meine Herren, Freiheit für Alle, fo lange bis man fie miß: 
braucht. Die Erläuterungen des Polizeipräfelten ſcheinen mir 
in diefer Hinficht völlig befriedigend; aber es ift ein ernfteres 
Somptom vorhanden, worüber ſich Frankreich nicht täufhen darf. 
Nach der Meftanration fuchte der Thron des göttlichen Rechts 
eine Stüze anderwärtd ald in den wahren Intereffen bed Lan: 
des; er verbündete ſich mit einem herrihenden Klerus, und ihr 
Feldgeichrei, das wir lange genug hören mußten, hieß: „Der 
Thron und der Altar, der Altar umd der Thron.” Diefe Art 
von offenfiver und defenfiver Allianz gegen die Prinzipfen unfe: 
rer Revolution von 1789 wurde in dem Maaße offenbarer, je 
mehr die Megierung alle Folgerungen daraus entwitelte. Man 
bemerte aber wohl, fo wie das göttlihe Recht unter den Schlaͤ— 
gen des Volkes zufammenftärzte, fo bielt das Volt an den 
Pforten der Kirchen ſtill, und achtete den Klerus, weil es fab, 
daß er nicht mehr eine politifhe Gewalt ſey. Als kaum ſechs 
Monate verfioffen, die Wunden des Julius noch nicht vernarbt 
waren, wird auf Einmal wenige Schritte von dem Grabe ber 
Märtprer der Freiheit eine Gerimonie mit einer wabren politi— 
fhen Aeußerung gefeiert. Nun erwachen aber auch in allen @e: 
müthern alle gehäffigen Erinnerungen wieder; man fürchtet die 
Nuüffehr jener politifhen Weligion, die die Urſachen unfrer 
meiſten politiihen Zwiftigkeiten geweſen, und plöglih wird die 
Gaͤhrung allgemein. Erwarten Sie niht von einer Miagifiratd- 
yerfon die Rechtfertigung der begangenen Verbeerungen; aber 
ich proteftire im Namen ber Bevölferung von Paris gegen 
die Anfhuldigungen, die man nicht ermangeln wird, im Aus: 
lande gegen fie zu erheben; nein, die Meligion it nicht unter: 
drüft, die Ausuͤbung der Kulte ift frei, und die Neligion wirb 
als das umverlezlichfte Eigenthum, als das beiligite Recht jedes⸗ 
mal geachtet werben, wo fie fih nicht ald ein Werkzeug ber 
Nusforderung zum Birgerkriege zeigt. Man bat noch andere 
Urfahen der Unbehaglichkeit, die fih fo gewaltfam ausgedrükt 
hat, angegeben und die Schwäche des Minifteriums angellagt. 
Man hat gefagt, es folle auf die Karliften und die Republika— 
ner Streihe führen und ftark ſeyn; die ift ber gewöhnliche 
Gemeinplag ber Freunde der Staatsgewalt. Man folle ftark 
fepn, dann wuͤrde Alles gut geben, ber Handel wieder auf: 
leben, die Ruhe eintreten, und mir würden gluͤklich ſeyn. 
Als wenn die Karliften und bie Mepublifaner bie Urſache 
unferd ganzen übeln Zuftandes wären ; bat Ihnen denn nicht 
ber Hr. Poligeipräfelt gefagt, daß man Karliften und Me: 
publifaner im Dftober, wie im December und in dem legten 
Tagen verhaftet bat, und warum muß man denn doch 
noch immer auf das Gedeihen des Handels warten? Auch Bas 
Direktorium hatte geglaubt, daß es feit ftehen wurde, wenn es 
rechts und links zufhläge. Eines Tags ergab fi aber, daß es 
ohne Stüge war. Hätte man ſich nicht eines Ausdruks aus ei: 
nem erlauchten Munde bedient, hätte man diefem Ausdruf 
nicht eine Wichtigkeit gegeben, die er nicht haben folte, fo 
würde ich mic wohl gehütet haben, von dem juste milieu zu 
fpreden. Allerdings muß man jedes Uebermaaß vermeiden, 
aber wer im der gehörigen Mitte zu ſeyn glanbt, könnte ſich 
gar leicht auf dem aͤußerſten Punkte befinden, Man bat fi 
fhon einmal daran gewöhnt, hier von der Mepublif zu iprechen, 
Seit einiger Zeit ertönt diefes Wort oft auf ber Tribiine, Dei 


‚ Generalprofurator will die Statuten berfelben in der Taſche 


haben, diejenigen lennen, die fie herbei wuͤnſchen, und vielleicht 
gar den neuen Diktator ſchon wiſſen. Ich will dis nicht laͤug⸗ 
nen. Unter ber gegenwärtigen Jugend fan es fchon Leute ge- 
ben, die ohne Mükfiht auf die Zeiten und dem Zuſtand ber Ei- 
vilifation, dem wir erreicht haben, ohne Erwägung unfrer geo- 
grapbifhen Stellung (die allein ſchon hinreichend ſeyn duͤrfte, 
bie Frage zu enticheiden) von ihrer Einbilbungstraft zu Träumen 
einer Republit verleitet wurden. Bei unfrer erften Erziehung 
werden und die Ideen der Mepublit unter den verführerifäften 
Formen, mit unausfprehlihem Meize bargeftelt. So wie man 
aber ins Geſchaͤftsleben kommt, verfhwinden biefe Träume; die 
Wirklichkeit mit ihren Forderungen brängt fich dem Geift und 
ber Vernunft auf; in Paris beſonders, wo man pofitive und 
politiihe Ideen gehörig zu würdigen verfieht, bat der Ruf der 
Mepublit feinen Wieberhal. Wäre ber Generalprofurator mit 
mir durch bie verichiebenen Hauptwachen gegangen, die ih mir 
zur Ehre rechne mit Vergnügen zu befuchen, fo würde er ge 
funden haben, daß dad mas man bert am meiften fürchtete, 
nicht die Republik ift, fondern daß man die wahren Feinde der 
gegenwärtigen Ordnung, diejenigen fürchtet, bie bisher die Mig- 
brauche bemdzt hatten, die zerftört worden find. Die vorgefalle 
nen Handlungen bezeugen, daß im Wolfe noch ein Ueberreſt von 
Barbarei iſt. Ich nehme feinen Anftand die zu erflären, obgleich 
man mir nachſagen wollte, ich ſchmeichle dem Wolfe; denn wenn 
ich ihm ſchmeichle, fo geſchleht es damit, daß ich ihm harte 
Wahrheiten offen fage. Die Urfache biefer Barbarei iſt aber 
die Unmwiffenbeit ; fie macht, daß man, ftatt an bie forticrei- 
tende Entwilelung unfrer Inftitutionen zu glauben, ftatt vol» 
led Vertrauen in den Souverain zu fegen, ber als redlider 
Mann mit Anfopferung feiner häuslichen Behaglichteit und 
feines Familiengläts das Wohl bed Landed auf fih genom- 
men bat, ſich dem Mißtrauen bingab, und baf nun bie 
Megierung ihre Aufrichtigkeit, Feftigkeit und Beſtimmtheit ge- 
gen ein Wolf verdoppeln muß, das durch feine Unwiſſenheit ge: 
hindert wird, die Entwilelung der Inftitutionen abzuwarten. 
Was nun bie vorgefaßten Mepnungen betrift, bie auf Ihnen baf: 
ten, fo bat die Kammer das gethan, was fie geglaubt hat, thun 
zu müfen. Sie glaubten, Ihre Pflicht gegen bad Land erfor: 
dere, die evolution ded Julius zu leiten, dis fagte Ihnen Ihr 
Gewiffen, und demnach mußten Sie fo handeln, wie Sie gehan⸗ 
belt haben; aber dieſe umfelige vorgefaßte Meynung hätte nicht 
mit der Offenheit. des Poligeipräfeften Ihnen fagen können: Es 
ift Zeit, daß Sie zuräftreten. Wenn fie Organe gehabt hätten, 
oder wenn Diejenigen, bie biefe Anſicht besten, gehört worden 
wären, dann wuͤrde aud die Wohnung eines unferer ausgezeich 
netften Kollegen nicht überfallen worden ſeyn; ein bebauernewer: | 
thed Ungluͤt, dad den Untergang der National: Mepräfentantion 

herbeiführen könnte; denn an dem Tage, wo durch Gewaltthaͤ— 
tigfeit unfere Perfon verlegt wuͤrde, fände Feine Nationalreprä: 
fentation mehr ftatt. Sollte ich Meittel angeben muͤſſen, diefer 
unfeligen Stimmung ein Ende zu mahen, fo würde ich zuerit 
dasjenige nennen, woburd die Faktion, die die Urſache unferer 
Verwirrungen war, zu beifern Gefinnungen vorbereitet wuͤrde, 
wenn fie flatt von Genuͤſſen des Lurus, des Geldes und der Eh— 
zenftelen zu träumen, bie fie auf immer verloren bat, fi rei 
neren Genuͤſſen ergeben wolte, Daun wärbe ben Werwirrungen, 
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bed Staats ein großer Vorwand entzogen werben. Für dad Voll 
mi ſche ich Unterricht, eine gebührende Spendung non Freiheit 
Aufrichtigteit und Mertrauen. Was biefe Kammer betrift, fo 
ſchien mir die Auflöfung immer ein Mittel zu fen, diefe vorge: 
faßten Mepnungen zu heben, indem alsdann erſt die Mevolution 
des Julius eine Repräfentation erhalten wird, die ihren Urfprung 
aus ſich ſelbſt zieht, eine Repräfentation, deren Legitimität man 
nicht mehr beftreiten wird, und die dann erft mit der ganzen 
Kraft ded Gefezed auftreten fan. Sie haben die Miffien der 
Nothwendigfeit empfangen; Ihre Handlungen find geſezlich; ſo 
wie aber die Nothwendigkeit aufgehört hat, und nachdem ber po: 
pulaire Thron durch ein glüfliches Zufammentreffen von Umſtaͤn⸗ 
den mit immer größerer moraliſcher Kraft audgeftatter ift, fo 
tinnten Sie vielleiht mit Nuzen Andern Ihre Pläze abtreten. 
Ruf im Centrum; Die hängt nicht von und ab! Hr. Odil⸗ 
lon Barrot: Die Auflöfung hängt miht von ber Kammer ab, 
aber ich Fan deswegen doch meine Mepnung fagen, und mern 
ein Redner erflären fonnte, bie Anfloͤſung fen ſchaͤblich, fo fan ich 
doch eben ſo behaupten, fie fev milzlih. Der Generalprofurator 
fragte, wie es möglich fen daß die Megierung Kraft habe, wenn 
fie Agenten beibehalte, die für die Faltionsmaͤnner zum Verei— 
nigungs⸗ und Stäzpunkte dienen. Denfelben Vorwurf, meine 
Herren, hatte man dem Minifterium gemacht, ehe zwei viel 
wichtigere Perfonen, als ih, fi von der Verwaltung zuräfgogen, 
der trefliche Lafapette und Hr, Dupont de P@ure, Damals fagte 
man auch, die Regierung würde feine Kraft haben, fo lange ihr 
Männer im Wege ftünden, die durch ihre Anweſenheit bei ben 
Geſchaͤften die Aufrährer ermuthigten und bie Zerruͤttung vorbe: 
reiteten. Nun, ich glaube, daß der Ruͤktritt des treflichen Ge: 
nerald und bed ehrenwerthen Siegelbewahrerd ber Regierung 
nichts gendzt hat. Ich glaube, daß meine Anweſenheit bei ber 
Verwaltung dad Minifterium weder ftärkt noch ſchwaͤcht. Inzwi⸗ 
ſchen wird fich die Kammer erinnern, wie ich gefagt habe, daß, 
wenn ich irgend ein Anſtoß ſeyn follte, meine Entlaffung zur 
Verfügung des Minifteriums ſtehe. Ich blieb auf meinem Yo: 
ſten, weil man geglaubt hat, fie nicht annehmen zu müſſen. 
Mein WBetragen war offen und ganz parlamentarifc, 
(Beſchluß folgt.) 

In der Sizung ber Deputirtenfammer am 22 Febr, 
warb zuerft über das Geſez, den Negerhandel betreffend, abge: 
ſtimmt, und daſſelbe mit 190 weißen gegen 37 ſchwarze Kugeln 
angenommen. Hr. Odillon Barrot wird beim @intritt in dem 
Saal von feinen Freunden umgeben und begrüßt, bemen er lä: 
chelnd die Hand drüft. Hr. Berenger erftattet nun feinen 
fehe umſtaͤndlichen Bericht über das Wahlgeſez. Die Kommif: 
fion trägt auf einen Genfus für die Wähler von 240 Fr., und 
für bie MWählbaren von 750 Fr. an. Die Erörterung dieſes 
Geſezes wirb auf ben 24 Febr, feſtgeſezt. Die Kammer gebt 
hierauf zur Diskuſſton bed Gefegedentwurfs, die Liquidation der 
vorigen Eivilifte betreffend, über. Hr. IHN fchlägt in dieſer 
Hinficht ein proviforifches Geſez vor: Mrt. 1. dem Finanzmini: 
ſter wird ein proviforifcher Kredit von drei Millionen ald Zah: 
lung für bie Gläubiger ber vorigen Civilliſte bemilligt, deren 
Anſpruͤche beglaubigt und ald legitim anerkannt find, ohne Praͤ⸗ 

judiz des Rekurſes an den Staat in freitigen Fällen. 2, Der 
Minifter wird in der naͤchſten Seſſſon der Kammern dad Mer: 
zeichniß der legitimirten und verifijirten Gläubiger vorlegen. 


Die Kammer nimmt beide Artifel mit 231 weißen gegen 9 
fhwarze Kugeln an. 

Der Eourrier francais fagt: „Die Entlaffung des Hrn. 
Odillon Barrot ward im NKonfeil berathen, Hr. Montaliver 
enthielt fih, da er ſchon früher feine Entlafung eingereicht und 
vorzüglich ald intereffirte Partei, jeden Antheils au ber Berath- 
fhlagung. Am erften Tage follen bie ſechs Stimmen des Ka— 
binets getheilt geweſen fen, am zweiten Tage aber vier Stims 
men gegen zwei ſich für die, Entlafung ausgefprochen haber, 
Erſt nun mwilligte der Minifter des Innern ein, fein Portefeuille 
wieder anzunehmen. — Hr. Dbillon Barrot foll die ihm durch 
den Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten angetragene 
Botſchaft zu Konftantinopel, fo wie bie Präfidentichaft der Streit: 
fragen-Seftion im Staatsrathe, ausgefhlagen haben.” 

Der Eonftitutionmel meldet unterm 22 Febr.: „Heute 
war bad Gerücht verbreitet, baf Iufammenrottungen von Dru— 
fern in die verfchiebenen Drufereien bringen und die mechani- 
ſchen Preffen zerftören wollten. Der thätigen Wachſamkeit und 
den Hugen Vorfihtsmaaßregeln bed Polizeipräfelten verbanft 
man, daß bergleihen Verſuche gegen dad Eigenthum und die 
Öffentliche Orbnung, wären fie auch gemacht worben, nicht ge 
Iungen fepn mwirben.” i 

Das Journaldu Commerce widerlegt bie aus England 
angelommene vorgeblihe Nachricht von einem am 7 Febr. ers 
folgten Sturze Don Mignels, die auf der Boͤrſe zu London am 
49 Febr. verbreitet gewefen. Es bringt vielmehr ein Schreiben 
aus Liſſabon vom 9 Febr., mach welchem zwar Unruhen ftatt ges 
funden hätten, bie Regierung aber berfelben Meifter geworben 
fep, und mehr ald 600 Perfonen habe verhaften laffen. 

Ytaliem 

“Rom, 19 Febr. Die biefige Stadt fit fortwährend ruhig. 
Die Negierung fährt in ihren firengen Sicherheitömaafregeln 
fort; aufs Neue haben eine große Menge von Romagnoli und 
andern Statifti bie Stabt verlafen muͤſſen. Mon ben Mer: 
ſchwornen haben wieder mehrere, von Furcht getrieben, Bekennt⸗ 
niffe gemacht, denen zahlreiche Werhaftungen folgten. Die Zahl 
ber feit dem 12 Febr, Eingesogenen mag fih auf 50 belaufen, An 
eine Wiederholung unrnbiger Scenen, in ber Gtabt felbft 
erregt, glaubt man nicht mehr, Die Korreſpondenz mit den 
Marken ift unterbrochen, und viel Widerſprechendes täufcht ſelbſt 
bie Beftunterrichteten. So zeigt es ſich jest, daß der Kardinal 
Oppizzoni noch gar nicht in Bologna angelommen, ſondern, ob- 
gleih man ihm Feftlichfeiten bereitete, noch in Florenz auf einen 
günftigen Augenblik für feine Ankunft harrt. Unwiberſprechlich 
wahr aber, und durch die Ankunft ber verfhiedenen Delegaten 
und Prolegaten erwiefen, find die Fortſchritte der Inſurrektion im 
den römifchen Staaten. Auf das wichtige Perugia folgte bie 
noch wichtigere reiche Stabt Foligno, wo bie drei Hauptrouten Ita⸗ 
liens, welche nah Ancona, Bologna und Florenz führen, zuſam⸗ 
menftoßen. Der einzige jegt noch offene Weg nach dem Norben 
ift über Viterbo und Siena, weshalb die Nachrichten auch fehr 
verfpätet anlangen. — Vermoͤge der Kapitulation hat bie Gar 
nifon Perngia ohne Waffen verlaffen; aber nicht ein Diann 
davon ift hier angefommen. Die farke Feftung St. Leo im 
Herzogthum Urbino, unweit von St. Marino, ift durch Werrä- 
therei in die Hände der Aufruͤhrer gefallen; ein um fo wicti- 
gerer Verluft, als dieſe Feſtung das Gefaͤngniß der gefährlichftex 
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Staatsverbrecher war. — Es beißt, bie Stadt Forli babe 300 
Mann gegen Ancona geſaudt; ber waere deutſche Obrift Suter: 
mann, mwelder die 800 Mann ftarfe Garnifon befehligt, foll fie 
5 Miglien von Ancona gänzlich gefchlagen haben. Die Stadt 
Bologna hat ihre Unabhängigkeit vom der zeitlihen Gewalt des 
Yapftes erklärt; fie verweigert Hülfstruppen zur italieni- 
fhen Armee von Forli zu fhifen, und verlangt vielmehr 


Truppen von der Romagna. Es beißt fogar, Bologna babe 4, 


Kanonen nah Modena gefandt — wo bliebe in diefem Falle dad 
Prinzip der Nichtintervention ? Auf der andern Seite ſucht man 
bier durch verfhiedene Maafregeln dem Uebel zu fteuern und 
bie Liebe des Volls zu gewinnen. Durh ein Edikt vom 16 
wurde bie fehr drüfende Mablfieuer und die Abgabe auf Salz 
um die Hälfte vermindert, ber unglüffelige Tarif von 1830 
gänzlich umgeänbert; bie meiften Zölle aufs beträchtlichite herab: 
gefest, und der Ertrag ber Abgaben auf Tuch zu Prämien für 
bie verbienteften Fabrifanten des Landes beſtimmt. — Dur 
eine Bekanntmachung vom 17 ward eine freiwillige Einfchrei: 
bung zur Bürgergarde eröfnet, für alle Einwohner zwiſchen 20 
und 50 Jahren, welche fih noch nicht im aftiven Dienfte befin- 
ben. Fünf Obriften, aus dem jungen Adel Roms gewählt, ftebn 
an der Spize: bie Grafen Buoncorfi und Pianciani, Don Pros: 
pero, Bruber bed Prinzen Sciarra Eolonna, ber Prinz Cam: 
pagnano, Bruder ded Prinzen Chigi, und Don Wleffandro Tor: 
lonia, Bruder bed Herzogs von Bracciano und Chef bee be: 
kannten Handlungshauſes. — Das wichtigſte Edit aber er: 
ließ geftern ber Kardinal Bernetti, Staatsfekretair., Der bei- 
lige Vater proteftirt darin gegen. ben Mißbrauch ber lejten 
Erlaffe der Delegaten und Prolegaten, welche den Mevolu: 
tionaird ald Vorwand zur Bildung eimer Natiomalgarde ge 
dient; er ruft ſodann feine verirrten Unterthanen zum Gebor: 
{am zurüf, und droht den MWiderfpenftigen nicht allein mit den 
Waffen, fondern auh mit den geiftlihen Beitrafungen zu be: 
gegnen, welhe in der Hand des fihtbaren Oberhaupts der. fa- 
tholifhen Kirche ruhen. — Auf bie Nachricht daß auch Spoleto, 
eine offene Stadt, abgefallen fey, hat man 150 Mann Meiterei 
bingefandt, um fie wieber zu nehmen, und erwartet jeden Au: 
genblif etwas über den Ausgang diefer Sache zu vernehmen. — 
Gerade vor Abgang ber Poſt läuft die wichtige Nachricht ein, 
daß Ancona Fapitulirt hat. Der DObrift Sutermann ward bei 
einem Ausfalle abgefchnitten und zur Uebergabe gezwungen. Auch 
iſt der Verfuh auf Spoleto nicht geglilft; vielmehr find Terni 
und Narni dem Beiipiele Spoleto's gefolgt. In der vergan: 
genen Nacht Fam ber menpolitanifhe Staatsminifter Intonti 
dier dur, um nah Wien zu reifen; die Abficht feiner Sendung 
iſt noch unbekannt. 

*Von ber italieniihen Gränze, 25 Febr. Nah ber 
Yusfage vom Meifenden, bie von Rom kommen, foll der Bor: 
trab der Infurgenten, von einem vormaligen frangöfifhen Ge: 
uneral angeführt, zur Zeit ihrer Abreiſe nur noch 15 Stunden 
von diefer Hauptftadt entfernt geweſen ſeyn. Es herrſchte daher 
große Beitirzung, und man ſprach von der Abreife bes Papſts 
und des heiligen Kollegiums, indeffen Flagte man, daß alle Kaf: 
fen leer wären. Die Megierung hatte vergeblih verfucht, 
aus ben Lanbleuten Guerillas gegen die Infurgenten zu bil: 
den, — Die neue Regierung zu Bologna foll Abgeordnete nad 
Yaris und London (wie Einige binzufezen auch nah Wien), ge: 


ſchilt haben. Der Kardinal Benvenuti, ein ehemaliger Mili- 
tair, welder einen Handftreich gegen bie Infurgenten verſuchen 
wollte, der aber mißlang, wird zu Bologna zwar mit allen fei= 
nem Range gebübrenden Ehrenbezeugungen, aber doch ale 
„Kriegsgefangener” bebanbelt, und von Nationalgardben 
bewacht. — Die dftreihiihe Armee in Ober: Italien wird mit 
40,008 Mann verftärft. 
Deutfdhland. 

Dem Bernebmen nah bat Se. Mai. der König von Bavern 
aus den vorgefhlagenen Kandidaten Hrn. v. Schreuk zum Prä- 
fidenten, und Hrn. Prof, Seuffert zum Bicepräfidenten, ber 
Kammer ber Abgeordneten gemählt. 

** Frankfurt a. M., 25 Febr. Die Handelsverbältniffe 
an unferer Börje können in dieſem Nugenblife gewiſſermaaßen 
als der Ütefler der politifhen Konftellationen, mie folde dem 
Uneingeweiheten eriheinen, betrachtet werden. Geit meinem 
legten find die Kurfe ferner gewichen, unjtreitig meil nach den 
Anſichten unferer Börfenmänner die wichtigen Fragen, womit 
fi die Kabinette dermalen befhäftigen, immer verwilelter wer: 
ben. Zudem traf hier noch geitern die Kunde von der nahen Auf: 
löfung der franzöfifhen Deputirtenfammer durch Kourier aus 
Paris ein, zugleih aber auch die von einem fernerweitigen Wei: 
chen der Rentenkurfe, Endlich aber find viele Aufträge zu Ver— 
kaufen von Staatdeffetten, befonders aus Wien, am Plage, wel: 
he ihrerfeitd wieder zu Verkäufen von Seite biefiger Spetulan- 
ten Anlaß geben, und in Folge von dem Allen notiren wir heute; 
bie Sprogentigen Metalliques 86.; bie aprogentigen 7174; Wie: 
ner Bankaltien 41145; Partiale 112,5 Rothſchildiſche 100Gul: 
benlooje 166. Von einem in früherer Zeit wirklich ſtatt gebabten 
ober boch vorgegebenen Mangel an effeftiven Stilfen ift bei bie- 
fen Umftänden feine Dede mehr, und felbft von polniihen Loo— 
fen, bie nod vor wenigen Wochen ziemlich felten fhienen, wer: 
ben jezt foanichnliche Vorräthe zum Verkauf angeboten, daf man 
fie bier um 2%, preuß. Thaler das Stuͤk wohlfeiler ald in Ber: 
lin, nemlich zu 32%, kaufen fan. Auch die holländifhen Fonds 
ftehen unter ihren Amfterdamer Notirungen, namentlib die In: 
tegrale, welche man zu 38 haben fan, während fie bie hollaͤndi⸗ 
fhe Poft vom 22 d. M, zu 59% bradte. Ju Mejtanten und 
Kanzbillets fand dieſer Tage gar kein Handel ftatt. Die nea- 
politanifhen Falconnets find, mit Ruͤklſicht auf ihren Kurs zu 
Paris, auf 56%, gewichen; die fpanifhen Renten von ber franzö- 
ſchen Emiffion 41% und die von. ber helländiihen 40%. Im 
Wechſelhandel ift eine merllihe Stille eingetreten, weil wegen 
des Weichens der Staatseffelten auch die fremden Devifen keine 
vortheilhafte Verwendung finden. Amſterdam 1,6, it demnach 
auf 139% zuräfgegangen; Hamburg f. S. 116%; London 2 M. 
S. 148%. Der Diskonto ift auf 2 Proz. geftiegen, wiewol noch 
immer Geldüberfluß am Plaze berrict. 2 

** Kaffel, 21 Febr. Im Folge einer von Seite ber deut⸗ 
fhen Bundesverfammlung an unfre Regierung ergangenen Auf: 
forderung, bemerft man allerlei Vorkehrungen, um das Eurbei: 
fiihe Bundesfontingent in marfdhfertigen Stand zu fegen. Man 
fpriht von Mobilmahung eines Korps von 4000 Mann, mit 
Einfluß der Artillerie und der beiden Hufarenregimenter, das 
nöthigen Falls die Beſtimmung erhalten follte, zwiſchen Mainz 
und Landau aufgeftellt zu werden. Diefe Kunde von Friegeri- 
fhen Ruͤſtungen bat im Kurheſſen, das nur bei Fortdaner bes 
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Friedens hoffen kan, die Frücte feiner neuen Konſtitution zu 
genießen, leinen angenehmen Eindruk gemacht. — Bei unſerer 
Armee konnten bis jezt nur diejenigen Soldaten zum Abſchied 
gelangen, welche zwölf Jahre gedient; in Gemäßheit der Verfaf- 
faffung aber fehnen ſich fait alle, deren Dienſtzeit über fünf Jahre 
beraudreicht, — und bei Weitem der größte Theil der Soldaten 
gehört in diefe Kategorie, — nah befinitiver Verabſchledung, 
und es bat ihon an allerlei Zeihen der Unzufriedenheit nicht 
gefehlt, die durch Verzoͤgerung ihrer Verabſchiedung veranlaßt 
worden ift. Sollten fie nun durch ben Krieg biefer Hofnung 
beraubt und genöthigt werben ind Feld zw ruͤlen; dürfte ſich 
Anfangs keine fonderlihe Freude erwarten laſſen. — Man bemerft, 
daß, feit der Belanntmahung ber Konftitution, bei allen öffent: 
lihen Erlafen auch die Titulatur des Kurfürften fih verändert 
bat, indem der Auddruf: ſouverainer Landgraf zu Heilen 
ganz mwegbleibt, — Wie man vernimmt, gebdenft ber Kurfürſt 
in den erften Tagen bed Monate März feine Reiſe nach Phi: 
lippsrube bei Hanau anzutreten. Anfangs war von einem an⸗ 
fehnlichen Truppenkorps die Mede, das bie Beitimmung erhalten 
würde, ebenfalld dahin aufzubrechen ; es fcheint indeſſen, daß nur 
ein paar Kompagnien von ber Jügergarde, ein Theil der Garbes- 
du:Corps und bie Garde:Gendarmerie dem Kurfürften dahin 
folgen werben. Die Kinder der Gräfin Reichenbach werden ſchon 
in diefen Tagen nach Frankfurt abreifen. Weber die Länge der 
Abweienbeit des Kurfürften laͤßt ſich nichts Gewiſſes fagen. Hr. 
v, Mepfeburg wirb Se. k. Hoh. begleiten. 

** Saffel, 22 Febr. Geftern Abend gegen 9 Uhr wurben 
wir unerwartet in Unruhe geſezt. Die Trommeln der Bürger: 
garde ſchlugen Allarm in allen Straßen und verfündigten einen 
Voltsanfitand. Die Buͤrgergarden eilten fhnell zu den Waffen, 
und bald fah man „die zu dem turfürftlichen Palais und der au: 
ſtoßenden ehemaligen Wohnung der Gräfin Reichenbach führen: 
den Straßen durch zahlreiche Abtheilungen von Bürgergarden 
gefperrt. In der Altſtadt hatten fich zahlreiche Vollshaufen zu: 
fammengerottet, die fib mit Gewalt der Abfahrt mehrerer, mit 
Effelten der Gräfin Reichenbach beladenen, im Hofe ihres Palla: 
ftes ftehenden, und nah Frankfurt a, M. beftimmten Wagen 
widerfezen wollten. Gerüchte hatten fich verbreitet, es ſeven auch 
viele Sachen aus dem Furfürftlihen Pallafte, die ber Gräfin nicht 
zugehoͤrten, mit eingepaft worden. Die Bürgergarden waren 
demnach genöthigt, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ; mehrere 
wurden durch Steinmwärfe und Holzitüfe, bie der Pöbel ſchleu⸗ 
derte, beſchaͤdigt, und die Meiterei der Buͤrgergarde fab ſich ge: 
zwungen, felbft bier und da zum Einhauen zu fchreiten. Mehr 
als dreißig MRubeftörer wurden zur Haft gebradt und die Ord— 
nung noch in der Nacht völlig wieder bergeftelt. Das Militair 
war zwar unter die Waffen getreten, jedoch ohme die Kafernen 
zu verlafen, ba daſſelbe erft auf Reauifition der bürgerlichen 
Behörden fih in birgerlihe Unruhen einmiihen darf. DieWa- 
gen find auch ohne weiteres Hinderniß abgegangen. — Auf Be: 
fehl des Aurfürften werden gegenwärtig 150 Pferde aus dem 
Zurfürftlihen Marftal und dem Geftüte bei Beverbed verkauft, 
amd 80 Marftallsbediente haben ihren Abfchied erhalten. — Durch 
unſer Land paffiren jest 24,000, für Mechnung Franfreihs in 
Hannover, Meklenburg und Hollſtein aufgefaufte Pferde, in ein 


zelnen Abtheilungen. Im dem mahe gelegenen Dorfe Bettenhau- 
fen, wo Rafttag gemacht wird, find bei einem Wirthe jene Pferde, 
das Stüf mit Einihluß des den Transport begleitenden Perfo: 
nals, zu 12 ggr. afforbirt, fo daß bdiefer Wirth eine Einnahme 
von 12,000 Mtblr. hat. Alle diefe Pferde bringen fünf Tage 
auf kurheſſiſchem Gebiete zu.— Die Anftellung des Hrn. v. Mep- 
feburg ald außerordentlihen Gefandten in Wien, mit 13,000 Kal: 
fergulden Gehalt, bat hier viel Senfation gemacht. Bisher wur⸗ 
den die diplomatifhen Geſchaͤfte dort durch einen biofen Ge: 
fdäftsträger, Hr. v. Schachten, abgethan. — Der Herzog von 
Sambridge murde, wie man erzählt, in Braunſchweig, als er 
aus einem Kaufladen beraudtrat, mit dem Mufe: es leie Goͤt⸗ 
tingen! begrüßt, worauf er nah Haufe zurüffehrte. — In Folge 
der Entlaffung des Kabinetsminiftere Grafen v. Münfter ift der 


‚ Herzog von Cambridge zum MWicefönig von Hannover mit allen 


biefer hoben Stelle beimohnenden Attributionen und Vollmachten 
ernannt worden. 

+ Göttingen, 22 Febr. Bereits ift ein Monat verfloffen, 
baf wir, in Folge der befannten Greigniffe, eine bedeutende Un: 
zabl unferer Mitbürger der Mitte der Ihrigen entrifen, in 
entlegenen Gefaͤngniſſen einer dunteln Zukunft entgegertgeführt 
feben und dabei bie ungewohnte Laft einer @inguartirung von 
2000 Mann tragen muͤſſen. Wir haben das Loos feniten ge: 
lernt, das Befiegten von Siegern zu Theil wird, Bu den He: 
bein, die wir bisher zu erdulden gehabt, fängt ih num noch In: 
fuborbination des Militaird zu gefellen an. Bei bem am Frei: 
tag Abend ausgebrochenen und am Sonnabend wiederholten Tu⸗ 
nmite eines Bataillons der biefigen Beſazung waren mande 
Offiziere bemüht, die Einwohner Göttingens als die Anitif: 
ter zu bezeichnen. Die Soldaten, vielleicht durch eine zu reiche 
lihe Spende von Branntwein erbizt, baben indeffen notorifch 
die ſchlechte Beiharfenbeit der ihnen vom Geuvernement gelie: 
ferten Lebensmittel ald die Urfache ihrer Unzufriedenheit ange: 
geben, und die Verhaftung mehrerer ihrer Kameraden, bie fi 
Erzeffe erlaubt, wobei es an Beleidigung webrlofer Bürger nicht 
fehlte, ſchien fie fpäter mod mehr zu erbittern. Wie hätten 
auch bie biefigen Bürger in dem Verhaͤltniß, worin fi das 
Militair gegen fie geſezt, e3 wagen können, die Soldaten gegen 
ihre Chefs aufjureizen! Die Einwohner diefer Stadt haben auf 
feine Weife Veranlaffung zu den neuen militairifhen Maafre- 
geln gegeben, die der Kommandant zur Sicherung der öffentli: 
hen Ruhe für nöthig hielt. Starke Hufarenpatrouilen ritten 
ben ganzen Tag mir gezogenem Säbel in der Stadt umber. .. 
Die biefige Bürgerfchaft fandte. auf biefe MWeranlaffung geftern 
eine Deputation aus ihrer Mitte an den, in Abweſenheit bes 
Generald von dem Buſche, bier fommanbirenden beliebten 
General v. Linfingen, ber auch eingeiehen, daß bie Göttingen- 
fhen Bürger an dem fubordinationswidrigen Betragen der Sol: 
baten durchaus unfhuldig find. — Der chrwürdige Neſtor un: 
ferer Univerfität, DObermebizinalraft Blumenbab, wurde von 
den Soldaten thaͤtlich inſultirt. Weder von den Verheißungen, 
bie der Herzog von Cambridge während feiner Anweſenheit bier 
ertheilte, noch vom ber durch den Profeflor Saalfeld, im Namen 
der biefigen Honoratioren, nadı Hannover überbrachten Eingabe, 
faben wir bis jezt etwas in Erfüllung geben. 
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Goͤttingen, 22 Februar, Unſere Stadt ift abermals ber 
Schauplaz unrubiger Auftritte gewefen, wobei aber nicht, mie bei 
den früheren, Bürger und Studenten , fondern lediglih das Mi: 
liteir felbft Theilmehmer waren. — Es war am vorigen Freitage, 
bei Gelegenheit der Proviantandtheilung, daß fi in den Meihen 
bes bier jejt in Barnifon liegenden Hamelnfhen Regiments laute 
und dringende Beihmerben erhoben, worauf ſich die Offiziere, wie 
es fcheint, Thätlichfeiten gegen die Wortführer erlaubten. Diefe 
ſezten fi zur Gegenwehr und mehrere Offiziere wurden mißhan⸗ 
beit, Hierauf bot man das Bataillon von Verden und Hildee- 
beim gegen die Meuterer auf; das Hameln'ſche Bataillon wurde 
in die Kaferne fonfignirt und 17 Mann, als Nädeldführer, in 
Arreft gebracht. Folgenden Tags bielt, in Abweſenheit des Ge: 
nerals v. Buche, der General v. Linfingen eine Anrebe an bie 
Soldaten, und ermahnte fie dringend, fi der Disciplin zu file 
gen, Nur wenige jedoch beberzigten feine Morte, der größere 
Theil hingegen überließ fich erneuerten Exceſſen. Im Folge ba: 
von wurde bad Hameln’ihe Megiment aus der Stadt gewiefen. 
Doch anftatt nah Eimbeck marfhirte ed nah Trangfeld, 2%, Stun: 
den von Göttingen, wohin es gegen Abend eigenmädtig zurüf: 
fehrte und bis Groonde fam, wo ed durch die Huſaren weiter zu 
zieben abgehalten murde. — Das Hildesheim'ſche Bataillon zog 
nunmehr von bier ab, um, wie man fagt, die Hameler nah Eim- 
bed zu bringen. Heute Nachmittag ift dad Mündener Bataillon 
bier angefommen. So ftehen die Sachen beim Abgange ber Poſt; 
der. Ausgang iſt noch zu erwarten. — Bu Dsnabrid fdeint 
Gaͤhrung zu herrſchen. Ich theile Ihnen hier den Auszug eines 
Schreibens aus diefer Stadt vom 16 d, M. mit, welches in bie: 
ſem Betref nähere Auskünfte enthält. „... Unfer Freund N.N. 
war von der Einwohnerfhaft mit ald Bürger: Repräfentant nach 
Hannover gefandt, um für die unglütliche Stadt Göttingen zu 
bitten, und zugleich ihre eigenen Beſchwerden vorzutragen. Der 
Herzog empfängt die Abgeordneten väterlich, gibt ihnen eine fun: 
denlange Audienz, verfpricht ihnen dad Mögliche,.. Sie kehren 
vergnügt zuräf, und verfünden ihren Mitbärgern die väterliche 
Sorgfalt des Fuͤrſten. Alles fieht freudig einer beffern Zukunft 
entgegen. Aber bald zerfällt biefe Freude in Nichte, als 
glei darauf eine Eitafette eintrift, die den Befehl überbringt, 
die Bürger: Mepräfentanten unter firenge Auſſicht zu nehmen, 
und, wo nöthig, mit Hausarreft zu belegen. Ja, ed wird fogar 
behauptet, man bereue in Hannover, daß man fie heimkehren 
laffen.... Den andern Tag warb der Garnifondprediger und 
Schuldireltor, Paſtor Fortlage, ein allgemein geachteter Mann, 
zur gefänglihen Haft gebracht, und, des Hochverraths angeflagt, 
zur Sriminalunterfuhung gezogen.... Jejt feiert die Ariſtokra⸗ 
tie hier ihren Triumph. Auf der Straße findet man bie Leute 
in Heinen Zrupps beifammen, ängftlich redend, ſchwebend zwiſchen 
Furcht und Hofnung. Die Armuth des Landes ift groß; micht 
im Stande bin ih zu ſchildern, mas ich fehe und höre. Die 
legte Erndte lieferte kaum den vierten Theil des gewöhnlichen 
Ertrags, und diefer ift aufgezehrt. Auf dem Lande vermindern 
die reichern Oelonomen wegen Zuttermangels ihren Viehſtand bis 
auf die Hälfte. Für die ärmere Klaſſe iſt nichts gethan. Die 
Vorrathshaͤufer, die geſezlich gefuͤllt ſeyn folen, find leer, Alle Ka: 
fernen find vol Militair; dabei haben die Bürger doppelte und 
dreifache Cinguartierung; und im Falle es nöthig befunden werden 
follte, würde man noch zwei Regimenter in die Stabdt ſchilen. 


Die Kavallerie liegt auf den nahen Dörfern. Die Stimmung 
der Infanterie ift fo, wie an andern Orten, Kein Soldat wii 
feine Hände mit Buͤrgerblut beflefen, Die DMenter theilen dieſe 
Stimmung nicht... Die Infanterie muß jeden Tag zweimal er- 
erziren, was fo lahm geht, daß man fi feinen Begrif davor 
machen fan, wenn man ed nicht mit angefehen bat. Sind bie 
Offiziere nicht zu der beftimmten Beit da, fo daß auf den Schlag 
ängetreten werden fan, dann laffen die Soldaten den Ton ber 
Glote verhallen und geben nah Haufe. Mor einigen Tagen 
wollten die Offigiere noch etwas über die gewöhnliche Zeit hinaus 
ererziren laſſen. Die Soldaten indeifen weigerten fih, mit bem 
Bemerken, ihre Stunde fey herum; und fomit gingen fie aus— 
einander. Einige Leute wollen ſogar behaupten, daß Soldaten 
von den Offizieren Branntwein verlangt hätten, mit dem Bei— 
fügen, fie bätten Geld genug, und follten daher etwas anfhaffen. 
... Am jüngftverwichenen Sonntag, gegen 9 Uhr Abends, drängte 
ſich eine, aus Individuen von allen Ständen beſtehende Volks— 
maſſe vor das Haus bed Generals Fink; der größte Theil war 
mit Stöfen verfehen. Die ganze Maſſe fumfete, wie ein Bie— 
nenfhwarm, fein lautes Wort redend; ... erit nah Mitternacht 
verlief fih die Menge, Inter berfelben gewahrte man Soldaten 
ohne Waffen. Dabei ließ ſich feine Patrouille, keine Polizei auf 
dem Straßen fehen. Nädften Morgen ging dad Gerücht, Gene: 
ral Fink habe eine Eiftafette nah Hannover geſchilt, um die wei- 
ter verfprochenen zwei Megimenter zu reflamiren, Montag Abend 
und die ganze Naht gingen Patrouillen.... Geſtern ift vor 
bier nach Hannover ein Straßburger Pferbehändler abgereist, mel 
ber der franzöfifchen Negierung fontraftmäßig 6000 Stüf Pferde 
abzuliefern bat, ...” — So eben trift bier von Hannover die 
Nachricht ein, ber Kabinetäminifter, Graf von Mılnfter, fep von 
Er, Mai. König Wilhelm IV feiner Dienfte entlaffen worden. 
Diefe Nachricht hat hier eben feine unangenehme Senfation ges 
macht. Dagegen verbreitet ſich gleichzeitig das, freilich noch der 
Beitätigung bebürfende, Gericht, es wären die beiden vor Kur⸗ 
zem nah Hannover gefandten Deputirten von Osnabruͤck nun: 
mehr wirklich in Hausarreſt geſezt worben.” 
Yreuffem 

* Berlin, 24 Febr, Die heute mit der Warſchauer Poft 
angelommenen Briefe melden, daß man fi ſchon feit zwei Ta: 
gen, vom 49 bis 24, bei Grochow, eine halbe Meile von War: 
ihau, fhlage, und daß von beiden Seiten große Verlufte an 
Getödteten und Verwundeten erlitten werben. Man konnte das 
Gefecht von ber Stadt aus ſehen. in auderes Gerücht, wel: 
ches befagt, der Fuͤrſt Michael Radziwill habe dem Felbmarfhall 
Diebitf feinen Degen übergeben, bedarf noch ber Beſtaͤtigung, 
indem diejenigen Briefe, die zu unfrer Kenntniß gekommen, 
nichts davon erwähnen, fondern im Gegentheil von einer retro- 
graben Bewegung berufen fprehen. — Von bier aus haben wir 
heute durchaus nichts Neues zu berichten, außer ber nunmehr 
wirklich erfolgten Abreiſe des Freiheren Wlerander v. Humboldt, 
deſſen Miffion nach Paris, wie ed allgemein heißt, von ber fried- 
lichſten Art ſeyn foll. 


Rußland, 
Die St, Petersburger Zeitungen vom 16 Jan. enthal: 
ten Folgendes: „Nachdem ber Oberbefehlehaber ber aktiven Armee 
von Sr, Faiferl, Majeftät ben Befehl erhalten, in das König: 
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reich Polen einzurüken, um bort mit ber Gemalt der Waffen 
die duch Empörer geſtoͤrte Mube und Ordnung wieder herzuftel: 
len, fandte berielbe an Se. kaiſerl. Majeftät folgenden, aus dem 
Hauptquartier Wiffofomafomezt vom 27 Yan, (8 Febr.) datir- 
ten Bericht; „„Von ben gegen bie Empörer beftiimmten Zrup« 
pen hatten fih gegen den 20 Yan. (1 Febr.) an bem weftlichen 
"Gränzen bed Meiches das iſte und ste Infanterielorps, eine 
Abtheilung von Grenadieren, das 3te und 5te Meferve: Kaval: 
lerieforps und eine Abtheilung der Garde, zufammen 106 Bas 
taillons Infanterie, 135 Esladronen Kavallerie, eine aus 396 
Stüfen Geſchuͤz beftehende Artillerie und 14 Regimenter Koſaken 
verfammelt. Die übrigen zur altiven Armee gehörenden Trup⸗ 
pen befinden fih nod auf dem Marih und folgen, ben ihnen 
ertheilten Vorſchriften gemäß, der Armee nah. Mit bem un: 
fhe, die Hülfsmittel des Landes zu benuzen, und dur Beſe— 
zung eines ausgedehnten Flähenraumes beifelben die Fünftige 
Merpfliegung der Armee im Königreihe Polen felbft nach Mög: 
lichfeit zu fihern, babe ich in Uebereinftimmung mit dem aller: 
hoͤchſten Willen Em. faiferl. Maj. mich entſchloſſen, bie Kriegs: 
sperationen fofort zu beginnen und mit vereinten Kräften in 
das Königreich Polen einzuräfen. Diefe Bewegung begann auf 
verfhiedenen Punkten und zwar bergeftalt, daß im Laufe von 
20 Stunden 80,000 Mann fi vereinigen und den Empörern 
einen entfheidenden Schlag beibringen fonnten, wenn fie ed wa: 
gen würden, eine Schlacht anzunehmen. Am 24 Jan. (5 Febr.) 
rüfte bei Kauen das Korps bes Generals Fuͤrſten Schahoffätei 
in mehreren Echelons, beftehend aus 18 Bataillonen Grenabiere, 
4 Estadronen Kavallerie, 60 Stüfen Geſchüz und einem Kofalen: 
regiment, in das Königreich Polen ein, und nahm feine Ric: 
tung auf der Chauffee nach Galvari, und von dert nach Augu⸗ 
ftowo hin. In der Nähe von Grodno bei Dombrowa überfchritt 
der Generalmajor Manderftern die Gränze mit 5 Bataillonen 
Infanterie, 2 Esfadronen Kavallerie, 12 Stüten Geſchuz und 
einem Kofatenregimente, feine Richtung gerade auf Auguſtowo 
nehmend. Bei Wlodaw rüfte der Generalabiutant Baron 
Geismar ein, mit 24 Edfadronen Kavallerie, 24 Stifen Ge 
ſchuͤz und zwei Kofalenregimentern im ber Richtung mac ber 
Stabt Sieblce; bei Uſcilug ber Generallientenant Baron Kreuz 
mit 23 Esfadronen Kavallerie, 24 Stulen Geſchuz und ei: 
nem SKofafenregiment, in der Richtung nah der Stadt Lub- 
lin. Ein Heine Abtheilung endlich, unter dem Befehle des Ober: 
ften Aurep, beftehend aus einem Kofalenregiment und einer Divis 
fion Uhlanen, ging bei Brzesc⸗Litewsli in der Richtung von Giedlce 
über die Gränge. Diefe Abtheilung hatte den Auftrag, die Verbin: 
dung des Generaladiutanten Baron Geismar mit der Hauptarmee 
zu unterhalten, die darauf am 25 Jan. (6 Febr.) mit folgenden 
Korps in das Königreich einrüfte: dem Korps bed Generals 
Grafen Pahlen, beftehend aus 21 Bataillonen Infanterie, 10 Es⸗ 
Tadronen Kavallerie, 72 Stüten Geſchüz und 2 Kofalenregimen: 
tern, das auf zwei Punkten bei Tikotſchin und Scheltki feine Nic: 
tung nah Sawoda und weiter nach Rudki hin nahm; dem Korps 
bes Generals Baron ofen, beitehend aus 26 Bataillonen In: 
fanterie, 24 Esfadronen Kavallerie, 120 Stüfen Geſchüz und 2 
Kofalenregimentern, das bei Surafh und Piontkoff überging, 
und auf Sofola und Wiſſokomaſowezt losmarſchirte. Diefem 
Korps folgte das Hauptquartier der Armee, begleitet von einem 
Bataillon Infanterie, einer Eskadron Kavallerie und einem Ko: 


fafenregimente, Das Korps bes Generald Grafen Witte, be 
ftehend aus 4 Bataillonen Infanterie, 48 Eskadronen Kavalle 
rie und 48 Stiüfen Geſchuͤz, rüfte bei Zechanoutz und Granna 
ein, und nahm feine Richtung nah Nur und Sterdin; die Ne 
fervearmee endlich, beftehend aus 22 Bataillonen Infanterie, 12 
Eskadronen Kavallerie und 56 Stüfen Geiciiz, ging unter dem 
Befehle Sr. kaiſ. Hoh. bed Ceſarewitſch am 25 und 26 Jan. (6 und 
7 Febr.) bei Surafch über bie Gränge, und nahm ibre Nichtung 
nah Sofola bin. Meiner perfönlichen Weberzeugung zufolge und 
nad dem Berichte ber Generale, Fuͤrſt Schadhoffsti, Graf Pablen, 
Baron Mofen, Graf Witte und Generalmajor Manderftern, em- 
pfangen bie Einwohner unfre Truppen bei deren Einruͤken in bie 
Graͤnzen bed Königreihd Polen überall mit Freuden und bewill- 
fommmen fie mit Salz und Brod, fo wie die Geiftlichleit mit 
bem Kreuze in ber Hand; and mahen fie bad Anerbieten, bie 
Truppen mit Lebensmitteln zu verforgen; biefe verfchaft man 
fi jedoch theils durch Antäufe, theils durch Meanifition gegen 
Empfangicheine, ſo daß zwiſchen den Bewohnern und den Trup⸗ 
ven ein gegenfeitiges Vertrauen zu herrſchen beginnt, das ſich 
wahrfheinlih immer mehr befeftigen wird. Die Truppen der 
Empörer haben fih noch nirgends in bedeutenden Maſſen gezeigt; 
von einigen Heinen unbedeutenden Haufen wurden 8 Offiziere 
und einige Gemeine zu Gefangenen gemacht. Die Hauptmadt 
der Aufmwiegler vereinigt fi, allen eingelaufenen Berichten zu- 
folge, bei Kalufchin, Jadow, Serogt und Pultusk und hat ihre 
Avantgarde bei Sieblce und Oſtrolenka. Am Schluſſe dieſes 
meines allerunterthänigften Berichtes halte ih es für meine 
Pflicht Hinzugufügen, daß die mir anvertraute Armee, bei ei: 
nem ſehr beihwerlihen Marſche, auf dem fie unter Anderm 
fünf Tage lang durch tiefen Schnee waten mußte, mit dem 
ihr eigenen Muthe und mit der feften Ueberzeugung vorwärts 
geht, daß nichts den fiegreihen Waffen Em. kaiſerlichen Ma: 
jeftät wibderftehen fan.” — Diefem Berichte hat ber Dberbefehle- 
haber die fpeziellen Berichte ber einzelnen Heerführer der in das 
Königreich Polen eingeräften Truppen beigefügt. Ein Auszug 
aus diefen Berichten wird gleichfalls zur Öffentlichen Kenntnif 
gebracht werden. Die Gouvernements Witebsk, Mohileff unb 
Smolendt haben fi erboten, dem Dberbefeblähaber der altiven 
Armee 25,000 Tſchetwert Zwiebak, nebit einer entiprechenden 
Quantität Graupen und 75,600 Tſchetwert Hafer oder Gerfte zu 
fielen. Auf Befehl Sr. Maj. iſt biefes Anerbieten angenom⸗ 
men worden. 
yolem 

Die preußiſche Staatszeitung bringt Nachrichten aus War 
fhau bis zum 21 Febr.: „Dortigen Blättern zufolge bat fi 
alle waffenfähige Mannfhaft nun auf das rechte Weichſelufer 
begeben, und ift nach dem vier Meilen von Warfchau entfern- 
ten Städtchen Radzimin marfhirt, woſelbſt fih bie polniſche Ar: 
mee konzentrirt, und wo ed wahricheinlich zu einer Hauptſchlacht 
fommen wird, ba die Mufen in Eilmärfhen nahen. Alle in 
der Hauptftadt getroffenen Maafregeln laffen vermuthen, daß 
diefelbe auf das hartnäfigfte vertheidigt werben fol; doch iſt bie 
Thenerung der Lebensmittel ſchon fehr groß. ‚Der linke Flügel 
ber Rufen erregt in dieſem Wugenblite der Hauptſtadt große 
Beforgniffe. Die Weichſel iſt zwar noch mit Eid bedelt, daffelbe 
wird jedoch ſchon an verfhiedenen Stellen mit Waller bergof- 
fen, fo daß man ſtuͤndlich dem Eisgange entgegenficht ; es fin: 
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det dann mehrere Tage gar Feine Kommmmifation zwiſchen bei: 
den Ufern ftatt, da nirgends feititehende Briülen über die Weich: 
fel vorhanden find; während biefer Zeit könnte die polnifche Ar: 
mee leicht in die Gefahr gerathen, im Falle eined Ungiäts nicht 
wieder über die Meichfel zurüfzulommen. Die Armee, ungefähr 
70,000 Mann ftarf, mit 120 befpannten Geſchuͤzen, ſteht jezt 
mit dem Müfen fat an der Weichſel, und zieht fi zwiſchen 
Praga und Meblin bin. Bei berannahender Gefahr follen die 
Landboten beſchloſſen haben, ben Siz der Regierung nach Een: 
ſtochau zu verlegen.” — Unter der Rubrik: „Amtliche Nachric: 
ten” enthält bie Warſchauer Allgemeine Staatszeitung 
folgende Berichte vom Kriegeihauplage: „Laut dem an den Haupt: 
fab des Oberbefehlshabers, bes Nachts vom 16 auf ben 17, aus 
Kaluſzyn eingefandten Diapport bes Generald Spmirsti, wurde 
eine Abtheilung Kavallerie nah bem Dorfe Boimia in ber Rich⸗ 
tung von Siedlce zur Melognodzirung ausgeſchikt. Die Schar: 
müzel waren nicht bedeutend, Man trafnur auf feindliche Rei⸗ 
terei, ine zur Auskundſchaftung des von Lim fommenden We: 
ges abgefandte Schwadron ftieß auf einige fünfzig feindliche Reis 
ter, Der Dbrift Bukowsli, welcher biefes Rekognoszirungskorps 
Tommanbirte, grif diefelben mit einem Peloton an, und brachte 
fie zum Weichen Won Seite bed Feindes blieben der Adjutant 
des Generals Saden und zwilhen 10 bis 20 Mann auf dem 
Plage, gefangen genommen wurden 8 Kofafen und 1 Ublan; von 
unfrer Seite wurden 2 leicht verwundet. Eine Abtheilung der 
Sandomirfhen Kavallerie hat in einem Gefechte mit dem Feinde 
5 Kofalen gefangen genommen. Der DObrift Aufgel, welcher im 
Borrüfen begriffen ift, bat ben erften Bericht aus Kuflew, jen: 
feitd Siennica, eingefandt.” — Ein von demfelben Blatte 
mitgetheilter Armeebericht bes bienfttbuenden Generald Mo: 
rawsti, aus bem Hauptquartier Grochow vom 17 Abends 9%, Uhr 
Datirt, enthält Folgendes: „In diefem Augenblife trift ein Offizier 
vom General Skrzynecki hier ein. Zwei unferer Infanterieregi: 
menter, das dritte umd vierte, mit 8 Kanonen, haben gegen 
12 feindlihe Infanterieregimenter, welche 36 Stile Geſchuz bei 
fi hatten, von 5 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abende in ber Ge: 
gend der Stadt Dobre gelämpft. Der Kampf ward mörberifch; 
doch vermochte der Feind nicht, ben General Skrzynecki aus ſei⸗ 
ner Stellung zu verdrängen. Nach Ausſage ber Gefangenen bat 
ber Felbmarihall Diebitſch felbft die ruffiihen Truppen befehligt. 
Das zweite Bataillon des dritten Regiments bielt den Feind 
bei einem der Uebergangspunfte drei Stunden lang auf, und 
4100 Mann vom vierten Megiment fprengten ein feindliches Ba: 
taillon. Außer den Tobten und Verwundeten haben wir feinen 
Verluft an Gefangenen oder Gefchüz erlitten. Der genauere 
Rapport über diefe Schlaht it noch zu erwarten.” (Den in der 
ueueſten Warfhauer Zeitung befindlihen ausführliheren Bericht 
über diefed Treffen, welchen ber Brigadegeneral Strypnedi, Be: 
feblöhaber der dritten Infanteriebivifton, am den Fürften Mad: 
simil unterm 47 aus Okuniew eritattet bat, muͤſſen wir und 
aus Mangel an Raum noch vorbehalten.) — Die Staatszel: 
tung enthält auch einen Mapport bes am linfen Meichlelufer 
Iommanbirenden Divifionsgenerals Kiki, folgenden Inhalts: 
„Ih beeile mich, zm allgemeiner Kenntuif zu bringen, daß ber 
Stabsoffizier Czynski, der aus dem Kauptquartiere ded Gene: 
rals Dwernicki angefommen ift, folgenden mündlichen Bericht 
erſtattet hat; Geſtern (den 19 d.) um 10 Uhr Abende Fam ich 


in Magnufzew an, wor ih ben Maior Dfinsti vom Stab bes 
Generals Divernidi, dem Abdintanten des Generald Sierawsti, 
und einige Infanterie: Dffigiere antraf, welche mir verfiherten, 
daß zwiihen Mpczimol und Kozienice ein Treffen vorgefallen fep, 
in Folge deſſen der Feind fünf Stüfe Geſchuz, und zwei davon 
mit vollftändigem Geipann, verloren haben fol, Der Artillerie 
Dberft Paul Pulowitih, welcher dieſes Geſchuͤz befehligte, iſt 
ſchwer verwundet in unfere Gefangenfdhaft ve ih babe 
felbft perfönlich mit ihm gefproden.” — Inu der Warſchauer 
Zeitung befinden fih noch — als amtlich bezeichnete 
Urmeeberihte; „Wom 17. In diefem Augenblike heißt es, daß 
wilden Stanislawom ı und Dfuniew ein bedeutender Kamp 
eginnen fol.“ — „Vom 12. Der Generalifiimus Fü 
Radziwill hat mich um 5%, Uhr benadridtigt, daß der heutige 
Tag für ung wieder günftig geweſen ift, und daß bie von 
unferer Armee eingenommenen Stellungen von berfelben bes 
bauptet werden find. Die nähern Detatls dieſes, auf unferem 
rechten Flügel ſtatt gehabten, Kampfes werden fpäter befaunt 
gemacht werben. (Unterz.) Der Divifionsgeneral Klidi.” — 
„Unverbürgten Nachrichten zufolge, follen in Folge dieſes Gefechts, 
das bei Grechow, einem ungefähr eine Stunde Wegs von bier ent- 
fernten Dorfe ftart gefunden bat, die ruſſi Truppen nah ben 
Waldungen auf der Straße von Minsk eine rülgängige Bewe- 
gung gemacht baben. Dieſes fol am 20 gefcheben ſeyn, an wel: 
chem Tage man fi, fo wie am —— mit großer Er⸗ 
bitterung ſchlug. Mehrere taufend Menſchen find auf beiden 
Seiten geblieben, und fortwaͤhreud werden polniſche Verwundete 
nah Warſchau gehracht, unter denen man einige hohe Stabs- 
Dffigiere bemerkt bat.” — Das leztgenannte Blatt meldet 
noch Folgendes über bie Kriegsbegebeuheiten: „Um 47 find 
mehrere Gefangene und die in dem Treffen bei Stochel un: 
branchbar gemadte Kanone, deren in dem Bericht dee Generals 
Dwernidi erwahnt wird, nach der Hauptftadt gebraht worden. 
Der in bdemfelben Gefechte vermundete General, von dem bie 
Dede war, ift der General Paſchkoff, und foll derfelbe bereits 
an feinen Wunden geftorben ſeyn. Bei anp werben bie 
Mufen über die Weichlel geben, haben jedoch erit aus Veforgniß, daß 
dad Eid unter ibren Kanonen einbrechen möchte, Borlehrungen ge- 
troffen, um von Ufer zu Ufer eine Durchfahrt für die Führen einzu: 
bauen. Im dem Dorfe Gora, Pulawp gegenüber, iftand eine 
Avantgarde von Kofaten, bie etwa 1000 erde ſtark ſeyn konn⸗ 
te. n Lukow, Radzyn und andern Orten haben die Ruſſen 
ſchon neue Beamten eingeſezt. General Kreuz befand ſich am 
14 d. in Gniemofjom, von mo aus er eine, Patrouille von 18 
Kofaten nah Kozienice abſchilte, um Zeitungen und Briefe in 
Beſchlag zu nehmen, mit der Verfiherung jedoch, daß fie zu⸗ 
rüfgegeben werden follten.” 
Deftreid,. 

Wien, 24 Febr, aprozentige Metalligues 71%; Bantal: 

tien 951. 


Augspuncer Kurs vom 28 Februar 1831. 


Papier. Geld Wechselkurs. Papier, Geld, 

Bayer. Oblig.a 4 P 4“ 3% Amsterdam ı Monat 109%, — 

- — * Den = z ” , Hamburg ı Monat — 415 
— Lott.Looa, a 4Pr.E,M. 103 = Wien insoger ı Monat — 987% 
- unverzinsliche. ıof, 450 — Frankfurt ı Monat — 99%, 
— Nürnberg - - — 99* 

Oest. Rothsch, Loose. 170° — |liris - - m 
= Partial au Proz. 445%, ggg, |bondon - - 9 54 z 
- Metalliquesa5Pro.. 90 53 — [Paris ..- _ 
- det A 4 Pros. 73%, — —— — — um 
. “ 1 — - — fa 
Bank-Akt | —* 92 940 "er + 
olnische Loose 65'%4 64%, |Livemı - — — 517% 
— Ti - - — 984 


u Verantwortlicher Mebafteur, €, 3. Stegmaun, 


Außerordentliche Beilage zur Aebnmeinen Zeitung. Nr. TI und 72. 1851. (1 Mär.) 
— — — — — — ———— — — — — — — — nn 


Frankreich. 

** Paris, 231 Febr. Das Miniſterium ſteht feſter 
als die Kammer, hat am lezten Freitage Hr. Lafitte einem 
Ueberſpannten von der linken Seite zugerufen, und dieſes Wort 
wird jezt durch die Erfahrung beſtaͤtigt. Es war ein ſchlechtes 
Kompliment für leztere; denn das Miniſterium ſelbſt ſteht fo 
wenig feit, daß es vielmehr einer Mobififation bedarf, in deren 
Folge wahriheinlih, außer dem Grafen Montalivet, bie HH. 
dD’Argout, Merilbon und Barthe austreten werben, welche zwei 
leztere einen fhönen Namen leichtfinnig auf dad Spiel gefest, 
und nicht behauptet haben. Unrichtig ift indeſſen der Ausſpruch 
nicht, denn das Minifterium, Fraftlos, weil es auf feine Unter: 
füzung rechnen konnte, ftieß beim Volfe nur auf Kälte, auf 
Gleichgültigkeit, während die Kammer in der öffentlichen Ach— 
tung tief gefallen, in hohem Grabe unpopnlair ift, und am Ende 
nur noch unter dem Schuze des Buͤrgerheers ihre Berathungen 
fortiegen fonnte. Ihre Auflöfung ift umausbleiblih, und wird 
vieleicht noch im Laufe diefer Woche erfolgen; die Mehrheit ver: 
langt fie ftärfer als die linke Seite; fie verkennt, feit den auf 
fie gerichteten Angriffen, feit dem Einbruch in die Wohnung 
eines ihrer talentvollſten und achtungswertheiten Redner, das 
Mißliche ihrer Stellung nicht mehr, fie ſchmeichelt fih nicht 
länger von Nuzen zu ſeyn, und bat durch ihr energiſches Be: 
gehren aufgelöst zu werden, bie Miniſter aus einer Verlegen: 
beit gerifen, in welcher fie feit einiger Zeit ſchwebten, unſchluͤſſig 
zwiſchen beiden Parteien, und beforgt, das Unfehn einer Nieder: 
lage fih zu geben, im alle die Wähler diefelde Majorität zu: 
rut fhiten würden, was noch immer im Reiche der Möglichlei: 
ten liegt, jezt aber nicht denfelden Nachtheil für die Miniſter 
nah ſich ziehn würde, Ich habe es oft und viel gefagt, mur 
weil fie nothwendig war, um zu erhalten und zu befeiti: 
gen, nur weil dringende Geidäfte ihr vorlagen, nur weil fein 
MWahlgeiez erlaffen war,. fonnte und mußte die Kammer von 
18530 beibehalten werben, nicht um ihrer felbft, nicht um ihrer 
Majorität, um ihrer Richtung willen, fo patristifh und verftän: 
dig leztere auch war. Wegen ihred unreinen Urfprungs, als 
unter der Herrſchaft des doppelten Votums gewählt, wegen ib: 
zer gemiſchten Zufammenfezung, als beftehend aus Zweihundert: 
einundzwanzigern, aus 184ern, aus Deputirten, bei deren Wahl 
das nene Spitem befolgt wurde, mit Einem Worte aus den be: 
terogenften Elementen, endlich wegen bes Eiferd, mit dem fi 
fo viele Mitglieder derfelben auf die ledigen Regierungsftellen 
geftürgt haben, märe ihre Aufloͤſung ſchon im September oder 
Dftober wünfhenswerth geweſen, wenn die Klugheit damals er: 
Saubt hätte, das neue Spitem andern Händen anzuvertrauen, 
als ben Händen berer, die es aufgerichtet, bie ihm den Sieg 
verfchaft hatten. Huch noch heute wäre es gut, bei der Menge 
und Wichtigkeit der angefangenen und nun unvollendet bleiben: 
den Urbeiten, wenn bie Auflöfung verſchoben werben könnte; 
allein unterbeffen ift die Zeit fortgefchritten, und jezt möchten 
von einer längern Beibehaltung mehr Nachtheile zu beforgen 
fepn, ald von einer Einberufung ber MWablfollegien. Nah dem 
Urfprunge liegt der Kammer ganzes Unrecht in ihrer nicht aus 
der neuen Charte geichöpften Vollmacht, und dann zum heil 
aud in der Hartnäfigkeit, mit ber einzelne Mitglieder Anfichten 


verfochten, welche ber Fortſchritt ber Zeit allerdings hätte mobi: 
figiren follen. So wenig aber Männer wie Dupin, Perier, 
Verſil bie Angriffe verdienten, bemen fie täglich auggefezt waren, 
eben fo wenig bat die ganze Kammer bie Geringihägung ver- 
ſchuldet, auf welche fie von allen Seiten ſtoͤßt, und man barf 
mit Met fragen, wie ed jezt um ung fhinde, wenn bie La: 
marque, die Mauguin, bie Eorcelled, bie Demargay bie Ober: 
band behalten, und das Steuer- des von taufend Klippen bedrob: 
ten Schiffes des Staats übernommen hätten. In ihren Bera— 
thungen berrichte freilich wenig Ordnung, oft fogar viel Inlon- 
ſequenz; allein man vergeffe nicht, in welcher ſchwierigen Lage 
die fi befand, wie die Umftände drängten, welche Forderungen 
von allen Seiten fih am fie richteten, wie Alles zu erneuern 
und verjüngen, Alles zu fhaffen war. Man bringe dann 
den Umftand in Anſchlag, daß durch die eigenthümliche Stellung, 
in welder die Verwaltung ber Majorirät gegemüber blieb, eine 
koftbare Zeit mit Weberarbeitung ber Geſezesvorſchlaͤge verloren 
ging; felten fonnte biefe Majorität die Projefte der Minifter, 
melde ihr nicht eigentlich angehörten, und fie nicht zu Mathe 
sogen, geradezu billigen und annehmen, und doch gaben ihre 
Stimmen den Ausſchlag. Jezt bleiben die meiften ihrer langen 
Berathungen ohne Erfolg; mit ben Gefegen wegen der Jury 
bei den Aſſiſen, welches bie Pairdlammer auf feine erften Grund: 
lagen zurüfgeführt bat, wegen ber Nationalgarde, wegen ber 
Munigipalitäten u. f. f. wird in der Einftigen Seffion wieder 
von Born angefangen werben muͤſſen; ob das Projeft in Betref 
der Civilliſte berathen und angenommen wird, ift noch zweifel⸗ 
haft, und fo find auch die Arbeiten mehrerer Ausſchuͤſſe für die: 
mal null und nichtig. Statt bed Budgets werben wieder vier 
Zwölftel proviforiih zugegeben, ftatt des endlichen, durchgreifen⸗ 
den Wahlgefezed , ein unzureichended, dem Nugenblife zugeftan: 
denes angenommen werben. Allein gleich viel! Ohne Achtung im 
Publifum kan eine Kammer nicht fortbeftehn, und die gegenwär: 
tige bat fi, nah dem Urtheile Aller, überlebt. Sie muß auf: 
gelöst werben, und es wirb fich jezt zeigen, ob die Nation den 
MWiderftand oder die Bewegung will, ob das Juste milieu 
ihr eben fo lächerlih ald dem Journalismus und den Herren 
von ber linfen Seite vorlömmt. So wie Frankreich fih bis jest 
auf den verfhiedenften Punkten hat vernehmen laffen, läßt ſich 
nicht erwarten, daß die neue Kammer der Bewegung buldigen 
werde; zwar werben auch in ihr Männer wie Lafapette, Du: 
pont, Dbilon:Barrot, Lamarque wieder auftreten, berem Cha: 
rafter oder deren Talent Ehrfurcht gebietet, und welche im gro: 
fen Senate des Vollks nicht fehlen dürfen; aber auch die Rover: 
Gollard, die Perier, die Dupin, die Guizot, die Gerard wer: 
ben abermals erfcheinen, und wie bisher wird diefe wieder bie 
Mebrheit unterftügen. Diefer Mebrheit wird, Hr. Lafitte hat 
ed im Voraus verfprohen und die Lage der Dinge macht es 
ihm zur Pflicht, das Minifterium wird ihr, und muß ihr fich anſchlie⸗ 
ßen, ihr geboren, wieder Premierminifter fagte, und hoffent: 
lich wird biefe Kammer dann, ald wahrer Ausdruk des Volkswillens, 
eine definitive, bleibende ſeyn, mit der derMonarch und die zu glei: 
her Zeit zu refonftitnirende Pairdfammer gemeine Sache maden 
werden, deren Wache bie Achtung des Molted, oder aber die 
Nationalgarde fepn wird, welder es obliegt, fie dann gegen je: 


282 


den Schimpf, gegen jede Verlegung zu beſchuͤzen. Durch die 
Kammer unterftist und vom feiner Seite fie unterftüzend, wird 
das Miniterium dann fih der Worte des Hrn. Guigot erin: 


nern, der feit einigen Monaten gelernt hat, mad er während feis 


ner eigenen Verwaltung nicht gemußt zu haben ſchien, memlic 
daß drei Dinge den Miniſtern obliegen: 1) zu regieren, und 
allein zu regieren, mit Ausicliefung aller Vorwizigen und An: 


maaßlichen, 2) an die Spize der Gefellichaft ſich zu ſtellen, nicht 


aber von ihr fib am Schlepptau nachziehen zu laffen, und 3) 
ihr Unfehen, ihre Mraft in der Einigkeit mit dem zwei andern 
Staatsgewalten zu ſuchen; und wenn diefe Harmonie auch mur 
einen Augenblit zeftört wird, fie herzuftellen oder abzutreten. 
Ale Schwierigkeit liegt jezt nur im Wahlgeſeze, deſſen Bera: 
thung man möglichit abzukuͤrzen und von dem man folglich Al— 
les auszuicheiden zedenft, mas die Nothwendigkeit des Augen: 
bliks nicht erfordert; wird aber der Kampf deswegen ‚weniger 
heiß ſeyn, berubt nicht anf den filmf oder ſechs Artikeln (zwei 


oder drei, wie mande Journale wollen, reichen unmöglich hin), ; 
auf weiche man fi beſchraͤnken will, ber ganze Streit, und faßt 


diefe Beratbung nicht Alles in fih, mas das Weſen der Bewe— 
gung und des Widerftandes ausmacht? 

+ Paris, 23 Febr. Im den Unjichten de3 Kabinets iſt ſeit 
faum zwei Tagen eine unglaubliche Aenderung eingetreten. Sn: 


erit hatte man der Anſicht ber Linfen eine große Sonyeflion 


durch die Auflöfung der Kammer gemacht, umd num macht man 
eine andere den Centrums durch die Entlaſſung der HH. Baude 
und Odillon⸗Barrot. Dis ift ganz das Epftem de3 Hrn. Decayes 
unter der Meftauration. In der That hat man fich durch die 
Entfernung des Hm. Odillon⸗Barrot einer großen Verlegenheit 
entledigt, und an Arm. Bande hat man einen ungeſchikten Yo: 
Htifer weniger. Wie konnte man je auf eine Einheit des Re: 
gierungsinttemsd hoffen, mo die Untergeordneten ihren Vorſte⸗ 
bern den Gehoriam veriagten! Bei Hrn. Bande hatten überdis 
die legten Parifer Morfälle bewieien, dag er zu feinen michtigen 
Verrichtungen durchaus untauglich jev. Diefen neuen Kombi: 
mationen zufolge wird Hr. v. Montalivet beim Miniftertum des 
Innern bleiben, Durd die Entlaffung des Hrn. Obillon : Bar: 
rot hat er Genugthuung erhalten. Der junge Minifter bat 
einigen Einflug im Palais ropal; mit ihm regiert ber König 
bei dem wichtigen Miniſterium des Innern ohne Sindernif, und 
deshalb wunſcht man auch feine Belbehaltung. Die nene Kam: 
mer mus über das Schikſal des Miniſteriums enticheiden, wenn 
man nemlih die Kammer noch auflöst ; denn ſeit geitern herricht 
großer Zweifel über biefe Maaßzegel. Sie ımirde mit der Ent: 
laffung der HH. Odilom:Barrot und Baude in grofem Mibder: 
ipruche ſtehn. Doch worauf mus man nicht gefaßt fern! Es 
laßt ſich kaum annehmen, dat das Minifterium mit einer neuen 
Kammer bleiben könnte. Die Entlafung Odillon-Barrors laßt 
ben lezten populairen Mann ber Revolution von ber politifhen 
Bühne des Julius abtreten. Zuerſt traten bie HH. Lafavette 
und Dupont ab, jezt iſt bie Reihe aub an Hrn. Odillon-Barrot 
gefommen, Wir find weit entfernt zu glauben, daß barans 
Verlegenheiten für die Regierung entftehen koͤnnten, Tondern 
find vielmehr der Anficht, daß die Anweſenheit biefer Männer 
Merlegenheiten erzeugte, und daß ſich die Megierung jezt viel leich⸗ 
ter bemegen werde, Die neuen Funftionaire find durchaus ohne 
Farbe. Der Präfelt der Seine, Hr. Bondy, war unter dem 


Kaiferreiche Präfeft von Lyon, und während ber hundert Tage 
Praͤfekt von Parid. Cr ift ein Deputirter bes linken Eentrums, 
der immer minifteriel votirt hat, Der Polizeipräfett ift noch 
nicht definitiv ernannt. Es ift im gegenmärtigen Augenblike 
eine der fchwerften Aufgaben für die Sicherheit der Hauptſtadt 
zu forgen. Hr. Vivien hat bie Stelle niht angenommen. 
Hr; Desmortiers it zwar ernannt, fcheint aber nicht befonders 
aeneigt dazu. Alle Männer von audgezeichneter Gewandtheit 
balten fi von eimem-thätigen Autheil an der Politik entfernt; 
alle find der neuen Orbnung ber Dinge, wie fie die Revolutien 
gegründet, ergeben; aber fie wollen ihre Araft und ihre Ge— 
wandtheit nicht in einer Seit politischer Leidenfhaften kompro— 
mittiren. 
Niederlande 

Der belgiihe Nationalfongre$ beftimm’e am 19 Fe— 
bruar die Zahl der für jede Provinz zu mählenden Nepräfentan- 
ten auf folgende Weife: die Provinz Antwerpen: 9 Mepräfentan- 
ten, 4 Senatoren; Brabant: 14 Nepräfentanten, 7 Senatoren; 
Oſtflandern: 18 Mepräientanten, 9 Senatoren; Meftflandern : 
45 Mepräfentanten, 8 Senatoren; Hennegau: 15 Mepräfentan- 
ten, 7 Sen.; Luͤttich: 9 Repräfentanten, 4 Senatoren; Limburg: 
5 Mepräientanten, ı Senatoren; Namur: 5 Mepräfentanten, 
3 Senatoren; Zuremburg: 8 Repräfentanten, 3 Senatoren, 

In der ſchon geftern erwähnten Kongreßſizung vom 21 Febr, 
traten die Mitglieder ber Parifer Deputation, melde an dem- 
felben Tage mieber in Brüffel angefommen waren, nad und 
nah in den Saal, und wurden mit großer Theilnahme em- 
pfangen. Der Micepräfident zeigt an, daf er geitern eine De: 
peſche der Deputation mit dem Berichte über die Aufnahme 
derielben bei dem Könige ber Franzofen und deſſen offizielle 
Untwert erhalten habe. In biefem Berichte heißt es unter 
Underm: „Die tiefe Ruͤhrung bes Königs änderte feine Stimme, 
und zmang ihn mehrmals, feine Antwort zu unterbrechen. Diefe 
Ruͤhrung wurde lebhaft getbeilt von Ihrer Mai. der Königin, 
Ihrer koͤnigl. Hoh. Madame Prinzeffin Adelaide, und allen Glie 
dern der königlichen Familie. Thränen fhwammen in aller Augen, 
Nicht ohne Kampf wihen die Gefühle des Vaters dem Pflichten, 
bie fih der Monarch auflegte. Sein Eutſchluß ſcheint und be— 
herrſcht durch die Politik feiner Megierung, und dieſe burd die 
ſehr lebhafte Furcht eines unmittelbaren Kriegs.” Nachdem der 
Bericht verleien war, nahm Kerr Surlet de Eholier das Wort: 
„Die Sendung, mit ber Sie ung beauftragt hatten, befhränfte 
fih daranf, dem Herzog von Nemours bie Krone anzubieten. 
Die Depntation hat fih fireng daran gehalten, Ich brauchte 
alfo nichts mehr hinzuzufügen, menn ih es nicht für paffend 
bielte, hier auszuſprechen, daß unfere Unmefenheit in Paris, 
wenn gleich unfer eigentliher Smel wicht erfüllt worden ift, 
doch die Spmpathie zwiſchen beiden Wälfern,gar fehr belebt bat; 
wir find wie Brüder emfangen worden, wie Männer, bie für 
diefelbe Sache, d. h. für Freiheit und Unabhängigkeit geftrirten 
haben. Was unſere Unabhängigkeit betrifft, fo haben wir in 
uniern Unterhaltungen mit den Miniftern und andern Staat’- 
männern immer und fämtlic ausgefprohen, daß wir nieim eine 
Kombination einwiligen würden, melde ung unferer Unabhaͤn⸗ 
gigfeit verluftig machen fünnte, Noch mehr, mir murben vom 
Könige und feinen Minittern als unabhängige Sonveraine, als 
Verbiindete Franfreihs aufgenommen, Die Ehrenbegengungen, 
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welche wir genoſſen, galtew ber Nation, und der König befon- 
ders erllärte, daß er bie beigiihe Sache wie die Sache Frank: 
reiche betrachte, nnd daß wir immer auf feinen Schuz zählen 
Könnten, Was noch tröftliher für ums ſeyn muß, ift, daß der 
König, indem er fich auf dieſe Welfe ausdruͤlte, nur das Organ 
von ganz Frankreich war. Als ich mich beurlaubte, druͤlte mir 
der König die Hand umd fagte: „Ar. Präfident, der beigiichen 
Nation reiche ich jegt bie Hand, ich trenme ihre Sache nicht von 
der Fraukreichs; ich werde fie gegen jeden Verſuch eines feind— 
lichen Angrifd oder einer Zerftüfelung zu verteidigen wiſſen; 
nur bleiben Sie einig, und befeftigen Sie. Freiheit: und Orb 
nung.’ — Meine Herren, während unferes bertigen Aufent⸗ 
balts fühlten wir, wie nothwendig es fen, einig zu bleiben; 
denn erhalten wir biefe Einigfeit nit, auf der unſere Araft 
ruht, fo werden wir getrennt, angegriffen, zerſtuͤlelt. Ich bitte 
Sie wiederholt, dieſe Verſammlung nicht cher aufzulöfen , als 
big das Gluͤl unferes Vaterlandes auf fefte Grundlagen geftellt 
it, (Stuͤrmiſcher Beifal von den Mitgliedern des Kongreiles 
amd den Tribunen.) Hr. Jottrand ſchlaͤgt eine Dankfagung 
an die Deputation vor, Sie wird einftimmig beſchloſſen. Ar. 
v. Gerlache liest daranf folgende Mittheilung des Gouverne— 
ments vor; Da die Konjtitution bekannt gemacht worden ift, 
ſo haben die Mitglieder ber proviſoriſchen Regierung bie Ehre, 
darauf anzutragen, daß man eime ausübende Gemalt ermähle. 
(Unterz.) Vandeweyer. Mogier ꝛc. Sr. v. Hooghvorit ver: 
langt, daß man fich zuerſt mit dem Gefege über bie miniiterielle 
Berantwortlichteit und bie Civilliſte beihäftige. Hr. Lebeau 
glaubt, daf fein Vorſchlag (wegen eines General:Statthalters) 
den. Vorzug haben muͤſſe. Ar. v. Nobaulf: „Da jejt die be: 
fimmte Weigerung vom Frankreich angelommen it, fo glaube 
ih, daß man, ftatt eines jeden Proviforiums, fogleich zu ber 
Mahl eines Staatsoberhanptes übergeben, nnd bie deffen Zuſa⸗ 
ge ankommt, einen Negenten ernennen muͤſſe.“ Es wird beichlof: 
fen, über den Antrag des Hrm. Lebeau zu bebattiren, fobald 
das Wahlgefez beendet ſeyn wird. 


Italien 

+ Bologna, 20 Febr. * Die Folgen ber Revolution von 
Bologna werben täglich bedeutender, Die Tricolorfahne fliegt 
von Höhe zu Höhe, von Veſte zu Weite, und fpiegelt ſich ſchon 
in den Gewaͤſſern der Tiber. Kaitell San Leo und Ancona ha: 
ben kapitulirt; Macerata, Foligno, Perugia, und in diefem 
Momente vielleicht auch bie ber Hauptftabt näheren Städte, ha— 
ben fih erhoben, und immer größer wird die Bewegung, bie 
werfündigt, die Bandiera nazionale auf das Kapitol pflanzen zu 
wollen. Auch Parma hat rebellirt. Hier jubelt man und trägt 
ſich täglih mit neuen Gerüchten, als ob aud im Florenz und 
Lucca, in Genua und Turin, ja ſelbſt weiterhin der Sturm ber 
Mevofution drobe. Diefe Gerüchte hallen und verhallen; doch 
warum werden fie immer wieder ernent, obgleich man erfuhr, 
Daß fie, wenn auch nicht überall grundlos, doch immerhin fehr 
vorfchmell waren? Sie möchten auch, mo fie falich find, wohl: 
berechnet fepn. Die franzoͤſiſchen Blätter waren binfihtlih Po: 








+) Die Rebaftion glaubt, die eiwas ungetwähnfiche Schreibart des 
Verfaſſers unberuͤhrt Taffen zu mäffen, weil fie den Geſichtspuntt 
—— von dem aus dieſe Mittheilungen aufgenommen wer— 
den muͤſſen. 


der Zauberſpruch Nichtintervention. 


land iſt ihnen ein Dorn im Auge: 





lens, Italiens und anderer Länder oft Sibollenblaͤtter: ed muß 


alſo wohl eine Höhle und eine Here geben, und auch einen 


Baum mir goldenem Zweig. Aber mehr ais die Alles wirket 
Ohne ber Nichteinz 
miftung gewiß zu fern, fagen die Bologneſer, bätten wir nie 
gewagt, was jest geſchah. Won welcher Meynung nun aud ein 
Deutſcher ſeyn mag, muß es ihm mit kraͤnken, wenn er fiebt, 
dad. man thut, als wären nur Engländer und Frangofen in ber 


Welt? Wenn ih von dem Varrifadenjubel hörte, dachte ich 
' mir immer, man werde den guten Deutſchen früher oder ſpä— 
* ter bie Prlaiterfieine an den Kopf werfen. Ich täufchte mich 
nicht. Belgien wurde zu einer Barritade, Polen auch zu einer, 


und nun auch Stalien, fo wie noch andre Yänder es werden, 
wenn man den Frangofen freied, friedliches Spiel läßt. Deutfche 
i darum verichreien fie Oeſt⸗ 
reih und Preufen und ſchmeicheln den Heinern Staaten, bi: 
ten ſich aber wohl zu fagen, daß fie dieie zu vericlingen 
und jene zu benagen wunſchen: darum möchten fie unier Wolf 
bethören, und es überreden, gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
zu machen. Unſer Volk aber wird bedenken, daß die Franzofen 
nur Ein Ziel vor Augen haben, das worauf gefhrieben: die 
roße Nation. Diefes Ziel haben fie immer verfolgt, und wenn 
fe nur darauf losjagen konnten, jo war es ihnen fo ziemlich 
einerlei, unter weſſen Befeblen jie es thaten. Sie haben aus 


- der Peruͤle des MVierzehnten eben ſowol wie and dem Filzhut 


des Cinzigen etwas jehr Poerifhes gemacht, und fie gleich hoch 
erhoben. Beneidenswerth aber bleibt es immer, dag nicht Indi⸗ 
vidmen allein, sondern ganze Voͤllerſchaften ſtolz darauf find, 
franzöfifh zu werden. Die Deutſchen bingegen verläugnen 
nur zu oft ihr Vaterlaud, und das mus doch auch wohl fein 
Warum baben. .. Seit Langem lebe ich nicht mehr in meinen 
Baterlande. Deutihland liegt als ein Ganzes vor mir, und 
mein Patriotismus, weit. entfernt zu Erähmwinfelm, gebört bem 
Ganzen. Jeder Stoß, dem Preußen, Sachſen oder Heſſen, Oeſt⸗ 
reich, Bavern, ober Baden oder ein andres germaniihes Gräng- 
land empfängt, it mir ein Stoß im Kerzen. Deutſche, die 
Stunde ift vieleicht mabe; verlaßt eure Fürften nicht; Fuͤrſten 
Deutihlands, verlängner nicht ener Vaterland. Es wäre euch 
allen jo leicht, euch zu verftändigen, zu vergiiten, zu verfühnen, 
um dann dazufteßen im ftoljen Bunde und an das Schwert zu 
fblagen. D wenn ich von meinem deuticen Herzen binmegipre: 
hen fünnte! Über da mußte ichs erit in eime framgöfiiche Zei- 
tung verwandeln können. Dieie läßt man fliegen und Hatjchen ; 
aber dem ehrlich gemepnten deutſchen Worte befchneider man die 
Flügel, das maͤhet als Untraut die Senie des Cenſors hinweg. 
Mancher Landsmann. wird mic vielleicht belächeln wenn er 
fieht, wie ich beforgt den Brandbungen der Dftiee und des adria- 
tiſchen Meeres lauſche, bejorgt nad dem Uferihlage des Mheins 
und ber Weichſel blife, wi ich ibm fage, daß meines Bas 
terd Hütte an der Sinzig fteht; aber ic ſage ihm, ber iſt 
ein Zump, deſſen Herz der Größe feines Vaterlandes nicht 
gewachien it. — Doc ſprechen wir von Bologua. Diefe di: 
ſtere Stadt bat jego eim lebhafted Ausfeben. Sie gleicht ei: 
ner Perion, die, lange framf gelegen, num plöjlich von einem, 
vielleicht glüflichen Fieber ergriffen, auffährt und ſich heftig bes 
wegt, und meint vor Freuden und labt ver Freuden. Die 
Freiheit iſt bier wie eine ſtürmiſche, aber gutmärhige Närrin, 
die fih mit Flitterwert und Spielfächelden bebängt, aber auch 
Hohes im Auge und an der Stirne trägt und den natürlichen 
Adel nie verliert. Das Tricolor hat au ſich felbit ſchon etwas 
Garnevalestes; num denfe man ſich's in langen Schaͤrpen, flat: 
ternden Bändern, n und feinen Fabnen, in einem buns 
ten Menfhengewimmel, wo alle fprecben wollen, viele fchreien, 
viele das thoͤrichtſte Zeug auf das ernitbafteite beflamiren, mo 
fhöne Reden, kuͤhne H gen, aufgeblaſene Bulletins, wohl: 
überlegte Proflame, ertravagante Neuigkeiten erescendo und 
deerescendo cirfuliren. Wahres Gaſſenveglione. Mag ein 
£uftipiel daraus werben oder ein Trauerſpiel — bis jezt iſt es eine 
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ante militairiihe Farce. Im Hintergrunde ftehen ern 

= Geokarig in Sebuta Ä mind bie Männer der — 5 
ſchen Megierung. Sie ſchaffen nun die groͤbſten Mißbraͤuche in 
der Staatsmwirthihaft ab, ſchneiden nur Krebfe aus, geben dem 
Monftröfen wieder ein humanes Ausſehen. Der Skandal an 
der Mauth hat aufgehört; der in den Gerichtähöfen wird, hofft 
man, ebenfalls nah und mach fhwinden. lm aud dem gemei: 
nen Mann und Bauer die Mevolution fhmalhaft zu machen, 
ift der Preis des Salzes auf 1 Bajocco das Pfund herabgeiest, 
und bie arbiträre Steuer, il focatico, mit ber man ben Bauer 
je nach feinem Vermoͤgen belaftet hatte, aufgehoben morben ; 
ferner wurden alle Pegni unter einem Scubo Werth den armen 
Verfegern vom Monte di pieta gratis zurüfgegeben, wodurch 
diefer eine Summe von 30,000 Ecudi freiwillig opferte. Auch 
die Lotterie wird nun bier auf ber Piaga — Dieſes 
und die Lebendigkeit, die im ben Werkſtaͤtten herrſcht, haben den 
emeinen Mann fehr eingenommen. Nur die Barbiere und die 
Buchhändler befhmweren fi: erftere weil Jedermann ein martia: 
liches Ausfeben durch einen eg re Bart und durch lange Haare 
gewinnen wi, indem bis, wie ihom Plutarch bemerkt, den ſchö⸗ 
nen Mann fhöner und dem bäßlihen fürdterliher macht; die 
Buchhändler, weil man jegt nur Zeitungen liest. In Bologna 
lebte und webte vordem nur eime einzige Zeitung, la Gazzetta 
di Bologna, und zmar fehr erbaͤrmlich, und fait gänzlich von dem 
vielen frangöfiihen Journalen verdrängt; mun aber bat fie ſich 
aufgemacht, vergrößert, hat ſich an die Stirne ben großartigen Titel: 
Monitore Bolognefe gefezt, fo wie ben bologneſiſchen Löwen mit ber 
Bandiera: denn es trägt ihm num wieder Bologna im Schilde. 
Der Monitore befam aber gefährliche Konkurrenten an dem —* 
eurfore und an der Pallade, erſterer von einem ſehr talent: 
vollen feurigen jungen Manne, Ippolito Benelli, die andre vom 
berühmten Daolo Cofta birigirt, Auch eine Sentinella della li⸗ 
berta und eine Quotidiana find angefiindigt. Die Preffreiheit 
beiteht jedoch nicht umbeichränft: Vergehen gegen Heiliges und 
Hocdzuehrendes werden mit Gelbbußen —— Dazu gab beſon⸗ 
ders eine Momanze Anlaß, bie Morb und Race fang, und und 
Deutſche Bärenhäuter nannte. Man Fan ſich vorftellen, daß 
in einem Lande nun täglich Gelegenheitsgebdichte erſcheinen, 
wo jeber Hochzeit, jeder a jedem Laureaten, jedem 
Prediger, Yen Gantante, jedem Jedermann bei feinem Feſte 
ein Sonnetten: und Canzonenkranz aufgelegt wird. Gegen biefe 
erhabene Pegafugreiterei ift num jener Oebantenzügel eine wirt: 
liche Wohlthat. Denn die Poefie ift jung, und die Jugend 
muthwillig. Daß die Jugend aud bier, obgleich fie der ver: 
dienftuolle, von ihr fait angebetete Präfident Vicini durch Güte 
in Schranfen zu halten weiß, muthwillig ift, läßt ſich durch 
olgendes beweiſen. Die Priefter und Andere thaten zeither, 
ev es aus italienifher Feinheit, fen es aus Weberzeugung, als 
wenn gar feine Gegenpartei eriftire, und da fie nur um 
deito geehrter wurden, fo fhienen fie auch um befto gerübrter. 
Ein Dominikaner aus Trieft aber, der die Quarefima über in 
der Kathedrale di San Piero predigen follte, Fonnte die Mevo: 
Intion nicht übers 23 bringen. Er begann daher gegen den 
Damon und feine Kokarde Pfeile zu ſchießen. Junglinge, die 
ausdrüflic in die Kirche geben, um dem Terte das Maaß zu neh: 
men, mabnten ihn, doch umfonft, Anſtatt fih belehrem zu lat: 
fen, nahm er fi vor, Märtprer zu werden, und bdomnerte da: 
ber Tags barauf mit engere Batterien gegen bie Fahnen 
und ihre Faͤhndriche. ie Zünglinge, melde immer bewafnet 
gehen und ſtehen, droheten laut. Umfonft! Lauter wurde ber 
Donner. Da_ging ihnen bie Geduld aus. Sie beitärmten 
De Kanzel. Der Märtyrer nahm die Flucht umd Tags darauf 
war er über der Graͤnze. Gin paar Tage vorher hatte fih bie 
gend nicht minder gottlos betragen. Es mar am lezten 
bend des Karnevald. Madame Noel, eine hieher verſchlagene 
Sängerin, fang im Teatro comunale abermals la Marseillaise: 
die Ehoriften ſollten fie begleiten; allein man brauchte fie nit, 
denn das ganze Parterre fing am mitzufingen. Als die Sängerin 
beim Gebete des Sanges niederfniete, ba fprangen Ale auf die 
Baͤnke, zogen die Saͤbel und heulten das Gebet mit, Auf eins 


mal machten einzelne Stimmen fi gewaltig Plaz und brößnten, 
daß die Logen zu zittern anfingen: den Hut berunter, Pfaff! 
bete mit uns Pfaff! der Ruffiano, der Birto! hinaus mit ihm ! 
fort die Ultra, die Werräther! Der Prielter, der ſich abfolut mei- 
erte ben Hut abzuziehn, wurde hinaus gedrängt. Darauf ent⸗ 
hand ein ſchallendes Gelächter, bis man wieder mit ber da 
capo anfangenden Sängerin im Geleife war, und von Neuen 
befete umb im Chor heulte. Das find aber auch bie jezt faik 
die einzigenbedanernswerthen Vorfälle. Uebrigens organifirt ſich 
nah und nah allenthalben spe. £inienregimenter 
werben gebildet. Die freiwilligen Beirräge der Bolognefer be- 
laufen ſich ſchon anf 11000 Scubi, die Geſchenke an Pferden, 
Montirung, Munition und Proviant nicht mitgerehnet. Geir 
fünfzehn Sahren batte feine Konfeription ftatt; daher, und meil 
nur Geiſtliche zu dem meiften Aemtern gelangten, eine unjdb- 
lige Menge junger Herren und Leute, bie nichts thaten und zu 
nichts Luft hatten, und vielleicht auch nicht zu gar Vielem 
taugten. Diefe ſchaͤzen ſich nun überglüflih etwas zu tun zu 
haben, zu etwas Nuje zu ſeyn; fie equipiren ſich, ererziren fich, 
und wenn der Feind einmal fommen follte, werde ich zu fagen 
miffen, ob fie ſich auch fhlagen. — Nabfhrift vom 22 Febr. 
0 babe ſchon oft der hochtrabenden Sprache erwaͤhnt, die hier 
in den meiſten Dellamationen und Bulletins herrſcht. Da ift 
immer bie Nede von Armeen, Kartätihen, Bravouren und Unfterk- 
ligteiten! Bis jezt iſt indeſſen noh Niemand den Heldentod geitor: 
ben. ©. 2eo und dann Ancona find auf eine fait komiſche Weife 
in die Hände der Liberalen gefallen (die Carbonari heigen heuer 
Liberali). Die Trasteverini werden bemafnet, und 10 Fahre Ahlag 
jedem bewilligt, der einen Liberalen tödtet. Alles mad dem Papite 
noch zu Gebote fteht wird aufgeboten, um der Revolution Ein- 
balt zu thun. Sie fihreitet demungeachtet fort; ſchon ift fie in 
Terni und Narni, In DOfimo mahten die Infurgenten den 
Kardinal Benvenuti, Biſchof jener Stadt, zum Gefange: 
nen, weil fie entdeften, daß er von Nom aus Vollmacht em: 
pfangen, eine Gegenrevolution in den empörten Provinzen an: 
zuftiften. Man fagt fie hätten ihm gerade überrafht, als er 
ſich mit feinen Prieitern über den geheimen Dprzationöplen be: 
rieth, fie hätten 56000 Scubi und viele Kreditbriefe für Bo: 
logna, Ferrara ı., bie dringendften Aufgebote, fo wie eine 
Menge Adreſſen an Klöfter und Stifter bei ihm green, Dir 
Kardinal Benvenuti ward bisher eben fo allgemein hoch eſchaͤzt, 
als er durch feinen energiſchen Charakter bekannt if, Sm al: 
lein gelang es vor Jahren, die Räuber von Frofinone zu ver 
filgen; deswegen mwahriheinlih ernannte man ihn nun zum le- 
gato a latere für diefe Provinzen. Er follte heute bier um 
3 Uhr Nahmittags anlangen, aber man veripätete feine @inz 
fahrt, um ibn dem Furore des Pöbels zu entziehen. Dennoch 
wurde er diefen Abend mit einem fhreflihen Gepfeife und Ge: 
töfe empfangen. In Rimini, wo ihm ein Gleiches begegnete, 
ward er ohmmädtig; bier fol er nicht fo bewegt worden jepn. 

n Florenz und in Yucca hat man Bürgergarden errichtet, um 
ih gegen die Verfhmwörer in Stand zu fegen, melde, befon- 
ders in Toscana, fehr gering an Zahl und am Herz fenn miüfs 
fen, denn der Großherzog ift ſehr geliebt. Die Kanonenihüfe, 
die man von Mantua ber börte, waren Freudenſchuſſe wegen 
der Wermählung des jüngern Königs von Ungarn, und feines: 
wegs Rampffignale zwiſchen den Deftreihern und den Torolern, 
wie man h er falſchlich vorgab. Im Piacenza verhindert der 
Kommandant der Eitadelle jede Neuerung in der Stadt, Man 
tan nicht begreifen, warum der Herzog von Modena nicht in 
feinen Staaten geblieben; die Mobdenejer waren weit entfernt 
am Wagftüt Menotti’s Theil nehmen zu wollen, Won Meanel 
fpriht man bier eben fo wenig wie von San Marine, Es 
Geint ald verachte man es, fi vor der Hand damit abzugeben, 
Der Dep von Algier war im Karneval in 25* wo er ſich 
ſehr amuͤſirte. Er ſchaͤzte die Damen nah dem Gewichte, und 
war immer einer Ohnmacht nahe, wenn er walzen fah. Seine 
Begleiter waren fein Finanzmeifter, fein Scharfricter, und A 
oder 5 andere Perfonen, Seine Weiber waren indeflen mit ih: 
ren unſchuldigen Huͤtern in Livorno geblieben, 
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£itterarifche Anzeige. 
« [229) Bericht 
über bie im Laufe bed Jahres 1850 bei 
5. U. Brodhbaus in Reipzig 


erjchienenen neuen Werke und Fortfezungen. 

4. Annalen, allgemeine medizinische, des neunzelhnten Jahr- 
hunderts. Neue Folgereihe, von ihrer zweiten einvier- 
telhundertjährigen Periode an. In Verbindung mit dazu 
eingeladenen Gelehrten herausgegeben von J Fried. 
rich Pierer. Jahrgang 1850. 42 Hefte. gr. 4. 103 Bogen 
auf gutem Drukpapier. 6 Thir. 16 Gr. 

Diefe Zeitſchrift ift zu folgenden herabgeſezten Preifen zu erhalten: 
Die Folge von 1798 — 1850. 55 Jahrgänge, nebft 20 Heften Sup: 
plemente. gr. 4, Labenpreis 205 Thir. 10 Gr. Ieyt fünfzig Thir. 

Au mehrere andere Folgen find im Preije berasgeftjt. 

2, Bacon (Franz), Neues Organ der Wiſſenſchaften. Aus dem 
Lateiniſchen überfest, mit einer Einleitung und Anmerkungen be: 
gleitet von Anton Theobald Brüd. gr. 8. 15% Bogen auf 
gutem Drufpapler. 1 Thlr. 4 Or. 

3. Bibftothet Hafifher Romane und Novellen des Auslandes. Er: 
fier = — — Band. 12. Auf Drukpapler. Geheftet. 
13 rt, 5 Gr. 

* bis vierter Band: Der ſinnreiche Junker Don Quixote von 
La Dana, von Don Miguel be Cervantes Baavcedra, 
Neu uͤberſezt durch Dietrich Wilhelm Soltau, Mit einer 
Einteitung. 60%, Bogen. 1825. 2 Tr. 12 Gr. 

Fänfter Band: Der Randprediger von Watefield, eine Erzählung 
von Dliver Goldfmith, Neu überſezt durch Karl Eduard 
von ber Deldnig. Mit einer Einleitung. 21, Bog. 1825.15 Gr. 

Sechster bis neunter Band: Gil Blas von Santillana, von Alain 
Rene Le Sage. Aus dem Franzbfiften. Mit einer Einleitung, 
15%, Bogen, 1826, 2 Thlr. 

Zelmter Band: Befchichte und Leben bes Erzſchelme, genannt Don 
Paul, von Don Francisco be Quevebo Villegas. Aus 
den Spaniſchen aͤberſezt durch Johann Georg Keil, Mit einer 
Cinfeitung. #'/, Bogen, 1526. 12 ®r, 

Elfter bis viergehnter Band: Geſchichte Tom Jones, eines Find: 
Iingd, von’ Henry Fielding, Uns dem Engliſchen überſezt durch 
Wilherm von Lädemann. Mit einer Einleitung. 59 Bogen, 
1826. 2 Thir. 12 Gr, 

Sünfzehnter Band: Niels Klim's Wallfahrt im bie Unterwelt, von 
Ludwig Holberg. Aus dem Lateiniſchen überſezt durch Ern ſt 
Gottlob Wolf. Mit einer Einleitung. 15Bogen. 1528. 15 Gr, 

Sechszehnter Band: Lezte Briefe des Jacopo Drtis, von Ugo 
Foscolo, Aus bem Italienifgen überſezt durch Friedr. Lautſch. 
Mit einer Einleitung, 15%, Bogen. 18239. 15 Gr. 

Siebzehnter bis neunzehnter Band: Del-hine, von Unna Ger: 
maine von Stael. Aus dem Framybfifchen uͤberſezt durch Friedr, 
Steig. Mit einer Einfeitung. 42°, Bogen. 1829. ı Xhir. 20 Er. 

Iwanziafter bid zweiundzwanzigſter Band: Dad Decameron, von 
Giovanni Boccaccio, Aus dem Italieniſchen uͤberſezt. Mit eis 
nr Einleitung. 42 Bogen. 1550, 2 Thlr. 

Jeder Roman ift unter beſonderm Titel auch einzeln zu ben bemert⸗ 
ten Preifen zu erhalten ) 

4, Blätter für litterarifhe Unterhaltung. (Heraus: 
gegeben unter MBerantwortlichkelt der Werlagehandiung.) Fahr: 
dang 1850, Außer den Beilagen 565 Nummern, gr. 4. Auf 
gutem Drufpapler. 12 Thlr. 

» Concordia. Die fombollfhen Bücher der evangelifch: futheri- 
hen Kirhe, mit Einleitungen herausgegeben von Friedrich 
Auguft Koethe. gr. 8. 55”, Bogen auf feinem Velindruf: 
‘ Papier. Subfcriptionspreig 1 Thlr. 12 @r. 
« Converfationd-Lerifon, oder Ademeine deutſche Mealencpklopd- 
bie für bie gebilbeten Stände. Ju 12 Bänden, Siebente Orl: 
Blnalauflage. (Zweiter durdgefehener Abdruf.) gr. 8. 659 Bogen, 
Pränumerationtpreis für das ganze Wert: 
Mr, 1, auf weißem Drutpapier 15 Thlr,, 
T. 2, auf gutem Gcpreisparier 20 Thlr., 
Nr, 3, auf extrafeinem Velinpapier 56 Thlr 


TP Crawfurd (John), Ansichtvon dem egenwärtigen Zustande 
und den künftigen Aussichten des freien Handels und der 
freien — ———— Nach der zweiten vermehrten Aus- 

abe aus dem Englischen übersezt von H. Fick, gr. 8. 14 
— - gr —— Geh. 20 Gr. 

8. Eitelfeit und Flatterfinn, Liebe und Treue, in Bildern aus 
großen Welt. 8. 17 Bogenauf feinem Drufyap. 1 Thlr. 12 Su 

9. Ergänzungen der algemelmen Gerkbtsordnung und der allgemel: 
nen Gebührentasen für Die Gerichte, Yuftlsfommiffarien und 
Notarlen im den preußlfhen Staaten, des Stempelgefejed, Sa- 
larienfaffenreglements, ſamt der Inftruftion für d Oberrech⸗ 
nungsfammer, enthaltend eine vollftändige Zufammenftellung als 
ler no‘ geltenden, bie allgemeine Gerihtsordnung, die allgemet- 
nen Gebübrentaren, das Stempelgefez, das Salarienfaffenre 
ment und die Inftruftion für die Oberrehnungsfammer Kor 
deraden, ergänzenden und erläuternden Gefese, Verordnungen 
und Mintfteriaiverfügungen,, nebft einem Sronologifhen Mer: 
zeläniffe derfeiben und Megiiter, herausgegeben von Fr ledrich 
Helnrid v. Strombed. Dritte, fehr verbefferte und vers 
mehrte Ausgabe. 5 Bände, gr. 8. 134 Bogen. Auf Drulpa⸗ 
pier 5 Thir. 16,@r., auf Schreibpaplet 7 Thlr, 12 Gr. 

10, Frederic le Grand, Oeuvres historiques, Nouvelle edi- 
tion, avec des notes et renscignemens. 4 volumes. gr. 8. 
407 Bogen. Geh. Auf feinem geglättetem Drukpapier 
6 Tülr., auf feinem geglättetem Velinpapier 10 Thlr. 

11. Geſchichte der Kriege In Europa felt dem Jahre 1792, als Fol: 
en der Staatsveränderung in Franfreih unter Mönlg Ludwig 
XVI. Erfter bis vierter Theil. Mit Karten und Planen. 1827 — 
1850, gr. 8. Auf feinem Screibpapler. 11 Chir. 8 Gr, 

12, Gefhiäte ber Staatsveränderung in Frankreich unter König 
Ludwig XVI, oder Entftehung, Fortfäritte und Wirkungen der 
fogenannten neuen Philoſophle in diefem Lande, Eriter bis fünf: 
ter Theil. 1826 — 1830. gr. 8, Auf feinem Schrelbpapler. 


9 Thir. 16 Gr. 

43, Henke (Adolf), Abhandlungen aus dem Gebiete der ge- 
richtlichen Medizin. Als Erläuterungen zu dem Lehrbu- 
che der gerichtlichen Medizin. Zweite verehrte Auflage. 
4 Bände. 1825—1826. gr.8, Auf Drukpapier. 6 Thlr. 12 Gr. 

14, Hermes, ober Eritifches Jahrbuch ber ratur. Bierumbdreis 
Figfter und fünfunddreißigfter Band, (Herausgegeben unter Ver: 
antwortlichfeit der Verlagshandlung von Karl Ernft Sch mid.) 
gr. 8. Geh. Preis des Bandes von 2 Heften, jedes ‚Heft von 
12—13 Bogen auf gutem Drufpapler 2 Thlr. 12 Gr, 

15, Ifis, oder encnklopädifhe Zeitſchrift. Herausgeg. von Oken. 
Jahrg. 1850, 12 Hefte. gr. 4, 150 Bogen auf Drufpapler, mir 
Kupfern. 8 Thlr, 

15, Küftmer (Kari Theodor), Müfbiik auf das Leipziger Stadt- 
theater. Ein —— zur Geſchichte bes Leipziger Theaters, nebſt 
—— Fe — * —* — *— in artiſtiſcher 
wie finanzieller Hinſicht. 8. 23 Bogen auf feinem Drukpapler. 
Geh. 1Thlr. 12 Gr, . 

17, Melaucht hon's (Philipp) Werke in einer auf dem allge 
meinen Gebrauh berechneten Auswahl. Herausgegeben von 
Kezreie Auguſt Koethe. 6 Thelle. Erſter bis vierter 

hell. 8. 77 Bogen anf gutem Drukpap. Subfceriptiong: 
preis für alle 6 Theile, gegen 100 Bog. enthaltend, 2 Thlr. 8 Br. 

18. Müller (Wilhelm), vermifhte Schriften, Herausgegeben 
und mit einer Biographie Müllers begleltet von Guftav Schwab, 
5 Bändchen, Mit Müllers Budnlß. 8. 148 Bogen auf dem fein: 
ſten geglätteten Velinvap. gnbieriptionspreis 6 Thlr. 

19, Naumann (Karl Friedrich), Lehrbuch der reinen und an- 
—— Krystallographie. In 2 Bänden. Erster Band. 
Mit 22 Kupfertafeln. gr. 8. 33 Bogen auf gutem Drukpa- 
pier. 3 Thlr. 12 Gr. 

20, Ddeleben (Ernit Freiherr vom), die frangöfifhe Revolu— 
tion, oder Geſchichte alles deſſen, mas fid von 1789 bie zum 
Jahre 1815 in Frankreich zugetragen bat. Alles getreu und 
wahrhaft erzählt und ald ein Lefebuch für dem deutſchen Würger 
und Landmann bearbeitet, 12. 18%, Bogen auf gutem Drufpas 


pier. Geh. 18 Or. 
21, Peſchel (CT.), dad Buch Toblä In elif blldllchen Darſtel⸗ 
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lungen. Zur Förberung frommen Sinnes herausgegeben und 
mit einem Norworte begleitet von Auguſt Habu, 4. Auf fei- 
nem Drufpapler. Geb. 1 Thlr. 
. Provinzlalrete aller zum preußiſchen Staate gehörenden Län: 
ber und Landertheile, Infoweit in benfelben dag allgemeine Land: 
recht Gefezestraft bat, verfaßt und nach demfeiben Plane ausge: 
arbeitet von mehreren Rechtẽegelehtten. Herausgegeben von 

riedrih Heinrih von Strombed. GEriten Theils er- 

r Band, zweiten Theils erfter und zweiter Band, und dritten 
Theils erfter Band. gr. 8, Auf Drukpapier. 

Auch unter ben Titen: 

Provinztalrecht tes Fuͤrſtenthums Halberſtadt und der zu dem: 
felben gehörigen Graf: und Herrſchaften Hobenfteln, Regenftein 
und Derenkurg, von Leopold Auguf Wilhelm Lentze. 
51 Bogen, 1927. 1 Thlr. 12°Gr. 

Provinzialrecht der Provinz Weſtphalen. Erfier Band: Provin- 
Zalrecht des Fürflentbums Münfter und der ehemals zum Hech⸗ 
Rift Münfter gehörigen Pefizungen der Staudesherren,, Inglel- 
chen ber Graffbaft Steinfurt und der Herrfhaften Anbolt mir 
Gehmen, von Clemens Auguf Schlüter. 55°. Bogen. 


1829. 1 Thlr. 20 Gr. 

Provinzialreht der Provinz Wefipbalen. Sweiter Band: Pre⸗ 
vinzialtecht der Grafſchaft Teclenburg und der Obergrafſchaft 
Lingen, von Clemens Auguſt Schlüter 15’, Bogen. 

. 1850. 2 $r. 

Provinztatreht der Provinz Weſtrreußen. Erſter Band: Pro⸗ 
vinlalrecht der Diftrikte des preuf. Landrechts von 1724, von 
Leman. gr. 3. 50 Begen. 1550. 2 Thlr. 12 Or. 

25. Schopenhauer (Johanna), fämtlide Schriften. In 24 
Binden. Mit dem Vildnife der Verfafferin. Erfte Lieferung, 
oder Xand I, IT, III, VL, VII, IN. 15, 109 Bogen. Sub: 
feriptlongpreis für das gange Werk auf gutem Drufpapier 
42 Thfr., auf ertrafeinem Velinpapler 16 Tbir. j 

24. Shwellert (Georg Yuguft Benjamin), Materialien 
zu einer versleihenden Heilmittellehre zum Gebrauch für bomdo- 

athiſch heilende Aerzte, nebſt einem alphaberiichen Reglſter über 
die pofitiven Wirkungen der Heilmittel auf die verſchiedenen ein: 
zelnen Organe bed Körpers und auf die verſchledenen Funftio- 
nen berfeiden, 4 Hefte. 1520 — 1530. gr. 5. Auf gutem Drut⸗ 
papier. 10 Tälr. 5 Or. . 

25. Taſchenbuch hiſtotiſchee). Mit Beiträgen von Paſſew, Mau: 
mer, Nolgt, Wadler, Willen, herausgegeben von Friedrich 
v. Raumer. Zweiter Jabrgang. Mit dem Bildnlile des Kal— 
ferd Marimitian II. 12. 25%, Bogen auf feinem Drufpapier. 
Kart. 2 Thlr. 

Der erfte Jahrgang, von denſelben Mitarbeitern (20. Bogen, mit 
dem Birdniffe des Karbinats Richeutu), keſtet auch 2 Thlr. 

26. Urania. Taſchenbuch auf bas Jabr 1551. Mit 7 Stabhlſtichen. 
46, 51 Vogen auf feinem Drufvapier. Geh, 2 Thlr. 

Der Tahrgang 1350 foflet = Tour, 6 Gr, 

DIE Bllöniffe von Shatſpeare, Ernſt Schutze, Goethe, Tied, Bbe⸗ 
tiger, Canora, Jean Pant, Ecott, Thorwaldſen, Wilhelm Mätter, 

band, Cornelius, Calderon, Kurt Exrengel Baggefen uiestere drei 
sicht aus der-Urania ) foflen in erfefenen Abdräten in gr. 4. 
jedes at Greſchen. i 

27. Wahsmann (E. v.), Erzählungen und Novellen. 2 Baͤnd⸗ 

en. 5, 42 Vogen auf feinem Drufpapier. 5 Thir. 12 Gr. 

25. Zeltgenoſſen. Gin biegraphlſaes Magazin für dle Geſchichte 
unferer Zeit. (Herausgegeben unter Verantwertlidfeit ber Ver: 
lagshandlung von Friedrich Chriſtlan Auguſt Haife.) 
Zweiten Bandes drittes bie aates Heft. (KI—XVD gr. 3. geb. 
Jedes Heft von 6—7 Bogen auf gutem Drukpapler 12 Gr, 


u en a — — — — — 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


(68) Befanntmadıung. 
Den Verkauf des Land- und Defouomie-Buts 
Shepern betreffend. 
In Folge vorliegender rechtskräftiger Beſchlüſſe, und im Ein: 
fange mit dem eberfirichterliben Erkenntuiſſe vom 21 Novem- 


S 


ber 1829 wirb hiermit auf neuerlich geftellten kredltorſchaftlichen 
Antrag das Freiberr von Taube'fhe Land: und Defonomie-Gur 
Scheyern, im fönigl. Laudgerichtsbezirte Pfaffenbofen gelegen, 
dabin gerihtäbar und eigen ohne ale Zebentbelaflung, mit Boden⸗ 
sind zum‘ tönfgiicken Rentamt Pfaffendofen belegt, mit Vorbehalt 
der Genehmigung der hiebel Betheillgten dem Öffentlichen gericht= 
—* rn. unterworfen, umd zur Aufnahme der Anbote Ter— 
min au 

Montag, ben 235 März, Vormittags 9 Uhr - 
im Lokale des unterfertigten königl. Kreis: und Stadtgerfdtd an= 
beraumt, wozu Kaufsiuftige biemit eingeladen werben. 


Beſtaudtbeile biefes Gutes. 
A, Gebäube. 


Diefeiben ſind reinigen ge aneinander gebaut, und 
biiden auf einem Flähenraun von ungefähr acht Tagwerken ein 
befnabe regelmäßiges Quadrat, worin der fogenaunte Prälaten- 

erg mit cinem ſehr großen Hofraume ſich eingefchloffen be- 
nder, — 

4. Das vormalige Vibliothefgebäude im untern Erdgeſchoſſe 
gewödlbt, mit der ebemallgen Aiofterapotheke, zwei Stot hoc, 
mit Keller unter der Apotheke verfeben, ganz gemauert mit 
Ziegeln gebeft, 85 Schub lang und 25 Schub breit. 

2. Das ehemalige Konventgebäude, drei Stof hoch, durd alle 
Etagen gewölbt, mit Ziegeldach, nit einem großen Keller verz 
feben, 454 Schuß lang und 42 Schuh breit. 

3. Dag drei Stok hohe Gebäude, die ehemalige Abtei mit Be— 
amten: Wohnungen und Gafzimmern bis an ben Kirchthurm 
reibend, ganz gemanert, mit Ziegeldach, die untere Etage 
gewölbt, zum Thell bewohnt, 192 Schub lang, 47 Schuh breit. 

4. Das zwei Stof bobe Gebäude, bie ebemaltge Prälarur, im 
ungern Stofe gewölbt, ebenfalld gemauert, mit Zlegeldach, 
weit —— Kelern, 210 Schuh lang und 28 Schub breit, um: 

ewohnt. 

5. Der fogenannte Neubau, unten gewöibt, zwei Stok hoch, mit 
Ziegeldach, jezt das Wirlhshaus, und die Zafern 80 Schub 
lang und 45 Schub breit. 

6. Das ehemalige Semtnargebäude, unten gewoͤlbt, 2 Stof 
bob, gemauert, mit Fleyeldah, 122 Schuh lang, 57 Schuh 
breit, mit einem Keller. 

7. Das Braubaus, zwei Stot hoch, gemölbt, mit Schenf und 
Vierkeller, 115 Schub lang und 27 Schuh breit. 

m Branhaufe befinden fih eine eiferne Malzdoͤrre, eine große 
fupferne Bierpfanne, gegen 55 @imer baltend, eine Heinere, ge: 
gen 15 Eimer baltend, ein Eupferner Hopfenfeiber, die Küble 
vom Foͤhrenhelz mit eifernen Stangen, ein Malſchbottich von 
Eichenholz mit eiſernen Neifen, gegen 105 Eimer baltend, mit 
einem großen meffingenen Wechfel und mit fupfernen Seibbeden 
verfeben, ein großet kupfernes Bierauffchlagbrett, Arpferne 
Branntweingriegefeifel, und ein folder Laut ei, ſaͤmtlich 
mit meffingenem Wedfel verfeben, die Gerftenweidhe von Stein 
mit meflingenem Wechſel, 10 große Wierbottihe von Eichenbolz 
mit eifernen Meifen befchlagen, mit der Bierleitung In bleternen 
Möhren in die Schenk und Märzenfeller, dann alle Brangerätb- , 
ſchaften, nemlih 50 Stat Märzenfäffer von 14 bis 30 Eimer, 
jufammen gegen 550 Eimer haltend, 55 Stuͤt Faͤſſer, 1 bie 13 
Eimer baltend. R 

8. Das zwelüödfige, gemanerte, ehemalige Malzmäblgebäube, ge: 

ed pepimberet, mit Ziegeldach, 40 Schub lang, 56 

dub t. 

9. Der Getreideftadel, zwei Stet hoch, gebaut mit Ziegeldach 
202 Schuh lang, 54 Schub breit. 

Hinter dem Getreideftadel eige große gemauerte Waſſerteſerve, 
gegen 1000 @imer haltend, words das Warfer im blelernen Roͤb⸗ 
ren in das Brauhaus, in bie Keller, in alle Gchäude, Kücden 
und Gärten geleitet wird. 

10. Die Pferdeftallung, zwet Stot hoch, gemawert, mit brei 
übereinanderftebenden Wöden, umten gewdibt, mit einem Zie: 
geldah, 165 Schub lang, 55 Schuh breit. 

11. Das ehemalige alte Brauhaus mit den Wagenremifen und 
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ber Pfiſterel, unten gewölbt, zwei a bh, gemauert, mit 
Ziegeldach, 123 Schuh lang, 51 Schuh brei 

12. Das von FR erbaute de zus ‚ober —* Sommerkeller, 
binter dem 8: und Kafern-Gebäude, 59 Schub lang, 23 
Schuh breit, mit — 

13. Die brei —— —e— Sommerkeller, 

gegen Eimer unterzubringen find 
z — Sommerhaͤuſer, und ein Treibhaus in den 
mit Schiubelbädern. 

15. rg von Stein erbaute Waſſerthurm auf, dem fogenaunten 
Waferberg, auf welhem das Waller von dem im Thale ſte— 
benden Waſſerhauſe mit Drukwert in blelernen Röhren her- 
auf, und von da in die große Warferreferve hinter den Stadel 
geleitet wird. 


16. Dag gemanerte Wafferhaus mit dem Drukwert in drei mei: | 


fingenen Stiefeln gehend, wodurch das Waſſer gegen 200 Fuß 
hoch in den Waſſerthutm hinauf in bleiernen Möhren gettie— 


ben wird. 

17. Die bieiernen ‚Röhren von der ganzen Waſſerleltung, gegen 
1750 Schuh haltend, der Schub im Durchſchnitt 6 Pi. ſchwer, 
mit elfernen Schrauben verbunden. 

18. Die rl halb gemauert, halb von H —— mit 
einem einem Mahlgang, mit Ziegel famt Wert. 

19. Die im le, von Holz erbaut, mir Ziegeldach, 54 
Schuh lang, 18 Schuh breit. 

90. Die gemauerten Flihbehälter, gewoͤlbt mit Ziegeldach. 

21. Der ze refpet. Oekonomie⸗ Hof, '/. Wiertelftunde von dem 
ehemaligen Kloftergebäube entfernt, in einem zufammenbän: 
genden Quadrat mit vier Flügeln, wovon der mittlere - 
gangsilägel zwei Stokwerk bod fit, unten gewölbt, ganz ge: 
mauert, mit Ziegeldach, beilebend in dem Wohngebäude, 
Pferdes, Vieh, Schaf: und Schweinftallungen, zwei Stadeln, 
einer großen Wagenremife, einer großen Bauſchupfe nebit Branut⸗ 
weinbrennerei und Schwe mit einem Keller, daun einem 
un 26 —— gewoͤlbten Bakhauſe, 500 Schuh lang, 
230 

22, Der eh * Oetonomle⸗ Hofes ſtehende Ziegelſtadel mit 
einem 16 bis 17000 Steine haltenden Brenndfen mit Ziegel⸗ 
dab, 91 Schuh ge nn 

Baldbunge 


Diefe beitehen u dem ehemaligen Eteverfhen Alofteriorit - 


unb zwar: 

‚Ca. Neo. ei ‚Seh 75 Tagw. + De im. 38 Bon. 
3 05 ⸗ 
2 en 50 2 - ⸗ I : 

Sims im Steuerdiſtritte Schenern gelegen. 

Auswaͤrtig im Steuerdiftritte Wieden liest Dagegen eine ifo: 
itrte Partdie, Eat. Nro. 111, Holz mit 781 Tagw. 31 Decim. 
111 Bon. fe. Summe 1111 Tayw. 51 Decim. 

c. Grunditüäfe 
Cat. Neo. 1 Der fogenannte Prälatengarten im Kloſterhofe 
mit Obftibäumen, mit einer Mauer umgeben. 
— 1 Der Apothefengarten zu Grasboden liegen ge: 
laſſen, *2 Tagwert. 
:  4aDer Konventgarten mit Obſtbäumen, mit einer 
Kun Mauer umgeben zu 2 Tagw. 66 Decim. 
8 Bon. 

Der Küchen » oder Brauhausgarten mit obſtbaͤu⸗ 
men und einer großen Mauer umgeben, zu 
2 Tagwerf. 50 Decim. 10 Bon. 

614 Der Garten am Prielyofe mit einer Mauer 

umgeben — Tagw. 89 Decim. 7 Bon, 


“ 
v 


« = 599 Hopfengarten SE .63 Decim. 4 Bon. 
⸗ =» 553 4er . 5 . 45 83 r 4 s 
⸗ =» 550 =. - J Or — — 5 x 
= = 581 Mer, Wiefen, Debung 5 = 99 = 3 
⸗ = 581aMfer und Wieſe. 5? = MI = 3 = 
s =» 555 Mer . . . 4:47 2 6: 
s = 593aMfer und Wie . 1 = 9 = 7: 
8 =» 600 Wer . ® 10: 66 = 6 : 


. . 58Tagm. 15 Decim. 7 Bon, 


⸗ = ja = r r ⸗ ⸗ 5 
⸗618 ⸗ — ss ⸗ J ⸗ 5 2⸗ 
⸗ :» 6i8a = . . — | IE Wu. Tu 5 » 
⸗ z lb = . . . 77 ⸗2 46 8 7 : 
⸗ : 621 ⸗ . 15 = 20 = 5 = 
⸗ 2625/. «I: 2 6 
⸗ 2629 uter und Wiele . 40 2 80 2 5 : 
⸗ : 659 Wer . 28 = 33 2 6 r 
- = 1099 = . 5 .17 : 67 =: 4 = 
⸗ = 4100 ⸗ 1: 24 2 4 = 
s = 1191 ⸗ . 53: 66 =: 4 = 
⸗ :» 55Haltefe . 98): 33 2 2 = 
r s 6l3a = a 6 r 5377 =: 7 : 
⸗ » 6l4la = . : 9 » 693 ss ı = 
3 2⸗ 615 a s . * * 7 * 21 3 1 = 
5 :» 616 ⸗ i0'=2 23 = 4 = 
⸗ : 6522 = . . . T : 83 = 2 = 
⸗ 2622a = 0 =: 26 » 5: = 
- » 625a Wiefe und Sedung 13: 6 = 1 : 
⸗ ⸗ * Wi eſe 14: 08 2 6 = 
⸗ ⸗ 12 ⸗90 =: 5 = 
⸗ ⸗ 1103 2/; tee =: St = 5 > 
2 = 1145 8: 238 = 5 2 
= :» 505 Beier und Sebung 5: 257.39, 8 1 : 
⸗ 594 Mei — 2: 89 =: 3 ⸗ 
⸗ ⸗604 ⸗ 4: 0 = 5 2 
⸗ = 607 s . =: 05 =: 5: =: 
⸗ 26b15 ⸗ 32 53 % 5 : 
⸗ ⸗2619 ⸗ 35: 51 = 5 x 
3 := 695 2 i : 55 s 5 = 
. = 624 ⸗ — : 61 > 5: 
⸗ ⸗6235 e = 40 2 5 s 
⸗ 642 ⸗ = 4:33 : 5 > 
⸗ ⸗532 e oedung . BE. 435 2 2 = 
⸗ = 589 2 .413 =: 9 3 68 2 
⸗ = 620 ⸗ 10 :.95 : 6: 
: 600 a Dedung und Wleſe is 2% = 4: 
. z 1099 a Oedung . . 38: 390 » 8 = 
= 2 610 Lehmgrube I: 8 :_ 9% 
⸗ ⸗630a Aker . —4 2 4 s 5 > 
= :650 Wet. . 3 6 
= 2 633", Das ehemalige Badpaus nebft Debenäehlute 
und feinem Gärtl, wo jezt bie 
iſt, 0 Tagw. 5 Derim, 10 Bon, 

=: öjwe Biesfled, jest Gärtl 0 Tagw. 02 Decim. 5 Bon. 
= 1052? Debung reip. Fahrt sun, 10Dechm. 8Bon. 


Faien dieſes Gutes. 
Die famtlihen Laſten beſtehen Be dem Verzeichniffe bes 
köntel. Rentamts Pfaffenhofen in folgenden: 
Srunditeuer nad S5fl, 6 5 6 hf. per Simpl. 125 fl. 33Ir. 6 hl. 
— —— bievon a 31: 9:6: 
eldbedenzins von AmttideoRiofergetünden 17:30:— 
SGewerbitener ? 2 


— — — 


——6 der Brauerel ! 32 Me 

mwerbiteuer Is —- — 

x amilienfeuer i von ber Kafernwirthfchaft 7 :— 
er Kornbodenzins mit 51 Schäf. 1 ME. — ®. 1!/s Sıl. 


wird nach dem jedegjährigen Normalpreis in Geld bezahlt. 

Saͤmtliche Gebäude find zugleich für die Summe von 58500 fl. 
der Brandaſſekuranz einverleibt, 

Die Neatitäten dleſes Landgutes können fomit an Ort und 
Stelle, bie gt und Äuſchlaͤge deſſelben aber bei dem 
dis ſeltigen Gerichte ein peieten werben; N welche diefem 
nicht befannt find, habe en fi vor der Werfteigerung über Ihre 
Sahlungefäbigtelt legal — 

Landshut, am 28 ber 18 

Das Entgt. Areit: und Sratgeriat — 
Wening. HOwelndl. 





[521] Belanntmadung. 

Bei der Etaatsfhulden-kiquidationd-Kommiflien bee Regenkrel⸗ 
ſes wurde elm Kapital von 71 fl. 20 Er. unter ber Nummer Bi 
Liauldirt, weiches einen Thell von demjenigen Kapitale zu 500 fl. 
blidet, das von dem damaligen oberpfälsiichen Landestommiiffarlate 
‚ Amberg unterm 22 Febr. (Cathedra Petri) 1611 aufgenommen 
warb, urfprünglih auf die Wolfgang Vilsbeker ſchen Erben als 
Gläubiger lautet, und in dem Zinsbucke Fol. 595 und 5399 einge: 
tragen vorlommt. 

Diefer Antheil pr. 71 fl. 20 fr. gelangte dur Erbthellung vom 
Jahre 1711 an das Klofter zum heiligen Kreuz in Landshut, und 
im der Folge bei deffen Aufhebung an den koͤnigl. Univerfitätefonde, 

Nachdem nun die Obllgatiom hierüber zu Verluft gegangen, und 
fi unerahtet der am 12 März v. J. erlaffenen Ediktafcktation 
innerhalb der präfigirten fehsmonatligen Friſt Niemand gemeldet 
bat, fo wird nach bereits längft veritrichener Friit in Bolge des in 
oberwähnter Cbiftalcitation feftgefegten Präiudbijes dieſes Doku: 
‚ment für kraftlos erklärt. 

Sandehut, am 11 Januar 13531. 

Königl. Kreid: und Stadtgericht Landehut. 
MWening. 
Iof, Feurl, Alt. 


(3517) Gbiftal-Eitation . 

Jo ſeph und Jakob Stödt, Unterweberdföhne von Mars: 
Jing, werden ald Soldaten feit dem tuffifhen Feldzuge vermißt. 

Da deren Verwandte auf bie Verthellung des Vermoͤgens ber: 
feiben dringen, fo werden bie Gebrüder Jalob und Zofeph Stoͤckl 
biermit aufgefordert, binnen fe 6 Monaten, vom heute an, 
bierorts zu ericheinen, ober von Ihrem Leben und Aufentbalte Nach⸗ 
richt zu geben, außerdem biefelben für verfcollen erklärt, und ihr 
Bermögen an ihre Anverwanbten gegen Kaution ausgefolgt werde, 

Frepling, ben 15 eg 1331. 

Köntgl. Landgericht Frevfing. 
Grof&h, Landrichtet. 





[313] Belanntmadung. 
Rachdem die im der Worladung vom 5 Mai v. J. gefejten 
6 Monate Termin verflofen find, ohne daß fih Jofepb Schnel: 
der, Bauerdfohe von Buch d. ©., und feit dem ruffifben Feld: 
zuge vermißter Soldat dest. 5 Cheveaurlegerd: Regiments oder 
feine rehtmäßigen Descendenten bei biefigem FE. Zandgerichte ge: 
meldet haben, fo wurde dur Seffionsbeikiuß vom 29 d. M. ge: 
dacıter Fofepb Schneider als verfhollen erklärt, und aus ſprochen, 
daß fein Vermoͤgen feinen Seitenderwandten gegen Kaution aus zu⸗ 
antworten fen, bie Koften ber Berihollenheittverbandiung aber fein 
binterlaffenes Vermögen zu tragen habe. 
Den 51 Jannar 1931, 

Königl. Landgericht Deggendorf. 

Baierlein. 


4] 










Das herrliche Dampficif 
Franz 

vor Kurzem In England gebaut, mit 
einer Mafhinenfraft, welde der von 
120 Pierden gieih fommt, wird in 
den Monaten März, April und Mai 


* —2 
vw. 


folgende Reifen machen: 

Es wird abgeben: 

Den 13 März von Marfellle nach Genus, 
— Senua — Livorm, 

23 — — om — Cioltavechla, umd 
dort die Melfenden ausihiffen, melde bie Charwoche in Rem 
zubringen wollen. 

Den 265 März von Givitavechla nah Neapel. 

Den 9 Aprii gebt es von Neapel ab, um eine Vergnuͤgungs⸗ 
reiſe nah Sichlien und Malta zu machen, mo die Meifenden Alles 
befuhen können, was biefe Infeln Mertwürdiges darbieten. 

Am 6 oder 3 Mat wird es feine Müfreife mad Livorno, 
Marfelle und Genua antreten, fo daß die Reiſenden von Mar: 
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feile oder Genua aus, In etwas mehr als 2 Monaten beinabe 
ganz Itallen, Sicillen und Malta dequem werden ſehen koͤnnen. 


(377) Saaımen 


von 
Nord: Amerikanifchen Spargeln. 
(Stuttgart.) Es iſt mir eine Partie bievon von einem: 

Freunde In Nord: Amerika zum Kommi ond: Verlauf Im Vater⸗ 
{ande zugefommen, da ſich diefelbe fehr zum Nugen auszeihnen. 
Selbige gedeihen In Bufhwäldern und jungen Schlägen, mo fie 
gegen die Sonne etwas geſchuͤzt find, auf nördiigem oder oͤſtli⸗ 
dem Ubhange, oder im Gärten, In ber Nähe von Zwerch-Obſt 
oder Hefen:Umpäunungen, befonders Im Sandboden gan; vorzu 
(ich, umd erreihen ohne Anwendung von Dinger einen Durd- 
meffer von 4", bid 2 Zollen, und iſt gegen freie Einfendung 
des Vetrags zu haben In Paketen von je ein Loth oder 800 Kür- 
ner zu 36 fr. bei 





Gar! 2otter, junior. 


[2697] Belanntmadung. 
Die Kunft » Ausftellungen bei der Föniglichen 
Akademie zu Dresden betreffend. 


Die unterzeichnete General: Direftion ber Königl. ſaͤchſiſchen 
Atademie der bildenden Künfte zu Dresden madt bierburh be- 
kannt, daß auch in dem Jabre 1851 Im ber Dazu eingerihteten 
langen Gallerie auf der Bruͤhl ſchen Terraffe, eine dffentlihe Aus- 
ftelung von Kunſtwerlen ftattfinden, und am 

31 Julkus 1851 
eröffnet werben wirb. 

Da bie Eintieferungen, ben fon fo oft deshalb ergangenen 
Aufforderangen entgegen, aud bei der Ausftellung des Jahres 1850 
unendlich verfpätiget, ja zum großen Thell fogar erft lange nah 
deren Eröfnung bewirkt worden find, baburd aber bie angemef: 
fene Unordnung der Kunftwerke fowol, als bie entfpredhende Ab⸗ 
falfung des Kataloge durchaus unmöglich gemacht worden ft, fo 
fieht fih die General» Direltion genöthigt, nicht nur zu Gewin- 
mung eines längern Spielraumes, vom Eingange ber Kunftwerfe 
an, bis zur wirklichen Eröffnung der Ausftelung, fhon den 

18 Julius 1831 
als den legten Termin zur Annahme feilzufegen; fon: 
dern auch die Aufforderung zu pünktliher Jaue haltung biefes Tet 
mind dringend zu erneuern. 

Sollte diefeibe wiederum nicht allgemein beachtet werben, fo 
würden bie fpäter eingehenden Begenftände entweder gar nicht, 
oder boch nicht auf entfprehenbe Weiſe zur Aufftellung gelan- 


gen können. 

Audh muß fih die General: Direltion ſowol deshalb, als über- 
haupt wegen aller aus folhen Verfpärigungen In der Anordnung 
des Ganzen unvermeldlih erwachfenden Störungen und Unregel- 
mäßigteiten von jeder Verantwortllchteit im Borans fuͤr Wun⸗ 
den erachten. 

Dresden, am 15 December 1830. 

Graf Bistbum von Editäbdt, 
Fonda, Fächfirher wirilicher Geheimerrath und Ge: 
neral:Direftor der Atademle der bildenden Kuͤnſte. 








(335) Anzeige 
C3 wird biermit allgemein befannt gemacht, daß die Eigentbi: 
mer ber k. k. m ia, u in Graz in Steyermarf ibte 





Fabrit famt allen duden, Utenfillen und fämtliden Belläfen, 
aus freier Hand im Wege ber Licitation zu. verkaufen gefonnen 
find, und daß hierzu der 14 März d. I. zur Werfielgerung in 
Graz in loco der Realität felbit beftimmt ift. 

Worum alle Kaufluftigen ergebentt eingeladen werben. Die betall: 
litten Bebingnife find hierüber bei Herrn Job. Lor. Schäpler 
in Augsburg einzuſehen. 

@raz in Stepermark, ben 14 Febr, 1351. 
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(Verhandlungen ber Kammern, Brief) — 
(Befanntmatungen zu Hanuever. Schreiben aus Braunfgweig) — Preußen — 


Nieder: 
Holen, 


Beilage Nre, 61. 


Kriegsnachrichten.) — Seſtreich. ESchreiben aus Wien.) — Austrordentliche Beilage, Nro. 73 und 74, vapſtuches Editt. — Schrei⸗ 


ben bes Graſen Jeziersti an General Bentendorf. — Schweiz. 


Spanien. 

*Madrid, 14 Febr. Der Geſezesentwurf über die Mai: 
rate beichäftigt unfer Kabinet ausnehmend ; ſehr wichtige Staate: 
gründe wenden ihm große Aufmerkiamkeir zu. Man bemerkt 
feit einiger Zeit, bag viele Familien, die aus Südamerika nad 
Franfreih gewandert waren, fih in Spanien niebderlaifen. Man 
fagt bier, dis gefchehe, weil fie fih vor den drohenden repolutio: 
nairen Iufungen in Frankreich fürdten. Da fie zum Theil 
großes Mermögen befisen, fo fommt dis dem Lande fehr zu gut. 
Die Meifen Mina’s, der Entwurf zur Organifation einer Frem: 
denlegion und die politifihe Stimmung bes füblihen Franfreiche 
haben die Errichtung eines Lagers bei Saragoffa veranlaft, das 
nach Umjtänden auf der Seite von Catalonien ober von Gui— 
puzcoa verwendet werden fan. Man vermuthet, der Graf Es— 
panna werde den Oberbefebl deſſelben erhalten. Die zwei in ib: 
rer Art berühmten Perſonen, Aguado und Roffini, find geftern 
Abend bier angekommen. Es find eine Menge Gerüchte über 
ihren Zwek verbreiter, Hr. Roffini hat seine Seit micht aut 
gewählt, da nur noch heute und morgen Oper it. Morgen 
gibt Hr. Burgos beiden Reiſenden einen großen Ball. Fir den 
naͤchſten Monat kündigt man die Ankunft der Herzogin von 
Berrp, ihres Sohnes, und der Marihäle Marment und Bour: 
mont an. Aus Saragoifa wird gemeldet, daß ſich daſelbſt un: 
ter dem General Modil eine Divifion von 6000 Mann, ein 
Theil der leichten Artillerie der Garde und ein Regiment der 
Milizen von Dviedo mit zwei Bataillonen bes ı5ten Linienre: 
giments, bilder. 

Großbritannien. 

London, 21 Febr. Konſol. 3Proz. 79%; ruffiihe Fonds 91%, ; 
franzoͤſiſche 53Proz. 05%; dito 5Proj. 604; brafilifhe 57',; por: 
tugieſiſche 475 mericaniihe 37; griechiſche 27; chiliſche 215 Cor: 
tes 1723; columbifhe 17; peruaniſche 15. 

Am 21 Febr. jtellte im Oberhauſe Lord Strangford feine 
Motion in Betref der Vorlegung der Handeläverträge mit Por: 
tugal, die von der Megierung bewilligt wurden. Es entipann 
fih dabei eine lebhafte Disfuffion, au der vorzüglich die Lords 
Goderich, Ellenborougb, Brougham und Wellington Theil nab: 
men, Im Unterbaufe verkündigte Yorb Althorp die Ablicht, 
die vorgefchlagene Tare auf Baummelle von 1 Pennp das Pfund 
auf ’; Penny zu reduziren, Dann folgten die Suferzölle und 
die Armee- Etats, melde beide zu Debatten führten, die das 
Haus bis 2 Uhr Morgend beſchaͤftigten. 

um 19 Febr. fand wieder eine dreiſtuͤndige Konferenz der 
Botſchafter über die belgischen Angelegenheiten jtatt, 


— Ankuͤndigungen. 


Am 19 Febr. ſtuͤrzte der Herzog von Wellington vom Pferde. 
In der DOrforditraße ftranchelte fein Pferd, warf den Herzog mit 
großer Gewalt ab, umd fiel dann auf ihn. Es eilten jogleic 
mehrere Perfonen zu Hülfe, bie ihn im ein nabegelegenes Haus 
brachten. Der Herzog verfiherte, nicht bedeuteud verlezt worben 
zu feon, ließ fih blog die Kleider reinigen, und fuhr dann du 
einem Fiafre nad Upslenhoufe. 

Der Standard verfihert neuerdings, Lord Altborp Tube 
die Abfiht an Tag gelegt, die Stelle ald Kanzler der Schazkam⸗ 
mer nieberzulegen, und merde Sir I. Graham ald Nachfolger 
erhalten. 

Der Courier erklärt fih ermächtigt, der Behauptung von 
Brüffeler Blättern zu widerſprechen, ald ob Lord Ponſonby Be— 
fehle von feiner Regierung erhalten hätte, „feine Bemühungen‘ 
zu Gunfen des Prinzen von Dranien einzuftellen, Lord Pon- 
fonby, fagt er, babe weder folde Befehle erhalten, noch ſich ber: 
lei Bemuͤhungen erlaubt. 

Im Courier findet fih aud folgender Artikel, der jogar in Pa: 
rifer Blätter überging: „Mir begreifen nicht, warum die Ant: 
wort Ludwig Philipps an bie beigifchen Deputirten fo lange ver: 
ihoben wurde, Wäre bier fein Nebenplan mit untergelaufen, 
io würde die Deputation fogleih nah ihrer Ankunft In Paris 
ihren Beſcheid erhalten haben. Daß indeifen der König aufrich— 
tig war, fan nicht bezweifelt werden; nur bedauern wir, daß er 
bei der gegenmirtigen Aufregung in Franfreih, und dem Haſſe 
der dort gegen fremde Einmiſchung ftatt findet, die Nichtan- 
nahme ber beilgifhen Krone für den Herzog von Nemonrs auf 
feinen andern Grund als auf die Furcht vor einem Kriege 
ſtuͤzte. Nah einer ſolchen Entihuldigung wird bie frangöfiihe 
Nation keine hohe Mepnung von ihrem Oberhaupte behalten, 
waͤhrend der König fo mande andere, für ihn und die Nation 
ehrenvollere Gründe hätte finden können... Ludwig Philipp 
ift, wenn aud ein fehr guter, doch ein ziemlich ſchwacher Mann, 
und befizt wenig von jener Charafterfenntnig, deren ein Sous 
verain in feiner Lage bedarf. Seine Abjihten find rein, und 
feine Vaterlandsliebe nicht zu bezweifeln, aber im Allgemeinen 
fehlt ibm Energie, und wenn er diefelbe zeigt, bat er nicht Ge: 
wandtheit genug, fie der Eigenliebe feines Volls anzupaffen. 
Ein ebrjüchtiger Mann, der nur bie Hälfte von Lafapette's Ein: 
fluß auf die Mationalgarde und die Nation befäfe, würde diefe 
oͤſſentliche Anerlennung ber AFurchtiamfeit von Seite Ludwig 
Philipvs, und feine unflugen Anfpielungen in Privatunterhal: 
tungen auf die riefenbafte und unwiderſtehliche Macht Rußlands 
und Preußens, zu fihern Quellen der Aufregung nnd Aufreis 
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zung gegen ihn gebrauchen. Uber andere Safapette’s, mit ande: 
ren Gemüthern, können fih erheben, wenn der König der Fran: 
zofen nicht etwas vorfihtiger wird.’ 

** Bonbon, 21 Febr. Die in beiden Huufern am 48 d. 
ftatt gefundenen Debatten über die audwärtigen Angelegenbei- 
ten find wicht ohne Intereffe. Im Oberhauſe erklärte Lord Grev 
gegen Lord Aberdeen, daß bad gegenwärtige Minifterium ſich 
keineswegs an die früheren Protokolle hinſichtlich der definitiven 
Gränzen Griechenlands binde, und diefe allerdings eine Ausdeh— 
nung erhalten wuͤrden, wenn man fih durch freundicaftliche 
Unterhandlungen mit ber Pforte darüber verftändigen Fünnte, 
Im Unterhaufe machte Lord Palmeriton (der beildufig erwähnt 
im Publikum eben nicht für einen ausgezeichneten Diplomaten 
gehalten wird), und nach ihm ber Kanzler ber Schazlammer, das 
Geftandniß, daß der Ausbruch eines Kontinentalfrieges nur zu 
fehr den Friedenszuftand bes hiefigen Landes gefährden möchte; 
ein Deweis, daß unter ben gegenwärtigen Verhaͤltniſſen die Hof: 
nung auf eine Meutralität Englands eine Chimäre if. Die 
bebauernswirdige Webereilung der Minifter bei Vorlegung ihrer 
Modififationen im Zoll: und Necifewefen, bie, wie es fih nun 
zeigt, ohne praktiſche Sachlenntniß von ihnen vorgeihlagen wur: 
den, und von allen Seiten ernftbafte Gegenvorſtellungen bervor- 
rufen, bat das Zutrauen zu ihnen fehr geſchwaͤcht, was auch in 
Beziehung auf die auswärtigen Verhältniffe nicht ohne Nachtheil 
wirft. Die Fonds find auf bie Nachrichten aus Paris auf 79% 
gewichen. Die Staliener haben, wie man bier wiffen will, bie 
entichiedene Abfiht, in Italien alle Heinern Staaten mit Gewalt 
der Waffen zu vernichten, und Rom zum Mittelpunfte einer 
italienifhen Union zu machen. Achill Murat ift feit einigen 
Wochen aus Amerika bier eingetroffen; er ift zwar in Klorida 
angefiebelt und erflärt es fir feinen größten Stolz, amerifani: 
fer Bürger zu fern; doch dürfte feine Ankunft in Europa 
wohl in Verbindung mit den neueſten Creigniffen in Italien 
fieben. 

Franfreid. 

Paris, 23 Febr. Konfol. 5Proz. 91, 50; 3Proy. 57, 505 
Falconnet 59, 25; emige Mente a3yı; Cortes 15". 

Beſchluß der Sizung der Deputirtenfammer am 

43 Febr, 

Hr. Ddillon Barrot erflärt ſich nun gegen bie Behaup: 
tung des Generalprofurators, daß ein Staatdbeamter feine Mev: 
nungsunabbängigkeit in der Kammer aufgeben muͤſſe. Unter 
der vorigen Megierung babe es nicht am Servilität ber Staats: 
beamten gefeblt, aber bie Regierung habe befanntlih nichts da: 
bei gewonnen. Wir wollen, fließt der Redner, Befeftigung 
der DOrbnung; die wärmften Freunde der Freiheit haben vor 
Allem die Aufrehtbaltung der Ordnung im Auge. Man darf 
mobl glauben, daf fie Hinreihend die Bedingungen ermogen ba: 
ben, unter denen bie @efellichaft beiteht, um zu wiſſen, daß 
sd obne Ordnung feine Freiheit gibt. Der Minifter des 
Junern erwiedert, der vorige Redner babe fih uber Miß— 
trauen befhmwert, dag ihm die Megierung gezeigt, und eim Praͤ⸗ 
feft babe fo zu fagen feinen Minifter vor bie Schranfen ber 
Kammer gefordert, weil er feine Mitwirkung vernacläffigt, und 
ihm nicht unmittelbar dazu aufgerufen babe. Er frage aber, 
warum der Präfeft micht felbft Befehle bei ihm eingeholt, 
und ob er derem überhaupt bedurft hätte, Gin Beweis, daß er 


fie nicht bedurfte, fep, daß er von ſelbſt überall bingegangen fev, 
wo feine Gegenwart hätte von Nuzen fern können. Ar. DObil: 
lon Barrot bemerkt, er hätte geglaubt, ber Kammer anzeigen 
zu muͤſſen, wie er gehandelt babe, und wie er im SKontrafte 
gegen andere Falle, mo er felbit in dad Konfeil des Königs be- 
rufen worden, und wo man ihm die zur Sicherung der Ruhe 
nötbigen Maafregelm mitgetbeilt, digmal im Kreife feiner Be: 
fugniffe gelaffen worden fer, und man fib an die Maires un: 
mittelbar, obne ihn davon zu benachrichtigen, gewendet ha— 
be. Wahrſcheinlich, fuhr er fort, dachte man mit Grund, die 
Autorität der Polizei fönne genügen, und eg fen feine Mitwir- 
fung der bürgerlichen Obrigkeit nötbig; ich beflage mid nicht 
darüber, aber darüber daß mein Betragen in allen Fällen der 
Gegenftand beftändiger Anflage it, muß ich mich beflagen. Weun 
ib amtlib, mit meiner Schaͤrpe, den Zufammenrottungen im 
Palaid:roval und im Lurembourg die Spize biete, wenn ih mit 
ibnen fprebe und fie zur Ordnung ermabne, fo bin ih Ge: 
genjtand der Anklage, und wenn ich nicht dabin gebe, wohin 
man verfäumt mich zu berufen, wenn ich da nit mirwirfe, 
wo man es nicht verlangt, fo klagt man mid wieder an. Dar: 
über babe ich alles Diecht mich zu beichweren. — Nach Hrn. Odil: 
Ion Barrot tritt Hr. Barthe auf die Tribüne und erklärt, 
daß der Ergbifchof, der wegen der Seelenmeſſe zum Voraus be= 
fragt worden fen, erklärt habe, daß fie bedenkliche Folgen baten 
fönne, und deswegen ben Pfarrer von St. Mod davon abge— 
mahnt babe, Webrigens fep nur allzu wahr, daß der katholiſche 
Klerus durch feine Intervention bei politifchen Dingen biäber 
eine große Erbitterung in den Gemütbern aufgeregt babe, daß 
aber von nun an unter ber menen Charte, unter ber Regierung 

Ludwig Philipps, der Klerus einfehen werde, daß er nur ein 
Mandat der Eintracht und des Friedens babe, und ihm jede 
politiihe Intervention in Fraufreih auf immer unterfagt ſer 

In Bezug auf die von dem Polizeipräfeften vorgefchlagene 3er: 
ftörung des Minifteriums des öffentlihen Unterrichts und ber 
Kulte, fuhr Hr. Barthe fort, bemerfe ich, daß ich mich glül: 
lich ſchaͤzen würde, wenn fie auf irgend eine Art zur Sicherung 
ber Wohlfahrt bes Landes beitragen könnte. Auch bat man von 

und ein Geſez verlangt, das die Verbannung der abgeſezten Fa— 
milie audiprehe; menn dieſes Gefez von den Kammern borge- 
f&lagenTwirde, fo fan man gewiß ſeyn, daß die Megierung ibm 
fogleih beitreten würde; ich mußaber bemerken, baf wir für un: 
fern Theil gedacht haben, daß dieſe Dpnaftie, die für und von 
dem @infalle der Fremden datirt, und die ihr Ende im Meineid 
gefunden bat, fchon durch die Barrifaden verbannt worben fer, 
und daß es feines befondern Verbannungsgeſezes bedürfe. Schließ⸗ 
lich erklärt der Minifter noch, daß es der Megierung burdaus 
nicht einfalle, von einem Staatdbeamten verlangen zu wollen, 
daß er feine eigenen Anſichten in der Kammer der Regierung 
zum Opfer bringe. Sie verlange nur @inbeit der Handlungs: 
weife und vernünftige Disziplin. Darauf wird die Sizung ge: 
ſchloſſen. 

In der Sizung der Deputirtenkammer am 23 Februar 
erhält der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten das Wort 
für eine Mittheilung der Regierung, ihr Verfahren in dem belgi: 
fhen Angelegenheiten betreffend: „Die Minifter des Königs,’ 
fagt er, „burddrungen von dem Gefuͤhl aller ihnen aufgelegten 
Pflichten, glauben fie erfüllt zu haben, Sie glauben Frankreich 
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wieder in feinen Rang unter den Staaten verfegt, und alle vor 
der Revolution geordneten Intereffen garantirt zu haben. Frank: 
reich hatte bie Cmaneipation eines Volls zu beſchuͤzen, dem ed 
an binreichender Macht fehlt, um fich durch eigenes Anfehen in 
die Lifte der Nationen einzufhreiben. Es hatte den Frieden ber 
Welt zu bewahren, und zu beweifen, daß die Freiheit ohne Unord⸗ 
mung eingeführt und ohne Arieg befeftigt werden fan. Es hatte 
hauptfächlih alle Unerbietungen zuräfzumeifen, deren Annahme 
feine Rechtlichkeit zweifelhaft, feinen Ehrgeiz tadelnswerth, die 
Feindſchaft der Mächte gewiß, die Sympathie ber Völker weniger 
lebhaft gemacht hätte.” Der Redner erflärt nun, daß Frankreich 
die unterdrüfende Lehre der bemafneten Intervention zurulgeſto— 
sen, und durch diefe Erklärung die Neutralität Europa’s in dem 
Kampfe zwiſchen Belgien und Holland zu Stande gebracht habe. 
So wie der Sieg die Trennung beider Länder unwiderruflich ge: 
macht, babe es fih im Verein mit vier großen Mächten verwen: 
det, einen für beide Völfer unmizen, für die Ruhe von Europa 
aber gefährlichen Krieg abzulürgen. Die Belgier hatten nun einen 
Chef zu wählen gehabt, was bei ihrer Nähe an! Franfreih und 
bei den Feſtungen, die auf ihrer Gränge liegen, nicht gleichgültig 
hätte ſeyn koͤnnen. Die Ausfhliefung der ganzen Familie Naffau 
babe die Wahl erfchwert. Augeſehene Männer Belgiens bätten 
bei der franzöfifhen Megierung angefragt, wie eine Vereinigung 
Belgiens mit Franfreih oder die Wahl bed Herzogs von Ne: 
mours aufgenommen werben würde. Der Charakter ber belgi: 
fhen Revolution fey im Geift der Unabhängigkeit, ihr Zwek bie 
Trennung gewefen. Bei einer Vereinigung hätte man alfo vor: 
ausfehen muͤſſen, unter den Belgiern vielen Widerfpruc zu fin: 
den, neben dem, daß badurd ein Krieg mit allen Mächten von 
Europa entitanden wäre. Frankreich würde daher die Mereini: 
gung Belgiens, wäre fie ihm förmlich angeboten worden, zurül: 
gewiefen haben. Ebenſo habe es ſich gegen bie Wahl des Her: 
3093 von Nemours erflärt, Der König habe bad Wohl des Lan: 
ded den Mortheilen feiner Familie vorgezogen. Dennoch feyen 
die meiften Meitglieber bed Kongreſſes dabei beharrt, bem man 
allerdings auch den Herzog vom Leuchtenberg entgegen geitellt 
babe. Die Megierung habe fih in Bezug auf leztern noch foͤrm⸗ 
licher erflärt. Obgleich fie die Perfon diefes Prinzen ehre, und 
dad Andenken bes großen Mannes, deifen aboptirter Enkel er 
fev, und der den Ruhm Frankreichs und die Kraft feiner Ideen 
fo weit getragen, hochachte, fo habe fie doch ohme Unvorfichtigkeit 
nicht im diefe Wahl einwilligen können, Belgien hätte dadurch 
der Herd von Intriguen gegen Frankreich werben können. Frank: 
reich habe ſich entichloffen, den Prinzen von Leuchtenberg nicht 
anzuerkennen, falls bie Wahl auf ihn gefallen wäre. Die ton: 
doner Konferenz habe ſich als ein hohes Friedenstribunal für die 
Fragen bes Privatintereffes zwiſchen den Hollaͤndern und Bel: 
giern aufgeftellt. Es ſey nie die Abſicht Frankreichs geweſen, daß 
die Konferenz, aus dem Charakter der Vermittelung in den ber 
Intervention übergehe. Wenn es im Bezug auf bie Frage der 
Scelde mit Gewalt gedroht habe, um die Eroͤfnung durchzuſezen, 
fo habe es hier nicht blos ald Vermittler, fondern als Partei ge: 
handelt; nicht in Gemaͤßheit der verworfenen Lehre der Inter 
vention, fondern vermöge des Grundfaged der freien Schiffahrt 
auf Flüffen, die an mehreren Uferitaaten vorbeifließen. In 
allem Uebrigen fep die Regierung den Pflichten treu geblieben, 
bie ihr ald Schiederichterin auferlegt geweſen. Sie babe die Pro: 


tofolle genehmigt, beren Grundlage ihr billig geſchienen, nnd fep 
andern nicht beigetreten, die ihren Grumdfägen nicht entiproden 
bätten. Sie hoffe durch ihr Betragen den Beifall Frankreichs, 
der Kammer und bie Achtung Europa's verdient zu haben. — Nah 
dem Minifter nahm General Lamarque das Wort und ſprach, 
fo wie Hr. Mauguin, gegen den Minifter der auswärtigen An: 
gelegenbeiten. Auch General Lafapette Schloß fih ihnen an, 
und verbreitete ſich zugleich über ben Charafter der lezten Bewe: 
gungen ber Hauptftabt. Er rief die Franzoſen aller Mevnuns 
gen und aller Parteien auf, fib für bie Mettung Frankreichs zu 
erheben, wenn ed je bedrobt werden folte. Wir werben auf 
diefe Erörterung umitändlicher zurütfommen. 

In der Sizung der Pairskammer am 23 Februar legt 
Marihal Soult den Geſezesentwurf über Drganifation einer 
Frembdenlegion,, Hr. v. Urgout den über Megerbandel, Hr. 
v. Montaliver den über die Anleihe von 15 Millionen für die 
Stadt Paris vor. Graf Rop eritatter Bericht über das Til: 
gungsgeſez. Der Minifter bes Innern verliest darauf die Mit- 
theilung der Megierung, die zu gleicher Zeit in ber Deputirten: 
fammer von bem Minitter der auswärtigen Angelegenheiten vor: 
getragen wird. Der Präfident ernennt auf den durch den Mar: 
ſchall Jourdan angeregten Wunfh der Kammer eine Kommif: 
fion, um dem Könige bie banfbaren Gefinnungen der Pairdfanı: 
mer in Bezug auf biefe Mittheilung auszudrüfen. Darauf wird 
die Erörterung über das Nationalgardegefez eröfnet. Nah dem 
Schluſſe der allgemeinen Crörterung nimmt die Kammer bie 49 
erften Artikel an. 

* In ber Sizung der Pairslammer am 24 Febr. wird 
in Erörterung bed Nationalgardegefezes fortgefahren. Die Kam: 
mer kommt bie zum Saften Artikel. Leber ben 55ften Art. daß 
bie Chefs der Legionen und die Obriſtlieutenants von dem Kö: 
nige, fowol unter ben Bataillonschefs und Kapitainen der Le— 
gion, ald unter den von ber Legion vorgelegten Kandidaten ge: 
mäblt werben follen, hatte Hr. v. Montalembert ein Amende- 
ment vorgelegt, nad welchem bad Wolf die DOberoffiziere eben fo 
wie bie übrigen folle ernennen können. Man mie bie Maſſen 
mehr ind Intereffe der Regierung ziehen. Man habe geichen, 
wie das Volt Napoleon und Karl X preisgegeben habe. Diele 
Gleihgältigkeit fep ein Uebel. Das gemifhte Wahlfoftem follte 
aufgegeben und das Wahlprinzip in feiner ganzen Ausbehnung 
angenommen werben. Natürlich gelte big nicht für bie mobilen 
Korps. Er nimmt aber dieſes Amendement wieder zurüf, Ueber 
den Saften Artilel entfpinnt fi eine lange Diskuſſion. Er wird 
an die Kommilfion verwiefen. 

Die Tribune meldet, einige wohl unterrichtete Perſonen 
verfiherten am 23 Febr, Abends, ber Marfchall Soult habe feine 
Entlafung eingereicht; fie figt hinzu, fie halte dis leineswegs 
für unwahrfheinlid. 

Der Temps meldet, daß republitanifhe Bewegungen 
am 18 Febr. in Bezierg ftatt gefunden. Ein Freiheitsbaum' 
wurde aufgepflanzt, und Proflamationen daran gebeftet, wodurch 
ber Präfekt, Unterpräfelt und Maire aufgeforbert wurben, ihre 
Funktionen einzuftellen. Die Feſtigkeit der Behörden und bie 
Thätigfeit der Nationalgarde befhworen den Sturm. Bei Ab: 
gang bed Kourierd war bie Stadt ruhig. — Zu Dijon bat 
man auf dem Marfte einen Freiheitsbaum aufgepflanzt. Der 
Praͤfekt ließ ihm umbauen, und ftatt der rothen Muͤze eine drei: 
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farbige auffiefen. 
den fünnen, blieb ohne Folgen, 
Sreibeitöbaum wieder eridienen. 
*** Yaris, 23 Febr. Das große politiihe Schaufpiel, wel: 
ches fich feit mehrern Monaten um das Wahlgeſez herumdreht, 
nimmt eine fehr merkwürdige ploͤzliche Loͤſung, ganz im franzö: 
fifhen Styl. Die engliihen Schaufpieler, fagt ein berühmter 
Kritifer, bleiben nad der Kataſtrophe noch einige Zeit auf ber 
Bühne, bie italieniiben lange Zeit, die franzoͤſiſchen treten gleich 
ab. Gerade fo geht es jezt auf der frangöfiihen Rednerbuͤhne. 
Der erfte Alt bat im Augnſt begonnen; vor wenigen Tagen 
wußten wir noch nicht, ob das Stüf je ein Ende nehme, und 
ebe man ſich's verfieht, iſt es fertig. Es fragt fih nun, ob 
diefelben Abgeordneten von Neuem auf ber Bühne erſcheinen 
werden; fo viel ift gewiß, daß fie ed Willens find — fie wol: 
ten fogar nicht abtreten. Ein Redner der Majorität hatte 
erflärt, der Thron fiche auf dem Epiele, wenn man die Kanı 
mer fortihife; von der Öffentlihen Mepnung überwältigt, er: 
tlaͤrte endlich die Kammer, wie ſehnlich fie ihrer Entlaſſung ent: 
gegen geichn. Durch bie leztere Behauptung aber hat ſich ge: 
wis Niemand täufhen laſſen; noch geftern ſprach der Berichter: 
ftatter ber Kommilfion, wiewol verbefter, im Sinne des Hru. 
Lametb, und mennte, der Thron fep noch etwas zu ſchwach, um 
bereits der Kammer auf eine Weile zu entbehren. Der lezte 
Zwek der Wiaiorität iſt, dahin zu arbeiten, daß fie wiedererwählt 
werde, und fie finder dazu Fein anderes Mittel, als die Zahl 
der Mähler fo wenig als möglich zu vergrößern. Die jezigen 
Waͤhler bilden, wie die Kommiffion zugibt, eine Art Dligarchie, 
Je geringer ihre Anzahl, defto mehrere können ſich die Abgeord⸗ 
neten durch Sefälligkeiten verpflichten; wenn alfo die Megierung 
ungefähr 200,000 Wähler anerfennen wid, jo muß did natürlich 
der Mehrzahl der Abgeordneten übermäßig ericheinen. Die Mi: 
norität, ich meyne die außerſte Linke, braucht den Wählern feine 
perfönlihen Gefaligfeiten zu ergeigen ; ihr liberales Votum reicht 
bin; die Minorität, welche ſich auf die öffentlihe Mernung fhizt, 
und ihr ſchmeichelt, wuͤnſcht alfo fo viel Wähler ald möglich; die 
Einen gehn auf Wahlen durch die Geiamtbeit der Nation aus, 
wie Lafarette, die Anbern bis zu dem Grade, daß man die fübd: 
lihen Karliſten nicht zu fürdten braucht, Cinigermaafen mufte 
natürlih dag Organ der Majorität, die Kammiſſion, der Mino: 
rität und Megierung nachgeben, und weit mehr als fie in ei: 
ner gewöhnlichen, ruhigeren Zeit gethan hatte; allein fie weicht 
fo wenig als möglich zurif, und vertheidige fih mir unzähligen 
mehr oder weniger guten Argumenten, fogar mit Sophismen — 
ih mwiederhole die hiefigen Urtheile und drüfe feine eigene Men: 
nung aus. Die Kammer der Abgeordneten, jagt die Kommiſ— 
fion, darf noch nicht aus ſehr populairen Elementen zuſammen— 
geſezt werden; es wäre font fein Gegengewicht da, denn bie 
Pairsfammer ift ſchwach, fogar der Thron nicht hinlänglich bes 
fefigt. Aber, erwiedere man, wenn nicht wenigſtens eine Staats- 
gemalt ganz vollethuͤmlich ift, wäre did nicht noch ichlimmer ? 
und ift denn die Megierung, fagen Mande, nicht bereit, ber 
Kammer in Alem zu folgen, fofern fie volfirbämlihe Maafre: 
gehn ergreifen will? Die Kommilfion, deutet der Berichteritat: 
ter an, hätte gern volfsthämlihere Beſchlüſſe gefaßt, allein bie 
festen Unruhen hätten fie abgehalten, Gut, erwiebert man, ihr 
wollt dem heftigen Zeirftrome nicht folgen, ſondern energiſch eis 


Die Sache, melde ernftlih hätte mer: 
Auch zu Verſailles ift ber 


nen Damm entgegenfegen; warum verlangt aber bann die Kam- 
mer die Auflöfung? Warum fängt fie, wenn fie dad unrubige 
Volt beftrafen will, damit an, es zu belohnen, ihm zu Gefallen 
zu leben? Gehen wir nun zu den nabern Beſtimmungen bes 
Geſezesvorſchlags über, Die Regierung hatte den frübern Grund: 
faz beibehalten, daß die Fähigfeir, Wähler zu fepn, zum Theil 
vom Vermögen, vom Cenſus, abhängen ſolle; allein ihr erfter 
Grundſaz war, was leicht erflärbar, daß fi die Anzahl der Wäh- 
ler, ob num etwas reicher oder nicht, ziemlich hoch belaufen müſſe. 
Es lag im Intereſſe der neuen Regierung, fih auf diefe Weiſe 
durch die Auswahl der Nation, durch eine ftarfe Auswahl, be— 
fräftigen zu laſſen, wie denn anbrerieits die Kammer ihr eig— 
nes Intereffe darin fieht, diefelben, alio wicht viel mehr Wahl: 
männer zu haben, ald zuvor, Die Kommiſſion fteht nicht an 
zuzugeben, daß bie öffentlihe Meynung fih gegen das Prin— 
zip bes Eenfus in Wahlſachen erkläre, daß jenes Prinzip von 
der Kaiſerzeit herſtamme, eine Oligarchie bilde und fogar be= 
trügerifhe Mittel der Verwaltung besunftige; alles dis ſteht 
in dem Berichte der Kommiſſion; allein die Prinzip liegt eben jest 
im Intereſſe der Abgeordneten und fol baher fortbeitehen. Die 
bisherigen Wähler mit hohem Genfus haben bie jezigen Ab- 
geordneten erwaͤhlt; das Mefultat ift gut; wer Fan alſo das 
Prinzip verdbammen? Die Kommifjion gibt ferner gu, daß un— 
voltsthämliche Wahlgefege eine Reaktion herbeizuführen pflegten, 
und fehon war fie im Begrif, die Wahlfreibeiten um ein Drit- 
tel zu erhöhen; fie fand diefe Erhöhung nit furdtbar; 
aber neue Erwägungen bewogen fie, die Erhöhung um ein Drit- 
tel furchtbar zu finden, zumal in der Hauptjtadt, umd fie erhöht 
bie Wahlfreipeit nur um ein Fünftel, indem fie ben Genfns, 
3090 Franfen unter der Reftauration, bid 240 herabſezt. Zwar 
lachte die linfe Seite darüber, allein die Kommiſſion war dar⸗ 
auf gefaßt und bemerkte, auch fie wolle außer den Meichen Ka: 
pacitäten’ zu MWäblern machen, freilih weniger als die Regie— 
rung nnd linke Seite. Sie ſchmeichelt der linfen Seite, indem 
fie binzufügt, fie werde unabhängige Kapacitäten zulaffen: 
darauf läßt fie die Akademiker zu und fehlieft die Mitglieder 
der andern gelchrten Gefellihaften aus. Kapacitäten duͤrfen 
wählen, aber nicht viele: die Aerzte, aber fie muͤſſen beweifen 
daß fie Patienten haben; die ausubenden Aerzte, allein fie müͤſ— 
fen filnf, micht drei Jahre in der Stadt gewohnt haben; bie 
Profefforen des Jardin des Plantes, von denen wohl feiner un: 
ter 20,000 Franten vom Staate bezieht, allein nicht bie Maires, 
die zahlreich find und vielleicht mit der Zeit vom Molte gewählt 
werben; es wäre alsdaun mißlich, ibnen wieder wegzunchmen, 
was man ihnen gab, Die Vorſteher der Erziehungs-Inſtitute 
folen wählen, denn fie hängen vom Minifter des Uuterrichts 
ab, der aus dem Centrum gewählt zu werben pflegt; die Päch: 
ter, wenn fie neun Jahre hindurch von den reichen Gutsbefizern 
Frankreichs, d. b. von den jegigen Abgeorbneten, abgehangen ha— 
ben. Die Deputirten follen nicht 1000 Er. Cenſus wenigiiens 
bezahlen muͤſſen, aber auch nicht 500 wenigftend, ſonderu 750, 
le juste milieu, und ein Theil der obern Staatsbeamten voll 
nicht gewählt werben dürfen, wohl aber die zu Paris Angeſtell⸗ 
ten, alfo wenn nicht bie meijten, doch die bebeutenditen, Ich 
vermeide, ein eigenes Urtheil beizufuͤgen; allein mit dem befon: 
bern Bemerken dag ich hier nur meine perfönliche Anſicht aus— 


ſprechen will, möchte ich nur andenten ; wenn der Vorſchlag der 


2 März. 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. N= 61. 


1831. 


— — —— —— — ͤ 0 — — — — — 


Kommiſſion durch die Majorität der Kammer angenommen wird, 
fo könnte er leicht, zum Gefeze erboben, zu ben Maafregeln ge: 
hören, welche eine Meaktion herbeiführen, und je mehr man über: 
zeugt ift, daß viele Mitglieder ber Kammer: Majorität ed gut 
mit der nationalen Regierung meynen, deito mehr müßte man 
alsdann eine Maafregel beflagen, wodurd jene ihre Wieberer: 
waͤhlung, die fie erleichtern wollen, erſchweren. — Ein Journal 
erzäblt, man babe Hrn. Odillon:Barrot nah dem Palais:ropal 
fommen lafen, ihn gebeten feine Stelle zu behalten, und ver: 
ſprochen fih an feine Prinzipien anzuſchließen. Nah der Prä: 
feltur zurüfgefommen, babe Hr. Odillon:Barrot feine Entlaffung 
vorgefunden und zehn Minuten darauf dag Hotel de Ville ver: 
laffen, 
Niederlande 

An der Sizung des belgifhen Kongreſſes vom 22 Februar 
wurde dad Wahlgeſez als ein Ganzes mit 75 Stimmen gegen 
si verworfen. Un der Tagesordnung war der Vorſchlag des 
Hrn. Lebeau wegen der Mahl eines Statthalter. Hr. v. Ger: 
lade, Vicepräfident, zeigte an, daf Hr. Surlet de Chofier ihn 
erfucht, in den fommenden Sizungen zu präfidiren, da fein Na: 
me in benfelben häufig genannt werden dürfte. Hr. Dfp ftellte 
den Antrag, daß man einen Megenten mit fünf MRäthen ernen: 
nen folle, - Sr. Gendebien fagte, die Konititution fep beendet, 
aber der Throm unbeſezt, man müſſe alfo einen Regenten wäh: 
leu, die proviforiihe Regierung muͤſſe aufhören. Hr, Jottrand 
ſtimmt für eine Regentſchaft. Hr. Rogier mepnt, bie Frage, 
ob es eine Megentihaft geben ſolle, könne nicht im Berathung 
genommen werden, ohne die Konftitution zu vernichten. Hr. 
Vandeweper verlangt, man folle beifigen: daß der Konreß, in: 
dem er einen Regenten ermennt, fih das Recht vorbehalte, 
fpäter das Staatsoberhaupt zu wählen. Hr. Lehon hält es nicht 
für jwetmäßig, im biefem Augenblife an eine definitive Wahl 
zu denfen, da bie Ereigniffe in Europa täglich auf die politi- 
(hen Verhaͤltniſſe der Völker einwirken könnten, und glaubt, 
daß mar dur die Ernennung eines Negenten den gegenwär: 
tigen Beduͤrfniſſen genuͤgen würde; er wuͤnſcht, daß der Regent 
mit verantwortlichen Miniſtern arbeite. Nachdem ein Depu— 
titter für die Civilliſte des Regenten 3000 Gulden monatlich, 
ein anderer 6000 vorgeſchlagen hatte, ward die Sizung vertagt. 

Die von der Londoner Konferenz abgefandten HH. Uber: 
erombie und Wright, um den gegenwärtigen Stand der Verbin: 
dungen zwifchen Maeftrih, und Nordbrabant wie zwiſchen Aachen 
fennen zu lernen, haben, nach beendigter Miſſion, ihren dis— 
fälligen Deriht durch einen Kourier nah London abgeſchikt. 
Diefer Bericht foll nicht ginftig für die Belgier lauten. Der 
Brüffeler Courrier gefteht jezt ſelbſt ein, daß der Waffen: 
ſtillſtand noch nicht volltändig volljogen fen, und daß die Schuld 
an General Mellinet liege, Er ſezt hinzu, Bord Ponfonbp, der 
vielleicht befondre Projekte zu begünftigen ſuche, indem er die 
belgiſchen Angelegenheiten noch mehr verwirre, habe auf die Bio: 
Krung der belgiſchen Kuͤſte und die Schließung der Schelbe an: 
seragen. (Im einem andern Artifel jagt der Courrier, zu 
tondon fep ein neues Protokoll abgefaft worden, morin den 
Belgiern aufgegeben werde, ſich ohne Verzug in die Pofitionen, 
welche fie vor bem 20 Nor, d. J. inne hatten, zurüf zu zie 


ben, widrigenfalls die Schelde durch engliſche Schiffe blofirt 
werden würde.) — Obwohl Frankreich das Protokoll vom 
27 Jan. in Betref ber Theilung der Schuld, nicht augenommen, 
fo hat Lord Ponſonby daſſelbe dennoch dem diplomatiihen Ca: 
mite übergeben. 

Der Brüfeler Courrier enthält fchon eine Analpſe bes pro: 
tofols vom 27 Jan.; darnach hätte Belgien an der niederländi- 
fhen Schuld "%/,,, und Holland "5/3, zu übernehmen; bie Del: 
gier dürften an dem Handel der boländifchen Kolonien theilneb: 
men; der König von Holland müßte wieder in den Genuß ſei— 
ner mit Sequefter belegten Güter und Domainen eingefezt wer- 
den; die Lignidation zwiſchen Belgien und Holland geſchaͤhe im 
Haag, und bis dahin hätte Belgien feine Zindquote von "6/3, 
zu bezahlen; der Hafen von Antwerpen müßte fortwährend blos 
ein Handeldbafen bleiben; die ganze Marine gehörte Holland; 
endlich wäre mit diefem Protokolle das „Friedenswerl“ beichloj: 
fen, und alle Protofolle würden unter dem Zitel vereinigt: 
„Fundamentalgrundlagen der Trennung Belgiens von Holland.” 
Der Courrier verfihert, die proviforifche Megierung babe, 
ſich auf die feierliche Proteftation des Natiomallongreiied beru: 
fend, das Protofoll an Lord Ponfonbp zuruͤlgeſchilt. 

In der Gegend von Gent ift es zwiſchen den Hollaͤndern 
und Belgiern wieder zu einem Vorpoftengefechte gelommen. 

TS EEE 

Die Gazetta di Milano enthält unter ber Auficrift : 
Modena ben 16 Febr. folgenden Artikel: „Um 12 Febr. wur: 
ben bier von der proviſoriſchen mobdenefifhen Regierung verſchie⸗ 
dene, theilsvondem Diftator, theils von dem Kommandanten der 
Nationalgarde unterzeichnete Proflamationen und Verordnungen 
befannt gemacht. Im einer derfelben wird erklärt, daß fämtli- 
de Alte im Namen ber Regierung ber Stadt und Provinz 
Modena erlaffen werben follen; eine zweite Verordnung betrift 
die Bildung der Nationalgarde aus den Individuen von 18 
bis 50 Jahren, Eine dritte Proflamation wendet fih an bie 
Bewohner des Herzogthbums Modena und der übrigen italicni- 
ſchen Staaten, und fordert fie zur Revolte auf. Und da die revo: 
Intionaire Negierung in Modena wohl einfab, daß fie durch dieſen 
Aufruf dem großen Prinzip der Liberalen hinfichtlih der Nicht: 
Intervention felbit zuwider handle, fließt fie mit folgenden 
beachtungsmwertben Worten: „Melde Furt könnte uns wohl 
„abhalten, das Geſez jener Nicht: Intervention zu verlegen, 
„welches blos jene fünf europäiihen Mächte bindet, Die dieſes 
„Geſez unter ſich verabredet haben, welhes ic im Grunde ein 
„unmenfchlices und graufames Geſez nennen möchte! Jedes 
„Volk reihe daher dem andern aus freiem Untriebe brüder- 
„lich die Hand, und ſcheue fich micht, das Geſez der Nicht: In: 
„tervention zu verlegen, welches die Voͤller Italiens weder gemacht 
noch angenommen haben.” — Bei diefer Erflärung dürfte es 
nicht unmdg ſeyn zu bemerten, daß dag Prinzip der Nichtinter 
veition von den europdifhen Mächten nie aufgeftelt worden iſt, 
fondern nur in der Idee der Partei der Liberalen beſteht; und 
nun feben wir, wie diefe nemliche Partei, dba mo fie für gut findet, 
das eingebildete Geſez der Nichtintervention unmenihlih und 
graufam nennt.” 

Der öftreichifche Beobachter vom 25 Febr. enthält Folgendes: 
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„Bu Mailand hatte jih das Geruͤcht verbreitet, daß am 12 
die Mevolution in der Stadt Rom audgebrocden fen; daß fie an 
dieſem Tage ausbrechen wuͤrde, wurde jr Lologna bereits meh: 
rere Tage früher öffentlich verkündet; auch fand, fpätern Nad: 
richten aus Rom zufolge, wirklich bafelbit eine revolutionaire 
Bewegung an biefem Zage ftatt, welche in einem nächtlichen An: 
griffe von Seite mehrerer gaͤnzlich unbelannter Menſchen auf 
ein Wachhaus beitand. Die feite Haltung des wachhabenden 
Militairs ſchlug jedoch den Ungrif zurüf, wobei mehrere Tobte 
und Verwundete auf dem Plaze blieben. Die Stadt Nom war 
nach biefem mißlungenen Verſuche der Meuterer big zum 45, 
fo meit die lezten Nachrichten reichen, vollfommen rubig. — 
Menn es noch mehr als ber bereits vorhandenen Beweiſe be: 
dürfte, in welchem Grabe die revolntionairen Unternebmungen 
der Zeit von der anarhifhen Faftion zu Parid, die ber heutigen 
frangöfifhen Regierung eben fo feindlih als allen übrigen Regie: 
rungen entgegenftebt, ausgehen und angeordnet werden, fo würde 
fih eine neue Betätigung in dem beinabe gleichzeitigen, von den 
Parifer Journalen der Faktion zur nemlichen Zeit angefündig: 
ten Ausbruche von Infurreftionen am linken Po:Ufer finden, die 
nur das Faftum des Aufruhrs, der befohlen worden, gemein ba= 
ben, übrigens aber in ihren Richtungen und legten Zweken getrennt 
find. Es ift erwielen, daf unter den Mevolutionaird in den rö- 
mifhen, parmefanifhen und mobdenefifhen Staaten großes 
Schwanfen und viele Unbeftimmtheit herrſchen. Sie defretiren 
Bewafnungen, aber es findet fih Niemand, oder nur Wenige, 
welche die Waffen ergreifen wollen. Sie willen nicht, melde 
Form fie ihren Megierungen geben follen. Einige wollen frembe 
Fürften herbeirufen, andere fih zu einer Föberativrepublif ge: 
falten; um fih zu vereinigen, find an bag Comité birectenr 
nah Paris, von welhem der Impuls zum Aufruhr im Allge— 
meinen ausgegangen war, Deputirte abgefendet worden, bie 
fi dafeldft nun mweitern Mathe erholen und bie Befehle und 
Meifungen des Comité für das fernere Verfahren entgegen neb: 
men follen.” 

Zu Rom war nah Briefen bis zum 22 Febr. die öffentliche 
Ruhe nicht geftört worden; der Papft erhielt häufige Bemeife von 
der Zuneigung bes Volks. Zu Neapel find am 15 Sehr. einige 
Veränderungen im Minifterium eingetreten, 

Deutfdlanb, 

Münden, 28 Febr. Ge. Mai. der König haben heute im 
Staatsrathe den Vorſiz zu führen geruht. 

Durch ein föniglihes Mefeript murbe am 27 Febr. ber zwei⸗ 
ten Kammer ber baperifhen Ständeverfarımlung eröfnet, daß 
Se. Majeftät zu ihrem erften Präfidenten den Appellationgge: 
richtspraͤſidenten Freiberen v. Schrenf, und zum zweiten den 
Profefor zu Würzburg, Hrn. Seuffert, ernannt habe. Am 28 
war im fämtlihen Pfarrkirchen der Hauptitadt, fo wie im der 
proteftantifhen Hoftapelle, feierliher Gotresbienft. Dem Hoc: 
amte in der Hoflirhe zu St. Michael mohnten Se. Mai. ber 
König, die Stände, der Hof und die Behörden bei. 

Die Hannöverfhen Nachrichten enthalten folgende Befannt: 
mabungen: 1) „Patent. Wilhelm ber Vierte, von 
Gottes Gnaden König bes vereinigten Reichs Großbritannien 
and Jrland ıc. auch König von Hannover, Herzog zu Braun: 
ſoweig und Lüneburg ꝛc. Wir haben in Betraht ber gegen: 
wärtigen Zeitperhältniffe die gnaͤdigſte Entſchließung gefaßt, Uns 


ferd vielgeliebten Bruders, bed Herzogs von Cambridge 
Liebden, zum Wicelönig Unfers Königreibs Hanno: 
der zu ernennen. Wir dürfen mit Zuverſicht hoffen, dag linfre 
getreuen Unrertbanen dieſen neuen Beweis Unfrer landesväter: 
lihen Fürforge dankbar erfennen, und folbes dadurch an ben 
Tag legen werden, daß fie,' unmanbelbar im ihrer Crgebenbeit, 
Liebe und Treue an Uns und Unſer koͤniglichas Haus, und ſtets 
gehoriam dem Gelege und ihrer vorgeſezten Obrigkeit, allen 
Anordnungen und Verfügungen Unferd Vicefönigd und Unfers 
unter Seinem Borfize ftebenden Staats: und Kabinetsminifte: 
riums gern und willig Folge leiten werden, von allen Uniern 
Staatsdienern aber erwarten Wir, daß fie mit bienfteifrigfter 
Thärigkeit es ſich angelegen fern laſſen, Unfre auf das Wohl 
Unfrer Lande und Unterthanen gerichteten Abfichten Fräftigft zu 
unterftägen, und für die ungeftörte Aufrechthaltung der öffent: 
liben Rube und Ordnung zu forgen. Hannover, ben 22 Febr. 
1831. Kraft Sr. königliben Majeftät allergnädigften Spezial: 
befebld, (Unter) Bremer Mebding. Ompteda. Stra: 
tenbeim.” — 1) „Proflamation. Adolphus Frebde: 
ri, königliber Prinz von Großbritannien, Herzog von Cam: 
bridge, Herzog zu Braunfhmweig und Lüneburg, Wicelönig des 
Königreihs Hannover. Ge. Maj. der König haben die Gnade 
gehabt Mih zum Vicelönig in Ihren bdeutfchen Landen zu er: 
nennen, So fehr dieſes Zeihen des Föniglihen Vertrauens 
Mih erfreuen muß, fo tief bin Ich zugleih von ben 
großen Schmierigfeiten ber dadurch auf Mich übergegange: 
nen Pflichten durchdrungen. Ich würbe fürchten, dieſen zu 
unterliegen, wenn Ich nicht in der Piche, in der Anbänglichkeit 
und in bem Biederfinne aller getreuen Unterthanen des König: 
reichs, in der thätigen Mitwirkung bed königlichen Kabinetsmi- 
nifteriums, fo wie in bem Dienfteifer ber gefamten Staatsbdie: 
nerfhaft den Stügpunft finden zu dürfen hofte, welcher Mich in 
den Stand fegen wird, die vielfachen, in ben Verbältniffen und 
Umftänden liegenden Hinderniſſe moͤglichſt zu überwinden. Ge. 
Maj. der König finden Ihr eigenes hoͤchſtes Gluͤt in der Be 
glikung Ihrer Unterthanen, dahin ift auch das Ziel aller Mei: 
ner Beftrebungen gerichtet. Bereitwillig werde Ich ftets jedem 
billigen und gerechten Wunfche Mein Ohr leihen, und es wird 
Meinem Herzen jederzeit ein wohlthuendes Gefühl fepn, eine 
Bitte gewähren oder zur Allerhöchften Gewährung empfehlen zu 
können. — Aber ſchon die Erfahrungen der legten Wochen haben 
bavon Mich überzeugen müffen, — viele Wuͤnſche geben fo weit, 
viele andere find unter fih in einem folhen Wiberftreite, baf 
deren Erfüllung in bem Reiche ber Unmöglichkeit liegt, und baf 
bie Gewährung des einen ſchon zugleich die Ausfchliefung eines 
andern Gefuches zur nothwendigen Folge haben würde; andere 
wiederum greifen fo tief in die wichtigften Verhältniffe des 
Staats, daß fie bie fergfältigfte befonnenfte Erwägung erfordern. 
— Diefe Erwägungen — das verfprehe Ih — follen alle ohne 
einige Ausnahme ftatt finden, dagegen darf aber auch Ich mit fe: 
fter Zuverſicht hoffen, daß Mir volles Vertrauen werde geichenkt 
werben, und daß nirgendwo fernerbin eine Abweichung von ber 
Babn des Rechts, bes Geſezes und ber Ordnung ftatt finde, 
Hannover, den 22 Febr. 1851. (Unterz) Adolphus.” 

“+ Braunfhweig, 19 Febr. Die bier bei Wieweg im 
Druf erfhienene und zum Preife von 2 ger. das Eremplar 
verkaufte Turbeffiihe Verfalungsurtunde bat den Wunſch nad 
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einer äbnlihen Konftitution bier fehr haufig rege gemadt. Die 
Anweſenheit des Herzogs von Cambridge fol zum Zweke ge: 
habt haben, biefem Streben entgegen zu wirken, meil man in 
Hannover das Beifpiel des Nahbarlandes ungern fehen würde. 
Zugleih vernimmt man, daß, nad einer Aeußerung des Her: 
zogs, eine definitive Entfheidung über das künftige Schikfal 
unfers Herzogthums noch keineswegs erfolgt if. Die Mächte 
wollen dem Herzog Wilhelm zwar auf zehn Jahre die Regie— 
rung garantiren, aber ſich zu feiner Erflärung verſtehen, daß 
der Herzog Karl für immer derfelben verluftig ſeyn folle, weil 
er fi mach zehn Jahren vielleicht gebeffert haben könnte, Daß 
diefe Ausficht Hier fehr unangenehm wäre, läßt fi leicht denken. 

Der neue Verfaffungsentwurf fir das Herzogthum Sad: 
fen: Altenburg ift nun bei ben Landſtaͤnden debattirt, und 
das Mefultat durch eine Deputation von finf Mitgliedern, an 
deren Spize ber Präfibent der Fanditände Hr. v. Schwarzen: 
fels ſteht, an den Landfchaftebireftor v. Lindenau nah Dresden 
gefandt worden, um deffen Votum darüber zu vernehmen, 

PpPreußen. 

Eine Stuttgarter Zeitung enthaͤlt folgende, zum Theil 
wohl noch der Betätigung beduͤrfende Korreſpondenznachrichten 
ans Berlin: „Wie ed bier Heißt, dürfte demmächft ein kaiſerl. 
ruſſiſcher Ukas erfheinen, wodurch bie völlige Vereinigung des 
Königreihs Polen mit bem Kaiferreihe ausgefproden, und fol: 
ces in eine Provinz beffelben verwandelt werden würde. Das 
taiſerl. Manifeft vom 25 Jan. wirb ald die Einleitung zu die: 
fer Maafregel betrachtet. — In unfern höhern Cirkeln wird in 
diefem Augenblike viel von einem Allianzvertrage geiprochen, der 
feinem Abſchluſſe ſehr nahe ſeyn foll, und deffen Hauptzwek ba- 
bin ginge, das durch die Wiener Kongrefafte und die folgenden 
Verträge begründete Spftem in feiner vollen Kraft aufrecht zu 
erhalten. Der Vorfchlag dazu foll vom ruffiihen Hofe ausge: 
gangen, Die Höfe von Mien und Berlin aber follen demiel: 
ben bereits beigetreten fepn, Muthmaaplih werden num aud 
noch alle albrigen Regierungen bes Feitlandes eingeladen wer: 
den, dem betreffenden Vertrage, wie früberhin dem der heiligen 
Allianz, beizutreten.” 

yolem 

Den andführlihen polnifhen Bericht über dad am 17 Febr, 
bei Dobre vorgefallene Treffen werben wir morgen nachtragen. 
Ueber das am 19 Gebr. bei Srochow flatt gefundene Gefecht eut- 
balten die Warſchauer Zeitungen vom 20 folgende Nachrichten: 
„Seſtern von 10 Uhr Morgens an konnte man in Warfchau bis 
fpät In die Nacht bineln eln ftarled Schlefen beutlih vernehmen, 
Don hocgelegenen Drten aus fah man ben Yulverbampf, ja fogar 
oft den Bliz des Abfeuerns, und zwar in der Richtung von 
Okunlew und, mie es ſchelut, In einer fehr ausgedehnten Linie; 
es beißt, daß auf dem Kampfplaz 16,000 der Unfrigen einem 
40,000 Mann ftarten feindfihen Heer gegenüberfiehen. Alles in 
der Hauptitabt befindet fih in einer frampfhaften Bewegung und 

Spannung. Heute früh um 9 Uhr wurden 1200 der Unfrigen ver: 
wundet in bie Stabt gebracht; geftern ſchon wurde der National: 
reglerung aus dem Hauptquartler bie Stanbarte eines Reglments 
überfandt, deſſen Befehldhaber mit etwa 100 Mann in bie Ge: 
fangenfhaft des Felnbes gerathen ift. Unter den Verwunbeten 
von unferer Seite befinden fi, fo viel uns befaunt, ber General 
Siojewstt, der artillerleoberſtlleutenaut Chorzewsti, bie Oberft: 


(teutenantd des vierten Reglments, Kindler und Cyapfowill, und 
der Major des Grenadierregiments, Bortkiewicz; unter ben Ge- 
biiebenen iſt der Oberftlieutenant Klweſzti.“ Der Warſchauer 
Kurier fügt noch binzu, daß der Fürt Radziwill fommanbire und 
der Fürft Eyartorpsti, fo wie General Ehlopidi, ſich an feiner 
Seite befänden; der Felbmarfhall Diebitfb ſey ſelbſt auf dem 
Kampfplaz. Die Warfhauer Zeitung vom 21 meldet: „Seſtern 
früh begaun der Kampf bei Grochow von Neuem und dauerte den 
ganzen Tag; über ben Ausgang beffelben hat man noch feine 
Nachricht.” S 

In der preufifben Staarszeitung liest man fol 
gendes Schreiben aus Warfbau vom 21 Febr.: „Seit brei 
Tagen leben wir in großer Beaͤngſtigung. Die ruſſiſche Armee 
ift bis gegen Praga vorgedrungen, Der Kampf wird von beiden 
Seiten mit großer Erbitterung geführt, Der Weg von Mindt 
bis Praga iſt mit Leihen bebeft. Die Ruſſen baben eine vor: 
theilhafte Stellung in einem Gehoͤlze bei Grochew, eine Heine 
halbe Stunde hinter Praga; fie vermeiden eine allgemeine Schlacht 
und ziehen fib bei ben Angriffen der Polen In gedachtes Holz 
zuruͤt, was mit Kanonen vortbeilbaft vertbeidigt wird, Hier: 
durch wird ed wahrfcheinlih, was man bier behauptet, daß bie 
im Kampf begriffenen Ruſſen nur aus dem Korps des Generals 
Roſen befteben und der Feldmarfhall Diebitfh mir dem Gros 
der Armee noch nicht angelangt iſt. Bon ben Thürmen und hoben 
Yunften Warſchau's it das Gefecht beutlih zu ſehen. Viele 
Derwunbete werden nah Warſchau bereingebraht, Die Im 
Kampfe gewefenen Negimenter haben ſich mufterhaft brav gehalten 
und über ein Vlertel ihrer Mannfcaft verloren. Beim dritten 
und vierten Infanterleregiment foll kein Offizier unvermunbet ge- 
Bifeben fepn. Der linke Flügel ber polnifhen Armee bat feine 
Stellung verlaffen und fih auf das Centrum zurüfgesogen- Man 
tft hier in großer Sorge, daß dadurch bie Iinfe Flanke unferer 
Armee preisgegeben wird und es dem rechten Flügel der ruffifhen 
Armee auf biefe Welfe gelingen möchte, unterhalb Warſchau ben 
Uebergang über die Weichſel möglih zu machen. Zwar bat es 
allen Anfhein, daß der Elsgang ber Weichſel nahe iſt und den 
Uebergang verhindern wirb, in dleſem Falle würbe aber auch bie 
Kommunikation zwifhen Praga und Warfhau mehrere Tage 
unterbrodhen werben und bie ganze polnifhe Armee in große Ge- 
fahr fommen, wenn fie bei einem allgemeinen Augriffe der ruffi: 
{hen Armee zum Müfzuge gemdtbigt würde, ber Ihr bann ganz 
abgefchnitten wäre.” — „Beim Schiuffe diefes Briefes (Abends 
6 Uhr) erfahre ich, daß der Kamonenbonner fi von Praga mehr 
entfernt, und daß alfo bie Rufen ihre eingenommenen Pofitionen 
nicht zu halten beabſichtigen.“ 

Das Eis der Welcfel war am 17 oberhalb der Brüfe aufge 
sangen, hatte fi aber an den Elsboͤlen feitgefest. 

Der Dberft Koß iſt gegenwärtig Kommandant vom Praga. 

Die Nationalregierung hatte am 49 Febr. Nachitebendes pu— 
bligirt: „Da das tapfere polnifhe Heer nah feinen heldenmü— 
thigen Gefechten mit dem Feinde, und als Folge kriegeriſcher 
Bewegungen wahrſcheinlich vorrüfen wird, fo hat bie National: 
regierung, um bie Hauptſtadt gegen einzelne Demonftrationen 
des Feindes in Vertheidigungszuſtand zu fegen, Folgendes be 
fhloffen; Art. 1. Vom heutigen Tage am wird die Hauptitadt 
Warihan, ald in Belagerungszuftand befinblic, erllärt. Art. 2. 
Der Stabtgouvernene mwirb von diefem Augenblike bie Gewalt 
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in ihrer ganzen Ausdehnung ausuͤben, fo wie ihm felbige die 
Kriegsgeſeze in einer in Belagerungsftand verfezten Feflung er: 
tbeilen. Art. 3. Ale Militair: und Givilbehörden fo wie alle 
Bewohner der Hauptftadt find gehalten, den Befehlen des Gou⸗ 
verneurd, ſowol was bie Bewafnung ald auch die Vertheibi: 
gung der Stabt mittelft äußerer und innerer Befeftigungswerfe 
betrift, unter Strafe des Kriegsgeſezes nadzulommen. Art. 4. 
Die Perfonen und Wohnungen der Senatoren, Landboten, Stadt: 
abgeorbneten, fremden Konſuln, fo wie and bie Eizungslofale 
der beiden Reichstagskammern, ſtehen nicht unter der Gewalt, 
des Generalgouverneurd, Art. 5. Die Ausführung gegenmwär: 
tiger Verfügung, melde zur öffentlichen Kenntniß mittelft Pla: 
fate gebracht merden foll, wird dem Generalgouverneur, fo wie 
auch der Negierungsfommilfion des Innern und ber Polizei, 
anempfoblen. (Folgen die Unterihriften.)’ — Die Gazetta 
Poldla fügt hinzu: „Die Nationalregierung bat die Hauptitadt 
als im Belagerungszuftande befindlih erflärt. Landesgenoſſen! 
Der entiheidende Augenblik ift da, mo bie Vertheidiger der reis 
beit gegen die Söldlinge der Eigenmacht ankaͤmpfen. Bewafnen 
wir den Geiſt mit Muth und die Hand mit dem Stable. Der 
gerechte Gott, der Gott unfrer Vaͤter, welcher die Heerſchaaren 
eines Chrobrp vor dem goldenen Thore Kijow's befehligte, wird 
unfre Waffen in bem Widerftande gegen die ung angreifenden 
Horden fegnen; mag ung die Kunde, daß ih Maſſen milder 
Barbaren unfrer Hauptftadt nähern, nicht erfchrefen! fie betre⸗ 
ten Grochows Befilde; dert aber follen fie ihr Grab finden. Mer: 
trauen wir der Tapferkeit unfrer ritterlihen Schaaren. Mad 
in den Tagen bei Stochzek und Stanislamom geſchah, wird auch, 
mit der Hilfe Gottes, bei Grohom gefcheben. Diebitſch fan 
kein Sumarom fern, Zu den Maffen Brider! Die Waffen er: 
greife wen nur fein Glaube, fein Vaterland und Freiheit lieb 
und werth find! Mögen wir dad einzige Looſungswort haben! 
Sepn oder Nichtſeyn! Tod oder Sieg.” 

Die Staatszeltung meldet, es ſeyen gegen 20 Frangofen 
in Warſchau angelommen und fogleih jur Armee abgegangen. 

In dem Treffen vom Stoczto fiel, wie Warfhauer Blätter 
verfihern, der größte Theil der Geismarſchen Equipage in bie 
Hände der polnifhen Ublanen. Es fand fih in bderfelben: eine 
Kite Thee, 17 Buͤchſen Kijower Konfituren, 70 —50 Bout. 
Mein, eine Kifte Wachsſtok, eine halbe Tonne Arrak. 

Inder „Warſchauer Zeitung” vom 19 Fehr. liedt man: 
„Die Kriegsgefangenen erzäblen, daß man ihnen auf dem Mar: 
fche immerwaͤhrend geſagt habe, fie gingen ben Preußen gegen 
Frantreich zu Huͤlfe; erft zwei Tage vor ihrem Ginrüfen auf 
das polniſche Gebiet wurde ihnen erklärt, daß das ate Linien: 
regiment fib in Warfchau empört habe, weldes fie auf ihrem 
Maribe nach Frankreich zuͤchtigen müßten.” — „In dem glän: 
zenden Sefechte bei Dobre hatten mir an Todten und Verwun— 
deten 100 Mann, Der Feind verlor an Zodten dreimal mehr, 
Ale Angrifsplaͤze waren mit Leichenbaufen bebdeft. Unire In: 
fanterie bat menig gefeuert, ſondern bei jedesmaligem Heran— 
naben der ruffiiben Kolonnen brad fie in biefelben mit gefäll: 
tem Bajonnette ein. Unſre in biefem Gefechte Verwundeten 
find geftern, in der Anzahl von ungefähr hundert dreißig nach 
der Hauptſtadt gebracht worden; der größere Theil bat nur leichte 
Hunden erhalten, fo dag derſelbe binnen Kurgen wieder im 
Stende ſeyn wird, fih der Armee anzuſchließen.“ 


Eine andre Warfhauer Zeitung fagt: „Die Ruſſen ftellen 
fi, als wären fie der Mepmung, daß unſer Militair gar nicht zum 
Aufftande gehöre; daher ein feindliher General unfern Vorpo— 
ften durch einen Parlamentair fein Eritaunen angeigte, daß die 
Uhlanen auf die Kofaten Feuer gäben, da er doch wiſſe, daf die 
Mebellen nur in Warfhau wären. Der polniſche Offizier lieg 
ihm antworten; das Militair bege diefelben Gefinnungen wie 
Marfhau, dort befinden fih die Repraͤſentanten der Nation, de- 
ren Befeblen der Soldat bis auf dem lezten Athemzug gehorche, 
und der Feind werde nur über feine Leichen im die Hauptitadt 
einräfen. 

Um 19 Febr. bielten beide Meichitagstammern eine Sizung, 
in welcher zwei Gefegedentwürfe angenommen wurden. Der erfte, 
welcher zuerft in die Landbotenkammer eingebracht wurde, er— 
tlärt den Reichstag fir permanent, und emthält zugleih Vor— 
fhriften binfihrlih der Verfammlung deifelben in auferordent- 
lichen Fällen, fowol im In: als Auslande. Der andere zuerſt 
in die Senatorentammer eingebrachte ‚Grefegedentwurf ſezt Be— 
lohnungen für die Krieger feit, welche in dem gegenwärtigen 
Kriege zu Imvaliden umd dadurch zum fernern Dienft untaugs 
ih werden, Nachdem beide Entwürfe einftiimmig angenommen 
und in Geſeze verwandelt waren, wurde eine Deputation aus 
den Senatoren Grafen Bninsfi und Mencinski, und den Nepräs 
fentanten Wencpt, Cheimichi, Dembowsti und Desfur, Alles 
ehemalige Militaird, zufammengeftellt, um der Armee den Be— 
ſchluß zu verfündigen, wodurd das kuͤnftige Schikfal der Krie— 
ger fiher geftellt werden foll, 

Deftreid, 

+ Wien, 24 Febr. Seit dem Aufſtande zu Modena herrſcht 
eine allgemeine Aufregung im mittlern Italien, und überall find 
Klubs zur Bearbeitung des Volts thaͤtig. Man verfihert, die 
Regierung von Modena habe im diefer Beziehung fehr wichtige 
Aufſchlüſſe erhalten, und befinde fi im Beſize von Aftenjtiiten, 
welde, wenn fie zur Deffentlichfeit gelangten, großes Aufſehn 
erregen, und allen Megierungen ohne Ausnahme die Augen über 
die Gefahren öfnen würden, die ihnen bevorftehen, wenn gemife 
Plane in Erfüllung gingen. In Piemont werden die gemeſſen— 
ften Manfregeln getroffen, und die bortige Megierung glaubt 
auf ihr gut organifirtes Militair rechnen zu Finnen. Man ver: 
muthet, daß naͤchſtens öftreihiihe Truppen in Modena und Parma 
einrifen werden; menigitens bat der fommandirende General 
Baron Frimont Befehl, in beiden Herzogſhuͤmern auf Verlan: 
gen jede Art von Beiftand zu leiften. — Auf der biefigen Börfe 
gebt feit einigen Tagen das Gerücht, daß mit den erfien Hau— 
belshäufern eine Anleihe von 80 Milionen negoglirt werde, die, 


wie man glaubt, bald zu Stande lommen wird, — Inden Bu: 
reaur des Hoffriegsraths, fo wie in allen Militairbranden herrſcht 
die größte Thätiyfeit, und die Armee foll auf ben Ariegsfuß ae: 
fegt werden. Man ift dem Vernehmen nah Willens, Die Stadt 
Linz zu einem Waffenplaze zu machen, und biefe Pofition durch 
Erbauung mehrerer von Sr. f. H. dem Erzberzoge Marimilian 
in Vorſchlag gebrachter Thärme an den fdillihen Stellen zu 
befeftigen. — Am 27 Febr. mird der feierlibe Einzug der jun- 
gen Königin von Ungarn im unfre Reſidenz, und ihre Trauung 
in ber Hofburgfapelle ftatt finden, 

te 25 Febr, Aprozentige Metaliques 69%; Banfat: 
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Italien 
Um 18 Febr. wurde in Kom folgendes Editto des Pro: 
Staatsfetretaird Kardinal Bernetti befannt gemacht und Öffent- 
lich angeſchlagen: „Se. Heiligkeit, unfer Herr, beflagt es, ge: 
zungen zu ſeyn, fi mit der Strenge des Michters zu unmlleis 
den, und richtet daher noch einmal Worte eines liebreihen Va— 
terd an bie Bevoͤllerungen der in die Schreien bed Aufruhrs 
geftärgten Provinzen. Bitter bemeint er den Irrthum, in den 
fie unter dem Vorwande vorütergebender Beſchwerden fielen, 
denen mir größere Webel folgen fönnen, und darunter vielleicht 
die Militairfonfeription, die von der Bruft der Eltern bie 
Söhne reift, deren Freude und Troft fie find. Aber noch hei: 
fere Thränen vergießt er über das Sertreten ber Religion, ge 
gen bie ſich bereits bie erften Schritte gerichtet zeigen, da fie 
zuſamt dem Throne dad’ Biel bildet, gegen das alle Streiche derer 
gefehrt find, welche fo verabihenungswerthe Verſchwoͤrungen an: 
fften, Teiten und vollbringen. Wohlbefannt find Sr. Heiligfeit 
die hoͤchſt boshaften Vorwaͤnde, bie fih auf die unterfhriebenen 
Alten derer ſtuͤen, die feine Mepräfentanten waren, und nad 
der theils vertrieben, theild als Gefangene zuruͤkgehalten wur: 
den; aber nicht ohne Schauder blift Sie auf die ſchaͤndlichen Ge: 
maltthärigkeiten, die angewandt wurben, um ihnen durch Zwang 
amgefegliche Unterſchriften für Alten zu entreißen, zu deren Er: 
laſſung fie nicht ermächtigt waren, Se. Heiligkeit proteftirt 
laut gegen biefelben, fie für nichtig erflärend, und fih gegen 
folge Attentate ber Drohung und Gewalt auf Recht und Ber: 
nunft berufend ; um fo eifriger beeilt, diefe Erklärung befannt 
zu machen, je tadelnswerther es ſcheinen möchte, noch länger 
darüber zu ſchweigen, unb fie unbeachtet zu laffen. Aber bie 
Zeit ift da, wo Irreligion und Betrug in den Abgrund fkür- 
den werben, aus dem fie bervorgingen. Jezt ift ed an bem ber 
Religion und dem Gtaate getreuen Bevölferungen, denen, die 
fie unterbrüten oder zu unterdräfen fuchen, zu zeigen, daß fie 
den Betrug lennen, und die Betrüger. Sie mögen willen, daf 
Tauſende von getreuen Unterthanen ſich anbieten, zur Verthei— 
digung der mit Füßen getretenen heiligen Rechte herbei zu ei: 
len, und daß der heil. Water umbegrämgted Vertrauen auf fie 
fegt, überzeugt, daß fie für eine fo fhöne Sache muthig jedes 
Opfer bringen werben. Er ruft fie auf zur @inigfeit, und un: 
ter dem Schuze Gottes, ber für das Wohl feiner Braut wacht, 
‚wird das Merk des Boͤſen zu michte werden. Sollten dieſe 
wiederholten Worte der Milde und Verzeihung, die er num 
aufs Meue verfündigt, vergeblih fern, und die Umtriebe der 
Feinde des Witard und des Thrones noch immer Kühn fort: 
dauern, fo wird bie geiſtliche Gewalt, die ihm Gott verliehen, 
nicht unthaͤtig in feinen Händen ruhen. Zwar wird fein Water: 
bluten, wenn er jene Gewalt gegen fo Miele gebrauchen 
muß, die feine Kinder waren, und die er als ſolche noch immer 
liebt, und als ſolche noch immer bereit ift fie wieder an feinen 
Bufen-anfzunehmen; aber die Beraubung der Kirche, die Ber: 
lezung ber heiligen Rechte des apoftolifben Stuhles, der Auf— 
ruhr diefes Staats, den Jeſus feinem Stellvertreter auf Erden 
sur deſto freiern Ausübung der päpftlien Oberherrſchaft in der 
ganzen Welt anvertraute, forbern gebieteriih die Maafregeln, 
welge hochheilige Gefeze fr die Unverlezlichkeit des Erbtheils 
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der Kirche vorſchrieben. Es mag dis eine heilſame Warnung 
ſeyn, auf daß nicht unvorgeſehen die Schritte kommen, zu de: 
nen fi der heilige Water, obwohl mit widerftrebendem Herzen, 
aufgefordert fühlt, durch die auf ibm ruhende heilige Werpflih: 
tung, fo viel am ihm ift die Beſizungen der Kirche unverlezt zu 
erbalten. Er vertraut darauf, daß nicht verloren ſeyn werben 
die Bevölferungen, die im ungluͤtlicher Verirrung unter den 
Unordnungen des verbtrecheriſchen Aufruhrs gegen einen Fürften 
feufgen, den ſie zu ihren Ungluk noch nicht Tennen gelernt ha⸗ 
ben; und die füße Hefmung’tröftet ihn, fie ſchnell wieder ver- 
einigt zu feben mit feinen getreuen Untertbanen, die vol der 
ſtets erneuerten Wohlthaten ded Friedens fi erfreuen, der aus 
ber wahren Meligion entipringend, dem Voͤlkern Gluͤk, und dem 
Staaten Ruhe verleiht. Gegeben ım Staatsſekretariat, den 
18 Febr. 1351." Kardinal Bermetti.t: SE ER. 
Yoken. 

Unter ben dem Meichstage vorgelegten Aktenſtüten uber bie 
Miffion der yolniihen Deputirten nah St. Petersburg findet 
fih Folgendes: „Brief des Grafen Johann Jeziersti 
an den General Benktendorf. Die Gnade, die mir un: 
fer allerdurdlauchtigfter Herr zu verzeigen geruhte, iſt tief in 
mein Herz gegraben, und die Wohlthaten, die er dem polniichen 
Königreihe wiederfahren ließ, tönen laut im meiner Seele wie: 
der. Ich würde daber den Vorwurf der größten Undankbarleit 
ald Menih uud als treuer Unterkhau verdienen, wenn ich bie 
Gefühle, die das geſtrige Geipräh Sr. kaiſ. Diajetät in mir 
erwelte (f. Allgem. Seit. vom 26 und 27 Febr.), Ew. Er). ver: 
ſchwiege. Ich will daher frei herausfagen, was ich bente; ich 
werde ſprechen als ein Mann, ber bie Wahrbeit zu reden und 
feinen Monarchen zu verehren gewohnt ift, dem aber bie for: 
men und die Gebräuche der Diplomatie unbekannt find.. Es ift 
eine unwiberlegbare Wahrheit, daß unfere Mevolution keines: 
wegs von Grundbefizern oder Kapitaliften, von Gewerlsmeiſtern, 
Fabrifeigenthlmern oder Beamten ausging; fie war auch nicht 
das Werk nah Meichthümern ober Ehrenämtern gieriger Men: 
fhen; fondern fie war die einfache Kelge einer überall verbrei- 
teten Furcht; Furcht, durch die erfte Unterfachung den Unteroffizie: 
ren eingeflößt, trieb biefelben zum Aufſtande; Furcht, durch den 
Ausruf „Die Rufen mezeln die Unfern nieder“ hervorgebracht, 
bewog das Volk zur Ergreifung der ihm bargereichten Waffen; 
Furcht vor Anarchie zwang die Medlichgefinnten zur Ernennung 
einer proviforifchen Megierung; Furcht endlih vor dem, vom 
erzürnten Sieger und drohenden Verlufte der theuerftien frei: 
beiten noͤthigte und Mirtel zu ergreifen, welche wohl von ber 
Notbwendigleit ber Selbitvertheidigung gerechtfertigt werben. 
Niemand fan bie Vergangenheit rüfgängig machen; aber ich bin 
überzeugt, daß jeder reblichgefinnte Pole der Mepnung ift, daß 
©e. faif. Mai. alle und drohenden Mißgeſchile mit Einem Worte 
abivenden fan. Diefes Wort ift die Sicherjtellung der Und vom 
MWiedererweler Polens gegebenen Amftitutionen, unter deren 
wohlthaͤtigem Einfluſſe (obgleich fie nicht alle beobachtet wurden) 
unfer feit fo langer Zeit unglükliches Yand ein günftigeres Loos 
zu gewinnen anfıng, umd melde, treu gehalten, Polens Ghit 
auf ewig zu fichern geeigmer find, Die Beſorgniß der Polen, 
diefe Inſtitutionen auf immer zu verlieren, entipringt nicht aus 


— 
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der Furcht vor Rache; wir wiſſen wohl, daß das eble Herz Sr 
taiſ. Mafeſtaͤt von jedem Gedanken ber Rache weit entfernt iſt. 
Jene Beſorgniß iſt vielmehr eine Folge der Verlezungen und 
GSewaltthaten, denen dieſe Inſtitutionen feit 15 Jahren, ſowol 
durch die laſſe Unthaͤtigleit der Regierung, als durch bie Mif- 
dräude und Frevelthaten, bie ſich die Polizei erlaubte, unter 
worfen waren. Diefe Ungerechtigleiten wurden fo, weit getrie⸗ 
ben, nnd trugen fo ſehr das Gepräge eines ſpſtematiſchen Pla 
med, daß eim Jeber darin deutlich die Abſicht der Vernichtung 
unſerer Konſtitution erblikte, und Viele ſogar die Meynung he⸗ 
wen, daß man abſichtlich die Jugend zum Aufſtande reizte, um 
deſto leichter das Ziel fo vieler Machinationen zu erreichen. Wir 
Polen wien wohl, daß ſolche Gedanfen und Mittel bem Cha 
ratter des Momarchen fremd find; allein die Umſtaͤnde erlaubten 
es niemals, ins deinfelben fo zu mäbern, daß wir von ibm 
felbft Errettung bätten erwarten Können, Man ſchilderte ihm 
und als Faktioniften, als. Empörer, als feiner Woblthaten Un: 
wüurdige; und dennoch verlangten: und verlamgen, wir noch jezt 
nichts Anderes als die Beodachtung unſerer Konſtitution, wel: 
che bisher nur ein nuzloſes Papier war, eine Sammlung tod⸗ 
ter Buchſtaben, denen der Wille Sr. kaiſ. Majeftät neues Leben 
einzuhauchen vermag. Es würde zu weit führen, wenn ich alle 
Mifbrände, die ams vom diefer ttaurigen Erfahrung überzeug: 
ten, herzaͤhlen wollte, auch erforderte dieſes eine weit geößere 


Belanutihaft mit allen‘ Dienftzweigen, als ich im der That be: ' 
ffge ; ich will mich daher auf die Anführung der folgenden beichränfen. 
Die durch unfere Konſtitution fe amsdrüflich geficherte perfönlide ' 


Freiheit beftand ganz und gar nicht; ruhige Bürger warf man 
ohne Unterſuchung ins Gefaͤnguiß, zwang fie zu ſchmaͤhlichen 
Arbeiten, und drutte fie. mit vielfältigen Abgaben nieder. Der 
feandalenfe Progeß des Poligei-Agenten Birnbaum brachte eine 
Menge Graͤuel zum Vorſchein, die ums eine richtige Idee von 
biefen Gewaltthaten ‚geben ; daher ſich auch die hödite Macht eis 
feigft beftrebte, dem Fortgange jenes Prozeſſes fo viel ald mög: 
lich Hinderniffe in Weg zu legen. Die von ‚der Komfitution zu: 
geſicherte Preffreiheit wurde nicht allein untergraben, ſondern 
man errichtete nord eine Cenſur, welche jogar mehrere rufliiche 
Tagsbtätter verbot, und oft micht einmal ben auädigen Aus: 
drüfen des Kaifers erlaubte zur Nation zu dringen. Schamlos 
etbrach man Briefe, und gab fo Familienverhältniffe dem Hohne 
‚dei untergeordneten Agenten preis; felbft bie Korreſpondenz der 


hoͤchſten Beamten mit denen in Petersburg war micht von die: ’ 


ſem beleidigenden Mißtrauen frei. Bezahlte Helfershelfer, De: 
nunciationen, Spionerie, 
Proteltionen, Verfolgung gegen jeden patriotiih gefinnten Buͤr⸗ 
ger, Verfolgungen gegen den, der biefe oder jene Farbe, dieſes 
oder jenes Kleid trug, die vollender dad traurige Gemälde unierer 
Mifgefhite, Rügen wir noch hinzu bad Verfahren der Aufkld: 
zungstonmmiffion, die autinationele Tendenz ber öffentlichen 
Erziehung, die Unthaͤtigleit der Kommiſſion des Innern, die 
Wilfährigleit ber Gerichtsbehoͤrden, den Mangel ber unentbehr: 
lichſten Gelege; fo werden mir ung leicht überzeugen, daß der 
blühende, ‚aber noch wicht befeftigte Kredit und Gewerböftand 
feinen Schadenerſaz für fo viele Trübfale gewähren fonnte, 
Die meiſten diefer Mißbraͤuche, fo wie die Folgen der Unthätig: 
leit der Behörden wurden dem Monarchen zu verihiebenenmalen 
von den Volferepräfentanten vorgeftellt; allein aus einem Aften: 


gebrandmarkten Menfchen ertheilte 





ſtuͤte des Staatsſekretairs fan man ſich überzeugen, daß alle dem 
Throne überreichten Petitionen. den gemünfhten Erfolg nicht 
erlangten; denn fo oft man dieſelben den erſten Miniftern über: 
ſchilte, lamen fie immer mit Erläuterungen zurüf, die die Wahr- 
heit weit mehr verbargen, als erlänterten. Es gibt feinen Gin 
wohner in Polen, ber nicht unter diefem Elend gelitten, und 
deffen Befeitigung nicht gewuͤnſcht hätte. Daber auch alle un- 
fero Handlungen, feit. der Zeit der lezten Worfälle, nur bie 
Vertheidigung unſerer Jnſtitutionen bezwelen; dieſe ſind ung 
um ſo heiligen, als fie von der Großmurh Aleranders gegeben, 
von feimem- ebeimüchigen Nachfolger beſchworen amd durch Trak⸗ 
tate von gany Europa befefigt wurden. Daber, Herr Graf, 


ſcheint mir die Löfung der Aufgabe binfichtlih meines Vater— 


landes um fo leichter, als ich feſt überzeugt bin, daß Se, faif. 
Majeftät blos den Gefühlen, weiche der Wunih der Eidestreue, 
bie ‚Liebe. zu den Unterthanen und zur Menichlicfeit in Ihm 
erwelen, Gehör geben wird, Und in ber. That ift unfer mäch- 
tiger Monarch weit. erhaben über. die Eingebungen ber Cigen- 
liebe oder. ſonſtige Intereſſen, die gewöhnlihen Gemüthern zum 
Leitfaden dienen, Was wiirde auch Rußland bei der Unterdrü— 
fung - eined mit ihm feftverbundenen Königreihs gewinnen? 
Werden nicht die Usterthanen eines und beffelben. Monarchen 
die Opfer diefed Krieges ſeyn? Wenn wir übrigens das Auge 
auf die Zukunft richten, Eönnen wir ung leicht überzeugen, daß 
die Bande zweier vereinigten Voͤller weit fiärfer find, als die 
Ketten, melde von ber Furcht oder dem Schrefen gefhmiedet 
werden. Griechenland fan bierin zum DBeilpiele dienen. Soll: 
ten bie erſten Vertheibiger ber Unabhängigkeit Griehenlands dag 
gleiche Streben Polens mit Feuer und Schwert beftrafen wol— 
len? Sollte bie Beobachtung befhworner Rechte der Nation ale 
eime neue Verguͤnſtigung angerechnet werden? Könnten die über- 
wunbdenen und zerfleiihten Polen die Hand, bie ihnen eine fol- 
che Mieberlage beibrächte, je ald eine väterlihe betragten? Wer: 
ben alddann unfere Nahlommen ihrem Monarchen als gute und 
treue Unterthanen bienen Eönnen? Ich wieberhole ed, Kerr 
Graf, Sie erbliten in mir weder einen Diplomaten noch einen 
Politiker, aber offen ſpreche ich bie Wahrheit aus, bie aus meiner 
Ueberzeugung entfpringt; ich fühle mich nicht fähig, die Mittel 
sur Hebung fo mannichfaher Schwierigkeiten anzugeben, ic 
bin aber überzeugt, daß Se. laiſerl. Majeftät bei Seiner Güte 
nnd Weisheit, bei der Erfahrung von Männern, die mehr Faͤ— 
bigfeiten als ich befigen, leicht ein Mittel der Ausföhnung fiu— 
ben fan, welches dem Blutvergießen ſteuern umd nit zugeben 
wird, daß zwei zu einem gliüflichen Leben unter feinem Scepter 
beftimmte Voͤlker unverföhnlihe Feinde werden. Mit der er- 
gebenften Bitte, daß Em. Ercelenz der Dolmetfher meiner Ge: 
fühle ſeyn wolle, zeichne ih mich mit ber tiefiten Ehrfurdt. 
Vetersburg, ben 16 (28) Dec. 1830. Ew. Ercellenz ergebenfter 
Diener Johann Gr. Jezierski.“ — Abſchrift der von 
Sr. Eail. Maijeftät eigenhändig auf den Raub bes 
obigen Briefes mit ber Bleifeder gegeihneten Be 
mertungen. „Ich habe meine Schwüre nicht gebrochen; ich 
erfüllte treu alle Prlichten hinfichtlich des Landes, welches mir 
mein Bruder binterlich, mit den Mobififationen, melde er 
felbft in ber freiwillig von ihm dem Lande ertheilten Verfaſſung 
für zwelmaͤßig achtete. Die Nation felbit hat den mir geleiſte— 
ten Eid gebroden, ich Fan mich alfo, wenn es mir beliebt, ald 


frei, von meinem ber-Mation- abgelegten Echwur betrachten. J 


Dennoch babe ich biefes nicht gethan; das iſt Miles was ich für 
jezt erwiedern fan; jedes andere Merfahren wurde meinerſeits 
eine eben fo unnerzeiblihe als nuzloſe Schwaͤche ſeyn, und Nie⸗ 
mand wird mich zu berfelben zwingen. Mögen ſie ſich auf mid 
»erlaffen, und fie werden gluflich fepu; das Wort eines ben 
Werth der Ehre fühlenden Monarchen ift von Gericht.” 
—Schweiz. 
Luzern, 20 Febr. In ber abgeſloſſenen Woche war bie 
Tagfagung nur Einmal, am 15, verfammelt, Da empfing fie 
den Bericht ihrer diplomatifhen Kommiſſſon „uber die Frage 
der Permanenz, Vertagung oder Auflöfung der außerorbentli- 
den Taglazung.” Schon am 12 Jan. war nemlich die Kommif- 
fion beauftragt morben, bie zweifache Frage in Vorberathung zu 
nehmen: 4. ob die Tagſazung, nach Erledigung ber durch dad 
Zraltandencirfular bezeichneten Berathungsgegenftände, ſich ent: 
weder permanent erllären, oder vertagen, oder ganz auflöfen 
wolle? — fo wie 2, welche Vollmachten im Fall einer Werte: 
gung oder Auflöfung von der oberften Bumbesbehörbe zu erthei⸗ 
fen und mem folde zu übertragen mären? Srieräber berichtet 
nun die Kommiifion mwelentli Folgendes: „Daß unter ben vor: 
bandenen lUmftänden, fomwol bei der ungmweifelbar bebentlichen 
Lage unſers Vaterlandes im Innern ald der von Außen dro- 
benden Gefahr, die Tagſazung ſich nicht auflöfen jolle und 
dürfe, obme dadurch. die Theuerften Intereſſen des Bundes v 
gefährben, barüber berrfhte nur eine Stimme in der Kommif: 
fion. Ob hingegen unter den vorhandenen Umftänden, menig: 
ſteus eine zeitliche Vertagung der Taglazung ſtatt haben ſo 
und dürfe, — darüber waren die Anfihten getbeilt und es fin 
det die Kommiſſion angemeffen, das Wefentlihe der für bie 
eine oder die andere Mepnung in Vorſchein gelommenen Griümbe 
or Augen zu legen, damit mad deren forgfältiger Wuͤrdigung 
die b. Tagſazung demjenigen Entibeid fallen möge, melden fie 
dem Heil des Waterlandes am zuträgliciten erachten wird, ine 
erſie Unfiht ſprach fi fuͤr zeitliche —— — uemlih dafür 
aus, daß fih bie Mitglieder der Tagſazung während einer feit: 
zuſezenden Zeit in ihre Heimath zuruf verfügen mögen, um auf 
den zum Voraus zu werabrebenden Zag, oder, fofern die Dring- 
lichleit es erheifhen follte, {rüber nod, im Bororte fie wieder 
In verfammeln. Zur Unter ſtuzung diefer Anficht wurbe ange: 
übrt: a. Daß das Weien der in dem Konbolationsſchreiben 
vom 7 Dee. 1830 angedeuteten Geſchafte erledigt, und daß na: 
mentlich über Alles, was die Militairanjtalten betreffe, Beſchlüſſe 
gefaßt feven, deren Vollziehung nunmehr dem € i 
hg ai fo wie dem aufgeftellten Generalftab obliege. b. D 
dm Innern ber Eidgenoffenſchaft für einmal Mube berrfche, un 
daf ſich boffen und erwarten lafe, es werde bei dem Fortichrei: 
ten der Meorganifation der einzelnen Kantone jede Gefahr vor 
neuen Störungen fih immer mebr entfernen. ©, Daß bei dem 
fortwährenden Zuftande von Ungemißbeit, im weldem bie fo 
wichtige, auf ‚das Ausland besehalighe Frage ſich befindet, eine 
— der Tagſazung um fo unbedenklicher ſtatt finden 
ürfte, als bei einer zeitlichen Entfernung der Tagfazungsglie: 
der von dem Siz des Vororts diefelben bei dringender werden: 
den Umftänden und auf erfolgenden Ruf, ſich fchnell wieder da 
bit verſammeln koͤnnten. d. Daß die unterbrocene Fortdauer 
er Zagfazung, wenn fie Feine beftimmten Geichäfte mebr zu 
behandeln hätte und deshalb muißig feun mußte, im der öffent: 
lichen —** feinen günitigen Eindruk machen wurde, fo wie 
dag dadurh die Bundesverfammlung leicht die bisanbin allge: 
mein genoffene Ahtung, und damit, im gegebenen Falle, ihren 
bisherigen Einfluß einbißen dürfte. e. Daß endlich die Kert: 
dauer der Tagfazung unter folben Werbältniffen, ohme daß bie: 
für eine dringende Mothmwendigkeit vorhanden wäre, in öfonomi: 
"Beziehung, vornehmlich den Meinern, mit weniger Hülfemit: 
teln ausgeftatteten Kantenen ziemlich beſchwerüch fallen dürfte, . 


Gegen bie auf biefe € ungen und Betrachtunge te Ans 
ſicht ih ch det Zagfayung, —E bei 
der Dreh der Kommiſſion hohe und wichtige Bedenfen — Im 
Hinblifaufdie innern und-anfern Berhältniffe der Eidgenoſſenſch 
ihien es derfelben unerläßlih, daß die Bundesbehörde — menig: 
tens im gegenwärtigen Augen — fi nicht teenne, fonde 
fortwährend verfemmelt bleibe ‚ um wuandgefezt bie wichtigſten 
‚Iutereflan bed Baterlandes im Auge zu behalten und zu beiwa: 
en. ‚Dem ſorgfaltigen und aummlangenen Beohachter ber Ta: 
gedereigniffe fan es nicht entgehen, daß an werfhiedenen Drten 
noch bedentliher Stof zu weiterer Gaͤhrung im Innern ber 
Schweiz vorhanden ſey, umd demnach nur zn fehr beforgt mwer- 
den diirfte, e8 möchte die Vertagung der Tagſazung, gleichwie 
eine Aufloͤſung derfelben , das Lofungszeihen zum Ausbrüch einer 
bis jezt noch im Stillen dodernden Flamme werden. Mitten in ben 
Wirren, welche in jo manchen Kantonen geberricht haben, bildet 
die Tagſazung, die ſich in beiounener, Nubeund Geſezlichkeit fördern: 
der Stellung erhalten hat, für denjenigen Theil des Volles welcher 
das Bedurfniß und die Woplthat öffrurliher Mube und Ordnung 
tief fühle, einen feften Haltpunft, an melden die in Bezug 
auf ihre Konftitutionsarbeiten noch im Zuſtande der Ungemij: 
beit und des Proviforiums befindlichen Kantone fih anlehnen 
fönnen. Eine Bertagung der Tagsſazung, gleihiwie eine Auf: 
löfung derfelben, wäre daber in dem gegenwärtigen Augenblif 
für jeden wahren Vaterlandsfreund gleichſam das thatlädhliche 
Geſtaͤndniß, als fen die Lage der Eidgenoſſenſchaft rettungslos. 
Wenn aber diefe Manpregel im Innern der Schweiz einen fo 
mächtigen Einfluß auf die Gemüther ausüben dürfte, welches 
müßte erjt der Eindruf jepn, den ein ſolches Ereignig auf das 
Ausland machen würde? Könnte nicht dadurch im Ausiande, 
wie beim Schweizervolfe felbft, der bebauerlihe Glaube erma- 
den; die Tagſazung gebe die Möglichkeit auf, die Ordnung im 
Innern der Eidgenoflenichaft aufrecht zu erhalten?. Dürfte nicht 
unter der obwaltenden Geitaltung der Dinge eine ſolche Anſicht bei 
auswärtigen Staaten die Veranlaflung werden, der Schweiz 
ernjtere Zumuthungen zu machen? Au biefe allgenteinen, ang 
den wichtigſten Intereſſen des Vaterlandes abgeleiteten, ad: 
tungen reihet bie Mehrheit der Kommiſſion anno. nahfdlgende 
befondere Entgeguung auf die für eine Vertagung der Tags: 
fagung vorgebradhten Grunde: a. Was die Militairanftalten 
zur Vertheidigung bes gemeinfamen Vaterlandes und zur Be- 
hauptung der Neutralität auf den Gall eined Angriffes von Au- 
fen anbetrift, fo find allerdings die nöthigen DVelchläfe von 
der Tagſazung erlaffen worden, und deren Vollziehung mu 
dem Kriegsrath und dem Oberbefehlshaber überlaifen werden, 
Allein dieſes entladet die oberfte Bundesbehörde nicht ber ern: 
fen Pflicht, ſich alle mögliche Gewißheit zu verfhaffen, ob bas 
von ihr Alngeordnete wirklich, und zwar im einer Zeit vollzogen 
werde, wo das mangelbaft Erfundene nachgeholt werden Tan. 
Die angeordneten Mufterungen der Truppenfontingente, und Die 
damit verbundenen Inipeftionen des Miateriellen, find das ge: 
eignetfte Mittel zu einer folhen vollftändigen Erwabrung. Sollte, 
was zu beforgen fteht, in dem leztern an einigen Drten mefent- 
licher Mangel fih erzeigen, fo iſt es für ben Kriegsrath fehr 
wichtig, die oberfte Bundesbehoͤrde veriammmelt zu willen, um 
durch deren Fräftige Dazwiſchenkunft die disfalls im Mükftande 
ſich befindenden Kantone unverweilt zu foͤrderlicher Nachholung 
des Werabfäumten, zur gänzliben Erfuͤllung ihrer daherigen 
Bundespflichten anhalten zu fönnen, Alles was, die perfonellen 
und materiellen Vertheidigungsmittel der Schweiz bee iſt zu 
wichtig, zu einflufreih auf den Geift und die Zuverficht der Na: 
tion, als daß irgend eine Vernacläffigung darin nicht von dem 
unfeligften Folgen für das Ganze fepn müßte. Chen daher darf 
aud die Tagiazung nichts verabjänmen, was ihr darüber volle 
Beruhigung, und zwar in guter Bei noch, zu verfchaffen geeig: 
ner if. Erſt dann, wenn de dieſe Beruhigung erhalten Haben 
wird, fönnte, infofern die immer ernfter fi entwilelnden Zeit: 
verhaͤltniſſe nichts Anderes gebieten follten, eine zeitliche Verta⸗ 
gung der Tagfazung als zuläffig gedacht werden. 


Gortſezung folgt.) 
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fitterarifhe Anzeigen. 


1227) Dur alle Buchhandlungen bes In: und Yuslandes iſt von 
mir zu begieben: . . 
Codex diplomaticus Hungariae ecclesissticus ac civi- 


lis. Studio et opera Georgii Fejer, bibliotrhe- 
carii regi. 6 Bände in 12 Abtheilungen nebst 


Index und mehren Anhängen. Ofen, 1829— 1830. 


Gr.8. 13 Thlr. 8 Gr. 
“ Leiprig, im Januar 1831, 
F. A. Brockhaus. 


{ Litterariſche Anzeige. 
Bel F. ©, Franfh In Münden tt fo eben erfhlenen und 
in allen guten Buchhandlungen Bayerns zu haben: f 
Des bayer'fchen Volkes Erwartungen von dem Landtag im 
- Sabre 1831. 
In zwangloien Heften abgehandelt. 
Vlertes Heft. 
Das Kufturgefez und die darüber im Jahre 1828 In der Kammer 
ber Abgeordneten eritatteten Worträge. 
gr. 3. brochitt. Preis 48 fr. 
Dat a 2 t: Die Wahlen zur Kammer ber Abgeorbneten, 
fofter 30 fr. 
Das zweite Heft: Das Finanz-Gefes für die dritte Finanz 
de, und zwar die GCunahmen, koſtet 45 fr. 
Das dritte Heft: Das Finanz-Befez für die dritte Finanz: 
Periode, und zwar bie Ausgaben, fofter 1-fl. 





[190) In ber Joſeph Landes’fhen Buchhandlung In Preß: 
burg iſt ganz neu erfbienen und bei Heubner in Wien und 
Karl aAndrä In Zeipyig zu haben: 

Flora Posoniensis, exhibens Plantas circa Poso- 
nipm sponte crescentes aut frequentius cultas, me- 
thodo naturali dispositas, auctore Stephano Endli- 
cher. 8 maj. Posonii. 2Xhle. Auf ſchoͤnem Belin: 
Drufpap., mit einer illuminirten Pflanze: Ruscus Hip- 
poglossum L. 3 Thlr. 

Historia linguae ungaricae. — seribere tentavit 
Carol. Ant. a Gruber. 8. Posonü 1830. 12 ggr. 





1244) In Umton Doll's Univerfitätdbuhbandlung in Wien 
erfeint, und fit in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Ehronologifh geordbneter 
Bildniffaal zum Converfationslerifon, 
oder 


Portraͤts und Lebensbeichreibungen dor berühmtejten Mänz 
ner und Frauen, welche in diefem und ähnlichen encyklo⸗ 
pädifchen Werfen aufgeführt werden. Nebſt einem unis 
verfalbiftorifhen Weberblif der Begebenhei— 
ten, mit denen die Thaten und Schikſale jener Perſo— 
nen in Wechſelwirkung geftanden, zugleich als Leitfas 
den durd die allgemeine Weltgefhidte. 
Don Dr. Mar Karl Baldamus. gr. 8. 
Erfte Abtbeilung: 
Alte Geſchichte mir 180 Porträts, in 22 Lieferungen. 
Alle 3 Wochen eine Lieferung mit beiläufig 8 Porträte. 
Preis 12 gr. ſaͤchſ. 

Was Karten als unentbehrlihes Hülfsmittel beim Stubium 
der Geoarapbie leiten, um bie Raumverbältniffe dur 
fnniihe Anibauung dem Gedaͤchtniſſe einzuprägen, daſſelbe er: 
warten wir für dad Etublum ber Univerfalgefhihte von 
diefen, nech antiquarifden und aumlsmatiſchen Quellen gezeſchne⸗ 


ten Porträts zur Verfinnlihung der Siftorifhen Zeitver- 
pältniffe; Indem indiefen Bitdniffen die zufammenwirtenden Zelt- 
genoflen in Gruppen neben einander ch find, und fomit auf 
dem unermeßllden Felde diefer Wiſſeuſchaft ald Höbenpunkte 
ins Auge fallen und das Gedähtniß orientiren heffen. Wolle Be- 
deutung und Werth erhält aber diefe dutchaus nene Idee erfi 
durch dem beigegebenen Tert. Im bemfelben werben nitt nur bie 
Thaten und Schiffale der einzelnen Perfonen jeder Gruppe 
In ihrer Wechfelwirtung bdetrachtet, ſondern auch durch Uebergaͤnge 
die Sruppen unter ſich In Verbindung gebrachtt und auf 
biefe Wetfe ein zufammenbängender Leitfaden durd bie allge- 
meine Weltgeſchichte aufgeſtellt. Solcher Art ift biefes Wert 
ein felbfttändiges, das in ber Hand feines jungen Stubi- 
renden, oder überhaupt Geblldeten fehlen folte. Für die Beflser 
dei Eonverfatlonslerilong (Tte Aufl.) fan es nicht nur ſel⸗ 
ner Kupfer, fonderm auch feines Tertes wegen eine palfende Er- 
gänzung abgeben, und fit deshalb auch räffihtiih des For= 
mars auf jenes vielverbreitete Werk Nükjicht genommen worden. 
Denn nah dem Dbengefagten ift leicht zu erfennen, daß ber Tert 
nicht etwa elne trofene Wiederholung der einzelnen In dem 
Sonverfationdiertfon vorfommenden Biographien, fondern ein ſy n⸗ 
hroniftifhes Tableau ber hiſtoriſchen Hauptmomente kit, 
welde dort, duch die alphabetifhe Ordnung auselnandergeriffen, 
immer nur in ihrer Eingelnheit daftehen, wogegen bier bie Men= 
fen und ihre Zeit unter Ihrer gegenfeltigen Wedfelbe- 
ieuchtung betrachtet werben. 

(Unfer Verlag wird an alle Buchhandlungen Deutichlande durch 
die Hartmann 'fhe Buchhaudlung in Leipzig ausgeliefert.) 


1277] So eben ist erschienen und in allen Buchliandlungen 
zu haben: 
Abbildung des denkwürdigen Festaufzugs zu 
Leipzig 
am Gedächtnifstage der Reformation, den 31 October 
im Jahre 1830. gr. Roy. Format. in Kupfer gest. 
kolorirt. (Rommissions- Artikel) 4 Thlr. (11. 48 kr.) 
Dieses schön ausgeführte, fein ausgemalte Blatt stellt 
ganz in der Art, wie unsere Voreltera ähnliche Festzüge 
wiedergegeben haben, jenen glänzenden-Aufzug aufs ge- 
naueste in Hinsicht auf Trachten und Folgenreihe durch 
359 Figuren dar. Es empfiehlt sich durch seinen Gegen- 
stand und die sorgfältige Ausführung als geschmakvolle 
Zimmerverzierung. Der Preis ist äufserst bil 7 
Jadustrie-Comptoir in Leipzig. 


1328) In der Enslinfhen Buhbandlung in Berlin 

* — und durch alle Buchhandiungen Deutſchlands zu be⸗ 

sichen: . 

Herzberg, Dr. med., tabellariiche Ueberficht der Luras 
tionen und Fraßturen. 4 Tabellen. 16 gr. 


274) So eben iſt erfchlenen und In allen Buchhandlungen zu 


Leber Dnanie, Beifchlaf, 
männliches und weibliches Unvermögen, venerifhe Krankhelt und 
regelwidrige Mouatsreinigung; mit Angabe der zwekmaͤßlaſten 
Mittel und Vorfchriften, mie man die durch Onanie verlorene 
Sefundheit wieder erbalten und ftärfen, den Belfhlaf ohne Nadı- 
tbeil für dieſelbe volyiehen, maͤunliches Unvermögen und welb⸗ 
lie Unfruchtbarkeit befeitigen, die venerifhe Krankheit gruͤndlich 
heiien, gegen Anſtekung durch biefelbe fi verwahren, und bie 
Regelwibrigteiten der monatiihen Relnigung entfernen fönne; 
nebit einem YUnbange über die Natur und fung bes weißen 
Fluffes, und einer gedrängten Cinleltung über die Natur und 
Merrihtungen des gefunden menſchlichen Körpere, von Dr. Tona- 
tban Braun, ausübendem Urzte und mebrerer gelebrten Ge— 
felf&aften Mitgllede. (Rommirlions-Artitel.) 16 Bogen in gr. 8. 
Preis ı Tbir. A Or. 
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[281] Forftwiffenfhaftlihe Werte. 

welche 1850 im Verlage von Dunder und Humblot in Ber: 

tin erſchlenen ſind: 

Abhandlungen uͤber intereſſante Gegenſtaͤnde beim Forſt⸗ 
und Jagdweſen; herausgegeben von Georg Lud— 
wig Hartig, k. pr. Ober: Landforftmeifter. 8. Mit 
einer lithogr. Tafel. geb. 1 Thlr. 

Smbalr 3. Vom Ober-Landforfimeifter Sartig: Grundzüge 
"zu einer zwekmaͤßlgen Fortorganifation in einem großen mwaldrei- 
den Staate. — Ueber die befte Urt die Nadelholzwaldungen zu 
verjüngen und neue anzugeben. — lieber die Benuzung des Stof: 
holzes. — Ueber die Mb: und Elathellung der Forſte in Jagen 
oder Quadrate. — ft elm kürzerer oder längerer Umtrieb in ben 
Waldungen vorthellhafter? — Mefultate aus meinen Berfuhen 
über bie Dauer der Hölzer. — Ueber Vertilgung der Klentaupen, 
— Wahrſchelullche Enttedung der Durdforftungen, — Natur: 
mertmürdigkeiten. — II. Bom f. Forftreferendarius Th. Har: 
tig: Ueber bie Bilbung und Befeltigung der Dünen längs bean 
Meerestüften und über den Anbau der Sandſchollen mit Holz. — 
II. Vom f. Krelsförfter Nafmann: Bemerkungen und Erfah 
zungen im praftifhen Forftwefen. — IV. Vom f. Förfter Leh⸗ 

man! Der Raupenzwinger. — V. Vom f. Oberförfter fr. Bar: 

un Beſchrelbung einiger fehr nüslihen Inſtrumente bei Forft: 

u turen, 

Hartig, ©. 2. (OberrLandforftmeifter), die Forftwif: 
fenfchaft nach ihrem ganzen Umfange, in gedrängter 
Kürze. Ein Handbuch fir Forftleute, Kameraliften und 
Waldbefizer. gr.8. Mit vielen Tabellen. 3 Thlr. 8 Gr. 
Da der Verf. bem Publikum ald Forſtſchriftſteller genugſam be: 

kannt it, fo erlauben wir und nicht, zur Empfehlung blefer Schrift 

etwas welter zu fagen, als dab alle Theile der Forſtwiſſenſchaft, 
nemiih: Holzzucht, Forfifhug, Fortttaratien, Forft: 
benuzung und Forftdireftion, zwar möglict kurz, aber 
doch fo erſchoͤpfend darin abgehandelt find, daß diefes Buch als der 

MNathgeber in allen nur mögliten forſtlichen Angelegenheiten be: 

trachtet werden fan, Mit allein die höheren und niederen Forfts 

beamten werben Vefrledigung darin finden, fondern auch diejent- 
gen, welde Forft: oder Kameralwiffenfhaft fubiren, werben diefe 

Schrift zu ihrem Leitfaden wählen fönnen, und ben Waldbeſtzern 

wird fie von großem Nuzen fepm, well Alles, was die Forfibewirthe 

f&aftung und Forftbenuzung betrift, aufgezeltnet deutlich und fo 
vorgetragen Äft, daß felbit der Late In der Forfimwiifenf&aft die gege: 
benen Vorſchriften genau wirb befolgen Fönnen, 


(292) Der Vaterlandsfreund. 

Unter diefem Titel gebenten die Unterfhriebenen den Verſuch 
mit Herausgabe eines Blattes zu machen, das in Angabe von 
Thatfahen und In feinen Berichten von reiner Wahrbelieliehe ge: 

tet wird, und mur folbe — aufnimmt, deren Glaub⸗ 
mwürbigfelt elner forgfaltigen Kritie unterworfen wurde, und dad 
auf der andern Seite allen Unmahrheiten, Verbrehungen und Cu: 
gen feind, wo folte immer fi& finden, diefelden ohne Sheu ber 

tigen und rägen wird. Die politiihe Gefianung, welche in dem 
Blatte fih aus ſprechen fol, wird eine gemäßigte fern. Sie wird 
fi nit blos gegen die Ertreme, fowol In der einen als In der 
andern Michtung erklären, fondern der Freiheit, weiche nur in Wer: 
Bindung mit der Ordnung gedeiht, Fräftig das Wort reden. 

Ale eingefendeten Auffäze follen in ieldenſchaftloſem Tone ab: 
Hefaft, und mit dem beutiie geichrlebenen Namen des Elnſenders 
fowol als feines Wohnortes unterzelbnet feyn, Der Name des 
Einfenders bleibt verfhimiegen, wenn die Nennung deffelben nit 
auf gerichtlichen Wege aus Gründen gefordert wird, 
gen dem Einwohner unferd Waterlandes ſteht, unter den angege: 
* en Bedlnaungen, unfer Blatt offen. Auch anerkennen wir das 
R est eines jeden durch daffelbe Angegriffenen, fih darin mit Ans 

and und Leldenfchaftiofigteit zu vertheidigen, 


Ale Zufendungen, bieienigen unferer regelmäßigen Korreſpon⸗ 
denten ausgenommen, find frantirt an die Medaftion des 
Vaterlandsfreunbes zu abrefliren. 

Der Vaterlandefreund erſchelnt wöchentlich gpntakene @in 
Mal, jeden Donnerftag In der Buchhandlung ve Orell, Füpit 
und Comp. beim Eifaffer In Zürich. Der Pränumeratiönspreis 
bis Ende Junlus 1851 it auf Einen Gulden 3. W. ober fee: 
sehn gute Bazen feftgefest, es fan dafelbit von jest an darauf 
vorausbezahlt werben. Auswärtige GSubferibenten beileben 
fid für bie Expedition und das Abonnement an bie ihnen zunächft 
llegenden Poſtaͤmter zu wenden. 
Züri, ben 5 Februar 1831, ü 

3. E. Bluntſchli, Dr. ber Rechte. H. Eſcher, 
Profeſſer. J. U. Faͤfl, Profeffor. GyflSchin 
Soldarbeiter. I. J. Hottinger, Profeſſor. € 
Klaufer, Fürfpred. F. Mever, Staatsfchreiber, 
3. C. Dreili, Profeffor. Leonh. Peftalossf, 
Aaufmann. Schulthbef:Landbolt, Kaufmann, 





[305] Intereffante Neuigfeit. 
Im allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben: 
Das Koͤnigreich Polen feit 1815, 
nebft 
Urfaden der jezigen Revolution. 
Nah dem — — h ipeente b’Herbelot. 
re 67; 
Diefe biftorifben Sfljgen, aus ber Feber cines jungen begei: 
fterten Franzofen geflofen, aber dech mit aroßer Wahrbeitsilehe 
—— geben einen richtigen Ueberblik des jesigen Zuſtandes 
oleng, 


[322] Neue interessante Musikalien im Verlage von 
H. A. Probst in Leipzig. 
Blum, Carl, „5 nuits ä Naples.“ Serenaden für Flöte, Vio. 
line und Guitarre. Op. 110. © »  .  .. + Tkir. 
Carulli, F., Vollständige Guitarren-Schule, nach der 5ten 
Pariser Ausgabe neu übersezt und schr vermehrt. Op. 
2. Lo > 0 2 nn. 4% Phle 
— — Fortschreitende Uebungsstüke und 6 Studien für die 
Guitarre, zur Schule gehörig. Op. 241. Le. 2. 1*/s Thir. 
Beide Theile zusammen gebunden . . 2 Thlr. 
Czerny, ©., Drei sehr leichte und mit Fingersaz versehene 
Sonatinen für das Pianoforte, zum Gebrauch der Schüler. 
Op. 158. Cah. 3. No. 1. 10 Gr. No. 2. 8 Gr. No. 3. 10 Gr. 
— — Drei dergleichen für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Op. 158. Ca +4. No. 1, 9, 5, a 0 . . 16 Gr. 
Herz, H., Groises Trio für Pianoforte, Viol. und Veelle, 
L. Cherubini gewidmet. Op. 54. . - 2?/, Thir. 
Dasselbe läfst sich auch für Pianoforte-Solo ausführen. 
Hünten, F., 4 Rondo's über beliebte Thema’'s, für Piano» 
forte. Op. 30. 16 Gr. 
Kalkbrenner, F,, Op. 
101. .» r P R . ⸗— 16 Gr. 
Kreutzer, C., Kein Heimweh. Lied mit Begleitung des 
Pianoforte- Op. 80. No.2. . . . 6Gr. 
Marschner, H., Capriccio für das Pianoforte. Op. 59. 12 Gr. 
Moscheles, J., 4 — — Pianoforte und Flöte. 
Op. 82. j j . ’ P F P j 1 Thlr. 
Onslow, G., i5tes Quintett, Op. 38, für Pianoforte zu 
4 Händen, arr. von Fr. witz . 1'/, Thir. 
Payer, J., 6 Walzer und Trio’s nebst Coda; nach Thema's 
aus der Oper: „Il croeiato,' von .Weierbeer 16 Gr. 
Ries, F., Grofse Sonate für das Pianoforte zu 4 Händen. 
OP 460. 2 2.2 . 4%8 Thlr 
Diese Werke sind durch alle Buch- und Musikhand- 
lungen zu beziehen. 


Introduction et Rondo brillant. 
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1525] Erfihlenen ft: ae £ 
Demofthenis erfie philippifhe Rede, 
Im Auszug überſezt von 
=, 6 Niebuhr. 

Neue—er Abdprut mit einem Borwort, 
Hamburg, bei Friedr. Perthes. Preis 4. Or. 
Nlebubre Vorwort ſchlleßt: ‚‚Endlib erwacten viele (Nicht⸗ 
athenienſiſche Griechen) mit Entfegen aus dem Traum, Die Ge— 
feichte betlagt auch fie, die neben den Athenlenſern bei CThaͤronea 
fielen; aber ihre Schuld iſt nicht gehoben. Durch fie iſt Griechen⸗ 
land untergegangen, das Deutſchland des Alterthums.“ 


[307] Mineralogifbe Litteratur. 

Es find erſchlenen und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Grundzüge der Geologie und Geognofie. Lehr 

buch für Öffentliche Vorträge, befonderd audy in Gym⸗ 

nafien und Realſchulen, jo wie zum Gelbftftudium. 

Don Carl Eäfar Ritter von Leonhard, Geheis 

menrathe und Profeffor an der Univerfirät zu Heidels 

berg. Mit vier fchwarzen und zwei illuminirten Tafeln. 

Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. gr. 8. br. 

4 fl. oder 2 Thlr. 16 Or. 

Als Lehrbuch und zum Selbfiftudlum muß bei dem allgemeln 
gefühlten Vebürfnif diefe Schrift gleldh wiltommen ſeyn. Cine 
ansführlite Inhalts:Anzelge wird demnädft in allen Buchhand: 
Iungen zu baben feyn. 

Heidelberg, 20 Januar 1851, 

J. Engelmann. 


Litterarifhe Anzeige. 
Polen. 
Unter ber Preſſe befindet fih und erſchelnt näcftens bei und: 
Weberficht der Geſchichte Polens bis auf unfere Tage, 
mit ausführlicher Darftellung des Intereſſanteſten und 
Wichtigſten daraus. Ein Beitrag zu richtiger Beur— 
theilung der gegenwärrigen polnifhen Revolution, von 
2.5 Grobe 
Gegenwärtig, wo aller Augen auf Polens Schlkſal gerlchtet 
find, und jeder mit Theilnahme auf deu Werlauf des begonnenen 
ernfien- Kampfes:blift, wird.diefe Sarift, bie ih dur Fteimü— 
thhateit und-Warteliofiafeit aus zelchnet, boͤchſt willfommen fen. 
Alle guten Buchhandlungen nehmen verläufig Veſtellungen bier: 


u. 
Sur [#rube. Braun’ibe KHofbuhbandlung. 


6996) Tübingen. Bei. F. Dflander find erfhlenen und 

dur alle Buchhandlungen zu besichen: 

Chronik der Seuchen in Verbindung mit den gleich- 
zeitigen Vorgängen in der physischen Welt und in 
der Geschichte der Menschen. — Auch unter dem 
Titel: die Krankheiten des Menschengeschlechts, hi- 

' storisch und geographisch betrachtet von Dr. Friedr. 

Schnurrer, d. 2. herzogl. nassauischem Lieibarzte. 
2 Theile. Mit einem vollständigen Register. gr. 8. 

1823 — 25. TFl. 

Materialien zu einer allgemeinen Naturlehre der Epi- 
demien und Kontsgien. Von Ebendemselben. 8. 
1810. 54 hr. 

Da diefe allgemein gefhäzten Werke zum Theil über einen 
Gegenſtand in ber Meblein bandeln, weicher jest bie Aufmerkfams 
Zeit des vublitums, vornehmlich des Ärztiihen, fu hohem Grabe 
erreget, fo glaubt der Verleger, daſſelbe auf ſolche aufe Nene auf: 
meriſam machen zu bürfen.- 


[388] 


1500) So eben iſt erfhlenen und in allen Buchhandlungen zu 


E. €, Morftadts fritifdhepragmatifcher Kommentar über 
Mittermaierd Grundſaͤze des beutfchen Privatrechts. 
Erſtes (arretirt geweſenes) Heft als Probe. 

Auch unter dem Titel 

— — fririfh=pragmatifher Kommentar über Mitter: 
maierd Theorie von Verlagskontrakt, Schrifteigen- 
thum, Nachdruk und Kollegienheften. gr. 8. Ce. 
Bogen.) In Velin⸗Umſchlag br. 1 fl. 12 Er. rhein. 
18 Br. ſaͤchſ. 

(279) In unserm Verlage erschien vor Kurzem, und ist 

durch alle Buch- und Landkartenhandlungen zu bekommen : 

Meilenzeiger, 


europäischer und deutscher, 
beide zusammen 7281 Distanzen enthaltend, 
Neue, nach den neuesten Postbüchern und Postkarten aller 
Länder bearbeitete Ausgabe. Ein lithograpbirtes und ko- 
lorirtes Blatt im gröfsten Landkarten-Format 8 Gr. sächıs. 
— 10 ögr. — 56 Kr. rhein. 
Weimar, im Januar 1851- 
Das geographische Institut. 


C. Spindler's Werke. 
Einladung zur Subfcription 
f 


[1552] 


au 
eine ganz korrekte und elegante Tafchenausgabe 


von 
* ’ e ® " 

C. Spindler’s ſaͤmtlichen Schriften. 
(Ganz fo wie bie eben erſchlenenen Schriften von W. Hanf.) 
Das Bändchen von etwa 150 Seiten in Gedez, mir neuen 
Lettern auf englifchem Druf:Belinpapier, broſchirt, zu dem 
Eubferiptionspreife von zwölf Kreuzern. 

Don vielen Eeiten aufgefordert, bie beilebten Schriften von 
€. Spin dier, der mit allem Rechte jet der erfte Roman: und 
Novellenftreiber Deutſchlands genannt werben kan, In einer wobl- 
fetten Autgabe zu llefern, um fie auch dem unbrmitteltern Theile 
des Yubittums zugängig zu machen, und ihnen einen Genuß zu 
bereiten, den fie bie jept wegen der fehr theuern und doch fehr 
unforreften Ausgaben gaͤnzlich entbehren mußten: habe ich mic 
entf&loffen, feine Werte In einer wohlfelten, jedoch böhft elegau⸗ 
ten Tafhenausgade herauszugeben, das Bänden von 150 bis 
150 Selten zu dem gewiß ſehr billigen Preife von 12 Kteuzern; 
weiche niht voraus, fondern jedesmal bei Ablieferung eines Vaͤnd⸗ 
eng zu zablen find. 

Den Anfang der Sammlung macht der über jedes Lob erha⸗ 
bene uud bereit allgemein getannte und bemumderte, auch fon 
in viele frembe Spraden überfeite Roman: 

Der Jude 
Deutfdes Sittengemälde 
aus ber ernten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderte. 

Das erfte Bänden davon iſt bereits erſchlenen und au alle 
Bunhbandlungen verfandt, Monatlich werden 2 Bändchen gelle 
fert. Dem Juden, ber 12 Bänden geben wird, folgen unmit: 
telbar: der Änvallde, der Baitard, der Shwärmer, Bluͤmleln 
Wunderbold, Freund Plloram, Tugen von Kronfteln; den Be: 
lub machen feine fämtlihen Novellen und Meinern Erzählungen, 
die bis jet bios in Tafbenbühern und Zeitſchriften zerſtreut 
und noch gar nicht allein zu haben waren. 

Man macht fi bios auf Abuahme eines Werkes verbindiit. 
Der Preis int gleih, ob man ſich auf bie ganze Sammlung oder 
blos auf ein Werk fubferitirt, doch tritt fpäter bei eingelnen 
Werten ein erhöhter Ladenpreis ein; doch von der ganzen Samm: 
fung bleibt der Subferiptionspreis bid zu beren Beendigung offen. 
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Gebe Buchhandlung, fm Augsburg He Buchhandlung von 
« Earl Koltmann (Jof. Wolff ſche Buchhandlung), In Minden 
bie Yof. Lindauer'ſche Buuhandlung, nimmt Beftellung bar- 


auf au. 
Kannjtabt, Im Januar 1831. 


— —h — 


€. F. Richter. 


(326) So eben ist erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 


ENCYKLOPÄDIE 


der 
medizinischen Wissenschaften 
nach dem Dictionnaire de Medecine frei bearbeitet und 
mit nöthigen Zusäsen verschen. In Verbindung mit meh- 
reron deutschen Aerzten herausgegeben von Friedrich 
Ludwig Meissner, Doctor der Medizin, Chirurgie und 
Geburtshülfe. 
“er Band. Ei — Fonticulus. Subseriptionspreis 
2 Thir. 12 Gr. 
A. Fest’sche Verlagsbuchhandlang. 





1523) Hannover. Im Berlage ber Hahn'ſchen Hofbude 
handlung iſt fo eben erſchlenen: 
Rechtsgutachten 
über die VPerhaͤltniſſe der Et. Petri⸗Domgemeine der 
freien Hanſeſtadt Bremen zum bremiſchen Staate; abs 
gegeben vom Herrn Hoftath Earl Friedrich Eiche 
born und zum Druf befdrdert durch die Diakonie der 
St. Petri-Domkirche zu Bremen. gr. 8. Belinpapier. 
Sch. 16 gGr. 

Das obige Gutachten in einer fo n Ungelegenbelt, von 
einem fo hochderuͤhmten Rechtelehrer, in jest noch um fo in- 
terefanter, da bie Areitigen DVerbäliniffe der Domgemeine fürj- 
li geordnet find und die Herren Heransgcher den mit der Ein- 
holung diefes Gutachtens beabfistigten Zwei erreicht haben, 

Ueberhaupt aber wird biefes gebiegene Werk elnes In ber gelehr⸗ 
ten Welt fo hocitehenden Mannes, befonders für die jahlreichen 


Beſer feiner übrigen Schriften, eine fehr willfommene Er ſchel⸗ 
nung ſeyn. 


var Litterarifche Anzeige. 

Militairs Handbuch des Königreihes Bayern 
für das Jahr 1831, in 8°, 196 Seiten fein 
Schreibpapier. Preis. . in albis 1 fl. 36 fr. netto. 

Diefe offiziell erſchlenene Rangliſte der Fönigf. baverſchen Ar⸗ 
mee iſt taͤgllch von 8 bie 2 Uhr im Hanpt:Konfervatorium der Ar- 
mee, im koͤnlglichen Kriege-Minifterlat-Gebdude, Eingang in der 

Endmigeftraße, zu haben; amemärtige Abnehmer werben erfucht, 

fh zur Erlangung diefes Handbuhes an biefige Acmmiffionafre 

oder Buchhandiu ungen zu menden, 
Münden, den 22 Februar 1831. 








Gerihtlide Bekanntmachungen. 


[540] Belanntmadung. 

„,„Juf ben gemeinfhaftlihen Antrag der Intereffenten, und mit 
Suftimmung der Meliften, wird das Anmwefen des verlebtem bürger!, 
Schönfärbers Anton Batbaus bahler, unter Morbebalt der 
Genehmigung der bierbei Bethel ‚ bem öffentliben Werkanfe 
untergeſtellt, und hierzu Tagsfahrt Samflaa den 16 April, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, bei dem unterfertigten Gerichte 
anberaumt, 

Diefes Anweſen befieht: 


4) aus dem am Innern Iſargeſtade gelegenen elnſtoͤllgen, ſeht fo: 
lid gebauten Mohnhaufe, auf welhem bie reale Schönfärberelges 
recbtfame rubt, enthaltend 

a) zu ebener Erde ein geraͤumiges Gefchäftszimmer, Keller, 
eine große gemwölbte Blaͤuerel famt Keſſeln, bie ganz ges 
wölbre Färberei mit dem nöthigen Arheitsapparate, Brunnen 
und Malferbebälter, eine fehr gerdumige Holzlege, gefonderte 
Stallungen für Pferbe, Horuvieh und Geflügel, 

b) über eine Stiege eine ſchoͤne Hauskapelle, zwölf groͤßten⸗ 
theils heizbare Iimmer nnd Küchen; j 

2) and dem unmittelbar hinter bem Haufe gelegenen Hofraum und 
einem mit den beften Obftbäumen bepflansten Garten, durdaus 
mit einer Mauer umgeben, fm deſſen Hintergrund ſich ein durch⸗ 
aus gemauertes, mitt Neben umpflangted Sommer: und Trelb⸗ 
haus befindet, mit den Gebäuden einen Flaͤgenraum von 0 Tagw. 
90 Decim. haltend; 

5) aus einem in der fogenanntem Litfhen gelegenen, ganz gemaner- 
ten, mit Ztegeln gedeften Stabel; 

4) an Grumdftäten: 

a) aus - Iudeignen Schwebenfäulenwiefe zu 2 Tagwerfen 
97 Decim., 

b) ber Indeiguen Gottesalerwieſe zu 1 Tagw. 51 Decim., 

ec) aus einer bobenzinfigen Wieſe im Mitterwöhr, die früber 
aud 4 Tagwerlen 87 Decim, beftand, nun aber zum Thell 
von ber Ifar abgeriffen worden, 

d) aus einer früher im 2 Tagw. 60 Decim. beftandenen, sum 
Thelle von der Iſar abgeriffenen Inbelgenen Dedung Kles. 

Zaften ruben bleranf: 
4) Geldbedenind . ». . . 2 fl 265 fr 2 bi. 
2) Grundſteuerſimplum 1—21—: — 


vn 


3) Famltinteur . ». x». 1-2 —5 — 
4) Gewerbluerr . ... 1:1: — 
5) Familienfteuer blevon . 3 — —⸗ 


6) ruht auf dem Hauſe ein unabloͤsliches Kapital zum biefi=- 
gen Blatterndaus per 500 fl. — zu 5Prz. ver uslich. 
Kaufsluſtige, von denen Fremde, dem Berkkte nicht befannte, 
vor der Veritelgerung über ihre Zadlungsfaͤhlakelt ſich audzumwelfen 
baben, werden mit der Bemerkung hlezu vorgeladen, baf die naͤhe— 
ren Berbältniffe am Verfteigerunge: Termine befaunt gegeben, und 
bei dem Miplingen des Geſamtanweſens Verfaufes auch Angebote 
für einzelne Theile aufgenommen werden. 
Landshut, am 10 Februar 1851. 
Köntgl. Kreis: und Stabtgeriht Landehut. 
Wenltna. 
Joſ. Fenrt, Att. 


[550] Bekanntmachung. 

Nach dem Antrage der Kreditoren, und mit Uebereinitimmung 
ber Relllten, werden in der Verlaſſenſchafts- und Debitsſache bes 
verlebten biefigen Schönfärbers Anton Backhaus mummehr bie 
gefezlichen Ediftstage feitgefejt, und zwar: 

4) zur Anmeldung der Forderungen und deren Liquidiruug auf 
Montag ben 138 Uprii, 
2) zur Vorbringung ber Einreden auf 
Donnerjtag den 19 Mal, 
3) zum Schlufverfahren auf 
Mittwoch den 22 Junfus, 
und zwar zum Anbringen ber Replit bis 
Mittwoh den 6 Julius Inkiuf., 
und zum Anbringen der Duplit bie 
Mittwoch den 20 YJulkus influf. 
Termin beftimmt, 

Saͤmtlliche Gläubiger werben bierzu mit dem Belſaze vorgela- 
den, dag das Nichterfhelnen am erfteu Ediktetage bie Ausſchlie dung 
ron gegenwärtiger Gantmafle, das Ausbleiben an den folgenben 
—— aber er von der jedesmal vorzunehmen= 

en Handlung na ehe. 

Zugleich werben alle u weiche etwas zur Maffe Gehoͤriges in 
Händen haben, biermit aufgefordert, daſſeide bet Bermeldung des 
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item Erſazes bls zum erften Ebdiktötage bei Gericht zu überz 


Beben, 
Zandehut, am 10 Februar 1351. 5 
Königl. Kreis: und Stadtgeriht Landéhut. 
Wening. 
Yof. Feurl, Akt. 


[587] Stedbrief. 

Der unten befchriebene, wegen Raubes und Diebitabls ber Un: 
terfuhung dahler unterworfene Jakob Trlukler von Bühl bat 
Gelegenheit gefunden, ih aus feinem Gefaͤngulſſe zu Babenhaufen 
zu befreien; fämtlihe Pollgeibehörden werden daber erſucht, auf ihn 
ftrenge fabnden, und ihn, wenn er aufgegriffen worden, wohlvers 
wahrt am das unterzeichnete Landgericht liefern zu laſſen. 

— Kan Haperife 8 Landgericht Moggenbur 
nigl. bayerifches Landger oggenburg. 
£ . Geislinger, Landridter, 
e 


fdrtieb. 

Oblger Trinkler iſt 22 Jahre alt, mißt 5 Stub 11”, bat 
ſchwarze, etwas gelofte, tief in die Stirne und ben Nalen herab: 
bängende Haare, ſchwarze Augenbraunen, braune Augen, Fleine 
Nafe, gute Zähne, rundes volles Geſicht, ſtarke Lippen, ſchwachen 
ſchwarzen Bart, ſolchen Obrenbart, und gelblich blaſſe Gelldtefarbe; 
im Spreden ftoßt er an. 

Seine Kleidung beftand In einer ſchwarzgrauen Pantalon von 
Tuch, ſchwarzen Müze von Mandefter, ſolchem Leibl, ſchwarzſei⸗ 
denem Halstuche, geftriftem Untermüzchen, Halbſtlefeln und bo: 
bem Kupfhute von Fils. 


— — —— — — — 
1557] (Hellbronn.) Verkauf einer Del: und Farbholz 
Mühle und eines Magazins mir Waſſergerechtigkeit 
betreffend: 

Am Montagden 14 März b. J. wird nachſtehende Del: und 
Farbhol Mühle mit den dazu gehörigen Nequffiten ıc. und ein Ma⸗ 
gazin mit Waſſergerechtigkelt, auf dem bieflgen Rathhauſe in dem 
Zkmmer No. 6, an den Meitbietenden öffentlich verkauft werden. 

Eine von allen Seiten freiftebende, am Neckat llegende Del- 
und Farbholz Mühle, No. 976, deren erfter hoher Stof von Stein, 
der — Eichenholz iſt, Saͤmtliches erſt vor circa 20 Jahren 
neu erbaut. 

Die Delmühle zu 2 Trögen, jeder mit 3 eifernen Preffen , mit 
boppeltem Walzwerf und einem Schlelfwerk zum Abrichten der Wal- 
zen, bat eine eigenthuͤmliche, bedette Wallergaffe mit 2 Raͤdern; 
auch befindet fih darin eine fehr zwekmaͤßlge Einrichtung zur Fabri- 
Tation des Lampendls, fo wie eine eiferne Patent: Delmafine, 
melde vor ben bolländifhen Delmühlen einen groben Vorthell ge: 
währt, Indem vermittelft derfeiben ein weit größeres Samenquan- 
tum fn der gleihen Zeit, und mit einem bedeutenden Erſparnlß 
an Taglohn und Holz verarbeitet werben Fan. 

Die Farbholz: Mühle, verbunden mit einer Farbholzſchneide Ma⸗ 
fine, wird durch ein drittes In einer gemeinſchaftlichen Waſſergaſſe 
eingefested Mad getrichen, Im zweiten Stof befindet fih eine gut 
eingerihtete Wobnung von mehreren Zimmern, und auf ben dazu 

rigen Böden binlängliher Raum zum Auffhütten von 4—500 
Ehäffeln Oelfruͤchten. 

Das Gebäude ſowol als das laufende Werk find Im beiten 
baulichen Zuftande erbalten. Das Ganze würde fih wegen feines 
gene darbietenden Raumes auch. zu jeder andern beilebigen 5 : 

riteinrihtung eignen, wenn folhe auch ſehr beträchtliche Waller: 
fraft erfordern follte, 

Das Werk hat zu keiner Jahreszeit Wallermangel, und bie Un- 
terhaltung des Woͤhrs gefchleht von Seite der Aommun, 

Aufſchlag — 15,000 fl. — 
jedoch mit Ausfchluß der dazu gehörigen fämtlichen Mequlfiten, voll: 
ftändigen Handwerkszeuges und vortäthigen Werk: und Bauboljes, 
auch Eifen zur Mühleinrihtung, welde nad dem Juventarlum 
vom Käufer befonders übernommen werden muͤſſen. 

Ein zweiftötiges Magazin an der Waſſergaſſe No. 972, von allen 
Seiten frei, zwar alt und baufällig, aber mit einer Waſſergerechtlgleit, 
zu deren Denuzung der Kanal ſchon fo weit vollendet lit, als folcher 


durch bad Mählgebäube bes Herrn Kaufmann Hahns geführt zu 
werden braucht, und daher zur Einrichtung eines jeden beilebigen 
Muͤhlwerts geeignet. Der weitere dazu gebörige, und etwa zum 
Heberbauen fi elgnende Raum lan auf einem vorliegenden Riß 
näber befichtigt werben. 

Auſchlag — 800 fl. 

Indem biefe — ———— zur oͤffentllchen Kenntulß 
hiermit gebtacht wird, werden die Kaufsluſtigen erſucht, derſelben 
an oben gedachtem Tage, Wormittags 9 Uhr, anzuwohnen, und 
die Bedingungen zu vernehmen; zugleich wird beigefügt, daß Aus- 
wärtige fi über Präbifat und Bermögen durch vhrigfeitiihe Zeug- 
niffe auszumeifen haben, und die Werkaufsohiefte täglich In Augen: 
fein genommen werden können, 

Den 14 Februar 1331, ®. Fr. Rund, 


591 Rheinisch- Westindische Kompagnie. 

Da nach Beschlufs der General-Versammlung vom 15 
Januar d. J. bei der —— der im April d. J. fälligen 
Zinscoupons der Aktien der Rheinisch.Westindischen Kom. 
pagnie vorerst keine neue Serie ausgegeben werden wird, 
und es der im März 1352 zu haltenden General - Versamm- 
lung anheim gestellt ist, zu bestimmen, wie es mit der 
künftigen Verzinsung der besagten Aktien gehalten werden 
soll, so hat die unterzeichnete Direktion die Verfügung 
etroffen, dafs die im April d. J. fälligen Zinscoupons 
Nr. 10 in Uebereinstimmung mit dem Anhang zu $. 4 des 
Statuts, nur auf dem Haupt-Bureau der Kompagnie zu EI- 
berfelil bezahlt und bei Einlösung derselben die Adresse 
der jezigen Aktien-Inhaber entgegen genommen werden 
solle, damit die Beschlüsse, welche wegen fernerer Ver- 
zinsung der Aktien gefalst werden, um so sicherer den In- 
habern dieser Dokumente von Seite der Direktion mit- 
getheilt werden können. 

Elberfeld, den 14 Februar 1831. 

Direktion der Rheinisch. Mestindischen 
Kompagnie. 


[389] Holzpflanzen: Berkauf. 

Aus dem berzoglihen Forftgarten zu Nappenzeli können in 
biefem Frübjahre wieder fhdne junge Eſchenpflanzen von 4 bie 6 Fuß 
Höhe, umb Ahornpflanzen von 2 bis 5 Fuß Höhe, Im großer Zahl 
pen billige Preife abgegeben werben, weshalb man fid in porte: 

elen Briefen an das unterzeichnete Amt zu wenden bellche. 

Kipfenberg im Regentreife, ben 24 Februar 1831. 

Herzogiih Leuchtenberglſches Fort: und Jagdamt. 
MRichitein, Forftmeifter. 


(503) Mehrere bed Fameraliftiihen Rechnungsweſens kundige In— 
bividuen haben ſich mit einander vereinigt, ein Bureau zw bilden, 
in welchem Rechnungen jeder Gattung revidirt, kamportirt, Wer: 
mögend:Thellungs: Auseinauderſe zungen gefertiger, überbaupt alle 
in das Rechnungsweſen einfhlagenden Geihäfte beforgt werben, 
und bieten allen n, welche bergleihen Arbeiten nicht felbit be- 
forgen können, bierzu mit der Verſicherung der ſchleunigſten und 
püntelichiten Bearbeitung aller ihnen anvertraut werdenden Arbei- 
ten fi hiermit an. Die Bedingungen werden fehr billig geitellt, 
und find auf portofreie Briefe unter Umfchlag mit der Adreffe: 
F. W. G. H. an das unterzeihnete Kommifiions » Bureau zu er: 
fahren. Webrigend wird ben adellgen Gutsbeſſzern, Landgerichts 
Vorftänden, Gerichte-Wdoofaten und allen andern Perfonen das 
ffrengfte Stilſchwelgen über die gewünfste Bearbeitung der anver: 
trauten Gefchäfte, fo au bie forgfälrigite Aufbewahrung und Mül: 
je Ani biezu gegebenen Dokumente, Alten ıc. nad Erforderm zu: 
9 * 
j 3.9. 8. Hoffmann, 
Befizer des Aygymiiliond - Bureau in Erlangen. 

[590] Man wänfht eine ne von mehreren taufend 
Bänden zu kaufen; exſucht alfo den Inhaber einer folben gefäl- 
ftaft den preis mit Kataloge an die Erpedition der Allgemeinen 
Zeitung In Augeburg, mit S. I. G. bezeichnet, einzufenden, 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerbiöhfen Privilegien 





Donnerftag N: 62, 3 März 1831. 
Großbritannien, (Parlamentöverhandiungen. Briefe and London.) — Branfreid, «Berhanblungen ber Rammerm) — Beilage Nro. 62. 
Niederlande, (Wahl Surlet de Chotiers zum Regenten.) — Italien. (Schreiben aus Rom.) — Deutſchland. (Thronrebde bei Erbf⸗ 
nung ber bayerifhen Staͤnde) — Polen, (Sriegt ) — MHußerordentlihe Beilage, Pro, 75 und 76. Schreiben ans Pas 


ris, — Eholera in Rußland, — Polnifche Kriegsberichte. 


— Antuͤnbigungen 





Sroßfbritannienm. 
London, 22 Febr. Konfol, 3Proz. 787%; ruſſiſche Fonds 91%; 
ftanzoͤſiſche 5 Prog. 92%; bito 5Proz. 59; brafilifche 57°4; por: 
tugiefifche 45%; mericanifhe 575 griechiſche 26%; dillihe 21; 
Eortes 47%"; columbifhe 17; peruaniſche 15. 

Dei der Wichtigkeit der Parlamentsverhandlungen vom 48 Febr, 
fommen wir bier umftändlicher darauf zurdl,. Im Oberhauſe 
erwiederte Graf Grey auf bie von Lorb Aberdeen geftellte Frage 
in Betref Griehenlands: „Ich wuͤrde beffer vorbereitet geweſen 
fern, die Frage zu beantworten, wenn ber edle Graf mir vor: 
der eine Notiz darüber hätte geben wollen. Die Anhdufung an: 
derer Gegenftände von viel größerer Dringlichkeit hinderte mid, 
dem berührten Gegenftande die Aufmerkſamkeit zu ichenfen, die 
er in feiner befondern Bedeutung fo wohl verdient. Alles was 
id in diefem Wugenblife fagen kan, ift, daß es allerdings mög: 
lich wäre, daß in Betref der Protokolle über die griechifhen An: 
gelegenheiten eine Aenderung zur Beratbung kaͤme, welche zum 
Zwet hätte, beifere Gränzen zu erlangen. Mir wenigftens ſchiene 
dis wünfhenswerth fir das Wohl und bie Sicherheit des neuen 
Staats. Der edle Graf erwähnte ber Dede eines fremden Mi: 
niftere, fügte jedoch hingen, er werde mich nicht auffordern, darauf 
zu antworsen. Es fam mir auch gar nicht in den Siun, eine 
von einem fremden Minifter am einem andern Plage gehaltene 
Rede, die ich nicht einmal geſe hen habe (hört! hört!), zu beant- 
worten, Der edle Graf ſcheint beunruhigt dur; das ominenfe 
Wort Intervention, von dem im ber lejten Zeit fo viel die Rede 
war; ich bitte jedoch bemerten zu dürfen, daß die von dem fran: 
zoͤſiſchen Minifter erwähnte Intervention vor dem @intritt bes 
gegenwärtigen Minifteriums ftatt fand, Ob fie die Wirkung 
hatte, Frantreihs Kredit in Griedenland zu heben, und feine 
Anſpruͤche zu fördern, wird fich zeigen; jedenfalls aber, was auch 
die Folgen davon geweſen fepn mögen, fan die gegenwärtige 
Verwaltung nicht verantwortlich dafür gemacht werben.” Graf 
Aberdeen draft die Hofnung aus, daß der edle Graf fi nicht 
weigern werde, eine entſchiedene Untwort zu geben, ob eine 
Unterhandlung irn Bezug auf die Grängen wirklich ftatt finde 
oder nicht. Graf Grey erwiedert, er könne den ausgedrüften 
Wunf nicht befriedigen , übrigens wäre ed etwas Neues, wenn 
man behauptete, Parteien, die über eine Sache übereingelommen 

', nachher aber eine Wenderung fir noͤthig fänden, koͤnu⸗ 
ten die Umterhandlungen darüber micht wieder eröfnen,. — Im 
Unterhaufe erhob fih bei Vorlegung der Armee-Etats Hr. 
Hume mit den Worten: „Die gegenwärtigen Minifter tiber: 
nahmen ihr Amt unter drei Verpflihtungen: Sparfamteit, Nicht: 
Intervention und Reform. Welche Bahn fie im Vetref der lez⸗ 


tern einfchlagen, wird fih zeigen; im Betref der erftern aber 
fehe ich meine Hofnungen fehr getäufht. Die lezte Verwaltung 
machte in ben Armee-Etats eine Reduktion von 300,000 Pf. ; 
bie Armee warb im vorigen Jahre auf 81,600 Maun feſtgeſezt, 
und jezt wirb das Haus aufgefordert, 58,000 Mann zu voti: 
ren. Bo liegt bie Nothwendigkeit biefür? Irland befindet fih 
in volffommenem Frieden. (Lautes Gelächter.) Etwa niht? Zwar 
gab ed dort Proflamationen genug, aber keinen Krieg. (Gelädh: 
ter.) Wahrlich, wenn Irland durh Militairgewalt niedergehal: 
tem werben müßte, fo würde die ganze engliihe Armee nicht 
binreichen. . . Wozu ferner fo viele Truppen in Canada? Dort 
find jegt mehr brittifhe Truppen, ald es Soldaten im ganzen 
Gebiete ber Wereinigten Staaten gibt. Dann wird Großbritans 
nien jährlih mit 200,000 bis 300,000 Pf. St. Abgaben um der 
jonifhen Iufeln willen belaftet, deren bloßen Protektor es fi 
nennt. Die Minitterbänte feinen eine Art Anftelungefraft zu 
befigen. Der einzige Grund, dem id; die gegenwärtige Vermeh⸗ 
rung des Heers beimeffen kan, ift der Eutſchluß, fich im die An: 
gelegenbeiten anderer Nationen zu mifchen; aber indem fle bie 
thun, handeln die Minifter gegen ihre eingegangene Verpflich— 
tung. Man blife auf das Benehmen gegen Belgien und Hol 
land. Heißt es ſich nicht einmifhen, wenn man Entfheidungen 
über die Grängen eines Staats trift, über feine Schulden, feine 
Fürftenwabl? Wahrlid, wenn dis nicht Einmifhung ift, fo 
reiht mein Verftand nicht zu, den Sinn bes Wortes zu begreis 
fen. Was geben uns Belgiens und Holland Schulden an? 
Und wird mir wohl der edle Lord (Palmerfton), ber eine der 
fünf Maͤchte ift (Gelächter), fagen wollen, wen denn diefe Mächte 
ald Souverain von Belgien anerkennen würden? Es ſcheint mir 
jedoch, als ob der edle Lord und feine Gehuͤlſen in ihren Un: 
terbandlungen übermannt worden wären. ‚Hr. Breifon verweis 
gerte einem der Hauptprotofolle die Unterfchrift, und die belgiſche 
Regierung ſchilte ed den Mächten mit Verachtung zurüf, Wollen 
nun ber edle Lord und feine Kollegen ihren Abfichten nicht mit Gewalt 
Achtung verihaffen, und Truppen gegen Belgien marſchiren laffen, 
fo müffen fie fih mit der Verachtung begnügen, die in Kolge der 
Verwerfung der Protokolle auf ihnen haften wird. Ich glaube, daß 
ben Miniftern nicht erlaubt werden folte, noch länger iu diefer Bahn 
fortzufchreiten, und trage zu diefem Zweke auf Vorlegung aller 
Prototolle über die belgiſche Sache an, an welchen bie brittifche 
Megierung Theil nahm.” — Hr. Hunt unterftägt die Motion. 
Lord Palmerfton, Staatsfelretair der auswärtigen Ungelegen- 
heiten, erwiebert im Wefentlihen: „Das ehrenwerthe Mitglied 
mepnt, ba Irland fi im Frieden befinde, fo beftehe kein Grund, 
bad Heer um 10,000 Mann zu vermehren. Ich bin erflaunt, 
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daß Jemand in biefed Hand kommen und erflären Fan, die Ne: 
gierung folle nicht mit der geeigneten Macht bewafnet werden, 
dem Geſez Gehorſam zu erzwingen, die Öffentliche Ruhe zu fehl: 
zen, und das Eigenthum vor den Unruhen, Angriffen und Be: 
raubungen zu wahren, die noch frifch im Andenken jebes Mit: 
gliedes dieſes Haufes leben. Beſonders erftaunt bin ich über 
des ehrenwerthen Mitglieds _Verfiherung, ber Friede Irlands 
Tonnte mit einer Heinern Truppenmacht binlänglic gefichert wer: 
den. Das ehrenwerthe Mitglied braudt nicht weit zu geben, 
es braucht fih nicht einmal von feinem Size zu erheben, um 
die Nothwendigkeit zu fehen, bei ber von ber Megierung einge: 
fhlagenen Bahn zu bebarren. (D’Eonnell, ber neben Hume fizt, 
ruft: „bört! Hört!) Alles, was die Megierung that, war, daf 
fie den vollftändigen Truppen:@tat refrutirte; fie hat nicht die 
Abſicht, diefen regelmäfigen Etat zu überfhreiten. Was bie 
Kolonialfrage betrift, fo ift es wohl unnoͤthig, weitläuftig zu erör- 
tern, daß die Kolonien die gehörige Truppenmacht zu ihrem 
Schuze haben muͤſſen. Endlih die Hauptfrage, den Antrag bed 
ehrenwerthen Mitglieds betreffend, ift ed gewöhnlich, daß fi 
diefes Haus nicht zwifchen die Regierung und eine noch ſchwe— 
bende Unterhandlung ftellt, fo lange das Haus ber Regierung 
vertraut, daß die Angelegenheiten des Landes fiher in ihren 
Händen ruben. Der Nachtheil, ber daraus entiprang, daß bie 
belgifhe Megierung Tag für Tag Alles befannt machte, was in 
ihrem Verlehr mit andern Mächten vorfam, ift fo offenbar, daf 
dis vielleicht die beite Antwort auf des ehrenwerthen Mitglie- 
des Antrag bildet,” (Beifall.) 
(Fortfegung folgt.) 

Die Londoner Blätter find falt alle voll Kriegsgerüc: 
ten. Der Morning-Herald z. B. fagt: „Die Debatte am 
48 Abends im Haufe der Gemeinen wird von ben Börfepoliti= 
tern als entfhieden Friegerifh betrachtet. Sie beginnen die Auf: 
richtigfeit der friedlihen Verſicherungen bes franzoͤſiſchen Kabi- 
wets zu bezweifeln. Die DMegierung foll meuerlich einige kleine 
Manönpres ber Megierung Ludwig Philipps entdeft und ſich über: 
zeugt haben, daß die franzöfiiche Flotte im Mittelmeer weit groͤ⸗ 
Ber ift, ald man glaubte.” (Der Courier verfihert, bie Schiffe, 
die in Portsmouth ausgeräftet werben, ſeyen nah dem Mittels: 
meere beitimmt, aber nur um ambere abzulöfen.) 

Die Times äußern: „Der enropäifche Friebe ſcheint nun 
mit andern Gefahren bebroßt, ald denen von Seite Belgiens. 
Die italienifchen Patrioten haben die Einheit Italiens profla- 
mirt. In Bologna ift die zur Gewalt gelangte Partei mit 
Grantreih in Berührung, und Alflamationen zu Ehren Frank: 
reichs werden in den Straßen gehört. Sehr wahrfheinlic wird 
Deftreih von dem heiligen Stuhl eingeladen werben, ihm beizu⸗ 
ſtehen, die Mevolution in Bologna niederzufchlagen, wie der Her: 
309 von Mobena bereits ebendafelbit um Huͤlfe gegen feine auf: 
rübrerifhen Unterthanen nachſuchte. Wird Franfreih Deftreich 
geftatten, Italien zu überziehen und jeden Punkt zu befegen, mo 
eine dreifarbige Fahne weht? ... Alles biikt jest auf Paris, 
Sollte der gegenwärtige Kampf mit dem Sturze bes franzäfi: 
fhen Minifteriums enden, fo fürdtet auf ber Börfe Alles ohne 
Ausnahme die fhlimmften Folgen. Aus dem, was über bie von 
anfern gegenwärtigen Miniftern ergriffenen Maafregeln verlau: 
tet, zieben viele unſrer Haudelsleute den beforglihen Schluß, 
England möchte durch die Umſtaͤnde veranlaßt werden, Theil an 


einem Kontinentalfriege zu nehmen, und zwar auf Seite bes 
Despotismus und gegen Franfreih. Ungeachtet aber bei diefer 
Klafie ein Krieg gewöhnlich nicht unpopulair ift, fo it man boch 
in dieſem Augenblik einftimmig der Mepnung, baf fol® ein 
Krieg, wie dieſer ſeyn mwürbe, nicht allein im Lande überhaupt 
unpopulair, fondern der unglüllichfte Schritt wäre, der von dem 
Minifterium gethan werden koͤnnte. Indeſſen war feit dem 
Ausbruche ber frangöfifchen Nevolution die Beforgnif vor einem 
naben Kontinentalfrieg nie fo allgemein als in dieſem Augen- 
blike; dis zeigt ſich nicht nur in allen Gefprähen, fondern auch 
in allen Handeldoperationen, und befonders in den Schifsaffe: 
turanzen.“ 

Der Globe hoft, ed werde Niemand, der Einfluß auf den 
Gang ber britrifhen Angelegenheiten babe, fo überthöricht fepn, 
daß der geringfte Grund zu ber Beforgniß entftünde, ald ob 
England fi zu dem abfoluten Mächten ſchlagen wirde, um mit 
ihnen gegen Franfreih zu kämpfen. — Das Morning:Ehro? 
nicle fagt: „Wenn an einem Ende Europa’sd Polen, am an- 
dern Italien in Mevolution ift, fo waͤre es faſt ein Wunber, 
wenn ber Krieg nicht allgemein würde. Indeſſen vermehren 
bie Franzofen ihre Schiffe nicht, vergrößern die Macht nicht, bie 
dazu gehörte uns anzugreifen. Auch ift die Megierung fo weit 
entfernt, Beforgniffe wegen ihrer Intentionen gegen ung zu be: 
gen, daß fie fogar den Birminghamer Manufakturiften beiftebt, 
ihren Waffenlieferungstontraft für die Franzofen zu ergänzen, 
Zwei Prinzipien ftehen in Europa gegen einander in Waffen. 
Iſt es möthig, daß wir und unter bie Streitenden milden? 
Nur zu viel leiden wir fon unter dem Druk der Laiten, die 
wir dafür erhielten, daß wir die Schlahten anderer Nationen 
fochten.“ — In gleihem Sinne änfert der Courier: „Wel- 
her Minifter würde ed wagen, England in Krieg zu verwiteln, 
um entweder Frankreich zu begünftigen, oder Mufland, Oeſtreich 
und Preußen? Die Kriegsmanie bat längft bei uns aufgehört. 
Das brittifhe Wolf wird nicht abermals um fremder Intereffen 
willen Opfer bringen, Wllerdings ftehen fih zwei Prinzipien ge: 
genüber — ber Freiheit und bed Despotismus — und früher 
oder fpäter muß der’ Krieg beginnen; aber wir haben mit bie: 
fem Krieg nicht das Mindefte zu ſchaffen. Wann werden bie 
abfoluten Herrſcher erkennen, daß Ordnung und gute Sitte blos 
bei freien Juſtitutionen gefihert find? mann werben fie erfen- 
nen, daß bie einzig wirkſame Weife, den Republikanismus und 
die Irreligioſitaͤt im Frankreich niederzubalten, darin befteht, den 
Franzofen alle Gründe zur Einmifhung in die Angelegenheiten 
ihrer Nachbarn zu entziehn? Die Erkenntniß wird, wie wir 
fürdten, zu fpät für den Frieben @uropa’s und bie Intereffen 
ber Menfhheit Fommen.” j 

** Bonbon, 21 Febr. Sie werben wahrſcheinlich ſchon über 
Hannover bie Nachricht vom der Refignation bed Grafen Mün: 
fter ald hannoͤveriſchen Premierminifters erfahren haben. Se. 
Erc. reichte diefelbe vor acht Tage in die Hände bes Königs ein, 
und wird fih mit feiner Familie nah Dentfhland zurüfziehn. 
Ein folder Austritt würde nah den Begriffen biefiger Staats: 
männer vom minifteriellen Ehrenpunft auch die Mefignation fei 
ner übrigen Kollegen des bannöverifhen Kabinets in Deutfchland 
nach fi ziehn. Bei den dermaligen Verhaͤltniſſen des König: 
reihe Hannover zu feinem Staatsoberhaupte, und ber großen 
Veränderung, welche vermöge der Grundgeſeze bes Landes nad 
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deſſen bereinftigem Ableben eintreten muß, mwirbe ed zur Be 
feſtigung bes innern Friebend und Verwahrung vor allen Meak: 
tionen in ber Zukunft hoͤchſt wuͤnſchenswerth fern, wenn die 
Stände bes Landes einen aus ihrer Mitte gewählten, des Zu: 
trauensd ber Hannoveraner fi erfrenenden Ausihuß von zwei 
oder drei Mitgliedern, ald permanenten Wächter der Landesver: 
fafung und der ſtaatsbuͤrgerlichen Freiheiten, während ber Le: 
bengzeit Sr. Mai. des Königs, bier in ber brittifhen Haupt: 
ſtadt im der Nähe des Monarchen konftituiren könnten, der die 
Landesintereffen wahrnehmend, auch dem Monarden die Bürg- 
{haft gewährte, daß alle von ihm fanktionirten Maafregeln nur 
dem wahren Wohle des Landes angemeſſen feven. Die Wichtig: 
teit einer folden Miffion, und ber Nuzen ben fie in ber Folge 
über das ganze Königreich verbreiten könnte, machten die daraus 
für das Land entftehenden Koften nur zu einem fehr untergeorb- 
neten Gegenftands Die meiften großen Kolonien Großbritan: 
niend, ungeachtet fie ihre Charter und Legislaturen befizen, und 
ihre Mechte wohl zu vertheidigen wiſſen, haben von denfelben Le: 
gislaturen ernannte Agenten bei der biefigen Megierung (ge: 
woͤhnlich Rechtsgelehrte von Unfehn aus den Kolonien felbft), de: 
ren Dienfte für beide Staatsgewalten, bie legislative und die 
erekutive, von großem Nuzen find. Das biedre hannöverifche 
Bolt darf fiher auf feinen gegenwärtigen Fürften binfichtlich auf 
Bereitwilligleit zu Fonftitutionellen Konzeffionen rechnen, König 
Wilhelm IV ift nicht blos in Folge ber brittifhen Verfaſſung, 
ſondern auch megen ber ihm inwohnenden Ueberzeugung von den 
Rechten feiner Möller, ein Eonftitutioneller Fürft zu nennen; 
Zedermann erinnert fih noch ber. finnvollen Bemerkung, bie er 
vor faum zwei Jahren ald Herzog von Clarence gegen feinen 
Bruder den Herzog von Eumberland im Oberhauſe machte. 
Unter einem folhen Fürften darf fich jedes Volt den beiten Hof: 
nungen bingeben; allein fein Geſundheitszuſtand und vorgerüf: 
tes Alter würden allerdings die Vorficht rechtfertigen, fi nicht 
au fehr auf die Launen des Zufalls zu verlaffen. 

** Sonden, 22 Febr. Heute find umfre Fonds abermals 
um Y,Progent im Preife gewihen, und der Handelsſtand der 
Hauptftabt überläßt fih immer mehr der Beſorgniß vor einem 
nahen Kriege auf dem Kontinente, in den die hiefige Megierung 
felbft unter bem gegenwärtigen Kabinette unverzigli vermitelt 
werden würde, falls die Frangofen, unter bem Defmantel ber 
Tonftitutionellen Freiheit, Belgien oder andre Nachbarländer wie: 
der unter ihre Herrſchaft zu bringen verfuchen follten. In bie: 
fem Falle würde fih Großbritannien entfhieden gegen Franfreic 
erklären, und ber Seekrieg begänne von Neuem. Frankreich ift 
in feinem Inn ern ſtark genug, um jeden Verſuch gegen feine 
eigne Unabhängigkeit vereiteln zu können. Glaubt auch eim 
Teil jener Nation, daß die Verträge von Wien Frankreich in 
eine falfche Lage gegen den Norden gefest, und auf dem feſten 
Lande das fogenannte Gleichgewicht geftört hätten, fo haben bie 
Biedererlangung feiner Kolonien, und die meuefte, von den eu: 
ropdiſchen Mächten gutgeheifene Eroberung von Algier, die Her- 
fellung dieſes Gleichgewichts fehr begünftigt. Allein die Abhän- 
sigkeit Belgiens und andrer Grängprovingen von framzöfifcher 
Herrſchaft, ift mit der Ruhe umd Wohlfahrt von Europa un: 
dertraͤglich, weil fie die Unabhängigkeit der Völker vom zanzen 
Mitteleuropa nicht nur gefährdet, fondern vernichtet. Die Eon: 
Ritutionelle Freiheit könnte von ihren erflärteften Feinden nicht 


empfindlicher angegriffen werben, als burdh einen Verſuch Frank: 
reiche gegen feine Nachbarländer, und ein entihiebener und kraͤf⸗ 
tiger Wiberftand biefer Nationen gegen einen folhen Werfuch 
würde die größte Wohlthat fepn, bie fie Frankreich im feiner 
Krifid, und der guten Sache der konſtitutionellen Freiheit erzei: 
gen könnten, fobald die franzöfifhe Nation als angreifender 
Theil auftritt. Obgleich das engliige Volk den Krieg gewiß 
nicht wünfdt, fo würde er doch unter jener Vorausſezung po⸗ 
pulair werden, und Frankreich bat wohl Urfache Alles aufzubie⸗ 
bieten, um fi die Freundſchaft Englands zu erhalten, 
Franftreid. 

Paris, 24 Febr. Konſol. 5Proz. 92, 50; 3Prog. 58, 155 
Balconnet 61, 70; ewige Rente aayı; Cortes 15%. 

In der Sizung der Deputirtentammer am 19 Fehr. 
ward die Erörterung über die neueſten Ereigniſſe fortgeſezt. Hr. 
Keratrp äußerte unter Anderm, die Kreuze könnten nicht in 
ben Staub finten, ohne daß die Erde davon erſchüttert mürbe. 
Wenn es ihm erlaubt wäre, einer erlauchten Perfon einen Rath- 
zu geben, fo würde er ihr fagen: Sie haben eine zu enge Woh- 
nung, beziehen Sie die Tuillerien. Aus Anlaf der Verlegung 
der Wohnung bes Hru. Dupin fagt ber Mebner: Bei jeder Ge: 
legenbeit ift es eim Theil der irregeleiteten Jugend, welche ung 
in diefer Halle bebrobt, und bie Behörde nöthigt, unfere Mauern 
mit bewafneter Macht umſtellen zu laffen. Ich fab einen der: 
felben im Hofe verbaften, ber ben Dold in ber Hand und eine 
rothe Muͤze auf dem Kopfe hatte. Ich würde mid gar nicht 
wundern, wenn diefe Muͤze einem Karliften angehörte. Wenn 
diefer aufrührerifhe Geift im unferer Jugend ſich nicht legt, fo 
würbe man zu dem legten Mittel fchreiten muͤſſen, nemlic die 
Säulen zu fließen. Hr. Mauguin fagte u. U: Er begreife 
wohl, daß beim Anblit der Sinnbilder, welche an die abgeſezte 
Dpmaftie mahnen, das Volt fih empöre und nach Gerechtigkeit 
fchreie; daß es aber fih anmaaße, fih biefe Gerechtigkeit felbit 
zu verfchaffen, daß es noch weiter gebe, und felbit Denkmäler 
verheere, bis erfülle ihn mit bitterem Schmerz. Worpiglich be: 
trübend fey bie Verlegung der Wohnung eines ausgezeichneten 
Deputirten. Es war einft, fagte er, auf dieſer Tribüne ein aus⸗ 
gezeichneter Mebner ; wegen einer Mepmung, wegen eines Worte 
ſah er fih aus ber Kammer vertrieben; biefe Kammer ward 
durch die Gefchichte gebrandmarkt. Diejenigen, bie bie 
eined Deputirten antaften, gehen noch weiter, fie beſchraͤnlen fi 
nicht auf bie bloße Austreibung, fie bedrohen Freiheit und Le 
ben. Was num aber die Ereigniffe betrift, fo muß man auf 
bie Urfachen derfelben zuruͤlgehen. Diele liegen nad genauer 
Prüfung im der Unvorfihtigkeit der Minifter. Zu einer Seit, 
wo noch alle Gemütber in Gährung find, mußte man eine Auf: 
reizung derfelben vermeiden. Man fpriht mit dem Erzbifchof 
von Paris. Dann aber läßt man bie Sache liegen. Iſt benn 
ber Erzbifchof mit ber Polizei der Stadt beauftragt? Aber fagt 
man, wir hatten feine Verhuͤtungsgeſeze. Dann hättet ihr fie 
verlangen muͤſſen. Aber dem ift nicht einmal fo, kauntet ihr 
das Gele; vom a Vendemiaire, bad Konkordat vom Jahre 10 
nicht? Nach biefen Gefegen gehört bie innere Polizei der Kirche 
ber bürgerlihen VBehörbe in Allem an, was nicht unmittelbar 
den Kultus betrift. Kan es deum überhaupt auch in einem auf: 
geklärten Lande einen Öffentlichen Ort geben, ber ber Aufſicht 
der Megierung entzogen wäre? Mit einem ſolchen Gebanten ki: 
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men wir bie in das Mittelaiter zurdt. Haben Sie nicht felbt J Die Ungreifenden hätten im Geſpraͤche mit feinen großmmithigen 


den Gottesbienft am 21 Jan. unterfagt ! Der vom 14 Febr. war 
überdig feit vier Fahren aufgeneben. So habt ihr alfo bag, 
was bad Gefez vorfchreibt, verboten, und bag was es nicht ein: 
mal voransgefehen hat, glanbtet ihr nicht verhindern zu Tonnen, 
Gegen eure Verfügung in Betref des 21 Jan. hatte bie Tribiine 
nichts eingemwenbet, warum erftarb benn die Autorität in euern 
Händen, nachdem euch die Polizei von der Gefahr benachrichtigt 
batte?... Warum bat nun das Volk die Juſtiz nicht erwartet? 
Weil die Schwäche der Megierung Miftrauen in die Gemütber 
gepflanzt hatte. ... Meine Herren, man wiederholt Ihnen un- 
aufhoͤrlich, es ſey nichts an der Karliftiichen Partei, aber fie hat 
die Macht, die Maffen umzumälzen. Bis jezt hatten allerdings 
diefe Umtriebe in Paris nichts Ernfted, aber man warte nur 
noch einige Monate mit der gegenwärtigen Verwaltung und mit 
den Leiden aller materiellen Intereffen, dann wird man ſchon 
feben. Auch ift Paris nicht ganz Frantreih. Haben die Prä- 
fetten nichts von einer ganz fertigen Drganifation in ber 
Vendee und im Süden gemeldet?‘ Was ift zu Vitré, Arles, 
Montpellier und Beziers vorgefallen? Korrefponbirt man nicht 
ungehindert und ruhig mit Holprood ?- Man darf ſich nicht ver: 
bergen, es beftebt eine fehr thätige und kräftige Bewegung, bie 
in Verbindung mit andern durch bie Umſtände möglichen Er: 
eigniſſen, für das Land fehr gefährlich werden koͤnnte. Man muß 
handeln, und das Uebel vor dem Ausbruche verhüten. Oder wol: 
ien wir etwa Schaffotte errihten? Dahin koͤnnte uns unfere 
Unvorfichtigkeit führen. Außerdem fucht man bie öffentliche 
Mennung durch eine eingebildete Gefahr zu bedrohen, indem 
man beftändig von ber republikaniſchen Yartei fpricht, Der Mi: 
nifter denunziirte biefe in einem Schreiben an den Komman: 
danten ber Nationalgarbe, und barüber wurden 60,000 Mann 
unter die Waffen gerufen. Hat Femand von Ihnen, meine 
Herren, etwas von der Mepublit gefehen? (Gelächter) Ich für 
meinen Theil babe mich überall umgefehen, aber Niemand konnte 
mir etwag zeigen. Ueberall mag ed einige Leute geben, die re: 
publitaniſche Ideen haben. Vhilofophifhe und religienfe Doktri- 
nen gibt es allerwärtd. Soll man deswegen einen Staat in 
Gefahr glanben, meil nicht Jedermann darin diefelde Meynung 
befennt? Uebrigens weiß die Regierung recht aut, daß hierin 
feine Gefahr liegt, In Folge der abfchlägigen Antwort, die wir 
Belgien ertheilten, feben mir vielleicht bald dort ein republife- 
nifches "Spftem fih entmwifeln, und werben gewiß deswegen ohne 
Sorgen feven. Die Kammer, fließt der Mebner endlich, wird 
der Megierung gewiß Alles gewähren, was fie mit Grund zu 
fefter Haltung verlangen möchte. Es mag wohl fepn, daß bei 
de? Unbehaglichkeit, die das Land fühlt, mir nicht ganz von al: 
lem Vorwurfe frei gefprohen werden fünnen, aber mit Be: 
ftimmtheit behaupte ich, daf das Miniſterium noch mehr Vor: 
würfe verdient ald wir, Hr. Dupin b. d, läßt fih in um: 
ftändlicher Rede ber feine perfönlichen Verbältniffe aus, Er 
wife wohl, daf er beim Eintritt auf die Bahn der öffentlichen 
Berrihtungen einem ftürmifhen Meere ansgeſezt ſey. Wer 
Geſchichte, Welt und menfhliche Leidenfchaften kenne, bem fen 
Alles dis nicht fremd. Er fep nie ftolj auf die Lobſprüche der 
Popnlarität geweien, eben fo wenig laſſe er ſich durch ungerechte 
Drohungen einſchuͤchtern. . . Unter den ungereimteften Anfchul: 
digungen babe man mit dem Todesrufe feine Wohnung verlest, 


Nachbarn gefagt: Er war bei ber Gerimonie von St. Germain; 
er trug dabei eine weiße Fahne, er ift ein Feind ber Arbeiter, 
Gebt ung feinen Kopf! Auf ale Warıım? hätten fie mit aͤhn⸗ 
lihen Medensarten geantwortet. Ein Journal habe bie Schänb: 
licteit fo weit getrieben, zu fagen, er ſey zum Seien der 
Traͤuer ſchwarz gelleibet in bie Kammer gegangen, wie wenn es 
nicht gemußt hätte, daß er feit 50 Jahren Advokat fep, und ſich 
feit 30 Jahren ſchwarz Heide... Das ehrenwertbe Mitglied 
macht darauf dem Minifterium Vorwürfe, und drüft den Wunſch 
aus, es möchte feſt und ftark fern, um dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ftande der Dinge ein Ende zu machen. Allerdings gebe ed Kar— 
liften, die wicht immer offen Fonfpiriren würden, ſondern leicht 
Leute von andern Farben zur Unordnung antreiben biürften. 
Die Behörde möge die Anarchiſten unter jeder Form verfolgen, 
und jeder Bürger folle für die öffentlihe Sicherheit wachen. 
Man befhuldige die Kammer, fie wolle die Fortbauer ihrer Ge— 
walt, Allein man folle nur die Aufloͤſung ausſprechen, die Kam— 
mer wuͤnſche es felbft. Bon allen Seiten: Ja, Ja! Hr. Du 
pin: Ich für meinen Theil, wuͤnſche fie aufrichtig. Ich mins 
fhe eine Freiheit mit breiter Grundlage, aber mit vernünftigen 
Schranken; ich wuͤnſche Fortichritte in den Tnftitutionen, aber 
durch Geſeze und nicht durch Aufftände. Ich habe überall die 
Anarchie und die Unordnung befämpft, und die Anarchie, die in 
mein Haus eingebrungen ift, bat mich mit ihren verhaͤngnißvol⸗ 
len Theorien noch nicht verföhnt, Hr. Eufebe Salverte er: 
Härt, daß er ganz ben Unfichten des Hrn. Mauguin über die 
legten Vorfaͤlle beitrete. Diefe bezeichnen, fagt er, eine wirfli= 
he Schwähe in ber Megierung, imd eine große Kefheit von 
Seite ber Karliften. Mas ift aber die Urfahe davon? Wenn 
eine Revolution erfolgt ift, fo bieten fich zwei Parteien dar: bie 
einen mepnen, man milffe Alles thun, um fie vollitändig zu ma⸗ 
chen, und fie bis in ihre legten Folgen zu treiben. Die fah 
man in den Jahren 1792 und 1815. Diefe Lehre bat ihre gro— 
fen Nachtheile, wovon ber geringfte ift, eine Menge Eriftenzen 
zu ftören, und fomit der neuen Orbnung ber Dinge viele Feinde 
zu machen. Cine andere Partei hat die bequeme Marime; Wer 
nicht für une iſt, iſt gegen uns; aber biefe hat noch größere 
Nachtheile. Sie macht die geſezliche Ordnung, die Orbmung, bie 
aus dem Willen der Chefs der Staatsgewalt und ber Vollzies 
hung dieſes Willens hervorgeht, faft unmöglid. .. Die ab: 
gefezte Regierung hatte alle Stellen ihren Anhängern gege- 
ben, bie unbedeutendften fo gut wie biejenigen, die die hoͤchſte 
Intelligenz erfordern. Zu erftern gehört unter Andern ber Schieß- 
pulververfauf, der jegt noch ganz in den Händen ber Freunde bed ab⸗ 
geſezten Königsift- Glauben Sie, dis habe in ben weftlichen Departe- 
ments nichts zu bedeuten? Meuere Prozeffe beweifen, daß man 
mit dem Schießpulver der Megierung die Patrontafhen der Kar 
liften der Vendée ausgeftattet hat... Gibt es wirklich Leute, 
rechtliche Leute, die ernitlih an eine Republik benten, ober 
ſolche, bie und Karl X zuräfbringen wollen? Nein, ih läugne 
bie, weil es unmöglich if, Daß junge Leute republikaniſche 
Ideen haben, iſt fhon "von Hrn. DObillen = Barrot erwähnt; 
reife Männer aber können unmöglich daran denfen, Meine 
Herren, es ift nicht genug, nad feinem Gewiffen zu ſprechen; 
man mng auch darnach handeln. Wir glauben, daß allerdings 
die Fortfchritte der Mevolution des Jullus wicht raſch genug 





geweien find; mir glauben, daß unfre Iuftitutionen noch nicht 
die Entwilelung erhalten haben, berem fie fähig find, wir glau: 
ben, daß darin hauptfählih ein Grund liegt von dem Unge: 
mach, bad auf dem Lande laftet. Sie willen, was wir am 
7 Aug. gewollt, was wir im Natiomalgardegefe;, im Munizi: 
palgefez gewollt; wir haben geglaubt und glauben noch, daß 
überall, wo man bie Freiheit ohne Gefahr geben fan, man fie 
auch geben follte, und mir fehen da keine Gefahr, wo andere 
eine große erbliken. Taͤuſchen Sie fih niht; wenn Sie fpäter 
einmal unfre Debatten lefen, werden Sie fih über bad wundern, 
was Ihnen heute gefährlich erfcheint,” 
(Fortfezung folgt.) 
In der Sizung der Deputirtenfammer am 24 Februar 
berichtet Hr. Birod de P’Ain über dad von der Pairdlammer 
amenbirt zurüfgefommene Gefez, bie Bufammenfezung ber Affi: 
fen und die Dellarationen der Jurp betreffend. Die Erörte: 
rung wird auf Sonnabend feflgefest. Hr. Molin berichtet über 
die Penfionen der Landarmee, und trägt auf Annahme bes 
Entwurfs an. Marfhal Soult wünfcht, bei der Dringlichkeit 
der Sache, die Erörterung fobald wie möglih. Nah umftänd: 
licher Debatte wirb die Erörterung nah dem Wahlgeſeze feltge: 
ſezt. Der Yuftigminifter legt folgenden Gefegedentwurf vor; 
„rt. 41. Das öffentlihe Minifterium oder bie Eivilpartei 
wird die Befugniß haben, von dem Affifenhöfen bad Erkennt: 
niß über Preßvergehn, oder Vergehn durch jebe andre Art von 
Publifation, nah dem erften Artikel des Gefezed vom 17 Mai 
41819 an fich zu ziehen, in Folge einer an die Angeflagten unmittelbar 
erlaffenen Vorladung. 2. Wenn in dem burch den 17ten Artikel 
dieſes Seſezes vorausgeſehenen Falle das öffentliche Minifterium 
eine Beſchlagnahme befiehlt, fo Fan daffelbe und die Eivilpartei 
in den drei Tagen bes Beſchlags die Worladung anordnen. 
3. Das Öffentlihe Minifterium und die Eivilpartei find gebal- 
ten, in der Vorladung die Angriffe, Beleidigungen u, ſ. m. me: 
gen deren bie Vorladung gefcieht, bei Strafe der Nullität auf: 
zuführen.” Der Juftigminifter legt auch noch im Namen des 
Seeminifters einen Entwurf zur Milderung des Loofed der 
Seeoffisiere vor, befonders derjenigen, die im den Jahren 1814 
und 1815 willfübrlich abgeſezt worden. Hr. Bourdeau fchlägt 
vor, da die Kammer bereits moralifh tobt fep, ſich nur noch 
mit dem Wablgefege und den proviforiihen Zwoͤlftheilen zu bes 
ſchaftigen. Der Präfident erklärt nach einer langen und hefti: 
gen Erörterung, er Fönne über einen Vorſchlag, ber die könig: 
liche Prärogative beeinträgtige, nicht abftimmen laffen. Dar: 
auf beginnt Die Erörterung über dad Wahlgeſez. Die HH. 
Andre vom Oberrhein und Bernard von Mennes ſprechen über 
die allgemeine @rörterung, die darauf gefdloffen wird. Hr. 
Sade vertheidigt aus Anlaß des erften Artitels den Ceuſus von 
200 Fr., Hr. Jars den Genius von 240 Fr. Hr. v. Lafapette 
bedauert, bei der gegebenen Alternative nur für 200 Franten 
Rimmen zu Finnen. Es entiteht großer Tumult über die Ab: 
fimmung, da Die beiden Gentrums wegen Abweſenheit vieler 
ihrer Glieder ſich zu ſchwach fühlen. Endlich erflärt der Prä: 
fivent, bie Abftimmung Lönne erft am folgenden Tage erfolgen, 
da die Kammer nicht mehr volzählig fey. Der Präfident ver: 
läßt unter Murren der zurüfbleibenden Linten den Gaal, 
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nah einer halbitündigen Unterbrehung, mährend welcher bie 
Kommiffion zwei ober drei ihr zugewiefene Mrtifel nen auf 
gefezt hatte, dad Nationalgardegefeg mit 100 gegen 3 Gtim: 
men an, j 

Der Courrier frangais fagt: „Heute (24 Febr.) liefen 
fonderbare Gerüchte in ber Kammer um, Man kündigte als 
gewiß an, daß bie Minifter nichts mehr von Aufloͤſung der De— 
putirtenfammer wiſſen wollen. Die gewohnten Wiberfprüce bes 
Minifteriums machen einen foldhen veränderten Entſchluß, fo un⸗ 
gereimt er auch ift, nicht unwahrſcheinlich.“ 

Die Tribune aͤußert: „Es heißt diefen Abend, Hr. Lafitte 
werde das Konfeil verlafen, und Hr. Eafimir Perier fey beanf- 
tragt, ein neued Minifterlum zufammenzufezen, um ben retten- 
den Centrums volle Genugthuung zu geben. Ob man glei 
auf Alles gefaßt ſeyn muß, fo können wir doc kaum hlerau 
glauben.” 

Der Moniteur erllärt: „Das Journal Abenir bat ald 
Thatfache angegeben, daß zwei Minifter Entihuldigungsfchreiben 
an den Hrn. Erzbiihof von Paris wegen ber MWorfälle am 
14 Febr. erlafien hätten. Diefe Nachricht ift durchaus falſch.“ 

Ein Journal meldet aus St. Quentin: „Die Erminifter 
werben auf bem Schlofe Ham mit befonberer Milde beban: 
beit. Anfangs waren fie ſtreng bewacht, unb man konnte nur 
ſehr ſchwer fie beſuchen. Jezt find die Beſuche häufiger gewor⸗ 
den; diejenigen, die die Erlaubniß dazu erhalten, bedienen ſich 
derſelben mehrmals des Tages. Auf dem Schloſſe iſt häufig 
Cercle; bie Gefangenen find nicht mehr auf ihre Zimmer be— 
f&hräntt; fie geben mit ihren Freunden auf den Wällen und in 
den Höfen fpazieren. Man muß bedenfen, daß bie Mauem 
diefer vorgeblichen Feſtung nicht höher ald eine gewöhnliche Gar: 
tenmaner find, Man darf nur eine Schildwache gewinnen, und 
einen Schlagbaum öfnen, um auf bem Felde 15 Stunden von 
der Gränze zu fepn.” 

Niederlande 

Am 25 Febr. beſchloß der belgiſche Kongreß mit 110 gegen 
12 Stimmen, daß ein Regent gemäblt werben folle, ber erſt 
bann Theil an der Ausübung ber Legislativgewalt nehmen barf, 
wenn ber Nationalkongreß durch die gewöhnliche Legislatur er- 
fezt it. Der Kongreß behielt fi dad Met vor, bad Staatd 
oberhaupt zu ernennen, und bewilligte dem Megenten eine Ei: 
vilifte von monatlihen 10,000 Gulden. Die Wahl des Regen: 
ten warb für den folgenden Tag feftgefegt. Der Brüffeler Eour- 
rier nennt ald die beiden Hauptlandibaten den Baron Surlet 
be Chofier und den Grafen Felir v. Merode. Er felbft erklärt 
fi für erftern. — In Bruͤſſel hatte man Nachricht erhalten, 
daß Maeftricht jezt völlig deblofirt ſey. 

In ber Sizung vom ‚24 warb die Wahl des Regenten wirk 
li vorgenommen. Sie fiel auf Hrm. Surlet de Chofier, 
der von 157 Stimmen 108 erbielt, waͤhrend Graf Merobe 53, 
Hr. v. Gerlache 6 erhalten hatte. Es ward fogleich eine Depu: 
tation an ihn gefhift; er nahm die Wahl an, bie in der Vers 
fammlung und auf ben Zribinen mit lärmendem Beifall auf: 
genommen ward, Am folgenden Tage follte er inftallirt werden. 
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gtaltiemn 

* Mom, 22 Febr. Die Verbältmife nehmen täglich für ben 
beiligen Stuhl eine bedenflichere Geftalt.an. Die Piebellion in 
den Provinzen breitet fih immer mehr aus. Der Fall Ancona’d 
bat den von Ofimo unb ben michtigern von Macerata berbeige: 
führt; und im kurzer Seit, wenn es fo fortgeht, möchte ſſch Nom. 
auf das Patrimonium St. Verri befhränft fehen. Die Regie: 
rung fehreiter fort im ihrem Anftalten zur Gegenwehr. Unfer 
den fhon erwähnten Edilten erſchien vorgeftern am 20, Sonn: 
tags, eine Notififation des Staatsſekretairs, worin angeordnet 
wird, daß die berittenen und bemafneren Alien ber Cam⸗ 
pagna nd Comarca von Mom — auf jeder Beſizung befinden 
fih einer oder mehrere — unter Verantwortlichkeit ihrer Herr⸗ 
fhaft fih binnen a5 Stunden nah ber Feſtung Eibita Eaftel: 
lana zu begeben, und bis. auf Weiteres unter die Vefehle des 
Dpriftlientenants Lazzarini zu ftellen hätten, wofdr fie ben ent: 
fprehenden Solb empfangen märden. Die if eine mur vom 
größter Nothwendigkeit zu rechtfertigende Maafregel; denn un: 
ter biefen mehrern bundert Neitern befinden ſich fehr viele ſchlech⸗ 
te und gefaͤhrliche Menſchen. Geftern am 21 erfobten eine aweite 
Motififation, nach welcher alle waffeniäbigen Bürger zwiſchen 
dem 2oflen und soften Nahre, ausgenommen die Beiftlihen und 
die Tagelöhner, zur Bilrgergarde gehören. Auch wurden meue 
fromme Aufforberungen zu Sebeten erlaffen, und den Geborfa: 
men Indulgenzen bewilligt. Der Gold aller Truppen iſt bebeu: 
tend erhöht worden. In Eioita-Vechla wird an ben Feftungd- 
werfen tbätig gearbeitet; eine Maafregel ungewöhnlider Vor⸗ 
fit — vielleicht im perfönliher Beziehung auf den Papſt. — 
Während die Gemuͤther dur diefe friegerifhen Anftalten ange: 
regt find, warb geftern die Stadt durch einen Beweis der Un: 
bänglickeit des Volls an ben Papft in lebhafte Bewegung ver: 
fezt. Drei bis vierbunbert Bewohner des Quartiers be’ Monti, 
arme Lente und Hanbmwerker, hatten fih, ba man mußte daß 
der heilige Water fih in die Kirde S. Pietro in Wincoli ber 
geben wollte, vereinigt nad bem Watican zu zieben, um bem 
Dapite ihre Ergebenheit zu bezeugen. Sie trugen eine Fahne 
mit den päpftlichen Farben, gelb uud weiß, und jogen im guter 
Ordnung einher. Natuͤrlich wuchs der Menichenftrom, und ba 
die Sache erft am Tage ſelbſt erfonnen und auf ber Stelle and: 
geführt ward, fo mußte man nicht gleich, was bie Leute wollten, 
Die dadurch erzeugte Aengſllichkeit verſchwand aber bald. Der 
Zug machte auf bem Peteräplage, bei dem Obelidten, Halt, und 
fie baten, der beilige Water möchte ihre Fahne feguen. Der Papft, 
von der Sache unterrichtet, trat and Fenfter, und ertbeilte bie 
gewuͤnſchte Benediftion, worauf ein großes Jubelgeſchrei ertönte, 
Als aber daranf Se. Heiligfeit in ihren Wagen flieg, ſtuͤrzte 
das Bolt hinzu, Füfte ihm Gewand, Hände, Füße, fpannte die 
Pferde aus, und z0g ihn im Triumpbe von bannen. Das Ge: 
dränge vermehrte fi aber auf bem Wege zu Zaufenden, und, 
um der bei folden Fällen unvermeiblihen Verwirrung zuvorzu⸗ 
fommen, befahl ber Papft, ald ber Zug bei der Chieſa nueva 
angefommen, umzufehren, worauf er denn nah dem Vatican 
aurüfgegogen warb, und die Menge fi verlief. — Man bat bier 
viel von Unruben in Meapel geredet; fie redugiren ſich aber auf 
einen partiellen Miniſterwechſel. Im der deshalb erlaffenen Ti: 
niglihen Ordonnanz vom 45 d. heißt es, daß der Marcefe 
Tommafl als eine Belohnung für feine vielen dem Staate ger 


leifteten Dienfte zum Presidente proprietario del Consiglio 
de' Ministri ernannt fen, und das Portefeuille ber geiftlichem 
Angelegenheiten beibehalte. Dagegen fen er auf fein wiederhol⸗ 
tes Bitten des Miniſteriums der Grazia und Biuftizia enthoben, 
welches dem Eonfultore Don Nicole Parifio übertragen worden. 
Die Infpettion und das Kommando der Genbarmerie fep vom 
nun an mit dem Poligeiminifterium verbunden, Marcheſe Del- 
caretto an deſſen Spige geftellt, und ber bisherige Poligeiminiter 
Marcheſe Intonti mit einem beſondern Muftrage nah Wien ge— 
fandt. Die Meife des Lezteru babe ich ſchon in meinem vorigen 
Berichte angeselgt, 

Der Dffervatore Beneziano enthält über ben Ausbruch 
ber Infurreftion in Ferrara Aolgendes in einem Schreiben 
von bort vom 44 Febr.: „In ber Frühe vom 7 ein Viertel auf 
drei Uhr fab man einen zahlreichen Zufammenlanf aufder Piazza 
von Ferrara. Die Liberalen waren in großer Aufregung. Ein 
zufälliger Streit zwiſchen einer päpftlihen und einer bürgerlihen 
Wache hatte zu einer Vorſichtsmaaßregel von Geite des Prole— 
gaten Veranlaſſung gegeben. Auf frieblihes Zuſprechen aber 
fing das Bolt bereits an fi zu beruhigen, ald auf bie Nachricht, 
baf die Stabtthore gefhleifen mirden, der Zufammenlauf fich 
nach dem Thore von Bologna drängte, und die dortige päpft: 
lihe Wade entwaffnete, fo daß den Einwohnern der Durdgang 
wieder frei war. Noch an demfelben Morgen warb, mit Einwilli— 
gung bes Prolegaten, eine „Junta ber Öffentlichen Sicherheit‘ 
aus folgenden Perfonen beftehend, ernannt: Marcheſe Tom: 
mafo Calcagnini, Gavaliere Giuſeppe Agnelli, Dr. Gregorio Bor 
noni, Abdvofat Antonio Delfini, Graf Vincenzo Roneto, ®io: 
vanni Trentini. Später wurde eine „proviforifhe Regierung 
der Stabt und Provinz Ferrara” errihtet, Die aud folgenben 
Mitgliedern beftebt: Dr. Alfonfo Guidetti, Präfident; Graf Vin⸗ 
cenzo Maffari; Advolat Ippolito Leati; Advokat Antonio Del: 
fini; Sraf Pler Gentile Varano; Kavaliere Giovanni Battifte 
Boldrini; Gaetano Mechi.” 

Deutfdlanub, 

+ Minden, 28 Febr. Geftern erfolgte die Ernennung bet 
Präfidenten der Kammer ber Abgeorbueten; &e. Mai. der Ab- 
nig beftimmten biezu die beiden Kandidaten des eriten Skruti— 
niums, und zwar ben Frhru. v. Schrenf um erften, den Uni: 
verfitätöproferfor Seuffert zum zweiten Präfidenten. Die Kam: 
mer fonflitwirte ſich fogleih nah Belanntmachung diefer Ernens 
nungen unter dem bdreimaligen Rufe: „Es lebe der König!” — 
Bemerkendwertb ift es, baß bei der erſten und zweiten Stänbe: 
verfammlung Frhr, v, Schrenk ben erften Präfibentenftuhl ein: 
nahm, umb ber Mater bed bermaligen zweiten Präfidenten diefe 
nemliche Stelle befleidete, — Heute war feierliher Gottesdienſt, 
welchem Se. Mai. der König, die Prinzen des Hauſes, die Meiche: 
räthe und Abgeordneten, dann fämtlihe Civil: und Militair: 
Ehargen beimohnten. 

“Münden, ı März. Diefen Morgen war bie feierliche 
Erdfnung der Stände; die Kammern waren zahlreich verfam: 
melt, die Galerien gefüllt; der König ſprach die nachfolgende 
Thronrede ganz frei, mit größter Würde und mit dem Zone ber 
tiefften Ueberzeugung. „Meine Lieben und Getreuen 
bie Stänbe des Meihs! Mit Vertrauen eröfne Ich biefen 
Zaudtag, und Vertrauen hoffe Ich auf demſelben gu finden, Eis 
erhebendes Gefühl ift es, König von Bapern zu fepn, von Bapern, 
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das im allen feinen Theilen bie angeftammte alte Treue ruͤhm⸗ 
Lich bewährte, während Aufftände fern und nah fi erhoben. 
Mit freubigem Kerzen fage Ich es, daß bie Einſchraͤnkungen 
im Staatshaushalte, welche Ich machte, nicht nur den Ausfall 
verfhmwinden ließen, ber im ber erften Finanzperiode fo betraͤcht⸗ 
lich: war, fondern auch geftatten, daß mit ber naͤchſten Finanz: 


periode die Tantiemen der Landrichter aufgehoben, besgleichen ber, 


Weinaufſchlag, wo derfelbe in die Staatskaſſe fließend noch be: 
ſteht, eben fo der zehnprozentige Beifchlag zu einigen indirekten 
Abgaben im Rheinkreiſe, und ein Drittheil der befondern Schul: 
dentilgungsfteuer im Untermainkreiſe, ferner der Erbſchaftsſtem⸗ 
pel, fo wie die te, Ste und 9te Klaffe der Familienfteuer mit 
dem naͤchſten 1 DOftober außer Erhebung gefezt, und bennoc über 
eine halbe Million bes Jahrs auf Heritellung des Steuerkata— 
fterd verwendet und mit Ingolſtadts Befeftigung fortgefahren 
werben fan. Wuch werde Sch einen Entwurf übergeben laſſen, 
um die Wohlthat der Abfchaffung des Lehen-Meverd:Stempels 
anf den Hauptfall vom Jahre 1825 und die vor bem 1 Olt. 
des Jahrs 1828 fih ergebenen Lehenfaͤlle auszudehnen. Die 
Scäuldentilgumgsanftalt entfpriht der Erwartung. Weberzeugt 
din Ich von Meinen Lieben und Getreuen ben Ständen bes 
Reichs, daß fie die muͤhevoll errungene Ordnung im Staats: 
daushalte aufrecht erhalten werben. Ich kenne nichts Suͤßeres, 
ald von Meinem Molke geliebt zu fepn, aber es gibt auch eine 
falſche Vollsgunſt — Vollsgunft auf des Staatszweks Koften 
darf nit erworben werben. Der Zollverein mit ber 
Krone Würtemberg, der Hanbelsvertrag mit der Krone Preu- 
Sen erweifen fich fegendvoll; den Zollverein auszudehnen bin Ich 
eifrig bedacht, Nebſt dem Rechenſchaftsberichte über die zweite 
Finanzperiode, in fo weit die Rechnungen geſchloſſen find, und 
dem Budget für die dritte, werde Ich durh Meine Minifter 
Meinen Lieben und Getrenen ben Ständen bes Reichs zum Bei: 
rath und zur Zuftimmung eine von Mir (dom längft gemünfchte, 
auf mündliches und Öffentlihes Verfahren beruhende Gerichts: 
orbnung, ein Strafgefesbuh, ein Preßgefez uud ein Foritftrafge: 
fey vorlegen laffen. Daß keine Selbſtſucht, welcher Art fie auch 
ſeyn mödpte, daß Bayerns Beites auf biefem Landtage vorherr: 
ſchen wirb, baram zweifle Ih nicht. Was in mandhem Lande 
nur Wunſch it, beſizt Bapern bereits in feiner Verfafung und 
Gemeindeordnung, befizt ed, Dank unferm verewigten Könige, 
Meinem geliebten, verehrten Water. Das kan Ich fagen — ge: 
wilfenhafter ald Ich Hält Niemand die Verfaffung — Ich möchte 
nicht unumfchränkter Herrſcher feyn. Nicht nur die Verfaſſung 
ſelbſt zu beobachten, auch fie beobachten zu machen, habe Ih ge: 
ſchworen, werde unerfhütterlih darin fepn, und unerſchuͤtterlich 
fepn wird dee Bayern Treue.” Diefe Rede, in welder der groß: 
artige Charakter ded Monarchen mit feiner ganzen Inbividualis 
tät bei jebem Worte bervortritt, machte auf die gange Mer: 
fammlung den lebhafteften Eindruf; der Saal ertönte von einem 
raufhenden Lebehoch; Alled war freudig ergriffen, und mit Be: 
geifterung erfüllt, 
yolem 
In einer außerordentlihen Beilage zu ihrem Blatte vom 
22 Gebr, bringt die Warfhauer Zeitung einen als „amt: 
liche Nachricht‘ bezeichneten Armeebericht des dienftthuenden Ge: 
nerald Moramsti an die Nationalregierung, batirt aus Praga 
dom 21, welcher Folgendes enthält; „Wahrfheinlich wartet bie 


Regierung mit Ungebulb auf Nachrichten vom den Kriegäbege- 
benheiten. Judeſſen find bie fommandirenden Gemerale der Di: 
vifionen und Korps bei bem von früh Morgens bis fpät in bie 
Naht währenden Kampfe nicht im Stande, fogleich bie erfor: 
berlihen Detailberichte fchriftlich abzufafen, zumal da alle ſich 
im Feldlager befinden. Die Armee der Nation kämpft im Un: 
gefihte ber Hauptftadt, fo daß diefe fih mit eigenen Mugen über: 
zeugen fan, mie hartnaͤlig dieſelbe jeden Fußbreit Landes ver: 
theidigt. Taufende "von Leichnamen bedefen das Schlachtfeld, 
und, was in der Kriegsgeſchichte hoͤchſt felten ift, Infanterie ent: 
reißt der Infanterie ihre Standarten. Unſte Artillerie thut ſich 
außerordentlich hervor. Die Infanterie ſteht wie eine Mauer 
aufgereibt, umd mit bem Bajonnett vermag der Feind nichts 
über- fie. Die Kavallerie behauptete in allen Gefechten gegen 
ben Feind ihren alten Ruhm. Alle Befehlshaber geben Beweiſe 
von feltener Erfahrung, und bie Soldaten von großer Tapfer⸗ 
feit. Ehe von allen Divifionen unb Korps bie einzelnen Berichte 
eingeben, werbe ih, um bie allgemeine Erwartung zu befriedi- 
sen, fo fchnell ald moͤglich Auszüge aus diefen Rapporten, je- 
nachdem fie eingefandt werben, mittheilen.” — Hier folgt ein 
Auszug and dem Berichte bed Generald Grafen Krukowieck, fol: 
genden Inhalts; „Ich langte am 419 mit meinem Korps im ber 
mir anbefohlenen Pofition an. Die iſte Brigade ftellte ich mit 
zwei Pofitionsbatterien im der erften Linie auf, um den Ungrif 
des Feindes, der und gegenuber eine vortbeilhafte Stellung ein- 
nehmen konnte, abzuhalten. Mit ber aten Brigade, ber Artille: 
rie bes Kapitaind Lapinsti und einer halben Batterie bed Obriſt⸗ 
lieutenauts Konarsti, nahm ih den Punkt ein, anf welchem ſich 
die beiden Wege von Dfuniew ber berühren. Die erwähnte 
halbe Batterie war von einer Schwadron Kavallerie gedelt. Eine 
zweite halbe Batterie ſtellte ich auf ber Anhöhe auf, wo die Ka- 
vallerieregimenter in gleicher Linie mit der Infanterie auf ber 
rechten Seite ber Landfiraße ſtanden. Der Dbrift Jankowsti 
wurde mit brei Kavallerleregimentern zur Weobachtung ber 
feindlichen Bewegungen in Srodzisk aufgeftelt. Die Poſition 
meines Korps war zwar wicht vortheilhaft, ich hatte fie jedoch 
deshalb eingenommen, um bie feindlichen Kolonnen an der We: 
drohung des zur Beſezung von Milosna ausruͤkenden Korps: zu 
verhindern. Während das Feuer bei dem erwähnten Angrif am 
ftärkften war, begannen auf ben Straßen von Okuniew feinbliche 


" Kolonnen aller Waffengattungen mit Pofitionsbatterien fich zu zei⸗ 


gen. Ihr erfted Anbringen wurde durch die halbe Batterie bes 
Dbriftlientenants Konarstt zurüfgehalten; bie Batterie hielt fi 
immerfort fehr tapfer, obgleich fie zwei Dffigiere, viele Kanoniere 
und Pferde verloren hatte, und ſchon nahe baran war, völlig be= 
montirt zu werden. Jezt befahl ich ihr, fich zurüfguzichen, und 
fi mit der zweiten halben Batterie zu vereinigen. Der Feind 
entwifelte num an drei Stellen brei Batterien, um und aus un- 
ferer Pofition zu vertreiben. Ich gab baber fogleich unfern Po: 
fitionsbatterien ben Befehl, fih zu entwileln, trug bem General 
Gielgud auf, drei Bataillone des sten Linien: Infanterieregiments 
abzufhiten, um eimen auf bem rechten Zlügel ber feindlichen 
Pofition befindligen Hügel einzunehmen. Die Bataillone bes 
sten Infanterieregiments brachten bem Feinde einen micht un⸗ 
bedeutenden Berluft bei. Weber 10 Dffigiere und gegen 600. 
Gemeine blieben von feiner Seite auf dem Plage. Ih verlor 
ben Major Marufzewöti, einen verbienftvolem Krieger, ber fein 
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Bataillon tapfer in das Keuer geführt hatte. Wuferbem hatte 
ih eimen Werluft an Tobten und Verwundeten von 2 Offizieren 
und 158 Interoffijieren und Gemeinen, Da ber Ungrif auf 
Milosna vom Feinde aufgegeben wurde, fo befahl auch ich ben 
Bataillonen des sten Imfanterieregiments zuräfjugeben, und 
dem iften Megiment ſich durch bie Linie der 2ten von General 
Malahomsti befehligten Brigade hindurch zu ziehen, Dieſes 
Regiment zählte, ald es fih auf feiner Linie entwilelte, einen 
Verluft an Getöbteten von 35 Soldaten und an Verwundeten 
son 28 Gemeinen, 2 Offijleren und dem Obriftlientenant Plon⸗ 
eonstl, Die Batterie bes Kapitains Lapinski zeichnete fih wäh: 
rend der ganzen Dauer bed Kampfes befonderd aus. Die Sol: 
Daten waren fo umerfhrofen, daß fie die demontirten Geſchuͤze 
amter bem Feuer wieder herſtellten, und als bei Veraͤnderung 
der Poſition die Gefüge in den Sümpfen auf bem Eis einbra: 
den und umftürgten, gaben die Offigiere und Bemeinen Beweile 
der größten YAufopferung ; denn fie verliefen das Geſchuz nicht 
eber, ala bis ich ihnen mit einigen Infanterie-Pelotond zu Hülfe 
eilte. Unter dem Schuze biefer Pelotons und unter immerwaͤh⸗ 
renden Kartätichenfeuer bed Feindes wurden die Kanonen ber: 
andgezogen umd wieder ind Feuer geführt. Als der Feind zwei 
nene Batterien anf feiner Pofition entwilelte und mit denfelben 
zu agiren begann, befahl ich dem General Malahowsti, ba ich 
das Ste Infanterieregiment and dem Wald ber der Uebermacht 
weichen fab, fi durch bie Linie ber Ajten Brigade hindurchzu⸗ 
ziehen. Das 2te Megiment erhielt hiebei durch das Kartätfchen: 
fewer einige 30 Tobte und Verwundete. Das ote Negiment 
aber, welches durch bie Lage des Terraind gebeft war, erlitt fait 


- gar feinen Verluſt. Meine beiden erwähnten Wrigaden unter 


ſtuzten nun mit bem rechten Flügel das Centrum, belinte 
dehute ſich nad Kawenczyn bin aus. Die Batterie des Dbrijt: 
lientenantd Konarsti agirte auf ber rechten Seite des Eentrumd, 
die andern Batterien aber im Centrum und auf der linten Seite 
deffelben. DBefonders zufrieden war ich mit dem iſten reitenben 
ägerregiment, welches verfhiebene Pofitionen unter dem feind: 
lihen Feuer nahm und überall Beweife großer Kaltblütigkeit 
gab. Gegen Abend nahm ich mit ber erften Brigade bie mir 
anbefohlene Pofition ein; mit der audern Brigade aber, fo wie 
mit ber Pofitionsartiderie und dem alten reitenden Jaͤgerregi⸗ 
ment rüfte ih aus, um den linken Fluͤgel zu verftärten und 
‚ben Ungrif abzuwehren, welchen der Feind vom Kawenczyn aus 
mit feiner Kavallerie begonnen hatte. In diefer Poſition brachte 
ich die Nacht zu, indem ich bie Batterie des Kapitains Turski 
auf einen Punkt placirt hatte, vom bem ich fie ſowol auf ben 
rechten als auf ben linken Flügel vorſchieben fennte, Ueber bie 
Details des Kampfes am 19 d. werde ich fpäter die Ehre ba: 
ben, Ew. Durchlaucht Bericht zu erftatten; für ſezt liegt mir 
nur bie Plicht ob, dem Muth und der Hingebung meines gan: 
zen Korps Gerechtigkeit wieberfahren zu laſſen. Bon den Offis 
zieren meines Stabs wurde ich thätig umterftägt, und ihre Ta— 
pferfeit zeigte fi vor der Front des ganzen Korpe.” — „Der 
General 3pmirsti, welder fpäter noch einen genauen Rapport 
über alle die Tage, an denen er einen Kampf zu beftehen hatte, 
einfenbden fol, hat einftweilen dem Gemeralifimus die Namen 
der Soldaten Philipp Grpllof, Gregor Jalobczot und Jakob Pal: 
cjewoti vom 2tem Jägerregiment zu Fuß befaunt gemacht, von 
benen die beiden Erſtern ben Adler einer feindlihen Standarte 


eroberten, ber Leztere aber mit dem Wajonette ein Seſchaz ver⸗ 
nagelte, welches aus Mangel an Pferben nicht fortgefhaft wer⸗ 
den fonnte; biefe Thaten vollführten bie erwähnten Solbaten im 
bem Kampfe vom 19 db. M.— Ich warte auf bie Mapporte ber 
andern Generale über den Kampf am 49 umb 20, melde ich, 
fobald fie anlangen, die Ehre haben werde, der Nationalregies 
rung in beglaubigter Abſchrift zu überſenden.“ 

Die Staatszeitung meldet unterm 21 Febr.: „Der ges 
firige Abend erinnerte an bie erften Tage unferer Revolution. 
Auf allen Plägen nnd Straßen waren nemlic Truppen gelagert, 
melde Wachfeuer unterhielten und Kriegslieder fangen. Diefe 
Sicherheits maaßregel wurbe deshalb getroffen, weil das Eis auf 
der Weihfel an einigen Punkten unterhalb Warſchau fuͤr bie 
leichte Kavallerie noch zugänglich ift, umd der Feldmarihall Die- 
bitih anf diefe Weiſe leicht die Hauptftabt überrafhen Einnte, 
Der geftrige Rampf war weniger bedeutend. Zwar fanonirte bie 
Urtiderie ziemlich lange, aber das Fleine Gewehrfener war niht 
beftig. Auch ber Verluft von beiden Seiten war nubebeutend. 
Unfere Worpoften fteben jenfeitd ber geftrigen Wahlſtatt.“ — Die 
polnifhe und Warſchauer Zeitung vom 21 enthalten mod fol- 
gende Nachrichten über ben Kampf ber beiden vorhergehenden 
Tage: „Vorgeſtern Abend konnte man bier bei bem Blije der 
Kanonen weit umten am Saume bed Waldes gegen Okuniew 
bin ſehen, daß unfer linker Flügel dem Feinde bie Flante nahm. 
Die Rufen zogen fih auch wirfli in die Tiefe bed Waldes zu= 
rüf, aus melden fie bes Morgens ihre Kolonnen entwilelt bat: 
ten, Bid in bie Nacht hinein wurden immierwährend Verwun— 
bete und Gefangene eingebracht. Die Schlacht wurde hinter 
Wawr beim Ausgange ded Waldes geliefert. Unſer rechter Fliis 
gel lehnte fi an die Suͤmpfe in der Nähe des ſaͤchſiſchen Wer— 
ders an, der linte bis über den nad Dfuniew führenden Weg 
binand, Die Rufen braten überlegene Infanteriemaffen ins 
Gefecht. Unſere Meiterei that befonders gegen bie Carre's der: 
felben fehr gute Dienfte, General Lubinski foll einen ſehr gene 
ten Kavallerieangrif ausgeführt baben, und General Ehlopicki fie- 
ben Stunden lang im ftärfiten Feuer geweſen feon. Geftern um 
9 Uhr Morgens murbe der Kampf fortgefest, Die ganze feind: 
liche Linie hatte ſich entfaltet, und der Kampf dauerte bie ge- 

en Abend. Die Unſtigen verdräugten den Feind aus bem 

Ide und nabmen ibm 42 Stüfe Geſchüz. Unfer Berluft an 
ZTodten und Verwundeten in dieien zwei blutigen Tagen wird anf 
5000, der des Feindes dagegen auf das Dreifahe angegeben.” 

Der Warfbauer Zeitung zufolge, ‚bat der Reichs⸗ 
tag In feiner Sizung vom 19 Febr. nicht nur (mie ſchon neulich 
—— worden) file permament ertlaͤrt, ſondern auch noch das 

inimum feiner Wollzähligkeit feſtgeſtellt; ferner hat berfelbe, 
ir den Fall umerwarteter Sreiguife, feine Verlegung auf frem⸗ 

en Boden beſchloſſen. 

Dafelbe Blatt fagt, am 21 feven feine Armeebewegungen 
vorgefallen. In der Hauptftade beeifere man fi, den ruffiiben 
Gefangenen eine zuvorfommende und menihenfreundlihe Unf: 
nahme zu bereiten; ein Offizier derfelben, welcher bei Seroczun 
giees genommen worden, habe am 19 ber Neihstagsfizung 

igewohnt, und fih lange Zeit mit dem Dichter Niemcewicz 
unterhalten. 
Deftreid 
” in, 26 Febr, Aprogentige Metalligued 671,5 Bantal⸗ 


Frankfurt a. M., 28 Febr. Metalliques 86%; aprozentige 
Metalligues 7175; Bentartlen 1138. F rc 
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rtantre f dr 
* Paris, 25 Febr. Leider war bie Angabe von einer 
durch mehrere Departemente verzweigten Verſchwoͤrung ber Le: 
gitimitätdpartei gegen bie neue Drbnung ber Dinge vollfommen 
‚ gegründet, mie jest aus ber Arreſtation verſchiedener, beinahe 
auf ber That ertappter bekannter Perfonen (Cadoudal, Saint: 
Hubert, dv’. Herouville u.f.f.), und aus der Beſchlagnahme wichtiger 
Vapiere hervorgeht, umd auch bie Wirklichkeit eines republifani- 
ſchen Komplotts, mag es auch nicht eben in Paris feinen Siz 
haben, läßt. fih nicht mehr Idugnen, feitbem bie Auftritte 
in Bezierd und Dijon das Gegenftät zu denen in VBorbeaur; 
Nantes, Mennes u. f. f. "geliefert haben. Man bat aber nicht 
Urſache, deswegen großer Beforanif Raum zu geben; im Gegen: 
theil zeigt ſich deutlich, wie unmaͤchtig beide Faltionen find, ba 
defbft durch ihr Zuſammenwirken nichts Bebeutendes gegen ben 
neuen Ihren und die Ordnung der Dinge, auf welcher er be 
zubt, unternommen werben fan. Es gebt aus Allem beutlich 
bervor, daß dieſe Drbnung, bieier Thron, feit genug gegründet 
find, um von folhen Angriffen wenig gu befürchten zu baben, 
und daß die Regierung nur feit und entichloffen fepn darf, um 
auch wirklich ſtark und fiher zu fern. Das ift fie bisher freilich 
nicht geweien: fie war ſchüchtern, ſelbſt furchtſam, und ſchwankte 
zwiſchen verfhiedenen Richtungen, ohne die rechte finden zu loͤn⸗ 
wen. Wer folte ihr dis, unter ben gegebenen Umſtaͤnden, in 
einer Lage, wo fie fürdten muß fih den Anſchein zu ‚geben, in 
die Fußitapfen des verworfenen Soſtems treten zu wollen, mo 
es ihr uͤber Alles wichtig ift, allgemeines Zutrauen ſich zu erwer⸗ 
bem, wo fie fi einfhmeiheln und vermittelnd auftreten will, 
mer follte es ihr, fage ih, zu hoch anrechnen, wer koͤnnte unbil- 
lig genug ſeyn alle Schuld ihr allein, und nichts den Umjtänben 
zur Laſt zu legen? Allein unbillig ift es von ber andern Seite, 
wenn man bie Fehler ber Megierung und die Wirren ber Um— 
ftände einer Kammer entgelten läßt, melde am beiden unſchul⸗ 
dig iſt, und die Umpopularität nicht verdient bat, der fie jegt weis 
chen muß! Auffallend ift es, wie ihre, fo oft von mir behauptete 
Nothwendigleit jezt fogar von denen anerfannt wird, melde neu⸗ 
th am beftigftien ibre Muflöfung verlangten! Es nimmt ben 
Anſchein, und daran ift gewiß die Majoricät nit Schuld, als 
werbe bieie Uuflöfung, melde vorgeftern fo nabe, fo dringend 
ſchien, nicht am Ende dieſer Woche, nicht diefen Monat, ſchwer⸗ 
lich vor vierzehn Tagen oder drei Wochen erfolgen. Warum 
num biefer Unftand, warum eine Kammer fo lange aufhalten, 
deren Urteil fchon gefprocden it? Darum weil man fie ned 
nicht entbebren fan, weil noch dringende Geſchaͤſte abzumachen 
find, weil bie Finanzen geregelt werden müſſen, weil es läder: 
lich wäre, nech einmal ein proviforifhes Wahlgeſez zu erlaffen, 
ftatt ein für allemal (menigftens auf längere Zeit) die Grund: 
lagen und das Verhaͤltniß feitzuftellen, nach melden bie Aus: 
Übung der politischen Rechte den Buͤrgern ber verfhiedenen 
Klafen zugeftanden werden fan, ohne Nachtheil für die Drb- 
nung und ohne bie Freiheit felbit -zu gefährden. Außerdem 
zeigt ed fihaud, dag im Grunde die Anſichten der Minifter 
von denen ber Mehrheit in der Kammer fo febr verfhieben nicht 
find: denn an die Stelle ber abgefesten HH. Ddillen - Barrot und 
Baubde werben zu Präfelten ber Seine und der Polizei ernannt, 


= — andre Häuptlinge ber linten Seite vielleicht? Reinednege, 
fonbern ber @raf de Bonby, der immer dem Centrum fidh zu: 
zählte, und Hr. Vivien, Generalprofurator zu Amiens, ein Jur 
genbfreund des Grafen Montalivet, zu deſſen politifcher Mep— 
mung er ſich bekeunt. Much ſehe man mur wie die Tribune, 
ber Natiomal, ber Eourrier frangaid ſtuzen, wie fie verblüfft 
find und nicht willen, ob fie meinen oder lachen follen! 
Man begreift dis; denn mit ben Meden der Minister ftimmen 
diefe Ernennungen nicht überein. @leichwiel! fie ffimmen über: 
ein mit ben Winfhen ber Nation, deren Mehrheit gemäßigt 
ift und ed bleiben wird, wenn man bie Maͤßigung auch noch 
mehr, ald ſchon geſchehen iſt laͤcherlich, oder gar veraͤchtlich ma: 
chen wollte, @leichviel; dem Lande wird doch endlich der trau: 
rige Mnblif eines Standals erfpart, wie bie Infubordimation 
eines Präfelten gegen feinen Miniſter ibn aufitellte. Graf 
Montalivet bleibt, und es fol nicht gefagt werden, daß Ar. 
Dbillon: Barrot, beifen ausgezeichnetes Talent und folgerichti⸗ 
ges Betragen ich übrigens anerlenne, zwei Miniſter nad eins 
ander durch feinen Ungeborfam und feine Umantaftbarkeit ver 
drängt habe! eine Dimiſſion ift Feine Ungnade, obgleich fie 
gegeben, niht genommen worden if: er tritt als wirk 
liches Mitglied in den Staatsrath ein, wo fein Mebnertalent 
von großem Nuzen fern fan, während feine Geſchiklichleit ald 
Verwalter nicht eben gerähmt worden if. Man liest in ben 
Jonrnalen, unter andern Stellen fep ibm ber Gefandticaftd: 
poften von Konftantinopel angetragen worden; allein fo ernft- 
lich dig and verfichert wird, kommt es mir doch eber ald eine 
Moftifitation vor, denn es bieße bis ihm höflich veriagen, fein 
Talent veriharren, und ber glängenden Laufbahn, bie ihm als 


"Dppofitiondhaupt bevorfteht, zuvorfommen. WUußerbem werben 


keine Klagen gegen den Grafen Guilleminot erhoben, der im 
Gegentbeil des Sultans volle Gunſt befigen fol, Es hat ſchwer 
gebalten, biefen Kampen, ber freimillig feinen Schritt zuräf: 
meiden wolte, aus dem Sattel zu heben; Sonntags und Mon: 
tags ift darüber beratbichlagt worden; erft war die Mehrheit im 
Konfeil für die Beibehaltung, melde auch von einer andern 
Seite unterftügt worden zu fern ſcheint, und erſt Montag 
Abends wurde die Entfernung mit vier Stimmen gegen zwei 
(Graf Montaliver enthielt fih aller Thellnahme) entichieden. 
Zugleich fiel aub Hr. Vaude, eiu talentvoller und font ge: 
mäfigter Mann. Allein au er batte eine große Ungeſchiklich⸗ 
keit begangen, indem er gegen feine Minifter den Klagen des 
Volles Worte lieh, indem er das Miniterium des Kultus ab⸗ 
geſchaft wiſſen wollte, indem er bie Diffolution der Kammer 
zuerſt anregte, und bis Alles nicht erfi feinen Vorgeſezten mit: 
theilte, fondern geradezu der Kammer zu bedenken gab. Außer⸗ 
dem ſcheint er zu andern Dienften fih mehr zu eignen ald zu 
denen bes Poligeimefens, indem man ihm Hru. Bivien zum Nach⸗ 
folger gegeben bat, welcher erft diefe Stelle aber nicht überneb: 
men wollte, jobaß vom Injtruftionsrichter Desmertiers bie Rede 
war, gegen deſſen liberale Gefinnungen bie Blätter der linken 
Seite viel einzuwenden fanden; ba aber ber heutige Moniteur 
noch feine neue Orbonnang bringt, muß man glauben, daß Hr, 
Vivien dennoch angenommen bat. Schlieflih made ih Sie auf 
die vortreflihe Rede aufmerffam, welche Baron Schonen, Obriſt 
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der Hten Legion von Paris, im bie heutige Nummer bes Jour⸗ 
nal des Debats hat eimräfen laſſen. Sie ift bad Mmerfmärbigite 
Attenſtuͤk, das bis jezt über die Kebrmar: Auftritte bekannt ge: 
worden ift, und gibt bie teönliche Merficherung, daß wenn auch 
unter den Banbalen, die das ergbifchäfliche Gebäude verwuͤſteten, 
einige wohlgelleidete, dem Aeußern mach feine junge Leute geies 
hen wurden, ihre Banden doch meift aud fogenannten liberes, 
d. h. zu ben Galeeren Verurtheilten beſtanden, die ihre Zeit 
ausgehalten baben, ſcheußlich anzuſehn und jeder Schmach mir 
big. Diefe Elenden marfen auf die Mationalgarde, unter Fld+ 
den und Schimpfioorten; fie griffen mit Stangen und andern 
Geraͤthſchaften an, und ſchoſſen ſogar auf einen Poſten ber ſich ih: 
nen entgegenftellte, Die Bürgermache hingegen yeigte eine um: 
begreiftiche Geduld, umb litt allerlei liebel, ohne dem Zorn Kaum 
zu geben. Indeſſen geht doch auch aus biefer Mebe bie Drich- 
tigfeit meiner frübern Bemerkung bervor, daß eimerfeitd bie 
MRegierling vernaläffigte Dienſtags früh die Wade beim Pal: 
laſte des Erzdiſchofs zu verftiärten, daß fie dieſe ſechszig Mann 
fange auf Unterftägung warten lief, und ihr jede Möglichkeit 
nahm dem Pobel Einhalt zu thun; und andrerfeits, daß bie Na: 
tiomalgarde, nicht wiſſend welche Banditen die Stadt bedrohten, 
wenig @ifer zeigte, ſich langſam zuſammen fand, nnd Unfangs 
mit gentigt war, bem Unfuge bie Gewalt der Waffen entgegen 
zu fegen. Jezt ſſeht fie eim, welche Folgen dieſe Lauigkeit, biefe 
Theilmahnsiofigfeit, da wo es nur — um Priefter und Airche 
fih handelte, hätte mac ſich ziehen können; fie erfennt, welchen 
Gefähren die Gegenwart eimer fo verabiheuenswertben Motte 
die Hauptitabt und das Vaterland ausſezt, und iſt bereit, nicht 
mr künftig ohne Verzug berbeijneilen, fondern im Falle der 
Noth felbft Pulver amd Blei nicht zu ſchonen, mie es der Schluß 
obiger Mede zu fordern ſcheint. 
Raßland. 

Amtliche Berichte geben folgende Ueberſicht von dem Gange 
der Cholera in: mehreren GSouvernements vom erſten Tage ihres 
Entiichend am. In Kaſan erkrankten bis zum 275 Dec. 2099 
Perfonenz; es gemafen B56, es fiarben 1132, und 14 blieben 
Frant uͤbrig. Im Zula erfranften bis zum 14 Ian. 200, es ge: 
naſen 109, 86 farben, md 5 Mieben krant übrig. In Kaluga 
erfrariften bie mm 6 Jan. 525 es genafen 17, ımb 55 farben. 
In Kurst ertrankten bis zum 7 Jan. 8755 es genafen 269, es 
ftarben 530, und 77 blieben krank nah. Im Kieff erfrantten 
Dis zum 3 Ian. 815; es genaſen 215, ed flarben 459, und 161 
blieben frant mach. In Pobolien erfrankten bis ımm 25 Dee. 
1248; ed gemafen 447, es ftarben 542, und 259 blichen kraut 
Abrig. In Cfaterinoslaff erfrantten bis zum 34 Der, 13505 es 
nenafen 918; es farben 355, und 29 blieben übrig. In Tau— 
rien erfranften bis zum 15 Dee, 463; es genaſen 66, es ſtar⸗ 
ben 276, unb =1 blieben dbrig Im Lande ber donſchen Role 
ten erfrauften bis zum 50 Dee, 296; ed genafen 176, und 120 
flarben, — In Modfau iſt die Cholera fortdamernd im Abneh— 
men; am 5 Febt, erfranften daſelbſt 5 Perfonen, es genaim 2 
and ftarben 5. Am 6 erfranften 3 und ftarben 5, Um 7 er: 
franften 2 und ftarben 2. Um 5 erfranften 5 und farben 2. 
Am 9 ertrankten 3 und 1 ftarb, 

Yolem 

Folgendes iſt ber geftern erwähnte Bericht des Generals 

Skrzynecki über das am 17 Febr, bei Dobre vorgefallene Tref⸗ 


Ten: „as meinem festen Verichte Haben fi Em. Durchlaucht 
übergengt, daß, nachdem fich General Zymirski zurüfgesogen 
batte, meine Yofition in Dobre ſeht blosgeftelit war, da fie beide 
Flanken unbebeit hatte; mwenm ich jebech dieſe Pofition an und 
fir fich betrachtete, fo mar fie ichr ſtark; vor ber Fronte fließt 
eine halbe Meile von Dobre dad Heime Flüßchen Dfonmien, wel⸗ 
des in Groß: Malowiec einige ſchwierige Webergangspuntte, im 
Mabkewiec felbit aber 5 auf dem Wege nelegene Briten ale bie 
einzigen file eine Armee tauglichen Hebergangserte bat; durch 
wiederholte Manöwores auf bieier weiten ‚Fläche machte. ich mich 
bintänglich mit meiner Pofition befannt, und nachdem ich alle 
Uebergangspuntte von Czarnowo bis zum Dorfe Oſownica bes 
fegt batte, war ich gewiß, nur von Morn angegriffen werden zu 
fünmen ; indem id mic ned durch eine Patrouille überzeugt 
hatte, daß in Jadow keine feindlichen Truppen ftänden, fiherte 
ich dennoch dieſe Seite dadurch, daß ich ein Vataillen Jufan— 
terie und eine Schwabron Kavallerie in Briegennica aujkellte, 
Huf der Seite von Pnienmifi war ber ganze Wald bis an das 
Dorf Zakrzew von mir beſezt, und meine Vorpoſten berübrten 
ſich daſelbſt mit denen des Feindes. Der beſte Beweis davon, 
wie gut ich bewacht war, iſt ber, bap nirgends eine Patrouille 
ſich unſern Hauptpoften nähern konnte, obme fogleich bemerkt zu 
werben und einige Man und Pferde einzubiigen, deren man 
täglich herbelbrachte. Der Feind konnte alſo nur auf ber Haupt⸗ 
ſtraße bur den Wald heranrülen, in welchem Polen vom Item 
Bataillon des dritten Linien Infanterieregiments aufgeftelt was 
ren. — Die Pofition Dobre it ein ſchlechtes Staͤdtchen ohne 
Mauern, welches keine ftarde Wertheidigung von ben Haͤuſern 
aus zuläßt; bie alte Kirche deſſelben iſt von Holz, auch ber 
Kirchhof hat nur einen hölgernen Zaunz das gange Feld iſt rings- 
um von ſchwer zu palfirenden, difen und weiten Walbungen 
umgeben; nur Einen Weg gab es, anf bem ber Feind ſich näs 
bern fonnte, und auf diefem hatte ich vier Stüfe Geſchuz auf 
geteilt; etwas rechts vom da hatte ich eine hochgelegene Pofition 
eingenommen und biefelbe fo angeordnet, daß diefe Anhoͤhe mir 
der Gefclizlinie auf dem Wege uuten einen fpigen Winfel bik 
bete, ſo baf der Feind bei feinem Heraustuͤſen ans dem Walde 
von einem Kreuzſeuer beftrihen wurde. Auf dem rechten Flü— 
wel, wo der Feind mir nicht in die Flanke fallen konnte, ſtellte 
ich bei den Geſchüzen das zweite Bataillon bes britten Liniens 
Anfanterieregimentes auf; auch follte fih der Major Wodzyuski, 
welcher mit 200 Mann in Dfomma ftand, dorthin zurüfgiehen; 
etwa 4150 Schritt von dem Bataillon fand eine Schwadren Ka⸗ 
vallerie von dem zweiten Ublanenregiment, und hinter berielben 
in ber zweiten £inie das dritte Bataillon des dritten Linien- In⸗ 
fanterieregimentd. Das Gentrum bildeten 4 Kanonen, 2 Kom⸗ 
pagnien des vierten Megiments, von dem Geſchuz gedelt, und 
meiter lints in der Kolonne der Meft des Bataillens, fodann 
das zmeite Bataillon deſſelben Regiments mit den Zirailienrs 
im Borbdertreffen, um ben Wald zu beſezen. Das zweite Bas 
taillon des dritten Diegiments, welches fich von Malowiec zu⸗ 
rutzog, ftellte fich in der erften Linie links von der zweiten auf; 
and das vierte Megiment Nieb amf biefer Seite in der zweiten 
Linie. Sur Meferve lieg ich auf dem Wege das dritte Bataillon 
des vierten Regiments, drei Schmabronen bes zweiten Uhlanen- 
regiments und vier Stüfe Geſchuz zurdt; zwei Bataillone des 
achten Regiments fhifte ih früh Morgens aus, um bei ber 
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rige — —— 8* eis 
m Mülzuge, und beftimmte dann zum a 
aa — els den Oberſt Andrpchewicz, ei um Be —* 
en Oberſt Boguslansti; mir ſelb die 
Dispofition über die Reſerve vor, indem ich * — 
daß ich den Augenblik des Di 8 ſelbſt beſfimmen So 
vorbereitet) erwartete: ich den Feind, der gegen 7 Uhr mit der 
Snfanterie und Artillerie 8 Mafowier gelegenen Wald ans 
ann; feine Flangueurs wurden eimnigemale mit Ver⸗ 
fge t, und es blieben zwei Offizlere deſſelben. Der 
ug in Edselons wurde in der größten Ordnung ausgeführt; 
bei — behauptete ſich der Oberſt Dombrowsti; da. der 
nr jedoch, von zwei Geſchuzen gedelt, ein Brüle aufzufchla: 
en. mußte fih jener unter lebhaftem Böherfiande nad 
Bar ieben, wo er die ober angedeutete Poſſtion ‘ein: 
Der Feind: drang mit bedeutenden Kräften vor; nach 
Ver dlanbenkrbigfien Ausfagen der ruſſiſchen Gefangenen ‚hatte 
* Ar Divifiouen Infanterie und eine Divifion Favaerie unter 
igener Unführung des Marſchalls Diebitib; anfangs ftellte er 6 
Sri Berti aufder Straße auf; da er jedoch von unferer auf der 
QUnböbe befindlichen Batterie beitrihen wurde, fo fügte er denfelben 
u 4 * Sambia nder auf einer hochgelegenen Poſition bei der 

te Binz u. Die feindliben Batterien b 

bob konnten fie unſern Geſch 

—* VPoſition uicht viel ſchaden. Nun 
deten ſich vier ſeindliche Bataillone auf dem rechten Flügel * 
ſandten Tixgilleurs aus. Der Obriſt Boyuslawsfi, welcher ge 
gen jenen Flügel fommandirte, ſchitte die ſeinigen ebenfalls vor, 
und ed eutſpann eim heftiges Gewehrfener. Der Feind 
—* uns überflügeln, und begann auf umfere rechte Seite vor: 
en, aber —1 — hielt jun Augrif mit den 
— zuruͤt, uud nach J ndigem Kampf zeigte 

* ein — Kolonnen; der Obriſt 


— 
wegen ne —* 


dia * Dan Kapitain Borzencti die ganze Kolonne mit Rn 
ne an; mit Huͤlfe zweier Tirailleurpelotong bewirkte er 
Ruͤtzug in den Wald, Viermal drang der Feind mit 

—— Kolonnen ein, wurde aber eben ſo oft vou den Zirail: 
leurpelotong guudtaedrängt, während die Haupttolonnen nicht 
taucht und zus in ihren Stellungen ‚verblieben, 
— Auf dem rechten Flügel fand Anfangs blos eine Kanonade 
flatt; fpäter Fandte der Feind einige Batailons ‚gegen beufel: 
ben aus, welche ein heftiges Sewehrfeuer begannen; aber dort 
befand fi der Obrlit Audrphewies, und alle Angriffe derfel: 
ben wurden, obgleich durd feine Attheilungen, doch mir Ent: 
—— und Beiftesgegenwart abgewehrt, — In diefer Lage 
zen wir fünfthalb Stunden lang, und zwar vorzüglich 
Ei, um dem Bein durch bartmäfige Standhaftigfeit in 
tg der Pofition zu imponiren, dann aber alich, um 

—3 daß die Zeit des Zurutweichens allein von 

pi re, ‚abgefeben von der Urfake, die ich hatte, die jun: 
ker Soldaten an: den Sirieg zu aewöhnen; ich mußte alfo nur 
en, daß ich den Ruͤtzug fo bewerfälelligte, um noc die 
—* Zeit zur Zuruͤklegung des Weges bis zur Polition 
Bien na zu behalten und dort gegen Einbruch der Damme: 
zung im ber sten Stunde anzulangen, damit ich mic im jener 
Pofition halten konnte, deshalb bebauptete ich, wie ſchon oben 


oguslawsti nahm das A. 
rüfte auf dein linfen Flügel vor, und grif zu⸗ 





u Sen indem ich 
— füge, 


Sri —F de 
a — 





ſagt, dr 46 Dobre bis in 


Et 





—* 
dann hg 
vi erfolgten fo * 


—— 

En ei Bm 
— — A " 
Berluft ——— ai beg 
ferve mich zu bedienen ich mich 
feben a0), um — Defung unferes ——— —X a *. — 
lon au fihere Em, Durchlaucht, daß unfer Ruf: 
zug ſo Tanga von —* ging, KR ich mich 2 igt * 
den Befehl zugeben, deuſelben zu beſchleunigen 
und Gemeinen haben fib in in zer susgejeihne, 06 

uß ich vor Allem der Einfiht und Erfahrung der Obriiten An- 
und Bog den Rutzug 


4 us lawsti er e— 
leiteten; ihnen gebührt ‚die g *0 Ehre der Ausführung, 
batte; außerdem ie ſich 


nur die Dispoſſtion dazu gege 
ablowoti, Dombrowsti und Kindler be: 





die Obriftlientenants 
fonderd hexvor. Der Fleutenant Cichocki, vom 3ten Pinien:In: 
anterieregiment, wollte fib, obgleich zweimal fchwer verwun⸗ 
et, vom Kampfplage nicht eg und that dis nur auf 
meinen audbrüffichen De ie Urtillerie zeigte die größte 
Geiftedgegenwart und’ Kaltblätigkeit; - Dffiziere diefer Waf- 
fengattung erfüllten —* icht ai genaueſte und —— 
ten große Faͤhigleiten. Unſer Beh a an —— und Wer⸗ 
wundeten t gegen 300 Mann; der Feind aber hat, nach 
ben Ausſagen der von: mir m. Kim und Plennik gefandten 
Emiffarien, über 1000 Mann verloren. Den KReſt des pports 
werde ib Ew. Durchlaucht erſt ſpaͤter überfenden können.“ 

Der Divifionsgeneral hat einen rn Igeuden: In: 
balts an die Truppen erlaflen: A u und zahl⸗ 
reiche Privatbeſchwerden, welchen von allen Seiten ng 
warnen mid vor den Mißbräuchen, welche ſich die Truppen bin: 
fihtlib der Fuhren erlauben, indem ſie diefelben eigenmaͤchtig 
auf den Straßen wegnehmen oder ohne Bebollmaͤchtigung von 
den Einwohnern dergleichen erpreilen, ia fogar die, welde hnen 
geiezlih bewilligt wurden, über die Zeit zurüfhalten. ſes 

ungejegmäßige Verfahren bedroht ‚nicht ‚nur ‚Die $,0ten tlibe Ord⸗ 
* un — —** ‚wird auch für die Zufunft Ver: 

anerfezl Schaden fur die Einwohner und die 
—— * befehle nm den Militaird jedes Nangeg, ſich 
ferner dergleihen Mißhraͤuche nicht zu erlauben, da aͤhnliche 
Vergeben unverzüglich durch die Kriegsgerichte beſtraft werden 
ſollen.“ — Eine aͤhnliche Warnung bat der Munizipalrath an die 
Bürger erlaſſen. — Die Bewohner der Hauptſtadt werden * 
gen von dem Munizipalrath aufgefordert, Wagen, Pferde 
Gefpann zur Transportirung der Vermundeten berbeisufcha * 
wofür fie entſchaͤdigt werben ſollen; im Fall der Zögerung a 
und wenn die nötbige Quantität ‚nicht durch ———— ‚Kauf 
angeſchaft werden könne, werde man zu. Die 
feine Zuflucht nehmen, BR 
— aufgeboten , ihre X 
in einer andern dot amation bes ** ipalraths werden die 
Frauen ebenfalls aufgefordert, ben Verwundeten Hülfe zu leiten. 

Im. Warſchauer Kurier hat ſich wieder ein Streit zwi⸗ 
ſchen Mitgliedern des patriotiſchen Vereins a” worin Ei⸗ 
ner, der Adintant Strodzti, dem Andern, dem Sefretair des 
Vereins, Janowsli, vorwirft, daß er nicht in den Krieg ziehe, 
ſondern die Zeit mit Schwazen und Projeitiren vergeude; dazu 
ſer Zeit geweſen, als der Feind der Hauptſiadt noch fern war, 
jest aber beife es: „Handle!“ Der Andere füblt ib dadurch be: 
lerdigt umd behauptet, man koͤnne dem Waterlande auch noch 
* andere Weiſe, als mit dem Bajonett, dienen; junge Leute 

müßten dis allerdings, aber unmoͤglich könne man verlangen, 


alle Werte werden von — 
bätigkeit dem Lazarethen zu widmen; 


” 


“ 
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daß ältere Bürger, Beamte und amilienväter bie Waffen er: 
reifen folten; warum follten diele fih nicht beratben, gegeu— 
kit ihre Gedanken austauſchen und ben Behörden ihre Ent: 
ar e vorlegen; warum folle bie einer Verfammlung von 200 
erjonen nicht noh mehr, als einzelnen Individuen, freiftehen ; 
a, wenn ber rg ſchon in Praga wäre, — er noch ausrnfen: 
23 ntenfreiheit und Erlaubniß, ſich offen zu berathen.“ 
Die Mitglieder der ir id: — Legion beſchwe⸗ 
ren ſich in der polnifhen Zeitung über den Zwang und die Un: 
— die — —— in ariſtokratiſchem 
Eine iher 1 fie auszuüben anfingen behaupten, daß alle 
Soldaten diefer Legion zu bem — der —— ih⸗ 
rer Provinzen zugelaffen werben müßten, da fie Frelwillige ſeven. 
— — — — — — — — — —— 


Litterariſche Anzeigen. 
[365] Sehr wohlfetle Eaſchenausgabe 


Johannes von Müller’ 8 ſaͤmtlichen 
biftorifhen Werfen 


in vierzig Bändchen, jedes 15—18 Bogen. 
galten tionspreis 18 fl. für alle vierzig Bändchen, oder 
für jede Lieferung von 5 Baͤndchen 2 fl. 15 Er. ; bei baarer Wer: 
andjablung auf das Ganze aber findet ein Prännmerationd: 
preid von 15 fl. flatt. 

Die erfte Ausgabe von Muͤller's Werten in weni Ditav fit fo 

Jan (27 Bände 86 fl. 2a r.), daß nur der Wohlhabende 
efelbe —— nk u. wo! e Ausgabe muß baber zur grö: 


eren Verbrei größten deutſchen Geſchlchtſchrel⸗ 
6 Dieles —* —* — ben jahlreichen Verehrern befleiben 
in allen Ständen edenfalls febr willtommen feyn 


Die Unterzelhnete, im Befiz bed srehtes ber fämtliden 
Werte, bat fih aus biefem Stunde eutſchloſſen, eime wohlfelle Aud- 
gabe derfelben zu veranftalten, und zwar in vierzig Bänden von 
je 15 — 18 Bogen. 

Der Inhalt derfelben wird folgender ſeyn: 

Die Weltgeihichte, ober bier und 
Geſchlechten, befonders ber euro 
Schwelzergeſchlchte, oder Seſchichten ſancueriſcher Eidge: 
neffenfhaft, nemiih: won bes Volkes Urfprung; von dem Xuf- 
bluͤden der eroigen Buͤnde bis auf den erften frangdfichen Krieg; 
bis — bie Seiten bes burgundlſchen Arlege, mebit deren Anmer: 


kung 
Zur Miteratur der —— ber Shmeis; 
an sur Gefhldte bes venttaen Fürften- 
un 
Kleine birosifee Schriften; 
tftorifde Arititz 
tfterifde Nadiele; 
Jobaun v. Miällere biograpbifhe Dentwürdigtel— 
ten, von ibm felbft befärleben; 
Briefe an feinen Bruder, an Bonftetten, Bonnet, 
und au Freunde In neuer Auswahl. 
Die Ordnung des Erſchelnens, bie Subferiptionsbedingungen 
und die Preifediefer Auszade fallen wir —— Aufammen : 

1) erikeint Diefelbe auf (hönem weißen Drufpapter, Schrift und 
Format wie bie Tafkenausgaben unferes Berlages von G der 
the's, Herder's und Schiller’s Werten, 

2) und zwar In 8 Lieferungen, jede au 5 — 

3) De erfte Lieferung witd Michaells 1851 aus + ber fo- 
dann Dftern 1832 Die zweite, umb 3 von Meſſe zu 1 Melt bie 
weiteren Xieferungen folgen, 26* blu vier Jahren die ganze 
Sammlung vollendet feun wi 

4) Mejenigen, weite bis zur Oftermefle d. J unter eichnen, zah⸗ 
len bei der Unterzeichnung 2f. 15 fr., nud eben fo —* bei 
—— ie; Lieferung; legte Sleferung erhalten fe dann 


wangig Bücher allgemeiner 
Iihen a sRenfäheit; 


5) wer fogleid zur Dftermelle ben ganzen — vorandbezahlt, 
bat nur 15 fl. für das ganze Werk ju zablen 
6) wer bel uns bireft auf 5 @remplare 90 f. baar einfenber, 
erhält das Tte Demi unentgeiblich, fo daß dann das Erem: 
vlar nichr volle 15 e foftet; 

7) bie Jen Buchhändler geniefen einen angemeffenen Rabatt, 

ſowol bei ber —— als Praͤnumetatſon. 

Wer Erem en auf Bellnpapler su erhalten wuͤnſcht, — 
bie Lieferung fü ‚oder ale 30 Baͤndchen für 24 dl.: ", bet 
—— Ha; Y, bei Empfang ber Sten und das leite Y bei 

ng der öten Lieferung zu bezahlen. 

5 Unter zelchnete glaubt durch biefe niederen Vrelebeſllmmun⸗ 
gen ihrerſeite Alles, was in ihren Kraͤften ftebt, jur größten Ver— 
breitung der tlaſſiſchen Werke Johann v. Müller's beigetragen 
zu haben, und bitter, um bie Auflage mit Sicherheit beitimmen 
und alle Subferibenten zugleich befriedigen zu lönnen, um baldige 
Unterzeichnung. 

Stuttgart und Tübingen, im Februar 1 

$ G. Eotta’fdhe — — 


[273] Neue Werke der Baumgärtnerfchen Buchhand- 
lung in Leipzig, welche fo eben an alle Buchhandlungen 
veriender worden find: 

Die Sonntagdfeier. 

Morgens und Abendopfer in Gefängen auf alle Tage des 

Jahres für gebildete Ehriften. Bon Karl Kirfh, Dias 

fonus in Kbnigsbruck, in 8. fein Welinpap. broch. 

20, Bogen. Preis 1 Thlr. 

Der Autor Me Buches It ald Dichter binlängiic befannt ; 
burd; feine fräber — Eoangellen und biblifchen Geſch zn 
in Derfen bat er feinen Beruf für die —* Diottun 
waͤhrt. Seine jezige Zeitung zelchnet ſich durch ein Acht —— 

lund durch große Ineletelt ans, umd eignet ſich zut Er⸗ 
bauuug Gebilbeter ſehr. Wir kbunen dleſes Werfen mit vollem 

Recht als = Page empfehlen, und bemerken, daß wir ben Preis 

Be mwohlfell ſtelen, um auch dem Unbemittelten ben Ankauf 

möglid zu machen. 

Lehrbuch der chriſtlichen Religion 
—* Anleitung des Katechismus Lutheri entworfen son 
J. C. Fbrfter, Domprediger und Superintenbenten 

r "Deibertes. Imblfte Auflage; beforgt von Dr. Karl 

Gottlieb Bretfchneider, DOber:Konfiftorialrarhe und 

General-Superintendenten zu Gotha. Mir Luthers Bild: 

niſſe. 8. 21 Bogen. Preis 8 Gr. 

Die vielen Auflagen dieſes Buches beweifen deffen große Nüs- 
lichkeit für ben Voltsunterriht, Der nene fo befannte Bearbeiter 
dat bei Gelegenheit dieſer Auflage das Wert auf den Standpunft 
geführt, melden dad gegenwärtige Willen von einem Lehrbuch bie- 
fer Art fordern fan. Mir maden alle Schulmänner auf dleſes 
wohlfeile, bewährte Schulbuch aufmerffam, 

A TA: D: 4 
Von 
CHATERAUBRIAND. 

Mit grammatikalischen Erläuterungen und Hinweisun- 

gen auf die Sprachlehren von Hirzel, Mozin und 

anguin, und einem Wörterbuche. In 12. fein Ve- 
linpap. broch. 139 Seiten. Preis 9 Gr. 

Unter den Werken der lebenden französischen Schrift- 
steller pafst sich wegen seiner schönen Sprache und der 
Reinheit derDiktion wohl keines mehr zum Schulgebrauche, 
als Chateaubriands schöne Erzählun Atala, die eben so un- 
terbaltend als sittenrein ist, wir —— es daher ver- 
dienstlich, sie zum — einrichten zu lassen, 
und bieten sie hier zu schr woblfeilem Preis. — 
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Praktische Zeichnungen von Meubles 
im neuesten und geläutertsten Geschmake mit beigefüg- 
tem Maalsstab für Architekten, Tischler etc., mit beson- 
derer Rüksicht auf leichte Ausführbarkeit. — Zweites 
Zimmer, (Vollständiges Ameublement im gothischen 
Geschmak.) Stühle, Sopha's, Fufsbänkchen, Sopha-, 
Näh-, Kanten- und Wasch-Tische, Kammerdiener ete. 
VonF.W. Mercker. In grols Quart. Preis 8 Gr. 

Das erste Heft wurde stark gekauft, und wirklich kan 

sich wohl kein Künstler unter wohlfeilern Bedin- 

ungen schönere Zeichnungen und Ideen für Ameuble- 
ment jeder Art verschaffen. 

Der Architekt im Kleinen, 
oder Zeichnungen von mit Beifall aufgenommenen größten: 
theild ausgeführten einzelnen Gegenftänden an und in 
Gebäuden und Gärten, ald Mufter für Bauluftige von 
F. W. Merder. Viertes Heft, mit 15 Kupferm. Sn 
Quart. Preis 18 Or. 

Die drei frübern Hefte Uns Wertchens find fehr güntig aufs 
genommen werben, was und zur Fortfegung bewog. Das gegen: 
wirtige, 2 535 r burd Bieifäirigteit und guten Geſchinak 
Be On Oi el frübern ‚Hefte zufammen faufr, erhält fie 


—— Buchhandlung in Leipzig. 


1327 Ja Schuldt's Buchhandlung In Bien it fo eben 
erſchlenen: 
Darſtellung 


des 
Erzherzogthums Oeſtreich 
unter ber Enns. 
Durch umfafiende Berbreibung aller Burgen, "ediöfer, Berta 
ten, Städte, Märfte, Dörfer und — ic. topegrapbifi ⸗ 
niſch⸗ —— diſtoriſch bearbeitet unb nach den vier K FH 
ein Im Lande unter ‚sa „aan alphabetlſch gereibet 


Franz Schweilhardt Ritter v. Sickiugen. 
gr. 8. 1831, 


Erfter Band, 
Der feftgefeste Preis j für einen hr — Vellnpaplet 3 Thlr. 


Drutpapi 

Die P. T. Herren Subferibenten beileben den erſten Band in 
obiger Buchbandlung gegen Erlag des Subferiptiend: Betrages, und 
—* von 3 zu 3 Momaten Immer einen Band in Empfang zu 

nehmen, 
dem fi bie vorbenannte er auf u binaus: 
— nen umſtaͤndlichen Proſpektus umb deren © be⸗ 
laubt fie durch die Autundiguug bee nun pänftiic erfolgten 
Eriheinens dleſes werthvollen gemeinnäzigen Werkes, 
be£gleiden bieber no vom feinem Staate erſchlenen it, 
dem gefamten vaterländifhen Yublitum einen angenehmen Dienft 
sa 


Jede weitere Unpreifung wäre bier uunuz, ba ie geleiftete 
Arbelt des Herrn Verſaſſers im biefem Bande der fpegiellen 
DOrtebefhrelbung vom V. U. W. W. ben echendſten lle- 


fert, daß biefes riefenmäßige Wert auch gegen bie frenaite 
Anforderung faum einen Wunſch mehr übrig laͤft, und daher bill: 


u Ba muf, 

e Wr ung un in feiner Art singen 
Brarkeitun 2 bemertt zu ſich der 
allerhoͤchſte Get mir mit ben übrigen Burslangtiafen Er; 
berzogen, I R Hobelten, Se. Majefät der König 
epn Prenfen und Er. falfer!. Hobelt der burdlaud:- 
tigfte Erjbergog Mainer, Wizefönig von Italten, 


auf Pradt:@remplare, hebt mehreren Burdia auarenen 
ar zu boden Herrfhaften auf. biefed Merk fubferls 


Die topogtaphiſche Ausſtattung iſt übrigens durch vher Aus 
pfertafeln im reinen Stiche, ſabͤnes Papler, Lettern und geſchmak- 


vollen naturfarbigen Umſchlage dem Werle velkommen angemeſſen. 


132 Yu eig eo 
In unferm Berl En Are! 
biftorifchzpolitiiche Unfichten und Unterſuchungen, betreffend 


die Frage von der prafrifchen Ausbildung 
ber ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen 
in Deutſchland. 

Zum Behuf der rege Gefezgebung , zufammen: 
geftellt von 9. G. Reihard, fürfil. wu Regierungds 
und Konfiftorialrathe zu Gera. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 

Mit Berufung auf eine ausführlide Empfehlung dieſes Mer: 
tee in der preußiſchen ——— und auf den Um⸗ 
Rand, daß es in mehreren Staͤdten, und namentiih In Dresden 
und Zeipzig, von den Rommun:Dtepräfentanten viel gefauft fit, 
glauben mir es auch anderweitig, wo an neuer Geftaltung der 
gearbeitet piid⸗ empfehlen zu dürfen. 


Pelpzig, im Februar 185 
Beldmannfäe Buchhandlung. 


(506) Bel J. 8. Mapver in Aachen iſt fo eben erfchlenen und 
In allen Buchbandlungen Deutfchlands zu haben: 
Worte zur Beberzigung 


an 
Deutfhlands edle Fürften 
und walten 


Bernhard Zreißerrn von Särth, 
der Reste Ricentiaten und fönigl. preußlihen Bandgeritäraihe 
im 


8, Beheftet. 120 Selten. Preis 12 
Die ebie Begeiterung, mit weicher der Verfaſſer in ben Kampf 

für das Beſte der Nationen tritt, die —2* Gerechtiglelt, mit 
welcher er dieſe ſewol, mie bie Fürften ſelbſt vo t Berirmingen 
warnt, aus denen Gluͤt und Unglät fo very Mltienen fi ent: 
witelt, der Scarffinn, mit dem überall das Mechte heransgefun: 
den, Die Wabrbeitällehe, mit, ber dag Out — — 
neftraft wird, auf welcher Selte es auch fen, 22 
sen einen bleibenden Werth, *4 De jestge —— ec —*8* 
Inteteſſe. Es iſt Insbefondere an bie Bew ber Mbelnlande 

richtet, und Niemand * das —— in jedem 7* 

ed Verfaſſets verlennen, ein Jeder Ihm Dauk willen für 
Muͤhe, die er ſich A die — Verdaͤltniſſe in ihr er 
2icht zu fielen und b Interefien gehörig zu mir: 
digen, Die Schrift if ar = —— 2 Drels 
nech gemeinnäziger geworben, 


1245) In Anton Doll's Univerfitätäbuchhandlung In Bien et: 
ſcheint und it im allen re Deutihlands zu haben: 


Allgemeine Erdkunde 
in 30 Bänden mit 150 Kupfern, 
meubrarheitet den 
W. Tielle, I. G. Sommer, W. Blumenbab, 3. ©. Fr. Canna- 
bich, U. nes, Dr. —*— v. Sehlle = A. Wolf und 
mmer. 


Eintheilung des Wertes. 
Sea⸗ übite 


Hungen, 
Ubth. 1. Geſchichtllche Ueberſicht der Erbfunde und ibrer Sort; 
fritte durch Entbefungsreifen, Schiffahrt und Handel, 1 und 
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2 Band, — U, Arien, nehit einer allgemeinen Einleitung in 
bie Grökunde überhaupt, 5 — 5 Band, — III. Amerita und 
wepinbien, 7 — 10 Band, — IV. Afrita, 11 und 12 
Band, — V. Europa, 153— 23 Band. — VI. Auſtra— 
iten, 29 Band, und Geſchichte der neueſten Entbefungen feit 
Magellans erfter Weltumfeglung, ald Schluß der erſten Abthei⸗ 
fung und bes ganzen Werke, 30 Band, 
Im Laufe bed gegenwärtigen Monate (Februar 1351) werben 
von biefem MWerfe der zehnte und etifte Lieferungsband 
—— das Publikum hat dann folgende Werke komplet in 


—F ieite, geſchlehtüde Uebetſicht der Erbfunde, 2 Bände. 
’ chlleben, Gemälde der pr f 1! 
4 Band mit 5 Kupfern. PEORRIINER ’BRIMAEEN 
A. Wolf, Gemälde Spaniens und Portugals, 1 Band 
. mit 6 Kupfern, 

eo Cannabih, Gemälde Franfreiht, 1 Band mit 5 


Kupfern. 
f. Neigebaur, Gemälde der Schweiz, 1 Band mit 5° 


Kupfern. 
.$- Blumenbad, Gemälde ber oͤſtrelchiſchen Monarchie, 
1 Band mit 5 Kupfern. 

Bel dem Eifer, welchen die HH. Mitarbeiter der Beförberung 
dleſes Unternehmens widmen, wiederholen mir mit aller Zuverſicht 
unfer Verſprechen, daß baffelbe im Laufe von 2 Jahren ganz zum 
Ziele geführt fepm wird. _ 

Da: indep bei dem ſchnellen Vorwaͤrteſchrelten bie beftweife, 
in dem öftreihifhen Staaten veramftaltete Ausgabe (mornad jeder 
Band in drei yon verabfelat wird) der Merbreitung beffelben 
grogen Worfchuß leiftet, ımd von vielen Intereilenten bes Auslau⸗ 
des gewünfcht worden fit, fo bat fih die Werlagshandlung dazu 
esefchloffen,, und verfenbet- in diefer heftweifen Ausgabe — des nd- 
ber liegenden Intereiles wegen — zuerſt bie eur opalſche Abthel⸗ 
fung. Der Preis ıtdes Heftes von S:hie 10 Bogen, melſt 
mit 2 Aupfern, ft 12 ar. ſaͤch ſ. ohne alle Vorausbezahlung und 
andere Verpfihtung. Die Hefte folgen fi von 14 zu 14 Tagen 
ohme Interbrechung. e 

Unter Boransfezung, daß ohnehln bie Vorzüge dieſes Werts 
rüffihtlich feiner Newbeit, feiner ausgegeihneten Bear 
beiter, feiner erimöpfenden Aus fährlichtelt und fel: 
ner Kupferausftattung (für welche thells Orlginalze ichnungen, 

Kopien aus den leſtbarſten neueſten Prachtwerlen verwen: 
det werben) allgemein anertaunt find, wollen wir nur den eiuzigen 
nit unberührt fallen, ber noch umnbefprochen im Hintergrunde 
fteht, aber — fobnid er-in die Erſcheinung tritt — biefe Unterneh⸗ 
‚mung erft vor allen früheren äbnlihen auszelhnen wird, Um 
nemlih diefe Erdkunde vor einem — allen geographlſche ſtatiſtl- 
hen Arbeiten vom jeher anflebenden — Krebsſchaden, dem Ver: 
altern, ‚zu bewahren, wird fi um die Zeit der Mollendung, 
alfo beliaufig gegen Autgang des künftigen Jahres, eine Qust⸗ 
talfhrift in gleihem Druf und Format anfellepen, welche den 
Wefisern diefes amfaſſenden Werts (gegen bie jährliche Ausgabe 
von böchfteng 1 Mthlr.42 ar.) alle von Zeit zu Zeit nötbig werden: 
den Berichtigungen und Ergänzungen nach dem jedesmaligen Stande 
der Dinge mittheilt, und femit Diefed geograpbiihe Geſamt⸗ 
gemälde = — Ede fortwährend auf der Höhe der Ge: 

enwart erhält, 
’ Scließlih muͤſſen wir nom bemerken, daß neben der heftwelſen 
* pr Berfendung der Lieferungsbände ununterbrochen fort: 
efezt wird, : 
ef Unfer Verlag wirb am alle Buchhandlungen Deutſchlands durch 
die Hartmannfche Buchhandlung In Lelpztg für nnfere Red: 
nung audgeliefert. 


Gerihtlihe Befanntmahungen- 
1363] @biftal-Gitation. 


Der Dorothea Salome Günzratb, Wageninfpeftord- 
gättin, find zwei von dem biefigen Handelemanne Georg Harras 


er, Gemälde von Alten, 4 Bände mit 23 Kupfer. 


‚wirtbs Johann. Adam Wogler zum welpen Lamm zu 


————— — — — — — — 


an ſie au ‚Sala: Fark fel, n einer mit Nr. 4495 vom 
7 Februar 1925 zu 3242 fl. 26 fr. im 24 MER —— einem 
Sasie, umb der andere mir Fir. 4503 som 20 September 1825 
pr. nr fl. 26 fr. gegen 5monatliche Auftuͤndigung zahlbar — zu 
erluft gegangen. 
Auf Antrag der Elgenthuͤmerin wird der unbelannte Befizer die- 
fer zwei. Wechfel aufgefordert, biefe binnen 6 Monaten von 
beute an, bei unterzeidnetem Gerichte zu produsiren und feine An⸗ 
forüche darauf anzumelden, außerdem fie-für kraftlos erllaͤrt werben. 
Münden, den. 22 Februar 18531. e 
Köuigl, Kreis: und Stabtgeriht München. 
Allwevrer, Direltor, 


Adiftai-Ektattom 
Nachgenannte Perfonen, ale: 
4) Johann Zapf, aus Arzberg, über 60 Jahre alt, Weber: 


geile, 

2) Johann Neupert, Schuhmacergefelle aus Wunſtedel, 
geboren den 3 Mai 17835 

s) Friedrih Ernft Popp, Lehkühnergefelle, ebenbafeldft, gebo- 
ren ben 6 Dftober 1786; 

4) Georg Friebrih Ursberger, aus Thiershbeim, gebo- 
ten den 12 Januar 1791, Soldat unterm fonigl. baperifchen 
9 Linien : Infanterleregiment, und 

5) u rc Tagarbeiter von Troeftau, über 

abre alt, 
ben ſich felt 15 und mehr Jahren aus hieſiger Gegend ent= 

ernt, ohne dab bie jezt einige Nachricht über deren Leben ober 

Tod eingegangen wäre. 

Auf den Antrag ihrer Anverwandten werben daher biefe Wer: 
f&ollenen, fo wie ihre allenfallfigen unbefaunten Erben und Erbneb: 
mer hiermit aufgefordert, fich am 

5 Decemberb. J., 
Vormittaggum Fllhr, anberaumten Termins, oder im ber Zwiſchen⸗ 
zeit vor unterzelchneter Behörde entweder perfönlic ober ſchriftlich 
u melden, und bafeibit weitere Anweifung zu erwarten, wibrigen- 
alle fie werden für todt erflärt, und ihr Mermdgen an Ihre befann- 
ten Inteftaterben ohne Kaution werde ausgehändigt werben. 

Wunfiedel, am 12 Februar 1851. . 

Köntalic baverifches Landgericht. 
v. Winter. 


[348] 





[356] Bekanntmachung. 

Auf Antrag ber Slaͤublger des Im Jahre 1815 verſtorbenen * 
e9 = 

nis, werden folgende Ebittätage zur allgemeinen Liauldation der 

Skulden, ohme deren Fetiezung binfichtlic ihrer Liquiditat und 

Priorität es unmöglich ift, diere Sade Ind Reine zu bringen, bier: 

mit ausgefchrieben, 

Bet diefer Liquidation muͤſſen auch alle diejenigen Gläubiger, 
welche [bon ihre Forderungen fih auf die in die Malle au zablen- 
den Kauffhillinge abgerechnet haben , mit einer fpesifieirten Darle- 
gung ihrer Forderungen hervorgehen, um deren Quantität und 
Qualität gebörig unterfuchen zu konnen, 

Fur Anmeldung und Nachwelſung ber Forderungen durch Mor: 
lage der benöthigten Dofumente, ohwe Unterſchled, ob biefeiben 
fon einmal hier oder bei einem andern Richter vorgelegt wurden, 
wird Termin auf 

Dienftag den 15 März I, J. fräb 9 Uhr, 
zur Vorbringung der Einreden auf 
Dienfragdbenm 12 April, 3, früh 9 Uhr, ı 
und zur Abgabe der Gegen: und Schluß: Erflärungen auf 
Dienftag den 10 Mall, Au, frab SB Uhr, 
dabler anberaumt, 

Sämtlihe Gläubiger bed Johann Adam Vogler baben ie 
biefen Terminen um fo gewlfſer zu erſchelnen, ald das Audbleiten 
im erften Termine den Ausihlup von gegenwärtiger Maſſe, das iz 
den übrigen aber die Ausichliefung mit ben betreffenden Werbandiaz: 
gen zur Folge haben würde. Zugleich werben alle diejenigen, meid: 
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‚ etwas von bem Gemeinſchuldner in Händen haben, aufgefordert, 
daſſelbe bis zum erften Termin bei Vermeidung doppelten Etſazes, 
jedoch vorbehaltlich ihrer Rechte, dahler abzugeben. 
Schnabelmuld, am 8 Februar 1831. 
Königlihes Landgeriht Vegnltz. 
Ertl, Landrichter. 
v. Schieber. 


[267] — Bekaununtmachung. 

Sallus Hartmann, Sohn des Johann Hartmarın zu Rattels 
dorf, iſt ſchon gegen 50 Jahre vom Haufe abweſend, nnd hat felts 
ber nichts weiter von fih hören laſſen. 

Derfelbe, oder feine allenfallfigen Erben, werben hierdurch df- 
fentlich vorgeladen, fih binnen einem halben Jahre, und 
zwar längitens bis zum 20 Fulins 18314, um fo gewlſſer zu 
melden, als auferdem fein Wermögen, welches nach der legten Au- 
rateltechnung im 1475 fl. 28% fr, befteht, an feine naͤchſten Der: 
wandten gegen Kaution verabfolgt werben wirb, 

Seßlach, am 18 Januar 1851, 

Koͤnigllches Landgericht. 
' Dauer. 


1358) Belanntmadhung. 

Die Abminiftration der K lau ke'ſchen Stiftung zum evangelifchen 
UArmentinderhaus in Uugsburg, ald Eigenthümerin des chema= 
figen Kloſterguts Fultenbach — im Sufamtbale an der Straße vom 
Dilingen nad) röhaufen gelegen — bat bereite einen großen 
Theil dieſes Gutes famt einigen Gebäuden, gemäß früherer Aus- 
fürelbung vom 51 Maͤtz v. J., aus freier Hand verfauft, hielt je- 
doc ſelt länger mit dem ftufwelfen Verkaufe inne, weil es In Ihe 
rem Yuterefle u. das Gut, wenn auch nicht im Ganzen, doch 
thellwelſe, auf Einmal zu veräußern, ober aber im Falle bis nicht 
gefhehen könne, pachtweiſe anzulaſſen, und bie überfläffigen Ge: 
bäulihtelten zum Abbruche zu verkaufen, 

Die Beita lle des noch vorhandenen Gutes find: 
4, Un Gebäuden: 
1) das ehemalfge ganz gemauerte zweiftöfige Amthaus, mit 11 
Simmern, Küche, Spelſe, 2 Stalungen und Kellern, 
2) das ehemalige Dienftbotenhaus, gleichfalls ganz gemanert, 
3— ed ent nebft Kellem, 
a Balha ’ 

5) drei große ganz gemanerte Stallgebände nebft Fruchtboͤden, 

6) wei ganz gemauerte Stabel mit Holsremife, 

ferner Hans: und Baumannsfahrnife. 

B. Yn Gründen: 
4) ber große 3‘, Tagwert haltende fogenannte Konventgarten, 
worin fi fehr viele Bäume mit den beiten Obftaattungen ber 
finden, und welcher mit einer 12 Schuh hohen Mauer umge: 


’ 

2) %, Tagwerf Wurzgaͤrtchen, 

Ne baltende Blumen und Wurzgaͤttchen am 

aufe, 

4) 111%, Jauchert Aferfeid von guter Qualität, 

5) 32 Tagwerf vorzüglihe Wiefengründe, 
€. Un reellen Gere&tigkeiten: 

1) eine Bräuerdt, 

2) eine Väterel, 
3) eitte Branıstwelubremmeret; 
endllch auch eine Schafwelde für 200 Stäfe. 

Zum Zwete ber theliweifen Verdußerung dieſes Guts (welches 
Srundelgen, zehend- und glitfrei iſt, und worauf ſich füglich — 5 
— anſaͤſſig machen können) wird nun im Wege Öffentlicher 

gerung 
Mittwoh den 23 März. A 
und auf dem Fall, daß der Verfauf fämtliher Güter nicht erzwekt, 
a m elegten —— am — * —* — 
‚zur Verpachtun utes vorläufig auf 9 Jahre 
der datanf folgende Cu ; $ \ 
Donnerftag, ber 24 März. %., 
beftimmt, an welben Tagen Kauf: und Pahıtliebhaber im Orte 
Fultenbach, Vormittags 9 Uhr, zu erſcheinen eingeladen werden. 


Die näheren Kaufsbedingungen werben ben 
Beglinn der BVerftelgerung eröfnet, im AU 
aus bemerkt, daß die Hälfte des Kauficht * als ein zu 5 Pros. 
—— von wu, und br * 22* 
na nden m enzahlungen gema 

Megen Ciuficht der Berkaufsobiette haben fih Kaufsllebhaber 
an den bisherigen Oekonomle⸗Aufſeher Birzele zu Fultenbach 
wenden, fonftige Anfragen aber find bei dem Intergeichneten 


si —X Febraut 1831 
burg, am aut s 
: Fu, 8. Advolat, ald Bevollmaͤchtigter ber Klaule ſcheu 
Stiftungs⸗ Adminiſtratlon. 


(3657 In ber VerlaſſenſchafteSache der unterm 20 December 
1850 dabier verilorbenen Frau Gräfin Untonta Zavertine von 
Arco, auf Oberköllnbah, gebornen Gräfin von Trauner, 
Wittwe, finden fi die Untetzelchneten, von adellger Verlaſſen— 
—— wegen, veranlaßt, alle diejenigen, welche aus 
rgenb einem Mechtstitel auf das Hinterlaßtbum ber lee au 
Gräfin einen etwaigen Unfprud zu haben glauben, hiemit öffent- 
fih aufzuforbern, dieſe ihre Anfprüche binnen eines Zeit— 
raumesd von zwei Monaten a dato bei den Interzeld- 
neten gehörig anzumelden, wldrigenfalls nah Alauf biefes Xet- 
wind Di Erbſchaftsmaſſe an die refpeftiven Erben ausgefolgt were 
en h 
Münden, am 16 Februar 1851. 
(L. S.) Yugnftin Graf v. Waldkirch, 
k. b. Kammerberr und Micaelld -Drdens : Mitter. 
(L+ 5.) Ciemens Graf v. Waldklirch, 
f. b. Kammerjunker und Maltefer. 


Ubmwefenbeitd-Perfabren, 

Durch Urtheil des k. Bezirfögerichts in Zweibruͤcken vom 1 Febr. 
1851 (gehörigresiitrirt), erlaffen auf Anttehen von Friedr, Wenz- 
fer, Strump r, und deſſen Ehefrau Sophia, geb. Bier, beide 
in Smweibrüden wohnhaft, it verordnet worden, zur Konitati: 
rung ber Abmwefenheit bes Wilhelm Schlimmer aus Zwei⸗ 
brüden, fontradiftorifch mit ber f, Staatsbehörde ein enver- 
hör ftatt haben fol, — Die wird, gefeglicher gemäß, 
zur Kenntnig gebracht. . 

Sweibrüden, am 11 Februar 1351. 

Petri, Anwalt des betrelbenden Theils. 


Das herrliche Dampfichif 
FranzlI. 

vor Kurzem in England gebaut, mit 

einer SKafdinentralt, weine der von 

120 Pferden gleih kommt, wird in 

den Monaten März, April und Miet 


Erfcheineuben vor 
inen aber im Vor⸗ 


[501] 





1] 





Den 13 März von Mariellle nah Genua, 

— 122 — — Genm — Llorno, 

— 258 — — ron — Cloltavecchla, und 
dort die Relſenden ausſchiffen, welche die Charwoche in Rom 
zubringen wollen. 

Den 26 März von CEloltavecchla nach Neapel. 

Den 9 —— geht es von Neapel ab, um eine Vergnuͤgungs⸗ 
reife nah Sicilien und Malta zu machen, wo bie Nelfenden Alles 
beſuchen können, was biefe Infeln Mertwärdiges barbieten. 

Am 6 oder 8 Mai wird es feine Mülrelfe nah Livorno, 
Marfeille und Genua antreten, fo daß die Relſenden yon Mar: 
feille oder Genua aus, in etwas mehr ald 2 Monaten beinahe 
ganz Itallen, Stellen und Malta bequem werben ſehen können. 


[516] uim. Eröfnung der Donauschiffahrt. 


Wenn nicht unvorhergeſehene Hindermiffe eintreten, fo wird 
Dienftag ben 1 März das erfie ordinsire Schif von hier nach 


folgende Reifen machen: 
Es wird abge 
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Wlen abfahren, was hierdurch bekannt gemacht witbh, mit dem An: 
bange, daß am 15 März das zmeite, ſodaun aber alle Tage am 
Dienftag beittmmt ein ordinaltes Schif abgeben und an alle an der 
Donai gelegenen Orte Güter und Perfonen zu deu billigſten Preis 
fen aufnehmen werde. Die Güter find wie bisber an ren a 
biefigen Handlungsbäufer zu adrefiiren, weise fib mit Spebition 
beichäftigen, und die aud Akkorde auf Ertrafchiffe übernehmen, 
Paflagtere aber, — bie Relſe mit dem ordinairen Shlf su ma: 
&en wuͤnſchen, Tönnen fi auch unmittelbar an benienigen Schif: 
meifter wenden, ber daſſelbe führt, und im Gaſthoſe gar goldenen 
Sonne jedesmal zu erfragen if. Diefelben werden aber, Infefern 
fie auf der —— Städte beruͤhren, im welchen ſich k. E. öft: 
relchlſche ober k. daperiſche —— definden, erſucht, ihre 
Meifepäfle, zu —— * In Fortſezung ihrer Reiſe, 
von biefen * —A vifiren zu laſſen. 
Den 18 Februar 1531. 
4 Hanbmwert 


der Salfieate in Ulm an der Donan. 


[514] @in wen Menſch, ber feine Lehrzeit in elmer ber bebeu- 


genditen Eifendanblungen vollendet bat, und auch ſchon mehrere 
ald Kommis fervirte, wänfdte wiederum im biefer Cigenichaft = 


ſtelluag zu finden, vorzüglich aber aud im elner Elfenbandlung, 
‚oder aber auch ſpricht 


in andern Handinngsbäufern, elbe 
. Sprachen volllommen mohl, führt luſenders mod eine 
der fabnten und — andſchtlften, und konnte In ” 
der Hiuſiot ſewol über feine —— als auch über bie 
t feiner Kenntniffe bie befriedigendfien Zeugniife liefern. 
dere Nachtloten ertheilt das Kommiffiond: Bureau an der ne 
tigkeitsgaffe No. 139 in Bern. 
Un jeune homme, qui a fait son apprentissage dans un 
or azin de fer, et qui vient servir en qualit& d'un Commis 
elque tems, dösire trouver des a prösent une place 
reg möme qualite, et s'il est possibla dans une maison 
en tient le mus commerce. ll parle et &erit les deux 
os parfaitement bien, et pourrait se justifier de sa 
moralite, si bien que de ses sciences, avec des certificats 
fort recommandables. S’addresser pour les plus amples 
informations au Bureau de Commissions, rue de la Justice, 
No. 159 a Berne, 





(315) im geblibetes junges Frauenzimmer, von fehr u 
Selte refommanbirt, wuͤnſchte von nun an einen Play als Geſel⸗ 
T&aftertn oder Haushaͤlterln, welche beide Elgeufhaften man fon 
zum Voraus verficert ſeyn könnte, dab fie Diefelben 

von r zur —— Zuftledenhelt 
wuͤrde Frauenzimmer ſyticht beide —— * iſt 


— Ales Im jeder Beziehung leiten. 
dere Nachrichten erthellt das Kommilfiond- Bureau an ber 
aeeehufeithgaie Me, 139 In Bern. 


1559) Stuttgart. —— BWlrthſchaftée⸗WBerpad⸗— 

tung.) Der mit dem bisherigen Mufenme: beftandene 
Pahtvertrag ee anf, und De Vernat 

Im 5 ———— —— gelernten Wirthe einen 


wen Yactver: 

uſchlleßen en des tes un bie Verhaͤlt⸗ 
a emo Alarme find 3 1 srbat, Bf de. ein tuͤc —5* 
—— — befteben, fondern ſich auch et⸗ 


{hm von — Anſtalt * ner 
Tel des een tn, Anventarlums überlaffen wird um 
nur ein geringes ee einzumerfen bat. — "lan * 
ber pn mit dem Bewmerken entgegen, "def der Vor⸗ 
der Unftalt, Rechts⸗Konſulent Besser über bie näbern 
Ingungen bed Pachtes 26 geben wird. 
— ben 22 Februar 15 
Der Brewnitung: Ausſquß. 


1340) Die beilige Schrift, altes und uenes men 
au Berleburg 1725 — 1737, ſechs Theile ‚Zefan ER ara 





vollftdndig und unverlejt erhalten, wird an denjenigen verkauft, 
welder bis zum 15 April d. 3. den boͤchſten reis bietet. Amer: 
bietungen, und zmar von Auswärts ber nur gan) portofreie, 
nimmt an Dr. %. &. @melta, Lit. A. No. 168, 

Stuttgart, den 21 Februar 1331. 


[352] Belannemadhung. 

Montag den 21 März db, J. Morgent um 10 Uhr und an ben 
darauf folgenden Tagen, fol dabler Im Wellevüe- Marftall, we; 
notbiwendig gewordener Verminderung der Zurfürfllichen —* 
und des Lelbgeſtüts zu Beberbeck, eine Auzahl von ungefähr 150 
vorzüglich jhöner Marſtalls⸗ und Geſtute⸗ Pferde jeder Gattung, 
als 2, 3 umd siährige Hengfte und — fo wie ältere Stuten 
und Befdäler, arabifher, emgliiher, überhaupt hochedier Abtunft, 
—* an den Meiftbietenden gegen ng bare —— ver- 
fteigert werden, und wird bis unter bem Bemerken hiermit ir 
kannt — FB fpeylelle Liſten der zu verfaufenden Pferde je 

Termin 


tig vor be zur — Kenutniß gebracht — 
follen. ‚aus Di im Gelretariat bes Oberftallmelfter: Amts bier- 
ſelbſt m — e 


n Gegenſtand Derreflende Nachrichten zu erhalten. 
Kaflel, den 13 Feb a am — 
welſter von ber Ma 
Kraft aderhödften Auftrags, — 


[311) zetuttgärk, (Handlung zu verpadten.) 
In einer ber — Staͤdte Mürtembergs wird, weil der bis 
herige Chef geſtorben * eine Spezerelhandluug, mit oder ohne 
Wohnung, verpachtet. Diefe Handlung, weiche im In- md Yır- 
lande rüßmlich befannt iſt, wurde bisher en gros und en detail 
In anfehnlicer Musbehnung *— und bat 14 einer bedeuten: 
ben Kundſchaft zu erfreuen, welche ih der Pächter wohl erhalten 
fan. Das Bolal if geräumig, ſeht beauem umb fm befuchteften 
Thelle der Stadt, am Marftplage, auf —* —— 
Märkte gehalten werben, gelegen. Diefes Seſchaͤft verfpricht ee 
ber einem thätigen Kaufmanne reichlihes ——— Näbere 
Nachricht erthellt auf franfirte Briefe 
Heinrich Feper In Stuttgart, 


[330] Deffentlier Verkauf. a 
Bel meinem men siemilch vorgerüften Alter, und da ich erft 
im vorigen Jahre meinen einzigen bofnungevollen Sohn durch ei: 
nen unvermutbeten Tod In der Biäthe feiner Fahre verloren habe, 
bin ich —— — nit - — —— — neh 
au ne reale nerdgerehtigkelt 
re ich —ãA dem Laufe von 54 Jahren — auẽgeubt babe, 


zu Fr 
— bas faufsluftige Vublltum ein, mein Waarenla⸗ 
ger a ech und fa Bezug auf ben Verkauf meiner Gerechtfa: 
men mit mir In Unterhanblung zu treten, 
Münden, den 18 Februar in k 
dulter 


Rauchwaarenhaͤndler — Heben eh ig in Münden. 


[258] Befanntmadhung. 
Eine vorzüglich —* Sammlung der neueſten und latereſſau 
teften mebizinifhen Werke, aud einige —— ale fbis 
eingebumben umd gut erhalten, mitunter auch —— mit Kupferr 
find zu verlaufen. Wienfallfige Plebhaber ben fi in frankit 
ten — an J. H. S. in der — I. 185 In Linden 
zu i 


[403) (Berkauf einer Sortiments : Buchhandlung.) 

Yu einer der eriten Städte Bayerns IN eine Sortiments: Bus: 
bandiung zu verfaufen, wozu zugleich eln fehr vortbeilbaft gelege 
nes und geräumiges Verkaufs Lotale, mebit fodner — au 
mehrere Jahre in Miethe gegeben werben könnte, Die Ber: 
benkiungen deforgt auf fraufirte Briefe, melde mit den But- 
ftaben €. A. F. verfehen und befonders gefiegelt find, das Verlags 

Komptolr ber „Nugsburger Ubendzeitung‘ In Nugsburg. 


Yllgemeine zeitung. 


Mit allerböhftten Privilegien 





Freitag N= 63, 4 März 1831. 

Großbritannien. (Parlamentöverbandlungen, Unrnben in Irland.) — Fraukreich. (Werhanblungen ber Rammern) — Niederlande. — 
Beilage Nro. 63, Italien. (Schreiben aus Bologna.) — Deutfipland, (Schreiben aus Dresden.) — Rußland. (Kriegkeberichte.) — 
Polen, (Kriegäserigte, Briefe von ber Gränze) — Seſtreich. 








Großbritannien. 

London, 25 Febr. Konſol. 5Proz. 73. 

London, 21 Febr. Konfol. 3Proz. 73%; ruſſiſche Fonds 91%; 
feangöfifche 58Proz. 915 dito 5Proz. 57; brafilifhe 57; portugie: 
fiihe a5Y%, ; merlcanifhe 56145 griechiſche 25"%. 

Fortfezung der Unterbausfizung vom 413 Febr. 

Lord Palmerjton fuhr fort: „Das ehrenwertbe Mitglied 
(Hume) bat verfihert, die Regierung handle nah den Grunbfä: 
zen der heiligen Allianz, und weiche von dem Prinzipe ber Nicht: 
tinmishung in bie innern Ungelegenbeiten anderer Staaten ab. 
I widerſpreche der Beſchuldigung in toto. Man darf die Die: 
gulirung äußerer Graͤnzen nicht mit einer Einmiſchung in die 
innern Angelegenheiten eined Staats verwechſeln. Vergaß das 
ehrenwerthe Mitglied, daß Belgien in neuern Zeiten nie einen 
unabhängigen Staat bilbete? Erft war es fpanifh, dann. öftrei: 
chiſch, endlich franzöfiih. Als am Schluſſe des legten Kriegs 
die große Feſtſtellung Europa’s ftatt fand, wuͤrde es vielleicht 
ber natürliche Weg geweien ſeyn, wenn Deftreich wieber in den 
Befiz deffelben getreten wäre; dba Dejtreich aber auf feinen Un: 
ſpruch verzichtete, fo waren alle Mächte ohne Ausnahme dafılr, 
es mit Holland zu vereinigen. Dis gefhah weder um Englands 
uch um bed Könige der Miederlande willen, es geſchah mm 
den Frieden und die Sicherheit Europa’s zu wahren. Und ald 
nun Umſtaͤnde eintraten, welche jene Vereinigung nicht länger 
möglich machten, fo hatten die Mächte, welche biefelbe veranlaft 
hatten, ein Mect, fih, ba ihre eigenen Intereilen fo eng damit 
vertnuͤpft waren, darum zu befümmern, ohne fich jedoch in bie 


innerm Fragen, die Megierungsform, die Konititution, bie dad. 


Volt annehmen mochte, zu mifchen. Eine Einmifhung ber lez⸗ 
tern Urt geſchah weder, noch wurde fie beabfichtigt, aber bie 
Mächte hatten ein Mecht zu fagen: „Ihr fepd blos eine Regie— 
zung von geftern ber; ihr waret nie ein unabhängiger Staat; 
ihr geborchtet bald bdiefem, bald jenem Herrn; ihr habt fein 
Recht, Holland feiner alten Grängen zu berauben; ihr habt kein 
Rest, euch zu Ungreifern umzuwandeln, und bad als das Eu: 
zige anzuſprechen, was von Rechtswegen einem Andern gehört.’ 
Deswegen waren die europäifhen Mächte und befonders Eng: 
land verpflichtet zu fagen, das alte Gebiet Hollands folle nicht 
unter der neuen Veränderung leiden. Belgien nahm dad Groß⸗ 
berzogthum Luremburg in Anſpruch. Diefes Großherzogthum 
gehört zum deutſchen Bunde; bie fünf Großmaͤchte waren alfo 
nicht ermächtigt, ber beigifchen Regierung zu fagen: „ihr könnt 
im die Gebiet ren”; denn der beutihe Bund hat Mechte dar: 
auf, in bie fi eine andere Macht zu mifhen bat. Un und für 
fi liegt in dem Grundfage der Nidteinmifhung, wenn er red: 


Baterländifge Briefe. — Briefe ans Paris und dem Haag. — 


(Schreisen aus Win) — Außerordentliche Beilage. Niro, 77. 
Antünbigungen. j 


lich und rehtlih angewandt wird, nichts, was zu befämpfen 
märe; wenn. aber, wad in einem Nachbarlande vorgeht, den all: 
gemeinen Frieden Europa’s zu ſtoͤren geeignet ift, dann möchte 
eine Einmiſchung bis auf einen gewifen Grad zu rechtfertigen 


fepn. Wird 5. B. ein Souverain erwäblt, an deifen Perſon 


fih Gefahren knuͤpfen können, fo haben die Mächte, welche von 
der Wahl folde Nactheile fürdten, ein Recht zu fagen (ohne 
zu erflären, wer König fepn folle): „dieſer Fuͤrſt wuͤrde gefähr: 
lih für ung ſeyn, daher wir ihn nicht anerfennen werben.’ 
Nah diefem Grundfage waren die europäifhen Mächte berech— 
tigt, Franfreich zu erklären: „Es ift nicht vereinbar mit unfern 
Anfihten, Intereffen und Verpflichtungen, daß der Herzog von 
Nemours König von Belgien werde (hört! hört!) weil in bie 
fem Falle Belgien der That nach mit Frankreich vereinigt ſeyn 
würde.” Auf ber andern Erite konnten biejelben Mächte auch 
Belgien erklären: wenn ed den Herzog von Leuchtenberg wählte 
— der um feiner Familienverhältniffe willen der Mittelpunkt 
politiiher Intriguen werden würde — wollten fie ihm nicht ans 
erkennen. Dis heiße ih wit eine Cinmiſchung, die unpertraͤg⸗ 
lich wäre mit gefunder und verminftiger Politit. Der ehren: 
werthe Gentleman hat auch von den Schulden Belgiens und 
Hollands geſprochen, und fi dabei auf Protofolle berufen, bie 
vor dem Publikum liegen, bie aber micht ich vorgelegt hate. 
Wenn die geeignete Zeit hierzu gefommen it, werde ich bie 
Sache näher beleuchten; bier aber mil ich dad Haus nur ers 
innern, daß bei der Vereinigung beider Länder ein Vertrag un: 
terzeichnet ward, mac welchem auch ihre bisherigen Schulden 
vereinigt wurden; erbielte mun bei der jegigen Trennung jede 
Partei ihre frühere Schuld. wieder, während bie feit ihrer Ber: 
einigung kontrahirten Schulden auf eine verhältnißmäßige Weile 
vertheilt würben, fo fhiene mir bis weder mit der Gerechtig⸗ 
feit unvereinbar, noch mit den Grundfägen ber Unabhängigkeit.‘ 
— Hr. D’Eonnell erklärt, er habe über feine eigene Perfon 
einige @rläuterungen geben wollen, verfhiebe dis mum aber auf 
die nächte Naht. „Mach meiner Unficht (fährt er fort) fand 
eine Cinmifhung in die innern Ungelegenheiten itatt, und zwar 
eine Einmiſchung der ſchlimmſten Art. Der edle Lord hielt es 
für paſſend, von Belgien als von einer Megierung von geſtern 
ber zu ſprechen. Ja, es iſt eine Regierung von geftern her, aber blog, 
weil es erft von gefterm ber ift, daß Belgien die Ketten brach, mit 
denen die heilige Alianz ed am Holland gefeflelt hatte. Es gibt 
noch mehr Regierungen vom geftern ber, und der eble Lord follte mit 
einem folben Worte nicht gar zu laut fepn, denn Talleprand fönnte 
es bören, und was würde dann Ludwig Philipps Diegierung von 
gefterm her dazu fagen? Ueberhaupt, wenn man hoͤhnend von 
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Negierungen von geftern her ſpricht, fo möchte ich willen, was 
die Regierung des Adnigs der Niederlande felbft in? Der edle 
Lord mepnt, eine Einmiſchung in Betref ber Grängen ev kei⸗ 
ne innere Einmiſchung. MNebmen wir aber an, bie fünf 
Mächte fehrieben eine Gränge vor, nah der Brüffel oder irgend 
ein anderer Gebietätheil von Belgien abgefhnitten würde. Nach 
demfelben Grundfaze koͤnnte Jemand zu einem Pächter gehen 
und fagen: „Ich mifhe mich nicht in emre innern Sachen, fon: 
dern verlange nur, daß eure Güter um bie Hälfte vermindert 
werben; ich mifche mich nicht im eure innern Sachen, ſondern 
wil nur Rechnung über euern Beutel halten; ic mifche mic 
nicht in eure innern Sachen, fondern fage euh nur, bag mir 
das junge Drädchen nicht gefällt, das ihr euch zur Frau erforen 
habt, und erkläre euch überhaupt, daß ihr weder bie, moch bie, 
noch die wählen dürft.” (Gelächter) Es wäre ganz gut, wenn 
der eble Lord zugäbe, daß die eine Einmiſchung ift, und bann 
verfuchte, den Grundiaz der Cinmiihung zu vertheidigen; aber zu 
behaupten, es fen feine Cinmifhung, während ſolche Thatſachen 
vorliegen, ift läherlih. Auf diefe Weile muß fi alle Liebe der 
Belgier Frankreich zufehren, während England fie zuruͤt ftößt. 
Auch duldet Belgien eine folbe Einmiſchung mit; daher muß 
England, als eine der fünf Mächte, nachgeben oder Krieg an: 
fangen; und ich frage — ohne ein Wort von Irland zu fagen 
— ob England in der Lage iſt, Krieg zu beginnen ** Lorb Alt: 
borp: „Mein ehrenmwertber Freund, das Mitglied fir Dribdlefer 
(Sume) billigte es ſelbſt, daß England ben Frieden zwiſchen Bel: 
gien und Holland vermittelte; indem wir aber eine folhe Ver: 
mittelung anboten, mußten wir nothwendig auch unfre Anficht 
über die Grängen beider Länder ausdruͤlen. Wir beftrebten ung, 
Alles zu thun, was in unfrer Macht lag, um den Frieden Eu: 
ropa's zu erhalten, weil, wenn biefer Friede gebrochen wuͤrde, 
an Englands Friede auf dem Spiele ſtuͤnde. Nun Fönnten 
Souveraine von Belgien gemünfcht werden, deren Ernennung 
unvermeidlich zum Kriege führen müßte. Im foldem Falle hat 
jedes Land das Mect, die Wahl eines ſolchen Souverains zu 
verhindern, oder wenigſtens zu fagen, daß es ihm nicht anerfen- 
nen würde. Indeſſen hat England nicht mar Belgiens Unab⸗ 
bängigfeit anerfannt, fondern aud feine Neutralität garantirt; 
alle fünf Mächte ftimmten ein, es in Zukunft als mentrale 
Macht zu betrachten, umd dis ift vom größtmöglihen Werthe 
für Europa. Kurz, mir mifchten ung blos ein, um ben euro: 
paͤiſchen Frieden zu erhalten, und thaten es micht meiter, ald es 
hiegu nöthig war.” " 
(Beſchluß folgt.) 

Die Morningpoft behauptet, als der König und die Koͤ— 
nigin am 22 Febr. vom Drurplane-Theater nah Haus fuhren, 
fep ein Stein nah dem Fenfter ihrer Kutſche geworfen werben, 
habe daffelbe zerichmettert, und fen in die Autiche gefallen, ohne 
jedoch Ihre Majeftäten zu verlegen. 

Um 22 Febr. fand wieder eine Konferenz über bie beigijchen 
Angelegenheiten fratt. Die Sun will wifen, es werde bon den 
fimf Mächten in den nädften Tagen das legte große Dokument 
über jene Angelegenheiten ericheinen. 

Der Eourier vom 21 Febr. fagt: „Wir bedauern berich⸗ 
ten zu muͤſſen, daß bie Megiernng unerfreulihe Depeſchen aus 
Srland erhielt. Es ergibt ſich aus ihnen, daß in der Grafichaft 
Mearh fehr große unruhige Volköverfammlungen ftatt fanden, 


deren eine, die aus mehrer taufend Perionen beftand, von ei- 
nem Manne von einiger Bebentung, zu Pferde, angeführt wurde. 
Die Magiftrate ſchritten raich ein, und verlaien die Aufrubrafte, 
worauf jener Mann das Voll ermahnte audeinanderzugehn, was 
es auch rubig that. Nach dem unten folgenden Briefe aber 
fheint es, als ob der Lordlieutenaut fpäter noch Nachrichten von 
beunrubigenderer Natur erhalten hätte. Der Brief it aus 
Dublin vom 22 und lautet: „So eben geht Nachricht ein, bag 
Navan im Aufruhr it. Mehrere Menihen verloren im legter 
Nacht das Leben, und in diefem Augenblike find Truppen in @il- 
märihen auf dem Wege, Die Berichte find fehr beunruhigend. 
Guter Gott, in welchem Buftande befindet fih das Land! Dielen 
Morgen gehen auch Truppen nah Killennv.“ — Weber das Re— 
fultat einer Bewegung diefer Art fan wenig Zweifel ftatt fin— 
den, denn bie zur Verfügung der irlänbdifhen Megierung ſte— 
bende bewafnete Macht ift zu bedeutend, als daf eine audae- 
dehnte Mebellion möglih märe; aber es ift traurig zu denken, 
daß vielleicht das Leben vieler unwiſſenden und irregeleiteten 
Menſchen geopfert wird, während ihre teufliihen Anftifter fiber 
vor Strafe in England ſizen.“ 

Nach den Epbnneps FJournalen vom 9 Dft. hatte in Van-Die— 
mens Land ein Krieg zwifchen ben Schwarzen und Meißen be- 
gonnen. Obriſt Arthur forderte das ganze Wolf auf, gemeine 
ſchaftlich mit der Regierung die Kolonie von jenen Barbaren 
zu befreien. R 

Frantreid. 

Parid, 25 Febr. Konſol. 5Proz. 91, 505 3Proz. 57, 405 
Falconnet 61, 805 ewige Mente 45%; Cortes 15". 

Beihluß der Sizung der Deputirtenfams 
mer am 49 Febr. 

Hr. Salverte fuhr fort: Das vorgebliche Manifelt von 
Holvrood fheint mir ein Ding von fo geringer Bedeutung, daß 
ich der Würde der Kammer zu mahe zu treten fürchten müß— 
ten, wenn ich mich meiter darüber verbreitete. Uber die Kar- 
liften find nicht alle fo ungeihift mie der Verfaſſer bed Mani: 
feld... . Kan man wohl eine Milfehr Karld X annehmen, 
ohne zu denfen, daß ſich der Boden des Materlandes eröfnen. 
und die Opfer des Julius aus ihren Gräbern bervertretem 
würden, um ihre Manen an einer fo fhmählichen Vermuthung 
zu rächen. Der mahre Beihlug der Verbannung der abgeſezten 
Familie ward dur die Mitrailladen des Julius gefällt, und 
diefer Beſchluß wird vollzogen Bleiben, fo lange ber Boden 
Franfreihs nicht im eine Wüfte und in ein ungehenres Grab 
für deffen Mertheidiger wmgeändert if. Hrn. Salverte folgt 
Hr. Guizot: Inmitten dieſer vielfaben Angriffe und Ber- 
läumbdungen, willführlicher und unwillkuͤhrlicher Irrtbiimer, muß 
ih an einige Thatſachen mahnen. Ich habe Theil an der Revo— 
Iution bes Julius genommen; es gab feine einzige mehr oder 
minder zahlreiche Verſammlung von Deputirten, der ich nice 
beigemohnt hätte. Ich hatte die Ehre, die erite Proteftation ger 
gen die Ordonnanzen und die Proflamation aufgmiegen, burd 
bie die Kammer ben Herzog von Orleans zum Lieutenantgeme 
ral bes Königreiche berief. Die Munizipallommiffion auf dem 
Stabthaufe vertraute mir am 50 Julius das Minifterinm des 
öffentlichen Unterricht3 am, und berief mich dadurch in dag pro 
viforifche Regierungskonſeil. Ich bin daber bei der evolution 
bes Julius eben fo verpflichtet und eben fo fompromittirt, mie 


irgend Jemand. Ihre Sache iff die meinige, und wenn ich 
meine Unbänglichkeit an ihre Grundſaͤze verfihere, fo habe ich 
Anfpruch auf Vertrauen. Auch habe ich immer vermieden, mich 
in Oppofition mit dem Minifterium zu befinden; ich Habe es 
vielmehr, fo viel möglich, unterftüzt. Ich bedaure jest einen 
Alt der Oppofition ausüben zu muͤſſen. Die Miniſter haben 
Ihnen die Maaßregeln vorgelegt, die fie bei ben gegebenen Um: 
ftänden getroffen haben. Sie haben von Eeiben Seiten ber 
Kammer Verfiberungen zu Gunſten der Freiheit, der Ordnung 
gegen die Ausſchweifungen der Testen Tage erhalten. Weder 
in den Handlungen ber Megierung neh in den gehörten Erflä: 
rungen liegt aber etwas, das eine Regierung verfprähe, bie 
fibig wäre, die Gelege und ſich felbit bei der gegenwärtigen 
Krife zu vertheidigen. Dazn bedarf es etwas Anderes als Rund- 
fhreiben, Mittbeilungen durch Telegraphen und Merfiherungen. 
Die erfte Bedingung einer Staatsgewalt, bie fähig iſt alle 
Rechte und bie ihrigen zu vertheibigen, iſt, daß fie allein re: 
giere, daß fih Niemand darein miſche, daß kein höherer Ein: 
finf, feine äußere Gewalt, feine anfergefeslihe Intervention 
ihren Gang aufhalte und hemme. Endlich mürfen bie konſti— 
tutionellen Gewalten im ihrer Attion völlig frei feum. Auch muß 
Harmonie zwiiben allen Staatsgewalten ftatt finden. Ed darf 
wohl die ganze Kraft in einem Buͤndel vereinigt ſeyn, um den 
gegenwärtigen Umftänden zu genügen. Die Regierung muß 
an der Spize des Staats, nicht am ihrem Schmweife ſtehen. Ihre 
Kraft muß eine Thatiahe, nicht ein Gefühl fern. Wo biefe 
Bedingungen fehlen, ift feine Megierung möglid. Unfre Mevo: 
Intion wußte bei Ausrufung der Freiheit die Orbnung nicht 
aufrecht zu erhalten; fie führte ung nur bie Tprannei in der 
Anarchie herbei; ſtark eine Zeit lang unter dem Konvente, fiel 
fie mit dem Direktorium; das Kaiſerreich ſchlen die Miſſton zu 
haben, die Ordnung mieder berzuitellen,  unfrer Revolution 
dur gang Europa Anerkennung zu verihaffen, aber es eritifte 
die Freibeit. Die Reſtauration verſprach endlich Werein ber 
Ordnung und Freiheit, aber umter der Fahne des alten Me: 
gimes, unter der Fahne, auf der feit Jahrhunderten die Worte 
des göttlichen Rechts eingefchrieben maren. Die Reſtauration 
bat ihre Verſprechungen nicht gehalten, - ffe ſtarb zur Strafe, 
fie trug bie Prinzipien ihrer Unmacht in ſich. Nm ift ung, 
der Revolution des Julius, endlih diefe Aufgabe gemacht; 
aber mir muͤſſen zu gleicher Seit Ordnung und Freiheit auf 
ſtellen. Es it immer eine Handiung der Unordmung, eine Mes 
sierung durch Dazwiſchenkunft der materiellen Kraft zu ſtuͤrzen, 
und darin liegt hauptiächtih die Verlegenheit unfrer gegenwär: 
tigen Sage; ' bier iſt die Quelle aller Schwierigkeiten, bie auf 
ihr laiten; jede auf folhe Art zu Stande gekommene Revolu: 
tion iſt immer ein antifociales Faftum, ans dem ſchwer zu 
fommen iit. Ich bin meit entfernt, von dem Minifterinm Re— 
denſchaft über die Verlegenbeiten zu verlangen, die es dabei fin 
det. Haben wir uns micht felbit zu fragen, ob mir auf dem 
rechten Wege find und Alles gethan haben, dieſe Einheit, biefe 
Allianz, die das Problem unfrer Zeit ift, die Verbindung von 
Ordnung und Freiheit zu erreihen? Was die Ordnung betrift, 
fo ift fie auf den Straßen nicht befonderd groß, (Man ladt.) 
Bir fahen fie zu Ende Decembers geſtoͤrt: die Nationalgarde 
bemahm fih ruhmvoll. Sechs Wochen darauf mieder Umord- 
nung; bie Nationalgarde zeigt fich wieder, mit etwas geringerm 
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Eifer. Es geht ihr wie und; fie ift im Merlegenheit. Sie 
weiß nicht, an wen fie fih menden ſell; fie wid kommandirt 
ſeyn. Ih ſpreche nicht von dem Manne an ihrer Spige, einem 
der ehrenvolliten Männer der Armee. Sie verlangt das, mad 
Frankreich verlangt, fie will regiert feon., Sie fieht wie wir, 
daß keine Harmonie zwilhen den Stantägemalten ift, daß jene 
Ordnung, die auf den Straßen fehlt, auch bei der Regierung 
‚nicht zu Haufe iſt; fie fieht in diefer Kammer eine Majorität, 
die mit dem Minifterium nicht im @inklange gebt.... Ih 
will Sie nicht an das erinnern, mas wir geitern gefehen haben, 
dag im Schooße ber vollgiebenden Gewalt nicht mehr Ordnung 
berrfcht als bei den fonftitutionellen Gewalten. Allerdings ber 
hält ein Beamter, der fih dem Minitterium anſchließt, feine 
Unabhaͤngigkeit; aber man darf eben jo wenig vergeffen, daß 
es zwei Perſonen bei biefer Allianz gibt, und das das Miniſte— 
rium auch immer feine Rechte und feine gange Kraft bewahren 
meh. Was nun die Freiheit betrife, fo wird fie allgemein an⸗ 
gefprochen; aber jie bedarf der Garantie für bie Zukunft. 
Criftirt gegenwärtig diefe Garantie? Sind alle Buͤrger licher, 
dürfen fie hoffen lange in dieſem Iuftande zu bleiben? Die 
Regierung bat große Opfer gebracht, die individuelle Freiheit zu 
ihügen, aber ein Fremder, ber ſah, mie Mancher fih durch— 
timpfen mußte, wie ein beigiiher Geiſtlicher wegen feiner Klei— 
dung nur duch die Dazwiſchenkunft mehrerer guten Burger 
vor Gemwaltthätigfeit gerettet merden konnte, Fan nicht mehr 
' befonders an die Erhaltung der individnellen Freiheit glauben. 
‚Wie für die andern Freiheiten gebührt fich auch Freiheit für 
die Kulte. Unter den fünfsehn Jahren der Meftauration ger 
noffen die Proteftanten bie Freiheit der Kulte, aber weder voll 
ftändig noch mirffic, fondern nur mit Mißtrauen; daſſelbe 
Miftrauen finder nun in-Müffihte anf die Katholiken ftatt, 
Ohne Zweifel gibt es eine Farliitiihe Partei, die zu Gunſten 
der abgefezten Dynaſtie Umtriebe maht. Glaubt man aber, te 
würden länger der Maͤßigung und der Gerechtigkeit ald der 
Tyrannei widerftehen? Das Uebel wird durch Milde weit Fürger 
dauern ala durch jedes andre Soſtem. Der Reduer vertheidigt 
ſich noch gegen den Vorwurf, ſchlecht von der franzoͤſiſchen Re— 
volution geiprochen zu haben, die er doch in ben fünfzehn Jah— 
ren der Reſtauration täglih vertheidigt, und bemerft, «wine 
Regierung könne nie popnlair ſeyn; je nationaler und beffer fie 
fev, um fo mehr werde fie den Ehrgeiz und getäufchte Ermwars 
tungen gegen fit aufbringen. Seit 1633 fe in England fein 
populaires Unterhaus geweien. Die popnlairften Männer haͤt⸗ 
ten, zur Megierung gelangt, die Popularität verloren; man, 
regiere die freien Völker nur um biefen Preid. Werlange man 
von der Popularität eine Megierung, fo werde man feine ha 
ben, und er glaube, es fep nicht möglich im dieſer Lage zu blei— 
ben. Nach biefer Rede wird die Sizung aufgehoben. 

In der Sizung der Deputirtenlammer am 25 Fehr, 
rugt zuerſt Hr. Odillon:Barrot aus Anlaß der Verleſung des 
Protofols vom vorigen Tage das Betragen bes Yräfidenten, 
Hrn. Deleifert, der ohne die Kammer zu Mathe zu ziehen, die 
Sizung aufgehoben und fih entfernt habe. Hr. Deleifert ents 
ſchuldigt fi mit der Dunkelheit, weswegen er die Zahl der An: 
weienden vielleicht irrig beurtheilt habe, mit dem Geraͤuſche, das 
verhindert habe, feine Aeußerungen genau zu verſtehen. Uebri— 
gens koͤnne er um fo mehr verfihern, bona fide bei ber Sache 
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gebandelt zu haben, weil die Anſicht des Hr. Sade wegen des 
Senfus von 200 Fr. auch bie ſeinige ſey. Nach einigem Hin: 
und Kerreden wirb endlich das Protolid genehmigt, Die 
Kammer fährt in Erörterung bed Vorſchlags bes Hrn, Sade 
zu einem Wählerceniug von 200 Franken fort. Hr. Prunele 
ſchlaͤgt eine Mobifitation darin vor. Hr. Gauthier erflärt ſich 
in umitändlicer Rebe für ben Cenfus von 240 Fr. Hr. Dela: 
borde unterftügt ben Sabeihen Vorſchlag. Hr. Berrper meput, 
die Grundlage eines guten Depräfentativipftems beftebe in einer 
wahren Diepräfentation der Intereſſen aller Gemeinden, und 
nicht in einem beftimmten Genius, und trägt auf Primairper: 
fammlungen an. Sein Umendement lauter: „Jeder Frangofe, 
im Genuffe bürgerliber und politifher Rechte, 25 Jahre alt, 
und in die Grund: und Mobiliariteuerrole eingefhrieben, it 
Mitglied der Primairveriammlung In ber Gemeinde, mo er feis 
nen politiihen Wohnfiz hat. Die Primairverfammlungen wer: 
den von dem Könige berufen, um einen Wähler auf 200 Ein: 
wohner zu ernennen.” Diefed Umendement wirb bei ber Mb: 
ftimmung verworfen, Hierauf wirb über das Amendement des 
Hru. Sade abgeftimmt und daſſelbe angenommen. Es lauter: 
„Jebder Franzofe im Genuſſe buͤrgerlicher und politiſcher Recte, 
der 25 Jahre alt iſt, und 200 Fr. direkte Steuer bezablt, iſt 
Wähler, wenn er ſouſt die andern Bedingungen des Geſezes er: 
füllt,.“ Der 2 5. des Amendements bed Arm, Sade wird eben: 
fals angenommen. Er lautet: „Sollte in einem Bezirke bie 
Zahl der Wähler ſich nicht auf 150 belaufen, fo fol dieſe Zahl 
duch die Buͤrger vervollſtaͤndigt werden, bie die meiften Steuern 
unter 200 Fr. bezahlen.” Die Kammer gebt zum 3 Art., bie 
Wdiunktion betreffend, über. Sr. Julius be la Mocefoucauld 
fhlägt ein Amendement vor, bad den Cenſus ber adjungirten 
Waͤhler auf 100 Fr. feſtſezt. Diefed wird angenommen, eben fo 
der $. die Adiunktion der Offiziere mit Penfionen von 1200 Fr. 
betreffend. Die Adjunftion der Dichter ber Gerichtshoͤfe und 
Xribunale wird verworfen, Eben fo die der Advokaten, der Dol: 
toren der Mebizin und ber Notarien und Anwaͤlde. 

In der Sizung der Pairdlammer am 25 Febr. entwi: 
kelt Hr. v. Taſcher feinen -Vorfhlag, daß im Falle das Wort 
außer der Tagesordnung verlangt werde, und man die Mini: 
fter über einen Gegenftandb zu einer Erklärung veranlaffen wolle, 
dazu im Voraus ein Tag beftimmt werben muͤſe. Der Bor: 
ſchlag wird an bie Bureaur ‚gewiefen, Die Kammer nimmt 
das Beleg, den Negerhandel betreffend, fait einftimmig an. 
Die Erörterung über bad Tilgungsgefe; wird auf Montag ver: 
(eben. 

Der neue Volizeipräfelt, Hr. Vivien, bat bereits fein 
Amt angetreten und unterm 25 Febr. eine Proflamation an 
die Cinwohner von Paris erlaffen, worin er feine Grundiäze 
barlegt. 

Das Jourmal bed Debats fhreibt: „Einige Journale 
baben von einer Spaltung gelproden, bie fib im Minijterlon- 
feil aus Anlaß der Abberufung des Hru. Ddillon-Barrot ergeben 
bitte. Wir können aus befter Quelle verfihern, daß ſich dieſe 
Journale irren. Die Maafregel ward einjtimmig von allen 
Mitgliedern des Ronfeils, wiewol mit großem Bedauern, ange: 
nommen; und der Kriegsminifter, von dem man fügt daß er 
anderer Anficht geweſen fep, mochte ſich wohl über Hru. Barrot 
auf das Edreuvollſte auddrufen, aber er war deunech der erite, 


ber bei diefem Anlaß das ftrenge Prinzip der Adminiſtratibſub⸗ 
orbinatien in Anſpruch nahm,” 

Der National fagt unterm 25 Febr.: „Man minfchte fich 
dieſen Abend über den ald eine ausgemachte Sache angegebenen 
Ruͤktritt ded Marſchalls Soult in gewiffen Salons Oli. Wir 
wollen feben, wad Franfreih und die Armee davon denken wer: 
ben. Der erlaffene Befehl, nöthigenfals durch Gewalt die an 
ber ſavopiſchen Gränge verfammelten piemontefiihen Flüchtlinge 
zu entwafnen, fol einer der Beneggründe des DMüftritts des 
Marihald gemeien fern, da man biefen Befehl, ohne ihm zu 
Rath zu ziehen, gegeben habe. in anderer wahrfheinlicherer 
Beweggrund ift, daf es einem Manne, wie Marfhal Soult, 
sehr unangenehm fern mußte, ber Rontrolle einer Camarilla un: 
terworfen zu fepn, und nur dann gut gehandelt ober geſprochen 
zu haben, wenn did die Anficht einer andern Perfon war, bie 
lange und in ſehr niedern Graben unter feinem Befehle gebient 
batte, Es handelt fich jezt nicht davon, einen Mann zu finden, 
ber die Geſchaͤfte des Kriegsminiſteriums beifer ald Marſchall 
Soult beforgt, ſondern einen folden, ber fi beifer mit der 
Kombination Talleprand und Decages, für melde der Temps 
arbeitet, verträgt, und die nun unverzüglich in lezter Juſtanz 
dad Soſtem ded juste milieu verfuchen fol.” 

Der Temps bemerkt: „Man fagt, der Ariegsminiſter werde 
jurüftreten. Macht vielleicht die Fäbigfeit auch Unverträglic- 
keit? Vielleicht! Man fezte hinzu (mas wir aber kaum glauben 
fönnen), der Marſchall fühle fi dadurch verlezt, dag feine Ar- 
beit einem andern Marihall, deſſen MWerantwortlichleit am 
2 Nov. aufgehört habe, mitgetheilt worden fer. Die it ein 
Hofgerüct, dem wir bei Anweſenheit der Kammern nit glau: 
ben können,” 

Der Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten hat bie HH. 
v. ©t. Erig und Martin bevollmächtigt, mit bem mericanifchen 
Gelandten Hrn. Goroftiza über einen Handelstraktat in Unter: 
banblung zu treten. 

Rieberlande 

Dur Beihluß vom 21 Febr. hat die proviſoriſche Megierung 
von Belgien eine Summe von 30,000 Gulden zur Verfügung 
bes Miniſteriums des Innern geftellt, um bie Induſtrie und; 
ben Ulerbau in dem Großberzogthum Luremburg zu unterftügen 
und zu beleben, 

Am 22 Febr, wurde ber Brüffeler republifanifche Klub in ber 
Rue Bergere in feinen Berathungen durch einen ziemlich ſtar⸗ 
fen Auflauf beunruhigt. Um 23 fand wieber ein Volksauflauf 
in berfeldben Straße Matt, aber die Republikaner waren nicht 
verfammelt. Im Folge dieſer Auftritte bat die Geſellſchaft file 
Nationalnnabbängigkeit eine Bekanntmachung erlafen, wornab 
fie ihre öffentlihen Verſammlungen einftelt, weil das Wolf, 
deſſen Gluͤt der einzige Zwel ber Geſellſchaft zeweſen, in Pins 
fiht ihrer getaͤuſcht worden fep; man babe einige unrubige 
Menſchen befoldet, die Mitglieder der Geſellſchaft zu beſchimpfen; 
man babe die Häufer, in demen fie fi verfammmelt, anguzünden 
gedroht ıc. Es bieß, Hr. deYotter wolle Belgien verlaffen, und 
feinen Unfentbalt in Paris wählen. 

In der Kongreäfizung vom 23 Febr. reichte der Fürjt ven 
Salm=Kirburg eine Petition ein, worin er fih zum Könige 
für Belgien anbieter. Als Fatholifher Fir, ald Soldat ber 
unter Napoleon gefochten, glaubt er bie Zuſtimmung der Bei 





gier zu verbienen, deren Gluͤt er zu — den weiber fa 
dem man ibn Fröne, bemerkt er, wuͤrde man nur das Gefes 
kroͤnen, deſſen erjter Unterthan er ſeyn wolle, (Die Abdreſſe er: 
regte allgemeines Lachen.) Diefe Petition warb auch auf ben 
Straßen von Brüffel verfheilt und nebit einer Biographie des 
Fürften an den Straßenelen angefchlagen. 
Das Kongreädefret, nah welchem ber neue Regent von Bel: 
gien gemählt worden, enthält folgende Beitimmungen: „Vom 
Tage an, wo der Megent feine Funktionen antritt, wird die Kon: 
ftitution verpflihtend in denjenigen von ihren Dispofitionen, 
welche dem gegenwärtigen Defret nicht zuwiderlauten. DerNas 
tionalkongreß wird fortfahren, die legislative und Fonftitwirende 
Gewalt ausſchließlich zu ͤben. Doch fan der Regent mittelft 
feiner Minifter bie Initiative ergreifen. Der Regent nimmt 
feinen Theil an der Ausuͤbung ber legislativen Gewalt, ald nah: 
dem der Nationallongreß durch die gewöhnliche Legislatur erſezt 
it. Der Kongreß behält fih dad Recht vor, das Staatsober-: 
haupt zu ernennen. Dem Megenten ift eine Civilifte von mo. 
natlih 10,000 fl. bemilligt. Einer der Pallaͤſſe der Nation wird 
dem Megenten zur NWerfügung geftellt, Ein Kredit von 10,000 fl. 
iſt ihm für die Koſten der erften Einrichtung eröfnet.” 
Der Brüffeler Eourrier erzählt: „Hr. Surlet und 
Graf Merode waren nicht in der Verfammlung anmwefend, fin 
der man über die Wahl bes Negenten beratbichlagte, aber ein 
Deputirter, ihr Freund, batte von ihnen beim Unfang der Si- 
zung folgendes Billet erhalten: Was Sie auch zu thun für gut 
finden mögen, find wir damit einverftanden. 24 Febr. €. Sur: 
iet de Ehofier, F. be Merode.“ Mit biefer Ermächtigung 
batte fich gebachter Freund vorgenommen, wenn bas erfte Scrutin 
die Majorität ungewiß gelaffen hätte, zu erflären, daß berjenige 
der beiden Kandidaten, der bie geringere Stimmenzahl erhal: 
ten bätte, auf die Kandidatur verzichte. Nach beendigter Wahl 
begab fich die Deputation zu Fuße in die Wohnung des Hrn. 
Surlet in der Rue des Garriöred. Das beiheidene Zimmer 
des Kongrefpräfidenten befindet fi im zweiten Stof, Er em: 
sing feine Kollegen mit der größten Rührung, und feine Worte 
bezeichneten die ganze Seelengite und Einfachheit des Mannes, 
der fünftig unfer erfter Magiftrat feyn wird.” 
araıte m 
*+* Bologna, 25 Febr. Alle Städte und Provinzen, ſowol 
der 2egationen als der Marken, haben die Autorität ber provi: 
forifhen Megierung diefer Stadt ald Mittelpunkt der itali: 
ſchen Union anerkannt. Der Fall Ancona's vervollftändigt und 
befeftigt die Mevolution bdiffeite der Vpenninen. Der Bericht 
bes Obriſten Sercognani von Pefaro über biefes wichtige Creig: 
niß lautet: „Im Lager degli Ari 17 Febr. Un dieproviforifche 
Megierung von Bologna. Ich beeile mich, Ihnen zu melden, 
daß ich diefen Morgen um zehn Uhr eine Kapitulation unter: 
zeichne, kraft deren ber Plaz und die Feitung Ancona mir über: 
geben werden, Zu meinen Beiltänden ernannte ih den Cava— 
tiere Obriſt Armandi, den Marquis D. Zappi, und den Advo— 
taten L. Barbani. Geftern Abend ließ ih meine Vorhut bie 
Oſimo rüfen, und fo wie die Kapitulation unterzeichnet ift, eile ich 
nah Macerata, dem legten Punkt der Mark gegen die neapoli: 
tanifhe Gränze. Am zweiten Tage der Einfhliefung Ancona's 


zog ich bie — ſo eng zuſammen, daß meine — 
nur noch halbe Flintenfhußweite von den Mauern des Plazes 
ftanden. Es Fam zum Kampfe, bei welchem wir zwei Stunden 
lang das beftändige Feuer dreier feindlihen Batterien und eis 
ner Garnifon von 1600 Mann auszuhalten hatten. Im vergan: 
gener Nacht bemaͤchtigte ich mich auch zweier Corfaren. Die 
Kuͤhnheit und Schnelligkeit unſrer Bewegungen, und der Muth 
der wenigen Truppen, die ich befehligte, drachten den Feind ſo 
in Schreten, daß ich ihn, ohne daß ich Geſchuz hatte, in die un: 
bedingte Nothwendigkeit fezte, fih heute zu ergeben. Alles, mas 
ih thun konnte, verdanfe ich ganz den guten Matbichlägen des 
DObriften Armandi, meines alten Waffengenoffen und Freundes, 
der mir ftets zur Seite fand. Die Eroberung eines der gro: 
fen Bollwerke der italienifhen Freiheit it ein Greignig, das 
wohl würdig iſt, die Aufmerkfamfeit der Nationalregierung auf 
ſich zu ziehen, und die öffentliche Freude zu vermehren. Bei 
meinem Cinzuge in Ancona bat ih den Obriſt Armandi, das 
Dberfommando der Stadt, ded Hafens und der Citadelle, fo 
wie der Proviant: und Kriegsmagazine zu Übernehmen, und über 
diefe Mittel zur gemeinfamen Vertheidigung der Sicherheit zu 
verfügen, mach ven Befehlen, die er von ber erlauchten Regie— 
rung empfangen wird. So wie die Kapitulation unterzeichnet 
ift, werde ich mich beeilen, einen Dffisier mit meitern Details 
nah Bologna zu fenden. Sercognani.” — Neuere Nat: 
richten melden, daß kraft der Kapitulation der Kommandant 
Suttermann mit Kriegsehren abzieht, daß man aber glaubt, er 
werde fait allein abziehen, da feine Soldaten den Munfb an 
ben Tag gelegt haben, fih mit ben Truppen ber italifhen Union 
zu vereinen. — Fortdauernd herrſcht die größte Ordnung; uͤberall 
werben Perfonen und Eigenthum geachtet. Die Männer, die 
fih an bie Spize der Bewegung ftellen, find im Allgemeinen 
als umfihtig und befonnen befannt. 

Der Dffervatore di Trafimene, ber jeit der Infurret: 
tion in Perugia erfheint, enthält unterm 20 Febr. Folgendes: 
„Das proviforifhe Megierungstomitd von Perugia. Wir ba: 
ben das Vergnügen dem Publikum anzuzeigen, daß die Städte 
und Gemeinden der Provinz mit einander wetteifern, ſich ber 
großen Sache ber Unabhängigkeit und Wiedergeburt Staliens 
anzuſchließen. Roligno, Tobi, Fratta, Magione haben bereits 
unter dem Jubel der ganzen Bevölkerung die dreifarbige Fabne 
aufgepflanzt. Alle Klaſſen reiben fih in Maſſe in die Natio— 
nalgarde. Werugia, 19 Febr. Glotto Monaldi. ©. Mofa. 
T. Borgia. 2. Bortoli. U. Cenci. 2. Menicucci.“ 

Deutfhland. 

In ber Sizung ber bayeriihen Kammer der Abgeordneten 
vom 2 März wurden in den Ausſchuß zur Abfafung der Dan: 
adreffe die HH. Seuffert, Culman, Rudhart, Hutter und Schul: 
ler gewählt, 

+ Dresden, 27 Zebr. Seit einigen Tagen ift es bier 
wieder etwas unruhig gewefen; es ſcheint, daß die mod nicht 
erfolgte Aufhebung des Mahlzwangs den untern Klaſſen am 
meiften Anlaß zum Mifvergnügen gibt. Im Folge der Auf: 
tritte am 25 d. Abends murde geftern Mbend eine Belanntma: 
chung an ben Straßenwänden angeihlagen, welche fo lauter: 
„So unbedeutend der tummitwarifche Auftritt des geftrigen 
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Abends an fih war, ſo muß deſſen Wiederkehr doc. verhüter, 
und bie geeigneten Maafregeln deshalb ergriffen werden, Die 
Stände des Landes verfammeln fih in wenigen Tagen in bie: 
figer Reſidenz, um über die wictigften Angelegenheiten des 
Vaterlandes zu beraten. Strenge Erhaltung der Ruhe wird 
in diefer Zeit zur doppelten Piliht der Megierung; auch alle 
reblihen Bürger der Stadt verlangen Eicherjtellung gegen jede 
Unordnung; die braven und treuen Kommunalgarden Eräftige 
Unterftäzung. Zur Erreihung biefer Zwele wird jenen Unruhe: 
ftiftern zur Warnung befannt gemacht, daß die ſtrengſten Maaß— 
regeln zu augenblitliher Unterdrüfung jedes Auflaufs genom: 
men worden find. Somol die Kommunalgarben als dag Linien: 
militair aller Waffengattungen bat Befehl erhalten, nad erfter 
vergeblicher Aufforderung zur Rüffehr der Ordnung, vollen Ge: 
brauch von ihren Waffen zu mahen. Damit dann nicht Uns 
ſchuldige mit Schuldigen leiden, wird jeder reblihe Einwohner 
ermahnt, fi von ſolchen Haufen Uebelwollender fern zu halten. 
Auch wird bei diefer Veranlafung die frühere Beſtimmung er- 
neuert: „„ Daß alle Lehrlinge, Weiber und Kinder bei einbre: 
chendem Abend möglichit zw Haufe zu halten, und bei der ge: 
zingften Störung der Öffentlichen Ruhe, die Hausthuͤren fofort 
zu ſchließen find.“ Dresden, ben 26 Febr. 1851. Der Gou: 
verneur biefiger Reſidenz und Kommandant der Kommunal: 
garbe, Generallieutenant v. Gablenz.“ — Diefe Belannt: 
machung ſcheint dann auch gehörig gewirkt zu haben, da es am 
geitrigen Abende ganz ruhig blieb. Ueberhaupt fcheint es fo 
fange nichts auf fib zu haben, als noch die mittlern Stände 
in Erwartung des Veſſern find; follten bieje fi jedoch über 
furz oder lang getäufcht fehen, fo könnte großes Unheil herein: 
brechen. 
Rußland. 

Die St. Petersburger Zeitungen vom 19 Febr, enthalten 
folgende Auszuͤge aus ben dem Berichte des Oberbefehlshabers 
der aftiven Armee vom 27 Jan. (8 Febr.) beigefügten Beric: 
ten der einzelnen Befehlshaber der in das Königreich Polen ein: 
gerüften Truppen: „i) Aus bem Berichte bed Generals 
von der Infanterie, Fürften Schachowökoi, vom 
23 Jan. (5 Febr.) „Bei feinem Einruͤken in das Königreich ift 
berielbe auf feinen Widerſtand geſtoßen und bat nirgends be: 
wafnete Cinmwohner bemerkt; im Gegentheil wurde er im Dorfe 
Alerotyna von der Ortsohrigfeit, fo wie von dem Vefehlshaber 
der Meteranen, empfangen. Derielbe Empfang wurde ben Zrup: 
ven im Dorfe Godlewo zu Theil, wo bie Geiſtlichkeit fie mit 
Gtotengeläute begrüßte.” — 2) Aus bem Napport bes 
Generalmajords Manberftern, vom 21 Ian. (5 Febr.) 
„Seine Schwenkung nad Auguſtowo geihah fo unbemerkt und 
glüklih, daß die Einwohner des Ortes und in der Umgegend 
felbige erft zwei Stunden vor feinem Einmarſche in die Stadt 
erfuhren, und nicht fo viel Zeit hatten, bie am Wege errichte: 
ten Signalfäulen anzuftefen. Als er fih Auguftowo näherte, 
fertigte er ben Obriſtlieutenant Sitnikow und feinen Adiutan- 
ten mit 25 Kofafen ab, um den Willen Sr. Mai. des Kaiſers 
und bie Proflamationen des Oberbeſehlshabers befannt zu ma: 
en. Die Einwohner und die Meteranen nahmen fie mit En: 
thuſiasmus und mit Ausrufungen auf, durch melde fie ihre Un: 
terwürfigfeit vor der gefezlihen Macht begeugten, Alle Beamten 
und Schaaren der Einwohner Famen mit Brob und Salz aus 


der Stadt und begleiteten. in dieſelbe bie Truppen mit freudi⸗ 
gem Hurrabgefhrei. Die Stadt Sumalti lief er auffordern, die 
Waffen abzuliefern, die dort verfammelten Rekruten zu entlaf: 
fen und überhaupt, in Webereinftimmung mit bem im Manifefte 
ausgebrüften Willen Sr. Mai. bes Kaifers, die Ordnung in 
ber Verwaltung wieder berzuftellen. Die Patrouilfen bringen 
ohne Unterlaß von allen Seiten eine Menge Fuhren mit Pro: 
viant ein, ber dazu beftimmt war, die Magazine in Auguſtowo 
und Lomſcha zu füllen. Nah den von ihnen erhaltenen Nach— 
richten befinden fih in Lomſcha feine Truppen, wohl aber grofe 
Magazine mit Vorraͤthen.“ — 5) Aus dem Rapport des 
Generalabjutanten Grafen Pahlen, vom 25 Januar 
(6 Febr.) „Der Einmarſch in das Königreih Polen geſchah 
ohne den mindeften Widerftand. Die Einwohner empfingen un: 
fere Truppen friedfertig und waren auf ihre Anfunft [dom vor= 
bereitet, wiewol fie diefelben erft einige Tage ſpaͤter erwarteten. 
Einige der fogenannten Afabemifer waren verfchiedentlih nach 
Tpfotihin gefommen, hatten aber feinen Einfluß auf die Ge: 
müther der Einwohner ausgeübt, die überhaupt allen verbreche- 
rifhen Anfchlägen fremd zu fepn feinen. Die Detafhements 
des Korps des Grafen Pahlen haben bereits die Stadt Lomſcha 
beſezt.“ 4) Aus dem Rapport des Generals von ber 
Kavallerie, Grafen Witte, vom 25 Januar (6 Febr.) 
„Diefen Morgen um 5 Uhr paffirte die Hauptmacht des ihm 
anvertrauten Korps die Gränze bei Cechanowiez. Die Einwoh— 
ner bed Flelens Neu⸗Cechanowjez, auf polniihem Boden, wellten 
zuerft den Uebergang über die Brüfe verhindern; nah einigen 
Unterhandlungen aber öfneten fie felbit die Thore, braten auf 
bie erſte Borderung des Generals ſogleich ihre vorrätbigen Waf⸗ 
fen, fieften die abgenommenen Wappen wieder auf und richte— 
ten bie frühere Ordnung der Verwaltung im Namen Sr. kaifer!. 
Majeftät ein. Bei dem weiteren Fortrüfen empfingen die Ein— 
wohner unfere Truppen überall mit der größten Freude und 
Geſchaͤftigkeit, und erklärten, man befreie fie von dem Joche ik: 
rer jezigen Regierung. Auch lieferten fie alle bei ihnen befind— 
lihen Pifen und andere Waffen den Truppen aus. Der Gent 
ral nahm fein Korpsquartier in Nur, deſſen Einwohner ihn mit 
einer weißen Fahne, mit Brod und Salz empfingen und verfis 
cherten, fie fepen, nah ben Proflamationen, die fie gelefen, völ- 
lig beruhigt. Der Chef ber Nvantgarde des ihm anvertranten 
Korps, Generslmajor Baron Saden, der im Lager bei Sterdyn 
ſteht, ift gleichfalls überall von den Einwohnern aufs frembigfte 
empfangen worden. Wo er durchzog, bat man das ruffiihe 
Wappen überall wieder aufgerichtet und die weißen Kofarden 
abgefhaft. Nirgends ift unter den Einwohnern ein Enthufias: 
mus für ihre ungerehte Sache bemerkt worden; die Unordnum 
gen und bie brüfenden Meguifitionen der proviforifhen Megic 
rung haben biefe Aufwallung abgekühlt, und diejenigen, melde 
zu UAnfange des Aufruhrs dieſelbe nähren mochten, erfüllen ge 
rade im Gegentheile jegt alle Requifitionen mit der größten Be 
reitwilligfeit. — Der Oekonom des Gutsbefigerd Kobpljängti in 
Laſowo hat dem General Sadten erflärt, er babe von feinem 


Herrn, der in ber Gegend von Wetrowo wohnt, Befehl, ale 
Forderungen unferer Truppen zu erfüllen; und der Gutsver: 
malter des Joſeph Kraſchnsti bat um die Erlaubniß, die Solde: 
ten der Avantgarde mit einer Nation Branntwein bemirtben 
zu dürfen, In der Umgegend find anſehnliche Proviantvorrätk 
vorgefunden worden.“ 
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Polen. 

In der preußiſchen Staatszeitung finden ſich folgende And: 
züge aus Warihauer Blättern bis zum 24 Febr. „Der Senator 
Kaftellan Graf Paz hat das Kommando des iſten aftiven Me: 
ferveforps übernommen,” — Die Warfhauer Staatsze i— 
tung berichtet Folgendes über die Ariegsbegebenheiten: „Am 
21 und 22 Febr. fanden auf dem rehten Meichiel: Ufer feine 
Feindſeligkeiten ftattz am erftern Tage murden blos bie Flan— 
feurd des Morgens mit einander handgemein; hierauf ließen bie 
Nuffen eine weiße Fahne wehen, ald Zeichen, daß fie einen Par: 
lamentair abzufenden wuͤnſchten. Bon unfrer Seite wurbe ihnen 
durch ein ähnlihes Zeichen geantwortet, und in Folge beiten kam 
ein Dffigier bei unfrer Avantgarde an, welcher erklärte, daß er 
vom General Witt abgefandt fen, der fih mit bem auf biefem 
Punkte fommandirenden Generale unterreden wolle; ber Leztere 
war General Arufowiedi. Nachdem ber Generaliffimns feine 
Einwilligung dazu gegeben hatte, begab fi General Krukomieci, 
von einigen Dffizierem begleitet, zu einer Sufammenfunft mit 
General Witt. Die Unterredung ſchloß damit, daf man ruffi: 
fher Seite einige Zeit zur Beftattung der Todten verlangte, 
worein unfrerfeits eingemilligt wurde, Während biefed Waffen: 
fillftandes herrfcht in unfern Linien große Ruhe, und unire 
Vorpoſten reiten ruhig an den feindlihen vordber. Am 22 war 
ebenfalls volllommene Waffenruhe in den Kriegslinien; jedoch 
erwartete man, da beide Heere einander näher gerüft find, je— 
den Yugenblif neue Ereigniffe. In der Hauptftabt hat ſich die 
Beforgniß verbreitet, daß die Ruſſen uns fo lange hinziehn und 
in Verwirrung balten wollten, bis fie fih verfhangt, in dem 
Walde Verhaue gemacht, die verbrauchte Munition ergänzt, fri: 
fche Lebensmittel herbeigefhaft und neue Verſtaͤrkungen heran: 
gezogen haben wurden. Doc meynte man auch, daß, wenn fie 
ſich in unfre Wälder vertieften, deren Sümpfe und Moräfte in 
Kurzem aufthauen werden, fie leicht Alledarin umlommen könnten. 
Unterdeſſen lehnt ſich unfer Feldlager an die Weichiel und an bie 
Befeitigungen von Praga, fo daß bie nahe Hauptſtadt daſſelbe 
ununterbrochen unterftügen Fan. In dem Kampfe am 20 d. M. 
hat unfre Urtilferie dem Feinde befonders viel Schaden verur: 
ſacht. Zwei ruffifhe Generale wurden verwundet und mehrere 
Geſchuͤze demontirt. Der polnifhe Major Maruſzewski, deſſen 
der Rapport des General Krukowiecki erwähnt, ift nicht geblie: 
ben. Der Adjutant des Generald Witt hat ausgefagt, daß ihn 
die Ruſſen fchwer verwundet gefangen genommen haben.” — 
In der Warfhaner Zeitung befinden fi unter Anderm fol: 
gende Nachrichten über die Kriegäbegebenheiten:; „Aus dem Au: 
guſtowſchen wird gemeldet, daß Zalimsti dort mit einem Korps 
Kurpen gegen bie feindliche Armee Streifzüge unternehme,. Am 
20 Febr, ift ein Koſalenkorps von etwa 150 Mann bei Karczew 
oberhalb Warfchau über die Weichiel gefest, hat fih aber, von 
einer Abtheilung Polen, die von Bora herfam, gedrängt, wieder 
zuruͤkziehen muͤſſen; einige Kofalen find in unfre Gefangenihaft 
gerathen. Auch bei Pulawy waren die Kofafen , mie aus dem 
Sandomirfhen gemeldet wird, über die Weichfel gegangen und 
bis Swolin vorgerüft. Hier fhikte ihnen der General Dyidonsti 
zwei Schwadronen Sandomirer Meiterei unter dem Obriften Ko: 
zatowsti entgegen. Der Kampf war ziemlich lebhaft, einige der 
Unfrigen geriethen in Gefangenihaft; aber zulezt murbe dad 
feindliche Korps zurüfgebrängt. General Divernidi ift nach dem 


bei Stoczek erfochtenen Siege einer andern Seite zugerilt, Am 
17 d. feste er bei Gora Kalwarya mit 16 Schwadronen, 5 Bar 
taillonen und 12 Stüfen Gefhüz über die Weichſel, um fi mit 
dem General Sieramafi zu vereinigen und fodann in Gemein: 
fhaft mit diefem ben Herzog Abam von Würtemberg, beffen 
Korps etwa 8000 Mann ſtark feon ſoll, anzugreifen. Die vor 
Kurzem zu dem Korps des Generald Divernidi abgegangenen 
Streifzügler unterſtuͤzen bie Operationen biefer Armecabthei: 
lung.” — In ben Warfchauer Lazarethen follen ſich ſchon vor der 
Affaire vom 19 und 20 Febr. S00 Verwundete befunden haben. 
— Unter ber Rubrik: „Amtliche Nachrichten“ bringt die Staats: 
zeitung zwei Berichte bes Didifiondgenerald Divernidi, deren er: 
fter an den Gouverneur von Warfkau, General Woyczynski, ge: 
richtet ift, und Folgendes enthält: „Indem id dem Beneraliffi: 
mus von den 11 dem Feinde in dem Gefecht bei Stoczel vom 
13 d. genommenen Geſchuͤzen zwei dur unfre Artillerie de— 
montirte und ein auf dem Mari dur Zerbrechen des 
Deichfelnageld beihäbigtes uberfandte, bat ih ihn um Er- 
laubniö, daß bad leztere in ber Hauptftadt zu deren Verthei— 
digung verbleiben möchte. Dis wurde mir bewilligt, Geru— 
ben Eie daher, dieſe Kanone der Artillerie der National: 
garbe zu übermeifen, von welcher einige Freiwillige bei der Ar- 
tilerie de3 unter meinem Kommando ſtehenden Korps ſich befin- 
den, die thätig zur Erbeutung der ermähnten Kanonen beige 
tragen haben.” — Der zweite Beriht, an den Divifiondgeneral 
Klickt gerichtet, ift von dem Kampfplaze bei Nowawies und Serd} 
an der linfen Seite der an dem linfen Weichſelufer nah War: 
{hau führenden Hauptitrafe um 11 Ihr Nachts bem 19 Febr. ba: 
tirt und lautet folgendermaaßen: „Ich babe bie Ehre Ihnen 
zu melden, daß ich heute mit dem meinem Befehl anvertrauten 
Korps um 53 Uhr nah Mitternaht von Gora aufbrah und, 
nahdem ich mich mit bem General Sieraweti bei Meiſzew ver: 
einigt batte, von Krozienice her um 2 Uhr Nachmittags bei 
dem Dorfe Nowawies in ber Gegend von Rycyzwol ankam. Ge: 
neral Sieramafi, welcher mit einer ftarfen Avantgarde ausrüfte, 
traf auf den Feind, der zwei Kofafenregimenter, ein Dragoner: 
regiment und vier Stuͤle reitende Artillerie hatte, und verdrängte 
denfelben fogleih aus der von ihm eingenommenen Pofition. 
Nachdem ich mit den Uhlanendivifionen angefommeu war, begann 
das Treffen; der Feind wurde gänzlich geichlagen und zu ver: 
wirrter Flucht gemöthigt. Wir haben 5 Kanonen mit fämtlid 
dazu geböriger Munition erobert und den Obriftlieutenant Bus 
towicz, welcher dieſe Artillerie befehligte, mit 10 Gemeinen zu 
Gefangenen gemacht. An Verwundeten und Todten verlor der 
Feind wenigſtens 200 Mann; unſern Verluſt Fan ich in biefem 
Augenblik noch nicht genau angeben; wir haben viel Verwun—⸗ 
bete, befonbers durch das Kartätfchenfener; denn bie Artillerie, 
welche wir genommen haben, feuerte bis zum lezten Augenblife 
mit der größten Geiftedgegenwart; die Zahl ber Verwundeten 
wird ſich daher mwenigftens auf 50 belaufen. Alle unfere Offi⸗ 
siere und Gemeine, die an diefem Treffen Theil nahmen, ver: 
dienen dag größte Lob; in einem beiondern Rapport merde 
ich jedoch die Ehre haben, Ihnen die Namen der Verwundeten 
und derjenigen, melde ſich befonders auszeichneten, zu nennen. 
Ih ermwähne bier nur die Divifion des dritten Uhlanenregimente, 
melde zuerft das Geſchuͤz angrif und am meiften von dem Kar: 
tätichenfener litt, und dem Lieutenant Nyko, der fomol bei ber 
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Infanterie ald bei der Kavallerie ununterbrochen thätig war. 
Der Dberft Blendomsti, welcher den Befehl erhalten hatte, nad 
dem KHauptquartiere zuruͤtzukehren, und {den eine Meile hinter 
Rpegpmol auf der Strafe nah Warſchau fih befand, kehrte fes 
gleih um, ald er das Feuern hörte, und war während des gan- 
zen Treffens mufterhaft thätig. Inter den Verwundeten befin: 
det fi der Lieutenant Arotloweli vom erften Regimente ber 
Frakauer Aralufen, der ein Bein verloren hat, und der Sohn 


des Generals Sierawski, der fi bei dem Angrif auf bie feind- 
lihe Kavallerie an meiner Seite befand und in die Hand vers 


munbet wurde. — Das Schlachtfelb wurde gang vom Feinde ge: 
fänbert, und jet fteht meine Avantgarde auf demſelben. Die 
Urtillerie des Generald Sierawsli, die aus 4 Dreipfündern und 
2 Einpfündern beſteht, welde lestere ich von dem bei Stoczet 
genommenen Gefchügen hinzugefügt hatte, war fehr thätig und 
agfrte erfolgreich; der Lieutenant Freilich befehligte dieſelbe.“ — 
Außerdem enthält daffelbe Blatt folgenden, als amtlich bezeich⸗ 
neten Vericht aus Zameec: „Am 15 und 16 d. M. wurden 
Ausfälle aus der Fellung Zamosc gemacht, und zwar der erfte 
nad Alt:Samosc, wo die Kofalen ihre Piquets aufgeftellt hatten, 
die von dort aus bie Feitung bedrohten; es wurden dafelbit vier 
Koſalen getödter und einer gefangen genommen; ſchon vorher 
hatte man zwei mit famt den Pferden unterwegs getödtet, Der 
andere Ausfall geſchah durch den Lieutenant Brzezinsti vom Tten 


Yinienregiment mit 10 Soldaten und einem Tambour; er wurde ı 


nach der Kreisſtadt Hrubicſzow gemacht und dafelbit der ruffiihe 
Kommandant biefer Stadt, Lieutenant Humald, vom Herzog 
Wirtembergifchen Dragonerregiment, mit vier Gemeinen, einem 
jäbifhen Spion und zwei Pferden gefangen genommen, melde 
man insgefamt am 16 Abends in die Feſtung Bamode brachte.” 

Nah dem neueſten Blatte der fchlefifhen Zeitung (vom 
25 Febr.) beftätigt es fih, daß der linke Fluͤgel der ruſſiſchen 
Armee unter dem Befehle des General Kreus die Weichſel par: 
firt und Radom befezt bat. 

+Von der polnifhen Gränge, 24 Febr. Nah Brie: 
fen aus Warſchau begann am 18 Febr,, Nachmittags um 5 
uhr, ein beftiges Kanonen» und Kleingemehrfeuer unfern Oku— 
niew, ungefähr ein und eine halbe Stunde von Praga. Diefes 
Feuer dauerte mehrere Stunden und dehnte fih mehr auf bie 
linke Seite von Oluniew aus, woran! man ſich Äberzeugte, daß 
die ganze ruſfiſche Macht im Anmarſche fen, und bie beiden feind: 
lichen Heere fi gegenüber finden. Bis 7 Uhr Abends börte 
man unaufbörlid fhießen. Webrere hundert Verwundete, theils 
Rufen, tbeild Polen, wurden fpät in der Naht mach Praga ge: 
bracht, und erhielten dort allen möglichen Beiſtand; die Mebrzahl 
jener Verwundeten hatte Bajonettſtiche, und nur wenige Schufs 
mwunden; mas von der Hartnaͤtigkeit des Kampfes zengt. Um 
19 Morgens um 4 Uhr begann das Treffen * Neue mit ei: 
stem wohl genäbrten Kanonenfener, weldes den ganzen Tag 
währte, ſelbſt bei Abgang unferer Briefe noch niqht eingeftellt 
war, und die Bewohner Warſchau's über ihre Schikfal in der 
peinliften Ungewifbeit hielt. Mebrere Kolonnen polnifher Infante: 
sie hatten fih am 19 um a Uhr Nachmittags dicht umter Praga anfges 
dellt; ein Theil der Warſchauer Nationalgarde hielt die Brüfe nad 
Yraga befegt, und hatte Befehl, die Dieferve der Armee zu ver: 
ftärfen, wenn ed nothwendig erſcheinen follte, Fuͤrſt Radziwil 
og verwundet fern, General Chlopizti, ber hauptſaͤchlich die Ope⸗ 


rationen der Polen leitet, und .auf einige Stunden nah Praga 
gefommen war, um die Befejtigungsarbeiten in Augenſchein gu neh: 
men, wurde am 19 Mittags ſchnell ind Hanptquartier berufen, 
Alle Arten von Lebensmitteln und Getraͤnlen wurden von Praga 
nach dem Schlachtfelde geführt, und bie Einwohner Warſchau's 
wetteiferten, der Armee Beiſtand zu leiften, 

*“ Mon der polniidenGränze, 26 Febr. Vor Warſchau 
wurde drei Tage hintereinander mit unglaubliber Tapferleit 
2. Seite ber Polen, mit ber ea € ng vom 

ite ber en, die Diebitſch felbit befe igte, mpft. Fu 
Küken Mabdy * — = xt —— und ni 
friegderfahrnen. € Es war ein Kampf für 

n und Mieten —— ri er 
donner, und fah von Ran. Mi dur 
ber Kaͤmpfenden. A wer der Ka 7 die Yon as ns 
ging, Mi nicht been bipt. Au 5000 Bermundete waren über die noch 
bi e Weichſel nach yes —ú — Die⸗ 

fell, wie man in der St erfihertt, eteufa sd verwun⸗ 

und ‚genöthigt ——— A . Eine 
— im alerüneten Mauifefte des Kaiſers —— ebr., worin 
aefagt wird, Polens Geihit werde auf Grundlagen erbaut mwer= 
ben, bie den Bebürfnifen und dem Wohle bes g Neichs 
augemeſſen fern, und den Anſchlaͤgen der unverbeſſeri Meu⸗ 
terer, von einer Trennung träumten, für nr Grän- 
u fegen mwürben, hatte ben Polen bie Gewißheit gegeben, 
Daß auch ber form nad fein Königreich Velen mehr beftebn, und 
ei Warſchau felbft Fünftig nur eine ——— ——— wer⸗ 
den. ſolle. Am meiſten wurde der Eisbruch der fluthenden Weiche 
ſel gefürchtet; er würde die Mettung ber Trümmer bed polni⸗ 
ſchen Heeres unmöglich machen. Nah der Wergmweiflung zu ur: 
tbeilen, mit ae bieher gefochten wurbe, erwartete man, daß 
Ba a eber in der Weichſel 1 gene als gefangen geben mir: 
ch dürfte Warſchau felbit nur durch Umgebung at dem 
linfen Ufer ber Weichſel zu erobern fepn. In ber Stade ſelbſt 
war bei den Machthabern Saragoila das Loſungswort. 
De * % eid. 

+ Wien, 16 Febr. I die meu vermäblte Königin 
von Ungarn iſt g wre . > erwünidteiten NBoblieen zu 
Schönbrunn ein —— wird morgen Ihren feierlichen 
Einzug in ber rg balten. — Man behauptet fortwährend, 

Frimont babe, auf feine Anfrage, Befebl erhalten, Trur⸗ 
pen in das Herzogthum Modena einrüfen zu lajfen. Sec 
beißt e3, genannter General werde burd einen andern General 
im opbertommanbo der Lembardie abgelöst werden. Se. £. 9. 
der Herjog von Modena mill muterdefien feine Familie mach Wien 
bringen, * für feine Verſon in Mantua das Weitere abwarten. 

er beilige Vater will fih dem Vernebmen nah eintreten: 
den Falls, nebit deu Kardinälen, in Eivita vechia nad Sar di⸗ 
nien einſchiffen. 
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Vaterlaäͤndiſche Briefe 

1. Wir zweifeln nicht, daß unſre deutſchen Manifeſte feiner 
Zeit fehr gut gefaßt fepn werden; und daß man dann auch an 
die Nation, und zu den Gefühlen den Nation, wie in ben Jab: 
rem 1813, 14 und 45, nachdrüflih gu ſprechen volllommen ver: 
stehen werde. Uns fheint e8 aber fehr beilfam, daß biefe Na: 
tionalgefüble fih vorher ausfprehen; nicht nur, weil fie aus 
der Mitte der Nation wärmer und aͤchter, wohl auch unpar: 
teiifcher fommen mögen, fondern weil ihre Nichtigkeit und Bin: 
digkeit vieleiht die Nothwendigkeit jener Manifefte befeitigt, 
und zur Bewahrung des Friedens, wie gemöhnlich die Wahrheit 
thut, ftärker ald irgend etwas Huͤlfe leiftet. Denn wir baben 
die innigfte Uebergeugung, daß wenn etwas die Kriegsſtimme 
in Frankreich flärft, fo ift ed der Unglauben an unfre Nationa: 
lität, an unfre Bundestreue, unfern feiten Zufammenhang, an 
unire Ehre, Widmung, Tugend, Vaterlandaliebe, die ung in 
jenen heiß erfehnten, glorreihen, unvergeßlihen, unfre Schmach 
tilgenden Jahren befeelten, unfern Muth wach bielten, und und 
zweimal jemfeits bes Montmartre führten! Wir baben die da: 
mals in fo vielen, zum Theil noch ungänftigen Schlachten ge: 
fallenen Opfer betrauert, fie in den ‚Himmel erhoben, taufend- 
fältig ben Entſchluß gefaßt — oder ben Entſchluß von ber auf: 
wahfenden, aufftrebenden Jugend vernommen, ibrem boben 
Beifpiel zu folgen — bag Einzige, womit wir fie würdig lohnen 
Tonnten! Wir haben die feurigften Wänfce dieſer jungen Mann: 
Schaft gehört, daß auch ihnen aͤhnlicher Beruf erfcheinen möge. 
Diefe Stunde bed Erforberniffed Fan geihlagen haben! Weil es 
aber ein unberehenbared Unglüt für die menſchliche Wattung 
märe — meil es bie Givilifation felbit bedrohte, wie ſich die 
Krangoferı nicht felten mit Wahrheit vorwerfen, fo fan Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Eintracht alein diefen böfen Glofenfchlag verhindern 
ober die gellenden Töne zum Verhallen bringen. An der Tapfer: 
keit zweifeln wir nirgends, — Unfern perfönligen Beitrag wol: 
len wir in einer Meibe von Vriefen leiften, wie wir fie am ei: 
nen hochberehrten freund zu richten pflegen, und darin den Zu— 
fand der Dinge unterſuchen, keine ung wichtig fheinende Ma: 
terie unberuͤhrt laſen, ohne und an eine bejlimmte Ordnung 
zu binden. Wir könnten fogar Dinge mit einflehten, die dem 
ungeübten Auge fonderkar oder fremdartig erfheinen. — Es 
find alfo Deutfhland und Frankreich, Nation gegen Nation, 
dreißig Millionen und mehr gegen eben fo viele — und ihr gan: 
zer Zuſtand in Parallele zu ſtellen. Ideen oder Grundſaze über 
Freiheit, Meonarhie, repraͤſentatives Spſtem und Würde der 
Stände — über Staatsvertrag, Diplomatie, Gleichgewicht, na: 
türlihe oder bedungene Grängen, freies Verkehr, ſchlagen ale 
dier ein, und find in ihrer Achten Bewandtniß binzufielen! Was 
insbefondre die Freiheit betrift, fo mird fie fih bier in den 
Händen eines ihrer alten und Achten Freunde und Hoheuprieſter 
befinden. Dieſes oder Aehnlibes fo am Bundestage ſchon zu 
fpreden — Alofutionen von dorcher, Lönnen offenbar nicht ftatt 
haben. Anders verhält es fid mit den deutihen fländifhen 
Verfammlungen. Un ibnen ift es recht eigentlih Nationalität 
einzuflechten, was auch jonft itre Wünfche und Begehren ſeyn 
mögen. Mber wir bergen nicht, es gehörten Studium, Sad: 
kenntniß, Wärme und Geſchu dezu, fonft wollten wir und ein 


feihted Geplauder vernftlib verbitten. Schwerlib könnte das 
Naive ober die einfahe Sprache ber Natur, der beutichen 
Natur, jenes erſezen. Und doch find unfre Forderungen keiner: 
wege ftreng, nicht ohne Beifpiel, und nicht einmal großen Staa: 
ten oder Binden allein eigen! Die Schweiz ift Bundesftaat 
oder Staatenbund, mie wir, und gehört nur zu den Staaten 
bes zweiten Ranges. Die ſchwerſten innern Fragen beichäftig- 
ten fie eben jegt, bewegten fie, distrahirten fie bis zur leiben- 
fhaftlihen Aufwallung. Ueberall drohten Unordnungen, wo fie 
nicht wirklich ftatt hatten. Aber mitten unter diefen Spannun- 
gen und Spaltungen haben fie Nationalität und Vaterland, Uns 
abbängigteit und Heiligtbum ihres Gebiets, vereinte Wehre und 
tikchtige Kriegsanftalten vorangeftellt, Wriftofratie und De: 
mofratie waren darüber vollfommen einig, und hochherzig ha— 
ben fie e8 dem zu wenig aufmerkſamen, ober zu wenig Danfba: 
ren Europa von Seite der Tagfagung in Manifeten verkünbigt. 
(Fortfezung folgt.) ; 


Frantreid. 

O Paris, 35 Febr. ‚Die Unordnungen, nah der Todten⸗ 
feier des Herzogs von Berrv, geben ben Gegnern der Julius— 
Revolution Gelegenheit, über die Schwäche ber Megierung zu 
flagen, und, aus ber allgemeinen Ungewißheit über unfre 
nädite Zukunft, auf Unbaltbarfeit des gegenwärtigen Regime's 
zu ſchließen. Zu längnen ift mit, daß fich bis jegt nirgends 
eine überwiegende Gewalt gezeigt hat, welche fäbig geweſen wäre, 
alle kämpfenden und widerſprechenden Parteien gemeinſchaftlich 
zu bändigen. Allein dis war, ‚bei dem früheren Zuftande Frauf- 
reichs, ohne ein Wunder nicht anders zu erwarten, Niemand 
war auf folhen Ausgang des Kampfes gegen. die Bourbens 
vorbereitet. Niemand war Fühn genug geweien, die Vertreibung 
der Legitimität zu hoffen. Die evolution wurde durch ben 
inftinktartigen Widerftand des Volles zu Staude ge: 
bracht, ohne daf eine der komftituirten Gewalten, nad Plan und 
Abſicht, gleih Anfangs einen ‚leitenden Einfluß dabei ausgeuͤbt 
bätte, wenn auch einzelne Deputirte ber Volksgewalt ihre indi- 
viduellen Dienfte anboten. Nah dem Siege des Volls bemäd- 
tigte ih, ohne anerkannt legalen Beruf, ein großer Theil der 
Deputirtenfammer der berrenlofen Regierung — offenbar mehr 
in der Abficht, von den bisherigen Inftitutionen fo viel möglich 
zu erhalten und neu zu befeftigen, als daß es ihr Zwel 
geweien wäre, eine durchaus neue politifhe Schöpfung 
zu Stande zu bringen. Hätte bie Deputirtenlammer Lezteres 
auch gewollt, fie hätte es nicht ausführen können, da menſchliche 
Kräfte nicht binreihen, mad Wederlegung und Entihluß Etwas 
zu vollenden, was nur ein Werk der Natur der Dinge und ber 
Zeit ſeyn kan, Die Mehrheit der zweiten Kammer wollte alfo 
erbalten; aber fie ſah nicht ein, daß ihre Erinnerungen und 
Doftriuen, der Revolution Herr zu werden ‚nicht geeignet was 
ren, indem dieſe wirklich einen neuen Zuftand herbeigeführt 
batte, wo es galt, deſſen Seele und Geift aufzufaſſen, um, von 
biefem Geijte durchdrungen, die neue Bewegung leiten 
zu fönnen. Es waren zuerſt die Doftrinaire, welche Mangel 
an Einfiht in den gegenwärtigen Zuftand und in dem Geift deſ— 
felben fi zu Schulden kommen ließen, welde dadurch ſich un: 


fähig zeigten, bie. Regierung zu übernehmen, bie Elemente ber 
felben zu vereinen und fie felbft ftarf zu machen. — Eine andere 
Partei, die der Bewegung oder der Mepublit (mit einem Präfl- 
denten, der ben königlihen Titel führt), merfte fehr bald die 
Mängel und Jrrthümer ber Doftrinaire, und wußte foldpe ziem⸗ 
lich geichitt zu bemugen, um ſich ſelbſt, ald Partei, zu verftärfen. 
ber fie ſah nicht ein, daß fie ſelbſt es noch nicht weiter gebracht 
hatte, ald daß ſie mit ihren Erinnerungen aus einer entſchwun⸗ 
denen Zeit die durchaus neue Epoche leiten zu können vermepn: 
te, — Diefe beiden Parteien bildeten indeffen die Elemente 
der Depurirtentammer d. i. derjenigen aus der Bertriimmerung 
der Iegitimen Monarchie notbdirftig fonjerpirten Gewalt, melde 
den nenen Staat aufzubauen verfucht hatte, — Die neue Megie: 
rung war an diefe Elemente angewieſen, um von ihnen die Ne 
gierungsgemalt zu emtlebnen, denn im ſich ſelbſt batte fie feine 
eigenthuͤmliche Macht; fie hatte nur eine ſolche, bie ihr die Kam: 
mer zugeſtanden hätte, — Ermägt man dieſe Verhaͤltniſſe, fo 
wird man die vorgeworfene Schwäthe der Megierung hinreichend 
erklärt finden. — Auf beide Parteien beſchraͤnkt, ſuchte das Mi: 
nifterium zwiſchen beiden eine gerechte Mitte, welde jedoch 
feine Baſis hatte, da keine eigene Partei in den konftituirten 
Gewalten, ald die Leibgarde der Megierung hervortrat, die an: 
dern Parteien aber ihr nur zu Hülfe fommen ‚wollten, wenn bie 
Megierung in dem einen oder andern Sinne der Parteiauſicht 
dienitbar zu ſeyn fich geneigt yeigte. Daher fonnte dieſe gerechte 
Mitte nicht höher, als big zu einem Schankelfpftem ſich auf: 
ſchwingen, wobei fie dann auch ben großen Künftler deffelben, 
den Hrn. be Cazes, häufig zu Rathe zog, — Don allen diefen 
Verſuchen war fein bauerndes Refultat: zu erwarten. Wolksauf: 


ftände traten von Seit zw Zeit ein, und hatten, bei allen be⸗ 


dauternsmwärdigen Unorduungen, wenigftend das Gute, daß fie 
das: unabmeislihe Beduͤrfniß einer kräftigen, felbftiftändigen Re 
gierung außer Smeifel fegten, Eine folche Megierung aber war 
aus diefer Kammer rein unmöglih; daher die Auflöfung ber 
lejtesen eine conditio sine qua non für bie erftere if, — Soll 
aber die Auflöfung der Kammer mehr fepn als ein weiterer 
Verſuch aufs Geratbewohl, To muß ſich eine völlig neue Partei 
bilden, die als ihre erfte und dringendfte Mufgabe erfennt, die 
Mittel berbeizufchaffen, der Regierung Kraft und Ein: 
heit zu geben, ine ſolche Partei zu bilden, wird großen: 
tbeils von der Regierung felbft abhängen, Sie muß die Zeit 
bis zur Cinberufung der neuen Kammer benugen, um ſich felbit 
zu organifiren, um Frantrei durch Thaten zu bemweifen, daß fie 
die allgemeinen Bedbürfniffe von den Auſprüchen ber 
Parteien zu unterfheiden wiſſe; fie muß, indem fie die Mittel 
der Befriedigung auffinder und ins Werk fest, ſich über den 
Parteien erhaben zeigen. Offenbart fie folcher Geftalt eine groß: 
artige Verwaltung, fo wird esihr dann auch nicht verbacht werben, 
wenn fie gegen etwanige Mubeftörer mit Strenge verfährt, und felbft 
Maafregeln trift, das Aufruhr predigende Geſchwaͤz der Karliften 
wie jenes der Republifaner und Anarchiften mit Gewalt, wie ſichs ge: 
buͤhrt, zu zähmen. Schreitet die Regierung auf folder Bahn ent: 
ſchloſſen, und mit Befonnenheit vor, fo wirb fie fich die Unhänglichfeit 
und Dankbarkeit aller für Nube, Orbuung und Sicherheit be: 
forgten Frangofen, fie wird fi die würdigfte Popularität erwer⸗ 
ben; fie wird wahrhaft national fepn, weil die Mation durch 
eine ſolche Megierung ihre allgemeiniten und unabmweislichften 
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Wuͤnſche befriedigt feben wird. - Das Gefchrei der Parteien wird 
dann vor bem großen Mufe bed mächtigen Fraufreiche verſtum— 
men; und wie im Innern, fo nah Außen wird bie fhöne Land 
gegen feine Feinde geſichert ſeyn. — Benuzt die Regierung 
nicht die Zeit von beiläufig vier Monaten bis zum Cintritte ber 
neuen Kammer, um in bem angebeuteten Sinne zu erftarfen, 
fo merden neue Voltdaufftände, neue Mevolutionen, gleih unab- 
wendbaren Naturerfheinungen, den Unmaafungen der Schwäche 
ein Ende mahen; fie werden den Wechſel jo lange fortfegen, bis 
die Vorſehung einen neuen Retter aus der Noth mit den nö- 
thigen Gaben ausruͤſtet, welcher die Intriguen der Advolaten zu 
Schanden macht, und das Spielwerl der kindiſch gewordenen al: 
ten Schüler ber amerifanifchen Nevolution jerträmmert, — Wir 
hoffen noch, daß die Megierung ihre Aufgabe verfteben und ben 
Einmiſchungen des Volks zuvorzufommen wiſſen werde. Nie— 
mand wird behaupten, daß die Loͤſung dieſer Aufgabe leicht, dag 
fie obne Senie und große Talente zu bemwirken fer. Den Man- 
gel des Genies aber fan feine Verfaſſung, die repräfentative fo 
wenig als jede andre erfegen. Wenn indeh die Franzofen von 
ſich ruͤhmen, daß fie die civilifirtefte Nation der Welt find, fo 
muß auc, bat anders bie Eivilifatlon einer großen Nation ei- 
nen: Wertb, das nöthige Genie unter ihnen fi finden, das fä- 
big it, fie aus ihrer gegenwärtigen, hoffentlich nur voruberge- 
benden Schwaͤche wieder zu erheben. — Die näditen Monate, 
bie naͤchſten Wochen werben uber jeden hier etwa vorgebrachten 
Zweifel entiheiden. — Großes fteht anf dem Spiele; denn burch 
fortgefegte Schwäche wuͤrde nicht nur die Popularität der fran- 
zöfifhen Regierung im Innern, fie würde bei allen europäifchen, 
emporftrebenden Wölfern verloren werben, 

*Lpon, 25 Febr. Schon feit einiger Zeit trug man ſich 


"bier mit Gerüchten‘ von einem nahen Einbringen der italieni- 


ihen Flüchtlinge in Savoyen und Piemont. Es hatten fi aus 
aller Melt Enden italienifche „Patrioten“ bier eingefunden, was 
bei der außerordentlich großen Anzahl Staliener, bie bier an= 
fäffig find oder Gefchäfte treiben, Anfangs nicht auffiel. Indeſ— 
fen ward immer befümmter behauptet, es fen auf eine foͤrm⸗ 
lie Erpebdition gegen Sapopen abgefehen, überall ſeyen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe angefadpft, Waffen gefammelt; der Einbruch follte 
bauptfächlich von drei Orten, von Genf, Lyon und Grenoble aus 
geſchehen ıc, Plöslih aber erfcheint für dem biefigen Präfekten 
eine telegraphifche Depeche, worin ihm aufs ftrengfte anbefohlen 
ward, angenbliflih alle Waffen in Beichlag zu nehmen, und auf 
alle Weife den Abgang der Erpebition zu bindern. Mehrere 
Kiſten mit Gemehren wurden wirklich gefunden und fortgenom: 
men. Die Italiener fürdhteten wohl eine ähnliche Surdfweifung 
ins Innere, wie die fpanifhen Emigrirten, daher in der ver: 
gangenen Nacht, wie man vermimmt, bennoc bie ganze Truppe, 
die fih durch einige Franzofen vergrößert hatte, aufbrach. Der 
Präfeft hat darauf heute mit Tages: Anbruch fämtlihe Genbar- 
merie und eine fehr bedeutende Abtheilung Dragoner in größter 
Eile abgefandt, um bie Abgegangenen einzuholen, die Paͤſſe nah 
Savoyen zu befegen, und jeden Cingang zu vermehren. Zugleich 
erſchien ein Anfchlag, in dem man die Italiener der verlesten 
Gaftfreundfchaft beſchuldigt, und die Lvoner warnt, den Einflü⸗— 
fterungen fremder Werber nicht zu trauen. Da aber gewiſſe 
Militairg, die zum Theil umter Napoleon und fpäter in der er- 
ften Piemontefer Revolution gefschten haben, an der Epize ft: 
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ben ſollen; da fie ferner alle Pfade kennen, unb von ben Bauern 
des Dauphind und ded Bagez mehr zu erwarten, als zu fuͤrch⸗ 
ten haben, fo iſt ed doch möglih, daß einzelne Haufen in Sa: 
voyen eindringen. Indeſſen fol die fardiniihe PMegierung von 
den biefigen Behörden und von mehreren feit Monaten ſich bier 
aufbaltenden Kundſchaftern von dem Vorhaben unterrichter und 
daranf vorbereitet ſeyn. 
Niederlande, 
+7 Haag, 20 Febr. „Wehe! Wehe! Dreifah Wehe und 
Acht und Bann über diejenigen, welche Vollsmaſſen in Bene: 
gumg fegen und die Leidenfchaften hervorrufen !” &o lautet das 
furhtbare Urtheil, welches ein angehender Vollsaufreizer, Volle: 
häuptling, Regent und Diplomat über fih und fein eigenes Le: 
ben und Wirken ausgeiprocen. Und diefer Mann ift Spivan 
van be Werer. Mir enthalten und jedes Kommentard zu 
diefer Stelle; jeder Tag liefert ihn vollftändiger und ſchlagender, 
und was im dunkeln Hintergrunde der Zeit ih fpinnt, wird 
ihn mit folhen Zuſaͤzen und Urkunden bereichern, daß für ein 
empfängliheres, kuͤnftiges Geſchlecht die Warnungen ſicherlich 
niht verloren geben werden. Mit wel vorübergehenden Blanze 
eine Popularität ausitaffirt fen, bie blos aus dem Leidenfchaften 
der Menge und aus dem flüchtigen Rauſche des Augenblites 
ihre Nahrung zieht, hat bereite be Potters Beifpiel in Belgien 
bewiefen; bald dürften bie van de Weyer, Rodenbach und Ro: 
baulr, die Mogierd und Hooghvorſts nachfolgen. Schon fühlen 
mehrere biefer Gelebritäten vom neueſten Schlage die Unbequem⸗ 
lichkeiten bes Regierens und bie Laft einer öffentlihen Rolle, 
und da fie noch einigen gefunden Sinn und einige Rechtlichkeit 
des Charakters aus dem Faktionenfpiele bisher gerettet haben, 
fo efelt die ſchnell zu politifchen Greifen gewordenen Jünglinge 
ihr undankbares Gefchäft an; denn immer MWüthendere drängen 
vorwärts, welde der Mepnung find, fie treiben die Zeit, ftatt 
daß die Zeit fie felbft treibt. Die Flitterwochen find leiber 
ſchon voräber, und bei der ernfterm Hauseinrichtung, über wel: 
che das ungeduldig murrende Volk genauere Aufihläfe nun: 
mehr begehrt, fangen die Zwiſte an, einen beftigern Charakter 
zu erhalten, die Intereffen ſcheiden ſich fo ſcharf, daß fein Ber: 
ftändiger einfieht, wie auch ber entihiedenfte und einſichtsvollſte 
Souverain es vermögen können werde, eine mehr als babyloni: 
ſche Verwirrung zu löfen, und eine Fuſion, mir ſagen nicht 
eine Verfchmelzung der ſchneidendſten Gegenfäze, zu Stande zu 
bewirken. Die Anfiht von einer belgiſchen Selbititändigkeit, von 
einem belgiſchen Nationalwillen zeigt ſich gerade jezt, wo beide 
Far und fräftig vor Europa und feinem alten Gegner auftreten 
ſollten, als durchaus nicht beftehend, und wir hören zwar eine 
repräfentative Behörde viel von bderlei Dingen ſprechen; aber 
ihre Sprache findet bei der Nation fein Echo; die Provinzen, 
welche zufammen eine Nation nun genannt werben, hegen jede 
von der andern abweichende, oft widerftreitende Gefühle, und 
wie ihre Crinnerungen eine ganz verfhiedene Richtung nehmen, 
alfo ift ed auch mit ihren Hofnungen und Wuͤnſchen der Fall. 
Blos das Umglüt, der Krieg und ein energifher Herrſcher wer: 
den diefe Aggregate wieder einmal in ein Ganges bringen, das 
einige Form und Farbe hat; der Traum von der Republif, wel: 
hen de Potter und eine Anzahl umverbefferliher Thoren aufs 
Neue träumen, wird vom Schikfal mit einer blutigen Ironie 
eriwiedert, und bie vielfache Untreue fo mie der Mangel an 


Grundfäzen, an Würde und Kraft, furchtbar genug beftraft mer: 
den. Wir reden abermals mit Abfiht von Untreue; denn bie 
Untreue zeigt ſich als die präfidirenbe Göttin im Hergen ber 
Belgier, wie im Kongreffaale ihrer Repräfentanten. Die Schelde 
ift num frei, aber Macitriht noch nicht beblofirt, und ein Heber: 
fall nah dem andern auf altholändiihes Gebiet audgeführt; 
eben fo dauert die Ufurpation Suremburgs fort. Die Verlaͤum— 
dungen gegen bie Inbivibmalität ihrer frübern Brüber bauern 
fort, und die ärgften Unmabrbeiten wandern noch täglich im ib: 
ren und den franzoͤſiſchen Blättern, auf Koften der Moralität, 
der Ehre und der Mechtlidfeit der Norbniiederländer. Dad Four: 
nal de la Hape bat neue Belege zur Zeichnung bes faum glaub: 
lichen Betrugsinftemed geliefert, womit man die Maffen in Bel- 
gien gegen die Naffau’s fanatifirte, und womit man empörende 
Graufamleiten gegen webrlofe (nicht einmal im Kampfe Gefan- 
gene, fondern als Geifel zurüfgehaltene) Holländer zu befchönigen ' 
ſucht; fo 3. B. daß alle gefangenen Belgier in Holland ver: 
brannt worden, baf der Aönig Wilhelm auf jede Kindtaufe 
eine Zare von 7 fl. gelegt, in ber Hofnung, dadurch dem Fa: 
tholifhen Glauben zu fhaden u. dgl, mehr. Das Schrefendip: ' 
ftem wider Gent dauert fort; Niemand, der nicht in den mil: 
deften Jakobinismus einftimmt, oder nicht als Anhänger der 
Vriefterpartei befannt geworden, ift vor Mißhandlungen zucht⸗ 
lofer Banden fiher, und weder Behörden noch Polizei miſchen 
fi im diefe Alte der Anarchie. Die Leute, welche unter dem 
Rufe: Vive la libertö! Het leve deliberteit! im die Wohnung 
des Druterd des Meflager de Gand einbrachen, bie Lettern zer⸗ 
freuten und die Preifen zerihlugen, mißhandelten die wehrloſe 
Frau, umd Einer ſchlug bereits an, um den Säugling auf dem 
Arme fogar, als Drangiften, zu durdboren. In dem Eftaminet 
„der grüne Hund“ wurde die Wirthin ebenfalls auf brutale 
Weiſe hergenommen, blos weil man den Meflager de Gand auf, 
dem Tiſche gefunden. Alſo verhält es ſich im der eigenen Wiege 
des Petitionnement et repetitionnement pour la liberte de 
la presse. 


Zn 
gitterarifhe Anzeigen. 


1399) In unterzeichnetem Werlage ift erſchlenen, unb an alle 
Buchhandlungen verfendet worden: 


itual 


nach dem 
Geiſt und den Anordnungen der 
katholiſchen Kirche, 


ober 
Praktifche Anleitung für den Latholifchen Seel⸗ 
forger zur erbaulichen und lehrreichen Verwaltung 
des liturgifchen Amtes. 
Zugleich ein Erbauungsbud für die Gläubigen. 


t. 8, ge fl 

In einer Menge von werthvollen Schriften adtbarer lathollſchet 
Säriftiteler hat fih das Vedärfnif ausgeſprochen, dab dem eht⸗ 
würdigen Formen nicht nur jener Öffentlichen Gotteöverehrung, 
woran dad gefamte Bolt unmittelbar Antheil nimmt, fondern auch 
der felerlihen Austpendung der Sakramente und anderen felerlihen 
Kirenverrihtungen nach dem Sinne der älteften kirchllchen Anorb- 
nungen, dur ihre Belebung mit dem Gelfte der heiligen Säriften 
mehr und mehr ber ihnen gehührende Einfluß anf die Erbauung 
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and Belehrung der Shriftengemeinden nad ihrem bermaligen Grabe 
reifglöfer Bildung verfchaft werde. 

Diefem Bebürfniffe fucht das angekündigte Werk in einer Welſe 
abzubelfen, in welcher es bieher noch nicht geſchehen iſt. 

Mit Ausſclleßung deſſen, was entweder in ein Gefang: und 
Andahtebuh der Glänbigen, oder In das bifhöflibe Pontififal ge: 
bört, beſchraͤukt fich diefes Werk auf die liturgiſchen Formen bei der 
Ausfpendung der Saframente, bei den Begräbniffen, bei felerllcheu 
Birtgängen, und bei einfauen Elnwelhungen, und auf bie öffentit- 
den Kirchengebete bei befondern Anlaͤſſen. 

Man bat fi befliffen, überall die paſſendſten Stellen der bellt- 
gen Schriften in Anwendung zu bringen, fo daß Alles fo viel mög- 
lich mit ihren erhabenen, licht: und gebaltvollen Worten ausgehräft 
iſt; auch iſt überall der Geift des firglisen Alterthums und ber 
ehrwärdigften Kirdenfazungen mit genauer Achtfamfeit beräffic- 
tigtworden; man bat ſich dabet die edle Einfachheit der alten Kir: 
cheuſprache zum Vorblld gewählt; zugleich unterließ man aber aud 
nicht, mit forgfamer Auswahl alles Werthoolle zu bennzen, was 
bereits für eine Merbefferung im Face der Liturgie war vorgear- 
beitet worden. Das Wert Ift ganz eigentlich das Gefamt- Ergeb: 
* — verſchledener Verfaſſer, bie alle den Einen Zwel 

uge hatten, 

Der Herandgeber (der frühere Herr General:Bicar, Freiberr 
von Weffenberg ıc.) war auf Mollftändiglelt und auf Man- 
nicfaltigkeit, mir Rülfiht auf verſchledene Umftände und Verhält: 
niffe, bedacht, und darf fich bewußt fepn, Allem aufgeboten zu ha⸗ 
ben, um den frommgefinuten , von reinem Eifer durchdrungenen 
Seelenhirten ein Werk In die Hände zu liefern, das Ihnen bie frucht: 
bare Verwaltung bes liturgifhen Amtes fehr erleichtern wird, 

Zugleich Ift Alles fo eingerichtet, daß das Werk au von jedem 
Gläubigen mit Nuzen zur Privaterbauung gebraudt werben fan. 

Das Wert iſt den fämtlihen Erz⸗ und Biſchoͤſen Deutſchlands 
und den künftig von ihnen abzuhaltenden Spuoden gewidmet, mit 
dem ebrerbietigen Wunſche, baf fie Mes prüfen mögen unb bas 
Bute behalten. 

Stuttgart und Tübingen. 

J. G. Eotta’fhe Buhbanblung. 





1569) In Wien bei Fr. Bed fit erſchlenen: 
De abdomine cantharidibus exulcerando, 
in Cholerae morbi curatione remedio, 


commentatio, quam 
Sacr. Caesareae Nıcora: I. Russorum Autocratoris 
Majestati 
submisit J. G. Humrxt, M. D. 
1850. Preis 20 fr, K. M. 

Da bie hier und da übliche, anf dem unſichern Wege ber licher: 
lleferung in Gebrauch gekommene und zu gedantenicfer Routine 
gewordene, überaus roh empirifche, nichts weniger ald rationelle 
Behandlung der Cholera fo wenig Gewinn ausweiſet, daß feibe 
melftens mit 65 Prozent, an manden Plägen mit no größerem 
Verlufte an Menſcenleben ihr Heilgeftäft treibt; ba ferner die 
nenefte, dem Intereſſe der Handelewelt num freilich überaus zu: 
fagende Behauptung, das Anftekungegift bafte niht an Waaren, 
wäre fie, was. Gott verbüte! Irrig und falfh, die Verbreitung 
der Seuche über den ganzen Erbfreis ungemein beaünftigte, fo iſt 
es allerdings zeitgemäß, daß die Aerzte, alle und jede von Wiſſen⸗ 
fhaft und Grfabrung gebotene Hälfe benuͤzend, ſich In die gehörige 
Derfaffung fezen, um jenes neuefte afiatifche Ungebeuer mit glüt- 
liherem Erfolge zu befämpfen. Zu dleſem Bebufe bat Doktor 
J. &. Humpel, Phrfifus der f. f. Wiener Verforgunge- und 
Siehenbäufer, den von ihm an Se. des ruffiiben Kalfers Nito: 
laus Majeſtaͤt eingefandten Heinen Aufſaz über die Außerliche 
Anwendung ber fpaniiben Fliegen auf dem Unterleib, als Blaſen 
erregenden, durch kuͤnſtliche äußere, die Franfhafte Innere Reizung 
—— Heilmlttels, oͤffentlich durch den Druf bekannt 
gemacht. 





(104) Ju J. A. Schloſſer's Buch- und Kunſthaublung in 
Au — burg iſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhaudlungen 
au baben: 

1) Gregor XVI, beffen Wahl zum beiligen Stubl, Neglerungs- 
antritt und Lebensbefhreibung, nebſt den Biographien Leo ATI 
und Plus VIII, mit den Bildniffen diefer 3 Däpfte, und einem 
Anhange, bie propbetifhen Symbole in Betrefder bis zum jüng- 
ften Gerichte noch folgenden Päpfte. gr. 8. brod. 24 fr. oder 6 gr. 

2) Das Bildukß Gregor XVI, feln in Kupfer geftochen, 
ſchwarz 6 Er. oder 1% gr., feln Ulumlulrt 12 fr. oder 3 gr. 

3) Die Papftwahl, (öte Auflage), eine Befchreibung und Ab— 
biidung 1) der Gebräuche und Feiertihteiten bei Erledigung und 
—— des päpftiiben Stuhls; 2) der Kapelle des Pap⸗ 
fted; 5) des päpftlihen Konfiftoriume; 4) bei der Erbebung zur 
Kardinaldwürde; 5) der Peterdfirhe in Nom, mit 20 fein gefto- 
chenen Kupfertafeln und einer Chronologie der römifhen Päpfte, 
gr. 8. 48 fr. oder 12 gr. fächfife. 

4) Der Beſtand der Fatholliben Kirche auf dem ganzen Erbfreig, 
und bie chronologiſche Meihenfolge aller Päpite, in 5 Tabellen in 
Platat. 24 fr. oder 6 gr, 

Wer ſich biefür direkt an bie Verlagshandlung wendet, er- 
bält bei Abnahme von 4 Eremplaren jederzeit das Ste frei. Briefe 
und ®elder werden franfo erwartet. 


Gerihtlihe Bekanntmachung. 


[379] Das 

Föntgl. baverifhe Kreis: und Stadtgeriht Ausbach 

bat über den Nachlaß ded am 26 Febr. 1819 dahler verftorbenen 

Kaͤmmerers und Reglerungsratbed, Herrn Philipp Freiderrn von 

* on m auf Antrag mehrerer Gläubiger deu Unlverſallonkurs 
annt. 

Es werben baber die gefezlihen Ediltstage, nemllch: 

1) zur Anmeldung der Forderungen und deren gehöriger Nachwel⸗ 
fung, auf den 7 Matb. J., 
2) zur Vorbringung der Einrede gesen ble angemeldeten Forberun- 
gen, auf den 9 Juniudb, %, 
3) jur Schlufverhandlung, und gwar für bie Neslit, auf den 
2 ie db. J., und für die Duplit auf ben 28 Ju— 
u ” .r 
jedesmal Wiorgend 9 Uhr, feftgefest, und hlezu fämtliche un- 
befannte Gläubiger des Gemelnſchuldners hiermit Öffentlich unter 
dem Rechte nacht helle rg daß das Nichterfcheinen am eriten 
Ediktetage bie Ausſclleſung der Forderung von ber gegenwärtigen 
Konfuremaffe, das Nisterfhelnen an den übrigen Ebiftdtagen 
aber die Ausſcolleßung mit den an denfelben —— Hanb⸗ 
lungen zur Folge bat. Zuglelch werben diejenlgen, melde etwas 
von dem Vermögen des Gemeinſculdners in Händen baben, bei 
Vermeidung des nochmallgen Erfazed, aufgefordert, ſolges unter 
Vorbehalt ibrer Rechte, bei Gericht au übergeben, _ 

Es wird bemerkt, daß der zur Zelt gänzlich unfluͤſſgen Aftie- 
maffe angemeldere Yaffiven, im ®efamtbetrage zu 52,098 fi. 
49", fr,, gegenüber ftehen, und die am 24 Der. v. J., dann am 
beutigen an die befannten Gläubiger erlaffenen Kurrenden, in wel 
en bie durch den Verlaffenfhafts- Kurator gefammelten und fonft 
in den Atten enthaltenen Erfahrungen über bie einzelnen helle 
der gegenwärtig unflüffigen Aftiomaffe zufammengeftellt find, in 
ber Gerichtd- Nealitratur eingefehen werden können. Da zur Zeit 
fläffige Aktiomaffe nit vorhanden, auch zwelfelhaft iſt, ob und 
wie viel von der angezelaten Aktlymaſſe ſich flüfffe machen läft, 
und dem Antrage auf Konkurd- Eröfnung nur in Folge bes Aner: 
bieteng der Antragsſteller zur Koſten-Vorſchußlelſtung ſtatt gegeber 
wurde, baben bie Gläubiger, welche am erften Ediktdtage Liquidirer 
werden, nad Verhaͤltulß der Forderungen, welche fie im Kontur: 
projeffe geltend machen wollen, zum erforderlihen Koftenvorfcuft 
beizutragen, 

Undbab, am 412 Febr. 1831. 

Köntgl. Krels und Stabtgericht. 


Bufd. 
Schlllinger, k. Protl. 
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yortugal, 

* Liſſabon, 12 Febr. Die Bemihungen der Polizei zur 
Gutdefung ber Mitihuldigen der lejten Werihwörung haben die 
Zahl der Verfolgten vermehrt. Zwei Abdvofaten, fünf Tuchhänd- 
ler, ein Goldarbeiter, zwei Apotheker, mehrere Nentenbefizer und 
viele andre Perſonen vergrößern die in den Gefängniffen ange: 
bäufte Maffe von Unglüflihen. Da man noch weitere Verſuche 
fürdtet, jo bat Don Miguel dem Kanzler des hoben Juſtizhofs 
befohlen, alle diefe Prozeſſe in fünf Tagen inftruiren zu laſſen. 
Das Kriegdminifterium bat ebenfalls Befehl erhalten, mit größ: 
ter Strenge gegen die in dieſe Sache verwifelten Militairg zu 
verfahren. Lezten Dienftag ward nah Ankunft eines Patetboots 
mit Deveihen aus konden ein Kourier an Don Miquel abge: 
Ihift, und dieſer wird unverzüglih nach Liſſabon zuruͤlklommen. 
Auch ward ein Kourier nah Madrid abgefertigt. Es heißt, 
Don Miguel habe im Sinne eine Reife nah Spanien zu ma: 
chen. Die portugiefiihe Armee ift der fIrengften Disziplin un— 
terworfen. Kein Soldat darf auf der Straße mit einem Bir: 
ger ſprechen, auch ohne beiondere Erlaubniß nicht aus der Ka— 
ferne gehn. Kein Bürger darf Verwandte in den Gefängniffen 
befuchen, ohne von, einer Schildwache, einem Korporal und dem 
Gefängnifiwärter begleitet zu ſeyn. Zuvor müffen fie Erlaubniß 
von dem Iommandanien des Gt, Georgſchloſſes haben. In der 
Schifstaufabrit von Junqueira bei Belem ift eine Feuersbrunſt 
ausgebroden , die bedeutende Verheerungen anrichtete, doch wa: 
ren fie nicht fo arof, wie im Jahre 1824. 

Gpaniem 

* Madrid, 17 Febr. Das Konfeil ift über die Sache eines 
Minifteriums des Innern noch zu keiner Entfcheidung gelom- 
men. Die Apoftolifhen wollen nichts davon hören. — Hr. Aguado 
befchäftigt. gegenwärtig die ganze Aufmerkfamfeit des Hofs und 
ber Stadt. Er ward im Pallafte mit Auszeichnung empfangen, 

was allen Feuten von Anhänglichkeit an die Altern Sitten an: 
ftößig war. Der Königin überbrachte er einen Schmuf, den man 
auf. eine Million Realen am Werth ſchaͤzt. Kr. Aguado wird 
weit mehr audgezeihnet als fein berühmter Meifegefährte Hr. 
Roffini. Diefe Herren fpeifen während ihres kurzen Aufenthalte 
zu Madrid gewöhnlich bei Hrn. Burgos, — Man fagt, ber erſte 
Entwurf zu einer Anerkennung der Anleihe ber Cortes ſey fehr 
zum Mortheile diefer Effeften modifiziert. Der Theil, den man 
anerkennen wuͤrde, folle in ben Genuß von 5Proz. ftatt 3Proz., 
wie ed Anfangs bieß, treten. 

: Großbritannien 

Befhlufider Unterhausſizung vom 18 Febr. 

Sir Mobdert Perl erkiärt fi gleichfalls für Verweigerung 


der verlangten Dokumente, fucht aber zugleich zu beweiſen, daß 
das jejige Minifterium in allen Hauptfragen den Fußftapfen 
bes Wellington’ihen Minifteriums folge — in den auswärtigen 
Angelegenheiten, in den Finangen, ber Givillifte ıc., und fo hoffe 
er, werbe ed auch bei ber Parlamentsreform den gemäßigtften 
Weg geben. Diefe DVergleihungen wurden von der Verſamm— 
fung mit vielem Beifall und Gelächter aufgenommen. Er mif- 
billigt bie provozirenden Kriegsſtimmen in der franzoſiſchen 
Deputirtenfammer, wie wir dis fhon früher anführten, zugleich 
drüft er die Ueberzengung aus, daß jedes Land, dad aus um: 
reinen Abfihten einen allgemeinen Krieg über Europa bringe, 
zulezt als Opfer fallen muͤſſe der öffentlihen Meynung Europa’s, 
welche die große Sache des Friedens und des Mechts vertheidi- 
gen werde. Hätten die Mächte Frankreich hindern wollen, feine 
Rechte zu wahren, und fi gegen die Unzeſezlichleiten des Po: 
lignacſſchen Minitteriums zu wehren, fo wuͤrde ibre ungerechte 
Sache erlegen fern, fo wie Frankreich erliegen würde, wenn es 
einen Krieg der Ehrſucht veranlaffe. „Ich hoffe (Tagt er) daß 
das Vertrauen gerechtfertigt werben wird, das mein edler Freund 
(Palmerfton) in die friedlichen Verſicherungen Frankreichs fest; 
was mich betrift, fo Fan ich nicht fagen, daß ich die Reden ber 
ftanzoͤſiſchen Minifter ohne Beſorgniß und Unrube lefe. ... 
Wenn ich fehe, wie mein edler Freund in Betref Belgiens die 
Frage der Intervention und Nictinrervention bebanbelt, fo fan 
ih faum annehmen, daß wir um biefer Frage willen aus dem 
Minifterium treten mußten. Die Indianer glauben, fobald fie 
einen Feind tödten, gehe der Geift beffelben in fie über. So iheint 
ed auch, daf wenn ein Minifterium politifch getoͤdtet iſt, Im 
feine Gegner ungefähr biefelben Lehren übergehen, melde bie 
charakteriſirten, die fie befiegten. Immer finden fie es nötbig, 
die monarchiſchen Inftitutionen, die Ehre und die Intereſſen 
des Landes zu vertheidigen, und können dieſe großen Intereffen 
nicht dadurch aufs Spiel fegen, daß fie ben flimmernden Neben, 
bie fie außerhalb des Minifteriums bielten, zu fireng getren 
bleiben. So halte ich auch die gegenwärtigen Minifter für eh: 
renwerthe Männer, die bereit find, frühere Erflärungen, bie 
wir fo oft hörten, über Bord zu werfen, und fi blos durch 
die wahren Bebürfniffe bed Landes und der Gegenwart leiten 
zu laffen. Namentlich in Betref ber Nichtintervention weiche 
ich nicht febr von meinem edlen Freunde auf ber Gegenfeite ab, 
obgleich ich geftehen muß, daß ich das Recht der Intervention 
nit einmal von Lord Eaftlereagh durch fo hohe Gründe bemei- 
fen hörte, Er ftügt ſich auf dem zufälligen Umftanb, daß Bel- 
gien mie ein unabhängiger Staat geweſen ſer. Wie? weil ein 
Land nie unabhängig war, haben andere Nationen eim ftärteres 


254 


Mer, fich in feine Angelegenheiten zu mifhen? Wie ſtünde es 
nach dieſem Grundfage mit ben judamerifaniichen Provinzen, 
die auch früher nie unabhängig waren? Einen beifern Grund 
gab mein edler Freund für das Recht der Intervention an, ald 
er fagte, wenn dag, mas in einem Nachbarlande vorgebe, für 
die eudern Mächte gefahrdrohend fen, fo erhielten dieſe Mächte 
das Recht, ihre eigenen Antereifen vor ſolchen Gefahren zu fu: 
zen. Dis ift dad wahre und einzig gültige Prinzip. Mit dem 
mas über die Vorſchlaͤge rüffichtlih der Schulden Hollands und 
Belgiens geſagt wurde, Fan ich nicht uͤbereinſtimmen. Dieſe 
Vorſchlaͤge moͤgen hoͤchſt billig und gerecht ſeyn; wenn aber die 
Belgier die Annahme verweigern, bat dann England ein Mecht 
oder einen Grund, fie durch Krieg dazu zu zwingen? Mein edler 
Freund jagt, die alliirten Mächte ſeyen Fraft ber europdiichen 
Vertraͤge von 1515 berechtigt, Belgien zu zwingen, Luremburg 
aufzugeben. Die fo heftig angegriffene Thronrede beim Anfange 
der Seffion hatte nichts mehr getbun, als die Anfiht aufge: 
drüft, die Achtung der Verträge von 1815 möcte dag bejte Mit: 
tel fepn, den Frieden zu erhalten. Wenn aber die allüirten 
Mächte berechtigt find, ohne Ruͤkſicht auf die Wuͤnſche der Lurem: 
burger, Puremburg von Belgien zu trennen, was wird dann aus 
der Lehre, daß die Völker berechtigt feven, ihre eigenen Regie— 
rungen zit mäblen?... Ich fage dis Alles blog, um zu beweifen, 
dag fein Umterfchied ſtatt findet zwiſchen den in ber erwähnten 
Thronrede audgedrüften Lehren, und denen, nad denen bie ges 
genmwärtigen Minifter handeln, Was mich perfönlich betrift, fo 
wird es mir erfreulicer fern, die Minifter eine Bahn verfol 
gen zu feben, die mid in den Stand ſezt, ihnen meine Stimme 
zu geben, als fie von ihren Stellen zu verdrängen...” Korb 
Palmerfton gibt die Erläuterung, fein Argument fep gewe— 
fen, Belgien hate fein Net, die holändifche Megierung eines 
Zandes zu berauben, mit dem es biftorifh verbunden gewefen. 
(Lauter Beifall, deffen Grund, wie die Londoner Blätter bemer: 
fen, nit ſehr klar iſt, Sir James Graham vertheibigt das 
iezige Minifterium gegen die auflagenden Vergleihungen -mit 
dem lezten; er erinnert, mie viele Stellen es abgefchaft, und 
fo eine Vermehrung der Truppenmact ohne eine Vermehrung 
des Budgets möglich gemacht habe; es habe nichts uber Bord 
gemorfen, als die Patronage; man möge zurüf denten, in wel: 
dem Zuſtande der Aufregung die legten Minifter dag Land ge: 
laſſen, ia wie fie fogar dem König gerathen hätten, die Stadt 
London nicht zu befuchen, mährend die jesigen Minifter allen 
Drang und alle Ungunft der Verhältnife befiegt, dem Gefeze 
Achtung verihaft, und ben aufrührerifhen Seiſt überwältigt 
hätten, ohne einen Tropfen Blut dur die Hand eined Solda: 
ten zu vergießen, blod durch ernfte Handhabung der gerichtlichen 
Gewalt. Uebrigens rechtfertige der Zuftand Irlands einige Vor: 
fiht, wenn man die lauten, fhaamlofen Drohungen höre, daf 
bir Union zerriffen werden malffe; das ganze englifche Wolf würde 
gegen eine folde Trennung aufitehen, die übrigens nur von we: 
nigen Demagogen gewuͤnſcht werde (D’Gorman Mahon ruft: 
„Nennen Sie, nennen Sie die Demagogen !”) *), welde das 
Volt mipleiten... O’Gorman Mabon überläßt fi den leis 





>) VOorman Mahen fandte dem Baronet wegen dieſer Worte eine 
Ausdfordermg zu, nahm dieſelbe aber auf einige erläuternde Er 
harungen ir I. Graham's zurüf, 
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denfcheftlichten Anklagen gegen, die Megierung, ſchwoͤrt, daß er, 
fo lange er lebe, gegen die Union kaͤmpfen werde ıc., wobei er 
wieder mehreremale zur Ordnung gerufen wird, Hr. R. Grant 
vertheidigt gegen Sm. ©, Damion bad jezige Minifterium. 
Aulezt zieht Hr. Hume feine Motion zuruf, 

Der Morning: Herald äufert: „Der ungewiſſe Stand 
der Dinge in Franfreih und die Schwaͤche, die unfer Minifte 
rium in den parlamenterifchen Debatten und in feinen Maaf- 
regeln zeige, erwelen im Publilum die erniteften Beloraniife. 
Man glaubt allgemein, das gegenwärtige Minifterium fönne ſich 
nicht halten. Wird dieſe Ahnung durch die That gerechtfertigt, 
und fommt ber Herzog von Wellington wieder an die Spize der 
Verwaltung, fo wird das Mefultai ſeyn, daß ed Aufern Krieg 
und innere Unruben gibt. Das Benehmen des Kabiners ift 
unerklärlih, In Zeit von wenigen Tagen hat es Alles gethan, 
was es thun Fonnte, um fih fo unpopulair ald das vorherge= 
hende Miniſterium zu machen, und fo beträgt es fih in dem 
Augenblite, wo es dem Parlamente den Reformentwurf vorle- 
gen will, die populairfle Maaßregel, die je die Negierung vor- 
fhlug. Thatſache ift, daß die Hauptminifter fih durch bie jun- 
gen Mitglieder der Verwaltung verleiten liefen. Hrn. Paulett 
Thompfon, einem jungen Gentleman, beifen Berdienit darin be: 
fteht, die Paradoren bed Oelonomiſten Macculloch's auswendig 
zu wiffen, ſchrelbt man bie Mißgriffe in dem minifteriellen Tar- 
entwurfe zu, Diefer junge Delonomift, ohne Crfahrung, aber 
mit deſto mehr Selbfigenuigfamfeit, leitet das Handelsbuream, 
zu bem Lord Auckland blos den Namen hergibt.” (Es ift zu be: 
merfen, daß der Morning-Herald beſtaͤndig ald Gegner der Han: 
delöfreiheit auftrat.) 

** London, 22 Febr, Die vom Kanzler ber Schazlammer 
vorgefhlagenen neuen Modifitationen des Zolltarifs hinſichtlich 
mehrerer auslaͤndiſchen Erzeugniſſe baten einen zn wichtigen poli⸗ 
tifhen Einfluß, als daß er felbit im Gedraͤnge der großen euro: 
paͤiſchen Ereianiffe übergaugen: werden darf. Wie befannt zab 
len die portugiefiihen Weine in. England feit bem Methuen: 
Vertrage vom 27 Dec. 1703 ein Drittheil weniger Zoll als fran- 
zoͤſiſche Weine, gegen große Beginftigungen der engliihen Wol⸗ 
lenwaaren in Portugal; feit 1825 ift der Zoll auf alle übrigen 
europäifchen Weine, mit Ausnahme ber franzöfiihen, dem auf die 
portugieſiſchen gleichgeftellt. Der hohe Zoll auf die Weine Frank: 
reichd (4 per Gallen) verminderte die Konfumtion berfelben im 
Verhältnis zu fruͤhern Zeiten gar fehr, und uͤbte allerdings eine 
nachtheilige Wirkung auf den Handelsverkehr und die gegenfei: 
tige Handelspolitif beider Nachbarvölfer. Ohne irgend einen 
neuen Handelsvertrag mit Franfreich, erfcheint nun der Kanyler 
der Schazfammer im Parlamente und erflärt der Nation, daf 
die brittifhe Megierung es vorziehe auf ihre Wortheile hinſicht⸗ 
lich der Einfuhr brittifher Mollfabritate in Portngal zu verzich⸗ 
ten, den Methuen: Vertrag aufzuheben (mas nad 5. 26. bed Wer: 
trags von Mio: Janeiro von 1810 den fontrahirenden Parteien 
freifteht) und den Zoll auf frangöfifhe Weine mit allen andern 
Meinen auf gleichen Fuß zu ftellen. Diefer Entfhluß des hieß— 
gen Kabinets jpricht mehr für die Erhaltung des Friedens zui 
ihen beiden Mächten als die füßlichite diplomatiſche Erklärung 
vom Departement der auswärtigen Angelegenbeiten, meil fie 
fehr wichtigen umd einflußreichen Rlaſſen in Franfteich, den Wein: 
bauern, dem Handelsſtand und. den Frachtfahrern ein großes In 
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tereffe an der Erhaltung des Friedens gibt, und überhaupt in 
Franfreih eine fehr guͤnſtige Stimmung zumege bringen wird, 
Die Konfumtion franzöfifher Weine wird fih unter dieſen Ver: 
bältniffen obne Zweifel ſchnell verdoppeln, und die Kriegsluftigen 
in Frantreih werben ſich hoffentlich hüten, die fubftantiellen 
Vortheile der Nation neuen Eroberungsphantomen aufzuopfern. 
Denn fo fehr jeder freie Mann fih des Sieges freut, den 
Fonftitutionelle Freiheit über die Verſuche der Bourbons und des 
Jeſuitenthums davon getragen hat, eben fo ſehr duͤrſen wir auch 
der Schmach nicht vergeffen, unter welher Deutfchland und mit 
ihm viele andre Länder feufzten, als die Maffen der Fremden es 
unterjoht hielten. Die Völker werden fhon ihre Differenzen im 
eignen Haushalt, und ihre gerechten Beſchwerden auszugleichen 
wiffen, mögen fie aber alles Unrecht vorläufig vergeffen, fobald 
es fih um Abwehrung der Fremden vom eignen Boden han: 
delt. Naͤchſt der. öffentlihen Stimme mehrerer Nationen hat 
das jezige Franfreich fiher feine treuern Alliirten ald England 
unter feiner gegenwärtigen Verwaltung, allein ed hat auch kei— 
nen furchtbarern Feind als dag jezige England, fobald es den 
Napoleonifhen Faden wieder aufnehmen, und feine Grängen 
anf Koften der Unabhängigkeit anderer Nationen ausdehnen will, 
Frankreich. 

varis, 26 Febr. Konſol. 5Proz. 90, 655 3Proj. 56, 355 
Falconnet 60; ewige Mente a3; Cortes 15%. 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 20 Februar 
erhält zuerſt Hr. Kafitte das Mort, Der lezte Redner (Hr. 
Guizot), fagte er, hat allein die Frage aufgefaßt. Ich fage nicht, 
daf er fie gelöst hat. Ihm werde ich antworten. Ich werde 
Sie nicht an meinen Untheil an der Mevolution des Yulius 
und an meine Oppofition ſeit 15 Jahren mahnen, die nie tm: 
terbrochen und meinen Privatintereifen fo nachtheilig war. Zum 
Glüfe Haben meine Mitbürger, wenn fie mir die Eigenfchaft ei: 
nes Staatsmannes beftritten, die eines aufrihtigen und uner: 
fhürterlihen Freundes der Revolution nicht beftreiten loͤnnen. 
Uebrigens handelt ed fih vom der Lage unſers Waterlandes; es 


handelt ſich davon, den Grad des Uebels zu unterfuchen und zu | 


wiſſen, ob es eim Mittel dagegen gibt. Mein Vorgänger bat 
von der gegenwärtigen Lage eine, ich möchte fagen, fchanderhafte 
Shilderung gemacht. Er fab die konſtitutionelle Staategewalt 
im Kaimpfe, die volgiehende Gewalt im Mißllang, die imdivi: 
Duelle Freiheit blosgeftellt, die Freiheit der Kulte angegriffen, und 
mitten in diefer fi täglich verfhlimmernden Lage eine Staatd- 
gemalt, die Alles zu Grunde geben läßt, weil fie fi fein Miß— 
falen zuziehen wolle, umd nicht gehörig davon durchdrungen 
fev, daß man fich um Popularität nicht kümmern muͤſſe. Diefe 
Art politifhe Lagen zu fbildern, fie mit ſchwarzen Farben zu 
überladen, Hinderniffe und Gefahren zu häufen, und fie dann 
der Staatsgewalt aufzubürden, würde ih an Männern begrei- 
fen, die ihr ganzes Leben der Oppofition gewidmet, und nie die 
traurige Erfahrung bes Megierens gemacht hätten; aber ich be: 
greife fie nicht von Seite eines Mannes, ber nur einen Theil 
feines Lebens bei der Dppofition zugebracht, erft Kürzlich bie 
Staatsgewalt ſelbſt gehandhabt hat, die Schwierigkeiten beur- 
theilen konnte, und fih nicht nad Ueberwindung derfelben zurilf: 
gezogen bat. Allerdings ift die Lage Frankreichs ernft. Es fin- 
det unbehaglichteit, Miftrauen in die Zukunft am Tage nad 
einer Revolution ftatt; bei der Ungewißhelt bes Kriegs oder des 


Friedens, zwei Parteien gegenüber, wovon die eine ſchwach aber 
thätig, intrignirend, unverſoͤhnlich, die andere ftarf, fiegestrun: 
fen, ungeduldig ift, darf man fih über unſern aͤngſtlichen Zu: 
ftand nicht wundern. So viele Intereifen würden ſowol durch 
ben Krieg als durch einen Kampf zwiſchen ben Parteien blos- 
geitellt ſeyn, daß das Land daruͤber in Sorgen ſeyn muß. Uebri— 
gend müffen wir ald gute Bürger dag Uebel nicht übertreiben, 
Noch am Vorabend, ehe eine unfinnige Handlung die Gemtitber 
Erbitterte, war die Ruhe vollfommen. Hätte man an diefem 
Tage die Rage des Februars mit der Lage dei Dftobers vergli: 
hen, fo wuͤrde man gefunden haben, daß die Ordnung wieder: 
hergeſtelt, die Freiheit beichlizk fen, und dab man die meiſten 
aus der Mevolution des Iuliugyentiprungenen Schwierigkeiten 
glürlih überftanden habe. Die einzige noch immer gegenwärtige 
und noch nicht gelddte Schwierigkeit, nemlich die des Friedens 
oder des Kriegs würde alsdann noch, mie heute, ala die ernit: 
baftefte erfhienen fepn. Mitten übrigens unter ben bedauernd: 
werthen Auftritten der Scene aud Anlaß der Todtenmefle mar , 
Paris felbft nicht beunruhigt; man überlief fih mit der größten 
Sicherheit allen Vergnuͤgungen der Jahreszeit, und biefed Rolf, 
das durch einem thörichten Troz erbittert warb, zeritreute fi 
bei dem Erſcheinen der Nationalgarde. Inzwiichen, obgleich bie 
Ruhe jezt hergeftellt ift, gebe ich zu, daß bie Fage ſchwierig, 
ernft und bie Unbehaglichkeit tief eingreifend it. Es frägt ſich 
nun, was daran Schuld ift, und mo es ein Mittel dagegen gebe, 
Es frägt fi, ob der Fehler in der Staatsgewalt, im Mangel 
an zuſammenwirkender Kraft oder im der Lage liege, bie ftärfer 
als die Menfchen ift. Liegt der Fehler in der Staatdgewalt, fo 
mus man fogleih das Heilmittel in einer Veraͤnderung ber 
Männer anbringen, Liegt er in der Lage, fo muß man ſich ver: 
einigen, um bie Schwierigkeiten zu befhmwören, und hauptfäc- 
lich die Gefahr nicht übertreiben, um gute Buͤrger nicht zu ent: 
muthigen, Hält der Redner, bem ich antworte, für möglich, in 
Zeiten ber Gährung und Unruhe einen Aufftand voranszufehen, 
und immer zwekmaͤßig genug zu handeln, um ihn zu verhindern? 
Er war Minifter bes Innern im DOftober, hatte die Polizei, die 
Nationalgarbe in feinen Händen, und doch wurde der Pallaft 
des Königs im der Nacht durch bintdürftiges Geſchrei geftört. 
Alles, was man gefterngegen die Staatsgewalt gefagt, jagte man 
auch damals gegen fie. Ich frage aber ben Mebner, ben man 
bamit angegriffen, ob er diefe Angriffe für verdient hielt. War 
bis nit der Fall, wie Fonnte er fie jest gegen feine Kollegen 
anwenden? Heute, wie bamals, tar bie Staatsgewalt ent: 
weder an ben begangenen Unordnungen Schuld, ober fie be: 
fand fich in eimer Lage, die ftärfer war als die Menſchen. Mein eh: 
renwerther Kollege, Hr. Gnizot, trat allerdings ans dem Konfeil, 
aber warum? Hatte er Mittel gefunden, bie Unruhe zu verhüten ? 
Schlug er diefe Mittel vor? Fand er Zuruͤkweiſung bei feinem 
Vorſchlag? Zog er fi wegen diefer Zuruͤtweiſung jurüt? Sagte 
er und damals, die Popularität ſey ein unmäctiges ephemeres 
Mittel zum Megime; man brauche ein anderes kraͤftigeres? 
Zeigte er und das einzige an, das in unruhigen Zeiten übrig 
bleibt, wenn man auf bie Mittel der Ueberredung verzichtef, 
nemlich die Kraft in ihrer vollen Energie? Sagte er und, man 
müfe darauf verzichten, der Forderung bed Volks Genige zu 
leiſten; es wuͤrde immer mehr fordern, man koͤnne ihm nur 
mit Gewalt, das heißt durch Bajonnette widerfiehen? Gewiß mir: 
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de ih, wenn Hr. Guigot und biefen energiſchen Vorſchlag ge: 
macht bätte, ihn nicht angenommen haben; aber bis wäre doch 
ein Vorſchlag geweſen. Er fagte und im Gegenthell, die Staats: 
gemalt habe ein gewiſſes Vertrauen noͤthig, das populairere 
Männer als er eher einflößen müßten. Damals ftand der Prozeß 
der Erminifter bevor, man fagte und aber nicht, mit ben Bajon: 
netten bereit zu fepn, fondern wollte, daß wir unferer Popula⸗ 
rität vertrauten. Der Mebner glaubte vielmehr, Weberre: 
dungsmittel fepen nötbig, und es gehöre eine gewiſſe Vopulari: 
tät dazu, dem Staate zu dienen, Gr batte Recht, es bedurfte 
nicht der Popularität, die eine allzu ephemere Macht ift, fon: 
dern man mußte durch eine lange und unerfhütterlihe Oppofi: 
tion gegen bag, was zerftört ward, ein volles Vertrauen einfd: 
Ben. Ih beſaß num dieſen Metheil, da ich der Meitauration 
zu jeder Zeit fremb war, und Niemand bei mir eine Unbing: 
lichteit an fie argwöhnte. So viel in meinen Kräften ſtaud, 
ſuchte ich die Schwierigkeiten der Zage bei dem Prozeſſe der Er: 
minifter zu überwinden. Das Minifterium verdantt den glül- 
lihen Erfolg der Mitwirkung aller guten Bürger... Das lie: 
bei liegt alfo in ber Lage, und nicht in den Menfhen. Diefe 
Lage aber bar ſich feit vier Monaten, troz ber vorgefallenen Auf⸗ 
tritte, unftreitig gebeifert. Die Zeit ift das befte Heilmittel fiir 
unfern Zuftand, mweil fie berubigt. Beim Austritt aus einer 
Revolution, die einen Thron geftürgt, wäre ed wunderbar, wenn 
feine Gährung und feine Unruhe fih in den Gemüthern zeigte. 
Ber fünf Monaten glaubte man noch jeden Augenblif an bie 
Möglichleit einer Bewegung. Test waren zwei Donate völlig 
ruhig, außer daß man über bie große Frage Frieden oder Krieg 
betreffend beforgt war. Die Ruhe Tonnte einen Nugenblif ge: 
flört werden, betrachtet man aber die Urt umd bie Urſache ber 
Störung, fo erideint das Uebel micht fo verzweifelt, ald man 
ed darſtellen wild, Frankreich bat in feinem Schooße eine Par: 
tei, bie dem vorigen Zuftande anhaͤngt. Diefe fucht den Klerus 
in ihrer Sache zu fompromittiren. Sie benüzt jeden Anlaß, 
und wird bei der Großmuth der Regierung immer luͤhner. Diefe 
Partei it unverföhnlid. Man muß fie in Schranten balten, 
theils wegen ihrer eignen Ausſchwelfungen, theils weil fie das 
Mißtrauen und bie Leidenſchaften der Natienalpastei aufregt. 
Sie fan mod einige thörichte Verfuhe im Suͤden machen, aber 
der Anblil einiger Megimenter wird zureichen, fie in den Staub 
zu werfen. Sie wird uns nod lange beunrubigen, fo wie fie 
nach 165% England neh 40 Jahre beunrubigt bat; aber fie wird 
nie. etwas Ernftlihes ausführen, Die Mubeftörer, die ſich in 
ber National: und Volkspartei umtreiben, und fie zuweilen zu 
Ausfhweifungen binriffen, find nur in Paris zu fürdten; hier 
aber finden fie au der Nationalgarde ein unüberfleiglihes Hins 
dernif. Man will diefe walere Nationalgarde ald ermüdet, ver: 
legen, ungewiß und bereit fi ihren Pflichten zu entziehen, dar: 
hellen Wäre bis wahr, fo müßte man es eher zu verbergen 
ſuchen; aber es iſt falih. Sie bat fih im Februar wie im Des 
sember bewielen. Sie war bamald gegen bie Erminifter, jegt gegen 
die Demonftration des Klerus erbittert. Sie bat aber doch mit 
Energie ihre Pflicht gethan. Wir haben ernſtlich keine biefer 
Parteien zu fürdten; aber es ift von Nichtigkeit, nicht oft zu 
kämpfen. Die DMegierung muß Fräftig gegen fie auftretem, . » 
Es iſt jezt Zeit von ber Schonung zur Strenge überzugehen, 
wiht aufzubören gerecht zu fepn, aber gegen Jedermann ener⸗ 


giſch zu handeln; dis iſt bad Mecht und die Plicht ber Regie⸗ 
rung. Sie bat in der Urmee und in ben Nationalgarben eine 
unermeßliche moraliihe Gewalt. Sie bat bie öffentlihe ren: 
nung für fi, bie fie erfundigt bat, um fi baranf zu ſtuͤzen. 
Diefe öffentlihe Mepnung muß fie fomol in dem Lande als in 
ben fonftitutionellen Staatsgewalten erforihen. Wenn fid zus 
meilen ein ſcheinbarer oder wirklicher Miftlang zwiſchen dieſen 
verfhiedenen Staatsgemwalten ergeben bat, fo iſt bis nicht ihre 
Schuld. Sie bat in ber Kammer den Beiftaud geſucht, den fie 
erwarten durfte und immer erhalten bat. Wenn fie inzwiſchen 
immer da, wo es fi davon handelte, von ihr Mittel oder Kraft, 
fowel in Finanz: als egierungsfahen zu erhalten, Cinflang 
fab, fo bemerkte fie boch auch im ihr uber wichtige Fragen eine 
große Verſchledenheit der Gefinnungen. Sie bat bier wicber et⸗ 
mas von jener Gaͤhrung gefunden, bie man außer berfelben er— 
blift, und weit entfernt jenes Minifterium nadzuabmen, das 
jegt von der Juſtiz heimgeſucht ift, und dem man fie zu verglei: 
hen keinen Anftand genommen bar, zog fie bauptfächlic die Ab— 
fimmungen eines jeden Tages zu Math, Abftimmungen die bie 
Wunſch verkündeten, fie aufrecht zu erbalten; fie fümmerte ſich 
Dabei weniger um eine Majoritär, von der man geſprochen bat, 
eine Majorität, die uͤbrigens uber gewiſſe Punkte ſehr beitritten 
und von Außen febr angegriffen ward. Bei diefer Lage konnten 
wir nicht ganz deutlich eine Maierität feben. Geſtern ſchienen 
Sie zu glauben, man müfle eine Maiorität von dem - Lande 
verlangen. Beharren Sie bei diefer Anſicht, die auch bie un: 
fere ift (etwas wenigere Stimmen im Eentrum als den Tag 
zuvor: Ja! Dal), fo werbe ich die Befehle des Königs einholen, 
Wir werden von Ihnen die nöthigen Finanzmittel verlangen, 
das Land um feine Majorität befragen, und fhmören Ihnen, daß 
ihr gehorcht werden ſoll. 
(Fortfesung folgt.) 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 26 ehr. 
richtete aus Anlaß einiger Petitionen Hr. v. Noailles bie 
dringende Bitte an die Regierung, dem öffentlichen und Privat: 
eigenthume zu Paris Schuz angedeihen zu laffen. Das unglül- 
liche zu Paris gegebene Beilpiel babe den Nachahmer in den 
Departements gefunden. Den Tag zuvor fen ein Angrif gegen 
die fo fhöne Kapelle von Verſailles, umter dem Verwande, die 
Silien zu verlöfhen, vorbereitet geweſen. Er verlange Crläuter 
rungen von Seite der Reglerung über die Befeble, die fie zu 
Erhaltung der religieufen Dentmäler gegeben babe, Der Ault: 
minifter Gr. Bart he erllärt, die Beſorgniſſe vor Werfolgun: 
gen gegen die fatholifche Religion fepen ungegrändet. Die Mes 
gierung babe den Grundfaz der Freiheit und des gleichmäßigen 
Scqhujes für alle religieufen Mepnungen, und das Zeichen ber 
fatholifhen Religion werde gewiß eben fo wie alle andern ge 
ſchint werden. Es fep allen Agenten der Regierung befoblen, 
fi diefem gemäß zu benehmen. Uber die Regierung verlange 
auch von denen, die ben Schuz im Anfpruch nehmen, daß fie 
nicht durch unfelige Ausforderungen zu bebauernswerthen Aue: 
ſchweifungen Urfahe und Vorwand geben. Leider ſeben für den 
Scans, den man den Dienern eines Aultus des Friedens ange: 
delhen laffen miüffe und angedeihen laffe, von ihrer Seite Mus: 
forderungen erfolgt. Hr. Salverte behauptet, bie Unorduuu⸗ 
gen fepen die Frucht eines umfaſſenden Komplotts geweien. Anı 
15 Febr, hätte zu Mriguon eine gegenrenolutionaire Bewegung 
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ſtatt finden, und mit ben Gloken der Kirchen und Kloͤſter dad 
Zeichen dazu gegeben werben follen. Zum Glüfe feven die Be: 
Hörben noch zeitig genug davon benachrichtigt worden, um das 
Uugluͤk zu verhüten. Auf die Bewegung babe eine Proklama— 
tion Heinrihs V und die Ermordung aller Patrivten des Lar- 
des folgen folen. in äbnliher Aufſtand fen zu Orange im 
Werke gewefen; er babe in mehreren Gemeinden nicht ganz ver: 
Huütet werden fönnen, und im Departement Vaucluſe felbft einigen 
Perfonen das Leben gekojiet. Alles dis beweiſe, daß der ver: 
breceriihe Verſuch zu St, Germain lAurerrois eine weite Ver: 
zweigung gehabt. Die Regierung koͤnne nicht fireng genug fern, 
am ähnliche Verfuche zu verbüten. Hr. v. Noailles wuͤnſcht, 
daß die Diegierung fi ausfprebe, und die Profanation und 
Berjtimmelung heiliger Gegenftände für ein Vergeben erkläre. 
Sr. Barthe ermwiebert, die Megierung betrachte fie niht nur 
als Vergeben, fondern als Verbreben. Hr. Ifambert ver 
langt für den neuen franjoͤſiſch katholiſchen Kultus einen Theil 
der Fatholiihen Kirge. Hr. Dupin protefiirt dagegen. Eine 
Petition von Dffiyieren aler Grabe verlangt Wiedereinfegung 
in die Grabe und Orden, die fie vom Kaifer während der bun: 
dert Tage erhalten. Eeneral Lamarque ſpricht dafür. Die 
Kammer beſchlieft Zuweiſkag an ven Finauz- und Kriegsmini— 
fter. Der Miniftes ses Jauern legt das von der Pairsfammer 
amendirte Nationalgardegefez vor. Die Erörterung foll nach 
dem Wahlgefez flatt finden, Die Tagesordnung foınmt an Er: 
örterung des Aſſiſengeſezes. Der te Artifel Iautend: „Die 
Eutiheidung der Jurp wird fich gegen den Angeklagten mit einer 
Mebrbeit von mehr als fieben Stimmen bilden“, wird angenom: 
nen. Das ganze Gefez wird mit 267 weißen gegen 20 ſchwarze 
Kugeln angensmmen. Der Geſezesentwurf zur Cröfnung eines 
außerordentlihen Aredits von zwei Millionen für Militairpen: 
fionen wird ebenfalls mit 244 gegen 9 Stimmen angenommen, 
Das Journal du Commerce fagt: „Ein Journal mel: 
det am 26 Febr, daß unfer Minifter der auswärtigen Angele— 
genheiten von Hrn, v. Apponi von bem Einrüfen der Deftrei: 
cher in dad Herzogthum Modena benadbristigt worden fen. Der 
Meffager meldet eben did, Die Gazette fügt bei, Lord 
Grauvile habe der Konferenz beigewohnt, und Hr. Sebaftiani 
habe erflärt, da die Intervention der Megierung und der 
Mad! Oeſtreichs in Italien feinen Grund zu irgend einer Beftrei- 
tung von Seite der franzöfifhen Regierung geben könne. Wir 
möchten an biefer Aeußerung zweifeln; aber das Faftum ber 
Intervention iheint gewiß zu fepn.” R 
Der Temps will wien, am 49 Febr. ſer in London ein 
neues, Konferensprotofoll unterzeichnet worden, das zum Zwel 
habe, zu verbindern, daß in dem Niederlanden die Parteien 
nicht zu den Waffen greifen. Die Grundfäge, mac denen bie 
Mächte bandeiten, follen darin audeinandergefeit und nament: 
lich gefagt fepm, die Werträge von 1815 ſeven nicht blos zwiſchen 
den Sonveraiuen, fondern auch zwiſchen den Nationen abge: 
ſchloſſen, und Frankreich ftebe es zwar frei, fie nicht anzuer⸗ 
tennen, dann aber feze es ſich im Feindfeligkeit gegen alle Na: 
tionen Europa’s, 
Aus Perpignan wird unterm 20 Febr. gemeldet, daß nach An- 
tunft der Nachrichten von Paris über die Vorfälle von St. Ger: 
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main "Aurerrois eine Maſſe Poͤbels fi in dad Seminar bege- 
ben, alle Meubeln, Thrren, Fenfter u, ſ. w. zertrümmert und 
Alles auf dem Hofe angehäuft und angezündet babe. Endlich 
fep es der Nationalgarde gelungen, bie Orbnung wieder herzu— 
fielen. Der Erzbifhof von Perpignan babe feine Pferde, Wa: 
gen, und fein praͤchtiges Landhaus verkauft. 

Das Journal du Commerce fagt, Hr. Beſſon, Bilhof von 
Mes, fen aus feiner Diözefe verſchwunben. 

Dem Semaphore zufolge fol die Stadt Arled am 19 Febr. 
noch immer in einer ſolchen Gäbrung geweien ſeyn, daß nur 
eine Verſezung in Belagerungszuftand fie beruhigen koͤnnte. 

Ntederlande 

In der Sizung bes belgifhen Narionallongrefled warb Hr. 
Surlet de Chokier feierlih ald Megent von Belgien eingefezt. 
Die Bürgergarden bildeten Spalier; die Slofen und Kanonen 
ertönten. Der Wagen des Megenten, blos von zwei Pferden 
gezogen, aber von vielen Offizieren des Generalftahs umgeben, 
ward mit ubelndem Lebehoch von ber zahlreihen Menge begrüßt. 
Der Megent trug einfache ſchwarze Mleidung. Unter dem Säu: 
lengange bes Pallaſtes empfingen ibn bie Generalofiiziere, an 
der großen Treppe eine Depntation bed Konarefird. Beim Ein: 
tritt in den Saal erbob ſich die ganze Verſammlung, und brach 
in freubige Begrüßungen aus, Ein Thron wor aufgerichtet, mit 
farmoifinrotbem Samnıt bekleidet, auf dem in goldnen Lettern 
ber Nationalwahlipruc ftand: l’union fait la force, Hinter ihm 
waren die breifarbigen Nationalfabnen entfaltet, Zur Mechten 
des Throns ftand Hr. Banberlinden d'Hoogvorſt, als Oberbe— 
fehlshaber der Bürgergarden Belgiend, mit feinem ganzen Ge: 
neralftabe, zur Linfen erblifte man einen zahlreichen Generalftab 
bes Heeres, worunter die Generale Bandermeeren, Goblet, No: 
peld, Ebafteler, Obrift Rodenbach ıc, Die Diinifter befanden ſich 
im Saale unter den Deputirten, Hr. v. Gerlahe lud den Nie: 
genten im Namen bes Kongreifes ein, Plaz auf dem Throne zu 
nehmen, ber aber erwiederte, er glaube vorher den’ Eid leiften 


"zu müuͤſſen. Als dis unter den vorgefhriebenen Förmlickeiten 


geihehen war, bat der Megent fihs als erfte Gunft von ber 
Berfammlung aus, ftebend fprehen zu dürfen. Er verbeugte 
ſich hierauf und biele mit bewegter Stimme eine Rede (auf die 
wir zurüffommen werben), in der er fi mweitläuftig über die 
Steilung des Landes verbreitere, und beionders erinnerte, daß 
ihm der Schwur, die Unabhängigkeit der Nation zu erhalten, 
heilig fepn werde. ‚Hr. v. Gerlahe bielt eine Gegenrebe, in ber 
man die Stelle bemerkt, daß die Narionalehre immer die Be: 
ſchluͤſſe zuruͤtweiſen werde, welde eine Zerſtuͤkelung des Landes 
und ein Gebot über die Schulvenvertheilung entbielten. Bei 
beiden Reden ertönte von allen Seiten laͤrmender Beifall, Hier: 
auf warb der Regent unter denfelben Feierlichkeiten zurüfgelei: 
tet. Vor dem Pallafte wollte das Volk bie Pferde feines Wa- 
gend ausfpannen, und ihn im Triumph nad feinem Hotel zie⸗ 
ben; er aber ftieg aus, bat, da es regnete, einen der Umſtehen⸗ 
den un einen Schirm, und ging zu Fuß nad Haufe. Der Kon: 
greß votirte der proviforiiben Regierung, die am biefem Tage 
mit einer Proflamation ihre Amt niederlegie, ben öffentlichen 
Dant, und ernannte Hrn. v. Gerlache faſt einſtimmig zum Präs 
fibenten, der die Verfammlung bat, vor ihrer Vertagung noch 
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ungefähr 8 bis 10 Tage beifammen zu bleiben, um bie dringend: 
ften Arbeiten (vor Allen das Wahlgefez) zu beendigen. 
Sta lte m 

* Rom, 23 Febr. Die päpftlihen Truppen unter den Me: 
fehlen des Obriſtlieutenants Lazzarini belaufen fi bereits auf 
2000 Mann; fie fteben noch bei Eivita Gaftellana, und haben 
die wichtige Tiberbrife Ponte felice beſezt. Die Infurgenten 
befinden fib in Otricoli; Deferteurs, welche zu ihnen übergeben 
wollten, und welche man bewafnet ergriffen, wurden auf Befehl 
Lazzarini's erfhoften. Die Stadt ift vollfommen ruhig; der 
Dapft hat eine Bekanntmachung erlaffen, worin er im beweglis 
den Ausdrifen dem Wolf für die ihm am 21 bewielene Anbäng: 
lichfeit dankt, zugleich aber binzufilgt, daß er zu febr pon feiner 
Siebe und Anhänglichkeit überzeugt fen, um dergleichen Beweiſe 
zu bedürfen, umd alle Zufammenrottungen, welche nicht vorher 
zur Vertheidigung des Vaterlandes anbefohlen, verbittet umd 
verbietet. Man iſt mir diefem Befehle fehr zufrieden, denn die 
ſchon früher erzählte Volksſcene war nicht blos ein ſehr rühren: 
der, fondern auch in der That ein wirklih ergreifender Auf: 
tritt. Se. Heiligkeit wären aus Liebe beinahe erftift worden, 
und das Gedränge war fo ungebener, dab fih jezt 12 Verwun- 
dete in den KHofpitälern befinden. Auch find dergleihen tumul: 
tuariihe Verfammlungen den Eigentbumsrehten und der per: 
fönlihen Sicherheit gefährlih. Noch erfreuliher aber iſt es daß 
der Papft beſchloſſen bat auf feinen Fall Rom zu verlaffen: er 
wird ſich alfo auf den Fall der Noth in die Engeldburg begeben. 
Man bat die offizielle Nachricht von ber Gefangennehmung bed 
Kardinals Benvenuti. Diefer würdige Prälat, ald Kardinal a 
Latere in die Provinzen gefandt, ward in feinem bifhöflichen 
Yallafte von Ofimo verhaftet. Diefe Thatfache Fontraftirt ſehr 
mit ber Aufführung der Bologneier gegen ben Kardinal Erz: 
bifchof Oppizzoni. Das Voll bier ift fehr unwillig über dieſe 
Gewalttbat: auch zeigt fi in manchen Gegenden ein Geift gro: 
fer Treue und Anhänglichkeit. In Nettuno, mo faum 40 junge 
Leute find, haben ſich 20 freimillig geftellt. — Die Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Prinzen Piombino wegen diefer reihen Domaine 
führten zu feinem Wefultat: der Prinz Borghefe aber bat noch 
vortheilbaftere Bedingungen angeboten, welche angenommen wor: 
den, Er zahlte 400,000 Scudi, wofuͤr ihm die Domaine nicht 
verkauft, fondern verpfändet warb. — Es heißt die Infurgenten 
hätten Truppen unter Unführung eines alten Dffizierd von ber 
Armee Napoleond, von Terni nah Mieti gefandt; von wo aus 
fie nach Rom auf der Salarifhen Straße marfhiren wollten. Eine 
andere Zruppenabtheilung Toll fih nah Fermo in Bewegung 
gefezt haben, In Bologna ift der Nationalfongreß auf den 20 
zufammenbernfen. Man erwartete Deputirte von Modena und 
Parma. Die Infurgenten in dem päpftlichen Provinzen theilen 
ſich in vier Parteien, bie einen wollen eine Republit, die andern 
ein Rönigreih Italien unter einem Sohne Eugens; dann gibt 
es eine toscanifhe Partei und endlich verlangen andere einen 
fonftitutionellen Papft!! Der Entwirrung diefer verſchie⸗ 
denen Elemente entgegenzubarren bebarf es freilich ber Geduld. 

** Aus Oberitalien, 25 Febr. Die Kapitulation von 
Ancona, die am 17 d. Obriſt Sercognani mit dem Bataillons⸗ 
chef Sutermann, ber bie päpftlihe Garnifon befehligte, abſchloß, 
lautet: „Art. 1. Die Religion, die Perfonen und das Eigen: 
thum fowol der Eingebornen ald der Fremden find unter ben 


Schuz der Gefege und ber neuen Autorität geftellt; — Obriſt 
Serceognani gibt darauf fein Ehrenwort im Namen ber Belage- 
rungstruppen. — Urt. 2. Morgen am 13 Febr. früb 6 Uhr 
wird die Beſazung von Ancona mit allen Kriegsehren ausziehn, 
mit Waffen und Gepäf, fliegenden Fahnen, brennenden Lunten 
und zwei fehspfündigen Feldgefhüzen. Urt. 3. Befagte Garni- 
fon wird fih am Eingange der Strafe von Oſimo in Schladt: 
ordnung ftellen. Hier wird man die Soldaten über den Ent: 
ſchluß fragen, den fie ergreifen, d. b. ob fie dem Schikſale ber 
Befazung folgen ober in bem Lande bleiben wollen, und es wird 
ihnen Teinerlei Hindernif in Weg gelegt werden, melde Wahl 
fie treffen mögen, — Urt. 4. Der Theil der Befazung, ber fich 
in die paͤpſtlichen Staaten zurüfzieben will, wird zu diefem Ende 
mit einem Moutezettel veriehen, fo wie von einem Generaljtabe- 
offizier und einem Kriegskommiſſair begleitet werden, die mit 
ihrem Schuze und der Sicherung ihrer Subfiitenz beauftragt 
find. Fir die Effekten und dad Gepäf werben Transportmittel 
geliefert, — Art. 5. Auf der andern Seite verpflichtet ſich bes 
fagte Garnifon, in dem Lande, das fie durchzieht, keinerlei Scha— 
den noch Unordnung anzurichten. Sie wird unter dem Kom: 
mando eines Dffizierd in Eine Kolonne vereinigt marſchiren, 
und barf in feinem Falle fih trennen oder mehrere Punkte ein- 
nehmen. — Art. 6. Iſt die Garnifon auf dem päpftlichen Gebiete 
angefommen, fo wird fie in vollftindige Freiheit gefest, und 
Obriftlientenant Sutermann wird ben beiden ihn begleitenden 
Offizieren ein Certififat über die Art ausftellen, mit der fie 
ihre Mifften erfüllt haben, — Art. 7. Monfignore, der apofto= 
lifche Delegat, wird im gegenwärtige Kapitulation mit eingefchlof= 
fen, falls er einmnilligt, die Megierung der Stadt und Provinz 
bem Befehlähaber der Belagerungstruppen, Obriften Sercog= 
nani, abzutreten. — Urt. 8. Die Stabtthore werden noch heute 
Vormittag der Nationalgarde übergeben, melde auch die innere 
Polizei übernimmt. Es werden fogleih von beiden Seiten Kom- 
miffarien und Offiziere zur Uebergabe der Magazine und Kriegs— 
vorräthe, bie im dem Plage zu verbleiben haben, ernannt mer: 
den. Geſchehen und in doppeltem Originale auggefertigt. (Un= 
terz.:) Dbrift Sercognani, Kommandant der Belagerung von 
Ancona. Bitter Sutermann, Kommandant des Plaged und 
der Feftung Ancona. — Ich genehmige und ratifizire vorliegende 
Kapitulation und insbefondere den Art, 7. (Unterz.:) Fab⸗ 
brizi, apoftolifher Delegat.” 

Der oͤſtreichiſche Beobachter enthält folgendes Schreiben von 
ber italienifhen Gränge vom 25 Febr.: „Ferrara, mo fi bie 
revolutionaire Regierung befanntlih am 7 Febr, fonftituirt hatte, 
ift der Schauplaz aͤußerſt fürmifher Auftritte geweſen. Das 
dortige Wolf, über die geftattete Ausfuhr des Getreides aufge: 
bracht, und überhaupt unzufrieden mit der Wahl ber neuen 
Beamten und mit verfhiedenen von benfelben erlaffenen Verorb- 
gen, drang am 21 tumultwarifh und unter heftigen Droßungen 
gegen das (micht zur Eitadelle von Ferrara gehörige) Eaftell, for- 
derte augemblitfihe Zurüfnahme ber Ausfuhrerlaubniß, und die 
fogenannte Regierung gehorchte, indem fie die ertheilte Bewilli— 
gung zuräfnahm, Im der Stadt und in den Umgebungen von 
Ferrara follen Häufer geplündert, reihe Bürger räuberifch ange: 
fallen, und ihrer Habe beraubt worden ſeyn. Die Stadtthore 
von Ferrara waren gefchloffen. So fangen (ſchließt das Schrei 
ben) die Ferrarefen an, die MWohlthaten ihrer MNegeneratoren 
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und der erlangten Freiheit, mie fie es nennen, zu empfinden. 
Seit einigen Tagen gehn in Ferrara bemafnete Leute umber, 
welche den Bürgern bie dreifarbigen Kofarben abreißen.“ 

Die Gazzetta di Milano meldet aus Piacenza vom 
49 Febr.: „Die Winfche der getreuen Bevölferung diefer Stadt, 
die fi) darnach fehnte, ihre Beherrſcherin in Ihrer Mitte zu be: 
fijen, find erfüllt. Ihre Majeftät die Frau Erzherzogin, Her: 
zogin von Parma, ift von einem zahlreichen. Gefolge begleitet, 
geſtern um halb 5 Uhr Nachmittags von Gremona an der Briife 
über den Po, Piacenza gegenüber, angelommen, und dafelbft von 
dem Gonte Douglas Scotti, Kommandanten der berzoglichen 
Garde, empfangen worden. Das Volk, mweldes auf die erfte 

Nachricht von der Ankunft der Frau Herzogin Ihr mit Jubel 
entgegenftrömte, wollte durchaus bie Pferde ausfpannen und 
Ihre Majeftät nach Ihrem neuen Mefidenzpallafte ziehn. Allein 
die erlaudte Fuͤrſtin äußerte den Wunſch, daß diefes unterblei- 
ben möge, und dankte mit Ruͤhrung den Piacentinern für die 
Siehe und Anhänglichfeit, die fie an den Tag legten. Die Her: 
zegin hielt nun, von dem Nobelgarden zu Pferde umgeben, und 
unter dem Andrang einer unermeßlichen Vollsmenge, welche die 
Luft mit enthufiaftiihem Freubdenruf erfüllte, Ihren Einzug in 
die Stadt, Die Truppen waren in Parade aufgeftellt, und von 
dem Kaftell wurden 101 Kanonenſchuͤſſe abgefeuert. — Wir er: 
balten fo eben die Nachricht, daß Fiorenzuola und mehrere andre 
zum Herzogthume Piacenza gehörige Gemeinden bie rerolutio⸗ 
nairen Embleme, welche einige Uebelgefinnte in dem erften Au: 
genblife nah dem zu Parma ausgebrohenen Aufruhr aufgefteft 
hatten, zerftört, und die Zeichen der rechtmäßigen Megierung 
wieder hergeſtellt, aud den Soldaten die Waffen, die ihnen bei 
den Vollstumulten abgenommen worden waren, wieder zurüf: 
gegeben haben.” . 

*Von ber italienifhen Graͤnze, 1 März. Nach Brie: 
fen aus Bologna hatte dort am 26 Febr. ein Kongreß von De: 
putirten vieler infurgirten Städte des Kirhenftaats feine erfte 
Sizung gehalten, worin von Bildung einer Konföderation, berem 
Umfang erft dur die Begebenheiten der Zukunft beftimmt wer: 
den foll, gehandelt wurde. Bologna wurde vorläufig ald Haupt: 
ort anerfannt. Uebrigens ſprechen biefe Briefe von einer fi 
immer weiter ausdehnenden Verbreitung des Anfftandes gegen 
Nom bin, und halten die Einnahme diefer Hauptſtadt für nahe, 
da die Streitkräfte ber infurgirten Provinzen fih ſchon auf 
412,000 Mann mobile Nationalgarden beliefen, und bie päpit: 
lihen Soldaten einen großen Widerwillen gegen Feindfeligfei- 
ten zeigten. Endlich behaupten biefe Briefe auch, daß ber 
Feldmarfhall-tientenant Zuchi, vormals Divifiondgeneral des 
Königreihs Italien, in ben Militairdienft der Infurgenten über: 
getreten fep, und daß der Großherzog von Toscana bie neue Megie: 
rung von Bologna anerkannt babe, indem er die früher mit der 
päpftlihen Megierung beftandenen nachbarligen und Handelsver⸗ 
bältniffe wieder hHerftellte. Die Regierung von Bologna habe 
daher ein mach ber toscanifhen Graͤnze geſchiktes Korps Natio: 
nalgarben zuruͤkgezogen. 

Deutidland. 

Ein Schreiben aud Hannover vom 25, Febr. in Hamburger 
Blättern fagt: „Vorgeſtern Abend find der Kammerrath, Graf 
Schulenburg⸗ Wolfsburg und der Oberſteuerrath Lichtenberg von 
London wieder bier eingetroffen, Die Ernennung Sr, J. H. bed 


Herzogs v. Cambridge zum Virefönige von Hannover hat hier 
allgemeine Freube erregt. Wie ed heißt, haben Se. k. 9. fehr 
ausgedehnte Vollmachten erhalten, fo daß künftig in den meiften 
Fällen, in welchen bieher die Königliche Entſchließung von London 
eingeholt werden mußte, nun durch den Vicekoͤnig wird entſchie⸗ 
den werden fönnen, Cine unmittelbare Folge davon wird fepn, 
daß die deutiche Kanzlei, fo wie fie bisher in London war, weg⸗ 
fallt. Wie man vernimmt, wird der Minifter Graf v. Muͤnſter 
fih ganz von den Geſchaͤften zurüfziehn. Das Gerucht begeic- 
net den General Grafen v. Alten zum Feldmarihall und kuͤnfti—⸗ 
gen fommanbdirenden General unferer Armee, eine Stelle, welche 
der Herzog von Gambridge bis jegt perfönlich bekleidete. — Heute 
wird Se. Durchl. der Herzog Wilhelm von Braunſchweig zum 
Beſuche hier erwartet.” 
Y%Yolenm. 

Die neuefte preußiſche Staatszeitung bringe 
feine Nachrichten aus Warſchau. Im der Ceipziger Zei— 
tung liest man folgende Briefe: „Warfhau, ıı Fe 
bruar, Der kuͤhne Plan des Feldmarſchalls Diebitſch ift 
nicht gelungen. Er wollte mit dem rechten unterhalb und 
mit feinem linken Flügel oberhalb Warfhau über die Weich: 
fel gehen, bie Stadt umyingeln und mit feinem Centrum 
die polnifhe Armee fhlagen und triumphirend in Warſchau ein- 
ruͤlen. Sein linker Flügel ift fchon zweimal von dem braven 
Uhlanengeneral Dwernidi gefchlagen. Das erftemal zwiſchen 
Stoczek und Scerozun, mo er ben General Geidmar fchlug 
und ihm 11 Kanonen nahm, und bad zmeitemal bei Koszenice 
ben 19, wo er wieder ben General Kreuß und den Prinzen von 
MWürtemberg fchlug und 5 Kanonen eroberte. Dee Herzog von 
Wuͤrtemberg hatte bei der vorgegangenen Veränderung feinen 
Abſchied aus den polnifhen Dienften genommen, fein ehemali: 
ger Untergebener, der General Diwernidi, verfolgt ihn in bie: 
fem Augenblike. General Geismar hatte vor ber Affaire bei 
Stocze feine Truppen haranguirt, mit dem Bemerken, daß 
der Kampf ihnen keinen großen Triumph bringen mirbe, indem 
fie nur mit zufammengeraften Rekruten zu thun hätten. Seine 
eignen Fourgons fogar wurden aufgegriffen, wo ſich unfre Kra— 
Fufp mit feinem Wein, Arak und Tabak labten. Der rechte 
Flügel ift vom General Skrzynecki zum Nüfzuge genöthigt wor⸗ 
ben. Das Centrum bes Feldmarfhalld Diebitſch fchlägt fi 
nun bei Grochow eine halbe Meile weit von Warfhau hinter 
Pragarfeit drei Tagen, und wenn bie polnifhen Truppen an- 
greifen, fo ziehen fie fi im die Wälder zurüf, Heute oder 
Morgen aber muß ein enticheibender Schlag fallen. Die Polen 
haben zwei Standarten erobert, mit ber Inſchrift „für bewie⸗ 
fene Tapferkeit.” Sie wehen jezt auf unferm Rathhauſe. Die 
drei Tage über follen die Rufen an 7000 Mann verloren ha: 
ben, die Unfrigen an 2000. Unſre Soldaten find vol Enthu: 
ſiasmus. Mit dem Gefang des allbeliebten Magurek bed Dy- 
browski „Polen ift noch nicht verloren, fo lange wir leben” 
fallen fie mit gefälltem Bajonnet auf den Feind, ber nirgends 
Stand halten will. Wir haben hier eine Menge vermunbeter 
und gefangener Rufen einbringen ſehen. Geſtern ſchilte Die 
bitih und bat um einen Waffenſtillſtand auf 24 Stunden, um 
die Todten begraben zu Finnen.” — „Won ber polnifden 
Gränge, 23 Febr, Die legten Nachrichten aus Warſchau find 
vom 21 Febr, Nachmittags, Seit zwei Tagen dauerte bereits 


der Kampf, in welchem fi Kriegsrubm, Heeresmaht und Der: 
zweiflung bie Stirn boten. Die polnifhe Armee ſtand auf dem 
Terrain von Nowidwor bis Praga, uud mar etwa 70,000 Mann 
ftarf, mit 120 befpanuten Geſchüzen. Um 19, wo ber Kampf 
begann, fand der rechte Flügel der Polen an den Sümpfen bei 
der fähfifihen Anböbe, und ber linke zog fih gegen Okuniew. 
Die Ruſſen fandten ihre gebrängten Kolonnen Infanterie und 
zwölf Batterien in das Feuer. Die Polen ihoffen wenig, bie 
Kavallerie ftürzte auf ein Garrd und fprengte baffelbe, wie 
polniſche Berichte fagen, aus einander, die Infanterie ging mit 
dem Dajonner auf den Feind los, mie fhon in den frübern 
Tagen bei Dobre, Stanislawom 1c. gefochten war. Der Kampf 
mar ſehr blutig. In Warfchau hörte man bem fürdterlicen 
Kanonendouner, Das Volk ftrömte in die Kirchen, fiel auf bie 
Knie und betete mit Indrunſt und Verzweiflung fir den Sieg 
der Polen. Won Zeit zu Zeit kamen Vermundete nah ber 
Stadt. Es wurde Abend, man jab von den Thürmen berab 
den Bliz der Kanonen. Die Gegeuwehr ber Polen ſoll unbe: 
zwinglich geweſen ſeyn, fo daß fih bie ruffiihe Armee nad den 
polniſchen Berihten in den; Wald Milodnp bei Wawro zu: 
rüfgezogen bat, und 7006, nad andern Angaben gar 10,000 
Mann gefallen wären. Es bieß in Warfhau, die ruſſiſche 
Urmre gehe zurüt, dech fehle es noch an zuverläjfigen 
Nachrichten. Ju der polniiwen Armee fheint in der That 
der General Chlopizii der eigentliche Oberbeſehlshaber zu ſeyn. 
Er genieft der größten Achtung von Geite der Truppen, iſt jezt 
ſtets bei dem Oberbefeblshaber, und wird ned immer an den 
gefährlichen Punkten gefeben. Zugleich mit den Nachrichten, wel: 
de bie Hemmung des Vordringens ber rufliiden Armee auf 
dem rechten Weichſelufer berichten, wird gemeldet, daß der far 
nonendonner auf der MWeilfeite bei Warſchau begonnen babe, mo 
die bei Pulawo tiber die Weichſel gegangenen ruſſiſchen Truppen 
zu erwarten find, Alle waffenfäbigen Mannicaften in Warſchau 
ſtroͤmten nah Radzlmin, vier Meilen von Warfhau, auf den 
linfen Flügel der polnifsen Armee hinaus, um am der entſchei⸗ 
denden Schlacht, welche bevorficht, Theil zu nehmen.’ 

kVon der polnifhen Gränze, 26 Febr. Geit ben au: 
Perordentlihen @reigniifen unter den Mauern von Praga bat 
bie Begeiſterung der Polen den höchſten Grad erreicht; jeder 
Pole wuͤnſcht in der Reihe der Helden zu gläugen, die mir un: 
erhörter Ausdauer fünf lange Taye der feindlichen Uebermacht, 
und einem moͤrderiſchen Kanonenfeuer Widerſtand leifteten. Noch 
keunt man ben ganzen Hergang ber zwiſchen Minsk und Gro: 
Kon gelieferten Schlahten nit, doch weiß man, daf die Auge 
2eitung des Generals Chlopizti den Yoien den Sieg verfhafte 
und bie Nuffen zuaag das Schlachtfeld zu räumen umd eine 
Voſitlon ruͤlwaͤrts von Minsk zu nehmen. In dem Gehölze von 
Grochew war ber Kampf am beftigften; es iwar ald der Schlüf: 
fel ber Pofirion anzufehen, von beffen Befis ber Sieg abbing. 
Alſo bor General Diebirfh Alles auf, um fi bier zu bebanp: 
ten. Er batte in Perfon mir dem Gros der Urmee dort Stel: 
lung genommen, und einen anichnlihen Wrtillerieparf zu feiner 
Verrheidigung aufgeftellt. General Chlopizki, von ber Notbwen: 
bigfeit durchdrungen, ven Feind aus biefer Stellung zu vertrei: 
ben, und in Betracht ber geringen Anzahl von Geſchüz, momit 
die polmifche Armee verſehen ift, nahm zu einem gelitten Ma: 
wöupre feine Zuflucht. Er führte water dem Schuſe ber leichten 
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Artillerie 40,000 Mana Infanterie von den neu geworbenen 
Truppen in den Wald, Löfete fie bier in Tiraillenrs auf, unb 
befabl ihnen ſich mit nichts Anderem zu beicäftigen, als auf bie 
Bedienung ber feindbliden Kanonen zu ſchießen. Nah reinem 
weiftundigen Zirailleurfener hatten die Muſſen ben größten 

il-ihrer Artilleriſten verloren, und ſahen fi gemöthigt das, 
Terrain zu verlafen. Im Wugenblife des Mülzuges machte 
Ghlopizfi an der Spige der ganzen polniihen Kıvallerie eine 
glängende Charge, bie von dem günitiaften Husgange gefrönr 
ward, und den Ruſſen einen Werluft von 30 Aanonen zuzog. 
Auf beiden Seiten find freilich ſeht viele Menfben geblieben, 
allein die meralifhe Wirkung von diefem faum als möglich an— 
geſehenen @rfolge muß naturlich in beiden Heeren febr vericie- 
den ſeyn, und den Muth ber Polen ſeht anfeuern, Die am 
ſchlechteſten bewafneten Milizen, die polnifhen Serienmänner, 
haben das Unmoͤgliche, und der ruffiiden Kavallerie tapfern Ai: 
derftand geleiſtet, die ibre Reihen nicht durchbrechen founte, Die 
polnifche Armee verior die ruffiihe nicht aus den Augen, und 
man erwartete ein neues Treffen. 

+ Bon ber polniſchen Sraͤnze, 28 Febr. Handelsbrieſe 
aus Warſchau melden; Es it am 21 und 22 Febr. zwiſchen den 
beiden Armeen abermals zu Zreffen gefommen, melde bintiger 
als jene von den frübern Tagen waren; der Bortbell davon ift 
abermals auf Seite der Polen geblieben. General Diebitic 
bat einen 2afündigen Waffenſtilſtand nadhgeiuhr, um die 
Todten zu beerdigen, der auch zugeftanden wurde. Man ſchaͤßt 
den Verluft der Rufen auf 14,000 Mann an Tobten und 56 


Kanonen. 
Deitreid. 

+ Wien, 27 febr. Der beutige Tag war für die Bemop- 
ner Wiens ein Tag der Wonne und des Jubels über den Ein: 
ug der nensermählten Königin von Ungarn in die k. f. Hof: 
urg. Um 10 Uhr Morgens famen Ihre Majeftät von Schoͤn⸗ 


- bruna, wo Sie fiit Ihrer Ankunft fich aufgebalten hatten, im 


dem Gebaͤude der Thereſſaniſchen Ditterafadenie au, mo bie 
Hof: Gallawagen, und bas zu Ihrem Empfange beitimmte Cor: 
tege Sie erwarteten, und von wo aus der feierliche Elnzug durch 
eine Doppelreibe des f. k. Militaird, und der Bürgergarben, 
duch das Kernthnet Thor, die Kärnthner Straße, Gradi, 
Koblmarft, in die f, f, Hofburg, unter einem Zudraug von ei: 
ner zabllofen Menge freudbetrmatener Zuſchauer unter dem Don: 
ner der Kanonen und dem Gheläute aller lofen ſich langſam 
bewegte. Ju der Hofburg wurde Ihre Majeftät auf das feier: 
lichfte empfangen, moranf die Präienterion des verfammelten 
boben Adels, und dann ein öffentlibes Banauet, folgten. Um 
5 Uhr erfolgte die Trauung in der Hoflapelle, und Adend« wat 
Cercle bei Hofe, mäbrend alle Theater unter ſeſtlicher Beleuch- 
tung freien Gintritt gejtatteten. — Ueber bie mörderiichen 
Schiachten bei Warſchau find die verfwiedeniten Geruͤchte im 
Unlauf; aus Allem gebt bervor, daß mit beifpiellofer Zapfers 
feit von beiden Seiten gefochten wurde; man fagt bier, daß Fürft 
Madzimwill geblieben, und Graf Diebitih verwundet fen, und des 
die ruſſtſche Armee die Ankunft ibrer Meierven erwarte, um ei⸗ 
nen neuen Angrif zu machen. In Folge diefer Gerüchte find bie 
Fonds bedeutend gefunten, — In Kerrara fol es zu einer Cou⸗ 
trerevolution gefommen feun. 

7 Wien. 28 Febr, Seit vorgeſtern find wir obue alle of: 
fisiellen Nabrichten aus Polen; es herrſcht baber allgemeine Ber 
forgnig, Die Fonds fallen ſtuͤndlich, wozu freilih die Nachtich 
ten aus Franfreih auch viel beitragen ; doc ift bie Furcht vor 
längerer Dauer des polniihen Kriegs und vor den dadurch voraus: 
sufebenden Vermwilelungen vorherrſchend. Nach Italien find 
mehrere Artillerieabtheilungen aufgebroden; Graf Madepli, der 
in dem Kriege von 1813 und 1814 Gbeneralguartierme der 
verbünderen Heere war, foll den DOberbefehl über unfere Armee 
in Stalien erbalten. 
— Wien, 28 Febr. aprozentige Metalliques 65%; Banfalı 

n 916. 


Verantwortlicher Redatteur, €. I. Stegmann. 
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Baterländifce Briefe 
(Fortfezung.) 

U. Ich fan Ihnen heute unmöglich einige biftorifhe Erinne: 
rungen und Abftraftionen erfparen. Sicher entgeben Ihnen ge: 
wiffe Beziehungen nicht, die ich im Auge habe, Was bie alten 
Mömer von Gallien, Belgien, Germanien und ihren frübern 
Merbältniffen, Namen, Cinmwanderungen, Grängen, wußten ober 
dachten, wollen wir bier nicht aufwärmen. Diefe Römer mann: 
ten gleih nah Sprache und Bölfernamen, mie fie fie vorfanden, 
ihr lintes Rheinufer: erfted und zweites Germanien, bis 
die Franken fie verdraͤngten. — Aber ich babe noch nicht reiht er: 
foricht oder errathen, warum fich zu unfern Wagen der neue König 
Roi des Frangais nennt, und micht mehr Roi de France. Bel: 
des bleibt doch immer eine große Sonderbarfeit und Anomalie 
in der Gefchichte, und in den Nationalverkältniffen. Die zu 
London nennen ſich Anglen oder Engländer, die zu Mailand 
ihr Land nach den Langobarden. Aber wir hören nebenbei eben 
fo oft den Namen — Britten und Staliener. Den Irländern 
it diefer Britte, noch jezt in Schimpf und Ernſt, gleihwol ein 

- Sadfe. Warum vermeidet man an der Geine fo fehr die Er: 
innerung an Gallien und den Namen’ felbit? — Wir Deutſche 
Tonnen uns das Alles recht wohl gefallen laffen, ohne weitern 
nationalen Stolz, ohne Folgerung, als die Erinnerung an unfre 
Wanderungen, an jenen großen Wenbepunft der Geſchichte, der 
von und ausging, und an unſre vorelterliche, von Niemand ge: 
läugnete @igenfhaft oder Würde bes Stammlandes. — Die 
Franfen, ober die beutfchen verbündeten Voͤllerſchaften zwiſchen 
Elbe, Wefer und Rhein, leifteten den Roͤmern erſt ſtaͤrlern Wi: 
derftand, hernach gingen fie in einzelnen Haufen über ben Rhein, 
an die Maas, nah Lorandrien, nah Tournap. Und als fie 
bei noch günftigern Umftänden breitern Fuß gewannen, drangen 
fie unter Clovis bis am und jenfeits der Loire. Aber fchon bie: 
fer ſtaͤrlſte, aber auch lafterhaftefte König theilte unter vier 
Söhne. Und biefe Theilungen gingen unanfbörlih fort, ob: 
gleich fie fih fpäter aus Mugen Rütfihten auf zwei folde Looſe 
beſchraͤnkten. Das rechte Rheinufer, was fie bort befaßen, ober 
ihnen übrig geblieben war, bie eigentliche, uriprüngliche Francia, 
wie wir fagen würden, Weitpbalen und Heffen, gaben fie nie: 
mals auf, fie behielten feften Fuß dort und verbanben fehr bald 
damit zur Rechten und zur Linken Ulemannien und Friesland, 
gegen Dften Thüringen, fübliher Bayern. Der Name Fran: 
sien oder des fraͤnkiſchen Reichs blieb beiden Theilen, Auſtra—⸗ 
fien und Neuftrien, oder dem öftlichen und weftlihen, dem ur: 
ſpruͤnglichen und dem eroberten Lande, Jahrhunderte lang ge: 
mein — bis er durch großen Zufall, durch einfahes Nehmen 
auf einer, und Geſchehenlaſſen auf ber andern Seite, auf dem 
weitlihen, auf Gallien ausſchließlich haften blieb. Das ift eben 
die oben bezeichnete, mwelthiftorifche, geographifhe Irregularität. 
— Geſezt Alerander ber Große hätte länger gelebt, hätte feine 
Mefidenz zu Babylon behalten, oder am Euphrat oder Tigris 
andere königlihe Schloͤſſer gefunden oder zugerichter, und feine 
Donaftie hätte dort und zugleich im der Heimath Jahrhunderte 
gebauert, ich möchte mwiffen durch welchen Sauberfhlag, durch 
melhe Willkuͤhr und Geſchik — Perfien in Macedonien wäre 
verwandelt, und die Macebonier gleihfam vermifcht worden? 


Und id möchte vernehmen, wo biefe Vergleihung hinkt? Der 
langobardifhe Name ging über, meil zu Haufe Feine oder nicht 
Nennend werth zurüfblieben! Fränfifhe Länder gab es bei ung 
zu jeder Epoche, unter manderlei Geftalten; als Dftfranfen, 
rbeinifhes Franzien, ald Herzogthum, als Kreis, als Inbegrif 
gewiffer Gegenden. Dem fen wie ihm wolle, nicht nur die me: 
rowingifchen Könige veranftalteten in vaterlänbifcher Liebe und 
gleihmüäthiger Billigkeit jene große Theilung, fondern auch 
die beiden Nationen, die Auftrafier und Neuftrier verlangten 
gebieterifh diefe Trennung; jede, auc das alte Burgund, fo 
lange es beftand, wollte den eigenen König, beſonders den eige: 
nen Major:dom, eigenthuͤmliche Geſeze, Mefidenzen und ihr 
Märsfelb, oder Nationalverfammliung. -So war ed nicht nur 
mit den Merowingern, ſondern fehr bald wieder unter den Ka: ' 
rolingern, Alſo muß jene Zeit ihren Eonto babei gefunden ba: 
ben. Aber auf welcher Baſis? Das ift die Frage, bie bem 
bentigen Zuftand oder dem der vergangenen Jahrhunderte fchon 
ſich nähert, und Anwendungen leidet. Denn dieſe Theilungen 
find leichter audwendig zu lernen oder auf ben alten Karten zu 
verfolgen, als ihre vernünftigen Mobifitationen und Beweg: 
gründe zu erörtern. Und vernünftige Gründe für jene Zeiten 
müffen wir doch dabei annehmen — um fo mehr, ba oft der 
fpegielle und feſte Wille der Nationen babei im Spiel war und 
entſchied. 4) So ift es augenfheinlih, baf man immer dem 
Aelteſten und Rüftigften Auftrafien, ober ben deutſchen Antbeil, 
anvertraute — nicht weil es ber glängenbere, reichere, kultivir⸗ 
tere, fondern weil es der gefährlichere Theil und Standort war. 
3) Alddann fpringt ed in die Augen, daß man Gleichgewicht 
und Proportiom ſuchte. 3) Daß man fih angemwöhnte und dars 
auf beftand, zuſammen zu fepn. Go it ed ein fehr merlwuͤr⸗ 
diger Vorgang, daß als Elotar II, damals allein noch üͤbrig, 
auf Andringen der Auftrafier den Sohn Dagobert I nah Mes 
fandte, und ibm ein willführlich gefchmälerted Loostheil abtrat 
— mie man ed bem Mater wohl erlaubt glauben folte — es 
dennoch keineswegs dabei blieb. Selbit an dem Mermählungs: 
feft, dad Dagobert mit Gomatrud zu Elihp am väterlihen Hof: 
lager zu feiern gelommen war, braden Unruhen und folde Be: 
gehren aus, um die Ardennen und Vogeſen wieder, wie früher, 
mit Muftrafien zu vereinigen. Mais il retint toutes les Arden- 
nes etla Vosge, fagt Mezerap, ber alte und noch immer der 
wahrſte frangöfifche Geſchichtſchreiber — l’aflaire mise en com- 
promis devant douze seigneurs Frangais, le fils emporta ce 
qu’il demandait. — Dagobertd Rathgeber waren eben jene be: 
rühmten Edlen aus den Gegenden von Lüttich, bie als ftändige 
ober erblihe Major⸗dom bie gefunfenen Merowinger verbräng: 
ten und bie Krone auf ihr Haupt festen. So gewiß waren diefe 
Pipine dort bei Luttich zu Haus, dag wir ihre Landgüter nicht 
nur gefhichtlich Kennen, fondern Landen, Herftall, Jopil ringe 
um Püttih an der Maas noch heute fo wieder finden. Und wir 
fönnen wohl annehmen, baß bie Anhaͤnglichkeit an bie alten 
Stammburgen und bie geliebten Gegenden ber Vorfahren, die 
ſchon ald Oberhäupter fo oft ba weilten — Karlı den Großen be: 
wogen, Aachen allen andern vorzuziehen und feine abgebrannte Me: 
fidenz zu Worms, Paris, Pavia und felbit Mom zu verihmähen. 
Bon keinem fränkifhen Monarchen willen wir genauer, daß er 


deutſch Dachte; deutſch ſprach und Deutſchlands Wohlfahrt, Stärke, 
Einheit — allen andern vorzog. Wir kennen durch Cainhard feine 
einfache Kleidung, feinen Wams — durch Andere feinen Jagbhabit, 
Und es beftärft nur, was oben von den Anomalien vorfam, es zwingt 
und ein Fäceln ab, wenn zum Beiſpiel Vertot, fonft ein fehr 
chrenwerther Mann und Geſchlchtslenner, im einer der beruühm—⸗ 
teften und lehrreichſſten Sammlungen und verſichert: On le vo- 
yait toujours vetu a la frangaise! — Es ſcheint alddann, daß 
man unter biefen Karolingern bei den Theilungen haͤufig die Idee 
des Gleichgewichts in ſofern aufgab, weil man die zu uahe und 
ftete Berührung zwiſchen zwei fo mächtigen und reizbaren Natio: 
nen vermeiden wollte. Mam ſchuf lieber ein Zwiſchenreich zwi⸗ 
fen beiden, das vom Ausfluß der Maas bie zum Ausſtuũ ber 
bone ſich hinfiretre — und es fiel fogar dem älteften zu Loos, 
mit Italien und der Kaiferfrone, und vermuthlich mit der Grund: 
idee und Bedingung, dem beiden andern entweder gegen Araber 
aber gegen Normannen, Slaven und Avaren beizufiehen uud wies 
der Beiftand zu empfangen. Und dieſer Wunſch, Deutſchland 
mb Frankreich durch ein Zwiſchenreich zu ſondern, hat ſich gleich: 
ſam im bie Geſchichte beharrlich eiugebrängt! Die mehr wie ein 
Burgumbien in fo verſchiedenen Jahrhunderten — die Niederlande 
im fo mancherlei @eftalten, ber fpätere Begrif der Barriere deu: 
ten und führten immer wieder dahin. So, dinkt es mid, ficht 
e6 gefchichtlich aus. Grängen der Matur und nody mehr ber Ver⸗ 
munft, find wicht die der Fluͤſſe, der Gebirge, der Komvenienz, 
des Glaubens, vorübergehenber Handelsvortheile. — Auch nicht 
die zu beſchwerlichen Friedensſchluͤſſe, die der Unbildleibende zu 
deechen allaugeneigt iſt; — fonderm ein Zuftand der Frieden, Un: 
abbängigkeit, Achtung vom felbit gebietet — wo ein Schwert bad 
andere am längften in der Scheide hält; mit Einem Wort: rich: 
tige Yroportion! — Diefe Begriffe von Proportion, von Gewicht 
und Ucbergewict und von Undild — will ich ein anbermal mäber 
belcuchten. 
Gortſezuung folgt.) 





Rußland. 

Am 10 Febr. erfrankten in Mostau an der Eholera drei 
Perfonen; am 11 famen zwei Kranfe hinzu, Au beiden Tagen 
war Niemand genefen umd Keiner geſtorben. Mm 12 Morgens 
waren im Ganzen 16 Kranfe Abrig. — In einem Petersburger 
Blatte heißt es: „Dur die Umſicht und Thätigfeit ihres Ci— 
silgouvermeurd find die Bewohner der Stadt und des Bouver: 
nements Perm von ber Cholera völlig verihont geblieben; baf: 
ſelbe Verdienſt bat fi der Goupernenr der Etabt Ufa ermor: 
ben, im welder fi, obgleich rings von angejteften Orten um: 
geben, bisher feine Spur der Araufheit gegeigt hat; auch bie 
Stadt Kafan blieb in Folge. der zwelmdhigen Maaßregeln des 
Minifters des Innern, ber fich laͤugere Beit dort aufgehalten, 
gänzlich von diefer Seißel verihent.” 

Yolem 

Folgendes ift ber vom dem beiden Kammern am 19 Februar 
angenemmene Reichs beſchluß über die Sigungen des Neichstags : 
„Die Senatoren: und Landbotenlammer haben, in Betracht ber 
dringenden Nothiwendigleit, die geeigneten Maafregeln zu tref: 
fen, damit der Reichsſtag ſich im jeder Lage des Materlandes 
ungehindert und erfolgreich berathen Fünne, beſchloſſen und be: 
ſchließen, wie folgt: Art, 1. Der Reichstag erklärt ſich für per: 
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manent, Die Vertagung der Kammern, um fi an einem an- 
bern Orte, als in Warſchau, zn verſammeln, kan nur in den 
vereinigten beiden Kammern erfolgen. Der Ort der Verſammi— 
Inng des Reichstags Fan: ſowol im. Zulande als im Auslande 
gerväblt werden, Urt, 2. In dem Falle, daß der jest im Senat 
Präfidirende ober der Marihall der Landbotenlammer die Wer 
rathuugen nicht leiten können, fol iemen der ältefie Genator 
mach ihm, feiner Ernennung nad, im Scnat vertreten, uud im 
der. £andbotenlammer foll eine Sigung unter der Präfidentur 
des den Jahren nach älteflen Landboten oder Deputirten ftatt 
finden, in welcher die Kammer zur Wahl eines Marſchalls oder 
feines Stellvertreterd ſchreitet. Art. 3. Im Fall fih die Kam- 
mern in Warſchau verſammeln, fol bie geringfie Vollzähligteir 
für ben Senat aus 11 und für bie Landbotenfammer aus 35 
Mitgliedern beftehen, Die Zufammenberufung und Beratung 
irgend einer Anzahl von Mitgliebern einer oder beider Kame 
mern, an einem unter ber Herrſchaft des Kaiſers von. Rußland 
befindlichen Ort, wird zugleich mit ihren Wirfungen und Fol 
gen für ungültig erflärt. Art. 4. Im Fall fi die Kanımerm 
im Auslande verfammeln, io wie in dem Fall, dab die im vor 
hergehenden Artikel beſtimmte Wollzahl nicht zufammen Läne, 
follen fih immer beide Kammern in Vereinigung umd unter 
bem Worfiz des von ihnen ermählten Präfibenten berathen, und 
it für biefen Fall zur Vollzaͤhligleit die Auweſenheit von min- 
deſtens 35 Mitgliedern erforderlich,” 

Durch eine Werorbuung ber Nationalregierung ift der drin: 
genden Umflände wegen, und wie ed basin beißt, im Bertrauen 
barauf, daß bie polnifhe Nation ſtets zu Dpferm bereit ſeyn, 
und mit bemfelben im den jegigen entiheibenden Mugenbliten 
nicht zurifhalten werde, Folgendes verfügt worden: „) Die 
laut Verordnung des ehemaligen Diftarors organifirten 16 In- 
fanterieregimenter ſollen bie erſte Reſerve bilden, infofern nicht 
einige dieſer Regimenter von dem Geueraliſſimus ſchon eine 
andre Beftimmung erbalten haben. 2) Zur erſten Reſerve fol: 
len aud die Cadres ber beweglichen Garde von der Woſewed— 
ſchaft Mafowien und bie von der Militairbehörbe zu biefem 
Zwel beitimmte Kavallerie gehören. 5) Die auf biefe Weiſe or: 
ganifirte Referve ſoll fih im der Hanptitadt, im deren Umgegend 
und am linten Weichſelufer entlang sufammenjzieben. 4) Die 
zweite Meferve fol beftehen: a) aus ben Cadres ber bemealichen 
Garde aller Wojewobihaften, mit Ausnahme der Maſowiſchen, 
die fi in den betreffenden Wojewodfhafrsftädten zmfanımen- 
ziehen; b) and den Bataillond der beweglichen Garde, welche 
laut Verordnung vom 7 d. big zur Zahl von 50,000 Mann er- 
gänzt werben follen; die Vereinigungsorte für biefelben werben 
ihmen nach gegenfeitiger Verſtaͤndigung der Minifterien des Ins 
nern und des Kriegs bezeichnet werben; ec) aus den Kavallerie: 
fhwadrouen, welche burh Stellung eines Weiters von je 150 
Feuerjtellen der Städte und Gemeinden gebilbet werden follen ; 
die Beleidung und Bewafuung der Kavalleritten wird das Mi- 
nifterinme des Junern mir Ruͤkſicht auf eine Verfügung des ches 
maligen Diktatord anordnen. 5) Die lezte Laudesvertbeidiguug 
bilder bie öffentliche Sicherheitsgarde, welche aus Fußvoll und 
Deiterei beſteht; zu dieſer gehören, einer Werorbuung bed che: 
maligen Adminiſtrationsraths vom 2 und 3 Dee, v. I. zufolge, 
alte Einwohner de3 Landes; die Kavallerie wird von fämtlichen 
Edelleuten und Paͤchtern geftelt, welche fih zu eguipiren im 
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Sinmoe pm, A Art und Meife ber Thaͤtiateit Diefer Sicher: 
beitsgarde iſt durch die Verordnung vom 5 ©. Term - 6) Die 
erfte Dieferve fol auf. dem Erat der Kriegskommiſſion ftehen, die 
zweite aber auf Koften der Wojewodſchaften fo lange unterhal: 
ten werben, bis fie ans ben Graͤnzen berfelben merdft, ans: 
genommen bie Kavallerie, 7) Diefe leztere wird von dem jelbige 
Stellenden auf fünf Tage mit Lebensmitteln und Fourrage ber: 
forgt, nad deren Ablauf aber auf Koften des öffentlihen Scha⸗ 
zes erhalten. 8) Zu Befehlshabern diefer Garde fol die Kriege: 
lommiſſion fo Bald als möglich der Nativnalregierung und dem 
Generaliſſimus Kandidaten vorſchlagen.“ 
Nachdem Hr. Swidzinski in ber Sizung der Landbotenfam: 
mer vom 12 Febr. feinen Vortrag über bie franzöfiihe Diplo: 
matik binfihtlich Polens beendigt hatte (Außerordentlihe Bei: 
lage zur Allgem. Zeit. Nr. 69.), bielt der Stellvertreter bes 
Minitters der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Mala: 
howsti, folgende Rede: „Auf bdergleihen Fragen bin ich je: 
derzeit bereit, ale möglichen parlamentarifhen Aufihlüfe zu ges 
ben, zumal da fie vom Intereſſe des Staates unzertrennlic, 
in der Beſchaffenheit der Dinge begruͤndet, und der beite Be: 
weis von der nationalen Selbſtſtaͤndigleit find. Ich werde mich 
nie der Pflicht entziehen, welche mit der Deffentiichteit, biejer 
erſten Bedingung der repräfentativen —— eng ver: 
Enüpft it! Aber erlauben Sie mir, erlauchte Nepräfentanten, 
bie Linie anzugeben, die ich mir bei der Annahme meines Po: 
ſtens vorgegeihner habe, und die Sie aus Rüffidt auf bie hier 
nothwendige Zurukhaltung, und als von der gefunden Politik 
eboten, gewiß billigen werden. Die Vergangendeir gehört euc. 
Ehmtlihe Papiere einer geihloffenen Megociation oder Korre— 
foondenz follen euch ohne Ausnahme vorgelegt werden. Mit der 
etersburger hat dis ſchon längit fkattgefunden, und die Korre: 
vonden; mit dem Hrn. Schmidt, preußischen Generaltenful, ift 
vor einigen Tagen in bie Senatstanglei zur freien Einficht nie: 
bergelegt worden. Uber die Zukunft, die noch nicht beendigten 
Unterhandlungen, erlauben Sie mir mit fiefem Stillſchweigen 
Ei übergeben; die Sufunft, die Gott, vielleicht zum Wohl der 
enſchheĩt, verhullt wirien will, fol fie mit den Mäthieln, Hof: 
nungen, vor ber Zeit Öffentlich mitgetheilt werben, wenn durch 
eine folhe Drittbeilumg alle politiihen Kombinationen zu Nichte 
gemacht werden können? Nein, das kan weder. Ihre noch meine 
Abficht ſeyn. Ich mill num die Fragen meines ehrenwerthen 
Kollegen, Mitgliedes der diplomatiſchen Sektion, beantworten; 
Auvörderft aber erlauben Sie mir die Bemerkung, daß ich le: 
diglich die Aufihliife auf die mir gemadten Fragen, ald vom 
Minifter, hingegen den übrigen Theil des Vortrages als vom 
Landboten ausgehend betrachtet wien will. ‚Was zunaͤchſt bie 
Frage beteift: ob wirklich der framgöfiihe Minifter erklärt babe, 
daß er von dem Seitens Mufland gegen Wranteeich beabſichtig 
ten Kriege nichts. gewußt hade, umd«ob unwiſſenheit oder böjer 
Mile dieſer Erklärung zu Grunde ege, jo antworte ih: daß 
man Niemanden einer böfen Abficht zeihen fönne,- um fo weni: 


ger einen ebenzaligen General, der jo ofr die Polen befebligt | 


dat, der Geführte ihrer Gefahren. und Benge ihrer | reeit 
geweren it, zumal wenn man bedenkt, daß er als Deputirter 
das Vertrauen der Nation,. und als Minister das, des Königs 
deſigt. Geftebers muß ich jedoch, daf die angebliche Unmilfenbeit 
ber feinen Talenten und patriotiichen Gefinnungen mir auffal: 
lend if. Der Feldzug Rußiands nah dem Mhein, jo wie der 
nahe Ansbruch umferer Devolution konnte Miemandem fremd 
ten. Die Vorkehrungen zum Feldzu e geſchahen ohne Hehl. 
Der Kaiſer Nitolaus betrachtete den Ronig der franzeichen Na: 
Kon nur als einen von Er. Diei. Karl X eingefezten königlichen 
Statthalter, woraus die franzöfliche Diplomatif auf bie weitern 
Akfıhten faliehen konnte. Bis jest gebot mir die zuruͤthaitung 
delde Eie, meine Herren, gewiß t mißbilligen werben, diele 


Austunft der Derfenslicfeit noch vorzuenthalten; Feb wolle die 


ranzöfiihe Ehre nicht durch dem Beweis: dag wir zum eil 
fir he 5= "impfen und bielfeicht auch A Befehle 
baben, zur Hulfsleiftung wingen ; aber jest, wo die fo mahren 
orte des ehrmürdigen Nauguin, „dab mir untergehen wer: 
den, weil wir gewohnt find fir fie zu fterben”, fo ungenägend 
Beantwortet worden, jest nehme ich feinen Anftand, einige At: 
ten im die Stanzlei des Senats, zu Ihrer Kenntmig miedersile: 
en, welde die Abfihten ber rüſſiſchen Regierung Far dartbun. 
ie übrigen Papiere bin ic, ieberzeit bereit demjenigen worgu: 
legen, welcher von ber franzöfiihen Regierung beauftragt fepn 
follte, Einfiht davon zu nehmen, Daffelbe äußere ich in Bezie: 
bung auf die andern Ötegierungen, weihe die unredlihe Weife 
zu erfahren wunſchten, im welcher mit einigen Höfen verfahren 
worden ift. Dieſes Miles falle ich folgendergeftalt zufammen: es 
ift befannt, daf der Moment des Ausbrucs unferer Mevolution 
feinen Grund in dem Befehle hatte, bie Kräfte unſerer Trup: 
pen und des ſchwer erworbenen Staatdvermögens in einem mör- 
derifchen Kriege gegen bie Tesipeit ber Dölfer zu vergeuden. 
Polen ift von Gort und den Wöltern gefandt, der Ueberichwem: 
mung über ben europdiſchen Weittheil Cinbalt zu thun. Es 
ſprach zu den Angreifenden, wie Gott zum Meere: „Nicht weis 
ter,” Man braucht nur einen Blif auf die Geſchichte zu wer: 
fen, um den Beleg * Wahrheit * finden. Polen follte ben 
Angrif unterftügen. Die dentende Waffe machte aber in einer 
zu foldem Gebrauche minder geeigneten Hand eine umgekehrte 
Wendung, und verwundete ben Bngreifer. Das jedoh muß ich 
geftehen, daß unfer Enthufiasmus eine Berechnung und feinen 
Cigennuz Fannte. Mögen auch fernerhin die Stärlern, für de: 
ren Errettung wir uns opfern, von leeren Wunſchen ſprechen; 
moͤgen ſie dereinſt unfer für fie dahingegebenes Leben vergeblich 
betrauern, wir werden im großen Kampfe auch Teinen Fuß breir 
zurüfweihen, und die böbern Abnungen des franzöfiihen Med: 
ners bethätigen, welcher unfere Zu unft dur die erhabenen 
Worte enträrhfelte: „mögen fie nad ihrer Gewohnheit für uns 
untergehn.“ Die Regierung Ludwigs des Fünfgebnten nennt 
man ſchwach, feine Verlaſſung Polens erklärt man für ein Mer: 
bresen, und gleihmol haben wir unter diefem Monarchen Du: 
mourier, Diomenil und Choiſt mit franzöfiihen Kriegerfchag: 
ren bei Aralau und Landorona gefehen. Heute fehen wir nict 
einmal einen Kourier. — Es bleibt mir noch eine, die Kammer 
beruhigende Antwort, im Beziehung auf die von einem Reichs: 
tagsgliede berührte Werhaftnaͤhme der von Frankreich nach Polen 
zeijenden Perſonen zu geben, Das Ruder des mir anvertrauten 
Departements werde ich nur fo fange behalten, ala ih es mit 
Wurde werde führen kinnen, Sollte das Gegentheil eintreten, 
fo bleibt nod immer die Horuung in dem Zode fürs Mater- 
land, welder nie die Schande im jeinem Gefolge bat. Da mir 
die Obhut über das theuerſte Unterpfand der Natiomalehre bei 
den Fremden anvertraut ift, werde ich mid beitrebem, daffelbe 
Nefenrein zu erhalten. Indeß fan ich mid, nach den Grundfä- 
zen des Rollertechts, nur über die Nichtachtung unferer eignen 
Päfe beſchweren, und find in diefer Beziedung feiner Zeit an- 
gemeſſene und genuͤgende Erklärungen gegeben worden. Ic 
gweifle nicht, daß ihr, ‚meine Herren, wenn ich euch, fen es 
auch im ungleihen Kampfe, die Nothwendigkeit eines neuen 
Krieges zur Behauptung der Natiomalehre vorstellen folte, auch 
nicht einen Augenblif in eurem Entihluffe wanken werdet. Aber 
nicht der mindefte Anlaß, nicht einmal ein Unfchein it dazu 
vorhanden, Die Paſſe der nah Polen Reiſenden find nicht von 
und ausgeſertigt. Nicht alfo uns, fondern denjenigen, weich 
fie ausgejtellt haben, liegt es ob, die noͤthigen Meklamazionen 
u maben. Die Reſpeltirung der im Namen des Königs der 
anzofen ausgeferfigren Paͤſſe iſt det Furforge feiner Minifter 
bertragen. Wenmn diefe aus Gründen, die mir, aller Kommus 
nifation mit ihmen abgeihnitten, unbekannt find, die im bieier 
Ruͤkſicht erforberlihen Schritte zu thun für überniüfitg halten, 
jo ſehe ich nicht ein, welches Recht und zufteht, auf ihre In— 
serefien: fo weit einzugeben, dag wir für fie fanpfend, ganz al- 
kein die. Genugthuuug der ihnen ausſchließlich zugefugten Belei— 
digungen noh in Anſpruch nehmen folten, Meine Herren, in 
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diefer fo duͤrren Geſchichtsepoche, wo fo viele Falta, aber fo wer 
nig EL Aufopferungen anzutreffen find, ift es ein tröftender 
Gedanke für die polnifhe Ehre, daß nichts fhöner, fühner und 
uneigennügiger ift als unfer Aufitand, den man flefenlos, voll 
der erbabeniten Gefühle, beroifher Ideen, und ritterlich-zartfin 
niger Handlungen nennen koͤnnte. Und in der Chat verdient 
unfer Aufftand dieſen Namen, wenn man dem freien Abzı 
des euffifhen Militaird aus unfrer Mitte; Die Beförderung je 
ner Heimfehr; das Manifelt, biefes ewig benfwürdige Teſta⸗ 
ment eines auf feinen Tod fi vorbereitenden Volles; bie auf 
unfere Koften bemerkitelligte Surhfiendung der im Kampfe ge 
fangen genommenen Ruffen, fi ind Gedähtniß ruft! Jch wie: 
derhole, daß die Begebenheiten unſers Aufitgndes, mitten un: 
ter den Wuſteneien der heutigen Politik, jener reigenden Oaſe 
leichen, deren friihen und von Blumen umprangten Quell der 
ehzende Wanderer findet. Enden wir, fo wie wir begonnen 
haben, mit rubigem Gemüäthe und eiferner Brut, und wenn 
ung der Tod fürs Vaterland beſchieden ift, fo wirb er ber ſchoͤn⸗ 
jte, ruhmvollſie fepn, und ber legte Wiederhall bes heutigen 
Yolend wird reizend fepn, wie jeme Baubertöne des fterbenden 
Sehers. Allein diefer momentane Tod würde ſelbſt weder ohne 
Wiedergeburt noch ungerächt bleiben. Denn fein Verbrechen 
bleibt ungeftraft fomol in dieſer als in jener Welt, mo wir 














£itterarifhe Anzeigen. 
[407] In ber litterarifh:artiftifihen Anftalt in Muͤn— 
hen fit erſchlenen: , 
Eharte von Stalien, im Maaßitab von 1:2,000,000 in 
Stein geftocdhen. Preis 1 fl. 48 fr. 
Diefes mir befonderm Fleiß bearbeitete Blatt umfaßt außer 
Fralien die ganze Schweiz, Tyrol und einen Theil der bayerifcen, 
mwürtembergifhen Lande ıc., fo daß die Uebergänge nad Sta: 
ten, fowol and Franfreiy ald aus Deutſchland, genau darauf 
zu verfolgen find, i 
Eharte von Franfreih, im Maaßſtab von 1:2,000,000 in 
Kupfer geftochen. Preis 2 fl. 48 Fr. 
Die Gründe und Folgen des Verfalld und Untergangs 
von Polen, nebit + Chärtchen über deſſen Theilung. 
8. broch. Preis 36 fr. 


[228] Herabgefezter Preis. 

Aus dem Verlage von €. I. G. Hartmann in Miga babe 
ich an mic gebracht und Hit durch alle Buchhandlungen des Ins 
und Auslandes von mir zu bezlehen: 

Karamfin’s Gefchichte des ruffifhen Reichs. Nach 
der zweiten —— uͤberſezt. Erſter bis zehn⸗ 
ter Band. Mit Karamſin's Bildniß. Riga, 18320 1827. 
Gr. 8. 231 Bogen, Fruͤherer Preis 20 Thlr. Herab⸗ 
gefezter Preis zehn Thaler. (Einzelne Bände foften 
2 Thlr.) 

Retpzig, im Januar 1851. 
F. 9. Brodbans. 


1598) Bon dem für alle baverifhen Ständemitglieber, Staate- 

männer und Bürger hoͤchſt wichtigen Werke: 

Banernbriefe, oder Geift der vier erften Ständever: 
fammlungen des Königreihs Bayern, am Borabende 
der fünften Ständeverfammlung, herausgegeben von 
Graf Chr. E. v. Bentzel-Sternau. gr. 8. 

iſt der 2te Band, die Ständeverfammlung von 1822 enthaltend, fo 

eben erſchienen. Der 5te und ate Band, die Ständeverfammlungen 

von 4825 und 1828 enthaltend, folgen unverzüglich. Worrätbig In 
allen Buchhandlungen, in Augsburg in der Wolff'ſchen Buch⸗ 
handlung, in Mänden Im ber litterarſſch- ar tiichen Auſtalt, 

Lindauerihen und Frandb'ichen —*8 


—ãA—— wird Ellern und Le⸗ 
tern empfoblen : 
Dr. M. F. Schmaltz, 


Yaftor u Dresden, 
Erbauungsftunden für Fünglinge und Jungfrauen 
bei iprem feierlichen Eintritte in die Mitte reiferer Chriſten. 

Dritte ſehr vermehrte Auflage. Mit Kupfer. Preis 1 Thaler. 
Leipzig 1850, bei Friedrich Fleiſcher. 


(283) Im der Gerſten berg'ſchen Buchhandlung in Hilbes- 
beim if erfhlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Roland und aria. 
Romantifhes Trauerſphel 
in fünf Aufzuͤgen 
aus ben Zeiten der Kreuzsäge, 
von 


Carl Bahr. 
gr. 8. geb. Schreibpapier 1 Thlr. 8 gGr. Drukpapler 1 Thir. 


[391] gandfarten » Anzeige. 
In dem geograpbifhen Depot in Münden kit erfchlenen 
Das alte und neue Polen, 


ein kartographlſches Tableau, wiſſenſchaftlich und artlſtiſch zuſam⸗ 
mengeftellt von E. H. Michaelis, koͤnlgl. preußifhem Ingenleur⸗ 
Hauptmann außer Dienſten, Ritter des eiſernen Kreuzes 2ter 
und des St. Annen⸗Ordens 3ter Klaſſe. 
Diefes Blatt enthält: 
1) fragmenfarifhe Erinnerungen aus ber Gefhicte ber al- 
ten polnifden Landſchaften. 
2) Eine Zeihnung über Die örtliche Merbreitung 
a. Landes ſprachen, din Polen und ben benadh- 
b, ber chriftlihen Konfefionen ) darten Gegenden, 
mit dem Motto: „les langues et les croyances religieuses 
sont les liens de Ja Societe morale,‘* und einem erläu- 
ternden Tert. 

5) Die eigentlie Landkarte von dem altpolniihen nad ihrem 
gegenwärtigen Zuftande dargeſtellten Provinzen. Sie enthält 
die für die Lofal-Drientirung wichtigſten geograpbifhen Gegen: 
ftände, die Straßen: und Waller: ® ngen (Kanäle), 
Seehäfen u. f. w. Die relative Wichtigkelt der einzeinen 
Drte gegen einander fit mit Beſtimmtheit unmittelbar an- 
ſchaullch gemacht durch die in einer zweiten Farbe beigebruften 
Einmwobnerzablen. 

4) Einen die Karte ergänzenden Tert, eine Ueberſicht ber 
alten polnifhen Provinzen, nebit Angabe der darin degriffenen 
michtigften drtlimen Mertwärbigfeiten. 

Der ruhmlich befannte Herr Verfaſſer hat bei Abfaffung dleſes 
Inhaltsreihen fartograpbifhen Tableau's außer der Beräkfich- 
tigung bes gegenwärtigen Bedürfniffes, beſonders bes Werkes 
bauernde Braucbarkeit, zu elner einfach ſchnellen Selbitbeleb: 
tung über die betreffenden ‚Gegenden und den Zwet ber allgemeinen 
Drientirung für Reiſende dabei im Auge behalten; man barf daher 
mit Recht Shulmduner und Geſchaftsleute anf dieſes 
eben fo nuͤzllche als elegante hiſtoriſch ethmo: und geographiic: 
Tableau aufmerffam machen. Der Preis it 1 fl. 48 fr. ober 
4 Thaler ſaͤchſiſch. 

Münden, den 27 Februar 1851. 

Das geographiſche Depot 
des Catl Reinhard. 


1277) So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Abbildung des denkwürdigen Festaufzugs zu 


Leipzig 
am Gedächtnifstage der Reformation, den 31 October 
im Jahre 1830. gr. Roy. Format. in Kupfer gest. 
kolorirt. (Tiommissions-Artikel) 4 'Thlr. (1 fl, 48 kr.) 


Dieses schön ausgeführte, fein ausgemalte Blatt stellt 
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sanz in der Art, wie unsere Voreltern ähnliche Festzüge 
Los "länzanden Aufzuz aufs ge. 


wiedergegeben haden, jema neo — — 
naueste in Hinsicht auf Trachten und Folgenreihe durch 
359 Figuren dar. Es empfiehlt sich durch seinen Gegen- 
stand und die sorgfältige Ausführung als rare 
Zimmerverzierung. Der Preis ist äulserst bil = j 

j Industrie-Comptoir in Leipzig. 





401) In der Kranzfelberfhen Bud: und Mufifalienhand: 
lung in Augsburg iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen 


u haben: , 
Berrachtumgen auf die Feſttage bes Heren und ber Heis 
figen. Aus den nachgelaſſenen Schriften des feligen 
Conrad Tanner, Abt von Einfiedeln, II Band, die 
Fefttage der Heiligen enthaltend. 35 Bogen. 560 Ski: 
ten. Preis 2 fl. Preis des I Bandes 1 fl. 36 fr. 
Durch diefe Betrachtungen wollte ber Verfaſſer dem Belehrung 
und Erbauung fuhenden Chrlſten einige Unmelfung geben, wie er 
de jährlich wiederfehrenden Geheimuiß: und Gebächtniftage unfers 
Herrn und der Heiligen als eben fo viele Ermelungsmittel zur 
Befferung und zum Wachsthum im Guten benügen könne. Dieſe 
eher und Abfiht des Verfaffers wird jeder nicht nur ſchoͤn umd 
näzlic; finden, fondern auch dem Sinne unb Gelfte ber fathollihen 
Sirhe gemäß anerkennen, als welche bei Unordnung alier religlö: 
fen Seiten und Gebräuche feinen andern Zwek hatte, als vermit 
teift derfeiben in den Gläubigen Gefinnungen und Gefühle zur 
> Buße und Befehrung zu weten, und Erbauung, Erömmigteit und 
einen riftlichen Wandel zu befördern. Der „„Aatholit,‘’ eine res 
Itgidfe Zeitfeprift, ſagt hierüber: „, Des fellgen Tanners Zufprüge 
fihrmen einem Waldtrome gleich In die Seele des Menſchen, und 
fohrefen ihm auf In felnem Sündenftlummer und reifen Alles nie: 
der, mad die Welt und der Satan In berfelben aufgebauet, und ge: 
ieitem mit fefter Hand und melft auf rauher Bahn, der Rellglon 
des Kreuzes gemäß, ben Ehriften an bie Pforte ber Ewigkeit. Wir 
haben die Gewißheit, daß die Nachwelt dem Verfaſſer fein Recht 
un igſſen und ihn unter die Zahl ber vorzuͤglichern Aſceten 
reihen wird,’ 


[406] Intereſſante Landcharten für bie je: 
jige Zeit. 

Diewalds große Eharte von Polen; ein reichhaltiges 
Blatt mit dem befriedigendften Detait. 1 fl. 12 fr. 
Deffen Italien. 4 Blatt, ſehr ſchoͤn gearbeitet. 4fl. 30kr. 

Die Leſer der Allgemeinen Zeitung made ih aufmeriſam auf 
dleſe vortreflihen, ja faft umentbehrliben Hülfsmittel zur Maren 
Ueberſicht der großen Welterelgniſſe unferer Tage. 

Nürnberg, im März 1851. 

Friebrid Campe. 


1402) Im Verlage ber F. 9. Sollinger'iden Buddrukerel in 
Wien Ift erfblenen und In der von Jeniſch und Stage'ſchen 
Buchhandlung in Augeburg, fo wie in allen größeren Buch— 
handlungen De utſchlands nähftens zu baden: 

Das Vater Unfer 
Bon Zobann Emanuel Veith, MWeitpriefter. 
In ar. 12., In Umſchlag brod. 18 gr. oder 1 fl. 21 fr. 

Ferner find von demfelben Verlaſſer erſchlenen: 
Homiletiſche Vortraͤge für Sonn: und Feſttage. 
Erſtes Baͤudchen: Abvent bis Epiphania. 
Zweites Baͤndchen: Epiphania bis QDuabragefima. 
In ar. 12., In Umfchlag broſch. sögr. ober 1 fl. 12Er.. 
Erzählungen und Fleine Schriften, 
Erftes und — Baͤnbchen. 


12. auf Poſtpapler, im nettem Umſchlage broſchitt a 18 gr. 
en em ober 1 fl. 21 fr, 


Neue Verlagsbüder 


nm um (Bu 
vun Fr523 Barrentrapp 


in Frankfurt am Main. 


Aſchbach, J., Geſchlchte ber Ommaljaden in Spanlen, nebſt el— 
ner Darſtellung des Entſtehens der ſpaniſch-chriſtlichen Relche. 
2 Thle. 8. Drukpap. 3 Rthlr. 18 g6r., Schreibpap. 5 Rthlr., 
Poſtwapier 7 Rthlr. 12 gGr. 

Brentano, D.v., bie heilige Schrift bes alten Teſtaments von 
Dr. Derefer beforgte Ausgabe. gr. 8, ir Thl. Ir 2r®b. 1820, 
1828, welde das 1e bis se Buch Mofes enthalten, 4 Mthir, 
3 g8r.; 2r Thl. ir Bd, 1827, Die Bücher Joſua, Richter. 
Muth und Samuel, ? Rthlt. 16 gGr.; 2t Thi. 2r Bb. 1827, 
Die Bücher der Könige, der Chtonit, Eera und Nebemia, 2 Rthlr. 
21 gGr.; 3r Thl. ir db, 1815. Die Pfalmen, 1 Mthlr. 16 366.; 
5r Thl. ?2r Bd. 1825. Die Spruͤchwoͤrter, ber Prediger, bas hohe 
Lied, das Buch der Weisheit und Jeſus Sirad, 2 Rthlr. 8gGr.; 
ar Thl. ir Bd, 1808, Prophet Jefalad, 1 Rthlr. 29Gr,; Ar Thl. 
2r Bd. 1809, Prophet Jeremlas, Alaglieder, und Prophet Ba— 
ruch, 4 Rthlr. 4 gör.; Ar Thl. 3r Bd, 1810, Propheten Ezechiel 
und Danlel, 1 Rthlr. 9 gGr. 

NB. Die Heinen Propheten und das Uebrige bed U, X. werben 
von dem berühmten Hrn, Prof. J. M. U. Scholz in Bonn 
bearbeitet. 

Catalogue de livres frangais en grande partie rares et 
recieux, qui se vendent aux prix rabattus indiques chez 
/arrentrapp. Nro.1—3785. 8g6Gr. 

Catalogus Einem magnam partem rarissimorum ex omni 
scientiarum artiumque gencre, qui latina, graeca aliisque 
linguis literatis conseripti inde ab initiis artis typogra- 
phicae ad nostra usque tempora in lucem prodierunt et 
pretiis solito minoribus venales prostant apud Varren- 
trapp. Nro.1—129 et Nro. 1 — 6815. 15 gGr. 

Forcellini, Acg. totius latinitatis Lexicon c. append. Ed. 
II. locupl. 4. Vol. fol. Pavii 1805. Commiffiom. Vor: 
auszahlung. 26 Rthlr. 

Gwmelin, L., Handbuch der theoretiſchen Chemie. 2 Bde. gr. 8. 
ze Aufl. 1826 — 1830. 9 Mthlr. 6 g@r. ge 

Kopp, U.E., Palaeographia critica Tom. 1. 2. 4° maj. 1817 
cum fig. Kommiffion. Vorauszahlung 10 Dufaten: 
Tom 3.4. 1829. Etiam separatim sub titulo: De interpre- 
tatione eor. quae aut vitiore vel subobscure, aut alienis 
a sermone literis sunt scripta. 410 Dulaten. 

NB. In Nro. 1649 ber London literary Gazette vom 27 Ju 
nius 1829 {ft von dieſem Werk gefagt: „Ein Erftaunen erre: 
gendes Dentmal menſchllchen Fleifes und Gelebrfamfeit, ein 
böchft auferordentlihes Werf.'’ 

Kopp, U. F., de varia ratione inscriptiones interpretandi 
obscuras. 8. 1827. 4 gGr. 

Kopp, U. F., Bilder und Schriften ber Vorzeit. 2 Bde. Mit 
fehr vielen Holzſchultten, Uum. und ſchwarzen Kupfern und Ins 
förlften. gr. 8. 1819— 1821. Kommiffion. Vorausbe— 
za hlung 9 Mhlr. 21), gUr. 

Shioffer, $. L, univerfalbiftorifhe Ueberſicht der Geſchichte der 
alten Welt und ihrer Kultur, ir Thl. 1e—3e Abthell. 2r Thl. 
1e—2e Abtheil. Sr Thl. 1le — 2e Abtbell. Drufpap. 14 Kthlr. 
44 gSr., Schrelbp. 19 Mthir. 12 9®r., Poſtpap. 29 Rthlr. 1 gGr. 

Schmidt, G. G. Unfangegründe der Mathematik, gr. 5. 1t Bd. 
1822. Arithmetit, Geometrie, Xrigonometrie und Buchſtabhen⸗ 
rechenkunſt. 2 Rthlr.; 2r Bd. ie Abtheil, 1850. Statif, Hobro- 

- ftatif, Aeroſtatik und Mechanik fefter Körper. 3 Mtbir. 9 gr. ; 
2: Bd, 2e Abtheil, 1816. Hydraullt und Mafchineniehre. 2 Mtbir. ; 
3er Bd. 1e Abtheil, 1829. Analpſis ir Thi. 1 Mthlr. 12 9Ör.; 
3er Bd. 2e Ubrheil, 1807. Analpſis 2r Thl. 1 Rthlr. 14 g@r. 

NB. Da von diefem Werfe Ir Bd. 2r Bd. le Abtheil. Se Auf⸗ 
lage, 22. Bd. 2e Abthell., 3r Bd. sie Abthell. 2e Auflage 
eri&ienen, iſt ed nicht nöthig, wegen ber Vorzuͤge auf die 
Mecenfionen aufmerffam zu machen. 

Schmidt, ©. G., Befchtelfung eines neuen Planimeterd, wo 


| [339] 
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durch man ben * ebener gradllalzer Figuren ohne Med: 


sonike — fan, [2 Fi gar. 
m — — 44 
gen Darren ver adgewlrelten Fläche 

des falefen € —ã— des ſchlefea und ellintifhen rd fo 
wie der drei Kegelfänitte auf der —— Fläche des gera⸗ 
ben Keyeld, aus ber @lementar: Mathematik, ohne Bektälfe des 
hoͤhern Kaltuls abgeleitet. 8. 4 g@r. 

Skmidt, &. G., Anleitung jur Berertiemug von Wifieftäben 


für volle - nicht volle Eier gr. 8. 
Shols, U. , De beillge PT T. überfegt, 
erflärt a is bierifa - fritifen Eiufeltumgen zu ben einzeinen 
ea erläutert. gr. 8. irWd, 1820, Die her € Evangelien, 
2 Mtbir. 10 aGr.; ?r Bd, Die Apoftelgefhichte uud bie fathor 
liſchen Briefe, 4 Rtbir. 10 gGr.; Sr Bd. 1850, Die ee 
Briefe des beiligen Apofteld Paulus, 2 Mtblr. 8 gar.; dr Mb. 
2. urn ri des heiligen Johannes bes poftels und 
Siebsid, u. El. d., Journal für ——— Frauenzimmer: 
und Kinderfranfbeiten. 6 Bbe., nebit Degifter, mit Kupfer und 
Steindr. gr. 3. 1815—1828, 33 Ribir. 6g@r, 
Siebold, U, El. v., Journal, fortgefejt vom Ed. Casp. Jar. v. 
Steboid. Tr - 107 Bb., auch unter dem Titel: „Neues Yours 
nal,’ I1t— Ar ®b. 1827 — 1831, 1 Rthir. 8 gGr. 

Außer den gewöhnlichen Vorthellen gebe ich von meinem fämt- 
lichen Verlage bei gleichzeitiger Ubnabme von 12 Eremplaren 
4 Freieremplar; 5 25,5; bei50, 7, und bei 100, 15 

‚ Freieremplare. befonbere Vergütung hat daher das Pu: 
bilfum von jeber FE de zu verlangen 
Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt am Main, 


Er Neuer Berlag der 
Ferftl’ichen Buchhandlung (3. 2. Greiner 
in 
Bollftändigfte 
vor: und nachmittägige, wie auch abendliche 


. Kaften:- Andacht 

zum Andenken, zur Anbetung und Verehrung bes Leidens 

und Sterbens Jeſu Ehrifti für die I) Alt⸗ oder Bor: 

faften — vom Sonntage Septuagefima bis zum Uſcher⸗ 
mittwoche — IT) vierzigtägige Faſten — vom Afchers 
mirnvoche bis zum Palmfonntage — LIT) ganze h. Char 

woche — vom Montage bis zum Charfamftage, mit 20 

Bildern, in drei Büchern, 1408 Geiten jtarf. 
Bon Paul Aloys Jais. 
Achte verbefferte und viel vermehrte Auflage, Graͤtz, 1831. 
1 Thlr. 6 Gr. ſaͤchſ. 
Einzelne Bücher: Preife, 

1) Hausandaht für jeden Zag der ganzen Als und 

vierzigtägigen Faſten und ver h. Tharwoche, 
mit Kupf. 46358. 12 Gr. 

2) Kirchenandacht für jeden Tag der Alts und viers 
zigtägigen Faften mit u. Dr Delberge-Anz 
dacht, mit 18 Bild. 508, 156 

3) Kirchenandacht fir jeden Tag in ber h. Charwoche 
nebſt Auferſtehungsfeier, * 360 S. 
Mefonberd iſt zu baben: 

Oelbergs⸗ und Kreuzwegs⸗Andacht für die h. Faften 
insbejonbere, wie auch für alle Donnerflage und 
Sreitage des ganzen Fahres, mit 18 Bildern, 
150 S. 6 Gr. Duzend 2 Thlr. 12 Gr, 


————— — find im allen deutſchen Buchhandlungen zu ba⸗ 


oilmsin Kulm 

Rute wäre Im © . xummer, und In 
Pe bei Kari i Koilmann 2 Os. Wolff'ſche Bud: 
ba —— vom wo aus auch die Buchhändler ihren Bedarf zu 
n Laden- und Kr yerren bejiehen fünnen. 


ñ — —— — — — 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 


[595] Befanutmabung. 

Unterm 15 Jannat 1315 ftarb tn der Bemeinde Raumerdbeim, 
Kantons Grünftadt, Land: Kommiffarlat Frankenthal im königiie 
bayerifien Mb fe, bie ledige Margareta Meicert, 
von melcher feine anderen Erben bekannt find, als ein im Jahre 
1754 von berfelben geborner uatürliber Sehn, gemannt Franz Ul- 
bert, welcher bereitd 40 Jahre abweſend if, und In Aireiätibe 

Ka getreten ſeyn foll, ohne bieher Nachricht von fich 

ge zu 

In Grmüßpelt besirksgerichtlichen — — vom 26 Januar 

1851 werden alle diejenigen, welche auf bie —— — 
Unſpruͤche machen zu kbnuen + biermic 

aufgeforbert, biefe — —— bel ber "hetreffen- 

itend körigenfalls nach zn diefer 

Bells ber fragliben 


König. baver. Megierung des dibeintteiſes, Kammer der Finanzen. 
». Stibamer. v. Seutter. 
Laden. 
us Amorttifations-Defrer 


Die Oberamtmannd:Wittme Therefe von Bieart, aeborne 
in von Lenz, dermal zu Bregenz, bat durch ibren legal zu ben 
tten bevollmächtigten Anwalt den fönigl, Mbrofaten Dr. lag iu 
Lindau, In zwel unterm 21 praes. 29 Juntus, dann 28 September 
— 1 Oftober d. J. bei dem untergelbneten Gerſchtehoſe ein- 
gereich ten Morflellungen wu Unzelge gebracht, dab ihr eine vor 
vormaligen falferl. Öftreik, Landſchaft zu Tettnang, ihrem 
verftorbenen Ehemann, bamaligem Oberammmann zu Tettnang 
Jakob von Wikari, über 500 fl. 28 zu 5 Procent verziastte 
unterm 5 Mori 1787 amsgeftelte Schuldurtunde, Schuld 
nabbin von der Krone Baverm übernommen worden fit, und ſich 
bei der königl, baper. Gtraatdfhulden- Tilgungs» Spechnl » Kalle zu 
Augsburg sub Nro. 5384 Infataftrirt befindet, zu Verluft gegan: 
gen fev, und um Umortlfirung —* die vla⸗ geftet. 

Diefer schtellten Bitte entipredbend, wird demma der Juhaber 
biefer vorerwähnten Echuldurfumde hiemit aufgefordert, dieſelbe 
binnen ſechs Monaten vom heutigen Tage (24 December) an- 
gerechnet, bei imtergeichnetem Tönigl. Uppellationsgerichte vorzu⸗ 
meifen, und feine alleufalſigen Anſpruͤche hierauf geltend au ma- 
Ken, außerben beimefdte Urkunde auf weiteres Anrufen für kraft: 
108 erllärt werben würde, 

Landedut, den 21 December 1830, 

Koͤnigl. — für ben Jortrele. 
oltter, Pratibent. 
v. Hetel, Sekr. 





[2156] Bon dem Magiſtrate der 41. Haupts und Mefidenzftabt 
Wien wird durch gegenwärriges Edikt hiemit befaunt gemacht: Der 
am 10 März ins derſtorbene Hr. Joh. Kalpar Saal, peuf. 
£&. £. Thurbuter und Hausinhader in der Keopolditadt Nr. 368, bat 
in dem binterlafenen Teſtamente d. 4. 15 New. 4M2 angeordnet, 
daß fein ſaͤmtlicher Nachlah den nahbenannten Verwandten beifel; 
ben, ald: 4, Seiner Schweſter Auna Meria Saal, zu Lennfeld 
in Franfen, 2, den Kindern feines verſtorbenen Bruders Jobann 
Saal, geweienen Shulmeii 3. ben Kindern feines verſterbe 
sen Bruders Michael Saal, ebenfals gemweienen Schulmeifters, 3. 
den Kindern bed verflorbenen Michael Saal, eines Sohnes feines 
sub 5 benannten Bruders Michael Saal, zuſammen für rin 


m . 


nn gerechnet, 5. den Kindern feines gend Balthaſar Saal, 
= mie 6. den Kindern_der verftorbenen Agnes 


Sal, Der eg ee * Tg gleihfate 


en Da ge Mn 7. den. ‚Mar noch. 5 
N‘ 

—— —— Velden Muctien ——— 
feine @dege Et an Kinn 


Maria 
en Vermögen, in (enge fie Icht, den Frucigenu zu 
= Tolle. Sr die Frucinieherin Maria —— ame 
—— Gerichte die Namen, die Anzahl, fo w 
die Whfentsalt as Kafy. Saal'ſchen Verlaffen: 
—* derufenen Miterben unbe nd, fo werben diejen igen 


den obgedachten Verwandten: A r 
—* Teſtamente au die ZohaunKaip. 
Saal einen GER haben, oder gr vermenmen, hiemit 
einberufen, been Anſpruch ——— einem Jahre 6 
Wochen und 3 5 —— © gewi — Anmeldung zu 
—5—5—— —5 — Yes Be uichafts —— a ge 
nasa He: 
ansnwifenden Erben eingeantivortet, —— —— 


Wien am 2 Eept. 1830. 


Vorſtehendes Edict wird auf Meauifition des Magiſtrats der 
. FE. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien zur öffentlichen Kenntniß ger 
bracht. 
Den 15 Olt. 1850. 
Aönigl. baver, Areie- und Stadtgericht Mänden. 
Allwener, Direltor. 


I Gruber 


Bauer. 


[364 @bikftai:Eitatien. 

Der Dorothea Salome Günzratb, —— 
aattia, find zwel von dem biefigen Handeismaune Georg Hatras 
an fie andgefellte Sola+ Wechſel, nemlic einer mit Nr. 4495 vom 
7 Februar 1825 gu 3242 fl. 3 ii im 23 fl. Fuß zahlbar in einem 

‚ amd ber andere mit Nr. 18003 vom 20 September * 
—— 3249 fl 26 fr. gegen Smonatlihe Auftündigung zahlbar — 


— der Cigentbämertn wird der unbelannte Beſizet “2 
fer pe — ordert, biefe en ö Monate von 
heute an, netem Gerichte zu probuziren umd feine Un- 
fprade baranf —— außerdem fie f für Frafilos erllärt werben, 

Münden, den 22 Februar 1831. 
Sönfal. Areit: und Stabtgeriht Münden, 
Ullmeyer, Diteltor. gel 


[208} Befeuntmadung 

In ber Verlaffenfhaftt: nun Kenlursfade Der verfiochenen Ma: 
lers wittwe, Adeideld Kb, wird deren Bebauſung an ber Hof. 
Ratt ſamt dem Hintern Stote Im Hadergäfchen 5. /R. Nr, 1063 
unb 1071, Grımbr®, Fol. 927, am 

Montag dem 11 April, Mormittag 10 Mbr, 

{m disgerichttichen Amtstotate öffentiich — — man bie- 
mit Raufstuftige mit dem Bemerten einladet, daß zeichneten 
— gerichtlich auf 90000 ft. gefäget find, und daß 4593 fi 
51 fr. Emiggeld-, dan 2850 fl. Hrpotbet: Kapltallen auf Ben 
ben baften, 

Um 15 Februar 1831. 

goͤnigliches Areis⸗ und Stadrgeriht Münden, 
Allweber, Direlter. 
Zöhnie, 





1. per te ——— deren gehoͤriger Nachwel⸗ 
auf a den 30 win. 
MH. jur Bo die angemeldeten Forbe: 


tungen auf — 25 den 30 For, 
111. zur Schlußverbandlung auf Montag ben 16 Mat, und 


— für die Repüt Bid den 28 Mat einfaläffig, und fir bie 
upiit bis * — jedee mal Morgens 9 Uhr, 
feitgefest, und 


ed unbekannte Gläubiger der Gemein: 
faulbneria ter bem ie 
daß das Nidterfgeinen an —* Ediktetage bie 7 

n 


von ber —— Konturemalle,, —— 

—— —— 
denſelben vorzunehmen Handlungen ge 

Zugleich werden diejenigen, melde d etwas von bem Ver⸗ 
mögen der n in Händen haben, bei Wermeibung 
des nochmaligen Erſazes ie, ſolches unter Vorbehalt ih: 
rer Mechte bei Bericht zu übergeben, 

Den 15 Febmar 1951. 


Uliwever, Direlter. 
Zoͤhnle. 


[161) Auf Auſuchen ber Webermelſters Wittwe Afra Arch, 
Tochter des geſterbenen Webermelſters Alods Foͤrg zu Augs- 
burg, wird der Juhaber des anf den Kagmwerler Au dreas Hebel 

als Gläubiger lautenden Hnpotbefen = Briefed vom 29 Uprii 1794 
über 500 ſi. auf ben Haufe Lit. P. No. 365 aufgefordert, biefe Ur- 
tunde innerhalb eines ichsmomatliben Termins von heute 
an bei der unterzeichneten Gerichtsbehoͤrde um fo gewlſſer vorzuzei⸗ 
gen, als biefelbe außerdem für kraftlos erklärt werden würde. 


Augsburg, am 21 
Ad Kreis: und Stadtgetlcht. 
v. Silberhotu, Direktor. 
v. Hartlleb. 


[555] Belauntmadunm 
Da In dem Steigetungt termine am St 0. DR: fic fein Käufer 
gemeiber bat, — en das unterm 28 Dec, 1330 aus geſchriebene 
essen der Blerbräuersmittwe, Aredcens Kenniner, zum 
zweiten Male dem gerichtlichen Verkaufe audgeboten, wnb Lisita: 
tiendtermin auf Montag den 14 März, Bormittage 
10 ihr, angeordnet. 
Augsburg, den 18 Februar 1851. 
Aönigl. Areid: und Stadtgerlcht. 
v. Stiberbern, Direktor. 
Morbruge. 





51] bittalladbun 
Ehriftopb u. von bier iſt ſchen 27 Fahre abweſend, und 
bat —— biefer Zeit von feinem Leben und Aufenthalte feine Nahe 


ticht 
Kun Antrag wine Shwerer Barbara a —— Ger⸗ 
bet, gu Hannover dl. d. 15 d. M. werden ba Edri⸗ 
Spet und Yen etwalge Leibed= ober —— auf: 
seforbert, Inmerbalb drei Monaten, vom Tage bed eriien 
—— Diefer, Belanntmahung an, den treifenden mürtewitäen 
ft auf vorsängige Legitimarion in Empfang zu nehmer , WW 
Brloenfalis folder den übrigen Geſchwi ern ald Anteftateebere vvet 
Kaution — werden ſoll. 
burg, den 25 Jaumar 1631. 
let Baperifches — und — 
tl, Direktor 
" Stauffenber8- 


[367) Betanntmadbung,. 


Um 25 Januar I. J. ſtarb Stanidla Dienm, Az >» 





eöniet. kaperl de 4 Pt d Stadtgeribt Mind — —— — Frege Ak te, und mar vor 4 
a seriidhe Are un adtgericht aden 3 mit Hinterlaffu — 
hat im dem Echuldenwefen der Malerswittwe, Adelbeid Köd, — vdnigi ae Sheramtegerihtt gut 


tur Beſchluß vom heutigen den Unkeerfalsftonfurs erfannt. 


wet 
at=z 
Es werden baber bie gefeälidgen Ediktetage, nemlich: 


Wer dader eine techtilcke Rorderumg an die Mertafent® 
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DBerfiorbenen zu machen bat, wird biemit aufgefordert, dieſelbe 
binnen 30 Tagen bei unterseihnetem königl. Landgericte an- 
zubringen, außerdem nah Verfluß dieſes Terming jedes weitere 
Anmelden von Forderungen für auggefchloffen erklärt wird. 
Göggingen, den 23 Februar 18531. 
Königlich daveriſches Landgericht. 
Meiber, Landridter, 
Mever. 


— — — — — — — — 


(563) Im der VerlaſſenſchaftsSache der unterm 20 December 
1850 dahler verftorbenen Frau Gräfin Untonia Zavertine von 
Arco, auf DOberfölnbah, gebornen Gräfin von Traumer, 
-ittwe, finden fi die Unterzeihneten, von adeliger Verlaffen: 
fdaftd:Kommiffion wegen, veranlaßt, alle diejenigen, welche aus 
irgend einem Dechtötitel auf das Hinterlaßthum ber feligen ber 
Gräfin einen etwaigen Auſpruch zu baben glauben, h emit öffent: 
(ih aufjuforbern, diefe ihre Anfprüge binnen eines Zeit: 
taumes von zwel Monaten a dato bei den Unterzeich- 
neten gehörig anzumelden, widrigenfalld nad Ablauf diefes Ter: 
ine — Erafhaftemafle an bie refpeftiven Erben ausgefolgt wers 
den mwirb. 
Münden, am 16 Februar 1831, 
(L. 8.) Auguſtin Graf v. Waldkirch, 
t. b. Kammerberr und Micaelid : Orbend » Mitter. 
(L. S.) Clemens Graf v. Walbfirk, 
f. 6. Kammerjunfer und Maitefer. 


[335] Anzeige 

@3 wird hlemit allgemein befanntgemact, daß bie Elgenkhuͤ— 
mer der f. E. priv. Zuferraffinerle in Graz in Stevermarf ihre 
Fabrik famt allem Gebäuden, Utenfilien und fämtliben Belläffen, 
aus freier Hand im Wege der Licktation zu verlaufen gefonnen 
find, und daß bierzu der 14 März d. 9. I Verftelgernng In 
Gre) in loco ber Resiität felbit beſtimmt fit. 


osn alle Kauflujtige ergebenft elugeladen werden. Die detail: 
irten Bedingniffe find hierüber bei Herr Joh. Lor Schäßler 
in Augebur 

' Graz in 


einzufeben. 
tevermarf, ben 14 Febr. 1831 


(531) 
. Dampfschiffahrt 


zwischen 
Köln und Holland. 


Das Güter-Dampfschif „die Srapr Köry“, welches frü- 
her den Dienst zwischen Antwerpen und Köln wahr- 
genommen, wird in diesem Jahre zwischen Rotterdam 
und hier fahren. — Die Fahrt wird den 13 Februar eröf- 
net, und dieses Schif sofort alle 40 Tage von Retterdam 
hierher abgehen. 

Die Vermehrung der Güterdampfschiffe auf dieser Streke 
wird näher angekündigt werden. 

Köln, am 12 Februar 1831. , , 

Der Agent B. Boisseree. 





[516) uim. Eröfnung der Donauschiffahrt. 


Wenn nicht unvorbergefehene Hluderniſſe eintreten, fo wird 
Dienftag den 1 März das erite ordinalre Scif von bier nach 
Wien abfahren, was hlerdurch befaunt gemacht wird, mit dem An- 
bange, daß am 15 März dag zweite, fobann aber alle 3 Tage am 
Dienftag beitinimt ein orbinaires Schlf abgeben und an alle an ber 
Donau gelegenen Orte Güter und Perſonen zu den billigiten Prei- 
fen aufnehmen werde. Die Güter find wie bisher an biejent 
biefigen Handlungshäufer zu adreffiren, welche fib mit Epedition 


-wirb zu Münden in dem Gew 


beihäftigen, und die auch Wltorbe auf Ertrafchiffe übernehmen. 
affagtere aber, welche die Relſe mit dem orbinairen Schtf zu ma- 
en wänfhen, fönnen fih aud unmittelbar am denjenigen Schif- 
meifter wenden, ber baflelbe führt, und im Gafthofe zur goldener 
Sonne jebeömal zu erfragen iſt. Diefelben werben aber, infofern 
fie auf der Hlerherrelſe Städte berühren, Im welchen fih k. k. öft: 
reichiſche ober £, baverifche Geſandtſchaften befinden, erfuht, ibre 
Reiſepaͤſſe, zu Vermeldung aller Anftöfe In Fortfezung ihrer Reiſe 
von biefen hoben Gefandtfaften vijiren zu laffen. 
Den 18 Februar 1331. 
Das Hanbwerf 


der Schifleute in Ulm an der Donaı. 


(311) Stuttgart. (Handlung zu verpachten.) 

In einer der erften Städte Wuͤrtembergs wird, weil der bis- 
berige Shef geftorben it, eine Spezereihandlung, mit oder obne 
Wohnung, verpachtet. Diefe Handlung, welche im In: und Auf- 
lande rühmiich befannt ift, wurde bidher en gros und en detail 
in anfehnliher Ausdehnung geführt, und hat ſich einer bedeuten- 
den Kundſchaft zu erfreuen, weiche ſich ber Pächter wohl erhalten 
kan. Das Lokal iſt geräumig, ſehr bequem und im beſucteſten 
Theile der Stadt, am Markiplaze, anf welchem wöchentlich drei 
Märkte gehalten werben, gelegen. Dieſes Geſchaͤft verſpricht da 
ber einem thätigen Kaufmanne reiclihes Austommen. Wäbere 
Nachricht erthellt auf frankirte Briefe 

Heinrih Fetzer in Stuttgart. 


— 


302) Montag den 28 ——— die folgenden Tage 
be bed Herrn Inftrument: Fa: 
brifanten Shnetter (Prannersftraße Nr. 1505 ebener Erbe) 
eine ausgezeichnete Sammlung von 


Oelgemälden, 


ehemals bem f. 5. Gallerie: Neparateur Herrn J. ©. Gündter 
zu Augsburg gehörig, gegen baare Bezahlung öffentlich ver: 


Die vorzäglichften Gemälde find von: 93. F. Barbieri, genanr 
Guercino — Lud. Caracci — Eon. v. Harlem — Alb. v. Cm 
Dingen — Claude Lorraln — Karl du Jardin — Karl Maratti — 
U. Raph. Mengs — Arth. v. d, Neer — Paul Membrand — 
Guldo Reai— Joh. Heint. Roos — P. P. Rubens — Nah. Ruvſe 
— Day. Ryckaert — Saffoferrate — F. Supderd — Euſt. le Sueur 
— Teniers der Sohn — Adr. v.d.Werf u. a., und können fämt: 
lich die zwei lejten Nachmittage vor der Werftelgerung, jedesmal 
von 3 bie 6 Uhr, elngefehen werben. 

Nach beendigter Verfteigerung diefer Gemälde, die im fortlau: 
enden Nummern nad dem gebruften Kataloge genommen werden, 

(gt ein von Mabagoniholz zu Wien fehr elegant gefertigter Se— 
fretär, welcher auf ſechs Walzen ellf verſchledene Mufittäte aus 
vorzüglichen Opern fpielt, ferner eine Partie Kupferftihe, Holi: 
f&nitte ıc. von Nic. Dorlgup, Ab. Dürer, Karl du Yarbin, Mar 
Anton, fo wie auch original geäzte Landſchaften berühmter nieder 
länder Meifter, ald: Waterloo, Alb. van Everdingen, MRupsdır 
u. a., und bann ein Eremplar der Meife nah Brafilien von Die 
Prinz zu Wied⸗· Neuwled. II Bde. ar. 4. Originalausgabe mit $ 
pfern, Die Meriteigerung fit jederzeit Nahmittage von 3 #' 
Uhr, und die Kataloge werden in der Kunſthandlung ber He 
v. Hermann und Barth zu Münden gratis ausgegeben. 

Künftter und Kunfifreunde find zu einem zahlreihen Mein“ 
diefer vorzäglihen Sammlung freunblichft eingeladen. 





[500] Kondition für Buchdruker. 

Die Aufftelung mehrerer neuen Kolumbla: und Staub 
Vreſſen in unferer Offizin gibt ums Gelegenheit, einige geit‘ 
Buchdruker fofort plactren zu können. 

Hildburghauſen, im Februar 1831, 

Das Bibliograpbifhe Inftitut. | 





Yllgemeine 


Zeitung. 


—Mit allerhöchſtenn Privilegien. 


Sonntag 


N=: 05. 


6 März 1831. 





(Schreiben aus London.) — FVrancreich. 


— Stalin. — Deutfigland. 


Großbritannien. 
derlande. 


(Deputirtenverhandlungen, Sehreiben aus Lyen.) — 
(Briefe aus Mainz und Frautfurt.) — Polen, — Deſtreich. — Türkei. — Wußerorbentliche 


Beilage Niro. 65, Wie: 


Beilage, Niro. 80. Briefe aus Bologna und Luzern, — Anrünbigungen. 





Großbritannien 

London, 25 Febr. Konfol. 3Proz. 78%; ruſſiſche Fonds 92; 
franzöfifhe 5Prog. 915 dito 3Proz. 575 brafiliihe 57%; portu: 
giefiihe 45%, ; mericanifche 37; griehifhe 25; Cortes 17% ; 
columbifche 17. 

Am 25 Febr. famen im Unterhauſe bie Marine: Etats vor, 
Die Zahl der für dieſes Jahr geforderten. Seeleute beträgt 
33,000, mit @infhluß von 10,000 Seeſolbaten. Es murbe als 
ein für die Fortfegung bed Friedens günftiges Zeichen gehal: 
ten, daß die Megierung feine Vermehrung der Seemacht für 
nöthig bielt. 

Es ging dad Gerücht, bie Lords Altborp und Goderich, fo 
wie fr, E. Grant bitten dem Könige ihre Entlaffung einge: 
reicht. Indeſſen erklärt felbft der ultratorpihe Standard, e3 
feine diefes Gerücht auf keiner befondern Autorität, als einer 
tuͤhnen Vermuthung zu beruhen, veranlaßt durch die Spmptome 
ber Uneinigfeit, die das Kabinet bei ber Frage über bie Zufer: 
sölle an ben Tag gelegt babe. Der Morning: Herald ba: 
gegen fagt: „Sir Mobert Peel foll fih dem Miniiterium ange: 
ſchloſſen haben, oder auf dem Punkte ftehen, dis zu thun. Schon 
vor einigen Tagen bemerkten wir ſtarke Spmptome einer Eini⸗ 
gung zwiihen beiden Parteien, und es ift ein fonberbarer Um: 
ftand, daß der Baronet fih beſtimmt meigerte, Partei ge: 
gen bie vorgefchlagenen Bauholzzöle zu nehmen, als eine De: 
putation canadifcher Kaufleute ihn bat, ihre Sache vors Parla: 
ment zu bringen, Wer weiß, ob Sir Mobert nicht noch ein fo 
kuͤhner Meformer als der befte von ihnen würde. Er vertheis 
digte am vergangenen Abend duferft tapfer das Recht der Voͤl⸗ 
fer, ihre Megierungsform zu ändern, was doch im ber That das 
Hauptprinzip der Mevolution it. Indeſſen, wie die auch ſeyn 
mag, immer ift er ein tuͤchtiger Geſchaͤtsmann, und jest bei 
Weitem der geſchilteſte Redner im Hanfe der Gemeinen.“ 

, Die Times beihweren fi über den Court Newsman, ber 
in feinen Berichten von den königlichen Levers ic. allerlei felt: 
fame Auslaſſungen fih erlaube. 3. ®. führe er nie den Namen 
des Herzogs vom Richmond unter den Miniftern an, die ben 
Kabinetötonfeils beimohnen, auch werde nie bemerkt, daß die 
HH. Falk und van Zuplen den Konferenzen über die holländifch 
—— Angelegenheiten beiwohnten, mas doch immer der 
all ſey. 

Der Courier ſagt im einem längern Artikel über die Ange: 
legenheiten Franfreihs: „Lubwig Philipp hat ſich geweigert, mit 
ben Männern der „Bewegung“ zu gehn, entweder weil er fei- 
ner bekannten Furcht vor Mufland nachgab, ober aus dem 
edlen Grund einer billigen Rütfibt auf die öffentliche Ruhe 


handelte. Befänden fi in der neuen Kammer bie Männer der 
„Bewegung“ zahlreicher als die gemäßigten Ropaliſten, fo dürfte 
man fi nicht blos auf den völligen Sturz des von Ludwig Phi: 
lipp gewählten Miniſteriums, fondern auch auf den Sturz des 
Königs felbft gefaßt machen. In ber That fheint Ludwig Phi: 
lipp von feiner Republikmanie vollfommen geheilt, und dürfte 
feineswegs, mie die Juliusreformatoren wünfhen, blos ber Chef 
einer Nominalmonarhie mir republitanifhen Inftitutionen feon 
wollen. Lafapette und die andern Führer der ultraliberalen Var: 
tei verhehlen ihre Anfihten in diefer Nuüffiht nicht, und früber 
oder fpäter wird ſich die Gelegenheit darbieten, ihre Aufrichtig- 
feit und ihre Mäßigung zu erproben. Wären freilih alle Re: 
publifaner von demfelben Geifte befeelt wie ihr Veteran La— 
fapette, und brüteten jene Menichen über nichts Schlimmerm 
als über feinen himärifhen Planen — denn das find fie in Be— 
zug auf Franfreih — fo wäre einige Hofnung vorhanden, daf 
ber gefunde Sinn der Freunde bes Fonititutionellen Throns zu: 
lezt darthun würde, wie thöricht und unpraftifch bie Lehren bie: 
fer Art find, bie gegenwärtig viele Guuſt in Frankreich genie: 
fen. Unglüflihermweife aber darf man kaum darauf rechnen. Cin 
ſchwacher Monarch auf bem Thron, eine thätige und Fühne re: 
publitanifche Faktion, bie darauf ausgeht, jemen Thron zu ftür- 
zen, und eine Bande Verſchwoͤrer, von ber verbannten Familie 
befoldet, und offen ober geheim von den abfoluten Souverainen 
bes Kontinents ermuntert, von der einen Seite Miftrauen, von 
ber andern Furcht aufregend, alles bietet der franzoͤſiſchen Na: 
tion wenige Wahrfcheinlichkeit des Friedens und der guten Ord— 
nnng. Man fan ed verfuhen, Gewalt anzuwenden, unb eine 
Zeitlang Fan man es vielleicht mir Erfolg thun, aber nicht lange 
fan die Gewalt eine unruhſüchtige umd leicht reizbare Wolts- 
maſſe im Zügel halten. Es liegt nicht in der Natur ber Fran- 
zofen, rubig zu ſeyn, obgleich fiher ein feiter Charakter — was 
Ludwig Philipp nicht ift — fie durch ein geſchiltes Benehmen 
die Mortheile bed Friedens und der guten Orbnung erfennen 
lehren könnte. Wenn man fie aber regiert wie jezt, und wenn 
ihnen ihr eigner König beftändig mit dem Schrefbilb der ruſſi⸗ 
{hen Macht droht, wie Kindern, die man mit dem Kaminfeger 
in Reſpekt hält, fo muß ihr unruhiger Geift nothwendig ir: 
gendwo einen Ausgang ſuchen. Sie werden Krieg oder eine 
Revolution erhalten.” 

Der Globe äußert: „Einige Bolldverfammlungen zu Er: 
langung einer Verminderung ber Pachtrente von Kartoffellän: 
dereien in Meath, wurden im Courier zu einer irländifchen Me: 
belion gemacht. Die Sache warb nur einer Stelle mit Heiniter 
Schrift in ben irländifhen Blättern für werth gehalten; fie lautet: 
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„Der größte Theil der Grafſchaft Mayo bietet in biefem Au— 
genblif ein Schaufpiel von Noth und Leiden dar, wie es felbit 
in den Annalen diefes ungluͤklichen Landes ohne Beifpiel iſt. 
Ein Privatichreiben verfibert, vor wenigen Tagen hätten fich 
viele Landleute in Forforb verfammelt, um ibr Vieh, das we: 
gen der Nentenrüfftände mit Beichlag belegt war, mit Gewalt zu 
befreien. Bald waren Abrheilungen von Militair und Polizei 
auf dem Plage, und als ein Mann in der Menge einen blin: 
den Schuß that, befahl die anwefende Magijtratäperfon dem Mi: 
litair zu feuern, Die Menge lief auseinander, es blieben aber 
zwei Menfchen todt auf dem Plaje.“ 

** Oondon, 25 Febr. Mitten in den grofen Bewegungen 
biefer Zeit darf ein wohlmennender Berichterftatter nicht unter: 
taffen, die Aufmerkiamfeit des Auslandes auf bie finanziellen 
Meformen im Staatshaushalte zu lenlen, die in England vor 
fih geben, In feinem Sande ward früher der Mißbrauch ber 
oͤffentlichen Verfhwendung fo weit getrieben als bier. Die tief: 
greifende Nealtion, wozu das Parlament fich jezt genoͤthigt fiebt, 
darf auch von andern Voͤlkern nicht unbeachtet bleiben. Won 
jet an foll auf den Verſchlag des Parlamentsausſchuſſes ılber 
die Finanzen feinem höhern Staatsbeamten bei deifen Austritt 
aus dem Dienfte eine Penſion ohne fpezielle Bewilligung der 
Legislatur gewährt werden; es wird angenommen, Daß jeder 
Staatäbeamte während feiner Dienftiabre fo haushalten müſſe, 
daß er bei feinem dereinftigen Austritte (mpfern diefer nicht 
auf Ungluͤksfaͤllen beruhet) anftändig ſich erhalten. fönne, eine 
Vorausſezung, die um fo gegründeter ericheint, da die Staats— 
beamten in Mlen Ländern große Vortbeile in ihren gefellihaft: 
lihen Derhältniffen vor allen andern Bürgern genießen, Jener 
Ausſchuß hat auch eine Herabfesung von einem Sechstheile auf 
alle Gehalte der Minifter anempfohlen, und einem Drittheile von 
denen der andern hohen Kronbeamten, als Oberfammerberren, 
Dberjägermeifter ıc,, Stellen, die der Nation gar feinen Nuzen, 
und ihren Befizern hinreichende Ehren und Rang gewähren, um 
große Ausgaben für fie gu rechtfertigen. Unfre Fonds hatten 
in diefen Tagen einen ſehr niedrigen Standpunft erreicht. Die 
Börfe zeigt wenig Zutrauen, Jedermann hält den Ausbruch ei: 
nes europäifchen Krieges für unvermeidlich, welche Wendung die 
Angelegenheiten der Polen, Belgier und Italiener auch nehmen 
mögen, Die beribmte Gefellfhaft der Verfiherer auf Llopds 
hat feit geftern die Prämien für Seeverſicherungen auf lange 
Seereifen auf 50 Proz., d. b. um bie Hälfte erhöht. Die Wafı: 
fenihmiedefabrifen bier und im Innern bes Landes find fo be: 
ſchaͤftigt, daß alle vor einigen Tagen aus Italien eingegangenen 
Aufträge wegen Waffen abgewieien werden mußten. 

Frankreich. 
Fortfezung der Sizung der Deputirtentam— 
mer am 20 Febr. 

sr Guizot erklärt, die Kammer fcheine ihm zu bedauern, 
daß die ernfte fie beihäftigende Frage fo ausſchließlich perfönlich ge: 
worden ſey. (Im Gentrum: Ja: — Lind: Durhaus nicht!) 
Er fagt unter inderm: die vom mir angezeigten Schwierigfei: 
ten habe ich und die ehrenwerthen Kollegen, bie mit mir im 
Minifterium waren, allerdings nicht überwunden; wir haben das 
Uebel nicht geheilt, und eben deswegen zogen wir und von den 
Geihäften zurüf... (Mehrere Stimmen: Ihr habt dieſe 
Schwierigfeiten gelhaffen:; .. Alles Uebel kommt von euch und 


euren Anhängern!) Man wirft ung vor, wir hätten nichts vor— 
geſchlagen; man fragt und, ob die Entfernung des Präfelten der 
Seine oder bie Anwendung von Bajonnetten als ein Mittel er: 
ichienen ſey, die Frage zu löfen, Wir haben nie geglaubt, das 
die Anwendung von Bajonnetten ein zureihendes Mittel in der 
Politik fen, und deswegen wollten wir die Megierung in Stand 
fegen, die Bajonnette entbehren zu fönnen ;, wir waren ber Uns 
fiht, man muͤſſe die Negierung konſtituiren, und fie in eine 
Lage verfezen, daß Fein Aufſtand auf den Strafen mehr möglich 
ſey; Aufftände müßten vorausgefehen und verhütet werden, nicht 
etwa den Abend zuvor oder am Morgen, fondern drei Monate 
voraus. Dazır handelte es fih nicht von einem Afte, fondern 
von einem Negierungsipfteme, einem Betragen im Ganzen. Sch 
mei wobl, daß wenn ich dieſes oder jenes befondere Mittel ver— 
langt hätte, es mir bemilligt worden wäre; dis war aber mei— 
ner Anſicht nah nicht das Beduͤrfniß des Augenbliks. Nöthig 
war ſtarkes und aufrichtiges Anſchließen der Kammer und 
der fonftitutionellen Gewalten, und an bie Spize der Verwal— 
tung gehörten Männer, die der Majorität paffend erſcheinen 
mochten. Weil die von uns für diefen Zwel vorgefchlagenen 
Mittel nicht befolgt wurden, bat fih das Minifterium, zu dem 
ich gehörte, zuräfgegogen. Hätten wir die Mittel unferer Au— 
fiht anwenden können, fo fage ich nicht, daß es ung gelungen 
ſeyn würde; von dem Augenblif aber, wo wir ung in die Unmög- 
lichfeit verfezt fahen das zu thun, was wir für unfere Pflicht 
hielten, mußten wir zuruͤltreten, und indem wir bis thaten, has 
ben wir, meiner Ueberzeugung nad, als gute Bürger gehandelt, 
Der Minifter der ausmärtigen Ungelegenbeiten 
folgt Hrn. Guizot. Ich bedaure, fagte er, eine fo lebhafte Er— 
Örterung zu verlangern, zu einer Zeit, wo ihr Eude nahe zw 
ſeyn und das Mittel fie zu endigen den Beifall ber gan: 
gen Kammer erhalten zu haben fcheint. (Bejahender Ausruf in 
Maſſe vom Centrum.) Cine Menge Mitglieder erheben ſich 
unter. bem Rufe: Jal Ja! Die Aufdfung! Die HH. Maus 
auin, Delaborde, Podenas: Allerdings, aber mit einem 
neuen Wahlgeſez. Im Centrum: Alſo dis wollt ihr! Linfs: 
Wie! Ihr verfteht es nicht fo! Vor Allen ein neues Wablgefez ! 
sr. Dupin dd: Ein neues Wahlgeſez ift offenbar unerlaͤß— 
id. Im Centrum: Nein, Nein, die Auföfung ſogleich! 
Links: Dis iſt ſchmachvoll! ihr verrathet euch felbi!.. . Hr. 
v, Eorcelles: Nein, ihr benehmt euch nicht redlih! Hr. 
v. Pobdenas: Dis ift lauter Trug! Bor Allem ift ein den Be: 
duͤrfuiſſen Franfreichd gemaͤßes Wahlgefez nörhig. Ich proteflire,.. 
Der Präfident: Nicht durch Gewaltthätigkeiten gelangt mar 
zur Ordnung und zur Freiheit. Achten Sie die Gefege, wenn 
Sie ihren Beiftand anrufen. Links: Solde Unreblichfeit ik 
empörend. Im Centrum; Zur Ordnung! Der Präfident: 
Vergeſſen Sie nicht das von der Kammer felbft in ihren zwei 
legten Sizungen gegebene Beifpiel bei den denfwürdigen Erläuterun- 
gen,aus denen Orduung und Ruhe für Frankreich hervorgehen fol, 
bag deren fofchr bedarf. Hr. Sebaftiani fährtnun fort: Da bie 
Verwaltung, zu ber ich gehöre, angegriffen ward, und da diejenige, 
die ihr vorausgegangen, mir nicht fremd ift, fo fühle ich mich zu der 
Erklärung verpflichtet, daß ich dieſe doppelte Berantwortlichleit auf 
mich nehme. Einige furze Bemerkungen dürften genügen. Eine ein: 
sige abweihende Auſicht beftand zwifchen meinem chrenwerthen 
Kollegen und mir. Er hatte in diefer Kammer eine Majorlrät 
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geſehen, die ich nicht darin ſehen lonnte. (Murren im Cen— 
Beifall Links.) Dieſer ernſte Redner, deſſen Talente 
und Charakter ich ehre, ſagte geſtern, bie Maiorität fep nicht 
durch die Kugeln reprafentirt; ohne Zweifel dachte er, fie be 
ftehe in der Homogemeität, in der Gleichheit der Prinzipien, 
In diefer Hinficht theile ich feine Anficht, dann aber möchte ich 
ihn fragen, ob die Majoritär, zu der er zu gehören glaubt, in 
feinen Augen diefen Charafter darbietet, (Links; Gewiß nicht. 
Im Centrum Stille.) Sur Homogeneität, zur Gleichheit ber 
Prinzipien müßten alle Mitglieder diefer Majorität wie er und 
ih zu den großen Ereigniffen bes Julius gehört, fie müßten 
gleihfam die Taufe davon empfangen haben. Ich berufe mich 
auf feine Befinnung, auf fein Gewiſſen, ob dem fo ift? (Stille 
im Gentrum. Beifall Links.) Unter dieſen Verhältuiffen blieb 
ung nur Ein Ausweg. Wenn der Nedner auch diefer Anficht 
it, fo find wir einig. Hr. Werander Delaborde mill bie 

Tribäne beiteigen, allein alle Deputirten haben ihre Pläze ver: 

laſen, und die Sizung ift völlig fuspendirt,. Man drängt fich 

um die Minifterbanf, vorzüglib um Hrn. Lafitte, den man um 

Erlinterungen über das neue Wahlgefez zu fragen ſcheint, ohne 

welches eine Auflöfung unmäglid it. Das Centrum hält ſich ſtill 

und beſtuͤrzt. Auf ben Gallerien berricht Freude. Eudlich ge: 

linge es Ruhe wiederberzuftellen, und Hr. Delaborde erhält das 

Wort, Er hält die von einigen Deputirten ausgedrüften Ber 

forgnife fiir übertrieben. In Bezug auf den Vorwurf, ben 

man der Dievolution gemacht, dag he die Lilien an dem Stabe 

Eonde's und an dem Schilde Bapards verwifcht, fagt er: Wenn 

im Julius die Statue Conde’s fih hätte beleben koͤnnen, würde 

fie nicht bei dem Unblife des Bootes mit deu Leichen der Opfer, 

die auf Befehl der Mitglieder feines Stamms niedergemezelt 

waren, zurüfgefchandert fepn? Der Redner verlangt, daß man 
die Staatsgewalten verſtaͤrke; feiner Anſicht nach ſey nur eine 
einzige derſelben wahrhaft konſtituirt, nemlich die des Königs; 

die Deputirtenkammer, die der Herd der Thätigkeit fern folle, 

müffe die Maejorität der Nation repräfentiren; er frage num die 

Kammer, ob fie diefe Bedingung erfülle, und ob eine Kammer, 

die in Gemaͤßheit des tranfitorifhen Wahlgeſezes ihre folgen 

wurde, diefe Bedingung cher erfüllen würde. Die HH. Odil— 
Ion:-Barrot und Mauguin haben dad Wort, da fih aber 
General Lafayerte zugleih vor der Tribune empfindet, fo 
tritt ihm Hr. Odillon:Barrot das Wort ab, General Ya: 
fapette ſagt: Ich verlange weder im die perfönlice Frage 
noch in die Priifung des Betragens des Minifteriums einzuge: 
ben, ſondern werde mich blos in Gegenfände des National: 
Intereffes einlafen. Die Erörterung ward dur eine Erflärung 
der 59, Minifter unterbrochen, die uns die nahe Auflöfung der 
Kammer zu verfündigen fheint. Gleihwol hatten meine Freunde 
und ich die Abſicht, unfere Prinzipien der Freiheit und der öf- 
fenttien Ordnung, fo wie die Mittel, die diefe öffentliche Ord⸗ 
* herbeifuͤhren und beſſer ſichern koͤnnen, darzuſtellen; denn 
J * nicht von der Anſicht eines der geſtrigen Redner, daß 
ei Gründung von Freiheit und Ordnung zweierlei Miſſio⸗ 
— Sreipeit und Ordnung find ein und daſſelbe. Auch 
Po A * aus Anlaß jener Rede, das Wort über ein perſoͤnli⸗ 
re = tum verlangen; ich werde dis aber nicht thun, fondern 
(äyter te ben Schluß befehlen, auf einen andern Anlaf zur Er: 
ung jener fo vielbefprodgenen Formel des Stadthaufes 


warten, jened Programms eines mit repudlikaniſchen Inftitutio- 
nen umgebenen populairen Throns. Ich möchte gern erlaͤu⸗ 
tern, was ich munter republifanifhen Jnitirutionen 
und unter einem populairen Thron verfiehe. (Spreden 
Sie!) Troy der gerechten Ungebuld der Kammer, biefe lan— 
gen Debatten geendigt zu feben, fühle ich mich von der mir 
bezeugten Nachſicht geſchmeichelt. Ja, ich habe gefagt, daß 
ih es für Freiheit und öffentlihe Orduung ald müzlich 
halte, und es ald im Willen der Nation gegründet betrad: 
te, wenn ein mit republilaniſchen Inftitutionen umgebener po= 
pulairer Thron errichtet würde, Großherzige Gemüther haben 
fich diefes Ausdruls bemädtigt; er ward öffentlich von demjeni- 
gen angenommen, dem man ihn vorgetragen hatte, von dem 
Bürgerkönige, der dann auf den Thron erhoben ward, Republik 
und Monarcie find unbeſtimmte Ausdrüfe; eine Nepräfentativ 
monarcie ift im neuern Zeiten republifanifcher, als im Ulter- 
thum die Nepubliten von Athen, Sparta und Nom, und fpäter 
die Mepublifen Senua und Venedig waren. Ciner unfrer ſcharf— 
finnigften Publiziften, Hr. Deftut de Tracy, bat in feinem un: 
fterblihen Werfe der .Kommentarien über Monteöquien, das 
von dem berühmten Jefferſon überſezt wurde, und ein klaſſiſches 
Bub für die Vereinigten Staaten geworden it, eine noch rich⸗ 
tigere Unterfcheidung zwiſchen den Negierungen aufgeftellt, uem⸗ 
lich die Unteriheidung in eine nationale und in eine Au vo⸗ 
nahms regierung. Wien Sie was ich unter republikaniſchen 
Inſtitutionen verftehe? Eine von allen Bürgern gebildete völlig 
bewafnete Nationalgarde, bie von Offizieren aus eigener Wahl 
befehligt it. Das was ich auch republikaniſche Inſtlution neane, ift 
bie Erklärung der Nationalfouverainetät, eine Erklärung, die 
man nicht nur im Innern, fondern zu Gunften aller Wölfer, 
die diefe Lehren ebenfalld befennen wollen, durchſezen muß. 
Diefe für unſre eigene Erhaltung nötbigen Doltrinen verbreiten 
ſich in der That, und ich bedaure, daß der Minifter der aus— 
wiärtigen Angelegenheiten gegenwärtig nicht anweſend iſt. (Hr. 
Sebajtiani tritt im dieſem Augenblit ein). Endlich, meine -Her: 
ren, ijt der von ber fouverainen Nation gegrlindete Thron 
ſelbſt eine repubtifaniige Inftitution, fo wie die Wahl des auf 
biefen Thron gehobenen Fuͤrſten, mas gewiß nicht aus Beweg— 
gründen der Quajilegitimirät und der Quafireftauration ge 
ſchah, die zuverlaͤſſig Hindernife für eine Nationalwahl geweſen 
wären, fondern weil diefer Fuͤrſt Nüferiunerungen eines Pa: 
trioten vom 1739, eines breifarbigen Soldaten, und die Garan— 
tie feiner häusligen Tugenden darbot. Zu republikanifhen Ins 
flitutionen Fan man aber, wie Eie mir zu bemerfen erlauben 
werden, jene gegen die Gemeinden beobachtete Weigerung nicht 
rechnen, ihre Obrigkeiten fo zu wählen, wie fie nicht nur. in 
Amerifa und England, fondern ſelbſt im mehreren heilen 
Deutichlands und ſelbſt Spaniens gewählt werden. Indem ich 
bier diefe Linder des Despotismus und der Uriftofratie anfuüͤh— 
re, sollten fih auch die fchücternften Gemüther dabei beruhi— 
gen, Auch Fau ich die Ausfhliefung von zwei Drittheilen von 
Bürgern bei Ernennung der Munizipalloufeils nicht ald eine 
republitanifhe Inftitution auſehn. Dis heiße ich Ariſtokratie. 
(Das Centrum fuht dis zu verneinen.) Meine Herren, es 
gibt noch andere Ariftofratien ald die adelihen, und ich gebe 
diefen Mamen jedem der Heinen Zahl gegen die Majeritär 
gegebenen Privilegium, wenn diefelben Mechte durch die größere 


260 


Zahl ohne den geringiten Nachtheil ausgeübt werben Tönnen, 
Meine Herren, ich brauche Ihnen kein Bekenntniß meines Hals 
ſes gegen Anarchie vorzulegen; mehrere Jahre meines Lebens 
als Nationalgerbift und in der Werbannung bezeugen dis. Ich 
möchte felbit jagen, daß die Mevolution von 1850 vor allen ans 
dern dadurch ſich auszeichnete, daß fie nicht mur das eleftrifche und 
fruchtbare Zeihen der europaifhen Wiedergeburt war, ſondern 
daß fie fi auch rein von allen Ausſchweifungen, glänzend in 
großherzigen Gefinnungen zeigte, Eben deswegen fühle ih auch 
in dieſer Hinficht eine befondere Meizbarteit des patriotiſchen 
Stoljes, bie mi in Allem, was biefe Reinheit trüben, dieſe 
Großberzigkeit, die unfre große Woche auszeichnete, fchmälern 
Könnte, inniger und tiefer ergreift, ald wenn es ſich von mei: 
ner eigenen Ehre handelte. Man bat mit Grund gefagt, daß 
Paris, fo wie die andern Hanptftädte von Europa, einen Troß 
mäßiger und grundfaglofer Leute, von lafterhaften und verbre: 
cheriſchen Gewohndeiten gebrandmartt, enthielte, fo wie ſich 
darin auch, unter anderer Außenfeite, Intriganten von allen 
Zeitpuntten, Kriecher vor allen Staatsgewalten vorfinden; aber 
aufer biefem Abſchaum der Geſellſchaft, und meiner Anfiht nad 
über allen andern Alaffen, beren Patriotismus und Uneigen: 
milgigkeit ich zu vergleichen Gelegenheit faud, befindet fi jene 
eble und zablreihe Bevoͤllerung, bie die Revolution von 1850 
gemacht hat; fie iſt jest in den Meiben der Mationalgarbe nnd 
in jener andern arbeitfamen Abtheilung, bie nicht zu ihr ge 
hört, Vergebens hat man verſucht, ihre Eintracht zu ftören; 
die Mationalgarbe ift das Moll; das Volk find wir; ed wird 
nicht gelingen, das zu fpalten, was durch das Blut von 5000 
Bürgern unter ber dreifarbigen Fahne der Freiheit und ber öf: 
fentlihen Ordnung zufammen gefittet ward. 
(Beſchluß folgt.) 

Der König hat dur eine Orbonnang bie bei der Armee in 
Afrika durch den General Clauzel proviforiih vorgenommenen 
Ernennungen beftätigt. 

Der Monitenr fagt: „Ein Morgenjournal meldet, daß 
einige piemontefiihe Flüchtlinge, die an der Gränge ſtehen, ſich 
rüfteten, in Piemont einzuräfen, um bafelbit eine Revolution 
zu Stande zu bringen, und befchuldigt bie Megierung, fie hätte 
erft am 27 Febr. Maafregeln getroffen, biefen feindfeligen Des 
monftrationen Einhalt zu thun. Diefe Angabe ift durchaus uns 
richtig. Die Megierung war, wie das Journal fagt, gewarnt; 
aber es iſt falſch, daß fie unthätig geblieben fen und die Behoͤr— 
den des Departements ber Rhone ohne Befehle und Anweiſun— 
gen gelaffen habe. Der Minifter des Innern und der Kriege 
minifter haben fon lange mit ihren Agenten einen thätigen 
und anbaltenden Briefwechſel unterhalten, und man hat die 
förmlichiten Befehle durch dem Telegraphen erlaffen, bem Prinzip 
der Nichtintervention Achtung zu verſchaſſen.“ 

Der Momiteur enthält einen Bericht des Grafen d’Ar: 
gout, Seeminifterd, an ben König. Darin beißt es, die farbi: 
gen freien Menihen in ben Kolonien feven einer befchränfen: 
den Gefezgebung unterworfen, deren Unfhebung fhon lange von 
aufgeflärten Männern gewuͤnſcht werde. Der Aönig habe zwar 
ſchon mehrere Befchränfungen aufgehoben, bie ihrer Natur nad 
durch örtliche Werfilgungen abgefhaft werben koͤnnten, aber in 
der Ausübung der wichtigften bürgerlichen Rechte beftänden noch 
mehrere, So feyen in ben vier Kolonien Martinique, Guade— 


foupe, Cayenne und Bourbon Donationen ober Legate eines 
MWelfen an einen Farbigen ungültige. Auf der Infel Bourbon 
allein dehne fih das Werbot aud auf die Donationen und Le— 
gate der Farbigen am bie meißen Menfchen aus. Wdoptionen 
feven nur zwiſchen Perfonen derſelben Kaffe erlaubt, die Weißen 
können nur weiße Ainder abeptiren und ihre Vormünder fepn, 
Zu Martinique und Guadeloupe koͤnnen fie nicht einmal Bor: 
münber farbiger Ainder fern, u. f. m. Im Folge diefes Berichts 
erließ der König unterm 26 Febr. eine Ordonnang, nad) welcher 
alle Verfügungen abgeſchaft werben, die bei ben freien farbigen 
Mengen den Genuß ihrer bürgerlihen Rechte ftören, 

Der Eonftitutionnel fagt unterm 27 Febr.: „Die Nach— 
riht von bem Einfall eines Korps von 5 bis 600. italieniihen 
und piemontefiihen Flüchtlingen mird heute als beſtimmt an: 
gefündigt. Man ſezt hinzu, biefe Kolonne babe beinahe 2000 
Nationalgarden ber an Savopen grängenden Departemente mit 
fih genommen.” 

Der National fhreibt: „Ein Brief aus Lyon vom 
23 Febr, meldet, daß bie italienifgen Flüchtlinge in zwei So: 
lonnen in Savepen eingerüft fepen, bie eine von dem General 
Governo, bie andere von bem Gmeral Regis befehligt, Die 
Emigranten hoffen bald in Chambery eingutreffen, mo bie von 
dem Könige von Sardinien abgefdifte italienische Befazung im 
Einverftändnig mit den Patrioten ift, und mit ihnen fraterni: 
firen wird. — In der Stunde, mo ber lezte Kourier von Cham: 
berp abging, war ein Aufitand audgebrohen, und man ſchlug 
ſich auf den Straßen.” (Unſer unten folgender Brief aus Loon 
vom 27 Febr. fcheint zu beweiſen, daß alle dieſe Machrichtem 
ungegründet find.) 

Der Meffager fordert in einem Wrtifel die Deputirtar 
dringend auf, den MWählbarkeitscenfus auf 500 Fr. feſtzuſezen. 
Dis fen eine nothwendige Folgerung aus der Zulaffung bes 
MWahlcenfus von 200 Fr., und dad einzige Mittel die Populari: 
tät wieder herzuftellen, die der Cenſus von 200 Fr. der Kam: 
mer vor einigen Tagen gegeben habe, bie aber fogleich wieder 
durch die Ausſchließung der Adjunktionen erſchüttert worden fen. 
Dis fen das legte Mittel, die gute Ordnung zu verbärgen, End- 
lich aber, und bis gehe vor Allem, fep ed der Wunſch von Franf: 
reich, der Wunſch ber öffentlihen gefunden Vernunft, der Bes 
fonnenbeit und ber Gerechtigfeit. 

» Der Meifager fügt auch: „Der Kalfer Niklolaus bat ben 
nenen Freiheiten von @uropa durch folgende Stelle feiner Pro: 
Hamation vom 19 Febr. an feine Armee ben Krieg erklärt; „Der 
Allmaͤchtige wird unfere Waffen fegnen. Cr wird durch unfere 
Siege die Hinderniffe befeitigen, welche der Sache der Ruhe der 
Voͤller ſchaden, einer Sache, der wir den Sieg zu verihaffen den 
Beruf haben.” Nach einer fo Fräftig beutlihen Sprache gibt 
es für die Sache ber Nevolutionen nur noch Rettung im einer 
unermeflihen Entwilelung der Nationalmacht. Mir” birfen 
in unfern Ruͤſtungen nicht zaudern. Dabin bauptfählih müſ— 
fen unfere eifrigften Bemühungen und Ausgaben gerichtet 
fepn, Alles beruht auf einer ftarfen und zablreihen Armee.“ 
(Hoͤchſt vermutblich mepnt der frangöfifche Journalift das kaiſerl. 
ruſſiſche Manifeft vom 25 Ian, (Allg. Zeit. Rro.55), worin aber bie 
angeführte Stelemweientlid anders lautet. „Der Allmaͤchtige, heißt 
es dort, fegne unfre Waffen zum Heile unfrer Gegner felbit; er 
befeitige durch einen fchnellen Sieg bie Hinderniſſe, bie der gro- 





melde feine Rechte ung anvertraut hat, und helfe 
und 1.) 

* Epon, 27 Febr. Der größte Theil der von ben Stalienern 
angeworbenen Arbeiter ift zurüfgefehrt, die Italiener felbit ba: 
ben fih mit dem Reſte bei Unmäberung der ihnen vom Präfel: 
ten nachgeſchikten Dragoner zerftreut und die Grämge zu gewin⸗ 
nen gefucht. Aller Wahrfcheinlichteit nad find fie heute in Sa— 
voven eingerüft, wo ein panifcher Schrefen die Dowanen- und 
Gränzfoldaten ergriffen bat. Die Truppen follen felbit von Pont: 
beanvoifin zurüfgezogen fepn, um ſich zu Fonzentriren, und fo 
der Eingang in Sapopen ganz offen ſtehn. Gejtern früh noch 
find, troy den Anordnungen der biefigen Behörde, mehrere An: 
führer" der italienifhen Schaar von hier abgereist. Bielleicht, 
das alfo aller widrigen Umftände ungeachtet, zu denen wir ein 
anhaltendes Megenmwetter zählen, es in Saboyen dennoch zu re 
volutionairen Bewegungen fommt. Diefe Provinz war nie der 
italieniſchen Sache hold ; fie wünfcht mit Frankreich vereinigt zu 
ſeyn; indeffen hegen dieſe Leute, die fich immer die Mevolution 
{hen als ganz ausgemacht träumten, den Gedanten, falls fie 
von Frankreich verihmäht werben, ſich den franzöfiichen Schwei: 
zerfantomen anzufchliefen. Hier ijt Alles in größter Spannung, 
fo daß die Bertrimmerung der Lilien an allen öffentlichen Ge 
bauden das Volt im Ganzen wenig intereffirt. Die Unterfu: 
ungen gegen die Karliften haben bier zu geringen Reſultaten 
geführt, da man, wie verfihert wird, viele angefehene Leute 
dabei nicht Fompromittiren mollte, 

Nieberliande, 

Die bäsherige provijorifche Negierung von Belgien hat fol: 
gende Proklamation erlaffen: „Indem wir die Macht nieberle: 
gen, welhe ums die Energie der Mevolntion ertheilt, und in 
welcher der Nationallongreß uns betätigt bat, halten wir es für 
unfre Pflicht, im Ungefiht Curopa's zu erklären, daß das lopale, 
verftändige, hingebende Benehmen der belgiſchen Nation fi 
während ber ganzen Dauer unfrer Gewalt nicht einen einzigen 
Tag verläugnet bat, Die proviforifche Megierung nimmt bie 
ihr fehr theure Beruhigung mit, daß ihr im dem ſchwierigſten 
QAugenblifen immer gehorcht worben, fie fih immer unterſtuͤzt 
sefehen bat. Wenn fie als Erfaz für ihre Anftrengungen etwas 
von ihren Mitburgern fordern dürfte, fo wäre ed nur, daß fie 
auch unter dem ehrmürdigen Regenten, welchen ber Kongreß 
ihnen fo eben gegeben, biefe vortreflihe Handlungsweiſe fort: 
Tegen mögen, welde ihnen, bie ſich früber deu Tapferſten gleich 
gezeigt haben, auch den Muf des verftändigiten Volks Europa's 
verfhaft. Es lebe Belgien! Es lebe der Negent! Es lebe die 
Freiheit! ler. Gendebien. Ch. Rogier. S. Bandeweper. Graf 
3. v. Merode. 8. de Coppiu. Zollv. I. Vanderlinden.” 

Bei den Unruhen, welche am 22 Febr. vor dem Sizungs⸗ 
Lofal dee Geſellſchaft der Nationdiunabhängigfeit vorfielen, wur⸗ 
de der Wirth mit der Einaͤſcherung feines Haufes bedroht; der 
Nuf ertönte: Nieder mit de Porter! er ift ein jüdiiher Priefter, 
der den Papit entthronen wollte; unter dem Vorwande, ber 
Einführung der Republik wollte er den Proteſtantismus unter 
uns begründen :c. Der Steljfuß Charlier, Mitglied der Gefell- 
ſchaft, wurde durch die Straßen mit dem Mufe: Unter bie 
Guillotine mit ihm! verfolgt. 





Der neue Regent von Belgien fol den Miniftern, bie zu: 
gleich mit der proviforifhen Regierung abdankten ihre Porte: 
feniies zurüfgegeben haben. Hr. v. Gerlache erhielt ben Worfiz 
im Konfeil. 
a a a > 

Der franzöfiihe National enthält ein Schreiben aus Nea: 
pel vom 10 Febr., deſſen Nachrichten übrigens wie fo Vieles, 
mas franzöfifhe Blätter über Italien geben, nicht ohne großes 
Mißtrauen aufgenommen werben dürfen. Es beift darin: „Mie 
entwitelte die hobe Polizei von Neapel fo viel Strenge gegen 
die Garbonari, und nie zeigten fich ihre untergeordneten Agen- 
ten in den Provinzen weniger fireng gegen dieſelben. Diefe 
Nahfiht moͤchte eine Vorläuferin der Inſurrektion fern, Alle 
Bande des Gehorfams find gelöst, die Maſſen fordern eine 


neue NWerwaltung, und in mehreren Gemeinden find felbit die 


Priefter Anhänger republifanifcher Ideen, Hier ift es nicht wie 
in Frankreich, wo das Beifpiel der Hauptitadt die Departements 
beftimmt; in diefem Königreiche geben vielmehr immer die Pro: 
vinzen ber Hauptfiadt den Impuls. Die in den Abruzzen, in 
Apulien, Calabrien und der Campagna faft allgemein verbreis 
teten demofratifhen Ideen find ein Gegenftand des Schrekens 
fir die Regierung, noch mehr aber für den Monarden, deſſen 
Jugend, Geift und Charakter übrigens wenig für politiſche Me: 
bitationen empfänglich find. Um den Sturm zu befhmwören, 
fucht Ferdinand II fih populair zu machen, Gr gab die den 


Jagden vorbehaltenen Waldungen der Kultur zurüf; die koͤnig— 


lihe Domaine wird dadurch produftiver, ohne daß das Volf er: 
leichtert wäre. Er proflamirte eine Amneſtie fir politifche Ber. 
geben; die Profceribirten betrachten fie ald eine dem guten Glau— 
ben gelegte Falle. Er verfpriht eine Konftitution; Niemand 
glaubt daran. Da die Verfprechungen ſich unzureichend zeigten, 
ift ernithaft davon die Mede, dad Verfonal der Verwaltung zu 
ändern; die Mbfolutiften folen davon ausgefchloffen werden, die 
Priefter feinen Einfluß mehr üben, Auch dieſes Mittel aber 
wird das Vertrauen faum wieberherjtellen....” 
Deutfdland. : 
Der Ausihuß zu Entwerfung einer Dankadreffe an Se. Maj. 
den König wurde am 2 März im der baveriihen Kammer der Ab: 
geordneten jufammen geſezt aud den HH. Profeffor Seuffert, 
zweitem Präfidenten der Sammer; Advokat Cullmann, eritem 


‚Sefretair; Direftor Rudhart; Advokat Dr. Hutter; Freiherr 


v. Rottenhan; Pfarrer Kapp und Advokat Schuller. — In ben 
erſten Ausfhuß (für die Gegenſtaͤnde der Gefezgebung) wurden ge: 
wählt die Herren: Reglerungsdirektor Rudhart, Oberappella— 
tionsgerichtärath v. Korb, Profeſſor v. Drei, Advofat v. Chr: 
ne, Abvokat Wilih, Appellationggerichtödirefter v. Muſſinan 
und Fisfaladinntt Windwart. — Für den zweiten Ausſchuß 
(das Steuerweſen betreffend) wurben gewaͤhlt: bie HH. Hein: 
zelmann, Großhändler in Kaufbeuren; Scheuing, Magiftrate: 
rath in Ansbach; Ficenfcher, von Redwitz; Gunther, Bürger: 
meifter von Markfteft; Sceler, Advokat von Zweibrüden; 
Detterlein, Regierungsdireftor zu Baireuth; Mäpler, Dechaut 
und Pfarrer zu Opfeubach. 

» Mainz, 25 Febr, Die Stofung im Handel Frankreichs, 
die in Folge der legten Mepolution und ber verminderten Ge: 
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fegmäßigleit daſelbſt eingetreten ift, bat zur Folge gehabt, daß 
die frangöfifhen Fabrifmaaren im Durchſchuitt um ben britten 
Theil ihres Werths gefunten find, was dann bewirkt, daß bie 
gedachten Artilel gegenmärtig viel Nachfrage finden, und in be 
deutenden Quantitäten von Deutſchland bezogen werben. Das 
deutſche Vublikum gewinnt dabei, allein die inländiihen Fa— 
briten ſehen fi zum Theil mit bdenfelben Nachtheilen bedroht, 
melde gegenwärtig die franzöfifhen Fabriken treffen. Unter 
dieien Verbältnifen muß bie Merlegung ber Mauth an bie 
äußere Gränge Deutſchlands fo wie die Einführung bober, un: 
fere Kabrifen befhilgender Eingangszölle einem Jeden, bem das 
Hohl und die Mube feines Vaterlandes am Herzen liegt, bop: 
yelt wünfhendwerth eriheinen. — Das Getreide iſt neuerdings auf 
unierm Markte im Preife geftiegen, ungeachtet unfre Borräthe fchr 
bedeutend, und unlängft aus dem Main zwanzig mit Frucht 
beladene Schiffe bier eingetroffen find. Die meiften Trans: 
porte find für Holland, und nur wenige in bie Mofel mach 
Frankreich beſtimmt. &o lange Holland von Belgien getrennt 
und im Falle ſeyn wird, ſich am DObers Rhein mit Frucht zu 
verfehen, dürften ſchwerlich unfre Getreidepreife einen Abſchlag 
erfahren. — Die frangöfiihen Gewehre, bie hier und in 
Miesbaden verfauft, und zum Theil bei hiefigen Waffenſchmie 
den auggebeffert worden find, wurben, wie verlauter, unter der 
Bedingung abgegeben, baf fie auf die rechte Seite des Rheins 
gebracht werben müßten. Man will aber behaupten, baf bie 
Käufer nicht diefe, fondern bie entgegengefejte nah Frankreich 
führende Richtung eingeſchlagen hätten, was auch wegen bes groͤ⸗ 
fern daſelbſt zu erwartenden Handelsgewinns wahrſcheinlich ift. 
Uebrigens mag biefer Umftand von ber Behörde leicht konſtatirt 
werden; denn Waffen pflegt man nicht an Einzelne zu bebitis 
ren, fondern fie werden melſtens an Megierungen, und jebenfalls 
in großen Quantitäten abgefejt, derem Verlauf leicht nachgewie⸗ 
fen werben fan. 

** Frankfurt a. M., 1 März. Das bedeutende Weichen 
der Kurſe der Staatserfeften im Laufe bed Februars mar es 
ohne Zweifel, das, bei Annäherung des Abrechnungstages man: 
cherlei Gerichten ihr Entiteben gab, die darauf abzwelten, einen 
Auffhmung der Kurfe bervorzurufen. Zu den im diefer Bezie⸗ 
bung felbft hiftorifh merkwürdigen Gerüchten gehört namentlich, 
dab ber Minifter Sebaftiani im ber franzoͤſiſchen Deputirtenfam: 
mer amtlich erflärt haben folte, Franfreich werde bie Beilegung 
der italieniihen Unruhen durch öftreihifhe Einihreitung keines: 
wegs als ein Verlegung bes Prinzips der Nicht dazwi⸗ 
ihenfunfr mit gewafneter Hand betrachten. Durch diefe Mu: 
tififation fliegen die Kurfe um 1 bie 2 Prog. Gleichwol ik bie 
Abrehnung für Februar im Ulgemeinen für die Spekulanten 
auf das Steigen fehr machtheilig ausgefallen. Ward dieſelbe 
nihrebeftomeniger glüllih, d. h. ohne daß irgend ein Unfall 
ruchtbar geworden, bemwirft, fo liefert bie abermals einen ſchla⸗ 
genden Beweis für die große Solidität unfers Plazes, wo in 
der Megel ieder Spefulant feine Unternehmungen nad feinen 
indivibuellen Kräften bemißt. Zu Unfange ber gefirigen Börfe 
hatte es freilih den Anſchein, ald wirben betraͤchtliche Quau⸗ 
titäten gemiffer Effektenſorten noch erit untergebracht werben 
mifen; und fomit trat denn auch wirklich Flauheit und ein 
augenbiiklihes Weichen ber SKurfe ein, im Folge deſſen bie 
5progentigen Metaligues auf 301, heruntergingen; bie apro: 


zentigen 71", und bie Banfaftien 1110. Inbeſſen zeigten ſich 
bald Geldbefizer, welche die ſchwebenden Stuͤle an fih nahmen, 
fo daß gegen 4 Uhr feine Spur davon mehr ſichtbar war. Die 
Konfurrenz ber Frage brachte einen nambaften Aufſchwung ber- 
vor, und am Schluffe der Börfe wurden bie 5progentigen Me: 
talliques wieder mit 86%, begablt; die Aprogentigen 72',; Bank: 
aftien 91305 Partiale 112%; Mothſchild'ſche 100@uldenloofe 
165%. — Die polnifhen Loofe wurben von ber vorbemerften 
Konjunktur gar nicht berührt; fie behaupteten fi daher unwan⸗ 
delbar auf 44 preuf, Ihr. das Stuͤt. Mutbmaaflih aber wür⸗ 
ben biefelben höher gegangen ſeyn, mofern bie geitern bier ein- 
getroffenen Nachrichten über die jüngſten Greignife auf bem 
Kriegötheater in Polen dem Steigen nicht in den Meg getre- 
ten wären. Statt ihrer memlich erwartete man bie Kunde vom 
dem Einrüfen der Muffen in Warſchau, und fomit eine Breen- 
digung jenes Kriegs, während deſſen Dauer, fo unzweifelhaft 
auch ber enblihe Ausgang den meiften Börfenmännern fcheint, 
bie Kurfe noch manderlei Schwankungen erfahren bürften. — 
Bon hollaͤndiſchen Fonds wurden nur unbedeutende Partien zum 
Verkaufe gebracht, diefe aber raſch vergriffen. Der Durchſchnitte— 
furd der Integrale requlirte fich mach den jüngften Umfterbamer 
Notirungen, wo felde am ber Börfe vom 25 b. M. 55 Proz. 
betrugen. Wehnlihe Bewandtulß hatte es mit den neapolitanis 
ſchen Falconnetd, deren Preis 569, bier und in Paris ungefähr 
derſelbe iſt. — In fpanifhen Renten war der Umfaz nur ſchwach. 
Jedoch zeigten fich für diefelben zu den Aurfen von 42%, unb 
rteipeftive aı mehr Käufer ald Wbgeber, theild weil der jäbes 
lie Kapitalgins, ben dieſe Papiere zu jenem Kurſe ertragen, 
und ber etwa 12 Prog. beträgt, deren Entäuferung verhindert, 
theils auch weil die heutigen Befiger derſelben folde zu ungleich 
hoͤhern Aurfen an fi braten, mitbin einen gar zu großen 
Verluſt am Kapitalftofe felbit erleiden würden. — Vergleicht 
man nun bie vorbemerlten Kurie des Ultimo mit bemen, zu 
welchen bie nambait gemadten Efeltenforten Unfangs Februar 
bezabit wurden, fo ergibt fi bei der betreffenden Ueberſicht fols 
gendes Mefultat: Die Sprozentigen Metalligues wichen im bem 
fraglichen Zeitraume um 4% Proz. ; die aprogentigen 7%; bie 
Wiener Bankaltien 132 fl. das Stüf; Partiale 5% Proz; Moth- 
fhildihe 100@uldenlonfe 5, fl. das Stütz; polniihe Leoſe 
a’ prenf, Thlr. das Stift; boldndiibe Integrale 4%, Prey; 
neapolitanifhe Falconnets 4; fpanifhe Renten 4%. — Nach ber 
Abrechnung und befonders auf ber heutigen Boͤrſe haben bie 
Kurfe ein abermaliges ſehr betraͤchtliches Weichen erfahren, ald 
deren Außere Triebfeder ungünſtige Nachrichten, die kurz vor ber 
Börfentunde durch Cftafette aus Paris eintrafen, angegeben 
wird. Mir notiren demnach gegenmärtig die Sprogentigen "Mes 
talliques Ray; die Aprojentigen 70%; Wiener Banfaftien 1095; 
Partiale 111%; Rothſchild'ſche 100@uldenloofe 164%; Integrale 
37’, ; neapolitanifhe Falconnets 55%. — Die Kurje ber frem- 
den Devifen haben ſich zu den frübern Kurfen behauptet, wiewol 
im Ganzen viel davon am Plage ift. Auch der Diefonto ift zu 
2 Proy. ftehen geblieben. 

Die Kafſelſche Zeitung enthält Folgended: „Wir find von 
quter Hand verfibert worden, daß die hiefige Gewerbsbedraͤug⸗ 
niß, obmel am fih unläugbar, doch von dem Zuftande, melden 
fait jeber Winter bei dem Stillſtande mander Handwerle erzeugt, 
nicht febr abweicht, Uebrigens ift nicht nur bereitd eine Kom 


259 


mifffon zu dem Smele, biefer Bebrängnig möglichit abzubelfen, 
von Seite der obern Polizei:, Bau: und Bergwerfsbehörben und 
des Handels⸗ und Gewerbsvereins gebildet, fondern es find auch 
Unftalten zur Belhäftigung der nach Arbeit verlangenden Hände 
getroffen worden. Wir vernehmen, daß außer dem fortzufezen: 
den Kafernenbau mehrere Damm: und Nivellirungsarbeiten, fo 
wie Beftellungen für die Cauipirung der Truppen im Untrage, 
und zum Theil bereits verfügt find,“ 

Aus Hannover fhreibt man unterm 25 Febr.: „Das Ge 
burtsfeft des, unter den Hannoverauern weilenden, ihnen fo 


theuern Fürften traf dieſesmal mit einem hochwichtigen Ereig⸗ 


niſſe zuſammen, am welches Hannover feine fhönften Hofnungen 
nipft, und in dem ed eine unfchäzbare neue Wohlthat feines 
mit der treueften Unbänglichkeit geliebten Monarchen erblift, 
Die Ernennung Sr. k. Hoh. des Herzogs von Cambridge zum 
Vicefönige war eben auf fihere MWeife zur Kunde gelommen, 
und fo fand die dadurch allgemein verbreitete freudigfte Stim- 
mung vorgeftern Abends im Schaufpielhaufe Gelegenheit, jubelnd 
fi) aus zuſprechen. Se. Durdl. der Herzog Wilhelm von Braun: 
ſchweig, melde hier eingetroffen find, wohnten der Morftellung 
bei. — Aus mehreren Stäbten bed Landes, wohin bie frohe 
Kunde von der Ernennung des Vicelönigsd gelangt war, ald 
son Gele, Ddnabrüd, Münden ꝛc. erfahren wir, daß dort bie 
Freude über diefes Creigniß allgemein ift, und baffelbe mit 
Mufit, Glotengeläute, Illumination und andern Yeuferungen 
des Frohlolens gefeiert wurde.“ » 
vyolem 

Die Königsberger Zeitung vom 24 Fehr. enthält fol: 
gendes Aeltere: „Die von ber polnifch «preußifhen Gränze durch 
Briefe hier verbreiteten Nachrichten find fo widerſprechend, als 
unzuverläffig. In Neidenburg wollte man am 46 (Mittwochs) 


von früh Morgens bis zum Abend eine Kanonade gehört ha⸗ 


ben, — Nah andern Nachrichten wäre der polnifche line Flü— 
gel am 15 Febr, bei Bialla (7) von den ruffifhen Truppen zu: 
rifgedrängt und am 415 Febr. der rechte Flügel der Polen eben: 
falls angegriffen und bee Uebermacht gewichen. — Den Ausfa- 
gen der Meifenden zufolge, wäre dad Hauptquartier des Faiferl. 
ruſſiſchen Oberbefehlshabers noch in Pultust und die Hauptmacht 
von Pultust bis Siedlce aufgeftellt. Gleichzeitig wäre ein ftar: 
led Truppenforps von Lublin im Anmarſch, und ein zweites 
Korps, meiſt Kavallerie und Infanterie, dränge über Plock nah 
Warſchau vor, und fo würde, wenn die Hindernife (das Paſſi⸗ 


ren der Flüſſe) befeitigt find, von drei Seiten her der Angrif 


auf Warfchau erfolgen. Der Zwek des tapfern ruffiihen Heer: 


‚ führers iſt nicht zu verfennen. Es iſt wahrſcheinlich, daß nur 
‚auf biefe Weife den Bürgern Warfhau’s die fhöne Stadt er: 


halten werben törıne, und fo dürfte, wenn das ſchwache Eis der 
Weichſel nicht den Operationen binderlih wird, die Hauptitadt 


j Polens von allen Seiten zugleich eingefchloffen werben, ohne daß 
die Hauptarmee, von Siedlce vordringend, noͤthig hätte, Zeit 
und Blut an der Eroberung der ſtark befeſtigten Feſtung Praga 


zu verlieren. Man muß geftehn, daß der Plan, wenn auch auf 
die große Truppenmacht des ruſſiſchen Heeres berechnet, dennoch 


kaͤhn iſt!“ — Derfelben Zeitung zufolge, fol die zweite Kolonne 


der ruſſiſchen Garde, unter dem Befehle Sr. kaiſerl. Hoh. des 
Großfürften Michael, fih gegenwärtig in Kauen fammeln, 
Noch früher fhrieb ein Berliner Blatt: „Ale Berichte, 


welche die Warfchauer Zeitungen bis zum 16 Febr. enthalten, 
fprehen von Begegnungen mit bem Feinde in einem Kreisbo⸗ 
gen, ber ſich auf keiner Stelle über 3 bis 9 Meilen von War: 
fhau erftreft, und von der Narew, über den Bug hinweg, bis 
an die Weichſel ausdehnt. Die Orte, mo man zulept aufeinans 
ber traf, waren bei Rozan an ber Narem, bei Diugofieblce, zwi— 
hen ber Narem und dem Bug, bei Kalufppn, Seroczyn und 
Stoczet bis nah Muiſzow an der Weichſel. Alles Land oͤſtlich 
von biefem Halbzitlel, das heißt faft das halbe Königreich, iſt 
bereitd ben Ruſſen wieber unterworfen, und Fan im ſchlimm⸗ 
ften Falle ben Infurgenten feine Unterftügung mehr gemäh: 
ren. Zwiſchen Stoczel und Seroczyn mill der polnifhe Ge 
neral Dwernicki mit vier ruſſiſchen Kavallerie = Regimentern 
und zwei ruffifihen Batterien reitender Artillerie gefochten ha= 
ben. Es ſcheint dort allerdings hiziger ald bisher hergegan- 
gen zu ſeyn, indeffen ift ed zu einem Gefecht, das irgend eis 
nen Einfluß auf den Gang ber ruffifhen Kriegsoperationen haben 
könnte, noch nicht gefommen. Die Muffen geben im KHalbeirkel 
auf Warfhau los, ruͤlen von Tag zu Tage vor, und erfcheinen 
in gedbrängteren Maffen , indeffen die polnifhen Korps zurüfge: 
drängt werben. Dis ift der jegige Stand ber Dinge, und wenn 
auf einer oder der andern Seite jet eim Heiner Vortheil ober 
Verluft in den Vorpoftengefechten ftatt gefunden hat, fo ift die 
durchaus ohne Bedeutung. Das Schiffal Polens wird allem 
Uniheine nach in einer einzigen Schlaht, und zwar unter den 
Mauern von Praga und Warfhau, entſchieden werben.” 

Die vorleste „Warfhauer Zeitung“ liefert nachträglich 
folgendes Nähere über bag Treffen bei Seroczin: „Augenzeu⸗ 
gen verfihern einftimmig, nie fo vielen Heldenmuth, feurigen 
Eifer und falte Weberlegung von der einen, ald wiederum Schre: 
fen von ber andern Seite gefchen zu haben. Die Dffiziere 
mußten, nach geendigtem Treffen, ben Eifer ber Soldaten auf 
alle möglihe Weife zurüf halten, Ohne ibre Beitrebungen hät: _ 
ten wir feine Gefangenen gehabt; benn alle Ruſſen, die ſich 
nicht verbergen fonnten, mürben ihren Tod gefunden haben. 
Denkwuͤrdig find die Namen ber Artilleriften, melde bas ruf: 
fiihe Geſchüz demontirten. Vor zwei Wochen kaum fingen fie 
an ihre Kunft zu lernen, und in ber eriten Schlacht fchon zeig: 
ten fie fih ald geübte und erfahrne Artilleriſſen. Die jungen 
Krakuſen⸗ Offiziere, unlängft noch in den Bureaur mit andern 
Arbeiten befchäftigt, glihen an Unerfchrofenheit mit Ehrenzeichen 
bebeften Offizieren. Der thätige General Dwernidi eilte glei 
nah errungenem Siege anderfeitd hin, um neue Lorbeeren zu 
erwerben, Am 17 ging er bei@ora Kalwaria mit 16 Schwabronen 
Kavallerie, 5 Megimentern Infanterie und 12 Kanonen über die 
Weichſel, um fi mit bem General Sierawski zu verbinden, und den 
Herzog von Würtemberg zu zuͤchtigen. Die Parteigänger un: 
terſtuͤzen kraͤftig die edlen Beftrebungen bes Heeres. Die Prie: 
fter Pulawsti und Szynglarski durchziehen bie Kriegsreihen, und 
feuern im religienufen Geifte die Soldaten zur Ausdauer im hei: 
figen Kampfe an; die Dichter Gosczynski, Vielawsfi und Met: 
tel entflammen den Muth durch neue patriotifhe Gefänge. Alle 
Partifang find bereit die gefahrvolliten Aufträge zu übernehmen. 
Sie maden eine befondere Abtheilung aus, und ftehen unter 
bem Kommando des von ihnen felbft erwählten &. Bronikowski. — 
Die Schlacht bei Dobre, fährt ſodann diefelbe Zeitung fort, war blu: 
tig; man fan behaupten, daß wenig Pulver darauf gegangen fep, im: 
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dem das ate Regiment feinen Schnur erfüllte, und faſt ehne Shuf 
mit dem Baionnet den fechsmal ftärfern Feind angrif. Das zte 
Megiment kaͤmpfte ebenfalld mit unerfchätterlibem Muthe. Der 
General Skrzynecki, der in diefem benfwürbigen Kamırfe befeb: 
Tigte, bedefte fich mit ewigem Ruhme. Dom aten Megiment 
wurden verwundet, die Stabsoffiziere Kindler und Ezanfomsfi, 
und noch andere fünf Offiziere, die Anzahl der Gefallenen ift 
noch unbefannt. Die Zahl der getödteten Feinde ift fehr bedeu: 
tend, der Kampfplaz ift mit denfelben bedeft. Geftern und vor: 
geſtern brachte man immermährend Verwundete nach der Haupt: 
ſtadt; die Bürger fchiften ihre Wagen nah den tapfern Landes: 
genoffen, die ihr Blut für die Vertheidigung bed Naterlandes 
vergofften haben. Bürgerinnen Warſchau's! Opfert eure ganze 
Zeit den heldenmuͤthigen Landesbruͤdern, eilet in die Lazarethe, 
pfleget die heiligen Wunden, bereitet die noͤthigen Speifen, trö: 
ſtet die Darniederliegenden in den Augenbliken des Echmerzes; 
8 {ft diefes enre erfte Pflicht. — Die geftern aus dieſer Schlacht 
hereingebrachten verwunderen Soldaten erzählen, daß ein unge: 
theilter Eifer alle belebe, und eim jeder wie ein Löwe auf ben 
Feind losftärzte 1,” 

Der Munizipalratb von Warſchau fordert wieder mehrere 
erste, melde die Pflicht übernommen haben, die Verwundeten 
in den Sapfehaſchen und Sierafomstifhen Kaſernen zu verpfle: 
gen, namentlich auf, mit ihren dringend erforderlichen Dienft: 
leiftungen nicht zu zaubern; er hoffe, daß er fie nicht erft werbe 
an ihre Pflichten ermahnen dürfen. Im einer andern Proklama— 
tion biefer Behoͤrde werden ale Bürger, denen bas Wohl des 
Landes am Herzen liege, erſucht, alfe ihre Kräfte zur Unterfht: 
zung bdeffelben aufzubieten, und Lebensmittel fir die Spitäler 
und Lazaretbe zu verabreihen; für diejenigen Perfonen, melde 
dergleichen fammeln wollten, follten Wagen und Pferde ſtets 
bereit fteben; fie möchten fib nur bei dem Munizipalrathe mel: 
den, um fich mit ihm über ihre Thaͤtigkeit zu berathſchlagen. 
Auch werben die Einwohner der Hanptitabt, megen der täglichen 
Smmahme' der Verwunbeten, au einer zweiten Lieferung von Bet- 
ten aufgefordert. 

Die ung heute ungemöhnlich ſpaͤt zugefommene norbifche Poft 
bringt feine neuere Nadrichten ans Warfhau als vom 24 Fe: 
bruar. Die preufifhe Staatszeitung enthält gar feinen Arti: 
kel Polen; ein andres Berliner Blatt verfihert, es ſey nur das 
vorgefhobene Armeelorps bes Grafen Pahlen geweſen, welches 
die Gefechte bei Wawre und Grochow beftanden, und fih dann 
anf die ruſſiſche Hauptmacht zurüfgezogen habe. Dennoch wi: 
ren 310 Kanonen im Gefechte gewefen. Die Breslauer Zeitung 
bat von Meifenden, welche Warfhau am 22 Febr. Vormittags 
verliefen, vernommen, das Feuer, welches am 21 nachgelaſſen, 
babe am 22 wieder um fo befriger begonnen; in Warfchau 
berrfche Mangel an Lebensmitteln; die Bürger ſeyen gegen bad 
Barrifadiren der Strafen eingenommen, und überhaupt fcheine 
die Partei der Gemäßigten die Oberhand in der Hauptitadt zu 
gewinnen. 

Oeſtreich. 

In oͤffentlichen Blaͤttern heißt es: „Nach Briefen aus Wien 
bat die oͤſtreichiſche Regierung mit einigen dortigen Handels— 
haͤuſern eine Anleihe von 36 Millionen abgeſchloſſen. Im In— 
nern des Kaiſerreichs ſind ſeit dem Ausbruche der Unruhen in 
Italien ſtarke Truppenmaͤrſche bemerlbat. Außer den in Steier⸗ 


mark aufgeſtellt geweſenen Reſerben, welche bereits vorgerüft 
find, haben noch folgende Abtheilungen Marſchordre erhalten, nem: 
lich vom Negiment Hohenlohe 2, Erzherzog Rudolph 2, Prinz Lew 
pold 2, Kaifer Alerander 1, vom Georger, Syluiner, Banater, Pe 
terwardeiner, Broder und Gradiskaner Gränzregiment je ein 
Bataillon, und von König von Bavern Dragoner fehs Esla— 
drons; ſodann miarfhirt das Regiment Toscans nach Linj, 
Deutichmeilter und Großherzog von Baden nah Steiermark.” 
Wien, ı März aprozentige Metalligues 66%; Bankat: 


tien 957. — 2 März (Durch außerordentliche Gelegenbeit.) 
aprozentige Metalligued 70; Bankaktien 970, 
Tuͤrkeil. 


"Der Courrier de Smorne berichtet aus Canca vom 


- 47 Dec,, die englifhen Truppen hätten das Fort Carabuſa ge: 


räumt, dagegen hätte die ruſſiſche Fregatte Eliſabeth wenige 
Tage darauf 50 Mann mit 2 Kanonen ausgeſchift, um die Pe: 
fazung zu verftärfen. Die Nictzurüfgabe diefes Forts an die 
aͤgyptiſchen Truppen diene den infurgirten Griechen von Can: 
bia ald Vorwand, die Unterwerfung unter die Aegyptier fort: 
mährenb zu verweigern. Mehemet Alp folle deshalb von den 
drei Admiralen Erläuterungen verlangt haben, In dem Bezirlke 
von Kiſſamos hätten ſich bie griedifhen Cinmwohner nach Me: 
ren eingeihift, die Sphakioten dagegen fich unterwerfen, auch 
Dr. Deguieri, ber bisher an der Spige der Griechen ıtand, babe 
die Juſel verlaſſen; num blieben nur noch die Provinzen Candia 
und Sitia zu unterwerfen übrig. Uebrigens fen von den 3000 
Arbeitern, die von Aegppten hätten fommen fellen, noch nicht 
Einer angelangt, A 

Daſſelbe Journal ichreibt aus Athen vom 24 Dec., die 
Pforte habe durch einen Firman vom Monat November zur 
Raͤumung Attika's eine Frift von zwei Monaten gefegt, und 
das brittifche Linienfchif Pritannia fep mit dem Admiral Eir 
Pultenev Malcolm auf der dortigen Rhede angelommen, mit 
es ſcheine, um fih mit eignen Augen von den Kortichritten der 
Räumung zu überzeugen. Auch in Negropont ſoll der Verlauf 
der türliihen Ländereien fortſchreiten. — In Naria follen der 
franzöfiihe Honfularagent und der Erzbiſchof eifrige Karliften 
fepn, und daher immer noch dad Domine salvum fac regem 
Carolum fingen laffen. 

Endlih meldet dajfelbe Blatt aus Konftantinopel vom 
7 Jan., bie katholiihen Armenier hätten (da die Pforte bie 
erfte vom römifchen Stuhl ausgegangene Wahl eines tatholifc- 
armenifhen Patriarhen verwarf) eine zweite Wahl in der Per: 
fon des Prieiters Agob getroffen, welcher dann auch fogleich vou 
der Pforte anerfannt worden ſey. Damit fen die Emanzipation 
der katholiſchen Armenier vollendet, deren Klerus jezt auch wie: 
ber fein eigenes früberes Koſtuͤm annehme. 


Avsssureen Kuns vom 5 März 1831. 


Papier. Geld. Wechselkurs. Papier, Geld, 
Bayer. Oblig,.ä4 Proz, 94 95t/, | Amsterdam ı Monat 109, — 
— detto & 5 Proz, — — Hamburg ı Monat — 115 
— Lott.Loos, AAPr.E.M. 103 — Wien inaoger ı Monat — 03% 
- unverzissliche. so, — —— | Frankfurt ı Monat — — 
— Nürnberg - — — 99% 
Osst. Rothsch, Loose. 152 — Leipig - - _ 
- Partialä4 Pros. 45 — jdondn - — 9,53 
— Metalliquesh5Pro.. 87° —  |Peris .- — 41 8, 
- dette As Proc. 68 67 jLyan .. — mi 
— Bank-Akt. 1. Sem. 1851 918 012 Miland -— = — 60* 
— Genua - - — 51*8 
Polnische Loose 65 64 Jim -  — — 57% 
— Tret -  - — 98% 


RVerantwortlicer Nebafteur, €. J. Stegmann. 


Außerordentliche Beilage 






Italien 
* Bologna, 25 Febr. Dom befindet ſich in ſchlimmem Zu: 
Ztanbde. Der Staatsfelretair Kardinal Thomas Bernetti ſcheint 
zuoc einer der Wenigen, bie an dem gaͤnzlichen Zufammen: 
Fallen des untergrabenen Gebäudes zweifeln. Bernettk fucht den 
Sturm zu befhwören durch die zwiefachen Waren feines Herrn: 
Durd bie Sprüde, bie einft allgewaltige Zauberfprücde waren, 
zırıd durh der Metalle Gewalt. Er droht mit Erfommunita: 
tion, verfpricht Ablaß, bezahlt reichlich und bewafnet, was er be: 
wwafnen fan. Die Schweizer, immer treu und redlich, mit den 
Pinientruppen unter Lazzarini, mit deu Garabinieri unter Den: 
zivoglio, mit den Zrasteverini und Andern, die, wie dieſe, von 
&Seld und Glauben geleitet werden, machen bie Hauptmacht aus, 
die in ber Campagna von Kom zu Felde zieht. Ihre Arant⸗ 
garbe, aus Proflamen, Predigten und Ermabnungen beftebend, 
follte vom Kardinal Venvenuti angeführt werben, Diejer wurde 
aber aljobald von den Infurgenten aufgehoben. Schon iſt die 
Mebellion bid Otriccoli gedrungen, und bald wird fie es mit 
den Heinen noch treu gebliebenen Schaaren des beflagenswers 
then Statthalters Chrifti zu thun haben. Der Kardinal Ben: 
venuti wurde gefangen genommen vom Dbriften Joſeph Ser: 
cognani, cavaliere dell’ ordine della Legione d’onore, wel: 
er fommandirt la vanguardia dell armata (!) nazionale 
und ſich durch die Einnahme der Fellung von Ancona bei den 
hiefigen Zeitungsfhreibern unfterblihen Ruhm erworben bat. 
Ueberall gingen dem gefangenen Kardinale, den man, um ihn 
gegen feine Keinde fiber zu ftellen, nah Bologna brachte, die 
Gagen voraus, er fep vom Staatsſekretair beauftragt geweſen, 
gegen bie Nebelen mit der ganzen Gewandtheit, Strenge und 
Staltbidtigkeit zu verfahren, durch melde es ihm vor Jahren 
gelang, die Mäuber von Frofinone auszurotten; er babe ſich 
demnad mit Prieſtern, Mönden und Jeſuiten in Verbindung 
gefezt, um in ihren Händen unfihtbare Warten fpielen zu Taf: 
fen; er babe Jedem, der einen Liberalen tödte, für vierzig Jahre 
Audulgenzen verſprochen; uͤberdis babe er hunderttauſend Gigars 
xen vergiften laſſen; bereits wäre auch bei vielen Jeſulten vers 
giftete Chofolade und Dolci aufgefpirt und entdelt, daß eine 
biefige Perfon fhriftlih beauftragt geweſen, den Präjidenten 
Vieini entweher zu gewinnen oder aus dem Wege zu räumen, 
Diefe Sagen, eben fo falih als wohlberechnet, waren Del ins 
Feuer; bie Enträftung darüber wurde im Volle allgemein, 
Wahrſcheinlich hätten die Bologneſer Benvenuti nicht lebendig 
befommen, wenn ein gewifer Signor Riva nicht geweſen wäre. 
’ Diefer eben fo edle als muthige Mann war vor vielen Jabren 
auf den Bogen Verdacht des Garbonarismus unter Benvenuti 
auf zwoͤlf Jahre ind Caſtel San Leo verdammt worben. Leo XII 
ſchenkte ihm die Freihelt. Darauf ward er Fechtmeiſter, und 
neuerlich machte ihn Sercognani, der ihn als tredichen Solba: 
ten unter Eugen gelannt, zum Offizier. Hr. Diva, die Ge 
"fahren, die um Kardinal drohten, vorausſehend, bot fi ihm 
zum Geleite an. Er rettete ihm auf dem Wege von Oſimo 
bieder mehrmal dad Leben, indem er ſich dem Molfe, bas feine 
Schillale wohl Tannte, und von feinem Edelmuth gerührt murde, 
entgegenftellte. Dennoch waren in Rimini die Wütbenden fo 
Ylinb und toll, daß der Kardinal alle Hofnung verlor, und Riva 
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ſelbſt buch einen Steinwurf verwundet wurde. Ron Bologna 
ang ritten und fubren wiele Neugieriger dem unaufhoͤrlich geaͤng⸗ 
fligten Gefangenen entgegen. Am Thore ber Strada maggiore 
wurden von den Vollsbaufen alle Einfabrenden angebalten, in 
der Mernung, man möchte Se. Cminenz insgeheim bereinbrin: 
gen. Es war and wirklich der Beſehl an Miva ergangen, beim 
Albergo bei Gallo bie nah Mitternacht Halt zu maben. Deu: 
noch verlief fib das Moll nicht, vermehrte fih vielmehr, und 
bätte wahriheinlih, damit feiner Brutalität das Opfer nicht 
entginge, bis auf den folgenden Morgen geharrt und gepaßt. 
Miva, der beim Galle die Gefabr für wenigſtens eben fo groß 
bielt, als fie in Bologna ſelbſt ſeyn konnte, eutſchloß fih, als 
es finfter geworden, vorwärts zu fahren, Dragener und Bür— 
gergarden zu Pferde beiten den Wagen. Als er nun plezlich 
am Thore eribien, da entitand unter dem wuͤthend beranmogen- 
den Volfe ein Schreien und Pfeifen und Schimpfen und Stein: ‚ 
werfen, daf cs felbit demen graute, bie fich darunter befanden. 
Benvenuti zitterte, Diva beſchwor, bie @dforte wehrte ab. 
Mehr tobt als lebendig wurde der Kardinal am Pallaſte aus 
dem Wagen geboben, und in diefem Augenblik fing der Gene 
tal Grabindfi einen Stoß auf, der feinem Leben drobte, und - 
als bie Maſſen nachdrangen, frellte ib Pie Sarti in bie Thire, 
entblößte feine Bruſt und rief, es folle fie der Dolch durdbob: 
ren, ber nach bem Leben bes Kardinald trachte. Diele Kaltblü: 
tigkeit imponirte dem Wolfe, das fi almäblih binausdrängen 
ließ, Dem Aardinale mußte zur Aber geiaffen werben. Tags 
darauf machte ibm Vieini ernfte Vorftellungen. Sie rührten 
ihn bis zu Thraͤuen. Er betbenerte, fo beißt es, er jen von 
Bernetti bintergangen und mißbrandt worben, er habe ber Wer: 
fiherung der Kardindle in Mom geglaubt, als fen die hiefige 
Revolution nur eine ragazzata di carnavale gewefen; er babe 
ſich diefelbe nie fo allgemein vorgeſtellt ı. Man wird ihn gegen 
bie Staatägefangenen auslöfen, die aus Civita Caftellana nach mem 
gebracht worden find, und für die ſich Gercognani dur die —* 2 
bung verwandte, er würde, främmte man Einem derfelben —— 
chen, an ben Prieſtern Repreſſalien üben, Mehrere Stantsa einst” 
ne wurden durch Die Uchergabe des Fortes Et. Leo, wo! un, 
{perrt waren, befreit. Sie find größtentbeils aus de ut ou 
wo man oft durch fpegielle Kommilfionen gegert — — at 
verfuhr, uud wo ſich dieſe bin und wieder ſchrek * os — 8 
dem fie ihre Feinde fat auf offener Straße Te 
daß man die Thäter entdefen konnte, Der En .* aufFre ge’ 
jest in der Nemagna herricht, iſt fait beifpieliod- arte w⸗ PR; 
ſchaſten zwiſchen dortigen Familien — je 
fie baben die Dolce hinweggeworſen u r 
griffen. Der Obriſt Guidotti, der mir ein pant Yes Tr orreneh 
fern die Belagerer von Ancona zu verfiärken > Frau; 
Zmola am überall im gamyen Einne bes 2 ihnen 
Armen empfangen, von Jung und Ult, vor u re man 
eben fo feine Mannfgaft. In den Straßen D as ruif 
Bantette bereitet, vor ben Theren war —— fie, Balk- 
eutgegengezogen. Ale Einwohner Jmola’s beg idee ein lei- 
weg Faenza barrten ſchon die Gamtiner, HM sm Di 
is indie Marf Ancona 9 (- 
qes zu thun, und fofert bi t \eidenraaftilßiten,; fe 
Weiber der Staarögefangemen waren Dit 
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haͤngten bad Schwert um, und ſchwuren nicht eher bie Meihen 
der Streiter zu verlaffen, bis fie ihre Männer aus den Ban: 
den befreit hätten. Die Momagnoli find wirklich ein eigener 
Schlag Menihen. Kräftig und ſchoͤn gebant, mit fenriger Seele, 
hohem Muthe, wilder Feidenfhaftlichfeit, zeichnen fie ſich vor als 
len Itafienern aus. Nichts ift intereffanter als die hiefige Legione 
di Pallade,-d. b. das bewafnete Studentenforps, das größtentheile 
aus Romagnoli und Griechen befteht, in Reih und Glied zu fe: 
ben. Hundert Romanendichter könnten fich da Helden audmählen. 
@iner ihrer Anführer ift ein Heiner bäßlicher Armenier, welder 
in feinem Freiheitstaumel und Jubel wie ein Befeflener vor fei- 
ner Schaar auf und ab rennt, und harangnirt und fommanbirt, 
als wenn er im Begriffe wäre, die Feinde in Haufen zufammen- 
zumwerfen. Die proviforifche Regierung iſt nicht fo Eriegerifch ge: 
ſinnt. Sie ift entſchloſſen, fo verfihert man unter der Hand, 
den Deurfhen, wenn fie jest anrüfen follten, nicht den gering: 
ten Widerftand zu leiften. Ich glaube ed gerne: denn auf wel⸗ 
che Weiſe könnte fie es, wenn fie au wollte? Die National: 
garbe organifirt fih langfam, und von Linientruppen ift noch 
fein ordentliches Bataillon zu ſehen. Man Hagt über die Saum: 
feligfeit und Untüchtigkeit der Miilitairtommiifion. Sie befteht 
aus den HH. Grabindfi, Barbieri, Bufi und Gandolfi. Der 
erfte it ein Pole, der unter Napoleom gedient, und von dem 
man weiß, baß er durch feine Unerfchrofenheit und langen Dienſt⸗ 
jahre General wurde, daß er fih ein ſchoͤnes Vermögen machte, 
und daf er es jezt fehr aufrichtig meynt. Er fpridt vom allen 
Sprachen ein bischen, und benft in feiner befonders viel. Die 
Jugend lacht ob feinem Kauderwelſchen, hält fih aber gerne an 
ihn, weil bei fo fhwanfenden Sachen feine felſenfeſte Natur et: 
was fehr Koftbares ift. Seine Kollegen feben in ibm einen Ef: 
ftein des neuen Gebäudes, eine Säule, an die fie ihre Plane 
und Proflamationen anſchlagen. Den Sweiten nennen die Bo: 
lognefen ihren Lafapette, wahrſcheinlich mweil er einmal in Ame: 
rifa geweien, einmal die hiefige Buͤrgergarde befebligte, troz 
feines Alters noch nicht gekorben, und ein guter Familienvater 
if. Der Dritte war Carabinieri: Oberft umter dem Papfte, ift 
nun ebenfalls, wie Varbieri, General geworden, ein guter Df: 
figier aus guter Schule. Der Vierte war Kriegstommiffair un 
ter Eugen, ift ein in feinem Face fehr gewandter Mann, nur 
ein bischen Habfüchtig. Diefe und ein oder zwei Andere waren 
bis jest mit der Organiſation ber Truppen befchäftigt. Sie ba: 
ben viele DOffigiere ernannt, Oberfte, Kommandanten, Rapitaine 
u. f. w.; haben aber durch mande wirklich alberne Wahlen, und 
durch zu liberale Begünftigungen, die Gunft des Vürgerftandes 
verſcherzt. Außer ſich felbft ernannten fie noch zu Generalen bie 
Dberften Armandi und Sercognani. Armandi, der Einzige der 
etwas vom Geniewefen verfteht, fol hieher kommen, um der Mili⸗ 
tairtommiffion ein befferes Anſehen zu geben ; denn es herrſcht große 
Verwirrung, und mandem Unfug muß gejteuert werben. Der 
tele Brauſekopf Sercognani 5. B. ernennt ſich felbft feine Ober: 
ſten, Majore, Hauptleuterc, Wenn es wahr ift mas man behauptet, 
daß General Zuchi ald ein Verräther aus Mailand nah Meg: 
gio geflohn, und daß man ihn mum zum Generaliffimus ernen: 
nen will, ſo haben die „Patrioten‘ Urſache fih fehr zu freuen. 
In fo bevölterten Provinzen wie diefe, wo feit ſechs zehn Jahren 
feine Konfeription ftattfand, wimmelt es naturlich son jungen 
Leuten, bie ſich mit Freuden ohne Handgeld werben laflen; es 


wäre daher einem Manne wie Zuchi ein Leichtes, im kurzer Zeit 
eine fhöne Armee zu Stande zu bringen. Aber immerhin würk 
es an Waffen mangeln. Bis jezt beläuft ſich die Anzahl alle 
in den rebellirten Provinzen vorhandenen Flinten faum auf 14,00. 
Menn fih aber alle Keften erobern laffen wie Ancona und Sır 
Leo, fo braucht man gar feine Waffen, Hören Sie die Geſchicht 
ber Eroberung Ancona's durch die avangardia dell’ armaı: 
nazionale, Diefe, Anfangs 30 Mann ftark, berannte die Keir. 
Der Kommandant bief Sutermann. Sutermann, wie fh 
fein deutfher Name fagt, war feinem Herrn treu geblieben; 
feine Dffigiere aber, bie fih endlich einmal fhämten, Soldaten 
zu befehligen, die im Stande find, fih auf der Schildwadı 
famt Haus und Gewehr von Muthwilligen davon tragen oder 
gar in den Sak ftefen zu laſſen (was fehr wahr iſt und ich ſelbſt 
bezeugen fan), feine Offiziere, ſage ich, hatten den feit Mon: 
ten berumziebenden Emilfarien ein gefälliges Ohr geliehen und 
ihre Rolle fchon auswendig gelernt. Die Belagerer wurden täg: 
lih kuͤhner, weil fie von den Einwohnern Ancona’d unterfadjt 
wurden. Der buklichte Prolegat Fabrizi flüchtete fih zu Suter: 
mann, und redete ibm zu auszuhalten, es wuͤrde gewih von 
Rom Hülfe gefandt werden. Die Patrioten wagten einen Sturm; 
fie wurden aber durch den bloßen Kanonenlärm abgeihreft. Se: 
termann, ber an dem Wohlbefinden der Stürmer feine üble Lazı 
erfannte, ermabnte väterlich feine Soldaten, aber fie defertir 
ten; machte feinen Offizieren Vorwürfe, aber fie drehten. So 
mußte er wohl fapituliren. Klingenden Spieles und mit allem 
militairifhen Anftande durfte er die Feftung verlaffen und zwi 
eiferne Kanonen daraus mitnehmen, Allein als er fih marit 
fertig machte, hatte er feine Offiziere, und bald darauf au’ 
feine Soldeten mehr. Sie verliefen ihn Ale bis auf einen Ex 
zigen, und da ftand er num mit diefem geirenen, mit dem bub 
lihen Monfignore, zwei alten Kanonen, zwei ſchlechten Gäule 
und einer Kutihe mitten im Kreife des lachenden Publitums, 
Nun wars noch die Frage, ob er zu Fuß abziehen würde, ode 
in der Kutſche, ober zu Pferd auf den Kanouen, denn außer 
den beiden Gaͤulen war fein anderes Pferd für ihm aufzutrei: 
ben. Weinend vor Scham und Grimm feste ſich Sutermanı 
sum Prolegaten, ber ſchon eingeftiegen war, und fuhr mit bei 
Kapitulation in der Taſche hin nach der ewigen Roma. Durd 
den Fall von Ancona wurden bald auch andere Provinzen rebe 
lirt, fo daß man ſchon jezt ein hübſches Königreich alhier bilde 
könnte, Folgendes find die nun freien Länder in Italien: Provinz ver 
Bologna, bie Stadt 66,188 Einwohner, ihre Umfreife 240,487 
Provinz Ferrara, Stadt und Diftrifr, mir dem Diftrifte Lug 
204,984 Einw. Provinz Ravenna: Stadt und ihr Diftrix 
Imola und Diftrift, Faenza und Diftr. 148,989. Provinz vor 
Forli: Stadt und Diftr,, Difte. von Ceſena, Rimini und Dite. 
188,097. Provinz von Pefaro und Urbino, Urbino und Ditr, 
Gubbio und Difte., Peſaro und Diftr., Fano und Difte., Ein 
gaglia und Difte, 216,871. Provinz von Uncona: Unroma un 
Difte., Jeſi und Difte., Oſimo und Diftr. 155,597. Prov. vor 
Perugia; Perugia und Diftr., Eitta di Caſtelo und Difte., Fe 
ligno und Difte,, Tobi und Diſtr. 188,598. Sufammen 1,409,64 
Seelen. Diefe Provinzen follen künftig le Prorincie unit: 
beigen. Macerata und Eingoli mit 35,777 Einw. haben nor 
keine Deputirten hicher geſchilt, werden ſich aber wahrfcheintii 
auch mit obigen vereinigen, Feruer find noch immer frei; Me 


dena und MReggio mit 548,000 Einw., Maffe und Garrara mit 
437,520, Parma mit 390,005. Ale zufammen alfo 2,520,913 
@inw. Morgen werben fi bie Deputirten der vereinigten Pro: 
vinzen vereinigen, einen Präfidenten ernennen, die Union pro: 
Hamiren, darauf werben fie verfhiedene Kommiffionen wählen, 
worunter eine fih mit dem Entwurfe einer proviforifhen Gen: 
trafregierung , welche bis zur Konvokation ber assemblea con- 
stituente dauern fol, befchäftigen wird. Die andere sarä inca- 
ricata della compilazione di un progetto di convocazione dei 
comizii per tutte le Provincie unite. Die HH, Drioli und 
Sanolini waren von hier abgefchift worden, die genannten Pro: 
dinzen zur Union zu überreden. Man fieht, daß es ihnen ge: 
lang. Die Grafen Bianchetti und Borelli begaben ſich nach Flo: 
renz: dieſer um dem dort angelangten Erzbiſchof Oppizoni zu 
melden, daß er noch feine Ruͤkkehr etwas verfpäten möchte; jener 
um dem Großherzoge bie hiefige Beränderung anzufindigen und 
ihn zu bitten, das bisherige freundfchaftlihe Verhaͤltniß zwiſchen 
den beiden Nachbarländern nicht ftören zu wollen, Er befam 
zur Antwort, daß Toscana ben neuen Staat nicht di dritto, 
wohl aber di fatto anerkennen würde (?). Die Unitarier hatten 
auch in Toscana eine Verfhwörung angezettelt. Sie follte il 
giovedi grasso ausbrehen, umd den vom feinen Unterthanen fo 
geliebten Großherzog einer Idee opfern. Die Buben wurden 
aber entbeft, Die Fbee, bie Ehimäre vielmehr, aus ganz Ita: 
lien Ein Reich zu bilden, wird bier fo zuverfichtlich angenommen, 
daß man vorerft Alles nur proviforifch einleiten wil. Man er: 
wartet deshalb mit Ungebuld ben Beitritt von Piemont, Uebri⸗ 
gens ift die biefige Preife fehr behutfam; nur über Priefter und 
Vapſtthum wird losgezogen. Die franzöfiihe Partei und die 
Franzofem treiben fhon ihre Weſen. Die Deutſchen fteben ruhig 
ienfeltd des Po. Ich ermähne nichts von den abgefhmatten 
Neuigkeiten, mit denen und bier, wo man in ber Geograpbie 
nicht fehr bewandert iſt, jeder Tag reichlich befchentt. 
Schweiz. 
*Luzern, 20 Febr. (Fortſezung.) b. Was bie innern 
Verhaͤltniſſe der Eidgenoſſenſchaft anbelangt, ſo findet ſich die 
oͤffentliche Ruhe und Ordnung im gegenwaͤrtigen Augenblik aller⸗ 
dings nirgends offenbar gefaͤhrdet; nichtsbeſtoweniger fan bie 
gefamte Eidgenofienfhaft deswegen doch nicht, als fih im Zu⸗ 
ſtande volfommener Ordnung befinbend angefehen werden. Noch 
find mehrere Kantone, bie fi mit ihrer Organiſation befcäfti- 
gen, in einem Proviforium, und der leihtefte Anftoß könnte in 
berfelben dermalen zu bedenklihen Gährungen führen. Aller⸗ 
dings fteht ber Bundesverſammlung kein Mecht und keine Be: 
fugniß zu, ſich in die innern Ungelegenheiten der Kantone zu 
mifhen, fo lange die öffentlihe Ruhe und die Intereſſen bes 
gemeinfamen Waterlandes dadurch nicht gefährdet werben; aber 
zugleich hat fie das Recht, fogar bie Verpflichtung, einzuſchrei⸗ 
ten, fobald der entgegengefeste Fall, welchem indeſſen ſchon das 
Sufammenbleiben der Tagſazung fhüzend vorzubeugen geeignet 
ift, eintreten ſollte. Wenn nun unglüfliherweife die Ruhe und 
Sicherheit, vieleicht unmittelbar nad einer Wertagung ber Tag: 
fagung irgendwo geftört mürben, welche Behörde könnte dann 
zu Herftellung der Ruhe fogleih die erforderlichen Verfügungen 
mit abzufehendem Erfolge treffen? Ju Zeiten der Ruhe leitet 
ber Vorort, wenn bie Tagſazung nicht verfammelt ift, bie eid⸗ 
genöffifchen Geſchaͤfte; allein abgefehen davon, daß der gemöhn: 
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lihe Zuftand von Ruhe nicht mit voller Zuverfiht angenommen 
werben darf, gehört ber Vorort Luzern wirklich noch zu denjeni⸗ 
gen Kantonen, deren fämtlihe Behörden dermalen blos provi⸗ 
forifh fortbeftehen. Zwar ift Luzerns neue Verfaſſung ange: 
nommen und die Wahlen für den großen Rath haben begonnen; 
aber noch wird einige Beit verfliegen, bis die neuen Behör: 
den die Geſchaͤfte zu leiten im Fall ſeyn werben, und es iſt eine 
in der Natur felbft liegende Thatſache, daß fi in jeder provifo: 
riihen Behörde eine in ihrer @rifteng unmittelbar gegründete Laͤh⸗ 
mung vorfindet. Es bürfte daher der bermalige Vorort ſich auch in 
dem Fall fchwerlich entichließen, bie Leitung der eibgenöffifchen Ge⸗ 
fhäfte in ber gegenwärtigen außerordentlichen Zeit ausfchließlich 
zu übernehmen, felbft wenn die oberfte Bundesbehörbe angemeffen 
fände, ihm diefelbe zu übertragen. Wie wenig Geneigtheit aber 
vorhanden ift, in Abweſenheit ber Tagfazung entweder nad dem 
neunten Urt, der Bundesafte einen MRepräfentantenrath au be 
ftellen, oder eine durch bie Bundesverfammlung aus ihrer Mitte 
gewählte Kommiffion dem Vororte für die Seſchaͤftsführung bei: 
zuordnen, bdarıber bat die am 25 Dec. 1850 bereits zu Bern 
in Betref einer Vertagung ftattgehabte Berathung den fpre: 
chendſten Beweis geliefert. Unter folden Umftänden liegt bie 
Nothwendigkeit einer — wenigſtens einftweiligen Fortbauer ber 
Tagſazung, nah dem Dafürhalten der Mehrheit der Kommif- 
fion, außer allem Zweifel, c. Die Stellung der Eidgenof 
fenfhaft zum Auslande führt zu der nemlichen Weberzeu: 
gung. Die über die obmaltenden wichtigen, auch für bie 
Schweiz fehr einflußreihen europäifchen Fragen bis zur Stunde 
berrfhende Ungewißheit erheifcht ‚nothwendig, bis einmal in 
diefer Beziehung etwas Beſtimmteres und Entſchiedneres vor: 
liegt, daß bie Tagſazung verfammelt bleibe, um je nah Maaß— 
gabe der ſich vieleicht unerwartet ſchnell entwilelnden Umjiände 
im gegebenen Hugenblife, Namens ber Eidgenoſſenſchaft, mit 
Kraft und Entſchloſſenheit zu handeln. Noch find, außer vor: 
läufigen Empfangsbefheinigungen von Seite der in ber Schweiz 
refidirenden Minifter, auf die am 5 Ian. lezthin gemachte Mit: 
theilung der Neutralitätserflärung, von feinem Hofe unmittel⸗ 
bare Rifäußerungen eingetroffen; noch befizt man Feine beftimmte 
Nachricht, wie die erwähnte Erklärung von deu auf bad Bench: 
men ber Schweiz fo ſtark influenzirenden zwei großen Staaten 
angefeben worden. Die mitten unter Verhandlungen, melde 
die Erhaltung des Friedens erzielen follen, überall ſtatthabenden 
beträchtlichen Kriegsrüftungen find unläugbare Wahrzeichen, daß 
der Uebergang vom Zuftande des Friedens zum jenem bed Arie 
ged, wenn ed unter den großen Mächten sum Bruce kommen 
ſollte, bie Sache eines Augenblikes wäre, und baf dann ein fehr 
furchtbarer Kampf beginnen wuͤrde. Es fol daher bie Tagſa⸗ 
zung biefen nicht unmöglichen Fall fortwährend im Auge behal⸗ 
ten, und nach Geftaltung der allgemeinen größern Ereiguiffe al: 
led dasjenige forgfältig ermeffen, was dann zumal, ben lezteren 
gegenüber, die Stellung ber Eidgenoſſenſchaft augenbliklich ers 
beifchen durfte. Durch Konflufum vom 9 Febr. iſt zwar dem 
Dberbefehlöhaber und dem Divifionstommandanten bie Boll- 
macht ertheilt worden, im alle eines plözlihen Außeren Un: 
grifd auf einen ſchweizeriſchen Grängpunft, che die Bundes 
armee aufgeftellt ift, bie geeigneten Sicherheitd: und Vertheidl⸗ 
gungs:Maafregeln zu ergreifen; aber nad einem unterm 
28 Der. 1850 gefaften Ronftufum bleibt doch bad mwirflide 
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Aufgebot des doppelten Bundesauszugs ausdruͤllich der Tags 
fazung ober der biezu von ihr ermächtigten Behörde vorbehalten. 
Bei ber bereits mäber entwifelren Schwierigkeit, eine mit fo gro: 
fen Vollmachten zu verſehende Behörde ausgumitteln, welcher 
n einer Zeit, mo bie Tagſazung nicht verfammelt wäre, bie 
Ermächtigung, ein ſolches Aufgebot der Armee zu erlaflen, er: 
tbeilt werben müßte, ericheint es der Mebrbeir der Kommiffion 
hoͤchſt wichtig, — daß wenigftens fir einmal, und bis mit größe: 
ter Suberläffigteit beurtbeilt nerden fan, mad die Schweiz in 
den verſchiedenen möglihen Wechſelfaͤlen vom Auslande zu be: 
fürchten oder zu bo babe — die Bundesverfammlung nicht 
angeinandergebe, Nur eine längere Dauer der Tagſazung Tan, 
nach der Uebergeugung der Mebrbeit der Kommiffion, diefalls 
Beruhigung —a GBGeſchluß folgt.) 





Litterariſche 
1421) Münden, Stuttgart und Tübingen in der J. G. 
Cotta’fhen Buchhandlung ift erfhienen und an alle Buchhand: 
lungen verfandt worben: i 
Allgemeine politifche Annalen, Neuefte Folge. Herauss 

gegeben von E. v. Rotted, Fünfter Band, Zweites 

Heft. Februar 1831. 

1. Das Jahr 1850. Von dem Herausgeber. — II. Neuefte 
Gefhichte Frankreichs. Das Minifterkum vom sten Anguft 
und die Kammern von 1829. Von J. H. Schnißler. (Fort: 
gun ded Band II Heft 3 abgebrechenen Aufſahes.) — TI. 

iscellen. Don dem Herausgeber. 1. Anklage des Minifte: 
riums Muünfter vor der öffentlichen Meinung. — 2. Bittfcrift an 
den hoben deutichen Bıradestag um Herfiellung der Preffreibeit. — 
3. Ein neueres rer Sendſchreiben an den san von Melling: 


ton. — IV. Politifhe Grillen. Von Molfgang Men: 
sel. — Berichtigung und Zuſaͤtze zu ber im vorigen e abge: 
drudten Ubhandlung: Ueber bie Streitfräfte ber euro 


paͤiſchen Staaten, 


[393) kitterarifche Anzeige. 
‚ Intereffante Neuigfeir. 
‘+ Sp eben erſchelut bei mir und If In allen Buchhaudlungen zu 


erhalten: 
Die große Woche der Polen, 
oder Darftelung der merkwürdigen Begebenheiten in 
Warfchau som 29 November bis zum 5 December 1830, 
Aus dem Polniſchen uͤberſezt. 


ar. 5. Geh. 8 Gr. 
„Leipaig, im Februat 1831, 8. 4. Brochaus. 


Gerichtlihe Befanntmahungen, 


fa20]) Iobanm Georg Strobler, Saͤrtnergeſelle von bier, 
eboren am 23 Januar 1765, entfernte fi Im Jahre 1784 von 
e, und foll fib nad Mainz, nachhet aber auf die See begeben 
haben. Da er feit feiner Entfernung feine Nachricht von fi bie 
ber gegeben bat, und überbaupt beffen Leben und Nufentbalt felt- 
dem bidorte unbekannt geblieben it, fo wird diefer Johann Georg 
Strobler, oder deſſen allenfallfige Erben, zur lebernabme feines, 
unter bisfeitige Kuratel genen, in 458 fl. 30. fr. bermalen ber 
ebenden Wermögent, binnen balbiäbriger Frift a dato 
i biefeitigem Gerichte du erſchelnen, unter dem Rechtsnachthelle 
vorgeladen, daß nach Ablauf biefed Termins die Ausantwortung 
biefes Vermdgens zur Nugniefung an bie fich gemeldeten und legi- 
timirten nähften Erben gegen Kaution erfolgen fol. 
Bamberg, ben 1 Februar 1331. 
j Koͤnlal. Kreld: und Stabigeriht. 
Dangel. 
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[322] Ediktal:Eitation, 

In Gemaͤßhelt des vom f, Appellationsgerichte für ben Oberbo- 
naufreis in Neuburg als Arl t unterm 11 db. M. erlaf: 
fenen Erfenutniffes, wird Konrad Gruber, verwittweter Au- 
pferihmied von Füffen, ber ſich feit einigen Jahren im Wertach 
aufpielt, anmit vorgelaben, inmerbalb 5 Monaten bei bem 
unterzeichneten F. Landgerichte zu erfseinen, und ſich wegen ber 
older ihn vorhandenen Auſchuldigungen des Merbredend einer 
Münzfälfbung zu verantworten. 

Sonthofen, den 25 Februar 1851, 

Königt. Landgeriht Sonthofen. 
Arumm, San 





[410) Deutsch- Amerikanischer Bergwerks- 


Verein. 

In Gemäfsheit der Beschlüsse der zehnten General - Ver- 
sammlung fordern wir hiermit sämtliche Aktionaire des Ver- 
eins auf, von der am 14 Februar 1929 dekretirten Zubufse, 
wovon, nach geschehenem Umtausche der bisher ausgege- 
benen Zubufsscheine gegen neue Aktien-Dokumente, auf je- 
der Aktie annoch Zwölfund ein balb Procent ruhen, 
zwei und ein halb Procent spätestens am dreifsig- 
sten April d. J. baar an uns hier zu bezahlen, wobei cs 
jedoelı denen, welehe vor diesem Termine ihre Zubulse zu 
bezahlen geneigt ap sollten, frei steht, für die frühere 
Zahlung ein halb Procent per Monat Disconto für 
die Zeit von dem Tage der wirklich hier erfolgten Zah- 
lung bis zum ————— April abzusichen, und wird 
zugleich denjenigen Aktionairen, welche ihre Zubulsscheine 
einzuliefern und ihre neuen Aktien-Dokumente in Empfang 
zu nehmen bis jezt versäumt baben, bemerklich gemacht, 
dafs auch ihnen schon neue Aktien- Dokumente hei uns zu- 

etheilt sind, und sie daher nicht blos von den in ihren 
länden befindlichen ältern, sondern auch von denen bei 
uns annoch ruhenden neueren Aktien - Dokumenten diese 
zwei und ein halb Procent Zuhufßse zu bezahlen ha- 
ben, wenn sie ihre Aktien überhaupt gegen Nachtheil schü- 
zen wollen; indem derjenige Inhaber von Aktien, welcher 
dieser unserer Aufforderung in der oben angegebenen Frist 
keine Folge leistet, und in derselben diese 2', Procent Zu- 
bulse, sowol von seinen älteren, als auch von seinen neuen 
Aktien nicht bezahlt, nach 6. 5 der Statuten das Recht sei- 
ner Aktien verliert. 

Elberfeld, den 7 Januar 1851. ha 
Die Direktion des deutsch-amerikanischen Bergwerk - Vereins. 


[423] Buͤcher-Verſteigernng. 

am 13 Maͤth d. J. beginnt In der Aultlens-Anſtalt des Uns 
terzelhneten, St. Aunaftrafe D. Nr. 256, eine Deritelgerung ge- 
bunbdener ren, um Thell feltener und foftbarer Werte aus 
verfiedenen wirfenfbaftliben Fachern, wozu De Kataloge bereits 
verfaudt wurden, auch auf portofreies Verlangen nod zu ba= 
ben find, umd bie eingebenden Aufträge befiens beforgt werben vom 

Antlauar Wilh. Birett in Augsburg. 





251 eugniß. 
E 2 „Ih, ald ein — gehörlofer Breid, Bott fen Dunf! 
erbieit durch den angemwiefenen Gebrauch ded Dr. Mauricefden 
DOprenölt, von Hrn. Ehriftopb von Ehriftopb Burdbardt, in 
Bafel, mein —28 vollfommenes Gebör, und baber 
fan ich nicht ſattſam dieſes Mittel preifen.‘’ 

Blasca, Kanton Telfin, in ber Saw, ben s no 

u 2 
Das Dr. Manriceihe Gebör: Del, wird einzig nur ger 
en Vorausbezahlung von 3 fl. per Kläfdxben, verfandt, 
km das biefige voſtamt keine Nachnahme geftattet, 
Shriftoph von Ehriſtoph Burkhardt, in Bafel. 





Allgemeine zeitung. 


Mit allerböhftten Privilegien. 


Montag 


N=: 66. 


7 März 1831. 
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Großbritannien 
London, 26 Febr. Konfol, 3Proz. 78%. 


In der Oberhausſizung vom 21 Febr. kam Graf Gre» 
auf die von Lord Mberdeen aufgeworfene Frage wegen der grie 
chiſchen Grängen zurüf, indem er fagte: „Als der edle Graf mir 
vor einigen Tagen jeme Frage vorlegte, konnte ich's nicht auf 
mih nehmen, eine beftimmte Antwort zu geben. Jezt fan ich 
did, Es wurden Mittheilungen über den Gegenftand gemacht, 
biefelben führten indeß big jest noch zu Feiner förmlichen Unter: 
handlung. Ich halte die Verpflihtung, die Grängen Griechen: 
lands nicht obme die Beiſtimmung fowol ber Türkei ald Grie: 
chenlands zu ändern, für eben fo bindend als der edle Graf, 
obgleich ich fie nicht für definitiv erachte. Ich halte den Gegen: 
ſtand jeder Veränderung fähig, die für alle Parteien vor: 
theilhaft wäre; und fönnten mir Zuftimmung diefer Parteien die 
Gränzen Griehenlands etwad erweitert werben, fo fhiene mir 
dis im allgemeinen Intereife fo wuͤnſchenswerth, als förderlich 
für die Sicherheit ded neuen Staatd.” Graf Uberbeen er: 
Härte fih mir biefen Erläuterungen volllommen zufrieden. Lord 
Strangford ſtelte feine Motion im Betref der Handelsver— 
träge mit Portugal. Er ermähnte des befannten Methuenver: 
trage, der die Einfuhr englifher Wollen: Manufalturen in Por: 
tugal begünftigte, unter der Bedingung, dab auch bie portugies 
ſiſchen Weine unter niederern Zöllen ald die Weine anderer Län: 
der, namentlich als bie frangöfiihen, in England eingeführt wer: 
den dürften, Zu verfhiedenen Zeiten zwar habe man im Par: 
lament Anträge gemacht, diefe Ungleichheit aufzuheben, immer 
aber feven die Anträge verworfen worden, weil man gefühlt 
babe, daß Franfreih ein Hanbelsrival Englands fep, mit dem 
nie Werträge mwechfelfeitigen Vortheils eingegangen werben könn: 
ten. In einer 1810 dem Methuenvertrage angehängten Klaufel 
fev ausdruͤklich beftimmt worden, wenn eine der beiden Parteien 
den Vertrag geändert wuͤnſche, fo muͤſſe fie die andere zu gehoͤ⸗ 
tiger Zeit davom benachrichtigen, damit die nöthigen Einleitun: 
gen zu einer Revifion getroffen werben könnten. Diefe Anzeige 
feine Portugal nicht gemaht worden zu ſeyn, ungeachtet ber 
Kanzler der Schaglammer in feinem Budget ben Antrag made, 
den Zoll aller fremden Weine auf gleihen Fuß zu ftellen, alfo 
ben Methuenvertrag aufjubeben. Lord Goder ich erwiederte, 
allerdings ſey Portugal keine folhe Anzeige gemaht worden, in: 
deſſen fep doch die Negierung keines Vertragsbruchs zu befchuls 
digen. Der 1703 abgeſchloſſene Methuenvertrag erwähne keiner 
folden Woranzeige, fondern fage blos, wenn England die den 
portugiefifhen Weinen eingeräumten Vortheile beſchraͤnke, fo 
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ftehe ed auch Portugal frei, die den brittiihen Wollenmanufal: 
turen bewilligten Zolbegünftigungen zurüfgunehmen. Die in dem 
Bertrage von 1810, ben ber edle Lord (Strangford) felbft abge: 
ſchloſſen, erwähnte Anzeige beziehe fih offenbar nicht auf den 
Methuenvertrag, fondern blos auf die andern frübern Verträge 
jwiihen Yortugal und England, die damals revidirt worden. 
(Der Redner führt bier zum Beweiſe feiner Behauptung die 
einzelnen Wrtifel an.) Der edle Antragfteller feine jezt den 
Methuenvertrag in einem Lichte barjtellen zu wollen, ald ob er 
von unbedingtem Vortheile für England gewefen wäre; er erin: 
nere ihn aber an die Mißbraͤuche der Weinfompagnie von Oporto, 
eines der ſchaͤndlichſten Monopole, das dem Handel des eignen 
Landes vernichtet, und ben Handel aller andern damit in Be: 
rübrung gelommenen Länder verlejt babe. Stets habe England 
diefe Kompagnie ald einen Bruch ded Methucnvertrags bejeich⸗ 
net, und im Jahre 1513, alfo nur drei Jahre mach dem Mer: 
trage von 1810, babe Lord Eaftlereagh deshalb dem Hofe von 
Brafilien bie ſtaͤrkſten Worftellungen machen laffen, und gedroht, 
wenn die Klagen nicht abgeftellt würden, fo werde Grofbritan: 
nien auch bie Weine anderer Nationen, und namentlich bie fran- 
zoͤſiſchen, zulaffen. Dis fep in berfelben Zeit gefchehen, wo bie 
brittiichen Truppen vereint mit ben portugiefilfhen unter bed 
Herzogs von Wellington Befehl die Fahne bed Siegs gegen 
Franfreih aufgepflangt hätten, und ber Botſchafter, der jene 
Erflärung gemacht babe, fep derielbe Lord Strangford, der jezt 
ber Regierung einen Vorwurf daraus made, daß fie dad ge: 
than, womit er damals gedroht. (Lord Strangford frägt nah 
dem Datum der Borftelung, und erhält die Antwort 1813.) 
Uebrigend habe er gegen die Borlegung der gewuͤnſchten Papiere 
nichts einzumenden, mit Ausnahme der dem Kommandeur ber 
brittiihen Schiffe vor Liſſabon zugeiendeten Injtruttionen, Lorb 
@llenborougb ment, daß bie vorgefchlagene Aenderung 
dem Staatdeinfommen blos einen Gewinn von 210,000 Pf, brin: 
gen werde; freilich jcheine auch die Konfumtion der brittifchen 
Mollenmanufalturen in Portugal nicht über 500,000 Pf. zu be: 
tragen; indeffen ftehe diefer Verkehr unter dem Schu, von Ber: 
trägen, bie gegen ſchwache Mächte am getreulichſten beobachtet 
werben follten. (Forrf. folgt.) 

Im Hof: Journal heißt ed: „Wir können, auf die beite 
Autorität geſtuͤzt, verfihern, daß ber König fein großes Mißver: 
gnügen über den Verſuch einer gewiffen Partei bezeugt hat, ber 
Megierung aus rubeftörenden Mbfichten in ber wichtigen Reform: 
Angelegenheit zu opponiren. Seine Majeftät haben geäußert, 
eine vernünftige Reform fep umerläßlih nötbig, und nur Feinde 
der guten Ordnung koͤnnten fi ihr widerſezen. Des Koͤnigs 


Gefinnungen in Vetref ber Meform waren übrigens fchon uuter 
der Merwaltung des Herzogs von Wellington bekannt.” 

Die Times erwähnen der vielen Gerüchte, die uͤber bie 
Möglichfeit eined Sturzes des Minifteriums im Umlauf ſeven. 
Sie glauben, das Minifterium im Ganzen möge wohl beftehen 
bleiben, hingegen follte Lord Grey darauf Müfficht nehmen, wie 
die öffentlibe Meynung über die vielen in der Verwaltung ihm 
beigefellten Verwandten urtbeile. Darunter fen befonders eine 
Perfon ungünftig befannt wegen ihrer Berührung mit der be: 
rüchtigten griechifchen Anleihe. Diefe Perſon follte fih von al 
lem öffentlichen Leben zurütgegogen haben, beſonders aber follte 
fie in feine Stellung geſezt worden fern, in der fie mit dem 
Staatseinfommen zu thun habe. Lord Althorps Finanzplan 
babe viele gute Geiten, die vom Kerzen, nicht vom Kopfe ad: 
gegangen fepen; daneben aber fen alles Andere verkehrt und dun⸗ 
fel, und Hr. Poulett Chompfon thäte gut, wenn er bad Mini: 
fterium verliege. Alles komme num auf die Meformbill an, 
Der Sturz des Minifteriums wuͤrde, auch wenn er feine an: 
dere Folge hätte, als daß er Lord Wroughams große Meform 
des Kanzleigerichts fufpendirte, ein gränzenlofes Nationelunglüt 
fern. Die große Maffe der DOppofition folle nun dem Plan ha: 
ben, der Parlamentereform des Minifteriumg einen weniger 
ansgebehnten Plan entgegenzufezen. Wenn big fo fen, fo fünne 
ir Wellington Faum beitreten, da er fich entfchieden gegen alle 
Meform erflärt habe, „Wir biifen Cheift es am Schluſſe des 
Artifels) mit Sorge anf ben künftigen Anftand des Landes, 
wenn ded Volks gerechte Erwartung einer Parlamentereform 
geräufht wird, Mir fuͤrchten dann etwas mehr zu berichten zu 
haben, als die Aufloͤſung eines Minifteriums.“ 

Der Morning: Herald fagt: „Lord Brougham's Rede 
uber die Neform des Kanzleigerichtd brachte eine fehr bedeu— 
tende Wenderung in der -Öffentlihen Meynung in Betref ber 
Stabilität des Minifteriums hervor. Moc vor zwei oder drei 
Tagen gab es laum Cine Perfon in der Eitp, die nicht glanbte, 
daß die Miniiter abtreten müßten. Das offene gerade Bench: 
men bes Lorbfanzlerd aber ber die Mißbraͤuche in feinem eige: 
nen Berichte brachte eine wundervolle Menderung hervor. Wir 
find entſchieden ber Meynung, baf, wäre Lord Brougbam nicht 
geweſen, die Minifter der Fluth der öffentlichen Mepmung, die 
fo heftig gegen fie anſchwoll, wicht hätten widerſtehen können.” 

Lorb Athorp erklärte einer Deputation von Gravefand, bie 
ihm wegen der vorgefhlagenen Abgabe auf Dampfbootreifende 
Vorftellungen machte, daß die Megierung nicht gefonnen fep, bie 
Tare ganz aufzugeben, 

- Galignani’d Meffenger fagt: „Unfere Privatbriefe 
aus London (vom 26) fprehen von verſchiedenen Geräten uͤber 
Spaltuingen im Kabinette, bie, falls fie gegründet find, zu einer 
theilweiſen Aenderung im Minifterium führen könnten. Indeſ⸗ 
fen beruhen diefe Gerichte, wie unſer Korreſpondent verfichert, 
durchaus auf feiner authentifhen Quelle; wahrſcheinlich entſtan⸗ 
den ſie aus Parteimotiven.” 

£ Granfreid. 

Paris, ns Febr. Konſol. 5Proz. 905 3Proz. 55, 855 
Faleonnet 58, 055 ewige Mente 42%; Hayti 505. 

Beihlufder Sizung der Depntirtenfammer am 

20. $ebr, 
sr v. Lafapette fuhr fort: „Man fpricht und, meine 


y 
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Herren, viel vonder Maͤßigung und’von der zeuauen Mittel- 
ftraße, und ich habe felbft Freunde, die nicht nur von Mäßigung 
durchdrungen, fondern fogar mit Muth darauf verfeffen fin. 
(Allgemeines Gelächter.) Was verfteht man unter diefem Aus: 
druf? Iſt die jeme Mäßigung, die darin beſteht, fihb im Gen: 
frum von zwei wechſelnden Punften zu erhalten; Die, wenn 
man fagt, daß vier und vier acht ausmachen, und wenn ein 
Heberfpannter behauptet, ed made zehn ans, fih fir verminf- 
tiger halt zu glauben, vier und vier mache neun aus? Ih 
wurde mich gar nicht wundern, wenn ed vor der ſchauderhaften 
Schreiensperiodbe Männer-gegeben hätte, die als man fünfzig 
Unſchuldige des Tags hinrichtete — und jeder it unſchuldig, 
wo ein willtührlies Gericht ftatt finder. — fih fir gemaͤßigt 
hielten, wenn fie fagten, man duͤrſe nur -eine Eleine Zahl er 
morden. (Murren im Gentrum.) Meine Herren, bie mahre 
Mäpigung befteht darin, das was wahr und gerecht iſt, amfju- 
ſuchen und fich feft daran zu halten. Was dag juste miliew 
betrift, fo lächelte es hoͤhniſch vor zwei Jahren, als ed von 
diefer Tribüne ans von der Sonverainität des franzoͤſiſchen 
Volfed, und von einem völlig als Nationalgarde bewafneten 
Volte, das feine Offiziere ernennen folte, ſprechen hörte. Jezt 
ift es dazu gelangt; aber ih muß jened juste milieu, dag 
die veränderten Stellungen nicht liebt, fhon um Vergeihung 
bitten, wenn ich behaupte, daß der Augenblif nicht entfernt ijt, 
mo es auf der Laufbahn der Natlonalinftitutionen eine vorge: 
rüftere Stellung wird annehmen muͤſſen. Meine Herren, eine 
freie Megierung muß in der Kraft der Nation felbit, in dem 
Patriotismus ihrer wahren Freunde ihre eigene Araft und ihre 
Mittel zur öffentlichen Ordnung fuhen. Erwaͤgen Sie die Vor: 
fälle von 1792. Die auf dem Throne aufrechterhaltene Dyna- 
ftie mar von und von 1789 an gegen ehrgeizige und besorgs 

niſirende Faktionen vertheidige worden. Sie mißtraute ihren 
natuͤrlichen Vertheidigern; fie fuchte felbft unter der Hand ihre 
Popularität zu ſchwaͤchen; es ift wahr, daß fie diefelbe in den 
lezten Angenblifen der Gefahr wieder vorfand, aber es war zu 
fpät. (Senfation.) Später fah man ein mädtiges Genie 
fih von der Sache des Volks trennen. Im Schatten feines 

Ruhms zerftörte es die individuelle, die bürgerliche, die politi— 
ſche und die Preffreiheit; es fehuf eine neue adeliche Ariftofra- 
tie, es entzog den Gemeinden alle ihre Wahlrechte. Die Stunde 
ber Gefahr tönte für Napoleon und fir Franfreih; aber dieſe 
Bevölterung, die im Jahre 1792 am die Gränzen geeilt war, 
batte fih nun, fpäter ihrer Lebendbedingungen beraubt, ihrer: 


feits zurüfgezogen und troz ben Beftrebungen des größten Feld: | 


berrn und ber bemundernsmürbigtten Armee verlor Napoleon 
feldft die natürlichen Grängen, die fon in den erften Jahren ber 
Revolntion von den republifanifhen Heeren erobert waren. 
Noch muß ich ein Wort über bie große Frage beifiigen, bie jejr 
alle Gemuͤther befhäftigt, nemlih über bie Frage der bevor: 
ftehenden Aufldfung der Kammer, Mir werden übrigens ſchen 
noch Zeit gewinnen, davon zu ſprechen; denn ich Fan nicht glan= 
ben, daß ald die Megierung bes Königs ung vor einiger Zeit 
gefagt bat, man müßte ben Kreis ber Wähler erweitern, man 
fönnte dis ohne Nachtheil thun (und gewiß mieine Ark der Er: 
meiterung wuͤrde umenblich größer geweien fepn), als bie von 
Ahnen ernannte Kommiffion diefelbe Anſicht äußerte, ih fan nicht 
glauben, fage ich, daß jezt, nachdem ihr Vericht bereit ift, irgend 


miehrung der Wähler zu entziehen; ich werde nie daran glau- | 


. für jeden von Ihnen, meine theuren Kollegen, erlaubt mir den ' 


. „34 werbe bie Ehre haben, Ihnen morgen die Befehle des Kös 
nuigs fund zu machen,” 
uoch nichts beſchloſſen, und der Kammer fteht frei, ihre Ber 
rathſchlagungen fortzufesen, 


' Math ziehe. (Ja! Jay Darauf habe ich in der Ungewißheit, 
ob ich bie allgemeinen AUnficht diefer Kammer genau verftanden, 


’ hätten, die Minifter die Befehle des Königs einholen würden, 
So ift jeder Theil in ſeinem Mechte geblieben, und die König: 
liche Prärogative wird fi mit voller Freiheit, mit voller Kennt: 
niß ber Sache aͤnßern. (Allgemeine Beiſtimmung.) Die Siyung 
' wird gefchloffen. 


' reichte Hr. Bafitte den Seſezesentwurf, die Schulden der Civil: 


feine amtliche Weife fund gethan ; fie kan die nicht. Wäre dis 


die Fremdenlegion betreffeub, und trägt auf deſſen Annahme an. 
' Hierauf wird das: Dilgungsgefez erörtert. Hr. Rod vertheidigt 
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einer meiner Kollegen ben Wunſch haben follte, ſich diefer Ver— 


ben, daß irgend einer unter ııs, wenn er ſich nach der Ruͤk— 
febr in fein Kand von Nachbarn und Freunden umgeben feben 
würde, die durch das neue Geſez zu Wählern beftimmt find, fo 
dermithig ſeyn möchte, ihnen zu fagen: „Ich fürctere von euch 


» nicht ermannt zu werden, und deswegen mollte-ich eure Theile ı 
: nahme an dem Wahlvorum verhindern,” (Links: Sehr gut. | 


Stille im Centrum.) Nein, meine Achtung für die Kammer, | 


Gebanten nicht, daß die Kammer einer ſolchen Handlung, nicht 
der Demuth, ſondern der Hintanfegung aller patriotifhen Ge 
fühle fähig feyu könnte, wodurch ein Theil unfrer Mitbürger 
der Ausubung des ſchon won der Meyierung und von Ihrer 
Kommilfion anerkannten Wahlrechts beraubt würde, und wo: 
durch der Ausdruk der Meynung einer grösern Zahl von Frau— 
zofen gehemmt werben ſollte. Dis würde nicht nur unanftän: 
dig fepn, fondern es iſt unmöglid, und ich verlange, baß der | 
Bericht Ihrer Kommilfion morgen erjtattet werde, Sr. Be 
renger erflärt, der Bericht fen einmal vor der Kommilfion 
vorgeleien worden, und mürde heute zum zweitenmale geleſen 
worden ſeyn, wenn bie Sizung did nicht verhindert hätte, über: 
morgen aber könne der Bericht ber Kammer vorgetragen werben. 
Hr. Lafinte betritt die Tribuͤne, mährend ein Streit über 
Schluß oder Fortfezung der Erörterung obwaltet, und erklärt: 
Bevor die Kammer einen definitiven Entſchluß faßt, ift es wich 
tig, daß fie über die wahre Abſicht der Megierung Mar fehe und 
mit voller Keuntniß ber Suche handle. Er verliedt darauf noch 
einmal den Schluß feiner Rebe, jedoch mit Auslaſſuug der Worte: 


Demmad) ift, fezte er hinzu, durchaus 


Die noch weiter eingefchriebenen 
Nedner verzichten auf das Wort. Kr. Lafitte erklärt von 
Neuen: Die Kammer hat ihren Wunfh zur Auflöfung auf 


ihre Abſicht, fo hätte fie Ein Mittel, nemlich in einer Adreſſe. 
Eine einzige Hare und beftimmte Thatfache ift für das Minifte: 
rium aus ben in ben zwei legten Sizungen gehörten Erläute: 
rungen bervorgegangen, nemlich die, daß ein großer Theil ber 
Mitglieder diefer Kammer winfcht, daß man das Land zu 


geſagt, daß mern wir and im unfrer Auslegung nicht: getänfcht 


In ber Sizung ber Pairsfammer am 28 Gebr. über: 


lite betreffend, ' Marſchall Mardonald berichtet uber das Geſez, 


das Umenbement, welches verkingt, daß der aprogentige Fonds 
an ber allgemeinen Tilgung Theil nehme, wovon ihn der Ge: 
fegegentwurf ausſchließe. Die Kammer genehmigt biefed Amen: 





dement troz der Einwendungen des Hru. Lafitte. Bei der Ab: 
ftimmung wird das ganze Gefez mit 86 gegen 21 Stimmen ans 
genommen. Der 3 Art. des neuen von der Kommiſſion beige 
fügten Entwurfes lautet: „Die Meferve foll fowol im Ganzen 
zur Tilgung der eingefchriebenen Schuld oder zur Berminderung 
der ſchwebenden Schuld, ald nur bis zum Betrage der Portion 
der rüfgefauften Renten zur Vermehrung der Dotation ber 
Strafen und Kandle angewielen werden, in -dber Art, wie nach 
Verfluß jeden Jahres dis durch ein Geſez beſtimmt werden wird.“ 

In der Sizung dber Deputirtenfammer am 25 Febr, 
wird die Erörterung über das Wahlgefez fortgefest. Der erfte 
Titel, von 9 Artikeln, wird mit mehreren Amendements ange 
nommen. i 

* In der Sizung der Deputirtenfammer amı Mir 
berichtet Hr. Karl Dupin über dad von der Pairsfammer amen⸗ 
dirte Nationalgardegefeg. Die-Kammer beſchließt die Erörterung 
nach dem Wahlgeſez. Hr. Odier erjiattet Bericht ber den Ge- 
fegesentwurf, bie Kreation von 200 Millionen Obligationen 
der Schazfammer, und die Veräußerung von 300,000 Hefe 
taren Waldungen betreffend. Darauf fährt die Kammer in Er— 
Örterung des Wahlgefeges fort. Der 2te Titel wird mit An: 
bringuug mehrerer Amendementd angenommen. Die Crörte 
rung beginnt über den Sten Titel. ; 

(Beſchluß folgt.) 

Die Gazette meldet, die Botfhafter und Gefandten der aus— 
wärtigen- Mächte hätten am 23 Febr. Vormittags nacheinander 
dem Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten Befuche ge 
macht. 

In ihrem Börfenberichte fagt die Gayette: „Troz des Ar: 
tifels im-Moniteur nahm man an der Börfe dad Einruͤken des 
Generald Defair in Savopen an ber Spize eines Korps piemon⸗ 
tefifcher Flüchtlinge und einer beträchtlichen Zahl Bauern ımd 
MNationalgarben ans den Umgebungen von Grenoble und Lyon 
für gewiß an,” 

Der Temps meldet in feinem Balletin vom 23 Febr., man 
babe durch den Telegraphen erfahren, daß bie Verſuche zut An: 
ftiftung. von Unordnungen in Saroyen volllommen vereitelt 
worden fepen. Dr. v. Humboldt ſey zu Paris augelommen, 
und bitte bie frieblichiten WVerfiherungen von Seite des preußi⸗ 
fen Hofe mitgebradt, ine Depeſche ded Herzogs v. Mer: 
temart widerlege bie vorgeblichen Eriegerifhen Entwuͤrfe Ruß⸗ 
lands, 

Der National fagt: „Man fpricht von eier neuen Aushe⸗ 
bung von 200,000 Mann. und von Abſendung eimes Korpsvon 
60,000 Maun an die piemontefiihe Gränge 

Ein Schreiben aus Pont Beauvoifin vom 24 Febr. in dem⸗ 
felben Journale lautet: „Die ſardiniſchen Truppen haben fich von 
led Echelles zurulgezogen. Diefes Manöver ift vielleicht eine 
ben piemontefifhen Patrioten gelegte Falle, wenn nicht Unruhen 
zu Chambery ausgebrochen find, was nicht ganz unwahrſcheinlich 
iſt. Nahfhrifr: Man behauptet, ein Korps von 16,000 Pie 
montefern fep Im Wegrif, in Savoven einzuruten.“ 

Das Fournalbes Debats fagt: „Das Pringipder Nicht: 
Intervention erwartet jest eine neue und ernfte Anwendung, 
Mehrere aus bem Befize ihrer Staaten in Stalien gelegten 
Souveraine haben von der oͤſtreichiſchen Degierung Beiftand ver: 
langt, Man ſpricht von Ritfalldtraftaten, von Stipulationen, 
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von Kontingenten, bie ben Wiener Hof verprliäteten, Biefen 
Forderungen Genüge zu leiften, und es ift aufer Zweifel, baf 
eine Kruppenbewegung in dem lombardifch s venetianifhen Koͤ— 
nigreiche begonnen bat, die gegen die Gränzen von Modena, 
Parma und der Romagna gerichtet if, Hier gibt es nur Einen 
Entihluß von Seite der franzöfiihen Megierung. Die Anwe— 
fenbeit eines einzigen öftreichiichen Megiments auf dem Gebiete 
einer biefer Mächte ift bie offenbarfte Verlezung bes Prinzips 
ber Nichtintervention. Hierin it etwas mehr ald eine bloße 
Frage des Gleichgewichts ober bed Uebergewichts; e3 liegt darin 
die ganze Zufunft unferer Revolution. Bedenlen wir, daß fie 
in @uropa nur mit Uufrechthaltung des von ihr zuerft ausge: 
ſprochenen und nachher von andern Mächten anerfaunten Prin: 
sips leben fan, Sie hat ihre Stärke nicht in einem Gebiete: 
zuwachſe geſucht, fondern fie im der Achtung für die Unabhängig: 
feit der andern Nationen gefunden. Nur Eine Antaftung biefer 
Achtung, und Frankreich ftebt in Gefahr, die Achtung und das 
Vertrauen von Europa zu verlieren.” 

Dafelbe Journal bed Debatd verliert, ber Mini: 
fter ded Innern babe mehrmald den Präielten der Seine, ben 
Polizeipräfelten, die Generale Lobau und Pajol bei fih ver: 
fammelt, dem Vernehmen nach im der Abficht, ſich über die Mit: 
tel mit ihnen zu verabreden, den Anrubeitiftern irgend einen 
neuen Verſuch zur Störung des öffentlihen Friedens gänzlich zu 
vereiteln. Man folle einſtimmig den Entſchluß gefaßt baben, in 
ſolchen Fällen ſchnell und energifh zu verfahren, und alle Strenge 
gegen bie Anarchiſten zu beobachten.” 

Das Journal des Debats befteht aud auf der Nothwendig⸗ 
keit der Aufloöͤſung der Kammer, da man um jeben Preis aus 
einer Stellung treten muͤſſe, welde eben fo unerträglich für das 
Minifterium, was fein genügendes Wohlmwollen bei der Kammer 
finde, als fir die Kammer fen, die fih vom Minifterium vers 
laffen fühle. Daber werde das Wahlgeſez raſch durch die Kam 
mer geben, und in einigen Wochen Frankreichs Schiffal in ben 
Händen der Wähler liegen, 

Die Bazette de France enthält fortwährend Klagen und 
Meklamationen gegen die Hausſuchungen. Sie mepmt, das Ber: 
fahren ber Negierung gleiche jest bem von 1795; Hr. Lafitte 
verfertige Wffignaten, der Kriegsminiſter erneuere die Meauifi: 
tionen, Hr. v. Montalivet die Hausſuchungen; und doch 
erfchrefe bie Regierung felbit, daß die Zerftörung der Monus 
mente, das Erfheinen von Freiheltsbaͤumen, rotben Mizen und 
der abſcheulichen Lieder, unter denen bamald alle Ausſchwei⸗ 
fungen begangen worden, fo ſeht an jeme Seit erinnerten. 

* Ein Schreiben aus Nantes vom 26 Febr. melder, es ſey 
dafelbit ein Fremder, der unter dem Namen Pinet, Kaufmann 
von Dieppe, gereist fep, durch den koͤniglichen Profurater in Mer 
gleitung von Genddarmen im Gajthofe verhafter, und in einem 
Fiafre ind Gefängnif abgeführt worden. Cinige Perfonen hätten 
geglaubt, in ihm den Minifter Karls X, Baron Capelle, zu er: 
kennen; Andere hätten den Namen des Barons Cadoudal ges 
nannt. Alle Poiten in ber Stabt fepen verdoppelt. 

*+ Yaris, ı März. Es iſt in dieſen Tagen viel von einer 
Veränderung im Miniſterium gerdet worben, und daß lezteres 
nicht auf bie Länge bleiben kan wie es ift, daran mögen wohl 
Wenige zweifeln. Denn wenn General Sebaftiant behauptete, 
in ber Kammer fep feine wahre Majorität, jo märe er der 


Wahrheit näher geblieben, wenn er gefagt hätte, daß er und 
feine Kolegen biefe nicht haben. Das Soſtem ber Gentren iſt 
deutlich und umverhoblen, aber wo und was iſt das Spftem der 
Minifter? Was ift ans dem ſolchen Glanz verfprechenben Ta— 
lente der HH. Barthe und Merilhou geworden, warum ſchwei⸗ 
gen fie und auch die übrigen, wenn bie wichtigften Fragen die 
beiden Parteien in der Kammer entzweien, wohin wollen fie 
ſelbſt, und wohin führen fie und? Ich geitehe, dieſe Fragen find 
mir noch nicht Har geworben, und eben fo wenig begreife ich, 
wie eine Verwaltung ſich kan auffordern laſſen, eine Kammer 
aufzulöfen, und dann ihre Voreiligkeit bereut, und mit berfel: 
ben Legislatur wieder fortarbeiten möchte, ‚Offenbar ſchwebt fein 
großer, entibiedener Gedanke den Miniftern vor: fie laſſen ſich 
von den Umjländen regieren, und lawiren flatt weiter zu ſegeln. 
Demnah muß eine Veränderung etwas früber, etwas fpäter er: 
folgen, und es ift nicht zu verwundern, daß ſchon jezt davon viel ge: 
ſprochen wird. Schade wäre es indeifen, wenn es ſich betätigen 
folte, daß der Marſchall Soult das Ruder verließe. Wenn irgend 
einer unferer Minifter feinem Departement vorzuſtehen weiß. ſo 
it es diefer geſchilte und thätige Kriegsmann, und daß er von 
allen liberalen Blättern geprieien, daß er als künftiger Diktator 
der Republifaner genannt wird, beweist noch nicht, daß er uns 
Mingen Neuerungen und gefährlihem Woraneilen dad Wort re: 
be. Im Gegentbeil ſcheint er fi ganz zu den Gemäßigten bin: 
zuneigen, und um fo mehr den Frieden zu beginfligen, ald er 
ben Arieg weniger zu fürdten oder zu wuͤnſchen braucht. Allein 
der Beifall und der Anbang der Preife bat ibn vielleicht bei eis 
nigen allzu Borfihtigen verdaͤchtig gemacht; wenigftens foll der 
Marſchall darüber Klagen, daß feine Arbeiten erſt Verſonen un: 
terlegt werben, nah beren Urtheil und Dafürhalten er nicht 
frage, und deren Ueberlegenheit er keineswegs geywungen jr 
anzuerfennen, Man ſpricht von einer Camarilla, und ſcheut ſich 
nicht durch dieſes verrufene Wort ein ſchiefes Licht auf unſern 
Monarchen zu werſen, deſſen rebliher Wille nach den Geſezen 
zu regieren über allen Zweifel erhaben iſt. Aus wen aber dieſe 
vorgebliche Camarilla beitebe, wird micht gefagt; nur läßt man 
auf den Herzog Decages, auf ben Marſchall Gerard, auf Baron 
Arbalin rathen, und vieleicht zählt man auch unſere Königin 
dazu. Man muß geftchen, daß man es mit ben Worten bei 
und nicht genau nimmt, und mit erftaunlichem Leihtfinn An- 
Hagen ſich erlaubt, die man ſehr verlegen wäre auch nur mit 
dem geringiten Beweiſe zu unterſtüzen. Cine Gamarila am 
Hofe Ludwig Philipps! Warum nicht? Haben uns doch lange 
genug bie Jeiniten geplagt! Es ift Zeit, daf Spanien uns zur 
Unterhaltung ein neues Produkt zuſchile, da unfere großen Kin: 
der fi vor jenem Poltergeifte nicht mebr fürdten wollen! 
*** Maris, ı März. Wie fehr fih auch bie biefigen Bei: 
tungen großentbeild dagegen auflebuen, Hr. v. Sebaftiani fol 
fert entfchloffen fepm, das etwanige Cinrüfen öftreihiiher Trup: 
pen nah Parma, Modena und weiter, nit ald eine Interven: 
tion zu betrachten. Männer, die gewöhnlich gut unterrichtet 
find, verfihern dis. Die franzoͤſiſche Megierung möchte nemlich 
au den Tag legen, daß fie es nicht ift, welche einen allgemeinen 
Krieg berbeiführen wolle. Sie fühe es vielleicht nit ungern, 
wenn man Frankreich angriffe: bis würde mwenigftend die Par: 
teilen Frankreichs vereinigen. Ulein fie will Niemanden angrei: 
fen, um keine Epmpatbie im Feindfchaft zu verwandeln. Die 
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Mreffe kennt dieſe Beweggründe, läßt fih aber nicht darauf ein. 
Sie fieht.in der Politik der Megierung nur einen Irrtbum des 
Hrn. v. Sebaftiani, Sie fagt: Hr. v. Sebaftiani wollte Anfangs 
feine Intervention und duldete, betrieb fie in Belgien. Er 
wollte ſodann feine bewafnete Intervention, und duldet fie in 
Stalien. Die Verwaltung. will große Feſtigleit gegen bie Preſſe 
entfalten, weil fonjt ein Theil der Verwaltung austreten muß, 
und der firieg beginnen. koͤnnte. 
Niedberliande 
In der Sizung des belgiihen Kongreffes vom 26 Febr, ftat: 
tete Hr. Seron Beriht ber den Vorihlag ab, nah welchem 
den Mitgliedern der proviforifchen Megierung eine Entſchädigung 
bewilligt werden fol. Die Kommiffion träge für jedes der acht 
Mitglieder auf eine Entihädigung von 10,090 fl. an, Hr. van 
Suid macht die Bemerkung, daß man ein Mitglied vergeffen 
babe; worauf Hr. Seron autwortet: Sie meynen Hrn. de Pot: 
ter; allein die Kommiſſien gibt in dieſer Beziehung zu. beden— 
fen, daß berfelbe nur ſechs Wochen Mitglied der proviforifchen 
Regierung geweſen. Graf Aerſchot ſchlaͤgt darauf vor, die Ent: 
ſchadigung für jedes Glied der proviforifhen Regierung ohne 
Ausnahme in jährlibe 5000 fl. zu verwandeln. Der Antrag 
wird verworfen; dagegen wird ein Vorfchlag des Hrn. Legreile, 
wonach 150,000 fl. den Mitgliederu der proviforifchen Regierung als 
Belohnung und Zeichen der Dankbarkeit des Landes angewieſen 
werden follen, dabin angenommen, daß gedachte Summe benfel: 
ben als Entſchaͤdigung nah ſelbſteigener Wertgeilung zuerlannt 
wird. Darauf ſchlaͤgt Hr. Lehon vor, den Mitgliedern ber pro: 
viforiihen Megierung eine goldene Medaille im Werth von 150 
fl. ſchlagen zu lafen, welcher Antrag jedoch vom Kongreſſe ver: 
worfen. wird, Hr. Frangeis erſtattet fodann Bericht über dem 
Vorſchlag des Hrn. Lebeau, wonach dem Negenten eine Kom— 
miffion von fünf Mitgliedern au die Seite geftellt werden fol, 
mit dem Auftrag alle Erfandigungen einzuziehen, die den Kon: 
greß über die definitive Wahl eines Staatdoberhaupts, uber die 
Grängen des Staatsgebiets, und die Unterbandlungen mit Hol: 
land aufflären lͤnnen. Der Kongreß verwirft den Antrag. 
Durch ein Dekret des Regenten vom 24 Febr. ift General 
Gobler zum Kriegsminiſter, Hr. 8. v. Broudere zum Finanz: 
minifter, Sr. Tielemans zum Minifter des Innern, und Hr. 
S. Bandewever zum Miniiter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. (Alle vier jtanden auch biäher den erwähnten Depars 
Tements vor.) Außerdem melden die Brüffeler Blätter noch fol: 
gende Ernennumgen; Hr. v, Gerlache ift zum Präfidenten des 
Minigterfonfeils; Hr. U. Gendebien zum Juftizminifter und 
zum DOberpräfidenten des erften Juſtizhofes zu Bruͤſſel; Hr. 
v. Facyy zum Generalfefretair des Juftigminifteriums, und Hr. 
Kaufmann (Kaufmann zu Luͤttich) zum Generalfetretair bed Si: 
nanminifteriums ernannt, Die HH. Gendebien und Facız, 
jener Präfident und diefer Math am Brüuſſeler Juſtizhoſe, haben 
auf ihren Gehalt ald Minifter und Generaljefretair verzichtet. 
Das Minifterium der öffentlihen Sicherheit hört mit dem 
10 März auf. 
Die Stadt Bruͤſſel war am 21, ald dem Tage der Einfezung 
des Megenten glänzend erleuchtet. 
Pr. de Potter theilt im „Belge” ein Schreiben über die Un: 





ruhen mit, welche bie Auflöfung der Gefeligaft der Unabhängig: 
feitsfreunde nach fi gegogen; der Schluß lautet: „Die Unrub: 
fifter find unter dem Schuge der Behörde, welche diejenigen hätte 
beguͤnſtigen follen, die jene ungeftraft der Ausuübung ihrer Rechte 
berauben. Wenn man bis zu dem Punkte der Umwaͤlzung jeder 
Idee von Ordnung gelangt, wenn rechtliche Männer in Berüb: 
ruug mit ſolch unedeln Widerfahern gefommen, wenn das Volt 
ſich verblenden und fo fehr verleiten läßt, feinen geimmigiten 
Feinden gegen die Männer. beizuſtehen, welhe ſich die Aufgabe 
geſtellt haben, ihm wenigſtens einen Theil des Gluͤls zu fichern, 
auf welches daſſelbe ein Recht hat: fo überläßt der Dann, welder 
Achtung für fich felbft hat, betrübt und entmuthigt den Mänfe: 
machern ben Kampfplaz, beklagt die Betrogenen und zieht fich 
zuruͤt: — So made ich's!“ 

Die St. Simeniften haben eine Prollamation an das brigi: 
ſche Voll erlaffen, worin fie fich über die. ihnen wiederfahrene uns 
wärdige Behandlungsweife beklagen, und. die Grumbdfäge, ihrer 
neuen Lehre folgendermanfen vorlegen: „Alle geſellſchaftlichen Ein— 
richtungen der aͤrmſten und zahlreichften Vollsllaſſe bedürfen der 
ungelänmteften Verbejferung in moralifher, intellektueller und 
materieller Beziehung. Alle Vorrechte der Geburt muͤſſen ohne 
Ausnahme abgefhaft werden. Jedermaun fol nach ſeiner Faͤhig⸗ 
leit und nach ſeinen Thaten beurtheilt werden. Fuͤrderhin wird 
auf der Erbe nur Eine Geſellſchaft, nur Eine Familie beſtehen!“ 

Der Eourrier bes Paps:bas fagt: „Ed gibt zweierlei 
Arten von Cenſur; die eine übt die öffentliche Gewalt mit. Hülfe 


geſezlicher Kormen; die andere üben Faltionen mittelit brutaler 
. Gewalttbätigfeiten. So weit find wir bier gefommen, daß die 
| legte Art ſich auf die unwärdigfte Urt fund gibt. Cin republi- 


kaniſcher Klub thut fih auf, um auf gefegmäßige Weiſe fein 
Spitem zn verkindenz alsbald befchranft blinde Volkswuth fein 
Mecht und die durch die Konftitution geficherte Freiheit. Prie— 
fter einer neuen Meligion fommen nach Belgien, um im Lande 
der Freiheit ihre Lehre zu verkündigen, und fogleich ruft das 
fouveraine Volt von Brüffel: Nieder mit ben St. Simoniften! 
Sind das die Früchte der errungenen Freiheit? Wenn nicht alle 
guten Bürger fi vereinigen, um ſolchen ſchaͤndlichen Hanblun- 
gen zuvorzulommen, um Jeden bie freie Ausubungfeiner Rechte, 
die freie Verkündigung feiner Mepnungen zu fihern, fo werben 
die Septembertage ohne Erfolg bleiben. Uebrigens hoffen wir, 
das diefe Vollsgaͤhrung nur vorübergehend jepn wird ic.“ 

Hr. de Potter hat am 27 Febr. Bruͤſſel verlafen und iſt 
nach Frankreich zurüfgefehret. (Mach den neueſten Barifer Blaͤt⸗ 
tern ijt er bereits dafelbft angefommen.) 

Mie aus dem Haag vom 25 Febr. geichrieben wird, wol: 
ten fi der König und der Prinz Friedrich der Niederlande 
in dem naͤchſten Tagen zur Armee begeben, — In der folgenden 
Woche follte auch der übrige Theil der im Haag liegenden rei- 
tenden Artillerie zur Urmee abgeben. Aus Herzogenbufh wird 
gefchrieben, man berechne, daß die Armee, bie in Hollaͤndiſch⸗ 


Flandern befindlichen Truppen mit einbegriffen, in Kurzem un: 
aefähr 40,000 Mann ſtart ſeyn werde, worunter eine ziemlich 
große Anzahl Schweizer und Naſſauer. Keine Gelbmitrel 
feven gefpart, um die Mannicaft noͤthigenfalls mit großem Vor: 
theil in den Kampf zu führen; fie werde noch täglich im den 
Waffen gebt, 
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Dad Antwerpener Journal fagt, die Ernennung bes 
Sen. Surlet de Ghofier fen ein Heiner Troſt mitten unter den 
Mißgeſchiten Belgiens. Diefe Ernennung fep ein Sieg für den 
mahren Liberalismus, welcher bie Meligion mit der Aufklärung, 
bie Freiheit mit ber öffentlichen Orbnung, die Monardie mit 
Garantien ber Etärke und Dauer, und alle Elemente öffentli- 
der Wohlfahrt wolle. Leider könne aber dieſe Regentſchaft 
feine entfheidenden Mefultate für die Nation haben, weil der 
Kongrefi in ber gefeggebenden und Fonftituirenden Gemalt bleibe; 
denn es fep allen denen, welche vorberzuichen und maczubenfen 
verftänden, erwiefen, daß der Kongreß nicht mehr das Wohl des 
Landes bewirken Finne. Er möge ſich baber, nachdem er ein 
gutes MWablivftem gebildet, zuruͤtziehen. 

Der Brüffeler Courrier macht darauf aufmerkfam, daf jest 
bie hoͤchſten Stellen Belgiens durh Männer eingenommen find, 
die nad den Berlimmungen der Londoner Protokolle Unterthas 
nen des Koͤnigs von Holland wären; Hr. Surlet be Chofier 
nemlich ſey aus Fimburg, Or. v. Gerlache aus Biourge, im 
Grofhergogthume Zuremburg. 

Ir si I er 

* Aus Toßcana, 22 Febr. Mir waren bier feit Kurzem 
nicht oßme gegründete Beforgniffe, in den Strudel der Mevolus 
tion mit hineingezogen zu werben. Es ſcheint ber lejte Sonn: 
tag im Karneval war dazu beftimmt, in Florenz, Piſa und £i: 
vorno Voltobewegungen zu erregem. Doc wurde die Sache von 
der Polizei entbeft und dadurch vereitelt. Dennoch leben wir 
in Ungewißbeit und Unrube, da die Gäbrung in den Bemüthern 
der Jugend durd die num genommenen ftrengen polizeilichen 
Maafregeln cher genaͤhrt ald vernihter wird. Die Megierung 
bat eine freimillige Bürgergarde augeordnet, bie jedoch fo einge: 
richtet wird, daß nur die Gerufenen dazu formen, benen bann 
erft, wenn fie auf die Wache ziehen, bie Gewehre eingehändigt 
werden. — In Rom find Bewegungen vorgefallen, in benen 
die Megierung die Oberhand bebielt. Am fie gu behaupten, fol 
dieiel , bie Traſteveriner (bie niebrigfte Volketlaſſe Noms) be: 
mwafnet haben. Cine Maaßregel, die fehr gefährlich werben loͤnn⸗ 
te, Der größte Theil des paͤpſtlichen Gebiets hat ſich bereits 
gegen ben heiligen Stuhl aufgelehnt; man beforgt, daß felbit Die 
nahegelegenen Städte um Nom, Spoleto, Orvieto, Viterbe, 
Frofinene, nah den Gefinnungen bie man in beren Einwohnern 
kennt, fib der Bewegung anfhliefen dürften. — In Maife, 
Garrara und der Garfagnana ift die Autoritaͤt bes Herzogs ron 
Modena noch aufreht erhalten. Bor einigen Tagen bat ber: 
felbe das ben Garrareien im vorigen Frühjahr ertheilte Merfpres 
chen, den Einfuhrzoll auf Korn und Wein aufjubeben, in Er 
fülung gebrabt. Daburh bat er ſehr die Zuneigung des berti- 
gen Volts gewonnen. 

Der oͤſtreichiſche Beobachter fhreibt: „Den neuelten Mad: 
richten aus Nom vom 25 Febr. zufolge mar bafelbit die Mube 
feit den Vorſallen am 12 nicht weiter geftört«worben, In den 
Provinzen machte ber Aufruhr täglich neue Fortſchritte. Perugia 
und Spoleto find revolutionirt. Der Kardinal:Erzbiſchof von 
Bologna (Dppizzoni), der eben im Begriffe ſtaud, den Befehlen 
des heil, Vaters gemäß, nad Bologna zurüfiufehren, erbielt 
im Nugenblite, ald er von Florenz abreifen weite, eine Anzeige 
von ber revolutionairen Regierung obgedachter Stabr, die ihm 
im Namen der Iniurgenten verbietet, nach feinem erybiihäfli: 


sen Size zuräfzufchren! — Bei biefem Zuftande ber Anarchie 
und Verwirrung mehren fih die Mäuberbanden auf den Heer: 
fragen. @in von Rom kommender Kourier if in der Nacht 
vom 20 auf den 21 Febr. pwiſchen Mentefiatcone und Witerbo 
angefallen, und bei feiner bartnäfigen VWertheidigung, wobei er 
fi und feine Brieffihaften rettete, ſchwer vermundet worben. 
Unter den verfhiebenen revoltirten Städten in ben päpftlichen 
fomol als in andern von ber Mevolution beimgefuchten italienis 
fhen Staaten herrſcht bie größte Umeinigfeit; fo 3. ®. bat fi 
Meggio durdaus unabhängig von Modena erklärt. Die Einen 
mollen bie Einführung lauter Meiner felbfiftändiger Mepublifen, 
die Andern eine Föderativrepublit, wieder Andere die Bilduug 
einer großen Monarchie; nur im dem milden Streben nach Um— 
ſturz des Beſtehenden und im gegenfeitiger Feindſchaft unter 
einander find alle einig.” 

Nah Berichten aus Piacenza vom 26 Febr. (in der Mai: 
länder Zeitung) näberten fi die Infurgenten von Parma in der 
Abſicht, auch die ihrer Megiernng getreu gebliebenenen Piacentis 
ner zur Empörnng zu verleiten, der Feſtung von Placenza. Der 
Kommandant derielben fchitte ihnen eine Abtheilung Infanterie 
mit einem Peloton Hufaren entgegen. Dieie Truppen ftießen am 
25 um 4%, Uhr Morgend auf eine Infurgentenbande, welche auf fie 
zu fenern anfing. Die f. k. Truppen räften vor, und die Infurs 
genten wurden zerfireut. Zwei Unführer derſelben, Boicoli und 
Piufelli, mit vielen Andern wurden gefangen, viele Waffen und 
vier dreifarbige Fahnen erbeutet, Bei dieſem Gefechte wurde 
nur ein Dragoner von Parma von den Anfurgenten getödter, 
Nachdem dieſe Truppenabtheilung ben Zwek ihrer Erpebition er: 
reicht hatte, kehrte fie Abends nah Piacenza zuräf. 

+Mon ber italienifhen Gränge, 53 Mär. Nah Be- 
richten aud Mom vom 26 Fehr. fand ein, zum Angriffe anf 
dieſe Hauptitabt beftimmtes Infurgentenforpe von etwa 1000 
Mann bei Dtricoli, wo es die von verfhiedenen Seiten ber ans 
rüfenden Verftärfungen abwarten folte, um ſodann (mie es 
bief, gegen dem 10 ober 12 März) feinen Marſch fortjufegerr. 
Unmeit Civita Caftellana waren zwei Meine Gefechte vorgefallen, 
in deren erftem bie Infurgenten eine päpftlihe Zruppenabtheis 
lung ven dem Pente felice verbrängten, in dem zweiten aber 
mieber davon verdrängt murden. Der heil, Vater hatte befohs 
len einen Theil der in Civita-Caſtellana befindlihen Staates 
gefangenen im Freibeit zu fegen. Zugleich ſchien derfelbe feinen 
Vortag, fih im der Engeldburg einzufchließen, aufgegeben zu ba- 
ben; bie Anftslten zur Einſchiffung in Civitasvechia wurden 
lebhaft betrieben. 

Deutfdlanb, 

Deffentlihen Blaͤttern zufolge find die Streitfräfte des deut— 
fen Bundes nah ben im vorigen Jahre in der Ariegsmatris 
fel beifelben gemachten Aenderungen mım auf folgende Weiſe 
geftaltet; I Il und III Armeckorps: Deftreih, 91,522 Mann; 
IV V und VI Urmeeforpd; Preußen, 79,233 M,; VII Armee: 
forpg: Bayern, 35,600 Manu; VIII Armeekorps: Wuürtemberg, 
Baden, Heifendarmftadt, 50,150 Mann ; IX Armeckorps: Nös 
nigreih Sachſen, Kurheſſen, Nafau, 21,718 Mann; bien mod 
Suremburg fir die Feltung 2556 Mann; X Urmecforpe: Han 
noder, Holfteinsfanenburg, Meklenburg⸗Schwerin und Strelig, 
Oldenburg, Liber, Bremen und Hamburg, 23,058 Mann; XI 
Urmeelorps; die Meferve: Infanterie: Sachſen⸗ Weimar, Alten: 
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burg, Koburg-Sotha, Meiningen, Anhalt-Defau, Bernburg und 
Köthen, Schwarzburg:Sondershaufen und Mubolftadt, Hohenzol⸗ 
lern: Hediingen und Sigmaringen, Lichtenftein, Waldeck, Meuf, 


ı Schaumburg:£ippe, Lippe-Detmold, Heffen:Homburg und Frank 
furt am Main 11,566 Mann. Zuſammen 503,133 Mann. 


Dresden am 1 März feierlich eröfnet. 
ı übergaben Er. Maj. der König und Se. k. H. ber Prinz Mit: 


Die Ständeverfammlung bes Königreihd Sachfen wurde zu 
An bdemfelben Tage 


regent, in Gegenwart bed geheimen -Rathd, einer Deputation 
der befagten Stände den Eutwurf der Zandesverfaffung, 
worüber die ftändifche Berathung fofort eröfnet werden fol. 


Preußen. 

+ Berlin, 2 Maͤrz. Die mangelhaften und unfihern Nach: 
richten von der ruffiihen Armee her laffen keinen Zweifel, daß 
fie bei ihrem Vordringen in Polen auf bedeutende Hinderniſſe 
geitogen. Die polnifgen Berichte, wenn aud übertrieben, bes 
gründen als Thatſache, daß einige den Ruſſen nachtheilige Ge: 
ſechte das augenbliflihe Zuruͤlgehen derfelben zur Folge gehabt. 
Man wüurde ſich indeß fehr irren, wollte man bierin (dom das 
Gelingen der polnifhen Sade fehen. Für Rußlands Macht und 
Hulfsquellen fäme ſelbſt ein verlorner Feldzug wenig in Med: 
nung, noch weniger der zufällige Nichterfolg einiger erften Be: 
wegungen, bie mehr noch durch bad Terrain gehindert wurden, 
ald durch den Feind. Das Gerücht übrigens, Rußland habe 
unfre Negierung um NHülfstruppen angeſprochen, ift völlig un: 
wahr; es ift für Rußland unftreitig eine Sache fowol der Ehre 
als der Staatsllugheit, dieſe polnifhen Händel ganz für fich al: 
fein abzumachen. Man kennt aber auch den feften und ftarken 
Sinn unfers Könige, ber feine erklärte firenge Neutralität und 
feine für ganz Europa wichtige Stellung eines Friedenerhalters 
nit aufgeben wird, — Wenn bin und wieder einige Polititer 
ein felbfiftänbdiges Polen im europälihen Gleichgewicht für gar 
nicht übel halten möchten, und daher ſchon finnen, für Rußland 
im fi ereignenden Falle eine Entihädigung im Süboften aus: 
zumittelm, fo äußert fich doch für bie polniihe Sache, die man 
noch immer für feine recht mationale halten will, hier im Gan— 
zen wenig Spmpathie, wie Anfangs auch bei der griechiſchen 
Sache ber Fall war. — Die in ber Staatszeitung vor Kurzem 
gelieferten Artitel von Win werben nod immer ftarf befprochen. 
Der patriotifche und heuchelloſe Sinn, mit dem barin die nicht 
abzuläugnenden, noch irgend mit Erfolg zu bemäntelnden 
Wahrheiten der Zeit freimuͤthig ausgeſprochen worden, bat be 
fonders auch am Mbein dem größten Anklang gefunden, und 
zwar hauptſaͤchlich ber erfte Urtifel, bem der zweite als eine Art 
Milderung und Einfhränfung nachgeſchilt ſchien, wiewol er 
im Grunde bo nur eine Wiederholung und Beftätigung deifel: 
ben ift. Dergleihen Ericheinungen zeigen bie außerordentliche 


' Empfänglichfeit unfrer Nation für einheimiſche Publigität, und 
) wie nothwendig es fern wird, wenn man die in ihr Liegende 
" unermeflihe Steigerung ber Nationalfraft nicht aufgeben will, 
' ohne kleinliche Scheu und Wengülichkeit einen weiteren Raum 


und eine lebhaftere Bewegung in biefem Betref nicht nur zu 


verwilligen, fondern ſelbſt anzuordnen, 
yo lem 
Die preufifhe Staatszeitung bringt folgende Nachrichten aus 
Warſchau vom 25 Febr. „Der Munizipalrath macht befannt, 


dag in den Stadtbezirfen von Warfhau neue Wahlen zu Mur 
nizipalräthen, und zwar vier auf jeden Bezirk, vorgenommen 
werben follen. Das Wahlrecht in diefen Bezirksverfammlungen 
haben alle Grundbefiger, Vorfteher von Werkftätten, Kaufleute, 
Parrer, Vikare, Künſtler, dur ihre Talente, Kenniniffe und 
Verdienſte befannte Bürger, Profefforen, Lehrer und andere mit 
bem öffentlihen Unterricht befhäftigte Perfonen, Advokaten und 
Sadmalter jever Art, bie in die Bürgerlifte eingetragen find, 
Wer in zwei oder mehreren Bezirfen Stimmrecht bat, fol dem 
Munizipalrath erklären, in welchem Bezirk er ftimmen will. Alle 
oben erwähnten Perionen können and zu Munizipalräthen ge: 
wählt werben, und außerdem noch unabfezbare Gerichtsbeamten, 
auf Penfion geſezte Beamte und Militaird, von dieſen jeboch 
nur einer in jedem Bezirf, Die Amtsführung der Munizipal- 
räthe fol vier Jahre dauern, alle zwei Jahre jedoch zur Hälfte 
verändert werden und dreimonatliche Seffionen halten. Eröfnen 
folle bie Bezirfdverfammlungen entweder ein von dem Muni: 
sipalrath dazu berufener Friedensricter oder ein Bürgerrath; 
leiten aber fol fie ein durch Stimmenmehrheit vom derfelben ge: 
wählter Präfident. Die Natiomalregierung hat eine Verordnung 
erlaffen, der zufolge alle von den Landesbehörden gebrauchten Re: 
gierungsfiegel ihre Signaturen verändern und von jest an auf 
einem getheilten Echild den weißen Adler und die Hand mit 
dem Ebel (das lithauiihe Wappen) im rothen Felde, über 
dem Schild aber bie polnifhe Arone und in dem oberen Felde 
bie Juſchrift: „Rönigreih Polen,” in dem unteren ben Namen 
der Behörde führen follen. — Die Bewohner der Hauptftadt wer: 
ben von dem Munizipalrath gewarnt, den Vermunbeten keinen 
Branntemwein zu reihen, da fhon mehrere blos aus dieſer Ur: 
ſache geftorben ſepen; ftatt beffen möchten fie lieber Fleifhhrübe, 
Suppen und warme Speifen, woran großer Mangel fep, an bie 
Lazarethe verabreihen. — Der Zoll auf Hopfen bei beifen Ein: 
fuhr in das Königreih Polen, ift von der Nationalregierung 
gänzlich aufgehoben worden. — Die polnifhe Bauk macht be: 
fannt, daß fie die bei ihr verfesten filbernen oder goldenen Ge: 
fäße, welde bie Eigenthuͤmer derfelben zu verkaufen wünfchten, 
bireft an die Münze fenden und von den nad ber gefezlichen 
Tare daraus gelösten Baarfhaften die dargelichenen Summen 
abziehn, den Reit aber den Cigenthümern zurüfftellen werde,” 


Sodann enthält dieſelbe nachſtehendes Schreiben von ber 
polnifben Gränze vom 21 Febr. „Schr glaubwärdigen 
Nachrichten zufolge, befand fih das Hauptquartier des General 
Feldmarfhalld Grafen Diebitih am 18 Febr. zu Minsk (4 Mei: 
len von Warfhau). Die ruffiihe Armee war von Wengrow und 
Siedlce, ungeachtet des an einigen Orten von den Infurgenten 
geleiteten Widerftands, vom 15 bis 18, bis bei Milosna, 
1, Meilen von Warihau, vorgerüft, und hatte in den verſchie— 
denen Gefechten ungefähr einen Berluft von 750 Mann Todten 
und Verwundeten gehabt; die Infurgenten hatten eine Kanone 
und einige hundert Gefangene verloren, und ihr Verluſt an 
Tobten und Verwundeten war bedeutend größer als der ruffi: 
ſche. In Kaluszyn, Stanislawow und vorziglih in Minsk ma: 
ren den Muffen bedeutende Magazine in die Hände gefallen.“ 

Die Berliner Haude und Spenerfche Zeitung enthält Fol: 


gendes von ber polnifhen Graͤnze vom 25 Febr.: „Die Nach—⸗ 
richten aus Warfhau reihen bis zum 24 Morgens, indeß 
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erfährt man durch biefelben nichts über den meitern Fortgang 
der Eriegerifchen Bewegungen, bie für den Augenblif zu ruhen 
feinen, Dan behauptet, ber Plan bes Feldmarſchalls Diebitſch 
fen gewefen, mit dem rechten Flügel der ruffiihen Armee unters 
halb und mit bem linken Flügel oberhalb Warfchau- über die 
Weichſel zu geben, die Stadt zu umzingeln, und mit feinem 
Centrum die polnifhe Armee anzugreifen. Ob biefer Plan 
bei dem gegenwärtig eingetretenen Eisgange der Weichſel noch 
zu verfolgen ſey, wird die Zeit lehren. Das ruſſiſche Korps, 
welches bei Pulam über die Weichfel gegangen iſt, befehligen 
der General Kreutz und der Herzog von Wuͤrtemberg. Ihm 
gegenüber itebt jezt der polniſche Divifionsgeneral Dweruicki, 
welcher früher unter dem Herzog in der polnifhen Armee bien: 
te. Der General v. Geismar ſoll noch jenfeits der Weichſel 
ftehen, und den linten Flügel der ruſſiſchen Armee jenſeits ber 
Meichfel bilden. In dem Gefechte bei Store follen die Trup: 
pen dieſes Generals gefohten haben. Bei dem Ungrif am 19 
hörte man die polnifhen Soldaten den befannten Maſureck des 
Dombrewsfi fingen. In dem nördlichen Theile des Königreichs 
Polen, Auguſtowo sc. ift die Nevolution als völig gedämpft 
anzuiehen. Der Landfturm bat die Waren niedergelegt, und 
fehrt zu feinen Veſchaͤftigungen zuruͤk, auch bie fogenannten 
Krakufen find von den Rufen entwafnet und in Saufen von 
a bis 100 Mann nah Haufe gefbift worden. Die aufgeftan: 
denen Bewohner diefer Gegenden batten Anfangs eine große 
Furcht vor den Muffen, indes ift diefe ganz verſchwunden. Die 
Sieger haben nur wenige Perjonen, mie den Bürgermeifter in 
Wirballen, den Pofibeamten in Wapwern ıc, verhaftet und nad 
Rußland abzeführt. In Neuſtadt iſt nicht einmal ein Ruſſe er: 
fhienen, und die Polen haben felbft die ruffiihen Wappen wie⸗ 
der aufgeſtelt. Zu Suwallen ſoll cin ruſſiſches Generalgonvers 
nement organiſirt worden ſeyn, welches hauptfählih die Maaß— 
regeln zur Verpflegung des ruſſiſchen Heers leitet, demnaͤchſt 
aber auch die Guter aller derjenigen ſequeſtriren läßt, welche 
Antheit an der. Empörung genommen haben, oder fih noch 
jezt bei dem Heere befinden, Alle polnifhen Civilbeaniten, die 
nicht auf ihren Poften angetroffen werden, geben ihres Amtes 
verluftig und ihre Stelle wird fofort anderweitig beſezt. Im 
der Gegend von Slonym, im ruſſiſch Litthauen, follen mehrere 
doniihe Kofafenregimeenter vorgerüft fern, welhe längs ber 
preufifchen Gränge den Benegungen ber ruſſiſchen Armee fol: 
gen follen. In dem Magazin zu Lomza erbeuteten die 
Rufen 120,000 Berliner Scheffel Koru. Weniger bedeu— 
tend war das Magazin in Marlenpol. Uebrigens hören die 
Durchmaͤrſche der ruffiihen Truppen durch diefen Theil Polens 
nad der Mitte des Königreichs noch immer nicht auf. Der 
Verkehr ift ſeht Tebhaft geworden, befonders im Kornhandel, 
auch geht ſchon wieder Getreide ind Ausland. Der polnifche 
Reichstag hat beihlofen, daß er vollſtandig fen, ſobald 35 Mit: 
glieder beifammen find. Die gange polnifhe Reſervearmee be: 
ficht nach der fürzlich erfhienenen Verordnung 1) and den auf 
Befehl des Diktators gebildeten 16 Iufanterieregimentern und 
der beweglichen Garde von Mafowien (Warſchau). Diefes aſte 
Meſervekorps bleibt auf dem linfen Weichfelufer. Das 2te Me: 
ferveforps befteht aus der beweglichen Garde aller übrigen Be: 
zirke. Die lezte Landesvertheidigung bildet die öffentliche Sir 
cherheitsgarde.“ 





Dieſelbe Zeitung vom folgenden Tage ſchreibt von der 
polniſchen Gränge unterm 26 Februar: „Ueber bie Opera— 
tionen der Armee weiß man nichts Neues. - Die Waldungen 
ienfeits Praga verhindern die Polen, die Stärfe der ruffifchen 
Armee kennen zu lernen, welche daher durchaus unbefannt iſt. 
Man ift überzeugt, daß der ruſſiſche Feldherr die Zeig bemuize, 
um feine Truppen zu Fongentriren und daß eine Hauptſchlacht 
im Ungefiht von Praga eheſter Tage Polens Schilſal entjcei: 


den werde. Die Kommunikation zwifgen Warſchau und Praga 
- war, nach den lezten Nachrichten, durch bie Weidiel noch nicht 


unterbrochen, bie Yürger von Warſchau bezeigten ſich aber ſehr 
eingenommen gegen das Barrikadiren der Straßen, welches 
man daher wieder eingeftellt hat. Es ſcheint überhaupt, ala 


wollte in der Hauptſtadt die Partei der Gemäfigten immer 


mehr die Oberhand geminnen. Der Verkehr zwiſchen Warſchau 
und Krakau ift noch frei, wenigitend enthalten die dortigen 
Blätter Berichte aus Warſchau uber die Gefechte vom 19 und 
20, worunter freilih aber aud die abenteuerliche Unwahrbeit, 
baß die Polen am 20 bereits neunzig Kanonen erobert hätten. 
Der polniihe Graf Walewski hat Krakau paſſirt. Man fagte, 
‚er reife, nicht allein in Privatangelegenheiten, nah Mien.” 

Durch eine Verordnung vom 20 Febr. bat die Nationalre: 
gierung den bicherigen Kommiſſair In der friegspoligeilichen Ab- 
theilung der Mojemodfchaftsfonmiffien von Mafewien, Aleran: 
der Koguchomsti, zum Prafidenten diefer Kommilfien ernännt, 
und dur eine Verordnung vom 21 den bieherigen Vrigadeges 
'neral Dwernidi, nah dem bei Stoczek von ibm gewonnenen 
Treffen, zum Divifionsgeneral befördert. 

Türkei. 

Der Hamburger Korrejpondent ſchreibt aus Kop— 
ftantinopel vom 26 Jan.: „Zwiſchen dem Grafen Guillemn 
not und dem Reis-Effeudi finden neuerdings häufig Konferen: 
zen ftatt, Wie man bört, iſt Algier der Grgenftand der Unter: 
bandlungen; es beißt nemlich, daß zwiſchen der vorigen Regie— 
rung Franfreids und der Pforte ein Vertrag abgeichloffen wor: 
den ſey, kraft deſſen fih Frankreich verpflichte, gegen eine be 
ſtimmte Geldentfchädigung diefen Staat wieder unter die Ober: 
herrſchaft der Pforte zurüfzugeben, und daß die Pforte unn auf 
eine Crflärung dringe, wann die Raͤumung geſchehen werde. 
— Hinſichtlich Griechenlands hat die Pforte ihre Gefinnungen mer: 
lich verändert; die beabfihtigte Grängerweiterung dieſes Staats, 
wozu fie fhon halb und balb ihre Genehmigung ertheilt batte, 
wird derfelbe nun, nachdem ſich fo Vieles in der Politik ver: 
ändert bat, micht leicht erhalten; man ift vielmehr überzeugt, 
daß die Pforte jede neue Forderung der verbiinderen Mäcte zu 
Gunften der Griehen, geſtüzt auf den angenommenen Grund: 
faz der Nihteinmifhung, unberüffihtigt lafen werde, Die Mi: 
ftungen der Pforte währen fort. — Der Sultan, welcher bei fei: 
nem Givilifationsipfteme beharrt, träge fich feit ciniger Zeit bei: 
nabe ganz nach europaiſchem Koſtüm; and laͤßt er fih einen 
Thronſeſſel verfertigen, weldher an Pracht feinem in Europa 
nachfteben wird. Für die daran erforderliche Holzarbeit allein 
iſt man mit einem bier anfaffigen deutſchen Tiſchler wegen der 
Summe von 25,000 Piaftern uͤbereingekommen.“ 


Merantwortlicher Mebaftenr, €. 3. Stegmann. 











‚ Meber die polnifhe Revolution, 
' ER (Eingefandt.) 

Es iſt begreiflih, daß die Wahrheit nichts gilt, wo bie Rei: 
denſchaft herriht, und daB bem Schwindel des Tages nicht ge: 
fallt, was ihm nicht ſchmeichelt; doch überfchreitet das, was man 
über die Umftände in Polen im vielen Blättern fabelt, alles 
dentbare Maaß. — Es ſey einem unparteiiihen Sachkundigen 
erlaubt, eine Reihe von Thatſachen aufzuftelen, die wenigſtens 
den Gefihtspunft der Unbefangenen befiimmen fünnen, Mehr 
darf nicht erwartet werden, benn im fortgefchrittenen Zuftande 
der Voͤller muß jede Generation erft durch Noth und Elend wie: 
der von Neuem zur Einſicht der praftifhen Wahrheit kommen. 
— 4) Polen war eine Eroberung Rußlands. Ob etwas an dem 
Mechte der Eroberung ſey, koͤnnen wenigftend die nicht beftrei- 
ten, die noch Reiche und Länder ald Eroberung befigen. 2) Das 
eroberte Polen erbielt aus freier Großmuth eine Konftitution, 
die es im erſten Urtifel unwiderruflich mit Mußland verbindet, 
Sie ift um Wieles liberaler als die damaligen Konftitutionen 
anderer Länder; doch unter denen, bie jezt über Polen urthei— 

len, haben fie wohl Wenige gelefn. Es ift jest Sitte, über 

Dinge zu urtheilen, die man nicht kennt. 3) Diefe Konftitu: 
tion ift aufs Genauefle beobachtet worden, fo weit eine Konſti— 
tution der Urt überhaupt beobachtet werden fan. Kein ruſſi⸗ 

ſcher Minifter hat fih je in die polnifhen Sachen gemiſcht, ia 

nicht einmal davon gewußt. Alle Selhäfte find in Warfchau 
durch die betreffenden Behörden gefezlih und blos von Polen 
entfchieden worden. Nur in befiimmten Fallen ift dem Monar: 
den durch den polnischen Minifter Staatsielretair referirt wor: 
den. Statt das Geringfte aus Polen zu ziehen, har Rußland 
demſelben die. größten Opfer an Geld und Handeldvortheilen ge: 
bracht. Die Rechtspflege it ihren reinen Gang gewandelt. Was 
von.geheimer Polizei geſagt worden, bezieht ſich auf bie Beob: 
achtung weniger böswilliger, im ber elenden Verihwörung des 

Jahres 1825 in Rußland verisifelter Perfonen. . Wenn es aber 
cin Ariom.ift, daß jeder Einzelne feines eigenen Vortheils oder 
feiner eigenen ‚Berirrung wegen, unter dem Vorwande des öf: 
fentlihen Wohles, wie er es verfteht, Fonfpiriren, ben Umſturz 
der beftehenden Verbältniffe der Dinge verfuhen, zehnmal wi: 
berlegte Jrethiimer wiederholen, Taufende von Familien zu Grunde 
richten, Krieg und Elend ber fein Vaterland bringen lan; io 
haben jene wenigen über Beauffichtigung und Imzaumhalten Ela: 
genden Unruhefifter allerdings Recht; es bleibt aber die frage: 
was mit der menfhlihen Gefellihaft in Kurzem werben fol, 


und. warum gerabe revolutionaire Regierungen mit ihren Gegs 


nern am härteften verfahren? Wenn die Polen klagen, daß 
man das unvernünftige Schreien einiger überfpannten Perfonen 
auf dem Meichdtage umgangen hat, wenn fie Hagen, daß feine 
unbefchränfte Freiheit der Preſſe beitanden habe, fo geben wir 
es jedem Wernünftigen anheim, ob überhaupt, und beſonders bei 
unrubigen Voͤllerſchaften, irgend eine Negierung bei unbeſchraͤnk⸗ 
ter Sprech: und Druf: Freiheit beftehen fan, und ob man big 
nicht in dem Kandern innerlich fühlt, wo die Preffe die einzige 
menſchliche Beſchaͤftigung ift, die feinem Zügel umterliegt? Jede 
Regierung ift menſchlicherweiſe unvolllommen, was fol aus ihr 
werben, wenn man fie täglih mit Koth bewirft? Bald wird 
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man bie Folgen au in andern Ländern fühlen. Die Polen 


flagen, dag das Budget nicht Öffentlich bdisfutirt worden. Es 
gründet ſich dieſes aber in der Konftitution felbft, wo bie dem 
Monarchen auf eine Zeit lang geftattet ift. Und weiß man dena 
nicht, daß die votirten Budgets die theuerften find? In Ruf 
laud kömmt von ber Totaleinnahme des Staats, für beiderlet 
Geſchlecht, etwa 10 bis 11 Franken auf den Kopf, in Polen et 
ma 15 bis 41, in Frankreich über 30 Franken. Und dabei ziehe 
man bad Areal diefer Länder, welches hier fo entfcheidend ift, 
in gehörigen Betracht. Hätte man aber auch das Budget dem 


Reichstag vorlegen wollen, fo hieße das einen Feuerbrand im 


eine Berfammlung werfen, ber es durchaus an Defonnenheit 
fehlt, an Ruhe, Sachlenntniß und Selbfibeberrfhung. Weber 
Druf Fan Niemand Magen. Das Land ift bis zum Unfennbaren 
blühend geworden, denn die ruffifhe Megierung iſt eine mwahr- 
haft liberal:monardifche und väterliche, die ihre Unterthanen nicht 
beeinträchtigt. Waren in Polen die Abgaben um Weniges ftär- 
ter, fo fommt ed von der filr fih beitehenden Verwaltung eines 
fo Heinen Landes. 3) Es ift lächerlich zu fagen, die durch Hel- 
rath vereinten Provinzen ded ehemaligen Großherzogthums Fi- 
thauen fepen ein Theil Polens. Auf beinahe vier Millionen 
Weſtruſſen fommen in ihnen feine 300,000 Polen. Diefe Pro: 
vinzen Tönuen eben fo gut wieder einen Theil von Rußland aus: 
madhen, wie vor der Zeit, ebe die Fürften lithauiſchen (letti⸗ 
ſchen) Stammes das Großherzogthum gründeten, Man beruft 
ſich auf Verfiherungen des Kaiſers Alerander, Wenn aber 
diefer Monarch, den Polen zu viel vertrauend, hat Worte fak 
len Iaffen — und mehr iſt ed nicht — Lithauen mit Polen etwa 
einft zu vereinigen, wenn er fpäter eingefeben bat, daß er ſich 
in dem Charafter der Polen irrte, wo bleibt ba eine dauernde 
Verbindlichkeit? Jede Nation macht im Laufe der Zeit 
ihre Verfaſſung, ihre Schiffale ſelbſt. Gerade weiles 
ben Polen ganzan Stätigfeit, an kühler Beurtheilung fehlt, weil 
fie immer vom Augenblit fortgeriffen worden, jeder ftets nur 
an. fich gedacht hat, wie einſt König, fo jezt Demagog zu wer 
den, eben darum ift ihre ehemalige Verfafung zum Spruͤchwort 
geworden, find ſie zulezt in einen Verfall gelommen, der ihre 
Nachbarn nöthigte, eine Theilung vorzunehmen, fo fehr dis im 
andern Hinfichten die Narion billig fränfen mag. Auch neuer: 
dings, nad ihrer Wiederberjtelung durch Alexander, bat ſich 
gezeigt, daß ihr alle Clemente fehlten, eine ſich felbit regierende 
Nation zu ſeyn. 5) Die Klagen des Militaird muͤſſen theils 
feinen Elementen, Refiduen der bonapartiſchen Eroberungscpode, 
zugeſchrieben werden, theils find fie begründet in der Einführung 
einer genauen Disziplin, exalt militairifher Webungen, die fei- 
nen Soldaten beleidigen follten, der fo geichägt und bezablt wird, 
wie es der polnifhe wurde, vor Allem aber im Mangel an Avan- 
vement, einer Folge des Friedens, Und doch find die polniſchen 
Truppen im Grunde nur hingeriſſen worden. Uebrigens wollen 
wir es unerörtert lafen,. was aus Europa werden foll, wenn 
der Soldat, ftatt zu geboren, mac feiner jeweiligen Ueberzeu— 
gung politifch bandeln darf. Zum Schluß fan allerdings behaum 
tet werden, daf nur ein Fleiner Theil der Benölterung Pe 
lens, und der am wenigſten befommene, ſich der Zügel bemäde 
tigt bat, und die Loͤſung des Raͤthſels auch bier iſt wie oft: 
„Richt ihr, fondern wir!” 
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RMiedberlande. 

In der Mede, die der neue Megent von Belgien am Tage 
feiner Inftalation im Kongreife bielt,, kommen folgende Haupt: 
ftellen vor; „Da der Aönig-der Frauzoſen, ald Vater und Bor: 
mund feines Eohned, bed Herzogs von Nemeurs, die ihm 
von Ihnen angebotene belgiihe Arone zuruͤlwies, ſahen Sie 
fh gezwungen, auf Mittel zu deufen, waͤhrend diefer momen- 
tanen Erledigung bed Throns, in Gemäßheit ded Art. #85 der 
Konftitution, proviforifh fir die Negentidhaft Vorſorge zu tref: 
fen. Ihre Wabl fiel auf meine Perfon....” Er bemerlte darauf, 
daß er thaͤtig daran arbeiten werde, den Beduͤrfniſſen des Etaatd 
abzubelfen. Der Finangminifter ſolle, ſobald es die Werbält: 
niſſe erlauben, einen Entwurf vorlegen, welder bei ber Lang: 
famfeit der Eteuernabtragung ein Erfagmittel angebe. Er felbit 
werde die Armee befuchen, um fib von ihrem Zuftande zu über: 
zeugen, und zu wißen, ob fie im Nothfalle auch im Stande 
fep, bie Feindfeligfelten wieder anzufangen. Was unfre Ver: 
bindungen, fuhr er fort, mit ben verihiebenen Mächten von 
Europa betrift, fo werde ich mich aus allen Kräften bemiben, 
uns deren Freundſcheft zu verfchaffen, und von unſerm Mater: 
lande die vom Kriege ungertrennlicen Uebel abzuwenden. Auch 
werde ich feine Gelegenheit verfäumen, zu ſuchen, unfern Hans 
del wieder zu beleben, indem ic ihm durch Unterhandlungen 
Undwege zum Abfaze feiner Produlte eröfne, Allein der Haupt: 
gegenftand meiner Sorgfalt wird fepn, uns fobald wie möglich 
aus dem proviforiihen Zuſtande treten zu laffen, um zu einer 
definitiven Ordnung ber Dinge überzugeben,, bie und mächtige 
Udianzen verfhaffe, ohne den Frieden von Europa zu ſtoͤren... 
Dur den Eid, ben ich fo eben geleifter habe, babe ih Me ln: 
abbängigkeit ber Nation zu erhalten verfproden; ich wieberhole 
es, daß ich niemals biefem Schwure zuwider handeln werde; 
mirde unfre Unabhängigkeit ber Gewalt der Umftände unter: 
liegen, fo würde ih mein Amt niederlegen; ald Bürger fan ich 
mic der Nothwendigleit, welche ung unterbrifen mag, unter: 
werfen, ald Beamter niemals!“ Im der Gegenrede fagte Hr. 
v. Gerlade unter Anderm: „in Fürſt, voll Worurtheile und 
Eigenfinn, bildete fi ein, eine Mation geböre ihm zu. weil 
man fie ihm durch Werträge abgetreten hatte; er glaubte fie 
ſtets mit einem Konftitutionsfpftem taͤuſchen zu Fönuen, dad er 
winrährlih drehte und verlegte; er glaubte ihr feine Sprache, 
feine Religion, feine Kreaturen auflegen zu Finnen. Da grif 
die Nation zum lejten Mittel, zur Revolution, und ber Kürft 
iſt geftärzt und geſtraft. . . . Die Nation wollte eine Monat: 
wie; mas konnte fie, da ihr erſter Verſuch, dieſen Wunſch zu 
verwirklichen, ſcheiterte, Wefferes thun, als die bis jezt zerſplit⸗ 
terte Gemalt in die Hand eines Einzigen legen? Sie, Hr. Re 
gent, werben und eine neue Zuhunft, eine Ankunft von Beftand 
verſchaffen. Die Mitglieder des Proviſoriums find felbft ber 
Mennung gemefen, daß ibr Beruf zu Ende fep. Die öffentliche 
Mernung bat ihrer Waterlanbeliehe, ihrem Muthe Gerechtig: 
teit widerfahren laſſen. Es ziemt mir nicht, das anzupreifen, 
was der Kongreß felbft getban hat, die Zeit wird ed mürbigen. 
Niemald war eine Nationalverfammlung das Bild fo vieler Ci: 
nigfeit, fo vieler Bereitwiligfeit, mit der die Minorität der 
Meierität wih, um den Frieden zu erbalten. In dem Merfe 
des Kongreffes, und bier allein, finder ſich die föftlichite aller 
Freiheiten, die Melisiongtolerang, gebriligt, mit allflihen Scho⸗ 


nungen für einen Meinen Ueberreſt wiberfprechender Borurtbeile, 
deren Vernichtung der Zeit und ber Vernunft zugebört,... Nichte 
tan fo fehr zu Ihrem Ruhme gereihen, Hr. Negent, ald einer fol: 
hen Berfammlung präfibirt zu haben, und in fo ſchwierigen Verhält: 
niffen immer einer folden Pflicht gewachſen geweſen zu feum, 
Dad Vertrauen der Nation, welches Sie jest zu der höchſten 
Stellung erbebt, legt Ihnen nene Verbindlichkeiten auf. Die 
größten Hinderniſſe fommen und von Hufen. Die, welde uns 
helfen wollten, hatten im Einne, und zu vernichten; ibre Be: 
ſchluͤſſe wegen Berftüfelung des Reichs, wegen Schuldeneintbei: 
fung haben wir zuruͤt gewieſen. Die Nationalehre ſtoͤßt dieſe 
Bedingungen von ſich. Fir ein Volk, wie für den einzeinen 
Mann ift der Werluft der Ehre ber Tod. Der Patriotismus 
wird fi durch den Impuls, den Sie ben UAngelegenbeiten ges 
ben werben, von Neuem beleben, Alle guten Bürger werben 
fid um Sle reiben und Sie unterftigen. Ihr gerader Sinn, 
Ihr ſcharfer Blik wird alle Heucelei und Nichtigkeit abmeifen, 
und bie wahren aus unfrer Revolution bervorgegangenen Faͤ— 
bigfeiten an ſich ziehen. Cie werden, wenn Sie zumeilen einen 
Mann finden, der Ihnen im Etwas gleicht, ihn bei wichtigen 
Belegenbeiten in Ihren Rath rufen, und dadurch der kunftigen 
Megierung ein Mufter und Vorbild fern.” 

tt Haag, 21 Febr, Die Allgemeine Zeitung bat die Ein— 
gelnheiten des Vorfalls bei Antwerpen und der Heldenthat van 
Spupfs nach theils nicht ganz richtigen, theils mach abſichtlich 
verfälfhten Quellen mitgetbeilt, benen man ben Zwel allzufehr 
anmerlt, die moralifhen Wirkungen fowol in Bezug auf bie 
Belgier, ald auf die Holländer zu mindern. Wir behalten ung 
vor, einen eigenen Auſſaz iiber dieſe Sache der Mg. Beitung 
zuzuſenden, welcher Auffaz auf fihere Berichte und authentiſche 
Zeugniſſe geſtuͤzt ſeyn und bie öffentlihe Mepnung, welche mar 
felbft bei einem Falle, mo ber Parteihaß verftummen follte, 
gern irre führen möchte, zur Zufriebenheit aufklären fol. Mus 
franzdfifhen Blättern erfahren wir zum dritten, ober vielmehr 
zum viertenmal bie wichtige Nachricht, dab Holland in vol- 
lem Aufſtande fih befinde. Die Blätter des Landes ha— 
ben nicht geiäumt, foldes zur Kenutnig des Publikums zu 
bringen; fobald wir eigentliche Nachrichten darüber erhalten, wer: 
den wir nicht fänmen, dem Lefern der Mg, Zeitung fie mitzu⸗ 
tbeilen. Inzwiſchen befhäftigt fib unfer Cprann mit allerlei 
Urbeiten zu Verminderung der Staatsausgaben und ber Ber: 
einfahung bes Staatshaushaltes. Nachdem er fir feine eigene 
Perfon durch freimilige Herunterfegung feiner Cibllliſte auf beis 
nahe die Hälfte das Beifpiel gegeben, ift ed nunmehr an allen 
Staatöbienerm, micht babinten gu bleiben, und bereits hat bie 
vor einiger Zeit niebergefeste Erfparungstommiffien ein Dekret 
erwirtt, welche alle, nicht vom Gefeze felbit beftimmten Zraftas 
mente und Penfionen der hoͤhern Staatsdiener, je nad Verbält: 
nif und Familie, verringert. Wuͤrde man vielleicht num auch 
noch Reduttionen in den Beioldungen und Pfruͤnden gewiſſer 
Generale, Priefter und Diplomaten, zumal Belgier von Geburt, 
eintreten laſſen, fo dürfte ebenfalls mit wenig der Staatskaſſe 
dadurch aufgebolfen werben. Daß die HH. v. Gobbelfhrop und 
la Gofte noch fortwährend Penfionen geniefen, während der Er: 
ftere mit einer Schaufpielerin im fremden Yanden, ber Leztere 
ald Kommunalgardift in Belgien fi aufhält, erregt bier Lande 
mebrfah Vefremden, In einem Beitpunfte, wo bie Treugeblie: 
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benen thenre Opfer ber gemeinfamen Sache bringen müjfen, ſollte 
man gegen bie bed Gegentheild Erwieſenen nicht auf Koften der 
Eriteru ungemeffene Großmuth zeigen. — Bon Luremburg'ſchen 
Angelegenheiten verlautet feit mebrern Wochen nicht viel; doch 
fHeint die früher in der Allg. Zeitung mitgetheilte Proflamation 
ihre Wirkung nicht ganz verfehlt zu haben. Die Puremburger 
koͤnnen aus den Eonfiderand der Motion des Hrn. v. Coppin 
erſehen, wie glängend die Sachen in Belgien ftehen, und mit 
deito fiherer Ueberzeugung, ale der Redner Mitglied ber provie 
forifchen Megierung iſt. Mebrigend ſteht auf dem Fall’ eines 
Krieges bie Feſtung in großer Gefahr; benn in kürgefter Zeit 
Einnen aus den verfchiedenen franzöfifhen Feftungen der Nähe 
über 30,000 Mann gezogen werben, und vereinigt vor Yurem: 
burg eintreffen, tas blos 7000 Diann Befazung zählt. Hoffent⸗ 
lich wird man in diefer Hinficht noch andere Vorkehrungen tref: 
fen, Werfhiedene Staatöftreihe von Seite unferer Nachbarn 
auf einen Fall, wie der angebentete, ausgedacht und eingeleitet, 
find Unterrichteten kein Geheimnif mehr. Die Erzeſſe und 
Rehtöverlegungen gegen Perfonen verfhiedener Art. dauern zu 
Gent und Brüffel fort, Die barbarifhe Behandlung des Hrn. 
Sarre im lezterer Stadt ift eine empoͤrende Ausihweifung mehr 
in ber langen Meibe, welche dieſe Nevolution erzeugt bat. Der 
öffentlide Spott im In⸗ und Auslande hat den Nationalfon: 
greß noch nicht über feine Stellung belehrt; jezt werben es bie 
Anarchie und das Elend thun. Mir wiederholen noch einmal 
die Worte van de Wepers: „Malheur! malheur et anath&eme 
aur hommes, qui excitent les masses et irritent les pas- 
sions!** 
Schweiz. 

* Luzern, 20 Febr. Geſchluß.) d. Die Beſorgniß, daß 
eine wenig beſchaͤſtigte Tagſazung in den Augen der Nation ihr 
Anfehen etnbuͤßen muͤßte, mag für'rubige Zeiten von bebeuten- 
dem Gewichte fepn, aber unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
kan bie Mehrheit dee Rommiffion fi dem Glauben feinedwegs 
bingeben, daß bei befounener und unbefangener Beurtheilung 
der innern und dußern Verhaͤltniſſe des Vaterlandes, fo wie 
nach einer nähern Würdigung der bereits entwilelten Rüffihten, 
dermalen ein einftweiliges längeres Beiſammenbleiben der Tag⸗ 
ſazung ald zwellos und Aberfläffig erachtet werben könnte, Viel⸗ 
mehr fteht fie in der Ueberzeugung, es dürfte eine Vertagung 
der Bunbdesverfammlung, da dadurch im gegenwärtigen Augen⸗ 

blile leicht große Gefahren herbeigeführt werben könnten, von je: 
‚ dem wahren Vaterlandsfreund ernſt getabelt werden, indem un- 
ftreitig die Tagſazung dermalen das einzige Banb iſt, welches 
die Eibgenoſſen noch miteinander verbindet. Wer fi in den Zeit: 
‚punkt des 35 Decembers, im den Augeudlit der Eröfnung ber 
‚ außerordentliche Tagſazung in Bern zuräfverfezt, der wirb ſich 
‚ auch die Beforgniffe vergegenwärtigen, mit melden ben Verhand⸗ 
lungen ber Bundesverfammlung unwiltührlih entgegengeblitt 
‚ worden if. Gtüflichermeife waren biefe Beforgniffe ungegrün- 
‚det; ein (höner, hohe Beruhigung gewährender Geift der Ein: 
tracht und der Lebereinftimmung bat fi in den Berathungen 
der Tagſazung entwifelt und bis zur Stunde unterhalten. Würde 
aber diefe Eintracht wohl fortdanern, wenn die Tagfazung aud: 
‚ einander ginge? Könnte nicht dur ihre Vertagung fih ein 
Geift der Trennung entwileln, ber einer Wieberverfammlung 


Schwierigfeiten in ben Weg zu legen im Stande wäre? Dleſes 
find die Fragen, welche bier nur leife berührt werden, bie aber, 
nah den Anfihten ber Mehrheit der Kommiffien, bei forgfälti- 
ger Würdigung ber vorliegenden wichtigen Angelegenheit nicht 
übergangen werden birfen. Werden diefe Betrachtungen und 
Rüffihten ale unter ihrem wahren Gefihtspunfte dem Wolf über: 
all, mo es erforderlich ift, dargeſtellt, fo zweifelt die Mehrheit 
der Kommiffion feinen Augenblik, es werde in der Eibgenoffen: 
fhaft die Weberzeugung die Oberhand gewinnen, das einftwei- 
lige Beifanmenbleiben der Tagfazung, bis bie innern und 
Aufern Verbältniffe der Schweiz beftimmter ausgefhieden find, 
fep eine durch bie Umftände wie durch Klugheit gebotene Maaß— 
regel, e. Und diefe nemliche Ueberzeugung wird auch zuverficht: 
li} die Bedenten, welche einige Stände zu Vertagung der Bun: 
desverfammlung binneigen machen möcten, daß nemlich durch 
eine längere Fortdauer der Tagfagung auf die Kantone eine grös 
fere oͤbonomiſche Belaͤſtigung fallen werde, weſentlich beihwid: 
tigen. Denn gewiß Fan es in Feiner Mepnung liegen, die Tag: 
ſazung unnörbigerweife zu verlängern, Eben fo wenig darf aber 
beforgt werben, daß aud nur eim fouverainer Stand der Eid: 
genoſſenſchaft ein dfonomifhes Opfer fcheuen wollte, wenn es 
fih darum handelt, in einem entiheidenden Augenblif die wid: 
tigften Intereffen des gemeinfamen Vaterlandes zu wahren und 
damit. zugleich ſich felbft zu retten. Uebrigens ſieht es in der 
Befugniß der h. Stände burh einjtweilige Verminderung des 
Perſonals ihrer Gefandtihaften fih einige öfowomifche Erleich- 
terung zu verſchaffen und damit zugleich die perföulichen Win: 
ſche einzelner Deputirten zu berüffihtigen. Der Zwel des Bei: 
fammenbleibend ber Tagſazung wird erreicht, wenn von jedem 
Stand auch nur ein Stimmführer ba ift; treten ernftere Ge: 
fahren ein, fo können immerhin bie abweſenden Deputirten ein- 
berufen werben, ohne daß dadurch ber Gang ber Berathungen 
gehemmt wird, Auf folhe Betrahtungen und Erwägungen ge: 
ſtuzt, glaubt die Mehrheit der Kommiffion, es birfte den Um— 
ftänden angemeflen fepn, für einmal noch zu Feiner Mertagung 
der oberften Bunbesbehörde zu fehreiten, fondern vielmehr bie 
Tagſazung für einftwellen moc is ber Drepuung fortdauern zu 
laffen, daß die disfalls vorliegende wichtige Frage nah Verlauf 
einer nicht allzulangen Friſt neuerdings im Schooße ber Tagſa⸗ 
zung beſprochen und aldbann erwogen werde, ob fi die obmal- 
tenden Umſtaͤnde und die damit verbundenen höheren Räffihten 
in dem Maaße werden geändert haben, daß eine Wertagung der 
Tagſazung bannzumal für zuläffiger angefehen werben könne, als 
es menigftend zur Stunde noch nicht der Fall ik Damit im 
deffen die Swifchenzeit nicht unbenuzt bleibe, dürfte vornehmlich 
ber eidgemöfflfhe Kriegsrath einzuladen fepn, bie bei ihm ein 
treffenden Infpektiondberihte (der Wundesfontingente in den 
Kantonen), mit feinen Bemerkungen begleitet, der Tagſazung 
mitzutbeilen und, fo weit foldes zwelmäßig ſeyn wird, benfels 
ben angemeffene Anträge beizufügen, bamit ohne Zögerung von 
Seite ber oberften Bundesbehoͤrde darüber da, mo es erforder: 
lich werben folte, dad Nöthige weiter angeordnet werben könne. 
— Dhme alfo für einmal einen beftimmten Schlußantrag zu ftel- 
fen, wollte die Kommiſſion vielmehr der h. Tagfazung bie in 
ihrem Schooße gewaltete Berathung vorlegen und vor Allem aus 
gewärtigen, welches bie Anfichten der fämtlihen Geſandtſchaften 


im ernften Augenblife große, das Vaterland ſchwer gefäbrdende J über die erſte im Beſchluſſe vom 12 Jan, aufgeworfene Frage 
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ſeyen. Spricht ſich die Mehrheit der h. Stände für einmal im 
Sinne der Mebrbeit der Kommilfion, nemlich für das einſt 
weifige Beifammenbleiben. der Tagſazung aus, ſo glaubt bie 
Kommiffion, die Begutachtung der zweiten Frage: Welche 
Volmachten im Fal einer Vertagung ober Auflöfung ber 
oberften Bundesbebörde zu ertheilen und wem folde zu ber: 
tragen feven, um fo füglicher für einmal unterlaffen zu dir: 
fen, da der Verlauf der Zeit die Loͤſung derſelben weſentlich 
u erleichtern im Fall_fenn fönnte. Sollte Dungegen die b. Bun: 
Vesverfamnrlung im Sinne der Minderheit der Kommiſſion dem 
Grundfage einer unverzüglihen Bertagung der Tagfazung huldi- 
gen, fo würde fib die Kommilfion fofort beeilen, über die am 
geführte zweite Brage in Betref der zu ertheilenden Vollmachten 
ihren unmaaßgebliben Antrag der b. Tagfazung ebrerbietig vor: 
ulegen.” — Die Tagfazung erflärte ſich, nach furgem Rath: 
Kan, faft einmüthig gegen die Vertagung und im Einne der 
Mehrheit ihrer Kommiljion.: Nur die Gefandten von Zürich und 
Keffin behielten fi das Protokoll ofen. 

+ Nach vorläufigen Berihten aus Bafel ift die, allen Ge: 
meinden des Kantons vorgelegte neue Verfaſſung am 23 Febr., 
in der Stadt (mit Ausnahme von 1 Stimme) einmiürhig, auf 
der Landichaft mit 4184 gegen 2559, im Banzen alfo mit 6400 
gegen 2560 Stimmen, angenommen worden. 


£itterarifche 
[118] In der I. ©. Eotta'fhen Buchhandlung It erfhlenen : 
Neuefte Staatdakten und Urkunden 20r Band. 

Inhalt: Franfreih, Aktenſtüte betreffend: die franz: 
ſiſche Erpeditton In Afrika (Foriſ). — den Progeb der Erminifter. 
— Spawlen, Altenftüfe, über das bewafnete Unsteruchmen ber 
ſpaniſchen Infurgenten an den Gränzen bes Koͤulgrelchs. — Pre-u: 
ben, Attenſt. die in einigen Gegenden ber preußlfhen Staaten 
aufgebrodenen Unruhen betreffend. — Sahfen, Altenſt. die 
vorgefallenen Unruhen und erfolgte Ernennung bes Prinzen Frie: 
drid Anguſt zum Mätregenten, =:Deftreic, Aftenftüfe, über die 
wichtigeren Berhaudlungen des ungarifhen Reichsſstages I. I. 1351. 
— Niederlande, Attenſt. über die im Auguſt entjtaudenen 
Unruhen. — Kurfürklentbum Heffen, Allenſt, über die In 
Kaffel und andern Orten des Kurfürftentbumd flatt gefundenen 
Unruhen und die darauf erfolgte Veränderung In der Berfallung 
und Werwaltung des Kurfuͤrſſenth. — GroßbersogthumnDef: 
fen, Attenſt. über die in der Prov. Oberheſſen ftatt gefundenen 
Unruen. — Sriewenland, Altenſt. über Griehenlands Ih- 
nere und dudere Verhältntife fett Anfang des Jahres 1828. — 
Braunfels, Urkunden, bie in der Stadt Braunfawelg ent: 











ſtandenen Unruhen und die daranf, erfolgte Veränderung in der Mer 
sogtbums betreff. Dlbenburg,, 


sierung und Verwaltung des * 

Veriraa mir Preußen, wegen Vereinigung des Fuͤrſtenthums Bir: 
tehfelb mit den weftfiden preußiihen Provinzen zu einem, 2ollfo: 
flemer — Kolambien-in-deu festen vier Monaten d. J. 0H29, 
— Kolumbien in ber.erften Hälite 1830, —  MWerfchlebene ‚an: 
dere, Anbalt-Koͤthen, Baden, Wrafilien, Fran: 
relch, Defreid, Rußland, Schweden und Norwegen, 
und de Schwelz betreffende Altenſtuͤte. 

DE Baht der In-dlefem Bande gelleferten Interefanten Urkun— 
den. zum Zeitgefbicte beiäuft ſich auf 322,. jene der in den bisher 
erfehlenenen 20 Bänden gegen 2700. 

Das Werk wird ununterbroden in monatlihen Heften fortgefeit. 

Preis: a Wände öder 12 Hefte, 16 fl, 


[581] Bet Xofeph U. Finfterlin in Münden iſt erflenen: 
Landes verſchoͤnerung und Sandesverbeffernng. Bon Heinz 
rich v. Nagel. gr. 8. broch. 1fl. 12 fr. oder 16gr. 

Ron demfelben Herrn Verfaſſer iſt im Jahre 1827 eine Schrift 
„Beitrag zur Beförderung der Landesverſchöne— 
rung‘ erfhlenen; felbe hat die guͤnſtigſte Aufnahme ſowol Im 
An: ald Auslande gefunden, und die Auflage iſt ſchnell verarifen 
wörben. Die gegenwärtige fol nun dazu dienen, bad unter allen 


Ständen lebhaft verbreitete Jutereſſe am dieſem hochwichtigen Ge: 
genftanbe zu erhalten, zu und das einmal ing — geru⸗ 
fene Gute, Nüsliche ud Schöne zu.beförbern, Der Verfaßſer theilt 
felne Schrift in 4 Thelle: a) Pandedo — im 4 ie "; 
b) Fandesverfhönerung durch Agrllultur; 'c) durch 'Gartenfimft; 
d) dar Architöftur.‘ Derſelbe druͤtt in feiner Borrebe ben ebien 
Wunſch aus; „Moͤgen nun Relche und Megüterte bie. Beglüfer 
der Menſchen ſeyn, mögen fie in Bel er zeigen, was fie 
than und laffen follen, um fid ein beifereg, fröhlicheres und beque- 
meres Leben zu verſchaffen.“ 


(392) Bel mir iſt erſchlenen und dr alle Buchhaudlungen mud 
Vorämter zu erhalten: 
Her m u ze 7 


oder j ⸗ 
Kritiſches Jahrbüch der Litteratur. 
BR Band. 


Erſtes Heft. 
Redighit muter Verantwortllchkeit der Verlagshandlung 
von 


Karl Ernuſt Schmmid. im 
Br. 8. Geh. 418 Bogen. Preis des Bandes von 2 Heften 
2 Thlr, 12 Ör, 
Inbaltd eies pettes 
I. ar * gegenwärtigen Standpunft der Pſv⸗ 
ologtie. 

Sweiter Artilel. Heintoth's Lehren. 

Von 8 5. Bahmanu. f . 

II. 1) Tableau des terrains qui composent l’ecorce du globe, 
ou essai sur la structare de la partie connue de la terre. 
Par Alerandre Brongmiart.' . a * 

2) Seognoſtliches Gemälde von Deutſchland. Mit Mükfiht auf 
die Gebirgäbefbaffenheit nahbarliger Staaten. Bon Ami 
Bond. Herausgegeben von C. C. v. Leonhard. MirS 
Stelndruftafeln. 

3) Die umwälzungen-ber Erdelnde in natuewiffenfchaftlicher und 
geſch ichtlicher Bezle hung. Dom Baron G. Envier.., Mar 
‚ber fünften Orſainalausgabe überſezt und mit. beipndern Wit 
führungen u. Betlagen begleitet von I. Nddgerath. 2. 

IM. Geſchichtliche Daritellung’ded Handel®, der Gewerbe und dei 
Alerbaues der bedeutendſten handeltrelbenden Staaten unferer 
Zeit. Vor Gurtan v. Guͤl ich Erler und sweiter Band. 
IV. Verſuq einer Zufamgmenftellung, ber Materlallen für das Fer- 
Be er Geſchichte des Menolutionsfrieaes, vom Jahre 17*> 
8.1815, von einem ehemaligen Gentraiftaßtoffzter‘- Erfter 
»- Band. Mit 3 Marten. 4°." ae Pi Vor 
V. Arlait der Hegellſchen Phlinfophle nach bet „Ün- 
co ovadie der phllofsphishen Bilienfgaften” 
welter Areifel. a / 
VI. Krittſche Miszellen. hc, 2 
Das zwelte Heft des fünfunddraiptaften Bandes wird. im März 
1831. ausgegeben. 5 FREE? Ayo 
Lelpzig, im Februar 1331... ..,: 


5. WBtoeHäu. 





(561) So eben iſt gr BETT? 8a, 

Die Lehre vom Abendmable nad der. Schrift, 
Ein exegetiſch-hiſtoriſch-dogmatiſcher Verſuch; nebſt Ari: 
tik aller vom Anfauge der Kirche bis auf die neueſte Zeit 
darüber oͤffentlich bekannt gemachten Lehrmeynungen; der 
proteſtantiſchen Kirche zur, Prüfung überreicht vom 

Dr. und. Profeffor Lindner. ‚gr 9. ‚4831. 
Preis 2 Ditbir. 12 ar, 

Diefe vollftändige Monograpbie einer ber wictigiten Lehren der 
Chriſtenthums dürfte allen Konfefflonen willfommen und ganz dazu 
geeignet feon, bie Streitigteiten über dieſe Lehre zu beendfgen und 
eine aruͤndliche und wahre Umion eingulelten- 

Leipzig, im Februar 1851. ©. H. Reclam. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböähften Privilegien 





Dienftag N: 67. 8 März 1831. 
Großteritannien, (Parlamentöverhandlungen,) — Branfreig, ( ber Rammern) — Niederiante. — Stafien. (Briefe aus 
Rem und von ber Gränge, e Mo. 67. Deutſchiand. (Dantabreifen der bayeriſchen Staͤnde. Gurtiten ans Mainz) — 


) — Beilag 
Polen. (Rriegemanprigpten. Brief.) — 
Antuͤndigungen. 


Außerordentliche Beilage, Pro, 82 und 83. 


Briefe aus Paris, Bologna, Luzern und Bafel, — 





‚Großbritannien. 

London, 28 Febr. Konſol. 53Proz. am Schluffe ber Börfe 76". 

Fortfezung ber Oberhausfizung vom 21 Febr. 

Der Lordkanzler (Brougham) fuchte, gleih Lord Gode— 
rich, weitläuftig zu beweifen, daß durch bie Gleihftellung ber 
frangöfiihen Weine mit den portugiefiihen England keine Wer: 
pflichtung gegen Portugal gebrochen habe. Dann ſchloß er mit 
den Worten; „Im Jahre 1786 machte Pitt den Vorſchlag, den 
Methuenvertrag aufjubeben, und bie Weine Portugals und 
Frankreichs auf gleihen Fuß zu ſtellen. Er unterlag mir diefem 
Vorſchlage nach eimem männlichen Kampfe, wie es auch ſchon oft 
vorher und nachher mir andern vortreflihen Maapregeln im 
Parlamente ging, mo Staatsmänner fich leicht, zu leicht, durch 
dad Geſchrei von Handelsſpekulanten übermwältigen ließen (hört! 
hört). So geſchah es, daß die Intereffen bes publikums, der 
Landeigner, der Ronfumenten des Landes den mit Portugal ver: 
fehrenden Kaufleuten geopfert wurden, Groͤßer aber als alle 
angeführten Autoritäten yon Smith, For und Pitt, größer felbft 
als Pato und Sofrates, find die Autoritäten ber Wahrheit und 
Vernunft, und auf diefen will ih meinen Stiypunft ſuchen. — 
Bliten Sie, Molords, auf den Unterſchied zwiſchen den jezigen 
und den vergangenen Tagen. Was verleitete zu dem Methuen: 
Vertrage? Man fah daß das brafiliihe Gold mach Portugal kam, 
und daf wir blos dur Portugal unfern Theil daran erhalten 
fönnten; daher wurden alle Opfer gemadt, um mittelft unfrer 
Wollmanufalturen einen Theil jenes Goldes aus Portugal zu 
sieben. Um num heute diefen Angrif auf die Regierung zu ma- 
hen, werden all die abgetragenen Lehren der alten Zeit wieder 
bervorgefucht,, die verbleihten Irrthümer der ſchlechteſten politi- 
fhen Schule. Im Jahre 1703 waren biefe Argumente ſchon 
ſchwach und fuftig genug; fie aber mühfam and Tageslicht von 1831 
gezogen zu fehn, ift wirklich zum Erftaunen, Es waren unglüf: 
liche Leute, welche folhe Lehren damals zu vertheidigen hatten; 
um wie viel unglüklicher find die zu ſchaͤzen, die ſich diefe Auf: 
gabe noch jezt ſtellen, jezt, wo Brafilien nicht mehr zu Portugal 
gehört, wo wir unmiftelbar nad Brafilien fahren, unfre Manu: 
fafturen dahin bringen, und das Gold von dort holen! Hinter 
ale dem, meinen die edlen Lords auf der Gegenieite, ſteke ein 
politifher Zwek: wir wollten Frankreich ſchmeicheln, und der 
etreuen“ DMegierung von Portugal den Ruͤken kehren. Juden 
Jahren 1811, 4812 umd 1813 war diefe getreue Megierung die 
erfte, welche die Verträge mit und brechen wollte. Was die An: 
ſchuldigung wegen Franfreich betrift, fo glaube ich, daß die Regie: 
BR ſtets offen, ehrenwerth und aufrichtig handeln, und männ: 
ich die Grundfäge ausſprechen folten, die fie zur Richtſchnur 


nehmen; wenn wir nun in ber vorliegenden Maafregel dem 
wahren Grundfaz folgen, wenn wir bes Volkes Wohl und bie 
Antereffen bes Verkehrs befördern, wenn man und feinen Bruch 
von Treu und Glauben, keinen Mifgrif bes Urtheils, keinen 
Fehler der Politit nachmeifen fan, wenn bie Maafregel bem 
Handel fo günftig ift, als den Intereffen ber Gefamtheit, fo 
muß ich geftehn, habe ich nicht fpartanifhe Tugend genug, um 
fie zu verwerfen, blos weil fie unter andern Mortheilen auc bie 
ungtätliche, ſchrekliche, unverzeiblihe Tendenz bat, bad gute Ber: 
nehmen zu befeftigen, das zwiſchen Frankreich und England vor⸗ 
herrſcht — und Sort ſey Dank, es berrfcht vor! Man bat viel 
geredet von der Aenderung der Dinge in Franfreih, und von 
den zwei Zeiten. Die Bonrbonzeiten wurben hoͤchlich gelobt im 
Gegenfaz zu denen des regenerirten Frankreichs. Ich will ben 
edlen Lords alled Mögliche zugeben. Jene Beiten mögen, wenn 
Sie wollen, befier für Frankreich geweſen ſeyn, das jezt fich ab⸗ 
mäbt unter der Geißel der Wiedergeburt ; fie mögen glorreicher 
für Fraukreich geweſen ſeyn, im Schreken ber Kriege, mit Ein 
ſchluß Blenheims und Malplaquets und einer Menge anderer 
fremder Triumphe; die franzoͤſſſche Nation mag bie fhönfte Perle 
ihrer Krone weggeworfen, und ihren mädtigen Namen, ihren 
boden Charakter mit ihrem gefallenen Fuͤrſten verloren haben; 
die Franzoſen mögen, als fie ihren milden Monarchen mit feis 
ner Familie verbannten, ſich blind fiegreiher Führer im Krieg, 
und weifer, geiftreiher, wohlthaͤtiger Herrſcher im Frieden be: 
raubt haben; aber beſcheiden wage ich zu behaupten, daß bad 
Benehmen der Bourbons rüffichtlih des Methuenvertrags und 
im amerifaniihen Kriege — ih will nicht weiter zurüfgehn — 
bewied, daß, was auch Franfreih und Europa duch bie Bertrei: 
bung der Bourbon verloren haben mögen — mwenigftend Eng: 
fand dadurch nichts verlor, daß ein Zweig dieſes Haufes an 
die Stelle des andern, eine gefezlihe Monarchie an bie Stelle 
einer abfoluten gefezt wurde. (Beifall.) 
BGeſchluß folgt.) 
Eranfreid. 

Paris, ı Märd. Konſol. 5Proz. 58, 55; 3Proj. 51, 555 
Balconnet 57, 75; ewige Mente a2’; Eortes 15. 

. Paris, 2 März. Konſol. 5Prog. 88, 50; 3Proz. 54, 605 
Falconnet 57, 25; ewige Rente 42.; Eortes 15%. 

In der Sizung der Deputirtenlammer vom 23 Febr. 
worauf wir zuruͤkzukommen verfpraden, und in der Graf Se 
baftiani eine Mitthellung über das Benehmen der Regierung 
gegen Belgien machte, trat nah dem Minifter Benerallamargue 
auf, und fagte im Weſentlichen: „Die Nidtannahme des bel: 
giſchen Throns fan von unberechenbarem Einfluß anf Frankreich 
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feun; gebe der Himmel, daß wir nicht gemöthigt fenen, kuͤnftig 
durch Ströme Bluts zu erfaufen, mas man heute zurüfweist, 
Die perfönlihen Motive bed Monarchen find grofbersig und 
rührend; aber meine innigfte Ueberzeugung fagt mir, baf ber 
König und die Seinen dem Waterlande gehören, daß die Krei- 
beit, dieſes Erbtbeil aller, für ihm beichräntter ift, al für jeden 
Undern, und daß, dur eine harte Ausnahme, Staatsgründe 
das Mecht baben, ſelbſt im feinen Privatverbältuifen ſich gel: 
tend zu machen. Die beißt, ich füble es fhmerzlih, Dornen 
unter bie Drilanten der Arone den; aber fo ift das Schikſal 
des Menfhen! Der Despotismud bat feine Gefahren, die 
Tonftitutionelle Monarchie ihre Pflichten; jeder Thron bat feine 
Schuld zu entrichten, jebe irrbiihe Macht zollt ihren Tribut. 
Ehe er den Wunſch der Belgier aunabm oder zuruͤkwies, mußte 
alfo der König fein Konfeil zu Mathe sieben, und diefer Alt ges 
hört, wie jeder andere, in den Bereih der Diskuffion, der mi: 
nifteriellen Berantwortlicteit... Als am 1 Dft. 1793 der Kon: 
went bie Vereinigung Belgiens mir Frankreich befretirte, ba 
hatten fib audh Stimmen bören laffen, die aus Belgien einen 
nnabhängigen Staat bilden wollten; aber ed warb gejeigt, dab 
diefer Staat, ohne natürliche Grängen, ohne binreihende Beroͤl⸗ 
kerung, fich wicht gegen bie Angriffe feiner Nacbarn erhalten 
könnte, daß feine Armee nicht einmal zahlreich genug wäre, um 
bie Garnifonen feiner feiten Plaͤze zu liefern, daß er bald, gleich 
YVortugal, eine Provinz Englands werben mwiürbe, das durch 
Dftende und Antwerpen während bes Friedens ſuchen würde, fich 
Abſazwege nah Frantreih und Deutichland zu öfnen, mährend 
es im Falle eined Kriegs bier einen Brükenkopf fände, um fich 
in die Kontinentalfireitigfeiten zu mifchen, und und unfre Grän: 
zen zu bebroben, Die Vereinigung dagegen bot nur Vortheile, 
und zwar beiben Völfern, bie, ba fie ſich dieſelbe Abſtammung, dieſel⸗ 
ben Sitten, dieſelbe Sprache, biefelben Bedürfniſſe haben, in 
Wirtlichteit eine und dieſelbe Nation bilden, Es warb gezeigt, 
daß, was die Entfernungen betrift, Bruͤſſel näher bei Paris ift, 
als Borbeaur, das davon dur mehrere Flüͤſſe getrennt wird, 
baß ferner, im Betref ber materiellen Intereſſen, Belgien, das 
dreimal mehr Getreide bervorbringt als es verzehrt, bavom Frank: 
reich liefern könnte, das gemöthigt ift, ein Zehntel aus bem 
Auslande zu beziehen, mährend Belgien dagegen unfre Weine 
des Sudens empfinge, bie vergebens Abſazwege ſuchen; endlich 
ward beigefügt, baf vom Gefihtepuntt ber Wertbeibigung aus, 
der Lauf ber Mofel ung in Bivet, Namur, Maeftricht, Venlos ıc, 
eine furdtbare Linie fefter Pläge böte, bie, ba fie nicht, mie 
Straßburg und Mainz, Ausgangspunkte offenfiver Operationd: 
finien find, Deutſchland nicht beunrubigen wirden, unb nur 
als Defenfio: und Echugmittel betrachtet werben Tönnten. Gars 
mot befonders, deifen Anſicht von fo großem Gewichte ift, ſah in 
diefer Vereinigung den Vortheil, Luremburg einem Feinde zu 
entreißen, der von dieſem zmeiten Gibraltar aus ſich gegen 
Montmebp und Verbun gewendet, und unfre Hauptſtadt bebrobt 
datte. Man wird mir fagen, Belgien wolle eine ſolche Bereini 
gung nicht. Diefe Tribüne ift mit der Ort, um bie wahren 
Grunde zu biefutiren, welche die Parteien unirer Nachbarn lei: 
ten; aber da ich lange unter ihnen gelebt babe, im jenen Tagen 
der Verbannung, wo jedes Haus uns eine Zufluchtilätte bet, 
jeder Belgier und eine Freundeshand entgegenreichte, Tan ic 
wicht vergeſſen, wie fehr fie ſich nach dem vorandgefchenen Me: 


mente fehnten, zu ber großen Familie zurützukehren; umb ich 
trage in mir bie innigite Weberzeugung, daß wenn unfre Re— 
sierung ſich, um fie an uns anzuziehn, mur dem zehnten 
Theil der Mühe gegeben hätte, den fie fih gab, fie von uns zu 
entfernen, fie fait einftimmig für eine volftändige Bereinigung 
ſich entſchieden hätten. Nach biefer Vereinigung wäre ohne Zwei⸗ 
fel das Wuͤnſcheuswertheſte geweien, einen Sohn bed Könige 
ber Franzoſen auf ben beigifhen Thron fteigen zu ſehen. Zum 
Nachteile der Belgier, und nicht ohme Gefahr für Frankreich 
fließen wir die Wunſche unfrer Nachbarn zurut. Melche Gruünde 
beftimmten bas Konfeil des Königs? Etwa die Drobungen des 
Londoner Kongreffed, ber an bie Anfprühe bes Wiener Kon- 
greffed erinnern fan, aber gewiß nicht deſſen Macht bat? Ich 
fan es nicht glauben. Wenn Franfreih mit dem Keuer, das 
feine Bevölferung durhflammt, mit den materielen Kräften, 
bie fih von alen Seiten organifiren, mit den moralifhen Aräf: 
ten, bie wie Lava in feinem Schooße glühen, den Frieden 
will, fo ift es doch nit der Altar der Furcht, auf dem es feine 
Dpfer barbringt. Aber was bielt denm unfre Minifter zur? 
Märe ed blinde Achtung vor den Verträgen von 1813 und 1815 ? 
Jene Verträge nipften Belgien an Holland, und Belgien hat 
feine Ketten zerbrochen; fie verurtbeilten und, vor dem Bour- 
bonen bie Stirne zu beugen, und die Yuliustage ftürpten ihren 
Thron in Staub; fie legten ung das Dogma der Legitimität 
auf, beifen Hoberpriefter zwar allerdings unfer Bebollmaͤchtigter 
beim Londoner Kongreife iſt (Gelächter), Sie aber baben die 
Voltsfonverainetät angenommen, und in den Augen jener Ver: 
träge beißt die die Ufurpation heiligen. Die Mächte, melde 
biefe Verträge unterzeichneten, maaßten fi das Recht der In: 
tervention an, und Cie haben dad Mecht der Nictintervention 
proflamirt, Sie werben biefem Prinzip getreu fepn, und gewif 
werben Sie es nicht auf bie befremblihe Weiſe auslegen, wie 
(0 eben Lorb Palmerfton im englifhen Parlamente,” 
(Fortfegung folgt.) 

Ju der Yairsfizung vom 1 März berichtet ‚Hr. v. Pras⸗ 
lin über ben Befegesentmurf bie Mrunizipalverwaltung betreffend. 
@r bedauert, baf dad Departementalgefeg nicht zu gleiher Zeit 
vorgelegt worden fey, und trägt auf Mnnabme an. Die Kam: 
mer erörterte hierauf den Entwurf ber Bildung einer Fremden: 
leglon. hr. v. Broglie wuͤnſcht, daß man die Verwendung ber 
Fremden zum Dienfte im Innern auslafe. Marſchall Soulter: 
wiebert, die große Zahl der Deferteure mache dem Staate Wer: 
legenheiten und überbis eine Ausgabe für den Staat, die bei 
bem Minifterium bes Innern nicht weniger als 110,000 Fr. be: 
trage, beim Kriegsminiſterlum nicht viel weniger, was noch taͤg⸗ 
lih.zunehme. Sie fämen zu zwanzig auf einmal an; man fönne 
doch nicht auf fie fehleßen, und wenn fie@inmal da fepen, milife 
man fie ernähren. Laſſe man fie frei, fa koͤnne man nicht ge 
nug auf fie Acht geben. Der erfie $. wird angenommen, ber sweite, 
eine Verwendung im Innern betreffend, verworfen. Der Gut: 
murf wirb baranf mit’86 gegen 6 Stimmeh angenommen. 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 1 Märg 
wurde noch bie Erörterung des aten Titels des Wahlgeſezes bes 
gonnen, Die Kammer verweist mehrere vorgeichlagene Amen: 
bements zu weiterer Begutachtung an bie Kommilfion. 

" Die Pairstammer verbanbelte am 3 März Petitionen 
von unbedeutendem Intereffe, und Sr, v. Broglie berichtete über 


m. 
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eine vorgeichlagene Adreſſe an ben König in Bezug auf die Mit: 
theilung der beigifch: holdndifhen Angelegenheiten von. Seite 
der Regierung. 2% 

* Die Deputirtenfammer fuhr in ber Sizung am 
2 März in Erörterung bes Wahlgefezes fort. Die Kammer 
verweist wieder eine Reihe von Amendements au bie Kom: 
miffion. A 

Der Confitutionnel meldet: „Man fprict von einem 
hoͤchſt wichtigen Berichte, der von dem Kriegeminifter dem Koͤ— 
nige erftattet worden feyn fol. Daraus geht hervor, baf die 
franzöfifhe Armee in ihrem volftändigen Zuftande von 480,000 
flagfertigen Soldaten in zwölf Korps, jedes aus zwei Divifio: 
nen beftehend, abgerheilt werden fol, Diefe Korps find in brei 
Linien an unfern Aontinentalgrangen von Baponne bis nad 
Düntirchen vertheilt. Unter den Generalen, die Oberfomman: 
d0'8 haben follen, nennt man ben Marichall Gerard, die Gene: 
tale Elauzel, Lamarque und mehrere andere; auch fezt man hin: 
zu, Marihall Soult werde den Dberbefehl der an unfern Nord: 
grängen vereinigten Korps erhalten.“ 

Der Meffager fagt: „Das Wiener Kabinet foll vorgeftellt 
haben, es könne fi nicht in feinem natürlichen Rechte bed Schu: 
38 ber Prinzen der karferlihen Familie hemmen laſſen, und ber 
Gall mit den beiden itelienifhen Herzogthümern komme dem von 
Polen in Bezug auf Rußland gleih. Man glaubt, Oeſtreich ſey 
fehr daran gelegen, das franzöfiihe Kabinet von biefer Lehre zu 
überzeugen, um nicht im Widerſpruch mit bem Pringip ber 
Nichtintervention zum erfcheinen. Wir wiſſen micht, melche Ant: 
wort unfrerfeitd ertheilt ward. Man könnte, wie und fcheint, 
antworten, daß wenn die Völker ‚der Herzogthuͤmer Parma und 
Modena nur fonjtitutionele Inftitutionen, aber nicht eine Ab: 
fegung ber Prinzen des Haufes Oeſtreich verlangen, biefes ſich 
ohne eine offenbare Intervention in die Innern Ungelegenheiten 
ber beiden Staaten nicht wohl widerſezen kan.“ 

Der Deffager berichtet auch: „Die piemontefiihen Fluͤcht⸗ 
finge wurben au der. Graͤnze auf Befehl ber Regierung zerſtreut. 
Eine gewiſſe Anzahl derfelben ift inzwiſchen doch im Savopen 

t.⸗ 

Der Eourrier frangais äußert: „Die auswärtigen Un: 
gelegenheiten werben ber befondere Gegenftand ber öffentlichen 
Aufmerkfamteit. Darüber unterhält man fih am meiften an ber 
Börfe. Die unentſchiedene Haltung der Megierung, das Ber: 
trauen, bas fie in die Aufrehthaltung eines durch Konzeſſionen 

erfauften Friedens zu ſezen ſcheint, ift weit entfernt, das YPubli- 
kam zu beruhigen; es vermehrt vielmehr deſſen Beforgnife, Die 
Intervention der Deftreiher in den Angelegenheiten des Herzog: 
thums Modena, die Anfangs als beitimmt gemeldet und fpäter 
ſchwach beftritten ward, erfuhr Feine Wiberlegung von Seite der 
Deglerung, und bob war Niemand fo fehr wie fie dabei interef- 
firt; man glaubt demnach daran, Tan aber nicht begreifen, wie 
das Minifterium, nachdem es die Nichtintervention fo laut ald 
eine Art von Dogma ausgerufen, jezt feine Weußerung zurüfnch: 
men, und durch plumpe Ausſfluͤchte einen Grundſaz preisgeben 
follte, ber ebem fo fehr bie Ehre, mie bie Sicherheit von Franl: 
reich intereffirt. Wir find Gegner jeder Art von Zweidentigkeit, 
Wir glauben nit, daß wenn ein Gtaat mit einem andern in 
Frieden if, er an feinen Grängen zu beivafneten Bufammenrottum: 
gen ermächtigen bilrfe, die unverſehens die Graͤnze uͤberſchreiten, um 
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den Arieg in benachbarte Länder uͤberzutragen. Auch billigen 
wir weder bie Zufammenrötfungen der Spanier, noch bie der 
Piemontefer; es iſt entweder zu viel, ober zu wenig; man muß 
entweber den Frieden beobachten, ober fo aufrictig fepn den 
Krieg zu erllären. Wenn aber bie Megierung bei dem Anblike 
ber in das Herzogthum Modena eindringenden öftreichifchen Ko: 
lonnen gleichgültig bliebe, dann würden mir mit allen unfern 
Winfhen zu jenen Fühnen Unternehmungen auffordern, die die 
Bevölkerung unferer Gränzen immer bereit ſeyn wird zu unter: 
ftügen; wir würden den fharffinnigen Patriotismus fo vieler mu: 
thigen Bürger anrufen, die fhon im Stande fern dürften, Vor: 
wände zum Kriege zu fhaffen, und und einem mit Schmad be: 
legten Frieden zu entziehen. Das Minifterium, das das Prin- 
zip der Nichtintervention audgefprochen, ift nicht mehr im Stan- 
de, davon abzumeihen; es iſt gegen Franfreih und gegen Eu— 
ropa Verpflibtungen eingegangen, denen es fih nicht mehr ent: 
ziehen fan. Das leste Londoner Protofof, mit dem man fich ge: 
genwärtig befchäftigt, ift nur eine Widerlegung der Proteftation 
bed belgifhen Kongreſſes gegen das Protokoll, das die Graͤnze 
Belgiens feftfegt, und ihm feinen Autheil an der bolländifchen 
Schuld zumeist. Dieſes Protofoll gründet fih nothwendig auf 
die Traltate von 1815, die dad Evangelium des Hrn. v. Tallep⸗ 
rand find. Dis wird von geringer Bedeutung ſeyn, da die Bel: 
gier entſchloſſen find, fih nichts um die Protokolle zu kümmern, 
und nur der Stimme ihred Intereſſes und ihrer Würde Gehör 
zu geben. Ohne Zweifel ift die Zeit nicht entfernt, wo Frank: 
reich und dad Minifterium felbft mübe werden dürften, bad Ger 
fit von Europa zu London in lester Inftanz unter dem Dorfize 
des Fürften v. Talleyrand beftimmen au laſſen. Diefe Parodie 
bed Wiener Kongreffed bat ſchon viel Ungluͤk angerichtet; fie ließ 
an Frieden glauben, während man überall Buͤndniſſe zu einem 
neuen Kreuzzuge gegen Frankreich ſchloß.“ 
Niederlande 

In ber Sizung bes belgiſchen Kongrefied vom 28 Febr. ver 
lad der Präfibent eine Botſchaft bed Megenten, in welcher ber: 
felbe dem Kongreffe die Bildung des Minifteriums amgeigt, 
wie wir es (dom geftern anuführten. 

Die HH. Ch. Rogier und Jolly find zu Generalabjutanten 
bed Megenten ernannt. 

Man liest im einer Briüffeler Zeitung vom ı Maͤrz; 
„Beitern ging ein Konrier bes franzöfiihen Kabinetd bier 
burg. Gr kam von Paris und begab fih in aller @ile ins 
Hauptquartier mit Depeſchen für ben General Daine.“ 

In Nachrichten aus Maeftriht findet fih folgenbes 
Schreiben des Generals Daine an General Dibbets vom 22 Febr.: 
„In Folge der Infruftionen, welche ich von meiner Regierung 
erhalten babe, benachrichtige ih Sie, daß ich bie nöthigen Be: 
fehle ertheilte, um bie Kommunifation zwiſchen Wachen unb 
Maeftricht, ſowol für die Einwohner im Allgemeinen, als auch 
für bad Militalr, wieder herſtellen zu laffen, und baf nunmehr 
der freien Paflage der Reiſenden fein Hinderniß mehr im Wege 
fteht. Die Kommunikationen zwiſchen Maeftricht und dem mörb- 
fihen Brabant über Lanaden, Beſſemer und Hechtel, wo fi bie 


d 8 wieber bergeftelt.“ 
— der Han arelien Katwer —— A * 
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taliem 

"Mom, 26 Febr. Das ernfle Drama, vor ber emigen 
Stadt aufgefüber, gebt feiner Entwilelung mit fchrefdarer Eile 
entgegen. Unſte früher audgefprohene Vermuthung, der Fall 
Ancona's muͤſſe den Abfall der Delegationen Fermo, Ascoli und 
Nieti mach ſich ziehen, die Revolution an die Grängen Neapels 
führen, bat ſich ſchnell erfüllt, Bon verichledenen Seiten rüten 
die Empörer gegen Rom, und fobalb fie zahlreich genug find, 
droht der Königin der Welt eine vieleicht unabwendbare Gefahr, 
Es ſtehen jegt ungefähr 1000 Mann bei Otriceli, Nach ſichern Nach 
richten erwarten fie bie Ankunft bes Korps bes Dbriften Sercognani, 
welcher in Epoleto fih mit andern Truppenkorps vereinen foll; 
den Gefamitbefehl der gegen Diom marfchirenden Truppen bat ber Ge: 
neral Zucht. Gegen den 10 März hoffen fie 6000 Mann ſtark, und 
am 12 ober 13 vor Nom zu ſeyn. Der Obrift Gercognani bat 
die Kapitulatien von Ancona unterzeichnet; mit ihm wollen fi 
die Söhne des Grafen von St. Leu, vom melden der jüngite 
während des Conclave's wegen Verdachts von bier verwieſen 
ward, vereinen; ihre Mutter bat fi von bier mac Florenz be 
geben. — Der Dbrift Lanarini, welcher, wie neulich erwähnt, mit 
feinem Korps in Eivita Eaftelana ſteht, hatte die ſechs italienis 
{he Meilen entfernte wichtige Tiberbrife Ponte felice burd eis 
nen Vorpoften von 40 Mann, unter dem Lieutenant Boffi, be 
fegen laffen. Vorgeftern Nachmittag um 4 Uhr warb bis Fleine 
Korps durch 250 Mann, welche von Otricoli kamen, angegriffen. 
Nach beftigem Widerftande ward der Lieutenant Boſſi ſchwer 
verwundet und nebſt 25 Soldaten gefangen; der Leberreft feiner 
Mannicaft zog ſich fliehend nach Eivita Eaftelana zurüf, Paz: 
zarini, welcher auch fpäter von Nom aus verftärft worden, fandte 
Truppen und 2 Kanonen, und ber Poften ward wieder genoms 
men; die Ungreifenden waren bei ihrer Annäherung nah Drris 
coli zurutgekehrt. Während die Infurgenten auf Merftärkung 
warten, ebe fie auf Rom marſchiren, ſcheint es ihre Abfiht die 
130 in Civita Eaftelana befindlihen Staatsgefangenen zu be 
freien. Der Biſchof von Forli hat dem Papfte vorgefleüt, das 
einzige Mittel, die Freiheit des Monlignor Bayoli und der als 
Geiſeln, troz der Kapitulation zurüfgehaltenen Dffigiere zu er: 
halten, fep, diefe Gefangenen fofort in Freiheit zu fegen, Der 
heil. Vater hat dieſen Vorfchlag genehmigt, und die Alten und 
Kranfen unter den Gefangenen find fon im ihre Heimath zu: 
rulfgefandt, Bei der Gefangennehmung des Kardinals Benpr: 
nuti batte man befonders zur Abſſcht, ibn aus feinem Bisthume 
au entfernen, wo man feinen Einſtuß fürdtete, Indeſſen hatte 
der Vorfall mir dieſem Kardinal eine andere Folge. Der Papft 
nemlic, welcher feſt entichloffen war in Nom zu bleiben, bat 
nun den Bitten dee Karbinäle Gehör gegeben, welche ihm vor: 
ftellten, daß er vor allen Dingen feine gebeiligte Verſon in Si: 
cherheit bringen muͤſſe. Alles ift hier zu feiner Mbreife bereit, 
in Elvita:Vechia Alles zu feinem Empfange; man rüftet in aller 
Eile eine fi dort befindliche paͤpſtliche Baleotte aud. — Faſt alle 
Soldaten find ausgeräft, Die Thore ber Stadt, mit Ausnahme 
ber Porta bel popolo und der nach Neapel führenden Porta di 
S. Siopanni find geihlofen. — Unterbeifen ift die Stadt voll: 
tommen rubig und ftil: ein Zuftand ber Trauer. Aller Verkehr 
ſtott. Das Geld ift außer oder vielmehr über allen Preis; man 
tan es bei ber bünbigften Sicherheit nicht um 20 Proyent ha: 
ben. Wechſel werden nicht disfontirt ; alle Cirkulation bat auf 


gehört. Jeder Tag kan eine Aenderung in den Merkättnige 
herbeiführen; Niemand wil und barf aus ben Händen geben, mas 
er hat, um fo mehr, da auch ber Geldverlehr mit Norditalien 
unterbrochen if. Eine Veränderung muß und wird auch fuel 
gintreten. Ader melde? Der Papſt und die Kardindle zeigten 
ſich feit einigen Tagen heiter, Folglich, beißt es, intervenirt 
Deftreih und Frankreich, fromm und höflich, betrachtet die dem 
geiftlihen Fürften geleiftere Hulfe als feinen Bruch des großen 
jezt in der Melt uderhandnehmenden Prinzipd. Die Politiker 
aber fhütteln den Kopf und mepnen, freilich mie und merbe 
in der Ehriftenheit dem Papfte geholfen werben, allein die Sade 
geftalte ſich zu einer europäiihen Frage, deren Loͤſung bie Reis 
fung der Zeit beduͤrſe. Ueber folhe bin und herſchwankende 
Mepnungen vergeffen bie Mömer, daß vielleicht ſchen in der 
naͤchſten Zukunft ein Moment von Anarchie eintreten fan — bie 
Mealtion der Krafteveriner und Montecclaner, vor und bei Eins 
räfung ber Provinzialen. Die Birgergarde ift die einzige Schuz⸗ 
wehr gegen ein fo entiepliches Uebel; diefe bildet ſich aber, madı- 
dem das erfte Feuer verpuft ift, nur laugſam, und es ift zu 
fürchten, liebt e6 mehr an bem warmen, heimifchen Herb, als 
für ihm zu ſtehn. Die Gefahr fan indeffen nur von vorüber: 
gehender, von Fremden leicht zum vermeidender Urt fepn. Der 
Papft fegnete vorgeftern die Fahne der Trafteveriner; fie warb 
durch eine Deputation überbradt, beren Mitglieder zum Fuß 
tuſſe gelafen wurden. In einem heute an bie Truppen erlaffe- 
nen Tagsbefehle heißt es, die Deitreicher, von dem Herzog von 
Modena angeführt, rüften gegen Bologna vor. — Der biefige 
ruſſiſche Gefandte, Fürft Gagarin, ift mach Neapel abgereidt,um 
dem jungen Monarchen im Namen feines Kaiferd zu feiner 
Throndeſteſgung Gldt zu wunſchen. Dagegen beißt ed, wird der 
Marquis von Latour: Maubourg framzöfifher Botſchafter am 
neapolitanifhen Hofe zu wichtigen Konferenzen mit Gr, Hei⸗ 
ligfeit jebe Stunde bier erwartet, — Geftern ftarb bier der Kar: 
binal Griftalbi im orten Lebensjahre, — Ein fehr merfmirbi- 
ges Ultenftüt ift das Faſtenedilt bes Bifhofs von Eefena, wel: 
cher darin die Vorfehung filr bie vorgefallene Regierungsver⸗ 
änderung preifet, aber nichtsdeſtoweniger ſich einen fubmiſſen 
Diener Sregors XVI nennt. Die auswärtigen Blätter bekom⸗ 
men bier jejt ein doppeltes Intereffe. Erſt durch fie empfangen 
wir detalllirte Berichte über bie Begebenheiten in Oberitallen. 
Die Allgemelne Zeleung vom 15 Februar machte den Anfang, 
und die franzöfifhen Journale beginmen Farben zu miſchen zu 
iprer italientfchen Malerel. Doch hängt jest alle Kommunifa- 
tion an dem feidenen Haben des Bufals; möchte ibm das Säwert 
ber Belleug verfhonen, 

*Voun ber italienifhen Bränze, a Mär. Am 21 Ber 
bruar trafen zu Mobena bie von der Stadt und Provinz Megs 
gio gewählten Abgeordneten ein, melde num mit ben am 18 zu 
Modena gewählten die fih mennende proviforifche Otegierung 
beider Provinzen bilden, Der Math Nobili warb zu deren Prä- 
fidenten für das erfte Halbjahr, der Abvotat Nardi jum- Wices 
sräfidenten gewählt. Um 16 Febr. hatten bie P. 9. Jeſuiten 
freimillig Modena verlafen. — Der König u Bene lei= 
det an einem rbeumatiich-gaftrifchen Fieber. ——2 
tin vom 25 Febr. lauter lubeſſen ziemlich —* — — 
Regierung zu Mailand bat unterm 4 Pr Waffen: Aus⸗ 


ch Durchführ nad Modena und den päpflliden Staaten vers 
ten. 






Deutſchland. 

* Münden, 6 März. Seit der Eröfnung ber Staͤndever⸗ 
fammlung beichäftigten fich die beiden Kammern mit ber Bil: 
dung ihrer Bureaur und der Beratbung ber Danfabdreffen, Diele 
wurden dem Könige heute Mittags von den Deputationen bei: 
der Kammern in feierlicher Weife übergeben; fie lauten folgender: 
geftalt: LUbdreffe ber Kammer derKeihsräthe. „Aller: 
durdlauchtigfter, großmaͤchtigſter König, Allergnaͤdigſter König und 
Herr! Mit gewohnter Ehrfurcht naht die Kammer der Reichsraͤthe 
den Stufen bed Thrones, um vor benfelben die Betheuerung 
der umnerfhütterlichften Treue niederzulegen; fie ift ber reine 
Ausbruf der Gefinnungen bes baverifhen Volles. Der ſchoͤnſte 
Lohn für folhe Treue ift das Vertrauen, mit welchem Ew. Ma- 
ieftat den Ständen bed Reichs und dadurch Ihrem Molfe ent: 
gegenfommen; in diefem @inflange ruht das wahre Wohl un: 
ſeres Vaterlandes. Es gewährt und große Beruhigung, aus der 
Rede vom Throne zu entnehmen, daß Ew. Majeftät weife Bor: 
forge für Ordnung im Staatshaushalte zu erfreulihen Meful- 
taten geführt, und wir feguen den Monarchen, welder Sic bie 
Aufgabe fezte, Seinem Volke Erleichterungen zu bereiten. Die 
Beihleunigung der Katafter:Urbeiten wird einem dringenden 
Beduͤrfniſſe abhelfen, — durch die Vollendung biefes großen 
Nationalwerked wird fich Allerhoͤchſtihre Megierung ein unver: 
gaͤngliches Denkmal fegen. Die muͤhvoll errungene Ordnung im 
Staatshaushalte und den hocheritarkten Kredit bed Staates zu 
erhalten, wird fortan unfer eifrigfted Beftreben ſeyn. Mit 
Dank erfennen wir das ftete Beitreben Em. Majeftät, Zollver: 
eine zu ermitteln und zu begründen, Allerhoͤchſtdenſelben gebührt 
der Ruhm, in biefer Beziehung die erfien Schritte gethan zu 
haben, Vieles ift wirklich ſchon gewounen, und fo Vieles auch 
noch zu wuͤnſchen übrig bleibt, fo wenig verfennen wir bie gro: 
ben Schwierigleiten, die der Erfüllung aller Wünfhe entgegen: 
treten ; doch geben wir der Hofnung Naum, es werde den fort: 
geiezten Bemühungen Em. Majeftät gelingen, die Schranfen ver: 
ihwinden au maden, welche dem freien Verkehre der deutſchen 
Vollsſtaͤmme noch hemmend entgegenftehen. Iu frober Erwar: 
tung iehen wir der Vorlage des Rechenſchaftsberichts über die 
smweite Finanzperiode und bed Budgets, fo wie der verfhiedenen 
angekündigten dringend nothwendigen Gefegbiicher entgegen, Wir 
glauben den mohlwollenden Abfihten Ew. Maijeftät nicht beifer 


entiprechen zus können, als indem wir der Prüfung derfelben mit 


unausgeiejter Anſtirengung obliegen, und bei den Geſezbuͤchern 
nur nah dem zeitgemäßen wahren Guten fireben. Wir find von 
der Ueberzeugung durchdrungen, dag ed in Bapern am genigen: 
dem Schuze gegen die Mißbraͤuche ber Preife fehle; — dieſer 
Echuz fan fo wenig entbehrt werden ald die Freiheit der Preffe 
ſelbſt. — Em. Majeftät fommen daher durch die Anktündung ei: 
ned Preßgefezed einem allgemeinen Wunſche mit töniglicher 
Vorforge entgegen. Ew. Majeftät gerubten ung zu verfichern, 
nichts Suͤßeres zu kennen ald des Volles Liebe; — biefe Worte 
drangen tief in unfre Herzen, wir lönnen fie nur mit der Be: 
theuerung ermwiedern, daß wir ftolz find anf ben Fuͤrſten, wel: 
cher biefe Worte ſprach, fo wie auf das Bolt, zu bem Er fprad. 
So wie Selbſtſucht, wird auch eitled Streben nah falfcher Bunft 
ieder Art fern von Bayerns Ständen bleiben, mur dad, was 


unvergänglih ift — Wahrheit und Recht — wird unſers Stre— 


bens Zielpunkt fepn; wo Fürft und Volk durch dad Organ treuer 
Stände fi offen über des Landes Wohl beratben, fan feine 
Taͤuſchung bereichen, keine falſche Gunft beftehen. So wie Bayerns 
erbabener Herrſcher, fo halten auch wir, fo bält auch Baperns 
Bolf an der Verfafung. — Was und Ew. Maj. unvergeplicher 
Vater gegeben, was Allerhoͤchſtdieſelben gewiſſenhaft erhalten, 
fol Niemand erſchüttern. Wir finden eine große Buͤrgſchaft in 
dem Monarchen, welcher laut verkündet, daß Ihm bie Verfaf— 
fung fo heilig fen, ald werth die Treue Seines Volkes. Indem 
wir bie Verfiherung unferer unerfhütterlihen Anbänglichfeit 
wiederholen, empfehlen wir uns in tieffter Ehrfurcht, Em. kö- 
niglihen Majeftät allerunterthänigft treugehorjamfte Ram: 
mer ber Meihsräthe. Münden, den 5 März 1851.” — 
11 Adreſſe der Kammer ber Abgeordneten. „Wler 
durdlauchtigfter 10. Das Vertrauen, mit dem Em. Königliche 
Majeftät und bei der Eröfnung dieſes Landtages empfangen, 
erwiedern wir mit bem Vertrauen, welches dad ganze Volt von 
Bayern auf feinen König ſezt. So wie die alte beutiche Treue, 
welche ganz Bapern, wie immer, auch in biefer fturmbewegten 
Seit bewährte, Ihr Herz mit freubigen Empfindungen erfüllt, 
fo find von denfelben Gefühlen auch bie Herzen aller Bayern 
erhoben durch dad Glüt, von einem Könige regiert zu werben, 
deſſen „Stolz ift, Beherrſcher eines freien Volles zu ſeyn.“ 
Sehr erfreulich ift bie Eroͤſaung, daß es durch bie Einſchraͤn 
tungen, welche Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt beharrlicher Wille bewirkte, 
gelungen ift, nicht nur die geftörte Orbuung im Staatshaus— 
halte wieder herzuftellen, fondern auch Ihrem getreuen Volke 
einige Laften durch die Wbfchaffung mehrerer Abgaben, und bes 
fonders dur die Aufhebung der Tantiemen der Landrichter ab: 
zunehmen, und dennoch für Anftalten, weiche zum Nuzen und zur 
Selbfiftändigleit bes Landes dienen, bie nöthigen Mittel aufn: 
bringen, Vertrauen Em. koͤnigl. Majeftät auf ben Eifer ber 
Kammer der Abgeordneten, die errungene Orbnung im Staatd: 
haushalte aufrecht zu halten, ben Gang ber Schuldentilgunge: 
anftalt zu fördern, und dadurch nicht nur dem zufünftigen Ge: 
ſchlechtern, ſondern fhon der gegenmärtigen Generation alle 
mögliche, erfehnte und hoͤchſtnoͤthige Erleichterung zu verichaffen. 
Die öffentlihe Meynung wird ung bei diefen Beitrebungen eine 
ſichere Waͤchterin ſeyu; wir würden aber nicht Beifall erwerben, 
fondern und den gerechten Tadel bes bayerifhen Volkes zugie: 
ben, wenn wir jenes Ziel auf Koften bes Staatszwels zu erreis 
Ken ſuchen wuͤrden. Wir erkennen mit Dantbarleit die Bor: 
tbeile, melde ber Bollverein mit der Krone Württemberg bem 
gelamten Waterlande, und der Handelsvertrag mit Preußen deu 
Kreifen biffeits des Rheins gewährt, und wuͤnſchen dem eifri⸗ 
gen Bemühen Em. koͤnigl. Maieftät, den Zollverein auszudeh⸗ 
nen, fegenreihes Gedeihen, in ber Hofnung, daß die deutſchen 
Stämme burd ihre wahren Intereffen enger verbunden, und in 
naͤchſter Zulunft von unfern Gränzen Unftalten entfermt wer: 
den, beren wirtbfchaftlihen Nachtheile von dem fittlichen Werber: 
ben, welches fie verbreiten, noch überwogen werben. Die Reden: 
ſchaftsberichte und Rechnungen über die zweite Kinanzperiode, und 
dad Budget für die dritte werden wir einer gründlichen Yrii- 
fung und die von Em, koͤnigl. Majeftät angeündigten wichtigen 
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Gefegedentwürfe ber forgfältigften Berathung unterwerfen, 
Insbeſondere iſt eine auf muͤndlichem und öffentlibdem Merfab: 
ren beruhende Gerichtsordnung auch den frübern wiederholten 
Winden und Anträgen der Kammer der Abgeorbnieten gemäß, 
und ein dem Geifte der Verfaſſungsurlunde entfpredendeg Preb: 
geſez das einzig geſezliche Mittel, den gegenwärtigen Zuftand 
der Preife zu verbeifern, ihre Freibeit feit zu begründen und 
gegen den Mißbraud berfelben Gewährfhaften zu geben. Die 
Rammer ber Abgeordneten, — nur von der Müffiht auf 
Bapernd Beſtes geleitet, — erkennt mit freudigem Dante ge: 
en Ew. Maieftät koͤnigl. Bater, — den unfterbliben Gründer 
—8* Verfaſſung, — melde unſchazbare Guter es in dieſer und 
in der Gemeindeordnung befist; fie erinnert ſich aber auch ber 
Königlichen Worte, daß „unfre Berfafiung bei alen ihren Der: 
zůgen nicht von Mängeln frei fen.” Die Crfabrung bat unter 
Underm die Mängel des X. Editts zur Werfaffungdurkunde 
und befonders der daſelbſt vorgeihriebenen lähmenden Beicafte: 
ordnung der Kammer, und die Angewißbeir der Bedeutung 
des 5. a4 (lit. e. Tir. 1.) gegeigt, deſſen fhmwanfender Unmwendung 
ner dur ein, dem Geiſte ber Verfaſſung angemeſſenes, erläu: 
terndes Geſez ein ſehnlichſt erwuͤnſotes Biel geſezt merden fan. 
Ew. Königlichen Mafeſtaͤt denkwürdige Worte: „Ich moͤhte nicht 
unumſchraͤnkter Herrſcher ſeyn“, werden in. ganz Deutſchland 
wiebethallen. Bavern vertraut auf Sie, als den treueſten 
Freund der Verfaſſung, und Ihrer wiederholten Verſicherung, 
anerihätterlic dieſelbe zu beobachten und beobachten zu machen, 
begegnet aus allen Kerzen die wiederholte Berbemerung ber um: 
ericütrerlihen Treue Ihrer Bayern, Mit dieſen Gefinnungen 
eriterben wir in allertieffter Ehrfurcht und Untermürfigkeit Em. 
töniglihen Majeftät allerunterthAnigft treugeborfamfte Kammer 
der Abgeorbneten. Münden, den 4 März 1831.” 

* Mainz, 3 Mär. Der niederländifhe Übeinihiffahrte: 
VBevollmädtigte, der meuerbings durch die von ibm erhobenen 
Schwierigkeiten bie Freiheit ber Mheinfhiffahrt in weite Ausficht 
geftellt hatte, iſt nun von feiner Regierung angemwieien worden, 
mit Umgehung der frangöfifhen in Berref bed Straßburger Frei: 
hafens eingeihlagenen Anspüchte, feine Zuftimmung zu dem 
grojeftirten definitiven Reglement zu geben. Man fieht ber 
Balbigen Riltehr des preußifhen Bevollmächtigten und bes dem: 
mähftigen Abſchluſſes der Mörinihiffahrrsverhandinngen entge- 
gen. Wlsbann wird die Freiheit der Schiffahrt den zum Strom⸗ 
gebiete bes Rheins gehörenden Ländern eine neue Gemerbsthä: 
tigkeit geben. — Briefe aus Amſterdam verfichern, daß bie Feind: 
feligfeiten zwiſchen den Heländern und Belgiern wieder begin: 
wen würden, wenn nicht von ben fünf Mächten vorgezogen wer: 
ben follte, ein fremdes Truppenlorpsd gegen Velgien zu verwen: 
ben, und biefes zum nöthigen die in Betref der Graͤnzen umd des 
Schuldantheils ihm anferlegten Bedingungen zu erfüllen. Man 
fpricht hier von baldiger Vermehrung unferer Beſazung, die vor 
ber Hand auf 20,000 Mann gebracht werden ſolle. 

Yyolemn 

7 Münden, 6 März. Wir erfahren fo eben aus offizieller 
Quelle über bie Operationen der ruffiihen Armee in Polen foigende 
Nachrichten, welche in Wien am 2 März bei der dortigen ruſſiſcen 
Gefandticaft eingetroffen waren, und indem wir uns beeilen, bie: 
felben Ihnen mitzutbeilen, werben fie zur Berlatigung mehrerer 
falſchen Gerücpte dienen können, — Inter dem 18 Februar neuen 


Stols hatte ber Marſchall Diebitih an Herrn v. Tatttſchcheff ae: 
förleben, baf er bie Abſicht habe, am andern Tage, ben 19 Febr., 
eine ftarfe Mefognosjirung (reconnaissance forcse) vorzunehmen, 
weiche über die Folge der milktalriihen Operationen entfdheiben 
ſollte. Es war alfo kelneswegs feine Abſicht, eine allgemeine 
Schlacht zu llefern, wie bie Polen ſolches glanden mahen moͤchten. 
Die ruffifden Truppen, mit benen fib bie Meferve und bad Grena⸗ 
bierforpe noch nicht vereinigt hatten, behaupteten am 25 bie Stel- 
{ung von Miloszua, mo fie fih am 19 befanden, Die Detabements, 
melde auf dem @ffe über bie Melcfel genangen waren, verbreiteten 
Unruhe bis in die Gegend von Marfbau. Und Allem diefem 
aeht beutlih berver, daß der Marfchall, Diebltſch nicht auf bie 
Dffenfive vergiter babe, obgleich er wünfhen konnte, bie polnlfche 
Armee anderswo zu bekämpfen, ald unter den Kanonen von Prage, 
wo fie am 23 fib in Schlachterbuung befand, — Graf Diebitfch 
mar fehr mit dem Empfange zufrieden, den bie ruffiihen Truppen 
bei den Einwehnern fanden; bie dem Feinde auf verfhledenen 
Punkten abgenommenen Magazine, und die Hälfdauellen, welche 
die von ben Muffen befezten großen Laͤnderſtreken gewähren, fiber: 
ten vollftändig die Bebürfniffe der ruſſiſchen Armee. — Diefe Um— 
fände iufammengenommen, laſſen für bie Muffen günftige und 
entſcheldende Nacrichten in Bälde voransfeben. 

Die Warfhaner Blätter enthalten Nachrichten über eine 
am 24 und 25 Febr. bei Blalolenka vorgefallene Schlacht, indem 
fie jedoch hinzufügen, baf bie amtlihe Mitthellung barılber noch 
zu gemärtigen fep. Die Warſchauer Zeitung vom 25 meldet in 
dieſer Hinfiht: „Geltern zeigte ſich ein ſeindliches Korps von 
einigen taufend Mann bei Bialolenfa und kaͤmpfte den ganzen 
Tag über mit unfrer Armee, Der Ausgang des Kampfes ift 
noch nicht befannt. Heute früh konnte man bier ben Kanonen 
bonner hören.” — Die Staatézeitung vom 26 fagt! „Borat 
ftern fand eim fürdterlicher Kampf jenfeits der Weichſel ftatt. 
Mir Tagesanbruch begann das Gefecht bei Dialolenta ; - ein fri: 
ſches ruſſiſches Korps, welches ſich dert herangezogen hatte, wurde 
völlig geſprengt, wobei es 5 Beläge verlor, — Bei Grochow 
beabfihtigte der Feldmarſchall Diebitſch, welcher außer ben Korps 
der Generale Pahlen, Rofen und Geidmar and das des Fitrften 
Schahoffstop herangezogen hatte, fi einen Weg nah Warſchau 
zu dahnen. @r begann daher den Kampf mit großer Weber: 
macht. Auf unferm rechten Flügel flog ein Wagen mit Grana- 
ten mitten unter einem Navallerieregimente im bie Luft, und 
brachte und bedeutenden Schaden. Unfer linker Flügel und das 
Gentrum zogen fih num ebenfalls nach Grochow hin. Im biefen 
Yofitionen befanden fih beide Armeen am Abend. — Von unfrer 
Seite wurden General Chlopizti durch eine Kauonenkugel am 
Fuße, und General Spmirsti tödtlich verwundet; lejterer ftarb 
noch an demfelben Tage. Der Feind hatte aber aud feinen un: 
bedeutenden Verluſt; von feiner Seite biieben 4 Generale; 2 In⸗ 
fanterieregimenter und ein Auiraffierregiment wurden yerfprengt, 
eine Batterie theils genommen, theild vernagelt, Siebenmal 
binter eineinander wurde unfre Urmee angegriffen. Der Gene: 
ral Krukowieckt befebligte von unirer Seite.” — Die Polnische 
Beitung vom 26 berichtet: „Raum hörte geitern das Schießen 
auf unferm linfen (lügel bei Bialolenka auf, als es mit glei: 
er Lebhaftigleit auf der Seite von Kawenczyn und Grodem 
wieder begann. Die Rufen richten das Meifte durch ihr ſchwe⸗ 
red Geſchuz aus, und hatten geitern wenigſtens 150 Kanonen 
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auf dem Kampfplage, Die Zahl ber Verwundeten und Getöb: 
teten von unfrer Seite fan ſich auf 2 bis 5000 belaufen. Der 
größte Theil unfrer Armee befand ſich micht in. Aktivität, indem 
er als Meferve zur Vertheidigung Praga’s aufgeftellt war,” — 
Im Warfhauer Kourier vom 25 liest man: „GSeſtern begann 
der Kampf von Neuem, Am frühen Morgen fand ein Gefecht 
bei Zegrz, jenfeits des Bug, ftatt, wo der Feind mit fehr über: 
legenen Streitkräften angelangt warı Die Unfrigen, melde bie 
Brüfe über die Narew bewachten, hatten dieſelbe zur Hälfte 


verbrannt, Gegen Mittag zeigte ſich eine große Anzahl feindli: ' 


der Truppen bei Nieporent diffeite ded Bug. Die Unfrigen 
eilten ihnen entgegen; es erfolgte ein hartnäfiger Kampf, der 
bis Abends um 7 Uhr dauerte; in Warfhan Eonnte man das 
Feuer des Geſchuͤzes fehen; gegen 5%. hr wurden Verwundete 
in die Hauptftadt gebracht. Die vom Kampfplaze bier Ange: 
fommenen melden, daß der Obriſt Jankowsli die Kavallerie, 
welche aus Abtheilungen des iſten und stem Chaſſeurregiments, 
fo wie aus Mafuren und Plodern bejtand, ‚der General, Miala- 
howsti aber die Imfanteriebrigade, nemlich das iſte und Ste 
Regiment, befehligt haben; fpäter feven auch noch andere Regi— 
menter binzugelommen.” — Der Kourier vom 26 meldet von 
dem vorherigen Tage: „Die Polen kämpften mit allen ihren 
Sträften, und von dieſer Schlacht. wird ihr Schilſal abhängen. 
Des Morgens begann das Feuer auf ber linfen Seite, nemlich 
zwiſchen Tarchomin uud Bialglenla. Die Kavallerie wurde vom 
General Uminski angeführt, Auf diefer Seite war der Sieg 
unfer, der Feind zog ſich zurüf, verlor mehrere Geige, und 
ließ viele Todte auf dem Schlachtfelde. Gegen 11 Uhr Bor: 
mittags wurde der Feind zurüfgedrängt, und das Feuer lief 
auf diefer Seite nad. Am 10 Uhr hatte fih aber ein neuer 


Kampf auf der ‚rechten Seite entfpounen, und zwar von ber, 


Bomblower Strafe bis zur Weichſel. Einige hundert Kanonen 
erſchuͤtterten die Luft mit ihrem Donner. Die feindliche Armee 
war duch nen hinzugezegene Truppen und bedeutende Artillerie: 
maffen verftärkt worden. Der Kampf war moͤrderiſch. Unſte 
Generale Chlopizti, Krulowiedi, Szembek, Skrzpnecki und an: 
dere befehligten die polniihen Brigaden. Sehr thätig waren befon: 
ders bie Senſenmaͤnner in dieſem Kampfe, der gegen 5 Uhr Nach 
mittags die größte Hartuäfigfeit erreichte, Genenal Chlopizki, bem 
zweimal fein Pferd unter dem Leibe getödtet wurde, iſt vermundet im 
bie Hauptſtadt gebracht worden.” — Die Warfhauer Zeitung vom 
27 berichtet; „Der geſtrige Tag verfloß ziemlich ruhig. Da der Gene: 
raliffimus es für nothwendig gehalten hat, einen Theil der bewafne: 
ten Macht auf das linke Weichielufer hindberzuführen, fo find in 
Praga nur fo viel Truppen zurüfgeblieben, als unumgänglich 
nöthig find, um dem Feind zurutzuhalten, ber an diefem Tage 


ſich in feinen Kampf einlaffen zu wollen ſchien. Es mar zumel: ' 


zwar einiger Kanonendonner zu hören; doch ſcheint bie 
Feuern keinen entſcheidenden Zwek gehabt zu haben. Dem gan: 
zen Tag über brannten bie Gebäude des unglüflihen Praga, 
welches von unferer Armee hatte in Braud gefteft werben milf: 
fen, um fih vor den Wällen, bie vor den Brüfen befindlich find, 
freies Feld zu öfnen. General Chlopizti wird in einigen Tagen 
wieder die Hauptſtadt verlaffen können.” — Im Blatte vom 
23 Febr, meldet die genannte Zeitung: „Der geftrige Tag ging 
ebenfalls ruhig hin; man bemerkte von feindlicher Geite keine 
Bewegungen ; nur auf der Seite des fähfifhen Werders famen 


Kofaten bie an Praga beram, wurden jeboch durch bad Feuer 
ber bort ſtehenden Schuzen wieber zurülgetrieben. Die Details 
ber Schlacht vom 24 und 25 find noch micht amtlich befannt ge- 
macht worden. Es ſcheint, daß ber Angrif bes Feindes anf ber 
Seite von Bialolenta nur eine falihe Demonjtration war, um 
die Aufmerkſamkeit unferer Armee dorthin zu lenlen und unter: 
befien bei Grochow mit der Hauptmacht zu agiren. Seltfam 
wirklich ift ed, daß in dem Wugenblif, als fih unfere Truppen 
bei Grochow fo tapfer ſchlugen, in der Stabt plöglich Alles durch 
das Gerücht, daß ber Feind fhon in Praga wäre, in ben größe 
ten Schreien gejegt wurde. Die Veranlaffung zu biefem Ge: 
rechte war die augenbliflihe Werwirrung in unferen ſchwer be 
drängten Meiben, welde bei der Entfernung vom Schlachtfelde 
immer mehr zumahm, Der daraus entitandene Schrefen founte 
jedoch nur von lurzer Dauer fepn, ba der Anlaß dazu unglaub: 
lich war.” — Unter den ald amtlich bezeichneten Nachrichten 
enthält die Warſchauer Zeitung vom 28. Febr, folgenden aus 
Koyienice vom 24 datirten Urmerbericht des Generals Diwvernidi 
an die Regierung: „Da die feindlihe Kolonne unter dem Kom: 
mando des Generald Kreuz, welche tie Wojewodichaft Sande: 
mir bedrohte, zum Theil von dem unter meinem Befehl ſtehen⸗ 
den Korps zeriprengt worden ift und der Reſt fi geftern auf 
die durch Iſraeliten erhaltene Nachricht won meinen Herannahen, 
über das Eis der Weichfel, welches immermwährend bei dem feind: 
lichen Feldlager mit Stroh beſtreut und mit Waſſer begoſſen 
worden war, zuralgezogen bat, fo iſt dieſe und die Kralauer 
Wojewodſchaft dadurch völlig befreit; ich babe daher dem Praͤſi⸗ 
denten in Sandomir aufgetragen, ſich aller Mittel zu bedienen, 
um die Einwohner aufzumuntern, damit fie Getreide und Er: 
zeugniſſe aller Art nah Warſchau zu Markte bringen, und zu: 
gleih Aufforderungen an die Regierungsmagazine erlaſſen, daß 
fie die anbefohlenen Lieferungen auf das eiligfte erftatten; ich 
babe bie Ehre, die Nationalregierung hiervon zu benachric: 
tigen.” 

Die Nationalregierung bat folgende Proflamation an die Ein: 
wohner ber Vorſtadt Praga erlaffen: „Die legten Ereigniffe des 
tapfern Kampfes unfrer walern Truppen mit dem Feinde haben 
die unumgänglihe Nothwenbigleit ergeben, um bemfelben jede 
Möglichkeit zu benehmen, gegen dad auf feinen Augrif zu rich: 
tende Feuer Schuz zu finden, eure jenfeitd der Schanzen befind- 
fihen Wohnungen zu vernichten. Indem dad Vaterland biefes 
Dpfer von euch fordert, legt es zugleich der Nation und ber Re: 
gierung bie heilige Verpflichtung auf, euch für dem durch dieſe 
Nothwendigkeit erlittenen Verluſt zu entfchäbigen. Die Natio: 
nalregierung, welche ſich feierlich hierdurch dafuͤr verbürgt, beeilt 
fi, euch, ihr Bewohner von Praga, zu verfihern, baß fie dem 
Reichstags beſchluß vom 7 db. M. zufolge nicht unterlaffen wird, 
fi) fo bald als möglich diefer heiligen Schuld zu entledigen.“ 

Durch eine Verordnung ber Nationalregierung vom 26 Febr. 
wurde das ganze Königreich Polen als im Kriegszuſtand befind- 
lich erflärt. 

Hinſichtlich ber Erwaͤhlung des General Skrzynecki zum Ober: 
befeblöhaber der Armee äußert die Warfchauer Zeitung, baf 
diefe Würde der Reihe nad eigentlich bem General Krufowiedi 
gebührt hätte; dieſer babe aber felbft zuerit die Wahl bed Gene: 
rals Strzynecki auf das eifrigfte unterftügt, indem er deſſen krie⸗ 
gerifhen Talenten bie größte Gerechtigkeit wiberfahren lief. 
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Im oͤſtreichiſchen Beobachter finden ſich folgende direkte Nat: 


richten and dem Hauptquartiere bed Feldmarfhalld Grafen Die’ 
Bitfh zu Milosna vom 24 Febr: „Am 19 Morgend unter: ; 
nahm der Feldmarfhall Graf Diebitf eine allgemeine Ne⸗ 


cognoscitung, mittelft welcher er fi von der Stärke und Auf: 
ftellung des dur die fortwährenden fiegreichen Gefechte der vo: 
rigen Tage bis in die Nähe von Vraga zurüfgedrängten feind: 
lichen Heeres zu überzeugen benbfichtiate. Das erfte Infanterie: 
torps (Graf Pablen I) debouchirte auf ber Straße von Mi— 
losna in der Michtung gegen Praga, und nah Maafgabe, ald 
felbiges aus dem zu beiden Seiten der Strafe liegenden Walde 
vorrüfte, entipann fich ein lebhaftes Gefecht, in welchem die Po⸗ 
fen mit bedeutenden Werlufte zurüfgebrängt wurden. Der Ober: 
befehläbaber, Feldmarſchall Graf Diebitih, welcher fi felbft auf 
diefem Punkte befand, ließ das rafhe Vorbringen der Infante: 
rie durch mehrere Batgerien unterftügen, während er den Ge: 
neral Grafen Witt mit 48 Esfadrenen heranruͤlen lieh, win ben 
Feind in dem etwas offener werdenden Terrain anzugreifen, In 
biefem ‚WUugenblite ſah fich jebdoch der Feldmarſchall gendtbigt, 


dein fiegreihen Vorbringen dee linken Fliigeld Einhalt zu thun, 


und feine Unfmerffamfeit gegen bad Centrum zu wenden, mo 
ſich mittlerweile ein ernfthaftes Gefecht entiponnen hatte, Der 
Feind benitzre memlich das gegen die Strafe vom Dfumiew fi 
ausdehnende mwaldige und koupirte Kerrain, um mit feinen Ti: 
railfenes, durch ſtarke Reſerven und ein heftiges Geſchuͤzfeuer 


unterfiägt, die Töten der ruſſiſchen Kolonnen auf das unge: 
Der Felbmarihall Graf Diebitſch umd 


ftümfte anzugreifen. 
der Generalgquartiermeifter Graf Ton festen ſich an bie Epige 
mebrerer Bataillond des erften Korps, melde fie in die rechte 
Fanke des vorgedrungenen Feindes führten, und fo benfelben 
zum Weichen brachten; und da zu gleicher Seit bie Teͤte ber 
Kolonne bes rechten Flügels unter dem General Roſen ber 


Oribowsta⸗Wola bebougirte, fo fahen fih bie Polen auch in ih⸗ 
rer linten Flanfe genommen, umd zum allgemeinen Rükzug ge: - 


nötbigt, dem fie mit Murh und Drbmung, jedoech nicht ohne 
namhaften Verluſt, befonders an Todten, bewerkſtelligten. Sie 


verloren dabei auch mehrere Gefangene, worunter ſich zmei 
Oberſten befinden. Sie wurden bis auf fünf Merfte von Praga 
zurüfgebrängt, in beifen naͤchſter Umgebung fie ihre Aufftelung 


nahmen; bie Muffen bezogen ihre Bivonargs anf zwei Kanonen: 


fhußmweiten vom Feind, und das Hauptquartier des Grafen Die: ı 


bitich blieb in Milosna. In biefem bedeutenden Kampfe wird 


ber Verluſt ber Pinifen auf 800 bit 1000 Verwundete und eben fo ; 


viele Todte angegeben; unter ben erfieren befindet fich der Gene: 
rallientenant Sucofanet, Chef ber Artillerie. 
Polen war, befonders bei jenen Truppen, welche eimem Angemblit 


Terrain gewonnen hatten; und ſich dann in beiden Flanken be: | 


droht, zurufzieben mußten, ſehr bedeutend, — Am 20 friib Tief 


der Felbmarfhall Graf Diebitich feine Truppen in zwei Linien | 


en cchiquier aufftellen, und zwar dad Kavallerielorps des Gra⸗ 
fen Witt zur Linken, das erfte Armeckorps (Wahlen I) mit bem 
Mefervelörps des Großfürfien Konftantin, aus 16 Batalllons 
und 12 Estabrons beftehend, im Eentrum, und bad ste Korps 
Moſen) zur Rechten. Die feindliche Stellung wurde unter ei: 
nem lebhaften Kanonenfeuer, jedoch obme Truppen ins Gefecht 
zu bringen, refognodyirt, indem ber Feind fi bis 2 Udr Mad: 
mittags gröftentheils nad Praga juräfjog, und nur einen Wald 


Der Verluſt der | 





zu feiner 2inten und mehrere Wormerfe und Gebäude au feiner 
echten mit einigen Batalllons befest hielt. — Am 21 Hieben 
‚beide Armeen im diefer Stellung, ohne daß ein Gefecht vorge- 
fallen wäre, Am Morgen biefed Tages fandten bie Polen den 
General Krukowieci an die Vorpoften, um einen BWaffenftiftand 
anzutragen. Der Feldmarſchall Graf Diebitfch wies biefen An- 
trag zuruͤt, ließ aber der von dem gebachten General verlangten 
Abführung der Vermundeten zwiſchen den Linien der beiberfeiti- 
gen Worpoften kein Hinderniß in den Weg legen: Der General 
Shahomstoi mit bem aus 56 Bataillons beitehenden Grena- 
bierforpg hatte bereitd am 417 bei Lomza bie Narew paffirt 
md befand fih im vollem Anmarſch. Um 21 war bie Komm: 
nifation pwiſchen Praga und Warſchau dur den Eisgang der 
Welchſel unterbroden, wodurch fi bie Polen in ihrer gebräng- 
ten Aufitellung in und um Praga, rüffihrlich ihrer aus Wars 
ſchau zu besiehenden Subfiftenzen nad Munition, in einige Were 
legenbeit gefegt ſehen buͤrften.“ 

Sodann bringt der oͤſtreichiſche Beobachter. folgende, durch 
anferörbentliche Gelegenheit aus Warfhan vom 26 Febr. zu 
Wien eingegangene Nachrichten, welche er, in Ermangelung ber 
nähern Detaild, ihrem weſentlichſten Inhalte nach mittheilt: 
‚Um 24 Febr. bat die ruffifche Armee auf allen Punkten ange- 
griffen, und das Gefecht dauerte den ganzen Tag. Am 25 früh 
um 4 Uhr begann abermals das Feuer auf der ganjen Linie, 
und fünbigte den Tag ber Entiheibung an, Die Stabt War- 
fhau erbebte unter dem nahen Kauvnendoenner. Gegen 5 Uhr 
Nahmittage wurde ber General Eplopijfi verwundet in bie 
Stabt gebracht dieſent Unfall ſcheint eine groge Verwirrung im 
den Meiben der Polen gefolgt zu fepn, während welcher bie ruf- 
ſiſchen Maffen bis an die Verſchanjungen vor Yraga vordram- 
gen. Tauſende von Verwundeten wurden in die Stadt ke: 
"geführt; man fprict von mehr als dreihundert getöbteten Dffi: 
zieren. Am 26 ertönte ber Kansmendbonmer nit; ber Durchzug 
der Artillexie und ber Kavallerie vom jenfeitigen Weichfelufer 
dauerte nuunterbroden fort. Man weiß nicht (fagen bie bemel⸗ 
deten Nachrichten), ob man ſich nun in der Hauptftabt nertbei- 
digen, oder zu einer Kapitulation entfchliehen wird. Fuͤrſt Mis 
chael Mabdzinfill dat das Dbertonmmande des Heeres niedergelegt, 
und baffelbe dem Divifionsgenerdl Sktrzvuecki tibergeben.” 
Deftreid. 
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f rantreid. 

*+Yaris, ı März. Staat eines prosiforifhen, auf wenige 
allgemeine Artikel fih befhräntenden Wahlgefeges, wie ed an- 
fange die ungebuldige Kammer annehmen wollte, wird jezt doch 
das umfaffende, von dem Minifter des Innern vorgelegte und 
von ber Kommiffion durchaus modifizirte berathen, und fomit dem 
Lande ein defimitives Gefez gegeben werden, wenn anders 
man irgend etwas in Frankreich definitiv nennen fan. Drei 
Dinge boten bier befondere Schwierigkeiten dar: die Beſtim— 
mung des Wahlcenſus, bie Zugiehung folder Wähler, die keinen 
Genfus bezahlen, und ber Eenfus für die Mählbarleit; denn 
darin war man einftimmig, baß nur birefte Wahlen, feine Grade 
derfelden, und folglich auch Feine Primairverfammlungen ftatt 
finden follten. Bekanutlich hatte bie Regierung gar feinen feften 
Genius beftimmt, fondern vorgefchlagen, fo viele der am böchften 
Befteuerten zu ben Wahlen zu berufen, als nöthig find, um bie 
bisherige Anzahl der Wähler wenigſtens zu verdoppeln, und 
einen auf zweihundert Buͤrger abzuwerfen. Dazu wären daun 
die Adjunktionen gelommen, welche die Geſamtzahl der mwahl: 
fähigen Bürger auf etwa 200,000 Mann, und das Verhältniß 

auf 4: 160 gebracht hätten. Diefed Spftem hatte den großen®or: 
theil, daß es der Permanenz ber Wähler, und folglich der Bil: 
dung einer eigenen Kafte, einer Art von Oligarchie entgegen: 
trat, die dadurch mächtig werben könnte, daß die Deputirten 
um bie Gunft derer buhlten, welche allein über die Ernennungen 
zu verfügen hätten; es hätte aber auc eine große Ungleichheit 
der Wähler im den verſchiedenen Departementen eingeführt, in: 
dem man bier mit 100 Fr. direfter Steuern eine Befugniß er: 
worben hätte, wozu dort wenigſtens 200 erforderlich wären, es 
bätte außerdem die Arbeit der Munizipalbehörde bedeutend ver: 
mehrt, und ben Bürgern unmöglich gemaht zu wiſſen, ob bad 
Wahlrecht ihnen, kraft ihres Cenſus, zuftehe oder nicht. Es 
fand aus dieſen Gründen wenig Eingang, und wurde um fo 
entfchiedener verworfen, ald man fich nicht verbarg, daß bie Mi: 
nifter es nur deswegen aufgeftellt hatten, um felbft der Obliegens 
heit fih zu entziehn einen Genfus zu beftimmen, der, zu hoch 
angefest, ihmen die linke Seite abwendig machen, und, zu nie: 
drig gehalten, fie mit dem Gentrum überwerfen würde. Um Po- 
pularität bemüht, wollte die Regierung nicht den Anfchein ha— 
ben, als fep fie den Volfsfreiheiten weniger ginftig, denn die 
Deputirten der linken Seite, und beim Vorgefuͤhl der Gefahr, 
wornit dad Ue berhandnehmen der Demokratie fie bedroht, mochte 
fie doch auch, vom der andern Seite, den Sieg ber gemäßigtern 
Anfihten der Mehrheit nicht verhindern. Diefe unentichiebene 
Stellung, die in allyugroßer Aengſtlichleit und vielleicht im Ge: 
fühle ihrer Unzulänglickeit ihren Grund bat, ift den Miniftern 
vielfah zum Worwurfe gemacht worden und zeugte unläugbar 
für ihre Schwäche; nichtsdeſtoweniger beharrten fie auf derfelben 
während der Berathung, fo weit fie bis jezt gediehen iſt, und 
ſprachen fi beftimmt weder für diefes noch für jened Spitem 
aus. Das ihrige wurde von beiden Parteien einftimmig vers 
werfen: man glaubte einen beftimmten, für ganz Frankreich 
geltenden Cenſus feftfegen zu müffen, der nur den liberalen Pro: 
feffionen erlaſſen und da berabgefezt werden follte, wo die Zahl 
der dem gefegmäßigen Genfus bezablenden Bürger nicht binrei: 


- gen fol. 


chend ſeyn wuͤrde. Wie vielfollteaber Diefer betragen? 300 Br. ſchien 
Allen zu viel, oder wenigſtens nicht mehr moͤglich zu begehren, obgleich 
dieſer Cenſus bis dahin wohlzuſammengeſezte, unabhaͤngige 
und ziemlich aufgellaͤrte Wahlkollegien geliefert hatte, Allein nur 
wenig über 80,000 Bürger bezahlten ihn; Miele, denen er Anfangs 
das Stimmrecht gegeben, hatten diefes wieder durch Die Herabfezung 
der direften Steuern verloren, und die neue Vertheilung ber per: 
fönligen Abgaben wird bie Summe nur um einige tanfend er: 
hoͤhen. Zu tief durfte man vom der andern Seite nicht herab: 
fteigen, wenn man nicht allen Einfluß auf die Wähler, den abe 
ligen Gutsherren und ber Geiftlichleit überlaffen wollte, melde 
über bie Mittelklaffe wenig vermögen, die niedrige aber deſto 
mehr inihrer Gewalt haben, und entweder durch die Begierde nach 
Gewinn oder bie Furcht vor Hoͤllenſtrafen beherrſchen. Indeſſen hätte 
bie linfe Seite gern 150 Er, ald Maapftab angenommen, me: 
durch ſchon bie Aufgeklaͤrten und mit wahrer Liebe am Vater: 


lande hängenden ihr Uebergewicht in den Kollegien verloren hät: 


ten. Die Kommifjion dagegen flug 210 Fr. vor, weil auf diefe 
Meife der Zwek der Megierung, die Anzahl der Wähler zu ver: 
doppeln, erreicht worden, die Kollegien nicht überfüllt, und dem 
demofratifchen @lemente nicht allzuviel eingeräumt worben wäre, 
Sie fürdtete fi vor der Zahl 200, deren @rgebniffe fie nicht 
zu berechnen im Stande war, und zog vor, in bie Zuziehung 
aller derjenigen zu willigen, bie,. ohne den Eenfus zu bezahlen, 
doch durch Ausübung einer liberalen Profeffion, nicht blos 
durch einen mittelt wilfenfdaftlicher Prüfungen erworbenen Ti- 
tel, in einer Lage find, welche fie eben den Antheil an dem 
Staatswohl nehmen läßt, den man bei dem Eigenthümer vor: 
ausfest, der den Eenfud bezahlt. Mit diefer Zuziehung einver: 
ftanden, fand aber die linfe Seite ben Wahlcenfus zu hoch an: 
gefezt, und wollte ihn wenigſtens auf 200 Fr. reduzirt willen, 
ja fie rechnete ſich babei noch dieſes Zugeſtaͤnduiß als ein Ver: 
bienft an, für welches fie übrigens eine nahe Zukunft entſchaͤdi⸗ 
Die Yartei des Widerftandes gab in biefem Punkte 
nad, in der Hofnung, daß von ihrer Seite die Partei ber Be: 
wegung im die Bedingung willigen würde, unter welcher jene 
allein den fogenannten Intelligenzen das Wahlrecht zugufprechen 
gebadte. Als nun aber die Adjunftionen zur Sprade fa: 
men, feste Hr. v. Larochefoncault eine noch weit firengere 
Klaufel dur, indem dieſer Klaffe, fie mochte nun mehr oder 
minder befhränft werben, nicht der ganze Wahlcenſus, fondern 
nur deſſen Hälfte erlaffen wurde. Sen ed, daß bier wirklich, 
wie allgemein behauptet worden ift, eine Transaktion ftatt ge: 
funden hat, oder daß bie Gentra vollzählig und einftimmig wa: 
ren, bie Klaufel ward angenommen, und dann erft, nad Beit: 
fezgung der Art ber Adjunktion, über die geftimmt, welche fie 
betreffen follte. Hier ftanden die Mitglieder des Inſtituts oben 
an, unb wurden ohne Gegenrebe angenommen; eben fo alle 
mit 1200 $r. vom Staate penfionirten Offiziere. Allein die 
Dichter fielen durch, weil die linfe Seite jezt mit denen ſtimmte, 
die überhaupt ben Adjunktionen entgegen waren, und zwar aus 
Feindihaft gegen die Magiftratsperfonen, deren Mevokation fie 
im Auguftmonate verlangt, nicht. aber hatte erhalten koͤnnen. 
Nun wäre ed aber unicillih geweien ben Advokaten zuzuge: 
fteben, was man den Richtern verfagt hatte, und fo wie die linfe 


Seite gegen diefe geitimmt hatte, verwarf bie gewöhnliche Miaio: 
rität jene, und von dem Augenblike an mar an feine meitere 
Abjunktion, zu welcher noch die praftisirenden Aerzte, die No: 
tarien, Profefforen, Anwaͤlte ıc. Hofnung hatten, zu benten. 
Darüber fchreien nun bie fogenaunten liberalen Blätter, bebaup- 
tend, alle ſeyen hinfͤr zu den Wahlen berufen, mit. Undnahme 
der Aufgellärten, der Capacitaͤten. 
nothwendigerweiſe die Capacität, weil dod einmal dieſes Wort 
angenommen ift, ausfhlöffe, und ald ob die liberalen Profeifionen 
einzig und allein von-Bettelaemen ausgeübt würden! Man-tan 
behaupten, daß fchon unter dem vorigen Gelege die Advolaten, 
Motarien, Herzte, Profefforen,. Magiftrateperfonen, Dffisiere ıc. 
ein Dritrheil der Wahllollegien ausmachten, und durch die Herab⸗ 
fegung des Cenſus wird num biefed Vechaͤltniß noch um Vieles 
vortbeilhafter. In Paris mag es wohl. den meiſten aus diefer 
Klaſſe ſchwer werben ein Haus zu erſtehn, allein in den Depar⸗ 
tementen muß ein Advokat, ein Notar, ein Profeſſor doch ſehr 
befchräntte Mittel haben, wenn fein Einfonmmen ihn nicht in die 
Lage verfejt ein Gut zu erwerben, das mit 200 fr. befteuert 
wird, Solche aber, die nichts haben und auf dem gewoͤhnlichen 
Wege nicht fih Vermögen zu erwerben veritehen, können ſich, 
wenn fie ehrgeizig: und babfüchtig find, dem Staate ſehr gefähr: 
lich maden und haben keine Urfahe den Umwaͤlzungen ſehr zu: 
wider zu fern. Mam darf fih alfo über die fonderbare Nieder: 
lage, welche die linke Geite ſich ſelbſt zugezogen bat, nicht fehr 
beträben, da das Wahlrecht nun weit über 200,000 wohlhaben⸗ 
den Bürger anvertraut wird, die darum, weil fie. etwas befizen, 
nicht eben Dummtöpfe find und mehr Intereffe an Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung nnd des Friedens nehmen, als die Legion 
von. Merzten obne Kranke und von Abuofateniohne Projeſſe, die 
fidy in ihren Erwartungen getänfcht ficht, And maß. man dem 
Scherze nicht mehr Gewicht beilegen, ald er hat, menn gefagt 
wird, daß der Verftand unfrer Alabemiler zu 100 $r.,.die man 
ihnen erläßt, taxirt worden fep, ba ber halbe Eenſus feines: 
wegs bie Inftitutsmitglieder, ſondern alle jene ſich felbit Intels 
ligenzen: Nennende betreffen follte, denen manfhier und da noch 
eine große Ehre erweifen würde, wenn manjibre Capacitaͤt zu 
100 Fr. anidhläge, Sonderbar genng ‚verhielt fir bie Regierung 
bei dem ganzen Streite leibend; ſie mag ed nur mit denen 
balten.die Recht behalten. Ein eigenthümliches Spſtem! Die 
MWählbarkeit bilder dem ‚dritten fchwierigen;Punft; ich behalte 
mir vor diefen- Punkt naͤchſtens zu beſprechen. 
Italien 


* Bologna, 28 Febr. Da bie meiften größern Städte Ita⸗ 


liend die Ehre haben ober einmal hatten, Hauptikädte zu fen, 
fo befürdteten.die Patrioten, und nicht ohne Grund, es möchte 
den Ferrarefen und Ravennaten vorziglih im den Sinn fom: 
men, nunmehr wieder einmal felbitftändige Herzogthtimer, Graf 
fchaften, Mepublifen aus ihren Länderchen zu bilden, ihre alte 
wechſelſeitige Eiferfucht wieber zu verjüngen, und daruͤber Ita: 
lien zu vergeffen. Um dieſem Uebel vorzubeugen, wurden Pro⸗ 
fefor Drioli und Advokat Zamolini, beides Mitglieder ber pro: 
viſoriſchen Megierung, ausgefandt. Die Miffion gelang: Hein: 
ſtaͤdtiſche Eitelteit, berechnender Egoismus, nur Iprogeifirender 
Gauenſtolz wichen vor höheren Intereffen, größeren Ausfichten. 
Faſt alle von päpftlicher Herrſchaft ſich losfagenden Provinzen 
ſchitten Bevollmaͤchtigte hieher. Diefe, in Vereinigungimit be: 


Ws obider Guterbeſiz 
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nen von Bologna, verfammelten ſich vorgeftern nah 1 Uhr Mach⸗ 
mittags im fogenannten Saale ber Fürften des Palazzo pu— 
blico, und eröfneten ihre Sizungen mit der Ernennung - des 
Aelteſten zum prowiforifhen Praͤſdenten (Advokat Francesca Sio⸗ 
vanardi di Lugo), und der zwei Juͤngſten zu proviſoriſchen Se— 
tretairen (Graf Terenzio Mamiani della Rovere di Peſaro und 
Advotat Giuſeppe Zaccheroni d Imola). Nach Verleſung der. re⸗ 
bentialbriefe wurden durch Abſtimmung ‚ernannt: zum Praͤſiden⸗ 
tem, Advolat Giovanni Vicini; zum Vizepraͤſidenten, Prof. Fran- 
cesco Drioli; zu -Segretari. permanenti, die HH, Mamiani 
und Zacheroni. Einitimmig wurde nun erllärt, die gaͤnzliche 
Losſagung der rebellisten Provinzen: von der weltlichen Herr— 
ſchaft des Papſtes, und deren. Vereinigung: zu Einem Staate 
und Einer. Regierung, jedoch mit einfiweiliger Beibehaltung: ih⸗ 
rer bisherigen Eintheilung. Darauf: wurde die Bildung ber.ein- 
zuführenden Degierung beſprochen, wo fie refidiren, and welchen 
Mitgliedern fie beſtehen, was ihre Kompetenz ſeyn ſolle. End» 
lih wurden verihiedene Kommiffionen ernaunt, die fich mit den 
nöthigen Gefezesentwürfen befaffen follen. Die Sizungen des 
Kongreffed werben in: Bologna gehalten werden. Er beiteht aus 
folgenden Deputirten: aus Perugia die HH, Filippo Senſi, 
Dberbefehlöhaber der Nationalgarde von Perugia. — Wdnofat 


- Giacomo Negroni — Dr. Esfare Maſſari, Profeſſor an der Uni: 


verfitär vom Perugie; aud Ancona und Loreto: Pietro Dr: 
landi — Lodovico Sturani; aus Forli: Michele Roja — Pietro 
Bufondi; and Rimini? Marcheſe Pietro Belmonte Cima — 
Sion. Battifta Soardi; aus Brijigbella: Graf Paolo ie 
ciardelli; aus Ravenna: Mduofat Giuf, Zalamella — Graf 
Girol. Mota — Graf Pietro Defiderio-Pafolini; aus Ferrara: 


Advolat Ant. Delfini — Gaet. Nechi; aud Bagnacavallo: 


Biulio Graziani; aus Cefena: Bine, Fattiboni — Tommaß 
Poggi; aus Faenza: Giuſ. Zampieri — Dr. Ant, Bucci; aus 
Imola: Advokat Pietro Pagani — Abrolar Giuf. Zaccheroni; 
and Urbino und Pefaro: Graf Franc Giovannini — Graf 
Terenzio Mamiani della. Robere; aus Urbania: Prof. Gabriele 
Roffi; aus FEoffombrone: Girol. Mazzi — Graf Franc. Ma= 
rig Torricelli; aus Bologna: Abvofat Giov. Vicini, Pröfident 
der proviforifchen Megierang — Advolat. Unt. Silpani — Advo⸗ 
fat Ant. Sannolini — Prof. Fr. Drieli — Graf Commenbatore 
Vincenzo Brunetti — Marcheſe Ant. Zanari; and Gmbbio: 
Graf Franc. Mangbiafji Brancaleoni; aus Fano: Abvofat Pa⸗—⸗ 
eifico Gabrielli; aus Lugo: Graf Franc. Manzoni — Abvolat 
Franc. Giovanarbi; aus Cento: Giuſ. Eavalieri; aus Maffa 
lombarba: Wbuolat Luigi Torchi; aud Pieve di Cento: 
Advbolkat Franc. Liſi; aud Eajtel Bolognefe: Dr. Andrea Mia: 
rani. — Ich vermuthe, daß mit diefen Namen auch die. Maͤn— 
ner genannt werden, welche in ihren Städten und Provinzen 
an der Size ber Verſchwoͤrung und ber Revolution ſtanden. 
Daf ſich viele Advolaten darunter befinden, it fein Wunder; 
daß auch viele Grafen und Marchefen dabei, ift ebenfalls leicht 
zu begreifen, wenn man weiß, daß es in Stalien Viele gibt, 
die große Namen und große Paldite haben, aber mit alle dem 
fümmerlich leben, oft nur von Miethleuten, welche ih Hatten 
banen in den droͤhnenden, plazartigen Saͤlen der Paläfte, uud 
vor den Patroni oder Herren derfelben kaum den Hut abziehen. 
Damit mill ic keineswegs zu verſtehen geben, als hätten fi 
der Revolution nur folde arme Edelleute angeſchloſſen; auch 
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wohlgabende haben es gethan; aber ber. größte Theil der Reichen 
vom hoben Adel ahmt dad Beifpiel bes Pöbels nach und nimmt 
gleihgültig die Neuigfeiten-auf. Iſt es doch ein alter Saz, 
daß ſich die Ertreme berühren. Ich Habe noch von leiner Dame 
aus ben Senatorenfamilien gehört, fie hätte Die Tricolor⸗Kolarde 
als einen ſchoͤnen Strauß angeſehen und ihren’ Bufen oder ihre 
Loken damit gefhmäft, — Die beiden Söhne Ludwig Bonapar: 
te's befinden fih jest, mie es. heißt ohne ihres Vaters Willen, 
in Spoleto. Sie wollen unter der Mevolution in Dienfte tre— 
ten. Vom jüngften hätte man, die eher ald vom älteften er: 


wartet. . 
Schweiz. 

*Luzern, 22 Febr. Seſtern mar die Tagſazumg nad act 
Tagen Unterbrechung ihrer Sizungen wieder verſammelt, und 
die Seſandten, welche am 15 das Protokoll ſich geöfnet behalten 
Hatten, binfichtlih des gefaßten Beſchluſſes wegen längeren Bei: 
fammenbleibend der TZagfazung, im Orgenfas einer vorgefchlagenen 
Vertagung, diejenigen nemlih von Zürih und Teſſin, erklärten 
jezt ihren Beitritt zum Beſchluſſe. Ein Reglement fir die Ge⸗ 
ſundheitsbeamten bei der eidgenöffifhen Armee, das feit geraus) 
mer Zeit in bisher micht zu Ende gebrachtem Rathſchlage lag, 
warb nunmchr proviforifch angenommen, meil feine Anwendung 
dringlich erfheinen mußte. Das Fönigl. wuͤrtembergiſche, durch 
den Staatdminifter v. Beroldingen, und das tönigl. bayerifce, 
von dem 5* Reſidenten v. Hertling, ausgeſtellte Erwiederungs: 

reiben auf die Notifikation der ſchweizeri Meutralitätd:@r- 
es wurden der Berfammlung vorgelegt; es find gefälige Ruüt: 
Außerungen zweier der Schweiz beikeundeter Nachbarn. Das 
gleichfalls mitgerheilte Antwortſchreiben des franzöfiihen Mini: 
fterd der auswärtigen Angelegenheiten, Generals Sebaftlani, auf 
eben jene Kundmachung, een am 49 Jaunar erlaffen, er: 
freut ſich der fh (chen rung, umd gibt. die Buficherung, 
es folle die Neutralität der Eidgenoſſenſchaft von Frankreich re: 
fpeftirt werden, wofern dieſes auch von andern Mächten geſchehe, 
und wenn fir ihre Handhabung ernftlich und kraͤftig geforge wer: 
de; unser Woransfesumg auch, daß der Grundſaz der Michtinter: 
vention bei den Innern Ungelegenheiten der Schweiz ober einzel: 
ner Kantone derielben, von feiner andern Macht verlegt md 
dadurch Frankreich angemeſſene Vorkehrungen zu eigenem Schuze 
ge genötbigt würde. — Bereits unterm 18 Febr. bat der 

ben am vormaligen tapitulirten Dienit theilnehmenden 
Kantonen in umftändlidem Kreisihreiben die Verbältniffe der 
Milton des Hrn. v. St. Aignan für eine Unterbandlung wegen 
Rigquidation der die aufgelösten Regimenter betreffenden Forde— 
zungen befannt gemacht. Gieich nach erfolgter Auflöfung der Me: 
gimenter war Hr. v. Maillardoz von dem Vorort beauftragt, 
die Anſprüche der entlaffenen Truppen beim Minifterium in Pas 
ris geltend zu machen, und daber einfacher Weiſe · auf Erfüllung 
der in ben Kapitulationen enthaltenen Beftimmungen, und 
auf den Fall von Entlaffung der Megimenter ihnen ertheilten 
Zuncherungen zu dringen. Der ſchweizeriſche Bevolmächtigte ward 
in Paris hingebalten, und das Seſchäft rifte auf keine Weiſe 
vorwärtd, bis ihm befannt ward, daß eine Unterbandlung des 
bald in der Schweiz folle geführt, uud Hr. Auguft von Saint: 
Aignan mit Vollmaͤchten dafır ausgeſtattet werden, Hr. v. Mail: 
lardoz brachte diefen Bericht am 1 Fehr. ſelbſt nah Luzern 
und am 5 erbielt er neue Aufträge des Mororts, mit denen er 
uad Paris era Ein Schreiben des Vororts an den Kö: 
nig macht nachdrutliche Vorſtelungen, und wieberbolt das Ber: 
langen ber Erfuͤllung fapitulationdmäßiger Forderungen, die nicht 
Gegenſtand einer Unterhandlung werden follten. Inzwiſchen traf 
nun Hr. von Saint: XAignan in Luzern ein, und in Privatau— 
dienz bei dem Präfidenten der Tagſazung, welcher auch bie 
Mitglieder des vorörtlihen Staatsraths beimohnten, legte er bie 
Vollmachten vor, die ihn zur Unterbandlung einer Webereinkunft 
wegen aller die obwaltende Liquidation betreffenden Puukte er: 
mädtigen, in denen auch die ausdrukliche Erklärung enthalten 
if, daß was er unterbandeln umd ubereinfommen wird, die nem: 


lihe Gültigkeit haben fol, wie wenn. S. W. felbft ſolches über: 
eingelommen wären. Die vorgewiefene Vollmacht will der Ge— 
fandte fpäterbin austaufhen gegen Vollmachten, melde der oder 
bie von der. Eidgenoſſenſchaft zu beauftragenden Kommiffarien vor: 
zulegen im Fall fepn mwirden. Der Morort wird nun vorerft 
noch die Antwort des Könige auf das Schreiten vom 5 b. ab: 
warten; e it — * —* gar — — Bun 
tone ein, durch ihre Gefandten r Tagfagung in Ko 

das Seſchaͤft näher erörtern zu laffen. : 


TBafel, 2 Mär, Vorgeſtern den 28. Febr. wurde die 
neue Verfaſſung fämtlihen Gemeinden des Kantons zur Uns 
nahme oder Werwerfung vorgelegt, und mit großer Stimmen: 
mebrbeit von ihnen angenommen. Lopaler konnte nicht wohl 
eine. Abſtimmung angeordnet ſeyn; dena nur die Stimmen de: 
rer zäblten, die ſich periönlich einfanden, und ihre Erklärung 
felbit zu_Protofol gaben. Auch verbielten ſich nur duferft we: 
* vaffiv, und die Zahl der abgegebenen Voten ſtieg auf 8960 
alio faft auf ', der bürgerlichen Vopularion, obichon das Stimm: 
recht auf das 2aſte Jahr beſchraͤnkt iſt. Im der Stadt erklärten 
fid 1449 Stadt: und 751 aufälfige Lauddurger (mit Ausnahme 
eines einzigen) fämtlih für die Annahme. Wuf der Yandfhafr 
ergaben fid 2184 Stimmen fir, und 2559 gegen dieſelbe. Im 
Ganzen wurde alfo die Verfafjung mit erwa 6400 Stimmen ge- 
ge 2560 genehmigt, Ueber 50 Gemeinden nahmen fie ganz oder 

inabe einmütbig an. Die meiften Verwerfenden fanden fi 
in Yieftal, Muttenz, Pratteln, Muͤnchenſtein, wo von Anfang 
an der Siz ber Unruhen war, und im neuen fatholifchen Be— 
zirk Birfel, aus dem die Hanptanfübrer Gutzwoler und Blarer 
geburtig find, und die denn auch, wie man ſagt, im den lezten 
Tagen dicht an der Sränze fih aufbielten, und von da aus Die: 
fen Bezirk bearbeiteten. Gewiß iſt, daß die Revolurionsmänner 
mit ausncehmender Thaͤtigkeit die Verwerfung beirieben, ſeitdem 
fie, von der Tagſazung und andern Kantonen je mehr und mehr 
verlaffen, darin ihre legte Hofnung zur Erneuerung des Auf: 
zubrs erblitten. Wufs fühnfe wurde das Volk durch eimige 
eitungen, allerlei Drukblaͤtter und Emiffaire dazu aufgefordert. 

ihr nur wurde bie Werfaffung als das elendeite Machwerk dar: 
eftellt, und die Megierung der gebäfligfien Abſichten beſchuldigt, 
fonderı noch die abgeſchmalteſten Unwahrdreiten und Beforgniffe 
wurden verbreitet. Die neue Verfaſſung, bieb es, ziebe die 
e*8 ind Laud; man ſprach ven allerlei neuen Abga⸗ 

u. dgl. Ein Meiner Aarauer Fabritant erließ einen Aufruf, 
in dem er unſere Ürbeiter als die treflichſten von gan, Europa 
pries, ‚ohne welche unfere Fabrikherren gar nicht beiteben könn: 
ten; wiirde die Verfafjung verworfen, fo fiedelten fi ſogleich 
reiche Loomer an, die ihnen weit größern Lohn gäben u. f. m. 
Allerdings wurde auch von Baſel aus Manches getban, um bie: 
fen Umtrieben entgegen zu wirken, und den Eindruk auf bie 
ſchwache und leichtglämbige Maſſe gu ſchwaͤchen; allein die Frech: 
heit der Gegner war mn fo größer, da die Degierung bis zur 
Annahme der Verfaflung die größte Nadyficht gegen offenbare 
Aufwiegler fogar beobachten zu tollen glaubte, um jeden Schein 
eines gewaltfamen Einfluffes zu vermeiden, Es übertraf daber 
wirtlich noch unfere eigenen Erwartungen, daß troz dieſer ver: 
derblihen Bemuhungen doch eine fo große Ueberzahl annehmender 
Stimmen erhalten wurde. Nicht minder unerwartet iſt aber 
and das Ergebnif in der Stadt zu nennen; denn es ift nicht 
zu laͤugnen, daß mande Punkte der Verfaflung vielen Einzel: 
nen mißfallen mögen, Man Hagt, daß der Stadt nicht die volle 
Hälfte der Reprätentation zugetheilt ift, und Viele mißbilligen, 
daß den Großrärhen vom Lande Taggelder bezahlt werden fol: 
len. In der Stadt wie auf dem Lande mögen Viele unyufrie: 
ben ſeyn, daß das Stimmrecht auf das 2afte Jahr und für die 
größere Hälfte der Wahlen durch eine Genfur beichränft ift; die 
Handwerker glauben fchon durch das allen Kantonsbürgern 
zugeſtandene Niederlaſſungsrecht beeinträchtigt; Andere find un: 
gebalten, daß die im Entwurfe feftgeiegte Stempelfreiheit für 
ale politifchen Druffchriften eliminirt wurde, ba die Preffe durch 
Stempeltaren noch mehr als durch bie Genfur gebrüft werden 
fan, und bisher gedruft worden if. Um fo erfreulicher und 
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lobenswerther ift daher bie von Seite fämtlicher Stabtbürger fo 
einmäthig Er Annahme der Verſaſſung, und dieſe nicht 
nur ein neuer Beweis ihrer fteten Eintracht, fondern bie ſchoͤnſte 
Widerlegung der vielfahen Belhulbigungen einer engdersigen 
und eiepbirgerlichen Dentungsart, und einer unedeln Benu— 
zung bes erlangten Sieges uber die Landſchaft. Meberbaupt 
wird das Ergebniß dieſer Abftimmung viele unferer Miteldge⸗ 
nofen überraihen, zugleih aber hoffentlich beitragen, ibre bid- 
berigen Anfihten über unfere Werbältniffe vollends zu berichtis 
gen, Mögen unfere Bürger num nur bei den nächftens vorzuneh: 
menden ‚ eben fo rühmlih, ale perfönlihen Intereffen 
vergefend, einzig das allgemeine Wohl vor Augen haben. — 
Noch am Mbend vor dir Abſtimmung ftellte ſich eines ber be: 
deutendern Glieder der Infurgentenregierung, ber Ariegefom: 
miſſair Mösmer, freiwilig als Gefangener ein. : 


£itterarifche Anzeigen. 
[344] Litterarische Anzeige, 


In der litterarisch - artistischen Anstalt in München ist so 
eben erschienen: 


Handbuch 


der 
Volkswirthschafts - Lehre 
mit drei synoptischen Tafeln, 


von 
Dr. Rarl Steinlein. 
35%, Bogen, gr. 8. LVI und 510 8. Weilses Drukpapier, 
englisch kartonnirt: 4 fl. — 2 Thlr. 12 ggr. 

Der Verfasser dieses Werkes hat sich, wie früher Lotz, 
Hufeland, Ganilh und Gioja, die Aufgabe gewählt, 
zur Vermittelung der Extreme in den bisherigen so getheil- 
ten Ansichten und Meinungen der volkswirthschaftlichen 
Schriftsteller beizutragen; er hat insbesondere versucht, 
den mit so viel Unrecht aus der Volkswirthschafts . Lehre 
verbannten immateriellen Gütern die ihnen gebührende 
Stelle anzuweisen, und die wesentliche und innige Ver- 
bindung derselben mit den materiellen Gütern unter allen 
Gesichtspunkten darzuthun. Kein blofses Kompendium — 
soll vorliegende Schrift, besonders jungen Männern, welche 
die akademischen Studien verlassen haben, als Leitfaden 
für ihre weitere Fortbildung in einer Wissenschaft dienen, 
die in unseren Tagen keiner anderen an Rang, Wichtigkeit 
und Erfolg nachsteht, und zugleich dieselben mit deren li- 
terarischen Schäzen näher bekannt machen, weshalb eine 
möglichst vollständige und wohl geordnete Litteratur gege- 
ben ist. Es dürfte sonach dieses Werk den zahlreichen 
Verehrera jener Wissenschaft eine nicht unwillkommene 
Erscheinung seyn. 

Die Fortsezung dieses Handbuches wird in möglichster 
Bälde folgen, und das Ganze 5 Bände umfassen, 

München am 20 Februar 1351. 


Litterarisch artistische Anstalt der J. G. Cotta‘. 
schen Buchhandlung. 


[376] In ber 9. ©. Hilſcher' ſcen Buchhandlung In Dresden 
ft etſchlenen, und dur& alle Buchhandlungen zu baden: 
j Alerander ‚von Broni owsky 
die Geſchichte Polen“. 
3 Bändihen 2 Thit. 

Der ruͤhmllch befaunte Verfaſſer, als eln geborner Pole, und 
ber polnifben Sprade, wie felten eln Deutſcher, mächtig, bat fel: 
nen Beruf zum Hiſterlogtaphen feined DBaterlandes In diefem 
Werte glänzend bewährt, und It befanntli für dieſe Arbeit mit 


bes hoͤchſtſellgen Könige von Sachſen Majetät Beifall und Gna- 
denbezeugung beebrt worden, 


(429) Bel mir ft erfhienen und burd alle Buchhandlungen und 

Poltämter zu besieben : 

i eitgenoffenm 

Ein biographiſches Magazin für die Vet unferer Zeit, 
Dritten Dr zete⸗ Heft. 


Gt. 8. Geheftet. 12 Gr. 


ubalt: 
Biographien und Charafteriftifen. 
Georg IV. 
Bernbard’@rasmus, Sraf von Derop. 
Biographifhe Andeutungen. 
au Philipp Gabler. Bon Heuneberg. 
obann Yuguft Apel. 
Vlerre Simon Marquis be Laplace. 
Miszellen. 
Nekrologe aus Straßburg. 
grins Auguſt Engelbad. 
bomas Lauth. 
Daniel Friedrid 1 ai 
Zee Daniei Relßelſen. 
eorg Daniel Arnold. 
Zu LZautfh's Biographie Wilhelm Heinfe’t. 
Dad zweite Heft bed dritten Bandes erfheint Im März; 1831. 
 Retpsig, im Februar 1831, 
F. A. Brochaus. 


(435) Bei Joſeph A. Flnſterlin in Mänchen wird naͤch⸗ 
ſtens erſcheinen, und durch alle Buchhandlungen auf Verlaugen 
zu beziehen ſeyn: 


Anleituug zur Äußeren Pferbefenntniß. 


Ein Handbuch zum Selbftunterriht und fir Worlefun: 
gen. Bon Dr. Konrad Ludwig Schwab. Mit ei- 
nem Regifter und eilf lirhographirten Abbildungen, Zweite 

verbefferte Aufl. Velinp. 336 &. brod. 2 fl. 4 fr. 

Die erfte Auflage biefes Werkes bat eine fo gänftige Aufnabme 
{m Inlaude gefunden, dab felbe fait gar nicht in Buchbandel fom- 
men fonnte, Dafeibe fcheint für Pferbeitebhaber, Käufer und 
Verkäufer ein unentbehriines Handbuch zu fen, und es betätigt 
meuerdingd, daß der Herr Verfaller fiets bemüpt ift, nur Gedlege- 
nes und Braucbares zu Tage zu fördern. 








1353)_ Im ber unterzeihneten Buchhandlung It fo eben erſchlenen: 

Konftirarionelle Kirchen⸗Zeitung aus Bayern, für katho— 
liſche Geiftlihe, von U. Lerhenmüller. II. Jahr: 
gang Aftes Heft. Monat Jänner. Preis des Fahr: 
gangs 5 fl. 

Juhalt: Das Bild bes Laudſtandes. — Ueber Intellektuelle 
unb moralifhe Blidung des Molles. — Der Werth der b. Schrift, 
nah dem Urthelle des ebrwürbigen Thomas von Kempid. — Cin 
Wort über das Lefen der h. Schrift. — Rabbiner und Blſchoͤſe. — 
Sicheres Mittel, den Unruhen in einem Lande zu begegnen und 
vorzubeugen. — Giniges aus der Birtfrlft der Buhbändler Lelr- 
sig6 am den König von Sachſen. — Aufldsbarleit der Che im Falle 
eines Ehebrudes, — Ueber das Ungluͤk fo mander Chen, das aus 
der Blaubendverfhiedenbeit entftedt. — Die freie Preſſe. — Die 
b. Särift In der Hand des Soldaten, — Krlecherel und Schmei: 
chelel. — Bemerkungen über das riftiihe Predlgtamt. — Ber: 
miſchte Nachrichten. 

Kempten, im Februar 18531. 
Joſ. Köfel’fbe Buchhandlung. 
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1575) Hannover. Im Verlage ber Hahn'ſchen Hofbuch— 

bandiung ift fo eben erihienen:; 

Volger's, Dr. W. F., Rektor in Liineburg, Schul: 
geograpbie, oder Zweiter Kurſus des Lehr: 
buchs der Geographie, Für die mittleren Klaffen 
der Gymnaſien, für Bürger, Neal: und Tbchterfchus 


len. 16%, Bogen kompreſſen Drufs in gr. 8. 1831. 
Rthlr. 
* jet Berfaffer übergibt hiemit dem Publikum den zwei: 


ten Kurfus feines Lehrbuchs der Geographie, deſſen erfter 

Kurfus (oder Leitfaden a :/; Mtbir.) bereits in fieben 

Fahren in der vierten Auflage erihlenen iſt und fid bes 

allgemeinfien Belfalls in vielen Lehranftalten durch ganz Deutfch- 

— find fo eben im neuen umgearbeiteten und vermehr⸗ 

ten Auflagen bafelbit erſchlenen: 

Bolger, Dr. W. F., Handbuch der Geographie 
für gebildere Lefer und für höhere Schulanftalten. 2te 
fehr vermehrte und umgearbeitete Auflage. 2 Bde in 
gr. 8. mit Tabellen und vollftändigem Namenregifter. 
1830. 65 Bogen auf Velin-Drufpap. 2% Rthlr. 

Deffen Anleitung zur Länders und Bblker: 
kunde, für Bürgers und Landfchulen, fo wie zum 
Selbftunterrihte. ir Theil: Europa; mit 3 Tabel⸗ 
in. 2r Theil: die Äbrigen Welttheile; mit 
3 Tabellen. 1830. 2te gänzlich umgearb. und verm. 
Ausgabe. Preis für's Ganze, 45 Bogen in gr. 8. 
1, Rthlr. (Jeder Theil auch einzeln a 16 gGr.) 


360 Seltene botanische Prachtwerke 


zu herabgesezten Preisen. 
Gegen freie Einsendung des Betrags verkauft Buchhänd- 
ler Pau! ni, Au Stuttgart: 
r, Fr., delineations of exotic plants, colour. Fol. 
Lond. 796. 88 fl. — Lindiey, collectanea bot. eolour. Fol. 
Lond. 821. 38 fl. — Roxburgh, plants of the coast of Coro- 
mandel, 42 numb., col. Fol. Lond. 795 — 819. . 480 fl. — 
Humboldt et Bonpland, plantes &quinoxiales, 16 livr. Fol. 
Paris, 805 — 13. 190 fl. — te, les liliacdes, 80 livr. 
col. 4100 fl. — Tüssac, flore des Antilles, 31 livr. Fol. 
530 = — Jacquin, icones plantarum rariorum, 3 Vol. col: 
Fol. Vindob. 781 — 93. 2904. — Jacquin, stapeliarum 
deseript. 4 Fasc. col. Fol. Vindob. 806 — 16. 135 fl.— 
Pavon, florae Peruv. et Chilensis prodromus. Fol. Madrid, 
794. 50 fl. — Pavon, flora Peruv. et Chilensis, 5 Vol. Madr. 
798 — 802. 550 fl. — Fahl, eclogae Americanae, 5 Fasc. 
Havn. 796 — 807. 36 fl. — HWildenow, hortus Berolinensis, 
9 Fasc. col. Fol. Berol. 805 — 12. 54. f. — Schmid, 
Ocstreichs Baumzucht, 43 H. illum. 100 fl. — Andrews, 
botanists repository, 40 Vol. col. London. 797. 450 fl. — 
A s, Geraniums, No. 1 — 54. col. 4. Lond. 807. 95fl. 
'rews, roses, No. 4 — 31. col. 4. Lond. 805 — 66. 
9 fl. — Aiton, hortus Kewensis, 2 cd. 5 Vol. gr. 8. Lond. 
810 — 13. 56 fl. — Andrews, the heathery (genus Erica) 
lat..engl. 51 mumb. colour. gr. 8. Lond. 803. 90 fl. 
Hooker, W. J., exotie Flora, 38 parts, colour. gr. 8. Edinb. 
512 — 27. 95 fl. — Smith, exotic botany, 24 h. col. gr. 8. 
Lond. 504— 15. 40 fl. — Kerner, genera plantarum, 10 Vol. 
col. Fol, 1100 fl. — Kerner, hortus semper virens, 71 Vol. 
Fol. 6500 fl. — Kerner, le raisin, 12 livr. col. 600 fl. — 
Kerner, les melons, col. Fol. 150 f. — Von Äerners Wer- 
ken befinden sich nur diese Eremplare im Handel, Seinen 
hortus semper virens nennt Brunet: „un des ouvrages les 
plus magnifiques qui existent,‘ was sich auch von den 3 an- 
dern sagen Häfst. 
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[366] Neuefte geiftlihe Schriften und Er: 
bauungsbiäder, 
welche In der Carl Haas'fden Buchhandlung In Wlen erſchle⸗ 
nen und In allen Buchhandlungen Deutihlante zu baben find, 
In Augsburg In der Buhbanblung von Carl Koll: 
mann (Jof. Wolff'ſche Buchhandlung.) 
Licht punkte 
hellen Kammer eines chtiſtllchen Denkers. Von pP. 
t 2 Bänden in 12°, brodirt 1 Mtbir. 1 fl. 48 fr. rh. 
Der Begleiter auf dent Tugendwege. 
Zur Belehrung und Erbauung für fromme Seelen. Ein Bänd- 
„„„ Gen In 12°, drochlit 8 Gr. 36 fr. rb. 

Katholifches Gebet · u. Erbauungsbuch für die Jugend, 
in der Sprache des Findlihen Herzens. 2te Aufl. mir 4 Titel: 

kupfer. Ein Bänden in 12°, brodlrt 8 Gr. 36 fr. rh. 

Vollftändiges hriftfatholifches Gebetbuch, 

dur Klrchen⸗ und Hausandaht für das ganze Jahr. Bon J. €. 

mitt, zweite vermehrte Ausgabe. Mit Kupfern im 
12°. brochirt, auf weiß Drufpapler 16 Gr. 1 fl. 12 fr. rb. Auf 
reibpapler 1 Rthir. 1 fl. 48 fr. rh. 

Mit voller Ucberzeugung können wir diefe gehaltreihen Särif- 
ten auch allen chen und weltlichen Schulanftalten ju Prämien: 
und Schulprüfungsgefheufen für ihre Schüler empfehlen, wozu fie 
ſich hiuſichtlich ihrer typographiſchen Ausflattung befonders eiguen, 


[417] Litterarifhe Anzeige. 

In Sachen der unterzeichneten Buchhandlung wider den Hof: 
tath €, von Reinhard und Buchhändler E. H. ©. Ehri- 
flant in Berlin, iſt wegen Nahdrufs der in unferem Verlage 
erihienenen Bürgerfhen Werke von dem Ynftruftiond-Senat 
bes königl. Kammer. Gerichts in Berlin unterm 7 Auguft 1828 


aus ber 
Silber 


folgendes Erkenntnis erlaffen, und unterm 9 November 1829 und 
6 December 1830 beftätiget worden. 
erflagten, ber Hofrath C. von Reluhard und Buch⸗ 
händler €. 9.9. Chrifttant in Berlin find folldarifd verbunden : 
a. bie Magende Buchhandlung als Ceffiomarla ber Profelfor 
®. 4. Bürgerfhen Kinder, nad Unleltung des $. 1055 
Tir. 2. Thl. 1. A. €, ®. in separato ausjumittelnden Scha 
dens zu entſchaͤdigen; 
. der Flagenden dung auch Sämtliche noch nicht verfaufte 
Eremplare ber Ehriftiani erfhlenenen Ausgabe ber 
Bürgerfhen Werte (mit Ausnahme des Sten Bandes) zu 
überlaflen, jebod gegen Wnrehnung der auf den Nachdruf 
verwendeten und ebenfalls in separato zu ermittelnden Ko- 
ften, nad dem Verhaͤltulſſe der zu übergebenden Eremplare 
u — Ausgabe, auf die derſelben ad a zu leiſtende Ent: 
gung; 
ber Bellagte von Meinbard iſt ſchuldig, die in feinen 
Händen befindlichen Manuferipte des Profeflors &. U. Bür- 
ger, fo weit er biefeiben als Materialien der Vermehrung 
der Chriftianifhen Ausgabe von Bürgers Werten im 
Vergleiche zur Dieterichiden benust, binnen 8 Tagen, bei 
Vermeldung der Exekutlon eidlih zu manifeftiren, und bie: 
felben demnach an MHägerifhe Buchhandlung herauszugeben, 
Bir dringen dis zur Kenntniß des litteratiſchen Publifums 
und bemerfen zugleich, daß wir num die unferer Ausgabe fehlenden 
Bürgerfhen Original: Auffäze, Gedichte ıc. forgfäitig 
fammeln und in Supplementen zu berfelben, namentlich der 1829 


2 


erihienenen Taſchenausgabe liefern werben ; eine ausführlihe An: 
selge bierüber wird fpäter das Nähere befannt machen. 

Göttingen, im December 1830, 
Dieterihfhe Budbandlung. 


Gerihtlihe Bekanntmachungen. 
[159) Georg Klein, binterlaffener Sohn bed Buchbdruters 
Georg Klein von bier, geboren am 13 Dftober 1765, iſt bereits im 
Aprli 1784 als Buchdrufer in die Fremde gegangen, ohne daß er 
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feit Diefer Zeit von feinem Leben und Aufenthalte irgend eine Nach⸗ 
richt bierber peueten bätte, und es wurde der Antrag geftellt, felm 

genmärtig in 855 ft. 46 Er. deſtehendes Vermögen feinen näciten 
Sein gegen Cautlon aufjwantwerten, 

Derfeibe, deſſen Atader oder Erben, werben baber aufgefordert, 
Hnnen eines halben Jahres a dato ih bei dem unterzelch⸗ 
neten Gerichte zur Empfargnabme obigen Wermögens zu meiden, 
wibrlgenfalls daſſelbe den erwähnten ndaiften Verwandten nah des 
reu vorgängiger. Legitimation, zur Ruznicyung gegen Kaumonübers 
laſſen werden fell. 

Bamberg, 28 Detember 1930. 

Abnlgl. Kreis: und Stabdtgerlcht. 
Dangel. 


velletler. 





124251 ebiftal-Labung. 

Yobann Habelt von bier, welchet den Feldzug nach Muf- 
land im. Jahre 1812 "mitmacte, dort aber vermißt wurde, 
= ſeitdem von ſeluem Leben oder Aufenthalt feine Nachtiat mehr 
gegeben, . 

Auf den Antrag feiner Mütter, ber Thormädter : Wittwe 
Maria Eva Habeit, wird num derfeibe vorgeladen, daß er ſich bin: 
nen 6 Monatena 2.0 ps längftens bis zum 

+ 5 Mail J. 
perföntich ober durch einem Speglalbevolfmäctiaten bei der unter: 
zeichneten fönlgl. Behörde zur Empfangnahme feines väterlidhen 
Mermögens einfinde, wibrigenfalls er für verſchollen erflärt-umd 
fein Vermögen ben gefejlihen Erben ohne Kautton ausgeant: 
mortet werben wird. 

Neuſtadt a. A., am 1 Nov. 1930, 

Mulal. Landgerlcht. 
Heffells. 


1265] ediftalladıeng. 

FeferhShindarl, Bauersſohn von Alteglofsbeim, iſt im 
Jahre 1809 old Gemelner beat. b; sten Linlen-Jufaunterieregi⸗ 
mente/ He rzog Wilhelm, bei Cröfnung des Sriegsigegen Oeſtreich 
mi ber tönigl. Armee auegtzogen, und wird felt dem Auguſt des 
Babres 1309 fo vermißt, daß bie: jept nicht das Beringite von ſel⸗ 
nem Leben nnd Aufenthalte in Erfahrung gebracht werben konute. 

Benannter Joſeph Schinbarl wird auf Verlausen ſeinet naͤchſten 
Verwandten biermit aufgefordert, In einem Termine von ſechs 
Monaten von heute an, fihımändild oder ſchrifilich zu 
meiden; anferbeffen bem Antrage berfelben ftnttgegeben,er ale ver: 
fdotlen ertiart, und fein nam Hebergabsbrief vom 12 März 1807 
in 1000 fl. beitehendes Wermdgen ihnen gegen Kaution audges 
bändigt wird. j 

Aitegtofebelm , dan 19 Februar 1951. 
Freiderrt. von Cetto ſches Parrimonialgeriht I. Klaſſe Alteglofe: 
beim im Megenfrelie. - 

Bach, Parrimoniairihter. 





1363) In ber Verlaffeuſchafte Sache der unterm 20 December 
1830 Babler verfiorkenen Fran Ordfin Wntonla Zavertine von 
Arco, auf Obertöinbac, en Gräfin von Trauner, 
Wittwe, finden ſich die Interzeihmeten, won abellger Werlaflen: 
faaftt:Kommilfien wegen, veramlaht, alle diejenigen, melde aus 
irgend einem Mechreritet auf das Hlnterlaftbum ber fellgen Frau 
Hräfin einen —5 — Anſpruch zu baben glauben, hiemit dffent- 
It aufzuforbern, befe ihre Unfprüde binnen eines Seit: 
taume& von zwei Monaten a dato bei den Unterpeid- 
neten pebörig anzumelden, midrigenfalld nah Ablauf dieſes Wer: 
mins Erbfhaftdmaffe an die refpeftiven Erben ausgefolgt wer: 
ben wird. 
nen, am 16 Februar 1831. 

— 11.287 Yugufin Grafv. Malblirh, 
t. b. Kammerberr und Micdaelld »Orbens : Ritter, 

(L. 5.) Glemens Graf v. Walbfird, 

t. b. Kammerjunfer und Maitefer. 


[426] Ellwangen in Wüärtemberg. 


Empfehlung hiefiger Schmelz» Tigel:Babrit, deren Fa: 
brifat, laut —— ſpeciellen Zeuguiſſen, demjenigen 
ber heſſiſchen Fabriken volllommen gleich kommt, und 
für viele Gegenden, bedeutender Frachterſparniſſe halber, 
viel vortheilhafter als aus Heſſen bezogen werden fan. 
Nachdem Saditundige darch verf&tebene Verſuche die Erfahrung 
gemacht hatten, daß fi Im biefiger Gegend eine Erde, famt Zufaz: 
artitel, befindet, morand fh ganz gute Gamelstigel nach beflifcher 


Art und Befsaffenpeit verferiigen Iaffen, bat jich aUbler eine Ge: 


fellfaft geblidet, eine Tiarliabrit zu erbauen, um: folde aufge: 
meinfaftltime Rednung beireiben zu n. 

Bereits ind viele ſtarke Brände gewerden, umb haben, 
nach vorgenemmenen ganz verfhledenartigen und harten Proben, 
das erfremlicse -Mefultar geltefert, daß dieſe Tigel auf jeden Fall 
eben fo gut, eben fo brauchbar und dauerhaft als die befliien find. 

Mir erlsuben-und baber, dleſes Crablifiement zur, öffentikhen 
Kenneniärgu bringen, und und zu Wultrdgen auf unſer Fabritar zu 
empfeblen, derem forgfäitigfie und befie Ausführung wir und zur 
PAcht mawen werden. 

Wir laffen zugteld Bier umtenftehend mehrere disfanfise gün- 
ftiae Beugulfe angefehener Sach verſtanadigen einräfen, und glauben 
deshalb um fo: mebr,,. jede weitere Veitrelbung der vorzüglihen 
Qualisäe unferer Waare-umgeben zu können, als bie. Qufrieden- 

Itöbejeugungen unferer bisherigen verebtlihen Abnehmer die 
eatheit utiereß Fatritats weiter verhürgen, 

In Anfebung der Prelſe demerten wir, daß unfere Vrobuttiong- 
fofen vom. Quantum abbängen, und daß wir bei ausgedehnten: 
Betrieb, mosu wir alle Claribrungen trafen, im Stande find, bie 
Werkaufspreife ſeht billig zu ſteleu; auf jeden Fall können mir, 
dur bedeutende Fracreriparniffe, für Schwaben, Barern, Deft- 
reich, Torol, Schwelz, Jiallen ic. ıc., jest ſchon anfehnliche Vor⸗ 
thelle in dieſem Artitel elnrdınmen. 

Wir befisen bereits Atmitae Wornäsbe in Agerlel Groͤßen runder 
Zigrl von Yu bisauf 5 Maahwürtemberglf, und in drelellge⸗ 
Tigeln von Y“ Did auf . Mask; auch alt es und gleih, ob 
Digel nach ganyen, halben oder Wierteldeinfägen, oder nad elnjd: 
nen Grdhen und Sorten beitellt. werben. 

Man werladet bier den Genineran bie Donau zu 1_fl., an ben 
Near zu 8 fl., am den Maln zu t:fl. 30. kr. und laſſen ſich Yar- 
tien noch wiedriger bedingen ; auch haben wir auferbem nad allen 
Richtungen fehr billige Kandframten. 

Indem wir uns zu welteren Mirthellungen, Probefendungen ıc. 
bereit halten, bitten wir um geneigte Aufträge ergebenft. 

Ellwangen, ben 16 Febmar 4531, 

Die Berwalrung der Schmelz: Tigel: Fabrik. 
€. C. Egelhanf. 


“ 
“ * 
Abſchrift eines Theils der in Handen habenden Zeuguiſſe. 

Die Tiael von Schlag uud Comp. in Ellwangen deu beflifchen 
nike nur glei, fondern zu manden Zweken noch beffer befunden 
” ern tra den 14 September 1850 

tuftgart, den }. 
®. Berg, Apotheker. 

In dem Laboratorium der loͤnigl. Gewerbeſchule wurden meb- 
tere von Schlag und Gomp, In Elimangen verfertigte Schmelztigel 
probirt. Es konnte In denfelben zwel oder drei Mal Kupfer und 
Mefflug geſchmolzen werden, obne daß fie bedeutend Morh Iltten; 
nur mußte man, mie bei den beffiiden Ligen, die Worſicht gebrau: 
ben, fie Iamafam zu ermärmen und mieber erfalten zu laſſen. — 
Diefe Tigel innen dader für alle diejenigen Täle empfohlen wer: 
ben, wo fenft befüüfhe gebraucht werben. 

Stuttgart, den 14 September 1830, 

Profeffor Degen. 

Der Wahrheit gemäß atteftiren wir dem Herrn Balthas Schlag 
in @ümangen, daß feine Fabritation von Schmelgtigeln, nah unfe 
ter eigenen mehrjährigen gemachten Crfabrung, denientgen berübm: 


tem heſſiſchen, zum Gold⸗ und Silberſchmelzen, in der Husdaner 
im Feuer und deren Hattbartelt, ganz glelch fommen, und folglich 
Jedem zu dieſem Zweke beitend zu ehlen find. 

Kirchberg an ber Jart, den 4 December 4830. 

Earl Ntederleichner und-Sohm. 

Am 18, 19 und 20 d. M. wurden bei dem hiefigen Eifenhät- 
tenwerfe mit Schmeiztigeln aus der zu Elwangen etablirten Fabrit 
n© art, bes. Uater zeichneten, Schwmelsserfuche in einem ftarf- 
zlehenden für den. Elſenguß vorgerichteten Wintofen angeftellt, um 
diefe Fe in Hlaſicht auf den Grad ihrer Feuerbeſtaͤudigtelt zu 
erproben. 

Der Erfölg-biefer Verſuche, zu welhem bie Tigel von dem Un⸗ 
terzeichneten aus einer größeren ihm zur Verfügung zugeftellten 
Anzahl von mit dem Zelchen der Fabrik verfehenen Tigeln gewählt 
wurden, war nun folgender : 

Ein Tigel von 1%, Maaß wurde In einem Feuer 3 Dial und zwar 
2 Mal mit 6 Pfund Mefiiug In derben Stäfen, und ein Stes Mat 
' mit 6 Pfund Meſſing⸗ Drebfpdnen, und dem zu Befdrberung des 
/ Fluffes noͤthigen Pottaſchenzuſaze beſchitt; die ftets zur nehörigen 
| 


er ur = *— 


wur. 


Zeit vollommen fAüffig_ gewordene Mate wurde mir Gtepfelen 

ausgefhöpft, uud ber Tigel zeigte ſich nach beendigtem Schmelzen 

nah tem GErfalten vollommen-gut erhalten, und jo wenig ange: 
"  geffen, daß er zu weiteren Scmelsungen wohl harte verwendet 
I werben können, 
{ Ein Tigel von dee Ellwanger Fabrit, auch ein ädter heſſiſcher 
I Kigel, je von Maaß Gehalt, wurden nun. mit 6 Pfund Meffing: 
t Drebipänen uud dem erforderliben Pottaſcheuzuſaze beſcitt, und 
gleichzeitig In den Windofen eingefest; während der beffifhe Tigel 
an mehrerrn Stellen fprang, noch ede die eingefeste Maffe in Fluß 
Tamm, dauerte der Eilmanger die Schmelsung volllommen gut aug, 
und zelgte.fih beim SHeraudnchmen vollkommen gus erhalten. — 
Gerner wurde: 

Ein, Zigel von 1%, Maaß mit 4 Pfund Email, wie ſolche hier 
für bad Emailliren ‚der gußetferuen Küdengefwirre verwenber wird, 
und welche beim Einſchmelzen die Tigel befonders angreift; j 

ein Zigel von 1 Maaß mir 6 Pfuud Mohelfen, ein Tigel von 
2), Maaß mit 12 Pfund Kupfer, und ein Tfgel von-2 Maaß mit 
412 Pfund: Mohelfen befktt. 

dleſen fämtliben Verſuchen fam die eingefeste Mafle voll: 
kommen unb zur gehbrigen Zeit In den Fluß, umd die Tigel jeigten 
ſich beim.Herausnegmen ohne alle Beihädtgung, und felbft von der 
zum Schmelzen bes: Rohelfens angewenderen fehr beitigen Hize 
aur ſehr wenig angegriffen. 

Zur Vergleichuag —— uch eln aͤchter heſſiſcher Tigel 
von 2 Maaß ebenfalld mit 12 Vfund Mobeifen. beſchiit, und bie 
—— Maſſe ebenfalls ohne Beſchaͤdlgung des Tigels zum Fluſſe 

tacht. 

Durch dieſe Verſuche iſt nun ber Unterzelchnete jur beftiimmten 
Heberzeugung gelangt, daß die Tigel aus der Ellwanger Fabrik in 
Hinfiht auf Fenerbeftändigfeit ben Achten heſſiſchen Tigeln in let 
nem Falle nahfteben, und für jeden Gebraub, zu welchem gewoͤhn⸗ 
lich heffiſche Tigel verwendet werden, mit Vortheil angemendet 
werben können. 

ı  MWBafferatfingen, den 20 December 1830, 
ütten: Verwalter Faber du four. 
Mit den Originallen fonform zu fern beurlundet 
‚ Ellwangen, den 22 December 1830. 
Dberamtmaun Sanbberger- 


— —— — — — 


ern — 


— — 





1333 Wichtige Anzeige für Eſſig-Fabrikanten. 
Das Geheimnif ber Gefhwind: Cifigfabritation, nah welcher 
'vortbellhaften Metbode man binnen 24 Stunden einen kuͤnſtlichen 
Weineffig vom der reluſten Säure darflellenıtan, welcher im Preis 
fee billig, und in Gute und Haltbarkeit dem beten franzöfifchen 
Meineffig an die Seite geftelt werden fan, wird gegen eine ange: 
meffene Gratififariom mitgethellt. 

Feanfirte Anfragen deshalb unter A. B. beforgt die Earl 
Serold'fhe Buhhandlungin Wien 
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[405] Erklärung. 

Die vielfachen —— — in unserer Gallerie der 
Zeitgenossen die Bildnisse der Ehrenmänner zu vereinigen, an 
welche sich in unserer von.der empfangenen Freiheit schwel- 


‚lenden Zeit Deutschlands. stolzeste Hollaungen u be- 


Unser Wille ist den Wünschen 


dürfen ‚keiner. Erneuerung. 
Die Bildnisse von Sachsens ed- 


der Patrioten vorangeeilt, 


Jlem LINDENAU, von Darmstadts und Rheinbayerns Stolx, 
; den beiden HOFFMANN, und vom lichten, biedern KRUG, 
isind bereits nach anerkannt ähnlichen Zeichnungen, den 
} Grabsticheln, der 
Inen reilen wir 
, ROTTECK, von Braunschweigs entschlossenem und furcht- 
‘ losem LÖÜBBECKE, von den Haupturhebern der freisinnigen 
“ kurhessischen Verfassung, JOHDAN und SCHOMBUKG, 


eschiktesten Künstler anvertraut. Zu ih- 
ie Portraits von Badens hochherzigem 


nicht zu vergessen die grofsen bayerischen Männer, HORN- 


: THAL, BEHR, BENTZEL-STEKNAU, CLOSEN und RUD- 
! HART. — 


Dieser, den Grofsgeistern -unsors Volks gebrachte künst. 
lerische Tribut öffemtliceher- Anerkennung solli jedoecli keines- 


‚ weges die.universelle Richtung unsers Unternehmens in eine 


einseitige verkehren. Jene bleibt völlig unangetastet; nie 
werden wir in unserer Gallerie dena ergözlichen Wechsel 
vermissen lassen, den .die ——— diktirt, und den 
die .gröfste ‚Tbeilnahme für. das Unternehmen belobnt hat. — 
Die wohlgetroffenen Bildnise von LORD GREY, von dem 
HERZUGE von BORDEAUX, der Gräfin REICHENBACH, 
Fellmarschall GNEISENAU, Feldmarschall FRIMONT, Ge- 
neralissimus Fürst RADZIWILL, Prinz-Regent FRIEDRICH 
von Sachsen, General SEBASTIANI, General MINA, O’CON: 


; NEL, Präsident JACKSON .otc. sind bereits unter den Hän- 
; den der Künstler und ibrer Vollendung nabe. 


Hauonuvncuausas und Naw-Yorn, 1 März 4831. 
DIE KUNSTANSTALT 
des.bibliographischen Instituts, 





[365] Aecht englifhes Gicdhtpapier. 

Diefes ſeit ein Paar Jahren. exit in Deutſchland mehr befannt 
gewordene englifche. Albtpapler erfreut ſich durch feine außer: 
ordentliihe Wirffamtelt ber allgemeinften Anerkennung als 
erprobteften Mittels Im allen rhbeumatifhen und 
sihtiiden-Leiden jeder Art; bei Reiben in. den Glie 
dern, fogenannten Flus, chenumatifhen Kopf: und 

ahnſchmerzen, Rükenſchmerzen und bergleiden 
bein. — Dieſes engliſche Gichtpapier it bei mir ganz ächt 
ber Bogen a 24 kr., unter franfirter Einſendung der Briefe und 
Gelder zu baben, Bei größerer Abnabıne zum Miederverfaufe 
wird ein verhältuigmmäßlger Rabatt RR “ 
. A 3eller, 
Rofengaffe No. 1009 in Münden. 

In Augsburg iſt es zu Haben in der S. F. Nebinger'fden 

men - Schreibimaterlallen-Daublung, Marimilland-Plaz Lit. 
+ NO. io 





1289) Gefundheitsfunde, 


Unfehlbared Mittel gegen Magen: und Nervenſchwaͤche. 
Schon viele find von diefen fo Läftigen Beihwerben durch biefes 
eg 
un ehr eunung viele Dankfagung Ni: 
lihen Blättern dargebracht worden. F 
Zum Bewellſe fügt man nachſtehende Dankerkennung bei: 
„Mein Herr Karl Gandellne:Razen In Franffurt a. M.“ 
(F „Mit deu innigften Dantgefühlen zeige ih Ihnen biemit an, 
daß ich vow Ihrem mir gefandten Nektar von Neapel den mir 
bezeihneten Gebrauch ganz vorfariftemäßtg angewendet habe. 
Die mic früber fo fehr ergriffenen Beſowerden des Magens, fo 
sole mander Nervenleiden, find, ich vermag kaum bie Fteude zu 
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unterbrüfen, es auszuſprechen, gänzlich befeitiget, und, bem 
Heren bes Weltalls fen Danf, kan id mir nunmehr wieder je 
den Genuß erlauben, was ich mir vor Anwendung dleſes vor- 
trefliben Mittels durchaus nicht geftatten konnte und durfte. 
Damit ale und jede, melde an gleiben oder damit verwandten 
Uebeln leiden, denfelben Untbell nehmen, erfude ih Sie, biefe aus 
meinem Innerſten bervorgegangenen dankbaren Empfindungen in 
ben gelefenften Blättern Deutſchlands befannt machen zu laffen. 
Senehmigen Sie u, f. w. 
Bielis, in Schlefien, im Januar 1831. 
(Unterzeichnet) Oberamtmann Freiherr von Barbenftein.” 
In Bezug auf Vorſtehendes erlaube ich mir biebuch alle an 
Magen: und Nervenſchwaͤche Leidenden, auf biefen ih Immer mehr 
und mehr bewährenden Liquor aufmerkfam zu maden. 
Für das Haupt:Depot für ganz Deutfchland. 
Karl Gaubdbellud: Nasen, 
in Franffurt a, M. 


WW Rheinisch- Westindische Kompagnie. 


Da nach Beschlufs der General.Versammlung vom 15 
Januar d. J. bei der Einlösung der im ‘April d, 5. fälligen 
Zinscoupons der Aktien der Rheinisch.Westindischen Kom- 
pagnie vorerst keine neue Serie ausgegeben werden wird, 
und es der im März 1832 zu haltenden General - Versamm- 
lung anheim gestellt ist, zu bestimmen, wie es mit der 
künftigen Verzinsung der besagten Aktien gehalten werden 
soll, so hat die unterzeichnete Direktion die Verfügung 
etroffen, dals die im April d. J. fälligen Zinscoupons 

r. 10 in Uebereinstimmung mit dem Anhang zu f. 4 des 
Statuts, nur auf dem Haupt-Bureau der Kompagnie zu El- 
berfeld bezahlt und bei Einlösung derselben die Adresse 
der jezigen Aktien- Inhaber entgegen genommen werden 
solle, damit die Beschlüsse, welche wegen fernerer Ver- 
zinsung der Aktien gefalst werden, um so sicherer den In- 
habern dieser Dokumente von Seite der Direktion mit- 
getheilt werden können. 

Elberfeld, den 44 Februar 1831. 
Direktion der Rheinisch. Festindischen 


Kompagnie, 


(503) Mebrere des fameraliftifchen Nechnungsmwefend kundige In: 
dividuen haben Ah mit einander vereinigt, ein Bureau zu bilden, 
in welbem Rechnungen jeder Gattung revidirt, fomportirt, Mer: 
mögend-Thellungs:Auselnanderfezungen gefertiget, überbaupt alle 
in das Rechnungsweſen einfhlagenden Geſchaͤfte beforgt werben, 
und bieten allen denen, welde bergleihen Arbeiten nicht feibit be: 
forgen können, hierzu mit der Verfierung ber fchleunigjten und 
pünttlichften Bearbeitung aller ihnen auvertrant werdenden Arbel: 
ten fi blermit an. Die Bedingungen werben fehr billig geftelit, 
und find auf portofreie Briefe unter Umfchlag mit der Adreife: 
F. W. H. am das unterzeichnete Kommifiions » Bureau zu ers 
fahren. Uebrlgens wird den abdeligen Gutebefigern, Landgerichts: 
Vorftänden, Gerichts-Advolaten und allen andern Perfonen das 
ftrengite Stillfhwelgen über die gewuͤrſote Vearbeitung der anver- 
tranten Geſchaͤfte, fo auch bie forafältigfte Aufbewahrung und Müf- 
—— hlezu gegebenen Dolumente, Alten ıc, nach Erfordern zu: 
geſichert. 


(15591 Stuttgart. Muſeums-Wirthſchafts⸗Verpach— 
tung.) Der mit dem bléeherlgen Mufeumd: Wirth beſtandene 
Pacivertrag bört mit dem 51 Mal d. J. auf, und die Verwal: 
tung wünfht mit einem geleruten Wirthe einen neuen Pachtver- 
trag abzuſchlleßen. Die Bedingungen des Pachtes und die Verhaͤlt⸗ 
nie im Allgemeinen find fo vorthellhaft, daß ein tüctiger und 
thätiger Wirth nicht nur fehr gut befteben, fondern fib auch et- 
was erwerben Fan, befonders dba Ihm von der Anftalt ein großer 
Thell des noͤthlzgen Inventarlums überlaffen wird und er daher 


nur ein geringes Betrlebslapltal einzuwerfen bat, — Man fiebt 
geeigneten Anträgen mit dem Bemerken entgegen, daß der Wor- 
itand der Anftalt, Nechts: Konfulent Seeger, über die nähern 
Bedingungen des Pachtes Auffhluß geben wird. 
Stuttgart, den 22 Februar 1831. 
Der Verwaltungs: Ausfhuf. 


(311) Stuttgart. (Handlung zu verpadten.) 

In einer der erften Städte Würtembergs wird, well ber bie- 
berige Chef geitorben iſt, eine Spezerelbandlung, mit ober ohne 
Wohnung, verpactet. Diefe Handlung, welche im In: und Aue- 
lande rübmlich befannt ft, wurde bisher en gros und en detail 
in anfehnliher Auddebnung geführt, und hat ſich einer bedeuten: 
den Kundfchaft zu erfreuen, welche ſſch der Pächter wohl erhalten 
fan. Das Lofal it geräumig, fehr beguem und im beſuchteſten 
Theile der Stadt, am Marftplage, auf welchem woͤchentlich drei 
Märkte gebalten werden, gelegen. Diefes Gerhäft verfpriht da- 
ber einem thätigen Kaufmanne relblihes Auskommen. Nähere 
Nachricht ertbeilt auf frankirte Briefe 

Helurih Fetzer in Stuttgart. 


(427) Ein, anderthalb Poſtſtunden ven efner Kreldhauptitatt 
Baverns, entierntes Landgut, iſt täglich aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Daffelbe befteht aus dem nothwendigen und im beften 
baulihen Stande befindlichen, alle Bequemlichkeiten darbietenden 
Mohn: und Defonomie: Gebäuden, großen hellem Hofe, Gärten, 
45 Jauchert Akers, 15 Tagwerk Mielen, Strautbeet und einem 
dem Bebdarfe des Guts angemeffenen Beholzungsrechte. Gin voll- 
ftändiger Vlehſtand umd eine eben fo vollftändige Defonomie-Ein- 
richtung wird in ben Kauf gegeben, und auf Verlangen fan bie 
zen bes Kaufſchilllugs zur erften Hypothek als verzinsiihes 

apital ftehen bleiben. Frantirte Briefe an den Eigenthiimer 
mit Chiffre R. L. beforgt bie Expedition der Allgemeinen Zeitung. 








(340) Die beilige Schrift, altes und neues Teftament, gebrur 
zu Berleburg 1726 — 1737, ſechs Thelle in drei Follobänken, 
volftändig und umverlezt erhalten, wird an denjenigen verkauft, 
weicher bis zum 15 Mpril d. 9. dem hoͤchſten Preis-bietet. ner: 
bietungen, und zwar von Auswärts ber mur ganz portofreie, 
nimmt an Dr. $. £&. Gmelin, Lit. A. No. 164, 

Stuttgart, den 21 Februar 1831. 


[362] Bekanntmachung. 

Montag den 21 März d. J., Morgens um 10 Uhr und am ben 
darauf folgenden Tagen, ſoll dabier im Vellevie-Marftall, wegen 
nothwendig gewordener Verminderung der kurfuͤrſtllchen Marflälle 
und des Leibgeſtuts zu Beberbeck, eine Anzabl von ungefähr 150 
vorzüglih fhöner Marftalld: und Geftüte: Pferde jeder Gattung, 
als 2, 5 und ajdbrige Hengfte und Stuten, fo wie ditere Stuten 
und Veftäler, arabliher, englifder, überhaupt hochedler Abfunft, 
öffentlich an den Meiftbletenden gegen glelch baare Zahlung ver: 
fteigert werben, und wird die unter dem Bemerfen biermit be: 
fannt gemacht, dab ſpezlelle Liften der zu verfaufenden Pferde jet: 
tig vor bem Termin zur allgemeinen Kenntnif gebradht werben 
follen, Auch find im Sekretariat bei Oberſtallmeiſter Amts bier: 
felbit nähere, dleſen Gegenftand betreffende Nachrichten zu erhalten. 

Kaffel, den 18 Februar 1851, 

Der Dberftallmelfter von ber Malsburg. 
Kraft allerhöchften Auftragt. 


299) Für geograpbifhe Kupferfieher. 
Ginige febr geſchlkte geograpbifhe Kupferfteder können in ber 
geograpbifhen Anftalt des unterzelchneten Inftitute fofort ein gu— 
tes Placement finden, 
Das Biblioarapbifhbe Inftitur. 
Hiibburgbaufen, im Februar 1351. 
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yortugeal, 

* giffabon, 16 Febr. Seit ber Bekanntmachung ber leg 
ten Ordonnanz Don Migueld, welche die Organifation von zwei 
Speziallommifjionen zur Verurtheilung ber bei den lezten Auf: 
ftänden verhafteten Perfonen befiehlt, befindet fih unfre Haupt: 
ſtadt in einer beftäudigen Gährung. Ale Handwerker find au: 
der Thätigfeit, die Werkſtaͤtten veroͤdet und die Straßen mit 
Haufen bebeft, die fih durcheinander drängen. Die Truppen 
find angewiefen in ben Kafernen zu bleiben, und nur die Poli: 
zei hält im Stillen diefe Zufammenrottungen im Ange. Man 
fürdtet jeden Augenblit den Ausbruch großer Unordnungen. 
Awei oder drei Kriegsihiffe find vor dem Terrepro bo Pago und 
Vaes de Sodre aufgeftelt. Don Miguel, der fih nah Salva: 
terra zurüfgezogen, ſchilt feiner Negierung keine Verbaltungs: 
befeble, und die Verwaltung ift gleichfam fuspenbirt. 

Spanien. 

* Mabribd, 21 Febr. Troz bes Geheimniſſes, dag bie Fi: 
nanzoperationen umhuͤllt, fheint es gewiß, baf es Hrn. Aguado 
gelungen ift, wenigftend einem Theil der Gortesfhuld Anerken⸗ 
nung zu verfhaffen, weil bei der Anleihe, die er unfrer Regie: 
rung machte, ein Fünftheil in Bond ber Gorted angenommen 
werben fol. So viel man bis jezt wiſſen will, fol der Betrag 
der neuen Einſchreibung eine Milliarde Nealen ausmachen, mo: 
file wir nicht mehr ald 60 (7) Mil. Realen in der Wirklichkeit 
befommen follen. Die Auszeichnung, mit weldher Hr. Uguabo 
von dem Könige behandelt wird, war bis jet unter und ganz 
unbefannt. Man verfihert, er werde ald Grand von Spanien 
von bier abreifen. Hr. Mofjini, fein Meifegefährte, foll bad Kreuz 
Habellend der Katholiihen erhalten baben, General Morillo 
fagte geitern bei einem großen Diner, er habe durch feinen Auf: 
enthalt in Franfreih erft Spanien recht fchäzen gelernt, unb er 
fühle fi täglich giufliher, nicht mehr unter einer folhen Re: 
sierung zu leben. Nach dem ung täglich von ber Gränze zukom⸗ 
menden Berichten fcheint bie Defertion auf eine furchtbare Urt 
zuzunehmen. Die heute bier eingetroffene Nachricht von dem 
Aufftande einiger Provinzen in Italien fol im Schloſſe großes 
Auffehn gemacht baben. 

Großbritannien. 

London, 1 März. Konfol, 3Proz. 76%. 

Beihluß der Oberhausſizung vom 21 Febr. 

Der Herzog von Wellington maht darauf aufmerkfam, 
daß die Ausfuhr Englands nach ber Halbinfel ein Fünftel feiner 
Geſamtausfuhr nach den verfhiedenen Staaten Europa's betrage, 
d, h. jährlich gegen 6 Mill. Pf. St. Diefen Handel wolle man 
nun dem Handel mit Franfreih opfern, wohin die Ausfuhr 


nur 525,000 Pf. St. betruͤge. Noch wichtiger fep vom politi- 
(hen Geſichtspunkte aus ber freie Zutritt in den Tajo, nnd Eng⸗ 
land müjfe um fo mehr Werth darauf legen, ald Irland noch 
immer in fo traurigen Zuftande fi befinde, troz ber von 
ihm vor drei Jahren vorgelegten Maafregel (der Emanzipation), 
von der, wenn auch nicht er, doch deren Freunde fich fo viel 
verfprochen hätten, flatt daß jezt, nach dem Volksausdruk, nur 
ein nener Haſe aufgejagt ſey (a new hare had been Started). 
Lord King ermwiedert, in ber ganzen Melt gebe es keine zwei 
Länder, die mehr geeignet jenen zu Fommerziellem Verkehr ale 
England und Frankreich, waͤhrend bieher durch bie unverftän- 
digften fisfalifhen Maaßregeln nirgends ber Handel befchränf: 
ter und gefeflelter geweſen fep, als zwiichen ihnen. Graf Stan: 
bope beflagt die niedrige Kriecherei (base servility) des Par- 
laments, bei ber es ſtets bereit fen, bie Regierung zu unterfhi- 
gen, wie fie auch zufammengefezt ſeyn möge. Ein folder Bruch 
des Metbuenvertrags könnte einem reformirten Parlamente nicht 
vorgelegt werben, deswegen fep er auch ſtets ein eifriger Freund 
einer vernünftigen und reellen Meform gewefen, Graf Grey 
entgegnet, ber edle Graf babe einen ungeihiften Moment ges 
waͤhlt, ſich über die Servilität des Parlaments zu beflagen, ba 
erft wenige Monate verfloffen feven, feit der Eutſcheidung des 
Parlaments, die dem eblen Herzog (Wellington) babin, mo er 
jest fep, und ihm (Grey) im feine gegenwärtige Stellung gefest 
babe. Dann fucht der Graf zu zeigen, daß England ſich feines 
Vertragobruchs gegen Portugal ſchuldig mache, daß der Handel 
mit Spanien durd die neue Maafregel gar nicht berührt werde, 
und daß fogar der Handel mit Portugal nicht darunter leiden, 
fondern vielmehr zunehmen werde, weil er bisher durch bie 
DOportofompagnie ſehr gebrüft geweſen ſey. WBidcount Strang: 
ford fagt, die Belanntfcaft zwiſchen ihm und feinem eblen 
und gelehrten Freunde (Brongham) habe vor 26 Jahren begon- 
nen, mo fie beide am Hofe von Lifabon Gefretaire geweſen 
feyen, und mit einander gleich Helena und Hermione gelebt 
hätten. (Helles Gelaͤchter.) Cr fep weniger glüflih gemefen, 
als feingKollege, den er an bie Tage feiner Jugend und Un: 
ſchuld erinnere (Gelächter), wenn er fih aber gewiſſe Neußerun: 
gem über die weſtindiſche Sklaverei ind Gedaͤchtniß zurüfrufe, 
und fie mit den fpätern Mepnungen feines‘ eblen und gelehrten 
Freundes vergleiche, fo habe er Hofnung, daß falle fie noch 
26 Jahrezlebten, er ihm im Jahre 1857 ſowol über die Skla— 
verei und die Zuker von Weftindien, ald über die Beziehungen 
Englands zu Portugal auch wieder ganz anders werbe ſprechen 
bören. Der Lordkanzler erflärt, ihm fep nicht bemußt, baf 
er je feine Anficht über dieſe Dinge geändert hätte, — Hierauf 
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wird der Antrag über bie Morlegung ber Papiere, mit der von 
den Miniftern gewünfhten Beſchraͤnkung angenommen. 

Der Albion vom 28 Febr. fagt: „Es wird -diefen Morgen 
in verſchledenen Eirkeln beftimmt verfihert, daß im Kabinette 
eine Spaltung eintrat, und daß es bie Meformfrage morgen 
Nacht nicht vorbringen werde, kurz, daß es mit ber Grep:Admi: 
niftration dem Weſen nach zu Ende fen. Zugleich mit diefem 
Gerüchte fpricht ſich ber Wunſch aus, dab Sir Redert Perl ins 
Kabinet treten möchte,” 

Diefed Gerücht, daß der Parlamentereformplan am ı März 
noch nicht werde vorgelegt werben, beitätigte ſich nicht. Der 
ultratorpfhe Stanbarb vom ı März äußert: „Die Meform: 
frage wird erſt um ſechs Uhr diefen Abend vorfommen. Bes 
Bauntlich legt Lord J. Muffe die minifterielle Maaßregel vor, 
und es beißt Hr. Cavendifd von Cambridge werde fie unterfht: 
zen. Man hat vielen Grund zu glauben, daß der Plan zulezt 
radifaler gemacht wurde, ald er Anfangs war, und wir fönnen 
beifügen, daß der König Feine Auflöfung des Yarlamentd zuge: 
ben wird. Ju dieſem Falle iſt das Schitſal der Verwaltung ent: 
ſchieden.“ 

Der Star von demſelben Tage bemerkt: „Man glaubt daß 
Über die Meformfrage feine Abſtimmung vor Freitag (4) ſtatt 
finden werde, bis zu welchem Tage die Debatten fortdauern 
dürften. Die anfgeregtefte Spannung herrſcht im Publitum 
auf das Refultat. Die Gegner der Maafregel tennihen ſich 
aufs äuferfte, die Mipifter au fchlagen, und es wurden flarfe 
Wetten eingegangen, daß ihnen dis gelingen werde. Die Er: 
Märung des Lordkanzlers in voriger Nacht, daß er der Ballotage 
entgegen fen, vermehrt bie Hofnungen der Oppofition, da fie 
nun auf bie Stimmen aller derjenigen Mitglieder zählt, melde je: 
nem Spftem ginftig find, Man glaubt allgemein, wenn die 
Minifter am Freitag nicht eine ahtungswerthe Maiorität er: 
halten, werde am Sonnabend die Aufldfung ftatt finden. Wir 
bören, daß unmittelbar darauf eine theilmeife Nenderung in der 
Verwaltung eintreten werde, MNamentlih glaubt man allge: 
mein, daß Lord Althorp feine Stelle blos proviforifch behalte.” 

Der Courier fagte [don am Tage zuvor: „Wir hören, daf 
bei einer großen Perfon eine Werfammlung der Antireformer 
gehalten wurde, um fich über die beiten Mittel des Widerſtands 
gegen die Parlamentsreformbill zu berathen. Ein edler Herzog 
flug vor, die Bill auf direfte MWeife anzugreifen, indem man 
behaupte, das Puklifum wolle feine Meform; ein edler Baronet 
erhob fi aber gegen dieſes Mittel, das im Haufe der Gemel: 
nen nicht durdgreifen wurde, Endlih kam man überein, die 
Hauptoppofition folle fih gegen die Details der Bill kehren, 
gegen die man Anfangs feine Eiuwendung erheben wollte. Auf 
der andern Seite können wir aufs Beſtimmteſte erflären, daß 
bie von einer erlauchten Perfon, der ihr nahes Werhältnig zu 
unfrem treflihen Sourerain ein gemiffes Gewicht gibt, verſchle— 
denen Perfonen gegebenen Verfiberungen, als ob zwiſchen dem 
König und feinen Räthen fein freumdlihes Verftändniß berrs 
ſche, durchaus ungegründet find: im Gegentheil fan nichts auf 
richtiger, herzlicher und ungweideutiger ſeyn, als die Uebereins 
fimmung zwiſchen dem König und feinen Miniftern über diefe 
große Frage. Der befte Beweis, den man in biefer Ratſſcht 
von ben Gefinnungen des Königs geben Tan, iſt folgende That⸗ 
ſache: Hr. Forrefter, Kammerherr des Könige, der zugleich 


Mitglied bes Unterhaufes iſt, und fich nicht entichliefen konnte 
für die Deform zu flimmen, muß feine Stelle aufgeben, und 
wird burch Hru. Campbel erfeit; Es iſt überfiäffig beizufegen, 
daß biefe Unordnung das freimillige Mefultat des Willens Er. 
Maieftär if. Mas den Charakter ber Will betrift, fo weiß man 
blos, daß fie gemäßigt feyn, und das Cigenthum ihre Grunds 
lage bilden mird. Geht die Bill nicht fo weit, als einige Mer 
former wünfgen, fo mögen fie bedeuten, daß bei jeder Sache 
ein Anfang fcon muß, und daß es thericht wäre, ein befttmm- 
tes Gut zu verwerfen, blos weil fie mach einem noch befferen 


Die Times fagen über die Madinationen und bie Plane 
der Gegner im Weſentlichen daffelbe, umb fpreben in ned bit= 
terern Ausdrüfen über die Bermihungen einer hoben Verfon (wie 
es ſcheint des Herzogs von Eumberlaud) die Seſinnungen bes 
Königs in falſchem Lichte darzuſtellen. „Möge die Neform (im 
Bern fie), mie ung Lord Althorps Mebe und Lord Brougbeme 
Charafter hoffen läßt, während fie die Thorbeiten allgemeinen. 
Stimmrehts und jährliher Parlamente vermeidet, fo umfaflend- 
und durdgreifend ſeyn, daß das ganze Land mit einemmale bie 
Aufrichtigfeit der Minifter erfennt. So fünnen fie einer Par⸗ 
lamentsnieberlage lahen. ie mögen an bas Laub appelliren, 
und das Land wird fie unterſtuͤzen. Wären ihre Maafregeln 
aber bios ein fhhmantender Vergleich, bios ein gefälliger Ders 
ſuch, Me Whigs und Tories bed Parlaments zugleich zu befrie- 
digen, fo ift ihr Fall gewiß. Sie mögen das Parlament anfld« 
fen; aber die gewöhnlichen Folgen ſchwacher und unzureichen der 
Maafregeln werden fie übermältigen ; das Molf wird ihre Ap— 
pellarion mit Verachtung und Widerwillen verwerfen. Sind fie 
feeifinnig und feit, fo verbärgen wir ihren Sieg; halbe Maaf- 
regeln aber merden unfehlbar zu Schmach und Niederlage füh 
ren.” 

Der Courier vom 28 Febr. berichtet: „Seſtern ward ein 
Kabinetstonfeil auf dem Bureau der andwärtigen Angelegenbeis 
ten gebalten. Die Diinifter blieben vier Stunden in Berathung. 
Lord Holland, ber durch Aranfheit verbindert wurde, war das 
einzige abweſende Mitglied. Während ber Konfellsfigung famen 
Kürft Talleprand und Baron Bulow, um mit Lord Palmerftom 
zu ſprechen, entfernten ſich jedoch mod wor dem Ende der Siyung,, 
ohne den Lord gefchen zu haben,” — Am Maͤrz wmeldet daffelbe 
Journal: „Ein wichtiges, und wie wir glauben, ein Schlufpro= 
tofol über Belgien wurde auf dem Burean der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten unterzeichnet.” 

Der Courier Äufert au: „Die wichtige Nachricht der Burüf- 
fendung bed Protofolls der fuͤnf Großfmächte durch die preuife- 
rifhe Megierung von Belgien wird wohl zu ernfihaften Diskuſ⸗ 
fionen der Mepräfentanten jener Mächte führen. Das Prototoll 
in Betref der Vertheilung der Öffentlichen Schulden Hellaube 
und Belgiens ift — fo gut auch die Motive ber untergeichneten 
Parteien gemefen feon mögen — gerignet, große Uufreizung im 
Belgien zu erregen. Sollen wir wach dem wrtheilen, was wir 
bereits erfuhren, und beſouders mach den neuerlichen Erflärun: 
gen des frangöfffihen Kabinets, fo ift es kaum möglich, daf die⸗ 
fed Protofoll mit Frankreichs Cinwiligung gewaltſam durchge⸗ 
fezt werde, fo daß ber Verſuch, es ohne Beiſtimmung jener Mas 
tion in Vollzug zu fegen, vom einer nachthelligen, wo nicht für 
ben europaͤtſchen Frieden verberbfichen Spaltung begleitet wäre. 


: ohme hinlaͤngliche Keuntniß der Thatſachen gehandelt zu: haben, 
i denn wie bitten fie fonft den Belgiern die Bezahlung vom mehr 
’ ale der Hälfte der. ganzen Schuld zufcheiden koͤnnen, während 


die urſpruͤngliche hollͤndiſche Schuld‘, vor ber Union mit Bel- 
giem, 47,945,000 Pf. betrug, und die belgiſche Schuld bios 
2,287,766 Pf, die feit der Unien vereinigte Schuld aber 
13,972,000 Yf. St. Das Rechtsgefuhl zwingt ums, in biefer 
Ruͤkſicht den Einwendungen’ der Belgier beizuſtimmen, fo menig 
frrundlich und achtuugsvoll fie ſich auch fonft gegen England ge: 
zeigt. haben; Was die Regentſchaft betrift, fo flimmen wir ganz 
mit einem unfrer "Brihfeler Korrefpondenten ein, ber bemerkt: 
„Offenbar liegt in diefem Drängen nah Eimfezung rines Regen- 
ten eim geheimer Grund. Gine Megentſchaft wird nichts mehr 
und nichts weniger ſeyn ald eine moraliſche Union mit Franf: 
reich, Framyöfiibe Grumdfäge, franzdfiiher Einfluß, framzoͤſiſche 
Nathſchlaͤge werden allein Gewicht haben und vorberrihen, Die 
belgiſche Regierung wird blos ein politifhes Bureau des Palais: 
Royal ſeyn.“ 

** Sonbon, 28 Febr. Kaum ift es möglich, die Spau— 
nung zu fchildern, in welcher fich alle Gemäther wegen ber gro: 
fen Ungelegeubeit der Meform befinden. Morgen kommt die 
wichtige Frage vor das Parlament, das von den Minijtern auf: 
gefordert werden wird, endlich nad einer Herrihaft von Miß 
bräuchen feit Jahrhunderten ſich ſelbſt zu reformiren. Diefe 
Angelegenheit it für die ganze civilijirte Welt von Hoher Be: 
deutung, weil eine modifizirte Legislatur in biefem großen Reiche 
auf deſſen auswärtige Politik einen entſchiedenen Einfluß aud: 
üben muß. Der gerehte Vorwurf der Selbſtſucht, den England 
fo oft verbiente, lag in der Bildung feines Parlaments, Eng: 
land war in der That bicher feinem Weſen nah nur eine oligar⸗ 
chiſche Republik, feine konflitutionelle Monarchie, nub bie heuti⸗ 
gen. Toried, gegen weiche die Mation und die Negierung zu fäms 
pfen haben, find unlaͤugbar in biefem Mugenblite größere Eiferer 
für Realtionen und größere Feinde der Ionftitutiomellen Freiheiten 
Europa’s ald.irgend ein Komgregationift bes Feftlandes. Sie find 
auch entſchloſſen, ſich der Meform aufs nachdruͤklichſte zu widerfe: 
zen; im mehreren Berſammlungen beim Herzoge v. Wellington find 
über bie Plane des Angrifs Berathungen gepflogen werben; aber 
auch die Miniſter ſind ihrer ſeits beſtimmt entſchlo ffen, dad Parlament 


außzuloͤſen, fobald Faktionsgeiſt und wicht Patriotismmd daſſelbe lei: 


ten wuͤrde. Eo eben hoͤre ich, daß die Miniſter beſchloſſen hätten, die 


Vorlegung ihres Plaus mm 14 Tage zu verſchie ben, eine Nachricht 
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ber faum-&lanben beisumeffen ik) Inmittelſt berrfcht ‚große: 


Unruhe in allen Gemüthern, Die Bonds find-biefen Nachmit- 
tag auf 76% gefallen; mas aber auch dem Stande der An: 
gelegenbeitem auf bem Kontinente zuzuſchreiben iſt, indem man 
bier einen Konstiuentalfeieg für unvermeidlib haͤlt. Vorgeſtern 
begann das Parlament feine Sizung um 12 Uhr Mittag (ein 
hoͤchſt feltemer Fall), der ganze Tag, warb ausſchlie ßlich der Uns 
nahme von Petitionen wegen Reform vermendet, die auch von 
allen Gegenden und Städten des Reichs zufammenfträmten. — 


Geftern war eine. geoße Kabinetsweriammlung ber Deinifter, die 
' vier Stunden dauerte. Während der Gipung fi Fürft 
' Talleprand umd der preußlihe Gefandte im for Dffice ein; 


fie fonmten aber den Gtaatsfelretair ber auswärtigen 2ngele: 
genheisen nicht ſehen, und waren gemöthigt mmverrichteter Sache 
zuräfguichren: 


aT1- 
: Die Repräfentamten ber fünf Mächte ſcheinen in biefer Sache J 





Fraufreich. 
Paris, 3 Maͤrz. Konſol. 5Proz. 89; 3Proz. 51, 805 
Falconnet 37; ewige Rente 45%; Hapti 290. 
Fortfegung der Sizung der Deputirtenkam— 
mer am 23 Febr. 
Welchen der beiden Werträge (fuhr General Lam ar q ue 
fort) ertennen denn die Miniſter an? Den von 13147 Wohlau, 


" diefer wollte, Mer. 11., daß Zramfreich frarf und mächtig wäre, 
| er gab uns die Gränzen der alten Monardie, umd verfprad und 


fogar eine Gebietsvergröferung. Oder bem'ron 1815 9 ‚Diefer 
ift eine offenbare Verlezung der am 25 März in Wien von al- 
len Mächten eingegangenen Berpflihtungen, ſich wedhfelfeitig ihre 
Beſizungen zu garantiren, und den Parifer Vertrag vom 50 Mai 
in feiner gamen Integrität zu erhalten. Vergebens proteftirte 
Ludwig XVIII gegen jenen Vertrag von 1815, der und Lau 
dauꝰs, Marienburge, Pbilippenille's beraubte; vergebens ſchloß ſich 
ibm der ruſſiſche Gefandte an, ber ertlaͤrte, da der Grund des 
Kriegs die Erhaltung des Pariſer Wertrags geweien, dürftedad 
Ende ded Kriegs nicht bie Verlezung diefes Vertrags fepn. Un: 
dre Mächte erhielten dad Uebergewicht, umb die Bollwerfe, bie 
unfre Hauptftadt ſchuͤzten, wurben uns emtriffen, Hͤningen zer⸗ 
ftört. Sie ſehen aljo, Gründe oder Worwände zum Mriege miür= 
ben von beiden Seite nicht fehlen; von beiden Seiten fan man. 
ſich auf Verträge berufen und auf Prinzipien fiigen, - Aber ihr 
wollt den Frieden; wir wollen ihn au, wir die man anlage, - 
zam Kriege zw treiben, ald ob ‚ber Schiffer den Sturm wiefe, 
ben er am Herigont heraufziehen firht; aber wir wollen ihn ch: 
renvoll, würbig einer großen Nation; beun bie Bergangenheit 
darf wicht bie Gegenwart feffeln, unb wenn auch ber lange breis 
Bigiährige „Krieg geembigt ift, fo iſt doch der Weſtphaͤliſche Friede 
noch zu ſchließen. Preußen barf — Die gebietet feine eigene wie 
unfre Sicherheit — nit vom Miemen bis zu ben Quellen der 
Mofel eine Etappenroute für die Kofafen bleiben; Zralien, das 
die Natur burh ewigen Schnee von Gallien ſchied, darf: nicht 
bis zu den Thoren von Lyon vorrüfen; Spanien, beffen Allianz 
uns nothwendig -ift, muß fih im unſrer Planerenbahn bewegen; 
und aufhören, im Kriege mit unfern Juſtitutienen zu ſeyn. 
Ohne daß dis gefhieht, und fo lange der gegenwärtige Buftund- 
der Dinge dauert, wird Frautreich, gebeugt,. unruhig, ſtets uu⸗ 
ter ben Waſſen wie eine Schildwache, ſich in Auſtrengungen er⸗ 


ſchoͤpfen, und den andern die Beſorgniſſe einfloͤßen, die es ſelbſt 


fuͤhlt. Die Maͤchte wollen auch dem Frieden, ſagt ihr! Geht 
ihr nicht, daß das Feuer, das ihr entzuͤndet habe, ſich mn ſie 
verbreitet? Werben fie dem Prinzip nachgeben, das ſie verſolgt? 
Nein, fie werben cd betaͤmpfen wollen, fie nalen es belaͤmpfen 
wollen; ihre Erflärungen find fo aufrichtig wie die, die ſie ber 
fonftitwirenden Berfammlung gaben, fo vedlih wie die, welche 
die fvaniihen Eortes von ber Regierung Ludwigs XVIIT erhiel⸗ 
ten. Minifter des Kömige, die Opfer, bie ihre bem Frieben 
bringt, werben nur ben Kriegsentwürfen unfeer Feinde dienen, 


Was aber würden die durch fünfgehmjährige Unterbrüfung bes 


Ichrten Voͤller thun, wenn anf unfer Fahnen der Wahlſpruch 
ſtaͤnde, ben Canning im Parlamente Englandse verfimbdigte, und 
ben wir noch mehr verkuͤnden koͤnnen als er — bie Stuͤrme zu 
entfeffeln, mit denen jeine berebte Stimme die Welt bebrobte!.. 
Jch kam mich ber die Nichtannahme des belgiſchen Throns nur 
beträben ; ich Fan den unfichern Gang, bie Bögerungen, bie Wi⸗ 
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derfprüche nur beflagen, bie, and Tageslicht gezogen, unfre Di: 
ylomatie in einer Blöße fehen ließen, auf die fie nicht ſtolz ſeyn 
darf. Möchten unfre Minifter die ofne lopale Bahn einfchlagen, 
die einer großen Nation gegiemt; möchten fie, auf ihre Kraft 
fi ftügend, die Lift verachten, die nur zur Schwäche führt. 
So hätten fie auf eine erfolgreiche Weile die tapfern Polen un: 


terftügt, die im diefem Augenblit in den Tod finfen, weil ſie un⸗ 


ferm Rufe zu antworten glaubten, indem fie unferm Beifpiele 
folgten; fo hätten fie jebe Imtervention von Seite Oeſtreichs 
verhindert, das erfennen muß, daß der Beinn micht der einzige 
Bultan ift, der in Italien raucht.” (In dem Uugenblife, wo 
General. Lamarque die Tribune verläßt; werfen von ber Gallerie 
einige Damen einen Lorberfrang berab! ein Huiſſier hebt ihn 
auf.) Hr. v. Brigode billigt die Nichtannahme des Thron, 
weil die Annahme zum Kriege geführt hätte, ber jezt micht zu 
fürchten fev, da einem Kampfe um Prinzipien England nicht 
beiträte, und eine Koalition der Kontinentalmächte ohne Eng: 
lands Huͤlfe seine bloße Chimäre fen. Das befte was bie Bel: 
gier jezt thun könnten, wäre, wenn fie eine einbeimifche Regie— 
rung wählten, und fie würben bis auch längft gethan haben, 
wenn nicht die Diplomatie gefhäftig fib eingemifht, und am 
Ende alle Fragen, alle Begriffe verwirrt hätte, 
(Fortfezungs»folgt.) 

In ber Sizung ber Pairslammer am 2 März fragte 
der Marquis v. Breze, ob es wahr fey, daß die Megierung im 
Sinne habe, den Orden des heiligen Ludwigs zu unterdrülen. 
Biele Dffigiere der niedern Grabe hätten bei ihrem Mültritte 
bad Kreuz bes heiligen Ludwigs einer Geldbelohnung vorgezo- 
gen. Wolle man ben Orden abſchaffen, fo fep man biefen eine 
Geldentihädigung ſchuldig. Die Megierung werde doch nicht 
denfen eine eitle und tänfchende Popularität bei gewiſſen Perfo: 
nen buch Abſchaffung biefed Ordens zu erhalten, da fie willen 
müuͤſſe, daß Frankreich mit eben fo großem Rechte auf ben Ruhm 
von Fentenoy, Navarin und Algier, wie auf den von Jena unb 
Aufterlig ftolz ift. Er wuͤnſche von dem Minifter bie Merfiche: 
rung zu hoͤren, daß diefer Orben beibehalten fer. Graf Seba: 
ftiani erwiebert, die Regierung babe ſich mit biefem Orden noch 
nicht definitiv befhäftigt. Hr. v. Broglie zeigt der Kammer in 
feinem Berichte über die. an dem König zu verfaflende Adreſſe 
an, daß die Kommiffion bei diefer Arbeit eine Schwierigkeit in: 
fofern gefunden habe, daß bie an} die Kammer erfolgte Mit: 
tbeilung eine minifteriele und nicht eine von Sr. Majejtät aus: 
gegangene Handlung ſey. Die Kammer könne alfo nicht durch 
eine Abreffe auf einen minifteriellen Mit antworten. Ueberdis 
fenne die Kammer weder die Protokolle, noch bie von bem Kö: 
nige von Holland erlaffenen Alten, fie, würde alſo ohne gehörige 
Belehrung in Gefahr fenn, in einer Adreſſe ein falfches. Urtheil 
zu fällen. Alle Mitglieder der Kommiſſion hätten fih demnach 
dabin entfhieden, dag die Mittbeilung zu feiner Adreſſe Anlaf 
geben könne. Eines der Mitglieder fen der Meynung gemwefen, 
die Kommiſſion follte fi über die legten Vorfälle in Paris er: 
Hären, und ihren ganzen Abfchen gegen diefelben beurfunden. Hr. 
Laineé frägt, ob die Behörde genug unterſtuͤzt ſey, um dem Ge: 
fegen Vollziebung zu verfhaffen; die legten Ereigniſſe bewieien 
dis nicht. Es fen demnach geitattet, Erläuterungen über die Fol: 
gen zu verlangen, die die lezten Greigniffe von Paris im In: 
nern gebabt bätten. Man möchte jagen, fie hätten MWiederball 


in Frankreich gefunden, ba unzäblige Nachſuchungen und Mer: 
baftungen in den Provinzen ſtatt fänden. Er kenne nur Gin 
Mittel gegen die Uebel, die auf Frankreich lajten, nemlich Wol- 
ziehung der Seſeze mit Kraft und Feſtigkeit. Hr. Sehaftiani 
erwiebert in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten, baß wenn 
auch Unterhandlungen ftatt faͤnden, man. bie Urkunden nicht zur 
öffentlichen Kunde bringen könne, Die Regierung habe als Prin- 
zip die Unabhängigkeit. aller Voͤller anerfannt, aber darunter 
nicht verftanden, allen Voͤllern Beiſtand leiſten zu wollen, die 
bad Joch der beſtehenden Autoritaͤt abwaͤlzen moͤchten; es habe 
ſich blos der Intervention mit bewafneter Hand in. bie Angele— 
genheiten auberer Völker wiberfegt. "Was ben innern Zuſtand 
Frankreichs betreffe, fo fepen allerdings religieufe Denkmäler 
zerftört, Diener des Kultus infultiet worden. Diefe Ereigniſſe 
fepen traurig. Wenn aber die Megierung fih einige Vorwürfe 
zu machen babe, fo ſey es darüber, daß fie keine Vorſichtsanſtal 
ten getroffen habe, um Greigniffe zu verhindern, bie aus der 
Unfingbeit einiger Perfonen entfprungen feven, die vielleicht ab: 
fihtlih diefen Anlaß bendzt hätten, um zu ihrem Vortheile den 
Öffentlichen Frieden zu ftören, und dann, daß fie feine Maaßre- 
geln hätte eintreten laſſen, die wohl viele @inwendungen ver: 
anlaft haben würden, weil fie von der gefezlichen Ordnung ab: 
gegangen wären. Der Herzog von Fit⸗James behauptet, 
die Verwaltung habe fi. in eine falſche Stellung verſezt, aus 
der fie fich micht mehr helfen könne. Die Anhänger der Me: 
publit fepen an den vorgefallenen @reigniffen Schuld. Diefe hät: 
ten bie Unruhen im Der. angeftiftet; der Meinifterprogeß fen 
nur ein Vorwand geweien. Der Geeminifter ſucht das ki: 
nifterium zu entſchuldigen und erflärt, die Regierung wiffe num, 
woran fie fi zu halten babe, um jebe neue Unordnung zu ver: 
meiden. Hr. Decazes entwilelt in umftänbliher Rebe, m 
er die Ueberzengung babe, daß bie Megierung von ber Motb: 
wendigleit durchdrungen fey, die Erneuerung folder anarchiſchert 
Auftritte nicht mehr zu dulden, Der Fehler fev aus Mangel 
an Einheit swifchen den Miniftern und ben Abminiftratoren ent: 
fprungen, die unter ihren Befehlen mit Aufrechthaltung ber öf- 
fentlihen Ordnung beauftragt geweien. Die Charte gemidre 
alle Mittel zur Aufrechthaltung ber Beduͤrfniſſe und Jatereifen 
ber Gefellihaft. Man folle nicht zu viele Bedeutung auf die 
Worte: republifanifche Inftitutionen legen. Auch unter dem Rai: 
ferreiche habe man in den erften Tagen auf den Münzen auf 
einer Seite bas Bild des Kaifers, auf der audern die Worte: 
franzoͤſiſche Republik gelefen. Der Kampf habe nicht lange ge: 
dauert, ber ftärfere habe gefiegt, und die fen micht die franzö- 
ſiſche Republik gewefen. Der Mebner geht nun auf bie belgi- 
fhen Angelegenheiten über, und hoft, die Kammer werbe bie 
in biefer Beziehung von dem Minifter der ausmärtigen Ange: 
legenbeiten aufgeftellten Brundfäze billigen, und fegt hinzu: Al 
les läßt und hoffen, daß diefelben Grundfäge mit Klugheit auf 
einem andern Schauplage angewendet werden. Das Prinzip ber 
Intervention oder der Nichtintervention, auf das Interefie 
Frankreichs und nicht auf ein abftraftes Prinzip ober auf ein 
Spftem gegründet, fan ung. nicht in Kriege verleiten, die nicht 
durch die Wuͤrde oder die Woplfahrt des Landes geboten wür- 
ben. Ich theile dad Vertrauen des Minifters der auswärtigen 
Ungelegenbeiten in den Wunſch der Mächte zur Beibehaltung 
eines Friedens, ber ihnen eben fo mötbig ift, mie ung. 


1831. 





*In ber — —— am 3 Mir win: 
würfe zu Anleihen und außerorbentlihen Beitenerungen einzel: 
ner Städte mit 83 gegen 7 Stimmen angenommen. Der 
Kriegsminiſter legt das Geſez, bie Militairpenfionen betreffend, 
vor. Sodann fchreitet man: zur Erörterung des Munizipal: 
geſezes. 

*In der Sizung der Deputirtenfammer am 5 März 

legte der Kriegsminifter ben von der Pairdfammer amendirten 
Entwurf, die Bildung einer Fremdenlegion betreffend, vor. 
Die Erörterung wird auf den Sounabend fefigefest. Dann be: 
richtet die Kommiffion über den Gefezedentwurf, den Staate: 
zath betreffend. Die Erörterung foll nach dem Wahlgefeze flatt 
finden. Hierauf wird mit Grörterung bed Wahlgeſezes fortge: 
fahren. Fr. Bande bemüzt einen Zwiſchenanlaß, ſich über 
Aeußerungen bes Seeminifters in der Pairdlammer zu befhme: 
zen, benen zufolge er brei Tage vorher in Bezug auf bevor: 
ftehende Vorfälle benachrichtigt worden ſey, und bie Befehle 
ſchlecht vollzogen habe. Hr. Baude liedt das Schreiben des Mi- 
nifters des Innern vor, das er drei Tage zuvor erhalten habe. 
Der Seeminifter erwiedert, Hr. Baude koͤnne überzeugt fepm, 
daß er nicht aus einer perfönlichen Abneigung gegen ihm geſpro⸗ 
«hen, übrigens fep er ermächtigt zu erflären, daß das Mi: 
niſterium feſt entichlofien ſey, jeden untergeordneten Beamten, 
der nicht fo handle wie er handeln fole, abzuſezen. Hierauf 
wird die Erörterung des Wahlgeſezes fortgefest, die gegenmwär: 
tig bie Zahl ber Deputirten für bie verſchiedenen Departe: 
mente betrift. 

Das Jourmal des Debats meldet unterm 2 März: 
„Heute um 7 Uhr Abends gab es mehrere Zufammenrottungen 
auf verihiedenen Punkten der Stadt. Eine Menge Urbeiter zog 
bauptfählih nah dem Palaid-ropal; ihr Zwel fol geweien feyn, 
im Garten des Palais einen Freibeitäbaum zu pflanzen. Wille 
Buben ſchloſſen fi beim Vorbeiziehen diefer Leute, Da die 
aber weder die Stunde, noch ber Ort, noch die Zeit war; ba 
man in Frankceich darüber einig it, daß von allen Inſignien 
des Schrefend weder der Baum uoch die rothe Muͤze zuräffom: 
men dürfen; und da endlich die Nationalgarde von Warie, bie 
nicht will, immer bereit it, fo wurden bie Unrubeftifter un- 
terwegs aufgehalten. Die Nationalgarde erihien wie durch Zau: 
ber in Waffen; Zußgäuger, Reiter, Hufaren von Chartred was 
ren überall, machten zahlreihe Patrouillen, führten überall Ord⸗ 
nung und MRuhe zurüf, und bielten die Unruheftifter in Schrau— 
ten. Abends war Hoflonzgert. Der König vertraute den Bir 
gern die Drbnung für feine Feite wie für feinen Schlaf. Um 
40 Uhr war Alles ruhig um den Pallaſt. Man fagt, ber vom 
Palais:roval zurüfgewieiene Freiheitsbaum fev von berfelben 
Mafe nah dem Gröveplag getragen worden, wo man fie noch 
einmal zeritreut habe. Jezt ift Alles rubig.... Die Regierung 
Jan ſolche Frevel nit jireng genug beitrafen u. ſ. w.“ 

Die France nouvelle erzählt dis fo: „Am 2 März zogen 
gegen 6 Uhr Abends etwa 200 Arbeiter aus dem Faubourg St. 
Antoine auf den Plaz des Stadthaufes, wo fie eine dreifarbige 
Fahne wegnahmen. Von dort aus zogen fie ftill nah bem Pa: 
lais:ropal, Vor diefem angelommen liefen einige den Ruf hoͤ— 
ren: Brod! Arbeit! Der Poften der Nationalgarbe trat unter 


bie Waffen —— — ſie, ob fie eine — mit Getlärung 
ihrer Abficht abfenden wollten. Sie weigerten fih dis zu thun. 
Zwanzig berfelben zeigten fich fo wiberfpenftig, daß die National: 
garbe fie verhaftete. Der Ueberreſt ward in Kurzem zerftreut. 
Um 10 Uhr war Alles völlig ruhig. So endigte ſich in wenigen 
Minuten ein Aufſtand, den die Unruhftifter jeit einigem Tagen 
als einen fehr ernften angefimdigt hatten.” 

Der Esurrier francais fagt: „Es iſt ſtark bavsır bie 
Mebe 700,000 Mann Nationalgarden zu mobilifiren; fie folten 
vorerft ihre Departements nicht verlaffen und von yenfionirten 
Offizieren ererzirt werben. Im Falle eines Kriegs follten diefe 
700,000 Mann nad der Graͤnze ruͤlen, fo daß bie ganze Linien: 
armee im Stande wäre, auf bas feindliche Gebiet einzubringen.” 

Das Journal du Commerce äußert: „Ein Blatt hat von 
einer Aushebung von 200,000 Mann geſprochen. Diefe Nah: 
leicht dinfte uns ummahrfheinlih, weswegen wir fie nicht er- 
mwähnten. Es iſt leicht begreiflih, daß mit einer Armee von 
480,000 Manu, bie faft ganz ins Feld rüfen fan, wenn man 
die Nationalgarde zu einem thätigen Dienfte aufruft, bie Me: 
gierung nicht _gefonnen ſeyn wird, Ausgaben zu vermehren, bie 
fchom jezt fo beträchtlich find, da fie eine bewafnete, equipirte 
und geübte Pevölferung zu ihrer Verfügung bat. Was bie 
Angabe von 700,000 Mann Nationalgarben betrift, die im Falle 
eines Kriegs an die Gränge rufen, und die ganze Armee vers 
fügbar laffen würden, fo ſcheint uns zwar bie Zahl übertrieben, 
aber bie Sache nicht unwahrſcheinlich.“ 

Die Gazette berichtet, ber Dberbefehl der Suͤdarmee ſey 
den Marfchall Gerard anvertraut. 

Dad Journal bed Debats meldet: „General Belliarb, 
zum Gefandten Franfreihs in Belgien ernannt, ift am ı März 
nach Bruͤſſel abgereist. Man verfündet auch bie nabe Abreife 
bes Hrn. v. St. Aulaire nah Rom. Er foll mit einer außer: 
orbentlihen Milfion beauftragt ſeyn, bie fih auf die @reigniffe 
beziehen, wovon Stalien in diefem Augenblik der Schauplaz iſt.“ 

Eine königlihe Ordonnauz vom 19 Febr. verfügt eine neue 
Drganifation ber Kavallerie ber Urmee. Auf bem Friebend: 
fuße fol der Etatmajor der Megimenter beiteben and 14 Offigie: 
ren, 60 Mannfhaft, 24 Offizierspferden, 7 für bie Mannſchaft. 
Für bie Eskadron auf dem Friebensfuße: 6 Dffigiere, 148 
Mannichaft, 8 Dffizieräpferde, Pferde der Mannſchaft 125; Ge: 
famtzabl der fünfzig Megimenter: Offiziere 25005 Mannfchaft 
47,500; Dffigierspferbe 36005 Mannfchaftspferbe 57,550. Auf 
bem Kriegsfuße: Cratmajer : Offiziere 17; Mannicaft 67; 
Dffisierdpferdbe 43; Mannihaft 11. Cofadron der Mefervefaval- 
lerie: Dffigiere 85 Mannfchaft 169; DOffizierspferde 18; Mann- 
ſchaft 153. Eskadron ber Linienfavallerie: Offiziere 8; Manns: 
fhaft 179; Dffizieröpferde 185 Mannſchaft 163. Eskadron der 
leichten Kavallerie: Offiziere 8, Mannfchaft 189; Offizierspferbe 
18; Mannfchaft 175. Mefultat des Kriegsfußes: Stärfe der 
42 Megimenter Mefervekavallerie: Offiziere 780, Mannſchaft 
42,972; Offigierdpferde 1856; Mannfchaftepferde 11,148. Stärfe 
ber 18 Linienfavallerieregimenter: Dffisiere 1170; Mannfhaft 
20,558 ; Dffigierepferde 2754; Mannfchaftspferde 17,802. Gtärte 
der 20 Megimenter leichter Kavallerie; Offiziere 1500; Manns 
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ſchaft 24,020; Dffigieräpferde 5060 ; Mefervepferde 20,980. To: 
talmacht der fünfzig Regimenter: Dffigiere 32505 Mannfhaft 
57,550; Dffizieröpferde 7650; Mannfhaftspferde 49,950. Das 
Depot eines jeden Regiments fol immer von dem Major, und 
unter deffen Befehlen durch den unterrichtenden Kapitain befeh— 
ligt werden: es foll aus Offizieren, Unteroffizieren, Brigadiers 
und Meitern beftehen, bie aus dem Cadre bes Etatmajor und 
der Estadron gezogen find: Eratmajor: Offiziere 6, Mannſchaft 
57, Dffigieröpferde 9; Mannſchaft 5. Cadre bed Depots eines 
Regiments; Dffigierd 6; Mannfhaft 81; Dffigierspferde 9; 
Mannihaft 29. Totalmacht der 50 Depotcadres: Dffigiere 500; 
Mannfhaft 1050; Dffisierspferde 450; Mannfhaftspferbe 1450. 
Die fünf erften Jägerregimenter bilhen die fünf Regimenter 
Lancierd. Das fchon beftehende Regiment Lancierd wird die Zahl 
6 annehmen. Sie follen polnifhe Uniform haben. Die fünfzig 
Kavallerieregimenter beftänden aus 2 Karabiniersregimentern, 
10 Meg. Kuiraffiere, 12 Reg. Dragoner, 5 Reg. Lanciers, 44 
Meg. Jäger und 6 Meg. Huſaren. Jedes Kavallerieregiment 
zählt 6 @öfadrond. 

Der Schmäbifhe Merkur fhreibt aus Straßburg vom 
4 März: „Die militairifhen Operationen gehen bier fortgefezt 
ihren rafhen Gang. Rekruten irömen von allen Seiten herbei 
und werden fleifig geuͤbt. Die Konferibirten unter den Schifd: 
foldaten (Pontonniers) üben ſich vorläufig in unfern Stadtgraͤ⸗ 
ben und auf der Ill, was unfern vaterländifchen Fluß anmutbig be 
lebt, Truppen jeder Waffengattung ziehen bier dur, fie wer: 
den fantonnirt, und fo bildet ſich längs der Linie unſeres nie: 
derrheinifchen Departements, dem Rhein gegenüber, ein nam: 
haftes Obſervationskorps. Der Obergeneral unferer Militair: 
divifion, Brayer, gebürtig aus Neu:Breifah im Ober-Elſaß, ift 
ein walerer, vielfach, intereffanter Mann, ein gefhikter, tapferer, 
entſchloſener Feldherr, Er wurde nach den mwelthiftorifchen hun: 
dert Tagen durch die zweite Neftauration zum Tode verurtheilt; 
er entfloh, lebte mehrere Jahre im ſuͤdlichen Amerika, wurde 
begnadigt, fehrte aber mit bitterem Herzen in das bourbonifche 
Frankreich zurüf. Nah dem Wunſche einer Teftaments:Verfi: 
gung Napoleons heirathete feine Tochter ben befannten erjten 
Kammerdiener defelben, Marchand, der bei und privatifirt.“ 

Der Conftitutionnel fhreibt: „Nah Briefen aus Bo: 
logna fol die proviforifhe Megierung von einer großen Macht 
den Math erhalten haben, die Anſpruͤche der Patrioten micht zu 
weit zu treiben. Man fühlt, beißt es darin, daß in Bologna 
und allen im Aufſtande befindlichen Staaten eine MVerbefferung 
noͤthig ift, und würde diplomatiſchen Negociationen gern das be 
wiligen, mad man verlangt. Dagegen müfen die Infurgenten 
dem Plane entfagen, bie durch die Verträge von 1312 und 1815 
eingefegten Regierungen zu ändern, und eine italienifhe Konfd- 
deration zu bilden, Der Kourier, der diefe Depeſche überbrachte, 
it dem Vernehmen nah am 21 in Bologna eingetroffen, und 
die proviforiihe Regierung bat ihn an alle patriotifhen Komitees 
gewielen, um ihre Meynung über das zu befolgende Verfahren 
einzubolen. Man fuͤrchtet in Bologna, daß die proviforiihe Me: 
gierung dem diplomatiihen Einfluſſe nachgebe; aber es iſt gewiß, 
daß es fehr ſchwer fepn wird, die Patrioten dazu zu vermögen. 
Die nemliche Depeiche wurde an die Regierung von Modena geſchikt; 
doch der dortige Diktator fol über diefe Borfchaft fo erbittert ge: 
weien ſeyn, daß er fie zerriffen babe, indem er fagte: „Ich werde 
an demfelben age abdanten, an dem man unterbandeln will.“ 


Der Conſtitutionnel enthält in einem Privatbriefe aus 
London vom 26 Febr. über ben Geift der englifhen Journale 
unter Anderm folgendes: „Der Eourier, das alte Organ 
der Korppartei, firebt noch immer bad Organ bed gegenmärti: 
gen Minifterinms zu werden; indem er aber immer ben Her: 
zog v. Wellington lobt, gibt er fih das Unfehn eines minifte: 
riellen Journals, um fih einen Ueberreſt von Anfehen und 2efer 
zu bewahren. Bald droht, bald ſchmeichelt er Franfreih, und 
affeftirt dabei einen wichtigen und diplomatiihen Ton. Man 
möchte fagen, er wolle Furt einflößen, umfbie Franzofen in 
guter Richtung zu erhalten. So ift aud ber Tom bed Lorbs 
Palmerfton. Der Globe, ein fehr liberales und philoſophiſches 
Journal, das im großer Achtung fteht, bleibt feinen populairen 
Primipien getreu. Man fagt, es drüfe die Anfihten des Lords 
Brougham aus, obgleich es fih für das geheime Votum er- 
Härt bat, bas der Lordkanzler verwirft. Die Times find im 
Sinten: fie fpreden gegen Karl X, gegen Franfreih und gegen 
die Mevolution. Diefes Journal, das unter dem Kaiferreiche 
hoͤchſt feindfelig gegen Franfreih war, behält in feinem Libera⸗ 
lism von neuem Datum feine ganze Eiferſucht gegen die Macht 
Frankreichs bei. Es treibt einerfeitd zum Kriege an, und an- 
dererfeits beflamirt es gegen bie Dedpoten des Kontinente, und 
verlangt die Reform. Der Morning:Herald, fein Mival, 
gewinnt allen Kredit, ben das vorige Journal verliert, Er ward 
zuerft ohne Talent und ohne fefte Grunbfäge redigirt, beiferte 
fih aber fpäter und iſt jegt fehr verbreitet, liberal, friedfertig 
und Freund der Franzofen. Der Standard und bie Ultras 
tories fangen an, darüber Reue zu zeigen, daß fie unfre Re— 
volution, aus perfönlicher Feindfchaft gegen den Herzog v. Wels 
lington, gelobt haben. Ihr Tom zeigt von Verlegenheit.“ 

Nah deutihen Blättern befinden fih dermalen der Kanzla 
bireftor Bitter, ber Nittmeifter Freibere Bender v, Bienenthal 
und der Huſarenlieutenant Alerander Alloard zu Paris in ben 
Umgebungen Sr. Durchl. des Herzogs Karl von Braunfhweig. 
(Nah einer uns heute direft aus Paris zufommenden Anzeige, 
bat Se. Durdl; den Unterlieutenant der Kavallerie Wlerander 
Alloard unterm 2 März aud Seinen Dienften entlaffen.) 

O Paris, 3 März. Man fürdtet täglich einen republita- 
niſchen Aufſtand, nah Cinigen ift der Tag auf den 5 März, 
nah andern auf den 20 feitgefegt; die Polizei ift in großer 
Thätigfeit, entfernt viele verdaͤchtige Individuen, ſtellt Hand: 
fuhungen an, und beobachtet eine Menge vermenntliher Wer: 
ſchworner. Man erllärt, daß man den Pöbel bei einem Auf: 
ftande nicht fhonen merde, allein ed wird ſchwer ſeyn, die Na— 
tionalgarde dahin zu bringen, für eine Megierung, die alles 
Vertrauen verloren bat. Die Linientruppen find noch viel uns 
gewifer, denn man bat fie in der Revolution zu fehr belohnt 
und gelobt, nicht auf das Volk geihoffen zu haben, fo daß fie in 
ben lesten Tagen im Arles fi geweigert haben, gegen den Pos 
bei zu agiren. Im den Provinzen ſcheint das Gouvernement 
noch mehr paralyfirt zu fern, Die Parteien beobachten ſich und 
erwarten einen Ausbruch. Die Minifter find in die aͤußerſte 
perfönlihe Mißachtung gefallen, und der König verliert täglich 
von feinem Heinen Met von Popularität. Die große Gährung, 
welche bier herrſcht, zeigt fih in dem täglich ſich erneuernden, 
meift, faliden und immer entfezlihen Gerüchten, baf Räuber: 
banden dieſes umd jenes Schloß geplündert hätten, daß bad 
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Seſindel von Paris bad Schloß von Verſailles plündern molle ; 
geftern fagte man; daß ed nach Rosny, dem Gute ber Herzogin 
von Berry, ziehen werde, es zu verhihten ꝛc. Die Creigniffe 
der legten Unruhen und der Zerftörung bes erzbifchöflichen Pal: 
laftes haben einen tiefen und traurigen Eindruf binterlaffen. 
Die Schwaͤche ber Regierung, die Rohheit der untern Klaffen, 
und die geheimen Fäden, durch bie fie babei geleitet werden, find 
zu deutlich am den Tag gekommen, um micht bad Schlimmite 
fürchten zu laſſen. Es iſt nur gar zu Mar, daß bie neue Drd: 
nung ber Dinge fih im biefen fieben Monaten fchon gänzlich 
verbraucht bat, daß man durch Schwähe und Geift ber Intri- 
aue Franfreih im eime Lage geſezt bat, bie nicht länger fort: 
währen, und doc micht ohne großes Elend geändert werden kan. 
Niederlande 

In der Sizung des beigifhen „Kongrefied vom 1 März trug 

Hr. de Bromdäre darauf an, daß der Kongreß nicht eher ausein⸗ 
ander gehe, ald big noch die drei Seſeze über die Barrieren, bie 
Finanzen und den von der Armee zu leitenden Eid feftgeftellt 
tden. 
Der Brüffeler Eourrier iſt fehr erfreut über die Aeuße— 
zungen des englifhen Courierd in Betref des Londoner Proto: 
follg vom 27 Jan. (f. oben die Rubrik Großbritannien), glaubt 
aber auf die Beihuldigung beffelben, als ob Belgien es bisher 
an Achtung gegen Grofbritannien habe fehlen laffen, antworten 
zu muͤſſen, daß das Hotel des Lord Ponſonby ber Hauptherd 
der Umtriebe der Anhaͤnger des Prinzen von Oranien ſey, daß 
der Lord ſich laut fir einen Anhänger des Prinzen von Oranien er: 
Elärt habe, fih immer noch weigere, dem Regenten feinen Beſuch 
abzuftatten, während Hr. Breſſon diefe Foͤrmlichleit fogleid er: 
fült habe ꝛtc.“ 

Ein Brüffeler Blatt fagt: „Ale Mittheilungen von Sei: 
ten ber Londoner Konferenz geſchehen jegt durch Lord Ponfonbp 
allein. Es ſcheint, daß Hr. Breffon nicht mehr als bevollmäd: 
rigter Kommiſſair der Konferenz fungiert.” 

Am 28 Febr. wurde in Brüffel ein Menſch vom Boden des 
Megierungshotels, wo er ſich verftekt gehalten hatte, herunter: 
geiagt. Als er herablam, theilte er 25 Gentgftüfe aus, und 
wollte die Leute bewegen: Es lebe Prinz Friedrih! zu rufen. 
Als man bis verweigerte, ſchoß er feine Piftole auf einen Vor: 
übergehenden ab, zum Gluͤtt ohne zu treffen. Er wurde ins 
Gefängniß geführt. 

Den ı März fchoß ein Unbekannter im Park auf ben Re: 
genten und Ara. Vandeweyer. Das Individuum wurde augen: 
blitlich verhaftet. 

Italien 

—Von der italienifhen®ränze, 4 März. Nach Brie: 
fen aus Bologna vom 2 März machen die Proflamationen und 
Drohungen des römifchen Hofs bafelbft wenig Eindrufl, Man 
fchien an der nahen Einnahme Noms durch die Truppen ber 
Inſurgenten nicht zu zweifeln; aber zugleich fol fih unter ben 
Einwohnern diefes Theils von Italien ein gewiffer Haß gegen 
bie Römer, eine Verachtung wegen ihres Mangeld an Alerbau, 
Induſtrie ıc. ausſprechen, und es fchien, ald ob Bologna Rom 
die Ehre, der Mittelpunkt der Bewegung zu werden, ftreitig 
machen wollte. Das gemeine Volk achtete die Geſeze, und man 
hörte von feinerlei Unordnung. Man erwartete, bap von dem 


in Bologna verfammelten Kongreife in kurzer Seit die Grun- 
lagen bes neuen Regime's, das man beabſichtigt, befannt ge— 
macht werben würden. Privatbriefe aus Mailand fuchen bem 
von der Gazzetta di Milano erzählten Gefechte bei Biorenzuola 
eine andere Geftalt zu geben, ald ob nur wenige „Patrioten‘ 
aus Parma, fidando sul non intervento, fih ruhig in einem 
Wirthshauſe in Fiorenzuola aufgehalten hätten, plöglich aber von 
Öftreichiihen Truppen umringt worden wären, die gegen jwan- 
sig davon zu@efangenen gemacht und nach Piacenza gefandt hät: 
ten ic. Mir muͤſſen die Richtigkeit dieſer Nachricht dahin ge: 
ſtellt ſeyn laffen, um jo mehr als nicht zu erwarten ift, daß 
man ohne dringenden Grund eine militairiſche Einſchreitung 
angeordnet hätte. 

Nah Briefen aus Rom vom 1 März war dort fortwährend 
Altes ruhig, und die Beforgnife vor einem Angriffe der In: 
furgenten, deren Vortrab noch bei Otricoli ftand, hatten etwas 
nachgelaffen. 

Polen. 

Die preußiſche Staatezeitung vom s März bringt 
gar feine Nahrihten aus Polen. -Die Berliner Haude und 
Spenerihe Zeitung ſagt: „Unfre Berichte aus Warſchau reis 
chen bis zum 27 Febr. frib, und bringen eine Menge von Nach⸗ 
richten, die fih zum Theil auch widerſprechen. Man weiß jest, 
daß bereits am 18 Febr. das Hauptquartier des ruffifchen Ge: 
neralfelbmarfhalls in Minst war, und dab dad MVorriüfen der 
ruffiihen Urmee von Siedlce und Wengrow bis Miloena, zwei 
Heine Meilen von Warfhau, wo diefelbe am 13 eintraf, den 
Ruſſen nur 750 Mann an Todten und Verwundeten gefoftet 
bat, daß dagegen die Polen eine Kanone, mehrere hundert Ge: 
fangene und in Kaluszyn, Stanislawow und Minsk bedeutende 
Magazine verloren hatten, Auch war der Verluft der Polen 
an Todten und Verwundeten, benfelben Nachrichten zufolge, grö: 
fer als der der Ruſſen. Ueber die Gefechte vom 19 und 20 fehr 
len die ruſſiſchen Berichte noch. Nachdem ed am 21 bie 23 nicht 
zum Gefechte gelommen war, begann am 24 Morgens der Kampf 
auf den Ebenen vor Praga von Neuem, Das Gefecht entipann 
fi mit einer, wie es fcheint, vom Norden herabdringenden Ur: 
mee zuerft bei Begrz an ber Narem, brei Meilen von Warſchau. 
Es galt, die Brüfe über den Fluß zu vertheidigen und zu meh: 
men; fie würde von den Rufen genommen worden fepn, wenn 
die Polen fie zulezt nicht in Brand gefteft hätten. Die Ruf: 
fen entwilelten auf diefer Stelle eine bedeutende Streitmact, 
Mit dem Abbrennen der Brüfe hörte der Kampf auf, begann 
aber gegen Mittag von Neuen, wo ſich eine große Anzahl ruf 
fifher Truppen in ber Gegend von Nieporem bereits auf bem 
jüdlihen Ufer der Narew und eine halbe Meile näher an Waw 
(hau zeigte. Hier fam es num zu einem hartnaͤligen Treffen, 
weiches bie um 7 Uhr Abends dauerte, und in welchem beide 
Theile viele Mannfchaft verloren; die Rufen behaupteten indeß 
ihre eingenommene Stellung an der Narem. In der darauf 
folgenden Nacht bereitete man fih auf den mörbderifhen Kampf 
vor, welder auf den 25 vorauszufehen war. Schon am frühen 
Morgen begann bie Echlaht auf dem linken Alügel der um 
Praga zufammen gedrängten polnifchen Urmee. Der erfte ruſſiſche 
Angrif erfolgte in ber Gegend von Trachominen, einem Dorfe 
eine Meile von Warſchau, zwei Drittel des Wegs nah Jablonna 
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wo feüber ber General Ehlopizfi fein Hauptauartier hatte, und 
bas bereits in der ruſſiſchen Schlachtlinie Ing. Der pelniide Ge: 
neral Umingti führte ſeine Kavallerie gegen den Feind, und brachte 
ihn zum Sıchen. Nah den polnischen Berichten hätte er ihn ge: 
morfen und ibm viele Waffen, Geſchuz umd Gefangene abgenommen. 
Um 10 Uhr Vormittags begann aud dad Gefecht auf bem rechten 
Flügel der polniihen Armee auf der Strafe von Zombkow und anf 
der ganzen Linie von-biefem Punkte bis an bie Weichſel. Wach ei: 


nigen Stunden eines bartmäfigen Kampfes führten die Rufen | 


ein neues Korps mit einer unüberfehbaren Artillerielinie 
in die Schlacht, welche überaus mörderiich ward, Mehrere 
hundert Kanonen bonnerten gegen einander, und bie pol: 


niihen Generale Chlopisfi, Kriefowiedi, Spembef, Str: | 


nedi u. ſ. m. führten felbit bie eingelnen Brigaden ins Feuer, 
welche dem tübermähtigen Ungrif der Rufen mit aller Ta: 
pferfeit und SHartnäligleit eines Merzweifelnden bie Stirne 
boten. So gingen auch die Eenfenträger zugleich mit bem 
zweiten polnifhen blauen = Megimente auf ein ruſſtſches 
Kutraffier = Regiment los und rieben es faft ganz auf, 
indef fomnten bergleichen einzelne Bige won hartnaͤkiger 
Tapferkeit dem Vorſchreiten der Uebermacht, bie nicht ge 
zingeren Muth bewies, kein Hinderniß ſern. Auf beiden 
Geiten war ber Verluſt ſehr groß, und die Schlaht bau: 
este bis zum Unbruch ber Dunkelheit. Gchmer verwundet 
bradte man [hen am Wachmittag den polniihen General 30- 
mirsti nah Warſchau; er flarb in den Armen feiner Gemahlin, 
als ihm ber Mumdarzt ben erjten Verband anlegen wellte. Dem 
alten. General Cblopisi, der feine Anftrengung ſcheute, überall 
auf dem gefährlichiten Punkte war, mwurden drei Pferbe unter 
dem Leibe erſchoſſen, dann traf ihn felbft eine Gtanate. Sein 
einer Fuß war verwundet, dennoch wollte er nicht vom Schlacht: 
felde weichen; für einen Augenblif ſprengte er nah Warfhau, um 
fit zu zeigen, dann eilte er wieder in ben Kampf. Den gau— 
gen Tag über wurden viele Verwundete, auch‘ Gefangene nach 
Warſchau gebracht. Die Polen Hatten tapfer geftritten, aber 
das Ergebniß des Tages war bie Erfehöpfung ihrer Kräfte, und 
das Zuſammendraͤngen ihrer no übrigen Streitmacht auf ein 
fleines Terrain unter den Mauern von Praga. Am 25 ſchwieg 
die Schlacht auf beiden Seiten, in Praga brannte man bie 
Haͤuſer ab, um den Kanonen freien Spielraum zu geben. Schon 
in der naͤchſten Macht erfhienen and bie Koſaken vor ben 
Mauern von Praga, und konnten nur durch das Kanonenfeuer 
von der Batterien ber Feſtung zerſtreut werben. Am 27 Mor: 
gend far man einem neuen Kampf, einem Sturm auf Pra: 
ga, entgegen. — Die wichtigften Nachrichten außer biefen Kriegs⸗ 
berichten And, baß der Fuͤrſt Michael Radziwill das Kommando 
niedergelegt, und der General Stryonedi daſſelbe ald Oberbe: 
fehlshaber Abernommen bat. Der befannte peinifhe Div: 
fionsgeneral Dwernicki, ein gewandter Parteigänger, fol Da: 
dom befreit, und auf dem linten Meicfelufer, mo übrigens 
feine bedeutende ruffifche Macht ſteht, vortbeilhaft agiert haben. 
Fir die Stadt Warfhau waren neue Munigipalmablen ausge: 
fchrieben worden, indef bat ber Meichstag, in Betracht ber 
Umjtände, dieſelben aufgehoben. Die polniſche Regierung 
bat auch zum Schluß noch die Landesfiegel verändert. Es 
ergibt fih and mehreren Berichten vom jenieits ber Meichiel, 
daß das polnifhe Wolf nicht revoltirt bat, fondern das nur die 


volnifchen Großen und die: Armee Die Urheber‘ der Cmpörung 
find, Die in Folge des Aufſtandes ausgehobenen Srafufen x. 
befertirten baufenweife: Bon einem einzigen ſolchen Bataillen 
liefen 200 Mann iiber die'preufiiiche Gränze, wo man fie zum 
Ehanfeebau gebrauchen: will, Der Bataillonschef lieh darauf den 
Arakufen die Schuhe wegnehmen, aber bie Lente waren wicht zu 
baltem, es liefen im drefelben Nacht nech 40’ ohne Schuhe davon. 
In Auguſtewo haben die Burger geradesu dem Muffen gefagt: 
„Mir haben Euch nicht vertrieben, und find-an dem Aufftande 
nicht Schuld, hängt. die Mädelsführer auf.” — Ant Schluffe fügt 
bie genannte Zeitung hinzu: „Der Stampf gegen bie Empörung 
der Polen naht ſich feinem Ende, Vrivatnachrichten zufolge hatten 
bie Burger von Warſchau bereits. am 27 erfläet: fie verlangten, 
fih anf Gnade oder Ungnade zu ergeben.” 


Die Mündener politifde Zeitung vom 7 März verſichert, 
nach wahrſcheinlichen Privatuachrichten ſey Warſchau dereits 
durch Kapitulation an die Ruſſen übergegangen. 


*+ Berlin, 3 März. Ih unterlief Ihnen bie widerfpre: 
enden Nachrichten, die am 27 Febr, die Warihauer Poſt hrad: 
te, mitzutbeilen, indem mir ans fiherer Quelle mußten, daß, 
bei den fi gegenüber flebenden Urmeen bis zum 21 Alles im 
alten Stande geblieben war. Heute find bie Briefe aud War: 
ſchau gänzlich ausgeblichen, wohl aber die Zeitungen bis influfive 
zum 28 Febr. angefommen. Die neueſten enthalten ein fand: 
ſturmedilt in firengfter Form, mit Androbung von Todesftrafe, 
Die polnifhe Armee it auf das linfe Weichſelufer zurüt und 
in und bei ber Stadt fonzentrirt. Die Schlacht hat am 25 be: 
gonnen und iſt den 25 fortgefegt worden; dem General Ehlo: 
pigi wurden zwei Pferde unter dem Leibe erfhofen und er 
felbit fo verwundet, daß er um ärztlibe Hülfe zu erhalten mas 
Warſchau zurüfgebraht werden mußte; er begab ſich aber gleich 
wieder zur Armee. Der Generaliſſimus, Fürft Mich. Mabzimill, 
bat den Reichsſtag erſucht, ihm feines Amtes zu entlaffen; fein 
Geſuch iſt angenommen, und ber geſchaͤzte General Skrzyneckt 
eiuſtimmig zu feinem Nachfolger erwaͤhlt worden. Der Berluft 
anf beiden Seiten an ben Tagen vom 25 unb 26 mirdb auf 
20,000 Mann angegeben, Mech enthalten die Warihauer Zei⸗ 
tungen bie nicht mabrfcheinlihe Machricht, dai ber Kaifer Ni: 
folaus in Jablona eingetroffen fen, daß ſich der franzoͤſiſche Ger 
fandte Herzog von Mertemart in feinem Gefolge befinde, und 
daf Er. Majeſtaͤt fih nah Berlin begeben miürde. — Ben an: 
dern Geiten iſt Die authentiſche Nachricht bier, bap die Polen 
felbft, mie ſie es ſchon früher beihlofen, Praga abgebraunt ba- 
ben, und daß die Rufen im Begriffe ftanden fih der Truͤrn— 
mer zu bemädtigen. Die Munizipalität hatte, um bie Stadt 
Warſchau zu retten, daranf angetragen, fi der Guade bes 
Raifers zu unterwerfen; allein bie bewafnete Macht wollte ba 
von nichts willen, und fo erfchien jenes ſtreuge und drohende 
Edilt in den Zeitungen. Die ift ungefähr Alles, was man 
beute bier mit einiger Gewißheit weiß. 

Deftreid. 

Wien, 4 März avbrozeutige Metalligued 69883; Bantalı 

tien 063. 
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* Bologna, 1 März. Vorgeſtern Mittag fand bier bie 
zweite öffentliche Feierlichkeit ſtatt. Die erite, am 15 Febr, war 
nicht ſehr ſehenswerth. Die Buͤrgergarde begleitete im Triumph 
* Fahnen vom Palazzo bis an die due Torri, blieb daſelbſt, 
im o-, rem des Torre degli Aſinelli wehten, be 
bis jene auf ben Sina. Dann nach dem Palazzo 
grüßte fie mit einigen Evblva und z09 um... — 
zurüt, wo Vicini eine Rede hielt, im welcher er die prite 
herrſchaft verwuͤnſchte, die Gräfin Mathilde eine Imbecile 
nannte, und fi und feinen Landsleuten GIÄf zur erlangten 
greiheit wünfchte, um fo mehr, als fie dismal kein Geſchent der 
Fremden fen, denn als folhes wäre fie nur erniebrigend und 
verderbenbringend. Die geftrige Feierlichteit war fhöner und 
rührender. Ungefähr 1700 Mann Kinientruppen und Bür: 
gergarden, worunter eine Abtheilung Dragouer und einige Jılng: 
linge von Ferrara und Bologna zu Pferd, ftanden in Parade 
auf der Piazza. Diefe ift gebildet vom Palazzo pubblico, der Fa: 
gabe der Kirche von S. Petronio, von einem heile des Portico 
delle feuole, und dem Palazzo del Podeſta, wo König Euzio, 
Friedrichs II von Hohenſtaufen fhöner, liederreiher Sohn, ge: 
fangen lebte. Diefe Gebäude, alle aus dem Mittelalter, von 
großartigem Style, aber nun von trübem, duͤſterm Ausſehen, 
ftachen fonderbar mit dem lebensvollen, heitern, bunten Bilde 
ab, das bie Piazza ſchmuͤlte. Die alten Zeiten in tragifchem, 
altmodiſchem, verlumptem Mantel, ſchienen das Schauſpiel, die 
luſtige Schöpfung des in der Mode befindlichen Beitgeiftes, als 
Dekoration zu umſtehen. Die Linientruppen, gegen 700 Dann, 
feinen bereits von flolgerm Geiſte befeelt, und ihr martiales 
Ausſehen verurfahte eine angenehme Weberrafhung; von den 
Bürgergardiften waren fhon mehrere montirt, die meiften tru— 
gen breifarbige Milgen, alle präfentirten ziemlih gut das 
Gewehr. Ein Sängerhor fang Naticnalbpmnen; den Gefang 
begleitete die Mufit zweier Militairbanden. Cine Menge Su: 
fhauer aus allen Ständen war berbeigeftrömt. Als nah eins 
ander verfhiedene Lebehoch erihallten, tanzten die bunten Mü: 
zen, bie Tſchako's, die Hite auf Bajonnetten und Saͤbeln, zu 
großer Ergözlichkeit des gemeinen Volles, das nun erft anfing 
Chorus zu machen. Go ward bad Zeit der Union der befreiten 
Provinzen gefeiert, Jezt werben Feſte auf Feſte folgen. Die 
jungen Leute haben nicht mehr fo viel zu thun, und Alles 
athmet freier. Der Himmel ift fehr günftig; feit den erften 
Tagen der Revolution ift er beftändig Mar, und früher als ge: 
woͤhnlich ift der Lenz gelommen. Die Mandelbäume ſtehen ſchon 
in voller Bluͤthe. Bid Donnerftag ift große Geremonie im 
Theater, bis Montag ein großes Diner zu Ehren der HH. 
Depnutirten. Indeſſen beflagen fich doch einige Negocianten, weil 
der Handel nicht gebt wie ber Wandel; einige Gutsbefiyer, weil 
die Fünftige direfte Beftenerung ihnen eher droht als ſchmeichelt; 
einige Bürger, weil die Megierung im Stillen und nicht öffent: 
Lich berather und beichließt. Ich fage einige, weil ich nicht viele 
ſich darüber ausfprechen hörte. Die Publiziften ziehen gegen den 
Brief Bernetti’s an Benvenuti, und gegen feine Drohung der 
Ertommunifation zu Felde. in Interdilt würde bier gewiß 
Senfation machen. So wenig Religion aud unter ben „Pas 
trioten’ herrihen mag, fteht doch beim großen Haufen die Dra: 


“ anna yon San — noch immer in ſehr hohem Kredit, daher 


mit ber man in den Zeitungen von Glau⸗ 


aus die Affettauon ko 
ben, Liebe und Hofnung ſpricht; —* vi voltuchäe auf Ganct 


Veter, während man ben römifchen Hof mit Schimpfworten veuy», 
daher die ſchoͤnen Sachen, bie man den Biichöfen von Cervia 
und von Gefena nahlagt, weil fie in Predigten bie Ne 
beilen lobten und bie Priefter ermahnten den neuen Gefesen zu 
huldigen. Diefe Bilhöfe heißen beide Cadolini. Ob fie aud 

—d Befinnung gemein haben, weiß ich nicht; was ich 
Geibichte une —.. "ar ur Zeit ber Reftauration 
weiß ift dieſes: der vom Eervin m. „ "hmorner 
ein Carbonaro, und zwar einer der eifrigften, AM Yen. 
Feind der Feinde feiner Freunde; allein die fchien ihm Gewif— 
fensbiffe zu verurfahen, und zum großen Leidweſen ber lejteru 
ging er zu den erftern über. Der Kardinal Giuftiniani nahm 
den Meuigen in feinen Schuz und in feine Huld, und nahm ihm 
auf feiner Erpedition nah Spanien mit, wo fih Gabolini fehr 
ausgezeichnet haben mag, denn er Fam als Bifhof von Cervia 
zuräl, Wenn es ihn num auch nicht reut, Biſchof geworben zu 
fepn, fo reur ihm doc feine frühere Belehrung. Er ſucht fie 
nun vergeffen zu maden durch liberale Betheuerungen, auf bie 
man freilich wenig bauen kan; allein nicht Jedermann Tennt 
Eabolini’s Geſchichte, und fo find feine Worte immer von Bes 
deutung und für oͤffentliche Ruhe und Ordnung von Nujzen. 
Der Kardinal Benvenuti befindet fich wohl, und hat einen vor: 
treflihen Appetit, was beweist, daß er fi vom feinen Aengſten 
wieder gut erholt hat, Der beflagenswerthe, nicht fehr einfihts: 
volle, aber gutmüthige Er:Prolegat von Bologna befindet fih noch 
in Florenz. Er getraut fih wohl nicht, dem Papfte unters Antliz 
zu treten. Er ſchaͤmt fih und fürdtet ſich. Im der That, man 
fan behaupten, baf er fhuldlos an Allem Schuld if. Er lief 
fi Furcht einjagen, überflügeln, betäuben, bethören. Wäre er 
in der Nacht vom 4 dem Mathe bed Oberſten Bentivoglio ge: 
folgt, es wäre nit zur Revolution gefommen, Der Oberft 
wollte feine Carabinieri aufjizen laffen, und die Verſchwoͤrer 
aufheben oder vertreiben. Dis wäre ihm gewiß eim Leichtes ge: 
weien. Denn bie Dritthalbhundert des Eaffe di San Pietro 
waren ſchlecht bewafnet, und zählten unter ſich nur Wenige, auf 
bie man zählen Fan. Miele hatten nicht einmal Steine an ih: 
ren Habnen, und nur fehr Wenige hatten Bajonnette auf ihrem 
Gewehren, und Viele (die 50 oder 60 Griechen befonders) ging 
es nur fo lange an, ald keine Lebensgefahr vorhanden mar. 
Allein Alles ging gegen Erwartung; Monfignore wollte guͤtlich 
zu Werte geben, und dann fortfahren zu regieren, Er fuhr 
auch wirklich fort, aber nah — Florenz. Man fagt, er babe 
den Berftand verloren, was aber meiner Mepnung nah uns 
möglih ift. — Nachſchrift. Der Fürft Borgheſe hat vom 
Papfte die Tenuta il Mettuno für 400,000 Scudi gelauft, Fri: 
ber hatte man fie ihm nicht für 600,000 geben wollen. Noth 
bricht Eifen. 

Deutfdlanb, 

** Frankfurt, 4 März. Im biefen lezten Tagen, vor: 
nemlic geftern Vormittags, ging ed an unferm Papiermarfte 
Außerft lebhaft zu. Es hatte fich nemlich die Sage verbreiter, 
daß Praga von ber rufflihen Armee mit Sturm genommen 
und hierauf Warfchau felbft zu Fapituliren verlangt habe, Da 
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nun bie Thaler vor Allem Friede und Orbnung lieben, man 
aber In jenen Ereigniſſen ein gewiſſes Anzeichen zu deren balbi- 
ger Wiederberftelung im Dften zu gewabren let; ſo ers 
wachte die Spetularionslun ia Steigen mit aller Stärfe 


wiede weeut denn auch die Kurfe in Kurzem bedeutend in 
die Höhe getrieben wurden. Schon vor Gröfnung ber Börfe 
bezahlte man die Aprogentigen Meraligues, welche Tags zuvor 
auf 69%, gewichen waren, mit 70%, und die Wiener Hanfaltien 
hoben fi plöylih um 45 fl.das Stüf. Doch an der Börfe ſelbſt 
änderte ſich dis Alles ehr. Man erfuhr, daß jene Sage bie 
jezt auf feor ſcwachem Grunde berube; es wären Brief: aus 
Warſchau vom 24 Eebr. eingegansen, die von dem angeblichen 
Ereignife auch nicht eine Andentung enthielten. Hiezu fam, 
daß bie frangäfikte Mente, binfitlic deren man ein nambaftes 
Steigen angegeben batte, vielmebr neuerdings um einen halben 
Franfen gewihen war; und fomit gingen denn auch bier bie 
Kurfe faft mod ſchneller wieder berab, als fie vor wenigen Stun: 
den geftiegen waren. Diefe rüfgängige Bewegung bat nun feits 
dem angehalten, und erblelt fogar heute einen ſtaͤrkern Impuls, 
ald die Wiener Briefe nicht mur niedrigere Kursnotirungen 
überbracten, fondern auch noch einer vorfesenden Finanzoperation 
erwähnten, tmittelit deren eine neue, ſtarke Emiſſton Aprogen: 
tiger Metalligues zu erwarten ſtehe. Ulſo noriren wir gegen: 
waͤrtig die Sprogentigen Metalliques 83; die aprozentigen 67%; 
Wiener Banlaktien 1080; Partiale 111; Motbfaildiihe 100@ul: 
denloofe 167. Für das zulezt gemannte Effeft zeigen fi wenig 
Verkäufer gegen Paares, weil fih aus Rükſicht auf die Ziehung 
Niemand gern von feinen Nummern in dem Augenblite tren: 
nen will. Bis Ende Monats jedoch Fan man bie Loofe zu 
165 fl. das Stüf haben. In dem übrigen Staatseſſekten fand 
kein nambafter Umfaz ſtatt; ihre Notirungen find nur nomi: 
nell. — Die Aurfe der fremden Wechſel find wegen augenblit: 
licher Ueberführung des Plazes, vornehmlich aber weil es an Ger 
legenheit fie vortheilhaft zu verwenden fehlt, fortmäbrend im 
Melden. WUmjterdam kurze Sicht ift demnach auf 158%, und 
zwei Monat Sicht auf 138%, herabgegangen; Hamburg f. S. 
146%; Paris f. S. 78%, und London zwei Monat Gicht 1477, 
Disfonto 2 Prozent. 

“Mainz, 2 März Im Folge einer Lieferung von 800 
Ohm Branntwein, die filr die Werproviantirung der hiefigen 
Feſtung gemadt wird, iſt dieſer Artikel bedeutend im Preife 
gefliegen. Auch an geſalzenem und gerduchertem Fleiſch fo wie 
an fonftigen Lebensmitteln, die nicht fehr lange Seit auftewahrt 
werden fönnen, wird ein großer Vorrath gebildet. Es foll fer: 
ner aus dem nördlichen Deutſchland demmäcft bier fehr viel 
Schlachtvieh eintreffen. Wndrerfeits werden bei uns, fo wie 
in den jenfeitigen Provinzen, für Rechnung ber franzöfifhen Me: 
gierung noch immer viele Gewehre, die von der Einrichtung 
der Landwehr übrig bleiben follen, eingekauft. Auch bat im der 
lejteru Zeit Med eine bedeutende Quantitaͤt gefalgenes Fleiſch 
aus unfrer Stadt und der benachbarten Gegend bezogen. Die 
Feſtung Gare: Louis iſt in völligen Belagerungsjuftand gefejt, 
und ale Baͤume und Gebäulichfeiten außerhalb der Thore bis 
auf Die vorgefchriebene Entfernung von den Feſtungswerken 

weggeraͤumt und das Terrain geebnet worben, Unter diefen 
Verhaͤltniſſen finder fi denn bie Nusfiht auf eine friedliche 
Zufuuft fehr gerrüht. 


Nußland, 

Sr. Mai. der Kaiſer bat den Generaladintanten v. Benfen: 
dorf zum Mirgliebe des Meihsrarhes ernannt, 

Der GeneralsFeldmarfhal Graf Diebitih-Sabalfansti hat 
Er. Maj. dem Kaifer unterm 1 (13) Febr. über die meitern 
Dperationen des altiven Heeres gegen bie Aufrübrer im König: 
reihe Polen Folgendes berichtet: „Aug meinem untertbänialter 
Napporte vom 27 Ian. (8 Betr.) find Em. ſeri. Majeftät bie 
Details des Einmarſches , mir anvertranten Armee im das 
Kniareif % Pelen bekannt. Gegenwärtig babe ic die Ehre, über 
die fernern Operationen zu berichten, Auf die Nachricht, daf 
bie Truppen der Empoͤrer fib in zwel Detaihements gelagert 
bätten, und zwar: das erfte bei Oſtrolenka, Pultusf und Ro: 
jan, das andere und jtärkite aber bei Minsk, Kaluſzon und 
Wladislawow, beſchloß ih, mit aller Macht nach dem Bug in 
ber Richtung gegen Wyzkow zu zieben, um nad dem Ueber: 
gange über jenen Fluß das Heer der Empörer zu trennen und, 
mit Zurdflafung des Detaſchements des Generalmajord Manı 
derftierma im Lomza zur Beobachtung des gegnerischen Tinten Flü— 
geld, mit allen übrigen Streitfräften zu verbindern, daß die 
Aufrührer ihren rechten Flügel nach Warſchau zurüfjögen. Nach 
dem die Armee einen Nafttag gehalten hatte, deſſen die Trups 


‚pen, ſowol zu ihrer Erholung als zur Werforgung mit friſchen 


Vorräthen bedurften, brachte ein plögliher SWWind eine ſolche 
Veränderung der Temperatur hervor, daß, nachdem wir früher 
Fröfe von 20 Grad gehabt hatten, am 29 (10 Febr.) der Schnee 
von den Feldern völlig verfhmunden war, die Wege boͤchſt bes 
fhwerlih wurden, die Bäche audtraten, und zu beforgen fand, 
die Verbindung zwifchen den beiden Ufern des Bug werde noth- 
mendig abgebrohen werden. Deshalb mußte man eilen, bi 
gange Armee auf das linfe Ufer des Fluſſes zu bringen, mt: 
felbft dad Terrain die Kommunikation beifer begünftigt. Dem- 
gemäß machte bie Armee am 30 (11 Febr.) eine allgemeine Flan⸗ 
fenbewegung zur Linken, und ging über den Bug an zwei Stel: 
ten: das 6te Infanterieforps bei Brod und das iſte bei Nur, 
nachdem biejelben zwei forcirte Märfche von Lomza und Sams 
bromo zurüfgelegt hatten. Der Uebergang geſchah zwar übers 
Eis, allein mit größter Behutſamkeit. Mad dem sten Korps 
paffirte bie ganze Meferve Sr. kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch 
den Fluß und unmittelbar darauf auch der Zroß ber ganzen 
Armee mit fechstägigem Proviant. Zur Sicherung des von ber 
Armee verlaffenen rechten Ufers bed Bug, ſchrieb id bem Gr: 
neral Firften Schachoffskoi vor, baf er, bei feiner auf den 
4 (16) Febr. beftimmten Ankunft mir den drei vorberiten Des 
gimentern ber ıften Grenadierdivifion, in Lomza, den General: 
major Manberitern umter feinen Befehl nehmen möge, ber 
mit feinem Detafhement in jener Stadt fi befindet, und nad 
Koncentrirung der ganzen iſten Grenabierbivifien, bie in Eche— 
lons auf demfelben Wege marſchirt, bis auf weitere Ordre, ein 
eigenes abgefonderted Korps bilde, das aus 22 Batalllouen Ins 
fanterie, 4 Esladronen Hufaren, 2 Kofalenregimentern unb 
60 Kanonen Artillerie befteben wird, Bon biefem mmabhängig, 
bleibt als eine Art Partifan auf dem rechten Ufer bed Bug, ber 
Dbrift Schindler mit einem Kofalenregimente zurüf. Diefer wird 
in dem ganzen Gebiete zwifhen dem Bug und ber Narew Re: 
fognoszirungen anfellen, um jede Infammenrottung von Be 
mwafneten zu verhindern, und fortwährend im abwechſelnder Be— 
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ziehung zu bem General Fürften Schahoffstoi umb zu mir 
bleiben. Am 31 (12 Febr.) machte die Armee vom den Ufern 
ded Bug einen forcirten Marfh in zwei Kolonnen auf dem 
Wege nah Wengrow bin, welcher Drt, am Abende, von der 
Avantgarde des Grafen Pablen unter dem Konımando des Ge: 
meralmajord Sacken befest wurde, bie ſchon früber diefe Mic: 
tung genommen und fi mit einer Jägerbrigade und einer Bri- 
gade der iſten Hufarendivifion verftärft hatte, Das iſte Korps 
machte an: diefem Tage Halt in Paijeieno; das te Korps 
bei dem Dorfe Toncza. Die Avantgarden diefer Korps, welche 
angewiejen waren, bie Webergänge tiber die Liwica zu befezen, 
fanden die Brüfen bei Lim und Starawies von Grund aus zer: 
ftört. An dem erfigenannten Orte fuhten die Cmpörer, von 
Artillerie gedelt, die Wiederherſtellung der Brüfe zu verhin⸗ 
dern; allein die Dägerbrigade und das fo heftige als mohlge: 
richtete Feuer der gegen fie aufgeitelten Kanonen zwang fie zum 
Rüfguge, fo daß in dieſem Augenblife die Brite fiebt und un: 
fere Avantgarde ſchon hinuͤbermarſchirt iſt. Sechs der Unfrigen 
find verwundet worden, die Empörer ließen 5 Todte auf dem 
Wahlplaze. — Die Avantgarde des sten und iſten Korps hat 
Befehl, fogleih, wenn die Bruͤlen ganz fertig find, biniber zu 
gehen, erftere auf der Straße nah Dobre, lestere auf der nad 
Kalufzpn. Mein Hauptquartier befindet fih in Wengrow. — 
Die Meferve Sr. kalſerl. Hoheit marfchirt heute nah Sokolow 
und fchift ihre Avantgarde auf bem Mege nah Siedlce voraus, 
Zur Dispofition Sr. Hoheit des Ceſarewitſch fleht das zte Me: 
ferve = Kavalleriekorps, mit Ausnahme der aten Brigade der 
Ufrainifhen Uhlanendivifion, die ſich erft übermorgen mit ihrem 
Korps vereinigen wird. — Diele Direktion babe ich in der Ab: 
fiht gewählt, um die Empörer rafch zu verfolgen, melde fid 
noch in Sieblce befinden, und deren Truppen wahrfcheinlich weis 
sen, fobald fie erfahren, daß wir Wengrom befezt haben und 
unfere nächte Bewegung auf Kaluſzyn gebt. — Hinfichtlich der 
Dperationen des Stem Meferve: Kavallerielorps, das in ben 
MWojewodfhaften Siedlee und Lublin fteht, habe ih Em. kaiſerl. 
Majeftät zu berichten das Gluͤt, daf der Einmarſch jener Trup⸗ 
pen ein allgemeines Schreken verbreitet hatte, das in Siedlee 
fo groß war, daß die Kofafen des Partifandetafhements des 
Dbriften Anrep, durch ihr bloßes Erſcheinen, faſt ohne Wider: 
fand, fi der Stadt bemeifterten. Da aber die Empörer erfub: 
ren, baß biefed Detafhement nicht ſtark genug fep, fo rüften 
fie mit zwei Uhlanenregimentern und zwei Iufanterieregimens 
tern, mebft Urtillerie, wieder in Gieblce ein. Da zog ſich der 
Obriſt Anrep auf Zbuczyn zurut. Nicht zufrieden mit dem Be: 
fije von Siedlce, machten bie Rebellen am 28 (9 Febr.) eine 
MRekognoszirung bis Zbuczyn, wo ber Obriſt Anrep fie mit fei: 
nem ganzen Detafhement empfing, angrif, warf und fechd Werft 
weit auf dem Wege nad Siedlce verfolgte. In diefem Schar⸗ 
amizel verloren wir nicht Einen Mann, während vier der Em: 
pörer auf dem Plage blieben und acht gefangen genommen 
wurden. Hierauf ſtellte fih der Obrift Aurep bei Ugrzanow 
und feine Vorpoftien vier Werfte von Siedlce auf, in ber 
Abfiht, bei dem mindeften Anſcheine eines Rutzuges der 
Mebellen, ihre Arrieregarbe anzugreifen und lebhaft zu ver: 
folgen. Zu biefem Zwele hat er ſich im bdirefte Verbindung 
mit dem Generaladjutanten Baron Geismar gefest, der von 
Eufow nah Stoczel marfgirt ift, mm dem Gegner den Rüͤtzug 


abzuichneiden. — Am 27 Jan. (8 Febr.) befand fi der General- 
lieutenant Kreuz mur noch einen Marfch weit von Lublin, wel 
her Ort nah Ausfage der Einwohner feine Befazung haben ſoll. 
Dann bat der Generalientenant Kreuz Dedre, von Zublin nad 
Pulawy zu geben und einen Theil der Kofalen die Weichſel paf: 
firen zu lafen, um fih zu bemühen, die Bewafnungen zu ger: 
freuen, die auf dem linfen Ufer des Fluſſes kaum noch begon: 
nen baben. Indem ih Em. faiferl. Majeität über die erjten mi: 
litairifhen Operationen ber Armee und die von mir fir nötbig 
erachteten Maaßregeln meinen unterthänigften Bericht abftatte, 
balte ich es fuͤr meine Pflicht hinzuzufügen, daß der Beginn der 
Thätlihfeiten deu Mebellen fo unerwartet kam, dag wir überall 
Vorräthe von Lebensmitteln und befonders Fourrage angetoffen 
baben, deren Zufuhr bei den jegigen ſchlechten Wegen nicht zu 
bewerfftelligen gewefen wäre. Jeder Schritt der Empörer zeigt 
von ihrer Unentichloffenbeit. Weberall vermeiden fie unſere Trup⸗ 
pen und retiriren bei ihrem erjten Unblif. Die Arme Em. 
taiſ. Majeftät brennt vor Verlangen, ſich mit den Aufrührern 
zu meſſen, wie ich foldes abermals zu bemerken Gelegenheit 
batte, als ich das Ite MefervesKavallerielorps, welches ih im 
dem glängendften Zuftande gefunden habe, Halt machen und die 
Revue paffiren ließ.‘ de 
yoLlem 

Am 26 Febr. hielten die beiden Neichdtagslammern eine ge: 
meinfhaftlide Sizung. Beim Beginne der Berathungen zeigte 
der Marihall der Landbotenlammer den verfammelten Mitglie: 
dern an, daß ihm, fo wie dem Senatspräfidenten, von ber Nas 
tionalregierung eine Proflamarion zugegangen fen, in welder 
die Mittheilung gemacht werde, daß der Fuͤrſt Radziwill, 
Generaliffimug der polnifhen Armee, das ihm von dem Neidhe: 
tage anvertraute Kommando niedergelegt babe; die Megierung 
bätte fi daher, in Berüffihtigung der dringenden Umftände, 
mit den zu einem Siriegsrathe verfammelten Generalen bera- 
then und einftweilen dem General Stravnedi ben DOberbefehl 
über die Armee anvertraut; fie fordere num bie Kammern auf, 
fraft ihrer fih vorbehaltenen Gerechtſame, fih unverzüglich mit 
ber Wahl eines neuen Feldherru zu befchäftigen. Diefer Huf: 
forderung zufolge, bieß der Marfchall die Kammern. fogleich zur 
Abſtimmung ſchreiten; alle Mitglieder aber, fowol bed Se— 
nats als der Landbotenfammer erflären einftimmig, daß fie mit : 
der von ber Regierung getroffenen Wahl zufrieden wären. In 
Folge diefer Enticheidung wurde ein Reichsbeſchluß erlaffen, des 
Inhalts; daf der General Johann Skrzynecki einftimmig von 
beiden Kammern zum Generaliffimus erwählt worden, und fo- 
gleich den Dperbefehl über die bewafnete Nationalmaht mit . 
den ——— welche dem geweſenen Generaliffimud zufolge 
des Beſchluſſes vom 24 Jan. 1831 zufamen, erhält. — Hierauf 
nahm der Landbote Fafındki —— der innern Statuten 
des Reichstags das Wort und verlangte, daß derſelbe den Ort 
ber gemeinfchaftliben Verfammlung für die Kammern auf den 
Kal bezeichnen möchte, wenn beide Kammern genöthigt würden, 
Warſchau zu verlaffen. Der Lanbbote rohe: Ada rad es 
fomme vor allen Dingen daranf an, darüber übereinzulommen, 
ob gegenwärtig die geiezlihe Nothwendigkeit, deren der Laud⸗ 
bote Jafınsfi erwähnt, vorfommen koͤnne oder nicht; uud im 
diefer Beziehung wäre er der Mepnung, baß fi die Kammern 
in einen geheimen Ausihuß verwandeln möchten. Da der Un- 
trag des Kandboten Wenzpt von einer bedeutenden Stimmen: 
mebrbeit unterftuäjt wurde, fo fanden die mweitern Berathungen 
der Kammern bei verfchloffenen Thuren ftatt. 
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Shmeiz 

” Bern, 5 Märg. Der Berfaffungsrath bed Kantons Bern 
iſt im beinahe vollftändiger Zahl feiner 109 ermäblten Glieder 
(dur 5 fehlten) am 28 Kebr,, im Saale wo zwei Monate zuvor 
die rung 1 verfammelt war, zulammengetreten; er bar ben 
Matheberrn Tſcharner zum Präfidenten und den Matbäherrn 
v. Lerber zum Vicepräfidenten ernannt. Am folgenden Morgen 
wohnte er einer burch den treflihen Kanzgelredner Hrn. Pfarrer 
Luß, für dieſe Feierlichleit eigens veranftalteten Predigt bei. 
Dann befhäftigte er fih mit dem Sizungsreglement, und be: 
ſchloß die Veranftaltung der Ausgabe eines Blatted, dad feine 
Verhandlungen befannt maden fol. 





£itterarifhe Anzeigen. 

{434) Bei der Unterzeichneten-ist so eben angekommen: 

De la France, de l’Europe et de l'influence des societds se- 
ereies par Leblanc. Prix 45 kr. 

Le Général Lafayette. Mö&moires authentiques, éerits par 
Chateauneuf. Prix 45 kr. 

Essai sur les finances, sur les öconomies de cent millions, 
au moins; ä faire aux divers budgets des depenses; sur 
les chbangemens ä introduire dans la division et la repar- 
tition des diff£rentes branches de nos impöts directs ou 
indireets, par M. Duchesne, Prix 5 fl. 36 hr. 

Les Voyages de J&sus-Christ, ou Discription geographique 

des principaux lieux et monuments de la terre -sainte, 

avce une charte et le plan de Jerusalem. Prix 3 fl. 
München, den 4 März 1831. 
Litterarisch-artistische Anstalt. 





[298] HILDBURGHAUSE N und NEW-YORK 
Februar 1831. 
Die wohlgetroffenen , in Stahl treflich ausgeführten Bild- 


“I LUDWIG 


erwähltem Könige der 
reien Jlielgier; s 
und vom Generalissimus der Heere des entjochten Polens: 


Fürsten Radziwill 9 
werden die zweite und dritte Nummer des im März beginnenden 
dritten Jahrgangs 
unserer 
. GALLERIE der ZEITGENOSSEN, 

Ihnen folgen die Bildnisse der hochherzigen deutschen 
Ehrenmänner v. Lindenau, Schomburg, Löbbecke, Behr, Rot- 
teck, Hoffmann, im ergöslichen Wechsel mit den interessan- 
ten Portraits des KHurlursten von Hessen, der Gräfin Reichen- 
bach.Lesonitz, des Grafen Münster, des Cesarewitsch, Fer- 
dinands VII, (des spanischen Aey netto) etc. — 

Des europäischen Publikums stets wachsende Theilnahme 
für dieses ernehmen — eine Theilnahme, die sich in 
einem beispiellosen Absaz bethätigte, hat uns in den Stand 
gesezt, demselben die höchsten Künstler-Talente — wir nen- 
nen nur Barth, Franz und Joseph Stöber und Fr. Müller! — 
zu gowinnen. — Der frühere Subscriptionspreis — ein Spott- 
preis für solche Stiche! — bleibt auch für diesen Jahrgang, 
troz des.ungleich größsern Aufwandes, unverändert, nem- 
lich 2 Groschen sächs. oder 2'/, Silbergr. oder 9 Kreuzer 
rhein. für jedes auf das schönste Velin in grofs —— 
mat gedrukte Hildniſa. — Dieser Preis scheint — dem Auf. 
wande von VIERZIG DUKATEN für den Stich eines ein- 
zigen Portraits gegenüber — unglaublich. Er wäre es wirk- 
lich, und wir würden durchaus nicht dabei bestehen kön 
nen, obne den den Stahlstichen eigenen Vortheil, von einer 


) Dieses nach einem vom Pürsten selbst erbetenen Originalgemälde. 





nie gute Abelrühe in fast unerschöpflicher Menge u er 


Fıu.. R 
halten, "»iehen alle guten Buch- und Hunst. 
($> Bestellungen vu... -A des Auslandes. 
handlungen Deutschlands un. . 'stitut. 
Das bibliographische m. 
[415) Yu unferm Verlage bat fo eben bie Prefle verlaffen, und 
iſt dur alle ſollden Buchhandlungen zu beziehen, in Augsburg 
durh die Buchhandlung Carl Kollmann (of. Wolff'ſche 


Buchhandlung): 
Die asiatische Cholera in Rufsland 


in den Jahren 1829 und 1830. 
Nach russischen amtlichen Quellen bearbeitet 
von 
Dr. J. R. Lichtenstaedt, 
Professor der Medizin, Mitglied der königl. Leopold. Aka- 
demie der Naturforscher, und mehrerer andern gelehrten 
Gesellschaften in Bonn, Breslau, Moskau, St. Petersburg 
und Würzburg, ——— Arzte in St. Petersburg etc. 
ebst einer illum. Karte. 
gr. 8. 1851. — Preis 1%, Thir. pr. Kour. — 2 fl. 42 fr. rh. 
Berlin, Haube und Spenerfhe Buchhandlung. 


1451) Deftreichifche militärifche Zeitſchrift 1831. 
Zweites Heft. 

Diefes Heft iſt an alle Buchhandlungen verfendet worden, Es 
enthäit folgende Auffige: 1. Den Winterfeldsug in Holland vom 
Ende December 41794 bis Ende März 1795 (Fortfegung). IL le: 
ber mititäriihe Selbſtblldung. III. Den Krieg ber Engläuder ge- 
gen bie Birmanen in den ahren 1824 bis 1826, (Fortfezung). 
IV. Des Kelbmarfchalls er Sumwaroff Feldzug 1794 in Polen. 
Zwelter Abfhnitt: Des ©. 2. Ferfen Sieg über Kossiusto 
bei Maczewice am 10 Dftbr, Suwaroffs Sieg bei Kobrlla am 
26 Detbr, Erftürmung von Praga am 4 Novbr. Befijnahme von 
Warſchau am 9 November. Schluß. V. Miscellen: Die norb- 
amerifanlfhe Armee. Die preußlfhe Armee. Vi, Neuefte Me 
litärveränderungen. Auf ben Jahrgang 1851 biefer Zeitichrik, 
welcher aus zwölf Heften, jedes von 7 bie 8 Bogen befteht, meb- 
men für ben Unterzeichneten alle Buchhandlungen bie Beftellung 
an. Der Prännmerationspreis iſt at Thaler faͤcſiſch. eben 
biefen Preis fan jeder der dltern Jahrgänge von 1818 bi. 41830 
von mit bejogen werben. Wer die ganze Sammlung biefer 13 
Jahrgänge zuglelch abnimmt, bezabit für jeden Jahrgang nur 6, 
daher für die ganze Sammlung ftatt 104 Thaler nur acht und fie- 
benzig Thaler ſaͤcſiſch. 

Wien, am 26 Februar 1831. 

J. G. Henhbner, Buchbaͤndler. 


[150] 
Dampfschiffahrt zwischen 
Rotterdam und London 


für 
Passagiere und Güter. 
Die unterzeichneten Agenten der General Steam Navigation 
Company in London benachrichtlgen das geehrte Publllum, baf 
biefelbe im Begrif it, dur das vortheilhaft befannte und ſchoͤn 
eingerichtete Dampfpatet 


ATTWOOD, 


Capitain Robert Stranack,- 
bie Fahrt für diefes Fahr zu erdfnen 
von London von Rotterdam 
Mittwoh ben 2 Mär; Sountas den 6 März 
und fofort an benfelben Tagen jeder Woche. 
Rotterdam, ben 21 Februar 1831. 
W. Smitb und Komp. 


P. A. van Es. 
NB. auch Hr. 9. Simonis In Köin gibt weitere Auskuuft. 








Allgemeine Zeitung. 


Mir allerböhften Privilegien 


Donnerftag 
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Großbritannien. (Parlamentsreform : Entwurf ber Minifter. 
Paris und yom.) — Beilage Mro. 69. Niederlande, 
Rom.) — Deutſchland 


Schreiben aus Münden) — Doien. 


Schreiben aus London.) — Fraucreich. a gg Briefe aus 
(Rondoner Prototol vom 19 Februar.) — 
— Qußerorbentlihe Beilage. 


(Briefe aus Neapel und 


Are. 85. u ee 


zweiten Kammer. — Saͤchſiſches Detret bei Worlegung des Werfaflungdentwwurft, — Briefe aus Bologna und Luzern, — Antünbigungen. 





Großbritannien 

London, 1 März. Konſol. 3Proz. 76%, am Schluffe ber 
Börfe 77; ruſſiſche Fonds 88%; franzoͤſiſche 5Proz. 893.; bito 
SProy. 55%; beafiliibe 57%; portugiefifhe a4; mericanifhe 37; 
griehifhe 25; Cortes 17%5 eolumbifche 16%. 

Am ı März, dem wichtigen Tage, an dem das Minifterium 
Grep feinen Parlamentsreform : Entwurf vorlegte, war ber 
Zudrang zum Haufe der Gemeinen beifpiellod. Won den Mit: 
gliedern des Hanfes hatten ſchon um zehn Uhr Morgend gegen 
490 ihre Size belegt. Uld um halb ſechs Uhr Abends die Thüren 
dem Publikum geöfnet wurden, ftrömte Alles mit foldem Unge— 
ſtaͤm nad den Gallerien, daß bafelbit ein großer Tumult ent: 
ftand, und der Spreder mehremald drohte, Alles binanstreiben 
zu laffen. Unter den anmefenden Paird bemerkte man bie Her: 
zoge von Eumberland und von Norfolt, Erft ald der Sprecher 
den Lord John Ruſſell aufforderte, die Motion vorzubringen, 
trat etwas mehr Stille und Ordnung ein. Der Lord erhob 
ſich, erwähnte ber unberehenbaren Wichtigkeit ber Maaßregel, 
und erflärte, daß fie von ber Dtegierung ausgehe, bie fie vor: 
bringe, um ihr Verfprehen gegen den Souverain und bad 
Land zu löfen; er betrachte fie als das einzige Mittel, welches 
die Imftitutionen bes Landes erhalten Fünne; die Miniiter 
wollten, wie er in ihrem Namen zu erflären habe, eine foge: 
nannte Medium position beobachten, zugleich aber eine durch: 
greifende Reform bemilligen. Der Lorb warf. einen kurzen 
Ruükblik auf bie Geſchichte des Parlamente, berührte die 
Lage fo vieler großen Städte, die ohne Mepräfentation find, 
dann ging er anf die meuerlihen Gcenen bei der Wahl in 
Ziverpool uber, und zog aus Allem den Schluß, daf das Land 
nicht vertreten jep, und dad Parlament das Vertrauen bed Lan: 
des verloren babe. (Vermiſchte Rufe; Nein! nein! und: hört! 
bört!) Selbit als eine Frage der Klugheit werde die Meform 
laut gefordert. Halbe Maafregeln würden weber dem WParla: 
mente größere Stärke noch dem Molte Befriedigung geben. Die 
Klagen bed Volkes richteten fi befonders gegen die Ernennung 
durch einzelne Individuen oder durch Korporationen, und gegen 
die großen Koften der Wahl. In Bath z. B. wählten blos fünf 
Perfonen zwei Parlamentsgliedber. Wo Rechte diefer Art befte: 
ben, follten fie aufgehoben werden. Einen Vorgang zu Aufhe— 
bung folder Rechte habe die Fatholifhe Emanzipationdbill gege: 
ben, durch bie eime große Anzahl der Wähler Irlands aus bö: 
bern Staatsgründen ihres Rechts beraubt worden. Im vorliegen: 
ben alle fep ein folher Schritt noch weit mehr zu rechtfertigen, 
da bie Wahlrechte durch die größten Mißbraͤuche befleft worden 
fepen. Nah biefen Morbemerfungen entwitelte der Lord den 


Plan felbt. Darnach foll jeber Borough, beffen Bevolkerung 
nah dem Cenſus von 1821 unter 2000 Seelen betrug, bas 
Wahlrecht verlieren. (Stürmifher Beifall.) Dis wuͤrde ſechzig 
Borougbs ausihliefen. Siebenundvierzig weitere Borougbe, 
mit einer Bevölferung unter 4000 Seelen, würden künftig ftatt 
zwei Mitgliedern nur Eines ſenden. Wermouth fol ftatt vier 
nur zwei bebalten. In dem übrigen Boroughs fol bas Wahl: 
recht nicht in den Händen von Individuen oder befondern Korpo- 
rationen bleiben, fondern in bie Hand der achtungswerthen Ein⸗ 
wohner gegeben, d. b. es ſoll auf alle im Drte wohnenden 
Hauseigenthümer ausgedehnt werden, welche 10 Did. Steuern 
bezahlen, fo wie auf alle angefeffenen Miethsleute und Zins: 
paͤchter (Copyholders), welche benfelben Steuerberrag entric: 
ten, Die nit im Orte Wohnenden (non residents), die jegt 
ein Wahlrecht befizen, follen ed für die Dauer ihres Lebens be: 
halten. &o weit die Aenderungen für bie Borougbwahlen. Was 
bie Graffhaftswahlen betrift, fo barf künftig Jeder votiren, der 
eine Mente von 50 Pf. bezahlt, und Pachtverträge auf 21 Jahre 
hat. Don den bisher unrepräfentirten Städten follen ſieben 
(morunter Birmingham, Leeds und Mancheſter) künftig je zwei 
Mitgljeder zu wählen haben; zwanzig andere je Cin Mitglied. 
Siebenundzwanzig ber größten Grafigaften erhalten je zwei 
Mitglieder mehr. Die Nachbarſchaft von London, wie Woolwich 
Marplebone ıc. erhält acht weitere Mitglieber. Schottland fol 
durch 50 ftatt der bisherigen 45 Mitglieder repräfentirt werden. 
In Irland endlich follen die Hauseigenthümer in Städten und 
Borougbe, welde 10 Pf. Abgaben bezahlen, wahlberechtigt fen, 
und Belfait, Fimerid und Waterforb je Cinen Repräfentanten 
mehr befommen. Nah allen diefen Vorfchlägen würde ſich bie 
Zahl der Wählenden auferordentlih vermehren, die Zahl ber 
Gewählten aber um 62 vermindern. Was die Fragen über die 
Dauer des Parlaments und die Abitimmung durch Ballstage 
betreife, fo übergebe fie die Regierung, und überlaffe fie jedem 
andern Mitgliede, das für paffend halte fie vorzubringen. Die 
Mede bed Lords hatte nicht meniger als dritthalb Stunden ge: 
dauert. Sie wurde mit geipanntefter Aufmerkſamkeit angehörr, 
und oft mir lebhaftem DBeifalldruf von Seite ber Whigs und 
der eigentlih Minifteriellen begrüßt. So mie fie geendigt war, 
verließ eine große Zahl Mitglieder den Saal, fo das die nic: 
ften Medmer, worunter Sir Robert Inglis ber erfte, menig 
Aufmertiamteit fanden. Die Poft ging ab, ebe die Sizung ge: 
endigt war. 

Melde Aufnahme die neueften Nachrichten von Warſchau im 
England finden dürften, läßt fih aus folgendem Artikel des Cox: 
riers fließen, deſſen Mittbeilung wir bem ftreng beobachteten 
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Geſeze der Unparteilichteit ſchuldig zu ſeyn glauben. „Mit 
Schmerz (ſagt er) ſehen wir, daß unſte Vorausſagungen über 
Polen in Erfüllung zu geben ſcheinen, und daß dieſer unglätli: 
den Nation in dieſem Augenblik wenig Hofnung auf freiheit 
bleibt. Es mar nicht zu erwarten, baß die Polen, mit einer 
Heinen organifirten Zruppenmadt, ohne Material, unb ohme die 
Mittel es zu erlangen, umgeben von feinblihen Nationen, und 
im Junern von Verrath umſchlicen, ben bisciplinieten Hee— 
ren des Autokrators mürben wiberftehen können. Wenn die par 
tristifhen Trümmer vollftändig überwältigt ſeyn merben, mer: 
den wir bie Tedeums ber ruffifhen Armee bören, Danfgebete 
werden in den Kirchen fiir den Steg der Invafion ertönen, und 
die Ugenten des. Kaiſers werben die Blaspbemicen wiederholen, 
mit denen fie beim Beginn bes Feldzugs hervortraten. Uber 
alles Blendmwerk der Meligion, alle Kolgen des Triumpbs werden 
aus den Gemüthern freier und ehrenwerther Menſchen in au: 
dern Pändern den Abſcheu nicht entfernen, den fie vor dem Sieg 
der Unterjohung empfinden. Weun bie polnifhe Infurreltion 
niebergeichlagen fern wird, werben wir bei dem Eroberer vielleicht 
eine Art politifcher Verzeibung zu ſehen befommen, und deut: 
ſche Iourmaliften werden und auffordern, feine Humanitaͤt zu 
bewundern. Der Umſturz der Freiheit, die Konfistation des 
Eigenthums und die Vernichtung des Menfhenlebens wird blos 
als das Reſultat der geſezlichen Ausäbung der Nutorität ange: 
feden, die Begnabigung einiger Wenigen aber, und bie Nicht: 
vollziehuug einiger der bintigen Drohungen, als ein Beweis der 
Güte des Selbſtherrſchers gerühmt und von allen Despoten und 
Satelliten von Despoten gepriefen werden, bie gleich ihm Fein 
anderes Geſez kennen als ibren Willen und die Macht des 
Schwerted. Uber es leben auf dem Kontinente Europa's Mil: 
lionen freier Menſchen, welche bie Macht des GSeſchils beflagen 
werden, das fie zwingt, rubig zu bleiben, während dag Werk 
des Bluts und der Unterjohung vorfchreitet gegen ein tapfered, 


unglüflihes Volt; und fo lange der Geift der Freiheit armer - 


in den Nationen Geofbritanniens und Kranfreihe, fo lange 
werden fünfzig Millienen Zungen die ruſſiſche Herrihaft aukla⸗ 
gen. Warum die Frauzoſen das Recht der Vermittelung zu 
Gunften ber Belgier gebraudten — eines unrubigen, ewig bes 
wegten Volls, dag feinen Anipruch auf die Theilnahme anderer 
Nationen bat — und fih der’ Vermittelung zu Gunften eines 
hochgeſinnten und tapfern Volls wie bie Volen enthielten, wil: 
fen wir nicht. Fürcteten fie, ben Born bes Ezars zu welen, 
oder glaubten fie, die Polen würden ihre Befreiung allein zu 
Stande bringen können? Cines ober das Undere muß ber Fall 
gemefen ſeyn, denn mas dad Recht betrift, hätten die Franzoſen 
zu Rußland fo gut Halt jagen können als zu Holland. Kür 
die Velgier wurden Drohungen, Intriguen und direfte Einmi: 
ſchung freigebig verwendet ; den Polen fchenkten die Franzofen leere 
Theilnahme und eine armielige Subfeription, um Maffen zu 
faufen, von denen fie mußten, daß wenn fie überhaupt nach Po: 
ten gelangen könnten, fie nicht früher dahin gelangen würden, 
als bis die Ruſſen aufs Meue mit Füßen die Freiheit getreten 
haben, welche die Polen wohl verdienten. Wir möchten fragen, 
nach welchem Prinzip es geſchah, daß bie Franzoien Belgien bei: 
ftanden und Polen verliefen? Nichteinmiſchung in die Ungele: 
genheiten anderer Staaten iſt Fraukteichs und Englands peinlis 
de Paicht; da Franfreih aber dis Geſez in Betref Belgiens 


verlegte, fo wird und wohl zu fagen erlaubt ſeyn, daß es ihm 
mehr Ehre gebracht hätte, wenn es in Betref Polend weniger 
palliv gewefen wäre. Uber der Triumph ift nur vorübergehend. 
Raſchen Schrittes eilt die Herrihaft bes Despotismus ihrem 
Ende zu, und der Tobedfampf ber linterjohten wird nur ber 
Vorläufer der Befreiung fern, einer Befreiung aber, unbeglei: 
tet won jener zugelofen Freibeit, die ſchlimmer ift als jeder 
Deipetiömud.“ 

** London, 1 März Eudlich iſt bieien Abend die Nation 
mit den von der Megierung beabfichtigten Meformen im Mepri- 
ſentativweſen befannt geworben. Dieſe Meformen find von fo 
ausgedehnter Art, daß das gegenwärtige Parlament fie unter 
diefer Geftalt nie annehmen, und daher gewiß aufgelöst werden 
wird. Wahrſcheinlich tritt dieſes Ereigniß fehr bald, vielleicht 
ſchon in ben erften acht oder vierzehn Tagen ein. Die Refor— 
men der Mintiter find fo liberal, daß fie die Ermartuugen der 
Nation übertreffen; daher vermocten jelbit ein Wellington oder 
ein Peel auch nicht bie eutierntefte Undentung davon zu erbal- 
ten, bis ſelbſt der Geringite im Volle damir befanut gemacht 
war. Sechszig Motten: Borougbs verlieren ihr Wahlrecht, 47 
andere fogenannte Burgen ober Heine Städte, bie wur unter 
dem Einfluffe der privilegirten Landbeſtzer fanden, ſollen fortan 
nur Einen Repräfentanten, jtatt zmei wie bis jet, ind Parla⸗ 
ment enden; 27 große Städte werden dagegen jede zwei Reprä— 
fentanten mebr zu wählen haben; eine ſehr große Anzahl großer 
und Heiner Städte erhalten das Wahlreht, das fie his jezt 
entbehrten. Alle Hausbewohner, die eine jährlihe Miethe von 
10 Pfund zahlen (ein für England dugerft geringe Summe) 
werden für Waͤhler erklärt, fo wie auf dem Lande alle Pächter 
eined Stäl Landes von 50 Pfund jäsrliber Pacht; alle Eigen 
thumer eines 10 Pfund jährlichen Ertrag liefernden Coppholdg, 
fo wie fämtliche bisherige fogenannte 10 Shilling » Freebolders, 
die ihr früheres Wahlreht behalten. Ganz befenders find bie 
Städte beginftigt, und während in manden andern Ländern 
eine unbellibwangere Eiferſucht gegen die freie Aeuferung bed 
Buͤrgerthums vorherrſcht, tritt unfer Minifterium öffentlich vor 
bie Nation und proflamirt ein freies unabhängiges Wahlipfiem, 
wie das Meih feit der erſten Dämmerung einer freien Ber: 
faſſung nicht genojfen bat. 

Eranlreid 

Paris, 4 März. Konſol. 5Proz. 59, 205 3Proz. 54, 955 
Falconnet 57, 30; emige Mente 45Y.; Cortes 151,5 Bantaltien 
1170; Hapti 290. ö 

Gortfezung ber Sizung der Deputirtenlfam 
mer am 23 Febr. 

hr. Mangnim erflärt, ſchon die bloge Eröfnung der Lon— 
doner Konferenzen fep ein Verlingnen des Prinzips der Nicht: 
einmifhung geweſen, durch die Ufte dieſer Konferenzen fep bie 
heilige Alianz, nur unter einem andern Namen, wieder aufge: 
ftanden ; man habe fiir Belgien das Spftem ber Neutralität ers 
funden, um Franfreih im einen Girfel Heiner neutraler Staa— 
ten einzufchließen, und ihm fein Thor nach Europa offen zu 
laffen, ald dad von Straßburg, fo daß ed feinen Hauptvortheil, 
die Ergreifung der Offenfive, verliere, uud auf immer gehindert 
fen, je feine Grängen wieder zu gewinnen. Darauf beleuchtet 
der Redner das widerſprechende winkelzügige Benehmen bes Mi: 
nifterimms gegen Belgien, und ſpricht gleih General Lamarque 
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bie Anficht aus, daß Belgien nicht für ſich allein beſtehen könne, 
Dean habe Belgien einen Prinzen von Neapel angeratben; bis 
aber wire von allen ſchlechten Kombinationen die ſchlechteſte; 
feine Erziehung in ben Prinzipien einer abfoluten Regierung 
durfte für ein Voll nicht paſſen, dad fi eine fo freie Konfti: 
tutiom gegeben; überbis finde er unter Oeſtreichs Einfluß, und 
könnte im Falle eines Kriegs die Schliffel der feſten Plaͤze in 
die Hände ber Feinde Frankreichs liefern. „Seit einem halben 
Jahrhundert (fährt der Redner fort) änderte ih die allgemeine 
Politil, Lange befanden ſich die Gegengemwicte bes europaͤiſchen 
. Feftlandes in Paris und Wien. Die grofen Kämpfe batten 
zwiſchen bem Haufe Franfreih und dem Haufe Oeſtreich ſtatt. 
Anders if ed, feitdem Preußen zum Koͤnigreiche erhoben wurde, 
und beionders ſeitdem Rußland am politifhen Horizonte herauf: 
j03. Einer der Kraftmittelpunfte blieb in Paris, der anbere 
wendete ſich nach Petersburg. England ſteht außerhalb des Sp: 
kems, wie eine Schildwache, bie beauftragt ift daranf zu ſehen, 
deß an der Lage ber Dinge nichts verräft werde. Die beutichen 
Belfsftämme, zu geteilt, neutraliſiren ſich; fie baden moch nicht 
die Bedentung, die ihnen eines Tags zufommen wird. Im die: 
fer Lage liegt ed im natirlihen Jutereſſe Englande, daß Frank 
reih der Macht Rußlands das Gleichgewicht halten Tünne, Um 
Englands felbjt willen muß Franfreich jtark ſeyn, und feine al 
ten Gränzen wieder gewinnen. Jedermann ſah bie fehler des 
trirtiihen Kabinets ein. Rußland rilfr gegen Polen vor, und 
mill daraus eine Provinz feines ungebeuern Reiches machen, 
und England willigt im die Vergrößerung feines Rivalen, der 
es in Indien bedrängt, amı Bosphorus und am Mittelmeere 
bedroht und alljaͤhrlich vorrult nach dem europäiiben Decibent. 
Frantreich dagegen läßt Entwürfe auf Belgien durchblilen; Eng: 
land widerſezt fi mir Bitterfeit, ja es droht mit einer Krieger: 
firung; feine Sprache war fogar verlegend für die frangöfiiche 
Wuͤrde. Und was will ed aus Belgien machen? Es will ed un: 
ter die Herrſchaft des Prinzen von Oranien ftellen, d. h. unter 
den Einfluß von St. Petersburg! Jedesmal, wenn es fih von 
Frankreich handelt, entiteht eine Art Antipathie in den Herzen 
der engliihen Staatdmänner, weil ale Aabinette Europa's nicht 
durch die Nationalintereffen der Länder, die fie regieren, fondern 
durch ein ariflofratifhes Jutereſſe geleitet find, dad durch unfre 
Mevolution in Gefahr gefegt wird. Deswegen verfolgen fie die Re— 
volution, und werden fie fietd verfolgen” Nach diefen allge: 
meinen Betrachtungen prüft ber Nebner den Stand der aus— 
mwärtigen Verbindungen Franfreihe, und glaubt, die Taͤuſchun— 
gen, denen fih dad Minifterium zu überlaffen ſcheine, möchte 
ſich zum Theil aus der Gefinnung feiner Diplomaten erklären 
laſſen, da es im Auslande alle oder fat ale Agenten der ge: 
ftürzten Regierung beibehalten habe; ungeachtet es filr dad Mi: 
niſterium von böhfter Wichtigkeit wäre, zu erfahren was in 
Warſchau vorgebe, habe man daſelbſt ben dem alten Syſtem blind 
ergebenen frangöfiihen Konſul gelaſſen; in Konftantinopel, wo 
im Falle eines Kriegs mit Rußland die Botſchafterſtelle unenb- 
lich wichtig waͤte, erblife man immer noch den General Guide: 
minot, ber dem Charafter nad hoͤchſt ehrenwerth fep, aber ſtets 
im ruffiihen Jutereſſe gehandelt habe; in Berlin habe man 
bios einen Beidäftsträger, ſtatt eines Borfhafterd; im der 
Schweiz, im Haag, in München nur außerordentliche Geſandte; 
in Petersburg endlich fep bis jezt nur ein Befandtichaftsiekretair 


geweien, ber zum Botſchaſter ernannte Herzog von Treviſo habe 
Paris nicht verlaſſen, und der außerordentliche Botichafter, Her 
jog von Mortemart, ſey erit feit ganz kurzem abgereist, Ment 
"man von ibm Depeichen erhalten habe, fo fonne ed erſt feit zwei ober, 
dreiZagen ſeyn, und fo frage er,wie das Minifterium von den fri@” , 
lien Geſſanungen des Kaiferd von Rußland ſprechen fönne. "di 
deſſen (ſchließt der Mebner) fhreitet Europa vorwärts, Wir | (2 
fen, wie es mit den Rıifungen Deftrei ftebt, wir wifen, DY 2° 

es in Italien interveniren will. Polen ift bedrobt, und im d 

fem Augenblife flieft dad Blut anf jener Erde, die [don fo sie £ * 
Siege, fo viele Niederlagen ſah. Naͤhrt Rußland Kriege 

mwürfe gegen uns, fo naͤhert er ſich uns auf dieſe Weile. and 
baden wir nichts su fürchten; jeder Kranzofe bietet mit fein 
Bruſt feinem VBaterlande ein Bollwerk; aber mar muß ber X 
gierung die Gefahr zeigen, damit fie über dem ihr amvertrart 
ten Pfande wache.“ Der Minifter der auswärtigen Ar 
gelegenbeiten (Sebaftiani) antwortet zuerſt aufdie MWorwiürf® 
wegen der biplomatifhen Agenten, daß Hr. v. Sarcourt nah 
Madrid und Marihall Maifon nah Wien gefender worden, und 
daß auf allen wichtigen Legationspoften Männer eben , welde 
der Diegierung und der Nation Vertrauen einflößen Dewegung 
in verfiedenem Sinne. Linfs rufe man: „Und Im London 2 
Dann fährt er fort: „Aber, fagt man, welde Garantie Habt; 

für den Frieden? welche Bürgicaften wurden euch se ba= 
Meine Herren, wir fagteu nie, daß mir bes stiedeng 
fepen, wir fagten nur, daß wir an dem Frieden slauben sig 
wir fagen es noch. Die Bürgſchaften, die wir haben £ 
formlichten Erklärungen der Mächte, und wir mer 

Loyalität glauben; uberdis find es die nebßerflandenen Zur UNS 
fen jener Mächte, die gleich ben Ihren für den Frieden fen. ı 28 
Man fügt bei, England habe neuerlich Grund gegeben, ir fein m — 
Uufrichtigkeit zu zweifeln; nein, meine Herren, nie aeigte ek, — 
—— nie ein Miniſterium mehr Loyalität in ber Dedanı — 


wa mie > — 
fung der Angelegenheiten, im den Unterhanblnn finden — 


find 8 


fremden Mächten, und befonders mit Bramtte\ nn nerunsen > m u 


binreihende Garantie in den betimmtellän ya vet — — un — 
Männern, welche die Achtung von gaus vabt⸗ zuiinch um 
macht uns noch einen andern N —— 
bie Polen nicht vertheidigt, Ines DI rast werben 
fo wärdig ift, fo lange im auropiin wohnt, ee 
und die ſeſteſte Schranke Beat u mt er nf es 

wäre. Meine Herren, wir ga? ge Tea 
Franfreihs und das Geſeß * naen/ m. 
erflären. Um nah Polen SW BD i 


Dıe= 
Preußen durdziehn, plan = = 
gen, und mit Schmerz glam unge 
fer unbefonnenen Unterneh mund nüg.iche Wolf zu = 
nicht Seit gehabt hätten, IEM* ug TolEr Man h 
ed zum Untergange vrursbeilt fe önigreid Polen 4 
fen entſchieden worden, DAB PA, man folde Entſche 
zu fern. uf melgen Graanud er das Gegentheil ger ipe= 
Wir haben gegründere — prach von Dotumenten ( — 
—e —— 
Befiz unſers Konſuls int rer ——— ba 
und andere Perfonen befrant, H den. Griftirten ſolche 
felden Dokumente mitset heilt mu 


— 


— — — 
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mente wirklih, fo würbe fie jest ganz Curopa kennen. Man 
beiäuldigt jenen Konſul, er fen ein Gegner der Polen, und babe 
erit beim Ceſarewitſch angefragt, ehe er zu zeigen gewagt, baf 
er ber Regierung beitrete, melde bie glorreihen Juliustage 
gründeten. Meine Herren, dieſe Dinge find erdichtet. Ih bin 
überzeugt, daß der Nebner, der fie auf diefer Tribüne ausſprach, 
mit Vergnügen hören wird, daß er in diefer Hinfiht getäufcht 
wurde.“ (Wir haben in der Allg. Zeitung die verſchiedenen Wer: 
bandlungen bes Warfhauer Reichsſstags mitgetbeilt, worin von 
dem Minifter der auswärtigen Ungelegenheiten Polens über alle 
diefe Fragen Bericht erftattet,, und dann befchloffen wurde, dem 
franzöfifiben Minifterium bie erwähnten Dofumente und bie 
Klagen über ben dortigen franzoͤſiſchen Konful zuzuſchiken.) 
(eſchluß folgt.) 

* In der Sizung ber Deputirtenlammer am a März 
wird ber Kommiffiondbericht über ben Gefegesentwurf, eine Ber: 
befferung der Rüftrittspenfionen für bie Dffiziere des Seewe⸗ 
ſens betreffend, die durch allgemeine Maafregeln in den Fahren 
41814 und 1817 reformirt wurden, erftattet. Darauf wird in 
Grörterung des Wahlgefeges fortgefahren. Die Kammer fommt 
mit Beſtimmung ber Zahl der Deputirren für bie verſchiedenen 
Departements zu Ende, 

Der Monitenr enthält eine Note des Cratmajor der Na: 
tionalgarbe über den Vorfall am 2 März. Darin heißt es: 
„Gegen halb fieben Uhr erihien eine Bufammenrottung von 
1200 bis 1500 Leuten, die fih im ber Gegend des Stabthaufes 
gebildet hatte, im bem Miertel des Palais ropal, mit Voraus⸗ 
tragung einer bdreifarbigen Fahne, die fie an einem der Käufer 
bed Gröveplages meggenommen hatte. Man hörte von Zeus 
ten diefes Haufend den Ruf: Brod! Arbeit! Sie waren aröf- 
tentheild völlig betrunken. Die Thore des Pallaſtes wurden aus 
genblitlich geſchloſſen; die Nationalgarde des Dienftes ſtellte fi 
fogleih auf, und viele andere eilten bei dem erften Zeichen ber: 
bei._ Der DObergeneral ließ einen Theil der Meferve bed Etat: 
major ausruͤlen, und in wenigen Augenblifen war die Zuſam⸗ 
menrottung zeritreut, bie Fahne ihr abgenommen, und bie 
Haupragenten ber Bewegung wurden ergriffen und auf bie Haupt: 
wache bed Palaid roval gebradt..... Um acht, Uhr war die Ruhe 
völlig wieder bergeftellt. Man hatte nur zwei Bataillone ber: 
beigerufen, und wenn ſich eine größere Macht einftellte, fo muf 
man bid bem bemundernswürbigen und fteten Cifer der Natio— 
nalgarde zuſchreiben, einem Eifer, der mehr zurüfgebalten ald 
anfgemuntert werden muß, u. f. m.’ 

Der Eourrier frangais fagt: „Man fpriht von Bil: 
dung eines neuen Minifteriumd, deifen Zuſammenſezung Hrn. 
Gafimir Perier anvertraut wäre. Das einzige Hinderniß, das 
fi diefer Kombination entgegenftelle, ſoll darin beftehen, daß 
Hr. Eafimir Perier die Bedingung mache, daf dad Minifterium 
unter der Leitung des Präfidenten des Konſeils berathiclage, 
und bie minifterielle Werantwortlichfeit wieder eine Wahrheit 
werde. Damit muß jedes Minifterium, bas nicht blind ſeyn 
will, anfangen. Wenn den umlaufenden Gerüchten zu trauen 
it, fo follen die Umtriebe der Gentrums völligen Erfolg erbal: 
ten, und das Minifterium, das gewagt hat die Aufloͤſung an: 
zufündigen, würde vielleicht verſchwinden, bevor es im Stande 
wäre fie auszuſprechen.“ 

Daſſelbe Journal bemerkt: „Man bat Briefe von Hrn. v. Mor: 


temart erhalten, und erzählt, er ſey Anfangs kalt von dem Kai- 
fer empfangen worden, fpäter habe aber diefer Fürft wieder dem 
früher gegen ihn beobachteten vertraulichen Ton angenommen. 
Er habe fi viel über den König der Franzoſen und beifen Fa- 
milie unterhalten, und den Wunſch geäußert, die Bande der 
Freundſchaft mit Frankreich feiter zu Impfen. Er hätte beige 
fügt, der Hof von Holprood habe vorgefhlagen, Hru. v. La: 
rochejacquelin nah Gt. Petersburg zu fenden; folte aber Hr. 
v. Larocheiacquelin biefe Reife maden, fo würde es als Privat: 
mann gefheben, fo wie etwa General Bertrand es hätte thun 
tönnen, ald Napoleon auf St. Helena war.” 

Der neuefte Courrier frangais behauptet, die Kombi: 
nation, die Hrn. Eafimir Perier in das Minifterium bringen 
folte, fep jegt wieder fait ganz aufgegeben. 

Das Journal bes Debats fagt unterm 3 März: „Man 
verbreitet hartnaͤlig, wir wiffen nicht warum, das Gerücht, das 
bie Kammer nicht aufgelöst, fondern nur prorogirt werben 
fole. Die Auflöiung der Kammer it, wie Jedermann fühlt, 
nothwendig, nicht im Intereffe irgend einer Partei, fondern im 
Interefe der Megierung, ber Kammer und des Landes felbic. 
Man bat fein Mittel mebr zuruͤtzugehn, felbft wenn man es 
wollte, Und wer könnte dis auch wollen? Das Minifterium ge: 
wiß nicht, das feine Abfihten hinreichend zu erfennen gab, Die 
Minorität auch nicht; ihre Ehre it dabei verpflichtet, ben Kampf 
anzunehmen, den fie ſchon fo lange verlangt; die Majorität eben 
fo wenig; ihre Ungeduld ift offenbar, fie bat die Hofnung, dag 
endlih eine ftarfe und homogene Megierung aus eier neuen 
Kammer hervorgeben werde. Die Auflöfung ift demnach gewiß; 
Frankreich bereitet fi darauf vor, umb ber Augenblif iſt nahe. 
Ohne Zweifel wird biefer Zeitpunkt noch ein fritifher feyn. Das 
Minifterium wird allein den gährenden Parteien gegenüber fr 
ben; ihm bleibt bie Aufgabe, die Orbnung aufrecht zu erhalten, 
ben Gefezen Vollziehung zu verfhaffen, alle Faktionen im Zaume 
zu halten. Dis ift eine große und furdtbare MVerantwortlic: 
keit. Es wird mehr als jemals nothwendig, daß die damit 
beauftragten Männer beftändig in demfelben Geifte und nad 
bemfelben Ziele arbeiten. Wir mwiffen nicht, was Wabred an 
den minifteriellen Kombinationen ift, wovon die Jourmäle jeden 
Morgen fpreben, und ob Hr. Lafitte wirklich feine Stelle an 
Hrn. Gafimir Perier abtreten wird; fo vielaber willen wir, daß 
das Minifterium ſtark, homogen, entfhloffen ſeyn muß, feine 
Pflichten gegen Jedermann zu erfüllen, um jenen gefährlichen 
Augenblit einer allgemeinen neuen Mahl zu beftehen. Bietet 
das gegenwärtige Minifterium in feiner Integrität hinreichende 
Garantien dar? Wir glauben dis nicht, und dieſe von Jeder: 


mann getheilte Weberzeugung veranlaft ohne Zweifel dieſe fis 


verbreitenden Geruͤchte.“ 


Die HH. Aguado und Roſſini waren von ihrer Meife nat | 


Madrid wieder in Paris angelommen. 

Der zu Nantes verhaftete Franzoſe, den einige für Hrn. v. Ca: 
pelle, andere für Hrn. Cadoudal hielten, war ein Graf Albizz:, 
von dem man vermutbete, daß er geraden Wegs von Holprosd 


angefommen fer. Man fand Briefe an mehrere Privatleute bei | 


ihm, die aber nah der Gröfnung blos weißes Papier entbielten. 


*+ Paris, 5 März. Die Zufammenrottungen, weiche ge: | 


ftern Abend beim Palaissropal und heute den ganzen Tag vor 
bem Rathbauſe ſtatt fanden, marem nicht politifher Art und aub 


10 März. 
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nicht ſehr ————— ein in * ——— — werden 
fie abermals Beſtuͤrzung verbreiten, fo mie hier in dem Bazar 
fomwol ald auf dem Quai, der nach dem Gröveplaz hinführt, bie 
Baden gefchloffen werden mußten. Sonderbar, daß jebesmal 
die Unordnungen am Montage, b. h. an dem Tage ftatt finden, 
an welchem nur die fleißigern Wrbeiter an ihre Hanthierung 
gehn, bie meiften aber faullenzen und ſich an den Barrieren bes 
trinten, Unter den Helden des geftrigen Tages waren in ber 
That mehrere Betrunkene, und in den Taſchen einiger der lau: 
teften Schreier, bie man ihren Klagen nah bem Hungertode 
bätre nahe glauben follen, foll man verbältnifmäßig viel Geld 
gefunden haben. Auf leztere Angabe lege ich übrigens wenig 
Gewicht, denn es it num einmal Spftem alle anardifchen Auf: 
tritte fo zu erflären, als feven eine Anzahl handfefter Männer 
aus dem Pöbel bezahlt morden einen Iufammenlauf zu veran⸗ 
falten, und die Ungnfriedenen am fich zu ziehn. Wenn num 
auch nicht zu läugnen iſt, daß viele Gegner unſeres jezigen Me: 
giernngsfpftems durch Gelb oder andere Mittel bie niedrigen 
Klaffen zu bearbeiten fuhen, fo Fan man doch von ber andern 
Seite nicht verfennen, daß es andere Zünbdftoffe gibt als die 
vorgeblihen, und baf die Karliften keineswegs ınfere 
gefährliäften Feinde find. HObgleih, um hiermit anzu: 
fangen, ber gelinde Winter dem armen Volke viel Elend erfpart 
hat, und die Mildthätigkeit den Notbleibenden eifrig beifpringt, 
do herrſcht doch im biefer Klaffe noch Elend genug, welches bei 
der Laͤhmung bed Handels und der Gewerbe mit jebem Tage 
zunimmt. Nun bat fi das gemeine Wolf, nicht minder ala es 
die Gebilbeten gethan haben, vom ber Umgeſtaltung der Dinge 
geringere Zaften und hoͤhern Erwerb verfproden, zwei Ausſichten, 
in denen es fi bis jezt durchaus getaͤuſcht fieht. Durch feine 
Noth aufgebracht und der muthigen Anftrengungen während ber 
Juliustage ſich erinnernd ober überhebend, hört es nun mit 
Vorliebe jede Klage an, und läßt ſich leicht zu thörichten oder 
verbrecherifhen Schritten gegen die Kammern, gegen bie Mini: 
fter, gegen die Nationalgarde, und wenn es in diefem Sirme 
bearbeitet wird, warum nicht aud gegen unfern König verlei: 
ten? Man erkennt jezt wie gefährlich es ift, auch nur einmal 
vom Gefeze abzuweichen, das Aller Schuzwehr ift; wie ſchwer den 
Strom in fein Bett zurdfgubringen, der einmal aus feinen Ufern 
getreten iſt! Das Volf aufregen ift eime leichte Sache, einige 
ſcheinbare Vorfpiegelungen, leidenichaftlihe Deflamationen, ge: 
ſchitt erteilte Lobſpruͤche, zu nichts verbindende Verſprechungen, 
und die Aufſtellung einiger bezahlter Schreier reichen dazu hin; 
aber es zu beruhigen, wenn es einmal wogend und aufgeregt iſt, 
ſteht nicht immer in der Gewalt ſelbſt des Geſchilteſten, und 
nur allzu oft verfhlingt der Strom felbft die, die ihm die Dim: 
me geöfmet haben, Möchte diefes Schikſal nicht unfern Demago: 
gen bevorftehn, möchten bie Verführer des Volks die Schuld 
nicht buͤßen, bie fie auf ſich laden! Umd dis führe mich auf eine 
zweite Urfache der vielen Tumulte, der, ich möchte ſagen, wil: 
den Stimmung, bie bier in Paris bei allen Klaſſen herrſcht, bie 
alle Alles auf ber Stelle an fich reißen, nichts felbft einer nahen 
Zukunft anheim ftellen wollen. Mit dem ehrenwerthen und 
beredten Hrn. Gautbier von Bordeaur, beifen umlängit ge: 
baltene, aus tiefer Ueberzeugung bervorgegangene Mebe auf 


bie — ben. —— einen ſtarken Eindrat maste, mit 
diefem burch mehrere Oppofitiongjahre bewährten Manne muß ich 
die liberale Preſſe fiir eine hoͤchſt gefährlihe Macht halten, bie 
bad Volt in fortwaͤhrender Spannung erhält, die feine Achtung 
für eine Regierung auftommen läßt, derem Ute, fie mögen fo 
oder anders ausfallen, fie haͤmiſch befrittelt, die durch überrrie: 
bene, alles Maaß überfchreitemde Unflagen, bie Minifter in aller 
Augen verhaßt, ober gar verächtlich macht, die allen Unzufriede⸗ 
nen fhmeihelt, allen Wiberftrebenden Mehr gibt, die Maſſen 
verhätfchelt und die Knaben mit Lobhudeleien an fich zieht, die 
zum Kriege treibt, mit allen auswärtigen Mächten uns ver: 
feindet, der in Einem Worte nichts achtenswerth, nichts heilig 
it, Man darf nur mit dem biefigen Leben etmas befannt fepn, 
einige Zeit die Leſezirkel und äffentlihen Haͤuſer beſucht, und 
das niedrige Wolf felbft beobachtet haben, um dem Deputirten 
beisuftimmen, wenn er behauptet, daß die vierte Macht mebr 
als die Abrigen vermag. Mes liöst bier, man liest nichts mehr 
ald Zeitungen, Proflamationen und Flugblätter, wie fie jeden 
Tag zu 5 Gent. im allen Straßen audgefchrien werden; von bem 
Eonftitutionmel weil er vernünftig, nicht weil er unbebeutend 
ift, wendet man ſich ad, um-den National, den Gonrrier fran- 
cais oder gar bie Tribune und bie Mevolntion anzuhören, und 
je unfinniger diefe Blaͤtter gegen alles Beſtehende oder Werbende 
losziehn, deſto ficherer wird ihnen Beifall gezollt. Das Volk 
verſteht zwar dem National und ſelbſt ben Courrier noch lanuge 
nicht in allen Stüken; allein das verſteht es, daß er laͤrmt, und 
hierin gibt es ihm Recht; übrigens verfteht die Jugend beide 
Blätter, und macht fie zu den ihrigen, und auf diefe beſonders 
ift ihre Wirkung verberblid. Man darf ohne Schen bie jezt in 
Paris herrſchende Volksſtimmung eime verborbene nennen; 
überall: überfpannte Forderungen, nirgends ober felten billige 
Ermägung der vormwaltenden Umftände, und deſſen was bie Seit 
zuläßt! Hierin liegt zweifelsohne das Uebel, das in ben Depar: 
tementen bei Weitem nicht in diefem Umfange fich zeigt, im vie: 
len faum vorhanden if. Eine unbefangene Widerlegung ber 
ſanguiniſchen Forderungen wuͤrde ſich bier nur geringer Anfmert: 
ſamkeit erfreuen; allein ſie ſollte doch vielleicht verfucht, und 
mit Talent nnd Ausdauer durchgeführt werden. Das our: 
nal des Debats ift bis jezt viel zu ſchuͤchtern, zu verlegen auf: 
getreten, feine früheren Anfihten machen ihm eine große Vorſicht 
zur Pflicht: es unterftügt übrigens die Macht weniger, ald es feine 
eigenen Anfihten und die der Mehrheit in ber Kammer verficht. 
Muthiger tritt felt einiger Zeit der Temps auf, dem feine ebremvolle 
Haltung in der Julluswoche erlaube bie Stimme zu erheben; allein 
auch er iſt nicht unbefangen und partellos, und gibt fi übrigens 
ein vornehmes Anſehen, das nicht Allen gefallen fan. Indeſſen wird, 
wie dis gewöhnlich gefchleht, das Uebermaaß bed Uebels feine Hebung 
herbeiführen, In diefem Angenbiite unterfchreiben alle Redlichen in 
der Nationalgarde eine Erklärung, im ber fie zugleich mit Ihrer An- 
bänglichfeit an den volksthuͤmlichen umd auf Freiheit gegründeten 
Thron des Koͤnigs ihren Widerwillen gegen alle Anarchie ausfpre- 
hen, und fi anheiſchig machen, fie unverbroffen zu befämpfen, 
Es muß Ruhe werden! fomft reibt ſich die Parlſer Vevölterung zu: 
legt felbit auf, und gibt den Feinden unferer Mevolution leichtes 
Spiel. Freili wird bie Spannung auch noch durch bie bedeutenden 
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Kriegdrüftungen umterhalten, welche nicht nur fortgefegt werben, 
fondern an Wichtigkeit bebeutenb zunehmen; allein hoffentlich wer: 
den und diefe auch von einer Menge mäßiger Schreier befreien, bie 
fi in bie Megimenter aufnehmen laffen, Bel Hofe Ift viel von 
Krieg die Rebe, fo gern man ihn auch vermiede; in ber Stadt 
zweifelt Niemand an beffen Ausbruch, und an Geruͤchten, die legtern 
glaubwürdig machen, Ift fein Mangel. Denn nicht nur bringt ber 
Moniteur jeben Mergen eine Orbonnanz Im Bezug anf bie Organi- 
firung der Urmee, man fpricht auch ftarf von einer berorſte henden 
Vertbeilung berfelben in: Norbdarmee, Rheinarmee, Suͤdarmee, 
Porendenarmee u, f. f., und begeichnet namentlih den Marſchall 
Soult als beftilmmt, ben Oberbefebl über eritere zu führen. Außer: 
dem foll bie Nationalgarde eheſtens In ben Waffen geübt, zu Manns- 
zucht angebalten, und, wie man jezt ſchen aukuͤndigt, ald Reſerve 
organifirt werden, Und Diefe Rüftungen, bie vertheidigungsweiie 
freilich mothwendig find, gefallen der Nation in foldem Grabe, daß 
"fie ihretwegen dem Marſchall Soult gern fein Betragen während ber 
DMeftauration verzeiht, umb ſelbſt das ganze Ministerium gebuidiger 
trägt. Der Courier frangals erlaubte ſich vorgeftern ohme Hehl zu 
erHiären, daß, Im Fall die Reglerung den Krieg fürdten follte, 
ber verftänbige Slan unferer Grängbewohner ſchen Vorwaͤnde hers 
beifhaffen würde, um den Frieden zu brechen. Und Ich höre nicht, 
daß er biefer rebelllſchen Sprache wegen belangt werben waͤre! 

* £pon, 3 März. ine zuerft in Grenoble am 26 Febr. er: 
ſchienene Proflamation der italienifhen Flüchtlinge an die Eins 
mohner Savopens ſchien beftimmt, dem filr den 27 Febr. feitger 
fegten Einfall in Savoyen zu unterftägen. Die Maafregeln un: 
ferer Regierung verhinderten fir ben Augenblif bie Ausführung 
und ſchwaͤchten durch Unhalten von 3 bis 400 angeworbenen 
Zrangofen bie Streitkräfte der Infurgenten. Diefe, auf fi zu⸗ 
rüfgebradt,. erwarteten aufs Neue einen günftigen Moment, 
um ihr Vorhaben doch ins Merk gu richten. In-Savopen felbft 
hatte die Nachricht von der Annäherung der verbannten Lande: 
deute die Stummen laut, die Unthätigen rüftig gemacht. In 
Chamberp Fam es zu dlutigen Auftritten, in denen bie dreifar: 
Sige Fahne fiegte; von Genf and rüfte ein Häufleim ein, deifen 
Fortgang man noch nicht erfahren bat. Unter biefen Umſtaͤnden 
erihien plözlich an alle bier befindlichen Emigrirten, ſeibſt an 
Die, welde jeit langen Jahren im biefigen Handel thärig find, 
der Befehl, fih ins Innere des Landes, und menigftens bie Cha: 
Sons fur Saone, zu begeben. Einen gleihen Befehl erhielten 
die Italiener in Grenoble. Durch dieſen Schritt aufs Ueußerſte 
aebracht, beſchloſſen die leztern, fo zuſammengeſchmolzen auch ihr 
Hauflein ik, einen kuͤhnen Einbruch in ihr Vaterland zu wagen, 
obgleich fie nicht große Hofnung haben dürften, da fie von Waf- 
fen und andern Mitteln ſehr entbloͤßt find. Das biefige Publi— 
tum, fat ohne Wusnabme, theilt durchaus nicht die Gefinnuns 
sen, welche die Megierung durch ihre Strenge an ben Tag legt. 
Noch weniger iſt es mit dem Wechſel zufrieden, nad welchem 
der General Moguet im hiefigen Militeirfommande den Bene: 
nal Bachelu ablöste, Diefer Leztere war ſehr geachtet, Seine 
feeimüthige, gegen das Minifterium gerichtete Mede, welde er 
Kar nicht in der Kammer bielt, aber doch in öffentlichen Blaͤt⸗ 
sernsabdrufen ließ, fcheint ihm gefchadet zu haben, 

Niederlande 

Der franzöfiihe Temps theilt das wichtige Londoner Kon: 

ferengprorefod vom 19 Febr, mir, Es beginnt mit einer lan: 


gen Uudeinanberfesung der Grunbfäge, von denen bie fünf Maͤch⸗ 
te ausgegangen fepen, rechtfertigt das Protofoll vom 20 Ian., 
wodurch die Graͤnzen Belgiens beftimmt, und das linfe Scheide 
ufer, ein Theil Limburgs und Luremburg davon getrennt wur: 
den, begeichnet dann die Proteftation bes beigiihen Kongreſſes 
gegen biefes Protofoll ald nichtig, erklärt daß der König von 
Holland ben Protofollen vom 20 und 27 Jan, beigetreten fen, 
daß es bei den Bellimmüngen des Protofolld vom 20 (über bie 
Grängen) unabänderlich fein Verbleiben habe, daß bie Unabhän: 
gigkeit Belgiens nyr unter biefen Bedingungen von dem fınf 
Mächten anerkannt werde, daß der Souverain von Belgien 
durch feine perfönlihe Stellung dem Eriftenzprinzgip Belgiens 
und ber Sicherheit der andern Staaten entipreben, und bie 
Bellimmungen jenes Protekolls ohne irgend eine Beſchraͤn⸗ 
fung annehmen müſſe, daß bie fünf Mächte das Met ans 
erfennen, kraft beifen bie andern Staaten (d. h. Holland und 
ber deutſche Bund) ſolche Maaßregeln träfen, die fie file nöthig 
hielten, um ibre gefeplihe Autorität im allen ihnen 
gehörigen Ländern wieder berzuftellen, anf melbe 
bie Belgier Anſprüche erheben, und melde außerhalb des für 
neutral erflärten beigiihen Gebiets liegen, daß endlich jede 
Unternehmung ber Belgier anf das für hollaͤndiſch erklärte Se— 
biet als eine Crnenerung ded Kampfes betrachtet würde, dem 
die fünf Mächte ein Biel zu fegen beichloffen hätten. Dieies 
Protokoll ift von dem Fuͤrſten Taleprand mit unterferieben, 
tt Haag, 28 Febr, Die katholifhe Partei im belgiſchen 
Nationallongreö har mittelft Durchſezung der Wahl bes sm. 
Surlet de Ehofier zum Regenten einen bedeutenden Sieg davon 
getragen; bald birften die Liberalen bie Folgen davon ſpüren. 
Surlet de Chofier iſt feir Jahren eines der eifrigften Häupter 
der apofiolifhen Abtheilung geweſen umb hat bei den Konfere 
zen zwiſchen Capaccini, Gerlade, Secus, Sem, van ber Hark 
u. A. im Haag einen bedeutenden Untheil gehabt. Wald wird 
man demnah in ber Sprache bes feit mehrern Monaten fo 
trübfeligen Gourrier be la Meufe eine weſentliche Aenderung 
wahrnehmen. Was wir ben HH, Banbewerer, Sendebien u. ſ. w. 
feit Monaten prophezeiht, ift bereitd auch eingetroffen, und der: 
ſelbe Brüffeler Korreipondent in ber Allg. Zeit., welche vor Kur: 
zei noch bie Verdienſte bed Erftern nicht genng anpreifen fonnte, 
bat und im gleihen Journal alfo berichtet, daß ber Präfibent 
und das diplomatiſche Comité fehr im Kredit geiunfen. Sie 
werben in furger Friſt zu den Alten gelegt werben, wie be Por: 
ter, und wir fönnen nicht umhin, dem erſtgedachten Diplomaten, 
deſſen lezte Stoffeufjer im Nationaltongreß bie vermorremefage 
ber Dinge und feine eigene innere Seelenftimmung deutlich ge— 
nug verrathen haben, den Math zu eriheilen, daß er zu den fried: 
lichen Beſchaͤftigungen eines Aonfervatord der burgundifchen Bi: 
bliothet zurüffehren, dieſe ſchimpflicher Weile im Lande felbit 
unbefannten und von Niemand bendzten Schaͤze zum Ge: 
meingnte bed Vaterlands und der Gelehrtenwelt machen, und 
aus vielen derſelben, fomit aus hiſtoriſchen Dofumenten den 
Beweis fir fih und Undere entnehmen möge, welche Dinge ſchon 
im früherer Zeit die Wollsentwilelung Belgiens verhindert, wel- 
he bie Anftrengungen edler Fürften und weiſer Patrioten ſchei⸗ 
teen gemacht, und welche nad und nach eine Summe von Elend 
über das arme Land herbeigeführt haben, vom 15ten Jahrhun, 
dert am bie zu den neuern Seiten; Dinge, welche mit den neue: 
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fen Begebenheiten bie fchlagendfte Aehnlichkeit aufweiſen, und 
Jedermann Far zeigen, daß bie Belgier zu allen Zeiten feinen 
gefährlichern Feind im ihrer Mitte gehabt als fi ſelbſt, ihre un⸗ 
gemeffene Leidenfhaftlichkeit, ihre unmwiffende Arroganz, ihre ge: 
fezlofe Anarchieliebe, ihre hoffährtige Demo:Theofratie und das 
mürbdelofe, unpopulaire, unnationale, ber Auftlärung jedes Jahr: 
hunderts mwiderftreitende Benehmen ihrer Ariſtolraten. 
Italien. 

O Neapel, 23 Febr. Indem die unruhigen Bewegungen 

in Italien fih vervielfältigen, ift bier und im ganzen Lande 
glüflichermeife noch von keiner Unterbredung der Ruhe die Rede 
geweien, und blos ängftlihe Gemüther haben im einigen Vorfäl- 
fen von weniger Bedeutung Grund zu Beforgniffen erblift, Das 
bisher blos als Wunih fi offenbarende Verlangen nah einer 
Veränderung des Minifteriume, indem man, wie ich gemelbet, 
einige beliebte Männer als künftige Minifter bezeichnete, ift auch 
durch heimlich angeſchlagene Plakate anf eine minder unihulbige 
Art ausgebrüft worden, die indefen doch biefelbe Anhänglic: 
feit an das königliche Haus, die man überall bemerkt, ansfpra: 
den. Die ift das einzige Faktum, welches fich wirklich zugetra: 
gen, aber, wie leicht zu denfen, zu unzähligen Gerüchten Anlaß 
gegeben hat, bie alle gleih unmwahr find, und wovon eins dad an: 
dere fchnell verdrängt. — Eben fo wenig find die Gerüchte von 
Unruhen, bie in den Abbruzzen ausgebroden fepn follten, ge 
gründet. Indeſſen find zur Sicherung der Grängen kuͤrzlich ei: 
nige Truppen dorthin geihift worden, melde mobile Kolonnen 
kilden werden. Das Weſentlichſte, mas ſich zugetragen, find 
die im Minifterium fiatt gehabten Meränderungen. Der 
Marcheſe Tommafi iſt, bei vorgerüftem Wlter, von bem 
Minifterium- ber Juftiz  entbunden, — welches dem Doftor 
Nicola Pariſio, einem eben fo rechtihaffenen als einfichte: 
‚vollen Manne, ertheilt wurde; dagegen bat er, mit Beibe— 
haltung des Portefeuille der geiftlichen Angelegenheiten, bie Praͤ⸗ 
fidentihaft des Miniſterraths, die er bisher, fo wie Mebici vor 
ihm, nur proviforiich bekleidete, für immer erhalten. Der bie- 
herige Poligeiminifter Intonti wurde entlaffen, und. an feine Stelle 
der General Delcarreto ernannt, zugleich aber bamit ber Befehl 
über die fämtlihe Gendarmerie verbunden. — Die hieſige Be: 
fazung ift noch durch ein drittes Schweizerregiment verftärft 
worden, dad bieher in Capua lag, und nun dort von dem im vo: 
rigen Jahre in Nola formirten vierten Regiment erfegt worden 
it. Der lezte oͤſtreichiſche Kourier ift zwiſchen Witerbo und 
Monte Fiascone angefallen, beraubt und verwundet worben. 
Auch auf ber feit mehrern Jahren ganz fihern Straße zwiſchen 
bier und Rom ift kürzlich bei Velletri ein Gendarme erſchoſſen 
worden; er diente Reifenden zur Begleitung, die glüflih ent: 
fommen find. 

“Rom, 1Maͤrz. Wir führen bier einen unbintigen Krieg. 
Noch immer ftehen die Römer in Eivita Caſtellana, die Pro- 
vinzialen im Dtricoli, Eeit vier Tagen beſchießen fie ſich eifrig 
mit Blifen. Man behauptet, bie einzige Abfiht der voraudge: 
ſchikten Infurgenten fen bie Befreiung der wegen ihrer politi- 
ſchen Mepnung zu Civita Gaftellana Verhafteten geweſen, und 
da, wie wir neulich gemeldet, diefe Gefangenen ſchon auf Befehl 
des Papfts in Freiheit gefezt find, fo fep der Zwel ihrer Sen: 
dung erreicht, und fie ruhten num, auf dem ihnen von ihren 
Gegnern gepflätten leichten Lorbeern. — Mande meynen 


überhaupt, fie würden nicht mehr nah Mom fommen, um fo 
mehr, da bag Gerücht von dem Anmariche der Deftreicher fich 
immer lebhafter verbreitet, und, da es im ber Chat von den 
bedeutendften Perfonen ausgeht, einen halboffizielen Charafter 
annimmt. Geftern warb ein Konfiftorinm gehalten, in welchem 
ber Kardinal Rohan den Hut, und mehrere Bifchäfe, unter an- 
dern ber Ersbiihof von Gneſen und der Biihof von Pofen die 
fanonifhen Inftitutionen erhielten. Außer ben vielen angeorb: 
neten Gebeten und WUusftelung von MWunderbildern ift in ber 
Kirche des heil. Johannes vom Lateran dad wunberthätigfte 
Chriſtusbild und die Köpfe ber Upoftel Peter und Paul der 
Verehrung ber zablreih zuftrömenden Menge zugänglih ge: 
macht; hundertjaͤhrige Indulgenz ift ben daſelbſt Betenden ge: 
währt. — Die Familie Bonaparte, namentlih der Prinz von 
Montfort, und bie Frau Herzogin von St, Leu, haben alle 
ihnen zu Gebote ftehenden Mittel angewendet, um die beiden 
Söhne der leztern, welche fi bei den Infurgenten befinden, zur 
Ruͤkkehr zu bewegen. Bis jezt ift es ihnen noch nicht gelungen. 
Deutfdland. 

** Münden, 6 März. Unter die merkwürdigen Erfcei: 
nungen in unierer Hauptſtadt gehört die während dieſes Winters 
mit Genehmigung Sr. Maj. bes Königs zu Stande gefommene 
Errihtung eines griechiſchen Erziehungsinftitutd, Schon in den 
Jahren 1813 bis 1817 beitand ein foldes bier unter dem Namen 
Athenaͤum, in Folge der Verbindung, im welche bamals un: 
fere Afademie mit den griehiihen Lehranftalten in Buchareft, 
Konftantinopel, Smyrna, Chios und andermwärtd, noch vor dem 
Ausbruche der griehifhen Revolution getreten war; doch war 
ed von nicht großem Umfange, ohne eine Gelegenheit für den 
griechiſchen Kultus, und unter einem nicht nationalen Vorſtande; 
jest hat fi die Zahl ber hier ftubirenden jungen Griechen, wie 
befannt, fehr vermehrt. Sie haben durch die huldvolle Theil- 
nahme unfers Königs eine eigene Kirche, und an ihrer Spise 
einen Geiftlihen von Bildung und perfönlihem Anſehen. Diefer, 
ber Arhimandrit Mifail Apoftolidbes aus Mreta, it es, 
welcher das Inftitut zu errichten unternommen und feit einiger 
Zeit ſchon eröfnet hat. Ju ber darüber erfhienenen, griechiſch 
geihriebenen Belanntmahung an feine Landsleute, ſezt er bie 
Nothwendigkeit einer ſolchen Auſtalt und die günftigen Verhaͤlt⸗ 
niffe, welche fi hier für biefelbe vereinigen, ausführlih aus: 
einander, bezeichnet die Zehrgegenftände und die Methode, und 
beftimmt die Bedingungen der Aufnahme, jährlich für Berpfie: 
gung und Unterricht bie mäßige Summe von 360 Gulden Augsb. 
Währung. In ber That gewährt von Seite ber Aufficht des 
firhlihen und religieufen Beduͤrfniſſes die Anitalt alle mwün- 
fhenswerthe Sicherheit, und auch in Bezug auf die Lehre Fan 
Niemand als ein geborner Grieche das jezt feinen Landsleuten 
in den verfdhiedenen Ständen und Berufsarten Nöthige gehörig 
beurteilen. Der Unterricht felbft wird theils vom griechiſchen, 
theild von beutfchen, ber in-meuern Sprachen. von nationalen 
Lehrern berfelben, ertheilt; und jo läßt fi erwarten daß die 
Anftalt, welde jezt ſchon, bei einem noch beichränften Lofale, 
übervoll ift, bereits im mächften Fruͤhjahre aus den Donaulän- 
dern und über Trieft bedeutenden Zuwachs erhalten wird, Es 
fan für Ihre Lefer nicht ohne Intereſſe ſeyn, von ben ſtuͤrmi⸗ 
fchen Begebenheiten ber Zeit ihre Aufmerkjamfeit auf einen Au: 
genblif einem Gegenftande friedliher Ruhe und einem Aſple zu: 
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zuwenden, aus welhem, wenn ed unter günftigen Auſpizien ſich 
befeftigt und gebeibt, für die griechifhe Bildung, welche darauf 
gehen muß, ſich der fremden Schaͤze des Wiſſens zu bemächtigen, 
ohne die eigne Nationalität anfzugeben, von den beilfamften 
Folgen feon wird. 

Polen, 

+ Kralfan, 25 Febr. Ueber die Lage der Dinge bei War: 
fhan find wir hier in der peinlichiten Ungemwißheit, und Nie: 
mand kennt genau bie Stellung der Armeen. Geſtern fchon bee 
hauptete man, den Polen bleibe Fein anderes Mittel übrig, als 
fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben; bis ift vielleiht über: 
trieben; indeſſen läßt der Inhalt aller bisher eingegangenen Pe: 
richte wohl wenig Hofnung für einen ginftigen Ausgang. Geber: 
mann bewundert jedoch den Muth und die Ausdauer der polnis 
ſchen Truppen. Ich befchränfe mich, Ihnen aus verfhiedenen 
von Warichau hier eingetroffenen Briefen Auszuͤge mitzutbeilen. 
Vom 23 Febr. „Die Nufen haben in ben legten Tagen und 
beſonders vorgeftern, die Ueberzeugung erhalten, daß die Frei: 
beitsliebe der Polen fein Opfer fcheut, und die Einnahme von 
Warſchau mehr Schwierigkeiten darbietet, ald die vom Adriano: 
pel. Seit 72 Stunden wird unausgeſezt gefochten, und bie bier 
eingebrachten Trophäen find der fiherfte Beweis von der Weberle: 
genheit unferer Landsleute, wo nicht an Zahl, doch an Muth und 
Geſchiklichkeit. Wir find ruhig und hoffen, Chlopizfi wird ver: 
göttert, er hat den Dberbefehl der Armee übernommen. Nadji: 
mil mar diefem Gefchäfte nicht gewachſen, und einfichtsvoll ge: 
ag, um ſich bei Seiten zurükzuziehen. Anders daten Meiffen: 
bof und feines Bleichen, die man aber aud von der Armee ent: 
fernt bat. Die Rufen haben fih auf eine Entfernung von drei 
Stunden zuräfgezogen, und find mit Aufwerſung von Schanzen 
beihäftigt, um ihre Stellung zu fihern, in ber fie die Reſerve 
unter dem Großfürften Konftantin erwarten wollen, um dann 
ihre Angriffe zu erneuern. Der Mangel an Gefchilz; und Ka: 
vallerie erlaubt den Unfrigen noch nicht zur Dffenfive uberzuge: 
ben; fie müffeh den Gang ber @reigniffe in ihrer jezigen Stel 
ung abwarten,” — Ein Schreiben eines angefehenen polniſchen 
Generals, ebenfalld vom 23 Februar, fagt: „Wenn in den fpa: 
niſchen Feldzuͤgen umfere Zruppen bie allgemeine Aufmerkfamfeit 
auf fi zogen, und ihr Muth mich felbit oft geneigt machte, ber 
Einwirkung eines heißen Klima’d eine fo große Craltation zuju: 
ſchreiben, fo habe ich jezt die Ueberzeugung erhalten, daß die Liebe 
zum Baterlande und zur Freiheit, welhe wir unter den Panie— 
ren Frankreichs zu erfechten hoften, für fi allein das Herz un: 
ferer Landsleute mit Gluth zu erfüllen im Stande iſt, und daß 
der Zuruf: Du folft ein Vaterland haben, binreicht, um unſere 
Mekruten mit den mohlabgerichteteten Veteranen an Muth, Aus: 
dauer und Disriplin vor dem Feinde metteifern zu fehen. Mir 
blutet dad Herz bei dem Gedanfen, daß ihre unglaublihen An: 
ſtreugungen vielleicht unbelohnt bleiben, und fle das harte Loos 
der Unterwerfung, oder der Tod treffen fan. Immer bereite ich 
mic felbft auch zur bartnäfigften Vertheidigung vor, denn ber 
morgende Tag wird fehr heiß fepn. Irre ich nicht, fo find ber 
ruffifhen Armee Verftärtungen zugefommen, beren fie in ber 
That bedurfte, da ihre Meihen von unſern jungen Helden ziem: 
lich gelihtet waren.” — Ein Handelsfhreiben aus Warfhau vom 
95 Nachmittag 1 Uhr fagt: „Der heutige Tag ift einer ber ſchrek⸗ 
lichſten meines Lebens, wir find verloren und dem Muffen Preis 


gegeben. Geftern fhien und dad Kriegsgluͤk günftig, allein ki 
dem heutigen beftigen Kampfe ift ber einzige fühigee Manr, 
Shlopizki, ſchwer verwundet, umd zur ferneren WVertbeidigum 
des MWaterlandes unfähig geworden, Meine Familie laſſe is 
in diefem Augenblife nah SKalifh führen, wohin ih mich ans 
bei Webergabe der Stadt flüchten werde. Diefe wird umver: 
züglih erfolgen, denn bie meiften aus Praga bier durchziehen: 
den Zruppen nehmen den Weg nah Lowicz auf der Strai 
nah Kaliſch. Wir find in der peinlihften Lage; alle Bürger 
greifen zu den Maffen, bei ber Urmee ift bie Vermirrumg 
aufs hoͤchſte geftiegen.” — Derfelbe Korrefpondent ſchreibt 
an feinen Hanbelefreund unterm 36 Febr.: „Es thut mir Leit, 
wenn ih Ahnen geftern durch meinen ängftlihen Brief Schrefen 
verurfacht habe.. Denn bie Sachen geftalten fih anders, als ge 
ftern zu vermutben jtand. Chlopizfi ift nur leicht verwundet, er 
bielt fih nur fo lange in ber Stadt auf, ald zu feinem Ver: 
bande nötbig war, und eilte gleich wieder zur Armee, wo feine 
Eriheinung die Sache herftellte, und der Feind aufgehalten 
murbe. Wir haben jezt die Hofnung, daß ed den Rufen nicht 
gelingen wird, fih ber Hauptitadt mit Gewalt zu bemeiftern; 
auh find fie beute nicht aus ihrer Stellung berausgegangen, 
und ed fanden nur ſchwache Plänfeleien ſtatt. Die geftern bier 
durchpaffirten Truppen follen nicht nah Lowicz, fondern gegen 
Plozt beftimmt fepn, wo der Fürft Schachowsli über die Weich⸗ 
fel gegangen it.” — Nah allen diefen Mittbeilungen wiffen wir 
bier nicht zu beſtimmen, ob die Muffen ober die Polen in den 
mörderifhen Gefechten feit neun Tagen Sieger geblieben find. 
Bis morgen boffen wir genauere Auskunft. 

Der neuefte öftreihifhe Beobachter fhreibt: „Mau 
berichtet vom 4 März aus Krakau, baf fih die polnifhe Ur 
mee am 26 Febr. vollends vom rechten auf das linte Weic 
Ufer zurifgezogen habe. Im Brüfenkopfe zu Praga follen zum 
Mann aufgeftellt ſeyn; fämtlihe Gebäude vor bdemfelben find 
von ben Polen verbrannt worden. — General Skrzynecki wurde 
durch das Gefamtlorps der Generale zum Oberbefehlshaber er: 
nannt. Gr ift einer der jüngften Generale in der polniſchen Ar- 
mee. Die Munde des Generals Chlopizki ift nicht gefäbrlid. — 
Seit dem 26 Febr. Mittags war der Meichdtag zu Warſchau bei 
verfchloffenen Thuren verfammelt. Der Eisgang ber Weichiel 
war fo langlam, daß man die Brüfe zwiihen der Stadt und 

raga beibehalten zu koͤnnen bofte. Die Zabl der zu Warſcheu 
iegenden Verwundeten foll fi auf mehr als 18,000 belaufen. 
—* —— Hebaude und fämtliche größere Privathaͤuſer ſind 
Derſelbe Beobachter zeigt zur Vervolitändigung und Be: 
rihtigung feiner —— —— ans Warſchau vom 26 Febr. 
(Vergl. Allgem. Zeitung Niro. 67.) an, baf das Gefecht am 
24 Febr. nicht auf ber Ebene von Praga, fondern in mörblicer 
Richtung gegen die Narem bin (bei Zegrz undNRieporent, 
wofelbft ein zuffiihes Korps einen fenfopf angrif), aber in 
folder Nähe von Warſchau ftatt fand, daß man dad Blizen bes 
Pr... von den Thuͤrmen diefer Stadt aus fehen konnte. 

Beim Schiuffe unfrer heutigen Zeitung find uns die mor: 
diſche und die Frankfurter Poſt noch nicht zugekommen; wir emt: 
behren alfo die neneiten Nachrichten aus Polen, die wir ſonſt 
in der preufifhen Staatszeitung zu finden gewohnt find. 

Deftreid, 

Wien, 5 März. aprozentige Metaliques 69; Banlafı 

tien 046. 


Verantwortlicher Redakteur, C. I. Stegmann. 
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Staliem 

* Bologna, 2 März Man ſpricht bier von einer Depu: 
sation, bie man nah Paris fenden will, Ihre Abficht iſt leicht 
zu errathen. Wenn Deitreih nicht ſchnell handelt, fo werden La: 
fayette und Kompagnie einen fchrefliben Lärm ſchlagen. Die 
Mobdenefer follen nah der Ankunft bes Generald Zuchi ganz 
andere Leute geworden fepn, unternehmender, mutbiger, zuver- 
ſichtlicher. Zögert der Herzog mod länger mit feiner Zuräffunft, 
die jezt leicht zu bewerkitelligen wäre, fo könnte er fpäter leicht 
zu fpät fommen. Die lezte Poft von Nom blieb aus, Die Ne: 
belfion iſt in Civita Gaftellana; Sercognani, Anführer der Avant: 
garde, hat fie noch nicht eingeholt, um fib an die Spize ber: 
felben zu ſtellen. Der Geift ift ſchneller als das Fleiih. — Von 
Lucca fhreibt man: „Wir haben nun aud eine Bürgergarde, 
eher um Todcana nachzuahmen ald aus wahrem Beduͤrfniſſe. 
Mir werden hoffentlich nie davon Gebrauch machen, weil bier 
eine Revolution nicht zu vermutben if.” In ber That ſcheint 
es ſchwerer, ald Einige fi vorftellen, einen Staat durch wenige 
Hände umzumälgen. Paris, Bruͤſſel, Warſchau beweifen nur 
die Schwäche und die Unvorfichtigkeit regierender Haͤupter; mas 
Modena beweist, will ich nicht fagen oder nachſagen; Sie wer: 
den es auch ohne mich erfahren; Bologna beweist, dag der Kar: 
dinal Albani fehr Unrecht that, dad Konklave in die Länge zu 
ziehen. — Man behauptet, der frangöfiihe Geſandte in Florenz 
fep von feiner Megierung zurüfberufen worden, weil durch fein 
Verſchulden bie Aorentinifhe Verſchwoͤrung nicht gelang. Ich 
babe immer geglaubt, Philipp, Lafapette, Sebaftiani, Lamarque 
u. 9. fpielten nur verfhiedene Rollen in Cinem und demſelben 
Stüf, und befanntlih herrſcht in den frangöfiihen Komödien 
Einheit der Handlung. — Der frangöfiihe Gefandte in Turin 
bat bereits einen Diplomaten, ich weiß nicht unter welchem Ti: 
tel, bier aufgeftelt. — Im der heutigen Sizung der Notabeln 
der vereinigten Provinzen wurde die Deffentlichleit ihrer Ver: 
handlung ald Regel aufgeftelt. Auch wurden, auf einen Be: 
ſchluß, Truppen gegen Rom geſchiklt. — Die Modenefer haben 
eine merkwürdige Proteftation gegen die Abſchiedsworte ihres Her: 
3098 in den biefigen Precurfore einrüfen lafen, worin von Doku: 
menten gefprohen wird, deren Gegenftand fie anfpielend zu er: 
Sennen geben, und die ben Herzog fehr kompromittiren würden. 
— Zeitungen fpreben von taufenden, ja von mehr als hundert: 
taufend Mann, bie bier zu Lande bereit wären. Ich fan ver: 
fihern, daß unfer Landfturm in Deutichland im Jahre 1315 
militairifher ausſah als die biefige Provinzialgarde. Sie ift 
nur in fo fern im etwas organifirt zu nennen, wenn man ihre 
Beftimmung kennt, die ift, gegen innere Feinde zu wachen. 
Kaum find einige Kompagnien im Stande rechts von links zu 
unterſcheiden. 

Deutſchland. 

* Münden, 8 Maͤrz. Heute war die erſte oͤffentliche Si: 
zung. ber Kammer ber Ubgeordneten; fie begann mit Vorlefung 
der Protokolle Über die bisherigen Vorgänge in der Kammer; 
dann folgte die Befanntmahung ber Eingaben, der von der Nie: 
gierung und der Kammer ber Reichsraͤthe ftatt gefundenen Mit: 
theilungen und der Weberficht der gewählten Ausſchüſſe. Nach 
Beendigung dieſer Belanntmahungen erftattete der erjte Sefre: 


tair, Abgeordnete Culmann, Vortrag über den Druf der Kam: 
merprotofolle; nach diefem Vortrage nahm der zweite Präfident 
v. Seufert dad Wort, verbreitete fih umftändlih über die Noth— 
wendigfeit, durch eine moͤglichſt befhleunigte Bekanntmachung 
die Bürger bes Staats in den Stand zu fezen, dem Abgeordne: 
ten in ihren Verhandlungen gleihfam ald Zuhörer zu folgen, 
um immer regered Leben und Theilnahme an den verfaffungg: 
mäßigen Inftitutionen zu begründen, mies hiebei auf die Bei: 
ipiele anderer Eonjtitutionellen Staaten bin, dußerte fih zum 
Mortheile der Privatunternehmungen, welde die Verbreitung ber 
fländifhen Verhandlungen bezweken, und trug an, fie Fräftigft 
zu unterſtuͤzen; er fhloß mit Aeuferungen von Hofnungen und 
Wuͤnſchen in Bezug auf die Freiheit der Preſſe, mit Hinblik 
auf die Verheißungen der Thronrede, — Hierauf trat ber 
Staatsminifter der Finanzen, Graf v. Urmanfperg, ein, 
übergab ber Kammer die General: Finangrebnungen und Schul: 
dentilgungs:Rechnungen der Jahre 1826/27, 1827/28 und 1828/29 
nebſt den hierüber verfaßten Rechenſchaftsberichten, und beglei: 
tete dieſe Vorlagen von ber Zribune aus mit kurzen Vorträgen, 
worin bie wirklich fehr günftigen Hauptrefultate der Finanzver: 
waltung und der Schuldentilgungs: Operationen bemerft wur: 
den. Aus denfelben erhellt indbefondere, daf an den Krediten 
ber Minifter über 5). Millionen in Erfparung famen, baß bie 
legte Rechnung mit einem Wftivrefte von mehr als 4%, Mil. 
Gulden abſchloß, uͤberdis über eine Mil. Gulden an Vorräthen 
und Nüfftänden auf das folgende Jahr überging, und um eine 
weitere Million das Verlagskapital vermehrt wurde — ferner, 
daß den Zilgungsanftalten eilfmalhunderttaufend Gulden über 
ihre Dotation zugemwendet werben konnten, daß bie Zilgung bei 
der Hauptanftalt über 3). Mill., bei der Spezialanftalt in Wirz- 
burg über 100,000 fl. betrug, daß die Laft der Penfions: Amor: 
tifationsfafe am Scluffe von 1828/29 (dom um die jährliche 
Summe von 1,167,000 fl. vermindert war, bie Sprogentige und 
die auffündbare Schuld gleihfam verſchwunden fep, von eriterer 
insbefondere über 530 Mil. Gulden in Aprogentige umgewandelt, 
für 21 Mill. Staatspapiere au porteur bereits vernichtet wur: 
den, daß der Zinsfuß auf den Durchſchnitt von 5, 87 Proz. 
fi berabftelte, und 45 Millionen Gulden der Staatdihuld 
in aprogentige Mobilifirungs : Obligationen Fonfolidirt wurden, 
— Hierauf wurde die Disfuffion über den Druf der Verhand: 
lungen fortgefest. Eine von dem Abgeordneten Rudhart an den 
föniglihen Staatöminifter ded Innern gerichtete Meußerung ge: 
gen die Genfurverordnung vom 28 Jan, d. J., und indbefondere 
gegen bie von Genforen zu beforgende Mifdeutung der hierin 
enthaltenen Beitimmungen über die Bekanntmachung der in der 
Ständelammer tattfindenden Verhandlungen, beitimmte genann 
ten Minifter die beruhigendften Iufiherungen über Anweifung 
der Genforen zu geben, und zu erläutern, daß die beforgte Be: 
fhränfung nicht im Sinne der Staatsregierung gelegen fey. 
Mehrere Stimmen fprachen fib mit Theilnahme für möglichfte 
Beförderung der Deffentlihfeit aus; ber Beihluß der Kammer 
ging einftimmig dahin, die Protofolle moͤglichſt vollkändig, wie 
in den frühern Sizungen, befannt machen, übrigens jedes Pro: 
totoll fogleih als ein gefondertes Ganzes mit eigenen Folien 
drufen zu laſſen, vie Affordabichlüffe aber dem Direftorium an: 


heimzuſtellen, auch zu geftatten, daß Privatunternehmungen, 
Tagblätter, Journale :c. auf ale Weife durch Theilnahme an 
Bentisung der durch die Stenegraphen bergeftellten Notaten be: 
guͤnſtigt werden. — Diefen Erörterungen folgte der Vortrag 
über Entihuldigungen abwefender Mitglieder der Kammer; eine 
am Schlufe vom Abgeordneten Heinzelmann gefteilte Unfrage 
wegen ber Herausgabe einer vom Gr. v. Benzel-Sternau un: 
ternommenen, in Hanau erfcheinenden Zeitſchrift veranlaßte ben 
taatsminiiter des Innern, zu erflären, daß die Dislkuſſion 
über die Cenſurderordnung gelegenbeitlih der Verhandlungen 
über das an die Kammer gelangte Preßgeſez ſtattſinden könne, 
Die richte Eizung wurde auf den 10 März anberaumt, 
Die Leipziger Zeitung ſchreibt aus Dresden vom 
1 März: „Das heute an die Landſtaͤnde erlafene Defret, den 
Entwurf der Verfaflungsurtunde für das Königreih Sachſen 
betreffend, enchält Folgendes: „Se. Maj. der König, und Se. 
koͤnigl. Hoh. der Prinz Mitregent haben die Stände (Prälaten, 
Grafen und Herren, die von der Ditterichaft und Stadren) auf 
beute zur Wiebereröfnung der unter dem 5 Jul. v. 5. vertag⸗ 
ten Vandesverfammlung berufen, um ſich mit ihnen bauptiächlich 
über eine zeitgemäße Abänderung ber Landedverfaflung und De: 
prifentation zu berathen, Den von den Ständen disfalls ſchon 
früher gemachten Unträgen hatte der König bisher Unftand ge 
geben, weil er in den von dem verewigten Könige über ein 
halbes Jahrhundert hindurch beobachteten Grundſaͤzen die hinrei⸗ 
chende ũeberzeugung geſunden, daß er, dieſe Grundiäze ferner 
befolgend, auch ohne Veraͤnderung der bisherigen Verfaſſung, 
feinen Untertbanen den Segen der vorigen Megierung zu erhal: 
ten und fie ferner zu beglüfen im Stande ſeyn werde, Seit 
der Annahme ded Prinzen Friedrih Auguſt koͤnigl. Hoh. zum 
Mitregenten aber haben Se. Majeftät, in Uchereinftimmung mit 
Demfelben, ben in den frühern Vorjtellungen ber Stände ent: 
baltenen Ausdruk bed allgemeinen Wunſches einer zeitgemäßen, 
auf Nepräfentation bed Volles gegründeren und den in andern 
deutihen Bundesſtaaten vorangegangenen Beifpielen ſich anfchlie- 
ßenden Verfaffung nochmals erwogen, und beiderfeits fich ent: 
ſchloſſen, zur Begründung einer Ihrem Wolle zu gebenden Ber: 
fafung Ihren Ständen die Hand zu bieten. Iudeß eingedent 
der Beftimmungen ber beutihen Bundesgeſeze und der von Jh: 
ren Vorfahren und von Ihnen Selbft ertheilten Verfiherungen, 
wollen Se. Majeftät und Se, koͤnigl. Hob. die in Ihren Landen 
beftebende landftändifhe Werfafung auf verfafungsmäfigem 
Wege, dur Uebereinfunft mit bem jest anweſenden Ständen 
abändern, wobei Ihnen die patriotifche Gefinnung der Stände 
jelbft die Hofnung einer baldigen Ueberein kunft verbirgt,” 
Ueber den Inbalt des Entwurfs einer Verfaffung: 
Urkunde für bad Königreih Sachſen, nebft dazu gebe: 
rigen Beilagen, druͤlt fih das Defret fo aus: „Hoͤchſtdleſelben 
wollen wichtige Megierungsrechte, deren alleinige von ftändifcher 
Einwilligung unabhängige Ausübung den Regenten Sachſens 
bisher verfaffungsmäßig zugeitanden bat, freiwillig den Befchrän: 
lungen einer den Bedirfniffen der heutigen Zeit angemeffenen 
Verfaſſung unterwerfen. Sie wollen das in der Lanbesverfaf: 
fung begründete und von Ihren Vorfahren ererbte Recht, über 
das Aammervermögen und alle fiskalifhen Einnahmen, melde 
nicht auf ſtaͤndiſcher Bewilligung beruben, ohne davon zu gebende 
Rechenſchaft zu verfügen, gegen Feflfegung einer Eivilifte und 
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der übrigen hausgeſezlichen Gebuͤhrniſſe für bie Mitglieder Ihres 
Haufe aufgeben, und eine völlige Vereinigung Ihrer zur Haupt: 
laſſe gefloffenen Einkünfte fo wie aller andern fisfaliihen Eins 
nahmen und Saffen mit denjenigen Yandedabgaben und Kaffen, 
melde bisher der abgefonderten ſtaͤndiſchen Steuerverwaltung an: 
gehörten, eintreten lafen.” (Hierdurch iſt die Cinwerfung des 
Hausvermoͤgens in das Staatsvermögen, oder die Vereinigung 
der Stener: und der Finanzfondd, gegen Gewährung einer Ci— 
vidiste, beitimmt ausgeſprochen.) Die Beilagen enthalten die 
dermaligen Etats der Finanz: und Steuereinnahmen und Aus— 
gaben. Ferner fügt das Defret, daß Se. Majſeſtaͤt und Ce. fin, 
Hoh. der Landichaft das von dem Könige und dem Prinzen Mit— 
regenten in Uebereinſtimmung mit den übrigen Mitgliedern des 
fönigl, Hauſes zu errichtende Hausgeſez zur Einſicht vorlegen 
laſſen werden, weiches über die außer der Eivillifte vorbehaltenen 
Gebuͤhrniſſe der Mitglieder der koͤnigl. Familie Beſtimmungen 
enthalten foll. Die Veifügen geben Weberfihten der Koften der 
Hofhaltung, des Bedarfs fir kirchliche und milde Zweke, für wife 
ſenſchaftliche, Kunſt⸗ und Induftrieanftalten und Sammlungen, 
für die Unterhaltung der koͤnigl. Schlöffer und Hofgebaͤude und 
für die Hofpenfionen, ſo wie der bereits beſchloſſenen und noch 
eintretenden Erfparniffe, wodurch die künftige Feſtſtellung einer 
bleibenden Civilliſte vorbereitet wird, In Hinfiht des Verfafs 
ſungsentwurfs fagt dad Defrer, daß Se. Mai. der König und 
Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Mitregent die Bildung zweier lands 
ftändifhen Kammern nicht nur dem Muſter andrer deutihen 
Landesverfaffungen, fondern auch In den Innern Verhältniffen 
biefiger Lande am entfprechendften gefunden haben, um eines 
Theils die gefamten Unterthanen in ihren verfdiedenen In— 
tereffen und Ständen zu vertreten, andern Theils die unum: 
gänglich nöthige Schonung beftehender, zum Theil auf ausdr.“ 
lihen Staateverträgen beruhender Rechte, mit der neuen Neu 
faſſung in Einklang zu bringen. Die Frage von ber Deffentlic- 
feit bei den Verhandlungen der Kammern foll mit diefen künf⸗ 
tig in Beratbung genommen werben. Dem Entmwurfe ift das 
Wahlgeſe; beigefügt, welches die nähern Beſtimmungen über 
die Erforderniſſe der Stimmfaͤhigkeit, Waͤhlbarkeit und die Form 
der Wahlen der Landtagsdeputirten enthält. Die in der Ver— 
fafung felbft ald Ariome des öffentlichen Rechts ausgeſprochenen 
Grundidre follen künftig durch befondere, in dem Entwurfe bes 
reits amngebeutete Geſeze und organifhe Cinrichtungen, un: 
ter melden ald eine der eriten die Einſezung verantwortli- 
her Minifterien genannt wird, verwirklicht werden, Der Ents 
wurf ift alio die Grumdlage, von welcher aus die Verfaflung 
und Gefeggebung unter Tonftitutiomelem Beirath der Stände 
fih im Einzelnen weiter entwiteln und ausbilden fol, Davon 
hängen and bie weitern Veränderungen in ber Organffation der 
oberften Landesbehörde ab. Im diefer Hinficht geben Ge. Ma: 
jeftät der König und Se. koͤnigl, Hoh. der Prinz Mitregent 
„vorläufig Ihre Abfiht zu erfennen, daß mit gänglider Anflö- 
fung Ihres geheimen Kabinets und des geheimen Mathe, an de— 
ren Statt Departementsminifterien der Juſtiz, der Finanzen, des 
Innern, des Kriegs, des Aultus und der audmärtigen Angele: 
genheiten gebildet werben follen, dergeftalt, daß infonderheit der 
Kirchenrath und Oberfonfiftorium dem Minitter des Kultus un: 
tergeordnet werben, ber bisherige Auftrag in Evangelicis aber 
fünftig auf den Miniftern des Kultus in Gemeinſchaft mit zwei 
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zu beuennenden, ber evangelifhen Konfeffion zugethanen Mini: 
ftern ober wirklichen geheimen Mäthen übergehen fol. -—- Auch 
bat bie Regierung die Mbficht, die. mannichfachen Verfchiedenhei: 
ten provinzieller und örtlicher @inrihtungen nah und nah in 
zwelmäfiger Einheit der Verwaltung zu verfchmelgen; jedoch 
„erllären Se. koͤnigl. Majeftät und Ge. fönigl. Hoh., daß die 
tapitulationsmäßigen Rechte und Freiheiten des Domfapitels zu 
Meifen, die Receßbeſugniſſe des Beſtzers der Herrſchaft Wilden: 
feld und die Necefverhaltniffe des Gefamthaufes Schönburg, vor 
der Hand von obiger Beflimmung ausgenommen und fo lange 
in ‚Steäften bleiben follen, bis auch mid den Inhabern dieier be: 
beionbern Gerechtfame wegen zeitgemäßer- Modififation der dar: 
auf beruhenden Abweichungen ven der fonftigen allgemeinen Lan: 
desverfaffung, die aldurd vorzubebaltenden, zum Theil ſchon ob: 
ſchwebenden Verhandlungen zu andern Beitimmungen geführt 
haben werben.” — Mehnlihe Verhandlungen werden mit den 
Ständen der Dberlaufiz ſtatt finden, um diejenigen Veränderun- 
gen herbeizuführen, welche fih in Folge der herzuftellenden all: 
gemeinen Landesverfafung und zu Bewirkung der biernad er: 
forderlichen @inheit der Verwaltung von ſelbſt ald wuͤnſchens⸗ 
werth darftellen werden.” 
Preußen 

* Mom Niederrbein, 26 Febr. Im ber auferordent: 
lichen Beilage zur Allgem, Zeitung Nro. 58 ift von den Ber: 
handlungen des mweitphälifchen Provinzial: Yandtags die Rede ge: 
wefen. ° Ihren Leſern dürfte es nicht unintereffant fen, aus 
der nachſtehenden in Folge einftimmigen Beſchluſſes an des Kb: 
nigs Majeftär gerichteten Vorftellung zu entnehmen, in welchem 
Geifte jener Landtag gefchlofen wurde: „Em, Königliche Maieftät 
haben während ber verbängnißvollen Jahre, welche uns die Vor: 
fehung durchleben ließ, einen Beweis Allerhoͤchſtihrer hoben Maͤ— 
figung und Gerechtigfeitsliebe an den Tag gelegt, den nicht 
blos jeder Preuße, fondern auch ganz Curopa anerlennt. Durch⸗ 


-drungen von biefem Anerfenntniß, geben wir, auf Gott und 


Em. koͤnigl. Majeftät väterlihe Leitung vertrauend, der bun: 
teln Zukunft getroft entgegen. Die Ausfihten find für dieſe 
keineswegs friebfertig. Jenſeits unfrer Graͤnzen ift der innere 
Friede vieler Länder zeritört, die Gräuel der Empörung ver: 
nichteten in unfrer Nachbarfhaft den blübendften Wohlſtand. 
Uns blieb der wohlthuende Friede, wir verdanfen ihn unferm 
bodverehrten Könige! Möge ung diefe weile Maͤßigung den Se: 
gen bes Friedens erhalten! Doch erfhallt Ew. Majeftät ernfter 
Ruf, dann wird auh Weſtphalen fi erheben, und mit feinen 
Wehren wiederholt den Weg der Ehre und Pflicht männlich be: 
treten. Faſt 4000 Wefiphalen haben im Befreiungskriege ge 
blutet, und mie viele von ihnen auch im fremder Erde die 
rüpmlihe Schlummerftätte gefunden, das banfbare Vaterland 
hat ihrer Hinterbliebenen nicht vergeffen! Jene große Zeiten rie: 
fen große Gefinnungen hervor! Freimilige Beiträge haben bie 
Landwehr ausgeräftet, freimilige Opfer die Erblindeten,, bie 
Verwundeten, die Waifen ber Gebliebenen verforgt. Stil und 
beiheiden haben unfre Frauenvereine Großes gewirkt, ohne daß 
bie fegendvoll verwendeten Summen in einer allgemeinen Mach: 
weiſe zufammen geftellt wären. Solche Thatſachen find bie 
fierfte Gemwährleiftung für die Gefinnungen eines kräftigen 
Volkes! Freimäthig haben wir manche Unvolllommenheiten ber 
Verwaltung umd Gefeggebung gerilgt, manchen Wunſch der Pro: 


vinz ausgeſprochen. Unſre frübern Gefinnungen, fir Gott, für 
König und Vaterland find dadurch nicht geändert, Jene, welche 
Em. koͤnigliche Majeftät berufen werden, um die Mechte, bie 
Sraͤnzen und die Ehre des Vaterlandes zu vertheidigen, wer: 
den deimwegen mebft ihren Augehörigen, aufer den Mitteln, 
welche der Staat gewährt, auch eine fernere Unterftüsung von 
Seite der Provinz zu erwarten haben, Beruhigend möchte es 
aber aladann fir dieſe Vaterlandsvertheidiger ſeyn, menn fie 
von diefen unfern Gefinnungen, melde wir als Vertreter der 
ganzen Provinz ausſprechen, unterrichtet wären. Wir bitten 
untertbänigft, für den Fall, wo Em, fonigl. Majeſtaͤt bie Eröf: 
unng des Kampfes für Ehre und MWaterland zu verorbnen ge 
nörhigt werden möchten, die Areisftände zu ermädtigen, Maas 
regeln zu treffen, woburch von den Geweinden Weſtphalens für 
die zurufgebliebenen bedirftigen Frauen und Kinder ber abwer 
fenden Varerlandsvertheidiger geforgt wird, damit biefe ohne 
Sorge für ihre Angehörigen ihrem «heiligen Berufe zu folgen 
im Stande find, Wir erfterben in tieffter Ehrfurcht Em, könig- 
lihen Majeftät allerunterthänigft=treugehorfamfte zum britten 
weftpbälifchen Vrovinzial = Landtage verfammelten Stände,” 
Muͤnſter, den 17 Jan. 1851. — Die weftpbälifhen Stände ha 
ben bier ein treues Bild der Stimmung entworfen, welde ber 
unbefangene Beobachter überall in ben weftlihen Provingen der 
preufiihen Monarchie auf das überzeugendfte mahrzunehmen 
Gelegenheit findet. Hieraus möchte eben fomol als aus ber 
friedliebenden Gefinnung bed Monarchen die rubige und zuvers: 
fihtlihe Haltung zu erklären fepn, welche eine Zeit lang dem 
friegerifch bewegten Auslande ein Mäthfel geweſen if. 


Schweinz. 

*Luzern, 28 Febr. Aus Paris vernimmt man, daß Hr. 
v. Maillardog die nachgeſuchte königliche *n3 fir Weberrei- 
hung des vorörtlihen Schreibens am 22_d. erhalten, aud von 
Sr. Majeftit die freundfchaftlichiten Zufiherungen zu zen 
der Schweiz empfangen bat; der König will die Vorftellungen, 
die ihm hinſichlich der Forderungen ber entlaffenen jer 
Truppen gemacht wurden, prüfen und fi barüber cht er 
ftatten laſſen. Inzwiſchen wird die Unterhandlung mit dem Hrn. 
v. St, Aignan nicht zu vermeiden fepn, und diefer fährt fort 
Mäßigung in den Forderungen zu empfehlen und bie befremb- 
lihe Behauptung zu wiederholen: es fepen feiner, Seit (1815 
und 1816) die Kapitulationen unter einem feindfeligen uß 
mit gegen Franfreih feindfeligen Perfonen geſchloſſen worden, 
welches nur infofern feine Richtigkeit det, ald man die Bour⸗ 
bons und Franfreih auch im jener Zeit einander feindfelig ges 
genüber ftebend betrachten will; in dieſem Fall ift unftreitig nur 
mir jenen und für ihr Intereſſe, von ihnen eundeten Ma: 
giftraten der Schweiz fapttulirt worden. — Nachſtehendes ift das 
merkwürdige Antwortſchreiben der Megierung von Appenzell 
Außerrboden an Büurgermeifter und Math bed Standes Ba: 
fel, auf die von biefen ben Mitftänden kundgemachte vorgeb: 
lihe Amneſtie: „Getreue, liebe @idgenoffen! t dem Kreis⸗ 
ſchreiben eurer Megierungstommiffion vom 8 d. M. haben wir 
dad am nemlihen Tage erlaffene fogenannte Amme es; ers 
halten, und fäumen nicht euch unfere Gefinnungen daruber uns 
verhoblen auszudrüfen. Mit tiefer Betrubniß fahen wir die bes 
Hagenswertben und ruhmlofen Auftritte, welche feit einiger Zeit 
anf euerm Standesgebiete ftatt gefunden haben, .die Geſchichte 
der feit mehreren Monaten begonnenen Verfaffungsreformen in 
der Sch mit Blut befleten und ein Blatt ohne Ruhm und 
ohne Ehre in diefelbe bringen. Wenn in der bemegten und ges 
fahrvollen Zeit der Gegenwart, jedem Eidgenofien. bie jo motbs 
wendige Eintracht und trene Gefinnung ein dringendes Bebdärf: 
niß des gefamten Baterlandes ift, fo mag es auch ung nicht 
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serübelt werden, wenn wir gegen euch g. 1. E. unfer lebhaf: 
tes Bedauern uber die Michtactung weiſer und vaterländiicher 
Räthe und Ermahnungen ber Tagfagung ausſprechen dabei aber 
die Hofuung —— aufgeben, daß mit der verboffentlichen 
Wiederfehr einer rubigen Stimmung der Gemitber auch eine 
vollfommene Amnejtie im Sinne der höchten Bundesbehörde bei 
tuh Eingang finden werde, zumalen die warnungsvollen Lehren 
der neuern ichte der Schweiz, nur von 1781 an, nicht un: 
beabtet bleiben dürften. Mit diefer offenen und freimüthigen 
Rüfduferung und im der angenehmen Erwartung, dad ibr 9. 
1. €, fürhin der Zeit und den Umitänden angemeſſene Med 
nung fragen wollet, fließen wir mit unferer allfeitigen Em: 
pfeblung im die Obhut des Höhiten. Teufen, den 18 Febr, 
4851. Für den Yandbammann und Math des Kantons Appen: 
Tu. R. der regierende Landammann Dertip; der Math: 
Ireiber Schäfer” — Aus dem benachbarten Aargau lau: 
ten die Nachrichten immer befriedigender. Seit dem 22 Febr. 
—* ber verfaffungsrath in Aarau öffentliche Sizungen zur Er: 
——— durch feine Kommifjion bearbeiteten Entwurfs der 
neuen mbgefeze. Der Präfident, jener Heinrich Fifher von 
Merifhwanden, welder den Laudſturm nad Yarau im Decem: 
der geführt hatte, ein Voltsfuͤhrer, ohne wiſſenſchaftliche Bil: 
dung aus dem Molte hervorgegangen, aber von reinem Willen 
befeelt und durch Enthufiasmus gehoben, drüfte fib im feiner 
Rede für Wiebereröfuung der Sijungen unter Anderm alfo 
aus: „So eft ein Volt die Bahn eines neuen politiihen Da: 
ſeyns — ſo oft — die Erfahrung zeigt es — werden 
bald gutmuthige, bald auch boͤswillige Widerſacher entgegnen 
* and verläumbden dad Werdende. ie der einzelne Menſch unter 
Meinen geboren wirb, fo —— > ein neuer politifcer 
Zuftand nie ohme den fi ſtraͤu merz einzelner Perſo⸗ 
nen und Parteien aus, Aber gerade dieſes Entgegnen, dieſes 
Wibderftreben des Gemefenen gegen dad Kommende bat im All: 
emeinen und auch für uns im Einzelnen feinen unläugbaren 
gar ‚ Denn es bewahrt vor Cigendintel und Cinfeitigkeit. 
Es nöthigt und zur Einkehr in ung a zur Sueruns ber 
einzelnen Mernung für das allgemeine Beſte, zur Einheit im 
en, zur Eintracht in ber That. Jeder gast nemlich 
würbe von den Männern der entgegengelegten Änſicht wider und 
geltend gemacht werden, und der Kampf zwiſchen Alt und Jung 
würde nicht enden, fondern fpäter nur deſto leidenſchaftlicher 
bervprbrehen. Wir wollen ung alfo in unferer Stellung nur 
zein als Bürger und Ehriften betrachten. Jede bemmende Fei: 
fel, die und and Dertlige und Konfeffionelle niederbeugen wollte, 
wollen wir als wahre freie Männer des neunzehnten Jabhrhun: 
derts abitreifen_ und von und werfen, Unſere Sprache ſey Wahr: 
2 unfre Gefinnung die aufrichtigfte Liebe, unfre Verrichtung 
nftmuth nnd Unftand, Denn das Licht, welches und leud: 
tet, kommt von Oben.“ — Solcher Rede liegt ein religieufes 
Gemith zum Grunde und nicht dasjenige eines wilden oder ehr: 
eisigen Demagogen. Aehnliche Gemüther thun fi überall in 
en Woltsbewegungen der Schweiz hervor; die Einſicht ſchließe 
A an; der Bund wird ein ehrenwerther und ruhmli- 
eon. 
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rarifhe Anzeigen 

1855] In Bezug auf die in Mr. 75 und 74 ber „Außerordentlichen 

Bellage biefer Zeitung‘ enthaltenen Subferiptiong » Unzelge des 

Herrn €. F. Richter in Kaunſtadt, €. Spinbler’d Werle 

—— finder ſich die unterjeichuete Buchhandlung veranlaßt, 

u ren: 
‚daß, zufolge einer Mittheilung ber Er. Brodhag'ſchen 
(olim Frandh'fhen) Buchhandlung in Stuttgart, biefe 
Kaunftadter. Ausgabe ein Nahbdruf der bei derfeiben km 
Original: Verlage erfhlenenen Spinbleriigen Werke lit; 
weshalb wir ıms der MWerbreitung der Kannftabter. Ausgabe 
nicht unterziehen können,‘ 

Augsburg, den 7 März 1851. 
: of. Wolff'ſche Buchhandlung. 
Kari Kollmann, 


(438) Wichtige Schrift für jeden bayeriſchen Staatsbürger. 
Sp eben ift erfblenen und in Kommilfion zu haben Im ber 

Matth. Rieger'fhen Buchhandlung (3. P. Himmer) auf 

bem alten Heumarkte In Augsburg: 

Streiflidter, 
gerichtet auf des Regierungsrath H. Beisler Betrach⸗ 
tungen über Gemeinde-Verfaſſung und Gewerbsweſen, 
von Eh. U. Scherpf. gr. 8. broſch. 30 fr. 

Es wird diefe Schrift nicht weniger Jutereſſe, nit weniger 
MWiffenswertdes darbleten, als jene, zu deren theilmeifer Wiberle: 
gung fie verfaßt wurde. Die Lefer, welhen Standes fie auch feyen, 
ob fie dem GSewerbs⸗ und Handelsftaude, oder dem Staatsblenfte 
angebbren, ob Beſtzer jener „Betrachtungen ic.“ oder nicht, wer: 
den darin manches Beherzigungswürbige finden, welches ihre Ans 
fihten von den ahgehandelten Gegenftänden häufig modifiziren und 
verändern dürfte, wenn folde nicht mit denen des Merfaflers über: 
einftimmen follten. Auch zeichnet fih folhe nicht minder als jene, 
dur freimäthige Sprache und noch mehr buch eine auf Erfah⸗ 
zung gegründete Siwerbeit der Grundfdze aus, weswegen wir das 
Yublitum (befonders aber die Herrem Landtags: Abgeorb= 
neten) darauf aufmerffam machen wollen, 


Gerihtlihe Bekanntmachungen. 
t451) Belaunntmadung. 
ur Hülfdvolltrefung wegen eines Hppotbefen - Kapitals famt 
Zinfen wird ber Garten des Anton Almftetter vor bem Ste⸗ 
—— Thore, Grundſtener Nr. 3554, biemit zum zweiten Male 
gerichtlichen Berkanfe ausgeboten, und Steigerungstermin auf 
Montag ben 21 März 1831, Vormittags 10 Ubr, 
angefest. Die Schäyung, fo wie bie Belaftung des Grundftäts, 
Tonnen in der Megiftratur eingefehen werden, 
Augeburg, am 1 März 1831. 
Königl. Kreis: und Gtabtgericht Augsburg. 
d. Siiberborn, Direftor. Worbrugg. 
[428] Befanntmahung im Armenrehte. 
Es wirb andurch 7 Öffentlichen Keuntnlß gebracht, daß Iw 
königliche Bezirtsgericht zu Landan in Rhelabavern ben 
beweis über die Abmefenbeit der beiden Verſchwundenen Gertk 
Friedrich Koch und Baltbafar Koch von Bergsabern, 
dur Urtheil vom 135 Januar 1829 verordnet bat. 
Landau, dem 18 Februar 1331. 
Der königl. Staatsprofurator am Bezirksgerichte zu Landau. 


(451) Gasthofs-Empfehlung. 


Unterzeicneter gibt fi die Ehre, dem verebrlihen reifenden 
Yublifum anzuzeigen, daß durch die Entfernung der Harmonie: 
ſellſchaft der erite Stof feines 


Gafthofes zur goldenen Traube 
. —— Bon zu feiner Dispofitfon fteht, und neu eingerid: 

et worben iſt. 

Die fhöne Lage des Hauſes, In Mitte der Stadt unb ber * 
nen Marimiltanejtraße, weiche allen Vergnügungs., fe wie Geft 
Neifenden, gleiche Bequemlichkeit bietet, fo wie bie —— befannte 
vortbeildafte Einrichtung deifeiben, geben Ihm bie Kofmung, daf 
derfelbe mit gablreihem Befuge beehrt werde, um burd glei anf: 
mertfame wie billige Bedienung zeigen zu können, mie fehr feine 
Bemübung dahin gerichtet Hit, dem ehrenvollen Zutrauen bed Pu: 
blikums zu entſprechen. 

Augsburg, den 9 Maͤtz 1831. 

J. €. Stüdlen, 


(449) In der Privarbeilanftalt für Geifteöfrante, welde zu Bar: 

reutb der Medieinafrath Dr. v. Hirfc In feinem eigenen Hauft 

gearänder bat, find durch die Cntlaffung mehrerer genefenen Gel: 

ftesfranfen wiederum Pläge zur Aufnahme offen, und rüffietlit 

* Aufnahmsbedingungen tft bei genanntem Arzte das Naͤhere zu 
agen. 
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E 
Großbritannien, 

London, 2 März. Konſol. 3Proz. 76%; ruffiihe Fonds 
88%; franzöfifhe 5Proz. 90; bito 5Proz. 55%; brafiliihe 57; 
portugiefifhe 44; mericaniſche 36; griechiſche 25; Cortes 17%. 

In der Sizung ded Unterbaufes vom ı März ſprachen, 
nachdem Lord 3. Ruffell feinen Reformplan vorgelegt hatte, ge: 
gen denfelben Sir R. Inglis, Hr. H. Twiß und Lord L. Go: 
wer; für denfelben aber Sir E. Smith (früher ein Gegner der 
Meform) und Korb Alrhorp. Sir R. Peel verlangte vorläufig 
blos einige Erläuterungen über Detaild, Dann ward die Fort: 
ſezung der Debatte auf dem folgenden Tag verfhoben. 

Schon am Morgen bed ı März, alfo noch che ber Parla: 
mentsentwurf befannt war, fagte der Globe: „Wir nehmen 
es als ausgemacht an, daß wenn bie Reform, welche die Nation 
fordert, umd ber König billigt, von dem Haufe ber Gemeinen 
verweigert wird, bie Minifter zu einer unvermweilten Anflöfung 
ded Parlaments ratben werben. Die Abftimmungen aller Mit: 
glieder werden bald ihren Konftituenten befannt fepn, und mitt: 
lerweile follten überall und unverzüglich Vorbereitungen getrof: 
fen werben, um alle eifrigen Freunde der Reform mieber zu 
wählen, alle Andern aber auszuſchließen. Die Dppofition gegen 
die Meform regt fih in taufend verborgenen Kandlen, nichts 
aber würde dad Manoͤubre ſo fiher ftrafen, als der Sieg der 
Manduprirenden.” — Die Times vom bemfelben Tage Außern: 
„Haft 500 Mitglieder des Unterhauſes traten in eine Art fill: 
fchweigenden Einverftändnifed, um die Meform zu beiämpfen 
oder zu hindern. Gegen 100 bderfelben find bie Mepräfentanten 
von Grafſchaften oder offenen Borougbe, und fat Alle würden 
im Falle der Auflöfung die Strafe für ein ſolches Votum be: 
zahlen, indem fie ihre Sige verlören.” 

Die Times vom 2 März billigen den Parlamentsreform: 
plan faft unbedingt. Nur die Verminderung der Zahl ber Mit: 
glieder des Unterbanfes dürfte, mepmen fie, zu viele @itelfeiten 
verlegen, Dad Morning:-EChronicle nimmt ben neuen Ent: 
mwurf noch wärmer in Schuz; er habe alle Erwartungen ber 
Freunde der Meform bedeutend übertroffen, und bie Peelſche 
Partei mit wahrem Schreken gefhlagen; auch müffe ber ein 
tuͤhner Maun fepn, der in Zeiten wie die jegigen eine ſelbſtſuͤch⸗ 
tige DOppofition wagen wolle; die Meinifter hätten ihre Pflicht 
getban, num möge das Volk die feine thun. (Mach Lord J. Ruſ⸗ 
ſells Berehnung würde nah dem neuen Plan die Wäbhlerzahl 
des Landes um nicht weniger ald fünfmalhunderttaufend Perfo: 
nen vermehrt, mährend ſchon die gegenwärtige Wählerzahl un: 
endlich größer ift als die von Frankreich, welche befanntlich mach 
dem bisherigen Wahlgefez gegen 88,000 betrug, und nad dem 


neuen Gefeze etwas über 200,000 betragen wird.) Die More 
ningpoft zieht gegen den Entwurf aufs beftiafte zu Felde; er 
fep praktiſch fo revolutionair als die Beiclüffe des frangöfifchen 
Konvents; Feine menihlihe Madır und Weisheit fünne die In⸗ 
ftitntionen des Landes mehr retten, wenn man einmal einem 
folhen reißenden Strome von Neuerung Raum gebe; bad eng— 
liſche Wolf wolle gar Feine ſolche revolutionaire Maafregel, und 
bie Minifter müßten, was fie auch wohl fühlten, nothwendig 
fallen; fie haͤtten vor ihrem Sturze nur noch einen ſolchen Feuer: 
brand in bie öffentlihen Angelegenheiten werfen wollen, um ib: 
ren Nachfolgern zu ſchaden. 

Belanntlih hatte der Courier ſchon einigemal in bitterm 
Yuddrüfen von ber Kriegspartei in Frankreich geſprochen, unb 
zugleich zu verftehen gegeben, ald ob Ludwig Philipp eine faft 
ängftliche Mepnung von der Macht Rußlands hege. Der Me 
fager des Chambres beklagte fi darüber, und ber Cou— 
rier antworter: „Wenn wir zumeilen unfern Verdruß aud: 
brüfen über den Mangel an Belonnenheit und Mäpigung bei 
den Männern, von denen man vorausſezt, dab fie großen Ein- 
fiuß auf die öffentliche Meynung in Franfreih üben, fo find wir 
dabei blos durch rechtliche Motive geleitet, und verlieren die wichtige 
Thatfahe nie aus den Augen, daß von der Fortdauer eined gu: 
ten Vernehmens zwiſchen den Britten und Franzofen nicht nur 
die Ruhe Europa’s, ſondern wabrfheinlih bis auf einen gewik 
fen Grad auch die Erhaltung wahrer Freiheit in beiden Ländern 
abhängt. Man hätte daher febr Unrecht, wenn man glaubte, 
wir feyen feindlih gegen Frankreich gefinnt, weil wir manchmal 
firenge, aber gegründete Vorftelungen machen. Eben fo wenig 
wollen wir im unfern Bemerkungen über Ludwig Philipp der 
Achtung gegen diefen gutberzigen (kind-hearted) Monarden zu 
nabe treten; aber der Meflager muß und fhon entichuldigen, 
wenn wir fagen, daß wir über die Sache, auf die fi der ange: 
tlagte Artikel bezieht, mehr willen als die Franzofen ſelbſt. Wir 
wiſſen, daß Ludwig Philipp fib in ſtarken Ausdruͤlen über bie ı 
große Macht Ruflands ausſprach, und dab die beſorgliche Mey 
nung, welhe der König der Franzofen vor jener Macht begte, 
dem ruffifhen Kabinette auf eine für die Interefien Frankreichs 
nachtheilige Weile berichtet wurde. Wir rietben daher zu etwas 
mebr Vorfiht und wiederholen unfern Rath. Das ruffiihe Kabis 
net möchte ein zu großes Gewicht auf folhe Ausdrüfe legen, 
und den löblihen Wunſch Ludwig Philipps für Erhaltung dee 
Friedens als eine Furcht vor Rußland detrachten, was biefe 
übermäßige, ehrgeizige Macht zu dem Verſuche verleiten Fönnte, 
neue @roberungen zu machen, oder einen meuen Kreuzzug gegen 
die Grundfäze fonftitutioneler Freiheit zu beginnen.’ 
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Das Morninghronicle Änfert: „Wir werben mit ber 
Belgien Frage mehr und mehr vermitelt. Die verfiebenen 
Botſchafter hier — mit Ausnahme des Fuͤrſten Talleyrand, der 
fh weigerte dad Protofoll zu unterzeichnen — luden Frankreich 
ein, fi in der Blofirung ber belgiihen Häfen England anzu: 
fhließen, fals Maeftriht nicht unvermweilt von jedem Hinder: 
niſſe eines freien Verlehrs mit Holland entledigt würde. Die 
Hartnäfigteit Belgiens fan unfre Regierung zu Maafregeln füb- 
ren, an beren Folgen wir gar nicht deuken mögen.’ 

Erantreid, 

Paris, 5 März. Konfol, 5Proz. 88, 40; 3Proy. 54, 10; 
Falconnet 56, 75; Bantaltien 1470; ewige Rente a5; Cor: 
ted 15. 

Belhluß ber Sizung ber Deputirtenfammer am 

23 Febr, 

In Bezug auf die beigifhen Angelegenheiten bemerkte Graf 
Sebaftiani, die Londoner Konferenzen hätten blos Frieden 
und Verföhnung zum Zwel gehabt, der frangöfiihen Regierung 
namentlih fönne feine gewaltiame Intervention Schuld gegeben 
werden, denn fie babe ftets erflärt, und erkläre es wieder, baf 
die Annahme der Vermittelung freimilig fen, und von der Zus 
fimmung Belgiens und Hollands abhänge; beſonders fep dis 
mit dem Vorfchlage der Neutralität Belgiend der Kal; im 9. 
1314 fen das Königreih der Niederlande aus Hap und Feind: 
ſchaft gegen Franfreich gefhaffen, und feite Plaͤze an feinen Grän: 
zen erhoben worden; bei einem Spitem der Neutralität aber 
würbe diefe ganze, bisher feindliche Linie, gleich ber Schweiz, 
die Grängen Fraukreichs ſchizen. — Ar. Mauguin antwortet 
im Wefentlihen: „Wir Ale wiſſen, was dbiplomatifhe Erkläruns 
gen werth find, und fo oft uns dad Minifterium von dem frieb: 
lichen Verfiherungen ber andern Mächte ſprach, antworteten 
wir fiegreich durch Thatfahen. Wir wiefen auf feindfelige Alte; 
nie bat man ums erklärt, warum fie geihaben, und wie ber 
Wille, der fie befahl, fi plöglih ummandelte und den Frieden 
wolte. Der Hr. Minifter beflagt fi, daß id die Londoner 
Konferenzen als eine Intervention betrachte, und erklärt, wenn 
zwei Wölter im Kriege feyen, und fo die Ruhe Europa’d be: 
drohten, habe Europa das Met, zu Erhaltung bes Friedens 
dazwifhen zu treten. Die aber ift ganz daffelbe Prinzip, bas 
Die Kongreffe von Laybach, und Verona leitete; Fraft dieſes Prin: 
zipe rüften unfre Armeen in Spanien ein, und ſtürzten die Ne: 
gierung ber Cortes. Ein Prinzip, das zu folden Konfequenzen 
führt, muß falih fern. Das Epftem der Neutralität wurde nie 
gebilbet, ald nm Frankreich zu feffeln und ihm zu fhaden. Braucht 
man an die Mentralität der Schweiz im ben Jahren 1813 und 
1815 zn erinnern? Savopen iſt auch ein meutraled Land; hat 
der König von Sardinien je bie Bedingungen ber Neutralität 
beobahter? Was bie Fonftitutionelle Frage betrift, fo bat das 
Minifterilum nie bad Recht, Gebietspergrößerungen zurül zu wei: 
fen, fo wenig ald es zu Gebietsabtrerungen berechtigt if, Die 
beiden Kammern find fefte Gewalten, das Minifterinm ijt ver: 
anderlich, und hängt von jenen ab. Unfre Bahn märe viel fe: 
fer und entihiebener, wenn mir feit ſechs Monaten unter einer 
offenen Fonftitutionelen Regierung ftinden. Ein Mebner ſprach 
türzlih von auferfonftitutionelen Einflüſſen, welche auf den 
Gang ber Regierung wirkten, Einfluͤſſe, auf die wir nicht ber 
Bimmt genug binweifen können, weil fie ber Hauptgrund ber 
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Unbebaglichfeit find, melde das Land fühlt, Uebrigens find die Mi- 
nifter für alle Ufte der Gewalt verantwortlid; wir erfennen 
blos fie an.” — Hr. Viennet billigt dad Benehmen des Mini: 
ſteriums und fagt unter Anderm: „Belgien ift nur das @lieb, 
das Stüf eines großen Staats; es muß abhängig fepn. Indem 
die Belgier das verhafte Joch Hollands abwarfen, befreiten fie 
fi von der Euzerainetät Englands. Preußen bürfte feine Ans 
ſpruͤche erbeben ; bas füblihe Deutſchland, Frankreich und Eng: 
land würden nie dulden, daß biefes Königreich, bas einem po: 
litiſchen Plutegel gleicht, beſtimmt, auf Koften feiner Nachbarn 
fi anzufaugen, einen feiner Arme nach ber Nordſee ausfirete, 
und bis babin die Militairſtraße verlängere, welde die Kofafen 
ſich vorbebielten. Blos Franfreich paßt fir Belgien; feine Sprace, 
feine Sitten, feine Fluͤſſe find frangöfiih. Belgien muß unver: 
meidlih zu Franfreih kommen. Befrage ih den Handel und 
die Induſtrie, fo febe ih nur Gegengründe, neue Banterotte, 
Höre ich aber auf jene hohe Politif, melde die Intereffen des 
Augenblifs geringer achtet, um nur an bie Zufunft, an bie Si— 
cherheit einer großen Nation zu denken, fo erfläre ich, daß Belz 
gien eine frangöfifhe Provinz werden muß. Es gefhieht bie 
nicht aus Ehrgeiz oder Stolz, fondern blos weil es innerhalb 
unfrer natärlihen Grängen liegt. Mit echt fagte man Ihnen, 
baß Frankreich feine Mertheidigungspofition habe; aber Belgien 
allein gäbe fie und nicht; jenfeits feiner Bollwerke gibt es nicht 
Ein Schlachtfeld, das uns Vortbeile böte. Weberfchreiten wir 
unfre gegenwärtigen Gränzen, fo können, fo birfen wir nur am 
Rheine Halt machen. Dis it der Wunfh, die Hofnung, bie 
Ausſicht von ganz Franfreih; und wenn bie Politik der frem⸗ 
ben Kabinette nicht von alten Kindern mit Fleinen Leidenfchaf: 
ten geleitet wurde, fo mwirben fie alle fühlen, daß in Europa 
fein dauernder Friede möglich ift, fo lange Frankreich nicht feir 
ganzes Gebiet hat... Iubdeffen Belgien bietet fih und noch nicht 
an; es will blod einen König von und; wir aber können ibm 
feinen Souverain geben, den wir eined Tages mieder entthro: 
nen müßten. Man ftellt uns ben Krieg als nahedrohend, als 
unvermeidlich vor; man zweifelt an der Aufritigfeit der Kabi⸗ 
nette; man mißtraut der Allianz Englands, und ich geſtehe, daß 
ich diefed Mißtrauen theile. Man fpielt vieleicht mit ung, fegt 
unfre Langmuth auf die Probe, benüzt umfre Etrupeln und 
unfre Delifateffe; aber ich betrachte biefe ſcheinheilige Politik 
als ein Zeugniß unfrer Macht, und feyen Sie überzeugt, bad 
Ausland mird Frankreich nicht angreifen, bas ihm fünfmals 
bunderttaufend Bajonerte und eine Nachhut von einer Mil: 
lion bewafneter Bürger zeigt. Thaͤte es die, fo wuͤrden mir es 
f&lagen, denn bie Wölfer wären dann fir und. Geſchuzt durch 
die Neutralität der Schweiz, birften wir blod eine ſchwache 
Huͤlfe nah Italien ſchilen, um dort ben Aufſtand aller Staaten 
zu entſcheiden; und die Könige Europa's mwiffen bereits, daß 
wenn fie und infultirten und unfre Unabhängigfeit beleidigten, 
bis das ſicherſte Drittel wäre, uns unfre Grängen wiebergugeben. 
Es liegt daher in unſerm woblverftandenen Jutereffe, jene Pro⸗ 
volationen abzumarten; und da unfere materielle Kraft ſchon 
bereit ftebt, fo wollen wir bie legten Momente biefer Kammer 
benügen, um die durch die legten Aufregungen nur zu fehr blos: 
geftellte moralifche Kraft wieder zu erheben.” (Allgemeine Bei: 
fimmung.) — Zum Schluffe erhebt ſich General Lafayette mit 
ben Worten: „Meine beigiihe Diplomatie war ftetd gan ein: 
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fach: fi beeilen, bie Unabhängigkeit Belgiens - anguerfennen, 
und den Nachbarmaͤchten das Cinrüfen ihrer Truppen in jenes 
Land zu unterfagen. Die that man, und that wohl baran. Was 
man noch weiter hätte thun follen, wäre geweſen, fi weder in 
ihre Inftitutionen, no in ihre Wahl zu mifden; jet, ba wir 
in bie Bahn der Protofolle eingetreten find, bleibt ber frangd- 
ſiſchen Regierung die Integrität des Gebiets der Belgier zu 
vertheidigen, das durch ihre Mepräfentation bei den General: 
ftaaten fo ar bejeichnet ift, und die Ertlaͤrung der Unabhängig: 
feit ihrer Provinzen, Hier drängt fih mir eine Frage auf. 
Wäre es nicht infonfequent, meine Herren, wenn bie Mächte, 
die mit Recht die Trennung Belgiens von Holland anerlann- 
ten, Rußland und Polen, die in allen Beziehungen fo gefondert 
find, und als folde von bem Wiener Kongreſſe felbft anerfaunt 
wurden, nun als Ein Rei betrachten, und das Einrüfen ber 
Ruſſen auf das polniihe Gebiet nicht als eine offenbare Mer: 
lezung bes Prinzips der Mictintervention betrachten. wollten? 
Was Italien betrift, fo will ich gerne glauben. daß die ſeſte und 
ausdrüflihe Erklärung, welde bas Minifterium den Nachbar: 
mächten Belgiens gab, ohne Schwaͤche und ohne Ausnahme auch 
den Nachbarmaͤchten der neuen italieniihen Staaten gegeben wur: 
be, und ich bege die Hofnung, daß ber Hr. Minifter der aus— 
mwärtigen Angelegenheiten weder diefe Verfiherumg noch das Lob, 
deifen Gegenftand fie ift, verſchmaͤhen wird. Ich möchte blos be: 
merfen, baf es auffallend ift, daß der Herzog von Modena, ben 
wir als fhlechten Korrefpondenten kennen lernten, *) und bem 
fein Land für keinen gutem Kürften hielt (Gelächter), einen Ge: 
fangenen nah Mantua führte. Diefer Gefangene it Hr. Me: 
notti, den er im die Kerker eines fremden Landes werfen lief, 
als den einzigen Unterthauen der ihm übrig blieb; und wenn 
man nicht müßte, was jene fremden Gefängniffe find, könnte 
man davon durch gewiffe Details urtheilen, die man über dem 
gegenwärtigen Buftand der Gefangenen vom Gpielberg beridtet. 
Has man aber im eivilifirten Europa noch weniger begreift, iſt 
die Art, wie die Nachbarn Polens fi gegen baffelbe benehmen. 
4 ®. belegte in ber Berliner Bank Fonds der Mar: 
ſchauer Bank mit Beſchlag, die bafelbft depomirt waren, und nicht 
der Krone, fondern dem Staate und Privatieuten gehörten; es 
verhaftet Meifende, bemächtigt fich ihres Geldes, ſezt fie ins Ge⸗ 
fängnif, und Alles dis gefhieht unter dem Linfluffe bes ruffi- 
ſchen Botſchafters, der in Werlin regiert. Es ſcheint mir, daß 
dieſe Art von Intervention der Gegenſtand diplomatiſcher Wor: 
ftelungen werben muß.” Hierauf berüßste der General kurz 
die innere Lage Franfreihe und ſchloß, indem er bie Hofnung 
ausdrüfte, daß bei einem Wngriffe auf die Unabhaͤngigkeit aller 
Drepaungsgwieipalt, aller Parteiftreit aufhören, und Alle ſich 
vereinen würden, um jene eriten Guͤter zu vertheibigen. Da 
General Lamarque nicht auf der Abftimmung uber feinen 
Vorſchlag (Worlegung ber beigifhen Dokumente) beftand, ward 
die Debatte und die Sizung geſchloſſen. 

* m der Sizung der Deputirtenfammer am 5 Mär 
erftattete zuerft die Petitiondtommilfion ihren Bericht. Ein Hr. 
Barbaraire von Borbeanr verlangt die Abſchaffung ber Biſchoͤfe, 
Erz biſchoͤſe und Karbinäle, der Nonnenklöfter, die Schließung der 
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theilmeife Gefechte, aber ohne entfcheibended Mefultat, ftatt ges 
fünden. Zu Chamberp befindet fih eine Beſazung von 6000 
Mann, größtentheild Sarbinier.’ 

Der Eourrier frangais meldet die Aufſtellung der Po⸗ 
len vor Praga, und die bis zum 21 Febr. dafelbit vorgefallenen 
Gefechte, am Schluffe fagt er; „Bei einem folhen Buftande ber 
Dinge darf man nicht hoffen, daß bie Polen eutſcheidende Siege 
davon tragen werben; fie werben überall Ueberlegenheit des Mu: 
thes zeigen, fie werben jeden Zoll Landes mit dem Blute ihrer 
Feinde überihmernmen; fie werben mit ber Hartnaͤligkeit der 
Berzweiftung widerſtehen, fie werden ihre legte Anftrengung ver- 
herrlichen, und das fhönfte und hergzerreißendſte Schaufpiel dar: 
bieten, bas bie Sonne je beleuchtet hat, nemlich das eines gan: 
zen Volles, das fi aufopfert, um der Eflaverei zu entgehen; 
aber man bat nur zu vielen Grund zu fürchten, daß ibr Wider⸗ 
ftand fruchtlos ſeyn durfte, und daß die Rufen nach langen 
und unermeflihen Opfern fiegen werden.’ 

Der National äußert in derfelben Beziehung: „Man muß 
geftehn, daß, fo'groß auch bisher die Erfolge unferer glorreichen 
Brüder von Polen gemeien find, doch zwiſchen ihnen ımd den 
Rufen ein ſchauderhaftes Mißverbältnig beftebt; man muß fi 
erinnern, daß wir im Jahre 1814 auch Schlachten überall ge: 
mwannen, wo wir und zeigten, unb doch Terrain verloren; man 
ermattete und mit immerwährenden Angriffen, und Bonaparte 
309 mit der traurigen Aeußerung ab: „Was wir auch immer 
thun mögen, fo bleibt der Vortheil früher oder fpäter der Maſſe 
der Bataillone.“ 

+ Paris, 3 März. Der kleine Auflauf von geftern Abend 
hat fehr wenig zu bedeuten. Man möchte fagen, bis fen gleich⸗ 
fam das lezte Aufflakern der Bewegungen. Die geftrige Bene: 
gung batte durchaus nichts Popnlaires an fih; denn was foll 
eine Bufammenrottung von 2 bis 300 Arbeitern inmitten einer 
Bevölterung von einer Milion Seelen heißen. Wir glauben 
demnach, daß ſich Alles beruhigen wird, und bie wurde bereits 
ohne die unbegreiflihe Schwaͤche des Minifteriums der Fall 
fern, das ſich vor feinem eignen Schatten fürdter, oder aufeine 
ungeſchikte Art mit ‚feiner Stärke prahlt. Der neue Polizeipraͤ⸗ 
fett ift feinem fo ſchwierigen Poften durchaus nicht gewachſen. 
Er ift zu jung und zu unerfahren für ein fo wichtiges und ver: 
witeltes Geihäft. Die Gefhäfte muͤſſen endlich einmal unter 
fühigere Hände fommen, «als die gegenwärtigen find. Man 
hoft, daß in einigen Tagen durch eine Kombination der beiden 
Centrums ein ftarked und gemaͤßigtes Minifterium erfcheinen 
werde. Der Aönig wird dazu durch die beiden Staatsgewalten, 
bie Pairdfammer und die Deputirtenfammer angetrieben. Bei: 
de haben diefelbe Meruung ausgedruͤlt, nemlich ein Bebirfnif 
der Drdnung und des öffentlichen Friedens. Frantreih und Eu: 
ropa würden, wenn diefe Kombination gelingen follte, darin ein 
Unterpfand des Friedens finden, und jede befonnene Mepnung 
würde ihre Beifall zollen. Die andere Kombination der Außer: 
ſien Linfen hat die liberalen Journale für fih, in der Nation 
felbft aber nur hie jungen Braufelöpfe. Das Land ſelbſt würde 
fie (ehr ungern am Mubder jehen, Man barf wohl glauben daß 
der König, nach erhaltener aufrihtiger Belehrung, einem Meint: 
ſterlum des Gentrums unter der Präfidentichaft des Hrn. Caſi— 
mir Perier ben Vorzug geben wird, in welches die Schattirungen 
der beiten Centrums treten wuͤrden, bie der Anſicht bes ehren⸗ 


werthen Deputirten entfprehen. Sr. Derazes ift bie Hanpitüge 
dieſes Goftemd. Um zu biefem Zwele zu gelangen, gab bie 
Pairstammer ihrer Erörterung über bie Mbreffe eime fo große 
Wichtigkeit, bei der alle ausgezeichneten Namen bderfelben ſich 
bören ließen. In Betref der diplomatifhen Angelegenheiten ift 
das gegenwärtige Minifterium mehr als jemals für den Fries 
den, mit Ausnahme des Marfhalld Soult und bes Hrn, v. Mon—⸗ 
talivet, für welche das Journal de Paris ald Drgan bient. Das 
Minifterium führt nur noch eim Fiinftlihes Dafepn; es iſt von 
den beiden Kombinationen des Centrums und ber Außerften 
Linken untergraben, zwiſchen denen es fich abkämıpft, und täglich 
mebr feine Unfähigkeit an ben Tag legt. Die Handelsgefchäfte 
find noch immer fuspenbirt; die Ungewißheit über Frieden oder 
Krieg, bie fo unbeftimmte Zukunft, rauben allen Muth zu grö- 
fern Unternehmungen; fo wie nur einige Sicherheit einträte, 
wurde auch fogleich wieder der Handel aufleben. Die Regierung 
fährt in. den Ariegsruftungen fort. Sewiß ift, daß die Nation 
mit ausgezeichneter. Hingebung an bem Kriege Theil nehmen 
würde; alle unfere Heinen Spaltungen würden von diefem Un: 


‚genblit am aufhören. Doch nehme id davon bie karliſtiſche Par⸗ 


tei and, Möchte fih bad Ausland darüber nicht taͤuſchen. Es 
it eine Maffe vom Leben und Kraft in Frankreich vorhanden, 
bie man bei ihrem Hange zu friegerifhen Abenteuern nicht reis 
zen muß. eben Augenblik ift ein Strom von 7 bis 300,000 (7) 
Mann bereit, ſich überall hinzuftärgen, mo die dringenden Ums 
ftände es gebieten’ follten: 
Niederlande, 

In der Sisung des belgiihen Nationallongreffed vom 
2 März erbob ſich der Finanzminifter, Hr. v. Broudire, mit 
den Worten: „Der Horizont wirb von Tag zu Tag trüber, oder 
vielmehr, die Sache der Freiheit gewinnt neue Anhänger ir 
Europa. Zwei mit mehr zu vereinigende Prinzipien ftehen 
einander gegenuber. Ich will nicht fagen, daß bierdur ein au: 
genbliflicder Krieg berbeigeführt werde; allein ich bin überzeugt, 
Sie werben zugeben, daß es noͤthig ift fich vorzufehen. Iſt der 
Krieg einmal erklärt, fo möchte es zu ſpaͤt ſeyn, ſich nad dem 
nötbigen Fonds umzuſehen; und bas Bubget, wie Sie willen, 
reiht kaum für die Beduͤrfniſſe des Friedens hin.“ Darauf 
fhlägt der Minifter einen Gefezesentwurf vor, wonach die Re— 
gierung ermädtigt werden foll, ein Unlehen von 42 Millionen 
Bulden zu eröften, im. Ermangelung eines Wnlebens aber 
Grundbefizungen und. Nenten von Staatsdbomainen bie zum Ber 
laufe von 7 Millionen Gulden zu veräußern. Auf die Frage 
des Hrn. Rodaulr, ob biplomatifhe Mittbeilungen ben Mini= 
fter beſtimmt haͤtten, die Detret vorzufchlagen, antwortet der— 
felbe vermeinend, und bemertt, daß nur die Umſtaͤnde, mworim 
fib das Land befände, biefen Vorſchlag motivirten. „Der 
Krieg führt er fort, ſcheint mir nicht ferne mehr, Ein Kampf 
auf Leben und Tod bat zwifchen Polen und Mufland begonnen. 
Stalien bat fih erhoben. Deftreich zeigt die Abfiht zu inter⸗ 
veniren; allein Frankreich wird ed nicht dulden. Die preußi- 
fhen Armeen marihiren fampfgerüftet gegen ben Rhein. Gel- 
len wir und überrafben laffen, und warten, bis der Krieg aus⸗ 
gebrochen” Hr. Oſo verlangt fodann, der Minifter des Aus: 
wärtigen möge zu diefer Diskuffion zugezogen werden, um auf 
eiwanige Interpellationen zu antworten, die gemacht werben 


könnten. Die Werfammlung beſchleß, den Vorſchlag in den 
Exttionen prüfen zu laffen, 


11 März. 
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Der Brüffeler Courrier raͤth ſich gegen Holland zu rich— 
ten und berechnet, daß nach dem Maaßſtabe Frankreichs Belgien 
62,000 Mann regelmäßige Truppen und 180,000 Bürgergarbi: 
ften aufftelen könne. — Daffelbe Blatt widerruft die Nachricht, 
als ob im Park auf den Megenten und Hru. van de Weper ge: 
fhofen worden fep. 

Die Haager Staatdcourant vom 4 März ſchreibt: 
„Die legten Depeihen vom General Dibbets aus Maejtricht 
vom 24 Februar melden, daß bie im Briefe des Generals Daine 
vom 22 gegebenen Verfiherungen in Bezug auf die Wiederher- 
ftellung der Kommunikation zwiſchen Maeftriht, Nahen und 
dem mörblihen Brabant fih nicht vermwirkliht haben. Am 
23 Febr. ward der Weiler Schaan wieder von belgifihen Poſten 
befezt, und am 24 wurden alle Bauern, welhe mit Lebensmit⸗ 
teln nah Maeftricht ziehen wollten, von den Belgiern angebal: 
ten und beraubt. General Dibbets ſchrieb hierauf folgenden 
Brief an den General Daine in Kongern: „Maeftriht, den 
24 Februar 1851. Kerr General! Geftern Abends gegen fieben 
Uhr zeigte fih an der Barriere ded Vorwerls vor dem Her⸗ 
zogenbufcher-Thore ein Offizier nebft einigen Soldaten, die, wie 
gewöhnlich betrunten, meine Truppen auf eine Art infultir: 
ten, daß man genöthigt war auf fie zu feuern. Heute iſt der 
Befehlgegeben, auf alle belgifhen Truppen, die fih der Feftung nd: 
been, zu feuern, weil zu verfhiedenenmalen erklärt wurde, daß 
man die Ordnung nicht handhaben könne, Die Verfiherungen 
in Bezug auf die freie Kommunikation mit Aachen und bem 
nördlihen Brabant dienen zu nichts und find nur ein Mittel, 
die Vollziebung des sten Protofolls zu umgeben. Ihre in der 
Nähe diefer Straßen und in deren ganzer Länge Fantonnirenden 
Truppen fahren fort, alle Lebensmittel aufjufangen, die man 
nah Maeftricht bin führt; noch geitern und diefen Morgen hat 
man, eine Biertelftunde weit von bier, auf Bauern geſchoſſen. 
Meiterer Briefwechfel über diefen Gegenjtand ift unnuz, fo lange 
das Protokoll vom 9 Jan. nicht eine gänzlihe und unbeſchraͤnkte 
Vollziehung erbält, nemlih das Zurüfgehn in die Stellungen 
vom 21 Nov, 1850, Der Generallieutenant ıc. Dibbers.“ 

Italien, 

* Von ber italienifhen Graͤnze, 6 Maͤrz. S. k. Hoh. 
der Herzog von Modena fam am 3 März von Wien wieder zu 
Mantua an, In Modena ift General Zuchi zum Generalprä: 
fetten des Kriegsmweiens, und die Dbriften Maranefi und Roſſi 

. zu Brigadegeneralen ernannt. Man bildete zwei neue Regimen⸗ 
ter; bie Kavallerie und Artillerie find ſchon organifirt, erſtere 
zählt (nah dem Monitore Bolognefe) 500 Mann, und lejtere 
führt einen Park von vier Kanonen. — Ihre Mai. bie Herzogin 
von Parma bat durch eine Proflamation vom 26 Febr. Alles, 
was bie revolutionaire Megierung von Parma bisher verfügt bat, 
oder noch verfügen dürfte, für ungültig erflärt. — Bon Bologna 
brad am 23 Febr. eine Truppenabtheilung unter Anführung des 
Batallonshefs Piombini gegen Rom auf. Die Städte Fermo, 
Ascoli und Mieti waren neuerlich von ben Truppen der Infur: 
genten beſezt worden; es zeigte ſich aber bei dem dortigen Kand- 

. volle wenig Eifer für die Mevolution. 

Deutſchland. 

** Frankfurt a, M., 8 Maͤrz. Schon vor einigen Tagen 


fprad man bier von der Erftürmung Praga’s und der Kapitu— 
lation Warſchau's. Die Nachricht bewährte fi aber bald durch 
direkte Briefe aus Warfhau als fall. Vorgeftern friih trafen num 
wieder mehrere Handeldfouriere und Stafetten von Berlin ein, 
deren Depeſchen vom 3 datirt waren, und melde die vorerwähnte 
Kataftrophe als nunmehr wirklich eingetroffen meldeten, wiewol 
mit manderlei Varianten. Die Einen fagten, Praga fep dem 
1 März von den Rufen eingenommen mworden, worauf bie 
Hauptſtadt felbit zu Lapituliren verlangt habe. Nach andern 
dagegen follte Praga nad hartem und blutigem Kampfe erſtürmt 
worden fepn, ber ruſſiſche Heerführer aber habe den hierauf 
erfolgten Antrag einer Kapitulation Warſchau's abgelehnt, und 
deſſen Uebergabe auf Diskretion gefordert. Die fraglichen De 
peichen figten noch hinzu, daß bie für das Ausland beftimmten 
Eremplarien der preufiihen Staatszeitung vom 4 März diefes 
Ereigniß noch nicht enthalten könnten, weil die Kunde davon 
zu ſpaͤt in Berlin eingetroffen fep, um in jene Eremplarien, 
die fhon am 3 erpedirt worden, aufgenommen zu werden, Nun 
tritt aber der fonderbare Fall ein, daß die preußiſche Staats— 
zeitung auch an ben folgenden Tagen kein Wort von jener Er: 
ftärmung oder Kapitulation meldet, fo daß die Berliner Sta: 
fettennachricht als durchaus zu voreilig eriheint. In unferer 
SHandelswelt machte der angekündigte Fall Warſchau's einen 
großen Eindruk. Allein theild weil gerade Sonntag war, 
theild weil man von Wien ungemein niedrige Kursnotirungen 
erhielt, nahmen die Kurfe nicht ben Aufſchwung, der unter 
andern Umftänden unausbleiblich geweſen wäre: bei den Metal- 
liques betrug bderfelbe etwa 1 bis 1%, Prozent, bei den Wiener 
Bantaftien 30 bie 40 fl. das Stuͤl. 
Rußland. 

Die St, Petersburger Seirungen vom 26 Februar enthalten 
bag, bei der bevorftehenden Taufe der neugebornen Großfürftin 
Alerandra Michailowna zu beobacptende Gerimoniel. Kaufpa- 
then werden fepn: der Kaifer Nikolaus, der König von Wurtem⸗ 
berg, der Herzog von Nafau, die Großfürfiin Maria Panlomna 
und die Fürftin Lomicz. * 

Am 25 Febr. verſtarb zu Gt, Petersburg der berühmte beit: 
ſche Dichter, der verabihiedere Generallieutenant Ritter d. Klin: 
ger, in dem Alter von 77 Jahren. 

yolem. 

Die preußifhe Staatszeitung vom 6 März enthält 
folgende Auszüge aud Warfchauer Zeitungen bis zum 1 März 
„Der Warfhauer Kourier vom 28 Febr, melder: „Auch 
der gefirige Tag verging obue Kampf. Es beißt, daß der grö- 
fere Theil der feindlichen Armee feine jegigen Stellungen ver ' 
läßt und nach Plot marfhirt; an der Spise diefer Abrheilung 
fol fi der Feldmarſchall Diebitſch felbft befinden, -und der Reſt 
fol zur Beobahtung der Feftungsmwerfe von Praga zurüfblei- 
ben,” — Die Warfhauer Zeitung vom 4 März enthält ei⸗ 
nen ald amtlich bezeichneten Armeebericht des Divifionsgenerale 
Uminsti an den Generaliffimus Furt Radziwill über den (ſei⸗ 
nem Mefultate nach im Allgemeinen fhon befannten) Kampf, 
welcher am 24 Febr. auf dem linken Flügel der polniſchen Armee 
bei Bialolenfa ftatt fand, und worin der genannte General das 
ifte Kavallerielorps befehligte. — Einen umfaffenden Bericht 
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über bie Schlacht ber beiden Tage, am 2a und 25, haben bie 
Warſchauer Blätter noch nicht mitgetbeilt. Hingegen enthalten 
fie wieder mehrere Tagsbefeble , ſowol des frühern Oberbefehle: 
habers, Fürften Radziwill, ald aud des jesigen, Generals Strip: 
mei, wodurch Beförderungen In ber Armee vorgenommen mer: 
den; bie bes Leztern find aus dem Hauptquartier Warſchau vom 
26 v. M. datirt; im bemfelben werden unter Andern ernannt: 
zum Befehlähaber der aten Infanteriebivifion der bisherige Bri: 
gabegeneral Kaſimir Mahahomsfi, zum Befehlshaber der sten 
Infanteriedivifion der bisherige Brigadegeneral Gielgud, zum 
Kommandanten der Befeftigungsmerfe von Praga der Dbrift 
Kof, zum Kommandeur ber Garnifon vom Praga ber Ma: 
for Kietternidi, zum Kommandeur des Genie und Artille— 
rieforps von Praga ber Kapltain Lelewel, unb zum Chef 
des Generalitabs der Armee der Dbrift Ehrzanomsfi, — Nach 
Berihten bed Warfbauer Konuriers find am 27 meh: 
tere Bürger aus der Umgegend von Zamosc in der Hauptitadt 
angelangt, welche unterwegs Fein feindlihes Korps getroffen ba: 
ben. General Dwernicki bat drei gefangene ruffiihe Offiziere 
nah Warfhau gefandt, Der polniſche Obriſt Gerig, von dem 
man nicht mußte, wobin er gekommen fen, ift, wie man jezt be: 
fimmt erfahren bat, bei Jadom von ben Kofafen gefangen ge: 
nommen worden. Die Muffen follen in Radom 1500 neue pol: 
niſche Uniformen und einige 1000 Piken und Genfen verbrannt 
haben. — Der Befehlshaber bed aten Bataillons der bemegli- 
hen Garde von Mafowien, Opriftlientenant Luſzezewoti, fordert 
alle beurlaubten Dffiztere feines Bataillons auf, ſich im Verlauf 
von drei Tagen an ihrem Belimmungsorte Jegem zu ftellen, 
wenn fie eine Unzeige beim Kriegeminifter vermeiden wollten; 
in einem für das Schikfal Polens fo entfcheibenden Augenblite 
werde gewiß Feiner ber Lejte in ber Mertbeidigung feined Va— 
terlandes ſeyn wollen; und da fie nicht die Erften auf dem 
Kriegsichauplage hätten fern koͤnnen, follten fie ihren Eifer ver: 
doppeln und ihren Brüdern zu Hüulfe eilen, deren Blut ſchon 
geflofen fep, mährend fie noch der Muhe hätten genießen kön: 
nen. — Die polnifhe Staatszeitung fagt: „Der Gene: 
raliffimus wird einen Befehl erlaffen, dem zufolge bie periodi⸗ 

Blätter über bie militafriihen Bewegungen und DOperatio: 


nen feine andern Nachrichten mehr, ald amtliche, mittheilen fol: 


len, @in folder Befehl wurde längft gewuͤnſcht, da der Feind 
zuweilen aud ben Zeitungen die Bewegungen unfrer Armee er: 
fahren könnte.” — Demfelben Blatte zufolge, find am 26 und 
27 Febr. noch einige taufend Senfenmänner in Warſchau ange: 
kommen. — Die Gteuerpflihtigen von Warſchau und Praga 
werben unterm 22 Febr. von dem Munizipalrath ermahnt, die 
erſte Mate ber gewöhnlichen und erhöhten Rauchfangsſteuer vom 
s März bis zum Ende diefed Monats regelmäßig zu entrichten, 
widrigenfalls fie es ſich ſelbſt zuzuſchrieben hätten, wenn man 
fh zu Erekutionsmaaßregeln genoͤthigt ſehe. — Die polniſche 
Bank bat geſtern befannt gemacht, daß, zufolge ber fruͤhern Au: 
zeige, heute den 1 März um 10 Uhr Vormittags In ihrem Bu: 
reau replementsmäßig die Nummern Ziehung derjenigen Serie 
der Partialobligationen ftatt findet, deren Berlofung, nah dem 
Plane der Unleibe von 42 Millionen, am 15 März d. 3, erfol- 
gen foll. 

Diefelbe Zeitung fchreibt von der polnifben Graͤnze 
vom 3 März, „Nach Privatuachrichten aus Warſchau iſt die 


ruffifbe Armee größtentheild nah Plod, eim Theil nah Gora 
marfchirt, und vor Warſchau iſt nur ein Obſervationskorps zu: 
rüfgeblieben. Man hält die Truͤmmer ber polnifhen Armee nicht 
mebr für flarf genug, um noch einmal eine offene Feldſchlacht 
annehmen zu Fönnen. Der Wille ber Buͤrgerſchaft, die Stadt 
nicht der Zerftörung preiszugeben, fpricht ſich, jenen Nachrichten 
zufolge, immer lauter aus; bie berrfchende Pärtei ber @raltir: 
ten fcheint es aber aufs Aeußerſte kommen laffen zu wollen, und 
findet eine große Gtüge in ber Anweſenheit ber Armee.” 

Die preußifhe Staatszeitung vom 7 März enthält 
folgende Auszuͤge aus Warfhauer Zeitungen vom 3 März: 
„Der neue Generaliffimud Sfryonedi hat am 1 März eine Mu- 
fterung über die Truppen abgehalten und biefelben durch einen 
Zagsbefehl zur Ausdauer ermuntert, — Geftern bat die Natio- 
nalregierung den Divifionggeneral Grafen Johann Krukowilecki 
zum General der Infanterie, und an die Stelle bes Senerals 
Wopezpndti, zum Gouverneur, fo wie ben DObrift Ludwig Ka- 
minsti zum Vicegouvernenr der Stadt Warſchau ernannt, Der 


Obriſt Turno ift zum Stabschef ber ganzen Kavallerie und der 


Obriſt Prondzonsfi zum Generalguartiermeifter der Armee be- 
fördert, — Am 28 Febr, fand bie Beerdigung bed am 24 ge- 
bliebenen Generals Ipmirsfi und am folgenden Tage bie bes 
Dbriften Wladislaus Plonczonsti bierfelbft fat, — Der War: 
fhauer Kourier vom 1 März meldet: „In vergangener Nacht 
wurden einige feindliche Korps, welche in der Nähe von Praga 
Schangen.aufwerfen wollten, durch bas Feuer vom den Mällen 
biefer Feitung verdrängt. Gegen 20 Kofafen wurden zu Gefan: 
genen gemacht. Much auf der Seite von Lomna hielten unfre 
Schilzen ein feindliches Korps zuräf, weiches fid dort zu nähern 
verſuchte.“ — Daffelbe Blatt berichtet unterm 2 März: „Sefterr 

zeigten ſich theilmeife Koſalen unterhalb Praga und an ben irn 

bes fächfifchen Werders; fie wurden jedoch bei jeder Annäherung 

von dem Feuer der Unfrigen zurüfgebrängt und einige davon 

gefangen genommen. Es beißt, daß bei Pultusf ein Treffen 
ftatt gefunden habe; doch ift noch Feine ſichere Kunde darüber 
eingegangen.” — Der Warfhaner Seitung vom 2 März 

aufolge zogen fi die ruffifhen Truppen nad ber legten Schlacht 
hinter die fogenannte Grochowſche Säule zuruk und verhielten fi 

bis dahin ganz rubig. Ein Theil der polnifhen Urmee war 
wiederum in Warſchau eingerift, um ſich von feinen Anſtren⸗ 
gungen zu erholen. — In ber Staatsdzeitung heit ed: 
„Jenſeits Praga iſt Alles ruhig; nur zumeilen hört man das 
Schießen der Flanfeurd und erblift Kofaten, welche Meifig aus 
dem fähfifhen Werder holen, Es heißt, daß den Druffen vier 
Geſchuze untergefunten find, bie fie über das Eis eined Grabens 
nach dem fächfifhen Werder transportiren wollten. Geit eini: 
gen Tagen iſt das Metter fehr ungeftäm; Schneegeftöber, Thau— 
wetter und Sturmmind mwechleln mit einander ab; ein Sluk ift 
es, daß unfre Truppen micht unter freiem Himmel zu fampiren 
brauchen. Der Feldbmarfhall Diebitſch hat feine Armee getheilt ; 
man ſah Kolonnen in verfhiebener Richtung nah Norden und 
Siden zu abmarſchiren. Won dem ruffiihen Gardekorps, wel⸗ 
des im December aus Warſchau abgezogen ift, hat man am 
25 Febr. ſchon einzelme Megimenter mit uns im Kampfe gefeb. 
Bei Bialolenta befanden fi die Auiraffiere, bei Grochow bie 
Ublanen, deren Befehlshaber, General Markoff, dafelbit verwun⸗ 
det wurde. Die Gefangenen fagen and, daß im dem Tejtem 
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Kampfe ber Artilleriegeneral Suchozanet ein Bein verloren und 
der in Warſchau befannte Generallieutenant Kifzfin anf dem 
Schlachtfelde geblieben ſey. Es heißt auch, daß General Roznieci 
in dem Treffen bei Bialolenka unterlegen iſt.“ — In ber pol- 
nifhen Zeitung beißt ed; „Ungeachtet der dringenden Lage 
in welher das Land fich befindet, trift man in der Hauptitadt 
noch junge, Eräftige, lerngeſunde Leute, die, vieleiht aus An: 
tipathie gegen den Pulverdampf, bei Tage fi hinter die Bu: 
reautifche verbergen und des Abends im Adjutanten-Fraks und 
Dffisiermänteln mit dem Schwert an ber Seite umberfpazieren. 
Wir haben (dom ein volltändigee Verzeichniß diefer jungen 
Herren, und, fobald der Schlußtermin für fie vorüber ſeyn wird, 
werden wir bie Namen derer, welche fih damm nicht zur Armee 
begeben haben, durch ben Druf befaunt machen. — Einer ber 
Marfhauer Dichter, und zwar von denen, welche mit jedem 
Windftoß den Ton und Gegenftand ihrer Deflamationen ändern, 
noch dazu ein Dffigier der Nationalgarde, gefält fich in der 
Wiederholung und Werbreitung erfchrefender Gerichte; wenn er 
fi nicht getroffen füplt, werden mir feinen Namen nennen.” — 
Das in Warfhau eingefezte Kriegsgericht hat am 28 Febr. meh⸗ 
rere Individuen, welche ald Spione vor baffelbe gebracht wur: 
den, freigefprochen, zwei aber zum Tode verurtheilt. — Die Na: 
tionalregierung hat die Ausfuhr roher Häute verboten. 
Barfhauer Blätter erzählen au: „Der General Uminski, 
welchen die Polen als eines ihrer ausgezeichnetſten militairifchen 
Talente anfehn, befand fich feit mehrern Jahren wegen feiner 
Theilnahme an einer Konfpiration gegen bie ruffiihe Regie: 
rung, bie deshalb feine Unglieferung verlangt hatte, ald Staats: 
gefangener in Glogau, murbe aber mit großer Schonung be: 
handelt, Nah dem Ausbruche der polnifhen Revolution ftellte 
man ihn unter firenge Aufſicht. Deffen ungeachtet gelang es 
ihm zu entfommen, indem er fih im Nachtlleidern aus feiner 


Wohnung entfernte. Er ift feit feiner Ankunft in Warſchau, 


in Betracht feiner Verbienfte, zum Divifiondgeneral ernannt 
worden, und hat bereits in dem lesten Gefechten ein Kommando 
geführt. — Hinter Praga fol ein ruſſiſcher Spion mit wichti⸗ 
gen Papieren gefangen worden fepn. — Weiße Fahnen mit 
der Aufſchrift: „Fir @ure (der Rufen) und unfre Freiheit!” 
wurden von den Mafuren den erften ruſſiſchen Patrouillen, auf 
die fie ftießen, zugeftelt, und ihmen das gemeinfhaftliche Biel 
des Rampfed aus einander geſezt. Hierauf erſchien bei ben 
polnifhen Vorpoften ein Offizier mit einem Trompeter, um im 
Namen ded Grafen Diebitih gegen biefed Verfahren, als ber 
Kriegsfitte zuwider, zu proteftiren, und zu erflären, daß fünftig 
auf die Träger ſolcher Fahnengefchoffen werben würde. Man erwie: 
derte: dis ftebe dem Feinde frei, und bamit endete dad Geſpraͤch. — 
Das zur Unterfuhung der geheimpoligeilihen Papiere niedergefezte 
Comitd hat den hiefigen Blättern Folgendes zum Einrüfen einge: 
fandt. Brief bes Ceſarewicz an einen feiner Ugen: 
sen, bat, 5 Sept. 1824. „Da aller Wahrſcheinlichteit nach der 
Großfürft Nikolaus fi einige Zeit in Berlin aufhalten wird, 
fo wuͤnſchte ih, daß Sie mir einen täglichen Bericht erftatten, 
von ben feinen Aufenthalt begleitenden Umftänden, und von den mi: 
litairiſchen Beſchaͤftigungen, z. B. auf welher Mufterung, Pa: 
rade und Mandupre mein Bruder fih befunden, ob er oft aus 
Berlin ausführt, melde Lebensart er dort führt; kurz Gie wer: 
den mir Alles rapportiren, was Sie nur glauben, daß es eini: 


ges Iutereife für mich bat. Ich bitte zugleih, mich Alles, was 
Sie nur vom preußiſchen Hofe, während er fih in Schleſien be: 
finden wird, erfahren können, von allen Mandupred, Mufterun- 
gen, Bällen und Soirdes regelmäßig willen zu laſſen. (Unterz.) 
Kontantin.” — Der General Diwernidi bat wiederum der 
Regierung 5 gefangen genommene Offiziere und 15 bis 20 Sol: 
daten überfchitt, mit einem vom 24 Febr, aus Kozienic batir- 
ten Berichte: daß das feindliche Korps des Generals Kreutz ſich 
auf das rechte Weichfelufer zurüf gezogen habe. Die Wojewod⸗ 
ſchaft Sandomir ift alfo vom Feinde gänzlich befreit, und ihre 
Kommumikation mit Warſchau gedfnet.” — „Der Obrift Lagowski 
bat am 26 v. M. bem Feinde ein Xreffen geliefert, in welchem 
berfelbe einen Verluſt von 505 Mann an Gefangenen, Verwun— 
deten und Tobten erlitten hat. Außerdem find 00 Pferbe und 
ein Munitionswagen in unfere Hände gefallen.” — „Der in fo 
vielen blutigen Kämpfen fat unter unfern Augen an den Tag 
gelegte Heldenmuth der polnifhen Krieger , beren Ausdauer im 
Ertragen fo mannichfaher harten Beihwerbden, die mit Feinded- 
Leichen befäeten Umgegenden der Hauptitadt, dieſe Menge ein» 
gebrachter Gefangenen, biefe eroberten Kanonen, dieſe Fahnen : 
Spmbole der umerfhätterlihden Tapferkeit unfers Heeres, bewo: 
gen die Vollsrepräfentanten zu der Erklärung: daß bie polni- 
fe Armee einen großen Auſpruch auf bie Dankbarfeit bes Wa: 
terlandes ſich erworben hat, daß ber Meichstag fih bemüht 
babe, und fi zu bemühen nicht aufhören werde, feine tapfern 
Schaaren gebührend zu belohnen; er erflärte zugleich, da, fo 
lange das Land folher Streiter fich erfreuen wird, die Wolfsver- 
treter nie an dem Schilſal bed Staates zweifeln werden. Mi: 
gen nun auch fernerhin unfere Wertheibiger vom demfelben Hel⸗ 
bengeifte befeelt ſeyn, und der Zuverficht fih Hingeben: daß nur 
bie fiegreihen Waffen unfere Selbitftändigkeit wieder erringen 
tönnen unb werben.” 

Die Berliner Haube und Spenerfhe Zeitung berichtet von 
ber polnifhen Gränge vom 1 März: „Man weiß jest, da bie 
Rufen in bem Kampfe bei Grochow am 24 und 25 Febr., ber 
ben Polen eine Maſſe von Streitern gefoftet hat, ebenfalls nicht 
wenig eingebüßt und unter Anderm vier Generale verloren ha⸗ 
ben. Die ruſſiſchen Korps ber Generale Pahlen, Roſen, Geis: 
mar und Schachoffskoi waren in der Schlacht, und das Haupt: 
quartier des Generalsgeldmarfhalls Grafen Diebifch-Sabalfangfi 
etwa drei Meilen von Warſchau. Die ruſſiſche Schlachtlinie war 
mit 150 ativen Geſchuzen bepflangt, melde auf bie zufammen- 
gebrängte polnifhe Armee fürdterlic wirkten, dabei konnten 
die Polen nicht einmal ihre game Streitmacht im bie Schlacht 
führen, weil ber größte Theil der Armee unthätig bei Praga 
ftehen bleiben mußte, um diefe Feſtung gegen einen Ueberfall zu 
defen. Der Stand der polnifhen Armee war nach der Schlacht, 
fo weit man ihn aus den verfdhiedenen Nachrichten herausbrin: 
gen fan, ber, daß etwa bie Hälfte der Truppen noch jenſeits 
Praga auf der Ebene bis Grochow fand, der Halbkreis der ruf- 
ſiſchen Schlachtlinie um Praga hin aber fchon bedeutend Kleiner 
geworden, und wahrfheinlich nur noch eine und halbe Meile auf 
allen Punkten von Praga entfernt war. Die zweite Hälfte der 
polniſchen Armee war zum Theil nach Praga verlegt, um dieſen 
großen Brüfentopf zu beten, zum Theil uber die Brüfe, nnd 
buch Warſchau, auf das linke Weichfelufer gejogen: ob retirirt, 
ober um einen möglichen Angrif der Ruſſen von Warſchau ſelbſt 
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abzubalten, ift nicht zu ermitteln. 
zwar auf ber Ebene von Praga einige Kanonenſchüͤſſe gewechſelt. 
indeffen ift es zu feinem Gefecht gefommen, bie Ruſſen fchlenen 
ihre Angrifdlinie zu ordnen, indeſſen dad unglüflihe Praga 
brannte, wo die polniihen Truppen, theils un Spielraum für 
dad Kanonenfeuer zu gewinnen, theild auch wohl um den Stür: 
menden nichts ald den Plaz überlafen zu muͤſſen, alle Gebäude 
in Flammen aufgehen liefen. Die Weichſel war am 28 noch 
nicht aufgegangen, aber ganz unficher geworden. Der Divifione: 
general Dwernidi hat berichtet, daß fich das ruffifhe Armeelorps, 
unter dem Kommando des Generald Kreuz, in Folge feiner Ope⸗ 
rationen gegen baffelbe, über die Weichfel zurifgegogen babe, 
und zwar an der Stelle, wo das Eis, auf Befehl des vorfichti: 
gen ruffiihen Unführers, ftets mit Stroh bedeft und mit Wa: 
fer begoffen worden fep, um eine binlänglich jtarfe Bahn zu be: 
halten. Auf dieſe Weife ftände jest kein ruffiihes Korps in 
dem füdlichen Theile des Königreichs,” 

Der dftreihifche Beobachter vom 6 März ſchreibt: „Briefe 
aus Krafan vom 2 März enthalten Nachrichten von ber 
äußerten Beſtüͤrzung, melde in Warſchau im Folge der 
Schlaht bei Praga am 25 Febr. herrſchte. Diefes Gefühl wird 
durch die Vermuthung fehr geiteigert, daß die Stadt naͤchſtens 
einem Bombardement ausgeſezt ſeyn dürfte. Durch Fernröhre 
bemerft man nemlich, daß ruſſiſche Batterien auf dem rechten 
Weichſelufer aufgeworfen, und mit Wurfgeſchuz aller Urt be: 
fegt werden.” 

Deftreid. 

* Wien, 6 März. Heute geben Se. Maj. der König von 
Ungarn ber hier auweſenden Neichsbeputation, melde Hoͤchſtdem⸗ 
felben die Gluͤlwünſche des Königreihs zu Seiner hoͤchſt erfren: 
lichen Vermählung überbrachte, ein großes Banfett. Künftigen 
Dienftag und Mittwoch ift zur Feier diefer Wermäblung Théa- 
tre paré in den beiden Hofihaufpielhäufern naͤchſt dem Kärnth: 
nerthore und an der Burg. — Se, k. H. ber Erzherzog Marimi: 
lian von Deftreih:Erte find heute Morgens von Ihrer nach Ita: 
lien unternommenen Meife wieder hier eingetroffen. — Dem 
Vernehmen nah werben bie zur Wiederberftellung der Ordnung 
nad Modena beftimmten k. k. Truppen geitern oder heute von 
©. Benedetto aus in das Herzogthum eingerüft fepn. 

Tirtei 
...*+* Konftantinopel, 10 Febr. Bei ber. hier fortwährend 
herrſchenden öffentlichen Ruhe benuzt die Negierung den gegen: 
wärtigen Zeitpunft des Friedens und der freundſchaftlichen Ver: 
bältniffe mit den auswärtigen Mächten, um in der innern Ab: 
miniftration Verbefferungen vorzunehmen, Handel und Indus 
frie aufzumuntern, und insbefondere den Zuftand ihrer Rajas 
oder nihtmohamedanifhen Unterthanen zu erleichtern. Da: 
durch hoft fie nicht nur der vorzüglich feit dem lezten Kriege 
überhand genommenen Wuswanderung berfelben vorzubeugen, 
fondern aud mehrere diefer Auewanderer zur Müffehr zu beme: 
gen, was. auch wirklich fowol in Afien von der Seite Armenieng, 
als in Europa nicht nur gegen die Donau, fondern auch gegen 
Griechenland von günftigem Erfolge war. — Es war ficher eine 
Berechnung diefer Urt, weldhe den Sultan beftimmte, dem Pa: 
triarhen von Jeruſalem zu Tilgung ſchwebender Forderungen 
und Intereffenzahlungen eine Geldhülfe von einer halben Mil: 
lion Piafter zu bemilligen, und den baaren Betrag diefer Sum: 


Am 26 und 27 bat man. 


me mit einer gewiſſen Feierlichkeit in das griechiſche Patriarchat 
fenden zu laffen. — Weit beträchtlicere, auf vier bis fünf 
Millionen angegebene Summen find mittelft ded Kommiffairs 
Hafiz Ber nah Mumelien und Bulgarien gefchaft worden, um 
an bie Rajas, welche am meiften durch bie Berbeerungen des 
festen Krieges gelitten haben, vertbeilt zu werden, unb fie in 
Stand zu fezen, ihre Dörfer wieder aufzubauen, ihren Viehſtand 
berzuftellen, und Getreide zur Ansfaat anzulaufen. — Noch wid- 
tigere auf die Belebung des Handels und der Schiffahrt ab⸗ 
zielende Vorfchläge, worunter aud die Herabfezgung der Mauth: 
gebühr für die Untertbanen der Pforte begriffen fepn fol, find 
bereits in den Matheverfammlungen befproden, aber wegen des 
beforgten Ausfalls, welden die Staatseinfünfte vor der Hand 
dadurch erleiden dürften, noch nicht zur Ausführung gebracht 
worden, — Der bieherige Seriadfer und Gouverneur der Juſel 
Candia, Suleiman Paſcha, ift, nabdem bie Statthalterfhaft 
biefer Inſel an Mehmed Ali Paſcha (den Vicelönig von Aegppten) 
abgetreten worden, und bie äguptifhen Truppen von berfelben 
Befiz genommen haben, am 28 Jan, nah Konftantinopel zurüf- 
gekehrt, und erwartet eine andere Beltimmung. Dafür bat der 
biefige griechifche Patriarch die Aufforderung erhalten, die Wahl 
eines Erzbiihofs und anderer Biſchoͤfe fir Gandia einzuleiten, 
und der Pforte die biegu geeigneten Perfonen vorzufhlagen, Die 
Mube auf jener Inſel befeftigt‘ ſich täglich mehr, aber noch im- 
mer if die Nadricht von der Näumung des Forts von Carabuſa 
durch die Alliirten, und ber Uebergabe defielben an die ägypti- 
fhen Truppen, bier noch nicht angelangt. Auch die Uebergabe 
von Athen und Negroponte war bis zu den lezten Tagen bes 
Januar noch nicht bewerkſtelligt. — Bon Veränderungen in 
ben Ehargen ift diesmal nur die Beförderung ded erften gr 
berrlihen Imams Effend-3emel:abidin : Effendi zum Babdisder 

von Anatolien, fo wie die Zurüfbernfung des bisherigen Wrafe 
lims von Bruffe, Muſſa Aga, welcher dur einen gewiſſen Ha— 
fiz Aga, ehemaligen Kiaja Haffan Paſcha's von Smorna erfet 
wird, zu bemerken. — Für den in wenigen Tagen eintretenden 
Ramazan haben Se. Hobeit auch dismal, in Betracht der Seit: 
umftände, die Minifter und Großen des Reichs von den fonft 
während des Faſten: Monats üblichen mit bedeutenden Auslagen 
verbundenen Abend-Gaftmäblern und Feftlichleiten zu emthe- 
ben für gut befunden. — Die Hauptftabt umd ihre Umgebungen 
genießen fortwährend, ungeachtet des diesjährigen fehr gelinden 
Winters, des beften Geſundheitszuſtandes. 
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grauftreid, 

*+ Paris, a März. Das Betragen der Yairstammer im 
Ungenblife, wo von ihr eine Adreſſe an den König gerichtet 
werden jollte, ift merfwürdig genug, um einige Aufmerkfamfeit 
zu verdienen bie man ihr jezt wegen ihrer prefären Stellung 
felten ſchenlt. Der Nulität müde, in bie fie feit den Julius— 
tagen verfallen ift, und welche bie Minifter noch dadurch ver: 
mehren, daß fie To felten als mögfih ſich in ihr fehen laſſen; 
um bie Aufrechthaltung ber Ruhe beforgt und ber Spannung 
überdriffig, welche die Straßenpolititer in allen Klaffen unter: 
bielten, wuͤnſchten viele Pairs eine ſchikliche Gelegenheit zu fin: 
den, dem Könige ihre Anfihten vorzutragen, und um mehr 
Strenge und Feſtigkeit ibn anzugehen. Cine ſolche Gelegenheit 
führte die minijterfelle Mitcheilung in Hinfiht Belgiens ber: 
bei; es warb auf den Antrag des berühmten Laind beſchloſſen, 
diefe zu benügen, zumal dazu um gegen die Schandung ber 
Tempel fih zu erbeben und von einer Verwaltung Rechenſchaft 
au fordern, weiche drei Tage voraus mußte, dab während des 
Tobtendienties das Bilduiß des Herzogs von Bordeaur befränzt 
werden folite. Cin Ausſchuß wurde ernannt; aber im Augen: 
blife, da man auf die Sprache gefpannt war, welche die „Hodge: 
bornen“ nah einem folangen Stilfhweigen führen würden, trug 
diefer nur darauf an, dem Vorfage um fo mehr zu entjagen, 
als es den parlamentariften Formen nicht gemäß wire mini: 
jteriele Cröfnungen durch eine Adreſſe an den Monarchen zu 
erwiedern. Der wahre Grund biefer rüfgängigen Maaßregel 
mag wohl der geweſen ſeyn, daß bie Kammer gegenwärtig 
nicht im Stande ift die Wahrbeit hörem zu lafer. Wurde fie 
fi kräftig gegen die Volksauflaͤufe ausſprechen, jo märe zu be: 
fürdten, daß fie felbit von einem ſolchen heimgeſucht würde; 
bätte fie fih gegen die Miniſter erhoben, fo wäre Frankreich 
durch den Anfchein innerer Serrüttung in den Augen des Aus: 
landes herabgeſezt worden; bätte fie geradezu für Erhaltung 
des Friedens fih erflärt, fo wäre die Stellung Frankreichs den 
Erigsiuftigen Mächten gegenüber wiederum im ein nachtheiliges 
Yicht geftellt worden. In dem alfo bie Kammer ihren Worfaz 
aufgab, legte fie anf bad beſtimmteſte das Bekenntniß ab, daß 
fie die Zeiten für fchwierig und böchft zarte Bebandlung erfor: 
bernd anfehe, und riß die Miniſter aus einer gewaltigen Ver: 
legenbeit. Denn fo lange fie mit einer Adreſſe bedrobt waren, 
war ihre Eriftenz ziemlich unficher, und nie iſt mebr als in ben 
lezten Tagen von einer Veränderung die Rede geweien. Das 
eine ftarfe Partei die Doftrinaird and Ruder bringen möchte, 
iſt offenbar, und mie jehr auch bie Pairdlammer bdiefen an- 
hängt, zeigt die Ernennung des Herzogs von Broglie zum Be: 
richterftatter des Ausſchuſſes für die Adreſſe, und die Gunft, mit 
der die Meden des Herzogs Decazes angebört werben. Auch 
der König ſcheint auf Leztern viel zu halten, den man allent: 
balben hinter dem Grafen Montalivet erblift, und man droht 
jezt mit diefem Staatömanne, wie man es lange mit Polignac 
getben bat; bei jeder möglich fheinenden Veränderung wird 
fein Name genannt, Ob er in bad gang neulich im Gang ge: 
weſene neue Minifterium eintreten follte, iſt nicht gefagt wor: 
den, bob iſt es nicht wahrſcheinlich, weil font ihm, nicht aber 
sen, Gafimir Perier die. Praͤſidentſchaft des Konſeils zugefallen 





wäre. Es fheint aus Allem bervorgugehn, daß der Mönig un: 
ſchlüffig if, und ſich zwiſchen Gerard und Soult, Lafitte und 
Perier, Dupin und Dupont nicht entichließen fan. Im Grunde 
ift wohl jegt Feine -Urfache vorhanden, das Minifterium zu än: 
bern, und ein neues muß erit nad den bevorftehenden 
Wahlen und in ihrem Geifte fi geftalten. Cine Lage, 
wie die gegenwärtige, fan unmöglich fortdauern, mo die Mini- 
fter fib unter feiner Bedingung voranftellen wollen und alle 


Verantwortlichkeit von fib anf die Kammer mwälen, wo fie 
‚übrigens unter fih immer nicht einig’ find, fondern dieſelbe 


Spaltung ſtatt findet wie vor einigen Monaten, ald Hr. Dupont 
die republifaniiche DOppofition bilder. Offenbar will es Hr. 
Safitte mit Feiner Partei verderben, und eben fo deutlich jiebt 
man, dag Graf Montalivet ſich nicht gleih beim Beginne feiner 
Laufbahn blos ſtellen will. Daher dad matte, farbenlofe Auftre: 
ten, daher der Schein von Talentlofigfeit der auf die jegige Ver: 
waltung fallt, und fie, mit allen frübern vergliden, in eim 
ungünftiges Licht fest. Wie ganz anders traten die Glieder 
der Miartignac’iben Verwaltung auf der Tribune auf! Was 
find die Montalivet, bie d’Argout, die Barthe, die Merilhou 
im Vergleih mit den Martignac, Hpde de Neuville, Vatisme— 
nil, Keutrier, des Villele'ſchen Minifteriums gar nicht zu geden: 
fen! Freilib muß man, um gerecht zu. ſeyn, anerkennen, daß im 
biefer Zeit, wo die Ereigniſſe fo groß, fo riefenhaft find, bie 
Perſonen alle Hein, ja ppgmaͤenartig eriheinen muͤſſen. Nur 
die Gewandtheit bed Hrn. Lafitte und die bewundernswuͤrdige 
Thätigkeit des Herzogs von Dalmatien hält unfre jezigen Mi: 
nifter aufreht. Hoffentlich denken fie nicht daran, mie gefagt 
wird, die Kammer zu prorogiren, wodurch fie zwar am Ruder 
erbalten, aber auch ber mißlihen Lage fein Ende gemadht wür— 
de, in der bie Kammer fich befindet. Die Verlegung ber in 
mebrern Departementen zur Ergänzung angeordneten Wahlen 
vom 10 auf den 27 März zeigt, daß ed der Merwaltung mir 
der Auflöfung Ernſt it, und daß. fie die Wähler nicht mehr 
vergebens bemühen will. Die Ordonnany in Betref der Auf: 
löfung wird, fo fbeint ed, vor dem 27 erſcheinen, umd die ge: 
genmwärtige durch beſtehende Geſeze vorgeichriebene entfräften. 
Die Einberufung einer neuen Kammer ift unerlaͤßlich, wäre es 
auch bios um endlich die Frage wegen der Pairdinftitution zu 
löfen; die Mehrheit, fo müzlich auch in anderm Betracht ihre 
Gegenwart zu Paris ware, — bie Prorogation würde Nieman: 
den belfen — muß jelbft daranf dringen, und es wäre thörict, 
bevor die Ergebniffe der Wahlen belannt fern werden, mit dem 
Minifterium Veränderungen vorzunehmen, die nur, und zwar 
auf kurze Zeit, neue frais de premier etablissement verur— 
faben würden. Db dann die HH. Lafapette, Lamargue, Mau: 
guin, Salverte, DdillonzBarrot, Dupont u. a. oder aber die 
HH. Cafimir Perier, Dupin und die Dottrinairs, oder gar 
Herzog Decages und Fürft Talleprand bie Hand an die Porte: 
feuilles legen werden, muß die Zeit lehren, bie in unfern Te: 
gen fo manchen Strih in Rechnungen madte, mit denen es 
feine volle Nichtigkeit zu haben ſchien. Zugleich. wird die Frage 
zu enticbeiden fern, ob der Monarch an den Beratbungen bes 
Konfeild Theil nebmen, oder aber berriden und nicht regie: 

ren fol, ü 


Deutidlanb. 

» Münden, 9 Maͤrz. So eben vernimmt man, daß die 
Kammer der Meichsräthe heute beichlof, ihre Verhandlungen 
ebenfalls durch den Druf bekannt zu machen; dieſer zeitgemäße 
Beſchluß erregt allgemeine Freude, und gereicht diefer Kammer 
zur großen Chre. Der Aönig ertheilte den jeberzeitigen Präs 
fidenren der Kammer der Abgeordneten die Hoffäbigleit; ein 
Beweis, wie ber Monarch das Juſtitut der Standſchaft zu chren 
weiß. Ju der Unlage folgt ein Verzeihnig der Ausſchuͤſe der 
Kammer der Abgeordneten, I-Zum Ausſchuß für die Gegen: 
fände der Geiezgrbung. _ Vorftand: H. v. Mujinan, 
königl. Appellatiensgerichtẽ. Direltor. Sefretair: Windmwardt, 
toͤnigl. Megierumgsafleifor und Fiskaladiuntt. Mitglieder: 
4. v. Rudhardt, fönigl, Regierungsbdireftor. 2. v. Korb, königl. 
Ober⸗Appellationegerichtsrath. 5. v. Dreih, koͤnigl. Hofrath 
und Profefor. 4. v. Ehrne⸗-Melchthal, koͤnigl. Hofrath und 
Doktor der Rechze. 5. Willich, Lönigl. Advokat, Dr. 6. 
v. Mufinan, koͤnigl. Appeletionsgerichts: Direktor. 7. Wind: 
warth, koͤnigl. Megierungdafefor und Fisfaladjiunft. — II. 
Sum Ausſchuß für die Steuern, Vorſtand: H. Fiten: 
fher Kaſpar v. Redwitz. Sefretair: v. Schuler, Tönigl. 
udvofat. Mitglieder: 1. Heinzelmann, birgerl. Großhänb: 
ler. 2, Mäsgler, Dechant und Pfarrer. 3. Werterlein, Tönigl. 
Megierungsdircktor. 4. Schuler, kön. Advofat. 5. Günther Ernft 
v. Markſteft. 6. Scheuing, Magiftratsratb. 7, Fickenſcher. — 
IM. Zum Ausſchuß für Gegenftände der innern Reichsver— 
mwalrung. Vorſtand: Hr. v. Anne, Birgermeifter von Me: 
gensburg. Selretair: Hr. Schulz, Dr. Konfifteridlrath und 
Stabtpfarrer in Speyer. Mitglieder: 1. v. Auns, Bürger: 
meifter von Regensburg. 2. v. Drechſel, koͤnigl. wirll. Staats: 
rath, Generallommiffaie und Regierungspraͤſident. 3. Lechner, 
geiftliher Rath, Delan und Pfarrer. 4. Dr. Schulz, Konſiſto— 
rialrath in Speyer. 5. v. Hagen, Bürgermeilter in Baireuth. 
6. Dr. Lang von Miſchenried. 7. Klar, Bürgermeifter in Min: 
den. — IV. Zum Ausfhuß fir die Staatsfhuldentil: 
gung. Borftand: Hr. v. Utzſchneider, loͤnigl. geheimer Rath. 
Selretair: Fr. Mabel, Patrimonialrihter. Mitglieder; 
4. d, Utzſchneider, Tönigl. geb. Rath. 2. v. Wacter, Bürger: 
meiter von Memmingen. 5, Mabel, Patrimonialricter, 4, Sab: 
badini, Gute beſtzer. 5. v. Dippel, koͤnigl. Oberbergfaltor. 6. 
Leineder, Handelömann. 7. Schnigler fr. Salis von Hartnagel. 
— v. Zum Ausſchuß für Unterfuhung der Beſchwerden 
über Verlegung der Staatsverfaffung Vorftand: 
Hr. Ziegler, Magiftratsrath von Wurzburg. Sefretair: hr. 
Dr. Arbinger, loͤnigl. Landgerichtsaftuar, Mitglieder: 14. 
Freiherr v. Eberz zu Roggenitein. 2. Loͤſch, Defan und Pfarrer. 
3. Freiherr v. Nottenban. 4. Ziegler, Magiftratsrarh von Würze 
burg. 5. Dr. Hutter von Münden. 6. Dr. Schwindel von 
Mündsdorf. 7. Dr. Arbinger, königl. Landgerichtsaftuar. — 
VI. Zum Ausſchuß fir Prüfung der Anträge der Abge 
ordneten. Unter Vorſiz bes erften Präfidenten der Kammer 
der Abgeordneten, v. Echrenf;, Sefretair v. Wachter, Birgermeis 
fter von Memmingen, 1. v. Chrne Melchthal, königl. Hofrath. 
2. Schuller, koͤnigl. Advokat. 5, Lechner, geiſtlicher Math. 4, 
v. Wachter, Bürgermeifter. 5. Freiherr d. Ebers. 

Der am 4 März zu Dresden befannt gemadte „Entwurf 
der Verfofiungsurfundbe des Mönigreihs Sachſen 
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Mir heben and 
umfchlieft a Abſchnitte umb 146 Paragraphen, —.. 
demfelben die wichtigften Beftimmungen aus, Der erite U 
fchnitt handelt 1) „von dem Königreiche umd deffen Megierung 
im Allgemeinen.” — Das Adnigreih Sachſen ift ein unter E— 
ner Verfaſſung vereinigter Staat des deutſchen Bundes, Mein 
Beftandrheil des Königreiches oder Mecht ber Arone Fan, außer 
bem Falle einer durch äußere Verhaͤltniſſe berbeigeführten und 
unabwendbaren Notäwendigfeit, auf irgend eine Weiſe verän: 
fert werden. Die Regierungsform ift monarbifh, und es ke: 
ftebt dabei eine landſtaͤndiſe Verfaffung. Der König ift due 
fouveraine Oberhaupt des Staates, vereinigt in fih alle Rechte 
der Staatsgewalt, und übt fie unter den durch die Verfaſſung 
ſeſtgeſezten Betimmungen aus. Seine Perfon it heilig und 
unverleslih. Die Krone it erblih im Mannsſtamme nah dem 
Mechte der Erfigeburt. Der König wird volljaͤhrig mit zurif: 
gelegtem achtzehntem Jahre, In Ermanglung eines durch Ber: 
wandtſchaft oder Erbverbrüberung zur Nachfolge berechtigten 
Prinzen gebt die Krone auf eine weibliche Linie ohne Unterihied 
des Geichlechtes über. — 2) Vom dem Staategute und dem 
Vermögen des koͤniglichen Haufes, Ad Staategut iſt zu bee 
traten, was bie Krone In Territorien, Grundſtülen, nuzbaren 
Mechten, Einkünften, oͤffentlichen Untalten, Beftänden, Außen: 
ftänden und Vorraͤthen jeder Art beſizt und erwirbt. Es wird 
auf Rechnung der Staatskaſſen verwaltet, und lediglih zu Zwe— 
ten des Staates benuzt. Hievon ausgenommen ift dag Fami- 
liengut des königlichen Haufes. Diefes befteht aus fümtlichen 
föniglihen Aemtern, Kammergätern und Domainen, den dazu 
gehörigen Fluren, Gebäuden und Inventarien, Amtskapitalien ic 
Sie find und bleiben Patrimonialeigentgum dee föniglihen Has 
ſes, und deſſen Beſiz fommt, nah ber Primogeniturerbfai 
dem Koͤnige nah den Familiengeſezen ausſchließend zu. Der 
Ertrag wird jedoh den Staatdlaffen, gegen die Gewährung ber 
Eipillifte und der hansgefegmäfigen Leitungen, überlaffen. Zum 
Familiengute gebört das koͤnizliche Hausfideifommiß (grünes Ge⸗ 
wölbe, andere Eöniglibe Sammlungen, Gemäldegallerie, Biblio: 
thet ıc., und mas die Megenten oder andere Glieder der loͤnig⸗ 
lihen Familie in Zukunft durch Privattitel ober Erfparniffe an 
der Eivilifte und den Appanagen erwerben). Die auf dem 
Staatsgute oder Familiengute baftenden Schulden, melde, nach 
der bisher verfafungsmäfigen Senderung bes Steuerärariums 
von ben fisfaliihen Kaſſen, zu den Kammerſchulben gehörer, 
werden bon einem zwifhen dem Könige und den Gtänden feſt⸗ 
zufegenden Seirpunfte an, vom dem gefamten Pande zur allei- 
nigen Vertretung uͤbernommen, und eben fo, wie die ſchon zeit: 
ber dem Lande obliegenden Steuerſchulden, lediglich aus den 
Sandestaffen verzinfet und getilgt. Die Rechte ber Gläubiger 
bleiben unverlezt. Dagegen geben, von demielben Zeitpnnti 
en, alle Beftände, Altivanſprüche und Forderungen der fiskall⸗ 
ihen Kafen an bie Landesfajfen über. — Der König bezieht, 
jur Beſtreitung feiner perfönliben und bäuslichen Beduͤrfniſſe, 
fo wie der Koften feiner gefamten Hofbaltung und der Erbal: 
tung des Hausfideilommiſſes, zugleich als Hequivalent für die 
den Staatslaffen uͤberwieſenen Nuzungen des Familiengutes, 
jährlih eine mir den Ständen für beftändig verabihiedete Sum⸗ 
me aus den Staatstaffen, als Givillifte, in monatlihen Mater 
im Voraus zahlbar. Diefe verglihene Summe fan ohne Zur 
fimmung des Königs nicht vermindert, und ohne die Bemili: 
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gung ber Stände nicht vermehrt, amd, als weſentliches Bebirf- 
ig zur Grbaltung der Würbe der Krone, nie mit Schulden 
Belaftet werden. Die, nad den Hausgeſezen beftimmten und 
ohne Zuftimmung der Stände micht zu erböhenden Appanagen, 
Witthumer, Heirathsgüter u. ſ. m. der Mitglieder des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes werden an ſelbige aus deu Staatstaſſen, ohne 
Zurechnung auf die Civilliſſe, entrihter. — 5) Von den allge: 
meinen Rechten und Pflichten der Unterthauen. (Die Bejtim: 
mungen über bas Hetmathsrecht und Staarsbärgerredit bleiben 
einem befondern Geſeze vorbehalten.) Die perfönliche Freiheit, 
das Cigentbum und die Mechte der Landeseinwohner ftehen für 
ale in gleihem Maaße unter dem Schuze ber Verfaſſung. Se: 
der hat das Met, feinen Beruf und fein Gewerbe nah eigner 
Neigung zu mäblen, und fi dazu im In⸗ und Auslande amd: 
zubilden, fo weit nicht hiebei ausdrüflihe Geſeze oder Privat 
rechte befchränfend entgegen flchen. Die Verfchiebenheit des 
Standes begründet feinen Unterfchiedb in ber Berufung zu bem 
Staatsdienfte oder einzelnen Stellen. Jedem Unterthan ſteht 
der Wegzug aus dem Yande, ohne Erlegung einer Nacftener, 
frei, fo mweit nicht bie Verpfligtung zum Kriegsdienſte, oder 
fonft WVerbindlichfeiten gegen den Staat oder Privatperfonen, 
entgegen fiehen. Ale Unterthauen haben gleihe Verpflichtung 
zum SKriegsdienfte mach dem hierüber beflehenden Geſeze. In 
Morbfällen ift jeder Unterthan zur Bertbeidigung des Vaterlandes 
oder Wohnortes verpflichtet, und fan zu diefem Zwele zu ben 
Maffen gerufen werben. Jedem Landedeinwohner wird völlige 
Gewiffensfreiheit und Schm im ber Gottesrerehrung feines 
GHaubeng gewährt, infofern er nicht durch die Ausuͤbung bes 
leztern ein Gefeg verlegt, oder einer allgemeinen Obliegenheit 
fih entzieht. Die Verfhiedenheit der chriftlihen Glaubendbe- 
tenntnife begründet feinen Unterfhied in dem Genuffe der bir: 
gerlihen und politiihen Rechte. — Die Ungelegenheiten ber 
Preſſe und des Buchhandels werden durch ein Geſez geordnet 
werben; welches bie Freibeir derſelben, unter Berüffiätigung 
der Bundesgeſeze und der Sicherung gegen Mißbrauch, ald 
Grundgefez feftitelen wird, — Geber bat das Recht, über gefez: 
oder ordnungswidriges Merfahren einer Behörde, oder über 
Verzögerung der Entſcheidung, ſchriftliche Beſchwerde zu führen. 
— fein Unterthau foll mit Abgaben oder andern Leiitungen be: 
ſchwert werden, wozu er nicht vermöge der Gefege, oder fraft 
befonderer Rechtstitel verbunden it. — Alle Unterthanen haben 
zu den Gtaatslaften beizutragen. Es foll ein neues Abgaben: 
ſpſtem feftgefegt werden, durch welches bie Gegenftände der di: 
reiten umd indirelten Beitenerung nach möglichft richtigem Wer: 
bältniffe werden zur Mitleidendeit gezogen werden. Die bisher 
beitandenen Mealbefreiungen fönnen gegen verhaͤltnißmaͤßige Ent: 
fhädigung aufgehoben werden. Neue bleibende Defreiungen von 
Staatslaften können in feiner Weiſe erworben werden. — 4) 
Von dem Staatsdienfte. Der König ernennt und betätigt alle 
Staatöbiener, infofern ſolches nicht der Behoͤrde überlaſſen 
wird, Alle Staats diener find für ihre Dienſtleiſtung verant: 
wortlich. Alle von dem Könige ausgebenden Verfügungen, wel: 
ce die Staatsverwaltung betreffen, mifen von einem Departe: 
mentschef fontrafignirt ſeyn, welcher dadurch für den Inhalt 
den Ständen verantwortlih wird. (Die Verbältniffe der Staats: 
diener, worunter jedoch der Hofdienit nicht mit begriffen ift, ſol 
len dur ein befonderes Geſez naͤher beitimmt werden.) 
(Rortiezung folgt.) 


Schweinz. 

*Luzern, 3 Maͤrz. Die Vorgänge in SGavopen, wo in 
ber Nacht vom 26 zınn 27 Febr, eine Unzahl piemontefiiher Kon: 
ftitutioneller unfern der Schweizer Gränge eindrang und die dort 
befindlihene Douanters und Militairs fi zurüfgogen, haben 
den DObergeneral Guiger von Pranging, zu Defung und Schu 
gegen jeglihe Verlezuag des neutralen Schweiger Gebiets, bewo— 
gen, kraft feiner ‚von der Tagfazung erhaltenen Vollmacht, einſt⸗ 
weilen drei Bataillone vom erfien Auszugskontingent der Kan: 
tone Waadt, Walis und Genf aufjuftellen, und nach Genf, 
Martinah und St. Moriz zu beordern, wo jie unter dem an 
biefer Gränze befehlenden Divifionsfommandanten Forrer fteben; 
drei Kompagnien Sappeurs von Bern find gleihfalld aufgebo- 
ten. Heute wird der Bericht hievon am die Tagſazung gelangen. 
Diefe war am 1 März verfammelt, wo vorerit die Antwort 
verlefen ward, melde ber großhergogl. badifhe Gefandte, Hr. 
v. Duſch, aus Bern unterm 26 9, M. erlaffen hatte, um im Wa: 
men und aus Auftrag feines Fürften die Eidgenoffenfchaft in Erwie⸗ 
berumg der Mittheilung ihrer Meutralitätsurfunde deshalb zu be- 
glüfminfhen. Dann wurde ein ausführlicher Bericht des Krieges 
raths uber die bisherige Vollziehung der Tagſazungsbeſchlüſſe 
zum Behuf der Bewaſnung angehört, Sein Inhalt ift von be: 
friedigender Art. Die zwei abgefloffenen Monate find, der un: 
günftigen Jabreszeit unerachtet, mit Unftrengung benuzt, und 
überall ift, was mangelhaft und luͤlenhaft war, nachgeholt und 
vervolftänbigt worben, fo daß die veranſtalteten eidgenöffifben 
Muiterungen der Kontingente in den Kantonen auch weit vor: 
gerüft find, und in dem näcften Wochen vollendet werben; fie 
zeigen ein wohl organifirtes und gerüftetes Heer, bas bem er- 
ften Rufe zur wirklichen Aufſtellung folgen wird. Die Tagfa: 
jung verordnete den Druk und bie Mitrheilung diefes Ans 
tes an bie Kantonsregierungen, mit der Einlabung an biefel: 
ben, was im Einzelnen noch zu verlangen übrig bleibt, beför 
derlichit auch zu leiften. Sie begengte dem Ariegdrath ihre Zu: 
friedenheit und das Vertrauen auf feine weitere Sorgfalt und 
Thätigkeit; auch trug fie ihrer eigenen Kommiffion auf, in 
Ueberlegung zu nehmen, ob und welche Meiterungen den bie: 
ber getroffenen Militairanftalren zu geben ſeyn möchten. Der 
Gefandte von Zurich drang auf die ungeſaͤumte Aufſtellung ei: 
nes Kerns von dem bereit gehaltenen Heer, auf daß, ohne ge 
fährliben Zeitverluft bei und durch Einberufung beffelben, in 
jedem Augendlif des Bedarfs darüber verfügt werden koͤnne. 
Seine Vorftellungen fanden mannihfah Unterſtüzung von den 
Geſandtſchaften, füraus jenen der Stände Bern, Luzern, Genf ic. 
Seitber ift num auch bereits ein Anfang der Rruppenanfitel: 
lung gemacht worden. Im Kanton Luzern iſt ber ge 
mäpig neu gewählte groge Rath in vollitändiger Zahl feiner bi: 
zeit und indireft gewählten Glieder am 28 Febr. zufammenge- 
treten; nach vorangegangenen Foͤrmlichkeiten und getroffenen 
reglementariihen Cinrichtungen bat er am gerigen Tage bie 
Wahlen fir Beſezung des fleinen Natbs vorgenommen, die bei- 
nahe ohne Ausnahme auf Männer des liberalen Syſtems gefal- 
len iind. Der bisherige und wirkliche Amtsſchultheiß, ſomit 
dismaliger Präfident der Tagſazung, Hr. Amrhyn, ward als 
erites Mitglied in den feinen Math und machber als disjähri: 
ger Schultheiß gewäblt. Die neue Verfafung vom Stande In: 
zern bat nicht mehr mie die frübere zwei, ſondern nur einen 
Schultheis als Staubeshaupt, und ihm zur Seite ben Statt: 
balter. Diefe zweite Stelle ward dem bisherigen Gtaatsrarb 
Hrn. Eduard Pfoffer übertragen. Der weiterhin auch in den 
feinen Rarb gewählte Hr. Alrihultbeis Ruͤttimann schlug, fein 
Alter vorfchigend, die Ernennung aus. 
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Citterarifhe Anzeigen. 
[430] Saͤmtliche Schriften 


ron 
Sohbanna Schopenhauer. 
Wierundzwanzig Bände in Tajchenformat. 
mit dem Bitidniffe der Merfafferim 
Subferiptionspreife: 
Auf gutem milchweißem Drutpapler 12 Thir. 
Auf ertraieinem Vellnpapler 16 Chir. 
Bon dieſen Schriften iſt jezt Die erite und zweite Liefe— 
rung, oder: he 
Band I und IT. Fernew's Lehen. 2 Tbelle. 
— II. Ausflucht an den Mhein. 
— WVu.vV. Johannvon Eotund feine Nachfolger. 2 Theile. 
— VI—IX. Gabriele. 5 helle. 
— XI und XIV. Die Tante. 2 helle. 
— XV u. XVI. Melfe dburd England un, Schottland, 2 Theile. 
erſchlenen und an alle Buchhandlungen verfendet worben. 
4 Die dritte und vierte Lieferung erſcheinen noch im Laufe bie: 


Jahres. 
Von obigen Subſcerlptlonsptelſen iſt bie erſte Hälfte beim Em: 
viange ber eriten, bie andere Hälfte beim Empfange ber britten 
Lieferung au entribten, 
Leipzig und Franffurt a, M., Im Februar 1551. 

F. A. Brodhbaus. J. D. Sauerlänber, 


1419] Un alle homoͤopathiſchen Aerzte. 

Dr. Hartlaub und Dr. Trinks ſyſtematiſche Darftel: 
lung der reinen Arzneiwirfungen, zum praftifchen Ges 
braud) für hombopathifche Aerzte. Yr Band. 

Auch unter dem Titel: 

Darftellung der antipforijchen Arzneien in ihren reinen 
Wirkungen, Ir (lejter Band), 

ift nun erſchlenen, und alle drei Bände find neh fm Pränumera: 

tionspreife von 9 Thlr. — 16 fl. 12 Er. rh. In allen Buchhandlungen 

bis ur Dftermeife 1831 zu befommen. Der nachherige Labenpreis 
beträgt 12 Thlr 12 Gr. — 22 fi. 50 fr. rh. 
Dree den und Zeipzig, im November 1830. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 
In Augsburg In ber Buchhandlung von Carl Koll 
mann (of. Wolff ſche Buchbandiung) zu haben. 


[312] MWohlfeiler Preis von 
v. Aretin Staatsrecht der konſtitutionellen 
Monarchie, fortgeſezt von Karl von Rotteck. 
3 Baͤnde. gr. 8. 1824 — 1853. Sonſt 5 Thlr. 
oder fl. rhein. Jezt 3 Thlr. oder 5 fl. 24 fr. rhein. 
Ju jegiger ſturmbewegter Zeit ift die freie Vertretung der 
Völker die große Frage, welche von Weiten bis Often wieberballt, 
Beldyer denfende Staatsbürger und Staatebeamte, und hefondere 
welcher landitändifbe Deputirte fühle niet das Bebürfnif, ſich über 
die Grundzüge gefunder fonftitutioneller Ideen zu unterrichten ? 
Das von dem freifinnigen Hofratb von Motte vollendete 
Staatsrecht der fonftitutionellen Monarchie von Aretin it als 
Das befte Werk über biefen Gegenttand anerkaunt. Der Preie 
dleſes ereflihen Buches hielt Inder bieder viele weniger Wemit- 
teilte ab, ſich daſſelbe anzuſchaffen. — Die Anforderungen der Zeit 
erfennend, baben wir, mit Aufopferung unfers eignen Intereifeg, 
und enticloflen, um den Ankauf deffeiben zu erleichtern, did Bud 
von fünf Zhalern (9 fl.) auf drei Thaler (5 fl. 24 fr.) ber: 
abiufeien. 
Altenburg, fm Januar 1851. 





Litteratur:Romtofr. 
In Augsburg bei Carl Kollmann (of. Welff ſche Buc 
handlung) zu haben, 
— 
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1398) Bon dem für alle bayeriihen Ständemitglieber, Staatt- 

männer und Bürger hoͤchſt wichtigen Werte: 

Banernbriefe, oder Geift der vier erſten Ständever: 
fammlungen des Königreichs Bayern, am Vorabende 
der fünften Ständeverfammlung, berausgegeben von 
Graf Ehr. E. v. Bengel-Öternau. gr. 8. 

ift der 2te Band, die Ständeverfammlung von 1822 enthaltend, fo 

eben erſchlenen. Der Ste und ste Band, die Ständeverfammiungen 

von 1825 und 1828 enthaltend, folgen unverzüglich. Morrächig in 
allen Buchhandlungen, In Augsburg in der Wolff'ſchen Bud- 
handlung, In Mänden in ber litterariſch- artiftifchen Unftait, 

Zindaneriden und Franckh'ſchen Bus handlung. 


HN Im Verlage der F. P. Sollinge t'ſchen Busdrukerei in 
Wien iſt erſchlenen und in der von Jentſch und Stage'ſchen 
Buchhandlung in Augsburg, fo wie im allen größeren Buch— 
bandiungen Deutfhlande naͤch ſte ns zu haben: 
Das Bater Unser, 
Bon Johann Emanuel Veith, Meitpriefter. 
In ar. 12., In Umfchlagbrod. I8gr. oder i fl. 21 fr. 
Ferner ‚Find von deinfelben Verfafler erihlenen : 
Homiletifche Vorträge für Sonn: und Fefttage. 
Erſtes Baͤndchen: Advent bis Epiphania. 

Zweites Banden: plphanla Es Quadtageſima. 
zu ar. 12., in Umſchlag brofc. A 1ögr. ober i fi. 1287. 
Erzählungen und Fleine Schriften, 
Erited und zweites Bänbuen. 

Ju gr. 12,, auf Poftpapler, Im nettem Umſchlage broſchitt a 18 gr. 
oder 1 fl. 21 fr. . 


[432] 4. 6. Feubner, Buchhändler in Wien, 
macht hiermit bekannt, dafs das auf Subscription angekün- 
digte Werk: 


DIE 
LEHRE VON DEN HAAREN 


inder 
gesamten organischen Natur. 
Vollständig bearbeitet 


son 


Burkard Eble, 
Doktor der Medizin nnd Chirurgie, Oberfeldarzt und Prosektor der 


k. k. medismisch-chirurgischen Josephs- Akademie. 
2 Theile in gr. 8. mit 160 meist mikroskopischen Ab- 
bildungen, 
erst zur OÖstermessed. J. erscheinen wird. weil 
die schwierige Arbeit es dem Herrn Kupfer- 
stecher JUNG unmöglich machte, die Platten 
zu der festgesezten Zeit zu liefern. 

Indem ich die P. T. Herren Subscribenten wegen dieser 
unvorherzuschenden \ erzögerung um gütige Nachsicht bitte, 
bemerke ich zugleich, dafs cs nur vortheilhaft für sie seyn 
kan, dafs bei den mit besonderer Genauigkeit und Fein- 
heit ausgeführten zahlreichen, meist mikroskopischen und 
zur Deutlichkeit unentbehrlichen Abbildungen nichts über- 
eilt werden sollte, nachdem es die Absicht des Herrn Ver- 
fassers so wie des Verlegers ist, dieses Werk, welches sich 
durch seine Vollständigkeit sowol, als auch durch die Be- 
handlung des Gegenstandes in allen seinen naturbistorischen 
und heilwissenschaftlichen Beziehungen, vor allen älmlichen 
bisher erschienenen Schriften über die Haare vor- 
theilhaft auszeichnen wird, so vollendet als möglich dem 
Publikum zu übergeben. 

Da das Werk auch vollständige und umfassende Ab- 
handlungen über das Ausfällen, Grauwerden und das Ver- 
tilgen der Haare, so wie über den Werth des Haarabschnei- 


. 
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dens und über den Weichselzopf enthält, so dürfte dasselbe 
aufser seiner naturhistorischen und heilwissenschaftlichen 
Beziehung auch ein allgemeines Interesse für das gebildete 
Publikum darbieten. 

Der Subseriptions-Termin bleibt bis zur Er- 
scheinung des Werkes offen. 

Subseriptions- Preis, 

Ausgabe Nr. I, Drukpapier mit schwarzen Abbildungen 
5 fl. 30 kr. A. M. oder 3 Rthir. 16 gr. sächs. 

Ausgabe Nr. II, Velinpapier mit sorgfältig kolorirten Ab- 
bildungen j0 fl. K. M. oder 6 Rthir. 16 gr. sächs. 

J. G. Heubner. 


(451) Die gebohrten oder fogenannten 
Arteſiſchen runnen 
in Deutfchland. 

Vollftändige Anleitung 
über die Anlage, Fertigung und vielfältige Nuzanwendung 
diefer Brunnen, 
Mit mebreren Kupfern, 
Auf eigene Erfahrung gegrändet und für die praftifche Ausfüh- 
rung bearbeitet 
von 
5. A. von Brudmann, 
König, wiremb. Bautath, itter des Elbll BerdienfisÖrbend, 
Bohrbrunnen, oder gebohrte Springbrunnen, befannt unter 


dem Namen 4. 
Artefifhe Brunnen, 


find Fünfilihe Vorrichtungen, vermittelft welcher unterirdifche ein- 
gefpannte Waſſer mit groger Gewalt aus ihrer Tiefe bis auf und 
haufig über die Erboberflähe berauffprudeln, 

In Frankreich find dieſe Brunnen ſchon lange Zeit bekannt, und 
von der Grafſchaſt Artels, wo fie zuerit gebohrt wurden, erhleiten 
fie den Namen artefifte Brunnen, 

Auch In alten, in England und In Norbamerifa befinden fi 
folhe Brunnen. 

In Deutſchland bin ih ber Erſte, ber ſolche Bohrbrunnen mit 
Erfolg angelegt bat, und, damals nech völllg unbekannt mit dem 
Verfahren der Franzofen, babe ich meine Erſahrung in der Berg- 
baufunde zu Hülfe genommen, und auf einem weit einſachern und 
fiherern Weg, als der fm Frankreich übliche, den Imek erreicht. 

Zugleih babe ih biefen Brunnen, welche bis dahin bies als 
Zrinfwafler oder zur Wäfferung von Feidern und MWiefen (In nur 
wenig Fällen zum Betrieb der Müblräder) benuzt wurden, eine 
weitere, bie jest noch nirgends befaunte Anwendung gegeben, fn- 
dem burd fie nikt mur der Innere Raum der Miüblmerfe bei der 
ftrengften Kälte bls 6° R. beſtaͤndig erwärmt wird, fondern die 
Wafferräber aud beftändig vom Eis ganz frei erhalten werden. 
Die Wichtigkeit biefer Entbefung wurbe nicht nur von der Gentral: 
Stelle des landwirtbfhaftlihen Vereine in Stuttgart, melde bie 
Sade legal prüfen lleß, ebrenvell anerfannt, fondern aud von der 
Sefelfhaft zur Mufmunterung der National - Induftrie zu Paris; 
und ic babe derfelben erft türziih, ihrem Wunſch gemäß, autben- 

tiſche Bewelfe über wirflihe Erlangung jener Nefultate, nebſt De- 
talls über das dabei anzuwendende Verfahren mitgetheilt. 

Auch dad Publikum, hat fi fuͤr dleſe Entdefungen, feitbem ſich 
die Nachticht davon verbreitet hat, ſehr Interefürt, und ich erbalte 
aus allen deutihen und mehreren angränzenden Ländern fortwäh- 
rend fo viele Anfragen, daß ich fie unmöglich alle vollftändig beant- 
mworten, und Aufforderungen zu Melfen an Ort und Stelle, die Ich 
noch weniger alle unternehmen kan. 

Um aber dennoch melne Erfahrungen gemeinnuͤzig zu machen, 
habe ich mid entfchloffen, oblges Werk zu bearbeiten. 

Es wird dem Lefer über dad MWefentlihe der Bohrbrunnen und 
alles deſſen, was bei ihrer Anlage zu beräffichtigen iſt, helles Licht 
geben; es wird ihm mit der in Franfreih üblichen Werfahrunge- 
weife befannt machen; es wird ihm bie einfachere, in Deutfchland 
angewandte Methode, mit allem ihren Manipulationen, bis aufs 


Heinfte Detall binaus, umſtaͤndlich zeisen, und ihn in Stand ſezen / 
in jedem Terrain und bei jedem vorfommenden Fall bie geeigneten 
tegten Mutel zu wählen und anzuwenden, und fo feln Wert zum 
gewänfhten Mefultat zu bringen. 

Der Lefer wird ferner über die Anwendung bes erbohrten 
Waſſers zu Erwärmung des Müblenraums und Freihaltung der 
Mäder von Eid ıc, befriedigende Erläuterung finden, und die ber 
Schrift beigefügte, mit Zeihmungen erläuterte Befhreibung meh— 
terer bis jezt abgebobrter Brunnen, mit Nachweifung aller dabei 
vorgefommenen Umſtaͤnde und ihrer Behandlung, wird zur Deut: 
lichfeit und Belehrung mwefentiich beitragen. 

- Hellbroun, im Monat Februar 1851. 
Der Verfafſer. 

In Beziehung auf Vorſteheudes zeigen wir hiemit an, baf 
wir den Debit auf diefe intereſſante Schrift äbernommen baben, 
wedurch man diefelbe in allen Buchhandiungen Deutfblands und 
der Schweiz auf Subfeription erhalten Kan. 

Den Preis können wir zwar nicht befiimmen, indem bie 
Stärke bes Buches und die Anzahl der nöthigen Zeihnungen zum 
Voraus nicht genau firirt werden fan, doch wird er wohl nit 
über 3 fl. 56 Er, oder 2 KRthlr. fächf. zu fteben fommen, 

Der Druf foll beginnen, fobald ſich eine hinlänglice Anzahl 
von Subferibenten gefammelt hat. 

3. D. Elaffifhe Buhbandiung 
In Heilbronn a, M. 





[298] HILDBURGHAUSE N und NEW.-YORK 
Februar 1831. 


Die wohlgetroffenen,, in Stahl treflich ausgeführten Bild- 


nisse von E Ü D w I G 


erwähltem Könige der 
freien lHtelgier; 
und vom Generalissimas der Heere des entjochten Polens: 


Fürsten Radziwill ® 
werden die zweite und dritte Nummer des im März beginnenden 
dritten Jahrgangs 
unserer 
GALLERIE der ZEITGENOSSEN. 

Ihnen folgen die Bildnisse der hochherzigen deutschen 
Ehrenmänner v. Lindenau, Schomburg, Löbbecke, Behr, Rot- 
teck, Hoffmann, im ergözlichen Wechsel mit den interessan- 
ten Portraits des Kurfürsten von Hessen, der Gräfin Reichen- 
bach-Lesonitz, des Grafen Münster, des Cesarewitsch, Fer- 
dinands VII, (des spanischen Rey netto) etc. — 

Des europäischen Publikums stets wachsende Theilnahme 
für dieses Unternehmen — eine Theilnahme, die sich in 
einem beispiellosen Absaz bethätigte, hat uns in den Stand 
gesezt, demselben die höchsten Künstler-Talente — wir nen- 
nen nur Barth, Franz und Joseph Stöber und Fr. Müller! — 
zu gewinnen, — Der frühere Subscriptionspreis — ein Spott- 
preis für solche Stiche! — bleibt auch für diesen Jahrgang, 
troz des ungleich gröfsern Aufwandes, unverändert, nem- 
lich 2 Groschen sächs. oder 2'/, Silbergr. oder 9 Kreuzer 
rbein. für jedes auf das schönste Velin in grofs —— 
mat gedrukte Bildnifs. — Dieser Preis scheint — dem Auf. 
wande von VIERZIG DUKATEN für den Stich eines ein- 
zigen Portraits gegenüber — unglaublich. Er wäre es wirk- 
lich, und wir würden durchaus nicht dabei bestehen kön- 
nen, ohne den den Stahlstichen eigenen Vortheil, von einer 
Platte gute Abedrüke in fast unerschöpflicher Menge zu er- 
halten, 

(5 Bestellungen vollziehen alle guten Buch- und Kunst. 

handlungen Deutschlands und des Auslandes. 
Das bibliographische Institut. 


*) Dieses nach einem vom Fürsten selbst erbetenen Originalgemälde, 
— — 


£8109 In ber v. Jeniſch und Stage'fhen Verlagshanblung 

in Augsburg haben die Mrefle verlaffen und find in allen fotlden 

Buchbandiungen zu haben; ° 

Niefenböds erfte Grundlage der allgemeinen Geogras 
phie, nach der Faſſungskraft der Anfänger eingerichter ; 
nebft furzer Beichreibung des Koͤnigreichs Bapern; mit 
4 Kupfer. Ste verbefierte Auflage. 8. 1831. 40 fr. 

Die ſchnell nach einander erfolgten Auflagen bewelſen hinläng- 
lich deſſen anertannte Vrauchbarkeit, und diefe bedarf deshalb fei- 
ner weltern Empfehlung, 

Nilfons Sammlung belehrender Auffäze and dem Ge: 
biete der bildenden Künfte, mit beigefügten biographi: 
ſchen Notizen von einigen merkwärdtgen Künftlern ; auf 
Belinpapier, gr.8. 1831. 2fl.12 fr. 

Der Herausgeber diefed Werkes bat fih ſchon burd mehrere 
intereffante Schriften bintdnglich beurkundet, als daß ſolches einer 
weltern Empfehlung bedürfte. 

Roͤslings ftariftifche Architefren: Schule, worin uber Ges 
wichte, Beſtimmung und Feitigkeit der Bamnaterialien, 
Zragbarfraft ungefpannter Balken, Bertheilung der Prefs 
fungen derfelben gegen ihre Unterlagen, Stabilität der 
Körper, und befonderö der bepfählerten Mauern, mit 
BVergleihungen zur Erfparung an Materialien ıc.; mit 
10 Kupferrafeln. gr.8. 1831. 5fl. 

Der Verfaffer bat ficy durch mehrere techniſche Werke binläng- 
Ih ausgezeichnet, alt daf es nötbig wäre, etwas zu deffen Em: 
pfeblung zu fanen. 

Voir (K. Kreisbauinſpektor), Handbuch der landwirth: 
fhaftlihen Baufunft, neu umgearbeitet, theild mit ver: 
beſſerten, theild mir neuen Planen verfehen. 2 Theile 
mit 20 Aupfern. gr.8. 1831. .6 fl. 30 fr. 

Schon bie erfie Auspabe bat allgemeinen Beifall erhalten, fo 
dab mir dleſe gaͤnzlich umzearteltete Rusgabe mit Met empfeb: 
len dürfen, beſonders da folde mach den neuelten Erfahrungen 
vermehrt wurde, 

Mernbard (Lehrer, of.) Heiner Sprach-Katechismus, 
mit einer Heinen Rechrfchreiblehre zum Privat⸗ und Schul: 

unterricht, mit praßtifchen Uebungen, 8. 1831. 18 Er. 

— — Der praftifhe Rechner, oder Stufengänge, als 
Reitfaden zur Erlernung der Elemente der Arithmetik, 
bann-der Bruchlehre und Megel Derri, ferner der Ketz 
tenregel und der Kopfrechnimgen ꝛc. 8. 1831. 18 Er. 

Drlefer prattiſche Schullehrer bat ſich durch mehrere pädago: 

alfte Schriften dinlaͤnglich erprobt, als dab es noͤthig waͤre, diefen 

zwei neuen Schriften eine weitere Empfehlung beisnfägen. 

Muh iſt daſeldſt ber berühmte Dr. Hett iſche Aunenbalfam, 
das größere Buͤgechen as fl. — und daß Meinere a 45 fr.; wie 
auch deffen ſtaͤtlkendes Augenwaſſer a ı fl. frifch angelommen, 


1374) Hannover. Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuch— 

handlung ik fo eben erfnlenen: : 

Hannoverfhes militairifhes Journal, 
Redaktoren: Prem.Lient. Glünder, Major Ja— 
cobi, Kapit. Hanbury. 1831. Erſtes Heft. Mir 
einem Plane ver Schlacht von Talavera la Heyna. 
8. geb. Velinpap. 16 gGr. 

Diefes nene milltairiſche Journal erfheint In zmanglofen Hef: 
tem, wodurd bie Medaktton nm fo eber in den Stand geſezt wird, 
nur ausermählte und nedlegene Aufſaͤze zu liefern, wie es fchon 
der nachſtehende Inhalt dieſes erften Heftes beweifet: I. Der 
Krieger im Frieden, vom Major Jacobi, — II. Veiträge 
zur Geſchlchte des Krieges auf der porendifhen Halbinfel, 
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4809 bs 1813, vom Generalmajor Hartmann, Mit Ylan. 

(Wird fortgefest.) — III. Verſuche zur Ermittelung der Amel: 

miäfigkeit der Gewehre mit Perkuſftous⸗Schlöffern, vom 

Kapit, Hanbury, — IV. Ueber die Einrichtung und Aumer- 

a. der englifhen Bomben-Kartätfhen, vom Prem.-2ieut. 
lünber, 


(3273 In Shmidr's Buhbandiung in Wien fft fo chen 
erſchlenen: 
Darſtellung 


bes 
Erzherzogthums Deftreid 
unter der Eun®. 
Durch umfaffende Befhreibung aller Burgen, Schloͤſſer, Herricaf: 
ten, Städte, Märkte, Dörfer and Motten ıc. topearapbife -fkati- 
ftifch = gemeatogifch = biftotifa bearbetter und nad dem vier Kreis: 
Vlertein im Lande unter der Enns alphabetiſc gereiber 
ven 
Franz Schweilbardr Ritrer v. Sickingen. 
ar. 8. 1851. 
Erfter Band. 


Der feltgefegte Preis iſt für einen Band auf Velinpapler 5 Thir. 
auf Drufpapier 2 Thlr.” 

Die P. T. Herren Subferibenten belieben dem eriten Band in 
obiger Buchbandlung gegen Erlag dee Subferinttong-Berrapes, und 
* von 3 zu 3 Monaten immer einen Vand In Empfana zu 
nehmen. 

Indem ſich die vorbenannte Bachhandlung auf den binaue- 
gegebenen umftändliben Profpettus und die früheren Anzeigen be- 
ruft, glaubt fie durch die Ankündigung des nun puͤnttlich erfolgten 
Erſcheluens diefes wertbhvollen gemeinnüzigen Werkes, 
besgleihben bisber no von kelnem Staate erfhienen it, 
dem gefamten vaterländifhen Publlkum einen angenedmen Dienf. 
zu erweifen. 

Jede weitere Unpreifung wäre bier unnuz, da die aelelit« 
Urbelt des Herrn Verfaſſers in diefem eriten Bande ber per 
Drtäbefchreibung vom V. U. W. W. den fpredenditen Beweis \r- 
fert, daß biefes riefenmähtge Werk auch gegen bie ftrenaht 
Anforderung kaum einen Wunfd mehr übrig laͤßt, und daber Hill: 
ges Erftaunen erregen muß. 

als erſte Würdigung biefer in feiner Art einzigen 
Bearbeitung verdient bemerkt zu werden, daß fib der & f 
allerböhfte Hof mir den übrigen durdblaudtiaften Era 
berzogen, E E. Hobelten, Se.-Majeftät der König 
von Preußen und Se. Faiferl. Hoheit der durblaud- 
tigfte Erzberzog Rahner, Bizekönig von Jtalien, 
auf Vrabt-Eremplare, nebſt mehreren durdhlaudtigiten 
Fürften und bohen Herrſchaften auf dieſes Werk futferl- 
birt baten. 

Die typographiſche Austattung iſt uͤbrigens durh vier Ku 
pfertafeln Im reinen Stiche, ſodͤnes Papier, Lettern und geichmal: 
vollen naturfarbigen Umſchlage dein Werke vellfommen angemeſſen 


— — — — — — — nn 
Gerichtliche Bekanntmachungen.“ 


[409] Das | 
föntgl. baverifhbe Kreis: und Stadtgeridt Münden 
bat in dem Schuldeuweſen ber Maleremittwe, Udelbeid Köe 
duch Beſchluß vom beutigen den Untverfal-Konfurs erfannt. 
Es werden daher die gefesiichen Ediltetage, nemlich: 
I. zur Anmeldung der Forderungen und deren geböriger Nadımet 
fung auf Mittmoh den 30 März, 
1. zur Vorbeingung der Einreden gegen die angemeldeten Korte 
rungen auf Semftag den 50 April, 
il. zur Schlußverhandlung auf Montag ben 16 Mai, wm 
zwar für bie Reptit bis den 285 Mat einſchlüſſig, und für bie, 
Duplit bis den 13 Juntus, jedesmael Morgens 9 ud:t 
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feftgefegt, und hlezu ſaͤmtliche unbekann 
f@uldnerin Hiemit fensle, unter dem —— 

bad Niäterfgeinen am eriten Ediftstage die Uusihliehung der 
Forberung von w. Seoenwärtigen Sonsnnimaie, das Niteriäci: 
nen an ben übrigen Ediftetagen aber die Musi ta mit den am 
deufelben vorzunehmenden Handluagen zur Foige dat. — 

Zugleich werden diejenigen, welde irgend etwas von dem wer 
mögen der Gemeinihuldnerin in Händen haben, bei Nermeldung 
des nochmaligen Erſazes aufgefordert, foldes-unter Vorbehalt Ih: 
rer Mechte bei @erit zu übergeben. 

Den 18 Februar 1831. 

Allwever, Direktor. 
Zoͤdule. 


285) Das unterfertigte Gericht wurde von dem k. k. ob der euns⸗ 
fiihen Stadt: und Landrechte zu Linz requltirt, durch geaenwärtiges 
vlatt folgendes Editt befannt —— woͤrtlich lautend: 


ditt. 

Bon dem k. f. ob der enneſiſchen Stadt: und Landrechte wird hle⸗ 
mit öffentlich befannt gemadht : 

@s fev unterm 6 Nov. 1850 über Anfuchen des Herrn Joſeph 
Grafen von Tauftirchen, k. d, DOberiteniitberfämmerer, der Kon: 
fürs über das gefamte bierlands befindliche beweglige und un: 
beweglihe Vermögen gewilligt, und zur Aumeldung der Forde- 
rungen gegen den aufgeitellten Konfur&maflevertreter Herm Dr. 
Kofeph von Prlägl, im Geſtalt einer ordentliwen Klage, ber Ter⸗ 
mia bie 12 Wpril 1831 feitgefegt, und zur Wahl eines defini- 
tiven Mafeverwalters, ſtatt bes bisher provlforii@ beitellten Konz 
furgmaleverwalterd, Karl Muh, und zur Wahl der Kreditoren- 
ausfhäfe, fo wie zur Verhandlung über die mit ber Güterab- 
tretung gefezlib verbundenen Rechtswohlt haten eine Taaſazung 
auf den 16 Februar 1851, Vormittags 10 Uhr, angeorduet 
worden, Hievon werden nacitehende Tabulargläubiaer, deren 
Aufenthalt dieſem Gerichte unbekannt ift, als Herr Franz Graf 
v. Minuzt, Kajetan Spretti, k. b. Hauptmann, Anton Anab, 
og. Georg Welman, dann die Frauen Joſephina Srafin von 
der Wahl, Joſepha Alotfia Eliſabeth von Gumpenberg, Joſepha 
Gräfin von der Wahl, geberne Gräfin v. Preifing: Moos, Mrarla 
Anna Nenin, und Opertuna Welman, mit dem Belſaze verftän: 
digt, dafı nach Vorſchrift der Geſeze für fie zur Verwahrung ih: 
rer Rechte der biefige Hof: und Gerihtdadvofet Hr, Dr. Anton 
Mitter von Grimburg als Kurator aufgeſtellt worben fen, wonach 
ihnen berorteht, ihre Ferderumgen durch einen zur bierortigen 
Pertretung berechtigten Mectefreumd gehörig anzumelden, unb 
bei obiger Taafayung perfönlich, oder dur einen gehörig Bevoll: 
mächtigen zu eriheinen, oder fi disfalls an den ibmen aufge: 
ftellten Kurator zu wenden. Linz, den 25 Januar 1551. 

Diefem Anfinnen wird biemit entfproden, 

Augebarg, den 9 Febrnar 18531. 
Koͤnlallwes Kreis: und Gtadtgericht, 
v. Stiberhorn, Dir, 
v, Hartlleb. 


[1788] ebiftai: Citation 

4. Georg Gottfried Haut von Emeflrben hat fi feit 
-dem Jahre 1511 vom väterliben Hauſe entfernt, ohne von 
jener Zeit an mehr etwas von fi hören zu laffen. 

2, Johann Peter Krauß von Neuhof hat im Jahre 4812 uns 
ter dem königlich bayerifhen 5ten leiten Infanterie: Batalllon 
Puttler den Feldzug nah Rußland mitgemacht, und ift feit 
jener Zeit vermißt. 

Auf Antrag der Verwandten werden baber 
Georg Gottfried Hautich und 
Sobann Peter Kran 
hiermit öffentlich vorgeladen, fi binnen 9 Monaten ober 
längftens bis zum 
Donnerjtag den 25 Julius 1551 Bormittags 9 Uhr 
verfönlih oder darch einen Berollmächtigten dabier zu melden. 
Sollten biefeiben dleſer Weifung ulbr nabfommen, fo mer: 
den fie alsdann für todt erfiärt und wird iht Bermögen an Ihre 


naͤchſten Verwandten gegen ober auch ohne Kaution hlnausgege— 
ben werben. 
Mt. Eribah, am 18 Yuauft 1830, 
Koͤnigl. bayer. Landgericht. 
Eberdt V.n. 
c. Zinck. 


12354 ...„ @bittal:tadung, 

Der dem koͤnigi. bayerischen 10 Linien- Jufanterleregiment ein- 
gereibt newefene Soldat Johann Mublanb von Krambof d. &,, 
ift feit dem ruffiihen Feldzuge 1542 vermirt, und feitber vom fel- 
— — Leben oder Tod, feine Erfahrung michr gemagt 
worden; 

Nachdem nun für denfelben noch eln elterllches Erbgut von 
221 fl. 32% Er. hinterliegt,, fo wird auf Antrag feiner nächſten 
Verwandten, Johann Ruhland oder deifen allenjallige rechtmärlge 
Dedcendenz biemit vorgeladen, binnen 

ſehs Monaten a dato 
fih um fo gewiſſer dieorts zu melden, gebdrlg zu legliimiren, und 
das oben erfagte Vermögen in Empfing zu nehmen, ald außerdem 
nah Umfluß jenes Termind Johann Rubland für verſchellen er: 
Härt, uud fein Vermögen an deifen nähite Verwaudte gegen Kanz 
tion verabfolgt werben würde, 

MWaldmünden, ben 9 Februar 1831. 

Koͤnlal. baperifhed Laudgericht. 
Krembs. 
Schnell. 


(265) Ediktalladung. 
JoſephSchinharl, Bauersſohn von Alteglofäbeim, iſt im 
Jahre 1809 ald Gemeiner des £. b. 6ten Linien = Infanterieregi: 
mente, Herzog Wilhelm, bei Erdfnung des Krlegs gegen Oeſtrelch 
mit der-fönigl. Armee — und wird ſeit dem Auguſt bes 
Jahres 1809 fo vermißt, daß bie jest nicht das Gerlugſte von ſei⸗ 
nem Leben und Aufentbalte in Erfahrung gebracht werden fonnte, 
Benannter Joſeph Schluharl wird auf Verlangen feiner nähften 
Verwandten biermit aufgefordert, in elnem Termine von ſechs 
Monaten von heute an, fih mündlich oder ſchrifillch zu 
melden, außerdeffen dem Antrage derſelben ftattgcgeben,er als ver= 
(Sollen erklärt, und fein nam Uebergaböbrlef vom 12 März 1807 
in 1000 fl. beſtehendes Vermösen Ihnen gegen Kaution audges 
bändigt wird. . 
Wtegiofsbeim, den 19 Februar 1851. 
Freiherri. von Cetto'ſches Parrimonialgerichr 1. Alaffe Altegipfe- 
beim im Regenkrelſe. 
Bach, Patrimonlalrichter. 


laom Abmwefenbeitderklärung. 

Es wird hiermit zur Kenntnis des. Publllumg gebraht, daß 
durch Urthell des k. DBezirksgerihts zu Fraulenthal vom 2 Ja⸗ 
nuat 1831, gebörig regiflrirt, die Abweſenheit von Katbarina 
@berle, ledig, volljährig, zulezt Dlienſtmagd in Speler, erklärt 


wurde. 
Franfenthal im Rhelukreiſe, den 24 Februar 1531. 
Für die Richtigteit des Auszugs, 
Keller, Abvofat. 


1570) (Löwenfein) Werfhollener. 

Der Aufenthalt und das Leben bed am 4 Jullus 1752 gebore: 
nen Jobann Georg Dietrich aus Föwenitein, Sohn bes 
dafigen Schneiders und Helligenpflegers gleichen Namene, Ift feit 
41784, wo fie derfelbe in England aufbleit, ganz unbekannt. Es 
iſt ibm ein Erbe im Jahre 1309 angefallen, weides 240 fl. 11 fr. 
betrug, und feit 1817 iſt er zur Thellnahme an einem meitern 
Erbe berufen, welches eine Veriaſſenſchaft von ungefähr 400 fl. bes 
trift. Mac den Geſezen Ift er ald am Sgluſſe des fiebenziaften 
Jahres getorben anzunehmen, und es werden andurd er 
teibft und feine Leibes-, Teſtaments und Vertrags: Erben oufge- 
fordert, ihre Rechte Binnen neunzgig Tagen, vom eriten 
März am laufend, geltend zu magen, wibrigenfals obige geſezliche 
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Aunahme erfolgte, und bie dekannten Seitensermandten in ihre 
gefezlihen Erbredte einträren. 

So beihlofen im £. Dberamtsgericht zu Weinsberg, am 21 Fe: 
bruar 1551. — 





[371] GAbſtadt, Obetamts Beifigbeim.) Verſgwollenet. 
Der Sohn eines vertorbenen Shuimelfters zu Abſt adt, fuͤrſt⸗ 
{ih töwenftein’fher Grumdberrichaft, und nun im Dberamtabezirte 
Beffighetm gelegen, mwelder fhon im Jahre 1809 verfhollen war, 
der am 11 Hornung 1747 geborene Konrad Glattinger, er: 
hielt am 5 December 1509 einen bedingten Erbtbeil an der Der: 
laffenfhaft des Echnelders Georg Wildelm Dietrib von Löwen: 
jtein, welcher ihm pfleafchaftlic bieher verwaltet wurde, well bie 
unbedingte Zutbeitung jezt erit möglich wird. Dieies Vermögen 
beläuft fi ungefähr anf 100 fl. Wuf das Begehren der Seiten: 
verwandten deſſelben von mütterlier Seite wird num gedadıter 
Konrad Glattinger oder deſſen Leibes-, Teftamente: oder 
Mertrang: Erben anmit aufaefordert, vom 1 März an binnen 
neunzig Tagen Ihre Rechte geltend zu machen, wibrigenfalld 
angenommen würde, Konrad Glattinger fen am 11 Horaung 
1517 ohne Pelbed-, Teftamentss und Vertrags: Erben geitorben, 
worauf feine Unfprüce deifen Seitenverwandten zugethellt märden. 
&o beihloffen {m f. Obrramtägerichte zu Weindberg, am 21 Fe: 

britar 1351. 

Herb, 


1453) Spaibingen. (Stedbrief.) Der bienah bezeichnete 
Stujtergefele, Joͤfeph Ehmwatboid von Goshelm, biefigen 
Dberamts, bat ſich einer bedeutenden Verrugehandiung fhuldig ges 
macht, und fi heimlich von Haus furtbegeben. Es wird daher 
das Unſuchen gemacht, auf denfelben fahnden, und ihn im Falle 
des Beiretens bieber leſern zu laſſen. 
Spaichingen, den 5 März 18331. 
Königl. wuͤrtembergiſches — — 
e 


ven. 
Beſchrelbung bes Sowalbold. 

Derſelbe iſt 21 Jahre alt, circa 5’ 3° groß, hat mittlere Sta: 
tur, länglichted, blaſſes Ungefibt, bionde Haare und Augenbrau: 
nen, graue Augen, fptsige Nafe, mittleren Mund, ſomale Manz 
gen, gute Zähne, gerade Beine, und fonft fein auffallendes Kenn: 

‚zeichen. Bei feiner Entfernung trug er eine vierefigte Ruſſeu⸗ 
fappe., fhmarztuchenen fat, derzleichen Beinklelder und Weite, 
und Halbftiefel; aud trägt er gewöhnlich eine Obrenbrille. 





[396] Zweite Vorlabung. 

Auf Anſuchen der Frau Martha Muggeniturm, verebelihten 
Sorenier, als Erentualerbin des fon ſeit 13 Jahren ohne Nac- 
riht abmwefenden Chriftian Muggenſturm von St. Gal: 
len, mirb in Felge der Erfenntniß des mohllöhl. Apnellationdge: 
richts d. d. 16 Septbr. 1330 diefer Chriftian, Goba von Chrl: 
fan Muggenjturm, oder feine rehtmäfligen Abktoͤmmlinge 

sum zweiten Male 
aufgefordert, fib bid den 13 Mat naͤchſtkünftig vor dem Praͤſidio 
des Bestrfögerihts St. Gallen verfönlich zu ftellen, oder glaubmwürs 
dige Zeugniffe über Leben und Aufenthalt einzufenden, widrigen: 
faus über fein Wermögen zu Gunften feiner Erben gefezlih verfügt 
werben wirb. 

St. Gallen, den 18 Februar 13531. 

Die Kanzlei des Kantons St. Gallen, 
der erite Staatsi&reiber Baumgartıner. 


— — — — — nn — ne 


[111] (Stuttgart) Aurikelſamen. 

Bon einem Aurktel-2iebbaber, der eine vorzüglige Sammlung 
bat, erbieit ih wieder eine Partie Samen von den ſchoͤnſten Blu: 
men gefammelt in Kommition sum Verlauf, und fan 100 Körner 
zu 12 fr. erlafen, Briefe und Gelder erbitte lch mir frei. 

Friebr. With. Kröll. 


1358] Beltanntmadung! ' 
Die Yhminiftration der Kla u ke ſchen Stiftung zum esangelifhen 


Armentinderhaus in Augsburg, als Eigenthüme = ws cdewa · 


ligen Kioſterguts Fultenbamn — N, uamrdafe au der Straße von 
Ditingen na® Fromardhaufen gelegen — bat bereits einen greßen 
Tre Herten wuited famt einigen Gebäuden, gemäß früberer Aus: 
f&reibung vom 31 März v. J., aus freier Hand verkauft, blelt je: 
do feit länger mit dem ſtutwelſen Verkaufe inne, well es in ib: 
rem Intereiie liest, das Gut, wenn aum nicht im Ganzen, boa 
tbeilweife, auf Eiimal zu verdußern, oder aber im Falle dis nicht 
‘gefihehen könne, pactwelie anjulaflen, und bie überflüfligen Ge— 
bäulicfeiten zum Wbbruwe au verlaufen. 

Die Beltandrbeile des noch vorhandenen Gutes find: 

A. Un Gebäuden: 

4) das ehemalige ganz gemauerte zweiſtoͤlige Amthaus, mir 11 
Zimmern, Küde, Spelſe, 2 Stallungen und Aclern, 

2) das ebemalige Dirnitborenhaus, gleichfalls ganz gemauert, 

3) das Brauhaus nebit Kellern, 

4) das Bathaus, 

5) drei grofe ganz gemauerte Stallgebäude nebit Ftuchtboͤden, 

6) zwei ganz gemauerte Stadel mir Holziemife, 

ferner Haus: und Baumannsfahtniſſe. 

B. Un Gründen: 

4) der große 3), Tagwerk baltende fogenannte Konventgarten, 
worin fi ſeht viele Baume mit den beiten Obſtzattungea be- 
Raben ‚ und weicher mit eluer 12 Schuh heben Mauer umge: 

1 ’ 

2) ©, Kauwert Wurzgärtchen, 

3) das 20 Ruthen haltende Vlumen: und Wurzgaärtchen am 
Amtehaufe, e 

3) 111%, Jauchert Aterield von guter Qualität, 

5) 32 Tagwert vorzüglise Wielengrände, 

C. Un reelien Gerewtigfeiten: 

4) eine Bräuerei, 

2) eine Bälerel, 

5) eine Branutwelnbrennerel; 

endlich au eine Schafwelde für 200 Strüfe. 

Zum Zwete der theilweilen Veräußerung diefed Gute (meihes 
grumdeigen, jebend: und glitirei iſt, umd werauf lich fügiich 41-5 
Familien anfäjig machen können) wird num im Wege oͤffentllcher 
Verſteigeruug 

Mittwoch den 35 Maͤrz l. J. 
und auf deu Fall, dafi der Verkauf ſaͤmtlichet Gutet nicht erzwelt, 
oder die gelegten Weltigebore am nemliwen Tage nicht genehmlat 
werden können, jur Berpadtung des Gutes vorläufig auf 9 Jahre 
der darauf folgende Zar, 

Donneritag, der 21 März. 9, 
beftimmt, an weisen Tayen Kauf: und Pahrliebhaber im Drte 
Fultenbach, Vormittags 9 Unr, zu erfheinen eingeladen werben. 

Die näheren Kaufsdrdingungen werden den Erſcheinenden vor 
Besium der Verfteigerung eröfner, Im Allgemeinen aber Im Vor: 
aus bemerkt, daß die Hälfte bes Kauficllings als ein zu 5 Pros. 
verzinsliches Kapital fieben gelaffen, und für die andere Hälfte 
nad Umftänden noch Friſtenzahlungen gemacht werben konnen. 

Megen Eintr der Verkaufsobjette baden ih Kaufsliebhaber 
an deu biherigen Detonomte : Auffeher Dirzgele zu Fultenbach zu 
wenden, fonftige Anfragen aber find bei dem Unterzeihneten felbfi 
ju matten. 

Günzburg, am 7 Febraur 1931. 

Fint, f. adrotat, als Bevollmäcrlgter ber Klauke ſchen 
Gtiftunge : Adminfftration. 


[423] Büher-Verfteigernng. 

Am 14 März d. 3. beginnt In der Aufriong-Anitalt bed Um: 
terjeihneten, ©t. Annaftraße D. Wr. 256, eine Werjtelgerung ge: 
bundener vorzügliber, zum Theil feltener und koftbarer Werfe auf 
verfbiedenen willenfhaftliben Kädern, mozu die Kataloge bereits 
verfandt wurden, au auf portofreles Merlangen noch zu ba: 
ben find, und die einaebenden Aufträge beftend beforgt werden vom 

Antiquat Wild. Birert in Augsburg. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerhoöͤchſten Privilegien. 


Sonnabend 


N=: 71, 


12 März 1831. 





Spanien, (Brief) — Großbritannien. (Parlamentifijjungen, Schreiben aus Bonbon) — Branfreid, — Wicherfanbe. (Rongrefverband: 


Inngen.) — Bellage Niro. 74. NMalien. (Bepreiben aus Rom.) 





Spanien 

“ Mabrid, 24 Febr, Die Nachrichten aus Jtalien verur: 
fahen große Beſtuͤrzung au unferm Hofe. Unfre junge Königin 
fürchtet für ihre Geburtsland und ihre Familie; der Alerus für 
dad Oberhaupt der Kirche, dad, wenn ed nicht mebr weltlicher 
Souverain von Mom wäre, bedeutend von feinem Anſehn ver: 
lieren würde, die Politiker fürdten das Gewicht, das dieſer neue 
Zuwachs der populairen Partei in die Wagſchale ihres Geſchiks 
laat. Auch über die Bewegungen zu Paris aus Anlaß des Tod: 
tenamts für den Herzog von Berrp find die Staarsmänner be: 
forgt. Ihnen zufolge ſchwebt die Deligion in großer Gefabr. 
Unſre Kardinaͤle fhreiben von Rom, daß fie mit der Wahl des 
neuen Papſts ſehr zufrieden even, und verficern die Megierung, 
daß Gregor XVI ein entibiedener Beichäzer der ſpaniſchen Krone 
fepn werde, Die Arbeiten an einem neuen bürgerlichen Gefe;- 
bude dauern fort, Auch ift ber Geferedentwurf in Betref der 
Majorate noch immer an der Tagedordnung. Hr. Aguado ift 
abggreist, und man weiß nicht, ob Die Unleibe zu Stande gelom: 
men if. Man fagt, ber König. babe in Gemäßbeit der Auſicht 
zweier feiner Minifter eine Unterbamdlung abgelehnt, die nur 
augenbliflihe Bebärfniffe befriedigt hätte, Man möchte lieber 
eine Anleihe von größerm Umfange, um nicht im nächiten Jahre 
wieder darauf zuruͤllommen zu müflen. Juzwiſchen gibt man 
die Hofnung nicht auf, die Sache neu anzufnäpfen. Herr 
Yguado bat einen Kourier zu Madrid zurüfgelaffen, der auf 
weitere Befehle warten fol. Andere fagen hingegen, die Anleihe 
fep wirklich abgefchloffen, und ſolle fih auf auuMilionen belau: 
fen. Sr. Aguado übernehme 70 Prozent, fomir 280 Millionen. 
Er gebe au Zahlung ein Fünftbril im Cortesbons, 56,u00,000 
Realen, ein Fünftheil in Wales, 56 Millionen, drei Fünftbeile in 
baarem Gelbe, 168 Milionen. Diefe drei Fünftheile ſollen in 
beftimmten Terminen bezahlt werden, um Zeit zur Negozlirung 
der 230 Millionen Renten, bie dad Kapital von 4uo Millionen 
Realen vorftellen, zu gewinnen. Ein Umftand, der dafür fpricht, 
daß bie Sache noch zu feinem Ende gekommen ift, beftebt darin, 
das die Vales, die bei der Anukunft des Hru. Aguado etwadge 
ſtiegen waren und zu 30% fanden, jejt wieder auf 28 gefal: 


Sen find. 
Grofbritanniem, 
London, 3 März. Konfol, 3Proz. 75%. 
Wir kommen heute auf die Unterbausfizung vom 
4 März zurüf, Lord John Ruffell (vom defien Rede wir be: 
reits einen fluͤchtigen Ubrif lieferten) fagte im Welentliben: „Die 
Maafregeln, die ich vorlege, geben aus der reifen Berathung 
des ganzen Kabinets hervor, das darüber einftimmig war, Der 


Außerorbenttige Beilage, Pre. 88. Briefe aus dem Haag, Bologna, Bern. — Saͤchſiſcher Berfaffungsentrwurf, — Aut uͤndigungen. 


Dolen. (Kriegäbericgte, Briefe ans Kratau und von ber Graͤnze.) — 





edle Lord an ber Spize der Megieruug entwarf fie, theilte fie 
feinen Kollegen mit, mit denen id; fie feitbem theils einzeln, 
tbeils zufammen berieth. Das Intereffe, das ſich an fie knüpft, 
bemeiet die gedrängtoolle Verſammlung dieſes Hauſes, während 
außerhalb der Thore des Parlaments Millionen mit gefpannter 
Erwartung, mit Hofnung auf dieſen Tag bliten. . . Viel Wort: 
ſtreit ward erhoben über einen Ausdruk des erwähnten edlen 
Lords, daß er fih bemühen werde, eine Maafregel zu entwer: 
fen, welche die oͤffentliche Mernung befriedige, ohne die Juſti— 
tutionen ded Landes zum gefährden. Verſteht ihr, fagt man, un: 
ter den Zuftitutionen des Landes bie geicloffenen und verfalle: , 
nen Boroughs? Nein, nicht in ihnen befiehen dieſe Iuftitutig- 
nen, die bisher auf dem Mertranen und der Liebe der Englän- 
der rubten, und diefe allein feſte Grundlage behalten mülfen, 
Indem wir die Mißbraͤuche zu entfernen wuͤnſchen, hoffen wir 
den Umfturg des Gebäudes abzuwenden. Das Haus, wie es 
-jegt beſteht, fan nicht fortbauern. Wenn die Meformer frühe 
rer Tage, denen wir unfre Inftitutionen verdanken, wieder auf: 
lebten, und fähen, wie eine mit Gras uͤberwachſene einftige Ver⸗ 
ſchanzung, oder eine gebrodene Mauer zwei Mitglieder ind Yar- 
lament fendet, würden fie nicht wenig erftaumt fepu, Nicht 
weniger würden fie ftaunen, wenn fie in den Norden unſers 
Xandes gingen, dort blübende Städte mit ungeheuern Nieber- 
lagen des Handels und Gemwerbfleißes erblitten, unb hörten, 
daf dieie Städte feine Repraͤſentanten ind Parlament fenden 
dürfen. Aufs hoͤchſte endlich würde.ihr Erftaunen -fteigen, wenn, 
man fie in eine große und reiche Stadt — Liverpool — führte, 
und ihnen fagte, die Art, wie bier die allgemeinen Wahlen flatt 
finden, berube auf unferm Spitem einer Vollswahl. Sie wir- 
den bier die Beſtechung und Verkaͤuflichkeit in ihrer weiteften 
Ausdehnung erbliten, fie würden fehen, wie die Wähler bezahlt, . 
offen bezahlt werden fir ihre Stimmen, , und fie würden wicht 
begreifen, daß Mepräfentanten, die fo gewählt werben, kompe⸗ 
tent ſeyn loͤnnen, der Nation Gelege zugeben. Daher ruft auch 
das Volk laut nad Meform; mit allem Vertrauen auf bie jegige 
Aufammenfezung des Haufes ift es vorbei. Wie könnte es auch 
anders ſeyn, wenn Städte wie Mandejter und Leeds Feine Me: 
präfentanten beſizen, während Plaͤze wie Gatton und Old Serum 
fie haben? Das Recht ift für Reform, bie Vernunft ift für fie, 
und laut fordern fie Politit und Kiugdeit. Die Minifter fühl: 
ten, daß es nicht hinreichend wäre, eime blos paflive Meform 
zu bewilligen, blos einige wenige wuchernde Zweige abzufchnei- 
den; fie find überzeugt, daß Feine halben Maafregeln genügten, 
und daf jedes Schwanken und Strauceln in ihrem Gange ib- 
rem Wunde entgegen wirkte, dem Throne Feitigteit, dem Par: : 
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lamente Kraft und dem Sande Befrigdigung zugeben, (Ran: 
ſchender Beifall.) Laſſen Sie und nun auf die Klägen des Volls 
bliten, und wenn wir ung überzeugen, daß es wahre Alagen 
find, fo wollen wir und beftreben, die nörbigen Heilmittel ber: 
audzubheben. (Darauf fhlägt der Redner vor, die verfallenen 
Bordughs ihres Wahlrechts ganz zu berauben, und in dem Be: 
völferten das Recht, das oft nur in wenigen Händen rubt, [fo 
daß in ber volfreihen Stadt Bath 2 B. nur fünf Perfonen 
Wähler find, und zwei Mitglieder. ins Parlament ernennen dürs 
fen] auf eine größere Waͤhlerzahl auszudebuen.) Ich weiß recht 
gut, ba. indem ich ben Antrag elle, einzelne Wablberechtigun: 
gen ganz aufzuheben, ich eine Tübne Maafregel vorſchlage; ich 
weiß auch, daß in gewöhnlichen Fällen die Rechte biefer Art 
fireng geachtet werden folen; aber Etsarärdtfichtem Finnen ed 
wuͤnſchenswerth, ja zur Prlicht machen, nicht blos Heine und 
ſchwankende Intereſſen, fombern felbit Intereffen von einiger Be: 
betitung zu opfern. Ich bitte zu Unterſtuͤzung dieſer Anfichr die 
Worte entlehmen zu dürfen, bie ber ſehr chrenwerthe Raronet 
auf der Gegenfeite (Eir M. Peel) ausſprach, als er bie zwei 
wichtigſten Maaßregeln vorfchlug, melde die Legielatur in den 
legten Jahren annahm. Als vor zmei Fahren ber ſehr ehren: 
werthe Gentleman bie unter bem Namen ber fatbolifhen Oman: 
sipation befannte Bill vorſchlug, brachte erin Verbindung dar 
mit eine zweite Bil eim, wodurch zmeimalbundertraufend Mäbter 
Irlands (die ao Shilling:Freifaflen) ihres Wahlrechts beraubt wur: 
ben, Menſchen, die fein Geſez verlegt, fein Recht gebrochen butten, 
fonderi ihre Privilegien, wenn auch manchmal vielleicht etwas un: 
wiſſend und ungeduldig, doch in einer Welfe ausübten, die fie nach 
ihrem Gewiſſen für die beſte hielten. Ich entlehne des ſehr ehren⸗ 
werthen Gentiemand Auddräfe keineswegs im der Mepnung, daß 
er verpflichtet’ fen, fich jest konſequent zu bleiben (&elächter), 
beim ich glaube, bei einem fo großen Schritte follte Jeder nur 
die Bedürfniffe und ben Beminm des Pandes zu Mathe ziehen, 
und meer nach feinem beſten Wiſſen und Gewiſſen urtheilen. 
Ich bitte bad Haus ſich zw erinnert, dab, als vor zwei Jahren 
der fehr ehrenwerthe Gentleman auf biefer Seite des Hauſes 
ftand, als Minifter ber Krone und ald Diepräfentant ber Men: 
nungen derer, die jezt auf jener Seite fien, er bad Haus er: 
mahnte, bei foldhen Gelegenheiten fen ed verbunden, die gewoͤhn⸗ 
lichen Regeln zu überfihreiten, wobei er auf die Union, die 
Septennialakte nnd andere Fälle hinwies, im denen das Hans 
um großer Maaßregeln willen auch eime vergrößerte freiheit ſich 
genommen hatte, Er fagte dabei: „Gerne gebe ich Die ganze 
Stärke der Einwuͤrfe zu, melde ohne Bmeifel gegen die Motion 
werden erhoben werden; gewiß it bad Wahlrecht ein gefeslich 
verlichened (vested) Mecht; aber es umterfcheidet ſich von dem 
Diet bed Eigenthums und andern Privatrechten; edit ein an⸗ 
vertrautes Äffentlihes Pfand, an das man allerdings nur mit 
Vorſicht und wiberftrebendem Herzen rühren foll, bad aber im: 
mer ein Recht bleibt, über bad das Parlament verfügen fan,” 
Mit biefer Anſicht ſtimmte das Hans damals überein, und wie 
ward eine große Maafregel einftimmiger angenommen,’ 
(Fortfezung folgt.) 

Am 2 März ward im Unterbaufe bie Diskuſſſon über 
bie Parlamentsveformbill fortgeſezt. Doc traten an dieſem Tage 
noch feine bedeutenden Gegner wider diefelbe auf, mit Ausnahme 
Eir Ch, Wetberölls, der bag Ministerium beſchuldigte, biefelben 


Meformplane zu hegen, wie die Diegierung, welde nach Karla } 
Tod bie Mepublif babe gründen mollen, Die übrigen Gegner, 
bie fib an dieſem Tage hören liefen, waren Hr. Baring: Ward, 
Lord Ebringron, Eir 9. Walſh, Lord Stornion und Ar. Shels 


ley. Dagegen nabmen bie HH. Hume, Macauien und der St 


tornengeneral die Bill aufs wärmfte in Schuz. Hr. Hume ge 
fand, daß fie alle feine Erwartung übertroffen habe, und Hr. 
Diarauley erklärte, ohne daß die Ariſtokratie dem Wolle ein 
Opfer bräcte, drohe die evolution... Der. Uttornenugene 
ral bob heraus, mie fehr die Beſtechung und Känflichleit das 
Bolt dbemoralifirten. — Am folgenden Tage ſtellte Lord Rufe 
fell den Antrag, daß Nachweiſungen über die Bevoͤllerung ge- 
wiſſer Boroughs vorgelegt werden follten. Die Gegner der Re— 
form mideriegten fi, weil jene Nachweifungen je die Grundlage 
der Bil Härten briden müſſen. Lerd Wifhorp, Ford 3. Mufz! 
fell und Hr. Gtanlen, Gtraröfefretair von Irland, bemerf 
tem dagegen, dieſe Nachweiſimgen würden blos in der Ueberzeu— 
gung verlangt, daß je befannter fie wirden, befto mehr die Nas 
tion den Entwurf der Minifter billigen werde, Sir H. Har- 
dinge, unfer Melington Staatsfefretair des Kriegs und fide 
ter von Irland, trat aufs bitterfte gegen bie Bill auf, nannte 
fie eine rerolutionaire Maafregel, welche dem Könige die Krone 
vom Haupte reißen wirbe, wenn dad Haus nicht, wie er beffe, 
fie verwerfe. Zulezt ging der Antrag Lord: Y Mufells dennos- 
ohne Abfiimmung durch. Dann wendete fidy bie Debatte auf 
die Bil felbft, und’ gerade ſprach Hr. Georg Banfes gegen 
diefelde, als die Poſt abging: — Auch im Oberbanfe kam am 
3 März aus Gelegenheit einer Prrition auf den Meformentwurf 
die Rede, Graf v. Eatnarvon warnte die Konftitutien des 
Landes abgenuzt, daher es noͤthig fep, der Nation neue Grub» 
lagen vorzulegen. Sraf @rep tabelte dieſe Sprache. Lord Wis 
ford erwieberte, bie Geunbfäge der Meformbill ſeven im geels 
ften Widerfprude mit der Komftisntion, Lord Ring dagegen 
nannte fie die wichtigſte und beilfamfte Manfregel ſelt der Ver— 
treibung der @tuartd. Der Herzog v. Wellington fragte, wie 
die Minifter ihren Plan mis den mongarchiſchen Jaſtitutivnen 
bes Landes vereinigen Fönnten, Graf BreH entgegnete, ge 
wiß Tönme das: gegenwärtige‘ Syftem der Begünſtigung, Beſte- 
hung und Kauflichteit nicht als eine dauernde Stuze monarhi= 
(her Inſtitutionen betrachtet werben; übrigens fepen alle dieſe 
Diskuffionen voreilig, fo Tange die Bil nicht vor dem Dber- 
hauſe liege, Der Marquis v. Clevelaud erklärte fi ald ent- 
ſchiedener Anbänger der neuen Manbregel, 

Fortmährend find alle englifhen Blätter mir Betradtungen 
über Me Parlamentsreformbill angefuͤlt. Während ber Stans 
dard fie einen Falobinerplan nennt, ſprechen bie Times von 
der eleftrifhen Freude, die fie überall erweſt date, Die Sum 
verfihert, der Enthufiasmugd im London ſey allgemein; Whigs 
Ziberale und Mabdifale ſeyen gleich fehr befriedigt. Der @lobe 
fagt, die Minifter hätten fi in die Arme der Nation gewor— 
frn, und würden bei ihr Danf und Unterſtüzung finden. Der 
Courier berichtet, mehrere Borougheigenthumer zeigten einen 
lobenswerthen Patrlotismus, indem: fie Me Parlamentsmitglie⸗ 
der, bie ihmen ihre Pläge verdanfen, einlüben, für die Bil gu 
ftimmen, mas auch einige vom biefen zu than geſennen ſeven. — 
In Londen und Meitminfter wurde iluminirt, unb ber Porb- 
mapor gebeten, eine Verſammlung in Onildbal zu bernfem, 
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bamit: bie Einwohner der Hauptſtadt ihre fremde über die Wit 
ausdriten fönmten) Um 2 ersönten in den Worftädten und Um⸗ 
gebungen Londons, melde kuͤnftig an den Parlamentswahlen 
Theil nehmen dürfen, die Slolen. 

Das Morning:Chrontcle vom 2 März dufert: Seſtern 
ging das Geruͤcht, General: Bourmout babe Morgens‘ London 


verlafen, um in Madrid das Kommando der ſpaniſchen Armed’ 


zu überneinften. , Mir miffen alcht, anf weldem: Gründe: bie: 
ſes Gerücht ruht; indeſſen ſaud es in achtungswwerthen Eirkeln 
Glauben.” 

** London, 3 März Der große Reformplan wurde von 
den Mimiftern:fo geheim gehalten, daß ſaͤmtliche zu diefem Be: 
hufe einzubringende Bils fihr England, Schottland: und Ir— 
land eigenbändig vom "dem Generalanwald ‘ gefchrichen: find, 
Wie ein Domnerfdilag bat biefen große Alt die Tories getroft 
fen; ihr Zorn kennt keine: Grängen, aber eben fo groß‘ift die 
Freude oller Hbrigen Kiaffen, :Die Minifter haben der Korrup⸗ 
tion den Handſchuh bingeworfen, und am die Unterſtuͤzung ber 
Nation appellirt; fle erklärten unverhoblen, fie wollen die Arome 
und das Volk vor den gefährlichen Aum außungen bet Ariſto⸗ 


fratie retten, deren. @igenfinw und Selbſtſucht fogar. in dieſem 


Hafjiiben Lande der Freiheit seine von phpfifher Kraft geleitete 
Revolusion berbeigeführt haben: würde, 
iſt die Melt verſchont geblieben, und bie Miniſter werben jet 
fon mit Recht von Vielen : die Wohltpäter ihres. Baterlandes 
genannt. Eine biefige Ubendzeitung (the Globe) gibt folgenden 
Ueberbiit des Zuftandes der jegigen Mepräientation, und wie fie 
nah dem neueſten von der: Regierung vorgeſchlagenen Geſeze 
si feun: wird: 


Es fenden irzt ind Parlament, In. ber: Zukunft 

Die Flelen unter 2000 Einwohnern 119 Mitglieder 0, 
(rotten borongbs) 

Die Zlefen unter 4000 — 4— 47. 

Städte u, Flelen über 0000 — 2 — 243. 


Die Grafſchaftfen. 84 — 149, 
Die beiden Univerfitäten 41 — fh. 
Für England und Wales je 318, 513, in ber Sufunft 413. 

— Itland... 0. 100 103, 

— Schottland . . Be 50. 
Zuſammen 655, in der Zukunft 596. 

Der Zahl nah erhält bad Parlament 62 Mitglieder weniger, 
aber ber moralifchen Kraft nach, im Zutrauen der Nation, läßt 
fi laum eine Parallele angeben. Bon: der Hauptſtadt kommen 
allein 18 Mitglieder ins Parlament, nemlih a von ber Eity, 
2 von Weſtminſter, 2 von Southwarf, 2 für die Grafihaft 
Middleſer, und 8 neue für die bidher ohne Mepräfentation ge 
bliebenen reichten Diſtrilte derfelben. So populair ift der 
Plan in der Hauptitadt (aus dem: Innern bat noch feine Mach: 
richt eintreffen können), daß Hr. Hume geitern Abend im Uns: 
rerhanfe offen eingehaud, daß fogar er ald Anhäuger einer 
zabilalen. Reform alle feine: Erwartungen vom Patristiemus 
Der Minifter uͤbertroffen ſehe. Der König ift den Draafregeln 
feiner Minifter von Herzen zugethan, und es ift nun befannt, 
daß er mehrere Perfonen, die ſich feiner Freundſchaft erfreuen, 
auffosderte, für die Bil zu fiimmen,. und ihn: nicht umtren zu 
werben. So handelt ein Fuͤrſt fir fein freies England, das nun⸗ 
mehr bie praftiih freiefte Repraͤſeutation der Welt die Vereinig⸗ 


Ben dieſer Kalamitaͤt 


tem Staaten von Norbamerifa ausgenommen) erhalten wirdi— 
Wegen duſterer und’ kriegeriſcher Nachrichten and Parid- ſiud umfre 
‚ Fends heute bis auf 75%. gefallen. Doch herricht jet zwiſchen 
‚ beiden Kabimetten ein beiferes Einverſtaͤndniß ald feir vielen Mor 
Inaten. Nach eimer hieſigen Zeitung ſon General Bourmont wach 
Spänten abgereist Tem, um das Kommands der ſpaniſchen Trup⸗ 
pen zu aͤbernehmen; ſogar der Herzog von Angoulöme foll 'ge= 
fonnen ſeyn zum drittenmale vom Eyioden aus ſein Shit im: 
Franfreich zu verſuchen. 
Frauftreich. 
Die Deputirtenkammer nahm am 5 März bad Na⸗ 
tionalgar degeſez mit 190 weißen gegen 30: ihmarze Kugeln ay. 
. Der Monitenr vom 6 Märp enthält bie, Geſeze über: die: 
Zuſammenſezung der Affitenböfe und über Weihränhung. des Ne 
; gerhambdeld; mehrere Ernennungen im gerihtlihen Stande, eine 
Ordonnanz über die Organifation des: Seeweſens, und. folgende 
. Ernennungen; Im den Kadre der Meſerven werden verſezt die 
Viceadmirale Graf Roſilp⸗ Mesros, Graf-Mifieffo, Marquis 
v. Setcey, Graf Augier und Gegenadmiral Duranteau. Bu: 
Viceadmiralen find ‚befördert die Gegenadmirale Jurten: Lagra— 
viere, Bergeret, Ducamp de Moiamel; zn Gegenadmiralen die 

Schifsfapitaine Euvillier, Arnour, Hugon. Ju den niedern Gra⸗ 
ben des Seeweſens erfolgten ebenfalls zahlreiche Beförderungen, 

Die France nomuelle äußert; „Mehrere Journale kündig— 
ten vor einigen Tagen an, dab Marſchall Soult im verfammek 
tem Konjeil feine Cntlafung angeboten babe. Wir wien nicht, 

‚ woher diefe Journale dis erfuhren, aber wir können verficern,- 
daß er, über diefen Umftand in Anweienbeit:von mehreren Ge: 
neralen gefragt, mit edler Feſtigkeit antwortete: „Ein Krieges 
‚minifter, ber vor dem bewafnesen Europa ſich zurufjiehen: wollte, 
würde nur allzuſeht einem Soldaten gleichem, der vor: dem Feinde 
deſertirte; ich mar ed, ſezte er binzw, der 1814 dem legten. Ka— 
nonenihuß abfenern ließ; follte man im Jahre 1851 wieder 
feuern, fo hoffe ich dazu die Lunten anzuzünden, und dabeiglüfe- 
licher zu ſeyn ald bei Toulouſe.“ 

Der National enthält folgendes Schreiben an den Kriegs: 

miniſter: „Paris, 2 März. Hr. Marſchall, id babe die Ehre 
Ihnen den Empfang des Schreibens anzuzeigen, durch das Gie 
mir melden, daß der König gerubt hat, mic für dem Thätige- 
feitstadre des Cratzmajor:gencral. der Urmee zu bezeichnen. 
Se. Majeftät bat meine Gefinnungen volltommen verftanden; 
‚als General oder ald Soldat kan das bedrohte Fraukteich immer 
auf meinen Arm rechnen; aber es wird nie feben, daß ich mich 
eines Grads entledige, womit mich, wie Sie, der große Feld⸗ 
herr befleibet bat, der eine fo ruhmvolle Wuͤrdigung für die 
Dienfte, die wir unferm Vaterlande erwiefen haben, befiimmen 
‚zu müfen glaubte. Hr. Marihall, die Gültigkeit der Ernen: 
nungen ber hundert Tage Fan von dem Major-general der 
großen Armee nicht beftritten werden. Die Priuzipsfrage ifk 
entfhieden, und der Herzog von Dalmatien wird wohl nicht 
bie Kategorien des Herzogs von Feltre durch perfönlihe Fragen 
wieder anfwelen. Das Minifterium, das 1831 die gehäfligfte, 
wiltührlihite und ungerechteſte Handlung der uns von den 
Fremden im Jahre 4815 aufgebrungenen Megierung weihen 
möchte, wuͤrde bad Waterland und ben Fürften verrathen, 
Genehmigen Sie, Hr. Marfhall u, f. w. (unterz.) Der Mar: 
fall Grouchp.“ 
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Der Temps meldet: „WBorgeftern ift zu Paris ber General: 
lieutenamt Kniazewicz, berühmter Anfihrer ber polnifchen Legio⸗ 
nen au ber Donau, und der Senator Ludwig Plater angelom: 
men, Beide find außerordentliche Abgefandte des unabhängigen 
Polens. Hr. Albert Grzymala, Straatsreferendair, den man in 
Polen.wegen feiner erlittenen Werfolgungen ben Märtyrer der 
Freiheit nannte, ift ebenfalls feit einigen Tagen zu Paris. Die 
proviforlihe Miffion des Hru. Wolicki hat ein Ende,” 

Der National fagt unterm 5 Märy: „Es gibt in unferer 
innern Politit nichts, das dem Intereſſe der Ereigniffe in Po: 
len bas Gleichgewicht halten könnte. Man unterhält ſich heute 
in Paris nur davon; an bee Boͤrſe, im Theater, in den Salons 
frägt Alles nur nach dem Schlkſale unferer edlen Freunde, und 
man fagt fih laut feine Gebanken über bie Feigbeit einer Ne 
sierung, die es durchaus wicht verftand, auf irgend eine Meife 
zu ihren Gunſten zu interveniren. Die Berichte über die rubm: 
vollen Tage bes 19, 20 und 21 gewähren ſchon zu viele Hof: 
mungen, als daß fih die Meußerungen der öffentlichen Freude 
zurüfhalten ließen. Mehrere Stadtviertel von Paris find illu⸗ 
minirt. Es find gerade diejenigen, durch die der König anf fei: 
nem Wege nach bem Ball im Stadthaufe fahren muß. Welche 
Freude wird ſich erft bann kund geben, wenn Polen definitiv ge 
reitet, wenn es frei ift, und wenn ung, ſtatt bie Aufgabe zu 
haben, es zu rächen, nichts übrig bleibt, als uns feiner wiürbig 
zu betragen... Sollten bie beute- aus Polen eingetroffenen 
Nachrichten fi beftätigen, fo wird morgen Paris allgemein be: 
leuchtet. werben.“ 

Der Eourrier frangaid fagt: „Man verfichert, eine von 
ber Gefelfchaft Aide toi, le ciel l’aidera, zum Behuf der Ita 
lienifhen Subfeription befannt gemachte Note habe große Sen: 
fation in ber Diplomatie gemacht; man babe gegen biefe Pro: 
paganba geeifert, und gefagt, es fen unmöglich fi mit der Ne 
sierung eines Landes zu verftändigen, wo öffentlich folde Hand: 
lungen vorgingen.“ 

Die Tribune erzählt, General Pepe fen nach feiner Antunft 
zu Marfeille, von wo er fih nah Neapel einſchiffen wollte, von 
dem Präfelten des Departements, Hrn. Thomas, angehalten 
worben. General Pepe, feyt dieſes Journal hinzu, foll über diefe 
wiltuͤhrliche Handlung an bie HH. Lafapette, Lamarque und 
Mauguin geſchrieben haben.’ 

Das Journal bed Debats meldet: „Wir erfahren mit 
Gewißheir, daß eine Kolonne piemontefliher Flüchtlinge, unter 
Unfübrnng des Generals Megis, nach mehrern geſchikten Mär: 
fhen und Gegenmärfhen, in der Naht vom 28 Febr. auf den 
4 März über Fauffignp in Savopen eingedrungen if. Mehrere 
Gemeinden von Fauffignp haben mit den Flüchtlingen fraternis 
firt und fogleih die breifarbige franzoͤſiſche Fahne aufgepflanzt. 
Die Patrioten, deren Zahl fih jeden Augenblik vermebrte, nad: 
men ihre Richtung nach Annecd, wo fie ald Befreier aufgenom: 
men worden ſeyn follen.” 

General Elauzel it am 28 Febr. zu Toulon angefommen. 

Niederlande 

In der Sizung des belgifhen Kongrefles vom 5 März wurde 
eine von ben Deputirten Werbroeckt Peters, Maglagan, Dip, 
Secus, Bergept u. U. unterzeichnete Propofition vorgelegt, 
wonach die proviforifche Megierung um die Maafregelu befrag 


werden folls welche fie ergriffen habe, bamit Belgien bei der 
Rheinfhiffahrtstommiffion in Mainz vertreten werde. Der Kon: 
greß beitimmte nad einiger Diskuſſion, er wolle andern Tages 
von den Miniftern in dieſer Beziehung die möthige Aufklärung 
verlangen. An der Tagesordnung war bie Fortfegung der Dis: 
tuffion über das Wahlgeſez, weldes ſchließlich mit 100 gegen 
32 Stimmen angenommen wurde. 

In der Sizung des Kongrefied vom.a März erftattete Hr. 
Raitem Bericht über die Propofition des Hrn. d. Brondire:in 
Bezug auf das Anlchen, und mug im Namen der Gentral- 
fettion auf Annahme des Vorfhlags an. Hr. von Snick glaubt 
an feinen allgemeinen Krieg und iſt demgemaͤß gegen den MWor- 
ſchlag. Hr. Div mepnt, man ‚babe aͤußerſten Falles nur einen 
Krieg mit Holland zu fürchten. Hr. Yottrand glaubt, ‘es kinne 
nur dann von einer neuen Bewilligung von Subfibien die Rede 
fepa, wenn bie Megierung bie Wiederaufnahme des Kriegs mit 
Holland anzeigte, oder wenn man fich gegen bevorftehende Un: 
ariffe des deutſchen Bundes wegen Luremburgs in Wertheidi: 
gumsftand fegen müßte. Hr. Lebeau ftellt bie Frage, ob die fran: 
zoͤſiſche Regierung bie einzige fey, welcher man die Wahl bes 
Hru. Surlet de Chofier zum Negenten notifijirt habe, und deut, 
ed. fep Beit, dem Vormurfe entgegenzuatbeiten, als ob Belgien 
es an den nöthigen Rüffihten gegen Großbritannien fehlen laffe. 
If man, führt er fort, mit dem biefigen Agenten des Londoner 
Kabinettes nicht zufrieden, fo hätte mian feine Abberufung be: 
antragen, keineswegs aber das brittifche Kabinet mit Kälte be: 
handeln duͤrfen. Ju England, fagt er, fieht man die Ernen: 
nung unferes Regenten für eine ganz frangöfifhe Kombination 
an; dis iſt jedoch falih, darum wäre es nöthig, der englifgen 
Regierung die Berfiherung zu geben, daß wir feit entichlofier 
find, Belgier zu bleiben, bis man uns in die Nothmwendigleit 
verſezt, und in die Arme Frankreichs zu werfen, &o lange wir 
nicht England über diefe unfre Anfiht beruhigen, ift fehr zu 
fuͤrchten, daß bie freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Franf- 
reich und England leiden, was unter gegenwärtigen Umftänden 
ein Unglit wäre, wo England in der Aufrechthaltung des Prinzipe 
der Nihtintervention Frankreich unterftgen muß.” Der Mini: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten ermiederte, bie 
Wahl des Megenten fey weder Frankreich noch Großbritannien an: 
gezeigt worden. Um bis zu können, babe erft ein Miniſterium 
organifirt werder muͤſſen; allein binnen zweimal 23 Stunden 
folle beiden Staaten die Wahl offipiell motifigirt werben. 
Wegen der übrigen Mächte habe man, aus Furcht, Belgien 
eine Demäthigung zu bereiten, noch feinen Enticluß gefaßt. 
Was den engliihen Agenten in Bräffel betreffe, fo wife er 
nicht, daß ſich derfelbe über einen Mangel an Achtung gegen das 
engliihe Kabinet zu beflagem babe; wäre er aber wirflih der 
Verbreiter von der neuen Ordnung der Dinge feindliden Mer— 
uungen, jo werde die Megierung Maafregeln zu treifen wiſſen, 
bie im @inklange mit der Würde des beigifhen Woltes ftünden. 
Hr. Lebeau findet es nach diefen Erklärungen des Miniſters fon- 
berbar, baf Frankreich in der Perfon des Generals Beliard ſchon 
einen Gefandten gefhikt, der dem Megenten bereits burh Hrn. 
VBanbeweper vorgeftellt worden. Diefe Thatſache beweife, wen 
man länger zaubre, England die Wahl zu notifijiren, daß man 
Branfreih einen gewiſſen Vorzug gegeben babe. „Beftehn, frägt 
der Redner weiter, geheime MBerbältniffe mit Franfreih? Ich 
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babe von Yuftruftionen ſprechen hören, * das belgiſche Gouver⸗ 
nement verpflichteten, die ſuͤdlichen Feſtungen zu verproviauti⸗ 
ren. Da die fuͤnf großen Maͤchte Belgiens Unabhaͤngigkeit an: 
erlannt, fo begreife ih bie Furcht der Regierung nicht, bemiel: 
ben bie Wahl des Diegenten mitzutheilen.” Der Miniiter 
des Auswärtigen erflärt fodann, daß die Ankunft des &e: 
nerald Belliard eine Folge der von der beigiihen Deputationin 
Paris gemachten Schritte fen; fhon vor ber Einſezung des Me: 
genten ſey entichieben geweien, daß General Belliard der alkreditirte 
Wgent Frankreichs in Belgien ſeyn ſolle. Infteuftionen zur Ver⸗ 
proviantirung der Feſtungen babe weder er noch das diplomati: 
ſche Comite befommen. Hr. Meeurs ftimmt für das Anlehen, 
sefonders da der Schaz in ber legten Haͤlfte des Februars in fo 
tranrigen Umſtaͤnden geweien, daß die Bank der Megierumg 
600,000 fl. babe vorſtrelen müfen. Die Distuffion wurde . 
vertagt. 

Der Regent bat die Dimifiion, welche Hr. Genbebien Pu 


Juſtizminiſter und Prafident des oberfien Gerichtshofs einzeichte, \ 


nicht angenommen. 

An bie Stelle bes Grafen v. Gelled follte Hr. Lehon -ald bel _ 
gifher Gefandter nah Paris gehen. — 

Belgiſche Blätter enthalten Nachrichten aus Bent vom 
4 März, worin die Holländer beſchuldigt werben, in Seelaͤndiſch⸗ 
Slandern von Neuem ben Waffenftillftand gebrochen zu haben. 

Bwei Mitglieder der Kommiſſion für die oͤffentliche Sicher⸗ 
heit von Gent haben dem Regenten die @lütmänfhe der Stabt 

überbract. 

Nachrichten aud Untwerpen vom 2 März zufolge gemann 
ber dortige Handel neues Leben; es fehlte an Fahrzeugen, ‚um 
die nah Hamburg und England bereit liegenden Waaren gu 
verladen. 

Jtalien. 

*Rom, 5 Maͤrz. Im allen Ländern und Städten, me bie 
öffentlihen Verhaͤltniſſe fi verrufen und umgeftalten, verbrei- 
ten fih auf der Dberflähe der Dinge eine Menge von Wider: 
ſpruͤchen, Medereien, abiurden, hartnaͤlig behaupteten Meynun- 
gen. Kein Ort kan fi aber hierin wohl mit Rom vergleichen, 
Die taufendjährige geiftlide Herrſchaft, durch den Geiſt errichter, 
durch Wort und Mebe verbreitet, durch Geheimniſſe befeitigt, 
bat in natürliber Nachwirkung einen gewilfen Hang zum Miel: 
fpreben und zur Geheinmißfrämerei zugleich erzeugt: umb jest 
wo, nah langer Zeit, römifhe Nachrichten wieder einmal welt: 
bedeutend werben wollen, tritt bie häßliche Unfitte der Welt und 
den Moͤmern felbit binderlih entgegen. Alle in den böditen 
wie niederen Kreifen verbreiteten, duch eine zu biefem Behuf 
als von Ancona aus cirfulirende Proflamation unterftästen Nach⸗ 
richten von ber Befreiung bed Kardinald Benvenuti, ergeben 
ſich wiederum ald falle. Diefer Praͤlat befinder fih noch im 
Bologna gefangen. Auf der Meife durch Rimini infultirte ihn 
das Volk: durch Pfeifen und Ziſchen, und noch weit fhlimmer, 
ja aͤußerſt gefährlid war der Empfang an den Thoren Bologna's. 
Nunmehr in Sicherheit, fiebt er fih mit ber feiner Wuͤrde 
gebührenden Achtung behandelt. Wie ſchwer iſt es aber bie 
Nachrichten zu entwirren, wenn ſchon über dergleichen unab⸗ 
wendlich and Licht kommende Thatſachen ſolche kuͤnſtliche Wer⸗ 





— — werden! — Der biefige — Kriege: 
zuſtand dauert unverändert ruhig fort. — Graf Luͤtzow, Eaiferl, 
oͤſtreichiſcher Gelandter, hatte Privataubienz bei Sr. Heiligkeit, 
und von der hieſigen franzoͤſtichen Geſandtſchaft ward ein Attacke, 
Hr. Perrier, vorgeſtern mac aris geſandt: beide Umſtaͤnde deu⸗ 

ten anf die verflochtenen⸗ Verhaͤltniffe der drei Kabinette. Ihre 
Entwitlung muf das Schilſal Roms entſcheiden und wirb wahr⸗ 
ſcheinlich auf Europa überhaupt einwirken. — Die Geruͤchte von 
dem Anmarſche der Deftreicher werden eifrig unterhalten. @in 
Korrefpondenzartitel aus ber Allgemeinen Zeitung vom 
19 Fehr., vom ber italienifhen Granze batirt, worin es heißt, 
50,000 Mann Deftreicher zögen mad Italien, ward bier vorge: 
ftern, überfegt, in seinem @rtrablatt ausgegeben. 4000 Erem⸗ 
plare gisigen in vinem Nu ab; das Haus warb Fat geſtuͤrmt, 
Wachen mußten die fenſterzerdruͤlenden Nnpreffenden abhalten, 


und auf ben Saſſen ſah man überall gedrängte Gruppen um 


einen lebhaft Borlefenden. Der Artikel ift treu wiederholt, wur 
bat ber. Ueberſezer, vielleicht aus .Eil, ben Punfe Übergangen, 
worin es heißt, der General Bentheim mis feinen vier voraus: 
riifenden Regimentern habe, um beftinnmte Befehle abzumarten, 
Halt gemacht. — In einem am 28 Febr. bier gehaltenen Kon⸗ 
fiftorium erhielten außer dem Kardinal Mohen, auch die beiden 
ſpaniſchen Kardinaͤle de Inguazo, Erzbiihof von Toledo, ımb 
Gienfweges, Ergbifchof von Sevilla, ben Hut. 

* Bologna, 2 Mär. Die biefige Verſammlung ber Mos 
tabeln der umirten Provinzen wählte in die Kommiſſion, melde 
ein Manifeſt über die-ftatt gefundene Revolution und über bie 
Klagen gegen bie geſtuͤrzte Megierung abfaſſen fol, folgende De: 
putirte aus ihrer Mitte: Profeffor Drioli und Advokat Zanolini 
Cbeide von Bologna geſandt); Graf Terenzio Mamiani (von Ur- 
dino und Pefaro); und Advokat Pagani (aus Imola). Die 
Kommifion zu Ubfeffung eines Entwurfs einer proviforifchen 
Sentralregierung beftebt and ben HH. Advokat Silvani (Bo- 
loana); Michele Mofa (Forli); Advotat Delfini (Ferrara); Lodo⸗ 
vico Sturami (Ancona); Mbvolat Negroni (Perngia); Abvolat Ba: 
lamella (Mavenna); Tommaſo Poggi (Ceſena). Am 28 Febr. 
beſchloß die Berfammlung die Deffentlicjkeit ihrer Sizungen, unb 
befahl die Einrichtung eines pafenben Lolald, Dann ging fie 
zur Distuffion ihres innern Meglements über. Die Feftung Ci: 
vita Eaftellana, 15 Stunden von Mon, fol fih ben Waffen der 
Inſurgenten unterworfen haben. (Mach ben neueften Briefen aus 
Mom fanden die Mömer fortwährend in Eivita Caſtellana.) 

vollem. 

Die preußiſche Staatszeitung vom 5 März bringt 
feine Nachrichten aus Polen. Im ber Haube mb Spener: 
ſchen liest man Folgendes von der polnifben Gränze vom 
4 März. „Die neueſten Nachrichten aus Warſchau find vom vor: 
aeftrigen, bie Zeitungen vom geftrigen Tage; lie bringen menig 
Neues. Das Bedeutendſte ift, daß bis dahin auf dem bisheri— 
gen Kriegeſchauplaze nichts vorgefallen ift, als daß in ber Nacht 
vom 4 März bie Kanonen von Praga auf ein ruſſiſches Korps 
fenerten, das man zur Wnlegung von Faufgräben beftimnit 
glaubte, Die ruffiihe Armee hat fich, wie es beißt, getbeilt und 
wird nordweſtlich bei Plone (45 Meilen von Warſchau) umter 
dem Generalfeldmarfdall, und füblih bei Gora (5 Meilen vom 


BWarfhau) die Weichfel zu paffirem fuchen. Vor Praga erfcheis 
nen wur noch Feine Ravallerieforpd. In Warſchau fheint der 
Unwille der Bürger gegen die fernere Mertheidigung zuzunch⸗ 
men. Der Weberfahrtsort Yulamy, auf ber Straße mac Lublin, 
it am 26 Febr, durch den polniſchen Obriſten Lagowsti wieder ge: 
‚ommen worden. Das Meine ruffiihe Detaihement, welches 
dort ftand, kounte fih nicht halten, hat fi aber tapfer verthei: 
digt. Die Gräfin Ezartorpsta hat die polmniihen Truppen mit 
großen Lobfprüdhen empfangen. Die Straßen von Warſchau 
nah Zamosc und Krakau find wieder frei. Aus erfterm Orte 
find fogar Einwohner in Warſchau eingetroffen. In Radom 
batten die Ruſſen während ihrer Anmelenbeit 1500 newe pol: 
niſche Uniformen und einige tanfend Senfen und Pilen ver: 
brannt, Man bat wieder einen Spion und zwar anf ber Weich: 
fel ergriffen. Bis jezt hat Warſchau von dem angeblich erober: 
ten ruffifchen Befchiiz nichts ald eine unbrauhbare zufammenge: 
ſchoſſene ruſſiſche Kanone zu Gefiht befommen. Der Eifer für die 
poluiſche Sache findet übrigens immer noch unglüflihe Werkzeuge. 
Es find wieder einige 1000 Senfenträger in Warſchau eingetroffen, 
und aus bem Krakauiſchen find neue 5500 Mann angefagt, in: 
def zieht ſich die polnifhe Armee immer mehr über die Weichſel 
zurüf,. Die über die Gränge Hüchtenden Polen fangen jegt an ſich fo zu 
mebren, baf man beſonders in DOberfchlefien für ihre Ernährung an: 
fängt Sorgezu tragen. Bei Eyenftochan hat fich in einem fumpfigen 
Walde ein kompletes verſchanztes Lager von bemafnetem Sand: 
ſturm gebildet, welcher mit Familien und Habſeligkeiten dahin 
geflüchtet ift, aber nicht vor ben Ruſſen, fondern, wm fich den 
Bedrukungen der revolutionairen Behörden zu entziehen, und 
nöthigenfalls mit bewafneter Hand zu miderfichen. Was außer 
den kriegeriſchen Ereigniſſen aus Warſchau verlanter, ift, daß 
man einen Befehl erwartet, wonach nur bie offiziellen Urmee: 
berichte befannt gemacht werden follen. Es if eine Verord⸗ 
nung erſchlenen, wodurch ftreng befohlen wird, bie bei den Wer: 
mwundeten gefundenen Waffen der Regierung zurut zu geben, 
die zur Pilege aufgenommenen Verwundeten anzumelden, und 
feine Marodeurs bei fih aufpumehmen. Die bei der Banf in 
Warſchau niedergelegten patriotifhen Gaben haben ſich nicht über 
7: bid 800,000 poln. Gulden (5 fgr.) belaufen. Der jegige polniſche 
General Skrypnei iſt derſelbe, welcher die Urrieregarde der polni: 
ſchen Armee bei dem Mülzuge von Wengrow aus fommandirt, 
und namentlich in dem Treffen bei Dobre befehligt hat. Am 28 
wurde der Leichnam des Generals Zymirsti in der Kapuziner- 
firhe zu Warfhau beſtattet. Die Feierlichleit war allerdings 
zührend. Der Verftorbene war einer der entichloffenften und 
gewandteften Männer ſeines Volls. Eine Kanonenkugel hatte 
ihm am 24 Febr. den einen Arm genommen. Im aten polni: 
fen Infanterieregiment fteht ein Kapitain Namens Borzendi, 
welcher nun im einer Woche zum brittenmal verwundet nach 
Warſchau gebracht wurde, unb jedesmal, wenn ihm feine Wunde 
verbunden war, wieder zur Urmee abgegangen if. Im ber 
Stlaht am 24 Febr. haben bie Muffen fiebenmal die polnifche 
Armee angegriffen, das leztemal faft nur mit den Kuirafficen. 
Die groß der gerühmte Patriotismus bei manchen Polen, felbft 
bei Bewohnern Warſchau's fep, mag man aus einem Wrtitel 
der Gazeta Polska fehen, worin ein Bürger darüber Klage 
führt, daß er für feinen verwundeten Sohn feine Hülfe in 
Warſchau habe finden kͤnnen. Die Regierung hat in Warſchau 
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ein Krlegsgericht eingeſezt. Am 4 März hat ber RMeichstag 
noch eine Sizung gehalten.” 

Der öftreihifhe Beobachter meldet aud Kralan vom 
s Märg: „Privatnachrihten aus Warſchau vom 28 Febr, zu⸗ 
folge bat die Munizipalität von Warfhau eine Deputation an 
den Oberbefehlshaber der Armee, General Skrzynccki, ber fein 
Hauptquartier in Wola (zwei Meilen von Warfhau, auf ber 
Straße nad Kaliſch) hatte, geſchikt, um ihm im Namen fämt: 
licher @inwohner von Warfhau den Munfh audzubräfen, den 
für die Stadt, im Falle eines Bombarbements, unansbleibli- 
ben Ruin durh Anknüpfung von Unterbandlungen mit den 
Ruffen, jest, da es noch Zeit fep, abzumenden, worauf bie De: 
putarion zur Antwort erhalten haben fol, daß von Unterhand: 
tungen durhaus feine Rede ſeyn koͤnne, und daß bie Armee 
entichlöffen ſey, fih unter den Trümmern von Warſchau zu be: 
graben. General Skrypmedi hat ferner erflärt, daß er jeden 
General erihießen laſſen würde, der feinen Befehlen nicht ges 
horchen würde, General Krukewiecki foll, ba er fi burd bie 
Ernennung ded Generals Skrzynecki zum Dberbefehläbaber über: 
gangen und zurüfgefezt glaubt, feine Dienftentlaffung angeſucht 
und erhalten haben. General Chlopizli's Wunde bat ſich bedeu- 
tend verſchlimmert. Man behauptet, er fen burh den General 
Stripnedi ganz von ber Armee entfernt worden.” 

Darfelbe Blatt theilt nachſtehendes Schreiben eines ruſſiſchen 
Dffizierd aus dem Bivouacq vor Praga vom 24 Febr. mit: 
„Bon Wengrom bid zu den Verſchanzungen von Praga haben 
bie Polen, troz ihrem bartnäfigen Widerftande und den Schwie: 
rigkeiten, bie das Terrain und entgegenfezte, nirgends halten 
können, Ihr Verluft an Todten und Verwundeten übertrift ben 
unfrigen bei Weitem wegen der Ueberlegenheit unferer Artit⸗ 
rie. Wir haben ber 1000 Gefangene und zwei Kanonen ge 
nommen. Mehrere taufend polnische Bleſſirte liegen in en 
Wäldern; fie werben jezt von und aufgeſucht und transportirt. 
Die dritte Uhlanenbivifion hat ſich mit Ruhm bebeft, und eine 
entſchledene Ueberlegenheit über die polnifhe Kavallerie bemäbrt. 
Das Novo-Mirgorodfhe Uhlanenregiment, nachdem es ein feind- 
lied Kavallerieregiment geworjen, bat das in Carres dufges 
ftellte polnifhe Barde:Grenadierregiment zufammengehauen, unb 
einen Batailonsfommandanten mit 205 Mann gefangen genom⸗ 
men. Das Archangelſche Uhlanenregiment hat drei polnifhe Ka— 
vallerieregimenter, eines nach bem andern, angegriffen und ge: 
worfen.“ 

Der Generalgouverneur ber Hauptſtadt ermahnt bie Bewoh⸗ 
ner berielben, alle Waffen, melde bei ber Tranusportirung von 
Verwundeten verloren gingen und von ihnen gefunden würden, 
augenblitlih an den Generalftab abzuliefern; wer bie nicht thäte, 
folle ald Verbrecher gegen bie Sicherheit des Landes betrachtet 
und vor das Kriegsgericht gezogen werben. Außerdem fey zu 
feiner Kenntniß gefommen, daß fih in den Käufern. ber Haupt: 
ftadt eine bedeutende Anzahl Marodeurs verborgen halte; er 
warne daher alle Bürger, indem er itmen befannt made, baf, 
wer einen gefunden Militair aus den Linienregimentern ver- 
berge, ald ein übelgefinnter, dem dffentlihen Wohle fhäblicher 
Bürger betrachtet, und zu perfönlicher Werantwortlicleit gezo- 
gen werben jolle, 

Don der Zufammenkunft des polniſchen Generals Aruke- 
wiedi mit dem ruſſiſchen General Grafen Witt, megen Ab— 
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ſchließung eined Waffenftilftandd zur Beerbigung ber Tobten, 
erzählen Warſchauer Blätter: „General Witt äußerte fein Be: 
fremden, den General Krukowiecki fi gegenüber zu fehn, da er 
einft bofte, daß er mit ihm bei anbern Gelegenheiten fechten 
werde. Gleichfalld gab der General Krukowiecki fein Befremden 
zu erkennen, daß er ben General Witt, welcher im Dienfte des 
Baterlandes ergraute, mit bewafneter Hand als Feind das pol: 
nifche Land betreten ſehe. Endlich wollte der feindliche General 
unfre Krieger überreden, daß bie Mevolution nur von einer 
bandvoll junger Leute entitanden fep, unb ed ber Mühe nicht 
werth wäre, fo viele Opfer zu bringen. Uller Unfang ift ſchwer, 
verſezte Krufowiei; was bie jungen Leute angefangen, mikffen 
die Erwachfenen vollenden. So endete bad Gefpräd. 

Der Prinz, Adam von Würtemberg, ber bid zum Ausbruche 
der lejten Revolution im der polnifchen Armee diente, umd jest 
eine ruffifiche Aavalleriebrigade gegen bie Polen fommandirt, ift 
ein Sohn des verfiorbenen Herzogs Louis von Würtemberg aus 
deſſen erfter Ehe mit der polnifhen Fuͤrſtin Czartorvsta, Schwe: 
fter des jest an ber Spize ber Natiomalregierung in Warſchau 
ftehenden Fürften Adam Gjartorpsfi. 

In der polnifhen Beitung befindet ſich ein ‚eingefand- 
ter Urtifel, worin ein Bürger darüber Alage führt, daß er für 
feinen verwunbdeten Sohn keine Huͤlfe in Warfhau habe finden 
tönnen. Sobald biefer in die Stadt gebracht worden, babe er 
fi zu mehreren ersten begeben und darauf, ba alle in ben 
Lazarethen befhäftigt geweien, zu einem ihm befannten Doftor 
Niedzieldti. „Ich traf denfelben,” heißt es weiter, „bei einem 
Saſtmahle. Auf mein Kleben — denn ich flehte ihn als Water 
an, obgleich ich es nicht möthig hatte, um feine Diente zu bet: 
teln, da ich, Gott fep Danf, feine Forderungen befriedigen konnte 
und ihm germ mehr gegeben hätte, ald er forderte — auf mein 
Flehen antwortete er, er fep ermubdet, „ſchilen Sie morgen ib: 
ren Sohn in den Koffowstifhen Pallaſt, da werde ich mad fei- 
ner Wunde fehen.” Keine Bitten, nicht bie Vorſtellung der 
dringenditen Gefahr vermohten etwas uber ihn. Seht dba einen 
mwiürdigen Yolen, einen feinen Beruf ehrenden Arzt ! Mit Schmerz 
mache ich dieſe That befannt ; aber die Welt foll wien, was für 
Entartete wir noch unter ung haben, die ihrem Berufe, dem Na: 
men Polen und der Menſchheit Schmach bringen.” 

Das in Warſchau eriheinende Eho be la Pologne ent: 
balt unterm 4 März folgenden Artikel: „Acht Tage find nun 
verflojfen, feitbem Diebitih vor unſrer Hauptftadt erihienen ift. 
Seit dem Beginne der Revolution haben wir diefe Gefilde als 
die Stelle bezeichnet, wo ber blutige Würfel der Entſcheidung 
würde geworfen werben. Dreifig Meilen unfres Landes hat er 
durchzogen und nirgend es gewagt, das freie Feld zu halten 
oder unfern Zapfern, obgleih ihnen weit überlegen an Zahl, 
einen entſcheidenden Kampf zu bieten. Auch heute, nachdem er 
dreimal es verſucht hatte, am der Spize feiner zahlreichen Ko: 
borten bie Helden der Freiheit zu erdruͤten, bat er ſich von 
Neuem in die Wälder zurüfgezogen, wo er feine Stlaven hinter 
einem Gürtel von Feuerſchluͤnden verftelt hält; er hat ſich zu: 
züfgezogen, nachdem die Bajonnette unſrer Tapfern in die Bruft 
von mehr ald 10,000 Ruſſen ihre ködtlihe Spize getaucht ha: 
ben. Die 430 Kanonen, mit denen der Held des Balkans bie 
Polen zu ſchreken wähnte, donnerten vergeblich; fie haben genug 
setban, wenn fie fein Heer vom einer gänzlihen Vernichtung 


retten werben. Schon haben mir 16 Kanonen genommen, 11 
vernagelt, 51 durch unfer Geſchuz unbrauhbar gemacht, während 
wir nur eine einzige verloren haben, bie in einem Sumpfe ein- 
geiunfen, von unfern Soldaten vernagelt wurde. Unſer Verluft 
an Todten beläuft fih auf 1000 Mann, wir haben 1200 Ber: 
mwundete, waͤhrend ber Feind in allen Megimentern, die er ing 
Feuer führte, aus zwei Bataillonen eines zu bilden gezwungen 


war. Mehr ald 10,000 feiner Leichen bedefen das Schlachtfeld, 


er hat viele Verwundete, wir machten eine große Anzahl Gefan- 
gener, unter ihnen mehrere Offiziere höhern Ranges. Gemwiß, 
Europa wird kaum biefen glorreihen Erfolgen Glauben fehen: 
ten; ſchon beflagte es unſern unvermeiblihen Untergang, fo 
möge es denn auch unfern Triumph feiern. Niemals bofte es, 
daß biefe Spanne Landes, ber man wie zum Spotte den Na— 
men eines Königreihs Polen gelaffen harte, dem ungeheuern 
nordifhen Koloß würde die Stirne bieten können, ihm, ber es 
felbft bebroßte, ber feine kleinmuͤthigen Kabinette erzittern mad 
te.” Diebitſch, diefer hochgefeierte Diebitih, hatte ung zu ſchre— 
fen, den DObriften Wolezynsti gefragt: „Kennen mid die Po: 
len?” Es iſt jegt am uns, ihm zu fragen: „Kennt er die Po: 
len?“ Die Begeifterung, die unfer Heer erfüllt, überfteigt allen 
Glauben, keine Worte vermögen fie zu Schildern; überall erblift 
man unfre Soldaten, mo bie Ehre, wo bad Vaterland fie ruft; 
nur nah ben Streihen, die fie ihrem Feinde verfegen, berechnen 
fie feine Zahl. Alle haben gleich gerechte Anſpruͤche auf un: 
fterblihen Ruhm; es ift unmöglih das Merbienft unter fie zu 
theilen; alle find Helden. Waffenthaten, wie fie auf feinem 
Blatte der Geſchichte verzeichnet ftehen, begeben fich täglich vor 
unfern Augen, Zwei Megimenter mit 6 Kanonen, unter Un: 
führung bed umerfchrofenen Generald Skrzvnecki, wieſen fieg: 
reich zwölf Stunden lang den Angrif von zwölf Negimentern Ruf: 
fen zuräf, die noch durch 25 Kanonen unterſtüzt waren. Cine 
Estadron unfrer Kavallerie, an ihrer Spize ben tapfern Kapi: 
tain Goluchowski, ſtuͤrzt ſich in der Nacht auf ein ganzes Korps 
Muffen, zerfprengt mehrere Bataillone, wirft ben fchrefbetäub: 
ten Feind aus feiner Stellung, bemächtigt fih ber Waffen, bie 
man mit fi nehmen fan, zerbricht die Übrigen und fehrt trinm: 
pbirend, mit dem Verluſt von nur wenigen Leuten, zurüf. Die 
Generale Szembel, Krukowiecki gehen an ber Spize ihrer Ko: 
lonnen mit dem Bajonnet auf dem Feind log, und bebefen das 
Feld mit feinen Leihen; nirgend vermögen die Muffen unferm 
Angriffe mit der blanfen Waffe in der Hand, mo alled auf pers 
fönlihen Muth antommt, zu widerſtehen. Der General Lu: 
biensti zerfprengt und haut ein ganzes Bataillon in Carré zu: 
fammen mit einer einzigen Eskadron unfrer Karabiniere, vier 
MRegimenter unfrer Chaffeurs halten den Stoß fünf ruffifcher 
auf, die noch dazu von mehrern Bataillonen Fußvolk unterfhägt 
werben. Die Haubize plazt, bad Kartaͤtſchenfeuer wuͤrgt um: 
ſonſt im unſern Reihen, unfre Soldaten werfen ſich mit dem 
Bajonnet auf die Feuerfhlände und vernageln die Kanonen, bie 
fie nit wegbringen können. nblih zwingen fie den zwei 
fach überlegenen Feind famt feiner viermal färfern Artillerie, 
ſich zurüt zu ziehen und im Gehölze zu vertheibigen; entriffen 
find ihm die Forbeeren, bie er im leichten Siegen ſich ange: 
mat. Kaum wird die ftaunende Welt es glauben, aber ein 
unvergänglihes Denfmal wird diefer Krieg fepn, den lommen⸗ 
den Jahrhunderten zu verfünden, was Begeiſterung, mad Liebe 


284 . 


zum Vaterlande, zur Greibeit vermögen. Wir find-an Zahl bie 
Schwaͤchern, aber die gerechte Sache verdreifacht unfre Kraft, es 
verdreifacht fie unfer Wille, zu liegen oder zu fterben, und das 
Bewußtſeyn unfres Soldaten, mofür er fiht, während er nur 
willenlofe Maſchinen fi gegenuber ſieht; es verdreifacht fie 
der Geift, der ung durchglüht, der micht dem Bajonnerftoß er: 
liegt wie die todte Maſſe. Und follen mir Gott für Nichts 
zechnen, der für ung flreitet? Ja, Gott ift mit ung, Gott er: 
erfüllt unfre Bruft mit einer übermenihliben Kraft, er bat ums 
bernfen,- das Jahrhundert einer dauerhaften Freiheit zu exäf: 
nen, das Glüf der Welt auf fihere Grundlagen zu befefligen. 
So fende benn der Autokrat gegen ung feine Horden; fie wer: 
den auf unierm Boden immer von Neuem ſich erbebenben 


Schaaren begegnen; fo fpeie immerhin der Norden feine Heere | 
gegen ung aus, wir werben .fie bis auf den lezten Stlaven der N 
Wir blifen nibt darauf zurüf, 


Freiheit zum Opfer bringen. 
was ed und fofter, unfer hohes Biel zu erreichen; ba wiegt der 
Einzelne Nichte, wo es eine fo edle, fo große Sache gilt; md: 
gen die Einzelnen fallen, wenn nur das große Werk gelingt, 
wenn nur Polen fein Geſchik erfült. Es rettete unter Sobiesti 
das Chriftenthum, bie Religion der Beifter, von dem tödtlicen 
Streich, der es bedrohte; beute kämpft .es für die Freibeit, die 


Unabhängigkeit, ed wird auch fie mit feiner Megide zu bedefen ° 


wiffen.” 

+ Kralau, 2 März. Es fhmwebt eine Art von Schleier 
über dem Gang ber Ereigniffe, und Niemaub fan bier einen ric- 
tigen Aufihluß über die Lage Waribau’s und der ruffiihen Ar- 
mee geben. Heute beißt es einerfeits: bie Muffen bätten die 
Pofition unter Praga verlaffen, und fih gegen Minsk zurüfge 
zogen; andererfeits: fie errichteten Batterien auf dem rechten 
Meichfelufer gegen Warihau, und führten Wurfgeſchüze ein. 
Wahrſcheinlich ift jedoch, daß General Diebirih in der Stellung 
vom 25 Febr. nicht bleiben konnte, weil das Anſchwellen des 
Fluſſes, der jährlih Hier auszutreten pfleat, ibm zu Verle 
gung ber Zruppen mehr rüfmärts nötbigen dürfte, und er nur 
mit größter Anftrengung den Uebergang auf das linke Ufer be 
wertitelligen könnte, wenn er ‚einen folden jest beabfichtigte, 
Außerdem ift die ruſſiſche Armee von allen Subfiftenzmitteln 
entblöst, und faſt erihöpft, fo daß fie einiger Ruhe bedarf, und 
den Dienft der Verpflegung, welcher bei der größern Entfernung 
ihrer Magazine und den ſchlebten Wegen manden Schwierig: 
keiten unterliegt, erft ordentlich organifiren muß, bevor fie ihre 
Dperationen auf dem linken Weichſelufer beginnt. In Warſchau 
ſelbſt fcheint große Beſtuͤrzung zu berriben; eine Deputation der 
Bürgerfchaft hat die Megierung um Erlaubni gebeten, Unter: 
bandlungen in dem ruſſiſchen Hauptquartiere antnüpfen, und im 
äuferften Fale die Thore ber Stadt öfnen zu birfen; die Me: 
gierung und die militairiihen Bebörden bingegen zeigen fo 
viel Ruhe, daf man an einer dringenden Gefahr fat zweifeln 
möchte. Die Deputation der Buͤrgerſchaft ift abgewieſen, und 
ihr angebeutet worden, nicht durch unzeitige Rathſchluͤſſe ſich der 
Ehre der Nation unwuͤrdig zu zeigen, und in die Verfügungen 
der Regierung mehr Zutrauen zu fegen. Inzwiſchen bat Chlo: 
pijti das Oberlommando der Armee verloren, welches dem Ge 
weral Skrzynezli übertragen ward, Diefer, ein Mann von 40 
Jahren, Dbrift in der alten polnifchen Armee, hat nicht fo glän: 
zende und allgemein anerkannte militairiihe Eigenſchaften als 


‚Shlopizki, ſcheint aber durch feinen feſten und entichiebenen Ehe: 
ralter wie durch feinen fenrigen Patriotismus, der an Cralte: 
tion graͤnzt, unter ben jezigen Umftänden zur Anführung einer 
durch eignen freien Willen dem Dode geweihten Schaar geeigneter 
zu ſeyn als fein Dorgänger, beffen kalte, berechnende Maͤßigun 
die Semuͤther nicht mit ſich fortreiſßt, und im Augenblike der 
allgemeinen Aufregung, den Mationalaufſchmung durch ſoſteme 
tiſches Verfahren mehr laͤhmt als befoͤrbert. Skrzynezti dagegen 
ſucht dieſen ſelbſt und mit Huͤlfe Anderer aufs hoͤchſte zu trei⸗ 
ben, ohne dabei feiner Autorität im Geringiten zu vergeben. 
So erließ er am 28 Febr, einen Dagsbefehl, worin Febem mit 


TDodbes ſtraſe gedroht wird, ber micht willig die Orfabren des Me: 


terlandes theilen und feinen: Befeblen nicht augenbliflih Folge 
leiften wurde. Auch bat er Parteiginger ausgeſchitt, um im 
MRuͤlen der ruſſiſchen Armer dasMufgebot zu organifiren. Außer: 
dem foll ein General mit einigen 1000 Mann nach Goll in, gegen 
die preußiiche Orange, abgeſchilt worben »feon, um im dem bdorti- 
gen Wäldern Berhaue anzulegen, und Worraͤthe von Lebensmit- 
teln zu fammeln; wahrſcheinlich will er den Sirieg auf biefem 
günftigen Terrain fortiegen, wenn Warſchau umbaltbar wilrde, 
* Berlin, 7 März. Die geftern bis zum 5:d, amgelangten 
Beitungen aus Warihau enthalten nichts befoniders Mertwür⸗ 
diges. Die polnische Urmee ift bei der Stadt fonzentrirt. Praga 
and felbit eine Anhoͤhe auferhalb der Verſchanzung des rebten 
Weichielufers befinden firh noch in ben Händen der Infurgenten, 
obgleich die fruͤhere Nachricht von bem Brande bes größeren 
micht verfchangten Theils von Praga gegründet it. Die Seitun: 
gen fagen auch, daß man auf eine in der Vorftadt liegende Ans 
höbe 24Pfünder geführt, und dadurch die Ruſſen 8 einer tetre 
raden Bewegung gendtbigt hätte. Was die Briefe bertrif 
o tragen fie das Gepräge der Standbaftigleit, ja der Hofnus 
indem fie auf Hulfe rennen, wenn es ihnen nur gelänge ik 
nod vier Wochen zu halten. Was man bieräber auch dent 
möge, und wie gewiß es auch ift, daß die Polen durch die Schledt 
am 24 und 25 auf die Hauptikadt befchränft und in größter 8e 
fahr find, fo ift doch die in Warſchau berrihende Ruhe und Orb: 
nung zu bewundern, von welcher die am 1 d. ftart gefundene 
Serienziehung der polniſchen Parrialobligationen, einen am Teg 
liegenden Beweis gibt. Won eintreremder Theurung und von 
ber Notbwendigfeit, daß die Truppen Erbolung bedürfen, ſore⸗ 
chen freilib auch biefe Briefe Warſchauer Handlungsbäufer, 
Andern Nachrichten zufolge, bat der Feldmarſchall Diebitſch nur 
die nörbige Macht vor Praga fteben laffen, um mit der Maſſe 
ber Armee bei Plogf über die Weichfel zu gehn. Man will wii: 
fen, daß ed in dem Plane dieſes Feldberrn liege, bie Stadt War: 
(hau, wenn nur irgend moͤglich, vor Zerſtoͤruug zu bewabren, 
Es ſcheint, daß man dieſes Lejtere felbft in Waribau vermuthet, 
und daher meniger beſorgt iſt, als es die Lage der Dinge mohl 
mit ſich bringt. — Unter den obmwaltenden Umftänden, wo der 
Fall leipt eintreten fönnte, daß fib ein größeres oder Heineres 
Korps der polnifhen Infurgenten auf preußiihes Gebiet ber: | 
über würfe, werden an uniern Grängen die nörbigen Maafre: | 
geln zum Schuze der Bewohner artroffen. Diefe Morforge if 
um fo nötbiger, als es nicht wubefheinlich it, daß, obne eine 
wiederholte Schlacht, die. polnifde Iufurreftion gedämpft wer: 


den wird. . 
Deftreid. 
‚ Bien, 7 März Aprogentige Metaliqued 70%; Bantal 
tien 967. 
Franffurt a. M., 8 März. Aprogentige Metalliques 67%; 
kattien 1120, 
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Nieberiande, 

++ Haag, 28 Febr. Die Wahl des Marhand ded Mon: 
tong zum Chef provijoire des Belges bilder bier feit drei Tagen 
den Gegenitand aller Gefpräce, und man bält diefe Wahl aber 
mals für einen ironiihen Wiz des Schikſals, welches gewiſſen 
Falten, wider Willen der Urheber, von Zeit zu Zeit dem rechten 
Namen gibt, Uebrigens ift dieſes Umſtandes ungeachtet Surlet 
de Chokier einer der honneteften und perfönlich ehrenwertheften 
Häupter der Revofation von Anfang an geweſen; und ob er 
gleid, fo gur als Jſein Nebenbuhler Merode, zu der Partei der 
Katholiken gehört, und bei ben verfhiedenen geheimen Klubs 
jederzeit thärigen Antheil genommen bat, fo fan er doch mit 
mehr Fug⸗ als der Abfommling der Merowinger, troz des von 
Lafavette erhaltenen Leumundszeugnifes, welches ber Leytere gel: 
rend gemacht bat, als Liberaler gelten, Wenn Surlet de Che: 
tier daher auch aus Intereffe mit ben Jeſuiten -geither Partei 
gemacht bat, fo it er in vielen Dingen nichtd weniger ald Je: 
fuit, Die verlejte Eitelleit mancher alten DOppofitionsdireltoren 
bat baber feit der Revolution im verfchiedenen Richtungen fich 
vielfach modifiziert, und bald findet man es für Hug den Katho: 
iiten, bald ben Liberalen zu fpielen, je mach dem Bebirfniß des 
Augenblitd. So mußte der Graf Merode abwechſelnd bald als 
der eifrigfte Demokrat, bald als ber erllärtefte Komanift auf: 
treten, je nahbem die Partei, auf welche man ſich jhizen wollte, 
ftieg oder fchmwanfte, Kalt jede politifche Mevolution bat hervor: 
ftehende Charaktere, Tugenden und Verbrechen; nur die bel: 
giſche zeichnet fih buch ben Mangel an allen folden aus, 
Wenn mehrere zufammengemworfen etwas Tüͤchtiges bilden könn: 
ten, fo fehlt ed doc jedem Einzelnen au dem, was ber über: 
miegenden Natur in der GSeſchichte einen Play anweist, Die 
Yeidenihaft im Ganzen ift groß; aber die Leidenfchaften der Ein: 
zeinen find Hein und gemein, Es halt auf jedem Fall erwad 
ſchwer, unter den Machrhabern bed Tages zu Brüffel eine ge 
naue Gränzlinie zu ziehen, feitdem die Jeſuiten liberal umd die 
<iberalen jeiuiriih geworden find, in mwelder Eigenſchaft fie in 
der lezten Zeit fi deſonders geltend zu machen gefucht Haben, Das 
gegen die St. Simonijten ausgeäbre Poligeifeandal, ein neues 
mertwürdiged Seugnif von Unduldfamkeit bei allen Prebigten 
son mnbeichränfter religienfer Freiheit, hat dem Nationalton- 
greffe einige Scham eingejagt, und es ift deshalb die Komödie 
veranfaltet worden, daß der betroffene Poligeidireftor Alles auf 
Yrivarperionen ſchob, deren Berichte ihn bintergangen. ber 
was werden die Verehrer des beigiihen Liberalismus in Deutſch⸗ 
land erft bazu fagen, daß ber große de Potter nicht einmal mehr 
ein Hand und einen Stein zu Bruͤſſel, dem Hauptfiz feiner Lei⸗ 
den umd feines Ruhmes gefunden, daf er vielmehr mit Steinen 
und Prügeln begrüßt, die undantbare Stadt verlafen? Man 
fan Daraus ſchließen, weich’ ein Loos erft der Kleinen barret, 
nachdem der Heros fol einen Ausgang genommen. Die Gemer 
ralitär von Beigien har einen weſentlichen Werluft- durch den 
Zufall mir bem berühmten Kefjels erlitten, welcher gegen: 
mwärtig zu Briüfel im dem Petits Cannes, deifelben Werbre: 
chens bezuchtigt, feitfizt, wegen welches ihn die Juſtiz des Ab: 
nigs Wilhelm mehrmals in Empfang genommen, nemlich wegen 
Diebfiahie, fallher Wechfel und Kaſſenbetrugs. ls wir por ei: 
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murben wir. der Verlaͤnmdung befhulbigt; aber es find nun die 
Zribunale der, HH. Mogier und Gendebien, welche den ehrenwer- 
ben Ritter zum Wallfiſch ihrer ſtrengſten Aufmerffamteit werth ge: 
halten, troz der Berdienfte von Antwerpen. Es heißt, bem Hrnu. 
Daine ftebe naͤchſtens etwas Aehnliches bevor, außerdem daß fein und 
Mellinetd Ungehorfam gegen bie Befehle der Regierung großen 
Verdruß erregt. Durch die Wahl Surlet be Ehotiers ift 
ein neuer Brandftof in die Parteien geworfen; denn der hohe 
Adel und die Priefter finden fih durch bie Verihmähung des 
Grafen de Merobe, des auserwählten Kandidaten, fehr hofirt, 
obgleich auch Surlet de Chofier bisher millfähriger Anhänger 
und treuer. Verbuͤndeter geweſen, und es bürfte fortan Intri— 
guen gauz eigner Urt Raum eröfnet werden. — Die vom Gra- 
fen Byllandt herausgegebene Mechtfertigung veranlaßt binterein- 
ander Meflamationen befrembdender Art. Aus dem Ganzen geht 
bervor, daß ſowol Civil: ald Drilitairbahörden, und zwar gerade 
die leitenden, in den unglüflihen Tagen ben Kopf verloren hat- 
ten, und Alles mit einer Schlaffbeit und Halbheis vor fi ging, 
daß der Erfolg durchaus kein anderer ſeyn konhte. Hintennach 
einander anflagen, wird wohl num weder Nuzen noch Ehre brin- 
gen, ine höhere Macht, deren umerforfhlihes Walten die Er: 
eigniffe ſo gefügt bat, wie fie gelommen find, verblendete die 
Augen ber Führer und verleitete fie zur Thorheit und Ungereimt- 
beit. Die Ereignife find nur zum Theil in der Menfchen 
Hand; fie find zum großen Theil in ber Hand des Schiffals, 
und die nimmertrüglichen Götter gießen aus der befannten Urne 
herab, Gutes und Böfed, wie ihnen gefällt, 
Jtallen *‘ 

* Bologna, 5 März Mon Mom wiſſen wir wenig, von 
Neapel noch weniger, von der Avanguardia dell’ armata wife 
nur. die Machthaber erwas Beſtimmtes. Die Briefpoft von 
Rom und Neapel ift ausgeblieben, fo wie bie aus Frankreich, 
In Florenz halten fi die geheimen Verfhwornen ſtill und ru— 
big in Erwartung ginfigerer Momente; im Lucca ebenfalls, und 
fo wahrſcheinlich auh im Genua und Turin. Don Parma er: 
fährt man nicht viel, von Piacenza nichts. In Modena und 
Reggio organifirt der General Zucchi Linientruppen, und fol 
bereitd 2000 Mann bewafnet haben. Wenn die Bolognefer 
manchmal in ihren Feten und Freuden ber Gebante an eine 
Intervention Oeſtreichs nieberfhlägt, erheben fie durch unwahr⸗ 
ſcheinliche Revolutionsgeruͤchte aus Ungarn, Galizien, Tyrol, 
oder durch Siegeslunden aus Polen, gleich wieder Kopf und 
Muth. Dann wiederholen fie mit Zuverſicht dad, was Lafapette 
vor Monden dem Bruder Mienotti’d und andern Hingefandten 
geiagt haben. foll, daß die Italiener nur zu wagen und anzu« 
fangen hätten, das Webrige follten fie ihm und den Franzoſen 
anbeimftellen. So fprab, nad biefigen Seitungen und Sagen, 
Yafapette; und ber Dberft Utlini, den man in Spanien ben 
Unerichrofenen narmte, und der num gleich vielen andern ehe 
maligen. Offizieren und Abentenrerm bieher gefommen, verfihert, 
er ſey vom Yafapette beauftragt, das was er gefprochen, zu wie: 
derholen, zu betheuern, zu fommentiren, zum Troſte eines jes 
den Germanopholen. Alles wird täglich vermwitelter, verwirrt 
ter, mitunter auch finnlofer, Niemand har Muth und Zuver⸗ 
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fit genug, ben Knoten zu zerbauen; Einige verfuchen ihm mit 
den Zähnen zu loͤſen. Das ſcheint mir gefährlich: fie könnten fle 
ſich audbeißen, Einer der Gründe, warum man nichts recht 
weiß, ift, weil jo Vieles niht nah Wunſch geben will. Turin 
will nicht gehen (andare), Genua nicht, Neapel nicht, ober was 
ſchlimmer ift, fie können nicht. Daher ift man bier noch fhwan- 
tend, ob man im Großen ober im Kleinen verfahren, ob man 
das bischen Errungene fräftig umfaffen, oder bie Arme offen 
balten foll, um größere Quftgefpinnfte zu umarmen. Manche ma: 
ren ber Mepnung, man follte ſich mit bem bisher Ermorbenen 
begnuͤgen, und daraus einen Heinen, bob immer fhömen Staat 
bilden, der bie reihen Provinzen von Bologna und Ferrara, die 
Momagna und die Mark und Umbria umfclöffe;, man fole Rom 
fahren laffen in ber Barle St, Peters, und fteuern im Sturme, und 
landen nad Belieben ober Können, Andere glauben dagegen, 
Mom, mie esjegtift, wäre immer gefährlich, wur de eine Werkſtaͤtte 
werden, wo man beftänbig Mänfe, ja Blige gegen die Abträn: 
nigen ſchmieden wuͤrde; man folle baber ausziehen und Rom 
betämpfen, befiegen, dem Papft das Schwert aus der Hand rei: 
den, und ihn mit dem Hirtenftabe anf die Meide ſchilen. Im 
der That wird auch die Armara des Generald Sercognani (er 
hat 2000 Mann)’ verftärkt, Er geht damit um, Cipita Eaftel: 
lana zu firmen. Diefe Weſte ift gut befegt und vom Oberft 
Lazarini nicht in Güte zu erlangen. Auch find bie Derter um: 
ber zu Qunften des beiligen Waterd im Nufftande. Dieſer bat 
aus ber Weite bie Gtaatsgefangenen entlaffen, bie alten Gar: 
bonari, die num durch Erzählung ihrer ausgeftandenen Leiben 
bis zu Thränen rühren, und bie Patrioten nur noch mehr auf: 
zeigen. — Mafla und Earrara haben noch nicht rebellirt, wie ich, 
von biefigem Geſchrei betrogen, irrig vorgab. Der Gouverneur 
mar flug genug, den Preis des Salzes und des täglihen Bro: 
des berabzufezen, erwarb fi dabdurch den Beifall und den Bei: 
fand bed gemeinen Volfes, und machte das Tricolor zur Kar: 
lefinsfarbe. Ih babe immer gedacht, ed wäre ein Leichtes, auf 
feinem Throne zu fterben, wie ber dife Ludwig der Achtzehnte 
zu fagen pflegte, — Das Minifterium, dad man bier ermanute, 
werde ih Ihnen in meinem naͤchſten Briefe beſchreiben. 
Deutidland. 

Fortfegung bes ſaͤchſiſchen Verfaſſungsentwurfe 

5) Bon ber Rechtopflege. Die Gerichtsbarkeit geht vom Kö: 
nige aus, Sie wird unter feiner Oberaufficht in einer gefeglich be: 
ſtimmten Juftangenorbnung verwaltet. Alle Gerichtsftellen find 
verbunden, ihren Definitivurtheilen Entiheidungsgründe beizufü- 
sen. Eie find bei Ausuͤbung ihres richterlihen Amtes innerhalb 
der Grängen ihrer Kompetenz von dem @influffe der Regierung 
unabhängig. Kein Unterthan barf feinem ordentlichen Michter 
entzogen werden, außer in ben von ben Gefegen voraus be 
fimmten Fällen. Niemand darf ohne gefeslihen Grund verfolgt, 
verbaftet oder beftraft, und uber 24 Stunden über die Urſache 
feiner Verhaftung in Ungemifbeit gelaffen werben. Der König 
bat in ftrafrechtlihen Fällen das Recht ber Mbelition, fo wie 
der Verwandlung, Minderung oder Erlaffes der Strafe, fan 
aber zuerfannte Strafen nicht fchärfen. Die Strafe der Konfids 
fation des Vermögens findet nicht ſtatt. Moratorien dürfen 
von Staats wegen micht ertheilt werben. Die Mechtöpflege wird 
auf eine, der Gleichheit vor dem Geſeze entfprechende Weiſe in 
dem Maafe eingerichtet werben, daf bie pripilegirten Gerichte: 


ſtaͤnde aufbören, fo meit nicht einzelne aus Merträgen ober be 
ſondern Verhaͤltniſſen beitebende Ausnahmen noch ferner motb: 
wendig bleiben. 6) Bon den Kirchen, Unterrichtsanſtalten und 
milden Stiftungen. Den im Königreihe aufgenommenen chriſt⸗ 
lichen Konfeffiomen ftebt die freie oͤffentliche Meligionsübung zu. 
Der König übe die Staatsgemalt über bie Kirchen, bie Auf: 
fiht und das Schuzrecht über biefelben, mac den disfallſigen, 
geiezlichen Beftimmungen and. Die Unordnung in Betref der 
innern kirchlichen Ungelegenbeiten bleiben der befondern Kirchen⸗ 
verfaffung einer jedem Konfelfion überlaſſen. Indbeionbere wird 
bie landesherrliche Kirchengewalt über die goangelifhen Glau- 
bendgenoffen im Wuftrage des Königs, lediglich von evangeliz 
(ben Mitgliedern ber böciten Staatdbehörde, auch ferner, mie 
bisher, ausgehbt. Die Kirchen und Diener berielben find im 
ihren bürgerliben Beziebungen und Handlungen fo wie in An— 
febung ihres Mermögend, der Gefegen des Staates unterwor: 
fen. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für dem Kul: 
tus, den Unterricht, oder die Wohlthätigkeit deſtimmt fen, ſte— 
beu unter dem befondern Schuge des Staates, und dad Berme- 
gen ober Einkommen derfelben darf unter feinem Vorwande 
zum Staatövermögen eingezogen werben. — 7) Bon den Stän: 
ben für bas game Königreich beitebt eine allgemeine, im zwei 
Kammern abgetheilte, Ständeverfammlung. Neben felbiger wird 
die befondere Dberlaufiger Provinzial:tandtags:, und die Kreis— 
tags: Verfaffung in ben alten Erblanden, mit Vorbehalt ber 
rrfihelih beider nötbig werdenden Modifikationen, noch ferner 
fortbefteben. Beide Kammern find in ibren Rechten und Be: 
fugniſſen einander gleich. Zeit und Ort der Sisungen der Kam: 
mern find jederzeit diefelben. Zu ber erften Hammer gehören, 
unter dem Vorſije eines Präfidenten, folgende Mitglieder: 4) 
das Hochſtift Meißen durch einen Deputirten feines Mittels; 
2) der Befiger der Herrſchaft MWildenfeld; 3) die Befiger der 
Schoͤnburgiſchen Decefherrihaften, durch einen ihres Mittels; 
4) ein Abgeorbneter der Umiverfität Leipgig, welcher von felbi: 
ger aud dem Mittel ihrer ordentlichen Profefforen gemählt wird; 
5) der Befiger ber Standesherrſchaft Königsbrüd; 6) der Be— 
figer der Standesherrſchaft Neibersdorf; 7) ber jedesmalige evans 
gelifhe Oberhofprediger; 8) der Dekan bed Domftiftes St. Petri 
zu Budiffin, zugleich in feiner Cigenfhaft als höherer Katholi: 
ſcher Seiſtlicher; 9) der jebesmalige Superintenbent zu Leipzig; 
10) eim Abgeordneter des Kollegiatitifts zu Wurzen, aus bem 
Mittel des Kapitels; 11) die Beſizer der Schönburgifhen Lehnd: 
berrihaften, durch einen ihred Mittels; 12) zehn Abgeordnete 
der Mittergutöbefiger; 13) die Beſizer folber im Koͤnlgreiche 
Sachſen gelegenen Mittergäter, welche auf dieien ein ſchulden⸗ 
freies und umtbeilbares Fideifommiß von wenigſtens jährlich 
4000 Thalern reinem Cinfommen errichtet haben, inlofern ber 
König ihnen deshalb die erblihe Standfhaft verleitt; 14) Die 
6 Dberbiirgermeitter der Städte Dresden, Leipzig, Zwickau, 
Ehemnig, Plauen und Budiffin. Der Präfident ber erften Kam: 
mer wird vom Könige aus der Mitte der Herrihafts: oder 
Mittergutöbefiger in der Kammer zu jeden Landtage befonders 
ernannt und darf nicht im Auslande wohnen, Für den Bebin: 
derungsfall fhlägt die Kammer, ald Stellvertreter beffelben, 
aus ihrem Mittel drei Perfonen vor, von denen ber König 
eine wählt. Die zehn Abgeordneten ber Mittergutäbefiger wer- 
ben im Kreis- und DOberlanfiger: Provinzialverfammlungen auf 


— 


351 


Schendgeit gewählt. Der meißniſche Kreis wählt 3, ber Leipzi⸗ 
ger 2, ber erjgebirgifche 3, ber voigtlämbifhe 1 und bie Dber: 
laufig 2 Abgeordnete, Wählbar find ohne weitern Unterfchieb, 
diejenigen Mittergutsbefizer biefer Klaffe, beren Gut mindeitend 
jäprlih 2000 Thaler reinen Ertrag gewährt. Die Sizordnuung 
in ber erften Kammer richtet fi bei ben unter 1 — 11 benann⸗ 
ten Mitgliedern mach der angegebenen Reihenfolge, bei dem übri- 
gen aber nah bem Loofe, welches bei jedbesmaliger Eröfnung 
der Kammer gezogen wird. — Die zweite Kammer beitebt aus: 
4) 15 Abgeordneten ber Mittergutsbefiger; 2) 25 Abgeorbneten 
der Städte; 5) 25 Abgeordneten des Bauernftanded. Die Wahl 
der Abgeordneten ber Mittergutäbefizer zur zweiten Kammer er: 
folgt ebenfald in Kreid: und Oberlaufiger - Provinzialverfamm: 
fung. Im Meißner Kreife werben 4, im Leipgiger 5, im erj 
gebirgifhen 3, im Voigtländifhen 2, und in der Oberlaufig 5 
gewählt. Die Sizorbuung in der zweiten Kammer wird durch das 
2003 beftimmt, weldes bei jedesmaliger Cröfnung der Kammer 
von allen anwefenden Mitgliedern gezogen wird. . Der Präfident ber 
zweiten Kammer, und für ben Behinderungsfall ein Stellvertreter 
deffelben, werben vom Könige ernannt. Am Aufange jedes Land: 
tages find von der Kammer vier ihrer Mitglieder, bie vom ihr durch 
geheime Stimmgebung nah relativer Stimmenmehrheit gewählt 
werben, dazu vorzufchlagen, von denen ber König eins als Prä: 
fidenten und eind ald Stellvertreter beftellt, — Zur Theilnahme 
an einer, auf bie Gtänbeverfammlung fi begiehenden, Wahl 
wirb das erfüllte 25/te, zur Wählbarkeit das erfüllte softe Al⸗ 
tersjahr erfordert. Fuͤr jeden Ubgeorbneten wird ein Stellver: 
treter gemäblt. Wird ein Staatsdiener zum Abgeordneten ober 
Stellvertreter gewählt, fo hat derfelbe foldes der vorgefezten 
Dienitbebörbe anzuzeigen, damit diefe ermefle, ob die Annahme 
der Wahl genehmigt werben fünne. Die Genehmigung kan ohne 
erhebliche, in dem Weſen bes Amtes berubende, Gründe nicht 
verfagt werden, (Das Wahlgeſez enthält die näbern Beſtim⸗ 
mungen über dad Wablverfahren, und tiber die Wahlberecbti: 
gung in ber zweiten Kammer. Erſteres ift zwar fein integri: 
render Theil der Verfaffung, fan aber ohne Nändifhe Zuſtim⸗ 
mung nicht verändert werben.) Aller drei Jahre treten in der 
zweiten Kammer 5 Abgeordnete der Mittergutsbefiger, 8 Mb: 
geordnete der Städte, umb A Ubgeordnete des Bauernitandes 
aus; doch können die Uustretenden wieder erwählt werben. — 
Die Stände genießen während der Dauer des Landtages völlige 
Unverlezlicteit der Perfon. Daher darf, außer dem Falle ber 
Ergreifung auf frifher That bei einem begangenen peinlihen 
Verbrechen, fein Mitglied der Ständeverfammlung während ber 
Dauer berfelben, ohne auddrüfihe Zuftimmung der Kammer, 
der ed angehört, verhaftet werben. — Der König wird alle drei 
Jahre einen ordentlichen Landtag einberufen, umb auferorbent: 
liche, fo oft es Gefeggebungs: und andere dringende Angelegen: 
heiten erheifhen. Der König ordnet den foͤrmlichen Schluß der 
Ständeverfammlung an, fan auch ſolche vertagen, und bie ‚weite 
Kammer auflöfen, moburd zugleich die erfte Kammer für ver: 
tagt erflärt wird. Die Vertagung darf mit über fechs Monate 
dauern. Im Falle der Auflöjung fol die Wahl und Einbern: 
fung neuer Stände innerhalb der mächften fehs Monate erfol- 
Fe a Sr an 
f n Zanudfa, — 
in Die Geſezſammi ——— Mufemmengefajt ua) 
"horrfesung folgt.) 


Schweiz. 

*Bern, 27 Febr. Berichte aus em Walz 
von mancherlei Vollsbeweguugen, bie auch im 
begonnen und verfhiebentlihe Mborbnungen Son Fi ‚Kanton 
fommifarien veranlaßt baden, bie an den meiften a lamgs- 
digenden und berubigenden Erfolg gedabt baben yoy Mm befrie: 
ernftern Charafter (deinen bagegen einige Negunyge em. inen 
tragen, bie in der Gegend von Martinah um sun a fich zu 
Cntremont zum Vorfgein famen. Wetitionem, air ner, Aral 
Unterferiften verfeben und die Mevilion Oder "yyauna zeiden 
organifhen Verfaffungsgeſeze beywetend, wurden dr Aion ber 
des Kantons eingereicht, welche denfelden nicht jene egterung 
gung verfagen zu folen glaubt. Vermutblih yon * ur 
Gegeniaz betroffen, in welchem die Grundgefeze yon hr Ehe 
fratiihem Anjtrih zu den Grundfägen einer Dermpfrariiders Zar: 
desverfaffung fih darſtellen, dürfte die Negierung fis beweist 
finden, die Juitiative gu ergreifen, und bem näoken Yan Dein 
einige Mobdifitationen verzufblagen, um jene Grumbiäd® prim 
ihre Anwendung oder Entwilelung in beffern Gintiand Aust u 
gen. Leicht wird bie Aufgabe keineswegs ſevn. Denn "nate Salt 
mie kaum gu besweifeln if, der Landrath (Diite care, Karen 
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Ibe zu ziehen, und bat (einen Untergang, her ch Gelee zu 
Sa 0 Sl Ur kekendenn Bar? Beh 
Km Orseung c —— 
zu den Wahlen geihrittem wien: un — 
—— 
fh —— nice daß idm erma am DE sie Sckien vermehren er 
ringfie läge, fondern blos darum," yubehnem Anke lubriten, 
ben, weil es eine Nenerumg WAR, * * an Kae 
verfaffung dem Wolfe ba eye (et PH immung In Diefeide 


dereferendum jebeim v at, dab 
oder durch fein Were damelbe Kutiht, {ih > geittebärfmlffe 
BF auf den Urſprun 2 Deberzeust w ar & 


geregten Gegenden, u in Dei 
ihre Dafepn teinedwes 

verbanft , fonbern 8 2. 
und Aemterm un je "4 ertläreh, 
Anjtelun er Gehe ss man her un —3 
el hat. —e ——ãA 34 demagegit 


law 
ihrem politiihen On err nn fenrigften Yulins. eb 
ein €$, DS" unfäre Ueberläufer am 1. taub» 


g ben 


als Ruflands St 
Iten, nun vldy ich ern * ve 
be un Pl ter Sam 1, 
nen Bendepumtt Toni mi heliebres Spitem 
tem , fo hircem NE ifes, De ihnen fedr nd dap Kinfrig Um= 
fem Cage ein a erreicht baben du + heit beruben und 
KulminationsP/n Grunbfägen, Die —— einen ebiert 
ee een zur Öffenlicen Mbrung 6°" 


igen, U 3 
bas Wöltergldl zenigen Selbftfuht und verkappte ee khurn 


i € mmie, 

Veen His ver @garel if dur den am 12 Betr, 4 n gu feiern= 
m Bisthus®, rief dei Biſchofs ein im allen f. w., ange: 

rlaffenen Sir hen Gott dich loben wir " buif den 

des Dantfeft,, "zu Ehren ber Vapfmabl, Den m erfindet 

orbmet worben, neben Miheem An felgerben ae Gott dat das 

Epriftgtäublgrener euch in dem Herrn Jefu; denu 

wirb!: „ 


352 


Gebet der vermaidten Kirche erbört, ihr wieber einen Vater ge: 
geben, und unfere Thränen in Gnade und Barmherzigkeit ab: 
getrofnet. Der 2 Febr. des gegenmwurtigen Jahres wird in ewi⸗ 
gem Andenten bleiben, meil gerade dieſer Tag der ausermählte 
war, an weichem des Himmels Segen durch Aufſtellung eines 
neuen Papftes uns wieder zu Theile geworben. In ihm ift für 
die Kirbe Gregor der Große auferftanden, umd an biefer foft: 
baren Himmelsgade läßt ſich die fraftvolle Fuͤrbitte ber Himmel: 
fönigin Maria, an deren hohem Feittage die glüflichfte aller Wah⸗ 
len vor fi ging, nicht mißlennen.“ — In diefer Woche wird 
nun der Berniihe Berfaffungsrath zufammentreten, Die 
Wahlen in denfelben find fange nicht jo ſchlünm ausgefallen, als 
man gerne möchte glauben machen, wenn er fhon nicht, fo viele 
Offiziere in fremden Kriegsdieniten enthält, als vormald, und 
dis jezt in den Kandidatenwablen für den großen Rath der Fall 
war; vielmehr muß man ihm recht gut finden, wenn man be: 
denft, daß ihm ein Volt gewählt bat, das feit mindeftens fünf: 
zehn Jabren das Wählen verlernt batte. Daß fo wenige und 
allerdings zu wenige Parrizier gewählt wurden, baram tragen 
diefe feibft Schuld; die Uriahen find, dab ſich die patrigiihe 
Regierung dem Volle entfremder hatte, dann ihr Nichttheilneh⸗ 
men an den Wahlen in der Stadt, die mißlungenen Jutriguen 
an etlichen Orten auf dem Lande, endlich die Ablehnung felbft 
etlider Gewählter. Die, melde die Wahl annahmen, müßen 
ed zum Theil in ihren eigenen Familien nahtheilig fühlen, und 
fie ftehen, verebrt von der Birgerihaft und vom Molke, aber 
verfegert von den ültra's, als halbe Märtprer für die Sache 
voltsthämlicher Freiheit. Die Berner Zeitung hat aus Johann 
v. Müllers Briefen, in denen Alles gefunden wird, was man 
germ finden mag, dem Preis derer ausgeboben, Die in Zeiten 
wie die gegenwärtigen, ſich dem öffentlichen Geſchäften entziehen! 


re — — — — — 
Litterariſche Anzeigen. 


1457) Münden. In ber Utterarlſch-artiſtiſchen Uns 
fait der I. ©. Eottafden Buchhandlung ik erſchlenen: 

Das Ausland, vierter Jahrgang. 

Monat Januar und Februar. 
Indalt. 

Gründe und Folgen des Verfalls und Untergangs von Polen, — 
Aus Humboldt’d meuefter Meife: 1) die mittelafiatliben Bergfv: 
fteme ; 2) Softem des Wital; 3) Softem des Thlan:fban; 1) Ey: 
ftem des Auen: län; 5) Spitem des Himalaja; 6) vulkanlſche Er: 
ieinungen im Innern Afiens. (Dazu eine Berglarte.) — Wal: 
iachtſche Voltelieder. — Eirie Sonntagemeffe im Scloffe ber Zul: 
jerien. — Franzöfifhe Humoriften. — Kaufafien: 1) Anfiht von 
Georgien, ruſſiſche Eroberung; 2) Klima, Anbau und Einwohner; 
3) Städte in Georgien; &) der Kaufafus; 5) Melfe durch den 
Kaufafut. — Er. Simontanlfhe Predlat. — Brief einer Prie: 
ſters zu Marfellle an den Abbe de Lammenals. — Ein hodmwärdiger 
Pater Jeſuit an ſeinen Superier. — Indien und die oftindife 
Sompagnie. — Veſud bei D’Eonnell. — Molfegeift in Frankreich, 
(Korrefpondenz aus Lyon.) — Feldzug der fpanifhen Konftitutto: 
sellen unter Mina. — Bemerfungen über Taganrog, Klertſch und 
deren Umgebungen in der Krim. — Biograpbiihe Stiygen von Lord 
Grey und Lord Brougham. — lieber bie Ereigniffe in Antwerpen. 
(Brieflibe Mitthelluna.) — Die Brandftiftungen in Franfreid. 
-— Zur Geſchlchte der Eroberung von Algier: 1) Vorbereitungender 
Erpedition; 2) Neberfahrt und Landung; 5) Niederlage und Kap!- 
tulation des Dev; 3) die Caſaba; 5) Beute und Koſten. — Aus— 
flüge in Jurtien und Dalmatien. Bon Dr. Micdaheled. 1) ber 
Kart; 2) Beschetto; 3) Trieſt; 3) der Fifhniarkt; 5) ber Molo 
San:Garlo; 6) die Bothege; 7) Nahrungsmittel der Einwohner. 
— lieber die merkwärbigften rn der Gorbilleren in Peru. — 
Audjlug in das Junere von Suͤdaftlka. — Ueber bie Unruben In 
Gent. (Korrefponbenz.) — Das Conclave. — Irlſche Rechtsfaͤlle. 
— Malalifbe Rachſucht. — Adolph Peſchlers Norlefungen über 
franzdfche Litteratur In Frankfurt am Mein, — Trandportbare 





Haͤuſer. — O'Connell's Einzug Im Dublin. — Die belglſche Re: 
volution im Ihren Urfagen und Folgen. — Ueber Budingham's 
Meifeunternehmung. — Mbenteuer eines Italleners in —5 
Arabien und Ferufalem. — Neuefte Naqhhrloten aus Auſtrallen. 
— Die Kofalen. Bom Profeſſor Petri. — Prüfung in dem dgrp- 
tifhen Inftitur zu Parle. — Lord Byton's Brlefwechſel. — Die 
Infel Java. — Ueber lilmatliche und andere drtlide Cinflüffe auf 
die Zeugung. Scenen aus Canada: 1) Vemerfungen über 
Alma; 2) Meife von Annapoils nah Digbv; 3) Auswanberung; 
4) @isfabrt; 5) Meife nah Quebek; 6) Fabrt über den halbgeiror: 
nen St. Lorenz. — Zwei Einladungen in Warfhau. — Auſichten 
aus den Pprenden. — — Munro's Leben, — Neueſte ger 
graphiſche Unterſuchungen in Kleinaſien. — Beſchwerden der polal⸗ 
ſcen Nation über Beifaſſungsverlezungen. — Ueberſicht ber fran 
söflfihen Staatefhuld im Januar 4850. — Napoleon Bonaparte, 
oder dreißig Jahre aus Franfreibs Geſchlchte, Trauerfplel in ſeds 
Alten mit 20 Tableaur, von U. Dumas, — Yolen feit dem Jahre 
41815. — Sibirten: 1) allgemeine Anſicht des Landes ; 2) das Eid- 
meer: 3) das Kürtenland; 4) Dielfen mit Hunden. Charakter der 
Jabres jeiten; 5) Bodenftichtungen. Das Mammuth. — Gefdidte 
der Verfezung der Erminifter von Paris nab_DVincennes und von 
da nad Ham. — Tbraterangelegenpeiten In Zranfreih. — Ueber 
die gegenwärtigen Verhäitnifle des Welubaues In F .— 
Rechtepflege in Frantteich im Jahre 1829. — Vultkane in Japan. 
— Volfsfitten und Gebräuce in Polton, — Alglet. — Umtriebe 
der franzöfifchen Karliften, — Ueber bie neuere Poeſie der Chinc- 
fen. Bon Heinrid Aurj. — Der Botidafter von Tripolis In Lou⸗ 
don. — Gtatiftifhe Notizen über das Aönigreich ber Niederlande, 
mit befonderer Beziehung auf bie Trennung der füdlihen von ben 
nördlichen Provinzen. — Frau von Genlid. Nekrolog. — Die Neu: 
feeländer: 4) erfte Nachrichten; 2) Ermordung des Kapltäns Cof- 
fin; 3) Kannidallsmus; 4) Reife Ind Yumere; 5) Lebendart, 
Wohngebäude und Rachtiager. — Sgiffadtt auf bemf kaspifher 
Meere. — Neueftes Lied vom Berenger. — Neuefte Erzählungen 
von W. Scott und W. Irving. — lleber die Entdefungen ber 
Portugtefen Im Innern von Angola und Mozambique. — Yleuefr 
Entdefungen über das Vaterland Homerd. — Das Erdbeben # 
Guatemala. — Stiergefeht In Spanien. — Die Morbbremr 
Eine Novelle. — Bernphora’s, eines Kofaten, Propbezeimmn. 
— Stijjen aus Rußland: 4) Modlan; 2) Büge aus dem öfeatl- 
hen und Privatleben, — Schreiben eines jungen Polen über Die 
polnifhe Lirteratur. — Ueber den Zuftand von Venedig. (Deat: 
(hrift an Se. k. f. Mai., verfaßt von dem damaligen Patriarden 
Rudolph Ladislaus Pirder.) — Gällfhe Altertyämer umd Sitten. 
— Hlezu tommen die fortlaufenden Artitel: Phantafien um ein: 
faͤle des Figaro und Vermiſchte Nachrichten. 


[476] Zur Verwahrung. 
In Nr. 73 und 74 der Außerordentllchen Beilage biefer Sets 
tung mennt Herr €. F. Rider In Cannſtadt aud unfere 
Firma zur Subferipriong: Annahme der von ihm angefündigten 
Ausgabe in Sedez der C. Spinbdler'fhen Werke, welches uns 
zu der Erklärung noͤthlgt: „Daß die Nennung unferer 
Firma obne unfer Wiflfen und Willen gefheben if, 
und wir uns mit dem Debit diefes Nabbrufes niat 
befaffen werben.’ 2 
Münden, am 7 März 1831, 
of. Lindaner'ihe Buchhandlung. 












[475] Wegen unvorhergefehenen Hindernifen wirb die am 22 $ 
hruar in Nr. 55 diefer Dlätter auf dem 28 März d. J. in Din 
hen ausgefariehene Gemälde:Verftelgeruug bis auf Weiteres ver 


ſchoben. 

[397] Sffene Stellen. 

Inder geograpbifden Anftalt des Bibliographlihen Ie 
ftituts J Hlidburgbanfen Ik für vier geihifte ge» 
granbifhe Kupferſtecher Auſtellung offen. 
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Zeitung. 


13 März 1851. 


"Portugal. (Brief) — Großbritannien. (Parlamenttverbanblangen. Brief.) — Frantreich. (Deputietenverbanblungen,) — Bellage Niro. 75, 


Niederlande, — Iralien. (Brief) — Preußen. — Polen. 


—— 


(MRuffiftre Kriegsberichte.) — Außerorbentlige Beilage. Nro. 89 und 90. 
Briefe aus Parid, Iranffurt, Luzern — Londoner Prototol vom 19 Febr. — Saͤchſiſcher Berfaffungtentwurf. — Ankuͤndigungen. 
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Portugal. 

*Liſſabon, 19 Febr. Die Verhaftungen dauern fort, und 
man führt täglich neue Opfer in den Thurm von St. Julian, 
wo ihnen Tellez Jordao täglih neue Foltern bereiter, Die erfte 
Sizung der Prevotaltommifjion hat vorgeitern ſtatt gefunden; 
da ihre Urtheile in 24 Stunden vollgogen werden miülfen, fo 
fieht man vieleicht Hinrihtungen am 22 Febr,, dem Yabresfeite 
der Ruͤkkehr Don Migueld. Man ertvarter ihm auf diefen Tag 
von Salvaterra zurüf, wo er ſchon feit drei Wochen den Ver: 
znügungen der Jagd lebt. Der franzöfiihe Konful bat eifrig 
gegen bie Gemwaltthätigfeiten proteftirt, womit feine Landsleute 
bedroht waren. Der englifche Konful hat bisher im @inverftänd: 
nig mit ihm gehandelt. Er bat fogar wegen Mifbandlungen, 
die zwei englifhe Kaufleute erlitten, dem Vicomte von Santa: 
rem gefchrieben, daß er fi bei folhen willtührlihen Handlun⸗ 
gen der Megierung in der Stadt nicht mehr für fiher halte, und 
fib an Bord der im Tajo vor Anker liegenden engliihen Are: 
gatte begeben würde, Auch hat er bie englifhen Kaufleute ge: 
warnt, ihre Maafregelm für den Fall, daß er abreifen müßte, 
zu treffen. Einer amtlihen Urkunde zufolge, iſt die Zahl der 
von der Prevotallommiffion von Dporto zu initruirenden uud 
inftrnirten Progeffe 11,000; darunter find 3000 gegem Seiſtliche. 

Großbritannien. 

London, 4 März. Konfol, 3Proz. 76%. 

Fortiezung ber Unterhausſizung vom ı März. 

Lord John Ruſſell ging num der Reihe nah alle Aende— 
rungen durch, welde die Minifter in dem bisherigen Wahlfviie: 
me vorfhlagen (i. Allgem. Zeit, vom 10 März.) Darnach mir: 
de den Boroughs das Wahlrecht von 168 Parlamentefigen ge: 
nommen, anf die Städte und Grafihaften aber nur bas Mahl: 
recht von 105 Parlamentefizen übertragen, fo daß fi die Zahl 
der Mitglieder des Hanfes der Gemeinen um 62 verminderte: 
In Bezug bieranf fagt der Lord: „Nah unfrer Meynung ift die 
Zahl der Mitglieder diefes Haufes unverhältnifmäßig groß. Je— 
des Mitglied, das fich diefes Haufes vor der Union mit Irland 
erinnert (zu welcher Zeit die Zahl fib um 100 vermehrte), wird 
ſich auch erinnern, welchen leihtern und rafheren Bang damald 
bie Gefchäfte gingen. Manche bewarben lich blos aus Gründen 
des Ehrgeizes und der Eitelfeit um einen Siz im Parlament, 
Viele Mitglieder fanden fib nur hoͤchſt felten im Hauſe ein, 
und nur um über die öffentlichen Gelder zu votiren; manche 
waren oft zwei bie drei Fahre abweſend, ia ed traten Fälle ein, 
daß die Gemählten gar nicht erihienen und micht einmal den 
Eid leifteten.” Die fieben Städte, welche bieher gar nicht re: 
präfentirt waren, und finfsig je zwel Diepräfentanten follen fen: 


ben dürfen, find Manchefter mit Salford, Birmingham mit Aſh 
ton, Leeds, Greenwich mit Deptfordb und Worlwih, Wolver- 
Hampton mit Bilfton und Sedgelep, Sheffield, Sunderland mit 
Wearmouthbd. Nah Aufzählung der Städte, die ein neu 
Mahlrebt, und der Grafihaften, die eine Vermehrung ihres 
bisherigen erhalten follen, gebt der Lord auf die großen Koften 
des gegenwärtigen Wablfoftems über. Im. einzelnen Grafichaf: 
ten (wie Dorffbire- und Devonfhire) belaufen fich blos die jedes- 
maligen gewöhnlihen Meifefoften der Wähler auf 150,000 Pf. 
St. Es follen nun kuͤnftig verfhiedene Abjtimmungsorte be: 
ftimmt werden, deren Zahl in Einer Grafihaft mit über 15 
fteigen fol; biernad fol Fünftig fein Wähler mehr über 15 eng- 
liihe Meilen zum Wahlorte reifen dürfen. Dadurch und dur 
die Einrichtung einer raſcheren Verififation der Wäbhlerliften fon 
das Wahlgeihäft fo vereinfacht werden, daß kuͤuftig ein oder 
zwei Tage zum Poll binreichen, ber in feinem Kal fich über vier 
Tage foll verlängern dürfen, Zum Zwel ber nöthigen Abthei⸗ 
lungen der Graffchaften foll eine Kommittee ded Geheimenrathe 
niedergefezt werben, Ein Wähler darf, wenn er in einer Stadt 
wählt, nicht zugleich ein Wahlrecht in einer Grafihaft befizen. 
Das Recht der englifhen so Scilling-Freifaffen wird nicht an- 
getaſtet. In Wallis werden den mwahlberechtigten Boroughs ei⸗ 
nige Städte beigefügt. Der Lorb macht auf die vergrößerte 
Wichtigkeit aufmertſam, welche die Nepräfentanten Schottland 
und Irlands dadurch erhalten, daß eine Anzahl englifcher Par: 
lamentsfize aufgehoben, die ſchottiſchen und irländifhen dagegen 
vermehrt werben; hoffentlich werbe die im beiden Kindern große 
Freude erweken. Das Mefultat der Vorſchlaͤge in Betref der 
Zahl der Mitglieder des Unterhauſes ift folgendes: die gegen: 
waͤrtige Zabl ift 658, welche fi durch die Aufhebung von 468 
Parlamentsſizen auf 490 rebuzirt, aber wieder vermehrt wirb 
dur 5 neue Size für Irland, 5 für Schottland, ı für Wallis, 
8 für London, 34 für die großen Städte, und 45 für die eng 
liſchen Graffhaften, zufammen 1006, fo dafi die fünftige Mit: 
gliederzahl des Unterbaufes 596 beiträge. Nah einem unge 
fähren Ueberſchlag wird die Gefamtzahl der Wähler fib um 
nicht weniger ald filnfmalhunderttaufend vermehren, und zwar 
in ben ſchon gegenwärtig repräfentirten Städten um 140,000, mit 
Ausnahme Londons, in welhem die Zunahme allein 95,000 be 
trägt, in den neuen Städten 50,000, in den Grafſchaften 100,000, 
in Schottland 60,000, und in Irland 40,000. ine halbe Mil: 
lion Perfonen alfo erhalten, auf ihr Eigenthum geftügt, Theil 
nahme an einem Met, dad in England in fo hohem Werthe 
ftebt, „Männer (ſagt der Lord), die dabei intereffirt find, das 
Eigenthum des Landes zu bewahren, und ron denen jeder hinis 


fige Kampf abhingen wird, den dieſes Sand zu beſtehen haben 
ag, erbalten einen Theil an dem Rechte, das fie fäblg macht, 
dad Parlament zu unterſtüzen und den Thron, um jeden ſolchen 
Rampf zu fiegeeibem Ende zu führen. Der Munfh nah dem 
Defiz dieſes Mechts wird ein Meiz zu gutem Benehmen feun; 
er wird zum Fleiß, zur Mäßigfeit und Redlichkeit anfpornen, 
am den guten Namen, ben ein tüctiger Bürger unter feinen 
Nachbarn genießt, und bie Stelle, die er in der Gemeinde cin: 
nimmt, zu erhalten. So wird das Wolf politifh und moraliſch 
fortfhreiten.” Sierauf betrachtet der Lord die Fragen über die 
Dauer der Parlamente und über geheime Abſtimmung. Erſtere, 
fagt er, hätten die Minifter lange aeprift, es aber zulezt für 
paffender gefunden, fie nicht mit der vorliegenden Frage zu ver: 
binden, fondern fie, obne eine Mebnung darüber abzugeben, vor: 
erft ganz aus dem Spiel zu laſſen, bis fie fpäter ein Mitglied 
des Haufes oder die Minifter felbit zu beionderer Verachtung 
vorlegen. Mas die geheime Abſtimmung (Ballotage) betreffe, 
fo glaube er nit, daß die Engländer, die ſtets gemohnt feven, 
ihre Mepnungen offen und am Lichte bes Tages auszubrüfen, 
in der Ausuͤbung ihres wichtigften Privilegiums zum Gebeim: 
niö werben greifen wollen; zwar fünne jene Stimmmeife oft ben 
Suten vor ſchlimmem Cinfluf ſchüzen, noch bäufiger aber wehre 
fie von dem Schlechten den guten Einfluß ab, und gebe ihn dem 
Spiel der niedrigften Leidenſchaſten preis. 
(Kortfegung folgt.) 

In der Unterbausfizung vom 5 März traten bie bei: 
den Parteien der Meformer und Antireformer mit entfchlebe: 
nern Kräften einander entgegen, Bon beiden Seiten ſprachen 
einige der Hauptredner, nemlich ald Gegner der Reformbil Hr. 
©. Bankes, Ar, Hart Davis, Hr. Baring und Sir Nobert Perl, 
als Vertbeidiger der Reform aber Hr. Hobhouſe, Marguig v. Ta: 
site, und Lord Palmerfton, Daß Hr. G. Banfed die Maafı: 
regel eine revolutionaire nennen wilrde, war von ihm als einem 
der älteften und hartnäfigften Ultratories zu erwarten, baf aber 
Sr. Baring, der auf der minifteriellen Seite fist, fo entſchieden 
gegen ben Vorfchlag auftreten würde, ſchien etwas unerwartet zu 
tommen, und erregte baber bei ber Oppoſitien um fo lärmen: 
dern Beifall. Er wuͤnſchte, daß der Wahlcenfus wenigſtens von 
20 Yf. anf 15 Vf. St, erhöht wirbe; ginge biefe weitgreifende 
Reform durch, fo würde es künftig nicht mehr König, Lords 
und Gemeine, ſondern Gemeine, Lords und König geben; troz 
der Korruption des bisherigen Spitems ſey bie Konftitution Alt: 
Englands ein Gegenftand der Beneidung für die Welt, und bes 
Stolyes für jeden Engländer geweſen, der vorgelegte Plan aber 
würde eine ganz neue Konftitution fhaffen. Sir R. Peel ſchloß 
mit ben Worten: „Laſſen Sie und zufrieden ſeyn mit der be 
Fonnenen, gemäßigten Freiheit, die wir jezt genießen. Leicht iſt 
es, breihundert Fenerbrände durchs Land zu fenden, bie in alle 
Wohnungen Gefahr und Unruhe bringen, aber nicht leicht iſt es, 


wenn bas Uebel geſchehen ift, eim Heilmittel dagegen zu finden, 3 
In den gegenwärtigen Schwierigkeiten unfrer Lage follten wir } 


alle Kräfte des Staats und Pebens zufammenbalten, und Sorge 
ragen, daß mir nicht durch Untergrabung der Grundpfeiler des 
@ebäudes unfrerFreibeit unfre eigne Vernichtung herbeiführen.” 
Sr. Hobhenfe, der nebit Hru. Hume als Führer der Madital: 
Partei anzufeben ift, und vor Sir Mobert ſprach, batte die Hof: 
wung ausgebrüft, daß der Baronet dieſer großen Maafregel bei: 


‚ und das Parlament zu Gunften der Neformbill. 


i 
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treten werde, „Ich babe — fagte er — große Aenderungen im 
biefer Beit gefeben; ich fab tiefe und meitverbreitete Vorurtbeile, 
Strafreftriftionen, Handelsbefhränfungen, Religionsungleichhei— 
ten, dad Kriminalgefez verihwinden vor dem Geifle ber Pru— 
fung und der Wahrheit, der von außen im dieſes Haus drang, 
und an allen dieſen großen Triumphen nahm ber febr ebren: 
wertbe Gentleman einen ausgezeichneten Untbeil, ja in einem 
derfelben errang er den größten Sieg, den Sieg tiber ſich ſelbſt“ 
Lord Palmerfton ſaloß mit den Morten: „Mer glaubt, daf 
eine Megierung feit iſt in dem MWerhältnif als fie die Geſinnun— 
gen eines aufgeflärten Volles achtet, und durch ihre Maafregeln 
den Bürgern den vollen Genuß ihres Eigenthums und ihrer 
Rechte zu verſchaſſen ſucht; wer glaubt, daß in dem Werbältniffe 
als das Wolf und bie Megierung einig find, auch die Nationen 
im Frieden aldtlih und im Kriege mäctia ſeyn müſſen, der 
wird bei dieſer wichtigen Gelegenheit der Negierung die Unter: 
fiögung gewähren, welche den Sieg ber Maaßregel ſichern wird.” 
— Das Haus vertagte die Disfuffion Nachts bald drei Ubr, 

Am 4 März zeichnete fib die Sizung durch den anfallenden 
Umftand aus, dab Hr. C. W. Won, der Morgens feine Stelle 
als Staatsiefretair des Kriegs und Mitglied des Kabinets nic 
dergelegt hatte, eine lange und lebhafte Dede gegen bie Re 
form bielt. Da der minifteriele Vorſchlag wiederholt von Mit: 
gliederu der Verwaltung als der Plan eines eintimmigen Ka— 
binets bezeichnet worden war, fo erregte Diefer Abfall große Ver— 
wunderung und einige Zweifel über das Durdgeben der Maaß— 
regel. Bis 41 Uhr Abends (fo weit die Berichte der lezten Port 
reihen) erhob fih kein Sprecher von einiger Bedeutung, mit 
Ausnahme des beredten Lord: Udvofaten von Schottland, der bie 
Negierung in einer glänzenden jungfräufichen Rede unterftlzte. 

Der Morning: Herald voma Märzäußert: „Man glank, 
bad erfte Verleſen der Meformbill werde blos ald Förmliäteit 
behandelt werden und gar feine Abſtimmung darüber ſtatt fin: 
den, fo daß erſt bei bem zweiten DVerlefen, das aber nicht vor 
14 Tagen eintreten bürfte, bie Kräfte fih gegeneinander meifen 
würden.” 

Der Stanbarb berichtet; „Die Prüfungstommirtee über 
die Wahl von Glare eutſchied biefen Morgen, dag bie @rmählung 
D’Gorman Mahon's durch Beftehung und Korruption bewirkt 
worden, folglich die Wahl nichtig ſey. Der Sprecher faßte be- 
reits feinen Writ für eine neue Wahl ab.” (In ber Sisung 
bes nemlichen Abends ordnete das Unterhaus biefe neue Wahl 
an. D’Gorman Mahon verlief den Saal nicht eher, als bie 
ihn der Sprecher dazu aufforberte.) 

Der Courier verfihert aus befter Quelle zu willen, daß 
ber König die Neformbill mit feinen Miniftern Punkt für Pant 
burchgegangen, die Abänderung einzelner Bellimmungen veran- 
laft, und banı dem Ganzen feine volllommenfte Beiftimmung 
gegeben habe. 

Der Gemeinderath von London beſchloß fait eintimmig — 
blos zwei Stimmen widerfprahen — Wdreffen an den König 
Abends ward 
bereits dem Unterhauſe eine ſolche Adreſſe von den Sheriffs von 


. London übergeben, und mit großem Beifall aufgenommen. Eine 


Verfammlung zu gleihen Zwel ward im der Krom: und Anfer- 
taverne in Weftminfter gebalten. Die unter Ulflamation ange 
nommene Formel beißt: „Die Engländer, die ihren König Tie | 
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ben, bitten um die Parlamentsreform und unterflüzen die Mi- 
nifter,” Obriſt Eomonſton ſchloß feine Rede an die Finmohner 
von Weltminfter mit den Worten: „Die frage it, ob wir Die 
Reform auf gefeglihem Menge erhalten, oder fie durch Bürger: 
frieg und Ströme von Blut erringen werden.“ 

* gondon, 5 März. Durb den Deformplan der Minifter 
würbe das überzablreihe Unterhaus um 60 Mitglieder vermin: 
dert, und ber Einfluß der Städte, d. h. des Handels und der 
Gewerbe, bedeutend erböbt werden; aber doch bei Weitem nicht 
fo ſehr, als es das Anſehu hat. Denn nicht alle Boroughs jind 
Eigentbum der Gutsherren, viele im Gegentbeil find für den 
Meifidierenden offen, und baben bisher meiflens ihre Vertre: 
tung an Bankiers und Kaufleute, vorzüglih aber an die Ver— 
fechter des oftindifhen Kompagniemonopols und des weſtindi— 
{hen Stlaveneigenthumg verkauft. Die Megierung bat aber ba: 
Durd nit nur die Cigenthimer der Rottenborougbs gegen ſich, 
melde dieſelben gewöhnlich nur zur Veförderung ihres politifchen 
Einflufes benuzten, und daher febr oft auegezeichnete Männer 
ins Parlament fandten, fondern auch alle diejenigen, welche in 
dem Kauf und Verkauf der Vertretung der fogenannten Glofe: 
Borougbs ıd. b. folder, in denen das Wablredr in wenig zabl: 
reihen Korporationen ruht) entweder unmittelbar intereffirt 
find, oder ihr Intereffe dadurd zu fördern hoffen. Die vorge: 
ſchlagene Reform ift ſehr umfaffend, fehr viele Perfonen ſehen 
ſich dadurch nicht nur gegenwärtig ihrer Size im Parlamente, 
fondern au für die Bufunft aller Hofnung beraubt, andere 
Size zu erbalten. Das Wahlrecht foll nemlich auf denjenigen 
Theil der Nation übertragen und befhränft werben, dem ſein 
eigenes Intereffe gebietet, Männer zu wählen, welche nicht ihre 
Blile nah Oſt- oder Weftindien richten, ober nichts Anderes ver: 
treten ale ihre Citelfeit, melde die Bebürfniffe ihrer Kondi- 
tuenten fennen, und ſolche zu beachten wien. Den Rabifal: 

reformatoren gehen die Minifter freilich nicht weit genug, indem 
weber von geheimer Abſtimmuug noch von einer Abkürzung der 
Dauer des Parlaments die Rede it; aber derem MWertreter im 
Unterbaufe, Hunt, Hume und D’Connell erklären ihre Zufrie: 
denbeit, und geftehen mit dem Publikum im Allgemeinen, im 
freubdiger Ueberraſchung, daß bie Megierung ihre kühnften Hofe 
nungen überfchritten babe. Alle populairen Zeitungen ſprechen 
ſich in demfelden Sinne aus, und fordern die Nation auf, auf 
jede mögliche Weife ihre Zufriedenheit mit der Maafregel an 
den Tag zu legen, und das Parlament ernftlih und dringend 
zu erfuchen, folde ja micht zu verwerfen. Im dieſem (d. h. im 
Unterbaufe) dat man num ſchon zwei Nächte darüber geftritten. 
Die Untireformatoren find zwar durch bie Größe bed Plans fehr 
überrafcht worden; aber fie ſcheinen auch dadurch um fo mehr 
Muth zum Widerftande erlangt zu haben. Nur wenige wagen 
es zu behaupten, daß das jezige Wertretungsfpftem vollfommen 
fep, und feiner Verbefferung bedürfe, aber eine folge Veraͤn⸗ 
derung nennen fie Alle revolutionair; fie behaupten, der Bells 
des Wahlrechts (obgleich man noch vor zwei Jahren eine fo große 
Veränderung damit in Irland vorgenommen) fep ein unverlez⸗ 
liches Eigenthum, und die Wegnahme deffelben von irgend einer 
Perſon oder einem Drte, ohne dag man bie Wähler geſezlich ber 
Beſtechlichkeit überführt hätte, fey ein Raub. Sie wollen dabei 
durchaus den Grundfaz nicht anerkennen, daß Bevölterung oder 
beweglihes Eigenthum vertreten werde, ſondern fie behaupten, 


die Vertretung fen an ben Voden, an bie £ändereien und deren 
@igentbümer gefnüpft, gleichviel ob folder aus Einem oder aus 
Tauſenden befteben. Ferner wollen fie es nit gelten laſſen, 
daß die Unterhausglieber einzelne Orte oder Grafſchaften ver: 
treten, ſondern fie behaupten, jedes Mitglied vertrete das ganze 
Land. Sie berufen fih dabei auf die Erfahrung, daß Mande: 
fter, ohne beiondere Vertreter, wenigftens eben fo blübend fen, 
als Yiverpool, welches deren zwei hat. Das ift aber im Grunde 
die Frage nicht; es fraͤgt fib: wer Toll die Mehrzahl ftellen, 
500 reihe Familien, oder der aufpeklärte und wohlhabende Mit— 
telftand im Allgemeinen? Die Debatte it auf diefen Abend ver: 
tagt, und fomme vielleicht vor Montag nicht zur Entiheidung. 
Die meiften Medner erfteinen auf der Seite der Gegner, bie 
Haͤupter der Oppofition baben ſich jedoch noch nicht ausgeſprochen. 
Die Gegenpartei glaubt fib des Sieges gewiß. Die Minifter 
aber ſcheinen entichloffen, mit ihrem Vorſchlage zu ftehen oder 
zu fallen. j 
grantreid. 

Paris, 7 März Konſol. 5Proz. 82, 50; 3Proz. 52, 70; 
Falconnet 56, 55; ewige Mente a2y; Gorted 15‘. 

* In der Sisung ber Deputirtenlammer am 7 Wiärz 
wird in Erörterung des Wahlgeſezes fortgefabren. Hr. v. La— 
meth trägt darauf an, bevor man an die Eroͤrterung des Waͤhl⸗ 
barfeitscenfus fomme, zu entiheiden, ob bie Deputirten eine 
Entfhäbdigung erbalten follen oder niht. Die Kammer ent: 
fcheidet, daß zuerft ber Wählbarleitdcenfus erörtert werden fol, 
Hr. Eunin:Gridaine fprict für den Antrag der Regierung 
von 500 Fr. Hr. Odillon-Barrot für den Antrag des 
Hrn. Salverte, daß jeder Franzofe wählbar fepn folle. Bei die: 
ſem Anlaß äußert fi der Redner über bie gegenwärtige Lage 
der Dinge, Er wirft der Regierung wiederholt vor, daß fie, 
obgleich bei den beſten Abfichten, zu ſchwach handle. Der Meb- 
ner bemerft ſchluͤßlich, die Kammer möchte doch biefem Geſeze 
ihre ganze Aufmerkfamfeit fchenfen, von dem die Zukunft Franf: 
reichs abhänge. Die nachfolgende Kammer werde die Pflichten 
ber fonftituirenden Verfammlung und des Konvents zugleich zu 
erfüllen haben.’ Sie habe bei der Frage der Pairsdlammer über 
das Schikſal der Ariftofratie in Frankreich, über die Gentralifa- 
tion der Staatsgewalten und andere wichtige Fragen zu entfchei- 
den. Der Minifter des Innern fpriht gegen den Autrag 
ber Kommiffion fowol, ald gegen den des Hrn. Salverte. Ge: 
neral Zafapette findet die für die Wähler geforderte Garan: 
tie zureichend, um eine gute Wahl der Deputirten zu fichern, 
und ſtimmt für ben Antrag des Hru. Salverte. Bei ber Mb: 
ftimmung über biefen Untrag wirb derielbe von den beiden Fraf: 
tionen der äußerften Linken unterfkdzt, von den beiben Gentrums 
aber durch Ueberlegenheit an Zahl verworfen. Hr. v. Lasca: 
ſes fehlägt vor, daß jeder Wähler, der 200 Fr. Wuflage bezahle, 
wählbar fey. (Beſchluß folgt.) 

Das Journal du Eommerce fagt: „inige Journale 
hatten angefündigt, am 7 März würde das vom der Pairefam: 
mer amendirte Tilgungsgefez ber Deputirtentammer vorgelegt 
werden. Die it ein Irrthum. Nachdem diefes Geſez die Probe 
einer doppelten Erörterung durchlaufen bat, ift es fo untennt: 
lih geworden, daß es der Finangminifter nicht annehmen Fonnte, 
ohne ſich mit den beftändig von ihm bebampteten Grundjdgen 
in Widerfpruch zu ſezen. Wir glauben baf er die Abficht bar, 


Kb, wenigſtens bis zur nachſten Seifien, an die beftehende Ge: 
fezgebung zu halten.” 

Der Conrrier frangaid verfichert, General Bourmont, 
den man menerlih aus England nah Madrid habe abreifen laf: 
fen, ſey am 4 März ruhig zu Sonden geweſen. 

Der Aurilaire breton enthält Folgendes: „Die wider: 
- fprechendften Gerüchte hatten fih zu Reunes zu Ende Februars 
aus Anlaf eines Heinen farlitifhen Scharmilzels im Morbiban 
verbreitet. Man erfuhr aber bald das Wahre der Sache, das 
in Folgendem befteht: Es war der Behörde das Schloß Talhouet 
als ein ſolches bezeichnet worden, wo Waffen und Munition ver: 
ſtekt ſeyen. Cine Abtbeilung des zu Ploermel in Beſazung lie: 
genden 12ten Finienregiments und eine Abtbeilung National: 
garde wurden dahin abgeiandt, um fi über die Wirklichkeit der 
Sache zu erkundigen. Bei ihrer Ankunft bei dem Schlofe am 
Hauptehor warb dieſe bewafnete Macht durch ein lebhaftes 
Klintenfeuer aus den Fenitern empfangen, das fle plözlich ihrer: 
ſeits durch ein allgemeines Abfeuern gegen den feubalen Schlupf: 
winfel erwiederte, in welchen man ohne Schmierigfeit eindrang, 
chne daß man eihe Spur von den Vertheidigern gefunden 
- hätte, die ſich ſogleich emtfermt hatten. Ein Offizier, ein Kara: 
binier und ein Nationalgardift wurden bei biefem Ungrif ver: 
wunder; man hoft inzwiihen, daß keine dieſer Wunden 
tödtlich fern merde: die des Karabiniers fcheint Die ernfir 
baftefte,.da man die Kugel aus der linfen Schulter nahe bei 
der. Brut herandänchmen mußte. Der Handſchuh ift num hinge: 
worfen, und die Kolonnen der Chouans organifiren fih im 
Morbiban. Möchte die Regierung unferm Math Gehör geben! 
Sie fan mit einem vollen Vertrauen in ihren feiten und ent— 
ſchledenen Willen fchnell eine Handvoll Faktionsmänner vertil: 
gen, fie braucht dazu nur einen ſchwachen Theil der in ihren 
Händen befindlichen impofanten Macht zu entwifeln. Noch ein: 
mal den Meg der Milde einſchlagen, hieße einen gefährlichen 
Verſuch machen und bei den Patrioten eine Energie ſchwaͤchen, 
die fie von ber Behörde verlangen, v8 hieße durch Straflofigkeit 
die Ontwilelung von Keimen befördern, Die drehen bei ung ei: 
nen Bürgerkrieg wieder zu entzuͤnden, der um fo mehr zu fuͤrch⸗ 
ten wäre, da er blos eine unmize Vergießung franzöflihen Blu: 
tes zur Kolge baten würde.” 

Die Pariſer Wochenſchrift: Le Correspondanr fagt: „In 
dem liberalen Frankreich treten jest vier Parteien bersor: Das 
Bolt oder die Vorſtaͤdte, geleitet von den Pariſer Klubs; die 
Ehauffee-d’Antin, unter der Leitung des Handeldftandes von Pas 
rie, dem auch dir Heinften Krämer fib anſchließen; Yafayerte, an 
der Spize einer enropäifchen Propaganda, mit koemopolitiſchen 
Abfihten; die Doktrinairs, welche ſich an die Regierung ſeſt am: 
ſchließen möchten, Zwei diefer Parteimaͤchte: die Parifer Klubs 
und Lafapette's Propasanda, obgleih in ihren Beitrebungen über: 
einftimmend, floßen ſich durch entgegengefegte Zeidenihaften ab; 
beide wollen nemlich die reine Demofratie, aber jene im altrö: 
mifhen Sinne mit Tribunen, wohl auch mit pratorianiihen Hor⸗ 
den; dieſe will die anglo:amerifaniihe Freibeit. Die Klubs 
wollen mit der bemafneren Jugend und den Yegionen der Vor: 
ftädte dad Ausland revolutioniren, und die Fuͤrſten verjagen; die 
Propaganda will die infurgirten Bölfer mit Geld unterftügen und 
die Spmpathie aller Patrioten dazu auffordern. Die. Chauffee 
d’Antin und die Doftrinaird dagegen, obgleich entgegengeſeztet 
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Mepnung, ziehen ſich bennoh an. Jene mit ihrer zahlreichen 
Glientel verlangt individuellen Wohlſtand, Gewerbe, Hankel, 
Meihthum, Lurus; die Doktrinaire wuͤnſchen, ihre Grundiä 
und Theorien verbreitet und verwirklicht zu ſehen; fie zählen jr 
ihren Anhängern Männer. von ausgebreiteten Kenntniffen ; das: 
gen iſt die Ehauffer: b’Antin. nur mit dem allgemeinen Anfichten 
befannt und fümmert ficy nicht um politiiche Theorie; allein der 
Zwet gemeinfchaftliher Ordnung und öffentliber Ruhe, des inne 
ren und Außeren Friedend, ziehen diefe beiden Antipathien dei 
Soldes und der MWilfenfhaft gegenfeitig an. Ihr vereinigte 
Wirken hat den Männern der römiihen und benen der angle- 
amerifanifhen Mevolution fir den Nugenblif die Kraft genom- 
men; darum hatten fih diefe auf das Ausland geworfen, um 
von dort auf Franfreich zuruͤtzuwirlen. Die Klubiften rechneten 
darauf, mittelſt eines allgemeinen Krieged die Gewalt an fih zu 
reißen, und die Propaganda wollte den General Lafapette, den 
Bürger: Bonaparte unferer Seit, an die Spige der Verwaltung 
ftellen, um bad anglo-amerilaniihe Mevolutionirungsinftem im 
Auslande zu befördern. Allein die Bewegung der alten Mopalis 
ften:Partei hat den Kauf der Dinge umgelehrt. In Frankreich 
iſt Paris der Si, des Anti-Lafavettismnd; alle von Ehrgeiz glü— 
benden Menfchen möchten fich entweder in bie Bahn des Krieges 
werfen, oder die Tribunenrolle fplelen; der Bürgerftand in Franf: 
reich aber fühlt zu ſehr das Beduͤrfniß einer ſtarken, Alles um- 
faffenden und reihen Megierung, ald baf er nicht unter die Vor— 
mumnbfchaft der Partei Chaufer-db’Antin, Telbit der Doktrinairs 
treten jollte.” 

Das Fourmalbu Hapre jagt: „Die freie Preſſe, dieſe 
fiegreihe Injtitution, ber man vor fieben Monaten fo viel 
Kränge zuwarf, ift jezt der Gegenftand der Abneigung felbit Ar 
jenigen geworden, bie fie unter Karl X vertheidigten, und bie ür 
zuerft nah dem Siege über Karl X ihre Huldigung darbraste. 
Der Tagsbefehl des Grafen Lobau, bie energifhen Angriffe des 
Hrn, Gautbier, der Name ber Freiheit der Peſt, ben Hr. Roper: 
Eollarb ihr ale einen töbtlichen Pfeil von ben Bänten. bes Een: 
trums zugeworfen bat, die Wuth des Hm. v, Lameth gegen die 
Journale und der fo fchlebt verborgene Hohn des Hrn. Guizot 
gegen bie Journaliften beweiſen binreihend, mie furdtbar die 
Partei ift, die Hd gegenwärtig gegen die Worbut unver reis 
heiten erhebt. Uber nicht blos aus dem Schooße der Kammer 
erhebt fich ſolche Leidenſchaftlichteit negen die periodiihe Preie ; 
fondern um gerecht zu fepn muß man geſtehen, daß im Lande 
ſelbſt die Jeurnaliften, die bie ihmen vergöunte freiheit mif- 
braucht hatten, gegen die Juſtitution ſich mit Heftigkeit auf: 
lehnten, Auf diefe Art wird noch lange in franfreih der Miß— 
brauch fih gegen den Gebrauch auflehnen, und die Unvolltoni- 
menbeiten, die allen menſchlichen Geſezen aufleben, dürften wohl 
ſolche Gemuͤther ben Wohlthaten des Geſezes abgeneigt machen, die 
unſre Inftitutionen blos von der nactheiligiten Seite beurtheilen. 
Mögen die Deputirten, die ſich fo viele Mühe geben, die Preife, 
der fie ihren Ruf verdaulten, in Mißlredit zu ſezen, fich wohl 
in Acht nehmen! Sie befinden fi in der umvortbeilbafteiten 
Stellung zum Ungrirfe gegen dieſe Inttitution. Anßer dem per: 
fönlihen Intereife, bad man bei ihnen in diefem Kriege vermn: 
tben moͤchte, mo ihre @igenliebe immer auf den Vorpoſten 
ſteht, könnte man ihnen aud eine Unvorſichtigkeit vorwerfen, 
die fie im den Mugen der Nation ſehr ftrafbar machen wuͤrde. 
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Auch haben unfre Deputirten dem gegen litterarifhe Vergeheu 
bereite beitebenden Beſchraͤnkungsgeſeze noch andere heigeflgr. 
Sie haben darin eine Beſſerung vorgenommen, indem fie die 
Bürger der Jurp beriefen, über das Schiffal der angefchuldigten 
Schriftſteller ihr Urtheil zu fällen; und fiher find die Geſchwor— 
nen die Leute, denen an Aufrechtbaltung der Ordnung unb der 
Eitten am meiften liegt. Und wozu wollen uns nun, troz al: 
ler vielfältigen Worfiht, unfre Depntirten überreden? Dazu, 
daß es ummöglic fen in Franfreih mit der Preſſe zu regieren! 
Sewiß machte noch niemals eine geieggebende Verfammlung ein 
fchrefenvolleres Geſtaͤndniß ihrer fruͤhern Unvorfichtigkeit, oder 
der Erbärmlicleit ihrer gegenwärtigen kindiſchen Beforgnife. 
Mie! kann man ihr fagen, ihr, die ihr die Freiheit der Preife 
unter Karl X fo vortheilhaft gefunden habt, ihr fonnter nicht 
vorausſehen, welcher Gefahr fie Franfräh unter einer freien 
Megierung ausfegen würde? Ihr habt das Ungeheuer entzügelt, 
ohne zu willen, wie weit es feine Verheerungen verbreiten wür: 
de! Habt ihr aber auch bedacht, daß wenn ihr die Frechheit der 
Veeſſe anflagt, ihr eben damit auch die Geſchwornen anflagt, 
die die Ausſchweifungen bderfelben nicht betrafen, oder die Buͤr— 
ger, die fie dulden, und euch felbit, die ihr, ftatt Juſtiz bei den 
Gerichtäböfen zu verlangen, lieber die Zeit auf der Tribüne 
vergeudet, um euren hochmüthigen Klagen Luft zu machen! 
Dis find wahrlid traurige Staatsmänner, die, wenn fie fih 
über einige Individuen wegen Mißbrauch einer Inftitution zu 
beflagen haben, nichts Beſſeres ausfindig machen können, als 
nicht etwa über Mißbraͤuche, fondern über die Inſtitution jelbit 
Klagen auszuſtoßen! Und doch verdanken wir diefen Staatsmaͤn⸗ 
nern die Geſeze, die uns die Freiheit verbürgen! Was ift denn 
diefe Freiheit? Wie lange foll fie dauern? Wie! jened von En: 
ropa bemunderte Frankreich follre der Freiheit nicht würdig fepn, 
die ohme Stürme, ohne Stöße, ohne Klaggefchrei die Vereinig: 
ten Staaten und England geniehen! Wir loben und den Ge: 
neral Jackſon, der fi von ſchamloſen Journalen ald Mörder 
bebandeln ließ, ohne fih die Mühe zu nehmen, der Verlaͤum⸗ 
dung mit offener Stirne entgegen zu treten; den König von 
England, der dariiber lacht, wenn man ihm jeden Morgen die 
Karrifaturen, die auf ihn gemacht wurden, vorzeigt. Das ame: 
rifaniihe Bolt und - das englifche befigen einen hinreichenden 
Grad von gefunder Vernunft, um die Freiheit zu begreifen, und 
binlänglihe Serelengröße, um nahfihtig gegen die Mißbraͤuche 
eines Gefeges zu fepn, wegen der Wohlthat der Unabhaͤngigkeit, 
die es ihnen verbirgt.” 
Niederlande 

In der Sizung bes beigiihen Stongreffes vom 5 März warb 
die Diekuffion über den Anleihe: Entwurf fortgeiest. Sr. 
VBrprts ſpricht dagegen, der Horizont heile fih auf, Italien 
und Polen gingen mit fchmellen Schritten dem Giege der Frei: 
heit entgegen, Franfreih und England wollten ben Frieden, wer 
alio den Krieg zu erklären wagen werbe? Hr. v. Mobanlr ba: 
gegen mepnt, der Krieg ftche vor ber Thüre, alle Monarchen 
wafneten fib gegen die Bölfer, überall fen der Kredit erſchüt⸗ 
tert, nirgends beftehe Vertrauen, weil jeder fühle, daß bie 
Welt ih am Vorabend einer großen gefelfchaftlihen Aufidfung 
befinde, Der Minifter der auswärtigen Angelegen: 


beiten (Vandeweyer): „Belgien befindet ſich feit drei Mona 
ten in einem Zuſtande ‚von militairifcher Unthätigleit. Der 
Waffenfrillftand wurde am 20 Der, geſchloſſen und angenom- 
men, aber bis jezt fonnten wir deffen Vollziehung nicht erlane 
gen. Die Megierung nimmt ihn in feinem ganzen Umfange 
und mit allen feinen Konfequenzen in Anſpruch: Der Räumung 
Antwerpens und den Müfzug binter die vor den Verträgen von 
1814 beftebenden Graͤnzen. Den furctbaren Kriegsrüftungen 
gegenüber, die überall gemacht werden, fragte fih die Regie— 
rung, ob Krieg eintreten müßte, falls Holland ſich einer befini: 
tiven Anordnung fortwährend feindlih zeigen wuͤrde; die Unt- 
wort des Konfeild konnte nicht zweifelhaft ſeyn. Der Krieg ik 
daher wahrfcheinlich, doh wird man noch unterhandeln. Aber 
wenn dieſe Unterbandlungen nicht ſchnell zu Ende fommen, 
wenn unfre Keinde jie im Die Laͤnge zu ziehen fuchen, werben 
wir mit der Degenfpize zu erringen wiſſen, was wir nicht im 
Frieden und vor dem Rechte erlangen konnten. (Beifall) 
Braͤche der Kampf aus, fo würden mir dann wohl gezwungen 
fepn, noch weitere Subfidienforberungen an Sie zu richten. 
Der Kriegsminifter (Boblet) gibt Erläuterung über ben 
Zuftand des Heers, der Finanzminifter über ben ber Fi: 
nanzen, mobei er bemerft: Luremburg dürfte die laufenden 
Steuern nicht bezahlen, und fen von 1850 noch mit %. in Mir 
finnd, Sr. Jottrand hält den Krieg mit Holland für das 
fiherfte Mittel, das Land ans feinen Verlegenbeiten zu ziehen, 
bob wuͤnſcht er eine annähernde Zeitbeſtimmung, wie lange 
man noch fortfahren wolle zu unterbandeln, che man zume 
Aeußerſten fchreite, Die HH. Vandeweper und v. Brou— 
dere erwiebern, ber Tag laſſe fih unmöglich beftimmen, aber 
der Krieg werbe fogleih beginnen, fo wie Holland noch länger 
Zögerungen und Winkelzüge verſuche. Zulezt wird der Entwurf 
mit 96 gegen 21 Stimmen angenommen. 

Graf Aerſchot foll beauftragt werben, dem Londoner Hofe die 
Erwaͤhlung des Hrn, Surlet de Chofier anzuzeigen, 

Die Brüffeler Blätter enthalten num auch dad Londoner 
Konferenzprotofoll vom 49 Kebr., und machen auf deu Wider 
ſpruch aufmerkfam, den es mit den wiederholten fchriftlichen und 
mündlihen Verfiherungen bes Grafen Sebaftiani bilde, daß bie 
Londoner Konferenz auch tiber die Graͤnzfrage blos. vermittelnde 
Vorſchlaͤge machen könne, die nur durd die Zuſtimmung beider 
Staaten Geltung erhalten durften. 

gtalien. 

Folgendes ift die vorgeftern erwähnte, von Ihrer Maj. ber 
Herzogin von Parma unterm 26 Febr. aus Piacenza erlaffene 
Proflamation; „Marie Louife, kaiferliche Prinzeſſin, Erzher⸗ 
zogin von Deftreih,, von Gottes Gnaden Herzogin von Parma, 
Piacenza und Guaftalla ꝛc. An Ihre Unterthanen. Die Gründe, 
bie Mich bewogen haben, Parma zu verlafen, und Mi in 
Meine getreue Stadt Piacenza zu begeben, find Euch bereits be 
kannt, Bor Meiner Abreife hatte Ich die erforderlichen Anorb- 
nungen getroffen, um für die Bebürfnilfe Meiner Staaten bie 
zu Meiner Ruͤtkehr zu forgen; allein mittlerweile hat es ein 
Theil Meiner Untertbanen, feine Pflichten gegen Mich vergeifenb, 
gewagt, im Parma eine fogenannte proviforifche Regierung zu 
errichten, melde bie Thaͤtigkeit der von Mir eingefejten Behoͤr⸗ 
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Sen bemmte, und nah eignem Gutbünfen Befehle in Meinem 
Herzogthume erlief. Da es Mein fefter Entſchluß ift, Mic 
nicht von aufrübrerifhen Untertbanen in der Mir von Gott an: 
vertrauten Macht befchränten oder ftören zu laſſen, fo erfläre Ich 
durch Gegenwärtiges alles dasjenige, mas die eigenmädtig ge: 
faffene Regierung bieber angeordnet hat, oder fernerbin anorb: 
wen dürfte, für durchaus null und nichtig, und warne jeden von 
Meinen Unterthanen vor den Kolgen, weiche die Beobachtung 
der von ben unrechtmäßinen Behörden ausgegangenen Befehle 
mach fi ziehen könnte, Indem Ach ferner die getreue Stadt 
Piacenza, bis auf weitere Anordnung, zum Size Meiner Regie: 
rung erfläre, und von bier aus Meine weitern Befehle fund ge: 
Sen werde, fordere Ich alle Gutgeſinnten auf, ſich nicht von den 
Afurpatoren einfchüchtern zu laſſen, fondern Mir jene Treue zu 
bewahren, von der Ich, mährend Meiner Megierung, Meinem 
Hergen fo theure Beweiſe empfangen babe. Nach Wicderberitel: 
lung der vorigen Ordnung der Dinge werde ich den Verführten 
das Gehör nicht verfhließen, und gerne denjenigen jede Hand: 
lung verzeihen, welche, von dem Webelgefinuten hingeriſſen, ſich 
anf Ierwege verleiten liefen. Gegen diejenigen aber, welde 
bartnäfig in ihren böfen Umtrieben und in ihrem Aufrubre ge: 
gen ihre rechtmähige Fuͤrſtin verharren, werde Ich mit aller 
Strenge, welche fie verdient haben, verfahren. Gegeben zu Pia: 
eenza, den 26 Febr. 1851. Marie Luife. Auf Beſehl Ihrer 
Majeftät: der Präfident des Innern, F. Cornachio.“ 

An der Spize der in Savoven verbreiteten Infurrektion foll 
der, im Jahre 1821 ans Piemont verbannte Fuͤrſt della Eifterna 
ſtehen. An die Verſchwornen in Faucignp und Chablais find 
Heine filberne Medaillen auegetheilt worden, mit ber Juſchrift: 
„Freiheit! Unabhängigkeit!” und mit einer Eichenkrone, in beren 
Mitte man liest: „Allobrogien (der alte Name Sapoyens und 
des angrängenden Genfer Gebiets), 1851.” — Die Regierung 
zu Genf hat eine Veriammlung von Savovarden in Garouge 
gerftirenen laffen. — Der Generalgouverneur bes Herzogthums 
Savopen hat eine Proflamation erlaffen, in welder er bie pie: 
montefifhen Flüchtlinge in Franfreih als eine Horde bewafne⸗ 
ter Räuber ſchildert, die nichts zu verlieren, und nichts als 
Ylünderung zu hoffen hätten. Ihre Anführer ſeven bie nemli- 
en, bie im Sabre 1821 fo viel Unheil über ihr Vaterland ge: 
bracht, und es dann feig verlaffen bätten n. f. w. 

“Mon der italienifhenGränze, 7 März. Aus Ober: 
italien feblt ed ung durchaus an zuverläffigen Nachrichten, Bon 
der einen Seite wird gemeldet, ed fepen 6000 Mann öftreichi: 
fhe Truppen in Modena, und eben fo viele in Parma eingerüft, 
son der andern heißt ed, bie Infurgenten in Savoven hätten 
fi bereits Chamberv’s bemädtigt. Die nächte Poft muß Ge: 
wißbeit: darüber bringen. Das legte Bülletin über die Kranl: 
heit des Könige von Sardinien, welche dad Gerücht ſchon fehr 
gefährlich machte, ift vom ı Mär, und lautet: „Die Krankheit 
verfolgt ihren regelmäßigen Gang immer gelinder, nur will die 
Halsentzuͤndung noch nicht weichen. Bei Zufammenftellung aller 
Spmptome läßt fib fortwährende PVefferung baffen, obgleich in 
der verflofenen Nacht der Fieberanfall ftärfer war, — Die Ber: 
fammlung der Deputirten in Bologna bat beidloffen, daß bie 
Megierung der infurgirten Gegenden den Namen „Megierung 
ber umirten italieniihen Provinzen“annehmen und aug folgen: 
den Mitgliedern beſtehen fol; Giovanni Vicini, Praͤſident; Yeo: 


poldo Armoroli, Juſtizminiſter; Graf Terenzie Mamiani dela 
Movere, Minifter des Innern; Lobovico Sturani, Finanzmini- 
fter; Gefare Bianchetti, Minifter der auswärtigen Angelegenbei: 
ten; General Nrmandi, Siriegs: und Seeminifter; Dr, Pi 
Earti, Polizeiminifter; Profeffor Francesco Drioli, Minifter des 
öffentlichen Unterrichts. 

Yreußen 

Der Hamburger Korrefpondent ichreibt aus bem Branden- 
burgiſchen vom ı März: „In unfern diplomatifchen Girfeln 
it von offiziellen Mittheilungen aus Paris die Mede, wonad 
die franzöfifhe Megierung fib auf feine Weiſe in die italieni- 
ſchen Angelegenbeiten mifchen würde, und die Berechtigung Den- 
reihe zur bewafneten Intervention in Italien anerfannt bätte 
Diefe Berechtigung foll, dem Bernehmen nah, auf einem bereits 
im vorigen Jahre in einer Londoner Konferenz dem öftreihifben 
Hofe gemachten Zugeftändniffe beruben, welcher ſich (bon damals 
die Beruhigung Italiens, im Falle einer Mevolution, vorbebielt, 
Man hoft, daß die franzöfiihe Nation in diefem zurüfhalten: 
ben Benehmen der Regierung eine neue Gewähr für die Fort: 
dauer des Friedens erblifen werde,” 

Polen. 

Die preußiſche Staatszeitung enthält nachſtehendes Schrei: 
ben aus dem ruffifhen Lager bei Praga vom 14 (26) 
Febr: „Bid zum 19 d. M. hatten die fongentrifh auf War: 
ſchau vorräfenden ruffifben Armeekorps nach mehreren fiegreiben 
Gefechten mit den polnifhen Infurgententruppen diefe bis auf 
ben engen Raum von einigen Meilen um Warſchau auf dem 
rechten MWeichfelufer zurüfgebrängt. Hier ift die Gegend eine 
theils fandige, theild fumpfige, von Wäldern eingefchloffene 
Ebene, in der bie nah Warfhau führenden Wege, mit Aue 
nahme ber beiden Chaufféen mach Mind und nah Yultust, Le 
ter Defileen bilden, welche fich leicht vertheidigen laffen, da kint 
große Anzahl von Truppen dabei entwilelt werden fan. Diele 
Debouceen hatten bie Polen beſezt, und es Fam bei ber amı9 
vom Feldmarfhall Grafen Diebitſch-Sabalkanski unternomme: 
nen großen Melognogzirung bier zu einer fehr bintigen Schladt, 
wobei jedoch die hartnäfigfte Vertheidigung der Tapferkeit und 
Treue des ruffifhen Heeres unterliegen, und alle Vortheile des 
Terrains enblih, mach vielen Werluften an Todten und Ber: 
wundeten, dem Gieger überlaffen mußte, welcher nad bieler 
und einer weniger blutigen Mefognogzirung vom 20 das Infur- 
gentenheer in eine Stellung vor Praga zurüfgeworfen, und feine 
fiegreiben Schaaren am Mande des Waldes zu beiden Seiten 
der Minsler Straße anfgeftellt hatte. Nachdem der Felbberr 
feinen Truppen bier einige Erholung gegönnt hatte, empfing er 
den Rapport von ber Annäherung bes Fürften Schachoffskoi mit 
einem Theile des ruffiihen Grenabierforps, und beſchloß baber, 
die Ankunft diefer Verftärlung vor ber entiheidenden Schladt 
abzuwarten. Diefer war nemlich am 25 über Gierod, wo eine 
Brigade den Bug über das Eis paffirte, und über Zegrz nad 
Nieporent marſchirt, und den 24 bei Bialolenfa anf den Feind 
geftoßen, hatte ibn mac lebhaftem Gefechte zurüfgewiefen und 
feine Direktion verfolgt, um fib mit der Hauptarmee zu verei- 
nigen, zu welhem Behuf ihm bag dritte Kavallerieforps entge— 
gengefandt war. Um biefe Vereinigung zu verbüten, rüfte der 
Feind am 23 in der Frühe gegen dad Schadhoffsfoifhe Korps 
an, und der Feldmarſchall, welcher den Hauptſchlag eigentlich 
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erjt auf heute, den 26, beſtimmt hatte, erfannte fogleih, wie 
ber feindlichen Abfiht am entfiheibendften zu begegnen ſey. Er 
züfte fofort zum allgemeinen Angriffe gegen den Feind vor, wel 
cher ſich im einer ſehr vortheilhaften Stellung: befand, ‚indem fein 
rechter Flügel durch einen fumpfigen Bach bei Grochow und das 
Gentrum dur ein Gehöly gedeft war, Der rechte Flügel der 
Armee, dad Roſenſche Korps, eröfnete die Schlahr, indem eine 
Anfanteriebrigade, geführt von dem General Muramief, gegen 
den ußerſten linken Flügel des Feindes vorging, um den Un: 
marfch des Fürften Schachoffsfoi zu erleihtern, und eine andere 
Abtheilung dad erwähnte Gehölz angrif, welches einige tauſend 
Schritt vor der Stellung, nördlich von der Minsker Chauſſee, 
zwiſchen ben Dörfern Grochow und Kamenczon liegt, und von 
einem Kleinen Bache und mehreren Gräben durchfchnitten wird; 
biefes Gehoͤlz wurde bartnäfig vertheidigt, und die Bataillone, 
welche zuierft hineingedrungen waren, mußten dem überlegenen 
Feuer weihen. Der Feldmarſchall ließ fie indeſſen fogleich 
unterftügen; das Gebuͤſch wurde von der einen Seite durch 
Infanterie umgangen, während auf der andern fih das Ka: 
vallerfe = Korps des Grafen de Witt aufſtelte. Es wur: 
den nah und nah ſechszehn Bataillone verwendet, dis Ge: 
hoͤlz zu nehmen und ben Feind ame feiner Stellung hinter 
demfelben zu vertreiben. Bis Nachmittags drehte ſich dad Ge— 
fecht hauptſaͤchllch um biefen Punft. Auf dem linken Flügel 
beim Korps des Grafen Pahlen war indeſſen eine lebhafte Ka: 
nonade. Gegen fünf Uhr langte das Grenadierforpe, das unter: 
wegs in ein Gefecht verwitelt geweſen war, auf dem rechten 
Slägel an und rüfte von dem Dorfe Kawenczyn gegen Praga 
vor, Die Kavallerie feste fi in. Bewegung, es famen jedoch 
nur einige Regimenter zum wirfliden Gefeht; insbefondere 
zeichnete fih das Kufraffierregiment Sr. tönigl. Hoheit des Prin- 
zen Albrecht aus, es eroberte drei Gefchäge und drang bie dicht 
vor Praga vor. Ms der Tag fih neigte, mar die ganze Stel: 
fung, welche bie polnifhe Armee inne gehabt hatte, im Befiz 
der ruſſiſchen Armee. Im der Nacht ward bie Vorſtadt Praga 
ebenfalls geräumt, bem Bruͤtenkopf jebo behielten die Polen 
mit Infanterie und Geſchuͤzen beſezt. Das lltthaulſche Korps, 
auf deffen Abfall die Polen rechneten, bat feine Treue lu blu: 
tigen Gefechten auf das gläugendfte bewährt. Man fchdpt den 
Verluſt der ruffiihen Armee auf 1 — 5000 Maun, ber ber In: 
fürgenten muß aber viel bedeutender ſeyn.“ 

Diefelbe preußifhe Staatszgeitung meldet fobanı von 
der polnifdelitthauifhen Graͤnze unterm 2 März, „Vom 
Kriegsſchauplaze langen auf geradbem Wege keine offiziellen Nach- 
richten hierher; die in den Zeitungen enthaltene Nachricht, daß 
in der MWojewodihaft Auguſtowo die Polen fih im Müfen der 
Rufen bemafneten, ift aber ganz ungegründet. Man fcheint 
in biefem Theile das, mas vorgegangen iſt, vergeffen zu haben, 
wenigftend verfihern mehrere an der Graͤnze wohnende zuver: 
läffige Perfonen, die tief in dem von den Ruſſen befegten Theile 
Polens geweſen find, daß fie mit vieler Achtung und Suvorkom: 
menbeit behandelt worden find, jeder Pole feinem gewohnten Ge: 
fdäft nachgehe und der Mevolution nicht gedenfe. Von Kauen 
über Mariampol u. f. w. nah Warſchau marfhiren Tag vor 
Tag Abtheilungen ruffifber Truppen auf Warfhau zu. Außer 
den Städten, welde fie auf der großen Straße berübren, if 
fein Seitenort beſezt.“ 


Die Breslauer Zeitung vom 5 Mary ſchreibt: „Nach Pri- 
vatnachrichten aus Warſchau int die Schlacht bei Praga den 25 
und 26 v. M. fehr blutig geweſen. Sie soll den Polen über 
7000 Mann gekoftet, und fi mit ber Einaͤſcherung Praga's und 
ber Vertreibung der polnischen Armee vom rechten Weichfelufer 
geendigt haben; mit Ausnahme des Brüfenlopfs, welcher auf 
Kartätih:Schußweite von Praga abliegt, und fih den 28 noch 
in den Handen eines zurüfgelaffenen Deraihements Polen be: 
fand... Die Rufen, welde uunmehr in Zeit von drei Wochen 
die Hälfte des Königreihs oftupirr haben, ſchienen den regel: 
mäßig befeftigten Pragaer Brülenkopf blos mir einem Korps 
beobachten zu wollen, und marfdirten ftromabwärte, wahrſchein⸗ 
lich in der Abſicht, bei Wpsgogrod oder Plod (wo das rechte 
Weichſelufer dominirt) diefen Fluß zu paſſiren. Chlopizfi liegt 
in Warſchau an einer Blefur danieder, Der Fürft Radziwill 
und General Weifenbof, an der Spize der gemäßigten Partei, 
waren ber Auficht, daß nunmehr felbit für die militairiſche Ehre 
genug geſchehen wäre, und bei der Unmöglichkeit der ruſſiſchen 
Macht zu widerftehen, es das Rathſamſte fen, mit den Ruſſen in 
Unterbandlung zu treten. Der General Skrzpneli war jedoch 
dafür, fi bis auf den legten Mann zu fhlagen, und ift dem— 
zufolge zum Generaliffimus ernannt, während die Erftern in ib- 
ren Dienften fuspenbirt worden find, Die Warfhauer Bürger 
hoffen demungeachtet, daß die Urmee abziehen wird, ohne ſich 
in der Stabt zu fhlagen; beum bie Zahl der eraltirten War: 
ſchauer ift fbom merklich geihmolzen, und die Manoͤuvres des 
Feldmarſchalls Diebitſch laſſen eine abfihtlihe Werihonung ber 
Hauptitabt vermuthen. Es wurde Befehl gegeben, auf dem 
Wege nah Sclefien Magazine anzulegen, und man glaubt ba: 
ber, daß die polnifche Armee ihren Rüfzug gegen biefe Gränge 
bin nehmen will.” 

Der oͤſtrelchiſche Beobachter bringt folgende, über bie 
Kriegsvorfälle bei Praga bis zum 25 Febr. aus dem ruffifchen 
Hauptquartier im Bivouak vor Praga eingelaufene direkte 
Nachrichten: „Wom 21 bis zum-24 Abends hatte fih im der _ 
gegenfeitigen Stellung beiber Heere vor Praga, welche diefelben 
nah dem Gefechte vom 419 und nad ber Melognoszirung bes 
Feldmarſchalls Grafen Diebitih am 20 eingenommen hatten, 
nichts geändert. Die Polen hatten jedoch auf ber Straße von 
Nieporent beträchtliche Detafhements entiendet, um bie zwei 
Grenadierdivifionen bes Fürften Schachoffätoi, der am 17 von 
Lomza aufgebrohen war, aufzuhalten, und an ihrer MWereini: 
gung mit der Hauptarmee zu hindern. Der Füuͤrſt Schachoffsloi 
hatte mit einer bdiefer Divifionen am 24 Abends bei Zegrz bie 
Narew uberfchritten, und feste am 25 feine Bewegung über Nie: 
porent fort, um fih mit ber Hauptarmee zu vereinigen. Die 
Toͤte biefer Kolonne warb bei Rembielszczysna (auf der Straße 
von Nieporent nah Praga) von den Polen lebhaft angegriffen, 
brängte biefelben aber fechtend genen Praga zurüf und näberte 
fi foldergeftalt bem festen Korps (Roſen), meldes in ber 
Hauptftelung des ruffifhen Heers den rechten Flügel in der 
Pofition bei Kawetin, Soskow umd Brudno einnahm. Die 
Polen braten aus Praga nene Truppen. ind Gefeht, um bie 
Vereinigung der Grenabierdivifion mit dem rechten Flügel zu 
bindern, während ruſſiſcher Seits zur Unterftüzung berfelben 
immer flärtere Eruppenabtbeilungen des rechten Klügeld entwi- 
felt wurden. Aus diefen gegenfeitigen Anitrengungen entitand 
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nah und nach ein allgemeines und blutiges Treffen. Die Po- 
len hielten eine ſehr arte Stellung, die im Centrum durd ei: 
nen Wald, an ihrem rechten Flügel gegen Grochow durch einen 
morafligen Bach gedeft, und am linken Rlügel an ein walbi: 
ges Terrain gelehnt mar. In diefer ftarfen Pofition fochten fie 
mit Mutb und Ausdauer und benizten die Mortheile des 
Terraing mit Befchiflihfeit. Der Wald im Centrum, mel: 
der den Schluͤſſel ihrer Stellung bildete, wurde befouberd 
zum Schauplaz eines wuͤthenden Kampfes, und von beiden 
Seiten mehreremale genommen und mieber verloren. Ger 
gen ı Uhr Nachmittags gewannen die Polen Terrain; fie bemei: 
fterten fih des Waldes in ihrem Gentrum von Neuem und be: 
drohten den rechten Flügel der Nufen. Da ber Fuͤrſt Scha: 
choffskoi mit feiner Divifion noch in der Richtung gegen Marti 
zurif war, fo befahl der Feldmarſchall Graf Diebitih dem Ge: 
neralguartiermeifter Grafen Zoll mit der dritten Kuiraſſſerdivi⸗ 
fion, mit der ufrainifhen Uhlanendivifion und mit dem Uhla 
nenregiment ded Großfürften Gefarewitih, den bedrohten rechten 
Flügel dur einen entſcheidenden Kavallerieangrif zu unterfhi- 
zen, während er felbit die aus dem Walde zuriifgebrängten Ba: 
taillong bie an den Rand deſſelben vorführte und einen neuen 
Angrif auf diefen hartnaͤlig vertheibigten Punkt ausführen lief. 
Der Graf Toll, von ben Generalen Graf Witt und Kabluforf 
unterſtuͤzt, führte die ihm aufgetragene Bewegung mit Zapfer: 
keit und entfchiedenem Erfolg aus, wobei von mehreren Regi- 
mentern glänzende Attafen ausgeführt und dem Feinde großer 
Abbruch gethan wurde; befonders aber zeichnete fih das Auiraf- 
fierregiment Prinz Albrecht von Preußen, unter dem tapfern 
Obriſten v. Mependorff aus, welches mehrere Infanteriefolon: 
nen über den Haufen warf, zwei Kanonen wegnahm und den 
Seind bis an die Verſchanzungen von Praga verfolgte. Diele 
Bewegung der Kavalleriereferve, vereint mit der von dem feld: 
marſchall Grafen Diebitſch ſelbſt ausgeführten Wiedereinnahme 
des Waldes im Centrum, entihieb ben hartmäfigen und bluti- 
"gen Kampf ganz zu Gunften des ruſſiſchen Heeres. Um 6 Uhr, 
Abends mar das polniihe Heer auf allen Punkten zum Ruützug 
gezwungen, die Grenabierbivifien des Fuͤrſten Schachoffgtoi mit 
der Armee vereinigt, und die Morftadt von Praga ſelbſt in ben 
Händen der Rufen, während der Brifenfopf von einer Abtei: 
lung des polnifhen Heeres befegt bileb, deſſen Hauptmacht ſich 
in derfelben Nacht über die Vontondbrüte nah Warſchau zuräf: 
zog. Der Verluft der Rufen bei diefem mit ausdauernder Ta: 
pferteit erfochtenen und eben fo tapfer vom Feinde ftreitig ge: 
machten Siege, beläuft fih auf 3 bie 5000 Mann an Todten 
und Verwundeten; jener ber Polen überfteigt denſelben bei Wei: 
tem, indem das Feuer bes ruſſiſchen, ſtets konzentriſch wirken: 
den, Geſchuͤzes Tod und Verheerung in den Meiben der Infur- 
genten verbreitete. Zwei Kanonen, zwölf Munitionsfarren und 
500 Gefangene find in die Hände der Sieger gefallen.‘ 
„Nachrichten von der polniſchen Gränze zufolge, fährt 
ſodann der oͤſtreichiſche Beobachter fort, hatten einige Abtheilun: 
gen von Krafufen aus der Gegend von Sandomir den Verſuch 
gemacht, die polmifchen Bezirke von Tomaszow und Hrubieszom 
von Neuem zu infurgiren und in Verbindung mit der Barnifon 
von Zamosc das Kavallerielorps des Generald Kreus im Ruͤken 
zu beunrubigen, und der bamit beauftragte Major Rujepfi hatte 
auch wirklich bereits durch Drohungen und Gewalt einige tan: 


fend Bauern, ald Landſturm, zuſammengebracht. Allein eine 
von dem General Kreutz von Krasnick nah Janow beorderte 
Kavallerieabtheilung von 500 Mann mit 2 Kanonen genügte, 
um dieſen Verſuch zu vereiteln. Selbige grif am 23 Febr. den 
Major Mujepfi bei Janow an, und fprengte den Panditurm, mit 
einem Verlufte von etwa 200 Todten und Verwundeten, an 
einander, In Folge dieſer erlittenen Schlappe haben die Be: 
wohner mebrerer Diſtrilte an der Gränge ſich in Lager zufam: 
mengezogen, und ihren eignen Autoritäten erklärt, daß, wenn 
man fie mit Gewalt zum Landflurm zwingen wolle, fie fich aui 
das öftreihifche Gebiet fluͤchten würden,” 

Aus Warihau haben wir direft ſchon feit dem 2 März 
feine Zeitungen erhalten. Aus der legten ziehen wir ned einige 
Artikel aus: „Ein am 19 Febr. gefangen genommener ruffiiher 
Offizier, liedt man darin, erfchraf heftig bei der Nachricht, daß er 
nah Warihau gebracht werden ſollte. Ad man ihn um die 
Urfache fragte, erwiederte er: Es beißt in unferm Lager allge: 
mein, daß alle Gefangenen in Warſchau hingeſchlachtet werden.” 
— „In bem Gefechte bei Nowa-wies wurde, während des von 
den Ublanen bes sten Regiments auf bie ruffiihe Batterie ges 
machten Angrifs, der Befehlshaber biefer Artillerie, Obriftlieu: 
tenant Butowicz, verwunder, Er ſank auf die Erbe; einer von 
den Ublanen fprengte auf ihn los, und war icon im Begrif, 
ihn zu tödten, wurde aber vom anweſenden Offizier abgehalten. 
Der Obriftlieutenant zog die Goldbörfe hervor, und bot fie dem 
Ublanen an. „Wir fchlagen und nicht fürd Gold, ſondern 
fürs Vaterland” war bie Antwort diefes hochderzigen Krie 


ers, welher die Gabe nicht anuahm. Der Obriftlieutenant 

utowicz iſt bereits im biefigen Schloſſe.“ — „Ein ande 
rer bei Seroczyn in Gefangenfchaft geratbener ruffiiber Dffiygier 
ging am 19 Febr. aus Neugier auf den Meihstag. Nach ge 
digten Berathungen ſprachen ihm alle Mitglieder freundfi 
an, unter Undern auch unfer ehrenwertder Niemcewic, %% 
bierauf dieſer Offizier befragt murde, ob er Niemcemicz Fennt, 
antwortete er: „Ganz Rußland Fennt ihn als Begleiter Koe— 
eindfo's und ausgereihnetren Schriftiteller.”” — „Die’ Rufen ba: 
ben. dem General Friden zym Gpmvernene der Auguſtowſchen 
Wojewodſchaſt ernannt. Die Auguftowige Kavallerie fol einen 
bortheifhaften Fleinen Krieg gegen den gab in benanntir Woſe⸗ 
wodſchaft führen. — Man verfihert, daß einige hundert von 
unſern Krakuſen in Volhynien eingedrungen find, um einen Auf = 
fand zu bewirken,’ 

Deftreid. 
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Grantreid. 

“+ Paris, 6 März. Sie wiſſen längft durch die Zeitun: 
gen, wie oft die Majorität im beiden Kammern die Hofnung 
nährte, Hrn. Decazes an bie Spize der Verwaltung gelangen 
zu feben. So oft fie auch in dieſer Hofnung getäufcht wurde, 
hat fie nicht aufgehört darauf zu rechnen, ed muß alfo wohl eine 
bedeutende Urſache bei diefer Hofnung zu Grunde liegen. So: 
gar die Blätter, welche gegen die Gentta, und, wenn auch et: 
was verbeft, für das Minifterium, oder beffer, für Hrn. Lafitte 
f&reiben, ftellen ſich täglih an, als fepen fie überzeugt, Hr. De: 
cazes ſey den folgenden Tag Präfident bes Minifteriung. Man 
behauptet nemlih, nicht fowol Hr. Lafitte ald der erwähnte 
Staatsmann leite ſchon jezt die wichtigſten Augelegenheiten des 
Valais ropal; Hr. Lafitte aber wolle willen, woran er fen, ob 
Minifter, alfo verantwortlich für eigene Handlungen, oder blos 
Minifter dem Namen nad, und verantwortlih für die Hand: 
lungen bed Hrn. Decazes. Man behauptet ferner, did mißliche 
Verhaͤltniß beftünde feit langer Zeit. Deswegen babe ein volks— 
thümliches Journal (der Eourrier frangais) längit die Bemer— 
fung entwitelt, wenn es einen Minifterpräfidenten gebe, fo follte 
ber Präfident präfidiren und fein Anderer, fogar nicht bie hoͤch⸗ 
fe Perſon des Staated. Man fürctete nemlich, daß hiedurch 
ſtets die Anſichten des abweſenden Hru. Decazes die Oberhand 
gewaͤnnen. Die Beſorgniß nahm dadurch zu, daß, wie man eben⸗ 
falls behauptet, die HH. Montalivet und d'Argout, ja Kr. Bar: 
the auf Seite von Hrn. Decazes ftehen, und fo erklärt man ſich 
die micht immer fehr verdeften Streitigkeiten zwifhen den Jour: 
nalen des Innern und andrerfeits der Finanzen. Da ic keine 
eigne Anficht ausdrüfe, fondern blog treu berichte, fo barf ich 
wohl noch ausführlicher Über die innere Zerfallenbeit der Mer: 
waltung fprehen, die in den obigen Verbältniffen ibren Grund 
haben fol, Man will nemlih willen, ohne Hru. Decazes wäre 
die Kammer längft aufgelöst; frägt man bingegen jest in dem 
Salons vornehmer Leute, welche das Palais royal beſuchen: 
wann glauben-Sie, daß man die Kammer auflöfen muſſe? fo 
antworten die Höflinge: in einem Monat, hoͤchſtens im vierzehn 
Tagen. Nicht früher ? Nein, und Hr. Decazes ift ein liebens 
wirdiger Mann. Ohne Hrn. Decages, beißt es überdis, wären 
die HH. Barrot und Baude weder abgefegt noch getadelt wor— 
den, und fo viel iſt gewiß, außer den oben erwähnten Miniitern 
iſt es feinem andern eingefallen, jene Herren zu tadeln, Sie 
wiſſen emdlich, daß Hr. v. St. Aulaire Botfcafter in Rom ge: 
vorden ift: auch dis fteht mit der Frage über das fünftige Mir 
tiſterium im maber Beziehung. Fr. v. St. Yulaire war, bei: 
dufig gefagt, Kammerherr und Präfekt unter dem Kaifer, darauf 
dräfekt unter Ludwig XVIII, gab in den hundert Tagen feine 
Dimiffion;; feine Gattin ift mit dem braumfchweig = luͤnebur⸗ 
iſchen Haufe verwandt. Diefe Verbältnife waren ihm weniger 
Hylih als die Vermählung feiner Todter mit Hru. Decapes, 
„naligem Polizeipräfeften, vor mehr ald zehn Jahren. : Kr, 
ecazes ift als ein Oberhaupt ber fogenannren Moderirten be 
mat; fo fange e3 alfo hieß, die Megierumg beabfictige ein febr 
winpistes Spitem, war die Kandidatur deſſelben natürlich. 
z em aber die Megierung, befonderd durb das Organ des 
". d. Montalivet, vom Energie ſpricht, und wirklich energiſche 
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Maafregeln getroffen hat, heißt es eben fo allgemein, Hr. De: 


cazes ſey ein energifher Mann, und man brauche jegt Regenten, 
nicht Nebner. Aus Allem dem fcheint hervorzugeben, daß Hr. 
Decazed dad Factotum der Megierung ift; die Hofleute drehen 
fih nad feinem Winke, und für den Augenblik befiehlt Hr. De 
cazes Energie. Es war hoch Zeit. Anfangs machten die Ans 
bänger ber vorigen Regierung wenig Lärm, denn bie Regie: 
rung wurde immer ftärfer, micht fomol durch emergifhe als 
durch voltsthämlihe Maafregeln. Als man aber, während man 
bie „richtige Mitte” zu den Wollen erhob, einerfeits den 
Karliften Chrenftellen vergönnte (bie Beitungen find voller Beweiſe 
diefer Bebanptung), ambrerfeitd bie Ausdrüfe bed Programms 
vom 29 Jul. geicift interpretirte, die Kammer zicht fließen 
wollte, die Volldfouverainetät, ber man Anfangs fo ehr bul- 
digte, für ein Interim erflärte, ald man Lafapette abſezte — 
da wurde die Mehrzahl bes Wolfes lau, und die Karliften hizig. 
Die Karliften richten jest im Welten und Süden großes Unbeil 
en. Es wäre beifer, es zu verfchweigen, allein die Blätter der 
Verwaltung füllen die meiften Kolonnen damit. Anfangs be: 
Hagten fi jene blos uber die Abſezung ber vorigen Dpna: 
ftie: das half nicht; jest haben fie einen plaufibleren Grund, 
fie beffagen ſich uber die Perguifitionen, die haͤuslichen Nac- 
fuhungen. Die Provinzialblätter behaupten, die Agenten 
ber Regierung fämen des Nachts plözlih im die Käufer. Nun 
bätten freilih die Agenten Unrecht, wenn fie es vierzehn 
Tage zuvor ankuͤndigten; allein das nähtlihe Nah: 
ſuchen foll dem Gefeze zuwider fepn. Das Blatt l'Union der 
Stadt Nantes fordert bie Anhänger der vorigen Negierung auf, 
dergleichen nicht zu dulden. Im Arles haben fi die Karliſten 
empört, Berry zu Ehren eine Leichenfeier gehalten, Es iebe 
SHeinrih V! gerufen und mehrere Menfhen umgebradt. Das 
beute anlangende Blatt Semaphore de Marfeille gibt darüber 
ausfuͤhrliche Nachricht. Die Präfekten thun Alles, dem Unweſen 
zu ſteuern; fie baben namentlich dafür geforgt, daß man die 
Kreuze auf ben Kirchen nicht abſchlagen; allein dis genügt nicht, 
bie. Karliften der Hauptftadt laffen in ben Provinzialblättern, 
z. B. im Ami de l'ordre der Stadt Nantes drufen, fie könnten 
es in Paris nicht wagen über eine Brüfe zu gehn; man mürbde 
fie font ind Waffer werfen. Es ift mur zu fehr zu fuͤrchten, 
daß eine Reaktion eintritt, zumal im Süden, mo die Liberalen 
nicht fo zahlreih und ruhig find als in Parid. Ju Folge bes 
legten Julius trat keine beftige Neaktion gegen: bie Gräuel des 
Jahres 1815 ein; mögen nun die Anhänger ber vorigen Megie: 
rung bedenfen, wie gering ihre Anzahl ift, und nicht durch un: 
ausführbare Anfchläge gegen die Majorität das größte Ungläf, 
welches ein Land treffen fan, den Bürgerkrieg, herbeiführen! — 
Die bisher geitimmten Artikel bed Wahlgefeges ‚find jo. gut aus- 
gefallen, ald man hoffen konnte; aber der Hauptpunft, über die 
Wählbarfeit, wird erft morgen entihieben. Die MarineErnen: 
nungen follen denſelben Zwek haben wie die Schifdruftungen im 
Mittelmeer. — Nachſchrift. Man fagt jest auch, Hr. Pas—⸗ 
quier, Präfibent der Pairstammer, werde mit Hrn. Decayes ins 
Minifterium treten, aber erſt nah Wuflöfung der Kammer, 
Morgen, gleich nah Abſtimmung über die Wählbarkeit, reiten 
eine Menge Deputirte ab, fogar viele Mitglieder des Een- 


354 


trums, und menn bie Kammer im acht Tagen nicht aufgelödt 

ift, wellen fo viele Deputirte abreifen, daß keine gefezlihe Deli- 

beration mehr statt finden kau. Leztere Nachrichten find gewiß. 
Niederlande, 

Dad Londoner Konferenzprotofoll vom 19 Febr, 
deffen weſentliche Punkte wir ſchon vor mehreren Tagen mit: 
theilten, lautet feinem vollſtaͤndigen Juhalte nach fo: „Protokoll 
Mr. 19 über bie am 19 Febr. anf bem auswärtigen Amte ge 
haltene Konferenz. In Anweſenheit der Bevollmächtigten von 
Oeſtreich, Frantreih, Großbritaunien, Preußen und Mufland. 
Nachdem bie. Bevollmächtigten ber Höfe von Deftreih, Frank: 
reih, Großbritannien, Preußen und Nufland fi verfammelt 
hatten, leulten bdiefelben ihre ganze Aufmerkſamleit auf bie ver: 
fhiedenen Auslegungen bed Londoner Konferenzprotekols vom 
20 Der, 1850, fo mie anf die wichtigften Alte, die barauf ger 
folgt find. Die Bevollmächtigten wurden durch ihre Berathun- 
gen dahin gefüßrr, einftimmig anzuertennen, daß fie es ber 
Stellung der fünf Höfe, fo wie der Sache des allgemeinen Frie: 
dens, die ihre eigene und auch die ber europäifhen Eivilifation 
ift, ſchuldig find, bier an das große ſtaatsrechtliche Prinzip zu 
erinnern, wovon bie Verfügungen der Londoner Konferenz nur 
eine beilfame und beharrlihe Anwendung waren. Diefem Prin: 
zip einer böbern Ordnung zufolge verlieren die Verträge nicht 
ihre Kraft, welche Veränderungen aub in ber innern Drgani: 
fation der Mölter vorgeben mögen. Um über bie Anwendung 
zu urtheilen, welche bie fünf Höfe von dieſem Prinzipe gemacht, 
und um die Beichliffe zu. mürbigen, die fie in Betref Belgiens 
gefaßt haben, reicht es Hin, auf die Epoche des Jahres 1314 
zurüfgugeben. Zu jener Zeit wurden bie beigiichen Provinzen, 
die von Deitreich, Großbritannien, Prenfen und Rußland mi: 
litairiſch beiezt waren, fo wie bie Rechte, welche biefe Mächte 
darauf audabten, durch bie Werzichtleiftung Frankreichs auf den 
Befiz diefer memlichen Propinzen vervolltändigt. Die Verzicht: 
leiſtung Franteeichs fand aber wicht zu Gunften.der occupiren⸗ 
den Mächte ftatt, fombern ſtand wit einem höbern Gedanken in 
Verbindung. Die Mächte und Frantreich ſelbſt, die in ihren 
Dlanen mit Belgien bamals eben fo uneigennuͤzig weren, mie 
beute, ‚behielten fih das Werfägangsrecht, nicht aber die Som 
veraimetät' daruͤber vor, in ber einzigen Abficht, bie beigifchen 
Provinzen zu der Einführung eines richtigen Gleichgewichts in 
Europa und zu ber Mufrechthaltung bes allgemeinen Friedens 
meinwirfer "zn laſſen. Dieſe Abſicht war es, bie ihren fernern 
Stipnlationen zur NRichtſchnur diente; fie war ed, die Belgien 
mit Holland verband, und die verbuͤndeten Mächte bewog, ben 
Belgiern: fofort bie beppelte Wohlthat freier Inflitutionen amd 
eines Handels zuzuſichern, ber fruchtbringend für ben Deich 
thuu und die Cutwilluug ihres Grwerbfleißes war. Das Band 
zwiſchen Holland und Belgien gerri. Amtliche Mittheilungen 
überzeugten bie fünf Mächte bald, daß bie urfprüngli zur Auf: 
rechthaltung ber Union beftimmten Mittel biefe weber für ben 
Augenblik wieberberftellem, noch fie für die Folge wuͤrden bewah⸗ 
ren Tonnen, und daß die Bereinigung, anftatt die Neigungen 
und das Gluͤt zweier Wölter mit einander zu verihinehen, nur 
Haß und Leidenfhaften einander gegenüberftellen , und aus den 
gegenfeitigen Neibungen. den Krieg mit allen feinen Leiden ber: 
vorgeben laffen wuͤrde. Es kam ben Mächten sicht zu, ſich an 
Richtern der Urfachen aufzuwerfen, wodurch bad von ihnen ges 


Inipfte Band zerriffen worben war, mohl aber fam es ihnen zu, 
nachdem biefed Band einmal zerriffen worden, nichtsbeſtoweni⸗ 
ger das Ziel zu verfolgen, das fie fi, als fie daſſelbe Mmupften, 
vorgeiteft hatten; wohl kam es ihnen zu, burch neue Kombina: 
tionen jene Ruhe von Europa zu ſichern, mworon bie Vereini— 
gung Belgiend mit Holland eine der Grumblagen ausgemacht 
hatte. Die Mächte waren hiezu gebieterifch aufgefordert; fo wie 
fie das Recht hatten, ſo legte ihnen ber Lauf ber Begebenheiten 
au die Plicht auf, dafuͤr Sorge zu tragen, daß die umabhän- 
gig gewordenen beigiihen Provinzen die allgemeine Sicherheit 
und das Gleichgewicht von Earopa nicht itren. Cine ſolche 
Plicht machte jede fremde Mitwirkung überfiiffig. Die Mächte 
brauchten, um gemeinichaftlich zu handeln, nur ihre Trafteten 
su befragen, nur den Umfang ber Gefahr zu ermeſſen, die ihre 
Uneinigleit zur Folge gehabt haben würde, Die Schritte, welche 
bie fünf Höfe thaten, um die Einflelung des Kampfes zwiſchen 
Holland und Belgien herbeizuführen, ſo mie ihr feher Entihing, 
jeder Maaßregel Einhalt zu tbun, bie vom der einen oder au— 
bern Seite einen feindfeligen Charafter gebabt hätte, waren die 
erſten Folgen der Uebereinftimmung in ihren Unfichten über den 
Werth und die Grundfäze der fie bindenden feierlichen Berträge. 
Das Blutvergießen hörte auf; Holand, Belgien und fogar die 
Nahbarftaaten find ihnen in gleihem Maaße für dieſe Wohl- 
that Dank fhuldig. Die zweite Anwendung derielben Grund» 
fäge erfolgte durch das Protofol vom 20 Dec. 1830. Diefe Ute 
fügte der Darlegung der Beweggründe zu dem Verfahren der 
fünf Mächte den Worbehalt der Pflichten hinzu, die den Belgier, 
indem fie ihre Wuͤnſche der Trennung und Unabhaͤngigleit in 
Erfüllung geben fühen, Europa gegenüber oblägen, Jede Nation 
bat ihre befondern Rechte; aber auch Europa bat fein Recht; 
bie geſellſchaftliche Ordnung bat es ihm verlichen. Die Trafte— 
ten, bie Europa binden (regissent), fand Belgien, als es feine 
Unabhängigkeit errang, bereits vor und in voller Kraſt; es 
mußte fie alfo ehren, und burfte fie nicht verlegen. Wenn Bel: 
gien fie ebrte, fühnte es fih mit dem Intereffe und ber Mube 
ber großen Gemeinde ber europäifhen Staaten aus; wenn ed 
fie verlegte, führte ed Krieg und Verwirrung bertei. Die Mächte 
allein konnten diefem Ungläfe vorbeugen, und weil fie es fonn= 
ten, mußten fie ed auch. Sie mußten ben heilfamen Grundſaz 
aufrecht erhalten, daß bie Ereigniffe, die in @uropa einem neuen 
Staate das Dafepn geben, biefem Staate eben jo wenig ein. 
Recht verleihen, bad allgemeine Spftem, zu dem er gehört, zu 
verändern, als die in der Stellung eined alten Staates vorge- 
hen den Aenderungen biefen dazu berechtigen, fi feiner frͤhern 
Verpflichtungen für entbunden gu halten — ein Grunbſaz aller 
civiliſirten Voͤller, der fi an das Prinzip jelbft knüpft, wonach 
die Staaten ihre Megierungen, und die unverjährberen Ber: 
bindlileiten der Traltate diejenigen, die dieſe abgeihleffen 
haben, überleben; ein Grunbfaz endlich, den man nicht verlegen 
könnte, ohne bie Eivilifation, woren bie Moral, Treue und 
Glauben glilllicherweife bie nächften Folgen und die voraehmften 
Garantien find, zuräkichreiten zu lafien,” 
Beſchluß folgt.) 
Deutfiälanb. 

** Eranlfurt a. M., 8 März Die mit zahlreichen: Sta⸗ 
fetten von Berlin ausgegangene Mpftifitation wegen der. angeb 
lichen Kapitulation Warſchau's hat unferm Papierhandelfeine guten 
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Früchte getragen. Denn ftiegen auch die Kurfe im Laufe bed 
vorgeftrigen Nachmittags moch weiter, fo daß fich bie aprozenti⸗ 
gen Metalliques auf 68%, die Wiener Bankaktien aber auf 1140 
hoben, fo meldeten ſich doch gegen Abend ſchon fo viele Verkäufer, 
das ein. neues Weichen eintrat, Geftern Morgen bewirkte nun 
zwar der Eingang höherer Kursnotirungen aus Wien eimen aber: 
maligen Auffchwung; allein auch diefe Freube war nur von Furger 
Dauer; denn man gemwahrte batd, daß die Zriebfeder des Stei- 
gens zu Wien lebiglih in einer von bier aus dorthin mitge: 
theilten, aber bier ſchon feit mehreren Tagen ald ungegruündet 
befandenen Nachricht lag; und fomit trat denn wieder eine ruͤl⸗ 
gängige Bewegung ein. Diefe Hat bis heute angehalten, und wir 
notiren jezt: die 5progentigen Metalliques 82Y,; bie Aprogent. 
575 Wiener Bankaktien 1108; Partiale 111; Rothſchildiſche 
400@uldenlooje 162. Der bedeutende Unterſchied von 15 Prog, 
der jezt zwiſchen 41- und Sprogent. Metalliques ſtatt findet, ver: 
anlaßt manche Beſizer ber leztern, ſolche gegen erſtere umzu⸗ 
tauſchen, was denn die Folge bat, daß die Sprogentigen jezt haͤu⸗ 
figer im ‚Handel als früher vorkommen. — Da wegen des Aus- 
tretend der Gemäfler einige hollaͤndiſche Poften fehlen, fo war 
der Umfaz in dem niederländiihen Fonds auch nur fehr befchränft; 
unterdeifen wurden Feine Beträge von Integralen zu 38% ver: 
kauft. Auch im polniihen Looſen befindet fih der Haudel, 
aus Ruͤkſicht auf den erwarteten Verloofungstermin und deſſen 
Refultate, jehr gelähmt. Gegen Baared geht nichts um; auf Lie: 
ferung für Ende Monats zeigten ſich jedoch einige Käufer, die fir das 
Stüf a3 preuf. Thlr. boten. Die neapolitanifihen Falkonets gin- 
gen, wie in Paris, fo auch bier zuräf; mam bezahlt fie heute mir 
54%. Hingegen iff bie Spekulation für die fpanifhen 5proz. Nenten 
wiederrege geworben, weil man ben von Hrn. Aguado projeftirten 
Plan einer Umwandlung ber Gortes:Bons als gefcheitert betrachtet, 
diefelben auch im Paris etwas geftiegen find. Aue diefem Grunde 
find die Renten von der franzöfifben Emiffion zu 13% und die 
von der hollaͤndiſchen zu a1', ziemlich gefucht. — Die Kurfe der 
fremden Depifen find noch immer im Meihen. Amjterbamer 
k. S. iſt auf 158%, berabgegangen; Hamburg f. S. 146. Fr 
Wien zeigt ſich einige Frage zu 09',. — Der Diesfonto ift auf 
2", Proz. geitiegen. . 

Fortiezung des fahjiiben Verfaffungdentmurfs, 

Die ber die Berbandlungen in den Kammern aufgenomme: 
ven Protofole werben durh den Druf befannt gemacht, wenn 
uiht die Bebeimbaltung im einzelnen Fällen dur die Kammer 
beichlojfen wird. — Die Stände find das gefegmäßige Organ der 
Sejamtbeit der Staatsbürger und lintertbanen, und als foldes 
berufen, deren auf der Verfaſſung berubende Rechte, in dem 
dur jelbige beſtimmten Werbältniffe, zu der Staatsregierung 
geltend zu machen. Bei der Abſtimmung haben die Abgeorbue- 
ten, ohne Inftrultion ihrer Kommittenten, nur ihrer eigenen 
Heberzeugung zu folgen; doch bleibt jedem Mitgliede überlaffen, 
die am daſſelbe für die Ständeverfammlung gelangenden befon- 
dern Anliegen weiter zu befördern, und nach Befinden zu be 
vorworten. — Berathungen der Kammer können bei der Auwe⸗ 
fenbeit von wenigſtens der Hälfte ber Mitglieder ftatt finden, 
Beſchlüſſe derſelben bingegen dürfen mur in Gizungen, denen 
wenigſtens zwei Drittheile ber durch die Verfaſſung beftimmten 
Anzahl der Mitglieder beimohnen, nad abfoluter Stimmenmebr: 
beit gefaßt werden, Die Abitimmungen gefcheben von dem eingel- 


nen Mitgliedern ohne Ruͤkſicht auf die Verſchiedenheit ber Stände. 
Es ift jeboch den Abgeordneten ber einzelnen Stände in der zwei: 
ten Kammer erlaubt, wenn wenigſtens drei Viertheile berfelben 
ihren Stand in feinen befondern Mechten oder Intereffen durch 
ben Befchluß ber Mehrheit befhwert achten, eine Geparatitiimme 
abzugeben, welche in die Erfläcung der Ständeverfammlung auf: 
genommen und mit an bie Megierung gebrasbt werden muß. 
Können fih beide Kammern, im Folge der erſten Berathung 
über ben betreffenden Gegenftand, nicht foglekh verefnigen; fo 
baben fie aus ihrem beiderfeitigen Mittel eine gemeinfhaftlice 
Deputation zu ernennen, welche unter ben beiden Vorftänden 
der Kammern, über die Vereinigung ber getheilten Mepnungen 
zu beratbichlagen hat, und deren Mitglieder hierauf das Mefuls 
tat ihrer Verhandlung den Kammern zur anderweitigen Bera— 
tung vorzutragen haben, (Die nähern Beitimmungen über die 
Geſchaͤftsverhandlung im der Stänbeverfammlung enthält die 
Landtagsordnung.) Nur die oberfte kollegialifhe Staatsbehoͤrde iſt 
zur Kommunikation zwifhen der Regierung und den Ständen 
beftimmt, und bat den leztern die koͤniglichen Eröfnungen mit: 
zutbeilen, und von benfelben deren Grilärungen, Gutachten, 
Vorftellungen und Bitten anzunehmen. — Jede Kammer ver: 
bandelt getrennt von ber andern, und hat über bie an den Koͤ— 
nig zu bringenden Grflärungen eine Kuriatſtimme. Die von 
einer Kammer an bie andere gebrachten Anträge, Gefejentwürfe 
und Erflärungen können erflerer mit Verbefferungsvorfchlägen, 
welche durch eine Kommiffion erörtert worden ſeyn muͤſſen, zu: 
rülgegeben werben, — Bon ben der Kammer zulommenben. lan= 
besherrlihen Mittheilungen ergehen die, welche auf das Abga⸗ 
bengefes Bezug haben, zuerſt an die zweite Kammer. Wei an: 
bern Gefezen und Berathungsgegenftänden hängt es von dem 
Ermeflen des Königs ab, an welche der beiden Kammern ſolche 
zuerft gelangen follen. Alle landesherrlihen Anträge muͤſſen, che 
fie zur Diskuſſion und Abſtimmung in den Kammern gelangen 
fönnen, zuvor in befondern Kommiſſſonen erörtert werben, 
welhe darüber in ben Kammern Vortrag erjtatten, Dieſen 
Kommiffionen können landesherrlihe Kommiffarien zugeordnet 
werden, fo oft es vom Seite ber Regierung, oder der Stände, 
für wen erachtet wird. — Die Mitglieder des Minifteriums 
und die königlichen Kommiſſionen haben den Zutritt zu den Gi- 
ungen der Kammern, und fönnen verlangen, bei den Diefuf 
jonen gebört zu werden, treten aber, wenn fie nicht felbft Mit: 
glieder der Kammer find, bei der Abſtimmung ab, Es darf je 
doch nah ihrem Abtritte die Diskuffion über denfelben Gegen- 
ftand nicht von Neuem aufgenommen werden. — Der Vorfchlag 
zu neuen Gefezen gebt vom Könige aus; jedoch können bie 
Stände, unter Angabe der Gründe, um Erlaſſung, Abänderung 
oder Aufhebung eines Geſezes bitten, Kein Gefez, weldes bie 
Berfaflungsurfunde ergaͤnzt, erläutert oder abändert, neue über 
die Freibeit der Perfonen und uber das Eigenthum ber Staats 
angebörigen gebierende, oder font allgemeine Verpflichtungen 
gegen deu Staat enthaltende Vorfchriften ertheilt, oder endlich 
die beftebenden Geſeze diefer Art abändert, oder authentiſch ine 
terpretirt, fan ohne Zuftimmung beider Kammern ergeben. — 
Der König erläßt und promulgirt die Gelege, und ertheilt die 
u beren Vollziehung erforderlichen fo wie bie aus dem Auf: 
Hits: und Verwaltungsrecbte fließenden, und alle für die Sir 
cherheit des Staates mörhigen Verfügungen und allgemeinen 
Verordnungen. Der Stönig erlaͤßt auch folde, ihrer Natur na 
zur ftäudifhen Berathung geeignete, aber durch das Staate- 
wohl dringend geborene Verordnungen, deren vorubergehender 

wel dur Verzögerumg vereitelt werden würde; mit Ausnahme 
aller und jeder Abänderungen in der Verfaſſung und dem Wahl⸗ 
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gefeze. Doch müffen dergleichen dringliche Verordnungen ben 
Ständen bei der naͤchſten Sufanınentunft zur Genehmigung vor: 
gelegt werden, 
(Fortfezung folgt.) 
Schweiz. 
*2Lüuzern, 7 März. Der Tagſazung warb in der Sizung 
vom 53 März das Schreiben des Dbergenerald vorgelegt, Dem: 
nach die Bemegungen an der favopifihen Gränge ihn veranlaßt ha⸗ 
ben, von feinen Vollmachten Gebraud zu mahen, um drei Ba: 
taillone Infanterie von Waadt, Wallis und Genf aufzuitellen, 
fie dem Befehle des Divifionsfommandanten Forrer zu unter: 
geben, und Genf, Sr. Mori; und Martina befegen zu laffen, 
damit alfo Vorkehrung zu treffen, daß das Materland keinen 
Schaden nehme; gleichzeitig ward von ihm auch die Aufſtellung 
zweier Sappeurfompagnien von Bern angeordnet, und die eine 
nah Graubündten, die andere nah St. Moriz im Wallis beor: 
bert. Die Gefandtihaften belobten die Maaßnahmen des Ge: 
nerald, und der Abgeordnete von Genf dankte vorzüglich dafür, 
mit ber Aeußerung, daß die Freigniffe von Savopen keineswegs 
noch als befeitigt dürfen betrachtet werden, und daß überhaupt 
die große auf den Gränglantonen haftende Verantwortlichleit, 
Würdigung und Unterftdzung für die ihnen erforderlichen ſchü— 
senden Mittel verdiene. Die Verſammlung ſprach nun Billi: 
gung und Danf gegen den DObergeneral aus, und überwies fein 
Schreiben an ihre engere Kommiſſion, mit Hinfiht auf die der: 
felben zwei Tage früher ertheilten Wufträge, und für Beant: 
wortung ber Einfrage bes Dbergenerals, wie er fih beziglich 
auf die Traftaten wegen Chablais und Kauffignp, ald neurralen 
Gebietes in gemwiffen Beziehungen zu benehmen habe, einzig 
nur wenn piemontefiihe Truppen um den Durchzug dur das 
Wallis anfragen würden. Das Gutachten des Kriegsraths über 
die Freilorps murde ſodaun in Berathung genommen. Der Ge: 
jandte von Züri entwilelte feine aus eigener Erfahrung ge: 
fchöpften Anſichten über die Schwierigleiren und Nacıtbeile, 
welche von Freifhaaren berrühren können, wofern man darum: 
ter nicht blos ältere Leute und vornehmlich die Schuͤzen verſteht, 
welche freiwillig ihre Dienfte anbieten, melde alsdann bei der 
Drganifation der Landwehr ihren geeigneten vortrefliben Plaz 
finden. Diele Gefandtihaften ſtimmten diefer Anſicht bei; dieie: 
Bee von Graubündten drüfte mit Wärme den Wunſch aus, 
das aud unter den Nichtmilizpflichtigen ein zuverläffiger und 
vaterländifher Geiſt auf alle Weiſe belebt werde; die Organifa: 
tion guter Freikorps ift, ihrem Dafürhalten nad, dazu ein wohl 
geeignetes Mittel, Dabei wird als Bedingung vorausgeſezt: 
daß feine Verfonen, welche Dienftpflicht in beiden Kontingenten 
haben, für jene Korps aufgenommen werden; daß diefelben jede 
Anfhaffung auf eigene Koften machen, und daß fie gleichen Pflich: 
ten, jo wie gleiher Mannszucht mir allen übrigen Truppen un: 
terworfen fepen. Der Gefandte von Genf ift hingegen den Frei: 
torps abhold, theils weil der Geiſt folder Korps gar leicht die 
Gränztantone in ſchwierige Verpflichtungen mit den Nachbar: 
ſtaaten bringen könnte, theild weil aus dem Berichte des Kriegs: 
raths hervorgeht, daß verfhiedentlih noch Mandes zu Vervoll: 
ftändigung der zwei Muszüger- Kontingente zu leiften fep, und 
Dann erft noch im der beabfichtigten Bildung und Aufitellung des 
britten, jeglicher Eifer jüngerer und älterer Perfonen für die 
Vertheidigung des Baterlandes feine Stelle und Anwendung 
finden moge. Die große Mehrheit der Gefandten vereinbarte 
ſich zu dem Konkluſum: daß, da der Kriegsrath Auftrag erhal: 
ten babe, mit den Kantonen ber Bildung des dritten Kontin: 
gents Rükſprache zu nehmen, die bisfalls —— Antwor⸗ 
ten ibm Gelegenheit geben werden, dieſen Gegenſiand annoch nd: 
ber zu beleuchten, bis wohin feine definitive Berathung nun: 
mehr verſchoben bleiben folle, ‚Dem Kriegsrathe warb ein neuer 
Kredit von 215,710 Fr. ertheilt, für die Bedürfniffe diefes Mo: 
mais und einigen Weberfhuß (60,000 Fr. koften monatlich die 
zwei aufgeftelten Bataillons; 6000 bie pe Sappeurslompag⸗ 
nien); die eine Hälfte der Summe fol mit einem (zweiten) 
Zünfipeile des Beldfontingents von den Kantonen erhoben, die 
andere auf die Kriegskaſſe angemiefen werbem, 
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der Vorlesungen, welche im Sommersemester 1831 

auf der königl. bayerischen Universität Erlangen ge 
halten werden sollen. 


Der Anfang ist auf den 14 April bestimmt. 


1. ‚Theologische Facultät. Dr. Vogel, P. O.: 
Christliche Apotogetik; — Dr. Kaiser, P. O.: Leitung 
eines dogmatischen Conversatoriums, Fortsezung der Cen- 
sur ausgearbeiteter Predigten, Erklärung auserlesener hi- 
storischer Stüke des alten Testaments, Moraltheologie, bibli- 
sche Isagogik; — Dr. Winer, P. O.: Archäologie der 
ehristlichen Kirche, Brief an die Hebräer, Hermeneutik, 
des neuen Testaments, Uebungen im exegetischen Seminar ; 
— Dr. Engelhardt, P. O.: Uebungen im homiletischen 
und kirchenhistorischen Seminar, Kirchengeschichte, |lez- 
ter Theil, Uebersicht der Kirchengeschichte, specielle Dog- 
mengeschichte; — Dr. Philos. Krafft, P. E.: Dogmatık 
zweite Hälfte; — Dr. von Ammon, P. E.: Uebungen im 
homiletischen und katechetischen Seminar, allgemeine Sym- 
bolik mit besonderer Berüksichtigung der nahelischin Bü 
cher der evangelisch - lutherischen Rirche, im Grundtext, 
Homiletik,Hatechetik, Liturgik und Pastorale; — Dr. Rust, 
P. E.: Einleitung in die christliche Dogmatik, Leitung des 
pbilosophisch a are un. des homiletischen Vereins; 
= Ackermann: katechetische und lateinische Disputir- 

ebungen; — Licent. Harlefs: theologische Encykiopä- 
die und Methodologie, Auslegung des Evangeliums Marci, 
dogmatische Kolloquien, 

Il. Juristische Facultät. Dr. Gründler, P. O.: 
Polemik des deutschen Privatrechts, deutsches Privatrecht, 
Encyklopädie und Methodologie des Rechts, gemeines und 
bayerisches Lehenrecht, Wechsel- und Handebkrecht, baye- 
risches Civilreebt mit Beziehung auf das preußische Land- 
recht; — Dr. Bucher, P. ©.: Examinatorium über die 
Pandekten ‚Institutionen mit Berüksichtigung des Texts 
Geschichte des römischen Rechts; — Dr. von Wendt,;f. 
O.: Leitung der Uebungen der Mitglieder des juristischen 
praktischen Instituts, gemeinen und bayerischen Civilpro- 
cels, Kriminalrecht, gemeines und bayerisches Kirchenrecht 
aus den Quellen; — Dr. Schunck, P. O.: Examinatorium 
über Staatsrecht, deutsches Bundesrecht, europäisches Völ- 
kerrecht; — Dr. Feuerbach, P. E.: über Familienfidei- 
Kominisse und Stammgüter,, gemeines wad bayerisches Le- 
heurecht, oder deutsches Privatrecht, Handels. und Wech- 
selrecht; — Dr. Zenger, P. E.: die Lehre von Klagen 
und Wiedereinsezung in den vorigen Stand, Pandekten; 
Dr. Hunger: das Pandektenrecht, Erklärung des 28 und wo 
möglich auch des 29 Buches der Pandekten, Examinatorien 
un. (Repetitorien) in lateinischer und deutscher Sprache ; — 
Dr. Felsecker: Juristisch encyklopälisches Kollegium, Kir- 
chenrecht o.ler römische Institutionen, gemeines und bayeri- 
sches Kriminalrecht; — Dr. Lang: Kirchenrecht, Kriminal- 
procefs, über die Rechte der protestantischen Pfarrer und 
Vicarien im Königreiche Bayern. 

II. Medieinische Facultät. Dr. Henke,P. ©.: 
Prüfungen in lateinischer Sprache, über die in seinen Vor- 
trägen abgehandelten Gegenstände, gerichtliche Medicin, 
Leitung der medicinisch - praktischen Uebungen in der Poly- 
klinik wie im Univ. Kransenhause, specielle Patho!ogie und 
Therapie der Weiber - und Kinderkrankheiten; — Dr. 
Fleischmann, F. O. Gefäls. und Nervenlehre, allge- 
meine Anatomie und Physio!ogie des Schorganes, über die 
Behandlung des Scheinto.es undderer, welche sich in schnel- 
ler Lebensgefahr befinden; — Dr. Koch, P. O.: über die 
natürlichen Pflanzengruppen und das natürliche System des 
Gewächsreiches, angewandte Landwirthschaft im ökonomi- 
schen Garten, insbesondere die Zucht der Obstbäume, haupt- 
sächlich zum Unterricht der Theologen, beschreibende und 


physiologische Botanik, Unternehmung botanischer Ausflüge 
— Dr. Leupoldt, P. O.: Leitung des jatrosophischen 
Vereins, allgemeine Pathologie „ allgemeine Therapie und 
Psychiatrie; — Dr. Bayer, P. E.: praktischer Theil der 
Geburtshülfe, specielle Pathologie und Therapie der Krank- 
beiten der Schwangern, Gebährenden, Wöchnerinnen und 
Neugebornen, Leitung der praktisehen Uebungen in der 
Entbindungs - Anstalt; — Dr, Jäger, P. E.: theoretische 
Chirurgie, Operations-Instrumenten- und Verbandlehre, Au- 
genheilkunde, O ——— an Kadavern, chirurgisch- 
augenärztliche Klinik; — Dr. Trott: Arzneimittellelre in 
Verbindungmit der pharmaceutischen Waarenkunde, Recep- 
tirkunst, Examinatorium über medicinische Wissenschaft; — 
Dr. Rudolph Wagner, Anatomie des Gehirns, verglei- 
chende Anatomie, Embryologie, physische Anthropologie. — 
IV. Philosophische Fakultät. Dr. Mehmel, P. 
O.: praktische Uebungen, Psychologie, Naturrecht; — 
Dr. Harl, P. O.: staatswissenschaftliches Konversatorium 
und Examinatorium, verbunden mit praktischen Uebungen, 
Nationalökonomie, Polizeiwissenschaft in Verbindung mit 
Polizeirccht, Staatsfinanzwissenschaft in Verbindung mit 
Staasrechnungswesen, Land- und Forstwirthschaft; — Dr. 
Köppen, P. O.: Examinatorium , praktische Philosophie, 
Geschichte der Philosophie; — Dr. Kastner, P. O.: Ency- 
klopädische Uebersicht der gesamten Naturwissenschatt, 
als Einleitung in das Studium - der einzelnen Zweige der 
Naturwissenschaft, Meteorologie, Erperimentalphysik, fort- 
gr Leitung der Arbeiten des von ilım gestifteten Vereins 
ür Pbysik und Chemie; — Dr. Böttiger, P. O.: 
neueste Geschichte von 1789 bis 1350, Geschichte und Sta- 
tistik des Königreichs Bayern, Geschichtedes deutschen Volks 
und Reichs; — Dr.Ptaff, P. O.: Geschichte der Univer- 
sitäten mit besonderer Rüksicht auf die Fortschritte in den 
bysischen und mathematischen Wissenschaften, Elementar- 
Mathematik mit Anwendung, Algebra samt der Analysis; 
— Dr. Rückert, P. O.: Sanskrit- Grammatik, Psalmen 
und hebräisches Grammatikale, Syrisch und Arabisch ; — Dr. 
Döderlein, P. O.: Griechische Geschichte und Äntiqui- 
täten nebst Erkläru des Herolotus, Cicero’s Verrinische 
und Philippische Iteden ; Uebungen des philologischen Se- 
minars; — Dr. von Raumer, P.O.: Geognosie, Minera- 
logie, Geographie Palästina's; — Dr. Kopp, P. O.: über 
die Philosophie des Plato und Aristoteles, Cicero’s Reden 
gegen Verres, des Euripides Ioe, Xenophons Hiero, im 
pöslologlschen Seminar ; — Dr. Kapp, P. E.: Urgeschichte, 
Mythologie der Griechen, über Italien, philosophische Dis- 
putationsübungen; — Dr. Fabri, P. E.: Technologie mit 
technologischen Excursionen, politische Arithmetik mit den 
passenden Rechenübungen, Encyklopädie der Kameralwis- 
senschaften, verbunden mit Konversatorien, Feldmefskunst 
mit praktischen Uebungen; — Dr. Zimmermann: Ge. 
schichte des Mittelalters und der neuern Zeiten, Aristoteles 
Poetik, wobei er den Unterschied zwischen derantiken Poe- 
sie und der s. g. romantischen zeigen wird, das Buch der 
Chrimhilde, oder das Nibelungenlied; — Dr. Winter. 
ling: Geschichte derepischen und dramatischen Dichtkunst, 
allgemeine Geschichte des Mittelalters; — Dr. Drechs- 
ler: Anfangsgründe der hebräischen Sprache, das Buch 
der Richter ; Dr. Martius: Experimentalpharmacie, Waa- 
renkunde; Dr. Irmischer: Propädeutik des historischen 
Studiums, Geschichte des Mittelalters; Dr. Feuerbach: 
philosophische Psychologie; — Dr. Joh. Andr. Wagner: 
Zoologie; — Dr. Leutbecher: physische Anthropologie, 
Päla ogik, Examinatorium über Psychologie und Pädagogik; 
— Dr. Richter: historisch - philologische Vorlesungen 
über die römische Geschichte, ausgewählte Gedichte des 
Horaz, Leitung von Privatdisputatorien. 
Lektor Dr. Doignon: französische Sprachlehre, Kon- 
versatoria in französischer Sprache, — Lektor Dr. Otto: 
Erklärung des Don Quixote, die Anfangsgründe der engli- 
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schen oder italienischen Sprache, holländische Sprache und 
Litteraur. 


— —— a m —— — 
£itterarifhe Anzeigen. 


[433] Ankuͤndigung 
der Wiener allgemeinen Theaterzeitung 


und des 
Originalblattes für Kunft, Litteratur, Mode 
und gefelliges Leben, 
mit 104 fllumintrten Moden: Abbildungen, 


Die vielen Thellnehmer ber Theaterzeitung haben fehr oft den 
Wunſch ausgefproden, daß es Ihnen ſehr angenehm wäre, wenn 
bie Abbildungen der neueften Dioden diefen Blättern beigelegt wir: 
den. Sie —* ſich freiwilig erflärt, gerne eine Aufbezahlung zu 
lelſten. Die Redaktion beeilt fi num, diefem Wunſche zu entipre- 
Ken. Da fie jedoch durch dem überaus günftigen Abfaz ihrer Zel- 
tung In den Stand gefezt fit, diefe Mobebiiber ohne Er: 
böpung bes Preifes ihres Jourmals liefern zu kön: 
nen, fo bringt fie dis vor Allem zur Öffentlihen Kenntnis. Um. 
aber feinen bereits betretenen Weg elnzuſchlagen, fo wird fie bios 
bie Mobenbilder des Auslaudes, bie neueften Parifer und Londoner, 
gerabe fo wie fie in jenen Hauptftäbten erfbeinen, 
ausgeben. Ste wird das Neuefte aus Frantreih und England und 
ben bebeutendften Städten Deutf&lands und Jtallens bringen, 
und dadurch einem zweiten Wunſche entgegen fommen, welder 
die Sehnſucht nad dem Fremden, deſſen Erfüllung für 
das Inland oft mit bedeutenden Koften verbunden fit, volltommen 
und mir möglihfter Schönheit und Eleganz befriedigt. Daburd 
erhalten auch Fabrifanten und andere Perfonen, welche Luxus und 
Mode beſchaͤftlgen, einen neuen Impuls. Da bei dem Kleidern 
nicht ſiehen geblieben wird, fondern auch Abbildungen von Equipa= 
gen, Möbels und Zimmerverzierungen, Mufter von neuen Zeu- 
Ya tc. mit u werben, fo bürfte dieſes Unternehmen auch der 


— 


uduſtrie mäzlich werben. Die Erfahrung hat gelehrt, daB das 
nland dem Ausland oft das Gleichgewicht zu. bieten, ja baffelbe 
oft zu übertreffen im Stande ift, wird hiezu nur irgend ein Fin— 
gerzelg gegeben. Bel dem Bewußtſeyn des Herausgebers, das An= 
genehme mir dem Nuͤzllchen zu verbinden, bei der Unelgennüptg- 
delt, welche bei dleſem Foftfpleligen Beginnen in die Augen fällt, 
—— ſich derſelbe auf den Anthell des Publikums zählen zu 
en. 

Der Herausgeber vermag jedoch diefe Moden: und andere Bei: 
lagen nur denjenigen Eremplaren feiner Abnehmer gratis zu ge: 
ben, welche mit einem 

balbjährigen Betrage von 8 fl. X. M. oder mit einem 
ganzjährigen Betrage von 16 fl. K. M. pränumerirt haben, 
oder jezt erft mit biefem Betrage in die Pränumeration eintreten. 

Eben fo bleibt es bei den Exemplaren, welche durch bie loͤbllchen 


E teren 

halb äbrls mit 9 1. 18 fr, K. M., ganzjährig mit 19 1.36 fr. K. M., 
(mofär möchentlih zwei Mal drei Lieferungen mit pertofreler Zu⸗ 
fendung unter gebruften Kouverts erfolgen) bejogen werben. 

Ueber bie Theaterzeitung unb das Driginalblatt 
für Kunft, Litteratur, Mode unb gefelliges Leben 
bier neuerdings etwas zu fagen, und feinen reihen und anerfannt 
Intereffanten Inhalt abermals zu beleuchten, bis bärfte überfläffig 
ſeyn. So viel fan bemerkt werden, daß unter einer fortlaufenden 
Rubrit! Das Neuefte aus ber Mode: und Luxuswelt 
nicht nur die vielen Kupfer, wovon 104 iluminirte Abb —— 
auf 52 Platten erſchelnen, genau befchrieben werben, ſondern daß 
auch ein eigener Partfer:, Londoner: und Wiener: Mo- 
benfourier beigedruft werben fol, — Obgleich das Jahr ſchon 
begonnen bat, fo follen bie verehrlicen Abnehmer bennoc einen 
volltändigen Jahrgang ber allerneueften und legten Moben fo- 
wol für Herren ald Damen, und biefe größtentbelld von 
zwei Seiten aufgenommen, erhalten. — Der Herandge- 
ber bat den Grundſaz, mehr zu lelften ale zu verfpreden, und 
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Haubt bis zum Schluſſe diefed Jahres bie Ueberzeugung zu geben, 
daß er denjeiben getreu befolgt habe. 

Man pränumerirt, wie oben bemerkt, in Wien bei Ihm felbft. 
(Molljeh Nr. 780 im zweiten Stofe.) Die Zuſtellung der pränu: 
merieten Bidtter für Wien erfolgt wöhentlih drei Mal uns 
entgeltlih. — Auswärtige wenden fih direkt an ben Her: 
aus geber (Wien, Welzell 780), auch an die’ zunaͤchſt liegenden Iöb: 
Hden Poitämter, oder an bie löhlihe k. k. Hauptzeltunge:Erpebi: 
tion zu Wien, mo ſodann dleſe Zeltung nach bem oben bemerften 
feftgefezten Preiſe, ohne alle weitere Erböhbung pünttilch 
wöchentlich drei Rmmmern in zwei Sendungen abgeſchitt wird. 

Adolph Baͤuerle, 
Mebafteur und Herausgeber der allgemeinen Theaterzel⸗ 
tungund Gallerle drelllaer und Intereffanter Senen. 
Woljellnäsnderk, k. Poſt und Schwibbogengaffe Nr. 750, Ir Stol. 


1465] So eben ift erſchienen: , 
Polens Shiffale 
j feit 1763 
bis zu dem Augenblife, wo es fich fuͤr ımabbängig erflärte. 
Motto: 
Polen! — — 
MWirft du's jezt nicht: wirft du niemals freil 
Ju der Weltgeſchlchte ftebt die Frage: 
Ob ein Polen nob, ob Feines fey. 
€. Herloßfohn. 
Belinpapier, elegant brofdirt 18 Br. 





[452] Landkarten Anzeige. 

Im Verlage der Aunftbandlung Artaria und Kompag-— 
nie in Wien if erflenen und su baben: 

Topograpbifcde Karte 
des ganzen ehemaligen Königreichs Polen 
mac feiner dermaligen Eintheilung 
mit Supplementbiärtern bis Perersburg ımd Modlau, nach den 
beften geograpbifben Quellen bearbeitet von Nerdmann. 1831, 
9 Blätter a of. K. M. 


Yusfübrlide 
Kartevon Polen 
1851. In 3 Mättern aıf. C. M. 


Generalftarte 
bes Königreichs Polen. 
1851. In ı Blatt a ı A. 8. M. 


(413) Für alle Stände 
A. Müller, Wörterbuch der richtigen Ausfprache aus: 

Ländifcher Eigennamen aus allen Theilen der Willens 

ſchaft und Kunſt, durd Schrift: und Tonzeichen. in 

Handbuch für Gebildere. 

Wer bitte es nicht faſt täglich erfahren, daß efn und berfelbe 
auslaͤudiſche Name In einer Geſellſchaft von nur wenigen Yerfonen 
gan) —— und oͤſters wohl durchgaͤugig unrihtig aufgefpro- 

en wird. 

Der Verfaffer bat fi die unglandiihe Mübe gegeben, dleſe Un: 
genisteft durch vieljadtiges Forfhen und Verlatigen zu beben. 

n dem fo eben erfhienenen Probeheft, deren smet oder drei 
nacfolgen werden, iſt von diefem raftlofen Beftreben Rechenſchaft 
gegeben, wie fie bofentlih audrelben wird, 

Um nun den Anfauf eines allgemeinnäzfihen Buches, woran 
es bis jezt ganz feblte, ulcht au erfhmeren, fo überlafen mir das 
Ganze bis mit der DOftermeile 1831 für den gewiß febr Hilligen 
Vreis von 2 Ihr. 3 f. 55 fr. ch., wofür foldes in allen Buch: 





baublumgen zu haben iſt. Nah ber Oſtermeſſe teltt der Ladenpreis 
von 5 Thaler 5 fl. 24 fr. ein. 
Dresden und Leipzig, Im Novbr. 1850, 
Urnolbifhe Buchhandlung. 
In — ——— in ber Buchhaundlung von Carl Koll 
mann (Jo. ſche Buchdandiung) zu haben, 


(439) Ju unferm Merlage erfhlen fo eben umb Fan burd alle 
Buchhandlungen bejogen werben: 


Abhandlung 
über die 


® 1 1. € 


in, Beau 
auf gerichtliche Arzneilunde, Phoſiologie und prak⸗ 
tiſche Medizin, 





von 
Robert Ehriftifon, M. D., 
Profeſſor der gerichtlichen Arzueitunde und Meebizinal: { an 
der Univerfität gu Edinburgh. _ 
Qu vem Enatiihen. 
61 Bogen in gr. 8. auf weißen. Drufpapier 
4. Thlt. 1? Sr, fähf. = 4 Thlr. 15 Sgr. — 8 FH. 6 Arrh. 

Das Werk, wovon wir bier dem Ppubllkum eine vollftändige 
Ueberfezung darbieten, iſt eine der mbhten Bereiberungen, melde 
die medizintihe, und befonders die gerichtiih-mebtzintide Attera⸗ 
tur erbalten dat, und wir zweifeln nicht, daß daſſelde aub im 
Deutfaland den Beifall erbaiten werde, ber ihm in England von 
allen Seiten gezollt if. Inden ber Verfaffer auf Orftla’s 
Wege fortzegangen iſt, hat er fein kauptfählihfted Augenmerk 
auf bie Erfdelnungen gewendet, welche dur die verſchiedenen 
Gifte In dem lebenden Körper und in dem tedten thleriſchen Ge 
webe bervorgebracht werden, und kundige Leſer werben fih Mr 
überzeugen, daß er In biefen beiden Mäkfihten feine Morgdnger 
welt übertrift. 

Iu Bezug auf den henrifhen Bewels, bat der Verfaſſer immer 
ſolche hemiſche Verfahrungdarten gewählt, bie nicht nur empfind- 
lih, genan und entſcheldend, fondern aud zugleich für die weniger 
Grfabrenen leihtaufführbar find, und der Werfaffer glanbte noch 
anführen zu fönnen, daß In dem Werke wenige Progeffe fern mö- 
gen, für deren Richtigkeit er nicht einftehen könne, da er cd am 
Bäufigen Prüfungen berfelben, unter den ſchwierigſten Imftänden 
(in einem ſehr großen MWirfungetreife) nicht bat fehlen laſſen. 
Einige Prozeſſe find nen, umb fo weit bes Verfaſſers Erfahrungen 
anzunehmen erlauben, allen früher vorgefihlagenen vorzuziehen. 
3. €. der YProgef * Eatdekung des Arfenitd und des Opfums. 
Bemerkenswerthäiſt noch, daß das Wert mit einer reldbaltigen 
Litteratur ausgeſtattet tft. 

Welmar, im Februar 1831. 

Großh. ©. pt. Landbed:-Imduftrie-Aompteir. 





(444) Kriegöwifienfchaft. 

Berlin. Im Verlage von Dunderund Humblot iſt vor 
Kurzem fertia g und in allen Buchhandlungen ber ditreii- 
ſchen Monarchle und Deutfdlands, der Schweiz 1. zu haben: 

Die leichte Infanterie, oder Handbuch für die Ope⸗ 
rationen des kleinen Krieges. Zum Feldgebrauch 
für Offiziere; vom General Grafen Dubesme. Nebft 
einer geſchichtlichen Entwifelung der Enrftehung der 
leichten Infanterie, Mus dem AFranzöfiichen überfeze 
von zwei preußifchen Offizieren. 5. Mir 2 Planen. 
2 Thlr. 

Die nextere Zeit bat zwar eine greße Anzahl Schriften über 
den fo mwefentiichen Theil ber Krieafühtimg: den !leinen 

Krteg, bervorgebrabt, allein fm feiner berfelben dürften ſich 
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nad dem Urthell der ausgezelchnetſten Offiziere des hoͤchſten Ran: 
ges fo gemägende, andführliche, der Anwendung entfprechende Leh⸗ 
ren finden, als In dem bier angezeigten, vor Kurzem erſchlenenen 
Werke. Daram fan baffelbe mit voller Ueberzeugung empfohlen 
und verfihert werden, daß fein Militair es ohne bie vollkom⸗ 
menfte Befriedigung aus der Hand legen wird. 

Nach einer hiſtoriſchen Einleitung über die lelchte Infanterie 
und den Einfluß berfeiben anf bie Taftit der verfchtebenen Jahr: 
humbderte, handeln 22 Kapktel über die Funktionen und den a. 
der leichten Infanterte, ihre Ausräftung, Organifation, = 
rung, über die phoſiſche Ausbildung der Soldaten, die Mandu: 
vres der lelchten Infanterie, die Voltigeurs, die Zufammenftellung 
eined Korps Dffistere, von den Feldwachen und Vorpoſten, ben 
Patronillen, dem Auskundſchaften und den Rekognoszirungen, den 
Streifforps, den mobllen Kolonnen, den Celaireurs und Flan— 
feurs, den Spionen, ben detabirten Poſten, den Müfzigen, den 
Fouragirungen, ber Führung, Vertheldlgung und bem Angriff von 
Konvot'g, den Tiraflleurs u. f. w. 

Auch in Pefth zu haben bet C. U. Hartleben. 


(305) Sntereffante Neuigkeit. 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands ift zu haben: 
Das Königreich Polen feit 1815, 
nebſt 


Urſachen ber jezigen Revolution. 
Nah dem Franzbfifchen Des Miykonfe b’Herbelot. 


Gr. 

Diefe hiſtoriſchen Stizzen, aus der Feder eines jungen begel⸗ 
ſterten Franzosen gefloſſen, aber doch mit großer Wahr heltsliebe 
— geben einen richtigen Ueberblik bes jegigen Zuſtandes 
Polen. 


(416) Anzeige für Militairs, Kameraliften 
und Forftleute. 

Durch ale Buchhandlungen, In Augsburg durch ble Joſ. 
MWolff'fdbe (Cari Kollmann), kan die neue Auflage folgen: 
den wichtigen Werled bezogen werden: 

Anleitung 





* — u m * 

Situationszeichnen 
von L. Lyncker, Obriſt und Kommandeur des General⸗ 
ſtabes ꝛc. Mit 15 Kupfertafeln. Vierte umgearbeitete 
und vermehrte Auflage von C. W. Pabft, Prem.:Lieut. 
und Lehrer an der eye gr. 8. 3 Thlr, oder 

5 fl. 24 Ir. 

In einer ganz neuen a großen Thelld umgearbeitet und 
febr vermehrt, wird. dem Yublitum diefes trefliche Werk vorgeleat. 
Erfreute es ſich fon vorher des umgethellteften Beifalls, fo dürfte 
e6 jest noch mehr den Anforderungen entfpreden, und fib nädit 
dem durdh dem billigen Preis, zur Einführung in Milltair-, Real: 
Schulen und agronsmighen Yajtituten eignen. 

Darmitabt, im September 1850, 

J. W. Heper. 


1547) Kitterarifhe Anzeige. 

Militair: Handbuch des Königreiches Bayern 
für das Fahr 1831, in 8°, 196 Geiten fein 
Schreibpapier. Preis . . in albis 1 fl. 36 fr. netto. 

brodin 1 f. 42 Fr. — 
Diefe offiziell erſchlenene Mangliite ber koͤnlgl. baperiſchen Ar⸗ 
mee { * von 8 bls 2 Uhr im » Konfervasorium ber Ar⸗ 
mee, im Föniglichen Kriegs: Mintiterlal: Gebäude, Eingang in der 
ja zur —2 ee ee eu Hiehee —— 
aber Buchhandlun wenden. 


au 
Münden, ben 22 Februar 1831. 


unfähig ertlaͤrt, und bei nachgewieſener Sahlungsunfä 


Gerichtlihe Bekanntmachungen. 


ſ409) Das 

tonigl. baverlſche Kreis⸗ und Stadtgericht Münden 
bat in dem Schuidenweſen der Malerswittwe, Adelheid Add, 
durch Beſchluß vom heutigen ben Untverfal-Konturd ‚erkannt. 

Es werden daher Die geſezlichen Ediftstage, nemlich: 

I. zur Anmeldung der Forderungen und deren gehoͤrlger Nachweis 
fung auf Mittwod den 50 März, 
U. zur Vorbringung. der Einreden gegen die angemelbeten Forde— 
rungen auf Samftag ben 50 Wpril, 
M. sur Schlußverbandlung auf Montag ben 16 Mal, unb 
zwar für bie Meplit bis dem 28 Mat einſchlüſſig, und fir bie 
Duptit bi den 15 Juntus, jedesmal Morgens 9 Uhr, 
feftgefegt, und hlezu fämtlihe unbefannte Gläubiger der Gemein- 
fontbnerin hlemit Öffentlich unter dem Medtsnachtbeile vorgeladen, 
daf das Nichterſcheinen am erften Edittetage die Husfchliefung ber 
Forderung von der gegenwärtigen Konkuremaſſe, das Nicterfcei- 
nen an ben übrigen Edittstagen aber die Ausſchlleßung mit ben an 
benfelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werben diejenigen, melde irgend etwas von dem Ber: 
mögen der Gemeinfchuidnerin in Händen haben, bei Vermeidung 
des nohmaligen Erſazes aufgefordert, ſolches unter Morbehalt ihe 
rer Rechte bei Gericht zu übergeben. 

Den 18 Februar 1851. 

Allweper, Direktor. 


ant:-&bdbift 


[448] G 
Der Riedmuͤller Jo ſeph Hartleltner bat fh für 


ungs: 


leit ſich 
auch dem Gautverfahren unterworfen. 

— werden vor der Hand nachſtehende Ediltalien anbe⸗ 
raumt, ald: 

a) Moutag ber 21 März I. J. zur Elnklagung reſp. foͤrmll⸗ 
er Dolumentirung ber gegen die Gautmaſſe anzubringenden. 
Forderungen und Anſpruͤche aller Urt, 

b) Dienftag ber 19 April 1851 zur Geltendmachung der ge- 
genfeitigen @inreden, unb \ 

e) Mittwoch der 18 Maid. 3. zum gefeglihen Schlußverfah- 
ren, jedoch im der Art, daß bie erfte Hälfte des bis zum 1 Junlus 
reihenden Termins zur Abgabe der Meplifd-, und die weitere 
Hälfte mit 15 Junius d. 3. ſich ſchlleßend, zu jener der Duplits- 
ſache verwendet werben folle, 

Saͤmtliche Gläubiger des vorgenannten Gantiers werben bem- 
nach Hievon met bem Anhange verftänbiget, refp. vorgeladen, an 
ben obbeitimmten Ebiftdtagen um fo gewiffer vor der ij nite- 
bergefesten Gerihtätommifiion zu erfheinen, als alle das 
Qusbieiben am erſten Ebiftötage ben Ausſchluß von der Mafle, das 
Nichterſcheluen an den übrigen Terminen aber.deu Verluſt ber be: 
treffenden Handlung zur Folge haben folle. 

Zugleich wird jeder, der von Jofepb Hartleitner ein Pfand 
befist, aufgefordert , daflelte am erften Ediftetage unter rechtlicher 
Nacht hellsbedrohung Hier zu bin ” 

Bemerft wird au, daß der um bed Jofeph Hartleitner 
auf 9602 fl. 42.Er. gefihägt murbe, mund ber bisher bekannte Paſſiv⸗ 
fand 12086 fl. 17 Er. beträgt, unb daß am erſten Ediftdtage nad 

Priorktätsorbnung $. 31, 32 und 35 eine Maſſa⸗Kuratorſchaft 
beitellt werben folle, 

Uebrigend dient auch noch zur fernerm Nachricht, daß bad Gaut⸗ 
anmwelen bes Rledmuͤllers Jofepk Hartleitner, beftebenb 

1) aus der Mühibehaufung mit angebauter Mühle, abgefonber:' 
tem Stadel, Viehhaufe, Oelmuͤhle, und zwei in der Flur 
irrlaui gelegenen Krautfirangen, dann 


geund, 
ffenttihen Verlaufe ausgefezt, und biegu Termin am Don: 
nerftag ben 17 März I. I., Morgens 9 Ihr, anberaumt 
werben folle; wobei num bie allenfallfigen Ruufdiuftigen erfpelnen, 
und ihre Ungebote zu Prototoll ‚gelangen laffen mögen. 
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Auswärtige unb dem Gerichte unbekannte Käufer baben fi 
mit Vermögend: und Sittlichkeits-Zeugnlſſen ihrer betreffenden 
Obrigkelten zu verfehen, wenn fie der Zulaͤſſigleit zut Kaufshanb- 
lung gemwärtig ſeyn wollen. 

Burgau, ben 17 Februar 1851. 

Königl, bayerifhes Landgericht. 
Kuttler, Landricter. 
coll. Bucher, Akt, 


[424] AUnwefend:Berlauf. 

Im Wege der Huͤlfsvollſtretung wird das zum gräflih von Holln- 
ftein’fhen Patrimonialgeriht Palsing lelbrestige Tafernwirths⸗ 
gütl des Kaspar Shwanthart, Wirthes zu Palzing, mebit 
dabei befindlihen 23 Tagwerlen 19 Dezim. Grundſtuͤlen, movon 
aber 2 Tagw. 537 Desim. gegen andere Grunditüfe ohne Umfchrei- 
bung vertaufcht wurden; dann nebit 3 Tagw. 12 Dezim. zur Hof: 
marf Palzing mit Erbgerechtigkeit grundbaren Aekern, 1 Tagw. 79 
Desim, freiftiftigen Ufer, und 5 Tagw. 36 Dezim. [udeignen Gruud⸗ 
ftüfen, öffentlich fellgeboten, und Kaufstiebhaber werden auf Don: 
neritag den 21 April 1851, Vormittags 9 Ubr, ver: 
geladen, um ihre Kaufsangebote zu Protokoll zu geben, fofort den 
Zuſchlag an die Meiftbietenden m gewärtigen. 

Die aus andern Gerihtöbezirfen erfbelnenden Kaufsliebhaber 
mäfen mit Vermögens: und Leumunds:Zeugniffen verfehen ſeyn. 

Die Gebäude des Wirthe-Unmelens zu Palzing beiteben aus et- 
nem gemauerten, mir Ziegel gedelten zweiftöfigen Haufe, 2 Kiel: 
lern, dem theild gemauerten,, thells von Holz erbauten Stab! mit 
Pferb- und Viehſtaͤllen, unter einem Scindel: und Strohdach; 
dann Waſch- und Balhaus und Brunnen mit laufendem Waſſer; 
1 Tagw. 67 Deilm. Hofraum und Garten, im Schaͤzungswerthe 
zu 3555 Ei bie Grunditäfe wurden auf 1320 fl. 29 Er. geſchaͤzt. 

Die Gebäude find mit 3260 fl. in der Brandverfiherungs : An: 
ftalt eingetragen. 

Die Tafernwirthe : Gerechtigkeit wurde auf 500 fl. tarirt, und 
die Abgaben fönnen aus dem beim einfhlägigen Schuldenakt befind- 
lichen Steuerfatafter entnommen, und fämtlice Realitäten big zum 
Verftelgerungstage eingefeben werden. 

Moosburg, dem 23 Februar 1831. 

Koͤnigl. Landgeriht Moosburg. 
Miedbemann, Landrichter. 





[1371. Die Hofapothefe babier wird von ben Intereffenten im Wege 
des Öffentlichen Verſtrichs verkauft. 

Diefelbe iſt rabizirt auf dem Haufe Dist. III. Nr. 1139, wel: 
ches drei Stotmerte hoc, maffiv von Steinen aufgeführt, im ganz 
guten Banzuftande ift, und im erfien mit drei Eingängen verfebe- 
nen Stofwerte zur ebenen Erde die Mpotbele mit einem Nebenzim: 
mer famt anftoßender Materialtenfammer, und einigen Meinen, ſehr 
zwelmaͤßlgen in der Nähe der Officin befindliben Gemwölben, ferner 
das fehr geräumige, feuerfefte und durchaus helle Laboratorium nebit 
großem Borplage; im zweiten Stofe vier in Verbindung ftehende 
auf die Straße gehende Zimmer, einen großen Vorplaz, Aüche, 
Speifefammer und zwei Zimmer rüfmärtd; dann im dritten Stofe 
ebenfals vier auf einander folgende Zimmer auf die Strafe mit ei- 
nem baran ftoßenden Sale, mebit zwei Zimmern rüfmärtd enthält; 
wie nicht minder mit geräumigen Kellern und Gemwölben, Hofe, 
Brunnen, Holzlage, Waſchhauſe, befonders fehr großen Böden und 
fonftigen haͤuslichen Gemäclicteiten, vorzügli mit breiten, be: 
rg * en: - ben er 8 in — —— 

elbe nur auf einer Seite angebaut, ſenſt gaͤn⸗ 
lich frei ſteht, und ein Ethaus blidet. 

Die Apotbete felbit ſteht im beiten Rufe, und bat ſich allge: 
. at u —— — 

n enthält in zwekmaͤßlgen glaͤſernen und porzellanen 
Gefäßen Alles, was dermal im 2 Sinne zum —— 
brauche erfordert wird, nebſt allen dazu gehoͤrlgen Utenfilien, 

In der fehr zwelmäßig angelegten Miaterlalienfammer befinden 
fih große Wandfhränte zur Aufbewahrung des größten Thells des 
Gefamtvorratbs, welche wegen der dafelbit ftatt findenden gielhförmi- 
gen Temperatur volllommen trofen find; das Laboratorium befin- 


bet ſich im beften Stande, fit mit bem vollftänbigften Apparate ver: 
fehen, und bezieht das Waſſer von bem ganz in deſſen Nähe befint- 
lihen Brunnen, mittelit einer Röhre; die ſeht geräumigen Keller 
beftehen aus fünf Ubtheilungen, deren drei das eigentliche Waua- 
riam für bie Officin und eine das Bedaͤltniß für den Kohlenbedarf 
des erg Jahres bilden ; das jehr vortreflih gelegene und ganj 
vorzüglich eingerichtete Herbarium emtbält alle nöthigen fuftema- 
tiſch geordneten Geraͤthſchaften für alle Theile, bie aus dem Pflan: 
zenrelche In ben Arznelſchaz kommen, und mebit diefen noch feht 
große, ebenfalls fowol in Hinficht des Raumes ald der Metnlichkeit 
vortrefliche Behältniffe für die BWorräthe von Gläfern, Töpfen und 
dergleichen für bie Officin und den Im Laboratorium mit unterzu- 
bringenden, nur zumwellen nöthlgen Apparat; bierbei ih aud im dem 
beregten Herbarlum, in der Material: oder allgemeinen Vorratbe- 
fammer, in dem Aquarlum und den Gewölben neben ber Offickn, ein 
folder Vortath der ausgeſuchteſten einfahen Materialien und ber 
vortreflihften untabelbafteften Präparate vorhanden, daf feinem 
Liebhaber etwas zu wünfdhen übrig ſeyn mödte. 

Der Verftrih wird am 5 April d. 9, früh 10 Uhr, in 
der zu verfaufenden Apotheke felbit abgebalten, und nicht befannte 
Kaufsitebhaber haben fich über ihre Zahlbarkeit durch glaubwürdige 
Zeugniffe zu fegitimiren, j 

Die Laften, melde auf bem Verkaufs: Obiefte ruben, und bie 
näheren Verfaufsbedingungen, werden vor dem Verſtriche befannt 
gemacht, vorläufig aber bemerkt, daß ein groper Theil des Kauf: 
fhilings, nah Um taͤnden die Hälfte verzindiich ftehen bleiben fan. 

Sollte noch vor dem Verftridstermine weitere Auskunft ge- 
wuͤnſcht werben, fo ift lich desfalls an dem Unterzeihneten, als zur 
Beforgung bed ——— Bevollmaͤchtigten zu wenden. 

Bamberg, den 2 März 1831. 

Klumell, E. Abvofat. 





(362) Befanntmadhung. 


Montag den 21 März d. %., Morgens um 10 Uhr und am ben 
barauf folgenden Tagen, foll dabier im Bellevde:Marftall, weger 
nothwendig geworbener Verminderung der Furfürftiihen Marftär 
und des —— zu Beberbeck, eine Anzabl von ungefähr z# 
vorzüglih fhöner Maritald- und Geſtuͤte- Pferde jeber Gattum, 
ald 2, 3 und Ajährige Henafte und Stuten, fo wie ditere Stuten 
und Beſchaͤler, arabifcher, englifher, überhaupt hochedler Abkunft, 
Öffentlih an dem Melftbietenden gegen gleich baare Zahlung ver- 
fteigert werben, und wird dis unter dem Bemerken biermit be: 
fannt gemacht, daß fpestelle Liften der zu verfaufenden Pferde jel: 
tig vor dem Termin zur allgemeinen Kenntniö gebracht merden 
folen. Auch find im Gefretarlat bes Oberftallmelfter: Amts bier: 
felbit nähere, diefen Gegenftand betreffende Nachrichten zu erbalten. 

Kaffel, den 18 Februar 18531. 

Der Dberftallmeliter von ber Maleburg. 
Kraft allerhoͤchſten Auftrage. 


[368] Wehr englifhes Gidhtpapier. 

Diefes feit ein .. Jahren erit in Deutſchland mehr bekannt 
gewordene eugliſche Slchtpapler erfreut fih durch feine anfer- 
ordentlibe Wirtſamkeit ber allgemeinften Unerfennung als 
erprobteften Mittels in allen rhbeumatifben unb 
sihtifben Leiden jeder Art; bei Keißen in den Slie- 
dern, fogenannten Fluß, theumatiſchen Kopf- und 
Zabnfhmersen, Rätenſchmerzen und bergleiden 
Uebeln. — Diefed engliſche Gichtpapier iſt bei mir ganz ddr 
der Bogen a 21 fr., unter franfirter Cinfendung der Briefe und 
Gelder zu baben, Wei größerer Abnahme zum MWieberverfaufe 
wird ein verbältulämäßiger Nabatt gegeben. 

€. F. Seller, 
Roſengaſſe No.:1009 in Münden. 

In Augsburg iſt ed zu baben In der ©. F. Nebinger'fden 
— und Schreibmaterlallen⸗Handlung, Markmllians Plaz Lit. 
A. No. 104, 
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Großbritannien. 
London, 5 März. Konſol. 3Proz. 76%. 
Fortfezung ber Unterbausiizung am 1 März. 

Nachdem Lorb John Ruſſell ale inzelnbeiten ber te: 
fermbill auseinandergefezt batte, ſchloß er feine dritthalbſtuͤndige 
Rede mit folgenden Morten: „Die erfien Einwürfe gegen dieſe 
Maaßregeln werden die vorbringen, weldde denken, alle folde 
Dinge feyen Neuerungen und eine Abweihung von ber Meid: 
beit unfrer Voreltern, Cie werden jagen: „Da unfreVoreltern 
für paffend bielten, daß Old-Sarum Mitglieder ins Parlament 
föife, fo muß Old-Sarum fie auch jezt und künftig ſchiten.“ 
Unfre Voreltern aber mepnten, große Städte follen Nepräfentan: 
ten fenden, und wir folgen feineswegs den Grundjägen unfrer 
Voreltern, wenn wir einen Ort, ber jest geſunken ift, noch ge: 
rade fo behandeln, wie er zu Eduards 111 Zeiten behandelt wur: 
de, reich und blübend emporgewachſene Städte aber, wie Birming: 
bam und Mandeiter, ausihließen. Man wird ferner einwen: 
den, durch jene Boroughs harten fih bisher Kenntniffe, Reich 
thum und Talent den Weg ins Parlament gebahnt; ich frage 
aber, wird in rührigen Städten und volkreihen Boroughs der 
Einfluß jener Eigenfhaften geringer fern, ald in verfallenen ver: 
tauflichen Fleten? Man blite auf die legte Wahl meines ehren: 
wertben Freundes, des Attornepgenerals. Endlih wird man 
behaupten, der Einfluß und die Macht der Wriftofratie würde 
vernichtet. Wenn ih das Gegentheil glaube, fo mienne ih jene 
Ariftofratie, die fih mit dem Volte vereint, feine Beduͤrfniſſe 
kennt, feine Laſten theilt, und an der Spize feiner Bildung fteht. 
Solch eine Ariftofratie wird ftets den Einfluß haben, dem jeder 
Gutdenfende ihr wünfdhen muß. Meput man aber eine Xrifto- 
tratie, die nicht unter dem Volte lebt, das Volk nicht Fennt, 
fih nigtd um das Vollk befümmert, Rang ohne Verdienft, Stel: 
len ohne Talent, Penfionen ohne geleitete Dienfte fucht, ja dann 
muß ich gefichen, daß ih mit einer ſolchen Ariftofratie fein Ge: 
fühl gemein babe, Je früher dieſe Art von Einfluß der Yri- 
folratie, famt ber Korruption die er herbeiführte, verſchwindet, 
defto begfer fuͤr das Land. Die Frage ift: können wir ohne eine 
umfafende Deform die Angelegenheiten des Landes mit bem 
Vertrauen und der Unterftüzung des Molted fortführen? ch 
bin überzeugt, nein. Man kan es in Frage fielen, ob wir dem 
sorliegenden Reformplan widerſtehen können oder nicht, das aber 
iſt außer aller Frage, daß wir eine Reform haben müffen, wenn 
nicht die brittiihe Konftitution zu Grunde gehn fol. Wenn die 
Minifter der Krone von diefer Wahrheit durchdrungen jind, 
wenn fie einem Monarchen dienen, ber ihnen geftattete, ihre 
Vorſchlaͤge dem Haufe vorzulegen, wenn das Volk außerbalb der 


Thore durb eine Maſſe von Peritionen und mit Millionen - 
Stimmen daffelbe fordert, wird da wohl das Haus ber Gemei 
nen fagen wollen: wir allein find die gültigen Dichter, wir 
verachten die Vorichläge ber Arone, wir verachten des Volkes’ 
Marnungaftimme, und nehmen alle Folgen, die da fommen mö: 
gen, über ung? Ich appellire an Englands Nriftofratie. Nie 
fehlte fie bem Lande in den Zeiten großer Kriſen; in den Krie— 
gen gegen Feinde von Außen trat fie in die erften Neiben; druͤk— 
ten große Kalten das Land, fo theilte fie fie mit ihren Mitbuͤr— 
gern; und ich frage fie nun: wird fie das große Opfer bringen, 
das ihren Edelmuth zeigen, ihren öffentlichen Geift bewähren, 
und fie eins machen wirb mit dem Wolfe, das fie umgibt; ich 
frage fie: wird fie vortreten, und dem Throne Feitigfeit, dem 
Parlamente Kraft, dem Lande Frieden geben? Was auch das 
Reſultat diefer Vorfchläge fepn mag — die Minifter willen, daß 
fie ihre Pflicht gerban haben. Sie haben bis jezt ſtets offen 
und gerade gehandelt, weder um die Unterftägung einzelner Klaſ— 
fen bublend, noch die Mifbilligung anderer fürdtend, Sie be: 
wieien, daß fie bebarrlih fepn können, felbft wenn ibre ftrenge 
pflicht mit Volksgefüslen im Widerfpruce ſtaud. Dur eine, 
fette Handhabung des Geſezes hörten jene Unruben auf, die, ald 
fie ind Amt traten, in fo vielen Theilen Englands vorberrfch: 
ten; fie geftanden nichts dem Gefchrei zu und den Volksverir— 
rungen, aber find jezt aud überzeugt Glauben zu verbienen, wo 
fie mit einer für die Wohlfahrt des Landes fo folgenreihen Maag: 
regel vortreten. Lange waren unfre Inſtitutionen die Bewun— 
derung fremder Länder, wegen des Volksgeiſtes, der ihmen in: 
wobnt; aber fie können nicht länger beiteben, wenn jenem Wolle: 
geiſte nicht die balbverihüttere Bahn wieder geöfnet wird, Un. 
Ihnen ift ed num, zu zeigen, daß Sie nicht die Hüter Heiner. 
Klaſſen, partitularer Intereffen fepn, fondern einen Körper bil: 
den mollen, der das Wolk reprafentirt, vom Wolfe ausgeht, fein 
Gefühl theilt, und nur fo mit gutem Gewiſſen es auffordern 
fan, des Landes Laften zu tragen, des Landes Kämpfe zu kaͤm— 
pfen; und freudig wird Ihnen dann das Vollk folgen, uͤberzeugt 
daß Sie mit Herz und Hand vereint mit ihm find, und fein 
anderes Ziel haben, ald Englands Wohl und Englands Ruhm.“ 
Eir 3. Sebright unterftigt die Motion. Sir Mobert Ing: 
lis bekämpft fie; das Volt fordere eine Maaßregel nicht, die 
feine Reform oder Neftauration genannt werden fönne, fondern 
eine foͤrmliche evolution fep; und felbit wenn fie das Vollk for: 
derte, dürfe das Parlament nicht auf das Geſchrei bes Tages 
bören, fondern müfle auf die dauernden Intereſſen des Landes 
blifen, Die Anfregumg im Volke rühre blos von dem Beifpiele 
„derer Laͤnder her; vor a0 Jahren, beim Ausbruch der erften 


R- 
franzöfiiben Revolution, habe man diefelbe Criheinung geſehn, 
und damals habe Gondorcet gefagt, die naͤchſte Parlamentsſizung 
mife nothwendig zu einer Meform führen. Dann geht ber 
Redner zur DVeleuchtung des bisherigen Wahlinftems über, und 
behaupter, nie babe man nach den altengliihen Grundſaͤzen 
die Bevölkerung zur Bafis der Repraͤſentation machen wollen; 
die Boroughs hätten nicht um ihrer Bevölferung willen ibr 
Mahlrecht erhalten, denn font hätte man nike mande, ſchon 
damals bedeutende Städte, wie Halifax, Wakefield und Man: 
cheſter übergeben fünnen, Ueberhaupt frage es fih, ob es denn 
ein ſo großer Vortheil fur eine Stadt fen, Mitglieder ind Par: 
lament jenden zu duͤrfen; ob z. B. Manchefter defmwegen weni: 
ger fortgeichritten fen als Fiverpool? Blos durd die aeichloffe: 
nen Boroughs hatten junge Männer von Geburt, Talent und 
Erziehung bisher heffen fönnen, zum eritenmale ind Parlament 
gewählt zu werben; auf diefe Weiſe fenen Lord Chatam, Pitt, 
For, Burke, Sanning und fo viele andre Zierden Englande ind Parla⸗ 
ment gefommen, während die neue Maaßregel blos der Poͤbelbe⸗ 
rediamfeit den Zutritt geitatten würbe. Gin zweite? großes In: 
tereſſe, das der Kolonien, finde gleichfalld nur dur das Borougb: 
foftem feine gehörige Vertretung. Das Haus koͤnne unmöglich 
gegen früber in der öfentliben Meynung gefunten feven, denn 
früher fev ed von der Krone viel abhängiger geweien, damals 
als der Sprecher die Abreffen auf den Knieen babe überreichen 
muͤſſen, wo man die Sherif3 angehalten babe, die von dem 
Beheimenrathe empfohlenen Mitglieder zu wählen, und wo 
Mepräientanten verhaftet worden jenen, weil fie fih in die Ei: 
villifte gemiſcht hätten. Eben fo wenig wie von foihen Din 
gen, fünne jegt mehr von Geldbeftehungen der Mitglieder die 
Rede ſeyn. Die wahre und durdgreifendfte Reform des Haus 
ſes beruhe auf dem jezt fo ungeheuern Cinjlug der Preffe, und 
alıf der, früher verbotenen Bekanntmachung der Parlamentsde— 
batten. Nie babe in irgend einem Sande eine fo ausgedehnte 
Nolfevertrerung wie bie jezt vorgeichlagene, mit einer freien 
Preife einerfeits, und dem monarchiſchen Soſtem andrerfeits,'auf 
die Dauer beiteben können, und Thon Canning babe propbezeibt, 
ein reformirtes Haus ber Gemeinen würde alle Legislativ: und 
Erefutiogewalten an ſich reifen. 

GBGeſchluß folgt.) 

Bei der Fortiezung der Diskuffion über die Meformbill im 
unterhaufe iprasen am 4 März gegen bierelbe die HH. 
Fteſhfield, Duncombe, Galersit, W. Wonn, Lord Seymour 
und Croker. Als Vertheidiger derſelben traten auf die HH. 
Gisborne, I. Smith, Stanley und der Lord-Advokat von 
Schottland, Nachts halb zwei Uhr ward die Diskuffion auf 
Montag (7) vertagt. 

In der Oberbaudfigung vom 4 März drüfte der Her: 
zog von Norfolk feinen Dank für die vorgeihlagene Maaßregel 
der Reform aus, melde die goldenen Tage Englands wiederher— 
ſtellen werde. Zwar werde er perfünlih einigen Verluſt durch 
die Maaßregel leiden, bringe dieſes Opfer aber, felbit wenn ed 
—— größer Wäre, gerne, da es zum Gluͤt und zur Freiheit 

es Molfes diene. 

Die gefteige. Anfuhrung daß Ar. W. Wonn, als Sefretair 
des Ariegs, I = des Kabinets geweſen fen, war unrichtig, 
fo daß alio die Erflärung der Minitter, die Maafregel ien vom 
Kabinette einitimmig gebilligt werden, durch feinen Aüftritt ven 
der Verwaltung nicht widerlegt wird, 


20° 


I. 


In der Common-Hall, in Weftminfter, St. Clement's Da- 
nes und andern Plägen wurden am 5 März Verſammlungen 
gehalten, um den Dank fir die Reformbill auszufprehen. Bei 
der erften Verfammlung präfidirte ber Lord: Mavor, bei der 
zweiten Sir Francis Burdett. 

Der Morning: Herald bemerkt, von den dreisehn großen 
Tagblättern Londons jenen zehn entichiedene Vertheidiger bes 
minifterlellen Dteformplans; von dem übrigen drei wolle eines 
gleihfals Reform, nur befämpfe ed den Entwurf der Miniſter. 
Die Zahl ber Eremplare der der Reform günftigen Blätter betrage 
täglich wenigftend 46,000, bie der Oppoſition hoͤchſtens 3000. 
Dis laffe einen Schluß auf die Stimmung des Volks zieben, 
da Niemand ein Blatt kaufe, mit deſſen Mepnungen er nicht 
übereinftimme, 

FGrantreid. 

Paris, 8 März. Konſol. 5Proz. 52; 3Proz. 51, 555 
Proz. 715 Falconnet 53; Banfaftien 1425; emige Nente a8, ; 
Eortes 15. Bei der Boͤrſe herrichte große Trauer über ein febr 
verbreiteres Gerücht von dem Einzuge der Rufen in Warſchan. 
Es wurde Viel baar verkauft, Man fagte bie Regierung habe 
fi genöthigt geiehen, Schazlammerſcheine mit febr hohem Dis 
fonto zu verfaufen, um bie verfallenen Coupons ber Fuͤnfpro— 
zents zu bezahlen, 

In ber Sizung der Deputirtenfammer am 7 März 
entwifelt Sr. v. Lascaſes in umſtaͤndlicher Mede feinen Vor— 
ſchlag, daß jeder Wähler von 30 Jahren mählbar ſeyn jolle. Bei 
der Abſtimmung verwirft ihn die Kammer. Darauf wird über 
das Amendement der Kommilfion, das den Waͤhlbarkeitscen ſus 
auf 750 Fr. befimmt, abgeſtimmt. Das Gentrum und ſechs 
Mitglieder der Linken ftimmen dafür, darunter die HH. Bert 
be Baur und Perrin. Ale Minifter die Deputirte find fimmen 
dagegen. Das Amenbement wird verworfen. Cin Worfdlag 
bes Hrn. Prevot Fengonte zu 600 Fr. wird ebenfalld verworfen. 
Zulezt wird dann der Vorſchlag der Megierung angenommen, 
lautend: „Niemand Fan Mitglied der Depntirtenfammer fen, 
wenn er nicht am Tage der Wahl 50 Jahre zurüfgelegt bar und 
500 Fr. direfte Steuer bezahlt, mit Ausnahme des im 53 Art. 
der Charte vorausgefehenen Falls.” 

* In der Sisung der Deputirtenfammer am 83 März 
bildeten fih Anfanas viele Gruppem Es bief, Hr. Vienner 
habe einen Brief erhalten, daß bie Rufen in Marfhau einge: 
zogen feven. Die Kammer führt in Erörterung des Wahlgeſezes 
fort. Hr. Aniffon Duperron ſchlaͤgt vor, daf auch ein ſol⸗ 
her waͤhlbar fepn folle, der neben Erfüllung der Übrigen Bedin— 
gungen eine @infhreibung von 3000 Fr. Renten anf feinen Na: 
men in bas Staatsbuch befize, die aber während feiner Verrich 
tungen underäußerbar fern muͤßte. Diefer Vorſchlag finder Feine 
Unterſtüzung. General Lamarque ſchlaͤgt dieſelbe Vergünfti- 
gung fir Offiziere des Land- und des Seeheers vor, die 220 Fr. 
direfte Steuern bezahlen, und einen Müftrittegehalt von me: 
nigftens 3000 Fr. beziehen, worunter der Gehalt ber Ehrenie- 
gion zu rechnen fep, Dieſer Vorfhlag wird verworfen. Die 
Kammer fommt in der @rörterung bis zum G7ften Artilel. 

* In ber Sizung der Pairsfammer am 8 März be: 
richtete der Herzog von Piacenza ber den Entwurf zu Eröf: 
mung eined auferordentliben Kredits von 200 Millionen für 
die Miltairrüftungen, und Graf Lecouteur ber den Entwurf 
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wegen ber alten Eivillifte, 
erörtert. 

In Folge der im Moniteur vom 5 März erfchienenen 
neuen Organiſation des Seemeſens fol die Marine drei Admi— 
rale haben. Die Ordonnanz ertheilt aber dem Abmiral Duperre 
noch feine neuen Kollegen. Der Etat:majorsgencral fell aus 10 
Miceadmirelen, 20 Gegenabmiralen, 23 Schifsfapitainen erfter 
Klaſſe, 12 Schifdlapitainen zweiter Klaſſe, 70 Fregattenkapitai- 
nen, 90 Korvettenkapitainen, 4350 Schifslieutenants, 550 Fre 
gattenlieutenants und 300 Cleven beſtehen, wovon 200 zur 
eriten Klaſſe gerechnet werden. Den Oberoffisieren, bie. man für 
zu alt zum Dienfte hält, oder die ſchon feit 20 Jahren feinen 
Seedienft mehr geleifter hätten, ift ein Meiervefadre eröfnet, 
Die Zahl der zugleich in den beiden Kadres, ber Thätigteit und 
der Meferve, begriffenen Oberoffiziere darf nie 36 uͤberſchreiten. 
Die HH. Rofilo, v. Miffieffo, Sercen, v. Augier, Virenbmirale, 
und der Gegenadmiral Duranteau find im den Meiervelabre 
veriegt. Die Admirale in Reſerve können zur See nicht fom: 
mandiren, aber nah Erforbemiß des Dienftes fedentaire Stellen 
veriehen. Der Grab des Korvertenfapitaing, ber zwiſchen dem 
Sregattenfapitain und dem Schifslientenant jteht, iſt neu ges 
ihafen. Der Korvettentapitain hat den Rang des Bataillond: 
cbeid. Die Schifsfaͤhndriche nehmen den Titel Fregattenlieuter 
nants an. Die Linienihife und Fregatten bes eriten Rangs 
folen im Krieg und Frieden von Schifstapitainen befehligt wer: 
den. Die Fregattenfapitaine Fonnen Fregatten des zweiten Ranges 
Zommandiren und werden zu jeder Zeit Heine Fregatten, große 
Kriegs: und Laftlorvetten befehligen; die Korvettenfapitaine 
werden alle Schiffe von 10 bis 22 Feuerihlünden, die Bombar⸗ 
den, die großen Dampfboote und die in Kriegszuſtand ausgerü— 
ſteten Transportſchiffe; bie Shifslientenents aber alle andern 
Sch iffe befehligen, bie den Offizieren der drei höhern Grabe nicht 
vorbehalten find. Die Fregattenlieutenants koͤnnen nur in Er 
mangelung von Scifslientenants lommandiren. 

Das Journal bu Commerce fagt.aus Anlaß der Ne 
formsvorſchlaͤge im brittifhen Parlamente: „Bei aller Freude 
über bie Fortiheitte, bie unire Nachbarn auf der Laufbahn der 
tonftitutionellen Inftitutionen machen werden, muͤſſen wir bag 
traurige Schauipiel bedauern , das in. diefem Uugenblife die De 
purirsenfammer darbieter.. Wer bat nicht mit Bedauern geſe— 
hen, wie fie, in ihrer Unmacht ein Spftem aufzufaſſen, und ſich 

auf ein Prinzip zu ſtuͤzen, die politiihe Gewalt gleichſam zufäl: 
lig unter die Departements vertheilte, und willkihrlihe Zahlen, 
ſtatt Doftrinen, votirte? Durch unendliche Zerftüfelung der Wahl: 
follegien, durch Zumeifung politiiher Rechte an gewilfe Gebiete: 
hegrängungen, ſtatt bewegliche Grundlagen, wie etwa die Bevölfe: 
rung und die Auflagen zu nehmen, bat fie unferm politiſchen 
Soſtem einen Theil ber Fehler beigeſellt, womit das engliſche 
bebaftet war, und es möchte leiht ihre Schuld jepn, daß und 
künftige Wahlen eine noch mittelmäfigere und noch mehr ge: 
fpaltene Kammer, ald bie gegenwärtige ift, eine Kammer ohne 
Srftem und Mejorirät geben dürften, wo fich zwanzig Kotterien 
umtreiben, eine Kammer, die alle Intereſſen, aber nur bie 
Franfreich® nicht, repräfentiren wird.” 

— Der National jagt: „Hr. Merilhou bat feine Entlafung 
egeben, und fol durch Hrn, Berenger erfegt werden. Man er: 
järt ſich Die Sache auf folgende Art. Hr. Perfil hatte ſchon 


Hierauf murden einige Petitionen 


lange von dieſem Minifter die Abjezung des Hru. Comte ver: 
langt. Da er fie bei ihm nicht auswirken konnte, wendete er 
fih an das Minifterfonfeil, und erklärte, er mülfe entweder um 
feine Entlafung bitten ober die Megierang möchte Hrn. Comte 
entlaffen. Das Konfeil war folgendermaaßen in feiner Anſicht 
getheilt: Die HH. Marſchall Soult, Merilhou und der Präfident 
bes Konfeil3 ftimmten für Beibehaltung des Hrn. Gomte in dem 
Poſten eines Profuratorsd des Königs; die HH. d’Argout, Barthe, 
Montalivet und Sebaſtiani für deſſen Entlafung Hr. Merilhou 
fonnte feinen Poſten behalten, wenn er fi entſchließen wollte, 
die Entſcheidung des Konfeild Hrn. Eomte betreffend, zu volljier 
ben. Er zog aber vor zurüfgutreten, da er nicht gegen fein Ge: 
wiſſen handeln wollte. Er wird den Beifall aller derer erhaften, 
die zwiſchen Hrn. Perſil und Comte nicht mit den Gefinnungen 
des juste milieu, fondern mit dem der alten liberalen An— 
fihten, für welche Hr. Comte unter der Reſtauration verfolgt, 
verbannt und eingeferfert ward,’ 

Der Eourrier francaid beftätige die Angabe von der 
Entiafung des Arm. Merilbou und behauptet, daß fein Müf: 
tritt unvermeidlich eine nene Organifstion des Miniſteriums 
zur Folge habe, das feine vierschn Tage mehr fo, mie es jejt 
fen, bleiben fünne. Hr. Merilhou und Marſchall Soult hätten 
die Minerität bed Konſeils gebildet. s 

Der Temps meont, man könne ben austretenden Mini— 
fter nicht im Ernſte vermifen, denner babe nichts 
getham. 

Daifelbe Journal meldet: „Um 7 März vräfidirte der Kö— 
nig in einem Minifterrathe, der fehr ſtürmiſch geweien fern 
fol. Man fprict viel von einer fehr lebhaften Erörterung 
zwiichen dem Kriegsminifter und einem andern Minifter, deifen 
politiihes Betragen eine eben fo ftrenge Priifung erfahren ba: 
ben fol, wie bie war, bie er vor einigen Tagen auf der Tri- 
buͤne über eimen andern, ſpaͤter abgefesten Staatsbeamten ver: 
haͤngte.“ 

Der Conrrier frangais meldet: „Die Staͤdte Savopens 
die geräumt waren, find jejt wieder von dem fardinifchen Mili- 
tair beſezt, Das auch neuerdings feine vorige Stellung auf der 
Brüfe von Beauvoiſin eingenommen hat.” 

Der National berichtet (matdrlih noch fehr unver: 
buͤrgt): „Fuͤrſt Metternich hat dem Marſchall Maifen, unſerm 
Botſchafter zu Wien erklaͤrt, daß das öftreichiihe Kabinet das 
Prinzip der Nitintervention nicht nur in Vetref Modena’s 
und Parma’d, ſondern auch im Bezug auf ganz Italien nicht 
anerfenne. Er fügte hinzu, daß Deftreich, fobald es bie 
für zmetmäfig hielte, mit feinen Truppen in den bereits im 
Aufitande befindlichen Staaten von Italien interveniren würde. 
Graf Apponv, öftreihiiher Botihafter zu Paris, bat Hrn. 
v. Sebaftiani eine biplomatiihe Note in demielben Sinne 
überreicht, 

Ein Privatbrief aus St. Peteräburg im Journal du Com: 
merce erzählt, feit der Ankunft des Herzogs v. Mortemart ſep 
der Marſchallsſtab des Marſchalls Soult, der im Felbzuge von 
1812 den Rufen in die Hände gefallen und in der Kaſaniſchen 
Kathedrale aufbewahrt wurde, aus derfelben wiederum entfernt 
worden. 

Nah dem National iſt die Nummer der Zribine vom 
6 März mit Beſchlag belegt worden, weil fie die Nachricht über 
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eine, durch bie Karliften im Süden aufgenommene Anleihe von 
500,000 Fr. enthalte. 

+ Paris, 8 Maͤrz. Die Kcmbination der beiden Gentrums 
fängt an allmählich Plaz zu greifen, und die heute angelünbigte 
theilweife Aenderung, die Curlafung des Hrn. Merilhou und 
die Gelangung des Hru. Berenger zum Minifterium, find ein 
Vorfpiel zu einer allgemeinen Kombination, mobei bie gemäßig: 
teren Mernungen fiegen werden. Das gegenwärtige Minifte: 
rium fau nicht mebe bleiben, es bat durchaus feine Araft der 
Mepnung mebr; es fügt fih weder auf die Pairs: noch auf 
die Deputirtenfammer. Man muß baber nothwendig endlich 
aus dieſer Kriſe beraus und die Verwaltung ändern. Die frage 
it nun, ob diefe Veränderung dur die äußerſte Linke oder durch 
die Centrums gefhehen wird, Einige nicht ungeſchikte Leute 
möchten, daß man zuerft einen Verſuch mir der äußerten Linken 
machte. Sie jagen, dieſe mürde fih bald fo ungeſchiktt bemäb: 
ren, jo viele Thorbeiten begebn, daß fie unter ibrer eignen Un: 
fübigfeir falen müßte, Mllein es wäre doch ein etwas ſtarker 
Verſuch, zum Beweiſe der Unmacht einer Partei eiu großes Zand 
tbörichten und mehr oder minder fangen Proben auszufegen, 
Man muß baber ſuchen, ein gewandtes und gemäßigted Mini: 
fterium zu erhalten. Die Megierung muß fib von dem Gedan⸗ 
fen dur&dringen, daß nur darin Sicherheit für die Intereſſen 
liegen fan. Die Kombination der beiden Gentrums fan übdri— 
gens nicht vor den naͤchſten Wahlen eintreten. Ste fiebt wohl 
ein, daß fie nicht ein Uebergangsminiſterium fern fan und fern 
darf. Welche Volirifer möchten fih auch den Wecbielfällen neuer 
Wahlen unter ber Herrſchaft eines neuen Geſezes, deifen Wir: 
kungsart noch Niemand kennen fan, audjegen? Es iſt daber Tat: 
tie der Politifer, die Wablen durch dad gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium machen zu laffen, und fib nur dann einzuftellen, wenn 
man den Geiſt und die Sufemmeniezung ber neuen Kammer 
kennt. Bis dahin follen nur theilweiſe Veränderungen vorgebn, 
die eine Urt von Vorbereitung zu der neuen Orbnung der Dinge 
bilden, Das Sinten der üffentliben Konds dauert fort, Der 
Grund liegt in dem Verſchließen des Geldes wegen der Ungewiß— 
beit der Zukunft. Es gibt feinen unglätiihern Zuſtand fir die 
Geſellſchaft, als diefe Ungewißheit über ibre Zulunft. Die Frage 
ift immer, werden wir Frieden oder Arieg baten? Mag wird 
aus der gegenwärtigen Krife erfolgen? Diefe Fragen wiederhe 
len fib auf der Börie und in ben Salons, und vermehren die 
Unbebaglihfeit. Weit beſſer wäre irgend eine Loͤſung, fo bes 
daueraswerth fie auch fern moͤchte. — Das geftrige Sinken war 
befonders dad Nefultat einer Takrif der Bant. Die Negierung 
ſucht eine Anleibe von 200 Millionen zu megoziiren. Cie bat 
Schazkammerſcheine zu 6 Proz. angeboten. Die Banfiers ver: 
langten aber 7. Hierauf erklärte die Negierung, jie würde eine 
Anleihe in Renten machen. Von dieſem Augenblik an arbeite 
teu die Bankiers auf das Fallen, um die Regierung zu win: 
gen, zu Schazkammerſcheinen mit 7 Proz. zuruͤhlzulommen. — Ar. 
Sebaſtiani beflagt ſich bitter über das, was man die Propaganda 
nennt. Es ſcheint nur zu wahr, daß Hr. Lafapette ohne Willen 
der Megierung und gegen ibren Willen mit aller Welt korre: 
fpondirt. Dis ift eine wahre Manie von Seite dieſes alten 
Manned. Das Minifterium erhält mit jedem Kourier einen 
feiner aufgefangenen Briefe, die mit gerechten Klagen von Seite 
der Megierungen und ihrer Gefandten eintreffen, Alein Sr. 


Sebaftiani Fan bier nichts thun, da Hr. Lafapette in gar leiner 
Berührung mit der Regierung ftebt. Cr ſteht an der Spijze ei: 
der Art von unabhängiger Aforiation, und feine Ideen find 
alzu eingemwurgelt, feine Hartnaͤligkeit iſt zu groß, ala daß bloße 
Bemerkungen auf dieien Kopf von 1759 einigen Eindruf ma: 
chen könnten. x 
Niederlande 

In der Sizung bes Nationalfongreifes vom 6 März ftattete 
Hr. Seron Bericht über den Gefegedentwurf in Betref der Bar: 
rierentare ab, Die durch leztere eingehende Summe foll zur 
Verbefferung der Straßen verwendet werden. Das Geſez ward 
mit großer Mehrbeit angenommen. Darauf liest ber Eefre- 
tair des Kongreſſes, Hr. Vilain XIV, einen Defretentwurf 
vor, wonach der Nationallongres ficb bis zum 15 April werts: 
gen fol. Das Delret ward einftimmig angenommen. 


Der Juftisminifter bringt zur Kenntnig der Behörden und 
Bürger, daß die Titel Ercellenz und Monſeigneur, fo wie alle 
andern „ſervilen“ Benennungen für immer abgefhaft jenen. 

Ein Brüſſeler Blatt fehreikt vom 5 März: „General Bel: 
liard, der neue framgöfiibe Gelandte in Belgien, iſt vorgeftern 
Abend in Bruͤſſel angelommen. Geitern um 2 Uhr Nachmittags 
wurde er durch Hrn. Vandewerer dem Regenten vorgeftellt. Der 
General ift in Brüjfel befannt, er bat bier zur Zeit des fran- 
zoͤſiſchen Kaiferreihs eine Militairdivifion fommandirt. Er er: 
Härte, def feiner Mepnung nad ber SKontinentalfrieden fich 
erhalten werde. Das vreufifce Kabinet bat, mac feiner Wer 
—— Ludwig Philipp die friedlichſten Verſicherungen ge 
ge u 

Die Aachener Zeitung berichtet: „Man meldet aud dem 
Limburgiſchen, daß General Mellinet von Hrn. Mogier, auf Ber 
febl des Regenten, verbafter worben feon fol.”- 

Der Brüffeler Courrier fchreibt aud Lurem burg vom 
a März! „Heute Mittag Fam der Hetzog von Sahien:Meimar 
bier an; er war um Mitternacht mit einer Eskorte preußiicher 
Jäger und Sancierd von Trier abgereidt, Aus Quremburg mas 
ren ibm zwei Bataillone Infanterie entgegen gerüft; der Herzog 
bat bie ganze Reife zu Pferde in preußiſcher Uniform gemacht, 
Er ſtieg im Gouvernementabaufe at. Der König von Helland 
bat dem Hrn. Thorn (dem von Belgien ernannten Gonverneur) 
dad Gouvernement des Plazes und einen Jahrgehalt won 10,000 
fl. angetragen, welbes Hr. Thora aber ausſchlug.“ 


Das Journal de Lurembourg fagt: „Im unferer 
Provinz berriht der bitterſte Mangel, ber noch zu Auftritten 
führen dürfte, benen bie Regierung vielleicht nicht gewachſen ift. 
Die Bebürftigften haben förmliche Banden gebildet, und fallen 
des Nachts über einzeln gelegene Häufer, plündern und rauben. 
Die Meihern kaufen Getreide auf und laſſen Brob in großem 
Morratb baten, mit dem fie fi die naͤchtlichen Vettler vom 
Halje ſchaffen.“ 

Aus dem Haag wird vom 4 März geihrieben: „Bon allem 
Seiten begeben fib die Bataillons der Kommunalgarden nach 
unfern Feitungen, um die zur mobilen Armee beftimmten Trup- 
pen zu erſezen. Das Hauptquartier fol von Vucht nah Til 
burg verlegt werden. — Aus den legten Depeihen bed Generals 
Dibtetd vom 25 Febr. gebt bervor, daß die Straße von Mee- 
ſtricht nah Aachen endlich frei it.” 





Deutfafens. 


* Dresden, 2 Mär. Im der Wiedergeburt bes König: 
reichs Sachſens macht der 1 März einen nenen, -folgenreihen 
Zeitabfhnitt. Die dazu im alter Form zuſammen berufenen Ku: 


rialftände (Prälaten, Grafen und Herren, die von ber Mitter: , 


ſchaft und Städte) empfingen vom Könige und Prinzgen-Mitre: 
genten die vorber ſchon in den Druk gegebene, und noch an dem: 
felben Tage vertheilte Urkunde nebſt Beilagen, im Audiennim⸗ 
mer des Königs, nachdem fie vorher die vom Hberhofprediger 
Dr. v. Ammon in überfüllter SHoflirche geiprochene Landtags: 
rede vernommen halten. Es waren gewicdtige Worte des Frie: 
dens und der Vaterlandefiede, wie fie on beiliger Stätte zu 
einem folben Beitpuntte gebört werden müffen, über die Worte 
(Pf. 27, 13), „ich glaube aber doch, daß ich ſehen werde das Gute 
des Herrn im Lande der Lebendigen” von den froben Hofnungen 
chriſtlicher Volklsvertreter. Die ganze Predigt verdient auch aus: 
wärts gelannt zu werben. Folgende Stellen gegen den Schluß 
mögen dem Geift bezeichnen, ber im Ganzen weht. Es ift von 
den Beiduldigungen die Rede, die man den pflichtvergeffenen 
Zeitgenoffen macht. Uber, fährt der Redner fort, buͤrdet man 
doch der Zeit, die immer gleich unſchuldig und tadellos it, micht 
Manches auf, mad nur die Schuld einzelner Menſchen ift, kan 
man diejenigen frei fpreben, welche bie öffentlihe Unzufrieden: 
beit gereist und bervorgernfen haben ; gereizt durch ungleiche £a- 
fen, die fie auflegten,, durch Waffenzwang und Heeresdruf in 
der Stille des Friedend, durch Hemmung bes Gemerbileifeg, 
des Handels und Gedankentauſches, bervorgerufen durch ſtolze 
Verachtung der öffentlihen Mennung, durch Kraftloſigkeit des 
gegebenen Wortes, durch bürgerliche und kirchliche Geſeze, die 
alles höheren Geiſtes und Zweks ermangelren, durch das Auf: 
thuͤrmen eines Schuldengebirged, welches das Grundeigenthum 
berabdrütt, das bewegliche Eigenthum verſchlingt, das öffentliche 
Vertrauen ſchwaͤcht, ja felbft in Furt und Schrefen verwandelt. 
Bei diefer Anſicht der Zeit werden die Stände, indem Streben 
der Zeitgenoffen nach einer größeren Einheit des gefelligen, bür: 
gerlihen und religieufen Lebens eine an fih achtungswuͤrdige 
Megung finden, und es nur bedauern, daß man nicht ſchon 
früber darauf bedabt war, ihr Genüge zu leiſten, 
und ihren ungefrimen Ausbrüchen zuvorzukommen; 
fie werden alle ihre Einſichten und Kräfte aufbieten, daß dad, 
was nun zur Erfüllung gerechter Wuͤnſche der Seit geſchieht, 
feine bloße Ausbeſſerung eines alten, baufälligen Hauſes, fon: 
dern eine feite, dauerbafte, wohl bemeifene Wohnung für bie 
bisber. immer treuen und folgfamen Bemobner eines fleifigen, 
gebildeten, guten und mit feinen Rechten und Beduͤrfniſſen wohl: 
bekaunten Landes werde: Die ficherfte Bürgfchaft aber frober 
Hofnumgen mus die Wereitwilligfeit der Stände feun,, bem Be: 
fen des Vaterlandes jedes: Opfer zu bringen, wo das königliche 
Haus mit preiswärdigem Beiipiele vorgegangen ift, denn „bei 
einer Verfaffung de3 Landes, mo es fib um eine freiere Bewe⸗ 
gung des öffentlichen Lebens, um eim gemeinfcaftlihes Recht, 
um den vereinten Willen des Fürften und des Molts bandeit, 
wird mancher Vortheil, mandes Vorrecht, mander Vorzug ein: 
äelner Perfomen in Anſpruch genommen oder von dem für Alle 
sleihen Geſeze abgemorfen werden.” — An der Spige der ftän: 


diſchen Depuitation, welche bie Urkunde empfing, Rand der Land⸗ 
tagsmarſchall Graf Buͤnau anf Dahlen. Nachdem der por: 
fijende Konferenzminifter Nofis und Jänfendorf did Verfaf 
fungsurfunde mit einigem die Wichtigkeit der Alte bezeichnenden 
Morten übergeben und beſonders bemerkt batte,' das man babei 
die in andern Fonftirutiomellen Staaten fen erprobte Einrich⸗ 
tungen gleih fern von Nachahmungsſucht wie von Vorneigung 
zu ungemwiffen Verinhen, im Ganzen’ fih anzueignen gefucht 
babe, erflärte der Landtagsmarichall in feiner Gegenrede die fefte 
Ueberzeugung, daß die neue Verfaffung die auf treuer Untertha⸗— 
nenliebe rubenbden Pfeiler des Throns nur befeitigen, dem Lande 
eine glüfliche Iutunft fihern und alle gerechten Erwartungen die 
fer Seit befriedigen werde, Zu der königlichen Tafel, melde 
bierauf ftatt fand, murbden auch mehrere Bürgermeiſter und 
Stadtdeputirte gezogen. Man kam bei den erften Beratburgen 
im Landhauſe dann darin überein, daß in jeder Kurie drei Me: 
ferenten gewählt, und dieſe die Verfaſſungsurkunde zuerſt mit 
ihren Mitftänden prüfen, daun gemeinſchaftlich über die Meful- 
tate dieſer Prüfung ſich berathen follten. In der eriten Kurie 
ber Ritterſchaft oder dem ſogenannten eugen Ausſchuſſe derfel: 
ben zwurden der Oberhofgerichtsrath Dr. Blümer, der Landee— 
aͤlteſte v. Gersdorf aus der Lauſitz und Hr. v. Hevnitz zu Mefer 
renten erwaͤhlt. Noch Fan über die Verhandlung ſelbſt nichts be⸗ 
richtet werden. Die Verfaſſungsurkunde iſt nech mit einigen 
Beilagen begleitet. Einleitend enthaͤlt das koͤnigliche Dekret, 
womit die Urkunde ſeltſt begleitet iſt, in großer Klarheit die 
Hauptzuͤge der koͤnigl. Konzeſſionen und ber auf bus Budget 
gegründeren Eivflliite, wobei fih anf ein nec mitzutheilendes 
Hausgeſez berufen wird. Der nun im 116 4. folgenden Merfaf: 
funggurfunde ift als erfte Beilage das Mabigefez zugegeben, 
worauf die ſummariſche Ueberfiht des bisherigen Stautshaus— 
halts in Aufführung der ſummariſchen teberfidt des Finanz 
etats des Koͤnigreichs und ber der Domanial » und Gtenerein: 
nahmen folgt. Am Schluſſe fummirt fib der bigberige Eraate: 
aufwand auf 3,604,555 Wlr., bie @infünfte aufs,897,503 Chir, 
fo daß ein Ueberſchuß von 279,919 Thlrn. zurZilgung der Landesfeni« 
den und Dekung anderes unvorhergeſebenen Ausgaben übrig bfeibr, 
Nur bie boͤswilligſte Befangenpeit Fonnte die reine Abſicht der Re: 
genten und ihrer Näthe verfennen, zu Sachſens Wiedergeburt ilkee 
mögliche beizutragen. Fait jedes Blatt der Leirʒiger Zeitung ent⸗ 
haͤlt durch Bekanntmachung, wenn dieſe ober jene Miskraucke 
weichen, manches im Staatshaushalt vereinfacht wird (z. B. m 
Aufhebung der Kreisforſtmeiſterſtellen und des koſtbaren Jaßd⸗ 
weſens) Belege dazu. Die Publizitaͤt behauptet unmittelbar vn⸗ 
ter den Augen ber Regierung ihr Recht, mie Die in dem Dres- 
dener Anzeigetlätte fortgefeste Eroͤrterunz user ben verbaßten 
Muüblenzwang, dem bisher die Mefideng felbit umterlag, beweist. 
Der erfte Miniſter des Landes haͤlt es nihr unter feiner Würde, 
in diefem Burgerblatte als ein SEünwohner Dresdens 
mit feinen Mitbürgern über Kommunalangelsgenbeiten zu fpre: 
den, und mit der ihm eignen Manier und Klarheit ihr Beſtes 


zn berarben. Wenn vor Kurzem eine Summer | der übrigene 


viel Intereffantes und Anregendes enthaltenden Sachſeuz e i⸗ 
tung unterfagt werden mußte, fo wird dis Niemand wundern, der 
das erfte Beipräh zweier Kommumalgardiften im fette Schlußren: 
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denz zu erwägen dich die Zeit nimmt. Vom Eenfurunfug und 
Preßzwang aber kan in Sachſen nicht mehr die Rebe fepn. Pro 
Bege, lege et grege ift jedes milndig gewordenen Sachſens tief: 
gefühlter Sinnſpruch. 

jr Preußen. 

Die preußifhe Staatszeitung enthält nachſtehende Be: 
richtigung: „In Nummer 15 des Nürnberger Korrefpon: 
denten und mach ihm in Mr. 45 der Allgemeinen Bei: 
tung vom 14 Febr. wird ein Schreiben aus Berlin mitgeteilt, 
das ſolche Unmahrheiten enthält, die eine völlige Untenntniß der 
Verhältniffe verrathen, und man glaubt daber, die Redaltion je: 
nes Blattes auf dieſen Korrefpondenten aufmerkſam maden zu 
müfen, Es beift unter Anderem darin: „Es iſt bereitd am 
„vlele Freiwillige der Jahre 1815—1815 die Aufforderung ergan- 
„gen, ſich bei dem erften Winke zum Eintritt in das altive Heer 
„bereit zu halten.” Dis iſt am fi faltiſch unwahr. Alle Frei: 
willigen biefer Jahre find Abrigend nicht mehr in dem für bad 
attive Heer pflihtigen Lebensalter; ein Theil berfelben gehört zu 
den Beamten, welche wegen ihrer Stellung mit auf ihren Poften 
zu entbehren find; ein anderer, noch größerer Theil, gehört ſchon 
zum zweiten Aufgebote der Landwehr. „Außer dem bier ſchon ein: 
„gerichteten zweiten Aufgebot werben noch 6 Meferveregimenter 
„errichtet.”” Das zweite Aufgebot ber Landwehr befteht bereits 
feit 1813, und von ber Erridtung 6 neuer Reſerveregimenter ift 
nie die Dede geweſen. „Vorige Woche find hier an 60,000 alte 
„Gewehre, geößtentheild oͤſtreichiſche und franzoͤſiſche, aus den 
Iſchleſiſchen Feitungen zur Ausbeſſerung nach Solingen durchge: 
„führt worden.” Im Solingen werden nicht Gewehre, fondern 
nur blanfe Waffen (Säbel ıc.) fabrigirt, und da fih in Schleſien 
felbft eine Gewehrfabrik befindet, ſo wird einem jeden unbefan- 
genen Lefer bie Unwahrheit der obigen Behauptung von felbit in 
Die Augen fpringen. „In dem vor ’, Jahren noch fo reichlich 
„verfehenen großen Zeughaufe (in Berlin) befindet ſich faft kein 
„anderes Geſchuͤz mehr, ald die Felbartillerie der hiefigen Be: 
ſazung.“ Das Zeughaus in Berlin bat nur die Beftimmung, 
die Feldartillerie des Gardelorps aufzunehmen, und war vor ’, 
Jahren nicht reichliher verſehen als jezt.“ 

+ Berlin, 8 März. Die ruſſiſchen Siegsnachrichten, die 
hier eine Zeit lang das Publifum burdliefen, und den Fall von 
Praga fo wie die Ergebung von Warfchau verfündigten, haben 
fih als voreilige ausgemwiefen; fie berubten auf unbeftimmten 
Angaben von.der Gränze ber, und wurden dann bier durch un: 
tritiſche Aufnahme vergrößert, Wiefern fie in Kurzem dennoch 
wahr werben möchten, muͤſſen wir abwarten, Die Polen ichla: 
gen fi mit großer Tapferleit; aber wenn fie auch in einigen 
Gefechten ben Vertheil behaupten, fo werben fie boch ‚den ganz 
gen Feldzug nothwendig zu ihrem Schaden ausſchlagen -ichen, 
Um vor ihrer ftarken Stellung bei Warfhau nicht unndthig 
Menihen zu opfern, hat ber ruſſiſche Feldherr jezt feine Rich— 
tung nach der untern Weichfel genommen, um bei Plozf über: 
zusehen. Mer Polen fennt, ber fan ſich vorftellen, mit welch’ 
beifpiellofen Unftrengungen in dieſer Jahrszeit und bei dem 
jegigen Wetter bort alle Siriegsüuewegungen verbunden find. Ein 
abenteuerliche Gerücht har fih bei uns verbreitet, die polnifhen 
Anführer fähen ald ihr legted Heil, wenn Alles verloren wäre, 
den Ausweg an, fib mit fo viel Truppen als möglich nad Fran: 
reich durchzuſchlagen! — Unfer Publitum it Außerit geipannt auf 


Alles, was höheren Orts auf Krieg und Frieben begüglich ai: 
geht. Jede Dislozirung einiger Mannſchaft, jede Bewegung von 
ein paar Gefhüzen u, dgl, mirb als eine große Maafregel er: 
zählt und befprohen. Es würde aber ſchwer ſeyn, auch mar 
Cine Thatſache nambaft zu machen, die nad denjenigen 
Maaßen und Verbältniffen, in denen jezt ein Krieg 
fi aufftelen müßte, bier auf Friegerifhe Abſichten nad ir: 
gend einer Seite zu deuten wäre! Auch die nenen Verwi⸗ 
felungen in Belgien laffen noch alle Hofnung einer friedlichen 
Löfung zu. — Die Gerüchte von einer Berufung von Reicz: 
ftänden für den preußifhen Staat erneuern fib, und man mil 
eine neue Organifation des Staatärathe, die im Werke fern 
ſoll, in Verbindung fegen. Wir dürfen aber beiberlei Angaben 
bis jezt für völlig unbeglanbigte halten, — Unter der Fluth pe: 
litiiher Schriften, die und uͤberſchwemmen, machen fih v. Rau— 
mers Briefe aus Paris vortheilhaft bemierfbar; die darin berr: 
ſchende preußifh:liberale Gefinnung wirb aber die Ultra's nicht 
befriedigen. 
yolem 

Ein auferorbentlihed Supplement zum Journal de Sr. 
Perersbourg vom 26 Febr. enthält Folgendes: „Heute früh 
empfingen Se. Maj. der Kailer von dem Oberbefehldhaber ber 
altiven Urmee einen, vom 8 (20) Febr, datirten Bericht uber 
eine, am 7 (19) jenſeits Milosna zwiſchen unfrer Armee und 
allen vereinigten Truppen der Empörer ſtatt gebabte blutige 
Schlacht, mit der. Nachricht von ihrer Niederlage. Wir machen 
weiter unten den Bericht des Feldmarihalld Grafen Diebitid- 
Saballandfi bekannt; zuerſt aber geben wir bie Detailed der 
militairifhen Operationen, die diefer Schlacht vorangingen un 
während ber Bewegung der Armee von Wengrow auf Milnir 
ftatt fanden. Nachdem ber DOberbefehlähaber erfahren bat, 
daß die Empörer ihre Armee zufammen zogen, und daß ihre, 
aus 6 Megimentern Infanterie, 4 Megimentern Kavallerie, ei: 
ner Partie Krafufen (leichter Kavallerie) und 4 Batterien @: 
fhüz beftehende Avantgarde unter Kaluſzyn Poſto gefaßt, ke 
fehl er, diefe Avantgarde am 5 (17) anzugreifen, Die unter 
den Befehl Sr. kaiſerl. Hob. des Ceſarewitſch geftellten Truppen, 
bei welchem ſich auch ber Generalftab der Armee befand, rüften 
raich gegen biefe Stadt vor und griffen mit Lebhaftigkeit die 
Empörer an, die mac eimem hartnaͤligen Widerftande geworfen 
wurden, Nachdem biefe Truppen, den Degen in der Kauft, Ks: 
luſzyn befezt hatten, verfolgten fie bie Empörer bis Minst anf 
der Hauptftraße und auf dem Wege nah Jakubeow. Mir hat: 
ten im biefen Gefecht 50 Todte und Verwundete. Während 
dem grif auf unferm rechten Flügel der General Baron Roſen, 
ber feine Uvangarde in Perfon befehligte, die Empörer an. 
Dur das Terrain begünſtigt, vertheidigten dieſe ſich mit ber 
äußerften Hartuäfigkeit; der Kampf dauerte drei Stunden lang; 
als die Mebellen aber fahen, daß unfre Truppen Anftalten mac- 
ten, zum Bajonnet zu greifen, nahmen fie die Flucht und wur: 
den bis Dobre verfolgte. Auf diefem Ungrifspunfte verloren 
wir am Getödteten und Verwundeten 400 Mann. Inter er: 
ftern befindet fih der tapfere Befehlöhaber des volhpniſchen 
Uhlanenregiments, Obriſt Philimonoff. — Am 6 (18) Febr. gab 
ber Oberbefehlshaber aufs neue Ordre, die Mebellen anzugrei- 
fen. Die linfe, vom Generaladiutanten Grafen Pahlen fom- 
mandirte Kolonne, beſezte Mindt um 5 Uhr Morgen, und 
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feine Borpoften rüften bis Milosna vor. Der General Baron 
Roſen, die Tages zuvor errungenen Vortheile benugend, ver: 
folgte die Rebellen, und machte nahe bei Okuniew Halt. — An 
diefem Tage vertheibigte ſich der Feind mit geringerer Heftig: 
feit, und fein Verluſt war mährend biefer zwei Tage unver: 
gleichlich viel größer als der unfrige; befonderg litt das ate Li: 
nienregiment, deſſen Befehlähaber, der Obrift Boguslawsli, fo 
wie der Opriftlieutenant Czaykowsli, ſchwer verwundet wurden, 
Uederdem nahmen wir den Cmpörern eine Kanone, und mad: 
ten 200 Gemeine und einige Offiziere zu Gefangenen, unter 
denen fih der Befehlshaber des aten Yägeregimentd, Obriſt 
Zawidzki, befand. — Der Oberbefehlshaber erwähnt mit dem größ: 
ten Lobe bie im dieſen Gefechten bewieſene ausgezeichnete Ta— 
pferfeit und vortrefihen Anordnungen bed Generalabiutanten 
Baron Mofen, fo wie. den Eifer und die Tapferkeit, von ber das 
gange ste Infanterielorps Beweiſe abgelegt hat.’ — „Bericht 
des Oberbefehlshabers der aktiven Armee aud dem Hauptquar⸗ 
tiere in Milosna den 8 (20) Febr.: „Nach einer zweitägigen 
febhaften Verfolgung der Empörer von Wengrom auf Lim, Sta: 
nielawow und Oluniew durch bad Korps des Generals Baron 
Roſen, und auf der Straße von Kaluſzyn, Minst und Milosna, 
durch das Korps des Generaladiutanten Grafen Pahlen, wurde 
ihnen heute 8 Werfte von Praga eine allgemeine Schlacht gelie: 
fert. Beim Deboudiren aus den Defileen nach dem Dorfe Gro: 
how bin, fließen die Rebellen, bie ihre ganze Armee auf den 
zwei oben bezeichneten Strafen vereinigt hatten, auf die Epi: 
zen ber Kolounen der Generale Baron Roſen und Graf Yah: 
len. Da zu Unfange der Schlacht gegen 10 Uhr Morgens bie 
Beſchaffenheit des Terrains es nicht erlaubte, den Empörern 
bedeutende Kräfte entgegenzufegen, oder bie Operationglinie zu 
entwiteln, fo ftand die Kolonmenfpize bed Grafen Pahlen, ber 
zuerft angegriffen hatte, eine Zeitlang im Nachtheile; während 
voller drei Stunden Hatten eine einzige Jägerbrigade von ber 
erften Infanteriebivifion und das 5te Jägerregiment, eine Bri- 
ade ber sten Uhlanendiviſion und eine Brigade ber erften Hu— 
farendivifion, mit einer fehr fparfamen Wrtillerie,die fehr hefti⸗ 
en Anfälle von 2 Divifionen, einer Infanterie: und einer Ka: 
valferiedivifion, von 40 Stifen Geſchuͤz unterftizt, auszuhalten, 
Der Graf Pahlen war am Ende gejmungen, fih auf ber Straße 
von Milesna auf eine Entfernung von zwei Werften zuräfzus 
ziehen. Als ich mich während deffen dem Schlachtfelde näherte, 
befahl ich dem Chef der Artillerie, Generaladintant Sucofanet, 
auf der Stelle eine impofante Zahl von Feuerihländen in Be: 
wegung zu ſezen, uud beorderte dem Chef des Generalftabs, Ge: 
neralabjutanten Grafen Toll, die Stellung ber Mebeilen näher 
zu refognofziren. Der Graf Zoll berichtete mir, daß alle ihre 
Anſtrengungen gegen ben rechten Flügel der Avantgarde des Bra: 
fen Pahlen gerichtet wären, wahrſcheinlich um feine Vereinigung 
mit der Kolönne bed Barond Roſen zu verhindern, der ſie ihre 
»rfte Infanteriediviſion, eine Divifion Ublanen, fo wie eine zahl: 
»eiche Artillerie entgegengeftellt hatten, Der Graf Zoll lief dem⸗ 
ach durch eben angefommene Truppen und Geſchuz feine Avant: 
‚arbe verftärfen, beren rechter Flügel durch das ingermanlän: 
ifche Megiment und ein Bataillon des ıtem Geeregiments, das 
fentrum aber burd 4 Stüfe der reitenden Artillerie und a Stüfe 
er Arrilferie zu Fuß unterftügt wurde, Sobald ich von dieſer 
nordnung Nachricht erhielt, begab ich mich in Perſon auf das 


eiligfte zur Spige unfrer 2ten Infanteriebivifion, um bie Nvant- 
garde zu unterftügen, und nachdem ich dem rechten Flügel durch 
einige Bataillone diefer Divifion verftärkt hatte, gab ich ber hal- 
ben Eskadron des Lubno'ſchen Hufarenregiments, die meine €: 
forte bildete, den Befehl, mit dem mich begleitenden Sappeur: 
bataillon auf den Feind logzugeben, deifen Scharfihüzen Anſtal⸗ 
ten machten, die Haupthoͤhe am Rande der Strafe felbit zu be- 
fegen, und fi der auf jener Höhe errichteten Batterie zu be 
mächtigen, Bon diefem Augenblife gewann ber Kampf ein ganz 
anderes Anfehn. les rüfte vorwaͤrts. Der General Graf 
Toll führte ben rechten Flügel des ıjten Korps an, Im Gen: 
tenm und auf bem !infen Flügel warf der Graf Pahlen bie 
Rebellen auf allen Punkten, und das reitende Jägerregiment 
König von Würtemberg drang auf meinen mündlichen Befehl 
in bie feindliche Infanterie ein, brachte ihr einen bedeuten: 
den Verluſt bei, und machte ben Major Bortkiewicz mebft meh: 
rern polnifchen Offizieren zu Gefangenen. Der Generalguartiers 
meifter ber Armee, Generaladiutant Neidhart, ift mir bei Vollzie⸗ 
bung aller diefer Anordnungen von großem Nuzen gewefen. Gegen 
4 Uhr Nahmittags fand ber Generaladjutant Graf. Toll im 
Verbindung mit der Avantgarde des Generald Baron Roſen, 
bie ber Generallieutenant Wlodek fommandirte; ihr folgten bald 
darauf die 2afte und 25fte Divifiom, welche die äußerfte Rechte 
der Operationdlinie gebildet hatten. Da ich noch feinen Bericht 
von den Korpschefs erhalten habe, fo fan ih Ew. Majeftät nicht 
alle Details diefer blutigen Schlacht vorlegen, die acht Werite 
von Praga begann, und vier Werfte von dort unter den Augen 
ber Einwohner von Warfchau enbigte. Alles was man von 
ben Gefangenen erfahren konnte, ift, daß bie ganze aus 60,000 
Mann Infanterie und Kavallerie mit 80 Kanonen beitehende 
Urmee der Mebellen in dieſer Schlacht im Feuer war. Bon un: 
ferer Seite war im Beginn der Schladt, wie ich bereits oben 
bie Ehre hatte zu melden, nur eine fehr Heine Anzahl von Trup⸗ 
pen im Gefechte; felbft fpäter mad der Ankunft der Verftärkun: 
gen und bie zum Ende bed Kampfes hat weniger ald die Hälfte 
der Armee daran Theil genommen, ba weder die von Sr. faif, 
Sch, dem Ceſarewitſch befehligten Garbetruppen, noch bie dritte 
Küraffierdivifion, noch das Grenadierforps fi in biefer Schlacht 
befanden. Unfer Verluft fan auf 2000 Mann an Getödteten 
und Verwundeten gefchäzt werben, Unter den leztern befinden 
fi zu unierm großen Bedauern, ber tapfere Befehlshaber ber 
Artillerie, Generalabjutant Suchofanet, der Generalmajor Blafs 
ſoff, Befeblähaber der am Feldzuge Theil nehmenden Kofalen, 
und der Generalmajor Afrofjimof; auch find der Obrift Bodisko 
und einige andere Dffiziere verwundet worden. Der Berluft 
des Feindes muß, nach ber Anzahl der von ihm aufbem Schlacht: 
felde zurüfgelaffenen Todten zu fließen, fehr bedeutend ſeyn. 
Die Anzahl der Gefangenen beläuft fich bis bie dieſen Nugenblif auf 
500, unter denen fi der Obriſtlieutenaut Kiwerusli von bem vor: 
maligen Garbegrenadierregiment und einegroße Anzahl hoͤherer und 
niebderer Offiziere befinden. Die ehemaligen Negimenter der Garde: 
grenadiere, der reitenden Gardeiäger und das vierte Regiment 
der reitendben Jäger haben in dieſer Schlacht mehr als alle uͤbri⸗ 
gen gelitten. Das Heer ber Infurgenten wurde vom Fuͤrſten 
Radziwill befebligt, aber nach der Ausſage der Gefangenen wur: 
ben bie Bewegungen dur den General Chlopizti geleitet. Go: 
bald mir die Berichte und andern Angaben zugegangen fepm 


292 


werden, werde ich mich beeilen Em. kaiſerl. Majeftät einen um: 
ftändlihen Bericht von dieier Schlacht, fo wie von den ihr vor: 
angegangenen Berregungen der Armee, abzuftatten. Am Scluffe 
feines Berichts gibt der Oberbefehlähaber Sr. Maj. dem Sailer 
Zeugniß von der glänzenden Tapferkeit und ben gefcilten Ma: 
nöupres der Senerale Graf Toll, Baron Mofen und Graf Pah— 
len I, fo wie des Generaladjutanten Neidhart, und ertheilt den 
Operationen der Generalmajore, Generaladiutant Fürit Gortſcha— 
fof und Baron Saden großes Lob.” 

Die preußiſche Staarszeitung fchreibt: „Nachrichten 
aus Königsberg zufolge find von dem fiebenten polniſchen 
Ublanenregiment 50 Mann, theild mit theils ohne Waffen, nad 
Ortelsburg geflüchtet, weil fie feit Organifation des Regiments 
meber Sold noch Brod befommen haben.’ — „Aus Dppeln 
wird gemeldet: Seit dem 17 Febr. haben gegen 5—1000 polni⸗ 
fhe Einwohner ſich mir ihren beiten Sachen in den Beuthener 
Wald geflüchtet, find zwar, nachdem fie ſolche in den biffeitigen 
Grängbörfern untergebracht haben, zum Theil nah Polen zurüf: 
gefehrt, zum Theil aber, befonders die Männer, in den Gränz: 
dörfern zurüfgeblieben, wo fie von ihren Familien mit’ Lebend- 
mittelm verfehen werben, übrigens aber ſich rubig verhalten.’ 

Die Berliner Haude und Spenerſche Zeitung berichtet von 
ber polniſchen Gränze vom 6 März: „In Warſchau berricht, 
den neueften PVerichten zufolge, große Beſtuͤrzung und Nieder: 
geſchlagenheit, indeß ift es noch zu Feinem unrubigen Auftritte 
gelommen. Die yolnifhe Armee bat fih, ihrer Hauptmaſſe nad, 
auf das linfe Weichfelufer gezogen, und fteht bei dem Dorfe 
Pomwonzef, eine halbe Stunde von ber Stadt, im Lager. Der 
General Chlopizfi liegt in Warſchau an feiner Wunde Franf, 
Weber ben Wechiel in der Perſon bed Oberbefehlähaberd erfährt 
man jezt, daß der Fürft Radziwill und der General Weißenhoff, 
welche an der Spize der gemäßigten Partei jtanden, die Anficht 
ansgefproben hatten, daß nah den lezten Kampftagen ſelbſt 
für die militairifhe Chre der Polen genug gethan fen, und eg, 
bei der Unmöglichkeit, der ruffifhen Macht auf die Dauer zu 
widerſtehen, das Rathſamſte fep, in Unterhandlung zu treten, 
Der jezige Oberbefehlshaber war ber entgegengefegten Mepnung, 
und fo kam es daß ihn bie Polen, in Betracht feiner bartnd- 
tigen Vertheidigung bei Dobrz, zum Oberbefehlshaber ausriefen, 
Der Fürft Radziwill, der General Weißenhoff und drei andere 
Generale legten das Kommando mieder, oder murben davon 
fugpenbirt. Das Wetter ift übrigens auferordentlih fchlecht, 
die Weichſel ſteht ungenröbnlich hoch, und außer ben Hanptitra: 
fen find alle Wege grundlos. Unter ſolchen Umftänden dürften 
die militairiihen Bewegungen von beiden Seiten einige Verzoͤ— 
gerung erleiden. — Intereſſant ift wenigſtens ber Stolg, melden 
die Polen auch noch in ihrer jegigen bedrängten Lage zeigen, und 
merfwärdig, daß fie damit auch dem Frangofen entgegentreten. 
Im neneften Warfhauer Courier liedt mm Folgendes; 
„Statt unfere Sache thätig zu unterſtüzen, vergmügen ſich bie 
Franıofen unter dem Vorwaude, ben Polen nizlich zu werben, 
Eie geben Bälle, Konzerte, Vorftelungen, und fammeln milde 
Beiträge, wie für Bettler. Auf dieſe Weiſe find ihon einige 
taufend Franfen zufammengebraht worden. Mögen fie biefel: 
ben irgend einem abgebrannten Stäbtben in Franfreich zufom: 
men laffen! Wir Polen find bereit, eine aleihe Summe bin: 
zuzufuͤgen.“ 


Oeſtreich. 

+ Wien, 8 März Unire Nachrichten über bie Kriegsereig 
niffe in Polen find noch immer fehr ungufammenbängend. Auf 
jeden Fall fheint das große Drama feiner Entwifelung nahe 
Feldmarſchall Diebitſch bat wohl unitreirig einen entſcheidenden 
Sieg erfochten, dem er bei einer günjkigern Jahrszeit ſchnel be: 
nuzt haben würde; allein unter den vorwaltenden Umſtänden 
dürfte wohl noch einige Zeit vergehn, ehe er den Uebergang ki: 
ner Armee über die Weichſel bewerfitelligen fan. Der Umſtaud 
dag die polniihe Armee fih auf der Straße nah Kaliſch aufge 
ftelt hat, und wie es ſcheint fpäter in dieſer Richtung ibren 
Nüfzug nehmen will, bat bei Cinigen die DVermurbung erreat, 
dag General Skrzynezti die Abſicht babe, fih im aͤußerſten File 
durch Niederjhiefien und Sadien nad der franzöfiihen Grine 
durdzufhlagen.. Mehrere Mitglieder des Reichsſstags follen kei 
dem öftreihifhen Konful um Paͤſſe nachgeſucht haben, bie ihnen 
auch wohl ertheilt werden dürften, Jebdermann bewundert die 
beldenmütbigen Unftrengungen ber Polen, wenn er auch ihrer 
Beranlafung feinen Beifal nicht geben fan. — Aus Italien beißt 
ed, dab ein Megiment Kavallerie und zwei Megimenter Imian: 
terie unter den Befehlen des Generald Freiberrm v. Geppert 
ohne den geringften Widerſtand in Parma eingerüft fepen. Die 
Nüftungen werden bei uns thatig. betrieben; im der vorigen 
Mode follen bei 12,000 Pferde angelauft worden ſern, und von 
ber Regierung werben junge Aerzte und Apotheker fiir ben Feld: 
dienft angenommen, Indeſſen laſſen die friedlichen Zuficerun: 
gen ber franzöfifhen DMegiernag, und der in Europa algemeie 
vorderrihende Wunfh fiir die Erhaltung des Friedens noch nid! 
mit MWahricheinlichfeit eine Störung in ben Beitebenden gu 
Verbältniffen der Kabinette beforgen, und alle auf der u 
verbreitet geweſenen Ariegsgerüchte finden daher wenig Glaten, 
wie denn auch das ſchnelle Steigen der Fonds, welche wegen dä 
Kriegs in Polen bedeutend gefallen waren, von dem allgemei: 
nen Vertrauen auf das Berteben. des Friedens zeugt. Die An: 
figten des franzoͤſiſchen Minifteriums über die italieniſches wud 
beigifhen Angelegenheiten, jolen ganz dem Wunſche der andern 
Kabinette entipreben, und im Geiſte ber legitimen Ordauug 
feon. — Aus dem Drient lauten die Nachrichten ebenfalls de— 
friedigend. _ Die Pforte befolgt das Spftem der Mägigung, wel: 
ches fie feit dem legten unglüflichen Kriege angenommen bat, 
mit vielem Glüfe, und gewinut das Vertrauen ihrer Untertbe: 
nen; überall werden Erſparniſſe eingeführt, während mit großer 
Thätigfeit an Ausruͤſtung der Marine und Organiration der Laud 
armee gearbeitet wird. Judeſſen fcheint ber Sultan auch nit et: 
fernt daran zu denken, fich gegen irgend eine europäifche Macht ze 
rüften, fondern blos auf Ohhecheitsmanfrrgrin fürs Innere un! 
auf Beſchuzung des Handels Bebaht zu nehmen. — Se E. ©. 
der Erzherzog Marimilien ift aus Italien. bier (eingetrorfen ; 
ingegen ftebt der ‚General der Kavallerie, Graf Nadept: , im 

egrif, ſich zu Uebernahme des Kommando's dahin zu begeben 
Der königl. preußiſche General v. Roͤder, weiber fib mir auser 
ordentlicher Miſſſon in Wien befinden, wird in eimigen I xuen 
nah Berlin zurüftehren, , J 
— 9 März, aprozentige Metalliques 694.5 Bantıı 


Frankfurt a. M. 11 Mary, Metalliques 313 Aprogemzig: 
Metalligues 605; Banfatien 1103. , . 


— — — aan — — — nn, 
Verantwortlicher Redakteur, €. J. Stegmanm. 
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Niederlande, 
Beihluß bed SondonerKonferenzprotofollgvom 
19 Februar. 

„Das Protofollvom 20 Dee. war der Ausdruk dieſer Wahrheiten. 

Es verfügt „„daß die Konferenz fi damit beichäftigen wuͤrde, die 
neuen Maapregeln zu erörtern und zu verabreden, bie am geeignet: 
ften dazu wären, die fünftige Unabhängigkeit Belgiend mit den traf: 
tatenmäßigen Stipulationen, mit den Intereffen und der Sicher: 
beit der übrigen Staaten, und mit der Aufrechthaltung des euro: 
paͤiſchen Gleichgewichts zu vereinigen.” Auf diefe Meile deu: 
teten bie Mächte das Ziel an, das fie zu erreichen fuchen mu: 
ten. Geſtuͤzt auf die Zauterfeit ihrer Abfihten und auf ihre 
Unparteilichfeit, verfolgten fie daſſelbe. Während fie einerfeits 
durch ihr Protofol vom 15 Jan. Anforderungen zuruͤkwieſen, 
die ſtets unzulaͤſſig ſeyn werben, erwogen fie andrerfeitd mit ber 
gewiffenbafteiten Sorgfalt alle Mepnungen, die gegenfeitig abge: 
geben wurden, ale Rechte, die beide Theile für fih in Anſpruch 
nehmen. Aus diefer gründlichen Erörterung der verihiedenen 
Mittheilungen, die von den Berollmädtigten Er, Maj. bes 
Königs der Niederlande und von ben beigiihen Abgeorbneten 
gemacht wurden, ging bad Definitivprotofoll vom 20 Jan, 1851 
bervor, Es ließ ſich voraudfehen, daß die erfie Hize einer im 
Entftehen begriffenen Unabhängigkeit die genauen Grängen ber 
Traftate und der daraus entipringenden Verbindlichkeiten zu 
überfchreiten fuchen würde. Indeſſen konnten bie fünf Höfe 
den Belgiern nicht das Recht zuerfennen, Eroberungen auf Ko: 
ften Holands oder anderer Staaten zu machen. Da es ben fünf 
Mächten oblag, Gebietöfragen zu löfen, die mit ihren eigenen 
Konventionen und ihren eigenen Interefen mweientlih in Be— 
rührung ftanden, fo liefen fie in Betref Belgieng nur die Grund» 
füge gelten, bie fie fi felbft zum fireugen Geſeze gemacht hat: 
ten. Gewiß traten fie weder aus dem Kreile bed Rechtes und 
der Billigkeit, noch verlegten fie die Negelm einer gefunden Po: 
litik, als fie unparteiifih die Grängen annahmen, die-vor der 
Vereinigung Belgiend mir Holland beide Länder von einander 
ſchieden; fie verweigerten ben DBelgiern blos jede gewaltiane 
Befisnahme; fie verwarfen eine folde, weil fie. ber Mepnung 
find,. daß dadurch der Friede und die gefellfhaftlihe Ordnung 
untergraben werden würde, — Die Mächte hatten noch über 
andere Fragen zu beratbiclagen, die fih an ihre Traltate Mndpf: 
ten, und die ſonach einer neuen Entigeibung nicht ohne ihre 
direfte Mitwirlung unterworfen werben fonnten, Nah dem 
Protofofe vom 20 Der. follten die Inſtruktionen und Vollmach— 
ten, die man fiir die nad London abzufertigenden belgiſchen Ab: 
geordneten verlangte, zugleich alle Gegenftände der Unterhand: 
lung umfaflen. Indeſſen famen dieſe Abgeordneten ohne eine 
hinreichende Vollmacht, und über mehrere wichtige Punkte fogar 
ohne gehörige Sachkunde (informations), in London an, und bie 
Umftände liefen feine Zögerung zu. Durch das Protololl vom 
27 Jan. thaten jedoch die Mächte nichts weiter, als daß fie eis 
nerſeits die dem beigifhen und dem holländiihen Gebiete inhaͤ— 
rirenden Faften aufzäblten, mährend fie fih andrerfeits darauf 
beſchraͤnkten, Anordnungen vorzuihlagen (proposer), die ſich 
auf gegenfeitige Zugeftundniffe, auf die Mittel, Belgien die 
Märkte zu erhalten, die am meiften zu ſeinem Meichthume bei: 


getragen haben, fo wie auf die Bekanntheit der öffentlich erfchie 
nenen Budgets des Königreihs der Niederlande gründeten. 
Bei diefen Anordnungen wird die Vermittlung der Mächte ftets 
erforderlich fern; denn ohne fie würden weder bie betheiligten 
Parteien ſich verftändigen, noch bie Stipulationen, an denen 
bie fünf Höfe in ben Jahren 1514 und 1815 unmittelbar Theil 
genommen, modificirt werden können, Der Beitritt Sr. Mai, 
des Königs der Niederlande zu dem Protofolen vom 20 und 
27 Jan, 1851 entiprah den Bemühungen ber Londoner Konfe 
renz. Die nene Art der Eriftenz Belgiens und feine Neutralis 
tät erbielten dadurch eine Sanftion, deren fie nicht entbehren 
fonnten. Es blieb der Konferenz nur noch übrig, binfichtlid 
der Proteftation Belgiens gegen bag erfte diefer Protololle, das 
um fo wichtiger ift, ald es ein fundamentales ift, einen Beſchluß 
zu fallen. Dieſe Proteftation nimmt zunächſt ein Recht Poftli- 
minii in Anfpruch, das nur den unabhängigen Staaten zufommt, 
und bas folglich Belgien nicht zuftehen Fan, meil diefed nie un« 
ter jene Staaten gezählt worden iſt. Diefelbe Proteftation Spricht 
ferner von Abtretungen, bie an eine dritte Macht, und nicht an 
Belgien gemacht worden find, das dieſelben nicht erhalten hat, 
und fi darauf nicht berufen fan. Die Nichtigkeit ſolcher Uns 
ſpruͤche ift einleuchtend. Weit entfernt, das Gebiet der alten 
beigifchen. Provinzen zu verkürzen, haben die Mächte nichts ges 
than, als die Integrität der an diefelben grängenden Staaten 
auszufprehen und aufreht zu erhalten. Weit entfernt, bie 
Gränzen biefer Provinzen enger zu ziehen, haben fie noch bas 
früher nicht dazu gehörende Fuͤrſtenthum Lüttich dazu geſchlagen. 
Uebrigend hat Belgien Alles erlangt, was es nur wunſchen 
fonnte: Trennung von Holland, Unabhängigkeit, äußere Sicher: 
beit, Buͤrgſchaft für fein Gebiet und feine Neutralität, freie 
Schiffahrt der Fluffe, die ihm ald Abfagwege dienen, und frieds 
lihen Genuß feiner Nationalfreiheiten. Dis find die Auord⸗ 
nungen, denen die in Mede ftebende Proteftation die öffentlich 
eingeftandene Abſicht gegenüberftellt, daß man weder die Bell 
zungen noch die Rechte der Nachbarſtaaten ehren wolle, In Er 
wägung, daß dergleichen Abſichten Croberungsabfihten find, die 
mit den beftehenden Traktaten, mit dem Frieden von Europa 
und demnach auch mit der Neutralität und Umabhängigfeit Bel: 
giend unverträglih wären, ertlären die Vevollmaͤchtigten ber 
fünf Mädte; ı) Es bleibt dabei, wie es von Anfang an verftaus 
den gemeien ift, daß die durch das Protokoll vom 20 Jan. 1854 
feftgeftellten Anordnungen fundamentale und unmwiderrufliche 
Anordnungen find, 2) Die Unabpängigfeit Belgiens wird von den 
fünf Mächten nur unter den Bedingungen und innerhalb der Graͤn⸗ 
zen anerkannt werden, welche aus den befagten Anordnungen vom 
20 Ian, 1831 hervorgehen. 3) Der Grundſaz der Neutralität 
und der Umverlezlicheit des belgiſchen Gebiers in dem obener: 
wähnten Gränzen bleibt in Kraft und verbindlih für bie fünf 
Mächte. 4) Die fünf Mächte, ihren Verpflichtungen getreu, er 
kennen ſich das volle Recht zu, zu erklären, daß ber Souverain 
Belgiens durch feine perfönliche Stellung dem Prinzip der Eri— 
ſtenz Belgiens felbft entſprechen, der Sicherheit der ührigen 
Staaten genilgen, ohme Einichränfung, wie es von Sr. Majeftät 
dem Sönige der Niederlande Hinfichtlih des Protofolls vom 
21 Jul, 1814 gefchehen, alle im Protofolle vom 20 Januar 1854 


enthaltenen Grundanorbuungen annehmen und im Stande fepn 
mn, den Belgiern ben friedliben Genuß derielben zu ſichern. 
5) Wenn diefe eriten Bedingungen erfüllt find, werben die fünf 
Mächte fortfahren, ihre Sorgfalt und ihre freundſchaftlichen 
Dienfte dahin zu verwenden, daß die gegenfeitige Annahme und 
bie Vollziehung der übrigen durch die Trennung Belgiens von 
Holland nothwendig gewordenen Anordnungen erzielt merbe, 
6) Die fünf Mächte erfennen dad Reckt am, kraft deſſen die an: 
dern Staaten folbe Maafregeln nehmen möchten, als file für 
nothwendig erachten werden, um ihrer rechtmäßigen Autoritaͤt 
in allen ihnen gehörigen Laͤndern, auf melde die oben ermähnte 
Vroteſtatlon Anfprücde erbebt, und bie außerhalb bes fir meu: 
tral erklärten belgiihen Gebiets liegen, Achtung zu verſchaffen, 
oder biefelbe wieder berzuftellen. 7) Nachdem Se. Maieftät der 
König der Niederlande durch das Protokoll vom 18 Febr. 1851 
ohne Einſchraͤnlung ben binfihtlic der Trennung Belgieus von 
Holland getroffenen Anordnungen beigetreten jind, foll jede Uns 
ternebmung ber beigiichen Bebörden gegen das Gebiet, welches 
dad Protololl vom 20 Jan, fir hollaͤndiſch erklärt bat, als eine 
Erneuerung des Kampfes angefeben werben, welchem ein Ziel 
zu fegen, die fuͤnf Mächte beichloffen haben, (Unterz.) Eiter: 
hazy. Weflenberg. Talleprand, vValmerſton. Bü— 
low. Lieven. Matuſche witſch.“ 
Deutſchland. 

Minden, 12 März. Ger Mai. der Aönig babembeute im 
Staatdrathe den Worfiz zu führen geruht. 

“Münden, 11 Maͤrz. Gejterm fand bie zweite Öffentliche 
Sizung der Kammer ber Abgeordneten ſtatt. Nah der Tage: 
erbnung war fie zunädit ben Erörterungen über Anſtände me: 
gen des Eintritts einzelner Mitglieder gewibmet; bie Gallerie 
mar mit Zuhörern überfüllt, — Die Sizung begann mit Merle: 
fung des Protokells der vorigen Sizung; bierauf folgte die Bes 
fanntmachung ber Anzeige über die an die Kammer gelangten 
neuen Vorlagen, ſodann wurde zum Zweke ber Disfuffion über 
die Wahl des Abgeorbneten ber Univerfität Münden, Hofrath 
Dreſch, aus Veranlaffung einer dagegen vom mehreren Profef: 
foren eingelegten Proteftation, vom erften Gefretair Eulmann 
umftändlih gelefen, was hierüber in den Akten vorlag, Bor 
Eröfnung ber Diskuffion ſelbſt erflärte aber der koͤnigl. Staatd: 
minifter bed Innern, v. Schent, mit Beziehung auf bie in ber 
legten Sizung geſchehene Untegung — wegen Belanntmahung 
der Ständeverbanblungen in Beitblättern, daß bie angemeifenen 
Meifungen an die Kreisregierungen bereits erlaffen worden, und 
fezte auch bie Kammer vom Imbalte dieſer Weiſung in Kennt: 
niß; hiernach eröfnete er and ber Kammer, daß in Betref des 
$. 43 ded X Ediftes zur Crlänterung ein beſonderes Geſez ein: 
gebracht werben werde. Der zweite Präfident äußerte — nach 
dem Wortrage über die auf bie Univerfitätdwabl in Würzburg 
bezüglichen faftiihen Berbältmniffe — ald Gemäblter biefer Uni⸗ 
verfirät— an ber Debatte nicht Antheil nehmen zu koͤnnen, und 
entfernte ſich. Umftändlih fprahen über die eigentliben Mo: 
mente, anf deren Beurtbeilung es anfam, Diubbart, Gemeiner, 
Schunk und Culmann. Der Beihluß ber Kammer wurde mit 
00 gegen 23 Stimmen dabim gefaßt, daß die Wahl des Abge— 
ordneten Drei einer Beanftandung nicht unterliege, und daß 
derfelte demgemaͤß einzurufen fer. 

"Münden, 12 März. Die dritte öffentliche Sisumg batte 
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beute ftatt. Nah Verlefung bed Protololls ber vorigen Sizung 
trat ber Königl. Stastsminifter der Finanzen, Graf v. Urman- 
ſperg, ein, und entwifelte — nach Cröfnung, def er in Gemäf: 
beit der grundgefezliben Betimmungen das Budget für bie 
dritte Finansveriode der Kammer ber Abgeordneten zur Bere: 
töung zu übergeben babe, in einem umftändliden, von der Med: 
nerbühne gehaltenen Vortrage, alle bierauf bezuͤglichen Momente. 
Derielbe begann mir allgemeinen Bemerfungen über den Bau 
des Budgets, über bie Abweichungen im Gegenbalte zu ben 
Vorlagen für bie erite und zweite Finanzperiode, ging dann 
ju einer nähern Grörterung über die Staatsausgaben, und 
biernab zur Darſtelung der Defungsmitiel — ber Staats- 
einnabmen — über, und lieh dieſer Iufemmenitellung bie 
Belanntmahung des Entmwurfes zu dem neuen Finanzgefeze 
folgen, Hiernach veranlafte ber erſte Präfident den erften 
Selreteir der Kammer über die Einſpruͤce, melde gegen 
die Wabl dei Ungeordneten Wrbinger von einem gewiſſen 
v. Hab, deſſen Erſazmann, verſucht worden, Vortrag zu er: 
ſtatten; v. Hahns Erinnerung gründete ſich auf Hörenfagen, als 
beſtze Urbinger nict in eigenem Namen; gerichtliche Zeugniſſe 
beurfunderen jedoch das Gegentbeil; fomit beihlöß die Hammer 
einftimmig, daß diefer Einfpruc nicht zu beachten, und daß der 
iz des Abgeordueten Ardinger nicht zu beanftänden fer. Nach 
dem vom gedachten Sekretair meiter erftatteten Vortrage über 
die von der Einweiſungskommiſſion beanſtandete Mahl des De: 
chauts Jaͤger von Wurzburg, mo dieſer ald Wablmann gewählt 
murbe, obgleich ein eigenes Defanar daſelbſt nit beftebt, ſchloß 
der Präfident die Sizung, und beraumte die näcfte auf Mon: 
tag ben 14 an. — 
Fortſezung des fahliihen Verfaſſungsentwurfs. 

In Ausführung der vom Bundestage gefaßten Veſchlüße 
fan die Regierung durch bie ermangelnde Zuſtimmung der Stän: 
de nicht gehindert werden. Sie treten fofort mit der vom Sti- 
nige verfügten Publifation im Kraft. Der König fan einen an 
bie Kammern gerichteten Geſezesborſchlag noch während der flän: 
diſchen Disfuffion darüber zurüklnehmen. Die fändiihe Erfld: 
rung, wedurh ein Geſezesdorſchlag entweder ganz abgelehnt wird, 
ober Veränderungen dazu beantragt werben, muß mit Ungabe 
der Bewegoründe verfeben ſeyn. Wird ein von den Ständen 
mit Abänderungen augenommener Gefegesentwurf von ber Regie: 
rung nicht acceptirt; fo fan er entweder ganz zurüfgenommen, 
ober vorher noch einmal während deſſelben Landtags mit Wiber- 
legungsgründen in dem vorigen Maaße, ober auch mit von der 
Otegierung felbft vorzufchlagenden Abinderungen, nochmals au 
tie Stände gebrabt werden, Im beiden Fällen ftebt es der Re— 
gierung frei, ihre unbedingte Erklärung uber Annahme und Ab— 
lehnung befelben zu verlangen. Ein von den Ständen ganz ab- 
gelehuter Gefegesentmurf fan zwar bei einer folgenden Ständever: 
fammlung anderweit uuverändert au fie gebraht werden, mäb- 
rend beifelben Landtages aber nur im veränderten Maaße. — 
Die Stände baben die Verpflictung, für Aufbringung des or- 
dentlihen und auserorbentlihen Staatsbebarfs zu forgen. Sie 
haben dagegen die Befugniß, hierbei die Notwendigkeit, Zwek— 
mäßigfeit und die Höbe der Anſaͤze zu pruüfen, und deshalb Er- 
innerungen zu ftellen, auch fi ſowol wegen ber Annahme der 
angefesten Summen, ald über die Art der Dekung, bie Grund: 
füge und Verhaͤltniſſe, nab welden die Abgaben und Leitungen 
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auf Perfonen oder Gegenftände zu legen umd zu vertbeilen find, 
fo wie uber die Dauer und Erbebungsweife zu enticliefen. Es 
tonnen daher ohne ihre Zuftimmung die beftebenden direkten 
und indirelten Landesadgaben nicht verändert, und ohne ihre 
Bewilligung dergleichen Abgaben in der Megel nicht ausgeſchrie⸗ 
ben und erhoben werben. Bei jedem ordentlihen Landtage wird 
den Ständen eine genaue Berechnung ber in dem vorbergegan: 
genen drei Jahren ftatt gefundenen Einnahme und Ausgabe, 
und ein Voranſchlag des Bedarfs für die näcitfolgenden drei 
Jahre, nebſt den Vorfhlägen zu deren Dekung mitgetbeilt. Um 
Beides beurheilen zu Finnen, werben ibnen ſowol von der ober: 
ften Staatsbebörbe ald auch, auf ihren Antrag, von den be 
treffenden Departementechefs die nöthigen Erläuterungen gege: 
ben, fo wie Nechnungen und Belege mitgetbeilt werden, Zra: 
gen die Stände auf Verminderung der verlangten Summen an, 
fo muß dig unter beftimmter und ausführlicher Nahmweifung 
der Gründe dazu, fo wie der Gegenitände, bei melden, und der 
Urt und Weile, mie’ ohne Hintanfegung des Staatszweles Er: 
fparniffe gemaht werden Finnen, geſchehen. Diefe Anträge und 
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daß fie unannehmbar befunden würden, die Stände hingegen, 
auf disfalls ihnen geſchehene Eröfnung und anderweite Vera: 
thung, bie Bewilligung in dem verlangten Maafe wiederholt 
ablehnen wollten, wird ihmen eine abermalige, nah Umftänden 
mobifisirte, Berechnung vorgelegt. In diefer Berechnung wer: 
den a) diejenigen Summen, welde zur Erfüllung der von der 
Regierung oder den Ständen in verfaffungsmäßiger Weife ein: 
segangenen Verbindlichleiten, namentlih ber Verpflichtungen 
gegen ben deutihen Bund, zur Verzinfung und Abtragung der 
Staatsfhulden, zur Entrichtung ber Gebuͤhrniſſe des föniglihen 
Hanfes, To wie zur Aufrehthaltung ordnungsmäßiger Juſtiz⸗ 


läßt der König, diefer Verweigerung ungeachtet, gedachten, aM 
umgäanglib nöthigen Bedarf, fo weit er nicht durch den Ertrag 
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wächften Landtage ausſchreiben und erheben. Dafür, daß Die 
als unbedingt nothwendig geforderten und auf vorſtehen d ge: 
dachte Weiſe aufzubringenden Summen, dem angegebenen Ber 
trage nad, ihre Mictigteit haben, find die Chefs der betreffen: 
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Aus ſchreiben, melde Landesabgaben betreffen, fol die Rc 
—— ——— 
zur Entrichtung verbunden N 7 ee. Die BURN 
Geſchluß folge) 
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ebzuändern; wenn unfre Deputirten dur! bie Vereinigung 
aller Aktivbiirger, d. b. aller derjenigen erwählt werden, bie 
durch das Geſez zur Vertheidigung ihres Waterlanded beru: 
fen find; _ wenn die Sizungen unferd_repräfentativen Mathes 
öffentlich find, fo daß die Buͤrger im Stande find, ihre Beauf: 
tragten ftimmen zu jeben, und fich von ihrem Fleiße in Erfüllung 
ihrer Deputirtenpflichten zu überzeugen; wenn feine Klaſſe von 
Bürgern in Hinſicht auf die Mählbarkeit mir Ausſchließuug bes 
troffen wird, und die Ausübung von feiner irgend ebrenmwerthen 
Berufsart einen Bürger hindern fan, Deputirter au werben ; 
wenn bie Wahlen io eingerihter find, daß die Wähler nur bes 
rufen werden, Deputirte unter den Bürgern zu wählen, bie 
fie zu kennen im Stande find, io daß der bimann vom 
Lande, ber meiftend nur etliche der zu mwählenden Bürger kennt, 
nicht zu voraushin gefertigten Verzeichniſſen feine Zuflucht neb- 
men, und ſomit eine Art von Wabl-Blindekuh fpielen müͤſſe; 
wenn bie Trennung zwiſchen der vollziehenden und richterlichen 
Bemwalt vollftändig fenn wird; menn man und die Jurn wieder 
gibt, und menu wir nad ſechzehnjaͤhrigem Warten ein gutes 
Kommunalgefe; erhalten; wenn das Petitiondrecht auf die aus: 
gedehnteſte Weite, jedoch in den durch Ehrfurcht vor dem Geſcz 
vorgeichriebenen Schranten organifirt ſeyn wird; wenn alle 
Theile unfer8 Gebiets nur Eine gleihe burgerliche Gefeggebung 
und gleiche Rechte an die Nationalmohlthärigkeit haben werben; 
wenn bie Genfer Bürger in Allem, was ihre fonftitutionele Eins 
ribtung betrift, eben fo frei ſeyn werden, als irgend einer 
ihrer Nachbarn u. ſ. m. 


£itterarifhe Anzeigen. 


[487] Bon ber 

Gefchichte der Europäifchen Staaten, herausgeges 
ben von Heeren und Ukert, 

find bereits vier Lieferungen erfhlenen, enthaltend: 

Pfifter, Geld. der Teutſchen. ir und 2r Theil. 

Leo, Geld. von Ftalien. ir bis Ar Theil. 

Stengel, Gef. des Preuß. Staatd Ir Theil. 

Boͤttiger, Gefh. von Sach ſen Ir Theil. 

Lembke, Gef. von Spanien Ir Theil. 

Diefe Werte werden im Faufe diefeg und bes folgenden Jahres 
voltftändig, und außerdem erſcheint noch dis 1852: 
Gefchichte von Echweden, vom Profeffor Geijer in 

Upfala. 

Gefchichte der Niederlande, vom Prof. vau Kam: 


gen in Amfterbam. 
Febrnar 1831. Friedrich Perthes. 





1486) So eben wurde an alle Buchhandlungen verſendet und ft in 
Kommiffion bei U, ©. Lichegkind, Buchhändler in Leipzig, 
vorräthig: 
Die sweite Auflage 
t 


r 
vollftändigen theoretifchspraftifhen Anleitung 


jur 
deutſchen Rechtſchreibung, 
mit vielen, für jede Regel beſonders gewählten Lebungss 
ftüßen und einer damit verbundenen Denf: und Vorbe— 
reitungsichule zum jchriftlichen Gedankenausdruke 
von 
Johann Hoheifel. 
8. Wien. 1551, Preis: 12 Gr. 

Diefe bei ihrem erften Etſcheinen mit vielem Betfall aufgenom- 
mene Schrift erfhelnt hier in einer zweiten unveränderten Auflage. 
Diefe Anleitung iſt fomol als Hülfebuch für Lehrer und 
Schüler, wie auch zum Selbitunterrihte von ermwiefener praftl: 


4 


ſcher Brauchbarklelt, und ſchon ber Name bed Herm Verſaſſets 
wird dieſelhe genuͤgend empfeblen. 
Wien, im Januar 1831. 
a. Pihler's Verlagebubbaudlung. 


— — — — — — — 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


[473) ‚Belanntmadbung. 

Die Realitäten der Bierbrauers: Wittwe Euphrofima Er: 
dinger, Wirtbfhaftsgebäude und Brauhaus Litt. C. No. 304, 
505, 309, 310 und 511 zum weißen Hund, werben blemit jum 
sweiten Mal dem gerichtlichen Verkauf ausgeſezt, und Steigerung: 
termin auf Samftag den 26 März, Vormittags 10 Uhr, 
angeordnet, 

Augeburg, den 4 März 1851. 

Koͤnigl. Kreid: und Stabtgeriht Augsburg. 
v. Stiberhorn, Direktor. 
Borbrugs. 
⸗ — — — —ñ — — — — — 
[477] Das neue große Dampfſchif 
Franz TI. 


D mit englifhen Mafhinen, von 120 
N pferde: Kraft, ber privllegirten Dampf: 
ſchiffahrts⸗ Gefelfhaft in Neapel gebd- 
rend, wird folgende Reifen imternebmen: 





Den 18 Märzv. Marfeilenah Genua — Ankunft dafelbit 19 Maͤrz 
— 2 — Genua — d — — — 23 — 
— 15 — Livorno 2 Neapel um — % — 
* 
Den 4 April v. Neapel nach Livorno — Ankunft dafelbit 11 April 
— 4153 — form — Genua — — — — 
— 16 — Genua — Marfelle— — - 17 — 
— 21 — Marfelle — Genua — — — n — 
— 353 — Gam — from — — — 1% — 
— 27 — rom * Neapel Fe — 13 - 


Den 14 Mat wird es eine ännlihe Relſe nah Marfellı md 
zurüf nah Meapel machen. 

Wegen Ueberfahrt oder Fracht für Güter wendet man fid an 
bie Herren €, Clerc und Komp. in Marfellle — F.be 
Grofft in Genua — ©, Semtant in Livorno — &, Ei- 
card in Neapel. 


(500) Nummern der am 1 März 1831 in Min ge— 
zogenen fürftl. Eſterhazyſſchen 5proz. Partials 
Dbligationen vom Jahre 1829, als: 

Nr. 20. 112, 115. 291. 248. 263. 300, 421. 430, 345, 358, 

484. 190, 592, 663. 702. 718. 739, 740. 755. 764. 823. 954. 

950. 972. 1005, 1098. 1109, 1516. 4396. 1404. 1410, 1567. 
4585. 1759, 1740, 1841. 1890, 1893, 1985, 2044, 2085, 

welche am 1 Mai 1851 eingelöst werben. 


(1490) Im der Damenfifts: Gaffe Nr. 1259 n Münden iſt ber 
audgezeihnete volltändige phoſikaliſche Apparat des veriterbenen 
Ziel. Herrn Profeflord Egger um bem billigen Vreis von 4000 fi. 
rbein, zu verlaufen. Derfelbe Ift ganz nen und modern gearbel- 
tet, und eignet fi vorzüglich für eine Univerfität oder eine polr- 
tehnifhe Schule, ; 


[492] Todes-Anzeige. 

Mein Ohelm, ber herzogl. naſſauiſche Seheimerath nnd Lelbarzt 
Frtedrib Auguſt Lehtt, bat am 5 d. M. nad einem ſieben 
tägigen Krankſeyn fein thaͤtiges Leben beſchloſſen. Diefen für mich, 
fo wie für die übrigen Angehörigen und Freunde des Werewiater 
hoͤchſt ſchmerzllchen Werluft, made id, unter Verbittung aller Bei 
leidsverfiberungen, bierburd befannt. 

Wiesbaden, ben 7 Märy 1851. 

Dr. W. Rullmann, 
berzoal, naſſauiſcher Medicinaltath des Amte Wiegbaberr, 





Allgemeine Zeitung. 


Mit 
Dienftag 


allerbödhften Privilegien 
= 174 


15 März; 1831 





Großbritannien. «(Fhirlamentörerbantfungen.) — Frantreit, 
Nieberlan 


Kriegs ten.) Außerorbentlise Beilage. 
Saͤchſiſcher Werfaffungsentwurf. — Antänbigungen, 


(Deputirtenverbandlungen. Schreiben ans Paris) — 
de, — Ttalien. (Proflamationen aus Gavopen und Piacenza. Brief) — 
Mer. 92 und 95. Briefe aus Darımflabt, Mainz, Schleſſen, Luzern und Freiburg. — 


Beilage Viren. 7 
Rußland. — Polen, (Proflamation ber Regierung, 





Grofbritennien. 
Beſchluß der Unterhausſizung vom 1 März. 

Hr. Horace Twiß fagt im Weſentlichen: „Noch vor zwei 
Monaten mochte ed wohl felbft dem ärgiten Mabifalreformer Eng: 
lands faum im Traume einfallen, daß die Minifter der Krone 
dem brittifhen Haufe der Gemeinen einen Entwurf vorlegen 
wirden, um alle Markfteine der Konftitution hinweg zu ſchwem⸗ 
men, alle Privilegien der Boroughs zu vernichten. Ein Vorgang 
hiezu findet fih nur in ber traurigiten Epoche unfrer Geſchichte, 
unter den Regierungen Karld II und Jakobs II, wo unter der 
Fahne des Geſezes und unter Jeffries Beiftand ein ähnlicher 
Berſuch gemacht wurde, bis der öffentlihe Unmwille den Angrif 
auf die Konftitution Alt-Englands zuruͤkſchlug. Es bildete jener 
Verſuch eimen Theil der Wilführhandlungen, die den Monar: 
en feines Thrones beraubten.... Man fagt, bie Boroughe 
feyen unter ben Einfluß ber Krone und ber Nriftofratie gefal- 
len. Ich frage dagegen, hat nicht der Wille bes Volls nur zu 
oft ſchon das ruhige Urtheil feiner Mepräfentanten überwältigt? 
Keine Regierung kan im Widerſpruche mit dem Woltögeifte be: 
ftehen; tan fie ed doch kaum im MWiderfpruche mit dem Volls⸗ 


sgeſchrei. Die Krone muß Einfluß in beiden Haͤuſern des Par: 


laments haben, fomft behält die ‚Regierung nicht die möthige 


ı Kraft, um ihre Maaßregeln gegen die fteigende Popularitäte: 


ſucht durchzuſezen. Darin liegt die wahre Gefahr. Reißt man 
die Dimme weg, welde die Volksleidenſchaften heilſam umfdlie: 
fen, fo werben dieſe die Pfeiler der Konftitution niederfluthen. 
Der Reformentwurf forget nur file dad Lanbeigenthum und den 
Handel; wo follen alle andern Intereifen des Landes kuͤnftig ihre 


‚ epräfentanten finden? Ihnen Allen wird künftig ber Zugang 


verihloffen fern, fo daß das Molt in: Wahrheit an Macht ver: 


' lieren wird, denn dieie Macht beruht, menn man auf bad Ganze 


piift, nur anf dem Gleichgewichte der Intereffen. Die Perfo: 


' nen, bie in den noch übrig bleibenden Boroughs Eiufluß haben, 


werden genöthigt fern, der Vollsmeynung nachzugeben, und Mit: 


‚ glieder aus ihrer Mitte zu mählen, ſtatt mie bisher auf Maͤn⸗ 


ner ben Blif zu werfen, deren Talent ihren Hauptanſpruch bil: 


dete. Man glaubt, der nene Plan merde bie Kotten fehr ver: 
mindern; man täufcht ſich; mit der Zahl der Wähler werden 
auch die Koften der Wahl fteigen, (Mein! nein!) Es ift bie 
ganz einfah: wenn Aermere etwas zu geben haben, mas Meis 
dere zu faufen geneigt find, fo wird der Handel richtig werben, 
und keine Gefeggebung kam ihn verhindern. Mir welder Stirne 
können die Minifter einwilligen, heute die Hälfte der Konſtitu⸗ 
tion au opfern, deren andere Haͤlfte fie dann vielleicht morgen 
zum Opfer bringen muͤſſen? Das Xolf, fagt man, rufe laut 


nah Reform; mir aber haben zu prüfen, ob biefer Ruf bas 
Reſultat der Vernunft, oder vorubergebender Aufregung ift. Die 
Bewegung in Franfreih, wie febr fie auch zu rechtfertigen feym 
mag, brachte doc viele Nebel mit ſich. Wenn wir feben, mie 
benachbarte Nationen Alles aufs Spiel fegen, um eine Konfti 
tution gleich der brittifhen zu erlangen, follen mir da das 
englifhe Voll auffordern, Alles aufs Spiel zu fegem, um ſeine 
Konftitution zu verlieren? Die Noth bei und fan man nidt 
ald Grund anführen, denn wir fehen, mie die Koth in Frank 
reich und Belgien zunimmt, während die Nachfrage nad unfern 
Manufalturen fi vergrößert. ieberhaupt, wenn Noth Reve— 
Intionen erzeugt, follte man nicht vergeffen, daß Revolutionen 
auch Noth erzeugen. Der edle Lord fagte felbft im einer Rede 
im 93. 1819, Geneigtheit zum Kriege ſey keineswegs das Zeichen 
oligardifcher Regierungen, fondern von Vollsregierungen, bie 
zu drüfendern Beiteuerungen füßren, als jede andere Megierung. 
@in Beifpiel bievon gibt das franzöfifche Moll, dad im Som: 
mer 1850 die dreifarbige Fahne aufpflanzte, und fie im Friif 
jahre 1831 zum Kriege entfaltet.” Der Kanzler der Schap 
fammer, Lord Althorp, erwiedert: „Der chrenmwertbe uud 
gelehrte Gentleman nennt die gegenwärtige Aufregung vordber- 
gehend, und fchreibt fie den Umtrieben zu; er irrt fi; in Enge 
land fanden feine Umtriebe biefer Urt ſtatt. Er weist auf bie 
Uebel, die aus den Mevolutionen Belgiens und Frankreichs ber: 
vorgegangen ſepen; wird, frage ich, dadurch die Pflicht nicht um 
fo größer, Maaßregeln zu ergreifen, um bier eine folde Mevc- 
Iution zu verhindern? Wenn der Wunfh bed Volld nah Me 
form nur vorübergehend ift, wie kommt #6 denn, daß er ſchon 
fo lange dauert? Wie Binnen Klagen vorübergehend feyn, deren 
Grund bleibend ift? Das Wolf Hagt über die Boroughwahlen 
und die großen Koften. Wie können wir es überreden wollen, 
daf es großen Vortheil aus den Boroughs ziehe? Allerdings er- 
hielten durch fie (dom oft Männer von größtem Talente Siy ine 
Parlamente. Waren aber nicht Nahtheile damit verknüpft, die 
diefen zufälligen Vortheil überwogen? Wurden dabdurch nicht 
Derfonen von großem Eigenthume in ben Stand gefejt, ben Mi- 
niftern des Tages Gefeze vorzufchreiben, und jeder guten Maaf- 
regel in den Weg zu treten? Häufig waren große Männer zum 
Beginn ihrer parlamentarifchen Laufbahn Repräfentanten folder 
Boroughs, denn diefe boten das leichteite Mittel dar, ins Par: 
lament zu kommen; folgt aber daraus, dad diefe Männer nicht 
ind Parlament gelommen wären, wenn ed Leine folhen Boroughs 
gegeben hätte? Das englifche Volk will eine Megierung von Lords 
und Gemeinen, aber nicht von folden Gemeinen, die ihre Sige 
durch Kauf und Begünftigung erhalten. Deswegen fhlagen wir 
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wor, bad Met der Ernennung aus ber Hand weniger Yabivi: 
duen fo viel als möglich in die Hand der Mitteltlaffen zu legen. 
So lange diefe Mirtelllaffen in eine gegen die Negierung feind: 
liche Lage geitelt find, fan bie.Megierung nie fiher ſeyn. Daß 
die Mitrelllaffen jegt weit mehr Charakter und Intelligenz be: 
fen, als zu irgend einer frübern Zeit, wurde fhon zum Weber: 
fluffe bewieſen, und ich bin überzeugt, daß fie fo gut wie jede 
andere Klaſſe fähig find, Mepräfentanten zu waͤhlen, die ſich 
durch Charakter, Redlichleit und Talent auszeihnen. Wir nab: 
men nicht, wie man uns vorwirft, die Bevoͤllerung zur Baſis 
des Wahlrechts, fondern dad Eigenthum, und mas bie gegebenen 
geſchichtlicen Mütblite betrift, fo wollen mir ben Volkézweig 
der Konftirution ftärfen und befeftigen, ben Jafob II vernichten 
wollte. Da man die Theoriften laͤcherlich machen will, fo ge 
ehe ib, id bin einer jemer Theoriſten, melde glauben, daß 
das Haus der Gemeinen bie Mepnungen des Volks repräfenti: 
zen follte, und daf dis die wahre Theorie der Konftitution ift. 
Unfer Wunſch if, die Mepräfentation in die Hände der Majo: 
zität der Mirteltlaffen zu legen, und biefem Lande ein Haus 
der Gemeinen zu geben, bas niht um die Gunft der Krone 
buhlt, niht um das Patronat der Nriftofratie fi bemüht, fon: 
dern nach dem Beifalle und dem Dante feiner Mitbürger ſtrebt.“ 
Lord L. Gomer erllärt es für bie thörichtite Täuſchung, wenn 
man das Boll berreden wolle, feine Leiden rühren von ber 
Zufammeniezung des Unterbaufes ber; im folden Fällen ſey an: 
greifen leichter als vertbeidigen; fo mie auch der edle Kanzler 
der Schazlammer bereits gefüblt haben müſſe, daß lehren Teich: 
ter fep ald handeln. Did jezt babe das Minifterium kein fo 
übergroßes Talent gezeigt, das ihm verführen könnte, Mepnun: 
gen aufjugeben, die auf böbere und frühere Mutoritäten geftilgt 
fepen. Das Haus vertagt bie Diskuffion gegen ı Uhr Nachts. 

Der Globe macht baranf aufmerfiam, daß mod nicht ein 
einziges Grafihaftsmirglied gewagt habe, feine Stimme gegen 
den Neformentwurf zu erheben, während bie bei der lezten Wahl 
(befanntlih noch unter dem Wellingtonſchen Minifterium) fir 
die fogenannten Diegierungsborongbs gewählten Mitglieder fi 
gegen den Entwurf erklärten, 

Balignani’s Meffenger fhreibt, es fole am 8 März 
Nachmittags a Uhr in Paris eine telegrapbifhe Depeſche ange: 
fommen feon, daß am 7 im Unterhauſe beſchloſſen worden, 
die Debatten über bie Dieformbill bis nah ben Dfterferiem zu 
vertagen. 

Die Times äußern: „Die franjzoͤſiſchen Blätier find fait 
ausihlieplih mit ausmärtiger Palitit befhäftigt, befonderd mir 
Polen, Belgien und Italien. : In allen dieſen Fällen räth bie re: 
volutionaire Partei zu einer @inmifhung, um den Triumph ib: 
rer Brunbiäge audjubreiten. Beſonders bei Italien finden fie 
in ber gedrohten Intervention Deftreihs eine direfte Aufforde: 
rung zur Eiumiſchung. Gie vergeffen nur Eines — daß wenn 
Deftreih Truppen ichift, um bie Infurreition in Bologna, Mo: 
dena und Parma niederzufchlagen, ed einen Vorwand, wo nicht 
eine Rechtfertigung feiner Invafion in dem direkten Angrif fin⸗ 
den wird, welden die Mevolutionaire jener Diftrifte auf feine 
Souperainetär machten, indem fie vorihlugen dur die rric: 
tung einer allgemeinen italienifhen Konföderation den Gehorſam 
feiner mailändifhen und venetianifhen Unterthanen aufjubeben. 
Dis gibt Deftreih ein Recht, diefe Nachbarn als Feinde zu be— 


traten, und fi gegen ihre Anfchläge zu fchügen, indem ed fie 
der Macht beraubt, ibm Matheil zu bringen. Es iſt bis nicht 
eine Cinmifhung in bie Angelegenheiten eines frieblihen Neu— 
tralen, fondern das birefte Zurufmeilen eines erklärten Feindes. 
Ob diefer Feind durd eine feindliche Proflamation angreift, oder 
durd ein Invafiondbeer, macht in dem echte der Wiedervergel- 
tung feinen Unterſchied aus. Auch iſt es im biefer Frage nicht 
von der mindeften Konfequenz, mie Oeſtreich zu feinen italient: 
ſchen Befizungen fam. Wenn es je auf Deutfchland zurütge 
drängt mürbe, möchte feine Einmiſchung in bie italienifchen An- 
gelegenheiten Franfreih Grund zum MWiberftande geben. Ge: 
genmärtig ift Franfreih dur fein bireftes ntereffe aufgefor- 
dert, bie italienifhen Devolutionaire zu unterſtüzen, oder im 
Piemont und Savoven einzufallen, um die Angriffe oͤſtreichiſcher 
Truppen zurüfgumelfen. Mur wenn bie franzöfiihen Grängen 
bedrobt würden, erbielte die franzöfifhe Megierung ein Mecht 
zur Einmiſchung.“ 
Frantreid. 

Paris, 9 März. Konfol, 5Proj. 83, 00; 3Prop 53, 50; 
Banfaftien 1100; Falconnet 55, 20; ewige Rente 3244; Ger: 
tes 43. 

In der Sijung ber Deputirtentfammer am 3 März 
madte Hr. Iſambert den Vorfhlag, jedem Deputirten eine Ent: 
ihäbigung von 20 Fr. täglich zu bewilligen. Bei der Entwile: 
fung feines Vorſchlags fagt er: Es geſchah nicht ohne Abſicht, daß 
1814 bie Meftauration ben Deputirten ben Gehalt entzog, den 
ihnen das Kaiferreich bewilligt hatte, Sie hatte zur Abſicht, ber 
Ariftefratie das Monopol ber Mationalrepräfentation zu ver- 
ſchaffen. Welche verkäuflihe Kammern folgten fi aber aus 
feit dieſem Zeitraume! (Erplofion im Gentrum, Ruf zur Dr& 
nung.) Sr, Iiambert wiederholt feine Neuerung. Der Präf: 
dent erflärt ibm, daß es einem Deputirten nicht zuſtehe, ben- 
jenigen nachzuahmen, die täglich die Kammer infultiren, umd 
ruft ben Medner zur Orbuung. Die Kammer befeitigt ben Bor: 
flag des Hru. Iſambert durch die vorläufige Frage, Hr. Agier 
frägt über die traurigen Nachrichten, die aus Polen ringetrof: 
fen feven, unb jedes Herz aufs Tiefſte ergriffen. Hr. Dlivier 
unterftdjt ihn; es handle fih um eine Frage des Bluts, um 
bad Blut ber Polen, das an dem Uferm der Weichſel raude. 
Hr. Sebaftiani erflärt, er babe befümmerndbe Nachrichten er: 
balten, es fep aber gegen bie Würde ber Kammer und ber 
Regierung, auf biefe Urt die Depeichen, die taͤglich bei iht 
eintreffen, befannt zu machen. 

* Die Deputirtenlammer fährt in ber Sizung vom 
9 März in Crörterung bes Wahlgeſezes fort. Die Mebner 
ſchweifen ſehr oft von bem Gegenſtande auf Nebenfragen aus. hr. 
Zafıtte erflärt bei einem folden Anlaß: „Welche Auſicht auch bie 
Kammer über bie Anflöfang haben mag, fo muß ich fagen, daß 
die Prärogative ded Königs noch ganz ungelränft it. Das Mi- 
nijterinm mußte blos den König in Stand fegen, feine Präro- 
gative zu gebrauchen, indem es ibm bie Mittel verfhafte, im 
Abweienheit der Kammern zu regieren.“ Hr. Gilon entwitelt 
einen Vorſchlag, daß ber König 45 Tage lang mad der Hufld- 
fung die Befugniß haben ſolle, die Kammer, falld die Umftände 
es noͤthig machen follten, wieber zu verfammeln. Diefer durch 
—— große Mehrheit angenommene Vorſchlag erregte großes Auf: 
eben, 
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Der Monitenr vom 9 März emthält koͤnigliche Ordonnan⸗ 
zen, bie Entlafung des Hrn, Merilbou von der Stelle als 
Siegelbewahrer, und bie proviforifche Beauftragung des Grafen 
d'Argout, Seeminifters, mit dem Juſtizminiſterium, fo wie die 
Ernennung des Hrn. Desmortier, Raths am dem königlichen 
Gerichtshofe zu Paris, zum königlichen Profurator bei dem Tri⸗— 
bunal erſter Inftanz zu Paris, an des Hrn. Comte Stelle be: 
treffend, Hr. Merilbou erbielt zugleich das Mitterkreuz der 
Ehrenlegion. 

Der National jagt: „Hr. v. St. Aulaire ift, wie man ver: 
fihert, nah Rom mit fehr audgedehnten Vollmahten und ei- 
nem großen Geldkredit abgereidt. Er ift mit einem von ben 
fünf grogen Mächten unterzeichneten Protokoll verfeben, das den 
bolognefiihen Patrioten den Eintritt in Rom unterfagt, unter 
Androhung der Intervention biefer Mächte, und mit völliger 
Beiftimmung unfrer Regierung,” 

Der National will auch wiffen, ber Marſchall Maifen habe 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten eine Unterrebung 
gemeldet, die er mit dem Fürften von Metternich gehabt, Da: 
bei folle der Fürit ungefähr Folgendes gefagt haben: „Bisher 
haben wir Franfreih das Prinzip der Nichtintervention aufftel: 
len laſſen, es ift aber Beit,baß es erfahre, daß wir baffelbe in Be: 
zug auf Italien nicht anzuerkennen gefonnen find: mir werben 
überall einrufen, wohin fih ber Aufſtand verbreiten möchte, 
Sollte diefe Intervention ben Krieg berbeiführen, fo mag ed 
fepn ! Wir wollen uns eher allen Wechſelfaͤllen ded Kriegs un: 
terwerfen, als ung der Gefahr ausſezen, mitten unter Aufſtaͤn⸗ 
den unterzugehn.” Der franzöfiihe Botſchafter habe biefe Mels 
dung mit folgenden Betrachtungen begleitet: „Sie willen, daß 
bis jezt fih Niemand aufrichtiger als-ich für dem Frieden er- 
‚ Märt bat; aber ich bim jezt überzeugt, daß zu Abwendung der 
Frankreich drohenden Gefahren, unvergüglih, und ehe mod bie 
öftreihifhen Aushebungen organifirt find, die Initiative bes 
Kriegs ergriffen, umd eine Armee nah Piemont geworfen wer: 
den muß.” Der National fezt hinzu, Hr, Sebaftiani werbe ſich 
hoffentlih nun, wo diefe Depeihen bekannt fepen, darüber er: 
tlaͤren. 

Der National meldet endlich, daß am 3 Maͤrz Morgens 
zu Paris gegen 24 Perfonen, als im Verdacht republitanifdher 
Umtriebe, verhaftet worden feren. Darunter nennt er zwei 
Kapitaine bes aufgelösten Artillerielorps der Nationalgarde und 
mehrere Individuen von ber dritten Legion. 

Die Parifer Zeitungen dußern faft ohne Ausnahme große Be: 
ſtuͤrzung und Betruͤbniß über die aus Berlin eingetroffenen lez⸗ 
ten polnifhen Nachrichten. So Hagt 5. B. ber Eourrier 
frangais: „Das tapferite Voll von Europa hat aufgehört zu 
eriftiren; Frankreich hat feine beften, treueften Freunde verlo: 
zen. Es wird mit blutigen Thränen jene heldeumaͤßige Nation 
bemweinen, die gerettet werden konnte. Jezt ift die Beit ber Taͤu⸗ 
(Hungen vorüber; Franfreih muß auf feine eigne Rettung dem: 
ten. Jezt bricht der Sturm über uns aus. Man bat und mit 
friedlihen Verfiherungen eingewiegt, bamit wir bei der Vertil⸗ 
gung eines Volls, deſſen Sache bie unfrige war, unbeweglich 
bleiben ſollen; ein längeres Zumwarten würde nur eine ſtupide 
Sorglofigteit fepn. Die öftreihifche Intervention in Italien ift 
nicht mehr zu besmweifeln; die italienifhen Patrioten werden das 


Schilſal der polnifhen theilen; dann wird ed an und Fommen, 
Der Hugenblif ift da, wo Franfreih einen Aufruf an die Ener: 
gie feiner Kinder erlaffen muß. Wir wien nicht, ob der Mi: 
nifter des Innern die Befehle zur Entwafnung der National: 
garden in den Gränggemeinden zurüfgenommen bat. Wiel- 
leiht denft er, ed habe damit Feine Eile. Wir ſehen mit Freu: 
ben, daß bie Bürger ber Departements im ſich felbit die Kraft 
und die Entihloffenheit ſuchen, die man bisher vergeblich von der 
Megierung erwartet bat. Es bilden fih Affociationen zur Verthei⸗ 
bigung bes Landes, zur Aufrechtbaltung ber Ausſchließung des 
ältern Zweigs der Bourbons. Diefe Affociationen werden bald 
ganz Franfreih bedefen. Die Patrioten der Mofel haben das 
Beifpiel gegeben; die von Paris werben nachfolgen. Rechnet 
man auf den Schlaf ber Nation, glaubt man, dad Volt, das 
bie Mevolution ded Julius gemacht, werde feinen innern und 
äußern Feinden feine eifernen Schranfen entgegenbalten fönuen, 
fo kennt man dieſes Bolt ſchlecht. Es fan zwei Millionen Maͤn—⸗ 
ner dem verbündeten Europa entgegenftellen.. Wenn bie Me: 
gierung dieſe berrlihe Lage micht begreift, umb die Elemente 
der Kraft in der Stimmung dieſes Friegerifhen Volls vernach— 
läffigt, fo werden die Burger für fich felbit forgen, und Frank: 
reich wird fich ſelbſt retten.” 


Die Gazette de France äußert hingegen: „Welcher Unfinn 
wäre es, mitten unter unfern gegenwärtigen Leiden, ohne Grund ei: 
nen Krieg zu veranlaffen, an dem Niemand ein Intereffe bat, 
als die, welche von Utopien träumen, und die, welche in der 
Unordnung gewinnen wollen! Wir fragen alle vernünftigen ran- 
zoſen: Was mist es fie, das Prinzip der Vollsfouverainetät 
nach Hrn. Lafavette's Wunſch bei ben andern Völtern auszubrei⸗ 
ten? Wie, wir follten fie angreifen, um fie zu unfern Anſichten 
zu zwingen, während fie ung die unfrigen laffen, und für diefe 
Thorbeit das opfern, was und noch an materiellen Gütern und 
gefelfhaftlibem Leben übrig iſt!“ 

Der Temps klaſſifizirt die Mächte Europa’s im ſchuͤzende 
und beſchuzte. Als erftere bezeichnet er Englaud, Rupland und 
Deftreih ; Preußen fheint ihm nur bebingungsweife dazu zu ge: 
bören. Auch er mwiderräth ben Krieg. Frankreich fcheint ihm 
allein faft dem ganzen Europa gegenüberzuftehn; er zeigt, mie 
thöricht es ſey, auf das Mitgefühl der Mölfer zu hoffen. „Der 
Krieg, fagt er, ben fo viele Stimmen verlangen, fan unglüllih 
fepn ; wird er fchlaff geführt, fo fan er und gu Grunbe richten, 
wirb er ed mit Eifer, und bemaͤchtigt fi. feiner ein berechnen: 
der Ehrgeiz, fo kan er eine gefährliche militairifhe Gewalt ber 
gründen, und die Mittel rauben, um in Franfreih in ber Nähe 
ber Hauptitabt den Geift des Aufruhrs zu unterdrüfen, welcher 
täglih Fortſchritte macht. Der Math einer gefunden Politif kan 
nicht zu fehr gehört werben; denn es it möglic, daß bie Befol- 
gung einer falihen Bahn und die alten und meuen, fo theuer 
erfauften Einrichtungen raubt.“ 

Der Meffager meldet aus VPerpignan: ‚Um 4 Febr, ver: 
langte eine tummultuarifhe Iufammenrottung von Seite bed Im: 
ftruftiondrichterd die Befreiung einiger Rubeftörer, die aus An⸗ 
laß ber Plünderung des Seminariums verhaftet waren. Diefer 
Befehl ward unter Handlungen der ftrafbarften Sewaltthaͤtigkeit 
vollbraht. Der Maire der Stadt gab feine Entlaffung. Der 
Kommandant der Nationalgarde bewies eine perfönlihe Hinge: 
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bring, die die Bürger hätten unterftgen follen, deren exfte Pflicht 
ift, den Seſetzen und der mit Erlaſſung ihrer Beſchlüſſe beauf: 
tragten Behörde Achtung zu verfhaffen. Alles kehrte wieder im 
die Ordnung zuräf, aber es ift noch übrig, die Angeſchuldigten, 
über deren Loos fie allein dad Mecht bat ein Erkenntniß zu fal⸗ 
len, wieder in die Hände der Juſtiz auszuliefern.” 

Daffelde Journal enthält einen Artikel, worin es eine Ueber: 
fit der verfhiedenen militeirifhen Anſchaffungen und Arlegird: 
fungen gibt, und die Beſtellungen an verfhiebenen Gegenſtaͤnden 
und den dadurch auf auferorbentlihem Wege veranlaften Umlauf 
von Kapitalien bis zum Ende des März auf eine Summe von 
beinahe 100 Millionen Fr. berechnet. Bis zu diefem Beitpunfte 
foll Alkes fertig fepn, was zur vollftändigen Equipirung von einer 
Armee gehöre, um nörbigen Falls ind Feld zu räfen. Darauf 
wörde ‚nöthigenfalls die Organifation und Ausruͤſtung einer aͤhn. 
liben Macht mobiler Nationalgarden folgen, bie Feſtungsbauten, 
die verfchanzten Stellungen vor Paris und Lyon, bie Warfen;, 
Schiefpulver:, Wagen-Fabrifation u. f. m. fortgeſezt werden, Die: 
ſes Journal ſchaͤzt darauf in annähernden Summen ben Auf⸗ 
wand fir Kleidung und Korfbedekung, fo wie file Equipirungd: 
gegenftände, Parrontaihen, Saͤbelſcheiden, Leberartifel aller Art, 
Schuhe und Stiefel auf 12 Milionen; die Verpropiantirungen 
der Feftungen, Spitäler anf 12,030,000, bie Artillerie, Waffen: 
bereitung, Echiefrulver: Fabrifation, Laffetten, Wägen u. f. m. 
anf 32,898,000, den Aufwand für das Geniewefen, Reparatur 
der Gränzfeftungen, Arbeiten fir den Mertheibigungsftand von 
Paris und Lyon anf 15,145,000, Pferdegeſchirr, Ankauf von 
Verden u. f. m. anf 26,535,000 Fr. „Wir glauben, fügt ber 
Meſſager hinzu, daß dis ein durch Frankreich fehr gut angemen: 
deren Geld ift, nice nur in Bezug auf die Bebletsvertheibl: 
gung, und der dadurch für zabfreihe Induſtrien erwachſenden 
Tpärigfeit, fondern auc weil diefes Kapital, nachdem ed Tau⸗ 
{ende von Arbeitern belebt bat, dem Lande einen wirklichen Er: 
werd durch feine Vermandlung in ein matericlled Kriegsma— 
terial, für mehrere Jahre zum Gebrauch gefchaffen, darſtellt, 
dad atsdaın jaͤhrlich von Seite der Steuerpflichtigen nur ei: 
nen theiltweifen Aufwand zur Erneüerung oder Unterhaltung er- 
fordert. Weber diefen Segenſtand herrſcht übrigens eine ſehr be 
merfenswerthe Einftimmigfeit, Wir fehn in der That, daß in: 
mitten der lebhafteſten und täglichen Angriffe auf bie meilten 
Depofitarien der öffentlichen Autorität ſich durchaus Fein Tadel 
arsen das Ariegäbepartement erhett. Dis iſt ein Beweis, baf 
in Fraufreih ein wahrer Beift des Patriotismus, eine innige Zu: 
femmenwirfung aller Gemüther für den Ruhm und die National: 
traft, und ſelbſt eine geheime Kriegsluſt herefcht, gleich als ob je: 
der daͤchte, daß bie fo beſtimmt entichiedene Stellung, in die und 
der Krieß verfegen mürbe, ale unfere Verlegenheiten dadurch löfen 
dürfte, daß fie dieſelben auf eine einzige gurüfführte, die men 
durch Muth und Begeifterung überwinden zu koͤnnen ſich ganz 
figer für fäbig hält. Dis it wenigſtens bie allgemeine Anſicht.“ 

*** Pariss März. Sie miffen feit mehreren Tagen durch 
den Meifager des Ehambres, mit weldem Eifer die Mi: 
fangen fortgeſezt, und wie bebeutende Summen barauf verwen: 
det werden, &ie kennen auch den Eindruf, welchen der Artikel 
des Meflager in Paris hervorgebracht bat. Während die meiften 
Journale nichts Beſſeres zu thun finden, ald die Minifter anzu: 
greifen, und mährend biefelben gemeiniglih nur deewegen 


von einander Artikel entlehuen, wm fi zu widerlegen, haben 
diemal alle Blätter ben Mirtitel bes Meſſager aufgenommen, 
und den Marſchall Soult von Herzensgrund gelobt. Man mußte 
gar nicht, ob man in Paris lebte: die Journale waren mini- 
fteriell geworben. So einfad nun auch bis zu erflären ift, wird 
doch der Leſer vieleicht Einiges anhören wollen, was hierüber 
in den biefigen Salond zur Sprade fam. Daß die beiden 
äußerften Parteien, bie Republikaner und bie Karliften, germ 
von Krieg ſprechen hören, ift am erflärbarften. Erſtere trauen 
ſich felbii mehr Kraft zu als ben jezigen Machthabern, und 
reden fih ein, im Falle eines Kriegs wuͤrden fie, wenn nicht 
zur Ausführung ihres Utopiens, doch wenigſtens in bie Verwal— 
tung gelangen. Leztere, die Karliften, wünſchen ebenfalld dem 
Krieg, weil fie germ noch einmal befiegt werben möchten. Die 
Nepublilaner find nicht blos mit bem Kriege zufrieden, fondern 
auch mit ben Rüftungen, und denken, Marſchall Soult arbeitet 
uns in die Hände hinein; die Karliften möchten am liebſten 
eine Erpebition ohne Soldaten über die Gränze einrüfen fehn, 
da aber die nicht gelingt, zum wenigften eine Erpedition. Die 
gefezten, vermögenden, einflufreihen Leute endlich, welde der 
beitehenden Regierung ſchon deswegen ergeben find, weil ſie eben eine 
beitehende iſt, welche den Frieden wuͤnſchen, weil blos im Fries 
den bad allgemeine und imbivibuelle Gläf gedeiht, kurz bie @lite 
der Nation, die feinen Krieg haben wid, fieht ebenfalls bie Rü- 
ftungen ſehr gerne, weil fie immer noch denft, daß hierdurch 
der Frieden gefichert ober wenigſtens bald wieder hergeſtellt wer: 
den fan. Ich rebe nicht von den Börienfpefulanten, Wuf ber 
Börfe führen jest bie durch ein fünfzehnjähriges Budget berel⸗ 
cherten, mehr oder weniger verdelten Anhänger der vorigen Re— 
sierung bad große Wort, Die Politif diefer Leute liegt mie 
Har am Tage; fie verkaufen zuweilen, um bie Rente zum als 
len zu bringen, und laffen unter der Hand Alles wieber auf: 
kaufen. Ich rede, mie gefagt, von der Auswahl der Nation. 
Sie ift mit dem Marſchall Soult zufrieden, und es ift nicht zu 
verfenuen, baf der Kriegeminifter Großes geleiftet hat. Die 
Journale haben barüber nicht hinlänglihe Uudtunft gegeben, 
und ih muß um fo mehr bie ausführlichen, in Salons cirfulis 
renden Gerüchte wiederholen, ald badurd über einen langen hi⸗ 
fterifhen Zeitraum ein helles Licht verbreitet wird. Man be= 
bauptet nemlich, unter ber Meftauration babe das Heer nicht 
223,000 ober gar im ber lejten Zeit 250,000 Mann enthalten, 
ondern nur 100,000 Mann, Die in den Budgets aufgeführte 
Heereszahl fen eine Unmahrheit, die Belbeinnahme für bas 
Kriegswefen dagegen, wie fie von den Kammern geflimmt wur— 
be, eine vollfommene Wahrheit gemein. Deswegen, weil die 
Heereszahl fo gering war, habe man fir dem griechiſchen und 
algier ſchen Feldzug eine befondere Konfeription veranlaft, wäh: 
rend doeh in @uropa der vollkommenſte Friebe herrſchte, alfo 
feine 224,000 Mann in Franfreic) bleiben muften. Es maren 
aber eben nur 100,000 Soldaten im Lande; biefe hielt man zur 
Belhäzung der Dynaſtie für nothwendig, und für die auswaͤr⸗ 
tigen Feldzige machte man eine befonbere Komfeription. Nun 
trat bie Mevolution ein. Die 100,000 Mann waren im ganzen 
Lande zerfplittert, deswegen jo wenig Truppen in Parid. Num 
fiegte die Volfspartei; die Garde, die Gendarmen zeritreuten 
fi; nur die Linie blieb übrig: ihre Anzahl mar alfo bei Weiten 
geringer ald 100,000 Mann, Unter der Linie felbt, mie in 





Mep 3. B., fielen Unruben vor; man entwafuete einen Theil 
derfelben; man feste Offiziere ab, und fo erflärt es fih, was 
bisher nicht erklärt war, warum unter dem Guizot’fhen Mini: 
fterium fein Heer im Franfreih war. Die vorige Megierung 
batte überdis ausgefprengt, fie unterbalte an mehreren Punkten 
Frankreichs noch mehr Soldaten ald die Kammern bewilligt, hät: 
ten; die Journale der Oppofition glaubten es, ober wollten ed 
glauben; die Regierung wollte dadurch Furt einflößen, ed ge: 
lang ihr; aber am Ende mußte fie dafür buͤßen: fie erließ bie 
energifhen DOrdonnanzen, und hatte fein großes Heer. Die Ge: 
fchichte wird einft fragen: wo ift das viele Geld bingefommen, 
welches von ben Kammern für das Heer beftimmt wurde und 
gewiß micht jämtlih an das Heer fam? wohin bad Gelb ber 
Zuftiglaffe, das gar nicht im Budget erwähnt wurde? wohin bee 
19 - Franken, welde jeder aus Frankreich Abreifende beim Mini: 
fterium der auswärtigen Ungelegenheiten zublte, und die Fein 
Budget erwähnt? Wenn bie geheimen Papiere der Polizei ie 
Aufſchluß darüber ertheilen, fo ift es befonders merfwirbig nad: 
zuforfhen, wohin bie 187,200,000 Franken gerathen find, welche 
für bad Heer beftimmt waren. Sie waren für 224,000 Mann 
beftimmt, und ed waren blos 100,000 Mann ba, Gie waren 
außerdem dazu beftimmt, die Feſtungen zu verforgen, dieUniformen, 
Pferde, Lieferungen in volftändigem Maaße zu erhalten, und nah 
der Revolution fand man bie Feſtungen unverforgt, die Kavallerie 
ohne Pferde und dazu feine vollftändige Menfchenanzahl fir die Ka: 
vallerie. Man lobt daher über alle Maaßen den jegigen Kriege: 
minifter, der diefem Unweſen ein Enbe gemadt bat. @r bat 
allerdings bie Ausgaben bed Kriegsweſens verboppelt, aber 
nicht die 100 in 200,000 Mann verwandelt, fondern das Heer 
beträgt jezt gegen 500,000 Mann. Dazu bedenfe man, melde 
Untoften die Waffen verurfahten, die man in England und 
Deutihland auflaufte und wegen der Eile und Konkurrenz fehr 
thener bezahlen mußte; die Koften ber Pferde, bie noch auf dem 
Wege nach Frankreich begriffen jind; das Ausbeſſern der Feftun: 
gen, die Miffionen der Offiziere, die Märfche, und man vergefle 
nicht, daß fchlagfertige Truppen (mander Orten, wie im Su: 
den, mußten fie fi fogar fchlagen) mehr Geld Foften, ald wenn 
fie im den Kafernen blieben, Man berüffihtige bie Züge ein: 
jelner Truppentorps durch das algier'ſche Gebiet, ihre Verthei— 
iung von Toulon aus nah Straßburg, Lille und andern Gränz 
puntten, und man wird nicht umbin Fönnen dem Lobe, welches 
Marschall Soult für feine Thaͤtigkeit erhält, völlig beizuſtim⸗ 
men, Charafterifiifich ift auch bei den Unternehmungen des 
Kriegsminifters fein fhon etwas alter Gefegesvorfhlag über 
dad Rekrutiren der Armee. Cr geht darauf aus, alle Klaffen 
der Geſellſchaft dem Heere einzuverleiben; er will die höbern 
Klaffen darin fehen, weil fie im Grunde am meiften Interefle 
zum Mertbeidigen des Vaterlandes haben, und wäre es nicht 
wirklich feltfam , den Meichen alle polirifhen Vortheile bei den 
Wahlen zur Kammer und zum VBürgerrathe zu überlaffen, ben 
Armen bagegen die Mübe, die Privilegirten zu vertheidigen? 
Der Marſchall Soult will fo wenig Stellvertreter (remplagans) 
als möglich im Heere fehn, und mo möglich gar feinen, es ift 
intereffant zu fehen, welchen Scharffinn er aufmenbete, um zu 
dieſem Zweke zu gelangen, Fürs Erfte follen die Stellvertreter 
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Milionen Menſchen, bie keinen Anfpruch auf ſolche Gelehrfamteit 
machen. Zweitens follen bie Stellvertreter fünf Fuß hoch fepn, 
und bie Franzofen find in Bezug auf körperliche Höhe eben Feine 
große Nation, Drittens fol den Gtellvertretern keine Belchei: 
nigung ohne vorherige genaue Unterfuhung gegeben werben; 
dadurch wird alfo dad Memplaciren hinausgeſchoben und ers 
fhwert. Viertens muß Jebder fir feinen Stellvertreter ftehen, 
und hierin ift man fo firenge, daß Jeder am Ende vorzieht, 
lieber gleich felbft Soldat zu werden, Kurz, ber Marſchall Soult 
will nicht blos dem armen Leuten, er will fogar den Reichſten 
Mittel in die Hände geben, fich nöthigenfalls den Marfchalitab 
zu erwerben... Wahr iſt, daß ber ſpaniſche und algier’fhe Feld⸗ 
zug meiſt von Memplagand geführt wurde, und daß man diefe 
feit fünfjchn Jahren gern annahm, leicht und wohlfeil erhielt; 
was bedentem aber jene Feldzüge gegen die jegigen Rüftungen? 
Beim fpanifhen Feldzuge befonderd mußte man fih mir Rem— 
plagand begnügen; bie gebildeten Klaffen waren nicht fehr da- 
für eingenommen, denn fie wußten, worauf ed anfam. Beim 
algier’fhen war es ſchon anders; ein Sohn Montebello’8 warb 
fi ald gemeiner Soldat bei dem Heere an. Jezt endlich find 
die Journale voll von Beifpielen, daß vornehme Jünglinge, wie 
der Sohn des Fürften von Ecmuͤhl, ald gemeine Soldaten in 
dad Heer eintreten. Wo nur immer ein Greis fi beflagt, 
daß fein Sohn, feine Stüge, zum Heere berufen fep, finder ſich 
ein reicher junger Mann, der ihn zu erfegen erbötig ift, und ie 
folhen Fällen bat Marihall Soult gegen dad Remplariren nichts 
einzuwenden, Befonders in den Gränzftädten wird der @ifer 
bes Kriegeminifters wirfam unterſtuͤzt. Ueberall BVerbindun- 
gen, Subferiptionen, Freiwillige. Was endlich Soult noch volks⸗ 
thuͤmlicher macht, ift folgender lUmftand. Im Minifterfonfeit 
ergreift er bie Partei populairer Männer, wie Obillon: Barrotg, 
und man will wiffen, in einem weniger kritiſchen Seitpunfte 
mwürbe des Lezterm Abfezung ihm bewogen haben, feine Dimif: 
fion zu geben. Oftmals bat Soult feine Kollegen erinnert, im 
tritiſchen Momenten fep Volksthuͤmlichteit eben fo nuͤzlich als 
ein ftarfes Heer, und ohne jene fep dieſes ſchwer aufjutreiben, 
Darin ift der für den Frieben eingenommene Minifterpräfident, 
Hr. Lafitte, mit ihm einverftanden; allein wir haben ſchon er- 
mwähnt, welchen Einfluß Hr. Decazes befist... So lautet alfe 
das biefige Urtheil über den Kriegeminifter, deſſen kurzdauern⸗ 
der Wantelmuth unter der RMeſtauration längft vergeffen iſt. 
Wir haben es für nuͤzlich gehalten, jenes Urtheil ausführlich zu 
wiederholen. Ein doppelter Zwek muß jest die Abfiht jedes 
Publiziſten ſeyn; der erfte Zwek, jezt wie immer, unbeugfame 
Wahrheit im Bericht; der ameite, jegt mehr als jemals, feine 
noch fo ſchwachen Kräfte zum Erhalten bes Friedens zu verwen: 
ben. Unbeugfame Wahrheit: deshalb haben wir mehrmals un- 
vortheilhafte Urtheile über eine Verwaltung wiederholt, die im: 
merbin im Allgemeinen mehr für das Mohl Franfreichs einge: 
nommen ift als irgend ein Minifterium feit vielen Jahren, 
Sum Erhalten des Friedens: kein Land in der Welt wuͤnſcht 
ihn fo ſehr als bie Auswahl ber franzöfifhen Nation und die 
franzoͤſiſche Regierung. Nur die Vermwitelung der Verbältniffe 
und der foftematifche Machiavellidmus, womit vermepntlice An: 
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Bänger bes Friedens den Krieg herbeiführen wollen, baben bie 
franjoͤſiſche Regierung bewegen können, die großen Müftungen 
ya entfalten, deren Ausführung dem Marſchall Soult zum un: 
ſterblichen Ruhme gereihen wird. 

” Rtederlande, 

Dad am 6 März angenommene VBertagungsbefret bes Kon: 
areſſes lautet; „Art. 1. Von heute an vertagt fi der Natio: 
waltongreß bis zum 15 FM. rt. 2. Der wirkliche Präfident 
des Kongreffes ift eingeladen (invite), bem Kongreß, wenn es 
die Umftände erbeifhen, vor diefer Zeit wieder zufammen zu be: 
rufen, Die Regierung bat ebenfalls das Mecht dazu. Brüſſel, 
den 6 März 1831, 

Aus der Sizung des belgiihen Kongreſſes vom 5 März tra: 
gen wir folgende Aeußerungen des Kriegsminiſters, General 
Goblet, nah. Er fagte: „Der Zuftand von Abzehrung, worin 
man ung laffen will, bedroht unfre Eriſtenz. Der Krieg, den 
man unternehmen wird, darf kein methodiſcher ſeyn, es ift ein 
Iuvafiondkrieg, welcher mit Maffen geführt werden muf. Un 
den Patriotismus eines Jeden müffen wir die Aufforderung rich: 
ten. Die Polen wiffen unterzugehn, wiffen wir zu fechten, und 
wir werden nicht untergefn. Wenn wir aud nicht darauf ge: 
ſaßt ſeyn muͤſſen, die Feindfeligleiten fo bald ausbrechen zu ſehn, 
fo muß man fih darum micht weniger darauf vorbereiten. Ich 
slaube, daf man es nur thun muß, um fi in Stand zu fezen, 
mit Holland zu kämpfen; wir werden an einem Kriege mit den 
Alliierten weniger Theil nehmen. Unfre Armee ift auf deſſen 
reduzirt, was fie fepn könnte, Die 12 Millionen, die Sie für 
bie Ausgaben des Striegsdepartements votirt haben, reichen 
aicht hin, das Aulehn ift nothwendig. Wenn Sie das Beifpiel 
geben, ſo werden die Anftrengungen ber andern Bürger nicht 
feblen “ 


Die Nachricht von der Verhaftung des Generald Mellinet be: 
fätigte fi nicht. Es hatte auch geheißen, er fey mit einem 
Theile feiner Truppen zum Feinde übergegangen, was gleichfalls 
lid war. 

Italien 

Der dftreihifhe Beob acht er berichtet: „Nachrichten aus 
Chamberp zufolge hatte der dortige Gouverneur Marquis 
WOndeusr am 27 Februar Abends von mehreren Seiten die be: 
ſtimmte Anzeige erhalten, daß eine Bande piemontefifger Flächt- 
Unge uud anderer Abenteurer, die im Lyon angemworben worden, 
De Abſicht Habe, nah Savopen eiuzubringen. Der Marauis 
VOncieus lieh fogleih auf diefe Nachricht eine bewegliche Ko: 
lhonne ausräfen, um den Stand der Dinge an Drt und Stelle 
zu velognoseiren, und alle erforderlichen Unftalten treffen, um 
dieſe revolutiomaire Truppe, über deren Zahl und Richtung man 
noch nichts Beſtimmtes wußte, wenn fie es wagen follte das 
Gebiet von Savoyen zu betreten, anzugreifen und zu vernichten, 
Bereits am 24 Februar hatte der Gouverneur von Gavopen, 
Marquis d'Oucient, auf die erfte Runde von Zufaimmenrottun: 
sen ber Revolutionairs an der Gränge, nachſtehende Proflama: 
sion erlaffen:; „Wakere Einwohner von Savopen! Mitten im 
tiefiten Frieden, deffen wir genießen, während unfer Land, gleich 
einer und derfelben Famitie, in gleihen Gefinnungen der Ord— 
zungsliebe und wechfelfeitigen Wohlwollens vereint, nichts An: 
deres wuͤnſchen fan, als bie Güter, bie es befist, zu bewahren, 


bedroht eine Horde bewaffneter Räuber, bie nichts zu verlieren 
und nichts zu hoffen bat, als von Plünderung, unfer Eigenthum, 
unfere Ruhe umd die Hofungen umfrer Zukunft. Die Dädele: 
führer, die am ihrer Spize ſtehen, find. diefelben Menſchen, 
welche im Jahre 1821 fo viele Drangfale über ihr Waterland 
bratten, umd dann, nachdem fie es ins Ungluͤt geſtürzt hatten, 
feige die Flucht ergriffen. Sie wollen abermals auf eure Koſten 
diefen ftrafbaren und unlinnigen Verſuch erneuern. Unſet 
edles Benehmen muß ibnen doch noch im Audenken fepn; fie 
muͤſſen wiſſen, daß ihr fie heute, mie damals, mit Verachtung 
und Abſcheu zuräfweifen werdet, und daß Savoven nicht das 
Land ift, wo man Verraͤther findet. Als mich der König zum 
Gouvernement von Savonen berief, hat er auf mid gerechnet, 
daß ich euch verthefdigen werde. in fo ſchoͤner Auftrag iſt mir 
hoch und theuer. Er ehrt mein Leben, welches ich ſtets gerne 
meinem Waterlande geweiht babe. Geſtuͤzt auf dieſe Gefuͤhle, 
die euch befaunt find, erwarte ich von euch daſſelbe Mertranen, 
welches ihr mir einflößt. Ihr Alle werdet am Tage der Gefahr 
meiner Stimme Gehör geben. Ich werde nur von Ehre umd 
Pflicht zu reden brauden, damit alle Einwohner von Savopen 
mic verftehen. Ich werde die Truppen des Könige, Deren Er: 
gebenpeit ihrer Tapferkeit gleicht, gegen die Feinde führen, um 
fie zu befämpfen, wenn fie ed wagen follten, unfer Gebiet zu 
verlegen. Unfere tapfern Krieger würden, ich bin es feit über: 
zeugt, in dem Muthe der Bewohner und in dem Gifer der Orte: 
bebörden uͤberall, mo es nötbig twäre, Beiltand finden. Ein: 
wohner von Savoren! Wir haben alle nur Ein Ziel, wir baben 
alle nur Ein Gefühl und Ein Intereſſe. Wir haben die Muhe 
bes Landes und den edien Ruhm unfred Waterlandes zu bewah- 
ren. Welcher Ruhm für und, menn die Geſchichte ſagen wir 
daß wir Zeiten des Ungläts und der Stürme überflanden beit, 
ohne daß die Ordnung auch nur Einen Wugenblif geſtͤrt, sim: 
daß bie Achtung für die Religion, fir die Gefege, für die ®&: 
rechtigkelt bintan geſezt, ohne daf die Regierung gendthigt wer: 
den wäre, auch nur einen einzigen Aft der Strenge auszmäben, 
zu irgend einer Drohung ihre Zuflucht zu nehmen, und daß Ex 
voyen, feinen fhönen Namen und fein altes Panier flekenlos be: 
wahrend, an allen feinen Kindern nur Ehre erlebt bat. Cham: 
berp, dem 24 Februar 1851. d'Oncieur.“ — Nachrichten aus 
Turin vom 2 März zufolge, baben Se. Majeftät, ber König 
von Sardinien, im Folge der aus Savoven eingegangenen Be: 
richte, um Ihren getreuen Unterthanen dleſes Herzogthums ei- 
nen neuen Bewels Ihres Wohlwollens zu geben, in der Weber: 
seugung, daß fie fih gluͤtlich ſchaͤzen werden, in dem gegemmär: 
tigen Augenbtife einen Prinzen Seined erlauchten Hauſes in ib 
rer Mitte zu befigen, dem Yringen von Carignan, auf fein 
Anſuchen, erlaubt, ſich nah Savoven zu begeben. Gebadhter 
Prinz war demzufolge am 2 März von Turin nah Chambers 
abgegangen, Se. Majeität der König befanden Sich, ben Mad: 
richten aus Turin vom obigen Tage zufolge, vollfommen auf dem 
Wege der Genefung.” 

Zu Piacenza ward am 23 Febr. machitehende Proflamation 
befannt gemacht: „Wir Marie Louiſe, kaiſerliche Prinzeffin, 
Erzherzogin von Deftreih, von Gottes Gnaden Herzogin von 
Parma, Piacenza und Guaftala ıc. Un Unfere Truppen. Im 
Verfolg Unferer, am 26 d. M. an Unſere Untertbanen erlaffe 
nen Proflamation machen Wir auch ben Individuen Unferer 
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fämtlihen Militairlorys bekannt, daß Wir alle Alte der aufge: 
drungenen Regierung vou Parma, bie fih auf Militairangele: 
genbeiten beziehen, ald null und nichtig betrachten, und befeb: 


len obbefagten Individuen, fih unverzüglich in Unſerer gegen: 


waͤrtigen Reſidenz Piacenza zu fammeln, wo fie fih beim Ge: 
neralfommanbo Unferer Truppen zu ftellen haben, welches fie 
wieder vereinigen, und ihnen Alles, mad ihnen gebührt, mit 
Inbegrif einer Entihädigung für die Marſchkoſten ha Unferer 
obbefagten Reſidenz, bezablen wird. Gegeben in Unferer Stadt 
Piacenza, ben 28 Febr. 1851. Marie Louiſe. — Auf Be 
fehl Ihrer Majeftät; Der Generallommandant ber Truppen, 
Baron Bianhi, Generalmajor.’ 

“Mon ber italienifhen Gränze, 10 Mär. Nah 
übereinftimmenden Briefen aus Dekeritalien find öftreichifche 
Truppen mit Vorausiendung einer Prollamation über ben Po 
gegangen, und in Parma und Modena eingerüft, in wel: 
cher leztern Stadt fie den Herzog, ber unter ihrem Schuge mit 
augelommen war, wieder in feine Regierungsrechte einſezten. 
Ob das Gerücht gegründet ift, daß ein oͤſtrelchiſches Korps fei- 
nen Marfch gegen Ferrara fortgefegt habe, können wir noch 
nicht beurtheilen. — Zu Anfang dieſes Monats ſchikte der 
franzoͤſiſche Geſandte zu Floremz den dortigen franzoͤſiſchen Kon: 
ful, dem Vernehmen nah wegen bes Vorfalls zu Firenyuola, 
nad Parma und hierauf nad Piacenza, von wo berjelbe, nach 
einer Audienz bei 3. M. der Herzogin Marie Louiſe, am 5 März 
nah Turin weiter reiste. 

Aus Rom, Florenz und Bologna find der Mebaktion der 
Allg. Zeitung mit legter Poſt weber Zeitungen noch Briefe zuge: 
Zommen. 

Rußland, 

Nah Berichten and Gt. Peteröburg vom.2 März war ber 
Seneralabiutant Lewaſchof an die Stelle des verftorbenen Gene: 
" raladiutanten Potemtin zum proviforifhen Militairgouvernenr 


und Dirigirenden der Civilfahen in Wolbpnien und Pobe. 


 Sien, fo wie das Mitglied des Reichsraths, Geheimerrath En- 
gel, zum Vorfizer ber proviforifhen Regierung bes Kb: 
nigreichs Polen ernannt werben, 

Der polnifge Senator, Fuͤrſt Lubomirdfi, traf am 26 Bebr. 
von Wilna zu St. Petersburg ein. 

yolem 

Die National:Regierung bat unterm 2 März folgende 
Proflamation an die polnifhe Armee erlaffen: „Der gewaltige 
Kampf, ber fih mit unfern Feinden entfponnen, bat ben Kern 
der Nation auf das Feld des Ruhms geführt. Polnifhe Arie: 
ger! Eure Tapferkeit Hat den umfer Land betretenden Feind 
theuer feinen Fortſchritt erkaufen laffen. Unter ben Mauern 
der Hauptftadt in wenigen Tagen vereinigt, habt ihr breimal 


Slorie, wonnevoll auf euch herunterſchauen. Verderrlicht ik 
durch euch unſer Bolt, gefhmult mit neuem Glanz unfre vater 
länbifche Geſchichte. Sepb gepriefen, tapfre Kämpfer, gepriefer 
euer Heldenmuth! Belohnung wird euch vom Vaterlande, und 
unvergänglicher Ruhm von ber Nachwelt bereitet. Es barren 
eurer neue Unftrengungen, neue Kämpfe, welde ein neuer 
Zriumpb frönen, unb deren Frucht die LUmabhängigfeit eures 
Vaterlandes fepm wird. Ihr werber nicht ermatten auf der fo 
glänzend begonnenen Laufbahn, ſondern das edle Ziel ber Ab— 
werfung des fchmählichen Jochs verfolgen. Das Gemeinmwohl 
vergönnt feinen Raum dem Zweifel, und um jo weniger jezt, 
wo fein Grund zur Beforgniß da if. Die ganze Nation ift 
von dem feurigften Wunfce, fi zu befreien, ergriffen; es be: 
günftigen ung alle freifinnigen Völker; es gibt einen gerechten 
@ott, ber die gute Sache beſchirmt, und den Treubruch und 
Druf rät; es lebt noch die altpolniihe Tugend. Polnifche 
Krieger! Die von den Volksvertretern gewählte Megierung, 
treu ihren Pflichten, mird fih nie von euch trennen, fondere 
jedes Geſchik biefes Kriegs theilen. Ed lebe das Vaterland! 
es lebe die Freiheit und Unabhängigkeit!” 

In einer andern Proflamation, welche am 4 März von Seite 
des Meihstags an bie polnifhe Nation erging, und von dem 
Fürften Michael Radziwill, ald Senatspräfidenten, Julian Nie: 
cewiez, ald Senatsfefretair, Wladislaus Oftroweli, als Mar: 
ſchall der Landbotenfammer und Zaver Gyarnodi, als Sefretair 
derfelben, unterzeichnet ift, erflären bie Nationalrepräfentanten, 
daß fie den feſten Entfchluß hegen, ben Reichstag nicht zu pro: 
rogiren, fi nicht von der Megierung und der Armee zu tren: 
nen, und ſelbſt dann, wenn ein unvorbergefehenes Ereigniß deu 
Meichstag nöthigen folte, die Hauptſtadt für eine Zeit lang zu 
verlaffen, nicht aufbören würben, über das Schiffal ihres Va⸗— 
terlanbes zu wachen. 

Wir liefern machftehend einige WUuszüge aus den War: 
{dauer Zeitungen bie zum 7 März: 

Die Warfhauer Staatözeitung enthält Folgendes: „Es it 
bie Nachricht bier eingegangen, daß General Diwernidi über die 
Weichfel gefezt und am 3 März bei Kurom jenfeitd Pulawp mit 
den Ruſſen zufammen getroffen fep; er foll biejelben zum Mei: 
hen gebracht und ihnen 4 Stuͤl Geſchuͤz genommen baden. Ge: 
neral Dwernidi foll hierauf gegen Lublin vorgeruft ſeyn, und 
am 4 will man in der Gegend von Marlufjom wieder eine be: 
deutende Kanomabe gehört haben.” — „In Lublin ift es zwiſchen 
den Bewohnern und der ruffiihen 2000 Dann ftarfen Befagung 
zu biutigen Haͤndeln gelommen, in deren Folge bie Stadt gan 
vom Beinde gefäubert worben iſt.“ — In ber genannten Zeitung 
liedt man and Folgendes: „Auf bem rechten Weichſelufer im 
der Nähe von Warſchau berrfcht jest völlige Ruhe. Aus dem 


ruffifhen Hauptquartier ift der Obriit Kiel ald Parlamentair 
nach der Feſtung Moblin gefandt worden, um diefelbe zur 
Webergabe aufjufordern; diefe Aufforderung ift jedoch ohne Er: 
folg geblieben. Es heißt, daß fih ein Theil der bei Warſchau 
ftehenden ruſſiſchen Truppen nad Pulamy bin begeben babe. Das 
Hauptquartier bed Feldmarſchalls Diebitſch ift in Garmwolin. 
Vorgeftern früh machte eine Abtheilung des Kurpen:Bataillons 
unter Anführung des Lieutenants Beromwsfi von bier einen Aud- 
fal nah Jablonna. Es befanden fich bafelbit über 70 Leibgarbe- 
koſalen. Unſer Korps beftand aus 30 Mann, Nachdem daf— 


den an Zahl weit überlegenen Feind zuräfgefchlagen, und große 
Bortheite über ihn errungen. Im Wngefihte ber Hauptftabt, 
ber Volksvertreter und ber Nationalregierung, habt ihre 
euch ewige Zorbeeren erworben. Es preifen euch eure Lande: 
leute, und fegnen eure Waffen. Der Senat, bie Landbo⸗ 
tenfanımer und bie Nationalregierung, gebeft von eurer Bruft, 
diefem fihern und unbezwinglichen Bollwerk, baben mitten 
unter dem Kanonendonner rubige Berathungen gepflogen. 
Ihr Habt den Ruhm der ritterlihen Thaten eurer Wäter er- 
weicht, Deren ehrwürbige Manen, von der Stätte der ewigen 
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ſelbe mit Muͤhe über die Weichfel gefezt war, brang es auf bie 
Kofaten ein, und trieb diefelben zuräf; 30 derfelben und zwei 
Offiziere blieben auf dem Plaze; in die Hände der Kurpen fielen 
21 Pferde und eine Menge Effekten. In Kurzem fol hier noch 
ein Megiment reitender Senfenträger, einer zum Flantiren fehr 
brauchbaren Waffengattung, errichtet werben. Auch in ber @e: 
gend von Prafnpiz werden noch neue Abtheilungen von Infan— 
terie und Kavallerie organifirt, — Der Feldmarſchall Diebitſch 
bat mehrere polniihe Ariegsgefangene auf freien Fuß geſezt. 
Jeder erhielt zwei Dufaten, und eine vom General Gerftenzweig 
verfaßte Proflamation an bie Polen, melde in derſelben nicht 
mehr Rebellen, fondern eine tapfere Nation genannt werben.”— 
Die Warſchauer Blätter enthalten jezt einen umfaflenden als 
amtlich bezeichneten Armeebericht über die Schlahten bei Bro: 
how und Bialolenta, und außerdem noch partielle Berichte von 
den Befehlöhabern der einzelnen Korps, Es wird darin unter 
Underm gefagt, dab die polniſche Armee feit dem Beginne bed 
Krieges 9000 Mann an Todten und Verwundeten zähle, von 
denen fi 6700 in ben Lazarethen befänden; ber Feind aber habe 
ungleich mehr verloren; bie polnifhe Armee ftehe jest um War: 
ſchau zufammengezogen, halte die MWeichfelbrüfe und den Brü: 
kenkopf in Praga befezt, und warte auf das Signal ihres An: 
führers um von Neuem dem Feinde entgegen zu geben. (Eine 
ausführliere Mittheilung miuüffen wir uns vorbehalten.) — 
Die Warfchauer Zeitung fährt fobann fort: „Nah ber großen 
Miederlage, welche der Feind in der denkwuͤrdigen Echlacht 
vom 25 Febr. erlitten, zog fih derfelbe auf allen Punkten zu: 
rüf, und macht nunmehr einige Bewegungen längs ber Weichſel. 
Jenſeits Praga ließ er eine ſchwache Abtheilung zuräf, melde 
fi forgfältig verbirgt; die Wachfeuer werden des Nachts in 
Gruben angelegt, und die Flammen möglichft gedämpft. Man 
behauptet mit einiger Gemißbeit, daß ein von Diebitfh an ben 
Kaifer Nilolaus abgefertigter Kourier aufgefangen murbe; aus 
ben bei ihm gefundenen Depeſchen ergibt fi, daß 21 (2) Gene: 
rale auf dem Plaze geblieben, 50 Kanonen unbrauchbar gemacht, 
und 30,000 (?) Mann getöbtet und verwundet worden fepen; der 
Feldmarfhall erflärt zugleich feinem Herrn, daß die Polen ſich 
wie Löwen fchlägen, nnd er deshalb gezwungen fep, eine rl: 
gängige Bewegung zu mahen.” — Der Obrift Görig, von dem 
es geheißen hatte, daß er bei Jadow in Befangenfhaft gerathen 
fen, wurde plözlich in der Kalifher Wojewodſchaft fihtbar, und 
befindet fib jest in der Hauptſtadt. — Laut Ausſage der Rei: 
ienden, die Donnerftag Abends Plock verlaſſen haben, war dort 
noch kein einziger Muffe zu ſehen. — Man will mit Beftimmtheit 
wiſſen, daß eines der feindlihen Korps, welches unweit Praga ge: 
ftanden hat, nad der Richtung von Woldpnien zu fi in Bewegung 
gefest habe. — Das ruſſiſche Hauptauartier fol fich zurüfgegogen ha: 
ben, und nad Garwolin oder Wiazomna verlegt worden ſeyn.“ — 
General Ehlopizki wird bald wieder bergeftellt und im Stande fepn, 
fih zur Armee zu begeben. — Die neuen Befezungen des Gene: 
ralgouvernements und Vicegouvernements der Hauptſtadt durch 
den General Arufowieti und den Obriſt Kaminsti haben von 
der Regierung vorgenommen werben mülfen, weil der bisherige 
Seneralgouverneur Divifionsgeneral Wopczynsli, und der Vice: 
gouverneur Brigadegenera! Nieſiolzowsti, beide ihre Entlaffung 
eingereicht hatten, — Die Warfchauer Zeitung meldet, am 
4 März fep ein Kourier aus Paris bei der Nationalregierung 


angelommen, ber Inhalt ber von ihm mitgebrachten Depeisen 
aber noch nicht befaunt worden. — In Warfchau ift ſchon 
eine neue Münze mit dem Nationalmappen, memlih dem 
polnifhen Adler und ber litthanifhen Hand mit dem Site, 
ausgegeben worden.“ 

Die preußiſche Staatszeitumg enthält folgende zwei 
Briefe: „Won der polniſch-ſchle ſiſchen Graͤnze, Min: 
„Die ften Einwohner bes von ber ruffifhen Armee noch 
unbefesten Theils von Polen haben am 3 Febr. ſchwoͤren müflen, 
das Vaterland bis auf dem lezten Blutstropfen vertheibigen zu 
wollen, die vielen Weberläufer von der lezten Aushebung ftellen 
die Erfüllung dieſes Eides aber fehr in Zweifel. — Die polnis 
fhe Armee bat fi zum Theil über Sochagem und Gombin bie 
gegen Goſtynin bingezogen. — Die Lebensmittel in Warſchau 
fteigen fehr bedeurend im Preife, ein Scheffel Weizen wird k- 
reits mit 8 Rthlr. bezahlt. Dem Gutsbefigern werben die Ye 
bensmittel und Fourrage, welde man findet, mit Gewalt genom- 
men.” — Bon ber polmifh : lithauifhen Gränze, 
4 März. „Bei dem Städtchen Kolno haben fih am 2 d. einige 
hundert Krakuſen gezeigt, von denen einige fogar bid am bie 
Chauſſee zwiſchen Szczuzyn und Lomza vorgedrungen find. Ruf 
fiiher Sets war ein Offizier mit 150 Mann Infanterie nad 
Kolno gefandt worden, um das dort befindliche Heine Magazin 
zu ſchuzen. Kaum angelommen, erfhienen auch ſchon die Kra- 
fufen, etwa 200 Pferde ſtark. Die Ruſſen zogen fi in gefchlof- 
fenem Earre unter fortwährenden Feuern zurdf und Fonnten 
nicht verhindern, daß aus dem Magazin Haber und Brod mez: 
genommen wurde, und daß die Krafufen bie in Kolno befinbli- 
hen Juden plünberten. Die Kralufen verloren viele Menihr 
und eilten in die Wälder zurüf, worauf der Ort von bem mf 
fden Kommando wieder befest wurde, Der Anführer der fra 
fufen fol der ehemalige Biürgermeifter aus Kolno geweſen im. 
Im Städten Nowogrod murden die Ruſſen auch von den Ara: 


kuſen überfallen, Leztere jedoch durch ein paar Kartätfchenicäfe 


urüfgetrieben, wobei zwei Haͤuſer in der Vorſtadt abbrammten, 
General v. Fricken bat Anſtalten getroffen, um bie Krafuiex 
abzufhneiben, und aufzubeben. — Am 3 Märzhaben fi dmtlide 
polnifhe Beamte der Gegend von Neuftadt und Wirbalen ıc. 
nad Mariampool begeben, um Sr. Mai. dem Kaifer von Ruß— 
land aufs Neue den Eid der Trene zu fhmören.’ 
Oeſtreich. 
Wien, 10 März, aprozeutige Metalliques 69545 Banlal⸗ 
tien 945. ’ 
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Deutfdland. 

* Darmitadt, 5 März. Abermals verlautet bier bad vor: 
iährige Sommermährden, Se. k. H. der Großherzog fep gefon- 
nen, feinen Aufenthalt in Friedberg zu nehmen und die bie: 
berige Mefidenz zu verlafen, Mas in der Sizung der zweiten 
Ständefammer am 24 Auguſt v. 9. ber Freiherr v. Hofmann 
mit „Stabtgeiprähe” und „leeres Geſchwaͤz“ bejeichnete, was 
andermwärts, mit Bezug auf bie neuen großen Koften, welche 
eine ſolche Einrichtung möthig mache, widerlegt ward, bedarf jezt, 
bei weit Eritifcher gewordenen Zeiten, noch weit weniger ber Ab: 
fertigung und Verneinung. Aber es thut wehe, daß ſolche Ge: 
richte Wurzel faſſen können; daß der Darmftädter Bürger ängft- 
lih von einer Meife des Oberhofmarfhalld nah Frankfurt fpre: 
chen hört, weil man, um nad Friedberg zu fonımen, regelmäßig 
Frankfurt paffiet ; daß feine Phantafie alsbald hieran die Mög: 
lichkeit einer Berlegung der Hofhaltung knüpft, und ben Mer: 
{uften, welche ihn nun ſchon feit einem Jahre bebrängen, deren 
neuefter, bisher ihmerfier die Aufhebung des Hofibeaterd war, 
nun einen noch fhmerern hinzuſchreiten ſieht. Freilich, Darm: 
stadt iſt vierzig Jahre lang ein verzärteltes Schoopfind des 
Megenten gemwefen. Uber ed brachte auch dagegen anfehnlice 
Opfer. Das neue treflihe Pflafter, der großen Rheinſtraße, 
fo viele Toftipielige Unftalten und Cinrichtungen, welde birelt 
oder indirekt durch die Anmwefenbeit des Fuͤrſten veranlaßt wor: 
den waren, find hievon Zeuge. Und immer wird man aud bem 
verzärtelten Kinde feine Theilnahme nicht verfagen Tonnen, 
wenn es, aufgewachſen im @lanze und boch gutgeartet, num 
plöjlich in eine beeugte, entfagungsvelle Zufunft blilt. Hieher 
gehören denn auch die Sagen von Deifen ind Ausland, welde 
zirfuliren, und namentlich noch gan) neuerdings in bie Nedar: 
zeitung fih einen Weg gebahnt haben. MWielleicht find fie fo 
wenig gegründet, ald das oben erwähnte Gericht; daß fie aber 
eriftiren Eönnen, welt ſchon fehmerzliche Betrachtung. Ueber: 
haupt zeigen fich im biefer Hirfficht große Lüken. Das Publitum 
and der Hof trafen fich bisher nur an einem Orte: bem Thea: 
ter. Dad hört auf. Mit ihm ift auch das lezte gefellichaft: 
liche Band zwifhen Hof und Publikum gefallen. Denn „bie 
vereinigte Gefellichaft,” zu deren Baͤllen und Tanzbeluſtigungen 
fih die angefehenften und gebilbetiten der biefigen Einwohner 
zufammen finden, und zu deren Mitgliedern die hoͤchſten Herr: 
ſchaften gleihfalld gebören, warb beinabe Jahre lang von benfel: 
ben nicht befucht, und es treten felbft bisweilen Andeutungen ei: 
ner Urt Zwieſpalt hervor, die dort keine größere Aunaͤherung hof: 
fen laſſen. Zwar ift bie zweite Ausarbeitung ber neuen Hof; 
rangordnung um Vieles milder als die erfte, und bem frübern 
Berhältniffe wohl ganz annähernd, aber damit gibt fih noch fein 
lebendiger Iufammenbang zwiſchen Fuͤrſt und Einwohnerſchaft. 
Gewiß, mit ungebeuchelter Xiebe iſt jeder Darmftädter feinem er: 


habenen Fürften zugethan. @r erfennt dankbar an, daf, wie 


wenige Städte in Deurichland, Darmitadt Alles durch feine Zur: 
fen wurde. Er begt Vertrauen zu dem fürftlihen Miniſtern 
und Räthen. Aber er bedauert, wenn er von bem öffentlichen 
Audienzen der Fuͤrſten zu Stuttgart und Karlsruhe liedt, daß 
micht ein Aehnliches ihm ſich möglich zeige. Und dann unfere 
Preffreiheit, überhaupt unfere Mittel, im Julande öffentlib und 


mit einander zu verfländigen. Die Cenſur bier ift gewiß billig 
und liberal zu nennen, obgleih man weiß, daß eine Ueberſezung 
des fils de Fhomme größtentheils geftrihen ward; aber diefe! — 
Unfere Landeszeitung; en Bermögensinventarienftüf ber biefigen 
Invalidenanitalt, mit breitem Privileg. Die Mainzer Zeitung, 
gleihfalls privilegirt, Die Wormfer Zeitung, fehr unbedeutend, 
Dis iſt unfere politifihe Trias, Gewiß, auswärtige Blätter 
meldeten nicht bisweilen fo Uebled von und, wenn im eignen 
Sande ein freier politischer Wechſel fi öfnete, und Vieles, da: 
durch angeregt, fein gedeiblihed Ende fände, ehe, allerdings 
mandmal bitter, die Blätter ded Auslandes eine Kunde ung 
davon zuführten, 

+ Mainz, 9 Maͤrz. Im ber vorgeftrigen Sizung der Gen: 
tralfommiffion ift leider meine früher audgedrüfte Beſorgniß, 
daß die Holländer fortfahren möchten bie Cinführung der freien 
Schiffahrt zu verzögern, beitätigt worden, indem ber niederlän: 
diſche Bevollmaͤchtigte feinen Beitritt zum befinitiven Regle— 
ment an die Bedingung Inüpfte, dag Antwerpen von dem 
Vertrage ausgeſchloſſen, und demnach bie freie Fahrt vom der 
Schelde in den Rhein, die von fo grofem Nuzen für Deutſch— 
land ift, vorenthalten, d. h. von fernern Verhandlungen abbän- 
gig gemacht mürde, Den Siegen ber Deutfchen verbanft Hol: 
land feine politifhe Eriſtenz; fie find ferner das Prinzip, auf 
welhes fih die Freiheit der Rheinfchiffahrt gründet, Alle Ge: 
gengründe find Aniffe, gefchöpft in dem dunkeln Behälter der Chl⸗ 
kane; denn die Freiheit der Rheinſchiffahrt ift eine Stipulation, 
bie fowol ihrer Natur ald dem Buchitaben bed Vertrages nad, 
unabhängig für fich befteht; aber ohne bie freie Fahrt nad 
Antwerpen würde fie iNuforifh fepn, und dad Monopol des 
Mheinhandels fortwährend ben Hollaͤndern verbleiben. Die Be 
wiligung der von ben lejtern aufgeftellten Forderungen fönnte 
nicht umhin auf die öffentliche Meynung in den Mbheingegenden 
einen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß zu haben. — In dem Rheingau 
follen Truppeneinguartierungen angekündigt fepn. Wuc bier 
fieht man im Folge der Kriegsrüſtungen, bie im Lothringen unb 
dem Elſaß Ratt finden, einer bedeutenden Truppenvermehrung 
entgegen. Schon beginnen die vermögenderen Einwohner unfrer 
Stabt fib mit Lebensmitteln zu verfehen. Die Kartoffeln, bie 
noch vor einigen Tagen 4 fi, 12 Er. dad Malter galten, werden 
unn für 2 fl, verfauft. Im Falle eines Kriegs würde bie 
ärmere Alaffe befondberd auf dem Lande in große Noth ge 
rathen. rüber wurde fie in äbnlihen Fällen von den 
Wohlhabendern unterftügt, ſowol mit Geld als mit Lebend: 
mitteln. Allein dieſe Hulfsquelle ift ihnen nun, nachdem 
die gefuniene Moralität den Kredit diefer Volkollaſſe zerſtoͤrt 
bat, entjogen, daher es von Seite der Megierung im Intereffe 
der öffentlihen Sicherheit wohl gethan feon möchte, dieſen Man- 
gel auf andere Weile zu erfegen. Die in frangöfiihen Blättern 
geſchilderte Zuneigung ber Niheinländer für Fraufreich verhindert 
nicht, daß die Maſſe der Bevölkerung nichts fo fehnlih als bie 


Erhaltung bes Friedens wünfht. Nur einige ehrgeizige ober 
vermögenslofe Menſchen fehen mit Freude dem Kriege entgegen, 


‘in weſchem fie ein Mittel erbliten ihre Erifteny zu verbefferm, — 


Daß die zen unverzuglich das Luremburgiihe im Namen 
des deutſchen Bundes —* dürften, wird neuerdings alt au 
verfiht behauptet. 
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Beihlus dei ſaͤchſiſchen Verfaſſungsentwurfs. 

Um bie Megierung für unvorbergefehene Ereigniſſe mit ben 
erforderlichen außerorbentlihen Hülfsmitteln zu verfeben, haben 
die Stände biefelbe jeberzeit mit einem ftebenden Reſervefonds 
von fünf vom Hundert der gefamten jährlihen Staatseinnah⸗ 
men zu verfeben, und ihr unter Derantmwortlichleit der Mint: 
fterien die Dispofition darüber zu gemähren. — Die, zur Ber: 
zinſung und Rilgung der auf dem Staatägute und dem Fami: 
liengute des Königlihen Haufes haftenden Kapitalfhulden eigens 
beſtehende Staatsſchuldenkaſſe ift unter die eigene Verwaltung 
der Stände geſtelt. — Die Stände haben das Met, in Bezug 
auf alle zu ihrem Wirkungsfreife gehörigen Gegenftände, dem 
Könige ihre gemeinfamen Winfhe und Anträge in ber gerigne: 
ten Form vorzulegen. Eben fo iſt jebed einzelne Mitglied der 
Stände befugt, feine anf dergleichen Gegenftände fi beziehen: 
den Wuͤnſche und Anträge in feiner Kammer vorzubringen. 
Dieſe entiheibet, ob und anf welche Weife ielbige in nähere Er: 
mägung gejogen werden follen. Nimmt fie fih, im Folge der 
geihehenen Erörterung, der Sache an, fo hat fie den Beitrirt 
der andern Kammer zu veranlaffen, indem felbige nur im Leber: 
einftimmung beider Kammern an den König gebracht werben 
Tonnen, — Die Stände find berechtigt, über in der Landesver⸗ 
maltung oder der Rechtspflege mwahrgenommene Gebreden, fo 
mie gegen die oberiten Staatsbehörben, einzelne Minifter und 
Departementschefs, bei dem Könige Beſchwerde zu führen. — 
Die Stände können friftlihe Beſchwerden der Unterthanen, 
nicht aber Deputationen von Körperfhaften, annchmen. — Die 
Ständeverfammlung darf, mit koͤniglicher Genehmigung, jur Bor: 
bereitung beftimmt anzuzeigender Berathungsgegenitände und zur 
Ausführung von Beſchluͤſſen in ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, melde 
die koͤnigliche Sanftion erhalten haben, Deputationen ernennen, 
weldhe, zu diefem Zwele, auch im der Zwiſchenzeit von einem 
Sandtage zum andern zufammentreten und thätig fern koͤnnen. 
— Die Stände, mit Ausnahme derjenigen Mitglieder ber er: 
fen Kammer, welche kraft erblichen Rechts, oder ald Abgeorb- 
nete der Kapitel und der Univerfitit, auf Landtagen erfheinen, 
befommen, infofern fie nicht an dem Orte, mo ber Landtag ge 
halten wird, beftändig wohnen, ald Entihädigung eine Ausloͤ— 
fung von 2 Thalern täglich; die Präfidenten das Doppelte. Außer: 
dem werben den Auslöfungsbereöhtigten die Aoften der Meile 
zur Ständeverfammlung und zuräf mit ı Thlr. 42 gr. für bie 
Meile vergütet, — 8) Gewähr der Verfaſſung. Der Thronfol: 
ger hat, mit dem Antritte der Megierung, im einer den Staͤn— 
den des Königreihs zu ertheilenden förmlihen Urkunde bei fei- 
nem fürflihen Morte zu verſprechen, daß er bie Verfaſſung 
des Sandes in allen ihren Beſtimmungen beobachten, aufrecht 
erhalten und beſchͤzen wolle. Der Uuterthaneneidb und ber 
Dienfteid der Civilſtaatsdiener ift, wählt dem Verſprechen der 
Treue und ded Gehorſams gegen den König und bie Gefeze, 
auch auf die Beobachtung der Yandesverfafung zu richten. Die 
Stände haben das Mecht, Beſchwerde über bie durch bie koͤnig⸗ 
lien Minifterien oder andere Staatdbehörben gefhebene Ver: 
lezung der Verfaſſung in einem gemeinfhaftlihen Antrage an 
den Rönig zn bringen. Sie haben auch das Recht, biejenigen 
Miniſter und Vorſtaͤnde der oberften Staatsbehoͤrden, welde 
ſich einer Verlesung ber Verfaſſung fehulbig machen, förmlich 
anzuflagen. Sum gerichtlihen Schuze der Verfaſſung wird ein 


Staatsgerihtähof begründet. Diefe Behörde erfennt über Hand- 

Iungen der genannten hoben Staatsdiener oder der Stine, 

melde auf ben Umſturz der Verfaſſung gerichtet find, und über 

Derlesung einzelner Punfte der Verfaſſung. Der Staatége— 

richtshof befteht and einem Prafidenten, welcher von dem Ab: 

nige aus den erften Vorftänden der hoͤhern Berichte ermannt 

wird, und aus zwölf Richtern, wovon der König bie Hälfte 

aus den Diitgliedern jener Gerichte ernennt, die Ständeverfamm: 
lung aber die andere Hälfte, jede Kammer drei, außerhalb ib: 
rer Mirte wäblt. Die Strafbefugniß des Gerichtöhofes erſtreft 

ſich nur auf ausdbrüflihe Mipbidigung des Verſahrens, Sudpen- 
fion und Entfernung vom Amte, und auf zeitliche oder immer: 

mährende Ausſchließung von der Landſchaft. Gegen den And: 
ſpruch des Staatsgerichtshofes findet feine Appellation, wohl 

aber die Berufung auf andermeites Erfenntnif Matt. — Un 
träge auf Mbanderungen und Erläuterungen in den Beftimmun: 

gen der Verfafungsurfunde, oder auf Iufäge zu derſelben, loͤn⸗ 
nen nur von dem Könige an die Erände, nie aber von der 
Ständen an ben König gebracht werden. — Wenn über bie Uns: 
legung eingelmer Punkte der Verfaſſungsurkunde Zweifel ent: 
ftehr, und derſelbe nicht durch Uebereinfunft zwiſchen der Regie: 
rung und den Ständen beieitigt werben fan; fo ſollen die für 
und mider ftreitenden Gründe, mittelft einer daruͤber von Seite 
ber Megierung auszufertigenden Darftelung, dem Staatsge— 
richtshofe zur Entiheidung vorgelegt werden. — Ale Geſeze, 
Verordnungen und Obiervangen, melde mit einer ausdruͤllichen 
Beſtimmung dieſer Verfafungsurfunde im Widerfprude ficken, 
find infoweit unguftig. 

Preußen. 

*r And Schlefien, 41 März Der General Uminsti — 
berielbe, welcher in ber Schlacht bei Warſchau am 25 Febr, eine 
Divifion Kavallerie befehligte, befand fid) vor Ausbruch der leg - 
ten polnifhen Infurreftion ald Staatsgefangener auf der $e: 
ftung Ologau. Zu einer bei Weitem bärteren Strafe verurtbeilt, 
mar ihm biefe dur die Gnade bes Königs erlafen, und feine 
Befangenfhaft in Glogau fo wenig fireng, Daß er niht nur im 
der Stadt wohnen, fondern auch zu verſchiedeuenmalen nad Ber: 
lin reiſen durfte. Als nun im Movember des vergangenen Jah— 
res der Aufſtand in Warſchau ausgebrochen und fib bis Kaliſch 
verbreitet hatte, fand fih der General v. Elanfewis, unfer Kom: 
mandant zu Glogau, bewogen, dem Hrn. d. Umindfi anzuzeigen, 
daß ihm unter den obwaltenden Umftänden das fernere Wohnen 
in der Stadt nicht Fönne erlaubt merden, und daf er feinen 
Aufenthalt in der Citadelle zu nehmen habe, Hr. v. Uminski 
fitgte ſich dieſer Weifung, ſchrieb aber an Se. Maj. den König, 
beflagte ſich über die Härte ded Kommandanten, tiber deſſen 
quälende und unndze Vorſicht, und gab fein wiederholtes Ohren: 
wort, bie Stadt nicht zu verlaſſen. Die Folge diefed Schreibens 
war ein Befehl unſers gütigen Königs, den General Uminstt 
in feiner früheren Wohnung und Freiheit in der Stadt zu be— 
laſſen. Vier Tage aber, nachdem berfelbe wiederum in der Stadt 
wohnte, mar er verfhmunden, und der Kommandant genothigt 
feine Entweihung nad Warſchau dem Kabinerte anzıgeigen. Es 
wird verfibert, daß Er. Majeftär bieranf nur erwiedert haben 
fol: „das darf man nicht vorausiegen, daf ein General fein 
feierlich gegebenes Mort drehen wird” Wir bringen biefe 


Thatſache zur öffentlichen Runde, weil fie am fdlagenditen bie 
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Vorwürfe abmweist, die unferer Regierung von jenem fentimen- 
talaufmwiegelnden Parifer Journalen gemacht werden, welche in 
ihrem belannten humanen und friebliebenden Stole uns bie 
Kerkermeiſter (geoliers) Rußlands nennen. Wir hätten, fo 
ftellen fie ih am zu miepmen, dad Recht nicht, einigen von 
der Parifer Unperftät fommenden polnifhen jungen Inſur—⸗ 
genten die Meife nah Warſchau zu vermehren. Der Pa: 
zifer Journalismus vermag miht uns das Recht zu nehmen, 
bie in Aufitand begriffenen Polen als Unterthanen des Kaifers 
und Königs Nikolaus zu betrachten, und feinem Gefandten zu 
willfahren, der ihmen als ſolchen ihre Reiſepaͤſſe nach Petersburg 
wohl, als Aufmiegler aber und nah Warfhau, nicht vifiren 
wollte. Mit einem Paß, der mit von dem ruffifchen Gefand: 
ten viſirt ift, fan man aus dem preußiihen micht mach ruſſiſchem 
ober polniihem Gebiete reifen. Die Verhaͤltniſſe zwiſchen Preu- 
Gen und Rußland find andere als die zwiſchen Frankreich und 


Spanien. 

Schweiz. ‚ 
* Lugern, 8 März. (Eingefandt.) Die Allgem. Zeitung 
enthält in der Beilage zu ihrer Tuften Nummer einen Artikel 
aus Bafel, nah melden die Geiandtfhaft vom Thurgau miß- 
billigende Winfe über ihre, ohne Inſtrultionen, in der Angele⸗ 
genheit Baſels abgegebenen Voten, von ihrer Regierung erhal: 
ten hätte. Im Thurgau gibt wicht die Regierung, fonderm der 
große Math die Inſtruktionen zur Tagſazung. Die Würdigung 
der von der Geſandtſchaft abgegebenen Standesvoten fteht daher 
nicht bei jener, fondern beim großen Rathe. war aber 
während der in Baſel ſtatt gefumdenen Ereigniffe und auch feit- 
ber noch nie verfammelt, weswegen von folhem mißbilligenden 
BWinfen keine Rede feon konnte, Sie bleiben eine bloße Erdich⸗ 

sung des Bajeler Korrefpondenten. B 
* Freiburg, 20 Reber. Heute wird in allen Kirchen und 
Gemeinden des Kantons ber lejte Alt der abtreteuden Regie— 
rung, nebit der Rehnungsüberficht ihrer Verwaltung fund ge: 
macht. Jener lautet. alfe: „Wir Schultbeig umd Heiner Rath 
der Stadt und Republif Freiburg, thun fund hiermit; Am 
Augenblit, wo ber in Folge der neuen Verfaſſung gewählte große 
Math —— wird, glauben wir durch einen lezten 
Alt bekannt machen zu follen, daß wir bad Ende unſerer Ber: 
mwaltung erreicht haben. Der blühende Zuſtand der Staatd- 
finanzen, die Arbeiten, melde wir feit einigen Jahren zur Ein- 
Darum ‚einer für den gangen Kanton einformigen und feinen 
Bebürfniffen angemeflenen Geieggebung unternommen, und die 
in verſchiedenen Zweigen der Öffentlichen MWerwaltung gemachten 
Yligemeine 
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Verbeſſerungen find Thatſachen, welche die Laufbahn der abtre- 
tenden Regierung ehrenvoll bezeihnen. Mit tiefer Wehmuth 
bat fie unlaͤngſt wahrnehmen mahten, daß dad Band des Zu⸗ 
trauend und der Liebe, welches zwiſchen ihr und bem Volk auf 
immer hätte befteben follen, fih aufgelöst babe; hinreichend war 
aber ein folher Zujtand der Dinge, um ihr die Pflicht aufzule: 
gen, bie verderblichen Folgen beifelden abzuwenden, und willig 
entſchloß fie fih zu jedem Opfer, um dem öffentlichen Frieden zu 
fihern, und die in ihren Grundfeften erihütterte geſellſchaftliche 
Ordnung wieder herzuſtellen. Die konftituirende Verfammlung, 
melde vom Volle den Ruf zur Bearbeitung einer Verfaſſung 
erhalten, hat bereits ihrer Aufgabe Genüge geleiftet; dem neuen 
großen Math kommt nun diejenige zu Theil, die politifhe Ein: 
richtung des Kantons nad den von jener Beriammlung aufge: 
ftelten Grumbdfägen zu vollenden. Inzwiſchen und bis alle Ge- 
malten nah ihren Abſtufungen eingejezt ſeyn werden, fordern 
wir alle öffentlihen Beamten und Vorgeſezte auf, an ihren Pe— 
ften zu verbleiben. Indem wir fie des der vorigen Megierung 
woruen Eides entlaffen, gebieten wir ihnen, fo wie jebem 
zewohner des Kantons, den neuen konſtituirten Behörden ſchul⸗ 
digen Gehorſam zu feiften, und aus allen Kräften zur Aufrecr: 
haltung der öffentlichen Diuhe und Ordnung mitzuwirken. Wir 
ſollen noch das fhmerzlihe Gefühl ausdrüfen, welches wir mit 
der Eonftituirenden Werfammlung empfunden, ald wir die un- 
gerechten Begehren vernahmen, melde einige Individuen des 
Kantons ſich erbreiftet haben, an diefelbe während dem Lanfe 
ihrer Arbeiten zu richten. Moll Zutrauens auf den biedern umd 
redlihen Sinn, wodurch fib von jeher das freiburgiiche Volt 
ausgezeichnet, können mir mit Zuverſicht hoffen, daß diefe augen: 
blifli irregefübrten Männer ihr Unrecht nunmehr erfennen und 
daf Ordnung und Gerechtigteit, diefe Grundfize, ohne 
welche fein Staat beftehen fan, ftets bei und obſegen werben. 
Möge Gott, in weichen wir umfer ganzes Zutrauen fezen, un: 
fern Kanton beſchuͤzen und ihm eine glukliche Zukunft. gewähren! 
Gegeben in unjerer Rathsverſammlung den 8 . 41851, um 
Sonntags den 20 bis verkündet zu merden., Amtsfhult: 
heiß, in deſſen Abweſenheit: der Altſchultheiß, von Dießbad 
v, Zornp. Der Staatsihreiber, R. Werro.“ — Die fum: 
marifhe Ueberfiht danı des gelamten Rechnungsweſens des 
Staates, vom 1 Jan. 1814 bis zum 50 Junius 1830, worüber 
der Staatsrath des Kantons Freiburg am 17 Febr, verorduet 
bat, fie ſoll durch dem Druf veroͤffentlichet und der Proflamation 
des Kleinen Raths vom 8 Febr. beigelegt werden, bietet folgende 
Ergebniffe bar: 


CGinnabmem 


Schweizerfranfen sı91765 7 8 

_ 4,581,771 - 7 
4.700,47 8 5 

160,595 5 3 

— 129,951 - - 

_ 193,554 45 

— 422500 - - 


907,213 7 


ale 


i N . 5,508,151 6 

Ausgaben. 
Schmweizerfranten 3,71538,%7 7 7 

— 151,392 - 

_ 439,696 - 

— 58,515 — — 

— 409,273 - - 

— 16,410 — — 

— 314,4162 - - 

— 30,601 — - 

— 70,130 - - 71755 - - 

— 671,753 - 
— Ve * R 159,891 6 
Abglehung . 3608, 161 6 3 
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Vermögenoſtand am ı Jam. 1814 und am 50 Junins 1850. 


Am 4 Jan. 1814 waren vorhanden 


Zins buch ber den oder des feither Fapitalifirten Eigenthums, mie 


Kantonalzins buch FEINE . 
Sand) . . re 
eugbausfonds . P F . 5 
erfügbare Baarſchaft und Valoren . 


Unwahs zu Gunften des Staats ald Saldo an 


Am 50 Junius 1850 waren vorhanden 
Zinsbuch der Kapitalien 
dito. genannt Kantonal . . 


Ealjfonds . . 
—— 
orrathsſpeicher 


Zuwachs an Liegenſchaften 
Geld und Valoren in Kaſſe 


Bilanz von 1850 












£itter 





arifhe Anzeigen. 
[466] Bericht 
über bie Verlagsunternehmungen 
(dr 185% 


von 
5. 4. Brodhaus in Reipzig. 


Die mit * bejeidyneten Artikel werben beftiimmt im Laufe bes Jah— 

res fertig; von dem übrigen ift die Grideinung ungemilfer. 

1. An Zeitfchriften wird für 1831 fortgefezt: 

*4, Blätter für Iktterarifbe Unterhaltung. (Herausgegeben un: 
ter Berantwortlihlelt der Werlagsbandiung.) Jahrgang 1851. 
Außer den DBellagen tägiih eine Nummer, gr. 4. Auf gutem 
Drufpapler 12 Thir, 

Wird in Leipzig Dienflagsd und Freitags ausgegeben, kan aber auch 
in Monatöheften bejogen werben. 

”2. Iſis, oder encytlopaͤdiſche Beitfärkft. Herausgegeben von 
Dfen. Jahrgang 1851. 12 Hefte, gr. 4. 150 Bogen auf Druf: 
papier, mit Kupfern, 8 Thlr. (Kommiffiondartifei.) 

*5, Der canonifhe Wächter. Cine antljefuirifhe Zeitſchrift für 
Staat und Kirke und für alle hriklihen Konfeflionen. Heraus⸗ 
gegeben von Aleranber Müller. Jahrgang 1851. WBöoͤchent⸗ 
li außer den Bellagen 2 Nummern. gr. 4. Auf gutem Drutpa⸗ 
pier. 5 Thlr. (Kommiſſionsartitel.) 

Wird möhentlih Freitags in Leipzig ausgegeben. 

"4, Seitgenoffen. Ein blographlſches Magazin für bie Geſchlchte 
unferer Seit. (Herausgegeben unter Verautwortllchteit ber 
Berlagsbandlung von Friedrich Ehriftian Auauft Haffe.) 
Dritten Bandes erftes Heft und folgende. (Nr. XVII. u, fade.) 
gr. 8. geb. Preis des Heftes von 6—7 Bogen auf gutem Druk⸗ 
papier 12 gr. 

68 eriheint jede —6 Wochen ein Heft. 

Zu den genannten Zeltſchriften erſcheint für fitterarifde Bekannt⸗ 
madungen alter Art woͤchentlich ein 

*5. Litteratiſchet Anzeiger, 
der jeder derſelben beigelegt oder deigeheſtet wird. Für die geſpaltene 
Zeile wird jwei Groſchen berechnet. 

Segen Bergütung von 8 Thirn. werben Anzeigen, Untitrititen =. 
den BidÄttern für Iitterarifbe Unterhaltung, und gegen 
Sergütung von 1 Thlr. 12 Gr. ber Yfiß, oder dem eanonifdhen 
Wächter, ober den Jeitgenoffen beigeleat oder beigeheftet. 

*6. Bulletin universel dos sciences et de industrie, publié 
par la soci&te pour la propagation des connaissances scien- 
tiiques et industrielles sous Ja direction de M. le baron 





w. Fr. 

gegenüber 479,228 
; 59,751 
251,827 
433,010 
319,176 
. 499,926 


1,741,90 - - 


. . . * * 


rei um 
l 


* * “ * * 


Abgleichung tz 


Schw. Fr. 
. 479228 5 4% 
1,891 8 5%, 
a 203,000 — - 
213472 7 5% 
; 88,543 - - 
.. 2896,089 — 3% 
459,894 8 6 


. . 1,794,920 - - 











de Ferussac. “Yabrgang 1831. 
Bogen. (Parlid.) gr. 8. 85 Thir. (Kommiflionsartikel,) 

Diefe Zeitſchrift erfheint in 8 Sektionen, bie fämtlih einzeln 
unter befondern Titeln zu folgenden preifen su erhalten find: 

Grfte Seftion: Sciences mathematiques, physiques et chimiques. 

Der Jahrgang von 12 Heften (60 Bogen in 2 Bänden) # Ther. 
Zmeite Settion: Sciences naturelles et geologie. Der Jahrgang 
(120 8. in 4 Bbn.) ı4 Thir. 20 Or. 

Dritte Eettion: Sciences medicales etc. Der Jahrgang (1208. 
in 4 Bbdn.) 14 Thir. 20 Or. Ä 

Bierte Sektion: Sciences agricoles, economiques etc. Der 
Jahrgang (72 B. In 5 Bon.) a Thir. 21 Gr. 

Fünite Sektion: Sciences technologiques, Der Jahrgang (72 ©. 

mit 12 Kupfert. in 5 Bon.) 10 Thir. 13 Or. 
Sechs te Sektion: Sciences geographiques, &con. publique, voyager. 
Der Jahrgang (132 B. in 4 Bbn.) ı6 Thlt. 5 Sr. 

Siedente Sektion: Sciences historiques, antiquite, philolgi. 
Der Jahrgang (96 ®. in 5 Bbn.) 11 Thlr. 21 Gr. 

Achte Sektion: Sciences militaires. Der Jahrgang (18 ©. in * 
Bon.) 6 Thir. 6 @r. 

Zugleich erneuere ih die Anzeige, daß ih alle Zuſendungen von 
Büchern , Zeitfhriften u. f. w., die mir durb Buchhandlungen oder 
portofrei für das Bulletin universel jufommen, befördere. j 

U. An Reften, die nicht berechnet werden, liefere ich 

bis zur Meife und im Laufe des Yahres: 

7. Ersch (Johann Samuel), Handbuch der deutschen Littera- 
tur seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die 
neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit den nötbi- 
gen Registern versehen. Neue, mit verschiedenen Mit- 
arbeitern besorgte Ausgabe. gr. 8. Auf gutem Drukps- 

ier, auf feinem franz. Schreibpapier, und auf demselben 

apier in gr. 4. mit breitem Rande. 
Zweiten Bandes zweite Abtheilung: Litteratar der schönen 

Künste. (Bearbeitet vom Prediger Aese in Halberstadt.) 
Vierten Bandes zweite Abtheilang.: Litteratur der vermisch- 

ten Schriften. (Bearbeitet vom Registrator Hönig in 

Merseburg.) 

Peider tiefern die Bearbeiter dieſer noch fehlenden Abtheilungen 
dad Manufeript fo Außerft fwärtih, daß der Drut nur fehr fang 
fam forticreiten fan, und ic) bin daher nicht Im Stande über bie 
Erfiheinung etwas feit zu beſtimmen. Die Litteratur der ſchönen 
Künfte it bis auf einige Bogen ausgedrukt; es will mir aber micdt 
gelingen, den Keil des Manuferipts von Hrm. Reſe ju erlangen, un» 
es iſt nicht thunlich, diefe Litteratur dur einen Andern beenbigen 
ju Taffen. Um übrigens die Befijer des Erſcſchen Handbuch eini- 
aermaßen zu entfchädigen, laſſe ich die Pitteratur bis Ende 18750 
fortführen. 
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Das ganze aus 4 Bänben beſtehende Wert koſtet auf Drukpapier 

ı2 Ihr, auf Schreippapier 16 The, und auf Schreibpapier in 
or. 4. mit breitem Rande 24 Thir, 
Melauchthon's (Philipp) Werke in einer auf den all 
zemeinen Gebrauch berechneten Auswahl. Herausgegeben von 
Ariedrih Auguſt Köthe. In 5 Thellen. Fünfter und 
feheter Theil. 8. Auf gutem Drukpapler. 

Preis für alle.6 Theile, 105% Bogen, 2 TIflr. 8 Or. 


. An fonftigen Fortfezungen erfcheint bis zur Oſter⸗ 
meffe und im Laufe des Jahres: 


Bibliothek beutfher Dichter des ſiebzehnten Jahrhunderts. 
Begonnen von Wilbelm Müller. Fortgefeit von Karl För: 
Rei. re Bändchen und folgende. 8. Auf feinem Schreib: 
papier. h 

Das jwölfte Bänddren (15 Bogen, ı Thlr. 8 Gr.) enthält Fried: 
rich Spee, bas breijehnte wird Hoffmannsmwalbau ımb 8a: 
benjtein enthalten. 

Geſchichte ber Kriege In Europa ſeit bem Jahre 1792, ale 
Folgen der Staatöveränderung in Franfreih unter Koͤnig Lud⸗ 
wig XVI. Funfter Theil mad folgende. Mit Karten und Pla 
nen, gr. 8. Auf feinem Schreibpapier, (Rommiffionsartitel.) 
Gefchlchte der Staatdveränderung in Fraukteich unter König 
Ludwig XVI, oder Entftehung, FZortfchritte und Wirkungen ber 
fogenannten neuen Phlloſophie in diefem Lande. Sechster Theil 
und folgende. gr. Auf feinem Schreibpapler. ( Kommif 


onsartitel.) 
By Hartlaub (Georg Christian) und. Trinks (Karl Fried- 
rich), reine Arzneimittellehre. Dritter Band. gr. 8. Auf 
feinem Drukpapier. 
3. Horn (Franz), Shalfpeare’d Schaufplele erläutert. Fünf: 
ter Thell. gr. 8. Auf gutem Dr e 
. Naumann (Karl Friedrich), Lehrbuch der reinen und 
angewandten ee gg Sr In 2 Bänden. Zweiter Band. 
Mit 17 Kupfertafeln. gr. 8. 56 Bogen auf gutem Drukpa- 
sier. 5 Thir. 42 Gr. 
5.  Provinzialreht aller zum preußlihen Staate gehörenden 
!inber und Laudesthelle, infoweit in denfelben das Allgemeine 
Yandrecht Geſeheskraft hat, verfaßt und mac bemfelben Plane 
usgearbeltet von mehreren Mechtsgelehrten. Herausgegeben von 
friedrih Heinrih von Strombed. Dritten Theils 
weiter Band. gr. 8. Auf Drutpapier. 

Auch unter dem Titel: 


rovinzlalrecht der Provinz Weilpreußen, von Lemann. Smels 
ter Band 


„ Schopenhauer (Johanna), fdmtlihe Schriften. 
4 Bände in Tafpenformat. Mit dem Bildniſſe der Verfaſſe- 
in. Zwelte, dritte und vierte Lieferung, oder Band IV—VI, 
—X1I, XUI—XXIV. 

Der Subferiptionspreis dauert vorläufig noch fort, und beträgt 
ir die Ausgabe auf gutem Drufpapier ı2 Thlr., auf ertrafeinem 
ielinpapier ı6 Thir., wovon die eine Dilfte beim Empfange der 
ften, die andere beim Empfange der dritten Lieferung zu bejah: 
n if. 

Die jweite, dritte und vierte Lieferung enthalten: 

"und V. Johann von Eyt und feine Nadfolger — 
Eine Reife in die Niederlande, die die Gerfafterin Im Jahre 1828 
unternommen, fegt fie in ben Stand, bedeutende Berbeilerungen 
damit vorzunehmen. 

. Die vier Jahrsjeiten. — Unter diefem Titel reiht die 

Berfaſſerin vier Erzählungen, von benen eine bis iezt ungebruft, 
zu einem Roman jufammen, mozu fie gleich bei ihrer erſten Gnt: 
ſtehung beftimmt waren. 

— XI. BSidonia — Diefer Roman wird bedeutende Berände: 
rungen erfahren, da ungünftige Aufältigfeiten bei feiner Entſtehung 
die Berfafferin verhinderten, ihn fo aufjuführen und ju vollenden, 
wie fie es gewünſcht und ihn fid) gebacht hatte, 

IM und XIV. Die Tante. 

V und XVI. Reife burd England und Schottlane. 

U und XVII. Reife von Paris durch das füdlide 


Rrantreih bis Edamouny. — Aus beiden Reifeberhrei- 
bungen wird Altes, was jezt Fein Intereſſe mehr barbieten fan und 
veraltet if, entfernt werben. 

XIX —XXWV. Grjäplungen — Die Berfafferin wird nur die 
beiten derſelben diefer Sammlung einverfeiben. 


17. Shakſpeare's Vorſchule. Herausgegeben und mit Morreden 
begleitet von Ludwig Tled. Dritter Band, gr. 8. Auf 


feinem Drufpapler. 

"48, Taſchenbuch (hiftorifches). Herausgegeben von Eriebrid 
von Naumer, Dritter Jahrgang. Mir einem Bilbniffe. 12. 
Auf feinem Drukpapier. Kart. 

*19, Urania. Taſchenbuch auf bas Fahr 1851. Mit dem Bilb- 
niffe von Deblenfchläger und 6 Stahlftiben nat berühmten franz. 
Gemälden. 16. Auf Belinp. Geb. in Goldſchaltt. 


IV. An neuen Auflagen und Neuigkeiten erfcheint bis 
zur Meffe und im Laufe des Jahres: 


Un die Stände des Königreihs Sachſen. Im Februar 1831. 

8. 2% Bogen auf Schreibpapter. Geh. 6 Gr, 

"21. Atterbom (D. U), bie he Siäffellafelt. Sagen: 
ſplel in 5 Abenteuern. Aus bem wedifhen überfeit von H. 
Neus, gr. 8. Auf feinem Drutpapier. 

Die erfle Abtheilung, 18% Bogen, iſt bereits erihimen und for 
fer ı Thlr. 12 ®r. 

*33, Becher (M. G.), Augusteum, Dresdens antike Denk- 
mäler enthaltend. Wohlfeile Ausgabe. 3 Bände oder 
15 Hefte in Royal-Folio, mit 154 Kupfertafeln. Sub- 
scriptionspreis eines Heftes 4 Thir. 24 Gr. 

Sn alten Buchhandlungen des Zn: und Auslandes find Anzeigen 
ju erhalten und Probedrüfe dajelbft einzufehen. Früher foftete das 
Heit 9 Thir. 16 Er. Der Subferiptionspreis dauert dis Ende Märj 
1851 fort. 

*25. Beudant (F. S.), Lehrbuch der Pipfit. Nach ber vier: 
ten fcanzöfiihen Originalausgabe überfegt von Karl Friedrich 
Kler. Hartmann. Mit 15 Ithographirten Tafeln. gr. 8. 
36 Bogen auf Drufpapler. 5 Thlr. 

24, — — Lehrbuch der Mineralogie. Deutich bearbeitet von 
Karl Frledrich Alerander Hartmann. Anhang, ber 
das Neue der zweiten Wuflage bed Originals enthält, Mit einer 
lit irten Tafel. gr. 8. Auf Drufpapler. 

“25, Sobbett (William), englifihe Sprachlehre in einer 
neuen und fahllchen Darftellung der auf ihre richtigften und ein- 
fachſten Grundfäze zurüfgeführten Megeln. Fuͤr Schulen und 
zum Selbftunterriht. Mit vielen Webungeftäten und einem be: 
fondern Unhange für Kaufleute. Für Deutſche bearbeitet und 
fehr vermehrt von Heinrid Pleßner. gr. 8. 221, Bogen 
auf Drufpapler. 12 Gr. 

Diefe Sprachlehre zeichnet ſich neben ihren inneren Borzügen be: 
fonders auch noch durch einen ungemein billigen Preis aus. 

36. Konftitutionen, die, der amerifanifhen Staaten. @ryäns 
zungeband zu den europdifgen Eonftitutionen. gr. 8. Huf Druf- 


papier. 

7 Euvtier (Baron ©. von), das Thlerrelch, georbnet nad 
felner Organlſatlon. Rab der zweiten vermehrten Aus 
— und zum Speclalwerk erweltert von F. S. Volgt. 
5 Bände. gr. 8. Auf gutem Drukpapler. 

Die Zoologie umfaßt auf ihrer gegenwaͤrtigen Höhe ein fo ungeheu: 
res Feld, daf ein Specialwert, durd alle Klaſſen derfeiden bin: 
durchgeführt, faum nod möchte zu Stande gebradt werden können, 
wenn man nicht auf trefliche Sorarbeiten baut. Da nun der Befl, 
eines folhen Buche jum Handgebrauch gegenwärtig gewiß wunſchens⸗ 
werth ift, fo hat fi Hr. Hofrath Boigt entichloffen, bie fo eben er⸗ 
fhienene jmweite Ausgabe des „Rögne animal“ des Herrn Baron 
von Fuvier in der Art einem folhen Plane zu Grunde ju legen, daß 
daſſeide jwar in treuer Ueberſezung erſcheint, augteic aber Äber alle 
Tiere dahin vermehrt und erweitert wird, daß jedes Thier mir 
einer Differenz, viele noch mit einer etwas ausführficheren @barafte: 
riftit verfehen fenen. Es bedarf dabei wohl kaum ber Erwaͤhnung, 
daß dier nicht von alten Thieren ohne Ausnahme bie 
Rede ſeyn tan, für melde, wie J. ®. die Jahlloſen Gingeweidewär: 


”20, 


- 


mer, ober fehr menig bekannte andere Klaſſen, eigne Spechaltwerke 
verbleiben mrüifen. -Der Plan wird aber immer eine fo reiche Mus: 
wahl ind Auge ſaſſen, daß man nicht Teiche ein Thier, wasıman anı 
gegeben zu finden nım erwarten fan, gänzlich vermiſſe. Die Miidse 
werden fib auch vorzüglich mur auf dieſen Kreie der Ermeiterung be: 
trinken, und weder. neue theoretische Anfichten, hoch veränderte No: 
imenklatur anzubringen ſuchen, fondern etwanigen Beduürfniſſen 
hierin durch Sononpme, Eitate und andere dazu gehörige Anga: 
ben, die das Original übergamgen hat, austeifen. Selbſt für bie 
Befchreibungen wird das Meile aus andern berühmten Werlen be 
nut merben. 


"28. Der Kampf im weſtlichen Franfreih 1795— 96. Mit 2 
Ueberfichtstarten. 12. Anf Drüfpapler. Geb. 

29.. Ebert (Friedrich Adolph), Lehrbuch ber Bibliographle. 
2 Bänder gr; 3. Auf gutem Drufpapier. 

Der Verf. beihärtigt Ad jet ermfllidh mir der Abſaſſung des 
Werts, und hat die Ablieferung bes Manuferipts zu Oftern feſt zu: 
geſagt 

30. Ersch (Johann Samuel), Litteratur der schönen Künste 
seit der Mitte des ächtzelmten Jahrhumilerts bis auf die 
neueste Zeit. Systemafisch bearbeitet und mit den nöthi- 
gen Registern versehen. Neue fortgeserte Ausgabe (vom 
Prediger Aese in-Halberstadt). gr. 5. Auf gutem Druk- 
Papier. 

31: — — Litteratur der vermischten Schriften seit der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neueste 
Zeit‘ Syetematisch bearheitet und mit den nöthigen Re. 
gistern versehen. Neue fortgesezte Ausgabe (vom Registra- 
tor Hönig in Merseburg.) gr. 8. Auf gutem Drukpapier. 

*38. Fechner (G. Th), Maafsbestimmungen über die gal- 
vanische Kette. Mit einer lithographirten Tafel. 4: Auf 
feinem Drukpapier. 

"35, Freimund (8. ©), Bemerkungen über ben Zuftand Po: 
tens unter ruffifcher Herrfchaft Im Jahre 1830. Mach eigenen, 
im Bande felbft gemachten Beobachtungen zufammengeitellt. 8, 
3 Bogen auf Schreibpapler. Geh. 6 Gr. 

34. Gerhard (Wilhelm), BI auf einige Stewerverhäft: 
ulſſe im Koönlgrelch Sachſen. 8. 3%% Bogen auf Schreibpapfer 
Geh, 6 Or, 

"35, Hartmann (Karl Friebrid Mlerander), Handwör: 
terbuch der Mineralogie und Geognofle. Supplementheft. 
Mit einer lithographirten Tafel. 5. Auf Drufpapler. 

Es werden bie alle Bereiherungen, die diefe Wilenihafen In 
den fejten Jahren erhaften haben, ntitgethelft. 

*356. Heller (Jofepb), das Leben und bie Werte Albrecht 
Dürer's, Imwelten Bandes dritte Abthellung. gr. 8. Auf Drut: 


E * 

Wit dieſer Abthellung, bie Dürer's gebrufte Werte, Schriften 
mit Abbildungen von und nach Dürer, mit hiſtoriſchen und bibtin: 
grapgiihen Anmerkungen, Medallen auf Dürer und nad Dürer 
enthatten wird, If der zweite Band gefchtofen. Ich habe bie erſten 
beiden Abtheilungen von dem frübern Werleger, Kurz in Bamberg, 
an mich gebrast, und werde für alte 5 Abtheilungen einen billigen 
Preis fell. Der erfie und deitte Band erſchelnen fpiter. 


+37. Huber (Therefo), Erzählungen. Gefammelt umd ber- 

ausgesehen von B. U. H. In 6 Thellen. 8, Auf feinen Druf: 
apier, 

’ Der erſte und zweite Theil, 50 Bogen, find bereits erſchienen und 
often 4 Ihle. 12 Gr. . 

*38. Kurzet Abrik der bisherigen Mändifhen Verſaſſung Im Koͤ— 
nigreiche Sachſen. Im Febtuar 1531, 8, 5. Bogen auf Schreib: 
papier. Geh. A Gr. 

*39% Martens (Charles de), Guide à lussge de ceux qui se 
destinent ä la carriere diplomatique, 2 volumes. gr. 8. 
Auf feinem Drukpapier. Gch. 

Dis it eine neue, gan; uingearbeitete und fehr vermehrte Auflage 
von deifeiben Berfajfers „Manuel diplomatique“. 

30 Moft (Georg Friedrich), Encytlopaͤdle ber medijlalſch⸗ 
&teurgliben Drarid, Im Vereln mehrerer prattiſcher Aerzte 
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und Hunbarzte bearbeitet. Im alpbabetiicher Orbuung. 4 Bände, 
gr. 3, Auf gutem Drufpapter, — 

Es wird naͤchſtens durch eine beſondere Angeige zur Subſeription 
auf dleſes Wert eingtladen werden. U 
At. Raumer (Friedrich von), Brkefe amd Vatie und Fr 
I eih- im Jahre 1550. 2 — 12. 20°/, Bogen auf feinem 


Drufpapler. Geh, 5 Tb 
1. ——, aus Yarid zur Aufklärung ber Geſcichte 
des ſechs zehnten uad fiebz Jdehthunderts. 12, Auf feis 
nem Drufpapler, 
+45, — — Ueber bie gefhlchtiiche Entwifelung ber Vegriffe von 
Mehr, Staat und t. Breite, (ehr vermehrte age 8, 


Auf 52* Schreibpapier, 
‚+1. Schmalz (Theodor), Wilenfhaft des natuͤrlichen 
In 


Rechtẽ. gr. 8. Auf gutem Drufpapier. . 
45. Schmid (Meinbold), die Seſeze der Angelſachſen 
der Urfpradie mit. Meberfegung md Crfäuterungen. gr. 3.Mnf 
gutem Drukpapier. 
Der Herr Verf. bat die beſfimmte Auficherung ertheltt, daß ber 
Druf bes Werte gu Oſtern beginnen wird. 
+46, Schopenhauer (Johanna), Audkug'an be Mieder- 
rbein und nah Belgien im Jahre 1828, 2 helle. Mir einer 
u 3 0%, Bogen auf felnem Drukpapler. 3 Thir. 
4 h 
Schicht ſich im Aenfiern am die übrigen Melfen der Werfaſſerin an. 
tar, Schulye (@rnf), Die bejauberte- Mofe, Romauthſches 
Gedlcht In drei Gefängen. Mit 7 neuen Stabliiikkien, In 
verſchledenen Angaben. “s I i 


1) 
1 


In biefer Au⸗*sgabe hoffe Id im jeder Bereit etwa gang Aus: 

gezeichnetes zu ſiefern. 

as. Stleglitz (Ehrifiam Lubmig), geſchlchtiiche Entwile- 
lung ber Elgenthumsverbaͤltniffe an Wald und Jagd in Deutſch 
fand. gr. 8. uf gutem Drufparier. 

*49, Ueber die nemere Mevolutiom in Frantreih. Ein Wort F 

BGeſchrieben zu: im September 1950, gr, 8, 4 Be: 
gen auf feinem Schreibpapier. Geh. 40 Sr. 

50. Windel (Georg Frtebrib Dietrib aus dem, 
Leltfaden beim Öffentlichen und Selbſtunterricht in den gelım- 
ten Imeigen ber Jagdkunde. ar. 9. Auf Drutvapfer, 

51. Mode (bie große) der Polen, ober Darftelung ber merk: 
würbigten Venebenbeiten In Warſchau vom 29 Nov. bis zum 

5 Dec. 1850. Aus dem Polnifchen uberfest. gr, 3. 4 Bogen 

auf gutem Drukpapler. Geb. 8 Gr. 





[433] Ankündigung 

ber Wiener allgemeinen Theaterzeitung 
und bes 

Driginalblartes für Kumft, Litreratur, Mode 
und gefellige& Leben, 


mit 101 illuminirten Moden: Abbildungen. 

Die vielen Thellnehmer der Theaterzeitung baben ſebr oft ben 
Wunfh ausgeſprochen, dab es ibnen fehr anaenehm wäre, wenn 
bie Ubbildungen der neuesten Moden diefen Blättern beigelegt mür- 
ben. Ste haben fid freiwilig erklärt, gerue eine Aufbezablung zu 
leiſten. Die Dtebaftton beeilt ſſo nun, dieſem Wunfde su entfpre- 
hen, Da fie jedoch durch den überaus günjtigen Abſaz ibrer Seil: 
tung in den Stand gefest It, dieſe Mobebilber obne Er= 
böbung des Prelfes ihres Journals liefern zu fön- 
nen, fo bringt fie bis vor Allem zur öffentliben Kenntnig. Um 
aber feinen bereits betretenen Weg elmjuihlagen, fo wird fie bios 
bie Mobenbilder des Auslandes, die neueſten Parlfer und Londoner, 
gerabe fo wie fle in jenen Hauptitädten eribeinen, 
ausgeben, Sie wird dad Neueſte aus Franfreih und England und 
ben bebdeutendften Städten Deutſchlands und Jtallens bringen, 
und daburd einem zweiten Wunſche entgegen fommen, welder 
bie Sehnſucht nah bem fremben, beifen Erfüllung für 
das Inland oft mit bedeutenden Keſten verbunden it, vollkommen 
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nd mit moͤglichſter Schönheit und Eleganz beftiedigt. Dadurch 
rhalten auch en amd andere Perſonen, welche Lurus und 
Rode beſchaͤftigen, einen neuen Impuls. Da bei dem: Kleidern 
icht ſie hen geblieben wird, ſendern auch Abbildungen von Equipa- 
en, Moͤbele und Almmerverzierungen, Muſter von neuen Zeu⸗ 
en ıc. mitgetheilf werden, fo dürfte biefes Unternehmen auch der 
induftrie müzlich werben. Die Erfuhrung bat gelehrt, daß das 
infand bem Ausland oft das 
erzeig gegeben. Bel bem Bewuhtſevn bes 
eit, melde bei foftfpteligen Beginnen in bie Augen fält, 
gg fich derfelbe auf den .Untheil. des Yublitams zählen zu 
ürfen. .. 

Der Herausgeber vermag jedoch biefe Moben: und andere Bei- 


en; nem 

$ balbjährigen Betrage von 5 fl. K. M. ober mit einem 
nziährigen Betrage von 15A. K. M. pränumerirt haben, 

‚der jest erft mit biefem Betrage im die Pranumeratiom eintreten. 


Ebem ſo bleibt es bei den Erempiaren, welche durch die Jöblichen - 


. Et. Poftämter „ 

halbjährig mit 9A.IB fr. A. M., ganzjährig mit 19 fl. 56 fr. K. M. 
wofür 22 zwei Mal drei Lieferungen mit portofteler Zu⸗ 
endung unter gebruften Konverts erfolgen) bezogen werben. 

ueber die Theaterzeitung und bas Driginalblatt 
ür Aunft, Litteratur, Mode unb gefelliges Leben 
yier neuerdings etwas zu fagen, und feinen reihen und anerfaunt 
mtereffanten / abermals 
pn. 
Kabrit: Das Meuefte aus ber Mode- und Zurusmwelt 
nicht nur die vielen Kupfer, wovon 104 iluminiete Abbildungen 
auf 52 Platten erfheinen, genau befärieben werden, fondern daf 
auch ein eigener Partier:, Londoner: und Wiener: Mo: 
denfourter beigebruft werden fol. — Obsleich das Jahr fhon 
begonnen bat, fo follen bie verebrlihen Abnehmer beunoc einen 
sollftändigen Jahrgang der allerneueflen und legten Moben fo: 
vol für Herren als Damen, und biefe tentheils von 
wei Seften aufgenommen, erbälten. — Herausge⸗ 
ser hat den Grundſaz, mehr zu lelſten als zu en, uud 
zlaubt bis zum Schluſſe biefed Jahres bie Hebergeugumg zu geben, 
mb er denjelben getreu befolgt habe. ' 

Man prännmerirt, mie oben bemerkt, in Wien bei ihm ſelbſt. 
Wollzell Nr. 750 im zweiten Stofe.) Die Zuftellung der pränu: 
neristen Blätter für Wien erfolgt wöchentlih drei Mal un: 
ntaeitiih. — Ausmärtige wenden fih direkt au den Her: 
megeber (Wien, Wollzeil 750), auch an bie zumächft liegenden löb- 
{chen Poftämter, oder am die loͤbliche f. f. - 
{on zu Wien, wo fobann dleſe Zeitung nad dem oben bemerften 
eftgeiegten Preife, obme alle wettere Erhöhung puͤnktlich 
vöchentlih drei Nummern in zwei Sendungen abgefhift wird. 

Adolph Bänerle, 
Medaftenr und Herausgeber der allgemeinen Theaterzei ⸗ 
tungund ®allerie drolllger und intereffanter Szenen, 
Wolellnächftderf. f. Pot: und Schwibbogengaſſe Nr. 750, 2r Stof. 


351] In ber Joſ. Köfelfihen Buchhandlung in Kempten 


ft erichienen: 
tirchen: Zeitung, konſtitutionelle, aus Bayern. IL Jahr⸗ 


gang. Aes Heft. Monat Februar. 
amt, — 


Anhalt: Bemerkungen über das chriftlihe Predigt 
die erite Bibelgefelfchaft von Katholkfen geftiftet. — Ueber das 
Arevier, . — Paltorafs Frage. — Won wem baben wir Katholiken | 
Neutfehland® eine Kirdenreform zu erwarten? — Suverläfliges 
Mittel, die Aufhebung des Coͤllbats anf konſtitutlouellem Wege 
erbelgufähren. — Proteftation gegen die Gültigkeit ber Wahl 
ämtlicher (drei) Landtags: Deputirten aus der Klaffe der katholi⸗ 
wen Gelitiihen des Sberbonau⸗Krelſes. — Die barmherzigen 
Schweiern des Pinzenz von Paula. — Vermiſchte Nachtlchten. — 


icht zu bieten, ja daſſelbe 

ft zu übertreffen Im Stande it, wird hlezu nur irgend ein Fin- , 

Herandgeberd, bad An: 

enchme mit —52*2 zu verbinden, bei der Umelgennügtg- ' 
em 


agen nur —— Eremplaren feiner Abnehmer gratis zu ge⸗ 


pi beleuchten, dis bürfre überfläffig , 
So viel fan bemerkt werben, daß unter einer fortlaufenden . 





Gerichtlihe  Befanntmachungen, 


[62% Arhortifationg« Dekret, Der verwittimeten Gräfin 
Maria Franziska von Lerchenfeld, gebornen —— 
von Leoprechting, als Vormünderin ihrer Kinder, reſp. die 
fen, wurde von Anton Freiherrn von Schmid, furfürftl. baperiſchem 
Kämmerer, geheimen Kath und Mevifionsdireftor, unter dem Das 
tum; Münden ben 20 Februar 1795, eine Schwldurfunde über ein 
Darlehen zu 5000 fl. und bie biefür ftipulirten vierprogentigen 
Zinien, und umter dem Datum Muuchen den 24 April 1802 eine 
Schuldurfunde über ein Darlehen zu 5000 fl. und die hiefür be 
dungenen fünfprogentigen Jutereſſen, — daun von der Chegatrin 
des Schuldners, Maria Marimiliane Freifrau von Schmid, gebors 
nen Krevin von Hoͤrwart, unter dem Datum! 21 Auguſt 1802 
eine Urkunde ausgeftellt, in welcher fie fih als Mitfchuldnerin Dies 
jer Darlehen erklärte und auf ihre weiblichen Freiheiten verzichtete. 

Dao dieſe Urkunden zu Verluft gegangen find, fo wirb auf die 
Bitte der Gräfin Maria Franziska von Lerchenfeld und ihrer 
Söhne um Amortifation derfelben, der Juhaber der aufgeführten 
drei Urkunden biemit aufgefordert, diefelben binnen 6 Monaten, 
vom heutigen Tage am gerechnet, bei dem unterzeichneten Ges 
richtshofe vorzumeifen, und feine allenfallfigen Anſpruche bieranf 
geltend zu machen, außerdem dieſe drei Urkunden jür fraftlos er— 
flärt werden. 

Landshut, den 4 Jänner 1851. 5 
Königlihes Appellations: Gericht des Iſarkreiſee. 
von Molitor, Präfident. 

v. Heel, Sehr. 


[479] Edittal-Ladung. 

Das unterfertigte Koͤnigl. Kreld: und Stabtgericht hat in dem 
Schuldenweſen des verftorbenen Wechſelſenſals Friedrich Leuchs 
von bier, durch rechtöfräftig gewotdenes Urthell vom 23 Januar 
d. 3. den Unlverſalkonkurs erfannt, 

Es werden demnach bie gefezlichen Edlltstage, nemlih: 

I. Zut Anmeldung der Forderungen und deren gehoͤriger Nachwel⸗ 

ung auf Samftag ben 25 April d. %, 

11. Zur Vorbringung der Einreden gegen bie angemeldeten Forbes 
rungen auf Mittwoch ben 25 Maid. %, 

IM. Zur Schlußverhandlung, und zwar für die Replik auf Sam- 
tag den 25 Funfus d. 9, und für die Duplif auf Sams 
ftag ben 9 Julius d. J., (Schlußtermin Samitag den 
25 Julius d. J.), jedesmal Morgens 9 Uhr, 

feftgefejt, und biezu fämtliche umbefannte Gläubiger des Gemein: 

ſchuldners hiermit Öffentlich unter dem Rechtsnacht hell vorgeladen, 

daß das Nichterfheinen am eriten Ebiftetage die Uusfchliefung der 

Forberung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, das Nichterſchel⸗ 

nen an ben übrigen @diltötagen aber bie Ausſchlleßung mit den an 

denſelben vorzunebmenden Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werben diejenigen, welche irgend etwas von dem Mer: 
mögen des Gemeinfhulbners In Händen haben, bei Wermeidung 
des nochmaligen Erſazes aufgefordert, ſolches unter Worbehalt ihrer 
Rechte bei Gerlcht zu übergeben. ; 

Ju dem I Edikistermine wird übrigens aud die Vernehmung 
der Kredltoren über die allenfallige Nothwenbigteit der Beitellung 
einer Maffeluratel, und bie Wahl eines Maflaturators ftatt fin- 
den, in weiber Beziehung man von den fi etwa.nict erflären- 
den Kreditoren bie Beilimmung zu den Beſchluͤſen und Anträgen 
der Mebrbeit der Abftlimmenden annehmen wirb. 

Augsburg, am 4 März 1831. 

Köntgl, Kreid- und Stabtgerict. 
v. Silberhorn, Direktor. 
Mayr. 





f475] Verkaufs—Bekanntmachung. 

Au ber Gautſache des Ulrich Glas von Hegnenbach, wirb 
das Gantanweſen, mie es in ber Ausſchrelhung vom 29 Jullus 
v. J. beſchrieben It, zum dritten Male ber oͤffentlichen Verſtelge— 
tung unterſtellt, und hiezu anf den 21 d. M. am Gerlchtsſze 
Termin anberaumt; zugieſch werden zwel Jauchert walzende Aeker 
bes Santirers dem Öffentlichen Vertaufe unterworfen, 
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Kaufsliebhaher werben mit ber Bemerkung blemit vorgelaben, 
baf —* der Horotheiglaublget ſich zu Vrotokoll verbiadlich ge: 
macht habe, dem Käufer des Anweſens 60 bis 700 fi. Kapital 
vorlebensweite zu verihaffen, fall der Käufer bie Hvrotheten bie: 
fes Gläubigers mebft den ihım vorgebenden Hnpotbeten, mit biefem 
Vorleben und feinem Wermdgen baar hinaus zu bezahlen vermdge. 

Wertingen, am 5 März 1851. 

Kbuiglih baveriiches Landgericht. 
Gebhardt, Lanbrieter. 





[447] Verlaufs: Befanntmahung. 

In der Gantfabe der Bittorta Lindenmair, @igentbä: 
merin ber Furtmäble, wird auf den Antrag der Gläubiger das 
Gantanmefen dem dffentlihen Verkaufe unterftellt, und bieju anf 
den 28 fommenden Monate am Serichts ſije blemit Termin 
anberaumt. 

Das Gantauweſen beiteht 

aus dem Müblguts: Komplere, mwelder zu Dorf 
in dem Haufe mit drei Mabigängen und einem Gerbgange, ber 
Sägemähle, dem Stadel, mit Viebftälen und Wagenduͤtte unter 
einem Dade, dann dem Waſchhauſe, und 
su Feld beftebt: 

a) In 5\, Jauchert Uterd, zum koͤnlgl. Werar jchentbar, 

b) in 6 Tagwert Miüblanger, 

e) in 40 Jauchert * 

Diefer Kompler iſt zum konigl. Aerat wir 5 fi. auf: unb abfäbr: 
tig, gibt dahin jäbrlih 2 fi. 30 fr. Wiesatie und Grunbzine, dann 
42 Schaf s Wierling Y, Sewjehntel Noggea, und i Bierling ? Seh: 
un —— 

“ 


emeinderbeilen mit 2 Krautbeeten, *. Tagwert Garten, j 


und 27, Jaucert Holl. 
Kaufsliebhaber, von benen Auswärtige über Beflsfäbigteit, Ver: 
mögen und 2eumund fid legal ausjzumelfen baden, werben biemit 


geladen. 

AQugleic wird bemerkt, daß bie in ber Umgegenb ber Mühle be- 
findlien bedeutenden DOrtibaften für elnen gewerbigen Müller Aus: 
fiht auf ein bedeutendes Gewerbe gewähren. 

Wertingen, am 28 Februar 1851. 

Königlig baverifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landricter. 





[465) Ebittal⸗Vorladung 
des CEhriſtoph Fauner, feiner 5 Kinder, unb bes 
Georg Fauner, von Neuftadt an ber Baldnaat, 
Der vormalige bierortige Eiienbändler, Johann Faumer 
von Neuftadt an ber Waldnaab, vermadte in feinem un⸗ 
term 29 December 1794 errichteten Teitamente, ben 5 Kludern 
feines fm Öftreihiiten Baunat vertorbenen Bruders Chriftopb 
Faumer, ein Legat von 300 fl. 
Auf dem Korreipondenzwege mit den f. k. Öftreikiiben Behör- 
den fonute über dem dermaligen Wufentpait umd die übrigen Le: 
bensverhältuißfe diefer Legataren aichts Zuverläfjiges audgemittelt 


werben. 

Eden fo befindet üh Georg Faumer, Sohn des nunmehr 
verftorbenen biefigen Gchneidermeifters Franz Fauner, ſchon feit 
36 Jahren, unmiflend wo, ald Schmeldergefelle in der Krembe, ohne 
daß von Seite feiner Eltern und Geſchwiſter deifen Aufenthalt aud- 
gemittelt werben kenute = 

Leyterer beſizt laut der über bad Vermögen feines feligen Ba: 
terd unterm 15 Sept. 1929 amtlich gepfiogenen Thellung einen aus: 
gezeigten in Aftiofapitalien beftehenden Erbtbeil von 476 f, 24 Er. 

Auf bittlihes Anbringen der nächiten Erben vorftebender abme: 
fender Perfonen de datis 12 April 1525 und 10 Januar 1831, 
wird nicht nur oben genannter Legatar Chriftopb Fauner ober deſſen 
ebeliche Descendenten, fondern aud lejterer Georg Fauner unb 
deifen alenfalligeDescendenten biemit aufgefordert, ſich um fo gewiſſet 

binnen eines DViertellabres 
beim unterfertiaten könfal. Landgerichte zu fifttren, um ihre ein: 
felägigen Erbtbeite in Empfang zw nehmen, auperdem diefe nach 
frustiofem Werlaufe diefed Termins als veribolen erklärt, und 


been beiberfeitige Erbthelle am bie biefigen naͤchſt - 
wandten und Inteftaterden beenden gegen — — 
werben wuͤtden. 


Meuftadt an ber Waldnaab im Odermalukveiſe, ben 12 Jan. 1831. 
Königl. Bayer. Landgericht Neuſtadt an der Waldnaab. 


Freiberr v. Lintenftern, l. Laudrichter. 
Slsl, collat. 


[362] Pupilfen: Kollegium ber königl. Juſtizkauzlei 
su Hannover, 

Auf ben Antrag der zeitigen Admintitratoren der von Winb: 
beim'fhen Familienftiftung, Hauptmanns Denide zu Evenfen und 
Pajtord Sauermein blefelbft, werden alle und jede Intereffenten ber 
von bem mwelland DOberamtmann Johann Chriftoph von Winb- 
beim in dem Codicille feines Teſtaments vom 23 Iunius 1718 
etrichtelen Kamil'enftiftung, umd zwar namentlich diejenigen, meidhe 
feit der Zelt der unterm 25 Mal 1809 erlaffenen Edittalladung 
fubirt haben, oder noch gegenwärtig ſich Stubirens halber auf Unis 
verfitäten befinden, ferner au bieienigen, melde ſich ſelt dem 
25 Mai 1509 bis jegt verbeiratber babem, in dem auf ben 27 
Mat iezt laufenden Jahres angefejten Termine. zu erſchel⸗ 
nen, um ihre Anfprüde an bad Studlen-Stipendlum, oder an das 
Ausfteuer-Stipendlum anzumelden, und durch Worleyung ber dazu 
dienenden DOriginaldofumente, namentli über die Zeit, wann ſie 
auf Univerfitäten ftudirt haben, fo fern fie aber das Auditeuer: 
Stipendium in Anfprud nehmen, über.den Zeitpunkt ihrer Ver: 
beirathung aachzuwelſen, unter ber ausdrüfliben Wermarnung vor: 
geladen, Daß die alddann nicht erfheinenden mit ihren Anfprügen 
ausgefcloffen und zum Stilfhwelgen verwiefen werben fellen. 

Aut baben bie Eingangs benannten Adminiftrateren ſich im bem 
angefesten Termine elnzunuden, um über die angemeldet werden- 
den Anfprüche fie vernehmen zu laſen, und foll demnädit bie Prio- 
rität, nad weicher die Intereffenten zum Genuffe der Stipendien: 
geider gelangen können, beftimmt werben. 











{0 Abwefenbeits-Erklärung im Armenrebt. Dis 
königl. Bezirksgericht zu Iweibrüden hat durch nehbrig tegiſtrictes 
Urtbeil vom 21 Februar 1851 ben Jobann Michael Meber 
von Leimen, zulest Soldat bei ben franzöflihen Truppen, für 
abmefenb erflärt, und deifen Präfumtiverben Jobannes Heiferik, 
Soldat Im tönigl. erften Chevanr:tegers-Negiment, in dem provi- 
forifhen Befiz der Güter des Abweſenden eingewiefen. 
Für die Nichtigkeit des Auszugs, 
Gelb, Auwalt des Präfumtiverben. 


Schiffahrt. 





Zwifhen Mainz und Frankfurt, 
während des Monats März 1831. 

Vom 15 März ab, fährt das Dampffdif „Stadt Frankfurt‘: 
täglich des Morgens um 6 Uhr von Mainz nad Eranffurt, und je- 
den Freitag um 2 Uhr, die übrigen Tage der Woche aber um 5 Ubr 
des Nachmittags von Srauffart nad Matnz. 


. : 
Zwifhen Mainz und Mannheim. 

Dom 45 Märs ab, fährt das Dampficif „Ludwig“ alle un- 
geraden Tage, ald ben 15, 17, 19 ı6., des Morgens um 7 br, 
von Mainz nah Mannheim, und alle geraden Taze bed Morgens 
um 9 Ube von Mannheim nah Malnz. 





Allgemeine zeitung 


Mit allerhöchſten Pripilegiem 


Mittwod 


N8: 


75. 16 März 1831. 





Yortugal. (Brief) — Spanien. 
Brief.) — Beilage Mro, 75. 


(Brief) 
Mederlande. — Italien. 


Schreiben aus Berlin) — Rußland. (Schreiben aus St. Petersburg.) — 


Pro, 94 und 95. 


— Großbritannien, (Parlamentöverbandtungen. Brief.) — 


Srantreih. (Deputirtenperbandlungen. 
(Brief. Einruͤten bſtreichiſcher Truppen in Modena und Berrara.) — Preußen. 
Polen, (Rriegdnachrichten.) — Außerordentliche Beilage. 

Briefe aud dem —— und Frantkſurt. — — ven⸗ — Schreilben aus ⸗ — —— 





Portugal. 

* Lifſſabon, 25 Febr. Man glaubte, daß bie erſte Verur: 
theilung und Hinrichtung durch bie außerordentliche Kommiffion 
am 25 erfolgen wurde, jezt fagt man, fie fen auf dem folgenden 
Freitag verfhoben. Die Zabl ber Opfer der neuen Autodafe's 
fol nicht weniger ald 20 fepn. Einer der Söhne bed Hrn. Bour: 
mont ift bier mit dem englifhen Paketboote am 19 angelom- 
men. Er verihwieg feinen wahren Namen, und lief fih am 
Tage feiner Ankunft zu dem Grafen Santarem führen, dem 
er Devefhen überbradte, Er will morgen oder übermorgen nach 
Madrid abreifen, wo er eine Miflion von Karl X zu beforgen 
bat. Der Pater Macedo und feine Kollegen fahren fort auf bi: 
bern Befehl die biutdürftigften und beleidigendften Aeuferungen 
gegen die Franzofen drufen zu laffen. Es ift nicht ihre Schuld, 
wenn nicht alle bier befindlichen Franzofen ermordet werden. 
Geftern bat man das dritte Jahresfeſt der Mülfehr Don Wii: 
guels gefeiert. Er mar den Abend zuvor infognito von Salva— 
terra zuruͤlgelommen. Der englifhe und frangöfiihe Konſul 
follen Vorftellung wegen größerer Maͤßigung in Behandlung der 
Gefangenen gemacht haben. Inzwlſchen wurden wieder in ben 
legten Tagen viele eingefchift, um in die Verbannung nach Afrifa 
gebracht zu werden, 

Spanien. 

* Madrid, 28 Febr. Man fommt wieder auf das Projeft 
zuräf, die Generalfonfulate in der Folge eingehn, und diefe Ber: 
richtung dur Gefandtfhaftsfefretaire verfehen zu laffen. Auch 
ift wieder von einem Ammeftie: Cntwurfe die Mede. Die Unru— 
ben, melde auf allen Punften von Europa audbreben, fezen 
unfre Regierung täglih in größere Verlegenbeit, und es wäre 
höchft zwekmaͤßig, durch vernünftige Konzeffionen dem Einbruch eis 
ner Mevolution bei und vorzubeugen. Man arbeiter thärig an 
Konfolibation der innern Schuld. Dis ift ein fehr vernünftiges 
Mittel, die Mentenbefizer zu gewinnen. — Dad Haus Inigo von 
Bordeaur will einen Dampfbootdienit zwiihen diefem Hafen, 
Corunna, Lifabon und Cadiz unternehmen. Die Aftien dazu 


fanden bier feine Liebhaber, fo vortheilhaft auch die Unterneh: " 


mung zu werben verſpricht. — Die Entlafung der HH. Calo— 
marde und Zambrano wird immer wahrfheinliher. Ohne ge: 
rabe in Ungnade zu feon, taugen ihre Mepnungen für den ge: 
genwärtigen Augenblit nicht. — Man verfihert, die Königin habe 
Hrn, Moffini einen reihen Brillantring verehrt; überdig foll er 
mit dem DOrben Karld III deforirt werden. Hr. Aguado, ber 
in einigen Dronaten wieder hieher kommt, wird das große Band 
Iſabellens der Katholifchen erhalten. Die Apoftolifchen find im: 
mer fehr gegen ihn eingenommen, und fürdten fi vor allen 


Veränderungen, bie durch feinen Einfluß in Spanien eingeführt 
werben könnten. Der König bat die HH. Galomarde, Grijalva 
und andere Apoſtoliſche, bie Hrn. v. Harcourt noch nicht be: 
ſucht haben, aufgefordert, biefen Beſuch zu machen, 


Großbritannien. 

London, 7 März. Konſol. 3Proz. 765 rufflihe Fonds 
88%; franzöfifche 5Proz. 89; bite 5Proz. 55%; brafilifche 57%; 
portugiefiihe 44; mericanifhe 36Y,5 griechifche 21; cilifhe 22; 
Eortes 16%; columbifche 16%; peruanifche 14". 

London, 8 März. Konfol, 3Pro;. 76. 

Bei Fortfegung der Diskuſſion über die Reſormbill in der 
Unterbausfizung am 2 März trat zuerit Hr. Hume auf, 
und fagte unter Anderm: „Ungeachtet ich unftreitig ein Nabifal: 
reformer bin, bat doch ber Plan der Megierung meine Erwar: 
tungen übertroffen. (Gelächter auf den Oppofitionsbänfen.) Die 
Megierung bat ihr in diefer Hinficht gegebenes Verfprechen voll: 
fommen gelöst, Ich fühle mih um fo. mehr verpflichtet, dis 
zu jagen, ald ich mein Bedauern ausgebrüft hatte, daß bie beis 
den andern Verſprechen (der Eriparnif und Nichtinterpention) 
nicht gelöst wurden, Das vorliegende aber ift bei Weitem dad 
wihtigfte, und ein reformirtes Parlament wird auch für bie 
beiden andern zu forgen willen. Die Minifter thaten weile, daß 
fie die zwei abgefonderten Fragen, ber Dauer bed Parlamente 
und der Ballotage, nicht damit verknüpften. Miele ber größten 
Meformer find mit dem vorgelegten Plane zufrieden, und wenn 
auch einzelne Punite zu tadeln, und namentlih der Wahlcens 
fus noch zu hoch gefunden werden möchte, fo ift doch zu beden⸗ 
fen, daß es Pflicht der Regierung war, ftufenweife zu Werle 
zu geben. Die zwei Mebner, die wir geftern von biefer Seite 
des Hauſes hörten (Hume. fist anf der Dppofitiondfeite), fpra: 
hen ‚fi fi gegen. alle Meform and. Ich frage. aber jeden Gentle: 
man, ob er im Ernft mepnen koͤnne, daf bei dem gegenwärtigen 
Zuftande ber öffentlichen Mernung eine Verweigerung ber Yarlas 
mentsreform möglich fep. Können wir noch länger ber Stimme 
des Volts das Ohr verfchliefen? Man weist anf bie neuerli: 
chen politifhen Veränderungen auf dem Kontinente bin; wel: 
dem andern Grunde aber find diefe Weränderungen zuzuſchrei⸗ 
ben, als daß man nicht in ‚Beiten auf die Wuͤnſche der Wölfer 
hörte? Man war taub ‚gegen ihre, Bitten, bie Gewalt die Herr: 
fer zwang, darauf aufmerffam zu fepn. Möge jeder am die 
ſchweren Folgen denten, ehe er verfucht, der Regierung bei bie: 
fer hochwichtigen Veranlaſſung entgegen zu treten.” (Schließlich 
bemertt der Redner, als Entgegnung gegen Lord £. Comer, im 
Schottland werde die Zahl der Wähler von 3000 auf 60,000 ftei: 


gen; was bie Verminderung ber Mitgliederzahl des Hauſes be: 
treffe, fo billige er biefelbe volllommen, ja er gehe noch meiter, 
und glaube, 500 Mitglieder wären genug.) Hr. Shellen: 
„Sie hörten es in biefem Augenblite, daß die gegenwärtige 
Maagregel nicht ald eine definitive, fondern blos als Vorlaͤufe⸗ 
rin einer noch ausſchweiſen deren Deform au betrachten ſey. Ach 
erkläre mich als entſchiedenen Gegner befonderd jenes Theile 
des Plans, der die geſchloſſenen Boroughs betrift. GSelaͤchter 
auf den minifterielen Bänfen,) Der Mepräfentant eines ge: 
ſchloſenen Boroughs ift nicht durch Lolalvorurtheile geblendet, 
noch durch Lokalintereſſen gebunden, wie es bäufig ber Repraͤ⸗ 
ſentant eines offenen Boreughs If. Ich erinnere daran, wie 
Ganning ftets über bie Parlamentsreform fih ausbrüfte, und 
bin erftannt, wie die Schüler biefes großen Staatdmannes und 
Mebners eine Maaßregel vertbeidigen können, die in direktem 
Widerſpruche mit den Lehren ihres fonit fo bemunderten Filbrers 
ſteht. Indeſſen möchten einige ber Minifter felbft ſich nicht ſeht 
gefräntt fühlen, wenn die Maafregel, wie ich hoffe, daß es ge: 
febiebt, verworfen wird. Als es galt, dem lezten Minifterium 
den Gmabenftoß zu geben, da ſprachen einige jener febr ehren: 
werthen Gentlemen laut von Meform, fanden aber fpäter bie 
Nothwendigkeit, ihr Verſprechen zu halten, aͤußerſt driitend, und 
dachten, der befte Meg, deffelben los zu werben, fen wohl, einen 
fo maaflofen Vorſchlag mie diefen zu maden. (Hört!) Ginge er 
dur, fo fönnte ſich feine Megierung auch nur ſechs Monate 
mebr halten, und das Land fime zu jenem non plus ultra von 
Elend und Anarchie — zu allgemeinem Stimmrechte, jaͤhrlichem 
Parlamente und Ballotage.” (Beifall und Gelächter von den 
entgegengefezten Seiten.) Sr. Baring Wall: „Ich fühle 
mich bier in ziemlich fonderbarer Page. Wenn die Stimme eines 
Borougbmitgliedes nichts gelten foll, fo mögen viele der ehren: 
.werthen Mitglieder lieber gleich fchmeigen, und wenn Guilford 
nur neh Ein Mitglied fenden darf, fo bin ih nur ein halber 
Mann. (Gelächter) Man fpribt von der Einftimmigkeit des Ha: 
biners. Diefe Cinftimmigfeit fheint aber erft Nachts um 41 Uhr 
erlangt worden zu fern, und zwar, indem ber eine edle Lord die 
Ballotage aufgab, ein anderer die geichloffenen Boroughs opferte, 
und ein dritter Minifter die fchottiihen Grafſchaſten Uber Bord 
warf. (Hört!) Dabei fpielt man auf eine Autorltät (ben König) 
an, was, wenn ed noch einmal vorfäme, den Sprecher beftim: 
men müßte, ein fo infonflitutionelles Benehmen zur Ordnung zu 
weiten. Ein fehr ehrenmerther Baronet auf der Gegenfelte (Sir 
J. Graham) drohte mit einer Auflöfung des Haufes, wenn es 
wage, ben Vorſchlag der Diegierung zu verwerfen. Welche Wir: 
fung fol bie haben? Kürten wir eine Huflönng ? Gebe Gott, 
baf ber Suftand Englands und Irlands die gedrohte Appellation 
and Bolt möglih und wuͤnſchenswerth made. Iſt es nicht nor 
torifh, daf das Parlament ſtark und die Regierung ſchwach ift? 
Bald, glaube ih, wird ber fehr ehrenwerthe Baronet vor mir 
(Sir R. Peel) an ber leztern Spize ftehen. .. Ih bin feines: 
wegs ein Feind aller Neform; ehe aber bie gemäßigten Mefor: 
mer ihre Plane und Wunſche entwileln können, muß nothiwen 
dig bie vorliegende Maafregel vernichter und aus dem Mege 
geſchaft ſeyn. Statt die Frage feftzuftelen, führt fie nur zu 
ewig neuen Veränderungen, benn jedes Jahr werben neue Dr: 
te ein Wahlrecht im Anſpruch nehmen, und das von andern 
fireitig maden. Auch möchte ich wohl wien, woher die Bent: 


298 


lemen ber Megierung ihre Size im Haufe erhalten follen, wenn 
allen geſchloſſenen Boroughs ihre Wahlreht genommen wird? 
Diefe Borougbs bilden ein heilfames Band zwiſchen ber Arifio- 
fratie und ber Demokratie. Es fft intereffant zu bemerken, 
melde große Veränderung in bem andern Haufe bes Parlaments 
feit dem Anfange der Negierung George III vorging. Die Zabl 
der Paird im Haufe ber Lords iſt jegt doppelt fo groß als zur 
Zeit ber Thronbefteigung Georgs III. Die Folge ift eine Ver: 
mehrung der Wolldelemente in jener Verſammlung, obne daß 


bie Zahl der geiftlichen Pairs fi vermehrt bätte, um jenen das 


Gleichgewicht zu halten. Demen, die wie bad ehrenwertbe Mit: 
glied von Middlefer (Hume) denten, muß es tröftlic fern zu 
erfahren, daß ein Bifchof jet mur noch ein Siebentel fo gefähr- 
lich ift, ald zu George III Zeit.” (Gelächter) Lord Nemwarf 
ipriht für die Dieform, und drüft die Hofnung aus, dab das 
Vertrauen des Landes ben Megierungsmitgliedern Size verſchaf— 
fen werde, auch wenn fie fie nicht mehr in verfalenen Fleken 
erhielten. (Kortfezung folgt.) 

Am 7 März erklärte im Oberbanfe der Bruder des fi 
nigd, Herzog von Suffer, feine Beiftimmung zur Meformbill, 
fügte jedech bei, er muͤſſe, che er ibr feine Stimme gebe, die 
Frage der geheimen Abftimmung (Ballotage) noh näher in Er— 
wägung ziehen. Im Unterhauſe beflagten fi der Marquis 
vd, Chandos und Sir Ch, Wetherell lebhaft über den drobenden 
Ton, ben die MVertheibiger der Meform im Parlamente ſowol 
als in den öffentlichen Verfammlungen annäbmen,. Obriſt Sib⸗ 
thorpe erflärte, obgleich er ein entihiebener Dteformer fey, müffe 
er bo die vorliegende Bil ald ungerecht, parteliih und toran- 
niſch befimpfen. Hr. Tennpfon unterſtuͤzte die Minifter, Sir 
G. Clerk ſprach für die Oppoſition. Zulezt ward die Debatte 
abermals auf den folgenden Abend vertagt. Das zweite Werl 
fen und mit ibm die erfte Abftimmung folte erft am 21 Wärz 
ftatt finden, wohin alfo bie geftrige Nahriht von Galigna: 
ni’s Meffenger zu berichtigen it, als ob fhon die ganze 


Diskuſſſon bis nah den Dfterferien verihoben worden wäre. 


Der Star fpriht von vergeblihen Verſuchen der Antire 
formpartei, den König gegen bie Bill einzunehmen. Der He 
rald bemerkt, die wahren Gefinnungen des Könige müßten ſich 
in wenigen Tagen zeigen, wenn die Eitp ihre Wbdreffe übergebe. 
Der Spectator erzählt: „Ein Milde und Wafferpolititer gab 
bem Grafen Grep zu verſtehen, die Reformbill werde nicht durch⸗ 
gehn. „Wie? — ermiederte der Veteran — nicht durchgehen? 
Eine Bil, bie von dem König gebilligt, von ber Diegierung em> 
pfohlen und von dem engliihen Volle angenommen wird?! Sie 
wird und muß durdgehn!” Das Courtjournal will willen, 
ein ebler Marquis, von fehr großem parlamentariihem Eiufluſſe, 
der dem Minifterium feine Beiftimmung gebe, werde zum Her— 
zog ernannt werben, eine Ehre, bie ihm ſchon der verftorbene 
König verfproden babe. Dagegen refignirt, mie der Globe 
verfihert, Graf Moden feine Stelle ald Lord of the Bebhamber, 
weil er bem von ihm ermannten Mepräfentanten des Borough 
Dunbalf, Obrift Cradod, nicht erlauben wil fir ben Plau der 
Minifter zu flimmen. Der Eourier zählt die 19 Unterhaus: 
Mitglieder auf, die bisher gegen die Reform ſprachen, und zeigt, 
daß 15 derfelben Mepräfentanten verfallener Flefen find, Ja al- 
len Theilen des Landes wurden Berfammlungen zu Gunften ber 
DIT gebalten. Die Union von Birmingham erflärte mit ihren 


29) " 


120,090 Bugehörigen ben König, und die Minifter coute qui 
coute unterftügen zu wollen. 

Dos Morning: Chronicle glaubt, Hr. Hobhouſe werde 
an bie Stelle des Hrn. Wpun zum Staatsfelretair des Kriegs 
ernannt werben. 

** London, 7 März. Wir haben heute angenehme Nad: 
tihten aus Merico bis zum 8 Jan., nach melden diefe Repu: 
blit endlich hoffen darf, den Segen des Innern Friedens zu ge: 
niefen. General Bravo bat am 2 Jan. bei Ciudad de los 
Bravos bie Generale Guerrero und Alvarez aufs Haupt gefchla: 
gen, und ibnen alles Geichüz abgenommen; ber Kongreß bat 
nah diefem Siege eine allgemeine Amneftie proflamirt; ſogar 
ale Offiziere der Gegenpartei bis zum Obriftlieutenant follen 
ihre Stellen und Beioldungen bebalten. Mit den Vereinigten 
Staaten war ein Handele: und Freundfchaftstraftat abgeſchloſſen 
worben, und bie innere Nationalihuld wurde im vorigen Jahre 
am 1", Million Piafter vermindert. Beide Häufer des Kongref: 
fes {n3 aus den einfihtsvelften und gemäßigtfien Männern bes 
Landes zuſammen gefest, und alle befhloffenen Maaßregelu zwe: 
fen auf Herftellung bed innern Friedend ab. 

granfreid. 

Yarid, 10 März. Konfol, 5Proz. 82, 80; 5Proz. 52, 75; 
Falconnet 55; ewige Rente 4274; Cortes 14. 

In der Eizung der Deputirtenfammer am 9 März 
hatte Hr. Lepelletier d’Aulnap dem Minifterium vorgemorfen, 
auf eine fonftitntionswidrige und ungefhilte Weile dad Wort 
„wuflöfung” in der Kammer ausgefprodhen zu haben, Die Kam: 
mer babe dadurch ihre moralifhe Kraft verloren; benn fie fen 
zum Voraus verurtheilt, und doch fen Jedermann über bie 
Dienfte, die ſie geleifter, und die Anfprüce, die fie auf den öf: 
fentlihen Dank babe, einig. Bei biefer Aeußerung bricht ein 
Gelächter auf der Galerie der Journaliften aud. Die Gentrums 
amd ein großer Theil der tinfen rufen: Dis ift unausftehlid ! 
Hinaus! Hinaus! Zablreihe Stimmen: Hr. Dräfident, laffen 
Sie bie Salleriey ber Journaliften räumen. Undere Stimmen 
Lints: Wollen Sie die Deffentlichfeit erftifen. Im Centrum: 
Hinaus! Hinaus! Der Präfident mit Wirde: Bon der Kammer 
beauftragt, dad Reglement zu vollziehen und die Ordnung auf: 
zecht zu erhalten, bin ich geswungen, die Gallerie der Journali: 
fen räumen zu laffen. Einige Jonrnaliften nehmen ihre Pa: 
piere zufammen und bereiten ſich, dem Befehle zu geboren, 
andere warten noch, ale fie Hrn. Bernard (v. Rennes) auf bie 
Gallerie fommen ſehen. Lind: Es bat nur Eine Perfon die 
Drdnung geftört. Der Präfident: Ich erwarte von dem Geiſte 
der Gerechtiglelt und des Patrlotiemus der HH. Jonrnaliften, 
daf fie denjenigen begeihnen, der die Ordnung geftört bat. 
Stimmen auf der Gallerie: Nein, Nein, wir wollen Alle geben, 
oder Alle bleiben. Der präfident: Man wird mich nie befchul: 
digen, daß ich der Publizitär Eintrag thun molle, aber ih muß 
für Bewahrung der Ordnung forgen; ich lade einen der HH. 
Quäftoren ein, ſich auf die Gallerie ber Journaliften zu bege: 
ben und meinen Befehl zu vollziehen. Kr. Laind de Villeves— 
que gebt auf die Gallerie, die Perfon, die dieſen Auftritt ver: 

anlaßt, gibt ihm einige Erläuterungen, und darauf ftellt fih die 
Nuhe wieder her. Die Kammer fährt mit Erörterung über das 
Wahlgeſez fort und fommt damit zu Ende. Bei der Abftim: 
mung über dad ganze Geſez wird baffelbe mit 250 gegen 62 


Stimmen angenommen. Die Tagesordnung kommt an ben Be: 
riht über den Entwurf, bie vier proviforiihen Zmwölftheile be: 
treffend. Darauf folgt die Crörterung über ben Entwurf zur 
Verbefierung ber Penfionen und Rüftrittsgehalte der Offiziere 
bes Seeweſens, die durch allgemeine Maafregel 1814 und 1817 
reformirt worden waren. Die Kammer nimmt dieſes Geſez 
mit 226 gegen 5 Stimmen an. 

* In ber Sizung der Deputirtenfammer am 10 März 
erftattete Hr. Amilhac Kommiſſionsbericht über den von Kran. 
Cormenin vorgeihlagenen Gefegedentwurf> die Kumulirung der 
Stellen betreffend. Die Tagesordnung fommt an Erörterung 
des Entwurfs, bie Kreation von 200 Millionen Schazkammer— 
fheinen und die Veräußerung von 300,006 Hektaren Waldungen 
betreffend. Hr. Duvergier de Hauranne ſtimmt nah mehreren 
Vorwürfen gegen das Minifterium für das Geſez. Hr. Berryer 
überläßt ſich ſehr heftigen Aeuferungen gegen das Minifterium, 
und ſtimmt gegen den Entwurf. Ihm antwortet der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten: Der Medner hätte in feinen 
Vorwürfen weniger bitter fepn dürfen. Das Minifterium, das 
er angreift, hat jegt noch über die Intereſſen des Landes zu war 
den, und ic glanbe, daß etwas Etrafbares darin liegt, ibm 
die Mittel zu verweigern, feine Pflicht zu erfüllen. (Zahlreiche 
Stimmen in den Gentrumd: dis heißt die Rechte der Kammer 
antaften. Ein Deputirter bat das Mehr und die Pflicht, Alles 
zu fagen.) Die Kammer darf nicht glauben, dag es mir ein« 
falle, ihre Rechte ſtreitig machen zu wollen. Uber dag Minifte: 
rium ift angeflagt, und Fan auf eine leidenfhaftliche Mepnung 
antworten. Man bat uns befkuldigt, wir hätten die polniſche 
Revolution herausgefordert! Ach, meine Herren, hat man wohl 
auch das Gewicht einer folhen Unflage gehörig überlegt? Nein, 
Das polnifhe Blut wird nicht auf unfer Haupt zurüffallen, und 
derjenige, der zu Ihnen fprict, wird fih immer mit Stolz er- 
innern, daß er fein Blut an der Spize der polnifchen Regimen: 
ter vergoffen bat. (Allgemeiner Beifal.) Man bat auch ge: 
fügt, das Minifterium habe die Ehre Frankreichs gebeugt! Mer: 
geffen Sie denn ganz den Zuftand der Erniedrigung, in dem 
Sranfreih 15 Jahre lang geſchmachtet hat! Man fan dem Mi: 
nifterium viel vorwerfen, aber man wird einem Minifter auch 
geftatten darüber empfindlich zu fepn, ber fi das Zeugniß ge: 
ben fan, daß er nie von der Bahn abgewichen ift, die er ſich 
vorgezeichnet bat. Er konnte fih täufhen, aber feine Abſichten 
waren immer rein, umd er wird auf diefer Bahn immer fort: 
fahren, fo lang er die Ehre hat, das Vertrauen des Königs zu 
behalten. Geſchluß folgt.) 

* Ju ber Pairsfammer ward am 10 Mär, dad Geſez 
über die Militairpenfionen ohne Erörterung einftimmig (bei 88 
Aumefenden) angenommen. Auch das von der Deputirtenfam: 
mer mit einigen Amendements zuriifgeflommene Nationalgarden: 
gefeg wird mit 99 Stimmen unter 111 angenommen. Darauf 
wird-über den Entwurf einer Anleihe filr die Stadt Paris Be: 
richt erftatter, und bdeffen Annahme mit einigen Amendements 
beantragt. ; 

Der Courrier frangais meldet: „Beftern Abend 
(9 März) war noch nichts uber minifterielle Veränderungen bes 
ſchloſſen. Hr. Eafimir Perier, der mit Zufammenfegung eined 
Minifteriums beauftragt war, hatte geftern morgen mit dem 
Könige eine lange Konferenz, die zu leinem Ziele führte. Ju 
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Folge diefer Unterredbung beauftragte ber Aönig Hrn. Lafitte mit 
einer neuen DOrganifation des Miniſteriums.“ 

Der National fagt in Bezug auf die dem Hrn. v. St. 
Aulsire nah Mom mitgegebenen Inftruftionen, er habe fih im 
Namen der fünf großen Mächte niht nur jeder etwanigen Un: 
ternehmung der Bolognefer gegen Mom zu mwibderfegen, ſondern 
Hr. v. St. Uulaire fep auch, in dem Falle daß ber Papft in 
Folge der Ereigniſſe gendthigt würde, feine Hauptftadt zu ver: 
laffen, beauftragt ihn zu begleiten, und in feinem Fall die neue 
roͤmiſche Megierung anzuerfennen, Man fiebt, fezt dieſes Jour: 
nal binzu, daß wir täglich Forticritte in dem Fundamental: 
grundiage ber Nichtinterpention macen. 

Der National meldet au: „Hr. Thiers hat feine Entlaf: 
fung als Unterftaatsfefretair der Finanzen gegeben. Wir haben 
Grund zu glanben, daß er durd die Testen jtatt gefundenen Ab- 
fezungen und Merhaftungen, bie ein Spitem verratben, dem 
man ſich nicht beigefellen fan, wenn man bie Freibeir und bie 
Ehre Franfreichd will, dazu veranlaßt worden iſt.“ 

Dad Debatd meldet, daß Hr, Louis Cadoudal in England 
fep, und feine Gattin einen Paß verlangt habe, zu ihm zu 
reifen, 

Der Temps erzählt: „Heute (9 März) bat ſich ein fehr un: 
angenehmes Greigniß zugetragen. Uebelmollende hatten, man 
weiß nicht im welcher Abfiht, die Sage verbreitet, das ruſſiſche 
Borfhaftehotel folte am Abend iluminirt werden. Cine nicht 
fehr zahlreiche Sufammienrottung bildete fih vor dem Hotel des 
ruffifben Botſchafters, das aber nicht ifuminirt war. Einige 
Elende an ber Spize diefes Haufens brachen in tumultuariſches 
GSeſchrei aus, und warfen einige Fenfter ein. Kurz darauf fuhr 
eine Autiche aus dem Hotel, die man ohne Hinderniß paffiren 
ließ. Obgleich ſolche Auftritte zu Sonden häufig vorfallen, ohne 
daß bie fremden Gefandten fih dadurch in ihren Rechten ange: 
taftet halten, jo erwarten mir doch von dem Poligeipräfekten bie 
firengfte Unterfuhung zur Beftrafung der Frevler.,. Die ganze 
. gefellibaftlihe Ordnung ift in Gefahr, wenn man ſolchen Un: 
ternebmungen feinen Einhalt thut. Das Voͤllerrecht wird felbft 
in Konftantinopel nicht mehr verlegt; follte es etwa in ber Haupt: 
ſtadt ber Givilifation nicht mehr geachtet werden !” 

Um 10 März zogen viele junge Leute mit ſchwarzem Flor 
um den Arm, unter Voraustragung einer dreifarbigen Fahne 
mit einem großen ſchwarzen Flor, in dem lateinifhen Stadt: 
viertel umher. Man hörre ben Ruf: „Tod den Muffen! Made 
für den Untergang der Polen!“ 

Der Figaro fagt: „Polen, klagt nicht mehr: Gott ift zu 
hoch und Frankreich zu entfernt; Magt: Gott ift zu hoch, und 
die franzöfifhe Megierung zu tief,” 

Der Grant der Quotidienne, hr. v. Brian, ward we: 
gen einiger in die Blätter vom 7, 9 und 10 Jan. eingerüfter 
Artifel am 9 März von dem Mififenhofe neuerdings zu vierme: 
natliher Haft und 6000 Fr. Gelditrafe verurtheilt, 

Der Meffager fhreibt aus Algier vom 23 Febr.: „Die 
Armee befteht nur aus zwei Brigaden, der bes Generals Deaulion 
und ber bed Generals Feuchere. Das Korps der Zuaren wird 
durch Einverleibung der Parifer Freimiligen, die fih dur tref: 
liches Berragen auszeichnen, verftärft werden. Die Orga: 
nifation ber arabifhen Kavallerie dauert fort und wird bald 
wichtige Dienfte leiten, Die Truppen genießen bie befte Ge: 


fundbeit, und haben weniger Kranfe ald in Franfreib auf bem 
Friedendfuße. Man übt die Korps in Mandupren. Die Kafer: 
nirung ift unvollſtaͤndig. Man hat viele Haͤuſer dazu eingerich⸗ 
tet, die Soldaten vor ber Gonnenhize und der Mactküble zu 
bewahren. General Elanzel bat aus Geſundheitsrüͤlſichten die 
Befazung der Stadt auf drei Bataillone vermindert; bie übrige 
Armee ift auf dem Lande von dem Berge Bucharea big Aracht, 
entweder bei den Einwohnern oder in Barralen wohnend; Bet: 
ten fehlen aber gaͤnzlich. Die Truppen fhliefen bis jegt auf der 
Erde, Cinem Theil der Korps bat man Bretter gegeben; ein 
anderer bat Strobfäle befommen und bald wird man Matrazen 
erhalten, die der Militairintendant in Frankreich beſtellte. Der 
Dienft.des Genieweſens wird mit Einfiht von dem Obriſtlieu—⸗ 
tenant Lemercier beforgt, der ſich felbft mit Dieparaturen des 
Hafens beihäftigt. Auf den Werften ift großes Material aller 
Art angebäuft, mit Andnahmie von Holz. Die Forts und Bat- 
terien find in gutem Zuftande. Die Stadt bat zwar nur eine 
Mauer, ift aber gegen einen ploͤzlichen Ueberfall gefibert. Die 
Artillerie fammelt alle an der Küfte zerftreuten Materialien und 
wird bald die Ausruͤſtung aller Batterien beforgt baten. Die 
Armee und die Einwohner ftehen fortwährend in gutem Ver— 
nehmen. Die Rube im Innern des Landes iſt volftindig, 
Man fan ohne Gefahr über die große Ebene von Metidja gehn, 
und die Lebensmittel kommen im Ueberfluß zu Algier an. Die 
Stadt Medeha ift fortwährend treu, Sie bat ein Bataillon 
arabifher Truppen ald Befazung verlangt, Da man ihr diefed 
nicht geben könnte, fo bat man ibr zwei Meine Artillerieſtüte 
geihitt. Die Handelsverhaͤltniſſe find im beten Gange. Der 
Ertrag der Zölle und des Oftroid nimmt täglih zu. Der bil: 
bende Zufland aller Theile der birgerlihen und Militärvermer: 
tung beweidt die Erfolge der von dem General Clauzel grtref: 
fenen Anordnungen. Juſſuf, einer ber Emilfarien des Gene: 
rald, ift in feiner Erfurfion bid nah Dran gelommen, und mel: 
bet, daß alle Voͤlkerſchaften auf feinem Wege gute Gefinnungen 
begten. Der Artillerielapitain Gup und der Kapitzin bed Be: 
neralftabs Paſſy find nah Tunis mit einem Auftrag am ben 
Dev abgereist. Wir müſſen uns früher ober fpäter des Forts 
Mars el Keber in ber Provinz Dran bemädtigen, das von 
großer Michtigfeit für ums if, Es beherrſcht einen großen 
Theil der Provinz durch feine Lage an dem einzigen Hafen, der 
ſich dafelbit befinde. Mit einer ſchwachen Beſazung und einer 
Korvette würde man das Land unterwerfen und im Stande 
fepn es zu beiegen, wenn man wollte. Man würde dadurch 
vermeiden, daß keine andere Seemaht und darin zuporfäme. 
In Kriegszeiten würde es für unfre Kaper ein guter-Sufluchts: 
ort ſeyn, bie von bier aus nah allen Seiten in das mitrellän- 
difche Meer lommen, und mie fonft die Barbaresten, bier eine 
Zuflucht finden fönnten. General Clauzel bat ſich durt folgen 
ben Tagsbefehl von ber Armee in Afrika verabihiebet: „Sol— 
daten! Vor meiner Trennung von euch, fage ich euch mein Le 
bemobl und danfe euch fir das Vertrauen, das ihr feit der Zeit, 
mo ich bie Ehre hatte euch zu fommandiren, in mich gefezt 
babt, Euer Betragen vor dem Keinde war hoͤchſt glänzend, und 
eure Disziplin immer volllommen, Un biejem Zuge erfennt 
man ben wahren Soldaten, Die alten Krieger find ſtolz dar: 
auf, euch ihre Hingebung nahahmen zu ſehen, fie freuen ſich 
über eure Siege, und feben mit Stolz, daß das von euch ſo 
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tapfer vertheidigte Frankreich immer das Land des Ruhms blei⸗ 


ben wird. Der König vertraut einem Theil ber Armee die 
Sorge für die Bewahrung ber Eroberung, und bie Eroberung 
wird der Preis des Dankes ſeyn, den die Ehriftenheit einſtim⸗ 
mig Frantreih dafür zuerfannte, daß es eine feiner edlen Ge 
finnungen fo würdige Unternehmung vollbracht bat. Soldaten! 
zahlt immer anf mich, auf meine beitändige Zuneigung und auf 
meinen Eifer eure Dienfte geltend zu machen und ihnen Belob: 
nung zu verfhaffen. Lebt wohl, Soldaten, wir werben ung 
am Mbein, auf ben Wlpen oder Pprenden wieder ſehen, 
wenn Franfreich unfrer bedürfen ſollte. Im Hauptquartier zu 
Algier den 19 Febr. 1351. (Unterz.) Graf Clauzel.“ (Ge 
neral Clauzel ift befanntlich im Lazaretb von Toulon angelom: 
men, und wird zu Ende des März zu Paris erwartet.) 

*+ Paris, 8 März. Ich babe mich nicht geiret, als ich 
lezthin dem bisherigen Minifterium eine baldige Modififation 
prophegeibte, und Hr. Merilhou, den ich als einen der Austre— 
tenden bezeichnete, ift wirklich ausgetreten. Zwar gibt der heu: 
tige Monitenr die Ordonnanz noch nicht, durch melde ein Nach⸗ 
folger für feine Stelle ernannt werden wird, allein man zwei: 
felt darum an ber bevorjtebenden Mobififation nicht, ſondern 
nennt allgemein Hru. Berenger, den umfichtigen , wiürdevollen 
Berichterjtatter des Ausichuffes der Abgeordneten im Prozeife 
ber legten Minifter Karld X, als den, welchem das Amt des 
Siegelbewahrers zufalen wird. Daß in ben einzelnen Depar- 
tementen jeder ber bisherigen Minifter an feinem Plage war, 
mag wohl angegeben werden; in ihren gemeinſchaftlichen Bera: 
thungen aber herrſchte wenig Webereinftimmung, und der Natur 
eines Koalitionsminifteriums ift es zuzuſchreiben, daß fo wenig 
Thätigkeit, ja gänzliher Mangel an Energie gezeigt wurde, Wie 
ich ſchon früher bemerkt habe, das Minifterinm ſchwankte zwiſchen 
der linken Seite und dem Gentrum, ohne fi fir Diefed oder 
jene enti&eiden, folglich au ohne eine Majorität gewinnen zu 
koͤnnen, und in unrubigen Zeiten wie die jegigen, muß man 
nicht auf den Einfluß guter Abſichten allein, auf die Weberzeu: 
gungsfraft müzliher Vorfcläge rechnen, man muß eine Maio: 
rität für fi haben, die aus Sympathie und vollem Zutranen 
mit ber Regierung ftimmt. Sr. Lafitte hat zwar nie zur dus 
Gerften Linken gehört, und man fan auch nicht fagen, daf 
feine Oppofition fpftematifh war, indeifen da er allein von 
feinen Kollegen das doftrinaire Minifterium überlebte und mit 
der Bildung eines neuen, natürlih voltsthämlichern beauf: 
tragt wurde, da er übrigens durch feine Theilnahme an der 
Zulius = Revolution gleihfam ald der Maun der Zreibeit, 
neben 2afapette, bin geitellt wurde, kam ihm bie alte Oppo— 
fition mit Vertrauen entgegen, und erwartete von ihm bie 
Verwirklihung ihrer demokratiſchen Abfihten. Wein mit ei: 
ner Dppofitiondpartei wie die Auferfte Linke ift, läßt fich nicht 
regieren; als Oppofition, ald aufmerffame Wäcterin und ſtets 
argmöhniihe Vorhut der Volkspartei leiftet fie gute Dienfte und 
fuͤlt ihre Mole tüchtig aud; aber zur Megierung gelangt, über: 
eile fie Alles, ftöst allenthalben an, macht fih taufend Feinde 
und zerrüttet die alte muͤhſam eingeführte Orbnung. Sen. La: 
fitte fonnte das nicht entgehn, umd fomit fcheute er fi irgend 
ein Pand in die Hände biefer Partei zu geben, der er fi übri- 


gens gewogen * * er 7 barin zu Gefallen handelte, 
daß er das Werlangen nah Muflöfung der Kammer fi ausſpre— 
hen ließ, Offenbar ift Hr. Montalivet dem Centrum günftiger 
als der linken Seite, aber zugleich möchte er nicht aufhören ber 
jeune France zugezählt zu werben, deren Ungeduld feine Ge: 
meinfchaft mit der gemäßigten Partei zuläft. Dagegen gehören 
Hr. Merilhou umd Hr. Barthe lezterer unbedingt an; auch hat 
man nicht vergeffen, mit welchem Erfolg diefer in der Hammer 
ber Abgeordneten gegen bie Theorien des Doftrinair: Minifte: 
riums auftrat. Allein auch dieſe fcheint ihre hohe Stellung ge 
lehrt zu haben, daß es leichter ift Thecrien zu verfechten, als 
in der Anwendung damit Gluͤk zu machen, und daß die Macht, 
fie mag noch ſo reiner Abſichten ſich bewußt ſeyn, immer auf 
Mißtrauen und MWiderftand ſtoͤßt, und bie Oppofition nicht in 
dem Grade bervorzurufen verdient, als fie gegen fie auftritt. 
Auch bei diefen jungen Männern herrſcht baher nicht eine feſte, kraͤf 
tige Ueberzeugung ; fo wie Graf Montalivet mit bem Gentrum denft 
und nah ber Linfen fofettirt, fo theilen fie die Anfichten der 
Linken, ohne doch mit dem Gentrum breden zu wollen, Graf 
d'Argout neigt fih beftimmter zum rechten Centrum und mag 
mehr aus Weberzgeugung handeln, ohne aber Mednergabe und 
Wärme genug zu befijen, um diefer feiner Heberzeugung zum 
Siege zu verhelfen. Was ben Marfhall Soult berrift, fo iſt es 
fhwer auszumachen, welcher Seite er eigentlih angehört: bie 
Dppofition zählt ihn zu den Fhrigen, weil er, wie fie, den Krieg 
zu wuͤnſchen ſcheint, und fih dur eine erftaunliche TChätigkeit 
das Unfehn gibt, von ganzer Seele an der neuen Ordnung der 
Dinge zu hängen. Sr. v. Sebaftiani ift ein Diplomat aus 
der alten Schule, von fih zu fehr eingenommen, um Oppofition 
ertragen zu können, und zugleich zu fehr am feiner Stelle bän- 
gend, um es nicht mit der Mehrheit zu halten. Der Friede 
gibt ihm höhere Wichtigfeit, ald e8 ber Krieg thäte, welcher allen 
@infiuß feinem energifhen Kollegen zufibern würde; er muß 
alfo diefen ſcheuen, jenen zu erhalten fuchen, und die Oppoſition 
will Krieg. Man fiebt ed, daß die Minifter blos in ihrer Un—⸗ 
gewißheit, in ihrer Heberzeugungslofigfeit einig find, und aus 
legterer muß man fih das geringe Talent erklären, mit der fie, 
den einzigen Hrn. Lafitte ausgenommen, auf der Kribiine auf: 
treten. Ein fompafteres, zu einem beſtimmten Gange entfchlofs 
fenes Minifterium war länaft ein Bedürfniß; allein folte man 
der Mebrbeir zu Lieb bie Grafen Montalivet und d’Argout beis 
behalten und die übrigen entfernen, ober der linken Seite zu 
Gunften mit den Hrn. Merilhou und Barthe es halten, oder 
fortfahren, im Sinne des Hrn. Lafitte und Sebaftiani ſich die 
Linfe mit ber Mitte fih fchanfeln zu laffen? Zu lezterm fcheint 
der König nicht ungeneigt; allein damit fihert. man ſich nicht 
die Boltsgunft, auf welche in bewegten Zeiten fo Vieles anlömmt, 
Sich für die linke Seite ausſprechen, wäre untlug geweſen im eis 
nem Ungenblife, wo es fih erweiſen birfte, daß fie in der Na—⸗ 


; tion die Mehrheit nicht für fih bat, und ein Minifterium im 


Sinne des Gentrums bilden, dazu war ed Zeit genng nad er: 
folgten Wahlen, wenn diefe Mepnung wirllih den Sieg davon 
getragen hätte. Am beiten wäre es alfo geweien, man hätte 


, temporifirt, ſich unterbeffen vertragen, bie neuen Wahlen abge: 


wartet und das Minifterium im Sinne ber Wahlen, allein mit 


298 


Umficht und weifer Auswahl, mobifizirt. Eine Spaltung, wel: 
che der ſchon öfter beſprochene Roͤnigsprokurator Comte herbei- 
führte, bat dis ummöglic gemacht; da fich dieſer mit feinem 
Dbern, Hrn. Perfil, nicht vertragen und doch auch ſeine Entlaf: 
fung nicht einreichen wollte, mußte er abgefegt werden und bazu 
wollte hr. Merilhou, fein ehemaliger Konfrater, fi nicht ver: 
ſtehen, wenigftens nicht ohne Hrn. Comte zu einer andern Stelle 
zu berufen. Er zeigt fi übrigens ‚darin nicht ungefchilt, daß 
er diefe Gelegenbeit benuzt, durch einen freiwilligen Abzug. die 
Popularität wieder zu gewinnen, bie ihm feine Nullitaͤt im Mi: 
niſterium nothwendig entziehen mußte. Beitätigt es fih daß 
Hr. Berenger ihn erſezt, fo bleibt der linten Seite wenig Hof: 
nung, und die Zeit ift nicht fern, wo auch Ar. Barthe austreten 
“wird, ja felbft der Marſchall Soult, wenn man ihn leichter wird 
entbehren fünnen. Die Handhabung des Friedens wird ihn 
entbehrlih machen, wenn biefe unter der fchwierigen Geftaltung 
der Dinge möglich if, und die angefündigte Erklärung Deftreichd 
in Hinfiht feiner Interventiondabfihten in den italienifhen An: 
gelegenheiten den längft befuͤrchteten Bruch nicht endlich herbei: 
führt. Der Krieg aber würde dad Centrum ftürgen, und die 
Demokraten and Ruder bringen; ald ein Nationalkonvent wür— 
de, den Worten des ehemaligen Seinepräfeften zufolge, die naͤchſt⸗ 
Zünftige Deputirtenfammer auftreten, 
ä Niederlande 

Lord Ponfonby ließ fih am 7 März dem Megenten: vorftel: 
len. Hr. Lehon reiste ald belgifher Gefandter nah Paris ab. 

Die beigifhen Blätter enthalten eine Proflamation des Koͤ— 
nigs von Holland vom 19 Febr, an die Einwohner von Lurem⸗ 
burg, morin fie zur Treue ermahnt und benachrichtigt werben, 
baß der Herzog Bernhard von Sachen: Weimar zum General- 
gouvernenr bed Großherzogthums ernannt fep, und als folder 
an der Spize der bürgerlihen und militairifhen Verwaltung 
fiehe. @in Truppenkorps, and getreuen Luremburgern und 
Truppen bes deutihen Bundes beftehend, werde ihn in 
allen Operationen zu Wieberherftelung der Ruhe und geſez— 
lichen Ordnung unterftügen, Diele Proflamation machte der 
neue Generalgouverneur unterm 5 Maͤrz mit einer zweiten, 
von ihm unterzeichneten Proflamation befannt, worin er fagt, 
der König hätte feine Hutorität durch die Streitkräfte des beut: 
{hen Bundes wieder berftellen können, er wolle aber ben Lurem⸗ 
burgern Zeit gönnen zur Pflicht zurüfzufehren, che er auf fie 
die Laſt einer militairifchen Oltupation fallen laſſe; ber Gene 
zalgouvernenr werde deswegen einen Monat lang die muͤnd⸗ 
lihen und ſchriftlichen Beitrittderflärungen annehmen. 

Der Brüffeler Eourrier meldet, dieſe Proflamationen 
fepen burch einen außerorbentlihen Kourier nah Paris geſandt 
wordeu. Die Deputirten von Luremburg hätten fih am 8 März 
zum Regenten begeben, und ihn für ihre Provinz um Zrup: 
pen und Waffen erfuht. Der Regent habe ihnen gefagt, er 
fen feimem Eide getren, und werde alle Maaßregeln ergreifen 
um die Integrität bed Gebiets zu behaupten, Luͤtticher Blätter 
ſprechen fogar fhom von einer neuen Kriegserllärung Belgiens 
gegen Holland, 

3taliew 

Der Monitore Bolognefe vom 5 März enthält eine 
Yroklamation der „Deputirtenverfammlung ber freien Provin- 
sen Italiens” über bie angenommene prowiferiihe Staatsver: 


fafung. Es werben barin brei geſonderte Gewalten feitgefest, 


"bie erefutive, bie legislative und die richterliche. Die Dregierung 


fol: aud einem -Präfidenten, einem Minifterfonfeil und einer le: 
gislativen Konfulte beftehen. Der Präfident und die Meinifter 
üben. die Crefutivgewalt, welche proviforifh bie erſte Staatebe 
börde bildet, das Kommando der ganzen bemwafneten Macht bat, 
alle Eivil: und Meilitairftellen befest, bie Steuern vertheilt 
und Vertraͤge abſchließt, mit Vorbehalt ber Sanktion ber legid: 
lativen Konfulta. Der Präfident und die Minifter find verant⸗ 
wortlich. Die legislative Konfulta bildet die gefeggebende Staats- 
gewalt umd befteht je aus einem Repräfentanten jeder Prowinz. 
Der Präfident bat einen monatlihen Gehalt von 200 Scubi; 
jeder Minifter bezieht 100, und jebes Mitglied der legidlativen 
Konfulte 50 Scudi monatlid. Die Megierung refidirt in Bo: 
logna, und führt ben Titel: Regierung der vereinigten Pro: 
vinzen Italiens. ine Kommifjion erhielt den Auftrag, in 
fieben Tagen einen Gefegedgentwurf zu Berufung ber Comitien 
zu überreichen, zur Wahl der Depntirten für die konſtituirende 
Verfammlung. (Die Namen der ernannten Minifter f. Allg. 
Zeitung vom 15 März.) Der Graf Pompeo di Campello und 
der Advokat Pietro Savi hatten fih als Deputirte von Spoleto 
eingefunden, . der Berlamminng ihre Beglaubigungsfhreiben 
überreicht, bie Lodfagung von ber weltlichen Herrſchaft des 
Papftes gutgeheißen und den Beitritt ihrer Stabt zu dem an: 
dern Provinzen erklärt. 

Die neue Ötaatenvereinigung wurde zu Bologna mit 
Pferberennen und einem Balle gefeiert, — Nach dem Mo: 
nitore Bolognefe foll unter dem unter Lazzarini's Befehlen 
ftebenden päpftliben Truppen die Defertion ſehr biufig fepn. 
Ein Detaſchement Bolognefer unter dem Dbrift Guibotti ftehr 
bei Eivita = Eaftellana den päpftliden Truppen gegenüber. — 
Der zweite Sohn Ludwig Bonaparte’s hat zu Dtricoli, und der 
ältefte zu Spoleto eine freiwillige Werbung auf eigene Kofen 
veranftalter. 

*Von der italienifhen Gränze, 11 Märd. Ed mar 
am 5 März Mittags, daß bie Avantgarde des Feldmarſchal⸗ 
Lieutenants Baron Geppert, aus den mobdenefifhen Truppen und 
einigen Abtheilungen öftreichifhen Jaͤgern und Hufarem beftebend, in 
das Herzogthum Modena einrüfte. Nah einem lebhaften Ge: 
fechte wurden bie Infurgenten, welche bei Novi eine Verſchan⸗ 
zung errichtet hatten, daraus vertrieben , und bald darauf auch 
Novi felbft, wo fie fi vergeblich in den Käufern zu vertheibigen 
fuchten, eingenommen ; fie verloren 30 Tobte und 64 Gefangene. 
Garpi untermwarf fich buch Abgeordnete und General Geppert mar: 
fhirte num am 6 März in zwei Kolonnen, über Earpi und Mi: 
ranbola, gegen Modena ſelbſt. — Am 6 Mär; Morgens um 
4 Uhr ging auch das Truppenkorps des Feldmarfchall = Liente- 
nants Fürften von Bentheim über den Po, und befeste obne 
Widerftand Ferrara, wo auf Befehl des Dbergenerals ſogleich 
eine Megentihaft, bis zur Ankunft eines päpftlihen Legaten, 
die Megierung ber Provinz im Namen Sr. Heiligkeit übernahm. 
Die bisherigen Machthaber zu Ferrara und Modena hatten ſich 
nah Bologna geflüchtet. — Zu Rom erfhien am 7 März eine 
Belanntmahung, daß die kaiſerl. oͤſtreichiſchen Truppen in drei 
Kolonnen in Modena, Parma und Pontelagoscuro eingerüft 
wären, und im ſchnellen Märfchen ind Innere des Kirchenſtaats 
vordringen wuͤrden. 
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Preußen. 

*+ Berlin, 10 März. Es iſt nicht unwahrſchelnlich, und 
ed ſcheint fogar ſichere Aunde vorhanden zu feyn, dab im Fall 
die polnifgen Infurgenten der ruffiihen Uebermacht weichen müf: 
fen, ein mehr oder weniger ſtarkes Korps derſelben fih den Zug 
duch Deutſchland nah Frankrelch erzwingen wil. Die Notb: 
wendigteit gebietet daher bie Morfihtsmaagregein an unferer 
Graͤnze zu vermehren. Dedbalb vermuthlih iſt auch der Feld: 
marſchall Graf Gneifenau nah Schlefien gereidt, und eine Batterle 
von bier nah Frankfurt an der Dder marſchitt. — Da es, bei 
der Menge von Verwundeten In Warfhau, an ersten ſehlt, fo 
bat unfer Generalftabdargt v. Grefe (ein geborner Pole) mit Dre 
willigung der Meulerung vier Aerzte dorthin gefhlft, Auf Wer: 
anlafung von Privatperfonen ftehen noch einige Aerzte im Begrif 
dorthin zu reifen, und haben die mötbigen Pälle bereits erhalten. 
Auch beginnen die immer häifrelhen VBerlinerinnen bereits Charple 
anzufertigen. — Es beißt bier, daß, obgleich ſich der Groffürit 
Konfigatin beider Armee und nur zwei Meilen von Warſchau be- 
finde, Se. kalſerl. Hohelt ſich doch ſehr bald nad Petersburg ver: 
fügen würden. — Die heute von Warſchau angelommenen Zeitun: 
gen bid zum 7 März enthalten nichts von befonderer Erheblichfelt. 
Die Briefe wiederholen, daß feit dem 25 nichts vorgefallen fey, 
und def die ruffiite Armee ſich rechts gegen Plozf und links gegen 
Pulawy wende, um an beiden Orten den Uebergang über bie 
Weichſel zu bewerkitelligen, Der General Diernidt marſchirt, 
fchreibt man, gegen ben General Kreug, und fol ihm neuerdings 
vier Kanonen abgenommen, aud fein Bortrab Lublln wieder be: 
fezt haben. Die Neichetagsverfammlung ſchilt ſich an, fin nah Mic: 
chowo ind Krakaulſche zuruͤkzuzlehen; aber eine bedeutende Anzahl 
von Deputirten zeigt feine Luft dorthin zu folgen, indem fie Pälfe 
In bad Ausland nehmen. Graf Myczelsti fol, wegen Auswecfe: 
fung ber Gefangenen, in bad Hauptquartier ded Feidmarfchalls 
Diebltſch geſchilt, aber ſchon nah dem Junern von Rufland ge: 
bracht worden fern. Auf dem Muranower Plaz waren zwei 
jüdische Spione gehenkt worden, Diefes find die Nabrihten, 
melde bie Warſchauer Bricfe vom 7: heute bringen, Sie fezen 
hinzu, das gegenfeitige Mißtrauen mehre fi täglih, und man 
mage nicht, feine Meynung zu äußern. Diefes iſt das eritemal, 
daß wir In ben ſonſt auverfichtiihen Briefen elne folke Neuerung 
finden, unb fie fan daher als Beweis eines großen Mißbehagens 
und einer Spaltung der Parteien angefehen werben. 

Rußland. 

z St. Petersburg, ı März Nah den bieher eingegan: 
genen Berichten über die Lage der Dinge in Polen und iiber die 
Triegeriihe Stimmung unferer Armee, die einen Diebitfh an 
der Spize hat, läßt fih annehmen, daß die Infurreltionsregie: 
zung in Kurzem geftürzt fepn wird, Der Kaiſer fol entſchloſſen 
ſeyn, das Königreich feinem großen Meiche als integrirende Pro: 
vinz einzuverleiben. Dis wäre eine verbiente Genugtbuung, bie 
er ber ruffiihen Nation gäbe. Es war vielleiht vom Unfange 
an ein Mißgrif, Polen, obgleich als unabhängig von ber ruffi: 
fhen Megierung, dennoh Rußland anzubängen, und ihm fon: 
ftitutionele Inftitutionen zu geben, während bei uns die abfo: 
Iute Regierungsform beftehen blieb. Darin lag ein Widerſpruch, 
der gegenfeitige Abneigung verurfahen mußte, und viel zur 
ſchretlichen Kataſtrophe vom Jahre 1825 beigetragen hat. — 
Täglich werden große Geldtransporte der Armee nachgeführt, 


und die außerorbentlihen Kriegsrüftungen, bie fortwährend im 
Innern des Meiches betrieben werden, laffen vermuthen, daß 
nach Unterdrüfung der polnifhen Revolution noch eine anber: 
weitige Beftimmmung unfere Armee erwarte. Es find neuerdings 
vier Divifionen, jede von 1610 Mann, aus dem Innern zur 
Armee aufgebrochen, zu welder außerdem täglih Ergaͤnzungs— 
mannfcaft abgeht, fo daß fi bis Ende Aprils der Stand der 
altiven Armee in Polen (ohne Ubrehnung ber in ben Gefech— 
ten Geblietenen) auf 250,000 Mann belaufen wird. Der in 
außerordentliher Miffion bier anweſende franzöfiihe Botichaf: 
ter, Herzog v. Mortemart, wird mit vieler Auszeichnung 
behandelt, hat aber keine leichte Etelung. Cr dürfte un 
ter ben jegigen Umftänden das Vertrauen des Kaiferd nicht 
in dem Grade erhalten, wie während bes Türfenfrieges, und 
bald Gelegenbeit haben fi zu überzeugen, daf die Mepnung, 
bie man bier Über die polnifhe Inſurreltion hegt, nicht geeig: 
net ift, die Polen Vortbeile von der Verwendung Franlreiche 
bei unferm Hofe heffen zu laſſen. 
Yolen. 

Nah dem öftreihifhen Beobahter waren zu Ara 
kau folgende Nachrichten aus Warfhau vom 4 März einge: 
laufen: „Der Reichstag bat befchlofen, den Siz der Regierung 
nah Miehow, in der Kralauer Wojewodfchaft, zu verlegen, Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß der Feldmarſchall Graf Diebitich 
den Uebergang über die Weichſel zwiihen Modlin und Plozk 
unternehmen wird, Beinahe die ganze ruffifhe Armee ift in 
diefer Richtung aufgebrochen,” 

Die Berliner Haude und Spenerfche Zeitunf fagt: 
„Die Nachrichten aus Warihau reihen bis zum 6, bie Zei— 
tungen bie zum 7 Märd. Im Ganzen hat fib ber Stand der 
Dinge wenig verändert, Die Polen halten, 5000 Maun ftarf, 
Praga beiezt, und nah ihren Berichten wäre bie Hauptmacht 
der polnifhen Armee nur wegen des bevorfichenden Eisgangs 
der Weichſel, welcher diefelbe von Warfhau und ihren ‚Hilfe: 
quellen abſchneiden könnte, auf dad linfe Weichſelufer gerüft. 
Der Marſch dauerte die ganze Nacht auf den 27. Ueber bie 
ruſſiſche Armee fcheint man in Warfhau ziemlich richtige Anga: 
ben zu befizen, wenigftens fiimmen die Namen der von dort 
als verwundet gemeldeten DOberoffiziere mit den Ungaben des 
ruſſiſchen Feldmarſchalls überein. Von dem Oberbefehlshaber 
der ruffiihen Vrtillerie, Sucdofanet, wird geiagt, daß ibm in 
der Schlaht ein Bein weggeſchoſſen und er daran geftorben fev, 
eben fo hieß cs, daß der ruſſiſche Generallieutenant Kifchlin ſpaͤ— 
terbin an feinen Wunden ben Geift aufgegeben habe. Die vor 
Praga ftreifenden Kofalen haben am 2 März dur die polni: 
fen Tirailleurs zurüfgetrieben werden muͤſſen. Um 4 befand 
fid das ruſſiſche Hauptquartier noch in Milosna, an bemfelben 
Zage hatte der Ceſarewitſch feinen Udjutanten Obrift Kiel ald 
Parlamentair nah Modlin gefhift, und den Kommandanten der 
Feftung, Lebohomsfi, zur Uebergabe aufgefordert, wobei Se, 
kaiferl. Hob, erlauben wollte, daß bie Feſtung zu gleichen Thei: 
len von ruffifihen und polnifhen Truppen beſezt würde, Der 
folge Kommandant hat, nah ben Warihauer Blättern, gar 
feine Antwort gegeben. Später ift, dem Vernehmen nah, Se. 
fait, Hoh. der Großfürft auf vier Tage nach Bialpſtok abgereidt. 
Der General Ehlopizki, welcher noch an feiner Wunde dbarnieder: 
liegt, bat geäußert, daß er bei dem naͤchſten Geſechte ſchon wieder 
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„Im Feuer werde ferm können, Bei Lomna hat man bie polniſchen 
Scharfſchüͤzen aufbieten müͤſſen, um bie ruſſiſche Armee von dem 
Vebergange über die Weichſel abzuhalten. Die Warfhauer Zei: 
tungen unterhalten ihre Leſer noch immer von einem ausgebro— 
denen Aufitande in Lithauen und Volhonien, von einer Diver: 
fion des Auguftonfhen Gouverneurs ıc.; Zublin ift aber, nad: 
dem bafelbit die Bürger zu den Waffen gegriffen, von den Ruſ⸗ 
fen geräumt worden. In jener Gegend ftreift jezt der befannte 
Landbete Roman: Soltok, welcher zuerft das Heine ruſſiſche De: 
tafbement, welches bis Radom vorgegangen war, zum Mifzuge 
bemoa, und dann mit feinem Genfenträgertorpg, welchem 600 
Kavalleriften und 500 Flintenträger beigefügt waren, nebſt zwei 
Heinen Kanonen, dem Eigenthum feiner Familie, den Streif: 
zug im Süden fortgefest hat. Auf die in Warfchau eingetrof: 
fene eroberte Kanone ift die Anfchrift eingegraben worden: „Ic 
bin eine von den eilf bei Steczek eroberten, mo ber berühmte 
Tuürfenbefieger Geidmar PVefehlehaber war. Verlaßt mic nicht, 
ihr Polen, bis zum lezten Hauch!“ Durch bergleihen Mittel 
ſucht man den @ifer für die polniihe Sache immer von Neuem 
zu beleben, und daß dis hin nnd wieder gelingt, iſt unzmeifel: 
haft. Die aus dem Krakauiſchen in Warſchau wirtlid in bie: 
fen Tagen eingetroffenen 3500 Senfenträger mellten in Mar: 
ſchau feine Karabiner annebmen, fie mennten, fie verfländen 
nicht, damit zu fehten. Aus Krakau ſelbſt ift eim Profeſſor 
der Medizin, Bierfomefi, mit einer Anzahl feiner Zöglinge 
in Warſchan angelangt, um den Vermundeten Hülfe zu Teiften, 
und aps Radom meldet man, daß dort wieder eine Kolonne 
von 2500 Genfenträgern marſchfertig ſey. Soldaten, welde 
in der Linie ftehen und wegen ihren Wunden aufgefordert wor: 
den find, in die Lazarethe zu geben, weigern fi deifen, und 
das Ste Infanterieregiment, deſſen bieberiger Kommandant 
der nunmebrige Oberbefehlähaber war, hat erflärt, es werde 
fih in der erften Schlacht feines Herrn würdig benehmen. 
Die Munieipalitärdwahlen find num vor ſich gegangen. Bei den Wab- 
fen file die Stadt Praga fagte einer von den Stimmenden: „Man 
ſolle das Unglück nicht freuen, man folle hinausgehen nah Praga, 
dort unter den Truͤmmern ſich hinfegen, ein Kruzifit auf den Tiſch 
ſtellen, darunter die feindlichen Kugeln und Granaten legen, und 
dann abftimmen.” Als einfache Antwort darauf gilt die Thatſache, 
daß nicht die Muffen, fondern die Polen felbit die Stadt abgebrannt 
haben. Ein militairishes Chrenkrenz für die Auszeihnung wird 
veriheilt. Bei jedem einzelnen Falle müffen die Offiziere und Gr: 
meinen der Kompagnie über die Vorgeſchlagenen abftimmen. In 
Folge der bergeitellten Kommunifatıon mit ben einzelnen Kreifen 
Radom ıc, find die Märkte in Warfchau mieber geflut, und da 
vermutblich jeder von den hoben Preifen Nuzen sieben wollte, fogar 
überfätt, fo daß das Brod jehr wohlfeil iſt und das Fleiſch nicht 
mehr ald 1%, Sr. das Pfd. nad preußiſchem Gelde foitet. Der be: 
fannte polnifche General Uminsti hat eine Divifton erhalten; er 
hat einen Streifzug nach Naſielsk unternommen und angeblich 18 
gefangene Koſaken mitgebracht. Aus Paris find zwei Konriere 
an die Regierung, die Herren Plater und Bige, eingetroffen. Die 
polnifhen Zeitungen enthalten mehrere Aftenftüfe, darunter eine 
Art Adreffe an die National» Mepräfentanten, melde im der größ: 
ten Verzweiflung geſchrieben ſcheint. Es heißt darin unter Anderm: 
„Wenn es der Vorſehung gefällt, daß wir unterbräft werden 
ſollen, fo haben wir geſchworen, ähnlich ben Juden nach der Fer: 


ftörung Jerufalemd, niemald aufzubören, Volen zu bleiben.‘ 
Später heißt ed: man wolle bie grofen Mächte bitten, zu ver: 
mitteln, daß die Pelen dann ohne Etmwierigfeiten ihr Haab und 
Gut verkaufen und mitnehmen könnten, was fie wegzutragen im 
Etande feven: „die Mächte werden ed uns nicht abfhlagen, dafuͤr, 
daf wir zehn Jahrhunderte lang von DOften und Norden Europa 
geichliät haben.” Den übrigen Inhalt diefer Worte bahinge- 
fteüt, fo fiebt man doch daraus, wie au einem Gericht, welches 
bie ganze polnifhe Armee in dad Ausland ziehen laffen mellte, 
etwas Wahred war. Cin nochmaliger Aufruf des Reichsſtags am 
die Polen zur Auedauer fheint und wegen feiner Unterfchrift 
bemerkenswerth. Er ift unterzeichnet von dem Meichstagsmar- 
ſchall Fürften Radziwill, den Herren Oſtrowsli, Niemciewicz und 
Szarnodi und vom a März datirt. Cine Ordre des Oberbefchle: 
habers ernennt den Grafen Gonftantin Zamorpdti megen Auszeich⸗ 
nung zum Kapitain ded sten Ubianenregiments, das chen dieſer 
Graf gegründet bat, und in welchem er bieber ald Gemeiner 
focht. Endlich enthalten die Warſchauer Blätter die offiziellen 
Kriegsberichte über die icon befannten Ereigniſſe. Daß darin 
viel zum Pobe der polnifchen Armee geſprochen und bericter wird, 
daß fogar die miftrauiihe Vorausſezung ausgeſprochen wird, bie 
ruſſiſchen Berichte würden nicht Alles genau erzählen, lieh fi 
erwarten; indeß beift es bei allem dem in dem Bericht ber die 
Schlacht vom 25 und 26: „Unſer Verluſt an Manuſchaft ift für 
und fehr empfindlih, Seit dem Anfange bes Kriegs zahlen wir 
9000 an Kodten und Verwundeten, von melden jedoch 6700 in 
Lazarethen find, und bald wieder in unfere Kriegerreiben treten 
werden. Der Verluft des Feindes it aller Wahrſcheinlichkeit 
nah weit größer, ohne Zweiſel aber nicht geringer. Unfere Ur 
tillerie verlor an Material 5 demontirte Kanonen, zu berem Fort: 
fhaffung es an Mitteln fehlte.” Das polnifhe Heer ſtand, u 
legten Berichten nach, zufammengesogen in der Naͤhe von War: 
ſchau und fah einem neuen Kampfe entgegen, Die Weicfelbrüte 
glaubte ‚man wegen des Stromes mit abbrechen zu duͤrfen. 
Dur Brzeec-Litewsti haben die Ruſſen 1200 polnifche Kriegs- 
gefangene in das Innere des Reichs abgefilbrt, darımter den 
Obriſten Goͤritz, welcher die Freifhaar der fogenannten hölifhen 
Jaͤger fommandirte, melde feinen Parbdon geben, noch nebmen 
wollten. Im Praga ftehen nur noch 5000 Mann Polen ald Be: 
fagung. Die Nachrichten, dab Se. Mai. der Kaifer am 17 in 
Riga eingetroffen und von dort nah Milna abgereist fen, jo wie, 
daß die Mumizipalität von Warſchau rine Bürgerdeputation an 
den ruffiihen Generalfeldbmarichall abgefendet habe, beftärigen ſich 
nicht. Dagegen aber geben Privatbriefe die Zahl der in War: 
fhau befindlichen polnifhen Verwundeten meit höher an, als bie 
offiziellen Berichte. Alle öffentlichen und Privatgebäude find de: 
mit erfüllt, und ihre Zahl fol fib auf 18,000 belaufen, Welch 
einen Anblit Warſhau unter ſolchen Umftänden barbietet, mag 
man fih kaum vorftellen.’ 
Detreid. 

Bien, 11 Mär. Aprozentige Metaliques u0',; Bankafs 
tien 941. 

Frankfurt a, M., 12 März. Aprogentige Metalliques 67; 
Banlaftien 4118. 


Verantwortliher Rebafteur, €. I. Stegmann, 
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Niederlande, 


tr Haag, 4 März. Der Pariſer Globe hat in m 


feiner neneften Nummern Belenhtniffe mitgetbeilt, welche an und 
für fi naiv fcheinen koͤnnten, wenn nicht ber furchtbare Ernft 
der Zeit jeden Scherz mit Doftrinen verwehrte. Der Globe hat 
in biefen paar Nummern alle bie bittern Vorwürfe, welche bie 
Gegner des Lichts und ber Freiheit dem konſtitutionellen Spftem 
und dem Liberallomus feit einer Meihe von Fahren gemacht, nicht 
nur feierlih eingeftanden, fondern felbit mit einem Ueber⸗ 
muthe ohne Noth und mit einer Grellheit ohne Gleichen fie 
verfärft. Er bat ben Achtmandaten ber europälfhen Son: 
greffe gegen den Zeitgeift eine glaͤnzende Mpologie gefchrieben, und 
die Erflärungen der ebelften Anwaͤlte gefezlicher Freiheit Ligen 
geftraft; er bat zugleich eine fo entfezlihe Zukunft im Hinter⸗ 
grumde allen Mitgliedern der großen europäifhen Familie auf 
geſchloſſen, daß er entweber völlig blind oder allzu fiegedficher 
fepn muß, um nicht zu gewahren, welcher Schreken durch ein 
folhes Glaubensbefenntnif und durch eine folde Prophezeihung 
aller derjenigen Gemuͤther fi bemeiftern muͤſſe, welhe zu dem 
angedeuteten Spiteme ſich num einmal nicht hergeben und nicht 
als willenloſe Werkzeuge bei dem Werke ber allgemeinen Zer: 
ftörung dienen wollen, das der Liberalismus des Globe und der 
äuferften fraugöfifchen Linfen ums anfändigt. Der Globe er: 
Elärt felbft — und die Meden der HH. Mangnin, Obillon:Bar: 
rot u. 9. liefern die Kommentare reichlich dazu, daß die Ten: 
benz der liberalen Ideen auf gänzliche, raditale Vernichtung al: 
ler beftehenden gefelfhaftlichen Verhältniffe, auf den Ruin alles 
GSeſchichtlichen und auf ein neues Chaos in allen Dingen gerich⸗ 
tet fep, nnd daß, wie liberal auch jede neue, auf die frühere 
folgende Regierung in Frankreich, und fomit auch in andern 
Ländern (dem Wafallen ber großen Nation) fi gebärden, und 
wie aufrichtig fie auch das Beifere, Gefezliche, Freifinnige, Wür: 
dige zu erwirlen trachten möge, fie boch ftetd den übrigen Klaf: 
fen der Gefellfhaft gegenüber als despotifh und im Widerſpru⸗ 
che mit denfelben erfheinen werde. Er bezeichnet ferner alles 
iegige Streben ald einen Kampf auf Tod und Leben, welchen bie 
Individualitaͤt gegen alleGentralicät führe, und daß, um biefen 
Sieg glorreich durchzuſezen, die Leidenfchaften und bie phyſiſchen 
und moralifchen Kräfte der Maffen in Bewegung geſezt werben 
mihffen, gegen Alles, was fie zu zuͤgeln oder zu hemmen fih un: 
terfange. Dis Alles ginge noch bin, und ber Muin Tiefe fi 
noch annehmen, wenn nur der Globe umd die Partei, als deren 
Organ er auftritt, ein neues Gebäude oder ſelbſt nur bie Moͤg⸗ 
lichleit eines ſolchen zeigten, daß man mit den Opfern und Lei: 
den fich verföhnen, und dur den Blik auf eine beffere Zukunft 
für die zerträmmerte Vergangenheit getröftet und entſchaͤdigt 
werben könnte, Aber die Gegner biefer leztern find fo grau⸗ 
fam, daß fie felbft jenen Troſt und jene Entihädigung den Voͤl⸗ 
tern verfagen, welche fie zum Gegenftande ihrer Erperimente er: 
toren haben, und daß fie keine andere Ausficht ihnen übrig Taf: 
fen, als die auf ein großes tartarifches Lager, worin bie allge: 
weine Empörung wider jede Art von Autorität, "eine völlig ent: 
feſſelte $reiheitstraft, ohne irgend ein beſtimmtes Ziel, als ihre 
Aktion jelbft, und ohne irgend einen Zaum, ald den bes indivi⸗ 
duellen Willens, endlich ein rein militairifhes Walten, bie vor: 


berrihenden @lemente find. Dabei ift man unbefangen genug, 
bie Franzofen an die Spize zu ſtellen, und ihre Nation als bie 
Königin der Welt zu erklären, wie der Globe es wirklich getban 
bat; ber jet in Frankreich berrihenden biürger:föniglihen Dp: 
maftie, gegen die man faum noch die allgemeinen Regeln ber 
Höflichkeit beobachtet, wird" der Sturz als fiber angekündigt, 
falls fie diefem voͤllerwandernden Zuge ſich widerfegen, ja nicht 
geradezu fi anfchließen und denfelben leiten würde. Wahrlich 
eine folhe Sprache ift Ärgerlich umd betrübehd zugleih für die 
aufrichtigen und Achten Freunde der Freiheit und Aufklärung, 
welche nicht dafılr ihr ganzes Leben hindurd gegen Desporie und 
Geiftesdruf und Ariftofratie gerungen haben, um am Ende von 
ber Parifer Jugend, wie edel and in vielen Dingen ibr Auf— 
ſchwung, von ben Handwerkern der franzöjiiben Hauprftadt, wie 
groß auch ihr Verdienſt während ber drei Tage geweſen, endlich 
von einer rohen Vollsmaſſe von Franfreih aus durch ganz Eu— 
ropa aufgeregt, und von einem Haufen ehrgeiziger und hadſuͤch⸗ 
tiger Intriganten Gefege zu empfangen. in foldes Loos war 
der Anftrengungen der Befferm nit werth, und ſelbſt eine balb- 
wegs gelinde Deepotie erträgliher als fold tpranniice Freibeit. 
So hat man die politifche und geiftige Freibeit weder in En: 
ropa überhaupt, noch felbft nur in Franfreih überall verftanden, 
Nicht dafır find die Grundfäze der heiligen Allianz befämpft 
und die Bonrbone vertrieben worden, daß man das verhafte 
Spftem in noch ſchlechtere Aurfivmünze umgeprägt, und das 
Gewaltthätige der Einzelnen verftärkt im die Hände Vieler über: 
geben werden foll. Frankreich felbit wird eine folde Rolle, die 
ed zum Heroftratus des Friedens, der Eriſtenz und der Bildung 
des Weltrheils machen will, von fidy ablehnen; noch befinden ſich 
in feiner Mitte jene berrlicen, Haren, kraftvellen Männer, wel: 
de viele Jahre lang Säulen des Geſezes und Verfechter der 
Nationalität gegen Anmaafung und Mißhandlung von Oben 
Bageftanden, welche zu dem glorreihen Werke der Befreiung fo 
viel und mehr als die jegigen Tonangeber bes Tags beigetra- 
gen haben, und deren Name, obgleih aus ben höhften Aemtern 
verdrängt, Alang genug im Lande hat, Um biefe wird die ent: 
fhiedene Mehrzahl der gutgefinnten Franzofen fih anſchließen; 
an fie in andern Ländern die große Zahl treuer und flarkmu- 
thiger Anhänger gefezgliher Neform obne Gräuel und Ge— 
mwalttbat. Wenn es einer Abtheilung ber Parifer auch gelingen 
follte, das Werk ber Beſſern und die jest beftebende Drönung 
der Dinge (außer welcher die eigentlihe Narion, geihieden von 
den fie bewegenden Parteien, keine andere will) zu jerftören, fo 
dürften Jonards Drohung und Vergniauds und Briffore Plane 
von ben Departementen and vieleicht doch noch einft Verwirkli⸗ 
ung erhalten und die Lehre geben, daß man nicht ungeftraft 
zwifhen Lehre und That Widerſpruch begeht, daß fein He: 
roismus in der Welt einen Freibrief zum Sandeulotrismus bar: 
bietet, und daf noch Leute genug in Franfreih wie in andern 
Staaten fih vorfinden, melde nicht die Freiheit einer Anarchie, 
und den Egoismus mit Kosmopolitismus verwechſelt willen 
wollen. Es werden zu geiheinfamer Mettung bes Ganzen Koa: 
litionen ftatt finden, an welche die Globiften niemals gebadt, 
und es wird fib gegen ein Spftem, meldes ben Kampf der 
Maffen gegen die Einzelnen, der Individualitaͤten gegen die 


Geſamtheit, der Armen gegen die beguüͤterten Reichen, der Mit: 
telmäßigfeit gegen das Talent, der phofiihen Kräfte gegen die 
moralifhen androht, Alled wafnen, was nicht Luft hat, gemors 
det und geplündert zu werden, und alle bisherigen Verhaͤltniſſe 
in einen vagen, gefezlofen, unbeflimmten, phantaftifhen Wirt- 
ware aufgelöst zu feben. 

Deutfhlamb, 

*+ Frankfurt a. M. 44 Mär, Die Börie iſt fortdauernd 
in größter Spannung über die Entwilelung ‚der großen Dramen, 
deren Schauplaz im Dften Polen, im Süden Italien und im 
Weiten Belgien und felbit Frankreich find. Trift aus einer je: 
ner Gegenden ein außerorbentliher Kabinets: oder Handelsbote 
ein, fo entfteht foforr ein ‚Laufen und Drängen nah den Woh— 
nungen derjenigen Perfonen,. an welhe die Depeſchen gerichtet 
waren, nach ber Poit, ja felbft nach den Bireau’d unferer Zei⸗ 
tungsredaltionen, um wo möglich von deren Inhalt etwas zu 
erhaſchen. Bei dieſer Stimmung kan es nicht fehlen, daß jeder 
Tag faſt ein neues Gerücht erzeugt, deſſen Ungeund bald frü— 
her bald fpäter ſich erweist, das aber gleichwol auf die Kurfe 
einen, wenn. aud nur. ephemeren Einfluß äußert. So ging es 
zu Anfang diefer Woche; fo ging es abermals geftern, mo in 
Erwartung einer biplomatiihen Mittbeilung an. bie hieſigen Me: 
daktionen, bie aber in. ber vermutheten Weiſe nicht ftatt fand, 
‚ neuerdings große Aufregung fihtbar warb, um .innerbalb mweni- 
ger Stunden.der Mutblofigkeit das Feld zu räumen. ‚Allein ab: 
geiehen von ſolchen Triebfedern, bie freilich nur vorübergehend 
wirkten, gewahren auch unfere befonnenen Spelulanten in ben 
wirklich obmaltenden Umftänden Grund genug zur Zurüfhaltung 
vom Papiermarlte, die dann natürlich ein weiteres. Weichen der 
Kurfe erzeugt. So erhielten wir in biefen legten Tagen ſtets 
niebrigere Rentennotirungen von. Parid, und mehrere Privat: 
briefe von dort äuferten.wieberholt die ernitlichften Beſorgniſſe 
wegen Eintritts von politiſchen Kataftropben, worin fie bie Ur: 
fache des Weichens erbliften, In Mittel: Jtalien greift bie res 
volutionaire Anftelung immer weiter um fi; in Polen aber 
ſcheint fih der Kampf mehr in bie Länge zu ziehen, ald Anfangs 
geglaubt werben mochte. Unter folhen Umjtänden kan fid jede 
folide Spetulation auf das Steigen einſtweilen nur gelähmt fin: 
den; und ba ein Stilftand der Bewegung im Papierhandel nicht 
deufbar it, fo ift neuerdings ein Weichen eingetreten, in deſſen 
Golge mauhe Effeften jezt niedriger als feit Icagen Jahren 
fiehen. Man konnte heute die Sprogentigen Metalliques nur 
zu 80% anbringen; bie Aprögentigen 66°; Wiener Bantaltien 
4101; Partiale 110%; Rothſchildiſche Hundertguldenloofe 157". 
Bon Amfterdam haben wir zwar heute höhere Kursnotirumgen 
erhalten. An der Börfe vom 7 d. M. — denn die Poſt vom 8 
fehlt noch, — hatten fi bie Integrale auf 39% gehoben und die 
ruflfhen Fonds waren um 4 Proz. geitiegen. Allein da dieſes 
Steigen auf die von hier dorthin mitgetheilte, fpäter aber als falſch 
befundene Nachricht von dem Falle Praga’s erfolgt war, die gegen: 
wärtige Stelung der. helländifhen und belgiihen Otegierungen aber 
unfern Vapierhändieru ſehr bedenklich fcheint, fo vermochte ſolches 
den ‚Kandel mit den betreffenden Effekten. hier eben nicht zu beleben. 
Bei beichränftem Umſaz ftepen heute bie Jutegrale 3734; die Ne: 
ftanten "/s; Die Kangbilers 11%], dad Stuͤck. Etwas mehr Reg: 
famfeit zeigte ſich im ben polnifchen Loofen, wopon, mit Ausnahme 
der in der Serienziehung begriffenen, das Stud mit 42°, preuf. 
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Thlrn. bezahlt wur de. Die Falconnets ſind aus ſchon früher beruͤhrten 
Urſachen auf 52% und die ſpaniſchen zprozentigen Renten auf reſpel⸗ 
tiveas', amd 10%, zuruͤlgegangen. Außer Amſterdam, das ink ©, 
auf 138 gewicen ift, haben die Kurfe ber jremben Wechfelleine.mei- 
tere Veraͤnderung erfahren. Diefontobriefe werden zu 2Y, Pragent 
von ben Geldbeſizern gefucht. — Geſtern paffirte unſere Stadt 
ein polnifher Dffigier — der Angabe nach ein Adjutaut des 
Oberbefehlähaberd, und mit «iner. diplomatiiden Miffion nah 
Paris beflimmt, Er ſoll Warfchau erft amad..M, verlaffen und 
von den Gefechten, die Inder Nähe diefer Hauptftadt Ende Febr. ftatt: 
fanden, eine Schilderung entworfen.haben, wonach diefelbenbereinf 
in. ber Gefchichte ben blutigſten und mertwürdigften Ariegebegebnil: 
fen ‚beigezählt werden durften, — Mehrere großherzoglich⸗ olden⸗ 
burgiihe Offiziere und Unteroffiziere find in biefen Tagen bier 
durch nah Birkenfeld gereist, um. bort die Militairorgani: 
fation.zu bewirlen. — Dan liest in Privatbriefen aus Brüfel, 
baf man jezt mehr als je Grund habe, fih zu ihmeiheln, es 
werde fi die uoch immer fehr vermwifelte belgiſche Frage friedlich 
anf eine Weife löfen, welche den Forderungen ber Gemäßigten bei: 
der Theile hinlaͤngliche Wefriedigung gewähre. Der menlih 
dorthin entſendete franzdfifche WUgent, General Belliard, ſoll eine 
eben fo verfländige ald verföhnende Sprache führen, bie freilich 
ben Beſtrebungen ber Eraltirten wicht anfagt, ‚bei allen Rube 
und Ordnung Tiebenden Belgier aber die beiten Hofnungen er- 
welt, — Der hohe Waſſerſtand, den: vor rinigen Tagen der 
Mainftrom erreicht und ber feit 1809 feines Gleichen ‚nicht hatte 
(am Pegel 18%, Fuß), bat angefangen zu ſchwinden. Jedoech 
verläuft fih dad Waller nur langfanı. 
Polen. 

Die Warſchauer Blätter vom 4 Maͤrz enthalten folgend 
Bericht über die Schlacht vom, 25. Febr.: „Dffizieller Arace 
bericht, Nah den Schlachten vom 49 und 20 Febr. zog kt, 
in ſtarken Pofitionen ftebende und von Wäldern gebefte Feind 
nene Streitkräfte an fih, mit denen er feine ‚bebeutenden Ber: 
Injte ergänzte; die Nationalarmee aber lagerte auf den Feldern, 
die fie ſchon früher tapfer ‚behauptete, Den 24 war das mu 
Korps bes. Fürften Schahemeli von Serock in überlegener An: 
zahl herangeruͤlt, grif unfern linlen Flügel unter ben Gene 
len. Malachowsli und Jankowsti an, und bemeifterte ſich des 
Dorfes Bialolenka. Der General Krulowieti, Befehlshaber beö 
linken Fluͤgels, fam gegen Abend mit der Brigade bed Generals 
Gielgud an. Das Gefeht, welches ih auf diefem Punkte bis 
in bie Macht hineinzog, hatte dem feindlichen Angrif aufgehalten. 
Den andern Tag, am 25, begann früb die Hauptichlacht auf 
unferm linlen Fluͤgel, wo der General Krukowiedi ben Fürfien 
Schacheweli angrif. Um 9 Uhr nuternahmen bie Korps von 
Rofen und Pahlen umter ber Führung bed Feldmarſchalls Die: 
bitſch felbit, von ‚einer fehr zahlreichen Artillerie unterſtuͤzt, ner: 
einigt einen allgemeinen Augrif auf unſern rechten Flügel, wel 
chen der General Chlopizti befehligte. Auf -diefem Fluͤgel ſtand 
rechts die Divifion des Geuerals Syembe, links die Diviſten 
des Generals Skrzypnecki, hinter denſelben, etwas nach der lin 
ton ‚Seite bin, die Ranallericzejeroe unter deu Generalen Iuminst: 


und Zubiensti;: »or der Fronte der Schlahtlinie hatte die Bri- 


gabe des Generald Rohland, von einem Theile der Dinifion dee 
Generals Bpmiedfi unterſtuͤzt, den wichtigen Punkt im -@rlenge: 
bölg inne, Die Artiferie der Generale Spembet und Skrzruecti 
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ieh des Nachts, um der überwiegenden Kraft ber zahlteichen 
eindlichen Artillerie Stanb zu halten, ihre: Batterien um drei i 
fuß erhöhen. Gebeft von einer ungeheuren Ramomabe, melde 

n Einem. Augenblite fid auf der ganzen Linie entfaltete, rich: 
ete ber. Feind feine ganze Kraft gegen das Erlenwäldchen, wel: 
bes im dem zwei erſten Schlachten fo: tapfer und muthig von 
ins behauptet worden mar. Nach zweiltündigem Kampfe wird 
yaffelbe vom General Robland verlaffen, die ganze Divifion 
naht eine rfgängige Bewegung und formirt von nun an eine 
Neſerve. Der General Zomirdfi verliert durch eine Kugel bie 
Hand und ſtirbt fpäter, und die Divifion des Generale Str - 
zei rüft an die Stelle jener des Generald Mobland in. die 
Schlachtordnung ein. Das mit großen Feindesmaſſen angefüllte 
Friengebölz läßt der General Ehlopizti nehmen. Der General 
Strzoneckt ftellt eine Brigade in Kolonnen zum Ungrif auf, 
"übre fie trog bed mörberifchen Feuers in dad Gehoͤlz, und nach 
nehrmaligem, blutigem Handgemenge mit bem Feinde bemäd- 
tagt er fih wieder ber ganzen: linken Seite bes @rlenwalbes, 
Um biefen Kampf zu unterſtuͤzen, ordnet der General Chlopizfi, 
velcher fich ftetd auf dem Punkte befand, mo bie größte Gefahr 
var, die Kolonnen aus dem Grenabierregiment des Generals 
Milberg zum Angrif, führt fie in eigener Perfon, unter Trom⸗ 
melfhlag, dem Feinde entgegem, erobert den übrigen Theil des 
Irlenwaldes, und entwilelt einen Theil feiner Infanterie auch 
sach der rechten Seite bin. Jezt verwandelt fi der furdtbare 
Kampf in eine mörberifhe Schlacht ; wir nehmen feindliche Ge: 
ſchije, vernageln fie, und verlaffen fie wieder. So zieht ſich der 
Kampf bis 2 Uhr fort. Unter dem General Chlopizfi fallen 
swei Pferde von Kartätichenkugeln, er felbit wird von einer Flin- 
tenfugel am Fuße verwundet. Endlich fügte es das Schikſal, 
velhes ung bed Zufammenwirfens aller Theile der Armee be: 
:auben wollte, daß eine Granatenfugel umter Chlopizfi bas dritte 
Pferb tödtet, und ihn, an beiden Füßen verwundet, zu Boden 
virft. Schon hatte ber Feind: feine Reſerven in die Schlacht 
yeführt, die überwiegende Zahl feiner Geſchüze donnerte auf der 
janzen Linie, feine neuen, auf der Seite von Kamwencgon auf- 
yeführten Batterien, von neuen Maffen unterfidst, warfen Ge: 
hoffe auf uniere Linien hinter dem Erlenwaͤldchen, und beftri: 
hen fie in fhräger Richtung. Diefes hatte eine zweifache Folge: 
as Erlenwaͤldchen konnte nicht behauptet werben und wurde ver: 
affen,. und der General Uminski hatte unerachtet aller Anftren: 
magen nicht Truppen genug, um ben ganzen Raum zwifcen 
ınferm rechten Flügel und dem linken unter den Befehlen bee 
Benerals Krukowiecki gegen die von Kawenczyn und Zabki her 
orruͤlenden feindlihen Mafen auszufüllen, Unfere Armee muf 
run ihre Pofition Eongentriren und nähert ſich Praga. Die Di- 
ifionen der Generale Szembel und Skrzynecki führen biefe Be: 
vegung langfam und im fortwährenden Kampfe aus. Diefes 
Mandupre macht ben Feind irre; er glaubt dadurch, dad er feine 
ezten aus dem SKavallerielorps. bes Generals Witt und einer 
ahlreichen reitenden Artillerie beftehbenden Meferven an beiden 
Seiten bes Erlenmwäldchen vorrüfen läft, den Sieg: zu befchlen: 
gen. Links hält unfere Artillerie allein das Bordringen ber 
eindlicgen Reiterei zurüf, Rechts auf der Straße nah Milosna 
wingt: eine aus den (ruffifhen) Küraffier: und Uhlanen⸗ Divi⸗ 
ionen beſtehende Kolomme, ungenchtet dee Feuers unferer Artil: 
erie, welde, auf biefe tiefe Maſſe wirfend, ihr eine große Nie: 






derlage beibringt, fortwährenb- vor, - und verſucht umfere Linie 
zu erichüttern. Die Spize biefer Kolonne dringt ſchon über un: 
ſere Schlachtlinie hinaus; im dieſem Augenblik aber wird bie 
Feuerwerlerbatterie bed Kapitains Staldfi von der Seite auf: 
gefahren, und hält wit geworfenen Raketen das Vordringen die 
fer. Kolonne zuruͤk. Dieſen Augenblik benuzt die Infanterie ber 
Generale Spembed und Skrzynecki, ſo wie bie, Kavallerie ber 
Oberſten Kizli und Kaſimir Starzunsti, welder lejtere in bie: 
fem entſcheidenden YAugenblite ſich vorzüglich dur kalte Ent: 
ſchloſſenheit auszeichnet. Alle greifen bie feindliche Kavallerie von 
Borne und in ben Flanlen mir größter Tapferleit an, bringen ihr 
eine ungeheure Niederlage bei, und nöthigen fie, in größter Unord⸗ 
nung zu fliehen.. Das. ganze Küraffierregiment bed Prinzen Albert, 
weldes'die Spige dieſer Rolonne bildete, wird vernichtet, ein Theil 
bedeftemit feihen den Wahlplaz, der andere wird gefangen, wobei 
zwei Kanonen in unfre Hände fallen, Der General Krufowiedi, 
angrifsweife verfabrend, drängte auf. bem linten Flaͤgel den Feind 
ans allen feinen Pofitionen, brachte ihm eine große Niederlage 
bei, und eroberte zwei Kanonen, noch andere drei konnte man 
wegen Mangel an Pferden nicht fortbringen, fie wurden daher 
vernagelt und im einen Graben ‚geworfen. Nur die Vorfälle 
auf dem rechten Zlügel, wo der Feind mit allen feinen Kräften 
über und herſtürzte, retteten, ba fie dem General- Krulo⸗ 
wiecti nicht erlaubten, fich im eine ferne Verfolgung des Fein: 
des cinzulaffen, das Korps des Fürften Schachowsli von einem 
völligen Untergange, Der Feind, von: fo vielen. biutigen und er: 
folglofen Auftrengungen entmuthigt, gab gegen Abend alle fer: 
nern: Angriffe auf, und endigte ben Tog mit einer heftigen Ka: 
nonade, auf welche unfre Artillerſe, bie während ber ganzen 
Schlacht bie Ihönften Beweiſe falter Beionmenheit und großer 
Gewandtheit gegeben hatte, durch ihre Zeuerfchlünde treflich ant⸗ 
wortete. Alles verfiummte, und unfer Heer ſich in die Stel: 
lung vor Praga zurüfziehbend, war im Begrif, dafelbft die Nacht 
zuzudringen; doch das mit jedem. Augenblite zunehmende Than: 
wetter, die Beſorgniß vor dem’ Losbruche des Eiſes auf dem 
Weichſelſtrome, und die Nothwendigkeit, von ber ſchon unficher 
ftebenden Bruͤle Nuzen zu ziehen, um dadurch bie Verbindung 
zwiſchen bem linfen MWeichielnfer- nad den Magazinen zu erbal- 
ten, veranlaßten den Oberbefehlshaber, ben Befehl zu ertheilen, 
daß fih das Heer über die Brüfe nah Warſchau zurüfziehe, 
was auch während bes übrigen Theiles der Naht bis zum Mor: 
den in voliger Ordnung, ohne Verluſt und ohne das mindeſte 
Hinderniß von Seite des Feindes, vollbracht wurde. Unfer Verluſt 
an Mannſchaft iſt fuͤr uns ſehr empfindlich. Seit dem Aufange des 
Krieges zaͤhlen wir 9000 Todte und Verwundete, von welchen je: 
doch 6700 in Lazarethen find, und bald wieder in unfere Krieger⸗ 
reiben eintreten werden. Der Verluſt des Feindes. ift aller: Wahr: 
ſcheinlichleit nach weit größer, wenigftens auf keinen Fall gerin- 
ger. Unfer ganzes Heer erfüllte auf eine glänzende Weife feine 
Pflichten; ſeldſt die neuformirten Korps, dad 20ſte Zinieninfanserie- 
regiment, bad5te Uhlanenregiment, bad Bamoisfifche genannt, und 
bie Poſner Schwadronen, glihen auf dem Schlachtfelde alten Krie- 
gern. Unfere ganze Urtillerie machte fi im biefem ungleichen 
Kampfe über alles Lob erhaben;. vorzüglich: die Batterien water 
der Anführung des Dpriftfientenants Pietla und des Kapitaͤus 
Otgepezki; beide Anführer wurden wegen ihrer glänzenden Bra 
vous ın dieſem Kampfe zu hoͤhern Graden befördert, : Die artil⸗ 
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lerie verlor an Material 3 demontirte Kanonen, zu beren Kort- 
ſchaffung es an Mitteln fehlte. Wir glauben, daß diefe drei, in 
wenigen Tagen bei Srochew gelieferten Scladten den Feind 
überzeugen muͤſſen, daß feine Größe der Zahl hinreichend fep zur 
teberwindung des polnifchen Soldaten, ber feine gerechte Sache 
vertheidiat, und mit dem Looſungsworte, „Selbſtſtaͤndigkeit oder 
Chrented,” für die Freiheit feiner Nation allen Opfern bie Stirn 
bietet. Diefe Schlachten mäfen auch @uropa überzeugen, daß 
Polen, welches ſolche Heldenföhne bat, und diefem Welttheile feine 
alte Vorwacht und Vormauer gegen, die fremden Einbrüche ins 
Gedächtnifi ruft, würdig ift, feine Stelle in ber Meibe der euro: 
paͤlſchen Mächte einzunehmen, Das poluiſche Kriegsheer, in ber 
Gegend von MWarfchau heute anfammengezogen, im Bell; bes 
MWeichfelüberganges und des Bruͤlenkopfes von Praga, ſieht nur 
dem Winfe feines Feldherrn entgegen, um fi auf den Feind zu 
fhirsen. — Dis find die Umriſſe der Kriegsereigniffe, melde bei 
Grochow die polnifhen Waffen mit Ruhm bedeft haben; umbe: 
zweifelt wird fie der Feind in feinen Berichten in einem andern 
?ichte darſtellen. Aber eben fo, mie es ihm gefallen bat bie, 
durch eine’ lange Reihe von Jahren der polniſchen Nation zuge 
fügten Verunglimpfungen, Beranbungen umd Ungerechtigfeiten, 
zur Schande Europa’s, ihamlos feine Rechte zu nennen, eben fo 
wird er die Scenen des jezigen Weberfalleds mit Umgehung der 
Wahrheit, ruhmvboll fuͤr ſich erzählen, und bie Dinge in einem 
ganz andern Verhaͤltniſſe darftelen. Wir erlauben und keine 
Unwahrheiten, wir fehlagen und aufrichtig und erzählen aufricht ig 
unſere Thaten, eben fo aufrictig, als wir eine Nation fepn, oder 
fterben wollen. Wir verfechten unfere Mechte; mir ben Maffen 
in der Hand fordern wir unfer Vaterland, und da die Ereigniſſe 
diefes heiligen Krieges auch fund gemacht werben müͤſſen, fo wol: 
fen wir unfere Feder nur unter der Aegide der ungeſchmükten 
Mahrheit erblifen.” 
Schweiz. 


“Neuenburg, 6 März. Die politiſchen Bewegungen im 
Fürftentbum Neuſchatel dauern fort, und theilweife in fteigen: 
dem Maaße. Während mehrere Dörfer in Wal: de: Traverd und 
Rignoble Freiheirsbäume gepflanzt haben und in einer Art von 
Aufftand fid; befinden, verfammelten ſich am 1 März die Bir: 
ger von Neufcatel zum Rathſchlag über das in ber Verfamm- 
lung von Deputirten der vier Bürgerfcaften am 24 Febr. ent: 
mworfene Gutachten für die Grundlagen einer Verfaſſungsreform. 
Dieles befaßt nachſtehende fehs Punkte: 1. Die Erfezung der 
bisherigen Zanbftände (audiences gentrales) dur einen gefez: 
gebenden Math, welcher gebilbet werden follte: a) aus 51 um: 
mittelbar vom Wolf nah Maaßgabe der Bevölferung ernannten 
Stellvertretern; b) aus 12 Deputirten ber vier Bürgerfhaften, 
woron Neufhatel 4, Landeron 2, Boudry 2 und Walangin 4 
ernennen follten; e) aus einer Anzahl durch ben fouverainen Für: 
ften beitellter Glieder, die nicht über 12 anjteigen birfte; d) 
aus bem Generalprofurator, dem Kanzler und dem Sraatsielre: 
tair, dieſe jedoch ohne entfheidendes Stimmrecht und mit Be: 
shrdntung auf die Werrihtungen ihrer Memter. 2. Die Amo: 
»ibilität, doch mit MWiederwählbarfeit, ber direft gewählten 
Stellvertreter, von denen jedes zweite Jahr ein Dritrbeil and: 
teitt. 4. Die Belanntmahung der Verhandlungen bed gefej 

ebenden Raths durch den Druf. 5. Die Aufhebung der Gen: 
ur, mittelft eines Seſezes, das zugleich bie Preffreiheit gemähr- 
leiften und ihren Mißbrauch verhindern fol. 6. Eine ſolche Feſt⸗ 
fesung der Befugnifle des geiesgebenden Matbes, daß die poli- 
ifche Eriſtenz und die Rechtſamen der Bürgerfhaften und Ge: 
meinheiten des Staats baburch unverlejt bleiben mögen, ine 
Mehrheit von 290 Stimmenden gegen 31 entfchied für Annahme 
des Vorfhlage, nud unter den verwerfenden Stimmen erflär: 


ten fih 13 gegen jede dem Zeitacifte zu mahende & 
indem fie mit ben beitehenden Einridtungen völlig zu den. 
in dieſen bie Stuͤzen bed ausgezeichnet vor allen andern Wöls 
—— beglüften Volkes von Neuenburg und ſeines Wobl 
ftandes erbliten; binwieber vermeigerten 18 andere die Zuſtim⸗ 
mung, weil fie darin weder das rein efübrte Prinfip ef- 
ner volfsthümlihen Stellvertretung, noch die gänzlihe Deffent 
lichleit der Sizungen des gefeggebendben Mathes gemährleiftet fin- 
den. Man beflagt fi indeß über eine von Sche der Bor 
angewandte Sciefe und eine, Mangel an gutem und redl 
Willen verrathende Tatil, indem fie fatt den gebruften Ent: 
wurf an bie Etimmgebenden auszutheilen, lediglich angeigten, 
es finde ſich berfeibe in einem Saale des Rathhauſes angeicla- 
gen, mohin Jedermann um ibn einzufeben nicht geben mochte; 
ferner dann aub, indem von der gemohnten vorläufigen Erör- 
terung fein Gebrauch gemacht, fondern fogleich zur U der 
beliberativen Stimmen geicritten, und endlich aud bas 
im Bufammenbang und auf Einmal, nicht aber artifelmeife bes 
ratben ward, weiches Verwirrung verhütet hätte. Diele trat 
verſchiedentlich ein und ging felbit in einen ſtuͤrmiſchen Zwiſchen⸗ 
vorfall über, als Ar. Erhard Borel, ein einfufreiher Dann, 
und ber die Anſicht nachdrutſam vertheibigte, es follte eine 
wahrhaft volfetbimliche Repräfentation dem Lande gegeben wer: 
den, am Schluß feiner Rede dem Bräfidenten darüber Vorwurf 
machte, daß er eine mit 400 Unterſchriften verfehene Deutiärift 
für eben diefen Zwei, der Verfammlung nicht vorgelegt babe. 
Bravo’s erfhallten hierauf, und diefe wurden durch wilden Zus 
mult von amderer Seite übertäubt, fo daß man ein wirkliches 
Handgemeng befürdten fonnte, Enblih ward das Reglement 
verlefen, welches die Beifalls: und Miffalensbegengungen un= 
terfagt, und allmäblih mochte die unterbrochene Erörterung mie 
der aufgenommen werben, Neuenburg bat num den Vorſchlag 
angenommen; im den Bergen dürfte es anders lauten und jhom 
weiß man, daß Boubry und die Gemeine Gortaillod ipn ver: 
worfen haben, meil fie bie Vorſchlaͤge nicht befriedigend erad: 
ten. . Deffentlihe Berihte aus Neuenburg von Gegnern ber 
beabfihtigten Meform beſchuldigen einen Franzofen, Namens 
Armand, das Yand ald Aufwiegler zu durdziehen, und das im 
Kanton Waadt gedrufte Blatt für Reueuburg zu rebigiren, das 
möcentlih über alles Achtungswerthe Schmähungen ergieft. 
„Die Unrubftifter, beißt es dann, werden nicht aufbören, bis 
das Fand in Flammen gefest haben, und da bie Megierung 
Kraft und des Selbiivertrauend ermangelt, fo find leider 
bie ihlimmften Folgen zu fürdten.“ 


£itterarifche Anzeigen. 


1508) Inferat F 

Damit die Unfhaffung der BDerbandlungen ber Kammer ber 
Abgeordneten für Privaten fo viel als möglich erleichtert, und je⸗ 
des Hindernih für die MWerbreitung dieſer Protokolle t 
werde, bat das Direktorium der Kammer ber Mbgeorbneten be- 
fdloffen, dab man ſich bei jedem koönlglichen Poftamte mit 5 fl. 
auf 100 Bogen, ohne Elnrechnung des geringen Betrazes ber 
Spebitlond:Sehühren, abonniren könne, 

Münden, ben 13 März 1831. 


Der erfte Präfident, Der zweite Präfident, 
Freiperr v. Schrent. Dr. v. Seuffert. 
Der erſte Sekretalt, Der zweite Sefretair, 
Eniman, Dr. Sdunt. 
[468] Ueber die Freiheit der Preffe. Kurzer 


Auszug aud den in der Kammer der Abgeorbneten im 
jahre 1819 ftattgehabten Verhandlungen, hinſichtlich des 
Antrags ded Abgeordneten, H. Hofrach Behr, auf 
Bollzug des G. 2 des Evdiktes über die Freiheit der Preffe. 

Zu haben Im der Joſ. Wolff'fhen Buchhandlung, Earl 
Kollmann in Augsburg. 
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346) Fur Gartenkünftler, Gartenfreunde und 
Oekonomen. * 
In der Joſ. Lindbauerfben Buchhandlung In Mün— 

‚en find erſolenen und in allen Buchhandlungen (in Wien bei 

— Tenbler, Karl Gerold, J. B. Wallishaufer ıc.) 

a haben: 

5dell, 8. 2. v., Beiträge zur bildenden Gartentunft für 
angebende Gartenfünftler und Gartenliebhaber, mit 8 Steins 
abdrüfen. 2te Aufl. gr. 8. 2 Mthlr. 12 g®r. oder 5 fl. as fr. 

Zlumengärtner, neuefter allgemeiner oder vollftändige Uns 
weifung, wie alle fremden und einheimifhen Blumen, Gewädfe 
* —— im — —— in — — 

uferm erzogen, gepflanzt und forigepflanzt werden; nebſt einem 
Blumiften Kalender i., einem Anhang über die Sinndeutung 
der Blumen, und einem alphaberifhen Megifter; von einem 
praftifhen Blumenfreunde. gr. 8. geb. 1 Mthlr. od. 1.43 fr. 

Interriät In der Blenenzucht. Nah Desormes, Riem, 
Werner und andern bewährten Bienenvätern bearbeitet und In 
fatechetifher Form bargeftelt von Eh. Buͤrchner. gr. 8. geb. 
5 g@r. oder 12 fr. 

Deiäbdd, J., neuer allgemeiner Gartenfreunb, oder kurzer, 
leicht faßliher, doch vollftänbiger Unterricht zum Anbau bes 
Kücen:, Blumen: und Obſtgarteus; dann der vorzüglichiten und 
üblihften Zimmergewähfe. Nach eigener Erfahrung und dem 
vorzüglich neueiten Gartenbüchern, mebit mehreren Figuren 
zur Erläuterung bes Pfropfens und Beſchneidens der Bäume, 
und drei Ueberſichts und Erinnerungstabellen. gr. 8. 4 Mtbir, 
ober 1 fl. 48 fr. 

Deißbdd, 9, drei Weberfihtd: und Erinnerungstabellen zur 
fege und Wartung des Kühen:, Baum:, Blumen: und Fen- 
ergartend. gr. Fol. 10 gGr. oder 45 fr. 

Eigenfhaften, bie, aller Hellpflanzgen, nebſt audführ 
lichen Unterrichte, fie in Gdrten zu ziehen, zu pflegen, zu ware 
ten und als Heilmittel zu gebrauchen. Die Anfertigung aller 
Kräuterfäfte, Kräuterbiere und Kräuterweine. Nach den vor: 
jüglihften Quellen und nah unträglichen Erfahrungen. 3. geb. 
16 gGr. ober 1 fl. 13 fr, 

bausfreumb, ber neue, allgemeine, auf dem Lande, ober voll: 
äudige Beſchrelbung aller beim Aker⸗, Garten: und Obſtbau, 

ber Viehzucht, Im Forſtweſen, in der Flſcherel, in Bau: 
ſachen und andern Thellen der Dekonomie vortommenden Beſchaͤf⸗ 
tlaungen und müzlihen Betriebe, mit grünblicer Unweifung zur 
Bienen und Seidenzucht, dann ben nöthigen Vorſchriften des 
Verhaltens, und zur Heilung der Krankheiten aller Arten, fo- 
wol für die Menſchen als die näzlihen Hausthlere; nebſt An: 
leitung zur Vertllgung ſchaͤdlicher Thiere und einem Anbange 
von vorzüglich gemeinnäjzigen Hauskuͤnſten; bann einem Wirth: 
ſchafts Kalender. — Alles nach den erprobteften Vorſchriften und 
nach eigener Erfahrung gefchrieben von 3. D. 2 Thelle. ir 

Theil: Feldwirtbfhaft. 27 Theil: Haus wirthſchaft. ar. B. 

brod. 4 Mtbir. oder 1 fl. 48 fr. 


142) Leipzig. Im der Hahn'ſchen Verlagebuchhanblung fft 


et vollitändig erfhleuen: RE EL 
Manuale Botanicum peregrinationibus botanicis 


accommodatum ; sive Prodromus enumerationis plant. 
Phaenogam. in Germania sponte nascentium ab Dr. 
A.G. Roth. 3 Bände mit Conspectus generum und 
Index. 16mo Velinpap. 1830. cart. 4 Rthlr. 


456] Bel Unterzeihnetem ift erfhienen unb in al 

en Buchhandlungen Deutfhlands zu haben: 

Tafchen = Bibliorhef der neueften Reifen und Länder: Ent: 
defungen. Nach ausländifhen Quellen und mit Drigis 
nalz Beiträgen herausgegeben von Guido und Herre 
mann von Meyer. Der Taſchen-Bibliothek 
von Ehriftian Auguſt Fifcher fünfter Jahre 
gang. 8. 


Inhalt des Januar:Heftd: Die Wehabiten oder Wahar 
bn8, geichitdert von Burckhardt. Brieffihe Nachrichten von Alcide d'Or⸗ 
bigny aus Suͤdamerika. Reife durch Siebenbürgen, Ungarn, Oeſtreich, 
Mähren, Böhmen, Sadfen. Briefe über die Sereinigten Staaten, von 
Achille Murat. Entdekungen auf der Ofttüfe Grönfante. Mlsceuen 
Februar: Die Bebuinen, gefhitdert von Burdhardt. Reife durch 
Siebenbürgen, Ungarn ic. Fortfezung. Mideellen. . 

Da bei dem wachfenden Intereſſe für Länder: und Voͤlkerkunde 
unſere Taſchen-⸗Bibllothet der Meifen ſich immer mehr 
bed Beifalls geblldeter Leſer von jedem Alter zu erfteuen bat, fo 
ift es dad Beitreben der Mebattion und der Werlagsbandiung, dem 
Unternehmen die möglihfte Wervollfommmung zu geben, und 
(&uellere, gedrängtere, vielfeltigere Mitthellungen möglid zu ma— 
hen. Wenn fon bidher im In: und Autlande feine Sammlung 
der Art eriftirte, bie auf fo tlelnem Raum bie anziehenden Ge: 
genitände der Belehrung aus allen Zonen In leibtem, populalrem 
und doch grünbiihem Ueberbllk vereinigte, fo foll künftig durch das 
Erſcheluen momatliher Hefte von fünf Bogen, mit ſchneller 
eig Ber Neuelten, das Intereffe noch erhöht werben, Es 
fommt bierburd im Auszügen eine lehrreiche Bibliothek aus einer 
Menge großer und Foitbarer Werke zu Stande, und es iſt Zwek 
ber Redaktion, daß Feine neue Eutbefung von Belang übergangen 
wird. Für Miecellen, welche mannihfaltige Notizen zufammen: 
faffen, wird in jedem Heft geforgt werden, und lejte Seite 
fol vorläufige Nachwelſungen der neueften Relſen und ihrer Litter 
ratur enthalten. 

Der Subferiptiond = Preis bleibt pro Jahrgang von 
12 Heften unverändert, 5 fl. 24 fr. oder 3 Thir. — Nach ber Lelp⸗ 
De rn glit der Ladenpreis von 7 fl. 12 Er. oder 
4 Thlr. - 

Sranffurt a, M, Im Februar 1531. 
Heinrih Wilmans, 


[443] Neue Auflage eines treflihen alten Andachtsbuchs. 
&o eben Ift num bie bereitd Im vorigen Sommer angekündigte 

neue Auflage bed Buches: j j j 

Dr. H. Müllers himmlifcher Liebeskuß. 

Andächtige Betrachtungen über die Erweifungen der Liebe 

Gottes gegen und Menſchen. Aufs Neue und mit einigen 

Abkürzungen und den ndthigen fprachlichen Berichtigungen 

herausgegeben vom Paftor 5. Fiedler. Leipzig bei Eh. 

€. Kollmanun. 542 Seiten. 8°. Drufpap. 1 Thlr. 4 Gr. 
Schreibpap. 1 Thlr. 12 Gr. u. 
erſcolenen und an die zahlrelchen Subferibenten verfendet. Da bas 

Wert dur etwas engern Druf nicht ganz den frühern angenom: . 

menen Umfang erhielt, fo iſt der Subferiptiong-Preis von 1 Thlr. 

Drufpapler und 1 Thlr. 8 Gr. Schreibpapler auf 21 ®r, Druf- 

papier und 1 Thlr. 3 ®r. ce geftelt, zu welchem es 

allenfals noch vor Dftern abgelaffen werben fan. Bon da an 
glit nur der obige Ladenpreid. 
Ferner find dafelbft erfhtenen: 

Regeltabelle für die deutſche Rechtſchreibung, 
zunächft zum Gebrauch für Elementarſchulen, von Pa- 
ftor Ferd. Fiedler. gr. Folio. 2 Gr. In Partien 
von mindeftens 50 Eremplaren nur 1 Gr. 

Crabb, G., Meines Buhftabier: und Leſebuch 
für Anfänger, oder praktiſche Methode, die englifche 
Ausfprache durch zweimäßige Uebungen zu erlernen. 
Dritte Auflage, fehr verbeffert, vermehrt und mit Bors 
rede verfehen von 2. 11 Bogen. 9 Gr. in 

Die wiederholten Auflagen diefes Buches haben feine prafti- 
ſche Braudbarfeit längit bewährt. Diefe britte * eichnet 
ſich vor der zweiten nicht alleln durch fehr faubern Druk, fondern 
auch durch viele Werbefferungen auf's vorthellhafteſte aus. 

Wer den Nächten liebet, der ift ein Chriſt. 
Eine Predigt von K. Schrader, evangel. Prediger zu 
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rue u MWeftphalen. Verfaſſer des Apofteld Paulus. 
geh. 2 Gr. 

Vorſtehende Werte find in jeber guten Wuchhandlung vor- 
raͤthig, forand in der 3. Wolff’rdien Burbbandiung in Auge: 
burg und im der litt artiſt. Unftalt in Münden. 


(340) Bel uns wird erſcheinen eine 


i Allgemeine 
preufifde Hauschronik 
von 

Dr Raufchnick, 
in ungefäßr 12 Heften, melde thells die Gefwichte ber einzelnen 

rovinzen und, der Städte Danzig, Dortmund, Soeſt, 

tralfund, Greifswald, Stettin, Magbeburg, 
Bresdlan, Erfurt und Köln, thells die Geſchichte ber Ge: 
famtbeir bes preußifhen Staats enthalten. Geben, 
mer ſich für bie Gefhlhte wichtiger Weltbegedenbelt en Intereflirt, 
ganz befonders aber jeden Preufen, der fein Vaterland und fein 
Megentenhaus liebt, machen wir anfmerkfam auf diefed Wert, als 
ein böhft näzlihes und unterbaltendes Hausbud 
für det Höbern, wie für den Geringern. Im jeder Buch— 
bandlung find unentgeldlih ausführliere Anzelaeu ınit den mähern 
Beſtimmungen des Inhalts und des billigen Preifes zu baten. — 
Noch Im Laufe dei März wird das erfte Heft angegeben. Sub⸗ 
feridentenfammier erhalten in jeder Buchdandlung auf 10 Creme 
plare ein ellftes als Freleremplar. 

Halle, im Februar 1831. 

Rengerfbe Verlagtbanblung. 


472 Bel Hoffmann und Campe In Hamburg if erſchle— 
nen und in Hugsburg in der v. Jenifh und Stage' ſchen 
Buchhandlung zu haben: 
Karte von Polen. Preis 6 Gr; oder 27-Tr. 
Diefe Uumintrte Karte, welche das Könharelch nah der jeil⸗ 
gen ®ränze, dann wie es vor feiner Beriätelung 1772 war, und 
in feiner Gtangyertobe baritellt, I allen Geblldeten und Seitunge- 
leſern für bie. jegigen Seiterelgnifle vorzüglich zu empfehlen, 





ri) Bei u W. Hann in Berlin it erichlenen und in ollen 
Buhbandiungen (in Angeburg in der v. Jeniſch und Stage‘: 
fden Buchhandlung zu baben: 
Jueltques ‘observations sur la derniere Revolution 
de. Pologme. Par un Polonais. geb. 27 fr. 
ober audy bentich: 
Einige Bemerkungen Über die lezte polniſche Revolu— 
tion. Don einem Polen. geb» 27 Fr. 


Mr Fuͤr Blumenfreunde und Gartenbefizer, 
Hannover. Im Verlage der Haba’ ſcheu Hofouhbanblung 
ift vor Kurzem das naditebende, bereits mit vielem Beifall aufs 
genommene Werk vollftändig erſchlenen und durch ale Buchhand⸗ 
fungen zu erhalten: 
um Vollſtaͤndiges Handbuch) 
ber 


SB frmen:$&®ädärtmerei, 

ober ze. Beſchrelbung von mehr als 4000 wah- 
sen Flerpflangen- Arten, mit Angabe des Baterlandes, 
der Bthrtregeit, der vorsüglihfien Spnonpme, der. befannt 
gewordenen Pflaugenpreifce.nub der Orte, am welden die bes 
(riebenen Pflanzen zu finden oder fäuflih und gegen Taufch zu 
Haben find. , Alndabetifb geordnet und mit deutlichen auf 
uleliäbride Grfabrung gegründeten Aultur-Unmwelfungen, 
fo wie mit einer Clofeltung über ale Zwelae ber Blumengärtnerel, 
einer Weberlicht dee Pinni’fven und Juſſſeu ſchen Pflansenfofteme, 
eluigen Auswahivergeläntffen von Zimmerblumen, einem Adreb: 





und einem Juhalts. Verzeichniſſe, und einem vollftänbigen sr m 
der deutfhen Namen und der Synonyme verfeben. Mit befon- 
derer Rüffiht auf Simmerbiumenzucdt bearbeitet 
son 


3.85%. Boffe, 
aroßterzoafich otbenturgiſchein Hofgärtner‘n, 
3 Thelle. 75 Bogen In gr. 8. fompreflen Druks. 


[452] 


[m 

Preis a Miplr. 
gandfartens Anzeige. 

der Kunftdanblung Artaria und Kompags- 


- Im Merlage 
nie in Wien iſt erſchienen und zu haben: 


Topographifche Karte 
des ganzen ehemaligen Königreichs Polen 
nad feiner dermaligen Eintheilung 
a ae Var nehmen 
» 4 . 
— 9 Blätter a 9 fl. K. M. ; 
Yusfüäbhbrliide 
KRartevon Polen 
4851. In a Didstern.a af. K. M. 
Generalfarte 
Königreihds Polen 
1851, In ı Blatt a1 fl. A. M. 


des 


[491] Subferiptions » Einladung 
an die gefamte bohm. kathollſche Belklichtelt, 
welhe in der Seelforge ſteht, auf ein wichtiges und 
unentbehrlihes Wert, „betitelt: 
Handbuch bei feelforglihen Funktionen, 
Für tathollſche Seeiſorger bearbeitet 


; von 
Dr. J. N. Müller, 
; Dompräsenbar in Frelburg · 

Ya 2 Abtheltungen. 20 dis 25 Bogen art In gr. 8, Zormat, 
auf fhdnem Drufpapier ſauder gedruft, Subferiptionspreis vr. 
Bogen & fr; rbein, oder 1. ®r.. fühl. 

Alle denfenden und vorurtheilsfreien Theologen —— 
"the find darin einverſtanden, daß Manches In der 
Pirurgie zu verbeffern und ben Forderungen ber Zeit umb eimer vor: 
gerüften größeren Aufklärung # einzurichten fen, theild um 
unferer heil, Mellgion jenes fdhöne, ebrwürbige Auſeben wieder ju 
geben, welches fie aus den Händen ihres göttlichen Stifters bervor- 
getragen bar, theils um den Glauben der Mitatteber unferer Kirche 
zu meten, die Hoffnung. zu ftärfen, die Liebe trem zu machen. 
Seelforgiiche Funktionen in der Murterfprade dfters vorge: 
nommen, weite die Gläubigen in den Geiſt der kirchlichen Gebete, 
Grebräude und Geremonien einführen, werden babin führen, biefe 
verftänblich, alfo aud gemeinnäsig maben, und wahre Erbauung 
erzweten, Für diefen fhönen wet ift diefe Schrift veranftaftet, 
melde in zwei Abfhnitten die öfter und feltener vorfommenden ff 
furgifhen Formulare md praftifden Belchrungen über bie @be, 
deu Eid ın ic, In deutſcher Sprache entbält, und nach bem 
teineren Geicdhmale und der böbern Auftlaͤrung unſeres Zeitalters 
fleißig bearbeitet fit, jedoch mit forafältigter Rätfiht auf 
die Becordnungen der beil. fatholifhben Kirdbe unb 
bie Vorfhriften md Gebräuche des ehemaligen Blathums Komftanz. 
Nebfidem daf diefe Intereffante Schrift ein ſeht smelmäßiger umd 
auffätrbarer Beltrag zur Werbefferumg-der Mängel In der fatbeit- 
fen Piturgle it, wird fie zugleich allen Geelforgern, welche Getft 
und Herz ihrer Gemeinden mit Segen bearbeiten wollen, ein ums 
entbebriihes Handbuch bei allen ſeelfotallchen Funktionen und reiche 
Quelle fevn,. um. barand für bie Gläubigen reine Belehrung, * 
Grbaunng, Anbetung Gottes im Gelſte und lu det Wabtbeit fd 
pfen und erzweten zu fönnen, und wird daher ber Aufmerkſamteit 
aller katheilfchen Geeiforger recht ſeht empfoblen, weſchen der Dert 
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verfaffer durch feine allgemein beifälig aufgenommenen früheren 
hriften: „Tugenbbilder” „Ueber bas Eine, was der 
rsiehung Moth tt’ „Jugendfegen, Gebet: und Se— 
nabud für die Schuljugend‘‘ bereits von der vortheilhafteften 
seite befamnt iſt. Der Tendenz ded Buches würdig wird auch 
e äufere Audftattung feyn; bie Ende April d. 7. wird das Wert 
fimmt an die verehtlihen Subfcribenten abgeliefert werben, ba 
reits 6 Bogen fertig find, und ber Druf rafch fortihreiter. — 
er ſchon ſeht billige Subferkptiongpreis von 4 fr. für den Druf: 
sgen wird für das Ganze wahrſcheinllch nicht 1 fl. 56 fr. über: 
eigen, wenn ed auch 1 a 2 Mogen mehr geben follte. Der 2a: 
enpreid, welher nad Erfcheinen bed Werls unwiderruf: 
‚& eintritt, wird mindeſtens 2 fl. 23 fr. fen. Wir erſuchen 
an alle hochw. Herren Serl ‚ die genetgt find, diefes un: 
itbehtllche Werk ſich anzuſchaffen, ihre gefällige Eubfertotion 
‘St bald, entweder bei ung feibt, oder In jeder, ihmen aumäcit 
Hegenen foliden Buchhandlung zu machen; "er bi und.feldit 
ıf 5 Eremplare unter zeichnet, oder Eubferibenten fammelt, er: 
lt gegen portofreie Cinfendung bed Betrages das fechste 
remplar gratis. 
Augsburg, Im Februar 1851. i 
Karl Kollmanm (Firma: Joſ. Wollf'ſche 
Buchhandlung.) ' 
Karotinenftrirße, in dem v. Höstin’shen Haufe. 


Antiquar W. Biretr in Augsburg verkauft 
aus Auftrag: 
escription de l’Egrpte, ou recueil des observations et des 
recherches, qui ont &te faites en Egypte pendant V'erpedi- 
tion de l'arınde francaise. 2e edit. 25 vol. 8. av. 900 gra®. 
format in Fol. atlantique et grand.aigle. Paris, 1820—26. 
(Ouvrage interessant et magnifique.) 300 fl. 
'uhamel du Monceau, Traite des arbres fruitiers.. Nouv. 
edit. par Poitean et Turpin. Paris 1807 et suiv. fere— 
45me livr. Imp. fol. (Le plus bel auvr. aur les fruits. Prix 
p- ]. sower. 1350 fr.) 240 fl. 
he fables ofJ. Dryden, with engravings. Fol. London 1797. 
(Brunet 100 Fr.) Demi rel. _2u 1. 
elect Works of John Douglas, with a biographical memoir 
by W. Macdonald. Salisbury 1820, Gr. in 4. — Bel. pre- 
cieus. en bleu maroquin. 28 fl. 
arrisons brittish classicks.. With engravings. 
in 8. London 1792. (84 Fr.) 18. 
ectures on natural and experimental philosophy ete. by 
George Adams. 5 vol. with plates. gr. ia 8. London 4794. 15 fl. 
ürgher, Leonora, translat. fr. the german by W.R, Spen- 
cer with designs by Lady Beauclerc. London 17%. — 
Fol. 8A. 
ontalembert, la fortification perpendiculaire. - Paris 1776 
— 1796, 11 vol. gr. ind. aw.fig. ( ce asıez rare.) 444 fl. 
ıgustinus de vita Christi; ejusd. de singularitis. clericor, 
lıber. Colon. per Ulr. Zell 1467, 125 fl. 

(Premiere edit. payce en Angleterre pour 70 Livres.) 
velumgs Wörterbud der hochdeut Mundart, mit Goltau’s 
Beiträgen. 4 Thle. ar. 4. Wien 1807. 25 fl. 
mer’6 Seſchlote der Hohenſtaufen. 6 Dde. Reutl. Ausg. 10 f. 
trou et-Rouille, histoire romaine, depuis la fondation de 
Home etc. Paris 1725—1748. 21 vol. 4. avec plans et figu- 
res. nb. 16 fl. 12 kr. - 

Briefe und Gelder werden framfto erbeten, 


z8) uns iſt fo eben erſclenen und in allen Buchhandlungen 


ementareLehrbuch der dbonamifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, mit befonderer Rürſſcht auf techuifche Anwendung. Her: 


164] 


8 vol, gr. 





ausgegeben auf Koſten eined Lönlat. hoben Miniſterlums des Ju⸗ 
aern. Erfter Baud, enthaltend: ie Statif fefter Kdr: 
er. Zum Gebraud beim im tönigl. Gewerb: 


tute, und demnaͤchſt zum Selbftitubium für Baumelfter, Inge: 
aleure und andere Techulker. Bon Adolph Zerd. Wencesl. 


[370) 
Der 


Brix, Landbaumeiſter und Lehrer beim Fönigl. Gewerb-Jukktut. 
Erſte Ahthellung, mit 13 Figurentafeln, Nebſt einem Anhange:; 

fammenjtellung der wichtigften Theorien ans ber nledern Ana⸗ 
vfis, Stereometrie und Gurvenlehre, mit 3 Figurentafein. gr. 8, 


3% Chir. 
are Dunder mb Humblot in Berlin. 


Gerichtliche 


349) Bekanntmachunmg. 
Auf den gemeinſchaftüchen Antrag der Jutereffenten, und mit 
uftimmung der Meliften, mirb bad Anwefen des verlebten buͤrgerl. 
Önfärberd Anton Backhaus dahier, umter Worbebalt der 

Genehmigung der bierbei Bethelligten, dem oͤffentlichen Verkaufe 

untergeftellt, und hierzu Tagsfahrt auf Samftag den 16 April, 

Vormittags von 9 bie 12 Uhr, bei dem unterfertigten Geriäte 

anberaumt. 

Diefes Anwefen befteht: 

41) aus dem am Innern Ifargeſtade gelegenen einftörigen, ſeht fo- 
{id gebauten Wohnbaufe, auf welchem bie reale Schönf: 
rechtſame ruht, emthaltend 

a) zu ebener Erde ein geräunges Geſchaͤfts zimmer, Keller, 
eine große gewoͤlbte Blaͤuerei famt Keffein, bie ganz ge 
wölbte Färberei mit dem nöthigen Mrbeitsapparate, Brunnen 
und Wallerbebälter, eine fehr geräumige Holzlege, gefonderte 
Stallungen für Pferde, Hornvieh und Geflägel, 

b) über eine Stiege eine fhöne Haustapelle, zwölf größten: 
thells beisbare Zimmer und Rüben; i 

2) aus dem unmittelbar hinter dem Haufe gelegenen Hofraum und 
einem mit dem beiten Obſtbaͤumen bepflanjten Garten, durdaus 
mit einer Mauer umgeben, im deſſen Hintergrund fi ein durch⸗ 
aus gemauerted, mit Reben umpflanztes Sommer: und Zreib- 
haus befindet, mit den Gebäuden einen Flähenraum von O Tag, 
90 Decim ” 


” baitend ; 
5) aus einem in-ber mg er tion gelegenen, ganz gemauet- 
adel; | 





Bekanntmachungen. 


ten, mit Zegeln gedelten 
4) an Grundſtuken: 
— tabeime Schwebenfäulenwiefe zu 2 Tagwerten 
b).der (udeignen Gottes alerwleſe zu 1 Tag. 61, Deeikt, 


€) aus einer bodenzinfigen Wiefe Im —— die früber 
aus 4 Tagwerfen 87 Deckm. beftand, nun aber zum s 
von ber ar abgerifen worben, 

d) aus einer früher in 2 Tagw. 60 Decim, beftandenen, zum 
Thelle von der Iſar abgerifenen ludelgenen Dedung Kiet. 


Raten ruhen bieramf: 
21.2 


4) Geldbodenind . - . » 6.2. 
2) Grunbdftewerfimplu 1-1 —-:— 
5) Bamllientewmt . . ». . 1 — 12 —3 — 
4) biemt . 2... bb: — ⸗— 

.: 5- : —ı — 


5) Bamilienitener bievon . 

Ne ee 
sen Dia er 1.— I 

— 

vor er rung ü re 

baben, *8 Bemertun I er 


einge 
Landshut, am 10 Februar 1834. 
Königl. Kreis: und Stadtgericht Landehut. 
s  Bentng 
Yof, Feufi, Att. 


(Löwenttein.) Verſchotlener. 
Halt und dad Leben des am 4 Jultus 1752 gebore- 


‚nen Jobann Georg Dietri and Yömwenttein, Som des 


dafigen Schneiders und Helligenpflegers glelchen Namens, iſt feit 
4784 , wo fid berfelbe in England aufblelt, ganz unbefannt. Es 
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iſt ihm ein Erbe im Jahre 1809 allen, weiches 240 fl. 11 ir. 
betrug, und felt 1517 iſt er zur Thellnahme an einem meitern 
@rbe berufen, welches eine Verlaſſenſchaft von ungeföh: 400 fi. be: 
trift. Nach den Gefezen It er ald am Schluſſe des ſiebenzigſten 
Sabred geftorben anzunehmen, unb es werben audurch er 
feibft und feine Leibes-, Teſtaments und Vertrags: Erben aufge: 
fordert, ibre Mechte binnen neunzig Tagen, vom eriten 
März an laufend, geltend zu machen, wibrigenfalls obige geſezliche 
Aunahme erfolgte, und bie bekannten Seitenvermandten in ihre 
gefesiihen @rbrecte einträten. 
So beſchloſſen im k. Oberamtsgericht zu Weindberg, am 21 Fe: 
bruar 1831. PER 
end. 


(371) (Ubftabt, Oberamts Beffigbeim.) Verſchollener. 

Der Sohn eines verdorbenen Shulmeifters zu Abſtadt, fuͤrſt⸗ 
ti Iöwenftein'fder Grundberriaft, und nun im DOberamtebezirke 
Beſſighelm gelegen, welder ſchon im Jahre 1809 verfhollen war, 
der am 11 Hornung 1747 geborene Konrad Glattinger, et- 
hlelt am 5 December 1809 einen bedingten Erbthell an ber Ver: 
laffenfhaft des Schneiders Grorg Wilhelm Dierrih von Lüwen- 
fteln, welcher ibm pflegſchaftilch bidber verwalter wurde, weil bie 
unbedingte Zutbeilung jest erft möglich wird. Diefed Vermögen 
beläuft fi ungefähr auf avu fl. Auf dad Begehren der Seiten: 
verwandten deſſelben von mürterlicer Seite wird nun gedachter 
Konrad Glattimner oder deſſen Lelbes-, Teſtaments- ober 
Vertrags: Erben anmir aufgefordert, vom 1 März an binnen 
weunzin Tagen ihre Rechte geltend zu machen, wibrigenfals 
angenommen würbe, Konrad Blattinger fep am 11 Hornung 
4817 obme Lelbes:, Teltaments- und Vertrags- Erben geftorben, 
worauf felne Auſpruͤde deſſen Seitenverwandten zugetheilt würden. 

So beichloffen im k. Oberamtsgerichte zu Weinsberg, am 21 Fe- 
bruar 1831. * 

eyb, 


4953) Bekanntmachung einer Haupt:Mieberlage. 
. Don u en, — zum — * —— 
lederlagen ve m werben, Depot 
Bayern auffeitehend bei — . 
Joseph Quante in Augsburg 

4) Kölner Waffer, von F. M. Farina, Homftraße 
Nro. 5095, erfte und zweite Qualität zu firen Preiſen. Don diefer 
Fabrit it auch Eau ouble bad Duzend a 9%. fl., das große Glas 
a 50 fr, angekommen. 

Diefe Fabril macht das Publlkum auch aufmerkffam, daß ein 
eg Ki u un Sata: in Bayern unter 
ma: 6, F. rina im Umlaufe welde 
I AN Era el in A 

araguav:Mour, efannte en Zahn: 
übel, nebft Gebraubsanmeifung. Mit Mecht trägt bei dr in 
wenbung biefes Mittel den Namen ber Unfebibarteit, fo wie deſſen 
amtifcorbutifhe Cigenfbaft nicht minder wirkfam It. 
5) Das ** A RL, — 
vVaris gegen Hartboͤrigkeit, m rauchsau 
deutfer und franzöjifder Sprace. er 
Wenn aud nicht ſchon ber auferorbentliche Abgang, ben biefed 
en Europa's bat, für beffen 


fouveraine Heilmittel in allen 2: 

Wirkfamtelt zeugen mwürbe, fo befunden dis auch mod bie vielen 
Belſpiele, bie man über die dadurch erfolgte Hellung von biefem 
Gebreden auf: und nachzuwelſen vermag 


4) Sirop sudorifique, mobet zwei Abhandlungen und 


Gebraudsanmelfung. 
5) Die Partſer Gefundbeitd:EChofolats von Debanve 
u. Sallald, nebft Eregefe und Analyfe. 
n Die Sasıliaca Naarliake ihrer Naͤzllchtelt 
eng en Na ter, wegen licht 
und Wohlfellheit berühmt, fo wic bie engiifhen Pflaker:-Erule, 





2—21 un 

9) Die neu eriundenen mit Diplom gefröuten magnetifc- 
hemifhen Feilen zur gründlichen Heilung der Hühneraugen, 
Stwielen und Warzen, 

Nebit diefen und noch andern Kommilfiond: Artiteln, unter 
andern Makaflar: und fonitige medichnifhe Dele; frangäfifher 
Meingelft; franz. Efiigertraft ;_Eftragon:Cffig; Yarkfer Senf;-frans 
zoͤſiſche Zrüffeln,, getrofnet und in Del marinirt; ven und 
andere frangöfifche Früchte; mebrere Gattungen Niederländer Flache ; 
NRoßhaare; amerltaniiher Walltath; fo wie Tafel: und Magen: 
liter von Wachs; Champagner; Malaga; Epper-, Stein: und 
Lelſtenweln; aͤchter Jamalca- Rum; Kunftfilber ; hinefifher Tuſch ıc. 
wird aud dad Specereimaaren:, Tabak: und Simereien: Lager des 
Obgenannten beitend empfohlen. 


(551) 


8) * Schnelltintenpulver in Portionen von 


Dampfschiffahrt 


zwischen, 
Köln und Holland. 


Das Güter-Dampfschif „die Srapr KöLsy*, welches frü- 
her den Dienst zwischen Antwerpen und Köln wahr- 
genommen, wird in diesem Jahre zwischen Rotterdam 
und hier fabren. — Die Fabrt wird den 13 Februar eröf- 
net. und dieses Schif sofort alle 10 Tage von Retterdam 
hierher abgehen, . } 

Die Vermehrung der Güterdampfschiffe auf dieser Streke 
wird näher angekündigt werden. 

Köln, am 12 Februar 1851. j R 

Der Agent B. Boisseree. 


451) Gasthofs-Empfehlung. 


Unter zeichneter gibt ſich die Ehre, dem verebrlihen reifenben 
ublifum anzuzeigen, daß durch bie Entfernung der Harmonle:@r; 
ellſchaft der erfte Stok ii 

Gafthofes zur goldenen Traube 
mun wieder gänzlich zu feiner Dispofition fteht, und neu eingerik: 
tet worben iſt. 

Die fabne Lage bes Hanfes, In Mitte ber Stabt und ber fh: 
nen Marimillansftrahe, welche allen Vergnügunge-, fo wie Geſchaͤfts 
Melfenden, gleihe Bequemlichelt bietet, fo wie die Längft befannte 
vortbeilhafte Cinrihtumg defleiben, geben ihm bie Ho * deij 
derfelde mit zabirelchem Befuche beehrt werde, um durch auf⸗ 
merkrame wie biüige Bedienung zeigen zu können, mie ſedt ſelne 
Bemübung dahin gerichtet It, dem ehrenvollen Zutrauen bed Yu- 
biltums zu entfpreden. 

Augsburg, den 9 März 1831. 3. €, Stüdlen. 


[368] Aecht englifhes Gichtpapier. 

Diefes feit ein Paar Jahren erft in Deutſchland mehr befannt 
gewordene englifche Blctpapier erfreut ſich durch feine anfer- 
ordentlibe Wirkfamkeit der allgemeinften Anerkennung als 
erprobteften Mittels in allen rbeumatifdhen und 
aihrifhben Leiden jeder Art; bei Reiben in ben Slie: 
dern, fogenannten Fluß, rbeumatifhen Kopf: und 
Zabnfhmerzen, Mülenfhmerzen und bergleiden 
llebein. — Diefed englifhe Glchtpapier it bei mir ganz aͤcht 
der Bogen & 24 fr., unter franfirter infendung der Briefe und 
Gelder zu haben, Bel größerer Abnahme jum W aufe 
wird ein verhältnifmäßiger Rabatt ar a 

. &. Beller, 
Nofenpaffe Ro. 1009 in Münden, 
u Augsburg iſt es zu baden In der &. F. Nebinger'füben 
Ye und Shreidimaterlallen: Handlung, Marimlliand: Play Lit. 
A. No. 104, 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerböhften Privilegien 


Donnerftag 


— — — — 


Sroßöritannien, (Parlamentöverhandlungen.) — Tranxreich 
ruſſiſchen Botſchaftsbotel. 
d. — Polen. (Erieqtnachrichten.) — 





N=: 70. 


(Deputirtenverhanblungen, 
Briefe.) — Bellage Niro. 76. MNieberlaude, — Italien. 
Deutſchland Außerordentliche Beilage Nio. 96 und 97. 
Schreiben aus Bologna, — Nachrichten aus Polen. — Anfünbigunset, 


17 März 1831. 





Wahrfgeinlicher Miniſterwechſel. Tumult vor bem 
(Sgreiben aus Nom. Proffamation zu Ferrara.) — 
Afociationdatte im Mofeldepartement. — 





Großbritannien 

Fortſezung der Unterbausfizung vom 2 März. 

Lord Darlingtom befämpft bie Meformbill, obgleich er zu: 
ibt, daß das jesige Soſtem fehlerhaft ſey, und namentlich dem 
roßen Städten Mepräfentanten gegeben werben follten. Lord 
tbrington dankt den Miniftern für einen fo mwohlthätigen 
Borichlag, und dem Könige, der ihm feine Sauftion gegeben. 
Lauter Ruf auf ben Oppofitionsbänfen: Zur Ordnung ! zur Orb: 
mng!) Hr. H. Sumner fordert den Sprecher lebhaft auf, den 
!prdb zur Ordnung zu rufen, da es ben Gefesen bes Haufes 


mb ben Grundfägen der Konftitution widerfpredbe, den Namen, 


ed Könige zu nennen, um auf die Entfcheidung ber Mitglie: 
ver Einfluß zu üben. Der Sprecher erwiebert, bad leztere Mo: 
io laffe fih dem Lord nicht nachmweifen, denn er habe blos ge: 
agt, die Maafregel babe die Sanftion des Monarden erbal: 
en, was eine befannte Thatfache fep, da ber Souverain, wenn 
r bie Maafregel nicht gebilligt hätte, feine Miniſter hätte ent: 
affen müffen. Lord Stormont fagt, man habe bie Meforn: 
ill ſchon eine bloße Farce genannt; diefer Ausdruk genüge ihm 
ıber nicht, und in ber That würde man vergeblih alle Wörter: 
nücher, bie je in der Welt gedruft worden, nachſchlagen, um das 
yaffende Wort zu finden. Einftweilen babe er den Ausdruk Mes 
ormbubget entdelt. Habe der Vorſchlag denfelben Erfolg wie 
ad Budget, fo werde es den Miniftern leicht fepn zu fagen, es 
ep keine Kabinetsmaafregel, (Mein! nein! von den minide: 
iellen Bänfen.) Auf welchen Grund man mwohl die Wahlrechts— 
veraubung fo vieler Boroughs ſtüze? Er z. B. repräfentire ei: 
sen ſolchen Borough, der noch eben fo bevölkert ſey, wie zu 
kduards I Zeit *); dis bewiefen die Mauern, melde oc ſte— 
ven, obgleich fie zerfallen feyen. (Belächter,) Er mepne nemlic, 
es ftehe davon noch genug, um die Ausbehmung des Plazes zu 
eigen, und daraus fep klar, daß bie Bevölkerung zur Zeit 
Eduard nicht größer geweſen feom könne als jest. Er frage 
wm, ob man erwarten fönne, daß er und fo viele feiner Kolle: 
zen, die fich im ähnlicher Lage befinden, für ihren eigenen Tod 
timmen follten; ob wohl in diefem Kaufe 168 Mitglieber ſich 
elbft verurtheilen würden. Der Cenſus von 10 Pf. Et, führe 
aft zu allgemeinem Stimmrechte, und zulezt zur Revolution, 
n welcher Raub an bie Stelle des Befized und Atheismus an bie 
Stelle der Religion treten werde. Sir 3. Walſh mepnt, wenn 
vie Minifter feine großen Werminderungen des Staatshaus: 
yalts vorfchlagen könnten, fo hätten fie fh wohl hüten follen, 








°) Der Korb repräfentivt Albborough, woſelbſt bisher das Wahlrecht 
in ben Spinden von so Wählern rubte, 


mit einem ſolchen Neformplane vorzutreten, denn Reform und 
Erfparniß feven zufammen gewachſen, wie bie beiden jungen 
Siamefen. Unnötbiger Weile opfere man dem Frieden des Lan: 
des einer trügerifhen Hofnung. Das Haus aber möge fih in 
die Lage einer Yurp benfen, bie über dag, Leben eines Men: 
ſchen zu Gericht fige, deſſen Tod das Volksgeſchrei verlange, 
Eine fefte und reblihe Jurv werde fih dur foldes Gefchrei 
nicht irre maden laffen, mie viel weniger alio bad Parlament, 
das über bie Schikſale eines großen Landes, über bad Loos Groß⸗ 
britanniens zu entiheiden habe. Wenn man mit der Auflöfung 
drobe, fo möge man erwägen, daß das Schwert des Damotles 
leicht über einer andern Seite hängen könnte, als über ber, ge: 
gen bie man es kehren möchte. (Fortf. folgt.) 

Um 8 März ward im Unterbaufe die Diskuſſton über bie 
Meformbill fortgefegt, wobei OConnell, unter oft wiederholten 
Beifale ald warmer Mertheidiger berfelben auftrat, und mur 
den Wunſch audiprah, daß Irland etwas mehr dadurch begin: 
ſtigt ſeyn moͤchte. Sir James Graham ſprach im glänzen: 
ber Rede für den Entwurf. Man hatte erwartet, daß in bie: 
fer Nacht die Debatte über dad erfte Verleſen geichloffen werben 
würde, als aber gegen Mitternacht der genannte Baronet feine 
Diebe enbigte, erhoben ſich noch zwanzig bis dreißig Mitglieder, 
die fprechen wollten, fo daß wahrſcheinlich die Debatte zum fechs: 
tenmale vertagt wurde. Das zweite Verlefen und die erite Ab- 
Rimmung wird erft am 15 oder 21 März ftart finden. Die Mi- 
nifter hoffen, daß mittlerweile bie vielen Vetitionen und Mer: 
fammlungen zu Gunften der Reform ben Erfolg ihres Vorſchlags 
fördern werden. Die Oppofition fuchte dis zu bintertreiben, 
und der Marquis v. Chandos drohte, wenn man auf biefem 
Verzuge beftebe, fih der MWerlefung der Militairaufrubrbill zu 
twiderfegen. Inzwiſchen wurde diefe dennoch worgelefen, und ging 
ohne Abftimmung durd. 

Die Sun ſpricht von einer wahrfheinlihen Majoritaͤt von 
40 Stimmen, welche bie Minifter bei der Meformfrage haben 
würden. Der Courier zählt von den 19 Rebnern, bie bis 
zum 9 März gegen den Meformentwurf fpracen, folgende 45 
auf, welche Repraͤſentanten verrotteter Boroughs find, und die 
beigefügte Zabl „unabhängiger“ Wähler repraͤſentiren: 
Boroughs 
—Nꝰ 


aldeburh..860 


Waͤhler. 
u 83; 
J. W. Croker 


Horace Twiß . . Newport (Infel Wight 20.40 
Calcraft . . . Wareham (fein eigner Borough) 20 
Eir H. Hardinge . Newport (Cornwall) » + 62 
Freſhfield oe ER ee 
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Sir R. Pal . Tammortb (zum Tbeil fein eigen) 300 


Baring Gellington (fein eigner Borough) 15 
®. Bankes Gorfe Caſtle (fein eigner — 55 
Hir C. Wetherell Rorouabbridue . r — 48 
Lord —— Wootton Barfert . 100 
Sir J. Wal . Eudbbun . R P 200. Ban 
Sord Aush . Wldborougb . b . 6 
Lord Darlington Saltarl) j ; . 368 
C. B. Wall Gulliord . F R A . 230 
Shellen Gatton . 5 
Die find, jagt ber Sourier, 15 Mitglieder, die, wenn fie wirf: 


lich das Volk repräfentirten, gegen 500,000 Verfonen von Ei— 
genihum repräfentiren würden, mährend die Zahl ihrer Keuſfi— 
tuenten jegt 2501 beträgt, von denen die meiften arm und er: 
lauft find,” Man bemerit, daß unter obigen Borougbmitglie: 
dern fih auch Hr. Alerander Baring befindet, deſſen Erflärung 
gegen die Neformbid unangenehm auffiel, da er einer der Me: 
prifentanten des Handels von London if, Die Journale geben 
datuber die Erläuterung, fein Borougb habe ihm 30,000 Pfd. 
Sterl. gelofter, und er möchte nun das fo theuer Erfaufte nicht 
entihmwinden ſehen. 


Ein Brüffeler Blatt ftele in Vetref der Parlamentsrsform 
folgende Betrachtungen an: „Die Beliger der Rotten-⸗Boreughs 
find nicht eigentlih dagegen, daß bie großen und blübenden 
Stäbte Nepräfentanten ind Parlamene ſchiken, aber fie widerfe: 
zen ſich hartnäfig der Maafregel, ihren Flelen bas Wahlrecht zu 
entzieben, Sie hoffen dabei, ungeachtet ber Einführung mehre: 
ver neuen Mepräfentanten, bie Majorität zu behalten. Die ganze 
Tattit der Oppofition der Tory's wird aljo darin beftchn, den 
Wahlmißbrauch der verfallenen Marltflelen ald einen integri: 
senden Theil der Konftitution darzustellen und zu vertheidigen, 
und wenn man bie Zuſammenſezung ded Parlaments betrachtet, 
fo fönnte man wohl fürdten, die Nriftofratie möchte zum 2öjten: 
mal triumpbiren. Seit 50 Jahren wurde die Parlanıenidreform 
wirklich ſchon 25mal diskutiert, und was das Bemerfenswerthefte 
it, niemals war bie Majorität zahlreicher, als die, welche im 
Jahre 1850 die Maafregel verwarf. Indeß muß man bebenfen, 
dab damals D’Eonnell den Worichlag zur Reform machte und 
Bellington Minifter war. Pitt trug zweimal, 1782 und 1753, 
auf die Neform am. Das zweitemal mideriejten fi 144 Parla⸗ 
mentsglieder. Lord Grep, der jesige Premierminifter, machte 
feine erſte Motion 1793, er fand aber eine Majorirät von 214 
Opponenten. Dig mar bis zum legten Jahre die ſtaͤrkſte Majo: 
rität. Lord I. Ruſſel tritt jegt zum drittenmale mit einer fol: 
chen Bill hervor. Im Jabre 1321 fand feine Motion nur eine 
Majorität von 51 Gliedern; allein fünf Fahre fpäter war fie 
ſchon zu 124 angewachſen. Was auch das Schikſal feiner jezi⸗ 
gen Bil fep, die Reform kan wohl zurüfgebalten, allein nicht 
umgangen werden; es ift ſogar wahrſcheinlich, daß fie, je länger 
aufgeihoben, einen um fo größern demofratifhen Unftrih ge: 
winnt, und daß fie fogar endblih mir Gewalt durchgeſezt wird, 
wenn die Zugeftändniffe zu lange und zu bartnäfig verweigert 
werden. Der Kampf ift nunmehr nicht mehr zwiſchen der Me: 
gierumg und der Nation, fondern zwilichen Adel und Wolf; und 
wenn bie Uriſtokratie in England ſehr mächtig iſt, fo ift vd | 
das Volk etwas mächtiger.” 


#Frantreid. 

Vvaris, 11 März Sonfol, 5Proz. 825 39ror. 52; Falcon: 
net 54, 85; ewige Rente a2y\; Gorted 14. 

In der Sizung der Deputirtenfammer am 10 März 
ſprach noch Kr. Salverte für den Kredit der 200 Millionen in 
umftändliber Rede. Hätte ich, fagte er ſchlüͤßlich, der Regierung 
irgend einen Math zm ertbeilen, jo milrde ich ihr jagen: Grin: 
nert euch eures Uriprungsd; die geſtürzte Regierung hatte das 
göttlihe Recht zum Prinzip. Ener Prinzip ift die Nationalion- 
verainerät; eute Aroft liegt in der Nation; fie wird fih nie 
anderswo finden. Die Hauptidee aber, die uns beherrfhen muß, 
ift, daf wir nicht diefen oder jenen Perfonen ben verlangten Ares 
dir bewilligen werben, fonbern Rranfreih, Hr. Lafitte, der ibm 
auf der Tribune folge, druͤlt Hru. Salverte im Vorbeigehn fei: 
nen Danf aus, Auch er fante, dag durch diefe Bewilligung eine 
Schuld an franfreih und fuͤr deifen Sicherheit abgerragen würde, 
denn es bandle fib von Vezablung gemachter und für bie Mer: 
theidigung bed Blebiets verwendeter Ausgaben. Ar. de Caur 
(Kriegsminiſter unter der Reſtauration) bemerkte, die Militair: 
lage fen zu Ende 1829 nicht fo zerfallen geweien, wie man ges 
fagr habe, Um 4 Jan, 1530 fepen 1,200,000 Fenergemehre, 
100,00 Säbel, 11,150 Feuerſchlünde, worunter 1000 Feldfkäfe, 
sono Wägen für die Artillerie, 9 Millionen Kilogrammen Schief: 
pulver, 3 Mil, Kilogrammen Blei, 11 Mid, Patronen in Franf- 
reich vorräthia gemeien. Auch die Feftungen feven in feinem fo 
ſchlimmen Suftande, mie ſchon daraus erhelle, dag man nur 15 
Millionen zu ibrer Reparatur verlange, Marſchall Sonlt gibt die 
Wahrheit diefer Ungabe zu; dis fen aber nur ein Theil von 
dem. mas nötbig geweſen. Außer der Armee babe man al: 
fein an die Nationalgarde 650,000 Flinten abgeben müſſen. 
Viele Kanonen feven für bie Erpedition von Algier verwentet 
worden, eben fo fep die Wiunition für die große Armee ungu⸗ 
reichend, 

* In der Sisung der Deputirtenfammer am 11 März 
wird ber ıfte Urt. des Krebitvotums ber 200 Millionen anges 
nommen, nah welchem für 200 Millionen Schazobligationen 
freirt werden follen, auf fünf Jahre von 1331 am im verſchiede⸗ 
nen Seltpuniten zahlbar, mit vierteljährigen Zinſen. 

Der Moniteur enthält eine Orbonnang vom 10 März, 
die Cntlaffung des Hru. Thierd von den Verrichtungen eines 
Unterftaätdfefretaird der Finanzen betreffend. 

Ferner fagt dieſes Journal unterm 10 Maͤrz: „Geitern Abend 
um 9.Uhr verfammelte fih eine Bande von etwa zwanzig Ju⸗ 
dividuen vor dem Hotel der ruffifhen Botihaft; man hörte zwei 
Detonationen, einige Fenfterfheiben jerträmmerten unter Steins 
würfen. Die Bürger waren darüber entrüftet, die Mational: 
garde eilte herbei, und die Ruheſtoͤrer ergriffen bie Flucht. Heute 
durchzogen Aufwlegler in Prozeſſion mehrere Straßen mit einer 
fhwarzbeflorten Fahne; fie famen an dem Hotel ber Botſchaft 
vorbei, ohne fih vor bemfelben aufzuhalten; man hörte verfchies 
denes Sefchrei, aber die Unmefenheit ber Nationalgarde umb ein 
niger Kompagnien Zinientruppen, die fi fogleih an Ort unb 
Stelle begeben hatten, hielten dieſe unanftändigen Yeußerungen 
in Schranken. Die dem Mepräfentanten einer fremden Macht 
gebührende Achtung beruht auf den Grundfägen des Wölferrechts, 
bie feine eivilifirte Nation bintanfegen darf, und bie bie Megie- 


rung aufrecht zu erhalten wiffen wird,’ 
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Der Eourrier framgais meldet unterm 10 März: „Sr. 
Vafitte hat dieſen Morgen feine Entlafung eingereicht, die ans 
genommen ward. Demzufolge warb das Konieil, das bieien 
Morgen ftatt finden jollte, auf balb neun Uhr Abends vericho: 
ben, damit über die den Tag uber zu treffende Anordnung ein 
definitiver Entſchluß gefaßt werden könnte. An der Boͤrſe lief 
ein Verzeichniß von Miniftern mit folgenden Namen um; bie 
55. Caſimir Perier, Prafident des Konſeils ohne Portefenille, 
St. Cricq fir die Finanzen, Mole für die auswaͤrtigen Angele: 
yenbeiten, Soult für das Kriegsweſen, Bertin de Baur für dem 
Unterricht, d'Argout für das Innere, de Mignp für das Seewe- 
en, Barthe für die Juſtiz. Doc ift bie bloßes Boͤrſengeruͤcht. 
dr, Caſimir Verier ift mit Zuſammenſezung des neuen Minis 
teriums beauftragt, Dis war ſchon geftern der Fall; er konnte 
iber nicht damit Stande kommen. Hr. Yafıtte bat das Zeichen 
ed Abtretens in dem Augenblike gegeben, wo fein Mittel für 
nen Mann von feiner Mennung vorhanden war, noch länger 
m Miniflerium zu bleiben, Allerdings war feine Geduld groß 
vereefen; er hatte lauge genug gewartet, daß feine Mathichläge 
ind feine Vorftellungen einige Früchte trügen; feine Hingebung 
var an Widerwärtigfeiten aller Art nicht ermatter. Endblich 
on bem Augenblife am, wo Nernunft und Evidenz alles Anfeben 
erloren, war an fein längeres Zaubern zu denken. Wer nicht 
uf feine politifhen Grundfäze verzichtet hat, muß ihm folgen, 
die Wabl bed Hrn, Eafimir Perier zur Bildung eined Mini: 
eriums deutet auf ein Minifterium des Centrums. Welche 
tombination zur Beihwörung der innern Gefahren, und um 
iranfreih den Sieg über feine Aufern Feinde zu verſchaffen! 
Denn man feine befondere Energie gegen bie Fremden zeigt, 
» wird man menigftend laut gegen die Republikaner fchreien. 
tielleiht wird man auch die Aufldiung der Kammer noch in 
rage fielen. Zum Glüuͤt überläßt Frankreich fein Geſchik nicht 
Rännern, bie man improvifirt, fondern es forgt für ſich ſelbſt; 
foͤderirt fi; es bedelt ſich mit VBürgeraifociationen; es 
net nur auf feine eigenen Bemühungen und feine eigene 
orausſicht. Dis ift das einzige Mittel, Täufchungen zu ver 
eiden,” 

Die Tribune erzählt, mehrere hundert Studenten wären 
ı das Haus bed Generals Lafapette gezogen, und biefer ſey 
ihnen in ben Hof des Haufes berabgelommen. Der Fahnen: 
äger habe eine Rede an den General gehalten, werin er im 
amen ber andern feinen Jammer über das Schilfal ber Polen 
ısgebräft und auf eine Tobdtenfeler für bdiefelben angetragen 
be. Der General babe fie getröfter, fo gut er ed vermocht. 
r Bug babe darauf eine Fahne auf den Gräbern ber Zapfern 
3 Julius vor dem Louvre niedergelegt, u. f. w. 

Das Journal de Paris meldet: „Man kindigt an, daß 
rte Kolonnen frangöfiiher Truppen In Eilmärfhen nad ber 
aͤnze ber Alpen aufgebrochen find, Mehrere neuerlich in Chi: 
feit verfezte Generale haben heute den Befehl erhalten, in 
Stunben auf ihre Kommanbopoften abzureifen.” 

Das Journal du Eommerce fagt: „Man verficert, bie 
nzöfifhe Negierung habe die Befehle zurifgenommen, nah 
(hen die italienischen Flüchtlinge gehindert werben follten, 
inkreich zu verlaffen.“ 

Der Revolution zufolge fol Marſchall Gerarb- abgereidt 
n, um bad Kommando bed Truppenkordons am Bar unb 
ı Savopen zu übernehmen. 


Das Journal des Debats ſucht zu zeigen, wie fehr man 
irre, wenn man bei ber Belegung von Stellen nur die Grund 
füge und nicht die Geſchaͤftsbildung enticheiden laffen wolle. Auf 
jene fomme es nur bei völliger Veränderung der Verfaſſung an; 
in Franfreih braude man aber nur ihre Vervollftändigung, 
„Ludwig Philipp, fagt es, braucht Gefhäftsmänner, einmal weil 
auch fie alle der Julinsrevolution und ihren Grundfäsen ange: 
bören, dann weil man in Zeiten bes Mißtrauens und der Muth— 
lofigfeit nicht durch Prinzipien, fondern durch zwekmaͤßige Ver: 
waltungsmaafregeln Muth und Vertrauen wieder befeitigt. Sit 
ed nicht ein bitterer Spott, zu einer Bevölferung, welche Volls⸗ 
tumuite beftändig auf die Strafe rufen, von Prinzipien zu reden, 
und Arbeitern, die fein Brod haben, zu verfihern, ihre Lei— 
ben kämen daher, daß man ihnen für jet bei den Munizipalwahe 
len feine Stimme gebe? Mögen die Geſchaͤftsmaͤnner herbeikom⸗ 
men! Sie und die Soldaten find die einzigen Aerzte unferd ge 
ſellſchaftlichen Uebels.“ 

Von den Pariſer Journalen und periodiſchen Schriften wur⸗ 
den im Monat Februar durch die Poſt befördert: Täglich: 
Moniteur 1224, Conftitutionnel 15,100, Debats 8342, Gazette 
10,019, Eourrier frangaid 3950, Temps 6596, Quotidienne 
4810, National 1919, Meffager 13526, Galignani’d Meſſenger 
1508, Commerce 1305, Gazette des Tribunaur 1279, lUAvenir 
1688, Globe 1290, Po frangais 1154, Figaro u68, Zribune 
564, Mevolution 252, Journal be Paris 225, Corfaire 98, 
Courrier des Theatred 14, Affiches be Paris 20, Courrier be 
l’@urope 750, im Ganzen 64,647. Periodifch; Eourrier bes 
Glecteurd 2520, Journal de l’Enregiftrement 1060, Journal bes 
maired 6374, la Lancette 212, le Cabinet be Lecture 402, 
Journal des Dames 1076, Petit Eourrier bed Dames 1774, 
le Voleur 1111, Journal bed Eomediend 154, le Eorrefpon- 
dant 1300, Echo bes Halles 1350, Gazette des Tribunaur, de 
Commerce 504, PUmi be la Religion 1780, la Feuille frau— 
gaife 845, la Garicature 255, Journal des Artiftes 70, Gazette 
medicale 422, Journal de la Librairie 265, Journal dei Ge 
lons 280, la Mobe 586, Revue muflcale 152, Revue de Paris 
360, la Silhonette 127, Revune britaunigue 752, Revue encye 
clopedique 487, Mevue bed deur Mondes 56, Revue mebicale 
367, PAbeille medicale 223, PAmi de la Jeuneſſe 360, Archives 
du Chriſtianisme 326, Archives be la Medecine 410, Gourrier 
des Communed 2470, Sociéeté d'Eucouragement 220, Mercure 
du 19 Siedle 55, le Lycke 197. 

*4 Paris, 9 Maͤrz. Das juste milieu, und damit ver 
binde ich keinen ungünftigen Sinn, bat bei der Berathung -bes 
Wahlgeſezes gefiegt; die Kammer hat eben fo wenig der übers 
triebenen Vorſicht ihrer Kommiſſion, ald ben überfpannten Kom 
derungen ber linken Seite Gehör gegeben; fo wie fie ben Wahl: 
cenfus auf 200 Er. herabſezte, und folglich zwiſchen ben 300 Fr. 
der Vergangenheit und einer allgemeinen Wahlbefugniß, welde 
einft die Zukunft möglich machen fan, eine weife Mitte fand, 
fo bar fie auch die Wählbarkeit weder Allen zugeftehn noch am 
allzu ſchwere Bedingungen knuͤpfen wollen, und den Cenſus um 
die Hälfte herabgeſezt. Dadurch wird die Zahl der wählbaren 
Bürger, die bisher ſich nicht über 4600 belief, nicht um, das 
Doppelte, nicht um das Dreifache, fondern fo ftark vermehrt, 
daf fie kuͤnftig bis 22,000 betragen wird; mit dem Unterſchiede 
jedoch, daß während die Mehrzahl derer, die einen Eenfus vom 
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1909 Fr. bezahlten, vollfommen unabhängige Leute und wohl im 
Falle waren den Opfern fib zu unterziehen und bie VBedingun: 
gen zu erfüllen, diemit ber @hre ber Deputation verbunben find, von 
ben nunmehr zur Waͤhlbarkeit Berufenen hingegen nicht mehr 
denn ein Zehntel reich genug find, um bie Koften des Aufent: 
halts in der Hauptftadt zu ertragen, oder fenntmißreih genug, 
wm dem Poften vorzuftehen,, oder geachtet genug, um gemäblt 
werden zu können. Demnach wäre bie Klafie der Wählbaren 
nur um ein Drittel etwa vermehrt worden, und ba beiläufig 
450 Deputirte zu mählen ſeyn werden, würde fie doch nur fünf 
Kandidaten fir jede Stelle liefern, und aub bie bei Weiten 
nicht im jedem Departement. Wllein unter fünf Perfonen die 
Mahl zu haben ift feine uͤbertriebene Beſchraͤnkung, und bie grö: 
Pere Andbehnung der Waͤhlbarkeit müßte nothwendig Männer 
in bie Kammer bringen, welche entweder, wie gewiffe Herren 
unter Karl X, fih Monatsgelder vom Monagrchen auszahlen lie 
Ben, oder aber fir alle eine gewiffe Judemnität verlangen muͤß⸗ 
ten, obme bie fie nicht beftehen Fönnten. Nun aber weiß man, 
wie ſchonuugslos die Preſſe und das Publikum die fogenannten 
Salaries behandelt, und wenn ſchon jest die Kammer jeder Anfein- 
bang blosgeftellt ift, wie viel mehr würde fie es dann fepn, 
wenn fie aus Beſoldeten zufammengefezt wäre. Außerdem hat 
Hr. Eunin:Gridaine fehr vernünftig bemerkt, daß nur folde, bie 
felbft nichts an den Staat zu fordern haben, mit voller Unabhäns 
sigtelt das Staatseinfommen und deſſen Ausgaben reguliren 
Sonnen, fo wie auferdem die Uebung in eigenen bedeutenden 
Seſchaͤften mehr als lange Studien zu den prafrifhen Kennt: 
aiſſen führt, welche bie Finangberathungen vorausfegen. Gerabe 
bie Gefäftsleute find ed, die ung Noth thun, an Schreiern ift 
kein Mangel, und mit diefen koͤnnte nur zu leicht, bei gaͤnzlicher 
Erlaſſung des Cenſus, bie bemofratifhe Kammer uberfüllt wer: 
den. Auch mären befolbete Deputirte jeder Aufdfung gram, 
amd um fo geihmelbiger, als fie der politiihen Wichtigkeit und 
einem firen Einkommen zugleih entfagen müßten, fo oft das 
Minifterium fi gezwungen fähe fi ihrer zu entledigen. Daf 
übrigens bie 2200 wirklich Wählbaren Ariſtokraten ſeyn mitten, 
benft Niemand, welcher ermägt, daß unſere reichften Bürger mie 
Wärgenfon, Lafapette u. f. f, Demokraten find, und überhaupt 
die Lage der Dinge in Franfreih kennt. Freilich werden bie 
Wahlen nicht nah dem Wunfche unferer Ueberfpannten andfals 
ien; in den zahlreichen Bezirfsftädten wird der Einfinf der Gutd- 
befizer überwiegend fepn, und felbit im den Departementsitädten 
ift inter den Wablmännern zu 200 Fr. die richtige Anſicht ver: 

reiten, daß man num er halten, nicht aber immer weiter und 
* welter nenern mie. Gin dritter, nicht weniger wichtiger 
vuntt ald der Wahl: und Erwählungs:Genfusg ift bie 
Beſtimmung der Wahlkollegien, melde bie linfe Seite we— 
niger zahlreih und geriplittert, und auf die bloßen Departe- 
mentsjtäbte beichränft wiſſen mollte. Wilerdings märe mehr 
für fie zu hoffen gewefen, wenn die Bauern, ftatt ſich felbit und 
ihren Gutsherren überlaifen zu bleiben, nad der Stadt hätten 
fommen müffen, wo fie unter dem Einfluſſe ihrer Belannten, 
Gefhäftsfreunde und Intriganten aller Urt geftanden hätten; 
Rat werben fie in ihrer Bezirksſtadt ftimmen, im nicht fehr zahl · 
zeihen Verfammlungen, und ohne fich zm meit von ihren Ge: 
fehäften entfernen zu muͤſſen. Uebrigens ift nicht une von kei⸗ 
eem doppelten Votum die Mede mehr, das die reichiten Guts— 


beſizer allein berechtigte, eine gewiſſe Anzahl Deputirte zu mih: 
len, auf die Städte, d. b. auf die Gemwerbfleifigen und Handels: 
leute ift auch befonderd Mukficht genommen, und alle etwas be 
beutenden derſelben baben mehr ald einen Deputirten zu mid: 
Ien, oft ein Drittel, oder die Hälfte Togar der Gefamtzahl des 
Departements. Im Ganzen verdient das Gefes Beifall; ber 
Haupteinfluß bleibt billig denen, die am meiften zu ben Unle— 
ften und Laften bes Staats beitragen; allein dem Mittelftande 
wird auch ein binlänglicher Spielraum gelaſſen, und der Grund⸗ 
faz, dag beiondere Tauglichkeit ein eigenthümliches Mect gibt, 
ein Grundfag, der übrigens zu gefäbrlihen Unterfheidungen füh— 
ren Fan, ift anerfannt. Die Wähler, an 250,000 der Zahl nad, 
find nicht von der Geſellſchaft fo abgefondert, daß die ganze übrige 
Menge, daf namentlich die Unterrichteten, aber Unbegüterten, 
auf fie feinen Einfluß bitten; jeder derfelben ſtimmt für ſich, 
feine Verwandten und Klienten, im feinem und ibrem Sinne, 
Unter ben 22,000 Wählbaren laffen ſich auverläffig jedesmal 150 
aufgellärte, volfommen unabhängige Männer finden, bie bes Mol: 
fes Mertrauen verbienen, und allen Uebrigen bietet die freie 
Vreſſe ein mächtiges Mittel dar, ſich ebenfalls michtig zu mar 
den, an ben Stantsangelegenheiten Antheil zu nehmen, und bem 
Vaterlande mit ben Talenten zu dienen, bie bag blinde Sluͤk nicht 
mit bem zur Ausübung der Staatsrechte erforderlichen Vermö— 
gen auegeräfter bat. Kommen bann nod, wie zu erwarten iſt, 
die freien Departementd:, oder wenn bie keine Chimaͤre ift, Pro: 
vinzialräthe hinzu, zu welchen der Zutritt mebrern offen ſteht, 
fo ift nit abzufehen, wie nicht jeder an den Geſchäften bes Ba: 
terlands irgend einen Antheil, ja den Antheil nehmen folte, 
ben Lage, Mittel und Einfihten ibm anweiſen, und was und 
noch zu einem Gemeinwejen fehlt, weil ia bob bie Depuhlif 
Dielen ein fo wuͤnſchenswerthes Ziel fdeint. 

*** Parie, 11 März. (Besen 5 Uhr Nachmittags.) Sie 
fernen bereits durch die Zeitungen die unangenehmen Auftritte bes 
vorgeftrigen und geftrigen Tages. Geſtern Abend war die ganze 
Stadt, wenigſtens von der Porte St. Martin an bis nach den 
Ehamps Elyferd voller Gruppen, und es hieß, die Worftädre mir: 
ben heute, 11 März, fih an die Bewegung anſchließen. Ob die 
geſchehen, ift mir noch nicht völlig befannt; allein ſoviel, daß gegen 
2 Uhr eine große Menge Einwohner der Vorſtadt Et, Antoine ſich 
auf den Weg nach dem weſtlichen Theile der Stabt mabten, Um 
eben dieſe Zeit jedoch durcheilte der Rronprinz alle Theile ber 
Stadt, mujterte die Truppen im ben Kafernen, und wurde mit beito 
groͤßerm Enthuſiasmus aufgenommen, ald ©. k. H. zur Kriegs: 
partei gehören fol, Waͤhrend ich dis im @ile fhreibe, find eine 
Unzahl Arbeiter auf den Straßen und in ben Schenfen zeritreut, 
und verhalten ſich ruhig. Allein ſchon die Anmwefenpeit diefer Leute, 
und befonders das Gerücht, daß bie Arbeiter in den Schenfen zur 
Unruhe aufgereizt werden, fezt die Bürger in Verlegenheit. Der 
Grund der jezigen Aufregung iſt: man will Krieg haben. Im den 
Gruppen wird die Regierung laut beſchuldigt, im Suͤden ihr Prin: 
zip der Nichtintervention verlegen zu laffen, und es im Norden blos 
deswegen aufrecht zu halten, weil fie feinen Krieg haben wolle. In 
lezterer Hinfiht Haben die Leute allerdings Recht: bie Regierung 
will nichts von Krieg hören. Ich rede nicht von Ken. Laffitte, der 
feit einiger Zeit weniger für ben Frieden eingenommen fepn fol, umb 
nicht mehr Minifter ift, auch gewiß nicht vom Marſchall Soult, 
wohl aber yon Hrn, Sebaftiani und dem Marihall Gerarb, der 
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est bad Factotum iſt, und über dem ſich heute einige Blätter, ohne 
bu zu nennen, bitter befhweren. Jr. Sebaftiani fol für den 
Frieden feun, weil es nicht gewiß ift, ob er im Falle eines Kriegs 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bleiben würde. Der 
Marfchall Gerard ift bloß deswegen gegen den Krieg, weil Se. Mai. 
ver König perfönlih für den Frieden eingenommen und feit ent: 
hloffen ift, weder der Sefellfhaft der Vollsfreunde, noch ben Stu: 
enten, noch den Arbeitern, in einer Angelegenheit nachzugeben, 
velche einzig und allein von der königl. Prärogative abhängt. Die 
er fefte Entichluß des Königs iſt von verichiedenen Seiten ber 
urch wohlunterrichtete Männer befannt, welche hinzufügen, iu 
viefem Sinme werde auch dad Miniiterium zuſammengeſezt wer: 
ven, denn gegenwärtig baben mir feines, um 2 Uhr wenigſtens 
war noch Fein Entſchluß gefaßt. Man glaubt zwar, Hr. Decazed 
verde nicht perfönlihd Minifter werden, allein doch die HH. Pe: 
ier, Mole, d’Argout, kurz biefelben Namen, welche geftern 
auf der Börfe zirfulirten, gelten noch heute für die Kandidaten zum 
Minifterium, Es it nicht zu verfennen, dab die Zögerung im 
kruennen einer Verwaltung nicht geeignet iſt, der allgemeinen 
Angewißheit und Aufregung, wodurch die Unruhe genäher wird, ein 
Zude zu machen. Ueber die Frage: ob man Ken. Laffitte, Thiers, 
O. Barrot, Comte aus ihren Stellen hätte entfernen oder entlaffen 
iolen, nachdem bereits Lafapette,- Dupont de lEure und andere 
verdrängt waren, iſt man getheilt, aber einftimmig ift man darin, 
daß die Megierung fi angenbliflih nach Entlafung derfelben für 
irgend ein beftimmtes Spftem hätte erklären follen. Die Kammer 
der Abgeordneten, ich mepne die Majerität, hat num wieder einige 
Hoffnung zum Bleiben; doc findet es ein Theil derſelben fir nicht 
athſam, wenn auch die Regierung damit zufrieden wäre. Bei 
ver geftrigen Erörterung lagen den verſchiedenen Amendements bie 
Nofichten zu Grunde: 4) daß die Kammer gleich aufgelöst werde, 
») daß fie exit fpäter, 3) daß fiegar nicht aufgelöst werde. So ift. alfo 
eider in ber Kammer im Grunde eben fo wenig Einheit, als in 
ver Negierung, und wie follte man alddanı verlangen können, daß 
vie Preffe und das Wolf eine größere Einheit zeigen? Nur in Einem 
Punkte herrſcht eine völlig. übereinjtimmende Mepnung, nämlich 
n Bezug auf den Angrif gegen dad ruſſiſche Geſandtſchaftshotel. 
50 fehr man auch bier für die Polen eingenommen ift, fo bat 
ich kein ordentliher Bürger, fein Journal auderd als mit bem 
wößten Unwillen gegen eine Handlung ausgefprocen, die fi übri- 
jens glüflicherweife auf dad Einwerfen einiger Fenfter beſchraͤult. 
50 erbittert ift die Preffe gegen die Tollheit einiger Unrube: 
tifter, welcde jene Handlung verübten, daß fie ihre That mit 
ver Wuth des Miadrider, turfifhen und perfiihen Pöbeld bei 
ihnlichen Fallen vergleicht. Es wäre alfo ungerecht, wenn ir 
send ein beutihes Blatt, wie dis oftmals gefhehen, den Paris 
ern im Allgemeinen ein Vergehen zur Laft legen wollte, welches 
ie immGegentheil verabiheuen und das hoffentlich beftraft werben 
vird. Damit aber die Gerichte unabhängig urtheilen können, damit 
ſtuhe und Vertrauen von Neuem aufblüben, muß die Regierung 
in Spftem haben und fich erllaͤren: fie zaubert hierin fo lange, 
aß es nicht unmöglih ift, daß die Unruhe fortdaure und daß 
‚ie Kriegspartei den Sieg davon trage. 
“Paris, 11 März Fuͤnf Uhr Abends. 
Stabtvierteln wird der Generalmarfh geſchlagen. 


In mehrern 
Die Straßen 


in ber Näbe bes ruffiihen Geſandtſchaftshotels find gefperrt. 
Die Gitter ber verfciedenen Höfe bes Palais roval find de: 
ſchloſſen. Uebrigens bört man nichts von neuen Iufammenrot: 
tungen. @in beftiger Regen, der gegenwärtig fällt, wird wohl 
auch dazu beitragen, die Hizköpfe abzukuͤhlen. Auf ber Boͤrſe 
bieß es, Hr. Caſimir Perier meigere fib, an bem Minifterium 
Theil zu nehmen. 
Nieberlande 

Brüffeler Blätter vom 10 März berichten: „Der 
Kriegsminiiter gab zwei Batailonen Infanterie Befebl, nad 
dem Großbergogthum Luremburg aufzubrechen. In bem belgi: 
ihen Minitterfonfeil vom 9 fol eine Proflamation an die Be: 
mohner bed Großherzogthums befhloffen morden fern. Der Re: 
gent fandte einen Kourier nach dem Haag, in deſſen Depeichen 
er, wie man fagte, die augenbliflibe Raͤumung des noch von 
den KHolländern olfupirten beigifchen Gebiets verlangt, Alle 
Soldaten ber alten Armee wurden aufgefordert, fi bei ihren 
Korps zu ftellen. Das Umfterdbamer Handbeldblab be 
rechnet die bolländifhe Urmee auf 105,000 Mana, mit Jube— 
grif von 25,000 Miligen. Privatbriefe aus Holland follen die 
Hiülfsquellen des Landes als fehr erſchoͤpft barftellen, ba ber 
bobe Kriegsſtand wöhentlih gegen eine halbe Million Gulden 
fofte. General Mellinet wurde von feinem Kommando abbes 
rufen, und befindet fib in Bruͤſſel, wo er den General Dainc 
zu verbächtigen fucht, ber ihn dagegen ber Infubordination ıc. 
befhuldigt.” 

Folgendes ift ber vollftändige Inhalt der geftern erwähnten 
Proflamation des Herzogs von Sachfen: Weimar: „Bewohner 
des Großherzogthums Luremburg! Die politifhe Lage bed Kö: 
nigreihd hat den König beitimmt, dem Großberzogthum eine 
befondere und von jener ber übrigen Provinzen getrennte Mer: 
maltung zu geben. Diefe vorzüglih aus Eingebornen beftebende 
Verwaltung wirb mit einer volllommenen Kenntniß bes Landes 
verfahren; fie wird fietd auf den Charakter und die Bebürfniffe 
der Einwohner Nülfiht nehmen. Das AZutrauen bes Königs 
bat mich an bie Spize diefer Verwaltung geftelt; Bewohner bed 
Großberzogthumg, ich hoffe das Curige zu gewinnen, Die Rechte 
des koͤnigl. Haufes auf biefed Land, fo wie feine Verhaͤltniſſe zu 
dem beutiben Bunde, wurden durch die Londoner Konferenz ans 
erfannt und aufrecht gehalten. Es würde von dem König ab: 
hängen, feine Autorität durch die Gtreitfräfte ded Bundes wie: 
derberftellen zu laffen, aber Er zog ed vor, Euch Zeit zur Ruͤk⸗ 
kehr zu Euren Pflihten zu laffen, bevor Er bie Laft einer mili- 
tairiihen Befezung über diefes Land fommen läßt, Ich werde 
dieZuftimmungen, die mir fhriftlid oder mündlich gegeben wer: 
ben, einen Monat lang, von diefem Tage an gerechnet, anneh⸗ 
men. Ih bin unter Euch gelommen, um Euch bie väterlichen 
Gefinnungen des Königs belannt zu machen. Bewohner von 
£uremburg, geborhet Seinem Rufe. Cure Pilichten find mit 
Euren wohlverftandenen Intereffen in Einklang. Yuremburg, 
5 März 1851. Der Generallieutenant, Generalgouverneur Bern: 
barb Herzog von Sahfen: Weimar.” 

Die Brüffeler Zeitungen vom 41 März enthalten bereits 
eine Proflamation bes Negenten an bie Lurembur— 
ger, worin er fie ermahnt, fi weder durch Verſprechen ver- 
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führen, noch durch Drohungen einſchüchtern an laſſen; Belgien 
babe feine Mevolurion trog der Verträge von 1815 begonnen, 
und werde fie troz ber Protokolle von London endigen; bie 
Suremburger müßten mit Belgien vereinigtjbleiben, und moͤchten 
im Namen Pelsiens bie Nerfiherung empfangen, baf fie von 
ihren Brüdern nie würden verlaffen werden. 

taliem 

“ Nom, s Märı. Geſtern warb bier folgende Notififation 
des Staatsiefreteirs angeihlagen: „Dem YPublifum zum Zroft 
zeigt man freudigſt an, daß im Gtaatsfelretariar die offizielle 
Nachricht eingegangen, dag bie laiſ. oͤſtreichiſden Truppen am 
3 5, in drei Molonnen in Modena, Parma und Pontelagoscuro 
eingerüft find, von wo aus fie im ſchnellen Märihen in das In: 
nere des Kirchenſtaats eingieben werden. T. Bernetri.” — 
Diere. drei Kolennen follen 30,000 Mann ftarf, und unter den 
Pefeblen des Generals Frimont fepn. Man fan fich leicht vor: 
fiellen, welchen tiefen Eindruk ein folber Erlagß unter dem jezi— 
gen Umſtaͤnden mahen mußte, Jubel auf der einen, bumpfe 
Trauer auf ber andern Seite. Der Abſchen aber vor ber Ge: 
wait, mus auc hier nah dem ewigen Gefegen bes menſchlichen 
Geiſtes, viele der Eblern abtruͤnnig machen, und big if bie erfte 
unmittelbare innere Kolge des großen Schrittes; die unmittel: 
barfte äufere Folge hingegen find taufend ſich widerſprechende 
@erücte, nad welchen ſchon jezt feine Macht in Europa ohne 
verſchiedene ertheilte und empfangene Ariegserklärungen bleibt. 
Diele ziehn ſich füglih mit leichter Veränderung in jemen be: 
rühmten Vers zufammen: Et que dirale monde, et que dira 
la France? Unſern ſtillen Krieg belebte am 5 ein Scharmüjel, 
worin bie päpftlihen Truppen 14 Mann verloren. Die offu- 
pirten Poften beider Korps find indeffen geman bdiefelben geblie: 
den: noch immer Eivita Eaftellana und Drricoli. Bedeutende 
Verftärfung ward inzwiſchen wieder von hier abgefandr, und bie 
Infurgenten daben wirklich Rieti verlaffen, welches wichtig ge: 
nug iſt. — Die Söhne von Ludwig Bonaparte follen ſich mad 
Corfu einſchiſſen wollen. — Wir erhielten zwar geftern die Age: 
meine Zeitung bis zum 27 Februar, aber feine franzöfifchen 
Blätter. 

Das „proviforifhe Megierungsfomitd ber Provinz Forli” pn: 
blizirte folgendes in ihre Hände gefallene Schreiben bed Staatd: 
fefretaird Kardinals Bernetti an den (in Bologna gefangen ge: 
baltenen) Kardinal Venvenuti: „Rom, 16 Febr. 1851. Ih 
hatte die Ehre, des Schreiben zu erhalten, das Em. Eminenz 
an mid nah Terni richteten, nnd legte deſſen Inhalt fogleich 
dem heiligen Vater vor. Es gereichte ibm zum Zrofte inmit: 
ten ber vom Perugia, das fich bereits der legitimen Regierung 
entzogen hatte, erhaltenen betrübenden Nachrichten. In biefer 
Naht werben von bier 150 Mann finientruppen und 100 an: 
dere von Cibita⸗Vecchia aufbrechen, um fi nah Spoleto zu wen⸗ 
den, wo Ew. Eminenz ihnen zu wiffen thun wird, ob fie wei: 
ter geben follen. Obriftlientenant Bentivoglio wird fie fomman- 
diren, und zugleih ale in dem infurgirten Lande zerftreuten 
Streitfräfte an fi zieben. Ich glaube indeifen, Sie follten 
ibm andeuten, daß fein Kommando nur proviforifh it. Der 
heil, Vater fezt großes Vertrauen auf den guten Gelft und bie 
Kaltblütigfeit, womit Em. Eminenz Ihre Sendung begonnen 
haben! Cr verfpricht fih davon die beften Mefultate, da er eine 
hehe Mepnung von der befannten Alugbeit und Weisheit Em, 


Eminenz beat. Er zählt auf Ihre Onergie, um in ben und ge: 
treu gebliebenen Landen an alle, welche die Waffen tragen Füns 
nen, einen Aufruf zu erleſſen, und alle Freunde des Wltars 
und bes Throns zu einer Kontrerevolution zu bewegen. Da der 
heil. Water fein anderes Vertheibigungsmittel bat, fo will er, 
daß man unverziiglih von dieſem mirkfamen Mittel Gebraud 
made. Wir erwarten von Ihnen den Plan eines allgemeinen 
Aufſtandes, morin die Mittel angegeben ſeyn werden, die Kon: 
trerenolurion zu hemerkitelligen, fo wie bie, fir die Sie die Mit 
wirkung der Megierung bedbärfen. Mittlerweile erlaffen wir bier 
eine Proflamation, die überall aufs ſchnellſte verbreitet werden 
wird. Ich werde Ihnen davon eine große Zabl Eremplare zu⸗ 
fommen lafen. Ich erneuere Em. Cminenz; die Gefühle der 
Hochachtung, mit der ich Ihnen demitbig die Hand kuͤſſe. (Unterz.) 
Bernetti” 

Die Bayzetta bi Wenezia vom 7 März meldet: „Nadb- 
bem das unter den Befehlen des k. f. Feldmarſchalllieutenants 
Fürften von Bentheim am Po sufammengesogene Korps geftern 
um 4 Uhr Morgens über diefen Fluß gegangen war, hat es fei: 
neu Marſch gegen Ferrara fortgefezt, und iſt ohne den mindeſten 
Wibderſtand daſelbſt eingeräft. — Es wurde fogleih im Namen 
Er. Heiligfeit eine proviforifhe Megierung für die Stadt und 
Provinz Ferrara errichtet, und nachſtehende Bekanntmachung er: 
laffen: „Se. Ercellenz ber Baron von Frimont, Fürft von An- 
trodoeco, General ber Kavallerie und Oberbefehlshaber ber k. k. 
Truppen in Jralien, hat Sr. Durchl. dem k. k. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Fürften von Bentheim befohlen, Ferrara in Folge 
bes dem Öftreidifchen Hofe traftatenmäßig zuftehenden Garnifond- 
Rechtes, mit einem Armeekorps zu befegen. Se. Ere. der Dber: 
befeblöhaber haben ferner, in Erwartung der Ankunft eines Ne 
präfentanten Er. Heiligkeit Papft Gregors XVI, in der Perfon 
bes bereits zum Prolegaten von Ferrara ernannten Monfigner 
Adquini, angeordnet, daß eine päpftlibe Regentſchaft errichtet 
werde, die alle Regierungsgewalt in ihren Händen zu konzen⸗ 
triren hat, indem, in Folge obbefagter Beſiznahme, alle feit dem 
7 legtverfloffenen Monats Februar eingefegten Behörden umvers 
zuglich aufgelöst, und fämtlihe Beamte und Angeſtellte verab: 
ſchiedet werben follen, fo wie auch fämtliche von dieſen Behoͤr⸗ 
den, Beamten und ihren Agenten ausgegangenen Akte ald nufl 
und nichtig zum betrachten find. Demzufsige haben Se. Durch⸗ 
laucht ber Feldmarſchalllieutenant, Fürft von Bentheim, bie uns 
terzeichneten: Eavaliere Flaminio Baratelli, Eonte Girolamo 
Erespi und Eonte Camillo Trotti (der aber abweſend war) auf: 
gefordert, befante Regentſchaft zu bilden, und felbigen erflärt, 
baf fie obbefagte Megierungsgewalt im Namen Sr. Heiligkeit, 
als rechtmäßigen Sonveraind ber Provinz von Ferrara, nad) ben 
am 7 Febr. db. J. in Kraft befindlichen Gefegen und Verorbuun⸗ 
gen, den Umftänden gemäß, und wie ed das Beſte ber öffentli- 
den Verwaltung zur fhleunigen Erledigung der Gefchäfte er: 
beifcht, mit gebührender Berüffihtigung ber Mechte der Priva- 
ten, auszuüben haben. — Da Se. Durchlaucht ferner erklaͤrt hats 
ten, baf bie Annahme dieſes Amtes keinen Aufſchub geitatte, fo 
haben fib die Unterzeichneten in Erwartung ihred Kollegen 
Eonte Trotti, am heutigen Tage in Gegenwart Sr, Durchlaucht 
als Regentſchaft fonftitwirt, melde, indem fie biefen At zur 
oͤffentlichen Kenntniß bringt, zugleich erflärt, daß fie die ihr 
anpertraute Gewalt dazu gebranden werde, damit in ber gan: 
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m Provinz bie ſouveraine Autoritaͤt des heiligen Vaters aner: 
nut und felbiger Gehorfam geleifter, Perfonen und Eigenthum 
ne Unterfchied geſchuͤzt, allenthalben Ruhe und Sicherheit auf: 
ht erbalten und bie Yandesangelegenbeiten mit der gewiſſen— 
vfteften Megelmäßigkeit und Gerechtigkeit verwaltet werden. — 
vie Regentſchaft hegt das feite Vertrauen, daß ſie bieies Ziel 
reichen werde, indem ihr einerſeits die Mitwirkung einer Be: 
Sferung, die im Allgemeinen unzweideutige Beweiſe der Treue 
:gen ihren Souverain, fo wie der Liebe „zur oͤffentlichen Orb: 
ung gegeben hat, nicht fehlen fan, und andererjeits Se. Ere, 
»e Dberbefehlehaber zu erfenuen gegeben bat, daß die, f 
ruppen zu diefem Ende und auf jede Aufforderung den fräf: 
aften Beiftand leiften werden. Gegeben im Kaſtell von Ferrara 
en 6 März 1831. (Unterz.) Rlaminio av. Baratelli, Girolamo 
'onte Crespi.“ 

Nachrichten aus Mantua vom 7 März zufolge waren die 
£, Truppen in zwei Kolonnen, wovon die modeneſiſchen Trup: 
en die Tüte bildeten, in das Herzogtum Modena eingerüft, 
nd hatten Concordia und Novi befest. Die Infurgenten ba: 
en ſich mac Modena zurüfgezogen, und die Stadt Carpi hat 
ine Depuration in das f. k. Hauptquartier geſchilt, um ihre 
interwerfung anzuzeigen. Se. fün. Hoh. der Herzog von Mor 
ena waren am 7 Morgens nah St. Benedetto abgereidt. Die 
on den revolutionairen Negierungsbehörden in Modena, Reg: 
io und Parma befretirte Formirung von Megimentern hat 
tieren Fortgang, da fat Niemand ſich zum Dienfte meldet; 
ramentlich herrſcht in Parma feit der Affaire von Firenzuola 
ie größte Beſtuͤrzung. Die dortige proviforiihe Regierung der 
Infurgenten hat den Biſchof von Guaftalla und den Sohn des 
Jräfidenten Miftrali, als Geifeln für die bei obgedachter Affaire 
efangenen Infurgenten verhaften laffen. (Deitr. Beobadter.) 

Die Turiner Hofzeitung vom 3 März enthält folgen: 
en Artikel: „Bereits in ben erften Tagen bed Februard waren 
fe Behörden von Savopen durch verfhiebene Anzeigen in Kennt: 
‚ip gefest worden, daß eine ziemlich betraͤchtliche Zahl von Mer: 
annten aus mehrerm Ländern in der Stadt Lyon fi fammle, 
md dafelbft öffentlich Handwerker und andre Perfonen zu einer 
frpedition gegen die Sraͤnzen des Herzogthums ammerbe, — 
Reuere Anzeigen meldeten, daß eine Bande von 1000 bis 1200 
Rann am 47 und 18 Febr. von Lyon gegen Pont: Beauvoifin 
md andre Orte zwifchen biefem Städten und ber ſchweizeri⸗ 
zraͤnze aufgebrochen fep; endlich wurde hinzugefügt, daß 2500 
Rann im Begriffe ftünden, über Chapeillan in Savopen einzu: 
üten. Da biefe Nachrichten Beforgnife in den der Gränge 
‚abe liegenden Orten verbreitet hatten, traf Ge. Excellenz ber 
Heneralgouverneur (Marquis d'Oncieur) fogleih bie erforder 
ichen Unftalten, um diefen ganz unvermutheten Angrif, wo er 
mmer verfucht werben follte, abzumehren, und erließ eine Pro: 
(amatiom, um die über die Drohungen jener ungeregelten Ban: 
en, bie ſich mehr als Mäuber denn als Feinde ankuͤndigten, 
m boben Grade empörten und eutſezten Einwohner zu berubi: 
en. Mittlerweile traf die frangöfiihe Megierung, von dem, 
das im Lvon gefhehen war, benachrichtigt, einige wirffame 
MRaapregeln, um den Werbungen Einhalt zu thun, und die Ins 
ıafion diefer Leute ind Herzogthum zu verhindern. Dem 600 
Mann ftarten Korps, welches am 23 aufgebrochen war, wurden 
Truppen nachgeſchilt, die daſſelbe bei Merimieur einholten, 


und nad Lyon zurüfzufehren nötbigten. Um 25 erließ ber Prä- 
fett des Mhonebepartements eine Proflamation, worin die Fort⸗ 
fezung ber Werbungen aufs ftrengfte verboten und in @rinne 
rung gebracht wird, daß dieſes Verbrechen von demi Geſeze mit 
dem Tode beftraft wird, Einige andre Banden müffen, wie es 
ſcheint, fpäter genöthigt worden ſeyn, ſich zu zerftreuen, und 
allem Anfcheime nach bat Savopen fir den Angenblit nichts von 
den obhefagten Merfuchen zu befürchten. Unter diefen Umftän- 
den haben jedoch Se. Maj. der König zu bemilligen gerubt, daß 
Sich Se, königl. Hobeit der Prinz von Garignan nah Sasopen 
begebe, mo berfelbe, im @invernebmen mit Sr. Ercell, dem 
Gouverneur, diejenigen Anordnungen, melde noch erforderlich 
fepn dirften, treffen, und den Truppen und den Einwohnern 
die Zufriedenheit des Königs mit ihrem vortreflihen Geiſte und 
ihrem preiswärdigen Benehmen zu erfennen geben wird, Ge, 
fönigl, Hoheit find in Folge deffen geftern gegen Mittag von 
bier abgereist.” «Nun folgt die ſchon befaunte Proflamation 
des Gouverneurs an die Einwohner von Savopen vom 21 Febr) 
Deutidland, 

Das großherzogl. badiihe Staat: und Regierungsblatt zeigt 
an: „Se, koͤnigl. Hoh. der Großherzog haben ber wiederholten, 
durch dauernde förperlihe Leiden begründeten Bitte des große 
berzogl. Staats: und Kabinetsminifters Freiherrn v. Berſtett 
um Verfesung in den Muheftand, unter Anerkennung feiner 
Höchftihrem Haufe wie dem Staate geleifteten ausgezeichneten 
und erfolgreihen Dienfte, gnaͤdigſt zu entiprechen geruht.“ 

* Darmftabt, 10 März. Endlich, nahdem man bem Hof 
theaterperfonale dahier bereits drei Wochen lang angezeigt hatte, 
daß das Hoftheater mit Ende Junius d, 3. zu beftehen aufhö— 
ren werde, und daß es bei einer zu ernennenden Kommiſſion 
feine etwaigen Anſpruͤche anzuzeigen habe, ift dieſe Kommiffion 
ernannt. Sie befteht aus dem DObercerimonienmeilttr und Ge 
heimenrathe Frhru. dv. Zuürfheim, dem Kammerberrn und ge 
beimen Juſtizrathe v. Krug, bem geheimen NRegierungsrathe 
v. Grolman, dem geheimen Hofrathe Küftuer, und dem Hofge— 
richtsrathe Hahn. Die Anſtellungsdekrete muͤſſen im Original 
eingegeben werden, — Nach Öffentliden Belanntmahungen der 
Landgerichte Drtenberg und Nidda find die dortigen Megiftratu: 
ren gelegentlich ber im Dftober v. 3. in ber Provinz Oberheffen 
ftatt gebabten Unruhen von ben Meuterern beinahe völlig ver 
nichtet worden, Namentlich gilt bis von ben Landgerichtäbepe: 
fiten, den Kontraftenbücern, Erbvertheilungsaften und landger 
richtlichen Hppothelenbühern. Die Intereffenten werben hiebei 
aufgefordert, ihre Rechtszuſtaͤndigkeiten zu wahren. — Die Un: 
terfuchungen wegen ber Söbeler Begebenheit (1 Oft. 1850) wer: 
den nunmehr eifrig betrieben. Uber man bedauert allgemein, 
daß acht Wochen vergingen, che von Seite der Militairbehörbe 
an eine Unteriuhung gedacht worden if. Was nun vielleicht 
ein Jahr dauert, hätte auf friiher That, und als fämtlihe Trup- 
pen noch zufammen gezogen waren, kaum einen Monat noͤthig 
gemacht, Deſto thätiger war aber gleih Anfangs die öffentliche 
Stimme, und gegen bie Unglüflihen und ihre Angehörigen das 
freigebige Mitleid. Auch die Staatsregierung bewilligte nachher 
Unterftägungen. — @ingelne Landgerichte im Odenwalde werben 
gegenwärtig dur ausgeſtreute Schmähfchriften veraulaßt, ihre 
Funttionen zu üben. 

Der kurheſſiſche Yandtag zu Kaſſel wurde am 9 März durch 
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Pie turfürftlichen Landtagskommiſſarien, Ober :Uppellationdger 
rihtäpräfidenten v. Porbet und Megierungsratb Eggena, nach 
Berlefung und Unterzeihnung des Landtagsabſchieds, geichleffen. 

gu Marburg madte am 6 März eine Kompagnie bes Bir: 
germilitaird, wegen Abſezung eines ihrer Offiziere, einen Auf: 
fand, der jedoch durch die Feitigfeit und Mäßigung des Kom: 
mandeurd mwieber gejtillt wurde. 

yolenm 

Die Warſchauer Staatszeitung theilt einen Armeebericht bes 
Divifiondgenerald Dwernicki aus Markuſzow vom 3 März 
mit, welcher Folgendes enthalt: „In Folge ber Bewegung, wel: 
de General Areuz, nahdem er bei Kozienice auf dad rechte 
Weichſelufer uberzufegen genöthigt worden, von Maclejowice nach 
Pulamp zu machte, brach ih am 1 März auf, un» fam in der 
Nacht in Gniewoſzow an, um am folgenden Tage nah Pulamp 
überzufegen. Als ich jedoch erfuhr, daß General Kreuz, nachdem 
er bei Bobrommifi über den Wieprz gegangen, ſich felbft nah 
Kurom zu gewendet, ein Dragoner: und ein Kofafenregiment 
aber unter dem abgefonderten Kommando bes Herzogs Adam 
von Würtemberg gegen Pulamp abgeſchikt habe, zog ich ſogleich 
aus den Infanteriebataillenen einige Hundert Freiwillige zu ſam⸗ 
men,. um noch mährend ber Nacht nach dieſer Stadt überzuſe⸗ 
gen, und gab dem Oberſt Kozalowski, welcher ſich mit feiner Ko: 
Sonne von Zwolen aud der Weichſel näherte, Befehl, in berfel- 
ben Nacht in Pulamp einzutreffen. Die Alles wurde vor Tages: 
anbruch bemerfftelligt.. Mon ber Kolonne des Dberften Kojza⸗ 
bowsti festen bie Jäger bed Dberftlieutenants Julius Mala: 
howsti, die Jäger vom Minenrforps, und von meinem Korps 
die dazu beorbderten Freimilligen über die Weichſel, vertrieben 
ben Feind, und nahmen ohme Verluſt ganz Pulawp; worauf ber 
Sberftlieutenant Malahowsfi die Anhoͤhen und einige auf der 
Seite von Konskowola die große Panditrafe berübrende Allen 
beiegte, unb die Rreimilligen aus den Bataillonen ſich nah der 
linten und reiten Seite hin begaben, um die wichtigften Pımfre 
m Pulany einzunchmen. Die auf die Straße nach Kondfo: 
mola ‚surüfgedrängten Dragoner, melde zwei Stüfe Geſchuz bei 
fi hatten, verfuchten es einigemale, zurützukehren und Pulamp 
wieber zu nehmen, vorzüglich aber den Uebergaug meines Korps 
über bie Weichſel, den fie leicht vorausfehen fonnten, zu ver: 
hindern. Aber die unerſchrokene Infanterie leiftete ihnen nicht 
aur tapfern Widerftand, fondern drang fogar zweimal mit dem 
Bejonnet auf ihre Esladrons ein. In diefen Scharmäzeln wur: 
ben dem Feinde 100 Mann und gegen 50 Pferde getöbtet ; bie: 
fen Berluft verurfachte ihm das Fägerregiment von Julius Mala: 
homäti, welches aus tüchtigen Schuzen befteht. Um diefelbe Zeit ſezte 
mein Korps gläflih umd mit fo großer Eile über das Eis ber 
Weichfel, daß es ſich noch vor Finbruc der Abenddimmerung in 
Yulanp verfammelt befand. Einige auf die Strafe nah Konsko⸗ 
wold abgefhifte Estadrond drängten den Feind bis hinter dieſes 
Städten zurut. als ich durch Konslowola marſchirt war, zeigte 
ſich aur ein ſtarker ſeindlicher Wachtpoſten auf den Auhoͤhen; 
aber bei Annaͤherung meiner Blanqueurs zog ſich derfelbe fogleih 
wach Kurom zuräf, umd als er in die Stadt eingerüft war, dran: 
gen eine Abtheilung des aten Uhlanenregiments und eine Ab⸗ 
teilung des Megiments Fuͤrſt Poniatomstp mit außerordentli: 
Ger Schnelligkeit und Tapferkeit über einen Deich hinweg, ihm 
mb, und nahmen auf dem Marktplaz zwei Stüfe Geſchüze 


und zwanzig Sefangene, unter benen ſich ein Urtillerieoffigier be: 
fand, Nachdem fie den Feind and der Stadt verdrängt batten, 
mwagten fib die genannten Abtbeilungen zu weit vor; ein Dras 
gonerregiment, welches aus Markuſzow beranrüfte, vereinigte 
ſich mir den Zuräfgebrängten, bieb mir großer Heftigfeit auf 
bie Abtheilung bes aten Ublanenregiments und die Echmwabron 
bed Fuͤrſten Poniatomsti ein, umd zwang biefelben zum Mit 
zuge, melden fie im aller Orbnung bewerfitelligten. Wber ehe 
fie die Stadt erreichten, eilten ibmen andere Kavallerieabtbeilun: 
gen, vom Wrtillerie umterftügt, melde fchnel durch bie Stadt 
drangen, zu Huͤlfe, und nachdem fie nun in Gemeinſchaft ben 
Feind zum Müfzuge genötbigt hatten, nahmen fie ihm wieder 
2 Kanonen und zeriprengten ihm in folder Eile, daß bei dem 
Durchzuge durch Markuſzow auf dem Pla; und den Strafen viele 
Mufen durb bas große Gedränge von ben Pferden Birken. 
Wenigiiens 100 Pferde jagten durch dieſe Stadt, mie bie Ein: 
mobner derfelben bezeugen, obme DMeiter mit dem Sattel unter 
dem Bauch. In der Stadt nabmen wir 80 Mann gefangen, 
welche ich zugleich mit 2 Gelchtigen nach Radom ienden werde; 
an Todten verlor der Feind 40, uud Verwundete mufte er fehr 
viele haben, da der ganze Meg von Kurow bis eine Meile bin: 
ter Mertufjom, fo weit als meine Parrouillen vorbrangen, mit 
Blur bedekt war. Mon unſrer Geite find 40 vermunbet und 
gegen 20 getödtet worden, unter biefen ae der Dffisier 
Ditalgewsti vom aten Ublanenregiment.” Zeigt t eine Belobung 
—— e — — welche ſich in — reffen befonbers 
vorgeth 

—— Blatt meldet Es iſt bier die rn de 
gegangen, baf bad Korps Generals fih durch 
gezogen bat, daß General Diverniti in biefe Stadt enge * 
und daß er die Zurukweichenden noch weiter verfol ——— Ein 
Ir me — *— der Sicherheitswache von hier abgeoroͤneter Beam: 

daß u Rufen aus Pulamp unter Anderen deu ®e 
— — —— und ben Poſtmei ald Gefangene fortgeführt 
aben.“ 

Der Warſchauer Zeitung zufolge, wird ber General Ry: 
binsti die Stelle des zum Gouverneur von Warfhau ernannten 
Generals Krutomwiedi in der altiven Armee vertreten. 

Diejelde Zeitung fagt: „Man weiß mit Gewißbeit, daß Die: 

bitib den polniſchen Feldzug erſt in 55— Monaten eröffnen 
wollte, und nur auf die Verſicherung des @rosfüriten unb bes 
Erminiſters Lubecgi: dab Warſchau ohne Schwertitreih fi enge: 
ben werde, die Armee zuſamm ben lied. Er kam Fie vor 
Warſchau, und fol mehrmals am die ihm gegebene Verſicherung 
gedacht haben.“ 

Der Krafauer Kurier enthält Folgendes: „Briefe aus 
Lasſzow, einem Städten in der Gegend von Be - ag 
galizifben Graͤnze, melden, daß bort bereits wieber Zei 
und Briefe aus Warſchau ei n find, welches —— Gap 
bie Kommunikation mit Zublin voll ya tft; and a. 

anze dortige Gegend von den Ruſſen verlaffen mworben, fo 
6 * die Feſtung — nicht meht eingefals ofen it; 7000 ans 
ed allgemeinen Aufgebots, von eimer Abrbeilung des vegelmäßi- 

Heeres aus Zamosc ——7 Be ph * — 
von Lubowiecki * Bromirsti : 

Die preußifche Staatszeitung fi ſchreibt an * —A—— 
Sraͤnze vom 9 Maͤrz: „Den nn Nacıri vol 
ein bedeutendes rufi Urmeelorps in VPlojt kt 
durch die ſchwache Eisdele aber uoch gehindert werben, über bie 
Weichſel zu gehen.“ 

Deftreid. 
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Frankreilch. 

Der Meſſager enthält ein Schreiben aus Hapti vom 
5 Jan., worin es heißt, die Angelegenheiten von Hapti näb- 
aen eine für den Handel und bie Politik ſehr beunrubigende 
Bendung. Im Innern zeigten fi täglich mehr Näuberbanden, 
md felot in den Straßen der Hauptitadt fep man nicht ganz 
icher. ine faltiofe Partei fuhe bie gegenwärtige Regierung, 
ınd vorzüglich den Präfidenten fo wie den Staatsfekretair, zu 
türgen. Es könme leicht ein Bürgerkrieg entſtehen, wobei bie 
fremden Alles zu fürdten hätten, ba ber Hauptwunſch ber 
Neger dahin gebe, die Weißen und die Mulatten zu plünbdern., 

Die neulich erwähnte Aifociationgafte der Bürger von ber 
Mofel, zur Sicherung der Unabhängigkeit des Laudes und zu 
wiger Verbannung" des Altern Zweigs der Bourbons, lautet 
olgendermaafen: „In Erwägung, daß die Anhänger der abge: 
ejten Dpnaftie ber Nevolution des Julius im Schooße der Haupt: 
tadt durch einen fühnen Alt, ein wahres Zeihen zum Bürger: 
rieg, Troz geboten haben; daß ein jo verbrecheriſcher Verſuch 
Allen bemweifen muß, daß dieſe unverbefierlihen Feinde der Frei: 
yeit nie den Eutwurf aufgeben werden, mit den Bourbond dad 
‚von ihrer Regierung unzertrennlihe Ungemach zuräfzuführen; 
n Erwägung, daß die Könige von Europa, Erben ber Grund: 
äze der heiligen Allianz, furchtbare Rüftungen gegen uns be 
reiben, und in Uebereinſtimmung mit der ariftofratiihen und 
jervilen Faktion, die im Innern konſpirirt, bie Vernichtung um: 
ferer Unabhängigkeit vorbereiten; in Erwägung, daß die Boll: 
jiehung dieſer ruchlofen Entwürfe bie ihamderhaftefte Rache zur 
Folge haben, und die iCheilung, ben Untergang und die Unter: 
ohung Franfreihs mach fih ziehen würde; im Erwägung, daß 
sie frühern Handlungen einer großen Zahl von Depofitarien der 
Staatsgewalt, bie Schwäche und unfihere Haltung ber andern, 
Anlaß zu ber Furcht geben würden, daß diefe energifhen und 
räftigen Enticliefungen, bie das Heil des Waterlandes gebie: 
set, nicht verhindert werben möchten; im Erwägung, daß es fol 
hen Gefahren gegenüber Männern von Herz nit erlaubt iſt, 
jefuͤhlos zu bleiben; daß es fuͤr alle des Mamens ber Franzo: 
en würdigen Männer eine Pflicht ift, in bem auszuhelfen, was 
a den Maafregeln ber Regierung unvolftändig ſeyn könnte, 
ınd um jeden Preis das Unglüf einer dritten Reſtauration zu 
erhuͤten; in Erwägung, baf nah ber Schlacht von Waterloo 
ie Eroberung der Hauptftadt und ber Abfall einiger Verräther 
en Untergang der Öffentlichen Freiheit nicht herbeigeführt haben 
sirben, wenn die Regierung oder bie Bürger in jedem Depars 
ement Mittelpunkte der Thattraft und Mittel des Miderftan: 
es organifirt hätten; in Erwägung, daß mitten unter einer 
riegerifhen Bevölkerung, bie immer der Schuzwall Frankreichs 
eweſen, Grund zu der Hofnung vorhanden ift, daßñ die Natio: 
algarben und bie Bürger aller Klaffen fi beftreben werbei, 
em au ihren Patriotismus ergangenen Aufruf zu entipreden; 
beſchließen bie Unterzeihneten; Art. 1. Iu dem Departe: 
sent ber Mofel ift eine Aſſociation gebildet, um bie Unabhän: 
igleit bed Landes und die ewige Vertreibung bes älceſten 
zweigs ber Bourbons zu fihern. 2) Mitglieder der Geſell⸗ 
Haft find alle diejenigen, bie fich auf eine in dem konftitutio: 
wen Cittel oder bei einem der Unterzeichner miebergelegten 


Lifte entweder felbit einichreiben oder einfchreiben laffen. 3) Jeder 
Genoſſe verpflichtet fih zu einem monatlichen Beitrag von 25 
Gentimed. 4) Ale Genoflen verpflichten fi auf Ehre und 
Leben, mit allen perfönlien und Geldopfern die Fremden und 
die Bourbons zu belämpien, und nie, zu welcher aͤußerſten 
Noth auch das Waterland gebraht werden mag, mit ihnen 
einen Vertrag einzugeben. 5) Die Genoffen werben fih am 
naͤchſten 20 März in einer Generalverfammlung zuſammen finden, 
um eine Kommilfion mit dem Auftrage zu ernennen, für bie 
geeigneten Mittel zu forgen, den Zwek der Aſſociation zu erreis 
hen und fiefin allen Kantons des Departements ber Mofel 
und ber benachbarten Departements zu verbreiten. 6) Die 
Kommiffion wirb die Fonds in Empfang nehmen und ber Ge 
feufhaft Rechnung darüber ablegen.” «Felgen die Unterſchriften.) 
Italien. 

*Bologna, 9 Maͤrz. Um 2 Nachmittags ſtanden aber: 
mals die Legionen der Bürgergarde mit einigen hundert Mann 
Linientruppen und einer Schwadron Dragoner auf der Plazza 
in Parade. Mitten der Divifionigeneral Grabinsli, der Genes 
ral der Bürgergarde, Barbieri, der Generalſtab und die Muſil⸗ 
banden; ringsum überall Zuschauer; auf der Ringhiera des Pas 
lane's die Herren des Kongrefles mıt dem Präfidenten Vicini. 
Nach einigen vom Dberft Ragani befehligten Bewegungen flieg 
eine Rakete vom Thurme des Palazzo's dei Vodeita als Signal 
auf; da erdröhnten die Kanonen auf San Michele in bosco und 
alle Gloken der unzähligen Campanill, und von der Ringhiera 
berab erfcholl eine Stimme, die vertündete, daß frei ſeven für 
immer bie num befreiten Provinzen, und vereint zu Einem 
Staste, zu Einer Familie. Der Jubel wurde nun lauter ale 
die Glofen und die Kanonen, mund tönte noch bie in die Naht 
binein in frobem Sufurro, wıg der Jtaliener fo liebt und 
auch der Fremdling gerne börı, weil es nichts Aehnliches gibt 
im YAuslande, ed mögen ſich da auch noch fo viele Beine und 
Mäuler bewegen. Allgemeine Beleuchtung erhellte die Nacht, 
Gefänge, Chöre, Jubelrufe belebren ſie. Zünglingsihwärme mit 
Fahnen und Faͤhnchen, mit Fafeln und Kerzen, galoppirten durd 
dad Gedränge in den Gallen und unter deu Säulengängen, als 
ob fie märrifh geworben wuren; Andere, auch mit allerlei Fah— 
nen und Lichtern, zogen ernft im Proyeflion vorüber, Tags dar⸗ 
auf war wieder ſchoͤnes Wetter, und Abends abermal Feſt. Das 
Theater war erleuchtet; die Logen ſchienen eben fo viele Ge 
mälde; der Palco bei cardinale war einfach, aber fehr geſchmal⸗ 
vol mit Fahnen verziert, und von den merkwürdigen Perfonen 
des Kongreffed beſezt; das Parterre war ein Freudenlager, und 
auch das Paradies fah ein wenig parabiefilher aus, Auf ber 
Bühne erfhienen abwechielnd die Francesca dba Rimini des Pel⸗ 
lico, und die Frauenchoͤre ded Teils von Roffini. In den Zwi— 
fhenaften fang das Parterre die Marfeilaife, während bie Da- 
men in den Legen ihre Sattücher, die fie, zum Zeichen bes Bun⸗ 
des, ringsum an einander gefmüpft hatten, mit allen nur mög: 
lihen Demonftrationen der Freude bewegten,. unb bie und da 
Beine Zähnen ſchwangen. Freitag und Sonnabend war Maſt⸗ 
tag; mur partielle Fröhlichleiten im Kaffebäufern, am ben 
Kautonaden, Straßenelen ıc. fanden fat. Man beſprach das 
neue Miniſterium; man erzählte fih die Siege ber Polen, und 
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rief einander auf, ed ihnen gelegenheitlich nachzuthun; vorzüglich 
aber befchäftigte man fi mit dem großen Diner, das mehrere 
Patrioten ben Depntirten der vereinigten Provinzen auf ben 
naͤchſten Montag mit anferordentlichem Aufwande bereiteten, 
und mit dem Meglione, dad, jeboch ohne Masken, Sonntag 
Abends ſtattfinden follte. Die Bolognefer fo wie die Mailän- 
der find große Gontmande, und ein Werliome ift bier nichts 
Anderes als ein Eß-⸗ und Zrinkgelag in allen Logen bes Then« 
ters, während der Plebs in dem Parterre tanzt, und die ſchon 
Satten fih maßfirt anf der Bühne Fareffiren Cber Ausdrut 
iſt treu); man fan ſich alfo vorftellen, nie man ſich auf jenes 
Diner und auf dieſes Veglione freute! Allein — allein ‘Sonn: 
tag Abends ſchlug's auf eimmal Generalmarfh in allen Gaſſen. 
Alfarmi! all’armi! ſchrie man alfenthalben, und unbeſchreiblich 
wer der Alarm. Die Deutichen find troz ber Nichtinterven: 
tion intervenirt! Sie find in Ferrara eingerüft, haben da bie 
Bürgergarde entwafnet, bie Wappen des Papſtes wieder aufge: 
hängt, die Megierung verändert ıc.! So ſchrie man, und ein 
wanifher Schrefen bemaͤchtigte fich eined Jeden, daß er Tief, 
md ranıte, und jammerte. — In Mobena, fchrie man 
ferner, ift ber Herzog mwieber, in Parma fehlagen fie fih, in 
Aleffandria weht die Fahne der Rebellion, in Piemont find ſchon 
die Frangofen! Al’armi! alllarmi! Wohl hatte man ſchon feit 
Morgens durch die geflächteten Mobenefer, den Diftator famt 
der Governanti, erfahren, daß das Bataillon d'Eſte plözkich mit 
dem Herzoge oder feinem Bruder vor Carpi erſchienen fen, und 
daß biefer ſich nun mahrfcheinlich mieder in Mobena befinde ; 
aber von einer Bewegung der Deutichen hatte man ſich micht 
träumen laffen, weil man zu feft auf die Nichtintervention und 
ihre Stäge, die Frangofen, zählte, ald daß man je gefürchtet 
bitte, die Deutſchen wuͤrden es wagen. — Die biefige Regie: 
Kung mußte nicht, mo aus und mo ein, Sie beſchied die Bürger: 
garde, fih ruhig zu verhalten und den Tag abjzuwarten. Mon: 
tags fehifte fie einen Erpreffen nad Ferrara — den Hrn. Brit: 
metti. Während deſſen Abweſenbeit war man in ber größten 
Beſorgniß. Die Regierungsmitglleder beſchloſſen, fich im die 
Nomagna zurutzugiehen. Die junge Maunſchaft marſchirte eben: 
dahin ab, um ſich mit den Romagnoli, falls es nöthig ober 
möglich fen follte, zw vertheidigen. Mehrere der Anwalde der 
Revolution haben fih ſchon aus dem Staube gemacht, Der 
Diltator von Modena und Gefellen find auf und davon, mac 
@inigen mit der Kae! — Brunetti ift zumeiit mit ber Antwort, 
dab bie 4000 Mann Deftreicher, die Ferrara befesten, bie jezt 
keine weitere Ordre hätten, 

(Morgen ein zweiter Brief.) 

Polen. 

Wir fahren fort, Nachtraͤge and den lezten Waſchauer Zei⸗ 
tungen zu lieſern. Auszug aus einem Berichte des Obriſten Pa: 
gewsh vom 26 Febr. Der Befehl des Senerals Dwernicti zu 
einer vorgängigen Bewegung erhöhte den Fenercifer der Inter: 
öffiziere und Soldaten, und wurde folgenderweiſe ausgefuhrt. 
Die Settenmaͤrſche meiner Kolonne geſtarteten nicht fo raſch auf 
ben Feind zu ſtoßen, als es die kammpfgierigen ſungen Kricger 
wuͤnſchten. Dem 25 Febr. endlich trat der Obriſt Kozalowsrti ſei⸗ 
nen Marſch an, und nachdem er das Dorf Lagow auf der Land: 
ſtraße von Amolen nah -Pulamp, mit feinen Koffenieren erreicht 
hatte, rulte er den 20 His an das Dorf Bora heran, ic aber 


nahm 120 Freiwillige von Johann Wielhordfi und 100 Fußiäger 
von Julian Malachewski, und paffirte Wloftowice gegenüber bie 
Weichſel; bie Meiterei fuͤhrte ich durth daſſelbe Dorf nah Pu— 
lawd, bei welcher ich 10 Yäger zu Pferde hatte‘ Der Chef Ma- 
lachewoti begab ſich durchs Geſtraͤuch mich der Pnlamer Hollaͤn⸗ 
derei zu, und war beordert, nicht eher im Pulawo einzubringen, 
als bie von mir auf dem Wege dor Wloſtowice ber komman— 
birte Meiterei, und bie von dem tapfern Kapitain auf ber Lubll⸗ 
ner Lanbitrafe geführte Abthetlung, durch Signalſchüſſe won 
dem begonnenen Kampfe ihn benachrichtigt haben merben. Der 
auf bie Stälfe der Dragmmer ſchnell und muthig unternommene 
Ungrif warb von ginftigem Erfolg benlefter. Nach dem erſten 
Schußs eilte auch die Infanterie herbei, aber der hartnäfige Wi— 
beritänd ber Dragomer verlängerte dad Gefecht von 5 Uhr bis 
9 Uhr dei Abends. Das bite Ferner aus den Thüren und 
Stallgiebeln überrafchte die Unfrigen. Zweimal wurde Parbon, 
aber vergebeng angeboten. Emblich erbielt ber Chef Malahometi 
von mir ben Befehl, den Feind anzugreifen, und an der Epise 
von 8 tapfern Jaͤgern ſtuͤrzte er in bie Hauptthüre des’ Stafler, 
Er verlor an feiner Seite einen der Kütmften, aber durch dieſe 
entichleffene That zwang er den Feind, fich zu ergeben. Drei 
Difiziere, 170 Dragmmer, über 90 montirte Pferde, ein Pal- 
und ein Munitionswagen fielen in ımfere Hände, Das Orts— 
magazin wurde nicht gerflört. ° Der feindliche Verluſt, fo mie 
der unfrigetonnte wegen ber Machtzeit nicht genan gezählt werden. 
Meben ung blieb vom unferer Mannichaft ein Reiter und zmei 
Infanteriften. Ich halte es für meine Pflicht, die Chefd Wiel⸗ 
borefi und Malahomefi, welche ihre kriegeriſche Laufbahn fo 
ruͤhmlich eroͤfnet haben, und deren hofnungsdolle Jugend zu fo 
vielen Erwartungen berechtigt, dem Wollwollen und Gebädenif 
des Oberbefehlshabers zu empfehlen. — Der Angrif des Kapi- 
taind Kaver Bodti ward bligesfhnell' aufgeführt; er firefte Ales 
nieder, wohin er ſtürzte; bajfelbe that auch die von: Dem Chef 
MWielhordti angeführte Abtheilung. — Der Kapitain der fandes 
mirfhen Kavallerie, Adolph Bufomieri, und der Pientenant 
Witwicki haben durch ihre Peitung und befeuerndes Beifpiel die 
jungen Eoldaten gie umibermitiblichen Helben gemacht. — Der 
ı8jhhrige Edward Bukowiecki von der Ehreugarde bar au dieſem 
Tage gezeigt, daß, mo die Vollkommenheit und der Muth ben 
Fahren voraudeilen, das Ingenbalter eine Auszeichnung if. 
Grneraliffimus! Ich habe den Arieg bei vielen Creigniffen fen 
wen gelernt, aber einen ſolchen Wetteiſer in ben herrlichen Tha— 
ten der Kapferfeir babe ich nech nie bei jungen Militaird wahr: 
genommen. Peter Lagewski.“ — „MNadtrag per Eſtaſette. 
Die Naht erlaubte nicht die Sefangenen und ben Verluſt bes 
Feindes an Wermundeten ımd Tobten gemauanzugeben; ich Habe 
nun bie Ehre anzuzeigen, daß bie Sefamtzahl der Gefamgesen, 
Vermundeten und Todten von dem mirtembergifhen Dreganer: 
regiment 505 Mann beträgt, und zwar: gefangen, ber Rapis 
tain Gaden, 4 Dffifiere, 250 Unteroffigiere mit Soldaten; 9 
verwundet, 55 getöbter. Außerdem erbeuteten wir 1 Pat: und 
1 Munitiondwagen und über 90 Pferde. Um zitlte vom 25 
auf ben 26 Fehr. attafirte der mit ad Pferden uber Janewiet 
detafchirte Kapitain Hordch einen "an Zahl iberlegeneh feindik 
den Trapp in der Etade Kazimier;, Ohne den mindeſten Wer: 
{ut von unferer Seite, tödtete er mehrere Soldaten und ben 
Drageneroffigier MWojeifem, nadın 5 Mann gefangen und erkem 
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ete 8 Pferde, Die Mebrigen retteten ſich durch bie Flucht. 
Be.) Lagowsti.“ — „Der Divifionsgeneral Uminefi, Befehle: | 
‚aber des erften Stavallerieforps berichtet, daß der mit 27 Dann 
n die Umgegend der Stadt Nafielst auf einen Streifzug fom« 
nandirte Unterlieutenant Stfapsfi vom Auguſtowſchen Kallerie: 
egiment, den 28 Rebe. bei dieſer Stadt auf einen Kofafentrupp | 
on 200 Mann geftofen fep, auf diefelben eingefprengt, fie zur ı 
flucht gezwungen, an 20 niedergebauen, 18 gefangen genom: 
nen, und von feiner Seite mur einen Mann verloren babe, 
Das ganze Streiflommande flug fih mit Heldenmuth, vor: 
üglih aber zeichnete ſich hierbei der Unteroffizier Jabezunati aus, 
velber allein vier zu Gefangenen machte, und ale er im wei: 
ern Nachſezen zugleih mit dem Pferde ftürzte, und, von den 
kofafen, umfchwärmt, drei Wunden erbielt, fih nichts deſtoweni⸗ 
ver tapfer vertheidigte, bis ibm die Seinigen zu Hülfe herbei: 
yeeilt waren.” — „Leute, welhe aus Milosna und Wawr flüd: 
‘eten, verfihern, daß am 25 Febr, Abende fih ein außerordents 
iher Schrefen und eine allgemeine Angft der ganzen feindlichen 
Anie bemächtigt habe. Der Großfürft Konftantin führte die 
Referve an; er war cd, ber die Kuiraffiere und Dragoner 
Iber uns berfaifte; nah deren völliger Vernichtung aber er: 
chrak er fo ſehr, daß er fih fogleih in feine Kutſche feste 
nd vom Schlachtfelde Binmwegeilte. Der Gefaremitih fol 
wmf einige Tage nah Bialpſtok abgereist fen.” — Die Ga: 
‚ette Polska fagt: „Der vorige Generaliffimus Fürft Rab: 
iwill dar es ſich gleich bei Annahme feines Poſtens vorbebal: 
en, ben DOberbefebl nur fo lange zu ‚führen, bis er im Stande 
eyn mürde, unter. den jüngern genialen Chefs einen zur ober: 
ten feitung der. Armee geeigneten Militair an feine Stelle vor: 
uſchlagen. Er erſuchte nun den Meichdtag um feine Entlaffung. 
jum würdigen Nachfolger des Firften ift, wie die Leſer bereits 
viffen, der General Skrzynecki einhellig von allen Generalen und 
Stabsoffizieren der Armee erwäblt, und vom: Meichstage indie 
re Wahl beftätigt worden. Bei dieſer Gelegenheit hat lezterer 
em Fürften in einer fhmeichelhaften Zuſchrift feine Dankbartkeit 
m Namen der Nation für defen feltene Aufopferung, Aus: 
auer und heidenmütbige Erkaͤmpfung bedeutender Vortheile 
Iber den Feind ausgefproden, Mit diefer hoben Würde follte 
tach ber Reihenfolge der General Graf Krukowiecki befleidet wer 
en; aber wir wiffen beflimmt, daß er vor allen andern die Wahl 
es Generald Strzynedi am eifrigſten unterftügte, indem er bef: 
en hohen militairishen Talenten und deſſen Genius, ber geeig⸗ 
jet ift den Ruhm der polnifhen Waffen zu behaupten, und bie 
Kechte, um berenwillen wir uud -erboben haben, zu erfämpfen, 
en gerechteſten Tribut zollte.“ Die Nowa Polska bemerft 
n dieſer Bezichung Folgendes: „Unter bie großartigen Züge unſe 
er Mevolution gehört umflreitig das edle Benehmen des Gene 
als Krukowieci. Diefer unter den vaterländifhen Bahnen er: 
rauce Krieger liefert für junge Militaird, in. feiner Auhaͤnglich 
ie für die Natiomalfade, in der völligen Verlängnung feiner 
bit, das ſchoͤnſte Beiſpiel der Aufopferung aller perfönlichen 
kufjichten zu Gunften des Vaterlandes. In bem Moment, mo 
iplopidi zurüftrat, erllärte er zuerft in. feinem amd ſeines Hee⸗ 
ed Namen, die völlige und unbedingte Fügfamfeit in deu Wil: 
m des Volles, Diefer General, welcher einige Stunden nad 
er rubmoolen Schlacht von Bialolenfa, in ber feine. längft um: 
ränzte Stirn fid mir neuen Rorbeeren fchmüfte, zuerſt feine 


Stimme fir den General Strypueti gab, hat gezeigt: daß nur 
der Wunſch der Selbftftändigkeit des Vaterlandes fein hochherzi⸗ 
ges, patriotifches Gemuͤth befeelt,” — „in ſchwer verwunbeter 
Unteroffizier lag fait leblos auf dem Aranfenwagen. „Der firbt 
gewiß,” riefen die Umſtehenden klagend aus. „Wohl fterbe ich,“ 
antwortete jener, „doch ſterbe ih mit Freuden, wenn nur bad 
Vaterland wieder auflebt.” in anderer am Kopfe bleifirter 
Soldat fommt in ein Pazareth an, ihm folgt feine weinende 
Frau, in Klagen ansbrehend. „Was mweinft du, was Hagft du,“ 
rief der tapfere Krieger, „ich verſichere dich, daß ich noch zehn: 
mal binausziehen werde, um die Ruſſen zu ſchlagen.“ — Ein in 
das Pazareth im fogenannten Orbinatenfdloffe gebrachter Soldat, 
wurde um die Stelle feiner Wunde befragt. Er defte den Man: 
tel auf und zeigte feinen zerfchmetterten Fuß. Ein Frauenzim: 
mer und ein Bürger waren bei diefem fchreflihen Anblike gegen: 
waͤrtig. Erſtere ſtieß ein hefriges Klaggefchrei aus, lezterer zit: 
terte an allen Gliedern. „Was Mage ihr, mas erfhreft ihr 
euch,‘ rief ber heldeumuͤthige Soldat, „leide ich nicht fiir das 
thenre Waterland?” — Der Kurier Polski äußert: „Die 
Schlacht vom 25 v. M. mar fo mörderifh, daß die aͤlteſten Sol: 
daten fi feiner ähnlihen erinnern. Die berühmte Schlacht bei 
Mozaist Fan nicht mit dieſem Rieſenkampfe verglihen werden, 
den eine Handvoll freier Männer gegen Maffen von Feinden 
beitand. Der Feind mied ängitlih jedes Handgemenge, er ge: 
brauchte nur jelten feine Reiterei, und führte, nad einem ziemlich 
zaghaſten Spftem, einen Kanonenfrieg. Die legten Schüffe fielen 
von unferer Seite.” — „Der junge talentvolle Dichter Ludwig, 
Graf Jablonomwsti, welcher aus Galizien in unfere Reihen ber: 
Beigeeilt war, wurde im Anfange bed Feldzuges verwundet; Fam 
war er bergeftellt, fo kehrte er fofort ind Feld zurüf, und iſt jezt 
zum zweiten Male verwundet. — Aus Galizien treffen bei uns 
nicht nur Yünglinge von polnifhen Familien ein, fondern auch 
Söhne bdortiger deutihen Beamten kommen bier au. Neulich 
erit find die Söhne des Apellationd:Michterd Weber und dee 
Gouvernementsraths Reitzenheim in unfere Reihen eingetreten.” — 
Die Warſchauer Zeitung enthält einen Brief aus Radom vom 
27 Febr., worines beißt, daß am Tage vorher bie Senfenträger unter 
dem Kommando ded Roman Soltpf dort eingetroffen ſeyen; feit 
11 Zagen hätten ſich bald ruffifhe, bald polnifhe Patrouillen 
ber Stadt genäbert, und folgende militairifhe Bewegungen feven 
im Sandonirfhen gemacht worden; am 16 Febr, habe fi der 
General Dyiefonsfi mit dem 42ten Infanterieregimente bis nad 
Prootpf zurüfgezogen, die Obriften Kozalowski und Lagomali 
haͤtten fid mit 600 Mann nah Sjpblowiec begeben ; bierauf 
hätten einige hundert Mann ruffiiher Kavallerie Radom befezt, 
und bie Haaptmacht des Feindes habe bei Kozienice und Selni 
geitanden. „Bald jedoch’, heißt es weiterhin, „verliefen une 
die Rufen wieder und feilten nur noch einzelne Patrouillen 
nah unfrer Stadt, Um bie Gewehrfabrifen an dem Fluffe Ka: 
mienna und die Magazine im Kielce zu fihern, zog ſich Soltpk 
in die Wälder nah Bin zu, verftärfte feine Kolonnen durch 
Freiwillige, namentlih Bergleute und Jäger, und rüfte am 22 
mit v0 Mann Kavallerie, 500 Scharfſchüſen, 1200 Senfenträs 
gern und zwei-einpfündigen Kanonen in Spoblowier ein. Von 
da ging er nah Starfjow, um eine Diverfion zu Gunften bes 
Generals Dwernicki zu machen, welcher am 13 bie Rufen unter 
General Areutz zwiſchen Rpeipwol und Kozienice zu einer rüfe 
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gängigen Bewegung genöthigt hatte, und jest vom der Pilica 
aus gegen fie agiren wollte. Außerdem wurde in der Gegend 
von Radom eine neue Kolonne aus 2500 Senfenträgern for: 
mirt, um ben Ruͤkzug bes Generald Kreutz zu verhindern unb ihn 

Müten anzugreifen. So ftanden die Sachen bis zum 25 Febr., 
ale ed dem General Kreutz, der fih von allen Seiten beobachtet 
fab, dennoch gelang, ungehindert die Weichſel bei Kozienice zu 
yaffiren; zwar verfolgte ihn General Dwernicki mit 10,000 Mann, 
konnte ihn jedoch nicht mehr erreihen.” — „Die Nationalregie: 
rung bat, um in ununterbrohener Kommunifation mit dem 
Generaliffimus zu bleiben und Megelmäßigfeit in bie Verthei— 
Iung der Lebensmittel unter die Truppen einzuführen, den Se: 
nator Kaftelan Graf Bninski zu ihrem Kommiſſair im Haupt: 
quartier des Generaliffimus ernannt.” — In der Warfhauer 
Staatszeitung heißt es: „Niemals fehlte es font in der 
Stadt Marfhau an Doktoren der Medizin und Chirurgie, oft 
fogar Außerten unfre Doftoren der Mebizin felbit, daß es ihrer 
zu viele hier gäbe, und jeder vom ihnen ließ fi Doftor ber 
Medizin und Chirurgie tituliren. Wir fordern fie alfo im Na: 
men des Vaterlandes auf, ſich ſelbſt in dem Lazarethen zu mel: 
den, wo die Bermundeten ſchmerzlich nah Hülfe ſchmachten; ja, 
wir fordern fie nicht mehr im Namen der polnifhen Nation 
fondern im Namen der Menihheit auf. Freilich gibt es dort 
feine Kranken in ber Einbildung, welche für einen Minuten lan: 
gen Beſuch oder für ein beinftigendes Geſchwaͤz Dufaten zahlen, 
aber es befinden ſich dort die Vertheidiger unſers Vaterlandes, 
und diefe retten, beißt, fich die Dankbarkeit der Nation erwer⸗ 
ben. Wir glauben den böswiligen Gerüchten nicht, die im der 
Stadt umlaufen, daß viele Doktoren darin Ausfluͤchte fuchten, 
dag fie nur Doktoren der Mebizin, und mit der Chirurgie 
feven. Doch bemüben wir und, eine vollftändige Lifte der in der 
Hauptſtadt befindlichen Chirurgen anzufertigen, und werden diefe 
öffentlich befannt machen, damit fi Jeder überzeugen fan, daß 
es uns nicht daran fehlt, und um bie Beforgnig der Familien 
für ihre Väter, Gatten und Brüder zu flillen.” — Die polni: 
The Beitung enthält folgenden Artikel: „Während fo viele 
Beiftlihe anf verihiedene Weife zum allgemeinen Beſten beitra: 
gen, wollen bie Miffionaire nicht einmal eine Begleitung lei: 
ften, um bie in ben Lazarethen Geftorbenen auf den Kirchhof 
zu fhaffen. Wir wurden dieſes nicht nur unpatriotiſche, fon: 
derm auch unmenfhlihe Verfahren nicht öffentlich befannt ma: 
den, wenn dis der erfte Vorwurf wäre, welcher jenen Merein 
träfe.” — Daffelbe Blatt führt bittere Klage darüber, daß es 
nicht an Perfonen fehle, die fo wenig polniib gefinnt wären, 
daß fie auch nicht den Heinften Theil ihres perfönlihen Wohle 
dem allgemeinen aufopfern wollen, ja, daß fie fogar Adreſſen 
gegen bie jezige Ordnung ber Dinge fhreiben und die Endſolben 
ihrer Namen aus well im mic, verwandeln, und fo weit geben, 
jezt völlige Vernihtung ihrer eigenbändigen Untericriften zu 
fordern, oder diefelben in amtlihen Aftenftüfen zu verläugnen. 
Por einziges Vergnügen beftehe darin, ihre Schatullen mit Ru: 
Bein angefült zu feben. — Die Generalpoftdireftion macht Fe 
fannt, daß auf Befehl der Nationalregierung auf dem Kurs von 
Warſchau nah Krakau außer den gewöhnlichen jezt noch außer: 
ordentliche Meitpoften abgeben follen, fo daß zwiſchen dem beiden 
genannten Drten eine tägliche Kommunifation ftatt finden wird, 
Die Poſt von Lublin iſt wieder im Warſchau angelommen. — 


In dieſen Tagen ift der Profeſſor der Krafauer Univerfität, 
Dr. Bierkowäti, in Warſchau angelommen, um fi der Rranfen 
und Verwundeten in den hiefigen Lazarethen anzunehmen, da es 
bier fehr an Aerzten mangelt. — Der polnifhbe Kurier 
vom 6 März fagt: „Mit ber lezten Poft haben wir gu ben Pa- 
rifer Blättern in einer befondern Beilage ein Manifeft am die 
polnifhe Nation erhalten, welches von ben Mitgliedern bes in 
Franfreih für bie polnifhen Angelegenheiten beftehenden Een: 
tralcomites verfaßt und unterzeichnet if, Wenn bis biefelbe 
Vrotlamation iſt, melde alle Journale verfündigt haben, und 
deren Autor Hr. Cremienr fepn follte, fo muͤſſen wir gefteben, 
daß es auch nicht im Geringiten unfern gerehten Erwartungen 
entſpricht. Es enthält einen ſchlecht anfgeftugten und ungefit- 
ten Abriß der Seſchichte unferd Volle, und nichts als Musrus 
fungsjeichen; aber weder empfiehlt es ſich durch neue Gedanfen, 
noch durch bezaubernden Stpl und bie dem Frangofen fo eigen- 
thümliche Beredfamfeit. Aus dem ganzen Verlaufe diefer ziem: 
lich weitlänftigen Schrift blitt eine gewiſſe Schwerfälligkeit und 
ein Zwang hervor, ber bei einem folhen Gegenftande nicht zu 
verzeihen if. Uebrigens fpriht das Centralcomitd gar feine 
aufrihtigen und offenen Wuͤnſche und Gefinnungen Frankreichs 
aus; es fpeidt uns nur mit Mebendarten und leeren nidts- 
fagenden Hofuungen ab, aus denen man nichts entnehmen fan, 
Wir mieberholen es noch einmal, das Manifeft des Parifer Cen— 
tralcomite'd entipricht Teinedwegsd unfern Erwartungen.“ 


(502) Auszu 

aus der Ordnung der Vorlesungen an der k. Universität 

Würzburg für das Sommer-Semester 1831. Gesez- 
licher Anfang am 11 April. 


1. Philosophische Fakultät: Metz: Allgemeine 
Encyklopädie und Methodologie des akademischen Studiums, 
Anthropologie und Logik, Metaphysik mit Einschlufs der 
Grundichren der Aesthetik, Naturrecht, Tugendiehre und 
Grundlehren der Religionswissenschaft, ‚Geschichte der Pbi- 
losophie, allgemeine Aritlimetik mit Eneyklopädie und Me- 
thodologie der Mathematik überhaupt, die Euklidische Geo- 
metrie, verbunden mit der ebenen und den Vorbegriffen 
zur sphärischen Trigonometrie. — Schön: Reine allge- 
meine Grölsenlehre, mit Encyklopädie und Methodologie 
der mathematischen Wissenschaften, niedere, reine und 
angewandte Geometrie mit ebener Trigonometrie, höhere 
Analysis und höhere Geometrie, aphärische und theoretische 
Astrodomie. — Wagner: Religionsichre, Moral, Natur- 
recht, Naturphilosophie, Staatswissenschaft, Geschichte der 
Philosophie, — Goldmayer: Ueber die Beförderungs- 
mittel und Hindernisse des historischen Studiums und der 
Geschichtsschreibung , Litterärgeschichte. — Richarz: 
Römische Alterthümer , Erklärung a) des Sophokles, „Oedi- 

us als König,“ 4 des Tacitus Historien. — Fröhlich: 

äd ik und Didaktik, Geschichte der Erziehung, Acsthe- 
til = {unstwissenschaft. — Osann: Theoretische und 
Experimental-Physik, theoretische und Erperimental-Chemie. 
— Berks: Sıastsichre, Weltgeschichte, Geschichte Deutsch- 
lands, Geschichte und Statistik Bayerns, Diplomatie und 
Heraldik. — Leibtein: Zoologie, allgemeine Botanik. — 
Rumpf: Geognosie, Oryktognosie.e. — Weidmann: 
Mythologie der Griechen und jener Völker des Alterthums, 
aus denen sich griechische Mythen erklären lassen, Erklä- 
rung des Acschylus „gefesselter Prometheus,“ Quintiliani 
institutiones oraloriae. Grofsbach: Geschichte der 
germanischen Völker, Geschichte der ersten franz. Revo 
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Iution. — Ueber die historischen Hülfswissenschaften liest 
auch mit besonderer allerhöchster Genehmigung der königl, 
Rath und Archivar Dr. Bucbinger. 

11. Theologische Fakultät: Fischer: llebräische, 
chaldäische, syriısche und arabische Sprache, Erklärung der 
Evangelien. — Moritz: Kirchengeschichte, Patrologie, 
Theorie des geist. Gesehäftsstyls.. — Rocsch: Moraltheo- 
logie, Pastoraltheologie, Homiletik, Katechetik, Liturgik. — 
Bickel: Erklärung der Apostelgeschichte, Dogmatik, 

II. Juristische Fakultät: Seuffert: Pandekten. 
— Brendel: Prahtisches europäisches Völkerrecht. — 
Cucumus: Kriminalrecht, Kriminalprocefs. — Kiliani: 
Gemeiner und bayerischer Konkursprocels, Civilpraktikum 
und Relatorium, Kriminalpraktikum und Relatorium, Eaa- 
minatorium und Disputatorium über sämtliche Zweige ger 
Rechtswissenschaft. — Ringelmann: Geschichte des 
deutschen Reichs und Rechts, Institutionen des franz. Civil- 
rechts, gem. deutscher era Dee in Verbindung mit 
dem bayer. und franz. — Lauk:; Naturrecht, mit Philosephie 
des positiven Rechts, Pandekten, kathol. und protest. Kir- 
chenrecht. " ; 

IV, Staatswirthschaftliche Fakultät: Geier 
sen.: Staatswirthschaft und Finanzwissenschaft, Landwirth- 
schaft. — Brendel: Polizeiwissenschaft und Polizeirecht. 
— Geier jun.: Kameral-Encyklopädie und Methodologie, 
Forstwissenschaft, Bergbaukunde, Technologie, Handels- 
wissenschaft. — Stöhr: Polizeiwissenschaft und Polizei- 
“echt, theoretisch -praktische Mechanik, über Landes- Ver- 
‚chönerungskunst, Kameral-Rechnungswissenschaft, politische 
Arithmetik , Kameralpraris. 

V. Medieinische Fakultät: Pickel: Chemie und 
’harmacie. — Ruland: Arzneimittellehre mit allgemeiner 
Therapie und Receptirkunst, Kinderkrankheiten, gericht- 
iche Mediein und mediec. Polizei. — Heller: "Botanik 
nit Demonstrationen blos medieiniseher Gewächse. — d’Ou- 
repont: Geburtshülfliche Manual und Instrumental-Ope- 
ationen am Fantom und an Leichen, geburtshülfliche Kli- 
ik, -- Textor: Augenkrankheiten, Selbstübungen in den 
orzüglichsten chirurgischen Operationen an Leichen, chi- 
urgische Klinik, — Schönlein: Specielle Therapie, 
— Klinik, — Münz: Anatomie des Menschen, 
ergleichende Anatomie. — Hoffmann: Encyklopädie, 
fethodologie und Litterärgeschichte der Mediein, Physiolo, 
ie, allgemeine Pathologie und Therapie. — Ryfs: Vete- 
när-Mediein. — Friedreich: Physiologie, allgemeine 
athologie mit Semiotik und allgemeiner Therapie. — Her- 
enröther: Heilmittellehre mit allgemeiner Therapie und 
eceptirkunst, Diätetik, gerichtliche Mediein und medieci- 


sche Polizei. — Rumpf: Pharmacie, Arzneimittellehre. 

Hensler: Physiologie, Psychologie, über thierischen 
agnetismus. 

VI. Schöne‘ und bildende Hünste:' Stöhr jun.: 
5bere Zeichnungskunst. — Bitthäuser:' Kupferstecher- 
nst. — Sprachen: Englische, französische und spa- 
sche: Bils. — Exerceitienmeister: Reitkunst, Fer- 


nand; Fechtkunst, Bündgens. 


03] Verzeichnifs 

r Vorlesungen, welche von den öffentlichen und 

ivatlehrern der königl. würtembergischen Univer- 

ät Tübingen in dem Sommerhalbjahr 1831 gehalten 
werden. 

1. Evangelisch-theologische Fakultät. 
Prof. Dr. Steudel, Einleitung in das A. T. (Fortsezung), 
65 Erklärung wichtiger Abschnitte des A. T. (Fortsezung), 
t.; Johanneische Schriften, 2ter Theil, 48. — Kern, 
holische Briefe, 4 St.; Dogmatik, 2ter Theil, 5 St. — 
ur, Apostelgeschichte, 5 St.; Dogmengeschichte, 5 St. — 
hmid, Perikopen; Moral, 2ter Theil, 5 St.; Pädagogik 
l Didaktik; homiletische und katechetische Vebungen in 





' zengeographie, 2—3 St. — 


3 Sottesdiensten, 3 Uebüngsstunden. 3 St. Predigt-Censur. — 
Münch, würtemb. Kirchen - und: Schulgeseze , 2 St. — 
Kapff, Arabisch; Sanskrita. — Buttersack, Examinato: 
rium über Dogmatik. — Eisenlohr, Examinatorium über 
Kirchengeschichte; ‚kirchliche Verfassung Würtembergs, 
2 St., oder Kirchengeschichte Würtembergs, 4 St. — 
Walz, Demosthenes gegen den Klidias; Geschichte der 
alten Kunst, 2 St. 
U, Aatholisch-theologische Fakultät. 

Prof. Dr. v. Drey, Dogmatik, s St.; Liturgik, 4 St — 
Herbst, biblische Archäologie, 5 St.; Jesatas, 3 St.; Ha 
miletik und Pastorallehre, 4 St. — Feilmoser; Einleitung 
in das N. T., 4 $t.; Matthäus, 5 St. (Fortsezung). — Möh- 
ler, Kirchengeschichte, 2ter Theil, 7 St.; Symbolik, 5 St. — 
Mack, Apologetik, 3 St.; Commonitorium des Vincentius, 
1 St.; Moral, 5 St. i 

Ul. Juristische Fakultät. 
Prof. Dr. v. Schrader, Pandekten, 2ter Theil, 11. St.; 


; encyklopädisch,- exegetische Vorlesung über rüm. Recht, 


65.— Wächter, Institutionen, 5 St.; würtemb. Privat- 
recht,. 6 $t.; Strafrecht, 6$t.— Michaelis, deutsches 
Privatrecht, 5 St.; Lehnrecht, 4—5 St.; Handelsrecht, 3 St.; 
Civilprocels, 2ter Theil, 5 $t. — Scheurlen, Kirchen- 
recht, 5 St.; Cıvilprocels, 6 $t.; würtemb. Pfandrecht, 38t.— 
Lang, Encyklopädie des Rechts, 4 St.; Pandekten, 17 St.; 
Disputat. über kanonisches Recht, 2 St. Reyscher, Na. 
turrecht, 4 St.; würtemb. Staats- und Rechtsgeschichte, 
3—4 Stı.; Staatsrecht, 5 St. — Mayer, Institutionen, 8 St.; 
römisches Erbrecht, 4 St.; Disputatorien. — Huck, Lehn. 
recht, 4 St.; Examinatorien über röm. Recht; Hande]srecht, 
3 St.; Strafprocels. — Jeitter, freiwillige Gerichtsbar- 
keit, 5—6 St. j 
IV. Medicinische Fakultät. 
Kanzler Dr. v. Autenrieth, Nosologie, 2ter Theil, 
5 St. — F.v. Gmelin, Arzneimittellehre; Klinik, — Chr. 
Gmelin, Mineralogie; allgemeine Chemie, ister Theil. — 
Schübler, te gg rigen Botanik; Pflan- 
app, vergleichende Anatomie; 
Physiologie. — Riecke, specielle Chirurgie, 2ter Theil; 
Klinik. — Sigwart, plıarmaceutische Chemie; Botanik. — 
Autenrieth, allgemeine Therapie; Formulare, 2 St. — 
Baur, Anatomie Je Menschen. — v. Gärtner, chirur- 
ische Heilmittellehre ; chirurgische Exraminatorien; Ge- 
urtsbülfe; gerichtliche Chirurgie. -— Weber, Examina- 
torien über praktische Heilkunde; medic. Cursus für Chi- 
rurgen; Pastorälmedicin, 3 St. — Leube, psychisch .ge- 
richtliche Mediein. — Märklin, Botanik, 5 St. — Majer, 
Repetit. über spec. Krankheitslehre, 3 St.; Klinik. 
V. Philosophische Fakultät. 
Prof. Jäger, Psalmen, 4 St.; Interpretation des A. T., 
3 St. — v, Bohnenberger, theoret. und Experimental. 
Physik, 5 St.— v. Eschenmayer, praktische Philosophie; 
Naturphilosophie. — Sigwart, Geschichte der Philoso- 
phie; Metaphysik. — Tafel, Theophrasts Charaktere, 
4 St.; Horaz, 3—4 St.; Mythologie. — Haug, Universal- 
eschichte, 2ter Theil, 5 St.; deutsche Volks-, Reichs- und 
taatsgeschichte, 3—4 $t.; Geschichte der neuesten Zeit, 
48t. — Uhland, Geschichte der deutschen Dichtkunst, 
5—4 St. ; Uebungen im schriftl. und mündl. Vortrage, 1 St. — 
Hohl, Arithmetik und Algebra, 5 St.; Analysis des Endli- 
chen, 5 St.; — — Lehre von den Gröfsten 
und Hleinsten; Roordinaten- Theorien, 3 St.;. praktische 
Geometrie, 58. — Schönweiler, Schulkunde, 3 St. — 
Rogg, praktische Geometrie; Gebirgs- und Bodenkunde; 
Forstbenuzung und Forsttechnologie, 5 St.; Forstschus und 
Naturgeschichte der Forstinsekten, 3 St. — Hauber, Ana- 
Iysis, Wahrscheinlichkeits- Rechnung; Mechanik; Astrono- 
mie. — Mauclerc, Montesquieu's lettres persannes, code 
eivil und penal, Goethe's Clavigo, 4 St.; Privatunterricht im 
Französischen. — Decker, Thomsons Seasons, 3 St.; Pri- 
vatunterricht im Englischen, 
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VI. Stadtswirshschaffliche Fakalıdt. 

- Prof; De» Fulda,’ Finanzwissenschaft, 6 $t. ; : Handek- 
wissenschaft. — . Poppe, spec: Technologie, 5-.8t.;6Ge- 
schielue der Erfindungen, 454: — Mohl, Statistik, 5 8t.; 
sursor. Enläuterung der würtenb. Verfassung, 5 8t.; En- 
cyklopädie der Siaatswissensehaften, 58t.— Widenmann, 
öhonomisch-technische. Botanik, 5 St.; Eneyklopädie der 
Forstwissenschaft, 5 St. 

Stallmeister v. Hermann, Reiten. _  Tanameister 
Francais, Tanzen. — Musikdirektor$ileher, Musik. — 
Zeichenlehrer Dörr, Helwig, Zeichnen und Mälen. — 
Eeahtmeister Hastropp, Fechten. ! 

Das Ende.der Kerien ist auf’ den 12 April festgesent, 


fitterarifhe Anzeigen 
(344) Litterarische Anzeige: 


Im der litterarisch- artistischen Anstalt in München ist so 
eben erschienen: 


Handbuch 


h der 
Volkswirthschafts - Lehre 
mit: drei synpptischen Tafeln, 


von 
Dr. Karl Steinlein, 
35%, Bogen, gr. 8: LVI und 510 8. Weifscs Drukpapier, 
englisch kortonnirt: 4 fl. — 2 Thir. 12 ggr. 

Der Verfasser dieses Werkes hat sich, wie früher Lote, 
Hufeland, Ganilh und Gioja, die Aufgabe gewählt, 
zur Vermittelung der Extreme in den bisherigen so getheil- 
ten Ausichten und Meinungen der volkswirthsghäftlichen 
Schriftsteller heizutragen; er hat, insbesondere, versucht, 
den mit so ‚viel Unrecht aus der Volkswirthschafts- Lehre. 
verbannten immateriellen Gütern die ihnen gebührenile 
Stelle anzuweisen, und die wesentliche und innige , Ver-, 
bindung derselben mit den materiellen Gütern unter allen 
Gesichispunlten Jarzutlun. Kein blolses Kompendium — 
soll vorliegende Schrift, besonders jungen Männern, welche 
die akalemischen Studien verlassen haben, als Leitfaden 
für ihre weitere Fortbildung in einer Wissenschaft dienen, 
die ig unseren, Tagen keiner anderen. an Rang, Wichtigkeit 
un Erfolg nachsteht, und zugleich dieselben mit deren li- 
terarischen Schäzen, näher bekannt machen, weshalb eine 
möglichst vollständige und wohl geordnete Litteratur gege- 
ben ist. Es dürfte sonach dieses Werk den zahlreichen 
Verchrern jener Wissenschaft eine nicht unwillkommene 
Erscheinung seyn. 

Die Fortsezung sie:es Handbuches wird in möglichster 
Bälde folgen, und «as Ganze 3 Bünde umfassen. 

München am 29 Febrmar 1831. 
Litterarisch artistische Anstalt der J.G. Gotta" 
schen Buchhandlung. 








(542) In der Iof. Wolfi’ihen Buchtandlung, Earl Koh: 
mann, Karolinenftraße In Augsburg, fo wie in allen bapexiiheu 
“Buhbandiungen dit..zm haben: i 
Auszug aus denn Lehrplan des f. b. Kadetensforps, 
nebit Mittheilung Über einige Einrichtungen des k. b. 
Kadeten: Korps für Eltern und Vorminder der Idg⸗ 
linge des Juſtituis. gr. 5. Mönchen, Ftankh. br. 1fl. 





460] Xandtagd » Lirteratur, 
Dei Rhegel und Wiechmer tn Nürnberg erſchleuen: 
Hornthal, Dr. v., zum bayeriichen Landtage 1831, 
No. 1, 2. gar. 8. broch. 24 Fr. 






ne. 1. ! ben " . Me 
o. Il. enthält: Au ‚Stänbever 

Bee BE Be a Bae, S Eh 

nas= Urfumde vo e ur 
De tnligen — —— . br — 
n n eibe: au n e 

die Verfaſſuags Urkunde vom Seite de a et * 

Ueber Dayernd Maurpiyftem; Erbdrterung de 
Frage: In ein hober. Mauthtarif ‚eines Binneulandes 
geeigner,- die Jaduſtrie deſſelben zu heben ?: Der hoben 
Standeverſammlung des Reiche zur Prüfung ehrerbie⸗ 
tigft vergeirgt von einem prafrifchen Kaufmann. gr. 8. 
brod. 12 Er. . 

Werden die Hof, Staatör und Militairdiener Bayerns 
und ihre Hinterlaffenen von Befoldungen, Rubegebalten 
und Penfionen künftig Erwerbfteuern zahlen muͤſſen? 
gr. 8. brod. 24 fr. kauf: 


» > J 2 

- 980] der unterzelchneten Buchhandlung if erſchlenen und in 

allen —— VBuchhandlungen zu haben; ' 

Gerhauſer, Dr. B., Einleitung in das Evangelium 
des heiligen Johaunes. Merausgegeben von Al. Lers 
benmäller ge. Preis 1.fl..12 Fr. 

Der Heer Herausgeber ‚brute ſich abet den Imek dieſes Werkes 

In bee Wortede mit: folgenden Morten aus: „Die Uriade uud. Die 
Att der Herausgabe diefer Schrift des feinen ‚Schülern, Freunden 
und Weredrera zinveraeflihen Gerbaufer if die memliche, die 
ia ſchon im. der Vorte de zu deſſen Hermeneutit augegeden babe, — 

%b tan mir.durdaus Lein anderes. Werdienft zufreiben, ald baf 

ti. treu und: unverflämmelt wiedergebe, was der Herr Veriaffer 

über - feinen Liedilags⸗ Evamgeliften tief uud Mar dachte mad tünite, 


uad la den leztea Jahren feines. fegenereichen Wirtens feinen, Zu⸗ 
bözern mitghelite, 


Möye diefe. Sarift zur zielern Erforkbung 
des Ginned- des Pobanneiiden Cvangellams, and ber Briefe Dieies 
Uponels beitragen und den Iwel errelchen, zu weichem die (wie des 
Gvangellum Yohannis felbit) verfaßt wurde, nemiid: bamit-übe 
giauber, daß Jeſus der Ehriit (Geſalbte) if, der Sohn: Gottes, 
und damit ibe darch den Glauben das ewige-Leben habet im felnem. 
Namen. oh. 20, 31. 
Kempten, im Februar 1831. 
3, Köſel ſche Buchhaudlung 


[433] Antindigung J 
der Wiener allgemeinen Theaterzeitung 
und dei 


Originalblattes für Kunſt, Litteratur, Mode 
und geſelliges Leben, 
mit 104 Hiluminirten: Moden Abbildungen. 

Die vielen Theltuchmer der Theaterzeitung haben ſeht oft deu 
Maul ausgefprowen, daß ed innen febr augenebm ‚wenn 
die Abbildungen der neueiten Moden dleſen Bidıtera beigelegt wir: 
den. Ste haben fin freiwillig erffärt, gerne eine Aufbezablung au 
telften. Die R —* beeillt fi nun, dleſem Wunſche ju eatſpre⸗ 
Ken, Da le ie durd den überaus günftigen Abfaz ihrer Zel⸗ 
tung In den Stand gefent tft, diefe Modeblider ohne Or» 
bbpumg.des Yreifes ihres Journals Ihefern.gu kbn- 
nen, fo.bringe fie dis ner Alem zur Öffentiihen Kenntaiß. Um 
aber feinen bereits betretenen Weg einzuſclagen, fo wird fie blos 
die Modenbilder des Auslandes, die neueften Yarlfer und Londoner, 
gerabe fo wie file in jenen Hauptfiädten erfaeinen, 
ausgeben. Sie wird das Neuefte aus Franfreld und England und 
den bebeutendften Städten Deutfhlands und Itallens bringen, 
und dadurch einem zweiten Wunſche entgegen fommen, weiber 
die Sebnfudt nad dem Fremben, deſſen Erfüllung für 
das Inlaud oft mit beteutenden Koften verbunden fit, volllommen 
und mit moͤntichſſer Schönheit und Eleganz deftledigt. Dadurch 
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halten auch Fabrilauten unb anbere-Perfonen, weiche Zurus und 
Rode befadftigen, einen neuen Impuls. Da bei den Kleidern 
icht ſtehen geblle den wied, fondern auch Abbildungen. von Equipa⸗ 
en, Moͤbels und Zimme ungen, Maſter von neuen Zeus 
en ıc. mitgethellt werden, fo dürfte dieſes Unternehmen aud der 
fnbuftrie mirgtih werden, te Etfahrung bar geledrt, daß das 
Inland dem Ausland v Gleichgewicht: zu bieten, ja daſſelbe 
ft zu übertreffen im Grande tik, wird hiezu num irgend ein Fins 
erzeig gegeben. Bel dem Bewußtſeyn des Herausgebers, das An: 
encehme mit dem Wüjlipen zu verbinden, bei der Unelgenmügt 
eit, welche Bei dleſem Lofifpiellgen Beginnen in dle Augen Fall“, 
— ſich Derfelbe auf den Anthell des Publlkums zäplen zu 
‚ürfen. 4 ; 2 

Der Herausgeber vermag: jedoch die ſe Moden: und audere Bel: 
agen nur denjenigen Eremplaren feiner Abnehmer gratis zu ge 
sen, weidhe mit einem 

balbjährigen Betrage vom 8 LK, M. ober mit einem 
ganzjährigen Betrage vomiäfk A. M. pranumerirt haben, 
der jest erit mit biefem Berragertw die Präuumeration eintreten. 

Eben » bleibt es bei den Cremplaten, welche durch die loͤblichen 
. Poſtaͤmter .” RR j r 
ershäheig mir 9fl. a8 fd. 8 M., gahzjährig mit 19 A. 35 Er. A.M., 
worte wödentild zwel Mal drei’ Liererungen mit portofreler Zu: 
endung unter gedruften Kouverts erfolgen) be,oyen werden. 

üeber dBie-Theatergeitung nd das Dtiginuiblatt 
'ür Kunft, Litteratur, Mode und. gefelliges Leben 
yier neuerdings etwas zu fagen, und felmen reiten und anerfaunt 
ntereffanten Jahait abermats zu beleuchten, dis durfte üderflüͤſſtg 
evn, So viel fan bemerkt werden, daß unter einer fortlaufenden 
Rubrit: Das Neueite aus der Modes und Zurusmeht 
richt nur Die vielen Kupfer, wovon 4u4 Illuminirte Mbbllbungen 
zuf 52 Plarten eribeinen, ‚genau bef@rieben werden, fondern daß 
uch ela eigener Parifer:, Londoner: und Wiener: Mo- 
denfourter beigedrufr werden fol, — Dbgleld das Jahr ſchon 
begonnen bat, fo follen die verebriihen Abnehmer beunod einen 
pollttändigen Jahrgang der allerueueften und legten Moden fo: 
vol für Herren ald Damen, und biefe größtentbelld von 
iwei Seiten aufgenommen, erhalten. — Der Heraudge: 
ser bat den’ Grundfag, mehr zu leiſten als zu verfpresen, und 
Haube Dis zum Serluſſe dieſes Jahres die leberzeugung gu geben, 
ap er denfeiben getreu befolgt babe. 

Man pränumerirt, wie oben bemerit,. in Wien-bei ihm ſelbſt. 
Wollzell Ar. 780 im zweiten Stoke.) Die Zuftelung der pränn- 
nerirten "Brätrer für Wien erfolgt woͤhentiich drei Miat me 
mtaeltiih.. — Auswärtige wenden ib direkt an den Her: 


teacher (Wien, Wollzell 780), auch au die zumddit llegenden löb- ı 


iben Pokdmtet sober an die löbliwe Ef. f, DaupipeinumgsErpedi: 
ton zu Wien, mofodaun bieie Zeitung had beim obeil bemerfren 
ieftgeresten Preife, ohne alle weitern@ng® 
vöwentlich drei Nummern An * nduugen 


äuerle, 
Redalteur und Herausgeber der allgemeinen Theaterzel- 
tung, und Ballerie drollfger und Interefanter Sienen, 
Wollzell naͤchſt der k. k. Port: und Schwlbbogengafe Rr. 7680, Ste 





459) Betanntmadhumg. 0: 
Bereitd im Dftober v. J. batte bie unterzelchnete Buchhand 
ıng das Vergnügen, en vun Yubiltum zw bemadrihtigen, 
a6 dur allerböwite Mefeript vom 25 September 1850 dem för 
igt. Kreld: und Stabtgerihtt, fo wie dem konlal. Uppelta 
ton dgerihte die Aufhaffung nachſteheuden Werks: ns 
‚Wendt, vollftändiges Handbuch des bayerifchen Civil⸗ 
Prozeſſes. Nürnberg, Fund M TH. 1877, 
ebſt dem bay gehörigen en 
eirfaden zu Vorlefungen über den baneriihen Eivil-Prozeß 
nad) der Ordnung des cod.. jur: bav., mit: beftändiger 
Ruͤkſicht auf v. Wendts vollftändiges-Handbudh, 
ewilligt worden fen, umd konnen mım dieſer Nachricht noch hinzu: 


bungpuntilio | 
wird. 


fügen, daß vermöge allerhöhften welter von dem koͤnlal. Minlſte⸗ 
rlum der Yujkkz- und des Innern unter dem 3 Februar L. J. ger 
melafdjaftiih erlafenen Reſcclots, nunmehr aud, die fönigl, 
Saudgerihte zu Auſchaffung des bezeichneten. Werkes i 
Rechnung ihrer für die Juſtiz und Innere Verwaltung gemein 
—— Reglefouds ermächtigt worden find, wobel das 
Grbieten: 

bei Abnahme von fünf Eremplaren das fe ch Ste ſrelzugeben, 
wiederholt witb, 

Nürsberg, im März 1851. 

Rlegel und Wiehnet. 


1435) Bei A. ©, Liebestind in Leiphe iſt Tonehen: erſchlenen 

und an alle Buchhandlungen. verfenber; 

Biblifhe Erinnerungen zu frommer Erbe 
bung für jeden Tag im Jahr. 332 Seiten.. 8. 
Su blauen Umſchlag gebefter. Preis 1 Thlr. 

Dem Bedürfnis, e jeden Tag durch eine kurze Bettach⸗ 
tung zu weihen, entipricht dleſes Erbauungsduch dur eine wet: 
mäßige Wahl von Stellen aus der h. Schrift und ben Liedern 
der gefetertiten gelitlichen Didter, Die Sammlung bietet zu: 
glelch Lehteru, Eitern und Schuͤlern den erwänfhreiten Graf zum 
Auswendiglernen dar, und empfiehlt ſich auch aͤußerlich durch ſchoͤ— 
nen deutlichen Druf. 


:459) Bei uns ist so eben erschienen und durch alle Buch- 
bandlungen zu bekoınmen: 


1. 
Abbildungen er 
‚sur 
Naturgeschichte Brasiliens, 
von 
Maximilian, Prinzen von Wiedi 
XV Lieferung gr. Royalfolio. Velinpapier 
Jede in Umsch geheftete Lieferung von 6 ausge- 
malten Kupfertafeln mit deutscher und französicher 
Erklärung kostet für Subscribenten auf das ganze 
Werk 3 Thir. sächs. oder 5 fl. 24 kr. rh. — Eür 
Nicht-Subseribenten 4 Vhlr. oder 7 fl. 12 kr. 
Diese Lieferungen enthalten eine Sammlung brasiliani- 
scher Thiere, welche Se. Durchlaueht der Prinz Marimi- 
lian’an Ort und Stelle in’den lebenden Farben abbildete. 
Die kurze Erklärung gibt die Kennzeichen der Thiere 
an, theilt Nachrichten über Aufenthalt, Lehensweise ete 
derselben mit, und verweist aufandere Schriftsteller, be- 
sonders auf die Stellen der Reise nach Brasilien , welche 
der beschriebenen Thiere gedachten. 
Die Ausführung in Stich und Illumination, so wie Druk 
und Papier, entsprechen allen Anforderungen, Jie man an 
ein- solches Werk zu machen berechtigt ist. 


“ - 


2. 
B.eeiträge.-. 


. zur 
Naturgeschichte von Brasilien, 
von 
‚Maximilian. Prinzen von Wied. 


II Bandes 2te Abih. 41 Bögen gr. 8. Atıf schö- 

nem weifsem Drukpapier. Mit’1 Tafel Abbildungen, 

2% Thlr.,sächs. oder 4 [l. 3 kr. rhein. — Preis. des 

ganzen Werks in 160 Bogen mit 9 Tafeln Abbildun- 
gen 10%, 'Thir. oder 18 fl. 27 kr. netto, 


In diesen Beiträgen übergibt Se. Durchlaucht die wäh- 
rend seines Aufentbalts im östlichen Brasilien gesammelten 


‚88 
zoologischen Bemerkungen, welche die drei höhern Klassen | (402) Im Werlage der F. 9. Sollinge r'ſchen Buchdrukerel in 
des Thierreichs, die Säugethiere, Vögel und Amphibien | ®ien r erfelenen und in 5 von er und Stage’fhen 
umfassen, von denen die neuen Arten genau beschrieben, J Buchhandlung in Augsburg, fo -wie In allen größeren Bud: 
die bekannten nur erwähnt und mit Bemerkungen vorsehen | handlungen Deutfhlandse nah ftens 'm- baden: 


worden sind. Das Bater Unfer. 
Bon Johann Emanuel Beith, Weltpriefter. 
In gr. 12,, in umfchlagbrod. 18 gr. oder 1 fl. 21 Er. 


Ferner find von demfelben Verfaffer erſchlenen: 


Homiletiſche Vortraͤge für Sonn- und Feſttage. 
Erſtes Ba—undchen: Abvent bis Epiphanta. 
Zweites Bändchen: Epipbania bis Quadrageſima. 
Ju gr. 12,, In Umfchlag broſch. at6gr. oder 1 fl. 12 Er. 
Erzählungen und kleine Schriften. 
Ortes und zweites Bänbuen. 


Fa gr. 12,, auf Portpapier, im mettem Umfchlage broſchirt a 18 ar. 
oder 1 fl. 21 fr. 


* 
* 


Wörterbuch der — ſchihte 


dem — Stande der Botanik, Mineralogie und 
Zoologie angemeſſen. 
VII Bandes 2te Hälfte, 
20 kompreß gebrufte Bogen in ar. 8. geheftet. 
Hymenathörum — Justica. 
hen für Subſcridenten auf das ganze Werk 117, Chir. fächf. ober 
21.15 fr — für Niet: — r Chlt. fächl. oder 
2 
Eine neue Lieferung des Atlas dazu wird mit dem naͤchſten 
Bande ausgegeben. 


z 4. : (507) gitterarifhe Anzeige. 
Gemeinsame deutsche Zeitschrift ‚ Bei $. ©. Frandh in Münden if fo eben erfdlenen, 





für und in allen auten Buchbandiungen zu baben: 
Geburtskunde, Des bayerifhen Bolkes Erwartungen von dem 


von Randtage im Jahre 1831. 
einem Vereine von Geburtshelfern, $n smangleien Heften abgehandelt. 
herausgegeben durch Fünftes Heft. 
D. W. H. Busch, L. Mende und F. A. Ritgen. | Das Sulturgefeg und bie darüber im Gabe 1828 in der Kam: 
VI. Bandes 1. Heft. mer der Abgeordneten — (Schluß). gt. 8. bre- 
4°/, Thir. sächs. oder 2 fl. 42 kr. rhein. rt Preis 45 fr. 
In Hals I. Geburtshülfliche Bemerkungen von Dr. Rau. LE DE Heft: Die Wahlen zur Kammer ber Abgeorbneten, 
_ ntersuchungen ir — Kindbettfieber, von Dr. 
Ritgen ———— I. Probe einer neuen Bear- | D4# "neite Heft: Das Fimanzgefes für —* dritte Finan 
beitung der weibli — ————— ———— von Dr. Periode, und zwar die Einnahmen, koſtet 45 Er 
Mende. — IV. Balröge zur Gynäkologie von Dr. Bal. | Das dritte Heft: Das Finanzgefez für bie Veitte Fin 
ling (Fortsezung). . Zweiter Jahrsbericht über die Yertode, und zwar die Aufgaben, fofter 1 fl. 
Ereignisse in der berso nassauischen Hebammenlehr- und | Das vierte Heft: Das Kulturgefej, und die darüber tm Jahre 
Entbindungsanstalt zu gan vom Jahr 1829, von Dr. 1828 in ber Kammer der Abgeorbueten erkatteten Worträgt, 
Ricker. — VI. Auszug aus dem Generalberichte des kö- 
nigl. rheinischen Medizinalkollegiu ms über das Jahr 1827. — 
VU. Litteratur. 
Weimar, im Februar 1831. 
Grofsherz. S. priv. Landes-Industrie-Komptoir. 


toftet 48 ir 
4 Heft kann einzeln abgegeben werden. 





[477] Das neue große Dampfſchif 
ranz I. 
mit. englifhen Mafhinen, won 1% 
pferde » Kraft, ver priofiegirten Dampf: 
ſchiffahtts⸗ Gefelichaft in Meapel gebe: 
trend, wird folgende Relſen unternebmen : 
Dit Maͤrz v. Darfellenah Genua — Ankunft dafelbft 19 Miu; 
— — SGenua — Lworno — — — 23 — 
— FH — Llworno — Ping — — * — 


{397) Ankündigung. 

Verhandlungen des Pereins zur g des — 
baues in den k. preufs. Staaten, 1äte Lieferung. gr. 4. in 
farb. Umschlage gebeftet, mit 1 Kupfer, Preis 2 Rıhlr., im 
Selbstverlage des Vereins, zu haben durch die Nicolaische 
Buchhaudlung in Berlin und Stettin, und bei dem Sekretair 
der Gesellschaft, Heynich, Zimmerstrafse No. 8ta in Ber- 
lin. Desgleichen 

i1Ste Lieferung mit 1 RIESE: Preis 26 Bthir, 
i2te ” „nn * 
11te * ” 
18te ” ” 
ge 1— ” 
Ste * 
Tte ” „1 
ste [5 „ 
ste " 5 
Aus der Sten Lieferung besonders abgedrakt: 
„Anleitung sum Bau der Gewächshäuser, mit Angabe der 
inneren Einrichtung derselben und der Konstruktion ihrer 
einzelnen Theile; vom Garten-Direktor Otto und Bau- 
Inspektor Schramm. Mit 6 Kupfera. Preis 2t/, Rthlr.“ 





” 
Li} 2 : " 


Den 4 Upril v. Neapel EN — Antanft daſelbſ um 
43: — Llvormo., — Genua — 

16 — German — Marile— — 
— ze — Genua — — 


„ [23 2 "„ 
1— ” 12/ ” 
” ”„ [23 


” ” 2'/ı ” 


>» — Genua — LAAvorno — 
27 — kom — Neapel Fe 


ERaEN 
2 
— 


U 2 Ze ZZ 05 


“ 
Mo 14 * hc eine äbnlihe Dielfe nah Marſelle un 
t wach Neapel machen 
; Wegen Ueberfabrt oder Fracht für Güter wendet mam ſich = 
bie Herren ©. Elere und Komp, in Marfellle — E.b: 
Sroffi in Genua — &, Semiant in Livorno — @, Si 
card in Neapel. 








Allgemeine zeitung 


Mit allerhböäften Privilegien 


Freitag 


Sreßvbritannien. 
Srallen. 
Uußerorbentiige Beilage Nro. 98, 


(Parlamentöverbandlungen.) — Branferi. 


N= 77. 


(Deputistenverhandlungen,. Brief) — 
(Ürtitel bes bſtreichiſchen Beobachters.) — Deutfipland. — Dolen, 
Briefe aus Bonbon und Bologna, — Hrtitel der preußifgen Staatezeitung. — Antündigungen. 


18 März 1831. 


dieberiande. — Beilage Wed. Fr, 


(Kriegäberichte. Protlamation. Gereiben von der Geiiye,j— 








Grofbritannien 

London, 9 März. Konfol, 3Proz. 7a'%. 

London, 10 März. Konſol. 5Proz. 75%; ruſſiſche Fonds 
38; brafiliihe 5614; frangdfifbe 3Pr0z. 53; portugiefiibe 45; 
mericaniiche 36/45 griechifhe 21; chiliſche 21; columbiſche 16%; 
Cortes 45%, ; peruanifche 14". 

Kortfezung ber Unterbausfizung vom 2 März. 

Hr. Macaulep: „Wenn ber Fremde zu mir kaͤme, von 
dem der edle Lord (NRuſſell) fprab, fo würbe ich ibm im die 
große Stadt führen, die mörblic von der DOrforbitraße und weit: 
lich von Ruſſellſquare liegt. Ich würde ihm da eine Stadt zei- 
gen, die an Größe die Hauptſtaͤdte mancher Königreihe weit 
übertrift, und an Thätigkeit und Bildung auf der weiten Ober: 
flähe der Welt ihres Bleiben ſucht. Ich würde ibm bie lan- 
gen Linien endlofer Strafen zeigen, voll prachtvoller Häufer, 
von reihen, zum Theil von dem erften Bürgern des Staats be: 
mohnt. Ich würde ihn zu ben Palläften führen zu beiden Gei: 
ten des Regentspark, ich würde ihm fagen, daß die Mente bie- 
fer Häufer und Palläfte die Mente von ganz Schottland zur 
Zeit der Union überfteigt, daß aber all dieſer Reichthum, biefe 
Bildung, diefe Thätigleit feinen Nepräfentanten bat im Parla- 
mente Großbritanniens. Dann braude ich ihn nicht mehr nach 
Birmingham, Leeds, Mancheſter oder Macclesfield zu führen, 
ih braude ihm nicht zu fagen, baf Schottland blos den Schat- 
ten einer Mepräfentation bat. . . Unfre Regierung ift nur auf 
einige Fragmente des Eigenthums gegründet, ohne daß irgend 
ein Prinzip bei deren Bildung den Morfiz geführt hätte. Das 
ehrenwerthe Mitglied für Orford (Sir R. Inglis) fagt zwar, ed 
fep nie beifer gemefen ; wir haben aber nicht zu unterfuchen, was 
war, fondern was fepn fol, Wir find keine Alterthumsſorſcher; 
wir find Gefeggeber. Die Konftitution mag in frübern Zeiten 
ganz gut geweſen ſeyn, aber fie entſpricht in der vorliegenden 
Beziehung nicht mehr bem gegenwärtigen Zuftande bed Landes, 
Während fie fill fand, ſchritten Bevölferung und Intelligenz um: 
unterbrochen fort, und auf unfre Zeiten müffen wir blifen, nicht auf 
ie Jahrhunderte, die vordber find. Unmoͤglich können wir z. B. 
ıenfen,, baf der Siz der Megierung nah Pork verlegt werben, 
ind London blos die zweite Stadt des Reichs bilden follte, weil 
York eEnft zu Eonftantius Ehlorus Zeit die Hauptftabt bes Lan: 
es war. Sollen wir jezt noch die Mepräfentation beibehalten, 
pie fie im dreisehnten Jahrhunbert gebildet wurbe, als die Be- 
ölterung, für bie fie beflimmt war, blos zwei Millionen be 
rug? Meued Eigenthum entftand, bie ganze Geftalt der Geiell: 
Haft aͤnderte fi, und unendlih viel von Reichthum und Bil: 
ung. was früher unbefannt war, ift jegt unrepräfentirt, Städte 





fanfen zu Dörfern herab, mährend manche . Dörfer zu Stäbten 
fi erhoben, bie fo groß find ald London zur Zeit ber Plantage: 
nete. Die Geſellſchaft wuchs und. fchritt fort, bie Formen ber 
Regierung blieben ftehen; es ift Beit fie zu erneuern, und 
in Einklang zu bringen mit bem Geifte, ber zulezt immer uͤber 
bie Formen gebietet. Wenn man und fagt, wir follten die In: 
ſtitutionen nicht ändern, weil fie von unfern Boreltern gegrün- 
det worden, fo antworte ih: bedenfen wir, was unire Wor- 
eltern in unfrer Lage getban hätten. Man nennt bie Maafre: 
gel revolutionair. Wahrlich, wenn Reform und Wiedergeburt 
Mevolution ift, fo befinden fih Staaten und Voͤller in fteter 
Revolution. Wir können bie Blätter der Weltgeſchichte nicht 
Öfnen, ohne überall zu ſehen, wie ftetd neue Intereſſen ind Le— 
ben treten, die Unfangs ſchwach find und verachtet werden, aber 
immer ftärfer und ſtaͤrler anwachſen, bis fie bie überragen , "die 
in blindem Stolze kaum erft wähnten, fie mit Füßen treten zu 
können, Bieter man ihnen, wenn fie in ihrer Größe vor uns 
ftehen, die ſchuͤzende Hand entgegen — gut; wo nicht, beginnt 
ber Kampf. So war ber Kampf zwiſchen den Plebejerm und 
Patrigiern Roms, fo zwifhen den Städten und Edlen Staliche, - 
fo zwiſchen den norbamerifanifhen Kolonien und dem brittifchen 
Mutterlande, fo in Irland zwiſchen den Katholiten und Prote: :' 
ſtauten, fo auch ift ber Kampf, ber jest in Jamaica beginnt, 
zwiſchen den freien Farbigen und der Ariſtokratie ber weißen 
Haut, während in Emgland bie Ariftofraten, die fi Feineswege ' 
burh Talent und Genie auszeichnen, dem Reichthume und ber 
Intelligen; ber Mitteltlaffen ihren gebührenden Theil an ber Re 
präfentation ihres Landes vorenthalten. Es ift bie Theorie der 
Konjtitution, daß das Eigenthum repräfentirt werde; warum bie 
Prarid nicht im Einklang mit der Theorie fegen? Das Wolk ver: ' 
gift nicht, mas es bem Könige und dem Pairs ſchuldig it; nicht 
ihnen will es die Rechte fhmälern, fondern gegen das Haus ber - 
Gemeinen, gegen ums erhebt es feine Stimme, gegen die corrup: 

tio optimi pessima. Mit Mecht nannte Burke dad Haus der &e- 
meinen das Gegengewicht, nicht gegen, ſondern für das Voll. Viele 
Andere find gegen, biefes fol für baffelbe feun. Wenn aber bad 
Salz taub geworben ift, womit fol man ſalzen? Went das Gegen⸗ 

gewicht des Volts verdorben ift, womit fol dann den audern Ge 

wichten bie Wage gebalten werben? Man bat gefagt, diefe Med— 

nung im Volke ſey blos vorübergehend, blos bie Folge‘ der Re— 
volution in Belgien und Frankreich. Wenn dis der Fall if, fo 
kenne ich unfre Seſchichte ſchlecht. Diefe Umpufriedenbeit iſt Bi '' 
ne Geburt bes Zages; fie bat alle Symptome einer tieffigenden 
Krankheit. Sie gebt (dom dur zwei Generationen. - Die Le— 
sislatur verſuchte jedes im ihrer Gewalt ſtehende Mittel, ibr 
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ein Ende zu machen Sie führte neue Geſeze ein, und was that 
fie nicht Aes? Welches Heilmittel konnte Burke's Feinheit und 
Wondham's Scharffinn entgehen? Welche Art-von Zwang ver 
fuchte Lord Londonderry nicht? Und blieb das Uebel nicht‘ den- 
noch befteben, und wuche es nicht von Tag zu Tag? Melde 
weitere Palliarive haden Sie? Keined. Deswegen wüuͤnſche ich 
bem Minifterium Gluͤk zu feinem Vorſchlag, mag ed mit ihm 
ſtehen ober fallen. Das ehrenwerthe Mitglied für Drford fagt 
ung, ein xeformirted Haus der Gemeinen könnte nicht zehn 
Jahre beftehen, ohne den Thron niederzureifen und das Haus 
der Lords zu jernichten, bas heißt mit andern Worten, der 
Reichthum und die Intelligenz der Mittelllafen könnten nicht 
nach biligem Miansftab repräfentirt' werben, ohne die Majeftät 
des Throues und den Glanz; ber Ariftofratie erbleichen zu mas 
chen Ich glaube dis auf keine. Weiſe; wenn es aber wirklich 
wahr wire, fo ſpraͤche dieſes einzige Wort lauter gegen Monarı 
hie und Uriftofratir, ald ganze Baͤnde voll republitanifcher Leh⸗ 
ren, lauten ald Alles, mas Thomas Paine je gefagt dan. Wenn 
— mad: ich nicht glaube — ber: billige Untheil, den bie‘ Mittel: 
Hafen: au- der Megierung erbielten, wirtlich den Thron und bie 
Ariftofraten vernichtete, ſo miürbe bis nichts beweiſen, ale dap 
beide dem Wohl bes Volles und den ntereffen bes Landes 
entgegen wären. Endlich beruft man ſich auf bie geofen Män: 
ner, bie durch bie Boroughs ins Parlament famen, Der Deips: 
tismus if eim verabfheuungsmwerthbed Negierumgsfoftemn, und 
dennoch bat er oft zufällig einige gute Seiten; möchten Ste fih 
deswegen einem: Herrn unterwerfen wollen, deſſen Laune Sie 
jeden Augenblit vernichten faw? If für einem großen Mann ein 
verborbened MWahlfpftem der einzige Weg ins Parlament? In 
Verſien entſchied einft das Wichern eines Mofes, wer König 
ſeyn sollte, und vieleicht wollte mmamchnmal dee Zufall, daß ſo ein 
guten Koͤnig gewählt wurde: JaeAthen fiel die Wahl bes: Loos 
ſes einmal auf Sotrates, umb feste ihm im Stand, einem unge: 
rechten. Gefege zu twiberfichem. Aber nicht nach folder Zufällig⸗ 
teiten, fondern nach ben allgemeinen Tendenzen muͤſſen wir ein 
Siem: beurt heilen. Kein Mann iſt unumgänglich; nothwendig; 
eine große Nation darf nicht auf einem: Einzelnen ruhen; mar 
gebeibem Lande gute Inititutionem, fo darf es fiher ſeyn, gute 
und grofe Männer zu finden. Bliterr Sie um ſich; jet, wo es 
Verruͤltheit wäre, einen Kampf aufzurufen mit dem Geilte 
des Jahrhunderts, der eben erſt Eneopa’s ftolyeite Arone nieder: 
ſchlug und den vertriebenen Erben von: vierzig Konigen in dem 
Pabäften Englands ein unruͤhmliches Uipl ſuchen ließ, jet, mo 
Alles um und ſchwantt und brößmt, bad Herz Engkmds aber 
noch geiund ift, mad bald, nur zu bald vordbergehen 'fönnte, 
jezt iſt ber. Zag ber Rettung, der verheißene Augenblit wo die 
große Spuld der Ariftokentie an das Wolf bezahlt werden roll, 
um. ded- Volkes Gluͤk zu ſichern, und nie vergeffem zu werden 
in feinem danfbaren Herzen. Werden aber die Zeichen der Seit 
verfannt, uud ſcheitert die Maaßregel, fo bitte ich Gert, daß 
ihre. Gegner nie gegmungen ſeyn möchten ihr Benehmen zu bes 
reuen, zz bereuen, daß fie nicht die Meittel ammandtem, Die in 
ihre Haͤnde gelegt waren, die Auftoͤſung der gefellfchaftlichen Ord- 
nung zu verhindern.“ (Langanhaltender Beifall.) 
(Fortfesung folgt.) 

Nacdem am. 8. März bad. Unterhaus die Disfaffion: über 

bie Meformbil abermals vertagt hatte, ward: diefeibe endlich am 


9 borerfi beendigt, sub und zweil Uhr Nacht die Bill ohne Ab- 
fimmung zum erſtenmal verlefem Kein Mitglied von Bedeu⸗ 


‚tung ſprach im dieſer Nacht, mit Ausnahme Lord J. Ruſſells, 


der im Allgemeinen die Cinwärft der Oppofition beantwortete. 
Der befannte Spiel hat jest auch, als Mepräfentant.von Mil- 
borne Port, den Eid als Mitglied des Unterhauſes geleitet md 
feinen Siz eingenommen. 

Bei einem Leser, bad ber König.am.9. hielt, ward bie Abreffe, 
der Korporation von London zu Gunſten ber. Nefermbill übers 
reicht, worauf der König. im gnädigen, aber allgemeinen Yusbrü- 
fen antwortete. Später hatte Fuͤrſt Tallenrand eine Audienz 
beim Könige, und übergab verſchledene Schreiben. — An dem= 
felben Tage fand eime dreiftänbige Konferenz der Befandten der 
fünf Mädte über die belgiſchen Angelegenheiten fatt. 

Der Eowrter fügt, Ar, Stanley, Staatöfelretair von Ir = 
land; und Lord 3. Muffell erhielten Size im Kabinet, 

Der Globe gibt folgende Ueberſicht der Mernungen ber 

englifhen Blätter über den Reformentwurft Londoner Tagsdblät- 
ter 10 gegen, a5 für; Blätter bie zwei bis! dreimal im der 
Woche erfheinen 3 für, 2 gegen; Wodenblätter 17 für, 
2 gegen, Provimzielblätter sa für, 7 gegen; neutral, aber 
binneigend au für, 5 gegem, 
Die unrichtige Nachricht uber die Einnahme vom Warſchau 
war auch an- bie brittiſche Megierung gelommen, umd hatte im 
London benfelben Cindrut wie im Paris bervorgebradt. Dem 
polnischen Abge orbneten Wielopolsti warb am 2 im ber Aron- 
und: Untertauerne ein großes Diner gegeben, dem gegen 150 
Gentlemen beimohnten, worumter bie Unterhausmitglieder Hobs 
boufe, Hume, Gueft, Buller, Wilts ıc. 

Die Sun-vom 10 März bemerft: „Wir hörten fo eben, ber 
Dring von Dranien werde nah Holland surüffehren, mw Dad 
Kommando. der Armee zu übernehmen. Und mad dann?" 

Im franzöfiihen Tempe liest man: „Man erzählte fidifüry- 
lich im Londom eine fonderbare Scene. Vor einigen Woden, 
während Lord Brougham auf dem Lande war, kurz vor Gröfmung des 
Varlamentd, fam Lord Grey ind Konfeil, mit einem Beiefeim 
ber Hand, dem er umslllig auf den Tiih warf, mit den Wor- 
ten: „Schen Sie ba, wad Ford Brongham mir ſchreibt z ed iſt 
unglaublich!“ Diefer: Wrief Lords Brougham ſchrieb dem Pre 
mierminäfter vor, wie er- fi benehmen fellte: Einen Augenblit 
darauf trat Lord Melbourne, Miniſter ded Innern ein, heftig 
ein Papier anf dem Tiſch werfend: „Schen Ste nur!“ Es war 
ein Brief Bronghams, mit gleigem Inhalt. Wie andern Mir 
niſter zeigten äbnlidhe Schreiben, melde dad Konſeil zulezt belu⸗ 
ftigren: Dieſe Erzaͤhlung durchllef die hohe Gefellſchaft von 
Löndon.” 

Frantreid. 

Yarid, 17 März. Möufol, 5Prog 33, 505 Sr 59, 705 
Kalconnet 55, 50; ewige: Mente anıı; Eorted‘ 13%. 

Fan. der Stzung der Depwtirtenfammer am 11 Min 
‚gab Hr, Lafitte aus Anlaf der Erörteramg einer’ Kreditäbetillts 
guug von 200’ Millionen Auskunft Aber die Lage des Schazes. 
dh wieberhole, fagte er, daß biefe Lage nichts Erfchrefendes har’; » 
bei menfhlihen Dingen muß’ man aber immer bie Gegenwart 
und die Zukunft im ge haben; in dem gegenwaͤrtigen Fat 
ftande gehen die Steuerm aufs regelmaͤßigſte ein; der gewöhn ⸗ 
liche Dienſt iſt völlig geſſchert. Der Schez bat mit der huge 


30%; 
hirigen Hulfsquellen ſchon einen. aroßen Theil ſelbſt ber aufiezr J. Antoine nahmen bie Arteiten PO hä d; 
srhentlihen Wusgaben berichtige; wit um: fo mehr Geund iiter, J de, und auf dem Pantheon splaze sin fie |R 

in B)juz anf die ordentlichen Ausgaben im Laufenden, Max Einwohner der Borflabt Se. earuse EN ie Naet 


dat auf eine unwürdige Weiſe in mehrern Zournalen verfühert, 































duf dus nächte Semefter der Renuten auf das große Buch —* A fir Eommrm = fig » 

Se nur Werfallseis wide pünliich. ———— ee "Einen * Arne fe 
9a, meine Herern, ed gab ſtrafbare Menichen; bie ankündigten, fammenfegung: ded Mitftewtut me. — ınf RN tr ik ig 
ber Dienft des ;amı 23. Mägg verfallenden Semafers Hunpe nur | jeher perhiedene Bergeibunttte NE —B u 


A i * uf 
mitteift einer Anleihe hei der Bant bewerkſtelligt werben, und I’ ra nt’ and RNtimen 
‘ ‚Eaflnie Yerier als Prafıbe 18, Sur zer N 


bieie Anleihe fep abgelehut worden. Nun aber, in dem Augen- |‘ DD. 

plite, wo der Artifel in einem Jourmale erſchien, war die Dpes. — et, tezrerer ds m . 8 8, Uepen 

ration mit der Banf von Franfreid gemacht, Dis war aber |, nern wer Ar gafitte als spreäfidene Det ü RL, Ra 
m ee LE 


gar feine außerordentliche Operatiom Da die Bahlung- ber Se: 
meiter vom großer Wichtigkeit iſt, und haufig der Ball, uerlammt, 
daß die Beitpunfte der Zahlungen, dem Beitpunfte ber Einnahme 
vorangehn, fo macht der Schap gewoͤhnlich von feinem Kredit 
bei der Ban Gebrauch. - Ce that in Diefem Jahre, was er in 
frühern Jahren gethan; nicht nur der Dieuſt des naͤchſten Se 
meiters, ſondern auch der der andern Semefer und aller lau 
fenden Ausgaben if gefihert. Nach dieſen Erläuterungen ſchritt 
die Kammer zu dem Strutin über dad ganze Geſez, und nahm 
daffelbe mit 192 weißen gegen 75 ſchwarze Kugeln an. 

* In der Sizung der Deputirtenfammer am 12 März 
waren Petitionen am ber Tagesordnung, bie kein befonberes In⸗ 
terefe gewähren. Darauf beginut die Erörterung über ben Ges 
fegesentwurf das Verfahren bei Vrefvergehen betreffend. Pr. 
Bizien (du Lezard) ſpricht gegen den @utwurf, den er für un: 
mg erklärt, und unter großem Gelaͤchter als ein neues Geſeß 
der Lebe bezeichnet, das der Preſſe durchaus teinen Schuz ge: 
währe, Die Kammer nimmt bie beiden erſten Artilel an, 

Cine Königliche Ordonnanz vom 40 Mär beruft die 50,000 
jungen Soldaten, die das Kontingent der Klaffe von 18350 aus: 
maden, zur Dienfithätigfeit. 

Der Monitewr meldet unterm 44 März: „Troy der ge: 

ringen Erfolge der Verſuche zur Unorduung am gefirigen Tage 
verfammelte fih heute no eine ziemlich bedeutende Zahl von 
Studenten auf dem Plaze der Mechtsſchule. Unter Vortragung 
einer Fahne zog ein Haufe von etwa 250 Studenten durch den 
untern Theil des Faubourg St, Marceau nach dem Faubourg 
St. Antoine, Sie batten wahrfheinlich die Abſicht bie arbeis 
tende BVoltstlafe der Vorſtaͤdte auizumiegeln; aber diefe verbre: 
erifhen Verſuche blieben ohne Erfolg. Die Arbeiter ſehen ein, 
dag nur die Ruhe ihnen Urbeit gewähren fan; alle. bezeugten 
einen großen Widerwillen gegen Unordnungen, in die man fie 
verjlechten wollte: beifere Bürger als diejenigen, die fie von ih⸗ 
rem Geſchaͤfte abmendig machen wollten, zeigten fie ſich vielmehr 
geneigt, nöthigenfalld ber Nationalgarde ihren Beiftand zu leis 
ften. Die Munizipalgarde , die ihre Bewegung. bewachte, bes 
machtigte fih ihrer Fahne und verhaftete 47 dieſer Mubekörer, 
Die andern ergrifen bie Flucht, und diefe neue Handlung Der 
Empörung hatte feine weitern Folgen.” 

Das Journal des Debats fagt: „Die jungen Leute, die 
geftern. durch die Strafen von Paris zogen, ſtelten fih auch vor 
der polptechniſchen Schule auf; dieſes Mansunre gelang nit; 
reim Zögling fhloß ſich deuſelben au. Heute Fonmten it 
saoch. ubergeugen, daf ihre unfinnigen Umtriebe wor dem aunn 
Seiſte der Benölferung ſcheitern wiirden, In ber Bor © 


‚Yortefemibe, Hr. Werne» DE Dig, 


‚dem öffentlichen Uunt  aakig, I = 
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gen Angelegendeite us 
\der Name des = Deal 
da6 das Minifteritt Ziep er fi bilden r 
des Mögligfeit * — — —⏑⏑⏑— 
fra von einigen FF om; N. Mer 68 Hr, 2 ® forag vom 
lungen, um ihn auf m derannapm ge Firte. Man 
Man fagt auch, der", Tfkhau @, e kon RE Unterhenih; 
fi unter Feine ante Ft Prafd⸗ ule babe laut u deranlaffen 
bie des Hrn. Zafıtte Pte, a art Er Aahrde 
iateit für ei ini ſtEtium pr 5 Deüte ik me —— — 
gegetmirtige Kriſe koͤnnte ng, Atrum⸗ — 7 N 

aid dah das Monkeil HOMsgener ung 7 tnderes den, up 

flärfer F —A pen 
ı Drfattional meldet vom 11 Mir er 
‚Man verfichert, Hr. Caflmir Perier gabe Bett! U6r Gage, 
ichnt, eim nemes Minifterium sufammenzufesen, any, adge. 
Soult habe Diefe Aufgabe erhalten.” arſoaa 
Der Indicatenr de l'Est meldet; „Dem Ürtileriearfe- 

"nal von Mes iſt der Befehl jugefommen, fogleih 50 Batterien: 
Sehepfünder mit Munitiongmagen und Meoterinl in Bereitichaft 

zu ſezen. Das Urjenal des Geniewelen® iſt in großer Thärigs 
feit, um bie nöthigen Werkzeuge für die Genieregimenter zu 


perfertigen.’ 

General Zafavette fol den König Pireft in einer Bittichriſt 
aufgefordert haben, das Prinzip der Nichtinterventlen in —— 
en auftecht zu erhalten, 

Der Meſſager ſagt aus Anlaf einiger urtitel des 
tionalt „Bas bie Ankündigung von ber nahe abreiſe de 
em. u. Uppanm betrift, fo wird fie vor feihft durch die Fort⸗ 
pauer des Mufenthalts dieſes Botſauſters unt⸗er 
m meiſten aber defremdet ung unter Den Angaben des Na⸗ 
tiomal bie den Marſchall Maiſon zugeſchriebene Aeuserung der 
forafe durch feinen beionnenen Eharatter detannt if, md jezt 
pie Wnficht haben fellte;, nicht nur, daß ber Krieg umpermehb- 
Tich- feo, ſondern dafs ih audr Frantreich unverzüglih durch eis 
nen Einfall im Piemont beginnen muͤſſe. Hätte der Matidiafr 

oticafter im- der That eine ſolche Depefihe aus Wien zeſchrie⸗ 
2 io- wäre c# mit allen Unterhaudlungen am Ent. Wir 


die Gefinnungen Oeſtreichs betrift, fo tinnen wir — 


Theil fagen, das wir einen Retſeuden gehmroden 
von Konfantinepel ja Sand burch gany — SO —— 
änd eine ſehr große -Eunmifelmig militairiſcher 
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gegen Frantreih nah ber allgemeinen Mernung ber Offiziere 
und Bürger, geſehen haben will.” 

Die Gazette de France maht folgende Betrachtungen: 
„Die Kriegäfroge fihreiter im Publifum raſch vor, und man 
darf.fich. nicht darüber wundern, ba fie in bie Einbildungsfraft 
übergegangen if, Die Journale der Bewegung betreiben diefe 
Frage mit allen Kräften; mit beftigen Artikeln, übertriebenen 
Urtheilen und Thatfahen, ‚und in demjelben Ginne ausgelegten 
diplomatifhen Noten. Sie ſparen nichte, um ben Angrif @uro; 


pa's gegen Franfreih als unvermeidlich und nahe bevorftebend, 
darzuftellen. Schreitet biefe Frage eben fo in den Kabinetten nor ?.- 


Die ſcheint nicht ber Fall zu fepn; wir glauben im Gegentbeil, daß 


fie in diefem in einer Urt von Stillſtand verweilt, und daß jezt, 


wie am Tage nach der Mevolution des Julius, Frankreich kei— 
nen Krieg baben wird, außer es mache ihm ſelbſt. Man barf 
fig übrigens über die Lage Franfreiche, Europa gegenüber, nicht 
täufhen. Europa hat nur Ein Intereffe, nemlic bie Beibehal: 
tung eines Spitems der Mäfigung in Frankreich. Dieſes, aus 
Anlaß der Ordonnanz vom 5 Gept. durch bie Note der Bots 
ſchaſter ber großen Mächte audgedrüfte Soſtem bat bie Anerten: 
nung Ludwig Philipps. motioier. Diefe Mächte kümmern ſich 
wenig um dad Prinzip, nach welchem bie Otegierung konſiituirt 
ift, wenn nur dieſes Prinzip in den Grängen Frautreichs ges 
halten wird. Dis allein liegt ihnen am Herzen, und man barf 
nicht glauben, daß die Fremden über ben Zuſtand der Leiden 
und der Werarmung, im dem fi Frankreich ſeit einem halben 
Jahre befindet, ſehr tranrig fepn werben. Jedes politiihe Er: 
eignif, das dieſen Zuftand des Leidens heben und Frankreich 
wieder in eine Lage ber Stärke und der Größe zurüfveriegen 
würde, macht feinen Gegenjtand ihres Mitgefäbls aus. Diefe 
Fragen intereffiren blos die Frangofen; und nur durch Krant: 
reich können fie gelöst werben. Das Prinzip der Bollsfouverai- 
netät ift demnach für Europa fein Beweggrund des Zufammens 
ſtoßens mit Franfreich, fo lange biefes Prinzip von der Megie: 
rung feldft in feinen Folgerungen befämpft werden wird. Die 
tesolntionairen Bewegungen, welche bie Ausrufung biefed Prinzips 
in mebrern Staaten von Europa bervorgebradt, würden für bie 
Mächte in der That nur dann beunrubigend fepn, wenn Franl: 
reich durch die Gewalt ber Waffen die von ihm gegebenen Bei: 
fpiele unterftügen wollte; außerdem find es nichts als augenblitliche 
Stöße, die nur die geringe Intenfität der Krankheiten angei: 
sen, die einige politiibe Körper. qudlen, und den Maͤchten Un: 
laß und Mittel an die. Hand geben, ihnen abzuhelfen, und ba: 
durch neue Kraft zu gewinnen. Das franzöfiihe Kabinet hat 
bis jegt Alles, was von ihm abbing, gethan, um Curopa bie 
Art von Garantie zu gewähren, bie ed von ibm verlangt; ber 
Gang, ben die Londomer Konferenz im Bezug auf Belgien be: 
folgt bat, die gegen die fpanifhen und piemontefiisen Fluͤcht⸗ 
linge getroffenen Maafregeln, die während bes Einfals in Po: 
len behauptete Unthätigkeit, beweifen,  daf die Regierung auf⸗ 
richtig die Beweggründe des Kriegs vermeiden mil, und ihre 
Mbfihten find im biefer Beziehung aufer allen Verdacht geſezt; 
‚fie weiß wohl, daß ein Mevolutiondtrieg als erfted Mefultat den 
unbedingten Triumph ber Revolution in Franfreih und ben 
Umſturz alles Beftebenden baben würde, Der Krieg könnte 
demnab nur dann jkatt finden, wenn ed ber Partei, bie ibm 
Europa erklären will, gelingen folte, fi der Staatsgewalt zu 


bemäctigen. Wir finb won biefem Kriege noch durch einen an: 
‘dern getrennt, denn bie Regierung wird ohme Smeifel ihr Ter: 
rain nicht abtreten, ohne es zu vertheidigen. Wir batten dem: 
nad vollen Grund zu der Vehanptung, daß bie Frage des euro: 
paͤiſchen Kriegs weber zu Mien nod zu Berlin, noch zu St. Pe: 
terdburg, noch zu Sonden, fondern durchaus nur in Paris liege.” 

* Daris, 17 Maͤrz. In der Deputirtenfammer fprach man 
beute mit einiger Beftimmtbeit bauen, daß bat Miniſterium 
beſchloſſen fey. Man nannte Hrn, Cafimir Perier ald Präfiden: 


:ten bes Stonfelld ohne Pertefenille, d’Urgout für das Innere, 


Baron Lonis für die Finanzen, Soult fir das Striegswefen, 
Berenger für bie Yuftig, Sebaftiani fir die ausmärtigen Ange: 
legenbeiten, de Rigny filr das Seeweſen, Bartbe für dem öf: 
fentlihen Unterriäht. 

Rtederlande, 

Die gefterm ermähnte Prollamation bed Megenten von 
Belgien lautet: „Einwohner der Provinz Luremburg! Mir: 
birger! Ich babe geihworen,; bie Unabhängigkeit und Antegri: 
taͤt des beigifhen Gebiets aufrecht zu halten. Ich werde mei: 
nem ide getrem fern. Laßt end weder durch Verſprechungen 
verführen, noch durch Drohungen erſchrelen. Der Kongreß pre: 
teflirte gegen bie Alte ber Londoner Konferenz, bie eine große 
Macht felbit nur ald Morfhläge betrachtet. Die Nation, melte 
bie hollaͤndiſche Armee zu befiegen mußte, wird die Proteftarion 
ihrer Mepräfentanten aufrecht halten. Troy ber Verträge von 
1815 begannen wir unfre Devolution, trez der Protokolle von 
London werben wir fie endigen. Luremburger, feit mebr ale 
brei Jahrhunderten fepd ihr Belgier wie mir, und zeigter euch 
biefes Namens würdig. Geit der Megierung Philipps des Cu: 
ten war das Ziel eurer Unftrengungen mie der unfrigen eine 
gemeinfame Nationalität, Erſt im Jahre 1815 kamet ihr zum 
eritenmal in beſondere Berübrungen mit Deutfcbland; aber ihr 
lebtet fortwährend unter denfelben Inftitutionen wie das übrige 
Belgien. König Wilhelm zerriß in dem Großherzogthume 
wie in ben anbern belgiſchen Provinzen ben Gocialvertrag, ber 
ibn an die Belgier fnüpfre, und entlebigte fie ihrer Werprid: 
tungen, indem er bie feinigen verlegte. Der Krieg entſchieb 
zwiſchen ibm und ung, und die fegitime Nutorität ift die, welche 
ber Nationalmille gründete. Ihr fend unfern Kämpfen, unfern 
Giegen nicht fremd, von freien Stüfen gefelltet ibr eub ber 
belgiſchen Revolution bei, und bie Namen eurer Freimiligen 
find im bie Geſchichte unirer Tage eingefhrieben. Bereits ge: 
nieft ihr, fo meit ed die Umſtaͤnde erlauben konnten, bie Wohl: 
thaten der Revolution. Die gebäffigiten Abgaben find abgeſchaft. 
Ihr ermenertet eure Gemeindebehörden, und ſeyd durh Männer 
eurer Wahl verwaltet. Eure Deputirten trugen bei, Belgien 
bie Konititution gu geben, bie es regiert. hr vergaft bie 
Bedruͤkungen nicht, beren Opfer ihr feit fünfzehn Jahren maret. 
Fuͤrchtet die Ruͤkkehr der hellaͤndiſchen Fiskalitaͤt, bie euren 
Gewerbfleiß und euren Alerban ind Merberben bradte. Die 
Menſchen, die euch von gefesliger Ordnung ſprechen und bem 
Bürgerfrieg unter euch aufregen, find bie Agenten, bie Mit⸗ 
ſchuldigen der geftürgten Megierung ; fie lebten von ihren Miß— 
bräucen und münfhten fie zur. Auf fih ſelbſt zurifgeführr, 
getrennt von Belgien, Franfreih und Preußen, von allen Sei: 
ten von Donanenlinien umſchloſſen, würde eure Provinz, wenn fie 
ſich beſonders konſtituirte, bas unglüflichite Land der Welt werben. 





— bleibt eine por feft — ie im — —* 


ſiens bie Verſſcherung, daß eure "Brüder euch mie -verlaffen 
verdben. Der Megent von Belgien, €. 2. Surlet-be Che: 
'ier, Durch den Megenten: ‘(folgen die Unterfchtiften fämt: 
icher Minifter.)” 

Der BrüffelerCourrier vom 11 März berichtet: „Es ſcheint 
yewiß, daß das Minifterium den Entſchluß gefaßt hat, Lurem⸗ 
arg zu vertheidigen, nud daß fich nicht Alles auf die Profla: 
mation des Megenten befchränten wird. Man wird in mehrere 
Städte des Großherzogthums Beſazungen legen, nah Arlon, 
Baſtogne, Bouillon, St. Hubert, Es gibt im Großherzogthum 
50,000 Menſchen, die im Stande find, an ber Buͤrgergarde Theil 
jun nehmen; fie werden Waffen erhalten. Die Luremburger 
chloſſen fi ber beigifhen Revolution nicht nur an, fondern , 
verjagten die Holländer von ihrem Gebiete. Im Oktober ent: ı 
vafneten fie die holländifhe Garnifon von Arlon, und zwangen | 
sie von Bouillon fi zu ergeben.” 

Gtalien. ' 

Der dftreihifhe Beobachter enthält Folgendes ang | 
Wien vom 12 März: „Der Geift bed Frevels und ber Ver: ' 
sendung, ber im biefer ſtuͤrmiſchen Zeit auf mehr denn Cinem | 
Punkte von Europa bie beftebenden DOrbnungen zerträmmert, 
den Megierungen Troy geboten, die Völter aufgemwiegelt, bie ge: , 
maltthätigften Ummälzungen bewirkt, und im deren Gefolge um: 
abfehliches Flend über die bluͤhendſten Länder verhängt hat, iſt 
auch in einem heile der Staaten Italiens wieder erwacht. 
Revolutionaire Umtriebe, das gemeinfame Wert fremder Mer: 


y 


chwoͤrer und ehrgeisiger Mifvergnägten im Innern, zinbeten | 


uerſt in Modena ben Aufruhr an, der ſich gleichzeitig in Bo— 
ogna und Ferrara offenbart, bald darauf auch Parma fortgerif: 
en, und endlich faft die fämtlichen Provinzen des päpftlichen Ge: ' 
iets ergriffen hat. Auf diefe Weile ift eim beträchtliher Theil 


son Mittelitafien ein Schauplaz gefezlofer Wilfführ, wilder Unar: ' 
bie, ſich felbft überlaffener bemafneter Horden und aller Gräuel, 


velche die plözliche Auflöfung des politiihen und bilrgerlichen 
Bandes unaudbleiblih mach fi zieht, geworden, und der Um— 
’ang des ſchnell eingebrochenen Verderbens hat für den Augen: 
lit jeden Widerftand der rechtmäßigen Autoritäten unmöglich 
jemacht. Tief bewegt von diefen Ereigniffen, und von den durch 
yiefe Artentate einer feindfeligen, jede gefezliche Orduung ger: 
törenden Faftion in ber Auscbung ihrer Rechte gefränften Re 
enten, um Beiftand angerufen, hat Se. Maj. ber Kaiſer fofort 
ie Nothwendigkeit erfannt, zur Wieberberftellung der Rube in 
o vielen mit dem Provinzen ber ditreichifhen Monarchie in ben 
nannichfaltigften und engiten Beruͤhrungen ftebenben Ländern 
ufs thätigfte mitzumwirfen. Demzufolge haben Se. Maj. den 
hetihluß gefaßt, einen Theil Ihrer in Italien befindlichen Streit: 
:afte, zur Wiederberitellung der Ruhe zunähit in Modena, 
ierrara und Parma verwenden zu laffen. Cs bebarf bei 
en mweltbefannten Gefinnungen des Monarchen nicht der Ber: 
iberung, daß diefer nothgedrungene Entſchluß, die Erhaltung 
ws allgemeinen Friedens⸗ und Befisftandes, die Handhabung al: 
er mohlerworbenen Rechte, die Befeftigung des gefezlichen Un: 
ehens der Fürften, das wohlverftandene Intereffe ber Wölter 
Italiens, und vor Allem, bag Heil und bie Sicherheit der Sei: 





ner ——— Sorge —— Bänder zum ea 
Zwel bat, und daß mit Erreihung dieſes Zwekes auch bie 
gegenwärtig angeordneten Maaßregeln ihre ansfchließlihe Bez 
ſtimmung erfüllt haben -werden. — Folgendes find die Be: 
richte won den erfien in Gemäßheit bes tkaifetlichen Befehls: 


vollgogenen militairifben Operationen: „Am 5 März Nach— 
mittags +4 Uhr ftieh Die, amd dem herzoglich modeneſiſchen 
Truppen und einigen Abtheilungen oͤſtreichiſcher Jäger und Hu: 
faren beftebende Avantgarde dest. f. Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Baron -Geppert auf die modenefifhen Infurgenten, welche bei 
Novi die Straße abgegraben und Aufmürfe gemacht hatten, Die: 
fer mehrere hundert Mann ſtarke Infurgentenhaufe ward na 
einem lebhaften Zirailleurgefechte aus feiner Stellung geworfen, 
und floh nah Moni, wo er fih in die Käufer warf, und die 
eindringenden Truppen mit Flintenſchuͤſſen empfing. Um nuzlo- 
fed Blutvergießen zu verhindern, wandte man mit ſchnellem @r: 
folge bie Artillerie gegen einige der am ftärfften beſezten Haͤu⸗ 
fer. Der Verſuch des Widerftandes wurde num aufgegeben, und 
die Truppen befesten Novi. Von Seite der Juſurgenten mur- 
den 64 gefangen, 25 davon aber, als gemwaltfam zum Dienfte 
gezwungen, wieder im Freihelt gefezt. Die Infurgenten ließen 
gegen 30 Tobte auf bem Plage, und flohen mit Zurütlaſſung 
des größten Cheils ihrer Waffen und ihrer Fahnen. Unfrerfeits 
wurden nur zwei Dann ber Modenefer Truppen verwundet, Die 
Stadt Earpi hat am 6 d. M. eine Depntation an Se. t. Hop. 
ben Herzog von Modena gefandt, und ihre Umterwerfung ange 
fündigt, Die Infurgenten fliehen gegen Modena zuruͤk, und ba: 
ben bie Brüfe über die Secchia abgeworfen, während der Zelb- 
marfcpall-tientenant Baron Geppert mit feinem Gros in zwei 
Kofonnen uber Enrpl und Mirandola gegen Modena vorrüffe, 
In der Nacht vom 5 auf ben 8b. M. ging der Feldmarſchau 
Lieutenant Für Bentheim bei Francolins und Santa Maria 
Mabdbalena über den Po, rüfte mit dem Infanterieregimente 
Haugwitz, einigen Kompagnien Jäger und einer Kavallericab- 
theilung im zwei Kolonnen gegen Ferrara vor, und bewirkte um 
halb ſechs Uhr früh die Belegung dieſer Stadt. Dis entichied 
über das Schikſal des dortigen revolutionairen Gouvermements, 
beffen Häupter zum Theil entflohen und deffen Embleme ſoglelch 
verfchwanden, Es bildete fi im Namen Sr. Heiligfeit,' eine 
aus dem Gavaliere Barateli, Eonte Trotti und Eonte Eriepi 
beſtehende Regierungstommiffion, welche, in Erwartung bes von 
Sr. Heiligkeit zum Prolegaten ernannten Monfignor Asquini, 
die päpftliche Autorität ausubt,” 
Deutfähland. 

Münden, 16 März. Ge. Maj. der König haben heute im 
Staatsratbe den Vorfiz zu fiihren gerubt. 

Zu Karléruhe erſchien bereits dad Programm über bie 
Feierlichkeiten, mit welchen am 17 Märy Se. E. Hoh. der Groß⸗ 
berzog die Ständeverfanmmlung eröfnen wollte. Zum Praͤſiden⸗ 
ten der erften Kammer ift Se. Hob. ber Markgraf Wilhelm, 
zum erften Micepräfidenten Se. Durdl. ber Fürft von Fuͤrſten⸗ 
berg, zum zweiten der Oberhofmarſchall Geheimerrath Freiherr 
v. Gapling ernannt. 

Nah der Sachſenzeitung würde das E. ſaͤchſiſche Staatsmini⸗ 
ferium folgendermaasen zufammengefejt werden: Präfident, Sr. 
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v. Lindenau; Ainangminifter, Hr. v. Seihau; Yuftigminis 
fter, Hr. v. Aönneris Geziger Kanzler); Handeldminifter, Sr. 
2, Wieterdheim; Kultuöminifter, Hr. v. Kännerie (iegi: 
ger Geheimeratb). 
yoelem 

Ein Berliner Blatt enthielt vor einigen Tagen folgenden 
Artitel: „Wenn in neueren Zeiten je eine militairifcpe Unter: 
nebmung, dur unvorbergefebene,, zugleih durch das Terrain 
begünftigte, Hinderniffe aufgehalten wurde, fo ift ed wohl der 
gegenwärtige Feldzug gegen den Aufſtand der Polen. Graf Die: 
bitſch beginnt den Feldzug mit Anfang Februars, alio in einer 
Jahreszeit, in welder in dortiger Gegend das Strombett eines 
Fluſſes kein Hinderniß ift; eine ſeſte Eismaſſe fihert nicht allein 
den Webergang der fchwerften Laften, der Feldberr kan ihn auch 
auf jedem fein Biel zunaͤchſt erreihenden Wege paffircen, und 
die Verpflegung des Heeres iſt felbft aus entlegenen Gegenden 
zu Schlitten gefihert. Auf diefen Grundlagen bafirt, fest Graf 
Diebitſch ſich in zwei großen Heerabtheilungen, durch ben Bug 
getrennt, in Bewegung. Den rechten Flügel jelbft führend, ift 
er nur wenige Märfche noch von dem großen Ziele fern, das 
feindliche Heer zu theilen; da geht in einer Nacht bie Tempera: 
tur der Luft von 20° Kälte auf 5° Wärme über; ber naͤchſte 
Morgen ſezt bereitd ale Heinen Bäche in Bewegung und bie 
tiefgefurchten Wege jener moraftigen Segend machen jede ſchnelle 
Bewegung unmoͤglich. Der Feldherr muß befürchten, burch den 
Eisgang des Bug bie Verbindung mit dem andern Flügel fei- 
nes Heeres zu verlieren; da befchließt er die balb errungene 
Siegesbahn zu verlafen und wendet ſich plözlih zur Vereini— 
gung mit feinem Heerestheile. Was eine folhe Bewegung — 
das Verlaffen des urfprünglichen Bieles, in einem unmwegfamen 
Lande, ber ganze Troß, die Verpflegung für mehrere Tage ıc. 
hinter fih berziehend, befagen will, das werden Soldaten beurs 
theilen Können! Diebitih's ſchnellem Eutſchluß gelingt noch glüf: 
li die Vereinigung — ein Tag zu fpät im foldem Falle fonnte 
den ganzen Feldzug ſcheitern laſſen. So viel hängt vom dem 
richtigen Blil bes fommandirenden Generals ab! Nach allen die: 
jen Schwierigfeiten und unter blutigen Avantgarbden = Befechten 
vereinigt Diebitſch gläflich fein Fampfluftiges Heer vor den The⸗ 
ren bes, durch Suwarews Sturm blurgetränften Praga's. Tin 
aweitägiger Kampf bringt, wie ed im den polnifchen Berichten 
felbft beißt, Verwirrung in die Reiben der Polen, und nöthigte 
fie das Schlachtfeld zu verlafen. Mäctige Schangen, mehr 
noch — ein fühlend Herz halten ihn auf in feinem Siegee: 
laufe; faum daß Zeit und Entfernung ihm geftatten, und ben 
Erfolg feines Kampfes zu verkünden, geht Diebitſch neuen Hin: 
derniffen dadurch entgegen, daß bie obmaltenden Verbaͤltniſſe eine 
große Seitenbewegung mit feinem Heere norhwendig machen. 
Der neh immer unginftige Himmel fegt feinem Unternehmungs- 
geifte zwar große Schwierigkeiten entgegen, doch um wie viel bi: 
ber feige der Ruhm eines Feldherrn duch ihre ſchuelle Befeiti: 
gung! Wenn, bei einem Winter des Jahres 1329/30 dieſer Feld: 
zug, nach feinen und jezt bereits vorliegenden Reſultaten, ſchon 
vor den Thoren von Eyenftochau entihieden ſeyn könnte, feſſeln 
die unerwarteten Naturereigniffe den großen Felbherrn noch an 
die überfirömten Ufer der Weichfel 

Unfre Nachrichten aus Warfhau reihen bis zum 10 März. 
„Dre Beneraliffimus Skrzyuccki hat drei Tagesbefehle unterm 


6, 7 und 5 März erlaffen. Dur ben erften machte er ber Ar- 
mee befannt, bafi der geweſene Gouverneur von Warſchau, Dis 
vifiondgeneral Wryczynsti, zum Befehlshaber der bewafneten 
Nationalmacht in ber Wojewodſchaft Arakau ermannt fen. Durch 
den andern werben mehrere Beförderungen in ber Armee vor: 
genommen. Durd ben lejten endlich verfügt ber Generaliffimus, 
um ben einzelnen Etäben eine fefte Organifation zu geben,-ba- 
mir fih feine überfidifigen Offiziere in denfelben befinden follen, 
daß ein Brigabebefebldhaber zwei Adjutanten, ein Divifionsbe- 
ſehlshaber drei Adjutanten, einen Abjunkt und einen Stabscher, 
und ein Korpsbefehlöhaber vier Adjutanten, zwei Adjunkte und 
einen Stabschef zur Seite haben fol, — Auf Vorſchlag des Ge— 
neraliffimus bat die Nationalregierung durch Verordnungen vom 8 
die Dbriften der Kavallerie, Joſeph Kamienski, Andreas Ruttie, 
Kalimir Starzonsli, Ambroſius Starcpnsfi und Ludwig Kidi 
zu Brigabegeneralen ernannt, — Der General der Infanterie, 
Graf Iſider Kraſinsti, it auf fein Verlangen dur die Natio- 
nalregierung von feinen Funktionen ald Kriegsminifter entbun: 
den und zum GSenatsmitgliede berufen, an feine Stelle aber 
der General Moramsli zum Ariegsminifter ernannt werden, 
Die Warfhauer Staatszeitung enthält als amtlich fol: 
gendes Schreiben des Feldmarſchalls Grafen Diebitih: Sabal- 
fansti an den Obriſten Grafen Ledochowoli, Kommandanten der 
Beftung Modlin: „Herr Obriſt! Gott, ber Belchiljer der ger 
rechten Sade, bat ben kaiſerlichen Truppen Sieg verlieben. Die 
Treffen vom 7 (19) und 43 (25) mußten die Uebergeugung be 
gründen, daß neue Unftrengungen nicht im Stande fern wer- 
den, die Fortfhritte des Schwerts Sr. Majetät aufzuhalten, 
Die yolniihen Truppen fämpften fühn nnd tapfer, wie es einer 
gerehteren Sache wuͤrdig geweſen wäre. Ihre Eriegeriiche Be: 
geifterung ſollte fih daher nun beruhigen und dieſes Schlagren 
beendigt werden. Die Krieger, welche noch vor Kurzem den 
Feind, mit dem fie jegt fampfen, als ihren Mitbirger betrad: 
teten, baben ein Recht, das Ende diefes brudermörberiſchen 
Krieges zu verlangen. Ih kannte Sie perfönlih, Hr. Obrift. 
Sie haben die Uufinerkjamkeit des Wiederberftellerd von Polen, 
fo wic des Monarchen, der zugleih mit dem Throne deſſen Zu: 
genden erbte, auf fi gelenkt, Ich weiß, dab Eie ein tapferer 
Dffigier find, und fih eben fo durch Chrgefühl als durch Sorge 
und Liebe für Ihr Vaterland auszeichnen. Jedoch dieſes Polen, 
für meldes Sie bereit find, dem lejten Blutstropfen zu vergie— 
fen, ift eine Beute aller unglüllihen Folgen der Anarchie und 
des Krieged. Ihre eigenen Truppen haben ihre Drärfche durch 
Plünderung und Verwuͤſtungen aller Urt bezeichnet. Die kai 
ferlige Armee mußte, wie ſehr fie aub an Disziplin gewöhnt 
ift, da fie nur Ruinen antraf, die falimme Lage der Einwoh— 
ner vermehren. Es ift dis eine unvermeidliche Folge des Arte: 
ges. Soll daſſelde Schiffal noch andere Provinzen treffen? — 
Um fo vieles Unglüf zu vermeiden, wird es hinreichend ſeyn, 
anfrichtig zu der ſchuldigen Treue gegen Sr. Maj. den Kaifer 
und König zurut zufebren. Es wird hinreichend feon, die Shwüre 
au erneuern, welche man zu brechen fi nicht heute, und welche doch 
nichts aufjulöfen vermag. — Der Staifer und König bat allen 
Berbörten Amneſtie und Vergeſſenheit angelündigt. Seine Grof: 
muth wird ſich fogar auf die reuigen Uebelthaͤter erftrefen. Se. 
Mai. ber Kalſer haben geruht, Ihre Machtvolfommenbeit auf 
mich zu übertragen; ich werde feine großmüthigen nnd erhabe: 
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nen Abfihten auszuführen wien. — Mögen alfo biejenigen, 
melde ihr Vaterland wahrhaft lieben, „welche in fi die Fähig- 
teit fühlen, demfelben noch einen nüzlien Dienft zu erweiſen, 
zuerft zur Unterwürfigfeit zuräffehren, melde fie nicht entehren 
wird, weil fie eine unldugbare Schuldigkeit if. — Die allge: 
meine Achtung, melde Sie bei Ihren Landbaleuten genießen, 
und Ihre unabhängige Lage verfehaffen Ihnen die Gelegenheit, 
ein großes und vortheilbaftes Beifpiel zu geben. Sollten Sie, 
sr. Obrift, noch anftehen, Ihrem Vaterlande diefen wichtigen 
Dient zu leiften? Wenn Ihnen irgend ein Jünger des Aufruhrs 
DBormürfe machen folte, fo wird Sie die Billigung aller Ber: 
nünftigen und der Segen der jegigen und fünftigen Gefdlechter 
Ihres Landes rechtfertigen, indem biefem Friede, Ruhe und 
fit wiederfehren werden, Die ift der wuͤrdigſte Lohn eines 
edlen und großmäthigen Herzens. — Der Obrift Kiel, Adiutant 
Er, faiferl, Hobeit des Ceſarewitſch, ift von mir beauftragt, 
Ihnen ald Parlamentair diefes Schreiben einzuhändigen. Ih 
mil Sie feinedwegs verleiten, Hr. Obriſt. Cine Schledtigfeit 
mirde ib von Ihnen nicht verlangen, ben fo will ich auch 
feine Zeit beftimmen, innerbalb welcher Sie mir Ihren Beſchluß 
fund thun follen. Bedenken Sie dis wohl. Die Ehre, bie 
Yıliht gegen Ihr Vaterland und Ihren Monarchen, müffen 3b: 
nen die Art und Meile Ihres Merfahrend vorſchreiben. Könns 
ten Sie doch meine Ueberzeugung binfihtlih des Verfahrens 
theilen, welches Polen von Ihnen erwartet, binfichtlih ber 
Wichtigkeit des Dienftes, den Sie ihm zu ermeifen im Stande 
find, Sie haben Ihrem Vaterlande durch Ihre Tapferkeit und 
Fähigkeiten Ehre gemacht, o daß doch Ihr Beifpiel daſſelbe aus 
dem Abgrunde rettete, in melden einige verfehrte Bürger es 
geftürzt haben. Derjenige ift mit edlem Muthe begabt, der es 
zuerft wagt, fi der Tolheit von Braufelöpfen zu widerfegen. 
Menn Sie mir bob, hr. Dbrift, recht bald die Gelegenheit ver: 
fhaffen möhten, Sie meiner hohen Achtung zu verfihern. — 
Milosna, ben 19 Febr. (3 März) 18531. Diebitfh: Sabal: 
Eansti.” (Auf dieſe Aufforderung des Grafen Diebiti er: 
folgte eine abfhlägige Antwort, deren Mittheilung wir ung 
vorbehalten.) 

Sodann bringt die Staatszeitung folgenden Bericht bes Di: 
viſionsgenerals Dwernizki, datirt Lublin vom 5 März: „Nach⸗ 
dem ih am 3 db. bie vom General Kawer befehligte Urriergarbe 
des Generals Kreuß geihlagen hatte, brachte ih die Nacht in 
Markuszow zu. Der Schrefen, ber ſich des Feindes bemädtigt 
hatte, lief mich muthmaßen, daß er bei Lublin feine Schlacht 
annehmen werde, und daher wollte ich ihn durch einen Schnell: 
ftreich dazu zwingen. Den 4 fommanbdirte ich bed Morgens eine 
ftarfe Kavallerieabtheilung nah Garbow und führte das ganze 
Korps rechts Über Ozarow und Konspnica nach der Krakauer 
gandftraße zu. Aus diefem leztern Dorfe ſchilte ich zwei Infan— 
teriebataillong mit dem Obriftlieutenant pchlomafi durch Hohl: 
wege über Rurp nah der Stadt jelbft ab. Um 6 Uhr Abends 
rüfte ich mit Meiterei und Artillerie bis an die Stadt vor, und 
ya ich außer einem Heinen Kofafenpifet nichts fand, rüfte ich 
nr Zublin ein, wo ich erfuhr, daß das ganze Korps ſich nicht 
urıfgezogen habe, fondern durch bie Stadt geeilt fep, und un: 
erhalb Zatary ein Geldlager bezogen habe; die Bruͤken batte 
‚er Feind angezündet, aber bie geſchah fo haftig, daß die Iufan: 
erie, welde mit dem Obriftlieutenant Rochlomsti über Rurv in 


die Stabt eingeräftt war, bad Feuer löfhen lonnte, fo daß bie 
Brüfen unbefchädigt find. Heute habe ich die rechtmäßigen Au— 
toritären wieder eingefest, und forberte den Wojewodſchaftsrath 
auf, fofort feine Wirkfamkeit im Namen ber Nationalregierung 
zu beginnen. Dem vom General Kreug zum Präies erwählten 
Hru. Moftworometi befahl ih nah Warſchau ſich zu verfügen, 
um fid wegen Annahme biefed Amtes zum verantworten, Ich 
ließ hier fogleih Koffpnieren: Pulls formiren. Seit der Beſiz⸗ 
nahme von Lublin, find fchon 40 Dragoner und Koſaken von 
den Patrouillen aufgegriffen und bier eingebracht worden, Un: 
ter dieſen Gefangenen befinder fi ein Offizier.” — „Heute ver: 
breitet fi das Gerücht, daß der General Diwvernizfi die Rufen: 
bei Hrubieszow total gefhlagen, und ihnen 12 Kanonen abge⸗ 
nommen habe.” 

Die Staatsdzeitung enthält auch Folgendes; „Um 
7 März haben wir durch Staffette die Nachricht erhalten, daß 
am 5 gegen Mittag bei Krakau der Eisgang auf der Weichſel 
begonnen habe, und in Folge beiten das Waller um vier Fuß 
geftiegen fev. — In der Naht vom 8 auf den 9 d. haben bie 
bei Praga ftehenden ruffiihen Truppen ihre Pofitionen verlaſſen, 
und fih, wie es heit, nach Plozk begeben. Geftern hörte man 
bier den ganzen Tag liber entferntes Schießen, und zwar bem 
Anſcheine nach in der Gegend von Moblin. Landleute, melde 
aus biefer Gegend in der Hauptftadt angelommen find, verſichern, 
auch vorgeftern von 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
eine heftige Ranonade auf ber Seite von Sierock gehört zu ba: 
ben, — Bon den Gefangenen, melde die Rufen den Yolen 
abgenommen haben, und deren Zahl fih auf zweihundertfünfzig 
beläuft, find einundvierzig im Freiheit gefezt, und in zwei Abthei⸗ 
lungen bei Bielanp umd bei dem fäcfifhen Werder von den 
Kofaten nah Warfchan geleitet worden. Sie haben ausgefagt, 
daß die Rufen die Warfchauer Staatszeitung, den Kurier und 
andere Blätter gleih am Tage nah ihrem Erfheinen empfin« 
gen. — Die Warfchauer Zeitung enthalt eine Adreſſe der War: 
fhauer Nationalgarde an dem Reichstag, worin fich diefelbe zur 
BVertheidigung Warſchau's, wenn es gefordert werben follte, be: 
reit erklärt. Der Neichdtag beabjihtigt einen Beihluß, woburd 
bie Nationalregierung bevollmäcdtigt würde, zu verfhiedenen 
Landesbeduͤrfniſſen, und befonders für die Armee, ben betreffen: 
den Megierungsfommiffionen noch einen außerordentlihen Kre— 
dit von 24 Millionen zu bewilligen. — In einem .Urtitel des 
Warſchauer Kourierd wird die Nationalregierung aufgefordert, 
die in Warfhau befindlichen Gefangenen. zum Vortheil bed Lan: 
des zu beuugen und ihnen Beſchaͤftigungen anzumeilen. — Es 
find jegt, berichtet die Staatezeitung, mehrere Bataillone be: 
wegliher Garbe in der Drganifation begriffen, um an ben mis 
litairiſchen Operationen der altiven Armee Theil zu nehmen, 
In dem Bezirfe von Wielun ift noch eine Uhlanen-Schwadron 
unter dem Kommando des Majors Peter Madalinsti gebildet 
worden, welche fi, im Petrifau mit dem Krafufenregiment 
Fürft Poniatomsfi vereinigt hat, und mit demfelben zu dem 
Korps des Generald Dwernidi gezogen if. — Die polniſche 
Bank macht bekannt, daß am 11 die Verlooſung der neulich ge: 
jogenen Serie der Partinlobligationen beginnen, und bis zum, 
14 beendigt werden fol. — Der Warſchauer Zeitung zufolge, 
ift Nachricht eingegangen, daß ſich der Landbote Graf Sta 
nislaus Jeziersti, Erbherr von Mindt, auf feiner Meile nach 
Bialorzem im Arafauifchen durh einen Piſtolenſchuß entleiöt hat,’ 


508 


Der General Skrzynecki erließ am 28 Febr. folgeuben Tags: 
befehl: „Soldaten und Waffenbräber! Es iſt wohl eine Fügung 
GSottes, daß es euch gefiel mich zu eurem Oberamführer zu wäh: 
len. Der Senat, die Landbotenkammer und die Mationalregie: 
Kung erfheilten mir diefe dornige Mürbe, welche ih nur Info: 
fern-wilrdig befleiden tan, als eure Entitbloifenheit, eure Aus— 
dauer und andere Eugenden eined gnten Soldaten mir zu Hulfe 
tommen. Soldaten! Wir haben einen Feind vor ums, der ſich 
bruͤſtet mit feinem Glüfe, feinen großen Streitkräften, feiner in 
Caropa Äberwiegenden Bedeutung. Dod wenn ung au einer: 
feits feine ungebeure Macht furchtbar ſcheint, fo erſcheint er an: 
dererfeits durch die Gemältthaten, die der Selbitberrfher der 
ruſſiſchen Mation gegen uns verübte, vor Gott und vor Men: 
ſchen fo ftrafbar, dag wir ung mit ihm, im Vertrauen auf den 
Allerhoͤchſten und die Heiligkeit unferer Sache, guten Mutbes 
meſſen können. Schwören wir nur in unferm Herzen und Ge: 
mifen das uns fo oft wiederholte Looſungswort: „Sieg ober 
Tod filrd Vaterland” im feiner ganzen Bedeutung zu erfüllen, 
und wir werden gemiß als mufterhafte Verteidiger der heiligen 
und ewigen Mölferrehte in den Annalen ber Geſchichte glänzen; 
ja feibft wenn mir den mächtigen Feind micht zu überwinden 
vermögen, fo wollen wir und eher dem Tod ergeben, als dem, 
der alle Treue gegen uns gebrochen bat, Zu einem ſolchen Nub: 
me fordere ich euch auf, und biete euch auf diefer Helden: und 
Märtprerbahn Lorbeeren an. Wir werden und gewiß die &ie- 
gesfeone erringen, fobald ihr mich mit Entſchloſſenheit, Eintracht, 
Gehoriam und energifcher Thärigfeit in der Ausübung ritterli- 
der Pflichten treulich unterftägt.. Der Generaliffimus der be: 
wafneten Nationakftreitfraft. (Unter) Sfrypnedi.” 

+ Die fhlefifhe Zeitung meldet: „Nach den neueſten Pri: 
vatnachrichten von Warfchau iſt feit einigen Tagen nichts vor- 
gefallen. Der Zufand ber font fo fhönen Stadt wird jeden 
Tag troſtloſer, und jeder ruhige Einwohner fieht mit Betrůbniß 
der Bufunft entgegen. Die erſte Deputation der Munizipalität, 
welche mit einer Bittihrift um Schonung der Stadt bei ber 
Nationalregierung eingefommen mar, {ft ahgemiefen worden. 
Eine zweite, aus andern Mitgliedern der Einwohner beftehende 
Deputatiom, welche auf Vertbeidigung antrug, marbe gut auf: 
genommen, — Die Barritadirung der Straßen hat man zwar 
aufgegeben, indeffen it für bie Einwohner ein ſchlimmerer 
Zuftand eingetreten, indem ſich das Militair eigenwillig einle— 
gitt und den Hauswirth hinausdraͤngt. — Die Stadt iſt in 
ſechs Bezirte eingetheilt, von welchen jeder ein Kriegsgericht hat. 
Man erwartet dieſer Tage einige Hinrichtungen. Die Auswan— 
derungen aus der Stadt dauern fort; wer irgend Gelegenheit 
und Mittel bat, verläßt die Stadt. Man fchmeichelt ſich, daß 
die Muffen alle möglibe Schonung bei einer Einnahme ung an: 
gedeihen laſſen werden, und man glaubt, daß dieielben naͤchſtens 
die Stadt einfcliefen werden. Moch feblt es nicht am Lebend: 
mitteln, und noch find fie nicht tbener. Wie es fpäter audfe: 
ben wird, läßt ſich nicht voraus ſehen.“ 

+ Bon ber polniſchen Graͤnze, 5 März. Seltdem die 
yafnifiben Truppen auf dem linken Weichſelufer eine Stellung 
genommen haben, firdmt aus den Städten uud Dörfern alle 
warfenfäbige Manuſchaft herbei, umd flieht ib dem Heere an. 
In dein entfernteven Gegenden wird ambernfeird bad allgemeine 
Aufgebor thätig betrieben, und des Korps bed Generals Kreutz 


Hat fi genäthigt gefehm, ben ſüdllchen Theil des Königreichs zu 
räumen, während dem Stes der ruffifhen Armee die Zufuhr der 
"ebensmittel ungemein erfeämert wird, Der ruſſiſche Obergene: 
ral fängt bereits ar das Gemierige feiner Lage zu empfinden, 
und ficht fih für'den Augeublit gezwungen, bewegliche Kolonnen 
gu organifiren, um ſich im Ruken zu fihern, und die von feinem 
Heere offnpirten Diſtrikte im Zaum zu halten, Die ſchlechte Jahrs 
zeit und befonders der hehe Wafferftand erfchweren alle offenfiven 
Operationen, und der Krieg Tönnte fih leicht in die Länge sie: 
ben. Diefes wuͤrde jeden Falls der Sache der Muffen zum Nach: 
theile gereichen, da fi ihre Armee weit von ihren Reſſourcen mitten 
im feindlichen Sande, unter einer aufgeregten Wevölferung, und ei- 
nem tapfern Heere gegeniiber befindet, das feine Verfufte leichter 
erfegen kaun, und bei jedem errungenen Vortheile an moraliſcher 
Ataft gewinnt. - In MWarfhau mird in den Sießereien eifrig 
gearbeitet; ed ind aus den -eingelieferten Gloten bereits 22 acht: 
piündige Kanonen ‚gegoften, und dem ıMrtillexiefogps übergeben 
worden. Urbrigens haben Die Ruſſen durch die blutigen Treffen 
bei Grochow und Praga viel Mannfihaft verloren, und fie wer: 
ben, wenn eg anders den Anfurgenten gelingt, ihren Lanbſturm 

t end ‚unter den Waffen zu halten, große Anftrengung no- 
thig haben, fih in _Wolen gu behaupten, wenigitens wird fir’ 
oje ihre thaͤtige Theilnabme an den ‚übrigen europdiiden Au: 
gelegenheiten geläbmt werden; da man berechnet haben will, Daß 
wenn die polnifche Infurreftion wirflich auch biszum 20 * ganj⸗ 
lich unterdrüft ſevyn follte, denuoch die dermalen in Polen fte- 
heude ruſſiſche Armee ‚einzig zur Bewachung der Polen und zur 
Unterfiägung ber. Faiferlidpen —— verwendet werden 
mußte und erſt gegen die Mitte Scptemberd aus dem Innern 
des Reichs Bo;ono Mann disponible Truppen an der preußifcen 
@ränzge zur änderweiten Verwendung eintreffen könnten @s 
wird von einer Ueberſiedlung der zufügen Militaisfolonien nach 

olen geſprochen, allein die gehört wahl. zu den unausführbaren 

pefulationen, die nur denjenigen wahrfcbeinlich vorfommen, die 
feinen Begrif von der Organifation der Wtilttairfotonien haben. 
Es wurde dem Paſcha von Megupten leichter geweſen fepu, feine 
Araber ‚auf griechiſchen Boden zu nen, ald eine bewafnete 
ruſſuche Bauernſchaar in ——— einheimiſch zu machen; nicht zu 
gedenten, daß alle Vorthelle aufgegeben werden mußten, melde 
das ruſſiſche Deich noch in der Sufunft für die Opfer zu erwarten 
berechtigt iſt, die es fir Die Mealıfirumg dieſer Wufiedlungen ge 
brat bat, Die untern Voltsklafen, die im Polen ſebr ummif 
feud find, werden von ihren Füdrern Träftig bearbeiter und mit 
allerhand Vorfpiegelungen zur Vertbeidigung des Vaterlandes 
aufgernuntert. Bald verbreitet man, die Franzofen hätten den 
Dgein uͤberſchritten, und brachten Hullfe; bald, Deitreich wolle 
im äußerten Falle Warſchau entſezen, wie einſtens die Poleu 
Wien von den Zürken reiteten, Alle diefe Fabeln finden Blau 
ben, und verfehlen ihre Wirkung nicht. 


Auossuncen Huas vom 17 März 1831. 
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Grofbritannienm 

⸗»London, 3 März. Die Debatten im Unterbaufe über 

die große Frage feiner eigenen Reformation hat nun fhon fünf 

Abende, oder vielmehr Nächte, jedesmal fünf bie ſechs Stunden 

gedauert, und ift noch einmal auf biefen Abend verfhoben. Man 

ift übereingefommen, daß die drei Bild, melde die ganze vor: 

geſchlagene Aenderung umfaffen, zum erftenmal obne Abjtimmung 

verlefen werben follen. Die Ultratorp:Partei, die, wie der ‚Her: 

zog von Wellington, die beſtehende Ordnung für die beitmögli- 

he anfieht, und deren Hauptorgane bie Juglis, Wetherell, Stor: 

mont und Bankes find, hätte gern bad Kind in der Geburt er: 

ftift; aber ihre Anzahl ift zu gering, und fie muß fid nothge— 

drungen an biejenige Partei anfhliefen, melde einige Reform 

wil G. B. bie Uebertragung des Wahlrechtes ber Boroughs, 

deren Bewohner nicht Ming genug find ihren Stimmenſchacher zu 

verbergen, an die größeren Städte). An ber Spize diefer Par: 
tei fteht der dem Ultra's fo fehr verhafte Sir Mobert Peel, wel: 

her nur zu Mar erfannt hat, daß — gelänge es feiner Oppofi- 

tion auch die Whigs zu verdrängen — er nicht eine Woche lang 

ohne einige Meform im Parlamente Minifter bleiben könnte, 

Ja, ich zweifle ſehr, ob er fih nicht ſchon machgerade überzeugt 

bat, daß er, mo nicht auf einmal doch almählih, dem Volte 
dasjenige wuͤrde bewilligen muͤſſen, was bie Grepiihe Verwal⸗ 

tung jest vorihlägt; fo fehr er und feine Freunde auch wett: 
eifern, bie Maafregel ald revolutionair zu verfchreien. Es gab 
ia eine Zeit, wo er auch bie Freunde ber Emanzipation Revo— 
Iutionaird nannte! Zu laͤugnen ift übrigens auch nicht, wad man 
von Seite der Dppofition fo oft wiederholt, daß die Whigs das 
Geſchrei nah Reform, deſſen Unwiderſtehlichleit fie jegt für den 
Hauptgrund ihrer Vorfchläge erklären, bei der legten allgemei: 
nen Babl, und zwar aus ber ebrgeisigen Abfiht ſich dadurch 
ins Minifterium zu ſchwingen, durch ihre Detlamationen größ- 
tentheild erregt haben, und daß bie franzgöfifche Revolution gleich: 
falls das Ihrige dazu beigetragen bat, die Gemüther zu entflam⸗ 
men. Die fehr wenigen Bittichriften, die feit dem Jahre 1819 
deswegen eingefommen waren, im Mergleih mit der Malfe, wo: 
mit das Parlament, feit die Whigs ins Amt gekommen find, ſo 
zu ſagen überfcüttet wird, bemeifen dis zur Genüge. Dagegen 
aber ift es eben fo wahr, ba bie Unzufriedenheit über die Schwere 
und ungleihe Vertheilung der Abgaben, fo wie über manche Ge: 
feze und Cinrichtungen, nicht nur in den unterften, fondern auch 
in ben mittlern Klaffen ber Nation feit Jahren im Wachſen 
yewefen ift, und neuerlich, vieleicht auch in Folge der frangöfl: 
hen Revolution, eine Höhe erreicht hat, welde für den Staat 
serberblih werden fonnte, wenn ſich micht in den Klagen über 
ie Korruption des Unterhaufes, und in der Hofnung biefelbe 
sald abgejftellt zu ſehen, glütliher MWeife ein bequemer Ableiter 
sefunben hätte, Die Nation ift jezt in einem wahren Tanmel 
‚er Freude; ſchon baben eine Menge größerer und kleinerer 
Berfammlungen ftatt gefunden, und bei Weitem mehr find an: 
ekuͤndigt. Leute, die immer ald Gegner aller Reform befannt 
saren, feben diejenige, welche die Megierung vorgefchlagen bat, 
18 bie Panacee für alle unfere Beduͤrfniſſe und Leiden an, und 
rängen fi herbei, um den Miniftern und dem Könige ihren 
Danf zu erllären, und das Parlament durch Bittfhriften zu 


drängen, daß es ja recht geichwind diefes große Heilmittel ber 
Nation darreihen wolle. Selbft mehrere Korporationen, und 
darunter ſolche, die bieher mit ihrer Vertretung einen einträg: 
liben Handel getrieben, haben ſich bereitwillig erflärt dad von 
ihnen verlangte Opfer zu bringen, Gogar bad gemeine Volt 
in mehreren Städten, wo es big jest bad Wahlrecht hatte, und 
wo es beffen Nachkommen verlieren follen, ſcheint bereit feinem 
genoffenen Vorrechte zu entfagen, ba es badburh bie Negierung 
an die Nation überhaupt gebradt, und den Händen weniger 
ariftofratifchen Familien entzogen zu fehen glaubt, Unter fol 
den Umftänden wäre es wohl nicht möglich die Meformation 
rüfgängig zu machen. Im wie weit aber biefelbe wirffam ſeyn 
wird, ift eine andere Frage, Ih fan mic irren; ed könnte ſich 
zeigen, baß das nach dem neuen Spfleme zu mählenbe Unterhaus 
fo demokratiſch ſey als bie Gegner der Neform es prophezeihen; 
fo weit ich aber die Bill verftehe, ift fie fehr klug abgefaßt; fie 
nimmt zwar einzelnen vornehmen Familien ihren Einfluß auf 
die Megierung, fie fihert ſolchen aber ben Gutsbefizern im Gaus 
zen. Um fo beffer, indem dieſe troz der größeren Popularität 
der Wahlen eine enticiedene Mehrheit im Parlamente haben 
werben. Auf der andern Seite aber gibt bie Meform auch bem 
Handeld: und Fabrifintereffe mehr Gewicht, und wenn auch bie 
Leitung der Verwaltung auf ber Seite der Ariftofratie bleibt, 
fo wirb dieſelbe doc; entfchieden im Sinne ber Nation verwal: 
ten muͤſſen. 3a, ich denke, fie wird um fo ftärfer werben, in⸗ 
dem fie alsdann die beinahe befriedigten mittleren Stände, bei 
ber beiberfeitigen Vertheidigung gegen bad gemeine Volk, auf 
ihrer Seite haben wird. Indeſſen werben bie Bills anf ihrem 
fwierigen Wege durchs Parlament fo viele Veränderungen zu 
erleiden haben, daß fih mit wenig Zuverfiht darüber fpefuliren 
läßt. — Die Minifter gedenken bie zweite Verleſung berfelben 
Montag über acht Tage vorzufchlagen, weil fie fi in der Zwi— 
ſchenzeit durh die Volksſtimme zu verftärken hoffen. Gerade 
dis aber winfchen die Gegner zu verhindern. 
yealken 

* Bologna, 10 März. Auf die Nachricht, baf ber Herzog 
time, fandten die Modenefen eine Truppenabtheilung gegen Ihn: 
Diefe löste fih von felbft auf bei dem Gedanken, fie könnte im 
der Nahbarfchaft des Feindes angefommen ſeyn. Cine andere 
folgte, dann eine dritte und endlich eine vierte, Die zweite ver 
meldete bald der dritten, daß die erfte umpingelt, und daß an 
fein weiteres Vorrüfen zu denken, fondern das Gefcheutefte fep, 
umjufehren. Gie thaten es zufammen, die zweite und dritte, 
und ale fie unter die Stadrmauern famen, ba begegneten fie 
der vierten, Dis war Samftags (6) Naht. Als nun bie 
vierte Bewafnete fommen fah, fehrie fie in einer gewiffen Ent: 
fernung um die Parole. Diefe konnte wicht deutlih vernommen 
werden wegen befagter Entfernung, alfobald gab bie vierte Feuer. 
Die zweite und dritte thaten daſſelbe, weil fie ebenfalls glaub: 
ten Feinde vor fi zu haben. Gluͤklicherweiſe ſchoß man anf 
beiden Seiten gegen bie Sterne, wahrfheinlih um eine Un: 
fterblichleit herunter zu ſchießen. Es dröhnte in Mobena wies: 
der, es hoͤrten's der Diktator und bie Selnigen. Sie hielten 
fid (don für verloren, raften ihre legten von Furcht und Schre: 
fen übrig gelaflenen Kräfte zufammen, liefen in aller Hag 
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winfpaumen und fi davon führen über Hals und Kopf. Ihrem 
Beifpiele folgten das Militair und Andere, fo daß Zucht Mo: 
dena wie ausgeftorben fand, — Die Infurgenten fluͤchteten ſich 
mährend der ganzen Nacht nach Bologna und ftörten dafelbft durch 
ihre Erzählungen die forgloien, man möchte wohl fagen naiven 
Freuden der Bologneſen. Diefe begeben demungeachtet Sonn: 
tagsam 6 ihr Unionsfeſt, mahen Parade auf ber Piazza, 
ergözen fib an einem Pferderennen, unb bereiten ſich ſchon anf 
ein außerordentliche Weglione vor. Aber o Himmel, da er: 
ſchallt plöglih die Kunde, der General Bentheim mit 3000 Deut: 
fchen fep eingezogen in Ferrara, habe da mieder Alles auf den 
alten Fuß gefest und — bei dieſem Und flellt ſich Jedermann 
dor, Hannibal ſey ante portas, man läutet Sturm, man 
ftürmt hierhin, dorthin, nach der Piazza, nah den Wachen, an 
die Thore; Modeneſen, zu Fuß, zu Pferd und in Kutſchen ber: 
einnichtend, vermehren noch den Wirrwarr, und bie ganze Nacht 
hindurch herrſcht Angft und Bellemmung unter den noch mit 
Feftquirlauden geihmüften Einwohnern. Montage am 7, 
Gerüchte, wahrfheinlihe und unwahrſcheinliche, vergrößern bie 
eingebilbete ‘Gefahr, vergrößern den fhon großen Alarm; der 
Natipnaltongreß fliegt auseinander, die Negierung erblaßt; dem 
kaum gebornen Minifterium ſchwindelt, es glaubt fi ſchon 
in ber Luft, am Strif; mehrere der Häuptlinge mehmen Deiß: 
aus; de eraltirteften Damen, um nicht bie Männer zu beſchaͤ— 
men, fangen auch an zu zittern, furchtſam zu fragen, und in 
Verzweiflung glei felbft ihre Fragen zu beantworten; die eral- 
tirtefte befhwört, weint ihren Gemahl, ihre Schwäger hinweg, 
und fliegt dann felbft, bie arme Taube, um fih zu tröften, nach 
Florenz. Indeſſen fammelt fi die Bürgergarde; die Legion ber 
Pallas unter General Dllini zieht nad Lugo, andere Legionen 
und die Linientruppen unter Grabindfi, dem Oberſt Magani 
u. A. auf der Dia Emilia nah der Romagna. Nur die Alten 
und Schwachen bleiben zurüf, und Bologna, ald ed Mitternacht 
war, fam mir vor mie eim altes abgeftorbenes Weib, bag heim: 
fich im die Nacht Hineinflagt ob dem Tode ihrer Kinder und ih 
rer eigenen Krankheit, umftanden von einem Häuflein Aerzte, 
ie den Kopf ſchütteln, Rezepte verfchreiben, fie wieder ausſtrei— 

en und endlich Fidibus daraus machen, um eine Laterne an: 
anzünden, bie ihnen leuchten fol auf dem dunkeln Wege ihrer 
Metirade, Die Aerzte hatten jedoch ben Grafen Bianchetti nach 
Floreuz und den Eapitano Ajutaute di Campo, Brunetti, nad 
Ferrara gefandt. Dienftags am 8 Fam Brunetti mit ber 
Rerfigerung zurüf, daß bie Tebeschi bis jegt feine andere Dr: 
dre hätten, als befannten Traltaten gemäß, Ferrara und Co— 
machio famt Umgegendb zu befegen, und nichts Anderes von 
den Bolognejern wünſchten, als bie Freiheit des Karbinald 
Benpeguti, Ferner wurde eine Proflamation des Generals 
Zuchi belannt, worin derfelbe die geflüchteten Kollegen feige 
Memmen fhalt, ſich zur erſten Militair- und Eivilbehörbe von 
Modena ernannte, den General Maranefi mit feinen Leuten 
von der bologneſiſchen Gränge heimgufehren ermabnte, und fie 
dazu ermuthigte, Indem er verfiherte, daß er das Bataillon 
d'Eſte in:den Arennino bella Garfagnana getrieben, Alles die 
ſchien die. Hiefigen. Megierungslente keineswegs zu beruhigen; fie 
entſchloſſen fih in der Nacht abzufahren und ihren Siz nad Ri« 
mini zu verlegen. Sie feinen jedoch ihren Entihluß, wenn auch 
nicht aufgegeben, doch aufgehoben zu haben, weil geſtern, Mitt: 


woch am 9, Graf Biancetti von Florenz zuruͤllam, und ver: 
fiherte, es bitten ihn die Gefandten, ber oͤſtreichiſche, engliſche 
und franzöfifhe verfibert, daß Deftreih In Modena interveniren, 
aber nicht hieher Tommen würde, Much hörte man alfobald, da 

der Seneral Zuchi mit feiner Mannfhaft in Caſtell france 
wäre, und bier um Aufnahme baͤte. Der Tag ging traurig 
herum. Die Stadt war bifter, ber Simmel auch; man erin- 
nerte fih, daß bier die Mevolution an einem Freitage (ich weiß 
nicht, ob diefer Tag, fo wie in Franfreih und in Italien, auch 
in Deutſchland für ungluflih gehalten wird), daß fie an einem 
Freitage losgebrochen, baß die Fahnen an einem 15 (13 iſt bier 
eine Ungläfszahl), an einem 15 auf den Thurm geftelt worden 
feven ıc, Wer von Kampf: und Spielluftigen noch bier geblies 
ben, verlieg die Stadt und zog ben Andern nah; Bauern ver: 
faben den Dienit der Bürgergarde; Alles war fehr melancholiſch. 
Heute nun, Donnerftags, Morgend um 6 Uhr, Fam Buchi 

mit ungefähr Soo Flüchtlingen aus Mobdene, Reggio, fa Wiran: 
bola ıc, Nur die Offiziere hatten ihre Waffen; die Gemeine 

hatten die ihrigen niederlegen muͤſſen (um nicht bie Megeln ber 
Nictinterpention zu verlegen), niederlegen auf Magen nemlic, 
welche zwei Stunden ſpaͤter in Gefellfchaft zweier Kanonen, Achtpfün⸗ 

der wie mir fcheint, und zweier gut verfehener Pulverwagen ein 

zogen, und nun ald ein Cigenthum ber Leute bes Zucchi einftwei= 
len, d. i. für ein Paar Tage, unter Wolognefer Obhut ſtehen wer= 
den. Zucchi foll außer den Kanonen anderthalb Millionen Fran 
fen an baarem ®elde und viele Koftbarkeiten an Gold und Sil- 
ber aus dem herzoglichen Palajte mitgenommen haben, Der Bar 
ron Karl Zuchi wurde 1776 in Reggio geboren, machte alle 
Feldzuͤge Bonaparte's in Italien mit, fo wie dann faft alle bie 
andern der Franzofen. 1303 hatte ers bis zum Chef de Batail⸗ 

Ion gebracht; 4807 befam er das erſte Regimento di Pinee Fra: 

liano; 41809 wurde er @enerale di Brigata; und 1812 Divifiond- 

general. Napoleon ſchaͤzte ihn ald einen der unerfchrofenften und 

gemwandtften feiner Offiziere, ernannte ihn zum Reichsbaron, und 
deforirte ihm mit vielen Ehrenzeichen. Im den lezten Jahren 
ftand Zuchi ald Tenente: Maredciallo in öftreihifhen Dienften, 

Viele winfgen nun, man möge ihn an Armandi'd Stelle zum 

Kriegsmintfter ernennen; Andere find dagegen, weil fie am fele 

ner Aufrichtigfeit zweifeln. Vom General Maranefi weiß ich 
noch nichts Anderes, ale daß er vor der Revolution in den Eifer 
faß. Ihre Leute find größtentheild von guter Herkunft und jungs 
unter den übrigen befinden ſich mehrere Soldaten bed Herzogs, 
mehrere Familienväter, und mehrere, wenigſtens dem Auſche ine 
nah, zufammengelaufene Vagabunden. Es regnete, als fie bier 
eingogen. Die Tricolorbaͤnder, und Echärpen und Schleifen, bie 
bei heiteren Feſtlichleiten fo Inftig und bunt erfhienen, gaben 
ihnen nun ein fonderbares Ausfehn: welk, beſchmuzt, mit Staub 
bedelt hingen biefelben an ihren Hüten und Guͤrteln und Armen, 
Man hätte meynen mögen, es fen ein Schwarm junger Leute, 
die auf einem Koſtuͤmball die Macht zugebradht, ſich mübe ge 
tanzt, müde gefreut hätten, und num matt, blaß, an Siunen 
und Kleidern verwirrt, heimpögen im Schauer der Morgenluft, 
begleitet von den Auftwärtern, ben Lichtpugern, den Swizzeri ih⸗ 
res Feſtes. Und die Mütter daheim? bie Weiber? bie Kinder?! 
wie müffen erft dieſe weinen über dem Schitſal der Beflagend- 
wertben, wenn felbft der Frembling mit gerührtem Herzen fie 
anf der Schwelle des vielleicht ewigen Eriles begrüßt! So heir 
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ter, ‚fo freubenvoll, fo forgenfrei waren bie vorigen Tage; ſo 
rein, fo glänzend, voll günitiger Götter und Goͤttinnen 
war der Himmel; Fruͤhlingswaͤrme ſchwellte jede Herz, nur 
Blumen gedahte man zu pfllfen, nur Kraͤnze zu minden, 
nur Früchte zu erndten, und Alles jubelte und jauchzte und 
traͤumte immer fchönere Gebilde in den magiihen Schleier, der 
vor ben betrogenen Augen gaufelte. Und auf einmal zerriß der 
Schleier der Hofnung, zerriß das flatternde Kleid der Freude, 
zerriß der königlihe Mantel der Zukunft! Und da ftand die Hof: 
nung ein Phantom, die Freude ein Geſpenſt, die Zukunft ein 
griniendes Skelett! Und das Alles mit Einem Schlage, fo plöz: 
lich, jo unerwartet! Bitteres Gelächter erſcholl, aber auch ruͤh⸗ 
rende Thränen flogen. Es flohen, flächteten die Memmen, aber 
and edlere Söhne zeigte das Vaterland. Ein Empfindfamer 
Hätte ſich der Thränen vieleicht nicht enthalten fännen beim Ans 
blite ber Studenten, und andrer (hönen, feelenvollen Juͤnglinge, 
als fie heranzogen im kriegeriſchen Sange: 

Ecco il suon della tromba rimbomba — 

Ecco il suon della tromba! alla guerra 

Di di sangue, sei giunto o gran di, 

Alle madri diam l’ultimo addio 

Sia la lagrima al eiglio straniera: 

E la patria la madre primiera 

Ogni debole affetto mori. 

A che il pianto? il versammo a torrenti 

Schiavi, vili, oltraggiati finora; 

Ora il sangue si versi, si mora 

Ma la patria salviamo, e l’onor, 


Ecco il suon della tromba! Oh qual fiamma 
Or sottentra agli afletti di schiavi! 

uesto: & lira del Tevro, degli avi 

he ci scorre col sangue nel cor. *) 


als fie dis fangen, und dann ploͤzlich ſchwiegen, und ſtumm und 
feierlich, im feftem, gemeflenem Schritte zum Thore hinaus 30: 
gen, in die trauernden Fluren bes Gartens ber Erde, hinaus zum 
Kampfe, gegen wen? Gegen meine Landsleute! @läklichermweife 
wird wohl fein Blut vergoffen werden, — Nachſchrift. Mit 
den Bürgergarben zogen auch bie beiden Söhne Ludwig Bona- 
parte's. — Eivita Caftellana hält ſich noch immer, Mobena 
war vorgeftern belemchtet wegen der Müffunft bed Herzogs; bie 
Modeneſen hatten ihn nie verläugnet. In Neapel ſcheint Alles 
rubig, fo wie überall, In ber Romagna feine ber Enthufiad: 
mus noch fehr groß, 
Yreußen, 


Unter ber Rubrif „Inland“ enthält die preußiſche Staat: 
zeitung nachftehenden Auſſaz vom 12 März: „Wir haben in einis 
gen Blättern des Meſſager des Ehambres einen langen Artikel 
über Preußen gelefen, welcher auf eine unerhörte Weiſe bie öffent: 
liche Schiflichfeit verlegt und ung beahalb mit Verdruß und Unwil⸗ 





*) Horch, bie Trompete ertönt! Horch, die Trompete ertönt zum 
Kampf! Sey gegräßt bintiger Tag, aroße Stunde! 

Sagt den Müttern das lezte Lebewohl! Keine Thraͤue befeuchte 
dad Auge! Vaterland iſt unfee erfte Mutter. Weg mit jeder Ne: 
gung der Schwaͤche! 

Wo Thränen? Bergoffen in Stroͤmen haben wir fie aldnies 
bere mißhandelte Eflaven bis jest. Blut fen jest vergoffen; flers 
ben wir, wenn nur das Baterland, die Ehre wir reiten! 

Horch bie Trompete ertbmt! O welche Flamme beſchleicht bie 
Bruft der Stlaven! Das iſt ber Grimm ber Tiber, ber Ahnen, 
der mit dem Blut und ind Herz firdmt. 


len erfüllt hat, Wir, die wir, Gott Lob! in umferer politiſchen 
Ausbildung noch nicht fo weit vorgerüft find, daß wir Negierung 
und Volt beitändig als völig getrennt und für fi beftehend ber 
trachten fönnten, find auch noch fo weit zurüf, baf wir eine un- 
verdiente Schmähung auf bad, was wir Höcftes unter ung fen: 
nen, geradezu wie eine dem ganzen Molke wiberfahrene Kräns 
fung fühlen. Wenn ber Verfaſſer jenes Artikels wirklich ein 
Preuße ift, fo gebört er nah unferer Art bier zu denken und 
zu fühlen, nicht allein zu der alleräußerften Linken, fondern 
reicht, wo möglih, noch barüber hinaus, lm der Wahrheit 
aber und um des Nuzens willen, wuͤnſchten wir fehr, daß man 
fi im Franfreih nicht täufhte, Diefe Stimme ift nicht bie 
Vollsſtimme, welche allerdings hier beachtungswerth ift, wie 
überall, und auch dafür anerkannt wird, wenn ed auch nicht 
jeden Tag fo erfcheint. Als Erwiederung auf jenen Artikel wol: 
len wir es aber verfuchen, das Organ biefer Vollsſtimme zu 
feon, und hoffen, von der Mitte ber, wo wir zu ſizen behaups 
ten, und wo an Zahl und Einfiht wohl bie Kraft eines jeden 
Landes ihren Play hat, Feinen Wiberfpruch, ſondern nur Beſtaͤ— 
tigung zu hören, Freilich wollen wir dabei dem Verfaſſer nicht 
durch alle feine Kreuz⸗ und Querzäge folgen, fondern eine Art 
Ordnung beobachten, bei welcher jedoch nichts Wefentliches, wor: 
über der Artikel des Meffager fih ergeht, unberührt bleiben 
fol. — Zuerſt nun wird es fiher nicht von und erwartet wer 
ben, baß wir zur Vertheibigung ber Perfonen, die in dem 
Artikel durchgehends gefhmäht werben, irgend ein Wort bei- 
bringen, und glauben darin, daß wir es nicht thun, vor Allem 
den Sinn derjenigen Fraktion der Öffentlihen Meynung zu tref: 
fen, welche diefe wirklich ausfpriht, Was nun die Sachen an: 
geht, fo beſchaͤftigt ſich der Artiteil vorzugsweiſe mit Preußens 
innerer Lage, mit feiner Politif nah Außen und zulegt mit ei: 
nigen Betrachtungen, welche rein militairifher Art find, theils 
die Armee und die Ruͤſtungen, theils die Ausfihten Preußens 
bei einem Nriege betreffen. Hinſichtlich der inmern Verhaͤlt⸗ 
niſſe Preußens fteht bie Behauptung oben an, „bad Begehren 
nach einer Verfaffung, d. h. mac einer, micht blos durch bie 
Sitte, fondern auch dur bie Form ausgeſprochenen Beichrän- 
kung der föniglihen Machtvolllommenbeit, fep bei der unermef- 
lihen Majorität des preußiſchen Volkes lebhaft vorhanden, und 
werde nur durch dem ſtlaviſchen Zuftand ber Preffe zurüfgehal: 
ten, fich Luft zu machen; wuͤrde bis aber bei ber naͤchſten Ge— 
legenheit fiher thun, wenn bie Beforguiß, ben fehr geliebten 
König zu kraͤnken, nicht vieleicht noch längere Zeit davon ab- 
hielte.“ Diefe Behauptung nun trägt ben Charakter des Ueber⸗ 
triebenen eben fo gut wie die übrigen Angaben bes Artilkels, 
und bedarf, um wahr zu fepn, wefentliher Beſchraͤnkungen und 
Erklärungen. Freilich läßt fih annehmen, daß das Laub Ga: 
rantien wünfche, um auf dem Wege der hiftorifchen Fortbildung 
weiter zu fchreiten, auf bem ed bisher gegangen, und dem es 
feine jegige Ruhe verdankt. Aber ed wird dem Franzofen darum 
kein Preuße zugeben, fein Land habe keine Verfaſſung; er wird 
ihm fogar erwiedern,. daß er Wieles beflye, was weſentlich zu 
einer guten Verfaſſung gehöre, und was dem Franzofen maitgle. 
Der Preufe wird hoͤch ſtens zugeben, es mangle dem Gebäude 
bei ihm noch jene obemerwähnte Gewähr, dafuͤr aber habe dem 
Frangofen bis jest aller folide Unterbau gefehlt, To daß die Frage 
entftehe, welcher von beiden am beften daran geweſen und es auch 
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fünftig ſeyn werde. Wir find daher in unferm Begehren von 
jeder übertriebenen Unruhe um fo mebr fern, als wir fehr gut 
wiffen, daß bie zu bizig getriebenen Pflauzen nichts taugen. 
Wir hoffen dabei und vertrauen auf die Hand, melde unire Au⸗ 
gelegenheiten bisher geführt bat; wir fürchten jede Webereilung 
mehr, als ein Verſchieben, und begebren nichts, als die Ueber: 
zeugung baben zu Zönnen, es folle der wahrhaft zeitgemäßen 
Entwitelung feine Gewalt angethan werben. — In den Borftel- 
Iungen, welde ber Berfaffer von ber Außern Politit Preußens 
zu haben fheint, herrſcht noch mehr Unklarheit und Irrthum, 
als im dem eben berührten über uniere innern MBerbältniife. 
Man muß feine Augen abſichtlich verfchließen, um nicht gewahr 
zu werben, daß fi bie preußiſche Politit an kein umbebingtes 
Prinzip ergeben hat, es heiße Intervention oder Mict : Inter: 
vention. Die Regierung fühlt bier eben fo wohl wie überall 
mit ber gefunden Mitte, mie unzureichend und arm Prinzipien 
ber Urt find; ihre Politik ift die des Wohlergehens, bes In: 
tereifes im beſſern Sinne des Wortes. Wo ihr Wohl ed for: 
dert, miſcht fie fih ein, unterläft es aber noch lieber, mo bas 
nicht der Fall ift. Die Anſichten des Verfaſſers find aber fei- 
nesweges bie des preußifchen, und chen fo wenig bes beutfchen 
Volles. Jeder Deutiche betrachtet ed wie einen Verrath am feis 
em MBaterlande, auch nur dem Fleinften Strich Landes, mo 


— 2* zu AR Hr — * zu * 
n n Kraft und Side 
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zu wiede 28 mit ſeinen 
nen erbauten pr zu feiner Sk bitte ift ung aber 
eben fo flar, bem Zug an ** und am ed 
auch nur ein ug bildete, bei jeder Gelegen it den 0: 
men Frankreichs bis zur Elbe hin —— te. . 
——— welche immer von ber Rheingraͤnze zeben, ihre Stra: 
tegen fragen, ob es nicht fo iſt, und dann — aufhoͤren, ung 
ge n ald billig un no mern vorzufhlagen. Kein Preuße 
Lu Vorſchlaͤge ‚ und wenn ihm auch ganz 

Dentfi dafür geboten , Wir wollen mit unfern 
deutſchen —E bern ſtark ſeyn und find es; wir fühlen und jet 
durch umfre geographifche Lage dazu aufgefordert P fepn, überal, 
wo ed fepm müßte, die Vorfechter file Deutfhlanb zu machen, 
und —— afuͤr nur —— und ver fafungsimägige Un⸗ 
auch in ſo weit Deutfcher, 

ba 7 fragt, ob es —5 ein Gluͤt ſey, wenn gang 
Deutſchlaud nur ein Reich bilde; er zweifelt daxan, und ver— 
wirft ed eutſchieden, wenn er daran denkt, durch welche Unge: 
rg hindurch der Weg dazu führen müßte. Bir hoffen, 
Zufinnationen der Art, wenn fie von brüben fommen, nie 
einen Eindruf in Deutihland machen werden,” 
Geſchluß folgt.) 





£itterarifhe Anzeigen. 


65751 In E. Shwelzerbart's DVerland Buchhandlung zu 
——— iſt erſchlenen, und an alle Buchhandlungen ver: 


„Die Gefhichte unferer Tage,’ ober getreue Er⸗ 
zaͤhlung aller merfwirbigen Ereigniffe der —— Zeit. 
— 1830. 18 bis 38 Heft und außerorbentliches 

Bändchen. No. Il. Jedes Heft mit einem Portrait. — 
—— — 24 fr, oder 6 gGr. jr. — 

erſt ſpaͤter eingegangenen Beſteliu auf dleſes 

— ſoglelch ausgeführt werden konnten, 7 — der Grund 

ih dab die erfte fehr Marke Auflage augenbilntic vergriffen war; 

—— t Beweis ber günftigen Aufnahme biefer jeltgemaͤßen 


Durch eime fo eben fertig geworbene neue Auflage finb wir 
nun aber in den Stand gefet, nicht nur * nachtraͤgllch einges 
gangenen Beſtellungen zu effettulten, ſondern auch fernere Wuf- 
träge ohne allen Aufenthalt zu beforgen, zu been Unnahme jede 
gute Buchhandlung bereit ift. 


[395] Delan —*——— 
Wir benachrichtigen hiermit das gefamte Handels. Publ 
fo wie die Gewerbe treibenden Stände | bes Königreichs, a wit 
unterm 1 Januar 1851 auf blefigem Plaz eine allgemeine 
„bayer'sche Industrie- Anstalt“ 
errichtet haben, Durd fie wurde dem fämtlihen Künftlern, „ 
brifanten und Handwerkern — — ein Weg erbſnet, auf wel: 
dem mehrere ihrer e, bie vielleicht unter andern Um⸗ 
ftänden von einem Fleinern Publikum beachtet würden, bier ſich 
einer allgemeinen Würdigung und Publlcität zu erfreuen haben, 
nn eg Ab: und —— — . — 
t unferer rein:patriotifden, ft gem 
gen Anftalt eine Zeltichrift, unter bem Titel: 
„Kunfts und Gewerbötorreiponbeut 
von und für Bayern‘ 
am 45 März zum erftenmal verbunden, melde außer 
er rein mit dem Titel felbit überelaftimmenden Tendenz auch 
ein beftändiged Verjelchniß aller Lagergegenfände enthalten fol. 
Ale diejenigen Herren @duner unferer Anftalt, welche uns 
Einfendungen tommilffionemei e machen wollen, können die näberen 
Bebingulfe, fo wie bie volftändigen Statuten unferer Anftalt bei 
—— Carl Biſchof in Augs ur einfehe * bie Güte 
baben wird, das Abonnement für die oben ft zu 
— und die Spedltion aller für uns ef Waaren 
zu 


— * und zu geneigten Aufträgen beſtens empfehlen, 
ler Achtung 


zeichnet mit 
Die Direltion 
der bayer'fhen Jaduſtrie⸗Auſtalt. 
Münden, am 24 Februar 1851. 


(494) Die Niederlage feinster Eisengufs- 


ee: 


G. 5. Märklin in eipnig, am Markt No. 1, 
beftebenb ol In größern Gegenft ben, als and feinften BE 
ern, 9. —— Kruplfire, W Urmleuchter, Tafelleuch⸗ 
‚ Handleucter, .. ibjeuge , Uhigehaͤuſe ucheriampen, 
—5 Flaconge ſtelle —— — Sta: 
tuen, Büften, Badrellefd, Meflerbänte ıc. 
a ee tn Gier ssuee 
etten, nat, nmeln, Ringe, Lorguette t 
ien, ® det, Uprtetten, detſchafte, Uhrſchluͤſel, Strilhaten, 


CU von der "zu it herabgeſezten, bilaften, jedoch feften * 





bti elfe werben auch von obiger Niederlage geſtellt, und 
vollſtandige Preisverzeldimtile vertheiit. 
Briefe werben franto erbeten. 
wi bilde aut ef tlichen Keuntnif, bafi 
nt neter t anbur — enutniß, 
Re als Sängerinnen, weiche ſich für die komlſche Dper 
geeignet fühlen, eine —— bei Km nike Volks Een 
Iten fönnen. m. ben fi de 
n, welde 233323 enthalten —*— 
zu wenden an 


2. Schwelger, Unternehmer des 
Bolts:Theaters der Votſtadt Un. 
Münden, im März 1831. 


Allgemeine Zeitung 
Mit allerbödften Privilegien 
N=: 78. 


Spanien. (Brief) — Großbritannien, (Parlamentöverhandlungen.) — Frautreich. (Rammernverbandlungen. Neues Minifterium unter 


Sonnabend 19 Maͤrz 1851. 


Eafimir Perier.) — Niederlande, — Beilage Niro, 78, 
und Franfjurt.) — Rußsland. 


Italien, (Schreiben aus Rom.) — Deutfapland, 
(Armeeberichte.) — Deflrein. (Schreiben aus Wien) — Wußerorbentiihe Beilage Niro, 09 und 100. 


(Briefe aus Münden, Mainz 


Baverifhe Ständeverfandlungen, — Artitel der preuntfhen Sraatözeitung, — Nachrichten aus Polen, — Briefe aus Syra und Lugano. — 


Antändigungen, 





Spanien 

* Madrid, 3Maͤrz. Die apoftoliihe Partei hatte ſich noch 
ae fo beforgt und unruhig gezeigt, ald während bed Wufent: 
Halte bes Hrn. Aguado. Man börte unter ihren Chefs nichts 
‚als die furchtbarſten Drohungen gegen diejenigen, die ihrer An- 
fiht nach bie Monarchie nur zu ummälgenden Verſuchen verlei: 
ten und die Grundlagen der Staatdfonftitution umſtürzen woll: 
ten, Die Minifter fürdteten für ihre Perfonen. Der König 
felbft mirbe, wenn der Aufenthalt dieſes Finanzierd fih verlän: 
gert hätte, genöthigt geweien fern, durch einige Maafregeln bag 
Vertrauen dieſer mächtigen Partei, die ben Einfluß der Afrans 
ceſados nie mit günftigem Auge anfehn wird, wieder aufzurich⸗ 
ten, Man entfchloß fih endlih zu dem Mittel, alle wichtigen 
Entfhliefungen zu verfhieben, und einen günftigern Augenblik 
dafür abzumarten. Der große Vorwand, beffen man ſich be 
diente, um Mißtrauen gegen Hrn. Aguado zu ermwelen, war def: 
fen vertrauted Verhaͤltniß mit Hrn. Lafitte, und feine frühern 
Verbindungen mit Marſchall Soult. Die häufigen Befuche, die 
Hr. v. Harcourt dieſem Finanzier machte, und fein Umgang mit 
mehrern Perfonen, die früher in politifcher Hinficht fih Verdacht 
sugezogen hatten, machten die Stellung bed Hrn. Aguado, troz 
aller Zuneigung, die ihm der Aönig begeugte, noch ſchwieriger. 
Diefe Verhaͤltniſſe muͤſen am Ende eine Arife herbeiführen, 
Denn entweder miffen Hr. Balleſteros, Burgos u. a. bie Lei: 
tung ber Gefchäfte aufgeben, oder die Garlosapoftolifhe Partei 
muß dein Nepräfentanten verlieren, ben fie fhon lange in bem 
Kabinette hat, wodurch dann eine völlige Aenderung der Politit 
eintreten würde. Der König Ferdinand bat fhon früher diefer 
Partei dadurch den Handſchuh hingeworfen, daß er bas ſaliſche 
Gefez aufhob. Die gegenwärtig in Spanien herrſchende Politik 
iſt ſchwer von Perfonen zu enträthfelm, die nicht eine vollfom- 
mene und tiefe Kenntniß von den liftigen Feinheiten unfrer Ne: 
gierung haben. Der König hat noch nie fo viel Takt und Ge: 
wandtheit an ben Tag gelegt, als feit der Devolution des Ju: 
Aius, nicht nur um ben Streihen aller Parteien im Innern 
Troz zu bieten, fondern auch um Zeit zu gewinnen, und wenn 
es feinen Intereſſen zufagt, den Morfchlägen der großen Mächte 
zu gehorchen. Hr. Calomarde fheint der einzige Minifter zu 
fepn, der genau in die Geheimniffe der Königlichen Politik einge: 
weiht ift. Er allein gibt, wie zur Zeit der’ Cortes Hr. Ugarte, 
Befehle, wenn es fih von irgend einem Entichluffe handelt, ber 
mit dem allgemeinen Plane einer Allianz für die Legitimität in 
Verbindung fteht. Die Finanzpartei, der man wegen ihrer Macht 
in Bezug auf den dußern Kredit fhmeichelte, und die ganze ge: 
mäßigte Partei, die man ald Gegengewicht gesen den Einfluß 


ber Karliften ichont, baben feine Stimme, wenn es fi von An- 
gelegenbeiten der bohen Politit handelt. Aus allem diefem er: 
klaͤrt fih das Nefultat ber Reiſe bes Parifer Bankiers, die Ver: 
ſchiebung der noch in Frage ftebenden Maafregel eines Minifte- 
riums des Innern und hauptfählih der immer angefündigten 
Entlaffung der Minifter des Kriegs und der Juſtiz. Das bi: 
plomatifhe Korps, das Über die Gefinnungen unſers Kabinets 
Har fiebt, halt fih immer mehr an den Minifter, der den mei: 
ften Einfluß genießt, und der auch von den großen Mächten, 
England nit ausgenommen, unterftüzt wird, Webenft man 
babei die Stellung Calomarde's zu ber Geiftlichfeit, fo it leicht 
zu erachten, daß es gegenwärtig ganz unmöglich ſeyn durfte, ihn 
von den Geſchaͤften zu entfernen. Ein Umftand, der mit Mecht 
unfrer Regierung Beforgniffe erwekt, ift die beſtaͤndige Auswan⸗ 
derung einer Menge junger Leute aus den erſten Klaffen der 
Gefellfhaft. Troz ber firengften Maafregeln: bei der Wuslies 
ferung der Reiſepaͤſſe wiſſen fie fih mit beifpiellofer Leichtigkeit 
ben Weg au bahnen. Dis deutet unmwiderfprechlic auf auswär: 
tige Einverſtaͤndniſſe, und läßt einen neuen Verſuch gegen die 
gegenwärtige Ordnung ber Dinge fürdten. Man fpriht von 
Einfegung von Militairlommiffionen. In Unbdalufien, mo fon: 
ftirutionelle Banden ftreifen, follen fie bereits beſtehn. 


Großbritannien 

Fortfegung der Unterbausfizung vom 2 März. 

Lord Mabon fpriht gegen bie Meformbil. Hr. Hunt 
erflärt fih für fie, nur wuͤnſcht er eine größere Ausdehnung der: 
felben, nebjt geheimer Abftimmung und Fürzerer Dauer der Par: 
lamente. „Mögen die Herren, fagt er unter Anderm, am Ende 
nur nicht zwiſchen zwei Stühlen niederfijen. Wenn ber foge« 
nannte Poͤbel (rabble) fein Votum haben foll,'fo frage ih, ob 
man ihn auch vom Abgabenzablen, und vom Militair: und Mi: 
ligdienft befreien mil? Man ftraft Jeden, ber das Gefez ver: 
legt, warum alfo foll nicht auch Feder das Recht haben, für die 
Mepräfentation zu ſtimmen, die das Geſez macht, Als das eb: 
renwerthe Mitglied (Macauler) vom Pöbel ſprach, blifte er fehr 
ſcharf nah mir (Gelächter); es thut mir leid, daß er jest nit 
mehr auf feinem Plage ift, font würde ich auch nad ibm blifen, 
Bliken Sie lieber auf die Boroughs in Cornwall, mo die Wih- 
ler Leute find, bie weder lefen noch ichreiben können, und doch 
je 35 Pf. St. für ihre Stimmen baden. In Mancheſter wurde 
dad Volk niedergeritten und mir &äbelbieben andeinandergeiagt, 
weil es eine Neformverfammlung halten wollte. (Mein! nein!) 
Wer Fan nein fagen? Ih fage: ja! ja! Erinnert man fich iener 
Scenen nicht mehr? Ich ward eingeferkert in Ilcheſter (zur Frage! 
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zur Frage!) — num wahrhaftig, wenn die ehrenwerthen Gentlemen 


in ihren Neben bis zur Zeit Ebuarbs III zurüfgeben, fo werde ; 


ich mich doch auf einige Jahre ruͤtkwaͤrts berufen dirfen, Ich 
war damals in Gewahrſam des ſehr ehrenwerthen Baronets ne: 
ben mir (Sir R. Peel), jegt aber ftehen wir einander anders 
gegenüber. Ich fühle große Achtung vor feinem Talent, aber 
doch freut ed mich, mich ihm jezt als Gleicher an bie Seite ſtellen 
zu koͤnnen, und was die Konſtituenten betrift, die wir rebtaͤſen⸗ 
ren, fo dürſen wohl die Wähler von Preſton einen Vergleich mit de: 
nen von Tamworth nicht ſcheuen. (Gelaͤchtet.) ... Ich mil 
nun hören, was die zwei großen Oppolitionsfanonen jagen (Ge: 
lächter), ich mepne bie ehrenmwertben Repräfentanten von Lam: 
worth und Boronabbridge (Peel und MWetherell.) Dis jet habe 
ich nichts Neues gehört; Alles was in dieſem Haufe gefagt wurde, 
haben ſchon feit zwanzig Jahren die Weber von Lancafter geſagt.“ 
gord Morpeth und Eir Charles Wetherell erheben fih zu 
gleiger Zeit. Viele Stimmen rufen Sir Charles, der Sprecher 
aber entiheidet, daß dem Lord Morpeth dad Wort gebüuhre. 
Der leztere vertheidigt die DIT und ſagt unter Auderm:; „Ih 
betrachte diefed Haus in diefem Augenblit nit ald die Arena, 
in der die Parteien ihre Kuͤnſte der Taltilk zeigen, fondern glaube 
dag wir in gar center Distuffion befangen find, an die ſich die 
künftigen Schitſale des Landes in ihrer ganzen furdtbaren Größe 
reiben. Nicht leicht möchte dieſer Augenblit wiederlehren. Iſt 
das Haus nicht blind oder mit Wahnſinn geſchlagen, fo wird es 
die Wohlthat annehmen, bie ihm die verantwortlihen Diener 
der Arone bieten. Gäbe ed Feinde unirer Inititntionen, Feinde 
der gefeilichaftlihen Ordnung, fo koͤnnte man ihnen feinen gro: 
feren Dienft leiten, als wenn das Parlament fi) beharrlich 
weigerte, irgend etwas dem Geifte des Jahrhunderts zuzugeites 
hen. Hoc-Iıhacus velit, et magno mercentur Atridae.“* 
Sir Charles Wetberell: „Selbſt die ausgezeichnetſten Män: 
ner des Parlaments waren, wenn fie bei wichtigen Gelegenheis 
tem fi erhoben, immer gewohnt, damit zu beginnen, daß fie um 
die Nachſicht des Hauſes baten. Diesmal habe ih um fo mehr 
Grund um Güte und Nachſicht zu bitten, ald ed nach der Liſte 
der Boroughs, die ber edle Armeezahlmeiſter (Lorb Muffe) 
vorlegte, ſcheint, daß dis zum leztenmal ift, daß ich Gelegenheit 
erhalte, dad Hand anzureden. (Belächter,) Ich befinde mid in 
der unglüflihen Lage eined Menſchen, der feine eigene Leichen: 
rede hält, Wenn je die Bitte um die Aufmerkfamfeit der Zur 
hörer zu entihuldigen iſt, fo iſt fie es dann wenn der Sprecher 
zum legtenmal ſpricht. Gemähren Sie bie legte Bitte des ter: 
benden Mitgliebed von Boroughbridge. (Fortwährendes Gelaͤch 
ter.) Denn der edle Armerzahlmeifter hat Boroughbridge mit 
in feine Proferiptionslifte aufgenommen, und fo befinde ic 
mich, was auch meine Kommittenten fagen mögen, unter denen, 
die der edle Armerzablmeifter kaſſiren mil. Obgleich er noch 
ziemlich neu in feinem Amte iſt, bat er doch fon ganz mili · 
tairiihe Gewohnheiten angenommen. Es ift erſtaunlich, welde 
Verſchiedenheit es oft hervorbringt, ob man auf der einen oder 
andern Seite bed Haufes fit. Es ift eine Art eleftrifher At: 
traftion, wie ed die Chemiker nennen. Der edle Armeezahl: 
meifter iſt erit ſechs oder acht Moden im Amte, und ſchlaͤgt 
doch ſchon vor, hundert und zwanzig Korporationen ungehoͤrt 
zu verurtheilen, und fo die Parlamentsreform in eine Art milis 
tairifcher Profeription umzuwandeln. Einhundert und fieben 


und ſechzig Mitglieder vollen nach feinem Plane kaffirt werben, 
nah einer Verfahrungsweiſe, der man ſchwer einen Namen ge= 
ben geben fan, bie ich aber, nach der Empfehlung Locke's, jedem 
Ding feinen wahren Namen zu geben, den Korporationdraub 
nennen möchte, Der fehr ehrenwerthe erfte Lord der Admirali— 
tät (Sir I. Grabam) fündigte dem Haufe an — ih will nicht 
fagen inkonſtitutionell, ich will nicht fagen gegen alle Orbnung 
— für; ber ſehr ehrenwerthe Barouet verkündigte dem Haufe, 
es werde aufgelödt werden, wenn es nit ohne Weiteres ein— 
ſtimme, alle diefe Boroughs ihrer echte zu berauben. Dur 
Ausitbung eines Naub: und Plinderungsfoftems gegen U, B und 
€, umd eines Spftems der Freigebigkelt gegen D, € und F 
fomme zulegt das Nefultar heraus, daß das Hans #2 Mitglier 
ber weniger zäblen ſoll, ald gegenwärtig, 
(Fortfezung folgt.) 

Die Antwort, welche der König auf die Adreſſe der Korporas 
tion von London ertheilte, lautet: „Ich danke Ihnen aufs leb⸗ 
baftefte fir Ihre lopale Adreſſe. Mit größtem Vergnügen em: 
fange ich die Verfiherungen Ihrer Ergebenheit für meine Ver: 
fon, fo wie die Erflärung, daf dad Vertrauen, das ich in meine 
gegenwärtigen Minifter fege, von den Buͤrgern diefer großen 
und reihen Hauptſtadt getheilt wird, Sie dürfen verfichert fepn, 
daß ich inallen Maafregeln, die mir vorgefhlagen werden, fen’g 
in der Cigenfchaft als erefutive Gewalt, ſey's in der als legis— 
lative, Sorge tragen werde, die Ehre und Würde meiner Kroue 
zu wahren, die wahren Grundſaͤze der Konftitution aufrecht zu 
halten, und zur Einigkeit und zum Glüfe meines Volles beizu⸗ 
tragen.“ 

Selbſt der aͤrgſte Radikale Englande, Willlam Cobbett, iſt in 
ber lezten Nummer feines Political-Regiſter durch dem 
Reformentwurf ganz minifteriel geworben. „Ich billige, fagt 
er, von ganzem Herzen was bie Minifter gethan haben und zum 
erftenmal feit 28 Jahren beeile ich mich ihnen meine Stimme 
zu geben, obgleich gerade in biefem Augenblik einige von den 
Menfhen, bie fih von den Abgaben des Volkes mäften, mic 
verfolgen. .. Die Bil wird durchgehen, bad gegenwärtige Par⸗ 
lament aufgelöst werben‘, und ein neues, aus dem neuen Sp 
ftem hervorgehendes Parlament fan im Momat Dftober zuſam⸗ 
mentreten,. Die Nation, die vol Hofnung ift, wird ruhig blei⸗ 
ben; wir werben nicht mehr von Unruden und Friebensftörun- 
gen ſprechen hören. Mögen die Minifter über das Fallen ber 
Fonds nicht erfchrefen, fondern fi ber Worte Lord Chatams 
erinnern: Die Öffentlihen Fonds find ein gutes Thermometer: 
fallen fie, fo fan man ſicher ſeyn daß die Mation fi erhebt, fo 
wie umgelehrt, daß biefe finkt, wenn jene ſteigen.“ 

Um gu zeigen, wie bie englifhen Blätter ihrer bicherigen 
Spracde über bie polnifche Sache getreu bleiben, mögen folgende 
Auszüge genügen. Die Times fagen: „Das polnifche Trauer⸗ 
fpiel naht feinem Schluſſe. Wbermals haben die Polen auf eine 
edle Weife ihre Proteftation eingelegt, und zur Bewunderung 
der Welt und Nachwelt ihre Rechte behauptet. Soll aber das 
Hervortreten ihrer VBaterlandsliche und Unerſchrokenheit immer 
nur ber Vorläufer ihres Sturzes fepn? Sind fie ftets beftimmt, 
von fremder Ueberzahl überwältigt zu werben, und follen ihre 
tapfern Thaten nur mit ihrem Blute auf das Grab ihrer Unab— 
haͤngigkeit gefhrieben werben? Sollen Warſchau's Bewohner, 
nachdem fie von ihren Feuſtern aus bad Würgefeld auf dem 
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ienfeitigen Ufer der Meichfel erblitten, unter dem Heberwinder 
der Tuͤrkei die Mezeleien Suwarows fih erneuern ſehen? Die 
find Fragen, die wir nicht zu beantworten vermögen, und bei 
berem bloßem Gedanken wir zittern. Sollte Warſchau eingenom: 
men werden, fo werben die Legislatur und die Megierung eine 
andere Stätte bes Bleibens finden, um noch einmal den Gott 
der Schlachten anzurufen. Sollten fie aber auch zulezt unter: 
liegen, und ihre Städte in Aſche zerfallen, ihre Felder mit Ber: 
Ödung bedeft fehen, fo wird dennoch ihr Widerftand nicht ver: 
geblich geweien fepn. Das Blut der Tapfern, in Strömen ver: 
goffen, wird nicht blos militairiihen Ruhm, fondern politiſche 
Vortheile erfaufen, die für ihr Vaterland und für die Melt 
weit höher ftehen werben als der Werth der Leben, die geopfert 
wurden... Die Polen haben gezeigt, daß fie den Krieg als 
Nation gegen Nation führen, nicht als gegen ihren Lehens— 
berem empörte Unterthanen, Cine Regierung, ein Heer, ein 
ganzes Volt fan man nicht Mebellen nennen, und nie dürfte 
gegen einen ber Führer der polnifhen Revolution irgend ein 
Strafgefeg in Unwendung gebracht werden, ohne daß ganz Eu: 
ropa gegen einen folhen Bruch des Voͤlkerrechts in Waffen ſich 
erhöbe. . . .” 

Der Courier äußert in derfelben Beziehung: „Vielleicht 
iſt ed erlaubt, fih der Hofnung hinzugeben, daß der Muth 
und bie Vaterlandsliebe, welche die polnifhen Truppen gleich 
in den erſten Schlachten zeigten, jeden Polen aufrufen werden, 
fi den Helden, bie Warſchau vertheidigtem, anzufchliefen, fo 
daß die Angreifer, wie in Spanien, in jedem Mann, Weib 
oder Kind, die fähig find einen Widerftand zu leiften, einen 
Feind finden werben. Sollten aber bie mörberifhen Maifen, 
bie Rußland gegen ein hochgeſinntes Volk ausfendete, die Pa: 
trioten übermwältigen, fo wirb ber Heroismus, den bie Polen 
entfalteten, in der frangöfiiden Nation einen bleibenden Grund 
ber Bitterfeit und bes Vorwurfs gegen ihre Herricher bilden, 
daß fie dem Merl ber Vernichtung vorzufchreiten erlaubten, 
während eine redliche Erklärung von Ludwig Philipp den Kaifer 
zum Stillſtehen veranlaßt hätte; und im nicht fermer Beit wer: 
den wir bie Legionen Frankreichs in @ile hinziehen fehen, um 
eine Gewalt zu breden, die nicht ewig feyn fan. Durch biefen 
Kampf wurde allen Grunbiägen des Rechts und der Freiheit 
in allen Ländern ber Krieg erklärt, und mir müßten ung fehr 
taͤuſchen, wenn nicht bei erfter Gelegenheit bie zur Made aufs 
ftänden, die fi gefremt haben würden, dem Kaifer Nikolaus zu 
einer ehrenvollen Ausgleichung Sluͤt zu wuͤnſchen. Der Boden 
Polens raucht von dem Blute feiner tapferften Söhne; Witt: 
wen, Mütter, Wäter und Walfen rufen Mache, und eine allgü⸗ 
tige Vorfehung wird ihren Stimmen kein taubes Ohr entgegen 


halten, wenn auch für eine Zeit lang ihre Sade der Gewalt 


mag weichen muͤſſen. . . .” 

Der frangöfiide Temps antwortet auf diefen Artilel, den 
wir nur auszugsweiſe geben konnten: „Nie drüfte fi ber 
Courier mit folder Energie gegen bie Muffen aus, wie dismal. 
Die Journale des Kontinents haben nichts fo Starkes gefagt. 
Wir möchten das halboffiziele Journal der englifhen Regierung 
blos fragen, warum — während es den Chefs der franzöfifchen 
Nation vormwirft, beim Anblif der ſchreklichen Leiden Polens 
unbewegt zu bleiben — ihm nicht Ein Wort entilüpfte über 
bad Benehmen des engliſchen Kabinets, das zum mindeften 


eben fo unbeweglich blieb als bie franzoͤſiſche Regierung. Wie 
fommt es, daß dieſes Kabinet, das als die Ruſſen fih Konſtau— 
tinopel näherten, Himmel und Erde in Bewegung feste, fo une 
befümmert ift, feitdem die Ruſſen gegen Warfhau marfhiren? 
Hätte eine Vorftellung von Seite Frankreichs den Kaifer Nilo: 
laus aufhalten können, fo würde noch viel mehr eine Vorſtel⸗ 
lung von Franfreih und England zufammen diefe Wirkung ge: 
habt haben. Hat das Londoner Kabinet auch nur eine einzige 
Mote abgeſchilt? Hat es dem geringften Schritt für die Polen 
gethan? Der Courier follte auf diefe Fragen antworten.” 
Frankreich. 

Die Pairskammer nahm in ihrer Sizung am 12 März 
den Gefegedentwurf, eine Anleihe von 15 Millionen für die 
Stadt Paris betreffend, mit 86 gegen 4 Stimme an. Darauf 
folgte die Erörterung über den Geſezesentwurf die Perfonals 
und Mobiliar, Thüren- und Feniter: und Patentfteuer betrefs 
fend. Die Kammer nahm bdenfelben mit 90 gegen 8 Stine 
men an. 


Die Deputirtentammer kam in ber Sizung am 12 März 
mit Grörterung bed Geſezes, dad Verfahren bei Prefvergehen 
betreffend, and Ende, und nahm daffelbe mit 225 weißen gegen 
30 ſchwarze Augeln an. Der Entwurf einer Anleihe für bie 
Stadt Rouen im Betrage von 840,000 Fr. zur Ausbefferung 
der Quais und des Hafens wird mit 210 meißen gegen 15 
ſchwarze Rugeln bewilligt. Hr. Jacqueminot erftattet Bericht 
über ben Vorfchlag, die perfönliche Verhaftung betreffend, 

Der niederrheinifhe Kourier enthält folgende telegras 
phiſche Depefhe bie nun mwirflich erfolgte Ernennung des 
neuen Minifteriums betreffend: Durch Ordonnanz vom 15 März 
find ernannt; Die HH. Cafimir Perier zum Minifter des 
Innern und Präfidenten des Miniſterraths; Baron Louis, 
Ginangminifter; Barthe, Juftizminifter und Präfident des 
Staatsraths; Graf v. Mon talivet, Minifter bes öffentlichen 
Unterrichts und des Kultus; Graf v. Argout, Handels: und 
Minifter der öffentlichen Arbeiten; Admiral v, Rigmp, Diarines 
minifter; Marſchall Soult, Kriegsminifter; General Schar 
Riani, Minifter des Auswärtigen. 

Der Monitenr meldet unterm 12 März: „Heute gegen 
ein Uhr bildeten fi einige Zufammenrottungen auf dem Pan⸗ 
theonsplaze. Die Behörde hatte Maaßregeln getroffen. Die 
Natiomalgarbe und bie Hufaren von Ehartres umgaben der 
Play und zerftreuten die Haufen. Es erfolgten zahlreiche Ver⸗ 
baftungen. Mehrere der VWerhafteten waren mit Dolchen bes 
wafnet. Das Bolt begeugte ben lebhafteſten Unwillen gegen 
biefe Unrubeftifter, berem Umtriebe nur dazu dienen, es ber 
Urbeit zu berauben, und unterftdgte durch eigenes Handanlegew 
bie Nationalgarbe in deren Verhaftung.” 

Der Temps äußert bei Gelegenheit der Ungezogenheiten 
gegen das ruffifhe Gefandtihaftshotel: „„Diefe traurigen Sce— 
nen zeigen und als vorherrfchende Nothwendigkeit die Bildung 
eines ganz frieblihen Miniſteriums, was diefe Ehrgeize beherr⸗ 
ſchen, und dieſen unſinnigen Ideen zum Gegengewicht dienen 
fan. Ein Miniſterium des Friedens — das iſt ed, was Frank⸗ 
reich und Europa bedarf, damit das leztere nicht zu ber Mep⸗ 
nung veranlaßt werde, der Augenblik ſey da, uns anzugreifen, 
weil wir uneinig ſeyen. Es gibt gegenwärtig Feine Uneinigteit 


bei dem Wunſche nach Frieden. Die Nationalgarde beweist es 
beute ben 5 — 600 Studenten, welhe ihren Bänten entlaufen, 
um mic einigen Verfuͤhrten die Straßen zu durchziehen. Allein 
morgen wirde man bdiefelbe Einmuͤthigkeit finden, wenn ed gälte, 
dad Schwert zu ziehen. Nur die Schwäche der Megierung er: 
muthigt die Kühnbeit der Parteien, ihre Entſchloſſenheit wilrde 
ihren Troz beugen,” 

Das SHandelstribunal bat, dem Courrier zufolge, Hrn. 
v. Bourienne, wegen einer Schuld von 419,588 Fr, die er im 
Börienfpiel gemacht, im offenen Bankerott erklärt, befohlen, auf 
fein Eigenthum Beſchlag zu legen, und ihn perfönlih in ein 
Schuldgefängniß zu bringen. 

Mehrere Ionrnale melden; „ine telegraphiſche Depeſche 
vom 42 März zeigt an, baf ber Graf Walenski, Abiutant eines 
polnischen Generals, durch Met gekommen ift, um fi mad Pa: 
ris zu begeben. Er ıberbringt Depeſchen für ben Minifter der 
audwärtigen Angelegenheiten. Er hatte Warſchau am 5 März 
verlafen. Damals ftand bie polnifhe Armee, 60,000 Mann 
ftarf, unter ben Mauern biefer Stadt, und war nicht im Kam: 
pfe. Ihr gegemüber ftanden 120,000 Rufen, die zum Angrif 
20,000 Manu von ber Talferlihen Garbe erwarteten. Praga 
ward im Imterefe ber Vertheidigung von den Polen ange 
zündet.“ 

Der National meldet: „Man bat von ben ſpaniſchen 
Flächtlingen, bie in ben verfhiedenen Depots in Franfreih ſich 
befinden, eine peremtorifhe Antwort in Betref ihrer Einverlei: 
bung in die Frembdenlegien verlangt, Diefe lautete, fie fepen 
bereit, entweder gegen bie fpanifche Regierung, ober um gemein: 
ſchaftliche Sache mit Frankreich im Falle eines fremden Einfalld 
zu machen, bie Waffen zu ergreifen.” 

Ein Schreiben aus Fignieras vom 6 Mär, im Meſſager 
fagt: „In der Gegend von Valencia finden Infurreftionsbewe: 
gungen ftatt. Die königliche Garde, welche bie Beſazung von 
Barcelona ausmachte, it nah Madrid abgegangen.” 

Eine. telegrapbiihe Depeihe von Baponne vom 10 März 
meldet, bie: Bande des Torrejos ſey zu Gan Fernando 
gelandet und völlig geichlagen worden, obgleich ſich ein Theil bes 
Batalllond des Seeweſens ihr angefchloffen. - Der Gouverneur 
von-Gadiz fep an demfelben Tage ermordet worden, Diefer 
Merd feine mit der Bewegung von San Fernando in Verbin: 
dung geſtanden zu fepn; übrigens fep in Cadiz Feine meitere 
Bewegung vorgefallen. 

Daſſelde Journal ihreibt aus Pont de Beauvoiſin vom 
s März; „Der Prinz Garignan hat geftern eilig Chamberp ver: 
laſſen, um nach Turin zurüfjufebren, Der König liegt im den 
lezten Zügen, und ift wahrſcheinlich in dem Augenblite, wo ic 
Ihnen fchreibe, ſchon verihieden. Man verfihert, der Prinz 
Carignan babe offen die Abſicht dargelegt, bei feiner Thronbe— 
fieigung eine ben Beduͤrfniſſen ber Piemontefer angemeffene Charte 
zu ofteopiren. Die Thronbefteigung diefes Prinzen fan unter 
den gegenwärtigen Umjtänden einen großen Einfluß auf die ira: 
Ueniſchen Angelegenheiten ausüben. In Savoren herrſcht voll: 
lommene Ruhe. Bon den piemonteſiſchen Fluͤchtlingen iſt nicht 
mebr die Mede. Doch find die Verftärkungen an ſardiniſchen 
Truppen, die nad Pont de Beauvoiſin gefchift wurden, daſelbſt 
geblieben.” 

Auch fast ber Meffager: „Wir glauben, daß das Journal 
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bu Commerce von ron in Bezug auf feine Angabe, daß ber 
Vapfſt die öftreichiiche Intervention nachgeſucht Habe, gut unter: 
richtet ift. Nur an dem Folgerungen, die es daraus sieht, und 
an ber Nachricht von ber Abreiſe des Marfhalls Gerard an bie 
Gränge von Piemont, iſt nichts Wahres.“ 

Aus Tonlon wird unterm 4 März gemeldet, Generallieu: 
tenant Bertbezine habe nach feiner Ankunft zu Algier das ihm 
von dem General Elauzel übergebene Oberfommando ber Armee 
am 20 Febr. übernommen. Man fprebe von einer neuen Erpe- 
bition nach Belida und Mebeha, woron die gänglihe Unterwer- 
fung bdiefer Provinz abhängen folle. 

Der Moniteur enthält folgende Untwort des Kriegsmi— 
nifters auf das Schreiben bed Generald Group (Allgemeine 
Zeitung Niro. 71.): „Paris, 8 März, General, ich habe das 
Schreiben erhalten, womit Sie mich zum Behufe einer Rekla— 
mation der Marfhallsmirde von Frankreich beebrten. Der Kriege: 
minifter fan Feine andern Vorfhriften befolgen, als ſolche, bie 
ihm durch die beftehenden Gefege und Ordonnangen vorgefchrie: 
ben find. Da ber König Ihnen die Würde eined Marſchalls 
von Franfreich weder gegeben, noch fie anerfannt oder beftätigt 
bat, fo kan ich fie auch bei Ihnen nicht anerfennen, und nicht 
gejtatten, daß Sie bdiefen Titel annehmen. Gollten &ie ihn 
ungejezliher Weile annehmen, fo würden Sie ſich vom Mechts 
wegen gerichtlichen MWerfolgungen ausfegen; Sie würden zugleich 
auch die Antendanten und Zahlmeifter denfelben ausſezen, wenn 
biefe Ihnen ben Gehalt biefed Grades bezahlten, oder Quittun⸗ 
gen von Ihnen mit diefem Titel unterzeichnet anndbmen. Sie 
follten einfeben, dag ih als Minifter Pflichten zu erfüllen babe, 
vor melden meine Privatwunſche oder meine Erinnerungen ſchwei⸗ 
gen muͤſſen. Das mas ih Ihnen bier antworte, ift dem Print: 
sipien aller Zeiten gemäß, und enthält durchaus nichts Perfön: 
liches, während Sie, General, indem Sie von gebäffigen Kai: 
fiiifationen von 1815 fpreben, und mic dabei namentlich auf: 
führen, im Gegentheile aus der Sie betreffenden Sache eine 
Sade ber Perfonen machen. Ich muß Ihnen daher erflären, 
daß ich das Vaterland und ben Fuͤrſten nicht zu verrathen glaube, 
wenn ih mich an das, mad Morfchrift und fomit Pflicht iſt, 
halte. Ich Fan baber Ihre Auſchuldigung nur zurifmeifen, und 
muß Ihnen überlafen, fie zu aualifigiren. Genehmigen Sie 


Nu. ſ. m. (Unter) Der Kriegsminiſter, Mariball Herzog von 


Dalmatien.“ 
Nieberlande 

Aus Brüffel wird vom 12 März geihrieben: „Das Offi⸗ 
sierforps ber Vrüffeler Buͤrgergarde, den Baron Hoogborft an 
ber Spize, hatte geftern Audienz beim Megenten. Derfelbe bes 
merfte ihnen, Uebelgefinnte gingen damit um; Unordbnungen im 
Brüffel anzuftiften; er zähle aber auf den erprobten Eifer der 
Bürgergarde, um ſolche verrätheriiche Plane zu vereiteln. — 
Geſtern fpeidte Lord Ponfonbp beim Regenten. — Hr. Ferdinand 
Meus ft, wie man glaubt um die Anleihe von 42 Mill, zu nes 
gociiren, nah Paris gereist, — Jede fhriftlihe an den Megen: 
ten gerichtete Eingabk wird unbeantwortet gelaffen, wenn der 
Titel der Aufſchrift anders lautet ald: An ben Herrn Megenten. 
— Das Gerücht verbreitet ſich, bolländifhe Truppen wären von 
Neuem im feeländifhen Flandern mir vier Kanonen gelandet, 
und das Kandvolt hatte fih nach St, Nicolas geflüchtet. — Die 
Miliz von 1550 wird ausgehoben, und das altive Heer mit 
12,000 Mann verftärkt,” 
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Am 6 Febr. zählte das hollaͤndiſche Heer bei Maſeyck unge: 
faͤhr 15,000 Mann; es befeste die Gegend von Vallenswert. 
Herzogenbufch hatte Feine bedeutende Garnifon mehr, da die hol: 
laͤndiſchen Streitkräfte aus biefer Stadt vorgerükt find. 

Nah brieflihen Mittheilungen von der beigiihen Graͤnze 
follen bereits belgiſche Truppen in Arlon eingezogen fepn. 

Der Brüffeler Conrrier äußert: „Die Proflamation bes 
Regenten an die £uremburger und die Maafregeln, die ihr fol: 
gen, find von guter Worbedeutung fir das politifhe Bench: 
men unſers Minifteriums, wenigſtens was die Erhaltung der 
Sutegrität des Gebiets betrift.. .. Fahren unfre Staarsmän- 
ner fort, bie Nation zu verſtehen, fo wird unfre Mevolution 
nicht verloren fern. Wielleicht fogar gelingt es ung, fie ohne 
Krieg zu retten, denn die Diplomatie wird aufs Neue vor der 
Freiheit zurdt weichen. Die heutige Diplomatie gleiht Mo: 
lieres Scapin, der, wenn Leander einige Entſchuldigungen an 
ihn richtet, den Unverfhämten macht, aber einen befcheidenern 
Ton anftimmt, fo wie Leander die Wuͤrde wieder annimmt, 
bie ihm als Herrn zukommt.“ 

Das Journalbela Hape dagegen fagt: „Wenn die Id: 
herlihe und bejammernswerthe Negierung von Belgien die Lon- 
boner Protofolle beobachtet, erhebt fih die belgifche Nation ge: 
gen fie; beobachtet fie fie nicht, fo kommt fie in Krieg mit gan 
Europa. Imtriganten ohne Auftrag, ohne Geift und Tugend, 
euer Tag naht! Ihr wißt, wie Mafaniello begann, und welhen 
Dank ihm das fouveraine Wolf zollte; über ein Kleines könnt 
ihr auf daffelbe zählen, mit allen Gluͤklichen, bie ihr gemacht 
Habt. Innere Feinde, ober äußere — wählt! Aber in Wahrheit 
ihr Fönnt weder den Einen noch den Undern lange widerſtehen. 
Gehen mir zu.’ 

I EEE EEE 

* Rom, 5 März”). Der heil. Vater hat allen zu feiner 
Abreife getroffenen Anftalten Einhalt thun laſſen. Cr verlegte 
vorgeftern feine Refidenz von dem Vatican nah dem Quirinal, 
als eine MWiderlegung, wie es in dem Diario di Roma heift, 
aller über feine Abreiſe verbreiteten Gerüchte. Man erzählt 
hierüber folgende Anekdote: Nachdem die Kardinaͤle dem Papite 
dringend vorgeftellt, wie nothwendig es fep, die Freiheit feiner 
orheiligten Perfon vor allen Dingen zu berüffihtigen, habe der 
Maggiordomo die Anftalten zur Meife getroffen. Der heil. Var 
ter, erft fpät hiervon unterrichtet, fep darauf in das Vorzim— 
mer getreten, mo viele angefehene Perfonen veriammelt waren, 
and habe bier dem Maggiorbomo fehr milde, aber fehr erniihaft 
befohlen, fofort die Reiſewagen nah dem Quirinal zurüf zu fen: 
ben, und ihm Fünftig felbft über Feine Dinge vor ber Anord: 
nung zu berichten, weil oft ſchwere Folgen aus geringen Um: 
fanden hervorgingen. Se. Heiligkeit habe dann, ſich gegen die 
Derfammelten wendend, hinzu gefügt: „Werbreiten Sie, meine 
Herren, in Rom, daß ich bier bleibe, und follte ich zum Mär: 
iprer werden; daß ich im Mom lebe und fterbe.” Diefe edlen 
Worte erfüllten die Umftehenden mit hoher Ruͤhrung. Gleich 
barauf ward die Mefidenz verlegt. Möchten doch nie Umſtaͤnde 








) Diefer Brief, drei Tage Älter als der im Niro, 75 der Nilg. Zei: 
tung abgebrufte, Kam und erft mit ber geftrigen Poſt zu. 


eintreten, flärfer ald ber Wille des treflihen Papſtes! — Die 
Infurgenten, beißt es, wollen in brei Kolonnen auf Nom mar: 
ſchiren, über Rieti, Otricoli und Eivita-Vechia. Nach Mieri ift 
Verſtaͤrlung gefandt worden; man glaubt, heute müͤſſe dort etz 
was vorfallen. — In der vergangenen Nacht beforgte man bier 
Unruhen; eine breifarbige Fahne follte auf das Capitol gepflanzt 
werden, Es ward verrathen; die Wachen murben verdoppelt; 
ale Vorfihten getroffen, und es hatten viele Verhaftungen ftatt. 
Alles blieb ruhig. — Es verdient bemerkt zu werben, daß in 
dem lesten Konfiftorium vom 28 Febr. die erften mericaniſchen 
Biſchoͤfe Freirt wurden. Es waren ſechs, unter welchen fih Dr. 
Francesco Paolo Vasquez, jest Biſchof von Tlascala befindet, 
welcher felbit bier ift, die Gefchäfte geleitet, und ein Konkordat 
abgefhloifen hat. Pius VIII hatte den Mericanern nur Gene: 
ralvifare zugeftanden. Der jezige Papft bat ſich aber fon als 
Kardinal den Amerikanern ſehr gewogen gezeigt, und hat auch 
jezt den neuen Bifhöfen ben gebräuchlichen Prozeß gnaͤdigſt er: 
laffen. — Der berühmte Eolumbier, General Santander, hatte 
fih hier eine Zeit lang aufgehalten, und wollte fih nah Neapel 
begeben. Megen ber fpanifhen Familienpolitit des dortigen Ho: 
fes ertheilte man ihm aber feinen Reiſepaß, und er begab ſich 
nah Florenz zurüf. Diefer liebensmürdige Mann, welder ſich 
bier viele Freunde erworben, Fan jest nad dem Tode Belivars 
wieder eine große Molle fpielen. — Es heißt, der Kardinal Ben: 
venuti fep in Bologna gefährlich krank. 

Der öftreihifhe Beobachter meldet: „Durch außerordentliche 
Gelegenheit erhalten wir fo eben bie Nachricht, daß die k. k. 
Avantgarde am 9 März in Modena eingerüft ift, wo diefelbe 
fo wie Se. k. Hoh. ber Herzog unter lautem Volksjubel ihren 
Einzug bielt. Außer dem ſchwachen MWiberftande der Infurgen: 
ten zu Novi haben die k. k. Truppen auf ihrem weiteren Mar: 
fche nicht mehr das geringfte Hindernif gefunden.“ 

In der Mailänder Zeitung liedt man folgende, unterm 
2 März von Sr. f. Hoh. dem Herzog von Modena erlaffene 
Prollamation; „Da wir im Begrif ſtehen, unter Gottes Bei: 
ftand in unfre Staaten zurüfzufehren, inmitten unfrer getreuen 
Truppen, und unterftügt von denen, die Se. Mai. der Kaiſer 
von Oeſtreich, das erlauchte Haupt unfrer Familie, ung zu Hülfe 
ſchilte, zu Wiederberitellung der gefezlihen Drdnung, die auf 
kurze Zeit von einem Haufen Aufrübrer geftört war, erflären 
wir im Uebereinftimmung mit der am 14 Febr. aus Mantua 
erlaffenen Proflamation, als null und nichtig alle Alte, Befehle 
und Verfügungen, die von den revolutionairen Ufurpatoren ber 
Regierung unfrer Staaten ausgingen; ferner erklären wir alle 
vor der lejten evolution gefezlich beftehenden Behörden fiir 
wieder eingefezt, befehlend, daß alle und jede Perfonen, die da: 
mals im Amte waren, unverweilt zu Ausübung ihrer betreffen: 
den Attributionen zurüffehren. Wir vertrauen auf die Anhäng- 
lichkeit und die Treue der großen Mehrheit unfrer geliebten Un— 
terthanen, wovon wir ſchon oft, und befonders bei dem lezten 
Begegniffen, jo viele Beweife erbielten, daß fie unfrer Stimme 
geborfam, jeder in feinem Kreiſe zur Wiederherftellung der ge: 
feslihen Ordnung mitiwirfen und mit Danfgefüplen die Be: 
freiungstruppen aufnehmen werden. Gegeben in Cattajo, am 
2 März 1851. Franz‘ 


‘ 

Die neue Megentihaft von Ferrara erlich am 5 März 
drei Belanntmachungen. Durd die erfte werden alle von der 
revolutionairen Megierung eingefesten Behörden famt ihren Ver: 
fügungen für nichtig erflärt, alle Beamten, die an ber Mevolu: 
tion Zheil nahmen, ſuspendirt, bie frübern Behörden wieder 
eingefezt, alle revolntionairen Seien, Devifen und Schriften 
verboten, Jeder, der fih eines Attentats gegen bie papfiliche 
"Gewalt fchuldig macht, als. Hochverraͤther bezeichnet; endlich wird 
verlündigt, daß über die Theilnchmer an den flattgefundenen 
Vorgängen lediglich der heilige Vater zu entfcheiden habe, zu 
deſſen Füßen die Megentichaft die inftändigiten Bitten niederle— 
gen werde, „bamit er cher von feiner Milde ald von feiner Ge: 
rechtigleit auch gegen diejenigen Gebrauch machen möge, bie 
ungläflicher Weile eine größere Schuld auf fih geladen haben.“ 
Durch die zweite Bekanntmachung wird „in Gemaͤßheit der Be: 
feble des Feldmarſchall⸗ Lieutenants Fuͤrſten von Bentheim” geboten, 
alle Arten von Waffen innerbalb 43 Stunden absuliefern, wofür, 
was die Feuergewehre anbelangt, bie Ehefs ber nun aufgelöd: 
ten militeirifhen Korps verantwortlih gemaht find, denen ber 
denter wird, daß bie geringite Lebertretung militairifh abgeur- 
theilt und beitraft werben folle. Durch die dritte Befanntmachung 
endlich wird das paͤpſtliche Edift vom 19 Februar wegen Herab⸗ 
feung des Saljpreiies um einen Bajocco firsPfd, auch auf Fer: 
rara ausgedehnt. 

Deutfhland _ 

"Minden, 16 März, Am ı2 März ift von Seite bed 
biefigen Stadtgerichtd die Unterfuhung über die in Folge der 
Unruben am Schluſſe des vorigen Jahres verhafteten Stuben: 
ten geihloffen worden, Schon früber hatte das Gericht diejeni- 
gen ſaͤmtlich entlaſſen, melde an den fpäterm Tagen jener Dewe: 
gungen waren gefänglich eingezogen worden, und bie Hnterfu- 
dung nur auf biejenigen beichränft, welche in dem MWorfalle wäh: 
rend der Ehrifinacht betheiligt gemefen find, Auch in Bezug auf 
diefe findet, wie man jezt weiß, feine politifche Impntation ftatt, 
und fo ift eine Anzahl auch vom den deshalb Merbafteten am 
Schluſſe der Unterfuhung anf freien Fuß geftellt worden. Ueber 
diejenigen, welche an jenem Abende durch ihre Widerſezlichteit 
gegen das Militair bei Verhaftung ihrer Kameraden mehr gras 
virt find, ſteht demmächft die Entfheidung dem Wppellationsge: 
richte in Landshut zu, am mwelhes die Ulten abgegangen find, 
Wie auch dieſe Entiheidung andfalle, fo betrift fie auf jeden 
Fall einen, leider! auf Univerfitäten nicht ungewöhnlichen Han⸗ 
dei zwiſchen Militair und Studenten, und wir haben wenig: 
ftend die Beruhigung, daß alle politifhen Denungiationen und 
Beihulbigungen von beabfichtigtem Aufruhr, von Anſtalten das 
zu, von Verſuchen ber Ausführung, ſich ald unbegründet erwieſen 
haben, und unfere Stadt nicht in Gefahr gewefen ift, von ber 
bier ftudirenden Jugend in eine Mevolution verwitelt zu wer⸗ 
den. Darin haben wir eine Beruhigung, die in dieſer vielbeweg: 
ten Zeit viel werth und allein im Stande ift, unferer Univerfi- 
tät das Vertrauen, beffen fie im vorigen Jahre genoß, zu bes 
wahren, und die Wunden heilen zu machen, die ihre im Laufe 
jener ungläfligen Creigniffe find gefchlagen worben. 

Mainz, 15 März. Da bie feifenden, welche aus Lothrin⸗ 
gen und dem Elſaß bier eintreffen, Schilderungen von ben frans 
zoͤſiſchen Kriegsräftungen machen, die große Beſorgniſſe einflößen, 
und da ferner das linke Mheinufer von der preußiſchen bis an 
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die franzöfifhe Gränge des Oberrheins, mit Ausnahme vor 
Landau und Mainz, im welcher leztern Stabt jelbit nur eine 
zum gewöhnlichen Dienſte nötbige Beſazung liegt, faſt gänzlich 
von Truppen entblößt ift, fo beginnen nun bie biefigen Be— 
wohner ſich mit Lebendmitteln für den mögliben Fall einer 
Blofade auf bem diſſeitigen Ufer zu verſehen, von mo unfre 
Stadt fat ihren ganzen Bedarf an Wiltualien erhaͤlt. Die 
oͤſtreichiſchen Offiziere ſchilen fib am, ihre Familien von hier zu 
entfernen. Inzwiſchen hat die Nachricht, daß bemmächit ein 
Korps von 60,000 Mann Bundestrupyen den bein paifiren 
und fih zwiſchen bier und Landau aufitellen werde, bie Furcht 
ver einer Belagerung wieder vermindert. Das Kommando 
über die verſchiedenen Abtheilungen dieſes Korps ift durch das 
Loes beſtimmt, und es find bereits durch die betbeiligten Staa: 
ten die Befehlshaber ernannt worden. , Sp wird ein heſſiſcher 
Stabeoffizier ald Kommandant der Gendarmerie bezeichnet. Da 
Deutſchland nicht die Offenfive ergreift, fo ſteht zu erwarten, 
das man zwilhen bier und Landau und vorwärts dieſer Linie 
ein verihangtes Lager bilden, und dadurch möglichit das linfe 
Rheinufer gegen einen felndiihen Einfall fdikgen werde, 

* Frankfurt a. M., 15 Maͤrz. Shen am Sonnabend 
traf bier durch Handelsfouriere die Nachricht von dem bevor: 
ftehenden franzöfiihen Mintitermechfel ein; zugleich aber erbiel- 
ten wir auch höhere Dientennotirungen, welde unfre Papiers 
händler als eine Folge jenes Wechſels betrachteten. Die Ruͤk— 
wirkung davon war, bei der noch vorberefchenden Neigung zur 
Spekulation auf dad Steigen, augenbliflih. Die 5prozentigen 
Metalisues gingen auf 327% im die Höhe; die Aprogentigen 68%; 
Miener Banfaltien 1150. Indeſſen beftätigte fih auch jene 
Nachricht im Weſentlichen, fo verlor fie doch bald ihre Wichtig⸗ 
keit für die Vörfe, ald folgenden Tages die Rentenkurſe mieder 
niedriger famen; und Alles war ſchon im Rüfgange hegriffen, 
als wir geftern die Kunde von dem Einmarſche kaiſerl. oͤſtreichi⸗ 
{her Zruppen in Modena und Berrara erhielten. Dieſes Ereig- 
nif, dem unfre Vörfenmänner gern feine ginftigite Seite abge 
wannen, indem fie darin eine gewiſſe Buͤrgſchaft für bie baldige 
MWiederherftelung der RNuhe Jtaliend gewahrten, that zwar augen: 
blillich dem Weichen Einhalt, doch trat ſolches aufs Neue wie 
ber ein, aid abermals ſchlimme Borfhaft aus Paris eingiug. 
Smwar fol Hr. Eafimir Perier mehr Charakterftärte als feine 
Vorgänger befizen; auch gehören bie Männer, die man als feine 
Amtsgenoſſen nennt, ber gemäßigten Partei an; dem ungeadhtet 
ift es fehr die Frage, ob fie mit dem beften Willen im Stande 
ſeyn werden, dem Strome ber Vollsbewegung Stillſtand zu ges 
bieten. Die Parlfer Privarbriefe find mit beforglichen Aeuße- 
zungen der Art angefült. Und da nun bie Tendenz jener 
Volksbewegung ſich mit jedem Tage deutlicher ausſpricht, wenn 
fhon, wie man annehmen darf, bie verftändige Mehrheit ber 
franzöfiihen Nation berfelben fremd bleibt, fo kan auch der 
Papierhandel, deſſen weientlichites Element Ruhe ift, feinen 
dauernden Aufſchwung nehmen. Wir notiren baber heute bie 
Sprogentigen Metalliaues 81%; die aprogentigen 67%; Mies 
ner Banfaftien 11205 Partiale 1113 Rothſchild'ſche 100Gul- 
benloofe 157%. Zu diefem Weichen mag auch das fi mwieder- 
holende Gericht von einer neuen oͤſtreichiſchen Unleihe beitras 
gen, da ſolches, nah Wiener Briefen, die Börfe der Hauptitadt 
ſelbſt in große Spannung verſezt hat, — Won polnifhen Looſen 
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Zudem ſchreibt man aus Berlin, daß ihr Kurs daſelbſt eine groͤ⸗ 
fere Feſtigkeit erlangt habe, Sie werden daher jezt hier zu 14% 
preuß. Thle. das Stüf gefucht. — Auch in hollaͤndiſchen Fonds 
war in diefen legten Tagen der Geichäftsverfehr etwas lebhafter, 
und man bezahlte die Integrale mit 58%,; Meftanten Yu; Kanz⸗ 


Kbillets 19% fl. das Stük. Dagegen find die Falconets, unter 


befchränfter Frage, auf 52%, und die fpaniihen sprogentigen Ren: 
ten auf 21%, und reip. 30’. herunter gegangen, Im MWechfel: 
handel herrſcht Stille," in deren Folge die Kurſe der auswärti: 
gen Devifen weichen, Gleihwol wird Diskonto wegen Geldüber: 
fluffes zu 2 Pros. geſucht. — Nach Privatbriefen aus Wilna 
vom Anfange März wurde Se. k. H. der Großfürft Michael da: 
ſelbſt erwartet. Die Durchzüge friiher ruffiiher Truppen, die fich 
zur ürmee in Polen begaben, bauerten fort, In diefem Koͤnigreiche 
hatten fich, nach den legten Privatbriefen aus Warſchau, neuer: 
lich feine Kriegsereignife von Erheblichfeit zugetragen. Die 
Marichauer fuhren fort, aus Furcht vor einer Belagerung, 
ihre Franen und Kinder aus der Hauptitadt zu entfernen. — 
Man fchreibt aus Amſterdam, baf, fofern beigiicher Seits das 
legte Protokoll der Londoner Konferenz befinitiv abgemiefen werden 
ſollte, England von den fünfMächten den Auftrag erhalten würbe, 
die Erfüllung feiner Beitimmungen durch Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln zu bewirken. In den Börfengefhäften bes Plazes herrſch⸗ 
te die größte Stofung, weil man fih am Vorabende der wich 
tigften Ereigniffe zu befinden glaubte, Die Kurfe der Staates 
papiere — die Integrale zu 39; — werben zwar angegeben, ba: 
bei aber bemerkt, daß ſolche nur ald nominal zu betrachten feven, 
weil ſich weber Käufer noch MWerkäufer zeigten. — Nachrichten 
aus dem Kurheſſiſchen zufolge beichäftigt man ſich daſelbſt ſchon 
mit den Wahlen zu der naͤchſten Ständeverfammiung, bie bie 
zum 11 April zufammen berufen werben fol. — Der befannte 
Seftirer Proli zu Offenbach wird, wie man erfährt, dieſe Ge: 
genb und Europa im bevoritehenden Fruͤhjahre verlaffen. Er 
begibt fi mit einer ganzen Kolonie, deren Zahl auf 200 Köpfe 
angegeben wird, nach Nordamerika, zu welchem Behufe eine 
große Streke Landes am Ohio für feine Rechnung angekauft 
worden ift. 
Rußland, 

Die St. Petersburger Zeitungen vom 3 März ent: 
halten folgenden Bericht vom Kriegsfhauplage: „Der Dberbe: 
fehlshaber ber aktiven Armee berichtet Sr. Maieftät dem Kaifer 
aus Milodna vom 412 (24) Kebr., daß vom 8 (20) an bie zum 


leztgedachten Tage keine bedeutenden Vorfälle ftatt gefunden ha⸗ 
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ben. Die Gegner haben eine ſtarke Pofition vor Praga felbit 
eingenommen, unb ber General: Felbmarfchall fchikt fih an, fie 
ohne Verzug anzugreifen, ſobald das Korps unter bem Befehle 


des Generald Fuͤrſten Schahoffsti, das in der Nacht vom 11 


(23) anf ben 12 (23) ben Bug bei Sierock paffirt hat, zur Ar: 
mee ftößt, welches am folgenden Tage geſchehen follte, — Ueber 
die Dperation bed Generald Kreuß bat der Oberbefehlähaber fol 
gende Berichte erhalten: Diefer General, ber aud Ufeilug auf 
Lublin marfhirte, nahm leztern Ort ohne Schwertitreih, ging 
darasıf bei Pulamy tiber die Weichſel und bemeifterte fih mit 
dem fliegenden Detaichement der Stabt Radom. Im lesterm 
Orte hatten fih 3000 Mann der neugeworbenen Truppen ver: 
fammelt, — In Kozienice begegnete der General Kreutz einer 


Narten Mötheilung der Aufrührer, unter dem Befehle des Gene 


rald Divernidi, mit dem er ſich in ein Gefecht einließ und ihn, 
nach bartnafigem Widerftande von Seite ber Empörer, in bie 
Flucht fhlug. Leztere, die einen bedeutenden Verluſt erlitten, 
zogen fich auf dem Wege nah Marfhau, über Ryczywol und 
Magnuszow zurif, Der Generallientenant Kreutz rılfte mit 
feinem Detafhement bis zu dem erften diefer Orte, wo er bie 
Brüfen, die über den Fluß Radomla führen, abgebrochen fand.’ 
Ein auferordentlihes Supplement. zum Journal de St. Yes 
terdbourg melber ſodann unterm 4 März: „Se. Mai. ber Kaifer 
haben geitern von dem Oberbefehlshaber des aktiven Heeres fol 
genden, vom 26 Febr. batirten, Bericht erhalten, worin von ei 
nem neuen, der Armee der Empörer bei Praga felbit beigebrach: 
ten Verlufte, und von der Einnahme diefer Vorftadt von Wars 
fhau durch unfre Truppen Meldung geſchieht. Bericht des 
Dberbefeblähabers bes aftiven Heeres, Feldmar— 
fhalls Grafen v. Diebitſch-Saballanski. Nah der 
Schlacht vom 7 (19) Febr. hatte die von Em, kaiſerl. Maieftät 
meinem Kommando anvertraute Armee ſich auf ber grofen 
Ehauffee von Brzesc, vorwärts von dem Gaſthauſe von Wygoda 
aufgeftellt; der rechte Flügel ftand anf den Höhen gegen das 
Dorf Kawenczin bin, welches von der lithauiſchen Uhlanendivi— 
fion befezt war; ber linfe Flügel befand fih vor dem Gaſthauſe 
von Wawr und ſtuͤzte fih auf einen unzugaͤnglichen Moraſt. Auf 
dem linten Flügel waren die Hauptpoften an der Weichfel felbft 
bei Zargen und Zöptki aufgeftellt; auf dem rechten erftreften fich 
unfre Patronillen bid zum Dorfe Zimkow. In biefer Pofition 
erwartete ich die Ankunft von Lebensmitteln und Munition, und 
fomit fiel bie zum 12 (23) nichts von Bebentung vor, aufer ef: 
nem lebhaften Kleingewehrfeuer, welches das auf dem rechten 
Flügel befindliche ste Korps zu beftehen hatte. Mittlerweile er— 
bielt ih von dem Fürften Schachoffstoi einen ans Pultusk das 
tirten Rapport, worin berfelbe meldete, daß er. mit feinen Trupe 
pen und ber Abtheilung des Generalmajord Manderftern, zus 
fammen aus 13 Bataillond Infanterie und 6 Schwabronen Ka— 
vallerie nebſt 56 Stuͤlen Geſchuz und 3 Megimentern Kofaten ber 
ftehend, unter denen fih auch bad bed Hettmannd Großfärften 
Thronfolgerd befand, von dba nach Sierof gehe. Aus Beſorgniß, 
baß der Feind die Brite ber ben Bug bei Zegrz abbrennen 
möchte, hatte ich, bereits vor Empfang jenes Rapports bed Fiir 
ſten Schachoffsloi, eine aus zwei Uhlanenregimentern, einen 
Bataillon Jaͤger nebit vier Kanonen beftehende Abtheilung, uns 
ter dem Befehle des Generalmajord Baron v. Sacken, abgeſchikt, 
um biefe Brüte zu befegen. Für ben Fall, daß er folde vom 
Feinde befegt fände, hatte Baron Saden Befehl, die zu gewaͤr⸗ 
tigende Avantgarde des Fürften Schachoffätoi bei der Wegnahme 
der Brüfe zu unterftdzen, indem er bie Mebellen im Ruͤken an⸗ 
griffe. Inzwiſchen hatte der Fürft Schachoffsloi bei feiner am 
41 (33) erfolgten Ankunft zu Sierod die Möglichkeit erkannt, 
an mebhrern Stellen auf dem Eife über ben Bug zu gehn, wo— 
durch bie Mebellen genöthigt worben waren, bie Vertheibigung 
der Brüfe aufzugeben und fih auf Moblin zurdfzuziehn. Der 
Generalmajor Manderftern fand die Brüle nur an einigen Stel 
len verbrannt, md es bedurfte nur geringer Reparaturen, um 
diefelbe raſch wieder herzuſtellen, bergeftalt, daß bie Artillerie 
nebft den übrigen Truppen noch am nemlihen Tage, dem 11 
(23) Febr,, darüber ging und Nieporent erreichte, mo die Ab⸗ 
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Heilung bes Baron! Baden ihre Nereinigung mit dem fürſten 
Schachoffekoi bewirkte. Es war meine Abficht, am 12 (23) Febr. 
Das Korps des Generals Fuͤrſten Schachoffsloi ausruhen zu laſ— 
fen; einer meiner ibm augefandten Adjutanten aber traf ihn 
ſchon auf dem Marſche nah dem Dorfe Dialolenfa auf der alten 
Heerfiraße; biefe Bewegung des Fürften Schachoffskoi war die 
Folge eined Angriffes der Mebellen, ben er zurülgeſchlagen hatte; 
diefe, in bem Glauben, in Nieporent nur dad Detafhement des 
Generalmajord Baron v. Saden vorzufinden, hatten ihn nem: 
Kb mit 6 Bataillonen Infanterie, 5 Regimentern regulairer 
amd irregulairer Kavallerie und 8 Stüfen Geſchuj angegriffen. 
Bei diefem erften Sufammentreffen mit ben Mebellen legten un: 
fee Grenabiere einftimmig ihre Freude an ben Tag, mit ihnen 
zum Handgemenge zu fommen, ftürgten mit Lebhaftigleit auf fie 
los und zwangen fie fat nur mit dem Bajonette, auf allen 
Yunkten binzufliehen, aller Vortheile ungeachtet, die ibnen die 
Defileen barboten, welche man paffiren mußte, Sie wurden fol: 
ergeftalt bis jenfeits des Dorfes Bialolenfa verfolgt, wo bas 
Korps bed Fürften Schachoffsloi Halt machte, um zu bivonalis 
zen, Da biefe unerwartete und vorzeitige Bewegung bes ge 
nannten Korps auf Bialolenka nicht in meinem Plan lag, nach 
welchem fie erit am 15 (25) in Werbindung mit bem äten Me: 
ferve: Kavallerietorps, das ich zu biefem Zwele beftimmt hatte, 
geſchehen follte, fo machte ich mich vom 15 (25) an fertig, eine 
Schlacht zu liefern, in ber Beforgnif, das Korps bes Fürften 
Schahoffstoi könnte mit Uebermacht angegriffen werden, bevor 
ſich das ste Reſerve⸗-Kavallerlekorps mit ihm vereinigt hätte, 
In der Chat hörte man am 15 (25) von 8 Uhr Morgens an 
in der Richtung von Bialolenta ein Feuern, das immer ftärker 
wurde. Ich gab allen meinen Truppen Befehl, fich fchlagfertig 
zu halten. Nachdem ich meine allgemeinen Dispofitionen ge: 
troffen, ertbeilte ih dem Storps bes Grafen v. Pahlen, das 
den linfen Flügel der Armee bildete, die Weifung, mit ber 
aſten Divifion die Chauſſee zu bewachen, und, indem es mit fei: 
nem rechten Flügel bei dem Dorfe Kawenczyn vorrüfte, mit ber 
ganzen aus. a Divifionen Infanterie beftehenden Schlachtlinie ei⸗ 
nen allgemeinen Ungrif zu machen. Die ate Grenabierdivifion, 
das ste Meferve : Kapallerieforps und die@arbeabtbeilung bildeten 
im Nüten des Centrums ber Armee meine Reſerve. Die Diebellen, 
bie miteinergahlreihen Infanterie einen vor bem Centrum unferer 
Linien belegenen Wald eingenommen batten, murden von der 2ten 
Brigade der 2aſten Divifion, mit Unterſtuͤzung von Seite ber 
anderen Vrigaben, angegriffen. Der Kampf begann mit der 
größten Heftigleit; die nah mad nad berbeigegogenen Meritär: 
Zungen brachten zulezt bie ganze 2aſte Divifion auf das Schlacht: 
feld. Die Diebellen thaten alles Mögliche, um ben Wald zu bes 
baupten, und gebraudten dazu einen fehr großen Theil ihrer 
Infanterie, fo daß auch die zte Brigade der 25ften Divifion im 
den Kampf geführt wurde. Während deſſen verftärfte ber Chef 
des Generalftabes der Armee, Generaladiutant Graf Toll, un: 
fern rechten Flügel durch die Batterie des Obriſten Renne, und 
auf dem linken begann ber Generalguartiermeifter der Urmee, 
General Neidhardt, mit den Negimentern Bialpitof, Neu: In: 
germannland und Felbmarihall Fürit Kutuſoff⸗Smolenskoi das 
äußerjte Ende bes Waldes zu umgeben; ald er dort ankam, em: 
afing ihn das KHartärichenfener ber Empörer, die bald darauf 
gum brittenmal in ſtarken Kolonnen den Wald angriffen, mo: 


durch unfer aus ber 2aften Divifion beftchended Centrum zum 
Ruͤlzuge genoͤthigt warb, Goldergeftalt wurde diefer Walb drei: 
mal genommen und wieder genommen, bis ich, um das Gentrum 
zu unterfigen, eine Meferve von 2 Brigade ber 2ten Grena- 
bierbivifion abfertigte, Mit Hilfe diefer Verſtaͤrkung warb ber 
Feind mit febe beträchtlichen Werluft aus dem Wald getrieben. 
Da ich feit Anfang der Schlacht eine direfte Verbindung mit 
dem Korps bed Fuͤrſten Schachoffskoi zu eröfnen wuͤnſchte, fo 
batte ich der von einer Brigade der Divifion litthauifher Uhla— 
nen unterſtuͤzten litthanifhen Grenabier: Brigade anbefohlen, 
ibm entgegen zu marfchiren, um eine Wereinigung mit ihm zu 
bewirken. Der General Fuͤrſt Schachoffsloi, der ein abgeſendertes Ge: 
feht zu vermeiden wuͤnſchte, hatte von dem Augenblike an, wo 
ber Kampf begann, eine Seltenbewegung vor dem Dorfe Marle 
gemadt, um bis zum Dorfe Zompe zu gelangen, und auf biefe 
Melle feine Bereinigung mit dem rechten Flügel ber Urmee 
zu bewerkfielligen. Der Generalmajor Muramieff follte mit der 
Brigade der lithauifhen Grenabiere zur Verbindung biefer Be: 
wegung bienen; um ibm aber bis zur Ankunft des Fuͤrſten Scha: 
hoffstoi nicht inunthaͤtigleit zu laffen, hatte ich ihm Befehl ge: 
geben, die Mebellen auf der Straße von Sompki nah Praga an: 
zugreifen, DBefhluß folgt.) 
Deftreid. 

+ Bien, 15 Mär. Die Nachrichten aus Italien wurden 
von den Börfenmännern benuzt, um ein Sinten ber Fonds her⸗ 
vorzubringen, indem man fi ben Anſchein gab, daß man bei 
weiterer Ausdehnung der militairifhen Anordnungen in Italien 
große politifhe Mermwifelungen und einen allgemeinen europäi: 
ſchen Krieg befürdte. Das minder furdtfame Publikum lief 
fi jedoch nicht fhrefen, und die aus Rom und Piemont ein 
gegangenen Berichte gaben den Effelten bald wieder einige Gunft, 
Der Cinmarfh unferer Truppen in Ferrara bat bem renolutio: 
nairen Schwindel in den Legationen einen harten Stoß verfest. 
Die überfpannteften Liberalen fangen fon an eine gemäßigtere 
Sprache zu führen, und die durch die ſchnellen Fortſchritte der 
anfrührerifhen Partei eingefchiichtert geweſenen treuen Unter: 
thanen erhalten wieder Muth, und zeigen ſich bereit gegen bie 
Aufwiegler ins Feld zu ziehen. Einiger Ernft von Geite ber 
päpfilihen Megierung wird vermutblih ohme fremden Beittand 
—— die Ruhe wieder herzuſtellen. Die dermaligen ita: 
ienifben Infurgenten feinen gatunktüiger Natur, und feine 
Kreunde von Wlntvergießen; mie vor einigen Jahren in 
öftreihifchen Feldzuge gegen Neapel, trieben jezt ein Paar Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe die er modenefifhe republifanifhe Armee in die 
Flut. Won franzöfiiher Seite fol die Verſicherung ertbeilt 
worden ſeyn, daß gegen die in Itglien von unfrer Regierung 
vorzufebrenden Eoercitiv⸗Maaßregeln nichts eingemenbet werbe. 
uebrigens hat unfre Megierung das Prinzip der Nichtinterven- 
tion für fih in Bezug auf Italien nie anerkannt, unb dürfte 
es auch ſchwerlich je anerkennen, da es nah Umfländen und 
Komvenienz felbft von denen befeitigt wird, die zuerſt darauf 
verfallen waren. Es ging von England aus, und murde zuerft 
von Lord Gafllereagb bei Gelegenheit des Feldzuges der Kran 
zoſen gegen die ſpaniſchen Cortes, als eine gefejlibe Vorſchrift 
fie das englifhe Minifterium aufgeftelt, und nun. lefe man 
die Auslegung, welche neulih Lord Palmerfton ber die Art 
der Unmendung deffelben im Parlamente gab! 

Wien, 45 März. aprozentige Metalliaued 68*.; Bankats 
tien 945, 


Verantwortlicher Mebafteur, €. J. Stegmann. 
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Deutſchlaunud. 

* Münden, 15 Maͤrz. Im ber geſtrigen vierten öffentli: 
hen Sizung befcäftigte die Kammer der Abgeordneten fich haupt: 
fählih mit den, gegen die Aufnahme verfhiedener Depntirten 
erhobenen Anftänden. Die Wahl bed gegen bie Vorfarift von 
der Würzburger Geiſtlichkeit ausihließlid ernannten Pfarrers 
Jäger wurde mit 107 gegen 5 Stimmen für ungültig erklärt. 
Hinfihtli der Freiheren von Elofeu, welchem ald Staatöpen: 
fionair bie königliche Erlaubnig zum Eintritt in die Kammer 
verweigert worden, welcher aber bierauf feiner Penlien entfagt 
hatte, erklärte fih bie Kammer zuvoͤrderſt einftimmig für fom: 
petent, und beſchloß fobann mit 110 gegen 5 Stimmen beilen 
Aufnahme. 

* Münden, 17 März Die heute flatt gefundene fünfte 
allgemeine öffentliche Sizung ber Kammer ber Abgeorbneten be: 
gann fogleih mit der Diskuſſion über den bisher nicht erfolg: 
ten @intritt ded zum Nbgeordneten gewählten Grafen v. Ben: 
zel:Sternau; biefer glaubt nemlih aus dem Grunde auf eine 
ungültige Weife gewählt zu ſeyn, weil durch eine Verfügung 
der SKreidregierung mehrere Landgerichtäbezirfe zu einem 
Wahlbezirke vereinigt worden waren, Nach einem kurzen Bor: 
trage des erſten Sekretairs entwilelte der zweite Präfibent feine 
Anſichten über das ganze Sachverhaͤltniß, fand die Verfügung 
der Megierung dur bie Vorforge für Sicherung der Wahlfrei: 
Heit beim Mangel wählbarer Kanbidaten gerechtfertigt, und trug 
demgemäß auf Einrufung bed Grafen v. Benzel: Sternau an, 
welcher feinen gefezlichen Verpflichtungen auch gewiß Zolge lei: 
ſten werde. Umftändlich erläuterte der koͤnigliche Kommiſſair, 
Miniſterialrath v. Abel, die faktifchen Umftände und bie Not: 
mwenbigfeit dieſes feit bem Fahre 1818 ſtatt gebabten Verfahrens 
unter Beziehung auf den Seiſt ber in dem Wahlgeſeze enthal: 
tenen Anorbnungen, indbefondere auf ben $. 32. bes Abfchn. 11. 
Titel I. des X. Ebilted. Der Abgeordnete Nabel brachte ben 
Wahlcenſus in Anregung, und gab hiedurch Veranlaſſung zur 
mebrfeitigen Berührung dieſes Punktes; viele Sprecher verthei: 
digten das Verfahren der Megierung; andere, indbefondere der 
Abgeordnete Schiller, Gr. Depm, Ziegler, erhoben dagegen Bes 
‚benten, und fahen im den Schritten ber Regierung Midführ 
und ein den Geſezen nicht entfpredhenbed Benehmen. Am Schluß 
berichtigte der Regierungslommiſſair v. Abel bie einzelnen Zwei⸗ 
fel, und bob befonders hervor, daß in ber ftändiihen Wertre: 
tung fein Provinzialgeiſt, — kein Landgerichtägeift walten, — 
daß nur eine Leidenfchaft herrſchen könne, bie einander in ber 
Zreue au bad angeflamımte Regentenhaus, — in bem Eifer für 
das Befte des Waterlandes zu übertreffen. Der Beihluß der Kam: 
mer mit einer entſchiedenen Majorität — gegen fünf Stimmen — 
beftimmte, ben Grafen v. Benzel-Sternau ungefäumt einzurufen. — 
Die Dieluffion felbft war durch ben Eintritt des königlihen Staats: 
minifterd der Finanzen, Grafen von UArmanfperg, unterbroden 
worben, welcher über bie Staatsfchuldentilgungsanitalt einen 
umſtaͤndlichen Vortrag von der Rednerbuͤhne erftattete, und ber 
Kammer ben Entwurf zu einem bierauf begüglichen, dem Staate- 
Erebit eutſprechenden Gefeze übergab, und hiernach einen mei: 
teren Gefegedeutwurf über die Erlaſſung bed Lehenreverdftempeld 
famıt Motiven vortrug, und ebenfalld zur Berathung mittheilte, 


Mebrere Anträge ded Abgeordneten v. Unns murden in Folge 
der von dem Sekretair bed Petitionsausſchuſſes gemahten Vor: 
lagen durch Aammerbefhluß zur Bearbeitung an bie betreffen: 
den Ausſchuͤſſe gemwielen; ein ſolcher Antrag, die Moderation 
grumdherrlicher Meichniffe einzelner Gemeinden aber wurde nah 
den bagegen erhobenen Erinnerungen bes zweiten Präfidenten, 
des Abgeordneten Rudhart, in Gemäßheit Kammerbeſchluſſes 
fogleih dem Staatsminifterium ber Finanzen empfohlen, wobei 
der koͤnigl. Staatsminifter ber Finangen eröfnete, daß ſolche 
Geſuche nach dem Meffort: und Kompetenz Berbältniffe und nah 
Maaß der gefeslihen Beltimmungen immer ungeläumt bie ges 
eignete Crledigung finden werden. Ein Antrag bes Abgeorbnnes 
ten v. Utzſchneider wegen eined Kulturgeſezes veranlaßte ben 
heute in die Kammer eingetretenen Abgeorbneten Freiberen v. 
Elofen, mit Ruͤkſicht auf ben jüngften Landtagsabſchied, an ben 
tönigl. Staatdminijter ded Innern eine Frage zu ftelen, und 
die Meafumirung des in lezter Werfammlung nicht disfutirten 
Gefezes, oder die Beantragung eined neuen Entmurfed zu mo: 
tiviren, werauf der gedachte Staatsminifter im Weſentlichen 
bemerkte, daß jeber Landtag ein abgeſchloſſenes Ganzes bilde, 
und er einfeitig eine beftimmte Erflärung zu geben nicht ver: 
möge. Nun wurde bad Protokoll der vorigen Sizung gelefen, 
die künftige Sizung auf Montag den 24 bis anberaumt. 
Yreußen 

Beſchluß des Artifeld aus der preußifhen Staatszeitung. 

„Wenn es aber auf diefe Meile die Mepnung des Volks ift, 
daß man nach Welten bin ſich feit an feinen Grängen aufftellen 
müfle, jo meynt es darum leineswegs, daß man etwa einer 
Einladung von Oſten ber, gegen ein bloßes Prinzip zu Felde 
zu ziehen, Folge geben fole. Das Volk wäre einem folgen 
Sange wohl eben fo abgeneigt umd würbe ber Aufforderung, ſich 
dem zu widerfegen, mit derfelben Bereitwilligteit entgegen kom⸗ 
men, als einer Aufforderung nah Welten bie Graͤnzen zu 
fhügen. Es gehört zu dem ewigen Gerede ber Kriegspartei in 
Frankreich, an weldes fie felber nicht glaubt, bag Preußen, 
wäre Rußland nur erft mit Polen fertig, mit biefem mach 
Frankreich aufbrechen würde. Wir behaupten bdreift, ohne ed 
zu wiſſen, daß man ſich einer folden Anforderung Rußlands 
eben fo wenig gefällig erjeigen würde, als etwa einer Auffor⸗ 
berung Frankreichs, das linke Dibeinufer abzutreten; behaupten 
aber auch dreift, dad Rußland in feiner Weisheit von jener 
Anforderung eben fo fern it, ald Frankreih von dieſer. Preu⸗ 
ben bat das Gefühl der Kraft, welche es in feiner Mäßigung gefun: 
den, burch die es fich die Gefinnung von ganz Deutfchland zugefi: 
chert bat, und mit diefem vereint fühlt ed, daß es Herr feines Ent- 
ſchluſſes nah allen Seiten ift — im ausgedehnteſten Sinne bes 
Wortes unabhängig. In der jezigen Zeit maht man nur Er: 
oberungen durch Mäßigung und Weisheit. Jede Gebietsermwei: 
terung ift ein mehr als zweifelhaftes Gut; wer fan es nicht mit 
Händen greifen? Die Liebe und das Vertrauen der Nachbarn 
und Stammperwandten, das iſt ber Zuwachs an Macht, bem 
jedes Achte preufifhe Herz begehrt, und ben es glaubt, ge: 
funden zu baben und immer mehr zu finden. Mir weilen 
alfo ben beutfhen, und noch mehr dem preußiſchen Vatrioten 
bes Meſſager entichieben von uns ab, ber und glauben laſſen 
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wid, das linke Rheinufer geböre nah Frankreih, und Deutſch⸗ 
land mie @in Meich werben, und haben um fo mehr Wer: 
dacht gegen ihn, als er fich nicht fchent, offenbare Ligen über 
die Müftungen und Truppenwmaͤrſche in Preußen auszuſtreuen. 
Möchte er, fih mit feinem Pariſer Korrefpondenten bergen: 
gen, wie feit dem September, zu mwelder Zeit das Ate Korps, 
10,000 Mann ftarf, auf Veranlaſſung ber in Machen und eini- 
gen andern Orten, gleichzeitig mit der belgiſchen Mevolutiom, 
auegebrochenen Unruhen, an den Rhein marfchirte, fein Mann 
weiter borthin geruͤkt it. Was feitbem geſchehen, hat ſich Alles nach 
der ntgegengefezten Seite bin gerichtet, umd wird wenigitend von 
Niemand mie eine Demenftration genen den Rhein gedeutet mer: 
den können. — Was ber Artikel font noch bie und da Milis 
tairifches enthält, über Staͤrle ber aufzuitellenden Truppen und 
etwanige Operationen, zeugt von einer fokhen Immiündigfeit des 
Urtbeild, daß es faum bed Erwaͤhnens werth if. Mag der 
Merfaffer fih im Dipöt de la guerre belebren laffen, mo man 
idm fagem wird, dab es moch nie eine fo fefte Graͤnze gegeben 
"hat, als der Mbein mit feinen großen Plaͤzen es jezt iſt. Es 
liegt in der Natur der Verhaͤltniſſe, daß das Tinte Rheinufer 
für eine furge Zeit einer Invafion ansgeiejt ſeyn Konnte, aber 
am Mbeine ſchon wurde fih die momentane Uebermacht des Fein: 
des im Schwaͤche verwandeln. Die Franzofen würden, wenn fle 
der Mäßigung vergäßen, in Preufen weder die Politiker, noch 
die Generale der eriten Revolutionsfahre wiederfinden ; — keinen 
Feldyug im den Bogefen, der feine Kräfte nicht zu benugen ver: 
fand, und feinen Bafeler Separatfrieden. Preußen bat jest 
noch feine volle Ariegdtenntniß der Jahre 1813, 14 und 15, und 
eine Armee, deren Organiſation oft der Gegenitand großer Lo— 
beserhebungen felbft in ben frangöjifchen Kammern gemefen iſt; 
umd eben fo bat ed gewiß die volle Erinnerung der politifchen 
Fehler, melde endlich die Begebenheit vom 1806 berbeiführten. 
Did Alles fol jedoch nicht zur Ruhmredigkeit gefagt fern; dieſe 
Sprache der Schwäche und des Uebermuths wollen mir nicht 
führen, nur dazu follte es mo möglich dienen, die Begriffe in 
Paris zu berichtigen, bie durch ſolche Mitteilungen, mie jener 
rtifel des Meflager, am erften irre gefilbrt merdem können, 
weil fie mit dem Scheine der offenen Wahrheit und des Patrio: 
tismus auftreten. Wir hoffen, daß und bis tım fo eher ge: 
linge, als wir nicht fürchten dirfen, unter diejenigen gezählt 
zu werben, melde fich die Anforderungen ber Zeit aus Leiden: 
ſchaftlichteit oder Eitelfeit verbergen, melde die ganze Richtung 
der Zeit mit unbiftoriihem Sinne fhmäben, und ald wir gern 
eingeftehen, zu denen zm gehören, melde auf eine enge Ber: 
bindung Mit Franfreich einen hoben Werth legen, und gern Me 
Freunde der Frangofen ſeyn wollen, wenn fie ed ung mur nicht 
duch Verlezung unferer erften Lebensintereſſen verbieten.” 
1. 
Polen 

Durch eine Verordnung ber Matiomalregierumg vom 5 März 
wird verfügt, bafı mäbrend bed gegenmärtigen Kriegs nicht nur 
öffentliche Gebäude, ſondern auch Yrivathäufer im Falle der 
Noth zu Militairlageretben dienen follen, In Warſchau fol es 
von dem Gouverneur der Stadt, mit Zuziehung des Hospital: 
Eomit?’s umd Munizipalraths, in den Provinzialftäbten «ber 
von der an jedem Drte befindlichen hoͤchſten Milktair- und Ei: 
vilbehörde abhängen, im dieſer Hinficht die nöthigen Verfügun⸗ 





gen zu treffen, Die Entfhäbigung, welde ben Eijgenthümeru 
folder Häufer gewährt werden fol, hat ein Comité zu beſtim— 
men, bas in Warfhau aus einem von bem Gouverneur und 
einem von dem Munizipalrathe aus feiner Mitte gemählten 
Mitgliede beftehen, und im welchem ber Präfibent des Hospitals 
Comites oder beffen Stellvertreter den Morfiz führen fol; in 
andern Städten foll dis Comite aus einem Militair, einem 
Verwaltungsdeamten und einem Mitgliche des Munizipalrards 
beftehen. Die zu gewährende Entſchaͤdigungsſumme fol nad; 
dem mittlern Verbältnif der von dem Haufe im lesten Quar⸗ 
tal gelösten, und im näcjtfolgenden wahrſcheinlicher Weiſe ju 
löfenden Einkunſte abgefhägt werden. Wenn fih ein Eigenthu— 
mer dabei beeinträchtigt glaubt, fol er der Reihe nah an die 
Wojemodfhaftstommiffion, dad Mintfteriun des Innern und 
die Nationalregierung appelliren dürfen, was jedoch die augen: 
blitliche Beuuzung feines Haufes zu den Lajarethbedurfniſſen 
nit behindert, Che die Kommiſſſon zu einer unbedingten At- 
ſchaͤzung fehreitet, foll fie fi bemühen, den Cigenthiämer zu ei: 
nem gutwilligen Uebereinkommen zu bemegen. Aus einem, auf 
ſolche Weile in Beichlag genommenen Hauſe follen die Mierher, 
obme Anfprüde an den Eigenthümer, ausziehen; die Koften ib- 
rer Wohnungsveränderung foflen ihmen jedod von der Fommii- 
fion nach einer disfaͤligen Abſchäzung vergütet werden, Dem 
Eigenthumer foll der Quartalbetrag der ihm zu bemilligenden 
Entfhäbigung pranumerando ausgezadlt, und der dayu mö- 
thige Fonds aus dem Etat des Kriegsminifteriums genommen 
werben. 

Der Munizipafratb von Warfhau macht unterm 5 Mir 
befannt, daß, einer frübern Verordnung der Nationalregierung 
zufolge, bie wegen ber Kriegserefgnie auſgeſchobenen Mapleu 


‚ neuer Muntzipalräthe num morgen und übermorgen ftatt finden 


folten ; die Bürger Härten fih an biefen Tagen in den betreffen: 
ben Bezirfdverfommlungen zu vereinigen, und je vier Mitglie- 
der für jene Behörde zu wählen. 

Die Barfhauer Zeitung enthält Folgendes: „Mau muß 
erftaunen, daß einige Bezirkokommiſſarien, melde den Pandbe- 
wohner und Grundbefizer mit unbilliigen Crefutionen bedrüfen, 
fih mit ben Sequeftratoren in die dem Bürger entriffene Beute 
theilen und ber ſchlechteſten Amtsführung überführt find, ſich 
doch noch erbreiften, die Bürger um Musfertigung von ihmel- 
heihaften Zeugniſſen für fich zu bitten; aber noch mehr mu 
men erftaunen, daß fie dur ihre Bitten auch die wirdigften 
Perfonen bethoͤren, und folde Zeugniſſe erlangen. Die Shwaͤche 
ber Nachgiebigen wird in dieſem Falle zum Verbrechen; denn 


ſie täufcht Treue und Glauben, und ftelt die unwürdigſten Beam: 
- ten den treflichften gleich.” 


In dem Blatte „Der gewiffenhafte Pole” und in der „Pei- 
niſchen Beitung” wird noch immer ein Gtreit darüber geführr, 
ob das Ablegen des Bartes von Seite ber Iſraeliten geſezlich 
fep oder nicht. Der Vertheibiger der erften Mernung macht ſich 
in dem lejteren Blatte auheiſchig, nah Veendigung des Kriege 
eine volltämdige Mbhandlung über diefes Thema zu ſchreiben, 
welche bemweifen folle, daß fi bie Iraeliten dadurch feiner Leber: 
tretung ihrer Gefege ſchuldig machten, und fich im Segentheile 
auf diefe Weife der Aufklärung und Eivilifation näbern und den 
Zutritt zu allen birgerlihen Rechten erwerben würden, 

Nach Inhalt eines Tagesbefehls des Generaliffimug Strzy— 
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nei it ber Obriftlieutenant Zwolinsti vom Bten Linien:Infan- 
terieregimente zu dem ruffiihen ‚Heere übergegangen. 

Die „Neue polniſche Zeitung” fagt: „Unfer neuer Dberbe: 
fehlähaber hat ſehr heilfame Veränderungen vorgenommen. Die 
Vorzüge der Jahre gelten nicht mehr im Heere; Berbienfte, 
Muth und Auszeichnung im Kampfe gewinnen: allein ben: Bor: 
rang. Einige behaupten, daß fogar das big jezt befolgte Kriegs: 
foftem eine dem Charalter der Nation entſprechende Geſtalt an: 
nehmen werde. Ohne Umſchweife tühn amgreifen, das liegt im 
Geifte der polnifhen Nation. Auf ſolche Meile führten alle 
unfre, alten Befehlehaber Krieg, fo kaͤmpfen auch jest Dwernidi, 
Lageweti und erwerben ſich Lorberren. Es leider keinen Zweifel, 
das weder die Anzahl des Heeres noch die Menge. der. Kanonen, 
fondern blos die moralifhe Kraft den Sieg davon trägt; wenn 
wir den Feind obgleich in geringer Anzahl kühn angreifen, fo 
befiegen wir ihn durch die der Kuͤhnheit inwohnende moralifche 
Kraft, nemlich burh den Muth, Diefelbe wächst mit jedem 
dreiften Angriffe, entgegengeſezten Falles aber, wenn wir: auch 
mur einen Schritt vom Schladtfelde-zurüfweihen, übertragen 
wir diefe moralifche Kraft auf die Feinde, Wir endigen mit dem 
Wunſche, daß alle uuſre Anführer von dieſer Wahrheit über: 
zeugt ſeyn, und alle Mittel. anwenden mögen, den Feind im die: 
fer Hinſicht zu übertreffen.” — „Bon allen neuformirten Regi⸗ 
mentern zeichnet fih die Sandomirſche und Lubliner Stavallerie 
am meiften aus, Man bört auch vom bedeutenden Vortheilen, 
welde die Auguftower Meiterei davon getragen haben fol, Da: 
pfer hielten fih die Mazuren bei Bialolenka, die drei herrlichen 
Kaliſcher Kavallerieregimenter batren bie jezt noch feine eigent: 
lihe Gelegenheit, ihren Muth umd ihre Entſchloſſenheit zu zei: 
gen. Daſſelbe fan man bebanpten von der Plopfer und ber 
wahrhaft nationalen Kralauer Reiterſchaar. Die reitenben Ya: 
ger, bie podlachiſchen Krakuſen haben ziemlich viel Koſaken er: 
haſcht, das 5te Ublanenregiment zeigte Entſchloſſenheit in ber 
Schlacht vom 25 Febr., wo fie beinahe deu General der unüber: 
windlihen Auiraffiere befommen hätten, Nur die goldene Fahne 
fand noch nicht dem Feinde gegenüber, Die zum 2ten Kavalle: 
rie:Jägerregimente beorderte Schaar der Freiwilligen wurde, ob: 

‚ glei vom feindlichen Salachtfelde fait eine halbe Meile ent: 
; fernt, dennoch von Kugeln erreiht; bei dem Allem behielt fie 
die größte Kaltbluͤtigkeit.“ 

+ Bon der polnifhen Gränze, 9 Maͤrz. Die Lage 
von Warfchau im jezigen Augenblife fcheint Jedem umnerflärbar, 
der nicht den Geift der Einwohner und ‚die Charakterfeftigkeit des 
Generals Strzpnecki kennt. Die Verlegung des Reichstages nad 
einem gegen. die Öftreichifhe Gränze gelegen Marftfleten, 
Miechow genannt, wird gewiß im Wuslande als Morbote von 
Warſchau's nahem Falle angefehen werden. Judeſſen bat gerade 
die Ueberzeugung, die der Meichdtag von den zur Vertheidigung 
Warſchau's getroffenen gutem Diepofitionen ſich verſchaft hatte, 
ihn beſtimmen müffen, feinen Sig von dort zu entfernen, um 
zur allgemeinen Vertheidigung des Landes und Bekaͤmpfung ber 
Muſſen ununterbrohen wirkſam feon zu können. Seine Anweſen— 
heit in der volfreihen Krakauer Wojewodſchaft fezt ihn in den 
Stand, die Bewafnung der nen organifirten Miligen zu beſchleu—⸗ 
rigen, und der Armee Verftärfungen zugufhifen, In keinem 
Galle konnte er fih im eine belagerte Stadt einfließen laſſen, 
und dadurd das Schiffal von ganz Polen an jenes diefer einzel: 


* 


nen Stadt binden. Der Sekretair des Miniſters vom Innern 
ift dem Meichdtage vorausgegangen, und hat zugleich in Krakau 
Einleitung zur WVerfertigung von 25,000 Uniformen getroffen; 
man boft binnen 14 Tagen. im: dortiger Gegend bei 13,000 Otte: 
fruten zufammenbringen, und fie ſchnell zum Militairdienft 
dreffiren zu innen, Auch ſchmeichelt man fi, daß die Landbe— 
wohner am linken Weichſelufer bald den Enthufiasmus der Städte 
theilen, und dem Meichetage die Mittel derbieten werben, den 
Miderftand, felbft wenn Warſchau fallen follte, zu verlängern. 
Inzwiſchen ſcheint der Reichsſtag auf eine hartnäfige Vertheidi- 
gung Warfhau’s zu rechnen. 
Griedbenland 

* Spra, 22 un. Das Loos von Kreta in im ber That der 
Thränen werth. Nachdem die griehifchen Einwohner, zum Theil 
von Elend und Ungemad getrieben, mehr aber ‚noch gendthigr 
und erſchrelt durch die Auſtalten der Admirale der drei verbün- 
deten Mächte, nachgegeben und fih unter ber Bedingung unter 
worfen hatten, daß fie in Sicherheit bei ihrem Befize bleiben, 
oder ſich mit ihrer Habe und ihren Waffen binwenden Fönnten 
wohin fie wollten, werden fie jess ohne Schonung entwafmet, 
und genörhigt in dem Lande zurüfzubleiden. Dazu bat der Pa— 
ſcha von Yegppren der Inſel die ſchwerſten Laften anfgelegr, und 
treibt die Kopffteuer der legten vier Jahre gegen das Gefez der 
Anmeftie von deu ohnehin erfhöpften Einwohnern mit größter 
Strenge ein. Um aber ihr Unglüf voll zw machen, hat er das 
ganze aͤgvptiſche Fendalipftem in der furchibaren Ausdehnung, 
die er in Wegopten ihm gegeben, auf Kreta übergetragen, und 
fih „zum. alleinigen Beſijzer und Eigenthümer des 
Landes und im Lande” erklärt; auf jeden Ufer und jede 
Wieſe micht nur, fondern auf jedes Stuͤt Vieh und auf jeden 
Fruchtbaum bat er fhmeren Zoll gelegt. Die fämtlihen Erzeug⸗ 
niffe des Landes Fauft er wie in Negppten um-einen befimmten 
Preis, indem er bem Unbauer nur ein beftimmtes Mauß zu 
feinem eigenen Gebrauche überläßt, welches zu dem tägliden 
Bedirfniffe keineswegs hinreicht. Gebt ihm dieſes aus, fo muß 
er wieder von ihm aus feinen Magazinen um einen feitgefesten, 
b. b. um dem drei: oder vierfachen Preis laufen, was er noͤthig 
bat. Das Land, fo fagt er, fein Ertrag, feine Einwohner, fein 
Vieh, Alles was uber und unter ber Erbe fih findet, gehöre 
ihm als unbefchränftes Eigenthum, und jeder Einwohner babe 
für feiner. Hände Arbeit nur auf fo viel Anſpruch, als er zu fei: 
ner Nothdurft brauche, Diefes Spſtem, welches in Wegppten 
die aferbautreibende Bevölkerung der Haͤuſer, der Heerden, der 
Aeker, zulezt der Geräthe und fogar der Kleider beraubt, und 


in eine Schaar malter, elender Sklaven obne Hilfe, ja obne 


Hofnumg verwandelt hat, fo daß fie gleih ben Wilden, und un: 
gluͤllicher als fie, im Gräben und Höhlen, eine Beute der Krank: 
beiten, des Unflaths und des Ungezieferd, wohnen, und gleich 
dem unvernünftigen Vieh zur Urbeit getrieben werden, ift ee, 
welches diefer balbeivilifirte und berzlofe Barbar über das un 
glüftihe Areta, die Wiege der Geſeze und der Kultur, nicht nur 
mit Milfen, fondern unter dem Schuze ber riftliden drei 
Mächte ausgebreitet hat, und, mie in Negnpten, mit eiferner 
Beharrlichtert durchführen wird, wenn der barmberzige Gott 
nicht die Herzen unferer Mitchriften rührt, und biefes Werger: 
nis der furdtbarften und barbartſchſten Knechtſchaft, welche je 
über dem Menfhen, dem Ebenbilde Gottes gelaftet, von dem 
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entheiligten Boden eines europdifgen Landes nicht wieder bins 
wegnimmt, San. 


* 

*Lugano, 28 Fehr. Mit einer Kundmachung vom 20 d, 
M. bat der Staatsrath des Kantons Teffin ben Aufruf be 
gleitet, welchen ber Gemeral Moten Tags zuvor, als Kommanz 
dant der fünften Divifion der eidgenöfliihen Neutralitätsarmee, 
aus DBellenz erlaffen hatte. Diefer lautet alfo: „ZTeffiner! Das 
Vaterland bat mich zur ehrenvollen Mitwirkung für bie Hand» 
babung feiner Nentralität und feiner Unabhängigkeit berufen, 
Die wichtige Linie des Kantons Zeffin ift meiner Hut anver: 
traut, Wehe dem, der dem geweihten Boden berühren wollte 
(guai a chiunque tentasse di violare questo suolo sacro)! 
ch Tenne eure Waterlandsliebe, euern Eifer, eure Velonnen: 
beit; ich zähle auf euch, brave Kameraden, wie binwieber bas 
Baterland, und ihr durft bis zum legten Athemzug auf Rotens 
Herz zählen. Zweimal bar fein Schwert zum Schuze der 
beit geblizt. Auf den Muf des bedrohten Waterlandes wird er 
euch ing Feld der Ehre führen. Vorwärts, rulwaͤrts, in feiner 
Nähe werdet ihr allegeit nur der Schweizerfrone mwürdige Lor⸗ 
beern und bie Palme der Unfterblicpkeit finden. Tells Gott fcilge 
die Schweiz! Ihre Unabhängigkeit oder der Tod! Gegeben im 
Generalguartier zu Bellinzona am 19 Febr. 1831. Der eidgenöf- 
fiihe Oberſt, Befehlshaber der fünften Dieifion, General Ro: 
ten.” Cine andere Kundmachung bes tefiinifben Staatsrarhe 
vom 17 Febr. begleitet bas am 12 vom großen Math erlaffene 
Dekret für die ungeläumte Erhebung eines Imangdarlehns von 
380,000 fire, woran jeder Kreis des Kantons 10,000 Lire bezab: 
len fol; es merben dafür Fünf vom Hundert zindtragende 
Schuldſcheine ausgeftelt, und bie —— wird in zehn Jah⸗ 
ren in fucceffiven, mit 1854 beginnenden jaͤhrlichen Raten ver: 
beißen. Es hatte nemlich der Staatsrach eine außerordentliche 
Verſammlung des großen Rathes veranftaltet, um ihm die Fi: 
nanznoth des Kantons zu ſchildern, die jest, mo die eidgenoͤſſi⸗ 
ſche Bewafnung anferordentliben Aufwand berbeiführt, dringen: 
der Morforge bedarf. Auf 6 Millionen Lire fteigt das Deficit 
oder bie Staatsihuld, melde die im vorigen Jahre geftirzte 
Verwaltung zuräfließ, und weder für Defung der ordentlichen 

ahresausgabe, noch viel weniger für die nun eingetretenen aus 
erordentlihen Beduͤrſuiſſe, iſt durch fattfame Einnahme geforat. 
Darum trug der Staatsrath auf ein Zwangsdarlehn von 500,000 
Lire an, deifen Betrag ber große Rath um einen Drittheil ver: 
minderte, fo baß jeder Kreis ftatt der vorgeichlagenen 15,000 
nur 10,000 fire bis zum fommenden 20 März besablen fol. Im 
großen Rath warb zuglelch dann aber der Antrag geftelle, und 
alsbald auch fait einmuitbig angenommen, demnach eine aus der 
Mitte des großen Raths gemählte Kommiffion die Finamzver— 
mwaltung des Kantons im Zeitraume von 1814 big 1830 ger 
nau unterfuhen und ausmitteln fol, melde Mifbräude der 
Gewalt, materielle Irrungen uud Mnterlafungen (abusi di 
otere, omissioni, errari di fatto) dabei itatt fanden, um 
Im Monate Mai dieſes Jahres ihren Bericht dem areßen 
Math zu erflatten. Durch einen Aviso importante vom 
13 Febr. bat biefe Unterfuchungdtommiffion bereits angezeigt, 
daß fie am 4 März ihre Sizungen in Yanis eroͤfnen und von 
"ra wegen gerne Angaben, Anzeigen und Mittheilungen, febrift: 
oder mundlich empfangen wird, die für ihre Aufgabe dien: 
li fepn können, „deren Yfung Ergebniſſe berbeifübren fol, die 
dur beilfames Deifpiel jegigen und fımftigen Magiftraten War: 
nung und Baum fe mögen.” So drüft ber Aufruf fi aus; 
Mande bi zu. ein inauifitorifches Verfahren, das wohl viele 
Platereien und and nochmald neuen Koftenaufwand veranlafien, 
nicht aber bie verihiwendeten Belder juräfbringen möchte. @i: 
nige bebeutfame Perfonen haben tbeile ihon den Kanten ver: 
laſſen, theils werden fie rd noch thun. Miele Glieder des gro: 
fen Rathes batten fih in der Sizuug nicht eingefunden, und ihre 
Namen find durch Schluß der Verfammlung amtlih und öffent: 
lich bekaunt gemacht worden. 


— — 


Litterarifhe Anzeigen. 


[517] Hoͤchſt wichtige Schrift für alle Landftände und 
u Volks ſchullehrer. 

Fa der Stertin'fhen Buchhandlung in Ulm it fu Kom— 
miffion erſchleuen und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Bollgälrtige Stimmen aus dem —— 

Stande über dad Rechtsverhaͤltniß des Schullehrer- 

ftandes zur Kirche und Staat, und über die Wichtig⸗ 

feit der Schule und was bderfelben Noth thut, nach 
den Grundfäzen der Humanität und den Beduͤrfniſſen 
umferer Zeit; zur Beherzigung für die hohen Regie- 
rungen und die Landftände, und zur Ermunterung für 

alle Lehrer. Mit hoher Genfurs Bewilligung. gr. 8. 

16°, Bogen. Preis 48 fr. oder 12 gr. 

2 diefer Schrift ſprechen (100) die berümteften und als frei: 
finnig anerkannten Staatsrehidichrer, Phllofophen, Theologen, 
Profeſſoren und Seminar: Direftoren,, über die großen Gebrechen 
der beutfchen Vollsſchulen, baber fie einen hoben und Meibenden 
Werth für die Seſchichte des öffentlichen Unterrichtdwefens bat. 


Frankfurter deutfches Journal 
und feine Veiblätter. 

Die ganz anferorbenilihen Unbeftellungen auf umfre Blätter 
feit dem Aufange diefes Jahrs, und die noch Immer anhaltenden 
Anfragen nad benfelben, veranlafen und zu ber Bekauntmachung, 
dab man allerdings and auf biefelden für das mir bem 
4 April beginnende weite Quartal anf jedem wohl- 
1661. Poſtamte und Zeltungs:-Erpedition abonniren 


(513) 


tan, Mole GEremplare für's ganze balbe Jahr können 
ebenfalls noch vom 1 Jam. an bis Ende Junlus geliefert werben, 
Das Journal erſchelnt jeden Tag ſchon als Ubendbblatt, 


und tbellt mithin (dom Abends die Nachrichten mit, weiche den 

über bier eingetroffen find, wel Shuellpreiffen 
betörbern die Elle und bie Belriebigung der fo überaus zabfrei: 
chen Abonnenten, Wir fügen nur die Bitte hinzu, alle Unbeitel- 
lungen wo moͤgllch noch vor Berfluß dieſes Monats zu bewert: 


ftelligen, 
Frantfurt, im März 1851, 
Erpedition bed Frankfurter Journals, 
Dibastalla ıc 


[4569] Im Verlage der D. R. Marrfhen Buchhandlung in 
Carisrube und Baden Ift erfbienen und in ber Buchhandlung von 
Garl Kollmann (of. Wolff'ſche Buchhandlung) Im 
Augsburg za baben: 


Quellen 


des 
döffentliiden Rechts 
deutſchen Bundeökasten 

ober 


Sammlung der wichtigften Urkunden, die zur Kenntniß 
des allgemeinen deutſchen Bunbeöftantes dienen. 
2 Tbelle. 4 f. 50 fr. 

Als Empfehlung diefed Werkes erlaubt fi bie MWerlagdband- 
fung auf nachfolgenden Beſchluß der hohen deutſchen Bunbed:Ber: 
fanmlung aufmerkſam zu machen: 

une, 3. — Daß umter dem Titel: „Quellen bes dffent- 
„Itdhen Rechte der beutfhen Bunbesitaaten‘ 
„eingefendete Werk in der Bibllotbet aufzuſtelen, und ber 
„Berlagebandiung ben Danf ber h. Bundes: Derfammliung 
‚für die Darbringung Defed Buches auszudräfen.” 


(510) Bel und Ir fo eben erſchlenen und in allen Buchhand« 
(ungen Deutſchlands zu haben: 
ournal 

d’ Agriculture , d’Horticulture, d’Economie rurale et 
des Manufactares des Pays- Bas, ou Recueil pe- 
riodique de tout ce que l’agriculture, l'horticul- 
ture, les sciences et les arts qui s’y rapportent 
offrent de plus utile et de plus interessant: Publie 
sous la direction de la socıete agricole de Bruzxel- 

les. Janvier 1831. 

Bon diefem Journal, das fi bereit In England und Franfs 
reich einen ausgezeichneten Ruf erworben, erfneint Io eben das 
erite Heft des 1ten Jahraanges, wovon regelmäßig jeden Monat 
ein Heft aufgegeben wird. Der Preis für 12 Heſte iſt 8 Thit. 


oder 12 fl. 
Brüffel, ** 1 Februar 1851. 


ibrairie nationale et etrangere. 


(511) Der Prozeß der legten Minifter Karld X. 

von den Entwillungen des Vorſchlags Eufebe Sal: 
verte's im der Kammer der Deputirten anfangend, 
bis zum Urtheile des Gerichtöhofs der Pairsfammer 
fortgefest. 

iſt num in vier Heften volltändta erfchlenen und In allen Buch⸗ 

handlungen a 1 Thlr. 16 gr. oder 5 fl. zu haben. 
Für die Befiger der Bibltotbet merfwärbiger Krimi: 

und Mehtsfälle dient zur Nachricht, daß dad Ste und 


[= 
vn Bänden denfelben Prozeß enthält. 

Darmitadt. 6 W. Leske. 
13277 In Schmldi's Buchhandlung In Wien I fo eben 
erfehlenen : 

Darfellung * 


des 
Erzherzogthums Deftreid 
unter der Enn 
Dur umfaffende Beſchrelbung aler Burgen, Schidffer, Herricaf- 
ten, Städte, Märkte, Dörfer und Motten ıc. topenrapbiich = ftatl- 
ftifch = genealoalſch⸗ biftorifck bearbeitet und nach ben vier Kreid- 
niertein im Lande unter der Enns alphadetlſch gereiber 


von 
Franz Schweilhardt Ritter v. Sickingen. 
gr. 8. 1851. — 
Erſter Band 


Der feſtgeſezte Preis iſt für einen Band auf Vellupapler 3 Thir. 
auf Drufpapler 2 Thlr. 

Die P. T. Herren Subferibenten beiteben dem erften Band In 
obiger Buchhandlung gegen Erlag des Subferiptlong- Betrages, und 
fofort von 3 zu 3 Monaten immer einen Band in Empfang zu 
nehmen. 

* ſich die vorbenannte Buchhandlung auf den hinaus: 
geschenen umſtaͤndlichen Profpettus und die früheren Anzelgen be- 
ruft, glaubt fie dur die Ankündigung des num pänftlic erfolgten 
Erſchelnens biefes werthvollen gemeinnäzigen Werkes 
desgleihen bisher noch von feinem Staate erſchlenen iſt, 
dem gefamten vaterlandlſchen Vubllkum einen angenehmen Dienft 
zu ermelfen. 

Jede weitere Anpreifung märe bier unnuß, ba die geleiftete 
Arbeit des ‚Herrn Verfaffers Im diefem erften Bande ber fpeilellen 
HOrtebefhreibung vom V. U. W. W. den forecbenditen Beweis Ile: 
fert, daß bdiefes riefenmäßpige Wert auch gegen bie firenafte 
Anforderung faum einen Wunfd mehr übrig laͤßt, unb daher bill: 


s Erftaunen erregen muß, 
ı : biefer In feiner Art einzigen 


als erfte Würdigung 
Bearbeitung verdient bemerkt zu werden, dab fih der f. E. 
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allerhoͤchſte Hof mit dem übrigen burdlaudtigften Erz- 
bersogen, & f. Hobeiten, Se. Maieftdt der König 
von Preußen und Se. kalſerl. Hoheit ber burdlaug: 
tigfte Erzherzog Rahner, Bizetönig von Italien, 
auf Prabt:@remplare, mebfi mehreren burhlauctigften 
BErBen nad boben Herrfhaften auf dieſes Werk fubferl- 

Die tppograpbifhe Austattung iſt uͤbrigens durch vier Aus 
pfertafeln im reinen Stiche, ſchoͤnes Papier, Lettern und geihmal: 
vollen naturfarbigen Umfchlage dem Werle velllommen angemeffen, 


[452] Landfarten: Anzeige. 

Im Merlage der Kunfthandblung Artaria und Kompag- 
nie in Wien iſt erfhlenen und zu haben: 
Topographiſche Karte 

ded ganzen ehemaligen Königreihs Polen 

nad) feiner dermaligen Eintheilung 
mit Supplementblättern bis Petersburg und Moskau, nah ben 
beften geographlſchen Quellen bearbeitet von Nordmann, 1831. 
9 Blätter a 9 fl. A. M. 


Yusführlide 


Kartevon Polen 
1851. In 4 Blättern & a fl. 8. M. 


Generalftarte 


des Rönigreihs Polen 
1831. In a Blatt a 1 fl. K. M. 


(489) So eben Ift fertig geworben : 

Dr. ®. Harnifb, Sem.-Direlt., vollftändiger Untet— 
riht im evangelifhen Ehriftentbume, Ein Lehrbud 
für höhere —— Bürgerfchulen, Berufsſchulen, Schul 
lebrer, Seminarien und Gpmnaften, fo wie ein Erbauungsbuch 
für gebildete Chriſten. 8. ir Thl. 17%, gr. (Auch unter dem 
Titel: die Gerfhihte bed Relches Gottes auf Er— 
ben.) 2r Thi. 12%, gr. (Auch u. d. Titel: die evangeli: 
fhe Ehriftenlehre.) Belde Theile 1 Chir. Halle, Ans 
ton und Gelbde, 

2. Ludwig, Sem.:Infp., fvftematifhe Darftellun 
der beutfhen Interpumftionslebre. Für Lehrer un 
reifere Schüler. 8. Halle, Anton u. Gelbcke. 7Y, gr. 

8. 9. B. w diltz, Hoftath und Prof., Elementarbud bes 
Wiffenswärbdigften und Umentbehrlihften aus 
ber deutfhen Sprache. Für ben Schul: und Privatunter- 
reiht. Zwelte berichtigte, veränderte und vermehrte Aufl, 8, 
Halle, Eduard Anton. ı Thlr. 15 gr. 


[516] Kunf:Anzeige 

Stuttgart. Das Blidalß Sr. Maieftät, König Wilhelms 
von Würtemberg In Mititair-Kleidung zu Pferd, nah dem 
?eben gemalt von U. Adam und licthographirt von 3. Abam, iſt 
fo eben In der Georg Ebner'fben Kunftbandiung erfhle: 
nen, und in biefer, wie burch alle follden Kunfthandlungen Deutfch- 
fands zu erbalten. Größe ohne Paplerrand 24 Soll Höhe, umb 
17 Zoll Breite; —* 7 fi. im 2afl. guß. 

Zur böchiten Empfehlung gereicht dem fhönen Blatte, daß ber 
Derleger in Beziehung beffelben von Sr. Majeftät dem König mit 
der arofen goldenen Medaille begnabigt wurde, 





- 


[386] Lithochromie. 

Vlele haben gewiß bon von ben in Oelfarben gedrukten Bir „ 
dern gehört, aber noch Feine — Ich made deswegen bie 
Unzelae, daß Ich dergleichen beilge, unter welchen ſich das Portrait 
bed Königs ber * auszelchnet. Wer über bie bls jezt ers 
flenenen lithodromirten Gegenitände ein volltänbiges Verzelch⸗ 
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u — wuͤnſcht, bellebe ſich in frantirten Briefen am mid 

wenden. 

Der Tod Napoleons und bie Muͤllehr vom ber Juſel Ciba, 
nad den Gemälden von Steuben, und das Grab zu St. He 

„ fena, nad dem Gemälde von Gerard, welche vorzüglich ſchoͤn 
bei mir lithographirt werden, find beinahe vollendet, 





Carlsruhe. 
J. Delten, 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
[108] Befanntmadbung. 


In der Verlaſſenſchafte. nun Konkurs ſache ber veritorbenen Ma- 
lerswittwe, Adelheld Koͤck, wird deren Behauſung au der Hof— 
ſtatt ſamt dem bintern Stoke im Hadergäßchen H. V. Nr. 1068 
und 1071, Grund ®. Fol. 927, am 

Montag ben 11 April, Vormittag 10 Uhr, 
im bisgerictiichen Amtselokale oͤffentlich verſteigert, wozu man bie- 
mit Kaufsluſtige mir dem Bemerten einladet, daß bie bezeichneten 
Realitäten geribtlih auf 9000 A. *) gefchäzt find, und dab 45948 fl. 


51 fr. Emiggeld-, dann 2850 fl, Hypothet⸗ Kapltallen auf denfel: 
ben baften. 


‘ Mm 18 Februar 4831. 
Königliches Kreis: und Stadtgericht München. 
Allwever, Direktor, 
Zoͤhnle. 


*) Died) einen Drukfehler ftebt in ber erſten Betauntmachung in 
No, 78 vom 5 März 90000 fl, 


[495] Beltanntmadhung. 

Auf Undringen der Gläubiger des Sandkarrers Caſpar 
Kiefling wird deffen Haus und Stadel mit Stallung, Litt. G. 
No. 148 a und b, dann Wiefe, Katafter Nr. 2635, dem gericht: 
Iiben Verkauf aufgeboten, und Steigerungs: Termin auf Mon: 
tag den 28 März Wormittags 10 Ulhr angeordnet. 

i Die Sadiung fo wie bie Laſten obiger Mealtiären können in 
der Regiſtratur eingefeben werden. 

Yugsburg, den 8 März 1531. 

König. Kreis: und Stadtgeriät. 
v. Silberborn, Direftor. 
Vorbrugg. 


[479] Ediftal:Labung. 

Daß unterfertigte Köntgl, Areld: und Stadtgericht hat in bem 
Schuldenwefen des verftorbenen Wecfelfenfals Friedrih Leuchs 
von hier, durch redrsträftig gewordenes Urthell vom 28 Januar 
d. J. den Iniverfaltonfurs erfannt, 

Es werden demnach die gefestihen Ebiftetage, nemlih: 

I. Zur Anmeldung der Forderungen und deren geböriger Nachwei— 
fung auf Samitag ben 23 April d. J., 

11. Zur Borbringung der Einreden gegen bie angemeldeten Forbes 
rungen auf Mitrwod den 25 Maid. J., 

11. Zur Schlwaverbandlung, und zwar für die Meplif auf Samı- 
ftag den 25 Iunius d. 9, und für die Duplik auf Sam: 
ftag den 9 Yulius db. J., (Schluftermin Samitag. den 
25 Julius d. 9), jedesmal Morgens 9 Ubr, 

feftaefest, und biezu fämtlihe unbelannte Glänbiger des Gemein: 

ſauldners hiermit Öffentlich unter dem Rechtsnachtheil vorgeladen, 

dab das Nichteriheinen am erften Ediltstage die Ausfchliefung der 

Forderung von der gegenwärtigen Konkursmaſſe, dad Nidtericel: 

nen an den übrigen Cdiftsragen aber dle Audichliefung mit den an 

denfeiben vorzunebmenden Handlungen jur Folge hat. 

Zugleich werden diejenfgen, welche irgend etwas von bem Ver⸗ 

«mögen des Gemeinfhuldnere In Händen haben, bei Vermeldung 
des nechhmaligen Erfazes aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer 

Mechte bei Gericht zu übergeben, 

Fa dem I Ediftstermine wird übrigens auch die Vernehmung 
der Kreditoren über die allenfallige Rotbwendigfeit der Veſtellung 


einer Maſſekuratel, umb die Wahl eines Maſſakurators ftatt fin 
den, in welder Beziehung man von den ſich etwa nicht erflären- 
ben Krediroren die Beiftimmung zu den Beſchlüſſen und Anträgen 
der Mebrheit der Abitimmenden annehmen wird. 
Augsburg, am 4 März 1831, 
Königl. Kreis; umd Stabdtgericht. 
v. Silberhern, Direftor. 


Mapı. 


1216) Ya Sache bes Hanbelömannes Johann Georg Jung: 
micdel zu Sranffurt am Main gegen den Herrn Grafen Lorbar 
von Ely, zu Eltville, Forderung und desiallige Beſchlagnah we 
ber Penfion betreffend, wird zur Yuftifizirung bed von dem Kläger 
in feiner Eingabe vom 6 December v. 3. Impetrirten Arreñes 
neuerlihe Taasfabrt auf Mittwoch ben 13 April db. 9. frih 
9 Uhr anberaumt, mozu beibe Parteien, und zwar der Herr Be- 
Hagte, da deſſen gegenwärtiger Aufenthalteort unbefannt ift, im 
Wege der öffentiiwen Ladung, unter Undrohung bed gefezliten 
Nechtemactbeiled, vorgeladen werden, 
Würzburg, den 1 Februar 18531, 
Koͤnigl. baver. Kreis: und Stadtgerlcht. 
Höri, Direktor. 
Birth. 





[963] Ediftal-Vorlabung 
Des EChriktoph Fauner, feiner 5 Kinder, umb bei 
Georg Fauner, von Neuftadt an der Walbnaah 

Der vormallae bierortige Cifenbändier, Jobann Fauner 

von Neuftadt an der Waldnaab, vermachte im feinem m: 

term 20 December 1794 errichteten Tellamente, deu 5 Kindern 

feines im dftreihiften Bannat verftorbeuen Bruders Chriſtoph 

Fauner, ein Legat von 500 fl. 

Auf dem Korreipondenzwege mit ben £, k. Öftreihifhen Rebör- 
ben fonnte über den dermaltgen Aufentbalt und die übrigen Yes 
u biefer Leg aren nichts Zuverläffiges ausgemittelt 
warden, 

Eben fo befindet ih Georg Faumer, Sohn bed nunmeht 
verftorbenen bieligen Schneidermelflere Franz Kauner, fchon fir 
36 Jahren, unmwiffend wo, als Schneidergefelle in der Fremde, ode 
daß von Seite feiner Eltern und Geſchwlſter deffen Aufenthalt aus: 
gemittelt werben konnte, 

Lezterer beſizt laut der über das Vermögen feines fellgen Bar 
terd unterm 15 Sept. 1829 amtlich gepflogenen Theilung einen anf: 
gezelgten In Aftivfapitalten befiebenden Erbthell von 476 fl. 24 kr. 

Auf bittlihes Andringen der naͤchſten Erben vorftehender abme: 
fender Perfohen de datis 12 April 1828 und 10 Januar 1851, 
wird nicht nur obem genannter Legatar Chriftopb Fauner oder deſſen 
ebellhe Dercendenten, fondern au lezterer Georg Fanner und 
deffen allenfalligeDedcendenten blemit aufgefordert, fi um fo gemtüer 

binnen eines Vierreljabres 
beim unterfertisten könlal, Landgerichte zu fikiren, um ibre ein- 
ſchlaͤglgen Erbtbeile in Empfang zu nehmen, außerdem diefe nah 
fruchtiofem Verlaufe diefed Termins als verfbollen erffärt, und 
deren beiderfeitige Erbtbeile an die reſp. biefigen naͤchſten Anzer: 
wandten und ntejtaterben der Abwefenden gegen Kaution ertrabirt 
werben würben. 
Neuſtadt an der Waldnaabim Obermainfreife, ben 12 Fan. 1851. 
Königl, baver, Landgericht Neuftadt an der Waldnaab, 
Ftelhett v. Lihtenftern, k. laudrieter. 
Sigl, collaı. 





(501) Befanntmadung. 

Gemaͤß allerhoͤchſten Befebles wird die Heilquelle zu Heilbrumn 
umwelt VBenediftbenern, oͤffentllch an den Meiftbletenden salra 
ratifieatione verkauft. 

Dieje Hellquelle befindet ſich im Pfarrdorfe Heilbrunn, Fönial. 
baverlſchen Landgerichts Tölz Im Yfarkreife, nicht welt von der 
von der Hauptſtadt Münden über MWolfratbsbaufen, Benedift- 
beuern, Wallerfee und Mittenwald ıc. führenden Landfirafe, 12 
Stunden-von Münden, 6 von Wolfrethehaufen, 2 Stunden vom 
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Tölz, und 2 Stunden von Benebiftbeuern,, unb bat eine fehr ro= 
nantifche Lage. 

Die Bertandtbelle diefer Hellquelle find: viel Kochſalz, Loblen- 
aures Natrum, Jodine, Kalt, Mragnefia und Eifem, 

Diefe fhom felt dem Jahre 1059 berühmte Hellquelle wurde, 
und wirb noch immer von den Aerzten als fehr beilfam für nachbe⸗ 
aannte Krantheiten empfohlen, als: für Leber: und Milztrauthel⸗ 
sen, unnatuͤrliche Verdauung, Fieber, Gelbſucht, anfangende Waſ⸗ 
ferfucht, Gicht, Verftopfung der Eingeweide, Drüfen, Kropf, Kraͤze 
und Flechten, Melancholle, Zittern der Gtieder, Lähmungen, auch 
wider ber Niereufiein, fo wie auch für verſchledene Mutter: 
Krankheiten. 

Da bei der geringen Entfernung biefer Heilauelle von ber Haupt- 
Radt nicht zu zweifeln fit, daß bei einer zwefmäßigen Borlebrung 
jur Unterbringung ber fremden diefe Quelle häufig befucht werde, 
fo möchte der Ankauf derfeiben für einen Privaren allerdings ein 
zuͤnſtiges Unternehmen ſeyn. 

Es iſt Votſorge getroffen, daß mittlerweile Jebem, der Einſicht 
von ber —— Duriie nehmen will, ſotche an Ort und 
Stelle voraczeigt werde. 

Zur Öffentithen Verftelgerung dleſer Hellquelle, bei welcher die 
Verfaufsbedingntife näher befannt gemacht werden, it Mittwoch 
Jen 6 Aprti d. J., Vermittage von 9 bis 12 Uhr, in 
dem oberwähnten Pfarrdorfe Helibrumn eine Tagsfahrt angefest. 

Die Kaufeliebhaber werden hlezu mit dem Beifügen eingeladen, 
daß jene Lizitanten, deren Sablungsfäbisselt nicht uotorlſch Lit, ich 
durch legale Zeugntife hierüber aus zuwelſen 

Benedittbeuern, den 10 März 1851. 

Die künigl. Militale-Foblenhofs:Infpeftion Benediltbeuern. 


[435] Amortifationd:-Erfenntnif, 

Da fi auf die Ediftalladung vom 15 Septbr. v. J., melde 
auf Anrufen des Jofepb Mayer von Awtefalten tm die öffent: 
hen Blaͤtter eingeräft wurde, eln Inhaber ded am 15 Auguft 
1804 von der Landſchaftstkaſſe des damaltgen Reicheſtifts Zwiefai⸗ 
ten dem urfprünglihen Gläubiger TChadddus Maper von 
Yaningen, ausgeftellten Schuldſcheins über ein mit fünf vom hun: 
yert versindlihes Kapital von 2000 fl., wovon laut Schuldbutes 
Lit. GC. Nr. 2755 no 1000 fl. bei ber Staatsſchuldenzahlungs⸗ 
aſſe ald nunmebriger Schuldnerin audfichen, niht gemeidet hat; 
o wird ber fragllche Schuldſchein, der Androhung gemäß, andurd 
är fraftlos erflärt. 

So deſchloſſen tm Eivilfenate des Fönigl. würtembergifhen Ge: 
Ichtshofes für den Domanfreis zu Um, den > Februar 1831, 

aur, 





446] Amortifationd:Erfenntnif. 

Auf bie am 4 Eeptember v. 9. erlaffene Edltalladung iſt die 
ermiöte Schuiberfunde über Das am 12 Yullus 1744 von dem 
Harrer Joda an Wilhelm Nom zu Arnac zu den Benefizien 
ur heil. Ortilte und zumt heil. Nikolaus zu Ennentad oder Ennen—⸗ 
hal geftiftete, und bei ber vormaligen Landſchaftskaſſe in Tettnang 
ngewiefene Kapital von 2500 fl. Innerhalb des auberaumten Ter: 
ains umd bie jegt nicht zum Vorſchein gekommen. 

Es wird daber In Gemaͤßbeit ber Bitte der {u der Ediktalladung 
enannten bermaligen Inhaber obiger Beneſizien, die fiber diefes, 
unmehr bei der Etastefhulden: Zablungstaffe ftehende, und im 
ztaatsſchuldbuche Lit. A. sub Nr. 1434 eingetragene Stiftungefa: 
ital erwa eriftirende Schuldurfunde hiermit fire krafflos erklärt. 

So befhlofen im Givil: Senate des koͤnlgl. wärtembergifchen 
herichtöhofes für ben Donaufreis zu Ulm, = 11 Februar 1831. 

sur, 


32) Ellwangen. (Gläublger:Borladung.) Weber die 
jerlaffenihaft des Im Junlus 4827 zu Eger in Böhmen verftorbe: 
a k. k. öftreibifchen Rittmelſters, 2* Ferdinand v. Stets 
a, bat mau uuter dem 31 Dechr. v. I. den Konkurs erkannt, 

Zur Schulden: 2lauldation, fo mie zum Verſuche einer gütlihen 
tiedigung diefer Gantſache, Ift nun Tagfahrt auf 


Donnerfitag den 14 April 1854 
beftimmt worden; es werden daher alle diejenigen, welche aus Ir 
gend elnem Rechtsgrunde Anfprüde an bie gedachte Verlaſſeaſchafts— 
maſſe maden zu können glauben, aufgefordert, ihre Borderungen 
an dem erwähnten Tage 
Vormittags 9 Uhr, 

in eigener Yerfon oder durch rechtsgültig Bevollmäctigte bei der 
blezu niebergefezten Deputatlon bed Gerichtehofs, In der Kanzlei 
dabier, um fo mebr.angumelden, oder aber bie zu dem gedachten 
Tage fbriftiih zu llquidiren, und ſich zuglelch über einen etwaigen 
Vergleich zu erklären, als In der nähften Gerihtefijung biejenf- 
gen, welde bie dahin Ihre Forderungen nicht angemelber haben, 
und deren Auſpruͤche aus ben Gerichtsaften nicht befannt find, von 
der Malle ausgefchloffen, auch im Falle eines zu Stande fommen: 
ben Vergleiche die ſich nicht erftärenden befannten Gläubiger der 
Mehrzahl ber Gläubiger ihrer Kategorie ald beitretenb angemomz 
men werden würben. 

Bet der Liquldatlons⸗Tagfahtt baden fich zugleich ſämtllche 
Oldubiger über die Verwaltung der Mafle, und namentlich über 
die Wahl eines Maſſe-Verwalters, zu erklären, wibrigenfalls von 
denjenigen, welche ſich über diefe Punkte nicht erflären würden, ante 
genommen werben müßte, daß fie fich die fi ergebende Stimmen: 
mebrbeit ibrer Mitliquibanten gefallen laffen. 

So befhloffen im Elollſenat des tönigl. Gerichtshofes für den 


YJartkreis, 
Den 19 Februar 4831. Gef. 


[453] Ellwangen, (Bertauf bes allobiflzirten Fidel: 
ftommiß-Quted Amiidhagen) Nachdem das zur vom 
Hol z' ſchen Debit::Miafle agehoͤrende allodifizirte Fibellommig-Gut 
Amlishagen, im Oberamt Gerabroun, nunmehr aus ber 
Hand für die Summe von 26,000 fl. verfanft Ift, fo bat man 
bef&loiten, biefes Gut am 7 April 1831 zu mit ‚ uuter 
Vorbebait der Ratifikation, zum öffentlihen Aufſtrelch bringen 


laſſen. 
” Daſſelbe hat folgende Beftanbtheile : 
4) 5 Viertel an dem großen Fruct:Zehenten zu Umlidhagen ; 
2) die Hälfte au bem großen Fruchi⸗Zehenten zu Belmbach und 


Dbdernburf; 

3) der große und lleine Zehente auf bem fogenannten Galshof 
u Kirchberg; 

4) Hhrige nunherlie Gelbgülten, roh: und Kuͤchen· Gefaͤlle 

5) jährliche Getrelbe-Gulten von 2 Malter 1 Diertel ober 4 Vler⸗ 
Img Korn ober. Moggen, 5 Walter Dinkel unb 9 Malter 
3 Viertel 4 Dierling Haber, Amllohager Maaf ; 

6) jähriiches. Umgelds· Bonififations: umd Schent- Surtogats⸗ 
Geld an 40 fl, 19, fr. Sodanu 

7) von 54 Höfen, Sölden und Haͤuſern; ferner vom ungefähr 
254 Morgen walzenden Lebengüterfthten, den Handlohn zu 
10 fl. in allen damit vorfommenden Berdänderungsfällen, 
und bas Hauptrecht von allen gefchloffenen Gütern, 

Wegen näherer Auskunft in Beziehung auf das zum Verkaufe 
andgefezte Rittergut Umlisbagen, fo wie über bie Ka Rs 
gen, wird ber vom Holz'ihe Malle: Kurator, Brand: 
rumgs- Hauptlaflier Schweizer in Stuttgart, fo wie bie Ment- 
beamtung in Umlichagen ben Kaufs.Liedhabern auf Verlangen 


Anskunft geben. 
So beidloffen im Etvil: Senat bed Lönigl. Gerichte 
bofes für den Jart-Kreld. 
Den 2 März 1351, 
— Se 


6898) Buttenhauſen. (Warnung) Der Hanbdeldiube 
Gerftle Kahn, von Buttenbanfen, bat mit feinen vermögens- 
fofen noch ledigen Soͤhnen, die feine Haublungsaehätfen find, 
bei einem Wermögen von 759 fl, 1 fr. eine Schuldenmaſſe von 
7350 fl. meift an Waaren⸗Schulden fontrabirt, 

Bet feiner Schulden⸗Liquidatlon am 21 Junlus v. 3. bat erfiih 
mit denjenigen Glänbigern, von welchen er nicht Borgſchriften 
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‚erzielen konnte, im Nachlaß-Verglelche eingelaffen, hat aber auch 
diefe bidber nicht erfült umd hat erklärt, er wiſſe keine Mittel 
nachzuweiſen, feine Glaͤubiger zufrieden zu ftellen. 

Da nun Kahn bios bie Hälfte eines Hauſes und 2 Kirchen: 
ftüble, zufammen Im Werthe von 600 fl., und das Uebrige an 
oblger Summe an Waaren befist, ber Water aber und feine Söhne, 
Mater, Abraham und LZämmie, fortwährend im In- und 
Auslande Handel treiben, ohne daß man ihren Slaͤubigern für die 
Bufunft vorausfihtiih Juſtiz leiten könnte, fo wird das Publlkum 
—* —* Verbältniffen in Kenntulß geſezt, um ſich vor Schaden 
au u. 

Münfingen, den 11 März 1831. 

Königl. würtembergifhes Oberamis.Geriät. m 
apff. 


1585) Aufruf an ben unbekannten Gigentbämer 
einer Flafhe mit Firnie. 

Schon vor mehreren Jabren blieb in der biefigen Halle ein Kits 
chen mit einer Flaſche Firniö Heben. Der untelannte Eigenrhämer 
wird aufgefordert, felne Anfprüde bleran Munen 53 Monaten 
a dato geltend zu machen, indem mach diefer Friſt bie Beſtim— 
mungen bes $. 82 ber Wereind-Zollorbnung in Unwendung kom: 
‚men müffen. 

Kannftadt, den 24 Februar 1831. 


Koͤnlal. wärtembergifhes Hallamt, 
dar) Die a dabler wirb von den Intereffenten im Wege 
des öffentiihen Verſtrichs verkauft. 

Diefelbe iſt rabizirt auf dem Haufe Dist. III. Nr.1189, wel: 
ches drei Stofwerte hoch, mafjiv von Steinen aufgeführt, im ganz 
guten Bauzuftande ift, und im erfien mit @ingängen verfeber 
nen Stolwerke jur ebenen Erbe die Apotheke mit einem Nebenzim: 
mer famt anftobendber Materlallentammer, und einigen Meinen, ſeht 
zwetmäfßigen in ber Näbe der Officin befindliben Gewoͤlben, ferner 
das fehr geräumige, fenerfefte und durchaus belle Laboratorium nebft 

Vorplaze; im zweiten Stoke vier in Verbindung ftebende 
auf die Straße gehende Zimmer, einen großen Borplas, Addıe, 
Spelfefammer und zwei Zimmer rüfmärts; Daun im brittem Stote 
ebenfalls vier auf einander folgende Zimmer auf bie Straße mit els 
nem daran Sale, nebit zwei Zimmern rüfmärts it; 
wie nicht minder mit geräumigen Kellern und . , 
Brunnen, Holzlage, Waſchhaufe, befonders fehr großen Böden und 
fonftigen bdusiihen Gemäclihfelten, vorzüglid mit breiten, be: 
quemen m verfeben, auch burdgebends in allen Thellen fehr 

Hit, indem daffelbe nur auf einer Seite angebaut, fonft gänz- 
lich frei ſteht, und ein Ethaus blider. 

Die Apotheke ſelbſt ſteht im beiten Ruſe, und bat fi allge 
meinen Zutrauend zu erfreuen. 

Die Dffiein enthält In ** alaͤſernen und porzellanen 
Sefäpen ‚ (was dermal im weitläufigen Sinne zum Arzneige- 
brauche erfordert wird, nebſt allen dazu gehörigen ltenfillen. 

n der ſehr zwekmaͤßig angelegten Materialientammer befinden 
ſich große Wandfhränfe zur Aufbewahrung bed arösten Thelis bes 
Gefamtvorrathe, welche megen der bafelbft ftatt finbenben gleichfbrmi: 

Temperatur vo en trofen find; das Laboratorium befinz 

ſich im beften Stande, tft mit dem volltänbiaften Apparate ver: 
feben, und bezieht das Waſſer von dem ganz in deifen Näbe befinb: 
lihen Brunnen, mittelſt eimer Röhre ; bie fehr geräumigen Keller 
befteben aus fünf Abthellungen, beren brei bas eigentiihe Agua: 
rium für bie Officin und eine das Behaͤltniß für den Koblenbedarf 
des u Jahres bilden; das ſeht vortreflic gelegene und ganz 
vor erihtete Herbarlum emtbält alle mötbigen ſoſtema⸗ 
tifch eten Geräthfchaften für alle Theile, die aus dem Pflau⸗ 
en in ben Arznelſchaz kommen, und mebit dleſen noch fehr 
große, ebenfalls ſowol In Hinfict des Raumes als der Reinilchteit 
vortrefl ſe für bie Vorräthe von Glaͤſern, Töpfen und 
bergleiden für die Officin und dem im Laboratorium wicht unterzu- 
dringenden, nur zumellen nötbigen Apparat; bierbei it auc in dem 

en Herbarlum, im ber Material: ober allgemeinen Worraths: 
fanımer, In dem Aquarlum und den Gewoͤlben neben der Offichn, ein 
folder Borrath der ausgeſuchteſten einfahen Materialien und der 


vortreflihften untabelbafteften Präparate vorbanden, daß feinem 
Llebbaber etwas zu wünfwen übrig ſern mödte. 

Der Verſtrich wird am 5 april db, %., fräb 10 Uhr, in 
der zu verfanfenden Apothete feibit abuedalsen, und nice befannte 
Kaunfsliebhaber haben hc über ıbre Sabibarfeit durch glaubmwärbige 
Zeugniife zu leyirimiren, 

Die Lalten,, welwe auf dem Verkaufs» Objekte ruben, und bie 
näheren Verfaufsbedingunsen,. werden vor dem Verſtriche befannt 
gemacht, vorläufig aber bemerkt, daß ein großer Theil des Kauf: 
f&ininas, nach Umftänden die Hälfte versinsilch fteben bleiben kan. 

Sollte noch vor bem Merftrihstermine weitere Austunft ge: 
mwünfat werben, fo iſt fit desfals an den Unrergeihneten, ald zur 
Beforgung des Verkaufsgefadäfts Bevollmäntigten zu wenden. 

Bamberg, den 2 März 1851. 

lumell, k. Advokat. 


[450] 
Dampfschiffahrt zwischen 
Rotterdam und London 





für 
Passagiere und Güter, 
Die unterzeichneten Agenten der General Steam Navigation 
Company in London benabriäriaen das neebrte Yublıkum, daß 
biefeibe im Begrif it, dutch das vorrkelibaft befannte und fh 
eingeriktete Dampfpafet 
ATTWOOD, 
Capitain Robert Stranack, 
die Fahrt fir Diefes Jahr zu erdfnen 
von Loadon von Motterdbam 
Mittwoch ben 2 Mär;  Gonntag den 6 Mär; 
und fofort an benfelben Tagen jeber Mode, 
Rotterdam, den 21 Februar 1831. 


W. Smitb und Komp, 
V. A. dan Es. 


(478) 


Schiffahrt. 





Zwifhen Mainz und Frankfurt, 
während des Monats März 1831. 


Dom 15 März ab, fährt das Dampfſchif „Stadt Frankfurt‘‘ 
täglich des Morgens um 6 Ihr von Main; nab Franfiurt, und je: 
den — um 2 Uhr, bie übrigen Tage der Bone aber um 5 Uhr 
des Nachmittags von Frankfurt nad Mein. 


* 
Zwifhen Mainz und Mannheim. 

Vom 15 März ab, fährt das Dampffeif „Ludwig“ alle un: 
geraden Tage, ald dem 15, 47, 19 ıc., bed Morgens um 7 Ubr, 
von Main; nah Mannheim, und alle geraden Tage des Morgens 
um 9 Uhr von Mannheim nah Mainz. 


1496] Herr Job. Conrad Breiner fa Calm unb bie Melil- 
ten bes verftorhenen Joh. Friebr. Greimer Im Nagold mer: 
den hiermit aufgefordert, ihre Anfprüde auf bie Sr. Majeftät 
dem König von Bayern von dem Unterzelchneten ebrfurdtevoiit 
debieirten zwei Kunſihechein ungefäumt nachzuwelſen, mwibrigen- 
falls ihre deshalb bereitd böhern Orts unternommene, bdemfelben 
glüflihermeife noch zu rechter Zeit mitgerbeilten Schritte als 
ſcandilch erfälihen und betrügerlih erflärt, dem Forum ber Pu- 
biteität übergeben werben, 





Yaul Hummel. 


Aligemeine Zeitung 


Mit allerböhfen Privilegien 


Sonntag 


N=: 79. 


20 März 18531. 





(Barlamentöverfanblungen, Brief) — Frantreich. 
Deutſchlaud 


Großbritannien. 
Proflamation bes Generals Brimont.) — 
vom der Graͤnze.) — 
giſchen Gränge und aus Frauenfeld, — Aufuͤndigungen. 


(Briefe aus Paris) — Belläge Nee, 79, 
— Preußen. 
Außerorbentlihe Beilage Niro. 101 und 102. 


Niederlande, — Sralien, 
(Brief) — Rußland. (Mrmeeberiht,) — Polen, (Bareiden 
Artitel der Gazette de France, — Polen, — Briefe von ber bel⸗ 





Großbritannien. 

London, 11 März, Konſol. 3Proz. 75%; ruffiihe Fonds 
894; franzöfifhe 5Proz. 82; ditto 3Proz. 52; brafilifhe 57'.; 
portngiefiihe 445 mericaniihe 56Y.5 griechifhe 215 chiliſche 21; 
Eortes 16%; columbiſche 165 pernanifche 14Y.. 

Fortfezung ber Unterbansfizung vom 2 März. 

Eir Ch. Wetherell fortfahrend: „Die Regierung ver: 
fiherte, fie wolle die Inftitutionen des Landes aufrecht halten, 
und doch ift ihre Reformplan der Form und dem Weſen nad 
faft derielbe, wie der vom 1699 nad ber Ermorbung bed Mo: 
narchen und der Vernichtung der Pairie. Wlthorp nnd Komp. 
(jur Ordnung!) gut denn, ber eble Lord und feine Genoffen fol: 
gen den Kufftapfen von Erommwell, Fairfar und Komp. — Ich 
bin keiner von denen, bie fich aller Neform mwiberfesen ; nie laͤug⸗ 
nete ich, daß die Wahlgefege feiner Merbefferung fähig wären, 
oder daß es nicht unrepräfentirte Pläge gebe, anf die dad Mahl: 
reht übertragen werben könnte. Die Vertheidiger ber Maaf: 
regel aber fagen: wenn ihr nicht in unfre Bedingungen willigt, 
To zeigt ihr euch als Feinde aller Meform. Diefe Logik mag in 
Domningftreet ganz gut ſeyn, wenn aber Jemand damit vor 
einen Bälerladen kaͤme, fo wuͤrde der ehrliche Meifter nach einem 
Hammer greifen, um fie gleich einem falfhen Groſchen auf fei- 
nen Faden zu nageln. Manche meynen, die Sache ſey nur ein 
Verſuch. Wurden nicht in neuerer Zeit nur zu viel @xperi- 
mente gemacht? Gibt es nicht eine Werkitätte, mo politifhe Grob⸗ 
ſchmiede neue Konftitutionen fur ganz Europa ſchmieden? Su 
einer Zeit, wo alle Staaten in fo unrubiger Bewegung find, 
will man England unter der Flagge des edlen Lords, auf eine 
Berfuhs: und Entdefungsteife in die See fihiten, um eine neue 
Konftitutiom zu ſuchen! Kürzlich fendere man Spezialtommiſſto⸗ 
nen aus, um die armen Weder, die einige Maſchinen zerflör: 
ten, abzuurtheilen; das Kabinet aber will ohne Umſtaͤnde die 
ganze politifhe Maſchine des Parlaments zgerftören, und fo'gies 
rig find die Minifter nach neuen Wahlgeſezen, daß fie ſich felbit 
zu Kommittenten des edlen Armeezahlmeiſters machen, und ihn 
als ihren Nepräfentanten delegiren. Bis auf diefe Stunde hatte 
nie ein Minifterium, nie ein Parlament gewagt, ohne vorand: 
gegangenes Vergeben irgend ein Privilegium anzutaften, nun 
aber, nach dieſem neuen Mifitairgefege, das der eble Armeezahl⸗ 
meifter promulgirte, werden ohne irgend ein Wergehen, ohne alle 
Unterfuchung und Urtheil die biirgerlichen und Fonftitwtionellen 
Rechte von mehr als hundert Gemeinden vernichtet, nach dem Will: 
Fübredift eines Theoriiten die konſtitutionellen Charten von mehr 
als Hundert Korporationen auszeftriden. Und glaubt ihr, man wer: 
de dann blos bei diefem Zweige der Konſtitution ſtehen bleiben? 


Menn wir Einem feine Privilegien nehmen, fönnen wies nicht 
eben fo leicht dem Andern? Unter welchen andern Garantien 
ſtehen die konftitutionellen Charten der Kirche, der Pairie, der 
englifhen Banf, der oftindifhen Kompanie, aller Gemeinden 
und Korporationen des Meihs? Im Jahre 1803 fam bad Molf 
der Stadt Nottingham auf den Einfall, eine Prozeſſion zu hal⸗ 
ten, an deren Spige eine Dame ftand, genannt bie Göttin ber 
Vernunft. Diefe Dame war aus einer Klaffe, die ſich nicht des 
beiten Rufs erfreut, und war ganz nad Trieolorart mit Farben 
befhmiert. Die Toried von Nottingham, bie in dieſem lieder 
lichen Weibedild nicht bie Freiheit und Vernunft perfomifizirt 
fehen wollten, weigerten fih ihrem Buge zu folgen; ba ſchnit⸗ 
ten die Verehrer der Vernunft ben Nöten ber. Tories bie Ta: 
ſchen aus, ohne daf die Stadtmagiftrate, bie auch der Göttin 
buldigten, fib in die Unordnung miſchen wollten. Nun wurben 
die Pandbmagiftrate ermächtigt, ben Tories zu Erhaltung des 
Friedens der Stadt beizuftehenz:For aber widerſezte fi heftig 
diefem Alt, und beſchrieb ihm als einen Vorgang, ber, wenn er 
befolgt würde, zur Vernichtung aller Korporationen des Landes 
führte, Ich weiß nicht, ob For mit teleskopiſchem Auge bie 
Vorſchlaͤge des jezigen Kabinets vorausiah, aber das weiß ic, 
daß ſich die ſehr ehrenwertben Mitglieder dieſes Kabinets nicht 
auf For berufen follten. Schon, freien die Madikalen ‚hinter 
mir, daf im Grunde nichts gethan fep, menu nicht alled Melt 
ſlimmen duͤrfe, dieſes werde fi vielmehr abermals in zwei Klaf- 
fen theilen. Num wahrhaftig, ift did das Heilmittel, das Del, 
das ihr in die Wunde träufelt?" Ihr befolgt die Methode, bes 
feligen John Pong, der mit feiner Patienten Schäden ftets fo _ 
gründlich zu Werfe ging, daß er fie bald aller Schmerzen bie: 
fed Lebens enthob. (Das fortwährende Gelächter der Berfamms 
Inng bricht Immer ſchallender aus.) Das gegeumärtige; vere i— 
nigte Kabinet — zum Privilegienreub verciuigt, wie. Hein: 
richs "VIII Kabinet einig war zur: Konfisfation. des Kirchen: 
eigentbums — dieſes einige und vereinigte Kabinet Fam durch 
große Erfparnifverfpredungen ins Amt. Nehmen wir nun ar, 
der fehr ehrenwerthe Baronet z. B., ber erfte Lord. der Admi— 
ralität (Sir 9. Grabam) erfchiene vor feinen Kommittenten, 
den eumberländiihen Freifafen von Cockermouth — ich würde 
fagen auf den Huftings, wenn nicht anch vielleicht die Huſtiugs 
erfpart würden — und fpräche Diefe Freiſaſſen mit einer Eleganz 
der Sprache an, die ih vergebens nachzuahmen verſuchen wuͤrde. 
Da tritt einer von des edrenwerthen Baronets Kommittenten, 
ein Pächter etwa, vor, und fagt: „Nun, Eir James, was habt 
ihr für und gethan? Ihr wißt doc, ihr verſpracht und große 
Erſparniſſe. Habt ihr uns die Malztare abgenommen ?’ — 
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„Nein, muß ber fehr ehrenwerthe Baronet antworten, bad ba: 
den wir nicht gethan.” — „Nun, Sir James, aber bie Aſſeſſed⸗ 
tare habt ihr doch abgeſchaft?“ — „Wahrbaftig mein, ed war 
uns ganz unmöglich.” — „Aber ums Himmelswillen, Sir Ja: 
mes, was babt ihr denn getban?” Da wird ber erſte Lord ber 
Abmiralität ungefähr erwiedern muͤſſen: „Ih will euch fagen, 
guter Freund, wir baben ‚euch zwar feine Steuern, aber 62 
Varlamenteglieder abgenommen.” (Unbefchreiblihes Gelächter.) 
Die nird man denn in Cockermouth für einen böcft luſtigen 
Einfall halten; bier aber gilt ed, vor dad Hans ber Gemeinen 
Seofbritanniend zu treten, und bie Grundſäze und gefunden 
Gründe nachzuwelſen, warum man und vorfhlägt, einen großen 
Theil der Mitglieder bes Haufes fo rein mwillfübrlich hinwegzu⸗ 
nehmen. Ich erinnere mich dabei an Erommells berüchtigte 
Yarlamentspurgam.. Der edle Armerzahlmeifter will jezt, als 
Dbrift Priders Nachfolger, das alte Erommel’ihe Degept wie 
derholen umd 168 Mitplieber binaudtreiben, daher ich porichlage, 
die Maafregel Ruſſelspurganz zu nennen.” Der Vtornengene- 
ral, Sir. T. Denman, minfhr-den ehrenwerthen Mitgliedern 
auf der Gegenfeite Glüt, daß fie bei der Leicheurede ihres par: 
lamentarifchen Lebens fo Iuftig ſeyn können; daun beantwortet 
‘er bie Einwürſe fowol vom Standpunkte bes Mechts ale ber 
"Geichichte, worauf wir aurüffonmen werben. 
(Fortfezung folgt.) h 

Die Brighton Gazette bemerkt: „Wis ber Plan ber 
Minifter dem König zuerſt in Brighton mitgetheilt wurde, ſtuzte 
Se. Majeftät fehr uber die große Reform; fpäter aber, bei ni: 
derer Erwägung ber Maafregeln berfelben, gab er feine volle 
Beiltimmung. Dis geihab in einem Briefe von 17 Seiten, 
einem der geiftreichften Staatsbofumente ber legten Zeit.“ — 
Der Eourier ermwiedert bierauf: „Der König wurde nicht 
ſtuzig. Or ging die Reformbill durd, und machte mande Noten 
dazu, bie dann einem geiftreihen Schreiben an Graf Grep ein: 
verleibt wurden; bie Andeutungen Sr. Majeftät hatten blos den 
wet, der Möglichkeit vernünftiger Einisurfe gegen bie Details 
der BIN zu begegnen, Des Königs Schreiben ift ein intereffan: 
26 Staatsdelument, und kan fiegreich der Meynung des ehren: 
werthen Mitglieds von Boroughbridge (Wetherell) entgegenge: 
Balten werben, ber zu glauben fdeint, ein Koͤnig könne Fein 
u. von Geift fepn, fo gut wie andere feiner Nebenmen: 

n.“ 

Der Eourier aͤußert: „Da bie Regentſchaft von Belgien 
Dos eine Verzweigung der frangöfiihen Regierung ift, und bas 
Konfeil der Regentſchaft blos ein Burcan bes Kabinets ber Tuil⸗ 
kerien, fo würde eine MWiedereröfnung der Feindſeligkeiten von 
Belgien gegen Holland wohl kaum etwas Underes fepn, ald eine 
Ariegserflärung Frankreichs gegen Rufland, Deftreich und Preu: 
den. Wenn, wie wir allen Grund zu hoffen haben, ber Patrio⸗ 
tiomus und gefunde Sinn ber brittiſchen Megierung im Stande 
ſeyn ſollte, ung fern vom einem folden Kampfe zu halten, ohne 
anfre Ehre und unfre Intereffen im Betref Hollands und Bel: 
siend bloszuftellen, fo würden mir ein folhed @reignif we 
wiger bedauern, ba wir überzeugt find, daß es, obgleich ed 
von einer Wergrößerung ber frangöfifhen Nation begleitet fepn 
möchte, doch dem wachſenden Eiufluß flavifher Gemalt und der 
Vernichtung bes großen Prinzips der Freiheit in Europa Ein: 
dalt thun wirbde,” 


Die Times ſagen: „Die Holländer bereiteten fi lange auf 
ben Krieg vor, und follen eine fehr zablreihe und gut bigeipli- 
nirte Armee haben, Wie aud ber Kampf enden möge, jeden: 
falls ift es beflagendwertb, feinen Anfang zu fehen. Mon Seite 
ber Belgier wird er aus dem unreblihen Grunde unternom: 
men, ber Schuld los zu werben, und aus dem ehrfüdtigen Stre: 
ben, ihre Gebiet zu vergrößern. Er int das Mefultat revolutic- 
nairen Stolyes und Maubgier, die auf Franfreihs Hılfe und 
auf bie Nachſicht der andern Mächte Europa's bauen. Inter 
andern Umftinden und zu andern Zeiten würden bie heftigen 
und felbftfüchtigen Männer, die an der Epige ber Angelegenbei- 
ten in Belgien fteben, gezittert haben, ein Wort gegen bie 
Mächte zu wagen, benen fie jest auf eine fo infolente Weite 
trozen.“ 


** DvLondon, 40 März. Der Prinz, von Oranien wird am 


‚46 d, mit feinem Gefolge nah Holland zurüffebren; ob er kei 


einem MWicderanfange der Feindfeligfeiten zwilhen Holland und 
Belgien Theil an biefem Kampfe nehmen wirb, Tan nur bie 
Beit lehren. Bon dem Mugenblife an, mo die gegenwärtigen 
Machthaber in Belgien bie ganze oraniihe Dynaſtie von der 
Diegierung ihres Landes ausſchloſſen, hörte au jede Verpflic 
tung und Diüffiht gegen Belgien von feiner Seite auf; aud ijt 
gewiß, daß der Prinz ald Thronerbe Manches in den Mugen der 
Holländer gut zu machen bat, bevor er ihr Zutrauen wieder ge: 
winnt, — In England herrſcht überall die innigfte Freude; es 
ift kein Kirchipiel in London, keine Stadt im Innern, berem 
Einwohner fi nicht verfammelten, um Petitionen an das Par: 
lament und Daukadreſſen an ben König wegen der vorgefchlage: 
nen Parlamentsreform zu votiren, Im folden Momenten fon: 
ftitutioneler Aufregung fan ber Husländer bier auch mit feinen 
Sinnen wahrnehmen, daß das brittiſche Volt das freiefte der 
alten Welt if. Die Dankabreife bes Gemeinderaths der Stadt 
London in einer Sprache verfaßt, wie fie treuen, aber auch freien 
Stnatöbürgern ziemt, murbe vorgefteen durch den Lorbmaner 
und ben Gemeinderath im großem Pompe dem Könige übers 
reicht; über hundert Kutſchen begleiteten die erfien Magiftratds 
perſonen nach dem Pallafte, und Se, Majeftät empfing bie Adreſſe 
umgeben vom mehreren Mitgliedern feiner Familie, von allen 
Miniftern und andern Hofbeamten. Auch auswärtige Botſchaf⸗ 
ter wohnten der Feierlichleit bei. Nachdem faft alle Mebmer von 
einigem Talent für und wider bie Reform gefprochen haben, 
hat endlich geftern Abend bas Unterhaus die Einbringung ber 
Bit ſelbſt beſchloſſen; es wird nun bald über das Detail des 
neuen Gefezedvorfhlage abgefimmt, fo wie über bie große Fra: 
ge, 0b fie zum zweitenmale verlefen werben fol; d. h. mit 
andern Worten, ob das gegenwärtige Unterhaus fie anneh- 
men oder verwerfen will, Ueber die Meben der Gegner zuft 
man allgemein die Achſel; fogar die Tories außer bem Yarla- 
mente geben ſich kaum die Mühe fie zu lefen, bie meiften biefer 
Widerfacher einer Reform fprechen nur für ihre Mottenborongbs, 
und dad Ausland mag über bie Merberbtheit (in politifchem 
Sinne) biefer Korpphien ber Mißbraͤuche nur aus ber Ihatfache 
urtheilen, baß ein junger Mbvolat, Hr. Praed, ber unter feinen 
Kollegen ftets als ein fehr eifriger Anhänger ber Reform be: 
tannt war, geftern Abend eim ſeichtes Geſchwaͤz gegen Reform im 
VYarlament hielt, blos weil er feinen Unabhingigteitsfinn dem 
Lord Terfep verkauft hat, der ihm für den ihm zugehörigen Rot: 
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tenborougb St. Germains ind Parlament ſchikte, unter ber 
Bedingung, daß er als ein guter Mebner gegen die Reform fpre: 
hen mie. In diefem Charakter erſcheinen beinahe alle jene 
Oligarchen, das Molt ift ihmen nichts, ihr Privilegium Alles. 
Unter den Reben für bie Meform find die des Lord⸗Abvokaten 
für Schottland, Hrn. Jefferp, und die des Hrn. D’Eonnell die 
ausgezeichnetften. 
Frantreid. 

Paris, 13 März. Konſol. 5Proz. 83, 905 3Pros. 53, 75; 
Falconnet 57, 20; ewige Meute a3’; Cortes 14%. 

* Op ber Deputirtenfammer am 14 März begann bie 
Erörterung über den Gefezedentwurf, die Beſiznehmung von 
Privateigenthum in dringenden Fällen betreffend, 

Der Moniteur vom 44 März enthält die Ordonnanzen 
in Bezug auf die Ernennung des geftern bereitd mitgetheilten 
Minifteriums, Die Ernennung des Hrn. Gafimir Perier zum 
Präfidenten des Konfeild und Minifter des Innern ift von Hrn. 
Sebaftiani, alle übrigen Ernennungen find von Hrn. Gafimir 
Perier gegengezeichnet. 

Der Moniteur enthalt aud einen Bericht an den König 
mit einer von Hrn. Barthe über ben Primairunterricht vorge: 
fhlagenen Orbonnanz. Die Kandidaten, die Lehrer fepn wollen, 
miffen legterer zufolge bemeifen, baß fie mwenigftend 18 Jahre 
alt find, und dem Reltor ber Akademie ein von bem Maire und 
dem Pfarrer des Orts, ben fie in ben lesten Jahren bewohnt 
"haben, unterzeichnetes Zeugniß über ihre religieufe Moral und 
ihre fittlihes Betragen vorlegen. 

Der Meffager fagt unterm 1a März: „Endlich ift die mi- 
nifterielle Kombination zu Stande gebraht. Die Geburt war 


fehr muͤhſam für ein ephemeres Werk; benn hier ift nichts Defi⸗ 


nitived. Die allgemeinen Wahlen werden ohne Zweifel bald dar: 
über entfheiben, wer bleiben oder abgehen fol; auch Finnen biefe 
häufigen Wahlen weder große Freude noch großen Schmerz verur: 
ſachen. Gleichwol fan man bei Annäherung der Abweſenheit 
der gefezlichen mtervention der Nation bei den öffentlichen An: 
‚gelegenheiten, den Wunfh nah Männern von Thatkraft hegen, 
deren hohe Fähigkeiten und edle Seſinnungen bie @emiüther vor 
eitlem ober gegrünbdetem Schrefen bewahren, und unfere Wirde 
mach Außen verbürgen. Wir wiederholen es, bad Land wird bald 
feinen Ansfpruch fällen. Obgleich noh Manche glauben, daß bie 
Wahlgrundlagen breiter hätten genommen werben können, fo ift 
man doch fait allgemein darüber einig, daß die Mepnung Frank⸗ 
reichs aus ber Urne der Departements fommen wird. Alsbaun 
wird fi eine Majorität bilden, bie man nicht mehr ald eine 
kuͤnſtliche anfehen Tan, umb die Megierung wird dann konftis 
tuirt ſeyn.“ 

Bon den liberalen Jourmalen fprechen fi der Temps und 
das Journal bes Debats für, der Courrier frangais, bad Jour⸗ 
nal du Commerce, bie Tribune, die France nouvelle, der Globe, 
Figaro und Gorfaire gegen dad neue Minifterium and. Der 
Eonftitutionnel verhält fih neutral und erwartend. 

Der Eonftitutionmel fagt, Hr. Lafitte wohne nun wie 
der in feinem Hotel, und am 13 Mbends fepen eine Menge 
Befucher berbeigeftrömt, um ihm ihre Gluͤtwuͤnſche barzubringen. 

Der National erzählt: „Es bat fih zu Paris ein Comité 
gebildet und folgende Aſſociationsakte zur Unterzeichnung der 


Vatrioten bed Departements ber Seine beſchloſſer. Die Mte if 
auf ben Bureaur bes Eonftitutionnel, Courrier francais, Matio- 
nal, Fonrnal du Commerce, und ber Tribune niedergelegt. Sie 
lautet: „In Erwägung, daß bie Revolution des Julius die Nas 
tionalfonverainetät zur Grundlage unſers öffentlichen Rechts ges 
macht bat; daß fhon 1789 der Sieg diefer Grundfäze die mei⸗ 
ften abfoluten Souveraine von Europa gegen und bewafnet hats 
te, bie bie Waffen erſt baum nieberlegten, nachdem fie zweimal 
eine auf das göttliche Mecht gegründete Megierung mwiederberge- 
ftellt hatten; in Erwägung, daß mit Recht zu Befürdten ift, daß 
diefelben Intereffen die Könige von Curopa zu bemfelben Be 
tragen in Bezug auf Frankreich veranlaffen werden; in Erwaͤ— 
gung, daß diefe neue Koalition ihren Zwek nur durch Wieder: 
aufrihtung bed Thrones Karls X, oder durch Theilung von 
Franfreich errreichen könnte; in Ermägung, daß 1815 Frankreich, 
durch Verrath oder Feigheit einiger Depofitarien der Staatsge— 
malt ben Fremden preisgegeben, nicht unterlegen ſeyn miürbe, 
wenn in jedem Departemente Mittelpunfte ber Thatkraft vor: 
handen gewefen wären, die alle Bürger vereint hätten, bie be 
reit waren ihr Leben zur Rettung ded Vaterlandes vor dem 
Einfall einzufegen; haben bie Patrioten bed Departements ber 
Seine, ben Gefinnungen, die ihren Brüdern an ber Mofel bie 
patriotifhe Aſſociationsalte eingegeben, ihren Beifall zollend, be: 
ſchloſſen, u. f. m.“ (Der Beſchluß ſelbſt ſtimmt fait woͤrtlich 
mit dem in Nr. 76 der Allgem. Zeit. mitgetheilten Beſchluſſe 
ber Bewohner bed Mofelbepartements überein.) 

Der Eonrrier fagt unterm 13 März: „Diefen Abend an- 
gelommene Depefhen melden, daß Aufftände im Königreiche 
Valencia und In Katalonien ausgebrochen find. Auch hat man 
die Beftätigung von einem Aufſtande auf der Juſel Leon erhal: 
ten, ber durch die Landung bed Torrejos und bie Anſchließung 
der Geefoldaten an beffen Truppen veranlaft worden ſep.“ 

Der National fagt: „Es heißt, General Elanzel, der in 
wenigen Tagen zu Paris erwartet wird, folle zum Marſchall er: 
nannt werben, und bas Kommando der Armee der Pprenden 
erhalten.” 

Die Gazette bemerkt, daß einem Schreiben aus Turin 
vom 9 März zufolge ber König von Garbinien fi im beiten 
Wohlfepn befinde, 

© Paris, 1a Maͤrz. Das Minifterium Lafitte ift endlich 
dur bie allgemeine Verachtung gefallen, nachdem es Fraukreich 
einen unberehenbaren Schaden zugefügt hat, indem ed durch 
feine Schwäche, bie Intriguen bie es machte und zugab, das Wer: 
trauen der Nation an das neue Soſtem umd am den König zer: 
fört. Der Zuftand von Paris ift eine ſchwere Anklage gegen 
die Minifter, man findet mothwendig die Garnifon von Paris 
auf 50,000 Mann zu erhöhen, alle Strafen waren geftern mit 
Kavalleriepoften beſezt, und alle öffentlichen Gebäude werben zu 
Kafernen gebraucht, und bei dem Allem fürchtet man täglich bie 
Erllärung ber Republik, obgleich bie republikaniſche Partei we⸗ 
ber durch ihre Zahl noch ihren politiſchen ober moraliſchen Fin: 
fluß bedeutend iſt. Allein es ift eine entfchloffene Partei, wäh: 
rend bie Regierung im ſich felbft Fein Wertranen bat, und Mies 
mandem Vertrauen einflößt. Das neue Minifterkum ift nur fir 
ben Zwiſchenraum bis zu den Kammern, daher bie Schwierig: 
keit es zu bilden, da Niemand der beffere Ausſicht hat, fi her⸗ 
geben wil, feine Auſpruͤche im einem Juterim zu verlieren, da⸗ 
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5 er feine Entlafung, verließ Sonnabends bie 
und fam bis geftern nur um feine Unrerfchrift unter die nötbis 
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ber hat Decazes bie Vraͤñdentſchaft ausgeſchlagen, und Gafimir 
Perier fg nur mit Mühe dazu bewegen laffen, St. Cricq mei: 
gert fiig durchaus die Finanzen anzunehmen, weil er hoft, fie 
im Mai bei einem definitiven Miniſterium zu erhalten. Daber 
nahm man Louis, dem bei feinem Alter und feinem Reichthum 
ein baldiged Abtreten nicht unangenehm fern fan, Es ift ein 
großes Unglüf, daß man in einer fo kritiihen Zeit ſich genoͤthigt 
fieht, wieder eine unbedeutende Abminiftration zu bilden, nad: 
dem bie kaum gefallene durch ihre Schwäche Frankreich an ben 
Mand des Verberbeng geführt hat. 

+ Paris, 44 März. Un die Gtelle der bisherigen Un: 
ſchlüſſigleit und des Hin: und Herſchwankens zwiſchen den zwei 
Hauptparteien fol nun endlih ein Soſtem treten: bas linfe 
Centrum, welches bie Mebrheit der Nation für fi bat, fo wie 
es in der Kammer ber Abgeordneten die maͤchtigſte Fraltion 
bildet, bemaͤchtigt fich endlich bes Steuers, und Sort gebe, daß 
lezteres endlich Eräftig und gefchite geführt werde, Hr. Laſitte 
hat zwar von der Achtung nichts verloren, die feine fruͤhere Lauf: 
dahn und feine Haltung während der Iulindtage ihm erworben 
baben; allein es herrſchte feine Einigkeit in feinem Minifterium, 
die Vorfchläge ber Verwaltung an die Kammer ftießen nicht auf 
wirtlihed Vertrauen, die Beamten unterftägten ihre Obern nicht, 
um nicht zu fagen, daß fie ihmen oft geraden entgegen han— 
deiten, jeder Monat warb durch einen, zwei oder drei Auf: 
läufe in ben Strafen bezeichnet, und das Sinken ber Rente 
beurfundete Unbehagen und Mißtrauen. Wie konnte das Un: 
meien länger fortdauern? Wenn bie biefige Stimmung bed Volls 
irrig und thöricht ift, fol man ihr huldigen, und war es recht, 
einer Mebrheit zu entfagen, aus ber Urfache, weil Uebelwollende 
und Unſinnige fie verfhrien hatten? Als vor brei Tagen Hr. 
Merilhon aus dem Kabinette austrat, erwartete man noch nicht 
eine volftändige Umſchaffung bdefelben, welche man beffer bis 
zur Beendigung ber bevorſteheuden Wahlen zu verihieben ſchien. 
Allein Hr. Berenger weigerte fi, alein in ein Minifterium zu 
treten, dem es an innerm Halte gebrach, und deſſen Glieder 
felten unter, ſich Einer Meynung waren, Auch ſcheint die Aujlöe 
fung ber Kammer, welche Hr. Lafitte voreilig angefünbigt bat, 
nicht fo ſchnell erfolgen, und vor der Hand in eine bloße Proros 
‚gation verwandelt werden zu fpllen; jwiihen der Mehrheit und 
„dem Minijterpräfibenten war es aber, durch deſſen @rklkrung, 
daß ex die Befehle des ‚Königs in Berref der Aufloſung einho— 
"Ien wolle, zum offenen Bruce gelommen. Hr. Lafitte ſah ſich 
alfo zum Rüfzuge gezwungen; Ichon vorigen Donnerftag begehrte 
Miniftermobnung, 


gen Ausfertigungen zu fegen, ind Departement. Der Diuf eines 
einſichtsvollen, redlichen Verwalters folge ihm im das Privatles 
‚ben, wenn ihm auch der Ruhm, unter ihwierigen Umftänben ge: 
ſchitt der Regierung vorgeftanden zu ſeyn, abgehen follte, Sein 
Nachfolger it Hr. Cafimir Perier, nad ibm, oder vieleicht mit 
ihm, der gefchiftefte Finanzmann unter der alten Oppoſition, 
augleich ein gewandter Politifer und ein Mann von abgefhloife: 
nen, folgerichtigen Auſichten. Mit der Leitung des Minifter: 
raths, bei dem fünftig umfer König wohl feltener den Borfiz 
führen, und in welchem, mit der Verantwortlichfeit, der neue 
Minister auch den vorzüglichiten Einfluß haben will, wird Sr. 
Eafimir Perier dad Departement des Innern übernehmen, und 


das Portefeuille bed Kultus und Volfdunterrichtd geht aud deu 
Händen des Hrn. Barthe in bie bes Grafen Montalivet über, 
an dem der König zu hängen, und auf deſſen Thätigfeit und 
rüftiged Auftreten anf der Tribüne er viel zu halten fcheint. 
Denen beiden, in ihren Anſichten ziemlich übereinftimmenden 
Staatsmaͤnnern folte fi nun der befonnene, talentvolle Reb: 
ner Berenger jur Seite ftellen, dem ber Prozeß der Crmini: 
fter einen ebrenvollen uf verfhaft bat, welcher ihn nothwen⸗ 
dig zu höhern Ehrenftellen führen muß, und der es fih zur 
Piiht machen wurde, bei bem vielen bevoritehenden politifchen 
Prozeffen für firenge Gerechtigkeit zu forgen, ohne Furt ben 
Parteien entgegenzutreten, und auf bie Angriffe ber Mabifalen 
eben fo fehr als auf die Verlaͤumdungen der Karliften gefaßt. 
Seine Würbe, fein Ernit, fein vorſichtiges Auftreten hätten ihn 
mebr zur hohen Stelle eined Siegelbewahrers geeignet, ald dis 
bei dem zwar talenroollen, aber an eine Partei gefeffelten Hrn. 
Merilhou der Fall ſeyn Tonnte, und als dis vieleicht von Hru. 
Barthe gefagt werden fan, der, man weiß nech nicht warum, 
ftatt feiner dazu ernannt worden if. Diefer talentvolle junge 
Mann fcheint, nicht ohne Gefallen an der Macht, feine früber 
überfpaunten Anſichten mit jedem Tage zu modifiziren. Damit 
bem Präfidenten feine zu ſchwere Laft auferlegt werde, wird der 
Handel und bie öffentlihen Arbeiten vom Minifterium ded In— 
nern abgetheilt, und damit ein neues Departement aufgerichtet 
zu Gunften des Grafen d'Argout, ber Anfangs beflimmt war 
Polizeiminifter zu werden. Die Finanzen find Hrn. Louis Aber: 
tragen. Obgleich fon in hohem Wlter, hat doch diefer eheme- 
lige Abbe noch eine erftaumliche Thaͤtigkeit; feine finanziellen 
Talente find befannt genug, um bier feiner befondern Auseinan⸗ 
berfezung zu bebürfen, und eben fo weiß man, daß er einer uns 
geregelten Bewegung entfchieden zumiber if. Der Marſchall 
Soult und General Sebaftiani bleiben allein an ihren Stellen, 
und um biefem, feinen Gliedern nah nicht populairen Mi- 
niterium das Anſehen eines zweiten ober dritten großen Namens 
zu verfchaffen, it dad Seeweſen dem befannten Admiral Migny 
übergeben worden. Es läßt fid von diefem fo zufammengefej- 
ten Minifterium Einigkeit und Einbeit erwarten: ed wird ener= 
giſche Maafregeln ergreifen, den Strafenpolitifern ein für alle: 
mal dad Handiverk legen, und bie nafeweifen Studenten, wenn 
fie nicht zur Ordnung fich bequemen wollen, unter die Auffiht 
ihrer Väter zurifigiten. Es wird, fo lange die jegige Kammer 
beibehalten werden muß, mit dem Gentrum es -balten, auf 
diefe Mebrbeit ſich ſtüzen, und nah feiner andern verlangen: 
es wird hoffentlich auch die Pairdlammer ans der Nullität zie 
ben, in der bie bisherige Verwaltung fie, wie mit Fleife, gelaf: 
fen bat, Was aber bedeutet fein Auftreten in Betref der großen 
Frage wegen Arieg oder Frieden? Hierüber ſcheint es nichts zu 
enticheiden, da der thätige, raſche Kriegeminifter eben fo gut 
ald ber bebutiamere Diplomat beibehalten worden ift, und be 
ohnehin die Entiheidung jest mehr den Umitänden als ber 
menfhlihen Klugheit überlaffen it. Diefes Minifterium iſt 
übrigens nicht für ein abgefchlefenes zu halten, was esnicht vor 
ben bevorfiehenden Wahlen werden lan; auch frägt es fih, ob 
sr. Perier bei feiner Kraͤnklichteit fich lange den Arbeiten, Stoͤ— 
rungen und unvermeidlihen Angriffen, welche ein Miniſterporte⸗ 
ſeuille mit ſich bringt, unterziehen wird, Allein von ihm er 
warten wir Ruhe und Sicherheit; unentbehrliche Güter, bie 
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wir ſchon allzulange entbehren, welche in keinem Augenblike ſtaͤr⸗ 
ter bebrobt waren, und deren ſchnelle Rüftehr allein und vor 
vielen Unglüfsfällen, vor Bürgerfrieg und einer Diktatur be: 
wahren fan, zu welcher ſich gewiß zahlreiche Liebhaber finden 
würden. Uebrigens beitätigt es fih, daß die Mothgerber und 
andere Arbeiter des Quartiers, das ſich vom Pantheon nad 
dem Jardin des Plantes und ben Gobelins erftreft, den Stu: 
denten, die fie zur Empörung ober wenigitend zu unbefonnenen 
und ruheftörenden Demonftrationen verleiten wollten, tuͤchtig bie 
Lektion gelefen und verſprochen haben, bei nächfter Gelegenheit ihnen 
dag Fell zu gerben ; und über die Rafenden, welche dem ruſſiſchen Bot: 
fchafter Steine in die Fenfter warfen, ift ganz Paris empört. 
Don allen Seiten eilten mwohldenfende Bürger und National: 
garbiften berbei, eine Wohnung zu ſchuzen, bie unter ber Hut 
des Voͤlterrechts ſteht, das felbit ben Barbaren heilig iſt; , die: 
fen erklärte Graf Poyo bi Borgo, daß er weit entfernt fep, 
der franzoͤſiſchen Negierung und der Parifer Bevölterung das 
ihändlihe Betragen einiger Elenden oder Berführten zuzurech⸗ 
nen, vielmehr felbit wänfhe, daß in den Journalen nicht bie 
Mebe davon fer. Wein man ſehe nur, welcher Gefahr eine 
Handvoll Verrüfte unfre Regierung ausfezte! Vom Steinwerfen 
zum Einbreden, zum Bandalifiren in der Art mie beim erjbi: 
ſchoͤſlichen Pallafte, it nur Ein Schritt, und wer berechnet bie 
Folgen eines ſolchen Schrittes?! 
Niederlande 

Hr. v. Gerlache legte feine Stelle ald Konfellpräfident nie 
der. Der Eourrier be ia Meufe nimmt ibn fehr in Schu 
gegen bie Angriffe einiger Brüfeler Blätter, die ihn einen In: 
triganten, Heuchler, Ultramontaner ic. uennen. Der Eour 
rier fagt, der Miberwille vor einigen Männern von klei⸗ 
nen 2eidenfhaften und engem Chrgeize babe feinen Müftritt 
entfhieden. Undere Journale endlih behaupten, er babe ſich 
ber Wahl des Hrn. le Hon zum Gefandten nach Paris lebhaft 
widerſezt, weil lezterer zu einer Vereinigung mit Frankreich ge: 
neigt fheine, der Regent und ‚Hr. v. Broudere aber hätten. feinen 
patristifhen Geſinnungen das befte Zeugniß gegeben. — Gene: 
zal Mellinet fol Arreſt erbalten haben. — Das Protokoll vom 
49 Febr, wurde der beigiihen Regierung, wie der Courrier 
verfihert, noch nicht mitgetheilt. — In Gent fand man am 12 
in ben Straßen ganze Päle Yrollamationen zu Gunften König 
Wilhelms, worin. von dem Prinzen von Dranien nur ald ‚von 
einem Generalftatthalter die Rede iſt. 

Der Eourrier freibt aud Luremburg vom 9 März: 
„Die Protlamationen des Königs von Holland. und des ‚Her: 
3098 von Sahfen-Weimar wurden in £uremburg angeichlagen. 
Das Volt ris fie ab umd trat fie mit Füßen. Hr. Marcel 
bereist das Land, um die Proflamationen zu verbreiten; aber 
alle Bemühungen find vergebens.“ 


Derſelbe Eourrier Aufert im einem groͤßern Wetitel: 


„Frantreich Tan die Dffupation Puremburgs nicht zugeben; fie 
werde Deutichland die Bugänge feiner Hauptſtadt öfnen. Das 
Grofberzogthum bedelt die ganze Vauban'ſche Linie auf mehr 
ald zwanzig Stunden Gränge, und bildet einen Zwiſchenraum 
awifhen diefer Linie und Deutihland, Im Befige von Lurem: 


burg und Bonillon und einer Gebirgstette, würde das DOffupa: 


tionsheer fih faft unter ben Mauern von Chionpille, Meg, 
Longwp, Berdun, Sedan, Givet befinden; ed würde die Pofition 
haben, welche die Koalirten im September 1792 hatten; es 
würde die Ebenen der Champagne berühren, und ein neuer Du» 
mouriez müßte eilen, die Defileen von Urgonne zu fchliefen. — 
Belgien kan das Großherzogthum micht aufgeben; die Septems 
berzevolution würde den Vortheil aus den Händen laffen, bem 
weber bie DMevolution von 41790, noch bie von 1560 hatte; 
bad Großberzogthum mürbe der Herd einer Kontrerenolution 
werben. Mögen die Belgier ſich wohl erinnern: das Land Lu— 
remburg war ed, buch das der Herzog von Alba, Don Yuan 
b’Auftria, Bender, in bie Niederlande einrülten. Meifter des 
Großherzogtbums, WUntwerpens und Maeſtrichts fünnte König 
Wilhelm uns von allen Seiten angreifen. Um den Krieg nicht 
bei Namur zu haben, muß man ihm bei Arlon entgegentreten.” 
Stalienm, 

Nah Berichten aus Nom bis zum 5 März; waren folgende 
Drte bed Kirhenftaats ber päpftlihen Herrſchaft getren geblie 
ben: Albano, Fradcati, Paleftrina, Frofinone, Tivoli, Terra— 
eina, Marino, Bagarolo, Eivitalanina, Subiaco, Campagnano, 
Ceri, Eeprano, Cifterna, Moccapriora, ©. Vito und Ferentino. 

Nah den Blättern aus Bologna bie zum 10 März ſtand 
am 7 Morgens die ganze dortige Nationalgarde unter ben Waf 
fen; 2,000 Freiwillige wurden beordert, unter ben Befehlen des 
Generals Ulini gegen Lugo zu marfhiren; weitere 1000 Manz 
folten unter General Grabinsft und DObrift Benelli fogleih die 
Bia Emilia durh die obere Romagna einfhlagen, um alle 
Sreitkräfte der Infurgenten auf Cinem Punfte, wie Einige 
glaubten in Ancona, zu vereinigen. 

Der öfreihifhe Beobachter fagt: „Nachrichten aus 
Ferrara zufolge, bat der von dem heiligen Water zum Pro— 
legaten dieſer Provinz ernannte Monfignor Asquini (der wäh 
rend der revolutionairen Ereigniffe in Udine fih aufbielt) am 
8 März fein Amt angetreten, wobei er jedoch die vor der Hand 
in Ferrara eingefezte Regentſchaft als beratende Behörde bei⸗ 
behielt.” — „DMeifende, die aus Nom famen, erzählten in Fer: 
zara, daß bei ihrem Abgange am 3 März die volllommenjte Ruhe 
in Mom bereite. Die päpftlihen Truppen, 1000 Mann ftarf, 
bielten fortwährend Eivita Caſtellana beſezt, und die Mebellen 
befanden fih in ungeregelten Haufen zu Otricoli. Die provi- 
ſoriſche Regierung der Iufurgenten von Bologna babe ſich nad 
Forli begeben, und. werde ibren Siz wahrfheinlich nach Uncone 
verlegen. Sie: babe aus Bologna die öffentlichen Kaffen und 
Archive, viele Waffen, umd leider aud den im der Gewalt der 
Rebellen befindlichen Kardinal Benvenuti mitgenommen,” 

Die Sazzetta di Milano enthält folgende Proflamatior 
des General en Chef Barons Frimont an die Einwohner von 
Modena; „Mobdenefer! Se. kaiferl. koͤnigl. apoſtoliſche Maje- 
fät, mein erlauchter Gebieter, gerubte, mir auf offizielles Vers 
langen Sr, königl. Hoh. des Herzogs von Modena zu befehlen, 
mit einem Truppenforps in das Herzogthum Modena einzuris 
fen, deſſen Ruhe durch revolutionaire Umtriebe und einen vers 
brecheriſchen Aufftand gegen die Perfon und die Autorität feines 
legitimen Souveraind geftört wurde, Modeneſer! euer gnaͤdig⸗ 
fier Sonverain kehrt im feine Staaten jurüf, begleitet von dem 
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Truppen Sr. Maj. bed Kaiſers, meines Herrn, In feiner Pro: 
tlamation vom 14 Febr. gab er zu erkennen, welches Scitial 
eine pflihtfehuldige Unterwerfung von feiner Gnade, oder eine 
ſtrafbare Verſtoktheit von feiner Gerechtigkeit zu erwarten bat, 
Um den höditen Wuͤnſchen eures Souverains zu entſprechen, 
die mit den erfauchten Befehlen Er. Mai. des Kaiferd in Ein: 
fang fieben, liegt mir die befondere Pflicht ob, bei den von mir 
befehligten Truppen die firengite Ordnung und Mannezucht auf: 
recht zu halten. Diefer Pflicht werde ich aufs Pinkrlichfte zu 
genügen wiſſen, und dad unter meine Befehle geftellte Trup— 
peuforps nad dem Ziele feiner Beftimmung führen. Mailand, 
21 Febr. 19851. Baron Frimont” (Cine ganz aleihlantende 
Yroflamation erlieh General Frimont auch an die Parmefaner, 
bie er an die Prolfamation Ihrer Maj. der Erzberzogin Marie 
Louiſe vom 26 Fehr. erinnerte.) 

Die Turiner Hofzeitung vom 5 März enthält folgende 
dur außerordentliche Gelegenbeit eingegangene Nachrichten ans 
Chamberp vom 4: „Se; Hoheit der Prinz von Sapopen:Ga: 
rignan ift geftern gegen 7 Uhr Abends in unferer Mitte einge: 
trofen. Seine Criheinung hat allgemeinen Enthuſiasmus er 
regt, und die gange Stadt ift beleuchtet worden Die hoͤchſt 
erfreulihe Ankunft des Prinzen war wenige Etunden früher 
durch nachſtehen den Anfchlag befannt gemacht worden: „Einwoh: 
ner von Chamberp! Unfer erlauchter Monarch, ſtets voll Güte 
und Suneigung für feine Unterthanen in Gavopen, bat und 
neuerdings wieder einen auffallenden Beweis hiervon gegeben; 
er wollte, daß der präfumtive Thronerbe fich in unfere Mitte 
begebe. Se, Hob. trift in wenigen Stunden in unfern Mauern 
ein; gibt es wohl einen ehremvolleren Lohn der feilen Haltung, 
die ihr bei den Stürmen, die uns drohten, behauptet habt ? Ihr 
werbet im vollen Umfange fühlen, wie groß biefe Gunſt, mie 
ehrenvoll fie für euch iſt. — Es lebe ber König! Es lebe der 
Prinz von Carignan! Der erfte Sondikus: Marquis de Wille 
de Travernep.” — Die erfreulihe Nachricht, daß die verſchiede— 
nei Banden von Verbannten fämtli zerftreut werden find, 
ſcheint fi zu betätigen. @in Haufe von ungefähr fünfzig ber: 
felben hatte ſich unlängft in einem Wirthshauſe zu Earouge, im 
Kanton Genf gebildet, ift aber fogleih von den Behörden dieſes 
Kantons aufgelöst worden. Ein Trupp von 150 bis 200 Eon: 
trebandierd bat verfucht, eine bedeutende Quantität Waaren 
einzufchwärgen,, und dabei unfern Douanenpoften zu Annemaffe, 
an der Gränge des Kantens Genf angegriffen. Die Donaniers 
wehrten fi tapfer, und man fagt, daß hierbei drei jener Eon- 
trebanbierd getoͤdtet, und fünf und zwanzig verwundet worden 
fegen.” — Späteren Nahrichten aus Turin vom 7 März zu: 
folge hatte man ſeitdem bafelbft die Anzeige erhalten, daß ſich 
mehrere bewafnete Flüchtlinge mit einer breifarbigen Fahne an 
die Eontrebandierd bei einem neuen Verſuche angeihlofen hat: 
ten, aber von ben Landleuten in ben dortigen Gebirgen, die ſich 
aus eigenem Antriebe mit den Douanierd vereinigten, zurüfge: 
trieben worden waren, Die Reglerung des Kantons Genf bat 
fogleih die Entwafnung biefer Flüchtlinge angeordnet. 

Deutfblamd,. 

Der Nürnberger Korrefpondent ſchreibt aus PR 
furt: „Am 14 März fand eine auferordentlihe Sizung ber 
hoben deutihen Bundesverfammlung ftatt, Wie es beißt, wäre 
von Seite derfelben an fämtlihe Bundesregierungen bie Cinla- 


bung ergangen, ihre Kontingente in ber Urt bereit zu halten, 
daß ſich folde innerhalb der mächiten 24 Stunden nad gefhebe- 
ner Nufforderung in Marſch fegen Könnten, um fih an ihre Be: 
flimmungsorte zu begeben. Auch fagt man, daß für ben Ein 
tritt eines gewiſſen Falld mehrere Bundesitsaten das Dop: 
pelte ihrer ordentlichen Kontingente ind Feld zu fielen fib an- 
ſchilten.“ 
Preußen. 

** Berlin, 15 Maͤrz. Wie ſehr auch manche Berichte 
und ſelbſt Privatoriefe die Stimmung in Polen als niederge— 
ſchlagen und uneinig ſchlldern, fo zeigen doch die Thatſachen, 
daß die polnifhen Truppen mit außerordentliher Tapferkeit 
fehten, und daß der @ifer und die Anftrengung fir bad, was 
fie ihre vaterländiihe Sache nennen, wenigſtens in einem gros 
fen Theile des Volls nicht erloſchen find, Much bedirfte bie 
Angabe, daß bier die polniſche Sache keine Spmpathie finde, 
infofern einer Berichtigung, daß ein blutiger Aufruhr aller: 
dings von ben Beſſern ſtets als eine verabſcheuungswürdige 
Erſcheinung angeiehen wird, hingegen ein offener Kampf im 
Felde auch für eine zweifelhafte Sahe immer ein Jutereſſe ers 
melt, das fih nah ben entgegengeſezten Seiten zu tbeilen pilegt. 
Doc gibt es wohl nur wenige Perfonen, die ein bdefinitiveg Ge— 
lingen und einen dauernden Beſtand ber poluiſchen Sache für 
möglich balten. — Einem unverbürgten Gerüchte zufolge hätte 
ein ruffiihes Truppenforps feinen Uebergang über die Weichſel 
unfern Thorn im prenfifchen Gebiet machen wollen, ber Felb- 
marihall Graf dv. Gneifenau aber, der fih in Perſon mit fpe: 
zielen militairifchen Aufträgen dort befindet, dieſes Geſuch ab: 
gelehnt. — Bon dem befannten Schriftiteller, Major v. Broni: 
towsti, deſſen Namen auch befonders in Polen vielen Ruf und 
Vertrauen genießt, wird bier eine politifhe Schrift als Ver: 
mitrelungsverfuh zwiſchen feinen Yandsleuten und deu Mächten 
erwartet. 

Rußland. 

Beſchluß dei Urmeeberichts bes Feldmarſchalls Diebitſch 

vom 26 Febr. 

Solchergeſtalt bildete die lithaͤuiſche Gremabierbrigade mit ei: 
ner Brigade der lithauifchen Ihlamendivifion die äußerfte Rechte 
der Schlachtlinie; zur Reſerve diente ihnen dad ganze Korps 
bes Generals Fuͤrſten Schachoffokoi, der auf derfelben Straße 
vorrüfte, Das Gentrum ftand vor dem Dorfe Kamencpn und 
in dem dem Feinde entriffenen Walde, und hatte ald Meferve 
eine Brigade der 2ten Grenadierbivifion, bie Mbtheilung ber 
Garde und das Ste Meferve: Kavallerieforps, mit Ausnahme ei: 
ner Ublanenbrigade. Den linten Flügel bildete das aus der 
iften, 2ten und sten Infanteriebivifion beftehende Korps bes 
Grafen Pablen, deifen Reſerve aus ſechs Regimentern Kavalle- 
zie beftand. Im der Abſicht, auf allen Punkten Widerftand 
zu leiften, hatten die Mebellen ihre Schlachtlinie außerordentlich 
ausgedehut. Da ich jegt bie Möglicheit ſah, ihnen einen ent: 
ſcheidenden Schlag beizubringen und durch die Durchbrechung ih: 
rer Linie ihren rechten Flügel über bie Chauſſee in die Sumpfe 
zurüfjumerfen, befabl ich der dritten Auiraffierdinifion vom brit- 
ten Reſerve⸗-Kavallerielorps bes Grafen v. Witte, mit dem 
ufrainifhen Uhlanenregiment, das von dem Garde: Uhlanenregi- 
ment Gr. Faiferl, Hoh. des Ceſarewitſch unterfhijt wurde, vor 
zuräfen. Ich beauftragte den Chef des Beneralftab® der Armee, 





315 


Beneraladiutanten Grafen Toll, biefe Bewegung auszuführen, 
die große Schwierigkeiten darbot, benn ed mußten drei Gräben 
überfchritten werben; zwar gelang es dem Dbriften Nenne, feine 
Artillerie an mehrern Punkten hinabzulaſſen, die Stavallerie 
Eonnte jedoch nur drei Mann bach vorrüfen, obgleich der Graf 
Tol fie unter dem Schuze bed dem Feinde abgenommenen Ge 
hölzes vorwärts führte. Bei dem Heraugrüfen aus dem Gehölze 
bildete der General die Kavallerie im Trabe, unter dem lebhaf— 
teften Feuer der feindlichen Artillerie, der es ihm zugleich ge 
fang vier Kompagnien reitender Artillerie, durch die Fußartille— 
rie des DObriften Renne verftärkt, gegenüberzuftelen. Mebr denn 
30 auf dieſe Meije vereinigte Geſchuͤze rüften ſchnell auf Kano: 
nenſchußweite vor, und eröfneten gegen bie Infanterie und Ar: 
tillerie der Mebellen ein höchft mörbderifhes Feuer. Unter bem 
Schuze der Artillerie bildeten fih unfre Truppen auf drei Linien 
in Schlachtreibe; in der erften jtand dad Regiment Garbeubla: 
nen Sr. kaiſerl. Hob. des Gefarewitich; in der zweiten in Ehe: 
long zur Rechten und Linfen die Kuiraffierregimenter Prinz 
Mibrecht von Preußen, Nowgorod und Starodub; das Auiraffier: 
regiment bed militairifhen Ordens bes heiligen Georg bildete 
die Meferve. Das ufrainifche Uhlanenregiment war zur Rechten 
diefer Schlahtorbnung aufgeftelt; die ganze Kavallerie war in 
Angrifstolonnen formirt. Der Generalmajor Murawieff mar: 
ſchirte weiterhin mit der lithauiſchen Grenabierbrigade auf dem 
rechten Flügel diefer Kavallerie, auf deren linfem bie erſte Bri- 
gabe der 2ten Grenabierbivifion marſchirte. — Vor und war 
ein Theil der feindlihen Kavallerie entfaltet, hinter welcher die 
Infanterie verfhiedbene Verihangungen, Häufer und andere na- 
türliche Vertheidigungsmittel befegt hielt. Der Graf Toll hatte 
fi vorgenommen, bie feindlihe Kavallerie anzugreifen, fie auf 
die Infanterie zu werfen und in biefer allgemeinen Verwirrung 
die Mebellen lebhaft zu verfolgen. Kaum aber hatte unfre Ka: 
vallerie fih im Schritte und bann im Trabe in Bewegung ge: 
fest, als bie feindliche die Flucht ergrif. Die reitenden Artille: 
riefompagnien Nr. 17, 18, 19 und 20, bie im Galopp in moͤg⸗ 
Tichft nahe Schußweite vorgerüft waren, erdfneten bad mörbe: 
rifchfte Feuer. Zu gleicher Brit grif unfre Kavallerie mit dem 
Garde: Uhlanenregiment Sr. Laiferl. Hoh. bes Ceſarewitſch bie 
feindlichen Kolonnen von Born an; das Kuiraffierregiment Prinz 
Albrecht von Preußen, bad im ber Hize bes Angrifs bis zur 
Chauffee vorgeräft war, machte eine Viertelfhwentung zu Ned: 
ten, galoppirte im Ruͤken die ganze Linie der feindlichen Kolon: 
nen entlang und brachte ihmen einen bedeutenden Verluſt bei, 
mobei ed in kurzer Schufweite vom ber reitenben Artillerie un: 
terftägt wurde. Bei biefem Augrif nahm dasfgenannte Regis 
ment zwei Kanonen bem Feinde ab, der eilig bie Flucht nad 
Praga ergrif, feine Waffen fortwarf, feine Munitionskaſten im 
Stich und eine Menge von Tobten auf bem Schlachtfelde zurüf: 
ließ. In demfelben Augenblit rüfte ber Graf Pahlen mit feinem 
rechten Flügel raſch auf der Chauffee vor und warf mit bem 
Hufarenregimente von Dlviopol die feindliche Infanterie. in den 
Moraſt zuruͤk, fo daß von diefer nur ein fehr geringer Cheil da⸗ 
von fan. Die Niederlage, die unfre Kavallerie dem Feinde 
beibrachte, wäre noch vollſtaͤndiger geweſen, wenn es biefem nicht 
gelungen wäre, bie Höben bei Praga mit Wrtillerie zu befegen, 
unter derem Schuz die Batterie feines rechten Flügelsgden Rük: 
zug bewerkftelligen fonnte, Gegen ſechs Uhr verließ der Feind 


das Schlachtfeld und floh bis unter die Mauern von Prage.” 
Unfre zahlreiche Artillerie, verftärft durch diejenige des eben an- 
gefommenen Korps bes Fürften Schahoffsfoi, befezte die der 
Vorſtadt zundächit belegenen Höhen umd richtete eine fürdterlihe 
Verbeerung unter den feindlihen Truppen an, die fi an ben 
Thoren von Praga drängten, Gegen Abend hörte die Schlacht 
allmaplih auf. Während der ganzen Nacht gingen die Truppen 
ber Empörer in großer Unordnung über die Weichfelbrüfe, und 
am folgenden Morgen beſezten bie Unfrigen Praga; der Brüs 
fenfopf aber blieb in den Händen der Empörer, bie ihn jedoch 
hoͤchſtens mit vier oder fünf Bataillonen befezt halten. — Ib 
achte es für meine Pflicht, Em. Majeftät anzuzeigen, daß bie 
Armee, bie Allerhöcftdiefelben mie anzuvertrauen bie Gnade ge: 
babt, bei biefer allgemeinen und entfhiebenen Niederlage der 
Empörer, bie mit der größten Erbitterung fochten, neue Beweife 
ihres eremplarifchen Muths und ihrer treflichen Mannszucht ge: 
geben bat. Da ich die Mapporte ber Ober: und Unterfonman= 
deurs noch nicht erhalten habe, fo fan ich den von ung erlittes 
nen Verluft nicht genau angeben; doch mag fich derſelbe, nich 
den mir zugefommenen erften Anzeigen, auf etwa 1000 Todte 
unb mehr ald 5000 Vermundete belaufen. Nach ber Zahl der’ 
Todten zu urtbeilen, die auf dem Schlachtfelde geblieben find, 
und nach der Ausſage der Gefangenen, muß der Verluft des 
Feindes viel beträchtliher gemelen feun. Das fiebente polni: 
(he Infanterieregiment und das Ste und ate Jagerregiment 
find faſt gänzlich aufgerieben. Die Zahl der, Gefanzenen We 
läuft fih auf mehr als 500, mworunter einige Srabs: und an⸗ 
dere Offiziere. Drei Kanonen, eine große Zahl von Munitiong: 
wagen und eine beträcdtlihe Menge Waffen jebweber Gattung 
find in die Hände bes Siegerd gefallen. Da der Feind Feine 
Fahnen mit fi führt, fo befinden ſich dergleichen auch nicht 
unter unferen Trophaͤen.“ — „Am Schluſſe feined Berichts,” 
fügt das Eingangs erwähnte Blatt hinzu, „legt der Graf Die: 
bitſch Sr. Maj. dem Kaifer Zeugniß ab von dem gewandten 
Manduvres bes Chefs bes Generalftabes, Grafen Toll, fo wie 
von der Unerfchrofenbeit und dem glänzenden Muthe, wovon 
diefer General an jenem ruͤhmlichen Tage perfönlih nene Beweife 
gegeben hat. Auch die Generaladintanten Neidhardt und Fürft 
Gortfhatoff haben fi ſowol durch ihren Muth, als durch bie 
pinttlihe Vollziehung der ihnen übertragenen Dispofitionem, 
gerechten Anfpruch auf das Lob des Oberbefehlshabers erworben. 
Der Fuͤrſt Gortſchakoff bat während ber ganzen Dauer ber 
Schlacht, an ber Stelle des verwundeten Generalabiutanten Su: 
chozanet, bie Funktionen eines Chefs der gefamten Artillerie 
verrichtet. Der Generalmajor Meibnig führte, ungeachtet ber 
Bleſſur, die er am 8 erhalten, die von ihm befehligte 25fte rs 
tileriebivifion in eigener Perfon in bie Schlacht. Ueberhaupt 
läßt der Oberbefehlehaber dem Muthe nnd ben gefhikten Die: 
pofitionen aller Korpschers und übrigen Kommandeurs, fo wie 
dem großen Eifer und der Unerſchrokenheit ber Truppen, bie 


‚an dem Gefechte Theil genommen , volle Gerechtigkeit wiberfaß: 


ren; vorzügliches Lob ertheilt er der glänzenden Waffenthat des 
Kuiraffiercegiments Prinz Albrecht von Preußen, das, unter ber 
Anführung feines tapfern Kommanbdeurd, des Obriſten Barons 
Meiendorff, bie feindlihen Kolonnen ber ben Haufen warf und 
fie bis unter die Thore von Praga verfolgte. Zu gleiher Zeit 
berichtet ber Feldmarſchall Sr, Mai. dem Kaifer, daß der Ge: 
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zirdlientsnant Barsa Kreutz, ber auf bad linke Weichſelufer 
detaſchitt worden wer, um durch die Beichäftigung der Truppen 
der Emmpörer mad diefer Seite zu eine Diverfion zu machen und 
tie einzelnen Kerps der nen von ihnen andgebobenen Manns 
ſchaft zerſtreuen, fich diefed Auftrags mit Erfolg entledigt habe, 
und daß, nachdem er bei Kozienice ein zablreihes Detaſchement 
von Cmipörerm geichlagen, er, den ihm ertbeilten Inftrnftionen 
gemäß, auf das rechte Weicfelufer zurüfgelehrt fen, um ſich 
nicht der Gefahr auszuſezen, durch das Aufgehen bes Eiſes von 
dem Gros ber Armee abgefchnitten zu werden. Der General 
Kreuß bat biefen Mebergang am 11 d. M. bei Tortom bemerf: 
ftelligt, und Artillerie und Gepaͤl find, ungeachtet dad Eid nur 
noch fehr diiun war, ohne irgend einen Unfall auf das rechte 
Ufer zurüfgelehrt. Der Oberbefehlshaber bat biefes Detafche: 
ment auf Pulamy dirigirt, um die Befizung der Wojewodſchaft 
Lublin fiher zu fielen, Der Generalabjutant Prinz Adam von 
Würtemberg und ber Generalmajor Delingshanfen, von der 
Suite Sr. Majeftät, Die bei jener Erpedition unter den Befeb: 
len des Generallieutenants Baron Kreutz fanden, haben ihn 
dabei mit großem Erfolge und mujterhaften Eifer unterfidzt.” 
yolen 
Die Breslauer Zeitung fchreibt unterm 9 März: „Pri: 
vatnachrichten aus Warſchau zufolge, war ed vom 27 Fehr. 
bis zum 5. d, daſelbſt ziemlich ruhig geblichen. Die Buͤrgerſchaft 
war fait einftimmig Willens fi nicht zu ſchlagen, und fürdtete 
die. Eraltirten der Militairpartei weit mehr ald die Ruſſen. 
Die polniſche Urmee hatte aber unterhalb Warſchau an ber 
Weichſel Beobahtungstruppen aufgeftelt, um von dem täglich 
erwarteten Uchergang ber Ruſſen bei Zeiten benachrichtigt zu 
werben. Es berrfhte große Niedergefchlagenbeit unter ben ger 
meinen polnifhen Soldaten, melde feit der Echlaht bei Praga 
fich von ihren ungureihenden Mräften, befonders an Artillerie, 
nur zu fehr überzeugt hatten. Bon dem sten Megiment, wel— 
des die Mevolution im, November begann, folen nur noch 500 
Kombattanten übrig geblieben ſeyn. in Theil der im biefer 
Revolution am meiſten fompromittirten jungen Leute, hatte ber 
seite Watſchau verlaſſen, und hofte ſich über Krakau vor den 
Runen. reiten,” 
ie treichifche Beobachter melder: „Su Kralau waren am 
3 Mir, glgende Nachrichten aus Warſchau vom 6 eingelau— 
fen: Die, polnifhen Truppen haben, mit Audfhluß der Beſa— 
jung im "Brütenfopf von Praga, und von 5000 Mann bie in 
Warſchan ſelbſt zurüfblieben, dieſe Stadt verlaſſen und find in 
zwei Abtheilungen nördlich und fildlich nach demjenigen Punkten 
am linten Ufer ber Weichiel aufgetregen, mo man einen Ueber: 
gang der Rufen über biefen Strom vermuthet. Der Oprift 
Graf Miecelsti if am 5 "Mir als Parlamentair an den Feld⸗ 
marſchall Grafen Diebitſch ‚gefender worden, um, wie Einige be: 
baupten, eine Auswecholung der Gefangenen vorzufchlagen, oder 
wie Andere wiffen wollen, um den ruffiihen Heerführer auszu: 
holen, ob kein Waffenftiltand zu Stande gebracht werben 
Eönnte, welder Antrag jedoh von dem Grafen Diebitih vermer- 
fen. worden fep, — Der Zuſtand der Wunde, melde General 
Chlopizfi in dem blutigen Treffen am 25 Febr, erhielt, har ſich 
bergeflalt verſchlimmert, daß an feine Wiederherſtellung vor meh⸗ 
reren Wochen nicht zu denten if, Unter dieſen Umjtänden foll 
er den Wunfch bezeigt haben, nach Arafau trandportirt zu wer: 


den. Ein Schreiben aus Krakau fügt hinzu, daß bafelbft bereits 
eine Wohnung für den General gefucht wird.” 

Von der polnifhen Bränze, 10 März. Lin Regie: 
rungstommifair ift von Warſchau im Diftrifte von Kralau ans 
gelommen, um die Stellung des mobilen Kontingents zu be— 
ſchleunigen, und ale nur vorfindlihen Waren aufjufaufen, Es 
wird ihm nicht fhwer werben, bie ausgeſchriebene Mannfhaft 
ſchnell zu erhalten und zur Urmee zu ſchiken, dba fih überall 
der beſte Wille zeigt. Behntaufend junge Leute find die vorige 
Mode bereits anfgebroden, und murden dem General Dwer- 
nidi übergeben, der in dieſem Uugenblite bei Pulawp ſteht; fie 
waren einftweilen nur mit Seitengewehren und Beilen bewaf: 
net. Bei ihrem Mbmarihe wurden fie vom Bilchofe von Kra— 
fau eingefegnet, und zur ftandbaften Vertheidigung bes Vater— 
landes aufgefordert, eine Aufforderung, die auf fie ben tieffien 
Eindruf zu machen fbien, und mit dem einflimmigem Otufe 
beantwortet ward: „Wir falen oder befreien unfer Vaterland.” 
Von allen Seiten ftrömen Freiwillige berbei, um den Helden 
von Grohom und Praga deizuſtehen; felbit Frauen ergreifen 
das Schwert und eilen nah Warſchau, fan bie Armee ben Feind 
nur einige Wochen am Lebergange ber Weichſel hindern, fo bürfte 
der Feldmarſchall Diebitih in große Werlegenheit wegen feiner 
Subfittenz geratben, die ſchon jezt großen Echwierigfeiten un: 
terliegt. Es beißt, der Kommandant von Zamodc habe eine 
bewegliche Kolonne gebildet, die dem Rufen des äußerften ruffi- 
fhen linfen Flügels fehr beunrubige, und die Magazine ber 
Rufen jenfeits Lublin zerftört habe. General Kreutz fol haupt: 
ſaͤchlich hierdurch zu feiner rüfgängigen Bewegung veranlaft 
worden fepn; er bat mehrere Megimenter zur Wiederherſtellung 
feiner Kommunifationen abgefhift, und dürfte jezt ſchwerlich 
wieder vorrfen, bis er fih im Ruͤlen gefichert ficht, und dem 
Hebergang der großen ruſſiſchen Armee über die untere Weichſel 
erfolgt iſt. Dieſes Zuruͤlweichen kommt den Polen bei ihrer 
Vertpeidigung ſehr zu ftatten, da es ihnen erlaubt, bie Hülfs— 
quellen ungeflört zu benuzen, welche ihnen bie Landesſtreken bee 
füblihen Polens auf beiden Seiten ber Weichſel barbieten, 

Das zu Warihau erſchelnende Echo de la Pologne 
enthält am 9 März einen leidenſchaftlichen Artilel gegen bie 
Allgemeine Zeitung, „dont la reaction, ennemie acharnte 
de tout gourernement constitutionnel, - s'altache, princips- 
lement ä calomnier la Pologne, et ä lancer sur elle les 
traits d'une satire ignominicuse.’* Diefe Stelle reicht wohl 
bin, den. ganzen Ungrif<zu charalteriſiren. Der, franzöfifche 
Yonenalif ſcheint dem; Grumbfaz der Allg. Seitung, mit Unpar⸗ 
teilihfeit die Nachrichten beider. Theile zu geben, und auch die 
Mepnungen. beider heile in ihrem Dlatte ſich ausſprechen zu 
laſſen, nicht zu lennen. Ueberhaupt weiß er ſo wenig von ber 
Allg. Zeitung, daß er, wie man aus bem übrigen Inbalte feis 
ned Artilels fieht, einen geſchaͤzten Gelehrten, ber aber nicht 
zu Wugsburg, fondern zu Muͤnchen wohnt, für ihren Nebaf- 
teur hält. 

Deitreid 

Bien, 15 März aprogentige Metaliqued 95 Banlal ⸗ 

tien 951. 


Verantwortlicher Mebalteur, ©. I. Stegmann. 
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Grantreid. 

Unter der Weberihrift: „Bon dem Kriege, wozu bie repu: 
lifanifhe Partei Frankreich verleiten mil”, enthielt kuͤrzlich die 
Bazette de France einen Aufſaz, worin es im Wefentlihen 
eißt: „Es gibt heutiges Taged Niemand mehr in Franfreic, 
em nicht die revolutionairen Abfihten unferer Eriegerifh ge: 
innten Partei vollfommen einleuchteten. Umfonft verihanzen 
ie Anhänger bderfelben ſich noch binter die Mepräfentativ: Mo: 
jarchie; man merkt aus jedem ihrer Worte, daß fie darunter 
ie Republit meynen. Freilih fprechen fie uns zugleih auch von 
freiheit und öffentlicher Orbuung; mas müzt bis aber, wenn 
hre Theorien mir jeder Orbnung und Zreibeit im Widerſpruch 
teben? Auch das Wort Frieden führen fie im Munde; zugleich 
ıber laffen fie fein Mittel unbenuͤzt, um biefen Frieden zu ftö: 
en, und den Arieg unvermeidlih zu maben. Es it offenfun: 
yig, daß feit unfrer lezten Revolution feine Unruhen in irgend 
inem Lande von Europa ausgebrohen find, bie nicht von je: 
tr Partei begünftigt worden wären, Sagte nicht noch kürzlich 
re Pıtriarh der Mevolntionen in der Deputirtenfammer bin: 
ihtlih der Unruben in Italien; „„Unſere Lehren greifen glük— 
icherweife um ſich.“ Crllurte er nicht in einer andern Ei: 
ung, daß ber Geiſt jener Nevolution darin beftebe, das republi- 
'anifhe Prinzip ber Volkoherrſchaft nicht nur im Innern, fon: 
yern zu Gunften aller übrigen Nationen geltend zu mahen? 
Republif und Krieg find alfo die beiden Dinge, die hr. v. 2a: 
'apette und feine Freunde und bereiten. Hoffentlich mwird das 
Audenlen ber Jahre 1793 und 41794 binreihen, um und vor 
ver Müffehr der republitanifhen Anarchie zu bewahren. Schon 
pricht fih in diefem Sinne bie öffentlihe Mepnung in ben De: 
sartementd and, mo man allgemein entfchloffen ift, fi von je 
er neuen Mevolution losjufagen, bie die Hauptſtadt den Pro: 
inzen aufjulegen verfuchen möchte. Möge dieſe heilfame Stim: 
nung fi je mehr und mehr verbreiten! Sie allein fan Franf: 
eich retten. Leider haben bie Kriege ber Republil einen Ein: 
ruf zuräfgelaffen, ber nur allzu fehr dazu geeignet ift, die Ge: 
nürber zu verblenden und auf ben gefährlichiten aller Abwege 
u führen. „„Wir haben Europa befiegt,” rufen die alten 
Revolutionaird unfrer Jugend, zu deren Lehrmeiftern fie fi 
ufwerfen, zu. „„Jezt if an ung die Reihe zu fiegen;” er: 
siedern unjre jangen Leute, und träumen von nichts als von 
ewonnenen Schlachten. Wie könnte dis auch anders fepn, ba 
sa ihnen täglich einrebet, daß fie verftändiger und beffer als 
jre Vaͤter find? Auf diefed Vertrauen und biefen jugendlichen 
Hfer fpefulirt nun bie republifanifhe Partei, um Frankreich 
sider feinem Wilden und gegen feine theuerften Intereifen in 
inen Krieg zu ſtuͤrzen. Der leichte Sinn ber Franzofen zwei: 
elt am nichts, weil er nichts ergründet. Aus frühern Siegen 
hließt er mit unerſchuͤtterlicher Zuverfigt auf künftige Siege, 
bne die Zeitumftände babei irgend zu berüffihtigen. Wenn 
nfere erſte Revolution, gleich der Faiferlihen Degierung, bie 
aropälihen Mächte befiegte, fo geſchah es, weil diefe unter ſich 
it einig waren und einzeln angegriffen wurden; vereinigt find 
e noch nie befiegt worden, mie die Jahre 1814 und 1815 die 
inlängli beweifen, Daſſelbe Bundniß bejteht aber auch jezt 
oh. Die von der neuen Mevolutionspropaganda erregten Un: 


ruben haben alle Regierungen veranlaft, bad Band, bad ſich 
zu ihrer gemeinfamen Vertheibigung um fie fhlingt, nur noch 
um fo enger zu fnüpfen. Keine Eiferfucht wird Deftreih und 
Preußen mehr entzweien, wie im Jahre 1792. Weder Deutſch⸗ 
land noch Piemont werben unvorbereitet überrafcht werden, 
feine Macht, mit Einem Worte, wird angegriffen werden, ohne 
daß nicht fofort alle übrigen zu ihrem Beiftande berbeieilten, 
Ar. v. Lafapette und feine Freunde rehnen auf den Aufitand 
ber Voͤller. Sind fie. aber bier ihrer Sache wohl fo gewiß? Unb 
wenn fie fih num getäufht hätten, wie foldes Leuten mit firem 
Ideen in der Megel wiederführt, worauf wollten fie dann noch 
rechnen? Was baben fie denn biäher bewirkt? Polen und Jta- 
lien find aufgeftanden, und Polen und Italien werden wieder 
unterworfen werben. Gefezt aber duch, es gelänge unfern Pro: 
pagandiften, alle Völker zum Aufſtande zu bewegen, was Anbe: 
res könnte die Folge davon jepn, als eine allgemeine Anardie, 
ein allgemeines Elend? Und Nichts ändert den Sinn ded Men: 
ſchen fchneler als dieſe beiden Uebel; die ermüdeten Völter ver: 
gleihen alddann bie Vergangenheit mit der Gegenwart, unb 
weifen diejenigen mit Abſcheu von fi, denen fie ihren Jammer 
verdanfen. Mit Einem Worte, im Jahre 1792 hatte Frank: 
reih ed nur mit zwei Mächten zu thun, im Jahre 1831 würde 
es mit alen Mächten, die noch dazu einig und dur bie Er- 
fahrung gereift wären, zu thun befommen; — und dig ift der 
erſte Unterſchied zwifhen Fest und Damald. Im Jahre 1792 
war ber Krieg in frankreich vollsthuͤmlich; im Jahre 1851 wiirde 
es ihm an aller Natiomalität fehlen; — und dis iſt der zweite 
Unterfchied zwiſchen Jezt und Damals. Im Jahre 1792 gab eg, 
um einen Krieg zu führen, Mittel, die und jet gänzlich abge: 
ben; — und bis iſt der dritte Unterfhieb zwiſchen Jezt und 
Damals, Diefe Mittel beftanden in der allmäblihen Aushebung 
von 1,500,00u0 Mann und ber Ausgabe mehrerer Milliarden in 
Aſſignaten, zur Ausruͤſtung, Ernährung und Befoldung diefes 
großen Heered. Die Errichtung einer ftärfen Armee würde ung 
auch heute noch möglich fepn, denn wir haben eine muthige Ju: 
gend und das Elend, das ohnehin fchon eine fo große Menge 
von Menihen dem Feldlager zuführt. Aber zur Bildung eines 
Heeres von 1,500,000 Mann, wie damals, würbe ed auch, wie 
damals, des Terrorismus bedürfen. Kein Terrorismus der 
Melt würde indeß den Affiguaten wieder Eingang verihaffen; 
die Aſſignaten müßten aljo durch eben fo viele Milliarden in 
baarem Gelbe erfezt werden. Wo mollte man aber biefe wohl 
finden? Bei bem Handel und Gemwerbfleife? Es gäbe weder 
Handel noch Gewerbfleiß mehr. Im den indireften Steuern? 
Der Ertrag berfelben wurde, fo mwie ber ber Zölle, mit jedem 
Tage geringer werben. In dem Grumdeigenthume? Dis ift ſchon 
jegt übermäßig verfhuldet, und das Einkommen vermindert fi 
täglih. An der Parifer Börfe? Wo würde man bier Kapita- 
liften finden, bie Geld gegen Renten bergäben, beren Loos von 
ben Zufälligfeiten eined Krieges abhinge? In den Staats: und 
Gemeindewaldungen? Was würde die Werfchleuderung einer fo 
betraͤchtlichen Mafe von Holz wohl Großes eintragen, und wels 
her umerfezlihe Verluſt für Franfreih! Es bliebe alfo, um ſich 
Geld zu verihaffen, nichtd übrig, ald Mequifitionen, gezwungene 
Anleihen und Konfistationen. Frankreich ift aber nicht im Stande, 
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noch einmal die Anwendung folher Mittel zu ertragen; es wuͤrde 
ohne Rettung verloren fen, oder es würde raſch zur Befinnung 
fommen und um jeden Preis feinen Frieden mit Europa erkau— 
fen. Ein Ungrifötrieg ſcheint uns fonah unter ben jezigen Um— 
ftanden unmöglid. Die Nation Fennt feinen politifhen Fana: 
tismus mehr; es gilt ihr gleich, mach welchen Grundfäzen bie 
übrigen Nationen regiert werben, wenn fie felbft nur fo regiert 
wird, nie fie es wuͤnſcht. Wollte Europa einen ungerehten An: 
grif auf Franfreih machen, fo wuͤrde biefes ſich kraͤftig verthei: 
digen; eben fo würde Frankreich aber auch mit Abſcheu jeden 
Krieg zurifmweifen, den man ihm im der Abſicht vorfhlüge, das 
Spftem unferer jezigen Regierung auch nad andern Eraaten zu 
verpflanzen,’’ 
Niederlande, 

* Bon ber beigifhen Gränze, 13 März. An Briüffel 
beginnt man wieder eine ziemlich friegerifhe Sprache zu führen. 
Die beurlaubten Offiziere find feit einiger Zeit zur Armee zu: 
rüßberufen, die fih imMorden enger fonzentriren fol, und man 
redet fogar von einem Angriffe auf Holland unter franzöfiichem 
Beiftande, wenn bie legten Propofitionen zur Mäumung des an: 
geiprochenen belgiſchen Gebiets, welbe man im Haag gemacht 
hat, nicht angenommen werben. Daß man von feinen Forbe: 
rungen nichts fahren zu laffen gedenkt, bemeist der Umftand, 
dag eine anfehnlihe Werftärfung ind Luremburgiſche einri- 
ten fol, Nachrichten, bie fo eben eingehn, melden, daß 
fie fhon in Arlon eingetroffen find; man erklärt dabei, 
men wolle dadurch nicht den Krieg beginnen, fondern nur 
ein Zeihen geben, daß man auch anf das Aeußerſte gefaßt 
fey, und daß in ber Proflamation bed Megenten an bie Bemoh: 
ner des Großherzogthums von Neuem bie Einheit beifelben mit 
Belgien ausgefprohen wird. Mertwürdig iſt dabei bie völlige 
Nichtbeachtung bes offigiell ausgeſprochenen Willens der großen 
Mächte; eine Schmach, bie feit ber rüffichtslofen Politif Na: 
poleond beinahe unerhoͤrt ift umd bier befonders gar zu wiber⸗ 
finnig wire, wenn man nit einen mächtigen Beiftand im Hin: 
tergrunde wüßte. Und biefer tritt auch fchom jezt immer bent: 
licher hervor. Der neue Regent — ein angefehener Gutsbeſtzer 
ber Provinz Limburg, und früher unter dem Kaiferreiche lange 
franzöfifch : beigifcher Beamter in Paris, — tft ein gemäßigter, 
aufrichtig mohlmepnender Mann, wie er fih auch früher in ber 
Dppofition gegen die niederländifhe Megierung immer -gezeigt 
hat, und die Strenge, mit welcher er Anfangs auftrat, thut 
wahrlich Noth bei der allgemeinen Anarchie. Aber Feder wird 
ihm nur gehorchen, in fo meit ed mit bem eigenen Vortheil 
fi verträgt, meil man Alles nur als einen proviforifhen Zu— 
ftand betrachtet und ſchon jest anfängt, ber aufgehenden Sonne 
fi) zugumenden, Dabei wird der große Haufe finden, daß bie 
Armuth, das Elend, die Verwirrung, die in ber Lage und in 
den Verhältniffen liegt, durch die neue Megentichaft auch nicht 
verfhwinder; und da ber Haufe bier wie in Franfreih und 
fonft überall die Schuld der Verhältniffe gern einzelne Perfonen 
entgeiten läßt, fo wird ed um bie Popularität des Negenten bald ge: 
than ſeyn. Dagegen ift ber Einfinß bes Generale Belliard, bes 
neuen franzöfifchen Geſandten, fo furge Zeit er andy erit im Brüffel ift, 
täglih im Steigen. Er wird bier mit einem fehr bezeichnen: 
den Scherze ſchon ber neue Präfelt genannt, und man be 
mertt, wie feine Wohnung von Männern aller Parteien, Prie: 


fern und Liberalen, fat. mehr umlagert wird, ald ber Yalsı 
ded Megenten. Man ſieht ſich vor, und Perionen, bie feit ci- 
nem Jahre fo viele politiſche Nuͤancen angenommen babe, 
werden fih ber Farbe des Mächtigen am leichteſten ame 
quemen. Selbft die beigifhen Blätter wiederholen feit einig 
Tagen nit mehr fo oft wie fonft ben gepriefenen Namen ber 
Nationalunabbängigkeit, die bei’ den gegenwärtigen Gräner 
und Staatenverhältniffen mehr und mehr als Unmäglicteir ı: 
fannt wird. — Die Franzofen haben nicht aufhören lnnen, iker 
Mäßigung zu preifen, die fie die belgiſche Krone nicht ann 
men lief. Andern könnte fie als Schwaͤche und Uuſchliſſten 
ja mach der jezigen Wendung der Dinge alg verftelter Plan 
feinen. Die Regentſchaft erhält ihnen Belgien einftmeilm ın 
ſicherm Gewahrfam, ohne doc im ſich ſelbſt mad Form ar 
moraliſcher Macht einer künftigen Aenderung irgend ein fir 
derniß darzubieten. Zwar bat der Megent bei Antritt im 
Würde die Nationsiunabhängigkeit beſchworen, und hinzugiti, 
nie als öffentliche Perfon in ihre Verlegung einzunidigen; ar 
wird er zur Niebderlegung des Amtes veranlagt, fo fan er nat 
Meineid das Schiffal feines Vaterlandes andern Knden äh: 
laffen. Daher auch die Vertagung, nicht, wie Viele Ingehrtin, 
die Auflöfung des Nationaltongrefes — bis zum 15 April — 
bis dahin glaubt mam Mlarer zu fehen im den eurepligen an: 
gelegenheiten, und bat nicht meue Wahlen md einen andere 
fi ausfpredenden Rolkswillen zu befürchten. Wad mie Minis 
ſchon jezt von irgend einer Selbftftändigteit in den Berathunns 
bes belgiſchen Kabinets die Rebe fen, beweist unter Anden, 
daf die Proffamation des Prinzen von Sadfen: Weimar an W 
Suremburger, fo wie fie nach Brüffel gelangte, fogleih Im 
Eſtafette nad Paris befördert worden, mährend das dartir 7" 
nifterium doc den Protofollen, bie Luremburg von Baden 1 
nen, beigetreten it. Endlich hat Franfreic bei biefer Im 
Sachen noch den großen Vorthetl, dennoch völlig freie Fund # 
behalten, und menn es in feinem bisherigen 7 
harrt, eben ſo die Hofnungen der Belgier auf Zain) a 
Stich zu laſſen, als im entgegengeſezten Fall die maua 
tergehen. Indeß wird es bei einem Ausdruche des Mut’ 
Süden, wohl nicht den Vortheu verſchmähen, dat CH 
Marſch fid in den Beſig der befgifhen Gränzfeftungen m 1" 
gen, und fe von dieſer Seite ber, ohne Schwertſtreich tr 
Bruftwehr für Frankreich ſich zuzueignen. Hoffen wir ut TE 
die Auliirten, England befonders, die doppelte Rolle, dit * 
reich ſchon lange fpielt, öffenttich am der Erhaltung der HET" 
famen Verträge zu arbeiten, und insgeheim fie zu unter 
feft im Auge bebalten haben. 
yo lem PER“ 

Folgendes ift das (vorgeftern erwähnte) Antmorticreitet — 
Kommandeuten von Modlin am dem geldmatſcal 
v. Diebitf: „Here Machen! Da ber Obrift Kiel, MAT 
Sr. faiferl, Hoheit des Ceſarewitſch, welcher mir Ihren 5 
überbrachte, micht auf fehriftliche Antwort von mir marten — 
te, fo habe ich heute die Chre, Ihnen dieſelbe burh Mm" 
tenant Soblesti zu überfenden, Sehr ſchmeichelhaft * 
bie zuvorkommenden Ausdrüke, mit benen Sie mid ald A 
vatmann beehrt haben, ich werde mich bemühen und — * 
Hofnung, es auch im Stande zu ſeyn, durch mein fernert® * 
halten Ihre acrung, Herr Maria, und bie wohl 
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Memrung eines fo erfahrnen Kriegerd zu verdienen. Da ich 
den Geift der Beſagumg von Modlin, melde ich zu kommandi⸗ 
zen die Ehre habe, genau kenne, fo kan ich Ihnen dreiſt vers 
fihern, Herr Maria, daß he in nichts der Armee nachſtehen 
wird, ‚deren Tapferkeit ed Ihnen gefallen bat die gebätrende 
Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Ohne mich auf den Inhalt 
Ihres Schreibens einzulaffen, und befonders ohne die Stelle def: 
felben zu erörtern, welche des Vortheils erwähnt, den das laiſ. 
ruſſiſche Heer in den Tagen des 19 und 25 Febr. errungen ha— 
ben fol, kan ich jedoch nicht umbin, Ihnen, Kerr Marſchall, 
zu erflären, daß wir alle Veranlaſſung haben, die Creigniffe 
diefer Tage aus einem ganz andern Gefichtöpunfte zu betrach⸗ 
ten. ber‘ wenn auch die Lage umierer Armee wirklich fo 
wäre, wie ed Ihnen gefallen bat uns biefelbe barzuftellen, 
wenn und auch nichts Anderes übrig bliebe, als mit unfern 
Perfonen die Zahl fo vieler Taufende vom Opfern für bie 
Bertheidigung der Natiomalfreibeit zu vermehren, felbit dann 
würde die Beſazung von Modlin in der gewiſſenhaften Be: 
wahrung ihrer militairiihen Ehre nicht ſchwanken und dem 
Beweis ihrer bürgerlihen Hingebung darlegen, überzeugt, 
daß fie auf dieſe Weiſe fih bie Achtung, ſelbſt von Seite 
der Webermältiger, und die Theilnahme derjenigen Nationen , de 
ren Wuͤnſche und Hofnungen ſich unferm beidenmüäthigen Auf: 
ſtande anfchließen, erwerben werde. Ich babe die Ehre, Herr 
Marſchall, Ihnen mit Hochſchaͤzung meinen Gruß abzuitatten. 
Moblin, 5 März 1331. Der Hommandant der Feftung Moblin 
(unterz.) Graf Ian. Ledohomsti,” — Der fogenannte pas 
triotifhe Verein zeigt dem Publikum an, daß feine Statuten vom 
47 Februar von nun an bindende Kraft erhalten und feine Be— 
rathungen auch ferner in dem Sizungsſaale der Univerfität um 
5 Uhr Nachmittags ſtatt haben follten. Das Abzeichen dieſes 
patriotifhen Klubs fol in einem weißen Adler und der Hand 
mit dem Säbel, fo wie ber Unterſchrift: „„Sepm oder nicht ſeyn 
— den 29 Nov. 1830, beftichen, — Die Warſchauer Bei: 
tung erzählt Folgendes; „Während ber Schlaht am 25 Februar 
tag ein polnifcher Offizier ſchwer verwundet auf der Chauſſee; 
neben ihm. ein ebenfalls, jedoch nur leicht verwundeter ruſſiſcher 
Soldat. Diefer Yeztere hört, bat polnifhe Meirerei heranfprengt; 
von Menfchlichfeit gerührt, macht er den polnischen Offizier dar: 
auf aufmerffam, und heißt ihm, ſich auf den Rand der Chauſſee 
zurüfziehen, damit er nicht zertreten werde; da er aber von bem 
Dffizier erfährt, daß diefer ſich wegen feiner ſchweren Wunden 
nicht fortbewegen könne, kriecht er, obgleich felbft verwundet, an 
ihn heran, zieht unferen Offizier über die Chauſſee hinweg und 
legt fih neben ibn. Die Meiterei fprengt vorüber, beide bleiben 
unbeſchaͤdigt; hinter der Kavallerie aber fährt ein Komrgen. Auf 
diefen nimmt unfer Offigier, von Dankbarkeit durddrungen, den 
ruſſiſchen Soldaten mit hinauf, forgt von nun an auf bad eif: 
rig ſte für ihn, laßt im Lazareth deſſen Wert neben das feinige 
ſtellen, betrachter ihn als feinen Bruder und verſpricht ihm, ſtets 
feines Schikſals eingebenf zu fern. Man boft, daß beide bald 
genefen werden.” 


Shmei k j 
”"Erauenfelb, 53 Mär. er erjten einer unter ben 
Schweizer Kantonen und am läugften, war ber Kanton Thur: 
gau, zum Theil in der That auch wild und ftürmifch bewegt, 
doch floß nicht Bürgerbiut, wie in Baſel geikah, und ein Ber: 
faffungsentwurf ift num bekannt gemacht, der unter Wirren ge: 


‘ fen, von welcher bad Wohl und Weh eines ga 
nur für die Gegenwart, fondern fir die ferne 


y sv Lezterm bor fih uns reichlich Gelegenheit dar. 
M 


boren zu neuer umb beſſerer Orbunng führen kan. Er wird hof: 
fentlih noch im Laufe dieſes oder doch des naͤchſten Monate die 


‚ ihm erforderlihen Santrionen erhalten. Unterm 18 Febr. bat 


die Verfalungstommilfion ihm mit folgender Zuſchrift begleitet 
dem großen Rath übermacht: „Titl. Sie haben in der erften 
Shzung diefes Jahres den Unterzeichneten den Auftrag ertheilt, 
eine verbefferte Verfaffung zu entwerfen, für das thurgauiſche 


| Vol. Wir gehorchten ihrem Rufe ımd legen nun ben Entwurf 
beſcheiden, aber mit dem Bewußtſeyn redlich erfüllter Pflicht in 


die Hände des großen Rathes. Cine Verfaſſung ing Leben ru: 

Volles nicht 
die t utunft abhängt, 
— das iſt nicht blos ein ehrenvolles, fondern auch ein ſchweres, 
mir hoher Verantwortlichfeit verbundenes Werf, Davon waren 
wir lebhaft uüberzeugt, umd darum arbeiteren wir mit gemiffen- 
hafter Treme, indent wir bie Grundfäge seiner aͤchten Staate- 
meisheit, die Lehren der Geſchichte und die öffentliche Meynung 
unfers Volles gleich aufmerkſam zu Mathe zogen. —— 
r großer 
enge batten Gemeinden, Korporationen- und Privaten ibre 
Zuſchriften der Verfafungstommiffion zugeſchilt. Und wirklich 
muß dem thurgauiſchen Molte das ſchoͤne Zeugniß gegeben wer: 
den, daß feine Wuͤnſche im Ganzen ſehr verminftig und ein 
erfreulicher Beweis waren, daß Thurgau's politiſche ünmuͤndig⸗ 
feit vordber if. Wir durften nur der Mehrzahl diefer Win: 
ſche entfpreben, um eime freifiunige Verfaſſung aufzuftellen. 
Indeſſen war doch eine große Anzahl ber Wunſche fo deſchaffen, 
daß ihre Erfüllung nicht won der Verfaffung, jondern von den 
Geſezen zu erwarten ift, die auf die Werfaffung gegründet wer 
den muſſen. Allein deſſen ungeachtet moͤchten wir fie nicht gleich: 
gultig von der Hand mweifen. Sie find — und beruͤhren bie 
Wohlfahrt eines Volfed ganz genau. ol! der Thurgauer ber 
neuen Verfaſſung froh werden, fo muß er eime Bürgfchaft er: 
halten, daß and in der Geſezgebung bald weientlihe Verbeſſe 
rungen eintreten. Diefe Burgſchaft glauben mir ihm dadurch 
zu geben, daß wir die würdigen Stellvertreter des Volks von 
den Wünichen bes legtern in Kenntmiß fegen, und dieſe Ihnen 
zur Berütfihtigung dringend empfehlen. . Obgleich die Erfül- 
lung aller dieſer Wünfche den verfiedenen Einfendern am Her: 
zen liegt, fo find doch nicht alle gleich thunlich und dringend. 
Wir heben daher einige derfelben vorzüglich heraus, weil in ih⸗ 
nen die Wunſche von Tauſenden, wie in einem Brennpunkte 
zufammenflimmen. Dben an ftebt das Wbgabenfpitem unſers 
Kantons, das den Meichen erleichtert und den Meittelmann zu 
Boden drüft. Allgemein fordert unſer Wolf eimen richtigern, 
verbältnißmäßigen Sreuerfuß. Nur Eine Klage ertönt über bie 
vielen indireften Mbgaben, über die Handamderungs- Gebühren, 
über die Vertheuerung des Salzes, über Bezablung der Ehe: 
baftengebihren, über die perfönliche Militaitſteuer m. f. m. 
Die Abihaffung oder Verminderung derfelben, fo mie eine 
zwetmäßige Militairvermaltung, wird dur Die Gerechtigfeit 
und Staarsfiugbeit gleich ſtark geboten. Ein zweiter weientlicher 
Puntt, unter dem umfer Wolf leider, ift die mangelhafte Ge: 
feggebung, wo die wichtigſten Zweige unbeantwortet liegen, oder 
doch an Juhalt und Darftellung äuferft unvoltommen und ver 
worren find, fo daß fie der Willkühr des Michters Thür und 
Thor öfnen, den Bürger in koftipielige Prozeſſe verwiteln und 
der Trölerei ein reiches Feld zur Ermdte darbieten. Ein Civil;, 
Siriminal: und Poligeifoder, eine gute Gerichtdordnung ımd 
ein beffer und deutlich abgefaßtes Erogeſez, — das ift es, was 
von allen Seiten wie mit Einer Stimme gefordert wird. Möge 
es eime ber erften Aufgaben des neuen großen Mathes fen, 
diefe wichtigen Arbeiten zur Hand zu nehmen, So walte dann 
der Segen Gottes über Ihnen, wurdige Erellvertreter unfers 
Volkes; er erhalte den Frieden und die Eintracht im theuern 
Vaterlande; er befeitige durch Gemeingeift und Achten Freiheit: 
finn des Bürgers die neue Werfaffung unfers Kantons, damit 
fih Wohlfahrt und erhöhte Bildung verbreiten über ung und 
unfere Kinder. (Folgen die Unterichriften.)” 


Geſchluß folgt.) 
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[521] Verzeichnifs 

der Vorlesungen, welche im Sommer- Semester 1831 

auf der Universität zu ——— gehalten werden. 
I. Gottesgelehrtheit. 

Paulus: Die Lehre Jesu, exegetisch nach den Haupt- 
stellen der vier Evangelien; Kirchengeschichte, 2r Theil. — 
Daub: Dogmatik; Antlıropelogie mit bezug auf systema- 
tische Theologie. — Schwarz: Christliche Symbolik; 
Katechetik; christliche Ethik; Liturgik; die Schulen. — 
Abegg: Erklärung der Apostelgeschichte; ‘"Homiletik, — 
Umbreit: Historisch - kritische Einleitung in das neue Te- 
stament; Erklärung der Psalmen; Erklärung der Briefe 
Pauli an die Epheser, Philipper, Golosser; Anfangsgründe 
der arabischen Sprache. — Lewald: Erklärung der bei- 
den Briefe Pauli an die Corinther; Patristik; Logik nebst 
anthropologischer Betrachtung über den Organismus der 
Seelenkräfte. — Hitzig: Biblische Archäologie; Erklä- 
rung der Genesis; Erklärung des Buches Daniel; syrische 
Sprache, 2r Gursus. 

II. Rechtsgelehrtheit. 

Thibaut: Aecufsere und innere Geschichte und Institu- 
tionen des römischen Rechts; die Lehre vom Konkurse der 
Gläubiger und von der Verjährung; Hermeneutik und Kri- 
tik des römischen Rechts; Code Napolion. — Zacha- 
riae: Allgemeines und europäisches Völkerrecht; allge- 
meines und deutsches Staatsrecht; Lehnrecht. — Mitter- 
maier: Hriminalrecht, deutsches und französisches; die 
Lehre von den Privatverbrechen; gemeiner deutscher Civil- 
prozels; die Lehre von dem Beweise und von den summa- 
rischen Prozessen. — Rofshirt: Pandekten mit Ausschluls 
des Erbrechts; Einleitung in die Exegese des corpus juris 
und Erklärung wichtiger Stellen; über das preufsische Land- 
recht. — Walch: Juristische Eneyklopädie und Methodo- 
logie; Uebersicht der Geschichte Jdes römischen Rechts im 
Mittelalter; ein auch für Anfänger bestimmtes Praktikum, 
in welchem einfache Rechtsfälle zur Entscheidung nach rö- 
mischem Rechte vorgelegt werden. — Willy: Geschichte 
des römischen Rechts, Fortsezung; Erklärung auserwählter 
Stellen aus Cropp loca juris romani selecta ; schriftliche Ue- 
bungen im Interpretiren der Quellen des römischen Rechts; 
Privatissima und Examinatorien über die Geschichte und 
Institutionen des römischen Rechts und über die Pandekten. 
— Morstadt: Deutsches Privatrecht mit Ausschluls des 
Handelsrechts; europäisch- deutsches Handelsrecht; Kir- 
chenrecht der Katholiken und Protestanten; Civilprozels- 
praktikum; Relatorium. — Guyet: Pandekten mit Aus- 
schluls des Erbrechts; ein Praktikum über Gegenstände des 
rümischen Rechts; Privatissima und Eraminatorien über die 
Pandekten, die Rechtsgeschichte und den Civilprocels. — 
Berp: Juristische Encyklopädie; Naturrecht nebst einer 
Kritik der Systeme des Naturrechts; ein Exegeticum über 
schwierige Stellen des römischen Rechts; Privatissima und 
Exraminätorien über das römische und über das Kriminal.- 
recht- — v. Löw: Deutsehe Staats. und Rechtsgeschichte; 
deutsche Rechtsalterthümer; deutsches Privatrecht mit Ein. 
schlufs des Lehnrechts und Handelsrechts. — Uihlein: 
Erbrecht nach dem Code Napolöon, mit Rühsicht auf Baden 
und Bayern; katholisches und protestantisches Kirchenrecht; 
Privatissina und Eraminatorien über römisches, kanoni- 
sches und französisches Recht und Civilprozefs.— Johann- 
sen: Juristische Encyklopädie; Pandekten, allgemeiner 
Theil; under! erg rivatissima und Examinatorien 
über römisches Recht, Prosels und die juristischen Hülfs- 
wissenschaften. — Zöpel: Naturrecht; allgemeines und 
deutsches Staatsrecht; Lehnreeht; Institutionen des preufsi- 
schen Civilprozesses; Privatissima und Examinatorien über 
einzelne Theile der Rechts. und Staatswissenschaft.— v. Wo- 
ringen: Juristische Eneyklopädie; über Taciti Germania, 
besonders in juristischer Hinsicht; Erklärung des 47 und 
48 Buchs der Pandekten; gemeiner deutscher Kriminalpro- 


" Rechts; 


zels; Privatissima und Examinatorien über römisches Recht 
und Civilprozels. — Thibaut: Institutionen des römischen 
rivatissima und Examinatorien über römisches 
Recht und Geschichte desselben. 

Arzneigelehrtheit, 

Tiedemann: Physiologie des Menschen; die Lehre 
von der Zeugung und Bildungsgeschichte des Fötus. — 
Schelver: System der Medizin; Grundsäze der magneti- 
schen Heilkunst. — Nägele: Geburtshülfe: Privatissimum 
über obstetrieische Operationen; Litteraturgeschichte der 
Geburtshülfe; Klinischer Besuch im Gebärhause. — Se- 
bastian: Allgemeiue Pathologie und Therapie; allgemeine 
pathologische Semiotik. — Gmelin: Organische Chemie; 
technische Chemie; praktische Anleitung zur Anstellung che- 
mischer Analysen. — Chelius: Die Lehre von den Augen- 
krankheiten; Privatissimum der chirurgischen Operations- 
lehre; gerichtliche Medizin; chirurgische und Augenkran- 
ken- Klinik. — Puchelt: Besondere Krankheits- und Hei- 
lungslehre; medizinisches Klinikum und Polyklinikum. — 
Dierbach: Erklärende Uehersicht der Arzneimittel der 
Griechen und Römer; Naturgeschichte der Arzneipflanzen ; 
Botanik. — Geiger: Pharmaceutische Experimentalche- 
mie; pharmaceutische Naturgeschichte und Pharmakognosie; 
Plıiarmacie in ihrem ganzen Umfange; Examinatorium über 
Pharmacie. — Leuckart: Litteraturgeschichte der Medi- 
sin und Naturkunde; vergleichende Anatomie, nebst Anlei- 
tung zum Zergliedern der Thiere; Naturgeschichte; Uehun- 
gen im Bestimmen und Beschreiben der Thiere. — F, Ar- 
nold: Osteologie und Syndesmologie; Anatomie und Phy- 
siologie des Nervensystems und der Sinnesorgane ; chirur- 
gische Anatomie. — W. Arnold: Allgemeine und specielle 
Arzneimittellehre; allgemeine Pathologie und Therapie. — 
Groos: Ueber Geisteskrankheiten. 

IV. Philosophie. 

Semer: Ueber Plysiokratie. — v. Langsdorf: Allge- 
meine Verhältnifslehre in Bezug auf Zahl, Kaum und Kraft. 
— Creuzer: Symbolik und Mythologie; Archäologie; Ue- 
bungen in der Interpretation Cicero's vom Wesen der Göt- 
ter und in Abfassung philologischer Aufsäze in lateinischer 
Sprache, im philologischen Seminarium. — Muncke: Eı- 
perimentalphysik; mathematische und physische Geographie; 
Optik; Anleitung zur Anstellung von Versuchen und zum 
Gebrauche der Instrumente. — Schweins: Reine Mathe- 
matik; Anleitung zum Auflüsen geometrischer Aufgaben und 
Examinatorium über die reine Mathematik; Analysis. — 
Schlosser: Geschichte des 18 Jahrhunderts bis auf den 
amerikanischen Krieg; deutsche Geschichte: Hultur- und 
Litterar - Geschichte des Mittelalters und von Italien. — 
v. Leonhard: — — Geologie und Geognosie; 
Lehre vom Bergbau. — Rau: Nationalökonomie, mit einer 
Uebersicht der Volkswirthschaftspflege; Landwirthschafts- 
lehbre; Leitung der Beschäftigungen des kameralistischen 
Instituts. — Erb: Logik; Berzelius’s Erläuterung che- 
mischer Operationen, Instrumente und Kunstausdrücke : 
kursorische Lektüre medirinischer und naturwissenschaft. 
licher Schriften in schwedischer, französischer, sPani- 
scher und portugiesischer Sprache. — Bähr: Priva- 
tissima in der lateinischen und griechischen Sprache, im 
Lateinsprechen und Lateinschreiben; Erklägung der Epi- 
steln des Horatius mit Uebungen im lateinischen Styl; er. 
klärung der Hymnen des Pindar; Erklärung cines grie- 
ebischen Schriftstellers in lateinischer Sprache, mit Uebun- 
gen im griechisch Schreiben, im philologischen Semi- 
nar. — Leger: Civil- und Landbaukunst; Archäologie 
und Geschichte der Architektur; perspektivische Zeich- 
nungslehre; geometrische und architektonische Zeichnungs- 
übungen. — Hanno: Erklärung der Propheten Jona und 
Habahkuk ; philosophische Moral; Tyschsen’s Anthologia Co- 
ranica oder Winer's Chrestomathia Talmudica et Rabbinica; 
über Poesie und Beredsamkeit. — Bronn: reine Botanik; 
angewandte Botanik; Landwirthschaftslehre ; Forstwissen- 


505 


schaftslehre; ökonomisch - naturgeschichtliche Exkursionen; 
Privatissima in der Petrefaktenkunde, inder Land- und Forst- 
wirthschaft. — Schmid: Psychologie; kritische Uebersicht 
der Philosophie der neueren Zeit; Religionsphilosopbie. — 
Müller: Kreisfunktionen; ebene undsphärische Trigonome- 
trie und Stereometrie; praktische Geometrie ; Wahrscheinlich- 
keitsrechnung ; Privatissima ia der Mathematik. — Bischoff: 
Medizinische Botanik; allgemeine und spezielle Botanik; 
praktische Uebungen im Bestimmen der Pilanzen. — Her- 
mann: Erklärung des Oedipus Tyrannus von Sophokles; 
Erklärung der,Republik des Plato; Erklärung der Captivi 
des Plautus. — Arneth: Algebra; geometrische Konstruk- 
tionslehre und Perspektive; Statik und Mechanik. — Blum: 
Angewandte Geognosie; praktische Uebungen im Bestimmen 
der einfachen Mireralkörper und Felsarten; Privatissima 
in Mineralogie und Geognosie. — Von Könige: Forst- 
wissenschaft; Forsttaxation und Forsteinrichtung; Techno- 
logie; Polizeiwissenschaft ;. Privatissima in der Fortwissen- 
schaft, Landwirthschaft und Technologie. — Mittler: 
Neueste Geschichte vom * der französischen Revolu- 
tion bis 4850; Geschichte von Frankreich seit 1815; Stati- 
stik. — Baumstark: Ueber Staatspapiere; Handelswis- 
senschaft ; Finanzwissenschaft; Privatissima in den Staats- 
und Kameralwissenschaften. — Fortlage: Psychologie; 
Geschichte der Philosophie; Darstellung und Verdeutlichung 
des Hegel’schen Systems der Philosophie; über die Bestim- 
mung des Menschenleben. — Weindel: Finanzwissen- 
schaft. — Eisenlohr: Arithmetik und Algebra, nebst ih- 
ren ‘Anwendungen auf die Rechnungen des Geschäftslebens ; 
Integralrecimung; Mechanik mit Einschlufs der Hydraulik 
und Pneumatik; Privatissima in der Mathematik und Phy- 
sik. — Umbreit: Logik; Psychologie; Aesıhetik. — Von 
Heiligenstein; Analysis; höhere Mechanik; theoreti- 
sche Astronomie; über Zeitrechnung; Privatissima in der 
Mathematik. — Gervinus: AlteGeschichte; Geschichteder 
deutschen Nationallitteratur; Geschichte der konstitutionel- 
len Verfassungen in Europa, — Löwig: Die Hauptlehren 
der gesamten Chemie; analytische Chemie; pharmaceutische 


\ Experimental-Chemic; Privatissima und Repetitorien in der 


| Chemie und Pharmacie. — Wiss: Erklärung von Sbake- 
ı speare’s Hamlet; Geschichte der englischen Litteratur. 


— —— — — — — — —— — 
Litterariſche Anzeigen. 


1519) In ber Buchhandlung des Walſenhauſeé in Halle 


iſt eben erfatenen und an alle Buchhandlungen Deutfdlands ver: 

fandt: Augsburg in ber Matth. Rieger'ſchen Buchhand: 

lung (3. 9. Himmer) - 

Melde Zeit if es im Reihe Gottes 1830? 
Schriftmaͤßig beantworter von einem vormaligen Su: 
perintendenten in Dobrilugf. 8. broſch. Preis 18 fr. 


1529) Folgende empfehlenswerthe Schriften find bei Hinrichs 
in Leipzig erfhienen, und durch alle Buchhandlungen zu beyie: 


' ben, in Deitreid, Bayern u. f. w. 
' Engel, Kraufe und Leonbardi, Fluger und forgfäl: 


tiger Gärtner, nebſt monatlicher Aumelfung zur Füh- 
rung ber Gefdäfte Im Küchen, Blumen, Baum:, Wein: und 
Hopfengarten. Siebente gänzlich umgearbeltete Auflage von 
Sr. Pohl. Mir Abbilb, gr. 8. (32 Bogen.) 1’, Thir. 

Achard, 8. €, bie Auterfabrifation aus Runfelrü- 
ben. 3 Thle. mit 10 Kupfertafeln In Fol, Neue wohlfeile Auf⸗ 
lage in gr. 8. 4, Thlr. 

Dau, 3% H. C., Handbuch über ben Torf, deffen Natur, Entite- 
bung und Wiedererzeugung, Nuzen im Allgemeinen und für den 
Staat. gr. 8. (16 Bogen,) 21 gr. 

— über bie Torfmoore Seelands ; wichtige Zuſaͤze und neue Auf: 
Härungen zu Oblgem. gr, 8, (20 Bogen.) n. 1 Chir, 


veraet, J. G., Wnteltung, überall gutes Bler zu brauen. 


gr gr 

ohl, Prof. Fr., Bereitung des Obſtweins. 8. gr) " *, 

chmidt, Karl. Wilh., de Blerbrauerel in hrem ganzen’ m: 

fange; nach einer leicht fahlihen Methode die vorzäglichften in⸗ 

und ausländifhen Biere zu brauen, nebft Kuͤhlapparat u. f. w., 

durdaus praftifc bearbeitet. 18”, Bogen im gr. 8. n. 18 gr. 
Schubarth, H., über den Kauf Heiner Güter ıc. 8. (10 Bo: 


gen. id gr. 

— über Feldwirthfchaftseinrihtungen nah ber Verſchledenhelt ber 
Bobdenarten und Lotalverbäitnife. Nebit Anhang von der Mieh- 
zucht. Kür praftifhe Landwirthe. 8. (24%, Bogen.) 1 Chir. 

— Anmwelfung zum Anbau ber befanntefien in Deutſchland afflima- 
tiſirten Handelsgewäcrfe auf bem Felde, und zu berem Bes 
reltung ald Kaufmannemwaare. (34 Bogen in 8.) 4, Tlr. _ 

Spinner, 3. E., ausfuͤhrllche Beſchtelbung der Korbbienen: 

‚sucht nad langer eigener Erfahrung, Dritte verbefferte Aufl. 
von Prof. 35 mit 3 Kupfern. gr. 8. (22 Bogen.) 1823. 
4 Thir. 8 Br. 

— immermwährender Blenenkalender ıc. Miti Apfr. gr. 8. idgr. 

Waltz, C. F., Beſchreibung ber Haiden, nebſt einer Anwelfung 
zur zwelmaͤßlgen Kultur derſelben. Mit Kupfern. 23 Bogen in 
gr. 8, 1 Thlr. 16 Br. 


[482] Beltanntmadung. 
Die unterzeichnete Mebdaftion hat, durch bie allerhoͤchſte Ord 
nanj vom 28 Jannar bie Prebfreihelt betreffend, veraulaßt, ſich in 
mehreren Blättern erflärt,, daß ſie ihre Kirchenzeltung nicht mehr 
pertodiſch, fondern in unberimmten Swilbenräumen heftweife 
—— laſſen wolle, am bie polltiſchen Artikel der Cenſur zu 

entziehen. 

Diefe Erflärung wird biemit zurüfgenommen, ba Se. Maj. ber 
König In der Thronrede ein Preßgeſez au verſprechen gerußten 
und bie unterfertigte Mebaftion von mehreren Selten aufgefor 
wurde, ihr Blatt in wöhentliben Nummern mitzurbellen. 
Die konftitutlonelle Kirbenzeitung erfchelnt daher fortwährend von 
Mode zu Woche mit 1 Bogen; alle Monate wirb eln Litteratur- 
blatt beigegeben. 

Glött, den 4 März 1851. " 

Die Redaktlon | 
der Fonftitutlonellen Kirbenzeltung. 


[497] Antiguar W. Birett In Augsburg verkauft aus Unftrag: 


Allioni Flora pedemontana, Augustae Taurinorum 1785. 
5 Vol. gr. Fol. mit 92 illum. Kupfert. (Halb Franzband.) 
Ein präctiges Buch ; foftete 90 fl. und wird abgelaffen um 44 fi. 

Curtis Flora Londinensis, London 1777 — 98. 3 Vol, gr. Fol. 
mit 423 idum, Aupfert, (Halb Franzband.) Wichtig, unge: 
mein fhön und prächtig, aud ſeht felten. 81 Erempl.; koftete 
500 fl. » . . . . . . . . 250 fl. 

Hoffmaun Plantae Lichenosae, Lips. 4790 — 1801. ,,3 2 
mit 72 Kupfert. gr. Fol. (Halb Franzband.) in vottrefliches 
geſchaͤztes Wert; koſtete 80 fl. er TE 3 

Flora Danica, seu icones plantarum sponte nasc. in-reg: 
Daniae, Norvegiae, Oldenburgi etc. Havniae 1764 — 1827. 
11 Vol. od. 52 Fase. Fol. mit 1920 Kupfert.; wovon 301 
mit den Schwämmen illum.; reichhaltig und prächtig: (ſchoͤner 
Yappbanb); foftete 52u fl. . a te 250 fl. 

Jacgquin Hortus Vindobonensis, Vindobonae 1770 — 77. 
5 Vol. od, Cent. mit 500 Uum. Aupfert. (Halb Fransband.) 
Sehr felten unb prächtig. Dis tft das Erempl. mit 
No. 78; Boftete 500M. - 2 en 260 fl 

Schaeffer loones fungorum in Bav. et Palat. nase. etc. Ra- 
tisbonae 1772 — 74. 4 Vol. in 4° mit 350 Uum. Aupfert. 
(engl. Band); koftete Sf. > aa il. 

Yillars Histoire des plantes de Dauphine Grenoble 1786 — 99. 
3 Vol. mit 55 Aupfert. (Halb Franzband); foftete 22. of. 

Bolton Historia fungorum, aus bem Englifhen, mit Unmerfun: 
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ng und Need v. Eſenbeck. Berlin 1795— 1920, 
’ol. gr. Oct. mit 182 Uum. Kupfert, (fh. vappband); 
foftete 30 fl. a a a er FRE 
ving.Introduetio generalis.in rem herbiricam ete. Lips. 
4690 — 99. 5 Vol. gr. Fol. mit 395 Kupfert. (engl, Bd.) 
Säbr, gefhäzt und felten. Koflete of, .  S2fl. 
aller Enumeratio method. Stirpium Helvetiae indig. Göt- 
tingae 1742. 2 Vol. mit 24 Kupfert, (gr. Fol.) Gefchdst. 
i 13.f. 


Koftete 56 fl, . . R E r . . . 
ne Aluseo di fiscia ete. - Venetia 1697. — Museo. di 
iante rare della Sicilia, Malta ete. ib. 1697. 4. 
Shrnl, Bd.) IN ſelten und gefuct. Koſtete 2afl. . 9fl. 
rs.Klora Herbornensis, Berolini 1789. 4 Vol. in 3°, mit 
104 Kupfert. (Pappband.) geſchazt. Koſtete 3 fl. af. 
olkamer,.Nürnbergische Hesperides. Nürnb. 1709 — 14. 
2 Vol. ‚gr. Fol. mit 251 Aupfert. (Halb Franzband); kom: 
plet... Koftete as fl, te eat TEE 
Ferrarii llesperides, sive de malorum aureorum cult, Bo- 
mae 1646. 4 Vol. mit 362 Aupfert, (engl. Bd) Gelten 
und fehr gefuht, Koflete sch. 2 . 0. ddfle 
Ein Sonnen: Mitrodfop, nebſt babei befindlichen zuſammenge ſez⸗ 
ten Wilfrosfoven und mebrern Helnern Hand: Wergröherunge: 
Glaͤſern; In einem fauber mir Leder überzogenen, aus 2 Abthel⸗ 
lungen beitebenden Kaften (engl. Arbeit) Gut erhalten. 
Koitete 500 fl. . er R 5 . . or 
Ralfer, Untlguarlike Relſe von Auguſta nach Vlaca. Mit 2 K. 
in . . . . . . . . 15. 48 fr, 
— — Der Dberdonau:Areid, im Königreihe Bayern, unter den 
Roͤmeru. Mit 2 Kupf. re ah 
— — Beiträge für Kund und Alterthum F . a2 tr, 
— — Hlitertfhe w, artiſtiſae Velträge zu ben Landgerichte-Bezir- 
fen Buchloe, Fäffen, Sonthofen und Neu:iim 36 fr. 
C. G. Ludo vhel encoflop: Kaufmanns. Lexilen. 6 Bde. Leipsia 
1797. (Halb Frauzdand) gut fonferohtt . 20 fl, 


[525]. So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 


baben ; j 
Die Mifgriffe der Bourbons. 9Gr, 
Politifhes Rundgemälde auf 1830. * 

12 Gr von *r. 
Die potirifchen Stürme Euopa'é. 9 Gr. 

Für den Werth biefer Scrlften bürgen die Mezenfionen im ber 
Zeippiger.£itteraturgeitung, in den Jabtbuͤchern von Pölls, In ben 
Blättern für Utterariſche Unterhaltung, in der eleganten Zeitung, 
im Eremften, nad vielen andern Blaͤttern. 

Lelpzig, Ian März 1931, 

A. Feft'fhe Verlagsbuchandlung. 


[470]. In der Palmiſſchen Verſlagghandlung zu Erlangen und 
in allen Boghendlungen iſt das in feiner Ausführung treflich pe 


fun 
£ Portrait des Hrn. Geh. Hofraths von Gluͤk 
für 48 tr. zu haben. 


Gerichtliche Bekanntmachungen. 


1523]. Auf. Audringen der Hupotbefar - Gläubiger bes Michael 
Ss, Gaftwirtbe zum Mehrentopf In Augrburg, merben beifen 
fämtiihe Mealitäten, betebemd in zweien Häufern, einem Stabel 
und Garten, Litt. A. No. 72 und 73, zum gerichtlichen Verkauf 
aufgetoten, und Steigerunge- Termin auf Mittwoch den 2U 
Aprit VWormittans 10 br angeordnet, Die Seräsung, fo 
wie die Belaftung der Mealltäten können in der Reglſtratur eins 


werben. 
Wugdbarg, am 11 März 1831, 
i Koͤnigliches Kreis⸗ und Stadtgeriht. 
v. Silberbeorn, — 





[550] —Bekanutmachumg. 
Nah dem Anfrage der Kreditoren, und mit Uebereinſtimmung 
der Deliften, werden in der Verlaffenfhafte- und Debitefae bes 
verlebten hieſigen Schönfärbere Unton Batbaud nunmehr bie 
gefezlichen Edittatage feitaefert, und swar: 
1) zum Anmeldung der Korberungen mb beren Liquldiruug auf 
Montag den 18 April, 
2) zur Vorbringung der Cinreden auf 
Donueritag den 19 Mal, 
3) zum Sctußverfabren auf 
Mittwodh den 22 Junius, 
md zwar zum Anbringen der Replik bis 
Mirtwoh den 6 Nufltwe inkuf,, 
und zum Anbringen ber Dupiif 
Mirtwodh den 20 Zulkus Influf. 
Termin beitimmt. 
Sämtliche täubiger werben hlerzu mit’ bem Beilage 
den, daß das Nichterſcheinen am erften Edlttstage bie Ausſchl 
von gegenwärtiger Gantmalle, das Ausbleiben an den folgenden 
Epffteragen aber die Ausſchließung von ber jedesmal vorzunehmen: 
den Handlung nad ſich ziehe. 
Zuglelc werden alle jene; melde etwas zur Maffe Geböriges In 
Händen haben, biermit aufgefordert, daſſeide bei Vermeidung des 
—— Erſazes bis zum erſten Edittetage bei Gericht zu übers 


n. 
Landshut, am 10 Februar 1831, 
Adnial. Kreis und Stadtgericht Landehut. 
Wenine 
Yof. Feuri, Urt. 


[305] DMerfhollenheitt-Erflärung. 

Da der dem vermiften Franz Zaver Tai, Golbarbeiters- 
fohn von Drepgenborf, durch Ebdiftal:Auefchreibung vom 1 Auguft 
1826 vorgefegre Termin fructios verftrid, fo wird berfelbe hlemit 
als verſchollen erflärt und deffen Vermoͤgen an feine nächften Ver: 
wandten gegen Haurlon auegeantwortet werben. 

Den 20 Februar 1351. 

Königl. Landgericht Degaendorf, 
Bayerleln. 





Gant-Ebife 

n ber Sant» Sache gegen bie Mrüffalld-Maffe ber Werlaffen: 

ſchaft des Xaver Planer, gewefenen Sölbners zu Blberbach, 

werben nachſtehende Ebifte-Zage anberaumt: 

1. zur Anmeldung und Aquldatlon ber Forderungen Donnerftag 
der 7 Workl, und falld Feine gürlihe Rlaffififation au 
Stande kommen follte, 

II. zur Anbringung der Erceptionen gegen bie angemelbeten For: 
derungen der 7 Mai, und 

IN. zur Sclußrerhandlung, und zwar 
4) zum Abgabe der Mepliten der Tte, unb 
2) zur Abgabe der Dupliten ber 31 Juntus biefes Jahres. 

Mer gegen die fraglihe Maſſe Forderungen zu maden bat, 
wird unter dem Präjudise biemit vorgeladen, daß jene, welche an 
dem erften Edifrt:Tage nicht erfheinen und nicht lquldiren, von 
der Maffe, und jene, melde an einem der übrigen Editts Tage 
nicht erfheinen, mit der an blefen Tagen vorzunehmenden Hand: 
lung präfiubirt fenen. 

Bemertt wird, daß Die Ruͤlfals Malle in der Summe von 
266 fl. 40 fr. beitebe, welche bie zurükgelaffene Wittwe zu bezab: 
ien babe, der Meber bekannte Paffiv: Stand aber 975 fl. 22 fr. 
betraar. 

Mertingen, am 8 Maͤrz 1831. 

Königlich baverifed Landgericht. 

Gebbarbt, Landtichter. 


1506) 


[325] Berfhollenheits-Erkldrung. 
Unten rev, Scloffergefele von Relchenhall, bat fi 
auf die dffentiihe Worladung vom 1 März 1850 weder im efamer 
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Perſon noch durch feine Descenden; gemeldet; derſelbe wirb dem⸗ 
nad für verſchollen erklärt und fein Vermoͤgen feinen naͤchſten 
Berwandten gegen Kaution audgeantwortet. j 
Den2 Märy 1831. 
Köntgl. bayeriſches Landgericht Reichenhall. 
Foriter, Landrichter. 


[3517] ebiftal-Eitation ‘ 

Joſeph und Jakob Stödl, Unterwebersföhne von Marz—⸗ 
Un 3 werben als Soldaten ſelt dem ruſſiſchen Felbzuge vermißt. 

deren Verwandte auf die Verthellung des Vermoͤgens ber: 

felben dringen, fo werden die Gebrüder Jalob und Iofeph Stoͤckl 
biermit aufgefordert, binnen ſechs Monaten, von heute an, 
bierorts zu erftheinen, oder von ihrem Leben und Aufenthalte Na: 
richt zu geben, außerdem biefelben für verſchollen erflärt, und ihr 
Vermögen an ihre Unverwandten gegen Kaution ausgefelgt werde. 

Frevſing, den 15 Kebruar 1831, z 

Koͤnlgl. Landgericht Frevfina. 
SGroſch, Landrichter. 


[424] Anwefends: Verkauf. ; 
Im Wege ber Hülfsvollitrefung wird das zum aräflich von Holln- 
ſteln ſchen Patrimentalgeriht Palzıng lelbrechtige Ys Tafernmirthe- 
gütl des Kaspar Shwantbart, Wirthes zu Palsing, mebft ' 
dabei befindlichen 28 Tagwerten 19 Dezim. Grundftüfen, wovon 
aber 2 Tagw. 37 Dezim. gegen andere Grunditäle ohne Umfcrei- 
bung vertaufcht wurden; dann nebit 3 Tagw. 12 Deztm, jur Hof: 
mark Palzing mit Exrbgerechtigkeit grundbaren Aekern, 1 Tagw. 74 
Desim. feeifttftigen Alter, und 5 Tagw. 86 Dezim. [udelgnen Grund: 
ftüfen, Öffentlich feilgeboten, uud Kaufstlebhaber werden auf Don: 
nerftag ben 21 April 1851, Vormittags 9 Uhr, vor: 
geladen, um ihre Kaufsangebote zu Protofoll zu geben, fofort den 
Zuſchlag an die Metftbietenden zu gewärtigen. 

ae a — —2— rien —— Kaufollebhabert 
muͤſſen m ermögend: und Ceumunds-Zeugni verfeben ſeyn. 

Die Gebäude ve Wirthe⸗Anweſens zu Palsing beſtehen aus el: 
nem gemauerten, mit Ziegel gedelten jweiflöfigen Haufe, 2 Kel: 
lern, dem thells gemauerten , thells von Holz erbauten Stab! mit 
Pferd: und Vlehſtaͤlen, unter einem Scindel: und Strobdadj; ' 
dann Wach: und Bakhaus und Brunnen mit laufendem Waffer 
4 Tagw. 67 Dertm. Hoftaum und Garten, im Schägungswerthe 
zu 3555 f.; die Grunditäfe wurden auf 1320 fl. 29 fr. gefmdzt. 

Die Gebäude find mit 5260 fl. in der Brandverfiherungs : An- 
ftalt eingetragen. 

Die Tafernwirthe - Geretigfelt wurde auf 500 fl. tarirt, und 
bie —— können aus dem beim einſchlaͤgiaen Schutbenaft befind- 
lichen Steuerfatafter entnommen, und fämtlide Realitäten bie zum 
Verftelgerungstage eingefehen werden. 

Moosburg, den 23 Februar 1831. 

Koͤnigl. Landgericht Moosburg. 
Wiedemann, Lanbrichter, 





[522) Stetbrief. 
Lubwigsburg. Nachdem der entwichene Brigade: Anditor 
Buftav Heinrib Flattih, von Enzweihlungen, Oberamts 
Vaihingen, auf die geſchehene bffentliche Aufforderung nicht au: 
rüfgelebrt iſt, überbis eime bedeutende Schulbenlaſt binterlaflen 
hat, unb ber Weräbung von Lnterfhlagungen und Beträgereien 
verbädtigt wird; fo ergeht munmehr unter Belfoͤgung einer Be- 
f&reibung des Entwichenen, an fämtlihe Gerichte: und Poligel⸗ 
Bebörben bes In: und Yusiandes das Geſuch, benfeiben im 
alle des Betretens zu ergreifen und Ihn an die unterzeichnete 

telle auszullefern. Den 14 März 1851. 

Das Kommando 
ber königl, würtembergifhen Wrtillerie-Brigabe, 
Gehalte s Bezeihnung bed Entwidenen. 

Flattig it 35 Jahre alt, mittlerer Größe, von auffallender 
Lelbesdite, bat ein volles rundes Geliht, blonde ‚Haare, blaue 





Augen, kleine Nafe, proportionirten Mund, gute Zähne „.runbes 
Klon und kurze Beine. ? * 
ondere und verborgene Keanzelchen: Er ſchlelt zuwellen 
mit einem Auge, und hat am rechten Vorderarme, ‘fo wie auf 
re er Narben — die zurüfgelaffenen Spuren von 

belbieben. , 

Seine Kleidung foll zur Zeit der Entfernung beitanden haben: 
In einem grüntucenen Oberrofe mit befnernen Anöpfen, einer 
braumgeftreifien Weite, grautuchenen Beintletdern, ſchwarzſeldenem 
— Halbſtiefeln und hafenhärener Muͤze mit ledernem 

lpe. 

Auserdem babe er noch mit fih genommen Fral und Lange 
Beinkleider von ſchwarzem Tuche, fehwarze feldene Welle, graus 
tudenen Mantel mir Pelztragen, runden ſchwarzen Seldenhut 
uud ein. Paar lederne Halbittefel. a an, Hi 

Braud. 





(518) Tüblugen. (Aufruf zur Anmeldung bet El— 
genthums: oder Pfaud-Auſprüche auf dem verkauf— 
tem fretherriich von Galsberg'ſchen Antbell an dem 
Mittergute Neunthaufen, Oberamts Sulz) Es ha— 
ben die Freiberren von Galsberg, DVice-Direftor des k. Ober: 
Tribunsis, Carl von Linden, Äſſeſſor des f. katholiſchen Kir 
henraths, und Joſeph von Linden, Aſſeſſor des k. Gerictd- 
bofes {un Ellwangen, aus Meranlaffung bed Vertkaufs des -freiherr: 
lb von Batsberg'fhen Anthelld an dem Mittergüute Neunt- 
haufen, Dberamts Sulz, zur Vereinfahung ber Berichtigung des 
Hppothefen: Verhältniffes bed Kaufs:Dbjelts den Antrag geftellt, 
unter Anberaumung eines peremtorifhen Termins einen öffent- 
lien Aufruf an alle diejenigen zu erlaffen, welde aus irgend 
einem Mecrsgrunde Cigentbumd: oder Pfand-Unfpräde auf das 
bezeihnete Kaufs Objekt zu haben vermeonen. 

Da man nun diefem Antrag entfproden bat, fo wird zu An⸗ 
meldung der fraaliben Anſpruͤche ein peremtortiiher Terrain von 
fünf und vierzig Tagen unter dem Präjudlz anberaumt, 
daß nah dem Ablauf des Termins bie Berbeiligten mit den nicht 
angemelderen Anfpräten werden ausgeſchloſſen werben, 

So beſchloſſen Im Civil: Senat des Fönigiih wärtembergifchen 
Gerichtshofs für den Schwarzwald: Kreid, den 8 Di * 

oßler. 


[499) Wilsbach. (VBerfhollener.) 
Im Jahre 1788 begab fh nach Cagiand Georg Friedrich 
Huber, von Wildbab, geboren am 25 Februar 1761, Sohn 
bed Weingärtnerde Zobann Friedrih Huber bafelbft, und 
er ließ feitber nichts mehr von fib bören: derſelbe oder ſeine 
Leibes⸗, Teitamente: oder Vertrags: Erben haben nun binnen 
neunzig, vom zebnten März laufender Tage fi hier zu 
melden, um deſſen in 1055 fl. beftehendes Vermoͤgen zu empfan- 
gen, oder es ſich zuzuſchtelben, wenn bajfelbe an die befannten 
Gefhnifter und Gefhmwilter: Kinder des Verſchollenen mit bem 
Aus ſpruche erblich verthellt würde, daß gedachter Georg Fries 
drich Huber ohne naͤhere Erben am Ende des ſiebenzigſten 
Yabrs gehorben anzunehmen fev. 2 
So beſchloſſea Im koͤnigl. Dberamts:@erihte zu Weluhberg, 
am 7 März 1831. Fer 
epb, 





1509) Wit beehren ung, hierdurch bie ergebenite Anzeige zu 
machen, daß unfere bisherige Affoctation, zufolge des, 
von unferm 9. P. Himmer gemadten Antaufes des Sorti- 
mentsGefchäftes ber Matth. Niegerfhen Buhhanb:- 
lung biefeisft, ſich freundſchaftlich anuflöst, und bad Bie- 
ber unter ber Firma: 


Jos. Wolff’sche Buchhandlung (Carl 
Kollmann et Himmer) . 


geführte Merlags: und Sortiments-Gefhäft, mit allen 
Arttvis md Paffivis wieder ganz auf unfern € 
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Röllmann übergegangen, und deſſen alleiniges Eigen: 
thum geworben iſt, ber ed unter ber Firma: 


Jos, Wolff'sche Buchhandlung (Carl 
2 Kollmann) 


für elgene Rechnung fortführt. Jadem wir und gedrun- 
"gen fühlen, für das und geihenfte höhft ftdjbare Zutrauen bier 
„aunfern tunigen Danf augzufpregen, empfeblen wir ung zu allfelti: 
‚gem fernerm Wohlmellen. 

Augsburg, den 1 Februar 1851. 

2 Sarl Kollmann md 3. P. Himmer, 


7614) Une demoiselle de la Suisse frangaise, d'un äge mür, 
et qui u pr plusieurs annöes dtiä, s’est oceupee de ledu- 
cation, desirerait trouver A se placer de suite dans cette 
ville, en qualite d'institutrice. Elle pourrait enseigner le 
frangais par principes, l’orthographie, Vhistoire, la geopra 
phie_et les ouvrages du see. On est prie, pour de plus 
amples informations, de s'adresser,ä Terpedition de cette 
fewille. 2 i 


a 











——no — 


1436]; Es ftebet zum Verkauf, in gutem Zuſtaude, ein Serti- 
ment Baumwoll:Spianmafhinen, geelgnet zum Spinnen von Garn 
Ir, 7 a 4100, beitebend in 7 Mule nehft Voripinnmafhinen, Ara: 
zen, Vertdellungen und allem nörbigen Zubehör. Wegen Zablung 
wird Dienliche Erleichterung geitattet; auch Fan erforderlichen Falle 
der arößte Theil des Kapirals gegen bilige Ziaſen eben bielben, 
Franfirte Briefe befördert die Expedition ber Ulgemeinen Seltung. 





nun 


503] Mehrere bed kamerallſtiſchen Rechnungsweſens Funbige Ins 
bivfduen haben ſich mit einander vereinigt, ein Bureau zu bilden, 
in welhem Nechnungen jeder Gattung revibirt, famportirt, Der: 
 mdgend: Thellungd: Andelnanderfezungen fertiget, überbaupt alle 
in das Rechnungsweſen einfklagenden Gefhäfte beforgt werden, 
und bieten allen denen, welde derglelden Arbeiten nicht felbit be: 
forgen fönnen, hierzu mit der Verfiherung der faleunigften und 
pünttlisften Bearbeitung aller Ihnen anvertraut merbenden Urbel- 
ten fi hiermit an. Die Bedingungen werden fehr Billig geftellt, 
und find anf portofreie Brieie unter Umſchlag mit der adreſſe: 
F. W. 6. H..an das unterzelhnete Kommiflond:Burcau zu ets 
„fahren. Uebrigens wird den adeligen Gutäbefigern, Landgerichts: 
Dor n, Gerichts: Adoofaten und allen andern Verfonen bad 
ftrengfte Stiüfanelgen über bie gemünfhte Bearbeitung der anver- 
trauten Gefhäfte, fo auch bie forgfältigite Aufbewahrung und Ruͤl⸗ 
gabe der hiezu gegebenen Dokumente, Akten ıc. nad Erfordern zu: 


— 3.9. 8. Hoff 
. 9. 8. Hoffmann, 
* Beſtzer bes —— Yuan Ir Griangen, 


i 





—— 3eugniß. 

„Ib, ald ein Sojäpriger gehoͤrloſer Grels, Gott fen Dank! 
erhleit durch bem angemiefenen Gebrauh des Dr. Maurice'ihen 
Dhrenöls, von Hrn. Ehriftopb von Chriftop Burkhardt, in 
Bafel, mein voriges vollflommenes Gebdr, und baber 
an ich nicht fattfam biefed Mittel preifen.’’ 

Blasen, Kanton Teifin, in der Schwelz, ben 7 Nov, 1850. 
 (Unterihrieben) Gus Probf. 

‚ Dad Dr. Mau rice ſche Bebör: Del, wird einzig nur 4% 
gen Vorausbezahlung von 3 A. per Fläfchchen, verfandt, 
nden das bi Dokamt feine Nachnahme geſtattet. 

Ghriftoph ven Chriſtoph Burkhardt, in Baſel. 


1530) Wichtige Anzeige für Eſſig⸗Fabrikanten. 
Das mnis der Gefomwind: Effigfabrikation, nach welcher 
vortheilhaften Meihode man binnen 23 Stunden einen fünftlihen 


Wein von der reinften Säure daritellen fan, welder in Prels 
febr, i- * — —— den Gehen fransöflfchen 
g an bie e eüt wer an, wird 
meffene Gratififation mitgetbeilt. ER BR Pe DIOR: 
Franfirte Unfragen deshalb unter A. B. beforgt bie Carl 
Gerold'fhe Buchhandlung in Wien, 





, 


[450] 
Dampfschiffahrt zwischen 
Rotterdam und London 





— 


re für 
Passagiere und Güter. 

Die untergeihneten Agenten ber General Steam. Navigation 
Company in Londen bemahrictigen das geehrte Yublllum, det 
diefelbe im Bearif ift, burch das vorthellhaft befannte und fehön 
eingeridtete Dampfpafer 


ATTWOOD, 


—— Robert Stranack, 
die Fahrt für dleſes Jahr zu eröfnen 
von London von Motterbam 
Mittwob den 2 Mir; Sonntag den 6 Märı 
und fofort an denfelben Tagen jeder Woche. 
Rotterdam, ben 21 Februar 1331. 
W. Smitb und Komp, 


V. u. van Es. 
SB. Aub Hr. I. Simonis In Kdin gitt weitere Austunſt. 





[477] Das neue große Dampfſchif 

Franz]. 
mit enaltihen Mafhinen, 
Verde Kraft, der priolfegirten Dampf- 
(diffahrıd- Gefelfbaft in Neapel gebö- 
rend, wird folgende fteifen unternehmen, 


Den 18 Märyv. Marfelllenah Genua — Autunft daſelbſt 19 März 
22 — Gem — lo — — _ 2 _ 


von 120 





— 23 — 2loom — Neapel — — _ 
[3 

Den aMpriiv. Neapel mahkivornn — Ankanft bafelbft 11 Mprii 
— 13 — Limo — Gem — — — 1 — 
— ißü— Gens — Marfelle— — — 17 — 
— 1 — Marfelle — Gem — — - 22 — 
— 25 — Genua — kom — — — 26 — 
— 27 — vom = Neapel — — 28 — 


* 

Den 14 Mat wird es eine ähnliche Relſe nad Marfellle und 
zuruͤt nah Neapel maden. 

Wegen Ueberfahrt oder Fracht für Güter mendet man fib an 
bie Herren E. Elere nnd Komp. In Marfellle— 5. be 
Groffi in Genua — ®. Semiant in Livorne — ®. El: 
carb In Nenpel. 





[504) Theater: Nachricht. 

Unterjelhneter bringt audurch zut Öffentlichen Kenntnie, daß 
Sänger fowol als Sängerinnen, welde & für die fomlibe Opet 
geeignet fühlen, eine Anftellung bel dem biefigen Volketheater er- 

iten fonnen. Bewerber baben fid bemmac im port‘ Brie: 
en, melde Bedingungen und Rollenverzelchniß enthalten muͤſſen, 


— Joſeph Schweiger, Unternehmer des 
Bolts:Theaters der Vorſtadt Au, 
Münden, im März 1831. 





Allgemeine Zeitung. 


Mit allerbödften Prisilegien 


Montag 


N=: 80. 


21 März — 





roßbritannien. (Parlamentaverhaublungen. Schreiben aus London.) — Trautreich. (Schreiben aus Paris.) — 

Deutſchland. — Preußen. (Schreiben aus Berlin.) — Polen, Deſtreich. 

Baterlaͤndiſche Briefe, — Schreiben aus dem Haag. — Schreiben aus 
fkuͤndigungen. 


lande. — Italien. — 
aus Wien) — Tärtei. — Uußerorbentlihe Beilage Niro. 103. 


Nieder: 
(Schreiben 


Beilage Nro. 80, 
(Schreiben aus Sratau.) — 


Karlsruhe. (Großher zogliche Erbfnungsrede ber baabiſchen Stände) — Schweij. — Uni 





Auf die Allgemeine Zeitung werden auch für das Zweite Auartal des Erſten Semefters Beſtellungen 
ngenommen; fie koſtet dahier in Augsburg vierteljährig 3 fl. 34 kr. Die auswärtigen. Abonnenten belieben ſich mit 
hren Beftellungen an die zunaͤchſt gelegenen Poftämter und Zeitungs Expeditionen zu wenden. 





Großbritannien 

London, 12 Maͤrz. Konfol. 3Proz. 75%. 

Beihluß der Unterhausſizung vom 2 März. 

Der Attornepgeneral, Eir T. Denman, beantwortete die 
fusfälle Sir Ch. Werherels in ausführliher Rede, in der er 
ınter Anderm fagte: „Der ehreuwerthe und gelehrte Gentleman 
sehauptet, er ſey durchaus nicht aller Reform abgeneigt; dieſe 
Frflärung aber machte er famt Allen, die ihn unterſtüzen, erft 
a diefem Augenblite, wo fie ſich gleichſam bazu genöthigt ſehen; 
mollen fie dis läugnen, fo frage ich fie, weldhen Reformplan fie 
e vorſchlugen, ober welchen fie auch nur im dieſem Augenblife 
sorfhlagen ? Nie haben fie an einen folhen Vorſchlag gedacht, 
venn fie nicht etwa ihre ex post facto Geſeze fo nennen wol: 
en, wo man mit unendlihem Zeit: und Geldverluft und inſul⸗ 
irender Heuchelei einem oder zwei armen Borough ihr Wahl: 
:cht nahm, und ein Paar bejammernswerthe Wähler vor bie 
Schranfen ftellte, denen man beweifen konnte, daß fie fich hatten 
seftechen laffen, waͤhrend es doch Har wie der Tag ift, daß nicht 
los biefe zwei oder drei, ſondern Hunderte von Eigen auf 
zleihe Weife erworben worden waren. Warum foll blos dem 
irmen Manne verboten fepn, feine Stimme zu verfaufen, wäh: 
send ber reihe Mann die Stimmen aller Wähler zufammen 
lauft und verkauft? Ich weiß nicht wie es fommt, daß mande 
'hrenmwerthe Mitglieder fo ftolz auf Size find, welde unter einem 
olchen Spfteme erlangt. wurden. Ein ebler Lord fagte, dieſe 
Borougbs fenen die Pforten der Konftitution, und nicht fo mie: 
rig, daß nicht Seit und Charakter, wenn fie fich etwas büf: 
en, durch fie eintreten könnten; ed gibt aber Leute, bie fih 
yar nicht bien wollen, fonberm einzutreten wuͤnſchen durch 
vie breiten, hoben Pforten, bie der Geift des Volls und bes 
Jahrhunderts an der Hand des Geſezes vor ihnen aufthut. 
Ind wenn geſagt wird, Pitt, For und Burke hätten ihren er: 
ten Eingang im das Haus durch jene Boroughs gefunden, fo 
rage ich, ob diefe großen Männer einen folhen Eintritt ſich 
vohl zum Ruhme anrehnen mochten? Für bie Nothwendigkeit 
er Reform habe ih die Autorität von Pitt, For, Burke und 
ord Chatam fir mid. Pitt, der fhon 1780 vorſchlug, vierzig 
goroughs zu befeitigen, erflärte, mit einem folhen Kaufe ber 
zemeinen koͤnne kein ehrliher Mann Miniiter des Landes fepn, 
elches Wort For fpäter mit großer Bitterkeit gegen ihn felbft 


fehrte, indem er ausrief, Pitt ſcheine beftimmt, feine eigene 
Prophezeihung zu verwirkliben. Man bat gefagt, das englifche 
Volk fep unter diefem Spfteme in. dem lejten Jahrhundert ein 
glütfihes gewefen. Nein, ed war fein glüflihed, ed war ein 
leidended Volt, leidend durch die Alte dieſes Haufes, das durch 
Mittel gebot, welhe die Konftitution verbammt, und die das 
Wolf endlich reformirt wil. Wenn es nöthig it, daß Pairs 
ihre Klienten ind Parlament fenden, warum bat dann. nicht je: 
der Pair fein Mitglied, etwa wie feinen Kaplan oder feinen 
Hausmeifter? Das Privilegium gebührt nicht feinem Mang, fei- 
ner Stellung; er erwarb ed nur zufällig, dadurch baf er einen 
Borongb kaufte, der zwei Mitglieder ins Parlament fendet, und 
fo erlangte er die Macht, Einfinf zu üben auf die Berathungen 
ber Mepräfentanten bes Volls, und die Krome zu zwingen, zu: 
naͤchſt auf feine Intereffen, feine Wünfhe Ruͤkſicht zu nehmen, 
Auf diefe Art fan Jeder, und wäre es ein inbifher Nabob, oder 
irgend eine andere Perfon in dem fünf Welttheilen, ſich Repraͤ— 
fentanten gewinnen im Hauſe der Gemeinen Großbritannieng, 
wenn er nur Gelb genug bat, einen Borough zu erfaufen, unb 
Alugheit genug, die Beſtechung ein wenig zu verfchleiern, Was 
die Anfpielungen auf die Vorgänge in Frankreich betrift, fomag 
es vieleicht zu beflagen feun, daß bad frangöfiihe Wolf ben Sieg 
nicht fo Hug zu bemüzen ald glorreich zu erringen weiß, zu er: 
ringen gegen eine entwürbdigende und verabfhenuungsmerthe Tp- 
raunei; aber was haben jene Vorgänge. mit einer Maafregel 
wie ber vorliegenden zu thun, welde die Sanktion der Degie: 
rung und vor Allem die freudige Zuftimmung einer großen, 
freien, gebildeten Nation hat? Wann, fagte man, bat man je 
gewagt, fo viele Wahlrechte aufzuheben? Erft vor wenigen Jab- 
ren, antwortete ich, bat biefed memlihe Haus bie Wähler von 
ganz Irland um die Hälfte vermindert, und nicht weniger ald 
sweimalhunderttaufend Freiſaſſen ohne Urtheil und Recht ihr 


‚Wahlrecht genommen, Zwar wiberfete fih eine Heine Minori- 


tät, aber ich habe die Lifte dieſer Mimorität. forgfältig durchge: 
fehen, ohne den Namen meines ehrenwerthen und gelehrten Freun⸗ 
des (Wetherell) darunter finden zu können. (Großes Gelächter.) 
Wenn jene Wahlrehtsaufbebung zu vertheibigen war, fo ift ee 
die vorliegende noch ‚zehnmal mehr. Mein gelebrter Freund 
mag bad Haus verlaflen ald ein Märtorer ber Sache, bie er 
vertbeidigt, aber mit dem freudigen Bewußtſeyn — menu bie 
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ein freudiges Bewußtſern geben lan — daß er bei einer großen 
Frage (der fatholifhen Emanzipation) ber legte Morfechter ber 
Intoleranz, und bei einer andern der legte Mitter der Koerrup⸗ 
tion war. Ich hoffe indeſſen, daß wenn er nım and aus bie: 
fein „Haufe ausgeſchloſſen wird, das engliihe Volk ihm zuräffen: 
bet, ohne Huͤlfe der Patronage, fo daß ich eined Tags meinem eb: 
renwerthen und gelehrten Freunde auf einmal wieder gegenüber. 
ſtehen werde auf demfelben Kampfplaze, um abermals unfre 
freundfchaftlihen Schlachten zu kämpfen, und ohne Haß im Her: 
zen, aufs Neue die Waffen zu erheben für öffentliche Gruudſaͤze.“ 
(Großer Beifall.) Die Disfuffion- wird um halb zwei Uht Nachts 
vertagt. 

Am 41 März hatte man im Unterhanfe erwartet, daß «bie 
Weformbit: werbe vorgelegt werben, und: bie Oppoſition erhob 
ein Gelächter, als Lorb Althorp, in Untwort auf Eir Ch. Mes 
there anfändigte, fie fep noch nicht bereit, werde aber am Dion: 
tag (14) übergeben werden. Dann entipannen ſich lange Did: 
faffiomen über die Kolonialhandelbil und die Zuferzölle. Der 
Marquis d. Chandos trug darauf an, die @infuhrzölle auf bie 
brittiſch · weſtindiſchen Fufer herabzufegen, mas durch bie Maio⸗ 
rität von 447 gegen 49 verneint ward, fo daß bie Zölle wie bie: 
her bleiben. 

Am 10 März fand ein Kabinetslonſeil fratt, das vom Mit: 
tage bis 7 Uhr Abende dauerte, und um 10 Uhr wieder fort: 
gefegt wurde bis nach Mitternacht, Am 11 März tratbas Kon: 

ſeil Nachmittags abermals zuſammen. 

O Connell hat in die Dubliner Blätter eine Adreſſe an ſeine 
Sandsleute einräfen laſſen, worin er fie beſchwoͤrt, ihren Zwie⸗ 
foalt zu vergeffen, und dem Miniſterium bei feinem Plane in 
Bezug auf die Reform beizufleben. 

Der Slobe vom 12 März fagt: „Es beißt in ber Cito, 
England werde unvermweilt mit Cinwiligungfalter alffirten Mächte 
eine Garnifen nach Antwerpen legen.” — Der Courier weis, 
felt an dem Gelingei der von ber belgiſchen Regierung beabfid- 
tigten Unleibe von zwölf Millionen Gulden, | 

Die Sun äufert: „Viel zn viele Protofolle famen über die 
telgifhen Angelegenheiten zum Vorſchein, und wir wollen nnd | 
gluͤtlich fhäyen, wenn fie nicht zulezt Großbritannien in die Ber: 
mirrung des Kontinents mit bineinziehen. Belgien bemertftel: 
ligte feine Unabhängigfeit ohme unſre Hilfe, und es if außerſt 
ungerecht, daf man es die noch Übrigen Streitigkeiten mit Hol: j 
fand nicht allein zurechtitellen oder ausfechten laͤßt. Es iſt hoöchſt 
thoͤricht anzunehmen, das Schitſal Luremburgs, die Undtheihing 
der hollaͤndiſchen Staatsſchuld oder die Ernennung eines beigi- 
giſchen Sonveraind oder Megenten koͤnne das europätiche eich: 
gewicht ber Macht gefährden. Dieſes Gleichgewicht iſt in einer 
Gegend bedroht, wo die Milfirten fich vor einer Einmiſchung fehr 
in Acht nehmen, mir mennen in dem unghäflichen Polen. Die 
Polen fehten die Schlachter der weftenropälfhen Staaten gegen 
den Foloffalen Miefen bes Nordens, der, wenn er uns erreichen 
könnte, uns alle niederſchlagen wärbe, mie er jegt. die edlen Po: 
fen mieberfhlägt. Während die Eivillfation Europa's auf dem 
Spiele fleht, find die Diplomaten geichäftig, die Maaßregeln 
der neuen Briüffeler Regierung zu vereiteln, indem fie ben 
zum Megenten gemählten ochtungewerthen Metin beſpötteln 
und Hrn. Vanbewever verläumbden, der jezt Miniſter ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Belgiens und hoͤchſt geeignet für Dielen 





Poſten ift, megen feiner Einfachheit und feines ehrenwerthen 
geraben Charaktere, wodurch er fih natürlich andiezte, von den 
glatten, wetterwendiſchen Bebulbsmenfchen (slippery, time- 
serving toad-eaters), bie fih Diplomaten nennen, mißbraucht 
zu werden. Die franzöfiihe Megierung that fing daran, einen 
Botſchafter an den Hof des Diegenten zu fenden. Frankreich 
und Belgien ſtehen bereits fo gut mit einander als wenn fie 
vereinigt wären. Die Belgier betrachten Rußland, Deftreich 
und Preußen als ihre Feinde, und feit fie wiſſen, daß das eng- 
liſche Volt der engliihen Regierung. nit erlauben wird, weder 
für noch gegen fie einen Krieg.zu beginnen, fo Lönnen fie nur 
von Frankreich Hülfe und Vertrauen erwarten. Die franzöfis 
sche Nation iſt geneigt, ihnen Birie Hülfe zu geben, und das 
seangöfiiche Kabimet tan jezt bloß in Mebereinitinunnng. mit dem 
Nationalmanbe handeln. Die Diplomaten köunem die Vereini⸗ 
gung zwiſchen Belgien und Frankreich dem Weſen nah fo wer 
nig mehr bindern, als unfre Borough: händler das Durch— 
geben ber Meform: Will hindern Finnen. Die wahre Politie 
Großbritanniens iſt, ſich eng an Belgien und Franfrei anzu: 
fließen, und fo menig als möglich mit dem großen Mächten zu 

thun zu haben. Grofe Mächte, fürwahr! Und iſt Franfreic- 
nit aud eine große Macht ? Kranfreich, das jezt eine Mas 
tionafgarbe von faft zwei Millionen Bürgern bat? Eine furcht 
bare Macht; aber für wen furdtbar? Für die Feinde Frant- 
reihe; und biefe find auch die Feinde ber Freiheiten Curopa’s. 

Die Stärke der Nationalgerden Fronkteichs iſt daher eine hoͤchſt 
erfreuliche Thatſache.“ 

“* Bonbon, 11 März. Jede Yelt bringt Nachrichten von 
gebaltenen ober zu haltenden Moltdverfemmiungen; man barf 
fagen einftimmig fpricht ſich ber Beitritt der Matiom zu den 
Meformvorfchlägen ber Megierung aus, und zwar big anf beifen 
geringfigigfte Eingeinheiten. Ich habe niemals England im fol: 
cher Bewegung gefeben, einer Bewegung, die um fo Impofanter 
ift, da fie ſich mit Ruhe und Klarheit verfimbdet. Jeber fcheint 
fein Ja mit der gewoͤhnlichen Stimme ber maͤnnlichen Ent: 
ſchleſſeuheit aus zuſprechen; aber birier Sufammenklang vor Mil- 
lionen Zungen erhebt den Ton zum furchtbaren Donner, welcher 
die Gegner erzitterm macht. Es it eim wahrhaft erhabener An⸗ 
bil: eine große Nation bie ihre lang entpogenen Mechte zurüfs 
fordert; eine Megierung, die fih zur Rednerin ımd Vorkärmpfe 
rim diefer Mation maht, und meiher bilfigend und ermmmternd 
ein edler Monarch zur Seite ſteht, kurz auf einer Seite Mönig 
md Megierung, Wolf und Heer, auf ber ambern eine“ Durch 
Meichthum und forrupten Cinfinß maͤchtige Oligarchie, die zu 
behanpten wagt, ihre forrupten Yrioflegien ſeden unverle zliches 
Cigenthum, mad deren Zurüfnabme Maub, ein anf Beitechumg 
und Meineid gegründetes Spſtem fen bie Hanptitäge des Thron⸗ 
und unſerer Verfaſſung. Uber alles Wiberftreben tft vergeblid. 
Als die Megierumg zuerſt ihren Plan entwifelre,; erichien folder 
auf der einen Seite fo ausgedehnt, daf man fuͤrchtere, er werde 
ale Scichternen erfihrefen und in bie Arme ber dedrohten Oll⸗ 
garchie treiben, melde, wie man mit Gewißheit vorandiezte, in 
allen ben Korporatiomen und Buͤrgern, weiche ben Plane gr: 
mäß in Zukunft ihr fo eintraͤglices Wahlrecht mit andern thei⸗ 
len ober ganz verlieren follen, natuͤrliche Alliirten baben muß 
ten; und auf der andern beforgte man, die Mabifafreforma: 


toren mürben dern Plan nicht hinreichend finden, und ſich fek 
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tiös mit den Borougheigenthuͤmern und berem Anhang gegen die 
Regierung vereinigen. Man erwartete daher zuverläffig, daß das 
Parlament wirbe aufgelöst werben müffen, wenn die Sache durchge: 
führt werden folte, und war noch zweifelhaft, ob auch dann nicht 
die Koalition der Toried mit ben Radikalen für die gemäßig- 
ten Meformatoren nice zu ftark fepn wuͤrde. Aber es gibt, wie 
im bem Leben des Einzelnen, fo in dem Leben der Völker, Au⸗ 
genblife, wo eine edle Begeifterung über kleinliche Furcht und 
elende Selbſtſucht fiegt. So geht es bier: die ganze Nation ift 
überrafcht und entzuͤlt, und mit wenigen Ausnahmen (und diefe 
faſt ausſchließlich im Parlamente ſelbſt) ift Jeder bereit, ſelbſt mit 
Aufopferungen, eine Regierung zu unterftiigen, welche, den Geiſt 
der Zeit erfennend, kuͤhn an die Verfaſſung tritt, um ohne Scho⸗ 
nung bad vom Krebs Angefreſſene an derſelben auszuſchneiden, 
und mit weiſer Vertheilung der Kraͤfte dem geſunden Theil 
neues Leben einzufſoͤßen. Die Borougheigenthümer haben ſieben 
Nähte lang dagegen gefproden, vermittelt, geſpottet und ge: 
ſchimpft, fie haben bald Gott, bald den Mammon zu Hülfe ge: 
rufen, fie haben die Maafregel mit größter Emphaſe revolutio: 
nair gefholten. ber die Nation läßt ſich nicht irre machen. 
Revolutioneir ift die Maaßregel freilih, infofern fie der Herr: 
ſchaft einzelner Familien ein Ende macht; aber fie iſt micht de: 
magogifh, indem fie das Wahlrecht in die Hinde der Mittel: 
Hafen legt, umd- den Einfluß auf daſſelbe unter die Geſamt⸗ 
maffe der Vornehmen und Reichen vertheilt, bamit eine wahre 
Vertretung des Gefamtvortheils, im Gegenfage mit der Bertre: 
tung perfönliher Vortheile, darand erwachſe. Es waͤre auch 
wahrlich wunderbar, wenn bie größere Hälfte der Ariſtokratie 
(und unter diefer die reichſten Individuen diefer Klaffe) mit ei- 
nem Lord am der Spize, der noch vor nicht langer Zeit durch 
feine folge Erklärung zu Gunjten feines Standes das Sefbfige: 
fühl des Buͤrgerſtandes beleidigte, ber noch dabei in einem Alter 
fteht, wo jugendlicher Schwindel feine Gewalt mehr haben fan, 
— nenn biefe größere Hälfte der Ariftofratie, fage ih, das be: 
magogifche Prinzip in der Verfaſſung gefliffentlich vorherrſchend 
machen, wenn dabei der König und alle Wohlhabenheit im Lande 
die Maaßregel ımterftiigen follten! Muüßte man im Gegentheil 
nicht vermuthen, daf fie durch die vorgefhlagenen Maafregeln 
gerade dasjenige Hebel vermeiden mollen (und es auch werben), 
welches herbeigeführt zu haben die Gegner fie beſchuldigen! Un: 
ter diefen Umftänden gewinnt ed immer mebr Wahrfcheinlichteit 
daß felbft die ſes Unterhaus die Bil annehmen, umd’ daß die 
Mehrheit ber Peerd es nicht wagen wird bei der gegenwärtigen 
Lage ber Dinge eine folhe Maaßregel zu verwerfen, Ja der 
Adel im Ganzen, wovon nur ein fehr geringer Theil über Bo- 
roughs zu gebieten hat, mag es wohl nicht eben ungern fehen, 
im biefer Hinficht gleichgeftellt zum werden. Auch wird ein lan: 
ger Brief vom Könige an feine Minifter, worin er weitlaͤuftig 
feine Gründe für die Genehmigung ihres Planes amdeinander: 
ſezt, und welcher von vielen gelefen worden tft, feine Wirkung 
nicht verfehlen, — OConnell ift digmal gang für die Regierung, 
und die Rebe, bie er in diefem Sinne am Montag gehalten, ift 
ein Meiſterſtuͤt. 
Franfreid. 
Parid, 15 März. Konſol. 5Proj. 83, 255 3Proz. 53, 20; 
Talconnet 57; ewige Mente 42%; Eortes 13%. 
Die Deputirtenfammer nahm am 13 März den Ent: ı 


wurf wegen Beſiznehmung von Privateigentbum im dringenden 
Fällen bei Feftungebau u. f. w., mit 197 weißen gegen 20 ſchwarze 
Augeln an. 

* In. der Sizung ber Deputirtenkanımer am 45 März 
legte Hr. Baude einen Vorſchlag nieder, den König KartX und 


deſſen Mahlommenfchaft auf ewig von dem frangöfiihen@ebiete 


zu verbaumen, ſo daß ſie unter feinem Wormande Güter, Ditel 
und Penfionen bafelbft erwerben fönnen, Der Berkaufiihrer 
Güter muͤſſe in ſechs Monaten erfolgt ſeyn. Wäre bis nicht 
geihehn, ſo mmißten bdiefe Güter von Staatswegen verkauft, 
und der Erlös aufbewahrt werden, um Entihädigungen: damit 
zw beftreiten, die im der Folge wegen Verluſt in ben Jullusta⸗ 
gen in Anſpruch genommen werden könnten. Die Tagesorbuung 
tommt. dann .an Erörterung bes Geſezes, die Penfionen: ber 
Landarmee:betreifend. Die Kammer geht ohne allgemeine Exir: 
terung: zu Erörterung. der: Urtifel über. 

Der Eourrier frangais fagt unterm 13 März: „ro 
ber von einigen Deputirten geäußerten Hofmungen ſcheint man 
nicht auf die Auflöfung zu verzichten; man: wird die Kammer 
prorogiren, wm fie im Fall außerordentlicher. Ereigniſſe bei ber 
Hand zu haben; deffenungeadtet aber trift man Maafregelm zu 
allgemeinen Wahlen. Man ſpricht von. einer Amneſtie fr alle 
politifchen Vergeben und von dem Entfchluffe in Zukunft die Au: 
Berite Strenge zu zeigen. Da man nicht die wahre Kraft, nem- 
lich die Popularität hat, fo wirb man zu einer imftlichen Kraft 
feine Zuflucht nehmen, bie ſich aber bald. als folde erproben 
dürfte. Uebrigens gibt man ſich das Auſehn, als befchäftige man 
ſich nur wit Republikanern im Innern ; man benft nicht andag 
Auswärtige, das bei Weitem drohender ift, Hr: Caſſmir Perier 
glaubt, fein Wille, den Frieden zu erhalten, made den Krieg 
unmoͤglich; er will dad, was um ihn ber vorgeht, nicht fehn; 
den Arieg, der. jeben Augenblit zwiſchen Belgien nnd’ Holland 
aus brechen kan; die Truppen bed beutfchen Bundes, bie bereit 
find ins Luremburgifhe einzuräten; Rußland, das im Begriffe 
fieht, Polen, troz der Wiener Kongreßafte, zu einer ruffifchen 
Provinz zu machen; Deftreih, das in bie infurgirten Länder 
Italiens einruͤtt; Piement, bem ber Wechſel eines Sebieters ber 
vorſteht. Dis iſt Stof, der zehm ſolche Kabinette, wie das zu⸗ 
lest gebildete, aufjehren könmte,“ 

Der Courrier vom 14 Maͤrz fagt: „Das Miniſterium hat 
feine Berrihtungen angetreten. Das Minifterfonfeil hat ſich bei 
dem Minifter des Innern verfammelt, und man verficert, daß 
es ſich in Zulunft immer bei diefem verfammeln wihrbe. 

Der Temps jagt: „Das Minifterium orgamifirt ſich. "Rafs 
fen mir ihm die mötbige Zeit. Im wenigen Tagen: wirb es fi 
erflären. Man fpricht'von einer koͤniglichen Proflamation, von 
minifteriellen Reden, von-einer feierliden Siyung jur ren: 
nung der Kammern. Unter welcher Form auch diefe Erlämte: 
rungen erfolgen mögen, fo werben fie mit gefpaunter Memgierde 
erwartet, Jedermann moͤchte gern willen, woran man ſich zu 
halten bat,” 

Die Tribume äußert: „Man verfihert und,das Yägereepi- 
ment von Nemours Nro. 1, dad 1200 Mann und 4000 Pferde 
ftarf if, werbe Provins verlaffen, und nah St. Germain en 
Lave in Befayung fommen, und bad- ste Dragonerregiment ift 
fhon zu Paris angefommen, wo es in Beſazung bleibt. "Man 
verfihert aud, dab bag Megiment der Lanciers von Drieang, 
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Das zu Melum liegt, und mehrere ambere Kavallerie: unb In: 
fanterieregimenter nah Paris fommen werben. Enblic fol ein 
Uebungslager in ber Gegend ber Hauptitabt gebildet werben. 
Sol man es glauben? Dis wäre ein fonberbares Mittel von 
Seite ber Megierung, Stärke zu zeigen.’ 

Der Eourrier be la Sarthe verfihert, bie Bande bes 
Lahouſſaie im Morbihan fep faſt ganz zerfireut, und mur ein: 
zelne Männer irrten noch umber, um fi zu verftefen. Die 
Entwafnung erfolge ohme Schwierigteit, und ber Präfelt babe 
in acht Tagen mehr als 2000 freimilig audgelieferte Flinten er: 
halten, 

Der Iundicateur be Borbeanr fchreibt aus Baponne 
vom 41 März: „Wir bören biefen WUugenblit von einem am 

‚3 März um 2 Uhr Nachmittags vom Mabrid abgereidten Kou— 
vier, daß die Schule ber Seekadetten und bie Zöglinge ber Be: 
terinairfhule ber Infel Leon ſich aufgelehut und bie Konflitu: 
tion proflamirt haben. inige gegen fie abgeidifte Truppen⸗ 
torps waren gezwungen ſich zurdfjuziehen, Cadiz bat gleichfalld 
feine Bewegung in demfelben Sinne gemacht: der Gouverneur 
Dliveira wurde von bem Pöbel getöbtet, und ber geflüchtete Ge: 
neral Torrijos, ber fih in der Bucht von Gibraltar befand, und 
darauf nah Cadiz gelommen war, zum DObergeneral ausgerufen. 
Ein Regiment Seefolbaten bat fi zuerſt unterworfen. Zu 
Mabrib fagte man bei Ubgang des Kabinetdfourierd, die Me: 
gierung habe Nachricht von einem Aufftande in Valencia und 
in der Provinz; Mancha. Der fpanifhe Konful in Baponne hat 
Depeihen erhalten, die großentbeild das Mngeführte bejtätigen, 
aber fie fegen hinzu, Alles ſey durch die Truppen bes Generald 
Queſada wieder erftilt worden. — Der englifhe Botſchafter über: 
nachtete auf ber Deife von Madrid nah London vom 10 bis 
zum 11 März in Baponne.“ 

General Group hat auf das Schreiben des Marihalls 
Soult (Allgem. Zeitung Nro. 78) Folgendes geantwortet: „Dr. 
Marihall:Minifter, Ihr Brief vom 5 März bat fehr peinlice 
Empfindungen in mir erwekt, indem er mir beweist, daß Sie 
einigen Stellen bes meinigen vom 2 März eine andre Ausle⸗ 
sung geben, als benielben gebührt. Ich beeile mich daber Ih: 
nen zu bemerken, daß wenn ich fagte, der Majorgeneral ber gro: 
Ben Armee werde wohl bie Gültigkeit ber Ernennungen ber hun: 
dert Tage nicht beftreitem; ich dadurch bewieſen babe, daß ich in 
feine treue Aubanglichleit am die Lehren feinen Zweifel feste, bie 
er in ber rechtfertigenden Denkihrift feines Betragend im Jahre 
1815 am dem Tag gelegt bat, und feinen Charakter ehrte, Durch 
bie Behauptung, daß man von dem Herzog von Dalmatien nicht 
erwarten könne, er werde bie Kategorien des Herzogs von Fel: 
tre wieder auffrifhen, habe ich ihn von denen getrennt, die den 
Gebanfen daran hegten; ich babe eine dem lejtern entgegenge: 
fegte politiihe Moral im ihm anerlannt, und feinen Grunbfägen 
sehulbigt. Enblih, Hr. Marfhall, können Sie wohl bie Auſicht 
nicht theilen, daß das Minifterium, das im Jahre 1331 die will: 
tuͤhrlichen Handlungen ber durch die Fremden 1815 aufgedrun: 
genen Regierung fanktionirte, ben Fürften unb das Vaterlaud 
verratben würde; aber fie fan um fo weniger Sie verlegen, ba 
Sie fih in Bezug auf die Aufrechtbaltung oder Abſchaffung der 
DOrbonnangen, welche die Dffiziere der hundert Tage als gebälfig 
anfehen, noch nicht audgefprocen haben. Die Befhulbigung von 
Perfönlicteiten gegen Gie, Hr. Marſchall, fan mich demnach 


nicht treffen, und ich Eam fie nur ald hoͤchſt ungerecht qualifizi: 
ren. Ich lege einen großen Werth barauf, baf Sie dig aner-: 
fennen und mwieberhole Ihnen bie Verſicherung meiner hoben 
Whtung. (Unterz.:) Emanuel Groudy, Marfchall von Franl: 
reih aud ben hundert Tagen.” 

+ Paris, 14 März. Die nun zu Stande gelommene mi: 
nifteriele Kombination ift ein Verſuch, zu gemäßigten Gefinnun: 
gen und Männern zu gelangen. Wir fehen demnach bas gegen: 
waͤrtige Minifterium nicht ald befinitiv an; es ift ein Ueber: 
gang, um ald Refultat Orbuung im Innern unb Frieden nah 
Außen zu erhalten. Sr. Eafimir Perier, der neue Präfident 
bes Konfeils, ift ein Mann der gemäßigten Linken. Cr ijt Fein 
Mann von ausgezeichneter Fähigkeit, holeriih und aufbraujend, 
und man bat von ibm nicht jene anhaltende Feftigfeit und Kalt: 
biütigfeit zu erwarten, die zur Leitung eines in fo ernfter Lage 
befindlichen Landes nötbig find. Uebrigens ift er ein reblicer 
Mann, der aroßen Einfluß in der Deputirtenfammer befigt, und 
als Privatmann felbft Vertrauen einflößt. Die Frage iſt aber, 
ob fein Arm feſt genug fepn wird, die Parteien im Zaume zu 
halten. Dis möchten wir bezweifeln. Jedermann erwartete dem 
Müftritt des Hrn. v. Montalivet, ber ald Geſchaͤftsmann, als 
Politifer und als Mann der Tribiine im allgemeinen Vertrauen 
ſehr gefunten it. Man Fan fi nicht erklären, wie er einwilli- 
gen konnte, ben im ber gegenwärtigen Zeit fo wichtigen Poften 
eined Miniſters des Innern mit dem fo unbedentenden bes öf- 
fentlihen Unterrichts zu vertaufhen. Man muß ibn einerfeits 
für fehr nothwendig gebalten haben, umb andererfeitd muß er 
fehr gewuͤnſcht haben, ein junger Minifter zu bleiben. Die Wahl 
des Barons Louis zu den Finanzen erklärt fich eben fo wenig. 
Cr war Minifter am 8 Auguſt, wurde durch Hru. Lafitte erfest, 
und erfezt num felbit wieder feinen Nachfolger. Man ſpricht 
viel von der Specialität des Hrn. Lonis und von der Nothwen⸗ 
bigfeit, die von Hrn. Lafitte, dem legten Finangminifter, began- 
genen Fehler mieber gut zu machen. Diele Fehler gingen fo 
weit, baß er vergeffen hatte, ben Dienft für ben Monat April 
1834 vorzubereiten, weswegen man zum außerordentlichen Mit: 
teln f&reiten mußte. Im Palaid:ropal legt man großen Werth 
darauf, Hrn. Louis gewonnen zu haben. Niemand konnte aber 
der fogenannten überfpannten Partei mehr mißfaen, als gerabe 
biefer Minifter, der denn auch biefes Mißfallen in allen Jeur— 
nalen hören mußte. Die Wahl des Hrn. v. Nigup und bie Bei: 
behaltung des Marſchalls Soult finden allgemeinen Beifall; nur 
ift Hr. v, Mignp ein Neffe des Hru. Louis, was ein etwas fon: 
derbares Verhältnis im Konjeil darbietet, Was wird nun bas 
Minifterium thun? Wohin wird es feuern? Man fpricht vor 
fräftigen Maafregeln, man will endlich regieren. Wllerdings 
find die Gemuͤther fehr geneigt dazu. Kan aber wohl_ein Ue 
bergangsminifterium, eine Kombination, die man allgemein als 
eine nicht definitive zugibt, die Forderung der Orbnung und der 
Sicherheit befriedigen? Die Wahlen werben eintreten. . Es Tan 
eine Kombination ber Kammer fi ergeben, die ſowol bie Per: 
fonen als die Ideen des Hrn. Cafimir Perier ftärgt. So lange 
baber dieſes Minifterium die Sanftion der nenen Kammer nicht 
bat, fo lange es ſich nicht auf die neu geftählte Diajorität fü: 
zen fan, fan man ed nicht wahrhaft ftarf nennen. Dem War: 
teien gegenüber bat dieſes Minifterium folgende Stellung. Die 
große Mafle ber Nation will Ordnung; aber dieſe Malle iſt dem 
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Befen nach träg und ıumthätig; auf der Oberflähe treiben ſich 
hraufend die beiden äußerften Mepnsngen der Pinfen und ber 
Rechten umher, Beide find Feinde de3 Prinzips der Megierung, 
mit denen alfo feine Allianz möglich if. Won den Journalen 
wird biefed Minifterium gleichfalld angegriffen werden. Es bat 
nur den Temps zur Stüge, ber aber fhon beute eine Art von 
Verwahrung einlegt, das Journal des Debats, das noch nichts geſagt 
hat, und den Conſtitutionnel, der keine Verpflichtung eingehen kan. 
Es wird angegriffen durch die mehr oder minder lebhafte Oppofi: 
tion ber liberalen Mepnung im National und Eourrier, und 
von der ropaliftiihen Farbe durch bie Gazette und die Quotidienne. 
Was hat es diefen Leidenſchaften, dieſer heftigen Oppofition ent: 
gegenzuftelen? Handlungen. Man kundigt deren in der That 
mehrere an, und darunter foll.eine Amneftie für alle politifchen 
Vergeben fern. Man mill ferner befchränfende Maafregeln ge: 
gen Zufammenröttungen und ſtarke Gefese gegen jede Störung 
der oͤffentlichen Ruhe durch aufrührerifhes Geſchrei u. f. w. 
eintreten laffen, Hr. Gafimir Perier fündigt auch an, er wolle 
die Intereſſen durd eine gemeinihaftlihe Uebereinkunft zwiſchen 
den Mächten beruhigen, eine Entwafnung vornehmen, ober 
wenigftend die Müftungen fo ſehr vermindern, daß fih bie 
Sntereffen nicht mehr für bedroht halten können. Die frage ift 
nun, ob dad Minifterium Alles halten wird, was es verfpro: 
«hen bat. 

*** Daris, 14 März. Melden Einfluß der Minifterwech: 
fel auf die innere und aͤußere Politif haben werde, liegt noch 
niht am Tage. Was die Äußere Politik betrift, fo berathfchla: 
gen barüber in dieſem Augenblike (2 Uhr Nachmittags) der König 
und die neuen Minifter, zu melden auch Hr. Sebaftiani gehört; 
infofern er ald gewandter Diplomat fein Spftem ändert, fo oft 
er neue Kollegen erbält, Wenn heute oder morgen in der Kam: 
mer nichts über das Mefultat jener Berathſchlagung verlautet, 
oder wenn nicht irgend eine Ordonnanz im Monitenr darauf 
fliegen läßt, fo werden doch wahrfheinlih der Meffager und 
die Debats irgend eine ſchwache Andeutung enthalten. Das 
Mefultat kann aber fchwerlih ein anderes feun ald Friebe, 
denn ber König wuͤnſcht ibn, und der Minifterpräfident ebenfalls, 
Was zweitens die inneren Angelegenheiten betrift, fo it Pr. 
Caſimir Perier perfönlih gegen die Auflöfung der Kammer 
eingenommen; allein es wird doch mohl nicht zur bloßen Proro: 
gation kommen, denn ein Kollege des Hrn. Perier, Hr. v. Mon: 
talivet, hat ſich im diefer Hinſicht ſchon zu deutlich gegen bie 
Kammer audgelaffen. Die Zeitungen ſtellen die Verfezung bed 
Hrn. v. Montaliver als eine Art Ungnade vor, das ift aber 
in großer Jrrthum, und zwar ein abfichtliher. Diefer junge 
Staatdmann wird eigentlih erft jezt Minifter im ganzen Um— 
fange des Worts, während er big jest in dem michtigen De: 
partement bed Innern unter der Leitung ber HH. Decazes 
und Perier ftehen mußte. Se. Majetät it bem Hrn. v. Mon: 
taliver fehr gemogen; fon aus diefem Grunde neigten fih die 
HI. Barthe und d'Argout auf feine Seite und verftärften fo die 
Sppofition im Minifterratbe gegen Hrn. Lafitte, Die Abſezung des 
vermaligen Minifterpräfidenten ift die Fortiegung jener Meaktion, 
die bereits Lafavette, Dupont de PEure, DOdillon: Barrot, Thierg, 
Eomteu.X, von den Staatsgeſchaͤften entfernte. Man batte biefe 


— ans Staatsruder gelaſſen, welches ſie Ende Julius er: 


griffen und dem Könige eingehändigt hatten, oder man berief 
fie fpäter ang Staatsruder, weil fie eben die populafrfien Män- 
ner in Franfreih waren, Die Megierung gewann dadurch eine 
außerorbentlihe Vollsthuͤmlichleit. Man wollte aber, indem 
man jene Männer am Staatsrnder ließ oder fie dazu berief, nicht ihr 


‚Regierungsipftem, fondern ein eigenes verfolgen, von bem man 
vorausfab, daß es weniger vollsthuͤmlich ſey, das man aber für 


ratbfamer hielt. Dazu wollten ſich jene Männer nicht hergeben, 
und am menigften glaubte es Hr. Lafitte thun zu dürfen, weil 
er ja als Minifterpräfldent der verantwortlichfte Mann in Frank: 
reihwar. Die Megierung, fagt man bier, fab in Lafavette und 
Zafitte, deren Namen Prinzipien find, ein Mittel, feinen Zwek. 
Da dis auf die Länge nicht anging, fo war leicht vorauszuſehn, 
welch eine Art von Minifterium bei erfter Gelegenbeit gewählt 
wilrde. Als vor einigen Tagen bei Anlaß der Mortier’ichen De: 
peihe, der Zufammenrottungen, der Kammer: DOppofition und 
ber Ungewißheit in der Boͤrſe und Preffe, kurz, ald aus irgend 
einem Anlaß ein Miniftermechfel zur Dede Fam, fo fiel die erfte 
Entihliegung auf Hrn. Dupin, deſſen Name fogar auf, einer 
ganz fertigen Minifterlifte geftanden haben fol; aber Hr. Dur 
pin flug die Stelle aus, wohl überzeugt, daß er zu große. Oppo— 
fition vom Seite der Preffe zu beftebn haben würde. Ob aber 
Hr. Dupin eintritt oder nicht, das Minifterium bat immer bie- 
felbe Farbe; es foll dahin arbeiten, daß Frantreich Feine repu= 
blitanifhen Inftitutionen erhalte. Stonftitutionell find fämt: 
lihe Mitglieder der neuen Verwaltung, fie waren großentheils 
Morkämpfer der 15jaͤhrlgen Eonftitutionellen DOppofition ; ein 
Staatsſtreich iſt bei folhen Männern nicht denkbar, Allein fie 
betrachten, die Einen aus Ueberzeugung, die Andern weil fie 
Minifter bfeiben wollen, das Programm des Hotel de Wide als 
null und dichtig. Es wird vielleiht Manchem auffallen, die 
HH. Lafitte und Perier, die ſo lange Zeit auf der aͤußerſten 
Linken nahe bei einander ſaßen, eine ſchuurgrade entgegen: 
geſezte Richtung verfolgen zu ſehn. Allein es fol feit lan— 
ger Zeit eine finanziele Rivalitaͤt zwiſchen ihnen beſtanden 
und dieſe fib in eine politifhe verwandelt haben. Ueber: 
baupt reichten die freifinnigen Ideen Lafitte's ftetd weiter ale 
die des Hrn, Perier, welder unter ber Üteftauration einmal 
brobte, ſich an die äußerte Rechte zu fegen, wenn die Linke in 
ihrer DOppofition zu meit ginge. Dergleihen Vorwürfe werden 
nun mit etwas zu großer Crbitterung bervorgebolt, und es ift 
die Frage, von welchem Einfluſſe fie auf die künftigen Wahlen 
feun werben. So lange, menigitend ald Mittel, fehr populaire 
Männer am Staatsruder waren, ba war ed denkbar, daß die 
Provinzen ibre Wahlen ganz im Sinne bes Wiinifteriums ein- 
gerichter hätten, Jezt hingegen, behauptet man, werde ohne 
allen Zweifel eine ftarfe Realtion eintreten, unb ig der Dr: 
donnang, wodurch Hr. Verier die Wahlfollegien berufe, unter: 
fhreibe er feine Abdankung und bie feiner Kollegen (immer 
Eoult ausgenommen). Wenn dem wirlklich fo ift, denn ich für 
meinen Theil babe Fein eignes Urtbeil augzudrüfen, fo bat die 
Negierung einen großen Febler begangen. Mon ihrer Volks— 
thimlichkeit überzeugt, die allerdings noch groß ift, glaubte fie 
durh eine beitimmite Grflärung ihrer Politif die Provinzen 
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zum Befolgen derſelben Politik zu bewegen. Kein anderer 
Grund Tan fie zum Schaffen des neuen Minineriums bewo— 
gen haben, denn ed handelt ſich ja nicht mehr, die Majorität in 
der jezigen Kammer zu gewinnen, Das vorläufige Budget und 
bad Mahlgeiez find geſſimmt. Und wenn bie Kammer im Falle 
ihrer MWiederermählung gegen Hrn. 2afitte gezürnt hätte, io 
märe ed immer nod Zeit gemeien, ihn durch ein Mitglied bes 
Centrums zu erfegen. Aber nein; die Megierung wollte nicht 
abwarten, daß fi die Nation für die jegige Kammer erkläre; 
fie wollte auf dieſes Mefultat hbinarbeiten, und bier, in Da: 
ris, glaubt man, daß fie dadurch leicht ein entgegengeieztes 
Mefultat herbeiführen fönne. Und man fügt hinzu, wenn eine 
andre Kammer ermählt und Hr. Lafitte wieder Minifter werde, 
fo liege ed dann am Tage, daß bie Megierung ihm ungern wie: 
ber zum Minifter made. inige Leute wollen willen, hr. Sa: 
firte fen blos deswegen abgefegt, weil er etwas gefprädig und 
in den Eizungen ded Minifterialraths nie zu einem Entichluffe 
gelangt fen. Allein dis erflärt fi. Er mußte viel ſprechen, 
weil man ibm ſtets im Voraus widerſprach. Hr. Perier ift 
bünbiger und feine Anfihten merden im Innern bes Mathes 
weniger Widerfpruch erleiden; beito größern findet feine Politik 
außerhalb des Marbed, bei ber Preſſe. Man glaubt, dieſe Op⸗ 
pofition koͤnne, eben fo leicht wie die andre, ber Regierung 
binderlich feon, wenn es darauf anfommt, ſchneller gefafte Ent: 
foldife auszuführen Bir mollen beffen, daß es Ara, 
Perier bald gelingt, den fo oft fi wiederholenden Unruben 
auf den Strafen ein Enbe zu machen; möge es ihm auch ge: 
fingen, die ungebuldige Preife zu befriedigen, 
Niederlande, 

Aus Brüffel wird vom 14 März gefhrieben: „Der Regent 
hielt geftern Merme über die Bürgergarde. Ueberall wurde er 
vom freudigften Surufe begrüßt. Mach der Mufterung zog er 
eine große Unzahl Bürgeroffiziere zur Mittagstaſel. — Das 
Theater de Ta Monnaie war geftern zum Erflifen angefüllt; bas 
Bolt wollte dem Megenten, der dahin fam, feine Ehrfurcht be: 
zeugen. @in eingelegtes Bonmot: „Nous ne voulons pas du 
pot-a.colle (Protofel) de Londres‘* murde ſehr beflaticht, und 
mußte unter ſtürmiſchem Beifalle wiederholt werden. Auch der 
Megent lächelte. — Im Laufe ber Woche wird der Megent ab- 
reifen, um die verihiedenen Provinzen und Armeekorps zu be: 
ſuchen. — Da fehr viele @ingaben beim Megenten um Erthei— 
lung von Penfionen auf ben Staatsfhaz eingelanfen find, fo 
macht die Megierung befannt, daß laut Urt. 113 ber Konftitu: 
tion feinerlei Gratififetion oder Penfion anders ald kraft eines 
Geſezes ertheilt werden dürfe, — Man verfihert, daß geftern 
unfre Regierung von der Londoner Konferenz ein entſcheidendes 
Protofoll erhalten hat, morin eine Frift von zehm Tagen zur 
Antwort geitelt fen, Es beißt gu Bruüffel, daß mit der Un: 
nahme bed Prinzen von Drauien Alles ausgegliben fen ſolle. 
So viel it gewiß, daß der Handelsſtand, befonders in Antwer: 
‚ven und in andern bedeutenden Städten Belgiens, für den Prin« 
sen von Dranien geftimmt if. — General Daine will den Ge: 
neral Meiliner vor dem Kriegsgerichte belangen, und außerdem, 
wie verfihert wird, ſich noch eine perfönlihe Genugthuung vor: 
behalten.” 

Der Brüfeler Courrier äußert: „In ber Stadt gebt das 
Gerücht, bag ber Megierung eim Protolol vom 2 März zuge: 
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fit worden fep, welches das Ultimatum für Belgien, fo wie 
den Befehl enthalte, ben Prinzen von Oranien ald König anzu⸗ 
nehmen, Wir haben der Quelle biefes Geruͤchtes nachgeforſcht, 
und ed bat ſich gezeigt, daß ed nur durch Kanbelsbriefe aus 
Antwerpen verbreitet worben if. Einige Kaufleute aus Unt: 
werpen möchten ihre Wunſche ald Wirklichkeit geltend machen.“ 

Der Courrier be la Meuſe will nah Privatbriefen von 
London wiffen, daß die Sendung des Lords Stuart nah Paris 
im Auftrag ber großen Mächte geſchehen, um von der frangöfi- 
ſchen Regierung eine fategorifhe Antwort über ihre Abfihten 
in Bezug auf die endlihe Beruhigung Belgiend zu erlangen. 

Der Haager Staatdcouramt vom 11 März fchreibt: „Uns 
den Depeihen des Generallieutenants Dibbets vom 5 geht ber: 
vor, daf die Belgier mit mehr Ernit an bie Vollſtrekung bes 
Protofold vom 9 Jan, geben, Inter ihren Truppen herrſcht 
viele Bewegung. Der General Dibbets hat zwei Briefe erhal: 
ten, einen vom General Daine, und deu andern vom Dberften 
bu Freenel. Man zeigt ibm darin, und zwar in böflihern Aus— 
drifen ald gewöbnlih, an, daß eine Divifion, melde den Ber 
febl erhalten hätte, fih mit ihren Munitiondwagen und einigen 
Kanonen von Falkenberg nah Lüttich zu begeben, wegen bes 
flehten Zuftandes der Strafen, über Gronsſeld Sei Maeſtricht 
marfbiren würde, Man bittet den General, dieſe rılfgängige 
Bewegung nicht als eine Feindfeligkeit zu betrachten.“ 

geslien 

Deffentlite Nachrichten aus Rom vom 10 März geben bie 
Stellungen ber paͤpſtlichen Truppen folgendergeftalt an; Obrift- 
lieutenant Lazzarini befehligt das in Civita Caftellana ftehende 
Gentrum, und hat feine Vorpoſten zu Pontefelice an der Tiber; 
General Galaffi befehligt den linfen Flügel bei Orvieto, Kapie 
tain Welſh den rechten bei Rieti. Die Befagung und die be 
mwafneten Einwohner von Mieti hatten am 9 März einen Anarif 
von 150 Inſurgenten zurüfgetrieben, 

Dem Monitore Bolognefe vom 15 März zufolge publi: 
zirte bie proviforifhe Regierung in Boloana ein Defret vom 
12 März, wodurch fie die Deputirten beftimmt, bie jede ber 
infurgirten Provinzen zum Natiomallongreffe zu ſenden babe, 
Es ift darin auch das von den öſtreichiſchen Truppen befejte 
Ferrara mit 7 Deputirten aufgeführt. Die Deputirten follen 
in Bologna am 534 März zufammentreten. Zugleich kerichter 
jenes Journal, die öftreichifhen Truppen hätten Gento beiezt; 
der Kriegsminiſter, General Urmandi fep von Forli nah Be: 
Iogna zurüfgefebrt, und General Srabindfi mahe eine Infpel- 
tionsreiſe länge des Littorald bis zu den Vorpoften bei Fuge. 

Der öftreihifhe Beobachter entbält über die weiteren 
Dperationen ber f. f. Rruppen im Herzogthum Modena und 
bie Müftehr Er. k. H. des Herzogs in Seine Staaten aus Mo— 
dena vom 9 März Folgendes: „Auf die Nachricht von den erften 
Bewegungen ber öftreichiiben Truppen und ihrem @inrüfen im 
Ferrara und Novi, mo nur ſchwacher Wibderftand geleiftet wurde, 
verließen der Infurgentengeneral Zuchi und bie von ben Mebel: 
len eingefejte proviforifche Regierung Modena, und zerftrenten 
fi nach verihiedenen Richtungen. General Zucchi erfhien je 
bo, nachdem er fih vom erften Schrek erholt, und einige Leute 
in Saſſuolo zufammen geraft hatte, am 7 neuerdings in Mo- 
dena, mo er folgenden Aufruf erließ: „Bewohner der Provinzen 
Modena und Reggio! Zur Wermeibung jener dem öffentlichen 
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Wohle fo verderblichen Anarchie, welche bie umvermeibliche Folge 
des gänzlihen Mangels an irgend einer Negierung zu fepn pflegt, 
fehe ich mich genöthigt, einftweilen die Zügel zu ergreifen, da: 
mit jene Ordnung nicht geftört werbe, melde nur der gute Geift 
ber Bewohner biefer Provinzen unter ben gegenwärtigen Am: 
fänden aufrecht zu erhalten wußte, wo bie proviforifhe Degie: 
rung, von paniſchem Schrefen überwältigt, ihren Poften verlafz 
fen bat, um fid in ein benachbartes Land (nah Bologna) zu 
Adcten. In folhen Augenbliken find raiche, wirkſame und ent: 
fheidende Maafregeln erforberlih, bie micht wohl erzielt wer: 
den können, wenn fi die Verwaltung der öffentlichen Angele— 
genheiten in den Händen mehrerer Perfonen befindet. Aus bie: 
ien Gründen und durch bie gebieterifhen Bebürfniffe des Va— 
terfandes bewogen, übernehme ich die Regierung biefer beiden 
Sropinzen in der Eigenſchaft ald Präfident, beftätige proviforifch 
fümtliche Civil: und Militeirbehörben, die ihren Poften nicht 
ſchaͤndlicher Weite verlaſſen haben, und forbere fie auf, mit mir 
zum beiferen und forgfältigeren Gange der öffentlichen Augele— 
genheiten zu wirkten. — Wakere Bewohner der Provinzen von 
Modena und Meggio! fahret fort, ſtets die Ordnung zu lieben, 
und fehr bald mit dem bereits regenerirten Theile Italiens vers 
einigt, werben wir ung dadurch eine Repräfentativregierung, eine 
dauerhafte Glüffeligfeit verfihern. “Modena, ben 7 März 1851. 
Der Divifionggeneral: Carlo Zucchi.“ — Außerdem lieh Ge 
neral Suchi alenthalben verbreiten, daß das Gange nur ein 
Verſuch ber mobdenefifhen Truppen (ep, um eine Reaktion im 
Lande zu bewirken; daß bie Deftreicher fie zwar durch eine Auf⸗ 
ftelung an der Gränge unterftügt hätten, aber baf kein Deftrei- 
cher die Gränge überfäritten habe, noch überfcreiten werde. 
Unter biefen Umſtaͤnden ließ ber k. k. Feldmarſchall Lieutenant 
Frhr. v. Seppert, welcher am 8 Earpi beſezt hatte, alle erfor⸗ 
derlichen Diepofitionen zum Angriffe treifen. Nachdem die vom 
den Infurgenten bei ihrem Rützuge in Brand geftefte Brüfe 
uber die Secchia wieber hergeftellt war, ſezten fi die f. f. und 
mobenefiihen Truppen beute Morgens um 6 hr gegen Modena 
in Marſch, und rüften Mittags ohne Widerftand in Liefe Stadt 
ein, welde General Zucchi mit 7 bis 800 Dann in der Nacht 
rerlaffen, und fi gegen Bologna, zwei Kanonen, ungefähr 1000 
Gewehre, und alles Geld, was er zufemmenraffen fonnte, mit 
nehmend, zurüfgegogen hatte, — Se, f. H. der Erjhergog, Per: 
zog vom Modena, ift allenthalben in Seinen Staaten, und vor: 
züglich in der Hauptftabt, mit den lebhafteſten Freudensbe zeu⸗ 
gungen empfangen worden. — Auch Reggio hat ſich bereits un: 
terworfen.” 
Deutſchland. 

Der Dichter Friedrich v. Matthiſſon iſt am 12 März 
zu Woͤrlitz bei Deſſau in feinem Tıften Lebenslahre an Alters- 
ſchwaͤche geftorben. 

Preußen. 

+ Berlin, 15 März. Unfre Staatszeitung POM 13 enthält 
in Betref ber berüdtigten Artifel über Preußen Im Meflager 
des Chambres einen Wuffaz, der in feiner gyyr jeher mertmirdig 
ift, und großen Eindruf hier gemacht hat, uch IM ben Pro: 
vingen und im Wuslande wird man den Werth ſolchet gewiatt 
gen Mede nicht verfennen. Man ruß zugeſtehn, daß der Auf⸗ 
ja; mit großer Befonabeit und feitnem war gefhrieben IR, 
und daf darin Die Erelumy und Gefinnung Preufend FMt Srůnd⸗ 
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werig nad Welten als nad Dften beurgen 
fen fih anf Deutihland fhiyem mie. — — daß preu: 
file den Sreund des Materlamdes wie für dem bee m Ar (nen 
erfreulig zu vernehmen fepn. Man dar amd pn Krns Mur 
ZBorte mit überfehn, melde hinſicht lich der ng bedeutenden 
Srundlagen und der zu erwartenden Fortſchri — vorhandenen 
ſchen Verfaſſungswerts gefagt worden, Mag — fänbi- 
wifche Lage bed Staats und die Kraft und Stim militai- 
tion bemeric it, reiht vollommen Yin, die Ie * der Na⸗ 
sen des franzöfiihen Vlatis in ihrer Nici ren Behaupfun- 
Die Staategeitung keinen offgiellen She gleit zu zeigen. Da - 
‚zmar auch dieſer Aufiaz, der übri talter haben will, ſo iſt 
Lem Buchftaben feinen Autor Hinran durg einen unterjeines 
irn divipuelfe Stimme angufehn: reichend erfennen läßt, als eine 
fÜch frei vernehmen fafen mas nein fon darin, bap eine felche 
Das Allgemeine, fer —* liegt auch eine Bejeichnung fir 
Mitt heiluusen nur geminn entlicher Geiſt fan durch bergleihen 
wie die Sage geht, u * und wenn es wahr ſevn follte, 
brüte des Verfagers einige G.,, 19€ Behauptungen und Aus⸗ 
fo fnnten wir auch da. un Benflfmmen ſich erheben wollen, 
ebenfall8 in der —2 ich finden, und würden gern 
ſehn, da bie redten gen Raum dafür gegeben 
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Weder die preußziſche Staatszeitung Ber£f- 
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ten vom Susann Zeitung bringen — 
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nach Human kegeben, dort an 4500 Mann Reuter! f nach Kami⸗ 
ein Infanterieregiment entwafnet, und ſich hie" 
niez gewendet. ⸗Krakau 

Der reigiſche Bedbactet IhribE Meder gu: 
vom 10 Märg: „Laut fichern Yrivarnahricte ee en 

: : en zheile der Armer auf 
marſchall Graf Diebitfc mit dem größt atri@e& mulidh der eher 
dem Marie nad Pulawy befinden, . * 
gang uͤber die Weichſel ſtatt finden a 

Dee Generalgouverneur von Be wire den 
nern am, daß er einem ihrer werbie , 
Gurowsti, he einem Vaß verlamgf on die Stadt um 
das Land zu verlaffen, im diefen atſcheiden uenblin 15 
die Dienfte eines jeden Bürgers dringend sehrangr Würden, 
fein Gefug, das von mehr Morfiht als Patrlotismus zenge 
unmöglich gabe bemilligen finnen, — Dastgen hatte der Gene: 
talgouverneur allen Soldatenfranen, melde Quartierbidets für 
Warſchau haben, befohlen, fich Kereit gu maden, binnen drei 
Tagen bie Hauptſtadt zu verlaifen und ſich im die Städte 1u ber 
geben, melde zu Depots für die Megimenter beftimmt find, zu 
denen ihre Männer gehören; die non jenen Frauen in Mer: 
ſchau eingenommenen Quartiere ſollten eine andre Peltimmung 
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wundet angelommen, und in einem Privathaufe untergebracht 
worden. Man wibmer dem Zuſtande dieſes ausgezeichneten Krie: 
gers alle mögliche Sorgfalt, fürdtet aber für fein Leben; ber 
Mangel an geſchilter ärztlicher Hülfe in der erften Zeit nad der 
Verwundugg, bat das Uebel bedeutend verihlimmert. Man 
glaubt, er werde ſich ind oͤſtreichiſche Gebiet transportiren laſ⸗ 
fen, falld die Rufen weiter gegen Krakau vorrüfen ſollten. Bon 
ber polnifhen Armee bat man feit einigen Zagen feine amtlis 
chen Nachrichten; Privasbriefe verfibern, dab fie bedeutende Ber: 
ftärfungen erhalte, und daß eine Ubtheilung der lirhauifch: vol: 
honiſchen Legion im der Mbfiht ber die MWeichfel gegangen fep, 
wo möglich die Infurreftion in ruffiih: Polen zu verbreiten. 
Daß einige angeiebene lithauiſche Edelleute mit der Warſchauer⸗ 
Infurgenten: Regierung . in geheimen Werbindungen fanden, 
welche ein Auſchließen an die Bewegungen im Koͤnigreiche bes 
zwelten, unterliegt feinem Zweifel, und wird um fo wabricein: 
licher, als fich die ruſſiſchen Behörden veranlaft geſehn haben, 
eine größere Truppenzahl nah Lirbauen zu detadiren, als an: 
fänglih beflimme war, auch einige MWerbaftungen dafelbit ſtatt 
gefunden haben. Man verfihert, daß Keldmarfhal Diebitſch 
feinen Webergang über bie Meichiel bis zum 13 d. bewertjtelligt 
baben wird, ba er fih von Praga weggezogen, und der hohe 
Maferftand bedeutend abgenommen bat. 
Deftreid. 

+ Bien, 15 März. Die Unleibe woron ich Ihnen früher 
ſchrieb, ift mit den vier größten bieigen Wechfelpäufern abge: 
ſchloſſen worden. Unfre Kriegsrüftungen dauern fort, und in 
der Armee batten große Beförderungen ſtatt, unter andern wur: 
den 42 Obriften zu Generalen ernannt, Man will willen, ın 
Böhmen. folle eine Armee von 90,000, und an der italienifch: 
tproliihen Gränge ein Korps von 30,000 Mann aufgefellt 
werben. 

Bien, 16 März 
tien 949. 

Franffurt a. M, 15 März. Metalliques 32).3 Aprogentige 
Metalliques 69; Bankaltien 41142. 

Türkei. 

Der Courrier de Smorne vom 23 und 30 Jan. bringt 
Folgendes. Aus Conftantinopel vom 11 Jan.: „Die Nadı: 
richt von der Infurreftion Polens machte bier lebhafte Senfa: 
tion. Die Zürtei fan bei dieſer wichtigen Bewegung nicht gleich: 
gültig bleiben. Alles, was dabin abzwelt, im Morden ein Gleich: 
gewicht wieder berzuftellen, das feir einem halben Jahrhundert 
nicht mehr eriftiet, iſt füt die Pforte wie fr ganz Europa eine 
Garantie der Sicherbeit und Unabhaͤngigleit. Die neue Stellung 
Frankreichs, des äiteften Verbündeten der Dttomanen, ſcheint 
ihnen einiges Vertrauen auf ſich felbft gegeben zu haben, und bie 
Einigkeit zwifhen den Kabinetten von Paris umd London bes 
ftärft dieſe Geſinnung. Am S d. harte der eugliſche Botſchafter 
eine Konfereng mit dem Dieiseffendi, deren Gegenftand bie ge 
genwärtigen Verbaͤltniſſe leicht errarhen laſſen.“ Aus Utben 
vom 12 Jan.: „Die Räumung Athens und Negroponts foll ge: 
gen ben 22 oder 25 d. vollendet werden (nah andern Berichten 
ift dis wirklich geſchehen), nah dem in Aenitantinopel zwiſchen 
den Botſchaftern und der Pforte feſtgeſtellen Termine. Hier 
werben gegenwärtig fehr viele Güter angelauft. Auch Abmiral 
Malcolm fäufte einen Garten, worin er pflangen und bauen 
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‚läßt, Miele Perionen von Bebentung. wollen Cigenthümer im 


Attita werben. Zwar wird ber Admiral das ſchͤne Haus, das 


er aufrichten lief, wenig beniigen, aber ed wird wenigſtens da 
fepn, um die Regierung daran zu mahnen, daß Attila nicht blog 
von armen bilflofen Landleuten bewohnt wird, bie ſtillſchweigend 
die Wigtüprberefchaft. ertragen muhfen, ſondern bag grwilfe Ei: 
gentbiimer im Staude ſeyn werben, ihren Rechten Achtung zu 
verſchaffen, und für bie ihrer neuen Mitbürger zu rellamiren, 
Das Beilpiel des Mbmirals wird vom vielen feiner Freunde nad: 
geahmt werben, wie ed bereits fein Setretait that, der ein Hans 
in ber Stadt faufte, Es wird Mobe werden, eine Billa init: 
tifa zu baben, und bie Kapitalien Europa’s werden bem künftigen 
Wohlftande diefed Landes nicht fehlen. Ale Delbäume find be: 
reits verkauft. Einen großen Theil kaufte die Herzogin vom 
Piacenza. Ungefähr ein Drittel der tuͤrliſchen Güter ift noch 
unverfanft. In Megropont hatten wenige aber große Käufe 
ftatt, Eine tuͤrliſche Kriegsbrigg nahm die auf ber Alropolis 
noch befindlihen Kanonen an Bord. In Negropont wurde das 
ganze militairiihe Material and Ufer geihafft, wo es bie: 
felbe Brigg eiuſchiffen wird. — Hr. Gropius, lange Zeit öftrel: 
Kilher Vicelonſul in then wurde - vom, feiner Regierung 
jum Konſul im öfllichen Griechenland ernannt.” — Mus 
Salonichi vom 11 Dee: „Der Miri Wei, den die Pforte 
faubte, um ein Regiment von 4u00 Mann zu-bilden, ift eifrig 
damit beſchaͤftigt. Man legte vor einigen Wochen den Grund: 
fein zu einer nenen Kaſerne, die vier Millionen Piafter Toften wird, 
Seit den legten Hinrihtungen, die im Lande lebhaften Unwillen 
erregt hatten, wagte ber Paſcha leine mehr zu befeblen. Er gab 
die Individuen frei, bie er in feinen Gefängnifen hatte, und 
zum Tode hätt? führen laffen obme die emergifhen Vorſtelum⸗ 
gen der Konfuls von Franfreih und Muplaud, Die Unruben 
in Nieberalbanien find vodftändig geſtillt. Der Großweilier, Red⸗ 
ſchid⸗Paſcha, befindet fih in Janina, und fuht die Rüllehr ber 
Unorbnungen zu verbindern, indem er auf die wichtigſten Punkte 
biefer Provinz Chefs und Truppen ſtellt, die ibm ergeben find. 
Miele Albaneſer baten, in die regelmäßigen Regimenter aufge: 
nommen zu merben; er wollte aber für den Augenblit wicht darein 
willigen, um fie durch das Uebermaaß des Elends, in das fie 
fallen, zu überzeugen, daß fie fein anderes Griftenzmittel ba: 
ben, ald Soldaten zu werben, fo daß fie das als eine Bunt 
nachſuchen miifen, was ibre Gewohnheiten eines unregelmäßi: 
gen Kriegsbandweris fie bisher als eine ihrer unmiürdige Knecht: 
fhaft hatte verihmäben laſſen.“ 

Daffelbe Blatt melder aus Samod, daß man dafelbit, im 
Vertrauen auf die gebeimen Verſprechungen des Präfidenten von 
Griehenland,, wieder jeden Gedanken einer lnterwerfung ums 
ter die Pforte aufgegeben babe. Von Caudig flüchteten, mie 
die allgemeine Zeitung von Griechenland berichtet, eine Menge 
Grieben nad dem Veloponnes und den Inſeln des aͤgeiſchen 
Meerd. Mehr als 600, meift Weiber und Kinder, follen im 
größten Elende in Nauplia angelommen fern. Der Courrier 
de Smorne gibt diefe Thatſache zu, ſucht aber, feinem Sp: 
fteme getreu, deu Grund davon nicht in den Bedrülungen der 
Yegoptier, fondern in den trügeriſchen Cinfüfterungen bed Gra: 
fen Gapodiftrias. Endlich ſpricht dieſes Blatt davon, es folten 
unverzüglich neue Unterhandlungen mit ber Oforte eröfner wer: 
den, um bie Graͤuzen Griechenlands nun doch bid Arta und 
Nolo auszudehnen. 


Verantwortlicher Nedafteur, €. 3. Stegmann. 








Vaterländifde Briefe 


(Fortfesung.) 

11. Ich bin fein allzu großer Freund, mweber von Seneca, 
noch von Sentenzen, aber bie Beobachtung iſt doch ungemein 
richtig, anwendbar auf unfere Zeit, und wenn ich felbft bavon 
abweiche, erinnern Sie mich wieder daran: inter aflectus in- 
quietissimos rem quietissimam, fidem, quaeris? Die gan 
einfahe Frage iſt alfo die — ift das Gleichgewicht in Europa 
wirklich gebrochen? ft Franfreich durch die neueſten Friedens: 
ſchluͤſſe ſo entkräfter, ſo blosgeftellt, fo untergeordnet worden, 
daß ber Zuſtand unerträglih — die Molle einer der erften Mo: 
nardien nicht mehr möglich, und das Land nach allen Verhaͤlt⸗ 
niffen, nach der böfen Stimmung der Nahbarn, feindlichen Ein: 
brüden zu fehr ausgefezt und die freie Bewegung gehemmt iſt! 
Wenn memlich dieje freie Bewegung etwas Auderes ald nad: 
barlihe Störung zur beliebigen Stunde bedeute! Mon unfrer 
Seite bedarf es feiner weitern Ratwort. Die Natur des Buns 
bed antwortet. Es fagt aber dort ber erfte Minifter bei ber 
Praͤſentation ded Budgets: Les traitös de 1914 fürent un 
malbeur, non une humiliation. 
dans un &tat de döpendance. — Wenn wir in Frankreich von 
bonneur, suret&, independance, von Ehre, von Nationalität, 
von Widmung und Entiloffenheit, jeder Unbill zu widerſtehen, 
ſprechen hören, fo find wir fehr einftimmig, rufen Beifall; wir 
erlannten vorlängft — faft neidiſch, die Wahrheit jenes Selbſt ⸗ 
lobes an; la formation de l'esprit publicle plus r&doutable, 
et le plus compaecte, qui fut en Europe. Es iſt eine hoͤchſt 
bedeutende, hoͤchſt achtungswerthe Figenfhaft, die volfommen in 
Anihlag zu bringen ift, und bie nur bie gröbften Fehler ver: 
nichten würden, — Uber ſchon wenn wir von der dignit de la 
France verucehmen, find wir ganz verfloft, werden irre und 
wien ſchlechterdigs den vernünftigen, ftaatsmännifhen Sinn 
nicht barin zu finden! Wenn Schweden fo ſpraͤche, warum es 
in erfter Linie den weftphälifhen Frieden und den Zuftand von 
Europa nicht mehr garantire — fo fänden wir noch folden 
Sinn; aber wir würden einfad antworten: die Beiten find num 
anders, und Alles ift in natürliche Verhaͤltniſſe zuruͤtgekehrt. 
Eure Role im dreifigiährigen Kriege war eine unwatärlide, — 
Iene dignits, die Wilrdigfeit von 32 Milionen Franzofen, ne: 
ben fo vielen Engländern und fo vielen Deutſchen, befteht allein 
in der wechfelfeitigen Achtung und dem Wohlwollen, das ſich 
auf die mannichfachſte Weile äußern fan. Gibt es wirklich ei: 
nen Nachklang, ein jtetes nationales Bebauern über Friedens— 
ſchluͤſſe, die die Grängen ſchmaͤlern, was in dem Laufe der Jahr: 
hunderte fo oft vorlommen muß, fe ift.fein Grund denkbar, 
warum das nicht auf beiden Seiten flattfinde, und über Osna— 
brüd, Rpewit, Raſtadt, Aachen, Luͤnneville nicht weit heftigere 
Klagetöne unter den Deutihen ſollten gehört werden, zumal 
wenn fie an den Verluft ber drei Bisthümer, an Elſaß und Lo: 
rhringen denken, der nicht die Folge offener Feldſchlachten, fon: 
bern der Urglift und Bethörung war! Ein Friedensſchluß muß 
doch wohl der legte fepn. Wenn der König Ludwig Philipp der 
belgiihen Deputation höflich ſagte, er freue fi, fie zu fehen, 
ce sont d'anciens Frangais; je ift das für 15 Jahre wahr! 


L'humiliation consisterait 


(21 März.) 





Sollte fie feiner Zeit aber wieder etwas an Deutihland enger 
Inüpfen, mie groß wird die Bezeugung der Wonne fern, ein 
Band zu erneuern, bad 45 Jahrhunderte unter fo mandherlei 
Geſtaltungen gedauert hatte! Wenn man die allereinfachiten | 
und natürlihften Begriffe von Gültigkeit der Friedensſchluͤſſe, 
Gleichgewicht der Macht, Trandalt, Aufſuchen einer vernuͤufti⸗ 
gen Mittelftraße von Garantien und Sicherheit und Ordnung 
fo Häufig entweiht, verläugnet, verfpottet fieht, fo ift es Seit 
für und Andere, aufzuſchauen umd uns zu wahren. Es ift die 
Sprade der Minoritäten, wird man fagen. — Die ber eriten 
Gewalthaber iſt oft micht viel erfreuliher ober beruhigender —' 
und wenn eben der president du conseil, dem ih wegen an- 
drer wichtigen Aeußerungen eben lobte, zu feiner Nation umb 
zu feiner Nationalverfammlung fhon im December fprad; Elle ° 
a parl& avec moderation, mais avec assez de force, pour 
eire &coutee, elle a repris son rang et sa pr&eponde- 
rance, Tout prouve, que la paix sera conservee; fß 
zweifle ich ichr, ob das ber Friedensweg fey, fo meyne ich viel: 
mehr, er fhmeichelt und beraufht; fo weiß ich dieſe prepon- 
derance weder in meinem Wörterbuche mit leidlicher Beben: 
tung zu finden, noch in meine Begriffe beffer einzumeihen, als 
jene dignite. Denn wenn ich gleich praftifh in die Sizungen ' 
der Bevollmächtigten der fünf Mächte bineingehbe — und jeder 
von feiner preponderance etwa fpreden höre, — fo hebt es 
ſchon am fich jede Bedeutung auf und ändert den Sprachgebraud. 
Immer aber — wäre es ein Beweis, daß Franfreihs Wirkungd- 
kreis fo befchränft nicht ift, als die Unrudeftifter wollen glauben 
machen. — Und wenn ber president du conseil bei eben dem 
Budget weiter fagt: des le mois de juillet la France a re- 
lövs de nouveau sa carriere. — Ce jour lä meme la France 
est sortie de son humiliation, si tant est quelle y ait ete 
placee. Iln’ya personne cn effet qui ne sache, qu’elle are- 
pris son rang dans le monde; qu’ä elle seule elle contre- 
balance quelquefois dans les deliberations des puissances le 
voix de toutes les autres — fo fiheint ed mir eim fehr böfes 
Omen, fo allein zu ſtehen. Diefe Iſolirung graͤuzt an die Pro: 
paganda, die man fo ernſtlich, und oft in fo vernünftigen Wor⸗ 
ten von ſich ablehnte. 


Niederlande, 


++ Haag, 10 März. Die Erflärung des Hru, de Potter 
im Belge, daß die proviforifhe Regierung zu Brüffel felbft die 
Aufitände gegen ihn und die Verfammlung der Freunde der 
Nationalunabhängigkeit veranlaft, bat bier viel Intereſſe er 
regt; doch darf man dieſen unermübdlihen Wortführer der Ne 
publit, welcher vor feinen Belgiern fluͤchtig, zum zweitenmaf 
ben Weg nach Parid eingefchlagen, damit beruhigen, daß bie 
fo fhnöd und undantbar ihn num behandelnden Erkollegen nad 
kurzer Zeit daſſelbe Loos von Seite ihrer Mitbürger erfahren, 
und ſomit alle Perjidien vom Schikfal den gebührenden Lohn cr: 
balten werden, Hr. be Potter ſollte jedoch Elüger ſeyn und nicht 
in unmännlihe Klagen ansbrehen über Mittel zu Anregung 
und Leitung ber Molfsleidenfhaft, die er ſelbſt vor noch nicht 
Langem gegen bie Regierung feines ehemaligen Königs keines: 
wegs verfhmäht hat, Die fortwährenden Verationen gegen die 
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&t. Sinoniſen, welche von der Yriefterpartei angeregt unb von, 


dem Diegenten und den nunmehrigen Herren Miniftern weislich 
geduldet worden find, beftimmte die bebrängten Anhänger ber 
Libertö universelle und ber association du genre humain, 
einen Ort ju verlaffen, wo man bergleihen Dinge zwar mit 
Vergnügen auf bem Papier liest, aber in Prari leinesweges zu 
dulden gefonnen if, Die Urheber der Erzeffe gegen bie Druter 
und Meboltoren einiger Journale find noch immter nicht beftraft. 


Die Verhaftungen zu Gent dauern mit großer Strenge fort, - 


wiewol bie meiften Blätter aus Furcht vor Race der Machtha: 
der die Einzelnheiten nicht recht mitzutheilen fi getrauen,. Es 
Heißt, viele der um bie Mevolution verdienten Individuen, 
melde bei ber Partage der oberen Stellen zu kurz gefommen, 
wuͤrden Gouvernenrsftellen und Profeffuren nunmehr erhalten, 
und ber Diegent gehe damit um, einige neue Aemter bei Abgang 
der vorhandenen eigens zu freiren. Privatbriefen zufolge afpirirt 
auch Hr. Adolph Rouſſel, mit der alademiſchen Ploufe nod im: 
mer nicht zufrieden, ein höheres Amt; man bezeichnet bie Gou- 
verneursftelle von Suͤd⸗ Brabant als Ziel feiner Wuͤnſche. Die 


Ernennung bes. Hrn, v. Gerlade zum Präfidenten des Minffters ' 


ratbes ift ein wichtiges Ereigniß in der Bildungsgeſchichte bes 
neuen Staates; man hat den „Großinquiſitor und Jeſuitenpra⸗ 


felt von Belgien”, wie er früher wohl oft genannt worden ft, 


alſo doch an die Spize der Gefcäfte geftelt; man Fan nun fiher 
fepn, daß diefer Mann vorzugsweiſe und beinahe ausſchließlich 
regieren, bie Autorirät des Regenten zum Ecattenbilde machen 
und den Cinfuß ber zum Liberalismus fich befennenden Minifter 
völlig durdfreugen wird, Mir vermeifen deshalb, mas über 
GSexlache's Perfon, Tendenz und Hofnungen ſchon früber gefagt, 
auf die Silhouette von ihm, und der Lefer wird entnehmen, mie 
richtig und beſtimmt wir all dasjenige verausgefagt, was num 
wistlih eingetroffen if. Man fan für ficher annehmen, daß 
die Androhung einer orangiftiihen Kontrerevolution, welcher bie 
Prieſterſchaſt ſich anſchließen werde, die Liberalen befiimmt, bie 
Verfon eines Kuratord, wie Hr. de Gerlache, ſich gefallen zu laffen. 
Sie hoffen auch, wie bidig, vom Siege ber Prinzipien in Grant: 
reich fich hinreichenden Schuz gegen bie ultramentanen Ruͤlwir— 
ungen; aber inzwiſchen wird doch in den Gang ber Gefcäfte 
and in die Richtung bed Volkslebens ein fehr füblbarer Zwie⸗ 
fvalt von Gefühlen und Unfihten fommen, welcher ber Eman: 
sipation Belgiens ſchlechte Früchte verfpricht, und bei einer mög: 
lichen Wendung ber Dinge, oder falls die Vereinigung mit 
Frankreich nicht ftatt haben, fomit bad Land ſich allein überlaf: 
fen bleiben follte, bie Farbolifch-apoftolifche Partei an bie Spize 
ringen wird. Jeder heuchelt jezt dem Liberalismus, weil er 
die berrihende Draht des Tages iſt, bis zu einem gewiſſen 
Grade, auch in Belgien; aber unter der Hand operirt man be: 
ſtens auf bie Maffen in einem andern Sinne, und ſucht bie 
Zonftitutionellen Prinzipien in ber Quelle zu vergiften; man 
treibt die ungefhimften Demokraten vorwärts, damit fie ihre 
Kraft erihöpfen, die öfentlige Mepnung ermuͤden und Thor: 
beiten begehen; dann treten jedesmal die Patres patriae mit 
der ſchwarzen Mile wieder hülfreih auf, und das Volk wirft ſich 
dem in die Arme, welcher ihm Brod, Geld und Troſt gibt. Die Weber: 
guthung bes Landes mit Broſchüren jeder Urt dauert bei ung 
im Norden fort; es liegt dabei der Drang zum Grunde, bie 
gehäufte innere Galle durch publiziſtiſche Latwergen abzuführen, 


Dan Spepk it noch immer an ber —— Die er⸗ 
neuerten falſchen Berichte einiger belgiſchen Journale darüber 
ſind noch einmal zum Ueberfluß durch authentiſche Zeugniſſe wi: 
derlegt. Schwerer bürfte es dem armen Grafen v. Bollandt wer⸗ 
ben, ber von allen Seiten, von Oben und von Unten, angegrif: 
fen wirb, 
Deutfdlann. 
* Karldrube, 17 März, Um 12 d. waren die Mitglie: 


"ber beider Kammern bier eingetroffen; die zweite beſchaͤftigte 


ſich zuerſt, nachdem der Alterspraͤſident Sr. Hofrath v. Tſcheppe 
und die proviforifhen Sekretaire ihre Plaͤze eingenommen bat: 
ten, und bann die Abtheilungen durch das Loos beftimmt ma: 
ren, mit gegenfeitiger Prüfung ber Volmahten! Ueber die 
Sulaffung zweier Depntirten, 'nemli bes Hefrathe Heder von 
Eichtersheim und Gutsbeſtzers Miller von Maftadt erhoben fich 
Aufände, worüber in einer ber nachften Sizungen entſchieden 
werben wird. Die Ernennungen des Präfidenten und der Vice 
praͤſidenten ber erften Kammer find bereits befannt. Geitern 


"wurde in der Schloßkirche ein„Bortesbienft gebalten, dem fämt- 


liche Deputirte beimohmten, und heute eröfnete der Großpergeg 
feterlih den Landtag. We. königl Hoheit verfügten ſich zu 
Pferde, von dem Generalftab'und ſaͤmtlichen Hoſchargen umge: 
ber, durch das in Spalier aufgeſtellte Militair uuter GSloken⸗ 
gelänte und dem Donner der Kanonen in das Standehaus, 
wo Sie an ber Thuͤre von ben Deputationen beider Kammern 
empfangen, und im Sizungsſaale von den Abgeordneten mit 
einem breimaligen Vivat begrüßt, Sich anf bem Thronfeifel nie: 
berließen, nnd folgende Mede ablafen: „Edle Herren und 
liebe Freunde! Mit Vertrauen eröfne Ich, Beute zum erjten: 
mal, bie Verſammlung der Stände Meined Volt, Im dem 
Augenblit, mo bie Vorſehung die Sorge fir deſſen Wobl in 
Meine Hände gelegt bat, fafte Ich den tleibenden Eatſchluß, 
dur redlihe Erfuͤllung der Pilihten Meines hoben Berufs 
dem MWorbilde Meines geliebten Vaters nachzuſtreben. Möͤge 
fein Segen über ung malten! Unvergeßlih bleiben Mir die Be: 
weiſe treuefter Ergebenheit, bie Mir bei dem Antritte Meiner 
Dtegierung und fpäter bei Meinem Aufenthalt in bem verſchie⸗ 
denen Gegenden des Landes zu Theil geworben find. Bor Mir 
fehe Ih einen Verein adtungsmürbiger Männer, Freunde bes 
Daterlandes, berufen feine wictigften Intereffen mit Mir zu 
berathen. Alles bieies, edle Herren und liebe Freunde, berech⸗ 
tigt Mich zu der frohen Erwartung, daß mir unier vorbaben- 
des Merk in Eintracht beginnen, und geleitet von ber Ueber: 
zengung, dad wahrbafte Gute könne nur ans ber Wilrbdigung 
aller Verbältniffe in ihrem Sufammenhange entipringen, es 
tönne nur almählic reifen, zum Glük unfers Vaterlandes vol: 
enden werben, Bei Meinem Fuͤrſtenwort erneuere Ib bie 
ſchon öffentlich verkündete Zufiherung, die Verfaffung bed Grof: 
herzogthums wahrhaft und freu zu beobachten und beobachten 
zu laffen, Gerechtigleit zu üben, bie Ruhe und Ordnung mit 
Kraft zu erhalten und Allen und Jeden gleihen Schuj und 
Schirm zu gemwäbren. Gern werden Sie es vernehmen, und 
dankbar muß Ih es rühmen, daß Ich von allen auswärtigen 
Megierungen unverlennbare Merkmale ber freuubſchaftlichſten 
Sefinnungen erhalten habe. Durdbrungen von der Heiligkeit 
Meiner Pflihten ald beutiher Bundesfürft, zäble Ich auf Ihre 
treue Beihulfe zu deren Erfüllung, Eine Bamilienverbindung, 
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in welder Mein theurer Bruber, zu Meiner und Meines 
Hauſes innigſten Freude, fein haͤusliches Glük gefunden, hat 
die Bande der Freundfhaft mit einem benachbarten Staate 
fefter geimpft. Dit Beruhigung fan ih auf die innere Mer: 
waltung blifen. Das Großherzogthum erfreut ſich feit meh: 
reren Monaten eines gleihförmigen Maaßes und Gewichtes, 
für den imern Handel und Verkehr von grofem Werth. 
Der Entwurf einer allgemeinen Gerichtsorbnung, den An— 
forderungen bed Rechts und ber Zeit entiprehend, ein Ge 
ſez Aber die Verfafung und Verwaltung ber Gemeinden, 
das ihnen mehrere Selbftitändigkeit verbürgt, ohne der Staats: 
sewalt die nöthige Einwirkung zu entziehen, werden Ihnen, 
fo ‚wie noch einige weitere Geſezentwuͤrfe, zur Prüfung vor: 
gelegt werden. Die Lage der Finanzen bat fih aud in der num 
ablaufenden Finanzperiode wefentlih verbeſſert. Die indiretten 
Steuern erreichten eine unerwartete Höbe,. Der Amortiiationd: 
kaſſe ift ein Ueberfhuß von anderthalb Millionen zugefloſſen, der 
es ihr möglich machte, den Zinsfuß der ganzen auftändbaren 


Staatsfchuld herabzufezen, dadurch eine weitere Erfparniß zu er⸗ 


zielen und auf Minderung des Zinsfußes auch zum Vortheile der 
Privaten zu wirken. Bedeutende Exlrichterungen „ die Herabfegung 
des Meinehmgeldes und bie gaͤnzliche Aufhebung des Straßen- 
geldes find dem Lande bereits‘ zu Theil geworben, Den. Staats: 
haushalt Habe Ich forgfältig prüfen laſſen und alle Einſchraͤnkun⸗ 
gen verfügt, welche ftatt finden können, ohne beftehende Rechte 
zu verlegen oder die Verwaltung in ihrem Gange zu bemmen, 
Und wenn Ich, bie Zeit und ihre Beduͤrfniſſe beriffichtigend, für 
den Unterricht und für mehrere andere Zweige des öffentlichen 


Dienftes bedeutende Summen in das Finanzgefes aufnehmen: 


ließ; fo gereiht es Mir zur geößen Freude, dennoch durch Aufhe— 
bung der Strafenban:, der Militair: und der Gerihröfrohnden 
einen Ihrer längft gehegten Wilnfche erfüllen und noch meitere 
Verminderung der Öffentlihen Laſten in Vorſchlag bringen zu 
Tonnen. Dieſes gluͤlliche Ergebniß ift die Folge einer zwekmaͤßl⸗ 
gen, den Handel und Gewerbfleiß fördernden Gefezgebung, des 
regelmäßigen Ganges ber Verwaltung und des befondern Zu: 
trauens, deffen unfere Schnldentilgungstaffe genießt. Vor Allem 
‚aber verdanken wir diefe günftigen Verhältniffe dem hohen Sinn 
für Ordnung und der unermüdeten Thätigfeit des veremwigten 
Sroßherzogs, meines hochverehrten Herm Bruders, der dadurch 
feinem Gedaͤchtniß ein bleibendes Denkmal geftiftet bat. Edle 
Herren und liebe Freunde! Das Vertrauen ded Vaterlandes 
rubt auf und, Eein Släf foll unfer hoͤchſtes Streben ſeyn. Sie 
werben nun den Eid ablegen, ben bie Verſaſſung von Ihnen for: 
dert." — Hierauf nahm ber Chef-Präfidbent ded Minijteriums des 
Innern, Herr Staatsrath Winter, den neu eingetretenen Mit: 
gliedern der erften, und fämtlihen Mitgliedern der zweiten Kam: 
mer den verfaffungsmäßigen Eid ab; und erklärte fodann auf Be- 
fehl des Großherzogs den Landtag für eröfnet. Ge. k. H. verlie: 
sen bieranf unter wieberholtem Vivat der Abgeordneten und dem 
lauten Jubel der verfammelten Zuſchauer den Saal, und Fehrten 
in derfelben Begleitung nach dem großberzoglichen Schloffe zurüf, 
Morgen ift bie erfte Öffentlihe Stzung beider Kammern. Die 
meiſtens gut andgefallene Wahl der Abgeordneten und die Li— 
beralität unferer Regierung, berechtigen zu ben ſchoͤnſten Er: 
wartungen. 


Schweiz. 

*Frauenfeld, 3 Maͤrz. GBeſchluß.) Sehr abwei⸗ 
chend iſt von ben andern bisher erſchienenen neuen Verfaſſun— 
gen ober Verfaffungsentwürfen der Kantone ber. vorliegende 
tburganifhe buch feine Ausdehnung. Er befaßt 232 Artikel 
und nimmt gar Mieles auf, was in den andern der Gefeggebung 
und reglementarifhen Vorfchriften überlaifen bleibt, Seine neun 
Abſchnitte führen die Anffbriften: 1. Allgemeine Grundſaͤze; 
2. Gebietdeintheilung, pelitifher Staub ber Bürger, Streidver: 
fammlungen und Bezirköwahlverfammlungen ; 3. öffentlihe Ge: 
walten: Gefesgebende und auffebende Gewalt; vollgiehende Ge: 
malt (Heiner Rath); richterlihe Gewalt: Obergeriht, Kriminal- 
gericht erfter Inftanz, Verhoͤrrichteramt; 4. Bezirksbehoͤrden: 
Bezirlöftattbalter, Vermittlungsamt, Bezirkdgericht, Friedens: 
geriht; 5. Gemeinden und Gemeindsbehoͤrden: Ortsgemeinden, 
Ortsvorſteher; Munizipalgemeinden, Gemeinderäthe; General: 
verfammlungen, Munizipalitattbalter; 6. Erziebungsweien; 7. 
Kirhenweien; 8. Verhaͤltniſſe zwiſchen ben beiden Konfeffiong: 
theilen; 9. allgemeine Beſtimmungen. Wenn in bem einleiten: 
den Abfhnitt der „allgemeinen Grundfäge” der thurganifche Ent: 
wurf mit andern, von denen die Allg. Zeitung nenerlih Aus: 
bebungen geliefert hat, vielfach zufammentrift, fo enthält bin: 
gegen der Schlußabſchnitt der „allgemeinen Beltimmungen‘ Ci: » 
genthuͤmliches und charakteriftifhe Füge, ' deren wir einige zur 
Probe herſezen wollen? „Die Klöfter, Kapitel und Stiftungen 
mit ihrem Bermögen ftehen unter ber Oberaufficht bes Staats, 
Ihr Eigentbum fan nicht mit-Llegenfhaften vermehrt werben, 
ohne Bewilligung bed großen Mathed. Neue geiftliche Körper: 
fhaften außer den bereits beſtehenden, follen im Kanton nicht 
errichtet werben. . Die Berbandlungen der fämtlihen gericht: 
lichen Behörden. find in der Regel öffentlih, und ihre Urtheile 
muͤſſen mit Motiven begleitet ſeyn. Bei der Abftimmung mird 
abgetreten. Die motbwendigen Ausnahmen von der Deffentlid: 
feit beftimmt das Gefez. . Kein vom Meinen Math Augeſtellter 
und Fein unter bemifelben unmittelbar ftehender Vollziehungsbeam: 
ter fan eine Michterftelle befleiden. Kein vom Heinen Rath Tagen 
ter Beamter fan Mitglied des großen Mathes fern; baffelbe gilt 
aud vom Staatsfhreiber. . Den Gerichtspräfidenten, Bezirke: 
und Munizipalftatthaltern ift das Wirthen unterfagt. Im Kan: 
ton fol nur Ein Gewicht und Cin Maaf eingeführt werden, fals 
nicht von eidgenoͤſſiſcher Bundesbehörde ein gleihförmiges auf- 
geftellt wird. Das Ehegeriht, Konfiitorialgericht und die ganze 
adminiftrative Juſtiz bes lleinen Rathes ift aufgehoben. Alle Zitu: 
laturen find abgeihaft. Der Kanton erflärt 6 gen die ſchwei⸗ 
zeriſchen Mitflände geneigt: a) fir gemeinf: ihe Aufftelung 
eines oberften Gerichtshoöfes; b) für Errichtung gemeinfhaftlis 
cher Korreltiong » und Mrbeitähänfer; c) für Centralifirung al- 
les politifhen Verlehrs mit dem Anslande; d) der, Poften; e) 
der Münzen, ded Gewichts und bed Maaßes; f) des Militair: 
weſens; g) ber Zölle und Weggelder. — Kein Bürger darf ei: 
nem Befehl gehorcen, ber die une ober ben Umſturz ber 
Verfaſſung zur Mbfiht bat. Jeder Bürger iſt bei feinem Bur- 

ereide aufgefordert, jede wahrgenommene Verlegung ber Wer: 
aſſung ober jebes bdiefelbe bedrohende Ereigniß, dem Praͤ⸗ 
identen des großen Rathes ober bei einem andern Mitgliede 
effelben anzuzeigen. Alle zehn Jahre findet eine Mevifion ber 
Verfaſſung ftatt, wenn folde von ber Mehrheit der Kreife ge: 
gas wird. In biefem Fall mählen mach der für die Wahl 
es großen Raths feftgefegten Weile die Kreife eine Kommiſſion 
von einhundert Mitgliedern, welcher die Kevifion übertragen 
wird. Die getroffenen Abänderungen werben den Streifen gur 
Annahme oder Verwerfung vorgelegt.” 


412 


gitterarifche Anzeigen. 


1530) Litterarische Anzeige. 

Die unterzeichnete Buchhandlung bat folgende 
Schriften des k. b. wirklichen Geheimenraths, Ritter von 
Wiebeking in Kommission genommen : 

4. Die für Baukundige, Gesehichtsforscher, Archäologen und 

ebildete Reisende merkwürdigen, aus dessen Verke 

(Arehitecure eivile 7 Volumes in 4%) besonders abge- 
rukten und mit der Abbildung des Regensburger Doms 
eschmükten, geschichtlich architektonischen 
abellen. 4831. netto ä2fl. 50 hr. 

a. Eben dieselben mit den Verzeichnissen sur deutschen 
Ausgabe gehörig. 1831. netto a 5 fl. 

5. Vorschläge zur Einrichtung einer Beaatsverwaltung im 
Allgemeinen und der Verwaltungszweige insbesondere. 
4815. 8. broch. ord. 48 hr. 

’ “* ” 

Ferner ist bei mir und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

Lehre vonpermanenten Befestigungen, undvon 
deren Angriff und Vertbeidigung, von Lud- 
wig Kretschmer, k. b. Hauptmann und Professor der 
Befestigungs- Wissenschaft im k. Kadetten-Korps. gr. 8. 
mit zwei Iithographirten Taf. 24 Fig. enthaltend, brach. 
anf. 24 kr. oder 4 Thir. 8 Gr. 

Schwab, Dr. Konrad Ludwig, Anleitung zur 
äufseren Pferdekenntnifs. Ein Handbuch zum 
Selbstunterricht und für Vorlesungen. Mit einem Rogi- 
ster und eilf Ikbeprapbiruen Abbildungen. Zweite ver- 
besserte Auflage. broch. Velin. a2 fl. 24 hr. 

München, im März 1851. 

Joseph Finsterlin'sche Buchhandlung. 





[527] Ankündigung. 
Eofern das Unternehmen durch Subieription binlänzlih gedett 
wird, erfheint bis mädite Mihaelismefle folgendes Bert: 
Repertorium 
über XXV vorziglice Sammlungen von Rechts ſpruͤchen 
und Gutachten deutjcher Juriſtenfakultaͤten und Rechts⸗ 
lehrer feit bem 18 — für praktiſche Rechts⸗ 
elehrte. 

Da bie Rechts ſoruͤhe der Surifenfatattäten und Profefforen mit 
befondern Fleife ausgearbeitet werden, und dad gegenwärtige Mer 
pertorium berühmte Namen, j. B. I. H. Böbme, Klaprotb, 
Sönner, Audolf, Ritter ıc. eutbält, fa läßt fih auf Me Nuz⸗ 
barteit diefes Wertes von ſeidſt faliehen. Es wird ungefähr 13—15 
Bogen enthalten und 1 fl. 21 fr, foften. Man umterseichner In 
3. 4. Schloffers Bad: und Kunftyanblung In Augsburg. 





[464] Antiquar W. Birett in Augsburg verkauft 

aus Auftrag: 

Description de P’Egypte, ou recuei des observations et des 
recherches, qui ont &t& faites en Egypte pendant l’expedi- 
tion de l’armee frangaise. 2e edit. 25 vol. 8. av. 900 grav. 
format in Fol. atlantique et grand.aigle. Paris, 1820-20. 
(Ouvrage interessant et magnifique.) 500 f. 

Duhamel du Monceau, Traite des arbres fruitiers. Nonv. 
edit. par Poiteau et Turpin. Paris 1807 et suiv. ferc— 
a5me livr. Imp. fol. (Le plus bel ouvr. sur les fruits. Prix 
p- |. souser. 1350 fr.) 210 fl. 

The fables of J. Dryden, with engravings. Fol. London 1797. 
(Brunet 400 Fr.) Demi rel. 20 l. 

Select Works of John Douglas, with a biographical memoir 
by W. Macdonald. Salisbury 4820, Gr. in 4. — Rel. pre- 
cieus, en bleu maroquin. 28 fl. 


Harrisons brittish elassichs, With engravings. 8 vol. gr. 
in 8. London 1792. (81 Fr.) 18 fl. 
Leetures on natural and —— philosophy etc. b 
George Adams. 5 vol, witl plates. gr-in 8. London 1794. 15 fl. 
Bürgher, Leonora, translat. fr. the — by W. R, Spen- 
= ir designs by Lady Beauclere. London 1796. — 
Fol. 8. 
Montalembert, la fortifieation —— Paris 1776 
— 41796. 11 vol. gr. ind. av. fig- (Ouvrage asıez rare.) 144 fl. 
Augustinus de vita Christi; ejusd. de singularitis, clericor. 
liber. Colon. per Ulr. Zeil 1467. 125 fi. 
(Premiere edit. pay&e en Angleterre pour 70 Livres.) 
Adelungs Wörterbuch bochbeutfi Mundart, mit Soltau’ 
Beiträgen, 4 Thle. gr. 4. Wien 1807. 25 fl. 
Maumer’s Geſchlhte der Sobenaufen. 6 Be, Meutl. Ausg. 10 k 
Catrou et Rouille, histoire romaine, depuis la fondation de 
Home ete. Paris 1725-1748. 21 vol. 4. avec plans et figu- 
res. ray 16 fl. 12 kr. 
Briefe und Gelber werben frauko erbeten, 





is) Litterarifhe Anzeige. 

Militairs Handbuch des Kbnigreihes Bayern 
für das Jahr 1831, im 8%, 196 Seiten fein 
Schreibpapier. Preis . . in albis 1 fl. 36 Er. netto. 

brodirt 1 f.42 ie. — 


Diefe offigtell erſchienene koͤnlal. ar⸗ 
— I ven 33 un Im Samt, ——— 
mee, im en Krieges s r —— ber 
Ludwigstraße, zu u aus e er erfaßt, 
fit zur Erlangung biefes Handbndes an Kommtiffionaire 
oder Buhhandiungen zn wenden, i 

Münden, ben 23 Februar 1851, 


(526) Entdekung des Salicin’s durd Herrn Lerour 
in Bitry le aan und feine Unmendung in Wed: 


s . 
Aut zug aus dem Rapport ber fünigl, Miademnie ber Difenjgaften yu 
Paris Über biefed mens, im ber Weibenrinde emtbeite Mebitament, wel⸗ 
des ſich als ein treſtiches Succedaneum bed ſchweſelſaurtn Anins er⸗ 


probt bat. 

„Beſtzt das Sallchn antifebriie @igenfhaften? Ram 26 Das 
ſchwefelſaute Kinin erſezen?“ Here Doktor AD: ſich 
burc Verfuche an Wecſelfiebern von verſchledenem über: 
zeugt, daß es hinfänglich Aräfte befige, mm biefe Fieber ju betäm- 
dap man gemötbigt fey, ef große Dofis zu geben, 
nem Tag ben andern mit 6 Orau 
dreimal wiederholt, gänplie gehoben. Diefe Refultate find in der 
Gazette medicale de Paris befannt gemabt worden. Wabere 
Aerzte, nemiih Hr. Miguel in der Eharitd, bie Herren Ballyp 
und Huffon im Hotel dieu, haben deren äpniihe erhalten. Kurz 
die Entdelung von Herrn Leronr Ift ohne Widerfprud eine der 
bedentenditen, bie man feit mebreren Jahren In der Theraple ge: 
macht bat. (Uusgejogen aus dem Mapport, den bie Herren Gap 
Zuffac und Magenbdie den 10 Mat 1850 gemadt haben. —) 
Seht diefem Mapport baben viele Aerzte beftitigt, daß das Galtein 
nicht nur das fehwefelfaure Kinin in einer Menge Krankheiten er: 
fegen tan, fondern daß es aud viel beifer als lezteres von reif 
baren Miaen vertragen wird. Die gewoͤhnliche Dofis Ift von 12 
bis 10 Gran bes Tages. (X. v. 156.) 

Zwei Niederlagen findet man in Paris, 1) bei Herrn Pelle 
tier, Pharmacien, rue Jacob, und bei den Herten Eorbier 
umd Desctozet, Droguliten, rue de la Verrerie No. 36, mw 
man das Salleln im verfiegelten Flafben baben fan; man Fan 
e# auch Direkt In Nitry Te frangals beitellen, Der Preis elmer Flaſce 
von 2 Loth Ik 5 Franken, bei Beftellung eines Pfundes werden 
ſechs Prozent nachgelaſſen. 


Allgemeine Zeitung 


Mit allerbödfen Privilegien. 


Dienſtag 





Spanien. 
Handlungen ber Kammern. Schreiben aus Paris.) — 





Spanien. 

Die Madrider Hoßzeitung vom 3 März macht folgenden 
Bericht befannt; „Mit der völligen Zerftörung ber Partei bes 
Torrijog, deren Landung geftern gemeldet ward, haben wir heute 
dem Publifum die augenbliflih erfolgte Unterbrüfung einer an: 
dern auf ber Infel St, Ferdinand angefponnenen Revolution, bie am 
3 März ausgebrochen war, zu melden. Diefe Demagogen hat: 
ten die Abfiht, Cadiz und St. Ferdinand zu gleicher Zeit in 
Aufftand zu verfegen, während Torrijos feine Landung bewerf: 
fteligte. Durch den Eifer und den Muth des Brigadier Don 
Antonio de Hierro p Dliver, bes Gouverneurd der bie Po: 
lizei von Cadiz beforgte, zurüfgebalten, volführten die Empörer 
einen Theil ihres Plans durch Ermordung dieſes großherzigen 
Spaniers. Dbgleich der unglüflihe Dliver von dem neuerlich 
gegen feine Perfon angezettelten Komplotte benachrichtigt war, 
fo fonnte doch fein Herz nicht glauben, daf man eine ſolche Er: 
mordung vollbringen würde. Moll Vertrauen in feinen eigenen 
Muth und im die öffentlihe Achtung, die er fih durch die Milde 
und Rechtlichleit feines Charakters erworben hatte, begab er ſich 
am 3 März gegen halb vier Uhr Abends von der Munizipalität 
in feine Wohnung, warb aber unverfehend in ber Veronika— 
ftraße won fünf ober ſechs verhuͤllten Männern angegriffen, 
bie ihn von hinten mit ſechs Dolchſtichen burchbohrten, fo daß 
er augenbliflih den Geift aufgab. Diefes Ereigniß mahte auf 
das Publikum einen Cindruf, den die Nevolutionaire miht vor: 
ausgeſehen batten, denn ftatt den Aufftand, ben fie erwarteten, 
aufjuregen, bemächtigte ſich fogleich aller Gemüther die größte 
Beſturzung, und Jedermann verfhloß fein Haus und feine Bube. 
Die königliche Behörde blieb keinen Augendlit unthaͤtig. Der 
Lieutenant bed Könige übernahm fogleih das Kommando, und 
ber Generalfapitain von Sevilla, ber fi gerade im Hafen von 
Santa Maria befand, begab fih unverzüglih im die Feftung, 
nachdem er vier Frevler aufgefangen hatte. In dem Augenblif 
aber, wo biefe @reigniffe zu Cadiz vorfielen, vollzogen die Ver: 
ſchwoͤrer ihren Plan auf St. Ferdinand, Da fie ohme Zweifel 
auf ben guten Erfolg ihrer Unternehmung in Cadiz rechneten, fo 
überliegen fie fi unter dem Beiftande einiger vom ihnen auf: 
gewiegelten Seetruppen allen Arten von verbrederifhen Aus— 
ſchweifungen. Dieſes Ereigniß erfuhr man geftern, und biefe 
Nacht traf ber amtliche Bericht ein, der bier wörtlich in Folge der 
Zerftörung ber Bande des Torrijos eingerüft wird. — General: 
intendban; der Feltung Algefiras, März. Diefe Nacht 
begab ich mich fehr fpät im biefe Stadt, wo ich von dem Obri⸗ 
ten, Militeirtommandanten von Serrania de Monda folgenden 
Bericht erhalten habe: Monfeigneur, ich habe das Vergnügen, 


N= 81. 


Unterbrütter Aufſtand in Eabiz. Schreiben aus Mabrib.) — 
Beilage Niro, 81, 
. Waterländifge Briefe. — Briefe aus Rom, Bologna, Mainz, Brauffurt, Luzern. — Untümbigungen, 


22 März 1831. 





Großbritannien. (Parlamentöverbanblungen) — Frautreich. (Mer: 
Stalin, — Rußland, — Polen, (Rriegänachrigten). — 


Em. Exc. zu melden, daß wir heute Mittags die Revolutionairs 
vollends vertilgt haben; es find fhon 21 berfelben gefangen, 
und man verfihert, daß der Empörer Manfanaresd fi darunter 
befinde, ben man zu Eafares gefangen babe. Ich werde Em, 
Erc. umftändlicher berichten. Encina hinter Ereftellina, 3 März. 
Ramirez be Drozeo. (Diefe Depeihe war an Hrn. Vicente 
Mateos und an den Generallommandanten bed Lagers von Gi: 
braltar gerichtet) — An den Dberintenbanten ber Poli: 
sei bes Koͤnigreichs: Ich bemüze die Gelegenheit durch ei: 
nen außerorbentlihen Kourier, der von dem Generalfapitain 
von Andalufien abgeihift wird, Sie zu benachrichtigen, daß bie 
Mevolution von Gt. Ferdinand, die bauptfählih von einem 
Theile des Bataillons der Seefoldaten unternommen ward, auf 
biefem Punkte geendigt ift, der in der vorigen Nacht um zehn 
Uhr von ben Debellen geräumt warb, bie fih auf einer Scha: 
Inppe von Chiclana in der Nichtung nad Berez und mahrfchein: 
lich in der Abſicht flüchteten, fih mit Empörern aus bem Lager 
von Bibraltar zu vereinigen. Leztere waren, der mir von dem 
Generaltapitain mitgetbeilten Nachricht ufolge, gefhlagen worden, 
und man erwartete jeden Augenblit die Nachricht von ihrer gaͤnz⸗ 
lihen WVertilgung, fo daß es mir unmöglich vorfommt, daß 
biefe neuen Verräther entwilhen können. Auf diefem Punkt 
warb bie Ruhe nicht geftört, wo ich bis heute geblieben bin, 
um meine Maafregeln mit denen des Militairchefs der Provinz 
in Einklang zu fegen, Heute fan ich zu großer Freude Ihnen 
melden, baß bie von mir nach der Sierra geſchilte Perfon wie: 
der zuruf iſt und mich verfihert bat, daß das Land von dem 
größten Euthufiasmus und den edelften Gefinnungen gegen bie 
Feinde Er. Majeftät und der öffentlihen Ruhe befeelt iſt, u. ſ. w. 
(Unterz.) Hafen von Santa Maria, 5 März. Joſeph Ma: 
via Malvar.” 

* Madrid, 7 März. Die Verhältniife werden immer ern: 
fer. Ein Kourier folgt dem andern aus Andalufien. Das Mi: 
nifterfonfeil ift fait permanent verfammelt. Man fagt bier, bad 
Regiment Ferdinand VII fey ganz defertirt, und die von Sevilla 
dur Queſada abgefchilten Truppen hätten bdaffelbe getban. Ge: 
ftern fand man zwei dreifarbige Fahnen, die eine auf dem Page 
Mavor, die andere vor dem Palajt. Die königlichen Freiwilligen 
waren ben ganzen Tag auf ben Beinen. Es fanden zahlreiche 
Verbaftungen ftatt. Auf den Straßen fand man eine Menge ge: 
brufter Zettel mit der Mufichrift: Es lebe die Monftitution! Tod 
den Bourbons! Die Königin ift feir einigen Tagen unpaf. Der 
Kriegsminifter Zambrano ward in feinem Wagen mit dem Ge 
neral Morillo umgemorfen, und hat fich dabei ſehr ſchwer verlest. 
(Diefer Brief ift einen Tag früher geihrieben, als das vorftehend 
ausgezogene Blatt der Hofzeitung erſchien.) 
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Großbritannien 

London, 44 März. Konſol. 3Proz. 7554; ruffifhe Fonds 
89%; framgöfifche 5Proz. 82; bitte 3Proz. 52; brafiliide 57%; 
portugieſiſche a1; mericanifhe 36; griechiſche 24; chiliſche 21; 
columbifhe 16; Eortes 165 peruaniſche 14. 

In der Unterhausſizung vom 3 März trat bei Fortſe— 
zung der Diskuſſion über die Reformbil zuerſt Ht. G. Ban: 
des gegen diefelbe auf; man fege, faate-en, den Mitgliedern bas 
Meffer an bie Kehle, um fie zu bemegen, eine jo zeuolutionaire 
Maafregel anzunehmen. Hr. Hobhomfe, der für bie Bil 
ſprach, mies aus Reben Pittd nah, baf biefer große Gtaates 
mann das Parlament aufs eutſchiedenſte fir Fompetent zn fols 
Ken Wenderungen in bem Mahlfpiteme erflärt und geiagt batte, 
man gerietbe font auf bie gefährliche Lehre, daß das Parlament 
feine mene Maaßregel von großer Wichtigkeit annehmen fünne, 
ehne die Weilung der Wablforporationen eingubolen, Cinen 
nech ſchlagendern Veweis von biefer Anſicht Pitt gebe, daß ber: 
felde feldft einmal im Haufe ben Vorſchlag gemacht habe, bie 
Mitgliedergafl um hundert zu vermindern, und 36 Borongbs 
das Wahlrecht zu nehmer. Im Laufe feiner Rede bemerkte Hr. 
Hobhoufe umter Anderm: „Der ebrenmwerthe Mepräfentant von 
Drforb (Sir R. Inglis) fagte, wenn je dad Land ein populafres 
Parlament gebabt habe, fo fen es dadienige geweſen, das mit 
der Ormorbung bed Mönigs endete. Mir ſcheint, jezt iſt nicht 
bie Zeit, auf folde Art von gefrönten Haͤuptern zu fprechen, 
denm fie haben ofme bis genug zu thun, fih amf ihren Thronen 
zu erhalten. (Die Oppofition erhebt lauten Beifall, ber von der 
Segenſeite erwiedert wird.) Ich fprede mit Bedacht, und bin 
von dem, mas id fage, völlig Uberzeugt. ch mieberhole ed, es 
iſt jegt nicht die Zeit, mo ed möthig wäre, bie Gefühle abmenbig 
zu machen von den ungläflihen Männern, bie durch Geburt 
ober andere Umfltaͤnde anf den Chrom geſezt nurbden. . . Mas 
den Spott betrift, der anf manche Gentlemen gemorfen wer— 
den mag, bie jest aus überwiegenden Gründen ihre frühere Mer: 
nung ändern, fo werben fie dieſem Spotte kein größeres Gewicht 
Beilegen, alder verdient. Ich erinnere biebei an das Benehmen 
des fehr ehrenwerthen Barenetd (Sir R. Peel) vor mir, ald er 
(bei der Fatholifhen Emanzipation) die großherzige Bahn ein: 
ſchlug, die ihm den bleibenden Dank Großbritanniens verbärgt. 
Damals ward er von feinen früheren politifchen Freunden ger 
ſchmaͤht und gefholten, und hatte;den Schmerz zu fehen, mie 
einer feiner näcften Verwandten meben ihm anfftand, und eine 
feiner eigenen Meden gegen ibn felbft fehrte. Härte er damals 
aus ſchwacher Furcht, der Zweideutigkeit befhnldigt zu werden, 
ſich gefchent feine Pflicht zu thun, fo wuͤrde er, jtatt des hoben 
und unbefieften Ruſs, den er jezt im der Achtung des Landes 
genießt, mun für unfähig gehalten werben, Theil zu nehmen an 
der Beherrſchung eines Meichd, meil er unfähig geweſen wäre, 
ſich felbft zu beherriben. Damals börten wir dieſelben luſtigen 
Späße gegen dem febr ehrenwertben Baromet, die jest gegen das 
gegenwärtige Minifterium gemacht werden, und von benfelben 
Perfonen. Jezt fagt man Althorp und Aomp,, wie man Damals 
Peel md Komp. fagte. Wahrfcheinlich hat das gelehrte Mit 
glieb (Wethereli) diefe feinen und gefcliffenen Scherze In bew 
alademiſchen Schattengängen von Drford, oder ben verwandten 
Lauben von Linsolnsinn gelernt. Sie find zu wizig, als bap fie 
nicht in ihrem ganzen urfpriinglichen Glanze hätten wieder auf: 


gefucht werben follen von dem luſtigen Nepräfentantiu von Bo— 
rougbbridge, der damals das Haus das gewärmte Gemüfe vom 
Peel und Komp. nannte. Seſtern Macht hörten mir das „fter= 
bende Mitglied von Borougbbridge”; damals hörten wir bem 
„terbenden Nttornepgeneral”*). (Fortwährendes Gelächter.) Köns 
nen die Gentlemen, bie jezt die Minifter fo beftig befämpfen, 
eine Degierung aus ihren eigenen Meihen bilden? Wäre bie ir- 
gend einem Menicen möglich geweſen, fo hätte es ber fehr eh⸗ 
renwerthe Baromet geiban; aber bie legte Miegierung mußte be: 
fonders besiegen zurüftreten, weil fie es für unmöglich fand, 
die Ungelegenheiten des Landes noch länger nah den Grundfä- 
zen der Untireform zu leiten.” 
(Fortfesung fotgt.) 

Das Eourtjournal vom 12 März ätbert: „Die Minifter 
betrachten das Durhachn der Neformbill ald gewid. Es ſoll 
eine entfhiedene Majorität dafür beitebm, nach dem Ueberſchlage 
zweier Mitglieder von jeder Seite. Zugleih föunen wir auf 
Autorität verfihern, daß Se. Majeität dem Grafen Grep carte 
blanche zur Auflöfung des Parlaments gab, falg die Bil von 
den Gemeinen verworfen werden follte.” 

Der Spectator vom 14 März brmerlt: „Die Reformbill 
wird erſt bis naͤchſten Montag eingebracht werden. Es iſt der 
Wunſch und der Entſchluß des Minifteriums, daß die ganze Bit 
unverjebet durchgehe. Daher muͤſſen alle Wenn und Uber aufs 
forgfältigite überlegt werden. Der Erfolg wird verihieben ge 
ſchat. Die Lifte der minifterielen Anhänger wurde von Wis— 
comnt Duncanneon uͤberſchlagen, die der Unabhängigen von Hru. 
Hume, bie der Peelſchen Partei und ber Tories überhaupt von ‚Hrn. 
Holmes. Das Refultar ift, daß von ben gewiſſen Mitgliedern 
gerade fo viel gegen den Entwurf als für denfelben find, duf 
aber achtzig Mitglieder übrig bleiben, deren Gefinnungen nech 
unbefannt oder menigfiend unausgebrüft find. Würden alle 
ftimmen, bie fih erklärt haben, fo wirden diefe ungewiſſen Leute 
offenbar die Entiheibung ber Frage in der Hand haben. Jenes 
it aber kaum zu erwarten. Gtetd gibt ed gute Eutſchuldi⸗ 
gungsgründe, wenn ein Mitglied fie fuhrt, fo wie es immer 
Gründe zum Suchen gibt, wenn es fih darum handelt, entmes 
ber einer fallenden Partei etwas Ungenehmes, oder dem Kinig, 
dem Volk und dem Minifterium etwas Unangenehmes zu erzei⸗ 
gen. Wir würden und daher niht wundern, wenn bie Miniſter 
beim zweiten Leſen der Bill eine bedentende Majorität erhiel⸗ 
ten, im falle einer Niederlage aber können mir faft ald gewiß 
fagen, daß die Minifter dem Könige rathen werden, das Patla— 
ment ans naͤchſten Tage aufzuloͤſen.“ 

Der Herald von demielben Tage behauptet, bie Gegner ber 
Reform gäben alle Hofnung auf, die Bil ald Ganzes zu ver: 
werfen, baber fie ibre Kraft auch bei bem zweiten Leſea nicht 
verfuchen, fondern fi bemühen wollten, in der Kommittee bes 
Hauſes die Detaild anzugreifen, und fo dad Ganze zu unter: 
graben. 

Die Times verfihbern, die Zahl ber einlaufenden Dank 
adreſſen au den König für bie Parlamentsreform überſteige al⸗ 
en Glauben, und bemerkenswerth fcp, daß von feiner Seite 





°) Betanmtlih war Bir Ei, Werheren unter dem Mellingtonfen 
Miniſſerlum Witermengeneral, Bis er wegen feines Widerflandes 
gegen He fathofifcie Emamyipationdbill zurättreien mwfte. 


mehrere und mwärmere Adreſſen eintämen als von Schottland, 
Eine Adreſſe fep aus Cbinburg gefendet worden, weiche faft von 
der Hälfte der 55 Perſonen unterfchrieben fen, welche bisher dort 
das Wahlrecht hatten, Jeder ber jest noch gegen die Reform 
ſpreche, werde blos ausgelacht, 
Die Times befchweren ſich auch über das wucherliche Monopol, 
welches die Poftbeamten zu London mit den auswärtigen Zei: 
tungen trieben, So verlanften fie die Augsburger Allgem. Zei: 
tung, die im Deutichland 1 Pf. St. kofte, für 8 Pfund. Wer: 
muthlih machten fie ähnlichen Gewinnft an dem feangdfiihen 
Blättern. Ueberall ftoße der Handel des Auslandes in England 
auf Hindernife und Mißbraͤuche. 
Die prendifhe Staatszeitung enthält nacfiehendes 
Schreiben aus London vom 11 März: „Nachdem fichen Abende 
lang im. Unterhaufe alled Möglihe für und gegem die minifte: 
rielle Reform geiagt worden, haben die Geguer endlich einge: 
willigt, für den Augenblik das Reden ſeyn zu lafen und die 
erite Leſung der Bills zu geftatten, und zwar mit der Beitim: 
mung, daß bie erſtere berfelben, nemlich derjenigen, welche die 
Reform der engliichen Vertretung bezwelt, nähften Montag über 
adıt Tage zur zweiten Verlefung vorgeihlagen werden fol. Was 
die Oppofition alsdann than wird, ift noch nicht gewiß; demn 
ein Theil ift für bie gänzlihe Vermerfung der Maafregel, 
mährend ein anderer Modifitationen berfelben vorzuſchlagen 
wuͤnſcht, woräber aber noch Wenige einverftanden find. Denn 
da es fich bei Vielen mehr um den perfönlicen Mortbeil han: 
delt, als um einen Grundſaz, fo wird ed auch micht leicht fepn, 
Diejenigen, welche ihre bisher genoſſenen Vortheile aufgeben fol: 
len, mit ihrem Verluft auszuſoͤhnen. Die befte Rede, melde 
in ben legten Tagen (und vielleicht während der ganzen Ver: 
handlung) gehalten worden, ift bie bed Hru. D’Eonnell, Sie 
enthält Thatſachen und Gründe, gegen die fi nichts erwiedern 
läßt, und obgleih er meynt, die Regierung ſey bei ber Ber: 
theilung der Mitglieder ftiefmütterlih gegen Irland verfahren, 
fo erflärte er ſich doch bereit, berfelben ſowol in als außer dem 
Parlamente feine Unterftäzung zw geben, weil England fo un: 
endlich viel dabei gewiunen würde, Das große Talent und rich: 
‚ tige Gefühl, welche er bei diefer Gelegenheit bliten lief, ſcheint 
viele Herzen mit ihm ausgeföhnt zu haben. Hr. Spencer Per: 
‚ceval bielt cine merkwürdige Mede von ber entgegengefesten 
‚ Seite, worin-er auf die empörendfte Weile Pietismus und Ari: 
‚ Rofraten: Stolz verſchmolz, und es fi eifrigft angelegen fepm 
ließ, mit frömmelnden Medendarten glauben zu machen, daß ein 
in der Wirklichkeit auf Meimeid und Beftehung gebautes Spftem 
das berrlidite in. der englifhen Verfaffung fen, ohne weiches 
nicht nur das Oberhaus, fondern auch die Monarchie felbft vom 
Bolföftrome fortgerifen werden müßten. Darauf fiel er dem 
(wie fi von einem oft verlahten Manne erwarten ließ) mit 
ber Wuth eines Seloten über die Journale ber; was nun feine 
eigne Sache um nichts verbeſſerte. Jubeſſen fcheint es wenig 
zu bebeuten zu haben, auf welcher Seite im Parlamente das Ta: 
lent fen; bie Nation fpriche ſich fo entfchieden für die Regie 
rung und deren Plan aus, daß, troz aller parlamentarifhen De 
Hamationen, daß man ſich durchs Vollsgeſchrei nicht wolle ein- 
ſchüchtern laffen, die Legislatur die Bills doch fo, wie fie find, 
nolens volens wird durchgehn laffen muͤſſen, indem John Bull 
gar niht einmal in der Saune ſcheint, fi eine Veränderung 
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gefallen zu laffen, welche die Gegner der Regierung aufdringem 
Eönnten, Man weiß auch, baf ein Schreiben von dem Könige 
an den Grafen Grey vorhanden ift, worin Se, Majeftät auf 11 
eng geichriebenen Seiten die Gründe Ihrer Billigung einer Res 
form, und gerade ber jezt vorliegenden, mit vieler Einſicht aus⸗ 
einander geſezt haben fol. Das ermuthigt felbft die Schüchtern⸗ 
ften. Eine Reform, welche den Beifall eines guten und aufge» 
Härten Monarchen hat, fan, felbit wenn man fo thöricht fepn 
wollte, eimen folhen Plan einem Manne von Graf Grey's Aris 
ftofeaten- Stolg zuzuſchreiben, keine Revolution beabſichtigen. 
Was aber der öffentlihen Stimme in der Sache ein fo unwi⸗ 
berftehliches Gewicht gibt, ift (mebft den Umſtaͤnden der Zeit) bie 
Allgemeinheit, die Einflimmigfeit und die ruhige Feftigfeit, wos 
mit fie ſich außert. Micht nur Perfonen, fondern gange Beyirke, 
weiche bei ben politiihen Bewegungen ber lejten 40 Sabre im— 
mer nur rubige Zuſchauer abgegeben haben, treten jezt auf, um 
ber Regierung ihre Unterftizung anzubieten, friebengrichter, 
Advolaten, Rechteſtudenten, ja felbft Geiftliche find. zu Nefor: 
mers geworden; und dem Parlament wird nichts Anderes übrig 
bleiben, als Boll und Regierung zu gehorchen. Dieſe beabfich- 
tigt ohne Zweifel bei ihrem MWorfihlage die Vermeidung einer 
Revolution, und jenes (wenigftens bie Maſſe deffelben) ſchmei⸗ 
delt fih, durch ein umgeftaltetes Parlament feine Laſten um ein 
Großes vermindert zu ſehn. Wenn ed fih aber — wie nicht 
anders zu erwarten — nachber getäufht finden follte, wie dann? 
Ditefte fi nicht auch alsdanı die Regierung getäwicht finden? 
Doch wie dem Allem fep, ed wird mit jedem Tage gewiſſer, daß 
bie Bis durdgehn werden. Inzwiſchen blift man doch mit 
vieler Unruhe auf den Kontinent bin; die Theilnahme fir Polen 
iſt fehr groß, und man fürchtet, daß gerade die Beflegung ‚def 
felben der Kriegspartei in Frankreich mehr Gewicht geben werde; 
befonders bei dem Geldmangel der franzoͤſiſchen Regierung. Man 
meput daß dieſe, wenn fie ihre Armeen nicht begablen könne, 
und doch auch nit vermindern dürfe, mar allzu geneigt zum 
Kriege jepn werde, So flieht man meiſtentheils ‚bier, und uns 
ter dieien Befürchtungen fallen die Stocks, die ſonſt bei der Aus— 
fiht auf innere Reform unfehldar geftiegen fern würden.“ 
Frantreid. 

Paris, 16 März. Konfol, 5Proz. 93; 3Proz. 55, 40; Bau 
aftien 1415; Falconnet 57; ewige Reute 42°; Gortes 134. 

* Die Deputirtentammer fuhr, am 16 März unter dem 
Vorfize des Hen. Deleſſert in Erörterumg des Entwurfs der Mi: 
litairpenfionen fort, und nahm denfelben beim Serutin mit 
256 weißen gegen 26 ſchwarze Augeln an. 

* In der Siung der Pairslammer am 16 März warb 
bad von der Deputirtenlammer angenommene Wahlgefez vorge 
legt. Der Präfident ernannte eine Kommiſſion zu deſſen Pru⸗ 
fung. Dr. Barthe legte dann auch das von der Depmkirten- 
fammer angenommene Geſez, das Verfahren bei Prefvergehen 
betreffend, vor. Graf Taſcher berichtete über den’ Vorſchlag, 
Fragen wegen Angelegenheiten, die der Tagedorbnung fremd 
find, Rellen zu dürfen. Er teug darauf an, daß wit eingehel- 
ter Bewilligung der Kammer dis geihehn könne. Graf Boiſſy 
d’Anglad berichtete noch über mehrere Entwuͤrfe von örtlichen 
Jutereſſe. 

Der Courrier francçais jagt: „Die von Hrn. Caſimir 
Verier aufgeſtellte Bedingung zur Annahme der Praͤſidentſchaft 
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des Ronfelld, die Berfammlungen diefes Konfeils auf bem Mini: 
fterium des Innern zu halten, ift ein wichtiger Schritt zur Mit: 
fehr zu der fonftitutionelen Ordnung, von ber man ſich feit der 
Mevolution des Julius nur zu fehr entfernt hatte, Wenn der 
Dräfident des Konſeils feit auf der Beobachtung biefer Bebin- 
gung beharrt, und feime Kollegen anbält, fi nicht davon zu ent: 
fernen, fo wird er fi zwar den Zabel der Camarilla zugichen, 
aber fräftig zu einer befferen Leitung ber Gefchäfte beigetragen, 
und feinen Nahfolgern eine nuͤzliche Tradition binterlaffen ba 
ben, Wäre felbit das politifhe Spftem des Miniſteriums nicht 
gut, was wir allerdings glauben, fo werden wenigſtens bie Spe⸗ 
jialgefchäfte der verfhiedenen Departements beifer abgefertigt 
werden, und bis ift fhen ein Gewinn. Der Gourrier bar ſich 
zuerſt gegen ben konſtitutionswidrigen Gebrauch ber von dem 
Könige praͤſidirten Ronfeils ausgeſprochen. Man fagte damals, 
wir hätten dadurch bie Perſon des Königs angegriffen. Es 
fdeint aber, man bat gefumden, daß die Journale, über bie 
man fi gegenwärtig fo ſehr befhwert, doch zumeilen gute Cin- 
fälle haben.“ 

Der Eourrier frangaig fihreibt au: „Ein minijterielles 
Journal behauptete geſtern, es mürbe noch eine föniglihe Gi: 
zung zur Schließung der Seifion ftatt finden; ein minifterielles 
Journal verfiherte hingegen geftern Abend, daß keine königliche 
Gizung mehr ftatt finden würde, Das eine fagte, ed würden 
Erläuterumgen gegeben werden, und am Mittwoch folle auf ber 
Tribune eine Erflärung der Prinzipien ftatt finden, bas andre, 
dis folle erit am Donnerflage geſchehn, damit das Miniiterium 
über bie äufere Lage eben fo wie über dad innere Spitem ſich 
äußern fonne. Daſſelde Journal meynt, das Geſez, bie Ber: 
duferung ber Staatsmwaldungen betreffend, werde aus ber Pair: 
fammer mit Umendements zuräftommen, wodurd die Schliefung 
der Sepfion verzögert werden bürfte.” 

Der National enthält folgende wohl noch der Beſtaͤtigung 
bebirfende Nachrichten aus Rom vom 3 März: „Der zwiſchen 
ber päpftlicben Megierung und dem Wiener Hofe gegen ben Auf: 
ftand von Bologna abgeſchloſſene Vertrag ift nachſtehenden In: 
halts: Deftreich ftele unverzüglich dem Papft Gregor XVI ein 
Hulfstorps von 20,000 Mann Infanterie und Kavallerie, um 
die infurgirten Stäbte zum Gehorſam zurufguführen. : Sie wer: 
den filnf Jahre lang die Orte befegen, wo ihre Anweſenheit zur 
Grbalrung des Friedens noͤthig if. Nach Wieberberftelung der 
Drdnung Fan jedo der Öftreichifche General bie Zahl dieſer Trup: 
pen vermindern. Die apoftoliihe Kammer bezahlt an bie kai: 
ſerliche Regierung für alle SKoften der fünfjährigen Belazung 
20,500,000 Fr. Die Intervention Deftreichs ift darauf gegrün- 
bet: 1) daß der Papft zugleich Oberhaupt ber Kirche und weltlicher 
Souverain ift, und deswegen eine Nudnabme und einen im feiner 
Art einzigen Fall darbietet; 2) dag Mitglieder der Familie Na: 
poleon an ber Spize der Infurgenten ericeinen, und es im 
Suterefe Deſtreichs, fo wie aller Mäcte, vorzüglich aber Aranf: 
reichs liegt, daf biefe Familie in Italien Feine mächtige Partei 
bilde. — Die begeichneten Napoleons find bie beiden Sühne bes 
Grafen St. Leu, bie jedoch nur eine untergeordnete Mole in 
einigen infurgirten Städten fplelen, mo fie ald Soldaten dienen.” 

*+ Paris, 15 März. Das neue Ministerium zieht einen 
Angenblif die Aufmerkſomteit des Publilums von ben auswaͤr⸗ 
tigen Verbältnifen, von Polen, von Italien, vom Kriege, auf 


unfre innern Ungelegenbeiten zurät, bie man in bem lezten Ta: 
gen um fo gleichgältiger behandelte, als man bei der allgemei: 
nen Annahme, daß der Friebe nicht länger zu erhalten fep, alle 
jezt vor ſich gehenden Einrichtungen nur als proviforifch anfah, 
und in Gebanten ſchon bier eine Diktatur, bort gar einen Na: 
tionalfonvent — vor bem ung Gott bewahre! — erblifte. WI: 
lein da die angefündigte Einmiſchung Oeſtreichs in bie italieni- 
(hen Ereigniſſe noch nicht wirklich erfolgt, dba auch die Heber: 
gabe Warſchau's und Polens Niederlage noch verichoben ift, ge: 
winnt man etwas Zeit, ſich mit unferm armen Frankreich zu 
befaffen, bie alten Gemeinpläze über die Julindhelden wieder 
aufzufrifhen, und, ber einmal angenommenen Sitte gemäß, WI: 
les, mas bie Regierung unternimmt, berabzjufegen, in einem 
verhaften Lichte zu zeigen, ober ‚auch wohl läherlih und verädt:- 
lich zu machen. Den Juliushelben geht nun einmal Alles wider 
Wunſch und Erwartung; fie mepnen, meil fie im gerechten Wurf: 
malle des Zorns einen Augenblit Gut und Blut in die Schanze 
geſchlagen haben, müfe auf immer bie ganze Nation mad ihrer 
Pfeife tanzen, im ihr wildes Toben einftimmen und ihnen bei: 
fen ſchwaͤrmeriſche Anfihten und unreife Ideen ind Wert zu 
fegen. Hören Sie nur unfre unfluge Jugend, wie fie von Xp: 
rannei, Pfaffenberrihaft, Macchiavelismus fpriht; leſen Sie 
die meiſten ber beutigen Journale, bie die Ordonnanzen vom 

15 d. mit denen vom 25 Jul. vorigen Jahrs vergleichen, 
unfre neue Verwaltung ein Meaftionsminiferium nennen, und 
ed wagen von einem neuen 3 Uug. (1829) zu ſprechen! Sie er: 
warten nicht von mir, daß ich fo laͤcherliche, fo kindiſche, oder 
vielleicht fo boshafte Aeußerungen miberlege, denen ber Na: 
rtonal felbft ſich nicht ſchäͤmt fein Organ zu leihen ; fie ver: 

bienen nicht anders ald mit dem Achſelzuken des Mitleide oder 

mit bem Stilfhweigen ber Veractung beantwortet zu werben. 

Ein Polignac wäre er jest, der patriotiſche Perier, der dem 8: 
nige den Eid auf unfre gegenmärtige Verfafung abnahm, und 
ehe er zu den 221 gebörte, ber Hauptrebner jener neun oder 
sehn mutbigen Männer war, welche mehr beum ein Fahr bin: 
burd, während des Willelefhen Minifteriums, die ganze Oppo— 
fition ausmachten, freilich mit der ganzen Nation im Müten!! 
Ber wird did im Auslande glauben? Gluͤklicherweiſe wird biefes 
Urtbeil ber biefigen arofen Menge meder von den Gebildeten 
und Vernünftigen bier, noch befonders von denen der Departe: 
mente angenommen, und man darf die Hofnung ausſprechen 

das bie Wahlen bald bemeifen werden, wie ſehr ber Geift der 
Regierung, fo wie bie Präfidentihaft des Hrn. Gafimir Per 
rier ihm vorausſezt, ber der Mation it. Mögen auch einige 
Faktionsmänner nene Aufdufe anfliften, mögen unbärtige Poli: 
tifer aub nochmals ungeſtüm dem Krieg verlangen, und ihre 
Spmpatbie für biefe, ibren Haß gegen jene energifh an den 
Zap legen, mögen felbit Bethörte ober betrunfene pöbelbaft: 
Schreier wiederum bis unter den Kenfterm der Aniglichen Wob: 
nung ihren Unfug treiben; mag, wie es feit mebrern Ka: 
gen angefündigt wird, den 20 März naͤchſthin eim zahl: 
reicher Mufjug zu Ehren des Herzogs von Reichſtadt gehalten 
werden — ber gute Genius der Nation, ihr beiferer Theil wird 
dennoch fiegen und der Mebellion gerechte Strafe zu Theil mer: 
ben! Wir wien nun, bag die Arbeiter und Handwerker der 
Unordnung und daraus entitebenden Broblofigkeit müde fine, 
daf die beifern Studenten fib von ibren übermüthigen Kame: 
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erflärten, dann Freitags ihre gefangenen Brüder aus St. Pe: 
lagie befreien, und Sonnabends die arbeitfame Bevölterung ber 
Vorſtadte St. Autoimernnd St. Marceau verfühmen wollten, und 
daß bie Nationalgarbe dad Beduͤrfniß ber Strenge und Energie 
füglt. Der Ernft, die Strenge der Regieruug, wie fie von bem 
entiloffenern Eafimir Perier zu erwarten find, werden bie lim: 
befonnenen warnen, bie Verſtokten der Gerechtigkeit ausliefern 
und alle Wohlgeſinnten um den Thron zu deffen Schu vereinis 
gen. Die Auffuͤhrung der Nationalgarde waͤhrend ber brei lez⸗ 
ten Tage der vorigen Woche, namentlib am Sonnabend, wo bie 
He Legion zumal ſehr angeftrenat wurde, verbient laute Auer⸗ 
tennung, und erzeugt im ganzen Lande Euthuſiasmus. Die 
Mültehe folder Ecenen, mie unfre erſte Revolution fie auf: 
ftelte und mie fie einen Mugenblit uns ſelbſt dismal be: 
drobten, find binfür unmöglich; die Ruhe wird zurüt— 
tebren und bie Ordnung ben Sieg davon tragen! Der Krieg 
allein könnte ben Ueberſpannten die Oberhand geben. Am bie 
Wohlgefinnten immer mehr am ſeine Sache zu feſſeln, bat 
der König in den lesten Tagen eine große Menge Defora- 
tionen ertbeilt umd viele neue Ernennungen gemadt. Auch 
beftand er barauf, daß der Eifer ber Varifer Nationalgarde ein 
Belohnung erhalten müſſe. Jedem Bataillon follten demnach 
drei Ehrenfreuze zuerkannt, und die Conseils de famille, aus 
den Dffigieren, Unteroffizieren und einigen Gemeinen jeber Kom: 
pagnie beftehend, follten dazu dem Monarhen von jeder Kom: 
vagnie zwei Kandidaten vorihlagen. Die Werantwortlickeit 
ſcheuend, zogen die Kommandanten vor, die Kompagnien felbft 
zu verfammeln, und einer jeden die Wahl ihrer Kandidaten an- 
beim zu ſtellen: ‚alle lehnten diefe Zumuthung aus der Urſache 
ab, daß kein Nationalgarbift fih vor dem andern ausgezeichnet, 
baf jeder an feinem Poften feime Pflicht erfüllt Habe, und daß 
es unmöglich fen, unter gleih Würdigen Kategorien zu machen. 
Sie drüften übrigens ihre Freude darüber aus, daß der König 
ihren guten Willen erkannt babe, bauften für dieſen Beweis 
von Zımeigung und moblmollender Würdigung, erklärten aber 
daß fie feine andere Auszeichnung bedürfen, ald den Beifall bed 
Gewiſſens, die Achtung ihrer Mitbürger und den Dant eines 
fd gürigen Königs. Ich habe ſchon früher bemerkt, und wieber: 
hole es bier, alle Elemente bes Gluͤtes und der Größe find in 
uuſerm Lande vorhanden; nur an den nöthigen Talenten fie geltend 
zu machen, fehlte es bisher, und fo einfihtevol und wohlmep: 
nend die Verwaltung des Hru. Lafitte war, fo fehlte ihr doc 
die Energie, mit der man bier imponiren. und den Schwin: 
delgeiftern Stilihweigen gebieten muß. Es fehlte zumal am 
einer feinen, thätigen, mwoblorganifirten Polizei, auf die in 
Zeiten wie dieſe fo Vieles anlommt, umd was zuviel war, 
Das war die Furcht vor müßigen Schreiern und aufgeblafenen 
jungen Tollföpfen, deren ſich zu entledigen doch Beime jo ſchwere 
Sache if. 
Ftalien 
Das Diario di Roma vom 12 März jagt, indem es ſich 
auf Briefe aus Florenz beruft: „Das in Modena eingerüfte öft: 
reichiſche Truppenkorps ift 8000 Mann ſtark, und bat einen Ar: 
tilleriepark von 14 Kanonen, General 3uchi floh, nur vom 600 


werbe burchaud feinen Wideritand leiften. Die in der Mevolu: 

tion Kompromittieten flohen im großer Zahl nach Todeama, wo _ 
man ifmen nur fo lange zu bleiben erlaubt, als nöthig ift, um 

eine Einſchiffungsgelegenheit nady Frankreich zu finden, Bon al- 

len Mitgliedern ‚der proviforifhen Megierung blieb blos der (Prä: 

fident) Mdvokat Vicini zurdt.” 

Deröftreihiihe Beobachter meldet: „Nah Ausſagen von 
Schifötapitainen, melde am 11 März zu Trieſt aus Ancona am: 
gefonimen waren, fol in Folge der am 9 bafelbit angelangten 
Nachricht von dem Einräfen der kaiſ. öftreihiihen Truppen in 
Ferrara, der Marſch von beiläufig 100 Mann Infurgentemtrup: 
pen von Ancona gegen Mom eingeitellt, und die Getreideaus— 
fuhr aus dem dortigen Hafen verboten worben feun,* 

Derielbe Beobachter fhreibt aus Florenz vom 10 März: 
„Das bier Fehr ſchnell bekannt gewordene Cinrüfen ber Ef, 
Truppen in Ferrara und in das Herzogtum Modena hat bier 
allgemein die größte Freude verbreitet, dagegen den Mebellen 
einen fo panifhen Schrefen eingejagt, daß die meiſten Häupter 
derfelben die Flucht ergreifen. Bereits in der Nacht vom 6 auf 
den 7 db. find als Flüchtlinge bier eingetroffen, die HH. Nobili 
md bei Mio aus Meggio und Luigi Muffi aud Parma; ferner 
aus Bologna der neue Minifter der auswärtigen Angelegenbei- 
ten Bianchetti amd die Mitglieder der proviforifhen Megierung 
Agucchi, Berilagua, Earega und Drioli. Es ſcheint daher, baf 
ben Häuptern bed Aufruhrs der Muth entfunfen ift, und baf 
fie ihe Heil allein in einer fchnellen Flucht zu finden glauben. 


Da ihnen von ber toscaniſchen Regierung bedeutet wurde, ſich 


von hier megzubegeben, fo find einige zwar nach Bologna guräf- 
gekehrt, die abrigen aber haben fich nach Livorno begeben, aller 
Wahrſcheinlichkeit zufolge, nm ſich nach Marfeille einzuſchiffen. — 
Ein ans Modena (mährenb es noch in ber Gewalt der Rebellen 
war) in bem füblihen Theile diefes Herzogthums (Garfagnana) 
angelonmener Deputirter Hat ſich vergeblihe Muͤhe gegeben, 
dieſes Feine Laͤndchen in Aufſtand zu bringen; er mußte unver⸗ 
ridyteter Dinge abziehen; nur eine einzige Gemeinde hatte es 
verfucht, eine dreifarbige Fahne aufzuſteken.“ 

Die Gazetta di Milano fchreibt aus Piacenza vom 
15 März: „Eine von Reggio fommende Kolonne F. k. Truppen, 
unter ben Befehlen bes Obriften Barons d'Aſpre, ruͤkte heute in 
Parma ein. ine zweite, unter dem General Baron Hra— 
bomwety von Pinrenza abgegangene Kolonne mußte einige Stun: 
den ſpaͤter daſelbſt eintreffen. Beide Korps fanben nicht ben 
mindeften Wibderftand. Heute fam eine Deputation der Stadt 
Parma, um 9. Ma. der Erzherzogin Herzogin ihre Untermer: 
fung anzuzeigen.” 

Die Turiner Hofzjeitung vom 8 enthält folgende Mac: 
richten aus Chamberp vom 5 März: „Es find einige nähere 
Details uber die im unſerm vorhergehenden Blatte gemeldere 
Affaire bei Annemafe eingelanfen, aus denen bervorgeht, daß 
ber Uingrif auf den Donanepoften in dieſer Gegend eigentlich 
bei @trembieres ſtatt gefunden hat, wo bie Ungreifenden theild 
aus Kontrebandierd, tbeild aus Einwohnern der benachbarten 
Drte, ihren Helferöpelfern, beitehend, auch noch von einigen 
Menſchen, welche ſchlimmere Abſichten batten, begleitet waren, 
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nemlih von folden, bie fih Sonntags zuvor (dem 27 Febr.) von 
Chene· Thoner Fommend, mit anfrübrerifhen Proflamationen 
und Fahnen bei Unnemaffe gezeigt hatten, aber augenbliflich 
aurüfgeihlagen und von dem gegen fie erbitterten Volle übel 
zugerichtet wurden. Zu Etrembieres murden bie Domanierd, 
melde Sulturd von den benachbarten Stationen erhalten bat: 
ten, von ben Einwohnern, die vor Ungeduld brannten, bie revo⸗ 
Iutionaire Hudforderung vom 27 bei Aunemaſſe zu räcen, aufs 
kräftigfte unterſtüzt. Die Angreifenden wurden feften Fußes 
auf einer Anhöhe erwartet, und es betätigt fih, daß fie einen 
Tobdten und 25 Mermwundete, mworunter drei ſchwer, auf dem 
Plaze gelafien haben.” 
Rußland, 

Nachrichten aus St. Petersburg vom 9 März zufolge 
war Se. kaiferl. Hoheit der Großfürt Michael Pawlowitſch am 
6 März von dort nah Kowno abgereist. — Se. Mai. ber Kal⸗ 
fer Hatte den Beneraladiutanten und Chef bed Generalitabs des 
iſten Infanterieforpd, Generalmajor Fuͤrſten Gortſchaloff III, 
zur Belohnung feines ausgejeihneten Betragens in den Gefech— 
ten gegen bie polnifhen Rebellen, zum Generallieutenant, ins 
gleigen ben Befehlshaber des Auiraffier-Megiments Prinz Al: 
brecht von Preußen, Obrift Baron v. Mepenborff IL, den Abin: 
tanten bed Grafen Diebitfh :-Saballandti, DObrift der Garde: 
dufaren, Baron Bubdberg, und den Mittmeifter des Uhlanenregis 
ments Sr. fall, Hoheit des Eefarewitib, Baron Prittwig, zu 
faiferliben Flügeladjutanten ernannt. — Der Geheimerath Graf 
Pablen ift zum ftellvertretenden Generalgouverneur von Meu: 
Reußen und Beflarabien beftiimmt, da Ge. Majeftät bie Anwe— 
ſenheit bed Generallientenants Kraffoffeti bei dem ihm amver: 
trauten zten Infanterieforps für unumgänglich nöthig erachten, 
Der Geheimerath Lubjanoffati ift zum Einilgonverneur von Pobo: 
lien ernannt, — In Folge eines vom Kaifer beftätigten Beſchluſſes 
bes Reichsraths ift, um das Stellen der Rekruten zu erleic: 
tern, befohlen worden, in folden Provinzen, wo die Dertlichteit 
ed erfordert, bie Zahl ber zur Entgegennahme ber Rekruten be: 
fimmten Behörden zu vermehren; es wird zugleich verordnet, 
künftig auch ſolche Leute zu Rekruten anzunehmen, denen vorn 
zwei Zähne fehlen, und bie auf einem Auge, es fep das rechte 
ober das linfe, blind find, 

yo olem 

Der öftreihiihe Beobachter enthält folgende, aus dem 
Hauptquartier bes Grafen Diebitf zu Wien eingelaufene directe 
Nachrichten vom 5 März: „Da der Stand ber Weichiel jeden Verſuch 
eines Ueberganges für das ruſſiſche Hauptheer unmöglich machte, 
fo fand ſich der Feldmarſchall Diebitſch noch immer gehindert, feine 
offenfiven Operationen auf das linke Ufer biefed Stromes auszu⸗ 
dehnen. Die Stellung des Heeres vor und um Praga war bie 
sum sten umverändert geblieben. General Geis mar hielt bie 
Morftadt Praga’s ſtart befezt, während die Infurgenten ben mit 
15 Seſchůzen verfehenen Brütentopf behaupteten. Der Zuftand 
der polnischen Armee ftellte ſich durch verſchiedene unverfennbare 
Merkmale als fehr kritiſch dar. Ihr Verluſt in den blatigen Ge— 
fechten vom 19, 20, 24 und 25 Kebruar ward vom den Polen felbit 
auf 15,000 Mann an Todten und Verwundeten geichäzt. Unter 
ben Generalen ſcheint wenig Einigteit zu herrſchen. Die Erhebung 
des Senerald Strjpnedi zum Generaliffimus erwelt den Neid der 

älteren Generale, und General Chlopizti's Wunde entzog ber Armee 


noch fortan feine Dienfte. *) Die Organifation des Landſturme 
geht ſehr ſchlecht von Statten, und der Landmann fucht fi auf 
alle mögliche Art, felbit durch Flucht, der Stellung zu entziehen, 
Befonders fühlbar ift ber Mangel an Maffen, namentlich am ®- 
wehren. Aus der Feſtung Moblin war ein polnifher Stabe— 
offizier zu ben ruffifhen Truppen übergegangen, ber die Staͤrle 
der Befazung anf ſechs Batalllone angibt. Um 3 März fand: 
ten bie Polen den DObriftlientenane Mihelstn ald Parlamentair 
an den Feldmarſchall Grafen Diebitſch, ber ihn an den Worpe: 
ften empfing. Die eigentliche Abſicht der Sendung beftanb barin, 
dem Feldmarihall Vergleihsanträge vorzubringen, melde der 
felbe mit der Erflärung zurüfgemwiefen zu haben ſcheint, das ein 
sig und alein von unbebingter Unterwerfung des empörten Lan: 
des die Rede ſeyn könne, — Fa ben füdlichen Yalatinaten bat: 
ten bie Polen fich in den legten Tagen bes verfloffenen Monate 
mit ihren leichten Truppen und einem Theile der Garniſen von 
Zamosc ausgebreitet, und Gtreifereien in der Umgegend ber 
gedachten Feftung und bis gegen den Bug unternommen, Gk: 
neral Kreutz hatte feine Streitkräfte bei Arasnoftam vereinigt, 
und erwartete ben Anmarſch einer ruffiihen Divifion, die bereits 
bei Wlodzimierz eingetroffen war, und deren nabe Ankunft auch 
die Infurgenten wieder zu rüfgängigen Bewegungen gegen 3a: 
mose veranlaßt hatte. Der Felbmarfhall Graf Diebitſch hatte 

in den erften Tagen dieſes Monats veridiebene Truppenbemes 

gungen angeordnet, melde bie Abſicht vermuthen lafen, die Po: 
len über den von biefem Feldherrn zu mäblenden lebergange: 
punft über die Weichſel zu täufhen. Der General Witt iſt mit 

feinem Kavallerielorps nah Macefowiee und Stenyica an ber 

obern Weichſel abgerüft; der General Mofen hingegen hat mit 

dem fechäten Korps eine Bewegung gegen Sierock untermen: 

men. Das Hauptauartier des Feldmarſchalls Diebltſch mar di 

zum 5 in Milodna geblieben, follte aber dieſen Drt, im Su 

fammendange mit den Truppenbewegungen gegen bie obere 

Weichſel verlaffen.**) — Der Feldmarſchall Graf Diekitie if 

von feinem Monarchen zum Generalgouverneur bed Kinigreichd 

Yolen ermannt worden, und hat im bdiefer Eigenſchaft bereit 

mehrere Verfügungen hinſichtlich der abminiftrativen Organe 

tion ber Palatinate auf den vorigen Fuß erlaffen.” — Laut Ratr 

richten vom der Graͤnze, fügt fodann der oͤſtreichiſche Beedechter 

bei, waren die Teten der aus Volbpnien anrutenden ruſſiſchea 

Truppen bereits bis gegen den Bug vorgeruft, die Garden ahr 

in Komuo und Groduo eingetroffen, 

Die preußiſche Steatszeitung bringt Nachrichten aus 
Warfchau bis zum 44 März, wovon wir für heute folgende 
audbeben: „Durch Verordnungen der Mationalregierung ve 
9b, find folgende Erneunungen vorgenommen worden: der Zac» 
bote Zaver Cjarnoci zum Generaldireftor der Polizei und der 
Poften; der Chef der politifchen Sektion in ber Megierungdtom 
miffion des Innern, Michael Lewinsti, zum Generaldirefter MT 


*) Na Briefen aus Strafau war ber General Ehlopijei am 11 Mär 
in diefer Etadt amgefoımmen ; dem Urteile der Meryte zufolge find 
die Sontufiemen, welde derfelbe im ber Schlacht vom 25 Belt: 
erhielt, bebrutend genug, am ih tmenigftend für acht Moden 
benftunfäpig zu maden, (Hm. bes fir. Beobachters. 

>>) Machrichten aus Warſcheu vom 7 März geben an, ap fid I 
Hauptauartier deb Grafen Diesitfh; za Garwerin befunden belt: 
(Anm, bes bite, Veobactere.) 
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Abminiftration; ber ehemalige Bezirlslommiſſſair von Sieradz, 
Balerian Kleſzezynsti, zum Chef der politifchftatiftifben Abthei⸗ 
lung bei derfelben Kommiffion; und Franz Zalrzewski zum Kriege: 
poligeifommiffair ber Wojewobihaftdtommiffion von Mafomwien.” 
— In der Staatezeitung liest man: „Am 9 März zogen fich 
die Ruſſen von Praga bis nah Wamwer zurüf. In diefem Dorfe 
befindet fi das Hauptquartier bed Generals Geismar, welchem 
das Kommando über die bei Warſchau zurifgebliebenen ruſſiſchen 
Truppen übergeben worden ift. Am folgenden Tage drang von 
unirer Seite General Janfowefi nah Wawer vor, um die Stel: 
lungen des Feindes zu relognosziren. Die Auguftower Reiterei 
zeriprengte ein Kofafenkorps, welches bie ruffifhen Streitkräfte 
defte. Bei diefer Rekognoszirung wurden und 2 Mann getöbs 
tet unb 20 verwundet; unter ben Verwundeten befinden fich 
zwei Stabsoffiziere. Es zeigte fih, daß ber Feind feine Pofitio: 
nen bei Wawer noch mit 15 bid 20,000 Mann Kavallerie, In: 
fanterie und Artillerie beſezt hält. — Der Eisgang auf der Weich: 
fel hat num begonnen, und das Waffer ift bis jest um 11 Zoll 
geftiegen; am 11 ſchon riß bad Eis drei Weichſelſchiffe von ber 
Brüfe los, — Geſtern ift die Nachricht hier eingegangen, daß 
Dwernicki wieder ein ruſſiſches Bataillon zerfprengt und dem 
Feinde zwei Stüfe Gefhüze abgenommen babe. — Der Obriſt 
Dyiallowsti macht befannnt, daß ber Generaliffimus ihn beauf: 
tragt babe, bie Aue wechſelung des in ruffifhe Gefangenſchaft 
gerathenen ſchwer vermundeten DObriftlieutenants Spendowski 
auszuwirken, und daß ihm der General Korff mit der größe 
ten Zuvorfommenheit die disfaͤllige Wereitwiligfeit bed Gene: 
rald Geismar eröfnet habe. Der Warfhauer Zeitung zufolge 
ift jener Gefaugener nachher für ben ruſſiſchen DObriftlieutenant 
Butowicz ausgewechfelt worden. — Der polnifhe Kourier be: 
richtet, das Korps des Fuͤrſten Schachoffskoi verfammelte fich in 
der Gegend von Plock. — Am 9 und 10 März find in den acht 
Stadtbezirken von Warſchau, dem Regierungsausſchreiben gemäß, 
die Wahlen zu neuen Munizipafräthen vorgenommen, und fir 
jeben Bezirk vier Mitglieder gewählt worben. — Wie der War: 
fhauer Kourier meldet, find ſchon am 12 März mehrere Poften 
in Warfhau nicht mehr eingetroffen, welden Umftand man dem 
Aufthauen der Fluͤſſe zufchreibe. — Die Luftihirferin Garnerin 
ift mit ihrem Mater in Warſchau angekommen.“ 

Der Oberbefehlshaber hat folgenden Tagsbefehl erlaffen : 
„Während der umerfhätterlihe Heldenmuth des Natiomalheeres 
den alterthämlihen Ruhm der polnifhen Waffen mit neuem 
Stange umftrahlet, während die unbegräuste Hingebung der Na: 
tion, bie berfelben von der umerlöfihlihen Vaterlandsllebe bei der 
Welt erworbene Achtung befeftigt, iſt es fhmerzlich der Armee 
zu verkünden, daß ein Dffisier höbern Rauges, ein unmürbiges 
Glied eines fo edlen Volles, bie vaterländifhen Fahnen ver: 
laffen, und bie Ehre ber Unführung eines Schlachthaufens had 
berziger Waſſenbruͤder in eine ewige Schmach verwandelt bat, 
Ungluͤtlicher! es verläuguen ihn die brüberlihen Reihen, und bas 
Vaterland verftößt ihn and feinem Scoofe; die fogar, welche 
ber Verrath für den Augenbilt erfreut, werben bald ben Mer: 
räther verabſcheuen! Ein ſolches Schikſal hat fi ber geweſene 
Obriſtlleutenant Zwolindti vom 8 Linien-Infanterleregiment be: 
reitet. Ich habe befohlen, den ber Verachtung ber lebenden und 
fünftigen Gemerationen überwiefenen Namen von ber Lifte des 
Militairs zu reihen. Der Oberbefehlshaber der nationalen 


Waffenmacht (ge) Strzyneck.“ — Diefen Tagsbefehl be 
gleitet der Kur. Polski mit folgender Anmerkung: „Wir 
freuen uns über die Würde, über bie Offenheit, womit jeber 
Schritt bes Dberbefehlshaberd beyeihnet, und wovon obiger 
Tagsbefehl neuerdings ein ruͤhmliches Beiſplel it. Wir befinden 
und jejt In einer großen und entſcheldenden Lage. Wir find es 
uns und der Nachwelt fhuldig, offen und reblih zu feyu. Im 
den Relhen der Helden befand ſich ein Verraͤther, veractet fen 
fein Name...” „Wir wiffen aud aus guter Quelle, daß ber 
Obriſtlleutenant Zwollnskl fih Beruntrenungen in der Regimentd- 
verwaltung zu Schulden fommen laffen, und aus Furt vor ber 
ihn erwartenden Schande für ein begangenes Verbrechen fchritt 
er zur Veruͤbung eines zweiten.’ 

Derfelbe Kurpr Polski erzählt: „Der tapfere General Szembek, 
ftürzte, bei einem ungeftümen feindlihen Angriffe, am 25 famt 
dem Pferde; aber ohne den mindeften Schaden zu nehmen, fprang 
er glei auf, grif nah dem Karabiner, firefte einige Ruſſen 
nieber, und ftellte fich wieder an bie Spije der Seinigen. — Der 
tapfere Befehlähaber einer Batterie, H. Pietfa, hatte feine Mu: 
nition verfhoffen. Es bauerte eine Weile, ehe frifher Schief- 
bedarf berbeigeihaft werben konnte. Statt die Batterie abfab: 
ren zu laffen, ſezt fich der unerfhrofene Pietfa auf eine Kanone, 
und ruft unter dem aus den feindlichen Fenerfchländen ftrömen: 
den Augelregen kaltbldtig aus: „auch nicht einen Schritt weiche 
ich; lieber will ich zerſchmettert werden, als einen Fußbreit mich 
von bier entfernen.“ 

Die Warihauer Beitung vom 13 Mär; macht in einem 
Ertrablatte folgenden Auszug aus einem Berichte bes Kommif: 
fair vom Diftrifte Bamode bekannt: „Um 26 Febr. rüfte der 
Feind in Janow ein. Die Ortsbeamten verbargen ſich ober 
flücteten. Die unbemittelten Einwohner von Janow, melde 
ihre fpärlihen Habfeligkeiten zu retten fuchten, bat der Feind 
beraubt, und auf eine entfezliche Art gemißhandelt. H. Nomwidi, 
Schreiber beim Friedendgerihte, wurde außer körperlicher Miß: 
handlung bis aufs Hemd rein audgepländert. Dem Apothefer 
Ezaplic haben die Stabsoffiziere und der Arzt, bie bei ihm ein- 
quartiert waren, nicht nur bie foflbaren Arzneimittel genom: 
men, fondern auch die Kommoden erbrochen, unb alles darin 
befindliche Geld und Weißzeug geraubt. Im vielen Häufern, bes 
fonders in denen der Dffizianten, bie fi entfernt hatten, wurben 
die Meubles zertrümmert, unb bie verſchloſſenen Thüren ge 
waltfam geöfnet. In der Kanzlei des Diftrittstommiffaird wur: 
den bie Alten vernichtet, und bie Leuchter, Lichtfcheeren, fogar 
das Tuch anf den Tiſchen mitgenommen. &o betrug fich das 
vom General Kawer fommanbirte finnländifhe Dragonerregi- 
ment. Hernach zwang es bie Bürger zu ſchwoͤren, und verübte 
noch andere Frevel.“ 

Auch tragen wir aus der Warſchauer Zeitung noch 
folgenden alten Bericht des Dbriftlieutenant Wollsti vom 
aten Fufiägerregimente nah: „Am 18 Febr. wurbe ich durch 
General Szembek, mit dem zten Bataillon bed unter meinem 
Kommando ftehenden 2ten Fußjaͤgerregiments nah Epganta, 
einem auf ber von Mindt nah Okuniew führenden Lanbftraße 
gelegenen Dorfe, zur Auskundſchaftung beordert. Als ich an 
dem beſtimmten Orte anlam, fand ich dafelbit 15 bie 20 Ko: 
faten, Diefe wurden von den Schiffen ber in bie Helen abge: 
ſchitten Tirailleurs vertrieben, ich aber hielt mich mit meiner 
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Aoloune nahe am Dorfe, In demfelben Augenblite ſehe ich acht 
ſich entwikelnde feindliche Eskadrons, reitende Artillerie und drei 
Imfanteriefolonmen. Beim Anbfite einer fo überwiegenden Streit: 
traft zog ich das in eimer Kolonne aufgeftellte Bataillon auf 
die nach Okuniew führende Fandftrafe zurif. Ein von General 
Baden an mich abgeichifter Parlamentair forderte mich in bef: 
fen Namen auf, mich zu ergeben und Bruderblut zu fehonen, 
denn von 12,000 Mann umringt und abgefehnitten, wuͤrde fei: 
ner ber Meinigen davon kommen, Ich antwortete, diefes hänge 
nicht won mir ab; ed wären bier taufend Krieger, bie ihre Mei- 
nung in diefer Hinficht abgeben müßten, doch könnte ich ver: 
fihern, bad feine Bemühungen vergeblich wären. Später ver: 
langte er, daß ich meine Offiziere zufemmen rufe; ich erflärte, 
daß auch diefes micht geſchehen werde; daß mir nur zum Rampfe 
bereit jepen, und daß von nun an feiner Perfon Gefahr drohe. 
Er entfernte fih hierauf. Nach einigen Sefunden greift ung 
ber Feind aus feiner Stellung mit Kavallerie an; durch unfer 
Feuer mit Verluſt zuräfgedrängt, beplopirt er feine Kanonen 
uud verfolgt drei Werſte weit, unfre fich zurüfziehende Kolonne 
mit Kartätihen: und Granatenfeuer. Auf dem Mülzuge fällt 
uns eine Fußidgerfolonne in die Flanfen, ımfre Soldaten lei: 
ten einen muthigen Widerftand und der Feind zerftreut ſich; 
bob faum 500 Schritte entfernt, febe ich mich von zahlreicher 
Hurrah rufender feindlicher Infanterie umringt ; mit gefälltem 
Bajonner in der Hand, fehlagen mir und au der Spije ber 
Offiziere viermal an verfhiedenen Punkten durch, und nad zwei 
Stunden fammelte ich mwieder mein Bataillon in Okuniew. Der 
Derluft des Feinded muß beträchtlich fern. Bon unfrer Seite 
fiel ber .Kapitain Sfrapnomsfi und der Unterlieutenant Meb 
nowseti. An Todten unt Vermundeten zählen wir 189 Unter⸗ 
offiziere und Soldaten.” 

Der ihon früher erwähnte Aufruf der Meihstage: 
tammern an bie Nation vom 4 Märg lauter: „Die zum 
Meichstage verfammelten MWolfävertreter erklären im Angeſicht 
der Welt und aller Landesgenoſſen, daß gleich wie fie beim Be: 
ginne der Mevolutien gefhmeren haben, ihre Integrität, Mechte 
amd Würde bis zum lezten Athemzuge zu behaupten fie auch 
heute, bei diefem Vorhaben beharrend, den Beſchluß gefaßt ba= 
ben, ihre Shzungen nicht au vertagen, und von ber Megierung 
und dem tapfern Heere fich nicht zu trennen. Sollte ein unver: 
muthetes Ereigniß (was die glänzende Tapferkeit unſers Hee⸗ 
red in den legten Schlachten nicht befürchten läßt) den Meichd: 
tag zu einer miomentanen Entfernung aus der Hauprflabt ver: 
anlaffen, fo werden die Mepräfentanten auch dann nicht aufhös 
ren, über das Wohl der Hauptſtadt gu wachen, und eingedenf, 
daß fie die Vertreter der Ehre, Freiheit und des Mubmes der 
Nation find, werden fie, unter den bärteften Widerwaͤrtigkeiten, 
jeme tbenerften ibnen anvertrauten Volksgüter bis zum legten 
Moment zu bewabren wiffen. Wolen! Möge diefer Beihtuf des 
Reichſstages enren Muth entflanımen, euer Vertrauen träftigen, 
und euch zur Nusdaueranfenern, inder beiligen Sace des fo lange 
unghitlihen Vaterlandes. Gebentt, daß auf diefer Entichloffen: 
heit, dieſer Zuwerſicht und Ausdauer im den harten Schlägen 
des Schitfals, unſere Selbfiftändigkeit und Mecte, unfer Ruhm 
in den Augen Europa’s, und die Fortdauer unjers Namens bei 
der Nachwelt beruben:” 

Die Pofener Beitung vom 15 März enthält Folgendes: 


„Nah Ausfage glanbwirbiger Reiſenden, welche Warſchau ver 
wenigen Tagen verlaffen haben, herrſchen dort gegenwärtig die 
Terroriften, an deren Epige der Generaliffimus Stripnedi fteht, 
ein äußert toffühner Mann, ber einen Kampf auf Leben und 
Tod beſchloſſen hat. Diefe Geſinnung tbeilen aber die Einwehner 
Warſchau's nicht, melde in ihrer gegenwärtigen hoͤchſt bedauernd: 
werthen Lage die alte Orbnung der Dinge lebhaft zuruͤkwuͤnſchen. 
As juͤngſt eine Depntation der Vürgerfhaft dem Generaliffimns 
ertlärte, daß fie fib nur bewaffnet babe, um fir die Mube und 
Sicherheit im Innern der Hauptftadt zu wachen, keineswegs aber 
um ihr Leben einem nuzlofen Kampfe und Habe und Gut br 
Einaͤſcherung preiszugeben, wurde diefelbe von ihm Bart ange 
laſſen, und gleich darauf erfolgte die Entwaffnung der Natienel: 
garde. Im biefem Augenbiite berricht in Warfhau eine bumre 
Gaͤhrung, aber bis jegt wagt Niemand, fib laut, ausgmipresm, 
weil man bie Gefinnung der dermaligen Mactbaber kennt und 
ihre Strenge fürdter; lange fan indeſſen diefer Zuftend nicht 
dauern. Die Zahl der Fliebenden aus dem Königreiche Polen iſt 
febr groß; hierher (nach Pofen) allein haben an 690 ihre Zu: 
fluht genommen, — Ueber den Etand der ruffiihen „Haupt: 

armee erfährt man nichts Zuverlaͤſſiges; man vermutber fie zwi: 

fhen Moblin und Plot in der Gegend von Woſzogrob. Bor 

Praga ftebt nur ein Beobahtungstorpe. — Der Sidorten des 

Königreichs Polen foll ganz von den Rufen geriumt fern und 

der Partifan Dwernicki mit feinem Freiforps über Lublin hinaus 

bis im die Gegend von Uscilug ftreifen.” 

Nah Privammahridren aus Warſchau vom 3 März, melde 
bie Breslauer Zeitung mittbeilt, glaubte mar, daß der Felbmar: 
ſchall Diebitſch — da er noch nirgend ernftlih Miene gematt, 
über die Weichſel zu gehn — die Ankunft der Garden sfwurtz, 
welche am ı März bei Kauen die volnifhe Gränze überiäritten 
haben und daber, bei den durchmeichten Wegen, kaum vor dem 
20 in der Nähe von Warſchau eintreffen koͤnnen. 

Die preufifhe Staatszertung melder noh von ber pelni: 
fhen Gränze vom 13 März: „Bei Mama follen am 11 früh 
fämtlihe polniſche Gränzauffeber verfhwunden ſeyn. Wuc beißt 
es, daß die polniſchen Bramten aus Mlama fi entfernt bit: 
ten, md daß man daſelbſt am 11 ruffiibe Truppen erwartet 

abe.’ 
: Deftreid. 

Wien, 17 Mär) aproyentige Metaliques 69,5; Banlals 
tiem 952. 
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(Fortiezung.) 

IV. Alſo Freiheit und bie edelften Früchte der Civiliſation! 
in Franfreich und von Franfreich aus, das der General Lamar: 
que; le vrai foyer de cette liberte, et le fanal de la civi- 
lisation nennt, Nah dieſem Leuchtthurme und biefer Gold⸗ 
grübe wollen wir die Blite richten. — Freiheit, — nun, ein 
fehr liberaler Deputirter, M. Salverte, druüft es ja aus, und 
vollftändig genug: En.me resumant, la libert& la plus large, 
compatible avee la suret& interieure er extericure, la loi 
comınune, iune«conomie severe dans ladıministration, voilä 
ce qu'il est tems que le gouvernement nous donne, et je 
vous je döclare, le peuple sera satisfait. — Wohl, ih un: 
terfhreibe gänzlich, bis dahin. Es feblt den Franzoſen für: 
wahr nicht an der Gabe, fich auszudrüklen. AUnglüklicherweife 
greift er im derielben Rede zwei Artifel der neuen Eharte an, 
und ſchreibt ihnen alles Mißtrauen und Mißmuth zu: Nun cst 
celui qui a consacre l'existence de la pairie actuelle, l'au- 
tre l'inamovibilite des tribunaur. In Uri und Unterwaldeu 
ließe fi dad wohl hören; in eivilifirten Staaten, in Franfreich, 
fonnte er nichts jagen ober wuͤnſchen, wodurch parlamentariiche 
Freiheit, und jede folide, denkbare Verfaſſung heftiger erfchüt: 
tert und unmöglicher gemacht würden, Es involvirt dad ganze 
Problem der dreis und vierfachen Gewalt, und führt und zum 
A,B,E — oder zu Mobespierre's reiner Demokratie zurüf. — 
Man ift auch endlich im Frankreich dahin gelommen, einzufehen 
und felbft zu äußern (es fteht auch oben in M. Salverte's Der 
finitiöon),  Freibeit fep nur das gemeine Recht, la loi ober le 
droit commun! Mit andern Worten, es ift mehr ein nega: 
tiver Begriff; wefentlih die Abweſenheit — nicht aller, 
fondern unnöthiger Befhränkungen der Perfonen, des 
Eigenthums und der Handlungsweiſe. — Sehr, ſehr oft ift es 

‚ mehr ein ariftofratifher Begrif, — denn die Berechtigung — 
auch in fehr weiter Ausdehnung zu wählen und gewählt zu wer: 
ı den, Nationalgardift zu fepn, Offiziere zu ernennen, druͤlt im 
ı Gegenfag bie viel ftärtere Zahl aus, die nicht wählen, nod ges 
waͤhlt werden! — Die bürgerliche Gefellichaft legt Beichräntun: 
gen auf vom DOberften bis zum Unteriten. Der General La: 
marque bat es am felbigen Tage wohl gejagt: Mais telle ost 
la condition humaine, le despotisme a ses perils, Ja mo- 
narchie constitutionnelle scs devoirs; out trönc a sa Jetie, 
tonte-puissänce sur ‚Ja terre paie son tribut! — Weisheit 
und' Klugheit befteht nur darin, Limiten zu ſuchen und zu 
finden, und zwar die rechten, Wenn die Parifer Ingend jchrift: 
lich Hagte: Nous qui avons paye comptant la libert& qu'on 
nous marchande, to möchte es wohl ſchlechte Waare, mebr wie 
méedioere marchandise fern, wenn man fie fo blindlings grei⸗ 
fen liege; — wenn maa nicht forgfältig mit der Eile ausmißt, 
wenn die Beſchau nicht vorangeht, und gute Vorſchriſten dieien 
Zröbelmarft nihr.ordnen!:: Der Freiheit Atheriihes Weſen iſt 
nicht in fo difen Klumpen zu erfaſſen, und einer der geiſtreich⸗ 
ſten wohlbekannten Liberalen, in dem er eben biefe Jugend ent: 
ichuldigte, und vor der Kammer in Schuz nahm, brauchte Die ſehr 
merkwürdigen Ausdruͤle — M. Odillon⸗Barrot — Bi Jleusse «rt 


Briefe. 


consult — j'aurais surtout averti les jeunes gens, de ne 
point personnifier les garanties quils indiquaient pour 
leurs libertes, je leur aurais dit, que e'&tait Ja un moyen 
infaillible de les affaiblir, que e’ätait nuire aux libertes 
attendues et souhaitces que de les traduire en noms pro- 
pres. — Heftig muß ih dem rafhen Redner aber widerfprechen, 
wenn er, indem er eben dort die Auflöfung der Kammer ber: 
vorruft — von einer andern kuͤnftigen Kammer weiffagt: Alors 
il n’y aura plus cette espece de conflit entre le passe etle 
present. — — Lorsgie cette ligne sera rigoureusement 
et nettement traeée, Jes inquietudes alors disparaitront, 
les citoyens sauront quelle sera la marche de la revolu- 
tion, quelles en seront la portee et les consequences. — 
Aelter wie er, mil ich in Ähnlichen Worten ibn warnen: que 
e'etait nuire aux esperances, et aux positions futures que 
do les pr&eiser, on d’en esagerer les premiers rösultats. 
Diefe Kgne nettement tracde, dieſes Aufgeben alter Elemente, 
dieje Beftimmtheit und Art der Energie ift gerade die Bahır, 
auf der Mobespierre und St. Juſt wandelten, Uber fern von 
mir jede Uebertreibung. Ich fürchte ſolch Schrefensipftem nicht 
mehr, Mitten im Tumulte der Zeit haben fi die Gefinnungen 
veredelt. Die Nationalgarde bürgt bafılr, und die Departes 
mente wiffen, was Paris ift und fepn fan! — Diefe Probleme 
von Freiheit, vom Umfang der Gemwalten, von Mißbrauch nnd 
Beihränfung, find fo alt ald die birgerlihe Geſellſchaft. Es 
ift die Achte Perle der Univerfalgefchichte, in welcher ein bloßes 
Verzeihnif von Namen und Schlahten nicht anſpricht. — Es 
kam alfo langfam zur Verfaffung von Großbritannien, die wir 
bewunderten, beneideten, nahahmten, Die franzöfiiche Revolu⸗ 
ttom ift nichts Anderes als diefe Nahahmung. Ein Weitergehen 
fuͤhrte ſtets zum Unbeil! Auch fie haben unsbläffig das rechte 
Maaß geſucht. Sie ſuchen es noch. Gleih ung — edelfter Freund, 
die wir ed auch ſuchten — emfig umberfhauend, nachdruͤtlich, 
und, wie mir glaubten, nicht obne Cinfiht. Aber waren wir 
über bie Taͤuſchung erhaben? Fanden wir nit Gränzmarfen ? 
Haben mir fie nicht anerfannt ‚und innegehalten? Es ift Tu: 
gend, wenn damit namhafte Opfer verknüpft find, es ift Klug— 
beit und. Energie, ein ne ultra zu behaupten. — Was mären 
noch bei fo reinem Selbſtbewußtſeyn Vermögen, Rang, An: 
ſehen und Popularitar? Sehen Sie, wie die nun vernachlaͤſſig⸗ 
ten — Martignac, Roper:Collard, Guizot, wie der mit ber fa: 
terne ernſtlich bedrobte Durin bei den Beſſern ihrer Natfon 
und bei den Husläntern ſo hoch ſſtehen! — Sie, verehrter Freund, 
wiſſen nur za gut, daß ich an die edleren Beweggruͤnde meiner 
Zeitgenoſſen, an ihre große Zahl, am den edleren Stoff in ber 
Battung, kurz, an die Tugend uud Shakeſpeare's milk of hu- 
man kindness glaube. Sehen Eie den Todeslampf jener aus— 
gezeichneten Sterbliben in jo verihiebenen Kategorien, die nach 
einem Uebermaaße menihliber Wohlfahrt und Freiheit trachte— 
ten — oder die es nicht verſchmerzen donnten, daß ber Menfche 
beit und des Vaterlandes Heil ihren Theorien, Ihrer Meberzeite 
gung und der Freigebigteit ihrer Leiſtungen, ihren. Veſttebungen, 
ihren Wunſchen wicht auf dem Fuße folgte. — Sehen Sie Ulerane 
ders gebrochenes Herz! Fuͤrwahr nicht aus Hang zur abioluten Gewalt, 
fine heilige Alianz, dey ich font meine, eignen Augriffe nicht er: 
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ſpart habe — leidet ganz andere Deutungen, auch fie enthaͤlt 
ordre et liberte — ſondern weil er glaubte, Freiheit nach ber 
Möglicleit, nach der Empfaͤnglichkeit verliehen zu baben — weil 
er cd immerdar wollte, ohne Erſolz, ohne Dank! — Sehen Sie 
Simon Bolivar, den Libertador, fein Tefiament, feine Abſchiede 
worte. Er vermachte nicht die Freibeit, ſondern die Cintract! 
Diktatur und Krone hatten ihm weniger den Zauberſplegel vor: 
gehalten, ald Washingtons erhabenes Vorbild. Aber ewiger Zwiſt 
aud Buͤrgerkrieg, Kampf der Parteien, Zerren um die Gewalt, 
unreiſe Bildung und unreife Anſpruͤche feiner Landsleute, ließen 
ibn wohl glauben, daß ein milder Scepter in feiner Hand bes 
Landes hoͤchſtes Erſorderniß geweien fer. Mir glauben ed and. 
Sein Verftand zeigte ibm nur biefen haltbaren Ausweg, und 
bald faben wir ibn nad diefem Kommandeftab greifen, und bald 
fheu vor dem Vorwurf ihn wieder nicderlegen. Oder feben Sie 
Benjamin Conſtants verherrlichten Leidenzug, le regrettable 
M. Benjamin Constant, ultrasliberal bis zum legten Athem: 
zug. Sein ganzes Leben hindurch barte er über dieſe Materie 
nachgedacht; in der Schule der Frau von Stael war er fortge: 
fhritten; als Bonaparte Italien organifiren wollte, fandte ihn 
Herr Talleprand ald Matbgeber dahin. Bis zu feinem Ende fe 
ben wir ihn mir Entbufiadmugd fir die Freiheit wirfen, Mais 
il Tui a ers donnd de saluer les premiers rayons du soleil 
de la libert, se levant encore une fois sur l'’Europe ſprach 
Safanerte bei feiner Bahre. Aber er felbit hatte noch auf der 
Tribune von dem tiefen Gram gefproden, und andere bezeugten 
es nach feinem Tode, daB er ibn vollends aufrieb, weil jene Strah— 
Ten auch in Franfreih nicht fo hell leuchten wollten; meil das 
Maas feiner Wuͤnſche umerfüllt blieb — well er ſich Taͤuſchun⸗ 
sen überlaffen hatte. Jean Jarzues Rouſſeau bat es mohl gr: 
fagt, Freiheit fep der koͤſtlichſſe Liquer — aber für die Unverdor: 
benen, Mur die. tichtigiien Aerzte — und auch diefe fehlen oft 
— vermögen dieſes Liquors rechtes Maaß fir den gegebenen 
Staatöförper auszumitteln. 


Italien 

+ Mom, 10 Maͤrz. Am 6 d. nahmen die Infurgenten ohne 
Widerftand den Flefen Magllano, drei Miglien von Eivita as 
ftellana; allein am 8 des Morgend verliefen fie ihm bereite frei⸗ 
willig, und zogen fih nah Otricoli zurüf, wo 700 Mann ver 
fammelt find, In Zerni befinden ſich 1200 Mann und 2 Ka: 
nonen. Der päpfllihe General Refta mir soo Mann und 60 
Dragonern unter bem Obriften Manlen (einem Engländer in päpft: 
lihem Dienfte) zogen nad Eorrefe, einem Beinen Fleken an bem 
Fluͤßchen Eorrefe, ber ſich nicht weit daven in bie Tiber ergieht, 
in der Mittelentfernung zwiſchen Rom und Miet. Man ver: 
muthet nemlich, daß die Infurgenten von Terni aud wieder nad 
Mieti vordringen merden; in dieſem Kalle mürbe ber General 
Diefla der Stadt zu Hıllfe fommen, während zu gleicher Zeit 
das Korps in Eivita Caſtellang andräfen und Dtricoli angrei- 
fen doll. Die Truppen in Cidita Caflelana find bedeutend ver: 
ärft worden. Der Obriſt Zamboni führt jegt dort den Dber: 
befebl, und Lazzerini fommandirt unter ibm. Die Zahl der 
päpfiliben Truppen im Felde beläuft fih nunmehr aus 2500 
Mann und 10 Kanonen; erſt vorgeftern kamen 6 Kanonen aus 
Senua an. Mom felbft iſt jezt gänglih von Truppen entblößt, 
wechalb die Biürgergarde den Stabtdienft verfieht, Seit man 


mir Gewißbeit weiß, daß öfreihifhe Truppen bie infurgirten 
Provinzen betreten haben, ift jede Beſorgniß vor einer Unter— 
nebmung gegen Mom verſchwunden. Mebl aber fieht man mit 
der gefpanntefien Aufmerkſamkeit den Nachrichten aus Frau: 
reich entgegen. Wir haben beute die franzöfiichen Blätter bie 
zum 25 erbalten: bis dabin deutet nichts auf einen Friedens- 
bruch. Klugheit und weise Maͤßlgung helfen am Ende über das 
Schwicrigite. 

*Bologna, 17 Märy. GSeſtern bielt General Zuchi Me: 
vie über feine Leute, Sie ſtanden hoc ohne ibre Waffen, un- 
gefibr 1000 am der Zabl, in langem Vierek auf bem Prato di 
S. Antonio, d. b. auf dem Plaze, wo gewoͤhnlich gelöpft wird. 
Als Zucchi mit dem Dffizierforps erſchien, erfhallte es zu wie: 
derholtenmalm in den Meiben: es lebe Zuchi! In dem Miufe 
Hang etwas Düftered, Schmerzliches mir; er ſchien Das Freuden⸗ 
gefhrei von Schifbruͤchigen beim Anblife des Felſens, der fie ger 
rettet, der aber mitten in unbefaunten fturmvollem Meere liegt. 
Zucht ſelbſt, Hein, hager, von gelber Gefihtsfarbe, war fihtbar 
bewegt; ein bitteres Gefühl ferien in ihm verzumalten. Seine 
Leute zeigten vor ihm eine ehrfurchtsvofle Achtung. Viele daran: 
ter gebörten zu den fhönften Männern, Die ih je geichen; 
Manche aus den erften Kamilien; aber auch vieles Gefindel, 
Zucht ging mit ernftem Blike und ftrengen Worten beftig ge: 
ftifulieend auf und ab. Wber nachber im Chioſtro von Sant 
Agnefe, wo ihre Maferne iſt, ſprach und that er freunblicer, 
ermabnte, ermutbigte: Alles mwürbe ſchon geben, fie fenen auf 
fremdem Boden, aber unter Brüdern; man werde ihnen bald 
ihre Waffen wiedergeben ıc. Heute fagte nun die Megierumg 
in einer Proflamation, daf man die Modenefen an der Gränge 
entwafnet und darauf zerftreut (dispersi) hätte! Die Megies 
rtngemitglieder ftemmen ſich thoͤricht prableriih auf. die Nicht: 
intervention, machen Adreſſen ans framzoͤſiſche Wolf, an La: 
favette, an die Parifer Studenten! Dabei find fie furchtſam wie 
die Hafen. Der Kongreß muß durch ein Girkular zurüfberufen 
werden aus feinen Schiupfwinfeln. Die Vorbut der Jufurgen: 
ten ift no immer in der Gegend von Eivite Caſtellana. Die 
Deftreicher blieben bie jest dabei, daß ihre Befehle mit über 
Ferrara und Comacchio binaudreihen. Der Herzog von Modena 
bat Ammneftie verfündet, und mehrere Mobenefen möchten ſich 
wohl entſchließen, heimzulehren. Heute leifteren bie, melde beis 
ben wollen, der biefigen Megierung den Eid der Treue, Yu dem 
übrigen Staaten umher iſt Alles ſtil und ruhig; von Parma 
meiß ich nichts. Der General Grabindfi hielt Heerſchan im 
Forli. Da fol er gerufen haben: alı, brafe e pelle cioventu, 
meritereppe tutta esser fucilata! (brava e bella gioventu, 
meriterebbe tutta essere fucilara!) fhöne brave Jugend! fie 
verdienten Alle erfihoffen zu werden. Er wollte aber fagen, baf 
es Schabe wäre, daf fie feine Gewehre, fucili, bätten! (Mor: 
gen ein zweiter Brief.) 

Deutfdlams. 

* Mainz, 17 März. Im Wiesbaden ift die Kammer der 
naffauifchen Landftände aufgelöst worden, meil fie, wie man 
vernimmt, bie beftehende Einrichtung, nach welcher ber Herzog 
den ganzen auf 4,200,000 fl. angeſchlagenen Ertrag der Domai: 
nen als Givillifte bezieht, angefochten und von dem Minister 
Mecbenfhaft von ben Domanialgefällen gefordert haben fol. 


Ferner wird behauptet, daß in Montabauer Unruhen anggebro: ! 


. - 41 
hen, und einige Abtheilungen Infanterie und Artillerie yon 
Wiesbaden dahin gefchikt worden feren. — Dem Handel wird bie 
friegeriihe Stellung, bie Europa annimmt, täglich fühlbarer, 
indem fie deſſen Thätigfeit vermindert, Im Folge der Abnahme 
der Hanbelsoperationen iſt das baare Geld im leberfluß vor: 
banden, und ber Disfonto in Frankfurt auf 2 bis 3 Prozent 
berabgegangen. 

** Frankfurt a. M., 13 März. Schon vorgeitern Vor: 
mittags erhielten wir bier Kunde von der definitiven Sufammen- 
ſezung des neuen ranzöfifchen Miniſterlums. Wugenblifitb ge: 
wahrte man Im Paplerbandel eine feit lange vermifte Regſam— 
teit, wiewol gleih Anfangs die Spelulanten auf das Steigen 
felbit ber Bewegung entgegen zu wirken ſuchten, um In der Stille 
deſto anfehnlichere Betraͤge von Effelten an fi zu bringen, und 
fo den moͤgllchſten Votthell von ber eingetretenen Chonce zu 
ziehen. Diefed. Manduvre gelang ihnen aub um fo leichter, da 
an dem gemammten. Tage bie. Pariſer Sonntagspoft bier ankam, 
die befanntilb keine Menteunptirungen bringt, und mitbin das 
Pubdllkum in Ungewißheit-über den Eindruk blieb, den das er: 
waͤhnte Erelgniß am der dortigen. Börfe hervorgebrabt hatte. 
Gehen erblelten nun wir aud hierüber febr befriedigende Auf: 
tuͤnfte. Ale einbeimifhen und auswärtigen Fonds haben zu Paris 
einen bedeutenden Auffhmwung genommen, und diefer Vorgang hat 
bier die Geſchaͤſte um fo ftärfer belebt, als auch unfere Börfen: 
polititer in der Bübung des jezigen Kabinets eine Buͤrgſchaft der 
rüttehrenden Ordnung in Franfreih, ſohln der Erhaltung des 
Friedens gewahren. In ber That iſt mit dem geftrigen Tage 
eine Lebhaftigkelt Im Paplerhandel eingetreten, die an bie frühern 
blühenden Zeiten erinnert, und In Folge deſſen bie Kurfe in 
turzer Zeit um einige Prozente geftiegen find. Wir notirem heute 
die 5proz. Metalllgues 32°4; bie aproz. 695 Wiener Banfaktien 
1180; Partlale 113; Rothſchlidſche 100Guldenloofe 158%. Sind 
die 5proz. Metalllaues weniger ald bie aproz. geftlegen, fo mag 
dis wohl feine Urſache in der Beforgniß haben, es dürfte ſich bie 
Quantität ber erftern durch die vielbefprodhene neue Finauzopera- 
tion vermehren, Unterrichtete Perfonen behaupten jedoch, dleſe 
Beforguiß fey ungegrändet, well bie, in Gemaͤßhelt jener Operation 
zu freirenden Metaligues für jezt noch gar nicht im Umlauf kaͤ— 
men, indem folde bei der Wiener Nationalbank hinterlegt wür: 
den, bie darauf die Hälfte bes Nominalwerthes vorfhöfle. Auch 
fol die ganze Anleihe nicht 36, wie ed Unfangs bief, fonbern 
23 Millionen Gulden betragen. — Aus Amſterbam brachte uns 
zwar bie lezte Poſt keine höhern Kursnstirungen; alchts befto- 
weniger find bier bie Integrale auf 39%, geftiegen; die Reſtan—⸗ 
ten I; Kanzblllets 15% A. das Stuͤt. Auch die polnifchen 
2oofe find geftlegen, wenn ſchon nah ben neueften Nachrichten 
aus Warſchau das Ende bes bintigen Krieges in Polen jezt ent: 
fernter ſcheint, ald man noch vor Kurzem bofte. Man bezahlte heute 
diefe Loofe gegen Baares mit 4%, und für Ende Monats mit 14 


renfk Thalern das Stüf, Wie zu Paris haben fih auch bier bie 
Falennei um 3 Prozent geboben; fie fteben beute 51Y,. Die 
paniihen Renten hingegen find vergleichemeife zurüfgeblieben, 
muthmaaplih aus Rufficht auf die Verhältniffe an den bollän- 
diihen Börfen, wo folde noch immer fehr niedrig fteben. Da: 
her konnte man denn auch befonders bie Renten von der bollän: 
diſchen Emiffion zu 21% baben, während die von ber frangöfi: 
fhen Emiffion auf 43", —— werden. Im Wechſelhandel hat 
ſich nichts weſentlich veraͤndert. Diskonto, 2 Prozent. 


5 


Schweiz. 

* uzern, 13 Maͤrz. Die Tagſazung bat in der Sizumg 
vom 8 März von ibrem emgern Ausihufe Bericht erhalten, über 
die eventuell, und mofern die Schweis e8 gut findet, ihrer Neu: 
tralitäe einzuverleibenden Provinzen Chablais und Fancignp, und 
bie Einfrage des Dbergenerald, wie er fih zu verhalten hätte, 
wofern dort befindliche fardinifhe Truppen den Rüͤkzug durch 
das Wallis zu nehmen verlangen folten. Es wurde beſchloſſen, 
die allgemeine Frage jezt gar nicht im Crörterung zu nehmen 
und hiuſichtlich der (peziellen infrage den General an feine Ju: 
firuftion zu weiſen: in feinem Fall den eidgendffiihen Boden 
dur bemwafnete Truppen des Auslandes betreten zu laffen. Um 
Vtangftreitigfeiten zu verbiren, ward dem Striegerath bemilligt, 
die Ernennungen von vier Arrilleriemajoren vorzufclagen, bie 
fommandiren jollen, wenn mehrere Batterien vereinigt werden; 
im eintretenden Fall beziehen fie eine Erhöhung bes täglichen 
Soldes von 6 Br Dem ſcweizeriſchen Konful in Brüffel, Hrn. 
Greller, ward jeine Anweifung von 400 Fr, verdankt, zur Bil- 
dung der durh Hrn. Ennards Gabe eröfneten Kaffe für Wirt: 
wen und Wailen von Schweizern, die für Erhaltung ber. Neu: 
tralität ihr Leben einbußen folten. Endlich ward die wiederholt 
aufgeworfene Frage von Vertagung der Tagfazung wiederholt 
auch verneinend beantwortet, da zumal die äußern Merhältniffe 
jezt mebr noch als die fidh befriedigend Iöfenden innern Wirren 
das Beiſammenbleiben anrarben. Doch joll Anfangs Aprils 
neuerdings darüber geraibiclagt werden. — Am 10 Mir, wa: 
ren die Gejandten der zwanzig beim vormaligen fapitulirten fran: 
zöfifben Dienft betheiligren Kantone in Konferenz befammelt, 
um Einleitungen zu der Unterbandlung zu verabreden, für bie 
Hr. v. St. Aignan beauftragt if. Zwar waren mande Ge— 
fandtihaften noch ohne Ynftruftion, und hätten gerne der Sache 
Aufihub gegeben, in Hofnung, es würde das an ben König 
gerichtete Begehren für eine die Kapitulationdzufiherungen er: 
füllende Liquidation, obne Unterbaudlung — entiprechende Ant⸗ 
wort erhalten. Audere Geſandtſchaften erachteten jedoch, * 
dürfte daum weitere Hoſuung übrig bleiben, und der franzöfi: 
fhe Beauftragte Fönne länger nicht bingebalten werden. Durch 
einmüthigen Schluß wurden alsdann die Gefandten von Bern 
und vom Nargau, die HH. Uppellationgrichter Tillier und Me 
gierungsrath Hürner, als eidgenöfifhe Kommiffarien ernannt, 


um mit dem Hren. v. Er. Aignan zufammenzutreten unb feine 
Eröfnungen zu empfangen. Am folgenden Tage bat bereits 
auch der erfte Bufammentritt ftatt gefunden und, wie man hört, 


mil der frangöfiihe Unterhändler, binfihtli auf auszumittelmde 
Retraitengehalte und Penſſonen, die Schweiger M nad 
gleihen Verhaͤltniſſen wie jie bei den franzöfiihen Truppen ftatt 
finden, behandeln laffen, hingegen von den Begünftigungen 
nichts mwiffen, welche die Stapitulationen ben iger yo 
pen zufiherten. Vermuthlich wird fih die Unterhandlung in die 
Känge ziehen. Der Stand Freiburg iſt ber erfte Kanton, ber 
feine neue Verfafung bei ber Tagſazung ei er wänfct, 
und die Mitftände um Juſtruttion Mar Ihre Sefan ti&aften 5 
Anerkennung bderfelben duch Kreisihreiben vom 9 März an: 
efucht hat. Kaum werden aber folde a Unerlennungen 
att finden; man wird vielmehr die Vollendung ber in 
meiften Kantonen noch fürdauernden, bod aber i Schlufe 
m näbernden Verfaffungsarbeiten abwarten, und ein gemein: 
amer Rathſchag wird dieielben alle begreifen; dieſer aber mu 
fih wohl an die Mevifion des Bunbesvertrags anfcließen, mei 
ber im Jahr 1815 ein —— und die Vollendung der da—⸗ 
mals unter Kontrolle und Diktatur der fremden Minifter er: 
laffenen Kantonalverfsfungen geweſen ift und jezt, nachdem 
diefe zuſammenſturzten, jeder eigenen Grundlage entbehrt. Ueber 
das Bedürfniß einer Fräftigeren Bunbesgewalt im Bunbesftaate 
find die einfiptigften Männer in allen Kantonen einverftanden ; 
mit Recht aber wollen fe nichts übereilen, und bie in ungleis 
hen Richtungen bearbeitete Meynung zuvor ſich aufflären und 
verftändigen lafen. Der Luzernſche Rechtsgelehrte und nunmeh⸗ 
rige Präfident des Appellationsgerihts, Doktor Eafimir Pfoffer, 
wird eine Mectfertigung und weitere Entwitelung feines von 
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vulen Seiter / gehärfig angegriffenen Zurufs für einen träftigern 
Bundesvere'm erkheinen laffen, und im gleichen Sinne wie er 
macht fo ihen der Genfer Publigift Hr. de Sellon verwandte 
Morfäläge, im feiner Adresse auı amis de la paix interieure 
‘er eiterieure, Nachdem er aus frübern Perioden der Schwei— 
zer Geſchichte Ereigniſſe machgewielen bat, die denen der Gegen: 
wert ſehr ähmlich find und nachdem er gezeigt hat, daß bie Volke: 
wunſche der Vorzeit umd der Gegentzart wefentlich zufammen: 
treffen und in den ze auch nichts Unbilliges enthal⸗ 
ten, befreut er ſich der ihnen meift üÜberau zu Theil werdenden 
beionnenen Entiprebung und fährt bierauf alfo fort: „Sind 
einmal die neuen ** ber Kantone durch die uͤberwie⸗ 
gend großen Mebrheiten der Staatsbilrger angenommen, ift ein: 
mal die Initiative der Geſezgebung den unmittelbar vom Volt 
auf nicht fehr lange Amtsdaner gewählten Stelivertretern zuſte⸗ 
hend, mas follte alsdann hindern, eine permanente Central: 
regierung aufzuftellen, und fie mit dinlaͤnglichen Mitteln für 
die ern ‚ber innern Rube und Ordnung ausjuftatten? 
Die jüngften Ereigniffe in den Schweizer Kantonen find feined: 
wegs geeignet, die Vorzuge einer Bundesverfafung (gouver- 
nement federal) in Schatten zu fiellen, bei weldyer jede Land: 
fchaft nach ihren Vedürfniffen, Cigenthümlickeiten und Neigun: 
gen regiert werden fan. Die Aufgabe der Schweizer vom Jahre 
1831 aber ift ed darzuthun, mie die Vortheile der Gentralifas 
tion mit denen des Föderalismus vereinbart werden koͤnnen, 
and wie es möglich feom wird, den Desporism des erftern Sp: 
items eben, fo gut wie die Schwäche des zweiten zu vermeiden, 
welchem jejt der Vorwurf gemacht wird, es fep unvermögend, 
den Frieden auch nur zwiſchen Bliedern des nemlichen Staates 
zu handhaben und zu gemäbrleiften.‘ 
— — — — in, 


Litterariſche Anzeigen. 


1529) Bel mir fit erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 

haben, In Augsburg In der Buchhandlung von Carl 

Kollmanm (Yof. Wolff’fde Buhhandiung): 

Auserlefene Reden der Kircheuwaͤter. 2r Jahrgang in 
15 Heften. 70 — 80 Bogen. 6 fl. 

Die bis jest erfdlenenen 9 Hefte enthalten: 5 Neben des 
heiligen Anguftinus, 4u des db. Ehrvfoltomus, 3 dei b. Ehrpfole: 
gus, 2 von Bernbard von Glairvaur, 4 vom b. eo, 3 von Ephraim 
d. Sorer, 2 von Bafllius, 2 vom Gtegot von Nazlauz, 2 vom 
b. Marimus von Turin, 2 vom beillgen Coprian, md mehrere 
von Makarlus, Gregor d. Großen, Veda d. Ehrwürdigen, Goridug 
und Andern, Die noh an diefem Jabrgange fehlenden s Hefte 
werben bis zur Oſtermeſſe ebenfalls fertig verfandt werden. 

Sohlen; im Februar 1851. 
J. Hoͤlſcher. 


(1528) Bel Franz Wimmer, Bughaͤndler, wird Pränamera: 
8 — auf die daſelbſt in Kommifliion erfotinende 
rift: 


Der öftreichifche VBolfsfreund 


für das Fahr 1831. 
Bon J. B. Weis. 

Der Praͤnumeratlous⸗ Preis It wie bei dem erſten Jahrgange 
für das Heft 23 £r. K. M. Beim_Cmpfange des erſten Heftee, 
weldes Anfangs Januar 1851 erjcelat, wird für das zweite, umd 
so fort für die folgenden monatlich erfheinenden Hefte vorbinein 
bejabit. Das Verzeichalß der P. T. Pränumeranten 
wird dem aten Heft beigedruft; man erſucht daber um 
genaue Angabe des Namens mund Charaktere, und die Herren Vut- 
händler um Einfendung der Priänumerarione:Lifien. Auch jind neh 
einige fomptere Gremplare_ det erfkem Jabrganges, beitchend 
aus 10 Heften, um & N. K. M. su haben. 

Die mit jedem Hefte ſich ſtetgernde Thellaahme, welke der 
erſte Jahrgang gefunden bat, und die günftige Beurthellung, weite 
demjeiden in mehreren der gelefenften Zeitfäriften zu Thetl pe: 
worden it, dienen dem Serausgeber zur Aufmunterung, feinem 


| 


vorgefegten Zlele mit befto größerem Eifer nachzuftreben, um biefe 
gemelnnüzige und beiebrende Volksſchriſt dem Ihrem Titel entfpre: 
enden Standpunfte immer näher zu bringen, 

Aa bie vaterländifhe Sefhihte der neuern Belt, 
weise In einer populalren umd leicht faßllchen Form bdargeitellt, ein 
lange gefühltes Vedürfalö war, wird fh bie Darftellung der 

leichzeitigen Geſchlke Wiens und dad Deukbuch ber 
elt: und — 3 reiben, Die Gemälde aus 
der Zänder- und Völkerkunde, ımd bie Wuffäze unter den 
Aubriten: „Vaterlaud und Ausland,’ follen aus dem 
Gebiete der ſaͤmtilchen Wiſſenſchaften alles das umſaſſen, was fe: 
wol für den Staats: ald Weirbärger Intereſſe haben fan. 

Eine ausführlibe Ankündigung mir der Inhalts⸗Anzeige bes er: 
ten Jahrganges Ift fowol In oben genaunter, als auch lu alleu 
Buchhandlungen des Ju: und Auslandes, welche Präuumeration 
auf dieſe Sarlit annehmen, unentgeldiih zu haben, ° 


[532] Bel F. 9. Herbig In Berlin iſt erfcblenen und in allen 
Buchbandiungen zu befommen : 
Sitbente berichrigte, verbefj. ımd verm. Auflage von 
Reihard’s Paifagier auf der Reiſe 
In Deutſchland, ber Shmweilz, nah Venedig, aa 








dam, Paris. und Petersburg. Mit befonderer Berütfihti: 
gung der Badedrter, ber Relſe nad dem Harz und Miefengebirst,- 
@in Meife:Handbud für Je— 


der Donau: und Rhelufahrt. 
712 Selten, 8, Sau⸗ 


dermann. Nebſt einer neuen Poſtkarte. 
ber geb. 3%, Tor, ' 
Atlas der Umgebungen der vorzüglichiten 
Bäder Deutfchlands. \ 
ntworfen umd gejelchnet von Dr. F. W. Streit, f. Maier'ic- 
afte Lieferung. Böhmiihe Bäder, nebit Schandau und- ber 
fähfifgen Schwelz. — Preis 16 Er. 





[305] Intereſſante Neuigfeit. 
In allen Busbandlungen Deutſchlands ift zu haben! 
Das Königreih Polen feit 1815, 
nebit 
Urſachen der jezigen Revolution. 
Nach dem Franzdjifhen bes Alpbonfe d'Herbelot. 


preis 6 Br. 

Diefe diftorifben Skizzen, aus der Feder eines jungen bepel- 
Herten Frauzoſen gefloffen, aber doch mit großer Mahrbeitellete 
—— geben einen richtigen Ueberblik des jezigen 

oient. 


[551] Empfehlung. 

Unterzeibneter gibt fi biemit die Ehte, einem biefarn 
und auswärtigen bochverebrligen Yublitum die ergebeafte Anjeise 
zu machen, Daß er von einem bomiöblihen Stadt maglſtrat dathet 
die Konzefiion erbalten bar, felne ſchon vor vielen Jahren erletutt 
Senffabrifation berreiben zu bärfen.. Da feln fabrizirter Genf ned 
vorzigliger als der Deftreicher ih, uud felbit dem Pariſer niht 
nachſteht, To ſomelchelt er ich deſto mehr einer zablrelhen As 
nahme, zumal da er nicht nur in den Felnfien Orxantitdten, for- 
bern aud In Faͤßchen au die Ziel. HI. Handelsleute zu den bluie 
fien Preifen verkaufen kan. Diefer Senf ift ans den reinjten und 
für die menfsliche Geſundhelt im geringften nicht nachtheiligen 
Subftanzen bereitet, wovon bereits hemifbe und aͤrztliche Atte⸗ 
ſtate über beifen Branmbarfeit elner boden Shrigfeit vorgelegt 
wurden; er fau Jahre lang, ohne nur Im Mindeſten an ſelnet 
Elgenſchaft zu veriieren, aufbewahrt werden, Auf Vertlung far 
man aub Kaperu⸗ Sardellen:, Kıduter: und füße Scnfforten bei 
Ihm haben, Auf Verlangen föunen auch Proben abgegeben werden. 

Augsburg, am 20 Maͤtz 1851, 

io Mubeolph, 
wohnhaft amı Judenberg, beim Bädermeifter 
Kohler (chemals Bauer) (Lit. A. No. 511. 
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Großbritannien. (Parlamentöverhbandlungen) — Frautreich. 
Lande. — Italien, (Schreiben aus Rom.) — Deutſchland. 
Polen. (Meichötagdverbanblungen. Kriegenachrichted. — 
München, Karlirube, Korte und Freiburg, — Aotünbigumgen. 


(Deputietenverhandtungen. Briefe aus Paris) — 
(Sereiden aus Mainz.) — Rußland, 
Deſtreich. — Außerorbentlige Beilage Nro. 105. 


Beilage Neo. 32. Nieder: 
(Schreiben von ber Graͤnze.) — 
Briefe aus Bologna, 





Großbritannien 

London, 15 März. Konſol. 3Yro. 76%. Diele Bei: 
ferung wurde der Bildung des neuen franzöfiihen Minifteriums 
zugefchrieben, meldes man für befonders friedlich gefinut bielt. 

Kortfezung ber Unterhausſizung vom 5 März. 

Hr. U. Baring fpriht gegen die Neformbil, und macht 
auf die geringe Waͤhlerzahl und den hohen Wahlcenfus in Frank: 
reih aufmerfiam, mo man ſelbſt nah dem entiheidenden Siege 
der Juliustage nicht ‚gewagt habe, bem Volke fo viel zugugefteben, 
als bier die englifhen Minifter vorfhlügen. Der Marquis v. Ta: 
viſtock erklärt fib für die Motion. Lord Palmerſton fagt 
unter Anderm: „Die vorliegende Maaßregel berübrt nicht blog 
ein befonderes Jutereſſe, fie berübrt die game Regierung, ben 
ganzen Charakter des Landes für jegt und alle Folgezeit. Nicht 
einen Augenblif verberge ich mir dabei die Schwierigkeiten, ‚mit 
denen die Frage umgeben ift; ed müßte ein fehr Tühner oder 
febr gebantenlofer Mann fepn, wer bis tbäte, und doch eine 
folde Wenberung in ber Konftitution vorfhläge, bie bei allen 
ihren Mängeln für das Land im Ganzen fo gewinnreich wäre. 
Es liegt nicht im Charakter ded englifhen Volkls, nah Verän: 
derungen zu haſchen. Stets zeichnete es ſich vielmehr durch be: 
barrlihe Anbänglichkeit an feine Nationalinftitutionen aus, hierin 
einen auffallenden Gegenſaz bildend gegen feine naͤchſten Nad: 
barn, die oft durch die Neuheit ihrer Inititutionen geblender 
wurden, mährend das Volk Ult:Englande ſich uber das Alter 
der feinigen freut, Wie viel harte Kämpfe muften beitanden 
werben, ehe man bad Land dahin bringen konnte, gewilfe Sta: 
tuten aufzugeben, zuerſt ben Menſchenhandel, dann die für die Ka: 
tholifen fo entwürbigenden Gefege, Wenn wir feben, wie ein Volk, 
das ſonſt fo ungern Veränderungen zugab, jet dringend ben Wunſch 
nach Neuerungen ausſpricht, einen Wunſch nicht befhränft auf 
reiſende Demagogen und Marktplazredner, fondern von großen 
Maſſen ausgedrüft, mit Inbegrif ber Männer von Rang, Neid: 
thum und Einfluß im Lande — fo dürfen wir mohl annehmen, 
daß große praftifhe Mißbraͤuche beſtehen, bie laut nach Heilung 
rufen. Man fagt, wenn bad Molt fich felbit überlaffen bliebe, 
fo würde es rubig fern, und nicht daran denken, folde. Forde— 
rungen zu machen. Von bem vielen Beweiſen, die ich gegen 
diefe Behauptung aufftellen könnte, will ih nur Einen anfüb: 
zen — daß wir bier auf ben Minifterbänfen fizen, bie faum 
noch von ebrenwertben Gentlemen auf der Gegenfeite eingenom: 
men waren. Die ebrenmwerthen Gentlemen mögen fagen was fie 
wollen, aber es war nicht die Differenz wegen ber Givilifte, es 
war nicht die Reduktion der Beioldungen von ein balb Duzend 
Stellen, was ben Sturz der lejten Verwaltung veraniaßte — 


der Felſen, an dem fie fheiterte, mar ihre Verachtung ber öfs 
fentlihen Mepnung (Beifall; von ber Oppofition: bört! bört!) 
ih miederhole es, ihre Verachtung der öffentlihen Mepnung 
im Innern und nah Außen war's, was fie ärzte, Ungluͤklicher 
Meile börte der Irrthum ber Bahn, den fie einfhlug, nicht 
mit ihrer Gewalt auf; er war der Weg geworden, Europa in 
Flammen zu fegen. Menige Menihen glaubten, weil fie bie 
Gewalt in Händen hätten, werde es ihnen fortwährend gelin: 
gen, die öffentliche Dreynung niederzubalten ; möge fi dad Haus 
ihr Beilpiel zur Warnung bienen laffen. Der Befonnenbeit und 
Thätigfeit zweier Männer — meines edlen Freundes an ber 
Spize bed Departements bes Innern, und des edlen Lords an 
ber Spige ber Regierung von Irland — banten wir es, baf 
wir jet nicht für das Band, das beide Länder umſchlingt, be: 
forgt fepn dürfen. Alles aber, was das jezige Minijterium that, 
würde erfolglos geweſen fepn, wenn es nicht von der öffentli: 
hen Meynung unterftüst worben wäre. Was es that, hätte bie 
Itjte Verwaltung nie vollbringen fönnen, meil die öffentliche 
Mepnung entfhieden gegen fie war. Es fizen viele Leute in bie: 
fem Haufe, die um des vielen Guten willen, was bie Konftitu- 
tion hat, germ auch ihre Mängel trügen, und denen es baher 
am liebiten wäre, wenn die Dinge blieben wie fie find, Ihnen 
fage ih, daß wenn fie fi jest genöthigt fehen, zu wählen zwi: 
ſchen einer Veränderung, die fie fürdten, und ben übeln Fol: 
gen, die im Falle einer Verweigerung drohen, die Schuld auf 
vie fält, die vor drei Jahren fih weigerten, dem Volkegefühl 
aud nur das kleinſte Zugeftändniß zu machen. Haͤtte man ba: 
mals allmählich die großen unrepräfentirten Städte an die Stelle 
forrupter Boroughs treten laſſen, hätte man damals in eine 
gemäßigte Meform gewilligt, fo würde das Haus jest feinen fol: 
hen Generalreformplan zu berathen haben. Damals unterftügte 
ih alle jene Vorſchlaͤge einer befchränkten Reform, nicht nur weil 
ih fie an und für fih für gut hielt, fondern auch Mar fah, daß 
wenn man fie verweigerte, wir ſpaͤter genoͤthigt ſeyn wurden, 
weitere und ausgedehntere Veränderungen zuzugeſtehen; aber 
damald wurben meine Propbezeibungen von den Gentlemen auf 
der Gegenfeite veractet. Aus Gründen, die meinen frübern 
ähnlich find, unterftge ich jezt die größere Maafregel, die mein 
edler Freund vorfhlug. Die Gegner berufen fih auf Canning; 
der aber verfieht Canninge Mepnungen ſchlecht, wer fie im ein: 
zelnen Medendarten, die zu befondern Zeiten unter befondern 
Umftänden ausgedrükt wurden, aufſucht, ohne Die Grundfäze zu 
prüfen, bie ber Leitern feines Öffentlichen Lebens waren. Wenn 
ie ein Dann einen großen und weiten Blik über menſchliche 
Dinge batte, ſo war ed gewiß jener ausgezeichnete Staatsmann; 
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umd ich mage zu fogen, wenn Canning diefen Tag erlebt hätte, 
und ſtunde, wo ich jezt ftebe, mürde fein hoher Seiſt ſchnell die 
Nothwendigkeit durchblilt haben, auf welche bie Anficht der Me: 
gierung fic ſtüzt. Im Jahre 1826 fagte Canning, ale er für 
die Freiheit des Seidenhandels ſprach: Wer einer Verbefferung 
widerſteht, blos weil ed eine Meuerung ift, mag ſich bald ge⸗ 
zwungen jeben, die Neuerung anzunebmen, wenn fie ſchon auf: 
gehört bat, eine Verbefferung zu. icon. Dieſes große Wort löst 
die Zweifel über feine Anſicht, und der ſchlagendſte Beweis ſei⸗ 
ner Wahrheit ift, daß es 1351 micht mehr im der Macht bes 
Hauſes liege, das zu thun, mas 41828 noch fo leicht gemein 
wire...” (Rortfezung folgt.) 

In. der Unrerbausfizung vom 44 März warb die Me: 
formbil. auf bie Tafel des Hanles gelegt. Sonit fam nichts 
Bebeutendes vor... Im Oberhauſe machte Lord Wonſord einen 
Verſuch, des Lorbfanzlers BIN zu Aenderung der Banferottgeiege 
3 hindern, fein Vorfhlag ward aber mir 54 gegen 19 Stim: 
men verworfen. 

Der oͤſtreichiſche Botſchafter, und der mit einer Epezialmil: 
fion zu London anweſende öftreichifhe Minifter Freiherr d. Wei: 
fenberg, Hatten am 14 März eine lange Konferenz mit Lord 
YValmeriton. 

Senor Silveira mar mit Depefhen von ber portugiefiihen 
Megierung in London angefommen. 

Der Courier vom 15 März ſagt: „Lin Parifer Korreipon: 
dent fragt uns, ob wir wiſſen, daß. die franzoͤſiſche Regierung 
unferm Botſchafter in Yaris einige Mißachtung gezeigt habe, 
Dis Gerücht it nicht im mindeſten gegründet; im Gegenteil 
haben wir allen Grund zu glauben, daß bie franzöfiihe Regie— 
rung bei allen Gelegenheiten unferm Kabinette und unjern Mes 
präfentanten bie freumdlihe Zuvorfommenheit zeige, bie das 
mirdige Benehmen des edlen Staatsſekretairs der auswärtigen 
Angelegenheiten verdient,“ 

Granfreid. 

Paris, 17 März. Konſol. 5Proj. 52, 505 3frog, 53; Fal: 
corner 575 ewige Mente 423; Cottes 14. 

In der Sijung ber Depntirtenfammer am 16 März 
entwitelte Hr. Bande feinen Vorſchlag, den sorigen König und 
deifen Familie betreffend, Ich gehöre, fagte derſelbe, nicht zu 
denen, bie einen überwundenen Feind germ mit Füßen treten, 
und ih glaube, daß die zum brittenmale von dem franzoͤſiſchen 
Gebiete vertriedene Familie Karls X fiir ung nicht einmal dag 
iſt, was die Stuarts für England waren, die fi wenigfteng an 
der Spize derer, die für fie ftarben, geichlagen haben. Furcht 
und Rache find demnach den Muükfihten gan, fremd, bie mich 
zu dem Vorfdlage veranlafien, Sie moͤchten durch eine neue 
legislative Verfügung bie Austreibung dieſer Familie fanktios 
niren. Ich weiß auch, welche Anſpruͤche Kindheit und ſelbſt ver: 
brecheriſches Greiſenalter auf Mitleid haben; wenn aber ein 
Greis und ein Kind die Seele und bie Fahne einer antinatio— 
nalen Partei find, fo verihmwinden ſowol das Band, das bie ge: 
bäffigiten Entwirfe an die ftrafbarfte Vergangenheit Imupft, ald 
die Schwaͤche und Ungeſchitlichteit der Individuen, und man 
darf dann nur noch die Komplotte ind Auge falten, die ohne fie 
feinen Hebel und feinen Zwek mehr haben würden. Im dieſer 
Lage befinden fib und gegenüber die Bewohner von Holvrood. 
Unier Land iſt feir 35 Jahren das Schlachtfeld, mo fih der eu: 


„topäifhe Kampf des Rechts und des Privilegiume entwitelt. 


Zweimal ward dad Recht überwunden, und zweimal bat bie 
Partei bes Privilegiums auf dad gedemuͤthigte Frankreich bie 
Familie Karls X geworfen. Diefe Familie glaubt jet, man 
halte fie zu Holprood inMeferve, um zum legtenmale ben Frem: 
den das, was man Garantie nennt, zu gewähren. Bei jedem 
Kriegsgerächte denft fie auf Mittel, in uniern bürgerlichen Swi- 
fiigfeiten den Feinden des Innern eine ginftige Diverfion zu 
machen, und man muß geſtehen, daß eine lange Angemwöhnung 
an dergleichen finftere Ummriebe der farliftiihen Partei einegrofr 
Gewandtheit zur Ruheſtoͤrung und Spaltung unſeres Laudes ze⸗ 
geben bar, (Fortfegung folgt) 

Die Kammer beihloß nach. einer. umftändlihen Grörterung, 
ben Vorſchlag ded Hrn. Bande in Erwägung zu ziehen. 

* In der Sizung der Deputirteufammer am 17 Mir 
ward das ſchon früher vom der Deputirtenfammer angenommen, 
jezt von der Pairskammer mit einigen unmwefentlichen Amende 
ments zurüfgefommene Seſez, die Perfonal:, Mobiliar, Fenſter⸗ 
und Vatentiteuer betreffend, mit 224 weißen gegen 7 ſchwarze Ku= 
geln angenommen. Hierauf Fam bie Tagesordnung an die Erör 
terung des Entwurf, die Bewilligung von vier neuen Smöhthei: 


| fen betreffend. - Hr, Blin de Bourdon fprict dagegen. Das Mi: 
niſterium babe troz der Etrenge, die es feit dem Februar ent: 


wifelt, nichts für die Wohlfahrt der Gemeinden gethan, Es herr: 
ſche überall Unbebaglichfeit; er wolle nicht entſcheiden, eb wegen 
Unerfabrenheit des Minifterinmg, oder im Folge der Revolution. * 
Der proviferifhe Zuſtand daure num fon act Monate, und 
man Tonne Allem nah vor dem Januar 1832 nicht am das Bud⸗ 

get fommen; es würden daher neue Berilligungen von Iwölf: 

teilen noͤthig ſeyn. Die Steuerpflihtigen wurden badurd send 

tbigt, alle eingeführten Erhöhungen zu bezahlen: Kr. pa tm 

flärt fih fir den Entwurf, Die HH. Lafitte, Berbis und Lezat 
diere ſprechen über den Gegenſtaud. Hr. Perier draft den Bunit 
aus, die Erörterung auf den folgenden Tag zu verſchieben, da 
mehrere Veränderungen im Gefegegentwurfe durch eine Darlegung 
der Prinzlpien fib ergehen dürften, nad welchen er (Perlen) 
die Stelle im Konfeil übernommen habe. Die Kammer rerwan 
delt ſich endlich in ein geheimes Komite zur Berathſchlagung üder 
ihr eigened Budget. 

Der Meffager fagt: „Die 55. Caſimir Perier und DAT 
geut haben das Miniſterium des Innern folgendermaaft 5“ 
theilt;. Sr, Caſimir Perier, obgleih insbeſondere als Miniiet 
des Innern angefühdigt, wird nur das Perſonal, die allgemein? 
Yolizei und die Nationalgarde zu feinen Attributen haben. Dit 
Abrheilung der Kommunal: und Departeitentalvermaltung, dit 
Spitäler, die Stutereien, die ſchoͤnen Künfte, der Handel, bie 
öffentliben Arbeiten und dag Rechnungsweſen werden Hrn. DAT 
gout zufallen.” j j 

Auch äußert der Meifager: „Das Minifterium fcheint M? 
auf weitere @rläuterungen, Die es fih auf der Zribune ihr 
fein Spitem und jeinen Gang zu. ertheilen vorgenommen bat, 
bereits damit beſchaͤftigt zu ſeyn, die eriten Zuge feiner Politit 
denen vorzufreiben, die mit Anmendung derſelben beauftragt! 
find. Man fagt, der Moniteur werde morgen ein Mmlanficre® 
ben des Präfidenten des Konſeils an bie Präfeften im fehr be 
fimmten Ausdrüfen über die Pflichten der neuen Verwaltumz 
enthalten.’ 
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Ferner meldet dieſes Journal: „Der Marſchall Gerard in 
zum Oberlommandanten der Urmee ernannt, die ſich in dieſem 
Yugenblite am Fuße der Alpen verfammelt, 

Ein Schreiben aus Nantes vom 13 März ın demſelben 
Journale erzählt: „Die Generale Clouet und Hubert find aus 
ihren Wohnungen verfhwunden. Der föniglibe Profurator 
von Chateaubriand bat im Klofter Meillerave viele von Feinden 
der Regierung geftriebene Briefe und eine Menge Prophezei: 
hungen gefunden, die die Ermordung des Königs Ludwig Phi: 
lipp und die Wiedereiniegung der abgefegten Familie verluͤndi— 
gen, Alle dieie Kongregationsurfunden fheinen Einen Verfaſſer 
zu haben.” 

Der National fchreibt unterm 16 März: „Beſtern um 
halb drei Ubr ift ein zweiter Kourier von Madrid tei der ſpa— 
niihen Gefandtihaft eingetroffen. Man bat von dem Inhalte 
der amtlichen Depeſchen noch nichts befannt gemacht; aber Pri: 
vatbriefe verjihern, daß die von der Madriber Hofzeitung mit: 
getheilte Erzaͤhlung falih und bie Bewegung von ber Infel deon 
von fehr erniter Art fen. Auch ſprechen fie von mehreren Auf: 
fländen in den Provinzen, Vorzuͤglich foll der Aufſtand in Va— 
tencia ſehr Fräftig und einftimmig fenn.” 

Unter den Unterzeichnern der Departementalafiociation bes 
Departements ber Seine eröfner die Lifte der Dichter Be: 
renger. Mon Deputirten der Seine liest man darauf die Na: 
men der HH. Corcelles, Delaborde, Demarcap und Salverte, 

“re Maris, 15 März. Das Mefultar der geflrigen Si: 
zung im Palais ropal fcheint mirklih fo ausgefallen zu fepn, 
mie man es vermuther hatte: der Friede ſoll aufreht gehalten 
werden. Im Bezug auf Polen will die Regierung einfchreiten, 
allein blos auf diplomatiibem Wege, eben fo wahrfheinlih in 
Bezug auf Italien, fo fange es fih nicht um Piemont handelt, 
aber den Belgiern ſcheint fie Luremburg fibern zu wollen. Bei 
ber innern Politit wird jest mie gewöhnlich die Frage aufge: 
worfen: ift das neue Minifterium ein proviforifhes oder ein 
definitives? und fehr viele Leute glauben ſich für Erfteres and: 
fprechen zu dürfen. Proviſoriſch, ſagen Manche, tft die Verwal— 
tung ſchon deswegen, meil eben alle Bewaltungen in Franfreich 
proviforifh find; hierbei verweilen wir nicht; denn was nicht 
ift, Fan werden, und man follte doch endlich einmal einfehen, 
wie mißlich es für ein Reich iſt, und beſonders für das jezige 
Frankreich, deſſen Aufregung nur durch konſequente Politik ge 
ſtillt werden Fan; mie mißlich es iſt, jeden Augenblif alles Ge⸗ 
ſchehene wieder ungeſchehen, alles Vorbereitete wieder zu nichte 
zu machen. Bedeutender iſt folgender Grund. Wenn bie folgen: 
ben Mablen eine andre, noch freifinnigere Kanımer ſchiken, fo 
fan bie neue Verwaltung nicht bleiben; und menn fie diefelbe 
Kammer ſchiken, fo Bleibt die Verwaltung ebenfalls nicht, me: 
nigſtens nicht vollftändig, denn alddann wird das Staatsruder 
in bie Hände bes Hrn. Decazed gelegt. Lezterer fen bed: 
wegen noch nicht ins Minifterium getreten, weil feine Ermäh: 
lung bie gegen bie republifanifhen Inſtitutionen gerichtete Po: 
litik zu llar als bie Abficht der Regierung bezeichnet hätte, man 
wolle fürs Erſte noch eine Art „richtiger Mitte‘ zwiſchen ben 
HH. Decazes und Lafitte beobachten. Warum aber, frägt 
man, ift Sr. Lafitte nicht früber aus ber Wermaltung getreten? 
Grund ſoll folgender fern. Als in Folge der Handelsfrife ber 
Minifterpräfibent um ben größten Tfeil feines Vermögens fam, 


welches er an indujtrielle Affociationen geliehen hatte,‘ und. an 
Kaufleute, welche verunglüften, half ihm eine hohe Perfon durch 
Ankauf eines Theils feiner liegenden Güter aus ber Merlegen: 
beit. Hr. Lafitte fühlte ſich dadurch verpflichtet, und gerieth in 
eine Abhängigkeit, gegen die er fih ſo lange nicht auflehnen 
wolte, als fie nur irgend mit feiner Verantwortlichkeit ſich 
vereinen lief, Man verlangte von ihm, daß er die Kammer 
noch eine Zeit lang beitehen laffe, und er gab nah; man wuͤnſchte 
die Abfezung mehrerer feiner beften Freunde, und er opferte 
fie; man forderte, daß er in der Kammer fih gewiſſen Amen: 
bements nicht widerſeze, bie feinen Anfihten und dem allge 
meinen Sinne feiner Gefegesvorfhläge völlig zumiderliefen, und 
er unterwärf fi mit der größten Selbfiverläugnung. Wenn in 
biefen drei Stüfen der verantwortlibe Minifterpräfident Bor: 
würfe verdient, fo bat er bitter bafılr gebüßt. Kaum hatte er 
Männer wie Odillon-Barrot aus dem Staatebienfte entlaffeır, 
jo warfen ihm nicht diefe Männer, ſondern die Gegner berjel: 
ben, die Minifteriallandidaten des Centrums und berem Freunde, 
bitter vor, er babe jene aus Inkonſequenz abgefest, Befolge in 
ber Politif krumme Wege und gelange zu Feinem Biel. Er ließ 
Amendements durhgehn, die feinem Spftem zuwider waren; 
bierin wich er nicht blos bem Cinfluffe des Palais Mopal, fon: 
bern auch der Kammermajorität, und man beflagte fi, er 
habe kein Soſtem. Er ließ die Kammer, wie gefagt, mwiber fei- 
nen Willen befteben; er hatte ſich darüber fo deutlich erklärt, 
daß gewiß Niemand in biefer Hinfiht an ber Politif Lafitte's 
aufrichtig zweifeln fan, und man verflagte ihn, er wiſſe nicht, 
ob er fie anjlöfen folle oder micht, er betrachte bie Kammer ald 
einen „Sündenbof”, auf den er ale Schuld ſchieben wolle und 
beffen er ungern entbehre! Man fan im vieler Hinfiht von bem 
Mepnungen des Hrn. Lafitte abweichen, und doch wird man 
mit Feidweien, mit Entrüftung feben, wie dieſer Manır, der 
Hab und Gut, einen Theil feiner Vollsthumlichleit, noch mehr, 
in manchen Stüfen feine Webergeugung opferte, um dem Staate 
und dem Könige Dienjte zu leiften, von feinen Nebenbuhlern 
bis auf bem heutigen Tag verfolgt wird. Die Kammermajori 
tät läßt in ihren Blättern und Zeitichriften druken, Sr. La: 
fitte habe feinen perſoͤnlichen Krebit, feinen Ruf, feine politifche 
Klientel eingebüßt; feine Gegenwart im Minifterrathe fep eine 
Wirkung ohne Urfache geweſen; er babe Lafayerte, Dupont 
de PEure, Barrot und Comte verdrängt. Seine Mitwirkung, 
fügen fie ironifch hinzu, werde aud in der Zukunft augenehm 
feon, aber unter einem andern Oberhaupte. Wir mollen, . ers 
waͤhnen fie mitleidig, nicht an traurige Ungläfsfülle erinnern, 
„bie übrigens Jedermann kennt, und man weiß, wer dad Un- 
glük wieder gut gemacht oder gelindert hat.“ Durch ſolche 
Worte wird Hr. Lafitte von feinen Gegnern verfolgt; ia fie 
behaupten: „wenn er jene Unglüföfälle vorhergeſehen hätte, er 
würde fi ihmen nicht unterzogen haben.” Dis ift feine Wahe- 
beit; wilfentlih bat im Gegentheil Hr, Lafitte ben Untergang 
feines Reichthums herbeitommen fehen; wiſſentlich opferte er 
Alles feinen Prinzipiem. Wer diefen Arinzipien grofft; wer mit 
Freuden audruft, daß Hr. Lafitte feinen Kredit in: und anfer: 
halb der Kammer und bei ‚Gofe verloren hat, ſollte wenigſtens 
nicht fo granfam fepn,. perfönlich den Mann anzuflagen, ber 
feine Prinzipien mit fo theurem Preife verfiht. Er verfocht fie, 
fo gut: ed anging, bis nach der Abbanfung feined Kollegen, des 
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Yuftisminifterd Merilhou. Diefe Abdankung war ein Haupt: 
grumb ber nachher eingetretenen neuen Zufammenfezung des 
Minifteriums, und id komme um fo eber barauf zurif, als 
diefe Angelegenheit eine bedeutende Uebereinftimmung und zu: 
glei eine große Verihiedenheit in Wergleih zu frühern Mint: 
fterwechfeln darbietet. Bei ben verfhiedenen Unfichten, bie im 
Minifterrathe fih durchkreuzten, konnte es mit ausbleiben, 
daß unter den andern Beamten eine ähnliche Verſchiedenheit 
fi offenbarte. Der Generalprofurator Perfil war gegen das 
Soſtem der HH. Lafitte und Merllheu, der Profurater Comte 
für bis Soſtem angenommen. Hoͤhern Drid gab man Hrn. 
Perfil Recht gegen Hrn. Merilhou, wie früher dem Hrn. Obillon: 
Barrot gegen den Minifer Guizet; infofern fimmte man mit 
der alten Politit überein, meihe bie Eubordinarion menig 
beachtete; man opferte aber dismal ben Freifinnigeren auf, und 
in diefer Hinſicht wi man von ber frübern Politit ab. Die 
Vergleihung führt zu einem mertmürbigen Nefultate, rüber 
wurbe der Freifinnige befebilgt, wiewol er ber Untergeordnete 
war; biemal mwolte man den meniger Freifinnigen beihilgen, 
wiewol er der Untergeordnete war. Hieraus ſchloß Hr. Meril: 
bouw, daß es auf Veränderung des Meglerungsfoteme und nicht 
blos auf eine perfönlihe Sache hinauslaufe; er dankte ab, Hr, 
Lafitte folgte ihm nad. Wielefagen aber, Hr. Merilhou babe geirrt, 
das Spftem fen ſich gleich geblieben, und mag er für das ditere 
Spitem gehalten, fep blos angenblitliche Taktik gemefen. Ich ſpreche 
hierüber, wie gewoͤhulich, fein Urtheil aus; es iſt mir blos darum 
zu thun, die Anfihten der biefigen Parteien zu fhildern, und befon: 
ders die, welche man nicht deutlich genug durch bie Parifer Zeitun: 
gen tennt. Wenn man aber obige Ungaben überdenft, fo wird 
man fi Rechenſchaft über eine wichtige Erſcheinung ablegen 
tdanen, welche feit einiger Zeit die Gemüther in Frankreich be: 
ſchaftigt. Wie wunderbar! rief man aus, es bat faum im der 
Weltgefhichte eine Zeit gegeben, mo fo ſchnell mad einander 
voltsthämlige Männer um ihren Muf famen! „Melde Kou— 
fumtion von Männern und Begenftänden feit einigen Jahren! 
Wahrlih, wenn das nicht fo unheilbringend wäre, fo wuͤrde es 
fehr unterhaltend ſeyn.“ Die Bemerkung ift von Hrn. v. Prabt, 
Diefer geübte Politiler wundert fib fo ſehr darüber, erkennt 
darin ein fo großes Beichen der Zeit, daß er nit zaudert daraus 
zu folgern: ned ftebt ein baldiges Ende der ganzen geſellſchaft· 
lihen Ordnung bevor. In jüngern Jahren haͤtte ſich vielleicht 
Kr. v. Prabt feiner fo traurigen Propbezeibung überlajien; ic 
bin mit feiner Folgerung nicht einverftanden, allein volfommen 
mit der Behauptung, worauf er ſich ſtuͤzt und die, vor Kurzem 
ausgeſprochen, durch den Full des Hrn. Lafitte eine neue Be: 
fiätigung erhält, Der wahre Grund der Bebauptung und bie 
richtige Folgerung find fo einfach, daß ih mid nur Darüber 
wundere, wie Hr, v. Pradt nit darauf gefommen iſt. Der 


Grund itt folgender. Man bat immer neue voltörhiimlihe Maͤn⸗ 


ner and Gtener gebracht, ohne ihnen zu erlauben, die Richtung 
des Schiffes gu ändern. Die Folge: der neue Steuermann, 
der fnurgerabe gegen feine Cinfiht regieren mußte, konnte 
nicht anders als ſcheitern. Die legte Folgerung ift: man follte 
entweder das Minifterium beibehalten, oder aber einen andern 
Weg einfhlagen. Dis it nicht geſchehen; man entlieh das 
doctrinaire Minifterium, fezte feine Gegner an bie Spiye und 
färieb ihmen vor, denfelben Kauf zu nehmen, wie jenes; daſſelbe 


fhreibt man dem neueften Minifterium vor, welches in feiner 


jegisen Zuſammenſezung noch etwas verfchieden vom dem boctri: 


nairen if. Die ift nah meiner Ueberzeugung ber wahre Grund, 
marum die Konfuntion an volfsthiimlihen Männern fo groß 
it. Die öffentlihe Meynung fragt wenige Tage nah den Na: 
men der Perfonen, darauf prüft fie bie Handlungen. Die Pe: 
litit blieb ſich ſeit einem halten Jahre glei, und damit ift die 
Öffentlihe Mepnung, in Paris menigitend, unzufrieden, I% 
glaube dis ohne Scheu Äufßern zu Finnen: deun warum fellte 
der Publigift, der ſich ohne Aufſchub, obme perfönliches Futersie 
und mir Wärme an bie neue nationale Regierung anſchloß, nict 
in fo wichtiger Angelegenheit eine Mepnung äußern, wofär die 
Thatfahen laut ſprechen! Das Spftem ber Reglerung it but 
felte geblieben : es war fterd frieblih nah Außen, in biefer Hia 
ſicht verdient fie ben Dank jedes Wohlgefinnten; ed mar jietd 
auf Ruhe berechnet, aber zugleich infonfeauent im Innern: ker: 
feguent wäre, beim Berufen einer neuen Verwaltung auch ein 
neues Soſtem einzufhlagen, Man mollte ed nicht, als man dei 
Lafitte'ige Minifterium berief; wenn man aber im falle ſeht 
freifinniger Wahlen wieder zu einem fehr freifinnigen Minikte: 
rium zuräffommen und dennoch dad alte Soſtem durchführen 
mil, wie und wann fol alsdann der fhon fo lange mihrende 
innere Zwieſpalt Franfreihs ein Ende nehmen? Dis ift der Be 
fihtepunft, aus welchem, allem Auſcheine nah, die feamgöfiide 
Politi? für länge Zeit zu betrachten fepn wird. — Nachdem ih 
did niebergefhrieben, lefe ih im den Debats: „Es gibt Nie 
manden, ber nicht geftebt, daß von allen Minifterien keines fo 
unbeilbringend war, eines im Innern und Ausland Franfreis 
fo ſehr fompromittirte als das vorige, und zwar and Mangel 
an Soſtem.“ Bei aufmerkfamer Leltüre des ganzen üttilels 
fieht man aber, baf das Spftem daffelbe bleiben fol. I% 
fomme bierauf zurüf. 

© Paris, 16 März. Die repubiifanifche Partei hat fic dust 
mit großem Erfolge bemüßt, den König und das Walais-ropel In 
ben Verdacht zu bringen, daß fie für die Müffehr ber älter Fi: 
milte arbeiten; man hat befonders Aeußetungen der Könlgle auf 
gefreut, daß fie ih nur als Depofitatrs der vertriebenen Familie 
anfähen u. ſ. w., und fo falſch es auch fenn mag, fo fan man niet 
läugnen, daß dad Betragen des Palald:ropal den Feinden dur neun 
Dynaſtle lelchtes Spiel maht. Dis it der geheime Grund N? 
Vorfhlags von Baude, dab Karl X und feine Famille auf emis 
verbannt fepn follen, und tft eben fo bas eigentliche Motiv bet 
Aſſeclatlonen, die fih in allen Provfazen bilden, um Gelb für 
ben Fall eines fremden Krlegs, oder elnes Verſuchs der Bourbent 
zurüfzuichren, zu fammeln. Diefe Gefelfhaften find das Berl: 
zeug ber republlfanifhen Partel, welche das allgemein ſich ver: 
breitende Mißtrauen gegen das Palaid-ropal bemüzt, bie groht 
Mojorität von Frankreich, melde eine Mepubilf zwar nicht wünfet, 
aber doch ber Ruͤkkehr der Bourbone vorziehen würde, In Ihrem 
Jutereſſe zu organljiren, und gegen bie beftebende Ordnung brt 
Dinge zu gebrauchen. Dis iſt elme der Frücte des zweideutigen 
Spftems, das man im Palals rohal aus vermepntlicher Feindelt, 
und im Wahn eines großen biplomatifhen Takts angenommen. 
und das nach und nad auch bie Beftgefinnten und Wohlmollenditer 
abgeneigt und unzufrieden gemacht bat, und das, mehr ald ale 
Andere, die Ruͤkkeht des Vertrauens, des Aredits, und der öffeal: 
Then Ruhe hindert. — Die fhimpflihen Ernennungen zu Gräket, 
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ſich das Mintiterkum Gulzot beflefte, fangen an ihre Frucht zu 
tragen, viele Präfeften find nach und nach wleder abgeſezt worben, 
und der Ungläflidite von Allen, der ebemalise Redakteur dee 
Figaro, bat ſich vor einlgen Tagen für banquerott erffätt umd’ feine 
Praͤfektur nievergelegt, nachdem eram Tage zuvor ben Orden ber 
hrenlegton erhälten hatte. Man fagt bier allgemein, daß ein 
Minifter Ihm eine Präfektur gegeben habe, damit er ſich nicht über 
die Siorde und Equipage ber Frau des Miniitere im Figaro luſtig 
maden möchte. So wird in diefem ımglüflichen ande abminfftrirt, 
dem die iſt nur eins von tauſend Belfplelen, und Dinge biefer 
Art find unvermeldlkch, fo lange das gegenwärtige Soſtem von 
Gentrallfation beiteht, das die Provinzen bis auf das Hefnfte 
Detail der Lokalbeamten umnd Abminiſtrationen ber Willführ einer 
Pariſer Partei überläft. Jede Kotterie, ſobald fie fih des Mi: 
nifterinme bemächttgt, ändert daher die ganze Adbmintftratton, und 
Teift ihre Kreaturen von Paris über ganz Franfreih, um ohne 
2ofalfenntniffe, und mur zu oft ohne Kenntniffe irgend einer Art, 
alle Intereflen und Verhaältnifſe ber Provinzen zu verwalten. Das 
Reſultat ift, wie es nicht anders fenn fan, eine erbaͤrmliche Admi- 
niſttatlon, eine volltommene geiitige Sklaverei der Provinzen, und 
eine ungläflihe Notbmwenbigkeit, in Parts zu intrigufren, um 
feinen Weg zu machen, ftatt ihn durch Kenntniffe und Verbienite 
erzwingen zu können. 
Niederlande. 

Der Brüffeler Eourrier fagt unterm 16 März in einen 
größern Artilel: „Es iſt Zeit, daß wir mit der Diplomatie 
brechen. Die direkte Unteritügung Frankreichs, die fhom unter 
Lafitte fo furchtſam war, wird es unter Verier noch mehr wer: 
den, Die Londoner Protokolle find bekannt; an Belgien ift es, 
zu enticheiden, ob es fi ihnen gutwillig untermerfen will, denn 
dest darf ed weniger als je hoffen, Aenderungen in ben Grund: 
fügen eintreten zu feben, melde die Londoner Konferenz keiten, 
In dem Anitande gemwaltiamer Arie, in dem fib Europa befin: 
det, ift dad Schifial Belgiens an das von Frankreich, nnd Frank: 


| reichs Loos an das von Pralien geimpft...” 


In einem andern Artikel äußert baffelbe Journal: „Indem 
die Konferenz von Londen Belgiens unbeftreirbare Rechte auf 
das Großberzogtbum Luremburg laͤugnete, machte fie die Wie: 
deraufnahme von Feindfeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien 
unvermeidlih. Auf Befehl des Megenten wurden unverzuͤglich 
Beſazungen in mehrere Städte des Großbersogthumg, nah Ar: 
fon, Baftogne, Bouillon, St. Hubert gelegt, Alſo beginnt, troz 
aller diplomatiihen Kombinationen, der Krieg wieder, und zwar 
vor umfern Thoren. Wenn ed mahr ift, daß Franfreich dem 
Protofolle vom 19 Febr. nicht beitrat, wird es dann das Lin: 
rüfen der'Zruppen des deutichen Bundes in das Großherzog: 
thum geftatten? Willigt es ein, fo it die fo viel, ald ob es 
Belgien völlig preis gäbe...” 

In einem Schreiben aus Gemt vom 15 Märs beifted: „Die 
Gränze iſt von Seite der Belgier gut beſezt. Die Holländer find 
zablreih, aber verhalten fi ganz untbätig.” 

Ftaliem 

* Mom, 12 März. Im den von mir eingefandten Beric: 

ten ftrebe ich auf das gewiſſenhaſteſte mach der Wahrheit, und 
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allein nach der Wahrheit. 
ein felbft nur geringer Irrthum über die Ergebniffe der Umge: 
gend eingeſchlichen, was bei dem fich ewig kreuzenden Gerichten 
nicht ‘Immer wermeldbar ift, fo'berichtige ich ihn, ſobald ich da- 
von in Kenutuiß komme. Bon -biefer pflichtmaͤßigen, ſich eigent: 
lich won felbit' verftehenden Nichtſchnur wurde ich tiberbaupt gar 
feine Ermähnung them, wenn nicht die unglaublich verfälfehten 
Nachrichten aus Mom, mie fie verichledene franzoͤſiſche und eng- 
liſche Blaͤtter verbreiten ‚mich dringend aufforderten, Ihre Leſer 
vor-Ihmen gu warnen. Mas’ foll man 3. ®, su Berichten fagen, 
worin es heißt: die dreifarbige Fahne mehe auf der St. Pe: 
terstirche; ber Papit ſey vor-dem’ Volke In die Engeldburg ge: 
Achter; das Voll habe bie Engeldburg geſtürmt, und 2000 (fage 
steitaufend!) Gefangene befreit. Was foll man zu ſolchen Lü⸗ 
gen fagen? Jeder Denkende richte hier und vergönne uns eine 
Protöftation. — Mom iſt aͤußerſt ſtill und rubig, aber auch traus 
rig. Die Faſtenzeit ſchließt ohnehin alle öffentlichen Luſtbarkei⸗ 
ten aus; dazu fommt noch, daf der Vatikan mir feinen unver: 
gleihlihen Kunſtſchaͤzen zur Tuntalifation der Kunſtfreunde ge: 
ſchloſſen iſt. Die Ausſtellung von Gemälden und Statuen le: 
bender Kuüͤnſtler auf dem Kapitol bietet dafür feinen @rfar. 
Wir haben dagegen viele Wunderbilder, umd jegt zeigt man auch 
zur Verehrung der Frommen und Gewimung der Judulgen; 
den Arm bed heiligen: Gregord, und ben Tiſch, an welchem er 
die Armen fpeiste. — Vor einigen Tagen bat man gegen brei: 
hundert Verbrecher von der Engelsburg nah dem fogenannten 
Termini gebracht, weil das Kaſtell in Wertbeidigungsftand ge- 
fest wird. — Aus Neapel fchreibt- man, daß am 6 d. der Graf 
von Spracus, Bruder des Königs, und Generallientenant von 
Sieitien, ſich nebft- feinem Gefolge nach Palermo eingefchift habe; 
er iſt jezt noch nicht 48 Jahre alt. — Gegenwärtiges Schreiben 
geht nicht wegen politiſcher Nachtichten, ſondern wegen gänzli- 
den Mangels derſelben ab; Die Stadt it voll der ſeltſamſteu 
Geruͤchte; allein offizielle Nachrichten, ſelbſt über den Krieg in 
unſrer Nachbarſchaft, oder tiber die Fortſchritte der Oeſtreicher 
in den noͤrdlichen Legationen, fehlen fo gänzlich, daß eben dis 
als ein nicht unbedeutender Umftand zu betrachten ſeyn way. 
Das ſchon erwähnte Dekret, wegen Snfammenberufung ber 
Deputirren nah Bologma, lautet: „Proviſoriſche Regierung 
der vereinigten italienifhen Provinzen, Die 'gewefene provifo- 
riſche Megierung der Provinz Bologna erfannte, mie wichtig es 
fep, bie befreiten Provinzen ſchnell zu vereinigen, und in Bo: 
fogna einen Mationaltongred der Deputirten derjenigen Städte 
au bilden, die durch befondere Regierungen verwaltet werben; 
indeffen konnte fie bei ber Mürze ber Zeit nicht felbit die Zahl 
der Deputirten im Verhaͤltniß der betreffenden Bevoͤllkerungen 
vertbeilen. Und obgleich ſpaͤter vorgeichlagen worden war, die 
gegenwärtige Verfammlung nach jenem Verhaͤltniſſe zu refoniti: 
tuiren, fo wurde doch beſchloſſen, dis noch zu verſchieben, um 
bie Bildung ber neuen Regierung und die Berathungen ber 
Wablgeſeze nicht länger aufzuhalten. Da num aber durch aufer: 
ordentliche Umſtaͤnde die Berfammlımgen fnspendirt wurden, und 
zur Wiederberufung ‘der Deputieten eine Frift bis zum 51 d. 
gegeben werben mußte, jo ermog die propiforifche Megierumg ber 
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vereinigten Provinzen, daß in ber Imifchenjeit nach einer regelmäft: 
gen Norm die Zahl ber Deputirten fefigefegt werden könne, melde 
von jeder Provinz im Verbältniß ihrer Bevoͤllerung zu fchiten 
find, bamit in dem vorzunebmenden Berathungen bie Stimmen 
der Mepräfentanten ber Zabl der Mepräfentirten entſpreche. 
Sie verordnet haher: 1) Ieder Diftrift wird je von 30,000 
Einwohnern einen Deputirtem ſchilen. 2) Es erhält daher bie 
Provinz Bologna zehn Deputirte (mir übergehen die nähere 
Vertbeilung bdiefer und ber folgenden Deputirten auf bie ein- 
zelnen Diftrifte im jeder Proving); Ferrara 7; Mavenna 5; 
Zorli 6; Urbine und Peiaro 7; Ancona 5; Macerata 8; Fer: 
mo 5; Wecoli 2; Perugia 6; Spoleto und Mieti 5. (Zufams 
men 64.) Die Deputirten der vereinigten Provinzen werben 
fi nad ber von dem Präfidenten der Verfammlung erlaffenen 
Weifung am 51 d, in Bologna einfinden. Gegeben im Diegie- 
rungspallafte in Bologna, dem 12 März 1851. Im Namen 
der proviforiihen Regierung, ber Präfident Giovanni Vicini, 
Vincenzo Eriftini, Selretair.” 

Der Herzog von Mobena fol dem nah Nom beftimmten 
franzöfifhen Gefandten, ‚Hrn. v. &t. Aulaire, ben Weg burd 
feine Staaten verwehrt baben, 

Aus Turin erhält man nachſtehendes Buͤlletin vom 15 März 
Mittags um 12 Uhr: „Se. Majeftät, noch in der Genefung von 
der ſchon gemeldeten Krankheit, hatte fi ben Einflüͤſſen abwech⸗ 
felnder Witterung ausgeſezt, und fi dadurch ein neues Ent: 
zündungsfieber zugezogen. Indeſſen ſcheint daſſelbe gleichfale, 
nach dem Gebrauch angemeſſener Heilmittel, einen gläflihen Nuss 
gang zu verfprechen.“ 

Deutidlanb. 

* Mainz, 16 Mär. Die Mheinſchiffahrtsklommiſſion ift 
feit einigen Tagen in großer Thätigkeit, und mit Abichluß bes 
definitiven Reglements beichäftigt, wiewol der preußiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte noch nicht wieder hier angelangt if, Es ſcheint, daß 
die übrigen Bevollmächtigten geneigt find ber Forderung Hol: 
lands nadyugeben, und Antwerpen aus dem definitiven Megles: 
ment zu fireihen. Diele Verfügung wurde nebit bem Ausſchluſſe 
der fremben Seefahrer von der Beichiffung des Rheins zur Folge 
haben, dag den Hollaͤudern nah mie vor dad Monopol des 
Rheinhandels verbliebe, und daß felbit ihr Handel durch Aufbes 
bung der Stapelgerectigleiten in Köln und Mainz eine bedeu: 
tende Ausdehnung auf Koften des deutſchen Handelsſtandes ge: 
mwänne. Durd bie Trennung Belgiens von Holland hätte bem: 
nah Niemand mehr ald die Deutichen verloren, deren Scitial 
es zu ſeyn ſcheint bei jeder Gelegenbeit die Koften fremder 
Händel zu tragen. Noch boft man von dem anerfannten pa- 
triotifhen Gefinnungen des preufiihen Mbeinfhiffahrtsberol- 
mädtigten, daß er die einmal von Holland hugeflandene und 
feit vielen Jahren ausgeübte freie Schiffahrt zwiſchen ben Rhein⸗ 
häfen und Qintwerpen nicht aufgeben werde. 

Rußland. 

Bon der ruffiihen Gränze, 10 März. Die Be 
richte, welde von der Armee in Petersburg einlaufen, entipre: 
chen zwar nicht gan deu Erwartungen bes Publitumd, welches 
glaubte, bie polniihe Iufurreftion mit Einem Schlage unter: 
drüft zu ſehen, laffen aber doch mit Zuverſicht die baldige Been- 
digung des Kriege? und Herftellung der geſezlichen Ordnung im 
Königreige hoffen, Im dieſer Vorausſezung hat ed der Kaifer 


für nöthig erachtet, eine proviforifhe Megierung zu ernennen 
bie vorerſt ihrem Gig in Petersburg haben, und fi ausiclief: 
lich mir den polnifhen Angelegenheiten beicäftigen wirb, wäh: 
rend ber Feldmarfhal Graf Diebitih mit der erekutiven Gemalt 
unter bem Titel eined Generalgouverneurs befleibet ift. Diele 
Maafregel findet allgemeinen Beifall, indem fie bie Gerüdte 
von einer künftigen Einverleibung Polens mit Mußland mi: 
derlegen, und den Polen felbft die Ueberzeugung geben mund, uf 
felbft bei ihrer hoͤchſt bedaueruswerthen MWiderfpenitigkeit, welhe 
die Anordnung militalrifher Imangsmaafregelm nach ſich jiehen 
mußte, die Milde bed Kaiſers unerihöpflich ift, und daß in dem 
Augenblife, wo die ruffiigen Truppen beorbert find, die ange 
ſochtenen Majetätsrechte bed Kaifers mit dem Schwerte anl: 
recht zu erhalten, doch die Selbſtſtaͤndigleit der polniſchen Na 
tion umangetaftet bleiben fol, obgleich wohl die ruſſiſche Nation 
die Einverleibung bes Königreihs winfhen mag. Der frand: 
ſiſche Botſchafter Herzog von Mertemart vertritt, wie man hört, 
die Sache ber Polen mit vieler Wärme, Zwar haben feine Be: 
mühungen bis jezt keinen fichtbaren Erfolg gehabt, bod hat er 
fi überzeugen können, daß feine Gehäffigteit von Geite des 
Kaifers vorhanden ift, und daß man bie geeigneteſten Mittel 
zur Beruhigung der Gemütber in Polen, ſowol in politiiher «ld 
abminiftrativer Hinfiht anwenden wird, ſobald die Auterität 
bes Kaiferd wieder allgemein anerkannt iſt. 
Yolen 

Die beiden Reichſtagskammern hielten am 9 Mir 
wieder eine Sizung, in melder fie zumächft folgendem GBeiejer: 
entwurfe ihre Beftätigung gaben: „Die Senatoren: und Zandtı- 
tenfammer haben in Betracht, daß bad Budget für das Jahr 
1851 ans Mangel an der zur beſondern Diskuffion deſſelben ers 
forderlihen Zeit bis jegt nicht audeinandergefegt und ndlig N 
fiätigt werden konnte, in Betracht jedod der Nothmendigleit, deß 
vor der Feſtſezung des Budgets durch dem Reichstag bie Landes: 
ausgaben durch Eröfnung angemeifener Kredite gebeft werben 
miüffen, auf Vorftellung der Nationalregierumg und im weitern 
Merfolg ihres Beſchluſſes vom 3 Febr. d. 3. beſchloſſen und be 
fließen, wie folgt; Urt. 1. Die Nationalregierung wird zu Er: 
dfnung eines auferordentlihen Areditd für die betreffenden Re: 
gierungsfommilfionen zu folgenden Ausgaben bepolmähtist 
a) für bie öffentlihe Schuld, und mamentlidy zur Auszablans 
der dem lanbicaftlichen Arcditverein für den Juniustermin aus 
der auf die National: und Krongäter gemachten Anleihe zehäb: 
renden Summe, 1,771,662 fl. 12 gr.; b) für bie Megierungt: 
fommiffion des Mrieged 12 Mil, fl.; c) für Honorirung des 
Dienft: Ehrenzeichens und für lebenslänglihe Meilitairpenfiontt, 
welde dem Meichdtagsbeichluffe vom 49 Febr. zufolge bewilligt wer; 
ben follen, 600,000 fl.; d) für alle andern ordentlichen und auzet⸗ 
ordentlichen Verwaltungsausgaben der ate Theil der im Bubzet 
proponirten Summe, nemlich 7,414,873 fl. 10 gr.; e) für anfer: 
ordentlihe im Budget nicht vorbergeiehene Ausgaben 3 Mil, f-; 
zufammen 24,786,535 fl. 22 gr. Urt. 2. Die Verteilung des 
gegenwärtig zu eröfnenden Kredite, fo wie die Steuererit 
bung, um biefen Kredit zu defem, und die Unmendung ber dit 
Nation gehörenden Kapitale zu biefem Imet, follen nah un 
Vorfhriften Urt. 2 und 3 des Reichstagsbeſchluſſes vom 3 fFebt. 
b. 3. ſtatthaben.“ Hierauf beichäftigten fi die Kammern mil 
Durchſicht der Protofole der beiden im aten und sten Etatt: 


bezirk von Warihau abgehaltenen Landtage. Die Wahl bes 
aten Bezirls, welche auf Dominifus Kryſinski gefallen war, 
wurde einftimmig keftätigt. Die Wahl des Finanzminiftere 
aber, melde in bem sten Bezirke getroffen worden, wurde mit 
geringer Majoritär für ungültig erklärt, mit Bezug auf den 
31 Urt, der organiihen Statuten, wonach Fein Regierungsmit: 
glied in bie Kammer der Mepräfentanten zugelaffen werben darf. 
Aus einer Mebe, welche ſodann ber Minifter des Innern bielt, 
geht hervor, daß auch in ben Diftriften von Wielun und Warta 
neue Wahlen vorgenommen werben follen. Nachdem hierauf 
noch einige Diskuffionen über ben oben genannten Art. ftattge: 
funden hatten, legte der Auguftower Landbote Dombromsfi zmei 
Gefezgesvorfchläge beim Marſchallsſtabe nieder, nach beren erfterm 
das Budget für 1851 ben Kammern im Verlauf von 14 Tagen 
vorgelegt werden, nah dem andern aber in Zukunft keine Pen: 
fion von Eivilbeamten irgend eined Ranges bie Summe von 
6009 Fl. überfteigen ſollte. 

Unter amtlicher Rubrik enthält die Staatdzeitung einen 
Urmeebericht des Kommandanten ber Feftung Zam osc, Artil: 
ferieobriften Arpfinsti, vom 7 März, folgenden Inhalte: „Einige 
Stunden nah Abſendung meines an den ehemaligen Genera: 
raliffimus, Fürften Mabzimill, gerichteten Berichts über die Si— 
erheitdgarde im Hrubieſzower Diftritt und beren Chef, ben 
Kommiſſair Bromirsti, nahm die genannte Garde, welche meine 
Aufträge ſtets treu und eifrig erfüllte, zwei Dragoner: Inter: 
offigiere, die als Kouriere vom General Kreuz aus Lublin an 
den in Dubienfa ftebenden General Balbekow abgeichift worden, 
in Hrubiefjow gefangen. Die von diefen Konrieren überbrad: 
ten Depefhen, welche zugleich mit ben Kourieren felbit nach ber 
Feftung geſandt wurden, enthielten den Befehl, die in Volhynien 
ftehenden ruſſiſchen Diefervebataillone aufs fchleunigite zufammen: 
zuziehen und fi mit denfelben in forcirten Märfchen zu dem 
bei Lublin ftehenden Korps bed Generald Kreutz zu begeben, Da 
ih die verhindern wollte, befchloß ich, einen Ausfall aus der 
Feſtung bis nad Uſcilug zu machen, um das bort ftehende ruſſi⸗ 
fhe Bataillon aufzuheben, Diefe Erpebition beftand aus einer 
Kompagnie vom 2ten Fägerregiment zu Fuß, unter Anführung 
des Aapitains Troficzudi, einer Kompagnie vom Aten Regiment 
derſelben Baffengattung, unter Unführung des Kapitains Po: 
morsfi, einer Kompapnie des zten Linien: Infanterieregimentg, 
unter dem Lieutenant Koſſowsli, einer Kompagnie bes Tten Li: 
nien: Infanterieregiments, unter dem Kapitain Kamidi, aus 
vier Dreipfündern, unter dem Kommando bed Kapitains ber 
FußsArtilrrie, Raſzewsli, und des Unterlieutenants ber reiten: 

den Artillerie, Yauden; ferner aus 35 Krakuſen unter Anführung 
bes ehemaligen Uhlanenkapitains Kuzminski. Das Aommanbo 
über bie ganze Erpebition, welche ſich am 4 d. M. nah Hru: 
biefjom begab, führten die Majore Bulewsti und Sipmanowski. 
Nachdem fi diefes Korps in Hrubieijom mit der vom Kommif- 
fair Bromirsfi und Kapitain Twarowski befehligten Sicherheite⸗ 
Garbe (melde ſchon früher die in Grabowiec und ben nächftgele: 
genen Dörfern zur Bewachung ber von Kraſupſtaw nah Wopſfla⸗ 
wice führenden Landſtraße aufgeſtellten Detafchements dekte) ver: 
einigr und bie Stadt felbft mit einer ſtarlen Abtheilung dieſer 
&arbe befezt hatte, theilte fi daſſelbe in zwei gleiche Abthei— 
lungen, von benen bie erfte, unter dem Kommando ber Majore 
Bulewsli und Oftrpfomwsti, in der Nacht vom 4 auf den 5 den 
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Bug bei Strzyzewo paffirte und fih auf dem Wege nach Wlob⸗ 
zimierz aufftellte, bie andere aber, unter dem Major Szyma⸗ 
nowsti, auf bem Mege vom Hrubieſzow bie an bie Fähre mar- 
ſchirte, und nahbem fie auf einer in der Eile aufgefhlagenen 
Brüfe unter dem feindligen Feuer den Uebergang bewerkftelligt 
hatte, mit Geſchuͤz fih auf der Strafe jenfeitd des Bugs po: 
flirt. @ine in ber Wbtheilung des Majord Bulewski abge: 
brannte Mafete gab das Signal zum Angrif. Unfre jungen und 
im Kampfe unerfahrnen Krieger warfen fih mit Blizesſchnelle 
in die Stadt Uſcilug, wo fie Haus für Haus fhürmen mußten, 
und auf die Abtheilungen vor der Stadt. Unter dem Schuy un: 
ſres Kartaͤtſchenfeuers erfohten die polnifhen Truppen einen 
volltändigen Eieg. Das Ergebniß beffelben find: 360 Striege: 
gefangene, unter welchen ein verwundeter Obriftlieutenant, Na: 
mens Bohomoler, und 8 Subaltern: Offiziere fi befinden, fer: 
ner eine Fahne, gegen 500 Stüf Waffen, Patrontafhen und 
Tornifter und einige 100 Pferde. Don Seite bes Feindes wur: 
ben 70 Todte auf dem Schlachtfelbe gezählt, unter ihnen auch 
der Obrift Gyermonn. Unferm Korps find 10 Mann getöbtet 
und vier verwundet worden. Der Mari dieſes Korps von Za⸗ 
mode nah Uſcilug und wieder zurüf wurde innerhalb drei Ta— 
gen in der größten Ordnung bemerfitelligt. Ich habe bie Ehre, 
dem Generaliffimug anzuzeigen, daß bie in bie Feſtung gebrad: 
ten Kriegsgefangenen in den SKafematten untergebradht, bie 
Waffen und die Fahne aber im Zeughaufe niedergelegt worden 
find,” — Hierauf folgt noch eine Belobung ber einzelnen Mi: 
litairs, melde fi bei biefer Expedition beſonders ausgejeich— 
net haben. 

Die Warfhauer Zeitung vom 11 März fhreibt: „„Geftern 
fileßen zwei auf Rekognoszirung ausgeſchikte Eskadrons vom 
britten Garde: Jägerregiment, zwel Eskadrons der Auguſtowſchen 
Relterel, von 8 Kanonen unterftdgt, auf ben Feind unterhalb 
Grochow. Die Unfrigen hielten ſich glänzend, jerfprengten einen 
ganzen Koſakenpulk, und brängten ben überlegenen Feind zurüf, 
Andeffen erlitten wir babei einen empfindlihen Verluft, indem 
zwei Dffiziere dur Granaten fhwer verwundet wurden, ine 
Menge Küraffe und andere Waffen, welche die Muffen auf ber 
Wahlſtatt zuräfließen, find geftern nad ber Stabt gebradt 
worden.” — Am folgenden Tage gibt daſſelbe Blatt über biefes 
Gefecht nachtraͤgllch folgende Detaild: „Der Feind hatte fih auf 
ber ganzen Linie zuräfgezogen. Seinen rechten Flügel zog er 
ganz jufammen, und lief, um bie Bewegungen zu befen, eine 


ftarfe Arrieregarde unter ben Befehlen von Gelsmar und Pahlen 


zuräf, Am Ausgange bed Waldes bei Milodna, wo fein Saum 
die Chauffee berührt, befindet fi elne vom Gehoͤlz bebefte ftarte 
Pofitionsbatterie von einigen zwanzig Kanonen, und einige 
Infanterie und Meiterel. Eine Heine Abtheilung von unfern 
Truppen ging auf Rekognoszirung vor. Sie vertrieb die Koſalen 
aus Grochow, befezte jenes berühmte, mit fo vlelem Blute ge: 
tränfte Erlengehoͤlz, und fhritt weiter. Die Auguftowfche 
Melterei unter dem Kommando des Obriſten Müller lieferte 
wieder neue Bewelfe von feltener Eutſchloſſenheit und Schnelle 
in den Schwenfungen. Bald rüfte aus dem Walde ein felnd: 
liches Kavallerleregiment vor. Der Obrift Müller grif daſſelbe 
ungeftüm an. Die ruffifhen Reihen wurden erfdüttert, und 
fioben eilig in den Wald; num entfaltete fih eine Kanonade 
aus 24 feindlichen Feuerfchläuden. Cs wurden noch einige 
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Kanonenfhüfe gewechfelt, und bierauf zegen ſich die Unfrigen 
ohne Störung in ihre Stellung zjuräf, Das geſtern von den 
Duffen verlaffene Zager bietet einen graufenden Anbllt bar, 
Man fieht eine groge Menge Leihen, welche, ohne Spur von 
Wunden, auf binraffende Sranfheiten in der Feindesarmee 
fhliegen laffen, Gegen Abend zündeten wir dieſes Lager an. 
Viele Bürger, welde das Schlachtfeld befuchten, find in ruffi« 
fhen Küraffen zuruͤkgekehrt.“ 

Der Befehlshaber der bemafneien Militairmaht auf dem 
linten Weichfelufer, Divifionsgeneral Alidi, hat ein Girkularan 
alle Civil: und Militairbehörden folgenden Inhalts erlaffen; 
„Die Gerüchte, welche von übelgefinnten und zagbaften Leuten 
verbreitet werden, find eines Theils beunrubigend, andern Theild 
ungereimt und falſch; fie ſchwaͤchen den Geiſt ber_Cinigteit und 
des Vertrauend, ober hemmen die Energie im Handeln, mäb: 
rend fie auf leeren Erwartungen oder Ahnungen beruben. — Ins 
dem ich dergleihen Perſonen für Feinde der allgemeinen Sache 
anfehe, trage ich allen Behörden, fowol in der Hauptſtadt ald 
in den Provinzen, und allen Gutgefinnten auf, bie Verbreiter 
folder Gerüchte ald Merdächtige zu ergreifen und ben betreffen: 
den Behörden zu übergeben, von denen fie verhört und vor Se: 
richt geftellt werden follen.” Derfelbe General macht burd ei: 
nen Zagsbefehl belannt, daß fih die Kommiſſion für die Be: 
dirfniffe der Armee darüber beſchwere, daß bei Vertheilung der 
2ebensmittel und Fonrrage nicht die nöthige Sparfamfeit, no 
weniger aber irgend eine Ordnung beobachtet werde. Es ſey ibm 
fehr unangenehm, daß er ſich deshalb gemöthigt fehe, bie Dffi: 
siere jedes Ranges, welche Lebensmittel für ſich ober ihre Un— 
tergebenen in Empfang nehmen, daran zu erinnern, baf bie An: 
firengungen ber Einwohner, welche ibr Hab und Gut zum Opfer 
bringen müßten, nicht weit ausreichen Fönnten, wenn fie nicht 
durch fparfame und orbdentlihe Benuzung unterfiigt würden; 
auf dieſe Weiſe werde die Armee bald von Mangel bebrobt fepn. 
Deswegen befehle er allen Militairs, fih vor allen Mißbraͤuchen 
in bdiefer Hinficht zu hüten; widrigenfalls werde er fie zu per: 
fönliher Verantwortung ziehen und den Kriegsgerichten über— 
liefern, 

Die Warſchauer Zeitung vom 12 März fagt: „Beftern 
ſprachen wir von dem Gerücht, daß in Pobolien und Volhynien 
ein Aufſtand ausgebrochen fey. Die Gazeta Poldta von bemfel- 
ben Tage meldet daffelbe, mit dem Hinzufügen: Wir fönnen and 
guter Quelle bieje Nachricht verbürgen; alle Gutäbefiger in bie: 
fen zwei Provinzen haben bie Leibeigenichaft ihrer Bauern auf: 
gehoben, und fih an deren Spizje geſtellt.“ 

Diefelbe Zeitung meldet: „Die Nationalregierung bet ber 
Munizipalität von Warfhau bie im Geſechte in Pulamp am 
2 März eroberte Fahne zugefchilt, wo der Obriſt Lagowoli das 
würtembergifhe Dragonerregimenr und andere feindliche Mb: 
tbeilungen total geihlagen hat, Dis ift die vierte, feit Eröf: 
nung der Feindfeligkeiten genommene Fahne. Diefe Standarte 
weht vom Balkon des Rathhauſes; es befinden fih auf beriel: 
ben. noch bie Namenszüge des Aaifers Paul.” 

Der befannte Griechenfreund Epnard bat dem polnifhen 
Meichdtage 50,000 Fr. zum Belten der Frauen und Ninder ber 
in diefem Kriege Gefallenen überfeitt, 

In Warſchauer Blättern finden fih folgende biograpbifce 
Notizen über den gegenwärtigen Oberbefehläbaber des polniſchen 


Heeres, General Skrypnezli: „Johann Skrzpnezti warb 1737 in 
Galizien geboren. Als die frangöfifhen Heere 1306 im Polen 
einrüften, verlieh der damals sgjährige Yılmgling feines Waters 
Haus, und lieg fih in das erite Jufanterieregiment einreiben, 
bas der damalige Obriſt, jegige Generallieutenaut Gafimir Me: 
lacomsfi befebligte. Beim Beginne des Feldzugs gegen Deitreih 
im Jahre 1809, in welchem Fürft Joſeph Poniatomali die Trup⸗ 
pen bed Großherzegthums Warfhau befehligte, wurde Sktzpnezli 
in dem von dem Fürften Konftantin Ezartorpsfi gebildeten söten 
Negimiente zum Kapitain erhoben, Im ruſſiſchen Feldzuge wurd 
er Batailonschef. In den drei Feldzügen von 1812, 1815 und 
1814 gab er zahlreihe Beweiſe feines Muthes und ſeines mill 
tairifhen Talents. Als 1918 bei Arcis fur Aube Mapeleon ie 
für einen Augenblit von der Vorhut der jungen franzöfiiten 
Garde verlaffen ſah, ichlos er fib im ein von Sfrppnegli gehilde 
tes Garrel Polen ein, bis ein framzöfiihes Korps berbeinüfte. 
Mit dem Ebhrenlegiondtrenge und dem polnifhen Orden Vir- 
tuti militari deforirt, erhielt Skrynnejli, der nach eingetretenem 
Frieden mit ben poluiſchen Truppen nah Haug zjurüffehrte, von 
dem Großfürjten Konftantin das Kommando des Item Infan— 
terieregiments von ber zweiten Brigade, die der beruͤchtigte 
Blumer befebligte, ber am 29 Nov, vom 18 Kugeln miederge: 
firett fiel. Chlopizfi ernannte ihn zum Brigadegeweral, uud er 
zeichnete fi gleich beim Beginn ded Kampfes ‚gegen Rußlaud 
bei mehrern Gelegenheiten aus, vor Allem in der Schlacht bei 
Dobre, wo er kommandirte. Eben fo fühn und Teiegserjahren, 
als Faltblätig und beionnen inmitten der Gefahr, rubt anf ibm 
jest die Hofnung und vielleicht das Schikſal Polens,“ 
Oeſtreich. 

Ueber bie neue Anleihe meldet der Nürnberger Horre 
fpondent; „Die k. F. Staatöverwaltung hat die Emilien 
von 56 Millionen neuer 5prozentiger Metalligweg : Obligationen 
zu 1000 fl. das Stüf beſchloſſen, und die Haͤuſer Genmüler 
und Homp., M. A. Mothſchild und Söhne, Simon 8. Eins, 
und Arnſtein und Eskeles mit deren Veräußerung für ihre Rede 
nung beauftragt. Sämtlibe 56 Millionen in Obligationen fol 
len ber privilegirten öftreihifhen Nationalbank übergeben mer: 
den. Der Staat beſtimmt von Zeit zu Zeit dem Kurd, nah 
melbem die erwähnten vier Häufer Diefelben gegen Erlegung dei 
Betrags in Banfvaluta zu bezieben berechtigt find, Zugkis 
aber erhält die Nationalbanf auch die Befugnis, dem Käufer 


ſolcher Obligationen Gertififate auszufertigen, die, auf den u 
baber audgeftellt, und im die zwölf monatlichen Termine des 
Jahres 1852 eingerheilt, bie Verfiherung- enthalten, "dab Mi 
Befier gegen Erlegung von 50n fl. VBanivaiuta und ber darauf 
vom Ausftellungstage big zum Umtaufch zu rechnenden Pr 
zents jährlicher Zinfen, die entiprebende Obligation famt Zint 
foupons verabfolgt werde. Der Käufer eines Certiñtate bei 
demnach nur dem übrigen Betrag bis zum bedungenen Kuril 
zu erlegen, und genießt fomit den Vorteil, ſich mit eimer 4% 
ringeren Auslage dem DBefiz der dem Certifikat entipredendi® 
Dhligation zu fibern. Auch fteht es dem Imbaber des Gert 
fifats frei, noch vor deſſen Verfallzeit die Obligarion zu bust® 
ben; er verliert aber die darauf gemachte Darangabe, meet 
bie Umtauſchung mittelſt Bezablung ber ſchuldig gebliebenen 
500 fl. nicht bei Verfallzeit jtatt gefunden bar.” 

ü W Bien, 18 März. aprozentige Metaligues 69; Bante 

en 913. 
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* Bologna, 15 März. Der General Zuchi wurde am 13 
zum Generaliffimus ernannt. Geftern famen einige Flüchtlinge 
aus Pifa bier an und verkünbdeten, daß dort eine Revolution 
in ihrer Geburt nicht erftift, aber erfchoffen und zerbauen wor: 
ben ſey. Sie follte im Theater lodbreden, die Studenten an 
der Spize. Die Italiener haben nur Ein Ziel vor Augen. Sie 
würden an allen Strängen zerren, wenn fie gewiß wären, damit 
einen Vespro siciliano zu laͤuten. Das Schikſal machte bieber 
die Bewohner Italiens entweder zu ftolgen Gebietern der Welt, 
oder zu fehr gehorfamen Dienern eines Fremden. Diefer war 
bald ein Sallier, bald ein Germane; und fo Fam ed, daß der 
Patrietismnd ber Italiener nichts Auderes war als Keutomas 
nie wenn fie von Franzofen, und Galomanie wenn fie von 
Deutfhen beberrfht wurden. Heutzutage wandelte fie der Ge: 
danfe an, ihre Roma (‘Poue) wieder ind Leben zu rufen. Ihre 
natuͤrllche Schwäche aber täglich mehr einfehend, rufen fie nun 
die Erangofen zu Hulfe, indem fie fi ſchmeicheln, diefelben wür: 
den gratis herbeieilen. Ungeachtet des paniihen Schrekens, der 
fih am vorlegtem Sonntag bier verbreitete, und die Deputirten 
ber Union auseinanderftob, haben fie doch den Gedanken nicht 
fahren laffen, ganz Italien zu revolutioniren, fi über Oeſtreich 
binansinfegen, und nur Franfreich anzubeten. Sie halten die 
Modenefen, die mit Zucht kamen, durchs Verſprechen zurüf, 
daf fie fie wieder im Triumph einführen würden; fie ziehen ge: 
gen die fremben Tprannen mit Schimpf und Spott zu 
Felbe; fie ahmen hinſichtlich Ferrara’ trozig das Verfahren der 
Belgier in Betref Luremburgs nad; fie rüften fi zum Kampfe; 
mit Einem Worte, fie wünfchen nit Freiheit, oder wenigftend 
Greipeiten für die einzelnen italienifgen Staaten, fondern fie 
wollen die Befreiung Italiens. Auch Geld fol geſchlagen mer: 
ben, und darauf fol zu ftehen kommen: ein fliegender Adler 
mit einem Conſularbundel im Schnabel einerfeits, Freiheit von 
Lorbeern umwunden andrerfeits, Weil der gefesgebende Körper 
bavon lief, fo hat fein Vräfident Banolini befannt gemacht, daß 
die Attributionen deſſelben bis auf feine Wiedererfcheinung der 
vollziehenden Gewalt unter der Präfidentihaft Vicini's anheim 
fallen. Vielleicht fogar dürfte man fi gänzlich unter eine Mi: 
litairbehörde ftelen, unter Iuchi und Armandi, was auch am 
natuͤrlichſten wäre, denn der Staat befindet ſich wirklich im Be: 
lagerumgsjuftande. Much Toscana ift num verfperrt; Modena 


gleihfals; Deftreih war es fon; fo bleibt nur noch Ancona ' 
offen. Es folen Montirungen für 3000 Mann auf Lieferung ‘ 


beftellt werden; wer aber wird fie auf fi nehmen? Die Kaſſen 
find leer; bie freiwillige Beiftener, die fich ſchon auf faſt 14,000 
Scudi belief, bat feit dem vorlezten Sonntage auch aufgehört. 
Diele Beamte können nicht zu ihren Gehalte fommen, bie 
Steuern werben anticipirt erhoben, bie mobile Nationalgarde 
fommt nah und nad aus der Romagna zuruͤk, weil fie feine 
Löhnung erhält. Der Divifionsgeneral Grabinski hielt in Forli 
Heerſchau über feine Divifion, die aus ein Paar tanfend Mann 
beftebt ; der General Ollini fteht in Ravenna und beft bag fit: 
torale mit Gott weiß wie Vielen; ber Oberſt Ragani mit einer 
halben Brigade in Faenza; der Oberſt Cataneo in Zugo ebenfalls 
mit einer halben, Heute verfiherte Armandi, es märde fib 


Alles ſchon geben, der Agent In Paris hätte berichtet, Franf: 
reih drohe Deftreich, mern es big hieher vorrüfe. Wir wollen 
fehen. Unter beit Deftreihern in Ferrara befinden fidh ganze 
Bataillone Ftaliener; und Deutfhe fan das nicht Wunder 
nehmen. — In Ferrara wurden nad dem @inrüfen der Deft: 
reiher bie Thore verfchloffen; einige biefige Dragoner faben fi 
daher wie gefangen. Tags darauf, als der Poſtwagen abfuhr, 
titten fie ihm nach, als wenn fie feine Eskorte wären. Dafür 
mwurben fie auch wirklich von den Schildwahen gebalten, und fo 
entfamen fie. — Napoleon und Ludwig Bonaparte befinden ſich 
in Forli; der aͤlteſte ift Frank geworden, ein junger Korfe, ein 
Kapellan, bat fih ihnen angefhloffen. Unter den Kampfluftigen 
in der Romagna befinden fih nicht weniger ald 52 junge Prie 
fter, melde, weil von Loͤhnung wenig zu fehen ift, wenigſteus 
eine Refource haben, indem fie Meife lefen. 
Deutſolaud. 

*Müuͤnchen, 21 Maͤrz. Im der heutigen allgemeinen df- 
fentlichen Sizung der Kammer der übgeordneten erſchien ber 
koͤnigliche Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherr v. Zentner, ſtellte 
der Kammer in einem pom Reduerſtuhle gehaltenen Vortrage 
ben Stand der Leglslation in Bapern bar, und übergab daun 
mit Ruͤkſicht auf die In der Thronrebe enthaltenen Zuſſcherun⸗ 
gen einen Gefegesentwurf, welcher bie Ermächtigung ber betref- 
fenden Ausfhiffe beider Kammern zur Fortſezung der Sizun⸗ 
gen und Berathungen über bie legislativen Vorarbeiten auch 
nah dem Schluſſe der Ständeverfammlung bezielt; nach biefem 
Sefezesentmurfe fol der biefilr beftimmte Ausſchuß der Kammer 
der Reichsraͤthe vorforglih burh die Wahl ber erforderlichen 
Crfagmänner in Wirkſamkeit erhalten, ber Ausſchuß der Kam: 
mer ber Mbgeordneten aber bis zur Zahl von neun Mitgliebern 
verftärft werden; dabei fol es jeboh dem Könige vorbehalten 
fepn, nad Beendigung ber Verarbeiten biefe Ausſchuſſe aus— 
einanber gehen zu laffen, ober ihre Sizungen auch anderer Um⸗ 
ftände wegen früher einzuftellen. — Hierauf entwilelte ber Staate- 
minifter des Innern v. Schen? in einem umfaffenden Vortrage 
die Motion zu einem Gefegesentwurfe, melher das X Ebift, 
bezüglich auf die Beihäftsbehandlung in ber Kammer der Abge- 
ordnneten, mac Leitung der bieherigen Erfahrungen zu verbeffern 
und zu motiviren beabfichtet, und ber Kammer zur Berathung 
eingehändiger wurde. Nah biefem Vortrage brachte der Staats— 
minifter des Innern einen Gefezgesentwurf jur Erläuterung des 
befannten $. 44 Tit.' T Mbfchm. II des memlichen Ediktes ein; 
biefer beſchraͤnkt bie a. a. D. unter Lit. c. vorbehaltene koͤnig⸗ 
lihe Bewilligung zum @intritte zunaͤchſt auf Staatsdieuer und 
Staatspenfloniften, dann auf rechtskundige Bürgermeifter in 
Städten erfter Klaffe, und gibt zugleich Vorſchriften für den 
Fall, mo folhe Angeftellte in Folge einer auf fie gefallenen Wahl 
die Entlafung zu nehmen Willens find; hledurch dürfte bie frd- 
ber in den Kammern angeregte Beforgniß wegen Ungemwißbelt 
entfernt werben. Außerdem wurden von der Kammer nah Vor: 
trag bed Sefretaird des Petitionsausſchuſſes verfhiebene Ans 
träge ber Abgeordneten beziglih auf Zuläffigkeit zur weitern 
Prüfung und Vermeifung an die Ausſchuͤſſe gemirdigt und bes 
ſchieden; einen großen Theil der Sizung füllte das Vorlefen eis 
ned Antrags bes Abgeordneten v. Mufflnau ılber die Legiolation 
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im Algemeinen, und mit befonderer Ruͤkſicht auf Deffentlichkeit 
und Mündlichfeit, über Errichtung einer Geſeztommiſſion ıc. 
aus. Am Schluſſe diefer Vorträge brachte Abgeordneter Platt: 
ner von Nürnberg die Auſtaͤnde wegen des Cintritts des in 
Nürnberg gewählten Magiitratsratbes Beitelmeier, wegen deſſen 
Proteftation ze, zur Sprade, um fih felbit wegen des gegen 
ihn — Plattner - angeblich erregten Verdachtes vor der Kam: 
mer zu rechtfertigen; nad einigen Bemerkungen, durch welche 
man Plattners Benehmen alle Serechtigkelt wiederſahren lief, 
wurde die Worlefung des Protokolls der. vorigen Sizung be: 
wirkt, die nächte Sizung aber auf Donnerftag den 24 bis be: 
ſtimmt. 

Das zu Münden erſcheinende „Iniand” macht folgende 
Betrachtungen: „As Paris wider die monftröfen Ordonnanzen 
von Karl X fih, erbob und die Charte des franzöfiihen Volles 
gegen bie geſezwidrigen Eingriffe der Krone vertheibigte, erflärte 
die oͤffentliche Mepnung in Deuticland ſich entfchieden für die 
Sadıe des Volles. Man bemunderte bie heldenmuͤthigen Mer: 
theidiger der Volksfreihelt, und nahm an bem Siege berfelben 
über den Defpotismug die freudigite Theilnahme. Diele Theil: 
nahme war um jo größer, ald die vom Volke eroberte Gewalt 
in die Hände der Gemaͤßigten geiegt umd augenbliflih zur Wie: 
derherſtellung des Thrones und der Yutoritär bed Geſezes ge: 
draucht wurde, Wenn daher damals die deutſchen Regenten ei: 
nen Verfuh hätten machen wollen, bie alte Ordnung der Dinge 
durch Maffengewalt in Franlreih wieder berzujtellen, fo würden 
fie den allgemeinen Widerwillen des beutfchen Volfed erregt und 
im Wibderftreite mit der öffentlichen Mepnung wahrfheinlich ſehr 
geringe Mefultate erzielt haben. Es war beshalb im der That 
eine weiſe Politik, die öfentlihe Mepuung zu beachten, und ge: 
gen Franfreih Feine feindieligen Schritte vorzunehmen. Go 
lange num die Gemäzigten in Frankreich bie Oberhand behaup⸗ 
ten, und jene Partei, welde die Anarchie, und, gegen das Ju: 
tereife Franlreichs, einen Ungrifstrieg wid, nieberbalten, fo 
fange wird auch bie öffentliche Mepuung in Deutſchland gegen 
einen Krieg fi erklären, welcher bie Unterbrüfung der Rechte 
ded franzoͤſiſchen Volles etwa zum Zwele haben ſollte. Etwas 
ganz Anderes wäre es aber, wenn die Franzofen — vom leber: 
muth fortgerifen — einen Arieg anfangen wollten, um ihre 
Gränzen zu erweitern oder zum Beſchuzer anderer Böller gegen 
deren Diegenten fi aufjumerfen, Die öffentlide Mepuung in 
Deutihland würde einen folhen Verſuch verbammen und gegen 
diefe Anmaßung den ganzen Nationalſtelz der Deutſchen erwe⸗ 
fen. Daß wir aber dann Frankreih nicht zu fürdten haben, 
bis ift fchon öfter bewiefen worden. Das beutihe Volk liebt 
die Freiheit, und iſt empfängliher dafılr, als unfre hodmüthi: 
gen Nachbarn zugeftehen: allein es liebt nur die gefezliche Frei⸗ 
heit, umd fühlt einen Abfchen gegen Unarchle und gegen bie An- 
wendung überfpannter Freibeitstheorien, wodurch bie gefezliche 
Ordnung untergraben wird. So fehr daher die öffentliche Mey: 
nung in Deutſchland filr die Sache der Woltsvertheidiger in 
Franfreih, fo lange man in den Schranfen der Mäßigung blieb, 
ſich ausſprach, fo indignirt wird daſſelbe jezt durch bie Umtriebe 
und leidenſchaftlichen Bewegungen der Eraltirten, welche bie Ge: 
malt an ſich zu reißen ſuchen, un nicht nur in Franfreid, fon: 
bern in ganz Europa das Signal zur Anarchie zu geben. Wenn 
diefe Partei in Deutſchland einen Auklaug für ihre Plane zu 


finden boft, jo irrt fie fehr. Nur Widerſtand, einen nadhbräf: 
lihen, allgemeinen Widerftand darf fie erwarten. Die deutſchen 
Megenten können auf ihre Voͤller rechnen. Je mebr aber bie 
deutfhen Bölferftämme die ruhmbelle Eigentbämlickeit ihres 
Charalters — Mäplgung und Treue — gerade im dem aufge 
regteſten Zeiten und unter den ſchwierigſten Umftänden fletenlos 
erhalten, deſto mehr verbienen fie, daf man. von Seite der Re— 
gierungen ihnen Vertrauen ſchenke und die Inflitutionen ihnen 
nicht vorentbalte, welche bie Fortſchritte der Zeit erfordern. 
Mögen doch alle veutfhen Degierungen bedenken, daß durch jelt⸗ 
gemäße Erweiterung und Beſeſtigung der Rechte des Volles bie 
moralifche Kraft der Nation, und mir ihr die Macht der er 
gierung ſich mehre.“ 

*Karlsruhe. Am 14 März war die erſte oͤffentliche Si: 
zung beider Kammern. Die erfte beihäftigte fi mit der Wahl 
einer Kommiffion zur Entwerfung ber Dankadreſſe an ben Brof: 
berzog, mit der Wahl ihrer Sekretaire und der Petitiondiem: 
miffioen. Die zweite Kammer mit den beanftanbeten Wahlen, 
Auf der Minifterbant befanden fih Hr. Minifterialdef Winter 
und Hr, Staatörath Jolly, Der Abgeordnete Walker ſprach fh 
in einer langen Rede für die Gültigkeif berfeiben aus, Indem 
er auf die Unbeſtimmtheit mit der ſich das 334 über bie 
Stimmenmiebrheit bei den Wählern ausdrüfe, binwied. Der 
Abgeordnete Duttlinger flimmte für die Ammullirung der drei 
Wahlen, und es entipann fi zwiſchen demſelben, den Ahgeord: 
neten v. Motte und Feift eine lebhafte Debatte, in ber unitr 
Auderm der leztere mit Leidenihaftlihteit bie Billigfeit in 
Anfpruch nahm, befonders da Hofrath Hecker von drei Bezirten 
gewählt, und daher gemiß Nichts gegen ihm einzuwmenden (ep 
Bei der Abftimmung murben jedod die Wahlen ber hgeorut: 
ten Hecer, Miller und Biller (legterer von Offenburg) mit W 
gegen 26 Stimmen verworfen. Der Abgeordnete v, Rettet 
trug darauf an, in einer Adreſſe Se. k. Hoh. den Großen 
zu bitten, daß in Zukunft die Wahlakten der Waͤhlet dor der 
Deputirtenwahl an das Minifterlum des Innern jar Cut 
eingefendet würden, Diefer Antrag wurde einſtimmig ztach 
migt. Hr. Minifterialhef Winter crflärte: „er mänfe ihr 
haupt eine Mevifion der Wahlgeſeze.“ Dann verlag derſtlbe 
eine Ordonnanz Sr. k. Hoh. des Großherzogs, word Fr- 
Staatsrath Nebenius, Direftor des Minifteriums des Inner, 
sum fländigen Wegierungsfommiffair ernannt wird. Da # 
geordnete Walter kündigte fehriftlih eine Motion um Yreffte 
beit an, umd der Abgeordnete Grimm übergab eine Patitim, 
worin derfelbe um Genfurfreiheit für ein Blatt über die Ber 
bandlungen der Kammer, weihes er rebigirem wolle, bittet, me 
ches Gefuch dann durch einftimmigen Beſchluß ber Kammer if 
das Staatsminifterium empfohlen wurde. Dann ſchritt bie 
Kanımer zur Präfidentenwahl, Der Ubgeordnete Foͤhrendach Mil 
49 Stimmen, v. Ihſtein 47 und Dattlinger 27; allein Hr. m. 3% 
ftein entſchuldigte ſich, und bedauerte, wegen feiner yerrütteten 
Gefundheit die Präfidentenitelle nicht annehmen zu können, mot 
auf der folgende, Hr. v. Mottet, mit 20 Stimmen unter Ne 
drei Kandidaten aufgenommen wurde, aus melden ber Orohht' 
j09 einen wählt, Der indeſſen eingetretene Hr. Finanzminiſter 
legte hierauf der Kammer das Budget und die Rechnungen w 
Amortiſatlonstaſſe vor, woraus hervorgeht, daß die wirklict Ir 
taleinnahme in den Jahren 1837 — 1850 betrug 35,756,000 ſ⸗ 
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(Die außerorbentlihen Cinnabmen ber Waſſer⸗ 
und Straßenbaufaffe von ber Zilgungstaffe und 
dem Betriebsfonds mit eingefchloffen.) 

Die Totalaudgabe war . . . 
(Seihfalls mit Einfluß ber außerordentliden 
Verwendungen auf ben Waller: und Straßenbau.) 

«si ergab’ ſich alfo ein Einnahmsuͤberſchuß von 

wovon 1Y, Millionen der Amortiſationskaſſe zugewieſen worden 
find. „Diefe Mebreinnahme, meine Herren“, fagt der Finang: 
minifter, „verdanken wir dem Anwachſen ber Berölferung, ber 
zunehmenden Inbuftrie, bem Flor bes Handels, einer verbeiler: 
ten Finanggefeggebung und Verwaltung, Steuerverminderungen 
find im Laufe der Rechnungsperiode eingetreten, noch bedeuten: 
bere hätten eingreten koͤnnen. Es it nicht geſchehen, weil man 
Größeres nicht unternehmen muß, obne vorber Kräfte geſam⸗ 
melt zu haben, und jeiner Stärke gewiß zu ſeyn. Dennoch bat 
ſich im diefer Periode ein Schuldenzumadıs von 2,563,295 fl. er: 
geben, welcher aber nur das Refultat gefegliher Vorſchriften ift, 


33,756,000 fl. 


die das Wohl der Untertbanen, bie Erleichterung bes Landmanns, 


amd die beifere Vertbeilung der Staatälaften bezweken. Die ein: 


‚getretene Schuldenvermehrung hät alfe durchaus nichts Bebent: 


lihed, Das Urtheil der Staatsgläubiger liegt im Kurs unfe- 
rer Papiere.” — Sizung der zweiten Kanımer am 
19 März . Hr, Minifterialhef Winter liedt ein Refeript Sr. 
t. Hob. bed Großherzog vor, wodurch der Ubgeorbuete Führen: 
bad zum Präfidenten ber Kammer ernannt wird. Dann wur: 
den noch einige Mitglieder zur Verftärkung der Kommiffion zur 
Entwerfung der Dankadrefie gewaͤhlt, einige Petitionen vorgele- 
fen, und über den Werlagsattorb'des Drufs der Protofolle ab: 


geſtimmt. 
Schweißz. 


*Loclhe (im Furſtenthum Neuenburg), 8 aus Die vor: 
handene politifhe Aufregung unfers des mebrt fih mit 
jedem. Tage. Bei ber zur Anfang des Monats in Neuenburg 

enen Verfammlung * vier Bärgeriaefee batten unfre 
rin bag Begehren einer anf das Bevboͤl —— 
egrünbeten National-Stellvertretung ausgeſpt 
ER ea ade, matürlihe und dem Grundfa *2 Bill Mck fe 
rung 3 aber bei der Bür ft von Neuen 
al von Privi in. beren Erbaltu 
ihr engen ik, „fee fie überall Ausfiüchte, um feine Erik 
rung geben zu müffen, und als fie eine folde am Ende doch 
t vermeiden Zonnte, fo ging ihr Vorſchl— dahin; 4 >. 
= große Math follte aus 75 Mitgliedern 
König von Verden, follte die Ernennung von 25 ——— 
3. bie Baͤrgerſchaften von Neuenburg und Valengin 
—— lebe vier, uud diejenigen von Boudrp umd Lander 
—** ernennen, fo daß alddann bem —* nur noch 


— —“— würden. Ein ſolcher W ‚wobei 

I Ar —— Stellvertretung im die Han von Pri: 
les en käme, Tonnte unmöglih Cingäng finden. Die Bür: 
\erichaft von Valengin erte ihren Beitritt. han dhaft und 


verblieb bei ihrem frübern fhlag. Man legte ji er & nun aufs 
Marften, und wollte dem Könige — Wahlen uͤberlaſſen, was 
wochmals Niemanden befriedigte. Unſere Generalverfammlung 
‚at bdiefelbe nunmehr auch eimmäthie verworfen und beinloften, 
on den frübern Anträgen der B ee en nicht 
umeichen. Einzelne Stimmen erho bei diefer Gel 
eit, um eine völlige Trennung von — vorzuſchlagen. 
die Eroͤrterungen ſeibſt waren übrigens ————— geregelt 
nd ruhig, die Beſchluͤſſe wurden immer mit | 
Rebrbeit gefaßt, und die Minderheit umterzog fi jtets 

Ye Aufregung ift alfo keine innere zwiſchen dem Au 


2,000,000 fl. ° 


om jede ; 





nern, — Fi nad u — und gegen bie Prigilegirten gerichtet, 
melde Umtriebe, DMänfe und grundlod ausgeftreute Be: 
forgniffe jene erfterm zu ſchreken und zu entzweten fuchen; fie 
ind es auch, vom denen anarhiihe Bewegungen ausgeben. 
Die Emiffarien dieſer Partei find ed, die ung mit dem Zorn 
der Schweiger und daß bie Kantone ung von fi auditoßen wuͤr⸗ 
den, bedroben; die Frangofen, fagen fie, würden ung alsdann 
zur —— Beute halten, wenn fie uns als preußifche An 
vinz überzögen. Wie beleibigend auch dieſe Gerüchte für die 
Schweiz * als für Frankreich find, fo werben fie Pi emiig 


‚verbreitet und finden auch leider nes Uns follen fie (der, 
um 


ten und geneigt machen, ungereimten utbungen Gehör zu 
geben. Di ie Burger find jedoch auf ihrer Hut umd werden niht 
in die Schlinge fallen. 

* Freiburg, 11 Mär. Als feine erite Urkunde und zu: 
gleih als Kundmachung feiner Konftituirung hat der neuge- 
mäblte gef Math des Kantone Beciuurg, am te ee is 
ſche Volt nahftehendes Proflama erlaffen: „T N 
Wir geben euh anmit Kunde, daß wir und ae — 
maͤßig konſtituirt, und nach vollbrachter unentbehrlicher 
tung einer zwekmaͤßigen Geſchaͤftsordnung unſre erſte Seſſion 
Zu Beſorgung = gr Ungelegeh: 


——— baben. hr ber 
na, war des or 
—— —** n We 2: : 


en Ver 

richtungen ern nd und a FH hehe "is alſo Ser mit 
feiner Innern Einrichtung. Sodann warb die ung ber 
oberften vollgiehenden uno den Behörden vorgenommen, 
und es lebt im ihm die innigfte Uebergeugung, jeder Vaterlande— 
freund werde im den getroffenen Wablen die Gewähr eines auf- 
richtigen und biedern intereitens in dem Geifte unferer neuen 
———— erblilen. Bon dem Gefuͤhle der hoben 
Kat eit, ber ng ‚ertheilten Aufgabe tief durchdrungen, thei⸗ 
ten wir mit euch, iheure Mitbürger, den Wunfe ‚jene Werber: 
ferungen eheſtens vermwirtlichh zu ſchen, bie ihr von m Ge 
ſezgebern mit vollem Recht zu erwarten habt. Ihre Dauer und 
Wirffamleit zu fihern, muß aber mit jener Meife. und weiſen 
Umfiht zu Werke gegangen: werben, welde Jutereſſen von fol: 
hem Belange erfordern. Als einziges unverräftes Ziel unferer 
Üirbeiten werben wir ung Ad Ku u Wohl — die —** 
tung der dieſes allein be kei 
voriegen. Nur treue — —2 fan 
einer Regierung auf die Achtung umd das er ihrer Nit⸗ 
bürger einen verbienten Um geben, Kg binwieber 
ber —— Raum, es werde. bad — Volt jenes 
ie verläugnen, das im jängfter Zeit unter verhäng- 

nißvollen um 


den ed ie ebrenvoll audgezeichuer bat. In dem 
vortreflichen es befeelt, werden wir bei ber —2 
en Ansübung unferer Amtepflichten die fi herfte Stüge Bess 
elch troftvoller Unblit als —— der überall in rg anton 
—— Ruhe und friedlichen —— A Mitte ber 
Sährungen mannihfaher Urt, denen verihiedene Theile ber 
Schweiz nah preisgegeben find. Bieter Torkdin. tbeure Mit: 
bürger, euern Miteidgenoilen bas hebre Bild, eines Volles bar, 
das befeiden in feinen Wünfhen, auf feine Dbern vertrauend, 
ud voll Ehrfurcht für die 3 und bie Religion, — unter 
jebem Ve immer gleich bleibt. Sittenloſe Voller find der 
et unmirdig. In Kurzem werben fie ber SR t lo: 
es Spiel und das traurige Opfer innerer Berwürfniffe, Ihrer 
wartet in ſchauervoller Zukunft Berfuntenbeit und tiefe Ernie: 
drigung. Schließt euch alfo — feſt dem neuen Ver⸗ 
trag an, ber euer kunftiges Schitſal beſtimmen ſoll, und wenn 
er bei dem ug entgegengelegter. Intereffen einigen Wider: 
er gefunden er von nun an unfere einzige Loſung. 
fo können” 2. als 4 kraftvolles Volt daſtehen, wenn es 
um Unabbängigfeit aud Neutralität gilt, und das Vaterlaud 
feine — in e bes Heiligſten ruft. Der große 
Walter oben ter nie vergebens trauten, fen un: 
fer Hort, und Tan bie Arbeiten eurer Stellvertreter. Gegen: 
wärtige PYroflamation foll in beiden Sprachen gebruft, ab ben 
Kanzeln Sonntags den 13 d. verlefen und gewohnter Orten au 
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seihlagen werden. - Rreiburg, den 7 Märy i83t, (linterz.) 
Der Schultheif, Prafident u, Dießbach v. Torny, Der Kan: 
ler, R, Werfo,“ 

— —— ñ — — — — — — —— 


Eitterarifdhe Anzeigen. 


(554) Für die Heilige Charwoche. 

- Hm der unterzeichneten Buchhandlung iſt in Kommiffion zu bas 

ben, umd burd jede follde Butbandiung zu beziehen: 

Officium hebdomadae sanctae secundum 
Missale et Breviarium romanum, Pi VW. 
Pont. Max. jussu editum, Clementis VIII et Urbani 
VIII auctoritate recognitum. 8. Neue Aufl. 1831. 
Auf mildweißem Drufpapier. Mit? Kupf. 1 fl. 30 fr. 

Dieſe neue, äuferft elegant gedrufte Yusgabe zelchnet ſich vor 

allen aus, welche biöber erflenen; Drut und Papter laffen nichts 

zu wünfgen übrig, und ber Preis ift ebenfalls billiger als bei au⸗ 
dern Ausgaben; wir fönnen diefes ſadae Werk daher ben Herren 

Seiſtlichen beftens empfehlen, 

Portrait Sr. Heiligkeit, Papft Gregor XVI, 
in 4° (nah einem aus Rom gelommenen Driginals 
gemäfde vortreflich ausgeführt vom Maler 3. Gaifer.) 
Preis 15 fr. 

Augsburg, am 20 März 1851. 
Matth. Rieger'fhe Buchhandlung. 

Himmer, 


(546] TRAITE APPROFONDI 
DES YEUX ET DES OREILLES 


Pan M. Wırrıams, 
ancien oculiste du feu roi Louis XVII, 
chez l’Auteur & (Paris, place de l’Ancien-opera No. 4. 
[t- t. 458.) s 


1555) Vom mdchften Monate April anſangend erſcheint in der 

Kranzfelderigen Buchhandlung zu Augsburg, und iſt buch 

alle Yordämter gu baben: ber 

„Banyeriſche Voltsrepräfentant außer der Staͤndever⸗ 
ſammlung.“ 

Das Blatt wirb alle Wochen zweſcnal — und iſt aus⸗ 
ſchlleßend den Intereſſen der baperlſchen Nation gewidmer. Es 
wird alle vatetlandiſchen Angelegenheiten umfaſſen, und bier 
mit größter Freimärkigfeit zur Sprache bringen, die Sebrechen ber 
Verwaltung, neo fie fi Immer finden, rügen, I Segenftande, 
6 viel möglid, auf den Grund fehen, überall Wahrbeit au er: 
orſchen fuhen, und Sarjaldıe zum Belfermerden matten, Die 

endenz bfefer Zeitfärift ift weder minifterielt, moch arthofratife, : 
hört feiner Kongregation an, bufbigt feiner Partei, fie'nimmt ; 
Age dafür und dawlder auf, wenn fie num mit Anftand gefcries 
i ohne jedoch, Die Freimürbiatelt aufjuopfern, Werfchwie: 
* * wird fih die Verlagshandlung zur firenaften 
m 


en, 
Nice bloß der Ubsrorduete jur Ständeverfammiung darf über 
Nationalangelegenbelten ſprechen; nein, auch jeder im Volte bat 
‚das Recht blesu, und wer dazu ſich berufen fühlt, lege feine Ge— 
baufen und Anträge In dieſein Blatte nieder; nur Wiederholungen 
und lange Reden ohne Slan feven ausgeſchloſſen. 

Das Beſte des Materlandes iſt das Zlel und bie Aufgabe bes 
baverlſchen ——— dleſes Ziel wird derſelbe ſtets im 
nr — und es ohne Ruͤtſchritt, und ohne Schen unausge- 
fest verfolgen, 

Der Preis bed Blattes ift 3 fl. für den nanıen Jahraaug; man 
fan aber auch vierteljährig mit 45 fr, pränumeriren. Wöchentlich 
erſchelnen zwel Nummern In Neal: Ofraoformat. Der Raum des 
Blattes bieldt ausſchlleßllch nur für freimätpige Beipresung der 


ben 
amens 


vaterlänbifhen Angelegenheiten befiimmt, medhalb feine Yri: 
vatsUnzelgen (Fuferate u. dal.) aufgenommen werden, Außer 
den k. Poſtaͤmtern wirb in Uugeburg Beſtelung angenommen bei 
der Erpedition des Tagblattes Lit. B. 164 (In ber Katbarinengaffe) 
mad In der Kranzfelder'fhen Bugs und Muſitallenhaudlung 
Lit. D. No. 10, (neben ber Pollzel,) 


— — iſt nun wieder In allen Buchhandluugen zu 


British Theatre. 
Tragedies, Comedies, Operas and Farces 
rom the most classic writers 
with Biography and explanatory notes 
by Owen Williams Esq. 

Second Edition. Complete in une Volume. 
Leipzig 1851 bei Friedrich Fleischer..,cart. 5 Thaler. 





[386) githbodhromie, 
Viele haben gewiß ſchon von ben In Deifarben gebruften Bil⸗ 
dern gebört, aber noch feine geſehen. Id made deswegen bie 
glelchen befige, unter welchen ſich das Vortralt 
fen auszelbnet. Wer über bie bis jezt er⸗ 
Itbosbromirten GBegenftände ein vollftändiged Wer, 
zu baben wuͤuſcht, bellebe ſich In frautirten Briefen an 


wenden, 

Der Tod Mapoleond und die Mülfehr vom ber Juſe 
nah den Gemälden von Steuben, umb das Grad zu St. HSe— 
ent, nad dem Gemälde von Gerard, meidhe vorzägiih n 


nö 
zu 





ur werben, find beinahe vollendet. 
——— 
J. Belten. 
[477] Das neue große Dampfſchif 
Franz TI. 
mit emglifhen Mafhinen, von 120 
rn privilegirten Dampf- 
felffahrte - Sefellfchaft in Neapel gebb- 
rend, gende Reifen unternehmen : 
Den 18 Märzv. Marfelllenah Genua — Ankunft bafelbt49 März 
_— 12 .— Gem — kom — — — 13 — 
— 23 — Livorm — Neal — — — 26 — 
Den AUprliv. Neapel nach Livornd — Ankunft daſelbſtan Mprif 
—45 — from — Gem — — _ 44 — 
— 1 — Genua — Marfelle— — — 17 — 
— 11 — Marſelle — Gen — — - 2 — 
- 1 — va — Aborno — — u — 
— 27 — Moor — Nearel — — — 28 — 


Den 14 Mai wird es eine Anntihe Relſe nach Matſelle uud 
zurut nah Neapel machen. 

Wegen Weberfahrt oder Fracht für Güter wendet man ſich am 
die Herren ©. Elere und Komp. In Marfellle — 8. de 
Sroffi in Genua — &. Semianl In Livorne — ©, Sk 


card in Neapel. 





1544) Une demeiselle de la Suisse frangaise, d’un äge mür, 
et qui depuis plusieurs anndes dejä, Soest oecupte de l’ddu- 
cation, desirerait trouver ä se placer de suite dans cette 
ville, en qualite d’institutriee. Elle pourrait enseigner le 
frangais par prineipes, l’orthogra bie, V'histoire, la gone 
phie et les ouvrages du see. n est pri, pour de plus 
amples informations, de s’adreser ä lexpedition de cette 


fouılle, 


Ku 


Allgemeine 


3eitung. 


Mit allerbödften Privilegien. 


Donnerftag 


N=: 83. 


24 März 1831. 





Großbritannien. (Parlamentsverhbandlungen. Schreiben and London.) — Fraufreid. 


fleriums.) — Mieterlande. — Beilage Nro. 83, 





@rofbritamnnien, 

Fortfegung der Unterhausſizung vom 5 März. 

Eir Robert Peel erhob fih, als der Minifter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten feinen Vortrag beendigr hatte. Nachdem 
er einige Bemerkungen über feine eigene Verwaltung, im Ber: 
gleihe mit der jezigen, und die Anfihten Cannings über Ne: 
form vorangeihift hatte, fuhr er fort: „Ehe ich zu ber Be: 
trachtung ber furdtbaren Frage felbit übergebe, fep mir bie Be: 
merfung vergönnt, daß ich mit unbefchreiblibem Schmerze erfüllt 
bin, eine folbe Aufgabe löien zu müfen. Man fordert mic 
auf, ich will eben nicht fagen, eine evolution in diefem Lande 
zu befördern, aber doch für die gegenwärtige Konftitution eine 
ganz andere zu machen; und zwar thut man big nicht etwa mach 
einer rubigen leidenfchaftlofen Unterfuchung, fondern unter Be: 
rufung auf Gründe, mac denen ich nicht die Furcht dem Wer: 
ftande, fondern den Verftand ber Furcht unterwerfen müßte. 
Warum ift ber Name bed Königs im biefe Diskuſſion verfloch⸗ 
ten worden ? Warum brobt man bem Kaufe mit einer Aufloͤ— 
fung? I die Auflöfung nicht eben fo wahrfheinlih, wenn bie 
Maafregel burcgebt, als wenn fie durhfält? Ich befümmere 
mich übrigens nicht darum, ob ich wieder ermählt werde ober 
nicht; *) wäre ich jeboch in dieſem Punkte nur irgend beforgt, 
fo würde ich meinen Konftituenten mit ber Bill in ber Hand 
mic gegenüber ftellen, und auf meinen entihiedenen Wibderftand 
dagegen meinen befondern Anfpruch auf ihr erneuertes Vertrauen 
begründen. Ich weiß, daß meine Konftituenten ihre Rechte nie 
mals gemißbrauht haben, und daß auch der Aermſte unter ib: 
nen für fein Votum nie eine Beftehung erbielt oder verlangte. 
Mich ermählten fie, nachdem ih die Schmach einer Veritoßung **) 
wegen eines Verfahrens erlitten, das id für eine Handlung ber 
beiligften Pflicht felbft gegen die Kirche hielt, deren demüthiges 
Mitglied ih kin. Dagegen mil ich jezt auch meine Zuftimmung 
nicht ertheilen, daß biefelben Wähler ihres Rechtes beraubt wer: 
den, bevor nicht triftigere Gründe als die vorgebracht worden, 
die ih bieher gehört habe, Man will zwar bie Gegner ber 
Maapregel durch bie Möglichkeit eines Aufftandes erſchrelen; die 
fol mich jedoch eben fo wenig zuräfbalten, meine aufrichtige 
Mepnung abzugeben. Den Miniftern will ich zunaͤchſt fagen: 





”, Sir R. Peel in Mitglieb für ben Borough Tamworth, ber unter 
diejenigen Orte geboͤrt, bie im ber Folge nur Ein Mitglied, flatt 
groeier, erwaͤhlen follen, Lorb E. Tewuſhend ift das zweite Mit: 
glied für Tamworth. 

2*) Als MWertreter der Univerfität Orforb, bie. flatt bed damaligen 
Minifters, wegen feiner Einbringung ber farbolifchen Emanſipa⸗ 
tionebiu, Eir R, Inglis erwaͤhlte. 


Italien, — Preußen. — Pole. (Ariegẽenachrichten). — 
Nro. 106. Waterländifhe Briefe. — Briefe aus dem Sag, Mainz, vom Main umd Bafel, — Anfünbigungen, 


(Deputirtenverhandlungen. Crflärungen des neuen Mi: 
Außerordentliche Beilage 


„Waͤlzt nicht von euren eigenen Schultern die Laſt der Verant- 
mwortlichleit ab, eine folhe Maafregel vorgefchlagen zu haben; fagt 
nicht; wir wollen beweilen, daß wir regieren können, ſondern 
ruͤhmt euch vielmehr eurer Geichiklihfeit im Berftören.” (Bei: 
fall von der Dppofition.) „Ich minbeltens habe nicht zu denen 
gebört, die mit abſichtlichem Fleiße, wie ein Sturm bie wogende 
Menge anfregten und alle ihre Talente dazu gebrauchten, Un: 
zufriedenheit und Mißvergnuͤgen auszuſtreuen. Ich habe nie 
mald bie Sprade eines edlen Lords (Muffell) geführt, der im 
J. 1827 fein Leidweſen darüber zu erfennen gab, daß bas Wolf, 
welches er ruhig , friedfertig und zufrieden fand, fih nicht un—⸗ 
willig gegen bie Zufammenfezung bed Unterhaufes erhebe, Ich habe 
niemals, wie ein edler Baronet (Sir 3. Graham), bie Namen: 
lite von 113 Gebeimenräthen verlangt, um auf fie bie volle 
Strömung bed Volkswiderwillens, wegen der Gehalte bie fie be: 
sögen, auszuſchütten. Eben fo menig habe ich jemals Leute auf: 
gefordert oder ermuthigt, umter den Fenitern felbit bed Regie⸗ 
rungspallaftes ein ausländifhes Sinnbild ber Revolution wehen 
zu laffen. Ich babe nie bad Volt bis zum Wahnfinne aufge: 
regt, bamit es aus feiner Gleichgältigkeit heraustrete, und ein 
Naceiferer revolutionairer Ausſchweifungen werde. Wenn ba- 
ber dieſe Maafregel, die der gemeine Menfchenverftanb wohl fich 
gehütet hätte, im einer ſolden Krifis unfrer auswärtigen und 
innern Ungelegenbeiten, wo neue Urfachen zur Aufregung weis: 
lich vermieden werden follten, ind Parlament zu bringen — wenn 
baber, fage ich, biefe Maaßregel burchfallen follte, fo wuͤrde ich nie: 
male geftatten, baß die Verantwortlichkeit ber Folgen mir ober ei- 
nem andern Privatindividuum in diefem Hauſe beigemeſſen wuͤrde. 
Es ift darauf bingewiefen worden, daß ein Gegner ber Maaf: 
regel fi nicht mit geböriger Achtung uber bie Mittelflaffen des 
Landes ausgeſprochen babe. Hat er dis wirklich gethan, fo theile 
ih feine Geſinnung nicht; im Gegentbeil, ich weife fie von mir; 
denn Alles, was ich bin, alle meine Kraft beruht auf biefem 
Stande; ich gehöre felbft daju, und werde immer ſtolz darauf 
fepn. (Beifal.) Won dem Urteile umd dem geiunden Sinne 
der Mittelflaffe hege ich eine fehr hohe Mepnung,. und leicht 
könnte es fepn, daß fie jezt mehr Einfiht und Mäfigung zeig 
te, als ihre Beherrſcher; geſchieht dis nicht, fo muß ich frei- 
ih an dem Schikſale des Landes verzweifeln.‘ Inzwiſchen bie: 
ten ſich täglich Anzeichen dar, daß mein Vertrauen in ihren 
Scharfblik über politifhe Gegenftände im Allgemeinen nicht ge: 
taͤuſcht werben duͤrfte.“ — Der Mebner ging nun zum Lobe der 
brittifchen Konftitution über, und mepnte, daß felbft Cicero feine 
andere Negierungsform im Hüge gehabt haben könne, ald er ge: 
fagt : „Existimo, eam esse optimam rempublicam, quae consti; 
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tuta est ex träbus generibus.“* Auch Tacitus habe eine aus König, 
Edeln und Voll zufammengefejte Regierung als die beſte und dauer⸗ 
baftefte geihildert. Er berief fi ferner auf Burke, ja felbft auf 
Lord 3, Muffel, ber in einer Rede im J 1819 gefagt, daß er bie 
Wahlrechts⸗ Entziehung der nicht der Beftehung überfübrten Bor 
roughs als eine Umformung des ganzen Unterhaufes betrachte ; 
Lord Ruſſel habe Damals hinzugefügt, daß ber befannte Flefen Old⸗ 
Sarum in feiner jegigen Geftalt bereits eriftirt habe, ald Mon: 
tedauien von ber brittifchen Konftitution geſagt, fie ſey bieje: 
nice, die unter allen biöberigen Verfaffungen der Volllommen⸗ 
beit am naͤchſten fich befinde; er (Lord Ruſſell) wolle baber nicht 
das Werkzeug, das fchon fo viel Nationalglüf geihaffen, gegen 
ein aufgeſtuztes polirted Stüt moderner Fabrifarbeit vertan: 
fhen. (Auf den Oppoſitionsbaͤnken grofes Gelächter.) Er ſehe, 
fuhr Sir Mobert fort, in der vorgefchlagenen Maafregel nichts 
weiter ald ein Mittel, dad Männer in Anwendung brächten, 
bie gern im Amte bleiben möchten. Es ſer zwar das Gerücht 
verbreitet worden, daß er und feine Freunde bie jegigen Minis 
fier wieder aus dem Amte verbringen wollten, daß fie eine ge: 
mäsigtere Neformmaafregel vorfchlagen wollten ; dieſes Zeitungs: 
geichwäg miberlege er jeboch am beiten dadurch, daß er feinen Vor: 
ſchlag jener Art mache, wiewol er, wenn er es thäte, nicht infon: 
ſequent handeln märde, da er ſich im dem lezten Jahren den zur 
Sprabe gefommenen Meformmaafregelin niemals heftig wider: 
fest babe. Darum wilrde er auch, zwar nicht fo lange er im 
Amte war, doch ald Privatmann, einer gemäßigten Reform 
feine Unterſtuͤzung gelichen haben. 
(Fortfezung folgt.) 

** Sondon, 14 März, Als eine merfmärbige Cricheinung 
iſt die Aufregung zu betradten, bie ſich jezt unter manchen 
Britten felbft angefehenern Standes zeigt, melde ohne Rütſicht 
auf die Ungelegenheiten ihres eigemen Materlandes ſich unauf⸗ 
gefordert. vereinigen, um zum Sturze derjenigen Intitutior 
nen auf bem Feitlande mitzuwirken, die noch nad ihrer Unficht 
dem geiellichaftlihen Gluͤt Europa's entgegenitehen, und Haß 
umd Zwietracht, Kriege, Armuth und Elend unter dew Bölfern 
verewigen. Bu dieſem Bebufe will ber eine Verein gegen dad 
Inftitut ber Eenfur zu Felde gieben, das in den Augen jebed 
Britten unter dem Geſichtspuntte einer politiiben Inquiſition 
erfheint. Dean. erinnert an die Worte bed großen Cannings: 
„Gebt mit eine Genfur, und ich fchenle euch das ganze Parlar 
ment.” Ein aubrer Verein mill im Ullgemeinen jun Bewah— 
rung und Verbreitung bes Sinnes ber Freiheit thaͤtig wirken. 
Ein dritter Verein bat fich mach dem Mufter ber Pariier Aide- 
toi et le ciel taidera gebildet, und. will unſrer Natiom ſolche 
Männer zu Nepräfentanten vorſchlagen, die: ihres Vertrauens 
wurdig find, uud eine Stelle im Parlamente verdienen.‘ Seine 
Statuten find bereits entworfen; der erfte Kandidat. biefer Art 
ift ein Hr. Grote, Sohn deutſcher Elterm, einer der reichſten 
Banfiers von Londen, zugleich aber einer ber unterrichtetſten 
und bociherzigften Männer diefer Hauptftabt, Stifter eines Kit: 
terariſchen Imjtitts und Verfaſſer mehreren werthuollen Schrifr 
ten über ſtaatswirthſchaftliche Gegenſtaͤnde. Auch einer ber 
Mebaktoren: der Times, Hr. Walter, High Sherifiseiner Graf 
ſchaft, und ber: ausgezeichnete Schuler Benthams, Hr. Coulſon, 
bisheriger Redakteur des Globe, ſind zur Kandidatur bei nenen 
Parlamentswahlen in Vorſchlag gebracht. Die: (zu voreilige) 


von unferm Seſandten in Berlin am 11 b. bier "eingetroffene 
Nachricht von der Werbrennung Praga’d, der Einnahme Mur 
ſchau's, und der beldenmüthigen, wiewol vergeblichen Vertbeibi: 
gung der Polen, hat bier eine ſchwer zu befchreibende tiefe Theil 
nabme erregt, und zwar fo allgemein, wie man felten die Eng 
länder ſich Außern fiebt. Kaum nennt man fie bier anders 
ald „The illustrious Poles** und fan die Nation ihnen auch 
nicht zu Huͤlſe eilen, fo nimmt bas heldenmuͤthige Volt dech 
in feinem Unglüke ben Troſt mit fih, daß bie tiefe Theil⸗ 
nahme der Völker die Defrete und Filgungen des Ungenblils 
überleben wird. 
Frankreich. 

Paris, 18 Mary. Konſol. 5Proj. 81, 60; 5Proj. 52, 10; 
Falconnet 56; emige Rente a1243*Hapti 280. 

Fortiegung der Stzung ber Deputirtentam— 

mer am 16 Märg 

Hr. Bande fuhr fort: Als Gerechtigkeit und Politik nur 
zur Strenge rietben, gebrauchte unſte Megierung, im Vertrauen 
auf ihre Nationalitär, nur Milde gegen bie abgefegte Familie 
und ihre Anhänger. Sogleich machten die Agenten und Die 
Schriftſteller ber legtern befannt, dieſe Schonumg fen das Meinl: 
tat geheimer liebereintiinfte zwiſchen Paris und Holpreod; der 
Kampf mit dem mir’bedroht fepen, betreffe mr das Lamb, uud 
diejenigen, die deifen Geſchaͤſte leiteten, machten fi zum Veraus 
bereit, ihren Frieden auf unfre Koſten zu fliegen. Endlich 
werden dad Vermögen, das die abgeſezte Familie genieht, die 
Fonds, bie fie aus Frankreich erhält, auf Bezahlung geheimer 
Agenten und Fanatifer verwendet, bie. den Würgerfrieg im nr 
fern Provinzen zu organiſiren, Mißtrauen und Zwiſt ia nufre 
Meihen zu werfen ſuchen. Die Güter, die fie auf unierm Ge 
biete beſizt, diemen als Unterpfand für die Anleihen, bern Ertrag 
gegen ung verwendet werben fol. Diele Umtriebe werben ahnt 
Smeifel ſcheitern, fo meit auch ihre Verzweigumgen reichtn us 
gen; Sie find ater der Ruhe Ihres Landes ſchuldig, alle Faden, 
die Sie erreihen können, abzuſchneiden, und deran.Entwildung 
Einhalt zw thun. Die Niedermezelungen ded Julius haben-auf 
die Stirme Karls X ein Siegel der Verwunſchumg gebsallt, deu 
man- feine legislative Sanktion ‚beizufügen braucht; die Tut 
ſchließung, mit der cr betroffen ift, fol ſich auch auf: feine Made 
fommenihaft erſtreten. Was folten auch Lente unter uud 
thun, bie im ben Rechten, die wir und-gegehen, eine Liu 
tion. ſehen, die Ruhe des Landes ſſören, ſich bem Zum des 
Volkes ausiegen,; zum Vürgerfrieg aufreigen ? Die Strafen, dr 
men ein. ſolches Beginnen fie ausfezen würde, -diürfen Warte 
gungsmaapregeln nicht ausihliefen, bie bie Sicherheit malt? 
Mitbiieger dringend verlangt; fie wollen, dafıder Bruch mr 
fhen der gegenwärtigen Orduumg und dem geftüngsen Zuſtande 
in unfern Geſezen eben fo förmlich, wie in: unferm Herzen I 
eingeprägt ep. Wenn es für die abgefegte Familie fein Frank: 
reich. mehr gibt, wenn fie darin außer dem Geiege erflärt ih 
fo fan fie darin auch kein Recht mehr ausüben „kein Eiget- 
thum mehr darin beſizen. Wir, können: nicht: länger bad Um: 
berreifen dieſer politiſchen Emiffarien dulden, die bafıke die 
perfönlichen Angelegenheiten Karls X und‘ der Grinigen zn 
Vorwand nehmen; da mo die leztern im Frankreich mur 2” 
breerifche Verbindungen haben loͤnnen, muͤſſen wir ifmem ie! 
Gelegenheit fie anezuähen nehmen, Wenn Sie übrigens Kir 
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In, daß das Eigenthum ber Familie von Holprood verkauft 
werde, fo werden fie auc, wie jene Familie oft gethan hat, 
nicht vergeffen, die Rechte ihrer Glaͤubiger zu verwahren, und 
unter dieſen befinden fich folde, deren Anfprüce heilig find, ob: 
gleih fie moch micht vorgelegt wurden, nemlih bie Anfprüce 
der Stabt Paris und der andern Opfer des Julius. Die ma: 
terielen Verlufte, die das unmittelbare Mefultat der Tage bes 
Julius find, befaufen fih auf mehrere Millionen ; das Geſez 
som verfiofenen 30 Auguſt fagt, daß alle Perfonen, deren Ei: 
gentbum im Folge dieſer Ereigniſſe gelitten bat, von dem Staate 
entihädigt werden follen. Der Staat hat fih hier zum Bürgen 
des beichädigten Eigentbums gemacht; dis ändert aber nichte 
in der Stellung des wahren Ehuldnerd, und diefer Schuldner 
iſt derjenige, der uns in den Strafen von Paris niederfhmet: 
tern ließ. Wenn ſchon nach dem gemeinen Mechte der lirheber* 
einer Beſchaͤdiguug die Verguͤtung fchuldig iſt, fol dann etwa 
das Verbrecheriſche des Attentats den bürgerlichen Effekt bem: 
men? Gewiß nicht, Die unflifter des Attentats bleiben vor 
den Tribunalen für alle Folgen beffelben verantwortlih; wir 
haben keine Rechte, fie denfelben zu entziehen, auf die Steuer: 
pilichtigen den Theil der Unfälle des Julius zu verteilen, ber 


von KarlX und ben Mitgliedern feiner Familie, bie feine Mit: ı 


fhuldigen ſeyn mochten, bezahle werden fol. Wenn Sie ben 
Betrag der Entfhädisung anf bie Nation umlegen, fo haben 
Ste nicht dur eine befondere Verfügung die Anftifter des ge: 
gen fie gerichteten Verbrechens aufgenommen, und durd eine 
wahre Gratififation für die Vorfälle des Julius fir die Ein: 


wohner von Holvrood die Lat unſter Finanzen vermehren wol: | 


In. Meine Herren, es iſt im Bezug auf die Vertheilung ber 
Saften der Entihädigung gerecht, daß diejenigen, die fie nöthig 
gemacht, davon nicht ausgenommen werben; es ift Hug, unſre 
Feinde nicht mit ben Mitteln‘ zu verfehen, durch bie fie ung 


ſchaden koͤnnen; jede Million, die Karl X befizt, wird ums meh⸗ 
rere Millionen durch die vom feinen Agenten gebegten Umorb: _ 


nungen, dutch Anffiht im Innern und im Auslande, und viel: 
leicht durch einen Bürgerfrieg koften. 
fo lange thätig und furchtbar, “als fie von der Hofmung eines 
Erfolgs aufreht erhalten werden; laffen Sie ung dadurd, ba 
wir eine der lezten Wurzeln derjenigen ausrotten, bie in Franf: 
reich fo viel Blut und Thränen vergiefen ließ, bie Sicherheit 
unſers Landes feſtſtellen. Endlich, meine Herren, wird der Ih— 


nen unterfegte Vorfchlag, mas fiher nicht ben geringiten Nusen . 


deifelben ausmachen dürfte, dem Minitterium Anlaß geben, durch 
feine Aeußerungen und‘ Handhingen das Miftrauen und die 


Beforgniffe zu zerſtreuen, bie ſich durch die bisherige Vernach⸗ 


läffigung dieſes Gegenftandes verbreitet haben. Die Staatd: 
gewalt würde ohne Kraft, die Sufunft fompromittiet ſeyn, 
wenn bei dem ernjten Merhältniffen, im benen fih Frankreich 
befindet, nicht ein tiefes Vertrauen zwiſchen Mole und Megie: 
rung fi einſtellte. Es iſt hier nicht der "Ort, an alle Be: 
Dingungen zu erinnern, unter denen beide anf einander 
rechnen föniten. Die erjte if aber gewiß, denjenigen auch den 
geringiten Vorwand zu mehmen, die den Gedanken einer mög: 
lichen Uebereintunft zwiſchen den Maͤnnern der Mevolution und 
benen der Gegenrevolution Raum-geben möchten, Der Präfi: 
dent des Konfeils: Sie haben bereits einen Gefegesartifel 
genehmigt, der die Ausſchließung einer Familie, die über Franf: 


Die Faltionen find nur 





reich acherridt hat, ausſpricht. Es iſt nothwendig, unſere Ge: 
ſezgebung in Einklang zu bringen, und die Ausſchließung des 
aͤltern Zweigs der Bourbons ebenfalls auszuſprechen. Wir ſind 
auch dafſuͤr, daß dieſer Vorſchlag im Erwägung gezogen wer: 
be, und achten die Beweggründe, die die Kammer veranlaßten, 
bie Initiative in diefer Sache zu ergreifen. Man fhlägt Ihnen 
eine große ‚politifche Maaßregel vor; Sie werden fie annehmen, 
und die frangöfiihe Nation wird durch die Weihe derfelben ihr 
feine Mäafregel beifügen, die an die in unſerm Geundvertrage 
auf immer abgefhafte Konfidfation erinnern Könnte. Hr, 
Berrver: Der erite Vorfchlag, der Ihnen zur Berathung vor: 
liegt, ward bereitd der Gegenftand einer Arbeit von Seite meh: 
rerer Mitglieder diefer Kanımer, die aber dieſelbe wieder zurif: 
nahm, Mit Bedauern frägt man fih, warum der Vorfhlag 
plöglich in bem Ungenblif, wo mir ung trennen follen, gleichfam 
um die legten Tage unferer politischen Eriſten; aufjuregen, er: 
newert ward? Nihr ohne Erſtaunen ſah ich den Präfidenten bes 
Konfeils eilig erklären, daß die Regierung diefen Vorſchlag ums 
terſtuͤze. . . Ich ſuche den Staatigrund für Erneuerung diefes 
Vorſchlags. Die Akte, die man von Ihnen verlangt, iſt nicht 
eine bios Tegislative; es liegt etwas Mihterliches in ſolchen 
Sefezen, die Verurtheilungen beftimmter Individuen verlangen ; 
etwas die höhere Verwaltung, die politifche Polizei des Landes 
in feinen Geſezen Berreffendes. Ich ſehe wohl ein, wie bei ern- 
ften, gewaltfamen, dringenden Umſtaͤnden die Kammern berufen 
fen dirfen, an solchen Wften Theil zu nehmen; aber ich frage, 
ob die gegenwärtige Lage von diefer Art ift? Sie haben fih darin 
in den Tagen befunden, die ſchon weit von uns entfernt ſind.. 
Es find acht Monate vordber, als Sie in Franfreih eine neue 
Ordnung der Dinge konſtituirt haben. Damals war das Fand 
in ſchauder hafter Gaͤhrung, und doch ließen Sie ſich von dieſem 
erſten Strome der Revolution nicht hinreißen. Sie haben ge: 
dacht, ein Recht zu baden, das Land zu retten, und für fein Heil 
zu forgen, inden Sie in den Afren des 7 Auguſt erflärten, daß 
das gegenmärtige Antereiie Frankreihs Ludwig Philipp von Dr: 
leand und feine Nachkommenſchaft auf’ immer zum Throne bes 
rufe. Auf immer! Hier‘liegt die Garantie für die Zukunft. 
Welche neue Nothwendigkeit geböte jezt ein Geſez der Verban: 
nung gegen die Familie, die Franfreih 15 Jahre lang regiert 
hat? Gegen eine Familie, der man nah Allem wenigſtens bie 
Miederherftellung jener Negierungsform in Frankreich verdanft, 
unter deren Schuz Sie Heute. derathiclagen, und im deren Ges 
maͤßheit ich die Freiheit habe, meine Gefinniungen auf der Tri: 
buͤne aus udruten. 
(Fortſezung folgt.) 

“Im der Sizung der Deputirtenfammer am 18 März 
zeigte ſich ein außerordentliches Suftrömen des Publikums; alle 
Galerien und alle Vorpläge waren aufs bdichtefte beſezt. Die 
Tagesordnung betrift den Entwurf ber vier proviſoriſchen Zwoͤlf⸗ 
theile. Der Prafident des Konſeils (Hr. Cafimir Perier) 
erhält das Wort: Ein Finanzaefeg, fagt er, iſt ein politifhes 
Geis. Wenn das Minifterium ftatt eines geſezlich votirten 
Budgets ein Vertrauensvotum verlangt, fo muß es zuvor bie 
Grunbſaͤze darlegen, bie bei feiner Bildung geherriht haben, 
und die fein Betragen leiten ſollen. Als mir der König die 
Ehre ermied, mich in fein Konſeil zu berufen, dachte ic, daß 
ber Grundſaz der Mevolution des Julius and der ber Regie: 
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rumg ſeyn muͤſſe. Diefer Grumbfaz aber ift nicht bie Anarchie. 
Mas man von der Megierung verlangen fan, ift bie geſezliche 
Drdnung, welde jene Unruhe aufhören made, die in den Ge: 
muütbern lebt. Wir befchwören alle guten Bürger, Die Regie: 
rung darin nicht zu verlafen, und bie Megierung ift bereit, ſich 
dazu an ihre Spige zu fiellen. Mehrere Parteien können Franf: 
reich beunrubigen. Was die Partei ber gefallenen Familie be: 
teift, fo machen wir über fie, und werben fie zum Gefühl ihrer 
Unmacht bringen, bie allein fie vergeffen machen. fan. ... Die 
Ruhe und befonders die Ehre Frankreichs fordert, daß es nicht 
durch Faltionen beberricht werde. Diefelben Grundſaͤze muͤſſen 
unfre auswärtige Politik leiten. Man ſucht Europa Mißtrauen 
vor unjrer Revolution einzuflögen. Europa würde ſich taͤuſchen. 
Unfre Revolution ließ die Heiligbaltung ber ide triumphiren, 
aber ſuchte nicht das Juſurrektionsrecht zu fanktioniren, «Bei: 
fal in den Gentrums.) Unfer Prinzip ift das ber Nictinter: 
ven:ion; gebietet did und aber, unfre Waffen überall bin zu 
tragen, wo baffelbe geitört wird? Mir werben es burc Unter: 
bandblungen unterftügen, aber gefteben feinem Volle das Mecht 
zu, das Bint der Franzoſen zu fordern, denn viber diefed Blut 
barf Niemand beftimmen als die Kammer. (Beifall im Gen: 
trum. Schweigen links.) Würde Europa, das den Frieden will, 
die Mürde Franfreihs verahten, und unfre Gränzgen verlejen, 
fo würde Frantreih nicht lange auf feine Nahe warten laffen. 
(Der Miniſter verbreiter fi mit großem Lob über das, was 
Marſchall Soult geleiftet, und weist barauf bin, daß bie vor- 
baudenen Neffourcen unzureihend find, Dann fährt er fort;) 
Unfre Verantwortlicleit legt und bie Verpflihtung auf, unire 
Maafregeln im Voraus zu nehmen. Nicht ald ob wir fagen wol: 
ten, es fep die Zeit des Kriegs gelommen, denn wir geſtehen 
Aufitänden nicht das Recht zu, und ohne Grund dahin zu treis 
ben; aber wir muͤſſen und auf Alles gefaßt halten. Indeſſen 
hoffen wir, baß bie europäffchen Mächte bald ihre wahren Ju: 
tereffen erfennen, und unter fi über eine allgemeine Cntwaf: 
nung übereinfommen werden, die alles Mißtrauen beſchwichti— 
gen, und ben Möltern jene Gewißheit bed Friedens verfhaffen 
wird, melde allein. den erſchütterten Krebit wieder heben kan.” 
Shlieplih erklärt der Redner, daß das Minifterium im feinen 
Vorfhlägen einftimmig fer, und auf bie vertrauensvolle Mit: 
wirkung der Kammern zähle. Nah ihm tritt der Kriegsmi 
niter (Marſchall Soult) auf, wiederholt die Verfiherung der 
Einftimmigteit bed Kabinets, erflärt aber, baf bie Armee noch un: 
vollſtaͤndig ſey, und alle bisherigen Ausgaben fi nur nah dem 
Friebensfuße gerichtet hätten, fo daß im Falle eines Kriegs neue 
Opfer gebracht, an die Kammern neue Forderungen geftelt 
werben müßten. (Broße Senfation.) Unmittelbar darauf be 
tritt der neue Finangminifter, Baron Lonis, die Tribune, 
entwirft eine nicht durchaus erfreulihe Schilderung ber Lage 
bed Schazes, und legt dann einen Gefegedentwurf vor, morin 
eine Erhöhung der Grund: und ber Patentfiener von nicht we: 
niger als 100 Millionen Fr. gefordert wird, nemlih 55 Genti- 
mes von ber Grundfteuer (85 Millionen) und 50 Gentimed von 
ben Patenten (12 Millionen), was unter Hinzurechnung einiger 
andern Erhöhungen von 5 Millionen, jene 100 Millionen aus: 
macht. (Die Verfammlung geräth in große Wufregung; bie 
Größe ber geforderten Opfer ſcheint einen fehr ſchmerzlichen @in: 
drut zu machen.) Endlich erhebt ſich au ber Siegelbewah— 


rer, und fest bie Nothwendigkeit aus einander, näbere geſep 
liche Beftimmungen über Verhütung und Beftrafung von Auf: 
fländen und Iufammenrottungen zu treffen, worauf er einen 
darauf bezuͤgllchen Geſezesentwurf vorlegt, ber an die Bureaur ver: 
wieien wird. Nach biefen Erflärungen der Minifter fordert Hr. Sat: 
verte das Wort, bedauert, in mehtern Punkten nicht mit dem 
Minifterium übereinftimmen zu können, erinnert, wie eine offene 
Kommunikation mit Holprood flatt finde, mehrere Küftenpunfte 
bewacht werben müßten, und bie Unterfuhungen einiger Sälöl: 
fer zu fo auffallenden Refultaten geführt hätten, daß es fdmer 
begreiflich fep, mie die Minifter von den Karliftifhen Komplot: 
ten im fo leichtem Tone fpreden Fönnten. Eben fo unbezreifiih 
fer, daß man bartnäfig an der Spize ber Departementalvermal: 
‚tungen Menfhen der gefallenen Regierung lafe, bie anf bie 
naben Wahlen einen fo großen Einfluß ıiben werden. Hierauf 
gebt ber Redner auf dic auswärtige Politik über, nnd hält, bei 
der Stimmung ber Kabinette gegen Franfreih, einen ebrennsi: 
len Frieden fait für unmöglid. Daß Franfreih das Prinzip 
ber Nichtintervention achte, helfe wenig oder nichtd, wenn ed 
von bem uͤbrigen Curopa überall verachtet und verlegt werde. 
Auf Englands Hülfe könne man nicht zählen, überdig fen Frant: 
reich dort durch den Mann des Wiener Kongreſſes, durch den 
Mann der heiligen Allianz vertreten. (Beifall nicht mur auf 
ber Linken, fondern auch auf der aͤußerſten Rechten.) Was Po: 
len betreffe, fo merde ein anderer Redner Nachweiſungen über 
Thatfachen vorlegen, bie das Minifterium bieher geläugnet habe. 
Dann beflagt fi der Nebner über die Behandlung, die man die fps: 
niſchen Flüchtlinge habe erfahren laffen, während bie ſpaniſchen Glau⸗ 
bensfoldaten auf die franyöfiigen Truppen, die die Gräne if 
ten, geſchoſſen hätten. Auf gleiche Weite fep man gegen die 
italienifhen Flüchtlinge verfahren, während Deftreich in Medena, 
Parma und Ferrara einrüfe. Fruͤher habe das Minifterium gt 
fagt, fo wie Cin Oeſtreicher den Boden der italieniiden Etas 
tem betrete, bringe Frankreich in Piemont ein; jept aber An: 
ben die Deitreiher in Modena, obne daf man Einen Framolen 
in Piemont ſehe. Gr frage, was nah folben Vorgaͤugen zu 
erwarten märe, wenn Preußen, das in furdtbarer Neutralität 
daſtehe, morgen in Belgien einräfte. (Mein! nein!) Ge fragt 
ob bis der ehrendolle Friede fep, von dem man fprede. Pr 
Ch. Dupin wuͤnſcht, daß fogleih eine Spezi allommiſſion ein: 
gelegt werde, um Kenntniß von den Dofumenten zu memR, 
melde das Miniterium der Kammer veriprocden habe. Gent: 
ral Lafapette legt die Nachweiſungen uber Polen vor, ven 
denen Dr. Salverte ſprach, die, wie er,fagt, der Groffürft Ken: 
5* bei feiner Flucht im Warſchau zurüf gelaſſen hate, und 

bie ben Beweis enthielten, daß Rußland entſchieden zum Kriege 
gegen Frankreich entſchloſſen geweſen ſey. (Der General befand 
fih noch auf der Tribüne, als die Poft abging.) 

Das Journal du Gommerce meldet: „Die Deputirtet‘ 
kammer befihäftigte fib am 17 März im geheimen Comité mit 
ihrem Privatbudger. Der Uugenblit war gut gemäblt, Dr die 
Kammer feinen Präidenten und nur einen einzigen Qudiier 
feit der Ermennung bei Hrn, v. Bondp zur Präfektur der 
Seine, und fomit Feine andern Konvenienzen als die der Steuct 
pflihtigen zur Beſtimmung der mit diefen Werrictungen Mt 
Imüpften Gehalte zu beachten hatte. Der des Präfidenten Kt 
Kammer betrug 400,000 Franfen, @r warb anf 10,000 #1 


24 März. 
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monatlich fir die Seffiongzeit feftgefest, wodurch eine Erſpa— 

zung von 40 bid 50,000 Fr. eintritt, Der Gehalt der Qud: 
ftorem der bieher 235,000 Fr. betrug, ward auf 15,000 Franfen 
beſchraͤnlt.“ 

Die Revolution erzäͤhlt: „Am 17 März wurden viele 
Merbaftungen in den Wohnungen vorgenommen; alle betreffen 
Patrioren. Hr. Marchais, Erfefretair ber Gefellihaft Aide toi 
le ciel raidera, der fo fräftig zum Sturze Karld X beigetra: 
gen, befindet fih unter den Merbafteten.” 

Der Mefiager meldet ans Nimes vom 12 März: „Die: 
fen Ubend wurden zwei Kreuze abgenommen und in die Kirchen 
getragen. Die Stadt ift rubig; man hört kein Gefchrei mehr; 
die Burger, die fich entfernt hatten, fangen wieder an in der 
Stadt zu erfheinen. Der Morgen war ftürmifh und brobend. 
Ein einziges ernſtes Ereigniß fiel an diefem Tage vor Man 
ſprach ſchon vom frühen Morgen an von einem allgemeinem 
Brande, Man verfiherte, eine Perfon von ehremmerthem Stande 
{ep zu dem Präfelten gelommen und babe ihn aufgefordert, 
auf die Wegnahme der Kreuze zu verzichten, wenn er nicht 
die Stadt in Flammen fehen wolle. Zehn Minuten darauf 
brannte das Pferbefuttermagazin. Man bat mehrere Perionen 
verhaftet, und it auf der Spur der -Brandftifter, bie nicht mit 
befonderm Gebeimnig banbelten. Sie werden: ber öffentligen 
Rache nicht entgehen.” 

Auch Sagt der Meſſager: „Ein Pournal verfihert, daß 
man am 47 Abends von einer telegrapbifchen Depeſche gefprochen, 
mac welcher ein Farliftifcher Aufitand in bem Kanton Breffuire, 
einem ber Herde ber vormaligen Vendee, audgebrohen ep. 
Wir wollen die Sache micht geradezu laͤugnen, haben aber nichts 
davon gehört. 

Aus Toulon wirb unterm 42 März geichrieben, es fen 
durch den Telegrapben ber Befehl gefommen; ulle Linienfchiffe, 
Fregatten, Korvetten, Briggs und Dampfboote, die fich in dem Hafen 
befinden, unverzüglich auszuruͤſten, und auf dem Kriegefuß zu 
fegen. Sie follten durch bie fürzlih von Breit, Lorient und 
Mochefort abgefchiften Verftärfungen benannt werben. Am 10 
Ten ein Abdjutant des Kriegsminiſters mit geheimen Depefchen 
angelommen.: Der Seepräfelt babe fogleih die kuͤrzlich von Al⸗ 
gier eingetroffene Korvette Baponnaife, Kapitain Fesrin, mit 
ihm in See geiilt; die Beſtimmung folle der Kapitain erſt in 
einer gewiſſen Entfernung auf der See erfahren; man-alaube, 
lie fep Kontantinopel. Die Fregatte Armide habe fhon drei 
Meifen nach Algier gemacht, ohne ſich vor Anfer zu legen, und 
ſey neuerdings abgeſchilt worden, obgleich fie ihre Auarantaine 
noch nicht beenbigt gehabt. ‚Ihre gegenwärtige Beſtimmung fev 
anbelannt, 

Der National. jhreibt unterm 17 Maͤrz: „Seftern find 
zwei Konriere von Madrid, der eine auf dem Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten , ber andere bei ber ſpanlſchen Be: 

ſandtſchaft angelangt. Ueber den Inhalt der Depefchen laufen 
mehrere Sagen um, beren Wahrheit und felbit deren Wahr: 
ſcheinlichkeit wir nicht verbärgen möhten. Es fol nem- 
Lich ‚die Voltsbewegung in der Hauptitabt mit folder Heſtigkeit 
und folhem Erfolg ausgebrochen ſeyn, daß Ferdinand ſich gezwun⸗ 


gen geſehen hätte, mit einigen Truppen feiner Garde fih gegen 
Liffabon bin zu flüchten. Calomarde foll bag Leben verloren ha: 
ben, Gabdiz und die Inſel Leon follen entſchieden in ber Gewalt 
der Konftitutionellen fern, und General Longa in die Citadelfe 
von Valencia fih geflüchtet haben,” 

Die Gazette hingegen meldet vom 9 Mär; aus Ma: 
drid, dag man dafelbft wegen der Unruhen von Cadiz und 
San Fernando ganz ohne Sorgen fen; Alles wetteifere in Muth 
md Zrene mit den Königlihen Truppen. Cine Kompagnie 
föniglicher Freiwilliger von San Lucar de Barameda habe meh: 
tere neue Gefangene gemacht, unter denen auch Torrijos, als 
Matrofe verfleidet, fih befinden fole. Der Haufe bes Pertern 
hatte mehrere Fiſcherhuͤtten geplündert und angezündet. 


Der Meffager bed Chambres und aus ihm andere Pa- 
rifer Blätter enthalten folgende, wohl noch ber Beftätigung be: 
dirfende Nahriht: „Seit Kurzem befinden ſich in War: 
{hau preufifhe Abgeordnete mit einer diplomatifchen Sendung 
ihres Kabinets, obgleich ohne offiziellen Charakter. Sie haben 
von bem König von Preußen ſelbſt den Auftrag erhalten, ing: 
gebeim mit der proviforifhen polnifhen Regierung über die 
Beilegung der polniihen Streitigkeiten aufnachitehenden Grund⸗ 
lagen zu unterhandeln: Polen würde den Kaifer Nikolaus aufs 
Neue ald feinen König anerfennen, und zwar mit der Verfaſſung 
bes Kaiferd Alerander. In Folge biefer Unterwerfung. würde 
die ruſſiſche Armee das ganze polnifche Gebiet-räumen, kein 
Rufe würde in. -demfelben eine Eivil: ober Militairſtelle bellei⸗ 
ken, Polens Unabhängigkeit, ſo wie feine Treunung von dem 
ruſſiſchen Neiche, würde förmlich betätigt, und es könnte ohne 
Einwilligung des Reichstags feine ruſſiſche Befagung in das 
Land gelegt werden, noch ein Durchmarſch von ruffiihen Trup: 
pen daſelbſt ftatt finden. Der König von Preußen wolle fic, 
. wie man binzufezt, mit feinem Worte dafür verbuͤrgen, daß dieſe 
Bedingungen von Seite des Kalferd Nikolaus getreu erfüllt werden 

wuͤrden, falld anders die Polen barein willigten, den erſten Schritt 

zur Unterwerfung zu thun. Die Anführer und diejenigen Mäu: 

ner, welde bei der Revolution ben größten Einfluß ausüben, 

haben jedoch biefes Leztere verweigert, „Es iſt jegt.su-fpät, foll 
‚ ihre Antwort im Mefentlihen gelantet baden; der Kaifer faunte 
unſre Beſchwerden und unfre Rechte; warum befriedigte er und 
nicht, bevor wir genöthigt wurden, alle zwiſchen ihm und. ung 
beftehenden Bande zu zerreißen; ibm fommt ed iegt- and au, 
fih gegm uns zu erflären, wena er Friede haben will.” In: 
beffen "blieben die preufifhen Abgeordneten in Warihau , um 
ihre Unterhandlungen fortzufegen, und eine etwa ſich darbietende 
günftige Gelegenheit, die Wuͤnſche ihres Kabingts zu erfüllen, 
zu ergreifen. Man glaube allgemein, diefe preußiſche Sendung 
fen mit dem ruffiihen Hofe‘ verabrebet, ber bierdurd bemeiie, 
baf er. die yablreihen :Merlegenbeiten und Se nterigteifn P die 
i item ein ſolcher Krieg verurfache, anerfenne.” * 

Niederlande 

Der Eourtier vom 18 März verfucht —8* eine Hier 
riſche Machmeifung, daß Luremburg nothwendig zu Belgien 
‚gehören muͤſſe. — Graf d'Aerſchot, der Gefandte des Regenten 
am Londoner Hofe, reiste am 17 nach feiner Beſtimmung ab; 
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und Hr, Brefion, Erfommiffair ber Londoner Konferenz in Bel: J Neuem ben @id der Treue hat ſchwören laffen. Die Orte: 
gien, verließ am 16 Brüffel, — Es hieß, ber Kongreß fep auf J beamten haben ſich verborgen gehalten oder geflüchtet. — Die 
den a April einberufen. — Aus Weft:Capelle meldet das Four: | Einwohner der BWojewodfhaften Pod und Krafau haben fid 
nal bes Flandres unterm 15, daß es zwiſchen den belgi⸗J freimilig zur Drganifation neuer Kavallerieregimenter erboten. 
ſchen und bolländifchen Vorpoſten zum Gefechte gefommenfen. „Der I — Seit einigen Tagen ift wieder Froſt eingetreten. Die Reid: 
Feind, beißt es in dem Artikel, ift auf der Flucht. Morgen J ſel treibt fehr viel Eis, und die Kriegeoperationen werden de 
geht es vielleicht wieder los. Es leben die Protofolle !-- ber wohl noch auf eine oder mei Wochen Unter brechung erlei: 
Italien * ben.  Unterbeffen bringen einige Streifforps nob immermib: 

Die proviforifche Regierung von Bologna erließ am 14 März mn — — —— 
folgende Bekanntmachung: „Die gemeinſame Sache unſrer Frei: find die Rufen am 9 März wieder dort eingedrungen. — Eu 
heit fordert eine gemeinfame Vertheidigung. Auch fahen mir, Madom wird gemeldet, Daf bie bafigen — ur —* 
wie alle Buͤrger, ſo viel an ihnen war, ſchnell und überall ihr ineß feiezligen Bette öbienfled am 7, den vom Meicktarr 
Privatintereffe dem öffentlichen Wohle nachſezten. Die einen, | tung er = ee — eichstag 
von Jugendmuth gluͤhend, griffen zu den Waffen, unbekümmert | anbefohlenen Schwur, ater lande und der Nation treu ju 


r r fepn, geleiftet haben.” — Die Warfhauer Zeitung teilt 
um bie Vortheile ihres Berufs, denn der erfte Beruf eines Je: 4 FR . 
ben ift der eines Buͤrgere. Andere, die zu hohen Stellen be: folgende Nacrichten mit: „Die Ruffen haben bei ihrem Abzuge 


fördert wurben, verzichteten auf die Gehalte ihrer Aemter, oder — — —* — en pi . 
begmügten fi mit dem, was kaum zu ihrer Selbiterhaltung bin: 8* Ferner = Brand * Die Dirfer 5° d = I 
reiht. Aber bei allem dem find die gegenwärtigen Bebitrfniffe Ya ‚ geilen, BRD Be 


. 3 4 : nien jenfeitd Praga find völlig ruinirt. Die Brüfe von Bar: 
1 t zu: . : j 
gg * — ne = Sau mad Praga wird wahrſcheinlich nicht abgetragen merden; 


z N doch find aus Vorfiht die Truppen, melde sur Rekognoscirung 
päpftlichen Regierung bie öffentlichen Kaffen faft en —* bes ruſſiſchen Heeres ausgeſchikt worden waren, wieder nad der 
fanden; daß ferner die verfchiebenen proviforifhen Regierungs⸗ d it d Der Opriffieut — 
fommitteen vor der Union der Provinzen nicht nur einige Ab: Hauptita E surüfgegogen worden. — Der Obrifieutenan m 
gaben ganz abicaften und andere verminderten, fondern auch ꝛai von der Kaliſcher Kavallerie und ber Major Sosntome 
um für bie befondern Bedurfuiſſe ihrer Diftrifte zu forgen, ͤbee | vom Aten Chaffeur : Regiment find in bie Sefangenfaft der 
einen’ großen Theil der Grundfteuereinnahmen verfügten. Da Ruffen gerathen. * ie e8 beißt, bat ſich ein feindliches Kerns 
nun bie Megierung ſchleunig dem augenbliflihen Mangel begeg: | Unter General Witt der Stadt Pulamp wieder bemädtigt. Die 
nen maß, um die dringenditen Ausgaben zu beitreiten, für Waf⸗ Surftin Gyartorpsta ift nach Galizien seflohen. wr Der Bar: 
fen zu forgen, Soldaten zu Heiden und zu erhalten, fo findet (dauer Kourier berigtet unter Underm: „Seit fünf Tagen 
fie id) in der harten Nothmwendigteit, zu außerordentlihen Maaf- ſchon bört man nichts von militairifhen Operationen. Der 
regeln ihre Zuflucht zu nefmen; aber eine freie Megierung, des | Feind bat fi von Praga entfernt und nah Siennica es 
ven einzige Mictfhnur bie Serechtigkeit fepn muß, ift jedem | geben. Viele unfrer verwundeten Krieger, melde fi in den 
Sedanten fern, nah Willkührmaaßregeln zu greifen, in der J bieſigen Diliteirlagaretpen befanden, find genejen, umd kehren 
Mepmuitg, daß fie nur auf Wenige fallen würden.“ (Mach die: | zu ihren Megimentern surf. Das Kriegsgeriht erläft —— 
ſer Einleitung wird eine Vorerhebung eines Viertheils der Jſort Tedeourtheile nicht nur über Spione, bie man im ge: 
direften Steuern, auf den 50 März und 10 April zahlbar, an: genwärtigen Kriege ergriffen hat, fondern aud über andere, 
befohfen.) verſchiedener Vergehen überführte Verfonen. General Geismar 

bat unfern Obriſt Spenbowsti, welder verwundet in ruſſiſche 
Gefangenfhaft gerathen war, unverzüglich zuröfgefandt; ruſſiſche 
Soldaten trugen ihm auf ihrem Karabinern bis nah Grodem, 
weil ihm der Fuß abgenommen worden, und er alfo' nicht ge: 
führt werden fonnte; in Grochow nahmen ihn die Unfrigen in 
Empfang. — In der Naht vom 12 sum 15 langte ber Stabe- 
Chef des Divernidifhen Korps, Major Djinsfi, mit einem Rap- 
port an ben Generaliffimus in Warſchau an; bie wit aber ift 
der Inhalt diefer amtlichen Depeſchen über die Dperationen je: 
ned Korps noch nicht befannt gemacht worden, — Es find be: 
reitd einige neue Geſchize in Warſchau gegoffen worden. — In 
Kurzem fol eine ſehr wichtige Proflamation an die Einwohner 
ber Hauptftabt erlaffen werden.” — Daffelbe Blatt jagt: 
„Mit Erftaunen erfahren wir, daß einige zwanzig junge Leute 
‚aus dem Bryzeskokujawer Bezirk noch in gemaͤchlicher Ruhe in 
ihren Wohnungen ſizen. Wir fordern daher fie ſaͤmtlich auf, 
fih innerhalb zehn Tagen in die Reiten ber Vaterlandeverthei: 
biger zu fielen, widrigenfalls wir une genöthigt fehen werden, 
ihre Namen dreimal in die Öffentliden Blätterfeyen zu laffen.” — 






































Preußen. 

Die Etaatszeitung enthält Folgendes: „In Ruͤlſicht des viel: 
feitigen und gerechten Befremdens, weldes ein am Sch luſſe der 
Niro. 72 der Alg. preußiſchen Staatszeitung, unter der Ueber 
ferift! Den 12 März 1834, enthaltener Auffay (S, Ang, 
Zeitung Nro, 77 und 78) erregt bat, fehen wir ung veranlaßt, 
hier zu erflären, Daß, wenn gleich dieſer Auffaz nur Privatan: 
fihten ausſpricht, eine ftrengere Prüfung feines Inhalte bach 
allerdinas der Aufnahme deſſelben in die Staatszeitung vorge: 
beugt haben wuͤrde.“ 

—6 polen. 

Die preußiſche Staats zeitung bringt folgende Auszüge aus 
Warſchauer Zeitungen vom 15 März: „Die Staatszeitung 
enthaͤlt unter den amtlichen Nachrichten einen Bericht des Be— 
zirlata aciſſais von Zamosc, woraus hervorgeht, daf am 
2i Febr“ das finnlandiſche Dragonerregiment unter General Ka: 
wir die Stadt Janow au ber galiziſchen Gränge eingenom⸗ 
men, und die Bürger dieſer Stadt dem Meifer Nitolaug pen 
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In der Polnifhen Zeitung liest man Folgendes: „Der Feld: 
marfhall Graf Diebitfh Sabalfansfi hat und den Oberſt Spen- 
dowsti zurüfgegeben, ohne einen tuffiihen Gefangenen dagegen 
als Austauſch zu verlangen, und zwar mit ber Erklärung, daß er 
ihn gern zuruͤkſende, bamit derſelbe eine forgfältigere Heilung feiner 
ſchweren Wunde in Warihau genießen könne Dem Oberft Spen: 
dowsti war der Fuß zerſchmettert worben, und die ruffifhen Chi: 
rurgen hatten bie Amputation beffelben gluͤklich vollführt. General 
Geidmarintereffirte fih befonders für dasSchiffal des Werwun: 
deten mit Menfchlichfeit und Zuvorkommenheit, wofür wir ihn 
unferer Danfbarfeit und Hochachtung verfibern. Auch bem Ober: 
befeblähaber der Armeen, mit denen wir fämpfen, find wir fehr 
verpflichtet und werben gewiß eine Gelegenheit fuchen, demfelben 
eine brüderliche Ermwiederung zu Theil werben zu laffen.” — 
Das genannte Blatt enthält einen Artifel, worin Konftantin 
Miechnikowski die früher von ihm in dem Blatt „das neue Po: 
len” mitgetheilte Nachricht wiberruft und es für ein bloßes Ge 
ruͤcht erflärt, daß vier Dffiiere höheren Ranges aus der Natio- 
nalgarde im Namen der lezteren bie Bitte an bie Megierung 
eingereicht hätten, im Fall einer Belagerung der Hauptftadt, 
fih nit der Nationalgarde zu deren Vertheidigung zu bebie: 
nen, und daß man für Kapitulation ber Stadt geftimmt habe. 
— Die Abfiht bes Neihstages, nah Beendigung des gegenwär: 
tigen Krieges ben Soldaten liegende Grundftüfe zu ſchenken, hat 
einen Aufſaz in dem neuen Polen veranlaft, in welchem aus: 
einandergefegt wird, wie wichtig ed für die Kultur und Civili— 
fation bes Landes fep, bie Lage ber niedrigeren Klaſſe von Po- 
lens Bemohnern dadurch zu verbeifern, dad man fie emanzipire 
und zu Grundbefigern mache, weil „fie dadurch fefter an bad In: 
tereffe ihres Vaterlandes geknüpft werben würben; auch habe 
diefer Gedanke fhon unter der ruffiihen Regierung viele Freunde 
und Vertheidiger gefunden. — In Kurzem werben, ber Warfchauer 
Zeitung zufolge, in den Kammern zwei wichtige Projekte, nemlich über 
die Verleihung von Grunbeigenthum an ben Bauernftand und über 
die Penfionen ber Beamten, erörtert werden. — Im Warſchauer 
Merkur heißt ed: „Das Gerücht, daß bie polniſchen Pfandbriefe 
in diefem halben Jahre nicht verlost werben follten, iſt gang 
grundlod, Wir Fönnen verbürgen, daß die Verloofung zu ber 
beftimmten Zeit gewiß vor fi gehen wird.” — Laut Belannt- 
machung ber Münzdireftion ift das Gerücht, daß die Münze 
fein Gold und Silber mehr laufe, ungegründet, ba biefe Me: 
talle täglich zu benfelben Preifen, wie bisher, angenommen 
wuͤrden. 

Im Diiennit Powszechuy liedt man von einem Augenzeugen 
folgende Detaild über den am 25 Febr. bewieſenen Muth ded 
Generals Chlopicki: „Seit ber Schlaht vom 49 wohnte oder viel 
mehr lagerte der General Ehlopidi in Grodhom, in einem ber 
Vorhut am naͤchſten gelegenen Häuschen, Des Nachts ertheilte 
er immer Befehle, nah welchen man bei einen Ueberfalle ver: 
fahren follte,. wobei er den Angrif mit gefälltem Bajonette am 
vorzuͤglichſten anempfahl, Am 25 rüfte er wie gewöhnlich um 
3 Uhr bed Morgens mit einer Meinen Streitfraft bis an bie 
feindlichen Vorpoften, um ihr Lager und ihre Manduvres zu beob: 
achten. Da man bid 5 Uhr feine Bewegung auf dem Tinten 
Flügel bed Feindes fehen konnte, ſchloſſen wir daraus, daß die 
Rufen und an biefem Tage nicht angreifen wirden. Gegen die 
achte Stunde begann das Ranonenfener in der Divifion ded Ge: 


nerald Krukowiecki und dehnte fich ſogleich auf der ganzen Linie 
aus. General Chlopicki fezte fih aufs Pferd, und begab fi ohne 
Verzug zur Batterie des Obriſten Pietka, welche auf die zahl⸗ 
reiche feindliche Artillerie treflih antwortete; aus biefem Punkte 
beobachtete Chlopicki bie ganze Schlacht, umd ſtets dem heftiger 
Kanonenfener ausgeſezt, ertheilte er bie möthigen Befehle. Dad 
faft vor der Mitte unferer Linte liegende Erlenwaͤldchen war das 
vorzüglichfte Ziel feiner Aufmerkfamteit; gleich beim Anfange der 
Schlacht fhifte er feinen Adjutanten Wofodi an ben General 
Zymirski mit dem Befehl, dieſes Gehölz aufs hartnäkigfte zu ber 
haupten. Nld er um 10 Uhr durch bie Meihen ber erften Linie 
ritt, traf ihn eine Karabinerfugel am Fuße, ohne ihm zu beſchaͤ— 
digen; Fury darauf wurde ihm fein erfted Pferd verwundet. Da’ 
er bemerfte, daß der Feind auf das Erlenwaͤldchen losſtuͤrmte, 
ſchilte er zweimal feinen Abjutanten Kruszewsli, baf der Gene: 
ral Zomirdfi durchaus dem heranrüfenden Feind zurüfdränge: 
boch die von der langen und ungleihen Schlaht ermatteten Ba: 
taillone konnten diefed nicht bewirken, und der General Zymirstki 
verlor eine Hand. Hierauf empfahl Chlopidi dem General 
Skrzonecki, daß er fih ber finten Seite bed Waͤldchens wieder 
bemeiftere, und breien Grenadierbataillonen, bad Nehmlide auf 
der rechten Seite zu Wege zu bringen. Diefe Kolonnen befenerte 
General Ehlopiti durch Beifpiel und Rede, da er fie zum An- 
grif big dicht vor das Crlengehölz, mit einem Eifer, dem nichts 
zu wiberftehen vermochte, ſelbſt hinführte; daher auch ber Feind 
in einem Wugenblit aus dem Wäldchen zuräfgebrängt wurde, 
Die Seelenrube ded Helden unter einem Hagel von feindlichen 
Kugeln, feine Geiftedgegenwart, feine kurzen und Haren Befehle, 
und enblich fein ebler Anftand, zeigten im General Ehlopidi ein 
wahres, von ber Jugend nachzuahmendes Mufter., Cine Bra: 
nate, welche mitten in feinem Stabe plazte, verwunbdete ſchwer 
fein zweites Pferb und uoch drei andere, jedoch feinen Menſchen. 
So befand fih Chlopicki ftetd in der Mitte der Gefahren, über: 
all, wo nur feine Gegenwart nöthig fern fonnte. Gegen 3 Uhr 
ließ das Feuern des Feindes nah, unfere Linien behaupteten 
ſtets ihre Pofitionen, obgleih die Rufen immer neue Truppen 
auf ben Kampfplay führten. Nachdem nun der General Chloe: 
picki durch die Divifion des Generald Szembek geritten war, be: 
gab er fih zum Fürften Radziwill; nad einer kurzen Berathung 
fehrte er zur eriten Linie zurük. Schon ließ Alles auf eine furcht⸗ 
bare Niederlage bed Feindes fließen, ald plözlich eine Granate 
dad Pferd des Generald Chlopicki trift, plazt, den Abjutanten 
Kruszemsfi nebſt feinem Pferde zu Boden wirft, beide toͤdtet, 
und den General ſelbſt an beiden Füßen verwundet. Die @ei: 
ftesruhe bes Helden bleibt auch in dieſem Momente unerſchüt⸗ 
tert; bie Abiutanten fpringen herbei, tragen ihn ruͤtwaͤrts fort, 
um bie Wunden befihtigen zu Igffen, und auf biefe Weife ver- 
ließ der Seneral Chlopicki am 25 das Schlachtfeld,’ 


Der Warfhauer Kourier vom 14 März ſchreibt: „Pri⸗ 
vatnachrichten zufolge find die ruſſiſchen Garden, welche bereite 
in dad Königreich eingeruft waren, beordert worden, ſich zurükzu⸗ 
ziehen.” — „Beftern ift die Nachricht eingelaufen, daß General 
Dwernidi wieder ein ruſſiſches Bataillon zerfprengt und 2 Ka— 
nonen genommen babe.” 


Die Warfchauer Zeitung fagt: „Ein Dffisier, welcher gläf: 
lich aus der Sefangenſchaft enttam, berichtet, daß der Großfuͤrſt 
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Konftantin fehr,milde und gut mir ben. Gefangenen umgehe, 
daß aber andere Generale ganz anders verführen.” 

Die Warſchauer Staatszeitung enthält folgenden Auf: 
zuf: „Landsleute! Der jezige Kampi, ein hartnaͤliger, blutiger 
und. vieleicht .der lezte, wird. um die Eriſtenz, Aufrethaltung, 
Freiheit und Unabhaͤngigleit Polens gelämpft. Mit feitem Ent: 
ſchluß haben wir zu fiegen oder ruhmboll unterzugehn geſchwo— 
ren! Ja, wir haben geſchworen, daf wir, wenn ‚ed der Vorſe— 
bung gefällt, uns den Untergang zu bereiten, ‚gleih den Juben 
nad der Serftörung Jerufalems nirgends aufhören wollen, Po: 
len zu fepn; fhmören wir, daß wir unſte Nationalität vor ben 
Augen des Feindes tief in unfre Herzen bergen wollen, daß mies 
mals. eines der übrig gebliebenen Mitglieder unfrer großen un: 
gluͤtlichen Nation ſich durd Bande bes Blutes oder der Freund⸗ 
ſchaft mit.unfern Feinden vereinigen, daß wir und unfre Nad: 
tommenfhaft für ewige Zeiten in Verfolgung, Elend und Er: 
niedrigung Polen nie verläugnen, einander als Brüder betrach⸗ 
ten, uns in Mühen, Schmah und -Unglüf beiftehen, in der Er: 
innerung leben, ‚unfre moraliſche Eriſtenz flets bewahren amd 
fieber in der weiten Welt zerſtreut umberirren, ald.ung unter 
das Zoch der Kuechtſchaft beugen werden. Moͤgen die unfrer 
Sade befrennderen Mächte und wenigfiend das auswirken, daf 
ung nah unferm all erlaubt werde, die heilige Erbe unfrer 
Väter mit Hab und Gut zu verlaffen. Der Reichstag, weicher 
unfer Stolz it, ſchreibe uns eine Eidesformel vor, vollziebe fie 
ſelbſt mit der Nation, und laſſe biefelbe durch den Mund ber 
Geiftliden von den Kanzeln berab verfündigen, Dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten aber deſehle er, eine Note an: 
zufertigen und fie an England und Frankreich abzuſenden, mit 
der Bitte an dieſe Mächte, dab fie im Fall unfres Sturzes ben 
binterbliebenen und. in Gefangenihaft gerathenen Ueberreſten 
unfrer Nation. die Freibeit verihaffen, das durch die Anweſen⸗ 
beit. des Feindes entheiligte, mit unferm poluiſchen Blur beflefte 
und von Gebeinen bedeite Sand zu verlaſſen, damit „wir unge: 
bindert unfre Habe veräußern, ‚und unſer bewegliches Gut mit 
fortnehmen können. . Sie ‚werden uns bed wohl dieſen legten 
Dienft dafür, daß wir zehn Jahrhunderte hindurch Europa gegen 
den Norden und Difen geſchüzt haben, nicht verweigern; und 
der Sieger wird fig gern eines ihm verhaßten Geſchlechts ent: 
lebigen, ja er wird, wenn er von den großmüthigen Gefununs: 
gen erfüllt it, welche er vor ber Welt bezeugt, zur Einwilligung 
bereit jeyu, denn fein Dubm und Wohl, werden ihm die Erfül: 
lung diefes Wunſches gebieten. — Bir aber,, benen der Him: 
mel den Tod verweigert, oder .die wir mir Wunden bedett in 
Gefangenfcaft gerarhen, werden mit Thränen im Auge, mit ei: 
nem vom Schmerz gerrifenen Herzen das Land unirer Väter vers 
laffen und uns im ‚entfernten Gegenden Aliens, Afrifa's oder 
Amerita's, die ung die göttliche Worfebung und die Gaftfreund: 
{haft beſtimmt, eine Wohnung bereiten, dankend “dein Geber 
für das bewilligte Wink, no unſrer Nationalität fortzubamernge: 
fhattet wird.’ ' . 

Unter den vielen Aufmunteruugen von Seite ber Behörden, 
um die Rampfluſt der Soldaten aufrecht zu erhalten, befindet 
ſich auch eine Proflamation des Minifters ber geiftlichen Ange: 
legenbeiten, Grafen A. Bnindfi, worin biefer befannt macht, daf 
die Kinder verabſchiedeter Militaird jebes Rauges, melde von 
Neuem in den aftiven Dienft treten, fo wie aud die Kinder de— 





rer, welche erſt jest in bie Ariegereiben eingetreten find, bei ber 
Vorfhlagung von Kandidaten zu Regierungs- obenPrivatitipen: 
dien für die ſtudirende und Schuljugend, vor audern bei glei: 
hen Qualifitationen den Vorrang haben follen:- . 

Die in den Warfchaner Lazarethen befindlichen Werwmmnbeten 
leiden noch immer an den dringendſten Beduͤrfntſſen Mangel; 
ſo fehlt ed unter Auderm an Bettuͤberzugen und EStrohſalen; 
der Munizipalrath ſah fich daher genoͤthigt, nechmals bad 
Menſchlichkeits gefüͤhl der Einwohner in Anſpruch zu nehmen und 
fie um Lieſerung von 2000 Stut beider Gegenftände zu erfucen, 
Auch die Mationalregierung fügte biefer Aufforderung bed Mu 
nizipalraths ihrerfeite ‚eine Proflamation an bie Vewohner Ivr 
Hauptſtadt hinzu, worin ſie dieſelben zur Milbthaͤtigkeit eemabet, 
da trez aller Bemühungen die Schnelle der Ereigniſſe nicht st: 
ftattet habe, die Militairlagarethe mit der erforberliden Mol: 
ſtaͤndigkeit und Bequemlichkeit einzurichten. 

Die Königsberger Beitung meldet: „Won unſertt 
Graͤnze erfahren wir, daß in ber Nähe derielben Alles rubig if. 
In dem Theile des Mönigreiches, melhes von den ruſſſſcen 
Truppen befezt int, beſonders in Auguſtowo und der Umgegend, 
haben die Einwohner dem Halfer von Rußlaud, ald Hönig von 
Polen, ben Hnldigungseid von Neuem geleitet.“ 

Die Berliner Sander und Spenerſche Zeitung ſchreibt von 
der polnifhen Graͤnze unterm 15 März: „Es heißt, das ruſſ⸗ 
ſche Hauptquartier fey mach Siennica verlegt. Dieſer Ort liest 
fehs Meilen füdöftfih von Warſchau, in der Richtung net 
Stoczek. Die Gegend um Siemmica bis nach Storyet iſt heter 
gelegen, als das Zerrnin bei Warſchan. “Die Umgegend von 
Praga fol durch das Kriegsgetimmmel finrdhbbar verwüftet ſeyn, 
eben fo der ganze Weg, anf welchem die Fimpfenden Armen gt 
zögen find, Wie es in Podolien ausſieht, laßt fih miet mit 
Gersifheit in Erfahrung bringen; die Warſchauer Blatter mel: 
den, jebech mir immer noch als Gerücht, daß dort eim Aufitand 


; antägebrocen fen, und nennen ald tie Haupt er deſſelben Trek 


tiewicz und Miemusti. "Bor Kurzem find drei Spione auf dem 
Murowplaze in Warſchau aufgefnupft worden. Dad Rolf tief 
in Maſſe berkei, um das traurige Schanfptel mir anpuiehtt. 
Zwei der Hingeriäteten waren Juden aus Tokochin und Ciede 
nomicz, welche ibr Sehen für einige hundert Gulden daran # 


ſezt batten, der dritte war ein poinifcher Bauer. Der Reichs 
tag bat den verlangten Kredit der Regierung von 24 Millienen 


Gulden am 9 genehmigt. Es geben auch noch freinigige @aben 
ein. &o hat bie Gräfin Malachewoka abermals 10,000 @ulden 
eingeſchitt und die Gräfin Soltyk 600 Gulden ald Belchaund 
file faduf tapfere Soldaten. Scherzhaft Mingt es aber, men ein 
Pole 500 Thaler demjenigen vwerfpricht, welcher den ruſſiſcea 


; Feldmarfhall gefangen bringt. Die am 29 Nov, fu Warſca⸗ 


gefangen genemmenen Generale, melde bisher im Schloſſe mern: 
ten, find nach dem Bruhlſchen Palais gebracht worden.“ 
— .Deftreid. , s 
Wien, 19 Märg. Aprogentige Metaͤliques 695; Vanlel · 
tien 951. 


Frankfurt a. M, 21 März. Metalliques 82%; Spregentiat 


' Metalliqued 69%; Banfaftien 1110. 
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Baterländifdhe Briefe 


(Fortfiezung.) 

V. Laſſen Sie und dann die Bewegung und den Wibderftand, 
le mouvement et la resistance, analpfiren, oder in die ver: 
fchledenen Verzweigungen verfolgen, Cs ift die Ure, um bie 
fih dort Alles dreht, und es find felbit dominirende ausiclief: 
lihe Namen der Parteien und Kaktionen geworben. Als ſolche 
bedeuten fie im Grunde nichts Anderes ald Demokratie und 
Mriftofratie, in jo fern biefe etwas mehr ift als der dumme 
Ahnenftolz eines Landiunters, oder Dinge aͤhnlichen Schlages. 
Es mar längft anerfannt, daß dem demolratiſchen Prinzip oder 
Clement mehr Ruͤhrigleit, Kuͤhnheit und Nenerungsfuchr ; dem 
ariftofratifchen mehr Stabilität und Dauer, mehr Vorfiht und 
Konfervation zufagen ober eigen find, Gleich ſtark und wohl, 
zufammen oder gegen einander wirkend, find fie beide wohlchä- 
tig. Die eine dämpft das wilde Feuer, die andre welt aus 
Schlaffucht und Traum. Aber ba ift der große Fehler unfrer 
Zeit; es genügt feineswegs an biefem Ringen — ber Eine 
fol alfobald zu Boden liegen. Daß Manches dort mit ber 
neuen Gellaltung der Dinge in Einklang zu bringen war, läug: 
net Niemand. Aber fan auch der Befangenfte glauben, daß man 
fhläfrig und faumfelig gewefen fep? Zwanzigmal hat man dad 
nad den Zuliustagen Geleiftete haarklein bergezählt! — Die 
neue Dpnajtie, die verbeiferte Charte, bie Herftellung ber Na: 
tionalgarde, die Bervollftändigung bed Heeres, bie YPurififation 
der chambre des Pairs, bie Losgebung ber Preffe, waren Prin: 
sipalgegenftände in den Augen Aller. Bald folgte das Munizis 
palgeſez — an dem bie Bourbone ſchon erfrantten — bann, 
nach den abgeihaften Mißbraͤuchen, jenes Wahlgefez, von dem 
die Wohlfahrt Frankreihe und die Ruhe der Welt abhängen 
mag — wenn fie nicht früher gejtört wird, — Kan irgend ein 
Vernünftiger den Galopp in der Geſezmacherei preifer, wo bie 
Dringenheit nicht vorliegt? Im fo fern auch bie politifhe Eri- 
ftenz ein Leben und ein Fortleben genannt werben fan, warum 
ift dieſer Becher mit ben toutes les consöquences an Einem 
Tage oder in fo furzen Friiten auszuleeren? Wird man das 
Munizipalgefez — defien viel beifere Normen wir ſchon in Deutſch⸗ 
land haben, nicht wieder modificiren, wenn man erft feine Maͤn—⸗ 
gel -veripärt? War dad fo aus dem Mermel zu fhütteln? 
— Diefed Springen und Rennen, dieſes mouvement, ſey es 
num eine Beſchleunigung ober ein Weitergehen, iſt 
alſo ein fieberhafter Rauſch, es ift verfünftelt, es ift Waffe in 
der Hand der Faktionen, es ift die Waare und die Lobfucht ber 
Tageblätter, von denen fih auch die beſſern journal des 
progres zur Empfehlung betiteln muͤſſen; fteter entzuͤndlicher 
Stof bei einem Volke, bei welchem ohnehin der Nationaldaraf: 
ter fo leicht dahin führt. Was ift biefe beftändige Bewegung 
und Beweglihfeit Andres ald die Erfhütterung aller Dinge, 
alfo auch der Zuverficht, bed Vertrauens, des Kredits, der Orb: 
nung und ber Gefege! La refonte de toutes nos lois war Gt: 
genftand einer Petition, die Hr. Bizien du Lezard unterftägte. 
Für folh Heute gibt es fein Morgen, Es iſt in der Bedeutung, 
in dem Grabe, Konpuffion, unverftändige Ungebuld, kindiſcher 
Zeichtfinn, identifh immer mit dem: on nous marchande nos 


libertes! Hören mir Hrn. Salverte: Oui, nous sommes du 
mouvement, oui, nous croyons que les principes de juil- 
let peuvent éêtre plus @tendus, et nous noussommes effor- 
eis — de leur donner le developpement qu'ils demandent; 
nous nous en vantons, nous croyons que partout oü l’on peut 
donner la liberte sans danger, il faut la donner. Nun wohl; 
und weiter; Et nous ne voyons pas le danger lä, oü les 
aulres en voyent beaucoup, sansen prouver aucun. 
Sp fonnte einer der Matadore einer ftarken Partei mitten uns 
ter einem aufgeflärten und geiftreihen Wolfe im Jahre 1831 
fpredien. Als ob künftige Ergebniffe bewiefen werden koͤnnten. 
Statt dieſem prouver, ftatt der treflihen Reden der Gautier, 
Jars, Perfil, itatt der blutigen Moniteurs ber neunziger Jahre, 
ftatt einer Sanduhr oder jedes andern memento mori wäre der 
Kammer, oder diefer Abtheilung berfelben, ein bibiher bunter 
Vapagai oder eine diebiſche Eljter zu ihrer Unterhaltung zu wine 
fen, die nichts als das Wörthen Marat, Marat, gelernt 
hätte, aber oft genug wiederholte. — So fieht es mit der Bes 
wegung in den Worten und dem innern theoretifchen Streben 
aus. Eigentlich ift es aber nur die äußere Hille, und feined: 
wegs der Hauptzwek. Die bominirende Idee ift eine ganz ans 
bere als dieſe innere Geftaltung. — Und allerdings univerfal: 
hiſtoriſch, fühlbar, folgenreich, einfiufübend auf den Suftand der 
menfhlihen Gattung, bie Schilſale und das Beginnen großer 
Nationen leitend, gibt es nur zwei Bewegungen — bie fih 
wie Dromafp und Ariman verhalten; — Eolonifation und 
Krieg! Sey es num die Stiftung oder der Beflz folder Kos 
lonien! Das Kolonialipftem fezt ausgedehnte Schiffahrt, Mer: 
brauch ber Menfhenbände, Abenteuer — Gluüfsjagb im guten 
und böfen Sinne, Umfag, Verkehr, Handel und Schaffung neuer 
Handelsquellen voraus, Unter biefer Firma ift Gebeiben. Man 
firebt ohne, oder mit verringerter Gefahr, Die menſchliche Gat: 
tung mehrt und verbreitet fih — bie Erde zieht den beffern 
Schmuf an, Städte und Landhäufer wachen ans ben Cinöden 
empor, Das bat bie vergangenen Jahrhunderte ausgefüllt, es 
bat fie fo wichtig und groß gemacht, und beide Amerifa fo da: 
bimgeftellt. — Unter allem Klagewerf ber Franzoſen hat das als 
lein Sinn — fie haben zu viele Kolonien eingebüßt, und biefe 
Anhaltspunkte der, Schiffahrt und des Handels verloren. Aber 
Algier und Afrika ift im unabfehbarer Ausdehnung in ihren Häns 
den. Sie dürfen nur ernflih wollen, Was die Karthager und 
Römer, was die Vandalen und Araber konnten, Tünnen fie auch, 
ja mehr, und mir folideren Mitteln und Kenntniſſen; fo ans 
fprehend, fo nah, fo fruchtbar, fo folgenreih, fo günftig der 
Eivilifation! Die Zerftörung der Raubnefter war eine Wohlthat 
der ganzen Gattung erzeigt, Man bat es erlannt, und nir: 
gende ift ſtaͤrler, lebhafter, theilnehmender, als durch alle Klaffen 
in Deutfchland applaudirt worden. Aber werben fie ver 
barren? — Es gibt eine Fabel von ſchwimmenden Hund, ber 
ben gefaßten Biffen wieder fahren läßt, und nad dem truͤgeriſchen 
Schein haſcht! Wir fönnen uns in Deutſchland nicht verbergen, 
daß die Fabel ung fehr nah angeht. — Zum Krieg wollen die 
Leute vom mouvement fommen! Sie verbergen ed nit! Quant 
aux faits — wie Hr. Annifon:Duperron am 14 Jan. in der 
Kammer fagte; Quant aux faits, ils abondent, et les mini. 
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stres du Roi en ont eur memes constate Ja realiti, en 
signalant ä la tribune les efforts d’une propagande, qui 
eberche a nous entrainer ä la guerre, Dabin führt fie die 
Eitelkeit, übelogrftandene Ehre und Vaterlaudsliebe und Bona: 
pattism. Cö*bedarf dazu Feines vollitändigen Bonapartidm. 
Ein halber, ein Viertheil, ein Zehntheil it ſchon viel zu viel. 
Damit ftiften fie Miftrauen, damit desorganifiren fie bei fich, 
deswegen eriparen fie zwanzig und eutlehnen zweihundert und 
mebr Milionen, deswegen durchloͤcherten fie Verträge, deswe⸗ 
gen reizten fie die Völker und ftelten Grundſaͤze in bie Luft, 
die weder Wölferreht noch Vorgeſchichte kennt. Und wenn aud 
Ar. Lafitte der prösident du conseil ung ſelbſt verfibert: Au 
milicu des agzitations de l’Europe, la France asant son in- 
dependance ä soutenir, et peutötre ses principesä 
faire respecter, a du sc pröparer, non ä provoquer 
la guerre, mais a se defendre Energiquement, si sa sureie 
et son honneur l’erigeaient. Elle est préparée ä la guerre, 
mais avec le dösir sincere et profond de la paix. Iſt die 
Thatſache nicht diametral entgegen? — Von den alten Franken, 
als fie anfingen in Gallien zu wirthſchaften, fagte Libanius, 
der Medner jener Zeit — das ift für fie Knechtſchaft, 
Niemand zum Auspläündern vor fih zu haben. — 
Die Mebner diefer Zeit rechtfertigten wenigſtens, mas fie an: 
geht, die Klage. Gewlſſe Redner der Kammer will ib ein an: 
dermal beleuchten, aber der Eourrier francais fagte ſchon im De: 
eember: Et cependant-il y a au fond des coceurs comme une 
pensee intime, que Ja guerre pourrait Ötre un bienfait pour 
la France. Il y a dans tous les esprits un mouvement, une 
ardeur produite par cette pensee, que la guerre, rendra 
ä la France libre son &elat et sa puissance, — Miären dieſe 
messieurs de la presse etwas näher dabei gemeien, wie ihre 
gefangenen Leute zu Leipzig die modernden Leichname verzehrten, 
zu Felde wirllich verhungerten (die Birgerfchaft nicht viel beifer 
daran), hätten fie ihren fterbenden traineurs auf jener langen 
Straße, gleih mir, den legten Labetrunk gereicht, jo möchte ih: 
nen das bienfait etwas anders vorfommen, und dieſe Idylle 
des Krieges weniger füßlih lauten! 


Niederlande, 

tt Haag, 13 März. Cine Deputation von Belgiern, bie 
ber Baron Crasmusi v, Chofier hieher fhift, um von dem Kö— 
nig Wilhelm die Anerkennung feiner Quafi:Pegitimität, und die 
Abtretung von Maeftrict, Luremburg, Untwerpen, Staatsflan: 
bern, vielleicht auch Geldern und Mordbrabant und den Nach— 
laß der pro rata an der gemeinfamen Nationalſchulb, zu fordern, 
it im Haag angefagt. Man bereitet die Logis fir fie in den 
Eragten. Inzwiſchen ift eine andere Deputation des Handelsftan: 
bes, den Hrn. van be Elſt (Water bes bekannten Mapportlieferanten 
für den Courrier bes Pabs: bas) an der Spije, bier eingetroffen, 
welche die Werbältniffe mit der Handelsmaatfhappep zu reguli: 
rem ſucht. Das Molt betrachtete fie wie Sturiofititen, und es 
ſchien ihnen etwas unbeimlic in der Mefidenz ihres ehemaligen 
Dionpfind. Nicht ohne tiefe Entrüftung hat man bie lügen: 
baften, verläumberifhen und dummdreiften Verunglimpfungen 
bes Herzogs Berndard von Sachſen-⸗Weimar, nunmebrigen Civil: 
und Militairgouverneurs des Großbergogthums Luremburg, in 
finigen beigifhen Zeitungen gelefen. Die grängenlos traurige 
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Verarmung bes Landes, berbeigeführt durch bie außerorbeutlichen 
Abgaben, Erprefungen und Kriegsfteuern, womit theils die pre: 
viſoriſche Regierung, theild die Anführer ber beigifhen und fremden 
Kriegsbanden in den Paar Monaten das unglülliche und betrogen: 
Sand beimgefucht, liefern die beiten Kommentare zu jenen gleid 
unreblihen als ungereimten Angriffen, und die eigenen Bejtänd: 
nife der Regierungsbaͤupter über die Lage Luxemburgs erfparen 
weitere Zuſaͤze. Gebe der betreffenden Zeilen jedoch muß dus 
Selbſtgefühl der beutihen Marion aufs tieffte empören, melde 
nicht nur in der Perfon eines ber tapferjten, kenntnißreichſten 
und binfihtlih feines Charakters ehrenwertbeften Prinzen, mict 
nur in dem Organe des Bundestags, melde Behörde, tra 
mander Schwaͤchen und Irrthuͤmer, doch immer no ber eine 
Veriammlung von Roturiers und Abentbeurern, wie der bei 
gifhe Kongref und die dermaligen Volfahäupter, all zu erheben 
ift, fondern auch in gefuchten, gefliffentliken Angriffen auf 
bie deutſche Individbualität, ald folde, beleidigt 
und mißbandelt worden ift. Die Belgier haben feinen An 
ſpruch auf Luremburg, weder hiſtoriſch, noch ſtaaterechtlich, nad 
den lezten Beſtimmungen des Londoner Kongreſſes, ja ber bis 
berigen Unfiht bes franzöfiihen Kabinets ſelbſt, gemäß; die 
Nichtzulafung des Hrn, Pescatore zu den Gemeralftsaten im 
Haag beweist nicht nur nichts gegen, fondern fir bie 
Selbftftändigkeit bed Großberzogrhumg ; gerade weil es als für ſich 
beftebenber, beuticher Staat, deſſen Oberhaupt der König von Hol: 
laud, durch Zufall iſt, hat man die Abgeordnneren von Iuremburg nicht 
zugelafen. Das Land bat eine eigene Megierung und mit dem 
bolländiihen Staate weiter nichts zu fchaffen, und feine eigen: 
thimlihen Verhältnife mit ber germanifchen Föderation han 
bisher, von phllobelgiſchen Mächten felbit anerfannt, ſich Niber 
forterhalten. Die Ehre ber beutichen Nation — mir wieder 
bolen es noch einmal, melde Anfiht auch Im eingelmen Stau: 
ten und bei einzelnen Parteien über die Mechrmäfigleit oder 
Unrechtmaͤßigkeit der beigiihen Revolution ober über die Rd: 
lichkeit oder Schäblichfeit der Trennung Belgiens vom Holland 
geweien oder noch fern möge — erheiſcht es gebieteriſch, dm 
ihr angethanen Schimpf nicht ungerächt zu dulden. Es gibt 
feine Freiheit ohne Vaterland; and ein Hufbreit vom lepterm 
abgeriffen, gibt die erftere rettungslos preis. Die Belgier feld 
follen in diefer Beziehung den Deutſchen Mufter ſeyn. Däer wel: 
ten fie ſchlechter, als die Belgier, fi geriren? Nur der it und 
bleibt frei, welcher felbftftändig und unangefochten von Andert 
fi zu behaupten weiß. Diejenigen, welche für den Gig von 
Weniger und Mehr bei Anwendung von Theorien auf mirlidt 
Verhaͤltniſſe, Theile bes Mationalgebietes dem Fremden preis 
zugeben nicht erröthen, begehen Hochverrath an fic ſelbſt 
anibrer Theorie und dem Vaterland, 
Deutſhland. 

*Mainz, 18 März. Das Journal de la Hape ſucht durch 
juriſtiſche Spizfindigkeiten, die ſich an den todten Buchſtaben 
Imipfend unvereinbar mit dem Geifte der Verträge find, die 
Beigerung Hollands zu rechtfertigen, die freie Fahrt vom bein 
nach Antwerpen fernerhin zuzugeſtehen. Wein Deutfchland mar 
im Genuß dieſer Fahrt feit vielen Jahren; fie fmipfe ſith am 
bie Befugniß der Rheinſchiffahrt; beide find eng mit einanlır 
verbunden, und es ift aus diefer Vereinigung für Deuticland 
eine für ſich beitebende Berechtigung erwadfen, am der Holland 
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einfeitig nichts abändern Fan, ohne die Gerektiame ber Mbein: 
ſchiffahrt und folglich die beſtehenden Vertraͤge, denen zugleich 
Holland feine politiiche Eriftenz verdanlt, zu verlegen. Wie mag 
man num behaupten, baf die Trennung Belgiens von Holland 
die Schiffahrtsverhaͤltniſſe beider Linder mit Deutichland verän: 
dern burfe? Diefe Trennung darf und Fan iu feinem Falle den 
Deutihen ein wohlerworbenes Recht rauben, in deſſen Genuß 
fie feit vielen Jahren find, und welches ihnen aub die Wiener 
Kongreßafte feierlih aarantirt bat. Auch ift nicht zu überfeben, 
dag die Handelsverbältniffe Deutſchlands, in Folge der zugeitan: 
denen Fahrt nah Antwerpen fib weſentlich modifiziert baben, 
und daß die Unterbrebung der lejtern allen Gewerbsflaffen am 
Mhein einen empfindlihen Verluft verurfahen, und große Uns 
zufriebenbeit in dem Rheingegenden erzeugen dürfte. Inzwiſchen 
laßt man ber kraͤftigen Handlungeweiie ber preußiſchen Regie— 
rung und ihrer väterlichen Fürforge für dad Wohl ibrer Unter: 
thanen zu viele Gerechtigkeit wiederfahren, ald daß man nit 
allgemein überzeugt ſeyn follte, daß fie die Aumaaßungen Hol: 
lands zuräfweiien werde. Wirklich ift auch ber preußiſche Be: 
vollmädtigte noch nicht bier eingetroffen, um an ben neueſten 
Verhandlungen der Rheinſchiffahrt Theil zu nehmen. 

** Mom Main, 20 März Wie man aus glaubmwürdiger 
Quelle erfährt, dürfte in Kurzem ben belgiihen Anmaafungen, 
infofern folde die Würde und Macht bes deutſchen Bundes kom⸗ 
promittirten, mit Energie ein 3iel gefezt werden. Es heißt nem: 
lich, daß ein Korps deutfher Bundestruppen von 30,000 Mann 
aller Waffengattungen, an den Gränzen bes Großherzogthums 
Zuremburg zufammen gejogen werben fol, um die Londoner 
Konferenzprotofolle, infofern fie das Großherzogthum, bas be 
kanntlich ein Bundesftaat ift, betreffen, zur Ausfuͤhrung zu brin- 
gen. Diefed Truppentorps wird dem größeren Theile nah aus 
den Kontingenten von Hannover, Kurbeffen, Naſſau und den 
Hanfeaten beftehen ; 12,000 Mann Preußen aber follen bie te: 
ferve bilden. Vermuthlich wird diefe einitweilen an den Lurem⸗ 
burgifhen Grängen ftehen bleiben, und nur infofern bei ber DR 
tupation des Landes mitwirken, als jene Kontingente für dem 
Zwek nicht gemügen follten. — Ein Gerücht, deſſen Wahrheit 
wir jedoch keineswegs verbiärgen wollen, befagt noch, daß fämt: 
liche beutihe Bundesregierungen eingeladen ober dahin überein: 
gelommen wären, bis zur zweiten Hälfte des Aprils ihre re 
fpeltiven Kontingente f&hlagfertig berzuftelen. — Im Kurfürs 
ſteuthume Heffen wird naͤchſtens, wie es beißt ſchon bis zum 
4 April, eine bedeutende Werminderung des bisherigen Mauths 
tarifs binfihtlich mehrerer Handelsgegentände eintreten. So ift 
beim Soblieber der bisherige Eingangszoll von 9 Thlm. per 
Centner auf die Hälfte herabgefezt ; bei Seidenwaaren von 14, Thlr. 
per Pfund auf '. Thlr.; und bei baummollenen Fabrifaten, Kafı 
fee und Gewürzen ifi derfelbe um 25 Proz. ermäßigt. Hinſicht⸗ 
lich bes Zufers dagegen, bes fabrizirten Tabats und der Wol: 
lentuͤcher bleibt es, and Rükſicht auf bie inländifche Fabrikindu: 
ſtrie, bei dem frübern Beftimmungen des Tarife. 

Schweiz. 

+ Bafel, 15 März. Seit ber Annahme unſerer Verfaſſung 
am 28 Febr. (deren Ergebniffe wir nah den offiziellen Liſten 
dahin berichtigen, daß von 9080 abgegebenen Stimmen 6497 
für und 2533 gegen die Annahme waren) fiel bei ung wenig 
Erhebliches vor. Die militairifhen Anſtalten find groͤßtentheils 


verſchwunden. Vorgeſtern war eine glänzende parabe aller Stadt: 
miligen und Buͤrgergarden, mobei aud an 200 Zimmer: und 
Maurergefellen, die ein hübſches Sappeurkorps bildeten, aufje- 
gen. In Allem mögen es etwa 5000 Mann gewefen fern. Auf 
ber Landſchaft verhält man fi ruhig. Die Lieitafer ſollen ſich 
zwar mit einem Gefuh um Trennung von Bafel an die Tag: 
fazung gemwenbet haben, und die mieiiten der noch flüchtigen Glie— 
der der proviferifhen Regierung ſich in benachbarten frangöfiiben 
Dörfern aufbalten, da fie nunmehr auch in den Nachbarfantonen 
kaum geduldet werben; Beides indeffen erregt wenig Aufmerk: 
famteit. Man glaubt vielmehr, dag bieie fib in Kurzem gro: 
ßentheils jelbit zur DBeftrafung einfinden werben. — Noch dieſe 
Mode follen der eidgenörfifhe General Guiguer und Obrift Du: 
four bier eintreffen, um unſere aufgeborene Mannſchaft zu ins 
ipiziren. Einmweilen werden zwar, um unnötbigen Aufwand zu 
meiden, moc feine Truppen mobil gemacht, und man boft fo: 
ar noch immer, daß, fo kriegeriſch viele Blätter lauten, es 
berbaupt nicht dazu fomme. Sollte indeffen umfere Neutra— 
lität wirtlich verlegt werden wollen, fo ift nicht zu zweifeln, daß 
augenblitlih zu ibrer Bebanptung eine bewafnete Macht von 
wenigftensd 100,000 Mann. ins Feld rifen wurde; denn nicht 
nur beide Kontingente, ſondern noch eim Theil der Landwehr 
find in marihfertigen Stand gefest. Man darf kaum beforgen, 
daß die Schweiz, troz aller ftatt gebabten Spaltungen, nicht 
gegen einen ausmärtigen Feind rühmliche Eintracht zeigen wür— 
e; zubem flößen bie kräftigen und einfihtigen Maaßregeln des 
eidgenöfiiben Kriegsraths großes Zutranen ein. Man frägt 
billig, werben 100,000, die muthvoͤll das Vaterland vertheidi: 
gen, nicht einer doppelten Auzahl Ungreifender widerfteben kön- 
nen, und welder Feind wird eine ſoiche Macht verwenden mö- 
gen, blos um aus Uebermuth ung das Recht neutral zu blei: 
ben ftreitig zu machen? — Um 17 baben im ganzen Kanton bie 
Zunftwablen für den neuen großen Datb ftatt, und darauf fan: 
gen die Bezirkswahlen an... Leztere werden, da jedes Stabtfünf: 
tel und jeder Bezirt 9 Repraͤſentauten zu mäblen bat, und ein 
Wahlfreis nah dem andern wählt, wobl drei bie vier Wochen 
dauern. Wie man glaubt, bürften bie Wahlen ber Städte größ- 
tentheils auf folde fallen, die bereits im großen Mathe fizen, 
und fo bei und das Gegentheil vom andern Kantonen eintreten, 
wo nur zu viele der bisherigen Glieder übergangen wurden. 
ef zu ausſchließlich nur hört man fragen, wer wohl von dem 
gen Sliedern des großen und Fleinen Rathes, ba einmal ibre 
ab! geringer fepn muß, —— mag. Unerfreulich waͤre dis, 
weil es ſich denn doc nicht blos um eine neue Form, ſondern 
um einen neuen Geift der Negierung handelt, und biefer wohl 
nur von bem Zutritte meuer lebender Elemente zu erwarten ift. 
Bebauerlier noch wäre ed, wenn dann die Landicaft, die vier 
Deputirte mebr A ernennen bat, beito eiferfüchtiger die ihrigen 
nur aus ihrer Mitte waͤhlte, um daburd etwa einer beſorgli⸗ 
on Tendenz zum Wlten — Wie wenig man 
brigens bis jezt auf irgend ein Reaktlonsbeſtreben zu ſchließen 
bat, ergibt fi aus dem geftern ee. rochenen, gewiß aͤußerſt 
milden Urtheil des Kriminalg ber bie ſechs inhaftirten 
Mitglieder der proviforiihen Megierung, bie fi zuerſt geftellt 
hatten, und zwei andere befonders infulpirte Theilnehmer. Die 
ganze Strafe der erftern befteht nemlich darin, daf einer (Strub) 
auf 2 Jahre; zwei (Brodbeck und Mitter) auf 4 Jahre, und 
drei (B nderlin, Thomman und Joͤry) auf 6 Jahre im ihrem 
Attivburgerrecht ſtill geftelt, und au „ des (auf wenige taufend 
ranfen berechneten) Koiteneriages jeder angebalten find. Die 
eiden legten nur find außerdem zu einer fehsmonatlihen Ein⸗ 
— in ihre Gemeinde verfaͤlt. Bon den beiden andern 
ft der Übeginfpettor Merian (ein Stadtbuͤrger) auf 4 Jahre in 
feinem Amte fuspendirt, Heinimann aber, ber Staateihreiber 
jener Megierung, gänzlich freigefprodhen worden. 
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Litterariſche Anzeigen. 


1567) Wichtige Schrift für Landſtaͤnde und jeden Eonfti: 
tutionell gefinnten Bürger. 
Ja der Aranpfelder'fhen Bud: und Mufifalienpandlung 
iſt erſchlenen: 
Erwiederung auf die Briefe Über des bayeriſchen Volkes 
Erwartungen von dem Landtage 1831. gr. 8. 30 fr. 


Die Briefe über des baverlſchen Volles Erwartuugen vom 
JZahte 1631 ließen bald nach ihrem Erſcheinen vermuthen, daß 
Diefelben eine Erwlederung finden werden. Es mäbrte auch gar 
nit lange, und ſchon haben wir Diefeibe in der eben angefünbig: 
ten Pece. Diefelbe veriolat bie Briefe über des baverlſchen Vol: 
tes Erwartungen von Stelle zu Stelle, und gibt überall bie 
Antwort in aͤcht tonftitutionelem Sinne mit vieler Freimürtlateit. 
Der Verfaſſet beleuchtet zuerſt das für die daveriſce Natlonal: 
Mepräfentatton angenommene Wablfoftern, und rechnet es keluck- 
wegs zu den beifern ; er rettet fodann die Ehre der Staatsbiener, 
melde er in Staatöbeamten und ae uud ausicheibet, bes 
ftreitet das Mepräfentatlonsrecht der Selftlihen, und ftellt endlich 
fee merfwärdige neue Säge auf, melde volle Beachtung verdienen, 
Dech man muß das Merk felbit lefen, mm den Geifi deifeiben faſ⸗ 
fen zu können, Fladet das erfte Heft Beifall, fo wird die Fort: 
fegung In zwanglofen Heften erichelnen. 


1538) Das fi ber Bunft bed großen Yublifums fortwährend er: 
freuenbe 


Haus: und Familienbuch: 
Der Arzt als Hausfreund. 


oder freundliche Belehrungen eines Arztes am Eltern bei allen 
erbenfliben Kranfpeiten in jebem liter, 
Ein treuer und — drerauaaduoer MRathgebert 
r alie, ⸗ 
welche ſich ſelbſt belehren wellen, ober ſich alcht ſeglelch arzt⸗ 
(den Rathes erfreuen Fünnen 
von Dr. 2. 8. Frank. 

Leipzig, bei Friedrich Fleiſcher 1831. 
empfiehlt fi abermals in der fo eben erfälenenen fünften 
Auflage, Auch bei diefer ift Die forafältigfte Nükiibr genome 
men worden, ihr die mözlihfen Werbeiferungen zu geben, und 
gewiß wird feine Mutter ih jemals von diefem Rathaͤrder verlaf: 
fen fühlen, wenn bange Sorgen um dad Wohl Ibrer kleben, und 
Mangel augenbiltlier ärztliber Hälfe fie befümmert. Nidt 
Pfuſche rel und gefährlihe Selbitbülfe fol biefed Buch be: 
ge fondern Uufflärung.und Rathſchlaͤge zur Ergrelfung 

er zwetblenlihfien Maaßtegeln, mwesbalb and fletd genau bie 
Gränge bezelhnet ift, wo die Berufung eines Urjtes unumedug⸗ 
lich nötblg wird, Doc das Buch iſt wohl zu bekannt, um mebr zu 
feiner Empfehlung zu fagen, und ed wird nur noch bemerkt, daß 
ungeachtet ber bedeutenden Vermehtungen der fehr billige Preis 
von 18 Greſſchen geblichen iſt. 


(560) Ertlärung. 

Es iſt mie von mehreren Seiten, und namentlich erit wicber 
von Diegendburg aus, der Vorwurf gemacht worden, daf Die Mits 
theilungen über die Stzungen der zweiten Kammer fih um einige 
Tage verzögert, fo daß politiſche Zeitungen die desfalliisen Berichte 
früder liefern. Aug bat man mid darauf aufmerkffam machen wol: 
len, daß die amtlichen Protofode Im Werbälmiffe a meinen Lie: 
ferungen fehr wohlfell ſeyen. Ich muß darauf erwiedern, daß ich 
äwar fireben werde, jededmal den folgenden Tag die Sljung des 
vorhergehenden Im Auszug zu lefern. Bei allem Bemuhen aler 
wird dech manche Zeitung ihre rbapfobifchen Artikel über die Sizun- 
wen der zweiten Kammer fchmeiler neben fünnen, als ich ein ger 
gründetes deutliches Bild einer Sizung zu Ileferm vermag. Die 


Brände find fo einteudtend, daß Id glaube, fie übergeßen zu 
dürfen. 


Was dem Preis der amtliben Protekelle und meiner Schrift 
anbelangt, fo find alerbings bie erfiern — bogeuweis gerechnet — 
moblfeller ald meine Lieferungen ; allein obne mic auf andere Me: 
mente einzulaffen, erlaube ich mir bios biejenigen, die mic an den 
Preis der amtlichen Protofelle erinmert baten, and zu erinnerr, 
daß die amtllichen Protofolle einen imfang von 1500 Bogen errek 
sen, und fohln einen Koftenaufwand von 45 A. forberm bürften, 
während meine Daritellung der Landtagsverhandiungen, Im melden 
fein weſentlichet Say, der In der Kammer gefpresen wurde, ter: 
mißt werden barf, famt den Bellagen, mevon id den Bogen — 
pleihfalls auf Velinpapler und mit Vetitſchrift gedruft — nur ja 
2 fr, rechne, aur ungefähr 10 fl. koften wird, 

Dr. Eifenmann, 


[559 Bel dem Unterzelchneten find für dieienigen, fo Hnzrz 

4 Moden ben hoͤchſten Preis bieten, zu haben: 

Biblia integra summata distincta - utriusque Testamenti 
Concordantiis illustrata. Basilese per Joh. Froben 
de Hammelburgk 1491. Die nemliche v. J. 1495. 8°. 


Briefe werben mur ganz pertefrel angenommen. 
Augfburg, ben 22 März 1851, 
Iobann Biftorp, geſchwerner Käufler. 


— Emmen 
Gerichtliche Bekanntmachung. 


1501} Betanuntmadung. 

Gemäß allerböchrften Befehles wird die Hellquelle zu Heilbtunn 
unweit Benediftbenern, öffentlih an ben Meiftbierenden salra 
— Dias Setaarte beiehet Dim Ylazıherfe „Beten, Hah 

e Heilquelle befinde: m Pfarrdorſe Hellbruna, 
baverifhen Landaetlchts Toͤtj im Yarkreife, micht weit sem der 
von der Hauptſtadt Münden Aber Wolfratbshaufen, DBenehilt: 
beuern, Wallerſee und Meittenmald ıc. führenden Lanbfirafe, 14 
Stunden von Minden, 6 von Wolftathe haufen, 2 Gtumden ven 
Tölz, und 2 Etunden ven Benedifibeuern, und bat eine febe tür 
mantljbe Lage. 

Die Beſtaudthelle biefer Heilguelle ind: viel Mochfalg, fehler: 
faures Natrum, Jodine, Kalf, Magneſſa und @tfen, 

Diefe fon feit dem Jahre 41059 berübimte ‚Heilaueile murde, 
und wird nod Immer von dem Merzten als fehr Yeilfam fr madbe: 
nannte Krankheiten empfohlen, al: für Leber- und Milgkranttel: 
ten, ummatürlibe Verdauung, Fleber, Geibſucht, anfangende Daß 
ferfuct, Gicht, Verſtepfung der Eingemwelde, Drufen, Kropf, Ardie 
und Flechten, Melancelle, Zittern der Glteber, Lähmungen, nd 
—— * Niereuftein, ſo mie auch für verſchiedene rettet: 

ranlhelten. 

Da bel der aerlugen Entfernung dleſet Hellauelle von der Haupt: 
ſtadt nicht au zweifeln it, daß Bei einer zwekmaßlaen Wertehrung 
zur Unterbringung ber fremden diefe Quelle bänfig befucht werde, 
fo möchte der Ankauf derfelben für einen Privaten allerdings ein 
gänftiges Unternehmen ſeyn. 

Es ft Vorforge getroffen, dab mittlerweile Jedem, ber Clnfät 
von der mehrermwähnten Quelle nehmen wid, Jolche an Ort und 
Stelle vorarzeiat werde, 

Zur Öffentlichen Verfteigerung biefer Hellquelle, bei welcher bie 
Vertanfsbedinanife näher befannt gemacht werden, it Mittwes 
ben 6 Apriid. J., Vormittags von 9 bis 42 Uhr, In 
bem obermähnten Pfarrdorfe Helibrunn eine Tage ſahrt angefrit. 

Die Houftliebhaber werden hlezu mit dem Belfügen eingelahr, 
das jene Zizitanten, beren Sablungsfäpigtelt nicht moteriich If, DW 
dur legale Zeugnlſſe blerüber audzumelfen haben, 

Benedifibenern, den 10 März 1851. 

Die königl, Writtafr-Foblenhofs: Inſpeltlon Wenebiltkeum. 


' Freitag 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allerbödften Privilegien. 
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84. 25 März 1831. 





Spanien, 
Pro. 84, Italien. (reiben aus Bivorno.) — Rußland. 


(Schreiben aus Madrid.) — Großbritannien, (Parlamentöverbanblungen.) — Frantreich. 
Offijialbericht. — Polen. (Rriegänarihten), — SDeſtreich. — Huber: 


(Deputtirtenverbandlungen) — Beilage 





Spanien. 

+ Mabrib, 10 März. Zwiſchen dem franzöfiihen Botſchaf⸗ 
ter und unferm Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. 
v. Salmon, bat eine fehr lebhafte Erörterung in Betref der 
franzöfiihen Ausgewanderten in Spanien, und der Zulaffung ber 
Familie Karld X auf das fpanifche Gebiet, ftatt gefunden. Der 
Minifter behauptete, Frankreich bätte zuerft die ſpaniſchen Fluͤcht⸗ 
dinge von ben Pprenden entfernen follen, bie ein leitendes Eo: 
mité in Paris und in Bordeaur hätten. Die königliche Familie 
betreffend, fo könnte mit bemfelben Rechte dis von England ver: 
langt werden. Hätte das fonveraine Frankreich nach ben Mor: 
fällen des Julius ben Sohn bed Gefangenen von St. Helena 
gewählt, fo würde es Spanien nie eingefallen ſeyn, dem Obeim 
Napoleons II den Eintritt in Franfreih ftreitig zu machen, ob: 
glei er fib wie Karl X Erkönig von Spanien nenne. Sr. 
v. Harcourt foll feiner Regierung geratben haben, biefe Reflama: 
tion aufsugeben, wenn man fie nicht mit Bajonnetten unter: 
fügen koͤnne. — Mau fagt bier, bie Nachricht von ber Ermor⸗ 
dung bes unglüflihen Gouverneurs von Gabiz fep das einzige 


- Wahre in bem Berichte ber Hofjeitung vom 3 März. Bon 


— — — — — — — — — — — 


dem Generallapitain Queſada, ber doch mehrere Berichte einge: 
ſchitt hat, warb dem Publikum nichts mitgetheilt. Man behauptet, 
die Konſtitutionellen ftünden mit betraͤchtlicher Macht auf ber 
Infel Leon, und die Truppen, bie man gegen fie abſchike, gin- 
gen bänfig zu ihnen über. Wenn man bie Audtheilung ber 
Briefe von Andalufien erlaubt, fo dürften wir heute beftimmtere 
Nachrichten erhalten, Seit einigen Tagen geſchehen bier zahl: 
reiche Verhaftungen. Auf Untrag des Hrn. Calomarde ift bie 
Erridtung von Militairtlommifflonen befhloffen, und für Ma: 
drid find acht eingefest, das heißt eine für jedes Stadtviertel. 


Den Umfang ihrer Vollmachten fennt man noch nicht genau. — — 


Nahbfhrift: Der Kourier von Andaluſien bat feine Briefe 
aus Eabiz gebracht. Dem Berichten des Gmerald Queſada zus 
folge befindet fi die Juſel Leom moch immer in der Gewalt ber 
Infurgenten; fie ſollen fogar eine Truppemabtheilung nah Chi⸗ 
clana abgefitt Haben, um fih mit dem Obrift Menzanares in 
Derbindung zu fegen. k 
Sroßfbritannuien 

London, 16 März. Konfol. 3Proz. 76%; ruſſiſche Fonds 
89%; brafilifhe' sr; mericanifhe 35°; dilifde 20%; Cor: 
tes 16%. 

London, 17 März. Kouſol. 3Proj. 76%. 

Beihluß der Unterhausſizung vom 3 März. 

Machdem SirM, Peel darauf kurz auseinanber geſezt, was 

er unter einer folden gemäßigten Reform veriteben würde, be: 


banptete er im Wiberfprude mit Hrn, Macaulep, daß, eben 
wenn man bie Burgfiefen nah ber allgemeinen Tendenz ihrer 
Wahlen und nicht nah den Zufäligkeiten betrachte, dad Meful- 
tat ſich fehr guͤnſtig für fie ftele. Denn faft alle ausgereihneten 
Männer der lejten 50 big 40 Jahre, namentlich Lord Morth, 
Burte, Pitt, For, Lord Grenville, Marquis Welleslev, Perceval, 
Lord Plunkett, Canning, Wondham, Huskiſſon, Brougham, Sir 
Samuel Nomilly, Lord Caſtlereagh, Tierney, Lord Grey und 
Graf v. Liverpool, fepen ſaͤmtlich zuerſt als Vertreter von Bo: 
roughs ind Parlament gekommen; ja Sheridan, Tiernev und Un: 
bere fepen fogar von folchen Fleken erwählt werben, nachdem fie 
in größeren Orten, die fie früher vertreten. durch Andere ver: 
drängt worden. Der Mebner machte ſodann auf ben ſchlechten 
Erfolg aller bisherigen Megierungsformen aufmerkſam, in wel 
chen dem bemolratifhen Prinzip ein zu großer Spielraum ge 
laffen worben; bie der Vereinigten Staaten von Norbamerifa, 
als einzige Ausnahme, bürfte nicht in Betracht fommen, da bort 
ganz andere: Bedingungen und @lemente vorhanden fepen, ale 
in den gefelihaftlihen Einrichtungen der alten Welt. England 
fep 150 Jahre lang und in einer Zeit, ba ed in ganz Europa 
getärmt habe, unerſchuͤtterlich feft geftanden, und auf ber Bahn 
ber Wohlfahrt immer mehr vorgeihritten. Hier babe kein mi- 
litairifher Ruhm bie Macht der Verfaffung umfürzen können, 
und eben fo wie ber Kommanboftab Marlboroughs, fep au ber 


von Napoleons Befieger vor einem Votum ded Unterhanfes in 


Atome zerftoben. (Hört! hört!) Jedermann wiſſe, daß bei einer 
bemofratifhen Megierungdform keine Sicherheit gegen ben Krieg 
vorhanden fen; eben fo habe auch bereits bie reformirende Wer: 
waltung erflärt, daß fie im Staatshaushalte feine Erfparniife 
mehr bewirken könne. Dftmals ſchon feyen in England, wenn 
Unruben anf bem Kontinente ausgebrochen ober anbere politi- 
ſche Veränderungen in ber Welt ftatt gefunden, Verſuche zu 
Nahahmungen ober Neuerungen gemacht worben, aber immer 
ohne Erfolg. Im 3. 1780, ald die Norbamerifaner ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit erlämpft gehabt, fen Pitt-der Verfechter ber Meform 
neweien, doch bald wieder bavon zurüf gelommen. Im 9. 1790 
babe bie franzöfifhe Mevolution biefelbe Frage ind Leben geru: 
fen, For und Flood hätten damals bie framzöfiihe Megierung 
als Muiftr aufgeftelt, bie Zeit aber habe fie bald mibderlegt. 
Im 3.1821 babe man bie Ereignife in Spanien zum Vorwande 
eined Deformplans gemadt; damals habe Korb Durham bie 
fpanifhe Freiheit gepriefen, von ber jezt befanntlich nicht mehr 
bie Mebe ſey. Eudlih kam er auf bie neuefte Zeit und fagte: 
„Mit Hinblit auf die Ereigniſſe in der lezten frangdfiihen Mes 
volutiom, die noch bem ganzen Lande in frifhem Andenken find, 
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Tan ich ed mir nit verhehlen, daß der oft gemachte Merfuch 
neuerdings wieberholt wird, und das Pand ben Slauben beat, 
jenes Beiſpiel in Aranfreih dürfte feinen eigenen Zuſtand ver: 
beſſern. D, laffen Sie und boch warten, bis mir mehr von ben 
Defultaten diefes Verſuchs feben, denn befer ift [es daß wir 
zoͤgern, ebe wir ibn ſelbſt in unferm eigenen glüflihen Sande 
machen. Bevor wir ihn wagen, lafen Sie uns erft die Leber: 
jeugung gewinnen , daß die in Frankreich jezt beſtehende Freiheit, 
wenn fie bie Frucht einer rechtmaͤßigen Ummälzung iſt, aud jene 
Freiheit fen, die Gerechtigfeit und Tugend zu ibren Begleitern 
und Friede und Wohlfahrt in ihrem Gefolge hat. In diefem 
Yugenblite febe id noch feinen Grund, folde Refultate von ber 
legten franzöfiichen Mevolutiom erwarten gu dürfen; ganz befon: 
ders aber bin id meit bavon entfernt, biefe Revolution als ein 
Beiipiel für unier Laud aufzuſtelen. Begnügen wir und viel— 
mehr mit der ruhigen Freiheit, beren wir uns jezt erfeemen, 
und die wir uns erhalten fünnen, wenn mir mit altbrittiſcher 
Befonnenbeit zu Werke geben. Ih bedaure es unendlich, baf 
ſich die Megierung entfchlofen hat einen Gegenftanb, mir eine 
Meform, gerade in der bermaligen Mrifis zur Sprache zu bein: 
gen; es wuͤrde, meiner Mepuung mac, weiſer gemeien ſeyn, bie: 
fen neuen Grund zur Ainfregung vermieden gu haben, beun, ver: 
laffen fie fich baramf, dieſe Angelegenhett fireute in unferm Bas 
terlande zuerſt ben Samen des Mifvergmigend und ber Zwie⸗ 
tracht aus. (Lauter Beifall von der Oppafition.) In jeber Stadt 
wird ein Kampf fiatt finden, — ein moraliicher Aampf — zwi⸗ 
ſchen dem bisherigen Befizern. alter Worrechte unb denen, auf 
melde dieſe Kbertragen werben ſollen. Aufs heͤchſte beflage ich 
es, daß bie Regierung nice fo vorſichtig war, derſelben gemd- 
Flgten Yolitit trem zu bleiben, die fie hei einer andern Belegen: 
beit befolgte. Ich bellage es, daß wenn fie es für möthig fand, 
bei der bermaligen anfgeregten oͤſentlichen Erimmung im Lande 
einen Meformplan vorzulegen , fie fich nicht auf die eugen Sraͤn⸗ 
gen beſchraͤuktte, bie ſich mit der Sicherheit bed Landes und ih⸗ 
ver eigenen Witrbe pereinigen Hefen. Sie bat inbeffen geglaubt, 
einen andern Weg einfhlagen zu müßten; fie hat den Feuerbrand 
ber Bufregung burd das Sand. geſchleudert. (Beifall von der Dpr 
pofition.) Leicht iſt es freilich, dem gewaltigen Feinde der Phi: 
liter nachzuchmen, and breibsmdert Feuerbraͤnde durch bas Band 
zu ſchilen, unb mach ellen Seiten Gefahr und Schecken gu ver: 
breiten ; wicht fo leicht aber, Halfe zu ſchaffen, wenn bas line 
glut da iſt. In ihrer jegigen ſchwierigen Loge follten Sie alle 
Lehenstraͤfte vereinigen und fi hüten, anf ihre eigene Vernich⸗ 
tung hinzuarbeiten, indem Sie die Säulen bed Tempels Ihrer 
Sreibeit umtergraben, ber mit aller feiner Hurollommenbeit 
noch immer ben ebeiften Merein freier Männer in ſich i&lieht, 
ben bie bewohnte Erbe keunt.“ (Grofer Beifall.) Es war 2, Ubr 


Morgens, als Sir R. Peel jeine Mebe beendigte, nnd das Gans, 


ſich vertagte. 

Der Star will berechnet haben, daß tei der Abſtirmung 
über die Meformbill das Verhaͤltniß der Unmehmenden zu dem 
Verwer ſeuden im Unterhauſe wie 5 zu 2, im Oberhauſe wie 3 
zu 2 ſeyn werde, 

Fe. Jere mias Bentham, ber bei jehr vielen Engländern in 
finaterechtlichen Kragen beimahe ald Oratel gilt, hat die Vetitiom 
dei St, Margarerb: Kischipiels in Weſtminſter, gu Guuſten ber 
Meform, mit anterfchrieben, 


Dad MorningsChromicle äußert: „In den lezten Die: 
tuffionen wurde darauf angefpielt, Husliſſon und Ganning bit: 
ten zulezt ihre Meynungen über bie Reform geändert, und fie 
für nothwendig grbalten. Lord John Muffel erwähnte ed aus 
drüflih von Canning. Mir glauben er fpielte damit auf einen 
Vorfall in Liverpool an, ald Eanning 1822 feine berühmte Nede 
gegen bie Meform bielt, Ein ausgezeichneter Verwandter, der 
ihn begleitete, drikfte feine Ungufriedenbeit mit diefer Rebe aus, 
worauf Canning bemerkte; „Sie feinen zu glauben, baf ih 
bierin nicht anfrichtig geweſen fen; ich verfihere Sie, ich hege 
volfemmen aufrihtig den Munich, baf fie nicht ſtatt finden 
möge, und Fönnte irgend eine Bemühung von meiner Seite bie 
Reform verbindern, fo würbe ich fie.milt Fremden maden: abır 
während ich dis fage, mınf ich zugleich meine Meberzeugung auf 
drriten, daß bie Diefoem unmöglich lange verſchoben werben fan; 
ich bin ganz alberzeugt, daß ehe gehn Jahre vergehn, ed anmig⸗ 
lich gefunden werden mirb, bie Meform zu verweigern.” — &r 
weit, mas GanningsAnfichten uber Meform betrift. Jatereſſaat 
it es zu bemerten, daß die won Ähm als bie ümkerjie Sehens: 
dauer des unreformirten Parlaments bezeichnete Meriobe nun 
gerabe herannaht. Fudeffen war Gannings Oppsfition gegen die 
Meform nicht anf bie Annahme gegeiimdet, daß fie der Matiom 
irgend nachtheilig wäre; vielmehr gab er felbit gu, fie möchte gu 
Verbefiernngen führen ; nur fapte er, wenn das Oberhaus nicht 
das Unterhaus infimenzire, fo werde jenes unter ben Einfluß 
von biefem fommen, ‘Der Schu der Jutevefien bed Landes dam 
babei nicht in Betrachtung.“ 
Der € ourier Aufert: Es bereicht jept fein Zweifel mehr, 
das .bie von Berlin erhaltene Nachricht, als ip Warſchau am eb febe. 
genommen worden, noreilig war. Dis gibt einen neuen Beneisaie 
nactbeilig es für umfer gend ift, dad mir Feinen Konfulin Bar- 
ſchau haben, fo daß mir alle Machrichten aber die Zreignife ia 
Polen nur durch die preußiſchen Behörden erhalten. Diele zu⸗ 
ftend tan nicht fortdauern, ohne Die Würde bes Landes biod 
zuſtellen. Er orduet aunfere Politik in Betref uber polniihen En 
gelegenheiten ben Minden unter, die man in Berlin bogen 
entjteilt werben 
nern Zuftand des Landes geſchehen, ber noch viel leichtet zu ent 
fielen ift, da man nur au Ort amd Stelle füch daruber Gemi: 
heit verſchaffen Tan. Im der That ſcheint es ſich auch and be 
legten Ereigniſſen vor Warſchau zu ergeben, daß alle nad Uhr 
Berlin zugetemmenen Nachrichten, in meiden Die polmiie Res 
routtion bios rinem Holicten Theile der Bevalterung yugelrir 
ben wurde, unbegründet waren. Hätten nicht alle „Riafen 90 
lens an der Bemegung theilgenommien, wie mare Damm ein ſo 


* 


eutſchiedener und langer Widerſtand möglich, mie der, ben bit 


erſtaunte Qurapa won ‚Seite ber Polen gegen die ihnen jo um 
endlich überlegenen ruffiihen Streitfräfte ſah? Mir moͤchten jeſt 
glauben, daß Warſchau ſich nicht nur nicht auf Diskretion ergt⸗ 
ben, ſendern daß vielmehr die Polen, mac einer bis aufs Mr 
perite geiriebenen Mertheibigung, ans ähm ein zweites Modtan 
maden, und fo einen neuen Beweis liefern werben, dai ihr 
Entfchluß, frei zw fepn ober unterpugchen, umnerſchütterlich il. 
").@8 it dom gu demerten, das ie peemßifche Eitnakzehung © 
Nachracht vom der Einnahme Wargchau's nicht aufnahm, 
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Wir wiederholen ed, es ift dringend nothwendig, daß bie Regie: 
rung Maafregeln treffe, um wenigftend einen Konful in War: 
{hau zu haben. Eine Kenntnif bed wahren Iuftandes der Dinge 
in Polen ift unumgänglich, um die Megierung in Stand zu fe: 
zen, in einer fo wichtigen Sache, wie die polnifse Revolution, 
die wünfhenswerthefte Bahn einzufchlagen, Ueber die Medt: 
mäßigfeit diefer Revolution herrfht nur Eine Stimme. Iſt es 
eine Nationalbewegung, und aljo der Krieg zwifchen Polen und 
Rußland ein Ausrottungsfrieg, fo möchte es zwelmaͤßig fepn, in 
diefem Falle ſchnell dieſelbe Bahn einzufhlagen, bie man kei 
Griehenland und Belgien verfolgte.” 
Grantreid, 

Paris, 19 März. Konfol, 5Proz. 815 3Proy. 525 Falcon: 
net 56, 60; ewige Mente a2; Eorted 14%. Das Spitem bed 
Hru. Cafimir Perier flößte den Mentenbefizern kein großes Ber: 
trauen ein. Man ſprach auf der Börfe viel vom einer beabfid: 
tigten Jahresfeier des 20 März. In den Umgebungen von Pa: 
ris wurden viele Truppen verfammelt. Aus Spanien hatte man 
nichts Neues. 

Fortgezung ber Sizung ber Deputirtenfam 

meram 16 März 

Iſt es eine große Geſchillichkeit, fährt Hr. Berrper fort, 
von Seite der Minifter, zu erflären daß die Zufunft neue Ga: 
rantien von uns verlangen werde? Denn barauf rebusirt fi 
der Vorſchlag. Ich fehe Feine Nothwendigkeit ein, ſolche Ge: 
fege zu machen. Dean hat Ihnen von einem Einklang in ber 
Geſezgebung geſprochen. Ich glaube nicht, baf man einen Ein: 
Haug zwifhen Gefezen ſuchen muͤſſe, deren Prinzip ſchlecht iſt. 
Und wer fol ein Geſez Über einen folden Vorſchlag fanktioni- 
ren? Man hatte vom einem Ungrif gegen bie königlihe Wurde 
geiprodhen, indem man unielige Konzeſſionen berausfordere; 
was würbe aber bis jepn, wenn bie Kammer von dem Färften 
(Mehrere Stimmen: Sagen Sie doch König!) ein Opfer ver: 
langt, das nicht durch bie dringeubſte Nothwenbigleit geboten 
wäre, ein Opfer das nur im ber rohen Unbeugſamkeit zepubli: 
taniſcher Sitten verlangt werben könnte? (Murren.) Ich bin 
überzeugt, daß Sie fürdten müßten, die moraliihe Würde des 
immer fo nothwendigen Throns anzutaſten, wenn fie von bem 
Fürften die Sanftionirung eines folchen Geſezes verlangten, bad 
die ewige Verbannung gegen ein Kind, gegen einen Greig, 
gegen bie eigene Nichte besienigen ausſpricht, der gegenwärtig 
auf dem Throne fit. Wan fpriht Ihnen von Garantien; man 
verlangt, Sie follen den unbeflimmten Beforgniffen über Wer: 
bindungen zwiſchen Paris und Holprood Einhalt thun. Ich kan nicht 
umbin, bei.diefem Anlaß an bie vermeintlichen politifchen Forberun: 
gen zu erinnern, bie vor 30 Jahren einen fo großen Fleken ber glaͤn⸗ 
zenditen Laufbahn, die je ein Menih durdlaufen hat, beibrachten. 
Es liegt etwas Furchtbares in dieſem Gebanten. Man mar ba: 
mit unter bem Konvent und in ben ‚hundert Tagen verihiwen- 
deriſch. Man wollte beitändige Verbannung, Antettung ber Zu: 
funft. Was ift aus allem biefem erfolgt? Nichts Anderes, als 
eine Nahweifung bed Haffes ber Zeit, ohne daß die Garantien, 
die man aufftelen wollte, gewonnen worben wären. Diejenigen, 
bie busch ſolche Geſeze getroffen wurben, flehen vor Ihren Yu: 
gen, Die if ber Charalter der an jolhe Werle gefuüpften 
Ewigteit. Ich ſehe aber das Geſez nicht nur ald zeitwidrig und 
unndz an, ſondern ich möchte Ihnen auch noch ſagen, daß Geſeze 


dieſelben zu beſchwichtigen. 


der Verbannung und der Proſcription immer ſchlechte Geſeze 
zur Sicherung der Feſtigkeit der Staaten geweſen ſind. Moͤge 
die Regierung den Haß zwiſchen den Bürgern erſtiken; ‚möge 
fie wahrhaft und gefeslih Alle befhilgen; möge jeder Franzoſe, 
wie auch fein politifhes Leben und feine Mepnungen ſeyn mögen, 
mit feſtem Vertrauen und mit Wahrheit bei feinem Gehorſam 
gegen die Geſeze jagen können, daß er fi frei, mit Ruhm unb 
mit Ehre in dem gemeinfhaftlihen Waterlande befinde Dis 
find dann wirklihe Garantien. Mögen mir feinen Zuwachs in 
den Auflagen ſehen; möge bie Preffreiheit Fein eitled Wort, 
und mögen alle übrigen Freiheiten immer ungefränft bleiben, 
Das verlangte Gefez ift geeignet, Gewiffen und Gefühle zu ver: 
legen. Bedenlen Ste auch, daß dieſer Vorſchlag in dieſem Aus 
genblif mit andern in den Journalen verbreiteten Vorſchlaͤgen 
jufammentrift. (Stimmen: bie Affociationen!) Ih glaube 
nicht, daf man mit ſolchen Vorfhlägen den Frieden in Frankreich 
befeftigen wird. Bedenken Sie auch, welche Laufbahn Ihr Vor: 
flag Ihren Nachfolgern eröfnen wuͤrde; eine andere Kammer 
durfte nach dieſer erfien kriegeriſchen Handlung ähnlichen For: 
derungen Genuͤge leiften muͤſſen; man dürfte von ihr verlangen, 
alle diejenigen aus dem Lande zu treiben, bie der Anhänglichkeit, 
ber Gefühle oder bed Bedauerns verbädtig find. Man verlangt 
von Ihnen den erften Schritt, Andere werden in ber eröfneten 
Laufbahn fortichreiten. Ih bin überzeugt, daß dad Geſez unnilz 
und daß es gefährlich ift, baf ed dem Frieden flören, und böfe 
Keime in die Bukunft werfen fau. Deswegen ſtimme ich dafür, 
daß der Vorſchlag nicht in Erwägung gezogen werde. Der&ie 
gelbewahrer; Man bat Ihnen gefagt, bie vorgefhlagene 
Maafregel fev von einer ſolchen Beſchaffenheit, daß fie die Ruhe 
Frankreichs ſtoͤre, Gährung in feinen Schooß verfege, und man 
bat fih barüber gewundert, baf das Minifterium, das keine 
Initiative in dieſer Maaßregel ergreife, ſich beeilte, feinen Beis 
tritt fund zu geben. Ih glaube, daß wenn irgend etwas geeig⸗ 
net wäre, bad Land im Iurube zu verfegen, es biefe Maafregel 
nicht fepn würde. Im Gegentheil bin ich der Anſicht, daß wenn 
noch einige Beforgnife vorhanden wären, fie geeignet ſeyn würbe 
Die Regierung bed Königs, von 
ihrer Nationalität, bie ihre ganze Kraft ausmacht, überzeugt, 
bielt dieſe Maaßregel nicht für noͤthig; aber fie trat ihr bei in 
ber Mepnung, daß dadurch eine weitere Garantie ber Sicherheit 
erzielt werben birfte. 
(Fortfezung folgt.) 
Beſchluß ber Sizung ber Deputirtenlammer am 
18 Maͤrz. 

General Lafapette fagte im MWefentlihen: „Die Erklaͤrun—⸗ 
gen, die Sie fo eben hörten, über die Art der Auslegung bed 
Spfems ber Nihtintervention, feinen mir fehr verſchieden von 
denen, bie Anfangs in Betref Belgiens proflamirt wurden, und 
ald man fie auf biefer Tribune definirte, bie Zuſtimmung dee 
Minifteriums hatten — Parlamentarifhe Konvenienzen hindern 
mic, weiter zu gehen (Bewegung) — bie Hberbis Kirzlih in 
Depeihen ausgeſprochen mwurben, melde der Minifter nice 
desavouiren wird. Die Megierung des Königs ſcheint in biefer 
Hinfiht ihre Marimen gewechſelt zu haben. Mit diefen Morten 
drutte fich einft ber Kardinal Ricpelieu bei feinem Eintritte in bag 
‚Konfeil aus; nur mit dem Unterfchiebe, bap jener Marimen: 
wechſel zum Smwef ‚hatte, das Einruͤlen ber Deitreicher in Italien 
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zu verhindern. (Hierauf liest ber Mebner die gefterm ermähns 
ten Dokumente in Betref Polend und Rußlands vor, bie mir 
famt dem Erläuterungen, die ber ®eneral beifigte, nachliefern 
werben. Daun führt der Mebner fort.) Ich votirte bie 200 
Milionen, weil ih es für nothwendig bielt, das Lebenspriu⸗ 
zip unfrer Revolution gegen die Eingrifsipfteme von villnit, 
Wien und jener Kombination zu verteidigen, die man bie 
beilige Allianz nannte. Ich erinnerte mih, daß alle von ben 
abfoluten Regierungen gemachten Erflärungen, namentlih die 
von 1815, im Miderfpruche mit ihren wahren Abfihten fanden. 
Frankreichs Nationalehre und Frankreichs Rettung fordern, in 
feiner ganzen Ausdehnung das Soſtem der Nictintervention 
auszuuben, wie ed von der Megierung in bem erften Tagen ber 
Revolution erklärt, und wenn ich mich micht irre, noch im ganz 
neuerlichen Depeſchen des Miniſters der auswärtigen Angebe⸗ 
genheiten wiederholt worden, worin er fagte, wenn bie Deftrei: 
er in bie infurgirten Länder Jtaliend einräften, würde Fran: 
reich nicht einmilligen. Was mil diefer Ausdruk für ein gro: 
Bed Wolf fagen? Das Wort: „Mein, ich willige nicht ein,” wäb- 
rend man gebuldig feine Ehre verlegen laͤßt, mag in einem burs 
festen Gedichte ganz an feinem Plaze fern, aber nicht in ber 
Diplomatie bes ſiegreichen Volles, bes Volles ber Yuliustage, 
(eebhafte Bewegung; großer Beifall linfs.) Der Hr. Präfident 
des Konieild Scheint zu glauben, die Tulinerevolution babe fih 
darauf beſchraͤnkt, den Eingrif Karl$X zuräfzumelfen. Sie ging 
weiter; fie änderte bad ganze Prinzip unfrer Megierung, indem 
fie den Srundſaz der Nationalfounerainetät an bie Stelle ber 
Grumbfäzge des göttlichen Rechts und der oftropirten Charte fejte. 
ch erwarte bie beitimmten Erläuterungen, bie man uns über 
die Mbfihten ber Regierung in Betref Italiens zu geben die 
Güte haben wird. Auch frage ih die Megierung, mad ihre Ab: 
fißten und Grunbfäge über bie in Betref Luremburgs erhobene 
Distaffion find. Endlich nehme ih noch einmal die Bemuhun—⸗ 
gen der Regierung su Gunften Polens in Anſpruch, jenes glor: 
reihen Polens, das ein Mecht auf die Gefühle, auf dad Im 
tereſſe von ganz Europa bat, und für bas die Megierung, wenn 
fie ſich auch nur bis zur Höhe des Soſtems Ludwigs XV erbe: 
ben hätte, jhon mehr getban haben wurde, ald fie big jezt that.” 
Der Miniſter ber auswärtigen WUngelegenbeiten 
(Sebaftiani) geht mit erhobenem Haupt und gemeffenem Schritte 
nad ber Zribume, an deren Fuß er dem General Lafanette be: 
gegnet, am den er lücelnd einige ſehr freundliche Worte richtet, 
und bann folgendermaapen beginnt; „Meine Herren, die ehren: 
merthen Rebner follten ſich zuerſt mit ſich felbft in Einklang fe 
gen. Siefagen, wir hätten bie Polen nicht unterftäst, d. b. wir 
hätten in ben polnifhen Ungelegenheiten nicht intervenirt ; auf der 
andern Seite bitten wir die Deftreicher nicht gebindert, in Mo: 
dena einzurdfen, d. h. wir hätten micht gefordert, daß man in 
Betref Italiens das Prinzip ber Nichtintervention beobachte, 
Sie wollen alfo zu gleicher Zeit Jutervention und Mictinters 
vention; (fi nad der Linten wendend:) mollen Sie wohl bie 
Güte haben, fih darüber zu erflären, (Er bält etmas inne, 
trinft ein halbes Glas Zukerwaſſer und führt dann fort:) Man 
marf und vor, alte und mächtige Alllanzen vernachläffigt zu bar 
ben, bie mit Slanz im sojährigen Kriege auftraten, der Guftan 
Adolphs glorreihes Audenten zurüfruft, Mber, meine Herren, 
man vergaß, daß auch Schweden jeinen Karl X hatte (Wer: 


munderung); ja, auch Schweden batte feinen Karl X (ſtei 
gende Vermunderung. Sr. Daun ou: „Sie wollen mebl 
fagen Rarl XI17” Sr. Ouigot: „Ohne Imweifel! ohne Zweifel! 
Karl X11.”) Der Mebner vergaß daß Schweden feinen Karl XII hatte, 
(Ab!) daß dieſer Fuͤrſt fich in die polniſchen Angelegenheiten miſchte 
dann um die Hilfe der Pforte bertelte, und fo fein Land zu dem 
fetundairen Range reduyirte, im dem es ſich jegt befindet. Mas 
bie Schweiz betrift, fo ſcheint ber Mebner vergeifen zu haben, 
daß ed Srundſaz der Schweiz iſt, feine Allianz einzugeben, fott: 
dern ſich im ſtrenger Meutralität zu balten. Der Mebner wirft 
und vor, ein Prinzip aufgeftelt, und ihm nirgends Achtung ver: 
ſchaft zu haben. Der Meder vergaß (Lachen linfe), man ver: 
saß, was wir in Betref Belgiens thaten. Jejt will ic den 
Mebnern im ihren verfhiedenen @rkurfionen folgen. Cine, melde 
auf die Kammer am meiften Eindruf zu machen ſchlen, wer 
bie in Betref der in Warſchau gefundenen Dokumente. ls 
biefe Frage zum erſteumal bier erhoben wurde, batte id feine 
Kenntnif von jenen Dolumenten; jest babe ich fie vollitändis, 
und erbiete mich das, mas nicht zur Kenntnif der Kammer ge 

bracht wurde, mitzutheilen. Sie bemeifen auf unbejtreirhere 

Weife, daß in Antwort auf ein Schreiben des Königs von Hal: 

land, der Huͤlfe gegen Belgien nahfuchte, der Kalfer won Ruf: 

land erflärte, nur dann intervenirem zu können, wen feine Wi: 

fürten fi ihm anfdlöfen. Diele lestern waren Preußen und 

Deftreich; fie weigerten fih, und Rußland verzichtete auf einen 

Schritt, ber doch Familienintereffen berührte, die den Kailer 

Nikolaus am König Wilhelm Emipfen. (@inige Grimmen: 

„Was beweist die? Das beißt Diplomatie!) Wenn man Nr 

Portefeuilie'd aller Mächte öfnete, fo wäre es fehr leicht möylit, 

daß man barin Plane fände, aus denen man anf Krieient: 

mwärfe fließen könnte, Dis find unbedeutende Defumrtt. 

(Keineewegs.) Die Kammer weiß, wie flüchtig folde plane int. 

(Gelädter.) Ich will mid nicht bei anfgefangenen Briefen auf: 
halten, Mer in dieſer Kammer möchte verſichenn, dag man nicht 
Briefe von bem Mitgliede habe, weldes ſpricht. (Lange Unter: 
brehung; Fragen, wen ber Minifter menne; Seläcter; Gen: 
ral Pafaperte ſcheint es auf ſich zu beziehen, raud fordert Orflä: 
rung.) Ich erfläre, daß ich keinen der Mebner mennte, bie vor 
mir fprahen. (inte: „Was wollten Sie dann fagen?" Der 
Minifter trinkt ein ganzes Glas Zukerwaſſer.) Ich komme m 
einer ernfteren Frage. Dur Aufftellung des Prinzips ber Rd 
intervention ale allgemeine Theſfs behanptere die Megierung nit, 
daß bie Verlezung dieſes Prinzips in allen Fälen eim caıs 
benli mirde, (Miele Mitglieder fhienen die lezten Worte niht 
zu verftehen; fie laufen, unter Tumult und Gelächter, von Mund 
zu Mund, und felbit die Damen auf der Gallerie ſcheinen Ad 
lächelnb zu fragen: casus belli? casus belli?) Ich wieberhik 
es, nie wollte die Megierung behaupten, daß jenes Prinzip In 
allen Fällen ein casus belli wirde. (Neues Gelächter) Wher, 
fagt man, Deftreich intervenirt in Modena, ihr ferb alfo unn“ 
dereuflih zum Kriege verbammt. Zum Kriege verdammt! yum 
Kriege, von dem man wohl weiß, wann er anfängt, aber 
wicht wann er aufbört, (Neues ſchallendes Gelächter.) Aber, 
fagt man, die Mächte taͤuſchen euch! Ihr werdet Krieg haben, 
und ben Krieg mit allen feinen Schreten. (Beldhter.) Nein, 
meine Herren, bie Mächte täufchen uns nicht; thätem fie ed, ft 
täufchten fie nur fi ſelbſt, demm fie müßten uns auf biefem 





Boden — ber eine game ‚e Koalition — Auf bie: 
fem Boden ift unfre Kraft, Ergriffen wir aber die Initiative 
des Krieges, umd wären wir gendthigt ihn ins Ausland zu tra: 
sen, was würden wir ferne von unſern Nationalgerden machen? 
Wir müßten ungeheure Opfer bringen, and brachten bem Lande, 
auf das er ſich binzöge, ſtatt Gluͤf, den Krieg, den Krieg mit 
allen feinen Schrefen, (Fine Stimme: „Noch einmal!“ Geläd: 
ter, Der Minifter erhebt feine Stimme immer mehr, je ſchwe⸗ 
zer es ihm zu werben fdeint Worte zu finden. den Krieg mit 
allen feinen Laften. (Meuesd Gelächter.) Was Modena betrift, 
fe hat Oeſtreich ein Mülfallsrecht daranf. Noch mehr; bad Prin: 
zip wurde durch bie Bologsiefen verlegt, bie Modena zwangen ſich 
zu. ergebe, während es fich moch verteidigte, Weber das Schil: 
fal des Kirchenſtaats mil ich mich hier nicht erklären. Es be: 
Heben: Unterhaudlungen, und die Kammer weiß, baf in Berref 
begonnener lnterhandlungen uns das fIrengfte Stillſchweigen 
zorgefchrieben ift. Schließlic fage ich nur, daß wenn wir beru: 
fen wären, Alle zw vertheidigen, bie das Joch einer druͤkenben 
Megierung abwerfen, bis das Blut ıumfrer Kinder verſchwenden 
hieße. Es führte dis zu eimem Kampfe aller Wölter, zu einem 
ewigen Kriege, mir feiner ganzen Gräßlichfeit.” (Gelächter.) Ge⸗ 
neral Lafapette (auf deſſen Antwort wir morgen zuräffommen 
werben) frägt, ob es wahr oder nicht wahr-fen, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung offiziell erklärt babe, nie einzuwilligen, daß Deftreich je in 
die imfurgirten Länder Italiens rüfe Sr, v. Sebaftiani: 
„Bwifhen nicht einwilligen (ne pas consentir) und Krieg 
beginnen, ift eim großer Unterichied.” (Murren und Unterbre- 
ung links.) General Lafaperte: „Und ich beharre dabei, 
daf, wenn man nad einer folden offiziellen Erklaͤrung auf folde 
Weiſe die Ehre diefer Erklärung verlegen läßt, und ſich blog be 
gnugt zu rufen, man millige nicht ein, die unvereinbar mit 
Frankreichs Ehre und Würde iſt.“ (Bravo's links.) Die Kam: 
mer vertagte die Diefuffion bis zur Berathung ber vorgeleg⸗ 
ten Geſezesentwuͤrfe.“ 

* pn der Sizung der Deputirtenlammer am 19 März 
Zamen bios Petitionen von untergeorbnetem Intereffe vor. Die 
Sammer bildete fih um vier Uhr im eim geheimes Eomite. 

* In der Pairsfammer ward amı9 März über den Ent: 
wurf wegen ber Rüftrittögehalte derSeeoffiziere berichtet. Hierauf 
folgte der Bericht uber Veräußerung eines Cheild der Staatd 
waldungen. Der Berichterftatter trug auf Modifikation bes 
fechsten Artifeld am Die Kammer börte auch noch einen De: 
richt ber Petitionslommiſſion in Bezug auf dad Wahlgefes. 

Nah dem Meffager fimd feit Anfang des Janmars auf 
verſchiedenen Schiffen gegen 110,000 Flinten von London nad 
Salaid gebraht werben. 

Der Eourrier fhreibt aus Toulon vom 13 Märg: „Ge: 
neral Berthezeͤne ift mad Briefen aus Algier an der Spize von 
6000 Mann nah Medea ımb Belida ausgezogen; der Bey von 
Belida ſcheint Hilfe gegen die um bie Stabt freifenden Stämme 
verlangt zu haben.” 

Aus To ulon wird ſodann unterm 14 Maͤrz gemeldet, daß man 
dafelbft die Linienſchiffe Suffren und Algeſiras von Breft mit über 
zaͤhliger Bemannung erwarte, die zur Audräftung des Linien: 
(difs Couronne verwendet werben folle. Von Wigier erfahre 


mai, baf *— —* von 1q* in ge nen — —* 


mentern ausgebrochen ſey. Ein Kriegsgericht verurtheilte einen 
Freiwinigen, der die Hand am feinen Offizier gelegt hatte, zum 
Tode: Durch dieſe Strenge ward die Ordnung bergeftellt. Der 
Dbrift der Artilörie zu Toulon Habe Befehl erbalten, ſechs Bat: 
terien Feldfkite zu orgamifiren, die für eine Mefervearmee am 
Bar beitimmt ſeven. 

“Paris, 19 Mär. Sieben Batterien des fünften Artille— 
rieregimentd, die zu Toulonfe in Beſazung liegen, haben Befehl 
erhalten, nach der piemontefifchen Graͤnze aufzubrechen. Nah 
Privatdriefen amd Nimes und Montpeliier foll ed in dieſen bei: 
den Städten zu bintigen Auftritten gefommen fepn. 

Jtalien. 

Der oͤſtreich iſche Beobachter meldet unterm 10 März: 
„Mad einem von dem General der Kavallerie, Freih. v. Fri: 
mont, eingelaufenen Berichte, ift Parma am 13 März vom den 
k. & Truppen befegt worden. Es mar zu biefem Ende bie Bri- 
gabe bed Generalmajors Hrabovolp von Piacenza aus in Bewe⸗ 
gung gefegt worden, und zugleich hatte der Kommandirende 
dem Dbriften Baron b’Afpre aufgetragen, die Bewegung bee 
Generalmajord Hrabovsty durch eine Worrifung von Modene 
Über Reggio zu unterfhigen. Der Obrift Baron d'Aſpre führte 
diefe Vorrätung fo raſch und entſcheidend aus, daß er am 13 
Bereitd um fünf Uhr Morgens vor Parma fland, und nachdem 
fhon das Erſcheinen feiner erften Huſarenpatrouille die feige 
revolutionaire Megierung in die größte Ungft verſezt, und das 
Auseinanderlaufen der Nationalgarde zur Folge gebabt hatte, 
fo bemächtigte fi dee gedachte Obriſt ſogleich ohne allen Wi— 
derftand der Stadt, in welder gegen Mittag auch bie Brigade 
Hrabonsto eintraf” — „Leber die Vorgänge in Parma in 
den legten Tagen vor dem @inräfen der k. k. Truppen erfährt 
man, daß bereitd am 4 Nachmittags bie dortige proviſoriſche 
Regierung der Infurgenten öffentlich befannt machen lief, daf 
fie fih aufgelöst babe Die größte Angft und Verwirrung 
berrichte in der Stadt; die Mitglieder ber aufgelösten Infur: 
gentenregierimg wollten bie Flucht ergreifen; aber bie zwei Ma: 
gen, in denen fie ſich befanden, wurden von einem Pöbelhaufen 
angehalten, und unter dem Gefchrei: Tod ben Werräthern! Tob 
der Schaͤndlichen, die und im Wugenblife der Gefahr im Stiche 
laffen! nach dem Degierungspallafte zurükgeführt. Zu gleicher 
Seit hatten einige hundert junge Leute, bie ſich durch ihren An: 
theil an der Revolution am meiften kompromittirt glaubten, in 
aller Haft die Stadt verlaffen, um den Weg mach Bologna ein⸗ 
sufhlagen. Nach einigen Pourparlerd wurden die für ihr Le 
ben zitternden Mitglieder der proviforifhen Regierung, auf dad 
Verſprechen, daß fie ihre Funktionen wieder antreten wollten, 
loggelaffeu, und den auegezogenen jungen Leuten nachgeſchitt, 
um- fie zu bewegen, wieder mach Parma zurüf zu kehren; fie 
waren fchon ſechs italienifhe Meilen von der Stadt, und nur 
mir Mübe zur Ruͤkkehr zu bringen Am folgenden Tage und 
am 44 erreichten Verwirrung unb Marie den hoͤchſten Grab; 
die Stadtthore wurden gefiploffen, Teinesweas in der Wbficht, 


ſich zu vertheidigen, fonderm bios um den Mevolutiondhäuptern 


die Reqwifition fämtlicher Pferde, Behufs der Sicherftellung ih⸗ 
rer Flucht, zu erleichten.“ — Der Precurfore (eine neue zu 
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Bologna erfcheinende Zeitung) vom 9 März enthält ein Mani: 
feft der Studenten der Univerfität zu Bologna an die Stuben 
ten der Umniverfitär zu Parie. Im biefem Manifefte geben bie 
Bologneier Studenten ihre Bewunderung über den Autheil zu 
erfennen, melden ihre franpöfifhen Kameraden an der Julius⸗ 
Revolution genommen haben, und melben zugleih, daß fie ſich 
auf das Studium ber Werle der franzbſiſchen Phile— 
ſophen verlegen, Sie brüten bie Hofnung aus, naͤchſtens mit 
neuen Dante'd, Micdel:Angelo’d und GBalilei’d aufzutreten; 
mittlerweile berichten fie ibren Parifer Freunden, daß fie ſich 
in eine Legion vereinigt baden, und ſehen vor, daß viele von 
ihnen auf dem Schlächtfelde werden fterben müſſen. Sie ver 
ſprechen unter den frangöfiihen Fahnen in Deutfchland, Spanien 
unb Rußland zu fehten, und fließen endlich mit ber Aufſor⸗ 
derung an bie frangöfifchen Studenten, ihnen Beiftand zu lei: 
fien, und der Welt zu beweiien, mie gut und ehrwärbig ihre 
Macht iſt! — Diefelbe Zeitung enthält mehrere Defrete der 
prosiforifchen Regierung, unter Underm aud eine von ber Wer: 
fammlung der freien Provinzen Italiens unterm 4 März befre: 
tirte proviioriihe Konftitution, in weicher bie erefutive Gewalt 
einem Präfidenten und fichen Miniftern anvertraut, unb ber 
Megierung der Titel! Governo delle Provineie unite italia- 
ne gegeben wird. Zur Bernbigung der Bolognefer Rebellen, 
die über die Kunde von dem Cinrüfen der FF, Truppen in 
Ferrara nicht wenig erihrofen waren, gibt die obgedachte Num⸗ 
mer bes Precurfore unter ber Aufihrift: „Höhftwichtige Nas 
richt” folgenden Unsjug eines Schreibens eined vornehmen 
Engländers, welches am 65 Morgens in Bologna eingelaufen 
fep: „Deftreih wird bad Prinzip ber Nichtlutervention nicht 
„drechen. Das frangöfifhe Minifterium ift geändert, und Odillon⸗ 
„Barror, Mauguin und Delaferte (fol wahrſcheinlich Salverte 
„‚beiben) find bie Hdupter der neuen Regierung. Savopen ift 
„im Auſſtande, und bie von allen Seiten einlaufenden Mad: 
„richten find fo vortreflih, daß bie Feinde ber guten Sache in 
„biefem Augenblite kein einziges Journal durchlaſſen. Ich zweifle 
‚gar nicht, baf die Sache der Freiheit fiegen wird.“ Troz bie 
ien fo bernhigenden Nachrichten berrihte nichtsdefloweniger, 
dem mehrgedachten Precurfore zufolge, am 8 Abends, auf die 
Unzeige, daß die Deutichen im Ferrara eingerüft, und 40,000 
Mann ſtark im Anmarihe gegen das gläflihe Bologna (alla 
volta della felice Bologna) begriffen feven, große Angft und 
Beftürzung in der Stabt, bie fi erit am folgenden Morgen, 
ald man erfahren batte, daß das Gerücht vom Anmarſche der 
Deuticben vor der Hand grumblos fer, einigermangen legten, 
um den grängenlofen Nobomontaden, womit bad befagte Your: 
nal mehrere feiner Spalten füllt, Plaz zu machen. 

Nah einem Briefe aus Bologna mar ber ältelle Sohn 
des Grafen von &t, Leu am 17 März zu Forli, nah einem kurs 
sen Arantenlager, mitTode abgegangen. 

” givormo, 16 Mär, In Corſica batte ſich ſeit einiger 
Zeit eine Anzahl italienifher Verbannter verfammelt. Man hat 
die Zahl fehr übertrieben angegeben, aus guter Quelle wird ver: 
fibert, daß ed nur etwa fünfzig Inbivibuen find. Unfre Kuͤ— 
ſtenwachen find verfiärft worden, fo wie einige Fleine Fahrzeuge 
auf bem Meere kreuzen, um jeden Verfuh von Mubeförern 
ma verhindern, Auch fol unfre Megierung von der frangöfifeben 
bie Derliherung erhalten haben, daß fie Das Zuſammenwirken 


ber genannten Individuen gegen biefed Land auf alle Urt zu 
verhindern ſuchen werde. Wie wir hören, liegt es imbeifem gar 
nicht in der Abſicht jener Emigranten, in Toscana zu landen, 
fondern fie warten in Gorfica auf die Einnahme Noms durd 
die Infurgenten, um fi dann mad Civita: Media zu begeben. — 
Die größte Ruhe herrſcht in Toscana, fo daß es nicht einmal 
dazu gelommen ift, bie Guarbia urbana in unfrer Stadt in Ati: 
pität zu fegen. Die Jugend, beren Phantafie beim erfien Aud- 
bruche von Unruhen in Italien fi erbigt hatte, ehrt wieder 
zur Befiunung zuräf, und fo dürfen wir hoffen, in unferm glit- 
lichen Lande feine Neuerungen zu ſehn, die nit vom der Regie: 
rung ausgehn. — In Carrara war großer Jubel bei Empfang 
ber Nachricht ber Iurütkunft des Herzogs in Modena, — Die 
Erembden verlaffen theils freiwillig, theils dazu aufgefordert, in 
großen Schaaren Italien; aus Mom beionders flüchtet ſich Aärd, 
Rußland, 

Am 6 März paffirte Se, kaiſerl. Hob, der Großfirft Dricerl, 
auf Seiner Meile zur Armee, durch Jamburg, 

Die St. Petersburger Zeitung vom 11 März enthält 
Bolgendes: „Der Oberbeſehlshaber ber aftiven Armee berihter 
Sr, Mai. dem Kaifer unterm 19 Febr. (5 März), daf feit dem 
Gefechte vom 15 (25) bei ber Armee nichts Wichtiges pergefallen 
iſt. Ungeachtet der am genannten Tage ber Urmer der Empös 
rer beigebrachten Niederlage und ber volfommenen Berwirtung, 
im mwelder fie fid anf dem rechten Weidlelufer befindet, if es 
bisher noch nicht möglich geweſen, alle Wortheile bes Siegs zu 
benujen. Die Unzuverläffigkelt des Files der an mehreren Stel⸗ 
len ſchon aufgegangenen Weicfel macht bis zur völigen Meint: 
gung dieſes Fluſſes den Uebergaug unfrer Truppen unmiylis, 
In Erwartung deſſen bat der Oberbefehlähaber dem Komman: 
deur bed öten Infanterieforps, Generalabjutsnten Barrı Arien, 
bie völlige Säuberung der Wojewodſchaft Pled vom den aufrüh: 
reriſchen Parteien, und bie Entwafnung der Einwohner it: 
tragen, Zu gleicher Zeit berichtet der Generalfeibmarihall Graf 
Die bitſch⸗Saballansti Sr. kaif, Majeſtaͤt, daß umier Werlaft in 
ber Schlacht vom 13 (25) bie erite Angabe überfteigt; nach den 
Rapporten ber Megimenter beläuft fi bie Zahl der Gefallenen 
und Vermundeten auf 8000 Mann, Der Werluſt der Aufrüh⸗ 
rer ift obme Vergleich bedeutender ald der unfrige, wegen des 
fonzentrirten Feuers unfrer zahlreichen Artillerie und der nel: 
läffigen Ungrife unfrer Kavallerie, Diefer beftätigt ſich darch 
die Ausſage ſowol der Gefangenen, ald amd der täglich Ad nd 
ergebenden Soldaten und Einwohaer von Warſchau, melde mi: 
ſichern, daß, obgleich alle Hospitäler umd Lazarethe, fo mie eine 
Menge Privarhänfer in Warſchau mit Verwundeten angehält 
find, ihre Vertbeilung dennech mit vielen Schwierigkeiten mr: 
fnüpft it, und man überall auf Mangel ftößt. Mach ihren Aue- 
fagen find viele polniihe Generale ſchwer vermunder, unter Sa 
berm bie Generale Chlopizfi und Semirsti ; legterer hatte einen 
Urin verloren, und war bald darauf geſterben. Die Zahl der 
Deferteure in ben polnifhen regulairen Truppen ift fehr beben: 
tend, und im Landiturme ift fie fo groß, daß viele von ben neu: 
formirten Megimentern und Srafufen:Detafhements man it 
Schlacht vam 13 (25) auseinander gegangen find, Weberhaurf 
it die Dieciplin in der Armee der Empörer äuferft gehunfen. 
Ihren Ruͤtzug von Kalufjon bis Praga bat fie durch bie ger 
beerung der Umgegend und die völige Plünderung ber ungläf: 
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lihen Einwohner bezeichnet. Nach den vom Oberbefehlshaber 
getroffenen Maaßregeln werben dieſen leztern alle möglichen Mit: 
tel zum Unterhalte verfhaft. Unfrerfeitd warb am 13 (25) 
Februar der Generalmajor Dokrifhin verwundet; ber General: 
lieutenant Kablulom erhielt eine ftarfe Kontufion. Mit befon: 
derm Lobe erwähnt ber General: Feldmarfhall des ausgezeich⸗ 
neten Muthed der General: Majore Muramiew und Gerften: 
zweig in dieſer Affaire. Unter ben Befehlen des Erfteren focht 
die demfelben anvertraute lithauifche Brenadier: Brigade mit ber 
alänzendften Tapferfeit. Der General: Major Gerftenzweig be: 
fand fi bei dem General Grafen Toll, während ber, unter fei: 
ner Anführung gegen bie Infanterie der Empörer ausgeführten 
Kavallerieattafe, und zeichnete ſich befonders durch bie gefifte 
Aufftellung unferer Urtilerie und bie Richtung des Geſchuͤzes 
aus, Der Feldataman ber bei der aftiven Armee fi befinden: 
den Kofatenregimenter, General:Major Wlaßow, gab im Gefechte 
vom 7 (19) neue Beweife feiner gewohnten Unerichrofenheit. Mit 
einem geringen Kofatendetafhement, bad er bei fi hatte, warf 
er fib auf 2 Kavallerieregimenter ber Empörer, und hielt biefe 
durch einen bartmäfig geführten Kampf bis zur Ankunft unferer 
Avantgarde auf, melde fie zum Weichen brachte und im bie Flucht 
flug. Der tapfere General: Major Wlaßow erhielt bei diefer 
Gelegenheit mehrere ſchwere Säbelmunden. Am 17 Februar 
(1 März) erſchien bei den Vorpoſten bes Detafhements des Ge— 
neral-Majord Baron Saden der Obrift:Lientenant Zwolinski vom 
sten Infanterieregimente ber polnifhen Truppen. Diefer Stabe: 
offizier, feinem Unterthaneneide tren, hatte Gelegenheit gefunden, 
die Feftung Moblin, im welcher er mit feinem Bataillon ftand, 
zu verlaffen, und fid zu unſerer Armee zu begeben, Er fagt aus, 
nad der Schlaht vom 15 (25) babe der Anführer ber polnifchen 
Armee, Fürft Radziwill, das Kommando niedergelegt und erflärt, 
daß er ſich dazu unfähig fühle. In Folge deſſen ift, nah ben 
Morten Zwolindfi’s, an feiner Stelle der Brigade:General Stryv: 
nedi ernannt mworben, der erſt fürzlich von der revolutionairen 
Regierung diefen Rang erhalten hatte, worauf die Generale Wei: 
ßenhof, Krukowski, Tomdi, Suherzemefi, Helſud umd fünf An: 


dere den Dienit verließen.” 
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yo olem 

In dem in Warichau erfcheinenden Dzgiennif Powszechny 
liest man: „Die Schlachten bei Stoczel und Nowa-Wies mä: 
ren fchon binreihend, dem Korps bes Generald Divernidi ein 
ruhmvolles Blatt in der Geſchichte unfers heiligen Krieges zu 
fihern. Schnelligkeit der Bewegungen, außerordentliche Tanfer: 
feit des Soldaten und Verſtaͤrkung der Artillerie durch eroberte 
Geſchuͤze, find die vorzüglichiten Merkmale diefer beiden Schlac- 
ten. Diefelben erfülten felbft bie jungen Krieger mit ſolchem 


Muth, daß fie gleih alten Waffenführern, troz den mühfeligen 


Beihwerden, melde fie auf den Cilmärfhen ertragen mußten, 
nach neuen Siegen und Lorbeeren geizen. Doch fan man ohne 
Parteilichfeit behaupten, daß diefe Schlachten noch nicht die 
Kauptvorzüge des Diwernidifhen Korps ausmachen. Gerade in 
dem, mad Andre vielleicht als einen Fehler betrachten, beftehr 
fein größtes Verdienſt. Wir wiflen, daß der Feind beſchloſſen 
hatte, mit vier Korps gegen das Königreich Polen zu agiren; 
von biefen follten bie beiden Korps der Generale Geismar und 
Kreutz dad Meichielufer überihwemmen, um von ba aus bie 
Hauptſtadt, welche von biefer Seite faft obme Feſtungswerke war, 


zu beunrubigen oder gar einzunehmen. Gegen dieſe beiben, aus 
25,000 Mann alter Truppen beftebenden Korps, melche, meiften- 
theild aus Kavallerie und Artillerie gebildet, zu Cilmärfchen be 
ftimmt und von Fühnen und befannten Generalen (Geiämar wird 
gewöhnlich der ruffifhe Wandamme genannt) befehligt wurden, 
agirte der General Dwerniei mir einer um bie Hälfte gerin: 
gern Macht, und agirte mit Erfolg; denn in den Schlachten, 
welche er beiden Korps, jedem inebefondere lieferte, erbielt er 
ben Sieg, lähmte den Plan biefer Truppenmaſſen, melde ſich 
unbezweifelt bei Bora vereinigen follten, ließ ihr Worbringen in. 
die Gegenden ber Hauptftadt, die Divernidi vielleicht ihre Met: 
tung zu verdanken hat, nicht zu, und ſezt jezt feine genomme- 
nen Maafregeln fort, durch melde er, unter dem Beiftande 
Gottes, bie Beftrebungen ber Nation mit einem gluͤklichen Er— 
folg frönt und frönen wird. Diefe Mefultate hätte er nicht er: 
reicht, das linke Weichfelufer märe noch jezt nicht frei, wenn er 
ſich an die Operationen, die vielleicht mande für zwelmäßiger 
achten möchten, gehalten haben würde, Hätte er Geidmar ver: 
folgt, fo mwürbe er dem General Kreuz und bem Herzog von 
Würtemberg erlaubt haben fi ber Hauptftadt zu nähern; hätte 
er feinen Sieg bei Nowa-Wies verfolgt, fo würde vielleicht das 
ganze Korps des Generals Geismar auf feinen MWiderftand ge: 
ftofen jepn. Er zog baher vor, beide Korps durch furdtdare 
Schlachten zu zerrütten, ihre Plane zu vereiteln, und den Eifer 
jeiner Soldaten, bie den Feind zu verfolgen brannten, einzu: 
balten; er begnügte fih mit Fleinen Siegen, um vor Allem das 
linfe Weichfelnfer zu reinigen, und die Sicherheit und die Hilfe: 
quellen der Hauptſtadt von biefer Seite feiner Gefahr augzufes 
zen. Die bisherigen Operationen des Generald Dwernicki find 
ein Bürge feiner fernern Leiftungen. Diefed eben beurkundet 
den guten Anführer, daß er nicht allein zu fiegen, fondern auch 
weis, wann er den Feind verfolgen, und mann er ihn in In: 
thätigfeit_fegen muͤſſe. Um die Schlachtberichte des Generals 
Dwernidi zu ergänzen, müffen wir noch bemerfen, daß biefer 
Held, fobald es zum Kampfe geht, durch Blogftelung feiner 
Perſon die Seinigen zur Nachahmung anfenert.” 

Die Warfhauer Zeitung vom 17 März enthält folgende 
Nachrichten: „Im Pavillon des königlichen Echloffes werben An- 
ftalten zum Empfange bes in dieſen Tagen bier erwarteten fran: 
zoͤſiſchen Kavaleriegenerald, Grafen Ercelmang, getroffen. Der 
biefige franzöfiihe Konful, Hr. Durand, fol aus Warfhau ab- 
berufen, und durch Hrn. Firmin erfegt werben.” — Die Staats: 
zeitung meldet: „Der Eisgang dauert noch immer fort. Schnee 
und Regen wechſeln beftändig, und die Mege werben immer 
fchwieriger zu paffiren. Die fheint auch die Urſache zu fepn, 
daß wir gar feine Nachrichten vom SKriegsihauplage haben. — 
Das Dampfboot, welches vor dem hieſigen Schloffe auf ber Weich: 
fel fand, ift vor einigen Tagen untergegangen.” — Dafielbe 
Blatt enthält einen langen Artikel mit der Ueberſchrift: „Po: 
len und das frangöfifhe Minifterium,” in melhem mit empfinb- 
lihen Ausdruͤlen ale Hülfe und MVermittelung bes lestern zu: 
ruf gewiefen, und da daſſelbe weiter nichts für Polen habe thun 


mollen ald die Gnabe bes Kaiferd für die polnifhen Mebellen 
zu erbitten, der Entichluß ausgeſprochen wird, feinen Math mehr 
anzunehmen, und die polnifhe Sache für fib allein auszufech⸗ 
ten.” — Um 15 bat bie Ziehung ber —— von 
Seite ber hieſigen Bank begonnen, r Saupfgewinn von 
520,000 fl, fiel auf Nro, 59,546,” - 
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Der öftreihifhe Beobachter fhreibt: „Zu Krakau 
waren am 14 März folgende Nachrichten aus Warſchau vom 11 
eingelaufen: „Dad Hauptquartier des Feldmarihalld Grafen 
Diebitſch befand fih geftern in Sienica. (Mlfo weder in Gar ⸗ 
wolln nod in Selehom, mie polnifhe Blätter früßer gemeldet 
hatten.) General Beidmar ift mit 10,000 Dann in ber Stel: 
lung. von Wiazomma geblieben. @in Kavallerieforpd der Polen, 
welches eine Nefognodzirung nad diefer Gegend vorgenommen 
Hatte, ift mit bebeutendem Verluſt zurüfgemorfeh worden. — 
Der eigentliche Eisſtoñ der Meichfel bei Warſchau bar fih erſt 
geſtern Abends im Bewegung gefezt, wesbalb die Schifhrüfe bei 
Praga meggenommen merben mußte. — General Spembel foll 
feine Dienftentlafung verlangt und erhalten haben. — Nachrich⸗ 
ten von der polnifhen Graͤnze zufolge follen die kaiſerl. ruffiihen 
Truppen wieder in Zublin und Pulamp eingerüft ſeyn.“ 

Der Kralaner Kourier enthält einen Brief aud War: 
ſchau vom 11 März, worin gemeldet wirb, baf der Felbmar- 
ſchall Diebitih den General Witt zur Verfolgung des Generald 
Dwernidi abgefhift, und daß der polniihe General Spember 
feine Entlaffung genemmen babe. j 

Der Pofener Beitung zufolge fol fi das Hauptquartier 
des Feldmarſchalls Diebitih, nah polniſchen Ungaben, je in 
Aellchew (auf dem halben Wege zwiſchen Warſchau und Lublin, 
auf dem rechten Weichſeluſer) befinden, 

+Bon der polnifhen Bränze, 15 Mär. Die ungıln: 
ſtige Witterung Bindert den Feldmarfhall Diebitic feine Opera: 
tionen fortzufegen, und zwingt ihn zu einer für die ruſſiſche 
Yrmee fehr nachtheiligen Unthätigfeit. Der Mangel an Lebende: 
mitteln wird ſtuͤndlich fühlbarer. Die Muffen find icon gend: 
thigt fich aus der Ferne zu verpflegen, umb nad allen Michtun: 
gen Propiantbeamte zum Aufkauſe von Getreide auszuſchilen, 
deſſen Zufuhr in einem von MWaldungen uud Moräften burd: 
ihnittenen Lande, welches fat feine Kunftftraßen befizt, im ber 
jesigen Jahreszeit mit fehr vielen Schwierigkeiten verbunden ift, 
und überbis nad von den polnifhen Partifand Hinderniſſe fin 
det, bie ihr Haudwerk fo gut ald die Kofaten zu verftehen fchei: 
nen, umb jede Gelegenheit ergreifen, bie Remmunifationen zu 
unterbredhen, und die für bie ruſſiſchen Truppen beftimmten Zu: 
fuhren für fih zu nehmen. Die Theurung aller Urt von Le: 
bendmitteln im ruſſiſchen Hauptquartiere uͤderſtelgt folglich alte 
Begriffe, da man nach Erzaͤhlung eines Kouriers ein Glas 
Brauntwein mit 6 und ein Ei mit 2 Mubeln bezahlt bat, Es 
ift demnach hoͤchlich zu bemundern, welche Ordnung und Mein: 
Uchteit dech noch im dieſem Augenblike bei der ruſſſſchen Armee 
herrſcht, und mit welchem froͤhlichen Muthe ſie ſich noch den 
größten Anſtrengungen unterzieht. Allein fie bedarf der Ruhe, 
wenn nicht am Ende die Mannſchaft und das Material zu 
Grunde gehen follen, Der Feldmarfbal Diebitich bat feinen Ope⸗ 
rationgplan auf einer einfachen Bafid entworfen, und ift mit 
Blizesſchnelle an fein Biel vorgeräft; allein er bat bei Bere: 
nung ber muthmaaglicen Erfolge den polniſchen Nationaldaral: 
ter und die Hilfsmittel des Laudes aus ben Mugen verloren, 
und feinem Feind zu gering geihäjt. Nach einem fehr richtigen 
Gruudſeze hat er bie Infurreftion im ihrem Breunpunfte an 
greifen, umb mit Finem Schlage erſtilen wollen. Allein er bat 
den heldenmäthigen Miberftand der Polen, bie baburch herbeis 
geführte Wereitlung der Eroberung Warſchau's und ber ſchnel⸗ 


fen. Unterbrüfung der Infurreftion nicht in Anſchlag gebradt, 
bie dadurch an innerer Kraft zugenommen bat. Schon bat bie 
Armee das höchfte Vertrauen in fi und ihre Führer gewonnen; 
anf ben von dem Schauplaje des Krieges entfernteften Ynnkter 
nirb zur Dertbeibigung des Landes mitgewirkt, und der Glaube 
an einen günftigen Erfolg finder ſchon bei dem furchtſamſten Ge 
mütbern Eingang. Die Sendung. eines polniihen Parlamen 
taird in das Hauptquartier des Feldmarſchalls Diebitih wirt 
Unfieben erregen, und der Mepnung Cingang verfhaffen, dui 
es den Polen ſchlecht gebe, und daß fie zur Unterwerfung ge 
meigt feven. Im Gegenſaze wird polniſcher Seits bebauptet, 
die Sendung an ben Grafen Diebitſch habe weber bas Auerbie 
ten eines Waffenftiüftandes noch der Unterwerfung, ſendern 
einzig bie Cinleitung non Friebendunterhandlungen auf der 
Grundlage jener Bedingungen zum Zweke gehabt, womit der 
Reichstag den Grafen Lubezfi nach Petersburg fhilte, und mo: 
von die erfte bie Einberleibung der alten poluiſchen Provinzen 
mit dem önigreihe war. Haͤtte Graf Diebiti diefe zugeiten: 
ben (mozu er jeboch nicht autorifirt war), fo würde man bana 
zur weitern Friebendunterbanblung haben jchreiten fännen. 
- Defkrei 

Der Nürnberger Kerrefpondent ſchreibt and Wien 
vom 19 März: „Nach einer neuen Verordnuug find, obgleich 
unfere Regimenter größtentheite fon vollzäblig maren , weitere 
50,000 Mann Dekruten audzubeben ; davon bat das Erjderzes— 
tum Deitreih 7014, Böhmen 13,359, Mähren und Sclefinn 
7201, Gtevermark 3041, Jlyrien 2541, dad Küfenland 128%, 
und Gallizien 15,556 Mann zu flellen. (Im Ungars find hr 
tanntlich früher ſchou 43,000 und im lombarbifd : venszianiihen 
Königreide 10,000 Mann ausgehoben worden.) Wei ehem ir 
nienregiment it Das erſte Bataillon Landwehr, von melden I: 
ber nur ber Cadre aufgeftellt war, vollftändig einberufen, und 
ſchon ift man mit Organifation der zweiten Bataillous beiddi: 
tigt. In den Städten Bruͤnn, Prag, Wien und Gräy werben 
40 Batterien Artillerie (die Batterie zu & Stul Geiddj), Mer 
unter 2 MRaletenbatterien, audgeriftet, und mehrere Aubemerts 
divifionen in Wereitfchaft gefezt. Nichts deftomweniger glaubt man 
bier an Erhaltung des Friedens, und bält bie Ruſtungen Dt 
Regierung gerade zu biefem Zwete für nothwendis“ 

Der vormalige Faiferl. ruffiihe Botſchaſter bei ber Pertt, 
hr. ©. Mibeaupierre, war vom Menpel zu Wien eingetroffen 
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Frantreid. 

*2** Paris, 19 März. Bisher beruhte Lob und Tadel der 
neuen Verwaltung auf Hörenfagen über ihr politiiches Spfiem; 
über Ungewiſſes laͤßt fib am meiften fagen; aber noch uner: 
ſchoͤpflicher find bie politifchen Cirlel und die Zeitungen, feitdem 
Hr. Cafimir Perier fih deutlich erflärt hat. Die Parifer Zei: 
tungen befizen jedoch bie Kunſt, in ihrem eriten Urtheile blos 
die Hauptfachen hervorzuheben, die man natürlich im Lande bef: 
fer herausfinden Fan als in der Ferne; ich erlaube mir baber, 
Ihnen mir ſchnellem Ruͤkblile auf die Hanptfachen zugleih ei: 
nige Auskunft über die Details der biefigen Urtheile zu geben. 
Vor Alem aber muß ich bemerken: man barf fih nicht wun— 
dern, daß troz einer früher gegebenen, auch feitdem von Parifer 
Blättern beftätigten Nachricht, die Deputirten nicht abgereist, 
ſondern bei Periers Rede gegenwärtig geweſen find. Jener Be: 
ſchluß wurde nemlich gefaßt, ehe das neue Minifterium erfchien; 
hierauf hatte man nicht gerechnet, wenn auch @inzelne ed ver: 
muthen mochten, und wie bei einer fo bedeutenden Aenderung 
durch ſehr viele Nechnungen ein Strih gemacht wurde, fo auch 
durch jenen Beihluß: es mar nicht ratbfam, in dem wichtigen 
Momente den Poften in der Kammer zu verlaffen. Das foge: 
nannte Manifeft des neuen Minifterpräfidenten erklärt auf die 
entihiedenfte Weife den Frieden, fo entſchieden, daß ih mic 
aleich zur innern Politit wende, und bier bittet Hr. Perier alle 
guten Bürger, ber Verwaltung zu ihrem andern Zweke behuülf: 
ich zu fepn, nemlic zur Energie und zur Ruhe. Der Hr. 
Minifterpräfident ſezt dann aus einander, wie er zu dieſem Ziele 
zu gelangen gedenkt. Erſtens durch Einheit der Verwal: 
tung. Nicht möglich, fagen Miele, und bie Kritiker hört man 
immer zuerft, unmöglih, denn bie jezige Verwaltung befteht 
meiftentheild aus den vorigen Miniftern. Diefe Kritit if in 
gewiffer Pinfiht kein Gegenbeweid. Denn die HH. Montalivet, 
d’Argont, Barthe waren früher eine Oppofition im Minifterium, 
fie haben gefiegt, und find, unter einem neuen DOberhaupte, im 
eigentlihen Sinne Minifter geworden, Hr. Sebaftiani ftand 
allerdings früher auf Seite bes Hrn. Lafitte, ift aber ein an: 
derer Mann geworden; denn als trefiher Diplomat weiß er 
die verfhiedenen Zeiten zu benuzen. Schon als ee fih fir 
Nichtintervention gegen die bier in Paris fogenannte Interven- 
tion in Italien erklärte, hätte man daraus fehliefen können, baf 
er zu einer folgenden Verwaltung gehöre; er mußte, wie wir 
bald fehen werden, ihr Geheimnif voraus. Der Name, der am 
meiften für jene Kritiker zu ſprechen ſchien, ift Marſchall Soult, 
Deswegen bat man Leztern feine Rede halten laffen. Man redet 
fi aber bier ein, es gehe ſowol aus der Rede Periers ald des 
Finanzminifters hervor, daß die Plane Soults niht mit den 
Wuͤnſchen aller andern Minifter übereinftimmen; daß fie, um 

feine Mitwirkung zu behalten, ihm einigermaaßen nachgeben ; 
daß ſich Soult aus der Friedengpolitit vorerft nichts mache, ſich 
weiter riften, und noch mehr Gelb zu ben Müftungen haben 
wolle; wenn aber Soult anfangen wolle, auf feine Unterneh: 
mungen noch größeres Gewicht zu legen, mit andern Worten; 
„wenn die Harmonie, die Einheit der Verwaltung aufhört,“ fagt 
Hr. Yerier, „fo bört bie Verwaltung auf.” Sogar in den Dr: 
donnangen vom 17 Maͤrz, welche die Funktionen bes Innern 


swifchen Perier und d'Argout theilen, wollen Mauche einen Kein 
ber Uneinigkeiten finden, denn bie Journale gehören der einen 
Ordonnanz zufolge dem Bereiche Perierd an, und dem Bereiche 
d'Argouts gehören ber andern DOrdonnanz zufolge die Journale, 
Als zweites Mittel zur Energie und Ruhe nennt der Minifter: 
präfident die @inheit aller Beamten; bie Regierung ver: 
langt Beborfam „in dem Sinne ibrer Abfihten.” Die will 
bier in Paris nichr allen Leuten gefallen, und fie behaupten, 
das erinnere an Pepronners Gircular, und an einen gewiſſen 
Aufenf an die Franzofen; ja fie fügen binzu, aud der jezige 
Minifter gehe mit Circularen und Aufrufen um; ein Blatt 
wollte fogar diefer Tage wilfen, eine hohe Perſon beabfichtige 
eine Mede in der Kammer zu halten. Das find Gericte, 
Mepnungen, die man nicht zu theilen brauct, gewiß ift dagegen, 
daß es ein Glüt für Franfreih wäre, menu alle Beamten 
im Sinne der Verwaltung denfen und handeln wollten. Die 
nun iſt fchwierig, weil die Verwaltung jeden Augenblik ver: 
ändert wird, während die Beamten Beamte bleiben; ja es ift 
unmöglich, fagt man, weil die Regierung Agenten wählt, die nicht 
mit ihren Anſichten übereinftinnmen und fih nicht immer auf 
richtig dazu befehren. Da erinnert man denn am einen Ugen: 
ten in Polen, der big in die hiefige Kammer vorgebrungen ift; 
an ZTalleprand, Anfangs ohne, jezt, weil Niemand hören will, 
mit dem Kommentar; wie foll der fait inamovible Beamten: 
ſchwarm, nefen die maliciöfen Salonsmortführer, fo ſchnell Pi: 
rouetten machen, wie hr. Sebaftiani? Wie fan man vollends 
von den Karliften, die man anftellt, verlangen, daß fie im Sinne 
der jezigen Verwaltungen handeln? 
bierin ein fehr beſtimmtes Spitem annehmen zu wollen, er ver: 
langt bie größte Einheit unter den Beamten, würde alfo im 
Motbfalle noch mehr Liberale, Anhänger Barrots, Lafapette’s 
entfernen, welche fid etwa einrebeten, fie Tönnten nad ihrer 
Ueberzeugung handeln, und diefe Ueberzeugung noch höher ſtel⸗ 
ten als den Sinn ber Abfihren, welde die Verwaltung begt. 
Da die Partei der republifaniihen Inſtitutionen ziemlich ftarf 
it, fo finden bie Pariſer jene Abſicht Periers mißlich, unpolis 
tif; aber nein, bemerkt der Minifterpräfident in feiner Rede, 
fofern bie Bewegung fortdauern will, fo leilten wir (dis iſt das 
dritte Mittel zur Energie und Ruhe) Wibderftand. „Das 
Prinzip der Juliusrevolution, erinnert Hr. Verier, ift ber Wi: 
derftand . . . gegen ben Druf der Gewalt‘; daß aber, bie lezten 
Worte blos beiläufig find, beweist der weitere Werlauf ber Rede; 


Widerftand, heißt es darin, ift gegen die Karliften nothwendig, 


man muß fit bewachen und ftreng beſtrafen; Widerſtand iſt nicht 
blos gegen die Karliften nothwendig, tourte sedition est. un 
erime. Wlerdings, bemerlen die Leute; beſſer wäre, man böbe 
die Gründe der eifrigen Bewegung, und dadurch bie bes Wider: 
ftandes auf; tritt aber der Nothfall ein, gut, ſeyd ftrenge, Er: 
ber hat man einen Karliftengeneral feilgenommen und flüchten 
laffen; früher bat man Studenten feitgenommen, und während 
bie Zeitungen fi beſchwerten, liefen die Gefangenen, ohne ge: 
richtliches Urtheil gefangen, ohme gerichtliches Urtheil entlaffen, 
fhon auf den Straßen herum; gegen erfteres predigten die Zei: 
tungen, gegen lezteres nicht; wer aber unbefangen ift, muß zu: 
geben, und wäre auch einer der Enrlaffenen fein befter Freund, 


Hr. Verier fcheint aber , 
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daß jeues juste milieu gwifhen Onergie und Milbe micht blos 
ungerecht, auch undolitiſch it. Hr. Perier mähle bie Energie, 
dis ift wenigſtens ein Spftem, und man wartet num ab, wie 
er ed ausführt. Er droht fogar mit den Waffen, und die Ei— 
nen Magen, die Andern freuen ſich, daß hierburd die Sache auf 
die Spige geflellt wird, Alſo Einheit in der Merwaltung, un: 
ter den Beamten Onergie, bis find bie Mittel des Minifter: 
präfidenten; wo nicht, fagt er, leidet der Kredit. Dis ift viel: 
leicht eine Fiute; auch bei der Ermählung des Herzogs v. Ne— 
mours berief man fih auf das Fallen der Rente, anders bei 
andern Faͤllen, die Jedermann leunt. Wo nicht, bemierft aber 
Perier ſehr deutlich, fallen die künftigen Wahlen nidt 
gut aus, Das ift die Hauptſache. Man minfht Ruhe, mäh: 
rend 200,000 Mann in den Mablfälen und das Volk vor der 
Thuͤre ſteht. Das iſt in Bezug auf innere Politik der Haupt⸗ 
grund des legten Miniſterwechſels, und bie aufgebrachten Grg: 
ner Periers fagen, die Degierung babe ihn nicht gewählt, um ben 
jezigen, fondern um ber folgenden Kammer zu dienen, dad ift 
nicht parlamentarifch, dag heift Miftrauen gegen das Molf zeigen, 
und die Folgen davon find fene Verbindungen, bie fi bildeten, als 
man das Schaffen der neuen Verwaltung vermuthete, und auf: 
treten, feitdem diefe Verwaltung auftritt. Aber hauptfäclic wur: 
den bie Verbindungen, wie auch das Minifterlun, wegen der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten gebildet. Die nenen Minifter ſagen in Ber 
zug anf das Prinzip der Nicht» Intervention; wir adoptiren 
es; das heißt, „menn mir fagen: feine Intervention! fo 
it dis eine Intervention,” , Ju Hinfiht auf Belgien hatte man 
ander! gehandelt, Niemand fan der Megierung dad Recht abfpre: 
hen, ihre Mepnung, zu Ändern; nur ärgern fih hier bie Leute, 
daß die Megierung fagt, fie ſey Fonfequent. Rein Krieg, bis 
ift das lezte Wort ber Verwaltung; fie vermehrt dennoch ihr 
Heer noch in der Zukunft, und will die Cinfünfte noch vergroͤ— 
ern; dis geht mit gutem Dingen zu, denn das Sprichwort fagt: 
Rüfte did zum Frieden. Allein in den Salons will man wilfen, 
bie Verwaltung entwafne, und fo viel ift gewiß, fie will durch 
Wiedereinführung Indirefrer Stenern bie Cinfinfte vergrößern, 
während die indireften Cinkänfte zu fo großen Unruhen Aulaf 
gaben. Welchen Einfuß endlich, frägt man, werden die Wahlen 
auf das im Aeubern friebliche, im Innern energiſche Spflem der 
Regierung haben ? " Die Antwort findet man fogar im Meffager, 
welcher überzeugt iſt, Hr. Lafitte werde von der künftigen Kam: 
mer zum Präfidenten gewaͤhlt werden, und in der gefleigen Si: 
sung, wo Ar. Gebaftiani vor ber Dicbnerbihme fo freundlich ge: 
gen Lafanerte mar. Die Wörfe’ im jezt mie fo zufrieden, als 
man vorher gedacht hatte, die Debats ſprechen eifrig, die Finde 
iſt entſchieden, die Bürger ſtill, die Oprofitionsblärter ſuchen bie 
Sache aufd Aeußerſte zu führen. Große Energie iſt alſo noͤthig, 
um die Ruhe, große Geſchillichteit, um durch die beborſtehenden 
Wahlen dieſelbe Kammer zu erhalten: von dieſer Energie und 
Geſchitlichteit hängt die Politit mit dem Muslande ab. 
Niederlande 

tr Habe, 15 März Was mir ſeit Monaten verausge: 
fagt; trift immer mehr und mehr ein; die Unzufriedenheit im 
Belgien über bie neue Ordnung der Dinge ſielgt mit jedem 
Tagr, und bie Sehnſucht nach dem alten Zuftande erwacht, nicht 
nur im den beifern Klaſſen, fondern felbit bei einem Theile des 
gemeinen Wolfe, Man erinnere ſich der nachdrütlichen Vorſiel 


kungen, welche achtzig ber angefehenften Fabrikauten und Kauf 
leute Luüttichs (darunter die meiſten Mituntergeichner der beru: 
fenen Yetitionen pour le redressement des griefs) bei dem 
Gouverneur der Provinz Über das wachſende Elend der Statt, 
und den Muin alles Handels und Verkehrs, fo wie uber das 
unerträglihe Spftem der gegenwärtigen Regierung erſt neuer: 
lich wieder getban; ald Nutwort hierauf ward eine Parade der 
gefamten dewafneten Macht veranftalter, und Artillerie neh 
allen vier Richtungen aufgepflanzt. „Man verfteht das Spftem 
— ſchtieb ein Luͤtticher darüber bieber — feufjt, fdmeist 
und duldet, bis bie Stunde der Erlöfung gekommen.“ 
Die Bevölferung jener Stadt, vor Kurzem noch fo energiih 
und revolutionait zefinnt, iſt bereits im ihrer Stimmung io 
febr verändert, daß zwei Drittbeile den König. Milbelm, nice 
nur den Pringen von Dranien zurülwünſchen, und bafi man be 
Urheber ded Aufrubrs anf das bitterfte verfludht, Die Wahl 
des Hru. Surler de Chofier zum Megenten bat die Ungufrieben: 
beit noch vermehrt, und das moralifhe Sewicht eines Mannes, 
melden feine eigenen Oppofitiondfollegen aus Pürtih und im: 

burg einft nur ben Farceur de la Il Chambre genamat, ik 

wenig geeignet, dem Wolfe zu imponiren. Die kiberalen ber 

traten ihn als eineh Schwahlopf, der auf Mod deshalb ge: 

wahlt worden fep, damit Andre in feinem Mamen ruhig fortre: 

gieren fünnten; bie Induſtriellen erfehen in ibm einen alten 

Kollegen und Nivalen, von dem bis jet getriebenen Schöpien- 
bandel ber, und fie roͤchen ſich für dem ibm io plöslich gewerde 
nen Vorzug durch Satoren, wie wir früher bemerkt, und durch 
die Benennung des „Leithammels der Kongreßheerde.“ Die 

Geifilichfelt dagegen von einer dritten Seite nimmt die Nie: 

derlage fehr Übel, welche Merode erlitten, und bie energie 

Drohung, welde eine Stelle der Udreffe dei Hru. v. Gerlahe 

(ifred Hauptorgand) an den neugewählten Negenten verfhlef, und 
welche der Viceborſizer des Konzreſſes mit allgemein auffalen: 
der Aecentuirung begleitet hatte, wirkte fo ſtark auf bie Nerven 
des Hru. Surlet, daß er alsbald den MWinf verſtand, nnd den 
gefährligen Mebenbubler dur die Ernennung zum Präfldenten 
bes Minifterrarhes zu entwafnen ſuchte. Es ift alſo durd bie 
Dregentenwabl des Hrn. Erasmus Surlet ein neues Kapitel zu 
Erasmus Pob der Marrheit gefhrieben worden, wie bie Ironie 
ber Holländer fi ausdräft, Man glaubt übrigend, daß Di 
‚Ganze nur ein mit der Parifer Linken verabrebetes Spiel, mad 
sr. Surlet blos als Linfemann vorhanden ſey, bis zum Me: 
Imente, mo bie Vereinigung Belgiens mit Fraukreich auf ans 
ftändig friedliche oder gewaltthätig kriegeriſche Meife vor ih 
geben Tonne, Sonderbar und charakteriſtiſch bleibt es, daß bie 
Haͤupter des Unfflandes und die Mitglieder ber proviſoriſchen 
Megierung fämtlih die Minifterftellen neu beſezt und in bie 
hoͤchſten Staatsaͤmter ſich geteilt haben, und zwar ‚Ir. A. Ben: 
bebien mit feld fhreiendem Cumul, baß er, der Gegner. van 
Maanens und einer der Hauptrellamanten gegen folde Dinge, 
nicht weniger als zwei Hauptchargen übernommen bat, nemlich 
bie eines Juitigminifterd und eines Präfienten des hohen Gt: 
rihtzbofes gu Brüfel; man erivartet nunmehr, daß auch fein 
Vater wenigſtens eine Gouverneurfielle oder etwas bergleiden 
erhalten werde. Die übrigen Kollegen begnugten fi gicht mur 
mit reichlich rentirenden Portefeuile'd, fondern fie liefen ſch 
fogar, mährend die Neth und Urmuth des Landes auf dus 


) 


} 


] 
\ 


ART. 


hoͤchſte geftiegen ift, noch zum Meberfiuffe mit enotmen Grati- 
fifationen undLeibrenten begaben. Dis heißt’ denn doc, 
den Patriotiomus und die Bürgertugend auf feltfame Welfe an 
den Tag legen, und wir fehen die Wahrheit jener befannten 
Derfe in jeder Hinficht betätigt: „Der Knecht bat erftohen ben 
edeln Heren, der Knecht wär’ der Herr wohl felber gern’; und 


„da wurden feine Geſchwiſter bei Hof auch große Herrn” uf. w. 


(Beihluß folgt.) 
Italien, ! 

* Bologna, 17 März. Einige revolutionaire Tolltoͤpfe 
drangen im ben Regierungspallaſt, beſchimpften ben bisherigen 
Abgott des Volls, Vicini, und drohten ben: Juſtizminiſter Sil: 
vani und Andere zum Fenfier binaudjumerfen. Der feſte Cha: 
ralter des Polizeiminifterd Pio Sarti verhinderte auch dismal, 


daß ber bolognefifhe Lͤwe Fein Blut zu ſchmeken befam, aber. 


daß der Megierung blinde Saumfeligfeit, Verſchwendung unb 
Komödienpolitif vorgeworfen. wurde, das konnte er nicht. ver: 
bindern, 
fung, Sie wurde miht angenommen. Zucchi, Armandi und 
viele Undere drangen in ihn, wenigſtens noch bis zum naͤchſten 
Sonntage auszuhalten. 


num auf den naͤchſten Sonntag berufen. Wird die neue Regie: 
rung Diktatur heißen oder Triumvirat? Wird Zucchi allein 
die Zügel in die Hand befommen, oder in Geſellſchaft mit Ar: 
mandi und Sercognani? Die Mepnimgen barilber find getheilt. 
Zucchl ließ fi, fagt man, verlauten, daf er mit 50,000 Mann 
Stalien erobern amirdei .: Dayu „gehören Soldaten: alſo wurde 
befehloffen, vor ber Hand ſechs Infanterie und zwei Kavallerie 
regimenter Freiniliger zu bilden. Dazu gehört Geld, und die 
Kaſſen find leer; die freimilligen Gaben haben aufgehört, bie 
laufenden Steuern wollen Viele nicht. bezahlen, und Alle wollen 
nichts von der ausgefchriebenen zweimonatlichen Vorausbezah⸗ 
lung ber Abgaben, gefchweige von Kontributionen wiſſen; alfo 
fhlägt man vor, entweder ein gezwungenes Anleihen zu erbe: 
ben, oder bie heilige Eäcilia von Rafael zu verkaufen und die 
andern Meifterwerke ber Pinakothek zu verfegen, oder beides zu: 
gleih? Angſt und Bedtaͤngniß herrſchen überall! Die Meichen 
zittern, bie Verftändigen uud Mäfigen ſchutteln bedenklich den 
Kopf, bie Beamten und Venfionirten feufzen, bie Fatini, bie 
Maurer und andere Taglöhmer haben nichts zu thum, und laffen 
fi ind Gefängnif fegen, um nur zu Brod zu fommen. Kurz, 
fämen jezt die Deutſchen, man würde fie nicht mit Verdruß fehen. 
Nur vom Papfte will man nichts wien; allgemein, mit weniger 


' Ausnahme, iſt die paͤpſtliche Regierung verhaßt und verachtet; 


gegen fie wuͤrde man die größten Opfer bringen. Die Stim: 
mung gegen die Deutfhen ift weit entfernt für fie ſchmeichelhaft 


zu ſeyn, aber fie wird freundlich, fobald man Papit und Kaifer 
vergleicht, — Der Oberſt Ragani ift mit feinem Bataillon Li⸗ 


nientruppen wieber zurüf. 
Grabinsti und Ollini find noch in ber Romagna. 


Auch die Stubenten famen wieber. 
In lezterm 
Lande ſteht es mit dem Enthuſiasmus bei Weitem nicht ſo, wie 
man ſich bier einbildete. Nur die Herren befaſſen ſich damit, 
die Bauern wenig oder gar nicht. In Lugo zeigte man den 
Patrioten Gefihter, die fie wenig freuen mochten, und bereits 
haben fi hie und da Brigamti, bad beißt religieufe Guerillas 
ſehen laffen. Die Mitglieder der Comitate von Faenza, Forli 


Vicini war gefränft, entrüftet; er gab feine Entlaf- 


Er ließ ſich erbitten. Die Deputirten, - 
die erit Anfangs Aprils wieder zuſammentreten ſollten, wurden 


tätserfiärung der Schweis und 


u. f. w. wurden ebenfalld vom pauiſchen Schrefen bed vorlejten 
Sonntags ergriffen, und gaben fih dem Spott ber Legionen 
preid, Und dennoch laffen die biefigen Zeitungen die Zügel fie: 
„Unſere Feinde, fagt beute ber Precurfore, haben das Ge— 
rücht verbreitet, die Deutichen überzögen Toscana, Unmöglicht 
ber Großherzog wird esnicht leiden; und wenn er es leidet, wehe 
ihm!” Mas foll biefe Drodung? Weiß der Himmel, mas man 
im Schilde führt; an den Hüten trägt man bie italienifche Nas 
tionalfarbe. — Im einer lombardiſchen Stadt fam eine Dame, 
fep ed aus Verſehen, fen ed aus Muthwillen, mit Tricoforbune 
bern in den Lofen ing Theater. Sie wurde bemerft und mit 
allem Anftende ermahnt. Abende darauf fab nun gar bie ganze 
Loge mie eine Tricolorfofarbe and, denn drei Damen erfchienen 
barin, die eine weiß, die andre roth, die dritte gruͤn gelleis 


- det, zur großen Beluftiguug bes Publifums. Dergleihen Anek— 


bötchen erzählt man hier, mögen fie wahr oder erfunden ſeyn. 
Der Leumund will auch Vieles von Modena zu fagen willen, 
über die Art, wie dort der Herzog die von ihm verkündete Ans 
neftie vollziehe; weil es aber allzu verläumberifch Flingt, über 
gehe id es mit Stilfhweigen. Die Mobenefen Zucchi's werben 


täglich gemuftert, haben aber ihre Waffen noch nicht wieder be 


tommen. Aus der Nachbarfchaft erfahren wir nichts Zuverlaͤſ⸗ 
figes, Civita Cnftellana Hält fie. 
Schweiz, 
* Bern, 15 März. Ehege tt ber oͤſtreichiſche Gefanbdte, 
ar v. Bombelles, nos ber —5 — 28* ze aus Wien 
Luzern abgereist, um, wie verfihert wird, dem Präfiden- 
En ber Tagfazung bie Antwort feines Hofes auf die Nentralis 


rathes rufen bedeutſam vorwärts. Nachdem er fi 
fonftituirt hatte, warb. am 2 März ber Anfang feiner Arbeiten 
gemacht, ald zuvor die Mitglieder einem dafuͤr eigens durch I 
ren Beſchluß angeorbneten Bottesdienft in der h. Seiſtlirche bei⸗ 


gewohnt und eine Predigt bes Hrn, Pfarrer Lug angebört hat⸗ 
ten, bie den Segen über wen —— au 3 und jeit- 
gemäße Betrahtungen anftellte. „Miele unter und halten, fo 
drüfte ber 2 ſich u. A. aus, die Aufgabe, zu der ihr bern⸗ 
fen ſeyd, wegen der Vorgänge, in deren Kolge 1: euch gewor⸗ 
ben ift, Mur 8 unglätlihe, für eine unreine, fir einen Fall⸗ 


firit des Vaterlandes. Wir können und wollen nicht läugnen, 
—* an bei den Greigniffen und in den dlungen, 
egenwärtigen — berbeiführten, leider viel Unreines 
= — uf Unglü Bielendes von denjenigen, welche —— als Par: 
teien handelten, erichienen fev; und auch binfihtlid der Gegen: 
wart und ber Zukunft, welche fi aus ihr entwiteln foll, finden 
ſich wohl mande —— — ** und Abſichten. Aber wenn 
ben Auftrag, me ihr empfinget, ald reine Folge 
von Vertrrungen, ia ale ftrafende Bolge folder. anfehen könnte, 
fo it ja auch im jeder Schilun * dieſer Art ben Meunſchen ein 
vollfommenes Geſchenk vom erziebenden Water gegeben, wenn 
fie jegt zu beſſerm Werkehen Braten, . Sollten wir ed vers 
fennen, baß in biefer & aterd noch die freie Vedfons 
ung offen fteht, bie A dir bleibt, von bem, was b 
ber unter uns ** das Heilſame und Bewährte beizubehal⸗ 
ten und nur wirklich Wünfchenswertbes neu einzuführen 7 — 
Nah Ki geiftwollen Beleuchtung derjenigen Verbindu 
de, $ n ben gen eines Volles u ' dem 
FR Veh Glauben deſſelben wohlthätig beftchen follen, — wird 
bingugelegt: „Senau biemit verbunden ift die Aufmerkfamteit, 
welche in eurer Mrbeit deu Beitimmungen über ben Unterricht 
zu widmen if. Nur gar zu traurig liegt ed, jezt eben wieder 
n unfern Tagen, vor Augen, wie mangelhaft bisher unter und 
ewirft worden. Die Verirrungen, die unreinen Aeuferungen 
n Wort und That, melde wir zu bedauern haben, find fie nicht 


und die Anerkennung bieier Neutras : 
lität zu überreihen. Die Arbeiten des bernifchen —— 
am 28 


wel⸗ 


— 


— ——— 
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Ant 

Wertbe höher achtete, ald die Entwilderun er Sees 
len, ald bie Beeren derielben vor Unverjtand und Traͤgheit. 
Das uns aber hiebei nicht die Riotung derjenigen äbermältigen 
welchen Unterricht nur darum angelegen iſt, weil er zu 
Mebrung ber Habe und Genuͤſſe führt! folder eye 
werden nur geminnfüchtige und für edlere Jutereſſen gleichgü 

tige Menfhen gebildet. Wei aller äußerlihen Glätte und Ver: 
felnerung, durch mancherlei Künſte bleiben die Kerzen rob und 
wild. 4 vielmehr foll dem Unterrichte vorgeſezt ſeyn, baf 
ein fiherer und leichter Gebrauch des Werftandes eintrere, im 
melden er feine Verhaͤltniſſe richtig anfhane, dad Kenntnilfe 
und Fertigleiten ibm dazu mitgerheilt umd darin ald wertbuoll 
gejeigt werden, daß er durch fie befähigt wird, Filmftig vielfei- 
tige Prlicht zu erfüllen, vielfeitig zu dienen,” — ®ier Tage 
anf bie Erörterung des „Beratbungsreglements 


lagen ber Gefinunng , melde fo Wieles-von aaa eco 


für den Verfaflungsrath” vermwaudt, das am 5 Wärz vollendet 


murbe und von deffen 47 Artikeln wir nur etliche ausheben; 
Die Verhandlungen dei Verfaffungsrathed werden durch eim df: 
fentlihes Blatt im deuticher und framgöfifher Sprache befannt 
gemacht, welches in einem offiziellen Theile den Abruf bes Pro: 
totels enthält; in einem nicteffiziellen Theile, ſoweit es ber 
Maum des vlattes gejtatter, bingegen Auffdge und Eingaben, 
die ſich auf die Werfallungsarbeiten beziehen und berem Mus: 
tabl dem Sekretariat überlaifen ift, dad die Qusgabe bes Blattes 
beforgen fell. Daffelbe wird auf Koften des Staates gebrufr und 
in anfehmliher Zahl von Abbrüfen in allen Gemeinden des Kan: 
tond audgetbeilt. Der Verfaffungsrath ernennt für bie Bear: 
beitung und Vorberathung des Entmurfs einer Staateverfaf: 
fung, der nothmendigen organifchen Geſeje zu ihrer Einführung, 
und ‚ weldes eti 


des Geſeches din Uebergaug von der gegenwärtigen 
Staats a zu der neuen beilimmen wi, eine Berfaf 
fungstommifften. - Diefe wird in der Zahl von neunzehn Mit 
gliedern aus ber Mitte des @ rathes ernannt, Der 
von {br zu bearbeitende Entwurf fol gebruft, den Mitglledern 
des B dieſen berathen und ans 


affungsratbes ausgetheilt, von 
nommen w . Der Berfaffungsrath wird feine Arbeiren 
ir beenbigt und fich filr aufgelöst ertlären, fobald er von ber 
mmiffion bie Urkunde erbalten bat, melde bezeugt, 
dab bie Werfalung auf die dur den Merfaflungsrath vorge: 
fehrebeme Welle und gemäß ber Proflamation vom 15 Jan, und 
dem Urt. 18.1des Menlements von 46 Yan. 1851, die endliche 
Genehmigung erhalten habe. eſchluß folgt.) 


£itterarifche Anzeige. 


(572) , Litterarifche Notiz. 
Der Ober: Donaufreis des Königreichs Bayern 


unter den Nömern, 
von dem königl. bayeriihen Degierungs » Direfter 
MRitter von Raifer, 
Ifte Abthettung, 
iſt im Druf erf 


hienen. 

Diefe ardologifde Schrift enthält 23 Mömer:Orte von Augusta 
Rauracum (Kalfer Augft bei Baſeh Bis Augusta Vindelico- 
rum (Augsburg), dann bis an die Amper und Ifar ımb bis 
gurtee! then, melhe an ben durch Helverien und um bem 

iödenfeeburch bad zweite Mbätlen gelanfenen toͤmiſchen Heer-Strar 


breibung der römtfhen Werbindirmgs: 


fen lagen. Ferner bie Bel 
Strafen In der füdfihen Hälfte des Ober: Donaufrelfes, bei jedem 
Orte aber alle befunnten Funde an römlfchen Deutmalern, die Er⸗ 
Mdrung Ihrer Inferiften, und die Nömermale an Lagerftätten, Kar 
frelen, Baht: Thürmen, Brüfens Köpfen, Grabhügel:&ruppen und 
ebenen Inbaits and den Grabhügeln, mobel In Noten die 
einf&ldafge Altefte Landesgeſchichte Fury bemerkt wird, Du 
Srift beginnt mit einer @inteltung über Windellsien, über bie 
gemwechfelten Bewohner des Landes, und über die römljhe Erobe- 
umge: &efaiete befelben, blos nad den Stellen der Klaffitererzäbtt. 
@ie enthält zugleich auf 2 Rupfertafeln elne Karte über dieſes Md- 


1 


met; Laud, das betteffende atingerfhen. Tafel, and 
89 bildliche Daritellungen, uad fchlieft mit ber felten gemorbeuen 
von Stibaner'ihen Zufebrhft an Hru. Heint. Iſch offe in Yarı 
au vom Jahre 1813, über Helvertens Merbindung mit Windel: 
sien, welder in Noten die neueren Forihungen über bie Römer: 
— donissa (Windiſch), bis Kegino (Üiegendbur) 

gefügt * — u ee he 

Don diefer Denkfrift wurben bereils 1000 @remplare an de 
Pränumeranten abgegeben, die welter abgebruften 100 Eremps 
lare find nunmehr in den Buchbandel gelommmen, und um ben das 
ben-Preis pr. 1 fl. 54 fr. für das@remplat in fämtliden Kugsburgle 
fden Buchhandlungen zu baden, Die Krangfelder'ise Bude 
banblung und Antiquar Birett haben folde in Kommiſſten gr: 


nommelt. 

Dafeldft, nnd auch im Antiquarfum zu Mugebure, And noch Er: 
emplare von den v.. Matfer Dentwürbigteiten, „Viaca,“ 
„Drusomagus" und „Guntia* (worin das römifbe Anl: 

‚quarium zu Angeburg befrieben it), dann die 2 Hefte „„Veiträge 
t Kunit und Altertbum” vom Jahre 1829 und 1850 vorhanden. 
(Preis der erflern * 43 fr., der Leitern’ as fr.) Die Alter 
ardäologifhen und biiteriiden Druffcriften des ermähnsen Ber: 
faffers „Eldingen,' — „die römifhen Altertbümer 
zu Augsburg,’ — und „bie Seſcolate von Zauingen 
und ber Umnegend,” baten fib vergriffen. , 


(568) Belauntmadun g,idung ons 
(die Musiertigung mut — für bie verzlindtichen beeſe 
—M betre 


®. 
Die den versindiicen Loofen 8 E — hbelzefig⸗ 
tem Zind« Koupend enden mit dem laufenden Jahre 1851; da aber 
mit lu vorzune 


der im biefem Jahre Innenden Werlonfung 
noch zwel Werloofungen für bie Jahre 1832 und ——* 
fo mird bie Mittdeliung welterer Koupons für die ermähten met 


Jahre nothwendla. i FR 
Zu biefem Ende wird —— aetroffene norduung hienit 
4) die bleſige Kaffe iſt beanftragt, jenen 
2oofen ber Buchſtaben E— M, melde la ber m 
Verloofung des laufenden Jahres oben ‚mis 
tere Bin: für die Fahre 1852 und 1033 mitzutbellen. 
2) Die Zubaber ber + weide bemertten Derisolung 
des laufenden Jahres jur Zabl 


beitimme merden, erhalten 
den treffenden Bindbetrag m beftimmten Zahlungstagt 
gegen Abgquittirung auf dem Loofe, ohne binfalls ber } 
eines neuen. Roupandızu bedürfen, in ſo ferme der R 
1831 ſchon früher erboben tft. X 
ur die Beſtzer der noch. micht verloodten Nummern 
e Vertbeilung der mewen zwelläbrigen Koupons, ebne Uatet: 
f&ieb ber, Bndıfiahen, mit dem Monate Januar des künftig" 


2. Ra; 

4) Zeder Inhaber eines folben Leoſes bat fein D 
eatwebet. (eb, sber burc einen Rommirienels bi —* 
Empfangs: Befheinumg zu übergeben. 
entfernten Wefigern 


— EN 
3) 


figen Danpt: Kafı verzufegen, und mit 


nacfteben 
5) Um bie Suthellung der Roupons - ben wi; 
ern, werben and die Spezial Kaflen angemieien, ME 
Drlainals?oofe nebft den Empiangs: Beſchelnun⸗ 


aut· 
auftellendes Rezepife au übernehmen, ſolche G de Haupt: 
Kaffe einzufenden, und die dagegen zu erhaftenben Koupen! 
den Eigenthämern zuzu m. 11 EUR , 
6) Die Abanbe der Konpens wird auf dem Loeſe mittelſt Siem: 
peld vorgemerft. re 
Münden, den 21 März 1831. — ee 
Königl. bayer. Staats: Saulden:Lilgunge: Komaitffiot. 
v. Sutnen Sn 
Der Qmsfange- Berdeihang, * 
er Empfanga-Befche 
Bu San a 
neuen n 
NM. URN 
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Spanien.‘ — Großieitammien. (Parlamentöverhbanslungen) — 
verieſe. Eittular bed neuen KRonfellspräfidentem) — Beiläge 
- Brantfurt.) — Preußen. — 
aus den Smag, vom Wieberehein und aus Bern, 
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Rußland, — Polen. Muſſiſcher 


26 Mir 1851. 


(Deputietenverpanblungen. ' Polnifhe Dotumente, von — 
285, Meberlande, — Fallen. — Deutſchland. (Schreiben ah 


Kriegäberict.) — Wupßerosbentiihe Beilage Neo. 108 und 109. Briefe 
— Polen, — Untänbigungen, 





Auf die Allgemeine Zeitung werden auch für das Zweite Auartal des Erſten Semefters Sepettungen 


angenommen; fie foftet dahier in Augsburg vierteljährig 3 fl. 34 Er. 
Veftellungen an die ihnen zumächft gelegenen Poftämter und Zeitungs = Erpeditionen zu menden. 


Auswärtige Abonnenten belieben fih mit 1 NER 
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Spanien 

Der Eourrier frangais fchreibt aus Madrid vom 
so März: „Unfere Hofjeitung behauptet, daß die Vorfaͤlle zu 
Gabi; und auf der Infel Leon das Werl ber Fremden ſeyen. 
Sie zieht. biefe Folgerungen aus folgenden Thatjahen: 1) In 
der Naht vom. 5 auf ben 6 warb an einer der Paternen ber 
Hauptftadt ein breifarbiged Band angebeftet; auf den Straßen 
und vorzüglich ber Kaferne ber königlichen Freiwilligen gegen 
über verbreitete man breifarbige Zettel, worauf ftand: - „Es 
lebe bie Freigeit!. Tod den königlichen Freiwilligen! Es lebe 
Frantreih!” 2) Die liberalen Blätter von Frantreih machten 
zum Voraus bekannt, daß bie Komftitwtionellen Meiſter von 
Cadiz und der Infel Leon feun.. Die Wahrheit ift, menigftens 
in Gemäßheit von vier Depeſchen, bie bie Hofzeitung befannt 
machte, daß ber Aufſtand von Eadiz und der Juſel Leon unter: 
drüft: warb, daß fi aber die Empörer den Bergbewohnern,, die 
Unbänger der Konftitution find, und deu aus Gibraltar gekom⸗ 


mienen Flüchtlingen angeſchloſſen haben, und auf dem Gebirge 


zu ber Zahl der Vertheidiger biefer Sache. 


| der Marquis v. Billacampo, 


von Nonda verfammelt find. Die-Megierung: it über das Me 
fultat dieſer Vereinigung von Bewafueten in einer fo guͤnſtigen 
Stellung, wo leicht alle übrigen Unzufriedenen fi) ihnen anfchlie: 
Sen Tönnen, beforgt. Mam glaubt bier, wo eine auffallende 
Sährung herrſcht, daß die louſtitutionelle Macht ſchon aus 3 
bis a000 Mann beſtehe, und bad Loos vom Spanien nur von 
einem Grfolg oder von einem Unfalle der Konftitutiomellen ab: 
hänge. Die 708 alten Soldaten, aus denen das Seebataillon 
beſteht, das zuerft auf der’ Juſel Leon dem’ Freiheitsruf ertönen 
ließ, können einen kraftvollen Kern für die konſtitutionelle Armee 
bilden. Die Linientruppen ber Befazung der Infel gehören auch 
Geſtern erhielten: 
mehrere Perfonen Befehl die Hauptftabt zu verlaffen; barunter 
Die Truppen von Tolofa. und 
Logronno haben Befehl erhalten, ins Innere zu räfen.” 

Die Mabrider Hofzeitung vom 12 Märy macht einen Be: 
richt des Generals Auefada bekannt, worin gemeldet wird, daß 
am 3 die Unzufriedenen auf.der Infel Leon, 300 an der Zahl, ſich 
ergeben haben. Auch berichtet fie die Zerftörung einer Bunde, 
die fi auf das Gebirge Ronda begebem hätte, und beren Chef 
Manzanares mit 40, in ber Gegend bed Lagers von St. Roch 
gefangenen Lenten erſchoſſen worben fer. 


Srößbritanwiem - 

Am 15 März kündigte der Staatdfelretair bes Innern, gend 
Melbourne, im Oberhaufe an, er werde In wenigen Ta— 
gen Cine Bil zur Zuruknahme der in Irland fo verbaßfen Eub- 
lettingafte einbringen. Im Unterbaufe legte der Lor da d⸗ 
vofat von Schottland die Parlamentsreformbill für Schott" 
land vor, und bemerfte, nachdem fie zum erftenmale verlefen 
worben war, er werde erſt in acht Tagen bad Zweite Merlefen 
in Antrag ftellen. Hr. Hume brüfte den Wunfc aus, daß bie 
Minister das zweite Werlefen der engliſchen Meformbill'noh et⸗ 
was länger verſchieben möchten, damit bie,gehörige Zeit zur Ein⸗ 
reichung ber vielen Petitionen bleibe. Alderman Thompſou 
überreichte eine Petition von Schifseignern und’ Kaufleuten — 
City gegen bie vorgeſchlagene Aenderung in den Bauhol 
Mehrere Mitglieder unterſtüzten die Motion; nament re 
Sabler, der fein Bedauern ausbrüfte, daB die Minifter, ehe 
fie ihre großen und, wie er glaube, verderblichen Aenderumgen 
vorgefhlagen, wicht den’ Math von Leuten vom Fade eidgeholt 
härten. Lord Withorp verſprach, ani folgenden Freitag: feine 
Anſichten daruber zu entwitein. Hr. Hunt hebt; der Schap 
tammerfanzler habe zu dieſer Maafregel greifen müſſen, hm 
dem durch die Burüfnahme der Kohlenabgaben entitehenden Aus⸗ 
fall zu deten ; er freue fih, daß die Laft von den Armen auf, 
die übertragen werde, die fie beifer zu tragen im Stande feyen. 
Auch Sir Fr. Burdert vertheidigfe die minifteriellen Vorſchlaͤge. 

Am 17 März fand bei Lord Althory eine Verſammlung vie: 
ler, ſowol minifterieller als umabhängiger Mitglieder des Unter: 
baufes ſtatt, melde die Reformbill unterftigen. Man \ging die 
Details der: Bil durch, um fih im Voraus über eingelne Dif" 
fidenzpunfte zu verftändigen, und bei ber Diskuſſton in der Ge: 
nerallommittee..beito einiger auftreten zu Fönnen. Sie zählten 
baranf, daß die Bid mit großer Mehrheit Nirhgehen werde, 
N Frantreid. 

Forttegung der Sizung der Deputirtentem 

mer am 416 März. 

Man fagte Ihnen, fuhr der Siegelbewahrer fort, biefe 
Maafregel fönne nicht getroffen werden, weil die Sache noch nichtge: 
hoͤrig inftruirt fep. Sie mar ed, als die abgefegte Familie nad Zerreis 
ßung unferes Wertrags ben Befehl gab, Bürger nieberzufhießen, bie 
nur zur Vertheidigung der Gefege aufgeſtanden waren, Diefer Auf: 
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fand war national; es ‚handelte fi don allen | eine Nation 
heiligen echten, und die Nation hat ihr Urtheil'gefällt. Ueber 
alles die bat die Kammer im voller Kenntniß ber Sache ihren 
Ausſpruch gethan, und fie wirb heute dem, mad in dem Herzen 
ber g ion liegt, eine neue Sanktion ertheilen, Man 
ans, Fach 


zegel dränge; man vergift die unfinnige Musforberung, bie nor 
Kurgem. erfolgt ift. Ich füge mur mac ein Wort bei, das ich 
den Würde des Königs fchuldig zu irpn glaube, deſſen Namen 
man in diefe Debatte geuiſcht dat. Ya, meine Herren, ber.Rb: 
en bat Verwandte, bie Frankreich zuräfftoßen mufte, aber der 
u —— Franyofe zu ſey/ und die Natlon bat 
ey n, ‚nit megen biefer Verwandtſchaft 
EM —— —— geben, Mob fonbern weil er fih.unfern Gefin: 
mungen, un angeſchlegen hat. Er bat lic. ber 
Freiheit feines Landes geweiht; feine Neigungen, feine Pflichten 
gefrren Branfretch 


; Pebermann ift bavom überzeugt. Mein eb: 


renmwerther Vorgänger -bat- fih-über bie wahre Würde und ben 
Charakter des Königs der Franzoſen ** wenn er geglaubt 
Has feine Reisungen isven anderwärte hin, als auf das. gemein- 
idgaftlihe Materland, auf Fraulreich gerichtet. Deswegen trete 
ich der. vorgeſchlagenen Maaßregel bei. Hr. Blin de Bour—⸗ 
don belimpft den Worſchlag in einer häufig durch das Murren 
der Kammer unterbrodhenen Rede. Sie haben, fagte er, nur 
noch einige Tage der Erifteny.. Die Erörterung, die man Ihnen 
vorſchlaͤgt, wuͤrde unndgerweife bie Schwäde und bas Ungläf 
infultiren. . Die ‚wäre ein ſchlechtes Ende Ihrer legislativen Ar: 
beiten. , Eine dene Mevplution ift erfolgt; die Vollsgewalt hat 
eine neue. Donaftie auf ben Thron erhoben; ber ältere Zweig 
ber Bourbons marb proferibiet,, and ins Eril geihift. In den 
Tagen. ihres@lätd war meine Kingebung nie kuechtiſch; in den 
Tagem ber Widermärtigfeit werde ich iht Ungluͤt nicht infultiren. 
Hr, Euſebe Salverte: Ich unteritüge ben Morichlag des Hru. 
Baude ; wail dieſe Erörterung einen CTharalter von Ernſt ange 
nommen hat dem ich nicht· fremd bieiben,kan. - Der ebrenmerihe 
Dapytirte der abern Loire hat Ihnen geſagt ESie fönnten jezt 
keinen Proſct lytions heichluß ausſrrechen, nadden Sie Unſtand 
genommen, ihn inmitten des Tumulte, des Kampfs und bes 
Auſbrauſcus ‚des Siege auszuſprechen. Allerdinge eriäftman 
im Tumult und bei Aufreizung ber Leidenſchaften keige ſolchen 
Beſchluͤ ſe, die ſich im unauslaſchlichen Zügen in das Erz der Se 
ſchiqte graben. Dazu ‚gehört rubige- Ermigung.- Die Zeit ·iſt 
jeit aeloınmen, und Sie werben dieſe Seſſſen wuͤrdig durch eine 
ernfte und feierliche, einſtimmige, ober menigfiend fait einſtim; 


mige Eutigeibung endigen. Die mit Prüfung bieied Vorſchlags 


beauftragte, Kommiflion ‚erhält eine ſchͤne Aufgabe zur Löiung: 
fie, hat zwiſchen jenen zwei Grundfägen der Souperainetät ſich 


zu entiheiden, die, fi die Welt ftreitig machen. Zwiſchen ihmen : 


ift feine Ausgleichung möglid. Sp wie einmal der Bruch zu 
Etande gelommen ift, fo mie bad Volk erklärt bat, daß es nicht 
nicht das Eigenthum desjenigen fepn will, ber, fi feinen Ge: 
bieter genannt bat, fo trägt der Gichieter feine Gefinnungen bes 
Haſſes und feine Entwürfe ber Mache ins Ausland, und von 
dieſem Augenblil an if fein Friede mehr möglich, es. herrſcht 
ewige Feindſchaft. Die Geſellſchaften können nur mit einer ge: 
rechten Abwägung ber Mechte und Pflichten beleben; dieſe Leute 
aber erfennen fein Medi-am, fie willen mur Pflichten auſzuwül 


Neues geiheben, mad zu bieier Maaf: - 





| 
l 
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j 


| 


\ erebern. 


r 8 würden fie nu Verhrechen ebene hie * 
ändige Herren bes Bodens und der Menſchen; und 

man bite ih mohl zum glauben, daß ſie je auf biefe Unmaafun: 
gen berzichten würden; fie pflanzen fie forgfältig auf ihre „ 
kommen fort. In biefem Nugenblif ift Fein Vergleih 

ihnen zu machen; ber Boben bed Vaterlandes muf 

immer verſchloſſen werden, die Weisheit der Voͤller muf Pin 
den Eintritt durch emige Verbannung verbieten, So hat men 
bie Familie eines großen Mannes. behambeit, ber ſich bund bie 
Tugenden bes Bürgers zum Chrone anfgefihmungen Hatte, und 
durch die Fehler des Despoten davon geſtürzt ward, Unter fal: 
chen Umftänden iſt ein Beſchlug des Erils eine Handlung ber 
Menſchlichteitz er warnt fie wor ber Gefahr, kuhne und verbee: 
cheriſche Unternehmungen zu verſuchen. 36 theile ‚meine He: 
ren, die Unfiht bes Präfidenten des Konſells in auf den 
zweiten Theil bed betreffenden Vorſchlags nicht, umd ih minihe 
mir Sluͤt, daß bie Zahl der Gläubiger des Oittales, die fein 
ganzes Eigenthum im Anſpruch nimmt, über biefes Prinzip feis 
me weitere Erörterung geftattet. Ich fage noch, daß der Mann, 
der, wenn er wieher su feiner Macht gelamgte, Ihnen weder de: 
ben, neh Vermögen laffen mwitrbe, fein @fgenthum in unferme 
Lande: nicht beibehalten fan, (Murren und Nusrwfungen.) 94, 
meine Herren, ich wiederhole ed, er fieht Sie als Rebellen an. 
Spllte er wieder zu feiner Macht ‚gelangen, ſo würde er bad, 
was er Ihnen etwa von Leben und Wermögen laſſen moͤchte, als 
Gnade anrehnen. Weil man von Perfonen geineodhen bat, fo 
will ih meine Mepnung ſagen. Im. Jahre 1814, ald die Mir 
glieder der abgejesten Domaftie wieder nach Frankreich zunkttche: 
ten, fagte man, es fepen aur einige Franzoſen ‚mehr Wie be 
ben fie aber ihr Wort gehalten? Prufen wir fie an ihren Bar 
fen; Proferiptionen, Ermorbungen, Täufhungen aller Urt, und 
um- das. Werk zu frönen, Ranonenihüffe, Kartätihenfeuer auf 


, ihre gute Stadt, und jest rufen fie in ihrer uunmäctigen Wuth 
den fremden Einfall mit allen ihren Wunſchen ‚auf das. ihn 
Sand Frankreich herbei; : Es thut mir leid, fo ſprechen zu miren 


Ich: möchte, mie ein früherer Mebner, einen Mufeuf an Ihre 
Großſmuth erlaſſen können; benor man aber grofimdtbig get? 
Individuen iſt, muß man durchaus gerecht ‘gegen bie. Nation 
feon. Geſezt ſelbſt, der Charakter des Erfönigs fen woler Kr 
lichteit, ex felbit fen das Dpfer verbängnißvoller Tauſchuacen de 
worhen / io wiinde ich nichtsibefte weniger behaupten, daß dieler Be 


ſchlus ausgeſprechen werben miüſſe, meil er dann nur um ſo 9 


führlicher wäre; aber feine Nachfommen find won dieiem Geben 


tem des; goͤttlichen Souverainetaͤtsrechts durchdrungen; Diele ie 
. bergeugung wurzelt in ihrer Seele. Sie werden ihren Mubn, 


ihre Religion barein ſezen, dieſe eingebildetem echte wieder zu 
Das Beifpiel der Stuarts dient zu unferer 
rung; fie geben ihren Kindern: biefe Erziehung; fie unterrichten 
fie in:biefen Geundfägen; fie fagen amd wiederholen ihnen 1m 
aufbörlih,, daß dieſe Rechte unveräußerlich fepen, und dab tt 
Sqhmach und Verrath wäre, fie Preis zu geben. Bedenlen wir, 
wie viel Blut die erblichen Wnfprüde der Stuarts England # 
" toftet haben; wie viel Blut auf den Schlachtfelbern, wie 

auf dem Schaffotten gefloffen ii? welche Komplotte und beitin 
dige Verfuche England fait ein Jahrhundert hindurch werheert 


Um 
ı haben? Sind Sie etwa eiferſuchtig darauf, biefe Meihe von { 


gemach und Verbeerungen ımferm MWaterlande - wors 


859 


Sie wollen ihnen ihre: Echäge laſſen? welchen andern: Gebrauch 
werben fie davon machen, ale die Verräter zu. penſioniren, bie 
Fremden aufjumiegeln, Mörder zu befolden, Hoͤllenmaſchinen 
vorzubereiten ; denn dis ift Alles, was fie zu than. verfichen, 
Diefe Maaßregel it demnach feine Verfolgung; es ift gute Ju⸗ 
ftiz für Alle. Um die Beiorgniffe des ehrenwerthen Deputirten 
der obern Loixe zu heantworten, der fürchtet, wir, wuͤrden bie 
Zukunft. nice anketten können: muß ich ihm fagen, deß ſolche 
Geſeze, mie ‚das vargeichlagene, wirtfam geweſen find, "Die Stuarts 
Dienen ald Beweis, bie im Eril geftorben find, umd die Familie 
Braunfhweig regiert auf. dem Throne yon England, Sie find 
dieſes Geſez dem fonftitutionellen König, Frankreich, Ihren Ei: 
den ſchuldig· Man hat von den Affociationen geſprochen. Mel: 
hen Zwel haben. dieſe? Ed ift Die Hingebung für. die Erhaltung 
der Unabhängigleit des Landes, und für die Austreibung des 
ältern Zweigs ber Bourbons; bis iſt das. Norhwendigfte zur 
Erhaltung; unierer- fonftitutionellen Regierung. Die guten Bir: 
ger bebürften felbjt Feiner Mffociatiouen, um biefed Prinzip: zu 
proflamiren, das in allen Herzen liegt, und das wir alle mit 
Enthufiasmug in unſern Eiden weihen würden, Sollten auch 
diefe Worte ber. Formel, die wir befhmören, beigefügt werden, 
ſo darf ich, glauben, daß feiner unter und Anftand nehmen wir 
de, fie aus uſprechen. (Stille ‚in den Centrums. Links: Bravo.) 
Ich fordere Sie daher im Namen ber Eharte, im Namen bed 
fonftitutiomellen Könige auf, diefen Borfchlag anzunehmen. 
GBeſchluß folgt.) 

General La fapette der, wie fhon erwähnt, in der Sizung 
der Deputirtenfammer vom 18. März die in Warſchau gefunde: 
nen Dokumente vorlad, fagte dabei: „Es möchten wohl einige 
Nachweiſungen über Dinge zu geben fepn, fir die mein Seugniä 
angerufen wurde, Ich ſelbſt babe mich babei gegen ben Mor: 
mwurf des Irrthums zu vertheidigen, der mir gemacht murde, 
als ich auf diefer Tribuͤne gefagt hatte, Rußland babe fih zu 
einem Angriffe gegen uns geräftet. Diefe Nahmeilungen find 
in meinen Händen, und daf fie es find, verdanke ih dem Groß: 
fürften Konftautin, der, bei feiner. Abreiſe von Warſchau viele 
Papiere vergaß. (Gelächter) Will die Kammer fie auhören? (Bon 
allen Seiten: ja! jal) Ich will nicht von dem ſeltſamen Schrei: 
ben des Kaifers von Rußland fpreden, womit er das bes Ab: 
nigs der Franzoſen beantwortete, ber gewiß, voll der Gefinnuns 
gen und Gefühle, bie in feinem. Herzen ber franzoͤſiſche Ruhm 
der großen Woche aufregen mußte, eine folde Antwort nicht 
propsziren lonnte. Ich wunſchte, daß das Schreiben unfers Mio: 
narhen bekannt geworden wäre, benn ich bin übergengt, daß es 
das des ruſſiſchen Kaiferd noch mehr. ald anpaſſend (deplacse) 
erſcheinen laffen würde. Ich Lönnte auch fagen, daß ſich in Pos 
‚ len früher nichts von Waffenmagazinen und Kriegsmunitionen 

befand, und daß Alles, was man bafelbft vorfand, erft feit der Nach⸗ 
richt. von unfrer Nenolution aus Rußland dahin transpoxtirt wor: 
den war, Dis wurde. mir von. allen Seiten beflätigt, Hören Sie 
nun Auszige von Briefen, welche Sie die Abfihten Ruflande 
erfennen laffen werden,” Schreiben au den Finanzmini- 
fter, Gärften Enbezfi: St, Petersburg, 6 (18) Aug, 1830. *) 





°, Die franzdfifgen Blätter heilen dieſe Attenſſuͤte mit verſchlebenen 
Barianten mit, daher wir fie bier nah dem Warſchauer Echo 
beia Pologne geben, das biefelben alo Uftenftäte der bortis 
sin Meihhötagörerhandlungen Tieferte. 


Mein. Fürft! ber Kaifer und König beauftragt mic gang beſon⸗ 
ders, Em. Exc. zu benachrichtigen, daß ba unter ben gegenwär: 
tigen Umjtänden Fälle eintreten Linnten,- wo bie polnifche Ar⸗ 
mee fih in Bewegung fegen müßte, Se. Majeftät will, daß Sie 
ſich unmittelbar damit beſchaͤftigen, bie Huülfsquellen zu prüfen, 
auf die. der Schaz noͤthigenfalls zählen. könnte, um die Koften 
ber Mobilmahung bed Heeres, fo wie die eines Feldzugs zw 
beftreiten.. Turtul, Staatsrath.“ — In Autwort auf biefes 
Schreiben ‚gab Fuͤrſt Lubezti unterm 5 Sept. Auskunft. über das 
Geforberte, indem -er fagte: „Se. Majeflät darf glauben, daß 
ich die Möglichkeit der Fälle, wo dieje Urt Audgaben noͤthig wir: 
ben, nie aus dem Augen verlor... Wir befigen in Petersburg 
ſechs Mil. Silberrubel, Weberbis hat die Generallaffe des König: 
reiches: und die. der Bank fietd gegen acht Mill, Gulden baar; 
endlich .ift eine -Milion Thaler. in der Kaffe der Seegeſellſchaft 
von Berlin.” ... Auszug aus einem. Schreiben bes Grafen 
Grabowsti, Minifter Staatefefretairs-in St, Petershurg, an 
ben Fürften, Lubezti. „Die offisielle Korrefpondenz , bie ich auf 
Befehl Sr. Mai. die Ehre hatte, Ihnen, mein Fürft, mitzu⸗ 
theilen, und welche bad polnifhe Heer auf den Kriegsſuß zu 
fegen .befiehlt, war, Ihnen ohne Zweiſel noch ſchmerzlicher als 
felbt mir, Es beugt mich wahryaft, fo alle unfre Fortſchritte 
aufgehalten zu fchen.... Wir werden bald ein Budget: haben, 
das herrlich wäre, wenn bie außerorbentlihen Ausgaben uns 
nicht tödtlich würden, denn bismal ſtellt uns felbit die geogra— 
phiſche Lage in die erfte Linie, Petersburg 15 (27) Dit, 1850.” *) 
— Derielbe an benielben. „Petersburg 6 (18) DOM. Der Hr 
Generaladjutant Graf Tſchernitſcheff benachrichtigte mich heute, 
daß Se. Mai. den Großfürften Ceſarewitſch beauftragt habe, 
alle unter feinen Befehlen ftehenden Truppen, mit Iubegrif ber 
königlich polnifhen Armee, auf den Kriegsfuß. zu fegen, und bie 
definitiv bis zum 10 (22) Dee, db, J. zu bewerfftelligen, daher 
id die Ehre babe, mein Zürft, Sie auf Befehl Er, Mai, davon 
in Keuntniß zu ſezen, bamit die möthigen Fonds ohne Verzug 
an die Kriegsfommmilfion geliefert werden können, .... Ich lade 
Sie auf höbern Befehl ein, die Summen- zur Verfügung: des 
Sroßfürften Konftantin zu ftellen, welche Se. kaiſ. Hoh. im Uns 
ſpruch nehmen und für nöthig halten follte, um das Föniglick 
golniihe Heer auf den Kriegefuß zu ſezen.“ „.. . Derfelbe am 
benfelben. „Peterdburg 5 (17) Nov, Die Rüllehr. des Feld: 
marichalld Grafen Diebitfh wird die zu ergreifenden, Maaßre— 
geln entſcheiden. Er erhielt die Weifumg, bei feiner Ruͤtlehr 
von Berlin über Warſchau zu gehen, yam den Großfärften Konz 
ftantin über Alles zu Mathe zu ziehen, was die Mobilmahung 
der Heere und ihre verfhiedenen Bebärfniffe betrift. Der Hai: 
fer wuͤnſcht, daß Sie den Marſchall fehen fo bald er nah War: 
{hau fommt, um fi mit ihm über dieſe Dinge zu beiprechen ; 


—— Ex» be da Polsgme euthaͤnt dieſes Schreiden wRht, bin; 
'...gegen tim etwas früheren; gleichfaus an dem Wirften Lubezti gr 
ricnnetes, des Grafen Grabomdti,i vom ar Sept. worin ih: 
ı: „Die Nachrichten aus Meostauühre bie Cholera imorbiis find ſebr 
sefrtebigend; nicht fo ift e& mir der moraliſchen Eypkbeinie, In 
Belgien geht. noch Alles immer ſchummer, aber beſonders finb bie 
Nachrichten aus Frantreich vom fehr bennrublgendem Eharatter. 
FR, wie Alles glausen laͤßt, bie beſtchende Ordnung ber Dinge 
umgeflärzt, fo ſcheint eine allgemeine Umtehrung und eim allge: 
meiner Krieg unvermeiblig, Gorwafmet ſich zauz Earopa, bie 
Finen offen, bie Andern geheim,’ 
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auch ermächtigt er Sie, Alles, was beſchloffen werben wirb, auszu 
führen, ohne weitere Befehle Sr, Mai. zu erwarten, und ſich gleich 
mäßig nad ben Befehlen zurichten, bie Se. k. Hoh. Ihnen in blefer 
Hinſicht zu geben geruben wird. Endlich beauftragt mih Se. 
Mai. Ihnen zu fagen, daß Sie fih fogleih nah St. Petersburg 
begeben möchten, um fi mit Ihnen mündlich verfländigen zu 
tönnen, fo wie ber Marfch des Heeres wirflid beginnt und zu 
einem allgemeinen Kriege führen muf.*) ... Wir befinden und 
im Menate November, die Entfernungen find groß, unſere Ar⸗ 
meen dürften nicht vor dem Frübjahre bereit ſeyn, und bie Er: 
eigniſſe fchreiten fo fAhnell vor, daß Gott meif mas bis babin 
geſchehen fan. Bis jejt konnte fein Kourier fo ſchnell eilen ald 
die Ereigniffe, und bie ift ed, mad bie beigifhen Wngelegenbeis 
ten in eine fo verzweifelte Lage brachte. (Lafapette lächelt, in: 
dem er biefe Etelle liest.) Aber mad made ich ba für lange po: 
litiſche Ziraben, die um fo unndzer find, als, bei dem umbegreif: 
lich ſchnellen Gang der Creigniffe ber erfte Kourier wieder ganz 
andere Nachrichten bringen fan.” — Wollen Sie (fährt General 
Zafayette fort) die Unterredung ber Generale Diebitſch und Ben: 
tendorf kennen, nad ber kurzen Audlenz des von dem polniſchen 
Diktator abgefandten Obriſten Woplezondti bei dem Kalſer Ri: 
folaus, bei der jene Generale, als eingeweiht im bie großen 
Dinge des Kaiferreihd, anweſend geweſen waren. „Nun, ihr 
Herren Polen müßt doch befennen, daß eure Mevolution nicht 
das Merdienft bat, einen paffenden Augenblik gewählt zu ha: 
ben? Ihr erhobet euch in dem Moment, ald alle Streitkräfte 
des Meichd ih anf dem Marfche nah euern Grängen befanden, 
um ben Revolntionairen Franfreihd und Belgiens den Kopf 
zurecht zu ſezen.“ (Rebbafter Cindruf.) Und als ber Obriſt be 
merkte, Polen glaube fih im Stande, biefem Strome fo lange 
zu widerſtehen, als nöthig fep, um @uropa zu warnen, und es 
auf Diefen Kampf vergubereiten, antwortete Marſchall Diebitich 
„Mu, was würde darand für euch-erfolgen? Wir rehneten auf 
einen Feldzug am Rheine; wir werben ihn alfo an ber Elbe, oder 
auch an der Dder haben, nachdem ihr von uns vermichtet ſeyn wer⸗ 
det, Lieberlegt bie alfo.” (Steigende Bewegung.) Ich enthalte mic, 
ber Kammer ben Bericht vorzulefen, den ber polniihe Minifter 
der audmwärtigen Mingelegenbeiten, Oraf Malahemsti, dem Reichs⸗ 
tage in Warſchau erftattete (ſ. Allg. Zeitung vom 5 Märy). Man fins 
bet darin bie ebelften Gefühle der Baterlandsliebe, dee Muthes, dee 
von den Polen auf Fraukreich gefesten Vertrauens, und bed Ent: 
ſchluſſes, fuͤr @uropa’s Freiheit zu fterben; denn man muß es 
fügen, meine Herren, die Fahne ber Freibeit, bie und im Jur 


”) Jin Ego de la Pologne heiße biefe Etrle: 
warche a liow, ot doit amener une guerre ge indrale.“ Im franz 
sorgen Monitenr bagegen lautet fir: „‚aussitöt que Narmee 
derra eine mise en mouyement et que la guorre gendrale sera 
declaree.' 


Zwifigen biefer umb der folgemben Erelle ſinden ſich im ben Mar: 
(Hauer Blaͤttern folgende, vom General Lafawerte niecht mitgetheli⸗ 
‚ven Worte: „Mbehsen Ahre ofummgen für Erhaltung bes Frit⸗ 
bend ſich verwirtlichen; aber ea gemlgt nicht, dafı bie Wölfer befr 
felden bebürfen, Es if Bis eine Epibemie, und eine Epibemie 
dan mic lercht aufgehalten werben, ofme vorher, tie im Modtau, 
einen mehr ober weniger großen reis durchlauſen zu baben. Zn 
Walrheit nn man fich, wenn anch fehwer, Über Belgien und 
anbere behrohte Panfte verfländigen; erhält aber Framfreich ein et: 
was erlegeriſches Miniſterium ber Linten, wie iſt dam ein allge 
antiner Rrieg zu vermeiben 
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find an die Epige der Freibeit Curopas geſtellt hatte, ſie if 
aus unſern Händen im die der Polen übergegangen. Sie weht 
jet in Warfchau, (Bewegung.) Wenig will ih von einer Pri- 
vatangelegenheit fprechen, für die mein Beugmif angerufen ward, 
denn ich rede nicht gern von Perfönlichfeiten. Ich fan fogarfe | 
gen, daß ich Briefe des frangöfifchen Konſuls in Warſchau ja, 
die in einem guten’ Sinne geihrleben waren! Nichtsdeſte weni 
zer aber iſt es wahr, daß dieſer Kenſul höchſt imrecht that, 
den Sroßfuͤrſten Konſtautin um Math zu fragen; ob er ber neuen 
Beglerung dem @ib leiten folle; und ich erfebe aus einem Schrei: 
ben des Gefarewitih an ben damals in Peteröburg befindlichen 
Fürften v. Lienen, vom 16 (28) Sept. 1950, daß indem er den 
Konful dahin beſtimmte, dis zu thun, der Großfürft bie Abſtcht 
hatte zu- verhindern, „daß bie neue frangöfiihe Megierting ihn 
nicht durch ein Individuum erfege, das von den jeſt in Frank 
reih am-der Tageserdnung befindlidden Ideen eingenommen 
wäre. in ſolcher Agent würde nicht ermungeln, uns ale Ar: 
ten von Werlegenheiten zu bereiten, und mwürbe obme Zweifel 
ſuchen, unter ben Polen Mepnnngen zu verbreiten, die mit ber 
Öffentlichen Orbuuug und Mube umbereinbar find.“ Unb zur 
Berfiherung, daß biefe Formalltät erfüllt: worden, fdhifte: der 
Sroßfurſt Konftantim dad Schreiben bes Konfuld an deu Gra 
fen Mole, vom dem ich, fagt dieſer prinz, auf ber Voſt 
eine Abſchrift nehmen lief, (Neue Bewegung. 'Geläih: 
ter.) Man wird. die disfaͤligen Gefinnungen bed Hefs von St. 
Veterdburg and ber Antwort beurtbeilen können, melde Graf 
Neſſelrode im Namen des Kaifers ertheilte, „welcher, fagte er, 
mit Intereffe Kenntniß von biefer Depeſche vom 18 (28) Eept. 
nahm, und den Gefaremwitfch zu benachrichtigen befabl;,- ba ber 
unter dieſen Umftänden dem franzöfifchen Konſul zegebene Math 
bie ‚volle Beiſtimmung bes Kaiſers erbielte.” Da ſehen Sir, 
meine Herren, auf was ich mich ſtuzte, als ich Se. Mai. den 
Kaifer von Rußland im Verdacht hatte, feindlihe Gefiunungen 
gegen und zu begen. Ich mache Sie zu Richtern berüber,“ 
Beihiuß folgt.) 

Der Präfibent des Konſeils, Minifter des Junern, bat an 
bie Präfelten der Departements folgendes Umlauffhrei: 
ben erlaffen; „Der König hat mir, indem er mich zu ber Ehre 
berief, feim Konfeil zu bilden und dabei ben Vorſtz zu führen, 
bie Bermaltung des Innern anvertraut, Ich balte ed von Wich 
tigkeit, Ihnen die Abſichten ber Megierung fund zu thun. Diefe 
milffen in der That allen denen als Worfchrift dienen, bie unter 
ihrer Autoritaͤt beauftragt find die Gefege vollyieben zu laſſen. 
Als die gefeymäßigfte Revolurion umter und einen Nationalthron 
errichtet hatte, fhien die Eintracht der Staatsgewalt und der 
Freiheit geſichert. @ine fo rafıhe und fo große Mevolution Tan 
aber nicht zu Stande fommen, ohne viele Eriſtenjen angutaften 
und alle Germäther aufjuregen. Die im Unruhe verfezte Ghefell- 
ſchaft wird nicht-in Einem Tage wieder beſchwichtigt. Die Pei- 
denſchaften gähren, bebroben die öffentliche Ordnung, und fcheir 
nen einer neuen Staatsgewalt zu drohen. Die Freibeit Frank 
reichs ift aufer Gefahr; fie rubt unter der Schuzwache ber Na: 
tion: dur die Gtaatsfonftitution garantirt, findet fie auch eben 
fo fehr burd den Willen des Fürften und durch ben Uriprung 
feiner Macht ihre Buͤrzſchaft. Die erfte Pflicht der Megierung 
ift demnach, bei völlig ungelränfter Freiheit bie Ordu ung wie⸗ 
der berguftellen, und zu dem Eade ber Bebörbe ihre ganze Kraft 
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und Würde wieder zu — Darin beftebe der Ehrgeiz un 
die Miffion' des gegenwärtigen: Minifterimmd. Merten Ste ſich, 
mein Herr, und fagen Sie Jedermaun, daß die Regierung, 
eiftig deſorgt, die Dauer und bie Entwiklung ber int Julius 
eroberten und durch die Charte eingeführten Freiheiten zu be: 
feftigen, mr diejenigen ald Feinde aufieht, die den Umſtutz der 
Inſtitutionen beabfichtigen, oder gegen den Öffentlichen Frieben 
Eonfpieiren, Sie führt feinen :Arieg gegen Meynungen, ſo lange 
diefe nicht im gefegwidrige Handlungen ausarten; alle ſind aber 
in ihren Augen feindfelig, ſo mie fie fih der Macht bedienen, 
um den Sieg zu erhalten. Dieſe Grundſaͤze müffen Ihr Betr 
gen in Rakſicht auf Parteien leiten, die ſich feit einiger Zeit 
mit allgu großer KAuhnheit gezeigt haben. Die ber abgeſezten 
Megierung ſucht die Zahl durch Einklang und Harknaͤligkeit zu 
erfegen. Ihre ſtrafdaren Husforberungen ‚; ihre verftellten Hof 
nungen reigen entgegengefezte Leibenihaften auf, und taufend 
ungereimte Gerüchte machen mißtraniihe Gemüther beſorgt. 8Es 
it die Aufgabe der Verwaltung; fie ummächtig zu machen. Cine 
thätige Aufſicht, eine ftrenge Zurukmeifung muß fie eben;fo fehr 
ini Zaume halten und entmuthigen, als diejenigen beruhigen, 
die Furcht vor ihre begen, und diejenigen in Verwirrung ſezen, 
die fih das Anſehen geben fie zu fürdten. Vergeſſen Sie Jaber 
nicht, daß Wachſamkeit niemald in Verfolgung ausarten barf. 
Mepnungen muffen geſchont, Glaubensanfichten geachtet werden. 
Vorzuͤglich muß bie Freiheit der Kulte für bie Staategemalt 
eben fo wie filr die Gelamtheit beilig fern. Der öffentlichen 
Moral und der allgemeinen Ruhe liegt Alles daran, daß nie: 
mals Spott oder Beleidigung dasjenige treffen könne, was ein 
großer Theil verehrt und was bie civilifirten Nationen immer 
geachtet haben.” (Beſchluß folgt.) 

Am 19 März überreichte Hr. Le Hon, auferordentliher Ge: 
fandter und bevollmächtigter Minifter Belgiend, dem Könige 
feine Beglaubigungsicreiben. 

Der Moniteur fehreibt unterm 19 März: „Dem Merneb: 
men nad find Befehle gegeben, unverzüglich die wichtigen Ur: 
beiten anzufangen, bie in dem Pallajte der Tuillerien vorgenom: 
nen werden follen, damit der König und feine Familie bafelbit 
die Geraͤumigkeit der Zimmer und ber innern Einrichtungen an: 
treffen, die der Zuitand der Dinge nothwendig fordert, bamit 
Se. Majeftät daraus, wie Sie im Sinne haben, ihre Reſidenz 
machen fönnen. Da die neuen Bauten fih bis auf die Terraſſe 
an der Gartenfeite erjtrefen follen, fo werden zu Abgraͤnzung 
bet Arbeiten Schranken errichtet werden, jedoch fo, daß die Cir⸗ 
kulation ded Publikums nicht gehemmt wird, und der Spazier: 
gang im Garten wie gemöhnlih zum Genufe offen bleibt. — 
Der König und bie königliche Familie werben im April einige 
Zeit zu St. Eloub zubringen.” 

Der Moniteur meldet aub, daß ber König ben im ber 
Gegend von Paris 'aufgeftellten AInfanterie:, Kavallerie» und 
Artiferielorpd bei einer Mufterung duf dem Marsfelde am 
97 Mär; Fähren und Standarten geben werde. Gleich nah 
der Mufterung folle jedes Megiment im feine Beſazung zurüf- 
fehren. Dadurch erkläre fich bie Anbäufung von Truppen, mo: 
von die Jdurnale im dem legten Tagen geſprochen bätten, ohne 
fib die Mühe zu geben, den wahren Grund aufzuſuchen. 


Die Baonce _— infeet: „aus Beradisung einiger 


Verfonen, bie über bie ungebeuren Ausgaben erſchrelen loͤnnten, 
bie man hereits ohne eimem aubern- Erfolg als deu gemacht hut, 
daß man ſich auf bem Friebensfuß befindet, muͤſſen wirierflärnis 
was Marfhall Soult unter biefem Ausdruk verſtanden hat. Es 
gibt zwei Arten des Friedendfußes im Franfreih, dem Kleinen 
von 200,000 und den „großen von 450,000 Mann. Bonjbem 
legtexu hat Marigall Soult gelprochen; auf dieſem befinden üd 
in der That unfre, Heere; ſo daß fie bereitz vollkommen, zu ei⸗ 
nem Defenfiofriege zureichen. Unter dem Kriegefuße verſteht map 
bienöthige Stärfe zu einem Einfalle in bie Eremden b, h. 550,000 
bis 600,000 Mann. Wenn man unire Heere auf diefen fu } 
baren Buß fegen will, jo müßten dann bie Opfer Fc 
werben.’ 

Der Ami de la Charte be Nantes —— ou 
Cadoudal fey nicht in England, wie man behauptet habe, fon: 
dern, habe fih noch im den lezten — zu Nantes MTerher 
wo man ibn neuerdings aufſuche. 

Dem Meſſager zufolge berricht große Gaͤhrung zu Arie 
nom _ Der Maire babe feine Verrichtungen aufgegeben; ber 
Kommandant: der Nationalgarde und mehrere Offiziere haͤtten 
ihre — eingereicht und die Nationalgarde ſey ganz auf⸗ 
gelögt. ’ ' * 
Niederlande 

Der In depen dant verfichert, ber beigifche Rongueh werde 
auf ben 25 März zufammen berufen werben, nad Ualeruy auf 
ben & April, 

Der Iubepenbant fehreibt auch: —— 
bier die ſonderbarſten Gerüchte in Umlauf; man ſpricht von 
BWeigerungen den Eid zu leiften; man mennt. fogar augetſehene 
Derfonen,, melde, wie man fagt, fib lieber: zurüßgichen‘, als 
den durch dad Seſez vom 5 März vorgefchriebenen eid leiſa 
wollen,’ 2n 

In andern Brüffeler Blättern vom 48 Mir est mans 
„Bir vernehmen aus guter (Quelle, daß bie wegen der Aulelhe 
in England angefmäpften Unterhanblungen um ber Unſicherheit 
willen, welde in den Verhaͤltniſſen des Kontinents herrſcht/ ge 
fheitert find, und daß unfer Finanzminifter die hm vorgeſchla⸗ 
genen aͤußerſt läftigen Bebingangen zuräüfweifen mußte. — Seit 
geftern iſt Seneral Daine in Brüffel. — Hr. Marcchall ſchreibt 
aus Luremburg, daß er ih am 7 Maͤrz auf fein Laudgut bei 
Arlon begeben abe, aid daß man ihm Unrecht thue, wenn man 
vorgebe, er habe bie Provinz, durhreist, um die Proklamation 
bed Herzogs von Sachſen⸗ Weimar zu verbreiten. — Eeneral 
Chaffẽ hat Befehl ertheilt, fein 24 bei Mecheln — * 
in wohndarem Zuſtande zu erhalten.” 

Die Sehalte der Mermaltungsteamten (der Yrovinjganins 
menre, Provimgdepntirten, Greffierd ic.) find durch eim re 
des Regenten herabgeſezt worben. = Bde da 
Die Gemeinden von Framaried, Jemappes, Hörkk'irl-: mit 
durch Urtheil des Tribunals von Mond zur Erſtattung einer 
Schadloshaltungsſumme von 125,000 fl. an Hru. Degorge . 
Etabliſſement bekanntlich geplündert worden, verurtheilt;'' 
Urtbeil fol durch militairifhe Gewalt vollzogen werden, are 
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wie ber Obſervateur du — behauptet, in genannten So 
meinben eine mene Gdhrung’veranlaft. 

Eine: von Lille kommende‘ Perfom erzählte, daß in jener 
Stadt Hähftend 50,000 Mahn Truppen eintreffen märden; ber 
Vertrab derfelden ſey ſchen augekemmen. Die Mairie von 
Bitte habe: befannt gemacht, daß man gemöthiat ſeyn würde, 
diefe Truppen, wegen ihrer großen Anzahl, bei * Bürgern 
einzulegen. AR}; . 

Wir können, fagt die @mancipation, — daß, in 
der Voraueſicht einer nahe bevorftchenben Wiederaufnahme ber 
zen die ‚ Fuftafteften Kriegsräftungen getroffen 


j 8 der, Segend von Sent werben wirder Vorpoſtengefechte 
elbet. 
De hohändifhen Seneralſtaaten find auf den 22 Maͤtz zu: 
femmenberufen. 
Italien 

Ans Rom haben wir durch bie zmei legten itafieniftgen Yo: 
fteit weder Beitungen noch Briefe erhalten: Das Diario bi 
Roma vom 10 Maͤrz meldete aus Rirti vom I März: „Be 
fern bei. Tagesanbruch erſchien auf Kanonenſchußweite von bie: 
fer Stadt eine zahlreiche Motte von Rebellen unter der Anfüh: 
rung des Sercognani, und forderte biefelbe zur Uebergabe auf, 
was, mie natürlich, abgeſchlagen wurde. Hm 9 Uhr Morgens 
begannen die Rebellen bie Stadt zu beſchießen, welches Feuer 
von der tapfern Beſazung fräftig erwiebert wurde. Nach einer 
dreiftündigen Kanonade ließ Gercognani bie Stadt neuerdings 
zur Webergabe-aufforbern und begleitete biefe Aufforderung mit 
den ärgfien Drohungen. Der Suogotenente Ympaccianti, von 
der Tapferleit biefer wakern Beſazung und ihres Rommandan: 
ten des Obriſtlieutenants Bentivoglio, fo mie von dem treflis 
den Geifte der Einwohner übergeugt, verwarf den Vorſchlag 
auch biemal mit Ummillen, worauf das Fenern wieder fortgeſezt 
wurde, und erft beim Einbruce der Nacht aufhörte, Die Me 
beilen zählten über a0 theild Tobte, theild Verwundete, die nad 
Terni gefchift wurden. Wir haben blos einen Mann verloren, 
der von einer. Kamomentugel getöbtet wurde. Der Feind zieht 

ſich zurdl.” — Das Diario vom 12 März fegte binzu, bie 
=. Ebene ‚von Rieti fep von den — geraͤumt, die ſich 
eilig quzüfzögen. 

Der Moamitore Bolognueſe vom 18 März enthält fol: 
gende Bekanntmachung des Präfibenten der Deputirtenveriamm 
lung. ber vereinigten: italienifhen Provingen,“ som 45 März: 
Alm bem Wumſche ber proviforifchen Megierung und bed Publis 
ums zu entſprechen, wird der auf dem 31 b, feilgefeste Wieders 
aufamsmwentritt der Depntirten ſchen am 20, ſtatt finden. Die 
Verſammlung wird.fih Anfangs nicht ſewol mit dem Wahlge- 
fege, ald mit den auferorbentlihen Mitteln befäftigen, ben 
dringenden Staatsbebürfnifen zu genügen. , .. Antonio Bano: 
link” —, Das, nit von Vieini, fondern von bem Juftigmis 
nifter Untonio Silvani unterzeichnete Dekret ber problſoriſchen 
Negierung som 15 März, wodurch bem General Zucchi ber Ober: 
deſehl aͤhertragen wurde, lautet: „In Betracht der Nothwendig: 
keit, dem, Nationalbeere ein Oberhaupt von großem Ruf, und 
von erprobtem Talent und Muth gm geben, ernennt die provifo: 
slige Megierung der vereinigten italienifhen Provinzen ben Dis 


vifiondgeneral Carlo Zuchi zum En ber ganzen 
bewafneten Macht bed Staats.” einem zweiten "Defrete 
vom 16 März, gleihfalld.von Silvani unterzeichnet, heißt es: 
„Im Betracht, daß die Hauptmacht ber Staaten auf ben Trap: 
pen. ruht, die beſtimmt find fie zu wertbeibigen; in Betracht fer: 
er, daß bie.angeworbenen Miligen dem gegenwärtigen Bebärf, 
niffen bes Waterlandes nicht entſprechen, mährend bie Zahl de: 
rer, bie: im ber Miliz zu bienen fuchen, äußerft groß iſt, befchlieft 
bie pröviforifche ‚Regierung: es ift eine freiwillige Werbung für 
acht Regimenter erdfnet, worumter zwei Kavallerie: und die an 
beru Infanterieregimmenter. Alle, melde fi einreihen laffen 
wollen, haben fih am 25 b, in:den Werbungebureaur eingufin- 
den, bie in ben verihiebenen Städten errichtet; murben,” , 

Ein britted Defret vom 16 März ernennt bie Präfeften u. 
Viceprafelten der infurgirten Provinzen; man findet -darnnfer 
bie Grafen Francedco Ginnafi vom Faenza, Ehuarbo Yabtri 
von Ceſcua, Carlo Pepoli von Bologna; Francedeo. Wangeni 
von Luge, Pietro Serretti von Ancona, Franredca Maria Zur: 
ticelli won Foffembrone, fobanın bie Cavalieri Tiderio Worgia 
von Perugia, und Gluſeppe Neroni von Ferm, :' 


In Eento waren Öftreichifhe Truppen eingerift, welche bie 
frühern Obrigfeiten wieder einfezten. Ju Comachio geſcheh 
biefes durch bie Cinmwohner, ohne die Ankunft von Truppen ab: 
jumarten. ' 

Ihre Mejeftät die Herzogin von Parına bat unterm 12 Mir 
uachſtehende Proflamation erlaſſen: „Wir Marie Lonife, kai 
ferliche Prinzeſſin, Erzherzogin von Deftreih, von Gotted Bus: 
den Herzogin von Parma, Piacenza und Guaftalla ıc. Ju dem 
Qugenblite, wo Wir, unter dem Schuze des Himmels und mit 
dem Beiftanbe ber Truppen, welde Se. Majeftät der Kaller von 
Deftreich, Unfer erlauchter Water, zu Unfrer Verfiigung geftelt 
bat, die Ruhe, bie rechtmäßige Ordnung, und Unfre Madhtvel: 
fommenheit, die von einer verbrecheriſchen Faftion im Unfern 
Herzogthimern Parma und Guaſtalla geflört worden war, wir 
der herſtellen, erflären Wir, in Webereinftimmung mit Unter 
Proflamation vom 26 leztverfloſſenen Monats Februar, fämt: 
lihe von der in Unfern Staaten ausgeübten Macht ber Nebel: 
len erlaffenen Alte als mul und nichtig. — Und im Bertraum 
auf die Anhänglifeit und Treue Unfrer geliehten Unterthenen 
hoffen wir, daß felkige, mit Uns, zur Wiederherftellung der Orb: 
nung und Unfrer rechtmaͤßigen Mutorität beitragen umb bie Be: 
freiungstruppen mit Gefinnungen der Dankbarkeit empfangen 
werben. Piacenza, ben 12 März. Marie Louife YufBe 
fehl Ihrer Majeftät: der Präfident des Innern: F. Cornedia.“ 

Die Bajzetta bi Parma enthält mehrere Dekrete Ihrer 
Mai. der Herzogin. Durch das erſte, aus Piacenza vom ja Mär 
batirt, wird Baron Vincenzo Miftrali, Geheimerrath und FB 
nanzpräfibent des Herzegthums Parma, zum außerorbentlichen 
Kommifair ernannt, um bie Thaͤtigkeit der legitimen Megierung 
in deu Herzogthilmern Parma umd Guaftalla, fo wie in den Di: 
ftriften von Borgotaro und Bardi wieberberzuftellen. Das zweite 
Detret, datitt Cremona 48 Febr., lautet; „Big anf weitere 
Verfügung it unfre Refidenz in der Stadt Piacenga aufgeihla 
gen. Diefe Stadt mird Künftig der Drittelpuntt ber Bermaltung 
unfrer Staaten ſeyn.“ Durd ein drittes und viertes Deiret 
merben einige Nbgabenerleihterungen bewilligt. 
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Die Luriner Hofzeitung vom 12 März meldet: „Se. 
Hoheit ber Prinz von Carignan ift am 10.d. Nahmittags aus 
Savopen. zurüfgefehrt, wo feine Gegenwart unter ben verſchie⸗ 
denen Truppenforps, ſo wie bei ber Bevoͤllerung ber verfchiebe: 
nen. Orte, bie er beſuchte, allgemeinen Jubel erregte, und jene 
Aeußerungen treuer Anhänglichleit hervorrief, durch welche fich 
die Bewohner Savopens jederzeit ausgezeichnet haben.” 


i Deutſchland. 

Muünchen, 24 Maͤrz. Se. Mai. ber König haben heute im 
Staatsrathe den Borfiz zu führen geruht. 

— Fraunkfurt a. M./ 22 Mär, Wir erhielten bereits ge 
ftern, auf außerordentlichem Wege, die von dem neuen Raths— 
peäfidenten Hrn. Caſimir Perier in der Sizung der Deputirten- 
fammer vom 15 d. gehaltene Rede. Sie erſchien gleich Anfangs 
einem großen Theile unſers Boͤrſenpublikums in fehr günftigem 
Lichte, in Beziehung: auf die Erhaltung des Friedens. Bei nk: 
berer Erwägung ihres Inhalts aͤnderte ſich jedoch bei Vielen 
diefe Mepnung, beſonders da die Mentenfurfe an der Parifer 
Börfe ſelbſt feinen Aufſchwung genommen hatten. Das Stei⸗ 
gen der Kurfe hier, in Folge beifen die 5progentigen Metalliques 
bereitd auf 85% umd die Wiener Banfaltien auf 1160 fih ge 
hoben hatten, war baber von Feiner Dauer. Es fand viel: 
mehr Ruͤkgang ſtatt, mb wir: notiren heute bei befchränften 
Geſchaͤften die 5ptozentigen Metalliques 824; bie Aprogentigen 
6945 Wiener’ Banfaftien 41395 Partiale 449%; Wothfchild’iche 
a0b@uldenloofe 157. Doc diefe Kurfe verſtehen fi nur gegen 
Baares; denn auf Lieferung für-Ende Uprild werden die 5 und 
aprogentigen Metalliaues-nod um, Proz.,- und die Bankaktien 
um a fl, dad Stuͤt niedriger bedimgen, Seitdem der Amſter⸗ 
damer Wechſellurs auf 25774 heeuntergegangen iſt, mithin um 
a Proz. unter Park ſteht, find auch die hollaändiſchen Effekten 
hier unter ihrer Notirung dn den einheimifchen Börfen zu haben. 
So bie Integrale, bie zu Amſterdam 50 fliehen, für 33%; Me: 
ftanten Y;5 Kanzbillets 13%, fl. das Stüif: Die polnifhen Looſe 
haben ſich, wegen fortbauernden Mangels an effektiven Stäten, 
zu aay, preuß. Thlr. das Stüf behauptet, Die neapolitanifchen 
und ſpaniſchen Fonds aber erfuhren immittelft Feine weſentliche 
Veränderung. Die mady Angabe franzöfifer Blätter in Gabi; 


und’auf andern Puntten Spaniens ausgebrochenen Unruhen ha: ' 


ben auf das Vertrauen zu den betreffenden Effeften wenig Ein- 
fluß geäußert, weil man jenen Angaben feinen fonderlichen Glan: 
ben ſchenlt. Hamburg -f, S; ift auf 145% und 2 M. &, auf 
145 berabgegangen,. Die: Kurfe der übrigen fremden Devifen 
‚find ſtehen geblieben. So auch der Diekonto, der ſich auf 2 Proz. 
behauptet. : I: “1 3 
JR Fa Preußem ae 

Die Pofener Beitung enthält Nachſtehendes: „Sur Wibder: 
legung einer der vielen Unwahrheiten über das Verfahren bes 
preußifchen Gonvernementd gegen das Königreih Polen im fei: 
ner jezigen Lage, in deren Merbreitung bie polniſchen Zeitungen 
fi gefallen, wird bemerft, daß preußifcher Seits bisher nirgends 
eine Beftiimmung ergangen ift, wonach. die Sendung von Char: 
pie und Leinwand zu Verbänden umnterfagt wäre, baf nirgends, fo 
viel auch befannt geworden, daß auf geheimen und öffentlichen 
Wegen Charpie und Leinwand mach Polen gefandt ift, diefen 
Sendungen Einhalt geihehen, oder daß irgend Jemand megen 


einerfolhen Handlung ber Menfchenliebe zur Verantwortung geze⸗ 
gen worden ift. Wer die Wahrheit diefer Behauptung bezweifelt, 
fan an mehrere Cingeborne ber Provinz und insbeſondere ber 
Stadt Pofeu gewiefen werden, welche die gültigften Beweiſe da= 
für in Händen haben.“ : * 

Die Breslauer Zeitung verſichert, daß polniſche Flüchtlinge 
zum Theil mit Senfen und Zangen verfeben, zu Hunderten an 
der preufifhen Gränge anlangten, wo fie entwafnet und in dag 
Junere der Provinz vertheilt wuͤrden. 


i wupland, 

Der Kommandeur des 6ten Infanterielorps, Generaladju⸗ 
tant und General von der Infanterie, Baron v. Mofen, hat, 
laut faiferl, Reſcripts, für feine, bei Verfolgung der polnifchen 
Truppen, und der ihmen beigebradten Niederlage vor Praga, 
bewiefene glänzende Tapferkeit den St, Wladimir: Orden erfter 
Klaffe erhalten, und dem Generaladjutanten, Generallieutenant 
v. Neidhardt, ift file feine ausgezeichnete Tapferkeit Bei der Nie: 
derlage der polniſchen Armee bei Miloena und vor Praga, fo 
wie für feine Umfiht und feine Unftrengungen 'ald General: 
Quartiermeifter der aktiven Armee, der St. Alerander-Newali: 
Orden verlichen werben. 

volen. . 

Die preußiſche Staatszetumg bringt im einem 
außerordentlichen Supplemente nachſtehenden Auszug eines 
Schreibens and Sienica vom 12 März: „Nah ber 
Schlacht vom'25 Febr. haben die ruſſiſchen Truppen die Umge— 
genden Praga's fortwährend befezt gehalten und in der Mor: 
ſtadt felbft ihre Vorpoſten aufgeftelt. Die bis hinter bie 
Weichſel zuritgemnrfenen Diebellen find noch im Veſize des Bruͤ— 
tentopfs geblieben, und es wäre völig tmmily geivefen, einen 
Angrif daranf zu richten. Ihrerſeits wurde verfucht, die ruf: 
fhen Truppen aus’ den Haͤuſern zu verdrängen, lejtere in Branb 
zu ſteken, und ein auf dem fogenannten fähfiihen Werder po: 
firtes ruſſiſches Detafbement daraus zu vertreiben, fie wurden 
jedoch mit Verluſt zurüfgefchlagen, und haben feitdem biefen 
Verfuch nicht wieder erneuert. Die Beſchaffenheit der Weichſel, 
dad nur ſelten von Froͤſten unterbrochene Thauwetter und bie 
Schwaͤche der Eisdefe haben big jezt den Uebergang ber ruſſi⸗ 
ſchen Truppen über ben Fluß gehindert. ine Brüfe darüber 
zu ſchlagen, märe nicht rathſam geweſen, dba ber Eisgang die: 
felbe jeden Augenblit hätte fortreißen koͤnnen, wodurch die Kom: 
munifationen unterbrochen und die Armee von allen Huͤlfs quel· 
len, welche ſie ihnen verdankt, abgeſchnitten und dem Mangel 
ausgeſezt worden wäre, ber in einem Lande zu befürchten iſt, 
welches durch den Aufenthalt der feindlichen Truppen zu Grunde 
gerichtet und von ihnen abſichtlich verwüſtet worden iſt. Der 
Oberbefehlshaber hat demmnach beſchloſſen, eine beobachtende 
Stellung anzunehmen, und ben größten Theil der Armee in 
ausgebehntere Kantonnirungen zu verlegen, um ben Truppen 
einige Erholung zu verfhaffen. Um 27 Febr. ward ein Deta 
ſchement, beitehend aus einer Imfanteriebrigade, einer Brigade 
regelmiäßiger Kavallerie, zwei Regimentern Kofalen nebft 8 Sa: 
nonen, unter die Befehle bed Generalmajord Baron Saden ge 
ftelt und ihm der Auftrag ertheilt, für die Erhaltung der 
Beute über den Bug bei Zegrz zu wachen und bie Ankunft der 
fegten Echelons des Grenadierforpe zu ſichern, meldes über 
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Dftrolente und Pultust Tommend, fi mit ber Armee vereini- 
sen follte, welches auch am 3 März bewerkitelligt ward. Um 
1 März griffen einige hundert Krafufen ein Kofafenpifet an, 
wobei einige von dem leztern getoͤdtet murben. Zu gleicher Seit 
verbreitete fih das Gerücht, dad zahlreihe Haufen der Milig zu 
Ciechanew und Prasnic, und umgeföhr 10,000 Mann regelmäßis 
ger Truppen bei Plonst fi gegelgt hätten. Hierauf warb bad 
MRorpd bed Generald v. Mofen beauftragt, das Land zu Faubern. 
Den bdemfelden wurden ſtarke DMefognoszirungen andgelandt, 
aber es begegnete feinem Feinde, weder bei Ciechanow, mod bei 
Pradnic, Da die Polen. alle über bie Wira führenden -Wrüfen 
verbrannt hatten, fo founte bad Korps nicht fogleih auf Plondt 
maribiren.. Der Feldmarſchall hielt es für unndz, dieſe Erpe: 
dition zu unternehmen und ertheilte am 7 dem Korps Befehl, 
die Bruͤle bei Zegrz zu zerfiören und zu Stanislamsw Quartier 
zu nehmen, Der General Saden dleibt zwiſchen dem Bug und 
dem. rechten Ufer der Narem, um bert bie Mube gu erhal: 
ten und bie Magazine zu befchigen, welche bie Werpflegungd: 
mittel der auf den Strafen von Grodno und Kowno beranrii- 
fenden Garden aufbewahren. Muf Befehl des Feldmarſchalls 
hatte auf unferm rechten (linten?) Flügel der General Kreutz 
nach Befezung von Nabom, ben lebergang ber bie Weichſel 
am 35 Febr. bei Kirihin bewerkſtelligt. Seit dem am 19 flatt 
gehabten Gefechte war er vom Feinde nicht weiter beuntuhlgt 
worden. Durch die aus Warſchau einlaufenden Nachrichten er: 
fuhr man, das eine Zruppenkolonne ihren Marſch nach Kartſchew 
und Gora gerichtet habe, Der Felbmarihall befahl bierauf 
ben, mit der Mefervefavallerie zu Laskarzew fantonnirenden, 
General Grafen v. Witt, ſich kampffertig zubalten. Am 26 wurden 
zwei Kavallerie: Pelotons zu Pulamp verraͤtheriſcher Weiſe von 
den Krakuſen angegriffen, die, im Cinperftändnis mit den Ein: 
wohnern, diefelben beinahe völlig vernichteren, Einige Tage nad: 
ber erhielt der Feldmarſchall die Nachricht, dab Dwernicki am 
4 mir einem Korps von 42 bis 15,000 Mann und zwanzig Kar 
monen uber die Weichſel gegangen fe. Am 2 richtete er einen 
unvorbergefehenen Anfall gegen ein Detaihement unter den Be: 
fehlen des Generalmajord Kaper und fügte ihm einigen Verluſt 
zu. ber der Muth und bie Beiftedgegenwart des Obriften Tu: 
totſchewoti rettete bieje Truppen vom einem. äbereilten Ruͤtzug 
und fie wihen langlam und in guter Ordnung zurüf. Indeſſen 
glaubte der General Areus, die Anlunfe eines ihm an Zahl 
fehr überlegenen Feinded zu Lublin nicht abwarten zu müſſen, 
zumal da berfelbe die Truppen von Zamoec am fih ziehn und 
Aushebungen von Mannfchaft im Laude erganifiren fonnte, Er 
zog fih daher auf der Straße von Piaski und Kradnodlam zu: 
rut und befand fih am 5 vorwärts vom biefer Stadt zu Spcho: 
dol. Auf bie erſte Nachricht von der Inbaſſon bed Generals 
Dwernidi beorberte der Feldmarſchall 15 Bataillone nad Lad: 
tarzew, um fih allda mit ben Truppen des Grafen Witt zu ver: 
einigen, der mit feiner Kavallerie und einem Theile der litthaui⸗ 
ihen Barbefavallerie den Rebellen entgegen gehn ſollte. Um 7 
warb eine Brüfe iiber den MWieprz bei Scharni geſchlagen, und 
am 9 hatte General Muramieff bereits Yulamp beſezt. Nach 
verſchiedenen Punkten wurden flarfe Nelognoszirungen audge 
fandt, um den Marfch bes Feindes zu erfunden. Das Kom: 
mando aller bdiefer Truppen ward bem Chef bes Seneralſtabs, 
Brafen v. Toll, übergeben, Sollte Dwernidi bei der, von meb: 


rern feimer Offiziere geäuferten Abſicht, nach Wolbufen var: 
dringen, beharren, ſo wird er dis gemagte Unternehmen theuer 
bezahlen. Er mirb von ber Weichſel abgefhnitten und pen dem 
ihm machfegenden Detafhensent in die Flanke und im Diem ge: 
nommen werben, und ben In Volhvulen kantonnirenden Trup⸗ 
pen begegnen. Der einzige Ausweg mird ihm daun üUdrig Bei: 
ben, in Zamodc eine Zuflucht zu fahen. Die von dem Oberbe— 
feblehaber verfügte Truppenbemegung hat bereits bie gebdrige 
Wirkung hervorgebracht, und der General Siramatg, : ber mit 
6000 Mann nah Yulamy markbirt war, um ſich mit: Diverwidi 
zu vereinigen ind ‚ber bereite zwei Märiche weit vorwärts ge: 
ruͤtt war, iſt geswungen worden, ſich riligft über die Weichſel 
zurutzuziehn. Da ein zweitägiges ununterbrechenes Regenwet 
ter den Eisgang zu befhleunigen verhieß, fo iſt das Hauptauar: 
tier nach Sienica und bie verſchiedenen Korps der Armee auf 
Kantennirungs plaͤze verlegt 'worben, ‘die es madglich machen wer: 
ben, fie. mis Schnelle und Leichtigkeit auf dem Vuntt zu brin- 
gen, der die größtmöglichen Vortheile beim Webergange auf bei 
linte Weichfelufer barbieten wird. Da Dies Mebellen bemertthe: 
haben, daß verfchiebene Bipouals verlaffen worden find, fo baden 
fie geglaubt, : am. 10 einen Ausſall aus bem Brüfentopf seriu: 
hen zu loͤnnen, find aber durch bie Mvantgarde unter den Ber 
fehlen des Senerals Gelswar Irhftigrgurütgewieien worden, we: 
bei fie ungefähr 100: Mann verleren haben. Unter den Gerd: 
tetem befindet ſſch ein.Dffigier pon Rang,‘ ein anderer unter den 
Gefangenen. Der Obriſt Mictielsti -ift ald YParlamentair von 
Warſchau zweimal ins Hanptquartier gefommen,:umb der frid: 
marſchall hat ihn jebedimal zur Audienz vorgelaffen, Der. Aue! 
feiner Sendung war, die Bedingungen: zu erfahren, unter wel: 
chen der Oberbefeblöhaber einwilligen wuͤrde, den Feindſeligteiten 
durch einen Waffenſtilſtand ein Ziel zu ſezen. Der ſFeldwarſthall 
bat vor allen Dingen eine poͤligt Unterwerſung der Polen ne: 
ter die in dem Manifelle Sr. Mai. bed Kaifers enthaltenen 
Wefeble ‚verlangt, Es ſcheint, bie Polen fangen am, ſich zum uber: 
zeugen, bap fie. mit Erfolg den rwififchen Waffen nicht miderhehe 
können und-ihnen am Ende unterliegen müſſen.“ 

Der öftreihifhe-Beobauter melber: „Madpeicten von 
ber polniihen Gränge vom-42 März zufolge waren 4000 Manıt 
vom Korps des Generals Rudiger Über ‚den Bug gegangen, un 
zu Uchanie eingerüft; der polniſche General Dwernizti hat Ib 
auf Zamosc zuruͤlgezogen.“ 

Die preufifhe Staat szeitung berichtet vom ber pol: 
niſchzlitthauiſchen Gränge unterm 17 Mär: „Die von 
bem Tail, ruffiihen Oberbefebiähaber abgefandten Truppen habe 
die Gegend von den berumfchwärmenden Krakuſen gereinigt, nad 
viele davon zu Gefangemen gemacht. Die Tete der ruffiiher 
Garben if am 17 & in Rapgrod angelommen. Die zur Arm! 
aelandten Pontens find ſchon ben 15 buch Lomza gegangen. 
Die ruffiihen Truppen befinden ſich im beiten Geſundheitezu⸗ 
flande. — Dem polnifhen Obriftlieutenant Zwolindti, meld: 
von Modlin zur Armee feines rechtmäßigen Beberrichers uber: 

angen, if fat fein ganzes Warailion gefolgt. Won Mehlin 
— viele polniſche Soldaren zu den Muffen übergeben.‘ 

Oefreich 

Bien, 31 Marz. äprojentige Metalliques 69%; Banlıf: 
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Niederlande 

++ Haag, 13 März. GBeſchluß.) Much bad Iff ein merk: 
würdiger Zug ber Richtung, ben dieſe Mevolntion genom— 
men, daß „ber große Bürger be Potter“, der noch erft im 
Triumph eingebolte und auf ben Schultern getragene Be: 
freier feined Vaterlandes, wie ber Enthuſtasmus gewiſſer 
Briffeler ibn zu nennen für gut befunden bat, nur mit 
Mühe dem Strite und dem Dolche entrann (man bielt wirklich 
Beide oftenfibel bereit). Das edle Mittel, welches man bemizt 
hatte, um bie Maſſe gegen ihn in Harniſch zu bringen, ver: 
raͤth, welche Anfiht man in Belgien felbft von der Kulturfinfe 
bes „beidenmüthigen, feiner Mäßigung, Weisheit und Edelſinnig⸗ 
feit wegen von allen Nachbarn bewunderten und beneideten 
Volkes“ hegt; man gab nemlich vor, de Potter fen ein verfapp: 
ter Jude, wolle ben Papft und bie fatholifhe Religion ausror: 
ten, und babe nur deshalb gegen den König Wilhelm Partei 
ergriffen. Diefed Mittel liefert zugleich den fhlagenditen Be: 
weis für die Moralität anderer äbnliher Vehikel, die man 
früher angewendet, um bie Mevolution felbft in Gang zu brin: 
gen. Die beutfchen Liberalen, melde ſolche Dinge niemals 
glauben wollten und aud jezt noch abftreiten, werben erſucht, 
Die legten Nummern bed Eourrier bed Papsbas, des Belge 
und der Emanzipation, ferner dad Journal bes Flandres und 
den neueften Brief bed Hrn. be Potter felbft zu lefen, und Alle 
Diefe Autoritäten werben für und zeugen. Was man den St. Si⸗ 
moniften von zwei verfchiebenen Seiten zugefügt bat, wollea 
wir nicht einmal in Rechnung bringen; begierig jedoch find wir 
zu vernehmen, - welhe Bemerkungen der Parifer Slobe über 
biefe entraves scandaleuses de la libert& religieuse et indi- 
viduelle madhen wird. im das Werl bed MWiderfpruds zu 
Erönen, fhimpft ber ehemalige Eatholigue (beifen Mitarbeiter, 
ber frühere Freibeitsheld Bartheld nunmehr an Lamennais 
Sonrnal P’Avenir mitredigirt) nicht nur uber die Wahl Surlet 
be Sholier’s, fondern felbft über be Merode, als Tartuffe, und 
behauptet, er babe zu Paris genug gethan, um den Strif zu 
verdienen. Man bat ung früher wohl bie und da beichuldigt, 
Iiberale Männer Jeſuiten gefcholten zu haben, und namentlich 
Haben unfre Anfihten von Merode Zweifel erregt. “Der edle 
Sraf it von einem Korrefpondenten der Allgemeinen Zeitung 
mehrmals als jur liberalen Partei gehoͤrend bezeichnet worden, und 
dod mußte Lafapette feinen Neffen förmlich wegen des zu eifrigen 
Katholicismus, und Merode felbft gegen die Priefterpartei fich ent: 
ſchuldigen, daß er mit Freimaurern gemeinfame Sache gemadt. 
Alle Geiftlihen und von Geiftlihen abhängigen Deputirten im 
Nationalfongreß ftimmten bei ber Megentenwahl für Merode; 
und nun bezeichnet ihn ein Organ ber Priefterpartei felbft als 
Tartuffe. Wer foll aus biefem Wirrwarr ſich beraudfinden, und 
was für eine andre Anfiht fol man bei Beurtheilung des Cha: 
rafters ber belgifhen Häuptlinge gewinnen, als daß die Jefuis 
ten jafobinifh und die Jakobiner jefuitiih find, und ſich felbft 
und ihre Gefinnungen, Handlungen, Stimmen, Wahlen, Jour⸗ 
nale, je nah dem Intereffe bes Tages modeln? Die Verlegun: 
gen des holländifchen Staatsgebietes dauern unabläffig fort, und 
Mäubereien und Erzeffe der ſchaͤndlichſten Urt begleiten fie jeder: 
zeit, Ebenſo dauern die Schrelendmaaßregeln wider Gent noch 


lee fort. Heichthum und einfug reihen bin, um Einterfes 
rungen und Verhoͤre zu motiviren, und die Machthaber, welche 
die Epolien ber Vegüterten und bie Kaffen bed Landes unter 
fi vertheilen, zu den rigoreufeften und inkonſtitutionellſten Echrit: 
ten zu beſtimmen. MM dasjenige, wovon unter der nieberläns 
bifchen Regierung fhon der Heinfte Theil gegen offenkundige 
Mubeftörer für ungeſezlich und verbrecheriſch ausgeſchrien warb, 
bält man für ſich felbft erlaubt, da man im Beſize ber Macht 
if. Der Nepotidmug, der Hemtercumul, die Beſtechlichleit, dag 
Brieferbreben geben auf eine Meife vor fih, von der man fri: 
ber feine Ahnung hatte. Verſchiedene Schreiben aus Lüttich 
und Brüſſel enthalten darüber empörende Details und bie bit 
terften Beſchwerden. Wir wiederholen das mehrfach Gefagte; 
die Kontrerevolution in Belgien wird blos durch ben Anblif 
von 40,000 fremden Bajonnetten, welche unter der Blouſe fich 
verftefen, und durch die Kurt vor ber franzoͤſiſchen foͤrmlichen 
Einmifhung zurüfgebalten; fie wird aber gleichwol noch ausbre⸗ 
hen, früher oder fpäter, und eine furdtbar blutige Widerlegung 
des beifpiellofem Lügenipfteme' liefern, mit welchem man die öf: 
fentlide Mepnung Europa's zu täufhen geſucht hat. 
Deutfdlend. 

* Mom Niederrhein, 17 März. Ju ber großen Ent: 
fheidung, bie ſich vorbereitet, bat auch Preußen ohne viel Ge: 
räufh es an Vorfiht nicht fehlen laffen, um jeder plözlichen 
Wendung gewachſen zu bleiben. So groß auch feine Friedens— 
liebe it, und fo wenig es bis jezt die Hofuung verlängnet hat; 
ihn noch erhalten zu ſehen, fo forgfältig find feine Vorbereitun⸗ 
gen. Es find jezt drei Armeekorps in ben Rheinprovinzen vers 
fammelt, die mit Einſchluß der dazu gehörenden und bereit ge: 
haltenen Landwehr etwas über 90,000 Mann betragen; zwei an: 
dere Korps ftehen weiter zurüf, merben aber dem Vernehmen 
nach ſich bald heranziehen, und man erwartet auch am Mittel: 
rhein eine anfehnlibe Truppenmadt aufgefkelt zu fehen. Alle 
diefe Truppen hatten die Anweiſung, bis zum ı März in voͤl⸗ 
lig marfhfertigem Stande zu fepn, und was hefonders bemweifen 
möchte, wie nahe man die Möglichkeit des Kampfes Hält, felbft 
bie Feldlagarethe und Feldpoften find ſchon vollftändig organifirt, 
was fonft nur vor dem unmirtelbaren Austruche des Krieges zu 
geihehen pflegt. Dennoch liegt es im Geifte unferer friedferti; 
gen Politif, daß wir mehr den Angrif zurüftreiben als unfrer: 
ſeits angreifen werden, was auch militeirlih betrachtet ung gre⸗ 
fere Vortbeile fihert; und wuͤnſchten wir nur, daß auch bie ſüd⸗ 
lihen Gränzen unſeres Materlandes fo bewahrt fepn mögen, wie 
ber Feind die nunjrigen finden wird, Bei dem Allem Fan ber 
Unbefangene fih doch nicht bergen, daß ein möglicher Krieg 
mit Franfreih Preußen eigentlih in eine ſchiefe Stelung bringt, 
und unter gewiffen Vorausſezungen nur getheilte Beiſtimmung 
finden würde. Unftreitig wird biefes unfre Megierung in ernfte 
Erwaͤgung ziehen, auch gewiſſe Erſcheinungen in ben mweftlichen 
Provinzen Deutihlands nicht überfehen, welche wahrſcheinlich der 
SGegenftand wie ber Schanplaz des Kampfes werden würben. — 
Ueberhaupt fcheint es nöthig, mit Befeitigung mander Bebent: 
lichkeiten endlih einmal laut zu fagen, was ziemlih allgemein 
gedacht wird, und in einem möglihen Kampfe die wahren Ins 
tereffen unferd Daterlandes (darf von denen bed Auslandes abzu⸗ 


Tondern. — Konfitutionel gefiant in ber Mehtzahl ſeiner Bes 
wehner und in feiner Verfaſſung immer mehr fih Fonftituirend, 
ir Preußen wie Deutſchland eigentlich der natürliche Verbündete 
Franfreihs, nemlih des wahrhaft fonftirutionefen, und nur 
Feind jener aufrübrerifhen Faktion, die Frankreich ſelbſt zu fei: 
nen größten Feinden zählen muß. Aber eben fo wenig haben 
wir etwas gemein mit jenen andern Staäten, die ihren Geiſt 
und ihre Verwaltung , welche den eigenen Völkern vielleiht an: 
gemeßen ift, nun auch fremden Nationalisäten aufdrängen wid; 
und das vielbeiprogene Prinzip der Nihtintervention, 
weun es dem falichen Liheralie mus wie Antillberallsmus gegen, 
über eine wahrhaft politifhe Bedeutung erhalten fol, fan nur 
dagegen gerichtet fepn, Voͤllern in irgend einem Einne Juſtitu⸗ 
tionen auſzwinger zu wellen, die ihrer Natur und Bildung wi: 
deritchen. So Fräftig wir num auch,gegen deu liberalen Deipt: 
tiömud uns mwafnen würden, fo ift doch überhaupt der Feind 
unferer Natlonalentwillung mögliermweile nicht blos im Welten 
ju ſuchen. Und fo wäre auch ein Kampf, der dleſe ſichern folte, 
welbe Alliirten auch Außere politifhe Verbindungen dabei uns 
juführen möchten, doch von ganz eigentbümlihem Charakter, 
und müßte bei Zeiten als folder erfannt werden. Ed gibt ba: 
dei für Preußen unferes Crahtens nur Cine wilrdige Stellung, 
an ber Spige der fonflitutionellen deutſchen Staaten, und.eng 
mit ihmen verbindet, durch dewafnete Neutralität die Unverlep 
ichteit Deutſchlands zu garantiren, oder im Falle eines Angrifs 
den Kampf zu einem wahrhaft deutſchen und konſtitutienellen 
zu machen, Was das Lezte heißt und ju ſich fließt, fühle Je— 
der, Unfer König it dur Liebe und Vertrauen fo innig mit 
feinem Wolfe verbunden, er hat ihm fo viele Wohlthaten ver: 
liepen; er wird and noch ben lezten Schritt thun, es jur vols 
[en Mitndigfeit zu berufen, zu der ed nah allen Zeichen reif 
aemorden. Zu fürchten jedoch, das diefe Freiheit eben fo auds 
arten werde wie in einem Nachbarlande, did mwilrde völlige Un: 
fensitniß unfrer Nationalität vorausfegen. Dann rufe aber im 
Fall der Eutſcheidung der König feln games Volt eben fo zu: 
verfichtlich zum Kampfe, ald es einft geſchah, und er wird ſehen, 
init welcher Degelftgrung wir Alle erkennen, was fi für, ung 
gejiemt. Und wenn auch hinausgeſchoben, dennod bleibt dieſe 
verhängnifvelle Arifis nicht aus, Scheint auch das im dieien 
Tagen errichtere frangöfiihe Minijterium den aufrichtigften Wil: 
fen zu baben, Strenge nah Janen und Frieben nah Außen zu 
Bewahren; mie lange wird ed aber felbft beiteben, um folde Vor: 
füge aufrecht zu erhalten ? Vielmehr wird jede ſcheinbare Na: 
giehigfeit gegen das Ausland, als heillofe Schwäche, ald Verrath 
der heiligften Nationalverpflichtungen gedeutet, doppelt auf bai: 
felbe zuräffallen, zumal wenn die durd die eigne Mevolution 
fm Yusland erregten Mufftände allmählich unterbrift werden oder 
unglüflih enden; der leicht erregte Stolz der Nation mird ſich 
aufs Tieffte verlegt fühlen, und bedenfen wir dabei die. andern 
Urſachen zur Ghhrwung und Ungufriebenbeit, fo ift zu befürchten, 
daf auch jezt die neue fraugöfiihe Revolution meh nicht ihr lez⸗ 
tes Stadium erreicht bat. Die Franzofen haben ſich das f&limmfte 
Loos bereitet, obme Freiheit wicht leben und die Freiheit doch 
nicht ertragen zu fönnen.. Das Schauſpiel diefer Kämpfe, aus 
melden fie ſelbſt feinen Vortheil fheinen zieben zu wollen, wird 
und wenigfiens wözlih und fruchtbtingend werden, und da man 
ihmen nicht wehren kam, fi endlos umter ſich zu zerfleiſchen, ſo 
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fol] doch menigftend bie enropdifhe Kultur daraus Wortheil zie 
ben. Deshalb laft uns frei, einig und wahlam den aufı 
techenden Vulkan umgeben, und ihm zwingen in feinen eignen 
Grängen ſich zu verzehren! g 

j Polen. 

Beide Kammern des Neihstags haben am 10 März beidlof: 
fen, nahjichenbe, von ber Warſchauer Nationalgarbe unterm 
23 Febr, erhaltene Möreffe, durch die öffentlichen Blätter be⸗ 
lannt zu maben; „Mepräfentanten ber polnifhen Na 
tion! Ju dem Augenblit, wo die deiſpielloſe Tapferkeit wuferer 
Kriegerihsaren weit überlegene fremde Truppenmaffen in ihren 
Fortichrirten aufhält, wo unfere Feinde auf bie alterthümlichen 
Thurme der Hauptitadt hinfhauen, — in dem Augenblit, mo 
die Kombinationen der hechherzigen Anführer bed Nationaler: 
tes und darüber im Dunfeln laffen, wie ihre erprobte Klugbeit 
im Beziehung auf die Vertheidigung der Hauptſtadt, ober deren 
Verlaffung verfügen wird, hat es bie Nationalgarde pom Mars 
ſchau fir angemeſſen erachtet, ihre Stimme zu Euch, Wertreter 
dei Molfed, zu erheben. Ihr findet fie bereit, ihr Leben umd 
Vermögen ald Opfer darzubringen, und aus ihrer, von ben Ge 
fühlen einer unaustöfhligen Liebe für das theute Vaterland 
überftrömenden Bruft, ein Bollwerk gegen’ ihren Feind zu er: 
richten. Die find unſte Befinnungen, unfre Entiäläfe. Euch, 
Repräfentänten der Nation, liegt es ab, davon Sebrauch zu 
machen, zum Wohle bes Vaterlandes, in dem mir unſre perſon⸗ 
lihe und algemeine Wohlfahrt vereinen. Es lebe das teure 
Vaterland! es leben deſſen Repräfentanten!” 

Der Beneralgonverneur der Hauptſtadt Warfchau hat folgenden 
Aufruf an Die dortige Nationalgarde erlaſſen: „Da bie Vertheidi⸗ 
gung der Hauptftadt mir übertragen, und es der Wile vr At 
gierung it, daB die fräftigiten, die Sicherheit ber Stedt beim 
fenden Mittel, nod ver der Erlaffung und Kundmadung det 
disfälligen Spezialbefehle, entwifelt werden follen, fo ferdere ih 
die Narionalgarde auf, fib mit den möthigen Waffen und Mu: 
nition zu verfehn, da die Mationalgarde innerhalb der Stadt, 
fomol zu deren Wertbeidigung, als aud zum Garuifendbienit, 
gleich den Llnientruppen verwendet werden wird, Der befanzle 
Vvatriotismus der Mitglieder dieſer Garde berechtigt zu ber Er 
martung, daß jeder von ihnen da, mo ed das Wohl des Landts 
und die Crhaltung der Stadt betrift, um dem Vorjug in Ir 
Erfüdung einer fo heiligen Pflicht wetteifern wird,” — Diener 
tristifhe Geſellſchaft hat dem Genetaliffimus folgende Arefe 
überreicht: „Die Wäbl, welche Dich, Bürger! zur Belebung 
der Würde, das einft freie, ſeit dber einem Halden Jahrbundert 
aber ven Ungläfsfälfen zerrüttete mad imterdrifte Waterland su 
retten, berufen bat, tröftefe die ganze Nation und bejeeite mit: 
der die Sache der Freiheit. Inden die patriotifhe Gefelikeft 
dieſes allgemeine Gefühl theilt, rechnet fie es ſich zum Rute 
als Dollmetſcher dieſes Befübles vor Dir zu erfdeinen, „Min: 
ner, im Dienjte des Materlandes ergraut Krieger durch Salat: 
ten berühmt, und ſelbſt fählg die Tapfern zu befehligen, bewun 
derten Dein Behie, Deinen Heldeumiutd, und maren die ein, 
melde bei der Wahl ihre Stinimen für Dich erhoben, IM Ne 
fer reinen Selbftverläugnung für die Sache des Vaterlanden 
erkennen mir ſowol Deinen als ihren Triumph. Die Geſchiatt 
hartt der neuen glänzenden Heldenthaten, mit denen Du Dit 
Bürger und Oberbefehlshaber, wiederum auszeichnen witſt. 
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Nation gründet auf biefelben ihre Befreiung, und der aufge: 
Elärte Welttheil fehnt fit, duch jubelnden Beifall Deinen Na: 
men zu feiern. Ruhm umd Ehre den Wertheidigern und Söb: 
nen bed Baterlandes! Tod umb Untergang den Söldlingen ber 
Eigenmacht. Warſchau, den 6 März 1331. Der. Präfes Joa: 
him Lelewel, Der Sekretair 3. N Janowski.“ 

Im Echo de la Pologne vom 12. März liedt man fols 
genden Auffag: „Polen und das franzoͤſiſche Minite 
zium Seit ber mörberifhen Schlacht vom 25 Febr. bonnert 
die Kanone nicht mehr, und ftille und ruhige Tage folgten dem 
Waffengetöfe. Der vor ben Thoren Warfhau’s zuräfgehaltene 
Feind, fheint friiher Streiträfte zu bedürfen, um mit bem He: 
roismus und der Verzweiflung, den Vertheidigern der Freiheit 
und der nationalen Unabhäugigfeit einen neuen Kampf zu be: 
sinnen. Doc biefer Kampf wird furchtbar fepn. Die Tage 
des 19, 20 und 25 waren nur befen Vorläufer. Mid im Mo: 
nat Februar der hochmuͤthige Ehef der ruffiihen Armee Europa 
und Polen feinen Cinmarfh oder vielmehr feinen Einfall ing 
Königreich in beleidigenben Ausdrüfen anzeigte, ald er duch 
feine Proflamationen, die nur neue Kränkungen und Beſchim⸗ 
pfungen gegen bie polnifche Nation enthielten, biefelbe zu ei: 
nem Schritte zwang, ber unfrer Revolution das Siegel auf: 
dräfte, und alle Bande, bie und mit Mußland vereinigt bat: 
ten, völlig auflödte; hätte er damals wohl geglaubt, daß bei 
feinen zweimalhunderttaufend Bajonnetten und 400 feuer: 
ihlünden er dem polniihen Soldaten gegenüber, überall fei: 
nen Lauf einzuhalten gezwungen ſeyn werde? Hätte er wohl 
geglaubt, daß er blos an dem Weichſelufer ankommen würde, 
um bafelbft drei ewig denkwuͤrdige Schlahten zu liefern; 
Schlachten welche Europa überzeugten, daß es möglich ſey, dem 
Ueterwinder des Orients zu widerſtehen, und gegen den nordi— 
ſchen Rieſen anzukaͤmpfen? Unbezweiſelt werben dieſe Schlachten 
ewig dentwürdig bleiben; denn fie haben vieleicht das Bleub⸗ 
werk von Rußlands Macht zerftört, und was noch mehr ift, daffelbe 
Reich in der Uebergeugung, von feiner eigenen Sroͤße erſchuͤttert. 
Die Zeit ift da, wo man dieſes Seſtaͤndniß öffentlih ablegen 
darf; ja es liegt ſogar eim Ruhm in diefem Bekenntniß. In 
der Schlacht vom 25 Febr. vermocten 58,000 Polen einer Air: 
mee von 100,000, und dem Donner von 250 Kanonen Wider: 
ſtand zu leiften. Möge Europa dieſes bebenfen, und Rußlaud 
es wohl überlegen: Die. Freiheit. muß wahrlid ein koſtbares 
Himmelsgefhent fen, da man Alles wagt, diefelbe zu erhalten; 
da fie fo_vielem Heldenmuth eimzuföfen vermag. Wolen alfo 
ſtellt bieſem furchtbaren Reiche, welches ſeit ſtebzehn Fahren dad 
Shitfal Curopa's beſtimint, einen harten und feines alten 
Ruhms würdigen Widerſtand entgegen. Polen kämpft allein 
gegen biefen Kolof, ben ed, felbft wenn es fält, mit in. feinen 
Fat ziehen wird. Und wenn Polen unterliegt, fo trift bie 
Schande nicht: bie Nationen, die ihm zwar keinen Beiftand ge 
leiſtet, doch wohl mit ihm fpmpathifirt haben; ſondern fie trift 


jene zaghaften und furchtfanten Regierungen, welde vor einer . 
politifhen Krifid zurüftraten, und ben Ungenblif zur Demi: 


thigung jemer folgen Macht, bie fo .viele Jahre glei einer 
ſchweren Laft auf Europa bdrüft, nicht zu bemügen mußten. Sie 
trift vorzüglich jene Männer, melde mit dem Zutrauen bed 
Oberhauptes einer mächtigen Nation beehrt, zur Leitung ber 
großen Begebenheiten diefes Jahrhunderts berufen ſchienen, die 


aber ihren Beruf verfeunend, nur ald Aufchauer ber Begeben⸗ 
beiten dafteben; fie trift jeme Männer, melde, ald mehrere 
großmürbige Stimmen Im Namen der franzöfifihen Nation ihnen 
zuriefen; Helft den Polen, die kalten Worte: Was können, wir 
für jie than? vernehmen liefen. Wie? Ihr» ti alt 
was ihr fr Polen thim- könntet?’ Selbſt wenn ihr Hide eure 
Sade mit der polnifben vereinigen wolltet oder kountet, fd 
bättet ihr doch wenigſtens bei den andern Mächten eine Sprache 
führen muͤſſen, die des Königs, deffen Rathgeber ihr iepd, wür: 
dig it; würdig der edlen und großmüthigen Nation, derem 
Schitſal euch anvertraut murde. Ihr hättet dem ruffifchen Au⸗ 
tolsaten erilären müfen, daß in einem freien Lande der Wille 
bes Volts der Megierung Verwaltungsregeln vorfhreibt; daß 
Frankreich durchaus das Gluͤt Polens verlangt, und daß ihr 
die Gefahren, welche biefem Lande drohen, nicht mit gfeichgüls 
tigen Augen betrachten Fonnet. Statt ben Peterdburger Hof zur 
Rede zu ftellen, ließer ihr deſſen Huld und Großmuth zu Guns 
ften der polnifhen Mebellen anfleben; und melden Rath Habt 
ihr dieſen Rebellen ertheilt? „Alles einem Vergleiche aufzu— 
opfern; fi blindlings zu unterwerfen.” Ihr woltet alfo den 
Frieden mit. der Schande Polens erlaufen. Doch Polen bat 
allen diefen Finfläfterungen fein Gehör gegeben: Es wollte 
ſich lieber den Gefahren eines Kriegs, als einem Wergleiche 
audiegen. Es trat in bie Schranken, es kaͤmpft allein, und es 
wird nicht untergehen; benn es ift weit leichter mit zabllofen 
Horden bie Alpen oder den Baltan zu uͤberſchreiten, als ſich 
durch bie vertheidigenden Kriegerreiben ber voltsthämlichen 


‚ Freiheiten Bahn zu machen; als eine Nation zu unterwerfen, 


die ihre Selbititändigfeit wieder zu erringen feſt entſchloſſen ift. 
Nein, Polen wird micht untergeben; benn wenn aud eine ein: 
gefchächterte Politik jet feine Sache verwirft, fo gibt es doch 
eine Macht, bie alle Kombinationen und Berechnungen einer‘ 
engberzigen und furchtſamen Diplomatie zu. vereiteln weiß. 
Diefe Macht ift die öffentlihe Mepnung; ber Wille ber Na— 
tionen. Das franzoͤſiſche Volt nimmt an umfrer Sache Theil, 
und wie glauben gern, daß in jemer Deputirtenfammer, wo 
mehr ald Eine beredte Stimme zu unfern Gunften geſprochen, 
der Wille der Matiom, fobald von der Sache Polens bie Rebe 
ift, mur von dem Lafapetted, den Manguins und ben Samarques 
wahrhaft ausgeiprogen wird. Der greße Progeß Polens Mt 
beute. vor das größe europälfhe Tribunal gebracht. "Wenn die 


‚ Könige und die Kabinette fi weigern, mit Bieberteit ige Urt heil 


zu fällen, wenn fie. ſich an die ungerechten und barbariſchen Ge- 
‚fege, an⸗ die beſtehenden Traftate buchſtäͤblich alten wollen, ſo 
nuſſen wir an das Tribunal der Völter appelliren; denn dieſe 
berathen ſich mar mit der Gerechtigkeit und ihrem Gewiſſen.“ 
Shmei: di 
* Bern,15 März (Beibluß.). Den guten, Kelſt der Ber: 
fammlung bezeugten you Anfang an nicht 3 nr 
‚umd Ernſt der Berbendiungen, ſondern aud bie Wahlen Fheils 
‘des Mathe Tiberner und des Mathsherru v. Lerber zu dem 
‚Stellen von Präfdent und 86 theils des ri lieu⸗ 
denants Foch zum erften Mitglied der Verfaſſungskommiſſion. 
‚Diele hat jept ihre urbeit beinahe vollendet und ber Entwurf 
wird in wenigen Tagen dem großen Berfaffungsrarhe vorgelegt 
werden können, welcher. fich inzwiſchen vertagt hat. Auch jest 
mob wird der „Berner Woltsjreund” in Solothurn aedeu, 
und. die Verner Poften verweigern feine Berfendung., Er gebt 
‚jene fortlaufende Reihe von „Bliken in die Vergangenheit, bie 


EEE EEE 


432 


var vorn Verhaltuiſſe der Schweiz überhaupt und inobeſondere 
an Beru betcefend,‘ von denen wir eine bezeichuende 
* ‚anebeben; „Mon der im Jahre 1514 wieder elugefejten 
er Neplerung ward gemeinihaftlich mir den übrigen eibge: 
nom ſchen Ständen, das Eine der Schweiz enge mit demjeni: 
gem'ber, Frankreichs vereinigt, Gleich als eb durch Na: 
neleo die Begriffe mir der Murpel-ausgerottet worden, 
de, von. Tag zu Tage aenehmuend, ber t; db Europa dur: 
drangen F Die Waritigen der Weltgeihichte mir Füßen 
von öpend, Hrindere die Schmelz ihre fünftige Mube, id: 
zen Irleden, ihre Neutralität, auf Die thoͤrichte Borausiezung 
der Beſtandigteit bed Schltſals der Nationen, auf ben Wahn, 
‚mit der Thron deſte gung der Bout bone, auch ber Genius 
ihre maftie (frankreich mirder befeelen, ‚ober, Daf bir vor: 
trd frehende Geift den RTadedundertg jich genalrfan niiter- 
druten laſſen werde. Die Schweiz nahm an dem Feindfelfgfei- 
ten degen das maͤchtige Aranfreich Theil uud aumeiterte ihre 
Gräugen an heden NRachtheil. Der Nuhm, den. tnfere Heere in 
dierem Feldziige eingeernder haben, wird in der Gerchlebte ums 
ſeres Daterlandes fan mit andern Heldenthaten vergliben mer: 
en als mit dem Fußteltf, der der Eifel in der Kabel dem ſter⸗ 
benden Höwenwerfegte, ‚Aber finftee Molke: mußte diefed Mer: 
fahren über. unſern Säuptern. - zufammenzieben, fobald geſchah 
wag derbe mußte; fobald Did frangöfifehe Welt ſich von den Fe: 
fein einer aufschrungenen Herkfchaft befreit hätte, Wer zu jener 
eit Im Falle war, die öfentlihe Sklusmnmg im Kanton Wern, 
un Zürich in Luzern, in Vaſel und St.Gallen, in der Waadt 
und.im YMargan zu vernehmen, dem lonute es nicht verborgen 
bleiben, daß alles Wertrauen zu dem rertatirirten Bern vers 
wunden, daß ein Mißtrauen an deſſen Stelle gerreren fen, 
das über ein Menfchenleden binaus jeder Annäherung wieder: 
j F Über ohne ſerneres Entgegenwirken batte «im 
Bern bie. Erneuerung der alten Ordnung ftatt.. ‚Dem. Lande 
wurde eine ARKETTENGS son Einem Drirtbeil im gefeggebenden 
Mathe reingreähmt. Man glaubte dadurch eine Fiberalität ber 
wiefen zu haden, die um jo danfbarcr angenommen werben 
follte als fie lediglich von der Großmuch des wiedererflandenen 
Vatriziats abbing. Wilein diefe Gnade, deren Unwirtſamteit in 
der Zahl, der Wablart der Repräfentanten und den Beflim: 
Pen unferer Derfafung lag, diente nur dazu, den arifle: 
teatiihen Geift bis in die umbedeutenditen Gemeindeverhälrniffe 
zu Berbreiten.“ 


£itterarifhe Anzeigen. 
[576] Im Verlage der Matt h. Miegerihen Buthandlung 
(9. 9. Himmer) in Augsburg iſt fo eben erſchlenen, und 
eh ‚beigefegten Preis in allen Buchhandlungen Deutiklands zu 


baben; 

Hoffmann, J. ©, (Domprebiger und Chorvifar zu 
Eichſtaͤdt) Denfwiürdigfeiten aus dem Leben 
eines würdigen Priefters des neunjchnten 
Jahrhunderts, medft dem Bildniſſe des Unvergeß⸗ 
lichen. Mit Genehmigung des bifhflihen Ording⸗ 
riats Eichſtaͤdt. Zweite unveränderte Aufl. (12 Bor 
gen.) gr. 8. Elegant brofchiet. 48 fr. 

Diefe Intereffanten Dentwürblatelten aus dem Leben elues aus: 
ejelchnet frommen Vrleſſers verbieten beſonders fm ber gegenmär: 
sizen, der Achten Mellglefirät, fo mie (eibik aller fittlihen Ordnung 
fo feladlinen Zeit, recht allgemein verbreitet su werden. Sie wer: 
ben zewiß Dazu beitragen, bie Gemüther ber fromm aläubieen Ehri— 
ken aufjariiten und zu berudlaen, Wefonders Selſtüche ‚und 
Sertjorger finden darin wahrhaft religlöfe Grundfdse aus Erfabs 
rungen, die ihre Probe ſchun ausgehalten haben, im Gegenfage ges 
gen To viele neue Idren, die fon mit ber erften Probe verſchwin⸗ 
den, Nootzeiſtuche finden darin Erbauung und Troft gegen mande 
anfdße der Seit, Da man nur die Werbreitung des @uten beab: 
fiitat, ſo wird der Preis dieſer Auflage (der früher 1 A. war) bei 
gleicher Bogenzahl auf 48 fr. feftaefest. 


—*6*8* von der gr 
deuten Aufſtande in Meiſe 


[666) Das intereſſanteſte Merk über die neueſten politis 


.*— Ereigniſſe. 
So eben hat bel ne * im Stuttgert die Prefe 


Das Jahr 1850: 
x g er “ ir . 
vollſtaͤndige Gefchichte fämtlicher Er 4 
wie der — wichtigſten Ereigniffe —— 


nebſt einer gedraͤngten Darftellung, wie ſolche in den 
15 Fahren berbeigefägrt =. find, —* 


rum C. Strapihelm Dr 
Redatteur des R Unfere Zelt, en, 
ir Band, 512 Selten In Es er reis 2 f. 23 Fr. bier 


1 2 R 
Diefes Weit, in dem befanuten, klaren und bünbigen Style 
bed Werfaflers von: „Unfere Zeit’ abgefaßr, bietet dem Ge- 
(Kihröfreunde, Staatsmanne, fo wie jedem Freunde der Pelltit, 
dle etſte, ganz volitändige Befcreibung aller Mevoluflonen und 
Parifer Jullweche bie zu dem unbe 


Degebenteiten (Ale afit — * he der. framphfl 
e am en, Pr 14 
fen Mulſter ıe. ic.) diefes ewig denfwürdigen und in den Annas 
len der Weitgelbiäte einsla daftebenden Jahres. * für 
Jedermaun faßllch find De Thatfachen an ‚ welde in Frank 
relb, deu Niederlanden, Polen u. ſ. w. dem Blewer fon 
a Greignuiße vorbereiteten, und deren Ausbruch verurf 
Lefer wird dleſes Buch unbefriedigt aus den Händen 
das auch dem Lalen in der Volltik umd denen, bie nicht mit ber 
fortgefärirten find, alle diefe Vorfälle erfiärhar macht, und 
haupt fo vielen Aufſchluß gibt, als es mur Immer die im smferm 
deutihen Vaterlaude befiehenden Verhaͤltuiffe getatten; 


Fi 


* 


zwelte (leste) Band iſt fait Fertig abet, und erfcpelnt in 14 Tas 
attung Üi 


& 


gen, Die äufere Uueft eines Werkes würdig, 
Epowe In ber Utteratlſchen Welt maben, und den gänftigen Muf des 
Verfaſſers in derſelden von Neuem bewähren wird, 


(542) Unyeige 
2. — find fo eben etſchleuen, and in allen Buchhandlungen 


zu erha 
edicchte 


— une Mdelbert von Ehamiffe.. 

u Bellnpapler brossirt, Vrebd * 

Seippig 4 rd 183. a0 
j Weldmann'he Buchhandlung. 


rue {ft erfhienen und durch alle Buchhandlungen je 


Gefhihte der Regierung 
Gerbinandb des Erfen 
Muß gebruften und ungebrnften Quclen brtaudgegehen 


u 
TB don Bucholtz. 

ifter Bd, und Pränumeratlon auf den Arten 4 Thlr. (def. 

7 fl. 12 fr, BVellapapler 6 Rthir. fühl. ober 10 fi, 48 Fr, 
— Bien 

2 

Ar Dftern Fl, und bann Tevelmählg ale 6 Monate 

Der Pränumerationspreis, welder nah Erſchelnen bed Atem 
Bandes um ein Despell ertbiet mid, IR für de Band 2 zölr. 

Ausführlibe Wazelgen find Im der unterzeläineten Buchhand 
lung unentgeidlid zu haben, 

Bien, fm Februar 1851. 

__E. Shaumburg u. Eomp. . 
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1557) "In allen deutſchen Buchhandlungen iſt zu ethalten; * 
Die fan man das verlorne oder verminderte männliche MWermögen 
R sieber herſtellen und ſtaͤrken ? 
Ein Noth- und. Hälfsbüdleln . 
für alte, Ir Maıi.'z +” 
welche in der Liebe oder Selbſtbeflekung ausgeſchweift haben 
»on Dr. & G. Ermftut.’: 
Achte Original» Auflage. Preis geheftet 2 fl. 24 fr. 
keipzig, in der. F. Fleiſcher ſchen Buchhandlung... 
Ein fehr geacteter Arzt, dem das Mobil feiner Mitmenſchen 
von jeber ſehr am Herzen lag, errbeilt Bier Belehrungen und 
Rathſchlaͤge, die auf langjährige praftiihe Erfahrungen geuründet 
find. Leider betreffen fie ein Leiden, das nar zu biufig vorlommt 
und dadurch mod gefähriiber wird, well Untunde über Urſache 
und Folgen mebrentheild hindert, die Hilfe dann zu ſuhen, wenn. 
ed noch Zeit it. Daß bes Verfaſſers Rathſclaͤge richtig und hell⸗ 
fam waren, bewelfen wohl am beiten die vielfältigen Ausdräfe 
des Inntaften Dahtes ber durc fie Geretteten, die er zu jeder 


Zeit empfing. — 
562) Die Stadt Uachener Zeitung‘ 
erſchelnt täglich im aröhten Quartformate, mit einer ober mehre: 
ren Beilagen, und Itefert fämtlihe nur irgend intereflante Nad: 


richten, befonders aus den weſtliden Rändern Europa’s, In allen BR Augsburg auch 
’ 


ihren Detalle. Oleſelbe enthäft ebenfalls ausfuͤhrllch bie Debarten 
der Parkfer, Londoner und Bruͤſſeler Kammern, und zwar zuer ſt 
von allen deutſchen Zeitungen, wodurch fie fih allen Zeitungs: 
lefern, namentli den Medaftionen empfiehlt. 

Der Preis für bie ganze preußtfhe Monardie iſt 1 Thlr. 
26 Ser. 3 Pfennige per Krimefter. 

Alle Yoftämter Deutſchlands nehmen Beitellungen darauf au. 

—— hr € 


[540] Subferiptiond:Yn eige. 
— ausfuͤhrllche Ankündigung einer aͤndigen und kritiſchen 
graphle 


hi 
Jean Paul Friedrich Richters, in 2 Supplementbänden, 
zu deſſen fämtiihen Werten, bie unter dem Titel: 
Sean Paul Friedrich Richter 
in feinem Leben, feinem Wirken, feinen Werfen 
und feinen Planen 
von 
Dr. Richard Dtto Spagier. ' 

circa 60 Bogen ftark, in unſerm Verlage erfheint, ift in allen 
Buchhandlungen pe finden, worauf wir alle Verehrer des Dichters, 
- befonders die Befizer vom beffen fämtlichen Werken aufmert. 

am maden. 

Sie erfcheint in drei Undgaben: 

auf weißem Drufpapler, Subfcriptionspreis 5 Chlr. 
Shreibpaplet - + 0. ,3 Thlr.ı12®r. 


Bellnpapier a. 8 ie 
Nach beendigtem Druk tritt eim höherer, noch gu befkkmmender 
Mau fan In jeder B darauf fubferibt 
—8 r grins — Je * —* 
Dot'ſche Buchhaublung. 


1) Litterarifhe Anzeige, 

So eben iſt das 

Hauptregister zum Ill. Jahrgang des allgemeinen 
Repertoriums der gesamten deutschen 
medizinisch-.chirurgischen Journalistik. 
gr. 8. Leipzig, Kollmann. 18 Gr. 

erſchlenen. — Diefes forgfältig gearbeitkte, hoͤchſt vollſtaͤndige, 

16%, Bogen füllende Regiſter, weldes unter feinen fieben Rubri— 

ten eine Gefamtäberfiht dieſes Jahrgangs, fo wie des Supple: 

ment-Hefts zum Il. Jahrgang, fodann ein ausführliches alpbabe- 

tifhes Megifter, eime Ueberſicht ſaͤmtlicher im deutſchen fritifhen 

Blättern im Jahr 1829 beurtheilten medizinifhen Schriften, zwei 


Autoren: Verzelchulſſe ıc. enthält, It nicht nur den Beſizern jener 
fo fehr verbreiteten Inhaltsreiken Zeitfbrift unumgänglich noͤthlg. 
fondern fan auch andern Aerzten zu einem Weberblif der neueſten 
, Erzeugnfife der medlzinifchen Literatur, fo wie der neueften Fort: 
‘ fhrttte im. der Hellkunde dienen. Es it in jeder Buchhandlung 
für 18 Gr, zu haben, An dem Megifter zum IV. Jahrgange 
wird geatbelter, j 
er verbinde ich zupleih die Anfündigung des V. Jahr: 
‚9 
" Repertoriums der gesamten deutschen medizinisch- 
‚chirurgischen Journalistik... Herausgegeben von Dr. 
C. F. Kleinert, aulserordentlichem Professor der 
‚Medizin. gr.8. 12 Hefte. ' 
von welchem ber erfte Heft (ber, als auferorbentlihe Zugabe, noch 
| mit einer Tafel Abblidungen in Follo geztert Hit) in wenigen Ta— 
' gen aufgegeben werden wird, Diefe Zeltſchrift, deren Werth fi 
‘ nad dem Urthelle der Herren Intereffenten felbft, mit jedem Jahre 
' fo gehoben, als demzufolge auch auderhalb Deutfchlands verbreitet 
bat, iſt fortwährend zu dem hoͤchſt blüfgen Preife von 6 Thir, für 
den Jahrgang von 112 — 120 Bogen in jeder Buchhandlung 
’ ja erbalten, h e “4 
Lelpzig, 24 Februar 1831. 
b. E. Kollmann. 


ch. 
in ber Joſ. Wolff'fhen Buchhand⸗ 
In Münden In-der Het. erh. Anftalt stets vorrächtg. 

[533] Im Werfage von Auguſt Lehnholb Im Lelpzig find nahe 

ſtehende Werte fo eben fertig geworben, und durch alle foliben 

Buchhandinngen zu beziehen: 

Btelis, D. Buft. Yler.,- Handbuch bes preuflfhen Klrchenrechts. 
Zweite vermehrte und verbeilerte: Ausgabe. gr. 8. 1851 
1.Thlr. 12 ®r. r 

P.. Ovidii Nasonis Fastorum libri sex. Zum 
Schul- und Privatgebrauch herausgegeben, und mit er- 
klärenden —— und einem Namenregister vor- 
sehen von M. Julius Conrad.. gr. 8. 1831. 21 Gr. 

Sehoenii, Frid Godoh., de personarum in Euripidis Bac- 
chabus habitu scenico eommentatio. 8 maj. 4831. 16 Gr. 

Ciceronis, M. Tullü, de finibus bonorum et malorum, 
libri V. cum selectis. Goerenzii annotationibus, ibus 
suas subjunzit Frid. Vilelm. Otto, Zittav. Addiu sunt 
excursus XII de variis rebus grammaticis. 8 maj. -1854- 
1 Thlr. 46 Gr. y 

Wolf’s, Fr. Aug., Vorlesungen über die Alterthumswis- 
senschaft, herausgegeben von J. D. Gürtler, Diakonus 
zu Goldberg in Schlesien. 

ir Band. Auch unter dem Titel: Fr. Aug. Wolf's Vorle- 
sung über die Encyklopädie der Altertbumswissenschaft. 

‚gr eh 4 Thlr. nd 7 — 

Hero mme zu Goethe's Fauſt er zweiten iChells, 
mit befonderer Beziehung auf bie Saylußſcene des erften vom 
©. 8. B.....1. 8._ 1831. broch. 12 Gr, 

Leipzig, beu 1 März 1851, 

Zu haben in Münden In der Lindbauer'fhen Buchhandlung, 

In Wien In ber Gerolb'fchen Buchhandlung, 
in Peſth bei Herm C. 9. Hartleben, 


(551) Im Verlage von G.Pappers zu Kbin erfhelnt zur O 
—32 —æe Be: ; — 
Maria von Burgund. 


Ans 
burgundifch = franzdfifchen,, flämifchen, holländifchen und 
deutfchen Quellen, 


vom 
tönigl. niederländifhem Hof: und Staatsblbllothelar. 
In zwei Abtbellungen, 
Diefed Werk, wozu der Verfafler eine Meibe bisher thelld un 
befannter, thells unbenugter Schiye, und befonders auch Mann, 


4344 


ſerlpte und Chroniken aus vielen niederländifhen Blbllotheken und. 
Archiven benuzt bat, und welches Ihrer Fönigliben Hobelt 
der Frau Großherzogin Sophie von Baben zugeeignet 

‚ enthält anfer der romantifhen Biographie ber Marla und 
der pofltifäen und Krlegageſchlate ber Niederlande zu Ende des 
a5ten Jahrhunderte auch mod 'elne aus Kiuellen bearbeitete 
Rechtgeſchlchte berfeiben, und der beigefügte Codex di- 
plomatieus wirb fämtlide Urku * —— ſten und Priolle⸗ 
gien (thells gedrukte, thells ungedrukte) der ver —— ——— Provin- 
zen und Städte liefern, welche fäntlib unter der Reglexung der 
Marta ihre bauptfächlicfte ftaatsrehtiiche —— erhleiten; 
auch über bie Litteratur jener ode, über bie polltiſchen vartelen 
u. f. w. wird man neue und Eritifhe Darfelungen und Auffchiäffe 
finden. Der Biographie Marlens geht jene Ihrer Stiefmutter 
Margarethe v, Dorf voran, aus deren reichem Leben Gil: 
N: elnft feinen Stof-für das unvollendete Drama: Warbed ber: 
nahm. 


1558) Im Verlage ber J. U. Mayer' ſchen Buchhandlung in 


Aachen und Leipzig ft erſchlenen und an alle Buchhandlungen ver: 


ndt worden; 
Renea von Valois, 
Herzogin Gm Serrara, 


ihre Töchter, Anna Yerasoln von Guiſe und 
Nemours, Lufrezia Herzogin zu Urbino, 
und Leonore von Eſte. 


Don 
Cruf Mund 


: I. Thell 
Diefe ſchon früber angefündigte Quabdrupel:Blographie, aus 
vielen bisher nnbenüsten Quellen bearbeitet, und deren Erfdelnung 
— festen Michaellsmeſſe ohne Schuld des Verfaſſers Ögert 
‚ Nefert em anziebendes Panorama des politiichen, littera: 
* "und fünfllerifchen Lebens in verfchlebenen Städten Itallens, 
weldie auf's Neue nunmehr bie öffentiiche —— auf ſich 
stehen. Das ſunere ſchoͤne Lehen von vier der berühmteiten und 
geftreihften Fürftinnen, welche die Mitte und das Ende bes 1ñten 
briunderts geziert und die vielfachen Berührungen mit ben 
u Gelſtern, welche thells als MWerfechter geiftiger Fröfhelt, 
thelis als Heroen der bildenden Kunſt uad bet Dictkunft Ihre Na: 
tion verberrlihten und bie Jahrbücher der Humanttät —— 
llegt in dieſer da entfaltet ; in klarer, lebendiger Sprache, un 
eine große tiger Artenftüfe, Briefe und 2feder von fran: 
Shflide . it ten Dictern und Gelehrten, namenttich aber 
die d efien T. Taffo’s' an Die gefelette Geltebte, welder 
Goethe ein fe ſchoͤnes Denkmal geftiftet, finden ſich belgefägt. Der 
1. ee wird bie a nie Zeige und den Schluß rind zugleich eine wichtige 
ber ‚einen entdeften gro röhen Schaz von meh⸗ 
a 2 —1 und Memolren zur Geſchlchte der Efte's, 
tallens, der Ligue u. f. w. mittheifen, welche in einer frangöfl- 
en Bibliothek aufgefgiäter legen, 


Unter.der yet befinden fi, und — unfehlbar zur Oſter⸗ 
meife d. 3. erſcheluen: 
Geſchi & te bed 


Haufes und Landes Särfenberg. . 


IR — 
Ernf Dina 


Dritter Band. 

Diefer Band gi viele neue Aufſchluͤſſe über die Geſchichte 
des 3ojährigen 34 ‚ zumal bie Schlacht bei ibelnfelden und 
die ausführlichen emoktes über bie Gebrüder Franz; Egon, 
Biſchof von Straßburg Wildelm Egon, ben berühmten 
Kardinal, und Hermann Egon von Fürftenberg, Mintiter zu 
Münden; über dfe Umtrlebe der franzöflihen Partei im Deutfc: 


are 


hi „‚gefhäztes Wert; koſtete So fl. * 


land unter Ih XIV: unb .über das b ben 
nn baren den Im Ki, 1, nie Die ben 
ya‘ 


der ver 
Bere ind Koften ee en 
Ken Jede 


"eier. Da ge Sg a aa * 


deutſche Berichte Im —5 von röhe Wigtigtelt 
un Ö vie 


Hawtfes FE RR 
—Aus bea Quellen 


yruft, mine 


! Derfelbe entbält die düe e eetimmschaiste bie voll: 
 ffändige und tritiſche Biograpble.Kalfer Adolf von 
‚Naffau, nebt volltändigem Codex diplomaticu 
aller von Adolf von Naflau vorhandenen Urlundben, bie Bk- 
gtaphlen der Erzbifhöfe Diether zu Trier und Gerlad zu 
Mainz wm ſ. w., endlih -eine ungedrufte intereffarte 
Belhihte Des Hanfes Naffau in Verfen, an be 
 Yehesen Mori; von Dranien, als Beilage, mit Fritifdes 

ote 

Der II. Band, welcher ebenfalld zur Mich aellsmeſſe 4831 erfcelst, 
wirb unter ben vielen een en ae ge bie wichtige 
Geſchichie ber beiden Erzblihöfe Ad Jobannd 11 ju 
‚ Mainz, und bie fernere —S— 5 —** der 
' Naffau's Im den Niederlanden, d Gefbicte ber ditern 
| Sina von Oranlen bie —— 8* den Nafan's u. ſ. w. 

e en. 


| Säwarznaldrofen 
Ernft Muͤnch. 


Stammbud von 1350 
nr Freunde oe — 


J 


der & ui 2 he bes De el ge 
| u an 
‚und an bas deutſche —S 





on Antlquar W. Viret tain Ausabarg verlauft aus Auftrag 
Alioni F — edemontana, Auguetas Tauriusrum 1785. 
Vol. r. Bol. mit o2 Mum. Kupfert. (Halb Franka.) 
—A Bud ; koſtete 90 fi. und wird abgelaffen mu 
Curtis Flora Londinensis, London 1777 — 98. 3 Vol. 
mit 423 illum, Kupfert. (Halb -Framzbänd.) Wichtig, mm: 
‚mein ſchoͤn und p 97 andy febr ‚felten. u. — 
250 


Pe Plantae Lichenosae, Lips. 1790 — 1801. 5 Vol. 
‘ mil 72 Kupfert. ar. Fol. (Halb — @in —— 
4 
Flora Danica, seu icones lantdrum s Ponte nasci. im reg. 
Daniae, Norvegiae, Oldenburgi etc.. Havniae 1764 — 1817. 
411 Vol. ob. 52 Faie. Fol. wit 41920 Kupfert., wovon 30! 
mit den Schwaͤmmen Ilum,; reichhaltig und prädtig; * 
Vappband); koſtete 52u_fl, 561 
Jacguin Hortus Vindobonensis , Viadobonae 1770 — 9, 
3 Vol. od. Cent. mit 500 -ilfumi. Kupfert. (Halb: Framzbant.) 
Sehr felten und prädtig. ‚ Die iſt das Gray. mit 
No, 74; koftete 500 fl. - 250 f 
Schaeffer Icones fungorum in Bav. et Palat. nasc, ötc. Ra 
tisbonae 4772 — 74. 4 Vol. in 4° mit 350 Uum. Kupfert 
(engl. Band); Foftete 98 fl. 418 
Fillars Histoire des plantes de Dauphins, Grenoble 1786 _— 9. 
5 Vol. mit 55 sul rt. (Halb Franzbanb); foflete 22. 0? 
Bolton Historia fungorum, aus dem Englifen, mit Anmertar- 
gen von Wildenow und Nees v, Efenbet. Berlin 1795 — 1820 


435 


A ek - gr. Oct. mit 182 Ihm, Kipfet. (fh, —— 
Rivini Int ‚generalis in rem berbarjam eıc. Lips. 
- A690: 3* 5 Vol. :gr. Fol. mit 395 Kuplert. —X Boy⸗ 

Sehr gefhäzt umd felten. Koſtete 60 fl | fl. 
Haller E meratio method. Stirpium_ Helyetiae — “ 

ungae 1723222. Volsmir 24a Kupfert. N Fol): Sebi dr, 


6 
Boseane Mufse di at ete. "Venetia — — n 
— — —— et 180 16974: —— 
eltewund geſu Koſtete 
—38 Flora warjeısen Ber Ana A 9. Zi W 8°, at 
1094 Kupfert. (Paprband.) ger@hht. Kofttesf. . 
Volkamer, Nürnbergische Hesperides. Nürnb._1708 — Hs 
2 Vol. gr. Fol. mit 251 Kupfert. (Halb Franzband) ; = 
plet: Koftete a8 fl. 
Ferrarii Hesperides, sive de malorum aireorumi eult. - 
' mae 4636. 4 Vol. mit 462 auplet, (engl. Bd.) "Seiten 


nnd fehr geſucht. Ro 6 fl. 3A 
Ein Sonnen: 5 neb Babel Befinbiichen "yimdnaefe 
tem Mitrostopen und mehrern kielnern Hand Bergrößerunge: 
Glaͤſern; in einem fauber mit Leder überzogenen, aus 2 Abthel: 
—— —3 Kaſten (engl, Urbelt. Gmt evae 
0 of. 
naller, Untieuarifae Nelfe von Angafta nach Btaca, nit » = 
1.4 


_ ME Der ‚Dberdonau-Kreis, im Könfgelde Bayern, nater * j 


Römern, Mit 2 Kupf. 4° org 
— — Belträge für Kunt und Atterthum . . 9 tr. 
— — Hitorifhe u.artitifce Velträge-zu den Landgerichts. Bepire 
ten Buchloe, Fuͤſſen, Sonthofen und Neu-Ulm 36 tr, 
C. ©. Zubovtet encpflop. Kaufmanndskeriton, 6 Bde. Leipsig 
4797. (Halb Franzband) gut fonferitt . _ .  . 20 |. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
(564) Ebittal-Labung. 


Am 15 0, Mts. verftarb babier der £. quieszirte Kronfistal und 
Legationsratb Earl Buͤllich mit Hinterlaffung eines! Tefta:' 
ments, worin er den Vereln zur Unterſtüzung der Hinterlaffenen 
der Sähullebrer des Iſarkrelſes ald Erben .eingefejt bat. Da bie 
und at: Erben: bes Eblaſſers bierorts nicht bekannt find, fo wer: 

eiben aufgefordert, Ihre Erbſchafts Anſprüche binnen 
E Üonsten um fo gewiffer geltend zu machen, ald außerdem 
das Teitament für anerfannt ‚erachtet und mit — dei) 
Raͤtlaſſes fürgefhritten werden wird. 

Münden, den 15 März 1851, 
Koͤnlgl. baverlſches Kreis: und Stadtgerict. 
Allwepyer, Direktor, _ 
Eifer. 


I 





& te f br Le 
Nacıder * —X Brigade: — 
Suſtav Hrlärih Flattth om Enzweihlngen, Oberamts 
Valhingen, auf die efhchene Öffentliche Aufforderung nit zu— 
rüfgefehre fit, überdis eine bedeutende Schuldenfaft hinterlaffen 
bat, Mir ber Verübung von Unterfhlagungen und Betrügerelen 
verbächt gt fltdy-fo ergeht nunmehr unter Belfügung einer Be— 
fhrelbung des Entwihenen; an e Gerlichtẽ und Polizet: 
Behörden‘ dei Iu-. und Wudlandes das Geſuch, benfelben : im 
‚Betretend zu. ergreifen nub Ihm au bie — 
tele ausgullefern. Den 14 M —** 1834, : 

ß 11 Das ommando 

"ber idunisl. a Artilexie-Brigabe. 
— Seſtalta⸗Bezeichnung des Entwihenen. 

Jlatt ich fit 35 Jahre alt, mittlerer Größe, von auffallenber 
Leibesdife, hat ein volles rundes Gefibt, blonde Kaare, blaue 
Augen, Beine Nafe, proportionicten Mund, gute Zähne, rundes 
Kian und kurze Beine, 


—2 utd. 


dahler gegen ſeine Ehefrau Elifaberha, geborne 





tlſch geordneten ne. 


Beſondere und verborgene. Kennzefhen: @r ſlelt BEREICH 
mit einem Mage, und bat amı rechten Borberarme, fo wie auf 
derfelben Hörverfeite Narben — die zurüfgelaffenen Syuren von 
Säbelbieben. 

Seine Kleidung. ſoll zur Zeit der Entfernung beitanden haben: 
{n einem zrüntuchenen Oberrole mit. beinernen Knöpfen, einer 
braungeftreiften Weſte, grautuchenen Belnkleidern, ſchwarzſeldenem 
| Se Hatbitiefein und hafenbärener Muͤje mit ledernem 

tiipe 

Außerdem Habe er noch mit fih zenommen Frat und Tange 
Behnfieider von fhwariem Tube, ſchwarze feldene Werte, aräu- 
tuchenen Mautel mit Pelzkragen, runden. ſchwarzen Seldenhut 
uud ein Ai lederne Halbſtlefel. 

Braudb. 


[524] — Vorladbung 
In der Eheſcheldungs ſace des Hoffhaupielets Anton Werth 
Fleifhbauer, 
wird die Beklagte, deren gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt 
if, bierinie vorgeladen, binnemvfer Wochen zur Anböring 
des Urtheils — Hofgerichts des Untetrheing I. Senat. 
No. 1052, d. d. 10 Februar d. 9. unter U ng ded Rechts⸗ 
nachthelles dahler zu erſcheinen, * ee font als erdfnet und 
in Rechtskraft genen fie übergehend würbe betrachtet werben. 
Mannheim; deu 15 März 
. Großbenisgl, Ober: Hofmarfchallamtd + Deputatiom. 
v. Woͤllwart h. 
vdt. Bruͤbder. 


— —— — m 
[157) Die Hofapotheke dahler wird von ben Jutereſſenten im Wege 
des öffentlichen Verſtrichs verkauft. 

Diefelbe Ift radizirt auf dem Haufe Dise. III. Nr. 1189, wel: 
ches drei Stotwerte hoch, maffiv von Steinen aufgeführt, im ganz 
guten Bauzuftande tft, umd im erſten mit drei Eingängen verfehes 
nen Stotwerfe zur ebenen Erde die Upothete mit einem Nebenzim= 
mer famt anftopender Materlaltenfammter, und einigem Kleinen, fehr 
swelmäßigen in ‘der Nähe det Officin befindlichen Gewdlben, ferner 
das fehr geräumige, feuerfefte und durchaus heile Laboratorium nebſt 
großem Vorplaze; Im zweiten Stofe vier in Verbindung ſtehende 
auf die Straße gehende Zimmer, elnen großen Vorplaz, Ace, 
Speifefammer und zwei Ztmmer ruͤkwaͤrts; daun im en Stofe 
ebenfalls vier auf einander folgende Zimmer auf bie Straße mit eis 
nem daran ſtoßenden Sale,. ncbft weh Almmern ruͤkwaͤrts enthält; 
mie nicht minder mit geräumigen K Ge 
—— Holzlage, Warhaufe, befönders ſeht großen Böden und 

gen haͤuslichen Gemäclichkeiten, vorzüglich mit breiten, bes 
suemen — verſehen, auch durchgehends In allen Theilen — 
= iſt, Indem baffelbe nur - ——— angebaut, ſonſt 

ich frei ſteht, und ein Ethaus b 

Die Apothete ſelbſt ſteht im —— Mufe, und Hat ſich allge⸗ 
melnen Zutrauens zu erfreuen 

Die Offieln enthält in zröefmd es gläfernen unb potzellauen 
Gefaͤßen Alles, was dermal im weitläufigen Sinne zum Arzneige⸗ 
braude erfordert wird, nebftallen dazu gehoͤrlgen Utenfilien. 

egten Materialientanımer 


der swetm befinden 
ſich gr Era mg ——— bes ardäten Thelis des 


» Gefamtvorratbd, welche wegen ber bafelbft ftatt findenden gleihförmi- 


gen Temperatur volllommen trofen find; das Laboratorium befin- 
det fich im beften Stande, Ift mit bem volftänbigften Apparate ver 
fe n, und bezieht dad er von dem aan) In deffen Nähe befind- 
—* —— ent eimer ern ; ‚bie ſeht —— ee 
ben au ungen, nd eigentli 
tim fire die Offlein und eine das Behaͤltn ni hr den Rohlenbebarf 
bes ganzen’ * Midenz —* r hr . —* a — und ganz 
vorgägtich ein ete Herbarkum' e alle nörhigen ſyſtema⸗ 
+ onen für alle Thelle, die ans dem Pflan- 
zenreiche im den Arz Jkemmen, und nebſt dleſen noch fehr 
große, ebenfalls ſowol nl 3 des Raumes als der ——— 
vorirefliche Bebditntffe für die Worräthe von Glaͤſern, Toͤpfen und 
dergleiben fir die Offieln und den Im Laboratorium nicht untergu: 
dringenden, mur zuwellen nöthigen Apparat; hierbei It and In dem 


beregten atlum, in ber Materlal: ober allgemeinen Vortaths 
fammer, in dem Aquatium und den Gewolben neben der Offickn, ein. 
folder Vorrath der andgefuchteften einfaken Materialen und ber 
sortreflihften umtadeldafteiten Vraͤparate vorhanden, daß feinem 
Liebhaber etwas zu wünfgen übrig ſeyn mönte. 

Der Verſtrich wird am 5 April d. 9., früb io Uber, in 
der —— Apothete feihft abgebalten, und ulcht belanute 
Kaufellebhaber haben fi Über Ihre Zabibarkeit dutch glaubmürdige 
Seuaniffe m legitimiren. 

Die Laſten, melde auf dem Verlaufs: Objekte ruben, und die 
näßeren Verfaufsbedingungen, werden vor dem Weriitite befannt 
sernacht, vorläufig aber bemerkt, daß elm archer Thell des Kauf: 
Thllinge, nah Umftänden die Hälfte versinsiih leben bleiben fan. 

Echte noch vor dem Verftritstermine weitere Auskunft ge: 
wünfdt werden, fo fit ih bedfalls an dem Unrergelbneten, ald zur 
Beforgung bes —— een Bevollmächtigten zu wenden. 

Bamberg, den 2 Maͤrz 1331, 

Klumelt, t. Aboofat, 


[561] Erziehungs Anftalt in Stetten, im Kbnigreiche 
MWürtemberg. 

Der Untergelänete, beauftragt von ben Vorſtehern der Auflalt, 
#bellt denjenigen Eiterm, welche ſich mäber für die Cake Interefli- 
ren, bie Nachricht mit, daß bei der ſtets wachſenden Zahl ber ſich 
aumelbenden zes (melde bereits auf 54 geſtlegen in) noch ein 
weiterer (fäm! Bebrer angenommen worden it, welder, mie ber 
erſte Sprachlehrer, ebenfalls Theolog, ſich durch GSedlegenhelt des 
Charakters, mie durch die Gabe mit Kindern umzugehen, gleich 
fehr empfiehlt, und neben ber Kenntniß der alten Spraden, auch 
Me ber frangöfifden, englifhen und italleniichen befigt, fo baß der 
Unterricht au in ber zweiten Klaſſe, dem Wunſche @i- 
tern gemäß, fegleich angefangen werben fan. 

Bugleid kan zur Berublgung mander Eltern be Derfiherung 
erteilt werben, daß bie Vorfieber Mies zu thun entfchieffen find, 
um bie einmal gewählten und fi erprobenden Ledrer für die Uns 
falt auch zu erbalten, unb daß deswegen, fobald burd bie Erfabs 
rung nur einiger Jahre ber Beſtand Inſtltuts geſichert ſeyn 
wird, bie Lehrer mit den am oͤffentlichen Schulen angeftellten 
minbdeftens glelchgeſtellt werben follen, mm fle auch durch 
biefed Mittel felzubalten und dem nachthelllgen öfteren Wechſel 
berfelben zu begeanen. Uebrigens treten bie bereits Gewählten 
mit folder Vorliebe für Ihren fhönen Beruf ein, dab ihre Hin: 
ide im diefer Bezlehung denen ber Vorſteher aut entgegenfom: 
men, mas ber Unterzeichnete um fo zuverfictiiher audiprecen 
barf, als er mit awelen berfeiben felt Jahren im mäberer 1 
rung Steht, und ihren ganzen Bildungsgang zu beobahten Im 


de war, 
Was bie körperliche Vflege der Zöglinge betrift, fo iſt In den 
früheren Unzelgen vergeſſen worben, zu bemerken, daß fi aud ein 
Arzt und Apothete im Orte befinden, fo wie in biefer Bezie⸗ 
bung nod bie Verfiberung erthellt werben kan, daf das unter der 

t der Frauen stehende, für Beſergung ber Orbuung und 
Meinlichtelt, fo mie für bie fpeylelle Dflege der MHeinerem Zöglinge 
Beftimmte welbllae Werfonal anf eine Welle gemäblt ‚werben 
tonnte, weide gewiß alle billigen Erwartungen rechtfertigen wird. 

Stuttgart, ben 20 März 1851, 
Profefor F. W. Klumpp. 


B6) @ Anfrage. 
Ein er Hl in einem kleinen unabhängigen Frei- 
staate, der ohne Verschulden, blos aus Neid und Kabale, 


von der ausübenden Gewalt desselben, s0 lange planmälsig - 


mit Injurien, Verläumdungen und anderen beispiellos er- 
dachten und unerlaubten Mitteln, gleichwie in 

sitionszeiten im {jten Jahrhundert, ungerechterweise ge- 
kränkt und verfolgt worden, dafs nicht allein dessen Empor- 
kommen verhindert, sondern auch dessen Laufbahn gänz- 
lich zu Grunde gerichtet ist, wie en auch beabsichtigt wurde, 
indem man in Folge dessen von einem Unrecht zum andern 
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nach den Gemälden von Steuben,, und bas Grab zu 


en Inqui-., 


sich herab liefs und verwikelte, und Menschenrechte dadurch 
mit Fülsen getreten wurden; — sieht sich veranlafst, di® 
Frage zu stellen: 


‚ 1) Welche Mittel es gibt, Recht sich zu ver- 


schaffen? 

2) Ob dieses Recht nicht darin bestehe, Ge- 

- nugthuung der gekränkten Ehre, und Entschä- 
digung des zugefügten Schadens (der gestör- 
ten und geraubten Geschäfte, und des ge- 
hemmten ferneren Fortkommens) zu erhal. 
ten? — 

-Die schwere Aufgabe in einem kleinen unabhängigen 
Freistaate, wo die Gewalthaber nach Willkühr schalten und 
walten, sein Hecht au erlangen (indem dieselben bis jest 
vermittelst deren geheimer Agenten das Publikum durelı ano- 
nyme Aufßsäze falsche Gerüchte ete. irre führten und täusch- 
ten) ist Ursache, dals man zu dieser Oeffentlichkeit seine 
Zuflucht nehmen muls. —. 

Die Herren Gelehrten, welche s0 geneigt seyn wollen, 
ihre Meynungen und ilıren Rath hierauf zu ertheilen, wer- 
den gebeten, ihre Eingaben unter Adresse 

u an der Elbe“ 


” nd 


versiegelt in der Expedition dieser Blätter abrei- 


ehen zu lassen. 





1555) Es wird an Me Sewerbeſchule zu Waran ein Lehrer 
ua: welcher einen grundilchen Unterricht in beutfcer und Fran: 
sbfifcher Sprache und Pirteratur, tm Geſalchte, Gregraphie und 
Stariftit zu ertbellen Im Stande if. Cr iſt zu 24 Stunden mb: 
&entiih verpflihtet, umb erhält für. die erfien Jahre eine Beins 
dung von eintaufend Schwelzerfranfen, Gemäß den Statuten 
der Anftalt fanın derfeibe vor feiner definitiven Anftellung zu elarım 
ober zwei Probejabren verpflichtet werden, um bie Geie jelnet 
Sharafterd und feiner Lehrweiſe zu dewahren. Wer anf Diet 
Stede reflektirt, dellebe ſich DIE zum 16 April wädl 
künftig mändlib oder fdriftlich bei dem Unterzeichrueten zu melben, 
um bie nähern Beblnge zu vernehmen. 
aa > — — — 
wer on: 
Bunztter, Oberſt. 


[386] - Lirtbohromie. 

Diele haben gerif fon vom ben Im Deifarben gebrutten Bis 
dern gebört, aber mod feine en, Ih mache bedmegen bie 
Anjelae, da ich dergleichen beflje, unter melden das Portrait 
des Königs der Frangofen auszelchnet. Wer über die BE jejt er 
ſchlenenen lithohromirten Gegenitäude ein vollſtaͤndiges 
niß zu baben wänfdt, beilebe in-franfirten Briefen am mit 
ju wenden, ; 

Der Tod Napoleons und Be Mäffehr von der I en 
iena, nah bem Gemälde von Gerard, weiche vorjägiih (dir 
bei mir Ibegraphirt werden, find beinahe vollendet. 


Earlörube. 4, Welten. 





{519} Une demoiselle de fa Suisse franchise, d'un’ äge mür, 
et qui’ depuis plosieurs anndes dejä, s'est vecupse de Födu- 
eation, desirerait trowver & se placer de suite dans teile 
ville, en qualite d'institutrice. Elle pourrait enseigner ie 
frangais par prineipes, l’orthographie, histoire, la geogra- 
phie et lesı onvrages du sere. m peid, pour lus 
amples informations, de s'adresser & Terpedilion de cette 
feuille. ' N : \ 





Allge 


ine. Zeitung. 


Mit atlerbödften Privilegien 


Sonntag ' 


N=: 80. 


27 März 1831. 





— Großbritannien. (Parlamentöverhanblungen.) — 
IAtalien. (Schreiben aus Rivorne,) — Preußen. 


Spanien. 


Sraufreih, (Deputirtenverbandlungen. 
lanbe, Schreiben aus Berlin.) — Polen. (Ariegenachrichten.) — 
Artikel ve öftreichifepen Beobachterd.) — Yußerordentlihe Beilage Nro. 110 und 111. 


) — Bellage Nro. 86, Nieder⸗ 
Deſtre ich. 
Aus ben preußiſchen Rheinlanden im März 1831. — 


Briefe aus Bologna, Karlsrube (mit der Dantadreffe) und Zuͤrich. — Polen, — Yuflndigungen, 





Spanien 

Der Meſſager meldet: „in zu Parid angelommener at: 
Perordentlicher Kourier bringt folgendes Schreiben: Madrid 
45 März, Mittags, Wir haben Nachrichten aus Cadiz bie zum 
40, damals herrfchte die größte Mube; bie Truppen der Inſur— 
girten wurden vernichtet; die Gefangenen werden ohne Grbar: 
men erhoffen, und die Erekutionen find zablreih. Seit vorge: 
fterm befchäftigt mam ſich hier mur noch infofern mit der Sache, 
daß man bie Handlungen der Mache bedauert, bie aus biefen 
ungläflihen Verfuchen erfolgen. Man verfihert, General Que: 
fada werde zum Lohn für feine Erfolge den Orden des goldenen 
Vließes erhalten,” 

Sroßfbritannienm 

London, 18 März Konfol, 3Proz. 76%. 

Der bebeutendfte Redner, ber in ber Unterhausſizung 
som 4 März für die Reformbill auftrat, war ber Lordabdvo: 
Zat von Schottland, Hr. Jeffrey, ber berühmte Nebafteur des 
@binburgb : Review, ber ald neugewähltes Mitglied an biefem 
Abende zum erftenmal im Parlamente fprah: „Die Gründe, 
«fagte er) auf welche die Gegner der Meform bisher am haͤufig⸗ 
ften und eutſchiedenſten fich beriefen, find, wenn ich wicht irre: 
erſtens der unbejweifelbare Wohlftand des Volles im Allgemei⸗ 
wen, ein Wohlftand, der der Behanptung der Nothwenbigfeit 
der gegenwärtigen Maafregel entgegenzutreten feine; zweitens 
ſagt man, es laffe fich fein beftimmtes Uebel, feine Benadtbeili: 
gung ber Nationalintereffen bireft aus dem gegenwärtigen Bu: 
fhande ber Mepräfentation ableiten; drittens ſey eben fo wenig 
der beſtimmte Gewinn nachzuweiſen, ben bie jegt vorgeichlagenen 
Aenderutigen ung bringen müßten. Wäre ich geneigt, mehr 
deflamatorifch ald beweifend zu verfahren, fo würde ich biefen 
Gründen vieleicht Die Klagen beifügen, mit denen ein ehrenwer⸗ 
thes und gelehrtes Mitglied (Wetherell), ſich in fo luftiger Zaune 
über Privilegienraub ausſprach, oder jene ernftere Beſchuldigung, 
die ein ebrenwerther Baronet vorbrachte, ald ob die Maafregel 
die Tendenz hätte, eine Mevolutiom zu befördern. Ginge ic 
hierauf ein, fo könnte ih auch einen Blik auf die Einflüfterun: 
gen werfen, als ob die lezte Folge dieſer Beränderungen ſevn 
müßte, daß die Krone von der Stirne des Sonverains fiele, 
und die Monarchie mit allen ihren Sweigen und Inftitutionen 
aus Großbritannien verſchwaͤnde. Dann könnte ich beifügen, daß 
das Bolf zwar im Augenblit heftig fhreie und drohe, daß aber 
all dieſes Geſchrei, al diefe Drohungen angeftiftet, und emfig 
genährt und gepflegt worden fepen von denen, die fich jezt dar 
auf berufen zur Mechtfertigung der Maaßregeln, deren Annahme 
fie im Haufe durchfegen wollen, Endlich könnte ich erflären, daß 


troz aller diefer Mandunres das gegenwärtige Kepräfentationg: 
Spftem dem Wefen nah bei Allen, deren Meynungen als bebeu: 
tend betrachtet werben können, aͤußerſt populair fen, und baf 
da unter diefem Spfteme das Land großes Gluͤk erlangt, und ſich 
zum böcften Rang unter ben Nationen erhoben babe, ed über: 
eilt und unbefonnen wäre, das, was wir befisen, gegen bad zu 
vertaufchen, was wir weniger kennen, unb was für und weni: 
ger woblthätig wirken möchte. Blile ich zunaͤchſt auf die leztern 
Argumente der Gegner, die einen befondern Eindruk zu machen 
iheinen, fo frage ich, welche Folgerung in Wahrheit barand ges 
zogen werden Fan. Nicht zu laͤugnen ift, daß wir feit zwei: bie 
dreihundert Jahren unter dem gegenwärtigen Spfteme fortwäh- 
rend zunabmen an Wohlitand und Ruhm. Aber auch ſchon im 
ben Tagen ber Tubors und ber Stuarts begaunen Reichthum, 
Glanz und ein hoher Grad von Bildung uns auszuzeichnen vor 
andern Nationen; felbft damals ſchon hatten wir, im Vergleich 
mit andern Reichen Europa’s, einen fehr bedeutenden Forticritt 
in @rlangung bürgerliher Freiheit gemacht. Hätte man alfo 
nit denen, bie unter ben Tadors und Stuarts lebten, fagen 
können, fie folten fi mit dem Wohlftande und der Freiheit, die 
fie bereits beiäßen, begnügen, und nicht nach mehr ftreben, weil 
fie dadurch leicht das bereite Erlangte gefährden könnten? Eine 
Vergleichung unferd gegenwärtigen Suftandes mit dem damali⸗ 
gen wird Sie ben Werth des Arguments erkennen laffen, das 
man und mit fo zuverfichtlicher Miene entgegenbhält. In Wahr: 
beit it es eine Thatſache, welche nicht nur von der Geſchichte be: 
fätigt wird, fondern bie fi auch ohne diefe Beftätigung jedem 
denkenden Manne aufbringen muß, daß zu Erlangung eines fehr 
hoben Grads von Nationalwohlſtand oft ein fehr geringer Grad 
politifher Freiheit nöthig if. Jeder Despot, der, fep’s aus eis 
genem Intereſſe, ober aus Gleichgiltigfeit, oder auch aus einer 
Art Humanität, feinem Wolfe einen Fleinen Kreis politiſcher 
Freiheit gönnt, muntert Inbuftrie und Unternehmungsgeift auf. 
Daraus entfichen Manufakturen und Handel, aus diefen Wohl: 
fiand und Reichthum, bis endlich des Baumes lezte edelfte Frucht 
die Freiheit ift — meit öfter die Tochter ald die Mutter bes 
Gluͤts. So erhoben ſich die italienischen Mepubliten, fo die 
feeien beutichen Städte, fo bie nieberländifhen,, fo die Wiegen 
unfrer eignen Städte und Gilden, bie, mächtig durd Gewerb: 
fleiö und aufgehäuften Reichthum, Befreiung von der Feubal: 
tprannei und jene Munizipalvorrechte erbielten, die den Grund: 
ftein umfrer gegenwärtigen Freiheit bilden. So wie bei zuneh⸗ 
mendem Reichthum bie Meuſchen fi mebr beftrebten, Schuz 
zu erhalten vor Belaͤſtigungen und ungefezliben Eingriffen, fo 
führte bie mit dem Wohlftande Hand in Hand gehende Zumahme 
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der Biuen und Verbreitung ber Kenntniſſe zu größerer Sorgfalt A 


der Pegiflatur und zu Marerem Blif auf die Bebürfniffe ber Be: 
meinde, So wie die Nationen fortihreiten, erweitern ſich auch 
die Kreiſe ihrer politiſchen Juaftitutionen, und auf biefe Weile 
entſteht dad Beduͤrfniß, diefe Inftitutionen fo andzubilden und 
zu vervollſtäudigen, daß fie den ſich mehrenden Schwierigteiten, 
die aus fo vermifelten Intereſſen entiteben, gewachſen bleiben, 
Betrachten wir von biefem Geſichtspuntte aus die Entwilelung 
der politiſchen Inititutionen Englande, Mir waren wohlhabend 
und berühmt zu den Zeiten ber Sterntammer, ber Prärogative; 
in aller Welt fannte man unfre Kaufleute als die reiden Zeu— 
gen ber Thaͤtigkeit einer gläflihen Inſel; unferblihe Geiſtes 
werte erihienen, und England trug einen fo ftolgen Namen, ſein 
Charakter und feine Macht waren fo geachtet unter dea Natios 
nen, wie nur je in dem fchönften Momenten unfrer Geſchichte. 
In demfelben Verbältniffe aber ald Wohlftand und Intelligenz 
fi unter dem Wolfe verbreiteten, erweiterte ſich auch die Bajis, 
auf der unire Komftitution ruht, um Raum zu geben den ſich 
mehrenden Kindern der Freihelt. IR es num mabr oder 
nice, daß die Ereigniſſe der lezten 25 Jahre im Lande eine 
“Maße politiiher Intereffen und im Wolfe eine Inteligeny er: 
zeugt baben, wovon man im allen früheren Zeiten unirer Be: 
ihichte fein Beifpiel kennt? Man fagt, eben defmwegen follten 
wir jet ſtehen bleiben, weil wir nie eine fo hobe Stufe der Na⸗ 
tionalgröße erreicht hätten. Wo aber ift der Menſch, der fagen 
darf: bis hierher und micht weiter! Wer Hätte im den lezten 
Jahrhunderten fortſchreitender Werbefferung ein ſolches ort 
audfprecben dürfen, und mer dürfte es jest? Mo liegt, wenn 
das unberecheubare Gebiet des Geiſtes ſich erweitert, der Punkt, 
über den man nicht fchreiten darf, ohne in Verderben zu fallen?“ 
(Fortfeyung folgt.) 

Das Morning: Ehromicle verfihert, verſchiedene ber 
Hauptborougheigenthuͤmer im Oberhauſe hätten fih für die Re 
formbill ausgeſprochen, namentlich bie Herzoge von Norfolf, Bebs 


ford und Devonibire, die Marquis v. Lausdown und Eleveland,- 


die Grafen Grosvenor, Thauet ic. Auch im Unterbaufe zeigten 
fich ſolche Beweiſe von Parriotismus, 

In Mancheſter wurde eine Subfcription eröfnet, um im Fall 
einer Aufbſung des Parlaments für die Wahl von Mepräfen: 
tanten zu wirten, bie der Reform günftig wären. Gleich bei @rs 
oͤfnung der Subfeription wurden von vielen Privatperfonen 100, 
ja 200 und 300 Pf. St. unterzeichnet. 

Man erwartete, daß ſich am 18 März bie Parteien dee Uns 
terhaufes gegen einander meſſen würden, da bie Oppofition es 
über bie Frage der Bauhelszölle zu einer Abſtimmung treiben 
wollte. 

Bor Kurzem wurden 800,000 Umgen Bold von London nad 
Hamburg ausgeführt, die, wie man glaubte, für den Dienft ber 
ruffiihen Armee beftimmt find, 

Die Minifter der fünf Mächte hatten am 16 März wieder 
eine Konferenz. 

Der Eourier änfert über bie beigifhen Ungelegenbeiten: 
„Die Proflamation bed Megenten von Belgien an bie Cinmobs 
ner von Luremburg läßt feinen Zweifel über die Abſichten der 
beigifchen Regierung, und über die von bem frangöfiihen Kabiner 
über die Londoner Konferenzen gefaßte Anſicht, denn der Dies 
gent fagt, „eine große Macht” betrachte bie Protokolle als bloße 


Vorfhläge, und die Belgier wirben troz biefer Vrotokolle ihre 
Mevolution vollenden, Kr. Surlet be Ehofier ift ein zu at: 
tungswerther Maun um mit Ummahrbeiten umzugehen, daher 
wir zu dem Schluſſe genötbigt find, daß er im ber vom ihm ein: 
geſchlagenen Bahn merigtens von einem Theile des framöi: 
ſchen Kabinets ermuntert wurde. Da diefes Kabinet aber jet 
ein Wenderung erlitt, fo ift eine günftige Gelegenheit gegeben, 
auc die Politik zu ändern, wenn ſich zeigen follte, daß die In 
tereifen und bie, Chre Fraukreichs blosgeſtelt wurden, indem 
man den Belgiern eine fo unpaffende Sanftion ihrer Tur bulenj 
gab, Niemand bedauert mebr als wir, daß die urfprünglice 
Einmiſchung fm die bollaͤndiſch-belgiſche Streitirage nicht einen 
andern Charakter trug; da fie aber mit den beiten Mbficten 
fortgefegt, und eine Beitlang felbit von den Belgiern refpeftirt 
wurde, fo find wir jegt nicht um des Antheils willen, dem mir 
daran nahmen, zu infultirem. Das neue frangöfiihe Mimiite: 
rium wird wohl die Swetmäßigfeit einſehen, der Megentſcaſt 
von Belgien mehr Vorſicht und größere Höflichkeit zu empfeb: 
len, denn es würde wirklich peinlih fen, Großbritannien in 
einen Streit mit Zranfreih vermifelt zu ſehen. Indeßen hegen 
wir disfalls wenig Beſergniß, denn die Franzofen haben audere 
dringendere Jutereſſen, und werden wahrſcheinlich wie wir ben 
ten, daß ſchon zu viel Wichtigkeit auf Belgien gelegt wurde, 
und da der Streit zwiſchen diefem Lande und Holland wohl 
beigelegt werben fan, ohne daß die Großmächte Europas in 
Kampf vermifelt würden.” 

Der E ourier fagt auch: „Die nenefte Minifterveränderung fm 
Franfreich läßt glauben, daß alle mit der Ehre des Landes vers 
einbaren Anftrengungen werben gemacht werden, um bem frie- 
ben in Europa zu erbalten. Da inbeffen blos bie Menſchen ger 
wechſelt wurden, nicht bie Verhaͤltniffe, fo fehen wir nicht, daf 
die Wahricheinlichfeiten eines Kriegs ſich fehr verminderten. 
Man wird fo lange feine Buͤrgſchaft gegen dem Krieg hatem, 
als die Grundfäze der heiligen Alianz außerhalb Frankreich, und 
bie entgegengefejten Prinzipien im jenem Lande herrichen wer: 
den. Langmuth, Feinbeit, Klugheit und ein richtiges ober Ir: 
riged Gefühl der Nationalintereffen koͤnnen eine Zeitlang dem 
Kriege vorbeugen, aber Ludwig Philipps Dpnaftie wird fih nie 
auf einem tonftitutionellen Chrome befeitigem, wenn micht freifin: 
nigere Anfichten in den fremden Kabinetten Raum gewinnen. 
Großbritannien kounte mirtelft feiner Flotten nnd der @inigfeit 
feines Volks für die Sache der Freiheit nicht nur feine Jutite 
tionen auftecht halten, fonbern auch vom Beit zu Zeit bem heis 
potifhen Regierungen ber anderen Bänder den Zügel etwas ihie: 
fen laſſen. Franfreich aber hat nicht diefelben Wortheile ; es ftehteis 
nem enttbronten Monarchen gegenüber, den bie Satelliten bed Des: 
potidmus aller Nationen umgeben, und ber in feinen Bemu⸗ 
bungen, wieder auf den Thron zu fleigen, durch bie Gonveraint, 
welche die neue Domaftie anerfannten, ermuntert mird.. Im 
Innern hat ed eine Karliftiihe, eine republikaniſche, und einf 
Benapartiihe Faftion, und feine Inftitutionen find noch von zu 
neuen Datum, als daß die Maſſe des Wolts fie gehörig bätte 
ſchaͤzen lernen können, ‚um Korruption nnd Jatrigue feuchtlos 
zu machen. Während des Friedens wird durch biefen Mangel 
an Einſtimmigkeit die Intrigue ermuntert; im Kriege bietet ie: 
ner Mangel Hofnungen fiir den Erfolg einer Juvaſion dar. Ue— 
brigens hat die Erfahrung gejeigt, daß einer neuem Dyuaſtie der 
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Krieg oft weniger gefährlich ift ald der Frieden. Turbulenz ift 
einer der hervorſtechenden Züge bed franzöfifhen Nationalharak: 
ters. Beſchaͤftigt man diefen unrubigen Geift nah Außen, fo 
wird es zu feinen Ausbrühen im Iumern kommen. Durch bie 
Erpeditionen nah Griechenland und Afrika ward die legte Mes 
volution binaudgefhoben, und hätte dur fie ganz vermieden 
werden können, wenn nicht neue Thorbeiten eingetreten wären. 
Es ergibt fih daraus, daß Ludwig Philipps Thron durch ben 
Krieg gegen die andern Staaten des Kontinents befeftigt wer: 
den fan. Zwar könnte der Krieg den Freiheiten Frankreichs ge: 
fährlich werden, weil ſich in diefem Lande militairifhe Gewalt 
und literale Inftitutionen nicht mit einander vertragen; aber 
diefelbe Gefahr ift im Frieden möglih, weil bie großen Konti— 
nentalmächte fih nicht nur weigern, ihre Imftitutionen: denen 
Frankreichs auzunaͤhern, fondern fogar fordern, baf Frankreichs 
fonftitutioneller Souverain, um ihrer Sicherheit willen, wenig: 
ftens einen Theil des Geiſtes annehme, der ihre Megierungen 
leiter.” 
Frankreich. 

Paris, 21 Maͤrz. Konſol. 5Proz. 81; 3Proz. 52, 15; Fal⸗ 

connet 573 ewige Rente 4343 Cortes 14‘. 


Befſchluß der Sizung der Deputirtenfammer am 
16 März 

Hr. v. Frandeville fpriht gegen den Vorſchlag. „Die 
angeführten Motive, fagt derfelbe, haben mid, weder von der 
Nothweudigkeit noch von der Zwelmäßigleit deſſelben überzehgt. 
Man bat zwar Belorgnife ausgedrüft, aber Beſorgniſſe find 
noch keine Komplotte, und ungeſezliche und drilende Nach: 
fuchungen, die ber Telegraph fo leichtfinnig und willluüͤhrlich, 
vorgefchrieben, haben bie zur, Evidenz bewiefen, daß Teine vor: 
handen waren. (Lebhafte Ausrufungen Lints: Wie! und bie 
Briefe Cadoudals, und die Schiefpulvervorräthe!) Glaubt man 
durch diefe Erklärung die verbiindeten Könige in ben muthmaaf: 
lichen Entwürfen zur Wiedereinſezung dieſer Dpnaftie aufzuhal⸗ 
ten? Diefe wiffen nur zu gut, daß Proferiptionen bei einer Me: 
gierung immer eine Anzeige von Schwäde find. Nicht diefe 
Enti&eidung, fondern die Talente, bie, Hingebung unfrer Gene: 


rale und die. Siege unſter Heere, könnten Frankreich vor einem 
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dritten Einfalle retten. (Mehrere Stimmen: Sie predigen einen 
Kreuyug!) Uud bie Geftigfeit der Regierung, Hoffen Sie auf 
diefe Urt den Wolkdleidenfhaften einen Damm entgegen zu fiel: 
len? Glauben Sie dadurch jeme fo mächtige Partei zu berubis 
gen, beren energiſche Entihliefungen man mit Recht fürchtet, 
und die, nachdem fie fich beftrebt bat, Sie in der Öffentlichen 
Meynung berabzufegen, ed verfuchte, Sie buch Gewalt aud 
dieien Mauern zu verdrängen, bie Kammer, was nur burd ben 
Willen des Fürften (Stimmen Links; Sagen Sie doch Koͤnig! 
Dis iſt unverfhämt! Sagen Sie König. Der PBräfibent: 
Menn man von dem Souverain fpriht, muß man ihm feinen 
Titel geben. Hr. Fraucheville entſchließt ſich endlich kaum ver: 
nehmlich die Worte: ‚ König der Franzoſen, auszufprechen) ; ge: 
ſchehen tan, aufzulöfen.” Der Redner fpricht noch vom der Dies 
volution, dem Kaiferreich und der Meitanratiom;:mnb zollt dem 
erlauchten Stifter der Charte feinen Dant, «Die Verſammlung, 
fagt er fhließlih, die Ihnen folgen fol, wird, wie man von ihr 
gefagt bat, die Talente ber konſtituirenden Verſammlung und 


die Energie des Konvents zu entwileln haben. Ueberlaſſen Sie 
ihe die Initiative diefer auferorbentlihen Maaßregeln, wenn 
fie diefelben fiir die Rettung des Landes geeignet hält, und bes 
neiden Sie fie nicht um. das traurige VWorreht von Ausnahms- 
und Profcripriondgefegen. Hr. DbillonsBarrot: Als ih 
vor Aurzem auf biefer Tribüne einen Blil auf bie Zukunft 
warf.und bie ernften Umftände vorausſah, in die das Vaterland 
verwilelt werden würde, druͤlte ich ben Wunſch and, die neue 
Berfammlung möchte, wenn ihr noch einmal ber furchtbare Auf 
trag zukommen follte, fremden Einfall zuritzumelfen, bei Boll 
ziebung diefer großen Pflicht den Muth, die heldenmaͤßige Hins 
gebung, die Uneigennuzigleit entwiteln, die folben Glanz von 
Ruhm und Größe auf die Ausihweifungen ber inmern Politik 
einer famdien Verfammlung geworfen. haben, Dabei Tonnte 
ich nicht glauben, daß dieſer Wunſch fo fehr verläumbet werben 
tönnte, daß. man mich beſchuldigen würde, ich hätte auf bie 
blutigen Hinrichtungen des Konvents angefpielt, Hätte dieſe 
unmürbige Traveftirung nur in; einigen Blättern ſtatt gefunden, 
die die Öffentliche Leichtglämbigteit bearbeiten, fo wurde ich 
Stillſchweigen beobachtet haben; wenn aber diefe Berläumdung 
ſelbſt auf diefer Tribüne ertönt, fo wird es Pflicht für mid, das 
Stillſchweigen zu breden. Ich bin bie auch Ihnen ſchuldig; 
denn wenn einer von. Ihnen kaltblütig den Wunſch hätte aus— 
deiifen fönnen, die Schaffotte vom 1705 wieber zu errichten, fo 
witrde eine moralifhe Verautwortlichkeit, eine gehäffige Soli 
darität auf Ihnen laften. Wenn ich aus Anlaß diefer Erläutes 
rungen mir einige Bemerkungen über den Grund ber Frage, 


bei aller Achtung für die Freiheit dieſer Tribüne, erlaube, 


fo. will ich bauptfäcdlich auf einen befremdlichen Widerſpruch 
aufmerkfam machen, der Ihmen wohl felbit nicht entgangen iſt. 
Ich würde die erfolgte Oppofition gegen den in Frage ftehenden 
Vorſchlag begreifen, wenn bie Perfonen, gegen bie ‚man bie 
Maafregel verlangt bat, ſich unfern Inſtitutionen unterwaͤrfen, 
und nicht blos auf bie Folgerungen aus benfelben Auſpruch 
machten. Wenn fie fih. Bürger biefen, wenn fie die Wohlthat 
der Gefege auſpraͤchen, fo wuͤrde ich begreifen, wie fie.fih auf 
die Abweſenheit aller Gefahren, umd auf die unermeßlihe Kraft 
des Einflangs der Franzofen berufen. Alsdaun könnte man far 
gen + Ihr fordert die Profeription eines Greifes, eined Kindes 
ener Seſez bat nicht einmal die Sanktion des Nuzens. Wenn 
aber biefe Perfonen in dem Zuftande thätlicher Feindſeligkeit ge. 
gen das Land find; wenn fi Karl X Nönig nennt, wenn man. 


zugleich von dem Königthume Heinrichs V ſpricht, was fol dann 


diefe Ihre Reklamation zu deren Gunften heißen? Sind denw 
Sie felbft jenen gegenüber etwas Anderes ald Mebellen? Sipem - 
Sie nicht hier in Folge eimes Eids, den Sie ber an. ihre Stelle 
getretenen Dpnaftie geleiftet? Und doch zufen Sie für dieſelben 
dad gemeine Mecht an! Uber wer find denn biefe Leute? Siud 
ed Bürger? Nein, es find Feinde, bie an unſern Gränzen be 
wafnet fteben, und bereit find über und bergufallen, fo wie fie 
bis thun zu koͤnnen glauben. Durch Unnahme bed Ihnen ge: 


‚ machten: Borichlags werben Sie eine Thatſache erflären, die bie 


Folge der unmittelbaren Feindfeligkeit iſt, in die ſich diefe Fa— 
milie gegen ung geitelt bat. Was die Santtion betrift, fo 
wird fie und nicht fehlen, da fie das Mefultar der Zuſammen⸗ 
wirfung Yon 50 Millionen Franzoſen iſt. Ar. v. Edcairac 
hält den Vorſchlag für einen Fehler und für einen Spott im 
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Anglät, Man hätte aus ben lezten vierzig Jahren lernen fol: 
ken, daß die Zukunft der Worfehung angeböre. hr. Deleffert: 
Es liegt etwas Peinlihes darin, einen Vorſchlag diefer Art zu 
unterftägen, aber bad Interefle des Landes macht und bis zum 
Geſez. Ich habe fo fehr, wie irgend Jemand bedauert, daß man 
Trankreich in bie Notbwenbigkeit verfegte, eine Familie auszu⸗ 
treiben, deren erftes Unrecht war, mit fremden Bajonnetten zus 
zurutgetehrt au ſeyn, bie uns aber Frieden und Muhe gemähr: 
te, und und mehrere Fahre hindurch eine wahre Mepräfentativ: 
regierung vergoͤnnte. Aber ein böfer Genius bat fie im ihr 
Verberben geriffen, und troz aller Warnungen haben bie ver: 
hangnißvellen Ordonnanzen des Julius die Scheidung zulſchen 
ihr und dem Lande auf eine fo gemaltfame und bintige Weiſe 
ausgelprochen, dag dieſe unmiberruflih geworben it. In biefer 
Hluſicht darf feine Urt von Ungewißheit obwalten. Es liegt 
im Interefe Aller, eine unüberfteiglihe Mauer von Erz zwis 
fen jener Familie und und zu errichten. Jede Art von Scho: 
"aung könmte unberechenbared Unglut herbeiführen und die Hofe 
mungen einer an fih ſchwachen Partei, die nur durch unfre 
Fehler beunrubigend werben fan, wieber aufmeten. Das vor: 
geſchlagene Geſez iſt geeignet biefe Hofnung zu vernichten; es 
iſt gamy dem ähnlich, dad man am 12 Jan, 1816 gegen bie Fa: 
milie Bonaparte angenommen bat, Prantreih will weder bie 
Familie Karls X, no die Familie Mapoleous.... Man bat 
von Mffociationen geſprochen, bie denfelben Zwel, wie der Bor 
flag haben. Ich Halte fie für ganz unmiz, mund fie koͤnnen mod 
ben Nactheil baden, uns zu fpalten. Sr. 9. v. Labour 
bonnape bält den Vorſchlag für unmdz für das Laub, für ums 
gerecht gegen bie betreffenden Perfonen, und für fraftlos in Bes 
zug auf die Zukunſt. Man werde dadurch an Haß und Made 
gemahnt, von benen feiner Anſicht mad Frantreich nicht befeelt 
fep. ' Die Vertreibung der Familie Bonaparte dade im Jahre 
38416 zablreihen MWiderfpruc, felbt von den Männern der Mech: 
ven gefunden, bie man täglich verlänmbde, namentlich hätte ſich 
Hr. Hode de Neuville energifh bagegen ausgefprohen. Hr. 
Chair d'Eſt Ange haͤlt noch eine umſtaͤndliche Mebe file dem 
Vorſchlag und bemerkt ſchließlich: Ein Mebner hat Ihnen ge: 
fagt, daß er durch eine Stimme für biefen Vorſchlag glauben 
müßte, fein Mandat zu verratben. Mas ift dann dieſes Mans 
dat, wenn nach der verbrecherifhen Verlezung unſter Geſeze 
diejenigen Mitglieder dieſer Kammer, die durch alte Erinnerun⸗ 
gen au ben älterm Zweig der Bourbons genüpft waren, den 
noch in diefe Derfammlung gelommen find, bie Hand aufgeho: 
ben und den Eid, dem die neue Dpnaftie von ihnen verlangte, 
geleiftet Haben; welched Mandat haben fie dabei angenommen? 
Das Mandat, unfre Ruhe, unice Gelege, unſre Megierung zu 
beihigen, das Mandat, in ihren Herzen die Gefinnungen ein- 
zuichließen, über die wir feine Rechenſchaft von ihmen fordern 
Eönnen, mit denen fie aber auf biefer Tribine nicht prangen fol: 
ten, Sie haben geſchworen, fi uns anzuſchließen, und ihre Be: 
ſtrebungen mit ben unfrigen zu vereinigen, damit niemals Jutris 
gue und Aufitand und eine profcribirte Familie zuräffähren, 
Dielen Eid werden fie halten, wenn fie bie Maafregel, für die 
ich flimme, annehmen. Mac diefem Mebner drükt noch Hr. 
v. Namezan fein Bebauern und feine Mnbänglicteit an bie 
abgefezte Familie aus. Die Kammer beſchließt endlich, wie be⸗ 
reits erwähnt, den Vorſchlag in Erwägung zu sieben. 


Beſchluß ber Rebde bed Benmerals Lafapette in 

ber Deputirtenfisung vom 18 März. 

„Was bie andern Nachbarn Polens betrift, fo will ich heute 
weiter nichts anführen, als daß ein ruffiiher Agent in Bred- 
lau ift, ber felbft gefagt bat, er entiheibe nach feinem Gefallen 
über das Schikſal aller derer, die über Preußen nah Polen ar- 
ben, ober von borther fommen; Alles wird daſelbſt verbaftet; 
man nimmt das Geld, nicht blos der Bank, ſondern auch von 
Privatperfonen in Beſchlag, und übt Beläftigungen aus, bie me 
der im Voͤllerrechte noch in den Srundſaͤzen ber Nichtinternen: 
tion liegen, Ich wuͤnſchte, nicht fagen zu müffen, daß auch in 
Frantreih im diefem Augenblike Fremde in dem echte beläftigt 
werben, im Lande zu reifen ober es zu verlaffen. Gern wii is 
glauben, daß ed micht mit Wiſſen des Hru. Minifterd der aud: 
wärtigen Angelegenheiten geſchleht, deun ic erinnere mic, Di 
er vor einigen Jahren, ald ein fehr ausgezeichneter Viemonteier 
ber Gegenftand von Kellamationen dreier Großmädhte war, dem 
damaligen Minifter einen Brief voll Patriotismug und Energie 
ſchrieb. (Lächeln lints,) Indeſſen muß ic bemerken, daß Hr. 
Bisconti, der ſich im fein Land begeben wollte, und nichts gr 
mein hatte mit der Bufammenrottung ber italienifhen gliat 
linge, anf eine brutale Weile nah Macen ind Eril geführt 
murbe. Ein anberer Italiener, Hr. Midlen, der ſich nicht ein: 
mal unter den Proffribirten befindet, fan feine rlaubniß er: 
balten, ſich einzuſchiffen, um nah Haufe zurützukehren. Dai: 
felßg geſchieht dem General Pepe. Andere Italiener find zu glel: 
der @interterung innerbalb der Graͤnzen Frantreiche verurtheilt. 
Ih frage, ob unter ber Regierung des freien Frantreids fol 
cherlei Bedrüfungen geduldet werben Können? Ich yeige die 
Thatfachen am, überzeugt, daß das Minifterium, mir cd auch 
mr, um feine Meutralität zu zeigen, ſich berilen mird, fie wat 
hoͤren zu machen...” Hierauf folgte die Diskuſſton, bie mie 
vorgeiterm Heferten. Auf die Rede des Grafen Gebaftiani erbet 
fi General Lafapette noch einmal mit den Worten: „Die Her 
tigfeit der Vorwürfe, die und gemacht werben, forbert vom meir 
ner Seite eine Ertlaͤrung. Man fpribt vom und, als miren 
wir gierig nach Krieg, verſchwenderiſch mit franzöfifchem Blute. Es 
iſt Außerft feltfam, daß biefer Vorwurf beute dem Manne gemacht 
wird, ber ald er 1792 in ber Araft der Tugend au der Eriyt 
bes größten militeirifhen Roıhmando’s Mamd, zu der Partei ar 
hörte, welche abwarten mollte, bis bie Kriegserflärung vom den 
fremden Mächten gemacht mirde. Damald aber maren nicht 
ia den andern Laͤndern umfre Grunbfäge, unfre Freunde, unitt 
natürlichen Werbindeten blosgeſtellt. Bor einiger Zeit befiagtt 
ich mid auf biefer Tribäne über bie fhmanfenden Benemmuns: 
gen von Monarchie und Republik, melde dazu beitragen, Die 
Ideen uber die weſentlichen Bedingungen, die unverjährbarre 
Reste der Kreibeit zu verwirren und zu verfälfchen, imbem ht 
fie auf felunbaire Degierungstombinationen richten. Heute dr 
flage ih mich über die Unterfheibung, die man zwiſchen den 
Freunde des Kriegs und bes Friedens macht, Ich will dem.Grn. 
Miniſter niet in feiner beredten Ausführung folgen (Gelachter) 
ich liebe die Diefuffionen nicht, bei denen man ſich Iminrien 
am den Kopf wirft, Wenn man uns z. B. beſchuldigt, den Ariet 
um jeden Preis zu wollen, alle Beiden deſſelben auf unfer Kant 
zu zieben, während wir nichts tollen, ald feine Unabbingigfei, 
feine Freibeit, fein Lebenspringip, ſeine Nationalehre wertbeiti: 


27 Mär. 





gen, koͤnnten wir ba nicht unfrerfeits, hoffentlich mit gleihem 
Unrechte, diejenigen, bie den Frieden um jeden Preis wollen, 
anklagen, daß fie bei den Höfen Europa’s für unfre Vollsrevo⸗ 
Iution der Aulinstage Verzeibung auswirken möchten, indem fie 
den Auffhmwung der Freiheit im Innern niederhalten, und in 
den fremden Ländern ihn niederdruͤken laſſen? Vermeiden wir 
ſolche vonbeiben Seiten ungerechteBeihuldigungen.”.. Hr. v. S e⸗ 
baftiani antwortete: „Die Kammer wird mir hoffentlich die 
Gerechtigleit wieberfabren laffen zu glauben, daß ich auf feinen 
ber ebrenwerthen Redner anfpielte, und daß ich beſonders durch 
aus feinen Worwurf am fie richten wollte, während die Politit 
der Regierung mit den bitterfien Vorwürfen überbiuft wurde. 
Die Regierung kan und barf den Juhalt ihrer Depeichen und 
Unterhandlungen nicht öffentlih machen. Der Mebner, ber fo 
eben ſprach, bat ein zu hohes Gefühl für Konvenienz, ald daf 
er einen Augenblik daran zweifeln Tönnte. Ich kenne die glor: 
zeiche Laufbahn, bie er durchlief; ich bin überzeugt, daß er nicht 
ben Krieg auf fein Land berbeirufen wird, fo wie ba er, würbe 
er nöthig, ihn mit kuͤhnem Muthe beftehen würde; aber er möge 
glauben, daß auch wir ibn, von welcher Seite er und kommen 
möchte, mit Eifer annähmen, wenn bie Nationalehre und Wuͤrde, 
die richtige Erlenntniß ber Intereffen Frankreichs ihn forderten,” 

* In ber Sizung der Deputirtenlammer am 21 Mär 
Sam ber Untrag des Hrn, Cormenin, bie Kumulirungen der 
Stellen betreffen, zur Erörterung. Hr. v. Aulmap fpricht ba: 
gegen, hr. Eormenin fuht den Antrag gegen einige Amen: 
dements der Kommiffion zu vertbeibigeu, Hr, Tho uvenel 
nimmt fih biefer Amenbements an, Hr. Amilbau reafu: 
mirt die allgemeine Erörterung, und die Kammer geht zur Er⸗ 
srterung ber Artikel über, 

In dem geheimen Comite ber Deputirtenkammer am 19 März 
‚warb ber Gehalt bed Kaplans erörtert, der mach der Krönung 
Karls X dem Bubget der Kammer zugefhieden wurde. Troj 
der Dppofition einiger Mitglieder der Centrums und ber Died: 
ten, bie fih auf ben Nuzen ber Beinen Kapelle der Kammer 
für die Bewohner des Stadtvierteld beriefen, ward diefe Zu: 
weifung abgelehnt. " 

Das Journal bu Commerce meldet: „Hr. Girod de 
Pain ift zum Berichterflatter der mit Prüfung des Vorſchlags 
des Hrn. Baude beauftragten Kommiſſion ernannt. Die Mep: 
nung, bie auf ben Bureaur vorherrſchte, ben Vorſchlag in zwei 
Theile zu fpalten, hat auch bei der Kommiffion die Oberhand. 
Die ewige Ausſchließung des Altern Iweigs ber Bourbons ſollte 
mit einem etwas mildern Ausdrufe als dem der Ausſchließung 
audgeiprochen werben. Der zweite Theil des Vorſchlags, Die 
Anwendung der Privatbomainen Karld X und feiner Familie 
für die während der Revolution des Julius veranlaßten Be: 
ſchadigungen, ſollte bis zur @rörtörung des Geſezes über die alte 
Eivillifte verfhoben bleiben. Proviſoriſch follte auf alles @igen: 
thum Beſchlag gelegt werden.” 

Beihluf des Rundſchreibens des Präfidenten des Kon: 
feild an die Präfeften. 

„Es haben fih noch andere Parteien gezeigt. Männer, bie 
vieleicht Freunde der Revolution, aber der burch fie gegriindeten 
Regierung micht geneigt find, bekennen fib zu einer Hintamfe: 
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zung der Geſeze und der regelmaͤßigen Staatsgewalten. Die 
Einen, durch eitle Hofnungen verfuͤhrt, traͤumen von einer Ver— 
aͤnderung ſelbſt in den Formen der Geſellſchaft; die Andern, von 
einer maͤchtigen Erinnerung beherrſcht, ſtellen dem Namen des 
Fürften, den ber Nationalwunſch gewaͤhlt, einen andern entge 
gen. Durch Aufreizung bed Mißtrauens im Volke wußte ber 
Faltionggeit an einigen Punkten des Königreihs ernfle Unru: 
ben, gehaͤſſſge Meaktionen anzufiften. Die Behörde war oft zu 
ſchwach, um ihr MWiderfiand leiften zu können. Es ift Zeit, daß 
diefer Zuſtand der Dinge aufböre. Wenn fih die Verwaltung 
nicht ſtark und entihieden zeigte; wenn die Verfuche zu Unord— 
nung wieder beginnen follten, fo würden fie die öffentliche Wohl⸗ 
fahrt fompromittiren, fie würden bie Leiden ber Induſtrie und 
bes Handels erfchweren, fie Lönnten felbft bei den guten Bir: 
gern den Glauben an bie Kraft und die Dauer uuferer Juſti— 
tutionen erfhuttern, und in ben Nugen der Völfer von Europa 
den fhönen Charakter unferer Revolution entftellen. Wenn bie 
Drdanung ihre Herrſchaft, und die Geſellſchaft ihre Ruhe nicht 
wieder gewännen, fo würden die bevorftchenden Wahlen nicht 
frei fepn, oder wenigftens nicht als frei eriheinen. Die Wieder« 
beritellung der Ordnung ift nöthig, damit der Urfprung der 
neuen Kammer rein bleibe und ihre Gewalt nicht zu einem 
Werkzeuge der Parteien ausarte. Diefe Ruͤtſichten, mein Herr, 
zeichnen Ihnen Ihre Pflihten vor. Die Megierung will nur 
im Intereſſe der Freiheit ſtark fepn; fie zählt feſt auf die Mit: 
wirkung ber guten Bürger und auf die Ergebenheit ihrer Agen: 
ten, Die guten Bürger werben einfehen, daß die Sache ber 
Staatsgewalt jezt bie der Gefellfchaft ift, weil ed ſich micht da: 
von handelt, dieſem oder jenem Spftem ben Sieg zu verfchaffen, 
fondern Vertrauen und Ruhe berzuftellen, und eine unuüberfteigs 
lie Schrante zwiſchen ber Freiheit Aller und der Gewaltthätig: 
keit der kleinen Zahl zu errichten. Was die Beamten ber Aus 





toritaͤt betrift, fo mögen biefelben wiſſen, daß die Regierung Ges 


borfam verlangt. Diejenigen, bie ihr dienen, bürfen unter Ges 
fahr des größten Nachtheils faltioſen Leidenſchaften weder ſchmei⸗ 
cheln, noch mit der Gewaltthat einen Vertrag eingeben. Den 
Beamten, die mit Feſtigkeit bie Geſeze des Landes vollziehen 
laffen, und weder aus Gefälligfeit noch aus Schwäche bag Ver: 
trauen der Staategewalt und die Jutereſſen der Gefellfhaft ver- 
rathen, ift ber Schuz der Megierung gewiß. Folgen Sie, mein 
Herr, mit Vertrauen diefer Bahn; an Unterſtuͤzung fol es Ih⸗ 
nen nicht fehlen. Ich werde mich glütlich preifen, wenn id Ih: 
nen Zeichen eined verdienten Beifalld neben, und bei Ihnen ber 
Dolmeticher bed Wohlwollens bed Königs ſeyn fan. Sie wer: 
dem ſich, wie ich nicht zweifle, beftreben, im dem Poften, an den 
Sie das Vertrauen bed Königs geftelt, zur Befeſtigung feiner 
Regierung beizutragen, Nur dadurch können für bad Wohl des 
Landes bie Folgen einer glorreihen Dievolution gefihert werden. 
Je ruhiger. Franfreih im Innern iſt, um fo furchtbarer wird es 
von Zag zu Tag nah Außen werben. Der Verein ber Staatd- 
ewalt und der Freibeit wird uns beifer ald alle Gewaltthaͤtig⸗ 
eit des Faltionggeiftes die Mittel verbürgen, den Frieden mıt 
Ehre zu bewahren, oder den Krieg mit Ruhm zu führen.” 
Der König bielt am 20 März im Hofe der Tuillerien Revue 
über ſechs Bataillone Nationalgarde, zwei Negimenter Infante: 
rie, das jechste Dragoner= und das fehste Hufarenregiment. 
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Der Moniteur meldet: „Es warb im Minifterfonfeil bes 
ſchloſſen, jede Theilnabme von Eiril: und Militeirbeamten an 
den Afociationen zu mißbilligen, die fih unter dem Wormande 
gebildet haben, die Megierung in ber Sorge für die Vertbeidi— 
gung des Landes zu eriegen. Es follen im dieſer Hinſicht Um— 
leufihreiben von allen Diiniftern erlaffen werden.‘ 

Der Meffager bemerft: „Die Unnabme des neuen finanys 
geieges würde die Folge baben, die Zadl der Mäbler und der 
Wiblbaren bedeutend zu Sermebren; es würde einer Herabſe— 
zung des Cenſus auf 150 oder 110 Aranfen glei fommen, mad 
alsdann 100.000 Mäbler mehr als das Wahlgeſez geben wurde, 
womit fib in dieſem Augenblife die Pairekammer beidäfitat, 
und in dieſer Beziehung würde es den Öffentlihen Wunſchen 
entſprechen. Es iſt die Rede von einem Amendement, das der 
Vairetammer zur Beſeitigung dieſes Meiultars voraeleut werden 
folle, dem zufolge die votirten außerordentliden Gentimen von 
dein Derrag der Wahlſteuer aue geſchloſſen werben wuͤrden. Mir 
tönnen biefen Berichten feinen Glauben beimeffen. Die Aamı 
mer, bie enticieden bat, daß die Zufagcentimen ben Waͤhlboren 
angerechnet werden fallen, wird in feine Kombination mwillluen, 
die neben diefem Prinyip ein dem Seſeze entgegenaeſeztes ein: 
führte. Dis wäre weder vernünftig mod gerecht; denn dieje 
nigen, denen man bie Laſten bed Reichthums aufleat, durfen 
doch wenigſtens auch auf die Vorthelle deſſelben Anſpruch mas 
chen.“ 

Aus uUnlaß der geſtern mitgetheilten Crläuterung aus der 
France nourelle, bemertt die Sazette: „Der kleine Friedens 
fuß war der der Reſtauratien, der große Friedensfuü, der für 
unfre Streitkräfte 450,000 Mann und für unfer Budger zmölf 
hundert Millionen bedingt, ift nun der Friedensiuß der Revo: 
lution.“ 

General Clauzel batte am 15 März feine Quarantaine ger 
enbigt, und fam nah Toulon, mo ibn bie Generale und Di: 
fiiere befuchten. Er wollte am folgenden Tage nah Paris ab: 
reifen. 

Der Temps fagt: „Wir vernehmen mit Vergnügen aus 
einem Schreiben von Tonlon, daß der Prinz von Jeinville, ber 
von dem Könige für dad Secweſen beftimmt if, zu Unfang 
Mal's an Bord ber Dido, einer Fregatte des erften Manag, bie 
in diefem Uugenblife audgeräftet wird, fommen fol, um baranf 
eine für feinen Unterricht mitzlihe Fahrt zu machen, Diele Meife 
darf unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden ald eine Anzeige des 
Friedens ausgelegt werben; deun im Falle eines Kriegs würde 
der junge Prinz auf andere Art debütiren. Auch fpriht man 
von einer neuen Meife bed Herzogs von Orleans in bie Depar: 
tements, um über veridhiebene Befagungen Mepne im halten.” 

Das Memorial borbalais meldet unterm 17 März: 
„Es beißt, eine Urmee von 60,000 Mann werde om der ſüdli⸗ 
den frangöfiichen Gränze Stellung nehmen. Man kündigt und 
an, baf umverzüglih 40,000 Mann Infanterie und Kavallerie 
durch unſere Stadt fommen würden, um an die weltlichen Po— 
renden zu rüfen, und daf 20,000 Mann zugleich über Perpig: 
man nach den öflihen Pprenden rülen ſollten. Uedrigens wird 
noch wicht angegeben, welchem Generallientenant das Kommando 
über diefe Obiervationdarmee anvertraut werben duͤrfte.“ 

Niederlande, 
Der Briüffeler Eourrier vom 20 Märy fagt: „Eine 


Minifterialveränberung fteht und bevor. Man fagt, bie H%. 
Goblet, Broudire und Tielemans, Minifter des Kriege, ber 
Finanzen und des Innern, hätten ihre Dimiffien eingereict, 
und die bed erſtern fev angenommen worden. Die Urſache bie 
fer minifterielen Mevolution it unbekaunt; man weiß mir, daf 
das Konfeil über die Frage wegen Arieg und Frieden uneind 
war; wir glauben indeü, das von ben zuräftretenben brei Mi: 
niftern nur @iner ed aus biefem Grunde thut.“ 

Der „Belde” behauptet, daß im der belgifchen Armee 53 
hollänbifche und 212 deutiche Offiziere bienten, und frägt, wel: 
ches Vertrauen man wohl in folde Leute fegen birfe, 

Ein rheiniſches Blatt ſchreidt: „Bevor Hr, Ch. Regler er 
nen Verſuch machte, um den ſogenannten Obriſten van ben Broec 
als Befehlshaber der Mellinetſchen Brigade anerkennen zu lel 
fen, erließ er eine Proflamation am biefelbe, und ermahnte fie 
jur Beobachtung einer angemeffenen Dieziplin. Diele machte 
jedoch fo wenig indruf, daß der Obriſt ſich mit Lebensgefahr, 
und in Frauenfleidern Achten mußte. Verſchledene Okmein: 
ben, ald Maſeyk, Bree und andre, haben unfäglich von biefen 
Leuten zu leiden.” 

Und dem Haag wird vom 18 März berichtet: „Dem Ber: 
nebmen nad ift das königl, Dampfihif Curafao nad der Themſe 
abgegangen, um zur Ueberſahrt Er. f. Hoh. des Prinzen vom 
Dranien zu dienen.” 

Italien 

”* Piporno, 18 März. Heute iſt die Poft vom Rem möcht 
eingetroffen, auch fol der toscaniſche Kourier wieder zurdfgefons 
men und das Feleifen zu Waſſer nah Eivita Veechia befirdert 
worden ſeyn. Nach Cinigen wäre ber Fall von Civlta Eallelana, 
nach Andern die Furcht vor Straßenräubern die Urſache der Hin: 
dering. Das Gerücht ſpricht auch von Bewegnngen, bie in 
Rom ftatt gefunden, doch ſcheint daſſelbe anf feine fihern Ange: 
ben gegründet, Wahrſcheinlicher ift, mad man auch behauptit, 
daß die in Corflca werfammelten Italiener ſich am der rimiſchen 
Kuͤſte ausgeſchift hätten. — Im der vergangenen Nacht waren um: 
fere Küftenwachen in Alarm, da man ein verbächtiged Fahrzeug 
gefeben haben wollte. — Muf die Nachricht vom @inriten der 
Oeſtreicher war in Bologna bie proviſor iſche Regierung, uud mer 
fih fonft fompromittirt glaubte, geflüchtet, Run da bie Oeſtreicher 
nicht vorruten, iſt der Muth miedergefehrt, und die Wologueler 
führen in ihrer neuen Zeitung, der Preeursore, eine fühne Spreqe. 
Wenn die Zeit der Prüfung, das heißt wenn es zum Edle 
gen fommt, dann wird man fehen, was an den ſchoͤnllingen 
den Worten ift, die bis jest das Bepräge einer leeren Faltanı 
tragen. Die Mepnung aller Unbefangenen ift, daß das Belt in 
Italien wenig oder gar keinen Anthell am dem Bewegungen der 
Mitteltlaffen nimmt. Es verfteht nicht, wodon es ſich eigentlich 
bandelt, und es erinnert ſich nur des Heeres von franzöfihen 
Beamten, bie bei der frühern Invaſion mit leeren Taſchen la⸗ 
men und mit gefüllten und wieder verließen. 

Der Monitore Bologmefe enthält Folgendes: „Unfug 
Artitel, die geeignet find, die freundſchaftlichen Berbindungen zu At 
ren, die wir biäher mit nahen und fernen Mächten unterhielten, er: 
feinen in den Fournalen und anderswo, ohne daß die Megie 
rung, welche die Mebefreipeit nicht beichränfen darf, es verhin: 
dern, oft auch ohne daß fie ſolche Umbefonnenheiten beitrafen Fan, 
weil fie mandmal kein förmliches Vergehen konſtituiren. Wit 
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wiffen, daß die Degierung dieſes Webel fehr beflagt, und ihm 
Eräftig entgegenarbeiten will mittelft eines Preßgeſezes, das ber 
erften Fegislativ, Berfammlung vorgefchlagen werben wird. Um 
fo mebr alfo follten fib die Unbehutfamen warnen laffen. Lie: 
ben fie wirllich ihr Vaterland, wie fie ed glauben maden wollen, 


fo sollten fie fih aud enthalten, die öffentliche Ruhe diefem Ue— 
ı bel auszufegen; fie folten fid ‚erinnern, daß mit der Freiheit 


Maͤßigung zu verbinden ift, mag man von Fremden oder Ein: 
beimiihen ſprechen. Möchten diefe Worte die fo erwuͤnſchte 
Frucht tragen! Wer ihren Werth nicht erkennt, haßt fein Land, 


und iſt für alles oͤffentliche oder Privatungläf verantwortlich, 


das aus unbeſonnener Freiheit entſtehen kan.“ 
- Preußen 

Das Militairmohenblatt meldet: „Graf Gneifenau, Ge 
neraljeldmarfhall, erhält den Oberbefehl über dad 1fte, ate, Ste 
und ste Armeeforps, und merben bei bemfelben angeftellt: 
v, Glaufewig, Generalmajor und AInfpelteur der 2ten Artillerie: 
inipetsion, als Chef des Generalſtabs; O'Etzel, v. Brandt, Majord 
vom Generalftabe; Chlobus, Major. vom 24ften Landwehrregi: 
ment, zur Dienftleiftung ald Adjutant.“ 

+ Berlin, 20 März, Der Umftand, daß unfre Staatszei- 
tung heute einigermaaßen zu mißbilligen ſcheint, was fie früher 
mitgetbeilt, wie dis in Betref des Artikels vom 12 März in 
Nro. 72. der Fall ift, fan manchen Lefer befremden, erHärt ſich 
aber hinreichend aus der. Beſchaffenheit ber Verhaͤltniſſe, bie da: 
bei nothwendig einwirken. Die Staatszeitung iſt ein Organ für 
preußiſche Gefinnung und Anficht Überhaupt, und ber Patristid- 
mus, der ſich dafelbft in eimyelnen Stimmen auszufprechen pflegt, 


trägt natürlich neben dem allgemeinen Sinne; mit bem Seber: ' 


mann einverftanden ift, auch einen individuellen, mit dem nicht 
Jedermann einverftanden ift noch zu ſeyn braudt. Daraus ent: 
ftehen daun Reklamationen, Berichtigungen und Gegenreben, 
welhen der Raum ebenfalls gewährt iſt. Die politiihe Mey: 
nung der Regierung iſt nicht im folden Stimmen zu ſuchen, fie 
ſpricht fi genugfam dur ihre Handlungen, durch ihren ruhi⸗ 
gen und gemeffenen Gang, durch ihren amtlichen Verkehr aus, 
Preufens Eigenthuͤmlichteit bringt es jedoch mit fi, einer man: 
nichfachen Yeußerungsweife freiere Bewegung zu laffen, und dem 
Öffentlichen Geiſte keine zu einfeitige Bahn vorzufchreiben. In 
diefem Betracht durfte bier ber beregte Artikel immer ald ein 
merfwirbiges und ausgezeichnetes Glied in ber Meihe gelten, 
und fein graber und feſter Inhalt gewiß das Lob verbienen, wel- 
ches das Publilum ihm durh eindruksvolle Anregung und pas 
triotiſche Zuftimmung reichlich gezolt. Denn der Hauptinhalt, 
dem bie eigentlibe Wirkung des Artikels zugufchreiben ift, be: 
ſteht in den Verficherungen der Treue, ber Einigkeit, des Selbft: 
ftändigfeitägefähls umd des tapfern Muthes, von welchen bad 


preußische Volt erfült, und fo jedes Winks feines Könige ge 


wärtig ift. 
vyolem 

Die Breslauer Zeitung enthält nachftehendes Schreiben 
aus Warfhau vom 14 März. „Die MWeichrel hat jest bei ung 
eine Art Waffenftillftand hervorgebracht. Das Eid fing ſchon 
den 9 an fih an mehrern Stellen zu bewegen, feit bem a1 ift 
die Hauptitrömung anf der Prager Seite ganz vom Eife frei, 
und nur auf unferer Seite fteht dad Eid noch feſt, welches bei 
dem Wachſen des Waſſers in einigen Tagen auch fortgehen wird, 


troz dem, baf wir geftern und heute 10 Grab Kälte hatten. 
Das Elend in den untern Klaffen der Bewohner Warſchau's ift 
fehr groß; es hält jedoch ſehr fchwer, bie Stadt zu verlaffen, da 
man faft feine Päffe an Männer austheilt. Die Aerzte find 
ſehr beforgt, daß mit dem Unfbören des Frofted, bei dem Mans 
gel an guten Nahrungsmitteln, und dem vielen Bleffirten, ſich 
bier epidemiihe Krankheiten einftellen werben, zumal die Wälder 
jenſeits Praga noch mit ſchlechtverſcharrten Menihen und Pfer- 
den angefülle find. In Okuniew follen fih gegen 8000 theils 
bleffirte Pferde, theils kranke Ruſſen befinden. Man bat bei 
der gegenwärtigen Ruhe die Bleifirten aus unferm biefigen Thea⸗ 
ter berausgeichaft, und ed wird num wieder, wie gewöhnlid, 
darin Komödie gefpielt, jedoch größtentbeils vor leeren Baͤnken. 
— Der ruffiibe General Witte ift mit feinem Korps füdlich 
nah Pulamp marſchirt, wo er vielleiht mit unferm Divernidi 
jufammen treffen wird, nördlich 309 hingegen die Hauptarmee 
in der Richtung von Plod, welches auch bereits von ihr befezt 
fepn fol. Wenn Diebitfh bie Weichſel in dieſem Augenblife 
nicht ſchon palfirt hat, fo dürfte, jegt beim Cisgange und bem 
Anfchwellen des Stromes, dieſes zu bewerkftelligen kaum möge 
lich ſeyn. Vielleicht gibt diefer von der Natur gebotene Waffen: 
ftilftand Zeit, um die aufgeregten Gemüther etwas zu beruhis 
gen, und führt fo wechfelfeitige Annäherungen herbei, welche die 
Mehrzahl ber biefigen Bürgerfchaft ſehnlichſt winiht. — Das 
ruſſiſche Korps, welches zur Beobachtung von Praga: zurüfgeblie: 
ben ift, foll 10,000 Mann mit 20 Kanonen ftark fepn, und vom 
General Geismar befebligt werden, der fein Hauptquartier in 
Milodna hat. Er bat. und den in. Gefangenfchaft gerathenen 
und fehwer bleffirten Obriſten Spenbowsti zugefhift, damit er 
fih in Warſchau beffer als in dem verwuͤſteten Milodna pflegen 
könnte. General Geidmar bat bei dieſer Gelegenheit, daß man 
ihm einige Flaſchen Rheinwein durch. bie rülfehrenden Träger 
ſchiken möchte, welche Bitte ihm der General Stzrynezki mit gro: 
Ger Bereitwilligleit gewährt bat.” 

Der öftreihifhe Beobachter fagt: „Nachrichten and 
dem Hauptquartier bed Feldmarſchalls Grafen Diebitfh vom 
412 März geben folgende Details über die Stellungen und Be: 
wegungen des ruſſiſchen Kriegsheers. Der Zuftand der Weide 
fel hemmte fortan die Ausdehnung der Operationen auf das 
linte Ufer biefed Stromes, und in. der Zwiſchenzeit hatte der 
Feldmarſchall Diebitſch feine Truppen beguemere und ausgebehn: 
tere Kantonnirumgen beziehen laffen. Demgemäß fland das erfte 


‚Korps (Pablen I) zu Milosna und Minsk im Quartiere, der 


Generallientenant Geismar aber blieb mit der Avantgarde vor 
Praga bei Grochow und Wawro fiehen , in welcher Stellung er 
aud eine von den Polen aus dem Brüfenfopfe von Praga vors 
pouffirte Rekognoszirung mit Verluft zurüfgemwiefen hatte. Dem 
fehsten Korps (Mofen) waren feine Kantonnirungen in dem 
Mapon von Ofuniew und Radzymin bis Zegrz angemwiefen wor 
ben. Die lejte Kolonne bes Grenadierlorps war am 2 Mär 
bei der Armee eingetroffen. Das Hauptquartier war feit dem 8 
in Sienica. — In Folge ber bereitö befannten Unternehmung 
des polnifhen Generald Dwernidi gegen ben äußerften linken 
Flügel des ruffiiben Heers und auf die Nachricht, daß der Ge: 
neral Sieramsti über Pulamp zur Verftärfung Dwernicki's vor 
rüfe, hatte ber Felbmarfchall eine Bewegung über den Wieprz 
anzuordnen möthig gefunden, Er beftimmte hierzu das bereite 
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in Macieowice ftebende Kavallerielorps bes Generals Witt und 
eine Grenabierbivifion, welche er nach Laskarzew pouffirt hatte, 
und übertrug dem Generalguartiermeifter Grafen Ton das Kom- 
mando über alle diefe Truppen. Am 7 Mär, war eine Brilte 
über den Wiepry bei Syarnp zu Stande gebracht, und am 9 März 
war bereitd Pulawy von ber Avantgarde bed Generald Mura: 
wieff eingenemmen. General Eleramsti zog fih bei Annaͤhe⸗ 
rumg biefer Kolonne wieder auf das linfe Weichſelufer zurüt. 
General Kreuß war am 5 März mit feinem Kavalleriekorps bei 
Eudobol (zwiſchen Kradnoftam und Lublin) aufgeſtellt. Es fteht 
nun zu erwarten, welchen Einfiuf die Bewegungen bes General: 
quartiermeifterd Grafen Toll und das gleichyeitige Worrüäten bes 
Generald Mübiger vom Bug ber auf das Schitſal bed Generals 
Diverniei haben werben. — Der polnifhe Obrift Micielsti war 
am 5 März neuerbings als Parlamentair erichienen, und von 
dem Felbmarfhal Grafen Diebitfi eben fo empfangen und ab: 
gefertigt worben, wie bei feiner früheren Sendung.” — „Wer: 
möge Nachrichten von ber ruſſiſchpolniſchen Gränge war bas 
zweite Infanterieforps (Pahlen 11) gegen Brjesc-Litewsli im 
Unmarfh, und die erften Echelons ſchon bafelbit eingetroffen. 
Die Garden festen ihrer Mari auf den Gtraßen von Grobno 
und Kowno nad Puitust fort.“ 

Der öftreihifhe Beobachter fest fobann hinzu: „Briefe 
aus Warfhan vom 12 März, bie in Krafan eingelaufen ma: 
ven, melden: So einmuthig die Ernennung des Generals Strip 
mei zum Oberbefehldhaber der polnischen Armee anfänglich aud- 
geſprochen ſchien, fo hat felbige im der Folge und beſonders in 
der legtern Zeit, dennoch vielfältigen Stof zur Umzufriebenheit 
and zu Deibumgen bereitet, die bei dem heftigen Eharafter dies 
fed Generals und feinem gänzfiden Mangel an Zuvorkommen⸗ 
beit gegen bie Altern Generale und Korpsfommandanten, bie 
ſich durch feine Erbebung gurdfgefest fühlen, nicht wehl aus: 
beiben fonnten. Die Schlacht vom 25 Febr., in welcher ſich, 
bei dem tapferiten Miderfiande von Seite ber Polen, bie ent: 
ſchiedene Ueberlegenheit der ruffiichen Urmee in allen Waffen: 
gattungen, namentlich in der Artillerie, entwitelte, umd bie jeit- 
berige viergehmtägige Waffenrube, baben einen großen Theil ber 
Polnifhen Truppen, befonders der Gtabsoffiziere und Kommen: 
danten, gu einer rubigern Prüfung ihrer bedenflichen Lage ge: 
dracht. Seit dem Difzuge des polnifhen Heeres nah Warſchau 
bat der ſchwlerige Geift der dortigen Buͤrgerſchaft auch auf ben 
Gift der Truppen gewirkt, fo daß, wenn das rufflfche Haupt: 
heer vor der Hand auch nicht zu neuen Operationen ſchreitet, 
die Innern Spaltimgen ber polmifchen Armee, der Geift der In: 
zufriebenbeit der Stadt Warſchau, und ber unverfennbare 
Wurf der großen Maſſe aler Einwohner, vorzüglich ber Gu⸗ 
ter: und Hänferbefizer, und Aller die noch etwas zu verlieren 
daben, mad Nuhe und Herftelung der Ordnung, aller Wahr: 
ſcheinlichkelt nad; eine ben Muffen giftige Wendung der Dinge 
zur Folge haben durfte.” 

Deftreid. 

Der öftreihifhe Beobachter vom 22 März enthält fol: 
gende Betrachtungen: „Die Ernennung bed neuen franzöfiichen 
Minifterkums it in einem Augenblik erfolgt, wo fib das Miß— 
bebagen und der Unwille bes frangöfiihen Volkes über einen 
Stand der Dinge, ber alles Eigenthum, alle Gewerbe, bem oͤf⸗ 
fentlihen und Privatkredit, ſelbſt die perſoͤnliche Sicherheit der 


Staatöbürger mit täglichen Gefähren bebroßte, fo laut und Te 
bendig ausgeſprochen hatten, daß es hohe Zeit war, Manfreseln 
zu ergreifen, benen nur noch eime kleine Auzahl verzwelfelter 
Demagogen und ein Haufe ausgelaſſener Journaliſten ihr Wete 
euntgegenſezte. Unter ben Ausſchweifungen ber anarchlſchen Fak 
tion in der Hauptſtadt hatten die Haupter und Organe derſeh 
ben and ein wildes Geſchrei nah Krieg mit Europa erhoben: 
die @inen in der Hofnung, ihre Habſucht burd Beute im Yuk 
ande zu befriedigen, bie Andern um umgeflört im Junern die 
legte rabifale Ummälzung der noch beftehenden bürgerlichen Orb: 
nung zu vellführen. Durd wiederholte Woltdaufftände, die fie 
befonders feit dem 1 März täglich ermeuerten, folte, wie @ 
ſcheint, die entiheidende Krifid beſchlennigt werben,» Die befiert 
Mafie des Volks, von den Mubeftörerm ftetd und überall unter: 
ſchieden, hatte fih ſchon längft von dem Felde diefer Umtriebe 
entfernt gehalten, Selbſt der Zulauf bes eigentlichen Pöbrls 
war in ben legten Tagen auffallend geringer gemorben, um fo 
mehr, als den Handwerksgeſellen und Tagloͤhnern der Machtbeil, 
den fie fh in ihrem Erwerb durch Thellnahme am den tumml: 
twarifhen Scenen flifteten, empfinblider und anſchaulicher se: 
worden war, fo daß am Eude faft nur noch Studenten auf dem 
Schauplaze der anarchiſchen Großthaten die thdtigen Rollen ber: 
mehmen wollten, umd felbit einige von Diefem, bei einem im 
acer Venfsune mtr Bade ie kn m en 
De s f 2 
mochten, Das neue Minirterium ln fit — ie Yufı 
recbtbaltung des politifhen Friedens, und der inmern 

und Ruhe im eignen, wie in ben übrigen Staaten, und .. 
bad verbrecheriiche Treiben einer ruchloſen Pr ba. 
überwiegende Mebrzabl der frangöfiihen Nation it ar 


fägen zugelhan. Sanı Europa theilt fie; Degierunge und Bil: 
fer — denn melhee Volt möchte eine anardiice in feir 
nem Gchoose -buiden? — werben ibuen Beifall jo un. 


fein durch Erhaltung der äußern, durch 
innern Rube der Staaten, können bie Uebel, die beüte ſe 
auf den Möltern laften, geboben, bas Eigenth um 
geist, der allenthalben darnieder liegende Sandel mirder ff: 
wett, umd der Nredit ins Beben zurufgeführt werden. — Dei 
ift die Stimme, bie Genie tun 5* ertönt; bie öftreidi: 
(he Regierung erklärt fie ausdrutlich für die übrige; jeder Dei: 
ee der feinen Monarchen und fein Waterland liebt, but: 
igt ihr.“ 

Bien, 22 Mir. aprozentige Metalligues c9Y,; Bantıh 
tien 961. * 


Frantfurt a. M., 23 März. Aprozentige Metalligues c 
Bautattien 1128. — 
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Aus den preußiſchen Rheinlanden im Maͤrz 1831. 


Die oͤffentliche Meynung — d. b. bie allgemeine Stimmung 
einer Nation, hervorgehend aus. ihrer politiiben Geſamtanſicht 
— {ft in unfern Tagen eine fo unläugbare und machtbegruͤndete 
Thatfahe geworden, daß ſie, in ihren mannicfaltigen Abjtu: 
fungen und Wanblungen, zu ben allerwichtigiten Eriheinungen 
der Zeitgeicichte gehört. Deshalb bürfte es Ihren Blättern an- 
gemeffen fepn, ein Wort ber Wahrheit aufzunehmen über bie 
allgemeine politiihe Mepnung, bie beutiged Tages in Deutid- 
land die herricende geworden. Bon diefer zur Bollsftimmung 
erhobenen Anſicht behaupten wir zuvörderft, daß fie keineswegs 
von einem ,ufurpirenden Journalismus vorgefpiegelt, oder gar 
tuͤnſtlich von ihm erzeugt, fondern eine wirkliche und wahrhafte, 
aus der Natur ber Zeitereigniffe und ber Nationalvernunft ber: 
vorgegangen iſt. Der beutfhe Journaliſt findet diefe öffentliche 
Stimmung vor, und fo liegt ihm einzig das Geihäft ob, von 
ihr, als von einer biftorifhen Thatſache, Bericht zu erftatten, 
und der Nation dad Urtbeil zu überlaffen, ob er die Wahrheit 
verkündet, — Die Nachricht von dem weltgejhichtlichen Ereigniß 
ber drei Juliustage fam nah Deutichland, „und nachdem ber 
erfte Eindruf ſtaunender Betäubung vorüber war, und num fo 
viele Züge von Uneigenmizigleit, von einmäthiger Hinopferung 
für eine große Rechtsidee, und bie unglaublih raſch wieder ber: 
geftellte äußere Ordnung befannt wurden, Eonnte jeder unbefan- 
gene Beobachter wahrnehmen, wie groß und allgemein ber bei: 
fällige Untbeil und felbft die Bewunderung war, welche einer 
ſolchen gefitteten Maafbaltung, inmitten ‚einer.blutigen Staate: 
ummälzung, von allen Seiten gegollt wurde, Mifchte fih auch 
— mie es bei bem beutihen Nationaldarafter nicht ausbleiben 
fonnte — miſchte fih auch in jene beifälige Zuſtimmung ein 


Gefühl der. Wehmuth, der Pietät, ja ber beleidigten Scham, 


einen König vertrieben, umd mit ihm fein Gefchleht umd ein 
für den Thron beftimmtes (duldlofes Kind geächtet und verbannt 
zu feben, fo luft fich doch, biefer Beimiſchung wegen, jehe da: 
mals allgemeine Grundſtimmung unmöglich läugnen. Das all: 
gemeine Urtheil entſchied fih nur um fo verbammender gegen 
bie Urheber des Unheils, gegen die Mathgeber der Krone, wäh: 
rend man auf der andern Seite in ber Unumgänglicleit der 
Konfequenz den Milderungsgrund eines Verfahrens fand, das 
freilih dem Nationalgemüth ein bedauerndwerthed blieb, — 


Freimuth und Wahrheit gebieten mach hinzuzufügen, daf, laͤngſt 


vor ber Parifer Erplofion, auch im deutſchen Landen ein laſten⸗ 
des Gefühl ber Beängftigung zu bemerken war; nicht etwa vor 
unfern gewiß väterlichen Regierungen, wohl aber vor zwei vor: 
läufig verbündeten Parteien, die in ganz Europa an Einfluß 
‚und Macht täglich zunahmen, und bie nad den rohen Zeiten 
einer beleibigenden Ritterherrſchaft und eines finftern Aberglau: 


bene unabläßlih und fpftematifch zurüfbrängten, Diefe. beängftete. 


Stimmung der Gemüther war bie Geburtsjlätte jenes beifälli- 
gen Anteils, welches das Ereigniß ber drei Juliustage fonft 
wohl ſchwerlich, wenigftens nicht in Deutſchland, und nicht in 
ſolchem Grade gefunden hätte. — Seit diefer denlwuͤrdigen Be: 
gebenheit find nun fieben Momate verfloſſen; fie haben jenen 
Beifall, jene Bewunderung hinweggeſchwemmt; fie haben bie 


Öffentlihe Meynung enttäufcht und enträftet. Enttauſcht — 


“ weil jene rafche Herftellung der Innern Ordnung nur eine fchein- 
ı bare war, Eigennuz und Ehrgeiz fogleih die unwuͤrdige Stellen: 


jagd, fodann den. alten Kampf begannen, und endlich politiſcher 


' Fanatismus und foldatedfe Eroberungsfucht die Maaßhaltenden 


laͤhmte und zu Konzeffionen zwang. Entrüftet — weil bas 


' Prinzip des neuen Staates auf ſolche Weiſe felbit nah Hufen 


bin ein zeritörendes wurde, ein, aller beftehenden Ordnung, al: 
ler ruhigen und gefezlihen Entwillung feindfeliged. Wo irgend 
Empörung ausbrach, fie mochte num eine jefwitifhe oder eine 
pligarchifche fepn, fo wurden die Empörer, lediglich als ſolche, 
von ben franzöfiihen Demokraten fpmpathifirende Bundesgenofs 
fen genannt, denfelben, bald birelt von ber betäubten und fort: 
geriffenen Regierung, bald imdireft und gegen ihren Willen, 
Vorſchub geleifter, und die MWieberherftellung der umgeſtuͤrzten 
Drdnung für eine Kriegserklärung gegen Frankreich ausgegeben. 
AU’ und Geber, bis zu dem unmindigen Echulfnaben hinab, 
verſuchte einen Grif nah dem Staatsruder; ber edle Glaube an 
Freiheit wurde Bigotterie, die Idee ber Vollsſouverainetäͤt Fa: 
natismus, die Landesvertheibigung Eroberungsplan, und durch 
alle diefe Windungen eines gorbifhen Anotend war leider der 
blutrotbe Faden perfönlicher Iutereffen beutlih zu ſchauen. — 
Die öffentlibe Mepnung, bdiefelbe, welche ber ſittlichen Maaß— 
baltung in den drei Juliustagen ihren Beifall zollte, dachte, ed 
fep mit dem neuen Königthbume bie Mevolution beendet, und 
bie Zeit einer heilfamen Reformation. würde nun für Frankreich 


ı wie für gang Europa eintreten; ja fie benft noch beute, daß ein 


Prinzip allgemeiner Revolutionirung für das Beftehen des neuen 
Franfreichd keineswegs nothwenbig fep, daß aber, wenn Franf: 
rei es deunoch fefthalten und Fonfequent befolgen wollte, ein 
folher Staat mit einem ſolchen Prinzipe inmitten des europäi: 
fhen Staatenvereind unmöglich beſtehen könne, und daß bei eis 
nem audbrehenden Kampfe entweder Europa oder jener Staat 


' feinem Untergamge entgegemeile. So wie ed heute ſteht, — man 


' pflegen, und weist die eine wie bie andere Gabe zurüf, 


täufche fi nicht! — ift der Untheil, der Beifall, die Bewunde: 
rung der brei Juliustage längit verblaßt, und verſchwindet wie 
ber Farbenbogen am Wettergewoͤlt, wenn diefed der Sturm vor 
den Quell des Lichts treibt. Die öffentlihe Mepnung, die Na: 
tionalvernunft verdammt das Prinzip der Auflöjung, als ein 
Alles und zulezt fi ſelbſt zerftörended; fie will keine Revolu⸗ 
tion, fie verlangt Meformation, und wird im Fall der Noth 
mit ihrer gewohnten nachhaltigen Kraft gegen Mevolution und 
für Meformation kämpfen. Die Ultra:£iberalen, bie Poͤbel⸗ 
Schmeichler täufchen fi Aber die Stimmung, die fie in Deutic 
land vorzufinden hoffen; aber auch die Zurüfdränger und Fin: 
fterlinge täufhen jih, wenn fie bie Siegesbeute zu erhaſchen 
mähnen! Die gefunde Nationalvernunft weiß ed aus Erfahrung, 
mas beide gleihihuldige Parteien als Völterbeglifung zu bieten 
Eie 


iſt bereit für geſezliche Drdnung gegen Zuͤgelloſigkeit zu kämpfen, 


und läßt fih von feiner ber felbftfüchtigen Parteien vorfpiegeln, 
daß Abfolutidmug und Freiheit fih gegen einander mappnen, 
Doch es ift noch Hofnung, daß unfer Welttheil fih als ein vor: 


' gefchrittener und gefitteter bewähren, und die große Rechtsfrage 


der Menſchheit auf bem Forum bed Rechts und nicht in ber 
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Arena roher Fauſtgewalt entfcheiben wird, Noch fteht die franz 
zoͤſtfche Reglerung über den Parteien, und hätt ſowol bie Fana⸗ 
titer einer zügellofen Freiheit -und- einer -mißverftandenen: Ehre; 
ald auch die: erobernugsfüchtigen- und bemtegierigen Egoiſten in: 
Schranken. Noch find bie europaͤiſchen Amphittvonen in London: 
verfammelt; ein hoͤchſt erhabener Gebante ift ausgeſprochen; er 
war: gewiß der: Urgedante der heiligen Many, der freilich, durch 
Schulb · wie-dunch Verkiumbung, in feier Meinheit ſehr geträbt 
wurde. — Die: Reinheit wieder her: und oͤffentlich darzuſtellen, 
iſt jezt ſo gewiß Plicht der europaͤiſchen · Megierungen, ald es 
der einzige und lezte Hofnungsſchimmer am: unſerm furchtbar⸗ 
dunkeln politiihen Horizont iſt. Europa ſoll jest zeigen, ob es 
in der That der vorgeſchrittene Welttheil iſt, der zu ſeyn es ſich 
ruhmt; oder ob die vernunftloſe Fauſtgewalt auf: immer, als 
ultima ratio, zwiſchen feinem chriſtlichen Staaten: entfcheiden 
wird.  Frantreich- aber insbeſondere hat in jenem europälfchen- 
Yarlamente darzuthun, daß ed — im mwahrhaften und fittlichen 
Sinne bes Worts — eine große-Nation -ift, wozu aud ber fried⸗ 
liebende Entſchluß gebört, ſich nicht fürder ausſchließlich die 
große Mation zu nennen: Man hat bereitd den Gedanten eines: 
folden enrepäifchen Parlaments einen ihönen Traum genannt. 
Hierauf haben wir nur zu erwiedern, daß Allee, was in ber- 
Welt je Großes geſchah, zuerſt in der Seele eines edlen Men⸗ 
ſchen entſtand, Geſtalt annahm, und, fo angefehm, ein Traum 
mer, Wie tief in Unrecht, Elend und alter Barbarei-verfunfen- 
wären mir Alle noch, wenn nie die fhönen Träume der Edlen 
ſich verwirklicht hätten! 





YStaliem 

"Bologna, 18 März Als die biefige Jugend nach ber 
MRomagna zog, ſchloſſen fi zwei Yünglinge ihren Reihen au, 
und murben jubelnd begruͤßt, denn ber Geiſt des Gemaltigen; 
der fie einft fo oft zum Steg führte, ſchien mit den beiden ge 
tommen-zu fepn. Jezt iſt ber aͤlteſte jener Fünglinge eine Leiche. 
Napoleons Neffe, fein Liebling; den er als Kind oft auf feinem: 
Schooße wiegte, wurde in der Bluͤthe feines Alters, im Mo: 
mente, mo ſich fein Leben weit vor ihm ausubreiten fchlen; 
binmeggeraft. Er mar die Bierbe ſeiner Familie, ſchoͤn an Leib 
und an Steele, und ber chemalige Glanz feines“ Hauſes ver⸗ 
f&önerte ihn um fo mehr, je weniger er baran zu erinnern 
ſuchte; dabei fo liebenswärdig, fo geiftreih, fo frober Laune, 
eine fo erfreuliche Geftalt anf den Ruinen bes Meiches feines 
Deims. Im Florenz lebte er eingezogen, ganz feiner Gattin; 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft. Er überfegte den Tacitus und‘ 
ſtellte die Geftalt feines Oheims zu denen des Alterthums. Da 
wurden plözlich feine Studien, dad Stillleben feines Herzens 
zerftört. Er ließ fich fortreifen vom Strome, unb'warb fein 
Opfer. Seine Seſundheit wurde dur feine meue Lebensart 
zerruͤttet, und er ftarb geftern in Forli nach kurzem Kranfen: 
lager. legend ſtehen a feiner Bahre fein befämmerter Water; 
feine Gattin, feine Mutter, and’jene alte Mutter, bie fo viele‘ 
Könige und den Kaifer gebar, und ben Untergang ihrer Meiche 
fah, und noch immer auf der Schwelle des Grabes fit und nicht 
fterben fan, nachdem Alles um fie ber geftörben. 

Deutiäland, 

* Karldrube. Ih ber dritten öffentlichen Sizung der‘ 

zweiten Kammer, am 24 März, wurbe ber Ubgeordnete v. Rot⸗ 
















teck zum erften, ber Abg. Duttlinger zum zweiten Wicepräfiden 
"ten, bie Abg. Grimm zum erften, &peyerer zum zweiten un) 
Schinginger zum dritten Sekretaix erwaͤhlt. Der Präfident ber 
Kammer bielt eine Untrittsrede, und dem Wlterdpräfidenten 
wurde Dank für feine gehabten Bemühungen geſagt. Unter An 
derm kuͤndigte Hr. v. Ihtzſtein eine Motion‘ am, melde zum 
Zwet habe, daß der Beſchluß bes Landtags von 1825, wohn 
die Verſammlung ber‘ Stände nur ulle-brei’ Jahre fatt finden 
fol‘, aufgehoben werde, und‘ ber-$: a6, ber Konſtitution, wer 
nach biefelbe alle zwei Jahre zufanmenbernfen werben muf, 
wieder in Kraft trete. Hierauf war geheime Sizung zur Bere 
thung ber Dantadrefie, eben ſo am 22 bei ber erften Kammer. 
Am 25 zeigte der Abg. Duttlinger einen Antrag, welchen er 
naͤchſtens machen werde, an, in einer Adreſſe Se, k. Hab. kan 
' Großherzog ‘zu bitten, einen Gefegesvorfchlag über bie Were: 
" wortlichteit und Anklage der Miniiter vorlege zu laſſen. Kerr 
‚ Nachmittag übergab eine Deputation Er. k. Hoh. bem Ark 
- herzog die Dankadreffe der zweiten Kammer. Sie lautet iv: 
' „Durdhlamdtigfter 1. Em: koͤnigl. Hoheit treme tntertke: 
‚ nen, wir bie Abgeordneten der zweiten Kammer der Ständen 
fammlung, zum erftenmale feit Ihrem Megierungsantritte wer: 
faſſungsmaͤßig dem- Throne und nahend, brimgen die ehrfurchte⸗ 
‘ vollen Huldigungen unwandelbarer Ergebenheit umb-Piche dar, 
bochbegfütt durch dad Vertrauen, mit melden: der gelichte Seit 
in unferer Mitte erſchien. Mit tiefer Mäheung erfült uns die 
‘ Bufiherung Em. koͤn. Hoheit, dem Vorbilde Yhres verewigten 
| Waters glorreichen Andenkens nachzuftreben: Sie verkünden de⸗ 
durch, daß Sle die erhabenen -Degierungsmarimen, melde Ihr 
in Gott ruhender Bater- in feiner denkwuͤrdigen Ertlärmy sm 
| 4783 ausſprach, zu den Ihrigen gemacht haben, und daf jener 
 bebentumgsvofle Wunſch⸗ Hark Friedrichs; über eim frird, ww 
lentes, gefitteted Wolf zu regieren, auch ber Leitſtern Met tt⸗ 
habenen Regierung ſeyn wird. — Ya; mit heiliger Begeifterung 
rufen wir ·aus: Möge der Sergei Karl Friedrichs über undmeb 
ten! Die Geſmnungen der tirfgefühlten Ehrfurcht md Fick, 
welche bei dem Megietungsantrit“ Ew. koͤn. Hoheit von-Jhrrs 
treuen Unterthanen ausgefprochen wurden, leben- noch ‚in «des 
Theilen des · Vaterlandes in voller · Stärke fort, und um 
liche Tage des Feſtes werben ben Bewohnern der GSegenden, ia 
welchen Ew. Hin: Hoheit“ huldvoll weilten, jene Tage bleiter 
Witr fühlen die Heiligkeit und den Umfang der’ Pflichten, hm 
Erfüllung wir als Vertreter des Volkes deſchworen "Haben; ınd 
die zur gewiſſenhaften Wahrheitsliebe, Beharrlichkeit mim 
ſicht vei allen Berathungen ber Intereſſen des Waterkandeiun 
auffordern. Das Wohl“ des Landes: und’jeber Fortfäritt, — 
! weit er nach dem Zuſammenhange aller Verhaͤltniffe zu- erringer 
iſt, leuchtet als Biel‘ unſeres Stebens vor, nid die Mitiiät 
daß manches Otte nur almahlich reife; wird unſere Berathu 
gen leiten. Dis heilige Fürftenwort' Ew. koͤn. Hoheit, IM 
felerliche Zuſichtrung / die“ Werfaffting des Großherrogtdes 
wahrhaft und treu'zu beobachten · und · deobachten zu laffen, 7 
fänt ung mit den Seffunungen ehrfurchtvvlen Daukes und ver 
kundet ung; daß die Verfaſſuug, die wir als⸗heiliges Palladius 
verehren, noch meht dire manche mod’ fehlende geſezliche @* 
rantiem ergängt werbe, und neue Bedeutung und raft erbeitt 
Die Wurde und’ Feſtigtrit, mit weicher Emm Min Hoheit bereit! 
die verfaffungemäfige Freiheit der Wahlen, ohne - melde ieh 
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Verfaſſung mir eim leerer Schall bieiben wird, ſchuͤzten und 


handhabten, gibt und eine neue Burgihaft für ben Eruſt Ihrer 


Gejimungen, daß die Verfaſſung in ihrer Wahrheit ind Leben 
trete mb unantaſtbar fen.” 
GBeſchluß folgt.) 
Volen. 
Der General Uminski bat auf Veranlaſſung bes in der 
Spofener Zeitung gegen ihn erſchienenen Artilels, in den 'Nurper 


Polski eine Ertlarung einruken laffen, die im Weſentlichen da: | 


bin gebt: „Wenn die preußiihe Megierung ihn wie früber, auf 
fein Ehrenwort feiner eigenen Aufiicht-überlaffen hätte, jo wuͤrde 


er nie fähig geweſen ſeyn, der ſicherſten Warhe, derjenigen fei: | 


mer Ehre, zu entfliehen. Aber der Kommandant vom Glogau 
babe ihm unter befondere Bewachung geitellt, es ſey ihm fogar 


nicht erlaubt geweſen, anderd-ald im Beiſeyn dieſes Komman: | 
daten Jemand zu ſehn oder zu ſprechen. Alſo habe er ſich über: 


zeugt, daß nicht das in ihm geſezte Zutrauen, ſondern bie ma⸗ 


terielle Bewachung, als Buͤrge feiner Perſon betrachtet werde, 


und es ſeyen keine Beweggründe mehr vorhanden geweſen, -bie 
ihn von dem Beſtreben, der Aufmerliamleit ber Mache zu ent⸗ 
geben und in die vaterlänbifchen Reihen einzutreten, hätten ab: 
Halten können.” 

Das Echo de La Pologne fagt: „In ben benkwilcbigen 
Tagen vom :19, 20. und 25 Febr, wo bie polnifhe Armee im 
Kampfe gegen weit überlegene Streitkräfte fih mit Ruhm ber 
deft hat, waren uufre Tapfern nicht wenig erſtaunt, ‚nicht nur 
die Regimenter, welche man von bier mit fo vieler Großmuth 
abziehen ließ, ſondern auch Se. kaiſ. Hoh. ben Großfürften. Kon: 
flantin im den feindlichen DMeihen zu ſehen. Wenn die Ehre in 
alen Ständen ber menſchlichen Geſellſchaft dad Betragen eines 
Geben leiten muß, fo foll fie vor Allem im Militairftande einen 
Grab fogar von Schwärmerei erreichen, und jedes Individuum 
muß die Bewahrung diefes reinen ritterlichen Gefühle, gegen 
welches fogar dad Leben als nichts erfcheint, Aber Alles wilrbi- 
gen. Aus biefen Grimben hätte dieſes Armeckorps, wenigſtens 
im gegenwärtigen Kriege, eine andere Beftimmung haben, und 
die Dffiziere es ſelbſt fühlen follen. "Mber was fol man vom 
Großfürften Konftantin fagen, welcher, nachdem er die erfte Urs 
fache eined jo blutigen Kampfes geweſen, felbit gelommen ift, 
um Augenzeuge zu ſeyn von dem furchtbaren Schaufpiele zweier 
ſich gegenſeitig wuͤrgender Nationen ꝛc.“ 

Schweiz;. 

* Zürich, 11 März. Geſtern am ſpaͤten Abend iſt bie nene 
Verfailuug des Santons Zürich vom großen Rath nach vier: 
wöchentliben Erörterungen, bie beinahe unausgeiezt alltäglich 
während dieſer Zeit ftatt gehabt hatten, und mit eben fo -viel 
MRuhe ald Eruft und Würde geführt wurden — von 170 gegen 
3 verneinende Stimmen angenommen unb hierauf die folgende 
Kundmahung beihlofen worden: „Der große Math bed Kan- 
tons Zurich an die ſaͤmtlichen Bürger defielben. Werthe Mitbir: 
ger! Ihr habt und unterm 6 Ghriftn. :v. 3. an die Stelle bes 
abgetretenen großen Rathes ermwählt und und die Vollmacht er 
thellt, die Verfafung, melde uns alle zu einem Gemeinweſen 
verbindet, —— und nach den Bedurfniſſen unferer Zeit 
zu verbeſſern. Nachdem wir vorerft eure Wunſche über dieſen 
wichtigen Gegenjtand eingeholt und ung durch eine aus -unierer 
Mitte jperordnete Kommiffion einen ‚Entwurf batten vorlegen 
laſſen, wibmeten wir diefer Verbeflerung während'mehreren Wo: 
ben unfere unausgefejte Sorgfalt. Das Ergebniß diefer Bera: 
thung ift niedergelegt in ber Berfarfungsurfunde, wie fie in um: 





ferer heutigen Sizung 'umter Vorbehalt eurer Genehmigung i 
‚angenommen worden. Diefe Genehmigung einmubolen, legen 
wir euch die Werfaffung zur Abſtinmrung vor, auertennend, 6 
in ımferm Freiſtaate die Bürger ſich —* ihre Verfaſſung zu 
‘geben haben, und daß ber Dbrigteit 3 — in dem Au 

der Gefamtheit des Volles über ben Berfaffungsentwurf Voll⸗ 
macht und Schranke zu ſuchen. Wir irren 


ung wohl nicht, wenn wir auf eure Seiſtimmung zu unſerm 
Verfaſſungswerke en; haben wir doch in demſe eure 
MWuͤnſche, fo weit wir ſie mit der gemeinſamen Wohlfahrt ver: 
einbar bielten, beruͤtſichtiget und unſere eigenen Erfahrungen, 
ſo wie diejenigen unſerer — en i athe gezogen. In 
dem Abſchnitte I. finder ihr —— die wichtigſten Rechte 
bed Bürgers, Frei iſt feine relig —2* ung, frei die 
Mittheiluug der Gedanlen, geoͤfnet der Weg für eure Bitten 
‚und Worftellungen bei höhern und niedern Behörden, das -Ei: 
genthum unter den Schuz des Staates geftellt, Erleichterungen 
-angebahnt, zu Werbeilerungen in der Gtrafrechtspflege-der Grund 
gelegt, in euerm,-in unferm Namen bie Berbeifung ausgeſpro⸗ 
hen, nah Wereblung unferer ‚und ber nachfolgenden Seſchlechter 
u fireben. Der Abfchnitt II. legt die Macht, von der bie Be: 
eze ausgehen, weſentlich in eure a Bon ſechs Mitglie: 
dern bes größen Rathes find es fünf, die vom eurer Hand 
und Stimme abhangen. “Ye von zwei Rei Zahren ſteht es 
euch frei, eure St er wieder zu beſtaͤtigen, ober andere 
Männer aus enrer Mitte in den wrofen Rath zu fenden, r 
gebt euch alfo durch eure Ermwählten felbit das Gef. Der Mb: 
ſchnitt IIT. macht in That und Wahrheit den großen Rath 
b Behörde bed Kantons, zum freien jelbititändigen Geſez⸗ 
eber, durch nichts befchränft als durch die Verfaſſung. Bon 
bm allein gehen im Zukunft die Gefege aus, zunaͤchſt eine Me- 
vifton der ſchon beftebenden, bei welcher wir ung die Beruͤkſich 
tigung billiger Wunſche ebenfalls werden angelegen fen laffen, 
Der — Rath hat von nun an das Recht, dem Bezug und 
die Verwendung der Einnahme des Staates im Veraus an: 
zuordnen. Cr ift Aufſeher uber die geſamte Laudesverwaltung, 
er gibt die Stimme ab, mo es fih um Beförderung und @r: 
haltung eidgenoͤſſiſcher Wohlfahrt haudelt. Den Regierungsratb 
und dad Dbergericht haben mir etwas vermindert, doch nicht 
zu ftarf, da es uns beffer dinft, wenn Mehrere als wern We: 
nige zur Verwaltung und ** unſers Kantons ihren 
Math und ihre Stimme zu geben haben; eben fo vermieden wir 
dr bie Belegung diefer wichtigen Beamtungen jede Ausſchei— 
dung oder Beſchraͤnkung, die den großen Math hätte hindern 
können, fie den Wägften und Beften zu übertragen, mo fie fi 
immer finden möchten. Nicht die Herkunft, fondern Kenntniſſe 
umd KRechtfchaffenheit muͤſſen bier entfcheiden, wofern euch guter 
Rath und unparreiifhes Mecht zu Theil werden ſoll.“ 
Geſchluß folgt.) 
* Luzern, 16 Mär. Der Tagfazung, die fib geftern 
mit einigen das Militsirmefen betreffenden untergeordneten Ge: 
genftänden beicäftigte, ift aus Berichten des Gefhäftsträgers in 
Paris, die demielben amtlich eröfnete Ernennung des Grafen 
von Rumigny zum Seſandtſchaftspoſten in der Schweis, jo wie 
das vermutblih baldige Eintreffen elben angezeigt worden, 
und hiernach die Antwort bed Wiener Hofes auf die ihm unterm 
5 Jan, mitgetpeilte Neutralitäts: Erklärung der Schweiz. Diele 
von dem Hrn. Fürften von Metternich, Hof: und Staatslangler, 
am 6 März ausgeftellte und durch oͤſtreichiſchen Minitter, 
Grafen von Bombelles, welcher am 15 Abends aus Bern eingetrof: 
fen war, am 14 dem Präfidenten der Tagſazung überreichte Uni 
wort weist auf die von dem Wiener Kongrefe ausgeſprochene, 
fanftionirte und garantirte Neutralirät der Schweiz mnd auf die 
von daher beitehenden Verpflichtungen zuräf, und drüft eini- 
ges Befremden über die von der Schweiz getroffenen Maafuab- 
men aus, in einer Zeit, wo keine Gefahr oder drohende Anftal- 
ten der Nachbarn dazu Meranlaffung gaben, und wo alle Maͤchte 
ihren der Erhaltung des Friedens entiprecbenden Willen aufs 
brüten. Immerbin follen dieſe Beme en nur ald ein neuer 
Beweis der aufeichtigen Theilnahme des Kaiferd für die Wohl: 
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fahrt der @idgenoffenfchaft erſcheinen, der nah Se, Taiferl. Det. 
aufs nachbrüflicfte jedem Verſuche zu Gefährdung der Neutral: 
tät oder —— in die innern Angelegenheiten ber Schweiz 
fi wiberfegen würden. Die Zagiagung beauftragte ihre engere 
Kommilfion, eine augemeflene Beantwortung biefer Buichrift in 
naͤchſter Sizung ihr vorzufchlagen. , 

— — — — — — — — 
(580) Se. k. H. ber Großberzog won Baben har bei feiner Durd: 
relfe felnes Landes den Buchhändler und Stadttath Wagner In 
Freiburg im Breisgau ald ſchen viettährisen Armen: Vater mit der 
großen Gioil: Verbienft: Medallle mit Debr und Band beftentt. 


— — — — — — — — — 
Litterariſche Anzeigen. 


1552) Den Tethandlungen des badlſchen Landtagé flieht nicht allein 
Das gange Baterland, ed ſtedt ihnen auch das Ausland mit gefpannter 
Ormartung entgegen. I glaube deswegen dem Yublifum eine 
wilfommene Nachricht ertbellen zu können, wenn ich blerburd Die 
Etſcheinung eines perlodiidhen Blattes aufünbige, welches unter 


bem Titel: 

Landtagsblatt 
von dem Abgeordneten Grimm, erſtem Sekretaͤt ber oe Kams 
mer, In meiuem Verlage erſchelnt, und wötentii in drei Num: 
mern, zu einem ganzen oder balben Bogen, je nachdem der Stof 
fi bäufe, Dienfings, Freitags und Sonntags durch die Briefpoit 
verfandt wird, 

les Landtassblatt fol ben Freunden unferes Vaterlandes, 
fobalb ais mdglid nach jeder Eljung, von dem Gange ber im der: 
selben gepilogenen Beratbungen Verhandlungen Kunde geben, 
und zu bem Ende treue Auszüge des Wefentlibiten aus den Vor: 
trägen, Berlchten, Neden und Diskuffionen mitthellen. Die zwelte 
Kammer ber badlisen Ständererfammiung bat ſich dem Untrage 
des Abprordneten Grimm, ber die Heransgabe biefes Blattes an 
die Bedingung kaupfte, daß es ber mob beſtehenden GCenfur 
nibt unterworfen werde, mit Stimmeneinbellafelt ange: 
—J und unfere freifinnige Reglerung ibm De Cen— 
furfreibeit bemilliget. Das Publikum erhält mithin in blefem 
Yandtagsblatte die Nacristen über die Verhandlungen des hadl: 
fhen Landtags auf eine Weife, wie fie andere Blätter nicht geben 
Hanen, Die nörbiaen Vorkehrungen zum Drute ıc. haben die Er: 
fjeinung bes erfien Blattes verzögert, 

Der Abpnnementepreis für das Mierteljabe iſt zu 1 fl. 36 fr, 
feſtaeſezt, und bei ber Beſtelung zahlbar. 

Das Ober: Poftamt Karlstuhe bat bie Hauptfpebition übernom: 
men, und ale Poftämter des In: umd Auslandes nehmen Beltel- 
{ungen an, und geben das Prebeblatt graris auf. 

Die Beftelung dellebe man fo ſchaell wle möglib, und läng: 
ſtens vor Ende dieſes Monats su magen, indem vom April an 
Die Auflage nad dem Bedarf eingerichtet wird, ſpaͤter eingehende 
Berrellungen dann lelcht nicht gellefert werden können. 

Karierude, 21 März 1831. 

Ch. Th. Brent, Buchhändler. 





1569 Die allgemeine neue franzöfifche Zeitung 
für Politik, Lirteratur, Kunft, Handel und Induftrie, und 
zugleich zur Uebung in der franzbſiſchen Sprache) 
unter dem Titel: 

Journal universel, 
liefert fortwährend auf's Schnelle, regelmäßig jeden Tag das 
Wictigfte und Intereflantete auf allen franzöfiihen und englifden 
Blättern, fo mie das Neuefle und Hauptſaͤchlichſte aus ben deut: 
(dem, nlederländifben und poiniiden Reitanoen ‚ und erfreut ſich 
einer fo allgemeinen Theilmapme und fräftigen Unterftügung, bdaf 
anfer den Korrefpenden; Nachtrichten und den telegrapbiften Mit: 
shellungen von Straßburg, zuglelch au els Bellage. Karten, 


Plane, Anfihten, Portraits ıc. gegeben werben können. 
— Berelts wurden bievom felt Meujahr gellefert: Marte von bes 
Niederlanden, Polen und Itallen, und ein ausführlider 
Plan von Warfhan, umgeben mit ben intereffanteften Gebäu: 
ben biefer Etadt; die nähiten Nummern bringen eine Eolerirte 
Karte über die Megierungeformen Europa’s im Jahre 1851, mit 
Ungabe bes Areals, der Vollszahl, Ctaatselnfünite und der Mr: 
gierungsgrumbdaefege, fo wie eine weitere Karte mit Bezeichnung 
der Länder, tn benen Wolksaufitände Statt hatten, 

Außerdem follen in einer befondern Bellage alle ald Dokumente 
geltenden Staatkverträge, Kriegéerklaͤrungen, Friebensfaläfe, He 
den bei Eröfnung und Schlleßung der Kammern u. f. m. gefam: 
melt und als eln für fi beſtehendes Ganzes mit Titel und Inr 
baltsverzeihniß verfeben werden. 

Der Abonnementepreis iſt für drei Menate 3 A. — für ent 
Monate 6 fl. — für ein Jaht 12 f. — Man abonnirt ſich hierauf 
bei allen Poftämtern und bat daun diefeg Journal täglic vra 
der Poſt zu erbalten, indem baffelbe zu Karldrube jeden Taz, 
und jmar zur beftimmten Stunde vor bem Poſtabgang jur Ober 
Poltamts:Zeitungserpedltion aufgegeben wird, und fo überall reuels 
mäßig anfommen muß; wöchentlich wird es durch alle But: 
bandlungen gellefert. 

Der Hefperus daußert fib Im feiner Ueberſicht der Im Groß 
berzogthum Baden pro 1831 erfdeinenden Zeitichriften Ne, 50 
vom 28 Februar d. J. über dleſes Journal folgendermaßen: 

„Sub No. 9, Journal universel; eine frampdfiise 
Zeitung, melde ſehr ſchnell das Antereffantefte auf den franz 
zoͤfiſchen Zeitungen mitthellt, babel aber Me deutfhem fer 
nedwegs vernacläffigt. Die Ueberfesungen find fe gut, dab die 
Blatt täglich In Paris erſceinen könnte, obur echten zu 
müffen, wie meiland Yoligmac, fo oft er ſprach, aufgelaht zu 
werben, Druf und Papfer find ſeht fdibm, der jährliche preis 
( 4 fl. für eine in Zolto täglich erſchelnende Zeltung) iſt Auberft 

8 

— Was bie Zeitungen anbelangt, fo fest Mef. ohne irgend zu 
audern, das neue franzöfifhe Journal oben au. Wenz mar 
him auch anficht, daß ed unter der Zuctrutbe der großen Un: 
befannten fteht, fo wird es von Diefer Doch eber als Ermad: 
fenes behandelt ıc.’* 


(575) In der Kranzgtelderihen Buch: und Meufifkenbiung In 

Augeburg it erfchlenen : 

Andeutungen und Winke eines Bayern zum Bevorftehenten 
Landtage des Yahres 1831. Drittes Heft, über den 
Bierſaz. broſch. in 8. 20 Gr. 

Die Materie, welche Im demſelben bebandelt wird, iſt der Bier: 
ſaz, und dürfte die Abhandlung hierüber um fo Intereffanter its, 
als nicht nur bie Srundberehnung, welche bem Biertarife unterliegt, 
In ihren Meinten Details, und fo faßllch, daß dleſelbe Iebermana 
telht verſtehen kan, entwllelt dit, fondern auch die Fehler bieder 
Berechnung gezeigt, und ein wohl bemeffener Vorſchlag an Hann 
gegeben wird, welchet Tarif für Me Regullruug des Birrfazer für 
bie Sufunft anzumenden wäre. Aus biefer fehr Intereffanten Pre 
ergicht ib das DMefultat, daß wir das Dier bisher wenigftens um 
2 Pfennige per Maaß zu theuer bezahlten. Die Earift ver 
diene den ‚Herrm Laudtagsabgeerdneten, Reglerunge: und ®t- 
— den Herren Blerbraͤuern ganz befonberd empfohlen 
ju werden, 


(531) Anmzeige. 
An Defem Winter iſt erſchlenen und verſendet worden 
Ersch und Grubers allgemeine Encyklopädie der 
Wissenschaften und Künste. I. Sektion. 21. Band, 
II. Sektion, 7. Band und III. Sektion. 1. Band. 
Zuglelch bemerfe fh, daß bie drei naͤchſten Bande, nemlid 
der 22fte, Ste und te Band, unter der Preſſe find, und Im Som: 
mer fertig werben. 
Johaun Friedrich Bleditfc In Leiriig 
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Das Unterhaltungsblatt 
Flora 


erſcheint vom naͤchſtkommenden April an im Verlage 
und unter Redaktion des Unterzeichneten. 


Diefe Selticrift wird von April an, wie früher, in Quart⸗ 
form, und zwar vier Mal woͤchentlich herausgegeben, nehmlich 
am Sonntag, Dienftag, Douneritag und Freitag, auf 
einem halben Bogen mit neuen Lettern und auf Patent: 
papier gebruft, ’ 

Die Flora wirb künftig nur Origimalnovellen und Erzäh- 
{ungen enthalten, und da die Medaftion mit mebreren ber beliebte: 
ften Säriftfteller in Verbindung ſteht, fo hoft fie im Stande zu 
feon, deu Erwartungen des Pubilkums entfpreden zu fönnen, 

Ferner werden Mittheilungen aus den neuelten Erfdel: 
nungen ber englifhen, franzöftifhen und italieni: 
ſchen Litteratur folgen, in fofern ſoiche nehmllch von allgemeinem 
Jutereſſe ſind, und, Ihrer Tendenz nah, ſich zur Aufnahme in el⸗ 
nem perlobifhen Blatte eignen; ſtets aber wird nur bad Neuefte 
gegeben, und zwar nicht immer in wörtlicher Ueberſezung, fondern 
auch In freier Nachblldun Diefer Artikel wird nur folche Auf 
en: die noch in feiner deutſchen Ueberſezung vorhan— 
den ſiad. 

Das ueueſte aus dem oͤffentlichen und gefelligen Le 
ben, Miscellen zur Tagsgeſchichte, Berichte über 
Lotalvorfälle und kürze Auszüge aus dem Regle— 
ru ee werden ebenfalls wieder Ihren Plaz in ber Flora 
finden. 

Die Medattion bat dafür Sorge getragen, von Zeit zu Zeit 
Srlalnaltorrefpondbenzen aus Frantreih, England, 
Ftalten und allen bedeutenden Städten Deutid- 
lands liefern zu können; biefe werden den Höhepunkt der Givl- 
Iifation, die Entwileluug des gefelligen Lebens bezeichnen, und 
von eigenthümlichen Standpunften aus ein bewegliches Bild aller 
merfwärdigen Morfallenheiten hinftellen. Die Flora hofr hierin 
den beffern deutſchen Zeitfehriften nicht nachſtehen zu dürfen. 

Die Redaktlon fieht fi veranlaft, das Publifum darauf auf: 
merffam zu maden, daß fie, da die Flora ein Unterhaltungs⸗ und 
fein Theaterblatt ift und fepn foll, nicht gefonnen iſt, ben Raum 
in ihrem Blatte zu langen, ermübdenden Theaterfrititen herzuge- 
ben. Die Kunftleiftungen ber biefigen Hofbühne wer: 
den in gedrängter Kürze, obne alle Rükjihtnahme auf Nebenver: 
hältnife, nad heiter Cinfiht mit Rube und Partelloſigkelt Feur: 
tbeilt werden; außerordentlihe und ungewöhnlihe Erſchelnungen 
können wohl Ausnahmen geftatten. Außerdem aber werden In kur- 
zen Notizen unausgefest alle Ereigniffe In der europäl: 
ſchen Theaterwelt mitgetheilt. 

Der Flora werden von Zelt zu Zelt Beilagen mitgegeben, 
und zwar abwehfelnd Litteratur:, Kunft: und Mufif: 
Bellagen. Diefe werden Beurtbeilungen, Anzeigen und Unden: 
tungen des Neueſten und Wiffenswürbdigiten aus ber 
Interbaltungslitteratur enthalten, Beurtbeilungen über 
neue Werfe der bildenden Künfte, fo wie kunſthlſto— 
rifhe Notizen und äbniite Milttheilungen aus der mufila: 
lifhen Litteratur. 

Inſerate gu 5 fr. die Selle werben ferner angenommen in 
der Schäffer'iben Kunft: und Muftfhaudlung. 

Abonnementebeftellungen für das naͤchſte Vierteljahr vom April 
an, fo wie vom Jullus am balbjährig, bellebe man bei den loͤbll⸗ 
«en Voftämtern zu machen. 

Ungeachtet ber bedeutenden MVerbefferungen im Druf und an 
Dapier, und ber vermehrten Ausgaben, welche die Tendenz des 
Blattes mit fih bringt, wird der Preis der Flora doc nicht er- 
bödt, fondern bleibt wie bisher für das Jahr 6 fl., balbiährig 3 fl. 
und vierteljähria 1 fl. 30 fr. 

Münden, am 25 März 1831. 


(579) 


Dr. Bird. 


[545] Neye interessante Musikalien für das Pianoforte. 

In meinem Verlag ift erſchienen, und dur alle Muflt: und- 
Buchhandiungen 2 beziehen: 
Sjernp, E., Second Decameron musical. Sammlung un: 

terbaltendber Kompofitionen für das Planoforte zu 4 Händen. 
176ſtes Werk, Broſchirt. Ladenpreis 3", Thir, 

Daffelbe enthält einzeln: . 
Cabier 1, „Vien qua Dorina bella“ Canzonette varice. 12 Gr, 
2. Adelalde von 8. van Beethoven. 12 Or. er 
5. Rondoletto. 16 Gr, 

4, Varlationen über ‚‚Bekrängt mit Laub.“ 12 Gr, 
5, Romanze. 8 Sr, 
6. Rondoletto über: „Reich mir bie Hand‘ aud der Oper 

Don Juan, von Mozart. 14 ®r. - 
— 7, Introduftion und Variationen über „An Aleris“ von 

Himmel. 20 Gr. 
8, Potpourri über Thema's aus ber Stummen von Por: 
tich, von Auber, 1 Thlr. ! 
9.3 Sherl, 16 Gr. - 
— 410, Theme pastoral varie. 12 Gr. 

Eine ähnlihe Sammlung Driginalfahen iſt au zu 2 Händen 
erfchtenen, und wird, wie obige ſowol Im Ganzen broſchirt, ale 
auch In einzelnen Heften verkauft. Die günftige Uufnahme, welche 
die erften Sammlungen diefer Art allgemein fanden, laͤßt mich die- 
felbe um fo mebr für obige Fortſezungen ebenfalls hoffen, ald dieſe 
Kleinigkeiten hoͤchſt geſomalvoll, lelchtfaßlich und für mäßige Fer- 
tigfeit mit wahrhaft klaſſiſcher Applitatur berechnet find, 

5. 9. Probft in Lelpzig. 
518] So eben ist erschienen: 


ütische Zeitschrift für Rechtswissenschaft und Gesez- 
gebung des Auslandes, in Verbindung mit mehreren 
Gelehrten des In- und Auslandes herausgegeben von 
Mittermaier und Zachariä, Dritten Bandes zwei- 
tes und drittes Doppelheft. gr. 8. Heidelberg 
bei J. C. B. Mohr. Es enthält: 

X. Englisches Wecbselrecht, Dargestellt von Herrn Dr. 
Schulin, Advokaten zu Frankfurt a. XI. De la Codifi- 
cation en — et de celle se *— en particulier, em 
une serie de lettres addressces à M. Cooper, Avocat anglais, 

ar J. D. Meyer. Amsterdam. Angezeigt von Herrn Prof. 

r. Warnkönig zu Löwen. XII. Genesi. del diritto pe- 
nale, di P. D. Romagnosi. Milano. Angezeigt von. Herrn 
Prof. Dr. Rossi zu Geneve. XII. Ueber die sogenannte 
Allmacht des Geschwornengerichtes in Frankreich. Von 
Hra. v. Golbery, Appellationsrath zu Colmar. XIV. Ele- 
mentos de la historia del derecho Romano par el Doctor P. 
Jose Muüoz Maldonado, Catedradico en Leyes y Bibliote- 
cario Mayor de la Real Universidad de Alcala de Henares. 
Madrid. Angezeigt von Herrn Prof. Hänel in ‚Leipzig. 
XV. Traite de la dot ou develo pement (des principes expo- 
sc; au Chapitre III. du Livre Ill, du Code civil, par M, Xa- 
vier Benolt, Avocat pres la Cour royale de Grönoble et, à 
Paris. Angezeigt von Herrn Dr. Rauter, Professorzand 
Präfekturrath in Strafsburg. XVI. Ueber das russische See- 
recht. Von Herrn v. Bröcker, Professor zu Dorpat« 
XVII. Storia degli abusi feudali, di Davide Winspeare, gie 
Procurator generale presso la commissione feudale. Napoli. 
Angezeigt von Mittermaier. XVII. Französische, Ge- 
sezgebung über die persönliche Haft und neuer Gesesent- 
wurf über diesen —— Dargestellt von Herrn Fölix, 
Advokaten am Appellationshofe zu Paris. XIX. History of 
the English Law, from the Times of the Satons, 'to the End 
ofthe Reign of Philip and Mary. By John Heeves, Esq- 
Barrister at Law. London. — A History of English Law; or 
an Attempt to trace the Rise, Progress, and successive 
Changes of the common Law; from the earliest Period to 
the present Time. By George Crabb, Esq. Barrister at Law. 
London. Angezeigt von Zachariä. XX. Blike auf den Zu- 
stand der Ausbildung des Hriminalrechts in Frankreich. 
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Von Mittermaier. XXI. Ueber das nordamerikanische 
Common Law oder ungasehriebene Recht und die Codifica- 
tion. Von Herrn C. v. Schirach, :königl, dän. Kammer- 
Junker inSchleowig. XXI. Ueber den neuesten Hechtszu- 
stand in Schweden. Horrespondensnotiz. XXIII. Merkwür- 
dige neue Geseze des Auslandes. Mitgetheilt von Mitter- 
mäaier. 4. Englische Parlamentsahte, (lie Bestrafung der 
Fälschungen betreffend, vom 23 Juli 1530. 2. Weohselord. 
nung für den Kanton Waatland, vom 4 Juni 1829. 3. Waat- 
ländisches Gesexz über den Diebstahl, vom 1 Juni 1829. 
XXIV. Kurze Anzeige neuer ausländischer juristischer 
Schriften. Von Mittermaier. 4. De l’indöpendance du 
ministere public. Discours pronoack par de Vaulz, avocat- 
eneral. Colmar, 1850. 2. Oratio de vinoulo, quo poesis 
pari legibusque conjnucta est. Auctor G. de Wal, Prorec- 
tor. Groningen, 1829. 3. Legal autlines being the substance 
of.a course of leeture, now Jelivering in the university of 
Maryland by David Hoflinaun. Boston, 1829. 4. Rapport 
et recherches sur les wre et. jugsmens relatifs ‚aux ani- 
maux; par Berriat-Saint-Prixr. Paris, 4829. 5. Hemarlıs 
ou tbe study ofthe civillaw. By John Pickering (Counsel- 
lor at jaw). Boston, 4829. XXV. Englische, juristische Lät- 

teratur vom Jahre 1850. — Miscellen. 
‘ Der Band von 3 Heften kostet 2 Kehlr. 16 gGr. od. 4 fl. 


— — — — — — — — 
Serichthiche Bekanntmachungen. 
[577] Belanutmadhung. 

Das Unmwefen der Ble Gredcenz Keuntner 
Lit. A. No. 162 und 165, und Lät. B. No, 124 hier, wird jum 
detstenmalıdem gerichtlichen Verlaufe ausgefest, nad Stelserung®: 
termin anf Montag ben 15 April, Mormittags 10 Uhr, 


a et. 
—— — am 15 März 1831. 
Konlgllches Kreis- uad Btadtgerict. 
v. Silberborn, a 
or 


— tugs. 
1479] EbiftalsPabung. 

Das wnterfertigte Koͤnlgl. Kreie: und Stabtgericht hat in dem 
Schutdeuwe ſen des verftorhenen Wechfelfenfals Friedrich Leuchs 
won ihler, durch rechtsfräftig gewordenes urtheill vom 28 Yanuar 
b. J. den Univerfaltenturd erfannt. 

Es werben demnadch die geſezllchen Edlttetage, wemiih: 

I. Anmeldung der Forderungen und deren gehöriger Madmel: 

ung auf Samitag ben 23 April d. 9%, 

1. Sur Vorbringung der Cinzeben gegen bie angemelbeten Forde⸗ 
rungen auf Mitrwod ben 25 Maid. 9., 

il. Zur Shlufverhanblung, und zwar für bie Mepiif auf Sam: 
tag ben 25 YJunlus db. J., und für bie Duplit auf Sam: 
ſtag den 9 Julius b. 3, (Gchlußtermin Samſtag ben 
Ts Julbus od. 9), jedeimal Morgens 9 Ubr, 

feftgefest, und blezu fämttihe umbetannte Glaͤublget des Gemein: 

fanidners hiermit öffentlich unter dem Nechtenachthell vergelaben, 

daß das Nichterfcheinen am erjten Cblftötage bie Ausſchlhe ſung ber 

Ferderung von der gegenmärtigen Kontutsmaſſe, das Nicterfihei: 

nen an den ubriarın Edittstagen aber bie Wudfchliefung mit den an 

benfeiben vorzunebmenden Handiungen jur Folge hat. 

ugleich merden dieieninen, weſche irgend etwag von bem Mer: 
mögen ded Gemrinſchuldners in Händen haben, bei Wermeldung 
des nochmaligen Orfages aufgefordert, ſolches uuter Worbehnit ihrer 
„> bel Gerier zu übergeben. 

dem I @biftstermine wird übrigens audı die Dernehmug 
der Krebitoren über die allenfalliige Motbwendiafeit ber Berteilumg 
einer Mafeturatel, und die Wahl eined Maſſakurators fhatt fin: 
den, in welder Verlebung man von dem ſic etwa nicht erklären: 
den Krebiroren bie Belſimmung zu den Beſchlüſſen und Anträgen 
der Mehrheit ber Abftimmenben annehmen mwirb. 

Augsburg, am 4 Mär 1331. 

' Rönigl, Kreis: und Stadtgericht. 
v. Eliherhorn, Ditelter, 
Mayr. 





[552] Mmoreifationg- @bikt. 

Nachdem auf die Epdiftallabung vom 40 Auguſt 1830 bie 
Staatschligatlon Mr, 9202 über’900 A. ber Miedlerihen Sti 
tung. zu Mugsburg nicht ‚vorgezeigt worden dit, To wird biefe Urfunde 
biemait für fraftiog erklärt. 

Augsburg deu 15 März 4851, 

Köuiglihes Kreis: und Stadtyerict. 
v. Silberborn, Direktor. 
MöhL 





[575] 
Das Ungebot, weldes auf das Anweſen des bärgeriihen 
dele manues Fofepb Diterrieber gu @rtesbach bei der = 
ten Beritelgerungs -Tagsfahrt am 8 bis gefhlagen worden HH, 

Mt die Genetmsigung der Hänbiger nicht erhalten, 
Es wird daher zur dritt: uud lestmaligen Verſteigeruug auf 
Freitag ben 22% a 13 
Tagdfahet augefeit, unb werden Raufs uftige biezu eingeladen. 
dem ju erjteli den Beftiammungen dei 


Betfsuntmadung. 


Nah su enden Mnbote wird 
Seſe zes gemäß weiter vorgefähritten werden. 

Da übrlarns Yofenb Dfterrieder durch Yretofoflerflärumg vom 
8 bie fi der @inieitung Gautverfi unter: 


bes ahrens 
worſen, und auf Erlaffung eines hierauf gerichteten 
verzichtet bat, fo wird biemit befannt gemacht, baf 
I. zur Anmeldung der Forderungen umd deren gefejlicher Nachnei 


fung auf 
Samftag ben 253 Wprfi, 
H. zur Abgabe der Etureden dagesen a 
Gamftag ben 21 Mall. 9. 
IT. zut Schlufverhandlung, und zwar fir die Meplit auf Sam: 
IH v —— A. "de un Samſtag 
en utbusl. I. Ta t beftimmt fen. 

Die Gläubiger des Topos Diterrieder werben bleru unter bem 
Mechtemachtdefle vorgeladen, baf das Nicrericheinen am erſten 
@piftstage den Mudihluß der gan von der Konturdmaft, 
am deu Übrigen Tagen den Ausſchluß 
menden Handblımgen jur babe. 

Grles bach, - —2 2 1851, er 

ndgeriht Griesbach. 
Säeld, Lanbricter. 


(570) Verfholtenheitd : erklärung. 

Da Matbias Kurz, Bauersſohn vom NReamabetbgute I 
Köulgfee, wngertet der Labung vom 2% Augujt v. I. 4 Mi 
unterjelchmetem Gerichte nicht gemeidet hat; fo mirdberfelbe bit: 
mit als verfibolen erklärt, und fein Vermögen vom 135 A, feinen 
naͤchſten Verwandten ausgeantwortet. 

Am 9 März 1851, 

Kbalgl. b. Randaeriht Berchtee gaden. 
Dr. So ilch er, Landriäter. 
coll. Meerden. (7) 


(574) ebiftal-Ladung. 

Unterm 8 April 1800 dat bie Pflegfhaft. der Marta mub The: 
refia Becher von Cinfingen bei der damaligen Watirataft 
ya Siflingen ein Kapital von 667 f. pro 1 Yamuar verjinfld 
— mweldee buch Hinzufhlagung der Ziufe am 1 Ian. 1305 
auf 301 fl. 53 fr. gefliegen war. 

Um 9 Yannar 1805 warbe ber Marla Becher ihr Antbell sch 
bezahlt, mworäber der Tberefe an Kapktal 300 fl. verbiiehmn, 
weier Summe am 1 Januar und 18 Julius 1807 je t00 fl. @ 
diefeibe begabit, die Abrigen 200 fl. aber am 24 April 1307 m! 
der Rirchen abrit zu Madeliteten ausgelödt wurken. 

Da nunmehr diefer Kapltalreft vom 200 fl., melder fetten 
auf die Staatsihulben - Zahlımagtafe passive — m 
{m Staatefhuldbirhe Lit. A. sub No. 5397 —— ft, gegen 
Zurütgabe der Verbriefung beimbezabit werben jell, eine feltı uber 
hit vorgefunden wird; fo hat der die te Kirchenfahrit uf 
fretenbe Griftungsrath um deren Amortifation gebeten. — 

Es wird daher der Inhaber der etwa ber das ganze wripte®® 
liche Sanftolanleben oder über dem Antheil der Thereſia Beget 
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ober über obigen Reſt von 200 A. audgeftellten Werbriefung zu de⸗ 
ren Vorlegung bei ber unterzeichneten Stelle binnen einer a dato 
u. berechnenden von 90 Tagen mit bem Anfügen: aufge: 

rbert , daß fem Ablaufe biefer Seit die etwa. exiftis 
renbe Werbriefung für kraftlos erklärt werden. wi 


So deſchloſſen im Eivilfenate des koͤnlgl. ein Ge⸗ 


————— für den Donaukreis zu Ulm, den * 1831. 
aur 


[382) Ellwangen, (@ltabiger- Borlabung.) Ueber bie 
Verlaſſenſchaft des im Junins 1827 zu Eger In —— verſtorbe⸗ 
nen k. £. oͤſtrelchiſchen Rittmelfters, Freiherru Ferdinand v. Stet⸗ 
ten, bat man unter dem 31 Dechr. v. J. den Konkurs erfannt. 

Zur Schulden» Aquldatlkon, fo wie zum —— einer guͤtlichen 
Erledigung dieſer Gantſache, iſt nun Tagfı 

Donnerftag den 14 si l — 

beftimmt worden; ‚es werben daher alle diejenigen, welche aus ir⸗ 
tsgrunde Anfprüce an bie gedadte Werlaffenfdafte: 


gend einem Rechts 
maffe machen zu — glauben, aufgefordert, Ihre Forderungen 
an bem erwähnten Tag 
N 9 Uber, 
in eigener 


Verſon ober: durch rechtägälti eine ragen bei ber 
biezu niedergefesten Deputation des Geriätshe in der Kanzlei 
dabier, umfo mehr er ge oder aber * ju dem gedachten 
Tage ſchriftlich zu en," und. ſich zugleich: über einen etwaigen: 
Verglelch zu een, 4 als 5 In Der der naͤchſten —— die jenl⸗ 
gen, welche bis dahin ihre Forderungen nicht t haben, 
und deren Auſpruͤche aus ben Gerichtsalten nicht bekanut find, von 
der Maffe eng Fa auch im: Falle eines zu Stande fommen- 
deu Verglelche bie icht erfiärenden bekannten Slaͤubiger der- 
2 der Gläubiger ihrer Kategorie als beltretend angenom⸗ 
men wer 

Bet ber "aulbattons: Tagfahrt baben ſich zuglelch Tdämtliche 
Gläubiger über die Verwaltung der Mafle, und namentlich über 
die Wahl eined Ma PRESS. zu erflären, widtigenfall von 
denjenigen, melde ſich über biefe Punkte nit erklären würden, an- 
genommen werden müßte, daß fie fie die fich ergebende Stimmen: 
mehrbeit ihrer Mittiquidanten gefallen laſſen. 
* > — im —— des — Gerichtshofes für ben 


Den yA Februar 1831. Se. 


[455) A (Dertanf bes allobifizirten Fibei- 
tommiß- Gutes Amlichagen) Nachdem: das zur vom 
Holz ſchen  Debir: Mare gehörende allodifizirre -Fideltommiß-@ut 
Amtishbagen, Im Oberamt Gerabronn, nunmehr‘ aus ber 

d für die Summe: von 26,000 fl. verfanft iſt, ſo hat man 


Hand 
beſchloffen, diefe® Gm am 7 Ayrli_ 1851 zu Amllshagen, en 
Morbedalt. der Matifitarton,, zum Öffentlichen bringen 


u laſſen. 
can 1 sat: 
en Ju 3 
2) die Hälfte an: dem grof —— — zu Beimbach und 


Oberndorf; 
5) = ne nad Feine Sphente auf dem fogenannten Gulshof 
4) Harte sriterlie Geldgälten; Frohn⸗ nnd Kuͤchen⸗Gefülle 


94,8 
5) —8 Getreibe⸗Guͤlten * 2 Malter 4 Wiertel ober 4 Bler⸗ 


ling Korn ober Moggen, 5' Mülter Dinkel und 9° Malter 
5 Vierter Wierling Hiber, Aniöhager · Maaß; 

6) jahrliches Umgelds. und Zehent⸗ Surrogats⸗ 

7) —4 und: Haͤuſern; ferner von ungefähr 

— —— 


* 


nen 
näherer: And dm. a auf das zum Verkaufe 
— Rittergut Amlishagen, ſo wile über die Kaufsbedlugun⸗ 


wird der vom Hol z' ſche Malle: Kurator, Brand: Verſiche 
—— ——— ran in Stuttgart, fo wie bie Rönt« 
———— Amilshagen den KaufsLiebhabern auf Verlangen 


— — im Civil: Senat bes töntgl. Gerichts— 
Hofes für den Jart- Kreis. 
Den 2 März 1831. 
Set. 


' } ta98} Suttintautih. (Barntmg) Der Handelsjude 
Serſtle Kahn, von Buttenhaufen, bat mit feinen vermdgend- 
 fofem noch ledlgen Sohnen, die feine Handhungsaehüilfen- ſind 
- bei einem Bermögen von 759 fl. 1 fr. eine Schuldenmaffe-von 
' 7330 fl. meift an Waaren-⸗Schulden fontrabirt: 

Bel feiner —— am 21 Junlus v. J. hat er ſich 
mit demjenigen Glaͤubigern, von melden er nicht Sorgſchriften 
erzielen konnte, In Nachlaß: Vergleiche eingelaffen; * aber: auch" 
dieſe bleder nicht erfült: und bat erklärt, er wille keine.Mittel 
nachzuwelſen, felne — — zuftleden zu ſtellen. 

Da nun Kahn blos Hälfte eined Haufes und 2 Kirchenz- 
ftähle, aufammen im Werthe von 600 fl., und bas Uebrige an 
obiger Summe an Haaren befizt, der Water aber und felne Söhne, 
Maler, Abraham und Laͤmmle, ee im In: und 
— — —— 

unft vora unte, ſo w 
Ge dk Verhältniffen in Kenntniß gefegt, um ſich vor Schaden 
u büten 
e Manſingen, den 11 März 1851. 

Koͤnigl. waͤrte aber iſces Dberamtet: — off 


1565] Hamburg, den 16 März 1851. Da id glaube, daß der 
Plan des Hamburgifhen Leibrenten-Wereins niht ber 


et enug fit, fo beblene lch mich diefes Blattes, um ben Nuzen 
dlefer Anftalt Jedem Flar vor Augen zu legen, J * jezt nur. 
die ate, Ste und ste Klaſſe dieſer Anftait empfeh da die Jad⸗ 


* redrenten biefer Klaffen im April und Mal vertbeilt werben, 

Haupt ſaͤchlich ſolten Eltern biefe Kl benuzen, unr ihre er: 
wachſenen Töchter zu verforgem; und Ehemäner, um für Ihre 
ı Frauen zu forgen; beffer, als in biefer Auſtalt, Lünmen ſie ihr Geld, 
um biefen Zwet zu erreichen, nicht anwenden. 

In der.äten, 5ten und 6ten Alaffe werben in jeber' A000 
Aftien ausgegeben; dann werden bie eu geſchloſſen einen. 
verftorbeuen Aftien: Inhaber fommt Feiner hinzu. Das erſte 
biefer Klaſſen war 1829; die Jahtrentem für 1829 find im Mal ſsao 
' deutlich vertheift worden, Die Yahrrenten für 1830, als das 2te 
zei dleſet Anftalt, fellen im April und Mal 1831 öffent ver 


Vherte Kla 
Die Thellnehmer diefer Kaffe eilt In dem Zeitr aume von 
'41.Jan. 1799 bie zum 51 Dechr. 1806 geboren feyn; folglich 
25.— 32 Jahre alt. 
Ele zahlen für ı Aktie jest für 2 Yabre 101 Med, 8 ©; 
und ferner nody 16 Jahre pr. Aktie 7 at Bed. Fuͤr alle 18 
ker man jezt pr. Attle 680 Mei. 3 S. Bo. 
Medlo April 22 bei 200 Bitten (250 fi ind don ——8 


Jahrrenten gezogen, als! 
K nfiährige Nentevon 900 Met. Blo. sufatnmmenr 4 2fünfläprigr Marz 
— am Mi.30 — ten, an Werth 2900 Dirt. 8}, 
ri — 34150 — 600 umd außerdem 12 Gtteinne. 
5 — 2120 — 600 — A100 Bd, 


o mt, 
Da nun ſchon vorlges Jaht 12 fünfidhtige Renten 
‚fo.fommen bei. 400 attleu mar 588 Aftlen zur 2oof BER 
!geftorben iſt. 

anfte KIAf 


(3 fe 
' . Die Thellnehtmer dleſet Klaſſe *“558 v 
jum Di Diebe, 1718 nern a vr, 0.6 


a folgiih 33 
alt. Sie zahlen pr. Aktie jezt ra 101 Mr 8 ei: 
(etner ne, IR, Yahte 50 Mrk. a ale ı6 —* 1; 
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Ulekmo April werden bel 500 Attlen (260 find ſchon ausgegeben) 
folgende Jahrrenten gejogen, ale: “ — 

— uſemmen 12 brigt 

vierjäßrhge Rentevon 1200 Mit. vto. 


— — N — fi 
4 — Ferne “= ne und 15 Gewinne ä 100 
;s- ii —- wm —_ Dirt. Sto. Ins Loos toms 
5 — 410 - 0 — men and obigen Gränden 


nur 483 Anlen, 


. Sehädte Klaffe 

Die Thelinehmer diefer Klaſſe müffen vom 1 Jan. 1782 bis 
31 Dec. 1789 geboren fepn, find folgii& jest 42 bis 49 Jahre alt. 

Ele zablen pr. Altie 101 Dirk. Bio. 8S. für 2 Jahre, und 
ferner noch 10 Jahre 50 Mit. Bko.; für alle 12 Jahre jet 497 
Mei. 4 Sb. Bio, 

Ulrimo Mat 1851 werben bei 500 Altlen (250 Attien find (dom 
ausgegeben) folgende Fahrrenten gezogen, als: 


f & vieridi 
ı ölerjäbrige dient t vom 1000 Mrt. Bo. ) Kentennon sun mnet ©. 


ur rg a = und 16 Gewinne & 100 
3 A150 — 60 RE Tirt. Bro, Ind Roos tom: 
1 337 3 = men aus obigen Oränden 


wur 490 Attien. 

Cs. werben in der aten Alaffe 15 Jahre Jabrrenten und Gewinne 
un en, bad 16,.17 und 18 Jahr mehrere Gewinne; Im der 5ten 
Alafle werben 12 Jahre Jabrrenten und Gewinne gejogen, das 13, 
44, 15 und 16 Jahr mehrere Gewinne; fa der sten Klaffe werben 
8 Jahre Jahrrenten und Gewinne gejogen, dad 9, 10, 11 und 12 
Jahr mebrere ne. 

Nah Verlauf von 18 Jahren werben Im ber item Klaffe kei 
41000 Attlen jährlich 22,000 Mei. Bko., Im der 5ten Alafe nah 
Verlauf von 16 Jabren bei 1000 Aftien jährlich 20,000 Wirk. Blo., 
und In der öten Klaſſe nah Verlauf von 12 Jahren bei 1000 AE 
tlea 20,000 Dirf. Bf. unter bie lebenden Jutereſſenten vertheilt. 

. 4 find dann fhon viele von den 1000 Aftien: Inhabern tobt, und 
kan bella melde, fo ba die Einnahme von Jahr zu Jahr 

er wird. 

r Mir diefen Autzahlungen wird fo lange fortgefahren, bie Je: 
ber 2000 Mr£. Bto. Elunahme hat; in ben reſp. Kaſſen leben dann 
in ber äten Klaffe 11 Intereffenten, Im der 5ten und im der üten 
Klaffe 10 Interefenten ; biefe theilen ſich Dann in ben Meft bed gan- 
zen Kapitals; laut Plane, 

Wer einen Gewinn erbätt, nimmt an ber = Verthel⸗ 
lung der Lebeaſsrenten und Geminne wieder Antbeil. 

Wer eine Lebensrente erhält, lebt {m den erften & oder 5 Jah⸗ 
ren nicht wieder mit; nach Ablauf dleſer Zeit nimmt er aber wie- 
der an der Vertbeilung AUntheil, und fan folglich wieder eine Jahr: 
vente erbalten. 

Ale Gelber werben in fihere Handpoften belegt, bad Slcherſte, 
was man in Hamburg kennt, Es mällen 5 ber 7 Herren Direfto- 
ren ihre Binwillgung geben, bevor ein Handpoiten genommen 
wird, und da num jedes Haus zum Behuf der Werfiterung gegen 

enerögefahr tarirt it, fo wird gewöhnlich alcht mehr als bie zur 
te Summe von der Anftalt barkı gegeben; es kam folg- 
Usb, ſelbſt wenn das Erbe auf deu bafben Werth fiele, nicht daran 
verloren werden, umd wenn das Fallen der Grumbitife auch ein- 
Di fo detaiett —— —— * die — werde 
a biefem Falle bie Polten, mw en nicht ganz fiber ſchlenen, 
wieder dh 


Denn ber Jahaber einer Jabrrente flirbt, fo erhalten bie Erben 
die Ihm zufominenbe Mente aud noch nah felnem Tode bis zum 
Ablauf der Jahre ausbezahlt ; Daher fan der Gewinner einer Jahr: 
rente auch biefelbe glei für alle Jahre vom Inftirute ausbezahlt 

; e6 merben aber 3 


Fehlende bes Beitrags befortirt.. 
Man fan auf sine Kopf fo viel Aitien nehmen, ald man will. 
"ja Anftalt kan man für Die Selnigen beffer forgen ? 
Man bat alle Jahre Hofnung, eine Summe gleib zu gewinnen, 
and wenn biefe Hofnung aufbkrt, tritt bie gemiffe Einnahme ein, 
die von Jahr zu Fahr fteigert, und mir dem Wlter, mo die Be: 


darfalſſe größer werben, jäbriih zunimmt; wird man feht alt, fo 


Prozent Zinfen von 3infen umb das‘ 


macht man durch bie Thellung das Glüf ſelner Nachkommenſchef 
in —— u feet 

nmeldungen geſche n pertofreilen Briefen an bie ab: 
dreife des Bevollmächtigten der Anjtalt: Heinrib Auguf Ber: 
theau sen. in Hamburg, ber auh Jedem auf Verlangen den 
Plan oder einen Heinen, auf eln Dftaublatt gedruften Profpettas 
oblger 3 Klaffen, und ein Anmeldungsformular einfenden wird, 

Noch wird bemerkt, daß für dieſes Juſtitut fhon 255,000 Met. 
DBfo. In ſichete Hauspoften belegt find, daß jährlich Bilanzen aus; 
gegeben werden, die von der ganzen Direktion umb zwei Mevlforen 
unterzeihnet find, 

Da nun bie Jabrrenten und Gewinne medio et ultimo April 
ugb ultimo Mat 1951 vertbellt werben, fo bitte ich um premate 
Anmelbungen. 

Ber fi alles bergefhoffenen Geldes, außer den Zinfen, kein 
Todesfall fihern wid, fan dem Erfap: Fonds beitreten, und zahll 
dann außer Oblgem noch: 

In ber aten Klaſſe 101 rk, Ble, 8 S., und ferwer nad fü 
Jahre 50 Mr. Bfo., für alle 18 Fahre 727 Mit. Bo. 5 &,; In 
der äten Klaffe 101 Mit. Bro. 3E,, umb fermer moch 14 Jahre 
50 Mk, Bfo,, für alle 14 Jahre 668 Mit. Bko,; in ber ötem 
Klaffe 121 Mri. Be, 13 ©., und ferner nod 10 Yabreso Mi, 
Dfo,, für ale 12 Jahre 610 Mrk. Be. 2 ©. 

Dann erbalten feine Erben im Sterbefalle das für bie Ute med 
den Erfaj: Fonds bergefoifene Geld wieder zurüf, jeded ehmeginfer. 

Heintrih Auguft Bertbeau sen., 
Bevollmäctigter bes urget Leibteuten⸗ Bereind, 





(410] Deutsch- Amerikanischer Bergwerks- 


Verein. 

In Gemäfsheit der Beschlüsse der zehnten General - Ver- 
sammlung fordern wir hiermit sämtliche Aktionaire des Ver- 
eins auf, von der am 11 Februar 1829 dekretirten Zubußse, 
wovon, nach geschehenem Umtausche der bisher ausgege- 
benen Zubulßsscheine gegen neue Aktien-Dokumente, auf je- 
der Aktie annoch Zwölfund ein halb Procent ruhen, 
zwei und ein halb Procent spätestens am dreilsig- 
sten Aprild.J. baar an uns hier zu bezahlen, wobei & 
jedoch denen, welche vor diesem Termine ihre Zubufse zu 

zahlen geneigt seyn sollten, frei steht, für die frühere 

Zahlung ein halb Procent per Monat Disconto für 
die Zeit von dem Tage der wirklich hier erfol Zah. 
lung bis zum dreifsigsten April abzuziehen, und wird 
zugleich denjenigen Aktionairen, welche ihre Zubufsscheine 
einzulicfern und ihre neuen Aktien-Dokumente in Empfang 
zu nchmen bis jezt versäumt haben, bemerklich acht, 
dals auch ihnen schon neue Aktien - Dokumente bei-uns su- 
gerbeik sind, und sie daher nicht blos von den in ihrer 
länden befindlichen ältern, sondern auch won denen bi 
uns annoch ruhenden neueren Aktien.- Dokaumenten dies 
zwei und ein halb Procent Zubußse zus bezahlen ha- 
ben, wenn sie ihre Aktien überbaupt gegen Nachtheil schü- 
zen wollen; indem derjenige Inhaber von Aktien, weleber 
dieser unserer Aufforderung in der oben angegebenen Frist 
keine Folge leistet, und in derselben diese 2:, Procent Zu- 
bulse, sowol von seinen älteren, als auch von seinen neuen 
Aktien nicht bezahlt, nach $. 5 der Statuten das Recht sei- 
ner Aktien verliert. 

Elberfeld,.den 7 Januar 4831. 

Die Direktion des deutsch-amerikanischen Bergwerk - Fereins 





[533] Im dem litbograpbifhen Inftitute vom Hanfe u. Hennis 
fm Prag konnen einige har Schrift-eith 2 f ein vorpü 
her Sielnzelchner und ein gefaltiee Dirigent gegen anftänbiae 
bingumgen placirt werben. Mur folde Perfonen, Die im ihrem Fade 
aufgepeichnet find, beilehen ihre Anmeldungen und Wrbeitsproben 
an E. Hennig im Prag, Gefultengaffe Nr. 145, zw fenden. 
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Großbritanntein 
London, 49 März. Konſol. 3Proz. 75%. Die Nieder⸗ 
lage der Miniſter hinſichtlich der Canada-Bauholz-Bill, und das 
Gerücht von Abſendung einer Eskadre nah der Schelde veran: 
laßten diefes Fallen. 

Beſchluß der Rede des Lorbadvofaten in berlin: 

terbausfizung vom 4 Mär;. 

„Bir find aufgefordert, einen großen Theil des Neihtbums, 
der Zutelligenz und der Mittellfaffen des Landes Theil nehmen 
zu laffen an den Privilegien der Mepräfentation. Iſt es wahr, 
daß dieſe Perfonen unzufrieden (nein! nein! von der Oppoſition), 
ärgerlih find über die Ausfhliefung von einem Rechte (mein! 
nein!), das fie von andern ausgeübt ſehen, Die eine viel nie 
drigere Stufe in der Gefelfhaft einnehmen ? Sie fagen nein. Was 
follen mir aber dann von den unzähligen Petitionen denken, die 
felbft von den eriten Alaffen bes Landes eingefandt werden ? 
Warum erhalten wir feine Vetitionen, melde die Nothmendig: 
feit der Meform Iäugnen? Mer möchte behaupten, daß irgend 
eine fchlimme Folge daraus entſtehen werde, wenn bie großen 
Städte Repräfentanten, und die großen Grafichaften einige Mit: 
glieder mehr erhalten? Wie kan bie das Wolf bemoralifiren, 
oder der Macht des Throns und der Mriftofratie ſchaden? Ich 
glaude, mas in diefem Lande geſchieht, ſollte offen geſchehen. 
At es mörbig, daß Paird Boroughs baden, fo mag alle Welt 
es wiſſen. Jeder Pair z. B., der 10,000 Pf. St. Cintommen 
beſtzt, oder jeded Mitglied des Unterhaufes von 20,000 Pf., mag 
dann feine zwei Repräfentanten haben, Unter einem beffern und 
freifinnigern Softeme wird eim guter, gaftfreundlicher Landlord 
ftetd einen außerordentlichen Einfluß auf bie ganze Umgegend 
ausuben, und uber die Achtung und Liebe Aller, die ihr um: 
geben, gebieten; unter dem gegenwärtigem Softeme aber ift er 
gezwungen, zur Belebung, Einſchuͤchterung and Korruption feine 
Zuflucht zu nebmen. Man darf nicht vergeffen, baf der fir bie 
Stäbte vorgefhlagene Wahlcenfug von 10 Pf, Et. fünfmal b#- 
ber ift, als ber, der längft für bie Wähler in den Grafſchaften 
beftand. Es ſchien mir aber überhaupt ftetd ein großer Miß: 
grif, wenn man glaubt, daß der Meichthum in bem, der ihn 
befigt, einen wärmeren Geift der Zopalität, eine innigere Au⸗ 
haͤnglichkeit an die alten Inftitutionen bes Landes erwele, als 
in ben übrigen Mitbürgern. Iſt der arme Mann, der Alles, was 
er hat, im Schweiße feines Angefichts verdient, weniger geneigt, 
das Eigenthum heilig zu halten, und dem Gefeze zu geboren, 
durch bas es geſchuͤzt wird, als der Reiche, ber feine Tage in 
Unthätigkeit und Langemeile hinbringt? Stets glaubte ich daß 
der Mann, ber durch Fleiß und Mectlichkeit ſich gerade fo viel 


erwarb, ald nöthig ift, fein Leben etwas freumdlicher zu ma: 
hen, der Mann 5. B. der auf feinem s0Shilingpachtgut lebt, 
das Eigenthum am meiften zu ſchaͤzen und am treulichften zu 
biten weiß. Kaum erft dem Drufe der Armuth entboben, fühlt 
er ben wahren Werth ded Aſpls, das feine eigenen Hände ibm 
erbauten. Obgleich ftolz auf das Erlangte, blift er doch mit lie: 
bender Theilmahme hinunter auf die, welche die gleihe Stufe zu 
erfteigen ftreben. Die it der Mann, den eine weile Legislatur 
anzuziehen ftreben wird, und auf dem fie das feltefte Vertrauen 
ſezen fan, daß er ihr helfen werde, benen zu wiberfteben, bie 
geneigt find, bie Gefeze zu umtergraben und dem Eigenthume 
den Krieg zu erflären. Ich mil die Thatſache nicht in Abrede 
sieben, daß -beftändig Verſuche gemacht werben, das Volt durch 
fbändlibe Schriften und andere Mittel zu mißleiten. Nur 
dann aber Fan baraus Gefahr entfteben, wenn wir die Dinge 
in einem Zuſtande laſſen, auf den fich ſolche Perfonen berufen, 
und fo die verführen können, die blod mad ihrem Rechte fire: 
ben. Suchen wir daher die, welche mit Grund unzufrieden find, 
von benem zu trennen, melde auch ohne Grund es fepn werben. 
Pernänftige Reform wird die Unvermünftigen nicht befriedigen, 
aber die Dermünftigen; und find biefe beruhigt, un wie viel 
beifer werben mir bann im Stande fern, jene niederzuhalten! 
Verfhwinden wirb jeme allgemeine Unzufriedenheit, bie ſich fonft 
almählih zu Mißvergnuͤgen, und vieleiht zur Infurreftiom ſtei⸗ 
gert. Alle Parlamente follten Cines im Auge haben: ber öf: 
fentlihen Mepnung ftetd dem Weg zu fich frei umd offen zu er- 
balten. Kan Jemand, der bie Geſchichte der Parlamente keunt, 
laͤugnen, daß haufig Mißbraͤuche blos deswegen fo hartnaͤkig 
aufrecht erhalten wurden, weil die oͤffentliche Meynung einen zu 
Heinen und zu langſamen Einfluß auf den geſezgebenden Koͤr⸗ 
der beſaß? Daher die langen Kriege, wo das Wolf den Frieben 
münfchte, baber die Verſchleuderungen der oͤffentlichen Gelber, 
baher bie Gräuel des Eflavenbandeld, nachdem ihn die Mep- 
nung des Volks längit fhon verurtheile hatte, daher die lange 
verzögerte Abſtellung ber Mißbraͤuche des Kriminalgefezes. . . 
Man hat gefagt, wenn vor drei Jahren bad Wahlrecht von Eaſt 
Metford auf Birmingham übertragen worden wäre, wurden wir 
jezt nicht über eine allgemeine Parlamentdreform zu diskutiren ha⸗ 
ben. Es mag fen; denn ift das Gefäß voll, fo macht Ein Tro: 
pfen mehr, baf es überfließt. Tauſende treten jest in Ver- 
fammlungen zufammen, und unterzeichnen bie Petitionen, bie 
fonft nie an einen folden Schritt gedacht hatten. Ich will fei- 
neswegs fagen, daß die Meform eine Panacee für alle Uebel 
feon werde, bie auf dem Lande laften; aber fie wird diefe Uebel 
mildern und ein beſſeres Verſtaͤndniß zwiſchen Herrſchern und 
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Beherrfchten berbeifäßren, Die Alaſſen, bie in Noth und Druf 
find, werden, wenn fie willen, daß fie Männer im biefes Baus 
geſendet haben, bie wahre Theilnahme mit ihren geiden fühlen, 
und eifrig und unermüdlich ihre Sache vertbeibigen, fie werben, 
fage ih, dann aufbören zu glauben, dab ihre Noth blos 
Megierumg zuzuſchreiben fen. Der ſehr ehrenwerthe Gentlem 
auf der Gegenſeite (Peel) warf und in einer alaͤnzenden und pa: 
thetiihen Mebe vor, wir untermirfen mnfre Furcht nicht dem 
Veritande, ſondern den Verftand der Furcht, unb holten Math 
bei der Unruhe, die wir ſelbſt erzeugt hätten. Ich minichte, daß 
ber fehr ebrenwerthe Gentleman dem Hauſe den Unterſchied zwi— 
ſchen unfrer und feiner Furcht degeige Härter Mir fürdten 
ung, die gerechte Bitte des Volls abzuſchlagen, er fürdtet ſich, 
zu thuu, was bie Gerechtigkeit fordert, aus Beiorguif, bad Zu: 
geſtehen gerechter Vitten möchte jpäter, dur eine Verkehrung 
aller fittligen Gefühle, als Grund ungerehter Forderungen ger 
braucht werden. Auf bis führen zulezt alle feine Argumente 
binaus, und id wiederhole baber, der Unterfchied zwiſchen uns 
it, daß er fi fürdtet, Gexcchtigkeit zuzugeſtehen, wir aber, 
Gerechtigkeit zu verweigern.” (Großer .Beifail.) 

In der Unterhausſizung nom 16 März miberistaden bei 
Gelegenheit einer Petition Eir R. Ferguſſon und der Ai: 
tornepgemeral der frühern Erzählung Sir C. Werherelld von 
einem Triumphzug der „Görtin der Vernunft” in Nottingham, 
zur Zeit ber erjten franzöfifchen evolution. Sir C. Werbe: 
rell verfiberte jedoch, er habe felbt den Wagen geſehn, in. bem 
die Soͤttin der Vernunft gefahren fey. — Im Oberbauſe 
erhob ſich am 17 der Marquis v. Lonbonderrn mmb zeigte am, 
fürylih fen, einem fehr verbreiteten Gerüct zufolge, der Lord⸗ 
tanzler, an dem Tage wo die Königin Hof gebalten, durch bie 
Militairwahe am St, Jamespark gebrungen, und babe ben bes 
ſtehenden Befehlen zum Trez den Eintritt in dem Park ergmunr 
gen, Er fordere wegen biefer Verlegung der Militairprivilegien, 
die eben fo heilig gehalten werden müßten als die bürgerlichen, 
@rläuterung von dem Oberbejchlöhaber ber Leibgarden. Lerd 
Hill.gibt biefe mit den Worten: „Im Jahr 4515 murde von 
Sr. Majehät ein Befehl erlaffen, daß an ben Tagen, mo bie 
Königin Sof Halte, feiner Kutſche geftattet fcun ſolle, bei den 
Cifengittern ber Leibgarden in deu, Park einzuiabeen, außer bem 

wagen des Sorechers bed Hauſes der GSemeinen, und 
Urn, Wagen des Brafen v. Shaftesburn,.. Da diefer Befehl bis; 
Ver. nicht ieeifgeuommen worden, fo wurde am dem Tage ber 

legten Hofbeliung Ihrer Maietät ein Gorporal u jenen Play 
tal: ‚agb. eine Schildwache an dad Thor geilelt. Mehrere 
Kutiben famen und wurden abgewieſen. Als bes Lorblanzlers 
sogen kam, bob ber Korperal feine, Hand gegen die Kutſche 
auf, wie er,cd gegen die andern geiban hatte, Der Kuticher 
achtete darauf nicht, ionbern ſuhr zu. Nun bieit ihn bie Schild 
ware, anf,. ertlarte Ordre zu baben, das MWeiterfahren zu bin 
dern, und grif dem nädjten Pferde in den Zügel. Der Lords 
fanzler fragte, als bie Kutſche nicht weiter fuhr, was vorgehe. 
Die Schildwache erwiederte, fie babe Befehl außer ben beiden 
oterwähnten feine Autihe paſſiten zu laſſen. Der Lordlauzler 
wunſchte ben wachhabenden Offizier zu ſprechen, und fagte zu 
biefem, als er fam: „Wiſſen Sie wer ih bin?“ Der DOffigier 
antwortete: „Ich glaube ich habe die Ehre mit bem Lorbkanzler 
zu ſorechen.“ Dabei legte er ben Lord von bem beitchenden De 


fehle in Kenntnif, Daranf entgegnete ber Surbtashler, mie bei 
ber fpäter angeitellten Unterſuchung angegeben murbe: „Dann 
müffen wir umfebren.” Um nun bem Kuticher das Umfehren 
möglich zu machen, forberte ber Dffizier die Schildwache auf, bie 
Verde gehn zu laffen; fie that es, aber fo wie ber Zügel ſeei 
mar, trieb ber Kutfcher die Pferde an, und fuhr, fhant am 
fchren, in den Part. Als ih von dieſem Morfalle in Kenntniß 
geſezt worden war, und. ben Pffigier, bie Schildwache und ixa 
Aerderal, ber eim ſeht verfländiger Mann ift, verbört hatte, 
wartete ich dem edlen Grafen an der Spige Er. Majeſtat Ne 
gierung und dem Loerdkanzler anf, und mar erfreut zu biren, 
baf die Soldaten fih feſt und burdaus 9 
und völlig frei von jedem Vorwurf find,” — Nun erhob fü 
auch der Lordkanzler Brougbam uubfagte: „Ich bin dem 
edlen Marquis fehr verbunden, daß er Ihre Hufmerkiamkeir auf 
diefe Sache lenkte, ba er verfichert, daß fie auch font Mufmerk: 
ſamleit erregte, was ich nicht mußte. Indeſſen mählte der chle 
Marquis von den 365 Tagen des Jahrs gewiß den ungefhilte: 
ften. Ich babe wenig mehr zu thun, ald bie durchaus richtige 
@rzäblung des edlen Oberbefehlshabers zu beftätigen, Piemend 
it gleihgültiger als id um bie Formen der Würde, Die fit 
au meine Stelle nipfen. Sie find mir in ber That der laſtigſte 
Theil, meiner Pflichten. Gewiß trieb mich nicht irgend ein, this 
richter Wunſch, durch den Park zu fahren, ftatt durh Palma, 
St. Jamesſtreet, Piccabile und Conſtitutlenshill; ic würde den 
legten Weg vielmehr vorgezogen haben wegen der freieren Luft 
und der größeren Bewegung. Uber die Zeit drängte mid. 
Ih hatte in dicſem Haufe geleffen, einen Progeh angebiet, 
und mich bemmiht, die Sade ins Deine zu bringen, wur wide 
bie Parteien noch auf einen andern Tag beicheiden zu wide, 
und Ihre Koitem um achtzig bis neunzig Pf. St. zu vergebben. 
So hatte ich mich eine Stunde länger aufgehalten, als ih «# 
ſchitlich hätte thun koͤnnen, wenn ich nicht gedachr bitte, baf ih 
den firzeiten Weg einfhlagen könnte, Ich war diefen Ti ki 
des Königs Geburtstag gefahren, und zmeifelte nicht im mis 
beften, daß ich ihm auch jezt wieder paffiren kͤnnte. I biet 
es baber, als meine Kutſche angehalten ward, file ein Mifrer 
fiändnig, und fragte nach der Ordre. Als ich fie fah, bemerlit 
ih, dab die Wagen bes Sprechers des Haufes der Gemeinen 
und des Grafen Shaftenburp, ald Vorſiger der Kommittee des 
Hauſes der Lordse, aufgenommen waren. Es Lam mir jeltiem 
vor, dafi fie ausgenommen .fepn follten, nicht aber der Warn 
des Sprechers des Hauſes ber Lords, Ich begte daher immer 
noch einigen Sweifel, daß bier ein Mifverfläudnig-ohmalten 
möchte, und wünfhte ben Offizier zu ſehu. Ws diefer mir de 
ftärigte, daß die Leute blos ihre Prlicht thaͤten, fagte ih: „Daun 
müſſen mir wieder zurkt,” Der Futſcher ſcheint dieſe Waortt, 
die ich nicht fehr laut ausſprach, falih verftanden zu haben, und 
fubr, nah meiner frühern Weifung, zu, und benor ih ihm ein 
balten konnte, war der Wagen im Part. Da big der Fall mit, 
dachte ich, es würde lächerlich feom, jezt wieder umgulchren, und 
fuhr daher weiter. Ich hatte nicht die mindeſte Wbficht, die Di: 
litaicdieziplim zu verlegen, ober ir, eine Nichtachtun 
bie Beichte vs —— —— — — 
Maieftät an Tag zu legen. Was das en der seh 
und des Offiziere berrift, fo fonnte € nicht * —— 
riger ſeru⸗ Der Marmid v. Yondonderrp ertiart ſich 
dieſer Erläuterung zufrieden, 
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Am 18 März legte im Hberhauſe der Herzog von Wel: g bungstare; der Dampfbooteigenthümer gegen bie Meifeabgaben, 


lington eine Petition gegen die Reform vor, dagegen über: 
reihten der Lordkanzler und andere Lords nicht weniger ald 
200 Petitionen ju Gunften der Reform, darunter eine von 396 
praftigirenden Abnofaten der engliihen Bar, Lord Melbourne 
Staatdfetretair des Innern, brachte bie Bill zu Aenderung der 
irländifepen Subfettingafte ein, bie zum erftenmal verlefen wurde, 
— Im Unterbaufe verfiherte Lord Althorp aus Gelegen: 
beit einer Petition, bie ſich über die furdtbare Noth in ber ir 
laͤndiſchen Grafſchaft Diano beflagte, dad Konfeil berathſchlage tiber 
Erleihterungsmaaßregeln. Es wurden wieder viele Petitionen 
für die Meform vorgelegt. Als ber Kanzler der Schap 
tammer barauf antzug, daß das Haus ſich über die Zobbill in 
eine Kommittee Bilden, folle, fragte Hr. Hop, ob bie Negierung 
die Beihränkungen aufheben wolle, bie ber GFinführung fremder 
Seidenſtoffe entgegenitünden, welche bis jezt blos über London und 
Dover eingeführt werben bürften, Hr. P. Thompfon ermie: 
derte, bie Regierung beabfichtige feine Veränderung in den be 
ftehenden Anordnungen. Daranf fezte Lorb Althorp bie An: 
fiht der Regierung über die Bauholzzoͤlle Aus einander, und 
fhlug dann vor, die übermäßig hoben Einfuhrzoͤlle für europäi- 
fches (norwegiſches) Bauholz Heratzufegen mit dem 1 Ian. 1352 
um 6 Shiling per Laſt (1833 um weitere 6 Sh, und 1854 um 35 Sh.), 
den Einfuhrzol auf norbamerifanifhes Bauholz aber mie bisher 
zu belaffen. Der frühere Vorſchlag war geweſen, bie leztern 
Zölle zu erhöhen, und bie auf europaͤiſches Bauholz zu belaffen, 
was aber jezt jurüfgenommen murde, well die Cinnabmen in 
der leztern Zeit einen hoͤhern Ertrag gewährt Hätten, als man 
habe vorausfehen können. Die Gegner ded Minifteriums, Me 
HH. Attwood, Sir ©. Murray, Robinfon, Herriedır. 
behaupteten, dem Mefen nach weiche ber jezige Vorſchlag nicht 
von dem fruͤhern ab, indem auch er baranf binziele, das curo: 
paithe Bauholz auf Koften des englifh :norbamerifanifhen zu 
begünffigeg. Fir die Minifter ſprach nur ber zweite Präfident 
des Handelsbureau's, Hr. P. Thompfon. Zulezt erklärte Hr, 
Attwood, bie Frage follte auf längere Zeit vertagt werden, 
und damit das Haus zeigen koͤnne, wie es darüber denle, trage 
er darauf an, daf der Morfiger den Stuhl verlaffe, d. h. bie 
Kommitree und mit ihr die Berathung aufgehoben werde, Die 
Zubörer auf ben Galferien wurden entfernt, mehrere Redner 
ſprachen noch, die Bewegung im Saale wurde immer lauter und 
lärmender, bis endli dad Mefultat der Abſtimmung, dad ge: 


gen die Minifter ausfiel, verfindigt und mir auferor: 


deutlichen Jubel von ber Oppofition aufgenommen murbe, Fr 
die Attwood'ſche Motion erflärten fih 256 Stimmen, gegen 
diefelbe 190, fo dab bie Majorität gegen bie Verwaltung 46 
Stimmen betrug, 

Der Eourier äußert über dieſe Niederlage der Minitter: 
„Die Megierung wurde über die Frage ber Bauholnoͤlle in einer 
Minorität gelaffen. Wir beffagen bis, nicht im Bezug auf jene 
einzelne Maafregel, ſondern weil es in einer wichtigen Zeit mie 
die gegenwärtige der Regierung einen Unfhein von Schwäche 
gibt, die fie in ber That nicht befist. Die Wahrheit ift, dad in 
dieſem Augenblike ein lauter Muf nah Merminderung ber At: 
gaben ſich erhebt, ohne daß man geneigt wäre, fi neuen Laſten 
an deren Stelle zu unterwerfen. Und doch müſſen Abgaben er: 
heben werden, Der Fondebeſſzer ſchreit gegen die Ueberſchrei⸗ 


der Meinhändler gegen die Gleichſtellung der Meinzdlle, und der 
Ganadafaufmann will das Land feine Begünftigung bezahlen Taf: 
fen, Ale Zaren müffen irgend ein Intereſſe befaften, mag Lord 
Altborp oder Hr, Boulburn Kanzler der Schazlammer ſeyn. Cine 
Eigenthumstare möchte die billigfte ſeyn, aber das lezte Minis 
ſterlum fühlte die Schwierigkeit, fie durchzuſezen, und fo auch 
dag fejige. Es iſt leicht, gegen das. Budget iu ſchteien; mitb 
ed aber fein Gefhtel geben, wenn die Cigenthumstate einge: 
führt wird?” — 22 

Der Star meldet, Sir Walter Scott habe einen Schlagans 
fall erlitten. 

Ein Londoner Blatt verficert, eine brittiſche Flotte von ſechs 
Linienfhiffen fen nah der Schelde beordert. Cin anderes Jour⸗ 
nal will wiffen, es wuͤrden fechs der größten Fregatten unter 
Sir T. Hardo’s Kommando dahin abiegeln, Der Courier 
fagt, er böre, daß beide Blätter im IJrrthum ſeyen. Galig⸗ 
nanid Meffager bemerft daruͤber: „Privatbriefe aus on: 
don verfibern und aus guter Quelle, wenn wirklich Kriegsſchiffe 
nad der Schelde abgefender werden follten, fo wuͤrde dis blos 
ein Schritt der Vorſicht zum Schug bes brittifchen Handels fern, 
übrigens ſey bie Stimmung ber brittifchen‘ Regierung fo ent 
fleden als je gegen einen Krieg.” 

Frankreich. 

Paris, 22 März. Konſol. 5Proz. 81, 505 5Proj. 52, 25; 
Falsonnet 57, 75; ewige Rente 43%; Cortes 1483. 

In ber Sizung der Depurirtenfammer am 21 März 
legte noch der Sceminifter einen Gefegesentwurf, die Penſionen 
ber im Seedienſte Ingeftellten betreffend, vor. Die Kammer 
nahm hieraquf im Sfrutin das Gefez, bie Kumulitung der Ge: 
halte betreffend, mit 210 meißen gegen 28 ſchwarze Augeln an, 

* In der Sijung der Deputirtenfammer am 22 Mär, 
fam die Tagesordnung an den Kommiffionsberiht über den 
Vorfchlag des Hru. Bande, den vorigen König und deſſen Fa: 
milie betreffend. Hr. Girod de bAin erſtattet dieſen Bericht 
Das erfte babe fern müſſen, das Weſen des vorgelegten Vor: 
ſchlags zu beftimmen, und darin habe Cinftimmigfelt der Kom: 
miffion mit ber Anfiht des Verfaſſers ftatt gefunden. Sie wer: 
ben, fagte er, bier nicht ein gerichtlihes Urtheil fällen, biefeg 
Urtheil gehört der Geſchichte an; fie wird erzählen, melde At: 
tentate den Aufftand Frankreichs legitimirt haben, und wie groß: 
müthig fi dieies im Siege bewährte. Sie wollen Feine Rache 
ausüben; dieſe märe des von Ihnen repräfentirten Fraffreihg 
unmirdig. Die betreffende Maafregel ift eine Sache der bohen 
Yolitif, eine feierlide Santtion von Thatſachen, deren Folgen 
beitimmt werden müffen. Der Fürft, der noch vor Kurzem über 
Frankreich regierte, wohnt jezt in einem benachbarten Lande; die 
abgeiegte Familie fucht vieleicht auswärts Stuͤzen, um nad Franf- 
reich zurüfgufehren. Die Zeit durfte ihr zwar die Schwäche ib: 
rer Hofnungen beweiſen, aber nur bie Zeit ift im Stande, ihr 
biefe Täufhung zu nehmen. Inzwiſchen intriguirt fie im Wis: 
lande. Die Sicherheit des Landes fan dadurch nicht Eompramit: 
tirt werden, aber beffen Ruhe möchte Störungen erfahren, und 
desiwegen muͤſſen alle Mittel angewandt werden, dis zu verhil: 
ten. Das erſte Mittel iſt, Karl X und feiner Familie die Be 
fugniß, nad Franfreih zurüfgufehren zu unterlagen. _ Unter 
welchem Titel fünnte er auch wieder unter ung eriheineh?, Man 
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bat Ihnen bie Verbannung vorgefklagen; "obgleich aber der 
Verfaſſer bed Vorſchlags andere Mefultate ald die ber Ausſchlie⸗ 
Bung anwenden wollte, fe hielt doch bie Kommiſſion für zwel: 
mäßig, biefen Theil des Ontwurfd anzunehmen. Sollen wir 
nun no eine Strafe auf die Müffehe der Mitglieder der ge: 
ſtürzten Familie fegen? Wir haben bis nicht für nöthig gebal: 
ten; denn wenn fie ehne feindfelige Abfichten auf unfer Gebiet 
uräffehren, iv tönnen wir fie austreiben. Kommen fie im, Ge: 
gentheil mir bewafneter Hand, oder um Komplette zu organi: 
firen,-fo-mürden fie fi der Strafe für ibre Kübnheit ausſezen, 
und die Belege find darüber ganz Mar. Eben jo wenig glaubte 
die Rommiffion Strafen auf Eluverſtaͤndniſſe feitfegen zu mulffen, 
die einige Perfonen mit ihnen unterhalten möchten, wenn biefe 
Einverſtaͤndniſſe nicht ſtrafdat find; im Gegentbeil hat man fi 
an die Geſche zu balten. Die Mitglieder der königlichen Fam: 
fie betreffend, fo bören fie auf Frauzeſeu zu ſeyn; fie fönnen 
feine Güter in Franfreih erwerben, und fie aud mict durch 
Agenten beiorgen laffen; nod weniger fönnen fie Penfionen er: 
halten. Im biefer Hinfiht bat alfo bie Kommilfion den Vor: 
flag beibehalten. Was bie Guter betrift, fo haben wir dad 
@igentbumsrecht geachtet, alcichwol aber gedacht, daß dieſes Recht 
gewiffen Bedingungen unterworfen werden mifle. Die periön: 
lich Karl X gebörenden Güter geben zu ernfilihen Schwieriglei⸗ 
ten Anlaß, Sie haben dis fhen aus bem Bericht über die fi: 
aquibation der alten Eivinifte erfehen, und die Kammer wird ſich 
fpäter damit befchäftigen. Eben fo verbält es fih mit dem 
Schloſſe Chambord, deifen Erwerbung in Folge einer fogenann+ 
ten freimilligen Subfeription gefheben it. Bid zu ber Zeit, 
wo die Kammer fib mit biefen fragen befchäftigen wird, müſſen 
genannte Güter durch bie Verwaltung der alten Civilliſte bes 
forgt werben. Die ben übrigen Mitgliedern der Königlichen 
Familie gehörenden Güter unterliegen nicht benfelben Schwie: 
rigteiten ; aber doch ift ed unerläßlih, ihre Eigenthümer anjn- 
balten, fie in einer fpäter zu beſtimmenden Friſt zu verkaufen, 
ba der von dem Verfaſſer des Vorichlags angetragene Termin 
von einem halten Jahre zu Fury if. Auch ift es nicht zwekma⸗ 
ig, ihnen ſogleich bie großen Kapitalien einzubändigen, die aus 
diefen Berläufen entipringen bürften, und von denen fie einen 
ſchlechten Gebrauch mahen koͤnnten. Wir fihlagen babes vor, 
biefen Verkauf auf ein Jahr zu ſuspeudiren, und bis dahin die 
Güter duch bie Verwaltung der Domainen beforgen zu laf: 
fen. Was hun den @rteag biefer verfhiebenen Güter betrift, 
fd glaubten wir nicht, daß fie für bie im Folge der Ereigniſſe 
des Julius in Anfpruh genommenen Entihädigungen angemie: 
fen werden können, und wir wünfchen nicht, daß bie Opfer des 
Julius andere ald Nationalentihädigungen erhalten mögen, — 
Die Kammer beſchließt nah Anhörung biefes Berichts die Erörte: 
rung auf ben folgenden Tag, Die Tagedorbnung kommt nun 
an die @rörterung des Morfhlags des Hrn, d. Cormenin über 
den Staatorath. 
(Beihluß folgt.) 

* In ber Sigung der Pairdlammer am 22 März batte 
man den Bericht der KRommilfion uber das Wablgefez erwartet; 
es warb aber erflärt, daf bie Kommilfion ihn erft im ber naͤch⸗ 
fen Sizung erftatten könne. Die Tagesordnung fommt am Cr: 
Örterung bed Entwurfs, bie Veraͤußerung eines Theiles ber 
Staatöwaldungen betreffend. Hr. Caflmir Perier ſdaͤlt bei die: 


fem Anlaß eine umitändfihe Mede uͤbel den’ Gaug, dei die Re 
sierung einſchlagen wolle, Hr. v. Montalembert folge ihm anf 
der Tribune, und erflärt, wen man den Frieden unter der 
Bedingung der Beibehaltung des Traktats vom 30 Mon, 1515 
bewahren wolle, fo koͤnne er nicht für jenen Cutwurf flimmen. 
Fordere man für die Ehre Frankreichs‘ 300 Millionen, fe merke 
er dafür ſtimmen. Jener Traftät fey durch die Rebolution des 
Yufius vernichtet. Man ſpreche von einem Londoner Protofelr; 
aber dieſes fep beinabe ein Verrath an’ den Prinzipien der for: 
ftiturionellen Monardie. Der Mebner tabelt ſehr nadbrüfit 
das Betragen des Minitteriums im Bezug auf Belgien un 
Polen. en en 

. Parifer Joutnalen ynfolge fol ae" Arordrung engliſaer 
Bankiers zu Paris augelommen ſern, die der Megierung er: 
(läge machen molten, um die Cmiffion neuer Renten ze 
vermeiden, * 

. *r Parid, 20 März. Drei Punkte vornehmlich beidifrigen 
gegenwärtig die Aufmerkſamkeit unfers Publikums: dus neue 
Miniterum, bie Ufoclationen und die indirefte Met, wie bie 
Regierung das Nichteinmiſchungsprinzip aufgibt. Es if rithig 
ale drei möglichft ind Klare zu Bringen. Was das neue Kabi: 
net ober dad Minifterium vom 15 März berrift, wie man es, 
nicht im Gegenfage, fondern zur Unmäherung mit dem Minifte: 
rium vom 3 Aug. zu nennen beliebt, fo muß man ihm, che 
man zur Beurtbeilung reitet, Zeit laſſen, feine Abſſchten und 
Kräfte an den Tag zu legen. So viel ift indeſſen Mar, def iel: 
tiges fein Anſehn auf Feftigfeit gründen, und biefe hauptſächlich 
aus der Einſtimmigkeit aller feiner Mitglieder fdöpfen mil, 
Cin Belt foll. im Minifterrathe berrſchen, und es fol bieier 
Sein von Hrn. Caſimir Yerier ausgehn, fo Lange bieler das 
Zutreuen des Monarchen genießt; felbft der Geiſt des legteta 
fol jenen ni.ht verändern, nicht verdrängen fönnen. Die Di: 
nifter follen zufammen wie für Einen Maun ſtehn, bie Derant: 
mortlichfeit aller Maafregeln gemeinfhaftlih übernehmen we 
im Sinne des einmal abgeſchloſſenen Plans arbeiten, ober aber 
fih entfernen. Ob nun das Minifterium, fo wie Hr. Caſſcit 
Perier es zufammengefezt hat, wirllich fo fomnafe iſt, als «dit 
angefündigt, muß bie Erfahrung Ichren; nur das ſieht man 
ſchon jest, daß Verfiderungen deshalb eingefordert und Ber: 
pfichtungen übernommen worden find. Um mit dem Grüßen: 
ten zu barmeniren, hatten die HH, d'argout, Montalint, 
Louis und Rigup wenig oder nichts an ihren bisherigen Yalid- 
ten zu Ändern; fie erfennen die Nothwendigkeit an, die Der 
forehungen der Juliuswoche zu halten, ohne alle thoͤrichten Un: 
fprüche zu befriedigen, welche man darauf zu gründen vermennt; 
fie wollen freie Entmwilelung der Verfaſſung, ohne jedech gene“ 
zu fepn, dem ſchon übermäctigen demofratiihen Clemente meh? 
einzuräumen, als ihm bie newe Eharte zugefihert bat, mit Dar: 
behalt alled deifen, mas ber Fortfcritt ber Zeit ihm in maturge 
mäßer, allmähliher Entwitelung zuführen wird. Man Tan nid‘ 
geradezu fagen, daß Marfhall Soult immer von berfeltet 
Unfiht ausgegangen ſey, dech macht er fie jezt eutſchleden zu 
der feinigen, und gibt den Schmeideleien, den Zumuthunget 
und Vorihlägen einer Partei, melde Leine Mittel unperiutt 
läßt, ihm für fi zu gewinnen, fein Gehoͤr. Man bat I 
für ehrgeizig gehalten, und er tritt der Anardie entgegen, mei? 
ihm allein die Diktatur verfhaffen lönnte, und mad ber er # 





—* — fol; ı er zit als friegsluftig gefdhildent worden, und 

er ſchließt fih unbedingt dem neuen Friedbendfpiteme an! Hr. 
Bartbe verdiente mie zu den überfpannten Liberalen gegählt zu 
werben, und fein Wablfollegium zog ihn dem umbebachten Hrn. 
Bavour vor; allein feinen Eintritt in die Kammer. ber Abgeord⸗ 
aeten bezeichnete er durch eine kraͤftige DOppofition gegen bie 
Guigottihe Verwaltung, und die linte Seite zählte ibn mit 
Dbilon:Barrot und. Euſebe Salverte zu ihren vorzüglichiten 
DBorfechtern; denn Rafanerte ift ein Mann, der mit keinen Uns 
dern auf dirfelbe Linie zu ſtellen ift, und Benjamin Eonfiant 
mwanfte, damals ion dem Grabe zu. Dieier Minifter hatte 
akfo-.nfienbar feine erſte Mepnung au renidiren, um in die neue 
Kombination. zu pajlen, zu welcher der ihm gleihgeflimmte 
Hm, Merilhou fi nicht bergeben wollte, und wenn er did 
wirklich getban bat, ſo braucht man ibn deswegen nicht bes 
Wankel muths - oder allgugroßen Gefallens an der Macht zu be: 
ſchuldigen, da ‚die Billigkeit mit groͤßerm Rechte vorausſezen 
laßt,’ daßıdie drei Monate, die er am Staatsruder zugebracht 
hat, für ihm nicht verloren gegangen find; ba nielmehr Die 
Molfsauflänfe, die Stubentenumtricbe ud andere Erfahrungen 
ihm zur. Lehre gedient haben. So bliebe denu nur hr. Gebe: 
ſtiani übrig, den Feine Partei zu den Ihrigen zählte, und der 
zu jeder Zeit fih angemaaßt bat, für fi allein eine Macht bil: 
den zu wollen; feinen Poften hätte Graf Mole vielleicht beffer 
ausgefüllt, und da er biefen jezt zum brittenmale behaupter, 
waͤhlt ihn die linke Geite zur befondern Zieliheibe ihrer An: 
griffe. Wahr ift es, daß der General nicht mit der Würde, ber 
Meinheit des Charakters auftritt, die dem Präfidenten des Mi: 
niſterkonſeils eigen find; er muß jest mehrere Aeußerungen zu: 
rüfnehmen, die unter dem vorigen Minifterium geichaben, und 
baf er dis unbedenklich thut, wird ibm von Wielen zum Mor: 
wurfe gerechnet. Wie dem auch fen, das neue Minifterium 
ſcheint in feiner Zuſammenſezung wirklich Fompatt zu fern, und 
man darf die @inftimmigfeit und Solidarität, welche der Praͤſi 
dent angekündigt bat, von felbigem wirklih erwarten. Ruhe 
im Innern und Friede nach Außen, das ſcheint nun ber Haupt: 
gebante der neuen Verwaltung zu fepn , und dis beſonders, da— 
mic enblih dem Kredit wieder aufgeholfen und dem Handel 
wieder einiges Leben gegeben werde. Bu dem Ende hat der 
Präfident des Ronſeils gerade den Theil des Miniſteriums des 
Innern fi felbft zugetbeilt, der mit Erhaltung der öffent: 
lihen Ordnung ſich befaßt, nemlich das ganze Perfonal der 
Beamten : Hieraudie, die Generalpolizei des Königreichs und 
den DOberbefehl über die bewafnete Buͤrgermacht, nebſt dem 
Wablgefchäfte und dergl. Er verlangt, gleich im Anfange feiner 
MWirtiamteit, ein Gefez gegen die Volksauflaͤufe, erklärt fi für 
bie Mehrheit in der Kammer, wiberrmft aber die angekündigte 
Aufloͤſung nicht, die in aller Augen jet ein Beduͤrfniß if. Um 
die Gefahren und Machtbeile deutlich werden zu laffen, womit 
ber Krieg ung bedroht, der Krieg, den gefittete Mölter kaum 
mehr obne eigenen Aufwand und auf linkoiten der Befiegten 
allen führen dürfen, zeigt er zugleich im welche Lage der Schaz 
ſchon durch die Workehrungen gefest worden ift, melde nur dazu 
nöthig waren, um die Armee auf den bemafneten Friedensfuß 
au fegen, die Feſtungswerke auszubeſſern und Vorraͤthe berbeizu: 


—— & — a. bie Verfertigung. eines — 
bed. Schazes, and welchem feine Beduͤrfniſſe und die Graͤnzen 
feines Ausreichend deutlich hervorgehen follen, und laͤßt fi um: 
verbohlen merken, daß ein wirklicher Arieg amberbalb unfrer 
Grimen Unorbuung und Verlegenbeit in unſern Staatshaus⸗ 
halt einführen müßte. Folglich dringtier auf Crbaltung bes 
Friedens, jedoch ohne die Müftumgen moch einftellen zu wollen, 
und zugleih erflärend, daß dieſe Erhaltung von der Aufrecht⸗ 
baltımg der Ordnung im Innern nuzertrennlih it, Er brüft 
bie Hofnung aus, daß Frantreih bie übrigen Mächte zwingen 
werde, nicht nur die Ruͤſtungen einzuſtellen, fondern auch allmaͤh⸗ 
lich ihre bewafnete Macht zu verringern und bie Streitkraͤfte 
überall anf einen maͤßigen Friedensfuß herabzuſezen. Gegen 
diefes Spftem, deſſen Aufrichtigkeit Anerkennumg verdient, iſt 
num im Ganzen wenig einzuwenden, und um es zu befämpfen, 
mußten kriegsluſtige Blätter wie ber National, der Courrier 
und die Tribe, zu Entſtelungen und Lügen ibre Zuflucht neh⸗ 
men, Allein das muß. man doch einräumen, daß durch felbiges 
auf einnial- das fo gerühmte Nichteinmiſchungsprinzip über den 
Haufen geworfen wird, das wie alle allgemeinen Grundfäge 
dann nicht lange feftgebalten werben kounte, ald e3 fih um Anwen: 
dung handelte, Nur das fan und ſoll eine Regierung ſich im Allge 
meinen vorfegen, nie unmoralifch zu handeln, nie das Recht mir Füßen 
zu treten, Mädtige nicht unflug zu reigen, an Ummächtigen nicht 
tbermäthig fi zu verfündigen. Meiter hat eine Megierung 
feine Ruͤkſicht nad Außen zu nehmen, fie ift andern weder Treue 
noch Großmuth ſchuldig, und bat blos im Intereffe ihres Landes 
ihre Richtſchnur anzunehmen. Das Nichteinmiſchungsprinzip 
ift allerdings ein vernünftiger, lobenswerther Grundfas, allein 
ihn in jebem Falle gegen männialih handhaben zu wollen, wäre 
Zhorheit, und würde das Land tanfend Gefahren preis geben, 
Auch ift er öfter aufgeſtellt als wirklich: durchgeſezt worden : 
England hat / ihn im Jahre 1825 gegen Franfreih in Anregung 
gebracht, allein mir verfochten; Franfreich bat ihn nad feiner 
legten Revolution allen Wöllern zugerufen und doch ein Proto- 
foll unterzeihnet, in welchem zweien Mölfern verboten wird ge: 
gen einander die Waffen zu führen. est, da die italienifche 
Mevolutien das Gebiet Deftreihs und feine leitenden Grundfäge 
bedroht, will Deftreih das Nichteinmiſchungsprinzip nicht mehr 
gelten laffen, und es frägt fi, ob Frankreich day“ ftillichweigen 
fan? Die Frage ift äußerſt ſchwierig, und ih mag mich nicht un— 
terfangen fie zu entfcheiden; bemm wenn es von der einen Seite 
unklug ſeyn möchte fo viele Völfer im Stiche zu laffen, die im 
Vertrauen auf unfere Konſequenz fib erhoben haben, und für 
ums ſelbſten nuͤzliche Verbuͤndete ſeyn könnten, fo wäre es von 
der andern Seite eine bimmelfchreiende Intervention, wenn mir 
mit Gewalt und einen Weg durch bie fardinifhen Staaten öf: 
nen wollten, um den Kriegsſchauplaz zu erreichen. Allein darin 
haben unſere Liberalen Recht, dat Graf Sebaſtiani gefagt hat, 
Frankreich werde feine Einmiſchung dulden, und daß es fi mir 
der Ehre Frankreichs nicht mehl verträgt, nun doch bei einer fol: 
ben zuzufeben. Iſt der Minifter hierin zu weit gegaugen, war: 
um, jtatt auszufliigeln, wie eg wirklich geiheben ift, warum nicht 
lieber ibn entfernen, und eine anbere Politik der feinigen ent: 
gegen fellen, warum thörichtermweife fagen, wir mehren bie Ein: 
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mifhung mit den Waffen ab, wenn fie und betrift, und fegen 
ihre Unterhandlungen entgegen, wenn fle Undere bedroht? Lezte⸗ 
res ift zu jeder Zeit geſchehn, und Einmifhung mit ben Waffen 
bat man feit Adam mit den Waffen abgewehrt! Hier ift alſo of⸗ 
fenbar gefehlt worden, und man follte frei und offen erklären, 
ob man dam al s Recht hatte ober aber jezt auf gutem Wege 
if. Der Friede thut dem Pande Roth, ich bin alfo fehr ge: 
neigt Lezteres anzunehmen; allein fo denken die überfpannten 
Liberalen, die Zulinshelden, ber National, der. Gonrrier, die Tri: 
bume, die Revolution und bie Studenten niht. Deswegen bie 
Afociationen zur Vertheibigung des Landes gegen jeden -frem- 
den Angrif, und zur ewigen Ausſchließung der geftürzten Fami: 
lie! Man fönnte biefe Bereine ald unſchuldig, vielleiht felbit als 
lobenswerth und patriotiſch anfehen, wenn ihre Quelle fie nicht 
allzu verdächtig machte. Der National arbeitet daran aus als 
len Kräften; kein Blatt treibt fo fehr mach dem Kriege, und 
fein Zeitungsfchreiber ift fo Eriegerifh und raufluſtig als ber 
Medakteur diefed Blattes, der noch lesthin auf die Bemerkungen 
des Temps mit einer Herausforderung antwortete, und immer 
bereit ift feine Mepnungen mit dem Degen oder mit Piſtolen 
zu verfehten. Man mil offenbar eine Macht neben ber ber 
Regierung aufitellen, eine Oppofition gegen ben Frieden regel: 
mäßig organifiren und die Erhaltung beffelben unmöglih mar 
hen, und zwar Alles diefed mit dem Anicheine der Sefezlichkeit, Zu 
dieſer Vorausſezung wird man um fo mehr veranlaßt, ald ohne 
diefelbe dad ganze Unternehmen feinen eigentlichen Grund haben 
fan. Denn ald Nationalgardiften find die Gründer der Aſſo⸗ 
eiationen und die übrigen Untergeichneten ohnehin verpflichtet 
iebem Befehle zu gehorchen, ber, kraft bes Geſezes, zur Verthei— 
Digung bes Landes und zur Aufrechthaltung der neuen Mer: 
faffung und des durch biefelbe erhobenen Thrones, an fie ergebt, 
und zur Unterhaltung ber bewafneten Macht ift bie Regierung 
von felbft berechtigt, ir Uebereiuſtimmung mit den Kammern, 
von jedem Stewerpflictigen nicht nur 25 Gent, monatlih, fon= 
dern fo viel zu verlangen, ald nad den Beduͤrfniſſen bed Staa: 
tes auf eines Jeden Rechnung koͤmmt. Mithin ift die Affocia: 
tion entweder unnuz, oder fie bat ſchlechte Abſichten; in beiden 
Fällen muß man ſich ihr entgegeniegen. Dem Staate allein ge: 
bährt bie oberfte Zeitung alles deſſen, was auf bie Erhaltung des 
öffentlihen Wohle, der Ehre des Landes, der geſezlichen Einrich: 
tungen fi bezieht, und es it Anmaafung von Seite der Ein: 
zelnen das anordnen zu wollen, wozu Niemand ald bie Regie: 
rung berufen ift, Diefe Regierung verdient Zutrauen, und wird 
die Ehre des Staates nicht anfechten laffen ; wie können Natio: 
nalgarbdiften, deren man fo viele aus allen Legionen auf ben Li- 
ftem liest, diefes Zutrauen ihr verfagen; wie können fie einer an: 
bern Fahne ſchwoͤren als der ihnen vom König gegebenen, und 
auf der die Worte ftehen: Freiheit und öffentlide Orb 
nung!? 

* Paris, 22 März. Mus Vittoria wird unterm 10 März 
seihrieben, daß man dort noch immer von der zu erwartenden 
Unfunft eines Theild der Familie Karls X fprede. Schon ſeyen 
mehrere Perfonen von Rang eingetroffen. — Nachſuchungen in 
dem erzbifchöflihen Palafıe von Arles haben zur Auffindung von 
zwei Kanonen von Erz und drei von Eifen geführt, Auch fand 
man 4000 Kugeln und Kartätichenpatronen. Diefe Munition 
ward 156 daſelbſt verborgen und die dazu führende Thuͤre ver: 
mauert. 


Nieberlande 


Prüffeler Blätter vom 20 März ſchreiben: „Zu denen, 
welche fi gemeigert haben follen, dem Regenten ben Eib br 
Treue zu leiften, gebört auch der Baron v. Hoogvorft, Komman 
dant der Bürgergarde, — Die Abreiſe des Regenten fcheint fit 
in’ die Länge zu ziehen. — Hr. Gendebien und Hr. Wandemerr 
find beauftragt, die neuen. Mitglieder des Minifteriums : vorzu- 
fhlagen. Der Belge jagt, wenn die Zuräfziehung ber brei Mi- 
nifter gewiß wäre, fo würde die Partei für bie MWereinigun 
mit Franfreih im Mathe dad Uebergewiht haben. — ' Al, 
mad man von Protofollen ſpricht, die der belgiſchen Nerir 
rung zugekommen feun’follten, iſt gauz falih. — Der Megex 
läßt 50,000 Piken machen, um das Landvolk bamit zu bemafne, 
— Mir vernehmen aus guter Quelle, daß bie »milliieirkie 
Befezung bes Großherzogthums Luremburg mit der Bewilligung 
Frankreichs gefhieht. — Geftern erblifte man bier in den Erre- 
Ben mehrere franzöfiihe Militaits, in frangöfiiher Uniform, mit 
franzoͤſiſcher Kotarde, Als man fie fragte, weshalb fie bierber 
fämen, antworteten fie, um. unfrer Sache zu dienen. — Borge 
ftern ift General Melliner von zwei Kommiſſarien des hal 
Gerichtöhofes und dem Generalauditor'verhört worden. Erik 
aus feinem Arreft befreit.” 

Ein Defret bes Diegenten beruft ben heigiiten Nariowalfon- 
greß auf den 29 März. 

Luͤtticher Blätter fagen unterm 21 März: „Der Gouver: 
neur von Arlon bat die belgiihe Regierung um 15,000 Mann 
gebeten, um fi den Bundestruppen widerſezen zu Tinnen. — 
In Luremburg erwartet man Truppen. Nah Ankunft dei Ger: 
verneurs folen die brabantiihen Fahnen von den Kirdefirmen 
beruntergenommen werben.” 


Der zu Lüttich erfheinende Eourrier de la Meuit, 
nacht dem Journal des Flandres befanntlik das mädtigfe Dr 
gan ber Klerifei, bat eine Fehde mit dem Vrai Patristt, 
wegen beffen Angriffe auf die Herrſchaft der Priefter, begonnen, 
Die Ausfälle bed erftern veranlaffen das lestgenannte Blatt zn 
nachſtehender Ermwiederung: „Der Courrier de la Meufe äret 
fi über einige Wabrbeiten, die ihm quälen; da er dieſe jr 
vernünftigermweiie nicht geradezu angreiien kan, fo ſchuͤttet er ge 
gen uns, die wir ihr Organ gemweien find, feinen Zorn auf. 
Wir haben nur Thatſachen citirt und Die daraus entſpringender 
Folgen nachgewieſen; mir wollen fie bier wiederholen, und jet 
mir um fo größerer Kraft, als fih und die Heberzeugung ven 
ihrer Richtigfeit täglich- mehr aufdringt. Die beigiiche Merolu: 
tion ift nur zum Beten des Ultramontanidmud unternommen 
worden und wird auch jezt zum Nuzen deſſelben burdhgeführt. 
Die Familie DOranien it vom beigifhen Throne nur ausgeſchloſ 
fen worden, weil fie proteftantifh if. Diefes legte Faktum wird 
dem erftern ald Beweis dienen. Wäre die belgiſche Mevolution 
nur unternommen worden, um unfre Trennung von Holland 
durchzuſezen, um und bie Theilnahme am der Regierung und 
am Memterbefize in unfern Provinzen zu fihern, ferner um un: 
fere Freiheit und Unabhängigfeit vollftändig zu machen, indem 
wir fie auf Verträge und beftimmte unabänderlihe Stipulatio- 
nen gründeten, fo könnten wir fie nur loben; denn eben fo gut 
wie der Holländer, dem Jourmal de ia Hape zufolge, fich- micht 
der ‚Erniebrigung unterwerfen wil, einem andern Wolfe kind 
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aece ſſoriſch amgefchloffen zu fepm, hätte auch der Belgier bewei: g Generalparbon. — 


fen fünnen, daß er nicht Luft habe, eine ſolche Erniedrigung ſich 


; gefallen zu lafen. Allein mit der Trennung von Holland hätte 


au für Belgien Alles beendigt ſeyn mülfen; der Zwel der Me: 


; volution war erreicht, und die Liberalen hätten fih mit ber De: 


gierung verftändigen können, beren Chef zu verbannen man ba: 
mals nicht die Idee hatte; im Gegentheile, von allen Seiten 
liefen Protejtationem gegen eine Veränderung der Dpnaftie ein, 
Die Kämpfe von. Brüffel, die darauf eintraten, haben freilich 
den Gemüthern über gewiſſe Punkte eine andere Richtung ge: 
geben; ſie veraͤnderten jedoch nichts an den Motiven und in ber 
Tendenz der Revolution; wir begehrten nemlich das groͤßtmoͤg 
lihe Maaß von Nanbhängigfgit, materiellem Wohljenn und $rei: 
beit. Das begehren wir auch nach, und wir würden es erlangt 
haben, wenn ſich die Belgifhe Klerifei nicht allen Intereffen ent: 
gegengeftellt und auf der Kanzel wie im Beichtftuble den einzi⸗ 
gen Fürften, den wir hätten erwählen fönnen, ohne mit gan 
Europa zu brechen, dem Molfshafe preiggegeben, wenn fie nicht 
dieſen Fuͤrſten einzig und allein verworfen, weil er Proteftant 
war, und das Land im die fhrefliche Alternative gebracht hätte, 
entweder von einem Machbarlande verihlungen, oder ber blutige 
Schanplaz eines enblofen Krieges zu werben, um nad ungäbli: 
gen Leiden dem Sieger ald Beute anheimzufallen. Dis ift bie 
Lage Belgiend, In bie es vom feiner Klerifei verfest worden ift; 
eine andere Ausſicht bat es nicht,” 

General Daine bat an die Freimiligen des Korps von Sche: 
vail und Braive eine Proflamation gerichtet, worin er biefelben 
ermahnt, den Glanz ihrer frübern Thaten nicht durch Ungehor⸗ 
fam gegen ihre Dbern zu verbunfeln; am Schluſſe diefer Profla: 
mation gibt er ihnen bis zum 20 März Bedenkzeit und droht 
gegen bie Widerfpenjtigen alsdann mit aller Strenge der Kriege: 

geſeze zu verfahren. 

Der Prinz von Oranien ram am 21 März auf einem hol 
ländifhen Dampffchiffe von London in Rotterdam an, und reiste 
fogleih nach dem Haag weiter, 


3tealien 

“Mon ber itelienifhen Gränze, 25 März, Nachdem 
der Dbergeneral Baron Frimont dur eine aus Mailand vom 
49 März datirte Proflamation den Untertanen bes päpftlichen 
Stuhls erklärt hatte, dab, im Folge eined von Gr. Heiligkeit an 
Se. Maj. den Kaifer von Deftreih gelangten Huͤlfsbegehrens, 
ein Ef. Truppentorps zu Herſtellung ber, von den Mebellen 
momentan ufurpirten legitimen Megierung, in ben Stirchenftaat 
einrufen werde, it genannter Obergeneral am 21 März bes 
Morgens, an der Spize feiner Truppen, ohne Widerftand in 
Bologna eingezogen. ine Deputation der Stadt, den Po: 
defta an der Spize, war. ihm bis Samoggia entgegen gekom⸗ 
men. Die geringe in ber Stadt befindlich gewelene bemafnete 
Macht der Iufurgenten, unter Kommando des Generals Zucht, 
batte fih Tags zuvor entfernt, und den Kardinal Benvenuti 
mir ſich fortgeführt, Die kaiſerlichen MWorpoften befanden fich 
fhem jenfeitd Bologna. — Nach Berichten aus Rom vom 
48 März war dort Alles ruhig, und die Kunde von der Beſezung 
Ferrara's durch die oͤſtreichiſchen Truppen hatte große Freude 
erregt. Der päpftliche General Meta erließ {hen am 44 für 
die zu den Mebellen übergegangenen päpftlichen Soldaten einen 


Briefe aus Sizilien melden. eine gegen Ende 
Februars eingetretene heftige Eruption bed Yetna’s, 


Deutſchland. 

Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt vom Bein 
unterm 22 März: „Die Sigungen der -Bundesverfammlung in 
Frankfurt find: gegenwärtig beſonders haͤufig, und bei der Wich⸗ 
tigkeit der Ereigniffe von hohem Intereſſe. Die Bundesfeftuns 
gen, beren Berproviantirung und Beſezung, beigäftigten zeither 
biefe hohe Verſammlung, und fo viel verlautet, ift biefer Ge 
genftand nunmehr ebem fo, wie: bie bad Bundesheer betreffenden 
Anordnungen, volftändig erledigt. Es iſt gewiß der Wunſch 
jedes Baterlandäfreundes, daß die Deutihen fih einen, und 
der ſchon ‚einmal erlebten Schmach fremder Herrſchaft durch Ein: 
tracht entgehen mögen, ba nur ihre eigene Entzweiung ihr Un: 
terliegen möglih machte. Der deutſche Bund bietet allein bie 
Mittel zu dieſem Vereine dar, und darum. hoft jeder wahre 
Deutſche mit Vertrauen, . baf von ihm aus Alles geichehe, um 
ben deutſchen Namen mwürbig zu erhalten. Mainz, Landau 
und 2uremburg werden in gang furzer Zeit — und find 26 bei: 
nahe ihon — auf dem Kriegöfuße, und die Kontingente ber 
Bundesftaaten bereit fepn, etwanigem frembem Uebermuthe mit 
Kraft zu begegnen, wenn. er ed wagen follte, das Vaterlanb 
anzugreifen, — Dem Bernehmen nach dürfte auch in ben braun 
fchweigifhen Angelegenheiten eine, Dad Wohl bes Landes ſichernde 
Verfügung erfolgen.” 

Das meulih von unferm Mainzer Korrefpondenten (ME. 
Zeitung vom 19 März) erwähnte Gerücht von der bevorſtehen⸗ 
den Aufftellung eines beutichen Truppenkorps zwiſchen Mainz 
und Landau, mirdb in der Speyerer Beitung für grundlos 
erflärt. 

Delenm. 

Die preußiſche Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Siennica vom 16 März: „Seit einigen Ta⸗ 
gen hat die Armee feine weiteren Operationen unternommen, 
Das Eid der Weichfel fängt an fi in Bewegung zu fezen, und 
die Truppen müffen beshalb noch eine Zeit lang unthätig blei⸗ 
ben. Auf dem rechten Fluͤgel hatte der Generalmajor Baron 
v. Saden den Auftrag erhalten, bas Land zwifhen ber Wera 
und der Narem vom Feinde zu fäubern und eine Verbindung 
mit Lomza zu eröfnen. Um diefe Bewegung auszuführen, rich- 
tete der General feinen Marfh von Naſielsk aus nah Makon 
und Mozana, Da er jeboh auf bemfelben von ben Mebellen 
beunruhigt werden fonnte, melde ein Korps von 5000 Mann 
mit 9 Kanonen und eine ungefähr gleihe Truppenzahl in den 
Dörfern am Ufer der Wraf, zu Maluſzyn, Sochaczyn und Ku: 
chary ftehen hatten, nahm er ben Schein an, offenfiv verfah: 
ren zu mollen. Er befahl demnach dem Obriſten Lachmann, 


‚ fi mit vier Eskadronen der Lancierd von Nowomirgorod und 
einigen Kofafen nah Sochaczyn zu begeben, eine Stellung zu 


Nowomiafto anzunehmen, und am folgenden Morgen Malnfipon 
anzugreifen. Am 8 März bei Tagesanbruch langte der Obrift 
Lachmann bei biefem Dorfe an, in bem fib ein aus ungefähr 
1000 Mann beftehendes Miligendetafchement befand; auf bem 
andern Ufer der Wira ftanden zwei polniihe Lancierdregimen- 
ter, die uͤbrigens an dem Gefechte Feinen Antheil nahmen. Der 
Obriſt Lahmann ward mit Gewehrfener empfangen, worauf er 
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feine Kerabiniers amd Rofafen abfigen und dad Dorf won vorn 
angreifen lieh. Su gleicher Reit detaſchirte er zwei Yancierd: 
@stabronen nad beiden Kanten, und Biauftragte den Pieute: 
nant Muller, die Brüke zu beſezen. Diefe Anordnungen wur: 
den darch einen volfänbiger Erfolg beiöhnt, ber Feind ward 
im Dorf zuſammen gebrängt, anf den Elup yuräfgemorfen, umb 
tonnte feinen Rutzug micht meht saber die Wrüte bewertſtelligen 
Ungefähr 500 Mann ertranfen im Strome, viele andere wirt 
den getoͤdtet, und Diejenigen, melde ſich in den Haufern vers 
theibigen wollten, fanden ibren Untergama in den Flammen. 
Der Befehlshaber des Detaſchements von Varteigängern, Maſor 
Mengrodsti, 5 Hauptleute, 2 Lieutenante und 300 Soldaten wid 
Unterpffigiere fielen als Orfangene den tuſſſichen Trupren “in 
die Haude. Die EhmelligWit des Angrifs bat’ bus; Detafcer 
ment des Obriſten Lachmann vor jedem Verluſt von Bedeutung 
bewahrt. Indeſſen war General Saen nah Golhmine mar 
ſchirt, mb der Drift Eahımamm erreichte ihn im der Nacht vom 
s auf ben Marz. Diefr Erfolg wird von guter Wirkung 
ſeyn, und das Laud wieder beruhigen, im welchem bie Milizen 
ſchon anfingen, ſich auf allen Straßen zu verbreiten. Auf dem 
liuten Fluͤgel war der Seuerallieutruant Kreutz bie nah Sucho- 
boi vorgerüft. Er beſchloß hierauf, über den Wieprz zu geben, 
melde auch am 9 geſchah, nachdem we am 7 und 8 fortwährend 
mit den Truppen bed Divamniai tirailliee Hatte, ber, mie es 
ſcheint, daſſelbe Worbaben ausführen wollte. Mittelſt eines 
Fautenmarſches begab ſich der Gencral Baron Kreutz mac Lenczna. 
Da er bier erſuhr, daß nur 2000 Mann von ben Rebellen ſich 
zu Ludlin befanden, und daß die Truppen des Generals Gras 
fen Witt nur zwei Maͤrſche weit entfernt waͤren, fo beſchleß er, 
fich biefer Stade zu bemaͤchtigen, und grif biefelbe am 11 März 
an. Die Vorfiädte, deren Einwohner man bemafnet hatte, fe 
ten. ihm einen kraͤftigen Wiberfland entgegen, aber nachdem er 
die Drogoner batte abfigem lafen, wurden biefelben genommen, 
mian brang in die Haͤuſer, in denen die Diebelen ſich vertheidi: 
gen wollten, und die Etadt jandte einen Parlamentair an den 
General, um ihre Interwerfung auf Gnade und Ungnade ibm 
anzubieten, An der Vligniaw'ſchen Müble war der Wiberftand 
vorzüglich bartudfig. Die ruffiiben Dragoner faben ſich genö: 
tbigt, die Barriksden in den Straßen mir Gemalt zu duchbrin: 
gen, die erhöhten Verſchanzungen mit Eturm zu nebuten, und 
den Feind, der ſich binter den Verzaͤunungen vertbeidigte, aud 
feinen Stellungen zu vertreiben, Allentbalben mußten die Mer 
been der Tapferkeit und dem Ungeftüm ber ruſſiſchen Trup⸗ 
pen meiden. Der Generallieutenant v. Mreub ermähnt mir 
dem gröfiten Lebe der Bravout, melde kei dem Ungriffe auf 
die Vorſtaͤdte und die Mühle vom dem General Kamer, dem 
Obriſten Sciling, dem Obriſten Prittwig und beſonders dem Ge— 
meral Delliugshauſen bewieſen ward, bie alle ihre Truppen zu Fuße 
und mit dem Giewebr im Arm bem Feind entgegenführten. Die 
Diebellen haben 300 Mann an Gefangenen und viele Todte und 
Verwundete verloren; den Ueberreſt bat bie Alucht nah alen Rich 
tungen gerfirent. Man ſagt, ber General Dwernizti babe einen 
Theil feiner Truppen nah Zamoec gefendet und befinde fid 
noch mit einem Theile derfelben zu Srasnoftam, Cr feine 
demnach den Plan, nah Volhpnien zu marfsiren, aufgegeben 
zu baben, Der Graf v. Zoll war ſchon am 13 März zu Lublin, 
umd man erwartet jeden Uusenblif einen Bericht vom ibm ber 


bie Maafregeln, welche er wird ergriffen haben, um Dwernigt 
den Ruͤtzug atzufhneiden. Mariirlihermelfe hat Lejterer den 
Vorthell voraus, Mb um einige Märfbe weiter vorwaͤrts zu be 
finden.” j 

Deftreid, 

+ Bien, n Mir. Seit einigen Tagen war man fa bit 
ſter Stannung Aber die Zuſammenſezung des neuen franpöffhen 
Minifteriums, von melder, wie man glaubte, die Cnticheibung 
über die Mobrfpeinticteit der Ariedenehsfaungen eder der 
Kriegfberorgmife adhaͤngen niürbe. eltern Abends bar man 
num die Semißbeit erhalten, daß die deſtehenden Merbälnife 
mir zeſtert werden, und dab ber Wand bes ansmärtigen De 
partemenrd‘in Frantreich derſelte Heißt; wentzſteus ſchant die 
die Beitehaftildg des Grafen Sebaſſtanl Im feine Weüirkiterium 
zu verfpreden. Die Ernennungen des Hru. Gafimir Perier 
zum Pringipalmmihilter, und des Hrn. d. Riauv zum Miniiter 
der Marine, haben auch einen guten Cindruf gemacht, und Me 
öfentliben Fonds deſſern ſſch. Sie würden fi noch mebr be 
ben, koͤnnte man ſich von dem baldigen Ausgange des Krieges 
in Polen Abergengen, der dem Anſcheine mach eine ſeht ermit: 
lie Wendung genommen bat, und deſſen Beendizung meh int: 
fernter feine, als man Unfange erwartete, Die Hllismit: 
tel der Polen find freilich nit ſebr bedeutend, allein fie be: 
ben das Land für fi, umd find, fo lange fie in der Defen 
five bleiben, weniger der rauhen Yübrsgeit uund dem Kanipfe 
mit ben Elewenten andaefejt, als die Mulfeh, derem auf Mngrif 
gerichtete Operationen durch Yahrezelt, Witterung uud Ueder- 
ſchwemmugen gehemmt werden. Nach einem aus dem Auwpt: 
quartiere des Feidmarichalls Diebitih eingegangenen Berichte 
vom 13 waren die Eisfchollen bei Warſchau bausbos angchlaft, 
und für den Augenblik der Uebergang uber bie Weichel durkans 
unndglih. Das ruffiihe Heer bat fib daher um Sienica md 
Mind konzentrirt, zieht feine Subfiftenz aus dem am der Grup 
errichteten Magasinen und wird vermuthlich im dieſer Stellung 
den Eintritt bed Frühlings abwarten, bann aber mfc verllärften Krki: 
ten vordringen, ulad ble Jrifurrertion mer Eluem Schlage zu vernichten 
ſuchen. Diefes dürfte nah mebrern Angaben Feine große Unftren: 
gung mehr erfordern, well es ausgemacht feon fol, daß bie treftig 
organifirt geweſene polnkihe Armee 'belnabe gang aufgridit äl. 
Durb die beträchtiiben Weriufte, die fie am den Mutigen Tapes 
vom 1% bis 25 Febrwar erlitt, follen bie alten Rermtruppen auf 
235,000 Maun zjufammengefhmolzen ſeyn, uud bie Fäbrer det 

fürreftien die Gefahren ihrer Lage fo gur eimfehen, da Är 
bon zweimal an dem tufifen Dhberfeidberrim YPärlaimenteirt 
ühltten, um einen Waltenrtiliitanb zu unterbandeln, bie ieh 
itamer, mit der Mufforderung zu umbebingter Unterwerfudg, dt 
gewiefen wurden. General Doernipfi bat ſſa auf Bamose. jurit 
geroaen, da ibm durch eine Demenjtration des ruffiisen Gezeralt 
Mitt gegen Polawo der Müfmeg nad dem Tinten Meidfeluier 
abaefhnitten worden fern fell. Feldmarſchal Diebitr bietet int 
altes Möglibe auf, um das Land anf der rediteh Seite der Weit: 
fet von den feindiihen Streifpartefen zu befreien, “die felat 
Armee Im Rüfen und. in der Flauke beunruhigen konnten — Det 
General Baron v. Laugenau ift vor einigen Tagen vom fen 
angefommen; ed heißt, er fen zu einer außerorbentiidhen Mi: 
fion beittmmt. Se. Hobeit ber Feldasarfcall:2ientenant Prinz Erwil 
von Helen wirb in einigen Tageun nah Darmitadt zurüftescen 

Weiem, 25 März. dpropentige Metalligues 69%; 
aktien 457. 

Frankfurt a, M., 25 März. Metalliques say; spregentigt 
Metaligued 63%,; Bankäftien 1193. : 
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“dange genährten Wunſche des Volkes entiproden worden. 


Biußeroebentihe Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Pr. 112. 1851. 





" eutſchland. 

* Karlsruhe. (Beihluß der Dandadreſſe der zweiten Kam: 
wer.) „Mit Dank und Freude haben wir aud dem Munde 
Em. tönigl. Hoheit die Mittheilung vernommen, daf Sie von 
allen auswärtigen Megierungen unverfennbare Merkmale der 
freundfcaftlichften Gefinnungen erhalten haben. Wir erkennen 
das Befteben dieſes heilbringenden Zuftandes als begründet durch 
die Megententugeriden Ihres Waters, den die fpäte Nachwelt 
noch zu den größten Fürften, bie je einen Thron zierten, zählen 
wird — und dauernd verbürgt durch die erfreulihen Familien: 
verbindungen des regierenden Haufes, und durch die Megenten: 
tugenden Em. kön. Hoheit Selb. Die Mittheilung von ber 
Familienverbindung Ihres erhabenen Bruders mir bem Megen: 
tenhauſe eines benadhbarten Staates ift uns ein neues glüfli: 
ches Ereigniß, das die Freude bes Landes vermehrt. Dad Be- 
duͤrfniß einer feften und dauerhaften Verbindung der demtfchen 
Staaten für die Sicherheit und Unabhängigkeit Deutihlands hat 
den deutfchen Bund hervorgerufen, und die Grundbeftimmungen 
diefer Vereinigung haben in ber Anerlennung der Souveraine⸗ 
tät aller einzelnen Staaten dem Grundſaze der freien Entwike⸗ 
Jung berfelven gehuldigt. Durchdrungen von dieſem Geifte, er: 
Tennen wir bie Heiligkeit Ihrer bundesfürftlihen Pflichten und 
verfihern unſte treue Weihülfe zur Erfüllung derſelben. Wir 
überlaffen und der Hofnung, daß Badens Stimme am Bun: 
destage mit ber Kraft der Wahrheit und im Einklange mit 
dem Geifte unferer Derfaffung dahin wirle, daß an die Stelle 
der proviforifhen Ausnahmsgeſeze die volllommene Entwilelung 
der den beutfchen Voͤllern durch die Bundesalte verheißenen Zu: 
Stände treten werde, und vertrauensvoll verjichern wir dann auf 
den Unflang in dem Herzen Ihres ganzen Woltes zahlen zu dir: 
gen. Em. kön, Hoheit blifen mit Beruhigung auf die innere 
Verwaltung. Wir erfennen dankbar, was durch Ihre Weisheit 
gethan oder vorbereitet ift, und fehen mit Vertrauen den uns 
vorzulegenden Nachweifungen entgegen. Wir ehren den in der 
Linführung gleihförmigen Maaßes und Gewichtes liegenden 
Grunbfaz folher Gleihförmigteit in feinem hoben Werth für 
den innern Handel und Verkehr, und erwarten mit Sehnſucht 
die Zeit, wo überall in Deutſchland diefer Grundfaz anerkannt 
fevn wird; Die Gefegesentmüfe, melde Em: fin. Hoheit uns 
vorlegen, werden wie mir der Ruhe und Beharrlichkeit bera: 
then, welde Em. kön. Hoheit zu fordern und das kand zu er: 
warten berechtigt it. Durch die Vorlage des Entwurfs einer, 
auf wahrer Selbftftändigleit der Gemeinden beruhenden Ge: 
meindeorbnung, der Grundlage jeder freien Verfaffung, ift dem 
Der 
Entwurf einer Gerihtsordnung, den Anforderungen des Mechte 
and der Zeit entiprehemd, erfüllt ein dringendes Bebürfniß des 
Landed. Wir ſehen vertrauensvol aucd der Vorlage der Geſeze 
über Gerichtöverfaffung und jener Einrichtungen entgegen, durch 
deren Einführung die Wirkfamkeit des neuen Geſezbuches be: 
dingt fepm wird, Mit Fremde erfahren wir die Werbefferung der 
Lage der Finanzen und den glüflihen Erfolg eingeleiteter Fi— 
nanzoperationen, und fehöpfen daraus die zuverſichtliche Hof: 
nung, daß bie gerechten Erwartungen in Erfüllung geben, den 
gefunfenen Wohlitand des Volkes gehoben und die Laſten deſſel⸗ 


(23 Maͤrz.) 
ben — zu — Wir ertennen dankbar die im ben: 
mohlwollenden Herzen Em. koͤn. Hoheit gegründeten edeln Abs 
fihten, durch Erleihterung mander biefer Laſten ben hofnmuys- 
reihen Megierungsantritt zu bezeichnen, und balten es für 
Pflicht, bei der Würdigung aller finanziellen Verhaͤltniſſe und 
Beburfniffe des Landes im Ganzen die Zwekmaͤßigkeit der in bie: 
fer Hinfiht getroffenen proviforiihen Maafregeln gewiſſenhaft 
zu prüfen. Ihre Meisheit und die Neinheit Ihrer landesväter: 
lihen Abſichten laffen ung mit Vertrauen auf die Worlagen bli- 
fen, mit melden uns bie Mittheilungen der im Jutereſſe des 
Volkes nothwendigen Einſchraͤnkungen im Staatshaushalte ge: 
macht werden ſollen. Unſere Ueberzeugung, daß nur durch die 
Beförderung des Unterrichts in feiner harmoniſch ſittlich-reli⸗ 
gieufen und geiftigen Ausbildung des Volls die höchften Zwele 
des Menſchen realifirt werben können, und daß nur in einer 
folhen Entfaltung vom Geift und Gemüth eine fihere Bürg- 
ſchaft für das Wohl des Staates und fir wahres Fonftitutionel: 
les Leben liegt, verpflichtet und zur größten Bereitwilligkeit da, 
wo die Bedürfniffe des Unterrichtd auch größere Ausgaben for: 
dern. In der Zufiberung der Aufhebung der Staatsfrohuben 
haben wir die Erfüllung eines oft ausgefprohenen Wunſches 
mit freudigem Dante erlannt, und bie frohe Erwartung knuͤpft 
fih daran, daß die Zeit micht ferne fepn möge, wo in Baden 
alle Frohnden, als die bie Freiheit am meiften verlegenden und 
die Landestultur laͤhmenden Feffeln, verihwunben feyu werden, 
Wir vertennen nicht die erfreuliche Stufe, auf welher dur bie 
Beharrlichleit und die Induftrie unferd Waterlandes Handel und 
Gewerbe, der vielfad den Handel nah Außen lähmenden Mer: 
haltniſſe ungeachtet, ftehen, und überlaffen uns ber Hofmung, 
daß bald die allgemeinen und geredhten Fordernuugen des deut⸗ 
fhen Volles, in Bezug auf bie Befeitigung der Hinberniffe 
der Handelsfreipeit im Innern von Deutfhland, in Erfüllung 
geben. Mit Rührung verehren wir in ben edeln Worten, in 
welchen Em, kön. Hoheit dem Andenken bes verewigten Groß: 
herzogs ein Denkmal errichten, die Pietät ald eine der vielen 
Tugenden, melde der fhönfte Schmuk Ihrer Krone find. Mit 
unmandeldarem Vertrauen zu dem mit Begeifterung verehrten 
Fürften,, deifen Thron unerſchuͤtterlich auf der Liebe feines treuen 
Voltes gegründet ift, in der zur Löfung unjerer hohen Aufgabe 
nothmendigen Eintracht, beginnen wir nun unfre Arbeiten, ein: 
gedent der erhabenen Worte Ihred in Gott ruhenden Waters; 
daß das Wohl des Fuͤrſten mit dem bed Landes innig vereinigt 
if, Karlsruhe, ben 21 März 1851. Im Namen ber treu 
gehorfamften zweiten Kammer der Ständeverfammlung. Der 
Präfident: Foͤhren bach. Die Sekretaire: Grimm. Speye 
rer. Schinzinger.“ 

** Frankfurt a. M., 23 mirj. Die Notizen, welche wir 
geſtern bis zum Eingange ber franzoͤſiſchen Poſt über die mini: 
ſteriellen Erklaͤrungen in der Sizung der Deputirtenlammer vom 
418, erhalten hatten, waren hoͤchſt mangelbaft. Es ließ fi daber 
auf deren Grund auch keine beitimmte Mepnumg, beſonders bin: 
fihtlih der wichtigen Frage von Krieg und Frieden fallen, Jezt 
aber, wo jene @rfärungen durch die Parifer Journale volftän: 
dig befammt geworden find, darf man fagen, daß fie bie Hofnung 
auf Erhaltung des Friedens bei der großen Mebrheit zu ver: 
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flärfen fehr beigetragen haben. Denn nicht Hod baten fümt: 
liche Minifter Peinzivien an den Tag gelegt, bie für ihre Maͤßi⸗ 
gung eim vortheilbaftes Zeugniß geben, fondern auch die Schil⸗ 
derung von Äranfreichs finanzieller Lage ſcheint aufer Zweifel 
zu fegen, dab es die Mittel zum Kriegführen herbeizuſchaſſen 
nicht im Stande ifi, ohme die Nationalfräfte bis zur Ueberſpan⸗ 
ang im Anſpruch zu nehmen, wozu fi denn wohl ohne bie drin: 
gendſte Mothwentigleit die Megierung nicht verfichen mörhte. 
Auch für bie Befeftigung der innern Ruhe wird, wie die Mini: 
fter verfpreben, in Bufunft mit mehr Nachdtuk geforgt werden, 
Hiezu aber die bereiteten Mittel unverzüglich zu ergreifen, ift um 
fo dringender, als alle Nachrichten ans ben naͤchſtgelegenen jranyöfi: 
ſchen Graͤnzderartements dahin übereinitimmen, daß es dert mod 
miflicher, als in ber Hauptſtadt ſelbſt, um die Aufrechthaltung der 
gefeslihen Ordnung ſteht. So ſchreibt man aus Sedan, daß ſich 
in dem benachbarten Walde eine ganye Bande von Frevlern aufs 
bielt, deren tnfug zu ſteuern Linientruppen und Mationalgars 
den Tag und Macht die Gegend durchſtreiſen muͤſſen. Auch lau: 
fen aus dem fonft fo blühenden Fabrikorten der nemlidhen De: 
partements pofttäglih nur Klagbrieſe über die gänzlibe Lab 
mung jedes Juduſtriczweigs ein. Daß dem aber wirklih fo 
fen, macht ſich auch durch die Handelsverhältniſſe unſers Plages 
mit jenen Begenden bemerklich, indem ber Abſaz folder Artikel, 
die durch die Vermittelung hieſiger Kaufleute dortbin geben 
(wie 5. B. Wolle) außerordentlich ſtolt, hingegen die Fabrifate, 
bie von bort aus zur Meile hieher gebracht werden, ungemein 
mwohlfeil zu haben find. Um indeſſen wieder auf bie Eingangs 
berührte Frage wegen Arieg und Frieden, fo wie aud ber ins 
nern Mube Franfreichs zurdtzufommen, fo möchte ſich deren Ent: 
ſcheidung vornebmlih an bie Bebingung des längern Fortbeitans 
bed des heutigen franzöfiihen Minifteriums Emipfen, Die erften 
vier oder ſechs Wochen werden in diefer Beziehung von großer 
Wichtigkeit fen. Weberlebt es dieſe, jo fan man ibm auch eine 
längere Dauer, als einen Vorgaͤngern, prophezeiben. — Man 
fiebt bier jezt in Kurzem ber Bekanntmachung eines imMNamen 
bes deutſchen Bundes megen ber Angelegenheiten Luremburgs zu 
erlaffenden Manifeftes entgegen. Db biefe Erwartung gegrüms 
det iſt, Fan ich nicht beſtimmen. Man ipricht aud von ber mar 
ben Aufſtellung eines achtunggebietenden Bundesheeres in ben 
jenfeitigen deutſchen Rheinlanden. Es fol, wie es beißt, fürs 
Erfte aus den gemiihten Korps zuſammen gefezt werden. — Die 
jängiten Handeläbriefe aus Amſterdam zeugen von einer bei den 
Holländern fehr lebhaft erregtem Kriegsluft. Sie mellen die ihnen 
burch bie Belgier zugefuͤgte Schwach räden. Im Waarenhan: 
def zeige ib zum Theil viel Ruͤhrigleit, und die Preife einiger 
ber wichtigften Mrtitel waren im Steigen. Dagegen floit ber 
Staatspapierhandel fat zaͤnzlich. — Nach Briefen aus Brüffel 
und Luttic haben die Anhänger bes Hauſes Oranien, deſſen 
durd ben Kongreß audgeiproener - Erfluffon vom belgiſchen 
Throne umgeachter, noch leineswegs die Hofnung aufgegeben, 
daſſelde wieder eingefegt zu ſehen. Eine abermalige Kataſtrophe 
in jenem Laude gehört daher wenigftens zu den möglichen Fal⸗ 
len. — Unſere Oſtermeſſe bat num begonnen. Mach der Zahl 
der Fremden zu ſchließen, bie bisher angefommen find, dürften 
wir eine gemöhnliche Meile haben, mas bei den jezigen Handels 
verbältniffen ſchon viel jagen will. Juzwiſchen glaubt man, daß 
wegen ber politiihen Konjunfturen, für mande Hauptartifel ſich 


6 

eine lebhafte Frage äußern wird, Darunter nennt man beſen⸗ 
ders bas Leber, wovon au den Fabrifortem felbit große Maſſen 
ins Winter ſchon aufgefauft worden feun fellen, fo daß Ueberführung 
bes Marktes nicht zu beforgen iſt. — Man ſchreibt aus Gießen, dei 
im Verlaufe bee verwichenen Woche ftarfe Trandporte von ke 
nonen verichiedenen Kalibers auf der aud Sachſen nad der pres: 
Fiihen Mheinprovinz führenden Heerſtraße durch dieſe Stadt 
paffirt find. Die Anzahl wird auf 84 angegeben; fie wurden 
ohne Lafetten durch Frachtfuhrleute fortgeihaft. Auch Pontons 
und anderes Feldgeraͤth find auf derfelben Straße, mittelft Bell: 
pierden nach Koblenz trangportirt worden. — Unſere fuüͤngſten 
Privatmahrichten aus Warſchau reihen big zur Mitte dieſes 
Monats. Sie gewähren der Neugier wenig Befriedigung, ds 
fie im Wefentlihen blos melden, daß in biefer Hauptſtadt Alles 
ſtill und rubig, die militairifhen Operationen aber wegen des 
Eisgangs auf der Weichſel und der unginjtigen Witterung auf 
beiden Seiten ſich gleichſam gelaͤhut befinden, 

Die Leipziger Beitung fhreibt aus Dresden vom 10 Märy; 
„ie man verfihert, boft man binnen vier Wochen die vorlic- 
genden Arbeiten des Landtages beendigen zu fönmen; bemm der 
patriotifhe Sinn der ſtaͤdtiſchen Kurien wird bei den mum eins 
tretenden Konferenzen mit ben ritterihaftlichen Kurien ſich ger 
wiß in gleichem Maaße zu den allerdings größer Opfern willig 
finden laſſen. Die Begutachtung der Konſtitutien gebt in allen 
Kurien raſch vorwärts, befonders nachdem die Erage über bie 
Kompetenz der bermaligen Stände ſich durch die Beſimmung 
bes 55 $. der Wiener Alte, und durch bie Ueberzeugung geliet 
bat, dab vor Annahme ber Konftitution eine neue Welkirertre 
tung nicht denkbar iſt, und daß bei Niederlegung der Mecte der 
alten Stände, ohne gleichzeitige Feſtſlellung des menen Iuftandes 
ber Dinge, leicht ein angewiſſer, bedenflier Zuſtand eintreten 
toͤnue. Indeß wird man den neuen Ständen fo viel überlafen, 
als nur moͤglich, und namentlich die Beſtimmung der Eirillifte 
von der Anerkennung bes Budgets zu ſcheiden ſuchen. Als bie 
bauptfächlichiten Gegenftinde, die bie jegt zur Werathung ge: 
lommen find, und deren Entigeibung ſchwierig zu fepm qhelat, 
werden genannt; die Vereinigung ber Lauſiz und der Schlabur: 
siihen und Wildenfelſiſchen Herrihaften mit den alten Grblans 
den zu Einem Staateverbande, ohne Reſervate; melde Rutüe- 
ten bad Zweilammerfpftem, fo viel fi auch für und wider bi 
felbe fagen läßt, aufrecht erhalten dürften; die Merwandlun 
des koͤnigl. Hausfibeifommirles in Staatsgut, wozu durch rin 
inmittelſt erihienened Defret einigermaßen Me Hand geboten 
ift; die Aufhebung der noch beſtehenden Mealbefreiungen, beion 
dere in Bezug auf die Mittergäter, ob und gegen melde Ent: 
ſchaͤdigungen; bie Zufammenfegung der erfien Kammer, im wel⸗ 
de mehrere Stände die beiden hoben evangeliſchen Geiftlihen 
von den Superintendenten bed ganzen Landes, fo wie flatt ber 
6 Dberbürgermeifter Magiftratsmitglieber aus allen größern nad 
Mleinern Städten des Landes gewählt zu ſehen münden; die 
Beeibigung auf die Konftitution, namentlid die des Meilitaird 
und die ber Geiſtlichteit aller Konfeffionen; die Iufammenjih 
lung der Virilſtimmen in beiden Kammern bei Entſcheidung 
vorfommender Differenzen zwiſchen bdenfelben; die Berulſichti⸗ 
gung des Gewerbftandes, mittelſt Herabſezung bes Wahlcenſus 
und ſouſtiger Erleichterung der Mablfähigkeit der Gemerbtreis 
benden u, f. m, — Um bie Verhandlungen über bie Beftimmun: 
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gen der Eivillifte zu bedingen, ift eine Deputation zur Priifung 
des Finanzetats und deſſen Unterlagen niedergefest worden, Auch 
hat man wegen Abftelung des Preßunfugs, ſey es durch ange 
meffenere Handhabung der Senfurgeieze, oder Crlaffung eines 
Prefgefeged in Verbindung mit einer Jurp, bringend gebeten. 
Die Begutahtung des Gefegedentwurfs megen Ablöfung der 
Frohnen, Hutungen und aller andern guteherrlihen Gerect: 
famen durch eine landſtaͤndiſche Deputation, wird eifrigft betrie: 
ben. Auch ift eine Deputation zur Redaktion der öffentlich be 
fannt zu machenden Sandtagsichriften niedergeſezgt. Alle dieſe 
Segenftände find fo hochwichtig, daß andre minder wichtige An: 
gelegenheiten, ald einzelne Petitionen, Interceffionen und Uns 
träge wahrſcheinlich uneroͤrtert bleiben werden.” 

Der Hamburger Korreipondent jchreibt aus Hanno 
ver vom 16 März; „Sleich in den erften Tagen der ftändis 
fhen Verhandlungen hatten beide Kammern Kommiffionen er: 
nannt, welde die Adreſſe der Stände, in Ermwieberung auf die 
Thronrede Sr, kön. Hoheit des MWicefönigs, zu entwerfen beauf⸗ 
tragt wurde. So wenig man beabfichtigte, diefer Kommilfion 
über bagjenige, mas und wie es im jenen Entwurf der Adreife 
aufzunehmen, beftimmte Iuftruftionen zu ertheilen, nnd fo ſehr 
man im Allgemeinen erfannte, daß über manche der wichtigiten 
Sandesangelegenheiten befondre Anträge der Stände gemacht wer: 
den müßten; fo murben dennoch diefe wichtigeren Gegenitänbe, 
zumal ba fie in ber Thronrede ſelbſt berührt und angebentet 
find, bei dieſer Gelegenheit im Allgemeinen zur Sprache gebracht, 
um dadurch der Kommilfion einen Leitfaden für den Entwurf 
der Adreſſe zu geben. Die biefäligen Verhandlungen in der 
zweiten Kammer waren ſehr lebhaft. Allgemein erkannte man 
den Werth der in der Thronrebe ausgeſprochenen wohlmollenden 
Abfihten für Verbefferungen und Erleichterungen. Man fand 
in berfeiben noch wichtigere Andeutungen, an welche bie weite: 
ren Anträge von Seite der Stände anzuknüpfen. fein zur 
Sicherung ber allgemeinen Ruhe und Sufriebenheit hielten Meh— 
rere in dem Ungenblife wichtiger und dringender als die Steuer⸗ 
verhältniffe, die Gegenftände, welche in der Thronrede nur kurz 
oder gar nicht beräbre fepen: ein vollftändigeds Staat 
grundgefez, die Oeffentlichkeit ber ftändifhen Ber 
handlungen und eine geregelte Preffreibeit. Auch der 
Darlegung ber Einnahmen und Ausgaben der kön, Gene 
raltaffe wurde zwar erwähnt, allein ed wurde eingeräumt, daß 
die Aufnahme biefed Gegenftandes in die Adreife nicht ohne Beben: 
fen für den Zwek felbit fepn möchte, Und wenn, in Beziehung auf 
die beflagendwerthen Unruhen im Dfterode und Göttingen, die 
Einen wuͤnſchten, ed möge in der Abreife die Königliche Gnade 
empfohlen, wenigftend angedentet werden, fo widerriethen fol: 
ches Andre, da in der Thronrede durch die Hinweiſung auf das 
„Erkenntnis der Gerichte” bie Föniglihe Gnade leineswegs ang: 
geſchloſſen ſey. Von ber andern Seite wurde, fo fehr man auch 
die Wuͤnſche nach vielen und großen Verbefferungen theilte, den⸗ 
noch vor den großen Gefahren von Ummälzungen gewarnt, Es 
wurde darauf aufmerkfam gemacht, wie ſehr die Pflicht und 
Stellung der Stände eine forgfältige und befonnene Erwägung 
der oben angebeuteten Gegenftände erheiſche, menn man ſich nicht 
dem Bormurfe einer voreiligen oder gar leidenfdaftlihen Be: 
handlung der mwichtigften Punkte der Verfalung ausſezen wolle. 
Nicht als fep man den obigen Anträgen felbft entgegen, man 
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wollte fie mur nicht bei ber Abreffe abmachen; und folhergeftalt 
blieb ben Mitgliedern der ernannten Kommiffion überlaffen, den 
Entwurf der Adreffe ausjuarbeiten. Nachdem nun die Kommif 
fion fi dieſes Auftrags entledigt und die entworfene Adreſſe in 
ber geftrigen Sizung angenommen worden, fo warb folde Sr. E 
Hoh. bem Vizefönig durch eine Deputation beider Kammern 
beute überreiht. (Die Thronrede und die Adreffe werben wir 
nachtragen.) — Hiernaͤchſt wurbe, in Beziehung auf das eigens 
händige Reſcript Sr. kon, Majeftät, bie allgemeine Freude und 
bad Mertrauen geichilbert, womit bad ganze Land die Throne 
befteigung Sr. Mai. Wilhelms des Vierten aufgenommer, 
Man berührte die Hofnungen, mit denen die Blife Aller jest 
mehr ald je auf ibn gerichtet ſeyen. Man erlannte bie 
Mahnung zu Vertrauen, Friede und Eintracht für um fo 
treffender und beherzigenswerther, ald es gerade jest mehr 
als je der Harmonie und des verföhnenden Geiftes bei beider 
Kammern und der Regierung bebürfe, um das Ungemach des 
Landes zu mindern und zu heilen, und einftimmig befchloß die 
zweite Kammer zu zweien Malen, die erfte Kammer zu einer 
gemeinfhaftlihen Kommiffion einzuladen, um eine Gläfmäns 
ſchungsadreſſe an Se. kön, Majeftät, unter baufbarer Anerfen- 
nung ber in jenem Reſcripte ausgeſprochenen landbesväterlichen 
Gefinnungen, zu entwerfen.” 
Geſchluß folgt.) 


Schweiz. 

* Zürich, 11 Maͤrz. (Beichluß der Bekanntmachung des 
großen —5* „Eine neue Behoͤrde findet ſich in dem Feimi- 
nalgerichte aufgeftellt. Wo es fih um Ehre und Freiheit, um 
Leib und Leben des Bürgers handelt, da ift doch wohl ange: 
mefen, ei nicht bios Ein Richter das erfte und lejte Wort zu 
fpreden habe, fondern daß, wie bei Urt um Mein und 
Dein, ein zweiter Richter alfänige Fehler oder Mißgriffe bes 
erften wieder gut machen könne. Dagegen find die Verrichtungen 
des ** den Bezltksgerichten übertragen, welche den Par: 
telen näber gelegen find als erftered. Die wichtigen Behörden 
für das Kirhenz und Erziehungswefen der Gemeinde, bed Bes 
et bes Kantond, finden in der Berfaffung ihr wohlthaͤtiges 

fepn gefihert. Möge durch diefelben mebr bie Ent: 
switelung gelftiger Ardfte gefördert, Tugend und Frömmigkeit, 
als die Grundlagen bleibender Wohlfahrt, unter uns gemehrt wer 
ben, Der Abſchnitt IV gewährt ben Bürgern eines Bezirks das 
Meat, durch Ausihäffe ihre Bezirisbehoͤrden, theils um: 
mittelbar, thells buch Worihlag zu erwaͤhlen. in Eöftlices 
Met, wenn welſer Gebraud bavom gemacht wird. Mechtfertigt 
nun dad Vertrauen berer, bie bafür halten, es fep recht umd gut, 
wenn die Würger felbft fi ihre Vorſteher er Erwaͤhlt gute 
Ausſchuͤſſe, ermählt dur diefe zu euerm Beztrfövorftehern recht⸗ 
ſchaffene, verftändige Männer! Die Stelle eines Oberamtmanng 

wir wieder, mie früher, einem Statthalter und einem Ge- 
richtöpräfldenten übertragen, da mir glauben, es fen bie Wer 
ſuchung —8 Mißbrauche bet ber Trennung der Gewalten geringer, 
als bei ihrer Vereinigung in Einer Hand, und es fep euch leichter, 
wei Männer zu finden, von denen ber eine für das ricterliche, 
andere für das Werwaltungsgefhäft fih eigue, als Cinen 
Mann, der beiden fen wäre. Der Abſch v ordnet die 
Gemein e. Es {ft unmoͤglich, daß alle einzelnen Bür- 
ger felbit in die Verſammlung bes Bezirks, In die des Kantons 
treten, um über dad gemeinfame 93 des yo oder bes 
Kantons zu rathen und zu ftimmen; muͤſſen biefes mittelbar 
durh bie Ermwählung ihrer Ausſchüſſe und Stellvertreter thun. 
In der Gemeinde hingegen findet jeber Bürger einen freien Spiel- 
raum feiner Wirkfamfeit; bier fan er unmittelbar, in der Ge 
melndeverfammiung, feinen Math, feine Stimme abgeben, um 
das Beite der Gemeinde, und dadurch mittelbar auch das des 
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Bezirks umd des ganzen Kantons zu befördern. Dieſe Beeitett, 
Diefes — ** Bürger In feiner Helmath zu ſichern, 
Berfafi ao ve Gemeindeverfaommlung zu ben Gemeindebe Es 
in die gleiche Telbittändige zeig, mie den großen Math zu den 
von ihm — Centralbehoͤtden. Dort, mie bier, 
Mit —— ve. Unzäge zwelmäfige Beſchluͤſſe ber: 
— gewaͤhrleiſtet. Alle Gemeinbebehörden find ber Wahl 
der Ernenerun von Seite der Gemeinde —* =. 
* * find es ſelbſt, die das entſchelden, wem fie dlej 
Gefchäfte übertragen wollen, bie fie alcht fügllch felbit im 12 
Seſamtheit verrlchten 4* diefer beräbrten Mer: 
befferungen ungeadtet find wir weit entfernt, unfer Barfefungls 
wert als ein volltommenes me daber mir denn auch 
im 44 VI bafür aeg baben 5 nah Ubruß von fehs 
Segen, nah einer, befonders eat —E je: 
Meienigen Abdnderungen an affıma vorgenommen 
den können, welche bie Erfahrung und bie fortſchritte ber 
Zelt yon und melde auch die Zuftimmung ber Sue 
Kantonsbürger erhalten möchten. Yräfet num, werthe Mit: 
birger, die Werfaffung, welche mir euch biemit vorlegen; und 
wenn ihr, wie wir hoffen, bas Gute in berfelben übermwies 
end findet, —* "ip euch überzeuget, baf fie t und 
Fr daung beſchüne, daß die Vervolltommnung umierd bürgers 
lichen Verbandes durch fie gefördert werde, — fo ertheilt ihr 
in euern Berfammlungen, deren Mbbaltung auf Sonntags ben 
20 März, Morgens um 10 Uhr, geboten ift, nach Anleitung 
des — Seſezes, eure 7* igung. von 
euch wird feine Stimme nah freier gung fo abgeben 
können, wie er ed dem Wohl des — 2* angemeſſen erachtet. 
Her von der Verſammlung ausbleidt, deſſen Stimme wird nicht 
** kr * * — aka er Ei fein —— 
re ergicht geleii m fo une ⸗ 
* Bier. ohne dringende Entichuld —— ehe 
ben, fondern jeder fein Recht, zur Gründung einer neuen Werfafs 
fung mitzunirfen, auch mirflih ausüben werde. Nur in ee 
lebendigen Antheil aller Bürger biefer neuen Verfaſſun 
den wir, finden bie = und andgehenden Behörden bie w 4 
ei Grmunterung , fie ind Leben treten zu Infen, und ums 
ſerm Staate in biefer bewegten 33 mit u und mit Erfolg 
vorzufteben, Möge der Segen ded Himmels auf euerm Ent: 
ce enben. Gegeben in ımferer Rathsverfammlung ben 
40 März 1851. (Kolgen bie Unterfäriften.)” 


£itterarifche Anzeigen. 
RaBLiger Merkur 


P 

Wenn Offenheit und —— (net —— * —— gewährt, ald 
den, bem fie gegellt werden, tm alelhem Grade ebren, fo mag bit 
wohl am beften zu * der —— fe — ohne welche 
kein ge Xeben befteben kan. Diefed offene Vertrauen 
babifhen Merkur zur Grunblage mb zum Sallbe 
dienen, @r —— feiner Partel, keiner Farbe angehören, ber Wahr: 

t allein Yulbigen — gt gg —— daraus ein Gm | Dr 

Bra das allgemeine e ergeht; er indem er 

vener Untrgtichtekt enthält, bem Glauben an ben guten 

Willen ee nigen, deren Werke er benrtbeilt, feftbalten, und allen 
Mesnungen freunbiide Aufnahme fhenten, melde mit ibm nad 
einem und 3 demeien Ziele ftreben, Melt entferat, die 
tlede durch eibenfchaftliches, tobendes Anftärmen gegen alled Bes 
febende zn verdäctigen, wird er, geftüst auf das fhönfte umb 

edeifte ber Menſchentechte — freie Sprade und Mittbeitung — 
das Gebrechllche, mo es fi findet, rigen, das Wahre, Gute unb 

Schöne rübmen, demjenigen Schuz angebeiben laflen, bem ber 
Teistraud der freien Rede nieberbräft und mit 2lebe und 2. 
nung Werbältniffe behandeln, melde mit bem öffentiichen Leben in 
telner Berührung fieben. 

Den Hauptgegenftand bed babifhen Merkurs werben zwar bie 
Werbättnife des Nantebürgerlichen Lebens bilden. Außerdem aber 
wird er dem reiben Gebiete ber Wiſſeuſchaft und Kunſt überhaupt 
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aewibmnet feun, und biefes weite Feid zumdchit in Beziehung jum 
Leben und zum Staate würdigen. Die Urt ber Darkeluns. fe fie 
fep im geblideten sn * —E oder ber beiteren Laune, 
beibt ba — 

Somit hofft ee Merkur, nd einer willfommenen Wuf: 
nahme erfreuen zu bürfen, —— n äbere Rubrizirumg des In: 
halts —T— diefe —* rechtfertigen 


theilungen, büteriige und iwiffenfhaftlice. A. Alt: 


— a. Geſeze und Vererduuugen (im swwelmäpigen Aue * 
b. Dienft: und Charafter: en ira Ka Aug 
Nachtichten über bie rt: 


gen unb Velodnungen. c. Perlodifde 
famteit und das Gebeiben Öffentlicher Anſtalten und MWerelne. 
Sieden gehört Insbefondere bie Shronit beider Panbes:Untverüitäten. 
—— —— en aus dem Geblete der Wiſſer 
m unft amd Indu onbere: a. Privatvereine u 
dungen zu rn Zweten. b. Kommunal: Ergeb: 

ae — ten, in fo weit fie ber öffentlichen Mintel: 


or Berner Bortetäne, Wänfde, Didkufficnen. 

111. Miszeden. Biogtaphiſche Skizzen. Nekroioge. 

IV. Privat» Anfragen, Winzeigen rc. in Sunft-, Hanbeid: und 
Gewerbi- Sacheu. Erklaͤrungen, Erwiederungen umd Antworten 
auf Artikel, meihe In ausländiihen Blaͤttern über falinbifde Bes 
gebeuheiten, Einrichtungen, Perfonen ıc. erideinen, 


Vom 2** Merkur erſcheinen —R — We dtel 
u Nummern. Der Preis it 5 A. per Halbiabe, 
und bei u Beltellung zahlbar. Die Medatrion dat das Verguil 
gen, von Waterlandsfreunden, beren Namen auch *. Sariftſtellet 
f&on — befannt u; mit Zuficherungen von Mitarbeitern 
und — bereits 5-5 worden ju feon. 
auf ven Yrobeblatt, das zu sur 


bed 2* *82* — und anf allen Voſtamtern zu ba 


feyn 59 beſtimmt werben. — Beftellungen dellede man in 
Karlsrude — auswärts bei den verehrliäen 
Sotdmtern, ı uns entweder foglei® oder beim Empfang des Probe 
blatts zu m weil die Größe der Mufiage fid nah dem bi 
zum —* eat weder ciacter. 

arisrube, i 

Braun ae Sefiuatandians und Hef 
Budbdruferel, 


Des KIV Bandes 18 Heft vom 
Rai fir die cipiliftifhe Praris 
it erſchleuen, war haben ſich von diefem Bande an, den i 
berigen 3 v. ler, Mittermater und Thlbeut, 
noch angefhioffen: Zinde, Mübleenbrub und Wädtt!, 
welder ebrenvole Jumads dem biöber einen Elaffifhen Wertb zur: 
Bes te eine vy Fortdauer verfychät; der ber Inhalt det 
ee Sa ft folgender: 1. Ben dem Werzihte auf 
——* Vom —— —— * Dr. 9, giadt 
gu Darmfadt,. — 6 Rebt, bie Gultigkelt einer Et 
—A — welder ein trennendes Hindernis u ger 
widie ein ** Ari = Ron der Bol: 
fretung ein n einem ausidndifchen Gera ı 5* u 
Bon ehittermater. — IV. Die perfönlihe Saft als Woljtrt: 
. Geprüft von Mittermaler. — 
V. Bon der Voltrefung geribtlider Erlenntnite. Mom Beh 
men up gen 2or u Koburg. (Fortfepung und " 
VI. Ueber bas Separationdreht ex jure erediti h ‚othecarii 
Konturfen. (Nacträglide Bemerkungen zu No. XIX @b. X bir: 
tes Be.) 
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N 
Dom Ober: Appgllationd : Narb Spangenberi 


u Gele. 
Der Preis des en > Rtble, ober 5 fl. 
Berner if fo eben erii 2 
Hermann, Dr. K. Fr., be en der griechischen Staat 
alterthümer aus dem Standpunkte der Geschichte en!- 
worfen. gr. 8. Preis 2 Rthlr. oder 5 @. 36 kr. . 
Heidelberg, im März 1331. J. C. B B.Mobt. 


Allgemeine Zeitung. 


Mit allexrbödften Privilegien 


Dienftag 
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29 März 1831. 





Bropsritannien, 
Parit) — Beilage Neo. 85. Niederlande. — Stalien. 
(Schreiben aus Branffart.) — Wußland. 








Großbritannien 

Die Times vom 19 März fagen: „Die Tumulte in Italien 
und die unerledigten Streitigkeiten zwifhen Belgien und Hol: 
land feinen auf dem Punkte, die Cinmifhung von Nachbar: 
faaten aufzurufen. Antwerpen iſt ein Play, von dem aus wir 
äußert beläftigt werben könnten. Es it, wie Bonaparte fagte: 
ie pistolet sur le sein de l’Angleterre. Die rehtmäßige Größe 
Frankreichs bedroht es auf keine Weile, denn bie ganze Breite 
von Belgien liegt zwifchen diefer Stadt und ber frangöfifchen 
Gränge. Ed wundert und baber nicht zu bören, daß eine brit: 
tiſche Flotte, aus ſechs Linienfhiffen und andern Segeln befte: 
bend, nach der Schelde beorbdert ift, dieſem Schauplaz von Lorb 
Saftlereagbd und Lord Chathbams Ruhm. Melde omindfe Er: 
innerung! ...“ 

Das Morning: Chronicle von demfelben Tage äußert: 
„Wir bedauern zu hören, daß ſechs Fregatten vom eriten Rang 
in aller Eile nah der Schelde ausgerüftet, und unter Sir Ch. 
Harby's Kommando fteben werben. Zmwel biefer Ausruͤſtung ift, 
die Beftimmungen bes Kongrefies zu erzwingen. Mir fagen, 
wir bedauern bie, weil wir die Wahrfcheinlichleit fehen, baf 
diefer Schritt ung Stufe für Stufe zu Konſequenzen führt, an 
die wir zu benfen fhaudern. Wir irren uns fehr, wenn biefeg 
Verfahren nicht Waffen in bie Hand der heftigen Geifter in 
Paris gibt, die bereits über dad, was fie für Feigheit der Me: 
gierung halten, mur zu entflammt find, Warum follten wir 
ung um Belgien und Holland mehr fümmern als um Rußland 
und Polen, ober Deftreih und Stalien? Unfre infulariihe Lage 
fihert uns vor jedem Feind. Mir wiffen, daß unfre Kaufleute 
große Giferfucht hegen würden, wenn Antwerpen in bie Hände 
ber Frangofen fiele. Bei dem erften beften Krieg aber fällt es 
doch im ihre Hände, und blos in einem Kriege kan ed von Be: 
deutung für ung feyn, wer bie Schelde Hat. Unſre Politik folte 
infularifh fern; feine Komtinentalfrage bietet ung irgend ein 
Ziel dar, das die verberblihen Folgen eines allgemeinen Kriege 
für ung aufmwöge. Ein allgemeiner europäifher Krieg fan ſchwer⸗ 
lih vermieden werben; müffen wir ung aber ftets in Kontinen: 
talfriege mifchen?” e 

Bekanntlich bezweifelte ber Courier vom 19 obige Angabe 
ber beiden Morgenjournale. Inbeffen bebarrt der Stanbarb 
dabei, indem er bemerlt: „Die Maafregel, Kriegsſchiffe nach 
der Schelde zu ſchilen, wurde wohl durch die infolente Profla: 
mation Surlet de Chofiers befchleunigt, mar aber ſchon bisher 
täglich erwartet, da die Weigerung des Fuürften Talleprand, das 
Vrototoll vom 1 März (?) zu unterzeichnen, und wenigſtens in 
diplomatiſche Feindfeligteiten mit Frankreich gefegt hatte, Man 
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glaubt allgemein, daß wir Befis von Antwerpen nehmen mer: 
den. Durch die Vertraͤge über die Bildung des Königreichs der 
Niederlande find wir hiezu berechtigt, wenn je der König von 
Holland es forderte, und da alle europäifben Mäcte Parteien 
jener Verträge waren, fo Fan fi feine von ihnen einem fol 
Ken Schritte wiberfegen, der, ſtatt einen Krieg zu veranlaffen, 
eber einem vorbeugen bürfte.” — Auch ber politifhe Gegner 
bes Standard, der Globe, mwieberbelt die Nachricht mit den 
Morten: „Mir glauben, es ift nur zu wahr, daß eine Flotte 
nach ber Schelbe ausgerüſtet mirb, bie aus ſechs Linienfhiffen, 
Fregatten vom erften Mang und andern Segeln beftehen fol. 
Wir hoffen, es werbe feit dem lezten großen Unternehmen in 
jener Richtung nicht bie thörichtefte Sendung dahin fepn; jede 
Ausrüftung aber, welche uns in Hinficht der Streitigkeiten zwi⸗ 
fhen den Kolländern und Belgiern in eine Stellung brädte, 
aus welcher wir uns nicht ohne Umehre zurützieben, ober in ber 
mir und nicht ohne Krieg erhalten Fönnten, würde noch weit 
ungläflicher ſeyn als die Walcheren :Erpebition.” 

Man erfährt, daß als am 18 im Unterhanfe die Zuhörer von 
ben Galerien entfernt worden waren, auch Sir M. Peel und 
Hr. Goulburn gegen ben Althorpſchen Vorſchlag ſprachen, ber 
ſich hauptſaͤchlich darauf ſtuͤſzte, daß bad norwegiſche Schifsban: 
holz viel laͤnger daure als dad nordamerikaniſche, fo daß bie 
auffallende Zollbeguͤnſtigung bed leztern (während bad erſtere 
mit einem Zolle belegt iſt, ber faſt einem Verbote gleihfommt) 
um fo größere Nachtheile bringe, und dem Oſtſeehandel großen 
@intrag thue, 

Die Times verwerfen jeden Gedanten, ald ob die Minifter 
tefigniren würden. in folder Schritt wäre überthöricht, da 
bie ganze Nation ihrer edel begonnenen Bahn Beifall rufe, und 
ihr Zurüftreten das größte Ungluͤk über das Land bringen wirbe, 
Auch der Globe fagt: „Die Kolgen der erlitteuen Niederlage 
koͤnnen nicht ernſthaft fiir die Minifter ſeyn. Sie wollten bie 
Abgaben vermindern, einem Theil ihrer Hulfequellen zu Gunften 
bed Bolfes aufgeben. Wenn das Haus der Gemeinen zu Gun: 
ften der Schifseigner, oder zu Gunſten einer parlamentarifchen 
Gombination, um den Boroughs biefen oder jemen Vortheil zu: 
jumenden, es vorzieht, bie Zaren unverminbert zu laffen, fo fan 
bis die Plane der Regierung wicht flören.” — Der Stanbarb 
glaubt zwar, es wäre ſchmachvoll wenn die Minifter blieben, 
fügt jedoch bei, es heiße allgemein, das Parlament werde fo- 
gleich aufgelödt werben. 

Der Eonrier erflärt die Ungabe, als bitten bie fünf 
Mächte beihloffen, den Belgiern auzubefeblen, ben Prin- 
zen hen Dranien als ihren Beherrſcher anzunehmen, für 
grunblos, 
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ueber die Dinge in Spanien urtheilt der Eonrier: „Bon 
den ſpaniſchen Konfiitutionellen darf man fi, wie wir fürdten, 
ohne fremde Hulfe wenig verſprechen. In einem Lande, mo je 
auf hundert Seelen ein Priefter fommt, und mo zwei Drittel 
ı der Berdiferung im zwei Klaſſen geheilt find — in folde, 
welche für die Priefter arbeiten und deren Gemüther durch Aber: 
glauben fo entartet find, daß wenig Wahrfheinlicteit ift, fie 
für eine gute Sache fih erheben zu ſehen, und im folde, beren 
Urmuth fie völlig abhängig vom Klerus wacht — barf man 
feinen erfolgreichen Widerſtand vom Seite des unterrichtete 
und adtungewertben Theild der Nation gegen ben Deepotid- 
mus der Regierung und bie Tyrammei des Souverains hoffen, 
wenn fi nicht die aBgemeine Politit Europa's fo ändert, daß 
ein mächtiger Staat es feinem Intereffe ober feiner Ehre ge 
mäf findet, mit den fpanifchen Patrioten gemeinfhaftlihe Sache 
zu machen. Diefer Tag dürfte indefen nicht ſeht fern ſeyn, 
wenn König Ferdinand und feine Minifter im ibrer unllugen 
Bahn bebarren. Mabt er fi, fo wird bie Heinfte Demonftra: 
tion von Uufßen bad Schitfal der Dinge im Innern entideiben; 
Ein Tag, Cine Stunde wird hinreichen, die Bigotterie in 
Spanien zu firgen, und ben aufgellärten Spaniern Gelegen: 
beit zu geben, den Nationaldaralter zu beben, und den natür: 
lichen Hiülfäguellen des ſchoͤnen, aber ſchlecht regierten Landes 
die rechte und volle Richtung zu geben.“ 
* Der Eourier ſagt eudlich: „Wenn wir aus ber Urt, wie bie 
Parifer Blätter über das neue frangöfifhe Minifterium fpreden, 
auf bie Dauer bes leztern ſchließen duͤrfen, fo glauben wir, daß 
es in feiner gegenwärtigen Form fein langes Dafenn haben 
wird, Eben fo fheimen bie franpöfiihen Fondsipefulanten. zu 
Denken; denn bie Fonds, bie bei ber erften Nachricht von ber 
Venderung um mebe ald drei Prozent geftiegen maren, blieben 
nicht auf diefer Höhe, eiu Beweis, baf man Fein großes Ver— 
trauen in bie Mittel bed neuen Kabinets ſezt, welches Wertrauen 
man auch im feine Abſichten fegen mag. Bon 10 franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
tern tabeln meum die Wahl Cafimir Verierd und Louis. Da bie 
Furt, melde der frangöfiiche Monarch vor Rußland und feinen 
Altirten degt, nicht mehr verheimlicht. werben. kan, troz bes Mi- 
berfpruchd, ber gegen unfere daruͤber gegebenen gutbegründeten 
Berfiherungen erhoben wurde, fo wird auch bie Einſezung iener 
Herren blos der Furcht zugeſchrieben; und faft algemein glaubt 
man in Paris — melden Glauben wir jedoch nicht theilen- — 
bafı das frangöfifiche Kabinet, um dem Frieden zu erhalten, fi 
Unwärbigfeiten unterwerfen werde. Da man — fagen bie Pas 
rifer Journaliſten — duldet, daß Rußland die Polen. vernicte, 
wird man auch Deftreih die Italiener nieberbeugen laffen; und 
find ihre Konjefturen gegründet, fo mag ſich Frankreich blos 
auf zwei Fälle gefaßt machen. Erhalten Journalismus und Libes 
rallsmus wie früher abermals die Oberhand, fo wird Ludwig 
Philipp der vierte Erfouverain Fraukreichs in biefem Jahrbuns 
dert, und Franfreih, im Moment ber Aufreizung eine Nepublif. 
Sollte aber das franzöfiihe Kabinet, während ed dem Kaifer 
von Deftreich geftattet, die Mevolution in Italien niederzuſchla⸗ 
sen, im Staude fepn,.zu Hauſe Orbuung. zu- erhalten, fo Tan 
Dis blos geihehen, wenn man Gewalt entmwilelt, einige: Jeur⸗ 
nale unterbrift, und einen: allgemeinen. Eingrif im: die Freihei: 
tem: macht, bie durch bie nene Eharte verbürgt wurden. Seret: 
mad ift keineswegs unmahrfheiniih, denn es gibt in Frankreich 
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um Erhaltung der Ordnung willen, gern zu jeber, auch mod iv 
wintdelihen Maaßregel die Haud boͤten. In diefem Falle aber 
wirde Franfteih unter feinem Tonftitutionellen Souverain me 
nig verfchleben ſeyn von bem Frankreich unter Karl X, Iſtdie 
Öffentlihe Mepnung einmal im Namen ber Keuſtitution leder: 
seichlagen, fo beginnt bie abfolute Gewalt, und Ludwig Philip 
mag bie Arone tragen ohne Furcht vor jener Rieſenmacht, de 
ren bleßer Schatten hinreichte, feine Ruhe zu ſtoͤren. Jadeſſen 
erwarten wir von dem franzöfiihen Radimet, mie es jeyt plan 
mengefezt Et, nicht, daß es fo ſamachvott und untlug Handeln 
werde, ſich dem Willen anderer Maͤchte zu umtermerfen, mib- 
rend die Jatereſſen Frankreichs Energie und Thaͤtigkeit fordern. 
Diejfeanzöfiibe Regierung wird, wir find es überzeugt, nidt 
um einer träumeriihen Ehre willen Krieg beginnen, aber ehen 
fo wenig auf Kofleu der Nationalehre Frieden erfaufen.” 

Der Morning: Herald bemerkt; „Die jezigen franzdiie 
ſchen Minifter find lauter charalterfeſte, achtungswerthe Iriaj- 
fürdtende Männer, und werden ohne Zweifel die Regleruug 
Sranfreihs fehr vernünftig führen, vorausgefejt, daß fie lange 
zeuug am Ruder bleiben, um ihre guten Eigenichaften beweiſen 
zu koͤnnen. Sie können fih auf ibren eigenen innern Werth, 
die Mejorität einer unpopulairen Deputirtenlamumer, und bie 
Huge Politit ber GSelbintereffen Franfreichs ilzem, ſeuſt aber 
wie es ſcheint, auf nichts. Die Ifentlihe Mepmung fluthet ges 
gen fie an, und bie Preife verläugnet fie. Es mag voreilig 
fepn, ſchon jegt über fie zu urteilen; nehmen fie es aber als 
Funbamentalprinzip an, daß bie Frage über Krieg ober Friehen 
Europa’s in ber Hand der Franzofen rube, ſo duͤrften fie nick 
leicht finden , daß fie gleich auf Der Schwelle ihrer Mühen ſich 
fer verrechneten. Die Julindrevalution. machte dad wegenerirte 
Frankreich zum natürlichen Feinde. aller abfoluten Megierangen; 
und erwarten, daf man die franzöfiihe Natiom- die Feikhte je 
ned Sleges ruhig und ungeilört zur Reife werde bringen laflen, 
beißt vom Despotismus Mäpigung hoffen, und glauben, daß der 
Abſolutismus weder eiferfüchtig meh uneriättlich iſt. Ac Cabe 
mödte Soult als ber beſte Friedensbe wahrer befunden: werden" 

Die Times erwähnen der acuen Ufociatiomen inFrantuih 
unb äußern darüber: „Diefer über gay Fraufeeich ſich verbech 
tende Klub wird über bie öffentlide Meynung gebieten, 
Mahlfollegien leiten, bie Kammer beberefchen, und größere Diadt 
beſigen als die Legislatur ſamt der Krone. Sein Amel ig 
lich und geſchlich; mur der wahricheinliche. Mißbrauch . frimt 
Macht fan Unruhe erwelen. Der Journalismus ward unlet 
bem Millelefihen und Polignacſchen Minifterium als eine went 
Urt von Megierung betrachtet, ober vielmehr als eine- Geyer 
autorität im Staate, und. diefer Uniwerfaltiub wird dad Hect 
der neuen Gounerainetät bilden. Zunaͤchſt wird er, wie lit 
zu erfennen, gegen das eben gebildete Perler ſche Kabinet gerid 
tee werden. Diefed Rabinet iſt bereit von. der ultraliberalea 
Prejfe mit Schmach beladen. Seit der Ciuſezung des Poligua 
ſcheu Minifterinms am. 8. Aug. 1829 hörten wir feinen fo en 
fümmigen Chorus der Verurtheilung,, wie. den, der Heu. Cab 


| mie. Perier und feine. Freunde beim Eintritt ins Miniſterium 


wilfommen bief. Wie legen. uns nicht auf politiſche Propit 
xihungen⸗ wer aber die Macht des frangbjiihen- Zournalisımud 
\ Berne, umd- ſich der Utſachen erinnert, weiche in’ dem legten Jahr 
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ren ſo viele Minifterveränderungen in Frankreich erzeugten, kan 
wobl voraudfeben, daß dem neuen Kabinet ein noch kuüͤrzeres 
Dafepn befchieden fepn wird ald dem lezten, wenn es nicht feine 
Prinzipien ändert und dem Vollsſtrome nachgibt. Seine Ent: 
fheibung über die italienifhen Ungelegenbeiten wird gleich Zeug: 
ni von feinem Spiteme ablegen.” - 

* Lonbon, 48 März. Die Sache ber Meform geht ihren 
Gang, ob fie gleih im Parlamente felbit für den Augenblil ſtill 
fteht, wenn anders bie unaufbörlice Ueberreihung von Bitt: 
fchriften zu ihren Gunften, wofür das Unterhaus feine Sizungs⸗ 
zeit verlängern und fogar den Somnabend Nachmittag, wo fonft 
nur im ganz auferorbentlihen Fällen Sizung iſt, dazu anberau⸗ 
men mußte, Stillſtand genannt werben Fan. Nur bier nnd ba 
tritt eim Geiftliher, ein alter Barmet, ein Lanbjunfer, ober 
auch wohl ein Fabrikant oder Kaufmann, der fi gern dad Au⸗ 
fehen eines vornehmen Ariftofraten geben möchte, auf, um ber 
Stimme ber Nation entgegen zu reden; aber faum hört man 
fie an, und felbit bei den größten Verſammlungen findet fich 
felten ein Zweiter vor, ber bie Gegenvorſchlaͤge eines ſolchen 
Herrn unterſtuͤzte; die Bittfhriften an das Parlament wegen 
Annahme der Bild, jo wie bie Dankadreſſen an den König und 
die Minifter, werden faft immer einmüthig und mit bem lau= 
teten Beifall angenommen. Dis bat denn aud feine Wirkung 
auf bie Parlamentsglieder nice verfehlt: die Toried waren An—⸗ 
fangs ihrer Sache fo gewiß, daß fie in den Klubs drei gegen 
eins auf ihren Triumph wehteten; aber bie Abfälle von ihrer 
Partei vermehren fib fo fehr, daß jest dad Wetten aufgehört 
hat, und man ziemlih allgemein in ber Berechnung überein: 
tommt, baß bie Dtegierung zum menigiten eine Mehrheit von 
50 Stimmen haben werde, und zwar nicht nur im Ganzen, für 
das Zugeſtaͤndniß daß eine Reform nöthig ſey, fondern auch für 
die einzelnen Beltimmungen ber Bild. Die Zoried ſehen nun 
ein wie fehr fie gefehlt, als fie die Gelegenheiten entichliäpfen 
ließen, bie Fehler bed bieherigen Wahlfoftems in einzeln vor 
fommenden Fällen zu verbeffern, und bad Wahlrecht ber der 
Korruption überwiefenen Boroughs nicht ſogleich auf bie-geoßen 
unvertretenen Städte überteugen; fie fehen ein, wie groß der 
Nachtheil war, ben der Herzog von Wellington ihrer Sache zur 
gefügt, ale er feine berüchtigte Erklärung gegen alle Reform 
madte, und damit feiner Verwaltung den Stab brad, Bon 
ibm wiirde man bie unbebeutenditen Verbefferungen mit Dank 
aufgenommen haben; aber nad jener Erflärung war alled Zu⸗ 
trauen in ihn verloren, und feiner, welcher je zu Gunſten von 
Reform geiprochen ober geftimmt, durfte num ohne Inkonfe 
quenz feine Verwaltung mehr unterftizen, fondern mufte jede 
Gelegenheit ergreifen, um fein Miniſterium zu ſtuͤrzen. Diefe 
zeigte fih auch bald; und es it weltbekannt, wie fie benuzt 


wurde. Nun aber hatte das Meformationdfieber die Nation 


erfaßt; die fonft einzelnen Bittfhriften deshalb wurden ſchuell 
zu hunderten; und Mande, welche vor Kurzem noch gegen alle 
Reform geweſen, fanden jest, ald man ihnen bie empörenbite 
Korruption als ben Gipfel menfhliher Bollommenheit auf: 
dringen wollte, fogar geheime Abfiimmung- wicht mehr zu viel, 
Den Whigs blieb alfo nichts übrig, als mit vollen Händen zu 
geben; und wohl ihnen, und wohl dem Lande, daf indem fie fo 
gewaltiam zu zeformiren fcheinen,. fie den Einfluß des Eigen⸗ 
thums nicht nur unberührt laſſen, ſondern benfelben ſogar and: 





dehnen, und den Einfluß bes eigentlichen Voͤbels bedeutend zu 
ſchmaͤlern gewußt haben! Dis fangen auch viele Tories, weiche 
nicht unmittelbar bei ber Werändernng verlieren, allmaͤhlich an 
einzufehen umb find bereit, wm nicht bald noch mehr gewähren 
zu müͤſſen, das Geforderte zu geſtatten; während der Pöhel 
und deſſen Führer, offenbar in der, trüügeriihen Hofnung, bie 
jegige Meform zur Brüfe zu einer andgedeunteren zu machen, 
ohne Anftand zurüftritt, und den Mittelftand von dem ihm an: 
gebotenen Wortheilen Befiz nehmen läßt. Imdeffen werben bie 
vorzunehmenden Veränderungen doch micht die legten fepn: man 
wird 5. B. finden, daß die auf die Zählung des Jahres 1821 
gegründete Bafis im vielem Fällen truͤglich iſt, daß nah bem 
Grundfage der Bevölterung maucher Drt einen Mepräfentanten 
behalten wird, ber feinen haben follte, während andere von be 
deutender Bevölferung und Meichthum Hubergangen find, Auch 
wird es fih zeigen daß Miniſter, und befomderd die Inhaber 
unterer Stellen, nicht mehr werben mit Gewißhelt darauf zählen 
tönnen fürs Parlament gewählt zu werben; und man wird ba: 
ber entweder folhen Perfonen ex_ofüicio Gig, wo nit Stimme 
einräumen, oder nothwendig alle Beamten aus dem populatren 
Mitgliedern wählen muͤſſen. 

** gondon, 19 Märk Geftern Abend bliebe die Mini 
ſter bei ihrem Vorſchlage wegen eimer Mobdififation des Zolles 
auf Dftfeebaubolz im eimer Minorität von 190 gegen 236. Meh⸗ 
rere Mitglieder, font auf ber Seite der Minifter, hatten fid 
zur Peel:Faktion gefellt, die dieſen Umitand benuzte, und dere: 
gierung eine Niederlage beibrachte. Diefe wollte den Bolt von 
jenem Holz von 55 Sh. für das Load bis zum Jahre 1954 am 
maͤhlich auf 40 Sp. herabfegen, wobei Canadaholz noch immer 
eime bedeutende Begümitigung genoſſen hätte. Allein fie hatte 
gegen die Vorurtheile beitebender Intereſſen und Privilegien zu 
kimpfen, wie einft Huskiſſon bei feinen neuen Haribelögefegen; 
und ihre Gegner benuzten dieſen Umitand, Auf Leinen Fud 
werben die Minifter ſich durch diefen Unfall irre machen Tafen; 
und etwa refigniren; fie haben das Land für ſich, und Einige 
glauben fogar, daß ſchon diefen Abend das Parlament 
aufgelöst-werden birfte, bad aud zu forrupten Clementen 
zufammengefegt fen, ald daß man vom ihm eine Sanktisn der 
Parlamentsreform erwarten koͤunte. Die Verſammlungen im 
allen Gegenden ded Landes, welche bem Könige und der 2egie 
latur ihre ungeheuchelte Zufriedenheit mit dem Reformpimmdas: 
druͤlen, bauerm fort; geſtern Abend wurden allein über 200, Peti- 
tiomen dem Haufe ber Lords überreicht. Nur Eine Petitlon 
von mehreren biefigen großen Kaufleuten: fprach ſich gegen Oten 
form aus; allein diefe: Leite, wie 3:8. die HH. Werk; Bis 
gram, Forbes, Irving er. find fämtlih aufs Engfte mir den bri⸗ 
ben großen Monopollompagnien, bee Bauk und ber oſtiudiſchen 
Kompagnie, verbinden, die ganyı offen ihre Intereſſen zür Echal⸗ 
tung ihrer Monbpolien und Freiheitsbriefe durch Aqjuſe Ber 
Sige von Rottenborrughs in Parlamente ſiche rten. Die oſtim 
diſche Kompagnie hatte gewöhnlich 6 bie 8 Mitglieder auf bieſt 
Weiſe int Parkamente;die ihr Intereife vertheibigten· Die Er: 
Iangung der Stellen. auf ſolche Urt hört mir auf, mb bie 
Monvpoliften loͤnnen nicht anders als die Reforin verbamuiem 
— Bei dem legten Protokoll uber die belgiſchen Angelegenheiten 
find die holaͤndiſchen Geſandten, die HH. Fait und Suplen dan'Nyt 
veldt zugezegen worden; Fürft Talleyrand bat die Unterzrichtrung 
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Erantreichd verweigert. Wie es allgemein heißt, wirb biebiefige Re⸗ 
sierung unverzuͤglich eine Flotte von fehs Linienſchiffen, mehreren 
Fregatten erfter Klaſſe und Heinern Kriegsſchiffen nah der Schelde 
fenben, und Antwerpen in Befis nehmen laffen; ein Echritt der 
nicht viel Gutes fir die Neutralität unfers Landes weiſſagt. — 
Mehrere Kapitaliften find vorgeiteen nah Paris abgereist, um 
mit der franzöfifhen Megierung wegen Uebernahme eines großen 
Theils der Bond Moyaur zu umterhandeln. 
Grantreid. 

Paris, 23 März. Konfol, 5Pros. 81, 55; 5Pros. 52, 555 
Falconnet 58, 75; emige Rente 43; Hapti 270. 

In der Sizung ber Deputirtenlammer am 22 März 

handelte es fib bei dem Vorſchlage des ‚Hrn. v. Cormenin, den 
Staatsrath betreffend, hauptfächlich davon, bie Drffentlichteit bei 
Streitfahen einzuführen, und bie Vollmachten des Comite's der 
Streitfahen fo audjubehnen, daß fie der allgemeinen Merfamm: 
lung des Konſeils nicht wieder zur Mevifioa vorgelegt würden. 
Zuerſt mußte entſchleden werden, ob eine ihrem Weſen nad tem: 
poraire und zurimmehmbare Ordonnanz Gelezeöftelle vertreten 
möchte. Hr. Batimesnil und der Zuftigminifter machten haupt⸗ 
ſaͤchlich zwei Gründe gegen den Vorſchlag geltend, dad nemlich 
im der naͤchſten Seffion ein Seſez für Generalorganifation des 
Staatsrathe vorgelegt werden mürde, und die Votirung unnö 
thig fep, ba bie bemerkte Verbeſſerung bereits beſtehe. Hr. Obdil: 
Ion Barrot fuchte bie Gefahr einer folden Lehre zu zeigen, Die 
Kammer verwarf bei der Abftimmung jeden einzelnen Artikel, 
Es entitand nun bie meue feltfame Frage, ob ein Strutin über 
das Ganze gebalten werden follte. Man kam enbli überein, 
daß es doch möglich fen, dab ein Geſez, das in allen feinen 
Thellen verworfen fey, im Ganzen angenommen würde, gerade 
wie, während der Seſſton ber Vorſchlag des Hru. Benjamin 
Gonftant über die Druter den Artileln nach angenommen, aber 
im geheimen Skrutin verworfen worden ſey. Inzwiſchen ward 
nun bei dem Strutin der Vorſchlag des Hru. Cormenin mit 
165 ſchwarzen gegen 56 weiße Kugeln verworfen, 
: * Ya ber Sizung ber Deputirtenfammer am 23 März 
begann bie Erörterung bes Vorſchlags bes Hrn. Baube, Die 
HH. Bizien du Legard, Waurcelles und Bois-Bertrand fprehen 
gegen, Hr. Etienne und Baron Louis für, Hr. Ifambert gegen, 
Hr, Salverte und Hr. Lemercier für ben Vorſchlag. Hr. Baude 
repliciet. Wir werden auf dieſe Dietuſſion zuriffommen. 

* Ou:ber Palrdlammer wird am 25 Märy ber Kom: 
miffionsbericht über Benüzung fremden Eigenthums bei Befeftl: 
gungsarbeiten erftatte. Dann folgt die Erörterumg über die 
Venfionen der Seroffilere. Das Gefez wird mit 76 gegen 8 
Stimmen angenommen. Gin Writglied beflagt ſich über bie 
Vorfälle zu Nimes. Marſchall Soult erwiedert, bie Sache fer 
in den Zournalen übertrieben worden, und bie Negierung babe 
ale Anftalten getroffen, bie Ruhe herzuſtellen. Kr. Dams 
beugeas erftattet noch Bericht über bie Müttrittögehalte für das 
Zanbbeer. 

Dre Monitenr ſchreibt: „Dem Vernehmen nad bat bie 
Megiermug befoblen, die Basreliefs, die vor 16 Jahren die vier 
Seiten des Triumphbogens auf bem Earrouffelplaze zierten, wie: 
ber einzufügen. Belanntlic ftellten fie einige benfwärbige Auf: 
tritte des Feldzugs von Aufterlig dar. Die Deftauration batte 
fie abnehmen laſſen. Es iſt Zeit, daß fie dem Denkmal jurät: 


gegeben merben, beifen glorreihed Datum fie gewiſſermaaßen 
verkünden,“ 

Hr. v. Chateaubriand erzählt in einem Schreiben an 
den Redalteur bes Journal bes Debats, daß Hr. Leferrt 
fih mweigere, bie in biefem Journale angetündigte Brofhär 
„Uber bie Meftauration und über die Wahlmonarchie“ heran 
zugeben. Ebenfo nehme der Drufer, Hr. Rignour, Anſtand, und 
er muͤſſe baber erft um einen Buchhändler und Drufer fih um: 
feben. Das Journal du Eommerce bemerft bierilber: „Wir 
hoffen, ber Buchhaͤndler und der Drufer werden fid finder. 
Un Lefern hat es Hrn. v. Chateaubriand nie gefehlt, und die 
mal werden fie ibm um fo weniger fehlen, nachdem ihm die 
Ehre einer Mer von vorausgegangener Verfolgung zu Theil pr: 
morben it. Man fagt, Hr. v. Ehateaubriand greife ein merig 
Yebermann, jeboh mit Ausnahme Heinrichs V, an,“ Der 
Temps äußert ſich folgendermaaßen: „Man möchte ung glauben 
maden, bie Preffreibeit fep bebroht. Mir bedauern bag ein 
fo ſchoͤner Charafter, wie Hr, v. Chateaubriand, einen Verwand 
zu fo boͤswilligen Einfluͤſterungen liefern mochte, indem er in 
einem Schreiben die Furchtſamteit eined Druters und eines 
Buchhaͤndlers anflagt, Wir fünnen ibm verſichern, def er bei 
unfern Inflitmtionen mutbigere Leute finden mird Mörbigen 
falld würden ibm unfere Preffen zur Verfuügung fleben; aber 
noch vor und ift die koͤnigliche Vuchbruferei vorhanden, und die 
Behörde felbit würde, wie wir feinen Auſtand nehmen zu be 
baupten, dem fo audgeyeichneten Schriftfteller gewiß ihre Der: 
mittlung nicht verweigern, um ihm, unter Vorbehalt der Ver: 
antwortlichleit des Werks, eine Preife zu verſchaſſen. Mir 
bitten alfo Hrn. v. Chatenubriand, noch nicht an der Frrißeit 
der Preife, in einem Lande, das feine Feder befizt, zu verzweifelt. 
Beide verbanten einander gegenfeitig zu wiel, ald dap fie fit 
je verlaffen könnten.” 

Der neuefte Meffager meldet, daß bie Brefdäre dei 
Hrn. v. Chateaubriond am 21 März bei dem Buchdandier 
Lenormant erſcheinen merbe. 

Der Meffager fagt: „Nah einem Schreiben aud Nanted 
vom 20 März zeigte ein von dem Minifterium bes Geemeiend 
andgegangener und am bie Handeldtammer diefer Stabt gerid: 
teter Erlaß, bag bie zwiichen unserer Reglerung und ben Br 
gierungen der andern Mächte beftehenden ſteundſchaftlichen Br; 
bältnige geftatteten, fih dem ausmärtigen Handel ohne Beforgnif 
zu überlaffen. Diefe Nachricht machte auf der Boͤrſe eine sreit 
Seniation, und man verficerte, daß fegleih mehrere Kanfrutt 
die Abſicht an ben Tag gelegt haben, ihre Schifgandrüfumger 

ieber vorzunehmen.” 

Auch meldet dieſes Journal: „Hr. Hubert Saladin, Wet 
fandter ber proviforkichen Regierung des EentralsItaliend, battt 
einige Stunden nad feimer Ankunft zu Paris mit dem Gent 
rol Sehaftiani eine lange Unterredung. Un bemielben Test 
ging ein Konrier von dem Minifterium ber audmärtigen Uns: 
legenheiten nah Italien ab,’ j 

Die Bayette ſchreibt: „Ein Meifender, ber durch die ER 
hen Provingen gefommen iſt, verfihert ung, er babe überall zwi 
Gefinnungen beifammen gefunden, den Haß gegen bie Gremien 
und ben Haß gegen bie Republit.“ 

Die nun von Seite Spaniens erfolgte Anerfennung der Cr 
tesbons wird durch folgende Anfändigung in den Parifer Jour 
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ualen bewiefen: „ie Zefepb Anton — — * * 
toniglich· ſpaniſchen Tilgungẽetaſſe zu Paris, bat die Ehre dem 
VPublitum anzuzeigen, bafı vermäge Dekrets Sr: fathel. Mai. vom 
24 Febr, 1851: die Emiflien von 20 Millionen. Bellen: Dienlen 
dreiprogentiger Diente, mit Ainfengenuß auf dem naͤchſten 1 April, 
mit einer einprogentigen zuſammengeſezten Binfentilgung, gehe: 
ben fol. Hr. A. Yguado, Banquier des fpanifchen Hofes, iſt er⸗ 
währigt, biefen Verkauf zu unterhandeln und darf an Bablung 
der Totalſumme ber 20 Millionen: Bellon-Dealem- Renten, Bons 
von deu Cortesanleihen auf folgende Art aunehmen: Für eim 
Gortedben vom 1008 Piaſtern wirb er 200 Paper in dreiprozen ⸗ 
tiger Rente und son Wiafter in Gchuldeertifitaten ohne Ziuſen 
audtaufchen. Die bis zum naͤchten 4 Mpril verfallenen Binslens 
yond und Praͤmienbillets follen Kapital fie Kapital gegen Schuld» 
<ertififate ohne Zinſen ausgetauſcht werden. Die Schuldeertifi⸗ 
tate ohne Zinſen ſollen im 40 Serien getheilt werden; jeden 
2 Ian, ſoll zu Paris eine öffentliche Zietzung erfolgen, welche bie 
Serie beztichnen wird, die zu einer dreiprozeutigen Beute mit 
Zinfengenuß auf den naͤchttfolgenden erſten April umgewandelt 
werden fol. Die erfte Ziehung: wird, am 2 Januar 4852 flatt 
haben. Die Austaufchungen koͤnnen von dem Datum bed konig⸗ 
lichen Delrets an ſechs Monate lang geſchehen. Die Inhaber 
von Gortesbons können. ihre Kapitalientitel vom naͤchſten 15 Mai 
am nieberiegen, und erhalten Empfangicheine, bie nach 20 Tagen 
gegen neue Kapitalientitel ausgetauſcht werben; zw Paris: bei 
Hrn, A. Aguade, zu London bei ben Gebruͤdern Darthez.“ 

Der Meſſager Aufert über die Lage von Polen: „Man 
verfihert, Lord: Brongham habe am 15 März in dem Minifierr 
Zonfeil mit vieler Energie und Wärme die Nochwenbigkzit für 
bie englifche Regierung, beiviefem, fid der Intereifen bes tapfer 
ſten Volls ber Erbe gegen: den ungerechten Augrif bes ruſſiſchen 
Selbſtherrſchers anzunehmen Man fügt hinzu, daß in Folge 
dieſes Konſeils zwei für Polen guͤnſtige Noten durch Lord Pal: 
merſton, bie eine an den engliſchen Botſchafter zu Gt: Peters: 
Burg, die andere an: den Kaifer Nikolaus erlaffen warben fepem. 
Mir haben Grund zu glauben, daß der Inhalt biefer Noten 
Beinen andern Ziel bat, als eine diplomatische Intervention, 
zum ein Verhaͤltniß zwiſchen Rußland und Polen berzuftellen, 
wodurh dem Blutvergiefen Einhalt gethan mürde, Das mater 
zielle Refulsat: biefer Nusgleichung: würde vieleicht, in einer Wie: 
derherſtellung des Koͤnigreichs Polen unter der Abhängigkeit vom 
SKaifer, mittel einer- definitiven: Oftropirang. ber von. dem Kais 

ſer Wlerander veriprochenen Konftitutiom, befiehen. Erwaͤgt man 
aber. die Lage ber Dinge water ihrem: wahren. Geſichtspunkte, fo 
dürfte: mar ſich bald überzeugen, daß fih die größten Schwie- 
rigfeisen am, biefe Abſicht Imüpfen. Ginerfeitd dürfte der wohl 
betanute Charalter bed Kaiſers Nitolaud, und andererſeits bie 
enexgiſche Einſtimmigleit der polniihen Megierung, durch bem 
glorreihen Widerftand ihrer Armee umteritügt,. nothwendig alle 
Beſtrebhungen ber: Diplomatie neutralifiren. Ueberdis wuͤrde die 
MWiebereinfezung bed.Hanfes Romanow anf den polniſchen Throm 
eine um fo furchtbarere Meaktion: herbeiführen, ba es biefelbe 
sınter geſezlichen und parlamentarifgen Formen zu Stande brim 
gem könnte.“ 
‚+ Yarid, 25 Mär, Das Minifteriuns Perier hat bereits 





feftere Bargeln gefaßt, r man ufange geglaubt hatte, Man 

fieht es zwar noch ald ein Uebergangsminifterium an, aber ba: 
bei immer als eimem liebergang zur Ordnung und zum öffent 
lien: Frieden. Ein Minifterium, das feſten Willen zeigt, iſt 
ſchon Etwas inmitten unferer Umgewißbeiten. Es ik ein wab- 
res Leiden fur die Gefellfhaft, wenn mar fih fangen muß, es 


' fen keine Regierung vorhanden. Nun iſt eine Megierung ba, 


bie fi als-folhe aukuͤndigt, und wem fie auch nicht gan, Wort 


halten folte, fo wird man fie bach immer als eine Hoffnung 
‚ begrüßen. Die Sprache ded Hrn. Perier am 22 März in der 


YPairsfammer war feit und von ber Art, daß fie ihm viele Gut⸗ 


‚ gefinmte gewinnen mußte. Alle gemäßigten Mepnumgen fans 
mein: fih-um ihn. Er bat bie Mehrheit im beiben Kammern, 


aber er muß fih nun für bie Zukunſt den Wahlen ausſezen, 
Dis ik umvermeiblid; denn die Deputirtenkammer Tan erjt 
bamı Fräftig auftreten, wenn fie gleichfam eine neue Taufe durch 
dad Land erhalten hat. Men darf ſich wicht verbergen, daß bie 
Aufumft den Regierung von biefen Wahlen abhängt. Durch eis 


nen zufälligen Umſtand koͤnnte vielleicht der Fall eintreten, baf 
die Wahlen in die Hände bes Heinen, beim Weſen mach libera: 
N ne 


geoße, übergingen. Die Grambitener fol aemlich um die Hälfte 


‚ vermehrt werben, Da nun umnfer Wahlrecht fait ausſchließlich 
' auf biefe Steuer gegruͤndet it, fo würbe daraus ein fehr be 
traͤchtlicher Zuwachs von Wählern entfpringen. 
möglich Leute ausſchließen, denen man biefe Bezahlung zumu⸗ 


Man fonnte un 


zahl von Heinen Eigenthümern bei bew Wahlen zu verhindern. 
Man glaubt, fie werbe biefer Steuer eine Anleihe vorziehen, 
und man werbe eher Nenten emitticen, ald diefe Steuer bewil: 
ligen. Seit geftern find die Mepräfentanten von vier großen 
Banthaͤuſern vor London hier, unter denen ſich auch Pr. Baring 
befindet, und haben mit dem Präfibenten des Konſeils ſchon 
lange Konferenzen über Bebingungen einer Auleihe gehalten. 
Dadurd würde die Bewilligung neuer Steuern und fomit der 
Zuwachs ber Wähler vermieber, Im Parid wird allmählich Al⸗ 
led ruhiger. Der Gebante an ben Krieg verſchwindet nach und 
nach, und wenw ed dem Miniſterium Perier gelingt, feinem 


Gefdäfte beweist und feſt auf 


der elugefchlagenen Bahn fortfchreitet, fo fan men nicht mur 


auf Orbuung im Innern, ſondern auch auf Frieben nach Außen 
mit Zuverficht hoffen. 
Niederlande. 

Der Brüfeler Conrrier vom 23 März ſchließt aus ber lez⸗ 
ten von Safimir Perier in der frangöfifchen Deputirtenkammer ge: 
haltenen Dtebe, daß Belgien jet aur woch zwiſchen zwei Dingen zu 

babe, entweder die Gnade König Wilhelms angufichen, 
ober die Menointiom fortzufegem Wenn bad beigiſche Wolt, ruſt 
er. aud, noch bad: Welt des Septembers ift, wenn eitige Monate 
ber Beiden feine unabhängige umb freie Seele wicht eutartet ha⸗ 
ben, fo laßt und indgefamt gegen umfre verächtlichen Feinde 
aufbrechen, welche weit mehr auf unfre Uneinigkeit, unfre Or: 
mudung ald auf ihnen Muth rechnen, Laßt und im Gturm: 


ſchritt, wie wir’d zu thun gewohnt find, unfre feiten Plaͤze weg⸗ 
nehmen, und ung auf unfrer Gränge fammeln. Dort mollen 
mir jehn, ob mir unſte Siege noch weiter treiben malen,” 

Das Journal de Werviers faat: „Wir vernehmen, daß 

der Megent von Belgien bei dem Haager Kabinet begehrt bat, 
im Unterhandlungen zu treten, um bie ftreitigen Pumfte zwiſchen 
Holland und Belgien zu ordnen, und daß ber König von ‚Hol: 
land ihm geantwortet bat, er werde nicht mit Mebellen und 
Berräthern umterbandeln; der König bat, wie man ſagt, binzus 
gefüst, er gebe den Belgierm zur Unterwerfung eine Frift von 
15 Tagen, nah Werlauf berfelben fen er, wenn wir feinen Be— 
fehlen nicht gehorchen, entichlofen, und durch Gewalt dazu zu 
wingen.“ 
Der Sencralgeuverneur von Luremburg, Herzog von Sach⸗ 
fen: Weimar, bat eine Bekanntmachung ergeben laſſen, worin 
er den Einwohnern des Stoßherzogthums die Artifel der ie: 
ner Schlußakte mittheilt, in denen es beißt: daß, wo irgend in 
einem Bundesſtaate die Untertbanen fi gegen ihre Reglerung 
auflehnen, der Bund, auch unaufgefordert, verpflihter ift, bie 
Mube und Ordnung wieber berzuftellen ; bad ferner ale Koften 
einer folben militafrifhen Belegung. von dem empörten Lande 
getragen werben müffen, obgleich die Megierung hernach bad 
Recht bat, die eigentlichen Auſtifter des Aufruhrs zur Schablod: 
haltung anzuhalten. Der Gouverneur macht in Beziehung bier: 
auf alle Betheiligten im Namen des Königs auf die Folgen auf: 
merkfam, welche ihe Verharren in ber Empörung mad ſich ziehn 
würde. 

Zu Ci, einem etwa 200 Schritte von Luremburg entfern: 
ten Dorfe, murbe am 17 eine breifarbige Fahne, nachdem bie 
im vorigen Jahre daſelbſt aufgeſtelte heimlih meggenommen 
worden, von Neuem aufgepflanzt. 

In der Küftengegend von Gent, in der Nibe des Sag, iſt 
es zwiſchen den Holländern und Belgiern, angeblich auf Meran: 
laſſung eines von erfterm verübten Angrifs auf Fifherbar: 
fen, wieber gu einem Morpoftenfcharmüägel gekommen. „Auf 
die Nachricht vom Angrif ber Holländer, mwirb aus Bent vom 
a9 gemelder, begab fih General v. Wautbier ſogleich an Ort 
und Stelle und infpisirte unfre Urmee.” 

Der Breba'ihe Eonrant melder aus dem Haag vom 19 März, 
daß Prinz Briebrih der Niederlande erſter Tage in Breda er: 
wartet merbe, um das Dierfommando über bie bollänbiiche Ar⸗ 
mee zu übernehmen. Wie verlaute, würden fih im Gefolge 
Sr. f. Hob. der Baron de Eomitant-Reberque, der Generallieu- 
tenant Trip, der Generalmajor Zrip, ber Obriſt vam Hoof, mb 
der Profeffor van Affen (vor Kurzem zum Generallefretair des 
Prinzen ernannt) befinden. Auch glaube man, daß General 
Tindal zur Armee abgehn werde. 

Ftalien 

“Rom, 17 Mär). Troj der am 7 bis am alle Straßen: 
eten gebefteren, bereits befannten Motififstion bed Staatsſelre- 
taire, daß bie Deftreicher am 5 in Modena, Parma und Pons 
telagescuro eingerüuft fepen, und fofert mit Eilmärfhen in das 
Innere des Kirhenftaats dringen würden, feinen dennoch die 
Zruppenbewegungen bebeutenb fpäter flattgefunden zu haben, 
Bon dem Marie dieſer Truppen baben wir Die jest feine ans 
dern beffimmten Nachrichten, als daß fie nob nicht in Bo: 
logua find. Man hört bier feine andern Fragen, aldı Kommen 
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fie? ober fommen fie nicht? und Jeder antmortet mac feine 
Herzens Wunſch und Glauben. Bor vierzehn Tagen batten wir 
diefelben Fragen, aber damals bezogen fie fi auf bie Fufar: 
genten, micht auf bie Dentihen, Diefe große Ungewißheit dat 
aber zur Folge, dab jegt Niemand mehr etwas glauben may, 
ſelbſt nicht offigieDe Mittheilungen: um jezt zu glauben, will man 
mit Händen greifen. Das Gomvernement verbreitet indefen 
fortwährend und tägli bie deſtimmteſten Nachrichten uber das 
unverziigliche Worrüfen der Kaiferlihen, und dennoch gefdieht 
nichts Grundliches zur Belehrung der Nachfolger des Mpafiel 
Thomad. Wenn nun von der einen Seite die Gemither auf 
dieſe Weile leicht erregt werben, fo dient bie Nachricht von der 
nahen Untunft des Grafen SaintıUufaire, aus Paris mit mic 
tigen und befondern Auftraͤgen hieher gefandt, dazu, das @leide 
gewicht wieder berguftellem. — Unſer fliller Krieg 'ift wo möglich 
noch flider geworden; man hört ſchlechterdinge gar nichts; man 
muß zugeben, ein foldes Schweigen unter folhen Umſtänden 
babe einen feltfamen Klang. Man fprict von Befeſtigungsver⸗ 
fuchen auf bem Mente Mario; nicht Jeder, ber die römiihen 
Oertlichteiten näher Tennt, wird das begreiffich finden; Jeder: 
mann aber, melder hört, daß man die Brüfe über den Zen: 

rone, il Ponte Salara, ein Stündchen von Mom auf dem Wege 
nach Rieti, wirklich mit Brettern vergittert bat, wird eingeſte⸗ 

ben muͤſſen, baf man ernftliche Wertheibigungsanftalten trift. — 

Bei einem Unternehmen bes Oberſten Sercognant gegen Mieti, 
vor ungefähr 40 Tagen, zog der Biſchof der Stadt, Monfignor 
Feretti, dem weit überlegenen Feinde mit 800 Mann entgegen 
und flug ihm gänzlich zurüf, wobei 10 Inſurgenten getöhter 
und eine Kanone erobert ward. Der geiftliche Herr nard ſeht 

durch ein fürdterlices Ungewitter unterftilgt, meldes gerade 

ausdrach, und von ben Infurgenten für ein Merk der Madenna 

gehalten ward, — Jeder Tag bringt und ein neues Gebet — 

Invito sagro. Sonſt ift Rom, man darf wohl fagen, auffallend 
rubig; man bebenfe nur, daß in der grefen-Stadt gar kin 
Militair ift, und man aufer von einigen Einbruchen und Die 
bereien, wobei ſich die Buͤrgergarde fehr thätig zeigt, durchari 
von feiner Mubeftörung vernimmt. — Vorgeſtern hatte der dl 


reichiſche Gefandte, Graf Lujow, eime lange Wubienz bei dem 


Papft, in welcher er feine erneuerten Erebitive überreichte; ber 
fpanifde Geſandte, Marauid Salvador, genießt heute zu dem⸗ 
felben Zwel eine gleiche Ehre, 

Der Difervatore Beneziano vom 22 März erzählt dei 
am Tage zuvor erfolgte Cinruten der öftreihifchen Truppen in 
Bologna auf biefelbe Weiſe, mie es unfer geftriger Brief von 
ber italienifhen Gräuge mitthellte. Er beftätigt, daß die Trum 
pen nicht dem mindeften Widerftand gefunden hätten, und fügt 
bei: „Weberall herrſcht vollfommene Ruhe. Ein großer Zeil 
ber Benölterung gibt ungweidentige Beweife, mie ſehr es fi 
freut, vom dem Joche ber Willtühr und der Anarchie befreit zu 
fepn, umb Alles läßt heſſen, daß die Muhe Italiens fchr Mid 
volfommen wieder bergeftellt feyn wird.” 

Die geitern erwähnte Proflamation des Generals Friment 
lautet: „Päpftlihe Unterthanen! Da Se. Heiligkeit vergeblih 
Worte der Milde und MWerzeihung angewendet hatte, um bie 
Uebelgefinnten zur Pflicht zuruk zu führen, welche bie vweridie 
denen Provinzen feiner Staaten in bie Schrefen des Aufrudte 
färgten, fo wendete Sie fih durch mich am Se, Mai, dem Kalfer 
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von Deftreich, meinen erlauchten Gebieter, um gegen ihre ver: 
brecheriſchen Unternehmungeu Hülfe zu erhalten. In Kraft der 
‚mir gmädigft verliehenen Gewalt rüfte ich mit einem Korps 
ı#. k. Truppen in bie ber fouverainen Herrihaft Sr. Heiligkeit 
j unterworfenen Staaten ein, in melden bie Rebellen bie legi- 
‚time Regierung umftürgten, und für einen Augenblit die oberfte 
‚ Gewalt an fi rifen. Päpftliche Unterthanen, ich fomme, um 
‚ Diefe meine heilige Pflicht zu erfüllen. Die mir anvertranten 
Truppen werden die volllommenfte Ordnung und die ftrengite 
Mannszucht beobachten. Sie fommen nicht als Feinde, fon: 
dern zu Hülfe gerufen von eurem fchänblich verrathenen Sou: 
verain, - um die legitime rRegierung wieder herzuftellen und 
euch felbft von den Screen ber Anarchie zu befreien. Gegeben 
zu Mailand am 49 März 1851. Der Obergeneral Baron 
v. Frimont” 

Die lezten Berichte aud Turim über ben Krankheitszuſtand 
des Könige find folgende: „Vom 17 März Ge. Majeftät be: 
gann nah. wiederholten Mderläfen bis geftern Morgen fih zu 
beffern, und obzleih Sie in vergangener Naht wenig Schlaf 
batten, berrfchte doch weniger Unruhe als in der vorhergehenden 
Naht, ba der Anfall von geftern Ubend milder war.” — 
‚Bom 19. Se. Majeftät hatte geitern Abend den gewöhnlichen 
Kieberanfal, Die Nacht war etwas ruhiger, Diefen Morgen 
fühlt der König einige Milderung, fo daß man fortgebende 
Beflerung hoffen darf.“ 

Deutidlanb. 

“Münden, 27 Maͤrz. Es war an Se. Mai. den König 
von vielen Seiten bie Bitte geftelle worden, das 10te Linien: 
mfanterieregiment (Junker) in feine frühere Friedenggarnifon 
Amberg zurüt zu verlegen. Se. Maieftät haben dieſem Wun— 
fe zu entiprehen, und im deſſen Folge zu verfügen gerubt, daß 
das 10te Linien: Infanterieregiment von Landau nah Amberg 
aurüffehre. Diefe allerböchfte Verfügung hatte zur Folge, daß 
das 2te Jägerbataillen von Landau nah Speyer, Germersheim 
und DOppersheim, und das Ste Jägerbatailon von Amberg nach 
Bamberg translocirt wurden. Diefe Dislofationen gehen im 
Kaufe des Monats Xpril jedoch in der Art vor fih, buß jede 
Abtheilung nur mit ihrem Friedensftand aus: und einmarfci: 
ren, und ber Garnifonswechfel Lediglih nah den Normen des 
Friedensfußes volgogen werden wird. 

Die Magdeburger Zeitung will wiffen, es follten bei ber 
hohen deutihen Bundesverfammlung die Verhandlungen über 
bie Errihtung einer Bundesmauth und Aufhebung aller 
Mauthen im Innern bed Bundes, nach einem von Bayern über: 
gebenen Plane, naͤchſtens eröfnet werden. Nach biefem Plane 
würde man bie Mautberträge zur Erhaltung des Bundesheeres 
verwenden, und nach ber Militairmatrifel vertheilen, 

** Frankfurt a. M., 25 März) Die Erwartungen un: 
ferer Papierhändler von ben Refultaten, welche die jüngfte Um: 
geftaltung bes franjoͤſiſchen Minifteriums binfichtlih ber Bor: 
jenverhaͤltniſſe zu Paris mit fi bringen wuͤrde, find bis jest 
nicht in Erfällung gegangen. Die franzöfiihen Mentefurfe find 
vielmehr gewichen, und nad Briefen ift man dort über bie frage 
von Krieg und Frieden noch eben fo fehr in Ungemißheit, als 
semald, weil die Erklärungen der Minifter Alles, was biefe 
Frage betrift, völlig unentfchieden gelaffen haben. Die hier wie: 
der erwachte Spekulationgluft hat demnach neuerdings abgenom: 


men, und ber Effektenhandel beſchraͤnkt fi großentheild auf Um⸗ 
taufh einer Papierforte gegen bie andere, je nachdem fi die 
Handelsleute für biefe oder jene günftige Chancen verſprechen. 
Gleihwol find es die öftreihiihen Fonds, namentlich die apro⸗ 
gentigen Metalliques und bie Bantaktien, worin bie meiften Um— 
fäze gemacht werden. Und dba der am Plage fortbauernde Gelbs- 
überfluß die Unternehmungen ber Spekulanten auf dad Steigen 
begänftigt, fo fehen fich deren Gegner oft zu Sugeftändniffen ge: 
nöthigt, die ihnen, falls fi bie Konjunfturen ändern, zweifache: 
Verlufte zu Wege bringen müffen: Unter folhen Umftänden 
wird auch der Unterfchieb ber Kurſe bei Baar: und bei Beitfäus 
fen immer merklicher, wie aus folgender Nebeneinanberftellung 
fih ergibt. Die 5progentigen Metalliques ftehen heute gegen 
Baares 82% und für Ende Aprils fir 31755 die aprogeiitigen 
68% und 68,5 Wiener Bankaktien 1111 und 11375 Wartiale 
112%, und 412%; Mothſchildiſche sonGuldenloofe 156‘, und 
156. — Aus Müfficht auf die täglich ein mehr kriegeriſches 
Unfehn gemährenden Verhaͤltniſſe zwiſchen Holland und Bel- 
gien ftehen die nieberländiichen Fonds bier fortwährend niebriger 
als auf den einheimifhen Börfenplägen. So die Integrale, welche 
von Amfterbam 587, famen, 38/5 Meftanten ?,; Kanzbillets 14%, fl. 
bas Stüf,— Der Handel mit polniſchen Loofen hat, feit der jüngſten 
Ziehung, merklich abgenommen; Mangel daran aber findet im: 
fo weit nicht mehr ftatt, ald die, melde deren bebirfen, Feim , 
Benefiz mehr bewiligen mollen. Sie ftehen daher gegen Baa— 
res und auf Lieferung fir Ende Aprils völlig gleich, nemlich 44 
preuß. Chaler das Stuͤt. Die Falconners find auf 55%, herun⸗ 
tergegangen, ein Preis, welcher, wegen bes gefuntenen Wechſel-⸗ 
furfed auf Parid, der dortigen Motirung zu 57 etwa gleich⸗ 
fommt. Die ſpaniſchen Renten von ber franzoͤſiſchen Emiffion 
ftehen 42% bie von ber holländifhen nne a0Y.; eime Differenz, 
die feit geraumer Zeit nicht ftatt fand, die aber ihren Grund ; 
in den ungünftigen Verhaͤltniſſen der Amſterdamer Börfe hat, . 
— Mit Ausnahme von Hamburg, bad in k. S. auf 185% und 
mit Berlin, das auf 104° zurüfgegangen ift, hat fi im Wech⸗ 
ſelhandel nichts weſentlich verändert. So aud nicht ber Diskonto, 
ber zu 2 Proz. bereitwilige Nehmer findet, — Weber bie mit 
ber neuen öftreichifhen Unleihe verknüpften Bebingungen haben 
wir bier noch immer nichts Mäheres mit voller Gewißheit er 
fahren. Jezt heißt ed, die zu emittirenden Obligationen wür⸗ 
den dad Stüf auf 500 fl. Kapital zu 5 Proz. Zinſen lauten 
und davon 72,000 ausgefertigt werden, worauf die Wiener Bant - 
18 Millionen in Silber vorfhießt. Liebhaber hätten 35 Proz. 
baar einzugahlen, die von der Bank vorgefchoffenen 50 Proz. aber: 
erft nach zwei Jahren biefem Inftitute zu erſtatten. Iſt diefe 
Ungabe richtig, fo wird die fragliche Finanzoperation den Theil: 
nehmern, während jener zwei Jahre, etwa 7', Proz. — nemlid - 
von je 35 fl. Kapital 27, il, — Zinfen ertragen; mithin eine . 
fehr ‚vortheilhafte Geldanlage ſeyn. Uebrigens erwartet man . 
bier in Kurgem einen lithographirten Profpeftus des gangen Plans, 
worin die betreffenden Bedingungen der Anleihe ausführlich erörtert _ 
fern ſollten. i 
ı Rußland 

Nach Berichten, die man zu- St. Petersburg am 16 März 
erhalten hatte, war. Se, kaiſ. H. der Großfürft Michael Pawlo: _ 
witſch am 9 März nach Mitternacht in Kommo angelangt, hatte 
am folgenden Tage die Regimenter der Jomailoff'ſchen und Pan- 
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loffiien. Sarde und bie Batteriebrigabe ber Garbeartillerie über 
dem Niemen im dad Koͤnigreich Polen mach dem Fleken Alereti 
geleitet, und war barauf wieder nah Komme zurüfgelehrt,. — 
Mittelſt Reſcripts vom 435 März hatten Se, Mai. ber Maifer 
dem Miniſter bed: Innern, Generalabjutanten Brafen- Satrensti, 
für deſſen eifrige Anftwengungen bei Hemmung der Cholera Hl: 
lerhochſtihren Dank: zu. exfennen gegeben, 

Dad Iournal be St, Peterdbonrg vom 12 Maͤrz nmel: 
bet, dañ gu Jitomir am 22 Februar bie Leihenfeier file ben 
verfiorbenen Grmeralabjutanten Potemkine, geitigen Meilitair: 
geuverneur von; Pebolien und Wolbynien, ftatt gefanden. habe, 
Um das Aadenten dieſes verbienfivellen Staatsmannes zu ehren, 
hat ber Landmarſchall des Gouvernements ben Antrag angehin: 
bigt, Ge, Dei. den Kaiſer um. bie Erlaubniß zu bitten, eine 
Wohithärigkeitsanitalt: errichten zu durfen, zu meiden der Abel 
und ber Handelsſtaud biefed Gounernements bie Fonds zu liefern 
bereit fen, und melde ben Namen; „Invalidenbaud von 
Botemkän et erhalten: fell; 

»yolem 

u ber WDarfbauer Staatszeitung liest man fol 
gended; Unſer Souverneur, General Arutomwieti, bielt am 
47 Märg: mir feinem. Stabe eine- Mufterumg über die innern 
Belefiigungswerle der Hauptſtadt, die Warritaben in den Stra 
en und-die:Barterien am Ufer der Weicfel, Er: befichtigte bie 
zus Verrammelung von. Thuͤren und Fenſtern in Privathaͤuſern 
angebrachten Querriegel. General Krukowlecki har mehrere Gänge 
vow Konteeminen anlegen laſſen. Jede Straße enthält mehrere 
Zraverien, welche bie Stade in viele konzentriſche und von ein 
ander: unabkängige Vefehigungsbegirfe- teilen follen. Ueberal 
werden bequeme Kommunilarionen eingerichtet. — Briefe aus 
Zamode vom 14 Märg melden, da5 am-11 ein ruffiiches Ba: 
tailon bei: Uchanie umringt und zur Miederlegung: der Waffen 
genöthigt worden fep; man habe bie Mannicaft beſſelben nach 
der Feſtung gebracht. — Bus Kratkau ſchreibt man, baf Ener 
ral Eplopizki daſelbſt fehr frank barnieder liege, — Um-ıR wur⸗ 
den. a4 Eivilgefangene aus dem biefigen Zuchthauſe mach Ehen 
eing- trausportiet ; unter benfelben befanden fich der Math Han 
Tiereiey, der Munztontrelleur Hoffmann und die Mitglieder der 
ehemaligen gebeimen Poligel, Shlep und Matrott, — Vor eini« 
gen Tagen wurden im Gegenwart ber Generale Gielgud und 
Giogewoti auf dem Krafinstiihen Waze unter die in- Warſchau 
ftebenden Regimenter mehrere Militairkreuze vertheilt. — Mor 
rigen Donnerfiog verlieh die Ste Estadron bes. sten Lhlanenre: 
giments der Warſchauer Höhne” die Hauptſtadt, nachbem: ber 
Stadtpraͤſident eine Anrede an fie gehalten hatte, — Aus Ei e⸗ 
chanow wird gemeldet, daß zwar am ⸗ tz Maͤrz bort 500 Koſa⸗ 
fen eingedrungen, bald darauf aber-burch die Auguſtower Ka: 
wallerie wieder zurütgetrieben merden- fepen. Um 17 hörte man 
in der’ Richtung von Oftrolenta- eine befrige Kauonade. — Un 
term 10 Marz mird aus Pulamp gefhrieben: „Unfe Stadt 
ift ſchen -einigemal- der- Shaupla trauriger Bermiftung geme: 
fen. Bei dem legten Angrif riefen die Cinmohner am. Ufer ber 
Weichſel um Hilfe; ibr Muf erreichte eine auf dem jenfeitigen 
Ufer ftehende Brigade des Obriſt Rzuchowsti; dieſe tommte ihnen 
jedoch feine Unter ſrüzung leiſten, da das dis dee Weichſel nicht 
mehr hielt: — Die iehfeitigen Weichfelbemohner der Wojewod: 
ſchaft Podladien, wo der Krieg befondere- gewüther bat, machen 


eine furdtbane Schilderung von dem Zuſtande ber dortigen Gr 
genden. Die Dörfer find meiſt zerftört, und bie DBevälterung 
\ aufgerieben. Die Bauern verlaffen im völliger Werzmeiffung ihre 
‚ Wohnungen, und fireifen in den Wäldern umher, wo fie, vor 
—— geauält, einzelne Solbatentrupps überfallen und be 
rauben; 

Seit einiger Zeit finden feine Meichstagsſtzungen mehr ſtatt 
bie. Zanbboten verfammeln- fi mur mod privatim zu täglicen 
Berathungen, und es beißt, baf bie Kemmiffionen in Murgem 
mit dem Meſe zesentwurſe hinfichtlich der Verleihung von Grunk 
eigenthum an die Bauern fertig ſeyn werben. 

Die VBerloofung der Partinlobligafionen war am 17 Mir 
beendigt worden. Am 22 follten auf dem Muͤnzplaze bie mr: 
loosten Pfandbriefe mit den dayu gehörigen Keupons vor den 
Abgeordneten ber beiden Eomit®’d ber Pfanbbriefeigenthämer 
und des lanbfchaftlichen Kreditvereins öffentlich verbrannt werben. 

Ein Schrelden ans Warſchau vom 17 Maͤrz im der Brek 
lower Zeitung ſagt: „Der General Rosniecki, dem re Bei: 
tungen bald bleſſirt, belb tobt in den Reihen ber rufllichen Ar: 
mee ſuchten, befindet ſich wehl und munter beim Kaiſer in Se 
Vetersburg, ber, wie man fagt, eine proviſoriſche Meglerumg für 
Polen bilden läßt, zu der zwei ausgezeichnete Polen und zwei 
Muſſen unter Leitung bes Feldmarſchauls Diebitſch beitimmt find, 
und: welde wohl bald in beu wiedereroberten vier Weſewodſchaf⸗ 
tem eintreffen wird, — Der frangbfiihe General Ercelmans iſt 
durch das oͤſtreichiſche Geblet zu-ums gelangt, umd hat das Ober: 
tommande unferer Ravallerie-erbalten, dabingegen hat General 
Syembet fein Abſchledsgefuch eingereicht. Anf der. Strafe nad 
Faliſch find für unfere Armee mehrere Magazine angelegt, das 
Hauptmagazin in Lomic,. Die deutichen Fauländer uud Zabri: 
fanten in der bortigen Begend folen ber Wegierung ben neuen 
Eid verweigert, um zum großen Theil beida 
Kan 

ruſſiſchen er nd nad. Gen u E 

den, ein Theil der gefangenen Seibaten nat Malik. Boa der 
egen Pot marfhirten ruffiihen Armee weiß man bier nidtd 
Sicheres, hingegen von der gegen Gilden marfdirten, daß Id 
bige Pulamp: wieder beiezt bat. Die Muflen follen am bieiem 
Dr ein Erempel ftatwirt haben, weil einige Cinmohner aus den 
gen een auf die Kimpfeuden fhoen. Der eine Theil det 
offes liegt in Trümmern, und die Befizerin, Firftin Erar 

torpsta, ift nad Balligien geflüchtet,” i 
Defttreid. ! 
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Grantreid, 


*2** Paris, 22 März. Undländer und Provinzialen, die 
nach Paris fommen, wundern fi micht wenig über die in unfrer 
Hauptſtadt eingetretene Ruhe. Am 20 März, dem längft ges 
fürdteten Tage, iſt feine Emente vorgefallen; die Sammer, mo 
man beftige Oppoſition von Seite ber Außerften Linken fuͤrch⸗ 
tete, verhält fich ziemlich ruhig; man glaubte ſchon in den Stru⸗ 
del der Wahlen hinein zu geratben, unb die Kammer dauert, 
allem Anſcheine nah, no drei Wochen fort, die Bürger verbal: 
tem fi fi, ja es eriftirt nicht einmal Streit zwiſchen den ein 
zelnen Miniſtern oder zwiſchen einem Minifter und dem Seine 
präfelten. Man gratulirt und zu biefer Nude, die ung endlich 
wieder erlaubt, den Geidäften und Studien nachzugehn, und Pas 
ganini anzuhören. Wahrlid, wenn die neue Verwaltung uns 
diefen Suftand fihern fan, fo werden wir nicht Worte genug 
finden, ihr einen guten Namen zu machen. Man gibt ung bie 
Hofnung, mir könnten bald in Ehren minifteriell werden; die 
Zeitungen fhäumten zwar über, allein das fep blog bie Ober: 
fläche der Geſellſchaft; mande Politifer riethen zwar den Boͤr⸗ 
fenleuten von großen Unternehmungen ab, allein did fep Partei- 
geift, man wife es beffer. Ich wieberhole ed, nah achtmonat⸗ 
licher Aufregung fehnen mir und in ben Schooß der Ruhe zurüf; 
allein wir miffen ald treue Berichterftatter zugeben, daß bie 
Unruhe in den Zeitungen, wie ſchon erwähnt, nicht zu verfen: 
nen iſt. Im Gegentheile, zwei Blätter haben es ſich zur beſon⸗ 
dern Yufgabe gemacht, alle bivergirenden Jutereſſen zur Dei: 
bung zu bringen, alle politifhen Diskuffionen auf die Spize zu 
fielen. Gemöhnt, feine eigene Mepnung in biefen Blättern 
auszubrüfen, fondern Lie Parteien kämpfen zu laffen, wenn fie 
es durchaus wollen; gewöhnt, mich nicht einmal in die Mitte 
zu ftellen, fondern blos aus möglihfter Nähe zu beobachten, 
darf ich doch betrauern, daß bie von jenen Blättern enthällten 
Parteien, anftatt fi nachgiebig zu vergleichen, tagtäglich gegen 
einander losfahren, und, wie ein geiftreicher Mann fagte, „einer 
Scheere gleich nicht fih fchneiden, fondern ung alle.” Man er 
innert fih, wie früher Hr. Thiers in einem Blatte, Kr. v. Ge 
noude in dem andern, bie Ultimatums ber beiden Parteien ga 
ben, und geſchilt auf bem Papiere bie Sache auf die Spize, end: 
li auf die Spize des Schwertes brachten. Mit dem Mefultate 
find zwar Diele zufrieden, aber man frent fi eben auch, wenn 
die Sache fertig iſt. Dept bekämpfen fich wieber zmei Blaͤtter 
bis aufs Neuperfte (der National und die Debate). rüber han: 
deite es fih um innere Politit und Wahlen, dismal befonders 
um auswärtige Politik. Ich ftelle ungern zwei Zeitpunkte zu: 
fammen, die fehr verſchieden find, allein die Zeitungen find voll 
von der Vergleichung, und ic will nur verſuchen, biefen Punkt 
für den fremden Leſer deutlich zu machen. Früher fagte bie 
Berwaltung: Beamte, enthaltet euch der liberalen Wahlen. Jet 
fagt die Verwaltung: Beamte, enthaltet euch der Aſſociationen; 
den wel berfelben kennt man in Deutſchland längfl. Man ficht 
fon, die Vergleihung hinkt wenigftend auf einer Seite, denn 
dad geheime Votum ergründen, wie früher, ift Inquifition, wo⸗ 
gegen das Abhalten von öffentlichen Afforiationen hoͤchſtens Strenge 
HM. Allein die Sache mag diefelbe ſeyn oder nicht, der Streit 


gehorchten. 


iſt —* und man ſtellt ihm auf bie Spize; man muß zuge 
ben, ber Grund der Oppofition ift unbedeutend gegen den frii- 
heren, allein der jezige Zeitpunkt ift bedeutender, ald der frühere 
fien, ein Funfe zündet leichter. Die Oppofition, das Moupe- 
ment fagt: jene Affociationen find nothwendig, eure Schwäche 
bat Schuld. Früher fagte man flolz, man erlaube gewiſſe aus⸗ 
ländifhe Unternehmungen nicht: jezt fagt man blos, man fer 
nicht damit zufrieben. Die Oppofition brüft fi noch deut⸗ 
liher and, allein die Verwaltung, die Mefiftence ermwiebert: 
Beamte muͤſſen gehorhen, fein Beamter trete in bie Aſſociation. 
Nachdem wir geiehen, worauf es ankommt, ift ed Zeit zu bes 
richten, was babei beraudgelommen ift, Die Affociationen ned: 
men mit telegraphifher Schnelligkeit zu; Mofel, Seine, Nisne, 
Meurthe, Pas de Calais, Eote d'Or haben fih verbindet, im 
diefem Augenblife vielleicht ganz Frankreich, mit gleihem Eifer, 
wie die Hauptftädte Paris, Lyon, und die erfte Untericrift im 
Paris gab Lafapette. Durch bdiefen Namen ift die Aſſociation 
ſo ſtark geworden, daß ihr Eifer in feine außeren Unruhen aus— 
bricht, und vereint finden wir bier nicht blos dem ſtets aufer- 
halb der Verwaltung gebliebenen Theil des Mouvements, mie 
Ken. v. Sorcelled, bie Partei des Hotel de Wille repräfentirt 
durch Mauguin, aucd die eine Zeit lang mit den Verwaltungen 
vereinten Lamarque ald Soldat, Dupont ald Politifer; alle diefe 
Männer, denen fid Millionen anſchließen, halten die jesige 
Verwaltung für zu ſchwach in den jegigen Verhaͤltniſſen, ja 
für ſchuldig gegen das Intereffe und bie Ehre Frantreide, 
Diefe ihre Idee wollten fie an den Tag legen, und mit ihnen fin 
den wir endlich Odillon⸗Barrot, ber nie fiegreich bei Hofe, ſtets der 
@nergifchfte in der Oppofition, ber Geſchaͤftigſte in politifhen Korre⸗ 
fpondenzem, an der Seite Lafapette’s noch eine größere Wichtig: 
feit ald durd feine Perfon erhält. Die Verwaltung fennt bie 
Stärke biefer Oppofition, allein Gafimir Perier ift nit der 
Mann, der fih durch Schwierigkeiten zurüffchrefen läßt; ſtark 
dutch die Prärogarive, welche die Fürforge für auswärtige An- 
gelegenheit in die Hände der Megierung legt, geftägt auf bie 
Schnfucht eines Theils der höheren Klaſſen nach Frieden, ſtark 
befonderd burch feine Webergengung und durch ein anerfanntes 
Talent, erflärt der Minifterpräfident im offiziellen Blatte: Fein 
Beamter trete im die Affociationen ein. Die Megierung hat es 
in der Kammer verfünden Iaffen, fie belebt darauf. Schon find 
im öftlihen Frankreich, wo die Aſſociation am wichtigſten, eine 
Menge Beamte abgeſezt werden, weil fie jenem Aufrufe nicht 
Die Preſſe verfündet mir Lobiprüden bie Unter: 
foriften, ein Mann drängt den andern fort, Perier kennt mehr 
ald irgend Jemand die Energie, welche nothwendig ift, um ſich 
dieſem Aufſchwunge zu mwiberfegen, er widerſezt fih, er ſchreibt 
den Präfetten, es handle fi um bie Eriftenz ber meuen Regie: 
rung, er ftellt die Sache auf bie Spize, feit entſchloſſen wicht zu 
weichen. So weit betrift Alles die äußere Politik. Die innere 
kommt auch im Betracht; ſchon rathen die Freunde des jesigen 
Minifteriums zu Wahlcirtularen, väterlihen Lehren, heilfamen 
Mittheilungen, muntern zu mod größerer Energie im Innern 
auf und fagen: wie Rinaldo im kezauberten Walde muß bie 
Verwaltung vorwärts gehn, zufchlagen, und die Phantome werben 
verfaminden. (Beihluf folgt.) 


Nieberlande 
tt Haag, 20 März. Man meldet bie Ankunft Gr. Fönial, 
Hobeit des Prinzen von Dranien auf künftigen Montag als gan 
beftimmt. Die Gerüdte, melde vom Uebelgeſſanten verbreitet 
worden, als drohte diefem Fürften, wegen feined Benehmeng in 
Belgien, von Seite der Holländer. ein mmangenchmer Empfang, 
verbienen feine Beachtung, Dan weis im Morben zu aut, ba 
die Macht ber Ereignife beut zu Tage oft bei der beiten Abſicht 
von der Welt verhänguißvollen Einfluß übt, ald daß eine Empfind: 
Tihkeit fortbauern fellte, welche in einer DMeibe von unerwarteten 
Umſtaͤnden ihren Anfangs nicht ungerehten Urfprang nahm; ven 
Umftänden, bie nicht in dem freien Willen der Menſchen liegen ; 
„man fieht — um mit Schlllet Im Wallenſteln zu ſptechen — 
ben Prinzen in des Lebens Drang, und wirft bie größere Hälfte 
Telnes Itrthums den ungläffeligen Geftirnen zu.” Der Jrtibümer 
find auch von allen Selten fo viele begangen worden, def feiner 
für ſich allein alle Schuld übernehmen fan. Daß Amſterdam bie 
Empfindlichkeit heftiger genährt bat, ald irgend elm anderer Yunft 
in Holland, kan ulcht im Abtede geſtelt werden; aber bie alts 
batanifche Loyalität wird auch bismal ſich alcht verläugnen, und 
aufrichtige Geftändnife und unumwundene Erklärungen fiser zu 
einem Ule berubigeuden Ziele führen. Umangenehmere Gefühle 
bat vlellelcht bie Affalre mit der Thellnahme der Abgeordneten 
des beigifhen Handelditandes bei der lezten Verſammlung ber 
allgemeinen Maatſchapyry erregt ; doch hoft man von des Königs 
welfer Vermittelung und Beachtung der Volkeſtlunme, zugleich bie 
günftigte Löfung Diefer Frage und bie Verſoͤhnung aller bethel⸗ 
Usten Intereffen.- Es beſtaͤtigt ſich nicht, dab Hr. Geudeblen 
den Entſchluß, ſelne doppelte Stelle nledetzulegen, ausgeführt ; 
wohl aber, daß bie Veſoldungen der Mitglieder der prosiforifchen 
Regierung dem Lande über 150,000 A. gefoitet; dad heißt, in 
ber ohnehin betrübten Lage der Dinge Im Belgien den Patrlotids 
mus etwas welt getzieben. Statt Dalne bat das Loos num 
Melliner felbit getroffen, und jener „Homme sans talent et 
sans eonsideration‘* iſt alſo uoch etwas amfgefpart; mit ihm 
wäre bie Deititution der Imfurreftiond-Gemeralität volftindig. 
Die Ernennung des Hra. van de ever auch zum Matine- 
minifter gibt ben Heländifchen Blättern viel Stof zu Scheren. 
Man {ft bier fehr beglerig, melde Stellung die fünf Mäcte 
nunmebr, den Belglern gegenüber, mach der neuen Schaͤndung 
des Waffenſtillſtandes und nach den vielen Beleidigungen mittelft 
Zurüffendung und Werhöfmung ber lezten Protofolle, einnehmen 
werben, fo mie auch auf die Rolle, bie der deutſche Bundestag 
mach ber Krlegserflärung des Negenten Erasmus J binfihrlid des 
Großherzegthums Luremburg fplelen wirb. 
Deusti(dlamd, 

* Münden, 24 Mär. Die Kammer ber Abgeordneten 
befhäftigte fih in der heute ftattgefundenen fiebenten öffentlichen 
Sizung, nad erfolgter Kundmachung der verihiedenen neuen 
Anträge und nach Anhörung des Vortrages über die vom fünf 
ten Ausſchuſſe geprüften und zur weiteren Vorlage nicht geeige 
net befundenen Beſchwerden, mit der Beſchlußfaſſung Mer bie 
Zuläffigteit ber vom Petitionsausfhuffe geprüften Ünträge; um: 
ter biefen veranlafte der vom Abgeordneten Freiherrn v. Eloſen 
juusſt Übergebene Antrag über Kabinetsbefehle und über die 
Verantwortlihteit der Minifler einzelne Bemerkungen, melde 
Eh auch auf die Eenfur öffentlicher Blätter verbreiteten; die 


if, 4 


5 


1) IR DIPL PR r 
Kanımer fprah ſich durch einftimmigen Beihluß über bie Zulit 
figfeit bdiefed Antrages zur Verweiſung an ben betreffenden Ani 
ſchuß aus; auf gleihe Urt wurben auch andere Unträge ald m: 
läffig erllärt, Hierauf wurde das Protololl ber lezten Sijus 
selefen, und ſodaun vom, erften Präfibenten eröfnet, baf hir 
nachſte Sipung erſt nah Dftern, nemlih am 7 April gebalter 
werde, Die Ausſchuͤſſe find indeffen fortwährend in Thätigfeir. 


" Karldrube Am 25 Marz war bie dritte Öffentlide Gi: 
zung unſter erften Kammer. Ge. D. der Fuͤrſt zu Füritenhers 
erftattete Bericht über den Empfang ber Deputation, melde ke 
Dankadreſſe der Kammer Sr. fönigl. Hoheit überbracht Kati, 
und wieberbolte die hulduofen Ausdrüte ded Megenten, Cine 
Vetitionen und Motionen wurden voraelefen. unter andere ein 
über die Errichtung eines evangelifch:theologifben Eeminart, 
und eine bie Devifion ber gelehrten Schulen betreffend. Später 
beihlog die Kammer fi bie zum 5 Upril zu vertagen. 


"Mainz, 22 Mär, Mor einigen Tagen iſt bier aus dem 
Haag ber niederlaͤndiſche Staatsrath Gerike eingetroffen. Wir 
man vernimmt, iſt derfelbe in Bezug auf bie Diheinichlifehre: 
Verbandlungen mit auegedehnten Juitrufrionen werfehen. Anch 
fiebt man der Ankunft des preußlſchen Kömmifeird entgegen, 
der wahrſcheinlich noch heute bier eintreffen wird, Unter diefen 
Verbältnifen glaubt man denn allgemein, baf nun der definitive 
Abſchluũ der Mheinfhiffahrtdverhandlungen keinen längern Yuf: 
fhub mehr erleiden diirfte. Bei ber unfihern Lage, welche ar: 
genmärtig alle politiſchen Verbältnirfe, namentlich in dem bein: 
gegenden haben, fdeint übrigens dieſer Abſchluß gleichfads mur 
als eine proviferifh: definitive Maafregel um fe mehr betrachtet 
werben zu mäffen, ald die Freipeit der Rheinſchiſhtt, ſe lange 
nicht den fremden Seefabrern geftattet iſt, ungehindert in den 
MRhein ein: und aus zufahren, ſtets mech zu wuuſchen fepm mird, Für 
die Aufbebung ber Stapelgerechtigkeiten in Mainz und Köln, und 
bie dadurd den Heländern eingeriumte Befugniß den Hank! 
des Rheins und feiner Mebenpife an fich zu, reifen, mr 
dem deutſchen Handelsſtande feine Entſchaͤdigung werden, und 
biefen einen bedeutenden Verluſt treffen. Für die Mefe det 
Vrodizenten und Konfumenten it indefen Die Mufbehung de 
Stapeis nichts deftoweniger von großem Vortheil, und daber de 
fen Abftellung im Intereffe der Gefamtheit fehr zu mäniden, 
wieweohl durd bie Annahme des in Vorſchlag gebrachten beiar 
tiven Deglements keineswegs bie großartige Idee permirllidt 
wird, die in Bezug auf die Freiheit der Schiffahrt in den der⸗ 
fer und Wiener Verträgen ausgefproden it. Im Weſeutlicer 
wird fih das neue Mheinfhifartsfvftem anf die Aufhebung Wi 
Stapelgerehtigfeiten in Köln und Mainz befchränfen, uud dit 
beiden Städte, ohne eine Entihädigung, alle Opfer zu tra 
haben. Od dieſes Merfahren deu Belegen der Gerechtigkeit ca 
ſpricht, die bei keinem Vertrage verlegt werben biürfen, wenn mir 
nit dem verderblichen Grundfap will gelten laſſen, daß ber Zu 
dad Mittel heilige, laſſe ich dahin geftelt fern, — Es in m 
Kurzem von der Wundesverfammlung der Befehl gegeben worden, 
umfere Feſtung zu bewafnen und die Batterien mit Kauenen # 
befegen. Die biefigen Bewohner find auch ſchon auf dem Kal we 
Dat, daß viele außerhalb der There liegende Gärten und St 
baͤulichkeiten geritört werden dürften, wie dis bereits in Ser 
louis geicheben ift. 
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* Göttingen, 22 Maͤrz. Auf der biefigen Univerfität ift 
die Verfügung getroffen, baf diejenigen Stubirenden, melde in 
der Zeit ber Unruben in befonders fträflihen Verbindungen ge: 
ftanden, indbefondere diejenigen, welche die fogenannte Burſchen⸗ 
ſchaft audgemaht oder in engerer Verbindung mit ihr geftanden 
haben, falls fie fih in Göttingen wieder einfänden, entfernt 
werben follen. Auch wird jedem Müffehrenden ein dieſer Maaf: 
regel entſprechender Revers zur Unterfhrift vorgelegt werben, 

Belhluf des Schreibens aus Hannover. 

Weber bie ferneren Verhandlungen in ber zweiten Kammer 
fügen wir noch Nachſtehendes hinzu: Der Antrag des Fönig: 
lichen Kabinetsminiſteriums wegen Bewilligung von 200,000 
Thalern, zur Unterftizung ber huͤlfsbeduͤrftigen Landesein- 

wohner, wurde mit einer großen Mejorität zum erjtenmale 
angenommen. Die beiden bier macfolgenden Unträge wur: 
den am 412 März in ber zweiten Kammer in Berathung 
genommen: 4) „daß jedem auswärtigen Mitgliede in der 
erften und zweiten Kammer, vom Tage der Abreife aus feis 
ner Heimarh und für die Zeit feiner Anweſenheit zur Stände 
verfammlung, zwei Thaler Diäten nebft ben Reiſekoſten aus der 
Landeskaſſe vergütet werden mögen.” Da bie Diskuffion ergab, 
daß bei diefer Angelegenheit mande Punfte annoch einer fpe: 
ciellern Prüfung bedurften, fo wurde beſchloſſen, zuvoͤrderſt den 
ganzen Gegenftand durch eine gemeinfhaftlihe Kommiffion bei: 
der Kammern prüfen zu laffen. 2) „Die Deffentlichleit ber ſtaͤn⸗ 
difhen Verhandlungen durch Zulaſſung von Zuhörer im dem 
Maagaße zu befchließen, daß ihnen der Zutritt connivendo ge: 
stattet werde.” Der obige Antrag fanb mehrfache Unterſtuͤzung. 
Auch die erfte Kammer hatte fich dafür erklärt, daß den Vers 
handlungen der Ständeverfammlung eine größere, Publizität ge: 
geben werben möge, unb die zweite Kammer eingeladen , durch 
«ine gemeinfhaftlihe Kommiffion über die Ausführbarkeit einer 
folhen Maaßregel Vorfchläge audarbeiten zu laffen. Eine große 
Majoritaͤt entſchied fih daher bei der erften Abftimmung für die 
von ber erften Kammer proponirte Kommiffion, — Außerdem 
wurben bis zum 42 dis noch machitehende Anträge zur Propofis 


- tion an dad Gouvernement ber zweiten Kammer gemacht, deren 


Erwägung noch bevorfteht: 4) Künftig zur Erörterung und Ber: 
theidigung ber von Seiten bed Gonvernements an die Stände 
gelangenden Anträge und Gefezesvorfhläge befondere Kommifs 
fionen für jede Kammer anzuordnen, dazu jedoch nur ausnahms⸗ 
weife Mitglieber der Stände zu befigniren. 2) Eine Ueberſicht 
fämtliher Einnahmen und Unsgaben ber König. Kammer: und 
Seneraltaffe den Ständen vorzulegen. 3) Das hanndverfhe Bolf 
‚genau und baldthunlicit darüber In Kenntnif zu fegen, weichen 
Umfang bie von des Königs Majeftät dem Vicekoͤnig übertragene 
Gewalt babe. 4) Auf elm Geſez, durch welches ber Preffe fobald 
wie thunlich eine moͤglichſt vollftäudige Freiheit ertheilt werde. 
5) Auf ein Geſez, durch welches ber privilegirte Gerichtäftend 
gänziih aufgehoben werde. 6) Auf ein Geſez, moburd unter 
Schabloshaltung ber berelts Berechtigten ſaͤmtilche Mannsitifter 
zu Gunften ber Kirchen und ihrer Diener baldthunlichſt eingezogen 
werben. 7) Dem Lande eine zeitgemäße Verfaſſung ald Staate: 
grumdgefe; zu verleihen, 8) Den im Galenbergifhen und bem 
Heinen Städten, den Flefen und dem platten Lande bisher in bie 
Domantaltaffe eutrichteten Landſchaz, gegen eine aus der Landes 
tie x —— Entfhäbigung des Domanii, für bie Zukunft 
aufzuheben, 


Schweiß' 

Luzern, 9 Maͤrz. Am Schluſſe feiner erſten Sizung har 
ber große Rath des Standes und Vororts Luzern bie feier: 
liche Beihwörung der neuen Verfaffung im ganzen Kanton auf 
ben 20 db. M. angeordnet und die neuen Bebördben dem Volle 
durch folgende Kundmachung vorgeftellt: „Wir Präfident und 
großer Math des Kantons Luzern an das Wolf deſſelben. Bär: 
ger des Kantons! Eure — fraft der von euch fanftionirten 
Staatöverfafung — durch euch, tbeild unmittelbar, theild mit: 
telbar ermwäblten Stellvertreter baben fib nunmehr als geſezge— 
bender großer Math des Kantons Luzern fonftituirt, und fomol 
bie hoͤchſte vollziehende, als bie hoͤchſte richterlihe Behörde ein: 
gelegt. Wir haben daher bereits den erften wichtigen Schritt 
auf der uns bezeichneten Laufbahn getban, und wir eilen euch 
davon unverweilt Kunde zu geben. Wenn euer Vertrauen, wel: 
ches und am unfere Stellen berief, uns billig ebret, fo fühlen 
mir hinwieder in ihrem ganzen Umfange die ſchwere Aufgabe, 
die uns zu Theil ward, und die große Werautwortlichfeit, bie 
auf und lafter. Große Begebenheiten baben faſt den ganzen 
Welttpeil, den wir bewohnen, und zunaͤchſt unfer Vaterland er 
ſchüttert. Manches muß fi erft noch entwirren, und was im 
Hintergrunde der Zeiten fhlummert, vermag fein Sterblicer 
zu ermeien. Es geſchieht im vollften Vertrauen auf euch, Buͤr⸗ 

er des Kantons, wenn wir nun, troz dem jchwierigen Zeitver: 
ältniffen, euerm Rufe folgen. Die von euch genehmigte Ber: 
I en getreu zu handhaben, bie dem Volle durch diefelben zu: 
geliherten Rechte und Freiheiten ſtets zu wahren, die öffentliche 
Ruhe und gefeglihe Drönung aufrecht zu erbalten, jede Störung 
derſelben unnachſichtlich und mir größter Unparteilichkeit zu ahn 
den, alles das zu fördern, was das Glük und den Wohlſtaud 
bes Kantons erhöhen fan, und getreu zu erfüllen, was 
als Bundesglied der Eidgenoffenfchaft ſchuldig if, — wird‘ im: 
merbin unabläffiges Beſtreben ſeyn. Euch aber, Bürger bes 
Kantons, liegt es ob, duch unmwandelbare Anhaͤnglichteit an 
die Verfafung und an die durch fie gewäbrleiftete Freiheit, durch 
Achtung für die Geſeze und die gefeslihen Behörden und Beam: 
ten, und durch millige Leitung alles deffen, was bie Wohlfahrt 
des Vaterlandes erfordert, unfer Beftreben mit Kraft zu unter: 
ftägen. So gemeinfhaftlih bamdelnd, werden wir Biel er: 
reihen, nad dem wir fireben und mit Gottes Hulfe aber un- 
fern Kanton jene Segnungen verbreiten, die uns unſer ſchoͤues 
Varerland immer werther und theurer machen werden. Wenn 
wir uns auf bie befondere Mitwirkung umd Unterſtuͤzung aller 
Gutgefinnten im Lande verlafen, fo zählen wir ganz vorzüglich 
auch darauf, daß die gefamte hochwurdige Geiſtlichkeit bed den 
tond, bie wir unferd fräftigen Schuzes verfibern, in jemem ſcho⸗ 
nen Geifte des göttlichen Stifters_unferer Religion, immerhin 
daranf einwirken werde, daß Meligion, Cintraht, Sittlichtei 
und Tugend — biefe Grundlagen aller menſchlichen Slütfſeli 
feit — befeftigt werden. Indem wir und num angelegen ſeyn la 
fen, unverweilt zur RNeviſion der beftehenden organiichen Gefeze 
zu fhreiten, bie mit der gegenwärtigen Berfaffung in gehörigen 
Einklang gebracht werben müffen, befehlen wir anmit allen uns - 
tergeordneten Behörden und Beamten, bis anf weitere Verfü- 
ungen ihre Verrichtungen fortzufegen. Bürger des Kantons, 
Fhlieper euch Eräftig an eure verfaffungsmäßige Regierung an, 
auf daß fie das Gute, welches fie beswett, vollführen ver 
möge. Bliket vorwärtd und opfert gegen mande bittere 
Erinnerung dem Wohl bes Ga nur @in: 
trat euch frommen und in 3 retten Ban!: Mei: 
= euch insgefamt die Hand bes Friedend nub der Liebe, unb 
ebet, treue enoſſen und wahre Pu Männer zu fepn, bie 
eben fo.fchr jede Willtühr als jede Zugellofigkeit baflen. Möge 
Gott der Alvater, welcher und ſchon aus fo mandem Sturm 
rettete, unfere Bemühungen feguen, gütig ſtets uber uns wal⸗ 
ten und und umd unfern Enfeln die von unfern Bätern fo theuer 
erworbene Freiheit bewahren. Luzern, den 3 März 4851. 
—— bes großen Raths, ber Präfibent, Vincenz Mat: 
mann,” 
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Fitterarifche Anzeigen. 


"353% Im Werlage der unterjeidineten Buchhandlung erfhlen vor 
einigen Jabren; 
Völkerrehtlihe Erörterung 
des Rechts der europäifhen Mächte, in die Verfaſſung 
eines einzelnen Staats ſich zu mifchen. 

Don Er, Ercelleng dem fönlgl, wirft, Geheimen - Rath ıc. 

Herm v. Kamp zu Berlin. 
gr. 5. Geheftet. Preid 25 Ser. 

Die vorgenannte Schrift eines ausge elchueten tömanned, 
melde ein {0 wichtiges Dogma des enropälfken Vollerrectes bes 
baubelt, erregt ohne Zweifel durch bie über dlefen Gegenftand ſtatt 
findenden Verhandlungen der Konferenzen In London bei ben ge: 
genwärtigen Zeltuerhältniffen bie Di Aufmerkfamtelt, wer: 
balb wir uns Diefe Hinwelfung auf ibe erlauben, 

Bel biefer Gelegenbeit maden wir uoch auf henbe, eben: 
falls gang jeltgemäße Serift aufmerkfam, welde wir, um bie Ber: 
breitung derfelben zu befördern, auf bie Hälfte bes Laben: 
preifes herabgefeät haben: 


Hiftorifhe Entwikelung 


Einfluſſes Frankreichs und der Franzoſen anf Deutſch⸗ 
land und die Deutſchen. 
Bon Friedrich Mühe. 
gr. 3. 24-Bogen gedeftet. 1 Rtbir. (früherer Laben- 
reis 2 Mtbir.) 


p 
Belde Satlften lab In allen Buchhandlungen Deutſchlands zu 
ben. Nieolal’fhe Buhhbaudlung 

in Berlin, Stettin und Eibing. 





1536) An ale Bud handluugen iſt fo eben verlandt: 
Parriorifche Predigten aus Sachſen 
im Japre 1830 gehalten 
von Dr. C. ©. 2. Großmann, Dr. M. F. Schmaltz u. M. 5. A. Wolf, 
Leipzig, bei Friedrich Fleiſchet. Gebunden 1 Thlr. 
Die Stellung der Werfaffer und bie Beitpunfte, in welchen biefe 
andgezeihneren AMe gebalten wurden, dürfte ihnen ſowol In 
als am auferbaid Sachfen ein deſoaderes Intereffe verleihen. 


pe) Del I. Epurup In Prag und Friedrich Flelfher 

Leipzig And neu erfhlenen: 

wieiffer, B. 3. R., Wnlelrung zu dem lanern Gebet, dar⸗ 
geftellt in mebreren Gebeten nad den Bebürfalifen elues tomiſch⸗ 
jaihollſchen Ehriften, 12 Or, 

Dppelt, Br Thematiihe Predigtentwürfe auf alle fonn- und 
feütägigen Eplieln umd Evangellen des Fatholifhen Kirhenjah: 
red, ir Jabrgang. 1 Tblr.20@r. 


Gerichtlihe Bekanntmachungen. 


»[518) Tübingen duufruf zur Unmeldung der Eis 
ıgenthums: oder Pfand-Anfprühe anf bem verkauf 
ten freibereiih von Galsberg'ſchen Antbell an dem 
Mittergute Meuntbaufen, Dberamts Suls) Es bar 
ben bie Freiberren von Galsberg, BiceDirektor des #. Ober: 
Tribunald, Sarl von Linden, üſſeſſor des k. kathellfhen Kirs 
henrathe, und Joſeph von Linden, Aſſeſſor des f. Gerlchts⸗ 

in Ellwangen, aus Beranlafıng des Bertaufs des freiberr: 
im von Baldberg'fden Untbelis an dem Mittergute Neunt: 
baufen, Dberamts Sulz, zur Verelafachuag der Berichtigung des 
Hopothefen-Werhältutffes des Kaufs: Objelts ben Antrag aetellt, 
unter Unberaumuma eines peremtorifben Termins einen öffent 
iben Aufruf an ale diejenigen zu erlaffen, welche aus irgend 
einem WMedrsgrunde Eigenthume: ober Pfand-Anfprüde auf das 
bejelänete Kaufe: Oblett zu haden vermepnen, 


Da man mum Hefem Antrag entfproden bat, fo mirb am Mi: 

meldung der fraglichen Auſpruche ein peremterifder Termin ven 

fünf ünd — Tagen unter dem PYräjublz auberaumt, 

daß nach dem Ablauf des Termine bie Berbelligten mit" den niar 

angemeldeten Anfprüden werben ausgefloffen werben. 

So beihleffen im Civil: Senat des fönigtih würtembergifden 
Gerichtshofs für den Schwarzwald⸗Krels, ben 8 ur Tim 
oßler. 


524) Borladbung, 

Ya der Cheiheldungsiahe bed Hofihaufplelers Anton Werth 
dadier negen feine Cheirau Ellfabetha, geborme Flelſchhauen 
wird die Beflagte, deren aegenmärtiger Aufenthaltsort umbetaunt 
fit, diermit vorgeladen, binnen vier Wochen zur Ankdrug 
des Lirtheil6 großberjoglichen Ten des Unterrheing I. Senat. 
No. 1052, d. d. 10 Zebruar « unter Androbung des Medik 
macthelles dabler zu erfeinen, daß lezteres fonft als erdfnet unb 
fa Mechtstraft genen fie übergebenb würde betrachtet werden, 

Mannheim, deu 15 März 1831. 
Grofherjogl; Ober: Hofmarfhallamts » Deputatien. 
v. Woͤllwart h. 
vdt. Bräber. 


1578) ebiftal:2abung, 
den Verkauf des dem Herrn Srafen von Iugelbefu 
gehörenden Guts in der Leeheimer und Erfelder Str 
mergung betreffend 

Der Herr Graf Friedrih Karl Jofepb vom Igel 
beim, genannt Echter von und zu peibrumn, ll baper= 
fer Gehelmerratd, hat bereits im Jahre 1529 am ben 
ler Johann Kertel, Sobm, zu Mainz, fein in dem biegen 
Bezirte in ben Gemarkungen von Leeheim uud Grfelben belepe- 
nes Gut, nebft feinem Zehntantheile In Exfelber und dem Ihm jur: 
ftehenden Grunbyinfe In Zerhelmer Gemarkung verkauft, uab de 
ben beide Kontrahenten um Beflätigung biefes Vertrags 
Diefe konnte aber felther nicht erthellt werben, well ber 
täufer humd-Urfunden über die verkauften, 
Vorfahren auf Ihn übergegangenen Immobilien verjulk 
mag, obmwol wenlaftens theilmelfe, das Mecht bes 
ters dleran, To mie bie it ber Guͤter vom Pe 
andern äntenden echten febr wahrſchelallch 
Auf des Käufers Mntrag fordert men 
jede, weite an bie fragliben Immobilien t 
fige dinglice AUnfprüce machen mollen, namentfld and 
An ge der Famllle bes Herm Rerfäufers, ba 
MWiderfpruisredhted, wenn bie Süter Fam «$belfem 
mid wären oder eine Ahmiihe Cigenkbaft baden follten, Krwit 
auf, Ihre Uuſprüche ober Elumenbungen imnerbalb eine 
Frift von 3 Monaten bahler angujrigen, mit dem Unfügen, 
daß nach frutlofenn Ablauf diefer Frig der Vertrag befhärigt 
der Raufbrief den Jatereſſeaten Ist werben fol. 

Gropgersn, den 10 März 1851, 

Grefperzogl, deſſiſches Lanbarrict. 
Efgenbrodt. 
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3533) Georg Richard, 


ber feit einer Reihe von Fahren Wellzer eines der vorzäglihkt 
SGatböfe Im der Saweig war, bat bie Ehre die verehrten Meike: 
den zu benachrichtigen, dad. er den 4 Mal 1831 bem 


Gasthof zum Geist 


fa Straßburg übernehmen wird. 

Sorgfältige Bedienung, Relnllchtelt und Elesan) der Zimmer, 
ein guter Tiſs und billige Preife werden das Butrauen resorts 
gen, womit Me HH. Meifenden ihn gefolliaſt beedreu werben. D 
Bafıbof zum Belt bietet dei einer berriihen Laae und Audit 
noch u. Bortdeil geräumiser und bequemer Memifen und Sulur 


gen dar. 


Allgemeine zeitung 


Mir 


‘ 


Mitt och 


allerhpöäfhen Privilegien 
N= 


89. 30 März 1851. 





Spanien, (Sreisen’aus Mäbris.) — Größsritanzier. 


Granffart.y— — Polen, 


Karlaruhe ._ und Solethurn. — Polen, — Ankuͤndis 


* (Partamentöverbandlungen. Brief) — Franfreih. 
Bed —' Beilage Mio. 89. Miederlande. — Itallen. (Briefe ans Neapel und von ber Gränge) — Deutfihland, 
(Cipreiten von ter Bring) — 
ungen. 


(Deputirtenverhanblungen. , 
(Sapreiber aus 


Außerordentliche Beilage Niro, 114. Briefe ans Parik, 





©; paniem 

Der Courrier, frunais ihreibt aus Madrid vom 
15: Märyz „Mus Monde wird unterm 9 Maͤrz gemeldet, dafi 
die Bande. von Manzanared - (der unter: der Fonftitutionellen 
Megterung Minifter: des Innern geweien) 'auf den Bergen von 
Dernejas geworfen worden fer. Dieier Chef zog ſich in ben 
Bezirk von. Benhanig zuräf, Er warb. des Polizei durch einen 
Bauern, Namens Gil, an ben er fih. mit 20 feiner Gefährten 
wegen Lebensmitteln und Verſchaffung eines Fahrzeugs gewendet, 
angezeigt. Der. Bauer kam mir etwa ‘30 töniglihen Freiwilli⸗ 


gen zuruͤt. Als ſich Manzanares verratben ſah, ftieh er. dem. 
Verräther 


deu Degen durch den Leib, ward aber fogleich auch 

von deffen Bender niedergemact. ; Die Gefangene werden in 
Maſſe erfhoften,‘’ ’ 
* Madrid, 14 März Der Direftor der Töniglihen Til 
gungstaffe fährt fort, Hrn; Uguabo zut Zahlung der Regierungs- 
Shligattonein für ben nächften 2 Julius Geld zu fenden. "Cr 
fotl bei diefer Operation von ber Madrider Bank Unterftdjung 
erhalten. Spanien bat auf befagten Termin had Paris zu 
übermahen; 1. Zur Heimzahlung der rten Serie der koͤniglichen 
Anleihe, die am 50 April durchs Loos beftimmt wird, 4,175,000 fr. 
2. Für bad Semejter von 2%, Progents der 51,275,000 Fr., ben 
Betrag der bis dahin in Umlauf bleibenden 13 Serien, 1,556,575 Fr. 
3. Für Binfen und Tilgung der dem franzoͤſiſchen Schaze ſchul⸗ 
digen do Miliönen 2,000,000 Fr. ?. Fir’, Prog. Semefter: 
Zinfen für die ewige Rente 3,799,500 $r., ſomit im Ganzen 
41,551,375 fr. Die Tilgungsfaffe muß auch fuͤr die zu Amſter⸗ 
dam eingeſchriebenen Renten, jo wie für Bahlung ber Zinſen 
and der Dividende für die engliſche Schuld von 600,000 Pf. St. 
zu 5Yroz. ſorgen. Durch dieſe fortmährenden und periodifchen 


Heimzahlungen wird fib Spanien allmäblih vom einen 1 großen 


Theile feiner Schuld befreien, vorzüglib wenn ſich "jugleih bie 
Ännere Verwaltung des Landes beifern ſollte. Diefes Land bat 
fo große Quellen des Meichthums, daf es ſpaͤter felbft im:Stande 
ſeyn dürfte, noch andere Verpflichtungen anzuetkennen, deren 
ainzlihe Bezahlung im Intere ſſe der Geryqtigleit und des Kre⸗ 
dits Liegt... Die :Priefterpartei „fürchtet. fi „vor. kiefen Zahlen, 
und beforgt, die Regierung möchte ſich eines Tags veranlaft 
ſehen, ſich ihrer ungeheuren Beſizungen zu -bemächtigen. "Die 
Meynung gewinnt immer mehr Raum, daß keine Macht phne 
Kredit im Jnnern feſtſtehen und im Audland Achtung geniefen 
toͤnne. Man beſchaftigt ſich zu -Gevilla mit: Wiedereinfezung der 
Bauf;: die zu Anfang des legten Jahrhunderts unter‘ dem Nas 
men der Bank von S. Ferdinand daſelbſt beitand, Die im: 


mer zunehmende Bedeutung dieſes Handeléeplazes fordert eine 
ſolche Anitalt im Intereſſe aller Klaſſen. Wahrſcheinlich wird 
djeſe Anſtalt im Cinflang mit der Bank der Hauptſtadt han— 
‚bein. Auch Barcellona und Bilbao wolen eine Bank. Der po- 
litiſche Chef von Undalufien, Hr. d’Arjona, ift fehr eifrig damit 
beſchaͤftigt, eine gegenfeirige Feueraſſekuranz zu Sevilla zu er: 
richten, aber bas Domkapitel, das den größten Bei; Hat, 
ſcheint Feine Luft zu fühlen, fih anzuſchließen. Auch fuhr er in 
Verbindung mit dem Marquis de las Amarillas die Schwierig: 
leiten zu heben, die ſich bisher der Vollendung bes Kanals vom 
‚ Quabelquivir nah Cordova entgegenftelten. - Seit‘ einiger 
Zeit verlangen mehrere Städte vor der Regierung vie Grlaub: 
niß, neue Straßen zu bauen. Vorzuͤglich werden felche Arbeiten 
in Biecava auf Aktien betrieben. Der Kanal von Gattilien, ber 
burh Hru. Aguade vollendet werden, und woren bir Attien 
‚ unverzüglich in Umlauf gefegt werden follen, verſpricht biefer 
: Provinz auferordenrlise Wortheile für die Ausfuhr der Produtte 
idres. Bodens. Man kan nun nad der Havannah und ander: 
Imirts hin fpanifches Getreide und Mehl dur den Hafen von 
St. Under mit bedeutend verringertem Preife verkaufen. Güte 
und Wohlfeilbeit der Waare treffen hier zufammen. — Der fran: 
‚ zöffiche Botihafter und der Marquis v. Willacampo beſuchten vor- 
| gefterm zu ©. Fernando, zei Stunden von Madrid, eine Fa: 
brit. Nach ihrer Rutkehr fpeiäten "beide ‘Herren im Gefändt- 
ſaftshotel. Der Marquis traf zu Haufe einem Beſehl ju fei- 
‚ner Verbannung. Man gewährte ibm nur zwei Stunden Zeit 
zur Abreife von Madrid. Man bemerkte, daß der frangöfifche 
» Botfchafter heute micht bei Hofe erſchien. Zugleih liefen aller: 
band Gerüchte um. Man fagte, der Botſchafter fürchte, vom 
Poͤbel infultirt zu werben, dis "hätte Ihm ſchon lange Hebroht, 
weil man behaupte, er theile Geld dus, um eine Revolution zu 
machen. Die Hniglihen Freiwilligen und mebtere Staatsdiener 
' verbreiten dieſe Geruͤchte. Sie fagen, wenn Hr. v. Harcourt das 
‚ franzöfiiche Wappen an feine Thüre anheften würde, fo molften 
f e ed abreifen und feim Hotel auzuͤnden. Gewiß ift, daß Spiome' 
| beauftragt find, auf Jedermann Acht zu geben, der bei ihm ein: 
‚und ausgeht. Man fagt, die ſpaniſche Bebörbe habe eine Haus⸗ 
unferfuchung "bei dem frangoͤſiſchen Konſul zu Reres angeſtellt 
und ſich aller feiner Yapiere bemäthtigt. — Die Niederlage der 
|Erpebition nad det Infel Leon ward durch den General Queſada 
zu Stande gebrabt; 100 Mann babem ſich ergeben, und die 
|Onade Sr. Majeftät angeflebt, Auf einem andern‘ Punkte wur⸗ 
‘dem a3 Individuen von der Bande des Torrlios erfhoffen. Troz 
dieſer Mahrichteh macht die‘ Regierung bie kraͤftigſten Anſtalten 
Sie Hat einen Theil der Beſazung von Pampeluna und der 
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Truppen, die auf der Straße vom Burgos nach Jeun affelfür: y' 
mig anfgeftelt waren, in Eilmaͤrſchen nah Madrid berufen, 
BGroßbritannten 

London, 21 März. Komfol, 5Proz. 76. 

Sn der Unterhausſizung vom 49 März beflagte fih 
Hr. Hume bitter über ben am Tage zuvor gegen bie Minifier 
gefaßten Beſchluß, wodurch eine Abgabenverminderung vereitelt 
worden fep. Bon den 99 Gründen für die Reform fen dig der 
hundertſte und vielleicht der ſtaͤrlſte. Die gleiche Anſicht ſprach 
Hr. OConnel aus. 

Am 21 März fand wieder ein außerordentlicher Zudrang 
nach dem Unterhaufe-ftatt, weil in biefer Nacht bie erſte Ab⸗ 
ſtimmung über die Reformbill erfolgen ſollte. Che jedoch bie 
Debatten über das zweite Verleſen begannen, erhob ih Eir 
Mobert Inglis, beflagte fih in langer Rede über die Angriffe 
der Journale auf mehrere Mitglieder‘, welche fih der Reform 
widerfegen, und trug als vorläufigen Schritt auf die Reſolutlon 
an, baf die Times in einem ihrer legten Artikel in Betref der 
Bill ſich eines groben und ffandaleuien Libelld gegen das Haus 
der Gemeinen ſchuldig gemacht hätten. Die Mötion ward von 
den 65, Baring, Perceval und Eir Ch. Werherell uns 
teritigt,, von Eir Francis Bur dett und andern aber heftig, 
belampft. Lord Wlthorp trug auf die vorläufige Frage (Be 
feitigung bes Vorſchlags) an, und dad Haus ſchritt gerade zu 
einer Abftimmung darüber, als die Pot abging. — Im Haufe‘ 
der Lords beihränfte man fi fait bios auf Entgegennahme you 
Petitionen über die Reform. 

Am 49 und 20 März wurden Naht! um. zehn Uhr mehr: 
ſtuͤndige Kabineteveriommlungen gehalten, denen alle Konſeile- 
mitglieber mit. Yndnchme bes noch immer lranken Lords Holz 
land beimohnten.. Der ultratorpihe Standard will wiſſen, 
es ſey dabei fehr flürmiich zugegangen; an die Stelle Lord Alte 
horpg werbe Hr. Stanlep Kanzler ber Schajzlammer merben.. 
Der. Courier äußert; „Die umlaufenden Gerüchte über bie 
Reformfrage find widerſprechender Natur, Indeſſen feheint Eines 
gen iß — geht bie Maafregel nicht durch, io witd ſogleich eine 
Auflöfung ded Parlaments eintreten. Im Intereſſe des Lan⸗ 
des-hoffen wir, daß eim folder Echritt bei ber gegenwärtigen, 
Aufregung ber. öffentlichen Mepuung noch merde vermieden, wer: 
den können.” 

Sn den. Times liest man; „Es thut ung leid. berichten 
zu müfen, daß eine erlauhte Perfon, deren Geiſt nie fo hoch 
geſchaͤzt wurde, als ihre Ehre, ihre, ſicher nicht ſehr furchtbaren 
Bemühungen gegen die, Reformbill macht. Sie dielt ſich geeigs, |) 
net für eine ſehr wichtige Stelle; dieſes Geeignetſeyu mar jedoch. 
ihren beften Freunden nit fo Har als ihr ſelbſt. Ihr Wunſch 
warb zurüfgewieien, und nun unteruimme fie etwas, wofür fie 
mohl noch weniger geeignet ift — fie will bem Willen des ug: 
liſchen Volls widerſtehen! Risum teneatis, — ‚Die Perſon, auf 
welhe hier die Times aufpielen, ift der Hexrzog vo. Glouceſter. 
Das Morning:Shronicle äußert in dieſer Hinfiht: „Ein 
gewiſſer Prinz, von, Geblät,, ber zwar nie für einen Solon, aber 
doch für einen Freund ber, Reform und eines. Gegner der Sta; 
verei galt, opponirt.jegt, wie wir hören, der Neformbid ; ‚und 
da jedes Ding feinen. Grund hat, fo iſt der Grund dieſer Feind: . 
feligfeit,. dañ er glaubte, er, hätte sum Kommandeur en Chef 
gemacht werben jollen. Ehrgeiz, iſt eine gefährliche. Leiden ſchait 





! de einen Hänen Mann. Se. E., nſcht — ihre Fein, 
ſeligkeit gegen bie Bill auszudrüten, wird ſtark im Merbadt 
gehalten, am Hofe zu, intriguiren, um bie Bil ſcheitern zu me, 
Gen. Diefer Heine vrin thaͤte beſſer, ſich bei Zeiten warnen 
„zu laſſen. Irgend ein Freund ſollte ihm rathen, ſich nicht is 
einer Zeit wie dieſe, wo feine Handlung gleichgultig iſt, ſich as 
Gegner ber gerechten Wuͤnſche des Volls voranzuſtellen.“ 
Ein Torp: Blatt will wiſſen, der König, würde ſich mohl 
„nit zu einer Aufloͤſung des Parlaments entichlie ßen, aus Zurt. 
‚die unzuhige Bewegung in Irland: LNnnte dadurch zus einem 
Ausbruch fommen — Das Dablit- Journal behauptet, 
“bie Megierung habe: für noͤthig befunden; noch zoo Manz 
weitere Truppen nah ber Graffgaft Clare zu fenden, 

Die Times vom 22 März ſagen: „Die Scc-Erpeditier 


! (mach dei Schelde) die wir vorgeſtern aulundigten, wirb wit der 


vollen Suftimmung ‚der frangöfiihen: Regierung und. der unten 
Aulirten Englands ſtatt finden, ſo dap wenn bad. gegeumärtige 
 Minifterinm im Frantueig: fi echält, der Sricden: ige ganire 


— wird.⸗ 


Der Erurier verfidert, das framßide Kabine folle im 
englikhen feine Unzufriedenheitmit. der lezten Protkumatim des 
Megenten: von. Belgien an die Luremburget upper auegebrife 
hahen, Es frage fi nun; ob, wie bei frdfiern Gelegenheiten; 


j während das framzo ſiſche Karinet das Benehmen der belgtiem 


Regierung bedauionire, irgend eine Perſon ſeue Kedinets ditelt 


oder indirelt die Proflamation billige. (Aus dem was der Cor⸗ 
rier dieſen Bemerkungen vorausſchikt, ſcheint herverpagchen, Def 


er den Grafen Schaftiani.meput). . 
Der Morning: Herald fagt: „Der tübene sub anskemczabe 
Biderfand der verhältnigmäßtg kleinen ‚palzifchen Urne gi 
die ungebeyren Malen, die gegen ſie geführt wurdea, Gas 
| ein Beiipiel, von bingebenbem Muth, und Narionalkereidmnt, 
das den, höcften Heldenthaten gleichlemmt, ‚melde die Batsr 
(dichte kennt. Zwar. haben bie Polen nicht wie die Orieden 
bei Marathon, und die Schweiger auf. den Feldern vos Aun 
ten, ihre Feinde in. Einer. Echlacht niedergemarfen, ‚aber fie the 
ten, was den moraliihen Mush.und,die phoſiſche Axaft auf ein. 
bärtere Probe ſezte — fie erneuerten, ehne. Üicjerpen- oda Dir 
' färfungen, den biutigen Kampf Tag für Tag gegen friihe Trut⸗ 
j Den, die fortwährend herbeigpgen, um, die Luͤten zu-fälen, die 
j ihr Heroismus in den Meihen der Ueberwinder Der Zürtei je 
h ſchlagen hatte. Gewiß begingen ſie einen Mifgeif, dab fie * 
' Kufen seinen Waffenſtillſtand bewilligten ben Diebitich nidt «u 
fordert haben, würde *), werner in. der. Sage gewesen wäre, dea 
*) Veramttich wird im dein ruffiiden Eihtabikekiepte audertrr 
gefagt, die Polen Initiem diefen Lhrffenfiiikftand neeigefuehe , 1m 
Marichall Diepiefar ' habe ‚ib yanızı mike beroiiige >. aber badı > 
wagen faffen, > 
ſczug baranf Aufierte ter nach Paris, sen He Reisen 
tät des jeſigen Ot als ber et, im = 
rrzuch in · bie Pircifer late: Hp X en 
17° borcaus sfeilfee; das wir —— ——* 
ten bagten lagen. Ip prruth das ¶ Hauptenartier not seien Se 
denbie mb. fan eerfihern, bafı. bad. Auſuchen Senerel 2 
fam, und baf wir es dalugen; I ich thunte Deraitd fick: 
35 en Perften 


Untechanbhumi ſo wie bie SR 
augeben. ne ee er ic man and de 
‚gender Stellen „Beide WBartheile abet audı Hitegt der Danthaw 
| „ferbceerd. banon depgy-, ud ‚min. gr6D e " Rirnpehumg de 
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Kampf fortzuſezen, und wenn er nicht erwartet hätte, mittler⸗ 
weile Verſtaͤrkungen zu erhalten, wie wir deun auch finden, 
daß er am Schluſſe biefer. zweitägigen Waffeuruhe ih in Stand 
geſezt ſah, feine Angriffe mit uͤberwiegender Uebermacht zu er⸗ 
neuern. Den Irrthum, dem ber polniſche Oberbefehlehaber bie: 
bei beging, machte er dur bie Großherzigleit wieder gut, mit 
der er das Kommando einem . jüngern Offizier von ausgezeich⸗ 
netem Talente abtrat. Dis Benehmen wäre eines alten Roͤ— 
mers werth geweien, ber wußte, wie ber Liebe des Vaterlandes 
jede perfünlihe Ruͤtſicht weihen.mife. Schön auch entfernte 
ChHlopizfi den feinen Namen beilefenden Verdacht, indem er 
feine Unſchuld der Fenerprobe der Schlacht unterwarf. Gefühnt 
hat er die Ehwäde, bie er früher bewies, und mit feinem Blute 
feine Treue rein erhalten. Die Polen, das erſte freie Volt Eu: 
ropa’g, haben gezeigt, daß fie würdig find, ipre-alte Unabhän: 
gigfeit wieder zu erringen, mag das Gluͤt ihren heldenmüthigen 
Anftrengungen lächeln ober nit. Zwar ſchreiben die Rufen in 
ihren bisherigen Schladtberichten fich immer den Sieg zu; mir 
winfhen ihnen aber nur die Wiederholung felher Eiege, dann 
find wir ſicher, daß der Boden Polens nicht wieder ihre Herr: 
ſchaft (hauen wird. Waren bie Rufen in den Schlachten von 
Miloena und Grochow Sieger, warum unterliegen fie ed benn, 
gegen ben Brüfenfopf von Praga vorzuruͤlen? Sie lamen in der 
Abſicht, den fürzeften Weg nach Warſchau eimzufchlagen, und beu: 
gen mum doch nach. „glänzenden“ Siegen von der geraden Straße 
ab, um einen Umweg zu ſuchen. Nicht fo benahm ſich Diebitſch 
auf feinem triumphirenden Zuge über ben Balkan. Jezt aber 
hat. er nicht die Horden eines Despoten gegen fi, fondern Maͤn⸗ 
ner, bie entfchloffen find, unterzugeben oder frei zu feyn. Warum 
verfucte er nicht, auf der Brüfe von Praga um ben Ruhm ber 
Brüfe von Lodi zu ringen, ftatt fi einen don den „gefchlage: 
neu Polen’ etwas entferntern Weichfelübergang zu erfpähen? 
Mir wiſſen recht gut, daß wenn auch die gegenmärtigen Inva« 
fionsarmeen. Rußlunds ganz vernichtet würden, biefe koloſſale 
Macht frifhe Legionen ausſchüͤtten könnte, welche bie Vertheidi⸗ 
ger Polens an Zahl weit überträfen; aber fie fönnte für fie an: 
derswo Befchäftigung finden, und koͤnnen mittlerweile die Polen 
ihre Feinde nur roh ein Paar Wochen länger im Schach hal: 
ten, fo mödten fehr wahriheinlih die Krankheiten, melde bie 
natürlichen Folgen des Lagernd in Wäldern und auf ſumpfigem 
@runde find, bem Merfe der vergeltenden Gerechtigfeit beiſtehen.“ 
Der Globe äußert: „Die Bewegungen der Oeſtteicher in 
Italien werden bie Politif und Kraft dee neuen franzöfiihen Ta 
riucte auf Die Probe ftellen. Duldet es dieſe Einmiſchung, wer: 
den bie freien Oiegierungen iin Italien nicdergefhlagen, und 
fieft das Blut ber Italienifhen Parrioten auf dem Schaffsite, 
ohne deß ein Arm ſich erhöße, fo muß ber Unwille der Ariege: 
partei in Kranfeeih zunehmen, bie dann ohne Zweifel eine große 
Verſtaͤrkung durch den noch ſchwankenden und unentſchiedenen 
Theil der franzeſiſchen Natipn erhalten wird. Fraufrei fan 
vielleicht mit Sicherheit duf feine eigene Kraft ſich verlafen, 
glei veultig am das Schitſat anderer Staaten, es tan viel: 
ganzen Natien iſt fo iſt es dom nngtäriher Meife“ wanr, ba 
ein «Beinbs- der firy nichts baraus macht. unferw Strerchen gahliofe 
» Here entgegerzuſtellen, zulezt bad  polmifipe-Beif permiähten fan. 
Nur Eines Hleibt und nos zwiſchen Tob und Stiaverei: ber Fönig. 
der Eranzefen fan. bie Hnakhängigteit Poiens figern, ı.“ 








leicht zulegt dadurch Feine Verlufte erleiden, daß bie Staaten, 
welche frei zu werben verfuchen, nach einander niebergefchlagen,. 
und fo die Sache ber abfoluten Mächte durch bie Staaten per⸗ 
ſtaͤrkt wird, bie auf Frankreichs Seite ſtehen ſollten; indeffen 
ift diefe Politik nicht. frei von Gefahr, und jedenfalls eine uns 
erfreuliche und aufreizende @rfdeinung für ein Volk, bag, aufs 
geregt durch eine glorreiche Mevolution, unternehmend, muthig 
und zugleich äußerft miftrauifh gegen äußern und-innern Ber: 
rath iſt. Die Schuelligleit und Kraft der. Deftreicer im An-⸗ 
greifen wird von dem frangöjlihen Molte mit. der waͤche fei⸗ 
ner eigenen Regierung im Vertheidigen der Freiheit in ‚Kon: 
traft geftellt werben, und wahrlih das Minifterium muß ftarf 
fepn,, das biefe Vergleihung aushalten fan. Zu biefen Schwie— 
rigfeiten von Eeite des frangöfiihen Minifteriums-glaubt man, 
daß in Paris eine infwereftionelle Bewegung auf bem Punkte 
des Ausbruchs fteht. Sie fan unterbruft werben, wird aber 
ein weiterer Beweis ber Unruhe dir Gemuͤther ſeyn, welde, 
wenn fie durch die Ereigniffe in Italien noch vermehrt. werben 
follte, einen. auswärtigen Krieg mehr als Erleichterung denn 
als Kalamität erfcheinen ließe.” . 

** Ponbon, 24 März Diefen Abend endlich. wird dad 
Schiffal der Neform: Bill oder des gegenwärtigen Hauſes ber 
Gemeinen (wofern man nicht die Abflimmung auf worgen vers 
ſchlebt) entihieden werden. Ueberall herrſcht die größte Span; 
nung, und es ift fogar den erfahrenften Parlamentdmitgliedern 
unmöglich, über die Waheſcheinlichkeit des Ausgangs ein Urtheil 
zu fällen. Doch glauben die-meiften, daß bie Minifter- «ine 
Mehrheit von 20 bis 50 Stimmen für fib haben. werden, 
Bleiben fie in der Minorität, fo erfolgt die Auflöfung.bes Yarz 
laments unverzüglich, und bie Folgen find vorauszufehen; die 
privilegirten Klaſſen, und bie fih ihnen suneigenden großen 
Kapitaliten und Monopoliſten werden einem neuen Kainpk 
gegen bie Nation und die allgemeine Inteligenz verſuchen 
Welche Verblendung! Nicht ein Drittheil der gegen die Bir 
fih erflärenden Parlamentsmitglieder wirb, ſogar bei dem be— 
ſtehenden alten Wahlſpſtem, wicder erwählt werben. . Glauben 
Sie aber nicht, daß in diefem Kampfe ſich nur robe Kräfte bez 
geanen werden. Keineswegs! Alles wirb auf eine rein Könftis 
tutionelle Weiſe ablaufen, wie England feit 1658 fo viele gläns 
sende Beifpiele Europa gab, Die Yarteien werben große, 
Anfteengungen machen, allein innerhalb der Graͤnzen bee. Se 
feges, von dem auch jest f.bom audichlieglich (durch die Regielatur 
ſelbſt) die Reform verlangt wird, Es darf aber nicht .befrem:. 
den don Geite der Oligarchie ſolche unndze,. und für ihren Ein:, 
fluf im Staate fo nachtheilige Anſttengungen maden zu feben,. 
wenn man_beräffiätigt, daß fie in der Parlamentsreform,. und, 
zwar mit Grund, das Todesurtheil ihrer Herrihaft, bad Ende, 
ihrer Mißbraͤuche unb jener der herrſchenden Kirche erblilt. — 
Vorgeſtern ift der Prinz von Dranien von bier nah dem Haag, 
abgereist. Die für die Scheibe in Bereitihaft gefeste Flotte, 


« wird vorläufig noch nicht abjegeln. Wieles hängt, in biefer Hin: 
ſicht von der Dauer bes Safimir Perierihen Minifteriums "ab. 
„Die, Ageuten der vertriebenen Bourbone find inbeifen ſehr thä= 


\tig, die.großen Mächte bes Kontinents zu einem vereinten 


| Angriffe gegen. Franfreih anzureizen. 


grantreid. 
Peri 6,2 März, Konſol. 5Proj. 81,60; Vtroz. 52, 505, 
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Kalconnet 53, 90; emige Mente 41", 
Banfaftien 1315. 

Der Temps Sagt: „Man verfiberte am 23 März auf ber 
Börfe, der Bericht der finanziellen Unterfuhungstemmifften würde 
nicht fo duͤſter ausfallen, mie man gefürdtet. Man ſprach auch 
von einer neuen diplomatiſchen Entſcheidung, melde bie Schwie⸗ 
rigfeit, die die beigiihe Frage ned immer barbietet, beben würde.“ 

In der Eizung ber Deputirtenfammer am 25 März 
foracı bei Erbrterung des Vorſchlags des Hrn. Bande zuerft Hr.‘ 
Bizleu dir Lezard. Er finder alle Attitkel diefed Vorſchlags 
dem Grumdaefege ber gegenwärtigen Regierung, der Souverai⸗ 
netät des Volks zuwider, und ſieht nicht ein, melde Macht dad 
ſouveraine Wolf zu einem Geſeze zwingen koͤnne, das es nie 
mehr abſchaſſen könnte, (Murren Cinfe,) Der ältere Imeig 
der Bourbons iſt nicht mehr in Franfreih, und fan nie mehr 
andere als durch den Nationolwillen oder Waffengemalt‘ dahin 
zuriffehren. (Lange Unterbrechung.) Wozu denn nun in bei: 
den Fällen der betreffende Vorſchlag dienen Finne? Unndje Be: 
fege machten jejt weit mehr als fonft einen ſchlechten Eindruf, 
und das Volt fehe nur Moftifitationen darin Hr. Vaucel— 
tet: Die Gerechtigkelt ber Verfügungen Ihrer Kommiſſten fan 
nicht beftritten werben. Hat Karl X, nachdem er kaltbluͤtig bie 
Nievermezelung von Menſchen befohlen, berem einziges Wer: 
brechen darin beftand, bie Vollzlehung von Geſezen zu rerlan 
gm, ser Auftechthaltung er geſchworen hatte, bie Verbannung 
verdiene? Man darf nur diefe Frage ſtelen, um fie auch ſogleich 
zu Töfen. Sie Haben aber Fein Urtheil za fällen; die Augtrei: 
bung des Altern Zweigs der Bourdens ifl eine vollendete That: 
ſache. Der Natiomalmille bat feinen wahren Verbannungste: 
ſchluß auegeſprochen; biefer iſt unmiderrufid. Die Entſchei⸗ 
dung, bie Sie zu erlaſſen haben, wird demnach nicht von ber 
Aurdt vor der Müffehr diefer Fürften eingegeben fepn; zwiſchen 
diefen und Franfreih ift eine umiberjteiglihe Schranle befeitiar. 
Ad ſtimme für den amendirten Ontwurf der Kommiffion, Hr. 
v. Boiddertrand klagt, daß man eine fo ernſte Frage plöslich 
am Ende der Sefffien aufwerfe. Einige Stunden, fagt er, für 
die Mertheidigung find fehr wenig, wenn es ſich daren handelt, 
den Fluch bed Geſezes der Strenge beigufügen, womit das Stil: 
fal eine Familie Heimfucht, die drei Tage dem Schooße des Wa: 
terlandes zu entreifen vermonten, die aber die Erinnerungen 
und die" Hochachtuug von vierzig Generationen im das Eril be: 
gleiten. (Ironifhes Lacheln Links.) und bo iſt Alles ruhig 
um uns ber (Rachen und Murren); bieie Familie beftrebt fi 
niht in die Hauptftadt zurüfufehren; bie Voltsmaſſen laſſen 
feinen nenen Ruf nach Made ertönen; fie verlangen Beine an- 
bern Garantien ald bie bedSieged. Hr. Etienne: Der Orunb: 
ſaz ded Staatinugend, der nur zu oft als Schleier für die Ver: 
lezung ber heiligſſen Grunbfäze diente, gebietet zumeilen den 
Megierumgen freier Voͤller Masfregein der Strenge und ber 
Erhaltung, bie ihnen dem friedlichen Genuß ihret Rechte ver: 
birgen. Bon ber Art ift, meiner‘ Anficht nad, das Ihnen vor: 
gelegte Geſez, das Cie ohne Zweifel in der Mebergeug ng von 
feiner Wohlthätigfeit annehmen werben. Es eutſpricht dem Na— 
tionaltillen, und bat durchaus nichts Berfolgendes an ſich. Es 
iſt bie blope umabweislihe Folgerung aus der Mevolution von 
4830, der dadurch nichts von ihrer Größe entzogen wird, Al: 
lerdinze ward diefe Frage unwiderruflich an dem Tage entidie- 


; Cortes 13; Hapti 2655 


den, mo Sie bie Abſezung des Altern Zweigs ber Bourtens 
ausgeſprochen und ben Prinzen, ber bei Jemappes gefochten, au 
die Stelle des prinzen, der zu Kobleng fonfpirirt hätte, auf 
dem Thron erhoben haben. Der lepte Rbnig hat ſich felbſt is 
dem Augerblite verbannt, mo er gemaltfam ben Kontraft gebro- 
den, deſſen Pebingungen fein Vorgänger ſchon zertrümmert 
hatte. Dis iſt nun ſeit einem dalben Jahrhundert ſchon feine 
dritte Verdannung ans Frankreich, und die in Eurvda für Nele 
Familie vergofenen Bluttröme ,' die Katsſtrophen, bit fie der 
Welt zugezogen, die Erfhiitteringeh; die ber mehrfache Cru; 
derfelten alen Thronen beibrächte, zeigten den Völtern, welce 
Opfer noͤthig find, um Franfreih dieſer Drnaftte zw unterwer 
fen, und ben Königen, weicher Aufwand nörhig tft, fie zu Befgilgen. 
(Fortiesung folgt.) 

* Anber Sigung der Deputirtentamtier am 2 Min 
vrrlicat Hr, Eaetan Murgt feinen Vorſchlag, bie Aabropung 
von Strafen abzufhaffen, die durch das Orte; vom 4 Ianuar 
1516 gegen. die Napoleoniſche Famtlie erlafen wurden, und die 
die Todesfiraft und Die Cntziebung ber Bürgerreite berbäng: 
tem. Die Kammer fezt die Erdrterung auf Ben Sonnatend fit. 
Hierauf wird mit Geörterung des Votſchlags des Hrn. Boude 
fortgefahren, wobei Die HA. Salverte, Dabergier be Daunen, 
Andre, Awilhau, Jacquinet Pampelune, Berhts, der Eiegike- 
wahrer, Marchal, v. Diiberoled, Baude, De Ta Nodefonenult, 
Sdilien:Parrof, Cunin Oridaine, Defefett, Glrod u.a. fpreihett. 

Der Moniteur entEilt unterm 3 Mrz ein gegen bie Wi: 
fociationen gerichtetes Umlanfichreiben des Präfidenten des Kon: 
feild an bie Präfeften. Wir werden baffelbe nachtragen. Der 
PMoniteur fegt Hinzu, ale Minifter hätten Umlaufſchrefhen ie 
demfelben Einne an die unter. ihre BVeſedle geftelten Veonen 
erlaſſen. 

Der Temps Arelbt: „Bro Rep dat i in der Paitstunmier 
die Verwerfung des 6 Urt, des Okiegesentwürfs vorgeſchlagta 
der zu einem Verkaufe der Staatewaldungen in Mafe an eine 
Kompagnie ermäctigte. Die Regierung fheint fich biefer Ent- 
ſcheidung mit mwiberfegen zu wollen, wodurch denn eine neue 
Zuweifung an die Deputirzenlammer erfolgen wird. Wfes did 
gibt die Ausſicht zu deei Moden ober zu einem Monate für die 
Jortdauer ber Eeifion. Warum erörtert man aber denn niet 
das Budget, um und für dieſes Iabr vor dem zmälf prenifori: 
(hen Smölftheilen zu bemabren? Wir wünfhen, daß das In: 
terfuhungseomitd diefen Gedaulen genau erwöge: * 

Der Temps ſchreibt auch: „Oeneral Lafabette behauptet, inden 
er auf dem Grundſaz der Nichtintervention in Bezug auf bie Ita: 
lienifden Ungelegenbeiten befteht, daß Frankreich, wenn es ſagte 
ih wil nicht einwiligen, der Mernung geweſen fep, au Tagen: 
ich till verhindern. Wir bitten den ebrenmerthän General an 
rilfzubenten, wie England 1893 ebenfald anfündigte, im die 

zanzöfifge Crpeditien nah Spanien nich 435 ‚iu wollen, 
und daß Brofbzitannien — Prinzip, he bigte,. — * 
damals unſte caictung ver lezte und unfert egenmär 
tigts Gouvernement eben wieder geltend jemadt; denned bi: 
derte England die Erpedition mit, und glaubte wicht gehalten 
zu fern, um das Prinzip der Nichteinmiſchung anfrecht gu et⸗ 
balten, fi einmifchen zu muſſen. Es * 
mau hierher paßt, und mir glauben nicht, de 
Vepnung Cannings in diefet Beziehung tabeln "merde, * 





ken vorgeht, troz ber ſechs Linienfhiffe, die in der Echelde er: | 
ſcheinen ſollen, um auf die Vroflamation bed Megenten von Del: | 
‚gien zu antworten, behaupten wir noch immer, baß die Frage 
des Kriegs zu Paris emtfchieden werden wird, und daß das Ge: ; 


ichit Frankreichs zwiſchen ber Negierung und der Ligue, der Br: 
wegung und dem Widerſtande ſchwebt.“ 


Marichall Gerard war am 17 März zu Marſeille angelom: | 


en, wo er den General Elauzel noch geſprochen hat. 


Der National bemerkt: „Die große Anzahl von Subferi: ' 
benten zu ber Mfociation des. Departements der Seine hat bie | 
Erxrichtung neuer Comite's von zehn Mitgliedern für jeden Be: | 
zirk nöthig gemacht. 31 Departements find bereits dem Bei: 
fpiel der Moſel und Seine gefolgt. Außer den Liften, bie ‚be: ! 


2arınt gemacht werben ſollen, haben wir eine Lifte eröfner, die 
nicht gebruft werben ſoll.“ 

Der EConrrier erklärt fit; für ermächtigt, ber Angabe des 
Temps, das Hr. U. de. Laborde feine Unterſchrift zu ber Affo: 
ciationsatte zurälgenommen habe, für völlig grundlos zu er: 
tlaͤren. 


Der Natignal enthält ‚Folgendes: „Graf Montholon bat | 


and folgende Afenftüte zugeſchitt: „Soldaten der Mepublit und 
des Kaiferreihs, Bewohner der Provinzen Frankreichs, die 1814 
und 1815 von ben Armeen ber Koalition verbeert wurden, Ihr 
fend Legatarien bed Kaiſers Napoleon.» Seine lezten Gebanfen 
waren euch geweiht. Er befiehle durch fein Teftament daß feine, 
auf 200 Millionen geſchäte Privatdomaine zur Hälfte unter 
bie Dffigiere und Soldaten, die von 1792 bis Waterloo für die 
Unabhängigteit bes Warerlandes gefämpft, und unterıdie @in- 
wohner ber Provinzen Franfreichs getheilt merden foll, denen 
4814 und 1815, als Züchtigung für ihre heldeumaͤßigen Be: 
ftrebungen, ben Einfall des Feindes quräfzufchlagen, ihre Felder 
verwüftet und ihre. Hütten verbrannt wurden. Er bat mir zu 
Gt. Helena am 25 April 1821 den ehrenvollen Auftrag ertheilt, 
der Dertheidiger eurer heiligen Sache vor der franyöfiihen Re: 
gierung zu feon, und die Auslieferung feiner Yrivardomaine zu 
retlamiren. Die: Art der Theilung iſt durch das Teftament be: 
ſtimmt. Die Privatdomaine des Kalfers harte 1315 die Krone 
Ludwigs XVII bereichert; es überftieg die Kraft eines eingel- 
nen Dienihen, der Strone Diele Trophäe bes Sieges der Lilien 
' wieder zu entziehen. Napoieon wußte dis; aber fein Genle ſah 
bie Miederauferftebung der dreifarbigen Fahne voraus. Ich 
' wiirde ‚den Gedanken mißfannt haben, der ener Vermächtnis 
und meinen Unftrag diktirte, wenn ich damals, wo das dur 
den Sturz des Throns Karld X in Schrefen geſezte Europa das 
' entwafnete Frantseih mit einem neuen Kreuzyng zu bedrohen 
ſchien, von der framgöfihen Regierung die Entrichtung diefer 
arm Millionen verlangt hätten, -Das große Intereffe des Mar 
' serlanbes gebos mir zu warten, Am’27 Nev, erließ ich meine 
Aufforderung an den Vräfidenten des Miniſterkonfeils. Um 
31 Dec. erneuerte ih meinen Schritt, Am 21 Febr, machte ih 
f einen dritten Verſuch. Ich erhielt Feine Antwort. Ich babe 
an die Deputirtenfammer die Peririon gerichtet, die ih Euch 
4 bier mittheile.. Ich würde eure Sache vor die Gerichte gebracht 
' haben, wenn bie Geiegebung dis irgend -einer andern Perſon, 
⸗ 


(Unterz.) Altenburg, 45 März 1851. General Mont holon.“ 
— Petition bes Generals Montholon an die De: 
putirtenfammer. „Herren Deputirte ber Departemente’yon 
Fraufreih. Der Kalfer Napoleon bat feine Privarbomaine den 
Soldaten der Mepublif, des Kaiſerreichs, den Einwohnern ber 
Provinzen von Elſaß, von Lothringen, von der Franhe:Gomtel, 
Burgumd, von Paris, von ber Champagne, von Ford, von der 
Dauphiné vermadt, die von 1792 an bis Waterloo für die Un: 
abhaͤngigkeit und ben Ruhm Frankreichs gefämpft, oder bie 1811 
und 1815 burd bie Merbeerungen des Feindes Verlufte erfah: 
ren haben. Er bat mir, burch teftamentarifche Alte vom 25 April 
41821, den Spezialauftrag ertheilt, feine, mit der Domaine der 
königlichen Krone vereinigten Privatbomaine zurüfzufordern. Ich 
babe vergeblich bei der franzöfifchen Regierung in diefer Hinficht 
eine Entſcheidung nachgeſucht. Mandatarien des framgöfiichen 
Dolls; ihr habt Frankreich die Schuld der Töniglihen Anerfen- 
nung aufgelegt; ihr habt durch Afflamation eine Entſchaͤdigungs- 
milliarde für die dem Throne der Lilien getreue Miliz votirt. 
Solltet ihr mir wehl eure erlauchte Stimme für Wiedererftat: 
tung ber geringeren Summe von 200 Millionen verfagen mol: 
len, bie die Privatbomaime des Kaiſers Napoleon, einen Schaz 
ausmachen, den fein Dankgefühl beftimmt bat, die Schuld des 
Baterlandes gegen Taufende von Franyofen zu entrihten, benen 
von Dreißigjährigen Kämpfen nur Lorbeern und Elend zurüfge: 
blieben find! (Unterz.) Generel Montbolon.” 

*+ Paris, 22 März. Mit der Gtraßenpolitit ift ed nun 
endlih aus. Es war aber auch hohe Zeit, denn dahin war es 
mit ums gefommen, daß mir Alle biefer Tage verwundert uns 
fragten, wie ed zugebe, daß der 2oſte März rubig vorüberge- 
gangen ſey. Wenn das Minifterium ernftlih Ordnung wi, fo 
muf Ordnung werden, und es muß fie wollen, wenn nicht das 
Sand verarmen und ein blühendes Haus nach bem andern fal: 
len fol. Diefen Willen fbeint Ar. Caſimir Perier feſt gefaßt 
zu haben, und feinem energifchen Auftreten haben wir es wohl 
zu verdanten, daß nicht abermals der Aufruhr in unfern Stra: 
gen ſich zeigte und das Ohr des Rechtlichen durch das wilde 
Geſchrei der Faktionen und Elender aller Urt beleidigt wurde. 
Daß ein Plan vorhanden mar bie Grinnerungen an den 
2oſten März 1511 und den 20 März 1815 zu benugen, um ber 
Befeſtigung einer regelmäfigen Regierung entgegen zu arbeiten, 
fan nicht geläugnet werden, wenn ſich auch nicht genau beftim- 
men läßt, von mem die Anregung ausgegangen war; man follte 
in zablreihem Aufzuge von der Glephantenfontaine, da mo 
ehemals bie Baftille fand, den Boulevards entlang, nah dem 
Plaze Vendome ſich begeben und der Siegesfäule das Bild bes 
Siegers und des Sohnes deffelben zeigen, dann aber anhangs: 


weiſe den Unfug treiben, zu welchem fi eben eine Gelegenheit 
zeigen wurde. Mon dein Allem aber ift nichts geſchehen, und 


zwar and guten Gründen. Mit weiſem Vorbedacht hatte ber 
König anf diefen Sonntag eine Parade anfagen laifen, an welder 


„zugleich ſechs Bataillvns der Nationalgarde zu Fuß, eine Schwa⸗ 


dron der berittenen Nationalgarde von Paris, und verſchledene 
Megimenter der Garnifon und der Umgegend, zu Fuß und zır 


‚Pferd, Untbeil nehmen ſollten. Mon früb zehm Uhr big gegen 
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vier ded Nachmittags waren biefe Bemafneten im Bewegung, 
und-fo ſchien ed denn nicht rathſam einen Ing anzutreten, mel: 
dem die Megierung einen welt impojantern entgegen zu fegen 
hatte,. 
gänfkigt, -fiel vortrefiich und zur vellen Bufriebenheit bed Mo: 
warden ans, obgleich nicht eben großer Entbufiasmus austrach. 
Man kan fib nicht genug über die Schneligkeit wundern, mit 
der die Regimenter vollgählig gemacht oder nem gebilbet worden 
find; die bei der Parade gegemmärtigen beſtanden vielleicht zur 
Haͤlfte aus jungen Mefruren und zeigten doch ſchon eine ächt 
militairiihe Haltung, bie freilich dem Frauzoſen angeboren ift. 
Der Soldatengeiſt nimmt wieder ſtark zu, und es firbmen Frei: 
mwilige zu den Fahnen berbei: mamentlich melden fi viele El: 
ſaſſet und Lorhringer, welche in ben Anvallerieregimentern fchr 
sablreih find. Die Revue erınmerte an die Napoleoniſche 
Zeiten, berem Rüftehr jedoch keinem Vernüänftigen wuͤnſchens⸗ 
wertb erfiheinen fan. Paris wimmelt im dieſem Augeublike von 
Militaird; man ſchlaͤgt die Atzahl der jest bier Auweſenden 
zu 30 bis 10,000 an, und unfre Allarmiſten sieben aus biefem 
Umfande bundert Folgerungen, wie ihr unrubiger Geiſt und 
ihr Uebelmollen gegen die Megierung fie ihnen eingibt. Daß 
die nahen Sonntag zu daltende große Heerſchau, bei ber ber 
König im eigner Perion den neuen Regimeutern die Falmen 
überreichen will, nicht die eingige Urſache einer jo großen Trup⸗ 
venzufanmenziehumg fep, mag leicht zugegeben werden; allein fie 
mit gewaltthätigen Dlanen in Werbindung bringen, biefe unfre 
Lage misfennen und die Ubfichten ber Degierung verläumben. 
Uebrigend gewinnt Paris bei der Megfamleit, welche dadurch 
hervorgebracht wird, und auch bad Heer geminnt ben Bortheil, 
daß ſein Eifer durch das Beilpiel des impofanteftea Bürger: 
heers gewelt und angefeuert wird. Unter ben Kürten der Me: 
ſtauration ſchien das franzöfiihe Volt feinen milirairiihen Geift 
ganz verloren zu haben, jezt zeigt er fi wieder fo mächtig, daß 
er cher zu Beforgniffen Unlap geben könne. Außer dem jchl- 
reihen Freiwilligen, bie fih in die Negimenter einfchreiben laſ⸗ 
fest, bedirfte es mur eines Zeichens, um allenthalben Föderirte 
und Vartifans aufſtehn zu maden; auch bat die Megierung jezt 
vollauf zu thun, um einer unzeitigen wab unuberlegten Schild» 
erhebung zurorzulommen. Selbſt bie Ausländer Fragen dazu 
bei unfer Heer zu verjtärken, und ſedt bedeutend ift die Auzahl 
der ſich meldenden MHeberläufer, welde die Aſchaffuug der Aus⸗ 
lieferungefarteld ermunterr. Man muß gejtehu, daß dieſe frem: 
sen Militeirs, abgeichen von der Unrechtlichfeit ihred Beginneng, 
Sehr chörihr handeln, wenn fie dem geſezmaͤßigen Dienste ihres 
Barerlandes entflichen, um bei uns in eine Fremdenlegion ge 
ſtelt zu werben, die man nab Griechenland, nad Wigier, ober 
gar neh Martinique und Gapenne ſchilen lan. Sonderbar ift 
#8 aber Aberhanpt, daß Diele kriegeriſche Ihätigfeit über bag 
Land in einem Angenblite ſich verbreiter, wo das Kabinet nur 
von Friebee ſpricht und jedem Gebanfen entfagt, bie Heere des 
Kandes über bie Gränge binaus zu führen. In alen Feſtungen 
wird Tag und Macht geanbeiter, Provifionen werben herbeige: 
ſchaft, zahlreihe Transport von deutſchen Pferden beftelt, bie 
Arſenale geleert, und doch fol vor der Hand von keinem Kriege 
Die Rebe ſeru! So viel gewinnt man übrigens dabei, daß durch 
die Vordereitungen der Bewerbthasigfeit wieder an manden 
Drten anfzeholfen, daß eine Menge unrabiger und vielleicht 


Die Heerſchau dagegen, von dem ſchoͤnſten Wetter be: , 


fenft broblofer Menſchen Unterhalt verfhaft und Dieziplin auf: 
eriegt wird, und daß zugleich eine impofamte Macht im Fanern 
des Landes auftreten fan, bereit Ordnung aufrecht zu haltee . 
und gegen Unrubejtifter zu agiren. Denn dad Minifterium 
verhebit feinen Worfaz nicht, zur Neth auf die Gewalt der Wut: 
fen ſich zu fügen, und man fan ed auch daruber micht tadeln, 
im Fall fein andres Mittel übrig bleibt dad Unſehen der &: 
feze zu handhaben. Wllein bie ſchlimme Seite diefer Rüftungen 
it und auch nicht verheblt worden; mit ſchmerzlichem Weiten: 
ben bat man erfahren, daß ſie den Schaz völlig erichäpft,: und 
in eine fo beträbte Lage gebracht haben, daß ihn berinanymintkrr 
gleichfam ber Kammer ber Abgeordneten uͤberlaͤßt, mit ber Bitte 
Math zu ſchaffen. Außererdentliche Opfer find nothwendig, mean 
bad Land nicht eine neue Schuld fentrabiren fol, deren Bebin: 
gungen im gegenwärtigen Augenblike nur ſehr ungünftig amd: 
fellen loͤnuten. Dr. Lafitte hatte und nie den Zuſtand jeined 
Departements als glaͤnzend geſchildert, aber fo verzweifelt 
wollte er ihn nicht angefeben wien; babee num ein ſchiefte 
Licht, gewiß unverdient, auf ihn fälr. Hr. Cafimir Prrier und 
mir ihm Baron Louis woien ben Schaz auf ihre Verantwort 
lichleit nicht übernehmen, wie er aus den Haͤnden bes lejten 
Finanzminiſters fommt. Um ſich zu defen, verlangen fie eine 
Unterfuhung, und fe, der unerfreulicen age berfelben im 
Voraus gewiß, begehren fie. nene Subjidien, in dem Au⸗ 
genblife Vielen drütend verkommen müſſen. Möchten die Fol: 
gen unirer „glorreihen‘ Revolution im der Zukunft wenigitend 
uns für die „berben” Cefahrungen entichädigen, welche in der 
Gegenwart aus ihr bervorgehn! 
Niederlande 

Dem „Belge“ zufelse fol in Bruͤſſel mach dem after der 
franzöfiihen Aſſoeiatienen eine Aſſeciation zur Sicherunh der bel: 
gischen Unathäggigkeit und zur Ausſchließung der Naſſauiſchen Dr- 
naſtie gebilder werden. 

Die vom Belge“ gegebene Nachricht won der Abreiſe des 
General Belliard nach Paris wird widerrufen. . 

Brgen den Regenten treten jegt befonders drei Journale anf: 
der Bruſſeler „Wrai Patriote,” der Genter „Meffager” und das 
Antwerpner „Journal du ‚Commerce. Zugleich werfechten dieſe 
Blättex die Sache des Prinzen von Oranien, und behaupten, tr 
werde für Belgien ein „„Heinrih IV und Titus“ fern. (du 
Gent find dem Verleger des „Meſſager“ in ber Naht wicht 
bie Feniter eingefhlagen worden. Man ſchoß im Gebäude, um 
die Nachbarn zu mein und zu Sallfe zu rufen.) 

Aus Antwerpen wird vom 21 März gefhrieben: „Man fonnie 
heute Kanomendonner in der Richtung von Kult hier hören. — 
Bon 10 Velgiern, die ſich nad einem Wirthshauſe zu Zundert 
auf hollandiſchem Bebiet begeben hatten, und von 50 Lancied 
überfallen wurden, find vier gefangen genommen und eimer im 
Stufen gehauen worden. Die Uebrigen retteten ſich durch die 
Flucht. — Etwa 100 junge Wurfche, die biäher am Arſenal gest 
beitet hatten, infultirten heute Morgen den am Rathhazit; 
bie Soldaten jagten jedoch bie Nolte andeinander, Man battt, 
wird verſichert, 25 Gentsfkäfe unter fie vertheilt, um fie zu Un 
erdnungen anzureizen. — In der Gitadelle it ein Truppendete 
ſchement eingetroffen.“ 

Ein im Brüſſeler Courrier enthaltenes Schreiben aus 
Suressburg vom 13 März behauptet, ungeachtet ber vom Her⸗ 
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zoge von Sahiem Weimar geſezte Termin von einem Monat zu 

Ende gehe, hätten doch von 300,000 Einwohnern des Großher: 

zegthums mur 12 (22) ihre Beitrittserflärung eingefandt. 
Stalien, 

O Neapel, 10 März Der kaiſerl. ruffiihe Gefandte in 
Rom, Firft Gagarin, ward von feinem Hofe hieher geſchikt, um 
Sr. Mai. dem Könige zu feiner Thronbejteigung Gluͤk zu min: 
ſchen. @e vollzog diefen Auſtrag in einer feierlichen Audien; 
amd. und ift bereitd nah Nom zuruͤlgelehrt. Vorigen Sonn: 
tag den 6 bd. fegelte der zum Statthalter in Sicilien ernannte 
dritte Bruder, des Koͤnigs, Prinz Leopold Graf v. Giracufa, 
euf der Fregatte Iſabella, begleitet von vier Heinern Kriege: 
ihiffen, der Brigantine S. Carlo, der Goelette Oceano und den 
Paterböten Il Leone und S. Antonio, nad Palermo. Kurz vor 
der Abfahre begab fi der König unter dem Donner des Ge: 
ſchüzes mit feinen Brüdern und einem zahlreihen @efelge en 
Bord der fhbon im Golf liegenden: Fregatte, wo der Abſchied 
zwiiben den königlichen Brüdern ſtatt harte. Nachdem Er. 
Majeſtaͤt mit fämtlihen Gefolge die Fregatte verlaffen, wurden 
die Anker gelichtet. Es mar ein ichöner Unblif, das kleine Be: 
ſchwader Haggend und mit volen Segeln, bei ſchwachem Minte, 
langfam der Iufel Capri zufteuern zu ſehen. — Unter bem Per: 
fonal der Beamten bed andwäartigen Departements find bei Be: 
legenbeit einer neuen DOrganifation deifelben mehrere Werände: 
rungen vorgefallen. — Gin Handelsihreiben aus Meffina 
vom ı März enthält folgende intereffante Nachricht: „Nachdem 
wir bier feir einiger Zeit mehrere Erderihütterungen von mehr 
oder weniger Bedeutung verfpärt hatten, hat endlich ber Aetna 
eine neue Defnung zum Ausſtoßen feiner vullanifhen Stoffe 
durchbrochen, und es ift eine bedentende Eruption esfolgt, Da 
dieſe Defnung nicht, wie fonft fat immer, gegen Catanea und dad 
Meer zu entitanden ift, fondern weſtlich gegen Bronte bin, fo 
nimmt die Lava dismal die Richtung gegen das Land. Die auf 
der neuen Straße zwiihen Palermo und Meffina Reiſenden ba- 
ben baber biefen Ausbruch fehr gut beobachten können, dagegen 
fiebt man von Gatanea aus nur wenig davon.” Da Pronte 
nur auf Speziallarten fteht, fo bemerke ich bier, baß wenn man 
vom Aetna eine gerade Linie nach Palermo zieht, diefer Ort beinahe 
auf diefer Linie und ungefähr in berfelben Entfernung vom 
Berge liegt, wie Catanea auf der andern Seite, Ein erwunſch⸗ 
zer Umftand ift, daß gerade jezt einige deutihe Naturforiher 
fih in Gatanea befinden, mo fie {bon mehrere Monate vermeis 
len, um ben Aetna in ber Nähe zu ſtudiren. Man kan erwar⸗ 
ten, daß fie dieſen Moment zu intereffanten Beobachtungen be: 
nuzen werben. Wuffallend ift es, daß bie biefigen Zeitungen, 
die fonit alle NMaturbegebenheiten dieſes Landes ſogleich verfün: 
den, noch immer von einer fo merkwürdigen ſchweigen, da doch 
jener Brief (und mahrfheinlih mehrere andere mit derfelben 


ı Nachricht) fhon in der vorigen Woche bier angefommen if. — 


Der Zug der Fremden, der gewöhnlich in dieſer Jahreszeit von 
hier nah Nom gebt, hat dismal eine entgegengefegte Richtung 
genommen; es find fo viele Meifende von dort hier angefom- 
men, daß alle Gafthäufer überfüllt find, — Den Geſchichtsfor— 
Adern allee Nationen wirb es erfreulich ſeyn zu hören, baf ber 
König den Befehl gegeben bat, die Driginaldofumente aus den 
Zeiten der normännifhen und ſchwaͤbiſchen Herrfher in Sicilien, 
welche an dem Orte, mo fie biäber in Palermo aufbewahrt pur: 


den, ſehr von Feuchtigkeit litten, in ein beſſer gelegenes Lokal zu 
bringen, ziwelmäßig zu ordnen, und überhaupt Sorge. zu tra 
gen, daß dis Archiv auch von fremden Gelehrten benuzt mer 
ben loͤnne. 

Der Precurfore von Bologna enthielt noch am 17 März, 
alfo nur drei Tage vor bem völlig widerftandslofen Abzuge ber 
„Patrioten,” folgende Fanfare: „Wenn bie Stunde kommt, 
{lagen wir uns Alle ald tapfere kuͤhne Vertheidiger des MWater- 
landes; wir barrifadiren bie Straßen, mie bie Framgofen, bie 
Belgier, die Polen thaten; jedes Eifen wird zur Waffe, von ber 
Wuth gereiht; genug Mittel zum Kampfe befist ein freies 
Volk, das entſchloſſen ift zu fiegen oder zu ſterben, und bie ift 
das Einzige, was und übrig bleitt. Tauſend Tode verdient der 
Niederträchtige zu fterben, der daran dachte, Inmitten der Feinde 
leben zu loͤnnen, zur Schande unſers Vaterlandes, zur Schande 
des italieniſchen Volles. Nur über unfre aufgehäuften Lei— 
ben möge ber Feind fhreiten, nur über die Aſche unferer Stadt 
herrſchen.“ 

Die Gazzetta di Parma enthält Folgendes: „Baron 
Mariball, auferordentliher Gefandter und bevollmädtigter Mi: 
nifer Sr. Mai. des Kaiſers von Deftreih bei unfrer erlaudten 
Souverainin und bei dem Herzoge von Mobena, fam am 47 bier 
an, und reiste am folgenden Tage nah Modena weiter, Durch 
ein Defret der Herzogin, bat, Piacenza vom 14 März, wirb allen 
Fremden, bie feine ausdrüflihe Yufenthaltserlaubnig erhielten, 
geboten, bad Herzogthum Parma in Zeit von drei Zagen zu 
verlaffen. Baron Gornachia wurbe zum Präfidenten bes zu 
Parma refibirenden Staatsraths ernannt, Gavaliere Caberini, 
bicher Profurator beim Appellationsgerichte, zum Präfidenten 
bes, Innern, und Hauptmann Micher zum Kabinetsſekretair. 
Der Depntation, welde bie Stabt Parma am 15.d. nah Pia⸗ 
conza ſchilte, um Ihrer Majeftät ber Herzogin ihren Schmerz 
über die legten unglntlihen Ereigniffe zu bezeugen, und dem 
Zribut der Unterwerfung und Huldigung darzubringen, verbun- 
den mit dem lebhaften Wunſche, die erlauchte Sonverainin bald 
in ihre Hauptitadt zurüffehren zu fehen, geruhte Ihre Majeftät 
folgende Untwort,zu ertheilen: Sie jep von der Liebe und ber 
Treue ber großen Mehrheit ihrer parmefanifhen Unterthanen 
überzeugt> und Tönne biefelbe hinſichtlich Alles deſſen, was fie 
perfönlich betreffe, der Verzeihung und volllommenen Vergeſſens 
verfihern; nicht fo aber fünne fie ben ftrafbaren Anftiftern jener 
traurigen Ereigniſſe verzeihen, melde fo große Uebel nad fi 
gezogen und ihre Staaten mit fo fhweren Buͤrden belaftet ha— 
ben. Was endlich bad Anſuchen der Deputation betreffe, daß fie 
nah Parma zurüffehren möchte, fo habe fie, wie groß auch ihr 
Wunſch darnach märe, bob von ber Stadt und bem Herzogthum 
Piacenza zu viele Beweiſe der Ergebenheit erhalten, um es ohne 
Ungerechtigkeit thun zu loͤnnen. — Dur ein Dekret der Her— 
zogin vom 15 März werden alle Militaird, welche ber revolu: 
tionairen Regierung von Parma beitraten, und ſich nicht fogleich 
nad Erfheinung der Proflamation vom 28 Febr. in bie Reſi— 
denzſtadt Piacenza begaben, aus der Militairlifte geftrichen, und 
aller ihrer Grade und Gehalte für verluftig erklärt.” 

*Von der italienifhen Bränze, 26 März, Bon den 
Bortfhritten der k. f, Truppen jenfeits Bologna hat man noch 
keine beftimmten Nachrichten. Indeſſen ift ber Karbinal:tegat 
Dpizzoni Über Modena am 22 März zu Bologna angelangt, 


556 


und hat: fofert wieber die Fügel der Megierumg ergriffen. 


Bologna; der papftlihe General Galaſſi hatte aber eine in ©. 
Lorenzo alle Grotte eingebrungene Infuraentenfhaar, mit Huͤlfe 
der Lanbleute der Umgegend, in die Flucht, und über die Ti: 
ber zurüfgetrieben. Der frangöfiihe Geſandte Hr. v. St. Au⸗ 
laire:war am 20-in Mom angelommen. — Mit der Geſund— 
beit des Aönigs-von Sardinien fand ed nach den lezten Be: 
richten vom 22 März fortwährend mißlich; der Monarch hatte 
dur ein Dekret vom 17 Mirz die Leitung der Megierungege: 
fchäfte vorlinfig feiner Gemahlin, ber Königin Maria Ehriftine, 
anvertraut. 
Deutfhland. 

Die Nachricht von Huflöfung der naffanifchen Landitände, 
von Unruhen zu Montabauer ꝛc., welche unfer Mainzer 
MRorrefpondent in der Allgem, Zeitung vom 22 März mittheilte, 
wird in der Frankfurter Obecpoſtamtszeitung für ganz unge 
grünbet erflärt. 

** Sranffurt a. M., 25 Maͤrz. Nach Briefen aus 
Bruͤſſel hätte der neuliche Austritt mehrerer Minitter ein 
Motiv, das für die Megründumg der geſezlichen Ordnung 
in Belgien nicht viel Günfiges vorausſehen läßt, Unter 
den vornehmen und vermögendern Klaffen dleſes Landes fell 
nemlich eine fo große Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen 
Meglerung berrien, das fid die Abſicht Aufert, ihr, durch 
Berweigerung der Steuern, einen fogenannten negativen 
Widerftand entgegenzufesen. Was diefe Leute eigentlich damit 
dezweten, iſt ulcht ganz Mar. Jedoch deuten bie Briefe daranf 
hin, fie verlangten die Wiederherftellung des Haufes Dranien 
auf dem belgtfben Thron, In gleiben Sinne It es auch wohl 
zu nehmen, wenn In einigen Briefen davon die Rede lit, es 
würden in dem Pallaſte des Prinzen von Dranien Auftalten ge— 
troffen, welche deffen bevorfiegende Ankunft erwarten ließen. 
Eudlich ſprechen biefe Briefe no von einer Note, die der fran- 
söfirhe Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an-den Me: 
genten von Belgien erlaffen haben, und workn über deffen Ma- 
nifeft an die Bewohner des Grofberzogtbums Luremburg ein 
ſcharfer Tadel ausgeſprochen fonn foll. — Es ſcheint nech Immer 
viel deutſche Wolle nad England zu geben. Ein kuͤrzlich hier 
anwefender Kommifionair foll für mehr als 100,000 fl. einge- 
fauft haben, 

Rufßland. 

Au 5 März genaſen in Modtan von ber Cholera 5 Perſo— 
nen; am 6 erfranfte 15 am 8 erfrankten 2; es genas 1 und 2 
farben. Am 9 Morgens blieben 6 Kranke übrig. — Im Gou— 
vernement Kurst und im kaufaſiſchen Gebiete hat, nah amtlis 
cher Befanntmahung, die Cholera völlig aufgehört. 

Sur @rleihterung der an Polen grängenden Provinzen: Vol: 
bonien, Wilna, Grodno und DBialoftet, die wegen des Krieges 
im Königreihe einem zahlreihen Truppendurchmarſche unter: 
worfen find und verfehiedene Friegsbeduͤrfniſſe ſtellen muͤſſen, ift 
von Seite der Megierung befoblen worden, bei ber dermaligen 
allgemeinen Mefrurirung anftatt der vorfchriftsmägigen drei fie: 
Iruten von 500 nur zwei auszuheben. 


Der wirflibe Staaterath Fuhrmann und der kaiſerl. Blügel: 
Adjutant Graf Etroganof, find zu Mitgliedern der prop:'ori: 
fhen Megierung des Königreichs Polen ernannt worden. 


Bu Ä 
Do m wußte man bei Mbgang ber legten Nachrichten vom 22 ®. | 
noch Nichts von dem Einräten ber öftreichifchen Truppen in | 








Yolem. 

Die preufiihe Staatszeitung ‚bringt feine Nachrichten su 
Polen. Die Haude und Spenerſche Zeitung Ihreibt von de 
polnifhen Graͤnze unter Underm: „Unfre Machrichten ai 
Warſchau reihen bis zum 21 März, und bringen, wie zur 
warten ftand, feine Nachricht von kriegeriſchen Ereigniſſen. & 
läßt fih benfeu, daß der gegenwärtige Ruheſtand in Warſcher 
zu allen möglichen ungüuftigen Gerüchten für bie Ruſſen ben 
wird. Bald berrihen Krankheiten im ruffiihen Heere, hi 
müffen fie fih auf allen Punkten zurüfgiehen, bald merden jr 
fi in Brzesc-⸗Litewsli verſchanzen m. dgl. m. Jndeß fin 
ie Oberoffiziere andere Nachrichten zu befizen, da fie olle mi 
liche Auftalten trafen, welhe auf einen Ungrif auf Waritu 
ſelbſt hindeuten.” 

+ Bon ber polnifhen Graͤnze, 21 März Am 16 Min 
ift die Weichiel nad Loͤſung des Eifes ploͤzlich aus ihren Ufer 
getreten, und ihre Gewäller-baben fih auf mehrere Meilen is 
den Niederungen verbreitet, beſouders bilden fie bei Praga a: 
nen förmlihen See. Ob man gleich ‚diefes Creignip mit Kwif 
beit erwarten fonnte, und fo viel möglich Vorbereitungen griref 
fen hatte, fo bat es doch mehrern Menſchen das Leben geloit, 
und großen Schaden angerichtet. Die militairiiden Operatie: 
nen am rechten Meicfelufer find dadurqh poͤllig unterbroden, 
und das gegen Praga ftehende Mrmeekorps des Generals Seid: 
mar mußte ſeine Stellung in großer Eile verlaien, und wurde 
auf feinem Ruͤlmarſche vom einem iCheile der Beſazung von 
Praga beuneubigt. Die Polen hatten fi nemlich lanzs der 
nach Brzez führenden Chauffee aufgeſtellt, von mo and fie bie 
von den reisenden Wällern geängfligten Ruſſen mod dund Nu: 
nonenfhäfe verfolgten. Den Berluſt, welchen die ih yaihje 
henden Truppen dabei erlitten haben, kan man nicht gmau We 
fimmen, er wird jedoch für bedeutend gehalten, Mile anf dım 
rehten BWeicielufer fantonirenden Truppen ſind jet der qröhten 
Gefahr ausgefezt, wenn fie nicht ſchnell in größere Entfermun 
vom Fluſſe ins Innere des Landes verlegt werden, meil bet 
vehte MWeichfelufer bedeutend uiedriger ald das linke it. E— 
gibt nicht leicht einen Fluß, der bei Ueberſchwemmungen gröhtt! 
Berbeerungen aurichtete als die Weichfel, da bie Andiraiun 
der andrängenden Gewaͤſſer fehr ſchuell, ihr Ablauf aber it 
langſam vor fi geht. Man hat Beiipiele, daß die ber Ur 
fdwemmung ausgeſezten Gegenden mehrere, Monate unter Br 
fer fanden, wodurd natürlih manche Hemmungen dei sid 
gem Verkehrs, der militairifhen Operationen und Kranlhair 
entftehn. Die Beſchaffenheit des diesjährigen Winters maht 2 
für ein im Polen operirendes Heer befonders verberblit, m" 
daſſelbe zugleich durd Witterung, ſchlechte, kaum praftifabie S0 
munifationen, anftrengende Märfhe und Mangel an Lex 
mittelm leidet. Man zweifelt daher, ob bie Muffen, bever’ 
bei eingetretener beiferer Jahrszeit beträchtliche DVerftärkun® 
erbalten, Dperationen von Bebeutung werben unternehm® 
loͤnnen. 

Oeſtreic. 

Wien, 25 März. 4prejentige Metalliques cpu; DM 
aktien 950. 


Verantwortlicher Mebafteur, C. J. Etegmann. 
— — — — 














Erantreid. 

2** Paris, 22 März. Geſchluß.) Bisher haben wir be: 
fonders bie Stelungen und Manifefte der Werwaltung und ber 
Affociation betrachtet; es bleibt übrig, bie Taftit ber biefigen 
Yourmale genauer zu beobachten. Hier fehen wir denn, wie bad 
eine liftig um den Kampf herumgeht wie um heißen Brei, über: 
zeugt, den kaltgeworbenen auf jeden Fall. zu genießen. Dadan: 
dre will fi nicht ben Unfchein geben, ald reige ed zum Kampfe, 
und macht blos Schwierigkeiten. Wenn ihr vollends bie Patrio: 
ten abfezt, bemerkt ein Blatt, fo habt ihr lauter Tarliftifche 
Beamten in ber Provinz. Daß endlih zwei Blätter für bie 
Verwaltung, andre eifrig für die Affociation ſprechen, verftand 
fi, ehe fie gebruft waren. Hören wir aber die an, welche zwar 
mit biefer Verwaltung gehn, allein mit jeder Verwaltung. 
Diefe fehen aus, als ob fie nicht gewiß fepen, wie fie morgen 
ausfehen. Die jegige Verwaltung rühmt ſich 3. B. ihrer Eins 
heit, und jene Leute fagen: ia, fie find einig, die Miniſter; eis 
ner wollte unlängft Krieg, andre Frieden; das thut nichts, dad 
Minifterium ift homogen, man fagt und wiederholt ed ung, 
wir glauben ed, wir find ed überzeugt. Die Verwaltung rühmt ſich 
zweitens der Einheit, die fie unter den Beamten einführen wil; 
damit find jene Leute wieder einverftanden, theilen aber die Be: 
amten in eine erfte, untere Klaffe, die der Verwaltung nicht 
feind, in eine mittlere, die indifferent, im eine hoͤchſte, die ihr 
volltommen treu fepn fol, Bekanntlich werben bie oberften Beamten 
bei Minifterwechfelu großentheils abgeſezt. Endlich finden jene 
fogar an der Affociation nichts auszuſezen, halten es für gefähr: 
li, wenn man dagegen auftrete, und fließen einitweilen im 
Sinne der Verwaltung. Hieraus wirb nun in politifhen Sir: 
fein gefhloffen, bag Hr. Lafitte leicht wieder Minifter werben 
könnte, Sogar eine Zeitigrift, welde ftets Hrn. Perier zum Mi: 
nifter anempfohlen hatte und noch jezt Hrn. Lafitte, wiewol in 
einem wizigen Urtifel, deplorable nennt, druͤkt fi fo aus: nie 
bringt einer Regierung Heil, was der andern fhabete. Die ift 
eine Andentung gegen Wahlcirfulare, gegen die erwähnten Auf: 
rufe an die Beamten. Die Zeitfcgrift ift im Intereffe des Hrn. 
Perier, immerhin erzählt fie, daß Hr. Lafitte, dem Pafapette 
fagte, Frankreich werde ihm Alles anrehnen, läcdelnd antıwor: 
tete, es habe nichts aufjich, e8 gebe Leute, welche auf die kleine 
Mode lieben (welches im Franz. den Nebenbegrif des ungerechten 
Gewinns hat), er werde an die große Woche geliehen haben (Cela 
n'est rien, il y a des gens qui pretent ä la petite semaine, 
moi j'aurai préẽté à la grande). Ja die Debatd, welche nicht 
fr jede Verwaltung, auch nicht auf jeden Fall für die jezige, 
fondern blos für die jegige mit ihrem gegenwärtigen Spiteme 
zu fepn feinen, verfenuen nicht den Drang ber Verhaͤlt niſſe, 
und haben in Bezug auf die auswärtigen eine Sprache geredet, wie 
fie nit einmal Lafitte ſprach; die Debats thaten es beildufig, 
das Blatt gibt feine Uebergeugung nicht auf, hat aber doch ei: 
nige Säge gedruft, auf die es fih im Nothfalle berufen Kan. 
© verhält es ſich alſo mit dem Standpunfte der Verwaltung, 
ber Aſſociation und der fpecieleren Parteien; wir haben verfucht 
deren Zwele ud Diepnungen zu ſchildern, und hoffen Nieman- 
dem durch irgend einen Ausoruf zu nahe getreten zu ſeyn. Wenn 
zwei Parteien dampfen, wodon drite ihe Prinzip verlauguen, die 
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eine das der Nichtintervention, bie andre das ber Legalität 
(denn der 291 Art. in Bezug anf Afociationen ift zwar durch 
Guizot für ſchlecht erflärt, aber nicht abgefhaft worden), fo geht 
es dem unparteiifhen Publiziften gerade wie den ſtets minifte 
riellen Zeitungen: er geräth nie in Eifer. Cine wichtige Ange: 
legenheit ift auch der neue Finanzvorſchlag. Man verlangt noch 
jweihundert Millionen Franfen, und vergöunt dafür hundert⸗ 
taufend neue Wähler. Man behanptet, die Majorität ber Kam: 
mer fep mit beiden, zumal mit lesteren, unzufrieden, Die Re= 
ftauration hatte die direften Abgaben herabgefest, um bie Ans 
zahl der Wähler zu verringern, und dad Budget wurde dennoch 
größer; jezt vergrößert man bdirefte Abgaben und Budget, macht 
aber die Wählerzahl größer. Beibemal war es für bie Kalle 
der Bürger unangenehm, dismal mehr als früher, allein bie: 
mal bietet ed den erwähnten politifhen Vortheil dar, und vers 
ftärft Frankreich, daher wird der Vorſchlag nicht fehr angegrij® 
fen. Das Abſchaffen des Cumuld hat große Freude erregt, 
und ich komme, wenn die wichtigeren Punkte es zulaffen, dar⸗ 
auf zuruͤl. 
Deutſchland. 

*Karleruhe. Fuͤnfte öffentliche Sizung der zweiten Kam⸗ 
mer, am 24 Maͤrz. Cine Motion bed Abgeordneten Dutt: 
linger, bie Herabfezung ber Saljpreife betreffend, wird das 
Land angenehm überrafhen. Der Deputirte Weller begrün- 
dete nun im einer langen Rede feine Motion auf Einführung 
der Preßfreipeit. Indem er fih auf feine dem hohen Bundes— 
tag übergebene Drukſchrift: „bie volllommene umd ganze Prefs 
freiheit. betreffend”, bezog, bob er bie im dieſer enthaltene 
Gründe heraus. Nachdem er im Allgemeinen die Nothwendig- 
keit der Preffreiheit in verfafungsmäßigen Staaten, und bie 
rechtlich begründete Anforderung am bie Regierung folder Staa⸗ 
ten zu Aufhebung ber Genfur bargethan hatte, ging er auf bie 
deutfche Bundesakte, fodann auf die fpätern Karlsbader Ver— 
bandlungen und auf die aus foldhen gebildeten Bundesſchluͤſſe 
über die Preßfreiheit über, und fuchte aus deren Inhalte dar: 
zuthun, daß, da in folden der Ausdrud Genfur gar nicht vors 
fomme, auch fein Hinderniß im Wege ftehe, die Preßfreiheit 
einzuführen. Zum Beweife führt er Bayern am, in welchem der 
König nach feinem Negierungsantritt auch die Preffreiheit zu⸗ 
gelaifen babe, ohne daß von Seite des deutſchen Bundes eine 
Cinfprache erfolgt fep, und wozu ein Bundesſtaat berechtigt fep, 
fep es wohl auch ber andere. Er ſucht aus der Lage von Ba— 
den, umgeben von lauter Staaten, in welchen mehr oder mins 
ber freie Preffe herrſche, darzuthun, wie nöthig auch ihm biefe 
Freiheit fen, um fi gegen Angriffe in andern Blättern zu ver 
theidigen.. Er ſelbſt wuͤnſche binlängliche Garantie gegen den 
Prefunfug, uud könne unmöglich bei der Lopalität der Regle— 
rungsmitglieder glauben, daß biefelben für die Genfur fepn 
würden; auch glaubt derfelbe, die Regierung muͤſſe ſchon der 
Konfequenz wegen die Geniur aufheben, weil jie das neu erſchie⸗ 
nene Yandtagsblatt davon befreit habe. Bon diefem kommt er 
auf den Zuftand von Baden unter der vorigen Regierung, und 
behauptet unter Anderm, feit 10 Jahren feven Laften auf Laſten 
dem Xande aufgebürdet worden. Er zeigt endlih, zu weichen 
Intonſequenzen die Genfur führe, und wie fie der Regierung 


felbft Vorwürfe zuziehen könne. So führt er eine Flugſchrift 
„gegen ben Prefunfug von einem Preußen” an, bie unter preu⸗ 
jiſcher Genfur erſchlenen fep, und in melder die Worte vorfom- 
men: „ber beutiche Bund, bag beißt DOeftreih und rem: 
fen, folten Maafregeln gegen ben Prefunfug ergreifen”, wo— 
nah alfo ausgeſprochen zu ſeyn feine, daß die übrigen Etaa: 
ten im beutfhen Bunde gar nicht in Betracht Fimen, was doch 
wohl nicht in den Anſichten der cenfirenden Regierung gelegen 
fep. Er führt ferner einen gegen die Polen gerichteten Artikel 
in der Mannbeimer Seitung an, ber für bie Unterthanen vers 
fafungemäßiger, beſonders Feiner Staaten, beleldigend und ent: 
ehrend fep, und in welchem die Polen „wahnfinnig” genannt 
mürben, und „das Gluͤk unter ruſſiſcher Herrſchaſt zu fliehen“, 
gepriefen ſey. Bei ben legten Morten fiel ihm der Hr, Megierungs: 
kommiflair, Staatsrath Winter, in die Rebe, und bat ihn, ſich aller 
Beziehung auf fremde Staaten zu enthalten. Nachdem ber Redner 
srflärt hatte, dap er mifinerftanden worden, daß er nicht die Ab⸗ 
fihten gehabt, über auswärtige Staaten zu fprehen, fendern 
nur die nactheiligen Folgen der Genfur für die Megierumgen 
feleft darzuthun, nahm der Abgeordnete Fecht das Wort: Cr 
iſt zwar im Hinſicht der Genfuranfhebung mit dem Abgeordneten 
Ifer einverflanden, kan jebod die Abſchweifung deſſelben nicht 
Migen. Der Abgeordnete Duttlinger bemerkt, daß bie Un: 
terbrehung bed Redners gegen die Geftäftdordnung fer, mels 
chem ber Abgeordnete v. Ihſtein beiftimmt. Der Abgeordnete 
Schaaf iſt im Banzen ber Anſicht des Ubgeorbneten Fecht, und macht 
den Mebner aufdie Merantwortlichkeit für folde Uusbrilfe aufmert: 
fam. Der Degierungstemmillair: „Ich babe den Redner nicht 
jur Ordnung gemiefen, fondern nur eine Bitte an ihn gerid: 
tet, um mweitern derartigen Abſchweiſungen vorzubeugen; es fit 
dis meine Pflicht als Kommiffair der Regierung, fage aber 
durchaus nichts gegen bie Motion ſelbſt. Es ſtehen gegenmärs 
tig in Curopa zwel große Parteien einander gegenüber ; welchen 
Ausgang der Kampf der Mepnungen nehmen wird, weiß ic 
nicht, und barılber, wer Recht bat, fommt mir die Meuferung 
nicht zu. Aber das weiß ic, daß das Großbergogthum alle 
Klugheit und Vorſicht mörhig hat, ſich durch bie Brandungen 
ber Zeit durchzuwinden; darum erfordert auch bie Klugheit, fi 
über politifhe Gegenftände, felbft auch menn es nur mehenher 
geſchleht, mit großer Zuruͤthaltung zu Aufern, weil fonft leicht 
dle nachtheiligften Folgen für dad Land daraus erwachfen Fön: 
nen. Zu biefer Vorſſcht ermahne ich daher bie Sammer auf 
das allerdriugendfie.” Dann bemerkt berfelbe noch in Bezug 
auf bie andern obigen Ausdruͤte bes Abgeordneten Welter: „Es 
iſt nicht wahr, daf das Land feit zehn Jahren immer mehr bes 
laftet wurde, im Gegentbeile find im jedem Jahre ihm Laſten 
abgenommen worden. Auch geht durchaus nicht hervor, baf 
weil die Megierung dem Lanbtagsblatt Cenſurfteiheit bewilligt 
bat, fie, um Tonfeguent zu fepn, aus biefem Brunbe aub 
völige Preffreibeit bemilligen müſſe; denn der Heraudgeber des 
Landtagblarts verpflichtete fih, durchaus feine raifennirenden Hr: 
tifel, fondern mur Wieberholungen des in der Kammer geſpro⸗ 
chenen aufzunehmen.“ Der Abgeordnete Welfer bittet die Kam: 
mer, ihn zur Ordnung zu meifen, wenn er es verdient babe, 
Dad er im feinen Anfihten gemäßigt fen, habe ibm felbft die Cen⸗ 
tral-Unterfubungsfommiffion in Mainz bezeugt, bei der er im 
Jahre 1919 im Unterfuhung gewefen. Dann fhritt die Kam: 
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mer auf dad Verlangen einiger Mitglieber zur Tagesorbuung, 
und der Abgeordnete Schaaff ſuchte feine Motion megen Mb: 
ſchaffung bes Perſonal⸗Poſtportoftelthums zu begründen. — a 
derfelben Sizung legte Hr. Minifterfal:Chef Winter der Kam: 
mer einen Entwurf zu einer neuen Gemeindeorbnung vor, und 
verlag ein großherzoglihes Mefeript, wodurch Hr. Geh, Math 
Freiherr v, Rüdt zum Regierungsfommiffeir ernannt wird, 
Yolem 

Der Dyimnit Powszechny vom 18 März ſchreibt: „Die 
jenfeitigen Weichſelbewohner der Wopewedſchaft Podlachien ent: 
werfen ein furdtbared Gemälde von dem Zuſtande der dortigen 
Gegenden. Die Mufen fangen an, die männliche Werdlferung 
in dad Innere von Rußland zu führen. Die Dörfer find rein 
ausgepländert, und die dadurch zur Verzweifſung getriebenen 
Bauern verlaffen ihre Wohnfize und ſtreifen in den Wäldern, 
wo fie von Hunger gequält, bem einzeln oder in Fleinen Truppe 
vorbeipaffirenden Feind auflauern und ibn überfallen. Auf diefe Art 
erlangen fie Waffen und Vertrauen im ihre eigenen Kräfte, umb 
ber Feind zieht ſich ſelbſt die ſchreklichſten Folgen durch feine Grau⸗ 
famteit zu. Schon muß er feine Transporte und Ronriere mit 
einer ftarfen Bedelung verfeben, und auf der Landitrafe vom Yuk: 
tust nah dem Auguſtowſchen bat fid der Ruſſen eim folder Schret 
bemaͤchtigt, daß fih fogar größere Abtheilungen des Nachre in 
ben Meinen Städten barrifabiren.” — Der Kurper Polstp 
fegt binzu: „Der Oberbefehlshaber it Willens, einen Parlamen: 
tair am den Feldmarſchall Diebitſch mit der Anfrage abzufertigen, 
ob die Gewalttaten von der ruſſiſchen Armee mir feinem Ver⸗ 
wiſſen verübt merden, und mit der Mubrobumg anzuwendender 
Repreſſalien.“ — Der Kurper Warfzanstp fast: „Diefer 
Tage find and ber MWopemodfchaft Plot 8 Spione, von denen 
6 Juden und 2 Chriſten find, bier eingebradst erden. — Uri: 
vatnachrioten aus Galligien zufolge, find die ruſſiſchen am der 
polnifchen und galiziihen Graͤnze befindlichen Bolltammern, Me: 
gazine und Kaffen plözlih Ind Innere des Landes werlegt mer: 
den. Aus Volbpnien haben ſich viele Perfonen amgefhift, mad 
Galizien ahzureifen. — Geſtern (17) find bier an 20 Landleute, 
aus der Begend von Kobptla, angefommen; die Ruſſen haben fie 
frei paffiven laffen. Mac ihrer Ausfage find alle Dörfer vermik: 
ftet, alle Ortſchaften von Lebensmitteln entblößt; im jeder Bauer: 
hätte liegen 15 bid 20 vermundete und kranke Rußen, melde 
Hunger leiden und eine ärstlihe Wehaublung erhalten können, 
In Okuniew follen 3000 Kranke und Verwundete liegen.“ — 
Der Kurder Poldtn berichtet: „Die ruſſiſchen Truppen madın 
fortwährend rifgängige Bewegungen. Es herrſcht unter ihnen 
eine große Unorduung, mit Sat und Pat’ geben fie täglich beta: 
fhementswelfe zu und über. Die Koſaken bilden, um dem Aus⸗ 
reißen Einhalt zu thun, eine förmlihe Kette um das Felblaprr; 
die Alehenden Abtheilungen fharmilzeln fo lange mit ihnen, hf 
fie endlich unfere Vorpoften erreihen. — Gelt einigen Zap 
treibt bie Weichſel ſtarkes Cis. Die Ariegedoperationen dilrker 
dadurch auf einige Beit unterbrohen werben. Unterdeß bringe 
unfere Streifjpiigler immermwährend Gefangene ein. — Im Anl; 
lande biele man dem Einzug von Diebitih in Warſchau «= 
25 Febr. file fo unfehlbar, daß auf dem biefigen Veſtamte 
Briefe mit der Adrefe an Offiziere von feinem Stabe angetom: 
men find, — Der Feind bat einen bedeutenden Theil der Mon: 
wodſchaft Plot verlaſſen. Geſtern find Bürger aus Vultusk, Re: 
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fieldt n. a. Drtem hier angefommen, Das Geismarſche Korps 
ſoll fi jenfeits Praga, bis auf ein Kofatenregiment, ganz zuräfge: 
zogen haben. Landleute, welhe aus ber Gegend von Milosna ge: 
ftern nach der Hauptitadt gefommen find, beftätigen diefe Nachricht.’ 
In dee Warfhauer Zeitung liest man: „Den 8 d. find 500 
Kofaten in Ciechanow eingebrungen, und haben die Bewohner 
geplündert. In dem dortigen Brauhauſe und der Branntwein: 
drennerei verzehrten fie fämtlihe Vorräthe. Aber noch in ber 
felben Nacht, als fie Kunde von dem Heranrüfen ber Unfrigen 
erbielten, flohen fie eiligft, umd liefen das ganze Lager mit 
Feldgeraͤthſchaften im Stich.“ — Die Warfhauer Zeitung er: 
zählt Folgendes von dem Korps des Gen. Divernidi: „Bei der in 
Krasnpftaw erfolgten Aufnahme der dem Herzog von Wuͤrtemberg 
gehörigen Effekten, welde zu Gunften der auf Befehl diefes Her: 
3098 geplünderten Bauern verfilbert werden jollten, verdop: 
pelten die polnifhen Soldaten aus freien Stüten die Wachen 
vor bem Haufe und Keller, mo dieſe Gegenftände aufbewahrt 
waren, damit, mie fie fagten, nicht bad Mindeſte abhanden 
Zäme, was bie Lage der unglüllihen Landleute lindern könnte. 
— Einige Bataillond, zur Dekung des Geſchuͤzes beftimmt, muß: 
ten eined Tages anf dem Marfche gedrängt zufammengeben, 
ohne dem tiefen Koth ausweichen zu Finnen; mehrere Gemeine, 
denen bie Schuhe fielen blieben, zogen fie aus und trugen fie 
in der Hand, Wis fie der Offizier um die Urfache fragte, und 
ihnen fagte: daß fie ihre Füße fhonen möchten, und er ihnen, 
wenn fie ihre Schuhe verlieren follten, andere von dem vorrä: 
thigen geben wurde; fo antworteten fie ihm: „Ja, es ift wohl 
um unfre Füße (habe, aber was ift zu thun; dad Land ift nicht 
xeih; wir muͤſſen alfo nicht wufre Füße, fondern den Scha; 
onen.” Solche anfheinend unbedeutende Einzelnheiten zeigen 
von der Zucht, Ordnung und dem guten Beifte, welche naͤchſt ber 
Tapferkeit bad Korps unferd braven Dwernicki charafterifiren.” 


Schweiz. 
* Zurich, 25 Maͤrz. Die Santtion der neuen Gtaatdver: 
affung des Kantons Zurich ift am 20 d. M. in allen Gemein: 
en, zu Stadt und Land, mit weit überwiegendem Stimmen: 
‚medr, in fehr vielen Gemeinden auch völlig einftimmig erfolgt. 
Es war eime eben fo freudige als freimillige Annahme. Wier: 
ziegtaufend fünfhundert und drei im gebeimer Abitimmung er 
baltene bejabende, gegen ſiebenzehnhundert einundzwanzig ver: 
neinende Stimmen haben dieſe Sanftion ertheilt, Mom bem 
verneinenden Stimmen fält ein volles Drittheil auf diejenige 
Landesgegend, melde jüngftbin das MWerbot ber Webmafchinen 
verlangt hatte, und nun im der dur die Verfaſſung anerlann- 
ten Gemerböfreibeit den Abſchlag ihres Begehrens erkannte. 
Dem großen Mathe warb ebegeftern ber Bericht über bie Mb 

mmungen erftattet, Er beihloß Druk und MWertheilung def: 
elben, mit nachſtehender an bie Bürger des Kantons gerichte: 
ten Kundmahung: „Theure Mitbürger! Die Beilage enthält 
dad Ergebniß eurer Berfammlungen vom 20 d. M. Die vie 
fen Tauſende eurer bejahenden Stimmen zu Stadt und Land 
haben unferm Kanton wieder eine Berfaflung gegeben, eine Vers 
faſſung, die ung Ale zu einem Freiftaate verbinder, die unfere 
Rechte und gegenfeitigen Pflichten —— und Ordnung, 
Ruhe und Vervolllommmung gemährleittet. Freude ift darüber 
in unferm Molte, Freude bei unfern Eidgenoͤſſen. Alles Miß: 
trauen, alle Zwietracht fep fofort unter und ausgetilgt, ſey in 
Vertrauen und Eintracht umgewandelt. Mit frobem Mutbe, 
auf eure wilige Beihilfe bauend, werden wir auf ber betrete: 
nen Bahn fortireiten, werben wir, mit eurer Vollmacht aus⸗ 
gerüftet, bie von euch gutgebeißene ** ins Leben rufen, 
im Sinn und Geiſt derſelben die verheißenen Gelege erlaſſen. 


Und ihr, theure Ieburge zagt werdet Treue erzeigen euerm 
Wort, eurer für Ale verbindlichen Verfaſſung, Sehorſam eurer 
felbfterwählten Obrigkeit, Achtung dem Gefeze! Und wenn bie 
Tage der Gefahr über ung fommen follten, fo erhalte eure 
Tapferkeit, eure Kraft zur Anfopferung, im Bunde mit unfern 
—** ‚und und unfern Nachlommen unſer ſchoͤnes Bater- 
land, feine Unabhängigkeit, feine Freibeir! Gegeben im unſerer 
Ratbeverfammlung den 23 März 41351. (Folgen bie Unterſchrif⸗ 
ten.)“ — Es ward bierauf ein von ber Werfa — * 
angetragener Beſchluß über die Einführung der Staatsverfaſſung 
erörtert und einmüthig angenommen. Demfelben zufolge ſchritt 
dann die Verfammlung zur Wahl des Megierungsratdd, und 
vor Cröfnung der Wahlen bat der zweite Bürgermeifter, Hr. 
v. Neinbard, daß auf ibn, ber in hochangeftiegenem Alter ben 
längft gefaßten Entihluß, ſich ins Privatleben zurükzuziehen, 
nun auszuführen gedente, feine Müffiht bei den Ermennungen 
genommen werde, Die Berfammlung ehrte die Verdienſte der 
vieljährigen Amtsfuͤhrung des ehrwürdigen Greifed, durch ein⸗ 
müthigen Beihluß ihrer Anerkennung. Gemählt wurden als⸗ 
dann an bie ſechs eriten Stellen im Negierunggrath noch gleis 
den Tags: 1. Der Staatsrath Ufteri; 2. der Amtshürgermei⸗ 
fter v. Woß; 5. der Staatsrath v. Muralt, gegenwärtig Mit- 
glied dee eibgenöflifchen Ariegsraths; 4. der Doktor Hegetſchwei⸗ 
ler von Stäfa, als Arzt und Botaniker rübmlich befannt; 5. 
ber Staatsrath Meper von Anonau, gegenwärtig Gejandter bei 
ber Tagſazung; 6. der Rathsherr Mebmann von Stäfa. Seit: 
ber wur die Wahlen fortgefezt, und beute oder morgen wer: 
den aus dem vollftändigen Regierungsrath (von neunzehn Blie- 
ee Bürgermeifter ernannt, hernach das Dberge: 
richt beitellt. 


* Solothurn, 22 März. Der bisherige große Math bed 
Kantons Solothurn hat fih am 14 d. M. zum lestenmale ver: 
fammelt. Er anerkannte die vom den Staatsbirgern erfolgte 
Santtion der neuen Grunbgefeze bed Kantons, ſo wie die be 
reits. geſchehenen Erneunungen bed neuen großen. Raths, und 
erließ hierauf folgende Abdankungsalte: „Wir Schultheiß und 
großer Rath ber Mepublit Solothurn tbun Fund hiermit: 
Auf die erfolgte Annahme der neuen Staatsverfaflung wurden 
nah den Beſtimmungen des Urt. 58 berfelben fogleich bie Kreis⸗ 
und Kollegienwahlen zu Ernennung ber 96 Großräthe angeord- 
net. Diele Wahlen find nun beendigt, und in Belge 8 Art. 59 
beute verfammelt, haben mir die vom kleinen Rath und vorge 
legten Wahlprogeffe nach vorgegangener Yeifune, richtig befuns 
ben, und den meuen 5 Rath auf Montag ben 21 db. ein- 
berufen; — in feine Hände legen wir unfere Gewalt nieder und 
beurfunden biefe Abtretung durch einen förmlichen At, der ibm, 
fobald er fonftitwirt ift, durch unfern Alt» Schultheiß zugeſtellt 
werden wird. Mit diefer legten Handlung find alle unfere Vers 
richtungen vollendet. Wir daben fie, ungeachtet der ſchmerzli⸗ 
hen Wahrnehmung, daß die Bande des Zutrauend und ber 
Liebe des Volkes zu Uns dur bie Zeitverhältniffe geſchwaͤcht 
feven, nah feinem gedußerten Begehren ausharrend, bis zur 
@infegung der neuen Regierung getreu erfült, — keine Auftren: 
gungen ſcheuend, um Ungluͤt abzuwenden und Ruhe und Ord⸗ 
nung im Kanton zu erhalten. Getrofi dürfen wir einen Rüt— 
blit auf die ſechszehn Jahre unferer Megierumg hinwerfen, wäh: 
rend welcher unfer fortgeſeztes Beftreben und unfer —5 — 
Eifer dahin ging, unferm geihwornen Eide getreu das Wohl 
bed Landes zu fördern, feinen Schaden abzuwenden umd zu bies 
em Zwele jede mizliche Cinrihtung zu treffen, Der fprehembdite 

eweis davon liegt in dem Gluͤk und im der Wohlfahrt, unſers 
Kantons, Im biefem ruhigen belohnenden Bewußtſeyn, unfere 
vr gethan zu haben, treten wir von unfern Stellen ab, 

oh eine und bie lezre Pflicht. bleibt ung zu erfüllen übrig, 
alle Bürger ded Kantons von dem der bisherigen Staatsverfaf- 
fung geihwornen Eide zu entbinden, im der Erwartung, baf fie 
der von ihnen gewählten neuen Regierung, fo wie den fämtli: 
hen Behörden, Beamten, Vorgefezten und Angeſtellten, melde, 
bis etwas Anderes verordnet wird, an ibren Stellen zu verbleiben 
haben, bie gebiübhrende Achtung und dem ſchuldigen Geborfam lei: 
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fen werden, Nur dad Bolt, das die Geſeze feiner Obrigleit 
mit tremer Gewiftenbaftigfeit befolgt, die Meligion als die erfte 
ud. feftefte Stilge des Staates ehret und zur Bewahrung und 
Aufechthaltung der guten Sitten, des Friedens, der öffentli- 
den Rube und Ordnung mitwirft, — nur das iſt der Freibeit 
würdig und ihrer wohltbätigen Früchte empfänglid — nur das 
legt ein großes Zeugniß von feiner im Herzen glühenden Ba: 
terlandeliebe ab. Für das fortdauernde Giüt und Wohl des 
Kantons Solothurn ſprechen ſich unfere lezten und innigſten 
Wünihe hier oͤffentlich aus. Moͤge der allgütige Gott_unferer 
Vater, von dem alles Gute und jeglicher Segen herfließt, dieſe 
Münfe erhören und Jabrbunderte durch den Kanton Solothurn 
in feinem buldreihen, mächtigen Schuge bewahren. Gegeben vor 
großem Math ben 14 März 1531. (Folgen bie Unterfhriften.)” 


ne 
£itterarifhe Anzergen. 


(608) Im ber Iof. Lindauerfchen Buchhandlung in Münden 
find erſchlenen und in allen Buchhandlungen (in Wien bei Karl 
Gerold, Franz Temdler ıc. 1.) zu baben: 

Schreiner, $r. &. 3., die Fabrkunft, tbeoretifh und praftifc 
dargeftellt. Oder über die Gefbirre, über Auſchirren und An: 
foannen der Pferde, über das — mit Pferden, dann über 
Wagen und Shlitten. Mit fünf lithographliten Tafeln. gr. 8. 
geb. Drufp. 4 Mthir. 12 ggr. oder 2 fl. 42 fr., Vellap. 2 Mthir, 
oder 3 fl. 56 fr. 

Särelner, Fr. X. J., die Behandlung des Pferdes. nt: 
baltend: die Vefwaffenheit der Pferberacen und bie Charaktere 
der Pferde, bie Pferdezubt, bie Pflege und Behandlung der 
Fohlen, die Einrihtung der Pferdeftdlle, die Fuͤtterung und die 
Pflege der Pferde, den Belclag ber Pferdehufe umd bie Behand: 
lung der bei verfhledenen Greigniffen. Mit Zelchnungen 
zum Behufe der Erklärungen über ben Hufbeiklag. ar. B. geb. 
Drutp, 1 — 12 ger. ober 2l. a2 fr., Vellmp. 2 Mtbir. oder 
5 * 36 [z 1 I 

BA. die Reitkumft in Ihrem ganzen Umfange, mit Steinab- 
dräfen und dem Portraite des Herrn Oberftallmeliters Freiberrn 
von Kefling. gr. 8. 1821. Deufp. 5 Rthlr. oder 5 fl. 24 fr, 
Säreiby. 3 Mtbir. 16 gar. oder 6 fl. 56 fr., Mellnp. 4 Atbir, 
oder 7 fl. 12 fr. 





lan Es ist erschienen: 

Heidelberger klinische Annalen. Eine Zeitschrift. Her- 
ausgeg. in Vereinigung mit dem Prof. Harless in 
Bonn von den Prof. Puchelt, Chelius und Nä- 

ele. Siebenter Band. Erstes Heft; 

auch unter dem Titel: & j j 

Neue Jahrbücher der Medicin und Chirurgie ete. XVI Bd. 
15 Heft. gr. 8. 

Inhalt: 1. Die Blutentziehung in ihren nothwendigen 
Schranken als Heilmittel, im Vergleich mit der Blutver- 
schwendung, als Zerstörungsmittel. Von Dr. Harless. 
(Fortsezung der im V Bde, 2 Heft abgebrochenen Abhand- 
lung.) Il. Beiträge zur Actiologie und Pathologie der 
Krankheiten neugeborner Kinder. Von Dr. Oesterlen, 
fürstlich hohenlohe'schem Leibarrte zu Stuttgart. Ill. Kli- 
nische Bemerkungen. Von Dr. Balling. 4) Ueber die 
Radikalkur der Hydrocele. 2) Leberabscesse nach Kopfver- 
lezungen. 5) Das Alkklimatisations-Erysipelas, 

Preis des Bandes von 4 Heften 4 Rthir. od. 7 fl. 12 hr. 
Ferner ist im Verlage des Unterzeichneten so eben er- 

schienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Chelius, Dr. M.J. Zur Lehre von den schwammi- 

en Auswüchsen der harten Hirnhaut und der Schä- 

delknochen. Mit XI Steindruktafeln, Folio. Karıonn. 
Preis 2 Rıhlr. 8 Gr. oder 4 fl. 
Puchelt, Dr. F. A. B. Das System der Medizin im 


Umrisse dargestellt. u. Th. 3r Bd. Auch unter den 
Titel: Umrifs der besondern HKrankheits- und He. 
lungslehre. 3r Band. gr. 8. 4 Rthlr. od. 7 fl. 12kr. 
Heidelberg, im März 1831. 
Jı C. B. Mohr. 





Gerihtlihe Bekanntmachungen. 


[574] Urtbhells: Eröffnung. 

Das königliche Appellattong- Gericht für dem Mezatz Kreis, us 

Tentckoneiine Ehegericht I. Inſtanz, hat in Sachen bes Buchhärh 
Friedrih Kußler in Nürnberg gegen feine Ehefrau Sr 
lena Maria Kußier, geborne Pfifter, megen Ehefbeitun 
ex capite malitiosae desertionis unterm 48 Febrmar I. 9. u 
Met erfannt: 
daß die Beklagte ber böstihen Werlaffung ihres Ehegatten in 
contumaciam ſchuldig, demmah das zwlſchen ihnen biehet 
beftandene Band der Ehe zu treunen, bie Betlagte für Is 
ſchuldigen Theil zu erkennen, und deshalb in den dritten Grad 
der ſtatutarifchen Strafe, fo wie In ſaͤmtliche Propeb-Koften in 
verurtbellen fep. 

Diefes Urtheil wird in Unfehung ber abweſenden Beklagten 
Helena Maria Kufler an Erdffuungsftart Hlemit dfentiih 
befaunt gemacht, 

— den 12 März 1331. 

Königlich baperiſches Kreld- ”- —— 
[} 


Hart. 





[501) Belanntmadung 


Gemäß allerhoͤchſten Befebles wird die Hellauelle za Hellbrune 
unmelt Bencdiftbenern, Öffentl an den Meifibieienden salva 
—— fi. {m Pfarrdorfe Heilen, Haip. 

€ q im orfe 
baverifchen Landgerichts Tölz Im Yiarkreife, nicht met won der 
von der ‚Hauptftabt Münden über Wolfrathehauin, Tenitt: 
beuern, Wallerfee und Mittenwald ıc. führenden —— J 
Stunden von Münden, 6 von Wolfrathehauſen,? von 
Kal, —— Stunden von Benedittbeuern, und hat eine ſcht 1 
mantlfche Lage. 

Die Beftandtheile diefer Hellquelle find: viel Kochſalz, them 
faured Natrum, —— Kalt, Magnefia und Elſen. 

Dlefe ſchon feit dem Jahre 1059 berätnte Din wurkt, 
und wird noch Immer von den Aerzten ald fehr am für nahe: 
nannte Kranfbeiten empfohlen, ale: für Leber: und Mikaniki: 
ten, umnatürlihe Verdauung, Fieber, Seib ſucht, anfangende Pek 
ferfuht, Gicht, Berftopfung der Elugewelde, Drüfen, Kropf, Krk 
und Flehten, Melancolie, Zittern der Glieder, Lähmungen, and 
wider den MNierenftein, fo wie aud für verfchledene Mutter 
Kranfbeiten, 

Da bei der geringen Entfernung biefer Hellquelle von bet uw 
ftadt nicht zu zweifeln iſt, daß bei einer zwelmäßlgen Bortehrui 
jur Unterbringung der Fremden diefe Quelle bäufig  befuct mer, 
fo möchte der Unfauf derfelben für einen Privaten allerbinge tb 
günftiges Unternehmen fenn. 

Es iſt Worforge getroffen, daß mittlerweile Jedem, der Einid 
von der mebrerwähnten Quelle nehmen will, ſolche an Ort 
Stelle vorgezelat werde. 

Zur öffentliben Verfteigerung dleſer Hellguelle, bei welder } 
Berfaufsbedingniffe näher befannt gemacht werden, iſt Mitt 
den 6 April db. 9., Vormittags von 9 bis 12 Uhr," 
dem oberwähnten Pfarrdorfe Hellbrunn eine Tagefahrt angefeit- 

Die Kaufeliebhaber werden blezu mir dem Belfügen eingelar- 
daf jene Ziyitanten, derem Sablungsfäblafelt micht motorifch Iit, M 
durch legale Zeugniffe hierüber aufzumelfen haben, 

Benedittbeuern, den 10 Mar; 1831. 

Die königl. Mititatr:Foolenbofe: Intpektion Benediftbenert 


Allgemeine Zeitun 


Mit allerhbchſten Privilegien 
N= 00, 


Donnerſtag 





9. 
und * 


31 März 1851 





ber Meformbil durch Mehrhelt vom 4 Stimme. - Schreiben ans London.) — 


Depulirtenverhand⸗ 


Aunahme Frautreich. 
lungen. Cixtular gegem bie Aſſociationen. Brief) — Beilage Nro. 90. Niederlande, — Italien. Sqrelben aus Rom.) — Deutſch⸗ 


land. — Polen, (Schreiben von ber Sraͤnze.) 
cademie der Wiffenfpaften. — Stand ber 





Grpofbritanniem 

London, 22 März Konfol, SProz 76%; ruffiihe Fonds 
90; frangöfiihe SYroz. 827.5 ditto SProg. 527.5 braſiliſche 57%; 
portugiefiihe 45; mericanifche 56; griechifhe 22; Eortes 17; 
tolumbiſche 15%. 

Die Stelle ber Times, wegen welder in ber Unterbangd: 
fizung vom 21 Mär; Sir Mobert Inglis auf gerichtliche 
Verfolgung biefed Blattes antrug, lautet: „Wenn Naht für 
Nacht Boronghnominirte ſich erheben, um bie Verhandlungen 
bed Haufed ber Gemeinen mit Argumenten zu plagen, bie es 
rechtfertigen follen, daß fie fi felbt dem Haufe aufbrangen, und 
fortwährend darin bleiben, fhamlos ihren widerrechtlihen Bells 
erbaltend, troz bes Urtheils, das gegen fie fpricht, fo möchten 
wir in der Chat fragen, warum bie rechtmäßigen Befizer des 
Hauſes noch länger durch die Gegenwart folder unwillkommenen 
Miethsleute infultirt werden follen? Sicher ift ed eine ber gröb: 
ften und unverfhämteften Frechheiten, bie es in der Melt gibt, 
wenn diefe gedungenen Lakaien von Staatsdelinguenten als Abd: 
vofaten des ſchmachvollen Dienftes auftreten, in den fie fi be: 
gaben. Diefe Leute haben den Borougbfiz, dem fie einnehmen, 
entweder getauft, oder fie haben fich felbft an den verkauft, der 
darüber verfügt. Unmöglid fan man ind Parlament kom: 
men, ohne eine von dieſen beiden Bedingungen. Iſt aber Einer 
unter ihnen, der offen und ehrlich genug wäre, bem Haufe ber 
Gemeinen zu fagen: ich babe 5000 Pfund für den Siz bezahlt, 
den ich jezt vertheibige; oder: ich habe mich felbft an den Patron 
bed Boroughs verkauft, für die Crlaubniß eines feiner Mitglie: 
der ſeyn zu dürfen?” Gir R. Inglis fügte bei, feit dem 
ı März ipräden die Times diefe Sprache Tag für Tag; andere 
Blätter thäten daffelbe; er wähle aber die Times aus, ald eines 
der gelefenften und verbreitetften, obgleich er es felbft gewöhnlich 
nie leſe. Lord Althorp gab zu, daß diefe Sprache nicht zu 
rechtfertigen fep, nur werde fie von beiden Seiten geführt, und 
täglich nennten die Gegner der Reform in: und außerhalb des 
Hauſes die Vertheidiger der Bill Revolutionaire, Jakobiner ıc. 
Sir Eh. Werhereli hatte nemlich, unmittelbar ehe Lord Al⸗ 
thorp ſich erhob, die miniſteriellen Vorſchlaͤge die „revolutionairen 
Prinzipien einer jatobiniſchen Revolution” genannt. Auch Sir 3. 
Staham, Campbell, Lord J. Ruſſell, Sir Fr, Burdett, D’Connell, 
Hant der Attornepgeneral und ſelbſt Hr. Calcraft nahmen ſich 
ber Times an; fat Alle fagten, der Artikel ſep grob aber wahr, 
Dagegen ſprachen für den Vorſchlag des Sir R. Juglis bie 
HH, Baring, Perceval, Sir R. Greslep, €, Wynn und Eir €, 
Gordes, Zulezt nahm Sir M, Inglis die Motion zuräf, Dann 


— cxrordentliche Bellage Pro, 115. 
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wendete ſich die Didfuffion auf bie Hauptfrage: bas zweite Ver⸗ 
lefen ber Meformbil, Sir R. Byuyan belämpfte fie in lau⸗ 
ger Rede, und trug auf deren Werwerfung an. In gleichem 
Sinne ſprachen die HH. Sartwright, Lorb Harvey, Lord Balle 
tort, W. Bankes, Lord Norreys, Williers Stuart und Sir E. 
Sugben, Fir das zweite Verlefen traten auf die HH. Sheil, 
Pendarved, E. Grant, Slauey und der Solleitorgemeral, Mors 
gend 4 Uhr wurbe die Diskuſſion bis auf ben Abend vertagt. 
(Man lefe über diefe Verhandlungen auch unfern heutigen Londoner 
Brief.) Am 22 Abends verſchoben bie Minifter, mach bem einftimmi- 
gen Wunſche bes Haufes, bie Eröfnung ber Debatte auf eine fpds 


‘tere Stunde als gewöhnlich, um Zeit für bie Einreichung ber 


zahlreichen Petitionen über die Meform zu geben.. Bon dem 
Verhandlungen bdiefes Abends bringen die meueften Blätter blog 
das Mefultat. Das zweite Verleſen warb angenommen, 
aber nur mit einer Majorität von Einer Stimme,nemlich mit 
392 gegen 501 Stimmen, Das dritte. Berlefen in einer allge 
meinen Kommittee ward auf den 14 April feitgefest. 


Am 22 März war nod in London der Glaube allgemein, bie 
Bill werde verworfen werden. Der Standard verfiherte aus⸗ 
druͤklich, ed fepen gegen dreihundert Verfprehungen gegeben wor: 
ben, gegen die Bill zu ſtimmen. Der Eonrier vom biefem 
Tage fagte: „Wahrſcheinlich werden die Gegner ber Reform einen 
temporairen Triumph erhalten, denn es ift kaum zu erwarten, 
daß bei fo vielen perfönlichen Gründen zur Oppofition eine Maaß⸗ 
regel von fo auggedehnter Natur von ben Miniftern beim erften 
Verſuch werde burcgefezt werden. Indeſſen wird eine Auflö— 
fung des Parlaments den Dingen eine gamz andere Geftalt ge 
ben, denn alsdann werden die Minifter nicht allein die 20 bis 
30 Boronghs erhalten, welche jest noch in den Händen ber Er: 
minifter find (die bei der lezten Wahl bekanntlich no im Amte 
waren, und darüber verfügen fonnten), fondern auch einen Zu: 
wachs von fat 40 Mitgliedern von Graffhaften und offenem 
Städten, deren gegenwärtige Nepräfentanten gegen die Bill ſtim⸗ 
men, deren Konftituenten aber fih für die Meform erklärten. 
Diefe, nebft dem Zuwachs in Irland, werden eine große Maje- 
rität zu Gunften der Bill gewähren, und haben. die Dinge fib 
in den lezten zwei Stunden nicht wefentlicd geändert, fo wird 
der morgende Tag einen minifteriellen Triumph oder eine Auf: 
Idfung des Parlaments bringen.” 

Am 19 März landete ber belgiſche Gefandte, Graf Aerſchot, 
in Dover, Er empfing weder die gewöhnliche Salutation, noch 
wurde die, biplomatiihen Perfonen font zuſtehende Zollfreiheit 
auf ihm ausgedehnt. 
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Und Mabrad waren Beitungen bis zum 13 und aus Bom: 
day bis jum 17 Nov, eingelaufen; leztere melden, daß bie Cho: 
kera an mehreren Orten ausgebrochen fep, und bringen ein 
Schreiben aus Tauris vom 25 Dt. ; bdemzufolge die genannte 
Krankheit dort große Verwuͤſtungen angerichtet und bereits über 
s6,500 Cinmohner hingeraft haben fol. Uuch im Calcutta und 
Jeſſore mwüthete fie; an erfterem Orte wurden mehrere @uropder 
ein Opfer berielben; am legterem dagegen berrfchte fie mebr um- 
ter den Eingebornen. Im der Umgegend von Mabras hatte 
vom, 4 Dit, an bis zum 12 Nov. eine Diürre flatt gefunden, 
wie ſie ſich bie älteften Leute nicht erinnern lonnten; es war 
daburch ein gefährlihes Fieber veranlaßt worden, bad immer 
mehr um ſich grif. 

»* Bonbon, 22 Mär. Ich meldete Ihnen am Sonnabend 
welches Mägliche Ende das minifterielle Budget genommen. Die 
Terite find hoͤchſt erfreut, und die Freunde der Megierung, dad 
BAR die Nation, melde ihren guten Willen freudig anerkennt, 

Hit, daß es ihren meiſten Mitgliedern in dem für England 
ſo wichtigen Finanzdepartement fo ſeht an Seſchaͤftskenntuiß 
fehlt. Um ihren Freunden zu dienen, und feine Geſchoͤpfe ber 
verdraͤngten Begner als Eplone um fih zu baden, mußten fie 
alle diejenigen, melde in deng@efhäften grau geworben, entfer: 
nen, und Männer an deren Stelle ſezen, welche noch nichts da: 
von kannten ald die Theorie; und bie Folgen fommen nun an 
den Tag, Impwifchen denken die Minifter, obgleich ihre Feinde 
ed’ verbreiteten, nicht baran ihre Stellen aufzugeben; gewiß, daß 
die Nation fie kraͤſtig unterſtüren wird. Um ihren Dieformplan 
durchzuſezen, werben fie auf ihren Poſten ausbarren, und wenn 
Fe ſich nicht mehr durch parlamentarifches Intereffe gebunden 
fühlen, werben fi; wohl auch Flnanziers finden, mit denen fie 
ſich verftärken fiunen. Geſtern Abend hätte die zweite Worle: 
Fang ber DReformbill für England ſtatt finden follen; aber durch 
eine Klage, welche Sir Mobert Inglis gegen die Times vor: 
drachte, warb es ſehr fpät, che bie Frage vorgenommen werben 
tonnte, und man ſprach von beiden Geiten wieder fo viel, daß 
man bie Debatte auf ben heutigen Abend vertagen mußte, ob 
fie: gleich bie vier Uhr Morgend gedauert hatte. Der gelehrte 
Vertreter ber Ininerfität Orford wollte nemlich bas Haus ba: 
bin bringen, daß es deu Generalprofurator beauftragen ſolle, 
ben Mebaltenr der Times wegen einer Meibe grober Schmähar: 
titel gerichtlich zu verfolgen, woburd er das ehreuwerthe Haus 
in Verachtung zu bringen, und Mitglieder von ber Ausuͤbung 
ihrer Sprech⸗ und Gtimmfreibeit abzuſchrelen geſucht babe. 
Natürlich theilten mehrere von feiner Partei feine Anfihten, 
bebauerten aber, daß er unter ben obmwaltenden Umſtaͤnden einen 
ſo Fizlichen Punkt vors Parlament gebracht hade. Bon ber anı 
dern Seite gab man zu, daß die fraglichen Aufläge zwar derb 
abaefaßt fepen, mepnte aber, bap fie doch nichts Andres als Bahr: 
beit enthielten, nichts Andres ald was im Parlamente unmiber: 
ſprochen bunbertmal gefagt worden ſey. Vor Allen brüfte ſich 
Sir Fraucis Burdert fehr ſtart gegen diejenigen Mitglieder aus, 
die im Beſtz des Maubes, den man ihmen abjagen wolle, fü fre: 
ser Meile im Ungefiht und gegen den Willen der Nation, bed 
unrehtmäfigen Befizes bedbienten, um biefer Nation bie Mic: 
dererlonguug ihrer Gerechtfame ftreitig zu machen. Er mepnte, 
die- Delinguenten hätten die Delilateſſe haben follen, nicht über 
ihre Sache zu Gerichte zu figen, und ſich frei zu ſprechen. Diefe 


em erregten bei Zorn bed Bir €, rel, und 
nwiſchen Sir Francis und Sir H. Hardiuge zu einem 
ernftlihen Streite. Es blieb jedoch beim Gefagten, und ba ber 
Üliger das Haus umgeneigt Fand ihn zu unterftügen, und feihit 
der Generalprofurater verfiherte, das Journal babe bios bir 
Wahrheit gefhrieben, fo ließ er bie Sache fallen. In den Haupt: 
bebatten, worin der Vorſchlag gemacht ward: „Die Bill folle ie 
ſechs Monaten zum zweitenmal verlefen werden’ (eine Formel, 
welche To viel bedeutet ald Verwerfung) fHepen die Torteh wie: 
der eine Menge Drobungen gegen den Rötlg ads, henifis in 
dem Sinne, daß bieie, Neform zu einer. Nevolution, amd: diefe 
zum Verluſte feiner Krone, wo. nicht feines Kopfes führen wird. 
Unter denen melde zu Gunſten ber Meform fpraden, befand 
fih auch der beruhmte irlaͤndiſche Advokat Shiel, ein Katbolit, 
welchen ber Marquis v. Unglefen (ben Feind mir beifen eigenen 
Waffen ichlagend) fir eimen feiner Boxoughs eben ver ins 
Parlament geihits hatte, und ber bei:bieier Selegenheit feine 
erfte Rebe hielt. ie zeugte von vielem Talcnte, und erbielt 
großen Beifall. Im Oberhaufe überreichte Bord Brough am rine 
Menge Bittigriften zu Gunſten ber Neform, befonderd von Korps: 
rationen und bem gemeinen Wolfe, welchem doch durch die Bills ha⸗ 
Wahlrecht entzogen werden ſoll, und deſſen Intereffe ſch die Yati- 
reformatoren fo febr zu Kerpen nehmen, Pord Brougham fagte, 
Aehuliches fen fhon in den älteten Seiten gefheben, wie in der 
Bibel geſchrieben ftebe: „Da ſprach feiner Jünger @iner, Judas, 
Simonid Sohn, Iſchariothes, der ihn hernach verrieth: Warum 
{ft diefe Salbe nicht verfauft um 300 reihen, und ben Armen 
gegeben? — Das fagte er aber nicht, daß er nah dem Armen 
fragte, ſondern er war ein Dieb, und hatte den Beutel, mud 
ttug, mas gegeben ward.“ Der Herzog von Wellington mahnte 
ben edlen Lord mit Cmpfindlicteit, daß es nicht an der Zeit fen, 
bie Frage bier zu debattiren! — Die Bittfchrift einiger biefigen 
Kaufleute, vorzüglich Eigenthümer von Boroughs und Leutt, 
melde gern von MAuflihen Sizen im Parlamente Gebtauch ma 
hen, um ihr Privatinterefe vertbeibigen zu laſſen, bat ven 
Seite ber reichten Banfiers und Kaufleute zur Werufung einer 
dffentlihen Verfammlung für die Meform Anlaß gejeben, 
welches die Gegner nirgends gewagt haben. 


Eraulreid. 

Yaris, 25 März. Konfol. 3Proz. SI, 40; SPrez. 52, 505 

Balconnet 58, 305 ewige Mente 45%; Cortes 13". 
Fortfegung ber Sizung ber Deputirtentam 

mer am 25 März, 

sr. Ctienne fuhr fort: „Der große Gedanke des engliigen 
Medners über die ſchlimmſte aller Revolutionen hat bemmad 
unter und eine neue Weide erbalten; und eine dritte Reftaura: 
tiom im Frantreich iſt jegt als eine abfolute Unmoͤglichteit erwie 
fen. Weniger gewiö aber ift leider, daß bie Domaftie auf das 
was fie ihre Mechte nennt, verzichtet, und baf bie feine Bet 
ihrer Anhänger ihre Hofnungen umd ihre Romplotte aufgi. 
Der Seſchichtſchreiber von Florenz bat im biefer Hinficht cm 
traurige Wahrheit gefagt, daß nemlich ein Staat, der das IM 
des Desporismus bricht, und feine Freiheit wieder erringt, a 
Uebermundenen als Unzufriedene ſich gegenuber hat, und DMF 
ihm nicht alle Sieger ald Freunde zu Gebote ſtehen. Dieleal‘ 
sen, bie von den Mißbraͤuchen ber vorigen Regierung lebtes, 
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bieten, fo fagt er, alle möglichen Mittel auf, ben Fürften mie: 
ber einzufezen; unter deſſen Megterung fie ihre Reichthümer und 
ihr Anfehn wieber zu gewinnen Hopfen; umd- da eine frele die⸗ 
‚sierung Ehrenſtelen und Aemter mr mit größer Zuruthaltung 


und Sparfaniteit/fpendetn darf, Fo wird es ihr Ichwer / allen Leu⸗ 


ten Genüge zu leiften, bie berfelben wuͤrdig zu ſeyn glauben, | 
und ſelbſt denen / die bei wirklichem Verdienſte glauben, dem der ! 
fie. fpendet, nichts zu verbanten: Gicher darf man im Taf: | 
reich ſolche übermäßige Forbarungen: der Freunde ben. Freiheit 
nicht furchten zudem: der erhabenſte Charakter unfser Revolution 


beſteht darin, bapıbie Großherzigkeit des Volts fie gemacht hat; 


und bie Männer, die deſſen Rechte am eiftigſten vertheidigen, 


muͤſſen wiſſen/ daß man um deſſen wuͤrdig zu ſeyn, ihm. in Un⸗ 
“Bine weiſe umb vorſichtige 
Regierung. muß aber immer gegen ‚die Feinde ihres Prinzips 
auf der Hut ſeyn, und in dieſer Beziehung haben: wir von 
umfeer erſten Repolution Waruungen erhalten, ‚die für unfre 


eigennäzigkeit gleigfommen muß. 


neue evolution micht verloren gehen dürfen. Soll ich Eie an 


jene Reihe von Intriguen, Romplotten, Freveln aller Urt erin: . 


nern, die unfer armes Vaterland mit Verwirrung und Unorb: 
nung beimgefuht; an jeme fremden Bajonnette, die man an al: 
len Höfen zufammen bettelte, um den Bufen unfers Baterlau: 
des ‚zu zerfleifchen; an jene im Innern ‚beftändig. angeftifteten 
Aufftände; an jene unfinnigen Projelte, jene Rachedrohungen, 
die alle Volksleidenſchaften anfregten, zu ben furdtbarften Re— 
preifalien zwangen, Trauer in den Familien verbreiteten, und dem 
eriten Aufſchwunge von 1789. jenen erhabenen Sharalter der Größe 
raubten, ber alle Völker zur Bewunderung hingeriſſen hatte. 
Mögen biefe Lehren für die Revolution von 1830 nicht verloren 
ſeyn; um fi von jeder Ausſchweifung rein zu halten, möge fie 
jedem, ber gegen fie fonfpiriren follte, bie Hofnung randen; 
möge fie Strenge behanpten, um immer gerecht zu ſeyn; möge 
fie Vorficht anwenden, um nie furdtbar fepn zu muͤſſen. Gott 
bewahre mich, die Schwaͤche und das Unglüf zu infultiren! Aber 
baben nicht das Geſchik eines ganzen Volld, dad Andenken an 
alles von ihm erlittene Ungläf, an alled weitere Ungemach, 
womit man es heimfuchen möchte, gleihfals Anſpruch auf un- 
fer Intereſſe? Ich gehöre nicht zu denen, die von dem Schikſale 
einer Familie gerührt werben, aber ein ftarres Herz haben, 
wenn es fih von dem Waterlande handelt. Wie! diefe Familie 
follte nicht konfpiriren! Bezeugen aber nicht Korreipondenzen, 
deren Authentizität Niemand zu läuguen gewagt hat, daß man 
die auffordert, im jenen weftlichen Provinzen zu erſcheinen, wo 
der fe lange mit Blut beflelte Boden die Diebellion von ſich ab: 
lehnt, und wo man die Voͤlker fo fehr verläumbdet, daß man fie 
nur noch mit dem Golde, bad ber Aufſtand bettelt,. aufjuregen 
boft? Und wir follten ihnen nicht zuerft jene Kdften unterfagen, 
wo friedliche Sitten an die Stelle bed geräufhvollen Lebens ber 
mörderifhen Kämpfe des Bürgerkriegs getreten find! Und wir 
follten dieſer Familie geftatten, in Franfreih Eigenthum zu be 
balten, und dadurch Mittel, Agenten zu Komplotten unter dem 
Vorwande von Geſchaͤften zu unterhalten! Und wir follten ihnen 
erlauben, Kapitalien zu realifiren, die ihnen zur Verwirklichung 
der Empörung dienen! Nein, wir muͤſſen ſowol bie Anhänger der 
abgefezten Familie von Freveln abhalten, die den und fo nötbi- 
gen innern Frieden fompromittiren könnten, als unfre Mitbike- 
ger vor einem blinden Dabingeben, das fie nur zu einem un: 


fehfbaren Untergange führen wiirde. Unſre Nachbaru haben ung 
nach dem Sturze⸗ Jalobs U das VWeifpiel einer Maafregel ge: 


geben, u der die Klugheit uns· raͤth, und bie Nothwendigkeit 
uns auffordert; "Fin Kampfe mit den Jutriguen von St. Ger- 


main, dem Holprood der Stuarts, waren fie ſtrenger, als 
wir zu ſeyn brauchen, weil fie in dem Gefühle des Abſcheu's ge 
gen dieſe Familie nicht fo einftimmig, wie wir, dachten. Die 
Habeas Corpus⸗ Alte warb. ſuspendirt; 80 der angefehenften Abeli⸗ 
genuvon ber Partei der geftürzten Dynaſtie wurden in den To— 


‚wer geſezt ; beträchtliche Summen, die Jakob MI gehörten, zum 


Berten: öffentlicher ‚Unftalten. konfiszirt. Und wer, frage ic 
meinem Morgänger auf dieſer Tribine, befahl und fanftio- 
nirte diefe Maafregel? Die Tochter, der Tochtermann bes vori- 
gen Könige, die einfahen, daß bie meuen Bande, die fie an das 
Woltitmipften, nothwendiger ale. Familienbande feven, und dbaf 


fit bei Vertheibigung> ihres Throns bie Freiheit Englands ver: 


theidigten. Wir bebiirfen folder. Strenge nicht; den Mäftungen 
von Europa ‘gegenüber muß aber unfre glorreihe Nevolution 
barüber. wachen, Kompiotte zu verbäten, um fie nicht beftrafen 
zu mäfen. Sie fan nichts fonfisgiren, weil fie das Mefultat 
einer vorgeräftern Eivilifation ift; aber fie kan ſich vor jedem 
Ungrif fügen. Ich ſchließe mich daher dem Dorälage bed Hrn. 
Baude mit voller Weberzeugimg an. 
(Fortfezung folgt.) 


In der Sizung ber Deputirtenfammer am 24 März 
ward bei Erörterung des Vorſchlags bed Hrn. Baude bderfelbe 
von feinem Verfaſſer zurüfs, hierauf aber von Hrn, Deleffert 
wieber aufgenommen. Die Kammer genehmigt denfelben in 
feiner durch die Diefuffion ganz veränderten Geftalt bei ber 
Abſtimmung mit 210 weißen gegen 122 ſchwarze Kugeln. Das 
von ber Pairskammer zurüfgefommene Geſez, bie Kreation vor 
200 Millionen Schaglammerobligationen und die Veräußerung 
von 300,000 Heltaren Waldungen betreffend, wird nebft dem 
vorgefchlagenen Amendement mit 227 weißen gegen 7 ſchwarze 
Kugeln angenommen. 

* In der Sizung ber Deputirtenfammer am 25 März 
macht Hr. Mlerid de Noailles aus Anlaß der Verlefung des 
Protokolls der Sizung vom vorigen Tage einige Einwendungen 
gegen die Aufhebung der Feier des 21 Jan., wodurch man dem 
Molke eine große Trauer unterfagen wolle. Dad Protofoll wird 
angenommen. Hr. Viennet erftattet Kommiffionsbericht über 
die Penfionen bei der Seearmee., Die Kammer bildet fi bar- 
auf in ein geheimes Eomitk, 

* Su ber Pairslammer Fam am 25 März die Erörte 
rung des Entwurfs wegen Benuͤzung von fremden Eigenthum 
bei Feltungsbauten u. f. w. an bie Tagesorbnung. Die Kam: 
mer genehmigt den Entwurf mit 101 unter 102 Stimmen. 


. Darauf wird bad Gefez über die Penfionen der Landarmee erör: 


tert. Mährend der Erörterung erhält die Kammer durch eine 
Botfchaft die Mittheilung von Seite ber Depufirtenfammer von 
ber Annahme des Vorſchlags, Karl X und deſſen Familie be: 
treffend, Die Kammer fchlieft die allgemeine Erörterung des 
vorgenannten Gefeged und geht zur Erörterung der Artilel über. 

Das Umlanffhreiben des Präfibenten bes Konfeils, ald Mi: 
niftere bes Innern, an bie Präfelten, lautet folgendermaaßen: 
„Dr. Präfelt, es haben fih in einigen Departements Aſſocia⸗ 


360 


tionen unter dem Namen Nationalaſſoelatlonen gebildet. 
Bhängigteit bes Landes und , 


werben durch Comites geleitet; mit Einem Worte, 
tonſtituirt. Diefe Afociationen haben einen Wufruf au den Par 
triotismus erlaffen, und es ift leicht begreifih, daß fie unter 
diefem Titel den Beitritt vieler guten Bürger erhalten haben. 
Die Vertheidigung ber Revolution und des Gebiets ik aber 
Regierung. ine ju Erfüllung biefer Pricht 
fegt voraus, daß bie Megierung biefelbe 
offenbart ein beleidigendes Mißtrauen gegen 
die Gtaatsgewalt, gegen bie regelmäßige Macht der Seſellſchaſt, 
mittelbar, die Sache ber Freiheit und ber 
verrathen. Die Bildung folder Wfociatios 
nen, fo rechtlich auch immer bie Gefinuungen ber meiſten Mit: 

fepn mögen, ift daher eine Hanblung ber leb⸗ 
bafteften uud erflärteften Oppofition. Im einem Lande, mo ber 
König feine Krone von dem öffentlichen Willen erhalten hat, wo 
Die Sache ded Könige bie der Mevolution felbft if, in einem 
Lande, wo eine ungählbare Nationalgarde einer kriegeriſchen Mr: 
mee ald Deferve dient, muß man fih wundern, daß gute Bür— 
ger fih anmaapen, die Vertheibigung ihrer Rechte und ihrer 
Grängen durch andere Tribute, als durch die treulich entrichte: 
ten Steuern, durch andere Verpflichtungen, ald ben durch bad 
Geſez geweihten @idb, durch andere Dpfer, ald diejenigen zu 
fihern, die das Mefrutirungsgefeg und das Gefez über bie Nas 
tionalgarde von Alen fordern. Kr. Präfekt, bie Reglerung 
des Könige hoft, daß dieſe Mirociationen nie dad Merl: 
zeug einer Partei werben dürften. Sollte inzwiſchen ihr Dafepn 
die gefejlihe Ordnung bedrohen, die äußere oder innere Muhe bes 
Staats blosſtellen, fo würde fie feinen Auſtand nehmen, von ber 
gefegebenden Macht Maafregeln zu verlangen, die die Nothwen- 
digkeit gebieten dürfte. Bis jegt befehränte fie ſſch darauf, eine 
Föderation zu beauffichtigen, wegen ber bie Gefelichaft beforgt iſt, 
und die in den Augen ber Fremden nur unſere Macht fpalten 
fan. Die Bürger, die ſich entihliefen, Mitglieder derfelben zu 
werden, mögen bie Folgen eines folhen Schrittd bedenken, um 
ſich nöthigenfals bariber verantworten zu fönnen. Wenn aber 
die Bürger für ihre Handlungen nur vor dem Gelege verant: 
wortlich find, fo haben die Gtaatsbeamten fpeziele Pilichten, 
und bie höhere Behörde fan, bei aller Schonung, bie fie ber 
Unabhängigfeit der Menmungen ſchuldig iſt, nicht dulden, dab 
fie davon abgeben. Ed würde von ihrer Seite eine Hintanfe: 
zung jener Pflichten fepn, wenn fie fürmlih Aſſockationen beis 
träten, bie fib anmaaßen, die öffentliche Macht zu erfegen, und 
eine gewiffermaaßen rivalifirende Megierung der beſtehenden Die: 
glerung gegenüber zu errichten. Der König bat nah Bera: 
thung feines Ronfells befohlen, daß die Mißbilligung jeder iCheil: 
nahme der Eivil- oder Militeirftaatsdienier an den National: 
Affsciationen amtlich ausgeſpiochen werde. Ich überfende 
Ihnen, Hr. Präfelt, dieſe Entfheidung, und bitte Sie, die Des 
wofitarien oder Agenten der Behörden, die unter Ihrem Einfuf 
ſtehen, davon in Keuntnif zu ſezen. Diefe Mittbeilung wird 
diejenigen auftlären, die etwa glauben möchten, daß diefe Theil: 
wahme mit den Pflichten ihrer Stellung nicht umverträglich fepn 
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möchte; und ic hoffe gern, baf in Zukunſt leiner derſelben 


Z 


Gedanken hegen wird, eine politifhe Werpflihtung gegen cin 
andere Behörde als diejenige einaugehen. die feinen. Eib em- 
— Genchmigen Sie m. ſ. m (Unterz.) Caſimit 
erier,” 

Der Eourrier frangais macht folgende Betrachtungen: 
„Der Vorſchlag in Betref der Beurbons ift fo mobiftzirt dur: 
gegangen, daß ee Miemandem Bemige leiften wirb, unb etwas 
mehr Mißtranen indie Öffentliche: Meynung wirft,“ als verher 
vorhanden war, Er hatte 122 Grimmen, ſewohl vom. ber Linten 
ald vom der Rechten gegen ſich, ſo daß er eine wahre‘ Maaßregel 
des juste milieu iſt. Hr. Baude, ber fein Wert gan entſtellt 
fab, zog den Worſchlag zurut, und that wohl daran zt.Gr. Delel: 
fert, der gewöhnlich ben Beifall. ber Medten genießt, nahm ben 
Vorſchlag wieder auf, von dem bie Otedhte nichts wollte, Dis ik 
eine wahre Verwirruug. Der einjige Schluß, den man aus Uls 
lem biefem ziehen tan, tft, daß nichts Vernunftiges, michts Dr: 
dentliches mit diefer Kammer mdglich if. Wie aud das Mini: 
fterium fepn mag, fo wirb es immer aur gu einem Chad ge 
langen, fo lange ed mit einer ſolchen Verſammlung zu them hat, 


Ar. Eafimir Perier hatte bei Unterſtizung des Baude ſchen Vor⸗ 
ſchlags fiher geglaubt, er werde mit geringer Werinderung, ohne 
allzu ffandaleufe Crörterung durchgehen. Dem mar aber nicht 
fo; der Vorſchlag warb umgewaͤlzt, bie Erörterung won ber Urt, 
als wolle man dad Land noch einmal redelntiemiren ; Kpmmen 
auf die Meftauration einerfeits, ſchüchterne Verwahrungen andrer: 
feite, nichts fehlte, aus biefer Debatte ein erbaͤrmliches Iegidlati- 
ves Imbroglio zu machen. Es gibt Feine hinreichend ſtatte Res 
gierung, um ein folhes Regime auszuhalten. Winiferium Las 
fitte, Minifterium Perier, ein Minifterium, des gerade vom 
Himmel herunterftiege, koͤnnten fi nicht halten, Man fprad 
von naher Auflöfung; fie kommt micht, und doch follte bie Regie⸗ 
rung die Tage, die Stunden, die Minuten der Eritenz, die fr 
der Kammer läßt, zäblen ; jeder Augeublit ber Berzögerung bringt 
ihr einen Nachtheil, dem Jahre nicht gut machen koͤnnen.“ 

Daffelbe Journal meldet: „Mach Briefen aus Liſſabon hat bie 
Militairfommiffion bereits 15 Imdividuen in Folge der Ieten 
Vorfälle zum Tode verurtheilt. Man fuͤrchtet, daß mod einige 
andere Tobesurtheile hinzukommen dirften.‘ 

Das Journal du Commerce fagt: „Die Regierung bat 
dem Vernehmen nach deſchloſſen, die Statue Napoleons wieder 
auf der Säule ded Plaged Vendome aufzuſtellen. Dis ik eint 
Maafregel, die von Vernunft und Geſchmat zeugt; es If eine 
Huldigung für den größten Mann, ben Frankreich je beielen; 
eine gefabrlofe Huldigung bei einem Wolfe, das feine andern An: 
ſprüche auf die Krone anerkennt, als diejenigen, Me ed jelb 
ertbeilt,“ 

Der Eouerier widerſpricht der Angabe ded National, bi 
die Parifer Nationalı Afociation eine Lite erdfnet habe, NE 
nicht gedruft werben folle, 

“+ Parig, 25 März. Das Fraukreich eine hohe Stelle im 
europäsihen Staatenfpflem gebührt und bevorfteht, mird Nie 
mand läugnen der die wiebererwachte Energie feiner Bemohatt 
gefehu und feine Kräfte lennen gelernt hat. Allein bis jet Mi 
feine auswärtige Politit noch nicht einer fo haben Stellung sit 
dig, und aller Deflamationen anf der Tribune ungeachtet, wi 





auf welden ed auch mit Recht Anſpruch macht. Grantreih ger 
bietet Frieden, hat man und gefagt, allein um ung ber klirren 
bie Waffen; Frankreich leidet keine Cinmifhung Fremder in 
fremde Angelegenheiten, fo wie es felbft fih keine ſolche erlau⸗ 
ben wirb, und Modena ift im ber Gewalt ber Deftreiher. Man 
wolle mic nicht mißverftehn; meine Abſicht gebt nicht dahin zu 
behaupten, wir feyen ben Stalienern Hilfe ſchuldig und hätten 
der öftreihifhen Jutervention entgegentreten muͤſſen. Uns thut 
Erieden Noth; der Krieg vernichtet unfern Kredit, und fremde 
Händel liegen ung nicht fo nahe als die noch immer fchwanfen: 
den Ungelegenbeiten im Innern unfers Landes! Allein jede Na: 
tion muß über ihre Ehre wachen, und fo befhämendb und ſchmerz⸗ 
lich auch das Geſtaͤndniß ift, Franfreihs Ehre ift angegriffen! 
Die Politik des Generald Sebaftiani paßt nicht zu unfrer Zeit, 
zu unfern Grundfägen; fie ift keine gerade, Feine einfahe! Wo 
bleibt heut zu Tage das Nihteinmifhungspringip, mit dem man 
fo viel Auffeons gemacht, deſſen man fich täglich auf der Tri: 
bune gerähmt bat? Welche Fruͤchte trägt es, wenn nicht die, Um: 
zufriedene aufgemuntert zu haben ihre Lage zu verändern, bie 
num der Uebermacht ihrer Gegner preis gegeben werden? Wie 
konnte bad neue Minifterium, fo wohlthätiger Zweke, fo reiner 
Abdfichten fi bewußt, die Solidarität eines Verfahrens über fi 
nehmen, das man num und nimmermehr ehrenvoll nennen kan? 
Weg mit bem Nicht: Interventiongpringip, wena Frankreich es nicht 
aufrecht erhalten fan, nicht vertheidigen will! Aber dann and) 
weg mit bem Minifter, der mehr als einmal erklärt Hat, daf 
Srantreih das infchreiten einer fremden Macht nicht dulden 
werde! Für das Vergangene ift Hr. Caſ. Perier nicht verant: 
wortlih, und feiner Weisheit ſieht man gern die Zufunft an: 
vertraut; allein wenn er mit denen gemeinfame Sache macht, die 
die Vergangenheit leiteten, fänt auch auf ihn das Urtheil zu: 
ruf, welches biefe verdient. Graf Sebaftiani hatte kaum den 
neuen Grundſaz aufgeftelt, als er ſich durch feine Theilnahme 
an den Londoner Protofolen, melde er nur sum Scheine ver: 
läugnet hat, eine offenbare Intervention zu Schulden fommen 
ließ; außerdem babe ich mich ſchon früher gegen die Winfelzüge 
geäußert, welde feine Verhandlungen mit dem beigifhen Kon: 
greife wegen der Koͤnigswahl bezeichnen. Seitdem bat er aber⸗ 
mald ausgeſprochen, daß Franfreich Feine Intervention in fremde 
Angelegenheiten zugeben werde, auch hätte gewiß Italien feine 
Revolution nicht angefangen, wenn es fi nicht durch folde 
Verfiderungen vor den Angriffen Oeſtreichs gefichert geglaubt 
hätte. Noch einmal! Frankreich muß wiſſen, ob es im Stande 
iſt in einen europäifgen Krieg fi einzulaſſen. Ih fage 
nicht, daß die Minifter nah Einlaufen der befannten Antwort 
des Fuͤrſten von Metternich dem oͤſtreichiſchen Geſandten ſeine 
paſſe hätte zuſenden ſollen; aber bag ſage ich, daß der neue 
Miniſterpraͤſident nur zwiſchen zwei Dingen die Wahl hatte, ent⸗ 
weder den Verſprechungen des bisherigen Minijterd ded Aug: 
wärtigen gemäß zu handeln, und folglich feine Intervention zu 
dulden, ober den Grundſaz aufzugeben, zugleich aber auch 
beffen fi zu entlebigen, der ihn aufgeftellt oder vertheidigt 
harte. Ich fage aufgeftellt oder vertheidigt, denn eigentlih war 
er ſchon unter dem Grafen Mol⸗ aufgefommen, und ich möchte 





nicht verfichern, daß biefer Umftand nicht daran Schuld ift, daß 
diefer gefchifte Diplomat nicht im die neue Wertaltung eingetres 
ten ift. Hr. Sebaftiani trug fein Bebenten feinem Poften jes 
nen Grundfaz zum Opfer zu bringen; Hrn. Mold möchte eine 
folhe Zumuthung ſeltſam vorgefommen ſeyn. Am feinen Role 
gen aus der Verlegenbeit zu ziehn, welche nicht ausbleiben Fonnte, 
fopbiftifirt num Hr. €, Perier und mepnt, es fep nur von Frank 
reich felbit und deſſen Nachbarn bie Mebe geweſen, als ob es 
nöthig gewefen wäre, im dem Falle für fo alte Verhaͤltniſſe ein 
neues Wort aufzubringen! Ja felbft ber freimüthigere Marſchall 
Soult fieht fih gesmungen feine Sprache zu verändern, und num 
zu erklären, nur in ber Ausficht auf Erhaltung des Friedens ſey 
bas geihehn, wad man bis dahin als Ruͤſtungen zum Krieg 
nicht nur angefehn, fondern auch dafılr ausgegeben hatte, Durch 
folde Inkonſequenz, durch eine fo unrühmliche und Fleinliche 
Verläugnung der bisherigen Handlungsweiſe, welcher eine offene 
Palinodie bei Weiten vorzuziehn geweſen wäre, ſchadet fi das 
nene Minifterium ungemein in ben Augen des Volfes, und gibt 
feinen zahlreichen Gegnern Waffen gegen fih in bie Hand, Um: 
erbirtlih fallen die Heinen Journale zumal über den Minifter 
der auswärtigen Ungelegenheiten ber, und machen ihm — ein 
Beweis, wie ſchlecht es um ihren Liberalismus ſteht — felbft 
feine niedrige Herkunft zum täglihen Vorwurfe. In der Pers 
fon eines feiner Glieder wird dad ganze neue, als folidair und 
kompakt angekündigte Minifterium lächerlich gemacht, und nichts 
iſt tödtlier für die Gewalt, ald wenn fie zum Gefpötte wird. 
Man muß geftehn, bier ift ein arger Fehler begangen worden, 
ber um fo beflagenswerther ift, ald er einer Verwaltung zur 
Laſt fällt, von der das Land Wettung und Heilung feiner offer 
nen Wunden erwartete. Man duldet nun einmal nichtin Frank: 
veih einen Mann am uber, der heute neim zu dem fagt, zu 
welchem er geftern noch ja fagte, und Gewiſſen zu haben ift die 
erfte Forderung, die man an einen Mann von Ehre richtet. 
Nie hatte die Oppofition leichteres Spiel ald im dieſem Au— 
genblit! 
Niederlande „ 

Alle beigiihen Minifter feinen ihre Entlafung eingereicht 
zu haben, und nad den Liften, welde die verſchiedenen Jour- 
male geben, dürfte das Minifterium ganz mem gebildet werden. 
Hr. Tielemans hatte große Streitigkeiten mit der Partei ber 
HH. Gendebien und Vandeweper; gegen leztern ſcheint ſich auch 
Hr. v. Broudice enticieden erklärt zu haben. Der patriotifchen 
Afociation traten mehrere Minifter, Generale und andere Ober: 
offigiere und ſehr viele Kongreßmitglieder bei. ine Nachſchrift 
bes Indepenbant vom 25 fagt: „Das Entlafungsgefud dee 
Hm. v. Broudire wurde nit angenommen. Wie es beißt, 
wird Hr, Barthelemp (Gendebiens Schwiegervater) Juftigmini- 
fer; Hr. d’Hann de Steenhupfe Kriegsminifter; Hr, Sauvage 
Minifter bed Innern ; Hr. Devanr der auswärtigen Angelegen⸗ 


* heiten.” 


Der Regent hat unterm 19 März drei Beſchluſſe erlafen, 
durch einen wird das erfte Aufgebot der Würgergarde binnen 
14 Tagen zufammenberufen, durch dem zweiten wird beftimmt, 
daß die Steuerpflichtigen am 4 April ihre Grundfteuer für das 
legte Halbjahr abzutragen haben, und dem dritten Befchluge zu⸗ 


’ ’ ’ 
folge follen, obgleih man die Zeit mod nicht beftimmen Tan, 
an welder die Kammern zufammenberufen werben birften, die 
BWablliten did zum 15 April. entworfen fepn, 

Der Breäffeler Eourrier klagt in bitterm Tone, „daß 
die Loͤſung der belgiſchen Frage jezt micht weiter fen, als fie vor 
2 Tagen war.” „Die Sizungen ded Miniftertonfeils,” fagt 
er, „baben nur die Proflamation an bie Zuremburger zu Wege 
gebracht, und biefe iſt bis jet ohne Wirkung geblieben; lein 
Spftem iſt angenommen worden; man fonnte über keinen Plan 
Eins werden, und Uneinigteit fheint unter denjenigen ausge- 
brachen zu ſeyn, bie unfere Ungelegenheiten zu einem ermilnfc: 
ten Ende hätten führen follen,..... 

sr. de Potter hat in die Parifer Tribune bes Departements 
zu Paris einen Brief einräten laſſen, in welchem es beißt: 
„Es find mur zwei Dinge moͤglich. Entweder es gibt einen 
allgemeinen Krieg, und Franfreih fiegt, mie zu hoffen fleht, 
dan wird Belgien gewaltfam den frangdfiiben Departementen 
eimgerleibt.: gewaltiam, bemm die Belgier mollen unabhängig 
fepa, mit Recht ober Unrecht, gleichviel. MWier Fuüͤnftel bes 
Boltes find gegen bie Vereinigung. Oder Europa bleibt im 
Frieden... Daun werden bie naͤchſten gefegaebenden Kammern, 
bie unter bem Einfluffe der, der hollaͤndiſchen Reftauration ergebe 
nen induftrielen and kommerziellen Ariftofratie gewählt worden 
Änd, den Pringen von Oranien zuekfrufen. Diefe Deftaura: 
tion wird eine ftets zunehmende Unzufriedenheit erregen und 
Frantreich wird zulezt ganz. allein Belgien einftefen, nachdem 
es das Land vorber emtehrt umd ruinirt bat.“ Der Courrier 
be la Meufe bemerkt hierzu, daß Hr. be Potter ſich fehr 
ime, wenn er glaube, die Handeldariftofratie fen für eine Mer 
Danration, ber größte Theil denfe im Gegentbeile ganz im Sinne 
des Voltes und hänge feit an der Unabhängigkeit. 

Ir Der König von Holland erließ einen Beſchluß uber die neue 
Organifation feiner Armee, wornach diefelbe aus drei Divifionen 
deſteht, unter den Befehlen bes Prinzen Friedrich ald Genera⸗ 
Ummus. Die Befehlshaber jener Divifionen find die General: 
Heutenauts Ban Geen, Meper und Herzog von Sahfen:Weimar. 

Am 22 März legte der Finanzminiſter ber zweiten Kammer 
der Generalftaaten im Haag einen Bericht über Die Lage der 
boländifchen Finanzen vor, mach welchem das Defijit von 1831 
a0, Millionen Gulden beträgt. Zur Defung wird fogleich eine 
Summe von 25 Millionen verlangt. Dafür wird eine freimil: 
Hge Megoridtion zu 6 Pros vorseihlagen, auf die Grundſteuer 

. beporhezirt, unter der unmittelbaren Verwaltung ber Aftionaire 
jelbſt. Gluͤft dieſe Anleihe nicht, fo foll eine gezwungene An: 
teihe eintreten, Am fogleih für die Wedrrfnife des Schayes 
zw forgen, wird eine Steuerantigipation vorgefhlagen. 

Italien 

*+Mom, 22 März. Die und umgebende ſchwule Stille, natuͤrlich 
erzeugt durch die Abweſenheit einer Haren Weberfiht ber Dinge, 
Ad, ſeltſam genug, noch Fünftlih vermehrt durch ein ängftliches 
Zuruthalten, Verwirten aller Nachrichten, deutet, mie alle Be: 
witterfhmwille, auf einen Zuftand, der auf eine ober bie andere 
Meife bald enden muf, Das Gewitter muß fih von Innen 
entladen, oder ein Norboftwind wird das Gemölte vertrei: 
den. Mber es bleibt ein Troſt umd ein Sluͤk, dag weder die 
Roth von Innen, noch bie Gewalt von Außen, den fhönen 
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Grund verändern Tinmen, auf toeldem der Sturm vorüber breu 
fet — Gottes ſchͤnen blauen Himmel, Ein ſolcher Troſt thut 
auch Noth in einer Zeit, wo bie Königin der Melt im einem 
Suftande der Verſchmachtung ſeufzt. Ohne fib zu nähern, be 
lagern bie Infurgenten die ewige Roma, melde nur kurze 
Zeit ohme Zufuhr, Gelbfendungen und Verkehr fortathmen fan. 
Einzelne Meine Vortheile über die fih ſehr paffiv verbaltenden 
Provinzialen helfen zu nichts, und führen jene durch eine Wer: 
längerung bes unerträglichften. Snftandes nur weiter. Ju 
Diario di Roma findet fih Folgendes aus S. Porenze 
alle Grotte vom 17 db. (Lorenzo alle Grotte liegt auf ber 
Florentiner Straße am Bolfener Ser.) „Wom Aubruche dei 
Tags bis gegen 8 Uhr (15% mach ber italleniſchen Uhr) baben 
bie päpftligen Truppen unter ben Befehlen bes Generals Balafli 
ein lebhaftes Feuer gegen die Mebellen unterhalten, melde ed 
gewagt hatten bis hieher vorzudringen. Im Folge des Gefechts 
baben fie fid unter Zurdllaffung vieler Todten zurülgejegen. 
General Galaſſi verfolgte fie, aber fie vermieden jeden meitern 
Kampf, Die Bewohner der Umgegend von allen Seiten berkei; 
ftrömenbd, hoften fie zu umgingeln und abzufchneiden, wenn es 
ihnen nicht gelingen follte unter dem Mantel der berannabenten 
Naht fhleunigft Über die Liber in Sicherheit zu Alchen.“ — 
Daſſelbe Journal fhreibt aud Civitanechia nom 16: Seute 
Nachmittags 4 Uhr kam bier ein framzöflfhes Kriecgsſchif, bie 
Brigg d'Aſſas, vom Fregattenfapitsin Palel befehliat, aud Ton: 
lon an, mit einer @quipage von 120 Mann. chen feit meb: 
rern Tagen erwartet, weiß man aus fihern Quellen, daß fie be 
ſtimmt ift, den framgöfifhen Handel mährend der Unruhen in 
HIralien zu fchigen. — Am 20 traf auch der frangdliihe aufer: 
ordentliche Befandte Graf Saint Anlaire bier ein, ftieg aber nicht 
in dem Hotel der Gefandtichaft, fondern in einem Gahhefe ah, 
worüber die Fannegiefernden Mömer ſich nicht zufrieden geben 
tinnen. Diefer Umſtand fagt indeſſen nichts, da bie frampöfiide 
Geſandtſchaft hier Leinen eigenen Pallaft befizt, fondern nad 
ben jebedmaligen Bedurfniſſen ein Lofal gemietbet wird. Auf 
Mefultate diefer wichtigen Miffion ift man hier aufs Weuferie 
geipannt — um fo mebr, ba die Gerüchte von dem Anmaride 
der Oeſtreicher fi immer dringender mahen. — Nach einem in 
Neapel am 14 erlaffenen koͤnigl. Dekret if, auf fein Anſuchen, 
der Marcheſe Tommafl auf ſechs Monate feiner Kunftionen alt 
Präfident des Gonfiglio de Miniftri und des Vortofelio des 
Minitteriums ber geiflliden Wngelegenbeiten entbunden wor: 
den: file biefe Zeitt tritt der Duca Gualtieri als Präfdent 
ein, und der Finangminifter Marchefe Andrea übernimmt bir 
geiftlichen UAngelegendeiten. Der Graf von Sprachia, Bruder 
des Königs und Benerallieutenant von Sicilien, trafen am 9 d. 
in Palermo ein, mo berfelbe mit außerorbentlihem Jubel em 
pfangen wurde. Die Fregatte, welde diefe Nachricht nad Nea— 
pel brachte, führte auch den Generallommandanten der önigli- 
den Truppen jenfeits des Faro, Marcheſe Nunziante zurik, 
welcher bis zur Unfunft des Königlichen Prinzen als General: 
lientenant von Sicillen fungirt hatte, Der junge König von 
Neapel fährt fort fih die Liebe feiner Unterthanen zu geminnes, 
und verbreitet, bei aller Sparfamfeit, dennoch heitere Pebenaluf 
um fi ber. So verdient es wohl bemerkt zu werben, daß # 
ſehr Hänfig bie Theater, vorgägli aber das Florentiner, m 
Luft: und Trauerſplele ſehr gut aufgeführt werden, durch frint 


359 


Gegenwart aufmuntert, und vorzüglich bie Trauerſpiele bed 
Alfieri, wie wir im ber Zeitung von Neapel offiziell angezeigt 
finden, mit feinem hoͤchſten Beifall beehrt. 

Durh eim Dekret der Herzogin von Parma aus Piacenza 
vom 15 März wurde das Megiment „Marie Louife” aufgelöst ; 
ein zweites Defret vom gleihen Datum befiehlt die Bildung ei: 
ned Batailond Finientruppen. 

Der précurſeur be Lyon behauptet, daß zu Turin, we⸗ 
gen ber gefährlihen Krankheit bed Königs, eine aus dem. Prin: 
zen von Carignan, dem Grafen Thaon be Mevel, dem Grafen 
Montiglio und dem Grafen Barbarour gebildete Regentſchaft 
eingefezt worden fey. 

Deutſchland. 

Die Leipziger Zeitung fagt: „Die in unſerm Blatte mit- 
getheilte Notiz aud Frankfurt ift dahin zu berichtigen, daß ber 
Beihluß, die Bundesarmee auf den Kriegsfup zu fielen, von 
der Bundesverfammlung keineswegs gefaßt worden ift, auch in 
folder Maaße nicht zu fallen ſeyn würde, indem nah Inhalt des 
Art. 23 und 50 der Kriegsverfaſſung des deutihen Bundes bie 
Kontingente der Bundesſtaaten auch im Frieden vollitändig und 
dergeftalt marfchfertig erhalten werben, daß fie vier Wochen nad 
der vom Bunde erfolgten Wuffordberung auf bie zu beſtimmen⸗ 
den Sammelpläge geftellt werden können. Die Bundesverfamm: 
lung würde demnach nur über den Erlaß jener Aufforderung” ei⸗ 
nen Beichluß zu fafen haben, und bis ift, wie wir zuverläffig 
wien, noch nicht geſchehn.“ 

Hingegen meldet die Leipziger Zeitung von der boͤhmiſchen 
GSränge unterm 48 März: „Die Ausfihten werben bei ung im: 
mer Eriegerifher. Man fagt, dab Böhmen allein: 19,000 Mann 
Rekruten ftellen werde; auch viele Pferde werben gekauft; bie 
Zeitungen geben die Zahl berfelben nur auf 2500 an, wovon ber 
Staat das Stüf für 210 fl. Konv. Münze übernimmt, Man 
fagt, ber Erzherzog Karl fep zum Generaliſſimus des gefamten 
Heeres ernannt,” 

Ans Mheinpreußen ſchreiben öffentlihe Wlätter unterm 
23 März: „Die Megimenter vom Pofenfhen Armeckorps find 
auf dem Marfche bieder. begriffen, und dirften noch bis Ende 
d. M. oder doch in den erften Tagen Aprils an ihren neuen Be: 
ſimmungsorten eintreffen. Alsdann würde fi das preußiſche 
Bunbestontingent (ungefähr 73,000 Mann) vollzählig hergeſtellt 
befinden. — Unfre Leder: und ZTuchfabriten find in diefem Au: 
genblik fehr beſchaͤſtigt. Leztere arbeiten auch viel für die hollän- 
difchen Märkte, da die Holländer aus Nationalbaß gegen die Bel- 
gier den preußifhen Tuͤchern jezt den Vorzug vor den niederlän: 
difchen geben. Der Abfaz der eritern wuͤrde jedoch noch ftärfer 
fepn, wenn ſich nicht bereits von Seite der Engländer eine be 
deutende Konkurrenz bemerfbar machte.’ 

Y»olen. 

Die preußifhe Staatszeitung, welde Nachrichten aus 
Warſchau big zum 22 März bat, fagt: „Die Warfhauer 
Blätter fahren fort, die ſchon feit einiger Zeit von ihnen ange: 
nommene Zurüfhaltung binfihtlih der Mittheilung der militat: 
riiden Operationen und Kriegsbegebenheiten zu beobachten. 
Hente befindet fih In dieſer Beziehung nur ein einziger Kleiner 
Artitel-in der Staafszeitung, welcher noch dazu Nachrichten auf 
indireftem Wege, nemlich aus Briefen vom Lomza und Mlawa, 


enthält, melde man angeblich über Preußen erh alten haben wil.- 


Es heißt darin, daß fi bie Mufen bis jenfeits Fozan zurütge⸗ 
jogen hätten; am 14 fen ein Gefecht zwiſchen einen polniſchen 
Streiflorps und einer Abtheilung ruffifher Kavallerie an der 
ira bei dem Dorfe Maluszpn vorgefallen, wobei dieſes Dorf 
fehr gelitten habe.’ j 

Die Warfhaner Zeitung vom 21 März meldete: „Der 
Feind, welcher bei Stanislawow fampirt, leidet großen Mangel. 
Es wurden Befehle ertheilt, bis von jenfeirs Brzesc und aus 
Volhynien Lebensmittel herbeizufchaffen, aber die ſchlechten Wege 
erfchmeren die Zufuhr, und die Proviantwagen von Volhynien 
bat man zurüfgeben laffen.” — „Die ruffiihen Deſerteurs Magen 
ſehr über ungeheure Beihwerden und Mangel an Munbvorrath, 
Die Krankheiten greifen ftündlih um fih, und die Heilung er: 
leidet große Schwierigkeiten, aus Noth an Hilfsleiftungen und 
Wundaͤrzten.“ 

Der GSeneralgouverneur ber Hauptſtadt ermahnt bie in 
Warſchau einquartirten Offiziere, mit ber ihnen von den @in- 
mohnern dargeboten Wohnung zufrieden zu fepn, und nicht 
ben Bürger, auf dem fon fo viele Laſten rubten, dur un: 
billige Forderungen noch mehr zu bebrifen, 

* Warſchau, 16 März. Da bie Nachrichten, melde bie. 


deutſchen Blätter biöher über unfern blutigen Kampf lieferten, 
aus fo vielerlei, zum Theil unlautern und widerſprechenden 


Quellen floßen, möge es mir erlaubt fepn, Ihnen bier ein ein: 
faches, gebrängtes Bild unſers einmonatlihen glorreichen Feld: 
zugs zu entwerfen. — Nachdem der Feldbmarfhall Diebitih mit 
dem ruſſiſhen Heer auf mehrern Punften bie Grängen bes Kb: 
nigreichs überfchritten hatte, konzentrirte er alle feine Streit: 


‚ träfte gegeniiber von Warfhau, vor dem auch unfre Armee ſich 
zuſainmenzog. 


Es lag im Plane ber Polen, daß dem Feinde 
bie dahin fein MWiberftand entgegengeftellt werben follte, theils 
weil bei der oͤrtlichen Beſchaſſenheit unſers Vaterlandes fi bier 
faft die einzige Operationsbaſis befindet, theild um unfre ohne: 
bis Meine Armee nicht durch Zertrennung in einzelne Korps 
noch mehr zu ſchwaͤchen. Die einzige Ausnahme von diefem 
Plane machte bie Schlacht von Dobre, im welcher, um bie Kon 


zentration unferd Heers vor Warſchau zu beginftigen, der fühne 


Skrzynezki mit zwei polmifchen zwölf ruffifhe Negimenter von 
Morgens bis Abends in Schach hielt, dem Feinde eine Fahne 
nahm und dem Felbmarfchall Diebitih die erfte blutige Probe 
lieferte, was er von polnifcher Tapferkeit zu erwarten babe. 
Am 19 Febr, entwilelten fi die Ruſſen am Saum ber Gehölze 
in ber Nähe von Praga, und begannen eine heftige Kanonade, 
Der Kampf entipann fih bei Grohom und Waver. Troz ber 
Uebermacht bes Feindes, ber befonders eine furdtbare Artillerie 
befizt, wurden bie Ruſſen aus einer vortheilhaften Stellung, 
bie fie in einem Erlenwaͤlbchen inne hatten, vertrieben, unb zo⸗ 
gen fih in die Walbungen zurüf, Am folgenden Tage berfelbe 
Verſuch, berfelbe Wiberftand, berfelbe Triumph von unfrer Seite. 
Mir blieben Meifter des Schlachtfeldes, auf bem der Feind über 
fehstanfend Todte und Verwundete lieh. Dieſe erften Schlach⸗ 
ten, in denen abermals zwei ruffifche Fahnen in unfre Hände fie: 
len, übergengten den Feldmarſchall, daß es ihm nicht fo leicht 
fep, wie er anfangs geglaubt hatte, Warfhau zu nehmen, und 
fo ben Feldzug zu beendigen. Er gab feinen Truppen Ruhe, bie 
ganz erftaunt waren, ſich ben Polen gegenüber zu ſehen, denn 
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man hatte unter ĩ dnen bad Berilcht verbreitet, das Ziel bes gelbzuge 
ſer Fraukreich. Neue Verftärkungen wurden abgemartet, um und 
mit deſto Hcöferer Sicherheit anzugreifen, Um 24 entipann ih 
auf unferm linfen Flügel ein für uns abermals fiegreicer 
Kampf mit dem ruffiihen Korps unter den Befehlen des Gene: 
rals Schacho ffoll, ber zuräfgemorfen wurde, und vernichtet 
worden wäre, bätte nicht die polnifhe Divifion Krutomiezfi 
nah Praga zurüfgerufen werben muͤſſen, da biefe von den Muf- 
fen gelieferte Schladt blos den Zwel zu haben ſchien, bie Auf⸗ 
merkfamfeit unferd Heers auf biefe Seite zu ziehen, waͤhreud 
Diebitf mit dem Gros feiner Armee am 25 Febr, unfern rech⸗ 
ten Fluͤgel überflägeln und fi auf dad Centrum werfen wollte. 
Diefe Schlacht vom 25 if ein Denkmal bes Ruhms, bem bie 
Aunalen der Welt wenige an die Seite zu ftellen vermögen; 
38,000 Polen boten während dieſes denkwürdigen ges mit 
60 Kanonen einem Heere von 100,000 Rufen mit 250 Feuer: 
feländen die Spize. Als unfre Armee — nachdem fie alle 
Anftrengungen des Feindes vereitelt und Diebitih alle feine 
Referven im Bewegung gefezt hatte — eine rüfgängige Konzens 
trationdbewegung gegen Praga machte, hielt ber feindlihe Heer: 
führer dis für ein Zeichen ber Nieberlage, und lief nun bie 
@lite feiner Truppen vorrifen, um einen entf&heidenden Schlag 
zu thun. Das Erlenmäldhen, bad auch an biefem Tage ber 
Gegenftand mörberifher Kämpfe war, dekte feine Operationen. 
Bon beiden Seiten rüften bie legten ruſſiſhen Reſerven, Regie 
menter, bie für unäbermindli galten, mit änperft zahlreicher 
reitender Artillerie in die vor dem Waldchen liegegpe Ebene 
vor. Ihr unerwarteter, ungeſtuͤmer Angrif bringt einen Augen⸗ 
blit Unordnung in unfre Reiben, aber raſch ſtellt fih die Ord⸗ 
nung wieder her, im wuthender Berzweiflung werfen ſich unfre 
Kolonnen auf ben Felud, zwei Diegimenter der ruſſiſchen Has 
vallerie werben vernichtet, und ihre Infanterie zieht ſich im 
Unorduung nad ben Wäldern zurdf.*) Der Verluſt des Fein 
des am 24 und 25 fan auf wenigſtens 13,000 Mann geihäst 
werden; 5000 geben bie Ruſſen felbft am. Ueberwältigt von un: 
ferm hartnaͤligen Wibderftande bleibt der Ueberwinder ber hoben 
forte at Tage lang in feinen Pofitionen, ohne fid zu rühren; 
am sten zieht er fih zurük, ſer's daß Ihm Lebensmittel und 
Munition mangeln, ſey's wegen der Krankheiten, die fi im ſei⸗ 
nem Heere einftellten, oder weil das Gerücht von einer Infur: 
reftion im Litthauen ſich verbreiter, fep'd enblich, daß er auf 
einem andern Punkte über die Weichſel zu geben beabfichtigt. 
Man weiß es nicht. Das Urmeelorpe, bad Diebitih in den 
Wäldern in Praga's Nähe unter Geismars Befehl zurütlich, 
das ſich jest gleichfalls zum Zuruͤkweichen gemötbige ſſeht, ſollte 
den Abzug bes Heeres defen, welches fih nah dem, unterhalb 
Yulamp's fih in die Weichſel ergleßenden Wieprz gezogen haben 
fol. Mit dem Vertrauen, das bie Heiligleit unfrer Sache und 
der Muth unferd Heeres einflößt, harren wir, mas da fommen 
ſoll. — Während Graf Diebitih umfre Hauptſtadt zu erobern 
*) Das Echo be la Pologne bemerkt: „Uraf Diebitiap farrikt 

im feinem Schlachtterichte, bie Salat babe u ZBerfle von Praga 
angefangen, und 4 Terfie von Praga geembigt; did will fagen; 

ip habe wich Morgent im Marſch geſezt, flieh, nachdem Ich wier 
MWerfte jurüfgelegt hatte, auf die potuiſche Mrmer, grif fie am, 
er ge ohne bie Polen einen 
— machen ünnen, und baum zeg ich 


berangsg, hatte er den General. Geidınar abgefcitt, um. bie 
Weichſel zu palficen, das linke Ufer biefes Zluffes zu beunruhi- 
gen, die Nationalerpebung in den. biffeits gelegenen Woſemed 
ſchaften zu lähmen und Warfchau zu bebroben, Aber die Borandfist 
des polnifhen Dbergenerald wußte dieſen Entwurf zu wereiteln. 
Der tapfere Dweruijtl ging ihm entgegegen, fezte bei Mulsew äber 
bie Weichfel, ftieh bei Stocyet in Pobladien aufden Feind, und nahm 
ihm in einem Treffen, bad nur zwei Stunden dauerte, eilf Kanonen 
mit ihren Pulvermagen und Beſpannungen, neben dem, daß erihm 
100 Marin tödtete, und 250 zu Gefangenen machte. Diele 
Treffen seranlafte Beldmar, fih der vom Diebitic befehligten 
Hauptarmee wieber anzufhliefen. Dwernijti, ber mit Trup⸗ 
pen genug hatte, um weitere Operationen zu wagen, ging über 
die Welchfel zurät, aber nur mm meue Porbeerem zu ermbten. 
General Kreug und Prinz Adam von Wärtemberg (der, ald er 
nach der Revolution aus polniihen Dienften trat, fein Ehren: 
wort gegeben haben fol, nicht gegen bie Polen zu Kämpfen) hats 
tem die Weichfel bei Yulawp paffirt, um den Geidmarfchen Sug 
zu unterftigen. Dwernizti fällt auf fle bei Newa Mies, priſchen 
Koplenice und Mpesywol, töbtet ihnen 200 Mann, erobert 5 Re 
nonen umb machte 40 Gefangene, Der geworfene Feind gebt bei 
Kojlenice uber die Weichſel zurdt; ber unermildlihe Divermigfi 
verfolgt ihn, ben Degen in ben Mippen, umd während Obriſt 
Lagomweti im Yulanıp eime feindliche Abtheilnug überfält, mb 
170 Mann nebit 90 Pferden und einigen Fourgens aufheht, 
gönnt Dwernijti dem fliebenden Kreutz keinen Augenblik Ruhr. 
Er erreichte am 4 März bie Nachhut in Kuslawola. Die Mur: 
fen, nicht wagend ihm die Spige zu bieten, ziehen ſich auf Aus 
row zurät; unfre Tapfern folgen übten, nehmen aufs Meue jeei 
Kanonen, bringen Unorduung in die feindlichen Reiben, und 
richten ein großes Blutbad unter ihnen an, Die Etrape von 
Kurom nah Markuszow if vom feimdlihen Blute geroͤthet. 
Dwvernizti bringt bie Nacht in Markuszom zu, und ſejt am ans 
dern Morgen die Verfolgung bed Feindes fort, der ſich nah 
Lublin wendet, aber, bei ber Nachricht von der Annäherung unirer 
Zruppen, im hoͤchſter Eile bie Stadt burdyieht, in die Dwer⸗ 
nijti ohue einen Schuß zu thun, eluräft, die polniſchen Wehör- 
den wieber einfegt, Streifforps bildet, und fi zu neuen Kam⸗ 
pien, gu meuen Siegen rhjtet.. (Man wird bemerfen, daß dies 
ſes Schreiben mehrere Tage Alter it, ald die meneften Nadeide 
ten, bie den Miedereingug ber Ruſſen im Lublin und Pulamp 
melden, ohne über Diwernijti’d Stellung. beftimmte Audtunft 


zu geben.) . 
Deftreid. 

Der dftreihifhe Beobachter melder die, am 95 März 
Abends durch Kouriere zu Wien eingegangene Nachricht von 
der Beſezung Bologna's durch General Friment, ohne andere 
Details, als die ſchon aus den venezianiihen Beitungen bekanu⸗ 
ten, beizufügen.” 

Die Wiener Nationalbant hat ihren Binsfuß in Distonte: 
md Darlebnsgeihäften von 4 anf 5 Progent, bie N 


Vorſchuͤffe auf —8 und Silber von 2 auf 4 Proyent 


® ven, 26 März. Aprojentige Metaligues 69%; WBanl: 
altien 96 


—A a. M. 28 März. Metalliques 339.3 aprojentist 
Metalliques 6914; Banlaltien 1162. 


Verantwortlicher Mebaltenr, €. 3. Stegmann, 






Bayern. 
“ Münden, 29 Mär. Die koͤnigl. Akademie der Willen: 
ſchaften beging geitern dem 7aften Jahrdtag ihrer (28 Mär) 1759) 
von dem Kurfürften Mar Joſeph III vollgogenen Gründung, 
durch eine öffentliche feierlihe Sizung, in Gegenwart Gr. kön, 
Hoheit des Prinzen Otto, der koͤnigl. Minifter, vieler ausge⸗ 
zeichneter Staatsbeamten und. einer zahlreihen Verfammlung. 
Die gleichzeitige Auweſenheit der Stände des Reihe gab dem 
felben befondern Glanz. — Der Gcheimerath und Vorſtand der 
Akademie Witter v. Schelling eröfnete bie Feier mit einer 
Rebe voll edlen Freimuthes, voll Kraft und Vielſeitigkeit, über 
die mehrfachen Umgeftaltungen dieſes gelehrten Vereines waͤh⸗ 
rend feiner bisherigen Dauer, über die ruhmvollen Leiſtungen 
feiner frübern Epoche, über feine gegenwärtige Richtung, feine 
Verhaͤltniſſe und gemeinnizigen Beſtredungen. — Die Entftehung 
der Alademie felbft war durch bie That wie ein Angrif auf dad 
Monopol des öffentlichen Unterrichts, welches ſich bamals in 
den Händen der Geiſtlichkeit und infonderheit eined Ordens be 
fand, der felbit in dem Ländern feines Urfprungs die gute Mep- 
nung eines wahren und aufrichtigen Einverftändnifes mit dem 
Achten und wirklichen Fortichreiten des menſchlichen Geiſtes eins 
gebüßt hatte. Vierzehn Jahre nah der Gründung ber Alade— 
mie wurde er auf das Andringen ber Mächte und der Zeit auf: 
gelöst. Das Biel der erſten bayerifhen Mlademie war ein bes 
ichränftes, und eben darum zugleich ein beftimmtes. Sie wurde 
fih deſſen burh ben von Innen und nah Außen gefundenen 
Miderftand um fo lebhafter bewußt, und durfte ihres naͤchſten 
Zieled zum fo gewifler feyn. Die Entbefungen und Werkzeuge 
der bamaligen Phpfit und Chemie wurben durch fie verbreitet, 
ihre biftorifhen Denkſchriften athmeten lebendige Nationalität, 
und bie Monumenta boica murden felbft allen Nachbarlanden 
eine hoͤchſtwilllommene Quelle. — Auf diefe glüklihen zwei Jahr: 
zehnte ihred Wirkens unter dem edlen Stifter (1759 — 1779) 
folgten fehr ungünftige, unruhevolle zwanzig Jahre (1779 — 1799). 
Mar Joſephs Megierungsantritt war eine hofnungsreiche 
Ruͤllehr zu den Grundſaͤzen, unter deren lichtem Stern die Uta: 
demie früher gewirkt hatte. Der Alles wachſam und kräftig 
ergreifenden, nichts unverſucht laffenden Verwaltung feines er: 
iten Jahrzehnts, in welchem Baperns Koͤnigswürde wieder er: 
weft und feine Selbftftändigkeit herangebildet wurde, gereicht es 
zum hoͤchſten Ruhme, in einer Zeit der ſchwerſten Sorgen und 
Anftrengungen (in der es häufig der Rettung und Erbal- 
tung des Staats felber galt) der Natiomalbildung ununter: 
brochen fo eifrige Aufmerkfamfeit geweiht zu haben. — Vor der 
Hand nicht in einer, dur die Zeitumftände immer mehr er: 
ſchwerten, unmittelbaren und nächften Wirkung auf dad Volf, 
konnte die neue Akademie ihren Zweit erfennen, fondern in völ- 
lig freier wiſſenſchaftlicher Forſchung. — Für ein ſolches Ideal 
aber fehlte es theils an augenblitliher Empfänglichkeit, theils 
fehlte es bei den dem Umterrichte gewidmeten Anſtalten und 
Hilfsmitteln, theild am innerer Unabhängigkeit, aus welder al: 
lein ein wahrer Gemeingeift fi erzeugen konnte. Als den glüf: 
lichten Umf@mwung bezeichnete die treflihe Rebe, daß der jezige 
Monarch, gleich bei Anfang feiner Herrichaft beſchloß, die oberfte 
gehranttalt des Landes mit der Akademie (zu gleichem Wortheile 





beider) in Verbindung zu ſezen, und die altbaperifhe Hochſchule 
in die Hauptſtadt zu verlegen; der Redner naunte dieſe Maaf- 
regel, in Erwägung der ſich ihr entgegenſtemmenden Abneigums 
gen und Vorurtheile einerfeitd, und ihrer unberechenbaren, auf 
alle Zukunft fi erftrefenden Wirkungen andrerſeits, „Rönig 
Ludwigs erfolgreichite That,” Er beantwortete hierauf ‚mehrere 
Einwärfe, infonderheit jenen der angeblih großen Koften, wäh 
rend beinahe die ganze Summe, bie in ben frügeren Gtaatd- 
rechnungen ald Ungabe für bie Atadbemie erichien, jet ‚ben 
Zwelen der Aniverfität, der Sammlungen und bes dffents 
lien Unterrichts überhaupt diene, fo daß, wenn über biefe 
Summe eine Frage emtftände, es mur dieſe ſeyn Lönnte, 
ob. fie mit den großen und dringenden Bebürfnifien ber Hoc: 
ſchule, nicht aber, ob fie mit dem Leiftungen der Akademie im 
Verbältniffe ftehe? Die jegige Akademie ſey nit, wie bie 
vorige, etwas Gemachtes, von ber Regierung willtührlih Er: 
ſchaffenes, fondern feit fie die Univerfität zur Grundlage hat, 
etwas natürlih und von felbit aus dieſer Hervorgegangenes! — 
Was die direften Nizlichleitsforberungen betreffe, fo fäme bie 
Aufgabe eines ſolchen Vereins, das allgemein Wahre und all: 
gemein Anwendbare zu. entdefen, ber Welt zu gut, und mit 
ihr auch dem Land. Wie, wenn man. die Stermfunde für 
Bayern ald unmüg verwerfen wollte, weil es kein Kılftenland und 
ohne Schiffahrt ift? oder die morgenländifhen Sprachen, weil 
ed keine Verbindungen mit dem Orient bat? Allerdings habe 
das bürgerliche Leben in feinem jezigen (wohl mehr aus moralis 
ſchen als gewerblichen Verhaͤltniſſen berfiammenden) Bebräug- 
niffen, die dringendften Anfprüche auf Berüffihtigung; doch ſer 
es nur der Träger eines hoͤhern, des menfhlidhen Lebens, 
bad und nur aus der geiftigen Bildung entipringe, ber 
nichts feindfeliger entgegenftebe als jeme engherzige, nur aufdas 
vor den Füßen Liegende umd unmittelbaren Nuzen Bringende 
eingefhruntte Denfart. — Philofopbie in Verbindung mit 
Philologie und Archäologie, — Mathematik in Merbin- 
dung mit allen Sweigen der Naturmwiifenfhaft, endlih Ge 
ſchicht im ausgedehnteften Sinne, beihäftigen bie ſich woͤchent⸗ 
lich zu wiſſenſchaftlichem Ideent auſche verſammelnden Klaſſen. 
Die mathematiſch⸗phyſikaliſche edirt eben den erſten, reich aus— 
geſtatteten Band ihrer Denkſchtiften. Wenn die Abhandlungen 
der beiden andern Klaffen nicht gleichfallg im diefem Jahre ans 
Licht treten, fo liegt der Grund keineswegs im Mangel zurei- 
chenden Materials, fondern darin, daß die Mittel nicht zurei⸗ 
Ken, mehrere Theile auf Einmal erſcheinen zu laffen. — Die 
biftorifhe Klaſſe fchreiret in der Herausgabe des Nationalwerkes 
der Monumenta boica emfig fort, über deren Regeneration die 
vorjährige Gedächtmißrede des Freiberen v. Hormapr den deut⸗ 
ſchen Geſchichtsforſchern, Ardivaren und Paläographen ausfuͤhr— 
liche Rechenſchaft erftattet hat. — Herr v. Schelling ſchloß mit 
dem Wunſche für immer allgemeinere Verbreitung ber Natio— 


‚nalbildung, und ernfte Erwägung derfelben durch die jezige Stände: 


veriammlung, und mit feſter Hofnung anf die Verwirklichung biefer 
Wuͤuſche „durch die Gefinnungen des Regenten, über beffen allgemei- 
nes Wirken une fein Urtbeil, alfo auch fein Lob zufteht, von dem 
wir aber doch da s laut rühmen dürfen, daß er den Geiſt ach⸗ 
tes und was ihm erhebt und Fräftiget, erfennt.” — Hierauf las 
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— und Minifterial: Math Freiherr v. Hormapr eine 
Abhanblung über dem Ahnherrn des koͤnigl. Haufes, den Marks 
grafen und Herzog Enitpold, der vom Mordgau herab bis an 
de Donau und Drau und bis an bie adriatifhen Kuſten, alle 
Marten Baperns vertheibigte, und wider die drei großen Gefab: 
ten jener Beit, wider Nermannen, Slaven und Ungarn, ein acht: 
deutſcher Nationalheld war. Damit murbe ber Ueberblik bed fa: 
rolinglſchen Baperns verbunden und ein Anhang meitldufiger, ur⸗ 
tundlicher Noten, erhebt diefe Dede zu einer bedeutenden Erſchel⸗ 
nung in ihrem Krelfe. — Das Epipkonema, den Glauz bee 
Hauſes Scheyern: Wittelsbah, ale der alteſten Donaftie @uropa’s, 
und die zahlreichen Tage des Unglüts und Mubmes hervorbe: 
dend, der fie ihrem Molf in Freude und Leid, feit einem Jahr: 
taufend (fo ‚vielen feindieligen Entwirfen ungerförbar) ver: 
amd, faud In alen baperifhen Herzen den lauten Wiederhall des 
Shlafrufes: — „Dieſe Nationalität und dieſe Legitimi⸗ 
tät — ſind eine Wahrheit l⸗ — 
Franftreid. 
Der von dem Kriegsminiſter unterm 20 Febr. erftattere, und 
nadträglih nuterm 18 Maͤrz vernolitändigte Bericht über ben 
uUmfang feiner Operationen enthält dem Weſen mach Folgendes: 





Drganifation, Mann, 
Erat :majer-general . . . : . . 3,819 
Gendarmerie 183612 
einleninfanterie . 201,451 
Ouvtiers, Bieciplinirte Departemenatenpagnen . 16728 
Leichte Infanterie . FIRBEPT Per" 54,873 
Zwei Megimenter Garabiniers” .4,,664 
10 Meg. Auiraffiere . . . . . . 9,320 
412 Meg. Dragmer . + . . . . . 12,336 
18 Meg. Däger Fe Fe ee 18,501 
4 Meg. Lanciers er et 5 um 
6 Meg. Sufaren . . . . . . . 6165 
Kavallerieſchule . 621 
Artillerie 2 2 2 8 2 1 8 36,583 
Senle ee era bi 
Militafreguipagen . . Fe PP 6 3,748 
Se dentaire Kempagnien 5,936 
Zuwachs in Gemaͤßhelt ber Drdsanan) vom verfloffe 
nen 17 Januar, die Infanterieregimenter auf 3,620 
Unteroffiziere und Goldaten zu bringen 30,680 
Ganze Macht der Armee, wenn fie die legte Wervoll: 
ſtaͤndigung erhalten haben wird . 431,146 


Dabei find ferner 21,707 Pferde, bei welchen die Gendarmer 
rie, Artillerie, Genleweſen und Fuhrwert mit 50,000 zädlen. 
Nah dem gemöhnlihen Budget war der Dienft 223,550 Mann 
umd 44,191 Pferde; der Kriegsminiſter härte demnach dad Heer 
um 209,656 Mann und 47,506 Pferde vermehrt, Nafolgende 
Angabe gibt eine Meberfiht der Ausgaben, zu benen diefer Zu: 
wachs von Streitkräften Anlaß geben mußte: 

Verwaltung. fr. 


Tuch, Werfertigungstoften und Iugebör . 12,240,000 
Kastete, Tſchalos, Vatrontafchen, Wehrgehänge 5,798,000 
Anlauf von 45,301 Pferden zu 478 Er. 21,666,000 
Sattel und Se . . . 4,901,000 
Rorläufige Verproviantirungen” — 7497,00 


Un Haber . . ’ + . . ‚ 1,311,000 


Für Heizung Ba re a 675,000 
Deten, Speifetöpfe uf. J — 2.236,135 
Militairſpitaͤer 800,009 
Rafetten, Belagerungsegulpagen, Brüten u. J m 1,400,000 
Blei und Papier zu Yatrenen . 4,277,000 
1,357,600 Klinten, wovon 285,000 aus England, zu 

32 fr. 62% Eent. dad Stäf; 715,000 Sabres⸗ 

briauetd, 9000 Kavalleriefäbel, Mousquetons, Pi: 

ftolen ; Langen, Bajonmette wi ſ. m. 50 397000 
Kanonen, NUN: und Br | 3,052,000 
Schies pulver ee 878,006 
Feldſchmieden u. f. m. * 0. 145,000 
Befeltigungsmerfe zu Paris und pen 15.000,00 
Sold und Interhalt . . 81,555,000 


ZTemporaire unvorbergefehene und achelme Ausgaben "5.760.000 
Verwaltung, Etats maſors, bewegliche Bataillone 


der Gendarmerie, Retrutirung, Milltatenitign.f.m. 053,000 
Belazung von Morea und ©. ee __ 9,498,000 
Im Gange 220,053,185 


Dazu lommen bie Koften ber Bildung einer Frembenlegien, 
ber Errichtung elnes neuen Jagerreglments, Wicbererrichtung 
von 75 Gendarmeriebrigaben zu Fuß zur Vemadung des Me 
ſtens und des Südens; Beiziehung der Klaſſe von 1350, Er: 
rihtung von 39 Ambulance⸗ und 12 Oharmaciedivifionen. Man 
wird eine vonftändige Ueberſicht der aftiven Macht Frankreichs 
erhalten, wenn man den Etat der beweglichen Nationalgarden, 
deren Drganifation mit großem Eifer betrieben wird, bayır 
rechnet. 

yolem. 

** Dolmifhe Gränze, 19 März. (Cingefendet.) Die Kllz. 
Zeitung vom & d, enthält unter der Mubrit Polen, einen Auf: 
ſaz, batirt Münden den 5 März, im welchem folgende Stelle 
vorfommt: „Aus allem biefem geht hervor, daß der Marſchat 
Diebitih nicht auf bie Dffenfive verzichtet habe, obgleich er wün: 
ſchen konnte bie polnifche Armee anderswo als -umter ben u: 
nonen von Praga zu befimpfen, wo fie am 23 ſich in Scladt: 
ordnung befand.” Die polnifche Armee befand fih in Schlacht: 
ordnung unter ben Kanonen von Praga, bloß in Folge der Om: 
rationen bed Marſchalls Diebitſch: Operatiorien, die fih im dem 
entſchiedenſten Widerfpruch befinden mit dem Inbalr des Mar: 
ports dieſes Marſchalls an feinen Kalſer, in weldem er folgen: 
dermaasen berichtet: „Auf die Nachricht, daß bie Truppen der 
Empörer, fi in zwei Detaſchements gelagert hätten, bad eine 
bei Oſtrolenka, Vultuet und Nogan, das andere, die Hauptmact, 
bei Minsk, Kalndyen und Wladislawow, beichloß ich mit aller 
Macht ah dem Bug in der Richtung gegen Woskow zu ziehen, 
um nad dem Uebergange uͤber jenen Fluß das Meer der Cm: 
pörer zu trennen, und mit Zuräffaffung des Detafbements bed 
Generals Manderftern im Lemza zur Beobachtung des gegneri: 
{den Iinfen Flügels, mit allen übrigen Streitkräften zu verbin: 
dern, baf die Aufruͤhrer ibren rechten Flügel nab Warſchau je: 
rüfjögen:” (Staatdjeitung vom a März) das beißt, beftimmter 
ſich audgebrüft, dem rechten Fligel der Mufrübrer von Warſchau 
abzufhneiden, Der rufflfche Feldmarſchall fagt beftimmt: „mas 
dem Bug im ber Richtung gegen Wpsfom zu ziehen.“ Diele 
Richtung führt über Madzimit gerade auf Warſchau. Es ill 
mehr als wahrkbeinlih, daß die Polen, bei Minst und Siedle 
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amuͤſirt und feftgehalten, die Ankunft der ruffiihen Armee, wenn 
Diefe zwei forcirte Märfhe in ber Richtung vom Wpstom gegen 
Mabzimin hin, anftatt gegen Wengrow und Lim machte, zu 
fpät erfahren hätten, um von da, mo fie fanden, vor ben Ruſſen 
unter den ‚Kanonen von Praga angulangen. Daß in den Yolen 
eine Tendenz vorzuberrfhen ſchien, ſich bei Siedlec amuͤſiren 
und fefthalten zu laffen, wenn ed bie Rufen gewollt ober es 
darauf anzulegen verftanden hätten, zeigt eine Stelle des Rap: 
ports bed Marſchalls Diebitih an den Kaifer, in der es beißt: 
zum die Empörer rafch zu verfolgen, welche fi noch in Sieblec 
befinden und deren Truppen wahrſcheinlich meidhen, fo bald’ fie 
erfahren, daß wir Wengrom befezt haben und unfere naͤchſte Be⸗ 
wegung auf Kaluszyn gebt.” Mit welchen Recht ſagt nun ber 
ruſſiſche Felbmarſchall „daß er gewuͤnſcht hätte die polniſche Ar: 
mee anderswo als unter den Kanonen von Praga in Schlacht: 
ordnung zu finden” mas übrigens noch gar feine vortheil: 
bafte Stellung it — wenn er abſichtlich in dem Sinne operirte 
die Polen auf dieſe „Schlachtordnung unter ben Kanonen von 
Praga” durch ein Manöuver in ihre linke Flanfe zurityuführen: 
ein Manduver auf Kaluszon, ald Warnung, daß ihre Opera: 
tionglinie mit Warfchau bedroht fep? Bemerkt muß gang be: 
fonders werben, daß der ruffiihe Feldmarſchall Wyskow, ben 
für den rehten Flügel der Polen allergefährlihften 
Punkt, einen Punft, auf welben er nach feinem Mapport an 
den Kaifer hinoperirt, gar nicht berührt. Er geht vielmehr meh: 
xere Stunden oberhalb bei Brod und Nur über den Bug in 
einer dem rechten Flügel der Polen gar nicht gefährlich werden 
Zönnenden Richtung. Mon bier aus ändert fih ber in bem 
Mapport an den Kaiſer angekündigte Operationsplan bergeftalt, 
daß anflatt in bie Flanke und den Rüken des Feindes zu gehen, 
um „zu verhindern, daß die Aufrührer ihren rechten Flügel 
nah Warſchau zurüfziehen,” ber ruffiihe Feldmarfhall vielmehr 
geradezu die Fronte der Aufrührer auffucht und angreift. Die: 
ſes zeigt fein foreirter Marſch von Bug auf Fin und Siedler. Daf 
das lezte Mefultat eines folchergeftalt eingeleiteten Angrifs in die 
Fronte der Polen Fein anderes fepn konnte, ald die „polnifche 
Armee unter den Kanonen von Praga in Echlahtordnung zu 
finden“, wird einem Laien fogar einleuchten, wenn er mit dem 
Mapport des ruffifhen Feldmarſchalls an den Kaifer in der 
Hand, einen Blik auf die Karte wirft. Das Erfcheinen der ruf: 
fiihen Armee ver Praga im Ruͤken der Polen in der Michtung 
von Wpskow und Radzimin ber war militairiſch und po- 
litiſch von fo hoher Wichtigkeit in feinen Mefultaten, das es 
am ſo mehr erlaubt ift, zu fragen, durch welch unüberſteigliches 
Hindernig ed unausführbar gemacht wurde, ald das Abfchneiden 
de3 rechten Flügels ber Polen von Warfhau in dem Rapport 
des ruſſiſchen Feldmarſchalls an den Kaifer förmlich angekündigt 
und fogar durch die Zeitungen 'zur Kenntniß des Publitums 
gebracht worden ift? 
Shmei,. 

t Bafel, 21 März. Mon den 13 Kantonen mit repräfen: 
tativer Verfaſſung haben ſich in dem legten Monaten nicht we 
niger ald 11 einer Totalreform bderfelben unterzogen, und Teſſin 
hatte eine ſolche kurz zuvor fon vorgenommen. In Genf al: 
fein hat alfo bie bisherige fih noch erhalten, In fünf Kanto: 
nen (Solothurn, Luzern, Freiburg, Bafel und Zurich) ift die 
neue Verfaſſung bereits durch die Annahme des Molfes fanttio- 
nirt, im Thurgau, St. Ballen und Aargau ift fie vom Merfaf: 


fungsrathe beſchloſſen, erwartet aber y biefe Sarktion; in 
Bern, Waadt und Schaffdaufen nur iſt fie noch nicht beenbigt. 
get überall, und zwar mach mehr oder weniger ſtuͤrmiſchen 
olföbewegungen, ift die Meform durch einen neuen, eigens 
dazu erwäblten, fog. Verfafungsrath zu Stande gebracht; nur 
in Solothurn, wo man bdiefen Bewegungen zuvorfam, und ir 
Bafel, wo ihnen mit Erfolg Wibderftand geleitet wurde, ift fie 
durch dem beftehenden Geſezgeber oder dem alten großen Rath 
vorgenommen worden. — Dbgleih noch nicht alle dieſe Umbil⸗ 
dungen beendigt find, fo bieter ein vergleichender Blik auf die 
bereits vollbrachten, und ihre vielfahen Abweichungen doc ſchon 
manderlei Stof zum Nachdenken dar. Um nicht zu weitläufig 
u werden, wollen mir indeffen bier nur die weſentlichen Be— 
immungen erwähnen, welche die künftige Zufammenfezung bes 
großen und Meinen Rathes betreffen, die allerdings ben fat 
wichtigiten Theil der Verfaflung ausmahen, und baber in allen 
auch mit gleiher Umftändlichkeit behandelt ift. Hiuſichtlich ber 
allgemeinen Grundfäze und Garantien ſtimmen überhaupt bie 
meiften ganz überein, in mehreren andern Theilen aber haben 
die e nen ungleich mehr von der Verfaffung auszuſchließen, und 
dem fünftigen Gefesgeber überlaffen zu follen geglaubt, als bie 
andern, In ber Zahl der großen Rathsglieder ift wenig abge: 
ändert worden. In Luzern und Thurgau ift fie auf 100, im 
Solothurn auf 109, in Wargau und St. Gallen auf 150, in 
Basel auf 154, in Zürich auf ‚ und in freiburg auf unge: 
fahr (1 für 1000 Einwohner) feſtgeſezt. So ftellt auch 
das Verhaltniß im den meiſten Kantonen, nur in Solothurn 
fommen etwa 2, und in Baiel 3 Repräfentanten auf 1000 See: 
len, — In St, Gallen, Thurgau, Aargau und Freiburg ift die 
Vertheilung faft genau nah der Voltszapl und mit Berätficti- 
gung der verfhiedenen Konfeffionen angeordnet; im dem weit 
größern übrigen find die Hauptftädte namhaft begünftige, weil 
die Bildung und Bermöglichteit derfelben, fo wie das beiondere 
ſtaͤdtiſche Interefle folches erheiſchten. Im Luzern find wenigſtens 
Y, in Bürid genau , in Solothurn faft "; und im Baſel bei: 
nahe bie Hälfte aus der Stadtbürgerihaft zu wählen — Bis 
dahin wurde ein großer Theil der Slieder indireft durch dem 
großen Rath feldft erwaͤhlt. Diefe Selbftergänzung, die haupt: 
fächlich oft getadelt worden, ift in Bafel, St. Gallen, Freiburg 
und Thurgau num gänzlich abgeihaft, und im ben andern ſehr 
befhräntt worden. Zürich ernennt auf diefe Meife noch 35, 
Luzern 20, Solothurn 13 und Yargau 6 Glieder. — Eben fo 
ift in allen die Yebenslänglichteit diefer Stellen aufgehoben, und 
periodifh eine partielle oder totale Erneuerung des Raths ver- 
gt, doc fo dab die abgehenden @lieder in allen wieder wähl- 
ar bleiben, Bedeutend weichen inzwifhen die Verfaſſungen in 
den einzelnen Beitimmungen diefer Umtedauer von einander 
ab, und mah mehreren bat ohne Zweifel eim viel zu häufiger 
Wechſel ftatt. In Bafel und Solothurn tritt nemlid alle pe 
Yahre Y; aus, 10 dad die Amtsdauer fehsjdhrig iſt; in Zuͤrich 
alle zwei Jahre und im Thurgau alle Jahre bie Hälfte; in 
Yargau hingegen foll alle ſechs Jahre und in St, Gallen alle 
zwei Jahre eine Totalerneuerung ſtatt finden. Eben fo verſchie⸗ 
den ift die Wablart. In Zurich werden alle direkten Groß: 
räthe durch die Zunjtverlammiungen aller Aftivbärger theils 
frei, theils aus ihrer Mitte erwäblt, In Solothurn wählen 
fie in jedem der zehn Kreife theils alle Burger, tbeild zuvor- 
ernannte Wahlmänner. In Freiburg werden alle indirekt durd 
Wahlmänner, 1 auf 100 Einw.) ernannt. In Thurgau, St. 
Gallen und Hargau gefchieht die Wahl hingegen in jedem Kreife 
unmittelbar dur alle Wftiobärger. In Bafel endlich ift eine 
weifache Wahlart eingeführt, . Glieder werden durch 49 
Bunftverfemmmlungen gewählt, wo jeder 24jährige Bürger (der 
bie fonftige gewöhnliche Requiſiten hat) ftimmen fan, die 90 übri: 
en aber dur 10 größere Bezirlöverfammlungen, mo nur bie: 
enigen flimmen dürfen, die eine Stelle haben oder einen ge: 
wiſſen Vermoͤgensbeſiz (5000 Fr. oder 10 Fr. direfte Steuer) 
nachweifen können. an glaubre nemlich, daf es eben fo billig 
als zuträglich fep, dem vermöglihern Theile ber Bürger 
Wablrehte als den andern einzuräumen, daß biefes Prim 
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eine 3 Wahlmänneripfiemd (mo acwiſſe Lente-baxh faft aus · 
lid, ih der Wahlen bemädtigen) vorzuziehen fen, und daß 
Errsählung der Mebrbeit durch größere Wahlbesirte, mo 
das eine oder andere Soſtem zur Berminderung der Wabs 
mothwendig wird, Wortbeil bringe. Zur Wählbarteit ift das 
en in Baſei fein Vermögen, mie im Wargau, und, fein ber 
onberes Alter, wie in Zurich (vom 50 Jahren) zur Bedinanif 
at. Yu Bafel erlangt man jedoch das Stimmrecht erſt mit 
dem 2aften, im dem übrigen ſchon mit dem 2often Jahre. — 
Zurich und find die Funktionen ber Grofrätbe mn 
entgeltli; in St. en, Waadt, Freiburg und Eugern erbals 
fie alle elder, und etwas größere bie entiernter mob: 
nenden: in Baſel hingegen gibt der Staat blos den Landareps 
rärben eine Cutihädigung, damit die Stelle immerhin eine &bs 
renftelle bleibe, umd das Kaggeld offenbar mur als eine Vergu⸗ 
tung befomberer Auslagen anpufeben fep, damit dieſe die Land⸗ 
leute nicht vom fleifigen Beſüche ber Sizungen abhalten mögen. 
— Dertlihe Konvenienz ift wohl der Srund, daß in Bafel als 
lein jährlich ſechs ordentlihe Werfammlungen angeordnet find, 
während in ben übrigen Kantonen nur zwei beito längere ftatt 
baben follen; und eben fo mag es der Gewohnheit zupuichreiben 
fern, daß im Bafel und Solothurn nur der große Dach von 
nem befondern Vräfidenten, fondern wie bisher von dem bed 
tleimen Rathes präfidirt werden foll, was in dem übrigen viel; 
leicht aus tri Gründen abgeändert wurde, In den meis 
ften Kantonen ift endlich in der Werfallung ſchon feſtgeſezt, daß 
die Sizungen des großen Rathes öffentlich ſeyn, oder baf eine 
Me en börer qugelaffen werden fol, mährenb die von 
bdiefen Punkt gang mit Stillſchweigen übergedt, und blos 
bie ver ber Werhandlungen frei gib. Da bad 
Ku aber in der Char ſchon voraudiegt, daß auch Ran 
tbe beimohnen dürfen, ſo ift anzunehmen, Daß der Entſchel 
blos dem neuen großen Kath überlajfen werben ſollte. Wie bie 
kinftige Zufammenfezung des großen Raths, fo iſt auch die bes 
kleinen, oder der eigentlichen Megierung ziemlich abmeidhend 
angeordnet; und umgleih fogar bie Befugnis deſſelben. Mir 
vemerten jedoch nur Einiges. Im Bafel und Solothurn befteht 
er aus 17 @liedern, in Zurich aus 19, in Freiburg aus 13. 
In Baiel, Züri und Solothurn wird jedes Mitglied auf 6, 
ın Freiburg anf 8 Jahre gemäblt, Im Bafel und Solothurn 
fönnen nur Großräthe gewählt werden, und dieſe behalten Si 
und Stimme im großen Rath. In Zürih und Freiburg i 
die Wahl frei. Im Aargau bat ber ee ge nur 9, in 
Et. Gallen 7, im Thurgau nur 5 Blieder, und diefen kommt 
ım großen Math mur eine deratheude Stimme zu; ja im lezterm 
iſt demſelben fogar ein bleibender Yusihuß von 5 Großtaäthen 
ald eine Urt Auffihrsbehörde zur Seite geſezt. Ferner find 
diefe Rathe in St, Gallen nur auf 3, und im Thurgau nur 
auf 3 Jahre ernannt, und das Praͤſidium wechſelt im extern 
alle 6, im leztern alle 5 Monate. — Wie verihieden end: 
tip die dem Ileinen Mache ubertragenen Rechte find, mag üch 
aus Folgendem abnehmen laffen: In Bafel und Freiburg ernennt 
diefer allein und mit ganz freier Wabl bie Wezirksttarchalter, 
da man von der Unfiht audging, daß biefe als Stellvertreter 
der Regierung auch von ihr veldft zu ermäulen find, zumal fie 
eben ibe nur verantwortlich ind. In Solothurn bingegen wählt 
hie ber grofe Rath, und im Hargau eben fo, doc aus einem 
preifahen MWorfchlag des feinen. Auch in Zurich ernennt fie 
der große Rath, aber aus einem Vorſchlag der Bezitksverſamm- 
lung. Im Thurgau und St. Gallen wähle fie dieſe Beyirköver: 
jammlung jelbft, umd im legterm fogar nur auf 2 Jahre. Aus 
biefer kurzen Aufammenitelung läßt fi bereits entneinmen, in 
welchem Sinne unſere neuen Verfaſſungen überhaupt und in den 
einzelnen Kantonen verändert find. Man ſieht, daß man überall 
fo diemlich duch bieieiben Hanptverfügungen basjenige ju ent: 
fernen ſuchte, was man für aritofrattiih anſah; baf die Wer: 
fafungen ber 5 feg. ſadtiſchen Kantone am menigften von ein: 
ander a n, und zugleih am eheſten zu Stande gebradt 
wurden; dab die drei andern, die vom Nargau, Thurgau und 
St, Gallen, aber in ihrer demofratiihen Tendenz wirklich am weit 
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gegangen erfheinen birfen, und melentliche Mhänderungen, ber 
vor fie die Sanftion der Nation erhalten » baber — 
un zu winfgen bleiben, 2" on en 





son Augenbalſam und ftärfendes Augenwaſſer. 
Zeugniß. 

Auf Auſuchen der Madame Wilhelmine Sreubbofer, 
gebornen Hette, zu Simbab am Jun, bat ber Un nete 
bie von feiber verfertigten, im In= und Muslande fdem bes 
kannten Mugenhellmitzel, beitebend In einem fdrfenden Angen- 
wafler und U am, unter Beziehung eines ber 
netiten Ehemilers in biefiger Stadt, mit aller möglihen Ges 
naulgtelt hemifch unterfucht, und mad den Refultaten der ün— 
terfuhung gefunden, daß Die verbenannten Wugenmittel nicht 
nur feine ſchaͤdllaen Beſtandthelle enthalten, be In den geelgnes 
tem Fällen gehörig angewandt, auf bie Geh:Drgane irgenb nad- 

a einwirfen könnten, fondern daß N: vielmehr In allen deu 
Formen won dhronifsen Mugenübeln, in ben Gebraudszetteln 
namentlid amgefährt find, allerdings von großem Nupem fepm 
können, und ollenthalben beitens empfohlen zu werben ver 
dienen, uub mar um ſo mehr, mell eine lange Dielbe vom 
Jahren dem großen Nuzen bderfelden bemährt hat. 

Iu atuten (hlsigen) Formen vom Wugenleiden hingegen, bie 
erit —— mit dedeuteuder Entzundung ober Fieber und ans 
dern beftigen Zufällen verbunden find, und bie daher felbit bie 
gellndeften R tel in der Megel nicht ertragen; desgleihen 
aud In folden Fällen, wo elue — Schaͤrfe, 3. B. die ver 
nerifde ıc, zum Grunde llegt, If Gebrauch des in Rede 
benden Augenwaſſers nicht eher zuläffig, als der entzänbliche 
Eharafter durch die geeigneten entzändungemibrigen Mittel gehos 
ben und das Augenleiden mehr einen dronifden Charafter ange- 
nommen bat, oder fpeaifiihe Disfrafie gehoben If. Miles dies 
fes wird der Eingangs erwähnten Madame Freubbofer auf 
den Grund der emi Unterfuhung und vielidhrigen Bekannt⸗ 
ſchaft mit ber guten Wirkung ihrer Wugenmittel in den geelgne- 
- — su Ihrer Legitimation nad Pflicht und Gewlfen hle⸗ 
m eugf, 

Minden, den 17 Junlus 1830, 

(I Ss ) Meblzinalratb vom Dumbof m. p., 
ed. Kreit:, Stabtgerihtd: und Yollzei: Art. 

Daß vorfebendes Zeuaniß von dem Tünial. Mebtzjinalratte, 
Kreld:, Stadtgerichtd: und Pollyel:Arzte Herta Dr. von Dums 
bof wirklich ausgeftelt und elgeubändig unterfertigt wurde, wird 
biemit amtlilch beitätigt. 

Münden, am 20 Junlus 1830. 

Könlal, bayer. Pollzel:Direftion Münden. 


(L. S.) Dir. leg. abs. 


Sipl, m. p. 
Diefe erwähnten ge fiad fernerbin in folgenden 
Handinnaebäufern zu haben: bei Herrn Aboe und Komp. und 
deffen Unterverlag, Herrn Eonradt und Gasti zu Ehur in der 
Schwelz; Herrn Engler und Komp, in Uuseburg; Herm ©. 
Anab in Nürnberg; Herrn Bertenbäufer Sohn In fraufs 
furt a. M.; Herrn Kalmar Im Dedenburg; Frau Rau In Epe- 
ries, Belde In Ungarn; Hera J. G. Lepbolbd im Bietbenburg 
a. d. T.; Herm Märklin in Lelpig; Herm J. Ch. F. Auten⸗ 
rietd in Stuttgart; Herm Schmwelger In Bapreutb; Herrm 
Barthel im Hlldburabaufen (blefe 2 Lestern find Flllal Verlage 
ven Kern Anab); Herm Kerfhbaumer In Beratesgaden, 
Herrn S. Pilfi In Ober: oder Hafnerzell; daun bei ber unter: 
zeichneten Tochter des fel. Herren Med. und UnsenDoktors, auc 
Sperateurd, Adam Hette, bad Gldshen Augenwaſſer zu 1 fl. 
— bad aröfere Bühshen Balſam zu 1 fl. — und bas fleinere 
au 45 fr,, nebft Sebrauchszettein. 
Wegen der Armen bleibt es wie bleher. 
Simbach am Inn, den 265 März 1851. 
BWildelmine Freubbofer, 
geb, Hette. 
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